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Pr—-Py. 
| —— IF Phraata. 
| raetias (Ilcaxuos, Som. Il. II, 835. Gharon p. 116. Greg. 
Strabo XI, p. 590. Arrian. Anab. I, 13.), Fluß in —8 auf be die 
mifpringend und nörbli von Abydus in den Helledpont münbenb; nad 
Borade 1. ©. 164. der Heut. Borgas, nad) Andern ver Muskakoi-Sn. [F.] 
IToanzogss, atheniſche Finanzbehörde welde die Strafgelder und 
Gelobußen nad den ihr übergebenen Liflen (daher eyrgaper, eyypagar 
, Tolg agçexrogoi, Andoc. de myst. $. 77. 79. Aeſch. g. Zim. $.35. Dem. 
g. og. I. p. 778. 6.28. g. Makart. p. 1074. $.71. 9. Iheofr. p. 1327. 
$. 20. p. 1337. $. 48.) einzutreiben hatte. [ West.] N 
Praocönes. I. Bei ven Oriechen, nmpvnas, bie Herolde, ein im 
heroiſchen Zeitalter hoch geachteter Stand welder feinen Urfprumg vom Bötter- 
boten Sermes ableiteie (mie das attiihe Geſchlecht der xnounes, vgl. Bo. HI. 
©. 91.), Aos apelos bei Som. Il. I, 334., Ai go IV, 192. VII, 517. 
Sie waren ein beiliges Geſchlecht (Schol. Ari. Tim. p. 229.), und trugen 
als Zeigen igrer Würde und Unverlehlichkeit einen Stab, xnewmeor (Bo. Il. 
\ 6.288. vgl. Oflermann de praec. p. 16—27.). Ihr Amt in jener Zeit 
beſiand darin, dem Könige beim Opfern ‚zur Hand zu gehen, fei es durch 
itung ber Opfer felbft (I. IIE 116. 245. 269 fj.) oder durd den 
Befehl des andächtigen Stilligweigens.an die Berfammlung (IX, 171.) oder 
durch Herſagen der Gebete (III, 296.), ferner im Auftrage des Könige Ber- 
lammlungen des Volls oder der Eolen zu berufen XII, 50. IX, 9 f.), in den 
Gerichten, wo fie die Richter, wie in den Berfammlungen die Sprecher (I. 
XXI, 568. Od. 11, 37.), als Zeichen der öffentligen Auctorität mit Herolds⸗ 
Räben verfahen, auf Orbnung zu jehen (XVIII, 503 f.), Krieg und Waffen- 
tube anzufünbigen (VII, 375. Batrach. 136.), Botſchaften auszurigten (Il. 
1, 322. 384. 416. Od. XVI, 328.), das Mahl zu bereiten und vorzulegen 
(U. XVI, 558. Od. XVIE, 334.) und während defielben Wafler zum Waſchen 
berampureigen und den Wein zu — (0a. I, 138. 141. Antimachus 
bei Athen. XI, p. 475.). Bol. Koflfa, über die unguxes bei Homer, im Lyker 
Gymna amm von 1844. — In ber fpäteren Zeit ſtanden fie im Äll⸗ 
gemeinen tm feiner beſonderen Achtung, zu hen menigftens erfcheint ver 
Heroldsdienſt fürmlih als ein Gewerbe, zu welchem fi die arme, aber auch 
faule Kaffe wrängte, Demofh. g. Leo. p. 1081. $. 4. Dort gehörten 
bie Herolde faſt indgefammt zu ben bezahlten Dienern der Behörde (danos- 
ta), Ather. XIV, p. 660, B. Suid. s. v. xnovxeia, wie z. B. ber xnevß 
eggorros (Corp. Inser. nr. 181. 182.), der xügvß Bovjs züs EE "Apsiov 
zeyov (ibid. nr. 180. 181.) u. a. Ausgenommen waren nur der xngv£ 
tus Boviig ai zo Önuov, der eine ehrenvolle Stelle einnahm und nebſt 
dem arsungv& in den Vrytanenverzeichniſſen noch vor dem Narhöfchreiber 
(Corp. Inscr. ar. 184—197. 353. vgl. 115. 114.), und unter den asioızos 
mit aufgefährt wird (ibid. nr. 187. 190—194.), und der bei der Feier der 
eleuſiaiſchen Diyfterien fungirende ispoxjevf. Pollur VIII, 103., mit welhem 
Schol. Aeſch. Tim. p. 723. Bf. übereinfimmt, unterſcheidet mit Rückſicht anf 
Bauly, Resl-Encyelop. VL 1 





2 Praecones 
atheniſche Zuftände folgende vier Arten von Herolden: 1) 6 207 uvaznar, 
der sepoxjgvg, über welden ſ. Bd. II. S. 90. vgl. Ofermann L, 57—62. 
2) 6 megl zovg Ayavag, dergleichen vermuthlih bei allen Wettkaͤmpfen an⸗ 
geftelt waren. Bon den olympiſchen Spielen ift befannt daß dabei erft ein 
allgemeiner Aufruf Gem, 1, 5.), ſodann wieder bei der Feier ſelbſt ein 
befonderer an die Kämpfer (Clem. Aler. strom. I. p. 295.), und am Schluß 
des Feſtes ein Ausrufen der Namen der Sieger durch den Herold erfolgte 
(Blut. Mor. p. 539. C. Diog. Laert. VI, 43. Pollur IV, 91.). Ja felbft 
Wettfämpfe der Herolde kamen bei den Olympien und anderen Feſten vor, 
eine Art von Zungenprobe, Polur IV, 91 f. Corp. Inscr. nr. 592. 1583. 
1585—87. Im Athen ift beſonders der bei den Dionyflen fungirende Herold 
hervorzuheben, wegen der häufig vorkommenden und vom Gtaate mie von 
Corpoxationen und Privaten ausgehenden Bekanntmachung ertheilter Ehren« 
Bezeugungen und Breilaffungen im dionyſiſchen Theater (Aeſch. g Ktei. $. Alf. 
Corp. Inser. nr. 101. 107. 108.), eine Gewohnheit die auch in anderen 
griechiſchen Staaten heimif$ war, Corp. Inser. nr. 2483. 84. 3640. 3) or 
nepl Tus nounag, zur Anorbnung der Bezüge. Pollur 1. 1. fügt Hinzu 
ix toũ Vureidoõ/ ysrovs, wobei unklar iſt ob died nur beifpielöweife zu ver⸗ 
fichen, oder ob die Herolde dieſer Gattung insgeſammt aus diefem einen Ge» 
ſchlechte genommen wurden. Vgl. Meier de gentil. Att. p. 44. So war 
auch in Sparta daB Heroldamt erblih in dem Gefchlechte des Talthybius, 
Herod. VII, 134. 4) ol xar' ayopar za oma npompverorres. Der Auszuf 
verkäuflicder Gegenflände geſchah durch ben Gerold auf dem Markte, zu welchem 
Zwede derſelbe einen Stein beflieg, der 6 zou xnpunog Ardos hieß (Plut. 
Bel. 8.), oder xmpunasor (Suld.), au zparng Aidos (Bollur I, 78.126. 
vgl. Plaut. Bacch. IV, 7,16.). Defielben Heroldes bediente man ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auch bei Bekanntmachungen anderer Art, wie wenn Sklaven ent⸗ 
laufen (Xen. Mem. II, 10, 1. Lucian. fugit. 27.) oder Kinder abhanden 
we waren (Plut. Alcib. 3.) u. f. w. Ob von bemfelber aud bie 
mnpvßig, die Öffentliche Verkündigung ver Achtserklärung (Harp. emxam- 
6a, vgl. Herod. VIE, 213. VIII, 93. Ihuc. VI, 60. Arift, Av. 1071. 
er 8. Andoc. $. 18. Diod. XIV, 8.), vollzogen wurde ift nicht Mar. Nicht 
aber in diefen vier Hafen mitinbegriffen fheinen die oben erwähnten Herolve 
der verſchiedenen Behörden, ingleihen der xjpvk zjs Boving nai zoV önuev, 
welcher die Volkaverſammlungen berief (Ariſt. Eecles. 30.), dad Eröffnungss 
gebet derſelben recitirte (Arift. Thesm. 295 ff. Aeſch. g. Tim. $.23. Schol. 
Arit. Ach. 44.), und die Borflgenden in der Ausübung ihres Amtes untere 
Nügte (Dom. g. Ariftog. I. B 797. $. 90.), wie durch Vortrag des Raıhö«- 
gutaqhtens (Ari. Thesm. 372.) und anderer dem Molke mitzutheilender 
Gegmfände, durch Ruhegebieten und Aufforderung zum Sprechen (1% « 
gsverr Bewissau;), Dem. de cor. p. 285. $. 170. p. 292. $. 191. Ag. 
8. Tim. 6. 23. 8. Kteſ. 6. 4., durch Zählung der Stimmen bei ver Chei⸗ 
zoronie und DBerfündigung des Mefultats der Asftimmung (Xen. Heil. I, 7,9. 
@ub. 6. v. mareyeıpozornsen), ferner die Gerichtoherolde, welde ven vor⸗ 
fitzenden Behörden bei ber Leitung der gerichtlichen Verhandlungen, der Ab⸗ 
Rimmung und ſenſt zur Sans giengen (vgl. Dem. g. Euerg. p. 4144. 8.17. 
Quinctil. VI, 1, 7. Schol. Ariſt. Plus. 277. Vesp. 752.), und enbli »ie 
melde man nad alter Sitte im Ariege brauchte, theild zur Brflä befielben 
(ein unigunsos mörspos Tam nur bei Höchfter Bröitterung der @emäther vor, 
3. ®. Seren. V, 81.), theils zwe Ginfellung der Beinpfeligkeiten, wie wenn 
man die Todten Seflatten wollte (But. Nic. 6.), theils zu Friedensvorſchlügen. 
Bel. im Allg. Ih. GH. Harleß de praeconibus apud Gr., Jen. 1765. B 
WW. Moſebach de presconibus veterum, Prancof. 1767. GH. Dfiermann de 
prascoaibus @rascorum, Marb. 1845. [ West.) 
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Bei ven Römern heißen jo 1) Brivatansrufer, welche wie Lohnbediente 
wit ihrer Stine Jedem zu Gebet fanden der fle für ihre Dienfte bezahle. 
Sk. p. Quinct. 3. von Nävind: vocem in quaestum oontulit. Gin folder iR 
ber praeco de Subura oder de regione portae Capenae bei Grut. 625, 10. 626,7. 
Ee Hatten ihren Standort in den atria ( Cic. p. Quinet. 3, 12. 5, 25. vgl. 
De. 1. ©. 996.), und bei Aufıionen war ihr Veiſtand umerläßlih, f. Bo. I. 
©. u. Jünger, de auctionibus vet. Rom. Hl., Freib u. Ehemn., ves- 
Heiden bei Leigenbegängnifien,, f. ©». I. ©. 544. u. Feſt. v. Qnirites 
». 24. v. indielivum p. 106. M. Barro V, 160. VII, 42. Veder, Gallus 
Ade Untg. II. ©. 280., ebeufo um verloren gegangene Begenftänve ausju« 
ıufen, laut. Mere. III, 4, 78. Betron. 57. 97. u. f. w. 2) Gtaatd« 
präconen, welde vie niewrighe Glaffe der Apparitoren ausmadhten. Gie 
waren weiſtens Liberii (jedoch ſtets Bürger, niemals Sklaven, Die Gaff. 
ZLVIIL, 6. Lex de XX quaest. 1. 7. 8. 12.) und konnten fein Municipai- 
pen, ic. ad div. VI, 18. Lex Jul. munic. (tab. Heracl.) 1. 104. 
niebere Stellung f. no) Juv. IH, 157. VII, 6. Gie erhielten 
wie ale Aypariteren einen gewiſſen Sold und flelten fi fehr wohl, lex 
rn. de qu. Mart. V, 56. (io au Privatpräconen mit zu verftehen 
Eu). Ueber ihre Wahl f. lex Corn. de XX quaest. Sie bilneten mehrere 
Dekurin (jede aus 3—4 Mitgliedern beflchend, lex Corn. de XX quaest.), 
ma» zwar drei Defurien für die höheren Magiſtraten, wie bie 1830 gefundene 
Iaigrift bei Mommfen p. 20. zeigt: praeco ex tribus deeuriis qui eos. 
coms. pr(aet.) apparere solent. Mehrmals kommt praeco cons. vor, f. 
Drecli Inser. 4921. Heinef. IX, 9. Aus dieſen nahmen au die Kalfer 
ihre Präconen. Berner gab es Dekurien der Bräconen für die niederen Mas 
göhreten welche feine Likteren hatten, nämlih Bräc. der Qnäfloren, lex 
Corn. de XX quaest,, Bolföiribunen, Mur. 955, 10., und curulifgen Aedilen, 
Drelli 3202. Daß ſich die einzelnen Präconen Bicarien in Ihrer Dekurie 
durften beweißt die ebengenannte Inſchrift bei DOrelli. Ihre Fortdauer 
Ss in Die fpäte Kaiferzeit If zu erfennen aus gb. de mag. III, 8. p. 202. 
Bett. Cod. Thood. XII, 1, 74. u. Goih. Anm. T. IV. p. 449., welder 
mehrere Stellen aus Bafll., Chrvſoſt., Hieron., Liban. u. Taſſiod. anfühst. 
Der Gefgäftstreis dieſer obrigkeitlihen Diener war fehr manchfach, indem 
He allentgalsen angewendet wurden wo es auf mündliche Bekanntmachung 
anfam. So fungiren fie 1) bei ven Gomitien, nämlih um das Bolt zur 
i einzuladen (Br. II. S. 534. 540.), fo wie fie daſſelbe auf 
bei Concionen thaten (Liv. I, 59. IV, 32.), fovann um die einzelnen Abe 
theilungen zur Abflimmung aufzurufen und das Mefultat des suflragium zu 
tenuntäiren, ſowohl nad) der Abflimmung jeder Abtheilung (Gic. Phil. 11, 33. 
Bere L. L. VI, 42.) ald am Schluß ber ganzen Gomitien, was wenig« 
Mens bei Wahlen fiher geſchah, ſ. Bd. U. ©. 544. u. Gic. p. Mil. 35. 
An Hatten fie den Geſetzvorſchlag dem Bolt mitzutheilen, Asc. Cic. p. Cora. 
p. W. Drel. 2) Bei Gerichts ſi zungen riefen fie die Uufläges, Anger 
1, Bertheidiger und Zeugen in ver von dem Magifrat ihnen befohlenen 
ng und Zeit vor und bezeichneten den Schluß einer jenen Rede mit dem 
izit. 2ie. VIII. 42. Sir. Verr. 11, 30. 40. Bi.Asc. zu Ck. Verr. 
.Dr. Quintil. I, 5, 43. VI, 4, 7. XI, 3, 156. Suet. Tib. 11. 
1. 27. Matt. 1V,5. Bei Griminal-Ererutionen verfündigen 
es Girafe und rufen dem Strafvollſtrecker zu, wenn er fein 
u, — Al. 36. 51. — 15. Me “ Bene ie 
praecones daß Anfagen der Senatsfigungen, Liv. III, 38. Dion. 
. App. b. ©. 125. Suet. Claud. 36. Vgl. Senatus. 4) Ebenfo 
lt zu den Spielen ein (Suet. Claud. 21. Herodias. 
während verfelben die Gieger aus, Cic. de An. V, 12. 
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4 Praeda — Praefecturs 


Philoſtr. Apollon. 6. 5) Nicht auf einen Keftimmten Play beſchraͤnkt war 
dad Amt der Präconen im Namen der Magiftraten Stillſchweigen zu ge» 
bieten, was in Goncionen, vor Gericht, im Theater und ſonſt geſchehen 
Tonnte. Bei Goncionen heißt dieß audientiam facere, d. h. dem auftretmden 
Medner Gehör verſchaffen (ad Herenn. IV, 55.), vor Geriät.(Liv. IH, 47. 
vi, 33. vgl. Cie. ad Qu. fr. I, 4, 7.) und im Theater (Plant. Poen. 
prol. 11. Asin. prol. 4. Dio Gafl. LXIX, 6. Suet. Dom. 13.). Ueber» 
haupt theilten die praec. dem Bolt mündliche Anordnungen der Obrigkeit 
mit, 3. B. iv. II, 37. or. de har. resp. 12. 6) Bei Auftionen im Namen 
des Staatd waren die öffentlichen Präconen ebenfo befpäftigt wie die Privat» 
präconen bei Auftionen des gemeinen Lebens, ic. Verr. Ill, 16. de }. agr. 
N, 21. Phil. II,26. Außer dieſen von den alten Schriftftellern überlieferten 
Anwendungen ber Bräconen gab es gewiß noch eben fo viele nicht erwähnte. — 
Bol. Beer, Handb. d. röm. Alterıh. II, 2. ©. 380 ff. GBöttling, lex de 
scribis, praeconibus, quaest. etc., Sena 1844. 4. (und dagegen Mommfen 
in d. Zeuſchr. f. Altw. 1846. Nr. 14.), u. bef. Ih. Mommfen de appa- 
ritoribus magistr. Rom: in Welders und Ritſchl's Rhein. Muf. VI, 1. 
S. 1—57. (1847.). [R.], 

Praeda, im Unterfchied von manubise (f. Bd. IV. ©. 1503.) ift 
der allgemeine Ausdruck für das im Kriege gewonnene Gut, und zwar eben» 
fowohl das unbemegliche wie die bewegliche Habe, Infofern nad altem Kriege» 
recht alles Cigenthum des Beflegten und dieſer felbft in das Cigenthum des 
Eiegerd übergeht. Nah röm. Anſchauung aber war der eigentliche Sieger 
und fomit der Gigenthüner ver praeda nit ſowobl der einzelne Feldherr 
oder Kıieger als vielmehr die Gelammtheit des Volks, ver Staat, |. Dionyf. 
Hal. Ant. BR. VII, 68. DBgl. d. Art. Occupatio, Bd. V. ©. 810 f. Poly⸗ 
bius X, 16. rühmt die römiſche Anordnung, wonach nur ein Theil der Sol- 
daten auf Beute ausgehen darf, der andere aber in Reihe und Glied zuräd- 
bleibt; Alles was erbeutet iſt wird aber durch die Tribunen dann unter alle 
gleihmäßig vertheilt; die melde auf Beute auögezogen verpfliten ſich durch 
einen Eid zu getreuer Ablieferung alles deſſen was fie erbeutet; wer Etwas 
unterfhlägt wird wegen peculatus (f. ®d. V. ©. 1267.) beftraft. Bei der 
DVeriheilung der praeda unter die einzelnen Soldaten ward auf die verſchie⸗ 
denen Abftufungen des Dienſtes Nüdfiht genommen; der Reiter erhielt z. B. 
das Dreifahe von dem was der Legionar befam; ebenſo der Genturio, f. 
Xiv. XXXIII, 23. XXXIV, 45. vgl. XL, 48., wo er dad Doppelte erhält. 
Mit ter Einrichtung einer ftehenden Heeresmacht feit ber Kaiferzeit änderten 
fih natürlich dieſe Verhältniffe. Jetzt galt die Anficht: expugnatae urbis 
praedam ad militem, deditae ad duces perftinere (Xae. Hıst. III, 19.), 
während früher auch zum Erfleren des Feldherrn Einwilligung nöthig war, 
Liv. XXXVII, 2. Andere Beifpiele f. bei Tac. Hist. I, 79. II, 33. 34. 26. 
Ann. II, 44. [B.] 

Praedätor, röm. Beiname des Juppiter, dem ein Tell der Beute 
dargebracht wurde (Serv. Aen. III, 222.). [Pfau.] 

Praedia, ſ. Praes, 

Praefectura (oft neben municipium und colonia genannt, ic. R 
Sest. 14. in Pis. 22. Phil. IV, 3. p. Planc. 8. lex Jul. mun. 108. 142. 
lex Rubr. I, 6. II, 2. 53. 58, lex C. Calig. (Mamilia) c. 3. 5. Paul. 
rec. sent. IV, 6,2.) hieß eine zum römiſchen Staatsverband gehörende Stadt 
welche Feine eigenen Magiftraten, wenigſtens feine Oberrichter Hatte, fondern 
einen praefectus iuri dicundo von Rom empfleng. Zeft. p. 233. M.: praef. 
eae appellabantur in Italia in quibus et ius dicebatur et nundinae age- 
bantur et erat quaedam earum res publica (alfo nur eine Art von @emein- 
weſen, nit ganz felbfländig), neque tamen magistratus suos habebant 
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(0. h. in dem Sinne als höchſte Magifraten, Duumviri oder Ouatuorvii): 
in quas his legibus praefeoti mittebantur quotannis qui iss dicerent. Seit 

de ant. jare Italise HI, 10 ff. erflärte man dieſe Werte fo, «ls ob 
praef. die niebrigfte Glafje der röm. Unterthanen umfafle, welche ganz von 
tem rim. Senat und dem Vräfeft abhängig geweſen wäre; fo Manut. ad 
Cie, mehrm. Dtto de aedil. 8, 7. Wazod. ad tab. Heracl. p. 392 fi. 
Beaufert la republ. rom. VII, 5. Roth de re munic. p. 19, und zuieht 
tm Beimtlihen Ch. N. Grauer de re munic., Kil. 1840. p. 15ff. u. Zeitſchr 
.Awiſſenſch. 1841. Nr. 103: Allein alle diefe halten AG zu fehr am bie, 
Ghibenng welche von der Präfektur Capua gemacht wird, teren Lage aller» 
Bags cine fehr Karte, aber durchaus nit allen Bräfekturen gemeinfame war. 
Keinehwegd verträgt fi damit ter Zufland wie ihn z. B. die Vräfektur 
Gemä und Acerrä gehabt haben muß. Zuerſt ſprach gegen dieſe Jahrhun⸗ 
derte hindurch feſtgehaltene Theorie v. Savigny, in Geld. dee R. R. im 
MA. 1.6. 39 ff. (1815.), welcher behauptete daß zwiſchen ben Präfeft., 
Municipien und Colonien fein anderer Unterſchied geweſen fei ald daß ſie 
die rechtsſprechenden Magiftratus nicht ſelbſt gewählt, ſondern von Rem ans 
empfangen hätten, alles Uebrige ſei gleich geweſen, und die Bräfefturen hätten 
theils aus Mumieipien, tbeild aus Golonien befanden. Zumpt führte dieſes 
weiter aus in der Abh. über d. Unterſchied d. Benennung munic., cel. und 
praef. in f. Schr. über d. Ritter, Berlin 1840. ©. 51 ff. gebilligt von 
Berer, in ». Zeitſchr. f. Altw. 1844. Rr. 27. Rubino, ebendaf. Ar. 111.u.%. 
In ver Hauprfache haben fie Recht, denn ver Begriff praefectura inveloirt 
keineswegs einen vrüdenven Zuſtand, ſondern es fam darauf an ob der röm. 
Senat, wenn er einer Gtadt einen praefectus gab, dad Übrige Gemeinweſen 
berfelben fortbeftchen ließ, fo daß fie nı der eigenen Jurispikiion entbehrten 
8. bei Eumä), oder daffelbe ganz aufhob (3.2. bei Capua). Es waren 
alfo die Präfefturen gerade fo verſchieden wie die Municipien, ſ. 2b. V. 
6.215 ff. Deshalb drüdt fi Feſt. unbeſtimmt aus: quacdem res publica, 
kenn ganz venKändig war die res publica nie, fobald ter ſelbſtgewählte 
Oberrichter fehlte, welcher gewiſſermaßen der Schlußſtein des ſtädtiſchen Ge— 
bandet iR. Weniger kann man Zumpt und Peter beiſtimmen wenn fie an⸗ 
nehmen daß alle man. vor lex Julia Präfekturen geweſen ſeien (f. Bo. V. 
©. 217.) und fogar Pie meiften coloniae civium, d. h. in Bezug auf bie 
elten, außer ven Coloniſten dort angefeffenen Einwohner. Schon Rubino, 
Zetige. f. Altwiff. 1844. Nr. 111. beftreitet diefen allzuweiten Umfang mit 
Recht. Wozu wären fonft zwei Namen, praef. und munic., bagemwefen, wenn 
fe nur eine Waffe von Stänten bezeichneten? Warum unterfdeivet Cic. p. 
Pianc. 8. fo ſcharf das munic. und die praef.? Dazu kommt daß niemals 
Ka Stadt Latinms, wie Tusculum, Laniwium, praef. genannt wird, uab 
des Set. 1. 3. aliaque complara fagt, was er nicht fagen Fonnte wenn alle 
wenic. Präfelt. gewefen wären, u. f. w. So viel fleht aber wohl feh daß 
Die meiften Deunicipien sine suffragio Präfekturen waren, und biefenigen von 
{nen unbevingt welden zur Strafe bie Givität aufgeprungen war, und bie 
dethalb einen Präfekten erhalten mußten, |. Bo. V. ©. 218 ff. Ausnahme 
weiße erhielten auch roͤm. Bärgercolonien Präfekten, |. ®b. I. ©. 516., 
wemels aber eine latiniſche Stadt, denn ohne Givität Tonnte es au eine 
Präfektur geben, ebenfo wenig als es bei voller Givirät (cum suflragio) 
tegelmäßtg war. — Feſtuse I. 1. unterſcheidet weiterhin nad Urt der Crnen⸗ 
wung ver Bräf. zwei Arten Bräfefturen: quorum genera fuerunt duo, al- 
terem in quas solebant ire praefecti quatuor e viginli sex virorum nu- 
were qui populi suffragio creati erant, in haec oppida: Capuam, Cumas, 
Cesiinum, Velturnum, Liternum, Puteolos, Acerras, Suessulam, Atellam, 
Calstiaın ; alterum in quas ibant quos prastor urbanus quotannis in quacque 


8 Praefsotms 

vie Präfekten wären noch immer von RNom geididt worden. Nicht einmal 
v. Savigny am a. D. ©. 40. erkennt eine Veränderung ber Präf. durch 
lex Julia an. Walter R.G. I. ©. 313 f. 364. nimmt zwar eine Umgeſtal⸗ 
tung der Bräf. in der fpätegen Beit an, glaubt aber nicht daß lex Julia 
unmittelbar auf diefelben Ein sehabt Habe. — Literatur: Außer ben 
genannten Schrifter von Sigon., Beaufert u. f. m. ift noch befonderd zu 
nennen Kiene, der röm.. Bundeögenofienkrieg, Leipz. 1845. ©. 54-91. u. 
Madvig, de colon., Havn. 1832. in opusc. 3. nebſt der Mecenflon in d. Allg. 
Schulzeinung 1833. Mr. 62. [R.] 

Praefoetus iſt ein allgemeiner Name für Vorſteher, Auffeher über» 
Haupt, etwa — und praepositus (Sal. Jug. 46. Liv. XL, 52.), 
fo daß no eine nähere Bezeichnung feiner Thätigkeit oder feine Amtes 
hinzukommen muß. Sogar im Hausweſen gab es ſolche, nämlid praef. de- 
curise servorum (Drelli 4184.), und in dem bed Kaiferd prael. praedior. 
Sicil. (Dreli 3355.). In ven Gollegien waren praefecti ſ. v. a. magistri. 
(®r. 1. ©. 496 f.), 3. B. praef. fabrorum (Orelli 2279. 3623 ff. 4906. 
516.), praef. singulariorum (im Ganzleiperfonal, Orelli 3456.). Auch ges 
brauchte man diefen Namen bei öffentlichen außerorbentlihen Beftallungen, 
3. ®. praef. arcendis latrociniis (Oreli 311.), deögleihen für Gouverneurs 
von Städten und Feſtungen, z. B. Liv. XXI, 15:, namentlich für mili⸗ 
tärifche und GivilsUnterauffeher in den Provinzialftäuten und Diſtrikten, wie 
He die Statthalter aborbnen konnten, Liv. XXX, 2. KLIH, 2. Gic. Verr. 
In, 58. ad Au. V, 21. VI, 3. Plin. ep. X, 18. Aus ber — — ſ. 
Drelit 3651. praef. Lactorae, 3234. praef. ripae Tibissi, Danubii, Bb. I. 
S. 1096. unt. praef. montis Berenicidis. Im Mufeum von Clvidale if 
ein von den unbefannten Saevates und Laianei dem praef. civitatium Moe- 
siae et Trebelliae und praef. civit. in Alpibus maritimis geſetztes Dental. 
©. no 3. E. & Roulez möm. sur les magistrats Rom. de la Belgique 
in M6m. de lacad. royale de Bruxell., Tom. XVII. p. 35. - 

Praefectus ſchlechtweg ober vollfländig pr. iuri dicundo. a) Am 
feltenfen find die Präfekten welche als Nomotheten und Orbner des Gemein⸗ 
weſens in befreundete Städte auf deren Wunſch geſchickt wurden. Bol. über 
die griechiſchen Aeſymneten Bd. I. ©. 194 f. Nach Löfung ihrer Aufgabe 
Tehrten fie im ihre Heimat zurũck. Beiſpiele berichtet Liv. IX, 20. von Antium 
und Gapın. S. auch Cic. Verr. 1, 49. Dirkfen, Verſuche x. ©. 166. 
Aehnlich waren die nad) lex Julia in die Städte geſchickten Gommifjare, um 
dieſelben neu zu organificen, ſ. Bd. V. ©.223. b) Praef. iuri die. welde 
von Rom in die Präfefturen gefanbt wurden, f. oben praefectura. c) In 
der Kaiferzeit hießen in manden Städten die ſelbſtgewählten Oberrichter noch 
praef. iuri die. ober duumviri praef. i. d. (wenn bie Stabt früher praef. 
war), f. 8b. IV. ©. 1441. u. dazu no Orelli 4041., fo wie W. Henzen, 
sui pretorietc. in Annali dell’ inst. XVII. 1846. p.265. Avellino, bullet. 
Napolit. N. 25.(1844.). Zuweilen fieht neben dem praef. i. d. als Obere 
richter ein Ilvir für die Verwaltung, 3.8. in Pompeli und Venuſia, Orelli 
3871 ff. Guarini, fasti p. 124.; doch könnte der praef. auch ein praef. von 
Nummer f. fein. d)Praef. hießen auch auferorbentlihe, in Ermanglung ver 
Uriri oder IVviri gewählte Magiſtraten (3. B. wenn bie Wahl ber Letzteren 
wegen Streitigkeiten nit zu Stande Tommen Tonnte, wie es in Aquilela 
der Fall war, Orelli 4041.), Marini atu p. 419. Norif. cenot. Pis. I, 3. 
p. 34. e) Praef. wurben bie Stellvertreter des Kaiſers genannt, wenn der⸗ 
jelde Chrenhalber in einem Municiplum als Magifratu gewählt worden 
war, welche Stelle er natürlich nicht felbft bekleiden Eonnte, Orelli 516. 
Praef. Neronis Caes. 3875., Praef. Quinquennal. Caes. 3876. 3874. 3878., 
Praef, Augustalis in Gall; Martini, atti p. 175. 417. Gelhel, doctr. num. 
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c. 23. 8.5.9.8.8. N Wenn zu einer größeren Stabt kleinere Ort⸗ 
und entferntere Gebietstheile gehörten (1. Bo. V. ©. 227.), fo ſprachen 
jelben praef. Recht, welde aus der Hauptſtadt famen, Drei 121. 
raef. i. d. Ulubris und zugleich magister pagi. Vgl. Liv. XXXIX, 38. Ob 
ie auf Inſchriften vorfommegben praef. pro IIv. oder loco Ilv. (Br. IV. 
. 1441.) bieher gehören, iſt fehr unflcher. Lieberhaupt weiß man bei 
manden praef. nicht ob darunter orventliche oder außerordentliche Magiftraten 
oder 06 blos Richier für auswärtige Gebiete zu werfiehen find, z. B. Orelli 
3792. in Ravenna, 3868. in Nurimum, 66. in Brixia u. f.w. ©. noch 
3870. — Sehr zweifelhaft iſt auch die Bebeutung bed auf der bantiniſchen 
Xafel verfommenden praef. (praefucus). Mommien in Savigny's Zeitfchr. 
f. hiſt. Kechtswifſ. XI, 1. S. 174 ff. glaubt darunter einen Stellvertreter 
bes röm. praetor urb. in freien Bundeöfläbten erfennen zu dürfen. Allein 

Zeugniß des App. b. c. I, 38. iſt zu verwerfen und bie Gompetenz des 
praef. urb. über vie freien socii ſehr zu bezweifeln. Daß aber der praef. 
arb. vie Bunvesftäbte bereist habe if unmöglih, da er Rom nur auf Furze 
Zeit verlaffen durfte. 

Praefectus Aegypti (Dreli 709. 3651. Borghefl in Annali dell 
inet. XVIII. 1846. p. 313 ff.) iR f. v. a. praef. Augustalis, f. ®b.1. 
©. 143. u. praef. praetorio. Dig. I, 17. C. Th. I, 14. Cod. 1, 37. 292. 
1,10. Ruvorfi im Nein. Muf. II. S. 64—84. 133—190. über das Edikt 
des pr. Aug. Ziberius Julius Alerander v. I. 68 n. Ghr. 

Praefectus serarii. Statt der Quäſtoren beftimmte Gäfar für 
die Aufſicht des Staatsſchatzes zwei von den während feiner Abweienheit er» - 
nannten GStabipräfeften (Bio Caſſ. XLIH, 48.); dieſen folgten Prätoren 
(praeter ad serarium) un® Erprätoren abwechſelnd mit Duäfloren. Auguft 
sronete nãmlich folde praetorii an (Die Caſſ. 1.1. LI, 2. 32. Zac. Ann. 
I. 75.), Claudius aber ſtellte die Schagquäftoren her (Suet. Claud. 24. Zac. ' 
Ann. XII, 28. 29. Dio Eafj. LX, 4. 10. 24.), bis Nero wieder praetorii 
uns Prätoren dazu berief (Xac. Ann. XIII, 29. Hist. IV, 9.). 
Sekt Tralan gab es nur praef. aerar. (Drelli 2275. Vop. Aurel. 9. 12. 
20.), und zwar fowohl praef. aerarii Saturni (Orelli 77. 1172. 3168.) als 
praef. ser. militaris, denn Auguft hatte das Staatd- und Militärärarium 
vom einander getrennt, |. Bd. I. S. 174. Diefe Vräfekten- Hatten nicht blos 
die Berwaltung des Aerars fondern auch die Beitreibung ber dem Schaf ver- 
fallenen Gelser und Jurisdiktion in allen Aerarſachen, f. Dig. II, 15,8. $.19. 
XxxIV, 9, 12. XLUI, 8, 2. $. 4. XLIX, 14, 42. 13. pr. $. 1. 15. 

$. 3—6. Briſſon. sel. ex iure civ. antiq. IH, 19. 
. Praefectus alimentorum, f. Tabula alimentaria. 

Praofectus annonae. Obgleich die Aedilen verpflichtet waren für 
wehörige Zufuhr von Betreide zu forgen (f. Bd. I. ©. 84.), fo pflegte man 
Bob in Zeiten der Hungeronoth, wo hie Uebilen zu vielfah in Unfpruc ges 
nommen waren, einen befonderen Getreibecommiffär zu wählen, deſſen Amt 
aatũrlich ein vorübergehendes und außerordentliche war. Der erfte praef. 
amn. in diefer Art war 2, Minucius 440 v. Ehr., 314 d. St., f. Bv. IV. 
©. 1355. Daffelbe Amt verwaltete En. Bompeius 57 v. Chr. unmittelbar 
ma Cicero‘ Rũcktehr aus dem Exil zufolge der lex Cornelia Caecilia, f. 
Be. IV. S. 971. Au Augufius wurde in ver traurigen Zeit welche Hor. 
04. 4, 2. beſingt damit beauftragt (Div Caſſ. LIV, 1.), zu welchem Behufe 
ee 5 von zwei. Erprätoren unterftügen ließ (Dio Eafj. 1.1. PBompon. Dig. 
, 2, 33.). Bald darauf gründete er für dieſe Geſchäfte ein neues rege 
mäßiges Amt, Die Cafſ. LIV, 17. LI, 24. Diefer neugeſchaffene praef. 
ann.: hatte nicht blos die Sorge für Zufuhr, fondern aud die Auffichi über 
De Getreideſpenden, Bd. IV. ©. 777 ff. (weshalb Surt, — 9. biefe® 
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10 Beuncdneiun 
Amt ouram framandi popelo dividundi nennt) und über den gangen Getrelde⸗ 
handel, — um Wucher zu unterbrüden. Dig. XLVIII. 2, 13. 12,3. 
F. 2. In Beziehung auf das damit verbundene Strafrecht heißt ber ptaef. 
ann. einigemal cum iere gladä, Drelli 1091. 3169. 3191. Auch Yatte 
derſelbe die Givil-Surispiktion über ale in Begehung auf Getreide und Zus 
Pag Arittigen Angelegenheiten, Dig. KIH, 7, 43. $. 1. XIV, 5,8. XIV, 1, 
1. $. 18. Wohrfgeinlih Hieng mit der Stiftung dieſes ar * Erlaß 
der delia de annona eug zuſammen, |. Bd. IV. ©. 982. Die Schrift⸗ 
ſteller nennen ſolche praef. nicht felten, 3. B. Tac. Ann. I, 7. 2” 81. (rei 
framentariae praef.) Hist. IV, 68. Orelli 4034. 1186. 3327. Bei ver 
großen Organifation bed Beamtentefend wurbe ber praef. ann. dem praef. 
urbi heigegeben, und zwar fo daß Lehterer genötgigt war ne in allen Ge⸗ 
treideangelegenheiten mit Erfterem zu berathen, C. Th. XI, 14, 1. XIV, 17, 
2.8. XIV,15,2. Der praef. ann. hatte vie Titel spectabilis er clarissimus, 
€. Th. XiI, 6, 24. XIV, 3, 15. Unter feiner Diſpoſition fanden die na- 
viowlarii, mensores, pistores, euarii, melde Gewerbe in ber engſten Be- 
yedung zu dem Amtskreis des praef. ann. flanden, C. Th. XAll, 6. XAV, 
4. Auch fehlte ihm das nöthige oflicium nicht. Vgl. Caſſiod. var. VI, 18. 
Even, ep. 1, 14. und im Allgem. Gothofredus Gommentar, u. not. dign. im 
VI. Theil p. 14. — In Gonftantinopel wurde dieſes Amt nit eingeführt, 
ſondern —* betreffende Verwaltung lag dem praef. urbi allein ob. Dagegen 
gab es einen praef. annonae Africae und Alexandrise (C. Th. XIV, 17, 13. 
XII, 6, 3.), welche in ben genannten Provinzen den canon frumentarius zu 
erheben und für defien gute Lieberfhaffung nah den Magazinen Roms und 
Conſtantinopels durch die navicularii Sorge zu tragen hatten. Canon fram. 
war naͤmlich der Theil der Getreiveabgaben meiner für bie beiden Haupt⸗ 
ſtädte beflimmt war. Walter, Mechtögeih. I. ©. 355 f. 452 f. ©. praef. 
fram. dando. 

Praefectus classis h. u der republifanifgen Zeit nur der Flotten⸗ 
anführer, Aomiral, Liv. XXVI, 48. KXXVI, 20. 42.; in ver Kaiſerzeit 
dagegen hatte ber praef. cl. 34 die Auffigt über die in den großen 
Kriegsgäfen von Ravenna und Miſenum fationirien Flotten, wo er auch bie 
Werfte, Magazine u. f. w. comtrolirte. Tac. ist. IL, 12. Veget. IV, 32. 
Orelli 3613. 3596. 3622., praef. classiam praetoriarum Sei Kellermann, 
vigil. 13. 282. Ein praef. remigum wirb gemaunt Zac. Ann. Xill, 80.* 

Praefectus curatorum alvei Tiberis, Oreli 2275. U W. 
Sumpt, de Lavinio et Laur., Berel. 1845. p. 5 f 

Praefectus ex lege Petronia, ſ. Bd. IV. ©. 990. und dazu 
Puchta in Savigny's Zeitſchr. f. Altwiſſ. X. ©. 218 f. Ein praef. ex lege 
Rubria (8b. IV. ©. 997 f.) if aber nie geweſen, obgleig man benfelben 
durch male Conſtrukiion einiger Worte der lex Rubria entdeckt zu haben 
glaubte. ©. Huſchke in Schneiders Frit. Jahrbb. 1839. ©. 483. Puchta am 
on * 2184 227 f. Savigny, ebendaſ. IX. ©. 336. u. berichtigt XL. 

Praefectus frumento dando (Orelli 7702. 4910. 77. 2377) war 
entweber ein beim praef. annonae für den fpeziellen Zweck dee Austheilungen 
beigeorbneter Magiſtratus, ober mit u amnonae identiſch, da dieſer Die 
Spenden zu beauffictigen hat. Bgl. Bo. IV. ©. 783. u. dazu C. 9. Paufler, 
de pueris et puell. alimentar., Dresb. 1809. 11. p. 10 f. — des 86- 
cours publics chez les Romains, in d. M6m. de Tacad- d.b.L €. Kuhn, 
über die Korneinfuhr in Rom, in d. Beitfär. f. Alt. 1845. Mr. 125f. 135. 





* Die a, de einzelnen Schiffe, Schiffsrapitäng, heißen praefecti na— 
vium bei Liv. XXXVI, 44. [B.] 


Praofestus (praobeio) 1 
Praefeotus fabrum, f. oben S. 8. u. unten praof. mitit., Aum. 99% 
Praefoctus iuri dioundo, f. oben S. 8f. 
Praefecti militares werden in großer Menge und großer Manch⸗ 
genannt, Drelli 3424. 1) Unter den Kaiſern hießen die legati le- 
gionum (Bb. IV. ©. &55 f.) am praof. leg., Drelli 3423. D. Kellermann, 
vigiiem Rom. laterc., Romae 1835. n. 180. 31. 34. Beget. U, 9. Zac. 
Bist. I, 82. Gap. Port. 2. Spart. Car. 6.u.f.w. 2) Bei ven auziliares 
dieß ver oberfte Cohortenanfũhrer gleichfalis praef. cohort. (diefem folgten 
ve Arkkunen und Gentwrionen), D. Kellermann n. 270. 271.267. 268. 258. 
Drei 3426. kommt ein _praef. levis armalurae vor, u. 773. praef. ami- 
Koram.* 3) Denfelben Titel hatten die Reiteranführer ber auxiliares, praef. 
See (Br. 1. ©. 289.) genannt (f. die Juſchrr. bei Kellermann 243. 272. 
24.), au) praefecti equitum (Orelli 2248. 3438. 3876. Gäf. bel. gall. 
N, 26. Kellermann 210. 268. 265.), fo wie tarmarum praef. (2iv. VII, 7. 
®ler. 1, 18, Bell. kisp. 26. Drelli 3411.). 4) Praef. castrorum, Veget. 
x, 10." Sueten. Vesp. 1. Vellej. II, 119. Tac. Ann. I, 20. XIV, 37. 
Rist. H, 29. Orelli 3426. 3449. 3509. Kellermann 254. 5) Praef. vehi- 
ealoram a copüs Augusti, Orelli 2648. und abgekürzt 2223. 3178. 3435. *** 
Praefectus moram f. v. s. magister moram und censor (f. Br. 
IV: ©. 4423. I. ©. 248 f.), welchen Iegteren Titel Gäfar und Auguftus nicht 
amehuen wollten und dafür ben beſcheidneren praef. mor. vorzogen. ©. A. 
®. Bumpt, monum. Ancyran. p. 119 f. Höd, röm. Bei. I, 1. ©. 393 ff. 
Praefoctus praetorio war urfprängli der von Auguflus einge 
fette Befehls haber ver prätsrianiihen Cohorten (Dio Cafſ. LII, 42. LV, 10. 
©&urt. Oet. 43. 2yb. de mag. 1, 6. 13.) uns 5. darum aud) pr. praeto- 
rianseem cobert. ( Suet. Tit. 4. Dom. 6.), praetorianis impositus (Xac. 
Aw. X, 31.) oder dux militam praetorianorum (Gap. Max. 14.). ©. 3. 
Berijom. de praetorio Caesarum eiusque praefecto, Franeq. 1688. p. Sf. 
Liberius erlangte der praef, praet. Seianud eine weit ausgedehntere 
„ indem er bie ganze Militärgewale befam, und je mehr der Einfluß 
der zu eimem ſtehenden Corps vereinigten Prätorianer (wet. Tib. 37.) wuchs, 
um fo hößer flieg die Vedeutung ihres Anführers, fo daß dieſes Amt das 
hödfte des Reichs wurbe uns der praef. praet. unter mehreren Kaiſern Die 
Wolle eines Großveziers fpielte, Tac. Ann. IV, 1. 2. VE, 8. Aurel. Vic. 
Caes. 9. Lampr. Comm. 5. PBlat. Gab. 8. Herodian. V, 1. Dio Eafl. 
LVIL, 49. LVIII. 4. 9. LXXN, 9. LXXV, 15. Sof. I, 32. Eyd. de mag. 
U, 9. I, 14. Der urfprängligen Beftimmung nad follten ftet3 zwei praef. 
fin, damit Einer nicht zu viel vermöge, Die Caff. LII, 24. LV, 10. Seroblan. 
L 9. inter Xiberius war +8 nur einer, nach biefem Kaiſer gewöhnlich 
wieger zwei, Suet. Cal. 56. Tac. Ann. .XH, 42. XIV, 51. Mist. IV, 68. 
Seit Commodus waren ihrer zumeilen brei, Zampr. Comm. 6. Spart. Jul. 
3.7. of. I, 11. Herodian. I, 8,, und feit Gonflantinus regelmäßig vier, 
zwei tm oͤſtlichen, zwei im weſtlichen Bei, f. ©. 13. DBgl. Babretti, de 





* Dayin gehören au bie pracfeoti aociorum bei Lo. XXII, 7. XXV, 1. 
XXXIU, 3. XXXIV, 47.0. a, — diefe Stelle Häufig von Römern bekleidet 
wu. [W.T.] s h g 

”* Daß fie im Range über den Regionstribunen landen beweist Suet. Oct. 38. 
zgl. Plin. Ep. X, 19. Anders unter Claudius, Suet. Claud. 25. ©. auch Tib. 30. 
Xac. Hist. II, 22. [B.] 

 Gine Act der praef mil. ift aud) der praefectus fabrum, Chef des 
Seniewrfens, Anführer der Sapeurs, ſ. Cie. ad Att. IX, 7. @äf. b. c. I, 24. Vellej. 
B, 76. u. a. Bol. Bo. IV. ©. 861. Ueber den praef. vigilum Baull. Dig. 1, 
15,3. vgl. XLVIE, 56,1. Zar. Ann. XJ, 35. Drei 801. 1088, 1929.) f. Vigiles. [B.] 





Pr-Py. 

Praaspa, ſ. Phraata. 

Practies (Iloasnos, Som. Il. II, 835. Gharon p. 116: Creuz. 
Strabo XII, p. 590. Artlan. Anab. I, 13.), Fluß in Troas, auf dem Ida 
mifpringend und nörblih von Abydus in den Hellespont mündend; nah 
Pococke III. S. 164. der heut. Borgas, nad Andern der Musfafoi-Gu. [F.] 

IIo«xrooss, atheniſche Winangbehörde melde die Strafgelder und 
Geldbußen nad den ihr übergebenen Liften (daher ayypayar, £rypayar 
Toig wgaxtogow, Andoc. de myst. $. 77. 79. Aeſch. g. Tim. 6.35. Dem. 
9. Ariſtog. I. p.778. 6.28. g. Mafart. p. 1074. 6.71. g. Theofr. p. 1327. 
$. 20. p. 1337. $. 48.) einzutreiben hatte. [ West.) — 

Praecönes. I. Bei den Oriechen, xnpunes, die Herolde, ein im 
heroiſchen Zeitalter Hoch geachteter Stand welcher feinen Urfprung vom Bötter« 
boten Hermes ableitete (wie das attijhe Geſchlecht der xmounes, vgl. Bo. II. 
©. 91.), Atös @yyeAos bei Som. Il. I, 334., Ad QiRos IV, 192. VII, 517. 
Sie waren ein heiliges Geſchlecht (Schol. Aeſch. Tim. p. 229.), und trugen 
als Zeigen ihrer Würde und Unverleglicfeit einen Stab, xnguxeor (Br. II. 
©. 288. vgl. Oſtermann de praec. p. 16—27.). Ihr Amt in jener Zeit 
befand darin, dem Könige beim Opfern zur Sand zu geben, fei es durch 
Vorbereitung der Opfer ſelbſt (I. III, 116. 245. 269 ff.) over durch den 
Befehl des andächtigen Stillſchweigens an die Verfammlung (IX, 171.) oder 
durch Serfagen der Gebete (III, 296.), ferner im Auftrage des Könige Ber- 
fammlungen des Volks oder der Eolen zu berufen (II, 50. IX, 9 f.), in ben 
Gerichten, wo fle die Richter, wie in den Berfammlungen die Spreder (I. 
XXI, 568. Od. II, 37.), als Zeichen der öffentlichen Auctorität mit Herolds⸗ 
Räben verfahen, auf Ordnung zu jehen (XVII, 503 f.), Krieg und Waffen⸗ 
rube anzufündigen (VII, 375. Batrach. 136.), Boiſchaften auszurichten (M. 
1, 322. 384. 416. Od. XVI, 328.), das Mahl zu bereiten und vorzulegen 
(U. XV, 558. Od. XVIL 334.) und während vefielben Waſſer zum Waſchen 
berumzureigden und den Wein zu Erevenzen (Od. I, 133. 141. Antimachus 
bei Athen. XI, p. 475.). Bol. Koflla, über die angunes bei Homer, im Lyker 
Gymnaflalprogramm von 1844. — In ber fpäteren Zeit flanden fie im All⸗ 
gemeinen in Feiner befonberen Achtung, zu Athen wenigſtens erſcheint ver 
Heroldsdienſt fürmlih als ein Gewerbe, zu welchem fid die arme, aber auf 
faule Klaffe drängte, Demoſth. g. Leo. p. 1081. $. 4. Dort gehörten 
Vie Herolde far indgefammt zu den bezahlten Dienern der Behörde (Umnod- 
tar), Athen. XIV, p. 660.B. Suid. s. v. ampunaie, wie z. B. ber wngvß 

(Corp. Inser. nr. 181. 182.), ver nievb BovAis züs E& "Apsiov 
zerov (ibid. or. 180. 181.) u. a. Ausgenommen waren nur ber neu 
tüs Bovanq̃e nal zou Önuov, der eine ehrenvolle Stelle einnahm und nebft 
dem arumnpv& in den Prytanenverzeichniſſen nöd vor dem Rathoſchreiber 
(Corp. Inser. or. 184—197. 353. vgl. 119. 114.), und unter den aeinzos 
mit aufgeführt wird (ibid. nr. 187. 190—194.), und der bei der Beier der 
eleufinifpen Mofterien fungirende isponjovd. Poilux VII, 103., mit welchem 
Schol. Aeſch. Tim. p. 723. Bf. übereinfimmt, unterſcheidet mit Rückſicht auf 
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atheniſche Zuſtaͤnde folgende vier Arten von Herolden: 1) 6 207 uvozınar, 
der ispoxigvß, über welden ſ. Bd. IH. S. 90. vgl. Oſtermann p. 57—62. 
2) 6 mepl ro de dyarag, bergleidhen vermuthlih bei allen Wettkämpfen ans 
geftellt waren. Bon ben olympiſchen Spielen ift befannt daß dabei erft ein 
allgemeiner Aufruf (Bofim. U, 5.), fovann wieder bei ver Beier ſelbſt ein 
befonderer an bie Kämpfer (Glem. Aler. strom. I. p. 295.), und am Schluß 
des Feſtes ein Ausrufen der Namen der Sieger durch den Herold erfolgte 
(Blut. Mor. p. 539. C. Diog. Laert. VI, 43. Pollur IV, 91.). Ja felbft 
Wettlämpfe ber Herolde kamen bei den Dlympien und anderen Beften. vor, 
eine Art von Zungenprobe, Pollux IV, 91 f. Corp. Inscr. nr. 592. 1593. 
158587. In Athen ift befonderd der bei den Dionyfien fungirende Herold 
hervorzuheben, wegen der Häufig vorfommenden und vom Gtaate wie von 
Corpoxationen und Privaten ausgehenden Bekanntmachung ertheilter Ehren« 
bezeugungen und Breilaffungen im dionyſiſchen Theater (Aeſch. g. Ktei. $. Alf. 
Corp. Inser. nr. 101. 107. 108.), eine Gewoßnheit die auch In anderen 
griechiſchen Staaten heimiſch war, Corp. Inser. nr. 2483. 84. 3640. 3) ol 
np Tas moundg, zur Anoronung ber Feſtzüge. Pollur 1. 1. fügt Hinzu 
in zoö Evmudör yarovg, wobel unklar ift ob dies nur beiſpielsweiſe zu ver⸗ 
fichen, ober ob die Herolde dieſer Gattung indgefammt aus dieſem einen Ge⸗ 
ſchlechte genommen wurden. Vgl. Meier de gentil. Aut. p. 44. So war 
auch in Sparta dad Heroldamt erbli in dem Geſchlechte des Talthybius, 
Herod. VII, 134. 4) os nat’ aropar za oma moommgurrorees. Der Ausruf 
verkäuflicher Gegenflände geſchah durch den Herold auf dem Marfte, zu welchem 
Zwecke derſelbe einen Stein beflieg, der 6 Tod »novnog Aidog hieß (Piut. 
8ol. 8.), oder xmpvnesor (Suld.), au rzearno Aidog (Bollux 11, 78. 126. 
vgl. Plaut. Bacch. IV, 7, 16.). Defielben Heroldes bediente man fi wahr» 
foeinlig au Hei Bekanntmachungen anderer Art, wie wenn Sklaven ent⸗ 
laufen (Xen. Mem. II, 10, 1. Lucian. fugit. 27.) oder Kinder abhanden 
ommen waren (Blut. Alcib. 3.) u. f. w. Ob von demfelber auch die 
erumnpvbis, die Öffentliche Verkündigung der Achtserklärung (Harp. amxem- 
dvon, vgl. Kerob. VIE, 213. VII, 93. Xhuc. VI, 60. Ari, Av. 1071. 
er 9. Andoc. $. 18. Diod. XIV, 8.), vollzogen wurde ift nicht Mar. Nicht 
aber in dieſen vier Klaſſen mitinbegriffen ſcheinen die oben erwähnten Herolde 
der verſchiedenen Behörden, ingleihen ber xjovß tie Bovijs xai zov Öruev, 
welcher vie Volkaverſammlungen berief (Mrifl. Eecles. 30.), dad Eröffnungs« 
gebet derſelben recitirte (Ariſt. Thesm. 295 ff. Aeſch. g. Tim. $.23. Schol. 
Ari. Ach. 44.), und die Borfigenden in der Ausübung ihres Amtes unter 
Kügte (Dem. g. Ariftog. I. B 797. $. 90.), wie durch Vortrag ded Raths⸗ 
guta qhtens (Ari. Thesm. 372.) und anderer dem Volke mitzutheilender 
GegmRänve, dur Ruhegebieten und Aufforverung zum Sprechen (tie «yo- 
osvar Bevissa:;), Dem. de cor. p. 285. $. 170. p. 292. $. 191. us. 
8. Tim. $. 28. 8. Kieſ. F. 4., durch Zählung der Stimmen bei der Shels 
zoronte und DBerfünbigung des Mofultats der Äbſtimmung (Ken. Heil. 1, 7,9. 
Sub. 8. v. mateyeıgezornsen), ferner die Gerichtoherolde, welde den vor⸗ 
fitzenden Behörden bei der Leitung der gerichtlichen Verhandlungen, der Ab⸗ 
Rimmung und fenk zur Sanb- giengen (vgl. Dem. g. Guerg p. 1144. 6.17. 
Duigetil. VI, 1, 7. Schol. Ariſt. Pius. 277. Vesp. 752.), und enslig vie 
melde man nad alter Shte im Kriege brauchte, theils zur Erflä beffelben 
(ein unnguneos wörsuos Tam nur bei höchſter Erbitterung der Gemüther vor, 
3. B. Serod. V, 81.), theild zur Einſtellung der Beinpfellgkeiten, wie wenn 
mar die Todten Seflatten wollte (Blut. Nic. 6.), theils zu Friedensvorſchlagen. 
Vgl. im Alig. Ah. CH. Harleß de praeconibus apud Gr., Jen. 1765. PH. 
@. Moſebach de presconibus vetergn, Pranoof. 1767. Gh. Dflermana de 
praecomibus Graocorum, Marb. 1845. [ Wost.] 
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Dei ven Mömern heißen jo 1) Brivatausrufer, welche wie Lohnbedlente 
ihrer Stimme Jedem zu Gebot fanden der fle für ihre Dienfte bezahlte. 
. p. Quinct. 3. von Rävius: vocem in queestum contulit. Gin ſolcher iR 
praeco de Subura ober de rogione portae Capenae bei Grut. 625, 10. 626,7. 
hatten ihren Standort in den atria (Gic. p. Quinet. 3, 12. 5, 25. vol. 
.1. ©. 996.), und bei Auktionen war ihr Beifland uneriäßlich, f. Bb. I. 
. 997. u. Jünger, de auctionibus vet. Rom. Ill,, Freib. u. Chemn., des⸗ 
geiden bei Leidenbegängnifien, f. ®b. I11. ©. 544. u. Feſt. v. Qnirites 
254. v. indielivum p. 106. M. Barto V, 160. VII, 42. Beder, Gallus 
Ausg. H. ©. 280., ebenfo um verloren gegangene Gegenflände auszu- 
„Blaut. Mere. IH, 4, 78. Betron. 57. 97. u. f. w. 2) Staars⸗ 
vräcenen, melde die niedrigſte Glaffe der Apparitoren ausmachten. Gie 
waren meiſtens Liberti (jedoch ſtets Bürger, niemals Sklaven, Div Gaff. 
ZLVID, 6. Lex de XX quaest. I. 7. 8. 12.) und Fonnten fein Municipal- 
Amt betleiden, Gic. ad div. VI, 18. Lex Jul. munic. (tab. Heraci.) 1. 104. 
Ueber ihre miedere Stelung f. noch Juv. IH, 157. VIE, 6. Sie erhielten 
wie ale Apparitoren einen gewifien Sol und fiellten fi fehr wohl, lex 
Com. de XX qu. Watt. V, 56. (wo au Privatpräconen mit zu verſtehen 
ar). Ueber ihre Wahl f. lex Corn. de XX quaest. Sie bilveten mehrere 
Dekurien (jeme aus 3—A Mitgliedern beſtehend, lex Corn. de XX quaest.), 
un» zwar drei Defurien für die höheren Magiftraten, wie bie 1830 gefundene 
Iaihrift bei Mommſen p. 20. zeigt: praeco ex tribus deouriis qui cos. 
cams. pr(ae@.) apparere solent. Mehrmals kommt praeco coms. vor, f. 
Dreſli Inser. 4921. Weinef. IX, 9. Aus diefen nahmen au bie Kaifer 
ihre Präconen. Berner gab ed Dekurien der Bräconen für die niederen Mas 
teten welde feine Likteren hatten, nämlich Präc. der Duäforen, lex 
Corn. de XX quaest., Bolfsiribunen, Mur. 955, 10., und curulifgen Aedilen, 
Drei 3202. Daß fh die einzelnen Präconen Vicarien in Ihrer Dekurie 
helten durften beweist Die ebengenannte Inſchrift bei Orelli. Ihre Kortvamer 
His ia die ſpate Kaiferzeit If zu erfennen aus Lyd. de mag. III, 8. p. 2U2. 
Wfl. Cod. Thood. Xi, 1, 74. u. Goih. Anm. T. IV. p. 449., welder 
mehrere Sıellen aus Bafll., Ehrnfoh., Hieron., Liban. u. Taſſiod. anführt. 
Der Geſchaftakreis dieſer obrigkeitligen Diener war ſehr manchfach, indem 
alentgalben angewendet wurden wo es auf mündliche Bekanntmachung 
kam. So fungiren fie 1) bei den Comitien, nämlih um das Volk zur 
einzuladen (Bo. II. ©. 534. 540.), fo wie fle daſſelbe auf 
i Goncionen thaten (Liv. I, 59. IV, 32.), ſodann um bie einzelnen Ab» 
zur Abfismung aufzurufen und das Mefultat des suflragium zu 
tenuntären, fowohl nad der Abflimmung jeder Abtheilung (Gic. Phil. 11, 33. 
L. L. VII, 42.) als am Schluß ver ganzen Gomitien, was wenig. 
t Wahlen fider geſchah, ſ. Bd. IE. ©. 544. u. Gic. p. Mil. 35. 
hatten le den Geſetzvorſchlag dem Volk mitzutheilen, Asc. Cic. p. Corn. 
.Drell. 2) Bei Gerichtsſihungen riefen fie die Aalläger, Anger 
ten, Bertheidiger und Zeugen in ber von dem Magiftrat ihnen befohlenen 
und Zeit vor und bezeichneten den Schluß einer jenen Rebe mit dem 
: dixit. Ziv. VIEL, 42. Gic. Verr. II, 30. 40. Bi.Asc. zu Gi. Verr. 
.p. 192. Or. Ouintil. I, 5, 43. VI, 4, 7. XI, 3, 156. ©uet. Tib. 11. 
Brat. 27. Mart. IV,5. Bei Griminals@recutionen verfünbigen 
ache der Strafe und rufen dem Strafvollſtrecker zu, wenn er fein 
verrichten fell, Same. Ser. Al. 36.51. Liv. XxVI, 15.16. 3) Berner be- 
Wie prascones bad Anfagen ber Genatsfigungen, Liv. III, 38. Dion. 
4. App. b. 6.1,25. Guet. Claud. 36. Vgl. Senatus. 4) Ebenfo 
Volt zu den Spielen ein (Suet. Claud. 21. Heiodian. 
riefen wäßrenb berfelben dis Sieger aus, Cic. de fin. V, 12. 
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4 Praeda — Praefectura 


Ohiloſtr. Apollon. 6. 5) Nicht anf einen beſtimmten Plag beſchränkt war 
das Amt der Präconen im Namen der Magiftraten Stillſchweigen zu ger 
bieten, was in Goncionen, vor Gericht, im Theater und fonk geſchehen 
konnte. Bei Eoncionen heißt dieß audientiam facere, d. h. dem auftretenden 
Medner Gehör verſchaffen (ad Herenn. IV, 55.), vor Geriät-(Liv. II, 47. 
VII, 33. vgl. Gic. ad Qu. fr. I, 1, 7.) und im Theater (Blant. Poen. 
prol. 11. Asin. prol. 4. Dio Gaff. LXIX, 6. Suet. Dom. 13.). Webers 
haupt theilten die praec. dem Bolt mündliche Anordnungen der Obrigkeit 
mit, 3. B. Liv. II, 37. or. de har. resp. 12. 6) Bei Auktionen im Namen 
des Staats waren die öffentlichen Praͤconen ebenfo befchäftigt wie bie Privat⸗ 
präconen bei Auftionen des gemeinen Lebens, Gic. Verr. II, 16. de ]. agr. 
I, 21. Phil. 11,26. Außer viefen von den alten Schrififtellern überlieferten 
Anwendungen der Bräconen gab es gewiß noch eben fo viele nicht erwähnte. — - 
Vgl. Beer, Handb. d. röm. Alterth. II, 2. ©. 380 ff. Böttling, lex de 
scribis, praeconibus, quaest. etc., Sena 1844. 4. (und dagegen Mommſen 
in d. Zeuͤſchr. f. Altw. 1846. Nr. 14.), u. bef. Th. Mommfen de appa- 
ritoribus magistr. Rom: in Welderd und Ritſchl's Rhein. Muf. VI, 1. 
&. 1-57. (1847.). [R.], 

Praeda, im Unterjdhied von manubiae (f. ®b. IV. &. 1503.) ift 
der allgemeine Ausdruck für das im Kriege gewonnene Gut, und zwar eben- 
ſowohl das unbewegliche mie die bewegliche Gabe, Infofern nach altem Kriegs⸗ 
recht alles Bigenthum ded Befiegten und biefer felbft in das Eigenthum des 
Eiegerd übergeht. Nach röm. Anſchauung aber mar der eigentliche Sieger 
und fomit der Gigenthümer der praeda nicht ſowobl der einzelne Feldherr 
oder Krieger als vielmehr die Geſammtheit des Volks, der Staat, f. Dionyf. 
Sal. Ant. R. VI, 68. Vgl. d. Art. Occupatio, Bd. V. ©. 810 f. Poly⸗ 
bius X, 16. rühmt die römiſche Anordnung, wonach nur ein Theil der Sol- 
daten auf Beute ausgehen darf, der andere aber in Reihe und Glied zurück- 
bleibt; Alles was erbeutet iR wird aber durch die Tribunen dann unter alle 
gleihmäßig vertHeilt; die melde auf Beute audgezogen verpflichten fih durch 
einen Eid zu getrener Ablieferung alles deſſen mas fie erbeutet; wer Etwas 
unterflägt wird wegen peculatus (f. Bo. V. ©. 1267.) beflraft. Bei der 
Verteilung der praeda unter die einzelnen Soldaten ward auf die verſchie⸗ 
denen Abftufungen des Dienſtes NRüdficht genommen; ver Reiter erhielt z. B. 
das Dreifahe von dem mad der Legionar befam; ebenfo der Genturio, f. 
Liv. XXXIII, 23. XXXIV, 45. vgl. XL, 43., wo er das Doppelte erhält. 
Mit ter Einrichtung einer ſtehenden Heeresmacht feit der Kaiferzeit änderten 
fich natürlich dieſe Verhäliniſſe. Jetzt galt die Anſicht: expugnatae urbis 
praedam ad militem, deditae ad duces pertinere (Tae. Hıst. III, 19.), 
waͤhrend früher auch zum Erſteren des Feldherrn Einwilligung nöthig war, 
Liv. ZRXVI, 2. Andere Beiſpiele ſ. bei Zac. Hist. I, 79. III, 38. 34. 26. 
Ann. 1, 44. [B] 

Praedätor, röm. Beiname des Juppiter, dem ein Tell der Beute 
dargebracht wurde (Servo. Aen. III, 222.). [Pfau.] 

Pruedia, ſ. Praes. 

Praefectura (oft neben municipium und colonia genannt, Eic. p. 
Sest. 14. in Pis. 22. Phil. IV, 3. p. Planc. 8. lex Jul. mun. 108. ia. 
lex Rubr. I, 6. II, 2. 53. 58, lex C. Calig. (Mamilis) c. 3. 5. Paul. 
rec. sent. IV, 6,2.) hieß eine zum römiſchen Staatsverband gehörende Etabt 
welche Feine eigenen Magiftraten, wenigftens eine Oberrichter hatte, fondern 
einen praefectus iuri dicundo von Rom empfieng. Feſt. p. 233. M.: praef. 
ese appellabantur in Italia in .quibus et ius dicebatur et nundinae age- 
bantur et erat quaedam earum res publica (alfo nur eine Art von Bemein« 
weſen, nicht ganz ſelbſtändig), neque tamen magistratus suos habebant 
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(. 9. in dem Sinne als höchſte Magifiraten, Duumviri ober Quatuorviri): 
in quas his legibus praefeoti mittebantur quotannis qui ius dicerent. Seit 
Eigon. de ant. iare Italiae Il, 10 ff. erflärte man dieſe Worte fo, als 06 
praef. die nieprigfte Claſſe ver röm. Unterthanen umfafle, welche ganz von 
dem roͤm. Senat und dem PVräfeft abhängig gemefen wäre; fo Manut. ad 
Cic, mehrm. Dito de aedil. 8, 7. Mazoch. ad tab. Heracl. p. 392.ff. 
®eaufort la republ. rom. VII, 5. Roth de re munic: p. 19, und zuleht 
im Weſent lichen Ch. N. Grauer de re munic., Kil. 1840. p. 15ff. u. Zeitſchr. 
f. Altwiſſenſch. 1841. Nr. 103: dein alle dieſe halten ſich zu fehr an bie, 
Schilderung melde von der Präfektur Capua gemacht wird, deren Lage aller» 
dings eine fehr harte, aber durchaus nicht allen Bräfekturen gemeinfane war. 
Keineswegs verträgt fi damit ver Zuftand wie ihn z. B. die Präfektur 
Cumã und Acerrä gehabt haben muß. Zuerfl fprach genen dieſe Jahrhum⸗ 
derte hindurch feftgehaltene Theorie v. Savigny, in Geſch. des R. AR. im 
MA. 1. ©. 39 ff. (1815.), welcher behauptete daß zwiſchen ben Präfekt., 
Municipien und Eolonien fein anderer Unterſchied geweſen ſei als daß fie 
die rechts fprechenden Magiftratus nicht felbft gewählt, fondern von Rom aus 
empfangen Hätten, alles Uebrige fei gleich geweſen, und die Präfekturen hätten 
theils aus Municipien, theild aus Golonien beflanden. Zumpt führte dieſes 
weiter aud in der Abh. über d. Unterſchied d. Benennung 'munic., col. und 
praef. in f. Schr. über d. Nitter, Berlin 1840. S. 51 ff., gebilligt von 
Beter, in d. Zeitſchr. f. Altıw. 1844. Nr. 27. Rubino, ebendaf. Ar. 111.u.. 
In ver Haupifache haben fie Net, denn der Begriff praefectura involoirt 
teneswegs einen brüdenden Zuftand, fondern es fam darauf an ob ber röm, 
Senat, wenn er einer Stadt einen praefectus gab, dad Übrige Gemeinweſen 
verfelben fortbeftehen Tieß, fo daß fie nur der eigenen Jurisdiktion entbehrten 
(4. 8. Hei Gumä), oder daffelbe ganz aufhob (z. B. bei Capua). Es waren 
alfo die Präfekturen gerade fo verſchieden wie die Municipien, f. Bd. V. 
©. 215 ff. Deshalb drüdt ſich Feſt. unbeflimmt aus: quaedam res publica, 
denn ganz vonfändig war die res publica nie, fobald der felbftgemählte 
Dberrichter fehlte, welcher gewiffermaßen der Schlußftein des ſtädtiſchen Ges 
bändes iR. Weniger fann man Zumpt und Peter beiflimmen wenn fie an« 
nebmen daß alle mun. vor lex Julia Präfefturen geweſen felen (f. Bd. V. 
©. 217.) und fogar die meiften coloniae civium, d. h. in Bezug auf die 
alten, außer den Gofeniften dort angefefenen Einwohner. Schon Rubino, 
Zeitſcht. 1. Altwiſſ. 1844. Nr. 111. beftreitet diefen allzuweiten Umfang mit 
Necht. Wozu wären fonft zwei Namen, praef. und munic., dageweſen, wenn 
He nur eine Wlaffe von Städten bezeichneten? Warum unterſcheidet Cic. p. 
Planc. 8. fo fharf das munic. und die praef.? Dazu fommt daß niemals 
eine Stadt Latinms, wie Tusculum, Lanuvium, praef. genannt wird, und 
daß Feſt. 1. 1. aliaque complura fagt, was er nicht fagen konnte wenn alle 
munic. Präfekt. gewefen wären, u. f. w. So viel fleht aber wohl feft daß 
die meißten Dkumicipien sine suffragio Präfekturen waren, und biefenigen von 
ihnen unbebingt melden zur Strafe bie Givität aufgedrungen war, und bie 
deſhalb einen Präfekten erhalten mußten, f. Bd. V. ©. 218 ff. Ausnahms- 
weile erhielten auch roͤm. Bärgercolonien Präfekten, f. Bd. I. ©. 816., 
niemald aber eine latiniſche Stadt, denn ohne Givität konnte es auch Feine 
Präfektur geben, ebenfo wenig als es bei voller Ginirät (cum suflragio) 
regelmäßig war. — Feſtus 1. 1. unterſcheidet weiterhin nad Art der Ernen⸗ 
nung ber Bräf. zmei Arten Präfefturen: quorum genera fuerunt duo, al- 
teram in quas solebant ire praefecti quatuor e viginti sex virorum nu- 
mero qui populi suffragio creati erant, in haec oppida: Capuam, Cumas, 
Cesilinum, Volturnum, Liternum, Puteolos, Acerras, Suessulam, Atellam, 

iazn ; alterum in quas ibant quos prastor urbanus quotannis in quaaque 





‚in Bezug auf die alten Einwohner gewefen fein, fondern man ſah 


8 Praofeetura 
ldea miserst legtbus, ut Fundos, Fornkias, Caete, Venafrum, Allifas, Pri- 
vernum, Anagniam, Frusinonem, Reate, Saturniam, Nursiam, Arpinum 
whaque compkıra. Die erfte Art, welche zufammen vier vom Volke erwählte 
praef. hatten (Dio Caff. LIV, 26. nennt au die XXVI. und darunter bie 
vier Praf.), umfaßte lauter campanifge Städie und darunter drei Coloniae 
eiviam: Volturnum, Liternum, PButeoli, von denen die beiden erften neue 
Niederlaffungen waren (nicht in eroberte Städte geführt), und die dritte ein 
eigentlicheö praesidium, Liv. XXXIV, 45. Die erſten können alfo nicht En 
e als 
milttärifge Poſten an, melde den praef. wie ihre Offisiere von Rom er- 
hielten, wenn fle au fonft in ihrem Gemeinwefen felbfländig waren; f. Bd. 
H. ©. 516. Die andern Städte waren Municipien sine suflragio und zwar 
a) ebenfalls mit Ausnahme der Jurispiftion ordentliche Gemeinwefen: Gumä, 
Acerrä, Suefjula (f. Bo. V. ©. 217.), b) ohne Gemeinwefen, indem fie 
daſſelbe nach dem großen campaniſchen Abfall zur Strafe verloren, fo Capua, 
feit 211 v. Chr. (denn vorher hatte e8 Selbflänvigkeit, ſ. Bo. V. ©. 217f.; 
daß es aber nit fhon 318 v. Chr. Präfektur wurde, mie Mabvig p. 242., 
Kiene Bundeögenoffenkrieg ©. 35 ff, Mommfen in Savigny Zeitiär. XIII, 
4. S. 175 ff., Walter Röm. Rehtögeih. I. ©. 44. nah Liv. IX, 20. 
annahmen, zeigen Trekell, antiq. Rom. I. p. 291 f., Grauer p. 17 f., Rubino 
am a. O., Mein, de Rom. municip., Eifena 1847. p. 16.; ſ. Praefectus), 
Atella, Calatia (Bo. V. ©. 219.), und wahrſcheinlich auch Gafllinum. Bei 
weitem zahlreicher waren die Präf. welde ihren Präfekten von dem Prätor 
ugefict erhielten, und diefe waren entweder munic. sine suflr. ober roͤm. 
olonten. Diefe Stäpte Iggen in ganz Italien zerflreut, obwohl Feſtus fi 
auf Beifpiele aus Etrurien (Saturnia eine Bürgercol., Liv. XXXIX, 15.) 
und aus dem Lande ver Sabiner, Samniten und Hernifer befchränkt, wozu 
noch die beiden vor Alters zu Campanien gehörenden Städte Fundi und 
Formiã kommen, welde beide, wenn fie auch Präfefturen waren, ihr Ge— 
meinwefen doch nicht verloren, f. Br. V. ©. 217. (188 v. Ehr. erhielten 
fie fogar volle Givität umd befamen nun keinen Präfeft mehr). Mol. auch 
Xorenz, de praetor. municip. p. 7 f. Andere wurden beſtraft dur Verluft 
ihres Gemeinweſens, indem fe zugleih Präfekturen wurden, 3. B. Gäre (ſ. 
DB. V. ©. 219. vgl. Kiene S. 71—80.), Privernum (Liv. VIII, 10 ff), 
Anagnia (f. Bd. V. ©. 219.), wahrſch. auch Fruſino. Bel den andern 
Beiſpielen ift es unficher ob fie zur Strafe in dieſen Zuſtand geriethen dder 
ob fie mit Bewahrung ihrer fonfligen früheren Einrichtungen Präfekten er⸗ 
hielten, 3. B. Benafrum, Allifä. Die Sabinerſtädte Haben ihre eigene Ver⸗ 
waltung bewahrt, f. Bo. V. ©. 217., wie Reate, Nurfla, Arpinum, wozu 
aus Gic. p. Planc. 8. noch die praef. Atina und aus Infchriften Amiternum 


kommt, Drelli 8699. u. bullet. dell’ inst. 1839. p. 58. praefeet. Amiter« 


nina. ©. Liv. XXVIII, 45. Endlich find noch die praef. im Picenerlande, 
&äf. b. c. I, 45., und Beltuimum im Veftinerlande zu nennen, Orelli 4036. 
Balkter, Rechtsgeſch. I. S.245 f. — Was die colonia civ. Mutina betrifft 
fo hat die Annahme daß fie eine Präfektur war (f. lex Rubria I, 28. 37. 

efecti Mutinensis den IIv. und IVy gleiögeftelt), wie Savigny in feiner 
Beier. IX. ©. 327. 336. XI. ©. 69. ausſpricht/ mehr für fi ale bie 
entgegengefegte Puchta's, ebendaſ. X. 5.218 ff. Nur muß wisserhelt werben 
daß die Maßregel, in Bürgercolonien Bräfekten zu ſchicken, eine feltene war. 
Vgl. Dh. U. ©. 516. — Sehr ſchwer iſt der Grund anzugeben warum bie 

mer zwiſchen ven Präfekturen jenen geographiſchen Unterichied machten, und 
obgleich fie allen andern Präfekturen vurch den Brätor ihre Präf. zuſchickten, die 
Bräf. für die campaniſche Mark vom Volke wählen Tiefen. Ganz unrichtig iſt 
aber der von Kime ©. 55 ff: gemachte Unterſchied, daß bie campan. Praͤfekten 
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Rom erhielt. Die flaatsllugen Römer richteten fie aber hoͤchſt verſchleden⸗ 
artig und maunchfach ein, um durch Theilen zu herrſchen. 

Berhaältniſſe ver Präfekturen Ge &rlangung des Boll 
ren (civitas cum sufragio) und nad lex Julia. es 
Bröfefturen eslangten ſchon vor lex Julia Das volie Bürgerrecht 


Sundi, Formiä, Arpinım u. a. und hörten dadurch auf Brif. ee 


% . den Namen praef. ber hiſtoriſchen ra — zwar nd . 
B. Rente hieß noch fpäter praef., Eic. de D. 11, 2. in Cat 
11, 2. p. Scaur. 12., Atina und Amiternum , ſ. ee Pel⸗ 
teinumm , Dreli 4036., fo wie die Gelonien ei, noch col. hießen als fie be» 
seits Municipien geworben waren (f. Bd. V. ©. 230.), allein fie erhielten 
nun feinem Bräfet mehr von Nom —*& "fonbern wählten Rh ihren 
Oberichter ſelbſt. Andere Bräfekt. hatien ihren Präfekt verloren und Ilvir 
— 5 — indem ſie zu roͤm. Colonien — worden waren, z. B. Caſilinum, 
e. Phil. H, 40., Buteoli, ſ. Bo. V. ©. 231. u. lex pariet. fac. in Hau⸗ 
monum. p. 71. Ganı — aber trat dieſe Veränderung ber Mas 
giſtraturen Be er: ein, welche allen Gtäbten Italiens dad volle Bürgen 
mb, f. De. V. ©. 223. Daraus erflärt fd daß wir in ben ches 
Bräfefturen mm feine zöm. Präf. fondern eigene Magiftraten finden, 
vie Städte häufig munie. genannt wurden, 3. B. in Fundi ridtet 
Bräter (Hor. Sat. 1, 5, 34. Lerenz, de praetor.p.7 f.), in Ar 
viri aedil. potestztis (Sic. ad div. XHI, 11. Val. Bar. VI, 9, 14. 
de leg. 111, 16.), in @äre ein aedilis iuri dic. und ein dictetor 
2787.), cuni IVrviri (Cic. ad Aut. X, 13.; ebenſo in allen campan. 
„ denn daß Die campan. Bräfeften zu Augufls Zeit nicht mehr be⸗ 
fagt Dio Caſſ. LIV, 26. ganz Mar), und die Stadt hieß auch muni- 
. ®. ch * Inſchrift im bullet. dell’ instit. 1838. p. 79. So 

, 6. praefeciusve eius munieipii, wo munic. im w. 
rg — und eigentlichen Municipien umfaßt. 
f. Oxehi 403 6. Wem aber auch noch ferner praefecti in 
vorkoaunen fo find biefe entweder Stadtrichter, welche aus 
Bewohner a find, oder es waren Stellvertreter, 
che Richter überhaupt, ſ. praefectus. Nah 

ver alten Bräfefturen mit den Municipien fällt ihre Bes 
itafifigen Stänte überhaupt zufammen. Sie blühten unter 
wie biefe, und faufen ebenfo allmälig (auch im Beziehung 
Juriddiknion, welche unter ben Kaiſern überhaupt eingeſchraͤnki 
. V. 6. 223 ff. — Die richtige Auficht, daß Die Prafekturen 
d vollen Bürgerreihts aufhörten Präf. zu fein und baf fie 
und — überhaupt ſelbſt Eule: findet ſich aus⸗ 
Madvig opuso. I. p. 285. Grauer in d. Zeitſchr. f. Altwifſ. 
Lorenz, de — . 7. Puchta Infitut. 1. ©. 243 f. 394. 
en bei Kiene € "83-—88,, abgleih wit eg Ir 
— Anſicht, wie fe Beaufort VII, 5. mit-⸗ 

der wollen Giwisät keinen Einfluß gehabt, ſondern 
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8 Ziraeföetus 

pie Präfekten waͤren noch immer von Rem guiidt worden. Nicht einmal 
v. Savigny am a. D. ©. 40. erkennt eine Veränderung ber Bräf. durch 
lex Julia an. Walter R.®. I. ©. 313 f. 364. nimmt zwar eine Umgefale 
tung ber Bräf. in der fpäteren Beit an, glaubt aber nit daß lex Jalia 
unmittelbar auf dieſelben — gehabt Habe. — Literatur: Außer den 
genannten Schrifter von Sigon., Beaufort u. ſ. w. iſt noch beſonders zu 
nennen Kiene, ber röm. Bundesgenoſſenkrieg, Leipz. 1848. ©. 54-91. u. 
Madvig, de colon., Havn. 1832. in opuse. I. nebſt der Recenſion in d. Allg. 
Shuljeitung 1833. Nr. 62. [R. 

Praefeectus if ein allgemeiner Name für Vorfteher, Aufſeher über 
Haupt, etwa wie-magister und. praepositus (Sal. Jug. 46. iv. XL, 52.), 
fo daß noch eine nähere Bezeichnung feiner Thätigkeit oder feine Amtes 
hinzufommen muß. Sogar im Hausweſen gab es ſolche, nämlich praef. de- 
curiae servorum (Orelli 4184.), und in dem bed Kaiferd praef. praedior. 
Sicil. (Drei 3355.). In ven Gollegien waren praefecti |. v. a. magistri. 
(Br. 1. ©. 496 f.), 3. B. praef, fabrorum (Oreli 2279. 3428 ff. 4906. 
516.), praef. singulariorum (im Ganzleiperfonal, Orelli 3456.). Auch ger 
brauchte man diefen Namen bei öffentlichen außerorbentlihen Beftalungen, 
3. ®. praef. arcendis latrociniis (Drelli 311.), deögleichen für Gouverneurs 
von Gtädten und Beftungen, z. B. Liv. XXIII, 15:, namentlich für mili« 
tärifche und GivilsUinterauffeher in den Provinzialftänten und Difrikten, wie 
He die StattHalter abordnen Eonnten, Liv. XXXH, 2. XLIII, 2. Gic. Verr. 
IH, 58. ad At. V, 21. v4, 3. Plin. ep. X, 18. Aus der Kaiferzeit f. 
DOrelli 8651. praef. Lactorae, 3234. prael. ripae Tibissi, Danubii, Sdb. I. 
S. 1096. unt. praef. montis Berenicidis. Im Mufeum von Eividale if 
ein von ben unbefannten Saevates und Laianci dem präef, civitatium Moe- 
‚siae et Trebelliae und praef. civit. in Alpibus maritimis geſetztes Denkmal. 
©. nod I. E. & Roulez möém. sur les magistrats Rom. de la Belgique 
in M&m. de Yacad. royale de Bruxell., Tom. XV. p. 85. . 

Praefectus ſchlechtweg ober vollfländig pr. iuri dicundo. a) Am 
feltenften find die Präfekten welche ald Nomotheten und Ordner des Gemein⸗ 
weiend in befreundete Städte auf deren Wunſch geſchickt wurden. Vgl. über 
die griechiſchen Aeſymneten Bo, I. S. 194 f. Nah Löfung ihrer Aufgabe 
Tehrten fie im ihre Heimat zurüd, Beiſpiele berichtet Liv. IX, 20. von Antium 
und Capua. S. auch Eic. Verr. H, 49. Dirkfen, Verſuche x. ©. 166. 
Aehnlich waren die nach lex Julia in die Städte geſchickten Gommifjare, um 
biefelben neu zu organifien, ſ. Bd. V. ©.223. b) Praef. iuri dic. welche 
von Rom in die Präfefturen geſandt wurden, f. oben praefectura. c) In 
der Kaiferzeit hießen in manchen Stäpten die ſelbſtgewählten Oberrichter noch 
praef. iuri dic. ober duumviri praef. i. d. (wenn bie Stabt früher praef. 
war), f. 8b. IV. ©. 1441. u. dazu noch Orellt 4041., fo wie W. Henzen, 
sui pretorietc. in Annali dell’ inst. XVII. 1846. p. 265. Avellino, bullet. 
Napolit. N. 25.(1844.). Zuweilen ſteht neben dem praef. i. d. als Obere 
richter ein Ilvir für die Verwaltung, 3.8. in Pompeli und Venuſia, Orelli 
3871.ff. Guarini, fasti p. 124.; doch Fönnte ber praef. auch ein praef. von 
Nummer f. fein. d)Praef. hießen auch außerordentliche, in Ermanglung ver 
Uriri oder IVviri gewählte Magiftraten (3. B. wenn bie Wahl ver Lepteren 
wegen Streitigkeiten nicht zu Stande Tommen Tonnte, wie es in Aquileie 
ver Fall war, Drelli 4041.), Marini atti p. 419. Roriſ. cenat. Pis. I, 8. 
p. 34. e) Praef. wurben die Gtellvertreter. des Kaifers genannt, wenn der. 
felbe Chrenhalber in einem Municiplum als Magiſftratus gewählt worden 
war, welde Stelle er natürlich nicht ſelbſt belleiden Eonnte, Orelli 516. 
Praef. Neronis Caes. 3875., Praef. Quinquennal. Caes. 3876. 3874. 3878., 
Praef, Augustalis in Gabli; Martini, atti p. 175. 417. Cckhel, doctz. num. 
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T. I. c. 28. ». 5.8.8.8. 2) Wenn zu einer größeren Stadt kleinere Ort⸗ 

ſchaften und entferntere Gebietötheile gehörten (f. Bd. V. ©. 227.), fo ſprachen 
in benfelben praef. Met, melde aus ber Hauptſtadt famen, Dreli 121. 
’ preef. i. d. Ulubris und zugleich magister pagi. Bol. Liv. XXXIX, 38. Ob 

bie anf Inſchriften vorfommegben praef. pro IIv. oder loco Iv. (8. IV. 

©. 1441.) hieher gehören, iſt fehr unſicher. Lieberhaupt meiß man bei 
menden praef. nidt ob barunter ordentliche ober außerorbentliche Magiftraten 
oder ob bloß Richter für auswärtige Gebiete zu werfiehen find, 3. 3. Orelli 
3792. in Ravenna, 3868. in Aurimum, 66. in Briria u. f.w. ©. no 
370. — Sehr zweifelhaft if auch die Bedeutung des auf der bantiniſchen 
Zafel vorkommenden praef. (praefucus). Mommien in Savigny's Zeiiſchr. 
HR. Rechtswiſſ. XI, 1. S. 174 ff. glaubt darunter einen Stellvertreter 
des toͤm. praelor urb. in freien Bunveöftänten erfennen zu dürfen. Allen 
das Beugniß des App. b. c. I, 38. iſt zu verwerfen und die Gompetenz bes 
praef. urb. über vie freien socii fehr zu bezweifeln. Daß aber ber praef. 
urb. die Bunbeöftäbte bereiöt habe iſt unmöglih, da er Rom nur auf kurze 
Zeit verlaſſen durfte. 

Praefectus Aegypti (Orelli 709. 3651. Borgheſi in Annali dell” 
int. XVII. 1846. p. 313 ff.) ift ſ. v. a. praef. Augustalis, f. ®.1. 
&. 143. u. praef. praetorio. Dig. I, 17. C. Th. I, 14. Cod. I, 37. 2yb. 
11,10. Ruborff im Rhein. Muf. II. S. 64—84. 133—190. über das Erift 
des pr. Aug. Tiberius Julius Alerander v. 3. 68 n. Ghr. 

Praefectus aerariı. &tatt der Quäſtoren beftimmte Cäſar für 
Ve Aufficht des Staatsſchatzes zwei von ben während feiner Abwefenheit er» - 
nemsten Stabtpräfeften (Dio Eafj. XLIIl. 48.); dieſen folgten Prätoren 
(praeter ad serarium) un® Erprätoren abwechſeind mit Quäfloren. Auguft 
ronete nämlich ſolche praetorii an (Die Eaff. 1.-1. LIN, 2. 32. Zac. Ann, 
1, 75.), Claudius aber flellte die Schagquäftoren her (Gurt. Claud. 24. Zac. 
Ann. XIII, 28. 29. Dip Gaff. LX, 4. 10. 24.), bis Nero wieder praetorii 
und Befvaflan Prätoren dazu berief (Xac. Ann. XI, 29. Hist. IV, 9.). 
Geit Irsian gab es nur praef. aerar. ( Drelli 2275. Vop. Aurel. 9. 12. 
20.), und zwar fowohl praef. aerarii Saturni (Oreli 77. 1172. 3168.) als 
praef. ser. militaris, denn Auguft hatte das Staatd- und Militärärarium 
von einander getremmt, f. Bo. I. S. 174. Diefe Präfekten- hatten nicht bios 

die des Aerars ſondern auch die Beitreibung der dem Schag ver⸗ 
fallenen Gelder und Jurisdiktion in allen Aerarfachen, f. Dig. II, 158, 8.8. 15. 
XXXIV, 9, 12. XLII, 8, 2. $. 4. XLIX, 14, 42. 13. pr. $. 1. 15. 
$. 3-6. Briffen. sel. ex iure civ. antiq. II, 19. 

Praefectus alimentorum, f. Tabula alimentaria. 

Praefectus annonae. Obgleich die Aedilen verpflicgtet waren für 
geborige Zufuhr von Getreide zu forgen N Bd. I. ©. 84.), fo pflegte man 
vo& in Zeiten der Hungeranoth, wo die Aedilen zu vielfach in Anſpruch ges 
nommen waren, einen befonderen Getreivecommiffär zu wählen, deſſen Amt 
uatũrlich ein vorübergehendes und auferorbentlihes war. Der erfle praef. 
aan. in dieſer Art war 8, Minucius 440 v. Ehr., 314 d. St., f. Bo. IV. 
©. 1355. Daſſelbe Amt verwaltete En. Bompeius 57 v. Ghr. unmittelbar 
æq Gicero'S Mürkteht aus dem Gril zufolge der lex Cornelia Caecilia, f. 
». IV. S 971. Au Auguflus wurde in ver traurigen Zeit welde Hor. 
08. 1, 2. beſingt damit beauftragt (Die Caff. LIV, 1.), zu weldem Behufe 
ec MG von zwei Erprätsren unterftügen fieß (Div Gafl. 1.1. Pompon. Dig. 
1, 2, 33.). Bald darauf gründete er für dieſe Gefchäfte ein neued tegels 
mäßiges Amt, Die Gafl. LIV, 17. LIE, 24. Diefer neugefchaffene "praef. 
an. hatte nicht blos die Sorge für Zufuhr, fondern auch die Aufficht über 
Ne Getreideſpenden, Bd. IV. ©. 777 ff. (weshalb Surt, er 97. dieſes 
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Amt curam frumenki populo dividundi nennt) und über ven ganzen Getreide⸗ 
handel, namentlich um Wucher zu unterprüden. Dig. XLVIIE, 2, 13. 12,3. 
$. 2. In Beziehung auf das damit verbundene Strafrecht heißt ber praef. 
ann. einigemal cum iure gladä, Orelli 1091. 3169. 3191. Auch hatte 
derſelbe die Civil⸗Jurisdiktion über ale in Balehung auf Getreide und Zu 
fuhr firittiigen Angelegenheiten, Dig. KIN, 7, 43. $. 1. XIV, 5,8. XIV, 1, 
1. $. 18. Wahrſcheinlich hieng mit ber Stiftung vieles Amtes der Erlaß 
der lex Julia de annona eng zufammen, |. Ba. IV. ©. 982. Die Schrift⸗ 
ſteller nennen ſolche praef. nicht felten, 3. B. Tac. Ann. I, 7. XI, 81. (rei 
frumentariae praef.) Hist. IV, 68. Orelli 1094. 1186. 3327. Bei der 
großen Organifation des Beamtenweſens wurde ver praef. ann. dem praef. 
urbi beigegeben, und zwar fo daß Lehterer genöthigt war fi in allen Ge⸗ 
treiveangelegenheiten mit Grfterem zu berathen, C. Th. XI, 14, 1. XV, 17, 
2.3. XIV, 15,2. Der praef. ann. batte vie Titel spectabilis und clarissimus, 
C. Th. XII, 6, 24. XIV, 3, 15. Unter feiner Difpofition fanden die na- 
vicularii, mensores, pistores, euarii, welche Gewerbe in ber engſten Be— 
ziehung zu dem Amtskreis des praef. ann. fanden, C. Th. XAll, 6. XIV, 
3. 4. Qu fehlte ihm das nöthige officium nicht. Vgl. Gafflod. ver. VI, 18. 
Sivon. ep. 1, 14. und im Allgem. Gothofrevus’ Gommentar, u. not. dign. im 
VI. Theil p. 14. — In Gonflantinopel wurde diefed Amt nit eingeführt, 
fondern bie betreffende Verwaltung Tag dem praef. urbi allein ob. Dagegen 
gab es einen praef. annonae Africae und Alexandriae (C. Th. XIV, 17, 18. 
Xu, 6, 3.), welche in den genannten Provinzen den canon frumentarius zu 
erheben und für deſſen gute Ueberſchaffung nah den Magazinen Noms und 
Eonftantinopeld durd die navicularii Sorge zu tragen hatten. Canon fram. 
war nämli der Theil der Getreiveabgaben welcher für die beiden Haupt- 
ſtädte beſtimmt war. Walter, Mechtögefh. I. ©. 355 f. 452 f. ©. praef. 
frum. dando. 

Praefectus classis h. in ber republikaniſchen Zeit nur ver Blotten- 
anführer, Aomiral, Liv. XXVI, 40. 48. KXXVI, 20. 42.; in ver Kaiſerzeit 
dagegen hatte ber praef. cl. zugleich die Aufſicht über die in den großen 
Kriegshäfen von Ravenna und Miſenum Aationirten Slotten, wo er auch bie 
Werfte, Magazine u. f. w. comtrolitte. Tac. Hist. III, 12. Veget. IV, 32. 
Orelli 3613. 3596. 3622., praef. classium praetoriarum bei Kellermann, 
vigil. 13. 282. Ein praef. remigum wird genannt Tac. Ann. XIH, 30. *® 

Praefectus curatorum alvei Tiberis, Orelli 2275. A. ®. 
Zumpt, de Lawinio et Laur., Berel. 1845. p. 5 ff. 

Praefectus ex lege Petronia, ſ. Bd. IV. ©. 990. und dazu 
Puchta in Savigny's Zeitſchr. f. Altwiſſ. X. ©. 218 f. Ein praef. ex lege 
Rubrie (Bd. IV. S. 997 f.) tft aber nie gewefen, obgleich man denfelben 
durch falſche Eonftrufiion einiger Worte ber lex Rubria entdeckt zu haben 
glaubte. S. Huſchke in Schneiders krit. Jahrbb. 1839. ©. 483. Puchta am 
— SL 7* 218f. 227 f. Savigny, ebendaſ. IX. ©. 336. u. berichtigt XI. 
Praefectus frumento dando (Drei 2702. 4910. 77. 2377) war 
entweder ein bem praef. annonss für ben ſpeziellen Zweck ver Austheilungen 
beigeordneter Magiftratus, ober mit prapf. annanae idemtiſch, da biefer bie 
Spenden zu beauffichtigen hat. Bgl. Br. IV. ©. 783. u. dazu C. H. Paufler, 
de pueris et puell. alimentar., Dresb. 1809. I. p. 10 ff. Maubet, des se- 
cours publics chez les Romains, in b. M6m. de l’acad. d. h. L E. Kuhn, 
über bie Korneinfuhr in Rom, in d. Beitfhr. f. Altw. 1845. Mr. 125f. 135f. 





* Die Befchlehaber ber einzelnen Schiffe, Schiffecapitaͤns, heißen praofecti na- 
vlum bei tiv. XXXVI, 44. [B.] 
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Praefecotus fabrum, f. #610 6.8. u. unten praef. mälit., Anm. 9% 

Praefectus iuri dioundo, f. oben S. 8f. 

Praefecti militares werben in großer Menge und großer Mauch⸗ 
feltigfeit gemaunt, Orelli 3424. 1) Unter den Kaifern hießen bie legati le- 
gionum (Bd. IV. ©. 855 f.) auch praef. leg. Drelli 3423. D. Kellermann, 
vigikem Rom. latere, Romae 1835. n. 180. 31. 34. Deget. I, 9. Tac. 
Bist. I, 82. Gap. Pert. 2. Spart. Car. 6.u.f.w. 2) Bei den amziliares 
dieß der oberfie Eohortenanführer gleichfalls praef. cobert. (dieſem folgten 
die Irkbunen und Genturionen), D.. Kellermann n. 2:0. 271.267. 268. 258. 
Drei 3426. temmt ein praef. levis armaturae nor, u. 773. praef. auzi- 
koram.* 3) Denfelben Titel Hatten vis Meiteranführer der auxiliares, praef. 
aleo** (Bo. I. ©. 289.) genannt (f. die Juſchrr. bei Kellermann 243. 272. 
24.), auch praefecti equitum (Drelli 2248. 3438. 3876. Gäf. beil. gall. 
1,26. Kellermam 210. 268. 265.), fo wie tarmarum praef. (iv. VII, 7. 
ler. I, 18. Bell. hisp. 26. Orelli 3411.). A) Praef. casirorum, Veget. 
x, 10.  &urton. Vesp. 1. Belle. IE, 119. Tac. Ann. L 20. XIV, 37. 
Bist. II, 29. Orelli 3426. 3449. 3509. Kellermann 254. 5) Praef. vehi- 
esloram a copäs Augusti, Orelli 2648. und abgekürzt 2223. 3178. 3435. *** 

Praefectus morum f. v. a. magister moram und censor (ſ. Bd. 
W: S. 3423. II. ©. 248 f.), welchen Iegteren Titel Gäfar und Auguftus nicht 
amxhmen wollten und bafür den beſcheidneren praef. mer. vorzgogen. ©. A. 
®. Zumpt, monum. Ancyran. p. 119 f. GHöd, roͤm Gef. I, 1. ©. 393 ff. 

Praefectus praetorio war urfprünglid der von Augufus einge 
fette Wefchlöhaber der prätorianiihen Cohorten (Dio Eafj. LI, 42. LY, 10. 
©att. Oct. 49. sp. de mag. 1, 6. 13.) und 5. Darum auch pr. praeto- 
rienarum cobert. (Gıret. Tit. 4. Dom. 6.), prastoriamis impositus (Iac. 
Aus. XI, 31.) ober duz militum praetorienorum (Gap. Max. 14.). ©. 9. 
om. de praetorio Caesarum eiusque praefecto, Frameg. 1688. p. Sff. 
Tiberius erlangte der praef. praet. Seianuß eine weit ausgedehntere 
‚ indem er wie ganze Militärgewale befam, und je mehr der Einfluß 
einem chenden Gorps vereinigt Brätorianer (Suet. Tib. 37.) wuchs 
höher flieg die Bereutung ihres Anführers, fo daß diefed Amt dad 
e des Reichs wurde und der praef. praet. unter mehreren Kaifern die 
Rolle eines Großveziers fpielte, Zar. Ann. IV, 1. 2. Vi, 8. Aurel. Vict. 
Caes. 9. Lompr. Comm. 5. Plat. Galb. 8. Herodian. V, 1. Dio Caſſ. 
LVII, 19. LVII, 4. 9. LXXII, 9. LXXV, 15. of. I, 32. 2yd. do mag. 
N, 9. 5 14. Der urfvrängligen Beſtimmung nad follten ſtets zwei praef. 
fein, damit Giner nicht zu viel vermöge, Dio Caff. LIE, 24. LV, 10. Heroblan. 
19. Unter Ziberius war «8 nur einer, nad biefem Kalfer gemöhnlid 
wieser zwei, Suet. Cal..56. Tac. Ann. XIl, 42. XIV, 51. Mist. IV, 69. 
Seit Commodus waren ihrer zuweilen brei, Lampr. Comm. 6. Spart. Jul. 
3.7. Zef. I, 11. Herodian. I, 8,, und feit Gonflantinus regelmäßig vier, 
zwei im öflichen, zwei im wehlien Rei, |. ©. 13. Bol. Babretti, de 
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Dahia gehören auch bie pracfeoti socioram bei Lin. XXI, 7. XXV, 1. 
AXXIH, 36. ZXXIV, 47.0. a, — dieſe Stelle Häufig von Römern bekleidet 
were. [W.T.] ‚ { 

* Daß fie im Range über deu Pegionstrihunen fanden beweist Suet. Oct. 38. 
vgl. Plin. Ep. X, 19. Anders unter Claudius, Suet. Claud. 25. S. auch Tib. 30. 
Tac. Hist. I, 22. [B. 

“ ine Art der praef. mil. ift auch der praofectus fabrum, Chef des 
Seniewrfens, Anführer der Sapeurs, ſ. Eic. ad Att. IX, 7. Caſ. b. c. I, 24. Vellef. 
5,76. u. a. Bol. We. IV. ©. 861. Ueber den praef. vigilum (Paul. Dig. 1, 
15,3. vgl. XLVI, 56,1. Zar. Anm. XJ, 35. Orehi 801. 1088, 1929.) f. Vigiles. [B.] 
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columna Trai. c. 1. p.8. — I. Gewalt und Amtsbefugniß ber 
praeof. praet. Anfangs ftand biefer Beamte dein praef. ‚urbi nad, ba er 
nur die Leibwache befehligte. Aber als diefe durch ſchlechte und mißtrauiſche 
Zürften immer mehr Bedeutung erhielten befam auch ber ige pr._böhere 
Gewalt, und nun trat der praef. urbi hinter jenem zurüd, wenn fie auf 
an Rang beide gleich fein folten. Aus dem Befehlöhaber ver Leibwache war 
ein Generaliffimus geworden, und durch Gonftantin wurbe er ber höchſte 
Givilbeamte, indem bie Militärgewalt an den magister militum (Bd. IV. 
©. 1423.) Üübergieng. 1) Militärgewalt. Diefe wird von den alten 
Schriftſteliern vielfah mit der des alten magister equitum in Verbindung 
gebracht und aus berfelben abgeleitet, als 0b dad Berhältniß des er eq. 
zum Diktator daffelbe geweſen wäre wie zwiſchen dem praef. pr. und dem 
Raifer, 2b. de mag. I, 14f. IL, 6. 18. 19. Dig. h. t. I 11, 1. A 
Oberſte der Prätorianer wachten die praef. pr. zunächſt für die Sicherheit 
ned Kaiſers, und dieſes war die Urſache ihrer wachfenden Macht. Herodian. 
VII. 6. Lampr. Comm. 4. Xufon. de Caes. ep. 23. Martial. VI, 76. 
Zunächſt erhielten fie die obere Leitung des ganzen Militärwefens (Dio Eafl. 
LII, 24. Zoſ. II, 32.), waren die höchſten militäriſchen Richter, forgten für 
gehörige Verpflegung der Soldaten und hinreichende Zufuhr bei den Heeren 
u. ſ. w. Vulc. Gall. Cass. 5. Gap. Gord. 28. Pol. XXX tyr. 6. Zoflm. 
IV, 10. Amm. Marc. XIV, 10. XVIH, 2. XX, 4.8. 2) Jurispiktion. 
Anfangs hieng e8 von der jedesmaligen Stelung des Kaiferd und bed praef. 
pr. ab, ob Leßterer Rechtsſtreitigkeiten entſchied oder nicht, denn bie Juris» 
diktiyn des Kalferd war bis in das zweite Jahrhundert noch wichtig und ließ 
der Jurisbiftion des praef. pr. nur vorübergehend einen weiteren Spielraum. 
Doch finden wir ſchon unter Habrian Beilpiele des Civilrichteramtes ber 
praef. (Doflth. Hadr. sent. 5. 8. Gap. Ant. Phil. 11.), und unter Com⸗ 
modus der Criminalfuftiz (Lampr. Comm. 5. Spart. Sev. 4. Herod. I, 8. 
S. auf Die Cafſ. LXXV, 15.). Allmälig wurde die Fatferlide Eriminal« 
rechtspflege durch bie der praef. verbunfelt, und feit Conftantinud waren beide 
Gerichte gewiffermaßen identiſch, da bie praef. pr. wie Stellvertreter des 
Kaiſers angefehen wurben, Cafſiod. var. VI, 3. vice sacra. Sie hatten wie 
der Kaifer felb das Recht über Leben und Tod (Dig. XXXIL, 1. 8. 4. 
Ammian. passim) und bildeten endlich mit ihrem Gonfilium (f. Bo. I. 
©. 594 f.) das erfle Gericht des Reichs (Spart. Pesc. Nig. 7. Sivon. ep. 
1 3. V, 10. Gafflov. VI, 12. Both. ad C. Th. VI, 15.). Trefflich handelt 
von ber Griminaljurisbiftion der praef. pr. Geib röm. Eriminalproz. ©. 431 ff. 
Aug die Clvilgerichtsbarkeit der praef. pr. wurde durch Gonftantinud ge⸗ 
regelt. Da fle an Kaifers Statt (vice sacra) zu Gericht figen fo nehmen 
fe nur in feltenen Faͤllen Prozeſſe in erſter Inſtanz an, ſondern fle richten 
vorzüglih in Appellationsſachen Won ihrer Eniſcheidung iſt eine weitere 
Appellation unzuläfftg, C. Th. XI,.30, 16. Cod. VIl, 42, 1. Caſſtod. VI, 3, 
Cod. VII, 62, 32. ©. Bethmann⸗Hollweg, Criminalproz. I, 1. ©.79f. Daf 
die Juſtiz ihre Hauptarbeit war fagt 2yb. II, 15., und deshalb erhob der 
Kaiſer fpäter nicht Männer des Kriegs, fondern des Rechts zu diefer Hohen 
Stelle, wie die Namen Ulpian, Papinian, Paulus u. A. bezeugen. Spart. 
Pesc. Nig. 7. of. I, 14. Herod. IV, 12. 3) Antheil an ver Legid 
Iation, theils indem ber praef. pr. die kaiſerlichen Gefege zu promulgiren 
Hat, weshalb auch In den Codd. fo viele an ihn erlaffene Geſehe gefunden 
werden, welche er veröffentlichen ſollte, theils indem er das Necht hat Reſcripte 
(formae gen.) a erlafien, welche faſt Geſetzeskraft haben. Cod. I, 26, 2. 
IM, 1, 16. VII, 41, 27. Nov. 165 ff. Gramer in Hugo's civil. Magaz. 
II. ©. 158 ff. Diejes Recht Hatte Severus Alerander ausdrücklich beftätigt. 
©. 6. E. Zachariä, araxöore, Lips. 1843. p. 231—245.. 4) Provinzial 
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verwaltung. Sicher gehört nit blos die finanzielle Seite der Antmini- 
ſtration, indem ber praef. bie Jahreöfteuer (indictio, delegatio, f. DB». IV. 
©. 146.) in feiner Bräfeftur ausſchrelben und für bie Erhebung forgen 
mußte (Cod. X, 23, 4. C. Th. XI, 5. u. Goth. Sultan. ep. 47. Gafflor. 
va, 20. Bof. II, 20. Ammian. XVII, 3.), fondern vie Provinzialverwal« 
tung überhaupt. Der praef. pr. fülägt die Statthakter vor, forgt für deren 
—3 — empfängt von ihnen Berichte und reſcribirt darauf, ja er non 
über ihre Bergehen und ann fle abfegen. C. Th. I, 16, 4. 1,5, 5 
Auch Rand dad ah unter ihm. ©. Walter, u. ee, 1. 
©. 433 f. und Br. ©. 1440. V. &. 1947. Gonflantinus nahm bei 
feiner großen Drgenifation den praef. pr. die erfle oder Militärgewalt,, bes 
Rätigte fie aber in ber zweiten, dritten und wierten Befugniß. Zugleich theilte 
er das Mei in vier große Präfekturen, über deren jede ein praef. pr. als 
höchſter Givilbeamter geflellt wurde, melde als Vertreter des Kaiferd ſchal⸗ 
teten, |. ©». 1. ©. 608. Da aber die vier Diftrifte noch immer zu groß 
waren als daß der praef. pr. Alles hätte beforgen fönnen erhielt er in den 
einzelnen Diöcefen- vicarii (vicem agentes Pr. pr., pro praefectis, f. vica- 
rias). 1) Der praef. Galliarum batte drei Diöcefen: Gallien, Spanien, 
Britannien und brei vicarü; 2) ber praef. Italiae hatte brei Diöcefen und 
wer vicarü, Italien (mit zwei vicarü, nämlid einen befondern für Mom, 
ven andern für Italien), Afrika und Illyricum, Orelli 1130. 2354. 3329 f.; 
3) der pr. Illyriao hatte zwei Didcefen und ebenfoviel vicarii, Macedonien 
und Dacien, Orelli 3158.; 4) der pr. Orientis (der vornehmfte und mach⸗ 
Ngfte, wegen feiner Refiden; in Gonftantinoyel praesens genannt, Ammian. 
VvV. 1. 10. XXI, 5. 6., ober in comitatu, Cod. VII, 72, 32.) hatte fünf 
Diöcden wab fünf vicarii, Oriens (deffen vicarius ben Namen Comes Orientis 
Bette, ſ. Bd. II. ©. 526.), Aegyptus (befien vicar. ben Titel praef. Augustalis 
führte, ſ. ®b. J. ©. 143. u. praef. Aegypti; biefem zur Seite ſtanden 
der iaridicus Alexandrise, Dio Cafſ. LXXVII, 21. Txeb. Bol. XXX tyr. 22. 
Die- I, 20.), Asiana, Pontica, Thracia, &yd. III, 33. 35. of. II, 32 f. 
jot. dien. or. u. occ. mit Banzirol. u. Böckings Comment. Mit der 
————— erloſchen die beiden Präfekt. des Äbendlandes, wofür Ju⸗ 
Rinian eine praef. Africae und eine praef. Italiae errichtete, Cod. I, 27. 
Nov. 69. epil. 79. c.2. — 1. Erforderniffe zu dieſem Amte und 
Ernennung. Die Ernennung bieng nur von dem Kaifer ab (Zof. IV, 
45.), jedoch beachtete er dabei zuweilen die Wünfche des Senats oder ber 
Prätorianer (Spart. Jul. 3. Lampr. Sey. Alex. 19.). Der zu Ernennende 
mußte eigentlich ‚dem Ritterſtand angehören, felten fam ein Senator dazu, 
Dio Gafl. Lil, 24. Suet. Tit. 6. Gap. Pert. 2. Lampr. Comm. 4. Tas. 
Bist. IV, 68. (darum hatte der praef. pr. feine Stimme im Senat, Dio 
Fe LXXIR, 1., wenn er auch den Kalfer nicht felten dahin begleitete, Tac. 
Aun. VI, 15. Suct. Claud. 12. Die Cafſ. LX, 23.), doc der Kaiſer hatte 
das Ref von biefem Herkommen wenn er wollte abzuweihen und dem pr. 
Bu einen höheren Rang zu ertbeilen, Dio Caſſ. LVIE, 19. LVEI, 12. x 
Spart. Hadr. 8. Cap. Ant. Pius 10. Severus MAlerander verband 
aber die Genatorwärbe mit der Präfektur auf immer, Lampr. Sev. Al. 21. 
Balter, Rechtsgeſch. J. S. 352f. S. no vaupr. Heliog. 12. Herod. 
V. 8. — II. Amtsantritt und Niederlegung. Wenn auch nad 
inguſis Beſtimmung dieſes Amt eigenilich lebenslänglich fein ſollte (Div 
Caff. LII, 24.), fo- en die Kaifer doch davon unaufhörlich ab und wech⸗ 
in ae lãhtlich. Lampr. Comm. 4. 6. Cap. Ant. Pius 8. 2ampr. Sev. 
1. Unter Eonfantin Tommen zwanzig praef. pr. vor, f. Goth. not 
an f. Ausg. d. Cod. Theod. ©. au dad Verzeichniß am ius civile 
auteiust. I. p. 1404 fi. — IV. Infignien und Dienerfgaft. De 
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praef. pr. gehört .- bðchften Nangklaffe der Miustres (Bd. IV. ©. 110.) 
amd empfängt Titel wie auctoritas, celsitudo, excellentis, sublimitas, gra- 
vitas, magnitudo, sinceritas u. f. w., f. Goth. in ber eben cit. not. dien. 
Seine Infignien waren der Kriegdmantel (chlamys und paenula), eine praͤch⸗ 
tige Tunica mit rothem oingulum und goldner Abnla, Cyd. II, 13. Symm. 
1, 1. Sidon. carm. XV, 154. Der latus clavas fam ihm erſt ſeit Sm. 
Alexander zu, weil dieſer Kaifer die Senatorwärbe mit der Präfektur ver⸗ 
band, f. oben ©. 13. Das carpentam hatte er wie bie -anbern höchſten 
Beamten, f. prael. urbis ©. 16. Charakteriſtiſch war ihm aber der gladius, 
früher wegen feiner Militärgewalt, fpäter megen feiner hohen Richterwürde 
mit dem merum imperium (Bd. IV. ©. 117.), weldes ihm das Recht Aber 
Leben und Tod verlieh (daher ius ober potestas gladii, Ulp. Dig.M, 1, 3.), 
Lyd. II, 9. Aufon. Caes. ep. 23. Dio Caff. LXVIH, 16. Herodian. II, 11. 
Plut. Galb. 8. Couſtant. Manafl. in Annal. p. 85. Salmaf. ad Bampr. 
Commod. 6. Weiteres f. bei Faber, Semestr. I, 3. I, 12. Zu viefer 
Befugniß gehörte auch das prädtige Tribunal, Both. diss. ad Philostr. hist. 
occles. IM. fin. — (Ueber die angebliche Aenderung ber Infignien unter Do⸗ 
mitian |. Lyd. 11, 19.) — Dem praef. pr. untergeben (sub dispositione) 
waren fämmtliche Statthalter, f. nott. dig. Das officium endlich war 
wie. das bed praef. urbi aus einem princeps, cornicularius, adiutor u. f. w. 
ufammengefeßt,, f. Br. V. ©. 885. Cod. XII, 53. Nov. Valent. III, 22, 
5. Caff. XI, 18 ff. — Literatur: A. Drakenborch, de officio praef. pr., 
Trai. ad Rh. 1707. u. in Oelrichs Ihesaur. diss. II, 2. p. 49—82. Ritter, 
hist. praef. praet. ab origine dıgnitatis ad Constant., Viteb. 1745. und 
in cell. diss. hist. ant. iurid. p. 1—26. Beaufort, la republ. Romaine 
IV, 13. U. Bethmann⸗Hollweg, Civilproz. Bonn 1834. I, 1. &. 73—80. 
Geib, zöm. Griminalproz., Leipz. 1842. ©. 431—438. Walter, Röm. 
Rechtsgeſch. I. ©. 351 f. 431 ff. 

Praefectus sociorum, f. oben ©. 11. Anm. * 

Praefectus urbis, A) der Fönigliden und republikani— 
fchen Zeit. In Abweſenheit der Könige vertrat ein praef. ober custos 
urbis deren Stelle, was auch unter ven Coſſ. geichah, jedoch immer nur zeit 
weilig, Dion. V, 75. VI, 13. VIII, 64. X, 23 f. iv. IM, 3.5. 9. 24.29. 
Xac. Ann. VI, 11. Gell. XIV, 7. LEyd. de mag. I, 38. Die wictigften 
Saden blieben bis zur Rückkehr ver Cofſ. liegen, Liv. III, 9. 24. Den 
Senat verfammelte der praef. urb., aber Comitien durfte er nit halten, 
obwohl Liv. I, 60. einen Fall anführt (deshalb angenommen von Beanfort, 
la republ. Rom. IV, 13.), in welpen jedoch Dion. IV, 84. einen interrex 
mennt. — US mehrere Eonfulartribunen gewählt wurden beforgte einer von 
ihnen die cura urbis, wenn bie Andern in dem Krieg waren (f. Tribunus 
mil. cons. pot.), und fpäter that es ber praetor urb. ald Stellvertreter der 
Coſſ., ſ. S.25f. Nur für die Zeit der latin. Berien wählte man noch einen 
praef. urb. bis in bie ſpäteſten Zeiten, |. Bd. IV. S. 799. u. dazu Drelli 
Inser. 3153 f. Werther im Mhein. Weſtph. Mufeum IV, 4. ©. 394 ff. 
(1846.). — B) Unter den Kaifern. Gäfar hatte zwar ſchon mehrere 
‚praef. urb. während feiner Abwefenheit mit größerer Befugniß als früher. 
ernannt (denn fie vertraten aud bie Prätoren, Drumann Geſch. Noms LIT. 
©. 633.), Dio Caſſ. XLIN, 28. 48. Suet. Caes. 76.; allein biefe® waren 
nur außerorbentliche Beſtallungen, umd erſt Auguſtus führte vie neuere prae- 
fectura urb. ein, welche mit der alten ſtäͤdtiſchen nichts gemein hatte ala ven 
Namen. Rachdem er zuerſt Mäcenad und Agrippa als feine Stellvertreter 
in ver Verwaltung Roms und Italiens gebraucht hatte ſchuf er eine ganz 
neue Würde, die ded praef. urb., welde zuerſt Meſſala Corvinus, darauf 
Statilius Taurus und zulegt 2. Piſo von ihm erhielt. Dio Eafj. KEIN, 16. 
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Ge Pat. H, 88. Exvuet. Oct. 37. Tib. 42. Dio Caſſ. LM, 21. LIV. 6. 
19. Sen. ep. 83. Bin. XIV, 22. und vorzügli Zac. Ann. VI, 14. Ra 
der — der KReſidenz nad en erhielt dieſe Stadt auch ihren 
prael. urb., 359 n — —— C. Ta. VI, 6, 16., fo daß von nun au 
wei praef. urb. im rom. Wei waren, welche fh HB in bie fpätfe Seit 
erhielten. — 1. Gewalt und Amtshefugniß des praof. urb. Diefer 
Beamte ſtand Aufangs noch Höher als ber 'praef. praetorio, fpäter aber hatte 
ex geringere Macht als Leigterer, wenn er ihm auch am Rang in ber röm. 
a gleich war (C. Th. VL, 7, 1.; beide warm illustres, f. 
®. IV. ©. 110. Böling ad not. dign. or. p. 176.). Die Coff. Hatten 
zwar einen hößeren äußeren Glanz, aber in peyiehung auf Gewalt wnd 
Einftuß find fie mit dem praef. urb. gar nicht zu —— Dieſer hatte 
nämlih vie böhfle Choilgewalt in Les Sauptfladt und Aufficht über alle 
Röntifgen Behörden, fo daß man ihn als Juſtiz⸗ und Peltzeiminifter be⸗ 
yeihnen Eönnte. C. Th. I, 6, ff. Cod. I, 28, 3. Givon. Ay. ep. I, 9. 
iX, 17. Caſſiod. VI, 4. Symmach. X, 26. 48. 37 f. 35. Im Senat ſprach 
er zuerſt, Caſſ. J1. 1. Just. Nov. 62., umd machte den Vermittler zwiſchen 
vom Kaiſer einer und dem Seunat ober der Stadt anderer Seits, Eymm.1.1. 
Zu umterjheinen ſind: 1) die obere Leitung ver Polizei, fo daß er fowehl 
im Ganzen für Ruhe * —— der Stadt, als auch für bie einzelnen 
Zweige der Polizei ſorg Für das Allgemeine u Die Caſſ. LII, 21. 
Tec. Ama. WI, 11. Ben Gommad. X, 711. Im Em 
zinen zu erwähnen: Aufficht über die Marktpolizei (3. B. „leiſcher, 
pistores u. %.), über bie Wechsler (nm Wucher u. Dgl. zu vermeiven), Dig. 
1, 12, 1. $. 9. 14., über die Zufuhr (f. praef. aunonae), über bie opera 
publica (®». V. ©. 961. Orefi inser. 2.), Öffentliche Gebãude, Kloaken, 
Walerkeitungen, Bäder u. f. w., C. Th. XV, 1. Böcking ad not. dign. or. 
p- 181 f. Symm. X, 451. Saffon. H, 34., über bie Spide, Cod. XI, 
40, 2. C. Th. XV, 5. 7. Caſſ. Lan über alle Zünfte (au in ber Rüde 
ficht auf verbotene Collegia, Big. I 12, 1. $. 14.), Cod. I, 28, 4, über 
die Unterritöenfialten, C. Th. KV, 9. Symm. X, 25. 47. u. a. Dabei 
unterftügten ihn 14 curstores urbis feit Sev. Alexander, Lampr. Sev. Al. 33. 
Böding ad not. dien. or. p. 178 f. 2) Iurispiktion, weiche Rh n. 
auf bie Stadt nebſt einem Sprengel von. 100 Meilm Umkreis 

(wenigfens bei dem praef. urb. in Mom). Diefer Kreis zerfiel in —— ro· 
giames, gen. s — Dio Caſſ. LIE, 21. Dig. I, 12, 1. 8. 4. Callat. 
UV. 3. C. Th. XIV, 6, 1. a) Eriminal ſachen coneurrirte ber praef. urb. 
zuerſt mit den quaestiones perp., bis viefe alkmälig aufpörten (f. Bo. IV. &. 388. 


2 
ul 


.589.), wodurch Die Macht des praef. urb. bebeutend wuchs. Auch bie 
— ewalt des Senats trat immer mehr in den Hintergrund, ſ. Senatus 
LH, 21. Xac. Ann. XIV, 41. Dig. I, 12, 1. pr. $. 5.7.10.14. D.1, 
15, 3. $. 1. 'ı De praef. urb. tonnte alle Sirafen Berka ‚au die 
capitehen, wie Xob, ae w Dig. I, 12, 1. $. 3. 13. Aum. 
gg eng 3. XXVHI, 1. Procop. h. arc. 9. u... Geis, 
röm. Griminalpro;. ©. 439 ff. b) Die Civilgerichtebarkeit des praef. urb. 
erfiredte ſich Äber alle Gematoren, Cod. 1, 24, 2. 3. C. Th. U, 1, 4. 

9. 12. 15. Symm. X, 69., Zünfte, Cod. XI, 16, 2. C. Th. 
1, 10, 4., und bie unsern Einwohner wer Stadt, C. Th. 1.1. — 


12, 1. 4. 1. 8. der ig Sreigelaffenen, ib. ag 
überhaupt Klagen wegen verlegter Pistät (3. B. der Be ib, 3 7 

fein Forum geiviefen. C) Ale Appellatinnsrigter nahm ex bie Berufungen 
, zetionalis, praef. ammonae u. a. Wehörben ber Stadt an, 
. Tb. Xi, 30, 2. 3. 13. 17. 18. 27. 48. Cod. VIi, &, 17. Dig. IV, 
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4, 38. XLIX, 1, 1. $. 3. Dio Eaff. LI, 21. Suet. Oct. 33. Bu ver 
ſchiedenen Zeiten durfte auch aus den nächſten Brovinzen, ja aus dem ganzen 
Reiche an ihn appellirt werden, Vop. Florian. 5 f. Gothofr. ad C. Th. 
XI, 30, 11. 13. 27. Cod. VII, 62, 23. Bon feiner Entfheidung war eine 
DOberappellation an den Kaiſer geftattet, und nur kurze Beit war biefed aufs 
gehoben, C. Theod. eod. 23. — 1. Srforverniffe zu dieſem Amte 
und Ernennung. Die Ernemung des praef. urb. geſchah unmittelbar 
durch den Kaifer, ohne alle Zuflimmung oder Beftätigung des Senats. Nur 
Senatoren mwurben dazu genommen und zwar in der Megel Gonfularen, Dio 
Gaff. LI, 21. Tac. Ann. VI; 11. Lampe. Sev. Al. 19. Befolgte der Kaifer 
diefe Regel nicht fo ftel e8 auf umd erregte Misbiligung, Vop. Carin. 15. 
Dio Caff. LXXVIN, 14. — HI. Amtsantritt und Niederlegung. 
Beides bieng Teviglid von dem Kaijer ab (Bd. IV. ©.1439.), und obgleich 
Auguftus das Princip aufgeftellt hatte daß das Amt Iebenslängli fein folle 
(Dio Eaff. LII, 21. 24.), fo wurde doc vielfad davon abgewichen. Ans 
fangs wechſelten nur die ſchlechten Kaiſer Häufig, Rampr. Comm. 14. Die 
Caff. LXXVIII, 14.; fpäter. wurde dieſes zur Regel, fo daß faſt jährlich neue 
praef. ernannt wurden. Diefes ergibt fih aus den Ueberfehriften der kaiſer⸗ 
Lihen Konftitutionen, aus denen Bothofr. in der f. N. des C. Th. anges 
haͤngten notitia dign. ein Verzeihniß der praef. urb. in Rom und Konflan« 
tinopel zufammengeftelt Hat. So z. B. fommen unter Eonftantin 18 praef. 
urb. vor. Bei Gothofr. ift auch das alte Verzeichniß eines Anornymus vom 
3. 254—354 n. Ehr. abgedruckt, in welcher Zeit faft hundert aufgezäpkt 
werden. — IV. Infignien und Dienerfhaft. Zur Mangelafle der 
illustres gehörend empfängt ber praef. urb. die ſchmeichelhafteſten Präpikate, 
wie amicus principis, auctoritas, magnificentia, eminentia, sublimitas u. a., 
melde Bothoft. in der gen. notitia p. 10. gefanmelt hat. eine Inftgnien 
waren natürli dem Range angemeflen, vorzügli das fehöne carpentum, 
Bop. Aurel. 1. Amm. Marc. XV, 7. Symmad. X, 24. Caſſiod. VI, 4. 
Gothofr. ad C. Th. XIV, 12. Cod.X1;19. Nov. LXX, 1. u. ſ. w. 6:8. IV. 
S. 1440. Unter dem praef. urb. (sub dispositione) ſtanden praef. annonae 
(f. S. 9f.), praef. vigilum (f. vigiles), comes formarum (Bd. II. &. 525. 
unt.), com, riparum et alvei Tiberis et cloacarum, com. portus, magister 
census (Bd. IV. ©. 1422.), rationalis vinorum (f. rat.), tribunus fori 
suarii (ſ. trib.), consularis aquarum, curator operum maximorum, cur. 
op. publicor., cur. statuarum, cur. borreorum, centenarius portus, trib. 
rerum nitenlium (f. trib.). Dazu kam ein zahlreiches officium, princeps, 
cornicularius u. a. bis zu den singularii herab, |. ®b. V. S. 685. Notit. 
dign. occ. c. 4. or. 3..Cod. XI, 54. — Literatur: %. Gontelor. 1. de 
praef. urb., Rom. 1631. und in Sallengte thes. I. p. 518 ff. 3. Strauch, 
de centum lapidibus suburbic., s. de praef. urb., Jen. 1660. u. in Opusc. 
II. p. 139—184. U. Drafenbor (pr. PB. Burmann) de praef. urb., Trai. 
ad Rh. 1704. u. in Oelrichs “thes. II, 2. p. 1—48., aberm. ed. Kapp, 
Baruth. 1787. 3. 3. Rreb8, de praef. urb. Rom., Lips. 1747. u. in opusc. 
p. 109134. €. Gorflni, series praet. urbis ab u. c. usque a. C. n. 600. 
coll. et illustr., Pisa 1763. Walter, Rõm. Nechtögefh. 1. ©. 350f.447f. [R.] 

Praefisne, bezahlte Klageweiber bei Leihenbegängniffen, f. Nonius 
s. v.: praef. dicebantur apud veteres qvae adhiberi solent funeri mercede 
conduelae ut 'et flerent et fortia facta laudarent, worauf er eine Stelle aus 
Eucillus (XXI, 1. Doufa) anführt: mercede qrae conductae flent alieno 
in funere praeficae Multo et capillos scindunt et clamant magis. Bat. 
Barro lingv. lat. p. 351.6p. Baul. Diac. p. 223. Müll. Hier. Baruffaldi 
diss. de praelicis, Serrara 1713. 8. m. oben Wh. II. ©. 544. g. €. vgl. 
©. 539. [W.T.] 
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Praogusiater, zooysvor. Die Sitte durch Diener die vo tem 
Speiien often zu laflen, Beils um fi von deren Wohlgeſchmack —2 — 
zeugen, beſonders aber davon daß fie nicht vergiftet ſeien, kam von ben Pers 
ſern umb Griehen (Xenoph. Cyr. I, 3. Athen. IV, 21. Juftin. XI, 14. extr. 
Gurt. X, 10.) zu den Römern, und zwar wird fle umter diefen erfimals bei M. 
Antonius (am Hofe der Eleopatra) erwähnt (Plin. XXI, 3,9.), von Augufus 
und allen felgenven Kalfern aber haupiſächlich durch Infepriften bezeugt. Ja diefe 
Baiferlihen praegustatores bildeten ein eigenes Collegium (Don. Inser. IX, 24.) 
mit Rangunterſchieden, wie procurator praegustatorum (Gruter. p. 581, 13.), 
decurio praegg. (Murat. p. 907, 3.). Dgl. Tac. Ann. XII, 66. XII, 16. 
Suet. Claud. 44. Auch im Dienfle von Privatleuten werben folde praegg. 
enwähnt ( Gruter. p. 626, 2.). Vgl. im Allgem. d. 9. Servi. [W.T.] 

Praoguttil, ſ. Praetuttii. : 

Praeindielum, heißt im Allgemeinen ein Urtheil welches einer nach⸗ 
folgenden Entſcheldung ald Norm bienen Tann (f. Liv. V, 11.), und zwar 
seh Quintil. VII, 2. in dreifacher Beziehung, 1) als exemplum von früs 
heren Entſcheidungen in ähnlichen Rechisfäͤllen, ſ. Bi. Asc. zu Gic. div. 4. 

104. Or. 2) als Gntfeivung ‚in einer Sache von welcher andere Urtheile 

derfelben Sache abhängen (iudiciis ad ipsam causam pertinentibus). 
3) als Gentenz über eine Sache welche nochmals zur Beurtheilung fommt 
(cam de eadem causa pronuntiatum est). In dem erflen und dritten Fall 
galt das praeiud. ald Norm des fpäteren Urteils, ſ. noch Eic. p. Clu. 4. 
17. 22. Was aber den zweiten betrifft fo durfte nie das Kleinere vor dem 
Größeren entſchieden werden, damit nicht die wichtigere Sache von der Ent» 
ſcheidung über die minder wichtige abhängig gemacht würde. Eic. Verr. IE, 
65. de inv. II, 20. Bau. Dig. V, 1, 54. Ulp. D. V, 3,7. pr. Um ein 
foldes praeiud. zu verhindern wurde eine praescriptio aufgenommen baß ber 
Rigter nicht über die kleinere Sache zuerfl entſcheiden dürfe wenn darin ein 
praeiud. läge. 4) Noch erhielt praeiud. die techniſche Bedeutung eined iu- 
dicium als einer vorläufigen Unterfuhung dur welche ein Rechtoverhälmiß 
feßgeRellt wird wovon wieder andere Verbäftnifie abhängig find, 3. B. über 
den Rediszufand eines Menſchen, über Vaterfhaft u. f. m. Solde Klagen 
heißen formulae over actiones praeiudiciales. Gai. IV, 44. III, 123. Inst. 
IV, 6, 13. Paul. V, 9, 1. ©. Zimmern, röm. Cio. Proc. ©. 214 ff. 
Schilling, Inſtit. u. Geſch. d. röm. Privatr. I. ©. 348 ff. O. Mejer de 
div. et crim. causae praeiudicio. Hannov. 1841. |R] - 

Praecmin. 1) Bürger welche ſich um das allgemeine Wohl verdient 
gemacht hatten erhielten eine Belohnung, welche auf Antrag des Conſuls in 
den Genturiatcomitien, fpäter aber von den Tributcomitien auögefprochen wurde, 
Bolyb. VI, 14. DBeifpiel folder Anerkennung f. Plut. Popl. 16. 20. 23. 
u. 8». II. S. 1280. über Duilius. Inwiefern auch ber Senat dabei bes 
theiligt war f. Senatus. 2) Die militärifhden Belohnungen — ar von 
dem Iriumph, ſ. d. Art. — biengen von dem Feldherrn ab, ſ. Bd. II. ©. 1105. 
m. im Allgem. Dion. IX, 13. Liv. XXIV, 16. Diefe praemia mil. beftan» 
den theils in Geld und Belveswerth (Plut. Cor. 10 f. Dion. VI, 94. App. 
Mith. 116.), theils in Ehrenbezeugungen, wie Verleihung von coronae (f. Bd. Il. 
©. 715.), Ketten u. dgl. Liv. VII, 10. 37. X, 44. XXVI, 48. Tac. Ana, 
U, 9. pp. Hisp. 23. b. e. V, 128. u.f.w. 3) Die Bo. IL ©. 105. 
896. erwähnten praemia accusatorum famen mit ber Anorbnung ber quaest. 
pespeiuse auf und wurden in Folge gefeglicher Beflimmung gegeben. Lex 
Acilia Calparnia (®p. IV. ©. 956.) verlich dem Ankläger Straflofigkeit, 
wenn er ſelbſt ded ambitus ſchuldig war, und Aufrüden in wie Tribus des 
Angelagten, falls biefe eine rustica, vie des Anklägers eine urbane war, 

Beauty, Neal·Eucyelop. VI. 2 
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Gic. p. Balb. 25. p. Clu. 86., mobiflcirt durch lex Pompeia (®b. IV. &. 991 f.), 
Dio Caff. XL, 32. App. b. c. II, 23. Mein, R. Erim. Rt. ©. 711. 718. 
Die fog. lex Servilia (f. Bd. IV. S. 1000 f. u. repetund.) verſprach c. 28. 
dem Anfläger die Givität, wenn er nicht Volbürger war, Eic. p. Balb. 24. 
Lex Cornelia de sic. (Bb. IV. S. 969.) beftimmte Geld für bie welde 
einen Sklaven wegen Ermordung feines Herrn anflagen würden, Dig. XXX, 
5, 25, In der Kalferzeit wurden bie gefeglihen praemia accusatorum fehr 
vermehrt und noch außerdem für manche fpecielle Fälle von den Kalfern 
außerordentliche Belohnungen verwilligt, f. Bd. IV. ©. 123. Euiac. obss. 
XIX. 3. Briffon. Sel. ex iure civ. ant. IM, 17. &errat. epist. I, 18. und 
vorzügl. Geib, Nöm. Crim. Proc. ©. 258. 524. 4) Die Belohnungen der 
indices (Bd. IV. ©. 122 f.) wurden In der Megel von dem Senat und 
den Comitien (zuerft Eenturiat« fpäter Tributcom.) angeorbnet; 3.8. bie ber 
Hifpala Fecennia, ſ. Scons. de Bacchanalibus. Außer ven Bd. IV. ©. 122f. 
eit. Stellen f. noch Eic. p. Sull. 18. Dio Caſſ. XXXVII, 41. XLI, 38. und 
überhaupt Invernizzi, de publ. ind. I, 1. I. 9. A. Eſcher, de testium 
ralione quae Romae Cic. aet. obtin., Turic. 1842. p. 3—13. [R. 

Praeneste (bei den Griechen 7 Tocireoroc, Strabo V, p. 238 f. 
Steph. Byz. p. 561. ober zö Iloaireoror, Ptol. ME, 1, 61.; 7 Ilgawson- 
vor norıs bei Polyb. VI,14,8.), eine ver ältefien Städte Latiumd, wahrſch. 
fhon von den Peladgern, nad der gewöhnlichen Sage aber (glei Antium, 
Ardea und Tusculum) von Telegonus gegründet und früher IIoAvorsparor 
oder Zregarı genannt. Sie lag 20 Mil. ſüdöſtl. von Rom, von wo aus 
„eine eigene Strafe, die Via Praenestina (Strabo V, p. 237 f. Plin. XXXT, 
8, 25. ®rontin. de aquaeduct. I, d. It. Ant. p. 302. Inſchr. bei Orelli 
n. 3140.), nad ihr führte, auf und an einem fteilen Felſen (daher frigidum 
Pr. bei Sor. Od. III, 4, 22. u. gelida Pr. bei Juven. III, 190.), und mar 
lat. Bundesftabt und Freiftätte für entflobene oder vertriebene Römer (Polyb. 
1.1.) mit bebeutendem Gebiete (Liv. II, 19. VI, 19.). Ihre fefte Lage (vgl. 
Strabo 1. 1. u. Virg. Aen. VII, 682.) und flarke Mauer machten zu. 
einer Hauptfeflung, die daher auch oft: belagert wurde (vgl. Bd. IV. ©. 1564. 
Nr. 2.), au war fie — wir wiffen nit feit wann — röm. Kolonie (Strabe 
V, p. 239.). Sie hatte einen berühmten und reihen Tempel ver Bortuna 
mit einem Drafel (Eic. de Div. II, 41. Prop. I, 32,3. oder al. II, 23, 41. 
Suet. Tib. 63. Plin. XXXVI, 26, 24.), ebenfo ver Juno (Praenestina, 
Ovid Fast. VI, 62. Suet. Domit. 15. vgl. Bo. IV. ©. 573. g. E.), weß⸗ 
halb fie Stat. Silv. III, 6, 15. sacfam Pr. nennt; ihre Umgegenb war ihrer 
Nüffe (Cato R. R. 8.133.), Mandeln (Plin. XV, 22,24.) und Roſen (Plin. 
XXI, 4, 10.) wegen berühmt. Uebrigens vgl. auch Eic. Cat. 1,3. Liv. 1,29. 
yI, 29. VII, 12. Vellej. II, 74. Tac. Ann. XV, 46. Plin. II, 5, 9. 
XXX, 3, 19. It. Anton. p. 302. u. Inſchr. bei Orelli n. 105. 1831. 2627. 
9794. Jetzt Paleftrina mit Mauerreften und andern Alterthümern. Bol. 
©uare; Praeneste antiqua. Rom. 1655. Cecconi Storia di Palestrina. Ascoli 
1756. Petrini Mem. Praenest. Rom. 1795, Xownley Account in d. Philos. 
Transact. IX. p. 397. Nibby Viaggio I. p. 262. Gell Topogr. II. p.179 ff. 
u. Abeken, Mittelital. ©. 76. [F.] 

Praendtus (Iloairsros, Pallad. vit. Chrysost. p. 75. Contin. Thooph. 
p- 960., IIvsreros, Sort. H. eccl. VI, 16., bei Steph. Byz. p. 564. TIoo- 
serrng, bei Hierocl. p. 691. IToirezos, und auf der Tab. Beut. Pronetios), 
Handelsplag in Bithynien an ber Küfle der Propontis, auf einer Lanbfpige 
on dem cianifchen und aftacenifchen Meerbufen, 28 Mill. nordweſtl. von 

icha, nach Steph. Byz. 1.1. von Phöniciern gegründet, alio wohl ein fehr 

alter Ort, obgleich er nur von Spätern erwähnt wird. [F.] 

Praenomen, f. Nomen. 
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Praepeniseus (IIgaireriooog, Conc. Chalced. pP. 673., bei Hierod. 
ep. 678. IIgoxriaoa), Ort in Phrygien und Eig eines Biſchofs. [F.] 
Praepötes, — ee 1170. 1173. 
Pracpesitus te im Öffentlichen wie im häuslichen Leben einen 
Vorfcher, Auficher u. dgl., 3. ®. Suet. Galb. 16. Oth. 1. Vesp. 4. Tac. 
Bist. I, 36. Srontin. 17. 117. Rad und nah aber murde praep. tednifser 
umd eificieller Auspıud mancher Bedienfeten und Beamten, eıma wie pro- 
eurator. I. Im kaiſerlichen Haushalt gab e8 viele praepos.; fo im 
gem. als Anficher der Diener (Drelli 2945 f.), dann fpeciel praepos. ab 
auro escario (Brut. 532, 9.), argenti potorii (Grut. 582,7.), a crystallinis 
(Orelli 2952.), welden Alen das Tafel⸗ und Trinkgeſchirr anvertraut war, 
a fibulis (Dr. 2952.), ab opificibus domus August. Or 2947.), operi mar- 
morum monli Claudiano (in Aegypten; Hengen in annali dell’ inst. XV. 
.344.), und endlich praep. curae rerum Cacsaris (Plin. ep. VII, 6, 13.).— 
. Im Binanzweien gab «8 praep. Ihesaurorum (Goth. ad C. Th. VI, 
19, 1.), annonse, horreorum,  mansionum, largitionum (®oth. ad C. Th. 
6.), pr. pagorum (C. Th. VII, 2,10.), pr. ad census provinciae Lugd. - 
(©r. 2273.). Die Auffcher der kaiſeriichen affenfabrifen hießen pr. fabri- 
@e und barbaricariorum (C. Th. VII, 20, 10. Am. Marc. XXIX, 3.), 
und bie bed Bofl- und Transportweſens pr. cursus publici und bastagarum 
(C. Th. VI,29, 9. u. Goth. ad VI, 5, 18.). Beide Arten landen unter 
dem mag ollic., Bd. IV. ©. 1424. Auch gehören bieher die praep. vecti- 
aelium ferrarierum (Drei 1239.). — IH. Ais militärifhe praep. werden 
genannt pr. eopiaram expedition. German. ( Drelli 82.), militum Fortens. 
(490.), stationis Maiensis (3343.), classis und castrorum (C. Th. VI, 20, 
10.), vexillationis (Dr. 3180.), und pr. laborum von ber kaiſerlichen Leib 
wage (C. XU, 18. C. Th. VI, 25. u. @oth. Tom. II. p. 141 ff.). Roch 
wiätiger find bie in ber not. dign. oceid. in mehreren Provinzen ſtehenden 
pssepos. limitum (etwa fo viel als praefectus), . B. in Afrifa an- vielen 
Buntten (16), welche unter dem comes Africae flehen, adt unter vem dux 
et praeses Mauritaniae, zwölf unter dem dux prov. Tripolitanae; weniger 
Sat wer comes litoris Saxonici per Britanniam u. f. w. — IV. Rod fommen 
allerlei andere praep. vor, z. B. pr. Umbriae, Piceni, Apuliae (Orelli 3175.), 
pr. tabellarioram und tabulariorum (Or. 1918. 2949.), pr. armamentarii 
magni ladi (2552.). Banzirell. in feinem Comm. zu d. notit. dign. und 
Sothoft. ad C. Th. liefern reiche Beiträge zur Kenntniß dieſes fubalternen 
Beamtenheeres. Manches hat auch Guther, de offic. dom. Aug. u. Sallengre 
tbes. I. [R.] M 
Pracpesitas saori eubiculi war ver hochſtehende, zur Klaffe ver 
ilustres (Br. IV. S. 110.) gehörende Faiferliche Oberfammerberr, weicher den 
unmittelbaren Dienft bei der Perſon des Kaifers verfah, Cuiac. ad C. XII, 
3. Goth. ad C. Th. VI, 8. Not. dign. or. c. 9. -Occ. c. 7.a. Er hatte 
1) ven primicerius sacri cubiculi, als feinen Stellvertreter (C. Th: 
2 Xu, 16. Not. dign. or. c. 14.); 2) den (comes) castrensis 
i (auf praeßositus s. p. gen., Orelli 1162.), welder als Ober» 
ie Pagen (paedagogia) und die ganze Hofbienerſchaft (castren- 
i und ministeriani, C. XII, 26.) beauffitigte.e S. Bd. II. 
. 526. V. ©. 66. Der Hofrechnungen wegen. hatte er eine Meine Ganzlei 
wei tabularii, einen adiutor, einem chartularius und mehreren Schrei⸗ 
zw feinen Dienfim, Not. dign. or. 15. occ. 14. 3) fland unter dem 
s. 5 p. ber comes sache vestis, der Taiferliche Garderobemeifier, 
U. ©. 525. u. 4) bie gewöhnliden cubicwarii oder Kämmerer, 
. XI, 18, un. [B. 
Praorogativa sc. conturia iſt biejenige Genturie welche in ben 
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20 Praes 
Genturiateomitten zwerft ihre Stimme abgibt. Im ber Älteren Zeit fagte man 
centuriae praerogativae (Eiv. X, 22.) und verftand darunter. die 18 Ritter⸗ 
centurien welche regelmäßig den Anfang machten, Liv. I, 43. Eic. de rep. 
I, 22. Auf dieſe Zeit bezieht Mommfen, d. röm. Tribus S. 65. auch bie 
Stelle des Varro bei Belt. v. praerogativae cent. p. 249. M. Vielleicht 
gehört aud) die corrupte Stelle des Liv. V, 18. hieher, wo Centurien ge 
meint find (praerogativa tribunum mil. creant) und dennoch iure vocalis 
tribubus nachfolgt. Als aber die große und vielbeftrittene Zuſammenſchmel⸗ 
zung der Genturlats und ee gab es nicht mehr prae- 
rogativae, ſondern nur eine praerogativa, nämlich diejenige Genturie der erften 
Glaffe melde durch das 2008 aus .allen andern Gent. ver erften Claſſe be« 
fimmt wurde, Eic. p. Planc. 20. una cent. praerog. — unius tribus pars. 
Liv. XXIV, 7. XXVI, 22. XXVII, 6. Cic. in Pis. 5. u. A. Wenn aber 
mehrere praerogativae genannt werden fo erflärt fid vieles dadurch daß von 
der Sache im Allgemeinen, nit von einzelnen Kälen die Rede if, wie Peter 
richtig nachgewieſen hat, 3. ®. Pi. Ascon. ad Cic., Verr. I, 9. p. 139. Dr. 
Aufon. grat. act. 13. Auf die Stimme der Prärogative kam fehr viel an 
Cic. p. Mur. 18. de div. 1,45. p. Planc. 20. Pf. Ascon. 1. 1.), obwohl 
e natürlich nicht immer maßgebend war. Bon einer tribus praerogativa 
Tann nicht die Rede fein, denn die zuerſt ſtimmende Tribus in den Tribut⸗ 
comitien hieß principium, ebenfo wie die erfte curia, f. Bd. I. ©. 534. 
552. Corrupte Stellen wie Liv. V, 18. und ungenaue Darftelungen aus 
der fpätern Zeit, wie Pf. Ascon. 1. 1., Schol. Lucan. V, 894. u. f. w. bes 
weiſen Nichts dagegen. — Hienach find einige Punkte in Bd. I. ©. 557. 
u berichtigen. ©. €. Beter, die Epochen der Verf. Geſch. d. röm. Republ. 
Beton. 18411. S. 193—203. u. Th. Mommfen, d. röm. Tribus, Altona 1844. 
©. 64 ff. 70ff. [R] 

Praes heißt Öffentlicher Bürge im Gegenfag zu vas, ſ. d. Bon jeher 
mußte in Rom Jeder welcher gegen ven Staat oder Staatöfchag eine Ber- 
bindlichkeit zu erfüllen Hatte Bürgen und Pfänver beftellen (praedes umd 

raedia), d.h. Bürgen welche mit ihrer Perfon und mit ihrem Vermögen 
haften mußten. Barro 1. 1. V, 40. Praedia dieta item ut praedes, a 
praestando, quod ea pignore data publice mancupis fidem praestent. VI, 
74. praes qui a magistratu interrogatus, in publicum ut praes siet, a quo 
et quum respondet, dicit praes. Aehnlich Bau. Diae. h. v. p. 223. und 
v. compraedes p. 39. v. manceps p. 151.M. &o wenn für eine Geldſchuld 
gehaftet merben fol, Liv. XXI, 60. (praedibus ac praediis cavendam po- 
pulo), für richtige Zahlung einer Mult, |. Br. V. ©. 198,, für akkord⸗ 
mäßige Ausführung des übernommenen Baues, |. lex parieti fac. b. Haubold 
monum. p. 71. €ic. Verr. I, 54. u. Pf. Ascon. p. 196. (die verpfänveten 
bona werden verfauft, si rationi publicae locator sarlorum teciorum non 
responderit), für richtige Bezahlung erfaufter Staatöländereien, lex Thor. 
c. 20.35. herausg. von Rudorff u. Rec. von Huſchke in Schneiders Jahrbb 
x. ©. 604 f.. Nachdem ver betreffende Magiftratus unterſucht hatte ob das 
Pfand ausreiche mußte der praes bie ihm gehörigen Grunpftüde welde er 
verpfänvete (praedia obligata) in eimer Urkunde aufzeichnen und biefe unter- 
freien; dieſes hieß praedia subsignare, ie. p. Flacc. 32. u. Schol. 
B 244. Or. lex Thor. c. 20. 35. PBaull. Dig. L, 16, 39. pr. Calliſth. 

ig. L, 6,5. $. 10. Die bona praedia wurden, wenn der Zahlungstermin 
nit eingehalten wurde, verfauft und vg grtse dem Aerarium überktefert, 
. Bf. Ascon. 1. 1. Cic. Phil. H, 31. ®uet. Claud. 9. Mol. Up. Dig. 
LI, 1, 15. 6.7. Der Verkauf geſchah im Ganzen und nad) vor! . 
dauer proscriptio. Die Beamten des Aerarium beforgten bad ganze 
Wätt, naͤmlich bie quaestores adrarii, praotores aer. ımd -preefeoli aor., 
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Soet. Claud. 9. Disjenigen Perſonen welche ſolche verpfaͤndeten praedia in 
ver Auktion auf Spekulation erſtanden hießen — Gai. H, 61. 
qui mercatar a populo (in mercari liegt das Kaufen mit dem Zwecke bes 
Berhandelns). Schr Häufig mochten fie die praedia dem früheren Cigen⸗ 
temer gegen Gewährung eines Vortheils wieber zurüdverkaufen, in weldem 
alle verfelbe dur zweilährigen Uſas neues Cigenthumsrecht erwarb, Gai. 
N, 61. Alle viefes Jufiitut betreffenden Mechtöverhältniffe umfaßte das ius 
rum, ic. p. Balb. 20. ad Att. XII, 13 f. 15. 17 f. Bal. Bar. 
vs, 12, 1. Suet. Claud. 9. erwähnt lex praodiatoria. Das Epift.ded 
Bräter enthielt einen beſonderen Titel de praediatoribus, f. Gai. Dig. XXI, 
8 58. Liter: Hein, Röm. Brivatr. ©. 170 f. Bachofen, R. Pfandr. I. . 
©. 217—231. [R.] 
Pracsamarchi (Mela Ill, 1,8.) ober Praesamarci (Plin. IV, 20, 
84.), keltiſche Völker. in Luſitanien an ven Flüffen Tamaris u. Gare. [F.] 
Praeserigtio war ein unweſentlicher Theil der römijdhen formula 
3b. IT. S. 509.), naͤmlich eine Elaufel welche an ver Spige der Bormel 
d (daher der Name) umd theils zum Beſten des Klägers ihells im In⸗ 
terefle des Beklagten von dem Bräter aufgenommen wurde. 1) Kür den 
Mäger. Diefer behielt fi durch die Worte ea res agatur cuius rei dies 
Bait, wodurch das eigensliche Klagobjekt fcharf hervorgehoben wirb, wie Klage 
auf eine andere jept noch nicht fällige Leiftung des Beflagten vor nnd ver⸗ 
lange blos das was jetzt geltend gemacht werden Eonnte, Gic. de fin. I, 1. 
p- Mur. 13. de or. I, 37. Top. 25. Ouintil. III, 11, 18. A. Toͤrneros, 
de vi et usu praescr. ad ill. Joc. Cic. de or. 1, 37. Upfala 1836. Keller, 
us Conteſtatio &.512—529. 2) Praeser. für ven Beklagten, welche ganz 
mit von Erceptionen (Bo. II. S. 325.) aufammenichmolzen, da fle wahre 
Einreden waren md den Namen nur von ihrem Plage erhalten Hatten. Gie 
harten hauptfäli ven Zwed ein dem Beklagten ungünfliged praeiadicium 
(f.v. 06. ©. 17.) za verhindern. Go wurde durch bie Formel en res agatur 
quod prmeeindicum hereditati non fiat die Entſcheidung fo lange hinausges 
f@oben bis auogemacht war ob er au wirklich beres fei. ic. de inv. IR, 
20. ozira quam in reum capilis indicium fiat. Outiatil. decl. 349. Haupt⸗ 
quellen: Gai. IV, 130—137. Dig. XLIV, 1. Cod. VII, 36. Inst. IV, 18. 
Liter.: Zimmen, R. Giv.Proc. S. 296 ff. Rein, R. Privatr. ©. 445 ff. 
Schilliag, Juſtitut. u. Geſch. d. röm. Privatr. ©. 385 ff. — Usher longi 
temporis praescriplio |. Usus. Ben 
P. Praesemteins, Unterbefeblähaber bed Qu. Pompaͤdius im Kriege 
der Bundesgenoffen gegen Rom, fehlug den röm. Legaten Berpenna 664 d. St., 
%0 v. Chr. (App. b. c. I, 41. vgl. ®r. V. &. 1356,5. Bo. IV. S. 1590f.). 
Der Name (menu anderd die Form beifelben richtig If) kommt ſonſt nicht 
vor; wohl aber werden Praesentii auf Infchriften genannt, usb nament« 
U erſcheint ein L. Praesentius Paetus L. Altius Severas (vgl. Über bie 
Shufung der Namen Br. V. ©. 674.) als Pr(aetor) Auximi, Pat(ronus) 
Col(eniee), Acdilıs Hvir Ancenae (vgl. @ruter p. 459, 9.). [Hkh.] 
Praeses heißt in Allgemeinen inzialſtatthalter, Mac. Dig. I, 18, 
1. Praccidis nomen generale est, ooque et procoss, et legati Caes. et om- 
nes regeutes, licet sematores sint, pracsides appellantur. So 
©net. Oct. 23. Tib. 32. 41. Vesp. 6. Dom. 8. Claud. 17. Gap. Ant. 
Pius 5. Rampr. Sev. 42. Gai. I, 100. 305. Im en Sinn aber iſt 
praoses ber amiliche Titel der niedrigſten Glaffe dgr Gtatthalter (mit dem 
Bräpifat clarissimi u. peorfectissimi), welche nach den proooss., oomsulares 
(£ ab. IE ©. 629 f.), comrectores (2b. IV. ©. 630.) genannt werden, 
C. Th. VIE, 4,8. Namentlich ergibt ſich dieſes aus bes mot. dign., wo im 
Desioem 31, im Orient 40 Heraͤſides aufgezählt werben, welche aber alle 
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Meine Brovinzialabtheilungen verwalten. So z.B. haben Sardinien, Corſtea, 
die Balearen u. a. nur praesides (not. occ. c. 18. 20.), auch Dalmatien 
(Drei 1089.), dagegen ſteht bei Möflen und Syrien auf zwei Inſchrr. bei 
Orelli 1178. u. 60 praeses im allgem. Ginne, denn diefe Provinzen wurden 
von vornehmeren Statthaltern regiert. Zuerſt finden wir bie engere Bes 
— Papin. Dig. i, 18, 20. u. in ven script. hist. Aug., 3. B. Vop. 
rob. 13. Vulc. Gall. Avid. 14. Both. not. dign. an f. A. des C. Th. 
Tom. VI, 2, p. 33 f. u. die daf. cit. Stellen. &. Proconsul u. Provincia. {R.] 
. Praesidiem, Name mehrerer von den Nömern angelegter feſter Pläge 
4) in Galäcia (St. Ant. p. 422.). — 2) in Lufltanien am Duerus (It. Ant. 
p. 428.; von Reichard ohne zureichenden Grund für. iventifd mit Forum 
Limicorum und für das heut. Lamego gehalten). — 3) in Hiſpania Bätica 
unweit der Mündung bed Anad (It. Ant. p.491., nad Neigarb j. ©. Lucar 
di Buadiana). — 4) auf Eorflca (It. Ant. p. 85., nad Reichard j. Ba- 
flellica). — 5) Praes. Comaviorum (Not. Imp.), im Innern von Britannia 
Romana (wahrſch. das heut. Warwick). — 6) Praes., Julium, f. Scalabis. — 
7) Praes. Pompeii, f. ®b. V. ©. 1873., nad Reichard j. Raſchina, nad 
- Mannert VII. &. 93. nordweftl, von Alexinza. [F.] 
Praesli, f. Prasii. 
Praesti, indiſches Volk am untern Laufe ded Indus, Curt. IX, 8, 44. [E.] 
Praestigiator (5.3. Plaut. Poen. V, 3, 6. Barro L. L. IV, 19.), 
die allgemeine Bezeichnung für Gaufler, ſowohl Taſchenſpieler als Geiltänger 
u. dgl., melde Kunft Häufig genug in Einer Verſon vereinigt fein mochte, 
entſprechend den griehifhen Irvuarsroroi, über welde Aelian. V. H. VII, 
7 (wonach namentl. die Indier darin fi auszeiäneten, vgl. die Zigeuner). 
Plut. Lycurg. 19 (Schwerter verſchlucken). Athen. IV, p. 137 (Havuarıve- 
yoi yurainsg tig &ign nvßoraom nei RÜE Ex Tod Grouatog dnpımilovon 
yvurai). Plato Rep. VII, p. 514. Soph. p. 235. B. Alciphr. Ep. II, 20. 
u. a. Chbenfo werden als Künfte ver praestigg. genannt Feuerſpeien (&lor. 
II, 19.), das Spielen mit acetabula (maoowıdes, Beer) umb calculi 
Vpypoi, Adidın, Kugeln ıc.), in qvibus fallacia ipsa delectat (Gen. Ep. 
45.), 3.8. fle emporwerfen und mit ben Lippen auffangen (Fronto de oratt. 
1. p. 240.). Die Namen der befannteren Gaukler zählt Athen. I, c. 33. 
auf. Vgl. die Aus. zu Appulej. Met. I. & 103 f. Casauboniana p. 52 ff. 
256 fi. Beckmann, Geſch. der Erf. IV. S. ddff. Böttiger, Kleine Schrr. IH. 
©. 859 ff. Ebert diss. Sic. p. 186. [W.T. 
.  Praesul wurde einer ber Vorſteher des geifllihen Collegiums ver 
Salii genannt, Gapit. Ant. Ph. 4. u. Gafaub. z. d. Gt. Auf der von A. 
®. Zumpt, de Lavin. et Laur. Berol. 1845 bearbeiteten Inſchrift heißt 
Sp. Turranius unter Anderem auch (Drelli inscr. 2276.) Salius Praisul. [R. 
Praesus, IIocioos (Ilg&oog die Handſchrr. des Strabo und dana 
Kramer), nad der Inſchr. im Corp. inser. Gr. n. 2561. b. (t. II. Add, 
p- 1100.) zwiſchen Hierapytna und Itanus, an einer Stelle der Oſtſeite von 
Kreta wilde noch jet den Namen Ilgaıcov; führt, nah Strabo X, p. 475. 
478. zwiſchen dem Vorgebirg Samonium und Gherfonefus, Stadt ver Cteo⸗ 
Treten mit einem Heiligthum des Zeus Diktäus, 60 Stadien vom Meete. 
An dem Zuge der Kreter zur Rache für die Ermordung des Minos nahm 
außer Polichna nur Präfus Leinen Theil, Herod. VII, 170-5 fpäter warb die 
Stadt von den Hierapytniern zerftört, Sirabo X, p. 478. Vgl. Höd, Greta 
I. S. 413 fi, Vafhleg Crete I. p. 290. [West.] i 
Praetexta 


. Toga. 

Praetexiain fabula. Lerid) im Afeln. Muf. VI,4. ©.519. Ictet 
praetexta bon praetexere ab und erklärt: BSeonam praeiexere siguificare 
potest et cam aulaeis ita componere ut Jocus actionis ſacilo possit com- 
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eam in universum praotentis tabulis ornare et obumbrare. Quo- 
wirumvis arripias ad naturam fabulse praetextae quadret. Dagegen 
, d. gr. Trag. ©. 1M4. „Praetexta nennt fi die auch dem Inhalte 
zömifche Tragödie als vie melde an ihrem Kleive (an bem ihrer Haupt» 
) ven Ehrenfreif, Zeichen ver Würde und öffentlichen Funktionen, trage; 
praeteztata, nad) palliata, togata, als bie welche mit ber beiegten Toga be= 
eldet iR; eine andere Erklärung iſt undenkbar. Die erſte Form gebrauchen 
Cicero, Horatius, Bellio, Feſtus; die andere herrſcht bei den fpäteren Gram⸗ 
watifern." Wie Über den Namen fe divergiven die Anfidten aud) über dad 
Befen der Präterteten. Niebuhr, röm. Bei. II. S. 543, 2. A., dem im 
Weſentlichen Neukirch de fab. tog. p. 23—84. u. Lerſch 1.1. ©. 519—21. 
, erlärt die Prätertata für ein hiſtoriſch⸗dialsgifiries Gedicht ohne Ein» 
der Zeit und des Ortes, wogegen Welder a. a. O. ©. 1346. fih bemüht 
Die Unbalibarkeit dieſer Anflht nachzuweiſen und den PBrätertaten den 
der reinen Tragödie zu vwinbieiren. Ungewiß ift wer ber Erfinder 
ät. fei, denn wenn aud) Reufich p. 62. Kluſm. de Naev. p. 221. 
voller Entigievenheit Haupt im Bhllolog. I, 2. ©. 374--76. ven 
Ravius dafür erklären, fo iſt die Sache doch noch feineswegs als ausgemacht 
anzufehen. Dagegen ſteht ed feſt daß Pacuvius eine PBrätertata ſchrieb, ven 
Pauihıs, Attius den Bratus und Decius, Balbus das Iter (ſ. Welcker a. a. O. 
6. 1402.), Gaſſius Varmenſis den Brutus, Maternus den Domitius Nero 
uns Cato. Bon allen dieſen Prätertaten befigen wir Nichts mehr oder nur 
fee ſpärliche Bruchſtũcke, dagegen haben wir noch die dem Geneca beigelegte 
Octavis, aus ber wir und jedoch Fein Bild der verlorenen Brätertaten machen 
dürfen, ſ. Welder a. a. O. ©. 1346. Ungewiß iR auch wie bie Prät. hieß 
welche Berfins ſchrieb, f. Perſ. od. Jahn, Proleg. p.XLIl. ; ferner 06, wie Neu⸗ 
tirch p. 90f. meint, Mäcenas eine Octavia verfaßte, und ob die von Gram⸗ 
matifern genannten Marcollus und Scipio wirkliche Prätertaten waren, ober _ 
mr als Brätert. paſſende Reſte bezeichnet werben fellten. [Ladewig.] - 
Praeter (a praeeundo, Cic. de leg. IH, 3.; qui praeiret iure et 
exercitu, Barıs 1. 1. V, 80.; quod praeirent populo, Kon I, 91.; griech. 
rparnyos u. apaisop) war in Rom ein allgemeiner Titel, welchen urſprüng⸗ 
Ki vie Cof. führten, |. Bo. II. ©. 622. Seit 387 v. Et. (367 v. Chr.) 
war praetor bie fpezielle Bezeichnung des Ober-Michters, welches Amt vie 
Batricier von dem jegt auch den Plebejern zugänglid) gewordenen Conſulat 
abtrenuten unb als Privilegium für Ihren Stand refervirten. (Die von Nies 
bahr, R. Seid. H. ©. 137. aufgeftellte und von Walter, R. Geſch. I. ©. 61. 
angenommene Ableitung beö praetor urb. von dem alten praefectus ober 
custes urbis beruht nur auf einer Angabe des in Beziehung auf die Äftere 
Zeit übel berichteten &yb. de mens. I, 19. de mag. 1, 6.; benn jene Praͤ⸗ 
fektur war nie ein ſtehendes Amt.) Einen natürlich ſcheinenden Grund für 
diefen Borbehalt bot der Umſtand daß die Rechtskunde ven Plebejern fo 
lauge Zeit verſchloſſen geblieben war, ſ. Bd. 1. ©. 631. V. ©. 1232, 
1. Arten, Zahl und Geſchichte der Prätoren. Zuerſt gab es nur 
einen Brätor, bis man im erſten punifchen Kriege (507 d. St., 247 v.Chr.) 
ned einen zweiten hinzufügte, weil fi vie Beichäfte bedrutend vermehrt und 
der Audrang der Fremden in Mom fehr zugenommen hatte. Liv. XIX. Pomp. 
Dig. 1,2. $.28. 2yb. de mag. I, 33. Der erfiere hieß nun urbanus ober 
wbis, da er bie Jurisdiktion über die röm. Dürger hatte (iurisdictio inter 
cives, Liv. XXIII. 21. Genforin. d. nat. 24., aber iurisd. urbana, Liv. ib.26.; 
ä urb. an vielen Stellen), der zweite richtete über die Streitigkeiten ver 
und der Römer mit Beregrinen. Bon ihm heißt ed: inter cives et 
peregrines ins dicit, lex Rabria I, 24. 34. leı Servil. u. Feſt. v. saoramen- 
tum p.847.MäH., cuius juris dietio inter eivos et peregrinos erat, Liv. XXII, 
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35. XXX, 86. XLV, 12. 16. &en. de tranq. an. 8. (qui inter peregrines 
et.cives aut urbanus praetor ceit.), auch iurisd. inter peregrinos (Liv. XLI, 21. 
XL, 10. 31.). Sein Amt wird bezeichnet als poregrina provincia, sors ober 
iurisdietio, 2iv. XXIII, 30. XXIV,44. XXV, 3. XXVII, 36. XXVIIE, 10. XXIX, 
43. XXX,1. Gel.X,6. In der Kaiſerzeit wird er ſchlechtweg praetor peregringe 
genamnt, früher nicht, Orelli inser. 2369. 2760. Pompon. 1.1. 5.28. &yo. 1, 
33. Nah Niebuhr, R. G. III. ©. 731 f. wäre der zweite Brätor als Kriegsbe⸗ 
fehlshaber und Anführer der Reſerve ermählt worden und hätte erſt fpäter 
die Fremden ⸗ Juriodiktion erhalten (im Ganzen fo auch Göttling, R. Gtaates 
verf. ©. 362.); allein ſchon Beder 1, 2. ©. 183 f. bat gezeigt daß dieſe 
Annahme wenigftens nicht nothwendig iſt. Der erfle Bräter (urbanus) blieb 
für alle Zeiten der vornehmfte und angefehenfte der Prätoren, darum hieß er 
pr. maior, währenn bie anderen .minores genannt murben, ®efl. v. maiorem 
p. 161.M. Blut. Brut. 7. App..b.c. II, 112. Dio Caſſ. XLU, 22. Cie. 
. Mur. 21., Ovid Fast. 1,52. nennt ihn poetif$ pr. honeratus. Nah ber 
derung Sicillens und Sardiniens wurde die Zahl der Prätoren auf vier 
vermehrt, etwa 527 d. St., 227 v. Ehr., damit zwei davon Statthalter der 
beiven Provinzen mwürben, Liv. ep. XX. Bompon. 1. 1. 9. 82. Weitere 
Groberungen gaben zu einer abermaligen Vermehrung bis auf ſechs Veran⸗ 
laffung, 957 d. ©t., 197 v. Chr. Liv. XXXII, 27. (&ob. I, 38. ſpricht 
fogar von fünf Brät.), und lex Baebia (Bb. IV. S. 963.) orbnete eine 
alteenirende Wahl von vier und ſechs Prätoren an, bamit zwei Prät. zwei 
Jahre lang Statıhalter bleiben Eönnten. Als aber die quaestiones perpetuse 
eingeführt werben waren wurden bie Prätoren die Vo: berfelben (quae- 
sitor eder iudex quaestionis, ſ. beide Artt.) und konnten alſo erft nachdem 
fie ein Jahr in Rom ihr Amt verwaltet Hatten eine Statthalterfgaft befleiven. 
Mit der Vermehrung diefer quaestiones durh Sulla war auch eine Ber 
mehrung der Präterenwahl verbunden, welche er auf acht brachte (nicht auf 
zehn, wie Bompon. 1.1. $. 32. angibt), Eic. p. Mil. 15. in Pis. 15. p. red. 
in sen. 9. ad div. VIN, 8. Bell. Pat. 1, 89. Vgl. Livf. exc. D. zu 
Xac. Ann. I, 14. Ferrat. ep. p. 69 f. Madvig de Ascon.. Ped. p. 121 3 
Wittich de reip. rom. forma qua Corn. Sulla cett. Lips. 1834. p. 193. 
u. Quaestio. Noch weiter gieng Gäfer, welcher nach Gutdũnken 10, 14 und ſo⸗ 
gar 16 Prätoren wählen ließ, Die Caſſ. XL, 51. XLIII, 47. 49.51. (Bali 
iR bie Angabe des PBompon. I. 1. von zwölf cäfar. Prätoren.) Diefelbe Un« 
leichheit finden wir unter Auguftus, welder mehrere Jahre lang nur zehn 
Brit. erwägen ließ, Dio Gafl. LIH, 32. Bel. Bat. II, 89., dann wieder 
16, Dio Eafl. LVI, 25. (die Angabe des Dio Gafl. XLVII, 43. von 67 
Brötoren in einem Jahr berieht fich natärli nur auf die suffecti), Pompon. 
1.1. Unbeſtimmt äußert ſich Suet. Oct. 37., u. Xac. Ann. I, 14. behauptet, 
die gewoͤhnliche Zahl fei zwölf gemefen, numerum ab Augusto traditum. 
Diefe letzte Zahl erklärte Tiberius fernhalten zu wollen, Xac. I. 1.; allein 
ſchon nad wenigen Jahren ernannte er wieder 15, Prät., Die Caſſ. LVIU, 
20., u. Tac. Ann. Il, 32. fagt in dieſer Beziehmg: praelurao extra ordi- 
nem datae his qui senatorii ordinis erant. Unter Galigula und Claudius 
" Dauert dieſes Schwanten fort, Dio Gafl. LEX, 20., u. LX, 10. jpricht ex von 


. 34, 16, 18 Prät., welde Iegtere Zahl auch Pompon. 1.1. hat. Nero ſcheint 
eine beftimmte Zahl feflgehalten zu haben, wie aus Tac. Ann. XIV, 28. her⸗ 


vorgeht, wahrlich. 18. Titus reducirte biefe auf 17, und Nerva reflituirte 18; | 


welche Zahl blieb, da Bompon. 1.1. noch zu feinet Beit von 18 Br. ſpricht. 
Bande erhielten nur dem praͤtoriſchen Titel und JIufignien (ornamenta praet., 
Drelli 801.), Teac. Ann. XII, 21. 53.. vgl Suet. Dom. 1., und pas mt 
Hatte überhaupt feinen alten Glanz unter ven Raifem verloren Später wurde 
Die Zahl in Ham vermindert, welche Aanahme Die Zahl der in Can⸗ 
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Rantinopel angefteliten Prätoren an; ufügren if. Unter Conftantin gab es 
nämlih nur zwei Prät. (Ryd. IL, 30), unter Gonftantius aber drei und fünf, 
unter Valens vier, unter Theovoflus acht, Cod. Theod. VI, 4, 5. 13. 20. 25. 
Sie Hatten verſchiedene Titel und Nangabflufungen, z. B. praet. Constantin., 
Flavial., Triumphalis (f. auch Oreli 2351.) u. A., worüber f. Gothofred. 
Später waren es wieder nur drei (Cod. I, 39, 2.), welde Zahl auch Yuflte 
nian aufs Neue beflätigte, up. 1. 1. Daß die Prätur damals aufgehoben 
worben wäre, wie Beaufort, Adam.u. U. annehmen, iſt demnach unrichtig, 
ja fle dauert in Conſtantinopel noch länger fort, in Rom hört fie mit dem 
Eturze des weſtrömiſchen Reichs auf. ©. darüber das Prgr. von H. E. Foß, 
quaest. crit. Altenburg 1837. p. 13 ff. — I. Gewalt und Amtöbe 
fugniß der Prätoren. A. in ber tepublifanifhen Zeit. 1) Die urs 
forünglicde Beſtimmung ſowohl des flädtifhen als des Bremdenprätor mar 
bie Civiljurisdiktion, welche einen Theil des Imperium der höheren Magie 
Rraten ausmachte, f. Bb. IV. ©. 117. 637. Eic. de leg. III, 3. iuris dis- 
eeptator, qui _privata iudicet iudicarive iubeat, praetor esto, is iuris civilis 
custos esto, iv. X, 22. ad iura reddenda, VII, 1. XXI, 82. u. bie oß. 
At. Stellen. Bermöge biefer Befugniß Übte der praetor urb. hie Iurispiftion 
in weiterem (3. ®. missio in possessionem, @rtheilung der bonorum pos· 
sessio u. ſ. ir., gewöhnlich durch ein decretum, f. ®p. II. ©. 883.) und in 
eigentlichem Sinne, |. Bo. IV. ©. 637., Indem er in iure (Bd. IV. ©. 69%) 
die Sachen zuerſt unterſuchte, und entweder ſelbſt eniſchled oder Michter er- 
nannte melde nad der ihnen gegebenen Inftruftton riäteten, f. Bo. IV. 
©. 377 ff. 860 ff. Zu dieſem Vehufe mußte er eine Nidterlifte (album iu- 
dieum) entwerfen, f. Bd. IV. S. 355 ff. u. Senatus. Bet feinem Antsan« 
tritt erflärte er von welchen Grundfägen er fich Teiten Taffen würbe u. f. w. 
(ic. de fin. II, 22.) und erließ ein edictum, durch welches Inflttut daß 
ftarre Civilrecht gemilvert und ergänzt wurde, f. Bp. II. ©. 21. und ius 
honorarium, Bd. IV. ©. 642. Weit freier als der praetor urb. war ber 
Sremdenpiätor in der Ausubung feiner oberrichterlichen Funktion, indem er 
die Norm feiner Entſcheidungen aus dem ius genfium und auß der allgemeinen 
Biligkeit nahm, f. Bd. IV. ©. 640f. Er richtete ebenfalls nach feinem 
Edikt und zwar entweder ſelbſt oder er gab: Einzelrichter, vorzüglich Recupe⸗ 
tatoren, f. d. A. Zuweilen traf e8 fich daß beide Aemter von dem praetor 
urb. verwaltet wurden, wenn der Andere zur Kriegführung nöthig war, Liv. 
XXIV, 44. XXV, 3. XXVII, 86. XXX, 1. 27. 40. XXX1, 6. XXXI, 1.8, 
AXXV, 41. XXXVI, 2. XXXVII, 50. Der Senat beflimmte dieſes in dringen» 
den Fällen, Liv. XXVEII, 10. XXVE, 7. XIX, 13., oder auch nuß eventuell, 
Bio. XLIV, 17. XLI, 28. In ber höchſten Noth wurden beide Prätoren 
in ven Kampf geſchickt, Liv. XXIII, 82., was eigentlich nicht geſchehen ſollte, 
benn dem praef. urb. war es verboten die Stadt länger als zehn Tage zu 
verlaſſen, Cie. Phil. II, 18. App. b. c. II, 2. S. Bertjon. ad Liv. 
AXVI, 26. Dufer ad XXVIII, 38. — Was endlich das Oberaufſichtsrecht 
ver Coff. über die prätor. Jurisdiktion betrifft, vermöge deſſen bie Gofl. präs 
torifge Entſcheidungen fogar hätten reformiren Fönnen, wie Niebuhr III. ©. 39. 
und nach ihm Andere annehmen, fo ift vieſes hoͤchſt unflcher, denn das bafür 
angegebene Beifpiel bei Val. Mar. VI, 7, 6. iſt eine Gingularität aus 
welder nichts Allgemeines folgt. Dagegen hatten bie Goff. das Met ber 
Intereeffion gegen alle prätorifägen Befchlüffe, wie es natürlich aud ven 
Gollegen des cher uſtand, Caeſ. b. c. IH, 20. Eic. Verr. I, 46. u. Pf. 
Ascen. p. 1%. Or. Dgl. Bo. IV. S. f483.— 2) Sodann war der praetor, 
umd zwar ver urb. und in veſſen Behinderung der Peregrinenprätor, der Stell⸗ 
vertreter der Goff., wenn biefe abwefend ober fonft abgehalten waren. — 
gens war das praͤtoriſche Imperium ein geringeres, Geil. AII, = Cic. a 
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Att. IX, 9., wie fi au) daraus ergibt daß ber Brätor vor vem Conful . 
honneurs machen mußte, Div Caff. XXXVI, 24. Dion. VII, 44. Ebenfo 
durften die Prätoren nicht conſulariſche oder prätorifche Wahlcomitien Halten, 
Gel. u. Eic. 11.1.) Darum heißt der Prätor collega cons., Gel. XIII, 15. 
Liv. VII, 1. X, 21. XXIV, 9. u. Cic. ad div. X, 12. qui (praetor urb.), 
quod coss. aberant, consulare munus sustinebat more maiorum, Dann 
forgt der Prätor für dad Wohl der Stadt, Div Caſſ. XLVI, 44., beruft den 
Senat und trägt demfelben vor, App. b. c. I, 88. Liv. XXI, 7. XLII, 8. 
XXX, 21. Cic. Phil. XIV, 4. — denn zu ihm kommen in Abwefenheit 
der Eofl. die Gefandten und die auswärtigen Berichte, Liv. XXVII. 50. —, 
er führt die Befandten in den Senat, f. Bo. V. ©. 852. u. Liv. XLIMN, 8. 
Ferner hebt der Pr. Truppen aus, wenn es die Coſſ. nicht ſelbſt beſorgen 
tönnen und ihn damit beauftragen, Liv. XXV, 22. XXXIX, 20. XL, 5. 
Desgleichen beruft er die Genturiatcomitien im Namen und Auftrag der Coſſ., 
Liv. XXI, 33., ja führt in denfelben den Vorfig, App. b. c. I, 28. Liv. 
XXVII, 23 (iussus). Cic. p. Balb. 24. Ohne Auftrag der Coff. ober des 
Senat darf er ed nicht, Liv. XXVII, 5, und der Conful könnte das Volk 
abrufen (avocare), Gel. XIII, 15. Bei der Wahl nieverer Magiftraten (3.8. 
1llviri colon. deduc.) in ven Tributcomitien präftpirte der Praͤtor oft, jedoch 
allemal nach vorhergegangenem Auftrag, auch im Bolge eines Plebifcits, Liv. 
21. XXV,7. XXXIV, 53. XXXVII, 46. XXXIX, 23. XXI1,33. S. Bo. II. 
©. 551 f. u. IV. ©. 989. unter lex Papiria. (Concionen dagegen darf der 
Vrätor ohne Weiteres Halten, ſ. Bd. II. ©.593. u. Bell. 1.1.). — 3) Kerner 
mußten ſich die Prätoren, namentlich der praet. urb., allerlei Aufträgen un« 
tergiehen, die ihnen von bem Senat, feltener au durch einen Volksbeſchluß, 
auferlegt wurden. So 3. B. hat der praetor urb. im Auftrag des Senats 
Schreiben an ‚höhere Magiftrate zu erlafien welde außer Mom find (Liv. 
XXII, 33. XXV, 22. XXVII, 4. XXX, 24. XXXV, 24. XL, 16.), und bie 
Legaten auszuwählen welde etwa an viefelben abgeſchickt werben follen (Liv. 
XLIN, 1.). Dem Auftrag des Senats zufolge mußten die Prätoren, obgleich 
fie dur Ihr Amt an Rom gefeffelt waren, in die Provinz reifen, namentlich 
um Krieg zu führen, f. Nr. 1. So wurde der Prätor O. Baler. Flaccus 
dem Gonful Lutat. Gatulus zur Kriegführung beigeoronet, Zon. VII, 17. 
Dal. Mar. II, 8, 2. Sp erhielt der Prätor Q. Metelus Celer den Auf 
trag, die Gatilinarier außerhalb Rom zu bekämpfen, f. Bd. I. S. 26. Eine 
ſpezielle Senatscommifflon war es ferner wenn ein oder zwei Prätoren bie 
Aufficht über einen öffentlichen Bau führen mußten, Eic. Verr. I, 50. Lex 
Quinctia Bd. IV. ©. 994.) übertrug dem Peregrinenprätor die Beftrafung 
aller derer welche die Waflerleitungen ‘verlegen würden, im Ball daß kein 
curator aquar. publicar. da fei. ©. no Liv. X, 31. und andere Aufträge 
XLIII, 11. orat. p. dom. 53. — 4) Ueber die Provinzialverwaltung der 
ganz eigens dazu beftimmten Prätoren f. Provincia. Nad Einführung ber 
Duäftioned wurden die Provinzen nur von Proprätoren, d.h. von Prätoren 
nad Vollendung ihres Amtsjahres, verwaltet. — 5) Ueber die Eriminal» 
jurisdiktion derfelben als Vorfiger der quaestiones publicae f. Quaestio publ. 
u. Bd. IV. ©. 363 ff. — 6) Endlich Tag dem praetor urb. die Feier von 
Spielen ob. Es waren bie Iudi Apollinares (ſ. Bd. IV. ©. 1203.) und 
votivi. Liv. XXV, 12. XXVII, 11. 23. XXXIX, 89. Cic. Phil. II, 13. X, 8. 
p. Mur. 20. Blut. Brut. 10. 21. Dio Gafj. XLVIl, 20. Ebenſo die pis- 
eatorii, Feſt. h. v. B: 238.M.. Spanh. de usu et praest. n. IH, 10. p. 121 ff. 
140 ff. Hieher gehört au die Pflicht der Prätoren, die Ferien ver Compie 
" talien Öffentlich anzuzeigen, Macrob. Sat. I, 4. — B. In der Kaiferzeit. 
Unter den Kaifern befland bie Prätur zwar fort, war aber wie bie meiften 
alirepublilaniſchen Aeinter nur noch ein Schatten ber ehemaligen Bebeutfam« 


Praetor 27 


Eeit. 1) Die Juriediktion litt dadurch daß die Kalfer bie oberfle Inflanz bil⸗ 
deten und daß bie praefesti urbi u. praetorio immer mehr vor ihr Forum 
zogen. ſ. oben ©. 12. 15., wenn es auch Anfangs hieß daß bie prätorifche 
Gerechtigkeitepflege ungefchmälert bleiben follte, Zac. Ann. 1,75. IV, 6. Blin. 
paneg. 77. Grmwähnungen der Brätoren als Richter find zu allen Zeiten 
ſehr häufig, 3.8. Dio Eaff. LI, 2. Bat. IV, 110. Xyp. II, 29. und vie 
Sanptftelle Cod. Th. VI, 4, 16., melde die ganze freilich fehr beſchränkte 
he Befugniß der Prätoren in der fpäteren Zeit enthält. Eine befon- 
bewe Veränderung befland darin daß mehrere Prätoren mit einem gewiſſen 
Zweig ber Suftizpflege beauftragt wurden. Claudius übertrug nämlich 
jämmatliche Feideicommißſachen (f. Bd. II. ©. 474 f.) einem Prätor, fidei- 
commissarius gen., Bompon. 1. 1. $. 32. Suet. Claud. 23. Quintil. IT, 
6, 70. ai. II, 278. Ulp. XXV, 12. Eyd. I, 48. Orelli 3135. Nerva 
that ein Gleiches mit den Prozeſſen zwiſchen dem Fiscus und Privatperfonen 
(Bempen. 1. 1. $. 32.), und Antoninus Philoſ. mit allen Vormundſchafts⸗ 
fa „Cap. M. Ant. 10. Daher praetor tutelaris und tutelarius, Orelli 
3134. 3672. vgl. 3151. Baull. und, Ulpian handelten forgfältig von dieſem 
Bräter in beſondern Schriften; ſ. auch Lyd. 1,48. II, 30. — 2) Die Stell- 
wertretung der Goff. durch die Prätoren hörte natürlich im Wefentlichen auf 
(fo 3. B. war bie Zufammenberufung des Senat? dur einen Prätor fjegt 
wohl feltmer, Tac. Hist. IV, 9. Div Gaff. LIX, 24.; das Vortragen kam 
noch immer ver, Orelli 3114.), aber die Gommiffionen berfelben dauerten 
fort, wenn auch in einem fehr verminderten Brave. Hieher gehören die fog- 
praetores aererii (praetor ad aerarium, Orelli 723.), das find Brätoren und 
Gryrätoren (praetorii) welche die Aufſicht über den Staatsſchatz führten, 
f. Praefectus aerarii. — 3) Die Statthalterfchaften der gemefenen Praͤtoren 
blieben, f. Provincia. — 4) Die Griminalgerichtöbarkeit erloiy mit den 
Duäfienen, f. d. Art. u. Bb. IV. ©. 883 f. — 5) Die Beforgung der 
Spieie verblich der Brätur und war zulegt noch das Wefentlichfte diefed Amts. 
Sr ed machte infofern eine Aenderung als er die Spiele unter mebrere 
Bräteren vertheilte und einen Zuſchuß zu den dadurch veranlaften Koſten 
aus Staatsmitleln gab, Dio Caff. LIV, 2. 17. LIX, 14. Der Peregrinen« 
prätor hatte die Iudi Augustales zu feiern, ein anderer vie florales (Bv.IV. 
©. 1204 f.) u. f.w. Damit waren häuflg Gelenke und Spenden verbun« 
ven, Zac. Ann. I, 15. Agric. 6. Euet. Galb. 6. Nero 4. Vesp. 2. Dio 
Gafl. LIV, 84. LVI, 25. LIX, 20. LX, 17. Plin. Ep. VII, 11. Bol. noch 
Jury. X, 36. X1, 191 ff. XIV, 256 f. Mart. XII, 29. X, 41. Amm. Mare., 
Gemmad. u. A. oftmals, Goth. ad Cod. Th. VI, 4, 1ff., welcher Titel ſich 
faR ganz um die Iudi, munera u.f. w. dreht, Cod. X, 2. Daher war 
& fein Wander wenn bie Prätur als eine große Laſt angefehen und ver⸗ 
miegen wurde, Zof. I, 38. — IH. Grfordernifie zur Prätur und 
Bahl. Die patrieifhe Geburt war 80 Jahre lang unerläßfic, allein ſchon 
417 ». ©t., 837 v. Chr. wurde der erſte Plebejer D. Publil. Philo als 
Brätor zugelafien, Xiv. VIIE, 15. Ueber das gefegliche Alter (40 Jahre) 
f. 8. IV. ©. 1494. Wer, üb. d. leges annales d. Römer, im Rhein Muf. 
f. DL. 1844. 2. u. Becker, Sandb. d. röm. Alterth. 11, 2. ©. 22 fi. Die 
fpäteren Befimmungen ber lex Cornelia über bie Meihenfolge ber Aemter 
(f. App. b. c. 1, 100.: der Pr. müfle früher Quäftor geweſen fein; auf 
foßte der Eof. früher die Prätur geführt Haben;- deßhalb wurde ©. Julius 
Geefar Strabo als Tandidat um die Gonfularwärde zurüdgemiefen, ſ. Bo. IV. . 
©. 426. u. Drumann, Geſch. R. Il. ©. 126 f.) beruhten auf Herfommen, 
von welchem aber früher vielfach) abgewichen wurde. So wurde App. Claud. 
Gans Bräter nachdem er bereits Gonful und Genfor geweien war (iv. 
X, 22.), die Präteren M. Elaud. Marcel. und 2. Poflum. Albinus waren 
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beide bereits Coſſ. geweſen (Liv. XXII. 35.), und O. Fulo. Flactus Hatte 
zweimal dad Gonfulat und die Cenſur beffeidet ald er Prätor murbe (Bio. 
XXI, 30.). Ebenfo wenig wurde der Zwiſchenraum zwifchen ben einzelnen 
Mugiftraturen regelmäßig beobadtet, und mehrfah Tam vor daß gewelene 
Aedilen fogleih zu Vrätoren gewählt wurden, f. dad Beifpiel des Lucullus, 
Br. IV. ©. 1435. u. Liv. XXIV, 9. 43. XXVIII, 10. 38. XXIX, 98. 
XXX, 26. XXX, 50. XXXII, 7. 27. XXXV, 10. u. 24. XXXIX, 39. 2. 
Flavius wurde unmittelbar nach dem Tribunat Prätor, ic. ad Qu. fr. I, 
2, 3. Die Obfervanz daß Niemand daffelbe Amt zwei Jahre nach einander 
verwaltete übertrat P. Lentulus Sura als Prätor aus beflimmten Urſachen, 
f. ®. I. ©. 683. Die Wahl der Prätoren erfolgte in den Genturiats 
comitien unmittelbar nad der Wahl der Coſſ. (iisdem auspiciis, Liv. VII, 1. 
VIII, 32. Gel. XII, 15.), d. h. entweder noch an demfelben Tage oder ein 
paar Tage nachher, Xiv. X, 22. XXVIL, 35. XLIM, 11., und unzählige Mal 
finden wir die confularifden und prätor. Wahlcomitien bei Livius zufammen- 
geftellt. Beder a. a. O. ©. 182f. ©. Br. II. 6.535. Seit Tiberius wählt 
der Senat die Prätoren, indem der Kaiſer die Candidaten vorſchlägt (praetor 
candidatus, Orelli 133.2759. 3151.), welche fenatorifchen Standes fein müffen. 
Zuweilen nannte der Kaifer Mehrere zur Auswahl oder gerade fo viel als zu 
wäblen waren. Es war alfo eine leere Bormalität, weßhalb einigemal der 
Kaifer, allein al der Verleigende genannt wird. Zac. Ann. I, 15. 11,36. 51. 
IV, 6. XI, 21. XIV, 28. Suet. Cal. 16. Plin. pan. 88. Spart. Ael. Ver. 3. 
Hadr. 23. Gap. Gord. 18. Symm. ep. X, 59. Dio Eaff. LIN, 2. Die 
Wahl des Senats hieß fpäter designatio u. nominatio, f. C. Th. V, 4. öft., 
u. ©oth. Comm. Cod. 1, 39,2. — IV. Amtsantritt und Niederlegung. 
Die gewählten Prätoren loosten um die ‘einem Jeden von ihnen zufallende 
Stelle (provincia oder sors, urbana, peregr., |. &.25f.), was zur Vermeidung 
jeden Streits fehr zwedmäßig war. Die Ermäßnungen dieſer Sitte find zahl« 
los, 3.3. Liv. XXV, 3. XXU, 35. XXVIH, 38. XXX, 40. XXXIIE, 26. 
XXXVII, 42. XXXIX, 45. Gelten wurde ein Abkommen unter den Prätoren 
darüber getroffen, Liv. XXXIE, 28., wahrſch. auch XXI, 30., und eben fo 
felten war es daß der Senat vor dem Looſen Einem die fläptife Prätur 
zuwies, wie es 3.8. Liv. XXIV, 9. erzählt. Der Amtsantritt ver Prätoren 
fällt mit dem der Coſſ. zufammen (f. Bd. I. ©. 627.), war alſo fpäter 
regelmäßig an den Kalenven bed Januar. Duint. V, 10, 76. Wie die Cofl. 
pflegten fie — wenigflens der urbanus — an biefem Tage oder bald darauf 
in der Concio zum Volk zu ſprechen und den gewöhnlichen Eid abzulegen, 
f. Bd. U. S. 628. 656. Cbenſo hatte der praetor urb. in Lavinium ber 
Veſta ein Opfer darzubringen, ®b. II. ©. 628., und dem Hercules eine Kuh 
zu opfern, Varro 1. 1. VI, 54. Mit dem Ende des Jahr legten die Prä- 
toren nieder und ſchwuren den an den angeg. Stellen erwähnten Eid. @ine 
frühere Nieverlegung wird von dem Gatilinarier B. Lentulus Sura erzähkt, 
welcher dazu gezwungen wurde, |. Bd. I. ©. 683. u. Drumann, Geſch. R. 
V. ©. 496. Suflecti fommen bei Todesfaͤllen regelmäßig vor, fpäter aber 
ganz gewöhnlich, da bie Kaifer die Magiftraten oft fehr bald abdanfen ließen, 
dgl. Bo. ll. ©. 625. IV. ©. 1439f. — V. Infignien und Dienerfdaft. 
Der Prätor hatte die toga praetexta (Gic. p. Mur. 9. Val. Mar. IX, 12,7.) 
und sella curulis (iv. VII, 1.), dazu Lictoren und Fasces in ber Stadt 
wahrſcheinlich zwei, in ber Provinz fehs, f. Br. II. ©. 424 f. IV. 6.1033. 
u. Polyb. U, 24. III, 40. 106., wo ber Prätor ftetd das Attribut ddeme- 
Jexvs hat. Dazu Eic. Verr. V, 54. Berker a.a.D. ©. 188 ff. Baflerat. 
ad Prop. Il, 16. Ueber das tribunal des Prätor f. d. Art. Die hasta 
(hasta praetor. Sen. de brev. v.11.) war aber nicht ein Inflgne des Prä- 
tor, fondern ein Symbol der Volfdautorität, f. ®. I. &. 1078. Außer 
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den Lictoren hatten die Prätoren Viatores und Praͤcones als Apparliores zu 
ihrer officiellen Bedienung, welche ihnen auch ſpäter noch blieben, ald bie 
taiſerlichen oſficia eingeführt worden waren, f. Bd. V. S. 884., und fämmts 
liche gen. Artikel nebſt Mommſen, de apparit. mag. Rom. im Rhein. Muf. 
f. Bhil. VI, 1, S. 10 ff. Liter: Außer den allgem., Bb. IV. ©. 1440 f. 
gen. Särr. |. A. Lydlama (pr. Perizon.) de ord. et ser. mag. in Oelrichs 
ihes. II, 2. p. 193—205. D. v’Ableing, de praet. Rom. et off. pr. 
Trai. ad Rh. 1725. 3. H. Mylius, de praet. peregr. Lips. 1732. u. am 
Theoph. ed. Reitz II. p. 1081 ff. F. ©. Conradi, de pr. peregr. in pa- 
rerga I. p. 1—43. Heimſt. 1735. u. praef. nova (1740) p. Xff. Berrat. 
epist. p. 105 ff. A. Fabric. de off. praetor. Lugd. B. 1757. Beaufort la 
republ. Rom. IV. 5. in d. Danzig. Ueberſ. II. ©. 118—144. Göttling, 
Geſch. d. R. Staatöverf. S. 355 ff. Becker, röm. Afterth. II, 2. ©. 181—190. 
Praetor war außerdem in mehreren italifhen Landſtaͤdten zur Beit ihrer 
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit von Rom, wie in andern derfelben dictator 
(f. Bd. IV. ©. 1443.), der Name des höchſten Magiſtrats, der in einer 
Berfon den oberften Staatsbeamten im Frieden und den Feldherrn im Kriege 
vereinigte. Auch fpäter unter vom. Herrſchaft behielten einzelne Municipien 
viefe alte einheimifche Benennung für ihre höchſten Magiftrate. ald Schein 
gereiteter Selbfändigkeit bis in die fpätefle Kaiferzeit bei; ihr Geſchäftskreis, 
über den es an genauen Nachrichten fehlt, Fann Fein anderer ald ber der 
deumviri (Bd. II. ©. 1283 ff.) geweien fein, fowie auch in mehreren Orten 
wo früher praetores waren fpäter Ilviri und IVviri genannt werden, 3. B. 
in Bränefte und Cora, Henzen p. 259 f. — Wenn fih auch aus der älteften 
Zeit Latiums der Name praetor in den vorhandenen Quellen nur als Veld⸗ 
herr (Gato bei Feſt. v. oratores p. 182. M.) und als Anführer der Bunded⸗ 
beere der Latiner (Liv. VI, 3.) und des Bundesheeres ver Latiner und 
Römer (Ginc. bei Fe. p. 241. M.) nachweiſen läßt, fo beflätigt doch die 
Sache ſchon die urfpränglige Benennung ver röm. Goff., welche zuerft chen» 
falls prastores hießen (Br. II. ©. 622.). 8 beflätigt dieſelbe ferner Liv. 
Vili. 14., wo praetor Laviniensium nit (mit Dufer) für Anführer ge⸗ 
nommen werben darf, wie die Inſchr. bei Oreli 2276. praef. pro pr. iuri dic. 
u. Murat. p. 1053, 1. praetor et pontif. beweifen. Zmeifelgafter ift bei 
eto. IX, 16. (Plin. H. N. XvIl, 11, 16, 82, Aur. Vict. vir.-ill. 31.) u. 
iv. XXI, 19., 0b praetor Praenestinus für den oberflen Staatsbeamten 
oder für den Anführer der Hilfötruppen zu halten fei: Für das Erfe ſpricht 
eine Infr. im Rhein. Muf. V, 3. ©. 465. (1846), wo aud ein Senat 
von Bräuche erwähnt wird. S. noch Murat. 131,1. 132,1. Henzen p. 257. 
281 f. Andere Prätoren werben erwähnt in Bundi bei Hor. Sat. 1,5, 84. 
er de Sat. II, 3, 181. vom pr. in Rom zu verfichen ift) und auf vielen 
riften aus der Kalferzeit, z. B. In Laurentum (Dreli 124.), Gapena 

(ib. 8637. Murat. 1035, 6.), Aletrium (Dr. 3785.), in dem Emporium 
Rauna (341 n. Ehr., Or.4035.), auch in etrurifhen Stäpten, Spart. Hadr. 
19., vieleicht auch in Buteoli, auf der Inſchr. in Spon, Miseell. erud. antiq. 
. 182, 3. u. Oreli 1498., ſowie in Cumä, bei Orelli 2263. Henzen p. 263., 
Germid, Dr. 3376. Henzen p. 264., u. anbermwärts. Ueber den praet. in 
Dfime f. Henzen 1. 1. — In Saurentum (Buteoli) u. a. Orten waren zwei 
ſolche Brätoren zugleich, in einigen Städten ſcheint jährlich: nur einer gewählt 
werben zu fein. — In den Golonien fommen diefe Beamten nicht vor, und 
die Iufriften worin man flo hat finden wollen beziehen ſich entweder nicht 
anf die Stönte als Golonien oder werden falſch erklärt. Nur in der auf bes 
NM. Bıutud' Antrag 83 v. Chr. in Capua gegründeten Eolonie nannten ſich 
Die beiden oberſten Beamten (2. Eonflvius und Ser. Saltius), welchen ber 
Tutel Kviri zu gering bünfte,-auß Anmaßung praeteres, nidt mit Mädikht 
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auf jene Prät. in den Municipien, fondern um ſich im Range den Prätoren 
der Mutterftabt Rom eichuteten wie aus Cic. or. de I. agr. Il, 34, 92f. 
hervorgeht. Auch in ver latein. Colonie Cora werden auf einer Infchrift 
praitores genannt, wahrſch. zur Grinnerung an die früheren praet. melde 
bafelbft waren, Henzen p. 264.— ©. vie Abh. von Lorenz, brevis de praet. 
municip. comm., Grimae 1843. u. ®. Genen, in einem ben 24. April 
1846 in dem archäol. Inflitut zu. Nom gehaltenen Vortrag: sui pretori e 
dittatori de’ municipj antichi, in Annal. XVII. p. 253—267. (1846.) u. 
den Aufzug in d. N. Ien. allg. Lit.elt. 1847. Nr. 63. ©. 249 f. 

Endlich war Praetor auch ein höherer ſaktalrechtlicher Attel, z. B. bet 
ben fratr. Arval, Grut. 411,3. Dann wird in Oftia mehrmals ein praetor 
sacris Volcano faeiendis genannt, Drei 2204 f. 1381. 2166. [R.] 

Praetorla Augusta, ſ. Augusta. 

Praetoriani, ſ. Praetorium. 

Praetorium (sc. tabernaculum), das im Mittelpunft bes römifchen 
Lagers abgefledte Feldherrnzelt; f. Bo. II. S. 209. u. vgl. die Excerpte 
bed Feſtus s. v. praetoria porta p. 223. ed. Müller und Liv. VII, 12. X, 
33. XXV, 22. Da hier ver fommanbirende General fi aufhielt, bier auch 
feine Berathungen bielt und von bier aus feine Befehle ertheilte, fo wird 
praetorium (sc. concilium) aud von dem bei dem Feldherrn verfammelten 
Kriegsrath gefagt (Liv. XXX, 5. XXXVIT, 5.), und andererfeits auf jeden amt⸗ 
lichen Aufenihaltsort eines roͤm. Befehlshabers ober höheren Beamten, z. B. 
eines Provinzialſtatthalters übergetragen (f. Eic. Verr. II, 4, 28., auch 
raetoria domus, I, 5, 56., vgl. Tac. Annal. III, 33.), und ba dieſe 

mtöwohnungen durch Umfang wie durd innere Einrichiung wie Baläfte 
— fo wird bei den Schrififlellern der roͤmiſchen Kaiferzeit ber 

usprud fhon ganz allgemein von jedem palaftähnlichen Gebäude, na⸗ 
mentlih von prachtvollen Villen u. dgl. gebraucht; 3. B. Tac. Ann. IV, 59. 
vgl. mit Suet. Calig. 37. Juvenal. I, 75. Im Allgem. I. Perigonius de 
"praetorio, Lugd. Bat. 1696. — Beiter iſt praetorium auch Bezeichnung des 
—8 derjenigen Soldaten bie zunächſt den Dienſt um ben Oberfeldherrn 
und die Bewachung feiner Wohnung, feined Palaftes hatten, alfo ver feit 
der Kaiſerzeit beſtehenden Leibwachen; f. Tac. Hist. I, 20. mit Ruperti's 
Note 11, 24. IV, 46. Suet. Ner. 9. Plin. H. N. VII, 20, 19. XXV, 2, 6. 
Durch Scipio Afrifanus war nämli die Sitte aufgefommen daß ber fomman« 
birende General eine He gedienter Leute auß feinem Heere fi ausmählte, 
die, von andern militärifchen Dienften befreit und auch mit einem höheren 
Sold bedacht, zunächſt den Dienk um feine Perſon hatten, cohors praeloria 
genannt; f. die Excerpte des Feſtus 1. I. u. vgl. CAf. B. Gall. 1,40. Gall. 
Catit. 60. vgl. Jug. 98. Demgemäß bildete Augufus ſich zum Dienfte um 
feine Berfon eine Leibwade, nah Dio Gafflus IV, 24. zehn Cohorten, jede 
von taufend Dann, nad Tac. Ann. IV, 5. vgl. 7. neun Gohorten, während 
Sueton. Aug. 49. angibt daß Auguflus nie mehr als brei Cohorten in bie 
Stadt gelegt, die Übrigen Cohorten aber in Pie nahen Orte vertheilt Habe; 
es waren biefe Cohorten, die ihre eigenen Befehlshaber hatten (ſ. 06. S. 11.), 
nad Dio LIM, 11.-mit dem Doppelten des Solves der gewöhnlichen Truppen 
bedacht, und erhielten daher auch von Auguflus in feinem Teflament (Suet. 
Aug. 101. vgf. 99.) das Doppelte von dem was ben Linientruppen zu Theil 
warb. Tiberius fuchte die biöher zerftreut in der Stadt liegenden Abthei- 
lungen in einer großen Kaferne (castra) zu vereinigen; biefe castra prae- 
toria lagen zwiſchen dem Viminaliſchen und Tiburtinifhen Thor, wo jetzt 
la vigna del Noviziato de’ Padri Gesuiti fi befindet; f. Tac. Ann. IV, 2. mit 
Ruperti's Note. Suet. Tiber. 37. Dio LVII, 19. Don biefer Zeit beginnt 
ber immer mehr fleigende Ginfluß biefer kaiſerlichen Leibwache auf die poll« 
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tiſchen Angelegenheiten bes Reichs, namentlich auf die Berfon des Herrſchers, der 
vor Allem biefer cohortes praetorianae oder, mie file num auch heißen, prae- 
toriani (sc. milites) verfihert fein mußte um ſich im feiner Stellung zu bes 
baupter, fie daher auf alle mögliche Weiie fi geneigt erhalten mußte, was 
glei die Anmaßungen dieſes Corps, insbeſondere ihrer Führer fleigerte, 
und fie in der Bolge zu Herm bes Thrones, über ven fie nah Belichen 
verfügten, gemacht hat. Bei den erften Nachfolgern des Auguflus tritt dies 
ach weniger hervor, wenn au ſchon damals ihr Anfehen beveutend war; 
sl. Suet. Tib. 25. Calig. 4. 12. 40. 43. Ner. 10. 19. Galb. 16. Vespas. 6. 
Eine Bermehrung diefed Corps fand unter Vitellius flatt, der fehözchn 
Cehorten, jede zu taufend Mann hielt; f. Tac. Hist. II, 93. vgl. 111, 55. 
Sie werden auf Inſchriften durch Nummern wie unfere heutigen Negimenter 
mierfhieden und hatten jede einen eigenen Tribunen als Commandanten. 
Unter Trojan und Hadrian mie unter den beiden Antoninen tritt der Ginfluß 
kr Prätoriani zwar etwas in den Hintergrund, aber mit Commodus und 
feinen Rachfolgern beginnt ex Immer mehr zu fleigen, namentlich unter Sep⸗ 
fimind Geveruß, unter dem eine namhafte Vermehrung derſelben eintrat (f. 
derodian. III, 13, 10. Dio LXXIV, 2. vgl. Spart. Vit. Sever. 17. Lange 
bist. mutatt. p. 94.), bis er in den nächfifolgenden unruhigen Zeiten feinen 
hoͤchſten Grad erreicht, wo dieſe immer zügelloferen Banden die Herrſcher der 
Belt einfegten und abfegten. Vgl. Gronemann p. 46 ff. u. bei. p. 69 fi. 
GSibbon Geld. des R. R. I. ©. 267 ff. 347. der deutſchen Ueberſetz. Die 
Auflöfung dieſer Prätorianer fällt unter Eonftantin den Großen, und deſſen 
seränderte Givil- wie Militäreinrihtung des ganzen Reichs. Ueber die Or« 
ganiſation dieſes Gardecorps fehlen nähere Nachrichten; daß es nicht blos 
"aus Yußvolt, fondern aus Weiterei beflanden, will man aud Tacitus Ann. 
1, 24. (edditur magna pars praetoriani equitis) folgern, wenn anders hier 
nicht an ein befondered, von den eigentlichen cohortes praetoriae (die au 
Bei Zac. 1. 1. mehrmals genannt werden) getrennte Corp zu denken if; 
f. Zange Hist. mutatt. rei milit. Rom. p. 61. Im Allgemeinen ©. 2. 3. 
®ronemann Commentatio de militum Praetorianorum apud Romanos histo- 
ria, Trai. ad Rhen. 1832. 8. [B.] . 

„als Eigenname gebraudt if Praetorium 1) eine Stadt der Läctaner 
im NO. von Hifpania Tarrac. an der Straße von Tarraco in Gallien nad 
Barcino (It. Ant. p. 389. Geogr. Nav. IV, 42., bei la Roca, wo ſich ber 
deutende Nuinen finden, vgl. Marca Hisp. II, 20.). — 2) Ort im nörd⸗ 
lichften. Theile bed römifhen Britanniens, wohin vom röm. Grenzwall über 
Eboracum eine befondere Straße führte (It. Ant. p. 464. 466., vermuthlich 
derfelbe Ort der Parifi melden Btol. II, 3, 17. Ilerovapi« neunt, nad 
Gampen p. 891. das heut. Beverley, nach Reichard aber Vreſton. — 3) im 
Dber-Bannonien an ber quer durch dad ganze Land führenden Hauptfiraße 
zwilgen Siscia und Sirmium (Tab. Peut.; IIpasragıor,. Ptol. II, 15, 6.), 
nad Mannert MT. S. 703. wahrſch. der @erihtöplag für Die Umgegend und 
ein Balaft wo die Kaifer ihre Herberge zu nehmen pflegten, nach Reichard 
j. Betringi. — 4) in Lihurnien (It. Ant. p. 272.). — 5) in Eilicen (It. 
Ant. p. 212.). — 6) in Armenia Minor (It. Ant. p. 182.). — 7) in 
Melitene (Armenia Minor), It. Ant. p. 177. — 8) Praet. Agrippinae im 
Gebiete der Bataver. in Ballia Belgica, zwei MIN. fünöftlih von Lugdunum 
(Tab. Beut.); j. Roomburg, der Fundort vieler Alterthümer (vgl. Cluver 
Gall. p. 493. u. van Kampen Geſch. d. Niederlande l. ©. 45 f.). — 9) Praet. 
Latevicorum ($t. Ant. p. 259., auf der Tab. Peut. blos Praetorium) in 
Dber-Bannenten (j. Neuſtaͤdtl an der Gurk). [F.). 

Praetutianus Ager, |. Picenum. 

Praevalitans, |. llyricum. 
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Praevarieatio flammt von prae d. h. daneben (Paul. Diac. h. v. 
p- 226. M.) und varius (Cic. part, orat. 386. 2abeo Dig. h. t. XLVII, 15,1.) 
oder richtiger varus (davon varicari, d.h. ſchief, krumm geben, Feſt. v. ob- 
varic. p. 194. M.) und hieß alfo eigentlih das Danebengeben und Schief⸗ 
geben, alfo Abweichen vom Wege. Im Recht bezeichnet das Wort die Hand⸗ 
Iungsweife des Anklägers welder von dem Pfad feiner Pflicht abweicht und 
den Angeflagten begünfligt. So fleht der praevaricator dem verus accusalor 
entgegen bei @ic. 1. 1. ©. Ulp. Dig. h. t. Dig. III, 2, 4. 6.4. L, 16, 212. 
XLVIN, 16, 1. $. 6. Ouintil. VII, 1, 32. Diefes Begünftigen des An⸗ 
geklagten Eonnte auf allerlei Weile geichehen, z. B. durch Unterdrüdung ver 
wahren Beweiſe (Plin. ep. I, 20. Ifivor. X. p. 1084. G.), Loben des reus 
(Gic. Phil. II, 11.), Verwerfen der ftrengen Richter ıc. (Asc. bei Bothofr. 

. 1363. lex Servil. c. 8. Tac. Ann. XIV, 41.). in allgemeines Geſetz 

ser praev. beſtand nicht, fondern in ven einzelnen leges iudiciorum publi- 
corum war davon bie Rede. Das Gemeinfame biefer Beftimmungen beſtaud 
darin daß wenn ein Scäuldiger dur praev. feines Anklägers der gerechten 
Strafe entronnen war ein zweiter Ankläger auftreten konnte, welder aber 
vor dem Beginn feiner Anklage ven früheren Ankläger der praevar. anflagen 
mußte, was bei demſelben Gerichte geſchah, Eic. ad div. VII, 8. Plin. ep. 
11, 9. Cic. part. or. 36. Dieſes Verfahren befolgte man auch in ver fpä- 
teren Zeit, Dig. h. t. 3. $. 1. Dig. XL, 29, 3. $. 13. Cod. IX, 2,11. 
Die Strafe des praev. war infamia (Dig. III, 2, 1. pr. u. Dig. h. t. 4.) 
nebſt einer poena extraerdinaria, melde put das Scons. Turpill. unter 
Nero beftimmte (Zac. Ann. XIV, 41.), und bald Fam bie talio auf, d. h. ber 
praev. folle die Strafe erhalten von welcher er ven Angeklagten zu befreien 
geſucht hatte, Dig. h. t. 6. Im Privatrecht wurde praev. nicht mit infamia 
beftraft. Prävarikationsprozeffe finden fih Cic. ad Qu. fr. I, 16. Tac. 
Ann. XIV, 41. Plin. ep. IH, 9. — Im uneig. Sinn braucht man praev. 
auch von den Sachwaltern welche die Sache Ihrer Clienten verriethen und 
die des Gegners begünftigten. Ulp. D. h. t. 1. $. 1. non proprie praev. 
©. Cit. p. Cha. 21. Quintil. IX, 2, 87. XII, 1,24. 9,15. — Literatur: 
Matthäus de crim- 47, 9. p. 214 ff. Lectius ad 1. D. praev. in Otto thes. 
I. p. 76 ff. Platner, quaest. de iure crim. Rom. p. 133 ff. Geib, röm. 
Griminalprog. ©. 582 ff. Nein, röm. Criminalrecht ©. 799 ff. [R.] 

Prandium, ſ. ®b. II. ©. 1307. 

Präs (Ilocs, Xen: Hell. IV, 3, 9. Steph. By. p. 562.), Stavt 
‚im weſtlichern Theile der theffalifchen Provinz Phthiotis am norböflien Ab⸗ 
bange des Mond Narthacius. Vgl. Narthacium, Bd. V. ©. 419. [F.] 

Prästa (Ilocoie, Scylar p. 17. Hudſ. Ptol. IN, 14; Boaaei, 
Bauf. IH, 21, 7. 24, 3.), die —X Stadt der Eleutherolaconen mit 
einem Hafen an der Offüfe von Laconien, einer einheimifgen Sage zufolge 
urfprünglidh Oreiatae genannt; ven Namen Braflä fol fle erhalten haben 
nachdem bier dad Meer den Kaften angetrieben in welchem Cadmus die Ge» 
mele und den jungen Dionyſos ausgefetzt, Bauf. 1. 1. Im zweiten Jahre 
des pelopormefifchen Krieges warb fle von den Athenern genommen und zer⸗ 
Mört, Thuc. 1, 56. Ariſt. Pac. 242. Bgl. Strabo VIII, p. 368. Steph. 
Byz. ReafeMorea IT. p. 484. 498 f. fuchte es bei Hagios Andreas, Boblaye 
Recberches p. 102. hundert Stadien welter fülih beim Cap Tyru. Bol. 
Noß Neif. im Pelop. I. ©. 164 ff. [ West.) 

Prasinca, f. Prasii. 

Prasiso (Ilgeoiaı, Ihuc. VII, 95. Strabo IX, p. 399. Pauf. I, 
29, 31. Steph. Byz. p. 962.), Demos in Atiica ſüdlich von Gtiria; jeht 
BVraffa mit Ruinen an der Süpfeite der Bucht Porto Moft. er Sobhoufe 
1. p. 424. Gell p. 77. Dodwell I. p. 532. 2rafe Demi p. 125. [F.] 


Prastane — Praiinas - „ 


Prasiana, eine von den Armen des Indus geblldete große Infel bei 
Plin. VI, 20, 23. Bgl. Prasii. [F.] 

Prasias Lacus (Ilocoa; Aiumn, Herod. V, 16. 17.), in Thracien 
zwiſchen dem Strymon und Neflus und nahe beim ſtrymoniſchen Meerb. mit 
— 1 der Nähe. Es ift ver Heut. Talino. Vgl. Mannert VII. 
©. 495. a 

IHe«cidcor (Biol. IN, 11,14.), Stadt im Innern Thraciens. [F.] 

Prasii (Blin. VI, 19, 22.; Ilgaoıoı, Steph. By. p. 562.) oder 
Praesii (Ilexinos, Diod. XVII, 93. Pit. Alex. 62., bel Gurt. IX, 2. 3, 
Pharrasii — unftreitig dad Wort Prachinas im Sanſcrit, ». i. DOftlänber, 
Bewohner des Bangeslandes, vgl. Bohlen, das alte Indien I. ©. 23. und 
Ritter Erdkunde V. S. 460.), ein mächtiges Volk im nordoͤſtlichſten Theile 
von India intra Gangem am Ganges, das die Reihe feiner Könige. dur 
ſechs Jahrhunderte herzurechnen wußte und ein Heer von 200,000 Mann zu 
Fuß un» 20,000 Reitern mit 3000 Glephanten ind Feld flellen konnte (Arr. 
Ind. c. 8. 9. vgl. Plin. VI, 17, 21.). Die Haupt und Refldenzfladt war 
Balibothra (f. d.), und zu Seleucud’ Zeiten herrſchte König Gandrocottus 
(f. d.), der an der Gpige von 400,000 Mann ind Feld rüdte (Strabo XV, 
p. 709.), woraus Plin. VI, 19, 22. gar 600,000 Mann zu Fuß, 30,000 
Bann zu Pferd und 9000 GElephanten macht. Später gieng das Reich — 
wir miffen nit wann und wie — unter, und zu Ptolemäus’ Zeit finden 
wir den Ramen der Brafler nur noch auf einen Fleinen Theil im N. ihres 
ehemaligen Gebiet um den Fluß Soa her (Prasiaca, AIpanarn, Ptol. VII, 
1, 53.) beſchränkt. [F.] 

Prasini (IIodonoi), die Grũnen, eine der Eircusparteien, bie Gegner 
der Veneti, {. Bb. I. ©. 793. 

Hoaosdns xoAmos, nad) Ptol. VH, 4, 4. ein Meerb. an ber füd- 
Tichen Hälfte der Weſtküſte von Taprobane, ver aber In ber Wirklichkeit gar 
nit vorhanden iſt. Der Name (von modoor) bezeichnet ein lauchfarbiges 
Meer (vgl. Tatian. adv. Graecos p. 76.) und wird daher von Agathem: 
1, 11. auf den ſüdöſtlichen Ocean übergetragen, den auch Ptol. VII, 2, 1: 
Tloaosöng Halaoca nemt. [F.) . 

Ile«oor axgwrngı07 (Btol. IV, 9, 1. 2. vgl. mit I, 7,2. 10,1. 
I, 1, 6. VII, 8, 6. Marcian. p. 10.12.), Vorgeb. an der Oſtküſte Aethio⸗ 
viens am füplicen Ende des Sinus Barbaricus, das heut. Gap bel Gado. [F.] 

Prasus, ſ. Praesus. 

Pratinas, aus Phlius, nad Suidas Sohn des Pyrrhonidas ober 
Enkomius, einer der älteſten tragifhen Dichter Aihens, ver um DI. 7O mit 
Leſchylus und Chörllus um den Ehrenpreis flritt, und ale bei ver Aufs 
führung eines feiner Dramen die Gerüfle auf welchen die Zuſchauer faßen 
zufammenbradden, die Veranlaffung zum Bau eines Theater zu Athen gab. 
Daß er der Erſte geweſen welcher Satyrpiele geſchrieben bemerkt Suidas, und 
damit ſtimmt auch die Angabe des Acro zu Horatius Ars Poet. 230., voraus- 
geiegt daß man hier flatt Cratini mit Gafaubonus und Andern Pratinse 
liest. Vielleicht hat er blos die in feiner Heimat üblichen Satyrnchöre (vgl. 
Anthol. Palat. VII, 707. Müller Dorier II. ©. 369.) weiter ausgebildet. 
Die Zahl feiner Dramen gibt Suidas anf fünfzig (7) an, wormter 32 (A8') 
Satyrfpiele geweſen, was Bockh Graec. trag. princ. p. 125. in zwölf (18) 
verwandelt wifen will. Obwohl er vach Suidas nur einmal ben Sieg ger 
wann fo wurde er doch dur das Satyıbramia berühmt, |. Bauf. II, 13,5. 
und Tzehes in Gramerd Anecdd. Graecc. T. III. p. 337. Aber aud in der 
dem Satyrfpiel in manchen Beziehungen nahe ſtehenden dithyrambiſchen Dich⸗ 
tung ſcheint er ſich hervorgeihan zu. haben, |. Bergf, poetae Iyr. Grae£. 
p. 842-845. Unter ven Syporchemendichtern Cugl. IM. ©. 1559.) erwähnt 
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ihn Plutarch De Music. 9. oder p. 1134. C. vgl. Athen. XIV, p. 617. C.- 

Daher nennt ihn Athen. I, p. 22. A. öognornos. Vgl. Babric, Bibl. Gr. 

11. p. 135. 319. ed. Harl. Welckers Nachtrag zur Trilogie des Aeſchyl. 

©. 276 ff. Bode, Geſch. der Heilen. Dichtk. III, 1. S. 80 ff. (2) 

5 ar Völkerf haft Mediens an den kaſp. Pforten, Blin. VI, 15, 17. 
, 29. IF. 

Praxagöras, 1) aus Athen, Hiſtoriket des vierten Jahrh. n. Chr., 
ſchrieb ein Werk’ über vie attiſchen Könige, eine Geſchichte Aleranders des Gr. 
in 6 Büchern und eine dergleichen Eonftantind des Gr. in 2 Büchern, worin 
er, obgleich ein Heide, doch dieſen Kaifer über alle feine Vorgänger flellte, 
Alles im ionifhen Dialekt und nah dem Urtbeile des Photius, der in der 
Bibl. cod. LXII. aus dem letzteren Werke Einiges mittheilt, in klarer und 


„gefälliger , nur etwas matter Darftellung. [ West.) 


2) Aus Cos, Sohn des Nicarhus, ein griechiſcher Arzt aus der Schule 
der Dogmatiker, Zeitgenofje Alerander8 des Gr., Nachfolger des Diocles von 
Caryſtus, Lehrer von Herophilus, Vhilotimus u. A., verberrlicht durch ein Ges 
dicht in der Griech. Anthologie (Anall. 11, 140. Nr. 16.).. Brar. ſchloß ſich mit 
Gelbſtſtändigkeit an Hippocrates an, und zeichnete ſich beſonders in der Ana⸗ 
tomie aus (j. Kühn I. p. 7. Heder 1. (A 219 f.); ihm wird namentlich bie 
Entvedung des Unterſchiedes zivifchen Blut- und Schlagadern, die er zuerft 
Arterien genannt haben fol, zugefchrieben; er gilt ald derjenige der die ſchon 
früher in einzelnen Lehren Älterer Aerzte nachweisbare Gumoralpathologie 
beſonders entwidelt und ausgebildet hat; er unterſchied elf Arten von Säften 
aus melden Krankheiten entſtehen (f. Rufus Ephei. I, 36.); Galenus ver⸗ 
faßte hierüber eine Schrift: nagl Twr xaz& Ilpafayopar 209 Ninagyov yuumr 
f. ®alen. De phys. facult. II. T. I. p. 107.), die aber verloren if, wie 

berhaupt die Lehre des Prar. jegt nur noch aus den Anführungen des Ga⸗ 
Ienus und Gältus Aurellanus gu entnehmen if; vgl. Gruner Bibliothek der 
griech. Aerzte II. S. 626°ff. Sprengel Gef. d. Arzneik. I. ©. 482 ff. 
548 ff. Hecker Geſch. d. Heilk. I. ©. 219 ff. Don den zahlreichen Schriften 
des Prar. (f. im dritten Programm von Kühn) find zu erwähnen: Yvaxd, 
wovon Galen (in Hippocr. Aphor. V. Tom. V. p. 293.) ein erſtes Bug 
anführt (vgl. Kühn I. p. 8.); ein in den Benet. Scholien zu Homer ges 
nannte® Werk über die Anatomie (avarour, |. Kühn I. p. 9.), eine Schrift 
über die zu einer bereits vorhandenen Krankheit hinzufommenden Krankheiten 
(2% emıyrönere, ſ. Galen. 1. I. VI. VII. T. V. p. 309. u. 317.), ferner 
ai dagopai zor O&sor (Balen. in Hippocr. Epid. VI. p. 456.), z& ovr- 
eöpsvorza, wovon ein zweited Buch von Galen. in Hippocr. Aphorism. 
VI. p. 301. T. V.) angeführt wird; vgl. Kühn II. p. 4 f.; ein aus vier 
Büchern beßehendes Werf de curalionibus wird von Cälius angeführt, bei 
dem wir auch Anführungen aus einem zweiten Bude de peregrinis passio- 
nibus und aus einem dritten Buche de morbis (f. Kühn IH. p. 5—7.) finden ; 
brſondere Schriften de pharico (nah den Schol. Nicandr. 398.) und über 
Die Pflanzen laſſen ſich nit mit Grund annehmen (f. Kühn II. p. 8.). 
Bol. im Allg. Fabric. Bibl. Gr. XIII. p. 378 f. d. Alt. Ausg. und insbe 
fondere C. G. Kühn Commentatt. III. de Praxagöra Coo, Lips. 1820. in 4. [B.] 

Praxias, Bildhauer aus Athen, Schüler des Calamis, machte Marmor» 
bilder auf dem Biebelfelde des Apollotempels zu Delphi, an deren Vollendung 
ihn der Ton verhinderte, Bauf. X, 19, 3. Er blühte demnach vor DI. 90. 
Sein Name wurde au auf einer am Crechtheum entdeckten Inſchrift ges 
funden, f. Roß Kunfiblait 1836. Nr. 39. Schöll Mittheil. aus Griechenl. 
1. ©. 125. [W.] 

" Praxidämas (Tloakıöanas), ein aentifher Olymplonike im nr 
kampfe, DI. 59 bekraͤnze Pauf VI, 18, 1% Vindaree (Nem. VII, 15 ff.) 
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hat ſeins Siege befungen. Gr war der Erſte der Aegineten welcher zu Olympia 
fegte ; aud) wurbe er mit der erften olympiſchtz Siegerflatue, aus Kyprefſen⸗ 
helj, beehrt. Sie war noch zur Zeit bed Baufanias erhalıen. Braridamas 
war der Großvater des Alkimidas, welchem Bindar’3 Nem. VI. gewidmet if. 
Bel. Schol. zu Bind. Nem. VI, 17. 30—38. p. 468. 469. ed. Bödh, 
u. O. Müller Aeginet. p. 141. Kraufe Olymp. ©.’ 362. [Kse.] 

Praxidice (1/gabıdıny), Befördererin des Rechts, eine von den Griechen 
verehrte Böttin, vieleicht nur ein Beiname der Arhene, und eine Modifica⸗ 
tion diefer Börtin als Alaltomeneis (Müller Orhom. S. 128.). Menelaos 
errichtete der Praxidike und der Theris* nad feiner Rückkehr von Troja ein 
Standbild bei Botheion In Lafonien, nahe bei dem Orte mo Paris, die Helena 
entführend, der Aphrobite Migonitis ein Helligthum gegründet hatte (Bauf. 
IM, 22, 2.). Bei den Orphikern fheint der Name ein Beiname der Perie« 
phone gewefen zu fein (Orph. Arg. 31. Hymn. XXVIII, 5.), und eine ogygiſche 
Rymwphe diefed Namend wird ald Gemahlin des Tremilos erwähnt (Sieph. 
Op. s. v. ToeuiAn). — In der Mehrzahl werben die böotiſchen Cidgöttinnen 
fo genaunt, bie bei Haliartos ein Helligthum hatten und bei denen man bort 
(wur (Bauf. IX, 33, 2.). Sie werben Töchter ded Ogygos genannt und 
ihte Namen waren Alaltomenia, Aulis und Thelrinoia (Suid. s. v. Ilgafı- 
dag. Steph. Byz. s. v. TosmiAn. Vgl. Bauf. IX, 33, 4.. * Sie wurden 
in Kopfbildern (nach Art der Hermen) verehrt und erhielten au nur Thier- 
Köpfe zum Opfer (Heſych. v.. TToafıd.). [Pfau.] 

Prasilia (IlonsıAa, Anthol. Pal. IX, 26.), griechiſche Dichterin aus 
Sikyon, deren Blüte Cuſebius um DI. 82, 2 anfegt, gleichzeitig mit Teles 
Alla, Bakchylides und dem Komiker Krated. Bon einer durch Lyfippus ver 
fertigten ehernen Statue der Br. fpricht Tatianus Orat. ad Graec. 52. Bes 
rühmt waren nach Athenäus XV, p. 694. A. bei. ihre Sfolten. Den An» 
fang- eines folden Stolion f. bei Schol. Ariftoph. Vesp. 1237. vgl. u⸗ 
Baıh. g . I, p. 326. ed. Rom. over p. 247. ed. Basil. u. When. XV, 
p- 695. C.; f. auch Anthol. Gr. I, 90. ed. Lips. oder Anal. I, 157. Ilgens 
EZxola (Iena 1793. 8.) p. 93.; von einem andern Skolion |. Schol. zu 
Ariftopb. Thesmoph. 528. u. Athen. XV, p. 695. D. Neue p. 11 ff. Auch 
Dithyramben hatte Pr. gefchrieben, f. Hephäſt. c. 2. p. 22. ed. Baidf. und 
vie übrigen Zeugniffe bei Neuep.7. Brudftüde ihrer Hymnen (auf Adonig) 
f. bei Montfaucom Bibl. Coisl. cod. 177. p. 609. vgl. Zenob. Proverb. 
4, 21. Daß ihre Behandlung vorzugeweife mythifh war geht auch hervor 
ans Pauſ. II, 13, 3. Athen. XI, p. 602. F. Heſych. s. v. Baxyov Arms. 
Nach ihr hieß ein haftylifcges Verömaß das prarilleifäe, f. Hephäß. 
e. 7. Ga. p. 43.; auch der brachykatalektiſche Trimeter aus Jonicis a maiore 
wurde nad ihr benannt, Hephäft. c. 11. p. 63. und andere alte Metrifer 
hei Neue p. 4. Im Mebrigen ſ. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 135. 3. 6. 
Wolf zu Olear. Diss. de poetr. Graecc. $. LXIII. und die ragmente (Octo 
poeir. Graecc. fra .) p. 76 ff, dann bei ©. J. ©. Wahl Magazin f. 
alıe Literat., Rafiel 1789. . 2te Lief. S. 49 ff. Berge Poett. Iyrr. Graccc. 
p. 818. Am beſten jegt in Fr. Neue De Praxillae Sicyonise reliqulis 
Commentatio, (Programm zu) Dorpat 1844. 4. |B.] 

Praxion, Görififeller aus unbekannter Zeit, Verfaſſer eined Werkes 
über Megara, deffen zweites Buch Harpoer., Photius u. Suid. 5. v. oxigor 
anführen. [ West.] 








“ Her möchte man cher ein Bildniß ber Themis vermuthen, vgl. Hefych. II. 
e. 1015. @. Gerhard, Tert zu den ant. Bildw. I. ©. 96. [Kse. 

“- Dieh find nur Appelativnamen ber Athene, Aphrodite und Artemis. Bine Hera 
Theit in ia (ald bezaubernde Hochzeitgättin) findet ſich zu Athen, ſ. 3b. IV. S. 861. [Koe-J 
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-  Praxiphänes aus Mytilene oder Rhobos*, ein PVeripatetifer, und 
zwar aus ber Schule des Theophraſt. Er war in Athen gebildet und fland 
dort fpäter felbft an ver Ste einer Schule die u. U. Epicur beſucht haben 
fo. In der Philofopbie fol er ſich auf vie Tradition der Lehren des Ariſto⸗ 
teles und Theophraſt beichränkt haben; aber im einem Eeitenzweige ber 
Forſchungen und Wiſſenſchaften welche bie peripatetiihe Schule verrat ge» 
langte er zu einem namhaften Anſehen. Schon Ariftoteled hatte in feinen Bor» 
trögen und Schriften über Poetik und Rhetorik jene Forſchungen über Lites 
ratur und Sprade angeregt welche und vie vorhandenen Reſte feiner dahin 
ehörigen Werke noch jetzt fo werthvoll machen. Praxiph. war es der viele 
Senpuffe aufnahm und in -diefem Sinne weiter fortarbeitete, ohne Zweifel 
gleichfalls ſowohl in feinen Vorträgen ald in feinen Schriften. Es heißt 
deshalb er ſei der erfle yorunazınos im höheren Sinne des Worte gemweien, 
‚obgleih Ihm die Ehre diefen Namen zuerft geführt zu haben von verſchiedenen 
Gelehrien berfelben Zeit ſtreitig gemacht wurde. Jedenfalls iſt feine Er— 
ſcheinung für die Ältere Geſchichte der griechiſchen Grammatik und Philologie 
intereffant, Er iſt der Vertreter der peripatetiſchen Schule in der Geſchichte 
diefer Dieciplinen, und feine Lehre wird ſich infofern wefentlih von ſolchen 
Borfhungen und Brincipien unterſchieden haben welche auf demſelben Gebiete 
von der floifhen Schule ausgegangen find; ein Unterſchied welchen der Unter⸗ 
xeichnete in feiner Abhandlung weiter verfolgt hat. Es gab von Pr. einen 
Dialog nregi romzor, ein fingirtes Geſpräch zwiſchen Plato und Iſokrates; 
‚wie denn auch Ariftoreles dergleichen Stoffe in dialogiſcher Form behandelt 
hatte. Berner wird eine Schrift nepl nomuaror angeführt. Die vorhan- 
denen Bruchflüde betreffen theild die Literaturgeſchichte und enthalten darüber 
einige vecht werthvolle Notizen, theils beziehen fie fih auf Grammatik und 
Interpretation der Schriftſteller und zeigen in dieſer Hinſicht eine zwar noch 
ſehr rohe und wilfürlige Methode, aber vie älteren alexandriniſchen Kritiker, 
Vhiletas, Zenodot u. N. feinen es nicht viel beſſer gemacht zu haben, und 
in geſchichtlicher Hinficht find auch ſolche verfehlte Verfuche Intereflant, wenn 
auch nur um bie Verbienfte eined Ariſtarch in ein um fo helleres Kicht zu 
fielen. Unter den Alerandrinern hatte Kallimahos gegen Prariphaned ger 
ſchrieben, wahrfh. im Bufammenhange literaͤrgeſchichtlicher Unterfuhungen. 
Vol. Preller de Praxiphane Peripatelico inter antiquissimos grammalicos 
nobili, Dorpat. 1842. 4. [Preller.] ır 
Praxis, |. Bd. II. ©. 1006. x 
Praxitöles aus Athen (Böckh C. Inser. Nr. 1604. R. Rochette Leitre 
& M. Schorn p. 392.), Bildhauer und Erzgleßer, blühte DI. 104—110, 
Pin. XXXIV, 19., und ift neb dem ihm geiſtesverwandten Skopas als 
Vertreter des Gulminationspunktes der griechiſchen Kunft zu betrachten. Ent« 
ſprechend dem Geifte feines Zeitalterö Hatte feine Kunftbeftrebung nicht mehr 
den großartigen Schwung und den ernftlen Charakter welder den Werken 
des Vhidias eigenthümlih war, fondern er wandte ſich mehr dem Weichen 
und Zarten, fo wie dem Ruͤhrung und Effekt Nusprüdenven zu. Was in 
‚ben biöherigen Werfen noch zu ftreng oder zu kalt und zu wenig anſprechend 
fein mochte wurde jegt abgeftreift und die höchſte Grazie, Wahrheit und 
"Naturgemäßpelt in die Kunſt eingeführt. Demgemäß fagten bie Ideale des 
Dionyfos und der Aphrodite fammt deren @efolge feinem Geiſte vornehmlich 
zu. Einen Dionyfos von Prariteles’ Hand jah Pauſanias VI, 26, 1. in- 





‚„” Richter de Aesch. Soph. Eur. interpr. gr. p. 52. nimmt daher zwei Gelehrte 
dieſes Namens, einen Rhodier und einen Mytilenaer, an und fehreibt Grfterem — 
wiewohl aus unzureichenden Gründen — foͤrmliche Commentare zu Sophofles und 


‘Seo gu. [West.] 
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Eis, und Kalliſtr. Stat. VI. beſchreibt eine ſolche Erzſtatue des Okonyles 
son Praxiteles, fo weich gearbeitet daß man wahrhaft Fleiſch zu ſehen glaubte, 
mit ĩagendem Blid, die Leier auf den Thyrinb, der zu grünen fGiem, ge 
Rüge. "Dan fann fi einen Begriff dom biefem Ideale durch ven in wennigem 
Behagen bingefredıen Dienyios auf dem Nelief an dem Monument dei Lg 
Ülrate8 machen, welches in dieſer Zeit, DI.-111, 2 umter dem Archomat des 
Euãnetos, errichtet wurde. Jakchos mit Demeter und Berfepbone war im 
Tempel ner Demeter zu Athen, Pauf. I, 2, 4. An ven Dionyios reiht ſich 
von ſelbſt der berühmte Satyr in rubender Stellung (arawavoperız), welder 
ron PBrariteles ſelbſt neben feinem Eros für dad vorzügliäfe feiner Werke 
erflärt worden war (ſ. den Art. Phryne) und wegen feiner Berühmtheit 
weußörtog genannt wurde, ſ. Plin. XXXIV, 8, 19. Bisconti wolle in ver 
käufig vorfommenden Statue des auf dem reiten Arm aufgeügten Faunch 
Gopien dieſes berühmten Originals erkennen; Thierſch dagegen (Voterum 
artif. opera velerum poetarum carminibus expl., Mon. 1835. p. 32.) er- 
Härt Die häufige Wiederholung dieſes Typus nicht als Folge des Adels der 
Gtatue, fendern des Zufall, vermöge deſſen dieſe Menge ans der Werfilätte 
eines Bildhauers, welcher zum gewöhnlichen Gebrauch eine größere Anzahl 
von Eremplaren hatte machen laſſen, herſtamme. Ginen Satvt aus parifchem 
Marmor in Megara erwähnt Pauſ. I, 43, 5.; daran reiht fi noch eine 
Gruppe des Ban, der einen Schlau trug (vieleicht einerlei mit dem oeno- 
pborus bei Plin. XXXIV, 8, 19.), fammt Nymphen ımd der Danae, bei 
Ricemed. Antbol. Pal. VI, 317. Mit befenverer Vorliebe bildete er bie 
Aphrodite, won welcher er mehrere Statuen machte. Nur allmälig wagte er 
He eutfleivdet zu bilden, und fo machte er zuerſt wie coiſche, welche von unten 
verhält war. Erft nachdem er fie halb nackt vargeftellt Hatte wagte er den 
weiteren E dritt zur gänzliden Entblöſung. Gr verkaufte beide auf einmal 
und zu gleichem Preife. Die Eoer wählten bie befleivete, die Cnidier Die 
von ben Eoern verjhmähte, immensa differentia famae, fagt Plin. XXX VI, 
5, 4. Der Ruhm diefer cnidifchen Aphrodite war fo groß dap Vice nach 
Cuidus ſchiſſten um fie zu ſehen. Sie fland in einem nad allen Seiten 
offenen Tempel (wahrſcheinl. einem runden Monopteros, Ganina Arch. ant. 
T. V. p. 192.), fo daß fie von allen Seiten gefehen werben konnte, farente 
ipsa ut creditar facto, fagt Plin. 1. 1. Der König Nicomedes wolie bie 
— der Cnidier, welche ſehr groß war, dafür bezahlen; allein fie 
wol lieber dad Aeußerſte erdulden ald fi dieſer Statue, melde ihre 
Stadt berühmt machte, entäufern. Ein Mann entbrannte einft fo von Liebe 
E ihr daß er fih bei Nat in dem Tempel verbarg und ald Denkmal feiner 

idenſchaft einen Flecen zurückließ. Gleiches Schidjal hatte fein Gros in 
Varium von einem Rhodier Alchidas. Außer diefen beiden Statuen werben 
noch drei andere von feiner Sand ermähnt: eine aus Erz land in Rom vor 
dem Tempel der Felicitas, nit minder vortrefflih ald vie berühmte von 
Enidus, welche aber umter Claudius zugleid mit. dem Xempel_ verbrannte, 
Slin. XXXIV, 19, 10.; eine marmorne ftand in Ihespiä, wo ſich aud fein 
res und die Statue der Phryne befand, Pauſ. IX, 27, 4.; eine weitere 
neant Steph. Byz. zu Aleraniria am Berge Latmus in Garten. Auch den 
Eros machte er in mehreren Wiederholungen. Am berühmteften war ber in 
Xhespiä, dem zuliche Viele nach Thespiä reisten. Galigula ließ ihn weg⸗ 
uchmen, Glaubius aber wieder zurüdbringen, morauf Nero ihn aufs Neue 
nad Rom verjegen ließ, wo er verbrannte in anderer war in Parium 
an ber Propontis. Ein dritter, welgen Verres dem Hejus in Meffana weg⸗ 
genommen hatte (Cic. Verr. IV, 2, 4.), fland fpäter in Rom in den Hallen 
der Octavia und ſcheint eine Wiederholung des theöpifchen geweſen zu fein. 
Auch Calliſtr. Stat. IV. u. XII. beſchreibt zwei Crosſtaiuen von Praxiteles. 
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Ein Apollo von ihm fand fi unter ven Monumenten des Afin. Pollio, 
Plin. XXxXVI, 4, d., und mit Reto und Artemis gruppiet in feinem Tempel 
u Megara, Bauf. I, 44, 2. Ginen jugendlichen Apollo, der einer an einem 

aumfamım hinankriechenden Eldechſe nachſtellte und daher Sauroktonos hieß, 
erwähnt Plin. XXXIV, 19, 10. Man hat mehrere Copien davon. Auf 


der Akropolis von Athen fland das Bild der Artemis Brauronia, Bauf. I, 


23, 9., und zu Antichra eine coloffale Artemis, im ber Rechten die Badel 
haltend, den Köcher über der Schulter und. zur linken Seite per Hund, Pauf. 
x, 37, 1. Die Leto mit ihren Kindern ftand zu Mantinea. An der Baje 
ber brei Statuen war in Melief eine Mufe und Marſyas die Flöte ſpielend, 
Bauf. VI, 9, 1. In Argos war die Leto in ihrem Xempel zugleich mit 
Chloris, der einzigen beim Leben gebliebenen Tochter der Niobe, Bauf. II, 
21, 13. Auch zu Rom im Tempel des Apollo Palatinus mar eine Leto 
des Prariteles. Eine Here war in dem Tempel ber Böttin zu Mantinea, 
und neben ihr. ftehend Pallas und Hebe, Pauf. VII, 9, 1. Ein Goloffal« 
Bild der Here Teleia von penteliſchem Marmor fland in ihrem Prachttempel 
u Platää, Pauf. IX, 2, 5. Berner bilvete er in Marmor den Raub ber 

roferpina und die Ceres melde ihre Tochter dem Pluto zuführt (Cata- 
gusam), Plin. XXXIV, 8, 19. In Rom fland in den Bärten des Servilius 
eine Blora, Xriptolemus und Ceres aus Erz; quf dem Gapitol bonus 
Eventus (dyados dio) und bona Fortuna; ferner Mänaven, Thyiaden 
und Garyatiden, unter den Monumenten des Polio Silene, ein Apollo und 
Neptun, Plin. XXXVE, 5, 4. In Megara war das Bild der Tyche in 
ihrem Tempel, Pauf. I, 43, 6., und in dem Tempel der Aphrodite waren 
Peitho und Paregoros, Pauf. I. 1. Bin Hermes mit dem Dionyfos-Kinde 
auf den Armen fland im Tempel der Here zu Olympia, Pauf. V, 17, 1. 
Ein Aesculap fand in bem Tempel des Trophonius zu Lebadea, Pauf. IX, 
39, 1., und In dem Junotempel in den Hallen der Octavia, Plin, XXXVI, 
4, 6. Auf dem Giebelfelde des Herafledtempels zu Theben waren die Kämpfe 
des Herakles dargeſtellt, Pauf. IX, 11, 4., und in Megara wurden die zwölf 
Bötter melde in einem alten Tempel ftanden für Werke des Prariteles 
en ;_ die Artemis jedoch war ein Werk des Strongylion, Pauf. I, 40, 2. 

6 die Gruppe der Niobe von ihm oder von Scopas gemacht fel war ſchon 
im Mtertgum zweifelhaft. Nah Vitruv. Praef. VII, 12. war er auch mit 
der Ausfhmücdung des Maufoleums befhäftigt, f. Bo. IV. ©. 1670. Be⸗ 
zelchnend für die Richtung feiner Kunft if die Gruppe einer weinenden Mas 
trone und einer frohen Hetäre. Letztere, glaubt man, ftele die Phryne vor, 
und man wollte in ihr die Liebe des Künſtlers und die Freude über reichlich 
empfangene Gaben erkennen, Plin. XXXIV, 8, 19. Do wird man fih 
darüber weniger wundern wenn man bedenkt daß das von Prar. gefertigte 
Bild dieſer Hetäre felhft in Tempeln aufgeftelt war; einmal aus Marmor 
im Tempel des Eros zu Thespiä (Pauf. IX, 27, 4.), ſodann war ihre Statue 
aus vergolvetem Erz von ihr felbf nad) Delphi geweiht worden, wo fle 
wiſchen dem König Archidamus von Sparta und dem König Philipp von 
BRacedonien Rand, Pauſ. X, 14, 5. Blut. de Pyth. orac. 15. Athen. XIN, 
p. 591. B. Sonft werden nur wenige Bildniß⸗Statuen von feiner Sand 
genannt; in Athen ein Meiter welder neben dem Pferde fand, auf einem 
Grabmal, Pau. I, 2, 3., und ein Wagenlenfer, den er auf ein Viergeſpann 
des Calamis fegte im der menfchenfreundlichen Abfiht, damit auch der Mann 
der im Bade ter Pferde anerkannten Virtuofität des Galamis entſprechen 
möchte, Plin. XXXIV, 8, 19. Wenn-ihm aber Plin. XXXIV, 8, 19. auch 
vie Statuen des Harmodius und Ariflogiton zuſchreibt, welche Zerres aus 
Athen entführte und Alerander der Gr. wieder zurückſchenkte, fo verwechfelt 
er wohl die von Antenor (Bo. I. S. 515.) gemachten und von Xerxet ent⸗ 
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fühtten Siatuen mit benienigen welde Grities (Bauf. 1,.8, 5.) oder fpäter 
Braritele® zum Grfag der entführten machten. — iſt ein Ausſpruch 
des Brarit., daß er diejenigen feiner Statuen am höchſten ſchäze an welche 
ver (mcauitge) Maler Nicias die Hand angelegt habe: tantum circumli: 
Goni eins tribuebat, fagt Plin. XXXV, 11, 40, Man hat babe dabei wohl an 
einen Firniß zu denfen womit Niclas der blenvenden Farbe des Marmors 
einen fanfteren, natürlicheren Ton verlieh und dadurch mit dazu ee daß 
Kö die Werke bed Prax. nebft denen bed Lyſppus ber Naturtreue am meiſten 
mäherten (Ouint. XII, 10.). Man fönnte foger vermuthen daß ſich Brar. 
feleR im feinem Alter der encauſtiſchen Malerei zugewendet habe, denn Plin. 
AXV, 11, 39. fpridt von einem Prariteles welder die von Ariſtives ers 
- fundene encauflifche Malerei vollendet habe; wodurch Sillig im Catal. Artif. 
. 3%. veranlaßt wird einen eigenen Maler Prariteles. anzunehmen, da 
un? DI. 110, Praxiteles ſchon DI. 104 lebte. — 2) Ein Zorent 
welger unter dem König Demetrius lebte, Schol. Theocr. V, 103. [W.] 
Praxsitu$e (Iloasdie), 7 Tochter des Thespios, von Heralles 
Rutter des Ne —* Avollod. 11,7,8.). — 2) Tochter des —— (oder 
der — . kLycurg. 98.) und der Diogeneia, Gemahlin des Könige 
Trechtheu in Attifa, Mutter des Kekrops, Pandoros, Metion und Orneus, 
der —X Kreuſa, — und Oreithyia (Apollov. IN, 15, 1.). — 
3) Toter des Leos (f. d.) in an Schweſter der Theope und Gubul⸗ 
(Aellan. V. H. XII, — Pfau.) 
= —— og aus Aroas, Schuͤler des Skeptikers Timon, Diog. Laert. 
‚115. . 
iR dad Verhältniß welches dann entſteht wenn Jemand 
eine ihm angehörende Sache einem Andern bittweiie bis auf Widerruf zum 
Gebrauch überläßt. Weigert fid diefer fpäter, bie Sache dem Eigenthumer 
wieder zu geben, fo wird er dur) das interdictum de precario oder de 
Ei possessione bazu gezwungen, f. Rd. IV. ©. 211. Dig. XLIII. 26, 
a u. ſ. w. Diefes uriprünglidy nur bei unbeweglichen, fpäter auch 
Gen Dingen anzuwendende Verhältniß (3. B. Ifivor. V, 25.) mag 
Pa 2 den alten Länderverleihungen der Patronen an bie Glienten enitoidelt 
5* wie Savigny nad Niebuhr vermuthet. — Literatur: v. Savigny, 
s Recht des Befiged, Gießen 1827. ©. 506-516. ©. E. Schmidt, das 
rer Sr Brecarium, Leipg. 1841. K. Bulling, precarium, Lelpz 
Pröcde, precalio, concreter salutatio, invocatio, supplicatio; 
Im, Binng, inzoie, PR etc., von Homer verfontfleirt iſ. gr 
IV. &. 1102 f.). Gebete wurden gerichtet vorzugsweiſe an die höheren 
Gitter „Athene und Apollo, 3. B. Od. IV, 341.; Juppiter, Juno, 
Rinwa, ir. VI, 16.), aber auch fonft an jeden deſſen Beikanv auß irgend 
— bef. en ſchien, und man bediente fih, um alle &- 
den, Häufig nod allgemeiner Wendungen (ol zırda za 
zei ——— aigovamr öroualouero, Plat. Crat. p. 40. Belt. ‚Qrisqvis 'es, 
iv, 577. Juppiter omnipotens vel qro alio nomine appellari 
wohneris, Sm. ud. a. St. Sive tu deus es sive dea, Liv. VII, 26, 
Amos. m, p u. %.). Die Anrufenden waren in allgemeinen Anger 
legenheiten in ” heroiſchen Zeit vorzugsweiſe die Könige (in ihrer Gigen» 
f4eit als summi i) und ‚vie Priefler (daher aenrügss, I. I, 96. 
V. 78.), font aber rn ich jeder Einzelne. In Bezug auf ben Inhalt des 
Orbrie findet AG im Alterihum die Age Mancfaltigkeit, wie der Sonnen« 
yo bei Raf- "Greiz Schpleiz-Lobenftein feine Parallele bat an dem aiheniſchen 
Bye - xara Tug Epovpaz ‚or Adams nal tor Ilsdısor 


@- "Antonin, v7, nach Lafanle’s Verbeſſerung), fo findet fih auch die 


46 Pröces 


ſtolze Aeußerung: salis est orare Jovem qvae ponit et aufert: det vilam, 
det opes; aeqvum mi animum ipse parabo (Sorat. Ep. I, 18, 111f. vgl. 
Juv. X, 356. 363.). In der Mitte Tiegt die Bitte: Zei Baoılev, ra ner 
800ia nal sugoueroıg xal arevazag aum didov, za BB Ösr& xal evyous- 
vor anarsberr (Plat. Alcib. I. p. 292.). Bol. überhaupt Perſ. Sat. II. 
Die abergläubifhen Römer Hatten von den materiellen Wirkungen des Gebets 
eine hohe Vorftelung: fo fehrieb man dem Gebet der Veftalinnen die Kraft 
zu, entlaufene Sklaven im Weichbild der Stadt feflzubannen (Plin. XXVIII, 
2, 13.). Anderes Derartigeö f. unter Magia, Bd. IV. ©. 1400. Die Griechen 
dagegen machten ſich im Allgemeinen über die Nothwendigkeit der Erhörung 
Feine Taͤuſchungen; fie betrachteten das Gebet vorzugsweiſe als religiöfe Weihe 
der menſchlichen Handlungen. Mit Zeus murden daher die politiiden Ver⸗ 
fammlungen (Aeſch. adv. Tim. 23. Dem. adv. Aesch. 190. Thuc. VIH, 
70.), die Kriegsunternehmungen (Thuc. II, 74. VI, 32. vgl. Li XXIX, 27.) 
und. die Spiele (Bauf. V, 9, 3. 14, 5.), namentlich aud) das Theater (Dem. 
Mid. 51 f.) begonnen. Ebenſo machten in Nom Gebete den Anfang bei 
Comitien (Liv. XXXIX, 15. Cic. p. Mur. 1.), Volksmuſterungen (Val. Mur. 
IV, 1, 10.), Senatöfigungen (Bell. XIV, 7, 9. Bin. Paneg. 1.), Anıtd» 
antritten (iv. XXI, 63. Tac. Ann. XVI, 22.). Befonderd gebetdeifrig war 
Sciplo Africanus (Val. Mar. I, 2, 2. vgl. Liv. KXIX, 27.). Analogien 
der offiziellen Kirchengebete für die glüdliche Nieverkunft einer Fürſtin ıc. 
finden fi in der röm. Kaiferzeit, f. Tac. Ann. II, 47. 71. IV, 17. XH, 
68. XV, 23. Geneca Cons. ad Pol. 31. 36. Plin. Paneg. 94. Tertull. 
Apol. 30. — Dem Gebete giengen gewöhnlid Waſchungen, ald Symbol der 
inneren Neinigkeit, voraus, f. 3. B. I. VI, 266 f. Od. M, 261. Cato R. 
R. 131. Schol. Hor. Sat. II, 3, 282. Ovid Fast. IV, 778. Perf. II, 15 f. 
Begleitet wurde dad Gebet von Erheben der Arme und Ausſtrecken ver Hände, 
gleihfam um die Göttergabe aufzunehmen (Ariftot. de mundo 6. Ariſtoph. 
Eccl. 781 ff. Gurip. Hel. 1195.). Galt dad Gebet einem Meergott fo 
ſtreckte man die Hände gegen dad Meer (II. I, 351. Pind. Ol. I, 71f. VI, 
88 fl. Virg. Aen. V, 233.), wenn einem unterirdiſchen Gott fo gegen vie 
Erde (Som. 11. IX, 568. XIV, 272. H. inAp. 333. Macrob. Sat. III, 9.). 
Auch wandte man fi gegen Often (Birg. Aen. VIII, 63. XII, 172. Ovid 
Fast. IV, 777. flo. Orig. XV, 4, 7. Clem. Alex. Strom. VII. p. 856.), 
im Tempel kehrte man fi gegen den Altar und das Bild des Botted (Bitruv. 
IV, 11.), umfaßte wohl au den Altar felbft (Virg. Aen. IV, 219. XII, 201. 
Ovid Amor. I, 4, 27. Macrob. Sat. III, 2.), fiel vor dem Gotte nieder 
(Aeſchyl. Sept. 92. 193. Cäf. b. c. II, 5.) und füßte ihm (Gic. Verr. IV, 
43.). Die Römer verhühten ſich meift beim Beten, um nicht zerftreut zu 
werden oder Worte von übler Vorbedeutung zu vernehmen (Plut. Mor. 
p- 266. D. Serv. zu Virg. Aen. VIII, 288.). Vgl. über ven ganzen Gegen⸗ 
Rand E. v. Laſaulx, die Gebete der Griechen u. Nömer, Würzburger Ofter« 
progr. 1842. 4. Auch Nägelsbadh, Homer. Theol. S. 185 fi. — Kine be= 
fondere Art von Bebeten find die Berwünfhungen, über beren magifche 
Wirkung nah dem DVolfsglauben f. Bd. IV. ©. 1400. Aber auf wer 
daran nit glaubte dem war doc unheimlih zu Mute wenn er Gegenfland 
eines Fluches wurde (defigi divis deprecationibus nemo non metuit, Ylin. 
H. N. XXVI, 2, 19.). Solche Verfluchungen erzählt die Volksſage von 
Amyntor gegen Phönix (I. IX, 453. vgl. v. 566.), Pelops gegen Laios, 
Devipus gegen Eteokles und Polyneikes, Theſeus gegen Hippolytos, Thyeſtes 
gegen die Rachkommen bes Atreus (Thyesteae preces, Cic. in Pis. 19, 43. 
Sor. Epo. 5, 86. Aeſchyl. Ag. 1563.) u. a. Die Fluchformel ver Amphik- 
tyonen gegen die Verfündigung am delphiſchen Heiligthum f. bei Aefhin. adv. 
Cresiph. $. 110. In Athen kehrten fi beim Ausſprechen eines feierlichen 
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Fluches die Prieſter gegen Abend und ſchwangen blutrothe Gewaänder dur 
die Luft (Lyſ. adv. Andoc.$.51.). Ein ſolcher offizieller Fluch Fam in feiner 
rechtlichen Wirkung dem Banne gleich, und erſt durch Zurücknahme des Fluchs 
anevyeodar, aiparr 7» apar) jhwanden die Nachtheile deſſelben (dgl. z.B. 
Died. XI, 69. Corn. Nep. Alcib. 4. 6. War. Tyr. XII, 6. Suid. Ei- 
noAzideı). Auch die Uebertretung rein politifcger Sagungen wurde manchmal 
mit einem Fluche belegt, 3. B. Corp. Inscr. gr. Nr. 3044. (II. p. 628.). 
Feſt. p. 6. 230. 318. Müll. Eic. Legg. II, 8. Diongi. II, 10. 74. V,19. 
VL 89. Die Römer pflegten eine zu erebernde Stadt, nachdem bie Bötter 
derſelben enociıt waren, feierlich zu verfluchen, f. die Formel gegen Karthago bei 
Macrob. Sat. II, 9. Die Sitte die Verlegung eines Grabdenkmals mit 
einem Fluche zu belegen bezeugen viele Infehriften, z. B. Böckho Corp. Inser. 
Nr. 916. 989 fi. 2826 ff. Drei Nr. 4789 f. Im Allgemeinen ſ. @. v. 
Zafaufr, über den Fluch bei Griechen und Römern, Würzburger Ofterprogr. 
1843.4. Auch gehören hieher die Götterbeſchwörungen, über welde 
f. Bo. IV. ©. 1413 f. [W.T. 

Preciami, Bolf in Gallia Aquitania am Fuße ver Pyrenden, Cäſ. 
B. G. II, 27. (F.] 

Preeil. Bei Gic. Verr. Acc. V, 62, 161. 65, 168. wird ein L. Pre- 
cius, röm. Mitter, genannt, der zur Zeit des Verres in Banormus Groß» 
handel trieb; einem Precianus (aud der gens Precia adoptirt), der als iure- 
consaltus bezeichnet wird und wie es ſcheint in Gallien ſich aufhielt empfahl 
Cicero den Xrebatius, 700 d. St. (vgl. ad Fam. VII, 8, 2.), und von 
einem Precius (ober bem genannten Precianus?) ward Cicero (704 d. St.) 
als Erbe eingefegt (ad Fam. XIV, 5, 2. ad Att. VI, 9, 2. hereditas Pre- 
eiana, ad Au, VII, 1, 9. quidquid est hoc Precianum). Da in ven. 
genannten Stellen ber Briefe des Gicero die Lesart zwiſchen Prec. und Praec. 
fGwaatt, fo gehörte zu demſelben Geſchlechte oder theilte wenigſtens deſſen Namen 
vie von Pluiarch Lucull. 6. genannte Ilpawia, die als Buhlerin des P. Ce⸗ 
thegus (Br. 1.6. 687,6.) eine Zeit lang zu Rom bie Herrin ſpielte. [Hkb.} 

Prehensio ober premsio iſt dad Net der Magiftratn, Bürger 
verhaften zu laſſen, welches vie höheren Magiftraten vermöge ihre imperium 
(mebR vocatio), die Bolfstribunen aber vermöge uralter Beſtimmung (jedoch 
ohne “ Recht der vocatio) ausübten. S. ®b. IV. ©. 1432. u. tribunus 

R 


—“ Lacus (Sic. pr. Mil. 27., im It. Ant. p. 292. Aprilis), 
Ger Gtruriens unweit der Küfte, etwas nörblih von der Mündung bed 
Umbre, durch welchen das Flüßchen Prille (Blin. III, 5,8., j. Briunna) in 
vie See fällt, und der nad Cicero eine kleine Inſel (an feinem nördlichen 
Eade) enıhält; j. Lago vi Caſtiglione. J[E.] 

Premunis, ſ. Primis. 

Prenetus, |. Praenetus. 

Propelaus, cin Feldherr Gaffanders, 315 v. Chr. Diod. XIX, 64. 
(we Prepelous geichrieben ift, f. Weflel.) 68. XX, 103. 107., im Dienſte 
vs maus 302, Diod. XX, 111. [K. 

Fropesinthus (IIganiardos), eine der Heineren Gyffaben, zwiſchen 
Oliaros und Siphnos gelegen, Strabe X, p. 485. Plin. H. N. IV, 
12, 22. [Wos. 2 

TIesoßeie, f. 8b. IV. ©. 848 fi. 

"Presbon (Ilpeoßor), 1) Sohn des Phrixos und der Tochter des 
Aeẽtes (Pauſ. IX, 34, 5. Schol. Ayollon. Arg. II, 1125.), Vater bed Kly« 
weno6, der daher Tioeoboviconc heißt (Pauf. IX, 37, 2.). — 2) Sohn 
ved Mingas (Ghpl. Apolion. Arg. I, 230.). [Pfau.] 

Preti, Bolt in India extra Gangem, Plin. VI, 19, 22. 183 
vi 
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Preugönes (Ilgevyarns), Lacevämonier, Sohn des Agenor, Vater 
des Patreus, Pauf. VII, 6, 2. 20, 7 ff. [W.T. 

Prexaspes, VBertrauter des Königs Cambyfes, tödtete auf deſſen Bes 
fehl insgeheim ven Bruder deſſelben, Smerbiß, Herod. 111, 30. Seine Treue 
ward auf eine harte Probe geftelt als Cambyſes im Wahnflnn vor feinen 
eigenen Augen ihm ven Sohn erſchoß (ib. I, 84 f.). Gleichwohl blieb er 
feft, und al8 darauf, während Cambyſes in Aegypten fi befand, ein falſcher 
Smerdis fih erhob und nah Cambyſes' bald nachher erfolgtem Tode fih zu 
behaupten wußte, da trat Pr. auf, entlarvte den Betrüger, bekannte fi 
felbft ald des Smerdis Mörder und gab fich freiwillig ven Tod, ibid. III, 
61—75. [West.] : 

Pria (It. Ant. p. 423.), Ort in Galäcla (Hliyanla Tarrar.) an ber 
Straße von Bracara nach Afturica, vermuthlich derfelbe den der Ge. Nav. 
IV, 45. Iria und Ptol. II, 6, 24. Yoiea Diaovie (Flavie) nennt (vgl. 
Inſchr. bei Grut. p. 305, 8.), und das heut. El Padrone. Vgl. Nonius Hisp. 52. 
d’Anville G6o. anc. 1. p. 22. u. Ufert II, 1. ©. 438. [F. 

Priämus (IIoieuos), Iegter König von Troja, Sohn des Laomedon 
(Hom. 11. XX, 237.) und der Strymo, oder Plakia (Apollod. IM, 12, 3.), 
oder Rhoio, oder Thoofa, oder Zeurippe (Schol. Som. I. 111,250. Tzetz. 
zu Spt. 18.); früher Podarkes, d. i. der Schnellfüßige, dann Priamos (von 
Aoiapas) genannt, weil ihn feine Schwefter Heflone aus der Gefangenſchaft 
des Herafles loskauſte (Apollo. II, 6, 4. I, 12, 3. ©. den Art. Lao- 
medon, Bd. IV. S. 767.). Seine erfte Gemahlin, Arisbe, mit welder er 
den Aeſakes zeugte, überließ er dem Hyrtakos (Apollod. II, 12, 5.) und 
vermaͤhlte fi dann mit Hekabe, mit welcher er folgende Söhne und Töchter 
zeugte: Hektor, Alexandros oder Paris, Deiphobos, Helenod, Pammon, 
Polites, Antiphos, Hipponoos, Volydoros, Troilos, und Kreufa, Laodike, 
Bolyrena, Kaſſandra. Außerdem hatte er von andern Frauen: Melanippos, 
Gorgythion, Philäͤmon, Hippothoos, Glaukos, Agarhon, Cherſidamas, 
Euageras, Hippodamas, Meſtor, Atas, Doryklos, Lykaon, Dryops, Bias, 
Chromias, Aſtygonos, Teleſtas, Euandros, Kebriones, Melios, Archema⸗ 
chos, Laodokos, Echephron, Idomeneus, Hyperion, Askanios, Demokoon, 
Arretos, Deĩoptes, Klonios, Echemon, Hypeirochos, Aegeoneus, Lyfithooß, 
Polymedon, und Meduſa, Medefikaſte, Lyſimache, Ariſtodeme (Apolliod. 1. 1. 
u. Heyne dazu). Etwas abweichend hievon iſt dad Verzeichniß feiner Söhne 
und Töchter bei Hygin (fab. 90.). Nach der homeriſchen Sage hatte er 
fünfzig Söhne, und neunzehn derfelben von der Hefabe (M. RXIV, 495 ff. 
und Euftath. zu d. St. Vgl. Eic. Tusc. I, 35.). Er befaß eine audges 
dehnte Macht; denn zu feiner Herrſchaft gehörten auch Lesbos, Phrygien 
und der Hellespont (Il. XXIV, 543—546.), und Troja war eine angefehene 
und reihe Stadt, weswegen es ihm auch gelang, eine Menge von Bundes» 
völfern aus den benahbarten Ländern zu ihrer Vertheidigung zufammenzus 
bringen. Noch vor dem trojanifhen Kriege nahm er an einem Beldzuge der 
Vhrygier gegen die Amazonen Theil (1. II, 184.). Bel Homer bat Pr. 
noch In feinem Alter das ftehende Beiwort Sünpeding. Beim Ausbruch des 
bomerifchen Krieged war er ſchon hochbetagt und nahm am Kampfe felber 
Teinen Antheil (I. XXIV, 487. 500.); aber von der Mauer herab muftert 
er mit andern troiſchen Greifen die vor ber Stadt lagernden Helden vet 
Griechen (11. II, 146 f.). Nur einmal befuchte er das Schlachtfeld, blos 
um ben Vertrag wegen bes Zweikampfes zwiſchen Paris und Menelaos zu 
fließen ‚ Fehrt aber dann nad Troja zurüd, um den Zmeifampf felber nicht 
mit anzujehen (M. IN, 250 ff.). Er zeigt fich faft überall von milder Ge⸗ 
finnung (vgl. N. XXIV, 632. öyır ayadıe), die er ebenfowenig gegen den 
ungerathenen Paris und feine ihm aufgezwungene Schwiegertochier Helena, 
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werläugnet, wie er andererſeits mit ganzem ungethelltem Herzen an bem Gto| 

feines Geſchlechts, feinem Hektor, hängt (Beppert, Urſpr. d. homer. — 
1. ©. 260.). Auch war er ein Liebling des Zeus (Il. IV, 47.). Nah 
Heliors Zweilampf mit Alas machte er in der Verfammlung ber Trojaner 
ven Vorſchlag, ven Idäos an die Griechen zu ſchicken, und ihnen die Rüd- 
gabe der Helena ohne die Güter anzubieten, und vor ber Hand einen Waffen- 
Kilfend zur Verbrennung der Todten zu ermitteln (Il. VII, 365. 381.). 
As Achilleus die Trojaner verfolgte fand Briamos auf der Mauer, ließ den 
Flachtigen die Thüre öffnen und bat den Hektor vergebens, in die Stadt zu 
tommen (I: XX1, 526. XXI1, 33.). Nach Heftord Tode geht er, von Hermes 
geleitet, in das Zelt des Achilleus, um ben Leichnam ded Sohnes zur Bes 
Rattung zu erfaufen und erhält ihn (I. XXIV, 470 ff.). Von dem Xote 
des Priamos berichtet die homeriſche Sage Nichts; die Spätern erzählen davon 
Eolgended: Als die Grlechen in die Stadt gedrungen find wappnet fi der 
alte König und wid fih in die Feinde flürgen; aber Hekabe bewegt ihn, fich 
wit ihr und den Töchtern am Altare des Zeus Herkelos ſchutzflehend nicder⸗ 
zulaſſen. Da jedoch fein Sohn Polites, von Pyrrhos verfolgt, dort flerbend 
zu feinen Füßen nieberfinft, fenvet er fein Geſchoß auf dieſen ab, und wird 
darauf von ihm getöbtet (Birg. Aen. II, 512 ff. Gurip. Troad. 17. 482. 
Quint. Smyrn. XII, 222. Tryph. 622. Schol. Eurip. Hec. 21. u. 24. 
Bauf. II, 24, 5. IV, 17, 3. Vgl. Excerpt. e Procli Chrest. in der Didot-⸗ 
fen Ausgabe ver homer. Ged. 1837. p. 584. a.). Nach Lesches (I. parv. 
fr. 19. Ibid. p. 599. a.) reißt ihn Pyrrhos hinweg vom Altar und tötet 
ihn draußen ame Gingange der Burg. Der Leichnam blieb unbeftattet liegen 
(Aulat. Sm. XIII, 241. Birg. Aen. II, 553. Sen. Troad. 50 ff.). Eervius 
(Birg. 1. 1.) erzählt aber daß ihn Pyrrhos auf dem Grabe ſeines Vaters 
den Manen deflelben geopfert habe. — 2) Sohn des Polites, Enkel des 
älteren Priamos, Geführte des Nenend (Virg. Aen. V, 564.). [Pfau.] 

3) Sicinius L. L. Priamus, griech. Breigelaffener in Rom, welder auf 
einer Inſchrift bei Muratori Thes. i. 1. p. CMLXXVII. n. 9. als AVRIF(ex) 
bezeichnet wird. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 393. [W.] . 

Priansms (IIoıaroıor, Corp. Inser. Gr. Nr. 2556., die Einwohner 
Igasarı u. Ilgiarmeig, ibid., FIoiuucoc, Steph. Byz.), Stadt in Kreta 
an ber Südküſte, fünlih von Lyctus, von Strabo X, p. 478. mit Praesus 
verwechſelt und mit diefem aud von neueren Forſchern fälihlih identificirt 
(vgl. Corp. Inser. II. p. 405.), zuerft geſchieden von Paſhley Crete I. 
p. 290 f. Val. Bödh zum Corp. Inscr. II. p. 1100. [ West.) 

Priantae, Bolt in Thrakien am Hebrus, Blin. IV, 11, 18. [F.] 

Priapacus, Beiname des Apollo von der Stadt Priapos, Tzetz. zu 
et. 29. [Pfau.] 5 , 

ia, aud Diversorum poelarum veterum in Priapum lusus, 
iR die Auffchrift einer Sammlung von 87 Heinen lateiniſchen Gerichten auf 
Briapas, zum Theil Infriften an Bildern und Statuen deſſelben. Sie 
sehören dem größeren Theil nad in die beite Periode der römifhen Literatur, 
ws flammen wohl aud von deren angefehenften Dichtern. Meyer Praefat. 
Anthol. Lat. I. p. XVI. wollte die meiften dem Birgit beilegen. Die Samm⸗ 
lung feloft ſcheint in fpäterer Zeit durch denſelben Liebhaber veranftaltet 
werden zu fein ver auch das Eingangdepigramm dazu dichtete. Einzelnes mag 
and erſt nach der Zeit des Altertfums hinzugefügt worden fein. Zuerſt ers 
igienen die Priapeia im Drud beigefügt der römlihen Ausgabe des Birgilius 
von Sweynheim und Pannarg um 1469, dann zu Venedig 1517. 8. 1534. 8., 
beſſer mit den Noten ded G. Scioppius zu Brankiurt 1606. 12., und mit 
Veen, fo wie des 3. Scaliger und %.Lindenbrog Noten zu Padua 1664. 8., 
und Daraus hinter dem Petronius von 1669. A. zu Leiden u. 1781 zu Leipzig 
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(von ©. Anton), au an vielen Ausgaben ded Martial. Am beſten in ®. 
Burmanns Anthol. Lat. T. II. p. 478 ff. und in der Anthol. Lat. von ©. 
Meyer Ep. 1616 ff. ober T. U. p. 224 ff. Im Allgemeinen vgl. Babric. 
Bibl. Lat. I, 12. p. 374 f. Leſſings Vermiſchte Schriften (Berlin 1771. 8.) 
1. ©. 282 ff. E 
Priapidis Portas (Btol. VII, 4, 3.), Hafen an der Weſtkuͤſte von 
Taprobane, nah Mannert V, 1. ©. 212. das heut. Negombo. Der Namen 
des Ortes ſchreibt ſich vielleicht von den vielen Lingamg Her, bie man bier 
aufgeftellt fand oder mit denen man die Brauen geſchmückt fah. Vgl. Ritters 
Erofunde VI. ©. 22. [F.] 
Priaponneosus, zu Garien gehörige Infel im Sinus Geramicus bei 
Plin. V, 31, 36. a 
Priäpus (Ilgienos), 1) nad lampſakeniſcher Sage Sohn des Dio- 
nyſos und der Aphrodite (Pauſ. IX, 31,2. Diod. IV, 6. Aibull. I, 4, 7. 
Schol. Apollon. A. I, 932.). Diefe hatte fh nämlich dem Dionyfos hinge⸗ 
geben. Als derſelbe aber nad) Indien z0g warb fle Ihm untreu und pflog 
mit Adonis Umgang. Bei Dionyfos’ Heimkehr flocht fie diefeni zwar einen 
Kranz und gieng ihm entgegen, ſcheuete fi aber ihm zu folgen und wandte 
fih nach Lampfafo8 am Helleöpont, um dort zu gebären. Here, darüber er⸗ 
zürnt, berührte fie mit zauberifcher Hand und bewirkte daß fle einen mißges 
Rlalteten mit übergroßem Phallus verfehenen Sohn gebar, den fie Priapos 
nannte. Aphrodite verftieß ihn, aber zu Lampfafos nahm man ihn auf 
( Schol. Apollon. 1.1.). Nach Andern war Vriapos ein Sohn des Dionyfos 
und einer Nais, oder der Chione, und Erbauer der Stadt Priapos (Schol. 
Theofr. 1,21. Strabo XIN,587.), oder Sohn des Adonis und der Aphrodite 
(Tzetz. Lyc. 831.), ober Sohn des Hermes (Hug. fab. 160.), oder Sohn 
eines Iangohrigen Waters, d. h. eines Satyr oder Pan (Macrob. Sat. VI, 5. 
p. 180. Bip.). Homer, Heſiod, überhaupt die Älteren Dichter thun feiner nicht 
Erwähnung; von den Neueren if er, wie Strabo (XIII, p. 558.) fagt, gött⸗ 
licher Ehren gewürdigt und beſonders zu Lampſakos verehrt worden. Daber 
heißt er auch Hellespontiacus (Ovid Fast. I, 440. VI, 341. Arnob. adv. 
g. IN, 10.). Er if ein Feldgott (Voß, myth. Ber. Thl. II. ©. 346 ff.) 
welcher Bruchtbarfeit verleiht und fih auf Weiffagung verſteht (Tibull. I, 4, 
67.), und bat als folcher Ziegen» und Schafheerven und deren Vermehrung, 
die Bienenzucht, den Wein- und Gartenbau (daher hortorum Deus et tutela, 
Ovid Fast. I, 415.), fogar die Fiſcherei unter feinem Schuge (Pauſ. IX, 31, 
2. Anthol. Pal. X, 7. 8. Voß zu Virg. Ecl. VII, 83. Georg. I, 110. 
Def. myth. Brr. Thl. I. ©. 37.). Wie anders Feldgötter, 3.8. Pan, 
Siem u. A. kommt er au in der Mehrheit vor (Moſch Id. II, 27.). — 
Die Orphiker Haben ihn mit ihrem myſtiſchen Dionyfos, ingleichen mit Her⸗ 
mes, Hellos u. A. identificirt (Schol. Theokr. I, 21. Euftath. p. 891, 44. 
. 242, 37.). Am wmeiften Aehnlichkeit Hat er mit dem römijchen Botte ver 
chtbarkeit Mutunus oder Fascinus (vgl. Hartung, Rel. d. Röm. 11. S. 257 ff.). 
Man Hat ihn auch wohl mit andern obfcönen Gottheiten der Attifer, 3. ®. 
Konifalos, Orthanes, Tychon in Verbindung gebracht (Strabo XIII, p. 558. 
Ariftoph. Lysistr. 982. u. d. Ausll.). Manche nannten ihn auch Ithyphal- 
108, Andere Tychon (Diod. IV, 6.). — Geopfert wurden ihm die Erſilinge 
des Gartens, Weinberge und Feldes (Anthol. Pal. VI, 102.); ferner Milch, 
Honig, Kuchen, Böde, auch Eſel (weil ein Efel durch fein Geſchrei den 
Vriapos verrathen hatte als biefer die Nymphe Lotis beſchieichen mollte, Ovid 
Fast. I, 391. 416. Serv. Virg. Georg. II, 84.), und von den Fiſchern 
Hummer (vgl. Voß zu Virg. Kel. V, 74. VII, 33. Calpurn. IL 65 ff. 
Anthol. Pal. X, 14. a. €.). — Dargeftellt wurde er auf Münzen, Bafen, 
Reliefs und in Schnitzbildern, meift hermenartig, jeboc fängt die Herme erſt 
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unter dem Phallus an, der gewöhnlich ungemein groß if; der Oberleib bat 
bie Stellung der Adpdoas. AS Gartengott hat*er einen Eur mit Früch 
ten (Müller, Ar. d. K. ©. 660. 3. Aufl.), in der Hand eine Hippe, iR 
auch wohl mit einem Füllhorn dargeſtellt (Xibull. I, 1,22. 4,8. Virg Georg. 
IV, 110. Sorat. Sat. I, 8. Hirt, myth. Blobch. ©. 172. Bgl. Voß, myth. 
Brr. I. ©. 349 ff.). Die ttalifchen Priaposhermen waren, mie andere Bil- 
vr von Belogöttern, gewöhnlid mit Memig angeftrichen; daher führt ver 
tt den Beinamen ruber ober rubicundus (Ovid Fast. 1, 415. VI, 819. 
333. Boß zu Birg. Bel. X, 27.). [ Pfau.) 

2) Eine zu Myflen gehörige Stadt an ber Bropontis, Colonie der Mi⸗ 
Iefler ¶ Strabo XII, p. 587. vgl. R. Rochette I. p. 253 ff.), mit einem 
zwar kleinen, aber guten Hafen. Sie lag in einer weinreichen Gegend und 
war neben Lampſacus Hauptfig des Priapuscultus. Vgl. Überhaupt Thuc. 
vu, 107. Dela 1, 19,1. Plin. IV, 12, 24. V, 92,40. Geo. Rav. II, 18. 
V. 19. Zah. Peut., au Arrian. An. I, 12, 12., wo I/ouzuov noAır mit 
"et in Iloiamor noAıv verwandelt worden if, und Münzen bei Kaſche 
I, 1. p. 31 f. Jetzt Ruinen bei Karaboa. Vgl. Richters Walf. 6.425. — 
3) cine unbekannte Infel des ägälfchen Meered bei Plin. V, 31,38. [E.] 

Priasus, Sohn ded Käneus, Bruder des Pbokos, Argonaute, Hyg. 
fab. 14. (Pfau) . 

Priöme (Ilcınvı;), ioniſche Stadt an der Weflfüfte Eariens, am Ab⸗ 
bange des fleilen Geb. Miycale und an dem Flüßchen Gäſon oder Gäſus, 
fräger unmittelbar am Meere, d. h. am latmifchen Meerbufen, an dem fie 
zwei Häfen Hatte (Seyl. p. 37. vgl. Strabo XIV, p. 636.), und im Beſit 
einer Heinen Flotte (Herod. VI, 6.), fpäter aber, als der benachbarte Mäan- 
der durch Anfegen von Schlamm und Land tie Küfte nah und nah um 40 
Stab. hinausgerückt hatte (Strabo XII, p.579.), in einiger Enifernung vom 
Meere (Btol. V, 2.). Die von Aepytus, einem Sohne des Neleus, ges 
gründete Stadt (Strabo XIV, p. 633. Pauſ. VII, 2,7. Euſtath. ad Dion. 
825.) gehörte zu den 12 Städten deö ioniſchen Bundes (Herod. I, 182. Aelian. 
v. 8. VIN, 5. ®itruo. IV, 1. u. ſ. w.), odglei fie auch Kabmeer zu Einw. 

- hatte (Strabo XIV, p. 633.- Pauf. 1.1., weßhalb fie nah Strabo XIV, p. 636. 
auch Kadın genannt wurde, vgl. Heſych. T. I. p. 99. u. Diog. Laert. I, 
5, 2.). Die Briener waren vornehmli bei dem panioniſchen Opferfee ber 
theiligt (Strabs XIV, p. 639.), meil fle aus Helice flammen follten (id. 
VI, p. 384.); aud war Priene die Vaterſtadt des Bias (id. XIV, p. 636. 
tgl. Serod. I, 170. u. Diog. Laert. 1.1.). Webrigens vgl. auch Thue. I, 115. 
Xen. HeN. IH, 2, 17. IV, 8, 17. Polyb. XXXII, 12. Dien. Ber. 825. 
&trabe XI, p. 571. 577. Mela I, 17, 2. Liv. XXXVIM, 13. Plin. V, 
3, 31. Bahın. T. T. p. 320. u. f. w, auch Münzen bei Etkhel I, 2. 
p- 536. u. Rafche IV, 1: p. 55. Jet Ruinen unter dem Namen Samſun 
Kalk. Bgl. Chandlet E. 43. ©. 227 ff. Jonian Antigq. p. 13 ff. Leake 
Asia min. p. 239. 352. a. Fellows Asia min. p. 268 ff. |F.] 

Prifernam (Tab. Beut., beim Beogr. Nav. IV, 34. Proferum), Ort 
der Befliner an der Oſtküſte Mittelitaliens, nah Mannert IX, 1. 6.507 f. 
in der Naͤhe des heut. Dorfes Filetto. [F.] 

Primicerius, 1) ſ. Notarii, ®b. V. ©. 711. — 2) f. Praep. sacr. 
eub., eben ©. 19. 

"Primigenin, Beiname ver Fortuna, welche als ſolche ein Heiligthum 
in Pränefte (Gic. de div. IE, 41.) und zu Mom auf dem quirinaliſchen Hügel 
fette (Liv. XXXIV, 53.). [Pfau.] 

Primipitus hieß zur Zeit der Manipularftellung ver Genturio ber 
Irierier (auf piani gen., weil die Abtheilungen bet Triarler pih ober 
velleicht primi pili hießen, denn die Letart bei Kin, VIII, 8. earum unam- 
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quamque primum pilam vocabant ift zweifelhaft, Suet. Cal. 44., während 
die hastati und principes Yufammen al® antepilani bezeichnet wurden) und 
zwar nad der gewöhnlichen feit Lipfius angenommenen Anfigt nur ein ein- 
ziger Genturio, nämlich der Anführer ded erfien Manipulus, f. Bd. IV. 
©. 863 f. Dagegen behauptet D. Schneider, de censione hastaria (Berol, 
1842.) p. 45 ff., daß alle Triariercenturionen den Titel primus pilus geführt 
hätten, und beruft ſich auf Liv. VII, 13. (seplimum primum pilum — du- 
eebat, was nicht heißen folle: er führte die erfte Triariercompagnie zum flebenten 
Male, fondern die flebente Triariercompagnie), VII, 41. (mo 23 Genturionen 
erwähnt werben, qui primos pilos duxissent, melde Zahl nad ver gemöhn- 
lichen Beſchränkung des prim. pil. allerdings auffallend groß wäre), und 
darauf daß Fein anderer Titel für Triarierhauptmann vorfomme außer pri- 
mipil., denn der Titel welchen man ven Haflaten und Principed analog er. 
warten fole, triarius (wie primus hastatus oder princeps f. v. a. Haſtaten⸗ 
oder Principeshauptmann, z. B. Liv. XLII, 34.), komme nidt vor, ausge» 
nommen Veget. II, 8., wo ein friarius prior genannt wird, welches aber 
nidt® Anderes fei ald primipil. Der legte Grund hat am meiften für fi, 
denn fo oft auf Infchriften primip. vorfommen, fo findet fi doch nie ein 
triarius. Das einzige Bedenken ift dabei nur daf wir unter den Primipilis 
einen xar’ e£oynr fo genannten erkennen müffen, welcher über bie Anderen einen 
gewiſſen Vorrang behauptete. Volyb. VI, 24. Dion. IX, 10. Plut. Cam. 32. 
iv. XLII, 35. in legione prima primum pilum virtutis causa ei assigna- 
runt. Plin. H. N. XXI, 6. Eäf. b. c. IH, 91. Andere Benennungen für 
‚primip. find primi pili centurio, Liv. II, 27. XXV, 19. @Af. b. c. I, 15. 
46. b. g. Ill, 5. Sall. Jug. -38., und primus centurio, quem nunc primi 
pili appellant, Liv. VII, 41. Bei jevem Manipel waren zwei primi pili, die man 
nad Analogie der Benennung hastatus und princ. prioris, centuriae, Liv. 
XL, 34., primip. prioris und posterioris cent. bezeichnen Tönnte, f. 
Schneider 1.1. Der erfte iſt der eigentliche Führer des Bähnleind, ver zweite 
ſ. v. a. Lieutenant, welcher nur bei Verhinderung des erflen das Fähnlein 
führt. Der Titel primip. (jegt auch primopilus, Drelli 3444. 3426.) blieb 
nachdem die Manipularftellung in vie Cohortenſtellung übergegangen war . 
GBdo. IV. ©. 864 f.), und mın waren die primipili der erſten Goborte, als 
der vornehmſten Abtheilung, auch die am hoͤchſten fiehenden Genturionen, 
‚wenn wir nicht etwa annehmen daß bei jeder Gohorte nur ein primip. war, 
was 3. ®. nad) EAf. b. g. II, 25., mo die andern centuriones der Gohorte 
dem primopilus entgegengefegt find, zu fließen if. ©. no Tac. Hist. III, 
22. DBeget. 11. 8. 21. Auf Infchriften aus vieler Beit Fommen oft vor 
‚primipil. legionis I. II. IM. IV. u. f. f., Kellermann, vigilum Rom. later- 
culs, Romae 1835. n. 16. 31. 32. 33. 34. 36. 39. 41. 59. 282. Oreli 
799. Zeitſchr. f. Altw. 1847. Nr. 135., auch primipilaris, Kellerm. 43. 
46. 181. 195 f. Orelli 517. 748. 8568. Guet. Tib. 37. Cal. 21. 35. 
38. u. a., primipil. alae Camp. dextr., Kellerm. 52., primipil. bis oder 
iterum, Kellerm. 37. 39. 41 f. Orelli 3444. vgl. 3426. Ueber das Vor⸗ 
rüden der Genturionen bis zu den primipilis |. Schneider 1. 1. C. €. 2. 
Lange, hist. mutat. rei mil. Rom., Gott. 1846. p. 21 f. 88. Bgl. Bo. V. 
©. 968. Bol. Hufchke, Servius Tullius ©. 460 f. 452. [R.] 

Primiscorinius iſt ſ. v. a. adiutor, Vorſteher des officium und Chef des 
Exekutivbureaus als eined eigenen scrinium, |. Bd. V. ©. 885. Beihmann⸗ 
Hollweg, Givilprozeh I, 1. ©. 178. Drei 2953. Unter diefen Namen 
kommt dad Amt vor in dem officium mehrerer magistri militum in ber 
notitia dignit. ©. ned} Scrinia. [R.] 

Primis Magna (Plin. VI, 29, 35., IIgsug Meyaan, Btol. IV, 7, 
19., bei Gtrabo XII, p. 820. ITeüurıs) und Parva (Ileyus wirga, Btol. 
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1. 1), zwei Gtädte und Feftungen Aethiopiens am reiten Ufet des Nil, bie 
erftere gleich norböfli von Meroe, die zweite norbweftli von jener. Man 
Bilt Pr. Magna wohl mit Recht für das Heut. I-Brim, Pr. Parva aber für 
At-Dongala. [F.} 5 

Primitius, römiſcher Töpfer, auf mehreren Scherben des Münchner 
Antiquariumd, auch auf einem Mömergefäß von Bergzabern (f. Ereuger zur 
Arhäokogie Thl. II. &. 525.) und von Köngen (Baulus in den Sabr. d. 
rheial. Alterthumoft. 1847. X. ©. 48.). [W.] 

Primulus, röm. Töpfername auf Thongefäflen von Litlingten, Ar- 
chaeol. Brit. XXVI. p. 372. Dahin gehört wohl auch die Form PRIMVI 
bei Roth Mittheil. der Basler Alt.Bel. I. ©. 15. J 

Primupolis (I/oıuovnois, Conc. Chalcöd. p. 127. 240., hei Hierocl. 
p- 682. fätfhli$ Tosusvmorg und im Conc. Ephes. p. 528. I/gıauovmo- 
ds), Stadt in Vamphylien, das alte Aspendus, f. d. [F. 

Primus, arretinifcher Töpfer auf einer Scherbe des Museo Hossi zu 
ezzo, f. Fabroni Storia degli antichi vasi aretini 1841. Tab. 1,6. Ders 
felbe Name findet ſich anf zwei in Voorburg und Zanten gefundenen Scherben, 
$Sanffen Inser. Mus. Lugd. p. 147. Lerſch Eentralmyf. rheinl. Inſchrr. III. 
p. 107., und bei Joh. Smetius Antiq. Neomag. p. 166. Vielleichi iſt auch 
die Infchrift auf einer herkulanenfiſchen Lampe C. TV. PRI. (Ant. di Ercol. 
vo, 27.) auf diefe Werkftätte zu beziehen. [W.] 

Prinas, Fluß in Indien, Plin. VI, 17, 21. [F.] 

Primceps, 1) ber römifche Raifer. I. Titel. Der gewöhnliche Name 
iſt nicht eine Abkürzung des Titels princeps senatus, ſondern es 
ſt eine ſelbſtändige Be; iourg für den Erſten des Staats. Nur ſo viel 
fann man zugeben 9 die Würde des princ. sen. Veranlaſſung zu dieſer 
Benennung gab. Tac. Ann. I, 1. qui (Octavianus) cuncta discordiis civi- 
Hbus fessa nomine principis sub imperium accepit; vgl. 1,9. Bei Suet. u. 
d. a. Schriftftellern der Kaiferzeit kommt princeps unzählige Male vor, nicht 
weniger auf Inſchriften, wo man findet princ. oplimus max., Orelli 844. 
795., oder pr. providentiss., 792., forliss., 788. 933., clementiss., 1007., 
pr. et conservator, 616. Der Titel Imperator wurde von den Kaifern ıheil® 
in dem Sinne wie Gäfar geführt, als unumſchränkter militäriſcher Befehls⸗ 
haber, theils in dem alten Sinn als flegreicher Feldherr (fo wie Auguflus 
Nefen Titel 21mal erhielt, Xac. Ann. I, 9. Mon. Ancyr. I, 22. Edel d. 
mom. VI. p. 140 ff. Orelli 596 ff. 1029.), theils endlih im w. ©. als 
Inhaber der ganzen Faiferliden Machtfülle, App. praef.6. Dio Caſſ. LVII, 2., 
f. unten. Gemöhnlih wurde — wenigfiens jelt Nero — der Name Imp. 
mit Caesar verbunden, denn vor Nero hatte Caesar mehr ven Thronfolger 
bezeichnet, ſ. Bo. I. ©. 46. Creuzer Anıig. S. 294 ff. Zahlloſe Inſchrr. 
zeigen die Verbindung Imp. Caes. welde vor dem eigentlichen Namen ſtehen 
und nad) weldhen dann Pius Felix Invictus folgt, gewöhnlich auch Augustus, 
über weichen Namen Bd. I. S. 1007. geſprochen if. Belege dafür f. Orelli 
Inser. c. II. Selten bieß der Kaifer dominus, namentli in ven erften 
Zabrhunderten, Dio Cafſ. LVII, 8. Lyd. de mag. 1,6. ur. Vict. Caes. 39. 
Erſt in fpäterer Zeit finden wir dom. auf Infriften, Orelli 1109. 1146. 
Ueber den Beinamen paler palriae und p. senatus ſ. Bd. V. &. 1224., 
über princeps iuventutis ſ. d. Art. Spanhem. de praest. et usu num. II. 
k 314—514. Echhel doctr. num VIII. p. 343—360. 364—379. 450-f. — 

. Raiferlige Gewalt Die Auflöfung ver Republik erfolgte mit 
Detavianus Auguftus, jedoch nit durch einen befonberem Aft und ein folennes 
(wie etwa vie f. g. lex regia), fondern allmälig. Es bildete ſich 
Wulid die kaiſerliche Gewalt durch eine Fünftliche Gumulation ber hoͤchſten 
"ublikanijhen Aemter, welche Augufns nad und nach auf Lebenszeit ver⸗ 
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Hiehen wurben (4. B. das imperium, vie conſulariſche, proconfulariſche, tris 
buniciſche, cenforifge Gewalt), obwohl er die republifaniihen Formen fehr 
ſchonte und zum Schein fortbeftehen lief. Es war alfo eine Monarchie mit 
republikaniſchen Inſtitutionen, und die Souveränität des populus dauerte in 
der Theorie Anfangs noch fort, f. Bd. II. ©. 559. V. ©. 836 f. Hanow, 
de Aug. principatu, Sorav. 1837. Hoeck, röm. Gef. I, 1. ©. 318 ff. 
Auch Augufs Nachfolger erhielten diefe aus mehreren Rechten zufammenge- 
fegte Bolgewalt nicht auf einmal, fondern dieſes geichah erfl fpäter, f. unten 
Nr. 3. Die einzelnen Aemter aud denen die kaiſerliche Gewalt zufammen- 
gefegt war find folgenve: 1) dad imperium, nämlih a) ded Conſul, fo daß 
ber Kaiſer alle Oberbefugnifie des Coſ. Hatte ohne den Titel zu führen, Dio 
Caſſ. LIV, 10.; b) in dem Sinne des Gäfar, als höchſten militäriſchen 
Oberbefehl, f. Bo. IV. ©. 116 f. Dio Caff. LVI, 2. LIE; 41. zo xoarog 
dıaomuaivovoay (sc. avzonparopog eninAnaw). Da aber noch Anderes Hinz 
zutrat unterſchieden die Schrififteller die Quellen ver einzelnen Rechte nicht 
vn fondern fegrieben dad Meifte dem imperium zu, z. B. wenn Die 
ff. LIM, 17. fagt daß der Kaifer vermöge feined imperium ober als im- 
perator dad Recht habe ned Kriegs und des Friedens, der Aushebung, des 
Kriegsfommando’3, des Lebens und Todes, endlich der Steuererhebung. 
2) Dad imperium eines Proconful über das ganze Rei, fo daß ſowohl 
die Statthalter der kaiſerlichen ald die der Genatöprovinzen dem Kaiſer unter« 
worfen waren, vgl. Provincia. Deshalb pflegte man vie Kaiſer auch Procoſſ. 
r nennen, fobald fie die Mauern Roms verlaffen hatten, Dio Gafl. LIIT, 
7. 32. LXXIX, 2. Auch die Thronfolger erhielten vieles imp. proconsu- 
lare zuweilen, Xac. Ann. I, 14. X, 41. Gap. Ant. P. A Ant. Ph. 6. 
Spanhem. de usu et pr. XII. Tom. Il. p. 463—472. Gdhel doctr. num. 
VIH. p. 338 ff. 3) Die cenforifche Gewalt (ohne den Titel Genfor zu führen) 
und bie praefectura morum, f. Bd. II. S. 248. u. oben ©. it. Diefer 
Würde zufolge konnte der Kaiſer den Senat, bie Ritterfchaft und den Bürger» 
fand nah Willkür ergänzen und fäubern, f. Bd. V. ©.836. 4) Bon vor- 
züglicher Wichtigkeit war die tribuniciihe Gewalt, melde fi jept über das 
ganze Mei erſtreckte und als weſentlicher Theil der Kaiferwürde galt, wie 
au daraus hervorgeht daß die Negierungsjahte nad Annahme diefer Würbe 
gezählt wurden. Sie gab dem Kaifer die Heiligkeit feiner Perfon, das Recht 
der Interceſſton und Appellation, die Befugniß das Volf zu verfammeln und 
Borfhläge zu machen, Dio Caſſ. XLIX, 15. LI, 19. LI, 17. 32. Zac. 
Ann. I, 9. 13. 111, 96 f. Hist. I, 47. ®op. Tac. 1. Mon. Ancyr. II, 20. 
1, 12. 15. Nicht felten ließen die Kaifer den Thronfolgern Antheil an ver 
tribunic. Gewalt verleihen, Dio Eafl. LV, 9. 13. LVI, 28. Xac. Ann. I, 
3. 7. 10. 111, 56. Guet. Oct. 27. Tit. 6. Plin. pan. 6. Gap. Ant. P. 4. 
Dodwell, prael. de tit, Caesar. Princ. in prael. Camden. p. 523—649. 
u. Obrecht (resp. I. I. Heinrici) de wib. Caes. R. pot., Argent. 1678. 
C. ©. Schwarz, de August. Caesarumque Rom. trib. pot., Alterf 1715. 
unb dies. sel. p. 103—142. Derf. de numeranda. trib. pot. Caes. Aug. 
Rom., Altorf 1721. u. diss. sel. p. 143—184. bel, doctr. num. VHE. 
p- 391449. 5) Die Würde ded ponlif. max., vermöge welcher ber Kalfer 
das ganze Religionswefen zu beaufſichtigen hatte und vie Befegung der geiſt⸗ 
lichen Stellen leiten konnte, Die Gafl. LIIL 17. LIV, 27. Suet. Oct. 31. 
Unter den chrifligen Kaliern hörte diefe Würbe auf, f. Bd. V. ©. 1889. 
Sonach Katte der Kalfer das Militärwefen, die Juſtiz, die Finanzen, die 
Religion in feiner Hand. Was vie Civiljurisdiktion beirifft ſo kommt der Kalfer 
teils als Appellationsinftanz in Betracht (I. Bo. I. ©. 640. u. provocatio, 
vgl. decretum, ®». II. S. 883.), theils als unmittelbarer Richter in erſter 
und einziger Inftanz, menu bie Parteien ihre Sache ſogleich bei dem Kalter 
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sorgetragen hatten, was wenigſtens jpäter in einer supplicatio (libellus) zu 
geſchehen yilegte, Cod. I, 19. 20. 21. ©. Bo. IV. ©. 381. Die früheren. 
Kalter hatıen in biefen Fällen oft ſelbſt zu Gericht gefeflen, Suet Oct. 33. 
Die Caff. LX, 4. LXVI, 10. LXIX, 7. LXXVI, 17. Gueton. Claud. 15. 
Dom. 8. Cod. I, 14, 12. IX, 51, 1. Allmälig bevienten fle ſich bei dem 
Bedptfpredgen ber Hilfe des consistorium, |. Bd. il. S. 305 ff., u. namentlig 
©part. Hadr. 18. 8. 22., ober ernannten durch ein Refcript einen beſondern 
imder delegatus, welchet an Kailerd Statt die Sache unterſuchen und ent- 
Tgeinen ſolte, C. Th. II, 7, 1. XI, 30, 16. II, 1, 9. Cod. IH, 11, 2. I, 
19, 1. 22, 1. 2. VI1,63,2. Auqch wenn die Beamten über die Entſcheidung 
einer Rechtsſache ſchwanlten wandten fie ſich an den Kalfer in einer f. g. 
reietio und consultatio (Dig. XLIX, 1. Cod. VII, 61..62. Cod. Th. XI, 
29. 30., ſ. 8b. IV. ©. 1425.), worauf ein kalſerliches Reſcript erfolgte, 
f. Blin. ep. X. u. Symmad. ep. X. Bethmann-Hollweg, Civilprozeß I, 1. 
S. 88 ff. Das BVerhältniß des Kaiſers zur Griminalredtöpflege war ziemlich 
&mlid. Es war fa ganz dem Willen des Kaiſers überlaffen wie weit er in 
jeiaer Gerichtsbarkeit gehen wollte, denn er war nicht auf einige beflimmte 
Verbrechen befgränkt. Daher erklärt es ſich daß die erſten Kaifer gleichſam 
zur andnahmöweife Surisbiftion übten (Suet. Oct. 33. Tib. 60. 62. Cal. 27. 
Glaud. 29. Ner. 35. Galb. 14. Vit. 14. Dom. 10. Div Eaff. LV, 7. LIX. 
18. LX, 25. Xac. Ann. VI, 10. XI, 2. 35 f. XII, 42. XII, 52. XIV, 50, 
64. XV,44.55— 71, u.f.f.), während fie fpäter viel Häufiger richteten, und 
zwar meiſtens mit Zuzichung des Gonflftorium oder durch befondere Com⸗ 
miffäre. Diefes geſchah theils in ver Appellationdinftang theils bei Verbrechen 
die unmittelbar an des Kaiferd Forum gebracht wurden, vorzüglich bei Ver⸗ 
sehen ver höheren Staatsdiener. Amm. Marc. an vielen Etellen. Das 
Tinholen kaiſerlicher Referipte als Antreort auf fogen. relationes ober con- 
sultationes fand auch in Griminaljahen Statt. Das Nähere ſ. bei G. 
Seid, röm. Criminalprozeß, Leipz. 1842. ©. 420-431. Bol. Br. IV, 
©. 383. Es iſt endlich no’ die Tegiälative Befugniß der Kaifer zu er⸗ 
wähnen. Gigentlie Geſetze brachte der Kaiſer zur Beſtätigung an den Ges 
nat, welder infofern die Stelle der alten Gomitien vertrat. Ueber Die das 
bei üblige Form der oratio |. Br. V. ©. 962. Bermöge ber von ihm be⸗ 
Ebeideten vepublifanifhen Würben hatte er aber das Recht Edikte zu er» 
Laffen, f. Br. II. ©. 23., welche eine bindendere Kraft haben ſollten als 
die der früheren Magifiraten und ganz die Stelle der Geſetze vertraten. 
Die Gafl. LIV, 10. LVI, 38. Dig. I, 4. 1,2,2. $.11f. Gai. 1,5. Andere 
armen ver kaiſerlichen Befeßgebung waren bie decreta (f. Bo. Il. &.883.), 
mandata (Br. IV. ©. 1474.), und literae ober rescripta (f. d. Art.). Das 
gegen war der princeps felbft an viele leges (z. B. die Criminalgeſetze) nicht 
gebunden, fondern es war zuerfi durch ein Privilegium, fpäter in der fogen. 
regia de imp., ausbrüdli beftimmt ut solutus sit, lex de imp. 
Vospes. 22 ff. Die Cafſ. Lil, 15. 34. 38. LI, 18. 28. Dig. I, 3, 31. 
Xac. Ann. XII, 5. Spart. Carao. 10. — Bei einem fo bedeutenden Um⸗ 
fang von Macht kann es nicht auffallen wenn ber Staat die unter den erſten 
Katdern bewahrte republikaniſche Grundlage immer mehr verlor und in eine 
abſolate Monarchie, ja fogar in eine orientalifhe Defpotie übergieng, wie 
wir fle feit Gonflantinus auögebilvet fehen. Die Souveränität des Volle war 
nur ned) ein Traum (f. Bo. II. ©. 559 f.), und der Senat war langſt zu 
einem von dem Machthaber abhängigen Staatsrath und willenlofen Werkzeug 
des Kaiſero herabgefunfen, |. Senatus. Dieſes Berhälnig erkannten die röm. 
Sqhriftſteller richtig an und ftellien die Kaifer ſchon frühe ven alten Königen 
„3. B. App. praef. 6. Boflm. I, 5. — IM. Die Wahl des Nach⸗ 
slgers bieng von dem Willen des Vorgängers ab (Die Cafſ. LIU, 81.), 
Yauty, Roelänczdiep. VL 4 
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welcher den Erben des Reichs entweder aboptirte (Die Gafl. LV, 13. LXT, 4. 
UXVII, 3. 4.) oder zum Gäfar (Guet. Galb. 11. Xac. Hist. I, 15. 29. 
Div Eaff. LXVI, 1.) und princeps iuventutis ernannte (f. unt. princ. iuv. 6.32.) 
oder demſelben bie tribunicifche oder proconſulariſche Gewalt verlieh (f. ©. 48.). 
$. Dodwell, de imp. adoptionib. in praelect. Camden. p. 551—572. Span- 
dem. de usu et pr. num. 11. p. 341—357. Hausfritz, de Caesare desi- 
gnato successore. Norib. 1737. Ja der Kaiſer gab dem Cäfar oft Antheil 
an der Megierung ober ernannte fich einen wirklichen Mitregenten, welder 
ganz gleihe Macht Hatte und nur im Rang dem Machıtgeber nachſtand. Die 
erften Mitregenten waren M. Antoninus und Luc. Verus. Spart. Hadr. 24. 
Ael. Ver. 5. Cap. Ant. P. 7. Eutrop. VIH, 9. Amm. Marc. XXVII, 6. 
Boflm. IV, 1. act. de morte pers. 25., |. au 18.20. Amm. Marc. XV,8. 
XXV, 5. XXVI, 1f. 4. XXVII, 6. XXX, 10. Hatte der Kaifer Feine Be- 
ſtimmung über die Nachfolge getroffen fo hätte der Senat die Wahl gehabt, . 
allein er war hiebei meiflentheil® ganz von der Autorität der Prätorianer 
und des Heeres überhaupt abhängig, Die Eaff. LX, 1. Xac. Hist. I, A. 
BZofim. I, 7. U, 43. II, 9. 36,, |. Amm. Marc. 1. 1. Selten Fam eine 
freie Wahl durd den Senat vor, wie bei Tacitus, Vop. Aurel. 40 f. Tac. 
2—-9. 12. Florian. 5f. Prob. 10. Der neue Kalfer erhielt durch den Senat 
die gewoͤhnlichen Titel und Rechte defretirt, Iac. Hist. I, 47. decernitur 
Othoni tribunicia potestas et nomen Augusli et omnes principum honores. 
IV, 3f. 6. 40. Anfangs wurden die Rechte zu verſchiedenen Zeiten, nad 
und nad aber auf einmal ertheilt, Dio Cafſ. Li, 18. LIX, 3. LX, 1. 
LXII, 29. LXIV, 8. Spart. Did. Jul. 3. Lampr. Sev. Al. 1. 2. 8. Cap. 
Max. et Balb. 8. Vop. Prob. 12. Ueber Heliogabal f. Dio Eafj. LXXIX, 2. 
Rach diefem Sconf. wurde ſodann bie lex de imperio ober lex regia abge» 
faßt, ſ. Bo. IV. ©. 995f. Puchta, Inftitut. I. ©. 974 f. War ber Katfer 
nit patrieifher Geburt fo wurbe er von dem Senat unter die Batricder - 
aufgenommen, Dio Gafj. LI, 17. LXXVIH, 17. Spart. Jul. 8. Gap. Macrin. 
7. Mit der. Ihrondefteigung waren viele Sollennitäten verfnüpft, namente 
lid in der fpäteren Zeit, z. B, die Anlegung ber kaiſerlichen Jufignien, die 
Erhögung auf einem Schtlve (mas von den Wahlen der Solvaten berfam, 
Amm. Marc. XX, 4. Niceph. Greg. III, 1. Zofim. HI, 9.) und endlich die 
Krönung (zuerft bei Leo). Coripp. de laud. Just. min. I, 84—174. Walter, 
R. R. Geſch. 1. S. 430. Der neue Kaifer ſchickte an ven Senat aldbalb ein 
Manireft worin er dad Verſprechen gut regieren zu wollen ablegte. Boy. Tac. 
9. Prob. ft. Caras 5. Geripp. I, 175—277. — IV. Kaiferlide In- 
fignien, Ehren und Bedienung. Purpurtoga und Barpınmantel Eonnte 
nur der Kaifer tragen. Zuerſt verboten Gäfar und Auguft an; purpurne 
Kleiver (ob ra &Aoveyi, Die Gafl. XLIX, 16. holoverus, Ifvor. XIX, 22.) 
nur des übeririebenen Aufwandes halber. Nero unterfagte ven Gebrauch bed 
ädten Purpurd (blatta), Suet. Ner. 32. Allein der Unterſchied zwiſchen 
ädtem uno unädtem Purpur hörte bald wieder auf (Rampr. Sev. Al. 40. 
Bey. Aurel. 46. 29.), und num bad Xragen ganz purpurner Kleiver blieb 
verboten, da diefe eine ausſchließliche Außzeihnung des Kalfers geworden 
waren. Daneben erfchienen fpäter wieder mehrere Verbote bes ädten Burpurs 
(blatta), welcher murex sacer oder adorandus hieß, Cod. Theod. x, 21,3. 
X, 20, 18. mit Goih. Anm. Eine Uebertretung galt als crimen maiestatis, 
f. Nein, röm. Grim.. ©. 534. Daß die Burpurkleider mır den Negenten 
zukamen f. ®b. IV. ©. 1455. u. Lact. IV, 7. Zampr. Diad. 8. Bey. Aur. 
42. Firm. 2. Prob. 10. Treb. Gall. 16. Amm. Marc. XV, 5. Gafflod. 
var. I, 2. of. Il, 44. 28. IV, 4.8. 2yo. de mag. 11, 4. &onar. Kl, 81. 
W. U. Schmidt, Torf. auf d. Gebiet v. Alterıh. Berlin 1842. 1. ©.172 
—212. Beckers Gallus v. Rein U. ©. 16df. — Das Diadem wurde erſt 
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foät kaiferliches Iufigne Suet. Cal. 22. Soſ. I, 9. A. Bict. Caos. 89. _ 
2b. de mag. I 4. Lieber bie fasces kauriti und auratea des Kailers 
f. 8». HI. 6.425. Mit ver Annahme der orientaliſchen Pracht und Hoffltte 
hängt auch die von Diocletian eingeführte Geremonie der Aporation und Knie= 
beugung zufanmen, welch ebem Kaifer .erwiefen werben mußte, Eutrop. IX, 26. 
4. Bict. Caes. 39. Zonar. XI, 31. Amm. Marc. XV, 3. 5. XXI, 9. 6. 
Gaffiov. XI, 20. 31. Cod. Th. VI, 8,1. Die fogar dem kaiſerlichen Bilde 
zu erweilende Avoration ſchafften die Hriflihen Kaifer ab, Cod. Th. XV, 4,1. 
Ueber ben. @id per genium und per gelutem principis |. Bo. IV. &. 655, 
1455. V. ©. 1354. Ein befonderer Vlatz im Theater wird erwähnt Euet. 
Ner. 12. vgl. Blin. pan. 51. Außerorventliche Ehren welche einzelnen Kaifern 
eswiefen wurden beflanden in der Errichtung von Bilvfäulen und Monumens 
ten (3.8. Monumentum Ancyranum, f. Bd. V. ©.155f.), von Tempeln mit 
Prieflerthämern (nämlih in den Provinzen, Dio Caſſ. LI, 20. Suet. Oct. 
32. Jac. Ann. I, 10. IV, 37. 55. Orelli 606. 4018.; Walter, R.®. 1. 
S. 331. citirt die Infehr. bei Bockh Corp. Inser. I. n. 478. II. n. 2696. 
8524. 8569.), Anoronung von Feffpielen (Dio Eaff. LI, 20. Suet. Oct. 59.). 
Ueber die Gebu ristagsfeier ver Kaiſer ſ. Bd. V. ©.423., wo auch die Jahreb⸗ 
feier des Regierungsantritt8 erwähnt if. Seit Auguf die Herrſchaft nur 
auf 5 und 10 Jahre übernommen hatte, wurden au unter ven Nachfolgern 
zur @rinnerung an biefen Termin decennalia und quinquennalia gefeiert, 
Die Gafl. Lil, 16. LVII, 24. LVIII. 24. Eckhel Doctr. num VIII. p.47df. 
$. Noriſ. de vot. decenn. an f. diss. de duobus num. Dioclet. Patav. 
1675. p. 1—111. u. in Sallengre Thes. I. p. 455. Pagius diss. hypat. 
p. 688—151. I. &. Walıher, de quing. et decenn. imp. Rom. Viteb. 
1748. U. A. Wendler, de quinq. et dec. imp. Lips. 1789. Gute Kaifer 
erhielien nach ihrem Tod durch den Senat göttliche Verehrung berretitt (di- 
vus sppellatus, coelestes honores decernuntur, die fogen. Apotheofe), worauf 
sewöhnlih vie Nachfolger antrugen und zwar in ber prima relatio, Herod. 
IV, 2. Die Cafſ. LI, 20. LVI, 46. LXX, 1. LXIX, 28. LXXIX, 9. App. 
b.c. 1, 148. Xac. Ann. 1, 10.11. X11, 69. Spart. Hadr. 6. Cap. Ant. P. 
5.13. Max. et Balb. 4. Spart. Did. Jul. 4. Sofr. H. E..1Il, 23. V, 132. 
Beſondere Sodales wurden, dazu eingefegt, f. Sodales. I. B. Menden, de 
August. consecratione, Lips. 1694. und in diss. hist. p. I—41l. I. ©. 
Schörflin, de apotheosi s. de consecr. imp. Arg. 1730. 4. Eckhel D. N. VII. 
p- 456473. Bol. d. A. Consecratio. — Für Negierungsangelegenheiten ftand 
dem Kaiſer fein consilium oder consistorium, f. Bd. 1. &.595 jf., and feine 
Ganzkei, f. scrinia n. Br. IV. ©. 1424 f., zur Seite. Bür feine perfönlidhe 
Berienung und den Hofdienſt überhaupt gab es ſchon unter ven erſten Kaiſern 
wile Balakbeamien und Diener, 3. B. magister admissionum, ſ. Bd. J. ©. 66. 

W. S. 1422. Diefe Stellen wurden’ ebenfo wie die der Diener mit Falfer- - 
lichen Sreigelafienen befegt. Die Namen derfelben finden ſich auf zahlreichen 
Gepukraliufgriften, Orelli 2863—2995. Am’ meiften Ausbeute gibt das 
i iiheriorum et servorum Liviae Aug., in Polen. thes. IH. 
v- ff. 5. Biandini, camera ed iseriz. sepoler., Rom. 1727. Eine Zu⸗ 
der ienerclaſſen f. bei Orelli 2974. Diel größer wurde 
er des Laiferligen Hofes duich Diocketianus und Conflantinus, ſ. Bo. U. 
©. 607. IV. ©. 1438. An der — — ne wi 
teaerherr, praepos. sacri cubiculi, |. oben ©. 19. u. Bd. II. ©. 607. 
Im ea Eee der castrensis sacri pal. (j. Bo. I. ©. 526.), 
comes: sacrae vestis (Bd. II. &.525.), die cubicularii oder Kämmerer, ma- 
gister olficioram ( Bo. IV. ©. 1424.). Ueber die kaiſerlichen Leibviener, 
ministeriales, f. Bd. V. ©. 66., die silentiarii f. d. Xrt., und die Palaſt⸗ 
tsuppen f. Scholae. Andere Leibwachen waren bie domestich und protecto- 


52 Princeps iuventutis — Principes 


res, welde an bie Stelle ber praetoriani getreten waren, ſ. ®b. 1. S. 828. — 
V. Inſtitutionen zur Erhaltung der Kaiſerherrſchaft. Für die Be⸗ 
wahrung ber kaiſerlichen Hoheit waren die Geſetze und Beſtimmungen über 
das Majeftärsverbrechen von hoͤchſter Wisptigfeit, f. Bd. IV. ©. 14586 ff. 
Zur Befehigung der Monarchie Hatte namentlid in dem Iſten Jahrh. der von 
den Senatoren und den Bürgern alljährlich am 1. Januar gefchworene Eid ge⸗ 
dient, vurch welden die Gefehe und ncta des regierenden Kalferd und feiner 
Vorgänger bekräftigt wurden (iurare in acta ——— ſ. Bd. J. S. 48. 
Dio Gaff. LI, 20. LVIE, 8. LVII. V. LX, 10. 5. Xac. Ann. VI, 10. 
XIII, 11. XVI, 22. Suet. Tib. 26. 67. Galb. 16. Schwarz ad Plin. pen. 
68. Die fhlehten Kaiſer wurden in ber Schwurformel ausgelafien, wie Ti⸗ 
beriug und Galigula, Dio Eafl. LIX, 9. LX, 4. Es wurden fogar die acta 
folder Kaifer ausprüdlich aufgehoben und ihr Andenken der Vergeffenheit ges 
weiht, Dio Eafj. LXXVII, 9. 17. 18. Lampr. Comm. 20. Heliog. 17. 
Procop. hist. arc.8. In ven Provinzen wurde der erwähnte Eid am Jahres- 
tage der Reichsubernahme geleiflet, Plin. Ep. X, 60. 103. — Liter.: I. €. 
Bulenger, de imp. et imperio Rom. Lugd. 1618. p. 1—271. 3. B. R. 
de la Bleterte 8 diss. über vie Gewalt, Namen u. f. w. des rön. Kaiſers, 
in den m6m. de l’acad. des inscript. XIX, p. 357—446. XXI, p. 299— 
332. XXIV, p. 261—344. XXV, p. 392—439. XXVII, p. 438-533. 
Walter, Rehtögeih. I. S. 326—333. 428 ff. — hieß princeps in ver 
Kaiferzeit der Chef oder Direktor eines jeden officium welder noch höher 
als der cornicularis und adiutor oder primiscrinius fland, ſ. Vd. V. ©. 885. 
Cod. Th. VI, 28. 2yd. de mag. II, 24. Symm. ep. X, 43. Bethmaunn⸗ 
Hollweg. Civ. Proc. I, 1. ©. 174 ff. ſchildert die amtliche Thätigkeit deſſelben 
fehr vollftändig. [R. 

3) Ein — Grammatiker aus der Jugendzeit des Suetonius, Guet. 
il. gr. A. Ri 
Princeps iuventutis, Anführer der Ritter in der Kaiferzeit war ge- 
woͤhnlich der Thronfolger, ſ. Bo. III. ©. 218. u. Orelli 742. 634. 637 f. 640. 
642. 932. 943. 995. #65. Später behielten die Kalfer dieſen Titel bei, was 
uerſt Garacalla that, Orelli 930. 951. 1026. Auf Münzen fommt der Titel 
owohl bei den kaiſerlichen Prinzen ald bei den Kaifern ſehr oft vor, Eckhel 
doctr. num. VI, p. 378. Raſche, lex. univ. rei num. IV, 1. h.v. [R.] 

Princops sematus, ſ. Senatus. Selten war es Titel der Kalfer, 
Orelli 897. 1R.] 

Principalis. 1) In manchen Provinzialſtädten waren keine Magiſtra⸗ 
‚ten, und in ſolchen vertrat ein fogen. principalis oder Senatspräſident bie 
Stelle derfelden. So war es in vielen Städten Galliens, Cod. Th. XI, 1, 
471. u. Savigny, Gef. d. röm. R. im Mittelalter I. $. 20 f..— 2) Diefer 
Name war in vielen Städten identiſch mit Xprimi, f. Bd. II. &.873. Orelli 
Inscr. 2170. 3760. 3366. 3868. [R.] - 

Principes, die zweite Reihe in ver aufgeftellten Legion (f. Bo. IV. 
©. 859 f.), während vie hastati (Ranzenmänner) die erfte Reihe bildeten, 
iv. VII, 8. Die Benennung principes deutet Varr. ling. lat. V, 16. Da» 
bin daß fie von Anfang (a principio) mit dem Schwerte gefochten; Manche 
glaubten darin eine Andeutung zu finden daß fie urfprängli die erfte Reihe 
gebilvet haben; eher aber weidt der Name auf eine Auszeichnung, da fie ten 
Kern des Heeres (robustior aetas, Piv.) im Gegenſatz zu ben aus jüngerer 
Mannſchaft, dem flos iuvenum pubescenlium ad militiam gebilbeten Haſtati, 
und zu ben älteren Xriariern, den Veteranen — veteranum miktem spectatae 
virtutis — bildeten. Vgl. Lipf. de re milit. II, 1. vgl. IV, 2. Schon in 
ben legten Zeiten der Republik Hatten indeß dieſe Unterſchiede unter den Le⸗ 
gionstruppen aufgehört: fie kommen bei Caͤſar nicht mehr vor und 68 ſcheint 
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daß bereits Marius diefe Mötheilung der Truppen ber Legion in Hastakı, 
incipes, Triarii abgefchafft hatte; ſ. Lange Hist. mutat. rei milit. ap. 
Rom. p. 14. R 
Primeipin, |. Castra. 
Primetus, ſ. Praenelus. 
Prinoossa, Inſel vor der Küfte von Epirus bei Blin. IV, 12,19. [P.] 
Prinus (1 Zlgirog), Grenzgegend zwifchen Argolis und dem Gebist 
von Manıinen mit einem Bafle, Vauſ. VIN, 6, 4. Dgl. Leafe Morea I. 
p. 413. II. p. 53. u. Peloponnesiaca p. 371. Boblaye Recherches p. 44. 
162. Re, Reif. im Pelop. I. ©. 133. [ West.) 
Prieläus ([Ivölang), Bruder des Lykos, ae der Mariandyner 
gegen die Bebryker (Schol. Apollon. A. I, 780.). [Pfa 
Priön (lloior), 1) Berg auf ver Infel Eos, Bin. V. 31, 36. — 
2) Auf an ver Südküſte von Arabien, der durch dad Gebiet ver Chatromitä 
bei der Stadt Mäpha vorbeifloß und beim Vorgeb. Prionotus mändete (Biel. 
vi. 7, 10. 13.). Diefed Vorgebirge 
Priondtus (10070107 öpog, Btol. VI, 7, 10.) befand ſich der Infel 
des Disdkorived gegemüber und iſt wahrſch. das Ras Brun (sper vielleicht 
auch Mad Sertat?). [F.] 
Priseiana, Ort im Innern Pauritaniens, Mela IH, 10, 6. [F.] 
Priseianus, 1) gewöhnlid nad feinem früheren Aufenthaltsort Cae- 
sarionsis genannt, lat. Srammatifer, in der Grammatik durch Thesctiſtus unters 
richtet (Comm. gr. VI, p. 701. XVII, p. 1134. Putsch.), dann aber als Lehrer 
angefelit in Gonflantinopel, wo er auch ohne Zweifel fein grammatiſches 
Hauptwerk abgefaßt Hat. Bon diefem foll Theodoſius der en (+ 450) eine 
Ab ſchriit fish gefertigt haben (f. Mai Auctt. Class. V. 898.), in wel⸗ 
* Sal Rriſcian noch in ber erſten Hälfte des Sten gabıh. gelebt haben 
müßte, ae man ihn gemöhnli in die erfte Hälfte des bten fegt (Gare 
Onomsst. MH. p. 19. fegt ihn um 515 m. Ghr.), wie denn auch um 526— 
527 ein —* — Theodorus eine Abfchrift ſeines Werkes veranftaltete (f. Fabric. 
p- 398. not. 400. Diann, Beiträge z. gr. u. röm. Lit. Beh. I. ©. 147.). 
Rad Caſſiodor und Dionyflus Eriguus führt - Paulus De gest. Langobard. 
1, 3. ven Prifcian als einen damals lebenden gelebrten Grammatiker an, 
ohne jedoch genauer deffen Lebenszeit zu beflimmen. Wäre freilich der Julia⸗ 
mus an welden Brifcian fein Werk richtete ver berühmte Juriſt unter Juſti⸗ 
nian (f. Bd. IV. ©. 416.), fo wäre das Zeitalter des Prifcian, ver jeden⸗ 
falls ein Chriſt war, ſicherer; allein diefe Annahme — eg Bes 
venten; f. Bad Hist. iar. Rom. p. 633. Dfann a. a. O. ©.1 Sem 
Beast hat die Aufſchrift: Commentariorum Grammaticorum en ivın ad 
num sher De octo partibus orationis earundemque censtruetione, in« 
in den 16 erflen Büchern die acht Nevetheile welche die Taten. Gram⸗ 
annahmen behandelt werden, woran in den beiben legten Büchern, 
aud in den meiſten Codd. die befondere Aufirift De constractione 
„ſich die Lehre von des Syntax anſchließt. Er hat hiebet ältere Quellen 
‚» bei. don Apollonius Dyscolus (f. Lerſch, Sprachphiloſ. d. Alten II. 
. 181.) und Heropiam®, und da feine Darflellung vollftändig ift fo wurbe 
Bart Haupfquelle und — des grammatifchen Unterrichts, und ein 
ch Rabanus Maurus gefertigter us;ug davon (f. deffen Opp. I. p. 28 ff.) 
diente dad ganze Mittelalter hindurch als Schulbuch. Daher auch die Menge 
ver Handſchriften davon, worunter einige mit althochdeutſchen Gloſſen (f. R. 
». Raumer, Einwirkung des Chriſtenthums auf die althochdeutſche Sprache 
©. 118.), mande aber auch mit einzelnen Lücken, namentlid in den gried. 
reger umd mit mehrfachen Verderbniſſen ee Spengel's Varro p. 599 f., 
über die griechiſchen Stehen Preffel in ver Bevao de philolog. 1, 2. 
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p- 140ff.), weßhalb eine neue Bearbeitung bed Textes wie fie Su beabfichtigt 
ſeht wuͤnſchenswerth iſt. An dieſes größere grammatiſche Werk reihen ſich 
noch einige kleinere Schriften verwandten Inhalts an: Parlitiones versuum 
XII principalium, oder De XII versibus Aeneidos prineipelibwe, De accen- 
tibus, De declinatione nominum, De versibus comicis, ober De metris 
Terentii aliorumque comicorum (nit voAftändig), De praeexercitamentis 
rhetoricae (eine lat. Ueberf. der Progymnasmata des Hermogenes; |. Bd. III. 
©. 1228.), De figuris et nominibus numerorum et de nummis ac pon- 
deribus ad Symmachum liber (oder De figuris numerorum et de nummis 
vel ponderibus). Dazu kommen nod die poetiſchen Verſuche, beſtehend in 
einer lateinifpen, zum Zwecke des Jugendunterrichts veranflalteten Bearbeitung 
der Geographie des Dionyfius: Periegesis e Dionysio oder De situ orbis 
terrae in 1427 Verſen, und zwei andern Gedichten, von welchen das eine, 
De ponderibus et mensuris, von Manchen dem Grammatifer Rhemmius 
Bannius Palämon (f. Br. V. &. 1068.) beigelegt wird, dad andere aber: 
Epitome phaenomenon s. de sideribus (f. Anthol. Lat. V, 47. ed. Barm. 
oder Ep. 284. cd. Meyer) nur eine Aufzählung der Sterne umd Planeten 
enthält. Daran reiht Ir noch das von Endlicher zu Wien 1828. 8. zuerft 
herausgegebene Lobgedicht auf den Kaifer Anaftaflus in Herametern mit einer 
Borreve in Jamben (ein Abdruck davon mit franzöflfcher Ueberfegumg von 
Sorpet). Gedruckt erfhlenen die Schriften des Prisciau zuerft zu Venedig 
1470. 1742, fol, u. ſ. w., in verbefferter Gehalt von B. Brugnolus ibid. 
1488. fol. mit dem Eommentar von I. de Aingre, melde Ausg. mehrmals wie⸗ 
derholt ward, dann (von Nic. Angelius) zu Blorenz 1925. 4. und zu Venedig 
in aedibus Aldi 1527. 4.; eine neue Mecenflon gab A. Krehl zu — 1819. 
11 Voll.8,, nachdem bie gramm. Schriften ſchon vorher in Puiſche's Gramm. 
vett. (1605 Hanov. 4.) p. 529 ff. einen bier und dort verbefierten Abdruck 
gefunden hatten. Die kleineren gramm. Schriften gab Br. Lindemann bef. 
beraus zu Leiden 1818. 8., die Schrift De verss. comicc. Gaisford in: 
Seriptt. rei metr. p. 410 ff. Die Periegesis findet fih aud bei Hudſon 
Geogrr. minn. T. IV. und Bernhardy Geogr. Gr. min. (1. p. 461 ff.) dem 
grieh. Texte des Dionyflus beigefügt, dann auch bei Pithöus Epigrr. et 
poematt. vett. (Paris 1590. 8.) p. 863 ff. und am beflen bei Werusporf 
Poett. Latt. minn. T. V. P. 4. p. 209 ff., mit einer franzöflfchen Ueberſ. 
von E. 8. Corpet zu Paris 1845. 8.; das Gedicht De pondd. et menss. 
findet ſich ebenfalld an diefen drei Orten und außerdem noch in Graevli Thes. 
Antigg. Romm. XI. p. 1690 ff., bei Burmann Poett, Latt. minn. II. p. 396 ff. 
und in N. Lemaire Poett. Latt. minn. zu Barid 1825. 8.; bedeutend ver⸗ 
mehrt gab daffelbe Endlicher 1. 1. p. 97 ff.; vol. auch I. C. Orelli's Ausg. 
des Phadrus S. 240f. ©. üb. die Ausgaben: Schweiger, Handb. d. claff. 
Bibliograph. I, 2. S. 822 ff. u. vgl. über Priscian im Allgemeinen Fabric. 
Bibl. Lat. I. p. 397 ff. Weine Geſch. d. röm. it. $. 397. Ite Audg. — 
2) Theodorus Priscianus, ein röm. Arzt, Schüler des Vindicianus (f. d.), 
Berfaffer einer Schrift: Euporiston oder Phaenomenon Euporistos (Rerum 
Medicarum libri IV), welde in einem ſchlechten Latein Heilmittel wirer die 
verſchiedenen Krankheiten enthält, und einer afßeren: Diaeta s. de rebus 
salubribus liber, von den Nahrungdftoffen aus der Thier⸗ und Pflanzenwelt ; 
bie erſte, auch irrthümlich einem DO. Octavius Horatianus heigelegte Schrift 
erſchien geprudt zu Straßburg 1532. fol. von H. ©. A. Neuenar, dann. zu 
Bafel 1532. 4. von S. Belenius, beffer von I. M. Veruhold zu Ansbach 
1791. 8:; au) lebt fie in Medicc. antigg. von Aldus, zu Benedig 1647.; 
die Särift De diaeta ſteht bei Rivinus: Vett. Scriptt. de re medie. zu Be- 
nebig 1758. u. If bef. herausg. von E. Schreiner zu Halle 1632.8. ©. Heiler, 
Geſch. d. Heilk. I. ©. 30ff. Meine Gef. d. röm. 2. 5. 872. 3. Ausg. — 
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) Priscienus, ver Lyder, Zeligenoffe des Simplicius und Damabeins 
Agathias Il. * 65.), alſo um die Bitte des bten Jahrh., ein griech. 
Bilofoph ber eine Paraphraſe von Theophraſt's Schrift über die Ginne 
binterlaffen hat, die zuerft in einer latein. Ueberſ. des Marſilius Ficinus zu 
Benesig 1497. 1516. fol. erſchien; der gried. Tert wurde zuerft von B. Trin⸗ 
cavelii zu Benevig 1536. fol. (mit der Schrift des Theophraflus), dann von 
I. Gamerarind in feiner Ausgabe des Theophraftus zu Baſel 1541. fol., und 
von H. Stephanus bei den Gharafteren des Theophr. zu Baris 1557. 8. 
— Bgl. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 444. Wernodorf Poeit. Latt. 
mina. 9, 1. p. 221f. [B.] 

— Br. IV. ©. 803. 

wei lateiniſche Dichter bei Ovid ex Pont. IV, 16, 20. — 
2) ein 55 Vhiloſoph in der —— bes Kaiſers Julianus, 
f. Amm. , 3. u. dazu d. Intpp. [B.] 
3) 5 —— in Thracien (Ilesizn;), Sophiſt und Geſchichtſchreiber 
ter Thesdoſius dem Jüngeren, welcher ihn als Geſandten an Attila ſchickte, 
außer Deklamationen und Briefen ein Werk über die Kriege des Attila 
und eine byzantiniſche Geſchichte His zum Jahre 474 (ESuiv.), 
ver feine Geſandtſchaft betreffende Abſchnitt erhalten und in ven 
legationibus, Aug. Vind. 1603, Paris 1648, Venet. 1729, 
in Sammlung ver Byzantiner von Niebuhr, welcher Über die Dar- 
g wie über den ——— Werth dieſes Sqcrifiſtellers p. XXVIII f. 
gũnſtiges Urtheil fält, Bonn. 1829 (mit Dexippus), herausgegeben 
l. aud Jornand. Get. 24. 35. 42. 49. u. Voſſ. de hist. gr. I. 
. ». 310. ed. West, M. Ganfe Byz. rer. serr. p. 131 ff. [ West.) 
4) Attius Priscus, rõmiſcher Maler, welder mit Cornelius Pinus für 
Befpaflan ven Tempel des Honos und der Virtus malte, Blin. XXXV, 10. 
37. — 5) Mafhinenbaner unter Septimlus Severus, Die Caſſ. LEXIV, gl. 
LXXV, 11. [W.] 

Ueber Priscus Javolenus f. Br. IV. S. 35, über Pr. Neratius Bb. V. 
6. 568 f., und üb. den Ufurpator Priscus unter Decius Bd. II. ©. 880. 
abere f. unter Numicius und Targvinies. 

Prista (Tab. Peut.; Iloıcın nmörıs, Btol. II, 10, 10., bei Robbe 
minber richig Tiosoen), ever vollkändiger Sexanta Prista (8. Ant. p. a 
in ner Net. Imp. Sexaginta Priste, bei Brocop. de aed. IV, 11. p. 
un "Eierrangiora), Drt in Niever-Möflen am Danubius, nach —8 

vos Hewi. URuſtſchuck nah Mannert VII. ©. 113. aber weiter gegen O., 
wei. von Lipnit. [F.] 

Privernum ea —7 — en: 1.19 ff. Dig. An au 450.; 
Iipossgror, Steph. 3.; die @inw. Privernates, Liv. VII, vl, 
1. sa Blin. 111, 5, 9.), 25 "alılatinifäe, aber zum Bolfterbunde gehörige, 

on von Romern frübzeitig eroberte und Colonie erhobene (Brent. de 
ai. — 107.139.) Stadt Latiums am Hub Amefenus, welde trefflichen Wein 

und ſtarken Handel damit trieb (Plin. XIV, 6,8. 6.3.). Gicers Hatte das 

WR ein Landgut (Gic. pr. Cluent. 51.). Fert Auinen bei Piperns [F.] 
4) ein Geſetz welches zu Bunflen ober zum Nachtheũ 

mr — — Berion erlaſſen iR. Paul. Dia. p 226. M. privos privas- 
es antiqui dicebent pro singulis — hinc et priviiegiam ceit. Gel. X,20. 
ma sunt generalia iussa, neque de universis civibus, sed de singulis con- 
En wo er bie lex. Man. de imp. Pomp., de reditu Cic., de caede Clodii 
WS Beifpiele erwähnt. Io. V, 18. Ulp. Die. 1.4,1. $.2. &ehus p. 266. M. 
ment dieß rogatio im Gegenfah zu lex (auf alle Menſchen fi —*8 
i die logos sacrsise alã die XII Tafeln verboten ſolche Pridilegien, 
Nebel won aber iir an Geſete zum Nachtheil einzelner Bürger dachie, na« 
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menti an Entſcheidungen ohne rechtliche Unterſuchung“. ic. p. Sest. 30. 
de leg. IM, 4. 19. vgl. in Pis. 10. 13. Brut. 23. ad Att. IM, 15. fe. 
zu Cic. p. Mil. p. 37. Or. Tac. Ann. Ill, 27. in singulos homines latae quae- 
stiones. @öttling, de loco Varr. r. r. 1,2. Jena 1831. p. 4f. und röm. 
Staatsverf. S. 319. hebt vorzüglich hervor daß in dem privileg. eine räd- 
wirkende "Kraft gegen Einzelne gelegen habe, was allerdings mohl- meiſtens 
u Grunde lag, aber doch nicht nothwendig zum Begriffe des privil. gehörte. 
Außer den oben gen. Belfpielen find zu erwähnen die lex Clodiä gegen 
Cicero, Br. IV. ©. 966., lex Pedia gegen Gäfard Mörder, Bd. IV. S. 989. 
u. Drumann, Geſch. Roms I. S.539 ff. Göttling citirt auch Liv. VIE, 41. 
Ueber das Verbot der Brivif. in ven XII Tafeln ſ. Dirfjen, civiliſt. Abhandl. 
Berlin 1820. I. S. 246—255. — 2) Begünftigungen einer Berfon oder 
ganzer Gorporationen, fo viel als beneficia und immunitates, f. Bb. IV. 
©. 115 f. Gründlich handelt Dirkfen über die Behörden welche im rdm. 
Rei Privilegien ertheilten (urfprüngli Senat, Ceniurien und Tribus, ſpä⸗ 
ter fland den Kaiſern allein‘ die Gompetenz zu) in feinen civil. Abhandl. 1. 
S. 242-315. Lit. über die Privil. überhaupt: P. de Toullien, de privil. 
Ling. 1715. €. Gebauer de privil. Gotting. 1749. A. F. I. Thibaut, civil. 
Abhandl. S. 108—130. ©. Hufeland, Abh. üb. d. eigenth. Geiſt d. röm. 
Rechts 1. S. 209— 295. Dirffen, de privil. apud Rom. irrog. Regiom. 
4817. 11. — 3) Privileg. im weitern Sinn heißt aud fo viel als ius sin- 
ulare (Bd. IV. ©. 639.), 5.8. Dig. L, 17, 196. XLI, 9, 4. u. f. w. 
$. @. Conradi, ad Jul. Paulli ex 1. de i. sing. reliqua. Lips. 1728, und 
‚ in script. min. ed. Pernice, Hal. 1823. I. p. 143—176. [R.] 

eoaymyeia, Kuppelei (vgl. Plato Theaet. p. 150. 4.), ein Bere 
brechen welches an Breien verübt in Athen eine vermuthlih bei den Thes⸗ 
motheten anzubringende yoapn meseyaysieg begrlindete und im Ball der Vers 
— — die Todeöflrafe nach fi zog. Aeſchin. er; Zim. $. 14. u. 184, 
AP ſoloniſche Beftimmung vagegen gibt Plut. Sol. 23. nur die Strafe von 
20 Drachmen an. Bol. Platner, Prozeß I. S. 215. Meier, Att. Prozeß 
©. 332. [West.] 

Mooara, Stadt Theffaliens bei Steph. Byz. p. 566. "[F.] 

TIooaviia, f. ®b. V. ©. 778. 

Probalinthus (Plin. IV, 7, 11.; IIooßadırdog, Strabo IX, p. 399. 
Steph. Byz. p. 564.), Städten in Attica, fühl. von Marathon; jegt Rule 
nen am Buße des Berges Argalifi. Vgl. Leafe Demi p. 165. [F. 

Probatia (IIooßaria, Theophr. Hist. pl. IV, 12.), Eleiner Fluß Böo- . 
tiend, der dad Gebiet von Train durchfloß (Strabo IX, p. 423.), den bei 
Lebadea fließenden Herchna (Pauſ. IX, 23, 2.) als ſüdliches Nebenküßhen 
14 fi st fig in den See Copais ergoß. Vgl. Leake North. Gr. 

. p. 142. [F. 

_erobatio. 1) Bei jedem Civil» und Criminalprozeß tft die Beweis⸗ 
. führung der von den Parteien aufgeftellten Behauptungen ein Hauptaft des 
ganzen Verfahrens, ſ. Bo. IV. ©. 351. 386. Die Beweislaft liegt natürlich 
zunähft dem Kläger oder Anfläger ob (Eic. part. or. 80.), dann erft folgt 
des Gegners DVertheivigung und Begenbeweis, Cic. Top. 2df. Die Beweife 
beftehen in Zeugen (f. Testes u. Teslimonium) over in Urfunden (täbulae, 
instrumenta, f. Tabula). Außerdem berufen ſich die Mebner auf praeiudicia 
(f. oben ©. 17.), rumores, fama u. f.w. Quintil. Ste Buch. Dig. XXI, 
3. Cod. IV, 19. Der id diente nur ald Erfag des Beweiſes, |. Bo. IV. 
©. 657. Kiter.: Zimmern, töm. Civ. Proc. S. 400 ff. E. Platner, de ie 
v. libr. Cic. rhet. quae ad jus spect. Marburg (s. a.) p. 20 ff. — 
) Die eng ob ein Bau oder fonflige Arbeit atkordmäßig vollzogen 

fel, |. Bd. U, &, 255. u. Gic. p. Font. 4. Orelli 50. 8270. [R.] 


Treoßoin 3” 
TIgoßoAn, ein eigenthũmliches öffentliches Rechtöverfahren in When, 
teffen urfprünglide Bedeutung, wie es ſcheint, der Verf. des ihetor Wörter 
suh8 Hinter Borfons Photias p. 676. dahin angibt daß es beflimmt war 
für ein verübtes offenkundiges Verbrechen ven Thäter ausfindig zu machen 
mb zu denuneiren, gleichſam einen Gandivaten ald Träger einer That vorzu⸗ 
iglagen, meoßaAlscdea:. Die Probole ähnelt in biefer Beiehung dem Ofra- 
cisnus, und ebenfo wie dieſen fo war es auch die Probole anzuftellen nicht 
jeder Zeit erlaubt, fondern entweder war dazu der Zeitpunkt ein für allemal 
beim, wie 3. B. bei Bergehen die an den dionyſiſchen Feſten verübt wor« 
ben, und wahrfcheinli aud bei Amtövergehungen ber Magifitate, we bie 
Probole mit den GEpideirotonien verfelben zufammenfel, oder es bedurfte da= 
zu eines befonderen Bolksbefchluffes welcher die Anflellung einer Brobole ver⸗ 
orbnete (Bollur VIII. 46. eyiyrorzo zoü önuov wngıoausrov, mit dem un« 
Haren Zufage nei zar evsovoraror ri noAeı), wie in dem Balle bei Zen. 
Hell. I, 7, 35., wo überbieß der Volksunwille gleich einen der Candidaten 
vie auf die Lifte kommen follen namentlich bezeichnet. Daß dabei ftattfindende 
Verfahren, welches in ver Hauptſache zunähft aus der Midiana des Demo- 
üpened bekannt if, beſtand darin daß zuerſt zu der beflimmten Zeit in einer 
Berfammlung von irgend Iemand die Beſchwerde unmittelbar an das Bolt 
gehracht wurde. Der Angeichulvigte hatte natürlich das Met fi zu verante 
werten (Mid. p. 580. $. 206.), fodann entſchied dad Volt durch Aufhebung 
ver Hände darüber ob jener in Ankflagefland zu verfegen fei ober nicht. Im 
legten Balle hatte die Sache weiter Feine Folge, im erfleren aber, wo daß 
Volksurtheil xazayeıgorori« hieß, war fomit ver BeBlagte keineswegs ſchon 
verurtheilt,, fendern ed galt daflelbe nur als ein Präjubiz, und die Gade 
ſelbſt ward um erft an einen orbentlihen Gerichtshof verwiefen. Der Klä« 
ger hat nicht blos das Recht, fondern auch vie Pflicht dieſelbe vor einem 
folgen weiter zu verfolgen; baher hebt e8 Dem. Mid. p. 514. 6.2. p. 527. 
$. 40. u. öfter hervor daß er fi weder durch die Vorftellungen noch durch 
die Anerbietungen des Begnerd (mohlverftanden bis zu dem Zeitpunfte wo 
er bie Rebe ſchrieb) habe bewegen lafien feine Klage aufzugeben, und eben 
deſßhalb macht es ihm auch Aeſchines g. Ktef. $. 52. zum Verbrechen daß er 
gleichwohl die Katacheirotonie des Volkes fpäter um 30 Minen an Midias 
verhandelt habe. Bor dem Gerichtshofe felbft gieng dann die Sache, nach⸗ 
dem file von den Thesmotheten inflruirt werden mar (Dem. Mid. p. 524. 
$. 32. Bollur VIII, 87.), ven gewöhnlien Weg: nachdem die Parteien ge= 
ſprochen entſchieden die Richter, ohne durch dad vorgängige Urtheil des Vol⸗ 
kes gebunden zu fein; denn wieberholt laͤßt Demofthenes die Möglichkeit ver 
Treifpregung des Midias durchblicken, vgl. p. 546. $. 97. p. 583. $. 216. 
p. 584. 5.218. p. 585. $ 222. Webrigens war bei der Probole bie Klage 
eine fhägbare, ibid. p. 563 f. $. 151 f. p. 571. $. 176. Als Fälle bei 
denen die Probole anwendbar war werden folgende angegeben: Amtövergehen 
der Magiftrate (Harp. s. v. narayspororia, Bett. Anecd. p. 268, 27.), 
Sykophantie (Ifofr. de permut. $. 314. Aeſchin. de fals. leg. $. 145. Poll. 
VIE, 46. Bei. Anecd. p. 288, 20. Harp. 1. 1.), Irug gegen das Bolt 
verübt (Xemoph. Hell. I, 7, 35.; nah Pollur 1. 1. überhaupt unpatriotiſche 
Geflnnung), Unterfäleif am Staatögut und Bearbeitung ver Öffentlichen Berge 
werfe (Ler. rhet. p. 676. Borf.; über den erflen Ball vgl. Dem. Mid. 
534. $. 218.), Verlegung der Heiligkeit der Feſte, beſonders ber diony⸗ 
Sen, zu weldem Zwede gleich nad Ablauf der großen Dionyfien im Theater 
me Behufe ber Brobole eine befondere Verfammlung gehalten wurde (Dem. 
Mid. p. 516. $.8f. p. 572. $. 178f.), und der Möfterien (p. 571. $. 175. 
Bellur u. Bekl. Anecd. L1.). Im Ag. vgl. Schömann de comit. Athen... 
P- 227—240. u. Antig. iur. publ. Graec. p. 23. en Weck 1, 
”n 


ss ; TIgoßovisyiin — Probus 


S. 379-386. Meier im At. Proc. S. 271277. 3. Bake Scholica hy- 
pomnemata t. 1. p. 31 ff. u. beſonders die Kritik der von biefem aufge 
ſtellten Anſicht bei €. 3. Hermann Quaestt. de probole apud Alticos, im 
Ind. lectt. Gotting. 1847—48. [West.] 5 

lleoßovAevum, dad Rathogutachten. In Athen durfte Nichts von 
einem Privaten an das Volk gebracht werden was nicht erſt dem Mathe vor» 
gelegen hatte und von dieſem vorläufig berathen worben war. Das Reſultat 
feiner Berathung legte diefer in Form eined Gutachtens der Volksverſamm⸗ 
Jung vor und brachte daffelbe mittel der mgogegororia (f. unter exnAnaie) 
zur Abſtimmung. Gin amgoßovlevror wrgsoua begründete eine Klage ma- 
exvouw», f.d. u. Vit. dec. oratt. p.835.F. Vgl. Demofth. de cor. p. 228. 
$.9. 243. 6.53. 266. $. 118. de fals. leg. p. 351. 6.34. 399. $. 185. 
9. Mid. p. 567. 8.162. g. Androt. p. 594. $.5. g. Ariſtokr. p. 651. $.92. 
g. Timofr. p. 703. $. 11. Aeſchin. de fals. leg. $. 59. g. Ktef. $. 125. 
Im Alg. Schömann de comit. Athen. p. 95 ff. [ West.) 

IIGCOBOvVMos, Behörde von oligardifchem Charakter, welche bie von der 
höchſten Staatöbehörde zu berathenden Gegenſtände vorbereitete, Ariftot. Pol. 
Iv, 11,9. 12,8. VI, 5, 13., wie die Amnemones zu Cnidus (Plut. Quaestt. 
graec: 4. p. 292. A.) und die Probulen zu Megara (Ariſt. Ach. 755.), 
Corcyra (Corp. Inser. n. 1839. 41. 43 f. vgl. Müller de Corcyr. rep. 
p. 47 f.), und Delos (ib. n. 2360, 6.). Auch in Athen wurde nad ver 
Niederlage in Sicilien DI. 91,4. 413. eine aus bejahrten Männern beftehende 
Behörde unter dem Namen meoßovios eingefegt, welche über die zur Erhal⸗ 
tung des Staates zu ergreifenden Mafregeln berathen follte. Thuc. VII, 1. 
Lyfias g. Eratofih. $. 65. Arift. Lysistr. 421. 599 ff. Ariſtot. Rhet. 111, 18. 
Der Grammatifer bei Belfer Anecd. gr. p. 298, 25. gibt ihre Zahl auf neun 
an, doch ſcheint dieſelbe fi auf zehm belaufen und Diod. XI, 75. die an= 
gebliche Zehnercommifflon aus dem I. 424 mit den Probulen verwechſelt je 
haben. Durch fie ward bie oligarchiſche Ummälzung angebahnt, die bald 
darauf fih in den Vierhundert vollendete. Vgl. Krüger zu Dionyf. historiogr. 
p. 273. Schömann Antigq. iur. publ..Gr. p. 181. &. %. Hermann, Lehrb. 
d. Staatdalt. $. 166, 11. 12. [West] 

Probus. 1) M. Valerius Probus, ®rammatifer in der Zeit Nero’s, 
aus Beryt, hatte nach langer Bewerbung um eine Officierſtelle ſich aus Ueber⸗ 
druß (Suet. ill. gramm. 24.) den grammatiſchen Studien zugewendet, bie er zu 
Nom weniger ald Lehrer denn ald Gelehrter betrieb, indem er fi namentlich 
auf die Kritik legte (multa exemplaria contracta emendare ac distinguere 
et adnotare curavit, soli huic nec ulli praeterea grammätices parti deditus, 
Suet. 1. 1.), in welder Beziehung ihn Gellius N. A. I, 15. IV, 7. rühmt. 
ee Sueton hat er nur Wenige de quibusdam minutis quaestiunculis 
gefhrieben und eine namhafte Zahl von Bemerkungen über altertfümliche 
Ausdrucksweiſe Hinterlaffen. Seine Thätigkeit ſcheint Br. zunähft den Haupte 
dichtern Roms zugewendet zu haben; denn er ifl wohl der Probus welder In 
den Scholien zu Terentius mehrfach genannt wird (f. Schopen De Terentio 
et Donato eius interpr. Bonn 1821. 8. p. 31. Suringar Hist. crit. schol. 
Latt. I. p. 98. Ofann ©. 276.) und aud ven Virgllius behandelt Hatte 
Cerſch, roͤm. Diorth. ©. 94 f.), da er oft in dem noch vorhandenen Com— 
mentar bed Servius zu Virgilius angeführt wird. Was wir weiter nod von 
Erklärungen zu Virgils Georgica und Eclogen unter dem Namen eined Pr. 
befigen (zugleig mit Servius und den Neften des Philargyrius abgedruckt) ® 





— Beuehens; M. Valerii Probi in Vergilii Buoolioa et Georg. commentarias 5 
acced. schol. Veronens. et Aspri qvaestionum Vergilianarum fragmente. Ed. H. 
Keil, Halle 1848. 8. [W. 7] 2 e 
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räßrt nad Bergt, Ztfär. f. A. 1845. ©. 127., feinem weſentlichen Inhalt, 
nicht aber feiner Faflung nah aud von dieſem Balerius Probus ber; ebenfo 
hält A. Mai den Brobus welcher in ven von ihm herausgegebenen Reften alter 
&rflärer des Birgilius einigemal vorfommt nicht fowohl für diefen älteren Gram⸗ 
matifer, fonbern für denfelben der die Catholica verfaßte. Vgl. übrigens noch 
Suringas a. a.D. 11. p. Sf. 25 ff. 109 ff. Ofann, Beiträge 3. gr. u. röm. 
Sch. II. ©. 268 ff. 283. Heyne's Ausg. d. Birgit T. V. p. 447 f. 
Nah dem von Bergf (a.a.D. ©. 85 ff. 110f.) herausgegebenen Anecd. 
Parisinum würde Probus (jedenfalls Valerius Probus) die Gedichte des Vir- 
gilius, Lucretiud und Horalius kritiſch behandelt umd ſich Hier ähnlicher Zei⸗ 
den (notse) bevient haben wie Ariſtarch bei der Mecenflon der homerifchen 
Gedichte (vgl. Bd. V. ©. 710.). Wir befigen auch noch unter dem Namen 
Probus eine Särift De interpretandis notis Romanorum, welde in ben 
Sammlungen des D. Gothofredus (Auctt. Ling. Lat. 1595. 4.) und Putfche 
(Grammatt. Latt. p. 1494 ff.) abgebrudt und aud in befondern Ausgaben 
des 9. Ernſtius zu Sora 1647. 4. und von Lindenbrog (Tiliobroga) zu Lei- 
ven 1599. 8. erfhienen ift, jedoch nah Faſſung und Inhalt ſchwerlich für 
das Werk jenes Valerius Probus gelten kann, der einem fpätern Grammas 
tifer wohl dazu feinen Namen gelichen Haben mag; vgl. auch Oſann a. a. O. 
N. ©. 260 ff. Mit mehr Grund werden wir dagegen dem Valerius Probus 
die bei Gellius N. A. XVII, 9. unter dem Namen eines Grammatikers Probus 
erwähnte Schrift De vcculta literarum significatione, fowie eine andere eben⸗ 
fa verlorene Schrift De inaequalitate sermonis (j. Ofann p. 213. 260. 
Bergt ©. 127.) beilegen dürfen; ob aber die bei Serviud zu Virgil's Neneis 
Vu, 421. citirte Schrift eines Probuß De temporum connexione ihm ans 
gehört wird kaum zu entfhelden fein. Sicherer hat Valerius Probus fih 
auch mit Berflus beſchäftigt: die Vita Persii de commentario Probi Valerii 
sublata dürfte ihrem wefentliden Inhalt nah wohl auf den alten Valerius 
Vrobus zurädzuführen fein; f. O. Jahn Prolegg. ad Pers. p. CXXXV f. 
CL f., Bergk 6.12). und dagegen Ofann ad Cornutum de nat. deorr. Pro- 
legg. p. LXX., der lieber an einen jüngern Probus denken will: aud bürfte 
Bal. Prob. ſchwerlich für den Verfaſſer der jegt vorhandenen Scholien des 
Berfius, wenn auch nur eines Theils derjelben, gelten können; ſ. K. F. Hermann 
De scholl. usu et auctor. in Persii sat. emend. Marburg 1842. 4. I. 
p- 17.; noch weniger wird ſich eine Theilnahme an den Scholien des Juves 
nalis nachweiſen laſſen; vgl. Ofann ©. 177. — 2) Einem weit jüngeren Pr.. 
(f. Oſann ©. 171 ff.) gehört jedenfalls die in den Sammlungen von Gotho- 
fred und Putſche (p. 1386 ff.), fowie in verbeflerter Geſtalt bei Lindemann 
Corp. grammatt. 1. p. 39 ff. abgedruckte Schrift Institutionum grammatica- 
rum libri duo, von welcher das erfle Bub an Cäleſtinus mit einer kurzen 
Berreve in Berfen (f. Burmann Anthol. Lat. T.1. p. 739. u. Meyer Anthol. 
Lat. Ep. 205.) gerichtet, die Aufſchrift Instituta artium führt, aber wohl 
nur ein Auszug aus einem größeren Werke if; das andere Bud, unter ber 
Aufſchrift Catholica über Nomen und Verbum fi verbreitend, flimmt mit 
dem zweiten Buch der Grammatik des Claudius Sacerdos (j. Br. II. ©.430.) 
fo in daß eine® dem andern entnommen erfheint. — 3) Ein fehr weits 
ichweiſiges grammatijches Werk eines Probus aus fpäter Zeit unter dem Titel 
Ars bat U. Mat Auctt. class. V. p. 153. vgl. Pracfat. p. XXXV. und 
Eudlicher Anall. Gramm. I. p. 227 ff. herausgegeben ; vieleicht iſt es der⸗ 
ſelbe Br. dem auch das von Endlicher a. a. D. p. 213 ff. herausgegebene 
Bruhftüd, Valerii Probi de nomine fragmentum zugehört. Vgl. im Allg. 
Dfann, Beitr. 3. gr. u. rim. Lit. Geſch. I. ©. 166 ff. Meine Geſch. d. vom. 
At. $. 387. 8. Ausg. — 4) Ueber Aemilius Probus ſ. Bv. I. ©. 703 ff. - 
5) lieber Proba Falconia |. ®p. II. ©. 259. [B.] 
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6) M. Aurelius Probus, römiſcher Kaiſer vom 3.276 bis 282 n. Chr. 
-(Bopifc. Prob. 1—23., Firmus, Saturnin., Proculus u. Bonos. 1—14. Zoflm. I, 
-64— 71. GEutr. IX, 17. Aur. Vict. Caes. 87. Epit. 37. Oroſ. VII, 24. Zonar. 
.XII, 29. Julian. Caes. vgl. die zahlreichen Münzen, bei Ebel Dootr. Numm. 
Vii. p. 500—506., u. die Inſchriften bei Orelli 1038—1040.). Geboren 
zu Sirmium in Bannonien, und zwar in niederem Stande (Vop. Pr. 3. vgl. 
Vict. Epit.), trat er frühe in den Kriegädienft und legte unter Valerianus 
und deffen Sohn Gallienus, fowie unter Claudius und Aurelianus in zahl- 
zeichen Kriegen fo viel Einfigt und Tapferkeit an den Tag (Boy. Pr. 3—6.) 
daß fhon der im I. 275 n. Ehr. auf den Thron erhobene Tacitus ihn an 
feiner Statt vorgefchlagen haben fol, und nachdem er der Berufung des Senated 
und dem Willen des Heeres nadgegeben, ihm wenigftens die Statthalterſchaft 
(ducatus) über den ganzen Orient übertrug und die Sorge für das Reich 
haupytſächlich auf feine Schultern Iegte (Boy. Pr. 7.). Nah ven Tode des 

Tacitus (f.d.) nahm deſſen Bruder Blorianus den Purpur, als wäre er ihm 
vererbt, und wurde zu Rom, ſowie in den Provinzen des Abendlandes aner⸗ 
Tannt (Zof. I, 64.); allein fämmtlihe Truppen des Orientes verlangten ven 
Probus zug Kaiſer, und der Nebenbuhler wurde nad einer kurzen Reglerung 
von 2—3 Monaten (vgl. Eutr. 1. 1.) zu Tarfus in Gilicin, mo Probus 
mit feinem Heere ihn aufgefucht Hatte, von den eigenen Soldaten ermorbet 
&of. 1.1. u. And.). Probus unterwarf ſich fofort der Beſtätigung des Se— 
nates und machte demfelben, nachdem er fie erhalten, die freifinnigften Zuge- 
ftänoniffe (vgl. Vop. Pr. 13. permisit patribus ut ex magnorum iudicum 
appellationibus ipsi cognoscerent, proconsules crearent, legatos consulibus 
darent, ius praetorium praesidibus darent, leges quas Probus ederet se- 
natusconsultis propriis consecrarent). Die Verbienfte welche er fich um das 
Reich erwarb waren hauptſächlich Eriegerifher Art. Denn er fehlug fofert 
die in Gallien eingefalenen Barbaren aufd Haupt und drängte die Uebrigen 
nah Germanten zurüd (Vop. Pr. 13. reliquias ultra Nierum fluvium & Al- 
bam removit)*, worauf er mehrere Stämme. in ihrer Heimat auffuchte und 
flegreich befämpfte (vgl. Zoſ. 67 f., der die Logionen, Franken, Burgunder und 
Bandalen nennt, und Vop. Pr: 15., wo der Kalfer in einem Berichte an den 
Senat die Worte gebraucht: subacta est omnis qua tenditur late Germania). 
Don Germanien z0g er nad INyricum und Thracien und brachte die Sar⸗ 
maten und alle getiſchen Völkerſchaften, meift durch den Schreien feines Na— 
‚mend, zur Unterwerfung (Vop. Pr. 16.). Don Ihracien aber wandte er fi 
nad dem Morgenlande und zůchtigte hier zuerfk die Mäuber in Ifaurien (Vop. 
1.1. of. 69 f.) und beflegte fodann die Blemmyer an der Grenze von 
Aegypten (Boy. 17. of. 71. vgl. Bo. I. S 1122.). Nachdem er den 
Perfern einen von ihnen erbetenen Frieden bewilligt (Boy. 17.) kehrte er 
nah Thracien zurüd, wo er 100,000 Baftarnern Ländereien auf römiſchem 
Boden anwies (Bop. 18. of. 71.) und auch andere Barbaren, wie Gepiden, 
Gautunnen (Grutfunger?), Vandalen (Vop. 18.) und Kranken (Zof. 71.) 
aufnahm, welche jedoch nach kurzer Zeit die Treue brachen und, während Pr. 
mit Kriegen gegen Ufurpatoren befhäftigt war, das ganze Reich zu Lande 
und zu Waffer räuberiſch durchſchwärmten (Bop. 18. vgl. Zof. 71. Eumen. 
Paneg. Constantio Caes. 18.). Don inneren Feinden hatte er zunädft ben 
Saturninus (f. d.) im Oriente und ſodann den Proculus und Bonofus (vgl. 
Bo. I. ©. 1154 f.) im Abendlande zu bekämpfen und gieng aus beiden 
Kämpfen fegreih hervor. Verderblich dagegen ward ihm ein Xufftand feiner 





* Bei bem Namen Alba denfen bie meiften Ausleger an bie Elbe, während Ans 
dere, 22 Stälin, Wirtemb. Geſch. J. S. 70. das Gebirge der ſchwaͤb. Alb verftehen. Aus 
dem Mangel eines Beiſahes ſcheint aber hervorzugehen daß non 2 Blüfen die Rebe fei. 
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eigenen Soldaten, die im Frieden zu nützlichen Arbeiten ber verſchiebenften 
Art (und unter Anderem zum Weinbas, welden Probuß in verſchledenen Gegen⸗ 
ven Salltens, Pannoniend und Möflend einführte, Aur. Vict. Caes., 
Bpit., Gutr., Bop. 18.) angehalten, feine Strenge mit Widerwillen ertragen 
un befonders durd feine Aeußerung daß er einft gar Feine Eolvaten mehr 
zu bedürfen Hoffe aufgebracht wurben, fo daß fie ihn (im Sommer 282) in 
der Mühe von Sirmium bei einem Tumulte töbteten (vgl. Vop. 20 f. und 
die And., nebſt dem Chron. Alex., wonach er damals im 5Often Jahre En 
Eutropins nennt ihn einen tpätigen, tapferen umd geredhten Fürſten 
Kriegtruhm dem Aurelianus gleichkam und ihn durch Leutfeligkeit und le 
bes Gharakters übertraf; und au das Zeugniß der übrigen Schriftfeller 
fest rn tüdtigfien Kalfern die auf dem römifhen Throne faßen an bie 


Procerastis, nad Plin. V, 32,43. alter Rame von Ehalcebon. [F.] 

Prochfta ([Iooyurn), Infel vor der Küfle Campaniend, die durch 
einen Erdbrand (Plin. IL, 88, 89.) entweber von der benachbarten Infel Pis 

thecuſa (Strabo V, p. 217. 258.), oder vom Borgeb. Mifenum (Strabo 1, 
p. 60.) losgeriſſen worden fein follte, worauf man auch ihren Namen bezog 
(ano zo5 meogvraı, vgl. Serv. ad Virg. Aen. IX, 716.). Ihre Entfernung 
von dem genannten Borgebirge betrug 30 Stab. (It. Ant. p. 515.). Bgl. 
au Strabo II, p. 123. Btol. III, 1,79. Mela II, 7, 18. Bin. II, 6, 12.. 
Ovid Met. XIV, 89. Gilius VII, 542. Stat. Shv. u, 2, 76. a. f. w 


Jet Procida. [F.] 5 
Proeilis, wahrſch. aus Lanuvium, wie aus den Münzen des L. Pro- 
u Flikus, vgl. Echhel Doctr. Numm. V. p. 289.) mit dem Bilde ber 
IT von Lanuvium (Edel 1: 1. Riccio le monete ett., ed. 2. 
ne 192, cn Br. V. ©. 1140, Anm. *) geſchloſſen wird. Aus Schrift⸗ 
nt: : 

— — Volkstribun 698 d. St., 56 v. Chr. mit Cato und 
Sufenas (vgl. Bd. v. S. 688, 4.; was Cicero ad Qu. fr. II, 8,1. von ihm 
berichtet fällt in das Jahr feines Tribunats), wurde 2 Jahre fpäter wegen 
feiner Amtsführung verurtheilt (Gic. ad Aut. IV, 15,4. vgl. 16,5.). [Hkh.] 

2) Procilius, ein römifder Geſchichtſchreiber, der jedoch auch geogra⸗ 
phiſche Gegenſtände behandelt zu haben feheint, wie die Zufammenflellung mit 
Dicäarchus bei Eicero ad Aut. II, 2. vermuthen läßt; vgl. Varro L.L. V,32. 
$lin. H. N. VIH, 2. [B.] . 

Proeineta classis hieß das in Schlachtordnung aufgeftellte kampf⸗ 
gerũftete Heer; und fo kann man auch den populus nennen der nach Claſſen 
wab Genturien georonet iſt; f. Bd. II. ©. 263. 535. Feſt. u. Paul. h. v. 
p. 249. 225. v. endo procinctu p. 77. v. opima spolia p. 189. M. Gell. 
X, 15. Davon testamentum in procinctu, ſ. Testamentum. [R.] 

Preelais (IlooxAcig, Atrian. Per. M. Erythr. p. ir 28. Ptol. VII, 
1, 44.), Stadt der Gandarä in India intra Gangem. 

Preeiamatio ad likertatem. Wenn fid ein rer einem Andern 
als Sklave für Geld verfauft hatte (ad prelium participandum) ohne daß 
ber Käufer wußte daß verfelbe frei fei, fo Eonnte derfelbe feine Freiheit jeder 
Beit wieder erhalten (proclamare ad lib.) ſobald er noch nicht 20 Jahre alt 
war. (Einen folhen Verkauf erzählt Plaut. Pers. I, 3, 55. III, 1, 10. 70. 
IV, 3, 9.) Dig. Tit. XL, i3. Cod. VII, 18. [R. 

Proclöa (]loorAsıa), Tochter deö Saomebon, Gemahlin des Kyfnos, 
Mutter des Teunes und der Hemithen (Pauſ. X, 14,2. ueb. Lyc.232.). [Pfau.] 

Procles (Ilgoxrjs), 1) Sohn des Ariftodemuß und der Argela, Zwil⸗ 
— des Euryfihenes, König von Sparta, Ahnherr ver Linie ver Pro⸗ 

Procies und Euryfihenes gründeten ben Staat Lacchaͤmon ( Ephorus 
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bei Strabo VII, p. 364.), und regierten, obwohl einander feindllch gefinnt 
(Herod. VI, 52. Pauf. II, 1, 7.), gemeinſchaftlich. Strabo VIII, p. 389. 
Apolod. II, 8, 4. Nah Apollo. (1. Clinton fast. hell. T. I. p. 330 f.) - 
überlebte Procles feinen Bruder um 9 Jahre, jedoch nad Eic. de div. II, 
43. ftarb er ein Jahr vor jenem. — 2) Tyrann von Epivaurus in der zweiten 
Hälfte des 7ten Jahrh. v. Chr. Er mar mit Eriſtheneia, der Tochter Ariſto⸗ 
frated’ II. von Orchomenos, vermäßlt, Diog. Laert. I, 94. Seine Toter 
Meliffa (Eyſide nad Diog. 1. 1.) gab er dem Tyrannen von Korinth Per 
riander zur Gemahlin, Herod. IH, 50. PBauf. II, 28, 8. then. XII, 
p. . F. Nach deren Tode überfiel ihn Periander, nahm Epidaurus ein 
und ihn ſelbſt gefangen, Herod. III, 52. Nach Plut. de Pyth. orac. 19. 
p. 403. C. verübte er zahlreiche Graufamfeiten und warb für ben Word des 
Atheners Timarhus von deſſen Breunden getöbtet. — 3) Sohn bes Theo— 
doruß, Anführer der Athener im peloponnef. Kriege, fiel bei dem Zuge nah 
Aetolien DI. 88, 2—3, 426. Thuc. II, 91. 98. [West.] 

4) Mit Curyſthenes Dynaft von Teuthrania und Halifarna, Beide Nach⸗ 
kommen des Demaratus, ſ. Bd. IM. ©. 922. — 5) PhHliafier, Sohn des 
Hipponifus, Gaſtfreund des Agefllaus (Xen. Hell. V, 3, 13.), ein berebter 
Dann, begleitet zweimal eine Facevämonifhe Geſandtſchaſt nah Athen, um 
ein Bündniß mit den Spartanern auszuwirken umd bie Bedingungen veffelben 
feftzuftellen, Zen. VI, 5, 38. (mo gewöhnlich IIargondijs gelefen wirb, ſ. 
Schneider zu Zen. V,3,13.), VII, 1, 1. — 6) Ein Zeuge des Pantänetus, 
gegen melden: die Rede des Demoſthenes gerichtet if (p. 980.). — 7) Ein 
Trierarch Hooxãs IowzonAsovs HAobeiaus in der Urkunde von Ol. 113, 4. 
325 vw. Ehr., bei Böckh, über das Seewefen XIV. c. 139. [K.] 

8) Ein akademiſcher Philofoph, Schüler des Xenokrates, Hatte über die 
ifihmifchen- Spiele geſchrieben, Sympos. V, 3. p. 677.8. — 9) Geſcicht⸗ 
ſchreiber aus Carthago, Sohn des Eufrates, Pauf. IV, 35, 4. — 10) Peripa⸗ 
tetifer, Enkel des Ariftoteles, und Theophrafts Schüler, Sert. Empir. contr. 
Math. I. p. 51. [B. 

Proclus (I1goxAos), 1) aus Naufratis in Aegypten, Sophift des britten 
Jahrh. n. Ehr. Er überflevelte fih, um ven in feiner Heimat ausgebrochenen 
Unruhen audzjuweihen, mit feinem ganzen bebeutenden Vermögen nad Athen, 
wo er neben feiner Kunft aud einen einträglihen Handel mit den Erzeug« 
. niffen Aegyptens trieb. Zur Benugung für feine. Schüler, denen gegen Er» 
legung von 100 Dramen fein Auditorium für immer offen fand, ſchaffte ex 
eine Bibliothef an. In feinen Vorträgen ahmte er Hippiad und Gorgias 
nach,. vor Allem aber zeichnete er fih dis ind hödfte Lebensalter durch ein 
immenfes Gedächtniß aus, Philofr. vit. soph. II, 2f. Mit ven übrigen 
Xehrern der Sophiftit zu Athen ſtand er auf dem Kriegäfuße, ibid. II, 27, 3. 
p. 617. [ West.) 

2) Mofaikarbeiter (zöyrnv aonoag ynpoderas) auf einer griechiſchen 
Infrift von Perinth, Bödh C. Inser. Nr. 2024. u. 2025. Gr hatte auch 
einen Tempel der Tyche errichtet, was beweist daß er ſich mit feiner Kunft 
ein — Vermögen erworben habe. R. Rochette Lettre AM. Schorn 
p. 

3) IIgoxAog (Proclus, eigentl. Proculus, vgl. Xobed Agl. p. 115. Creuzer 
initia phil. ac theol. ex Platonicis font. ducta I. p. XIV—XVI. u. dagegen 
Schneider praef. des Comm. zu Plat. Tim. p. IV. not.), des jüngeren Neo= 
platonismus größter Lehrer, war 412 zu Byzant geboren, ver Sohn eine 
angefehenen Rechtsgelehrten Patrikios und der Marcela. Sein Leben iſt von 
feinem Schüler und Nachfolger Marinos (f. Bd. IV. ©. 1571. Nr. 2.) in 
der gefpreigten und aufgevunfenen Manier welcher damals die Hiſtorik und 
Biographif verfallen war beſchrieben, zu einem Ideal aller menſchlichen und 
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übermenfligen Xugenben erhoben und mit allerlei zum Theil fehr geſchmack⸗ 
lofen Wunderſagen ausgeſchmückt worden. Nicht lange nah feiner Geburt 
zogen feine Eltern mit ihm nad ihrer Heimat Lyfien zurück (daher heißt er 
der Lyfier) und wohnten in der Stadt Zanthos. Mit ausreichenden Mitteln 
ausgerũſtet um ganz den Wiſſenſchaften Ieben zu können wanderte er zuerft 
nad Alerandria, um feine grammatifhe Bildung, zu welcher er in Lykien 
den erfien Grund gelegt, unter dem aus einem hieratifhen Geſchlechte ſiam⸗ 
menden" Grammatiker Orion und dem Sophiften Leonas von Iſaurien zu 
vollenden. inter diefen Männern bilvete er ſich theoretifch und praftifch zum 
tüchtigen Mebner und Stiliſten und Iernte zugleig das Lateiniſche gründlich. 
Kronad gewann den talentvollen Jüngling bald lieb, Tieß ihn in feinem Haufe 
wohnen und nahm ihn auf einer Reife mit nah Byzant. Auf dem Wege 
dahin erwachte in dem jungen Proflos zuerſt die Sehnſucht nach Athen und 
nad den großen Weiöheitslehrern diefer Stabt. Doch gieng er nod einmal 
nach Alexandria zurüd, wo er nun, der Rhetorik entfagend, die Vorträge 
des Mathematiferd Heron und des Ariſtotelikers Olympiodoros (Bd. V. 
©. 923.) mit Eifer beſuchte; bei Letzterem, ver bei großer Beredſamkeit und 
Gedankentiefe wegen feines fchnellen Vortrages und der Schwierigkeit des 
Gtoffed nur von Wenigen verflanden wurbe, machte er den Repetenten und’ 
erwarb fi feine Gunft in foldem Grabe daß derfelbe ihm feine Tochter 
verloben wollte. Doch flug Proflos das großmüthige Anerbieten, wie 
fpäter noch viele ähnlihe, aus und blieb fein ganzes Leben hindurch im che» 
lofen Stande. Dem Unterrichte jened Peripatetiferd verbankte er feine gründ« 
liche Kenntniß der Lehre des Ariſtoteles, deſſen logiſche Schriften er bei feinem 
ungebeuern Gedächtniß ganz auswendig gelernt haben fol. Bon viefer Zeit 
ber blieb ihm fetd eine hohe Verehrung für Ariftoteles, den er (hierin ab⸗ 
weichend von Plotin) immer neben Platon ſtellte und wie biefen ven gött« 
lien nannte. Da ihm aber das logiſche Nüflzeug bald nicht mehr zufagte 
gieng er, noch nicht zwanzig Jahre alt, nah Athen, wo er fi dem Unter- 
richte der beiden größten Platoniker jener Zeit mit jugendlicher Begeifterung 
Hingab, des Plutarhos und Syrianos. Das Zutrauen des Lehteren hatte 
er ſich zuerft dadurch erworben daß er zu einer Zeit wo mit bem offenen 
Bekenntniß des alten Glaubens Gefahr verbunden war öffentlich den aufe - 
gehenden Mond anzubeten wagte. Bei Plutarchos, den er noch zwei Jahre 
hörte, las er des Ariſtoteles Seelenlehre umd den Phädon des Platon, und 
ſchrieb die Borträge des Lehrers auf das Genaueſte nieder. Nach deſſen Tode 
wurde er der innigfle Freund des Syrianos, der ihn dur die gründlichſten 
ariſtoteliſchen Studien endlich ganz zu Platon hinüberführte. ine der erften 
Früchte diefer gemeinſchaftlichen Arbeiten war der reichhaltige und tieffinnige 
Gommentar zum Timaͤos, den er fhon im 28ften Jahre ſchrieb. Diefe Schrift 
iR noch ganz vol von jugendlicher Begeiflerung für Syrianos, den er Vater 
und Zührer nennt und ihn über alle früheren Erklärer des Platon erhebt. 
Als Nachfolger des Plutarchos — daher dadoyog genannt (was Eoufin wohl 
mit Unrecht als einen den echten Nachfolger Mlatons und reinen Verkündiger 
feiner Lehre bezeichnenden Ehrentitel nimmt, Procli opera, Tom. I. p. XXI.) —, 
mit deflen Enkel Archiades er in einem engen Freundſchaftobunde ſtand, lehrte 
er bis an feinen Tod zu Athen platoniſche Philoſophie, zugleich Exeget und 
Hirophant des großen Meifterd. Die inneren Zerrättungen ber morgens 
lãndiſchen Kirche durch die monophufitifgen Streitigkeiten mögen den An⸗ 
haͤngern der alten Philofophie und Religion damals einige Ruhe vor Ver⸗ 
folgungen verſchafft haben, namentlih blieb Athen ein Mittelpunkt des 
Hellenenthums; doch find die übermüthigen rd pi die Proklos einft auf ein 
Jahr Athen zu verlaffen und nah Aflen zu flüchten zwangen wahrſcheinlich 
Chriſten geweſen (Matinos nennt ſie yumoyiyarıes; als gigantiſche Dramas 
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turgie aber bezeichnete Prollos die in das Chriſtenthum eingebrungene Lehre 
von einer urböfen Subſtanz und einem böſen Geiſterreiche, theol. Platon. I. 
e. 17.).. Ob die mit der fpigeften Dialektik geführten Streitigkeiten über 
das Verhältnif der göttlichen und menfchlihen Natur in der zweiten Perfon 
der Gottheit auf Proklos eingewirkt und ihn zu einer gleihen Zufpigung 
feiner Triadenlehre angeregt haben, müflen wir auf fid beruhen laſſen; gewiß 
aber iſt daß er durch die Kraft und Schärfe feines Geiftes, mit welder er 
dem Platonismus auf einige Zeit ein neues Xeben einhauchte und viele be= 
geifterte Schüler bilvele, dem Ehriftentfum vieleicht noch mehr gefhadet hat 
als durch die in feinen noch vorhandeuen Schriften nur fehr vereinzelt vor⸗ 
Tommende direkte Polemik (Procli XXI. argumenta adversus Christianos, 
gegen bie zeitliche Erſchaffung der Welt gerichtet, find aufbewahrt in Philo⸗ 
ponus de aeternitate mundi contra Proclum ed. Trincavelli 153%. fol.). 
Obgleich nicht unmittelbar für den Staat thätig wirkte er do heilfam durch 
weilen Rath ven er mändlih und ſchriftlich Machthabern und Städten gern, 

“ aber nie ungebeten, ertheilte. Bei einer mäßigen, asketiſch firengen Lebens- 
reife (er aß fehr felten Fleiſch,faſtete oft, enthielt fi des Genuſſes ver 
Liebe) verwandte er fein DBermögen zu reichlichen Wohithaten, die er mit 
Berftand und Auswahl fpendete. Er war ein ſchöner Mann, von durchaus 
edler und mürbiger Haltung. Dur feine fivenge Tugend foll er fih zur 
innigen Gemeinſchaft mit den Göttern erhoben haben und von ihnen mit 
Wunderfraft auögerüftet gewefen fein. Die hierüber verbreiteten und von Ma⸗ 
rinos wo nicht erfonnenen fo doch gläubig verbreiteten Kabeln tragen bad 
Gepräge einer gefunfenen und immer geifllofer werdenden Zeit. Je mehr 
das Chriſtenthum damals dur die weltliche Macht geſtüht wurde, deſto 
mebr hielt Pr. 8 für feine Pflicht, das Heidenthum durch das Beifpiel pein⸗ 
lichfter Beobachtung alter und zum Theil laͤngſt verſchollener Gebräude ebenfo 
bei dem Volke aufrecht zu erhalten als er es Durch feine bie Mythen und 
Myſterien der verſchiedenſten Völker ergreifende Sperulation neu beleben zu 
tönnen glaubte. Da an die Stelle der griechiſchen Volkereligion Thon feit 
Jahrhunderten ein chaotiſches Gemiſch verſchiedener Religionen und Eulte mit 
vormwiegendem Orientalismus getreten war, fo erffärte er fh ausdrücklich 
für einen Hierophanten der ganzen Welt und feierte nicht blos vie athenifchen, 
fondern auch die ägyptiſchen und chaldäiſchen Feſte und Feſttage, auch menn 
ſie längſt außer Gebrauch gekommen waren. In dieſem ſeinem Streben nach 
Wiederbelebung eines Tängft erſtorbenen Glaubens ſehen wir viel Künftelet, 
aber feine Heuchelei; denn von feiner wahren Begeifterung für das vielgeftal=- 
tige Heidentfum und. am meiften für die dunkleren PVartieen veffelben in 
Miythus und Myſterium, aus denen er die höchften Wahrheiten herausdeutet, 
legen alle feine philofophifchen Schriften und auch feine Hymnen Zeugniß ab. 
Religiofltät war der Grundton feiner Seele; jede heftige Bewegung feines 
von Natur leidenſchaftlichen Gemüthes beſchwichtigte er durch — Ge⸗ 
fänge, und noch in feiner letzten ſchmerzvollen Krankheit vergaß er ſogleich 
feiner Schmerzen fobald man ihm Hymnen fang oder vecitirte; ja als er 
ſchon alles Andere vergeffen hatte Iebten no Hymnen in feinem Gedachtniß. 
Bei feiner flarfen Geſundheit und mäßigen Lebensweife erreichte er ein Alter 
von 73 Jahren. Ex flarb 485. [Steinhart.] 

"Ms Schriftfteller war Proffus faſt auf allen Gebieten des Wiſſkus 
thättg. Als Dichter kennen wir ihn noch aus zwei in der Griechiſchen An⸗ 
thologie (Anall. II, 441. ober III. 148. ver Leipz. Ausg.) befindlichen Epi« 
grammen. unb vler Hymnen, einem auf Heliot, zwei auf Aphrodite, und einem 
auf die Mufen; biefe vier Hymnen finden fi auch beigedruckt in ver Aus⸗ 
gu. ber orphifchen Hymnen zu Florenz ap. Philipp. Junta 1500. und zu 

eig ap. Aldum 1517. 8., dann erfchienen fie beſonders Herausgegeben 
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mit Inteln. Uecherfeuung von G. Dlearins zu Leipzig 1700. 8., ferner in 
rii Miscell., Londen 1722. 4. Dazu famen In neuerer Zeit zwei an= 
‚ber eine auf Hekate und Janus der andere auf Athene, welche 
iothek des Escurial zutrft in Iriarte Catal. Codd. mss. bibl. 
Matrit. I. p. 88. und bann beffer von Tychſen in der Bibliothek der alten 
At. u. Kunſt Nr. 1. Inedd. p.46. u. Nr. XI. Inedd. p. 10. herausgegeben 
werden find (den Gommentar j. ebendaf. Thl. II. ©. 10—39.); jegt f. die 
immtligen Symnen in I. F. Boifionave Poelt. Graece. Sylloge, Paris 
1824. 12. Vol. VII. (Hinter Galimahus und Cleanthes), und daraus in 
der Leipziger Stereotypaußgabe (bri Tauchnitz) der Orphica; vgl. die übrige 
Ziteratar bei Fabric. Bibl. Gr. IX. p. 405407. Diefe Hymnen And einfady, 
, im reiner Sprache gehalten, athmen wahre Religiofltät, und fichen 
weit über den vielleicht noch fpäteren, blos in gefhmadlofer Häufung empha= 
tiſcher Beimörter ſich ergebenden orphiſchen Hymnen. Bon den aſtronowiſchen 
um mathematiſchen Schriften des Proklus befigen wir noch eine "Taoruze- 
@; 19 aorgorommar vnodigor, eine kurze Darftellung ber Hauptlehren 
res Hipparchus, Ariſtarchus, Tlaudius Ptolemäus u. U, in Athen verfaht. 
em zuerfi eine latein. lieberfegung diefer Schrift von Georg Balla (zu 
ig 1488. fol. mit Euclid, Biellus u. |. w., daraus aud in ver zu 
Baſel 1541. fol. erfchienenen Ausgabe des Ptolemäus) erſchienen war kam 
ver gried. Text zu Bafel 1540. 4. heraus; ein erneuerter Abdruck mit einer 
frenzöf. Ueberfegung in Halma's Audg. ver avrrads ded Ptolemäus, Paris 
1820. 4. Bl. Fabric. 1. 1. p. il ff. Die Schrift Iyaipa oder von ben 
Simmelstreifen, fa ganz aus des Geminus (j. Bo. III. ©. 672.) Iſagoge 
entnommen, erſchlen zuerſt, mit einer latein. Ueberfegung, in den Scripte. 
astronomicc. zu Venedig 1499. fol. ap. Aldum, dann oftmals, bald ohne 
balo mit lateinifger Ueberfegung (mehrmals zugleih mit Aratus), zu Bafel 
1536. 4. 1547. 1561. 1585. 8., zu Antwerpen 1553. 8., zu Paris 1560. 4., 
zu &Roflod 1611. 8., in einem beridhtigten Texte von I. Bainbridge zu London 
1620. 4.; f. Babric. p. 413 f. und in I. Gutenäder IIp. oyaipa iam pri- 
mum in ling. vernac. translata nolisque illustrata, Programm Ju Würzburg 
1830. 4. Berner eine Ilapagganz eis nv tod IhoAeuaiov Tergaßıßkor, 
welche zuerk von PH. Melanchthon zu Vaſel 1554. 8. herausgegeben ward, 
dann zu Bafel 1559. fol. und, mit einer latein. Ueberfegung von Leo Allatins, 
zu Leiden 1635.8. erſchien; ſ. Fabric. p. 414 j. Von dem beachtenswertben 
ans vier Büchern beftchenden Gommentar zu Cuklides (Eis zo moozor zor 
EwmAsidov orosgeior) findet ſich · der griechiſche, nicht ganz vollländige Text 
ver Basler Audgabe des Cuclides 1533. fol. beigegeben; eine etwas voll⸗ 
Ränvigere latein. Ueberiegung des Fr. Baroccius erſchien zu Padua 1560. fol. 
und in®.%. Aurivillius Emendd. et Suppll. Commentt. Procli in librum I. 
Blement. Euclidis zu Upfala 1806. 4. Gine englifhe Meberfegung, bie 
auch dad Lehen des Proklus von Marinus enthält, von Th. Taylor, erſchien 
zu Londen 1783 f. II Voll. 4. Vgl. das Nähere bei Babric. p. 415 f. Blos 
im eimer Iatein. Ueberfegung if bis jegt bekannt eine Schrift De effectibus 
eclipsium solis et lunae iuxia singulas signorum triplicitates et decanos, 
Hinter Den aſtronomiſchen Tafeln des I. Schröter zu Wien 1551. 8. Aber 
die zu Baſel 1599, fol. c. Heinrich Petri erſchienenen Erklärungen (dönynas) 
u dem Duabripartitum des Ptolemäuß werben ohne genügenven Grund dem 
Srotlus beigelegt; vgl. Babric. u. Harles p. 415. — Die grammatiſchen 
Schriften des Proklus beftehen in einem nit volftändigen Gommentar zu 
Heſiods Werken und Tagen (f. Bd. II. ©. 1275. u. Fabric. p. 416.), der 
bef. Ausführungen und Deutungen im Sinn und Geiſt ver neuplatoniſchen 
Sbiloſophie enihält, «ine Schrift über Homer (Trousmua eis 6Aov zor 
Dunoor) und Ilsgl zor zap' ‘Ounem Her nennt Suidas; über das was 
Baxty, Rral@ncyder. VL, ’ b) 
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wir unter des Proklus Namen vom Leben Homers befigen |. Bd. II. 
©. 1419. Au nennt Suidad drei Bücher weg yeyorouadeias; ein Werk 
deſſen undoyai Photius noch vor ſich Hatte, wonach es aber aus 4 Büchern 
beſtand; den Verfaſſer nennt Photius dinfach Proklus, ohne den ſonſt ge⸗ 
wohnlichen Zuſatz des Lyliers oder des Diadochen ¶ Teöndavv yonotouadaiag 
yoaunazxic dwAoyai); bie von ihm Bibl. Cod. 239. daraus mitgetgeilten 
Ereerpte wagt 'Oungov und egi rar Kumgior nomuaror, befonderd heraus» 

geben von A. Schott zu Hanau 1615. 4., fpäter mit neuen Banden aus 
Benetianer und Mabriter Handſchriften vermehrt (von Siebenkees und Tychſen 
in der Biblioth. d. alt. Lit. u. Kunft, Bötting. 1786. St. 1. ©. 3—55.) 
und dann zufammen abgebrudt bei dem Kephäftten von Gaisford, bei der 
Ausgabe des Tzetzes von I. Bekler, und bei Müller De epie. cyelic. Baar. 
(vgl. mit Thierſch in den Actt. phitoll. Monacc. II. p. 573 ff.) bilden vie 
Hauptquelle unferer dürftigen Kenntniß der Kykliker; über den Derfaffer find 
in neuefler Zeit Zweifel angeregt worden, wonach nicht ber "berühmte Neupla« 
tonifer Proflus, fondern ein anderer früher ee Proklus Verfaſſer dieſes 
Werkes wäre; |. Bd. II. ©. 808.809. u. vgl. Bernhardy Grundr. d. griech. 
Lit. II. S. 138., der dem Zweifel Welders ſich anſchließt; über die frühere 
Xiteratur ſ. Fabric. p. 417 f. — Die philoſophiſchen Schriften find 
theils Gommentare und Paraphraſen platoniſcher Dialoge theils behandeln 
fie felbftändig und in ſyſtematiſcher Form einzelne Zweige und ragen ver 
Philoſophie. Blos durch eine ſchwerverſtaͤndliche lateiniſche Ueberſetzung des 
Wilhelm v. Morbeck (um 1280 n. Chr.) bekannt find uns bie folgenden 
Schriften, die zu den früheflen des Proklus zu gehören feinen: De provi- 
dentia et fato et eo quod in nobis, abgebrudt zuerft bei Babric. Bibl. Gr. VII. 
p. 464 ff. der älteren, IX. p. 373 ff. der neueren Ausgabe und tm erften Band 
von Procli philos. Platon. Opera ed. Vict. Cousin, Bari! 1820. 8. Ferner: 
De decem dubitationibus circa providentiam und De malorum subsistentia, 
zuerſt vollſtändig abgedruckt bei Goufin Bo. I., nachdem Fabrit. 1. 1. IX. 
p. 398 ff. 402 ff. blos die Argumenta gegeben hatte. Zu einem bedeutenden 
Theil aus des Ariſtoteles Phyſik entnommen ſcheint die Schrift ITepi mımasog, 
auch mit dem Titel Zrogeionons gvaxn, in zwei Büchern; ber griech. Tert 
kam zuerft zu Bafel 1531. 8. Heraus, dann mit der latein. Ueberfegung des 
Spiritus Martinus Cuneas zu Paris 1542. 4. und mit der des Juſius Vels 
zu Bafel 1545. 8. ; eine latein. Weberfegung des Joſeph Walvantus zu Bafel 
1562. 8. DBgl. Fabric. IX. p. 410f. ine der bedeutendſten und wichtigſten 
Schriften des Proklus iſt die Zrosgawarg "deadoyırn.* Auch von biefem 
Wert ift noch handſchrifilich eine latein. Ueberfegung deſſelben Wilhelm von 
Morbet vorhanden (f. Lambec. Commentt. VII. p. 38. oder p. 79. ed. 
Kollar); im Drud erſchien das Ganze zuerft Iateinifh, nad einer Ueber⸗ 
fegung des Franciscus Patricius zu Berrara 1589. 4., auch in dem vierten 
Bande der Werke des Thomas von Aquino in einer nach dem Arabifchen 
gemachten Ueberfegung; ſ. Wenrich De auctt. Graecc. verss. p. 288., der 
p. 289. auch auf eine armeniſche Ueberſetzung der Zrosysanoıs hinweist. 
Später erfien der griech. Tert nebft einer latein. Aal ng des Aemilius 
Bortus zu Hamburg 1618. fol. (zugleich mit dem Werke über die Theologie 





* Gie enthält in 211 Paragraphen einen gebräugten Abriß feiner Lehre vom ben 
drei Hörhften Subſtanzen; die Beweisführung ift ſtreug mathematifh, Ariom reiht 
ſich an Artom, Theorem an Theorem ohne bialeklifche Begrhnbung und Gıklärun; 
der Grundbegriffe, in einer fehr an Spinoza erinnernden Weiſe; dabei hat bie epis 
grammatifche Schärfe und die trodene oder dunkle Kürze, durch welche aber zuweilen 
— Gedankenblive voll übertaſchender Wahrheit örechen, einen ganz eigen» 
tümligen Reiz. HBeeiahari.] 
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Ylatenb), und in einem vichad; verbefferten Xerte un berichtigter latein 
Ueberfegung nebſt Noten von Br. Greuger: Imitia philesophiae ac iheologiae 
«x Pistona. fomlibb. ducta etc. Tom. III. (Francol. 1822. 8.). Eine eng. 
Kidje Ucberjegung beider Werke von Ih. Taylor zu Sonden 1816. II Voll. 4. 
(wie Zroszsion; ſteht T. II. p. 300 f.). Bol. Babric. p. 403 f. nebſi 
Greuger I. p._ X ff. Die von Nicolaus von Methene abgefaßte Wirer- 
kegung vieler Schrift des Proflus |. Br. V. ©. 630. Dem Inhalte nah 
werwenbt iſt die aus 6 Büchern beſtehende Schrift Ei; 177 IMdranog Geo- 
Aorar, im welcher er, zunaͤchſt an Platons Philebos und Parmenided an- 
Inuyiena, feine Triadenlehre in zufammenhängender Darfkellung, wenn au 
wit ohne vielfache Abſchweifungen und beiläufige Veſprech platonifcger 
Stellen, entwidelt, zugleich mit ver Zrosiens von 5. Einbrubrog unb 
Aemilius Bortus heraußgegeben; vgl. Fabric. p. 408. Bei weitem ber bes 
destendſte und auch an Nachrichten über bie alıe Philsſophie reichhaltigſte 
feiner Gommentare iſt ver Über den platonifchen Timäns, ver jeboch in 
den fünf uns bekannten Büchern nur über ein Drittel des platonifgen Dia⸗ 
legs fi erſtreckt, auch darin die von Plato (nad des Proklus Anſicht) als 
Duelle Genupte Schrift des Timäus von.Lofri (zegi yıyas xoouov) aufge- 
uemmen enthält; ein fehlerhafter Abdruck dieſes Werkes, welches Proklus in 
einem Alter von 28 Jahren ſchrieb (Marin. c. 38. vgl. c. 13.), Eis z0r 
ros IMatarog Tiuasor Smouriuare, findet ih in den Basler Ausgaben 
Blatend von 1534. u. 1556. ; einen berichtigteren Abdruck lieferte C. E. GH. 
Schneider zu Breslau 1846. 8.; |. Ebendeſſelben Programm (Index Pras- 
kectt.) zu Breölau 1844.4. u. vgl. die englifche Ueberſezung von Th. Tayler 
pa Zendon 1820. in II Voll. 4.; au: Du comment. de Procde sur le 
Tim6e de Piaton par Jules Simon, Paris 1839. 8. u. A Schmidt: De Ti- 
m200 Pigtonis ex Procli commentariis restituendo zu Stettin 1842. 4. 
(Brogramm). Ueber die frühere Literatur f. Babric. p. 418 ff. Bon Be- 
Deutung iR au wer Commeniar zu Blatond erflem Alcibiades, defien Tert 
Gresger dl. 1. T. 1.) und Goufin (1. 1. T. II. u. 111.) bekannt gemadt haben, 
unachdem einzelne Gtüde daraus in einer latein. Ueberfegung des Marfllins 
Sicinus (Prock de anima ac daemene, de sacrificio el magia) ſchon früher 
zu Benebig 1496. u. 1516. fol. apud Aldum heraußgefommen und auch nachher 
mchtfad wieder abgedrudt werben waren; vgl. Fabric. p. 420 f. u. Creuzer 
L_ p. XVIILf., wer ſchon bei feiner Ausgabe des Plotinus De pulcritudine 
(Seidelb. 1814. 8.) ein Stück des griedh. Textes unter der Aufſchrift Ioo- 
low = rg xai naAAove p. 77 fi. herausgegeben hatte. ins aͤhn⸗ 
liche Arbeit über den platonifchen Parmenives in 7 Büchern, neben vielem 
Abenteuerligen auch viel Tieffinniges und Gelchrted. enthaltend, gab Coufin 
u 1. T. IV— VI) heraus, im verbefferter Geſtalt G. Stallbaum zu Leipzig 
839. 8.; von einer ähnlichen Leiftung über ven Cratylus wurde ein Bruch⸗ 

RE von I. Bekker (Anecdd. II. p. 1163.) und größere Excerpte (Ex rdr 
— uoAior eig IlAurorog KoarvAor ändoyaı) von I. J. Boiſſonade 

zu Leipzig 1820. 8. Herausgegeben. Bon einem noch ungebrudten, aus 
wänslichen Bortsägen enifiandenen Gemmentar zu Platois Boliteia find einige 
auf Hemer und einzelne Mythen bezüglihe Gtüde von C. Gesner zu Zürlch 
1842. 8. unter dem Titel Apologiae quaodam pro Homero et arte poe- 
lies etc. herausgegeben worden, der zu dem Schiuß des zehnten Bucht ber 
Boliteia gehörige Theil von A. Mai in dem Bpicileg. Roman. VIII. p. 664 ff.; 
vol. Sabric. p. 421. Vielleicht if dem Proklus au bie von Mai (Nova 
Coll. e Vatt. codd. II. p. 671 ff.) zum hell Heraudgegebene Exrionsyis 107 
au’ 'Apısrorsloug ir devragn tor Molıtmar mgös tim IMarwrog rolteiar 


errssonuirer beiqulegen. Andere Gommentare zu dem platonifgen Phänon, 


Bhilehns, PHämus, Protagorad, Thrätetuß und den Geſehen ſind eutweder 
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wir unter des Proklus Ramen vom Leben Homers beſthen ſ. Bd. II. 
S. 1419. Auch nennt Suidas drei Bücher nepi yonoronadeiaz; ein Werk 
veflen inAoyai Photlus noch vor ſich Hatte, wonad es ‘aber aus 4 Büchern 
beſtand; den Verfafler nennt Photius Linfach Proklus, ohne den fonf ge⸗ 
woͤhnlichen Zufag des Lykierd ober des Diadochen (TIpoxAvv xonotoucdsiag 
yoaunazxic dxdoyai); bie von ihm Bibl. Cod. 239. daraus mitgetheiften 
Greerpte wagt 'Oungov und zegi rar Kumpior nomuaror, befonders heraus» 
gegeben von A. Schott zu Hanau 1615. 4., ſpäter mit neuen Banden aus 
Benetianer und Madriter Handſchriften vermehrt (von Siebenlees und Tychſen 
in der Biblioth. d. alt. Kit. u. Kunft, Bötting. 1786. St. 1. S. 3—55.) 
und dann zufammen abgebrudt bei dem Heyhaͤſtion von Gaisford, bei ver 
Ausgabe des Tzetzes von I. Belfer, und bei Müller De epie. cyelic. p. 39 ff. 
(Cogl. mit Thierſch in den Actt. phitoll. Monacc. II. p. 573 ff.) bilden bie 
Hauptquelle unferer dürftigen Kenntniß der Kykliker; über den Verfaffer find 
in neuefter Zeit Zweifel angeregt worben, wonad nit der ‚berühmte Neuplas 
toniter Broklus, fondern ein anderer früher lebender Proflus Verfaſſer dieſes 
Werkes wäre; f. Bd. II. ©. 808.809. u. vgl. Bernhardy Grundr. d. griech. 
Kir. I. S. 138., der dem Zweifel Welders ſich anſchließt; über die frühere 
Xiteratur ſ. Babric. p. 417 f. — Die philoſophiſchen Schriften find 
theils Commentare und Paraphraſen platonifcher Dialoge theils behandeln 
fie ſelbſtaͤndig und in ſyſtematiſcher Borm einzelne Zweige und Fragen der 
Philoſophie. Blos durch eine ſchwerverſtaͤndliche lateiniſche Ueberfegung des 
Wilhelm v. Morbeck (um 1280 n. Chr.) bekannt find und bie folgenden 
Schriften, die zu den früheften des Proklus zu gehören ſcheinen: De provi- 
dentia et fato et eo quod in nobis, abgebrudtt zuerft bei Babric. Bibl. Gr. VIII. 
p. 464 ff. der Äfteren,, IX. p. 373 ff. der neueren Ausgabe und im erſten Band 
von Procli philos. Platon. Opera ed. Vict. Cousin, Paris 1820. 8. Ferner: 
De decem dubitationibus circa providentiam und De malorum subsistentia, 
zuerſt vollſtändig abgedruckt bei Goufin Bo. I., nachdem Babric. 1. 1. IX. 
p. 398 ff. 402 ff. blos bie Argumenta gegeben hatte. Zu einem beventenben 
Theil aus des Arifioteles Phyſik entnommen ſcheint die Schrift IIsol. nırmasag, 
au mit dem Titel Zroyewans gvoxn, in zwei Büchern; der gried. Tert 
kam zuerft zu Bafel 1531. 8. Heraus, dann mit der latein. Ueberſetzung des 
Spiritus Martinus Cuneas zu Paris 1542. 4. und mit der des Zuhıs Vels 
zu Baſel 1545. 8.; eine latein. Ueberſetzung des Joſeph Waldanius zu Baſel 
1962. 8. Bgl. Fabric. IX. p. 440f. Eine der bedeutendſten und wichtigſten 
Schriften des Proklus if die Zrosysmarg "dadoyırn.* Auch von vielem 
Wert if noch handſchrifilich eine Taten. Meberfegung deſſelben Wilhelm von 
Morde vorhanden (f. Lambec. Commentt. VII. p. 38. oder p. 79. ed. 
Kollar); im Drud erſchien das Ganze zuerft lateiniſch, nad einer Ueber⸗ 
fegung des Franciscus Patricius zu Ferrara 1589. 4. au in dem vierten 
Bande der Werfe des Thomas von Aquino in einer nach dem Arabiichen 
gemachten Ueberfegung; f. Wenri De auctt. Graecc. verse. p. 288., der 
p. 289. auch auf eine armeniſche Leberfegung der Zrogsions hinweist. 
Später erfgien der griech. Tert nebft einer latein. —— des Aemilius 
Portus zu Hamburg 1618. fol. (zugleich mit dem Werke Über die Theologie 





* Sie enthält in 211 Paragraphen einen gebräugten Abriß feiner Lehre von den 
drei hoͤchſten Subſtanzen; bie Beweisführung if fireng mathematifh, Ariom reiht 
ſich an Axiom, Theorem an Theorem ohne bialektifche Begründung und Gitlärun, 
der Grundbegriffe, in einer fehr an Spinoga erinnernden Weife; dabei hat die epis 
geamamatifige — —— oder — Kürze, durch welche aber zuweilen 
gewaltige Gedanfenblige vo erraſchender Wahrheit brechen, einen ganz eigen» 
tgümlicyen Reiz. [Bteiahart.] ” bi ne 
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Slatons), und in einem vielſach verbeſſerten Texte und berichtigter latein 
Ueberfegung nebſt Noten von Br. Ereuger: Initia philosophiae ac iheologiae 
ex Platonn. fonlibb. ducta etc. Tom. IL. (Francof. 1822. 8.). Cine eng⸗ 
Kite Meberfegung beider Werke von Ih. Taylor zu London 1816. II Voll. 4. 
(die Zroysions ſteht T. II. p. 300 ff.). Bol. Sabric. p. 408 ff. nebſi 
Greuzger IH. p. XII ff. Die von Nicolaus von Methone abgefaßte Winer- 
kgung biefer Schrift des Proflus ſ. Bo. V. ©. 630. Dem Inhalte nach 
verwandt if die aus 6 Büchern befichende Schrift Eis zw IlAazorog Deo- 
Aorier, in welcher er, zunaͤchſt an Platons Philebos und Parmenived an⸗ 
Enupfend, feine Triavenlehre in zufammenhängender Darſtellung, wenn auf 
nit ohne vielfache Abſchweifungen und, beiläufige Veſprechungen platoniſcher 
Gehen, entwidelt, zugleich mit der Zroaiwars von 8. — und 
Aemilius Bortus heraußgegeben; vgl. Babric. p. 408. Bei weitem ber bes 
ventenbfle und auch an as über die alte Philofophie reihhaltigfte 
ſeiner Eommentare iſt der über ven platonifchen Zimäus, der jebod in 
ven fünf und bekannten Büchern nur über ein Drittel des platonifhen Dia⸗ 
Inge fi erfiredt, au) darin die von Plato (nach des Proklus Anfiht) als 
Duelle benugte Schrift des Timaͤus von.Lofri (megi puxãc noouov) aufge- 
nommen enthält; ein fehlerhafter Abdruck dieſes Werkes, welches Proklus in 
einem Alier von 28 Jahren fhrieb (Marin. c. 38. vgl. c. 13.), Eis zor 
106 IMarwros Tiuasor srourmuara, findet fi in ven Basler Ausgaben 
BSlatons von 1534. u. 1556.; einen berictigteren Abbrud lieferte C. E Ch. 
Schneider zu Breslau 1846. 8.; ſ. Ebendeſſelben Programm (Index Pras- 
kectt.) zu Breslau 1844.4. u. vgl. die englifche eberfegung von Th. Taylor 
ya London 1820. in II Voll. 4.; au: Du comment. de Procle sur le 
Tim6e de Piaton par Jules Simon, Paris 1839. 8. u. A Schmint: De Ti- 
maco Pigtonis ex Procli commentariis -restituendo zu Stettin 1842. 4. 
(Brogramm). Ueber die frühere Literatur |. Babric. p. 418 ff. Bon Be- 
Deutung IR au der Gommentar zu Platons erfiem Alcibiades, deſſen Test 
Geeuger di. 1. T. 1.) und Goufin (1. 1. T. II. u. III.) bekannt gemadt haben, 
nachdem einzelne Stücke daraus in einer Iatein. Ueberfegung des Marfllius 
Bicinus (Proch de anima ac daomone, ‚de sacrificio el magia) fhon früher 
zu Benebig 1496. u. 1516. fol. apud Aldum herauögefommen und auch nachber 
fach wieder abgedruckt worden waren; vgl. Babric. p. 420 f. u. Greuger 

1. p. XVII f., der fchon bei feiner Ausgabe des Plotinus De pulcritudine 
(Seidelb. 1814. 8.) ein Etüd des griech. Textes unter der Aufſchrift Z7eo- 
xlov i erooae; xai nallovs p. 77 ff. herausgegeben Hatte. Cine ähn- 
lie Arkeit über ven platoniſchen Barmenides in 7 Büchern, neben vielem 
Abenteuerlichen auch viel Zieffinniges und Gelehrtes. entbaltend, gab Goufln 
@. L T. IV—VI.) heraus, im verbefferter Geſtalt G. Stalbaum zu Leipzig 
1839. 8.; von einer ähnligen Leiſtung über ven Cratylus wurde ein Bruch⸗ 
RUE von I. Belker (Anecdd. II. p. 1163.) und größere Excerpte (Ex rer 
IlgsuAov auoAior eis IlAurwrog KoarvAor ändoyai) von I. %. Boiſſonade 
zu Leipzig 1820. 8. herausgegeben. Bon einem noch ungebrudten, aus 
wänplihen Borträgen eniflandenen Gommentar zu Platois Boliteia find einige 
auf Kemer und einzelne Mythen bezüglihe Stüde von C. Gesner zu Züri 
1842. 8. unter dem Titel Apologiae quaedam pro Homero et arte poe- 
lien etc. herausgegeben worden, ber zu dem Schliuß des zehnten Buchs ber 
Boliteia gehörige Theil von A. Mai in dem Bpicileg. Roman. VIII. p. 664 ff.; 
. Babric. p. 421. Vielleicht iſt dem Proklus auch die von Mal (Nova 
Coll. e Vatt. codd. II. p.671 ff.) zum Theil heraudgegebene Erionsyıs 107 
an’ "Aguwsordlovg dr devrapor 1er MoAstnar IMatwrog roAıteiav 
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verloren ober doch noch nicht bis jegt aufgefunden worden; vgl. Fabricius 
p. 426 f, Daffelbe ift der Kal mit einem Gommentar zu Plotins Enneaden; 
N. ibid, p. 427. Nur dur die Wiverlegung des Johannes Philoponus (f. 
Bd. IV, &, 223.) erhalten Hat fig die wider das Dogma daß die Welt 
nicht enoig fel geritete Schrift Emgeonuers ı7 Xgwonarwr (f. ib. p. 418. 
u, vol. Goufln Praefat. gener. T. I. p. XLIII f.). Außerdem werden dem 
Proflus beigelegt: 'ErioroAsnoi yapanınges, welche zu Paris 1577. 4. (ohne 
ven Namen brö Broflus) bei F. Morel herauskamen und unter bed Libanius 
Namen vor ben Briefen des Phalaris in der Commelin'ſchen Ausgabe 1597. 8. 
abgebrudt find; ferner ein Fleiner Aufſatz über die drei Gattungen der Poeſie 
bel dem Beorgius Chöroboscus von F. Morel zu Paris 1615. 12. Unter 
die verlorenen Schriften des Proklus welche Suidas angibt und welde auch 
meift aus eigenen Anführungen des Proklus ober feines Biographen Marinus 
fih nachweifen laſſen gehören noch ein Werk über die orphifche Theologie 
(vgl. Marin. 27. Lobeck Aglaoph. p. 468 ff.), welches Auszüge aus ben 
Gommentaren des Syrianus enthielt, feine 70 Abtheilungen Eommentare über 
die chald. Aoyı« (Marin. 38.), feine 10 Bücher über die Uebereinftimmung 
des Orpheus, Pythagoras und Platon mit diefen Orakeln (ib. 26.), zwei 
Bücher nepi aymyiis, und Anderes; |. das Nähere bei Kabric. p. 427—430. 
Im Allgemeinen |. A. Fabricius Prolegg. zum Leben des Pr. von Marinus 
ec. 1. p. XXHL ff. der Leipz. Ausg. und in deſſen Bibl. Gr. IX. p. 363 ff. 
ed. Harl. Bruder Hist. crit. philos. II. p. 318 ff. Cudworth Systema in- 
tellect. (nah Mosheind Iatein. Ueberfegung, Leiden 1773. 4.) p. 369 ff. 
842 ff. Burigny in den M6m. de l’Acad. des Inscriptt. XXXI. p. 139 ff. 
(deutſch in Hißmanns Magazin f. Philoſ. IV. S. 197 ff.). Tievemann, Geiſt 
der fveculat. Philof. IM. ©. 519 ff. Tennemann, Geſch. d. Philoſ. VI. 
©. 284 ff. Mitter, Geſch. d. Philoſ. IV. ©. 657 ff. U. Berger, Proclus, 
Exposition de sa doctrine, Paris 1340. 4. H. Kirchner, De Procli Neopla- 
tonici Metaphysica P. I. Principia universalia continens, Berlin 1846.8. [B.] 
Die Sprache des Proklos, obgleich nit frei von den Spuren einer 
faft improvifirenden Schnellſchreiberei (nah Marin. 22. fehrieb er des Tages 
wohl 700 geilen), ift reiner, klarer und mehr nad claſſiſchen Muflern ges 
bildet als die der meiſten Schriftfteller feiner Zeit und feiner Schule; doch 
artet feine Deutlichkeit oft in Täflige, bis zum Uebermaß fi wieverholende 
Breite und Gefhmägigkeit aus. Seine Darftelung iſt fhärfer, correcter, 
präcifer als die des Plotinos, ſteht aber fehr hinter deſſen fühner und ger 
dankenſchwerer Originalität zurüd. Am wenipften verdienen feine Commen⸗ 
tare die Geringſchähung mit welcher die Erflärer des Platon und felbft no 
Stallbaum fie zu behandeln pflegen. Nicht nur daß fie für die Kritik des 
Platon von nit unerheblicher Wichtigkeit find, auch für die Grammatik 
manches Unverächtliche bieten (wiewohl vie grammatifche Erklärung, recht 
im Gegenfage der altalexandriniſchen Schule ,. bei den Platonifern ungebärli 
zurücktritt), fie haben einen unvergängligen Werth durch ihre mufterhafte 
Conftruction ber Dialoge, deren fpeculativen Gehalt fe oft mit überrafchender 
Klarheit und richtigem Blicke aus allen Irrgängen und Windungen des Ge- 
fpräges herausfinden, dabei aber auch die äfthetifche Seite nicht vernach⸗ 
Täßigen und auf tief eindringende Forfchungen über die architektoniſche Ans 
Tage, über die Verhältniſſe der Theile zum Ganzen und der ausfhmüdenden 
ſceniſch· dramatiſchen Partien gur Grundidee gebaut find. Sie ergreifen den 
Dialog in feinem innerften Leben und flreben überall nad) Totalität und Zu⸗ 
rüdführung des Einzelnen zum Ganzen, wobei es nicht an freien und treffenden 
Bemerkungen felbft über bie leifeften Schattirungen des Ausdruckes und ihre 
Beziehungen zu dem barzuftellenden Gedanten fehlt.. Dabei wird jeder Dialog 
in feinem organiſchen Bufammenhange mit der gefammten platonifhen Philo« 
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ferbie aufgefaft, auch werben bie Ausbilftingen ober Umgeſtaltungen ber 
Lehre Blatons dur Ariſtoteles oft kurz und treffend angegeben. Es if ein 
glũctlicher und fruchtbarer Gedanke wenn Profles (comm. ad Alcib. c. 5.) 
dem Grflärer des Platon zur Pflicht macht, jeden Dialog als ein individuell 
belebtes Weſen anzufehen, in welchem Stoff (dad Sceniſche, die Berfonen, 
Zeit und Ort), Form (nah Grammatik und Rhetsrit), Seele (das Logiſche), 
Gei (die Idee) unter einander und mit dem Alles beherrſchenden Guten oder 
Goͤttlichen, in welchem zulegt die Betrachtung ausruhi, in ſchöner Harmonie 
puiammenflingen, und daß mr mer alle diefe Seiten gleihmäßig zu wärbigen 
wiſſe wer rechte Erflärer des Platom fei. Daffelbe meint er wenn er in jedem 
Dialog ein vialekrifpes, ein mäeutiſches und ein erotiſches Element anerkennt 
und in Dem Zufammenftimmen dieſer drei Elemente den Einflang ver drei 
platenifchen Grundideen, des Guten, Wahren umd Schönen wiederfindet 
(comm. in Alcib. c. 8.). Da er aber, wie ale Reuplatonifer und wie 
Gen Philo es mit dem alten Teflamente machte, feinen Platon oft nur 
gleigfam als Prebigttert feinen eigenen Erörterungen unterlegt, ımbefümmert 
am den Wortfinn des Textes, fo begegnet es ihm natürlich fehr oft daß er 
ia feinem Texte Beziehungen und Gäge finbet die demſelben völlig fremb find, 
und dabei in die abentenerliäften Vhantaſien und Spielereien verfällt, in 
anzelnen Wörtern, ja in den geringfien Bartifeln viel mehr nad tiefen, 
seheimnißvollen Bedeutungen als nad den einfachen grammatiſchen Berhält 
niſſen forſcht, überhaupt der myſtiſch⸗allegoriſchen Erklärung in der Weiſe des 
Bhilon einen viel weiteren Raum verftattet als fi mit der Wiſſenſchaft ver 
trägt. Dazu kommt daß wir in dieſen Gommentaren einen noch viel zu wenig 
audgebeuteten Schatz von Nachrichten theil® über die dunkelſten Bebiete ver 
mgRifchsigmboliigen Religionslehre ber Griechen und des der römifchen Welt 
angehörenden Orients, theils über die Geſchichte der Interpretation des Platon 
gen, da mir namentlih bie fo fehr außeinandergehenden Methoden des 
Longinos, des Borpbyrios, des Jamblichos und des Syrianos nur and den 
Meberlieferungen des Proflos kennen und fo zugleih die hoöͤchſt manchfaltigen 
Nichtungen die innerhalb derſelben Schule neben einander und nad) einander 
beſtanden richtiger würdigen fernen. — Die Lehre des Proflos, obgleich 
im Weſentlichen an Plotinos anknüpfend, ven er body verehrt und oft als 
den erfien Meifter der tieferen Auslegung des Platon nennt (theol. Plat. 
L 1.), unterſcheidet ſich dod im drei wichügen Punkten von dem Syſtem des 
Letzteren: zuerſt fuchte Proflos das urfprüngliche geheimnifvolle Eins, das 
Plotinos über den Geift, über vie Erfenntniß, ja über alles Sein erhoben 
und dem forſchenden Geiſte entrückt hatte, zu erkennen, und theoſophiſch mit 
tieffinniger Zahlenfperulation feine Geheimniffe zu ergründen; ſodann ſtellte 
ex viel beſtimmter als Plotinos nody ein zweited höheres Erfenntnißprinzip 
über die Bernunft und ihre Ideen, den Glauben an eine unmittelbare, der 
Vernunft unfaßbare Mitiheilung der Götter über göttliche Dinge; endlich 
er ven trüben Elementen der Dämonologie und der Theurgie, bie Plos 
tine8 mit gefundem Sinne verworfen, aber ſchon Borphyrios und mehr noch 
Jaublichos in die Bhilofopbie eingeführt hatte, einen meiten Gpielraum, 
und indem er den ganzen bodenloſen Aberglauben des verſchiedenartigſten 
Heidenthums wiſſenſchaftlich zu rechtfertigen fi bemühte trübte er, glei 
feinen naͤchſten Borgängern, dad reine Weſen ber Philofophie dur Ver⸗ 
miſchung mit allerlei — und gedankenloſem Stoff. — Plotin Hatte Ah 
begnũgt, das Wine oder Gute, ven Geiſt und die Seele als die Grundtrias 
und Grunpharmonie des in fidh einigen Lebens Gottes und der Welt, gleihfam 
«ld den Dreiflang alles Seind aufzuftellen; er rebete von Bott nur ald von 
dem legten, unerfgütterlihen, Alles zufammenhaltenden Einheispunkte, dem 
aliſch oͤpferifchen, freieſten und heiligſten Willen, das innere Weſen Gottes ahnte 
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er nur in der ewigen Schönhelt Ad Harmonie der Bernunftiveen ; dagegen legte 
‚er dab Hauptgewicht auf das Schauen Gottes und auf bie durch fittliche 
Herzensreinheit und Liebe zu gewinnende fittliche Cinswerdung mit Gott; 
feine Theologie war uͤberwiegend ethiſch. Anders Proklos; er war fo fühn 
dieſe Schranken zu überfpringen, indem er glaubte au auf dem Wege ver 
Speculation in die Tiefen der Gottheit einbringen und ihre Selbftentwidlun 

zum Geiſte und zur Seele belauſchen zu können. Darum erfann er ein Fünftli 

-potenzirte® Syſtem von Triaden, in denen er die emige Selbſtentwicklung 
Gottes zunachſt in fi ſelbſt, ſodann in feinem Verhältniß zu der aus feinem 
Wefen entlaflenen Wel: ſymboliſch dargeftellt zu Haben glaubte. Da er aber 
bei feinem Philofophiren nicht blos ein rein fpeculative, fondern au das 
apologetiſche Intereffe der wiſſenſchaftlichen Mechtfertigung des Heidenthums 
verfolgte, fo gerieth er durch feine pythagoriflrende, an die Kabbala und den 
Gnoftigtamus erinnernde Zahlenſymbolik (nad des Jamblichos Vorgange) in 
jenen Abweg vor welchem Piptin ausdrüclich gewarut hatte, zu einer Zählung 
und Glaffificirung der Götter und göttlichen Kräfte; er verfiel In eine boden⸗ 
loſe und geiflofe Theologie und Dämonolegie. Sehr fharffinnig ift feine 
(oft an Schellings neuefle Lehre anftreifende) confequent durägeführte Dar» 
ſtellung des ir mad in ®ott, wie aus dem verborgenen @inen 
fich zuerft die ganze Fülle des göttlichen Geiſtes mit feinen Ideen entfaltet, 
aus der dann wieder in georbneten Meihen vie weltſchaffenden Kräfte hervor⸗ 
sehen. Als erfle Stufe ver Entwiclung ſetzte er die des Einen zum Seienden, 
als zweite bie des Seienden zum denkend gevachten Geiſte (voUc vonzdg, ver 
objective Geift, der vous momtınög ded Ariftoteles), als dritte die des denkend 
gedachten Geiſtes zum blos denkenden ober erfennenden Geifle (roüs roapos, 
entſprechend dem soüg nadntınös des Arijtoteles), deſſen letzte Grenze dann 
die nad außen wirkenden Schöpferfräfte waren. Jede dieſer Stufen war ihm 
eine in fi abgeſchloſſene, aus identiſch verſchiedenen Gliedern befichende 
Trias; alle drei Stufen waren weientlich eind und doch für den denkenden 
Geiſt verſchieden. Die erfle Trias fehte er aus ben drei Elementen ver Grenze, 
der Unbegrenztheit und dem Seienden, als dem aus beiden Gemiſchten, zu⸗ 
fammen. Das abfrafte und in ſich verborgene Wefen Gottes iſt zunägft 
abfolute Grenze; da aber die Grenze überall if fo if fie zugleich abfolute 
Unbegrenztheit, und in biefer Unbegrenztheit Tiegen wieber drei Begriffe, der 
Begriff der Alles aufnehmenden Grundlage, der unendlichen Kraft oder Mög⸗ 
lichkeit, des unendlichen Lebens; fo ift daB zweite Glied des göttlichen Seins 
das abfolute Seinkönnen, ebenfalls noch ganz abſtrakt; es if der erfle Beginn 
der Bielheit, vie fi der Einheit gegenüberftelt und doch mit verfelben. weſent⸗ 
lich eins iſt; Grenze und Unbegrengheit zufammen geben nun ven Begriff bes 
Seienden, in welchem die beiden erften, in fich einfeitigen und abftraften Bes 
griffe zu ihrer Mealität gelangt find. Aber au das Seiende iſt noch ein 
ganz abftrafter, in fi leerer Begriff; dieſe ganze erfle Stufe iſt noch auf 
ber Seite des ruhig in fi beharrenden einigen Weſens, Alles ift in ihr 
einartig und grenzartig, es iſi vie henadiſche Trias (Theol. Platon. lib. I—II.) 
im Gegenfage zu den monadiſchen Triaden, bie erſt auf ber dritten Stufe 
enifteben. (Schon Plotin unterfchied erac, als bie reale Einheit der Ver⸗ 
nunftiveen, und norag, die Binzelnheit der im Raum auseinandertretenden 
Gegenftände.) Im der äußeren Welt entfpriht ber Grenze die Borm, der 
rel die ah ah Materie (daher laͤßt Proklos auch, klarer als 
Plotin, die dA unmittelbar aus dem Einen entfpringen, inetit meol. 72., und 
auch die Privation, arspnors, das Nichtſelende, geht aus dem Guten hervor, 57., 
denn das Wirkliche bringt Immer dad Möglige hervor, nicht umgekehrt, 77., 
‚wir haben hier das negirende Element in Gott bei Jakob Böhme) ; daß leere 
Sein endlich entſpricht dem bloſen Daſein der lebloſen Natur, denn eben weil 
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Alles in der Natur lebt Pete Proklos das Sein als eine Yöhere Stufe über 
Leben (inst. 57.). Die zweite Trias flelt die Entwidlung des Seins 
denkend gedachten Geifle dar. Das Seiende ift das Objekt eines Den- 
, denn es gibt Fein Spiendes dem nicht ein Denkendes gegenůberſtaͤnde 
u hrt; das Bein if alfo zunächft gedachte Subflanz (voyrn ovaie), 
wieder außer dem Begriffe des gedachten Seins noch die Begriffe der 
grsadten Unbegrenztheit und des gedachten Dänkenden (vovc) in fi fafit. 
Go entſpricht die Subſtanz auf diefer- Stufe der Grenze der erfien; aber ‚bie 
Gubfan; ald gedachte hat auch den Prozeß des Denkens (onas, zunähfl, 
wie Bei Plotin, das höhere, faft intuitive, nicht reflectirende Denen ver 
Bernunftiveen) in fh, der aber auf diefer Stufe nur erſt die Möglichkeit 
des Dentens, das abjelute Denkenkönnen if; dies Denken iſt nan in ver 
Bielbeit, es fegt eine unbegrenzte Fülle von Ideen voraus, es entſpricht dem 
Momente der Unbegrenztheit; beide Seiten, das gedachte Sein und daß Denken, 
vereinigen ſich enbli in dem denkenden Geifte, der als Subjekt ſich ſelbſt 
mit Bewußtſein als Objekt fi gegenüberflellt. Der Geift iR das ſich feiner 
bewußt gewordene, lebendige Sein, aber Gedachtes, Denken und Dentenves 
Ras eins und nur abflraft verſchieden. Die ganze zweite Trias fellt, da fie 
ef wem Felde der (ideellen) Vielheit ſteht, im Verhältniß zu der erflen die 
Siufe des Seinfönnens, der Anberheit (sreporns), des Prozeſſes (7000805), 
des Werden, alfo ver En: Zweigelt oder ver Unbegrenztheit ſchlechthin 
dar; fe iR gleichſam daß weibliche Prinzip in Gott (Theol. Plat. hb. IV.). 
Die vritte Trias endlich iſt das Weſen Gottes als des denkenden, fi ſelbſt 
erkennenden und eine Welt außer ſich fegenden Geiſtes. Auch hier find wieder 
drei Momente zu unterſchelden; der denkende Geiſt faßt ſich und feine Ideen 
zumäh in ihrer Einheit mit fd zufammen (70 ovsenzınor, ouvayoyos, Seite 
der Ginheit), ex fegt fobann eine unendliche Fülle von Lebendem außer ſich 
(26 Zwororor, Seite der Vielheit, des Seinkoͤnnens), er wendet fi endlich 
aus ber Vielheit des von ihm gefehten Lebens zum einfachen, ideellen Cinen 
als zu feinem wahren Weſen zurüd (10 Emorgentinor, auch teAemoveynon, 
Seite des Seind). Diele ganze Trias iſt die Gtufe der Vermittlung, ber 
Aüdtehr aus der DVielheit zur Einheit, die Gtufe des realen Lebens und des 
concreten Seins. Erſt hier entſteht die Seele, als zmeites Moment des Geiſtes; 
ige weſentlicher Ale iſt das ſchoͤpferiſche Anfüllen des außer ihr liegenden 
Gevanfen (Aoyıyos), die Rückkehr des Geiſtes in ſich felbft aus der unge⸗ 
weſſenen Vielheit. Diefer Akt faͤllt zuſammen mit der Artbildung oder der 
Schopfung des Einzelnen nach Baitungen und Arten. So if diefe Trias 
We weltfgaffende (: ern), und hat als ſolche wieder drei Triaden in 
Rp; zuerſt die väterlihe (mazgımy) Trias, die der Artbildung als höchſte 

vorfieht, dann die ungefärhte (aͤxocyros) oder erhaltende (Ppovor- 
raxı) Trias, die das Werden des Einzelnen mit dem ewigen Sein des Einen 
und ber Idee vermittelt, drittens die das @inzelne, Getheilte bildende (mom- 
un). Die lehte viefer Triaden zerfällt dann wieder in pie Trias der geifligen, 
feelenhaften und lelblichen Weſen; jeder einzelnen derfelben ſtehen als Ein⸗ 
heiten die das Wirken der Welt beherrſchen und geftalten, Re 
lebenwirkende und vollendende Bötter (perfonifizirte Bernunftiveen) als höchſte 
Eineiten vor; an dieſen Ginheiten nehmen alle Weſen gleiger Gattung’ 
Theil, ohne felbR Götter zu feig (Theol. Plat. V, VH.). Dieſes Grundthema 
ſpielt Proklos in allen möglichen Variationen durch. Die erfte Trias iſt ihm: 
das Eine Seiende (Er 67), der gedachte Bott, das Seiende an ſich (önso or), 
bes Weſenſegende (dnoorauınor), Hervorbringende (Magansunde), Gelbfgen 
nägfame (aürapnes), an keinem Anbern Iheilhabende (auddentor), daß vor 
ven Theilen Selende, in welchem alleb Andere nur wie im Keime ver Urſache 
mu (mrr’ aicion) etbalten iſt; fie If die vaͤlerliche, allbegrenzende Trieb; 
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ihr Bild iſt die Symmetrie, zu ihr führt am meiſten die Muſik Hin. Die 
zweite Trias ifl der gedachte und denkende Bott, die mütterlidhe, bie bleibend 
hervorgehende und Hervorgehenv bleibende Trias, die zeugende Dyas, ihr 
Weſen üft die Allheit (öAoeng), fie if aus Theilen (dx zor nagor), das 
weſentliche Sein (zo örzws 0r), dad dem Unbegrenzten Verwandie; ihre Form 
it Ewigkeit (aa) ; ihr Gebiet ift die Wahrheit, Philofophie der Weg zu 
ihr. Die dritte Trias endlich ift der denkende Bott, das Anfang und Ende, 
Einheit und Bielgeit verknüpfende, die Vielheit zur Einheit zurückführende 
Weſen, das an ſich Lebendige (avroLlwor), die ſchaffende Urſeele; fie if 
Ganzheit (rar), in den Theilen; ihr Reich iſt die Schönheit, ver Geiſt 
erhebt fi zu ihr durch Liebe. Die erſte Trias ift die weſenſetzende, bie 
zweite bie meflende, bie dritte die Arten und Geftalten bildende Kraft. 

jeder der drei Triaden iſt alles göftlie Leben enthalten, aber in jeder auf 
eine andere Welfe. Damit flimmt nun aber nicht, daß er jene Entwicklung 
des Einen, obgleich er mwiederholentlich den Gedanken an Emanation und an 
eine Zertheilung der göttlichen Kräfte abweist (od yag anonsgonog dor 
Tod napayorrog zo napayöusvor, inst. theol. 27.), doch wieder als eine 
ſtufenweiſe Abſchwächung und Minderung (dgsas) ' darflelt; denn je näher 
etwas dem Ureinen fleht, fagt er, deſto größer iſt es an Kraft, deſto ge⸗ 
ringer an Zahl, und umgekehrt (inst. 62.); je teicher alfo ber Inhalt der 
Triaden wird, je mehr Ideen und Mealitäten fie unter fih haben, deſto 
mehr nimmt im umgefehrten Berhältniß zu ihrem Reichthum ihre Kraft abz 
die Kraft wächst mit der Einheit, mir der Vielheit die Schwäde. Um bie 
unzertrennliche Einheit des Urweſens zu reiten fügt er freilich Hinzu: „Alles 
ift in Allem, auch ſchon im Seienden iſt Leben und Vernunft (inst. 103.), 
und jede göttlihe Orbnung iſt mit fi dreifach geeint, durch ihren Anfang, 
durch ihre Mitte, durch ihr Ente‘ (inst. 148.), fo daß alle Triaden nur 
lieder einer großen Trias find; auch lehrte er daß in allen höheren Ord⸗ 
nungen bie nieberen, in allen niederen vie höheren enthalten fein, doch in 
entgegengefegter Weife (inst. 65.), die höheren nämli in den niederen der 
Urfahe nad (xar’ aitiar), die niederen in den höheren ver Iheilnahme nach 
(xara usdsır); aber indem er zwifchen Kraft und Umfang eines Begriffes 
ein ungekehrtes Verhältnis annahm und das Erſte volffommener ald das 
Zweite, dad Zweite vollfommener als dad Letzte nannte (inst. 36.) hatte ex 
die göttliche Einheit zerftört und war in den Polytheismus zurüdgefallen 
(der Arianismus war dem Neuplatonismms viel näher als die orthodore 
Theologie). Hiebei Tag ein voppelter Irrthum zum Grunde: einmal glaubte 
Proklos, um nicht ganz aus dem Heldenthum heraußfutreten, nicht allen 
@öttern gleihen Rang anweiſen zu dürfen, ſondern eine Stufenleiter ſich 
immer vervielfachender und in gleichem Verhäliniß abnehmender Kräfte an« 
nehmen zu müffen, gerade wie im Myıhus von den höchſten, ſchon felbft an 
Nang und Kraft einander unähnlichen Gottheiten zahllofe Untergötter, Dä— 
monen und Heroen abſtammten; ſodann ließ er fih durch den bekannten: 
Togifhen Sag, daß Inhalt und Umfang eines Begriffes im umgekehrten 
Berhältniß zu einander ſtehen, in feiner Metaphyfit zu einem Irrwege ver⸗ 
leiten. Weil nämli ver Begriff des reinen Seins zugleih ber umfang- 
reichſte und ber Inhaltleerfte if, fo nahm er diefen ganz abftraften Begriff, 
das Mefultat der Entwicklupg der erften Trias, als den höchſten und mäch— 
tigften Begriff, mit Nüdfiht darauf daß das Reich des bloſen (lebloſen) 
Seins in der Natur größer ift als daB des Lebens; der nächſt höhere Begriff 
war ihm dann der in ber zweiten Trias wurzelnde Begriff des Lebens, reihen 
an untergeorbneten Arten und Individuen, minder umfaflend als ver des 
Seins, aber umfafjender und darum mächtiger ald ber des Denkens, weil 
Vieles lebt, wis namentlich. die Pflanzen, ohne zu denken; der niedrigſte 
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Selling), unaufgej&loffene®, unvolllommenes lrfein, daS 
sflentwidlung und Selbfibewußtfein zu feiner Belltommenheit 
langt; darum ließ er auch vie Materie, die Plotin an dad äußere Ende 
des abbildlichen Seins gelegt hatte, unmittelbar aus dem unbegrenzten Wefen 
ver erſten Trias bervortreten. Das von Plotin überwunsene Prinzip der 
Guanation ſqleicht A ungeadptet ſeines Proteflirens, gleichſam 


derch eine ar wi herein. — In feiner Anfiht von der Art wie 
- Geif zum Wiſſen von Bott gelange Rimmt Brofied an vielen Stellen 


überein, indem er fagt daß während Liebe bie Seele zur gött- 
alien Babe un der een Begrännung I Ag 
e und ber feften in 
.); aber ex trüßt ſogleich die Reinheit dieſes Ges 
ganze Brinzip ber Bhilojopbie wenn er Hinzufügt 
(sion) an die Götter bie Erkenntniß der hoͤchſten 
Glaube, jagt er, if ebenſo verſchieden von dem 
wahrgenommene Wirklichkeit wie von dem (ſtoiſchen) 
die allgemeinen Begriffe (xore ivvam); wem 
die Seele ſich gleichfam mit verſchloſſenen Augen bingeben, 
Denten ſich erheben, und das göttlide Licht ruhig 
m diefem Lichte gelangt die Seele wenn fie zu ihrem 
(vrapkız) yirädtehrt. (Bei Plotin gelangt die Gerle 
Bermittlung des denlenden Geiſtes zum Schauen Gottes.) So 
abrheit, Glauben immer zuſammen; die Liebe weckt die liebende 
i (narie), die Wahrheit vie göttliche Philoſophie, der Glaube 
Kraft, die höher if ald alle menſchliche Beionnenheit; von 
Rammt die Mantik, die reinigende Wunderkraft, kurz alle Wire 
äfte der Seele, die in Bott gleichſam ihren Hafen gefunben 
. 1 25—28.). Nie hatte fi Blotinos fo von ber Klarheit 
Seifles zu dem orientelifgen Offenbarumgäprinzip verirrt, 
hatte er nem Glauben an Theurgie und wunder Kräfte 
‚ vielmehr ſtaudhaft ven Gap feſtgehalten daß ver freie Menſch 
magifche aber aus der Sympathie ber Ratur zu erflärende) Wunder 
.— BDurd fein künftliches Triadenſyflem hatte Proklos, indem er 
Ahnungen Blotind in flarre umd doch wieder fließende und 
eanfeguent fefgehaltene Formeln zu faſſen ſich bemühte, zugleich 
und innigen Zufannmenhang aller Dinge, wie ex in ber plotinie 
Seltauſchaucag beftand, aufgelößt; er nahm eine regelmäßig abgefufte 
Aengordanag geiftiger Kräfte und Potenzen an, deren jede ald vegierende 
Einpeis an her Gpige einer Reihe von Arten und ar Rand; dat 
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ihr Bild iſt die Symmetrie, zu ihr führt am meiften bie Muſik Hin. Die 
zweite Trias iſt der gedachte und denkende Bott, die mütterliche, die bleibend 
hervorgehende und hervorgehend bleibende Trias, die zeugende Dyas, ihr 
Wefen if bie Allheit (öRozns), fie if aus Theilen (dx zer uepwr), das 
wefentlide Sein (zo örzws 67), dad dem Unbegrenzten Verwandie; ihre Form 
iſt Emigfeit (aiwr); ihr Gebiet ift die Wahrheit, Philofophie ver Weg zu 
ihr. Die britte Trias endlich iſt der denkende Bott, das Anfang und Enpe, 
Eingeit und BVielgeit verfnüpfende, die Vielheit zur Einheit zurädjührende 
Welen, das an ſich Lebendige (avroLlwor), die ſchaffende Urſeele; fie ik 
Ganzheit (rar), in den Theilen; ihr Neih iſt die Schönheit, der Geiſt 
erhebt ſich zu ihr durch Liebe. Die erfte Trias ift die weſenſetzende, bie 
zweite bie meflende, bie dritte. die Arten und Geftalten bildende Kraft. In 
jeder ver drei Triaden iſt alles göſtliche Leben enthalten, aber in jeder auf 
eine andere Welle. Damit flimmt nun aber nicht, daß er jene Entwidlung 
des Einen, obgleich er wieverholentlih den Gedanken an Emanation und an 
eine Zertheilung der göttlihen Kräfte abweist (od yag anouspmuog dor 
Too napayorsog zo napayöueror, inst. theol. 27.), doc wieder als eine 
Rufenweife Abſchwächung und Minderung (vyscıs) darſteilt; denn je näher 
etwas dem reinen ſteht, fagt er, deſto größer iſt es an Kraft, deſto ge⸗ 
ringer an Zahl, und umgekehrt (inst. 62.); je reicher alfo der Inhalt ver 
Triaden wird, je mehr Ideen und Nealitäten fie unter fih haben, deſto 
mehr nimmt im umgelehrten Berhältni zu ihrem Reichthum ihre Kraft ab; 
Die Kraft wächst mit der Einheit, mir der Vielheit die Schwäde. Um pie 
unzertrennliche Einheit des Urwefend zu retten fügt ex freilich Hinzu: ‚Alles 
iſt in Allem, au ſchon im Seienden iſt Leben und Vernunft (inst. 103.), 
und jede göttlihe Ordnung ift mit ſich dreifach geeint, durch ihren Anfang, 
durch ihre Mitte, dur ihre Ente’ (inst. 148.), fo daß alle Triaden nur 
Glieder einer großen Trias find; auch lehrte er daß in allen höheren Ord⸗ 
nungen bie niederen, in allen nieveren vie höheren enthalten feien, doch in 
entgegengefegter Weile (inst. 65.), die höheren nämlich in ven niederen ber 
Urfache nah (xar' airiar), die niederen in den höheren ver Theilnahme nach 
(xara usdsEır); aber indem er zwiſchen Kraft und Umfang eined Begriffes 
ein umgelehrtes Verhältniß annahm und das Erfle volffommener ald das 
Zweite, dad Zweite vollkommener ald dad Letzte nannte (inst. 36.) hatte ex 
die göttlihe Einheit zerflört und war in ven Polytheismus zurüdgefallen 
(der Arianismus war dem Neuplatonismus viel näher als bie orthodore 
Theologie). Hiebei Tag ein doppelter Irrthum zum Grunde: einmal glaubte 
Proflos, um nicht ganz aus dem Heldenthum heraußfutreten, nicht allen 
Göttern gleihen Rang anweiſen zu dürfen, fonbern eine Stufenleiter ſich 
immer vervielfacgender und in gleichem Verhäliniß abnehmenver Kräfte an« 
nehmen zu müffen, gerade wie im Mythus von den höchſten, ſchon ſelbſt an 
Nang und Kraft einander unäͤhnlichen Gottheiten zahllofe Untergötter, Dä— 
wmonen und Heroen abflammten; ſodann ließ er ſich dur ben bekannten - 
logiſchen Sag, daß Inhalt und Umfang eines Begriffes im umgekehrten 
Berhältnig zu einander ftehen, In feiner Metaphyfit zu einem Irrwege ver— 
Teiten. Weil nämlih der Begriff des reinen Seins zugleih der umfang- 
reichſte und der inhaltleerfte if, fo nahm er diefen ganz abftraften Begriff, 
dad Mefultat der Entwicklung ver erften Trias, ald den höchſten und mäch— 
tigften Begriff, mit Nüdfiht darauf daß das Reich des blofen (lebloſen) 
Seins in der Natur größer if als das des Lebens; ver nächſt höhere Begriff 
war ihm dann der in ber zweiten Trias wurzelnde Begriff des Lebens, reiher 
an untergeorbneten Arten und Inbivibuen, minder umfaffend als ber des 
Seins, aber umfafjender und darum mächtiger al ber des Denfend, weil 
Vieles lebt, wie namentlich. die Pflanzen, ohne zu denken; der niebrigfte 
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tm von Arten und —— da nad ſeiner Meinung das Thierreich 
Bere rien umfaßte als das blos lebende Pflanzenreich 
we das blos daſeiende Mineralreich (inst. 70.). So war bie Vermiſchung 
eines logiſchen Sates und eines metaphyfiſchen Begriffes, weil Proklos unrecht 
mäßig zwei rein logiſchen Kategorien ven Begriff der Kraft unterſchob, der 
legte Grund aller Widerſprũche in welche er verfiel, indem er das Miele in 
vom Einen beſchloſſen fein und Boch zugleih dad Viele in immer mehr fi 
den Reihen als das Beringere aus dem Ginen Beraußtreten ließ 
mb fo fehr er mit Worten an dem Sape feflhielt daß nur aus dem Boll 
Inmmenen das Unvollkommene hervorgehen Tönne, nicht umgekehrt, fo war 
doqh feine erſte und höchſte Trias im Grunde Nichts als ein umentwidelise 
(Kindes, nad Schelling), unaufgeſchloſſenes, unvolllommenes Urfein, das 
a durch Gelbflentwiclung und Selbftbemußtfein zu feiner Vollkommenheit 
gt; darum ließ er auch bie Materie, die Plotin an das äußerſte Ende 
des abbiloligen Seins gelegt hatte, unmittelbar aus dem unbegrenzten Wefen 
erſten Trias heroortreten. Das von Plotin Überwundene Prinziv der 
Smanation ſchleicht ſich Hei Proklos, ungeachtet feines Proteftirens, gleichſam 
darch eine Hinterthür wieder herein. — In feiner Anficht von ber Art wie 
ver Geift zum Wiſſen von Bott gelange ſtimmt Proflos an vielen Stellen 
mit Blesin überein, indem er fagt daß während Liebe vie Seele zur gött« 
gen Schönheit, Wahrheit zur göttlichen Weisheit führe, zur Erkenntniß 
des Guten ed nur ver beſchaulichen Ruhe und der feften Begründung in fi 
je (Theo. Plat. I, 24.); aber er trübt fogleih die Reinheit dieſes Ge⸗ 
er zerſtoͤrt das ganze Prinzip der Philofopbie wenn er — 
nur durch den Glauben (siozs) an die Bötter bie Erkenntniß der hoͤchſten 
möglih fei. Diefer Glaube, fagt er, if ebenfo verſchieden von bem 
Glauben an die finnli wahrgenommene Wirkligkeit wie von dem (ſtoiſchen) 
Glauben ver Bernunft an die allgemeinen Begriffe (xoval Eros); dem 
@ötterglauben muß die Seele fi) gleihfam mit verſchloſſenen Augen bingeben, 
ſelbſa über das einfache Denken ſich erheben, und daB göttliche Licht ruhig 
auf ſich ee zu es &i 2 ar a a. fie zu gm 
wrfprüngli en (vaag&ıs) zurückkehrt. ei Blotin gelangt die Seele 
nur durch die Bermittlung des benfenden Geiftes zum Schauen Gottes.) So 
ud Liebe, Wahrheit, Glauben immer zufammen ; die Liebe weckt die liebende 
Sqhwãrmerei (naric), die Wahrheit die göttlige Philoſophie, ner Glaube 
Die theurgiſche Kraft, vie höher iſt als alle menſchliche Beionnenheit; von - 
Kraft Rammt die Mantik, die reinigende Wunderkraft, kurz alle Wire 
und Kräfte ver Seele, die in Bott gleihfem ihren Hafen gefunden 
(Theol. Plat. I, 25—28.). Nie hatte fi Plotinos fo von ber Klarheit 
griech iſchen Geiſtes zu dem orientalifcgen frn mungoprmmip verirrt, 
weniger hatte er dem Glauben an Iheurgie und wunderbare Kräfte 
gegeben, vielmehr flandhaft ven Sa feftgehalten daß ver freie Menſch 
was (magifche aber aus ver Sympathie der Natur zu erklaͤrende) Wunder 
fe. — Durch fein künſtliches Triadenſyflem hatte Proklos, indem er 
großartigen Ahnungen Bletind in ſtarre und doc wieder fließende unb 
wit immer confeguent feRgehaltene Formeln zu faſſen ſich bemühte, zugleich 
den einigen und innigen Zuſammenhang aller Dinge, wie er in ber plotinie 
fen Beltanfaumg beftand, aufgelößt; er nahm eine regelmäßig abgeſtufte 
Bangervuung geiſtiger Kräfte und Potenzen an, deren jede als regierende 
Einpes an der Gpige einer Reihe von Arten und ang Rand; dat 
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Nievere aber Eonnte, wie ex meinte, zu einer höheren Stufe als ver es ſelbſt 
angehörte nur durch Vermittlung der ihm felber vorgelegten Einheit ge⸗ 
Tangen, nur durch das dem Höheren Aehnliche im Niederen fteigt das Hoͤhere 
gleihfam hinab zum Niederen; denn die Einheit iſt überall ein Unmittheils 
bareö, erſt die Vielheit kann bie Einheit mit einer niederen Reihe vermitteln ; 
"fo hat die Seele an dem Geifte Untheil nicht durd den allgemeinen Geiſt, 
fondern durch die vielen von ihm abhängenden Geifter, die fich ber allge- 
meinen Seele und durch dieſe den einzelnen Seelen mittheilen; fo haben alle 
lebenden Wefen an dem Einen und Höchſten nicht unmittelbar Antheil, fondern 
uur buch den Mittelbegriff des reinen Seins und der in und mit dem Sein 
gefegten ivealen Mehrheit; man Fann fagen daß Proklos auch im Heide ver 
Begriffe eine Hierarchie erfunden hat in welcher dad Niedere nur durh Der- . 
mittlung feiner zunaͤchſt vorgefegten Behörde zu der höheren und hoͤchſten 
Behörde gelangen Tann. Mag immerhin diefen Vorſtellungen vie richtige 
Idee einer in unendlichen Verzweigungen und Abftufungen dur das Unis. 
verfum waltenden Gotteöfraft zum Grunde liegen, aber viefe Abftufungen 
nach Zahlen beſtimmen zu wollen, wovor fon Plotin ausdruͤclich gewarnt 
hatte, war ein ebenfo eitles als unphiloſophiſches Beginnen. Aber Hier eben 
war e8 mo Proklos dem Polytheismus bed Abendlandes und Negyptens und 
der Dämonologie des Morgenlandes unmürbige Zugefländniffe madte und 
in jene von Jamblichos bereit8 ziemlich ausgebildete theurgiſche Dämonenlehre 
verfiel die fein Sy! im Wefentlien do nur als eine Entartung des 
plotinifhen erſchelnen Täßt. Zunaͤchſt ließ er ih dur alte Symbole und 
Mythen zu einem voppelten Abfall von feinem Triadenſyftem verleiten. Zuerſt 
befiimmte er das letzte Glied ver aus denk denkenden Geifte heraustretenden 
weltſchaffenden Trias, die das Cinzelne der Arten und Individuen ſondernde und 
bilvende Kraft (eidomomtenn, duangırım), nicht als Trias (wiewohl er anderswo 
fle auch wohl Trias nennt), fondern als heptadiſche Monas, als Inbegriff von 
fieben denfenden Göttern, deren jeder wieder einer untergeorbneten Heptas 
von Kräften vorfiche. Iene fleben Kräfte bezeichnete er zunächſt mit den 
Worten des platonijgen Parmenived, ganz abfiraft als die fieben logiſchen 
Kategorien des Infihfeind, der Bewegung, der Ruhe, des Gleichſeins mit 
Andern, des Gleichſeins mit fh, des Verſchiedenſeins von Andern, des Ver⸗ 
ſchiedenſeins von fi ſelbſt (Theol. Plat. V, 39.); gewiß aber mar dies nur 
eine Vergeiftigung ded an die Siebenzahl gebundenen Planetenſyſtems, das 
für Aegypten und Aften in Leben und Willenfhaft von fo tiefgreifender Wichtig« 
keit war (Ereuzger Symbolik, Ausgabe von 1821, 1. ©. 436 f.), wofür au 
ſpricht daß Proklos auf die fleben Blaneten viele phyſiſche und ethiſche Bere 
bäftniffe, 3. B. die Verſchiedenheit der Temperamente (in Alcib. c. 37.) und 
der Alteröftufen (in Alcib. c. 58.) zurüdfüßrt. Sodann um vie hergebradte 
Zwölfzahl der größten Götter zu behaupten ſuchte er durch eine feltfame 
Combination die Tetra mit der Trias zu combiniren; er fügte den früher 
aufgeſtellten drei Grundkräften ver ſchaffenden Seele, ver fhöpferifhen oder 
zufammenhaltenden, der belebenden, ber vollendenden oder zurädführenven, noch 
eine vierte Kraft hinzu, die er bald bie reinigende (udugrumm), bald die bee 
wachende (goovorrum) oder erhaltende nannte (zwiſchen beiden nahm er 
Übrigend wieder einen Unterfied an, inst. theol. 156.); fo hatte er eine 
Tetras göttlicher Kräfte genommen, beren jede er nur wieder in eine Trias 
aufzulöfen brauchte um die zwölf Götter zu gewinnen. So werben mit übri⸗ 
gend fharffinniger und dem Geiſte des Mythus meiſt entfpreddenber Deutung 
die zwölf Olympier untergebradt (Theol. Piat. VI, 18—22.); als ſchoͤpfe- 
riſche Bötter werden Zeus, Poſeldon, Hephäſtos (Zeus ven ätherartigen 
Geiſt, Poſeidon die dem Waſſer nicht unähnlie Seele, Hephaͤſtos den erd⸗ 
artigen Leib bilvend), als bewachende Götter Heflia, Atbme, Ares, als 
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Iehenfafiende Götter Demeter, Here, Artemis, als zurüdführende (auderswo 
auch als zeinigende) Götter Hermes, Aphrodite, Apollon (Hermes dur 
Philoſophie, wobei der äonntife Hermes vorſchwebte, Aphrobite durch Liebe, 
Apollon durch Muflk zurücführend) bezeichnet. (Ueber manderlei ähnliche Com⸗ 
binationen ber Bierzahl mit der Dreizahl vgl. Ereuzer Symb. I. S. 779— 781.) 
Aber auch für eine Unzahl goͤttlicher und dämoniſcher Wefen des Morgen- 
landes und des Abendlandes mußte er weiteren Raum durch feine Kategorien 
zu ſchaffen; zunächſt tHeilte er bie untergeorbneten Bötter in überweitliche 
(Sterne), welllie, und mittlere (Theol. Plat. Vi, 15.), die weltlichen dann 
wierer in feurige, luftige und irdiſche (in Alcib. c. 38.), venen er nad 
tetradijgem Syflem anderswo wieder die Waffergötter Bingufügte (Theol. 
Pist. 111, 20.); an dieſen Goͤtterreihen aber hieng nun wieder eine unabichbare 
Vielheit von daͤmoniſchen Weſen, die nad ihrem Wefen und ihrer Wirkſam⸗ 
keit (oft auffallend an Philon erinnernd, alfo gewiß aus orientalifchen Quellen 
„gefoflen) in drei Klaffen zerfallen, in Engel, Dämonen, Heroen; bie Engel 
Had die im Namen der Bötter den einzelnen Theilen des AU vorftehenven, 
die Dämonen die diefe Theile im Ginzelnen regierenden, die Heroen die fie 
mit einzelnen Theilſeelen erfũllenden und zum Höheren hinaufführenden geiftigen 
Mächte (in Alcib. c. 12.); die Dämonen, bei denen er am Tiebflen verweilt, 
teilt ex in ſechs Klaffen: 1) göttliche Dämonen, die felbft den Namen von 
Göttern en, 2) aufe und nieberfleigende, das Schaffen der Bötter 
vermütelnde, 3) die Verbindung der Götter mit den niederen Dingen be⸗ 
wirkende, 4) die Ginzelfeelen vollbereitende Dämonen, 5) Naturbämonen, bie 
das Leibliche zufammenhalten, 6) materielle Dämonen, die der Materie Hin- 
gegeben das Site des Einen fefthalten und vie himmlische Materie (vie ab⸗ 
Rrakte Unbegrengiheit) mit der niederen vermitteln (in Alcib. c. 22.); endlich 
die Ginzelfeelen, wenn auch ber Erhebung zu ver höchſten Trias fähig, nehmen 
doch, well an einen irdiſchen Leib gebunden, ben unterften Plag im Univerfum 
ein, und zerfallen wieder in unfterblihe Menſchenſeelen, in flerblihe Thier⸗ 
feelen und PBflanzenfeelen (Theol. Piat. VI, 10.). So geiftlos combinirte 
Broflos (und vor ihm Jamblihos) Jüdiſches und Griechiſches, um beiden 
Geiten gerecht zu werden. Man fönnte meinen daß Proklos mit allen diefen 
Götterreihen ebenfalls, wie Plotin wenn er von Göttern fpridt, nur Sym- 
bole und Allegorien habe geben wollen; aber gegen dieſe Anſicht fpredhen - 
feine eigenen Worte; er polemiäirt gegen die weiche die Dämonen entweder 
bios als Bilder logiſcher und ethiſcher Begriffe nahmen (in Alcib. c. 23.), 
oder fie doch nicht Far genug von den Göttern und von den Menfchenfeelen 
unterſchieden (in Alcib. c. 21.). Nun war au (mie bei Jamblichos und 
bei dem Berfaffer des Buches von ben Mofterien) die Theurgie mit allen 
igzen unreinen Waſſern in das Heiligthum der Vhiloſophie eingelafien ; Proklos 
wies ber Theurgie bie ganze Sphaͤre des Alls an, welche dem zweiten Gliede 
wer Urtrias, dem Seinkönnen, entfpriht und zu ber auch die Dämonen ge⸗ 
hören; bier, fagt ef, Haben bie Theurgen bie meifte Hoffnung, weil bie 
Götter diefer Meihe ein wunderbares Schauen gewähren, und der Theurg 
wurd) die vermittelnden Gditer zu den höheren fleigen muß (Theol. Plat. 
IV, 9.); daß gerade dieſes Glement feinen innerſien Neigungen und feiner 
Sympathie am meiften entſpreche bekennt er (ibid.) ganz unverholen. Gine 
Saupırolle in der Theurgie fpielten die vielen, zum Theil ganz unverfländ- 
pen oder myftiſchen Namen der Götter; die unfagbaren Namen ber Bötter, 
er, erfüllen bie ganze Welt, wie die Theurgen fagen (in Alcib. c. 43. 
Theel. Plat. 1,29.). Do mohifleirte er diefe Anficht einigermaßen, Indem 
er binzufügt vaß die Bötter unwandelbar immer das Rechte und Gute wollen 
und daher fi nie durch Opfer und Gebete der Böfen beftimmen laſſen 
(Tbeel. Piat. I, 16.), was ihn inbeflen nit hinderte den ganzen heidniſchen 
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Gultus als eimen durchaus vor der Vernunft berechtigien anzuerlennen. — In 
den einzelnen Sägen feiner Phyſik, Pſochologie und Eibit, Infofern dieſelben 
nicht durch das überall bei ihm vorherrſchende Element ver Magie und Theurgie 
getrübt find, entfernt er ſich nur wenig ven Plotin. Gr verfodht gegen bas 
Hriſtliche Dogma bie Lehre von dem ewigen Beſtehen ber Welt, weil er fi 
kein Erſtes ohne ein Zweites und Dritte denken konnte; aber er erflärte 
NG mit rühmlichem Eifer gegen ven Vantheismus und Materialiamus (in 
Alcib. c. 66.); ven Atheismus Teitet er fogar geradezu von dem finnlichen 
Triebe ab; hoͤchſt merkwürbig iſt fein Ausſpruch? „wenn Diele jept überein» 
flimmen daß Tein Bott fei fo tft dies Feine wahrhafte Uebereinſtimmung, denn 
das Schlechte kann nie mit fi zufammenftimmen; auch kommt dies Abläug- 
nen nur von den Begierven, während ihr Geiſt oft Böttliheres und Ver⸗ 
nünftigereß redet/ (in Alcib. c. 76.). Ueber bie periobifchen Wanderungen 
der Seele und die nad Ablauf einer Weltperiode beginnende —— aller 
Dinge redet er in ähnlichen Ausdrücken wie Plotin (inst. theol. 199. 200.). 
In feinen Sägen von der wahren Willensfreiheit und in feiner Polemik gegen 
das ſtoiſche Fatum, Über das der frei gewordene Geiſt erhaben fei, gene er 
ganz auf der von Plotin gebrochenen Bahn; wie dieſer ſagt er, bie Willens- 
freiheit ſei unläugbar, aber doch eingefhloffen in den ewigen Weltplan (706 
vorx) Gottes (in Alcib. c. 40.). Bott war au ihm ver Grund und Mit⸗ 
telpunkt der Ethik, weil Alles von Natur nach dem Guten firebe (in Alcib. 
©. 90.); eben darum aber erklärte auch er es für eine Thorheit, ja für 
Wahnfinn und gigantifhe Dramaturgie, einen ewigen Kampf des Böſen gegen 
das Gute, ein böfes Urprincip (mie die Anhänger des Mani) und ein böfes 
Geiſterreich einführen zu wollen, da fein Böfed ganz von allem Guten ver- 
Taffen ſei, überhaupt das Böfe nur aus ber Schwäche des getheilten Weſens 
ber Seele entftehe, die das Gute nicht vollkommen aufnehmen und treu bes 
wahren könne (theol. Plat. I, 17. 18.). In diefer Schwäche aber und ber 
daraus entfpringenven Leidenſchaft fand er nicht blos den Grund der Günbe, 
fondern auf des Irrthums und des Vorurtheild (in Alc. c. 81.). 
Schönen wies er, wie Plotin, feinen Play in der Vorhalle des Guten an, 
überhaupt Iegte er, mie die ganze Schule, viel Gewicht auf den Enthufias⸗ 
mus und die Heilige Liebe zum Göttlichen; er ſpricht einmal das merkwürdige 
- Wort: ndie wahrhafte Schwärmerel (uaria) iſt beffer ald die Beſonnenheit, 
und ſelbſt die falſche Hat bo immer noch einen Schein des Böttlihen in 
fig“ (in Alc. c. 16.). Zwar erhob auch er bie geifligen und theoretiſchen 
Tugenden hoch über die blos ethiſchen und politiſchen (in Alc. c..31.); auf 
war er dem politifhen Treiben, zu welchem damals ein Heide gar feinen 
Spielraum mehr im Byzantinerreiche hatte, wo möglich noch abgeneigter als 
Plotin; doch ſchwärmte er für Platons Ideale brüberlicher Freundſchaft und 
Aufhebung alles Gigenthums (in Alc. c. 65.), und gieng keineswegs auf 
Grtöbtung des finnlihen Menfhen aus; denn er räth_bei der Erziehung bie 
Reidenfaften nicht abzuſchneiben, fondern zu heilen ud zum Beflern umus 
Ienfen (in Alc. c. 45.). [Steinhart.] 
4) u. 5) Bmwei Stoifer Proklus, beide aus Malus in Cilicien, Suid. 
6. v., welcher dem einen berfelben ein "Trourmua zer Zhoysrovg oogusuarer 
nal nos 'Eriovpor zutheilt; auch bei Proklus in Plat. Iimacum p. 166. B. 
oder p. 362. ed. Schneiv. ift ein Pr. aus Malus als einer der Älteren 
Philoſophen genannt. — 6) TIpoxAog IIpoxAnios (Suid.), Sohn des The⸗ 
mifon, Priefter zu Laodicea, ſchrieb eine Theologie, dann über den hefiodei⸗ 
fen Mythus von der Pandora, über die yovor ämn, Über des Nicomachus 
(f. 2b. V. ©. 633.) arithmetifche Eisagoge und anderes Beometriihe. — 
7) Bothagoreer aus Metapont bei Iamblid. Pyth. 36. — 8) Vrotius aus 
Othegium, ein gelehrter Arzt aus bes Schule ber Metbonifer; |. Babrie. BIN. 
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$ sr m. Et. Aaeg. Noch Andere dieſes Namens f. bei Fabrit. 
ie von Broflus aus Bryant (Sohn eine® Paulus) der unter Juſtin J. 
Noichskanzler (mit dem Titel Ouäflor) war und durch feine gründliche Kechts⸗ 
tenntniß wie die Unbeſcholtenheit feines Charakters fid auszeichnete, ſ. Bd. IV. 
. u. ®rocop. Anecd. 6. 9. [W.T.] s 
wrseme (Ilooxrı), Toter des Königs Pandion zu Athen und ber 
Benzippe (Apollor. II, 14,8.). Als Banvion Krieg gegen ven König Labs 
dales von Theben führte rief er den Tereus, König der Thrakier die ſich zu 
Daulis in Pholis nievergelaffen Hatten (Thuchd. II, 29. Bauf. 1,5. X, 4. 
Gen. Narr. 31.), zu Hilfe, und gelangte badur zum Giege. Zum Kohn 
dafür gab ihm Pandion feine Tochter Profne zur Gemahlin, mit der ex 
von Itys zeugte. Ginft wünfcte Brofne ihre Schwefter Philomele zu fehen, 
da machte ih Tereus auf dieſelbe zu holen; aber unterwegs ſchandele er fie, 
uud damit Niemand etwas davon erfahren follte fperrte er fie ein und fepnitt 
ige die Bunge aus. Glelchwohl erfuhr Prokne das Borgefallene, kam am 
BachusfeRe mit Philomele zufammen und fle machten den Plan, ven Itys 
zu ſchlachten und dem Vater vorzufegen. Aber no vor der Mahlzeit ent 
Hohen beide Schweſtern, und Philomele wurde in eine Nachtigall, Prokne in 
eine Schwalbe, Tereus in einen Wiedehopf und Yiys in einen Bafan ver- 
wandelt (Ovid Met. VI, 455. Gero. Virg. Ecl. VI, 78. Bel. Guſtath. Od. 
2x, 518. Apollov. III, 14, 8. Schol. Soph. Ai. 633. Ovid Am. I, 6ff. 
Serv. Virg. Georg. IV, 15. Hyg. fab. 45.). Der Mythus iſt von ven 
Aragiken oft bearbeitet. ©. d. Art. Tereus. {Pfau.] i 
Proecunesus (I1ooxorınoos, bei Spätern, 3. B. Zoflmus II, 30. u. 
Hierocl. p.662., oft Tpomorsmoog), eine zuerft von Schlar p. 89. erwähnte 
wit unbebeutende Infel der Propontid vor der Küfte Myflens uns zunaͤchſt 
vor Dolkomis Peninsula zwiſchen Priapus und Cyzicus (nicht, wie Gtrabo 
XUI, p. 587. fagt, zwiſchen Barium und PBriapus), die ihren Namen nad 
Dem Schol. des Apoli. Rhod. II, 278. von moö& (Hirfkalb) erhalten Hatte, 
weil die Hirſchluͤhe gewöhnli ihre Jungen vafelbft abzulegen pflegten, weß⸗ 
halb fie auch bisweilen Elaphonnesus (Strabo 1. 1. u. Plin. V, 32, 44.) 
ums daher bei Strabo 1. 1. u. p. 618. zum Unterſchiede von der elgentlidden 
Infel diefed Ramend, mit der fie Öfter8 verwechſelt wird, Neus fo wie jene 
Ali⸗Procomneſus Heißt. Plin. 1.1. führt auch noch den dritten Namen Neuris 
an, ber aber nach Steph. Byz. p. 67. vielmehr dem eigentlichen Elaphannefus 
yulomuıt. Gie enthielt eine gleiönamige Stadt (Seyl. p. 85.), vie wohl bei 
Strabo XHI, p. 587. gemeint iſt, und iſt beſonders dur ihren trefflichen 
Mormor berühmt geworben, aus welchem namentlich alle anſehnlicheren Se⸗ 
baude in Gyzicus aufgeführt waren (Strabo 1.1. Bin. 1. 1. u. XXXVI, 
6,6. ®itres. H, 8. VI, 6.). Ihm verdankt fie ihren heut. Namen Marmora 
ober Desmere und nad ihr Heißt auch die ganze Propontis jegt Meer von 
Barmara. [F.] . 
Procemsul heißt derjenige welcher beauftragt iſt flatt des Conſul und 
auperhalb Rom als Feldherr oder Statthalter zu fungiren. So allgemein 
mub men nämlich die Definition faſſen, da es zu verfſchiedenen Zeiten fehr 
verfiedene Arten von Brocsfi. gab. Vgl. Selvan c. 111. — 1. Proconsul 
und pro consule. Ginige Gelehrte ziehen vie erfle Form als allein richtig 
vor (Glevon. art. gramm. p. 1864. Auguftin. de gramm. p. 1975. VPutſch. 
Gersiud gramm. Mammtius u. f. w.), andere bie zmeite (Corte ad Sall. 19. 
Haymann zu Rituport p. 46.), noch andere glauben daß beide Formen ver⸗ 
ſchiedene Bedeutung hätten (Turneb. ad Cic. de leg. I, 20. Guſchke expos. 
ined. incert. auet. mag. p. 112 f.); allein fomohl vie beſten Mit. ald bie 
Zafchriften zeigen daß Beide Formen ſowohl gleich ‚gut als von gleicher Be⸗ 
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deutung find und daß man dieſelben theils wilkkürlich verwechſelte theils Rück⸗ 
ficht auf die grammatiſche Conſtruktion nahm (indem pro consule nicht in 
jeden Sag vaßt). So Im Ganzen Soldan c. II. Vol. Creuzer Antig. 
©. 286 f. Bontein p. 81 ff. — I. Verſchiedene Arten der Brocoff. - 
1) Außerorventlider Welfe wurden ausgezeichnete Männer pro cos. abge⸗ 
ſchickt, welde vor mehreren Jahren dad Conſulat befleivet hatten, 3. B. als 
Erſter T. Quinctius ſechs Jahre nad feinem Gonfulat (Liv. IH, 2.4.). In 
ſolcher Weiſe erhielt Pompeius zwei Jahre nad feinem Gonfulate dur lex 
Gabinia den Öberbefehl gegen die Serräuber mit procoſ. Gewalt, Bel. 
Bat. II, 31.; 1. Br. IV. ©. 973. I. ©. 565. 2) Sehr ſelten geſchah 
es daß Privatleute, ohne früher off. geweſen zu fein, als Procoſſ. abge- 
fit wurden. Diefes gefhah mit P. Eornel. Scipio (f. Bd. II. S. 654 f.) 
und mit Pompeiuß, als er gegen Sertorius gefhidt wurde, Cic. p. lege 
Man. 21.; f. ®b. V. ©. 1849. vgl. Diom IX, 16. Der Umfang bieler 
Gewalt hieng ganz von dem Willen des Volkes und des Senated ab. 3) Auch 
bießen Procoff. die Cofſ. deren imperium auf ein Jahr prorogirt worben 
war, wie es zuerft mit Qu. Publilius Philo, welder das Heer in Cam⸗ 
panien befebligte, der Ball war, Liv. VIIE, 23. 26. X, 22. 31. XXI, 10. 
XXVE, 1. XXXVIN, 47. 4) Im Gegenſatz zu den drei genannten außer⸗ 
ordenilichen Procoſſ. ſtehen die gegen das Ende ver Republik regelmäßig f. g- 
BProvinzialftatthalter, welche nad Beendigung ihres Amtsjahres von Rom 
aus in eine Provinz giengen, |. unter IN. 5), vie Procoff. der Kaiferzeit f. 
unter IV. 6), die proconfularifge Gewalt der Kaifer ſelbſt |. bei princeps. 
©. überhaupt Soldan c. I. — II. Brocoff. als Provinzialfatt- 
halter gegen das Ende der Republik. Als Rom noch um ven Beflg 
der auswärtigen Beflgungen kämpfte führte ein Gonful gemwöhnli das Heer 
an, während ber andere in Nom blieb, f. Bd. II. ©. 623. Als aber aus⸗ 
wärtige Ränder erobert worden waren giengen zuerft Brätoren zur Verwaltung 
derſelben dahin, und als die Befigungen immer mehr zunahmen wurden auch 
die Coſſ. Statthalter, jedoch erft nach Verwaltung ihres Amtsjahres, und 
bießen Procoff., f. provincia (ebenfo die propraetores nad) Beendigung ber 
Vrätur in Rom). Gin Scons. von 701 d. St. beflimmte daß die Goff. und 
Prätoren allemal erſt fünf Jahre nad dem in Rom geführten Amte in die 
Provinz gehen follten, Dio Caſſ. XL, 30. 46. 56. — A. Was die Namen 
dieſer Procoſſ. betrifft fo werben fie ungenau zumeilen auch consules genannt 
(ebenfo wie coss. zumeilen für consulares gefagt wird), nämlih an ſolchen 
Stellen wo «8 auf eine genaue diplomatiſche Bezeichnung nicht anfam oder 
wo die Schriftfteller den Titel Eof. honoris causa anwandten, um anzubeuten 
daß der Brocof. wirklich Gonful gewefen ſei. So wird Liv. XXVI, 33. der 
Brocof. Claudius cos. -genannt, f. no XXVII, 39. mit Drafenb. Anm. 
Gronov. zu XRXI, 49. Bell. I, 8. Eic. Verr. II, 16. Perizon. animadv., 
hist. p. 317 f. Soldan p. 59 ff. Berner wird der Procof. aud) praetor 
— ſo daß dieſes Wort ſ. v. a. Statthalter bedeutete, Cic. ad Att. V. 
1. ad div. II, 17. XIII, 55. de or. I, 17. Verr. Ill, 54. p. Lig. 1. 
Slor. II, 20., was nicht ſowohl deshalb geſchah weil zuerft nur Prätoren 
Statthalter waren (fo Manut. zu Eic. ep.), fondern weil praetor im Älteren 
und weiteren Sinn ven hödhften Magiftratus bezeichnete, f. Bd. I. ©. 622. 
Soldan p. 65 ff. Darum wird aud der Name cohors praetoria im m. ©. 
eben fo gut von der Begleitung der Brocoff. gebraudt. Umgekehrt wurde aber 
au der Name Procof. folden Statthaltern gegeben welche nicht Eoff. fondern 
blos Prätoren geweſen waren, Solban p. 68ff., wo als BVeifpiele angegeben 
werben: €. Eosconius (Cic. in Vat. 5.), €. Confidius (p. Lig. 1.), Gelliud (de 
leg. 1,20.), Allienus (ad div. XI, 78.79.), Caffius (ad div. XI, 11. 12.), 
Nepos (Plin. ep. II, 67.), 2. Aemil. Paulus (Liv. XXXVII, 46. Plut. Acm. 
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P. 4.). ©. auch Dufet ad Liv. XL, 39. XXXIX, 29. vgl. XXXII, 27. mit XXIII, 
3. XXXIV, 54. 55. mit XXXV, 22. n. a.” Wenn nämlih der gefährliche 
Zufland einer Brovinz forderte daß der Statthalter welcher 6x praetura dahin 
abgieng oder ſich ſchon dort befand eine ausgedehntere Gewalt, namentlich in 
militärifder Beziehung erhielt, fo verlich der Senat dem gewefenen Bräter 
bie potestas oder imperium procos. (und dadurch wurde bie Provinz aus 
einer prätorifägen eime conſulariſche, wie es in ben oben angegebenen Stellen 
aus Liv. mit Spanien der Ball war, f. provincia), ober er gab ihm auf 
war zur Auszeichnung bie insignia procos. (die 12 fasces), App. Mithr. 51. 
Daber tam es daß folche Männer ſowohl Procoff. genannt wurden, in Ruͤck⸗ 
ficht auf die von ihnen geübte Macht, als auch praetores und propraetores in 
Ruh auf ihr früheres Amt in Nom. So hieß DO. Tull. Cicero, ber 
eigentlich propraet. in Afien war, ebenſo propr. als procos., letzteres wegen 
feiner consularis protestas, Eic. ad Qu. fr. I, 1. de div. I, 28. Sueton. 
Oct. 3., und auf einer Münze von Tralled bei Vorgheſi, osserv. numism. 
Dee. V, 10. in Giorn. Arcad. XIV. p. 398. &o bief "Status Murcus, - 
welcher praetorius war (Bell. 11, 69.), procos. (ic. Phil. XI, 12.), Junius 
Erprätor hieß procos. weil er procof. Gewalt über Afien Hatte, Vell. II, 
42.; desgleichen C. Fab. Aorianus, Borghefl 1. I. p. 382., und C. Claud. 
Buldyer, |. Bergmann de Asise Rom. prov. praef. im Philologus II, 4. 
©. 678. Der Broprätor aber welcher weder conful. Gewalt noch conful. 
Safignien befaß konnte nicht procos, genannt werben, ebenfowenig als ber 
Vrocoſ. propraetor heißen konnte. ©. Ereuzer Antiq. ©. 262 f. und vor⸗ 
mglich Soldan p. 68—83. — B. Ernennung ber Procofl., Abreife in 
Die Brovinz, Dauer ber Verwaltung und Rückkehr. Nachdem der Senat 
üßer vie confwlarifhen und prätorifgen Provinzen entſchieden hatte (nach lex 
Sempronia, f. provincia), lodten die Coſſ. um bie conſulariſchen, die Präs 
toren um die prätor. Provinzen (Eic. ad Att. I, 13. 16. de prov. cons. 15. 
Blut. Pomp. 61. Dio Gafj. XXXVII, 33. App. Mithr. 22. und 2iv, an 
vielen Stelien), fo wie es ſchon früher geſchehen war, f. provincia. Zus 
weilen entigied nit das 208, fonbern der Senat und die Tributcomitien, 
f. Senatus u. Bd. H. ©. 550. Ein Beifpiel if lex Vatinia über Gäfar, 
f. ®®. IV. ©. 1004. Für die Ausrüſtung des Statthalters forgte der Senat 
(omere provinciam, Cic. ad Aut. III, 24. de Il. agr. II, 13. ad Qu. fr. 
U, 3. Suet. Caes. 18.; auch instruere genannt, Front. ep. p. 16., |. Se- 
natus), Seftimmte auch die Zahl der 2egionen, und ſodann reißte der Procof. 
«6, nachdem er vorher die lex curiala de imperio erlangt unb die vorge» 
ſchriebenen feierligen @ebete und Opfer verriet hatte (nuncupatio votorum, 
f. 83. V. 6. 774.), Gic. ad dir. I, 9, 25. Liv. XLII, 49. Nach Erlangung 
des imperium fonnte der Procof. nicht mehr in Rom bleiben, er mußte alfo 
fofert abreifen ober vor der Stadt (ad urbem) verweilen, denn durch ben 
Aufenthalt in Rom wäre er des imperium verluftig gegangen, Cic. ad Att. 
VII. 1.7. iv. XLV, 85. Tac. Ann. II, 19. Ulp. Dig. I, 16, 1. 16. 
procensul worlam Bomae ingressus deponit imperium, Pſ. Asc. ad Cic. 
Veer. I, 15. p. 147 f. Or. Verr. V, 13. fin. Gewöhnlich waren ſchon vorher 
Driefe an den Borgänger abgegangen, worin der Procof. feine Ankunft an⸗ 
kündigte und Beſtimmungen für feinen Einzug traf, Gic. ad div. 111,2.5. 06. 
Dig. I, 16, 4, 3 ff. Auf ver Meife führte er die Infignien feines Amtes, 
namentlich die Basces, Dio Caſſ. LIII, 13. Ulp. 1. 1. 1. Der Weg durfte 
wicht durch fremde Länder genommen werben (ic. in Vat. 5.),. fondern durch 
tbmifches Gebiet, deren Bewohner übrigens durch die Reiſen ‚der Statthalter 
wande Unbequemlicgkeit und Ausgabe hatten, indem fie bie nötbigen Trans⸗ 
yortmittel, Wohnung, Speiſe, Bourage u. |. m. zu befchaffen hatten. Selten 
wage auf dieſe Anſpruͤche werziähtet, wie von Gisere, ad Att. V,10f. 16f. 


® Proosensmi 


Del Seereifen wursen Schiffe auf Staatskoften geſtellt (ie. Vorr. V, 18.),; 
und den Transport nach Aſien feinen getwöhnlih bie ſchiffskundigen Rhodier 
befoxgt zu Haben; Gic. ad At. V, 13. VI, 8. Die Chryſ. or. XXI. u. 
Bald. emend.Il,9. Mit dem Tage der Ankunft in der Provinz (und zwar 
mar es üblich daß ſich der Procof. zuerft in bie Hauptſtadt begab, Dig. I, 
16, 4, 5.) beginnt das Verwaltungdjahr, nit etwa mit dem 1. Januar. 
Gewöhnlich FAN dieſer Termin in den Monat April oder Mai, alfo auch 
die Wienerabreife, Gic. ad Aut. IM, 9. Bei der Ankunft erfolgte oft eine 
Unterrebimg mit dem abtretenden Statthalter, wenn beide niit etwa perfän- 
liche Feinde waren, Gic. ad div. MI, 6.7. War der Brocef. einmal innere 
halb der Grenzen feiner Provinz angelangt fo durfte er biefelben vor Veen⸗ 
bigung feines Amtes nicht verlaffen, was ſchon felt alter Zeit für unerlaubt 
galt, Ziv. X, 37. XKIX, 19. XXXI, 48. XLI, 7. XL, 1. Duter u 
XXVII, 43. Lex Cornelia nahm ein ſolches Benehmen als Majeflätöver- 
brechen auf, f. Br. IV. ©. 1452. Nein, Röm. Crim.Recht ©. 512 f. 
Dos Amt des Statthalters dauerte urfprünglih ein Jahr (Polyb. VI, 15. 
Cic. ad div. VE, 3.), wurde aber oft prosogirt, f. prorogatio. Lex Cor- 
nelia de prov. beflimmte daß das Amt erfl dann aufhöre wenn der Nach⸗ 
folger eingetroffen fei, fügte aber zugleich Hinzu, daß der bidherige Statthalter 
ſodann binnen 30 Tagen abzureifen (decedere) habe, ſ. Bd. IV. S. 968. 
Soldan p. 90-96. Gerrat. ep. HI, 9. u. in Cic. ed. Garat. Il. p. 557. 
bis 564. Eine Prorogation war nun nicht mehr nöthig, ſondern die Abreiſe 
hieng ganz von der Ankunft des Nachfolgers ab, vgl. Cic. ad div. I, 7. 
IH, 6. V, 6. Gublih beflimmte lex Julia daß eine procof. Verwaltung 
zwei Jahre, eine prätor. nur ein Jahr dauern dürfe (f. Bo. IV. ©. 977.); 
allein der Nachfolger mußte Immer abgewartet werden, Dig. I, 16, 10. pr. 
Das imperium erloſch übrigen® erfl wenn der Gtatfhalter nach Nom zurädt- 
tom und bie Stadt betrat, ſ. S.79. und vorzäglih App. b. e. I, 80. &s 
lange behielt er auch die Badces, Cic. ad Att. Xi, 6. Bei feine Ankunft 
mußte ex Rechnung ablegen (Gic. Verr. I, 13 ff.), feit lex Julie de repet. 
aber mußte er dieſe Medimung fchon ver feiner Abreife aus der Provinz 
vollenden umd in drei Exemplaren außfertigen, von denen zwei in zwei Pro⸗ 
vingalftästen zurückblieben, das britte aber in bem Aerarium zu Rom nieder» 
gelegt wurde, @ic. ad Att. VE, 7. addiv. II, 17. V,20. in Pis. 25. Blut. Cat. 
min. 88. Dio Gaſſ. XXXIX, 28. — C. Gewalt und Umtöbefugniffe 
der Procef 1) Bermöge des durch bie lex curiata erhaltenen imperiem 
(®r. IV. ©. 116.) Hatte der Procof. den Oberbefehl Über die Truppen und 
die gefammte Kuiegfährung, wie 3. 8. Gicero in Eilieien, f. ad Qu. fr. 4, 1,1. 
Zu dieſem Behufe vunfte er im Bälle der Noth außer den ihm von Rem 
era Truppen (Gic. de prov. cons. 3. ad div. XV, 1.) aus dem bort 
benben töm. Bürgern Aushebungen veranflalten (Cie. ad At. V, 18.) und 

Hüfsteuppen von den Provinzialfiädten aufbieten, Gic. ad Att. VI, 5. ad 
div. XV, 1. (in hoc. provisoiali delectu). Um gegm bie Geeräuber zu 
tehen legte er ven Städten die Ausrüftung von Schiffen mit einer beſtimmten 
ah von Soldaten und Matrofen auf, Gie. Vers. V, 17 ff. p. Wlacc. 12. 

2) Iurisiktion in Grimmale und Civiiſachen, wermögs des itporium merum 
und mixtum, f. 8b. IV. ©. 117. Ms Criminalrichter Hatte der Procoſ. 
das t über Lehen und Tod, nämlich bei den Provinzialen (denn ben 
tom. Bürgern fand vermöge ber provocalio fe, GBerkht in Rom zu ver⸗ 
langen, Cic. Verr. V, 53 ff.; was Plut. Ems. A. eizaͤhle ſchein falſch 
anfgsfapt zu ſein, richtiger iſt die Sache bei Ascon. zu Bis. or. in toge 
cand. p. 84. Dr. pargefellt), f. Br. M. ©. 623. w. Gie. Vert. 1, 28. f. 
I, 28. 37 ff. v. a1 ff. in Pis.36. Geil. XI5, 7. Cine gerviffe Eompsteng 
haten auch ver Timiihe Senat: (f. d.) us „vie einheimiſchen Behörden 
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(f. provindia). Geis, röm. Griminelprez. S. 243—251. 2621. Bon 
Bichtigkeit war die Civiljurisdiktion. Se fagt Cic. ad Qu. fr. I, 4, ger 
Berwaltung Aflend videtur — tota iurisdiclione maxime sustineri. Gic. 
Verr. 11. die ganze Rede. Namentlich hörten die Klagen ver Publicani 
wegen die Steuerpflichtigen und umgekehrt nicht auf, Gic. 1. 1. 2. graves con- 
troversiao, multas iniuriae, magnae contentiones. Die @erihtäfigungen 
waren Öffentlich auf dem Forum und auf dem Tribunal (Gic. ad Qu. fr. I, 
1, 8. Verr. mehrmals) der einzelnen Hauptſtädte, melde der Procoſ. regel» 
mäßig zu bereifen hatte, was gemößnli km Winter geſchah, ſ. Bo. II. ©. 635. 
v. comventus. Die Menge der vorliegenden Sachen machte die Zuziehung 
eines cossilium oder mehrerer assessores (f. Bd. II. ©. 594 f.) nöthig, aus 
denen der Procof. einzelne Richter beſtellte (tudicis datio). Er nahm fie ſo⸗ 
wohl aus den in ber Provinz lebenden röm. Bürgern (conventus im’e. ©., 
ſ. 3». II. ©. 635 f.) al aus feinem @efolge (cohors praetoria), @ic. Verr. 
L 29 $. 11, 29 f. V, 6. Gell. XI, 7. Ueber consilium als ein flehendes 
Gellegium des Statthalterd |. Bb. II. S. 595., und über bie Hilfe der Le⸗ 
gaten Bd. IV. S. 853 f. Den Entſcheidungen Tagen zu Grunde daß ein- 
heimiſche Land⸗ und Stadtrecht, römifche Brovinzialgefege und das edietum 
provinciale, j. ®b. II. ©. 22. Ueber die von der Gerichtobarkeit des 
Statthalter erimitten Orte f. provincia. Dazu fam 3) die Berwaltung, 
beſtehend in Aufficht über die Gemeinden des Landes (Cic. ad Qu. fr. I, 
1, 8.: nullum aes alienum novum contrahi civitatibus, vetere aulem 
magno — 'multas abs te esse liberatas; urbes complures dirutas ao paone 
deserlas — per to esse recreatas —, provideri abs te ut civitates optima- 
Gum consiliis administrentar), Sorge für Sicherheit, Ordnung und Ruhe 
(alſo volizeilich), Eic. 1. 1., Aufficht über dad Steuerweſen, Gic. 1. 1. (wobei 
ihn der quaestor unterftügte, f. d. Art.), und Bewahrung vor dem Drud 
der Publifagen (f. provincia u. vorzüglid vectigal), Grhaltung der Land» 
ſtraßen und Anlegung neuer, Cic. p. Font. 4., fo wie überhaupt Sorge für 
alle Öffentlichen Bauten, Dig. I, 16, 7.6.1. Diefe faſt fouveräne Gewalt 
verführte die Statthalter freilih fehr oft zur größten Willkür und Härteften 
Bevrüdung, f. repetund. crimen. —D. Gefolge, Injignien un Ehren 
der Procoſſ. Als comites et adiutores negotiorum dedit ipsa res publica 
dem procos. vie legati (f. Bob. IV. ©. 853 f.) und den quaestor mit (f. 
quaestor), wie Eic. ad Qu. fr. I, 1, 3. fi ausbrüdt. Nuch hatte er eine 
Xeibwade, cohors praetoria im e. ©. gen., Baul. Diac. p. 223.M. Cic. 
ad div. XV, 4., denn coh. praet. im mw. u. uneig. ©. bezeichnet das ganze 
Gefolge, Cic. ad Qu. fr. I, 4, A.: quos aut ex domestieis convictionibus 
aut ex necessariis apparitionibus tecum esse voluisti, 7 quasi ex cohorte 
praetoria appellari solent, ad Aıt. VII, 2. Dazu gehören amici, oomlites, 
familieres, haruspices, interpretes (j. Bb. IV. ©. 213.), lictores, accensi, 
scribae, praecones, Breigelaffene und Sklaven, Gic. 1. 1. p. Rab. 5 ff. 
Verr. 1, 10. 30. Hor. ep. I, 8, 2. Liv. XXXVIII, 54. App. Pun. 66. 
u. Bd. I. ©. 523. v. comes. Vgl. repetund. crim. rauen mitzunehmen 
war fiteng unterfagt, Euet. Oct. 24. Zu ben Inflgnien gehörten die toga 

‚ sella curalis (f. beide Art.) und bie Xictoren mit den Fasceb. 
Der Brocof. harte 12, der Proprätor nur 6 Fasces, |. Br. IH. ©. 425, 
IV. ©. 1082. u. praetor. Soldan p. 56 f. Die Ehrenbezeugungen welche 
die Brovinzialen ven Statthaltern zu erweiſen pflegten waren ſehr mandfad. 
Am —— — war die Errichtung von Denkmaͤlern und Bildſäulen, 
Blut. Qu. Fiam. 16. Cic. Verr. I, 63. Es artete dieſer Gebrauch fo aus 
daß die Provinzialen gewiſſermaßen genötigt waren au ben ſchlechten 
Brocofi. ſolche Ehren zu erzeigen, indem diefe ſelbſt von den Provinzialen 
riainarum nomine Geld zuſammenbrachten, was ſie nicht einmal immer zu 
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viefem Zwecke anwanbten, fondern für fich behielten. Daher beflimmte lex 
Cornelia repet. daß der Statthalter welcher dad erwähnte Geld nit binnen 
fünf Jahren feiner Befimmung gemäß angewandt habe repet. te 
fe, ic. Verr. II, 57 ff. p. Flacc. 23. 25. u. Klop’6 Ann. ©. 886. Au 
oroneten die Provinzen befondere regelmäßig wiederkehrende Feſtlichteiten zu 
Ehren verdienter Statthalter an, 3. B. Sicilien die Marcellia für M. Claud. 
Marcelus (Br. IV. ©. 1518.), Eic. Verr. II, 21., mofür Verres die Verris 
einführte, ibid. II, 21. IV, 10. 67. ften feierte bie Mucia (f. Bo. V. 
©. 185.) und Lucullia (Bd. IV. &. 1071. 1073. u. Plut. Luc. 23. vgl. 
&ic. p. Flacc. 23.). Berner baute man den Statthaltern Tempel, Gic. ad 
Qu. fr. I, 1, 9. ad div. 111, 7. 9. Nah ver Nüdfehr hielten vie Procoff., 
wenn. fie Kriegsthaten verrichtet hatten, gewöhnlich um den Triumph an 
(i. triumphus), und erhoben zu diefem Behufe fon im voraus von ben 
Provinzialen Kronengolo (f. Bd. I. &. 1021.), was lex Julia repel. unter- 
fagte, Cic. in Pis. 37. Oft ſchickten die Provinzen Dankadreſſen an den 
Senat voll Lobes gegen ihren abziehenden Procoſ. (laudationes), |. Bd. IV. 
©. 827. u. Eic. p. Flacc. 15 f. 26. 40., zumellen aber auch Beſchwerden, 
f. Bd. IV. ©. 853. "Nein, röm. Crim. Recht S. 629. — IV. Brocoff. 
. der Ratferzeit. A. Arten und Namen derfelben. Abgeſehen von ber 
proconfularifchen Gewalt der Kaifer (Die Caſſ. LIN, 17. 32. LXXIX, 2., 
f. oben ©. 48.), als deren Ausflug die zuweilen außerorbentlicher Weife ver⸗ 
Hehene procof. Gewalt anzufehen ift, wie fie 3. B. Agrippa 731—33, 
"7338-41 über den ganzen Orlent hatte (Bell. 11, 93. Iof. Ant. XVI, 3.6. 
Srandfen, Agrippa ©. 43 ff. 93.), oder Germanicus unter Tiber (771 u. 
772, Xac. Ann. II, 1 ff. 43.) und Corbulo unter Nero (Tac. Ann. XV, 25.), 
ſind Hier nur die gewöhnlichen Procoff. ins Auge zu faflen. Procoſſ. heißen 
feit Auguftus die Statthalter der fenatorifhen oder Volkaprovinzen (f. pre- 
vincia), welche unter denen ausgelost wurden welde vor 5 Jahren Eofl. oder 
Brätoren geweſen waren, fo daß nunmehr au die geweienen Vrätoren als 
Statthalter Procofl. genannt wurden, Dio Eaff. LITT, 13 f. LIT, 23. Gronov. 
ad Tac. III, 32. 58. Suet. Oct. 47. Xac. Ann. XVI, 18. und oft in ven 
Digeften, |. Beiffon. v. procos. Nur zwei Provinzen maren wirklich confu= 
Tarife, Aſia (Orelli 3670.) und Afrika, indem bieher nur gemefene Eoff. 
geſchickt werden konnten, Dio Gafj. LIII, 14. vgl. Xac. Ann. III, 32. 35. 
Die andern Procoff. waren alfo nur Titularprocoff. Die Statthalter der 
kaiſerlichen Provinzen hießen legati Caesaris pro praetore cos. potest., f. 
Bd. IV. ©. 855., oder consulares, ſ. ®b. II. ©. 629., |. aud) propraetor. 
In der conſtantiniſchen Verfaffung erfcheinen drei Procoſſ. nämlich Asiae, 
Afcicae und Achaise, unter denen der legte am wenigſten Macht Kat, Not. 
dign. or. c. 18. 19. oce. c. 17. Orelii 3192. 3162. 3672. Dig. I, 16, 
40. $. 1. XXXVI, 1, 81. Cod. Th. I, 12. Sie werben nit mehr von 
dem Senat, fondern von den Kalfern ernannt und flehen in der Rangclaffe 
der spectabiles, Cod. VII, 62, 32. C. Th. VI. 22, 7., alfo nod über dem 
vicariys, find aber nicht mehr berechtigt als die andern Statthalter, f. Notit. 
dign. u. Bethmann⸗Hollweg Civilprozeß I, 1. ©. 63 f. Böding ad not. 
dien. or. p. 123 f. 167 f. — B. Ernennung, Dauer des Amtes x. 
Die Ernennung der Procofj. geſchah in ven erſten Jahrhunderten noch durch 
den Senat (oft aber auch durch den Kaifer, Tac. Ann. III, 32. 35., f. Se- 
natus), bis ber Unterſchied der fenatorifchen und kaiſerlichen Provinzen ganz 
aufhörte. * Das Amt dauerte ein Jahr, Dio Cal. LIM, 13 f. Gtrabo XVII, 
8. $. 25. Suet. Oct. 47. Die Abreife in die Provinz erfolgte nach Tibers 
Beftimmung vor dem 1. Juli (Die Caſſ. LVII, 14.), nah Claudius aber 
fon vor dem 1. April öder vor der Mitte des Monats (Div Eafl. LX, 
41. 17.). Die Müdteife des abgehenden Brocof. ſollte ſogleich nad Ankunft 
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bes Nadfelgers Rattänben, und zwar follte er binnen drei Monaten in tom 
eintreffen, Dio Gaff. LIE, 15. LX, 25. Dog wurde die Aufenthaltägeit 
des abgehenden Statihalters much Ankunft des neuen mehrmals abgeändert, 
Cod. 1, 51, 3. C. Tb. I, 12, 3. 8. Juſtinian beftimmte 50 Tage, Nor. 
8. c. 9. 128. c. 23. 161. c. 1. Das imperium erloſch mit ver Rücktehr 
in bie Stadt, f. ©. 79. Die Ausrüftung geſchah noch durch den Genat, 
dech befimmte Auguft eine gewifie Gelvjumme für Reife und Ausrüftung 
(sasarium), Suet. Oct. 36. Die Caff. LIU, 15. Unter einigen Kaifern 
erhielt der Brocoi. dad Erforderliche aus den Staatdmagazinen, Lampr. Ser. 
Al. 42. Ireb. Bol. Claud. 15. Außerdem war den Statthaltern au eine 
haare Beioldung ausgeſetzt, Dio Eaff. LII, 23. 25. LIN, 15. LXXVIII, 22. 
(eine Rilion Seſtert.), Zac. Agr. 42. — C. Gewalt und Amtsbefugniß. 
Das militärijche imperium fiel nun weg (alfo Tuwpenaushebung und Kriegd- 
beichl), und es blieb dem Procof. nur Die Rechtspflege und die Verwaliung. 
Sein Oberrichteramt (Barum biegen file auch iudices ordinarii oder fogar 
ſᷣlechtweg iudices) umfaßt alle Bewohner feiner Brovinz ſowohl in Civil, 
als Griminalfagen, und über ihm ſteht nur das Gericht des Kaiſers und 
deſſen Stellvertreter, Dig. I, 18, 3. 4. 8. 10 ff. 6.5.8. Dig. I, 16, 7. 
$. 2. 8. 10. Blin. ep. X, 64. 66. 97. Lampr. Commod. 7. Todesſirafe 
durfte er verhängen, aber weber Deportation noch Confiskation, f. Bd. U. 
©. 980. u. publicatio. Die röm. Bürger Eonnten wie früher nah Rom 
vrovociren, |. Apoſtelgeſch. 25, 11 f. Die geringfügigen Civilſachen follen 
an ihn erſt in ber Appellationsinftanz fommen, C. Th. XI, 31,1. 3. Beth» 
maun-hollweg, Civiiproz I, 1.6.65}. Gelb, röm. Eriminalpro;. ©. 47. 
Unterflügt wurben bie Vrocoſſ. hiebei von ihren Legaten (iuris dictio man- 
date, ſ. Bo. IV. ©. 638. 854., Dig. I, 16.) und Aſſeſſoren, ſ. S. 81. Den 
Gntjgeidungen lagen zu Grunde vie kaiſerlichen Inflruftionen (mandata, |. 
Br. IV. ©. 1474.) und Gonflitutionen, die eigenen Edikte, Sconfulta und 
das provinziele Land» und Stadtreht. Die Gerihtöflgungen wurden aber 
nicht mehr in ven alten conventus gehalten, fonvern in dem Prätorium ber 
Saupiflabt, wo der Procof. reſidirte, C. Th. XV, 1, 8. 35. VII, 8, 6. 
10, 2. u. Bd. II. ©. 635. Die Befichtigungsreiſen (transitus, discursus) 
bauerten aber noch fort, ohne daß fie den Privaten läftig merden follten, 
Cod. Th. I, 16, 11. 12. Goth. ad C. Th. I, 7, 4. 5. Cod. I, 40, 14. 
Gaffiod. ep. 14. Var. XU, 15. Die Aufficht über das Steuerwefen war 
wie früher, und bie quaestores ftanden ihnen zur Seite; in den kaiſerlichen 
Brovinzen waren andere Binanzbeamte, f. procurator u. provincia. Will 
fürlige Gteuern ausjufreiben war ihnen flreng unterfagt, f. repelund. 
Bolizeilich fand ihnen ausgedehnte Vollmacht zu, Dig. I, 18, 3. 13. pr. 
Ueber die Mißbräuche welche ſich die Statthalter zu Schulden kommen ließen 
und bie firengen Mafregeln bagegen f. repetund. crimen. — D. Gefolge, 
Infignien und Ehren. Die wirklichen Procoff. hatten 12. die Tirular- 
procse. N aan? Brätoren) nur 6 Fasces, Dio Gaff. LIU, 13. Dig. 1, 
16, 14. e Kleidung war friedlich (Loga) im Begenfag zu dem Kriegs⸗ 
gewanße ver legati propr. in den Faiferlihen Provinzen, f. Bo. IV. &.855., 
denn fie entbehrten des ius gladii, welches Letztere harten. Trotz dem flanden 
fie dem Rang nach Höher al8 gen. legati und hatten ein glängenbered Bes 
folge. Zu diefem gehörten legati, |. S.81. u. Dio Eafl. LI, 14. Notit. 
dign. oce. c. 17., die gewöhnlichen comites, ſ. Bv. II. ©. 523. und felt 
Conſtantin ein fireng georhneted oflicium, beflehend aus einem princeps, 
cornicularius, adiutor, commentariensis, ab actis u. ſ. w., |. Bd. V. ©. 885. 
Die früher verbotene Begleitung der Frauen wurde den Statthaltern ver 
Kaiferzeit allmälig geftattet, Dig. 1, 16, 4. $. 2. Lampr. Sev. Al. 42. Tac. 
Ann. 111, 33 f. IV, 19. 20. ipceſe 24, %4. Rein, roͤm. Criminalrecht 


8 Procopilus 


©. 633. Doch war dem Statthalter verboten eine Provinzialin zu heiraten, 
Dig. XXI, 2, 38. 63. Cod. V, 4,6. — Dig früher übliden Ehren wurben 
befhränkt, fo z. B. verbot Nero den Stattfältern, Feſtſpiele von den Pro⸗ 
vinzen anzunehmen, Tac. Ann. XIII, 31., fpäter wieberholt C. Th. I, 7,2. 
XV, 5, 1. 3. Auch wurden unter Nero durd ein Scons. die Danfjagungs« 
gefandtfaften aufgehoben, Tac. Ann. XV, 21 f. (vetita gratiarum actione). — 
Xiteratur: Sigon. de ant. iure provine. lib. I. Gebauer, de insigni 
differentia inter procoss. et legatos Caes., Gott. 1737. u. in exercilt. aoad. 
Vol. M. p. 701 fi. 3. 8. de Mauregnault, de officio praesidis prov., 
Lugd. Bat. 1739. und in Delrichs thes. diss. iurid. II, 2. p. 83—160. 
Edel, doctr. num. IV. p. 234—251. Beaufort, la republ. rom. VI. 
c. 3 ff. Tom. II. p. 336 ff. I. F. Abbeina, diss. ad tit. dig. de oflicio 
procos. et leg., Lugd. Bat. 1805. Creuzer, röm. Antiq. ©. 261 ff. A. 8. 
Soldan, quaest. de aliquot partibus procoss. el propraet., Hanov. 1831. 
V. Fontein, de prov. Rom., Trai. ad Rh. DE: 77—144. 8. Hoed, 
zöm. Geſch. Braunſchw. 1843. I, 2. ©. 184 ff. Walter, röm. Rechtsgeſch. 
1. 6. 370 f. 371 ff. IR.] 3 
Procopius (1/ooxonos), 1) Verwandter («rewıos, consobrinus, 
cognatus) des Kaiſers Julian, der ihn aus ver Stellung eines Tribung und 
Notars zum Mitbefehl über das mefopotamifche Heer berief, angeblih au 
u feinem Nachfolger beftimmt Hatte (Ammian. Marc. XXI, 3. XXVI, 6.). 
ach deſſen Tode zog er fi auf feine Güter in Kappadokien zurüd, wo er 
unter Jovian unangefochten blieb, nad dem Negierungdantritt von Valentinian 
und Valens aber ermordet werben follte; doch gelang ed ihm noch nad) Bos— 
porus zu entfliehen, wo er fi Anfangs verborgen hielt, Dann aber, auf die 
mehrfach vorhandene Unzufriedenheit des Volks und die Anhänglikelt bes 
Heerd an das Haus Conſtantins und bei. an Julian bauend, nad Eonftan- 
tinopel überfegte und durch einen kühnen Handſtreich fi des Thrones bee 
mächtige. Schon wollte Valens abdanken, aber die ihm treu gebliebenen 
oberften Anführer Arintheus und Arbetio machten das Heer dem Procopius 
abwenbig, und nad zwei unglüdlien Gefechten bei Thyatira und Nafofla 
mußte er fliehen, ward in Phrygien verrathen, ins kaiſerliche Lager geliefert 
und fogleih enthauptet (3. 365 n. Ehr.). Vgl. Amm. Marc. AXVI, 6—10. 
of. IV, p. 203—210. Themiſt. Or. VII. p. 91f. Eunap. p.83f. Gibbon, 
Geſch. d. Verf. S. 788—790. Sporſchil. Tillemont, hist. des emp. T. IV. 
p- 937. 545. 552. 593 f. V. p. 79—84. 692 f. — 2) aus Gaza, Sophift 
unter Juſtin T., Phot. Bibl. Cod. 63. Vgl. Fabric. Bibl. gr. VII. p. 563 
—565. — 3) aus Gäfarea, oͤhrooo ai sogorjs (Suid.) in Byzant, im 
3. 526 n. Chr. von Belifar ald magedoos und Euußovios auf feinen per⸗ 
ſiſchen Feldzug mitgenommen (Proc. Pers. I, 12.) und feitvem deſſen Bes 
gleiter faft bei allen feinen Zügen (Pers. I, 1. Suld.). So finden wir ihn 
539—536 in Africa (Vand. I, 12.14. 11,14.), 536—539 in Italien (Goth. 
I, 4. 23.), 342 in Byʒant (Pers. II, 22.), 562 als praef. urbi daſelbſt 
(Theopban. ad a.), wie er denn auch bei Suid. u. Niceph. XVII, 10. JNustris 
heißt. Seine Schriften find a) das große Geſchichtawerk in acht Büchern, 
enthaltend die Geſchichte der unter Suftinian geführten Kämpfe mit ven Per⸗ 
fen, Vandalern und Oſtgothen. Sie find in der Weiſe erzählt daß bie 
Kämpfe mit jedem einzelnen dieſer Völker zuſammengeſtellt und über alle 
Unterbrechungen hinüber fortgeführt find, fo daß B. I. IT. die perfifchen, 
11. IV. die vandaliſchen, V. VI. VII. die gothifchen Kriege enthält, 8. VII. 
(oder Goth. IV.) aber ein Stüd perfiſchen und ein Stüd gothiſchen Kriegs. 
Letzteres if, nachdem die fieben eriten Bücher fpäteftens im I. 551 beendigt 
und herausgegeben waren, ums J. 555 von Procop. hinzugefügt worben 
(Gi. m. Abh. S. 42—44.), woran fi dann Agathias' Fortfehung anſchloß. 
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Brocops Angaben berußen zum größten Theile auf eigener Auſchauung (Pers. 
1,1. Goth. IV, 22.), weiter auf mũndlichen Nachrichten (Pers. I, 6. Vand. 
n, 13. Goth. I, 23. UI, 15. IV, 20.), endlich auch — in den auf die Ver⸗ 
gangenheit zurückgehenden Abſchnitten — auf ſchriftiichen Quellen (vgl. 3 B. 
Pers. I, 5. II. 12. Vand. Il, 10. Goth. IV, 6. 14.), deren ihm viele zu 
Gebet fanden (os nisiora usuadrnore xai nioas as eineiv Intoviar ara- 
Askzueror nennt ihn Agath. IV, 26.), und die er mit Sorgfalt und nit ohne 
Kritik Henügte. In der Darftelung deſſen was er ſelbſt erlebt paart er die 
darch die deſpotiſchen DVerhältniffe gebotene Vorficht mit warmer Liebe zuin 
Baterlanne und zur Wahrheit, fo daß er zwar durch jene fih hindern läßt 
pie Wahrheit ganz zu fagen, nit aber fi beflimmen etwas gegen fie zu 
fagen. In Bezug auf die Behandlung hat Procop fi Herodot zum Mufter 
gewãhlt: nicht nur im conventionellen Einſchalten ſelbſtgemachter und oft fehr 
wenig paffender Reden und ber häufigen @infügung von Epiſoden, fondern 
andy in der fataliftifchen Auffaffung des Zufammenhangs der Greigniffe und 
im unzähligen Wendungen und Nusbrüden. Bon deffen Treuherzigkeit und 
einfacher Sprache ift er aber fo weit entfernt als der Epigone und Mhetor 
ur e8 fein kann. — b) Die Schrift nepi xrıouazwr, de aedificiis (Niceph. 
XVII, 10.), in 6 Büchern, verfaßt nah ſämmtlichen Büchern de bellis (vgl. 
de aed. III, 7. mit Goth. IV, 4.), ums J. 560, ein PBanegyrifus auf 
Juſtinian der mohlefeine befondere äußere VBeranlaffung hat, enthaltend eine 
theils bombafliiche theils regifterartig dürre Aufzählung der unter Juſtinian 
tm allen Theilen bed röm. Feichs aus Öffentlichen Mitteln ausgeführten Ban- 
ten, neben feiner pſychologiſchen Guriofität nur von Werth für die Geographie, 
ſ. m. Ash. ©. 5I—54. — c) bie 'Arendora (Suid.) ‚oder Historia ar- 
cana, jo benannt weil die Schrift ihred Inhalts wegen erft nach ihres Ver« 
Faffer® Tod herausgegeben wurde. Ihr Inhalt aber iſt: worovg xai aou@- 
dies Iovorınaroo zov BamAiw; megıiger nai tus avrov yuraınös Osodaras, 
alla unr xai avıov Beioapiov xai Tjg yanerjs avrrod (Suidad). In 
ihr machte Procop feinem Tange verhaltenen Grolle über die Machthaber ſei⸗ 
wer Zeit auf eine grämliche, bittere, maßlofe und nicht fehr edle Weife Luft, 
aber fie läßt ımd in das geheimfle Räderwerk der damaligen Geſchichte un⸗ 
ſchäͤdbare Blicke tun. Sie bilvet eine Ergünzung zu ben Büchern de bellis, 
nachtragend das hier nicht oder nicht ganz Geſagte, berichtigend dad ungenau 
Erzählte, zum Bilde den aus Furcht vor dem Defpoten dort weggelaflenen 
Schatten hinzufügend, vielfach ungerecht in der Auffaffung und Ausveutung 
der Sandlımgen und der Eharafterfilderung, in Bezug auf den eigentlichen 
Grzählungsgehalt aber nah allen Spuren wirffih wahrheitögetreu. Cine 
darin wieberholt angefündfgte Darftellung von ven kirchlichen Berhältniffen 
unter Juſtinian iſt noch nicht entdeckt, wie Überhaupt die ganze Schrift erſt 
durch Alemannus in Rom gefunden und Lugd. Bat. 1623. (caftrirt) heraus⸗ 
gegeben und erläutert worden iſt; darauf folgte der ausführlide Commentar 
von I. Eichel (Helmft. 1658.), umd neuerdings die (vollftändige) Ausgabe 
von I. &. Orelli (Lips. 1827.). Meberfegt mit Hift. Anm. von I. P. Rein» 
hart, Erlang. 1735. ©. m. Abh. S. 54—64. Im Allgemeinen if Proc. 
Skeptiker und ſtellt ſich als folder über die pofltiven Religionen und bie 
degmatiſchen Streitigkeiten, aber eben weil ihm fo Weniges gewiß ift ihm 
fo Vieles möglich, und wir finden darum bei Pr. einen weitgehenden Abers 
glauben ; die Lücken feiner Erkenntniß füllt er mit ver Berufung auf das 
Schickſal aus (f. m. Abh. S. 64—79.). Seine Sprache iſt die attiſche, 
aber mit vielen Spuren der Zeit und ber Herodot⸗Nachahmerei. — Die erfte 
Gefammtausgabe von Procops Schriften ift die von D. Höfhel, Aug. Vind. 
1607 (daher noch ohne die Anecd.). fol., dann In der Parifer Sammlung 
ir Byzantiner (Paris 1662 f. 2 Thle. fol.) und in deren Nachdruck, ver 
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venetianiſchen Sammlung, 1729. fol.; in ber Bonner Ausg. derſelben von 
Wo Dindorf beforgt 1833—1838. (3 Thle. 8.). Ueber Procop f. im Allg. 
Fabric. Bibl. gr. VII. p. 555 ff. Hanke de script. byz. p. 145 fj. Gibbon, 
Geſch. d. Verf. ©. 1337._der Ueberſ. von Sporigil. Meine Abhandlung in 
A. W. Schmidi's Allg. Zeitſchr. f. Geſch. VIII (1847.). ©. 38-79. — 
Noch Andere des Namens f. bei Babric. 1. 1. p. 562. 566. [W.T.] 
Procris (Ilgoxgıs), 1) Ältefte Tochter des Thespios, mit welder 
Herakles die Zwillinge Antileon und Hippeus zeugte (Apollod. 11,7,8.).— 
2) Tochter des attifehen Königs Erechtheus, Gemahlin des Kephalos (Apollod. 
1, 45, 1.), welde Hygin (fab. 189.) zu einer Tochter des Pandion, und 
Servius (Virg. Aen. VI, 445.) zu einer Tochter des Iphis macht. [Pfau.] 
Proorustes ([Iooxgovorns), Beiname eines Räubers in der Umgegend 
von Eleufis, welchen Pau. I, 38, 5. Polypemon, Plut. Thes. 5. Damastes 
nennt. Er hatte zwei Bettflellen, eine ſehr kurze und eine fehr Tange. War 
der zu ihm kommende Fremdling Fein fo führte er ihn beim Schlafengehen 
zue langen Bettſtelle und reckte deffen Glieder unter dem Vorwande dad Bett 
{hm anzupaflen fo lange aus bis er den Geiſt aufgab. War aber der Gafl 
lang fo brachte er ihn zur kurzen Bettflelle und ſchnitt fo viel von ihm ab 
bis er Hineinpaßte. zbefeub erlegte ihn am Kepbiffos (Bauf. 1. I. Plut. 
Thes. 11. Diov. IV, 61. Ovid Met. VII, 438. $yg. fab. 38.). [Pfau.] 
Procubitores, nad) Feſtus (s. v. p. 253. ed. Muͤll.) vie aus leichten 
Truppen (velites) genommenen nächtlichen Poſten vor dem Lager, wenn bad 
feindliche Lager fi in der Nähe befand. Bol. ya in Voget, IH, 8. [B.] 
€. Proculeius (Plin. H. N. XXXVI, 24.), röm. Ritter (Dio LI, 11., 
wo er Taiog IlgorovAsog heißt, unb ebenfo LIli, 24. LIV, 3. I/goxovAsog, 
bei Plut. Anton. 77—79. Tooxdijioc), vieleicht identiſch mit C. Proculei. 
L. F. auf Münzen (bei Gethet Doctr. Numm. V. p. 289 f. Riccio, lo mo- 
nets etc., ed. 2. p. 192, 1. 2.), Freund des Auguftus (Blin. 1. 1. Plut. 
Ant. 77. Dio LIV, 3.), ver ihn nach Beflegung des Antonius an Cleopatra 
fandte, um dieſe wo möglich lebend in feine Gewalt zu bekommen (vgl. Blut. 
Ant. 78f. Dio LI, 11.), Bruder (Halbbruder?) der Terentia, ver Gemahlin 
des Mäcenad, fo wie des Verſchwörers L. (Terentins) Varro Muräna (Br. 
IV. &. 1077, 8.). Bekannt ifP das Lob das Horaz ihm fpendet, Od. IL, 2, 
5 f.: Vivet extento Proculeius aevo, Notus in fratres animi paterni, wozu 
Vorphyr. bemerkt: Pr., equ. R., amicus Aug., rarissimae pieiatis erga fra- 
tres suos Caepionem (?An Bannius Cäpio ift wohl nit zu denken, ba 
Die kA 1. nur den Muräna feinen Bruder nennt; Bar. Scipionem) et Mu- 
renam fuit, adeo ut bona sua cum his aequis partibus diviserit, quibus 
illi in bello civili erant spoliati. Nah Plin. 1. 1. gab er fi (in maximo 
stomachi dolore) durch einen @ifttrant (gypso poto) felbft den Tod. [ Hkh.] 
Procälus, röm. Beiname z. B. ber gens Julia (Bd. III. ©. 659. 
Anm. IV. ©. 493. Ar. 51.), Scribonia, Virginia (f. d.), über welden f. 
Feſtus s. v. p. 225. ed. Müller. Einen roͤm. Dichter Proculus welder 
den Callimachus nachahmte erwähnt Ovid ex Pont. IV, 16, 32. Ginen 
Grammatifer Proculus nennt Treb. Pol. Aemil. (Trig. Tyr.); es ſcheint 
berfelbe zu fein ver als Eutychius Proculus aus Sicca von Gapitolin. Ant. 2. 
ald Lehrer des Marc. Antoninuß bezeichnet wird, ber ihn aud zum Gonful 
erhob. in röm. Jurift Sempronius Proculus, von Anbern Licinius Pro- 
eulus genannt (f. 2b. IV. ©. 1080.), ift Verfaffer mehrerer in ven Pan⸗ 
beften excerpirter Werke (Libri Epistolarum, vielleicht auch Notae ad La- 
beonem). Nach ihm wurde die eine der beiden römiſchen Rechtsſchulen, und 
zwar bie freiere, von Labeo (f. Bo. IV. ©. 700.) ausgehende, Proculiami 
genannt. Vol. Ulp. Dig. XXXVII, 14, 17. Bach Hist. iur. rom. Il, 4, 6. 
$. 15. Zimmern, rim, Weptsgeih. I ©. 85. 316 ff. [B.] 
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Ein Proculus heißt in einer Iatein. Inſchrift von Florenz bei Gert 
Isser. ant. Etrur. T. I. p. 63. plastes. [W.] 
Auch f. Proclus Nr. 3. ©. 62. u. Licinii, ®b. IV. ©. 1080. 
Proculus (T. Aelius Pr. nad einer verdächtigen Münze des Goltzius), 
Ufurpator gegen den Kalfer Probus um 280 n. Ehr. (vgl. Bopisc. Prob. 18. 
a. Proc. in Firm., Saturn., Proc. et Bonos. 12. 13. @utr. IX, 17. Aur. 
Bict. Epit. 37. Orof. VII, 24.). Aus Albingauni in den Alpes maritimae 
ebürtig (Boy. Proc. 12.) umd nad feiner eigenen Behauptung barbariſcher 
ifrantiſcher) Abkunft (ib. 13.) Hatte er als Legiondtribun im roͤm. Heere 
gedient und lebte ſodann wie es fheint zu Lugbunum, mo er (hortantibus 
* Lugdunensibus, Bop. Proc. 13., vgl. jevod Prob. 18. quum Proc. et Bo- 
posus apud Agrippinam imperium reg und eben fo @utr. u. Aur. 
Bict. D. U., |. Bonosus, ®b. II. ©. 1154.) zuerft im Spiele und ſodann 
im Ernſte den Purpur annahm (Proc. 1. 1.). Gegen den heranziehenden 
Brabus ſuchte er die Hilfe der Germanen zu gewinnen (Prob. 18.), ſah fi 
aber, ohne Zweifel weil er vie im Gallien eingefallenen Alemannen focben 
nad, felbft befämpft hatte (Proc. 13.), in feiner Hoffnung getäuſcht, und 
wurde von ben Sranfen, zu melden er zulegt fi flüchtete (und zwar in das 
liche Germanien, wo fie damals noch faßen, vgl. Proc. 13. fugatum us- 
que ad ultimas terras, et cupientem in Francorum aurxilium venire, a 
quibus originem se trahere ipse dicebat), an Probuß verrathen und von 
vieſem getödtet (Boy. Proc., vgl. Orof. 1. 1.). [Hkh.] 
Procurater, 1) ber unter freien Bormen (im Gegenſatz zu cognitor, 
f. ®p. II. S. 490 f.) beftellte Stellvertreter oder Bevollmädhtigte eined Ab⸗ 
weſenden, &ic. p. Caec. 20. quasi quidam paene dominus h. e. alieni 
ieris vicariss. @ai. IV, 84. nullis cerlis verbis — ex solo mandato et ab- 
sente et ignoranle adversario constituitur. Paul. Diac. v. cognitor p. 57.M. 
Bf. Asc. ad Cic. div. 4. p. 104. Or. Iſidor. IX, 4. Gr fann ein wahrer 
Generalbevolmägtigter fein, welcher alle Angelegenheiten eines Abweſenden 
beſorgt (Gell. XVII. 9. von C. Oppius u. Balb. Cornelius, Gäfard Procur., 
qui res eius absentis curabant, Tac. Ann. XI, 60.) und denſelben ganz 
vertritt, ober er kann auch nur für beſondere Zwede und Beforgungen ers 
nannt fein, 3. B. für die Führung eines Prozeſſes, Ulp. Dig. I, 3, 1. 
Erwähnungen der Proc. find bei den röm. Scähriftflellern fehr häufig; denn 
da die röm. Großen fo oft abwefend waren und fi nicht felten Tunge Zeit 
außerhalb Italiend aufhielten fo waren vergleichen Stellvertreter fehr nothe 
wenbig. Gic. p. Caec. 20. ad div. I, 3. VAT, 32. VIII, 14. XI, 21. 42 ff. 
56. ad Att. I, 4. 8. IV, 16. VI, 1. XVI, 45. p. Quinct. 6f. 19 ff. p. Sal. . 
20. Verr. II, 24. Der Broc. vertrat feinen Auftraggeber natürlich auch ver 
Gericht und nahm fowohl Klagen gegen ihn an (f. p. Quinct. I. 1.) ald er 
in deſſen Namen Klagen erhob (Eic. Brut. 4. 5. Quintil. VI, 1, 19 f.). 
In Heiden Fällen mußte er vorher Gaution leiften, entweder ratam rem do- 
minum habiturum (als Kläger, Gai. IV, 84. 98.) ober iudicatum solvi 
(«48 Beflagter, p. Quinet. 7.), und bann galt er mie ber cognitor ganz 
demini loco und nahm bie Sache über fi wie feine eigene, Gai. IV, 86. 
Gpäter mußte er fi natürlich mit dem von ihm Vertretenen berechnen und 
abfinden, Cit. p. Rosc. Com: 18. Ob und warn der Proc. ſich ausnahms⸗ 
weife ver satisdatio iudicatum solvi entziehen konnte iſt ſtreitig. Für unbe 
dingte Verpflichtung des Proc. zur satisdalio ohne alle Ausnahme find Zim- 
mern, Cvilproz. ©. 482., Bethmann⸗Hollweg, Verſuche ©. 235., Keller in 
f. Semestr. I. p. 115—138. u. def]. Recenſent Bachofen in Schneiders Erit. 
Jahrbb. 1842. XII. S. 998 ff., während der Unterz. es wenigfiend nicht für 
unmöglich Yickt daß gewiſſe Arten von Proc. in ver älteren Zeit unter ge⸗ 
wiſſen Bebingungen tie satisdatio hätten verweigern Können, f. Rein, roͤm. 
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Privatreit S. 487 f. und Neue Ien. Lit.Zeitg. 1842. Nr. 200. ©. 822. 
©. noch Hotoman ad Cic. p. Qu. 7. Ferrat epist. p. 4 ff. 46—251. Heffter 
obss. ad Gai. XVII, p. 83 f. Klotz, Anm. zu Gic. p. Quinct. p. 976 f. 
564. 134 f. Rau ad Cic. p. Qu., Lugd. Bat. 1825. p. 51 f. — Ueber 
die fpätere Ausbildung des Inſtituts der Procur. f. Paull. I, 3. Dig. I, 3. 
de procur. et defens. Cod. If, 13. Cod. Th. II, 12. Bethmann-Hollweg, 
Verſuche über einzelne Theile ver Theorie des Eivilprozeffes, Berlin 1827. 
©. 138—249. Heffter, Civilproceßrecht, Bonn 1843. ©. 210 ff. — Bon 
deu Advokaten find die Procuratoren fletö verſchieden, indem fie nie einen - 
befondern Stand bildeten, fondern Jedermann Fonnte Proc. fein. Vornehme 
Verfonen mußten fi in fpäterer Zeit vor Gericht ſtets durch Proc. vertreten 
laſſen, da es fich für fie nicht ſchickte ſelbſt zu erfheinen, Cod. II, 13, 25. 
Nov. 74. — Außer der angeführten Literatur f. noch Huſchke (ad Cic. p. 
Tull. $. 17.) de probabili procuratorum origine in anal. literaria, Lips. 
1826. p. 283—290. u. (zu ic. ad At. XVI, 15.), in Savigny's Zeitſchr. 
f. geſch. Rechtswiſſ. XIV, 1.6.48 ff. 64 fſ. Brühere Schriften find: Noodt 
comm. ad Tit. Dig. de proc. in Opp. Tom. I. p. 64—73. €&. ©. Hoffe 
mann, de orig. et condit. procur, iure Rom., Hal. 1716. ®. v. Lennep, 
ad fragm. Scaev. I. 70. D. de proc., Lugd. Bat. 1797. — 2) Procurat. 
des gemeinen Lebens; 3.9. hieß Proc. der Schave oder Breigelaffene welchem 
der Herr die Verwaltung des Vermögens oder einen Theil deſſelben über- 
trug, namentlih in Beziehung auf die Verwaltung der Yandgüter, ic. de 
or. I, 58. p. Tull. $. 17. (procurator u. villicus), ad Att. XIV, 16. Plin. 
ep. Il, 19. Den proc. der die gefammte Hausverwaltung beforgt und dem 
die ganze Sclavenfamilie untergeben iſt nennt Petron. 30. Sen. ep. 14. 
Duintil. decl. 345. u. f. w. ©. Bederd Gallus von Rein I. ©. 95 f. 
Procurator peni u. N. f. in den Lexicis. [R.] h 
Procurator Caesaris (fehr felten curator Caes, gen., Cuiac. und 
Goth. ad C. X, 31, 3. C. Th. XII, 1, 20., griech. domeng bei Strabo 
XVII, u. erizgonog, Div Caff. LIN, 15. Hey. h. v. u. Interpr. Ereuzer, 
Antiq. ©. 203 f.). 1) Kaiſerliche Finanzbeamte. Zuerſt wählte 
Auguftus dieſe Proc. aus dem Nitterfland und aus feinm Breigelafienen, 
Div Caff. LU, 15. Tac. Agr. 4., und ſchickte fie als Finanzbeamte in die 
Provinzen. In den kaiſerlichen Provinzen vertraten fie ganz bie Stelle ber 
Duäftoren, indem fie die gefammte Einnahme und Ausgabe beforgten, Gai. 
1, 6. Eap. Ant. P. 6.; in ven Senatd- oder Volksprovinzen hatten fie nur 
bie fisfalifche Einnahme, denn was in das Aerarium floß erhoben bier noch 
immer die Quäftoren unter Auffiht der Procoff., Dio Cafſ. LIII, 15. Kaifer 
Claudius verlieh dieſen Procur. Jurisdiktion in Fiskalſachen (Suet. Claud. 
12. Dom. 12. Xac. Ann. XH, 60. mit Lipf. exc. Dig. I, 16, 9. Cod. 
UI, 26, 3. X, 1, 2. Paull. V, 16, 5.), und ausnahmöweile erhielten fie 
auf einige Zeit aubgedehntere Vollmacht, z. B. wenn ber Brocof. geftorben 
war (Drelli 3651. Norifiuß cenot. Pis. 1, 16.), oder wenn der Kaiſer Urs 
ache hatte den Statthalter zu mißtrauen und daher ben Proc. benußte um 
enen in Baum zu halten (Tac. Hist. I, 7. Collat. leg. XIV, 3, 2.). Ein 
folder Proc. war in jeder Provinz (4. B. über Britannien, Drelli 946. 
2222. Zac. Agr. 15., über Armenien, Borghefl in Ann. dell” inst. XVIII. 
1846. p. 327. u. a.; eine Umfchreibung des Proc. iſt es wenn es auf 
einer Inſchrift — dem Marmor von Torigez — Heißt: fiscalia agere in pro- 
vincia Lugdun., |. @. Lambert in mem. de la soc. des antiq. de Norman- 
die, Caen 1833. I.); auch Fam «8 vor dag ein Proc. über zwei und mehr 
Fi — gelegt wurde. So z. B. war Licinus (Bo. IV. ©. 1081 f.) 
Proc, über ganz Gallien (Sen. de morte Cl. 6. Suet. Oct. 67. Div Caff. 
LIV,°21.), €. Minicius aber Aquitanien und Zugdunenf4 (Drei. 3651.), 
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MM. Betronint Oenstatzt prov. Belg. et duarum German. (Auratori p. 1098, 4. 
Weule;, sur les magistrats Rom. de la Belg. p- 40. aus int, de Tacad. 
de Bruzell. Tom. XVII., vgl. Petron., ®v. V. ©. 1408, 26.), ebenio Bafläus 
Rufus (Drei 3574. Roule 1 1. p. 41.). Gin anderer war Broc. über 
Belgien und Aquitanien (Murator. p. 917, 9.). Auh Rätien und Bin 
delicien Hatte nur einen Proc. (Brut. p. 446, 3. vgl. 452, 4.). — Rau 
unterfpied nad der Bejolvung procur. centenarios, ducenarios, Lrecenarios, 
Dio Caff. LU, 15 Drei 946. Guet. Claud. 24. Cad. X, 19, 1. vgl. 
Drelli 3153., was ſich bis in die fpätefe Zeit erhielt. Wie die Broc. den 
Titel ralionalis erhielten und dabei weſentliche Umgeftaltungen erlitten, f. bei 
rationalis. — 2) Procur. hießen aber auch die Statthalter Heiner Bro 
oder Diſtrikte welche außer dem Finanzweſen Jurisdiktion und Adminiſtration 
haiten wie die Statthalter suößerer —— Zum Unterſchied von den 
beſprochenen Proc. nannten fi dieſe procur. et praeses, Proc. vice prae- 
sidis, proc. et prolegatus, proc. cum iure gladi u. f. w., Drelli 3888, 
Grut. p. 493. Coll. leg. XIV, 3, 3. Golde Broc. waren in beiden Maus 
ritanien, Rätien, Bindelicien, Noricum, Ihracien, in ben cottiſchen Alpen, 
Sorfica u. f. w., Xar. Hist. I, 11. II, 16. Gruter. 493, 6. 7. 397, 6. 
Drelll 3888. Marini fratr. Arv. II. p. 547. 623. Bekannt in Pontius 
Bilatus, Bror. in Judäa, welcher das imperium wie ein Procof. bat, of. 
Ant. XVII, 13. XVII, 1—3. XX, 1. Bell. II, 8. 9. 10. Xac. Ann. XV, 
44. Hoch, zöm. Geſch. I, 2. ©. 202 f. Auf den Inſchriften ift nicht immer 
ſogleich zu erkennen ob ein Broc. der erflen ober zweiten Art gemeint iR, 
4 8. Oreli 3331. 2223. — 3) Procar. als Beamte welde einzelne Zweige 
des Binanzwejen verwalten. Am höchſten flanden a) proc. aerarii maioris, 
wie er 2ampr. Diadum. 4. genannt wirb, defſen bleibender Titel fpäter 
comes sacrarum largitionum wurde. Gr war Finanzminiſter und hatte das 
Aerarium unter AS, ſ. Bo. I. ©. 525. b) proc. rei privatae, Spart. 
Ser. 12. Gap. Macrin. 2. 7., proc. patrimonii, &ampr. Comm. 20., fpäter 
comes rerum privat. genannt, |. Bv. II. ©. 525. Diefer iR Minifter des 
Kron- und Eaiferligen Privatvermögens und hat den Fiskus unter fih. Als 
Unterbeamte dieſer beiden hohen Würbenträger gab es eine große Anzahl 
rocuratores, welde für untergeorbnete Zweige der Finanzen (fowohl bes 
ar als des Fiskus) in den einzelnen Provinzen ſowohl als in Italien zu 
Bun hatten. Sole find die proc. vices. hereditat., Sampr. Heliog. 12., 
relli 798. proc. XX hered. per Gallias Lugd. et Belg. et utramque 
German., 1065., oder promagist. XX hered. bei Orelli 3331., f. vicesima. 
Proc. caducorum, Dreli 3647. Wuratori p. 714, 1. 896, 1. 908, 2., 
welde die zufolge ver lex Julia und Pap. Poppaea (Br. IV. ©. 879 ff.) 
and imfallenden Trbſchaften einziehen. Proc. hereditstum patrimonii privati 
oder proc. hered. (Drelli 3180. 3331.), melde vie dem Kaifer vermachten 
Erbſchaften und Legate einnahmen, Dig. I, 19, 1. $. 2. u. 1. 2. Procur. 
ad bona damnatorum (Drelli 3190.), um das Bermögen veruriheilter Bere 
brecher iehen. Für die kaiſerlichen Domänen in den einzelnen Provinzen 
forgten befondere Proc., f. Zac. Ann. IV, 15., Orelli 2952. proc. ad prao- 
dia Gallicana und saltus Domitiani, ober proc. patrimonii (Spon, Miscell. 
erudit. antiquit. p. 148. Lyd. de mag. II, 27. Orelli 3180. Not. dign. 
or. c. 13. proc. salluum. Cod. XI, 65. 66.), Für bie kaiſerlichen Gefälle 
waren proc. rationis privat. da (Spon 1. 1. Orelli 946.), ober procur. a 
ration. (Orelli 3331. 3574. Muratori p. 1088, 4. vgl. Orelli 2236. Not. 
dign. occ. o. 11.). Bisweilen befergte ein Proc. beides, wie «8 bei Spon 
L 1. von den Provinzen Birkynien, Bontus und Paphlagonien heißt: proc. 
tam patrimonii quam raliopum privatarım. Der proc. metallorum (Cod. 
X1, 6,4.) u. proc. aurariarum, ifl f. v. a. comes metall. ſ. ber N. ©.58. 
VL 
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Weber die Eaiferlige Mänze find_proc. monetae Ang. gefeßt, Dreh 1090. 
2153. 3570. Muratori p. 1088, 4. Not. dign. or. c. 12. oce. c. 10. 
Die kaiſerlichen Webereien und Burpurfärbereten ſtanden unter proc. gynao- 
ceorum, bafiorum, linyfiorum over linifii, Not. dien. or. c. 12. u. Böding 
ad h. J. p. 253 f. occid. c. 10. Oxelit 4272. 2952. — 4) Noch viele 
andere procur. werben genannt welche nicht zu bem Binanzwefen gehören und 
deren Vedeutung fi aus dem Worte ergibt, z. B. proc. a mandatis Caes. 
(DOrelli 2952.), pr. ab epistalis et a patrim. (801.), pr. ab ephemeride 
Caes. (2952.), oder pr. ab scaena (Or. 2637.), pr. ludi magni u. 1. ma- 
tutini (1065. 2436. ac. Ann. XI, 35. XIII, 22.), oder pr. aquarum (Dr. 
946. 1194.), pr. portus (3178.), pr. operum publ. (3180.). — 2iteras 
tur: 2b. a Xurre, monum. vet. Antii c. 5. 6. in thes. Italiae VIII, 4. 
p. 39—50. ©. Mascov. de procur. Caes., Altorf 1724. in deſſ. opusc. 
iurid., Lips. 1776. p.1—30. (reuzer, rim. Antiq. S. 280—286. Walter, 
rom. Nebtögefg. I. S 373. 399 ff. [R.] 

IIeöxoves (Btol. VII, 4, 6.), Stadt an ver Offüfte von Taprobane. [F.] 

Procusae , Infel des ägälfchen Meeres bei Ephefuß, Plin. V, 31,38. IF.] 

TIgoxvw>, ein Sternbild, f. Canis minor. [Pfau.] 

IIo08ın04 hießen in Sparta die Bormünder ver Könige, Plut. Lyc. 3. 
In Gorcyra findet fich eine Staatöbehörde diefed Namens, Corp. Inser. 
Nr. 1839—1845., an letzter Stelle mit dem Zufape BovAäs, wo fie Böckh 
ala procuratores sive syndici publici betrachtet. [ West.] 

Prodictator. Als im 3. 537 d. St. (217) das Bedürfniß eintrat 
die dictatorifche Amtsgewalt zu haben und doch ein Conſul zur Ernennung 
eined Dictators nicht auf dem Plage war, fo ergriff man das Auskunfts- 
mittel einen Probict. vom Volke wählen zu laſſen (die Sache ohne ven Namen). 
qvod nungyam ante eam diem factum erat (Liv. XXI, 8.), auch nidt 
wieber vorgekommen zu fein ſcheint. [ W.T.] 

 Prodieus (Ilpoöınns), 1) der Sophiſi, war nad Guild. s. v. auß 
Julis auf Keos, der Heimat des Simonived und Bakqcholldes, daher gewöhn⸗ 
lich der Keer (6 Keiog, bisweilen auch 6 Kiog, f. Welder ©. 1. Rot.1.); 
daß er ein Schüler des Simonides (F 463 v. Chr.) geweſen, iſt faum glaub» 
lich, da wir ihn noch nad) dem Tobe des Sokrates (399 v. Chr.) zu Athen 
finden (f. Plat. Apolog. p. 19. E.); ebenfo ungemiß iſt die Angabe des 
Suidas, welche ihn einem Schüler des Protagoras macht. In füngern 
Jahren an der Verwaltung feined Vaterlandes Theil nchmend Lam er in An» 
gelegenheiten deſſelben nad Athen, wo fein Auftreten im Senat großes Auf« 
Sr erregte und wohl die nächſte Veranlaffung gab zu weiteren redneriſchen 
orträgen, fo wie zur Ertheilung von Unterriht in der Redekunſt (f. Blat. 
Hipp. p. 232. C.). Bon nun an feeint Athen fein bleibender Aufenthalt 
gewefen zu fein, wo wir ihm mit den angefebenften Männern jener Zeit in 
Verbindung treffen, bef. mit Sokrates (f. Zenoph. Mem. III, 14, 2. IV, 
6, 1.); und Zenophon ſelbſt fol nach Philoſtratus (Soph. Vit. I, 12.) in 
der Gefangenfhaft einen Bürgen geftelt haben um dem Vortrage des Vro— 
dicus beiwohnen zu Tönnen, beflen Stimme übrigens nad Philoflr. etwas 
Rauhes und Unangenehmes Hatte (vgl. auch Diog. Laert. IX, 50.). Daß 
er um Geld, glei den andern Sophiften, Vorträge gehalten, bezeugt Diog. 
Saert. ; Pfato erwähnt (Cratyl. p. 384.B vgl. auf Apolog. Socr. p. 19. E.) 
einer nerzynorradgayuos Erlös. Seine Gefunbheit ſcheint — ges 
weſen zu fein (1. Blur. IE p. 291. E, vgl. Blat. Protag. p. 315. D.); 
daß vr als Verführer der Jugend ven Siftbeher getrumfen, wie Suivad tt 
zählt, iſt wohl eine dem Tode des Sokrates nahgebildete Sage, bie burd) 
Niqts fonft Beftätige wird; Plato (vgl. Theaetet. p. 151. 0. Men. p, 96.D, 
sympos. p. 177. 6 Birziorog TIgööinog, f. bie platonifhen Stellen in ben 
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Oncomast. Platon. ber Ausg. p. 1051.) ſpricht Arts mit Bewunde⸗ 
rung von Prob., ber au dur Reinheit des Lebens ausgezeichnet zu 
haben ſcheint. as Lehrer der Redekunſt gieng er auf die Sprade zurüd 
uad war bier befchäftigt mit etymologiſchen und ſynonymiſchen Unterfuhungen 
(oropara dmpeir, Blato Protag. p. 341. C. Charmid. p. 163.D. Lach. 
p. 197. D.); beſonders beſchaͤftigte ihn bie Lehre von dem richtigen Gebrauch 
ver Worte (æcqꝭ öreuazor opdornres, Plato Euthydem. p. 187. E. Cratyl. 
p. 384. B.), 1. das Nähere bei Welcker ©. 559 ff.; daß an allgemeine 
Sprodforigung , au bie Frage über die Natur der Sprache hier zu denken 
fei, wie Lerſch Sprachphiloſ. annehmen will, iſt zu bezweifeln. Daß Prod. 
eine Rhetorik geſchrieben iſt eben fo wenig erweislich als die ihm beigelegte 
Behauptung (j. bei Spengel Art. Scriptt. p. 173. 213.) daß die Kraft der 
Rede in dem glaubhaft Erfheinenven liege, f. bei Welder S. 556. 564.; 
unleugbar aber it wohl ver Einfluß den er zu Athen als Lehrer oder im Um⸗ 
gang ausgeübt; fo auf Damon (f. Plate Lach. p. 197. D.), auf Kritias 
(f. Charmid. p. 163.), auf Thuchdides (f. Marcel. Vit. Thucyd. $. 36.); 
Theramenes war fein Schüler (f. Athen. V,p. 220. B. Suid. s. v. Oygauı.), 
auch Turipides fol nad) Gellius N. A. XV, 20. ihn gehört Haben; ebenſo 
Notraies; ſ. das Nähere bei Welder S. 566 fi. 572 ff. Bon den Meben 
(Aoyos) des Prod. haben wir weder nähere Nachrichten no Brudftüde (ſ. 
Weder ©. 555.), nur eine derſelben iR und befannt geworben durch bie 
bei Zenophon Memorr. U, 1, 21. erhaltene Mitteilung, die berühmte (f. 
Gic. de of. I, 32. Ouintil. Inst. Or. IX, 2, 36. Marim. Tyr. Diss. XX. 
p. 232 fi. ed. Davif. Philofirat. 1. 1. und &. A. Böttiger: Hercules in 
bivio etc., Lips. 1829. 8.), durch anmutige Borm und fittlichen Gehalt aus⸗ 
gegeiänete Diätung von Herakles am Scheidewege, im Kampfe mit Tugend 
und Lafler, vie ald zwei weibliche Weien ihm entgegentreten. Rad Suidas 
führte fie die Aufiprift ges, vieleicht abgekürzt Ratt Hoarisous opar, 
Des Geralles Jugend, wie Welder vermutbet ©. 576 ff. Von ähnlihem 
GBelfe zeugen die Vorträge über Reichthum, äußere Güter und deren Ge— 
brau (I. Blat. Eryz. p. 397 ßi desgleichen die Verbindung in bie er (na 
hemiſt. Or. 30. p. 349 ff. icker S. 607 ff.) ven Ackerbau und deſſen 
BDilege mit der Gotteöverchrung brachte, fo wie dad was er in feinen Bor- 
trägen über Lehen und Tod, Seele und Seelenunſterblichkeit (I. Plat. Axioch. 
p- 369. B. Welder ©. 603 ff.) aufflelte; und bamit fieht nicht im Wider» 
fpruch wenn er (f. Sext. Gmpir. adv. Math. IX, 18. 39. 52. Cic. N. D. 
1 42.) das was unferem Xeben nüge, wie 5. B. Sonne, Mond, Jlüſſe, 
u. f. w. für Götter erklärte. Im Ganzen wiflen wit von ber Lehre 

d. zu wenig um beurtheilen zu können wie fern er ein Vorläufer des 
otrates fl nennen läßt; günftig für ihn ift das Sprichwort —— 
Ileodisov (Apofol. XVI, 62.), fo wie die mehrfach vorfommenben auszeich⸗ 
wenden Prävifate (6 darös, 5 oopas u. dgl.), bie ihn von ben übrigen 
Sopbifen fo vortheilhaft unterfelden; f. bei Welder S, 9 f. Im UN. 
gemeinen «gl. Fabric. Bibl. Graec. II. p. 718f. ed. Harl, Bruder Hist. crit. 
IT 1. p. 525. 1088. 1201. $arvion Möm. de l’Acad. des Inser. T. 
@eel Historia crit. sophist. (1823.) p. 121 ff. und beſonders Welder 

im Rhein. Muf. (1833.) I. ©. 1fl. 53 (und Kleine Schr. S. 93. 
58 541.). — 2) bei Hippoftates, ſ. Galen. Lib. III. Comm. in VI. Epidem. 
T. V. p. 488. — 3) aus Pholäa, Berf. einer Movag, Bauf. IV, 33, 7. 
vgl. Lobed Aglaoph. p. 360. — 4) Samier, welchem ein orphiſches Ge⸗ 
Dit Adov uaraßamng) beigelegt tourde, Glem. Strom. I. p.333. [B.] 
Prodigia, f. Divinatio, Vd. II. ©. 1143 f. u. dazu I. A. F. Steger, 

Die Vrodigien over Wunderzeichen ber alten Welt, ein Beitrag zur Erktärum; 
bet Biyiah und gur Iülgung des Aberglaubens, Braunſchw. 1800. (W.T. 
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Prodigus. Die Verſchwendung war dem urfprüngligen röm. National- 
charakter durchaus zuwider, und nur ber fparfame Hausvater galt als ein guter 
Bürger. Dedhalb beftimmten fon die XII Tafeln: wenn Jemand unmäpigen 
Vermögensaufwand mache, fo Könne der Prätor auf Antrag ver Verwandten 
(postulo, Bal. Mar. VII, 6, 1.) dem Verſchwender die Verfügung über fein 
Vermögen unterfagen (bonis interdicere), worauf derſelbe aus dem Kreife 
der Agnaten einen curator (legitimus) zu erhalten habe. Wip. XI, 2. 3. 
Inst. I, 23, 3. Dirkſen, Ueberf. d. XM af. ıc. ©. 304. 377 ff. Die Er⸗ 
lärung ded Prätor Iautete nah Paul. II, 4.a, 7.: quando tibi bona pa- 
terna avitaque nequitia tua disperdis liberosque tuos ad egestatem per- 
ducis, ob eam rem üibi ea re commercioque interdico. @rmähnungen f. 
@ic. Cat. mair 7. Bal. Mar. III, 5, 2. VI, 6,1. Hor. epist. I, 1, 102 f. 
sat. II, 3, 214 ff. Dio Caff. LVil, 23. Dig. XXVI, 5, 12. 6. 2. XXVil, 
10, 10. pr. 15. 16. $. 1. Cod. V, 70. &8 wurde alfo der prodigus ganz 
wie der furiosus behandelt, ſ. Bo. IM. ©. 560. Ob den prodigus noch 
andere rechtliche Nachtheile trafen ift ungemiß, f. Quint. II, 11, 13. — 
Literatur: &. T. J. Widerlind, de cura prodig., Lugd. B. 1821. Rudorff, 
Vormundſchaftsr. I. ©. 123—141. IR. 

Proditio. I. Dad attiſche Recht ſcheint unter reodooie, im Gegen⸗ 
fag zu dem bireften Angriff auf die beſtehende Verfaſſung, xaraAvas zod 
Enuov (f. d.), urfprängli das Verbrechen verftanben zu haben weldes ver 
begieng welder den Staat over auch nur einen Theil deſſelben dem Beinde 
überlieferte, of. 9. Phil. $. 26. Dem. g. Lept. p. 481. $. 79. Lycurg. 
9. Leocr. $. 59. Bol. VIII, 52. Lex. rhetor. p. 667. Porſ. vgl. Aeſch. g. 
Ktef. $. 171. Dem. de cor. trier. p. 1230. $. 8. Die Braris band ſich 
jedoch nicht an diefe urſprüngliche Beſtimmung, fondern erweiterte nad und 
nad ven Begriff der moodonie dahin daß zulegt beinahe jedes bie Sicherheit 
des Staates gefährdende Verbrechen unter ihren Gefichtöpunkt gebracht werden 
konnte, wie z. B. wenn Einer dem Volke gefährliche Rathſchiäge gab, oder 
eigenmächtig als Geſandter zum Feinde ſich begab, Pollux 1. 1. (vgl. den 
‚Ball des Antiphon in ven Vitt. dec. orr. p. 833.), oder zur Zeit der Gefahr 
den Staat im Stiche ließ, Lycurg. g. Leoer. $. 147. Lyf. g. BhH. 6. I ff. 
Das Verfahren gegen Berräther, weldes von den Thesmotheten eingeleitet 
wurde, war die Schriftflage, gewöhnlicher vie Eisangelie, Aeſch., Poll., 
Lex. rhet. 1. I. Die Klage war unfhägbar, die Strafe (rx or no0do- 
roõy snızimua, Dem. de cor. p. 238. $. 38. vgl. Vit. dec. orr. p.833.F.) 
in jedem Falle — denn die mit Geloftrafe und Verbannung beftraften Bälle 
bei Dem. g. Timoer. p. 740. $. 127. g. Theocr. p. 1344. $. 70. u. Dinarch. 
8. Dem. $. 63. beruhen auf der Abſicht ein nur entfernt dem Hochverraib 
verwandte Verbrechen im Lichte der moodooia erfiheinen zu laflen — ber 
Tod, verbunden mit erbliher Mtimie, Einziehung des Vermögens und Ders 
weigerung des Begräbnifies in heimiſcher Erde. Das Letztere wart fogar 
auf bereiis Verftorbene, wenn ihr Verrath fpäter an den Tag kam, audge 
dehnt, und ihre Gebeine auögegraben und außer Landes geſchafft. Und ale 
Hipparchus, des Timarchus Sohn, des Hochverraths — landeoflũchtig 
geworben, ward fein Bild, das auf der Burg ſtand, zu einer Schandſaͤule 
uMgefämolzen, auf welcher fein und aller folgenden DVerräther Namen zum 
ewigen Gedãchtniß eingegraben wurden. 2yc. g. Leer. 6. 112—122. Zen. 
Hell. I, 7, 22. Vit. dec. oratt. p. 833 f. Bgl. Platner Vroceß IT. S.82—87. 
Meier do bon. damn. p. 11 f. u. Att. Proc. ©. 341—344. [West] 

11. Bei den Römern begreift prod. nicht blos den eigentlichen Verrath 
des Vaterlandes durch einen treulofen Bürger welcher fi mit dem Feinde 
in Verbindung fegt, fondern auch andere verwandte Handlungen, wie Feig⸗ 
heit, Ausreißen, Ueberlaufen zum Feind, Unterflügung bes ðeindes uͤber⸗ 
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haupt, 5. B. durch Spioniren u. f. w. Diefes Verbrechen war urſprünglich 
Die — Seite der perduellio oder des Hochverraths, ſ. Bb. V. S. 1326. 
1328. Rein, röm. Triminalrecht ©. 469. 478 f. Später gieng proditio 
in das en über, nachdem die perd. allmälig erlojgen war, 
1. 8». IV. ©. 1453 ff. Rein, Griminalr. &. 518 f. Mehrere der unter 
proditio begriffenen Handlungen konnten aber auch als Militärvergehen bes 
tradhter und als folde von dem Oberfeldherrn vermöge feines imperium ſo⸗ 
gleich auf friſcher ER beftraft werden, jedoch nur außerhalb Noms; f. 3b. 
iv. ©. 116. 1. 623. unter 2. Ueber ſolche Behrafungen durch Deci⸗ 
mation ganzer an Ar gt Kreuzigung, Hinrichtung, Berkauf, 
Gonfisfatien u. ſ. w. |. Bb. I. ©. 1104. Einzugufügen Kart ha — 
Siellen: Dion. IX, 50. X, 22. Liv. V, 19. XXX, 48. ut. 
Mar. 8. App. b..c. I, 118. 1, 63. III, 26. '53. 56. —— de bo 
militar. Rom., Lugd. Bat. 1708. u. in Delrichs thes. II, 1. p. 256 ff. [R.] 

Prodörus, Erzgießer und Maler aus unbeftimmter Zeit und Hei⸗ 

— in keines feiner Werke berühmt geworden if, Blin. XXXIV, 
, 19. 

IIgodecias yeagyn, f. Proditio. j 

ITgosögevovoe pvAr, f. "Eminau. 

TIg6e8g0«, f. Senatus. 

ITgosıopoga (rposspeperr), der Vorſchuß welchen die reihen Bürger 
Abend bei Ausſchreibung der Dermögensfteuer zu leiften verbunden und dann 
wieder pro rala von den übrigen Leiftungspflihtigen beizutreiben berechtigt 
waren, Dem. g. Mid. p. 564. 6.153. g. Pantän. p. 977. 6.37. g. ar 
p- 1209. $. 8. [West.] 

Proßrna ([loosera, Strabo IX, p. 434., bei Steph. By. p. 
TIgoapra), Stadt im Keftligern Ei heile der theffalifäen Lanpfchaft — 
am weſtlichen Abhange des Mons Narthacius und an ben Quellen bed Api⸗ 
danus (bei Ghyneko⸗ kaftro; vgl. Leake Br @r. 1. p. 459.). [F.] 

Prootiden, Töchter des Prötus, f. d 

Proetus (Ilosiros), 1) Sohn ve Abas imd der Okaleia, Zwillings⸗ 
bruder des Akriſios mit dem er um die Herrſchaft über Argos in Streit 
gerieth (Apoſlod. II. 2, 1. Pauf. I, 25,6.). Als eine andere Beranlaffung 
des Streits geben Ginige an, daß Proetos die Tochter ded Akriſios, Dana, 
zn babe (Apollod. II, 4, 1.). Pr. floh nach Lykien (nad Dplb 
Met. V, 238 ff. ward umgefehrt Akrifios durch Pr. vertrieben, und Perfeus 
verfleinert ben Br. durch das Medufenhaupt) zu Jobates oder Amphianax 
* on deſſen Tochter Anteia (Apollod. 1.1. Hom. N. VI, 160. Wuftarh. 

631, 20 ff.) oder Stheneboea (Apollod. 1. I. Cuftath. p. 632, 4.) oder 
Ainttope (Sero. zu Virg. Ecl. VE, 48.) zum Weibe. Iobates führte ihn 
vann mit bewaffneter Hand zutüd. Tiryns wird eingenommen und von ben 
Eykloven mit einer Mauer umgeben (Apollov. 1. 1. Schol. Eur. Orest. 953. 
Bauf. II, 16, 1.). Run theilen fi die Brüder in die Herrſchaft, Indem 
Akriflos für ſich Argos behielt, dem Br. aber Tiryns, das Gebiet von Midea 
und die Küfle von Argolis gab (Bauf. II, 16, 2.). Mit Antela (oder 

Ethenebora, oder Antiope, f. oben) zeugte Br. den Megapentheß unb drei 
Xöchter, ar, Iphinos (oder Slphonoe) und Iphlanafla (oder Kyria- 
waffe), Serv. 1. I., over na Aelian (V. A. II, 42.) nur zwei, die @lege 
mb — Als dieſe zu Jungftauen herangewachſen waren wurden fie 
Pe enbli aber von Melampud geheilt (f. 8. IV. ©. 1726.), 

in einer Quelle haben ließ (Strabo VHI, p. 533. Ovid Met. 

Xv. — vgl. Bauf. VIII, 18, 3.) oder indem er eine Raͤucherung mit Erd⸗ 
un amwaudte (Glem. Strom. VII, p. 713. Voß zu Birg. Ecl. VII, 82.), 
wurden vann mit ihm und feinem Bruber Biad vermäpft (Apollod. 
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fa feine Gemahlin genannt. — Die Prometheusſage iſt uralt; denn flo 
findet ſich fon ausgebildet bei Heſiod (Theog. 521—589. Opp. 47—58.), 
und bezieht ſich auf die Zeit im mwelder der Cultus der olympiſchen Götter 
zuerft in den Peloponnes drang. Sie lautet alfo: Als unter der Herrſchaft 
des Zeus Bötter und Menſchen zu Mekone (nahmals Sifyon, Steph. By. 
s.v. Strabo VIII, p. 382.) mit einander rechteten (vgl. Schol. Pind. Nem. 
IX, 123. Boß, myth. Ber. I. ©. 355 ff.), zerlegte Prometheus in der Ab⸗ 
fiht den Zeus zu überliften und mit ihm in per Klugheit zu wetteifern einen 
Stier; in der Haut deffelben barg er das zerflüceche Fleiſch und die Einge⸗ 
weide und Iegte ein ſchlechtes Stüd, ven Magen, oben darauf; auf einen®on- 
dern Kaufen Iegte er die Knochen und bebedte fie mit Bett. Zeus machte 
ihn aufmerkiam wie umgleih er getheilt Habe; Prom. aber forderte den Bott 
auf zu wählen. Diefer, den Beirug durchſchauend und zürmend, wählte ben 
mit Bett bevedten Knochenhaufen. In feinem Zorn enthielt nun Zeus ven 
Menfchen (nah Hyg. Poet. Astr. I, 15. um die Zubereitung des Fleiſches 
ihnen unmöglich zu machen) das Feuer vor (xgvwe 53 zug, Heſiod. Opp. 
47.). Aber Prom. entwendete es in einem hohlen Gtabe (ferula, Hyg. 1.1., 
oder 87 xoiro rapdmu, Heflod. Opp., 52.; vgl. Aeſchyl. Prom. 110.) und 
brachte es den Menfihen wieder (ads indey’ ardganom As napk un- 
zuorerzos, Opp. 51. u. Böttling 5. d. St.). Darauf ließ Zeus, um die Menſchen 
für den Bells des Feuers zu firafen, durch den Hephäftos eine Jungfrau von 
verfuͤhreriſcher Schönheit, die Bandora (f. Br. V. ©. 1113.), aus der Erde 
bilden, welche Epimetheus trog der Warnungen feines Bruders annahm. Den 
Brom, aber ſchlug Zeus ſelbſt in Bande, fefielte ihn an eine Säule und 
fendete einen Adler, ihm bei Tage die Leber zu zerfleiicden, welche des Nachts 
immer wieder. wuchs (vgl. Schol. Apollon. Arg. I, 1253.). Herakles er⸗ 
Iegte dieſen Adler und befreite ven Prometheus, mit Zeus’ Bewilligung, der 
feinem Sohne Herafles dadurch höhern Ruhm verſchaffen wollte (vgl. Hyg. 
Poet. Astr. 11, 15. Apollo. II, 5, 11:). — Bei Aeſchylos (Prom. vinct.) 
iſt Prometheus ein unſterblicher Gott und der fi aufopfernde Freund bed 
menſchlichen Geſchlechtes, der ausharrende Dulder welcher der Uebermacht des 
Zeus wohl unterliegt, aber fi nicht vor ihr beugt. Selbſt zwar aus dem 
Titanengeſchlecht, Hat er dem Zeus doch mit feiner Klugheit gegen die Tita⸗ 
nen. beigeftanben (Aeſch. Prom. 218.). Er Öffnet aud dem Zeus das Haupt 
bei der Geburt der Athene (Apollod. I, 3,6.). Als jedoch Zeus, zur Herr⸗ 
ſchaft gelangt, das lebende Menfchengefgleht aussilgen will um ein neues zu 
ſchaffen, entrig Prometheus die Menſchen dem Untergange (Prom. 233.); und 
indem er ihnen die Kunde der Zukunft nimmt verleiht ex ihnen dafür bie 
Hoffnung (248 ff.), und gibt ihnen das Feuer (252.). Er erfindet die Bau⸗ 
Zunft, Aftronomie, Schrift, Zahlen, den Gebrauch der Hauethiere, die Schiff⸗ 
fahrt (445 ff.), Arzueitunde, Traumdeutung, Welffagung aus Zeichen und 
Bogelflug, aus Eingeweiden und Opfern, die Bearbeitung der Erze und über» 
Haupt alle Künfte (480 ff.) die das Leben ver Menſchen verherrlichen, wo⸗ 
vurch er dem Hephäflos und der Athene nahe ſteht (Stuhr, Religionäfyfteme 
der Hellenen S.76.). Zür alle diefe Wohlthaten wird er jedoch auf Befehl 
des Zeus und im Beifein ver Diener deſſelben, Kratos (Stärfe) und Big 
(Bewalt), durch Hephaͤſtos, der es aber mit Winerfirehen thut, an einen 
Zelfen in Skythien gefeflelt (vgl. Jacobs in Wielands att. Muf. Thl. III. 
©. 352.). Hier fuhen ihn die Dfeaniven auf. Auch Io fommt zu ihm, 
und ex weifjagt ihr ihre weiteren Irren und Leiden und deren endliches Ziel 
(703 fj., vgl. Welder, Aeſchyl. Ixil. S. 138 ff. Stuhr, Neligionsinftem der 
Hellenen S. 75 ff.). Hermes erfeint bei ihm und verlangt daß er eine 
dem ‚Zeus wichtige Weiffagung befannt machen fol. Brom. weiß nämlich 
daß Zeus In einer gewiflen Verbindung einen Sohn zeugen wird der den 
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som Throne Rößt, und ba er fi harinädig weigert dieſelbe zu be⸗ 
ſendet Zens feinen Wierfirabl auf ihm herab und Täpt on mit 
ion im die Tiefe des Tartarod (Horat. Od. 1, 18, 35.) Änfen. Cri 
langer Zeit kommt er zu neuer Dual auf die Oberwelt zuräd, uns an 
aufafsd (oder an dem Baropamijos, ſ. Died. XVII, p. 10:5. Strabo 
. 688.) geſchmiedet (Apollon. Arg. It, 1247 fi. IM, 853. Bhilefr. 
. 11, 3.) wird er von einem Xoler (einem Sohne des Typhon ums 
ine, ober der Grde und des Tartaros, oder des Hephäftos, Schol. 
. Arg. 11, 1248. Oys. Poet. Astr. II, 15.) gepeinigt, der alle Tage 
— er —— — — en der Nacht wieber 
wä J rom. .). Und dieſe Dual fell nigt aufhören 
als bis ein anderer Gott freiwillig an jeine Stelle — en 
(10%5.). Da fand AG endlich ver unferblide Kentaur Gheiren, ber 
durch eimen Bfeil des Gerafles unheilbar verwundet in ben Hades zu gehen 
wünfdte, und deſſen Stellvertretung Zeus annahm (Apollon. Arg. IH, 5,4.). 
Nun befreite ihn Herakles jelber nad dreißig Jahre langer Dual, indem er 
den Adler auf jeinem Wege nach ven Gärten ber Hesperiden erſchoñ und ben 
Unglũcklichen von feinen Banten losmachte. Zum Andenken an feine Strafe 
mußte aber Promeiheus einen Kranz von geflohtenen Weinen tragen (Apolled. 
1,5,11. Sol. Apsllon. Arg. 11, 1253. Aeſchyl. Prom. solut. vgl. Athen. 
XV, 4. Heyne zu Apollod. p. 147.). Nah Andern befreite ihn Zeus, als 
er biejem bie Weiſſagung mittheilie: wenn er mit ter Thetis einen Sohn 
zuge fo werbe dieſer größer als ver Vater werden (Serv. Birg. Ecl. VI, 
42. Sog. fab. 54. vgl. Aefeyl. Prom. 167 fi. 376. Apolled. I, 13, 5.), 
aber zum Ansenfen an die Beflelung mußte er einen eiſernen Ring mit einem 
Steine tragen (Oyg. 1. 1. Poct. Astr. I, 15.). — GEntli eriheint Brom. 
and als Künfiler, ver die Menſchen aus Erde, ober aus Erde und Waſſer 
gebilvet (vgl. Glaubian. in Eutr. II, 490ff.): entweder uranfängli$ ( Apollod. 
I, 7,1. Did Met. I, 81.), oder nad der deukalioniſchen Fluth befichlt Zeus 
tem Bromeibend und ver Aihene Menſchen aus Schlamm zw bilden, und den 
Winden ifmen Athen einzubauen (Eiym.M.). Dabei gab Prometheus den 
Menfchen von ven Uigenſchafien aller Thiere Etwas (Horat. Od. 1,16,13. u. d. 
Ansl. ;. d. St.). Bei Pauopeus in Phokis wurde fpäter bie Erdart gezeigt 
welche bei jener Menſchenbildung benugt worden fein follte (Bauf. X, 4, 3.). 
Auf feinen Rath hatte fein Sohn Deufalion bei herannahender Zluth vas 
" Rettangsjchiff gefertigt und es mit Lebensmitteln belaven (Apollod. I, 7,2.).— 
Nah Andern ſoll er wegen einer frevelhafıen Liebe zu Athene am Kaukaſes 
gehraft worden fein (Schol. Apollon. Arg. 11,1249.), over er fleigt mit deren 
Siüfe zum Himmel empor, um da verfiohlen jeine Fackel am Made des Somnen⸗ 
wagene en und jo den Menſchen dad Feuer zu holen (Serv. Virg. 
Bel. VI, 42.). — Obihon er dem Zeus in diefem und jenem Stüd behilfe 
ü iR (Prom. 218., vgl. Stuhr, Religiongfi R. d. Hell. ©. 179.), fo bleibt 
ihm doch der Eingang in ven Palaſt des Beus verſchloſſen (Plat. Protag. 
p. 110. Bip.), und er flieht (mit Ausnahme des Hephaͤſtos und der Athene, 
. Blato 1. L) allen olympiſchen Göttern, vor allen dem Zeus, mit unbeuge 
tamer Härte und Schärfe der Geflnnung gegenüber. Stuhr (a. a.D. &.77.) 
fapt den Prometheus al den nad Breiheit ringenden und im Bewußtjein 
feiner eigenen Kraft der göntlihen Macht des Zeus widerſtrebenden Menſchen⸗ 
gi der, in die Schöpfung Hineingefelt, ſich ald den Herrn und König auf 
fügfe. Wohlthäter der Menſchen iſt er nur in Beziehung auf bie 
Kreife des irdiſchen Dafeins; um die höheren geifligen Momente, um die aus 
ver Wefensfüle der Himmlijchen Mächte ſtammenden Gaben, hat fi$ ve 
Ger des Prometheus nit gekümmert, (Stuhr a. a. D.). Das Erwachen des 
Meniäengeißes, womit zugleih die Mühen, Kämpfe und Leiden des irdiſchen 
Wenig, Mrabläncydiey. VL 3 7 
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Lebens gefeht find, iſt es worauf die Broggbeusfage zu deuten fcheint; ober 
fie ftellt den Kampf der altspelasgifchen te der Erde mit denen feelen- 
voller Geiftigfeit var, wie fle den olympiſchen Göttern eigen iſt, an deren 
Spige Zeus ſteht (Stuhr ©. 78.). — Wunderlich iſt der Verſuch des Ser⸗ 
vius (Virg. Ecl. VI, 42.), die Beflelung des Prometheus auf Steritunde zu 
deuten. Andere Deutungen f. in Welders Aeſchyl. Tril. S. 67 ff. 112 ff. — 
Zu Athen bielt man dem Brom. zu Ehren alljährlich das fogenannte Badel- 
feft Promeihea (Pauſ. I, 30, 2.); aud hatte er daſelbſt ein Heiligthum in 
der Akademie, von wo aus der an jenem Feſte ftattfindende Fackellauf ange⸗ 
fett wurde (Bauf. 1. 1. Schol. Soph. Oed. C. 35. Harpofr. s. v. Auu- 
ac), und ein anderes gemeinſchaftliches mit Pallas Athene und Hephäftos 
(Schol. Soph. Oed. C. 57. vgl. Stuhr ©. 74.). — Künftlerifhe Dar- 
Kellungen aus der Brometheusfage f. in Lipperts Dactyl. 11.3. Montfanc. 
T. 1. P. I. pl. 24. 131. Vgl. Müllers Ar. d. K. Ite Aufl. S. 637. — 
Zur Litter.: Heyne Comment. de Hesiod. Theog. Schäg, Excurs über des 
ãeſchylos Prometheus; be. aber Welders Aeſch. Tril. und Voͤlckers Mor. 
v. Jap. Geſchl. 1524. * In 

IIeousronrai, Unterbehörde in Athen, welde den Metronomen zur 
Hand giengen und dad Getreide und andere zu Markt gebrachte Brüchte ver⸗ 
maßen. Harpokr. s. v. roouerentei, Belfer Anecd. gr. p.290,33. [West.] 

Promilter, röm. Feldgoit der die Saat aufgehen läßt, aus den alten 
Bontificalbägern von Servius (Virg. G. I, 21.) angeführt. S. Obarator, 
Br. V. ©. 797. [ Pfau.) 

Promöna (I/poouore«, Appian. Hlyr. 12. 25 ff. Tab. Peut. Geo. 
Rav. V, 14., vielleicht auch das TIgieuor des Strabo VII, p. 317.), ein 
feſtes Vergftäptchen im Innern Dalmatiend wel. von der Straße zwiſchen 
Siscia und Salona, j. das Schloß Petrovarz auf dem Berge Promina. [F.] 

Promulsis, |. 2b. II. ©. 1308. 

Pron (I1oor), Berg in Nrgolis an deſſen Buße Hermione lag, Pan. 
u, 3%, 11: 36, 2. Bgl. Leafe Peloponnesiaca p. 288. Puillon Boblaye 
Recherches p. 60. [West.] 

Pronnea, 1) IIporeia, Beiname der Athene, deren Stanbbilb vor 
dem Tempel des Apollo in Delphi ſtand (Herodot I, 92. u. Weſſeling daſ. 
Bol. Banf. IX, 10, 2. Aeſchyl. Eum. 21.). [Pfau] 

2) bei Anfon. Mos. 354. Blüßchen in Gallia Beigica dad in die Sura 
di. Sur) und mit Ihe in vie Mofella floß; j. Prum, Bruym. 4 

Pronzpides (Flooraniöns) aus Athen, von Tatianus c. 62. unter 
ven griech. Schriftftelern vor Homer genannt, nad Andern Lehrer des Ho⸗ 
mer (f. Dlodor. Sic. IH, 66. Tzetz. Chil. XII, 684.), was nad Bode (Geil. 
d. hellen. Dihtfunft I. ©. 281.) einer ver Verſuche iſi Athen bie Ehre Homer's 
Baterland zu fein zuzuwenden. Die fpätere Trabitton Iegte ihm auch die Er- 
findung der Schreibweife von der Linken zur Rechten bei, ſ. die bei Fabric. 
Bibl. Graec. 1. p. 217 f. ed. Harl. abgedruckten Scholien des Theodoſius 
zu Dionyfius Thrax. [B.] 

Prronäus (//007005), 1) f. Br. V. ©. 1191. — 2) Beiname bed 
Hermes defſſen Standbild in Theben wor dem Tempel des ismenifchen Apollo 
ſtand (Bauf. IX, f0, 2.). Bgl. Pronaea, Nr. 1. [Pfau.] 

Prönax (IIvoras), Sohn des Talaod und der Lyfimache, Bruber bed 
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Apraflos unh ber Griphyle, Baier des ums ber Amphithea (Apollo 
1,9, 13.). Ihm zu Chren ſollen bie iſchen Spiele gefliftet — jein 
(Aclian. V. H. IV, 5, 3. Bol. d. Argum. Edel. Pins. Nom.). [P&u.} 

Premui, Ilvorro, Polyb. V, 3. (/lvorraio, Thuc. I, 30., Ilker- 
os, SEtrabs X, p. 455, vgl. Steph. By. 5. v. Kran), eine ber vier 
Siãdte auf Krohallenia, j. ungebli) Borte Boro auf der Ofjeite. [West] 

Premd& (Ilv:ro,), 1) Zodter des Rerend "und der Doris (Helen. 
Theog. 261.). — Abchter des Phorbas, von Actoles Mutter des Pieu⸗ 
von - KRalyoon — L. 7. 7.). [[Pfau.] 

e0r0:0, Beiname der Athene, als Göttin Finger Bedachiſamkeit, bie 
an r vr verehrt wurde (Aeſchin. c. Cies p. 502. R. Bauf. 

Pronömus (Ileoronos), aus Theben, ein Mufifer der ben Alcibiades 
unierrichtet hatte (Aihen. IV, p. 154. D.) umb zuerfi eine Art von Flöten 
aufbragte welche auf alle (drei) Haupttonarten gefimmt werden konnte 
(Aigen. XIV, p. 637. E.). Daß er in Athen Icbte geht hervor auch aus 
Ariſtonh. Ecches. 102. mit den Scholien. Aud hatte er für die Thesrie 
ver Ghalcivier nach Delos cin Proſodion gedichtet (Pauf. IX, 12. fin.); und 
me bei der Grünbung von Meſſene durch Epaminondas wurden feine malz 
feierlich zur Slöte abgefungen (Bauf. IV, 27, 7.). [B.] 

Pronöns (I1g0r005), 1) Sohn des Phegeus, einer der Moͤrder des 
Allmãon ( Apollod. II, 7, 6.). — 2) Ein Ireer, von Patroklos erlegt 
(Som. I. XYI, 399.). [Pfau.] 

Pronäba, Beiname ver Juno, ald Borfleherin der Ehe (Virg. Aen. 
IV, 166. Bel. VII, 319. Ovid Heroid. VI, 43.). S. auch ®b. IV. ©. 377. 
a. Nuptize, Bo. V. ©. 783 f. [ Pfau.) 

Propertä, eine umbriſche Familie (umbriſch lautet ber Name Pro- 
partie, ſ. die Infrift bei Ih. Mommfen in d. Ziſcht. f. Sprachwiſſ. I, 2. 
Mr. XXIV.) melde außer den Infchriften (f. Hergberg Prolegg. p. 12 f.) 
aur felten vorkommt, nämlich bei Gic. pro dom. 19. ein Sext. Propertius und 
bei Tac. Ann. I, 75. ein Propertius Celer, aber berühmt geworben if durch 
ihr ausgezeichnetes Mitglic 

Seıt. Aurelius Propertius (EL II. 8, 17. 14,27. 34,93. III, 3, 17. 
10, 15. IV, 1, 71. 7, 49.), geboren in Umbrien (El. l, 22, 9. IV, 1, 63 f. 
121 f.), und zwar wahrſch. in der Stadt Aflfium (auf Infhrr. der Stadt wer« 
den ein Properlius Blaesus und C. Prop. Crescens Benannt, Murat. p. 1723, 4. 
1722. vgl. T. Lachmann in der Ziſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. 1842. XI. ©. 117. 
Sertberq Prolegg. p. 9—12.), ums J. 708 (Sergberg p. 15—17.), aus 
einer nad) Stand und Vermögen mittleren Familie (EI. 1, 24, 361. 34, SS f.). 
Srũh verlor er Vaier und (713) einen großen Xheil feiner väterlihen Bes 
Ägungen (IV, 1, 127 fi. vgl. I, 34, 55.), und wuchs fo unter der Aufficht 
feiner Mutter (die erſt ums 3. 730 geftorben zu fein ſcheint, f. II, 20, 15. 
vgl. mit I, 11, 21.) heran. Als Muiterſöhnchen durfte er fi denn, flatt 
etwa Grafered zu lernen (f. II, 5, 23 ff.), für ten Kriegsdienſt ober das 
Serum fi auszubilden (IV, 1, 134.), ſchon als adolescentulus in die Ge⸗ 
nüfle der Weltfladt Rürzen (IM, 95, 3 ff.) und fi ald Dichtergenie bewun- 
dern laffen (IM, 5, 19. IV, 1, 131—133.); nit einmal Reifen unternahm 
ex (mar eine ſchwache Spur einer wirklich audgeführten it EI. I, 15, 3.9), 
fondern weihte ſich einzig dem Dienfle ver Mufen, der Freundſchaft (def. mit 
Bonticus, Baffus, Ael. Gallus, Volcatius Tulus) und Liebe (f. Cynthia, 
®t. 11. ©. 1318.). Mit Maecenas wurbe er befannt und wohnte bei ihm 
auf den Göquilien (111,23, 24.), konnte aber fon wegen der Alterdungleichheit 
nicht mit ihm in ein fo Inniges Berhältnig kommen wie Virgil und Horaz; 
ſeiner Zumuthungen die Gegenwart zu befingen hatte indeſſen auch Prop- 
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Lebens geſetzt find, iſt es worauf bie ren: zu deuten ſcheint; ober 
fie ſtellt den Rampf der alt=pelasgifchen te der Erde mit denen feelen- 
voller Gelftigkeit var, wie fle den olympiichen Göttern eigen iſt, an deren 
Spige Zeus fteht (Stuhr ©. 78.). — Wunderlich ift der Verſuch des Ser- 
vius (Virg. Ecl. VI, 42.), die Feſſelung des Prometheus auf Sterifunde zu 
deuten. Andere Deutungen f. in Welders Aeſchyl. Tril. S. 67 ff. 112 ff. — 
Zu Athen hielt man dem Brom. zu Ehren aljährli das fogenannte Fackel⸗ 
feft Bromeiben (PBauf. I, 30, 2.); aud hatte er daſelbſt ein Heiligthum in 
der Afademie, von wo aus der an jenem Feſte ftattfindende Badellauf ange⸗ 
ſtellt wurde (Bauf. 1. 1. Schol. Soph. Oed. C. 55. Harpokr. s. v. Anu- 
ag), und ein anderes gemeinfchaftliches mit Pallas Athene und Hephäftos 
(Sqhol. Soph. Oed. C. 57. vgl. Stuhr ©. 74.). — Künftlerifhe Dar- 
Kellungen aud der Brometheusfage ſ. in Lipperts Dactyl. 11.3. Montfanc. 
T. 1. P. 1. pl. 24. 131. Vgl. Müllers Ar. d. K. 3te Aufl. S. 637. — 
Zur Litter.: Heyne Comment. de Hesiod. Theog. Schäg, Excurs über des 
Aeſchylos Prometheus; bei. aber Welders Aeſch. Tril. und Völckers Myıb. 
v. Iap. Geil. 1624.* [Pfau.] 

ITeousronrei, Unterbehörde in Athen, melde ven Wetronomen zur 
Hand glengen und dad Getreide und andere zu Markt gebrachte Früchte ver- 
maßen. Harpokr. s. v. moouerontai, Beffer Anecd. gr. p. 290,03. [West] 

Promitor, röm. Feldgoit der die Saat aufgehen läßt, aus den alten 
Bontificalbägern von Servius (Virg. G. I, 21.) angeführt. &. Obarator, 
Bd. V. ©. 797. [Pfau.) 

Promöna (I/oouore, Xppian. Ulyr. 12. 25 ff. Tab. Peut. Geo. 
Wav. V, 14., vielleicht auch das Tlgieuor des Strabo VII, p. 317.), ein 
feſtes Bergſtädtchen im Innern Dalmatiend weſtl. von ber Straße zwiſchen 
Sisela und Salona, j. das Schloß Petrovarz auf dem Berge Promina. [F.) 

Promulsis, ſ. 3». II. S. 1308. 

Pron (I1oor), Berg in Argolis an veffen Buße Hermione lag, Paul. 
u, 34, 11: 36, 2. Bgl. Leake Peloponnesiaca p. 288. Puillon Boblaye 
Recherches p. 60. [West.] 

Pronnea, 1) Iloorei«, Beiname ver Athene, deren Standbild vor 
dem Tempel des Apollo in Delphi ſtand (Herovot I, 92. u. Wefleling dal. 
Bol. Bauf. IX, 10, 2. Aeſchyl. Eum. 21.). [Pfau.] 

2) bei Anfon. Mos. 354. Flüßchen in Gallia Belgica dad in die Sura _ 
(j. Sour) und mit Ihr in die Mofella floß; j. Prum, Bruym. [RF. 

Pronapides (Ilgoraniöns) aud Athen, von Zatlanus c. 62. unter 
ben griech. Schriftftelern vor Homer genannt, nad) Anbern Lehrer des Ho⸗ 
mer (f. Dlobor. Sie. IH, 66. Tzetz. Chil. XIII 634.), was nad Bode (Geld. 
». heilen. Dichtkunft I. ©. 281.) einer der Verſuche iſi Athen vie Ehre Homer's 
Vaterland zu fein zuzuwenden. Die fpätere Trabitton legte ihm auch bie Er⸗ 
findung der Schreibweiſe von der Linken zur Rechten bei, f. vie bei Fabric. 
Bibl. Graec. 1. p. 217 f. ed. Harl. abgedruckten Scholien des Theodofius 
zu Dionyfins Thrax. [B.] 

Pronäus (Ilooraos), 1) ſ. Bo. V. ©. 1191. — 2) Beiname des 
Hermes defſen Standdild in Theben wor dem Tempel des ismeniſchen Apollo 
“ Rand (Bauf. FX, 40, 2.). Dgl. Pronaea, Nr. 1. [Pfau. 

Prönax (Ilvora5), Sohn des Talaos und ver Lyfimache, Bruber des 
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Arraflos und ber Criphyle, Vater des Lylurgos und ber pen a (Apoller. 
1,9, 13.). Ihm zu Ehren follen bie nemeiſchen Spiele gefti —* worden ſein 
(Aelian. V. H. IV, 5, 8. DBgl. d. Argum. Schol. Pind. Nem.). [Pfau.] 

Premni, I/vorror, Polyb. V, 3. (IIporreio, Thuc. II, 80., Ileasn- 
wos, Strabs X, p. 455., vgl. Steph. By. 8. v. Koanaoı), eine ver vier 
Städte auf Kevballenia, J. angeblich Porto VPoro auf der Oftfeite. [ West.] 

Prromd& (Ilycror), 1) Tochter des Nereus "und der Doris (Heflod. 
Theog. 261.). — 2) Toter des Phorbas, von Aetolos Mutter des Pleu« 
son und Kalydon (Apollob. I, 7, 7.). [Plau.] 5 

Ilooroıa, Beiname ver Athene, als Böttin kluger Bedachtſamkeit, bie 
ala folge in Delphi verehrt wurde (Aeſchin. c. Cles. p. 502.R. Pauf. 
x, 8, 4.). [Pfau.] 

Pronömus (110070405), aus Theben, ein Muſiker ver ven Alcibiades 
unterritet hatte (Athen. IV, p. 184. D.) und zuerfl eine Art von Floöten 
aufbrachte welche auf alle (drei) Haupttonarten geflimmt werben fonnte 
(Auben. XIV, p. 637. E.). Daß er in Athen Icbte geht hervor auch aus 
Ariſtoph. Eccles. 102. mit ven Scholien. Aud hatte er für die Theorie 
ver Ghalcivier nad Delos ein Profodion gebichtet (Pauf. IX, 12. fin.); und 
noch bei der Gründung von Meffene durch Epaminondad wurden feine uadz, 
feierlich zur Flöte abgefungen (Pauſ. IV, 27, 7.). [B.] 

Pronöns (11007005), 1) Sohn des Phegeus, einer der Mörder des 
Altmäon (Apollod. 1, 7, 6.). — 2) Ein Troer, von Patroklos erlegt 
(Hom. I. XVI, 399.). [Pfau] . 

Pronüba, Beiname der Juno, ald Vorſteherin ver Ehe (Virg. Aen. 
1V, 166. ®gl. VII, 319. Ovid Heroid. VI, 43.). ©. auf Bo. IV. 4 377. 
u. Nuptise, ®b. V. ©. 783 f. [Pfau.] 

Propertii, eine umbrifhe Familie (umbriſch lautet der Name Pro- 
partie, |. die Infrift bei Th. Mommfen in d. Zifr. f. Sprachwiſſ. I, 2. 
Nr. XXIV.) melde außer den Inſchriften (f. Hergberg Prolegg. p. 12 f.) 
aut feleen vorfommt, nämlich bei Gic. pro dom. 19. ein Sext. Properlius und 
bei Zac. Ann. 1, 75. ein Propertius Celer, aber berühmt geworben iſt durch 
ihr audgezeichnetes Mitglied 

Sext Aurelius Propertius (El. 11,8, 17. 14,27. 34,93. 111,3,17. 
10, 15. IV, 1, 71. 7, 49.), geboren in Umbrien (El. I, 22, 9. IV, 1, 63 f. 
121 ff.), und zwar wahrſch. in ber Stadt Aflfium (auf Inſchrr. der Stabt wer» 
den ein Propertius Blaesus und C. Prop. Crescens Yenannt, Murat. p. 1723, 4. 
1722. vgl. E. Lachmann in der Ziſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. 1842. XI. ©. 117. 
Sergberg Prolegg. p. 9—12.), ums I. 708 (Heräberg p. 15—17.), aus 
einer nad) Etand und Vermögen mittleren Familie (EI. 11, 24, 36f. 34, 55 f.). 
Frũh verlor er Vater und (713) einen großen Xheil feiner väterlichen Bes 
gungen (IV, 1, 127 ff. vgl. IE, 38, 55). und wuchs fo unter der Aufficht 
feiner Mutter (die erſt ums I. 730 geftorben zu fein ſcheint, f. II, 20, 15. 
vgl mit I 11, 21.) Heran. Als Mutterföhnden durfte er fich denn, ſtatt 
etwas Eruſteres zu lernen (f. II, 5, 23 ff.), für ben Kriegsdienſt ober das 
Forum fih auszubilden (IV, 1,134.), fon als adolascentulus in bis Ge⸗ 
nüffe ver Weltftadt Rürzen (II, 15, 3 ff.) und ſich als Dichtergenie bewun⸗ 
vern laffen (III, 5, 19. IV, 1, 131—133.); nicht einmal Reifen unternahm 
ex (qur eine ſchwache Spur einer wirklich außgeführten it El. I, 15,3.9f.), 
fondern weihte ſich einzig dem Dienfle der Mufen, der Freundſchaft (def. mit 
Bonticus, Baflus, Nel. Gallus, Volcatius Tulus) und Liebe (f. Cynthia, 
Br. 11. S. 1318.). Mit Maecenas wurde er bekannt und wohnte bei ihm 
auf den Cequilien (111,23, 24.), konnte aber ſchon wegen der Alterbungleichbeit 
night mit ihm in ein fo Inniges Verhältnig fommen wie Birgil und Horaz; 
feiner Bumuthungen die Gegenwart zu befingen hatte indefien auf Prop· 
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ſich zu erwehren (II, 1, 25 ff. III, 9. vgl. 11, 10.), wiewohl diefer fonft in 
MVreife des Auguft nicht eben zurüdhaltend war (I, 7,5. 16, 37 ff. BL, 4. 
11, 50. 66. 72. IV, 6. 11, 60.): ber ein richtiges Gefühl fagte ihm daß 
nicht auf dieſem Boden feine Lorbeeren wachſen: non ego sum laudi, non 
natus idoneus armis, gefleht er I, 6, 29. vgl. I, 7, 14. 19, 21 fj. TI, 16. 
Seine Friedlichkeit itreift an Unmännligfeit. Nicht nur daß er fih vom 
großen Leben völlig zurückzieht, aud in den privaten und perfönlicden Ver⸗ 
hältniflen zeigt er fi weichlich. Verliebtheit ift ein Grundzug feines Weſens 
(If, 22, 4 ff. bei. v. 13. mollis in omnes, u. v. 19. vgl. IV, 8, 75 ff.), 
und er liebt mit Sentimentafität: ſchmachtend auch wo er Feine Gegenliebe 
fieht (3.8. 1, 8, 12.), eiferfüggtig (I, 11. II, 6. 34), unterwürfig (I, 10, 
27.); ex preiöt_ ven glüdli qvi potuit praesenti flere puellae (I, 12, 15.), 
er wünſcht zu fterben im Arm ber Geliebten (I, 15,25f.), und hängt über- 
haupt dem Gedanken an den Tod mit wahrer Liebhaberei na (z. B. I, 19. 
il. 4, 71. 13, 17 fi. 15, 54. 24, 34 ff. I, 1, 37. 21, 83). Auch 
feine Vorliebe für einfache idylliſche Zufände (1, 2. III, 14.) gebört wohl 
bieher. Zum Theil erklärt ſich dieſe Stimmung wohl aus Kränfligfeit ; 
wenigftend ſpricht er von feiner Bläffe (I, 5, 21.), Magerkelt (1, 5, 22. 
1, 22, 21.) und Schlaflofigfeit (II, 17, 14.), ven naturgemäßen Folgen 
feiner Anftvengungen in Xiebe (II, 22, 22 ff. doch vgl. das ſpätere Geſtänd⸗ 
niß III, 20, 19 f.) und Wein (I, 3,9 ff. IL, 29, 4. III, 5, 21 f.), die ihn 
(li, 24, 6 f.) und feine Cynthia (II, 32, 43 ff.) in den Ruf der Luͤderlich⸗ 
Zeit brachten. Auch iſt er nicht alt geworben; menigflens weist in feinen 
Gedichten feine Spur über das Jahr 738 hinaus. Neben jener bald ſchwär⸗ 
merifhen bald wehmütigen Stimmung ſpricht aus feinen Gedichten au eine 
baftige, unruhige Beweglichkeit und Leideuſchaftlichkeit. Was fein Leben er» 
fülte das iſt auch der Hauptgegenftand feiner Gedichte: die Liebe. Hatte er 
in früherer Zeit an epiſche Stoffe gedacht (MI, 3. 9. IV, 1,71.) fo entſchied 
er fich bald ausſchließlich für die erotische Elegie. Und zwar wählte er zu 
feinen Muftern vorzugöwelfe die erft in der augufteifhen Zeit zu Rom in 
Aufnahme gekommenen (vgl. IM, 1, 3. 18.) Alerandriner Kallimachos und 
Vhiletas (III, 1, 1. 3, 52. IV, 1, 64. 6, 3.). Gemein hat er mit biefen 
theils die Kleinheit, Unwichtigkeit des Stoffes, theild das Wichtige, Kunft- 
reihe und Gelehrte von vefien Behandlung (vgl. II, 4, 16. maxima de ni- 
hilo nascitur historia), bei. die mythologifhe Haltung, deren Anfpielungen 
und manchmal unverflänplih find, envlid viele Wendungen, Gedanken und 
Ausprüde im Einzelnen —— p. 199.). Andererſeits unterſcheidet ſich 
Prop. von jenen durch die Wärme feiner Auffaſſung und Darſteliung auch 
miythologiſchet Stoffe (3. B. I, 1, 9 ff.), durch bie Seele die er in feine 
Dichtungen bineinlegt, dad individuelle Leben das aus ihnen athmet. Außer⸗ 
dem befigt Prop. eine befondere Virtuofltät in Vefchreibungen (Hergb. p. 69.). 
Wo er einen Anlauf nimmt zu höherem Stile (mie II, 10.) da wird er ges 
ſchraubt und finkt bald ermattet zurück. Im Ganzen aber find die beiden 
legten Bücher weit ernfthafter gehalten als die zwei erſten. Das erfle wurde 
(zu Anfang des 3.728) von Prop. ſelbſt unter dem Titel Cynthia befonders 
herauögegeben (j. II, 3, 4. vgl. 24, 1. Hertzb. p. 220.), das zweite und 
dritte iſt nicht vor wem 3. 782 beendigt worden. Das zweite hat Lachmann 
in zwei Bücher zerlegt (von II, 10. an) weil IL, 13, 25. von fertige drei 
Bũqchern geſprochen wird. Hertzberg dagegen nimmt (p. 219.) an daß der 
betreffende Theil von 11, 13. ein eigenes Stüd bilde, das fpäter verfaßt, aber 
von ben Freunden des Prop. welche die Herausgabe vom Buch IV beforgten 
aus Mißverflänoniß Im zweiten Buche eingefügt worden fei. Das dritte Bud 
enthaͤlt Stüde die nah Inhalt und Behandlung mehr Ioyllen, beziehungs- 
weile Satiren find als Glegien; fo III, 13. 14. 22. Das vierte fprict ben 
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Vorfat aus: exiguo qvodeumqve e pectore rivi fluxerit, hoc patriae 
serviet omne meae, und theilt fih auch wirklich in Stoffe aus der Urzeit 
(2. 4. 6. 9. 10.) und aus ver neuefen Geſchichte (3. 6., au 11.) Noms; 
nur 7. 8., zum Theil auch 5 gehen auf Cynthia zurück. Diefes Buch if 
wohl erſt nah des Dichters Tode aus feinem Nachlaß herausgegeben und 
mag aud) Jugendverſuche enthalten; zu den urgeſchichtlichen Stüden hat viel» 
leicht Birgil ven Anftoß gegeben, ver I, 34, 63 ff. als an feier Aeneis 
arbeitend erwähnt wird. — Ueber die Handſchir. des Prop. hat Aler. ab 
Aler. d. gen. II, 2. dad Märchen verbreitet daß fämmtlihe von einer ein- 
zigen im 14ten Jahrh. in einem Weinkeller gefundenen abflammen; aber das 
Mipt. von Neapel reicht über dieſe Zeit hinauf, und auch die vielen bedeutenden 
Abweichungen der verſchiedenen Hoſchrr. machen jene Annahme unmöglich. 
Eine Befhreibung der Hoſchrr. von Prop. f. bei Herkberg p. 231—249. 
Bol. 9. Keil, Observatt. critt. in Prop. Bonn 1843. 8. Die ältefte ge⸗ 
druckte Ausgabe iſt von Venevig 1472. fol. Die fpäteren führt Hergberg 
p- 243— 259. auf. Zu erwähnen find die von I. Broukhuis (Amſterd. 1702. 
1727. 4.), I. A. Bulpi (Bapua 1755. 4. 2 Bve.), F. ©. Barth (Leipz. 
1777. 8.), B. Burmann und Santen (Atrecht 1780. 4.), G. T. Kutnöl 
(Leipz. 16804. 2 Boe.), C. Lachmann (pr. 1816. Berlin 1829.), 8. Jacob 
(rg. 1827.), Paldamus (Halle 1827.) u. bef. von W. A. B. Hergberg (I, 1. 
bödhft ausführliche Vrolegomena ; I, 2. Text mit Erit. Anmerkungen; II. Com⸗ 
mentar. Halle 1843. 1844. 1845.), wozu vgl. 9. Keil in d. Zifehr. für die . 
Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 65 ff. Schneidewin, Gött gel Anz. 1846. Et. 97—100. 
W. Fürflenau, qyaestiones Propertianae, Progr. von Rinteln 1845. 4. Ueber 
Prop. im Allgemeinen f. die Ginleitungen vor den Ausgg., Manfo in ven 
Nachträgen zu Sulzer III. ©. 5—49. Paldamus, röm. Crotik S. 58 ff. 
Gruppe, die röm. Elente I. S. 274 ff. u. dazu Hergberg in den Hal. Jahrbb. 
1839. Nr. 127 fi. Bähr, röm. Lit. Geſch. $. 153f. Metriſche Ueberfehungen 
habeı Knebel, Strombed u. I. H. Voß (erft 1830 herausg.) geliefert. [W. T.] 

Propkäsis (1loopanıs), Berfonification, Tochter des Epimetheus (Pind. 
Pyth. V, 31.). [Pfau.] ; 

Prophthasia (]loogd«oi«, Strabo XI, p. 514. Ptol. VI, 19, 4. 
VIII. 25, 8. lin. VI, im 21. VI, 23, 25.*), vie nörbliääfte Stadt der 
Landſchaft Drangiana an der Grenze von Arla, an der von Nlerandria nah 
Indien führenden Handelsſtraße (Strabo XV, p. 723.). Wahrfcheinlid war 
es and der Ort mo Philotas hingerichtet wurde (Arrian. An. III, 26. Eurt. 
v, 7. VIE, 1. 2. VII, 6.), da dieß nah Arrian. in der Hauptflabt der 
Zarangä geſchah, welche das nörblihfte Volk in Dranglana waren. Mannert 
v2. ©. 49. u. N. halten fie für das Heut. Zarang oder Zarend am Hils 
mend (?), allein Wilfon Ariana p. 154. ſchreibt ihr mit weit größerer Wahr- 
ſcheinlichkeit die umfangreihen Nulnen Namens Peshamarun mitten zwiſchen 
Dushak und Zurrah zu, und glanbt hier ſelbſt eine Namensgleichheit nach⸗ 
weiten zu können, da ber griech. Name Prophihasia doch wohl von muo- 
gdareır herzuleiten fei, Pesh-äwaran aber im Perſiſchen „hervorbringen, 
ſchaffen· (bringing before) bedeute. 

Propoetides, Jungfrauen in ÄAmathus welde die Botiheit der Venus 
leugneten und deßhalb in Stein verwandelt wurden (Ovid Met. X,221ff.). [Pfau.] 

IlgoroAnı, f. Sacerdotes. 

Prepentis (ij ]/oonorsis ſchon bei Aeſchyl. Pers. 876. Serod. IV, 85. 
Sol. p. 28. 35. u. f. w.), dad Meine Meer weiches dur den Hellespontus 





” Beun fie Plinius bier einem font nur in Bactriana vorfommenten Volfe der 
Zariaspae zufchreibt, fo iſt tiefer Name vielleicht nur aus einer Vermiſchung der 
beiden draugiauiſchen Völlernamen Zarangne und Ariaspae enifanten. [F.] 
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sit dem Mare internum und durch den Bosporus Thracius mit dem Vontus 
Eurinus in Verbindung fleht, führte feinen Namen gleihfam als Vormeer 
bes Pontus (vestibulum Ponti bei Apulej. de mundo p. 6., 7 mg0 zoü 
Ilorrov zoö EvSsirov Haracon bei Sieph. Byz. p. 559.). Schon Herodot 
1. 1. beflimmt feine Größe ziemlich richtig, nämlid vie Länge zu 1400, vie 
Breite zu 500 Stad., von welder Angabe die Späteren mit Unrecht wieder 
abgiengen, indem nah Strabo II, 5 125. u. Agathen. II, 14. die Breite 
faft ebenfo groß fein fol als die Länge, die fie (von Troas bis Byzantium ; 
denn ten öfllideren Theil der Darbanellenfiraße rechnete das Alterthum ſchon 
zur Propontis) zu 1500 Stab. annehmen. Sie würde eine faft ovalrunde 
Geſtalt haben wenn ſich nicht am öftlihen Ende ihrer Südküſte zwei tiefe 
blos durch eine in das Prom. Posidium auslaufende Landfpige getrennte 
Meerbufen, der Cianus Sinus (Scyl. p. 35. vgl. Strabo XII, p. 563. Mela 
1, 19,4. u. Plin. V, 32, 40., j. Golf von Modonia) und der norböftlichere 
Sinus Olbianus (Scyl. p. 34.) oder Astacenus (Strabo 1. 1. u. X, p. 459 
Plin. V, 32, 43., j. Golf von Ismid) nah Bithynien Hineinzögen. Sie 
enthält die Infeln Ophiusa, Elaphonesus, Proconnesus, Besbicus, Demonesi, 
Prote u. f. w. (f. diefe), und an ihrer Küfte fanden ſich mehrere bedeutende 
Pflanzſtädte der Griechen, namentlih Heraflea Perinthus und Byzantium an 
der Nord» und Cyzicus an der Südküſte. Vgl. auch Polyb. IV, 39, 2. 4. 
44,6. Strabo XII, p. 574. XII, p. 563. 583. Ptol. V, 2, 1. 2. VII, 5, 3. 
VII, 11,2. 17,2. Agathem. I, 13. Dion. Per. 137. Mela 1,1,5. 3,1. 
19, 2. 11, 2,6. 7,4. Blin. IV, 12, 24. V, 32, 40. u. f. w. und maß bie 
Strömung betrifft, ven Art. Pontus Euxinus, u. Krufe, üb. Herodots Aus» 
meſſung des Pontus Gux., Bosporus, Hellespont u. der Propontis ıc. Breäl. 
1820. nebft der Necenfion in d. Allg. Lit.Ztg. 1820. Nr. 815. [F.] 
Propraetor u. propraetore (idenuſch, |. ©. 77f.) verficht außer- 
. halb Rom das Amt eines Prätor, ſowie der procos. Liv. X, 25. XXXV, 1. 
Auch der von dem Coſ. ald Stellvertreter bei dem Heere für feine etwaige 
Abwesenheit beflimmte Legatus oder Duäftor heißt zuweilen propr., Sall. 
Jug. 36. 103. Bd. V. ©. 1941. — 1) Regelmäßige Bropr. gegen das 
Ende der Republik. Na der Cinführung der quaestiones perpeluae 
blieben alle Prätoren in Rom und giengen erft nad — ihres Ma« 
giſtrate jahrs als Statthalter in die Provinz. Der Senat naͤmlich beſtimmte 
welche Provinzen conſulariſche und melde prätoriſche fein follten (f. Provincia 
u. Senatus), worauf die Prätoren unter ſich loosten, gerade wie die Procofl., 
ſ. d. Die Gewalt und Amtöbefugniffe der Propr. war der der Procofj. faft 
gleich. Sie hatten Eriminal- und Eiviljurisriktion und Adminiſtration, völlig 
mie die Brocoff., Militärgewalt aber nur dann wenn die Verhäliniſſe es 
forderten, @ic. de div. 11, 36. Phil. XII, 10., obgleih fie dazu nur 
felten Beranlaffung hatten, weil der Senat die Propr. immer in bie fried⸗ 
lichen, die Procoff. aber in die von Feinden beunruhigten Provinzen ſchickte, 
f. Provincie. Dem Rang nad) aber fanden die propraet. ben Procefi. nad, 
ebenfo wie die Prät. den Cofſ. Plut. Cat. min. 55. 57. Cic. p. Planc. 6. 
Gell. XII, 15. Sie Hatten nur 6 Kiftoren, der Procoſ. 12., |. ©. 28. 81., 
fie Hatten nur ein kleines Heer und ein geringered Gefolge als die procoss. 
Soldan, quaest. de aliquot part. procos. et propraet. Hanov. 1831. 
p. 55 ff. Ueber alles Andere gilt von den Propr. bad von ben procoss. 
Geſagte. So wie es aber procoss. gab vie nicht coss. geweſen waren fo hatte 
mon aud propraet. oder wenigſtens Männer mit propräteriicher Befugniß 
welche vorher nicht Prätoren gewefen waren. So z. B. wurde En. Hiſo 
ar pro praet. nad) Spanien geſchickt, Sal. Cat. 19. Dio Gafl. AXXVI, 
7. Grut 333, 5., ebenfo M. Cato quaest. cuın. iure praetorio nah Cy⸗ 
pern, Dell. Pat. 11,45.; P. Cornel. Lentulus Spinther, welcher proquaestor in 
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Yen war, nannte ſich nad) dem Tode feines Procof. Treboniuß propräet., 
&ic. ad div. XII, 15. — Ueber die Proprätoren mit procof. Gewalt f. Pro- 
eonsal. — 2) In der Kaiferzeit biegen bie geweſenen Prätoren als Statt« 
halter procoss., und eigentliche Broprätoren gab es nit mehr. Wohl aber 
biegen die Statthalter der Faiferliden Provinzen legati Caes. pro praet. cas. 
pot., f. ®p. IV. ©. 855., und abgefürzt auch propraetores, obwohl felten, 
Xac. Ann. II, 66. XII, 31. ipf. ad Tac. Ann. I, 75. Gafaub. ad Suet. 
Oe. 47. Salm. ad Spart. Hadr. 3. Yabric. ad Dion. Cass. LIT, 15. Eckhel 
@..n. IV. p. 327. — Daß diefe abgekürzte Benennung nur auf Münzen vor- 
komme behauptete Marini, Ati d. frat. Arv. p. 741f. IR.] 

Propugnacula, |. Navis, Bd. V. ©. 469. 

Propylaca, |. ®b. I. ©. 951. g. €. 

TlgorvAaıos, Beiname des Hermes, Pauſ. I, 22. exir. [Pfau.] 

Pro quaestore u. proquaester (ibentif$, Nie procos. u. pro 
eonsule, ſ. S. 77 f.) ift der Duäftor welcher für den eigentfidden Provinzial: 
quãſtor eintritt wenn biefer geflohen oder abgegangen iſt, Gic. Verr. 1, 4. 
1, 15, 36. And Heißt proquaest. der gewefene Duäflor deſſen Amt proros 
girt worben iſt, 4.8. Cic. ad div. V, 6., mo Seſtius proqu. heißt weil er 
in Jahre vorher Duäftor gemwefen war. Ruhnken ad Vell. Pat. II, 45. lin» 
gewiß iſt ob proqu. auch Gehilfen der Ouäfloren genannt werben konnten 
oder 05 der Titel dann annendbar war wenn Peine ordentliche Wahl (sor- 
titio) flattgefanden hatte, Creuzer, Antiq. ©.278., f. Quaester. Bgl. Eic. Phil. 
x, 11. ad div. XII, 15. Acad. prior. II, 4. Orelli 3269. In ver Kalfer- 
zeit findet man ben Titel proquaestor nit mehr. ©. Quaestor. [R.] 

Prors, f. Navis, Bd. V. ©. 460. 

Prorogatie heißt Verlängerung des imperium (iv. VIH, 26. Cic. 
Phil. 11, 10.), des Magiftratsjahres (Front. aquaed. 7.) oder ber provincia 
über die gefehliche oder urſprünglich beflimmte Zeit hinaus. Am bäufigflen 
iſt bie prorog. provinc. (melde mit ber pror. imperii oft zufammenfält), 
&v. XXV, 3. XXVI, 28. XXVII, 7. Cic ad Aut. V, 2. 11. 45. ad div. 
N, 7. 10. ad Qu. fr. I, 1, 10. Tac. Ann. I, 79. Sole prorog. erfolg- 
ten gefegli durch Sconf. umb Plebiſcit, ausnahmsweiſe durch letzteres allein, 
ſ. ®. N. 6. 549 f. [R] 

Prorsa, ſ. Antevorta, ®b. I. ©. 516. 

Prorus (Iloöooc), Pythagoreer aus Cyrene, Jamblich Pyth. c. 36., 
welcher au 27, 127. u. 33, 239. Clinias und Prorus ald Beifpiele von 
inniger Freundesliebe anführt. Bon einem Pothagoreerr Prorus wird eine 
Erift neoi rjs EB6ouados angeführt Theologumm. Arithmett. p. 44. oder 
p- #9. ed. Ast. [B.] : 

Moooxezaßınnara, Zufaßgelder, hießen nad Photius und Suldas 
s. v. nermaraßoAn (f. unter Publicani) bie von ben Staatspächtern zum 
zweiten und lepten Termine zu erlegenven Pachtgelder. Gleichwohl unters 
ſcheidet Demofih. g. Timokt. p.731. $. 97. 98. die noomarefAnuara auds 
drüdlih von den Gefaͤllpachtgeldern, mit dem Bemerfen daß die Vachtgeſetze 
auch auf biefe Zahlungen angewendet werden: 0) yap örzwr inaror 707 ax 
107 zelor zonuaer zi doxmoe, r& woooneraßinuar broualonere dia 
167 1oü vouov zovrov poßor naraßaikeraı. Böhh, Staatsh. d. Ith. I. 
©. 367 f. laͤßt die Sache unentſchieden, Wahsmuth, heil. Alterth. IT. S 98, 

ht berunter die als Zuſchuß zu den nicht ansreichenden Staatsvorräthen 
mei in Rriegsneth zu leiſtende außerorventlige Steuer, die eiopoga. Doch 
foriht Dem. offenbar von Geldern wmehdge nit audnahmsweiſe zur Deckung 
ver Kriegskoſten, ſondern jähriih zur Beſtreitung der doing eingehm, und 
von ber außerordenilichen B enſteuer konnte er, eben weil veten eigent⸗ 


liche Benennung eiopog« war, unmöglid za moooxereßinnate dromalo- 
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nera fagen. Es ſcheint vielmehr aus dem Zufammenhange herworzugehen 
daß man bei mo. nit an materiell beftimmte Reiflungen irgend welder 
BZahlungspflichtiger zu denken, fonvern dad Wort für ein rein finanzielles zu 
nehmen habe. Die Staatögefäle waren ver urfprünglide Stamm auf weis 
hen die Soicnorg angewielen war; als bieje für die Bedürfniffe ver Tegteren 
nicht mehr außreichten mußte man zuſchießen. Bür die Verwaltung war es 
völlig gleihgiltig woher die Zufhüfle kamen, und in ven Vüchern der Vers 
waltung wurden fle vermuthlich ſchlechthin unter der Hauptrubrik mooczare- 
BAnuera fortgeführt, fie mochten beftehen aus melden Poften fie immer _ 
wollten. Da nun aber Den. von Anwendung ber Gefällpadhtgefege auüch 
auf dieſe Gelder ſpricht, fo iſt es wahrſcheinlich daß jene Zuſchuͤſſe auf die 
eingehenden Strafgelder und Geldbußen angewieſen waren; denn der Ver⸗ 
urtheilte ward, wenn er nicht zahlte, in gleicher Weiſe Schuldner des Staates 
wie der Staatöpächter wenn er nicht Zahlung leiſtete. (West.] 

Proscenium, |. Theatrum. 

Proschium (1/000y:07, Xhuc. II, 102. 106. Sirabo X, p. 451. 
Steph. Bor. p. 565. Euflath. ad Hom. Il. II, 639.), Stadt Aetoliend am 
fünliden Abhange des Aracynthus, melde nah Strabo u. Euft. II. Il. an 
die Stelle des alten homeriſchen Pylene trat, das etwas weiter nad ber 
Küfte Hin gelegen Hatte. Kruſe, Hellas II, 2. S. 248. ſucht fie bei Kulio 
Kaftro, Leake North. Gr. I. p. 119. aber richtiger beim Kloſter des heil. 
Georg am Berge Zygos. [F.] . 

TloooxAnoıs (mgooxeieiode) hieß im attiſchen Nechte die Vorladung. 
oder die Handlung wodurch ver Kläger den Beflagten aufforbert vor Gericht 
zu erſcheinen. Sie geſchah vor Zeugen, xArzjges, nAnroges (nAnzever), Voll. 
vu, 49. 62. Harpokr. Phot. Suid. s. v. Anzüge. Bekler Anecd. Gr. 
p- 268, 11. 272, 6., gewöhnlich zweien, Demofth. g. Böot. p. 1017. $. 28. 
g. Nikoſtr. p. 1251. $. 14. Photius 1. 1. (einzelne Zeugen bei Arift. Nub. 
1221. Av. 1046.), deren Namen der Klagſchrift beigefchrieben wurden. 
Ohne folhe durfte eine Rlage (drgoondıtos dan, Heſych. Harpokr. 8. v. 
angoonı. Bekker Anecd. p. 199, 14.) nicht vorgenommen werben; der 
Mangel der Ladungdzeugen begründete im Kalle eines Contumaclalurtheils 
eine Nulitätsklage, fälfchliches Vorgeben angebliger Zeugen aber eine Klage 
wevdorinzeiag (f. d.). Bel der Vorladung feßte der Kläger dem Gegner 
den Tag feft.an welchem er fl vor ver zuftindigen Behörde zu ſtellen habe; 
ob aber der fünfte Tag vor biefem für die Vorladung ftehend geweien, wie 
man aus Ariſt. Nub. 1131. 1221. und aus dem Gefege kei Dem. g. Makart. 
p. 1076. $. 75. geſchloſſen hat, bleibt dahin gefehlt, da an letzterer Stelle 
von Feiner Vorladung zur Anſtellung der Klage die Rede if. In folden 
Fällen hingegen wo der Kläger berechtigt war von dem Gegner Bürgen zu 
fordern und im Weigerungsfalle ihn zur Haft zu bringen, befland die Pros—⸗ 
kleſis nur in der Aufforderung fofort ſich vor der Behörde zu flellen. Dem. 

. Benoth. p. 890. 8.29. Bgl. Schömann im Att. Proceß ©. 576580. 
Intner, Proceß I. ©. 114—119. {West.] 

TlgooxAvorıog, ver Ueberſchwemmer, Beiname ded Poſeidon, Pauſ. 
1, 22,5. Bgl. Bo. V. ©. 559. [Pfau.] 

Prosceriptio hieß eine öffentliche Bekanntmachung durch Auſchlag, Ulp. 
Dig. MV, 8, 11. $. 3. (mie vor allen Verkäufen gemacht wurden, daher 
proscribere auctionem, ſ. ®b. J. ©. 996.), und fodann die Achtung, nicht 
weil die Güter der Geädhteten proferibirt, d. h. Öffentlich feil geboten, ſon⸗ 
dern weil die Namen der Beächteten öffentlih auf einer Tafel befannt ge= 
macht wurden (proscriptorum tabula, oder proscriptionis, Sen. suas. VII, 

. 45. Bip.). Aber. V, 27. proscriptas quia palam scriptus. Dagegen 
Furgig X, p. 1083, Goth.: proscriptus, cuius bona palam et aperte de- 
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scribunter sei agglommerantur. — Die bona der Gefdteten wur⸗ 
ten als ein —— durch den Duäfler auf dem Forum sub hasta verkauft 
(äfealt$ wie bei bonorum emtio vendilio, Br. I. ©. 1152 f.), ſ. Sectio. 
Der Käufer bet eine gewifle Summe, überrahm vie Bezahlung der Gläubiger 
md erlangte fogleih aniritarifgeß Eigenthum. Sulla führte die Profertption 
ein „und gab ihr die Geftali eines Mechtäinfitnts mit Danernben rechtlichen 
Telgen«. Rec feinem erſten Siege bediente er fi des Senats um feine 
verfönfigen Sehnde für Beine des Staats erflären zu laflen, 3. B. Barius, 
Betr un Sohn (Br. IV. S. 1561.), den Tribun Sulplins u.U. Dem 
He Feinde des Staats waren vogelfrei (al. Sacor), mund ir — fl 
tem Staat anbeim. Lie. Ep. 77. App. b..c. I, 60. Well. Bat. 19. 
Bal. Bar. VI, 5, 7. WB er aber von dem withridatijgen — — 
kehrte ſiellte er, ohne ſich an den Senat oder an das Volk zu wenden, ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig und willkũrlich Brofcriptiemätiften auf. Rehrere Taufend reiche ums 
Männer verfielen der Rache des grauſamen Siegers, man bie un⸗ 
wirdigſten Leute kamen für ge in —* Befit der fchönſten — 
1.8. Ehrvſogonus ſ. Cic. p. Rosc. Am. Abweichende Zahlenangaben der 
Breferibirten ſ. bei Flor tn 21, 25. Apr. * e. 1,103. u. A. Nön ef, 
waren Gella feinen MfHeplan vollendet hatte, vashte er bavan feine That 
gefegli beflätigen zu laſſen, was durch lex Valeria geſchah: ut emnia quae- 
eunque ille feeisset essent rata, Gic. 1. agr. IN, 2., |. Br. IV. ©. En 
Bakrfarinlig erſchien noch eine befondere lex de proseript., &k. p 
Am. 43.: isia ipsa lege quae de proscriplione est, site Valeria Ba —* 
— non enim novi nec scio. Im dem Geſetze Rand: 1) ut eorum 
bona veneent qui proseripti sunt — aul eoram qui in adversariorum 
praesidiie occisi yo 2) daß Jeder einen’ Profcribirten wugeftraft töten 
könne (ia Se Mörder und Anzeiger erhielten vielmehr Belohnungen, pp. 
b. c. I, 9., und wurben von der lex Cornelia de sicar. ausgenommen, 
Euet. Caes. 11. ): 3) daß die Nachkommen der Proſcribirten nit blos alle 
Anfprücge auf das värerlige Vermögen verlören, fondern aud) petonderum 
honerum iure pr@&iberentur, simulgue — senaterum filii el onera or- 
dinis sastinerent et iura perderent, Befl. I, 28. Gic. p. Rose. Am. 44 f. 
39. Verr. I, 47. p. Mur. 28. ad Atı. 31, 1. Liv. Ep. &9. Pfin. H. N. 
vH, 30. Quintil. XI, 1,85. Suet. Caes. 41. Een. de ira II, 84. Plus. 
Sat. 31. Cic. 12. Caes. 37. Die Eafj. XLI, 18. XLV, 17. Dion. VIA, 80. 
nf ungeredite Beflimmung Gäjar wieder aufhob, Gic. ad Aut. FR, 14. 
. Caes. 41. Beh. H, 43. Die Eaff. 1. I. u. XLIV, 47. XXXVH, 28. 
* Caes. 37. Dion. VIII, 82.); 4) daß Diejenigen Strafe erleiden ſollten 
welche einen Broferibirten unterflägten und ihm zur Rettung behilflich wären, 
&ic. Verr. I, 47. Blut. Sull. 81. Die Haupiflellen über Sulla's Pros 
feriytion And Liv. Ep. 89. Bel. 11,28. App. b. c. 1,95. IV, 1,7f. 20f. 
But. Sal. 81. Die Beil. fr. 186 ff. Eäfar lieh jedoch als Prätor die Moͤrder 
ver Broferibirten befangen, indem er die Befreiimg derſelben von lex Cornelia 
aufhob, Saet Caes. 11. Gic. p. Lig. 4. Die Go. XXXVII, 10. Der 
QDuifer M. Bere. Cato hatte ſchon vorher Aehnliches gethan, Die Eafl. 
XLVI, 6. Blut. Cato 17. — Dem Beifpiel Sulla's folgten die Triumvirn 
Octavian, Antenind und Lepiens, indem fie es ebeufalls für überätfig biels 
ten vie Aechtun a Feinde duch den Genat ausſprechen zu Lafien. Das 
me „829 f. Herd, Nöm. Geh. 1,1. ©. 236. ©. über⸗ 
Dfenbrüggen, Einkeit. zu Cic. p. Rosc. Am. €. 10 ff. u. R. Uni, 
de oxsit. I, 9. fe 21. {R.] 
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Prosda, Stadt Wrihlepiens, Pin. Vi, 29, 86. IF.) 
Tgoozis, eine ver yorshaftiem Gemeinden Arkabiens . m an 
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ner fagen. Es fheint vielmehr aus dem Zuſammenhange hervorzugehen 
daß man bei mo. nicht an materiell beftimmte Leiftungen irgend welcher 
Zahlungspfliätiger zu denken, fondern das Wort für ein rein finanzielles zu 
nehmen habe. Die Staatögefäle waren der urfprünglide Stamm auf wel» 
chen die Aoixnoig angewieien war; als dieſe für die Bedürfniffe der letzteren 
nicht mehr audreichten mußte man zufchießen. Bür die Verwaltung war es 
völlig gleichgiltig woher die Zuſchüſſe kamen, und in ven Büchern der Ver⸗ 
waltung wurden fie vermuthlich ſchlechthin unter der Hauptrubrif meoczera- 
BAnueora fortgeführt, fie mochten beftehen aus melden Poſten fie immer _ 
wollten. Da nun aber Deni. von Anwendung ber Gefällpachtgeſetze aüch 
auf dieſe Gelver fpriht, fo iſt es wahrſcheinlich daß jene Zufhüfe auf die 
eingehenden Strafgelver und Geldbußen angerwiefen waren; denn der Ber» 
urtheilte warb, wenn er nicht zahlte, in gleicher Weiſe Schuloner des Staates 
wie der Staatspächter wenn er nicht Zahlung Teiftete. [ West.] 

Prosceniam, |. Theatrum. 

Proschtam (1/000y07, Xhuc. II, 102. 106. Strabo X, p. 451. 
Steph. Boz. p. 965. Guſtath. ad Hom. Il. IT, 639.), Stadt Aetoliend am 
fünfichen Abhange des Aracynthus, welche nah Strabo u. Cuſt. I. 1. an 
die Stelle des alten homeriſchen Pylene trat, das etwas weiter nad ber 
Küfte Hin gelegen Hatte. Kıufe, Hellas I, 2. ©. 243. fucht fie bei Kufio 
Kaftro, Leake North. Gr. I. p. 119. aber richtiger beim Kloſter des heil. 
Georg am Berge Zygos. [F.] 

IlooorAnoıg (meomaAsiode:) hieß im attiſchen Nechte die Vorladung, 
oder die Handlung wodurch ver Kläger den Beklagten auffordert vor Gericht 
zu erfcheinen. Sie gefhah vor Zeugen, xArzjges, nAnroges (aAnzgvers), Pol. 
VII, 49. 62. Sarpofr. Phot. Suid. s. v. xAnrzves. Bekker Anecd. Gr. 
p. 268, 11. 272, 6., gemößnlih zweien, Demofth. g. Böot. p. 1017. $. 28. 
g. Nikoſtr. p. 1251. J. 14. BHotius 1. 1. (einzelne Zeugen bei Arift. Nub. 
1221. Av. 1046.), deren Namen der Klagſchrift beigefchrieben wurden. 
Ohne ſolche durfte eine Klage (dmpoondıtos dinn, Hefych. Harpofr. 6. v. 
angooni. DBelfer Anecd. p. 199, 14.) nit vorgenommen werben; der 
Mangel der len begründete im Kalle eines Eontumaclalurtheils 
eine Nulitätsklage, fälſchliches Vorgeben angebliger Zeugen aber eine Klage 
wevdorinzeieg (f. d.). Bei der Borladung ſetzte der Kläger dem Gegner 
den Tag feſt an welchem er fl vor der zuſtändigen Behörde zu fielen habe; 
06 aber der fünfte Tag vor diefem für die Vorladung ftehend geweien, wie 
man aus Arift. Nub. 1131. 1221. und aus dem Gefege kei Dem. g. Makart. 
p. 1076. $. 75. gefloffen hat, bleibt dahin geſtellt, da an Iegterer Stelle 
von Feiner Vorladung zur Anflelung der Klage die Rede if. In ſolchen 
Fällen hingegen wo der Kläger berechtigt war von dem Gegner Bürgen zu 
fordern und im Weigerungdfale ihn zur Haft zu bringen, befand bie Bros- 
kleſis nur in der Aufforderung fofort fi vor der Behörde zu flellen. Dem. 

. Zenoth. p. 890. 9.29. Bgl. Schömann im Att. Proceß S. 576-580. 
latner, Proceß I. S. 114—119. | West.) 

IloooxAvoriog, der Ueberſchwemmer, Beiname des Poſeidon, Pauſ. 
11, 22, 5. Bgl. Br. V. ©. 559. [ Pfau.) 

Proscoriptio hieß eine Öffentliche Bekanntmachung durch Anſchlag, Ulp. 
Dig. MV, 8, 11. $. 3. (mie vor allen Verkäufen gemacht wurden, baher 
proscribere auctionem, ſ. Bb. I. ©. 996.), und fovann die Aechtung, nicht 
weil die Güter der Geächteten proferibirt, d. h. öffentlich feil geboten, fon« 
dern weil die Namen der Geachteten öffentlich auf einer Tafel bekannt ge= 
mat wurben N et tabula, oder proscriplionis, Sen. suas. VII, 

. 45. u fivor. V, 27. proscriptus quia palam scriptus. Dagegen 
ätjhlih X, p. 1083, Goth.; proscriplus, cuius bona palam et aperte de- 
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seribuntar benisque #sci agglomerantur. — Die bona dır Seaͤchteten wur⸗ 
den als ein Ganzes dur den Quäflor auf dem Forum sub hasla verfauft 
(äfmli wie bei bonorum emtio venditio, ®b. I. ©. 1152 f.), f. Sectio. 
Der Käufer bot eine gewiſſe Summe, übernahm vie Bezahlung der Glaͤubiger 
und erlangte ſogleich quiritariſches Eigenthum. Sulla führte die Profeription 
ein „md gab ihr die Beflalt eines Rechtsinftituts mit bauernden rechnichen 
er Nach feinem erften Siege bebiente er fi des Senats um feine 
melden Sehnde für Feinde des Staats erflären zu laſſen, 3. ®. Marius, 
Bater und Sohn (Br. IV. ©. 1561.), den Tribun Sulpleius u A. Dem 
Die Beinde des Staats waren vogelfrei (vgl. Sacer), und ihr Vermögen fl 
tem Gtaat anbeim. Lie. Ep. 77. App. b..c. I, 60. Bell. Bat. I, 19. 
Bal. Mar. Vi, 3, 7. Als er aber von’ dem mithridatiſchen Kriege heim⸗ 
kehrte ſtellte er, ohne ſich an den Senat oder an das Volk zu menden, felbfte 
Rändig und willkürlich Broferipttonsliften auf. Mehrere Taufend veiche um 
augefehene Männer verfielen der Rache des graufamen Gieger®, nnd bie un 
wärvigten Leute famen für Spottpreiſe in den Befig der ſchönſten Güter, 
3.8. Ehryfogems, f. ic. p. Rosc. Am. Abweichende Zahlenangabm ver 
Brofcribirten ſ. bei Flor, 11, 21,25. App. b. ec. 1,108. u. A. Mn fl, 
nechrem Sulla feinen Rfüeplan vollendet hatte, dachte er daran feine That 
gefeglich beflätigen zu laſſen, was durd lex Valeria geſchah: ut ompis quae- 
5 me ille feeisset essent rata, Gic. 1. agr. II, 2., ſ. Bo. IV. &. 1003. 
Bahrfgeinlid erſchien noch eine befondere lex de proseript., Cic. p. Resc. 
Am. 43.: ista ipsa lege quae de proscriptione est, site Valeria est sivo 
Cornelis, nen enim novi nec scio. In dem Gefege fland: 1) ul eorum 
bona veneant qui prosceripti sunt — aut eorum qui in adverseriorum 
praesidiis ocelsi sunt; 2) daß Jeder einen’ Proferibirten ungeſtraft toͤdten 
Törme (la die Mörder und Anzeiger erhielten vielmehr Belohnungen, Wpp. 
b. ce. I, 95., und mwurben von ber lex Cornelia de sicar. ausgenommen, 
©uet. Caes. 11.); 3) daß die Nachkommen der Proferibirten nit blos alle 
Anfprüde anf das vaͤterliche Vermögen verlören, fondern au) pelonderum 
honorum iure pr@biberentur, simulque — senaterum filii el onera or- 
dinis sustinerent et iura perderent, Bel. II, 28. ic. p. Rose. Am. 44 f. 
3. Verr. I, 47. p. Mur. 24. ad Att. 3}, 1. Liv. Ep. 89. Plin. H. N. 
vH, %. Ouintil. X1, 1,85. Suet. Caes. 41. Sen. de ira II, 84. Pl. 
Salt. 31. Cic. 12. Ones. 37. Die Cafſ. XLI, 18. XLV, 17. Bien. VIE, 80. 
(velche ungerechte Befimmung Gäfar wieder aufhob, Gic. ad Att. FX, 14. 
©Suet. Caes. 41. Bel. H, 43. Dio Cafſ. 1. 1. u. XLIV, 47. XXXVH, 28. 
Pint. Cars. 37. Dion. VIII, 82.); 4) daß Diefenigm Strafe erleiden ſollten 
welche einen Broferisirien unterftügten und Ihm zur Mettung behilflich wären, 
&ic. Verr. I, 47. Blut. Sul. 31. Die Haupiſtelen über Gulla’s Pros 
feription find Liv. Ep. 89. Bell. 11,28. App. b. c. 1,95. IV, 1, 7f. 80f. 
Put. Sal. 81. Dio Caff. fr. 136 ff. Eäfar ließ jedoch als Prätor die Mörder 
wer Broferibirten belangen, indem er die Vefreiung derſelben von lex Cornelia 
aufhob, Suet. Caes. 11. ic. p. Lig. 4. Dio Goſſ. XXXVH, 106. Der 
Dudflor M. Bere. Cato Hatte ſchon vorher Aehnliches gethan, Die Caſſ. 
XLVN, 6. Plnt. Cato 17. — Dem Beiſpiel Sulla's folgten die Triumvirn 
Oetavian, Antonins und Lepivus, indem fle es ebenfalls für Aserflüffig hiel⸗ 
tem bie Achtung ihrer Feinde durch den Senat ausſprechen zu laſſen. Bus 
Mätere |. Bo. V. S. 829 f. Herd, Röm. Geſch. 1,1. ©. 236. ©. über⸗ 
haupt Ofenbrüggen, Cinleit. zu Eic. p. Rosc. Am. &. 10 ff. u. R. Unten, 
de exsi. I, 9. 11, 21. [R.] — 
Prosda, Stabt Aethiopiens, Plin. VI, 29, 86. | F.] 
IIgooeis, eine ver yarıhefifgen Gemeinden Arkadiens welche Ad an 
ver Gruͤnrung von Megalopolid beiheiligten, Pauf. VIE, 27, Gr [West.} 
vn 
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ITeoosiänunerizaı (Btol. V, 4, 10.), Volterſchaft in Salatien. [F.] 
.  TIooosArvoı nannten fi die Arkabier als der äftefte Stamm der 
Hellenen. Vgi. Apollon. IV, 264. Sterh. Byz. p. 564. Schol. Ariſtoph. 
Nub. 397. [F.] - 

Proserpina. Dieſe Gottheit bildet in ſolchem Grade den Mittelpunft 
für die Mythologie und Religton ver chthoniſchen Götter überhaupt daß auch 
von ben andern Hauptmächten dieſes Kreiſes, namentli von Pluto am ge⸗ 
eignetften bier die Rede if. Die Erte ale ydmr, d.h. als Erbtiefe, als 
eine der Elementarkräfte welche die Naturreligion der Alten annahm, iſt der 
dügemeine Sig und ihre Kraft das Wefen diefer Boitheiten, welchem gemäß 
die einzelnen mythologiſchen und Cultusbeſtimmungen verfelben gedacht find. 
Sie heißen oi y0onos, oi n«ro, inferi (f. d, A.) und bilden einen Gegenfag 
zu ben obern Gottheiten, welche oi ovoarın, OAvumos, oı ara beißen; doch 
nur in religiöfer und idealer Hinficht, nicht in nationaler, als hätten anvere 
Stämme die unterirdifchen Götter, andere die olympiſchen verehrt, wie einige 
Mythologen fich dieſes Verhältnig gedacht haben. Mielmehr ift es die be 
fondere Art der religiöjen Anſchauungen auf welder viejer Unterſchied vor 
nehmlich beruht, da die Erbtiefe auf der einen Seite zwar ber fruchibare 
Mutterfhooß iſt aus welchem alles vegetative Leben Iınd nad altem Glauben 
ſelbſt dad animalifde und menſchliche Geſchlecht entiprungen ift und feine 
Nahrung’ empfängt, auf der anderen Seite diefe felbe Tiefe aber auch das 
allgemeine Grab if dem ber Säemann feine Saaten, der Menſch feine Todten 
anvertraut, die aled Geborene wieder In ſich Zurücknehmende, der altteftamen- 
tiſche Scheol. Diefer Gegenfag von Leben und Tod, und namenili viele 
vüftere und ahnungsvolle Seite ſolcher Anjhauungen erzeugte entſprechende 
Gebräuche, melde nicht blos dur einen gewifien allegoriih-fymboliigen 
Srundzug, der ſich zum Möfterium entmidelte, fondern auch daburd vom 
Dienfte der Olympier abſtachen daß fie fern von der lichten Heiterkeit und 
Freudigkeit und von der gehaltenen Stimmung derſelben waren, vielmehr 

- efftatifcher Art, fo daß die traurige Stimmung die fröhliche übermog, und 
ſeibſt dieſe, wo fle eintrat, einen fentimentalen und ahnMgsvollen Grundton 
behielt. Dazu kamen gewiſſe Neußerlichfeiten des Ceremoniels, in welden 
diefer ideale Gegenſa is ausbrüdte, vie nächtliche Beier mit Fackelbeleuch⸗ 
tung, affetifche Gebräuche, Todtendienſt, wilde Klage oder ebenfo ausgelafiene 
Zuftigkeit. Kurz wir haben ed bier mit einer fehr eigenthümlichen Seite ter 
griechiſchen Religion zu thun, welcher ver Eultus des Dionyfos, beſonders die 
orientalifhen Bormen vefielben, wie auch die phrugifge Neligion der Rhea⸗ 
Kybele, die ägypiiſche der IS und des Oſiris, die fyrifche der Aphrodite und 
des Adonis amı nächſten verwandt find, wie diefe Heligionen denn auch im 
Vortſchritt der Zeit mehr oder weniger in einander gefloflen find. Dem ur» 
fprünglich griechiſchen Kreife der hthoniſchen Bötter aber gehören fpeciel an 
Ceres oder Anummmo, f. Bd. I. ©. 274 ff. PBroferpina ober Ilegos- 
Yon, und endlich Pluto: eine enggefchloffene Gruppe, mas ſich mythologiſch 
darin ausdrückt daß Demeter und Perfephone für Mutter und Tochter galten, 
und Pluton für den Gemahl der Ligteren. Namentli bildeten die beiden 
weiblichen Glieder diefer Bamiliengruppe ein unzertrennliches Baar, Demeter 
ala die Erde Mutter ſchlechthin, wie dieſes ſchon ver Name andeutet, Perie- 
gbone als Koon Añunroos, al6 das Kind der Eromutter, die Wirfung diefer 
Glementarkraft, welche aber zugleih eine ganze Seite derſelben, welche mit 
 Fardidie Ausprude dad Kalachthoniſche on Ihr genannt werben mag, felbfl- 

änbig vertritt; beite im Cultus fo eng verbunden daß fle faft durchgängig 
neben einander verehrt wurden, unter dem Namen zo Dam db. h. die beiden 
Goͤttinnen, ai dsarunaı Isa, wie Euripies Phoeniss. £87. fie nennt; we⸗ 
gen des beſondern Ernſtes der im ihrem Dienſte vorherrſchte fonft auch «s 
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Zrurai genannt, over ui Ilerneı, ai Akowomas, |. Dem. u. Perſeph. ©. 194. ° 
User auch Pluton gehört nothwendig zu diefem Paare. Er ift der Zeu; 
x@oros, vie männlige Potenz neben den beiden weiblichen, die herrſchende 
ons beirudsende neben ben empfangenden und gebärenden. So mwird er bti 
Geier. op. 465. neben der Demeter angerufen, und zu Hermione galt KAv- 
meros. d.h. Bluton für einen Bruder der Xdoria, d.h. der Geres, |. Pauſ. 
U. 35. Rech enger aber if fein Verhältniß zu Berfephone, welche in der 
Groriefe ebenſo feine Gattin iſt wie Hera im Himmel die tes olympifchen 
Zeus, daher Broferpina. auch ausdrücklich Juno infernalis, Avernalis, Stygia 
beißt, 3.2. bei Birgit Aen. IV, 138. Ovid Met. XIV, 114. u. 9. Sn 
ver That find Demeter und Perfepbone nur zwei verſchiedene Berfonificationen 
einer und verfelben Kraft, aus welcher die Mythologie zwei befondere Hypo» 
Raten gebildet bat, weil fie fo widerſprechende Befimmungen wie fle ſich hier 
dem Raturgefühle ergeben im Bilde noch weniger zufammenzuhalten vermochte. 
Der Ceres iſt mehr die Bedeutung der jegnenden Adergöttin, der Proferpina 
mehr vie der furchtbaren Unterweltögöttin zugefallen; aber zugleich iſt Ceres 
auch wicder furdtbar und Todesgöttin (Dem. u. Bert. S. 199.), wie Pro— 
ferpina zugleig Feldgonin und von lieblicher Erſcheinung if, beide aber als 
Mutter nad Tochter, ald To Heos, Dad umgertrennlige Baar ausmachen. Bei 
Bluton findet derſelbe Begenfag widerſprechender Eigenſchaften flatt, aber «8 
iR varliber wicht zu einer völligen Spaltung der Perfonen gefommen, obwohl 
man das Verhälmiß des Dionyfod zum chthoniſchen Zeus in mancher Hinſicht 
zem ver Demeter zu Berfephone vergleichen könnte. Die Mythologie hat 
Die nahe Verwandtſchaft jener beiden Botiheiten freilich nicht weiter audge- 
beutet. A. Geſchichtliches und Oertliches. Der Cultus der beiden Bör- 
timnen und des ihnen verbundenen Obergotted der Unterwelt gehört jedenfalls 
au den ältelen, ren pelasgiſchen Formen der griechiſchen Meligion. Herodot 
führt die Urfprünge des myfiſchen Demeterdienftes, von welchem Verſephone 
ein nothwendiges Glied if, ausdrücklich auf die pelasgiſche Bevölkerung zu⸗ 
räd (11, 871.), und man findet dieſe Gottheiten überall mo dieje Bevölferung 
den Grundfod ver weiteren geſchichtlichen Entwidlung abgegeben hatte. Sp 
namentlid in Arfadien, deſſen zahlreihe Dienfte beider Bötiinnen zwar nach⸗ 
mals von Eleufis aus manche Elemente attifcher Mythologie und Symbolik 
üserfonmen, wo ſich aber doch auch viel Urfprängliched und Bigenthümliches 
erhalten hatte, befonders zu Pheneos, zu Thelpuſa und zu Phigalia, ſ. Pauſ. 
vH, 14. u. 15. 25. 31. 37. 42. Ferner in Meffenien, wo vie alten 
Städie Arene.und Andania vor den meſſeniſchen Kriegen Mittelpunkte ciner 
Weihe geweſen waren melde das kaukoniſche Geſchlecht der Lycomiden nad 
Anita überfiedelt hatte und welche jpäter, bei der Micderherfiellung Mefler 
niend, von Epaminondas wieder hervorgeſucht wurde, Pauſ. IV, 1. Dem. 
u. Verſeph. ©. 143. Selbſt in Lakonita hatte der Dorismus biefen alten 
Naturvienf, obgleich er dem apolliniſchen Cultus und der dorifchen Weife 
manchfach wiverfirebte, nicht ausrotten können; namentlich hatten ſich zu 
Amptia und Helos ans pelasgiihrahäticher Urzeit Reſte des chthoniſchen 
Dienfied erhalten, f. Geermann in der Hall. Ag. Encyclop. II, 17, 822. 
Ferner gehörte Demeter und Periephone auch in dem nördlichen Peloponnes, 
zu Gifgen, Korinth, Phlius, und zu Argos, ſowie auf argivifchem Gebiete, 
zu den ältelen uns heiligften Gottheiten (Eckermann ©. 319.); namentlich 
beging die Dryopenftart Hermione in den Ehthonien einen Gottesdienſt 
deffen einzelne Züge, wie Vauſanias ihn beſchreibt (Il, 35.), oder andere 
Durlen ihn fennen lehren (@bert de Cerere chthonia, Bödh zu Corp. 
Inser. n. 1193. 1197. 1199. 1200. 1207—1211. Dem. u. Perfeph. ©. 37. 
Kaufen, Arneas ©. 1161. 1166.), viel Merkwürdiges haben. Auch Mega 
va8 Dienfe fan wichtig, befonderd wegen ihrer Berzweigungen nad Byzant 
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und Syrakus, welches Ieptere jeine beiden Böttinnen entwader vom dort aber 
‚von Kerinih empfangen bat, ſ. Bauf. I, 39, 5. 40, 6. 43,2. 44,3. Dion. 
Byz. p. 2. Huds. Bon ganz befonderer Wictigfeit iſt dann aber der attiſche 
Eultus, vor Allem der zu Eleufis, welder Ort für dieſen Religionskreis von 
gleicher Wichtigkeit if wie Delvhi oder Delos für die apolliniſche, Olympia 
für die Zeusreigion, f. Bo. IM. s. v. Eleusinia. Bon @feufid war der 
dort eigenthũmlich ausgebildete Dienft zeitig nah Athen, von dort mit den 
ioniſchen Colonien über die Infeln und nad Kleinaflen, und im Laufe ver 
Zeit, in Folge des beſonderen Anfehens und ber befonderen Würde der eleu- 
finifhen Welge, auch fonft in dem griechiſchen Mutterlande und außerhalb 
defelben in faft alle hellenifirte Gegenden, bis nach Alexandria, Antiochia 
und Nom verbreitet worden. Die Eigenthünlichkeit diefed Dienſtes aber ber 
Rand theils in ciner Kombination des chthoniſchen Göttervienftes, wie er ger 
wöhnlig auf die Gruppe von Demeter, Berfephone und Pluton beſchraͤnkt 
war, mit dem Dionyfoßdienft, aus welcher Combination ver eleuſiniſche Iacchos 
hereorgegangen iR, deſſen beveutfames Verhälmiß zu den beiden Göttinuen 
und deſſen lärmende Feſifeler am 20. Boedr. und fonft jenem Gotteödienfle 
einen fo befonderen Reiz gaben, theils darin daß fi hier der myſtiſche Gruud⸗ 
trieb des chthoniſchen Goͤtterdienſtes mit der Zeit zu einem Syſten fo greß- 
artiger, beveutfamer und heiliger Gebräuche geftaltet hatte daß die eleufini« 
ſchen Myſterien allen Griechen, auch noch zu einer Zeit wo ihre Meligion 
fonft im Verfall war, für das Tieffte und Erhebendſte galten was ihr vätet- 
Tiger Glaube aufzuflellen vermöge, Außer Eleuſis und Athen, welde, dur 
die heilige Straße verbunten, hinfichtlich diejer Beier wie ein Ort angefchen 
werben bürfen, da ihnen bie Feſtlichkeiten des eleufiniicgen Dienftes meiſt ges 
mein waren, außer diefen Haupipunkten möge in Attika, von andern Demen 
abgefehen, nur noch die Heine Ortfchaft Phlya genannt werden, weil bier 
die meſſeniſche Weihe ver Raufonen eine Stätte gefunden baute, und weil diefer 
Dienft der gentile des Themiftokles war, eined Gliedes des in jo mander 
Hinficht ausgezeichneten Gefchledhtes ver Lykomiden, f. Blut. Themistocl. 3. 
Bauf. I, 31, 2. Berner Hatte diefer Eultus auch in Böotien tiefe Wurzeln 
getrieben. Die beiden Böttinnen gehörten zu ven Burggöttern von heben, 
welche Stadt die Sage fogar von ihnen erbaut merden und, von Zeud als 
Brautgeſchenk der Perſephone zugewielen werden ließ, j. Eurip. Phoen. 681. 
@uphorion 5. d. Schol. zu v. 633. Pauf. IX, 16,3. Und auch die Übrigen 
Ortſchaften des Landes waren reich an Erinnerungen und Denkmälern biefer 
Religion, wie Tanagra feit den Zeiten der Gephyräer, welche ihren Dienſt 
der 4. Axciu mit nad Attika gebracht und am ter heiligen Siraße ange 
flevelt Hatten (f. Dem. u. Perſeph. S. 393.), Potniä, von deſſen eigenthüm⸗ 
ligen Gebräuchen Pauſanias IX, 8,1. erzäpft, und Lebadeia, wo der chtho⸗ 
niſche Bötterdienft in eigenthümlicher Umbildung dad Orakel des Zeve Tho- 
gung umgab, welcher ſelbſt im Grunde ivenuifh mi dem Z. yYorııg IR, 
ſ. Bauf. IX, 39., Dem. u. Berfeph. S. 172. u. d. Art. Trophonius. Ferner 
begegnet man, damit es nirgends au Spuren diefer allverbreitsten Religion 
fehle, denſelben auch In PHofis, Lokris, Theffalien und Epirus (Eckermann 
a. a. O. ©. 328 ff.), in Lokris beionders bei der Stadt Opus, deren Namen 
fon eine Andeutung cerealiſchen Segens gibt und von wo der Dienfl der 
beiden Göttinnen vielleicht nah dem italiichen Lokri gefommen war, in 
deſſen Geſchichte der Tenipelraub welchen Vyrrhos an dem Heiligthum ber 
Verſephone begieng fo oft erwähnt wird; ferner in den Pylen, wo der Dienſt 
der Ann. TIvaie für alte Stammedverbinpung wirkjam geweſen war; in 
Theſſallen bei Vyrafos am pagajerifchen Meerkufen, ver Waizenſtadt deren 
Demeter ſchon von Homer erwähnt wird (Il. II, 695.); in Epirus bei der 
theßprosifihen Cphyra, deren Todtenorakel in äftefter Beit ſehr berühmt und 
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auch für das fyätere Bypd no ver Bunft geblieben war wo man bei ben 
Criſoden wo Helden zum Hades hinabfuhren am fiehften anfnüpfıe, |. Müller, 
Ser. I. S. 413. Proleg. ©. 363. Dem. u. Berieph. S. 174. Unter den 
Jafeln galt beſonders Kreta für einen der älteflen Mittelpunfte des Demeier- 
und Verſevhonedienſtes, wie denn ſchon Homer dieſem Dienfte feine Zabel 
son Jaflon entlehmt hat (Od. V, 125. Heſiod. Theog. 969. Diod. Sie. V, 
77.), ver homeriſche Hymnus feine Demeter von Kreta nach Eleuſis kommen 
(v. 123.), Buchylives aber die Kora auf Kreta ſelbſt entführt werden laͤßt 
(Stel. Heflod. Theog. 914.), wo überdieh ſowohl Sleufinien als Thesmo— 
phorien gefeiert wurden (Dem. u. Berf. ©. 27.). Nächſt dem find bejonders 
vie Culte auf ‚Bares und Ihafos berühmt wegen ihrer Beziehungen zum 
Dieter Archilochos, welcher fein Sambenfpiel vermuthlich dem heimiſchen Ge⸗ 
brauche auf Baros entlehnt hatte, wegen ihres Antheile® an der Geſchichte 
des Miltiaded, und wegen ber Nüdfiht welche der Maler Polygnotos aus. 
Abaſos darauf genommen hatte (daſ. S.28. Welder, Fleine Schrr. I. ©. 78.). 
Paros ſcheint dieſe Gebräude von Kreta empfangen und dann der Infel 
Ahafod mitgeiheilt zu haben; obgleih die ioniſchen Goloniften, melde zur 
Verbreitung ded Demeterdienſtes weſentlich beitrugen, diefe Elemente gewiß 
verſtärkt haben. Dagegen auf den Inſelu Lemnos, Imbros und Samothrake, 
ſewie anf der benachbarten Küfte von Acolis und auf der Infel Lesbos darf 
man die erſte Begrũndung des chthoniſchen Dienftes den tyrrheniichen Pelas⸗ 
gern zuſchreiben, deren Kabiren von Mnaſeas (Schol. Apollon. I, 915.) 
auf die und befannten Berjonen jener Göttergruppe zurüdgeführt werben, 
und in biefer Geſtaltung auch auf Paros Einfluß gehabt hatten (Steph. Byz. 
v. IIagrg. Corp. Iuser. n. 2384. 23839. 2415, 15.). Die ioniſchen Pflanz⸗ 
ſtädte Kleinafiend zeigen zu Cpheſos, Milet und an audern Punkten ſowohl 
:hesmopherien ald Gleufinien, welche Formen des Demeterdienſtes dur bie 
mileſijchen Golonien aud an den Küflen des fchmarzen Meeres verbreitet 
wurden. Die chthoniſche Seite dieſer Religion aber hatte aus localen Brüns 
ten befonders zu Kyzikos und Herakleia am Pontus Gebeihen gefunden. 
Iene Stadt galt wieder für ein Brautgeſchenk des Zeus an bie Perfephone, 
welde unter dem Namen der Pherepbatta zu ihren heiligen Gottheiten 
sehörte (Marquardt, Eyziens S. 119—125.); in Herafleia Pontike hatte ſich 
ui Grundlage dieied Dienfted ein Todtenorafel gebildet welches eine der ans 

benften Stätten diefer Art von Divination war (Blut. Cimon 6. Apollon. 
Nbod. 11,853. 728. anit d. Schol.). Weiter waren im ſüdlichen Klein- 
aflen Nyſa in Karien umd das triopifche Vorgebirge bei Knidos zwei wichtige 
Gentralpuntte für die Mythe vom Raute der Periephone und den Cult der 
qthoniſchen Götter. Bon den Feten zu Nyia, weldes für dad ſpätere Klein⸗ 
aflen in dieſer Hinfiht eine Metrovole war, berichtet Strabo XIV, p. 649. 
rgl. Ekel D. N. I. p. 586 f. Die Heiligthümer beim Triopion find be⸗ 
ſonders deshalb auszuzeichnen weil der chthoniſche Gottesdienſt in der bieier 
Stätte eigenthümlichen Form durch Geſchlechtsverbindung nad Gela und Agri⸗ 
gent gekommen war (Herod. VII, 153. Scholl. Pind. Pyth. 12, 2. Olyınp. 
14, 14. Müller, Ordom. ©. 227. 337. Dor. I. S. 400. Bödh C. Inser. 
3. p- 45 j.). Auch mag die Nachbildung dieſes Dienſtes erwähnt werden 
durch welde Herodes Aitieud dad Andenken deſſelben an der appiſchen Heer⸗ 
Rraße bei Rom erneuerte, ſ. Visconti Iscrizioni greche Triopee, Rom. 1794. 
320068 Anthol. App. n. 50. 51. Animadv. Anthol. II, 2. p. 368. Bödh 
. C. I. n. 26. Wenden wir nnd endlih nach Weflen fo finden wir au 
bier die griechiſchen Pflanzſtaaten voll von Verehrung der beiden Gottheiten, 
in allen Formen des Culius und der Gultusfage melde das Mutterland ers 
zeugt hatte und welche fi bei ihnen ſelbſtändig fortbildete. Durch ganz 
Umeritalien, Bruttium, Gampanien und Apulien Tann man. die Spuren diefed 
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Dienſtes verfolgen, zu Hipponium, Lokri, Kroton, Metapont, Elsa und Nea⸗ 
polls, Tarent u. f. w., f. Dem. u. Berfeph. S. 175. Vorzüglich aber war 
Stcilien erfüllt mit der Verehrung diefer Gottheiten, melde ihren Segen fo 
reihlih über diefe Infel aukegeſchuüttet hatten. Syrakus und Agrigent, vie 
beiden Hauptſtädte, waren dieſes auch im Beziehung auf den Demeterdienft. 
Eine Pflanzſtadt von Syrakus aber ift Enna, in der Mitte der Injel ger 
Tegen, umgeben von Ebenen, Hügeln, Baumgärten, Wien, und bis zur 
Monotonie einförmigen Kornjeldern. Dort hatte die Sage vom Haube der 
Berfephone ein Local gefunden welches nicht allein nad denn Glauben jedes 
Sieifianerd, fondern mit ber Zeit auch jedes meftlihen Griechen für das 
einzig wahre und urſprüngliche dieſes verhängnißvollen Aftes galt. Auch 
Nom, deſſen Ceres nah Vorbildern In Großgriehenland begründet war, 
ſchloß fich diefem Glauben an, und durch feine Dichter ift dieſe Verflon der 
Mythe denn auch in der Porfle fafl nod populärer geworden als die grie⸗ 
chiſche des Mutterlandes oder vollends tie der Aflaten, f. Dem. u. Perſeph. 
©. 175-162. — B. Was die Namen und die vorherrſchenden 
Eigenſchaften unſerer Gottheiten betrifft fo iſt bereit bemerkt worden daß 
fie einerſeits jegnende und wohlthätige, andererfeitö furchtbare und erſchreckende 
Mächte find, jenes al Götter des vegetativen Gegend, dieſes als Götter des 
Todes und ber Unterwelt. Vorzüglich gilt diefed von Pluton und Berfer 
phone, wo diefe Dupficität ihres Weſens ſich auch in den Namen und Bei— 
namen teutlih ausſpricht; wobei Hinzugufegen iſt daß in ven Älteren Beiten, 
d. 6. bei Homer und in der älteren Kunft, die grellere Seite der Auffaffung 
überwiegt, in den fpäteren die mildere. So brachte es der Charakier der 
Zeiten und die allgemeine Meligionsgefchichte der Griechen von felbft mit fid. 
Denn überall liebte es das kräftigere und lebensfriſchere Alterihum ſich auch 
die dũſtere Seite feiner Mythen» und Bilvermelt mit entfchledenern die Phan- 
tafle ſtark reizenden Farben audsufhmäden, und vollenns war das Gebiet 
des Todes folhem Volfe um fo ſchrecklicher als das Leben ihnen heiter war; 
man gebenfe nur der Worte Achills in ter Unterwelt. Dahingegen jpäter 
ein feinerer Geſchmack, eine vieljeitigere Bildung, ganz beionderd aber die 
nachhaltige Wirkung der eleufinifgen Myiterien und der myſtiſch⸗theologiſchen 
Dichtungen (ſ. Bd. IN. S. 108.) ven Lebendgehalt weit ernfler, ahnungs⸗ 
voller, fehwermüthiger, aber dafür au ven Tonesgevanfen verföhnlider und 
freundlicher filmmte, wie Diefer Wedhfel ſich eben ganz beſonders in der Ger 
ſchichte des chthoniſchen Götterbegriffs ausdrückt, |. Dem. u. Perf. S. 183 ff. 
So iſt denn auch Ilepoegorr, (eigentlich wohl ein Beiname ber, wie in fo 
vielen andern Bälen ver griechiſchen Mythologie, erft durch Ablöſung von 
feiner urſprünglichen Beziehung zum Eigennamen geworden ifl) nad erfler 
Bedeutung diefes Namens die Würgerin. die Todesgöttin, von miudeır und 
PErO, wovon yorog und porsvo, vgl. Tiouporn, Louyogorn, Ongaporz und 
fonflige Namen der Art. Aber allmälig hat man dieſe Bedeutung nad ber 
geiftreih ſpielenden Weife der Griechen durch allerlei umbilvende Formen zu 
mildern gefucht, over man hat zu Erymologien feine Zufluht genommen 
welche willkürlich, aber injofern intereffant finn als fie die Vorſtellungen 
welde man fpäter mit folden Namen verband gewöhnlich treffend ausprüden. 
So mird die italifhe Namendform Proserpina erklärt a proserpendo, d. h. 
vom Hervorwachſen ver Vegetation (Baıro 1. 1. V, 68. Auguftin. d. civ. d. 
v1, 20.). Die griechiſche Form aber wurde fpäter vorherrſchend GDeoospor:;, 
wie bei Pindar; daher der Stoiker Kleanthes kei Blut. Is. u. Osir. 66. 
erklärt: Devosgorı, TO du Tor zaunar Pegoueror nal Gurevöusvor nredtee, 
der orphiſche Hymnus v. 29. Degoegorea, pgsız yap dei al warte Wo- 
vevaug, und Heſychius s. v. 7 pegovaz TO dperag, Tovzion 09 nÄoüzor, 
da zör napmör. ine andere, namentlich bei attifhen Dichten gewöhnliche 
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deraa des Namens iſt ITspasgaosı (Aryl. Choeph. 490. Geyphofl. Antig. 
894. Gurip. Phoeniss. 633.) oder Depoegaosı (Gurip. Helen. 175.) uud 
Geoosgarra ( Ariſtoph. Thesmoph. 286.), daher das Deppegarıor zu 
Uhen, die Deosgarrıa zu Kynikus u. dal. Man erflärte diefen Namen tur 
5005, oder von Duooe und Durza, einer Taubenarı welche biöweilen 
Auribut der Perfephone iR und woduich dieſe Wöttin fid der Aphrodite ans 
nähert, ſ. Dem. u. Perſeph. S. 195. Banoifa, Terrakotien S. 79. Und 
ſo lichen ſich noch manche andere Namenserklärungen und Ramendumbilduns 
gen älterer und neuerer Sprachkünſtler anführen, ſ. Dem. u. P. ©. 368 ff. 
Schermanı, Hal. A. Encyclop. II, 17. ©. 293. u. 341. Außerdem und 
jwar verzugäwelfe in der Bedeutung des lichlihen Demeterfindes und nach 
attifgem Herfommen hieß bie Göttin Kopn ſhlechthin oder Imunzpos Kopr, 
f. Surip. Heracl. Fur. 1104. Alcest..858. Heraclid. 409. 610. Ion 1085. 
Ariſtoph. Ban. 340. Herod. VIII, 55., vgl. Dem. u. P. ©. 85. Daher 
Die Feſte ver Kopea der Koupsır auch in Arkadien und Sicilien. Und 
zwar jchien dieſe Gottheit, dad Drmeterfind, einigen Mothologen jo verſchie⸗ 
un von ihrer andern Eeite, ſoſern fie Battin ded Aidoneus und Fürſtin der 
Unterwelt iR, daß fle zwifcden der einen und ter andern Perſephone gerades 
m wie zimildhen zwei verfchiedenen Verſonen unterfchieden, ſ. Epikrales bei 
ian. H.A. X11, 10. Artemidor Oneiroer.-1I, 34. Apoſtol. Proverb. X, 97. 
Nicht weniger verfchledenartig und entgegengefegt find dann aber aud bie 
Epütheta durch melde die mythologiſche Dichtung oder der Cultus das allge⸗ 
meine Weſen viefer Gottheit auszudrũcken ſuchte. Bei Homer ift fle ſchlecht⸗ 
bin az, die ſchreckliche (Mi. IX, 158. 457. 569. Od. X, 491. 534.564. 
X, 47.), weil Perſephone diejem Dichter noch völig und ohne Nebenbe⸗ 
deutung das ift wonach fie benannt wurde, furdtbar und ernft wie die alt» 
worbifge Gel, in das Dunkel der Erte gebannt, au die Seite des nicht 
minder ſchrecllichen Aidoneus, amd mit biefem das Lebendige tödtend, Flüche 
vollziehend, todeswũrdige Verbrechen ahndend. Auch iſt fle immer Tode» 
göttin geblieben, fo daß noch Lykophron Alex. 49. eine Perſephone Adrnzurig 
kennt, olor Aenturovon Ta vwuera Tor ancdrnorörten, vgl. Izep. u. Rtym. 
N. p. 560, 52., Soraz fagt: Proserpina saeva nullum caput fugit (Od. 
I, 28, 19.), und von einer Proserpina furva veret (Od. 11, 13, 21.), andere 
Dieter dad Grab Hurayıs Ilegasgörng (Corp. Inser. n. 800.) over ue- 
karoreign; Bono; Degosgoraz; nennen (Bindar Ol. 14,20.) u.f.w. Doch 
überwiegen in fpäterer Zeit die milderen Epitheta und ſolche welche den vege⸗ 
tetiven Segen außbrüden, nie man denn damals ſelbſt dem altepijchen Worte 
Ewa eine gefäligere Deutung zu geben fuchte (Plut. d. aud. poet. p. 23. A.). 
So heißt Berjephone alfo nedioıe und roAvBoa, die nährende, in dem 
Brudflüde eines Hymnus welchen Laſos von Hermione für den chthoniſchen Cult 
feiner Baterfladt gedichtet hatte (Athen. X, p. 455. C. XIV, p. 624.E. vgl. 
Dem. u. Berfeph. ©. 97.), zuon:noög mais hjunzgos bei Gurip. Rhes. 
964., Dina bei den Lafonen, wie .korvoosg Pievg nder DAvoss, Heſych. 
s. v. Lobeck Agl. p. 402., Kopı, Bıodarıs, Orph. H. IX. XX., und wie 
ſolche Gerichte und Beinamen dieſe Ratur der Göttinnen jonft ausdrücken 
oder beipreiben, j. Dem. u. B. ©. 193. Edermann a, a. O. S. 295. — 
Gerade fo iſt ed aber auch mit ven Namen und Beinamen ihres Gemahles,- 
des Fürften Über die Schatten ver Unterwelt, gegangen. Der einfache Aus» 
druck diefer feiner hoͤchſten Würde in der Tiefe iR bie Benennung Zeus; 190- 
nos oder zaraydorog, welches letztere Epithet mehr ven abgefchloffenen Raum 
mater der Erde mo man ſich dad Todtenreich dachte bezeichnet, während has 
andere mehr an die Kraft des Erdbodens erinnert (Heflod. Op. 465. Theog.: 
912—914. Homer. 1. IX, 457., vgl. Dem. u. Perſeph. ©. 187.). Der ge 
wögeliäfte Name im Epos aber iſt Aidareug, ber Herrſchet bed Adna 
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von dem geheimnißvoll Unſichtbaren und Merborgenen feines Reiches und feiner 
Erſcheinung; daher zureı "Aidog, Mias V, 845. Heflod. sc. 227., die Tarn⸗ 
kappe oder Nebelkappe ver griechlihen Mythologie. Furchtbar und ſchrecklich 
dachte au ihn ſowohl die Dichtung als die Kunfl, aber fo groß war vie 
Scheu vor diefer Gotiheit daß man ihr Wefen ohne Nüdhalt auszudrücken 
gerne vermied, vielmehr Lieber andeutende und euphemiſtiſch umſchreibende 
Beinamen wählte welche mit der Zeit nicht felten mißverftanden und darüber 
1Y Gigennamen beionderer Götter oder Heroen geworben find. Wollten doch 
inige behaupten daß es nur ein einziges Heiligthum gebe mo der Todesgott 
als folder verehrt werde, nämlich in Eli, wo Herakles mad) der Gage den 
Kampf mit ihm beftanden hatte (Schol. H. IX, 159. Euflath. p. 744, 15.). 
Und doch find Spuren alter Dienfte der Art 3.8. in den theffalifhen Sagen 
von "Adurtog dem Ungebändigten, bei welchem Apollon zur Gühne wient, 
dem Gemahle der Alkeflis, welche wohl ſelbſt urfprünglid Perſephone ge⸗ 
wefen. Weit häufiger aber find folhe Namen welche gewiſſe Nebenfeiten 
feines Wefens ausdrückend am feine ganze Macht nur von ferne erinnern, 
wie wenn man ihn JloAvösyuor und IZurAvöskrr,s nannte (Som. H. in Cer. 
v. 16. 42).), weil die Todien felbft os mAdore; find und der Hades moAv- 
nrıwos oder waynoıros, daher auch TToAvderens und Aixrvg in der Gage 
von Verſeus ihre Namen haben (Völcker, Mytbol. d. Japetid. S. 200 ff. 
Müller, Proleg. S. 307 ff. Gerhard, Auserl. Baf. ©. 119.), oder Aynoi- 
Aans, den Völkerverſammler (Aeſchyſus bei Athen. IH, p. 99.B. Caltm. 
Lavacr. Pall. 430. Corp. Inser. n. 1599.), und Zaygevs, ben großen 
Jäger (Voß, mythol. Briefe V, 14. Lobeck Aglaoph. p. 021. Welder, 
Aefchyl. Trilog. S. 557. Schneidewin, Mhein. Muf. IV, 2. ©. 230.). 
Als Urheber vegetativen Segens heißt er ferner [lAovror, ein Name der 
je länger je mehr der allgemeine. geworden. Er findet fich zuerft bei dem 
attiſchen Tragifern (Acſchyl. Pers. 806. Soph. Aa 1200. Eurip. Alcest. 
360.), Tautet fpäter oft I/Aovrevs (Orph. Argon. 183. 1202. Corp. Inser. 
Nr. 568. 569. 1067. 2655. b. 3123.) und bezeichnet den Reihthumäfpender, 
den Spender des Getreides, des Segens der Blur, welcher neben vem Segen 
des Geldes, welchen Hermes fpenbete, bei den Älteften Griechen als vornehmfte 
Duelle des Wohlſtandes angefehen wurde (nAovrodozns bei Soph. Antig. 
1185. vgl. Ariſtoph. Plut. 727. Lucian. Tim. c. 21.; mAovrodorar yeramr 
bootsm nagnois enavror, Orph. H. 18.). Auch die italifhe Mythologie 
fennt den Gott vorzugsweiſe unter dieſen Namen Pluto, obwohl neben 
biefem auch ber Name Orcus geläufig war, was mit Euros zufammenhängt- 
und den imterirbifhen Verſchluß, über melden Pluto gebietet, bezeichnet, 
wie zu Lebadeia neben der Perfephone eine Nymphe Egnvræ und dinuntro 
“Eerore verehrt wurde, welcher Beiname dem lateiniſchen Orcina entjpricht 
und j. v. a. 10oria ift, f. Müller Orchom. S. 155. In Rom aber feierte 
man 3. ®. Orci nuplies, b. h. den Raub der Proferpina und Ihren yaues 
mit Pluton, f. Serv. zu Virg. Georg. I, 344. Eine andere Geftaltung 
deffelben Gottes aber war in Italien Geryon oder Geryones, ein Name 
weicher au) in den Formen Garanas ober Recaranus vorkommt; vgl. Jacobs 
vermiſchte Schriften VI. S. 145—167., welcher Gelehrte ala den eigentlichen 
@rund der Mythen von Geryon, mit melchem Herakles um die Rinder Fämpft, 
mit vieler Wahrfgeinlicfeit einen eigenthümlich geflalteten Dienft des Gottes 
der Unterwelt nadweist. Endlich gibt es noch verſchiedene Benennungen 
dieſes Gottes durch welche gewiſſe Localculte und eine jüngere, myſtiſche Theo⸗ 
logie das Schreckliche der Älteren Bedeutung zu verhuͤllen und hinter allge⸗ 
meineren Epliheten der Ehre, des Wohlwollens u. f. w. gewiſſermaßen zu 
verteilen ſuchten, wie Kavueroc, der Erlauchte, im Gulte zu Germione, In 
demfolben Sinne wie die Erinnyen nachmals blos Zarrai hießen; EwßovAng, 
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meiden Ramru die eiphlfife Syifelogie befonberd gerne hat, und zolse- 
rumog, d. h. der in vielen Gulten und unter vielen, ſchwer unter einem 
Ansorud zuiammenzufsfienden Beziehungen Verehrte und Berchrangswürbige, 
ein Gpithet welches Den meiflen Göttern gemeinſam, aber vorzüglid bei denen 
ber Unterwelt an feiner Gielle war, |. Dem. u. Berf. ©. 191. — C. My« 
tbolegie. a) Pluton if Kronide, ver Bruber des Zeus und Poſeidon, 
wer mit ihnen gegen bie Titanen gefämpft (Apollod. I, 2, 1.) und weldem 
weshalb bei der Dreitheilung der Welt das dunkle Reich des Hades zuge- 
falen iſt, wo er ald arad dregmr gebietet (MM. XV, 187 8. XX, 61 5). 
Berjephone iR nad der gewöhnlichen Genealogie Tochter veb Zeus und ver 
Demeter (1. XIV, 326. Odyss. V, 125. XL 217.), daher Re - Anumroos 
zoon heißt, und bisweilen Moc zopy, wie e unb Artemis, bie ihr eng 
befreundeten € ern (Corp. Inser. Nr. 2358, 32.: zorde oo, © dadouge 
A rioc. Surov irevber Nuuaöns, vgl. Died. Eic. V, 3.). Und zwar 
iR fe dag einzige Kind ber Demeter, das in reizender Lichlicpfeit emporwuchs 
(novroyssaa, era, megwmallng u. |. w.). Rach arladiſcher Landes. 
fege, in welcher B. ſchlechthin Adanorsa hieß, galt fie dagegın für eine 
Tochter der Demeter und tes Pofeivon, ſ. Bd. V. ©. 558. u. ©. 563. 
Demeter erſcheint in diefer Legende ald die grollende, ver Liebe des Bottes 
RG mit Wirerwillen ergebende, als Egerus, wodurch zugleih das finflere 
Weſen der aus biefer Liebe entiprungenen Goͤttin motivirt if, die hier nicht 
das Kind ver vom Himmel (nem Zeus) befruchteten und vom Hauche des 
Lenzes beſeelten Erde if, ſondern dad Kind der herbſtlichen, ihrer Zierde 
beraubten, vom winterlichen Waſſerſchwalle überjhütteten Erde, mit einem 
Worte der A. 1005ia. deren Kind beſtimmt iſt die Gattin des finftern Todes- 
gotted zu werden. Lind dieſelben Ideen liegen denn auch wohl ver eigen⸗ 
Tũmlichen Genealogie bei Apolod. I, 3, 1. zu Grunde, wo ®. eine Tochter 
ver Gigs heißt, wie aud ber eleufinifen Legende, in welder P. Daeira 
Hieß und für eine GchweRer der Styr galt, welde von Hermes ben Eleufis 
zn Gabe (f. Bauf. I, 38, 3. Lobeck Agl. p. 153. Dem. u. Perſeph. 
.8.), Gombinationen welde zum Beweiſe dienen können daß die Mytho- 
Ingie ver B., che He ſich zu der Geſtalt firirte wie der gewöhnliche Myıhus 
vom Raube ver B. fie aufweist, die Anlage zu einer weſentlich abmeichenden 
Geſtaltung haste. b) Raub der Perſephone, d. i. der mythiſch ausge 
führte Borgang, wie es gefommen daß das liebliche Kind der Adergöttin 
bie furchtbare Königin der Unterwelt geworden. Urſprünglich war der Raub 
gewiß nit fo ernfihaft gemeint, denn es war im älteren Griechenland Sitte 
daß die Bräute geraubt wurden, daher diefer Raub nach ältefler Auffaſſung 
ſchwerlich etwas Andere ausbrüden wollte ald den yauos des Pluton und 
der B., wie der Culius denſelben jährlig um die Gerbftzeit feierte, als ein 
Raturereigniß, indem fi die ſchoͤpferiſchen Kräfte der Erdtiefe um vie Zeit der 
Ausſaat von Neuem befruchten und beleben. Doch iſt der chthoniſche Zeus 
in diefer Mythe früh in der einfeitigen Bedeutung —— genommen 
worden, welder in grauſamer Gewaltthat der Erde ihre beſte Blüte ent⸗ 
führt, um le gezwungener Weife im Frühlinge wieder herauszugeben; eine 
myſtiſche und allegerifche Wendung welche wahrfcpeinti im Gulte der Eleu- 
finten durchgedrungen; wenigflens war der Mythus in biefer Geſtalt die ſym⸗ 
bolifge Grundlage dieſes Gultes, der feine tieffimmigen Andeutungen über ben ” 
Wefel ded Lebens und Todes, mamentlih bed Seelenlebens, hier anzu⸗ 
nüpfen pflegte. Die Grundzüge ber gewöhnlichen Mythe finden fich indeffen 
fon Sei Homer (I. V, 684. XI, 445. XVI. 625. vgl. Scholl. zu I. V, 
654. Etyım. M. p. 520, 4. ®auf. IX, 23, 2.), und vollend® deutlich Bei 
Heſiod (op. 465. theog. 912—914.). Viele Hymnen und Gedichte beſchäf⸗ 
figten je wit ihr, ältere und neuere. Archilochos dichtete einen Oymnus 
Bauly, Real-Enchclop. VI. 8 
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der Art für den pariſchen Cult, Lafos für den zu Kermione, Pindar für ben 
zu Theben (Dem. u. Verſeph. ©. 57.); und auch von Bacchylides (Scholl. 
Heflod. theog. 914. Schell. Ariſtoph. Acharn. 47.) und von dem attiſchen 
Lyriker Melanippived (Stob. ecl. phys. I. c. 52. p. 1006. Heeren) gab «6 
folche Gedichte; zu biefen if aus fpäterer Zeit hinzuzufügen ein Gedicht des 
Alerandriners Philiskos (Hephäftion p. 324. Baisf.). Bon ganz befonderem 
Intereſſe aber iſt der Hymnus auf die eleuſiniſche Demeter welcher unter ben 
Hymnen Homerd, aber nur durch ben Cod. Moscor. erhalten iſt. Offenbar 
ũegen ihm fehr alte Legenden und Gedichte zu Grunde, obwohl ex ſelbſt, in 
diefer Redaktion, mandperlei fpätere Zuthaten erfahren hat. Es ift aber gewiß 
daß der attiſch⸗ eleuſinifche Dienfk der beiden Böttinnen die einhelmifchen Sänger 
ſehr früh beichäftigte, wie denWbefonderd Pamphos und Mufäod als folde 
Dichter genannt werben und für bie erflen Urheber einer teligiöfen Poefie, 
d. 6. der Hymnen und weiffagenden Sprüde, für Attika galten. Auch orphiſche 
Hymnen welche fih auf die attifche Meligion bezogen gab «8; nad Pau- 
fanias Hebienten ſich ihrer bie Ayfomiven bei ihren priefterlihen Bumctionen 
an der eleufiniſchen Weihe. Und fo Eennen ältere griehiihe Grammatiker 
aud eine ganze Sammlung attifger Hymnen, aus melden alfo vielelht das 
jegt vorliegende Gedicht herſtammen mag, weldes übrigens fon PBaufanias 
einen Hymnus des Homer nennt und neben einem gleichartigen des Pamphos 
wiederholt anzieht, f. Dem. u. Berfeph. ©. 59— 79. Ferner gibt es noch 
bedeutende Brudflüde einer orphiſchen Poeſie vom Raube, welche mit jenen 
Hymnen deren fi die Lykomiden bebienten nicht identiſch geweſen fein kann, 
fondern mehr den Eindruck einer fpäteren Ausführung einer befonderen Epi- 
fode ver orphifhen Theogonie mat, ſ. Dem. u. Perf. S. 130 ff. u. Bd. V. 
©. 1000... Endlich find Tängere oder kürzere Epifoden dieſer Dichtung bei 
Curipides Hel. v. 1301 ff., bei Apollodor I, 5, 1., Ovid Fast. IV, 507., 
Glaudian de raplu Proserpinae, und Nonnus Dionys. VI, 1—154. zu bes 
rückſichtigen, abgefehen von ven vielen andern Dichtern und — — 
welche ſich mit den eleuſiniſchen Mythen und Genealogieen befchäftigten und 
aus welhen Pauſanias u. U. gelegentlie Excerpte erhalten haben. Im 
—— zeigt ſich daß die Mythe je Tänger deſto mehr ihre epiſche Haltung 
verlor und immer myflifcher, allegoriicher, ſymboliſcher behandelt wurde, wozu 
einerfeitd die eleufinifgen Myſterien, andererſeits die orphifchen Dichtungen 
beigetragen haben. Namentlih wird P zulegt ein kosmiſches All» und ir 
weien, welches in die herkömmliche mythologifche Dichtung gar nit mehr 
paffen wi. Am meiteften haben Claudian und Nonnus diefen fpeculativ 
fein follenden Mißbrauch mit der alten Dichtung getrieben. c) Das Local 
des Raubes war vielleiht urfprünglih am Ofeanos, wie nod die orphifche 
Dichtung erzählte (Schol. Heſiod Iheog. 914.), wenigftend liegen nad alt« 
epiſcher Anſchauung dort die Wohnungen des Aidoneus und der Perfephone, das 
felige Elyfion, die Gärten und die allgemeine Heimat der Götter. Aber 
nit minder alt find die Iocalifivenden Auffaflungen, in melden nad Axt der 
riechiſchen Localculte einzelne Gegenden, wie deren Natur eben dazu einlud, 
7) jene mythologiſchen Vorgänge zu vinbiciren pflegten von denen die Sage 
erzählte. Wo friſches Wiefengrän, blumige Auen waren, da dachte man fich 
gerne, wenn fonft der örtliche Gottesdienſt dazu einlud, wie V. bort im 
Kreife ihrer Schwefteın und der Nymphen gefpielt habe, vollends wenn fich 
in der Nähe zerPlüftetes Gebirge mit Höhlen und ſcheinbar unterirbifchen 
Eingängen (pers yis, orone "Ardov) fanden, aus welden bie Legende 
dann ven Mäuber des Demeterkindes hervorbrechen ober in welche fie ihn mit 
der Beute verfämwinden Tieß. Im bomerifchen Hymnus heißt «8 v. 16.: 
ae db 4007 svgvayum Nvmor au medion, wodurch wir in bie fehwierige 
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trugen, bez aud in der Diengfekfoge fo viel genannt wir, die ältefle ſei, 
f. Bei 3. Symm. u. oben Br. IV. ©. 1017.; wenn biefer Name 
nicht ſchon urſprünglich feine beſtimmt localiſirte Bedeutung hatte, ober dieſe 
Stelle Des Sedichtes nicht vieleicht verdorben iR. Nachmals pflegten im 
triechiſchen Mutterlande Eleuſis und Hermione, in Aſien das kariſche Nyfa 
und Herafleia Pontika, in den wefflichen Gegenden Hipponium und ganz bes 
ſonders Sicillen, die Gegend bei Syracus und die Umgegend. von Enna, 
«is die Punkte gefeiert zu werben welche bei der Geſchichte des Raubes am 
weiten betheiligt geivefen. d) Die Dichtung felbfk ſchreitet ſodann in folgen⸗ 
den Akten fort: &) Das Blumenlefen und die Entführung der Kore. 
Die Görterfinder_fpielen auf der Wieſe, Brüplingeblumen pflüdend, eine 
anmuiige Art die Jugend und Schönheit zu fegllvern, welche fid in der griechi⸗ 
ſchen Berfle oft wiederholt. P. pflückt ven Narkiffos, die verhängnißvolle 
Todesblume. Alsbald weicht die Erde unter ihren Füßen; der Todesgott 
Hürzt. aus der Tiefe bervor und entführt die fhöne Beute in fein düſtres 
Red. Unter den Geipielinnen werben in ven fpäteren Verfionen der Dich- 
tung, fo wie auf den entſprechenden Bildwerken, außer den Nymphen ber 
Brühlingewiche (f. Bo. V. ©. 758.) regelmäßig Aihene, Artemis und Aphro⸗ 
dite genannt ober dargefiellt, die ‚beiden erfleren (Eurip. Hel. 1314.) als jung- 
fräulicde und wehrhafte Böttinnen fih dem Mäuber widerſetzend, Aphrodñe 
dagegen als gefällige Hilfe und Bermittlerin des lüfternen Raͤubers. 8) Das 
Suchen der Demeter, die darüber zur Ayo wird, d. h. zur ſuchenden, 
raſtlos in der Nachfrage nad dem verlornen Kinde umherirrenden Mutter, 
and zur Mater -Dolorosa, zur Anunmo "Ayaia, wie fie im Eulte der 
Geyhyräer, oder zur Ceres deserta, wie fie zu Nom hieß (Virg. Aen. II, 
714.: perpetuam epithelon factam propter raptum Proserpinae, Intp. 
Mai.), wie denn ver charakteriſtiſche Auödruck dieſer Demeter die Bhyfiognomie 
des Schmerzes und dad Coſtüm der raſtlos Wandernden war, |. Dem. und 
Berl. S. 87 ff. Dieſes Suchen und Umherirren beginnt als fie ven Iepten 
Gahrei des Kindes gehört. Sie ift darüber zugleich zur Erfinderin der srodız 
ovußola, der Weiflagungen aus dem Wivergange geworben; denn Alles was 
iht begegnete if ihr zur Andeutung geworben ob fie bie Tochter finden werbe. 
Der eleuflnifcge Hymnus hat bei diejer Epifode durch Angabe ter Zahl von 
Tagen wie lange fie ſucht, und auf andere Weiſe cherlei Andeutungen 
eleufiniſcher Gultusgebräude eingeſlochten, f. Bo. IN. ©. 99. 7) Einkehr 
der Demeter. Während des Sudens und nachdem fie das Schidial ihres 
Kindes erfahren kehrt die Böttin bei den Sterbliden ein und hinterläßt 
ihnen, wo fie freundlich empfangen wird, ihre koſtbaren Gaben, die Demeter- 
frucht und die Kraft ihrer Weihe. Namentlich iR fie fo nach FAevois ge- 
kommen, dem Orte der Ankunft, wo fie fi ald Amme in den Dienft des 
Königligen Haufes begeben, ihren Tempel begründet, und nachdem fle die 
Tochter wievergefunden (dieſes IR überall die Vorgusfegung ihrer Stiftungen), 
den Xriptolemos ausgeſtattet und chle Frauen und Männer nt ben Geheim⸗ 
niffen ihrer zeAszn ausgerüftet hat. So pflegt die Tocale Gage von den 
Stiftungen der Götter, durch welche das meuſchliche Leben Bildung und 
‚Stetigkeit gewonnen hat, überad an ber idealen Bötterfage anzufnüpfen. 
Diefe Einkehr bei den Sierblichen, unter denen fle fi verbirgt, hat aber 
zugleich die Bedeutung einer Entfernung von den Göttern, eined Aufhörend 
ihrer Wirfungen und Thätigkeiten in dem ihr zugewieſenen @ebiete der Welt- 
Öfenemie; wovon denn, wie befonders Curipides dieſes ausmalt (Hel. v. 
1301 f.), die Folge iR daß alle Fruchtbarkeit des Erdbodens verfiegt, fo daß 
eine allgemeine Hungersnoth bie —— der Dinge zu ſtoͤren droht und 
feibſt die Götter ihrer Opfer entbehren muͤſſen. Das ift eben bie Manifeta- 
tion dos Grames imb Zornes ver vereinſamten, ihres Kindes beraubten De⸗ 
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meter, der D. 'Egırug ober Meine, wie fle in Arkadien hieß. ine weitere 
Folge davon ift daß die Goͤtterwelt, namentlih Zeus, der Matter entgegen» 
Tommen muß. 8) So wird ein Vertrag zwiſchen der Mutter und dem 
Näuber vermittelt, wodurch für ale Folge die Natur ver P. und befien was 
fie fombolifh ausprüdt, die Natur des im Wechſel ver Jahreszeiten kommenden 
und gehenven vegetativen Lebens, fa in allgemeinerer Bebeutung die ewige 
Metamorphofe des zwiſchen Tod und Leben fhwanfenden creatürlihen Lebens 
überhaupt beflimmt wird. Demeter will nicht eher arzaisuge fein, nit 
eher die Frucht der Erde wieder emporfenden, als nachdem fie ihr Kind wieder⸗ 
geichen. P. aber hatte, wie der Mythus fih ausdrückt, in ber Unterwelt 
fon von ber Granate des Aidonens gegefien, eine Frucht welde eben fo 
Hedeuffam iſt ald der Narkiſſos beim Blumenpfläden. Es bebeutet daß fie 
fchon die Gattin, die eheliche Genoffin des Pluton geworden war (Dem. u. 
Berf. ©. 116 f.). So Kann fie alfo nicht völlig zur Mutter zuruͤckkehren; 
aber bie Unterwelt muß ſie wenigftend für einen Theil des Jahres wieder 
ans Licht und an die heitere Welt der Olympier entlaffen. Mit jedem Früh⸗ 
jahr fteigt fie empor; mit jedem Herbſt fleigt fle wieder hinab. Es iſt deutlich 
genug daß biefer wechſelnde Aufgang (drodog) und Niedergang (nad- 
0805) der Göttin, dieſe wechfelnden Zuſtände (madr) der P. zunähft eine 
Allegorie des Naturlebens find, mie in den ähnlichen Mythen von Dionyfos, 
von Adonis und fo manchen andern Sagen. befielben Gharafterd. Aber da 
P. nicht allein Demeterkind fondern auch Juno infera ift, fo hat ihr Kommen 
und Gehen auch in biefer Beziehung, rückſichtlich des Lebens und Sterbens 
der Menſchen, feine ahnungsvolle Bedeutung; und es iſt Jerade biefe Seite 
ihrer Religion welche von den Myſterien mit beſonderer Vorliebe weiter ent⸗ 
wickelt und zu einem größeren Syflem von ſymboliſchen Gebräuchen geftaltet 
wurde, f. Bd. 111. ©. 108 ff. 6) Außer diefem Wythus vom Naube ver 
B., mwelder in dem Grade die Hauptſache in der Religion der chthoniſchen 
Goͤtter iſt daß alle Fäden ihrer Symbolik auf ihn zulegt wieder zuruͤck⸗ 
Taufen, gibt ed au noch viele Meinere Sagen, Legenden und Märchen von 
diefen Gottheiten, in denen P. bald von ihrer einen Seite als xogn Anun- 
toog, bald von ber andern als thronende Gemahlin des Pluton erſcheint. 
Verſchiedene Babeln der Art find Dem. u. Perf. ©. 171 ff. zuſammengeſtellt. 
Beſondere Eriwähnulß verdienen folche mie fie die epiſche Dichtung gerne ein« 
zuflechten liebte, in einer Epiſode welche faſi regelmäßig vorfam und Nexvix 
genannt wurde. Da wurden die Helden in die Unterwelt hinabgeführt, zur 
finftern Diafeflät des Pluton und der Perſ., wo fie bald Verftorbene auffuchten, 
um ihre Rückkehr baten, oder gar, wie ber Erfte aller Heroen gethan, mit 
dem Todesgotte ſelbſt Fämpften, den Kerberos entführten u. dgl. So Orpheus, 
der durch die Kraft feines Liedes das harte Herz ber ſtygiſchen PB. bezwingt 
(Br. V. ©. 993.), Herafles, in deſſen Kämpfen der Triumph über vie 
Schreckniſſe der Unterwelt-fih in verſchiedenen Yügen wiederholt (f. Bo. TI. 
&. 1161.), Ihefeus und Beirithoo8, welche in keckem Frevelmute die P. 
ſelbſt von der Seite ihres Gemahles entführen wollten, aber darüber unten 
a wurden, bis Herafles fie befreite (Dem. u. Perf. ©. 174.), 
endlich Odyſſeus, deſſen Habeöfahrt in der homeriſchen Dichtung durch Die 
befondere Bedeutung dieſer Poefie für den Glauben und die Aufhalung der 
Griechen um fo beflimmender geworben iſt, f. Nitzſch zu Odyſſ. X. und XI. 
Solde Dichtungen und fpätere rhetorifhe und philofophirende Ausführungen 
der Urt, worin fi noch Lucian fo gefiel, waren die allgemeine Gelegenheit 
bei welcher von den Zufländen nad dem Tode, von ben Thatſachen der Unter» 
welt, von den Perfönlichkeiten der dortigen Bötter und ihrer Umgebungen 
die eve zu fein pflegte; und viele Wafenbilver, über welche f. unten 
©. 120 f., geben eine reihe Auswahl von bildlichen Darfelkumgen zu dieſem 
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Xerte. MD Kore, d. h. Perſephone als Gottin der gılten Jahreszeit und ired 
vegetativen Segens, erſcheint in eigenthümlicher mythologiſcher Umbildung auch 
wo als Libera, wo fie beſtändig, namentlich in italiſchen Culten, in ger 
ſchloſſener Gruppe neben Liber, d. h. als Genoſſin des Dionyſos erſcheint, 
f. Bo. IV. ©. 1023., wo hinſichtlich des Namens hinzuzufügen daß es auch 
eine altitalifhe Gotiheit des Juppiter Liber gab, f. Th. Monımfen, oskiſche 
Studien I. ©. 75. II. ©. 87. Im Griechenlaud felbit flelite beſonders die 
Sage von Dionyfos und Ariadne auf Naxos und der eleufinifche Cultus den⸗ 
felben Verein dieſer beiden Gottheiten dar, welche einanter vermöge ihrer 
ganzen Natur und durch viele mythologiſche und Eultusbeziehungen fo nahe 
verwandt waren. g) Als Göttin der Untermelt hatte PB. dagegen eine bes 
fonders nahe Beziehung zu Hekate und deshalb au zu Artemis, welde 
ot wit Hekate identificitt wurde. So iſt Hekate ſchon in dem homeris 
ſchen Hymnus bei verſchiedenen Akten des Maubes der B. aufs Engfle bes 
theifigt, und von Artemid Hatte Aefchyluß gebichtet fle fei eine Tochter 
ber, Demeter. Mit ver Zeit iſt Artemis. Hekate aus einer habituellen 
woonolog der P. mit diefer Goͤttin völlig -iventiih geworden, daher Letztere 
auch Menvgöttin genannt und fonft die Attribute ver Hekate auf fie über . 
tragen merven, f. Dem. u. Perf. ©.52.n.208. Gine weitere mythologiſche 
Folge von diefer Ioentification iſt daß P. in verſchiedenen Localfagen als 
Geliebte des Hermes erfcheint, 3. B. als theſſaliſche Brimo, als eleufiniſche 
Daeira, f. Bd. IV. ©. 1856. h) Der orphifchen Dichtung eigenthümlich 
war bie Babel daß P. von Zeus, ihrem Vater, der ihr im Schlangenge- 
ſtalt beigewohnt habe, ven Zagrens geboren habe; eine Kombination welche 
gerne von den chriftlichen Kirchenvätern in polemiſcher Abficht angeführt wird; 
f. Glem. Alex. Protrept. 2. Tatlan orat. adv. gent. 13. 16. Lobed Agl. 
p- 593. Wie fih denn überhaupt die Orphifer viel mit Berfephone 
beichäftigt haben, mit fat gleicher Borliebe wie mit dem Dionyfod-Zagreus. 
Das vielventige Weſen beider Gottheiten paßte beſonders gut zu ihrer Tendenz, 
mit Hilfe der griedifgen Popularmythotogie eine neue Art von Religion 
und Theologie zu ſchaffen, weiche durch flarfe Reizungen des Aberglaubens 
zugleich für die Menge paflen, und dur pantheiftifhsfpeculative Färbung 
auch die Gebildeten anziehen folte, f. Bo. V. S. 1000. i) So ward P. 
zufrgt mit einer ganzen Meike anderer Gottheiten identificirt, ein pantheifll« 
ſches Weſen für defien Ausorud kei Eigenname mehr genügte (dpenros), 
fondern die nur dur Anhäufung vieler myſtiſcher Gpitheta andeufungeweife 
wmfchrieben werben Tann, wie biefes in vielen orphifgen Hymnen geichieht. 
Dem eutſprechend greift aud die Theofrafle im Bebiete der chthoniſchen Bott» 
heiten immer weiter um fi. Namentlich wird Broferp. mit Hekate, Ars 
temis, aber au mit Athene und Aphrodite identificitt. Denn auch biefe 
Sörtin hatte als allgemeine Naturmacht mande Aehnlichkeit mit P., 
namentlich als Libitina, welche nad italiicher Meligion nur eine andere Seite 
der Libera war, |. Gerhard Venere Proserpina, Fiesole 1826. Gngel, 
Kupros I. ©. 242. 302. D. Cultus. Es laſſen fi drei verſchiedene 
Arten von Feſten und Cultusgebräuchen unterfeiven, folhe wo die wech⸗ 
felnden Zuftänve ver B. gefeiert werden, ihr Kommen und Gehen, ihre 
Bereinigung mit der Mutter oder mit dem Gemahl, zweitens folge die ſich 
auf Todtendienft und Xobtenorafel beziehen, und endlich drittens vie Mofterien. 
&) Die Feſte der arodog und xadodog haben Im Allgemeinen viel Aehnlich⸗ 
Eeit mit den Fruühlings⸗ und Herbftfeften des Dionyſos. Beim Kommen wird 
B. mit Blumen umd beiteren Gebraͤuchen gefelert; bei ihrem Sur 
wereen dieſelben Gefühie welche das Gedigt vom Raube der P. mythiſch 
ausprädt in entſprechenden Gebräuchen büflrer Art dargelegt. Die Feſte 
des Aufganges fielen in den ioniſchen Staaten in ben Monat Anthefierion, 
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wie namentlich die Meinen Eleufinien zu Athen, ſ. DB. IH. 6. 94. Die 
Beier. entſprach der Anthologie der Göttin im Mythus, melde ja eben die 
Bedeutung hatte, den Meiz des Demeterfinded in der Blüte feiner Jugend 
darzuftellen. So die ardeopöp:a In Sicilien, Bolur I, 37., und zu Hippo⸗ 
nium, einer Pflanzflabt der Lofrer. „Weil die Umgegend wiefenreich ift und 
blumenvol’‘, beridtet Etrabo VI, p. 256., „fo hat man geglaubt Kore fei 
aus Sicilien dahin gekommen, Blumen zu fammeln; daher fei den rauen 
das Blumenfammeln und Kranzwinden üblich geblieben, fo daß es ſchimpflich 
war an efltagen gekaufte Kränze zu tragen.‘ Vgl. Ebert Fixed. p. 16 f. 
Die auf den Niedergang der P. bezüglichen Feſte fielen in dad Spätjahr, 
wenn dad Grün und die Feldfrüchte theils vor ter Glut des Sommers, theils 
unter der Sichel des erndtenden Landmanns gefallen find ; wobei ſich zugleich 
bie Symbolik der Saatzeit anſchließt, wenn der Erdboden den Demeterfamen 
zu neuer Befruchtung empfängt. Von jeher if dieſe Jahreszeit eine Zeit 
trüber Gefühle geweſen, vollends bei Nuturvölfern und in Naturreligionen. 
Dann ſchien es als 06 Kore von Neuem entführt würde. Der Raub wurde 
bei ſolchen Gelegenheiten durch mimiſche Gebräuche vargeflellt, wie namentlich 
vie xerayoyn Kopns in Sicilien zu denken iſt, wobei das Kopayeir und ein 
Kogayös vorfam, ber dem "Zargaymyos bei den großen Gleufinien.zu ver⸗ 
gleipen ift, ſ. Ebert Zimer. p. 36 ff. Nur daß diefer Aft Im Gultus bei 
gewiſſen Feſten, ven Thesmophorien, Eleufinien u. f. w., allerdings die Ber 
dentung eined gewaltfamen Greignifles hatte, bei andern bagegen fi nur in 
der Borm eines fombolifh ausgeführten Hochzeitgebrauches daftelte. So 
feierte man die Hochzeit des Aidonens und ber P. (yanoz FlAovroros rei 
Ilegosgörns, 6 dv Aldov yauog, Orci nuptiae) namentlich an ben weitver⸗ 
breiteten Feſten der Theogamien und Anafalypterien, wo P. aus ber xoon 
er vuugn wurde und an dem Entfchleierungdtage Geſchenke befam (araxa- 
varopıa, enavka, önrngia), wie eine Braut nah griechiſcher Landesfitte. 
Bier knüpften ſolche Städie an, melde die P. unter ihren erſten Gottheiten 
verehrten, indem fle fich ſelbſt oder ihre Burg ein Geſchenk nannten welches 
Zeus bei diefer Hochzeit feinem Kinde dargebracht habe, wie Kyzikos, Theben 
und Agrigent. In Aitika waren ähnliche Feſte die Skirophorien, melde, ob⸗ 
wohl zunähft der Athene Skiros Heilig, doch auch eine Aufführung des 
Raubes der P. in ihrer Symbolik umfaßten (Clem. Alex. Cobort. 2. Sol. 
Ariſtoph. Thesmoph. 834.); wie denn der ganze Monat Skirophorion, in 
welchen der Anfang der Gluthige fiel, dem PBluton geheiligt war (Plato de 
legg. VII, p. 828. C.). Und auch im Metageitnion, welcher Monat glei 
auf bie Erndtezeit folgte und der Zeit ber Hundstage augehörte, wurben äͤhn⸗ 
liche Gebräuche begangen; aber vollends in den Monaten Boedromion und 
Vyanepfion, wo bie Eleufinien und Thesmophorien gefeiert wurben, . beide 
Befte nach ihrer urſprünglichen Bedeutung Saatfefle. Ebenſo fiel zu Kyzikos 
das Hauptfeft der Pherephattien in das Spätjahr, und in Arfadien und 
Sicilien die Koreen. Vgl. überhaupt Dem. u. Verf. ©. 120—125. b) Diefe 
bebeutungsvollen Akte des Aufs und Nieverganged der Kore betrafen nad) . 
tem Glauben ver Alten nicht blos das Leben der Vegetation und ber ficht⸗ 
baren Natur, fondern auch das unfichtbare Geiſterleben, die wuyai, melde 
nad diefem Glauben in unabläfftgen Abwandlungen alles Sichtbare durch⸗ 
drangen, lebend und flerbend und wieder von Neuem auflebend; auch dieſe 
date man fich in denſelben Jahreözeiten und Epochen des Raturlebens in 
außerorbentliher Bewegung und Erregung. So wirb ber kg der Kore 
zugleich @vodog ver Verſtorbenen, wie auf der andern Seite ihr Niedergang, 
vgl. Hefyh. u. Phot. v. mad Audgn dv roig yavolr Ardsormgudrog unröc, 
&r 7 doxovav ai wuxal z@r zeisvrroaror ansraı, vgl. Bd. 11. ©. 1062. 


Auch zu Apollonia auf Chaltidite feierte man die Todien im Monate An⸗ 
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cheſterion, |. Athen. VIH, p. 824. F. Uecberdies ſpricht Salluſt de diis ei 
munde p. 251. ed. Gale opusc. mythol. auddruͤcklich davon daß die Befle 
des Adenis im Brühjahre und um das dann flattfindende Aequinoctium ges 
feiert würben, und zwar mit Beziehung auf die wurai arayonerau, zur Zeit 
DB entſprechenden Nequlnoctiums im Kerbfle aber, b. b. um bie Erndie 
und Gaatzeit, werbe der Raub der Kore begangen, 6 di xadodo; dor zer 
57. Und au in dem italifchen Karen und Lemurenglauben kommen 
. Züge vor, fo wie darin daß man am 24. Aug. 5. Oft. u. 8. Nov. 
ein Smperkommen der Todten aus dem mundus, dem Colletctivbegriffe aller 
Gräber, amahın, ſ. Müller, Etrusk. II. ©. 98. u. oben Br. IV. ©. 167. 
V. 6.211. Alſo eine Art von Alerfeclenfeften, welde ſowohl im Frühling 
als im Gpärjahre und eniſprechend jenen beiden, in der Religion der chihoni« 
ſchen Götter fo bedeutungsvollen Akten begangen wurden. Bgl. Dem. u. 
©. 121. u. 229. Außerdem if diefe Meligion hinſfichtlich des Todtendienſtes 
auch noch intereffant Durch die beſondere Art von Divination melde fih in 
den vexvonarzsioıs ober Yuyoroumeios, gleichfalls auf Grundlage des chiho⸗ 
xijchen Goͤtterdienſtes ausgebildet Hatte. Wo es Erdſchlünde mit aufflei» 
genden Dünften und vüfrer Umgebung gab, Bäche und Flüſſe melde ſich 
dgneten ein Bild von ver Siyr, dem Aderon und riphlegeibon zu 
— unb viele von Griechen bewohnte Gegenden in Kleinaflen, Italien une 
vom Mutterlande trugen wegen ver vulfanligen Natur viefer Ränder biefen 
Charakter — da glaubte man leicht an unmittelbare Eingänge in die Untermelt 
unn möglichen Verkehr mit den Abgeſchiedenen, welche dad Epos feine Helden 
freilich noch am äußeren Abend der bekannten Welt fuchen ließ. Hier wurden 
dann wie Geißler citirt und befragt, in der Welle wie die Odyſſee erzählt 
und wie Hersdot von PVeriander berichtet (V, 92.). Es gab folde Orakel» 
Rätten befonders zu Gphyra in Iheöprotien, wo fih Pauſanias die Gcene 
der Odyffee dachte, bei Phigalia in Arkadien, bei Herakleia Bontifa und 
endlich dad in den italiſchen Sagen fo berühmt gewordene Tobtenorafel zu 
Gums, ſ. Bd. I. ©. 1128. IV. ©. 155 ff. Und auf das Orakel v6 
Trophonios zu Lebadeia gehörte eigentlih zu ben Divinationsflätten bes 
chthoniſchen Gottercultes, nur daß der Befragende hier in bie Grube ſelbſt 
hinabfuhr umd dort Geſfichte fah, f. d. Art. Trophonius. c) Endlich haben 
Rp zwar nit —— — aber doch vorzugäweife im chthoniſchen Goͤtter⸗ 
alte Moferien entwickelt, ſ. d. Art. Mysteria n. vgl. auch Eleusinia u. 
oria. Und zwar zeigt fi im Gulte der beiden Böttinnen von 
Anfang an die Anlage zu zwei Hauptarten von Myſterien, den Thesmo« 
phorlen und den Chihonben. In beiden waren vie chthoniſchen Gott⸗ 
heiten der mythologiſche und rituale Mittelpunkt ver Symbolik; aber doch in 
fehr verſchiedener Anwendung. Die Chthonien, unter welchem Namen ſich 
die Myſterien dieſes Goͤtterkreiſes zu Hermione behaupteten, hatten die vor⸗ 
herrſcheude Beziehung auf die Unterwelt, die Thesmophorien, eine eben ſo 
alte als weit verbreitete Form des cerealiſchen Gottesdienſtes, vie auf Ackerbau 
und durch dieſen begründetes gefegliches Leben, namentlich mit Hinſicht auf 
Che und weibliches Leben, ſ. Dem. u. Perſ. S. 335—865. Neben ihnen 
entſtauden dann die Eleufinien, allerdings auf der Grundlage der chthoni« 
ſchen Wyferien, aber doch mit der Gigenthümlichkeit daß mit diefen Manches 
and der Iheömopherienmpftif und den verwandten Ideen ver Dionyſosrell⸗ 
sion, nahmals auch orphiſcher und auswärtiger Mufterien combinirt wurde, 
woren die Folge war daß diefe Myſterien auf die Dauer einen gewiffermaßen 
univerfalen Gharakter annahmen. Dieſes und die befondere Pracht und Würbe 
ihrer Ausſtattung hatte weiter zur Folge daß fle fi vor allen nat Bormen 
des Demeterbienfted weit verbreiteten, fo daß felbf die alten Weihen vom 
Ylavien, Meſſenien und andern Gegenden durch dieſen Cinfluß beſtimmt und 
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umgebildet murben; von melden abgeleiteten Bormen jüngerer Myſtit wir 
hier nur der Lernden im Gebiete von Argos ausdrücklich gedenken weil fie 
manches Gigenthämlihe haben, |. Dem. u. Perf. S. 210. Die Eleufinien 
ſelbſt aber, und zwar die attifchen Gleufinien, blieben nicht allein für alle 
Zeit die angefehenften Myſterien des chihoniſchen Wötterkreifes, ja In der 
griechiſchen und heidniſchen Religion überhaupt, ſondern fie erhielten ſich in 
dieſer Bedeutung auch am Tängften, bis zu den fpäteflen Zeiten des Heiden- 
thums. d) Gewiffe allgemeine Eigenthümlichkeiten bes Cultes ver 
Unterweltsgötter hängen endlich gleichfalls mit ver Natur viefer Götter aufs 
Engſte zufammen. Go die nächtliche Zeit ihrer Verehrung, daher ihre Feſte 
melftens Pannychismen waren, die Fackelbeleuchtung, vie dunkle Farbe ver 
Kleider mit denen man fi dieſe Götter angethan dachte (A. uslar«, Pros 
serpina furva etc.) und in denen man fle verehrte, die gleiche Farbe ver 
Dpferthiere, die Vertiefung der Opferftätten an denen man opferte, indem 
man nicht Altäre errigtete (Bopoi), fondern Gruben oder fellerartige Räume 
aushöhlte (uEyapm, araxroga) und auf dort angebrachten niedrigen Schlacht⸗ 
flätten (soyagas) die Opferthiere ſchlachtete, mobei man zugleich feine Gebete 
gegen Abend, als der Gegend des Unterganged, des Dunfels und ter Unter⸗ 
welt richtete. Dazu gehörte ferner eine vielgeftaltete Symbolif von allerlei 
andeutenden Attributen (die myſtiſche Eifta, ter Kalathos u. f. w.), viele 
aſketiſche Uebungen, eine große Aufregung aller Gebräuche und der muſikali⸗ 
ſchen Theile derſelben. Vgl. Dem. u. Perſ. S. 271. ff. Bd. IM. ©. Cd ff. 
Bd. V. S. 317 ff. K. 8. Hermann, Lehrb. d. gottesdienſtl. Alterthümer der 
Griechen, Heideib. 1846. $ 21, 12. 28, 16. u. 27. 20, 1. 81, 7. 82. 
45,5. Alle diefe Eigenthümlichkeiten haben dann wieder auf die Kunſt⸗ und 
bildlichen Darflelungen diefer Götter manchfach zurüdgewirkt, indem die bil- 
dende Kunft hier, wie Überall, an die im Gotteövienfte gegebene Symbolik 
anfnäpfte und bie Teitenden Motive verfelben bei ihrer typiſchen Charakteriñik 
ein für allemal beibehalten hat. — E. Kunftparfiellungen: a) Es ge 
hörte zur Eigenthũmlichkeit ver myſtiſchen Religionen daß fie fi gegen be 
flimmtere bildliche Darftellungen Tänger firäubten als vie übrigen Götterkreife, 
und daß, nachdem die Plaſtik auch in ihrer Sphäre durchgedrungen war, bie 
Bilder fi vor der Deffentlickeit verbargen. Daher die Kunfidarſtellungen 
folder BottHeiten ſowohl gisigeng als rackfichtlich ihres inneren Zufam- 
menhanges ſchwieriger zu überfehen ſind. Bon Holzbildern z. B. des Pluton 
und der Berfephone Hört man felten. Hernach find. es befonderd vie beiden 
Kreife der Demetermythologie einerfeit® und folder Scenen melde die Unter 
welt betreffen andererfeitö, in welchen Abbildungen jenes Gottheiten genöhn- 
U find; obglelch es die Kunft auch dann noch zu einer ganz felbfländigen 
und eigenthümlichen Auffaffung um fo weniger hat bringen Eönnen als bie 
mythologifgen und ſymboliſchen Data eben nicht in foldem Maße mie bei 
den oberen Böttern gegeben waren. Pluton if auch In dieſem Betrachte ber 
Zeug yIorsog, gebilvet wie Zeus und mit Königlichen Attribute, nur finfterer 
und väter, übrigens fe nachdem er entweder ald Pluton oder als Hades 
ebacht wurde, verfhiedenen Auspruds und mit andern Attributen verfehen. 
[8 Pluton Hatte er dad Füllhorn, wie wenn ihm in Bötterverfammlungen 
Pherephatta gegemüber figt (Archäol. Big. 1847. Beil. Ar. 1.), und auch 
der Modius Fommt ihm in diefer Beziehung zu. Als Fürſt ver Unterwelt 
führte er den Schläffel (Bauf. V, 20, 1.), weichen er nad der gewöhnlichen 
Sage dem Aeakos überlafien Hatte (Apollod. III, 12, 6.). In den Dars 
ftelungen des Raubes erfeint er gewöhnli mit dem Gefpanne, nad wels 
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bewaͤhet I and bier bie Duplictät ihrer Natur, indem fie einerſeits An: 
umroos zogen {fl und als ſolche der Demeter ſehr aͤhnlich nur —— 
nrter und reizender dargeſtellt wurde, wie denn fo viele Beiwdrier mit weis 
der die Dichter fie ſchmuͤcken auf dieſen Reiz deuten; andererſeits aber ſiygiſche 
Here, wo fie dieſer Gottheit aͤhnlich gebildet wird, nur mit aͤhnlicher Abs 
weichung wie Pluton id von Zeus unterſchied. Ihre Attribute find in jener 
Dualität Blumen, jugendlicher Schmuck, die Umgebung von Rymphen und 
auderen jugendlichen Gottheiten, beſonders ber Artemis und Athene, enblid 
ver Kalathos und, wenn fie als Herrin der Myflerien bezeihnet werden folk, 
die myfiiche Lade; In dieſer andern fönigliche Infignien und die Kadel. Dazu 
fommen dann aber noch folde Abbildungen wo fle als Libera oder der Ar» 
temis, der Hekate, ver Aphrodite ſich annähernd abgebildet wurde, in ver« 
fchiedenartigen Umbildungen des vorherrſchenden Typus, denen wir mit bem 
vorhandenen Bilvervorrath um fo weniger nachkommen Fönnen da fie ohne 
Beiſchrift mit der Demeter, deren Attribute auch die ihrigen find, oder den 
verwanäten Goͤttinnen leicht zu verwechſeln if. Uehrigens hat der eleufinifche 
Cultus aub auf die bilvlihen Darfiellungen jedenfalls einen entſcheibenden 
Einfluß geübt. Don namhaften Künftlern aber find beſonderd Prariteles und 
der Mefienier Damophon in dem Kreife der beiden Böttinnen beſchäftigt ge⸗ 
weien, ſ. Müller, Archäol. 6.357. Dem. u. Berfeph. ©. 371 ff. b) Unter 
von Gultusbildern Find befonders diejenigen intereflant wo bie Gruppe ber 
eleuſiniſchen Gotifeiten zufammen erfheint, entweder mit dem Jacchoskinde 
oder ohne daffelbe, bisweilen Harakterifirt durch das Attribut ded Schwein⸗ 
end, beffen Opfer den chthoniſchen Gottheiten überhaupt gebührte und na» 
wmentlih dem Zwede der myſtiſchen Meinigungen diente, |. die Terracsttas 
ſiguren aus Gicifien bei Caylus Recueil d’antiquites, T. VI. pl. XXXVII. 
und bei Gerhard, Antife Biidw. Taf. 2—4. 98. u. 99. 301. u. den Text 
Dazu 6: 45116. Vgl. auch die eleufinifhe Opferfcene bei Panofka Cab. 
Pourtalös pl. XVII. Bruflbilver der Kore von gebrannter Erbe, aus groß⸗ 
griegenländifgen Grupren, gibt Gerhard, ebdſ. T. 94, 4. u.5. Gonft er- 
feinen ſichere Köpfe der Kore au auf Münzen, z. B. des Agathofles und 
von Kyzikos, ald Kon Zorrespa, mit ſchlankem Halfe, Haldketten und Ohr⸗ 
ringen, über dem Naden zufammengefnotetem Haar und einem ehren» und 
Gpheufrange, |. Müller, Denkm. d. alt. Kunft, I. Taf. 54, 259. 260. und 
I. Taf. 9, 101. Andere Bilder fielen Römerinnen ald Demeter und Kore 
dar, f. Möller, Handb. $. 199,7. 205,4. Denkm. d. alt. Kunft II. 8, 100. 
Glarac Musse de sculpt. pl. 279, 750. Noch andere Bildwerke, wo Per⸗ 
feohene entweder allein ober in größeren Böttergruppen und Aften der My- 
ihologie ihr verwandier Gottheiten, des Dionyſos Triptolemos u. A. er⸗ 
ſcheini, ſ. bei Müller, Handb. $. 358, 6. 7. mit den Nachtrr. von Welcker 
(Ite Autg. 1848), bei Gerhard, Antife Bildw. Taf. 12. mit dem Texte 
©. 179 ff. (als Libera), Taf. 18. Text ©. 226 ff. (als VBenus-Libitina), 
Taf. 310., we die beiden Goͤtiinnen im Kreife des Dionyfos, des Triptoles 
meh u. A. als xapmogoow abgebilvet find, und Defielben auder!. Bafenbild. 
af. 40—46. mit dem Texte ©. 162 ff. Sichere Köpfe und Statuen des 
Pluton find faft noch feltener als die der Perſephone, doch darf man, nad 
sehöriger Ausſcheidung bed aͤgyptiſchen Charakters, aus den Büften des Serapid 
auf die des Piuton zurüdidließen. ©. bei. die Büſte im Mus. Pio-Clem. 
U. A. 9., vgl.. Meyer zu Windelmann IV. 317. und bie Nachwelſungen bei 
, Sands. $. 397,1. Ste Audg. Ueber Darftellungen des Pluton auf 
Baſen f. Gerhard, A. V. ©. 212 ff. c) Die große Hauptihatfadhe der My⸗ 
Ü je, der Raub der Perfephone, mit dem Wechſel des Auf⸗ und Nieder⸗ 
ganges der Göttin, in weldem biejer Mythus fi für ven Cultus darftellte, 
war auch für die Kunflügung das gemöhnlihfte Thema, — war hier 
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mit Vorbildern thätig geweſen, von benen auch auf die foäteren Möhifnungen, 
defonders die Sarkophagrelief8, vigfe-Züge übergegangen fein mögen. Er 
hatte den Raub in Erz gebilbet und eine Ceres catagusa, wo aljo Demeter 
die Tochter zur Unterwelt entließ, f. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. Nicoma- 
chus hatte ven Raub gemalt, ibid. XXXV, 10. $. 36. Ueber die häufigen 
Sarkophagrellefs und darauf bezügliche Bildwerke überhaupt |. die Abh. von 
Welder, Raub der Kore, Zıfhr. f. Geſch. u. Ausleg. d. alt. Kunſt I, 1., 
und Müller, Handb. $. 358, 1. Denkm. v. alt. Kunſt, N. Taf. 9. Auf 
Bafenbilvern ift dieſe Darftelung feltener, f. indeſſen Millingen Anc. uned. 
mon. pl. 16. Archäol. Big. 1846. ©. 351. und die merfwärbige im Mus. 
Gregorianum II, 88, 2., wo beſonders die ſymboliſche Anwendung der Gra⸗ 
nate intereffant if. Aber au auf Münzbilvern, beſonders aflatifgen, iR ver 
Raub ver Perfephone Häufig zu fehen. Bemeinfam ift folgen Darſtellungen 
der Auddruck des Schreckens, des grellen Gegenfages mit welchem ver Tod 
in dag blühende Leben hineinbricht. Gewöhnlich unterſcheidet man brei Afıe, 
die Anthologie, ven Raub und bie ſuchende Ayo. Lokale Andeutungen weis 
fen häufig nach Sicilien. Die beiden Hauptfiguren, Plu on und Berfephone; 
erſcheinen befonder8 auf ben befferen Reliefs in ven leidenſchaftlichſten Stelun« 
gen. Pluton iſt ganz der graufame, erbarmungdlofe, urgeheure («ueidyos, 
adauaoros, reAogıog). Mit vermorrenem Saar und in trogiger Haltung 
fteht er mit feiner Beute auf dem Wagen, die Roſſe gegen die gähnende Tiefe 
treibend. Berfephone liegt von feinen Armen gepackt queer vor ibm, ein 
Bild Hilflofer Schwäche, mas dadurch noch beziehungsreicher wird daß dieſes 
Sinnbild der vom Tode übereilten Jugendblüte auf Sarkophagrelieſs bis⸗ 
weilen mit Zügen erfcheint die man für Porträt halten darf. Die Haare 
fliegen, der Oberleib ift Hinterüber geworfen, die Arme ſtrecken fi flehend 
empor, der ganze Körper ringt gegen die Gewaltthat des Mäuberd. Die 
Mutter jagt in gleicher Aufregung dem Geſpanne Plutons nad. Dahingegen 
die Darftellungen des Niederganges, wie biefer befonverd auf einem Vaſen⸗ 
gemälve aus Großgriechenland erſcheint (Millingen Un. Mon. 16. Müller, 
D. alt. Kunft I, 46, 213.), den Nusoru eines frievlihen Abfhiedes haben 
welchen Berfephone, an der Seite des Gemahls auf feinem Gefpanne flehend und 
von Hermes geführt, von der beruhigten Mutter nimmt. Die Nüdfehr ver 
Perſephone erſcheint entweder in Verbindung mit dem Raube oder als ſelbſt⸗ 
fländiger Akt. Auf einem Bilde der Art flieht man Hermes mit dem Hades 
über die Rückgabe verhandelnd, und dabei fiehend eine Hore des Frühlings 
mit Blumen in dem Schurze des Gewandes, zur Bezeichnung der Jahreszeit 
in welcher Kore zurüdfehrte; auf anderen, und zwar auf. einer Münze von 
Lampſakos, erhebt fih Kore aus der Erde, mit Nehren und Weinlaub be— 
kränzt. Vgl. die Nachweiſungen bei Müller, Archäol. $. 358,3. u. Denkm. 
d. alt. Kunft I. Taf. 9. Bei größeren Eultusbarftellungen und gewiß auch 
auf Gemälden wurde der Gegenſat des Nieverganges und Aufgange® auch 
dadurch gehoben daß man dort ein Gefpann mit tunfeln Roſſen und über« 
haupt büflere Barben, bier im Gegentheile Lichte Karben wählte. So fagt 
Vindar Ol. VI, 92. Igor gyorrımonsler aupeneı Iuuargn Asvninnov te 
Ouyarpog engrar, ohne Zweifel mit Begiehung auf flcilianifche Beier. d) Als 
tegierende Gottheiten der Unterwelt fieht man Pluton und Perfephone in den 
häufigen Unterweltöfcenen wie fle, unter verſchiedenartiger mythologifcher Mo- 
tlvirung, beſonders apuliſche Vaſenbilder Tiefern. Beide erſcheinen dann ges 
mwöhnli in ihrem unterirbiihen Palaſte, mit königlichen Attributen geſchmückt, 
a... von den Geftalten welche nad griechiſcher Vorſtellung zur Unterwelt 
gehörten, und von Bruppen der Geligen und Verdammten. Dal. die Nach⸗ 
welfungen über ſolche Bilver bei D. Müller, Handb. $. 397., Millin Vases 
de Canosa, Gerhard's Griech. Myſterienbilder, Gtuttg. u. Xüh. 1840. u. bie 
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Heberfichten ver Bafenbilver welche die griech. Unterwelt darftellen, in ver 
Arhäol. Big. 1843. Ar. 11 ff. u. 1844. Nr. 14 ff. mit vielen Tafeln. 
Kitteratur über das Ganze: Welder's angef. Abhandl. über ven Raub 
ver Kore. Creuzer, Symbol. IV. ©. 227 ff. Ite Ausg. Preller, Demeter u. 
Berfephone, Hamburg 1837. Gdermann in d. Art. Persephone bei Erf u. 
Gruber MI, 17. ©. 293—347. Die Handbücher von Schwend u. Heffter 
a. d. betreffenden Stellen. [ Preller.) 

Presediom (ng0006:07, unrihtig an einigen Stellen zo00W80r) 
hieß ein Lied welches von einem Chor unter Begleitung von Flöten und in 
feierlicger iythmiſcher Bewegung abgefungeh ward wenn der feſtliche Zug ſich 
ven Tempel oder dem Altare der Gottheit näherte; ſ. Proclus bei PhHotius 
Bibl. Cod. 239. p. 319. 320. Suidas s. v. Schol. Ariſtoph. Av. 854. 
@ramer Anecdd. Oxon. IV. p. 814. Athenäus findet XIV, p. 631.D. darin 
eine der vorzũglichſten Arten ber alten Oreflif; vgl. auch Plutarch De music. 
p. 1141. B. (zooo>daxös evOuos) u. p. 1136. F., wonad biefe Lieder in 
dorifcger Tonait gehalten waren. So find die Proſodien eine Unterart der 
Hymnen, haben felbſt wiever eine Unterart an den Barthenien (j.b.), und 
iehen am nädjften den Päanen (f. d.), daher fie auch, mit Nichtbeachtung 
des genaueren Unterfdiede (naraygıorınös, Vroclus 1. 1), von Banden 
Bäane genannt wurden (vgl. in d. Scholl. zu Pind. Isthm. I. in. p.586. Böckh: 
a000081an09 nesüra), was um fo nüher lag da aud bie Proſodien fih ber 
fonderd auf den apolliniihen Cultus bezogen, namentlich bei ven deliſchen 
Fezügen flattfanden. So haite Cumelus von Korinth für die nad Delos 
befimmte Geſandiſchaft der Meffenier ein Proſodion (oua 700008107) ger 
wistet (1. Bauf. IV, 4. vgl. 33. u. V, 19.); ein ähnliches Lied für die 
welifge Beiandtiaft der Ehalfivier Hatte ver Thebaner Pronomus verfaßt 
(ib. IX, 12.). Auch bei dem attifhen Feſtzuge für Demetrius fehlen bie 
Vroſodien nicht (i. Athen. VI, p. 253.C.), und Xenophon (Anab. VI, 1,11.) 
Tonnte die Art einer mantinelfchen Beitfeier fo gut mit den Proſodien ver- 
gleichen wie dies Blutar in einem andern alle (Aemil. Paul. 33. init., 
Mähog 70066107 zwi mounınor) thut. Außer den Benannten haben auch bie 
namhaften Lyriker dieſen Zweig der heiligen Poefle bearbeitet; fo vielleicht 
Simonides (Blut. De music. p. 1136. F.), jedenfalls aber Bacchylides (Stob. 
Florileg. 108, 26. u. 1, 9.) und Pindar (Br. V. ©. 1628.). Bol. im 
Allgemeinen Bödh Explic. Pind. p. 537. Bore, Gef. d. heil. Dichtk. II, 1. 
6. 313 fi. Bernhardy, Grundriß d. griech. Lit. I. ©. 457 f. [B.) 

ITeooodira: (Btol. IV,5,24.), Bolt im Innern von Marmarica. [F.] 

Ileooonis (Steph. Byz. p. 565.), Stadt Aegyptens, wahrſch. die 
Haurtſtadt des 

Hleoserizr; rönos (Btol. IV, 5, 49. Plin. V. 9, 9., bei Strabo 
xvii p. 802. vulgo fäljplih Amesoonirnz) ober ber vom kanopiſchen und 
febennytifgen Nilarme und dem Pharaondfanal gebildeten, nad Herod. II, 41. 
neun Gchöni großen Infel Ilgoownitis (auch Herod. II, 165.) mit den Städten 
Nikiupolis, Aphroditopolis u. f.w. [F. 

Ileoownor, Iniel bei Karthago, Stepb. Byz. P- 565. [F.] 

Ilpoonerra (Paul. I, 31, 1. Steph. 2 p. 565. Suid. v. .Ipa- 
zugevs), Städten im fürligflen Theile von Xıtlfa, zur Phole Akamantid 
gehörig, nad einer dort gefundenen Inſchrift bei Keratta (vgl. Gurtius im 
Bull. d. inst. arch, 1841. p. 87.). Leake ſeht es auf feiner Karte nord» 
welliher in Baralia an, wo auf) Stuart IM. p. XIV., jedoch ohne genauere 
Angabe der Tage, einen Ort Ileleoorara (2) nennt. LF.] 

Prosper. Llinter dieſem Namen befigen wir eine an die Chronik des 
Hieronymus (i. Bo. I. ©. 1334.) ſich anfcpfiegende Iatein. Chronik vom 
3. 379 5i8 455 n. Gr. in zweifacher Geſtait; die sine wird, weil die Er⸗ 
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eigniffe nach ven Fahren ber Conſuln darin vermerkt find, consulare chroni- 
cum genannt, bie andere, weil bier das Ginzelne nad) den Jahren ber röm. 
Kalfer aufgezeichnet iR, imperiale chronicon oder, nad dem erflen Heraus 
geber B. Pitpöns (zu Paris 1588 u. in P. Pithoei Opp. zu Paris 1609. 4. 
P. 329 ff.), Pithoeanum chronicum; im Anfang und amı Ende fimmen beide 
überein, fonft erſcheint das erftere als das beſſere. Man nahm daher eine 
Verſchiedenheit der Verfaſſer an und wies bad Chronicon consulare dem 
Prosper Aquitanicus zu, demfelben der fi als chrifllicher Dichter durch einige 
noch vorhandene Dichtungen (1. mein Suppl. d. röm. Lit. Geſch. I. $. 32.) 
ſowie als Anhänger des Auguſtinus durch theologiſche Streitfäriften (f. mein 
Suppl. I. $. 163 ff.) bekannt gemacht hat und um 450 geſtorben if; das 
andere Ghronicum galt für eim Werk eined Prosper Tiro, dem man auch 
eines ber kleineren Gedichte des andern Profper, dad von noch Andern bem 
Baulinus von Nola beigelegt wird, zufipreibt: Adhortatio ad coniugem 
(f. Wernsdorf Poett. Latt. minn. IH. p. 349. u. 413 f.). Dog ift dieſes 
Proſper Tiro-Berfon und Urheberſchaft von jener Chronik fo zweifelhaft als 
die Annahme daß Profp. Ag. der Verf. von beiden Ehronifen fei. Beide 
ftehen in der Benedictiner Ausgabe des Profper Aquitanicus (Paris 1741. fol.) 
p. 685 ff. und Append. p. 209 ff., in der Bibl. Patr. max. Lugd. (1688.) 
T. vi. p. 194 ff, das Chronic. consulare ift meiſt ben Ausgaben ber 
Chronik des Hieronymus beigefügt, befonderd auch in Canisii Antiqq. Lectt. I. 
p. 134. (vgl. auch p. 148ff.), Labb6 hat diefelbe in ermeiterter Geftalt, mit 
Beifügung der Zeit von Erfihaffung der Welt bis zum I. 379 n. Ehr., in 
der Nova Bibl. Mss. Paris 1677. I. p. 16 ff. herausgegeben; hiernach auch 
bei Roncalli Vetust. Latt. Scriptt. Chronicc. Badua 1787.4. T. I. p. 522 ff. 
und in Gräv. Thes. Antiqq. Romm. XI. p. 270.; das andere Ghronicum 
f. bei Roncalli p. 738 ff. vgl. Praef. p. XX., wo die übrigen Ausgaben an- 
geführt find. ©. überhaupt Ch. F. Rösler Diss. de chronicis c. 1. p. 78f. 
(Chronica medii aevi, Tubing. 1798. I.) Histoire literaire de la France 
HM. p. 389 ff. Mein Suppl. I. zur röm. Lit. Geſch. 6. Si ff. nebſt Berg 
Archiv VII ©. 228 5. vi. ©. 131. [B. 

IIeoorau« (Btol. V, 5, 8.), Ort im Innern von RPifidien. [F.] 

ITgoorarnoıog, der Beihüger, Beiname des Apollon (Demofth. Or. 
e. Mid. p. 210. Tauchn.). [Pfau.] 

IIgoorarng, ver Patron welchen jeder atheniſche Schugverwandte aus 
den Bürgern (bei Breigelaffenen war e8 der vormalige Herr, f. unter amoura- 
oiov Sim) gleihfam als Bürgen und als Vermittler in allen Öffentlichen und 
Privatangelegenheiten ſich wählen mußte. Etym. M. p. 124,49. Harp. Phot. 
Suiv. 8. v. Ilgoorarns. Bekker Anecd. gr. p. 298,2. Die Bernahläffigung: 
diefer Pflicht zog die Klage amgooraoiov (|. d.) na fich. — Der Ausdruck 
mpooTaens Tov Önuov ſcheint nicht eigentlich ven offlcielen Titel einer Be- 
hoͤrde, fondern nur entweber in Ermangelung eines folhen den Charakter einer 
amtlichen Befugniß überhaupt oder im Allgemeinen die hervorragende poli⸗ 
tifche Stellung zu bezeichnen. Gleichwohl vetrachtet Müller de Corcyraeor. 
rep. p.59. bie mgoorazaı zos önuov in Kerkyra (bei Thuc. 1,75. IV, 46.), 
in Megara Chuc. IV, 66.), in Elis (Xenoph. Hell. IH, 2, 27. 30.), in 
Mantineia (ib. V, 2, 3.), in Argos und Serakleia (Xen. Pol. 11.), in Sy- 
zafus (Thuc. VI, 35.), als förmlihe Magiftrate. Vgl. Wahsmuth, He. 
Aterth.1. S. 819ff. Auf einer kalymniſchen Infrift, Corp. Inser. n.2671,29., 
erſcheinen einfach moooraras ald eine wirkliche Behörde. | West.] 

Prostatius, röm. Mofail- Arbeiter, |. Schmidt, Antiq. de la Suisse 
p. — MR. Rochette Lettre à M. Schorn p. 396. [W.] 

gooTiunorg, meooriunne, die Strafihärfung welche nad) attiſchem 
NRecht das Gericht in gewiſſen bush bie Gefebe ober durch Volkobeſchlüſſe 
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näßer en Fällen (Demeofih. g. Ahmelr. p. 700. 8.2. p. 785. 8.79.) 
und auf befonneren Antrag (zoo0zıaodes vom Antragenden, dagegen mo‘ orı- 
mir von dem Gerichtohofe) zu der eigentlichen Strafe des verurtheiltm Ver⸗ 
brechers hinzufügen konnte. @8 ſcheint biefelbe im ber Hegel in Befängniße 
Arafe Geftanden zu haben, wie bei Staateſchuldnern (Dem. 1. 1.) und bei 
Diebſtahl, in welchem letzteren Falle überdies das Maß des Gtrafzufapes 
geichfalls genau vorgeſchrieben war (fünf Tage und ebenſo viele Nächte hi 
Blod), Dem. p. 732. $. 103. p. 733: $. 105. p. 736. $. 114. Lyflas g. 
Iheemn. I, $. 16. Nah Pollux VMI, 22. nannte Solon dieſe Strafzufäge 
izaina, Bol. Harp. Phot. Suid. s. v. apoonunuere, und im Allgemeinen 
Bölk, Staatshaush. d. Arh. I. ©. 399. Meier de bon. damnat. p. 108. 
Sqhõmann im At. Proceß ©. 725. West.) 

Tieoorgenara (Steph. By. p. 565.), Stadt Giciliens. [F.] 

Prosummus, Geliebter des Vakchos (Arnob. adv. g. V,29.). | Pfau.) 

Prosymma (IIooovura), 1) -alte Stadt in Argolis im Norden von 
Argos mit einem Tempel der Hera, frühzeitig veröbet, Strabe VII, p. 379. 
Ihre Lage bezeichnet mit dem Beiwort colsa Statius Theb. IV, 44. Nah 
Sauſ. I, 17, 2. führte fpäterhin der ganze Strich beim Heräon viefen Na⸗ 
men. Bgl. 2eafe Morea II. p. 393. a. Peloponn. p. 264. 260. Boblaye 
Rocherches p. 43. [West.] 

Im myjthologiſchen Ausdruck Heißt fie Tochter des Flußgottes Aſterion 
und hat zu Schweſtern die Cuböa und Akräa (Pauſ. 11, 17, 2). — 2) Bei⸗ 
name der Demeter (Pauſ. I, 37, 2.). [ Pfau.) 

Prota ([looze), Inſel In ver Propontis unweit Chalcedon, Artemidor 
bei Steph. Ba. 8. v. Xadniric. No j. Prote. [West] 

Protagöras (Ilowrayogas), 1) Sohn des Artenon oder bed Mäanr 
vriod (f. I. Frei Quaest. Protagor. p. 5.), der Sophiſt, war zu Abdera 
geboren, welche Gtabt von ben Teiern gegründet ober neu bevölkert wurde 
als fle der perſiſchen Knechtſchaft entfliehend ſich nach Thrakien gewendet hatten 
(Gerodot I, 168. Strabo XIV, 644. Cas.). Wenn daher aud Brot. ziem⸗ 
th einfimmig von den Alten als Abverite bezeichnet wird (f. Plato. Rep. 
x, p. 600.C. Protag. p. 809.°C. Diog. Laeıt. IX, 50. Philoſtrat. Vit. 
Sophist. 1,10. Suid. e. v.), fo konnte ihn dennoch Eupolts (bei Diog. Laert. 
1. c.) mit Recht einen Tyiog nennen. Er war demnach ioniſcher Abſtam⸗ 
mung. Wirklich bedienten fi die Abderiten fortwährend des ioniſchen Dia⸗ 
lekteũ, und auch Brot. ſchrieb in demſelben. Seine Lebenszeit fiel in bie 
Jahre von 480 v. Chr. bis gegen 410. Na Plato (Hipp. Mai. p. 96.) 
war er etwas Älter als Gorgias und Prodikod. Seine Blüte begann mit 
DI.84. Ueber feine Lehrer weiß man nur wenig. Gine mehr unterhaltende 
als glaubwürvige Erzählung gibt Bellius N. A. V, 3., wie Protagorad als 
armer Jängling fih dem Demokritos durd feine Gewandtheit im Lafltragen 

q gemacht habe und von dieſem ald Schüler angenommen morden 
fi. Falls viefe Erzählung nit überhaupt auf Erdichtung beruht fo bat 
jedenfalls eine Namensverwechslung flattgefunven. Wenigſtens konnte es ber 
Zeit nad unmöglih Demokritos fein welder dem Protagorad begegnete; 
Brot. wer nämlih 20 Jahre älter ald Demokritos (vgl. Mullach. Democr. , 
Fragm. p. 29. Frei 1. 1. p. Sf). Auch kennt Artfioteles ein folge Bere 
haͤlmiß zwifden Protagoras und Demokritos nit, obwohl er eine Andeus 
tung auf jene Befhäftigung als Laflträger enthält (Ariftot. zepl moaıdeirz 
bei Dieg. Laert. IX, 38. mai moorog T7r naAouuerns TUT EQ’ Ic Ta 
goptia Baoralmanr super). Die Aehnlichkeit welde zwiſchen einzelnen Dog» 
men des Prot. und des Demekr. beſieht rühıt ſomit nicht daher daß jener 
ver Schuͤler von dieſem war, fontern wohl von einer Gemeinſamkeit ber 
Quellen, ben älteren Syſtemen. Gewiß if daß Protagoras die älteren ioniſchen 
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Fhlleſophen, namentlich den Herakleitos fowie die Eleatiker, genau flubirt 
hatte. Bevor er fih ausſchließlich der Philofophie zumandte waren feine 
Studien vorzüglig auf Grammatik und Rhetorik gerichtet. In ber Rheiorik 
hatte er ſich in Sicilien ausgebildet (vgl. Jac. Geel Hist. crit. Sophistaram 
p. 76 f. in d. Actis soc. Traiect., Trai. ad Rh. 1823.). Dann umfafte 
er alle wichtigen Gebiete ded Wiſſens und wurbe fo ber gelehrtefle der So⸗ 
phiften. Nah Suidas (s. v.) und dem Schol. zu Plat. Rep. X, p. 600.C. 
beviente er ſich zuerft der eriſtiſchen Methode. Auch bezeichnete er ſich ſelbſt 
zuerſt als vogsorns und forderte für feinen Xehrcurfus ein Honorar (Plat. 
Protsg. p. 349. A.) von 100 Minen (Diog. Kaert. IX, 52.). Dadurch ers 
warb er fih ein bedeutendes Vermögen (Plato Hipp. Mai. p. 96. Theaet. 
p- 161. D. 179. A. then. IM, p. 113.). ine intereffante Erzählung über 
einen mit feinem Schüler Cuathlos des ſchuldigen Honorars wegen geführten 
Proceß gibt Appuleius Florid. p. 143. (T. Il. ed. Bipont.). Gr ſtand zu 
Athen in hohem Anichen bei Perikles, durch deſſen Vermittlung er im Jahr 
443 v. Chr. mit aitiſchen Goloniften nach Thurii gefchieft wurde, um bie 
verälteten Befege diefer Stadt zu fihten und den Anforderungen der Zeit 
anzupaffen (Blut. Per. 36. Consol. ad Apoll. 33. Diog. 2. $. 50. Bgl. 
Lud. Schiller „de rebus Thurin. p. 11. Theod. Mäfler de Thurinor. reb. 
p-5. Brei I. I. p. 49 f.). Ueberhaupt galt Brotagoras für den vopazarrg 
der Sophiften umd wurde ſelbſt Zoyie genannt (Diog. IX, 50. a Ael. 
V. H. IV, 20. Schol. zu Plat. Rep. X, p. 600. C.). Nah Athenaͤus (V, 
p- 218. B.) fand fein Geſpräch mit Sokrates, welches dem nah ihm benann⸗ 
ten platonifchen Dialoge zum Grunde liegt, um das 3.423 ftatt, was Bergf 
(Com. Att. rei. I, p. 103.) beftätigt, Brei 1.1. p. 71 ff. zu widerlegen ſucht, 
indem er biefär eine frühere Zeit annimmt und für dad Jahr feiner Rückkehr 
aus Thurli nah Athen das I. 435. In ven im I. 424 aufgeführten Wol⸗ 
ten des Ariftopb. mird mehrfach auf Lehren des Pr. angefpielt (v. 248 ff. 
265. 319 ff. 645 ff. 873 ff. vgl. Brei p. 131 ff. 143.), ebenfo in ven 422 
aufgeführten Kolake des Eupolis, wo bef. fein Verhältnis mit dem reichen 
und üppigen Kallias berührt war (Athen. I, p. 22. F.). — Bon feiner Lehre 
And folgende Säge bekannt: 4) To nar Arms nal dAAo napa Toüro ov- 
ser (Plato Theaet. p: 156. Sert. Emp. Pyrrh. Hypot. 1. c. 32.). 2) Ex 
6 67 popäg ze rai nrw; mai nouoem; Mgog aAAnAm yirreraı marıe, 
& 81 gauer eiras odx 6oOg mooowyopevertes (Mlato Theaet. p. 152.D.). 
3) "Eotı ir yap wnödnor ovdsr, kei dk yiyrerım. Diefe drei Säge haben 
vie engſte Verwandtfchaft mit der Lehre des Herakleitos (Sert. Empir. adv. 
Math. VII, 120.) von dem ewigen Fluſſe aller Dinge. Aug der Kolophonier 
Kenophanes hatte bereits ähnliche Gedanken entwidelt (wiei 6 86, ravıa re 
uöyeır mvovmaror over xzA., Xenophanis Religq. ed. Karsten p. 38. IV.) 
4) Tüs ob nırjosos 800 eidn, nANdr er &msıgor Enareger, Öuramır d& 
70 uby mossir öyor, 16 Ö& naoyeır xrA. Im dieſem fleten Proceß des Wer⸗ 
dens unterſcheidet dann Prot. verſchiedene Arten mit verſchiedenem Ergebniffe 
(PBlato Theaet. 156 ff.) und folgert weiterhin aus biefer ewigen Bewegung 
daß alles Wiffen nur fuhfectiv fet (ib. p. 160. vgl. 156. B. u. Cic. Acad. 
11, 46, 142: Aliud iudicium Protagorae est, qui putet id cuique verum 
esse quod cuique videatur). Nur eine Folgerung daraus war der Sag: 
800 Aoynı zii mepi mayrög npayuarog arrıneiueros KAAA0ıg (Diog. Kaeıt. 
‘IX, 51. Glem. Aler. Strom. VI, p. 674. A. Seneca Ep. 83. Steph. 
Byz. v. Aßdnou), womit der Dialektik der weitefte Spielraum geöffnet war. 
Diefe hatte Pr. im feinen zwei Büchern Arrays ober "ArtiAoyıxoig bes 
"handelt. Diefelbe Subjectivität aller Anſchauung iſt in den Sägen auögefpro- 
Yen: Ovöir rar npayudor wpıopsrm Ey pvow (Ammon. Herm. ad 
Aristot. Karny. p. Sl. ed. Ald. vgl. Philoponus ad Aristot. de gener. et 
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** Tor ur Orr ©; dor, rar de oUx Orr di; OUx edle 
Theaet. p. 152. A.). Seine Lehre ift ſonach ontologiſch gefaßt: 1) Nichts 
iR. 2) dües iR. 3) Alles iR und if auch nicht. In diekeftifher Beziehung: 
1) Keiner Meinung kann widerfprodden werden. 2) Bon jeber Meinung Tann 
daß Gegentheil behauptet werben. In ethiſcher Hinfiht war bie apeen mo- 
Aszu der Zielpunkt_ feines Unterrichts, (Plato neue: p- 351). As be 
jener Aheile oder Cigenſchaften ver gern galten ihm die oogie, Die aw- 
4000977, die rögia, die dixascourn, bie saorng (ib. p. 349. B.). Bon 
ven Göttern behauptete: er in feiner Schrift zsgi deor nit zu wiſſen ob fie 
fein oder nicht und wie fie feien (Gert. Gmpir. adv. Math. IX, 55f. Dieg. 
vaert. 5.31 f.). Daher iſt er auch zu den Atheiften gezählt (Gic. wat. deor. 
1,2, 12. 29.) und als folder aus Athen verbannt und feine Schriften auf 
vom BRarkt: verbrannt worden (Dieg. u. Philofirat. 1. 1. Joann. Saris⸗ 
berienfis Polit. V, 4. 261. ed. Lugd. B. 1639.). Auf einem Eleinen Fahr⸗ 

zenge flüchtete er auf eine Infel, fol aber in den: Wellen feinen Tod gefun- 
ven haben (Diog. 1.1. Bgl. 3. @eell. 1. p. 79f.). Sein Lebensalter wird 
auf 7O Jahre angegeben, nachdem er 40 Jahre als Sophiſt gelehrt hatte 
(Slato Men. p. 91.E. vgl. Diog. IX, 56.). Hienach fegt Brei (1: 1. p. 14fl. 
61.) feinen Tod um All v. Chr. Außer ben berelts geuannten werben nod 
folgende Schriften vom ihm angeführt: Aanbeia 7 zepı zoo örroc (Borphyr. 
kei Cuſeb. Praep. X, 3. Plato Theaet. p. 161 f. 162. A. 166. C. 170. ER 
vgl. Brei p. 177.); mepi sor dr Abu; megi dusror; magi Tür ovn 0g- 
Has Toig —5 npaovouErer; repi nokreinz: nepi α 87 Ey na- 
TagTaseng; megi 6odoeneiag (Blat. Phaedr. p. 267. C. Brei p. 136 ff.); 
Töyrn Sgonnär; Ad vmrbp ucdoö; Communes loci (Eic. 1.1. 12, 46.); 
ligoorantınng; napi nadıruarwr; nepi teyror (vgl. Plat. Sopb. p. 232.D. 
Diog. 8. IX, Sf. Bhilofrat. 1. 1. Brei p. 176 F.). — Literatur außer 
ven Werken über Geſch. d. Philoſophie: I. Geel Historia critica sophista- 
rum, in ben novis actis Socielatis Rhewo-Trajectinse, c. 1. p. 68 ff. 
E. Geiſt de Prot. vita disq., Gießener Brar. von 1827. 8. 2. 5. Herbſt, 
des Protagoras Leben u: Schriften aus den Quellen zuſammengeſtellt (in ven 
Hamburger philolog. hiſtor. Studien, herausg. von Chr. Peterfen, Heft 1. 
S. 104); u. bei. Johann Brei Quaestiones Protagoreae, Bonn, 1845.8, 
Auch Groen van Priuſterer Prosopagraphia Platonica. [Kse.] 

2) Protagoras mit dem Beinamen 6- meoınynras (Gramer Anocd, 
Ozon. t UI. p. 370.), aus unbefannter Zeit, ſchrieb eine yamuergı= rüs 
oirovainı; in. 6 Büchern, von denen bie 5 erfien eine Befchreibung von Aflen, 
Libyen und Curopa, das fechöte aber eine Schilverung des Wunderdinge des 
Erofreifed enthielten, Phot. Bibl. Cod. CLXXXVIL, weßhalb Tzetzes Chil, 
VII. 144. v. 647. ihn unter die Paradoxographen zaͤhlt. Marcianus nennt 
das Werk yeoyoapia und bemerkt, es ſei vemfelben eine ——— 107 
aradior beigegeben, Peripl. p. 3. 62. 66. 99. ed. Miller. Vgl. B. Fabri⸗ 
eins im Nhein. Muſ. N. F. I. ©. 372 ff. [West.] 

3) Stoifer, Diog. Laert. IX,56. — 4) aosgoAdyog, auf welden Eupho⸗ 
rion ein Epifedion dichtete, ib. — 5) aus Kyzikus, an welden Nikander 
feine ARchgapuana G Bd. V. ©. 612.) richtete, von Manchen (ſ. Schnei⸗ 
ver ad Nic, Alex. p. 78. Brei qvaest. Protag. p. 13.) iventiflcirt mit Pro- 
tegorides, ſ. d. [B.] 

Protagerfdes (Ilgwtayogiöns), aus Kyzikus, Schriftfleller aus an 
belannter Zeit, von deſſen Schriften nur Athenãus Einiges erwähnt, xapıınal 
ioropim: (UI, p. 124. E.), cmyonosıs sgorxai (IV, Pp. 162. C.), negi zar 
Jegrner üyarer (IV, p. 190.C.) oder megi rar ini Aayıy narıyugeor 
(IV, p. 1767 A. 183. RS Bol. Marquasdt, Cyzieus ©. — [West] - 
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Protarchws (MMoozooync), 1) aus Tralied, Seograph aus unbe 
kanuter Zeit, Macrob. Sat. I, 7. Steph. Byz. s. v. "Treoßopssı. [West.] 

2) Epikuräer aus Bargylia in Carien, Gtrabo XIV, p. 698. — 3) Arzt, 
von Gelfus — angeführt; ſ. Fabric. Bibl. Graec. XII, 391. d. äft. 
Ausg. [B. \ 

Prote (Iloorn), Infel an ver Weſtkuͤſte von Meſſenien, nörhlic umwelt 
Bolus, Thuc. IV, 13. Blin. H.N. IV, 12,19. Melall,7. Steph Byr. [West.] 

2) Eine zu den Stbchaden gehörige Infel vor der Süpfüfle Galliens 
Maffilia gegenüber (Blin. I, 5, 11., u. vermuthlid auf Mart. Cap. VI, 
p. 206., wo Weſſel. ad Itinn. p. 518. flatt Prothemisto, der Lesart einer 
Bandſchr., Prote, Mese gefegt wiſſen will). [F. 

Protdas (Ilgwrias), 1) |. Lanice. — 2) ein griech. Grammatiker 
aus Zeugma in Syrien, Steph. Byz. s. v. Zeüyun. [B.) 

Protöner, Prothönor, auf ber Hochzeit des Verfeus von Hypſeus 
getöbtet (Ovid Met. V, 98. u. Bach zu d. ©t.). [Pfau.] ’ 

Protesiläus (]/goteoAao;), 1) Sohn des Iphiflos und der Aſlyoche, 
Bruder des Podarkes, Enkel des Aeoliden Phylakos (daher Phylacides, 
Bropert. I, 19,7. Schol. Apollon. Arg. I, 45. vgl. Ovid Her. XII, 35.), 
aus Phylake in Theffalien (daher BuAamos, Zucian. D.M. XXI, 1.), Ge- 
mahl der Laomedeia (Euft. Hom. II. II, 695 ff.), oder der Polydora (Pauſ. 
IV, 2. a. E.). Er führte die Krieger aus Phylake in Thefjallen gegen Troia, 
und bei der Landung war er der erſte Grieche welcher ans Land fprang 
* (Som. II. 11, 695 ff. vgl. XIII, 681. XV, 705. Philoſtr. Her. II, 15.), 
aber auch der erfle der von Hektor (Ructan. D. M. XXI, 1. Tzetz. Lyk. 
245. 528. 530. Ovid Met. XII, 67. Hug. fab. 103.), oder von Achaies 
(Euflath. p. 326, 5.), oder von Aeneas (Diet. I, 11.), oder von Euphor⸗ 
608 (Eufarh. P- 825, 98.) getöbtet ward. Als Laodameia den Top ihres 
Gatten erfuhr bat fie die Götter (nach Lucian. 1. 1. bittet Prot. die Unter« 
irdiſchen) um die Erlaubniß nur drei Stunden mit ihm ſich unterreden zu 
dürfen. ‘Die Götter gewährten die Bitte, und Hermes führte den Prot. auf 
fo Tange unter die Lebenden zurüd. Als Pr. aber wieber in bie Unterwelt 
— ſtarb Laodameia mit ihm (Cuſtath. p. 325,24. Hyg. Tab. 103. 
04. Philoſtr. Her. Il, 15. Vgl. Bo. IV. S. 760.). — Conou (Narr. 13.) 
läßt ihm die Eroberung von Iroia no überleben und die Aethylla, Schweſter 
des Priamos, als Gefangene mit fi nehmen. Als er zwiſchen Skione und 
Mende auf der makedoniſchen Halbiniel Ballene gelandet war und um Waſſer 
zu fuchen fi von dem Schiffe entfernt Hatte, beredete Aethylla die mit ihr 
urüdgebliebenen Frauen die Schiffe in Brand zu fieden. So warb Prote- 
8* gezwungen dort zu bleiben und gründete Skione (Lykophr. 911. Phi⸗ 
loſtr. 1.1.). — Bu Eleus auf dem thrafifchen Eherfonned Hatte er ein Heroon 
und em berũhmtes Orakel (Philoſti. 1.1. Herodot. VII, 33. IX, 116. 120. 
Bauf. II, 4,5.), zu Phylake ein Heiligthum und Leichenſpiele (Sol. Pind. 
Isthm. 1, 1,83.). Sein Grab wurde bei Eleus gezeigt (Strabo XIH, p. 595. 
Bauf. I, 36,2. Tgeg. Lk. 532.), und von ben Umen pie um daſſelbe von 
Nymphen gepflanzt fein folten gieng die Eage daß die nad Troia hin ges 
endeten Mefte zeitiger blüheten, aber auch cher Blätter verlören und dahln⸗ 
welften (Philoſir. Her. U, 1.), ober: wenn die Ulmen fo hoch gewachſen 
wären daß fle Troia fähen verborrten fle und ſchlügen von unten mieber 
friſch aus (Blin. H. N. XVf, 99. Anthol, Pal. VII, 141. 3%5:). — Dar» 
gehen war Brot. in der Lesche zu Delphi (Bauf. X, 30, 1. Millin Gal. 
yth. 561.). — 2%) Beiname des Jolaos, Sohn der Diomebeia und des 
Iphiklos (Gyg. fab. 103.). [ Pfau.) 

Proteus (Ilyoreis), 1) Sohn des Aegyptos und der Argyphia, 
Apollo. I, 1, 5. — 2) ein weiſſageriſcher Greis und Meerdaͤmon (AAsog 
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⸗, Kom. Od. IV, 365.), Bater der Cidothea (Kom. 1.1.) oder Euryhome 
(@uftath. p. 1300, 40.) und ver Kabeira (Strabo X, p. 472. a. €) der 
des ganzen Meeres Tiefen durchſchaut (Birg. Georg. IV, 392.), die Gera 
tebben weinet (Gom. Od. IV, 40. Wirg. Georg. IV, 390 ff. Voß zu Birg. 
G. IV, 387—414., vgl. Iheoft. II, 58. Philoflr. Imagg. I, 17. Horat. 
0d. I, 2.7.) und Unlerthan des Pofeivon if (Kom. Od. IV, 355.). Sein 
Aufenthalt iſt die Injel Vharos (oder Karpathos mit ihrem Meer zwiſchen 
Rreta nnd Rhodos, Virg. Georg. IV, 387., vgl. Som. Il. II, 676.), eine 
Xagukfe weit vor dem Strome Aegyptos (Hom. Od. IV, 355., daher Alyuarınz, 
Od. 1V,385.). Dort entfleigt er Mittags der Blut und fchläft im Schatten 
der Uferfelien, und vie Robben ruhen um ihn ber (Od. IV, 400. Birg. G. 
IV, 395. vgl. Philefr. 1.1.). Wenn er mweiffagen fol muß man ihn über» 
lien, fangen und feſthalten. Um zu entfglüpfen verwandelt er ſich in vie 
werfienenflen Dinge und nimmt allerlei Geftalten an (daher ambiguus ger 
sannt, Ovid Met. II, 9.), aber die urſprüngliche erft wieder wenn er fleht 

. vab fein Ausweg Hilft, und dann weiſſagt er unträgli (Som. Od. IV, 410 ff. 

‚55. Virg. 1.1. Ovid A. A. 1,761 ff. Fast. I, 369. Philofir. Vit. Ap. 
1, 4.). Wenn er geweiſſagt hat taucht er wieder Ind Meer (Od. IV, 370), 
Gr führt auf einem mit Hippofampen befpannten Wagen (Virg. Georg. IV, 
389.). Bei Homer iſt er dad was Nereus (f. dief.) in der Gage von He— 
tofled, und Glaufos (f Br. III. ©. 884.) in der Argonautenfage if. Bei 
ven Orphifern hat er die Sqhlſſel des Meeres und if der Grflgezeugte 

" (Ilgweoyeris), welcher „ver Natur Anfänge geordnet hat, wandelnd den 
beiligen Stoff in vielgefalteter Bilvung“ (Drph. H. 24.). Ueber die Bes 
deutung der Sage vgl. Stuhr, Religionsſyſt. d. Hell. ©. 325. Voß, myth. 
Ber. 11. ©.234. — Nach andern Sagen iſt er ein weiſer König von Aegyp⸗ 
ten (bei den Aegyptern Keteö* genannt, Diod. I, 62., vgl. Müller, Orchom. 
©.103.). Zu diefem brachte Hermes die entführte Helena (Eurip. Hel. 46.), 
oder er felbft nahm fie dem Paris ab, und Zeus oder Here Tiefen venfelben 
nur von einem Schattenbilde der Helena nad Troia begleiten (f. Paris, Bv.V. 
©. 1167.). Proieus aber flellte fie fpäter dem Menelaos nad deſſen Rüd«- 
kehr von Xroia wieder zu (Tzetz. Luk. 112. 820. Herodot. I, 112. 118.). 
Nach einer andern Sage war Proteud zwar ein Aegypter, verließ aber feine 
Heimat, ging nach Thrafien und vermählte ſich dort mit Torone. Weil aber 
die mit ihr gezeugten Söhne, Tmolos und Telegonos, gewaltthätig gegen 
Fremde Fr benahmen, bat Proteus feinen Vater Poſeidon ihn wieder nad 
Aegypten zu verfegen. Diejer öffnete auf Pallene einen Schlund und führte 
ihn durch diefen unter dem Meere weg nad) Aegypten (Tzetz. Lyk. 124. Eufl. 
p- 686, 24.). — Die Kunft hat ihn dargeftellt als Hirlen der See mit 
Schenkeln die in Fiſchſchwäͤnze endigen, und dur einen gefrümmten Hirten« 
Rab auögezeichnet, zwei Delphine an Seilen haltend und vor fih ein fiſch⸗ 
fgmwänzige® Einhorn (Pitt. Erc. II, 39.). [Pfau.] 

Schon bei Herodot finden wir, mie oben angedeutet, Proteud aus einem 
offenbaren Gebilde phoͤniciſch⸗ griechiſcher a bei Homer (vgl. Strabo 
150. 472 f.) durch combinirende Anbequemung ägypt. Priefter oder griech. 
Dollmeiſcher in eine Hiflorifche Berfönlichkeit umgewandelt und von ver nebel« 
haften Inſel Pharos auf den feften Grund und Boden von Mittelägypten 
verfegt, worauf ihm dann Diodor durch eine lade, Hiftorifirende Deutung 
jener homeriſchen Züge, die er nit, wie Herodot, mit Stillſchweigen über 





® Bergebens will Weſſeling zu Diod. I, 62. nach Perizon. Orig. Aeg. 15. den⸗ 
felben in einem König Kygros bei G. Syncell. I, p. 232. u. 302. wiederfinden, da 
offenbar im Namen Körns vie Mythe von Proteus als dem Hüter von Meerthieren 
(aeg eine) fpielt. Dot. Heflod. Theog. 238. 270. 333. 1004, Feel 
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geht, zu erhalten fucht (Wilfinfon Manners and Customs of the anc. pt. 
1. p. 120 f.*). Rach diefer zweifachen Ueberlieferung bei Homer und Heros 
dor erſcheint er in der mythiſch-hiſtoriſchen Doppelgeftalt eines ſterblichen 
Königs von Aegypten aber zugleich Gemahls der Nereive Pfamathe** auf 
Pharos wohnhaft bei Euripides (Helena 4 f. 60f.) und auch bei Apollodor 
(11, 5, 1. vgl. 11, 5, 9. u. 1,5.), mo er den von Syrien (d. h. Phoͤnicien, 
Herod. II, 116.) im Wahnflnn daherkommenden Dionyjus aufnimmt. Spätere 
jedoch gaben viefen zweideutigen hiftorifhen Erwerb wiederum fo ganz auf, 
daß in Manetho's Rinigslifien nach I. Africanus und Eufeblus (G cell. 
1. p. 134. 196. ed. Bonn.) ber legte Pharao der 19ten Dynaftie, Thuoris 
(oder Phuoris—Nilus, Bunfen, Aeguptens Stelle u.f.f. IT. ©: 94f. 116. 
vgl. I. S. 149 f., oder (?) Ramifes, Plin. H. N. XXKVI, 8), als dem 
troian. Kriege gleichzeitig (Champollion-Figeac, Aegypten ©. 399 f. d. veutfch. 
Ueberf. Boͤckh, Manetho u. die Humdöflernperiove in W. A. Schmidts Ztſchr. 
f. Geſch.Wiſſ. I. S. 567 f. 683 f.), nicht mit Proteus, was au Roſellini 
unzuläßig findet (I Monumenti dell’ Egitto e della Nubia P. I. Mon. Stor. . 
T. I. p. 24 f.), fondern mit dem geſchichtlicher ausfehenden Polybos aus . 
dem ägypt. Theben (Odyss. IV, 125 f.) iventiflcirt wird, während bei Strabo 
(800 f. Xelian. de Nat. An. IX, 21.) Herodots Thonis als der ägnptifche 
König figurirt, welcher Menelaod und Helena gaftlih aufgenommen habe, fo 
daß und von jenem Proteus des Herovot am Ende Nichts übrig bleibt als 
die in feinen Tagen, d. h. in uralter Zeit Aegyptens (Blut. de Genio Socr. _ 
7.), in Mittel- und Unterägypten erfolgte Nieverlaffung phöniciſchen Handels 
und Eultus’, namentlich des Herakles und der Aftarte, d. 5. Helena (Bähr 
u Herod. II, 112 f. vgl. Eurip. Hel. 44f. Apollod. 1. 1.), nad Odyss. und 
Yetian. 1. 1. deögleigen in Oberägnpten ***. [Cless.] 

Prothönor, | Protenor. 

ITeodeowie, der Präferiptiondtermin, war nach attiſchem Rechte in 
verſchiedenen Faͤllen verſchieden, meift, wie es ſcheint, das fünfte Jahr, wie 
4. ®. bei Erbſchafteklagen (Ifäus Pyrrh. $. 58.), bei Schulvflagen (Dem. 
f. Bhorm. p. 952. $.26.), bei Vormundſchaftoklagen (Dem. g. Rauflm. p. 989. 
$. 17. p. 993. $. 27.), dagegen bei Bürgfchaften nur ein Jahr (Dem. g. 
Apatur. p.901. $.27.), und eben fo viel bei der yoagi; mevarouwr (Dem. 
8. Lept. p. 501. $. 144.). Bei Rechenſchaftsablagen erloſch die Derant- 
wortlichkelt mit der evdur; felbft, Bollur VII, p. 45. Gewiſſe Verbrechen 
aber, wie 3. B. das Ausrotten heiliger Oelbäume (Luflas Or. VI, $. 17.), 
and Mord (vderf. XI, $. 83.), und überhaupt wohl Staats» und Criminai- 
verbrechen verjäßrten gar nicht. Vgl. Schömann im At. Proceß S. 636. [Weet.) 

'Prothoönor (Iloodojrao), Sohn des Areiſykos, einer der Führer 





* Indeß Andere im Proteusmyihus die fvefulative Idee von der allen Geflalten- 
wechfel überbauernden me@zsyovo; udn, ober auch eine fittlihe Idee entdeckt haben 
wollten. Guftath. zur Odyſſee IV, 417. Strabo p. 4725. Ereuzer, Eymbolik u. ſ. f. 
1. ©. 424 f. 111. ©. 254 f. 2te Ausg., Briefe über Homer u. Heſiod v. G. Hermann 
n. Br. Creuzer ©. 126. Horaz Sat. IL, 3, 70 f. Epp. I, 90. Athen. VI, 258. a. 
vi, 345. a., oder auch au ihm blos das Spiel dichteriſcher Prodnktivn fortfegten, 
Sirabo p. 37. Theofrit. VII, 52. Tzetz. Lyf. 124. Horaz Od. 1,2, 7f. Birg. Georg. 
IV, 387 j. Aen. XI, 262. &ucan. Phars. X, 509 f. 3. Valer. Rer gestne Alex. I, 25. 
Ama. Marc. XXIi, 16. Philoſtt. V. Apoll. I, 4. [Cless.] 

** Over der Torone (Tgeb. Lyc. 115.). Dater des Polygonos (oder Tmolos, 
Te. Lyc. 124.) und Telegonos (Apollod. I, 5, 9. a. G.), fowie des Theofiymenos 
und der Theonos Eurip. Hol. 9. 13. vgl. Con. Narr. 8. Sirabo XVII, p. 801.). [Pf. 

* Vielleicht auch Weiterverbreitung von dort, ſowie von Phönicien aus felb 
nad) den griech. u. Heinaflatifcgen Infeln und Küſten, Mind. VI, 289 f. AR zu Plato’s 
Politin IX, 10. u. Zzeg. &yf, 112. 820 [Clese.] 
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ver Böotier vor Troia, welchen der Troer Polydamas erlegte (Kom. II. 
195. XIV, 450 f.). [Püu.] " Be il 

Prothöon (Il00od6wr), ein Troer, von Teukros erlegt (Som. 1. 
xv, 515.). [Pfau] 

Prothöms (]1069:05), 1) Sohn bed Agrios (Apollod. I, 8, 6.). — 
2) Sohn des Lykaon (Apollod. I, 8, 1.). — 3) Sohn des Tenthrevon, 
Bührer ver Magneter vor Troia (Kom. Il. I, 756 ff.). [ Pfau.) 

Protis (lloorı;) aus Pholãa, Stammvater des angeicehenen Geſchlechts 
der Brotiaden in Maffilie. Nah Juſt. XLIII, 3. wanderte er um OT. 45, 
600 v. Chr. an der Spige ber Bewohner von Phokäa nad Gallien aus, 
landete an ber Mündung der Rhone, vermählte fi mit Gyptis (Betta nennt 
fe Ariftoteles), der Toter des dort herrſchenden Königs Manns, und grün- 
dete Maſfilia. Nah Ariſtot. bei Athen. XIII, p.576.A. hingegen war bies 
Gurenus, und eıft fein Sohn führte den Namen Protis: Doc fennt au 
Blut. Sol. 2. den Lepteren als den Gründer von Maſſilia. [West.] 

Protog£&nes (Ilowzoyeı2:), 1) aus Kaunos in Karlen (Pauf. I, 3, 
4. Blut. Demetr. 22.) over nah Suidas aus Xanthos gebürtig, war Zeits 
wa ausgezeichneter Kunſtgenoſſe des Apelles, den er jevod überlebte, da er 
nd DI. 119., mo Rhodus von Demetriuß belagert wurde, am Leben war. 
Außerdem wird er aber au unter den Bildgießern — welche Athleten, 
iger, Bewaffnete und Opfernde machten, Plin. XXXV, 36, 20. XXXIV, 
19, 36. Gr Hatte in feiner Jugend mit der größten Armut zu kämpfen und 
ernährte ſich bis zu jeinem HOften Jahre mit Bemalung von Schiffen. Zur 
Grinnerung daran brachte er auf einem Gemälde welches er in Athen in den 
Vropyläen ausführte unter den Beiwerken Kleine Schiffe an. Ein anderes 
Gemälde in Aihen waren die Theömotheten im Rathfaal der Bünfhundert, 
Bauf. 1, 3, 4. Die Palme unter feinen Werfen wurde dem Jalyfus, dem 
Stadtheros von Rhodus, zugeſprochen, welchen er mit einem fi nie genü- 
genden Fleiße viermal übermalie, damit, wenn in Zolge von Verlegung und 
Alter eine Sarbenlage mweggienge, immer eine neue zum Vorſchein Täme. 
Durch einen wunderbaren Zufall war ihm auf diefem Gemälve ein Hund ge— 
Tangen, bei dem er den aus dem Mund hervortretenden Schaum trogdem daß 
es die Karben mehreremale abwijchte nie befriedigend zu trefien wußte. Uns 
willig warf er endli den Schwamm auf. das Gemälde und fo brachte der 
Zufall in vollendeter Naturtreue hervor was die Kunft nicht vermochte. Diefem 
Gemälde des Salyfus, weldes zu Mom im Tempel des Friedens geweiht 
wurde, verbankte die Stadt Rhodus daß fie nicht verbrannt murte; denn da 
Re von der Seite wo der Tempel dieſes Heros ftand allein erobert werden 
Eonnte fo zündete fie der König Demetriud bei feiner Belagerung aus Rück⸗ 
At auf dieſes Gemälde nicht an. Protogenes felbft ließ ſich durch die Un⸗ 
ruhe der Belagerung jo wenig flören daß er in einem Bartenhaufe in ber 
Borflabt verweilte, wo er von dem kunſtliebenden König öfters befucht wurde 
und eine Sicherheitswache erhielt, welche ihn gegen Störungen feiner Arbeit 
ſchũten follte. Dies Gemälte welches Protogened während ter Belagerung 
malte flellte einen ruhenden Satyr vor welcher zum vollen Ausdruck der Ruhe 
die Flöte Hielt, Blin. 1.1. Nah Strabo XIV, p. 652. hatte er dem Satyr 
eine Wachtel beigefügt, fo natürlich daß fie die Augen mehr auf flh 308 
als ber Satyr felbp, deßwegen rich er fie weg. Er malte au die Eydippe, 
den Tlepolemus, den Tragoͤdiendichter Ppiliscus in nachdenkender Stellung, 
een Athleten, den König Antigonus, und die Mutter des Philofophen Ari- 
ftoreles, welcher ihm rieth er folle die Thaten Alexanders des Br. wegen 
ihrer Unvergeßlipfeit malen. Zulegt malte er ven Aleyander und den Pan, 
Bin. 1. 1._ Nah Conftant. Porphyr. de Themat. 14. p. 26. bemalte er 
das Dioayfion in MHodos mit Tafelgemälden (Toig Laygagınois nateaciu- 
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novrs nirafı). Wegen feiner ängftlihen Sorgfalt war er minder fruchibar, 
Plin.1.). Seine Anerkennung ald Künfller verdanfte er dem Apelles, deſſen 
Beſuch Veranlaffung zu Ziehung der berühmten Linie gab (f. Bv.I. ©. 596.). 
Apelles hatte fo hohe Achtung vor der kuͤnſtleriſchen Tüchtigkeit des Protog., 
welcher als Prophet im eigenen Vaterlande Nichts galt, daß er veffen Werfe 
als feine eigenen verkaufte und dadurch zu hoher Geltung brachte. — Nah 
Suidas ſchrieb er aud zwei Bücher zeui yongunns xai oynuazor. — 2) Frei- 
gelaffener des Faiferliden Hauſes, wo er Giieleur war, Bianchini Sepolcro 
de’ Servi etc. n. 191. MR. Rochette Lettre A M. Schorn p. 394. I[WV.] 

3) Toeuuerınog bei Plut. Symp. VII, 4. p. 723. F. vgl. IX, 2. 
p. 738. A. [B.] 

Protogenia (l/uoroyereie), 1) Tochter des Deufalion und ber 
Vyrrha (Apollod. I, 7, 2.). Gemahlin des Lokros, mit welder Zeus den 
Opus (Schol. Pind. Ol. IX, 85. Schol. Apollon. A. IV, 1780.) und En» 
dymion zeugte (Con. Narr. 14.). — Nah Anvern ift fie die Tochter des 
Opus (Sol. Pind. 1. 1.). — 2) Tochter des Kalydon und der Aeplia und 
von Ares Mutter ded Orylus (Apollod. I, 7, 7.). [ Pfau.) 

Protomächus (]/uorouayns), ein athenifcher Heerführer am Ende 
des peloponnefligen Krieges (Xen. Hell. I, 5, 16.), führte in der Schladt 
bei den Arginufen den rechten Klügel und warf ven Feind (ib. I, 6, 30.33.). 
Dem Proceſſe der hierauf in Athen ven Feldherren die in diefem Treffen be» 
fehligt hatten gemacht wurde entzog er ſich durch freimillige Verbannung (ib. 
I, 7, 1.). [West] 

IlIoporonangaı (Btol. V, 1, 13.), Stadt der Bebryfer im Innern 
Bithyniens zwiſchen Prufa und Claubiopolis. Vgl. Protunica. [F.] 

Protomedia (//owrouidse), eine der Nereiven (Heſiod Th. 249. 
u. Göitling 3. d. ©t., vgl. Blomfield zu Aeſchyl. Sept. 123.). [ Pfau.) 

Protos, arretiniſcher Töpfer, ſ. Fabroni Storia degli ant. vasi arelini 
p- 45. [W.] 

Protropi, nad Plin. III, 11, 16. der Beiname eined Zweiges der 
u den Hirpinern gehörigen Abellinates, während ein anderer Zweig den 

einamen Marsi führte. £ 

Protunica (It. Hier. p. 573.), Ort Birhyniend an der Strafe von 
Nicäa nah Ancyra (vieleicht das Protomacrae des Piol.?). [F.] 

Protys, Bildhauer der ſich auf der Plinthe einer aus Oberägypten 
ſtammenden Gruppe von vier Figuren 'Eoyxorneızoyns nennt, Bianchini Sepo- 
lero dv’ Servi etc. n. 191. R. Rochette Leitre à M. Schorn p. 394. [W.) 

Proverblum, Ilau ua, Paroemiographi. Mit der &nomologie 
(f. Bv. I. S. 891 ff.) Hängt enge zufanımen dad Sprichwort, das meniger 
in der Schrift ald im Munde des Volkes lebt, als der Ausdrud irgend einer 
moraliſchen und praftiihen Wahrheit deren Einfleivung von einem befonderen 
Falle genommen wird und fo im Volke fortlebt. Diefer Charakter bes 
Sprichworts iſt ausgebrüdt im lateiniſchen proverhium (von pro und ver- 
bum), adagium (nad Feſtus ad agendum apta, alfo bie praftiiche Brauch⸗ 
barfeit bezeichnend), wie im griechiſchen wagormix, von oigig, alſo mavodıo; 
aoy°s (Bafllins), oder BrmgeAjs Aoyog napa 77 060» Aryousros olor ma- 
eadi« (Heſych. vgl. Demetrius de elocut. $. 156.). Mehr |. bei Diogenias 
nus zu Anfang feiner Sprihwörterfammlung (p. 177 f. ed. Schneidewin) 
und Kent. Stephan. Thesaur. VI. p. 534. d. neuen Parifer Audg.; auch 
Erasmus vor feinen Adagien. Die griech. Grammatifer unterſchieden fdrg- 
fältig zwiſchen zagnımie und eirog; f. Euftathius ad II. A p. 855, 3. oder 
p. 796, 50. ed. Basil.. Ummonius p. 6. ed. Valk. vgl. mit Diogenianus p. 128. 
Schon frühe wurden die Sprigwörter, deren dad wigige griechiſche Volk 
eine Unzahl hervorbrachte, Begenftand gelehrter Thätigfeit. Ariftoteles iſt 
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der Erſte fo weit wir wiſſen welcher felöft eine Sammlung von ˖ Sprichwör⸗ 
tern veranftaltete (f. Diog. Laert. V, 26.) und überhaupt auf diefe hoben 
Werth legte, ſ. Syneſ. Encom. calvit. p. 85. vgl. auch Athen. II, p. 60.D. 
Usher vie Spuren von jener Schrift bei Späteren j. Schneitewin p. II. IH. 
Aehnliche Verſache giengen von Schülern des Ariftotele® aus. So ſchrieb 
aut naooyuor Iheophraftus (Diog. Laert. V, 45. u. And., f. Schneider. 
p. 111.), Elearhus aus Soli in zwei Büchern (f. Athen. VII, p. 317. A. 
vgl. IV, p. 160.C., mehr bei Schneidewin p. IV., vgl. auch Bd. II. ©. 434.), 
au der Stoifer Chryfippus (Diog Laert. VII, 1. und mehr bei Schneidem. 
p. Vt., der darauf hinweiet nie Ehryfippus bei diefer Schrift Inäbefondere 
die moralifde Bedeutung des Sprichworts Ind Auge gefaßt zu haben feine; 
vgl. Blut. Arat. 1.). Weiter got Schneidewin (p. VII.) zu den Bardmio- 
graphen Dionyfodorus von Troͤzen (f. Bd. I. S. 1031.) und den. Atthiven» 
fopreiber Demo (f. Bd. I. ©. 932.) wegen einer aus 40 (x, wenn bafür 
nit a’ zu feßen) Büchern (nad) Sarpofr. s. v. Mvdob- Asiar) beſtebenden 
Schrift mepi nupouor, in welder (nah Schol. Vatican. zu Eurip. Rhes. 
244.) umfaſſendere Erklärungen der einzelnen Sprichwörter beigegeben waren; 
f. Schneidewin p. VIILf. Unter ven Alerandrinern ſchrieb Ariftophanes von 
Byzant (f. Bd. I. S. 777.) ein zweifaches Werk über die Spridwörter, 
eines von zwei Büchern ur Euneroor, und dad andere in vier Büchern 
or aukrowr, |. Schneiderin p. X. vgl. auch Marcelus ib. p. XXUI. 
Weiter gehören hieher Lucillus von Tarrha (Bd. IV. ©. 1189.) und Di» 
dymus -von Alerandria (Br. II. ©. 1016.), Theätetus (mewi meoowias, 
Suidas s. v. ovdkr npos zor Arorıo 7), Arfhylud -(Ev Tois meei napur- 
ur, Zenobius V,85.), und Mylo (6 zagoruoyergos, ib. 11,45.), Apollo 
nides aus Nicka (maps mapomar, Steph. By, s.v. Tora, 1. auch Bd. 1. 
©. 624.), Ariftives (In einem Iten Bude eos uw ur bei Athen. XIV, 
p. 641. C. angeführt, vgl. Schneidewin p. XII.), -Attalus (Heſychius s. v. 
Kovir&ho; &&ros), der Alexandriner Seleufuf, welcher u. A. nad Suidas au 
aeypi or zag' 'Alekardpevon maponuor gefchrieben hatte, wie bei dem 
Anonym. de incredibb. (f. Gale Opuscc. Mytholl. p. 88 ff.) 6 eis ràe 
neoa INatoM@nevonuieg reawypes angeführt wird (vgl. Schneidemin p. XIVf.). 
Die Anlage diefer Sprihmörterfammlungen fcheint, wie kei den Glofien, nicht 
ſowohl die alphabetiſche, fondern eine fahlide geweien zu fein: wie 3. B. 
Ariſtides das Sprichwort ABuönror- emipoorua erft im ten Buch behan- 
delt Hatte. Aus dieſer reihen Literatur ſchöpften die fpäteren noch vorhan⸗ 
denen Sprimörterfammlungen, fowie die Verfaſſer der Scholien, die Lexico⸗ 
graphen Heſychius, Suidas u. A. Dem Plutarch werden in dem Verzeichniß 
feiner Schriften das dem Lamprias beigelegt wird auch zmei Bücher napor- 
or zugeſchrieben, indeſſen if das mad unter Plutarchs Namen aus einer 
Florentiner Handſchrift von I. Gronov in dem Thes. Antigq. Graecc. X. p. bff. 
(daraus auch im Corp. Paroemiogrr. I. p. 321 ff., wo zudem p. 948 ff. die 
nad einer Pariſer Handſchrift zuert von Bolfionave Anecdd. I. p. 395. 
herausgegebene ITAovrapyov erAnyn nepi Tor dövraror beigefügt if, welche 
6108 die Sprimörter ohne alle Erklärung enthält) bekannt gemacht ift und 
aus einer nit alphabetifh angelegten Zufammenftelung von 131 Sprid- 
wörtern beſteht, nicht das Werk des berühmten Ehäroneerd, ſondern cined 
andern Grammatikers, der dabei vieleicht das Werk des Seleufus vor 
Augen hatte, da Anfang und Schluß lauten: ]7Aovraoy' v zagoyiar aiz’Ae- 
Fardgeig excorro. Bol. Fabric. Bibl. Graec. V. p. 107 f. Schneivewin 
p. XXXV. linter Habılan, alfo wohl noch zum Theil wenigſtens gleichzeitig 
mit Plutarch, lebte, wie Suidas s. v. angibt, Zenobius, ter in Rom lehrte 
und außer. einer griech. Weberfegung des Enlluftius und einem Benethliacum 
auf ben Kaifer Kabrian, einen Auszug aus ben älteren Samflungen des 
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Lucillus und Didymus veranfaltete, der unter ber Auffhrift 'Erızoun on tor 
Tageaiov xai .hövuov nepomor ovrredsica nar« oroıysior ſich erhalten 
bat und zuerft zu Florenz 1497. 4. bei Junta, dann (mit andern Sprich⸗ 
wörtern) zu Venedig bei Aldus 1505. fol. hinter ven Fabeln des Aeſopud, 
darauf befonderd von Bine. Opfopäus zu Hagenau 1535. 8. und in einer 
Tat. Ueberſetzung des Gilbert Cognatus unter dem Titel Sylloge Paroemia- 
rum etc. zu Baſel 1559 und in den Opp. des Gognatus ibid. 1562. fol. 
erſchien, daraus in bie Sammlung des Andr. Schott (Adagia s. proverbia 
Graeca ex Zenobio, Diogeniano et Suida zu Antwerpen 1612. 4.) übergieng 
und jegt bei IH. Gaisford: Paroemiographi Graeci etc. Oxon. 1836. 8. 
und am beſten im Corp. Paroemiogr. von &. R. v. Leutſch und F. W. 
Säneidewin, Göring. 1837. 8. T. I. p. 1 ff. abgedruckt ſieht. Dieſe aud 
55% einzelnen Sprihwörtern beſtehende Sammlung ſcheint nit mit befonberer 
Sorgfalt geuacht, ift durch Kürze oft ungenügend und überbieß fpäter durch 
Nuslaffungen, Cinfgaltungen und Veränderungen eniftellt worten, f. Schneider 
win p. XXV f. und vgl. Fabric. V. p. 108 f. Gigen it dem Zenobius die 
alphabetiſche Unordnung ber einzelnen Eprihwörter. Daran fließt fi vie 
Sammlung des Diogenianus, über welche Bd. II. S. 1050. das Nötbige 
gefagt if. Mit viefen beiven Sammlungen hängen die Sammlungen von 
griech. Eprihwörtern zufammen bie U. Schott 1. 1. aus einer Vaticaniſchen 
Sandfhrift (Vaticana Appendix, 353 Nummern), und Gaisford neuerdings 
auß einer englifhen (Proverhia e codice Bodlejano) und einer Pariſer 
(Proverbia e cod. Coisliniano) in feiner Ausgabe der Parosmiogr. (f. 
Praelat. p. IH. IV.) abpruden ließ, infofern fie meiſtens faft wörtlich mit 
Zenobius übereinfimmen, aber auch manches Eigenthümliche enthalten; |. jetzt 
im Corp. Paroemiogr. I. p. 379 ff.: Appendix Proverbiorum Bodlejano, 
Vaticana, Coisliniana, eine Jufammenfelung des Wefentlihften in 543 Num⸗ 
wern. Gin Bruchſtück von der Schrift ded Marcellus (Biſchofs zu Ancyra 
um 336 n.Chr.) zsei zur za’ TAAnn raponur f. bei@aidford p. XXI. 
und bei Schneivewin p. XIX ff. In eine weit fpätere Zeit fallen die Sprich⸗ 
wörterfommlungen des Gregorius von Eypern (f. Bv. II. ©. 967.) und bie 
größere durch einen im 18ten Jahrh. nad dem Abendland geganderten Grie⸗ 
Gen Michael Apoſtolius veranftaltete von 2027 Nummern: Zyrayayı na- 
em die zuerft im Auszug zu Baſel 1538.8. durch Hervag erigien, nach⸗ 
er aber volfändig durch Dan. Heinfius mit einer Tat. Ueberfegung von B. 
Pantin zu Leiden 1619 (1653) 4. herausgegeben warb; vgl. Babric. V. . 
p. 110 f. und über das Verhältniß diefer Sammlung zu der Jorız, vie fein 
Sohn Arfenius (f. Bo. 1. S. 831.) beforgte, |. Walz Praefat. ad Arsen. p. Il. 
Viel dürftiger iſt die Hervorbringung der Sprichwörter und die Literatur 
barüber in Rom. Sie find von ven Grammatifern, bei. der Kaiſerzeit in 
ihren Tericographiigen Werken vorzugsweiſe berüdfitigt worben, wie bie 
verartigen Reſte des Feſtus, Nonius Marcelus, Servius u. A. zeigen. Ins 
deſſen von befonders angelgten Sammlungen find uns feine Nachrichten zu 
gekommen, Gin zweite Bud der Proverbien des Aquilejus wird bei Cha⸗ 
rifius II, p. 114. ed. Putſch. p. 144. ed. Lindem. citirt. Auch der Grammatiker 
Sinnius Capito ſcheint eine Sammlung von Sprichwoͤrtern mit beſonderer 
Rückſicht auf die bei den komiſchen Dichiern vorkommenden verfaßt zu haben, 
wie M. Herh nachgewieſen hat in Schneldewins Philologus 1, 4. ©. GIOf. 
Gine Sammlung und Grifärung der röm. Sprichwörter gab Zell in feinen 
Ferienſchriften II. zu Anfang (Freiburg 1829. 8.). Cine Zujammenftelung 
fämmliger in ten Schriften des Alterifums vorkommenden Sprihwörter 
wit den betreffenden Erläuterungen, nad. Meterion georbnet, unternahm Der 
ſiderius Crasmud. Sein berühmtes oft gedrucktes Werk (Des. Erasmi Rotero- 
dami Adagta ober Adagiorum Chiliades), welches feinen Verfaffer nie Ruhm 
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fo au Kampf brachte (f. v. Burigny, Beben des Erasmus, von ©. Ph. 
E. Henke Halle 1782. 8. Thl. II. S. 370 ff.), erſchien zuerſt mit kaum 
800 Sprichwoörtern zu Paris 1000. 4. und etwas verifehrt 1506., aber ſchon 
in der Aldiner Ausgabe (Venedig 1508. fol. 1520. 4.) mar vie Zahl auf 
drei Ehiftaden und drei Eenturien gefttegen, während die zu Bafel bei Froben 
"4940. fol. (im 2ten ®b. der Opp. Erasmi u. ebenfo im 2ten Bd. der Opp. 
Brasmi von Te Elerc zu Leiden 1708. fol.) als die vollſtändigſte von allen 
vie Zahl der Sprichwoͤrter bis auf A151 fleigert. Beimerfenswerih find noch 
die Variſer Ausgaben der Adagia mit einigen Bemerkungen des Heinrich 
Stephanus, bei Robert Stephanus 1558. fol. u. 1579. fol., und vor neueren 
Säriften: ©. Th. Serg: Hantb. d. gried. u. Tat. Sprihwörter, Nürnberg 
1792. 8. Eine Zuſammenſtellung der neueren Schriftfteller über diefen Ger 
genftand und ihrer Werke gab Fabritius Bibl. Graec. III. p. 296 ff. d. Aft. 
Antg., umd abgekürzt, aber mehr geleitet Harles in der neuern Ausgabe V. 
p. 119 ff. vol. mit Noften. Bibl. Lat. restitut. Tonspert. Speeialis (hinter 
deffen Lexie. Antibarb. I. p. 167 ff. d. Leipz. Ausg.) wegen ber einzelnen 
Ausgaben und Auszüge von den Adagien des Eradmus. Wie wünjhend- 
werch eine erneuerte Bearbeitung dieſes Gegenſtandes wäre zeigt Bernhardy, 
Grundriß d. griech Lit. 1. ©. 56.- [B.] > 
Provineia. I. Etymologie und Bedeutung. : Die Etymologie ik 
unficher und feine der bisher aufgeſtellten Ableitungen hat Wahriceinlichkett. 
Baul. Diac. p. 226.M. quod pop. Rom. eas provieit i. e. ante vicit. 
Iſidor. XIV, 5. procul -pösitas regiones prov. appellaverunt. Francke 
p. 295 f. erflärt provinciem als regionem ad imp. Rom. provinotam 1. e. 
porro vinotam et adiunctam, quasi appendicem imp. Rom., und vergleicht 
Banl. p. 379. v. vinciam fo viel als continentem, welches aber gar nidt 
hieher gehört. Döderlein, Fat. Eynon. VI. S. 289. leitet es ab von vices, ohne 
fich beflimmt zu entfchelben, da er au den Zufammenhang mit vincere, vi- 
cus, ricinus nit ableugnet. Nah Niebuhr, R. Gel 1. ©. 717. wäre 
prov. verwandt mit proventas und hieße Steuergut te8 Staats. Böttling, 
röm. Staatöverf. ©.418. erflärt prov. als die Leitung eines Feldzugs gegen 
den Zeind, denn es flamme von provincere, fe viel als Sinwegjagen des 
Feindes von den Grenzen, und provincia fei ber Auftrag dazu. Prov. bes 
deutet aber viel allgemeiner einen gewiffen Jemand angemwiefenen Geſchaͤftskreis, 
der auch in einem gegebenen Aufırag beflehen Fann, und damit Tiefe fich die 
Abſtammung von vices am beiten vereinigen. Für dieſen allgemeinen Sinn 
von prov. ſprechen Verbindungen wie prov. urbana und peregrina {f. bei 
Praetor), vie do nicht in Kriegfährung beftand, prov. iuris dicundi (Liv. 
XXXIX, 45.), prov. maritima, Anführung der Flotte (Liv. XXXVII, 2.), prov. 
— minimi negotii i. e. silvae collesque (Suet. Caes. 19.), und die bel den 
Komitern torfommenden parasitorum prov. (Pfaut. Capt. III, 4, 14.), dura 
filios absentibus senibus curandi prov. (Xer. Phorm. I, 2, 22. S. auf 
laut. Pseud. I, 2, 15. Stich. 9, 4, 16. ic. p. Sul. 18.). — In diefem 
allgemeinen Sinn kommt prov. ſehr oft bei Rio. vor, 3. ®. wo die Cofl. 
oder Praͤtoren über ihre Gefchäftäfreife Ioofen, f. Br. H. ©. 628. u. Bio, 
VII, 6. IX, 81. So heißt e8 prov. Italia, XXXIII, 25. XKXV, 20, wenn 
die off. zu Rom leben und nur für Italien Sorge tragen follen u. f. w. 
Häufig wird pror. das Land oder die Gegend genannt mo der Magiftrams 
Krieg führen jo, Herniei prov. (2iv. VH, 11.), Etruria pror. (X, 11.3, 
ispania (XX1, 17.), Luceria prov. (XXIV, 44.), Suessula und Tusdi 
v, 3.); 1. noch XKVE, 22. 29. XXVH, 7. XKVI, 43. KAXI, 6. 8. 
XKRV,20. KRXIV, 48. Mus biefer Bedeutung entwidelte fi bie keit 
und häufigfle, nämfich daß pror. ein Band bezeichnete welches von den 
mern unterworfen worben wor und von vöm. Magiſtraten veraltet wurd⸗ 
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(denn nicht jedes eroberte oder untermorfene Land wird fegleih prov., wie 
das Beifpiel Macevoniend u. a. zeigt). Von dieſen prov. in geographifcher 
und flaatsrehtliher Beziehung wird im Folgenden gehandelt. _ 

MH. Ueberjiht der vom. Provinzen. A. Bis zum Ende der 
Republik. 1) Dierältele Provinz war Sicilien, welche nad dem erflen 
puniſchen Krieg römijh wurde, fomeit fie vorher im Befitz Karthago's ge⸗ 
weſen war (ber andere Theil blieb. nämlich dem König Hiero, |. Bo. IM. 
©. 1305. Bergfeld I. p. 6ff. u. Hubemann, im Philologus II, 4. ©. 625 ff.); 
aber nach dem zweiten puniſchen Kriege mit der Groberung von Syrafus fiel 
bie ganze Infel an Rom, |. Bo. IV. ©. 1518. Zuerſt ordnete C. Lutatius 
Gatulus mit zehn Legaten, unter benen fein Bruder O., die Verhältniffe ber 
neuen Provinz, |. Bd. IV. ©. 1246., nad der völigen Erwerbung aber durch 
M. Claud. Marcellus (Bd. IV. ©. 1518.) und M. Valerius Lävinus (ſ. d. A) 
544 d. St. 210 v. Chr. gab P. Aupilius mit Hilfe von zehn Legaten der 
Infel eine neue durchgreifende Verfaſſung, welche allen fpätern berartigen Ar⸗ 
beiten ald Mufter diente, f. Bo. IV. ©.998. Val. Mar. Vi, 9,8. Excurs. 
7. zu Cic. Verr. II, 15. in d. Ausg. von Moſer u. Greuzer p. 444—448. 
©. überhaupt Zumpt, üb. d. Zuftand u. d. Vermaltung von Sicilien unter 
rdm. Herrfhaft, im Archiv f. Philol. u. Pädag. Jahrg. I. ©. 259 ff. — 
Durch Eäfar erhielt Sicilien Latinität und bald darauf durch Antonius das 
Bürgerreht. — 2) Sardinia und Corsica (Bd. I. ©. 721.), melde 
Eine Provinz ausmachten (mie Liv. XL, 18,19. 34. und die Zahl ver Praͤ⸗ 
toren zeigt; indem nur zwei hinzugefügt wurben, einer für Sicilien, einer für 
Sarbinien und Corſica), wurben gleichzeitig unterworfen, nämlid 516 d. St., 
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und P. Buler. Falto. Die abweichenden Nachrichten von Bell. 11,88., Polyb. 
11, 10. 27. 28., App. Pun. 2. 5. Hisp. 4. f. bei Sardinia und in den 
Schriften von Haberland, pro Romanis Sardiniam — occupantibus, Halae 
4819. U. nn zu einer Gefch. des zweiten puniſchen Kriege. 
Altona 1823. ©. Bf. Bergfeld I. p. 10 ff. Hudemann, im Philologus I, 
4. ©. 629-640. — 3 u. 4) Hispania cierior u. ulterior. Wann Spas 
nien Provinzialeinrihtung empfing ift ſchwer zu beflimmen, ſicher aber mar 
+3 prima continenlis prov. (Liv. XXVIII, 12.). Nah PBolyb. XI, 33. und 
App. Hisp. 38. geſchah «8 ſchon 2086 v. Ehr., 548 d. Gt. durch P. Corn. 
Scipio vor feinem Abgange nah Rom. Li ius XXVIII, 38. fagt aber nichts 
davon, fondern berichtet kurz, Scipio fei, nachdem er bie Provinz (das Kom⸗ 
mando) bem 2. Lentulus und 2. Manlius Acivinus (procoss,, Liv. XXIX, 
13.) übergeben, nah Rom zurüdgegangen. Hat Scipio wirflih ſchon den 
Grund zu der fpäteren Provinzialconflituirung gelegt, fo hat feine Einrichtung 
wenigſtens oft verändert werden müflen, denn bie fortwährenden Vermehrun« 
gen des röm. Gebiets machten ſtete Mopiflcationen noihwendig; ſ. Bo. IH. 
S. 1387 f. Die Eintheilung von Hisp. cit. u. ult, finden wir zuerſt bei 
Rio. XXXI, 28. erwähnt, obwohl fon vorher immer zwei Feldherren nad 
Spanien geſchickt worden waren, f. Bd. IM. &. 1388. Bergfelo 1. p. 13 ff. 
Bontein p. 16—25. — 5) Macodonia wurde nit durch Aemil. Paulus, 
wie Liv. Ep. XLV. fagt, Provinz, fondern erſt durch Q. Cäcil. Metelus 
Macevon., wie man gewöhnlich annimmt (f. Bd. I. ©.23f. IV. ©. 13327.) 
im 3. 146 v. Ehr., 608 d. &t. Gin beflimmtes Zeugniß dafür if jedoch 
nicht vorhanden, außer Flor. II, 14. Macedoniam servitute multavit. &8 
Tann au etwas fpäter geſchehen jein. Nach Bergfeln I. p. 28f. hätte dieſe 
Provinz auch Theſſalien, Epirus, Xetolien und Acarnanien mit umfaßt (auf 
Strabo XVII, 8, 25. geflügt). Jedenfalls gehörte dazu ver thraciſche Cher⸗ 
fonefus (Cic. in Pis. 35.). — 6) Illyricum wurde wahrſcheinlich gleich⸗ 
zeitig wit Macedonien zur roͤm. Provinz gemacht, ſowie es aud vorher gleich- 
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zeitig orgenifitt worden war, Eiv. XLIV, 80 ff. XLV, 17.26. Nach Yangen 
Akmyfen unterwarfen die Römer auch Dalmatien, 118 v. Ehr., Liv. Ep. 1x 
Der fünöflide Theil IAyr. vom Brilon am gehörte gemöhnlih zur Gtatt« 
halierſchaft Marebonien, 1. ®. Dyrrhachium (Br. H. ©. 12-6.), Apollo- 
Me-u.f.w., welche En. ®tio als procos. Maced. mit befaß. Gic. de prov. 
css. 3. in Pis. 34f. 40. Dio Caff. XLI, 49. Der nordweſtl. Theil bildete 
jwar eine eigene Provinz, war aber meiſtens unter dem Statthalter von- 
Galka . 60 3. ®. hatte Gäfar außer den beiden Gallien auch Illyri— 
cam, &#. b. e. 11; 35. MI, 7. V;1. gl. Bo. IV. 6. 111. 11. ©. Saäf. 
Bergfelo 1. p. 24. Board Sciavian warde der Veſth Iinriens befeſtigt 
wuy vad roͤmiſche Gebiet in jener Gegend fehr' erweitert. Die Brovinz wurde 
0) Deimatia genannt ( Dio Caſſ. LEH, 12. LIV, 34. Vol. Bei. II, M. 
u. Be. H: ©. 844 f.). — 7) Africa, d. h. der größte Theil des alten 
carthagiſchen Gebiete (nämlich Zeugis vom Tuscaflufle bis zur Ofküfte und 
fünl. 68 zam Bagrada und die Provinz Byracium, Plin. V, 9. 4.), murde 
166 v. Chr. als Provinz durch V. Com. Erivio mit zehn Legaten einge⸗ 
rüßet,, |. ©». II. &. 171. u. Bell. U. 38. Avp. Pan. 135. Sal. Jug. 
18. ©trabe XVII, 3, 5. Dio Erf. XLiII, 9. Bergfeld I. p. 30 f. ad 
deu des Statthalters war Utica, und conventus waren Hadrumetum, Thapfus 
w a. Hirt. bel. Afr. 97. Oroſ. I, 2. Huporff in Savigny's Ziſchr. für’ 
ae: RN. X. ©. Su ff. — 8) Asia (f. Bo. I. ©. 838.) erhielt 625 
v: St. 129 v. Ehr. durch den Procoſ. M. Aquillind (f. Br. I. ©. 657.) 
Brevinzlalforu, Grabe XIV, 1, 38. XII, 4,2. Varro L.L. V, 16. for. 
11, 20. App. b. c. I, 22. Die Provinz umfaßte Phrygia minor bis zum 
Selletyent, Mysie, Aoolis, Lydia, Ionia, Doris (aufer Rhodus), Caria (außer 
Peräa), Mityas und Pisidis, f. Gic. p. Flacc.27. Dazu fam Phrygia maior 
noch vor dem erſten mirhridat. Krieg (Liv. Ep. LXXVI.). Nach der Unter 
werfung Gilichns wurden die Grenzen der Broving Aften einigemal verändert, 
indem mehrere Statthalter Eilicins Bhrygien und Piſidien mit erhielten, 
während andere dieſer Bermehrung entbehrten, Aflen alſo feinen urfprünge 
lichen Umfang" behielt. So 7.8. hatten die Proprätt. 2. Valer. Flaccuö, 
692 u. 693 (Gic. ad Qu. fr. 1,1,2.), ©. Tull. Cieero (09896; wie aus 
der Rebe Gicero’S p. Flase. hervorgeht), B. Servil. Iſauricus (703 d. Et., 
Gie. ad div. XU, 67.) Aflen unverfürt. Ginen Theil Phrygiens und Aye 
diend fgenkte Antonius dem Amyntas (Br. I. S. 449.), welche Städte dann 
an die Proving Galaria fielen, |. Bergmann, im Phllologus II, 4. ©. 644. 
Lycsonia (®. IV. ©. 1252 f.) hat nigt zur Provinz Aflen gehört (anges 
nemsien von Gigon. I, 20. Harduin ad Plin. H. N. V, 25. 29. Echel 
d. m. IV. p. 279. Hopfenfad, Staatsrecht &. 296. Bergfelo I. p. 33., 
indem fie die gen. Stellen des Blinius falich verftanden), eben fo wenig Lycia, 
wie R. Bergmann de Asis Romanorum provincia, Berol. 1846. p. 22 ff. 
trofſend gegeige hat. Gine Foriſehung diefer Schrift erſchien in Schneidewins 
Beilelogus 11, 4. p.641—690.: de Asiae Rom. provincise praesidibus. — 
Die angrenzenden: röm. Provinzen beutet Cie. de prov. cos. 12. an: Buhy⸗ 
nien, Syrien, Cilicien, vgl. de 1. Man. 22. — 9) Gallia transalpina. 
Nur ein Heiner Theil dieſes Landes (semita Galliae gen. von Cic. de prov. 
cos. 13.), ums zwar das Gebiet ver Alobroger, fcheint von D. Bab. Mar. 
Allobrog. 121 v. Ghr., 633 d. ©t. zur prov. gemadt worden zu fein (Liv. 
Be. LVi: Atlobreges in deditionem- accepti), f. Bo. 1. &.374. Die Provinz 
(von-Gäiar b. g. 1, 1. 11, 19. ſchle provincia- gen.) befam von ver 
Gotsmie Narbo- Marius {f. Bo. V. ©. 411f.) ven Namen Narbonensis. Gäjar 
eroberie zwar. baß-gunge Lund umd ſchlug es zu der bereits beſtehenden Beinen 
prov:, vgl. App: b: c. H, 49. 111., wurde aber von einer förmligen Or⸗ 
deuiſation durch ven baln aubbrechenden Bürgerkrieg abgehalten. — Caes. 
vb 
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25. fagt ungenau:-omnem Galliem — in provincias formam redegit. Vor 
feinem Tod bei der Verleigung der Provinzen theilte er Gallien. ia drei Theile: 
8) Gallia Narb., bie alte Provinz, b) Belgica, c) den Ueberreſt, Div Gafl. 
XLIN, 51. Gic. ad Aut. XIV, 9. ad div. X, 1—26. Phil.-1l, 15. MM. 
Aemil. Lepidus, A. Hirtius und 2. Munatius Plancus wurden von ihm als 
Statthalter ernannt. Bergfelo I. p. 18f. Drumann, Geſch. Roms I. ©. 684f. 
Ueber Auguſts Eintheilung ſ. unten ©.141. ©. auch M. C. Biraub essai 
sur P’bist, du droit frang. au moyen age. Paris 1846. I, lib. I. c. 8. 
p. 74—238. des origines rom. du droit frang., wo über die römiſche Ver⸗ 
waltung Galliend, über dad Gteuerwefen, Eommunalverfaffung, Bobenver- 
hälmiife diefer Provinz gehandelt wird. — Tie verfhiedenen Statihalter des 
belgiſchen Galliens in der ganzen KRaiferzeit hat Roulez geſammelt, Möm. sur 
les magistr. Rom. de la Belg. in m&m. de l’acad. royalo de Brux. XVII. 
1843. Mai. — 10) Gallia cisalpina (f. Bo. I. ©. 634 ff.) wurde zuerſt 
222 v. Chr. unterworfen (Volyb. I, 31—35.). abermals 190 v. Chr. (Liv. 
XXXVI, 35f.), allein es erhielt noch nit Provinzialform, fondern die Rö⸗ 
mer fuchten vorher ihre Herrſchaft Über dieſes unruhige Grenzgebiet durch 
Colonien feiter zu begründen. So entflanden Placentia, Cremona, Bononia, 
Mutina, Parma, Aquileia, Eporedia. Häufige Empörungen einzelner Stämme 
und lange Kämpfe mit ben Ligurern fehoben bie Cinrichtung ‚der Vrovinz 
längere Zeit hinaus. Daß aber Gallien erſt nad) Beflegung der Gimbern 
durch Marius, wie Maffei Verona illustr. p. 71. annahm (ebenfo Beaufort 
la röp. Rom. VII, 1. p. 317 f.), Provinz geworben fei iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, indem ber Sprung von neuen Provinzialen zu Latinen und Bürgern 
fonft ein gar ig raſcher und unvorbereiteter geweſen wäre. Fontein p. 39.42. 
läßt fogar erft Gäfar Gallia cisalp. zur Provinz machen, welde Annahme 
aonz gedankenlos iſt. Die Bewohner Galliens -giengen fämmtli in die röm. 
Cioitaͤt Über; zuerſt die Bewohner von Gall. cispad., während die von trans- 
pad. das latiniſche Recht erhielten (durch lex Pompeia, 88 v. Ghr., f. Br. II. 
©. 394. IV. ©. 991.). Gäfar gab dann auch dieſen die Givisät, Die Gafl. 
XLI, 36., 705 d. St. 49 v. Chr. .Enplih wurde 711 d. St. dad Land 
Italien ganz einverleibt und die Previnzialverfaflung aufgelöst, f. Bd. II. 
©. 394. u. lex’ Rubria, Bd. IV. ©. 997 ff. Bergfeld I. p. 19 ff. — 
11) Achaia wurde nit 146 v. Ghr., wie gemöhnlih angenommen wird 
(io Hopfenſack ©. 291. Ruperti I. ©. 63. Fontein p. 87.), röm. Provinz 
(denn fonft Hätte nicht ein Grieche wie Polnbius von Rom den Auftrag ere 
halten tönnen die inneren Angelegenheiten Griechenlands zu ordnen, Polyb. 
XL, 10.; auch fagt Blut. Cim. 2. ausdrücklich daß damals Adaja no 
keinen röm. Statthalter gehabt hätte), fondern es geſchah fpäter in einem 

nit mit Beſtimmihelt anzugebenvden Jahre. Hermann (griech. Staatsalterth. 
.©. 436 f.) behauptet daß Griechenland nit vor den Bürgerfriegen Provinz 
geworden ſei und daß es feine eigentlihe Organifation vielleicht erſt durch 
Auguſt erhalten habe. Jedenfalls aber werden fchon vorher roͤm Statthalter 
in Griechenland genannt, fo 3.8. P. Gabinius Eapito 89 v. Chr. (Eic. div. 
20. Drumann, Gef. Roms III. ©. 20.), 2, Gellius war 76 od. 75». Chr. 
Statthalter Griechenlands, Cic. de leg. I, 20. (als G. Scribonius Gurio 
Macedonien verwaltete, Bergfelb II. p. 7f., woraus fi ergibt daß Adaja 
nit immer mit Macedonien zufammen verwaltet wurde). ©. nod die Er⸗ 
wähnungen bei Cic. Verr. 1, 2. I, 10. Bf. Afc. u. Schol. Gron. p. 128. 
165 f. 388 f. Aber 2. Calpurn. Piſo hatte als Statthalter Maceboniens 
auch Achaja unter fih, Cic. p. Sest. 43. de prov. cons. 3. in Pis. 40. — 
12) Cilicia (Bo. II. ©. 354.) war 92 v. Chr. noch nit röm. Provinz 
(wie Hopfenfad ©. 299. u. A. annahmen), denn wenn es heißt: 2. Corn. 
Sulla Habe damals die Prov. Cilic. erhalten, fo ſteht prov. in ber alım 


Provineia - 139 


Bedeutung, als Auftrag Krieg zu führen, indem er ben König Ariobarzanes 
(f. Br. 1. ©. 746.) wieder in Gappadocien einfegen ſollie, Aur. Vict. vir, 
M. 75. App. Mithr. 57. Plot. Sull. 5. Allein es geſchah bald darauf, 
dem En Gorn. Dolabella war wirklicher propraetor Ci.ic. 80 v. Ehr., Cie. 
Verr. 1, 4. 1, 17. 38, und verwaltete zugleich die drei Didcefem Vhryhalens 
amd Bifivims (Gic. Verr. BI, 88.), welche von Aflen zu Gilicien geſchlagen 
werden. Denfelben Umfang hatte die Brovinz unter B. Servil. Batia Iſau⸗ 
rins, 7874 v. Ehr., B. Eorn. Lent. Spinther, 56-34 v. Ehr., App. 
Vaud. Bulder, 53—51, und M. Tull. Cicero H1—50 v Chr., Cie. ad div. 
xm, 67. ed Atı. V, 21. u. f. w., f. Bergmann p. 19 f. — Zu Gulicien 
wurde Enpern gefchlagen, welches M. Porc. Cato als quaestor propraetore 
88 ». Chr. zur sein gemacht Hatte, ſ. Br. II. S. 822 f. u. Arp. b. e. 
M, 23. Daß Cyvern eine eigene prätorifhe Provinz gemefen (Strabo XIV, 
5, 6.) widerlegt Gic. ad div. 1,7. ad Aut. V, 21. XII, 48., we die Juris- 
difrion des Statthalters von Gilicien über Cypern erwähnt wird. Der Statts 
halter mußte aber felbft hinübergehen,, oder einen Legaten over Quaͤſtor bar 
hin ſchicken, Hopfenſack ©. 312. Bergfeld I. p. 34 f. — 13) Bithynia, 
von Nifomede® den Nömern vermacht 74 v. Chr, wurde von O. Bompelus 
Birhynicus als Provinz organifirt, Liv. Ep. ACHT. Bell. II, 89. App. b. c 
1, 311. Mithr. 7. 71. 118. @utrop. VI, 6. Es bildete nicht einen Theil 
der —e— (Bo. 1. ©. 1117.), ſondern war eine eigene Provinz mit 
thren beſonderen Gtatthaltern, z. B. M. Aurelins Cotta (Blut. Lucull. 5f. 
Sio Eaff. XAKXVI, 23. App. Mithr. 71.) zu derſelben Zeit wo 2. Licin. 
Lucull. über Aflen geſetzt war (Bell. IH, ”). Nur Pompeius hatte Aflen, 
Clilicien und Bithynien zufammen (Blut. Pomp. 80.). Diefer fügte zu Bis 
thynien den größten Theil des von ihm eroberten Reiches Bontus (f. Od. V, 
©. 1896.) mb einen Theil Baphlagoniens (f. Bo. V. ©. 1137.) Hinzu. 
Bergfeld I. p.-33 ff. — 14) Syria (befchend aus der Küfte mit Bhönicien, 
f. i8) erbiee 66 v. Chr. von Vompeius Provinzlalverfaffung, App. Syr. 
49 f. Mithr. 106. 918. Plut. Pomp. 39. Bell. 1, 87 f. Juſtin. XL, 2. 
Die Proprätoren Syriend nah Pompeius' Rückkehr, wie M. Aemil. Scaur., 
2. Marcius Philippi, 2. Corn. Lentul. Marcellin. und den berüchtigten A. 
Gabinius nennt App. Byr. 51. Paläfina oder Judäa blieb damals no 
smabhängig, rg dem Namen nad. — 15) Creta murbe 63 v. Chr. 
dur O. Eich. Metell. Creticus (Br. 1. ©. 35.) roöm. Provinz; f. Bo. 11. 
S. 826 f. u.85. Dazu fam unmittelbar baranf Cyrenaica, ®p.1l. S. 826f. 
Nur vorũbergehend waren beive Thrile getrennt, Indem Brutus Greta, Caifius 
EVyrenaica erhielt, Cic. Phil. II, 38. App. b. c. IH, 8. — Diefe 19 Pro- 
vinzen waren die eigentligen röm. Prov. des Freiſtaats. Numidia (Bp. V. 
©. 740.) tam erſt durch Dctavianus hinzu. Die Caſſ. XLIX, 43. bell. Afr, 
97. App. b. c. MH, 100. Bell. I, 89. Man nannte diefe Provinz au 
Reuafrica tm Begenfah zu Altafrica (ſ. Nr. 7.). Der Geſchichtſchreiber Salluſt 
wurde der erfle Gtatthafter. — Zulegt wurde Aegyptus töm. Provinz, 
jedoch mit einer von den andern Provinzen abweichenden Cinrichtung, indem 
das Land ſtets als Privateigenthum des Kalſers angeleben wurde. Liv. Ep. 
CXXXHI. Bell. Bat. I, 89. Gtrabe XVII, 1,12. Die Eaff. LI, 17. LUI, 12. 
App. 11. 80. ©. Bo. 1. &.143. und über den Praefectus Augustalis ſ. ebdf. 
a. oben ©. 9. Hoeck, rom. Geld. I, 1. 6.859 f. Unter diefem .ftand ber 
furidieus Alexandrise, f. Bd. IV. ©. 630. Im Allgem. Varges de statu 
Aeg. primis duobus imperat. Rom. saeculis. Gott. 1842. Bontein p. 156. 
— B. Unter den Kaifern kamen noch folgende neue Erobrrungen als röm. 
Provinzen hinzu. Galalia gieng nad) dem Tode des Amyntas 25 v. Chr 
in römiie Hände über (f. Bo. II, ©. 606.), und bilvete zufammen mit 
Lycaonia (f. ®v. IV, ©. 1252 f.) eine beſondere Provinz. Gutrep. VII, 10. 
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Die Eaff. UU, 26. Strabo XIV, 5. Bergmann de Asia Bom. prov. p. 244. 
— Die Donauprovinzen Vindelicia (f. d. Art.) und Raetia (ſ. d. A), 
welde als prov. zufammengehörten, Noricum (f. ®b. V. &. 01.) und 
Pannonia (f. 2». V. ©. 1120.) begründete Auguſtus durch die Siege des 
Drufus, Tiberius u. A. Suet. Oct. 21. App. Ill. 29. Die Caff LIV, 22. 
Vell. II, 39. Flor. IV, 12. Strabo IV, 6,9. VIl. 1,15. Eutrop. VII, 9. 
©. Rufus brev. 3. Noricum ſcheint ſchon 13 v. Ehr. Provinz geworben zu 
fein, ſ. Bd. V. a. a. O. Ueber die Beflegung ber in ben beiden erſten Provinzen 
wohnenden Alpenvölker |. H. Meyer, In d. Ziſchr. f. Ali. Wiſſ. 1843. Nr. 37 f., 
welder die Inſchriften der Tropaen Augusti nab Plin. H. N. JH, 20. und 
des Triumphbogens des Cottius (Drelli 626.) gründlich erklärt. — Eine Vers 
größerung erhielt die Provinz Syrien durch Palaostina welches na und nad 
von den Römern eingezogen wurde. Zuerſt flug Auguflus das Reich des 
Archelaus (Bd. IV. ©. 63.) nad deſſen Berurtheilung zu Syrien (darum 
ag sOnn Tüg.Zvgiag gen., Joſeph. Ant. XVIN, 1.) und ſchicte beſondere 

rocuratores dahin, f. S. 89. Im I. 34 n. Chr. Hutte die Tetrarchie Daß 
Beitippus daſſelbe Schiefal, und nachdem Agrippa I. eine Zeit lang wieberum 
das ganze Land beieflen hatte, wurde ganz Judäa römiſch, indem Agrinpa U. 
zur Entfhänigung für das väterliche Erbe Chalkis erhielt (Bd. IV. ©. 70.). 
Uebrigens behielten die Juden Autonomie, welche ihnen namentlih in religiöier 
Beziehung ſehr am Herzen Tag. Ale dieſe Berhältniffe ſowohl als die ſpä—⸗ 
tere Empörung der Juden ac. berichtet Iofephus. ©. I. Salvador, hist. de 
la dominalion rom. en Judee. Paris 1847. II. u. deutſch ũberſ. von Eichler. 
Bremen 1847. I. — Ob dad auf dem linken Rheinufer gelegene Germania 
fon unter Auguftus als röm. Provinz ——— wurde iſt nicht beſtimmt 
zu ſagen. Wahrſcheinlich geſchah ed erſt ſpäter, obwohl die Unterſcheidung 
zwiſchen Germ. superior oder prima und Germ. infer. oder socunda ſchon 
damals beftimmt wurde. Acht Legionen fanden den Rhein entlang in Feflungen 
und Lagern. ©. Bo. IV. ©. 821 ff. 832 f. — Cappadocia (f. 2b. I. 
©. 135 f.) gieng nad Archelaus' Tod unter Tiberius in die Provinzialferm 
über. ſ. a. a. O. u. Strabo XII, 1. App. Mithr. 105. — Moesia (bad ' 
untere Donaugebiet, f. Thracia) wurde ebenfals unter Tiberiud Provinz, ob⸗ 
wohl fhon Auguftuß bier eine anſehnliche Kriegsmacht aufgeflellt hatte, App. 
Il. 30. Xac. Ann. I, 80. II, 66. — Mauritania, Provinz unter Galigula, 
f. Bd. IV. ©. 1658. — Lycia unter Claudius, ſ. Bb. IV. ©. 1255. (nah 
Anden unter Velpaflan, Suet Vesp. 8. Eutr. VII, 19.), und mit Pamphylien 
aufammen von einem Statthalter regiert, Dio Gaff. LX, 17. Spanhem. orb. 
Rom.- p. 250.). — Cottiae Alpes, das Meid des Cottius, wurde nad 
deffen Tode von Nero in prov. forımam verwandelt, Suet. Ner, 18. Cutrop. 
VI, 14. Vop. Aur. 21. A. Bict. Caes.5. Gleichzeitig wurde der Theil des 
Pontus, Pont. Polemoniacus gen., zur Provinz gemadt, |. Bd. V. &. 1896f. 
— Britannia begann Kaifer Claudius zur Prov. zu machen (43 n. Chr.), 
bis die Eroberung 83 n. Chr. vollendet war, f. Bo. I. ©. 1172. u. Gutrop. 
VII, 13. — Commagene (f. ®b. II. &. 561 ) wurde durch Veſpaſtanus 
feiner Unabhängigkeit beraubt, Suet. Vesp. 8. Eutrop. VII, 19., vefgleichen 
„Rhodus, weldes bis dahin dem Namen nad) föderirt (Bd. UI. ©. 501.) 
und demnach unabhängig geweſen war, f. d. angef. St. u. Rhodus. Diefe 
Infel kam entweder zur Provinz Aflen oder zu Pamphylien. — Thracia wurde 
nad @ufeb. Chron. von Claudius 47 n. Chr. zur Provinz gemadt, nad 
Suet. Vesp. 8. Cutrop. VII, 19, von Belpaflan. Ueber bie wiederholen 
Kriege mit diefem Lande und feine endliche Unterwerfung f. Thracia. — Dacia 
unterwarf Traianus als Provinz, f. Bd. I. ©. 836 f. Cutrop. VII, 2. 
AU. Vict. Caes. 13. Vop. Aur. 39., oft auf Münzen, Raſche lex. rei num. 
IV, 1. p. 314 f, 3. B. Dacia Augusti provineia, beun alle neu eroberten 
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Yeoeiszen wesen Kalferlihe. So Heißt es auf einer Münze: Arabia Augusti 
. ©. Vranke, zur Bei. Trajand. Güſtrow 1897. &. 91—182. Bl. 
—8 u. die Trajansſäule. — Armonis hatte daffelbe Schickfal. f. VdNI. 
©. 817., deßgleichen Mesopetamia, 119 n. Chr. Eutrop. VIH, 8. und 
Arabia Petreoa, f. Bo. I. S. 661. u. Eutrop. 1. 1. Die Eaff. LXVII, 14. 
Herrian aber gab die Groberungen jenfeit des Cuphrat wieder auf, ſ. Bo. FH. 
©. 1031. — C. Eintheilung der Provinzen. In ten Iegten Zeiten wer 
Bepublit unterfepied man confularifhe und prätorifche Brov., je nachdem her 
G©tatihalter procos. oder propraetor mar (f. unten IH. A.). Zu Eicero’3 Zeit 
(51 ». Che.) waren ganz unzweifelhaft 18 Provinzen, 7 conful. u. 8 prät., 
Gic. ad div. VIH, 8. Die 7 coaqulariſchen waren folgende: die beiden Gallien 
(dene Gallise oft gen,, 3.2. Gic. de prov. cons. 7.) und Illyricum, welde 
3 zufammen Gäfar hatte, Die beiden Spanien des Bompelus, Gilicien unter 
M. Zul. Eicero, Birhynien mit Pontus umer M. Calpurnius Bibulus (ir. 
sd Au. V, 4.16. 18.). Die 8 pröterifgen waren: Gteilien, Sardinien mit 
Corfica, Alla, Africa und Numivien, Greta und Cyrenaika, Macevonten, 
cqchaja, Syria. Um das ganze Heer für ſich zu bebalten und den Genat 
wehrios zu machen theilie Augufius die Provinzen in ſolche des Kaifers und des 
Senats oder Volks; jene durch Kriege beunruhigt, dieſe geſichert und fried⸗ 
lich, jene von kaiſerlichen Legaten als Gtellvertretern des Kaiſers oder höchſten 
Broconfuld verwaltet, diefe von Procoſſ. Strabo XVII, fin. Dio Caff. LIMIT, 12. 
at. 1,6. It, 21. Die letzteren waren Anfangs 12: Africa, Asia, Hiepanta 
Bestica (®v. III. ©. 1388.), Gallia Narbonensis, Sicilia, Sardinia, Nlyri- 
eam oder Dalmat. (nur kurze Zeit, f. unten), Macedonia, Achaia, Creta unb 
Cyrenaica, Cyprus, Bithynia mit Pontus. Die Zatjerlihen unter und nad 
: Mispania Lusitania, Hisp. Tarraconensis (Bd. III. ©. 13°8.), 

Gellia Aquitanica, Gall. Lugdunensis, Gallia Belgica mit den germaniſchen 
Grengbefigungen (Bv. III. ©. 627. 821 ff.), Noricum (Bo. V. ©. 701.), 
Pannenia (Bo. V. ©. 1120.), Vindelicia mit Raetia, Moesia, Dalmatia 
ober Ulyricam (Anfangs zwar fenatorifhe Prov., aber von Auguft gegen 
Cyperu u. Gall. Narben. eingetaufht), Alpes maritimae, Cilicia, Galatia, 
Syria, Italia (feit Hadrian Prov. geworden, f. Bd. IV. S.629f.), Aogyptus 
(Brivatvemäne). Diele Cintheilung beſtand im Weſentlichen bis auf Gons 
Rentinus (3. ®. Heißt es von Sev. Aler. bei Lampriv. 24. provincias pro- 
sonsulares ex sonatus voluntate ordinavit, und disfen werden die Eaiferlichen 
entgegengefeht, praetoriae u. praesidiales), obgleich der Raifer häufig Prov. 
des Senats ganı willfärli ober pro belli necessitate (Gap. Ant. Ph. 22.) 
over um Verbeſſerungen vorzunehmen (Blin. Ep. X, 41.) au feinen machte, 
3.8. Adafa und Macevonien nahm Tiberius dem Senat, Tlaudius gab fe 
jeräd (Guct. Claud. 25. Dio Gaff. LIII, 12. LX, 24. Zac. Ann. 1, 76. 
1. neh Euet. Oct. 47.), ober die Procoſſ. in ren Senatsprovinzen felöft 
ernannte, wenigfiend dem Senat die Candidaten vorfhlug, z. B. Tat Ann. 
111, 32. 35. In ven Provinzen felbft wurden Unterabtheilungen gefchaffen, 
3.9. in Gallia, ſ. Bd. II. S. 631 f., Britannia, ®v. I. ©. 1173., Hlyri- 
oam ober Dalmatia, f. Vd. H S. 845. Die Lage der Kaiferprovinzen war 
im Ganzen günſtiger als die ber fenatorifchen: 1) nämlich verurſachten vie 
fenatorifhen Brocofl. den Provinzen bet weitem mehr Koften als vie kaiſer⸗ 
lichen Legaten, theiis wegen des jährlichen Wechſels der Procoſſ. (Dio Caff. 
LRI, 18. Joſeph. Ant. XVII, 8.), theild wegen ihred größeren und glän- 
jenderen Gefolges, wodurch die Brovinzen drüdenden Aufwand hatten. Auch 
hatten die Legaten zuweilen mehrere Brov. zufanımen, was bei den Procofl. 
nie ber Ball war, Xac. Ann. I, 79. 80. V, 10. Walıher ad 1,76., wo ed 
heißt: Achaiam et Macedoniam onera deprecantes levari in praesens pro- 
consulari imperio iradique Cassari placait. 2) Die Taiferlichen —2 


wurden nicht wie bie ſenatoriſchen durch dad Roos vertbeilt (Guet. Oct. 47. 
Zar. Ann. III, 32. Die Caff. LXXVIH, 22. Front. Ep. 8. p. 15 f.), fon» 
dern murben gewöhnlid nad reiflicher Ueberlegung des Kaiſers an paffende 
Bränner verlieben, vgl, Teac. Ann. 1, 80. Gorgte doch ſogar Domitianus 
für tũchtige Etatihafter, Suet. Dom. 8. Daher kommt e8 daß wir bei den 
Schriftſteern weit weniger Klagen der Taiferl. als der ſenator. Provinzen über 
ihre Gtatthaltern leſen. ©. Zumpt de legibus iudiclisque repet. IH. Berol. 
1847. p. 18 ff. Huſchke, ü6. d. Genfus u. Steuerverf. Berl. 1947. ©. 84. 
Eine algemeine und durdgreifende Umgeftaltung ſchuf Conſtantinus, welche 
fig mit einigen Modifikationen bis in die fpätelen Zeiten erhielt.. Zof. I, 
93. Er theilte mämlih das ganze Mei In vier große Präfekturen, unter 
Bräfetten, f. S. 13., jede Präfektur in Didcefen (unter Vicsrii, f. d. Art.) 
und jede Didcefe in Provinzen: I. Praefectura Orientis in 5 Diödcefen: 
4) Oriens (mter einem Comes) mit 15 Provinzen: Palaestina, Phoenice, 
Syria prima, Cilicla, Cyprus, Palaestina secunda, Phoenice Libani, Ruphra- 
tensis, Syria salutaris, Osrhoena, Mesopotamia, Cilicis secunda, Arabia 
(petraea), Isauria. 2) Aegyptus in 6 ®rov.: Libya superior, Lib. in- 
ferior, Thebais, Arcadia, Aegyptus (Delta), Augustanica. 3) Asia in 11 
®rev.: Asia prooonsularis, Hellespontus, Insulae, Pamphylia, Lydia, Caria, 
Lycia, Lycaonia, Pisidia, Phrygia salutaris, Phrygia Pacatiana. 4) Pontus 

mit 11 ®rov.: Bithynia, Galatia prima, Cappadocia prima, Paphlagonia, 
Honorias, Galatia secunda, Cappadocia secunda, Pontus Polemoniacus 
(8b. V.6. 1896f.), Helenopontus, Armenia prima; Arm. secunda. 5) Thracia 
mit 6 Brov.: Thracia, Europa, Haemimontus, Rhodope, Moesia secunda, 
Seythia. II. Praefect. liiyrici umfaßte 2 Diöcefen: 1) Macedonia 
mit 7 Provinzen: Achaia proconsularis, Macedonia parva, Creta, Thessalia, 
Epirus vetus, Epirus nova, Maced. salutaris, |. Br. IV. &.1938. 2) Dacia 
mit 9 Brov.: Dacia mediterranea, Dacia ripensis, Moesia prima, Dardanis, 
Praevalitana. HI. Praef. Italiae hat 8 Didcefen: 1) Italia mit 17 Prov.: 
Campania, Tuscia et Umbria, Picenum suburb., Sicilia, Apulia et Calabria, 
Bruttil, Samnium, Sardinia, Corsica, Valerla, Venetia et Istria, Aemilla, 
Liguria, Flaminia, Alpes Cottise, Raetia prima, Raet. secunda. 2) Africa 
mit 6 Prov.: Africa proconsularis, Byzacium, Numidia, Mauritan#® Siti- 
fensis, Maurit. Caesariensis, Tripolitana. 3) IIIyricum oceidentale mit 
6 Prov.: Pannonia secunda, Savia, Pannonia prima, Noricam mediterra- 
neum, Nor. ripense, Dalmatia. IV. Praef. Galliarum: 1) Diöcefe Galliao 
‚mit 17 Prov.: Viennensis, Lugdunensis prima, Germania prima, Germ 
secunda, Belgica prima, Belg. sec., Alpes maritimae, Alp. penninae et 
graiae, Maxima Sequanorum, Aquitania prima, Aquit. sec., Novem populi, 
Narbonensis prima, Narb. sec., Lugdunensis sec., Lugd. tertia, Lugd. quarta, 
f. 8. II. ©. 631f. 2) Hispaniae mit 7 Prov.: Baetica, Lusitania, 
Gallaecia, Tarraconensis, Carthaginensis, Tingitana, Insulae Baleares, 
f. Bd. III. ©. 1989. 3) Britannia mit 3 Prov.: Maxima Caesariensis, 
Valentia, Britannie prima, Brit. sec., Flaviensis Caesariensis, f. 8b. I. 
©. 1173. — Ueber die verſchiedenen Präfekten Galllens ſeit Gonftartin (3.8. 
der bekannte Aufonius, Bd. 1 S. 1023. in dem 3. 878 vor feinem Gonfulat), 
f. die 06. cit. Schrift von Roulez p. 49 ff. 

IH. Die röm. Statthalter. A. Unter der Republik. Die älteften 
Brevinzialkanthalter waren die Brätoren, indem man außer den beiden ftäptifchen 
zu Rom (praetor urb. u. peregrinus) 527 d. ©t., 227 v. Ehr. zwei neue 
wählte, von benen der eine nah Sieilien und der andere nach Sardinien ımb 
Gorfica gehen ſollte, Liv. Ep. XX. Kür die beiden Spanien famen nod zwei 
andere hinzu, fo daß es ſechs Prätoren waren, Liv. XXXII,. 77., ſ. ©. 24. 
u. Bompon. Dig. I, 2, 1. . 82. Diefe loosten ebenfo um. bie Provinzen 
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wie vie Gefj. um die provinelao (nämlid; als Kriegekommando) gelenät Kat» 
ten, f. ®. Il. ©. 623. u. oben S. 23. Nach Ginführung der quaestiones 
perpetuae fonnten vie Praͤtoren nicht mehr in die Vrovinzen geh I, fondern 
ten der Berichte wegen in Rem bleiben. Erſt nach Vollendung ihres 
Magiſtratsjahrs zu Nom traten fie eine Statthalterſchaft an uns hießen pro- 
res, gerade fo wie die geweſenen Cofſ. als Statthalter prosens, kießen. 
nachdem eine Provinz von einem procos. ober propraet. verwaltet wurde 
hieß die Prev. consularis oder praetoria. Gic. ad div. XV, ©. In den 
fern war. Kriegführung nothwendig, fei es gegen äußere Feinde fel «6 
Iunere Unzuben, und deßhalb gieng ein Procof. mit einem couſulariſchen 
I dahin, z. B. Gallien, Spanien u.a. In bie friedlichen Brovingen, wo. 
Furisdiltion und Verwaltung vorherrſchte, gieng ein Broprätor mit einem fehr 
Heinen Heer (ic. de prov. cons. 7.). Rad dem Berärfuiß Tonute eine” 
prötorifche Brovinz eine confularifhe werden (f. S. 79.), oder lehrt 
wurbe eine Gonfularprovinz in eine prätorifche verwandelt wenn Kriegführung 
nicht mehr nothwendig war, Gic. de prov. cons. 7. So mwurbe Spanien 
bald nach der Unterwerfung průtoriſch. Die Procoſſ. loosten zuerft, und ſo⸗ 
dans bie Proprärt. (ganz wie früher), Liv. XLV, 16. XXVII, 36. Gic. ad 
Au. I, 13. Der Genat beflimmte (decernere ober nominare, f. Senatus) 
welche Brovinzen conful. und welche prätorifc fein ſollten (Rio. XXI, 17.), und 
war mußten die conful. feit lex Sempronia (Br. IV. &. 1000.) in jenem 
Kabre noch vor der Wahl der Coſſ. beſtimmt werden, Gall. Jug.27. Cic. de 
rov. sons. 2. 15. p. dom. 9. p. Balb. 27. ad div. I, 7. Berrat. epist. 
11, 8. Dann er folgte die Conſulwahl, worauf fie loodten over unter fig 
einig wurden (comparare), iv. VII, 20.22. XLI,6. XLII. 31. Gic. ad div. 
I, 9. (parare). Beer, Handb. d. röm. Altertb. 11,2. ©. 117f. Yumellen 
wurden vie Provinzen extra ordinem (f. Bo. III. ©. 365.) durch den Senat 
und darauf durch die Tributcomitien und zwar in ber Regel auf vorherge⸗ 
gangenen Senaisantrag verliehen, fowie dieſes früher mit den prev. 
in der alten Bedeutung des Worted geſchehen war, f. &iv. III, 2. Vi, 30. 
v11,23. vill, 16. X, 24. XXVIII, 886 XXXVII. 1., lex Vatinia, 59 v. Chr. 
2». IV. ©. 1004. leges Treboniae, 55 v. Ghr., Bo. IV.- ©. 1002. Au 
wurde nicht felten bie verloodten Prov. vertaufcht,. Liv. XXVI, 23. XXXV, 20, 
XL, 8. Berigon. ad XXV, 41. Eic. I. ags. II, 37., f. ned) lex Antonia 
de provinc. permutstione, Br. IV. ©. 960 f. Lieber die Dauer der Bros 
vinzialverwaltung |. ©. 80., auch lex Julia de prov., Br. IV. ©. 977., 
wieder aufgehoben durch lex Antonia de prov., Bo. IV. ©. 961. Leber 
die prorog. von Gäfard Provinzen f. loges Treboniae, Bb. IV. &. 1002. 
u. — Geſch. Roms II. ©. 374 fi. 350 f. 280 |. Alles Uebrige die 
Gtatihalter Vetrefiende f. bei Procos. u. Propraetor (vgl. dazu no Lin, 
XXXI,8.). Dafelbfk f. auch über das Gefolge derfelben, und über Die Unter» 
beamten |. Legatus u. Quasstor. — B. In der Kaiferzeit. Die Statihalter 
der Senate⸗ aber Volksprovinzen hießen ohne Unterſchied procoss., ſ. S. 82., 
Die der taiſerl. legati Caesaris propraet. cons. pot. (f. 6. 108. u. Bo. IV. 
©. 855.), au consulares gen., ſ. Br. II. ©. 629. In Heinen Provinzen 
be procuratores, |. ©. 89. Praeses war ein allgemeiner Name f 
alle Statthalter, vorzüglid für die der kaiſerl. Provinzen, jedoch im engeren 
Sinn bezeichnete er die niedrigſte Stufe derfelben (die erſte Andentung bieier 
Abfufung |. bei Lampr. Ser. Al. 24.); f. ©.144. Dur Hadrian waren 
iuridiei eingeführt worben, an beren Stelle die correctores traten, ſ. Bo. IV. 
©. 629f. In der conflantinifgen Provi — * ſind nur noch drei 
von Aftica, Aflen und Achala. Sr ang iſt der höchſte, deun fie 
iles, |. 06. ©. 82. Die Berficher der Didcefen hießen vicarlk 
(f. d. Art.), und unter dieſen fichen die zontores, d. h. bie einzelaen Gtates 
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df. d. 9), welche zwar alle clarissimi And, aber ihrem verſbnlichen 
ange nach ben Titel consulares führen, oder correctores ober praesides. 
. Ya ganzen Reiche gab es 37 comsulares, nämli I. Praef. Orientis, 
in. ver Didteſe Öriend: din Verwalter der erſten 5 Brovinzen, in der Didceſe 
Aflen 8, in ver Didcefe- Bonus 2, in der Diöc. Thracien 2; IT. Praef. Iuyr. 
im Ganzen nur 8; III. Praef. Ital. Diöc. Italien 8 Die. Africa 2, Iliyr. 1; 
IV. Praef. Gall., Dide. Siſpan. 3, Gallien 6, Britannien 2. Correcteres- 
waren im Ganzen nur 5, nämlich 2 in Aflen, 2 in Italien, 1 in Banteniem. 
Rraosides aber gab es zufammm 71.. &. not. dign. or. a oco. Bitram-- 
verwalter bee Provinzen waren bie quaestores, an beren Gtelle pruckratores- 
u. rationstes: traten, f. d. Arit. - 
IV. Ginfährung der Preoinzialverfaffung. Denn bee feige 
Feldherr mit dem Feinde Frieden geſchloſſen Hatte fo ſchickte er ven Berteag- 
zar Genehmigung nad Mom, denn ohne Zuſtimmung des Senats und beit 
Volts wäre der Trieden nicht giltig gewefen, App. b. c. 11; 9: Gewohnlich 
gab der Senat feinen Conſens (f. Senstus), und zuweilen au das Bat, 
over wenigfiens ſtillſchweigend. Darauf ertheilte der Genat dem Belühern- 
Bellmadht, de desem legatorum sontentia (d. i. mit Zugiehung von 10-fema- 
terifchen ihm zugeſchickien umd oft des Landes kundigen Commifjären) den 
zu voliſtrecken und vie Berhältniffe der Rünftigen Peoving zu ordnen, 
f. ®e: IV. S 816. Diefe Zahl 10 war eine alte Normalzahl bei Ber: 
fandtf@eften (Dien. IV, 84. VILI, 80. vgl. Decem primi, Bo. IM. ©. 8:2f.)- 
und findet ſich gewöhnlich bei ven röm. Friedenoſchiüſſen, Cic. Phil. XII, 12. 
beuis cowfectis decem logatis permitli solet more maierum. Liv. KXMII, 
43. XLV, 16..17. (5 2eg. bei Jilyrien) u. bie Steflen Bo. IV: ©. 847., 
ſowie bei der Provinzialorganifation, 3.8. bei Africa (App. Pun. 1081), Afltnı 
5 XIV, p. 646.), Spanien (App. Hisp. 99.), Sieilien (Cic. Vorr. N, 
& 16.), Abala (Bauf. VIR 16.1. Behufd ihrer Arbeit empflengen die 10- 
logati eine Inſtiuftion von bem Senat welche ald allgemeine Grumplage die 
nen. ſollte; 2io. XLV, 17. in sonatu agitsta ost summa. consilieram, um» 
fovamı 18. cetera Ipsis imperatoribus legatisque relieta, in quibus praesens 
traeiatio rerum certiora subiectara erat comeilia. Im Eimelnen hatten fie 
alfo freie Hand, ſobald fle nur mit die Grenzen und Grundlinien iheest@laf- 
trag® überfußriten. So. beimmien fie genau den Umfang der Brovinz und der 
nen Diſtrikn, wobet fie den alten Grundſatz befolgen, das biäher Ber 
einigte zu tremmen und neue Beebinbungen ge gründen (fo 3.8. waren in Aflen- 
durch die roͤm. Eintheilungen die alten Völlergrenzen ganz verſchwunden, Strabe 
Xu, 4, 12.), und ordneten die rechtlichen Verhaͤltniſſe ber Einzelnen und 
der Gommunen, indem fle auch Bier dur Bevorzugung Giniger und Zurüde- 
fegung Anderer das Ireanungsprindp übten (narürlid: nad dem Betragen 
und: bisherigen Verhalten ber Srävte oder aus anderen Müdfläten), f. unten. 
Berner beftimmmten fie die Verhälmiſſe ver ſtädtiſchen Senate, Magiſtrate und 
Voltks verſammlangen; endlich auch die Abgaben der Provinz, wo wiederum 
unter don Grästen em großer Unterichien war, f. unten u. Br. IV. ©. 847. 
Die alten Einrichtungen wurben infoweit beibehalten al - fie die roͤm. Politik: 
nicht flörten oder foger unterflügten. As Mefultat der gemeinfomen Thätige 
keit des, Feldhherrn und der Legaten erſchien dann eine: fogen. lex: gleidfam' 
vie. Gonfitusion ber. Broving, nach der fich die künftigen. Statttzalter richteten 
und- an welcher moͤglichſt lange feftgehalten wurde. Die erſte diefer Art war 
lex Rupilia ober loges Rep., Br. IV. ©. 998. n. ofen 8.136. Etwaͤhnt werden 
noch leges Acmilise für Mucrvonien (Liv. XLV, 82.), denn ſio wurden bei 
den; Genfitisirung des Provinz ‚beibehalen, obwohl fie urſpruͤnglich nidt-has 
fün:kefimms waren. Lex Aquilia füt Aflen (Sirado XIV, 1.), ebenfe: len 
Lane ( Plat. buc. 23. Gic. Acadı H, 1.) und les Pompeii ( Dio Gaff: 
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XERVE, 20. Straße IH, 2, 1.), ler Pom Srkyelin (Din. 
x 83f. 113—146.). iz * 

V. Verfaſſung und Verwaltung. Die ee Bern war 
wie eben erwähnte für jede Provinz gegebene lex oder Genfkitutien. 
Iomen aber aud von Rem Sconss. und loges, wel 
Browinzen erlaffen wurden, 3.3. lex Cassia Terentia äber pas 
ww Befernde Getraide, ſ. Br. IV. S. 777., Das Scone. für Gilicen 

, Ge. ad At. V, 21. Berner war dab ER he Graithalterg 
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(singulerum civitatium iura). Ulp. XX, 14. Pin. Ep. X, 88. 109. 
ru 16. er ee ee 
1, 183. 165. IH, 122.), Beten — 77.) und Geiten neh 
taiferlide Gonfitutionen und ———— 2 
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Die Land⸗ und Ortörechte traten immer mehr in ben Hictergrund je mehr 
Einheit in die ganze — ——— tam. 1) Juſtizvflege. er vis 
Griminal- un Givilgerigröbarfeit |. bei Procos. u. Senatas. Die Heinen 


Bergehen gehörten ver vie einheimiſe Gtebt; . Die Gonfiituiien und 
die Woifte en Statthalter enthielten eg Ari 


popukıs a pritato, senatus er aligaa eiritste qui indioet detar, cum ten 
nee civitstes reiectae sunt. Quod eivis Rom. # Siculo petit, Siculus indes 
dstar. Quod Sicules a cive Rom., civis Rom. dstur. coelerarum rer 
selocti Indices ex eivium Rom. conventa proponi.solent. Inter austores 
et decumanos lege framentaria quam Blieronicam iadieie Sum, 
Bel. Br. 111. ©. 513. Der Statihalter Hatte das flensteißt bei allen 


Prositen, wie z. B. Verreo' Coikt zeigt: "Bi qui perperam iudiesswet ss 
cognitarum, cum eognorisset animadversurum. Ueber bie 

welche ver Statthalter in verſchiedenen PBrovinglalfätuns hielt weide Haupt» 
Mänte ver einzelnen Gerichtaſprengel waren f. Conremtus, Br. II. &. 635 f. 
und Procos. Sitilien hatte 2 conventus, Hispania ult. 4, Hisp.. ci. 7, 
Macedonien 4 u. f.w. — 2) Seermeien. Bewaffnete kaun «8 tm keiner 
Vrovinz geben, außer unter vom Befehle des Etauhalters. Disfer allein Has 
vermöge *. — = - —— — — ne en, 
u weichem je er von Ytal groͤßere eineres mibe⸗ 
—* fonmen hatte. Im Falle ver Nach konnte er. auch in ver Provinz Truppen 
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ausheben (f. S. 80.), wad man jedoch nicht almrhalben gem that, f. 
addiv. XV, 1. Dagegen bie — und Grhaltung ——— — — — 
wo ſolche noͤthig waren — lag ven Brovimialen ab, — dieſe Sicht ef 
ſehr vrüdeım war, f. Procos. w. Gic. Vers. 1, 36 f. V, 12. 235. St f. 
38 f. 52. p. Fisco. 12. 14. Phil. XI, 12. ——— 
die Heere hauptfäͤchlich aus Bess vie man aber mit gern im 


il: 


Hehnet verwandte, foudern in entfernte Gegenden voſtitte. Tao. Aun. I, 60. 
nit validum im exercibus nisi * externum. — —B = 
deſer vie Abeer Nnterthanen völlige 

gern De ee gan, ihre Tempel, Priefterſchaſten u. f. w. zw be 
halten. Seal apol. 24. Unionique etiam provmeise et —— us deus 
et, ut Syrian Atargatis abe. —e—— ——— u 
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die religidſen Vereine wurden nicht aufgehoben, wie 4.3. der Auphikthonen⸗ 
hund, Pauf. VII, 24. X, 8. u. a. VII, 16. IX, 34. Strabo XIV, 1. Die 
ten Juden geftättete freie Religionsäbung ift bekannt, f. Rein, R. Crim. Recht 
©.890. Gegen das Ende der Republik begann das Einbringen ber fremden 
Eulte und Myfterien, mit denen die Mömer vorzüglih in den Provinzen bes 
kanm geworben waren, ſ. Lewald de religionibus peregrinis apud veteres 
Romanos paulatim introductis, Heidelb. 1844. 4. — 4) Steuerwefen. - 
Die Provinzialen Hatten a) außer den Communalabgaben (ic. Eee 9. 
49. u. Br. IV. ©. 228.) b) eigentl. Provinziallaften, d. h. Abgaben an 
den Statthalter, wie Naturallieferungen für deſſen Hofhaltung (framentum 
in cellam, Cic. Verr. I, 81.86 f.. Bf. Aſc. div. p. 143.Or., over Gelb dafür, 
f. Verr. 1. 3. u. IH, 5., was nit felten zur Beorädung ber Unterthauen 
gemißbraudgt wurde, Eic. div. 10. Verr. I, 38. II, 60. Il, 87. BI. Aſe. 
p. 113. 185. Or., f. Repetand.), Beiträge für die Brovinzlalflotte, Ause 
rühung ganzer Schiffe, ſ. S.145., und Verpflegung ver röm. Soldaten in ben 
Binterquartieren, Cic. p. 1. Man. 14. Dazu kamen c) die Leiftungen an 
den röm. Staat (Grunds und Vermoͤgensſteuern, f. Vectigal, Stipendium 
a. Tributum), Fruchtzehnten (frumentum deeumanum), befliinmte Getraide⸗ 
Heferungen welde vergütet wurben, frum. emtum imperatum. Ueber bie 
Lande und Kafenzölle |. Portorium u. Vectigal, über bie Abgaben von 
Bergwerken und Salinen f. Vectigal. Bei ven meiflen biefer Laften fpielten 
die Staatspächter eine wichtige Nolle (ſ. Publicanus). Die Oberaufficht 
hatte ber Statihalter mit feinem Ouäftor, f. Quaestor. In der fpäteren 
Zeit vertraten procuratores und rationales die Stelle veffelben, f. Procur. 
u. Rat. — ur Normirung gewiffer Abgaben war ein PBrovinzialcenfus 
nothwendig. Daher behielten die Mömer venfelben in den Ländern bei wo 
er ſchon früher. befand, oder änderten ihn nur nad ihren Bedürfniſſen um, 
3. 2. in den griech. Staaten. In Provinzen wo früher fein Genus geweien 
war wurde er erſt eingeführt, z. ®. in Gallien, Dio Cafſ. LI, 22. Liv. 
Bp. 134. 137. Glaub. orat. sup. civit. Gall. II, 87 f. Ausfuͤhrliche 
Nachrichten haben wir über den Genſus Siciliens, Cic. Verr. II, 53. 55 f. 
49 f. Ueber den Cenſus Birhyniens ſ. Plin. Ep. X, 83 f. 112 ff. @in- 
heimifche Genforen beforgten früher dad Befchäft, waren aber von dem Gtatt» 
halter abhängig. In der Katferzeit waren beſondere Beamte da, zuesft in 
den kaiſerlichen Provinzen, melde das Cenſusgeſchäft auch allein: beiorgten, 
ohne Zuziehung einheimiſcher oder ſtädtiſcher Eenforen (f. Quinquennalis u. 
Bo. IV. ©. 1442.). Die röm. Beamten ber Kaiferzeit hießen censitores 
und censores, f. ®b. I. ©. 256. u. Borgheſt in annal: dell’ inst. XVIII. 
1846. p. 313. 316 ff., mo ein röm. censitor Brittonum Anavionens. ge» 
nannt wird. Ebendaſ. ein oensor civit. Remor. foederat., oder a censibus 
accipiendis, adiutor ad census provinc. Lugdun,, ad census accipiendos u. a. 
Drelli 623. beißt «8: censum fecit Apamenae civitatis cett., u. Rellermann 
vigil. Rom. laterc., Rom. 1835. n.256.: civitates XXXXIIII. ex provincia Africa 
quas sub oo censae sunt, "Ueber bie fubalternen consuales f. Bo. 11. S. 256. 
Borgbehl 1. 1. führt einen publicus a censu an, und Jahn specim. p. 98. 
eimen Untergehilfen, nomenclator a censibus. ©. noch V. ©. Hufchle, üb. 
den zur Zeit der Geburt Jeſu Chriſti gehaltenen Genfus. Breslau 1840. u. von 
vemf. üb. d. Genfus u. die Gteuerverf. d. früh. roͤm. Kaiferzeit. Berlin 1847. 
ge ©. 14—41. 53 ff. — 5) Elaffen der Provingialbewohner. 
DaB in den Provinzen viele röm. Bürger Ichten geht aus vielen Stellen hervor. 
Man denke nur an bie große Zahl von Römern melde Mithrivates in Aflen 
auf einmal ermorden Meß, f. Bo. V. ©. 102. &6 warm theild publicani , 
4. d. X), theild Degotistores (3. B. arı ü, f. ®. V. 6.509. u. Gie. 
ad Qu. X. 5, 1,6.), theils große wehdye ihre Retifunbien vun 
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Sklaven bebauen Tiefen, Aggen. p. 71. Gods. Bfor. IT, 19. Blin. H. N. 
XVi, 7., theils Bewohner röm. Golonien, theils enbli geborene Peregris 
nem welche entweder. einzeln oder mit ihrer ganzen Stadt röm. Civitaͤt er- 
Halten Hatten. Die cives bildeten befondere conventus, Bd. II. ©. 635. 
Mr. 5., und hatten das Provokationsrecht, als ob fle in alien Iebten, wie 
das Beifpiel des Apoſtel Paulus zeigt. Klagen unter ihnen konnten von 
wem Statthalter ever au in Mom entſchieden werden, Gic. p. Quinct. 12. 
Durch Garacalla’s Gonflitution wurben bekanntlich alle Brovinzialen römifche 
Bürger, |. Bo. 11. S. 895. Bd. IV. S. 224. Biel zahlreicher waren natüre 
lich die Brovinzialen welde nur peregrini find, aber je nad der Gommuns 
Der fie angehören eine beflere oder fehlechtere Lage haben. Francke de prov. 
Bom. p. 309 ff. — 6) Städteweſen. Bon fehr verſchiedener Berechtigung 
waren die in den Provinzen gelegenen Gommunen. Am höchſten ſtehen a) die 
söm. Munkeipien, Bd. IV. ©. 2235. 227., und Golonien, f..Bb. II. S. 311f. 
b) Gtänte mit latiniſchem Recht (entweder als Latin. Colonien oder mit der 
Tünßligen Latinität beihenkt), ſ. Br. IV. ©. 818 f. Beide Elafien konnten 
ned) als beſondere Bevorzugung das ius Italicum erhalten, |. Bo. IV. 6.643. 
®». 11. S. 512. u. Giraud Recherch. sur le droit de prepriets p. 293— 
312. c) Breie Beregrinenftänte welche von dem Provinzialverbann und von 
wem Imperium des Statthalters dem Namen nad erimirt waren, obgleich fle 
in Abhängigkeit von Rom flanden und als Unterthanen betrachtet werben 
können, denn ber Begriff ber libertas ſteht der politiſchen Abhängigkeit nicht 
entgegen, wie Proculus Elar außfpriät, Dig. XLIX, 15,7. $.1. Unter diefen 
Tann man drei Arten unterfheiden, nämlich «) civitates foederatae, deren 
lübertas auf einem mit Mom gegenfeitig abgefchloffenen foedus beruht, Strabo 
xva, 3, 24., ſ. Bo. 11. ©. 50%. Daß viele civ. foederatae ungünftiges 
geftellt geweien wären als bie liberae, wie Francke de prov. Rom. forma 
p. 304. 806. u. Ahrens de Atheniens. statu polit. et lit. p. 20f. behaups 
teten, bat Bergfelo IT. p. 31. mit Recht zurüdgewiefen. 3) civitates liberae, 
denen bie Freiheit nit durch ein foedus zufland, ſondern vermöge einer vom 
Rom gegebenen lex, Gtrabo 1. I. Eic. Verr. II, 6. Es pflegten nämlich 
vie Römer bei der Provinzialorganifation einzelnen Städten die durch die 
Großerung des Landes verlorene Breiheit wieder zu geben (reddere, Sen. 
se ben. ), 16.; restituere, Liv. XXXVII, 32.; permittere, Liv. XXXIX, 80.; 
liberos esse iubere, Liv. XLV, 29. u. a.). Das Verhältnig war eine ge 
wöhnlie amicitis, zum Unterſchied von foedus, Pomp. Dig. XLIX, 15, 5. 
$. 2. 7) Ned andere hatten nicht blos die Freiheit erhalten, fondern auf 
Dis befondere Bevorzugung ber immunitas, was entweder fogleih oder ſpäter 
geſchehen war (evdspia xai arsisıa, Pauſ. VII, 43. Ulp. Dig. L, 15,4. 
$.3.). Gele Städte hießen liberae et immunes, Xiv. XLV, 26. XXXHI, 32. 
Ay. b.c. V,7. Sen de ben. V, 16. Plin. H. N. II, 5. vgl. Gäf. boll. 
Gall. VE, 76.; apopoaöryrzo, Polyb. XVII, 29. XXI, 27. Scons. bei 
Dhrtin, 2. Kr. d. Duell. ıc. ©. 196 ff. u. de Plaras. et Aphrod. 
ebbſ. S. 200ff. Die Ertheilung der libertas erfolgte bald aus Rückſicht auf 
Das Hofe Alter und den Ruhm einer Stadt (3. ®. bei Ilium und Waflllie), 
Hal aus Dankbarkeit, wenn Städte trog bed Abfalls benagbarter Orte Rom 
tren geblieben waren (Strabo XI, &, 3. KIM, 4, 9. Liv. XXXVI, 39. 
vgl. Tac. Ann. XH, 58. prout bellis externis meruerent aut domi sedi- 
tionibas deliquerant), bald endlich aus Politif, um bie Stadt dadurch an 
RO zu fehieln und vem Intereffe der andern Städte zu entfremben, wie 4.8. 
Sula, Sucullus und Pompeius manche afiatiſche Gtädte durch biefe Babe 
für Rom gewannen und jo bie Partei des Mithridates ſchwaͤchtan. Die 
Nbortas feloß bilvete aber keineswegs einen ſiehenden Begriff oder einen 
Goal von gmoifien Sehien, fordern fe wer für jede Stabi befondere 


usrwitt. (Bol. den Bb. II. ©. 50%. citisten Muffag von Dirffen, in f. 
3 Reit. u. Ausleg. ». röm. R. ©. 137—196.). Einige Rechte laſſen 

ih aber doch ala zegelmäßige Ausflüffe ver libertas erfennen: 1) Autonomie, 
d. 5. felbſtandige Verwaltung , eigene Geſetzgebung und eigene Rechtöpflege, 
ohne durch das Imperium bed Staithalters gehindert zu fein (ja ber procos. 
durfte nicht einmal bie Zeichen feiner Würde, vie fasces, In einer freien Stadt 
vor ſich ber tragen laffen, Cic. de prov. cons. 3. App. b. c. V, 76., waß 
fegar die Kaifer beobachteten, Suet. Cal. 3. Tib. 11. Zac. Ann. II, 53.), 
iv. XXXV, 46. XXX, 32. XLV, 29. Plin. Ep. X, 16. Gäf. bei. Gall. 
Vii, 76. iura legesque reddiderat. Lex Anton. Cornel.'}. 11—14. vgl. 
&ic. ad Att. 9,21. VI. 1. 2. Weil die Autonomie die Hauptvergänfigung 
bei ber libertas war, wirb zuweilen auroroui« für libertas (eAevdegia) ges 
ſett, Blut. Flam. 12. Pauſ. IV, 85. VII, 18. X, 35f., oft auf Münzen, 
Ecthel d. n. IV. c. 3. vgl. Spanheim orb. Rom. p. 133 f. 222 ff. Irog 
dieſes Privilegiums miſchten fih die Statthalter doch bin und wieber ein, 
wie es 3.8. Piſo that, Gic. de prov. cons. 3. In Griminalfagen thaten 
fe es wohl mit Redt (d. h. nit in ben föderirten, f. Plut. Pomp. 10., 
fondern in den gewöhnlichen freien Städten); wenigftens wurde Verres deß⸗ 
alb nicht von Cicero getabelt, z. B. bei der Anflage Sopaterd von Halicyä, 
te. Verr. II, 28. (Daß die Autonomie nur eine zufällige Zugabe zur libertas 
ausgemacht habe behauptet irriger Weiſe Eckhel doctr. num. IV. p. 167 f.). 
2) Anerkennung des Öffentligen und Privateigenthums, ic. Verr. II, 37. Lex 
Antonia Cornel. 3. 15—21. Scons. de Plaras. bei Diıfien, üb. b. plebisc. de 
Tberm. S. 202., bei Haubold monum. p. 161. (Die Moͤglichkeit des quicit. 
Wigenthumd an dem Boden folder Städte hat Dirkſen a.a. DO. ©. 149. 
fatfolich angenommen. &. dagegen Hoͤck ©. 245 f. u. Walter, R.Geſch. I. 
©.282. GEntbehrten doch ſogar die municipia u. coloniae dieſes Borrechts, 
wenn es ihnen nicht durch das ius Ital. verlichen worden war.) 3) Breiheit 
von fiehenden röm. Befagungen und zumeilen fogar von den Winterquarsieren 
.®. Lex Anton. Cornel. 45—52.). Darum beißen die freien Städte oft 
ageoverzo, Polyb. XVII, 29. Blut. Flam. 10. vgl. Liv. XXXV, 46. XLV, 26. 
App. Mac. 7, 2. 4) Abgabenfreiheit (immunitas) war aber nit mit ber 
Ubertas verbunden, nie man früher annahm und zulegt noch v. Saviguy in 
f. Biſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. V. S. 255. Es if vielmehr in Beziehung 
anf die Abgaben ein großer Unterſchied unter den drei Arten der freien Stänte. 
Was die fönerirten Städte zu leiten hatten war in dem foodus genau ange 
geben, hieng alfo ganz von ven mehr ever minder günfligen Bedingungen ab 
unter denen bad foedus gefloflen worden war. So z. B. mußte Meſſana 
en vollſtaͤndig gerüftetes Schiff fielen, Cic. Verr. V, 19 ff, und Byzant bes 
Hägte trog des foedus fehr magnitudinem onerum, Yac. Ann. XI), 62. Bei 
@etraiveeintäufen für Rom (frumentum emtum) halten alle civit. foederatae 
ihren Theil Herzugeben, Gic. Verr. V, 21 f. Cine allgeneine Formel ver 
foedera war, daß fie auf Verlangen des Senats Hilfstruppen ftellen mußten. 
Bwar Tautete vie Bormel auf Gegenfeitigkeit, allein fie kam fpäter natürlich nur 
den Römern zu Gute, vgl. App. b. c. IV, 6dff. Was die Jiberae betrifft fo 
waren dieſelben nit abgabenfrei, was ſich theils aus inneren Gründen ergibt 
(denn ſonſt wäre die ISmmunitas Kein befonberer Vorzug geweſen und nicht 
für fi verliehen worden), theiß® vurch hinlängliche Zeugnifie bewiefen wird. 
So wurden die Illyrier und Macevonier zwar für frei erflärt, mußten aber 
an Rom eine gewiſſe jährliche Abgabe zahlen, nämlich die Hälfte des Be⸗ 
txags welchen fie früher ihren Königen zu geben verpflichtet geweſen waren, 
Liv. ALV, 26. 29. Daraus laͤßt ſich fließen baß die Mbgaben ber freien 
Sadte urſprunglich nicht — an xöm. Einnehmer, ſondern im Ganzen 
alo im griviffe® Birum gezahlt worden find. Dot Nähere if ums unbekannt. 
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G. auch Joſeph. Ant. KVH, 2,2. Zu weit geht Dirkſen ©. 150.: daß bie 
air. Hib. als Felge des freien Cigenthums Freiheit von der Grundſteuer und 
zegleich and Freiheit von ben direften und indirekten Abgaben gehabt Hätten. 
Denn dann bliebe nichts Beſonderes für die civit. immunes übrig. Diefe 
(eir. immun.) hatten gewiß Befreiung von den regelmäßigen roͤmiſchen Pro⸗ 
vinzialabgaben (Gurt. Claud. 25. Ihensibus — tributa in perpetuum remisit, 
a. monum. Aphrod. et Plaras. bei Dirkien ©. 198 ff.); daß fie aber nicht 
ganz frei waren, wenigſtens nicht alle, zeigt fon lex Anton. Cornel. 1.52% ff. 
, wo Xhermefiud (immunis) die Lieferungen an den Statthalter zu leiften ges 
halten fein foll, gerade wie es lex Porcia vorſchreibe. Bon den Getraide⸗ 
Seferungen für Rom (fram. emtum) waren fie ebenfowenig wie die foederatae 
befreit, ſ. ©. 148. Je mehr Binheit dad Steuerweſen in der Kaiferzelt er» 
hielt, um fo mehr verſchwanden die alten Bevorgugungen, ausgenommen wenn 
eine Stadt ias Italicum erhielt, f. Vectigal. 5) No gab ed manche außer» 
ordentliche Privilegien mit denen Mom einzelne Stäote beſchenkte. 3. B. das 
Recht Zölle auf ihrem Bebiet anzulegen (lex Anton. Cornel. 69 ff. u. Bo. V. 
©. 1923.), dad Recht außer ihrer Feldmark Grundbeſit zu erwerben (freies 
cemmercium), wie es 3.8. bie Genturipiner in Sicilien hatten und dadurch 
ſehr reich wurden, Cic. Vefr.- III. 45. IV, 23. 1, 38. (denn in der Regel 
mtbehrten die Beflegten dieſes Rechts, ſ. ſchon Liv. VII, 14., wie die Mas 
tedonier, Liv. KLV, 29., umd Achäer, Bauf. VII, 16. vgl. Dio Cafſ. LXXI, 
19.), oder andere. Stäbte und Landſchaften zu beherrſchen (Liv. XXXVIII, 39., 
wo Ilm, Bilet, Klazomenä Gebietövergrößerungen empfangen). ©. au 
Polyb. XVIH, 30. XXIE, 27. und für vie fpätere Zeit Div Caſſ. LIV, 7. 
LXIX. 16. Beni. IM, 21. 26. IV, 1. 30 f. VII, 17. 22. Andere bekamen 
das Aſylrecht, ven Titel urbs sacra, metropolis, 3. B. Antiochia, Seleucia, 
Agrus u.ſ. w. Echel d. n. IV. c. Sf. 9. Spanheim orb. Rom. I. c. 11f. 
Scons. bei Diskjen, über d. plebisc. de Therm. S. 196 ff. u. S. 202. Die 
meiften führten ben Xitel amici uns socii, f. Scons. de Plaras. ebenvaf. 
©. 200. n. lex Anton. Corn. 1. 10. — Diefe Privilegien und, Freiheiten 
waren aber nicht unwandelbar, fondern Mom behielt Ach fteis die Zurüd« 
nahme vor, App. Hisp. 44. xvpias Ersodaı usyoı dr avrz (nämlich 15 
BvAd) xei za Inum dor. Das größte Schwanken war in den Zeiten ber 
Bürgerfriege von Sulla bis Auguftus. Beilpiele f. Bei Spanheim orb. Rom: 
IL, 9. u. unten. App. Mithr. 39. Gäfar gab zwar das Geſetz: ut populi 
liberi plane ot vere essent liberi (Gic. in Pis. 56.); allcin die Machthaber 
banden AG nicht daran und bewieſen durch ibre willfürlihen Aenverungen, 
wie abhängig jene fogen. freien Staaten von Rom faktifh feien. Der Senat 
befimmte. fogar daß der Staıthalter Aflene auch in füderirten und fıeien 
Staaten Mecht ſprechen folle (ic. p. Font. 32.). Ueber des Antonius Will- 
ie ſ. Cic. Phil. I, 10. 11, 14. 36. III, 12. V,4. VI1,5. XI, 5. ad div. 
xus, 1. App. b. c. V, 7. Dio Caſſ. XLIV, 53. XLV, 23. 25. Auguf 
nahm mehreren Städten bie Freiheit (Suet. Oct. 47., auch Cyzikus, Ayruß, 
Shen, Dio Caff. LIV, 7., doc erhielt erſteres die Freiheit wieder, büßte 
fe aber wieder ein, Dio Eaff. LIV, 23. LVII, 24. Suct. Tib. 37.), währen» 
er le andern ſchenkte, Spanheim orb. Rom. p. 241f. Nero gab allen achäiſchen 
Städten die Freiheit, Befpallan führte das frühere Verhäliniß zurüd, Euet. 
Ner. 24. Vesp. 8. ®lin. H. N. IV, 10. Bauf. VI, 17. Blut. Flam. 12. 
Unter den Kaifern nahm die Abhängigkeit diefer civitates fehr zu (obwohl 
die Freiheit dem Namen nach noch fortvauerte, |. Tac. Ann. XV, 45., und 
bie liberi werden von ben immunes nod immer unferidhieden, Plin. IH, 
4f. IV, 31 f. Gtrabo XVII. fin. u. unt.). Das Gingreifen der römischen 
Keifer in die inneren Berbältniffe der freien Städte wurde immer gewöhn⸗ 
licher. Gommiffire wutben zu ihnen geſchickt, ad ardinandum statum libe- 
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rarum civitatum, Plin. Ep. VMI, 54. Dio Caſſ. LXXIX, 7. (Div Caſſius 
ſelbſt nad Pergamus und Smyrna), und bie Statthalter benugten ihr all» 
gemeines Auffſichtsrecht immer auögevehnter, fo daß bie ſpeziellſten Angelegen« 
heiten nicht vor ihnen ficher waren, Blin. X, 110f. 112f. 92. Dig. XLIX, 
15,7. $.2. Plinius Ep. VII, 24. fonnte daher mit Recht von ven griech. 
freien Städten fagen: quibus reliquam umbram et residuum libertatis no- 
men eripere durum ferum barbarumque est, Die Abgabenfreiheit Einzelner 
mar zum Schattenbild herabgeſunken, wie fi z. B. aus Tac. Ann. 11,47. er- 
gibt. Endlich verſchmolzen die bevorzugten Städte durch Caracalla's allge _ 
weine Civitätsertheilung mit ven andern Provinzialftänten, wenn fie nicht etwa 
das ius Italicum erhielten, welches an die Stelle ver alten Bevorzugungen 
. trat und noch mehr gewährte. ©. Hoeck, Köm. Geſch. I, 2, ©. 242—249. 
Dirkſens Abh., citirt Bo. III. S. 502. Beaufort la röpubl. Rom. VII, 6. 
®rande de prov. Rom. p. 305 f. d) @igentlihe Provinzialſtädte, deren 
Bewohner als dediticii (Bd. II. S. 839.) die Härtefte Lage haben. Diefe 
Commımen behielten zwar ihre frühere Verfafjung und —— — (Sie. 
Verr. Ill, 6. ut eodem jure essent quo fuissent etc.), hatten das Muͤnzrecht, 
die Verwaltung der fläntifhen Einkünfte, ebenfo ihre alte Meligion u. f. w., 
allein biefe Berechtigungen waren nur feinbar,"indem der röm. Statthalter 
berechtigt und verpflichtet war alle Angelegenheiten der Stabt zu Überwachen. 
Er war alleiniger Provinzialoberriägter und zog als folder ven ftäntifchen 
Magiftraten in ricterlicher Beziehumg bie engften Schranfen. Gic. ad Att. 
XV, 1,15. Unter den Ratfern hatten nur die bevorzugten Städte richterliche 
Magiftrate, deren Gompetenz fehr nievrig war; bagegen wurden in allen 
Stadten defensores eingeführt, welche die niedere Jurisdiktion beforgten ,' die 
für den Statthalter zu gering war. Cod. de def. I, 85. Cod. Th. I, 20. 
©. Br. II. ©. 889. Berhmann Hollweg, iv. Proz. I, 1, ©. 127 ff. und 
Abel des Jardins de civitat. defensor. sub imp. rom. Angers 1845. Was 
die Aominiftration betrifft fo hatte auch hier ver Statthalter das umfaſſendſte 
Auffichtöreht und eine beftändige Eontrole, {. S. 51. Darum wirb ber Zus 
Mand der Provinzialen felbft von den Römern Sklaverei genannt (Eic. Verr. 
IV, 60. 1, 32,), zumal da fih die Statthalter nicht felten die ſchreiendſten 
Mißbraäuche erlaubten (f. Repetund. crimen). Ueber die Befteuerung biefer 
. Gtäpte (abgefchen von den Gommunallaften) f. oben &. 146. Don biefen 
Abgaben hießen die unterthänigen zinspfligtigen Städte im Allgem. veetiga- 
les, einige stipendiariae, andere decumanae, noch andere censoriae, f. Vecti- 
gi — Alle Brovinzialftänte aber, freie wie unfreie, hatten ihre eigenen 
agiſtrate, Genate und Bolföverfammlungen, denn von den Municipien 
und Golonien if dieſes bereit bemerft worden, ſ. Bd. II. S. SOLf. Br. V. 
©. 227 f. Ueber den allenthalben zu findenden Senat, BovAn, f. Decurio, 
Bd. 11. &. 835 f. u. Sonatus. Die Magiftrate behielten ihre alten Namen, 
z. B. in ven helleniſchen Städten die Archonten, Strategen, Cphoren, Koe—⸗ 
men, Prytanen, Agoranomen (ſ. Böckh Corp. Incer.), in Aegypten bie Nom⸗ 
archen und Ethnarchen (Rudorff, Rhein. Muf. f. Philol. u. Jurispr. 1828. 
©. 64.), in Afrika die Suffeien (Maffei Mus. Veron. p. 472. Gruter. 
p. 470, 1. Orelli 3056. 3057.), in Gorflca einheimiſche Magiftrate (f. vie 
GSrztafel mit dem Briefe Veſpafians, Orelli 4081.) u.f.w. Vielfach werben 
die Itenarchen erwähnt (Ariftiv. Orat. T. I. p. 388. Jebb. C. Th. XU, 14. 
Cod. X, 75.), die Logiften (verwandt ben curatores und quinquennales, 
nn) defensores, f. oben, u. A. Ihre Amtsthaͤtigkeit befgräntte 
‚NG auf Jurisdiktion, in den unwichtigen Saden und auf Apminiftration, 
Alles aber unter Auffiht und Controfe des Gtatthaltere. Am wenigiten bee 
dauteten die Volfsverfammlungen (BvAn u. öjpos in vielen griech. Stäpten, 
senatus und populus in fich. Gtädten, Gie. Verr. IV, 62. 11,67., in Aften, 


ie. p. Flaco. 19.), in Sicilien (Cie. Verr. —— im Afrika (f. ®o 
6. 228.). In manden Kommunen waren Belfsverfammlungen ganz ver 
Die Caſſ. LXXI, 19. Die Wäplbarkeit der Magifrate und Gena- 
wer on ben Shen null in dam Sur en, 


commune (f. ®». 11. ©. 566.), welcher über gemeinfame Angelegenheiten 
comcilia zu halten bereätigt war, |. Bd. II. &.582. So bildeten die Gtädte 
der drei gallifgen Provinzen drei große Gommunen mit Goncilien die von 
den einzelnen Gtänten mit Deputirten beſchickt wurden melde von ihren Com⸗ 
meittenten Inftruktionen erhielten. Sie beriethen ſich über gemeinfam zu ers 
theilende Ehren, wie fie dem I. Genniud Golemnid zu Theil wurden, über 
. gemeinfame Anlagen ungerechter Statthalter ıc. Alles diefes ergibt ns ons 
den drei Infchriften des fogen. marmor Torigniense v. Jahre 238 n. Chr. 
@. Lambert sur un piedestal anlique de marbre trouv6 A Vieux pres de 
an ‘connu seus le nem de marbre de Tor., in den m6moires de, la 
des antiquaires de Normandie, 1831—83. Caen 1833. II. p. 319— 
3. Bel. Drei 184. 185. — In allen Brovingen gab «8 die gen. ver⸗ 
ſchiedenen Glafien von Städten (Sarbinien — wo keine einzige 
cir. libera oder ſoed. war, Gic. p. Scaur. 19.), nämlid a) vöm. Bürger 
Räste (municip. und colon.), b) latin. Staͤdte mit und ohne ius Halicum, 
€) freie «) liberae ot foederatae, 8) kib. (sine foedere), y) lib. et immu- 
nos, d) unterihänige Staͤdte. So z. B. waren in Sicilien 3 civit. foede- 
ratae: Messana, Tauromeaium, Netam (Gic. Verr. V, 21. 51.); 5 waren 
liberae et immunes: Centuripae, Alosa, Segosta, Panormus, Halicyao (Verr. 
MH, 69. 11, 6.); viele andere waren eigentliche Provinz⸗ oder unterihänige 
Gtänte, weldhe Gicero decumanae oder censoriae nennt (Verr. 1, 6. 43., 
wo mehr als 30 decaumanae genannt werden; V, 21. 47., wo 17 Staͤdte 
en werden welche Manutius ald censoriae bezeichnet; Zumpt will 
. Im Ganzen hatte Gicilien nad) Eicero Verr. II, 55. 

65 Proninzialkäpte (wegen der 130 Genforen); nad) Zumpt adh. 1. p. A37f. 
waren e8 aber 67. Ihre [pätere La nd Stellung f. Plin. H. N. IH, 14. 
In Hisp. Baetica waren 18 municip. colon., 29 Iatin., 6 lib., 8 foed., 
120 stipend.; Hisp. Tarracon. hatte 13 munie., 12 colon. Bi 18 latin., i 
foed., 135 stip. ; Lusitania 1 munic., 5 oolon., F latin., viele stip. Beivo- 
I gab ganz Eyamin die Latinirät, |. Bd. IV. ©. sis Plin. H. N. ID, 
In den folgenden Capiteln und Büchern ſpricht Plinius von den vers 
A Städten Balliens, der Infeln und der andern Provinzen. In — 

land und Aflen gab es die meiſten freien Städte (weniger Colonien, A B. 
Griechenland nur Korinth oder colonia Julia, Dio Caſſ. XLHI, — 
Caes. 57., Baträ oder ool. Auguste, Dyme und — in en und 
Gallien mehr Municipien und Golonien, j. Bd. IV. 22. Aug in ber 
Vrovinz Africa waren mehr freie Städte (Clupea, — Neapolis L 

minor, Adrumetum, Ruspina, en ne weniger Munic. (litica, Die en. 
aux, 16.) und Golon. (Garthago durch Auguf), immunis war nur Theu⸗ 
dalis, Blin. V. 1. Ein volliſtaͤndiges Verzeichniß der föderirten freien und 
Pmerfrcien Stähle me nicht vorhanden, Gute Vorarbeiten ſinden ſich 
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Sei Spanheim orb. Rom. I. c..Off. Die meiften foͤderirten find Bd. HE. 
©. 501 f. aufgezeichnet; von ben freien Städten und Laudſchaften Griechen 
lands und Aſlens nennen wir einige: Abdera (Plin. H. N. IV, 18.), Aegins 
(Blin. IV, 19.), Amphipolis (Blin. H. N. IV, 17.), Ascalon (Plin. H. N. 
V. 18.), Byzant. war mehrmald frei und dann wieder umterthänig (Suet. 
Vesp. 8. Dio Caſſ. LXXIV, 14. Spart. Carac. 1. vgl. Eic. Verr. I, 31.), 
Oeunus (Plin. V, 29.), Cnidus (ib. u. Plut. Caes. 48.), Delphi (Blin. IV, 4.), 
Riatea (Pauf: X, 34.), Laconica (Blin. IV, 8.), Lycia (bi8 auf Befpaflan, 
©uet. Vesp. 8.), Methone (feit Traian, PBauf. IV, 35.), Mytilene (Beil 
H, 18.), Nicopolis (fin. IV, 2.), Pharsalus (Plin. IV, 15.), Tanagra (ib. 
IV, 12.), Thespiae (ib. IV, 12.), Thessalia (Plut. Caes. 48. App. b. e. 
11, 88.), Thessalonica (Plin. IV, 17.). Immunes waren folgenve: Amphissa 
(Plin. H. N. IV, 4.), Aphrodisia (monum: Aphrod. bei Dirkfen ©. 198 ff. 
Haubold monum. leg. p. 158 ff.). die Batavi (tributorum e 

Xac. Hist. IV, 17.), Clazomenae (Bolyb. XXI, 27.), Colophon (ib. XKII, 
27.), Cos (feit Clandius, Iac. Ann. XH, 61.), Cyme (Bolyb. 1.1.), Iium 
(Suet. Claud. 25. ac. Ann. XI, 58. Dig. XXVI, 1, 17. $. 1.), Lao- 
dicea (App. b. c. V, 7.), Mylassa (f. Bd. V. ©. 291.), die oz0l, Lokrer 
(Pin. IV, 4.), Plarasa (mon. Aphrod. a. a. O.), in Skilten die 5 oben 
gen. Gtävte, Tharsus (App. b. c. V,7.), Theudalis (f. &. 151.). Die Zahl 
biefer Stäpte würde weit größer fein wenn nicht viele derſelben frühzeitig die 
Cboirät, ja fogar das ius Italicum erhalten hätten, fo daß des fräberen Zu⸗ 
ſtandes nit gedacht wurde, |. Bd. IV. ©. 644. Andere Stadte genoßen 
De Immunität vermöge ihres foedus mit Nom, und heißen deßhalb foede- 
setze, nicht immunes. — 7) Bopdenverhältniffe. Im unelgentliden Sinn 
iſt der ganze Provinzialboden ager publ. pop. Rom., da in den Brevinzen 
aud alle Privatgrundftüde ſteuerpflichtig (tribatar. u. stipendier.) And, im 
Gegenſatz zu Italien, deſſen Boden bis auf Marimianus gänzlich fleuerfrei war 
€. Ius kalieum, ®b. IV. ©. 644. u. Tribut., Vectigal), Ag. ed. Gods. 
p. 46 f. (zur Erlfärung des Frontin. qua in previnciis arva publica colm- 
war): ideo publica hoc loco eum dixisse aeslimo quod ommes etiam 
agri privati iributa alque vectigalia persolvant. Im eigentl. Sinne aber 
muß man ebenfalld in der Provinz wie in Italien zwiſchen ager publicus 
und privatus unterfheiden. Der ager publ. befteht aus Grunpftüden melde 
Domänen beflegter Könige waren oder folder Könige welde dad röm. Reich 
zu Erben eingelegt hatten (agri regii), ferner aus Brunvfläden welche ager 
publicus beflegter Breiflaaten geweſen waren, umd endlich aus ver ganzen oder 
theilmwelfen Stadtflur eroberter oder zerflörter Städte (z. B. Karthago, per- 
paucae Sicilias civitates, Gic. Verr. III, 6.), Cic. de 1. agr. 4, 2. 11, 19. 
p- Balb. 19. si Sardis, si Ilispanis, agris stipendioque multatis. Tac. Ann. 
XIV, 18. Hygin. p. 210. Goes. App. b. c. 1, 140. Dagegen ber ager 
privatus beftand aus Grundſtücken welche im ungeftörten PBrivatbeflg ver 
frägeren Cigenthümer geblieben waren (App. b. c. H, 140. fin.), oder welche 
römiſche Spekulanten angefauft hatten (ager privatus facıas, nämlih ex 
publico, lex Thor. c. 38.), lex Thor. c. 19—25. 34—42. 50 f. u. Rus 
dorfis Erklärung ©. 115—123. (Ueber die bet folgen Verkäufen zu leiflende 
Sicherheit f. Praes, ©. 20.) Deßhalb findet man in den Provinzen agri 
pubi. u. priv. erwähnt, @ic. de 1. agr. 11,4. Verr. III, 6. $rortin. p. 33. 
Go&s. — Der ager publicus in den Provinzen wurbe a) an Mömer ver⸗ 
Tauft (ager quaestorius genannt), b) gegen die Abgabe von decumae oder 
vecligalia verliehen, welche Abgaben publicani erhoben, Cic. del. agr. 1,19. 
lex Thor. c. 39 f. 42., c) ven früheren Beflgern zurüdgegeben (redditus), 
jedoch. ebenfalls gegen eine Abgabe, melde publicanı einnahimen. ‚Eic. Verr. 
u; 6. V, 21. heißt «8 von ſoichen: publicos agros arant,. denn fie. gelten 
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immer nur als Pächter, wenn fe auch früher Gigenthämer waren. d) Au 
erhielten benachbarte Städte, namentlih ſolche welde mit Rom befreundet 
waren, ſogar fleuerpflichtige Städte, ſolche publ. agros von Rom abgetreten. 
GSolde Berleihungen an bie freie Stadt Utika und an zinspflihtige Gtädte 
erwähnt lex Thoria c. 38., fe App. Pun. 135. Lieber die als Viehweiden 
beäußten agri publici (App. b. c. I, 24.) f. Pascua, ®b. V. ©. 1215. — 
Der ganze Brovinzialboden war, wie ſich fon aus dem Obigen ergibt, zins⸗ 
pflichtig (f. Stipendium u. Tributum). fowohl ver verlichene ager publicus 
als der fogen. ager privatus, |. ©. 152. Aggen. p. 47. Deßhalb kann jenes 
Brovinzialgrunpflüd ager vecligalis im weitern Stan genannt werden (4.8. 
Gic. Verr. II, 6. gebraugt vectigal in dieſem w. ©.; Gygin. p. 198. Gods. ; 
auch stipendiarius fommt bei Gic. p. Balb. 9. in dieſem Sinne vor, jeboch 
wmeigentli), während ager vect. im engern Sinn ven verpadteten ager publ. 
begeipnet, |. Bd. I. S. 241. Der ſtehende Ausdruck der fpäteren Zeit für 
Brovinzialboben iſt ager tributarius und stipendisrius (im Begenfag zu Ita- 
lim), und nad Gai. II, 21. nannte man bie Liegenfchaften in den Volks» 
prewinzen praedia stipendiaria, in ven faiferlihen praed. tributaria, obwehl 
darauf fein beſonderer Unterſchied ver Provinzen zu bauen tft, f. Ulp. Dig. 
L, 16, 27. $. 1. Suf&fe, üb. d. Cenſus ıc. ©. 78 ff. In Beziehung auf 
die Commune in deren Mark die Grundſtücke Tagen unlerſchied man agri co- 
lonici, municipales, agri civilatum peregrinarum, liberaruam, und bie ber 
eigenilichen Provinzialftänte (stipendiarii). So Gimplic. bei Boss p. 67. 
Ale Brovinzielgrumpftüde aber Eönnen nicht in römifhem Cigenthum flehen 
(dominium eder mancipiam, f. Bo. I. ©. 1199.). Deßhalb if an den⸗ 
felben feine Mancipation, Ujucapion möglid, Simplic. p.76. u. 67. nec man- 
cipatio eorum legitima potest esse, possidere enim illis (nämlich den Bros 
vinzialen) quasi fructus tollendi causa et praestandi tributi conditio con- 
cessa est (d. b. fie Haben nur possessio). Vindicant (amen inter se non 
minus fines ex aequo (nad) ius gentium) ac si privatorum agrorum (mie 
wenn fie quiritariihes Cigenthum hätten). Gai. II, 27. 46. und vorzüglich 
Cic. p. Flacc. 32. Daß PVrovinzialbefigungen nit zu Rom abgefhägt 
wurden ſ. Bd. II. ©. 250. u. 06. ©. 146. Diefes Cigenthumsrecht an Provinziale 
boden nennen bie Römer possessio (Eic. ad Att. VI, 1.) oder auch usus 
fractus, um das faktifhe Verhälmig zu bezeichnen (Bai. II, 7. vgl. Theop. 
11, 1,40. u. @. 2aboulaye hist. du droit de propr. fonciöre. Paris 1839. 
p- 93—97.). Solchet Boden Fann nah röm. Sacralrecht nicht bebichrt oder . 
confecrirt werben (PBlin. Ep. X, 59. Gai. IE, 7.), und bier können feine 
Aufpicien angeftellt werben, wenn nit vermittelft einer Biktion das Stüd 
rõmiſch gemacht wird. Walter, R. Gef. I. ©. 275. citirt Ger. ad Virg. 
Aen. 11, 178. Dio Gafj. XLI, 43. Liv. XXI, 1. Tac. Ann. 111,59. Das 
ſelbſt wird auch von den Befchränfungen geſprochen denen bie Provinzialen 
in Bezug auf Benugung ihred Cigenthums unterlagen, z. B. daß bie trand» 
alpiniſchen Völker bis auf Kaiſer Probus weder Wein» noch Delbau treiben 
durften, Cic. Rep. III, 9. Vop. Prob. 18. Eutrop. IX, 11. ©. Huſchke, 
üb. d. Genfus ©. 116 fi. 

VI. Allgemeine Bemerkungen. Wie die Mömer bei der Beflegung 
Italiens eine bewundernswerthe Staatsweisheit und eiferne Gonfequenz zeige 
ten (vgl. Foedus, Latium, Socii), fo and bei der Erwerbung und Erhaltung 
der auswärtigen Vefigungen. Niemals untermarfen fie ein Land völlig ale 
bis ſie überzeugt fein durften den Widerſtand völig gebrochen zu haben und 
warteten er ben günfligften Augenblick ab, 3.8. bei Macevonien und Gries 
chenland. Andere befiegte Länder verſchenkien fle ihren Bunvedgenofien mit 
f&einbarer Umeigennügigkeit, um fi fpäter defto ficherer in ben Beflg dieſer 
Ränder una zugleich des Gigenthums ber von ihnen —— ſeden zu 
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tönnen, z. B. in fen. Hielten fie aber ſolches Bögern ober folge cher 
gangsmaßregeln für unnöthig fo verwandelten fle dad Land alsbald in eine 
xöm. Provinz, 3. B. Sicilien, Sardinien, Afrika u. a. Der Provinz ließen 
fie nur ſcheinbat ihre Nationalität, indem fle ihre alte Gommunalverfaffung, 
ihre Religion u. a. nicht antafteten, allein dieſe Freiheit erſtreckte ſich nicht 
weiter als fie nit der Oberhoßeit Noms und deſſen ferneren Plänen wider« 
flrebte, und das geheime unausgefegte Streben war darauf gerichtet die Voͤl⸗ 
ter nad und nad zu romanifiren und almälig ganz in Rom aufgehen zu 
Iaffen. Zur Grreihung dieſes Endzieles dienten vornehmlih drei Momente: 
4) Auflöfung wer bieherigen Wölkervereine ımd Vereinigung ber vorher ges 
trennten Elemente, indem ſowohl die ganzen Provinzen andere Grenzen er⸗ 
hielten als aud die einzelnen Provinzialoiftrikie ganz anders abgetheilt wur« 
den (Diöcefen, Gonvente, f. ©. 144.); 2) Spaltung der Provinzialbewahner 
und deren Intereffen Durch ungleiche Berechtigung derſelben, indem viele be» 
vorzugt, andere aber zurüdgefegt wurden, f. oben Ar. IV. u. Nr. V, 6. 
©. 147 ff.; 3) allmälige Einführung ver röm. Sprade und Sitte durch röm. 
Statthalter, rͤm. Befagungen, Unlage röm. Colonien (ſ. Bd. I. ©. Stif., 
wie es Käfar, Auguſtus und bie folgenden Kaifer machten, vgl. monum. An- 
eyr. 1, 18. II, 25. 27., namentlid in den vorher barbariſchen Ländern des 
Weiten, Norden und Süden, Eckhel doctr. num. vet. IV. p. 465 ff. C. 
Dument Essai sur les colonies Rom. Bruzxell. 1344. p. 39 ff.) und röm. 
Bürger, welche in großer Maffe die Provinzen bewohnten um ſich dort Reich⸗ 
thämer zu erwerben (negotiatores, publicani u. A.). — Der Zuſtaud der 
Provingen unter der römifchen Herrfchaft wird oft übertrieben hart vargeftellt. 
Die Statthalter erlaubten ih zwar fehr Häufig furchtbare Bedrückungen und 
amterflägten die publicanos gemößnlih in ihren Ungeretigfeiten gegen die 
Unterthanen. Allein man darf nicht vergeffen daß diefe Bedrückungen nur 
in bie früheren Zeiten falen und unter den Kaifern felten vorfamen, und daß 
die Provinzen zu allen Zeiten von Mom viel Buted empflengen. So 3.®. 
war bie roͤmiſche Juſtiz ſtets beffer als die frühere einheimiſche, und die Aufe 
fiht der Statthalter über die Verwaltung der Gommunen war meiſtens fehr 
noihwendig und wohlthätig. Erft durch die Mömer hörten die inneren Par⸗ 
teifämpfe auf welche manche Länder verwüſtet hatten, z. B. Griechenland un» 
Spanien, und im Morgenland war die röm. Megierung im Verglelch zu der 
Defvotie der früheren Könige jedenfalls bei weitem beſſer. Endlich kann man 
fogen daß der Ginfluß der Römer auf Handel, Gewerbfleiß und Gefammt- 
eultur der Provinzen fehr heilfam war, namentlich in der Kaiferzelt. Sogar 
die ſchlechten Kaiſer forgten für die Provinzen, geſchweige denn die guten, 
welche die Provinzen oft auf großartige Weife unterflägten und hoben. gl. 
Bd. V. ©. 842. Suet. Oct. 47. Tac. Ann. II, 47, IV, 13. XII, 58. Dio 
Gafl. LIV, 23. 25. 30. LXXI, 32. 19. App. praef. 7. Darum fällt vie 
ſchoͤnſte Blüte mancher Länder gerade in die Kaiferzeit, und die prachtvollen 
in allen Brovinzen zerftreuten Trümmer der Wafferleitungen, Straßen, Bäper, 
Baldfte und Tempel find redende Zeugen für den Mohlfland und die Bildung 
jener Zeit. ©. Bergfeld I. u. Hoed 1,2, &.255 ff. — Literatur: Ein 
umfaffendes Werk über die Provinzen fehlt noch und if nicht eher möglich 
als bis die Geſchichte, Geographie und Verfaſſung ver einzelnen Provinzen 
mit genauer Benugung der Inſchriften umd Münzen in befonderen Mono» 
graphien tüchtig bearbeitet worden IR, wie z. B. Muchar (über Noricum), 
Varges (Über Aegypten) und vorzügli Bergmann (über Aſten) begonnen 
haben. — Das erſte Hauptwerk ift Sigonius de ant. iure provinc. libri IH. 
(ib. 1. ü6. d. einzelnen Prov., lib. H. üb. d. Statthalter, lib. III. über 
die lex cur. der Magiflraten, welches nur theilweife hieher gehört). An diefen 
reihen ſich Spanheim (in f, orb, Rom. u. de praost. num, Il, p. 587 ff.), 
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Echᷣel ( avetr. nam. vet. IV, c. 1. p. 229 ff.), melde -fehr guis Cinzelbei⸗ 
träge sehen. Deßgleichen Berrat. ep. II, 8. 9. 10. 13. 17. V,1.9, ir 
eich wie- immer Beaufort, la röpubl. Rom. VIII. c. 1—6., welcher unter ben 
Ychteren das Befte enthält. Heinecc. aut. Rom. synt. app. libr. I. cap. 4. 
®. 9. du Bui, de iure prov. imp. Rom. Lugd. B. 1807. 3. 6. ®. 2. 
Sepfenjad, Staatorecht b. Unterthaͤnen d. Römer, Düſſeld. 1829 (geht nicht 
weiter als Sigon.). G. C. Ib. Stande, de prov. Rom. forma et ad- 
ministr. in Friedemann u. Seebode, miscell. max. part. crit. Witeb. 1823. 
1, p. 295 ff. Eremger, röm. Antiq. S. 258—287 (meift nur von den Pro» 
vinzialbehörden). K. W. Böttling, Geſch. d. röm. Staatöverf. Halle 1840. 
©. 413 ff. ©. 5. F. Nuverii, Gandb. d. röm. Alterth. Haunnov. 1841. 
1. S. 36—99. (Aufzählung der einzelnen Provinzen.) B. Fontein, de prov. 
Rom. Trai. ad Rh. 1843 (trog ber 134 Seiten fehr unbedeutend). G. Berg⸗ 
feld, 2 Gtrelig. Brogr.: 1) de iure et condit. prov. Rom. ante Caes. prineip. 
4841. (Aufzählung der einzelnen Prov.), 2) die Organifation der roͤmiſchen 
Brov. 1846. Walter, röm. Rechtsgeſch. I, S. 268-286. 371—387. Poin⸗ 
figuon, ossai sur le nombre et l’origine des prov. Rom. cr&des depuis Aug. 
jasqu' & Dioclet. Paris 1846. Ganz vortrefilih iſt K. Hoeck, röm. Geſch. 
3,1. &. 356-387. (dle einzelnen Brovinz.), I, 2. ©. 180—300 (Berfaflung, 
Berwaltung u. ſ. w. unter Augufl.). [R.) 

Proveeatie, im attifhen Proceß IR zoonAncsc bie Aufforbes 
rung ber einen Partei an die andere, eine Handlung zu Teiften oder geichehen 
zu lefien, nm durch biefe einen freitigen Bunct zu erlebigen ober wie gänz⸗ 
liche Grlevigung des Mechtöftreited herbeizuführen. Urſprunglich ſcheint dieſe 
auf solche Faͤlle berechnet geweſen zu fein wo es unmöglich war den Beweis 
vor Gericht ſelbſt zu führen (Demoſth. g. Zenoth. p. 887. $. 18., g. Step. 
1. p. 1106. $.15.), erhielt dann aber eine weitere Ausdehnung. Dabin ges 
hören 3. B. die Brovocation einen flreitigen Umfland auf das Zeugniß eines 
Drüten ankommen zu laſſen (Antipb. VI, $. 23., Lykurg g. oft. 6. 28.), 
die Aufforderung zu einem Compromiß (Dem. g. Onet. I, p. 864. $. 1., 
8. Bant. p. 970. $. 12., g. Böot. p. 1021. $. 43., g. Kallipp. p. 1244. 
$. 30., g. Kallitl. p. 1281. $. 35., 9. Dionyf. p. 1288. $. 18.), bie zur 
Txhibition eines Documents (g. Tim. p. 1197. $. 43.), die Aufforderung 
au den Gegner feine Sclaven zur Tortur zu fielen, oder das Gıbieten die 
eigmen Sclaven zu diefem Zwecke herzugeben (Antiph. I, 8. 6. VI, $. 24., 
Iſãns Philokt. $. 16., Cir. 5. 10., Zoflas VII, 6. 34 f., Andoc. d. myst. 
$.22., Ueli. d. fals. leg. $. 126 f., Dem. g. Onet. I, p. 874. $. 35 f., 
9. Bant. p. 978. $. 40., g. Nifoftr. p. 1253. $. 22., g. Neär. p. 1387. 
$. 124., &ykurg g. Leofr. $. 28.), die Aufforderung oder Erbietung zur Leis 
Rung eineb Gides (öpxor Sowrc), Dem. g. Böot. p. 1011. $. 10., g. Kal« 
Gpp. p. 1240. $. 17., 9. Neär. p. 1365. $. 60. (vgl. Schömann im Alt. 
Boch ©. 686 f.) u. ſ. w., vgl. Bollus VII, 62., Harp., Phot., Suid. 
8. v. moonAnag. Ueber die Provocation ward, wenn fie angenommen war, 
in ver Regel eine ſchriftliche Utkunde in Form eines Gontracted, welche gleich» 
falls meonigng hieß, und vor Zeugen und Bürgen aufgenommen, Dem. 9. 
Bant. p. 978. $ 42. vgl. Schömann a. a. D. ©. 680f. Die Broflefls war 
jevo fein Zwangsmittel und Niemand verbunden einer ſolchen Folge zu lei- 
Men; die Verweigerung der Annahme begründete Feinen rechilichen Nachttheil, 
matärlich aber If daß der andere Theil nit verabfäumte daraus einen mora- 
Hifgen Verweis für die Sqhlechtigkeit der Sache des Begnerd abzuleiten, weß ⸗ 
Halb denn au die nicht angenommene Broflefld ſchrifillch mit zu den Aeten 
gegebon wurde, Dem. g. Tim. p. 1203. $.65., g. Kalikl. p. 1279. $. 27. 
Bel. Yubtwalfer üb. v. Diäteten &. 4158. Heffter, athen. Gerichtöverf. 
©. 316—320. Wahsmuth, helm. Alterth. II. ©. 264. [West] 
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In Rom heißt provocatio bis zum Untergang bed Freiſtaats das Hin⸗ 
menden. an bie höchſte Inftanz des Volks, um einem ungerechten Strafurtbeil 
u entgehen (appellatio begreift nur daß Zuhilferufen der Magiſtrate, |. Bo. 
!. ©. 639 ff. und Tribunus plebis), @ic. de leg. III, 3. In der Kalfer 
zeit if die provoc. ad pop. erloſchen, und aus derſelben fowohl als aus ver 
appell. magistr. bildet fih die Berufung an den Kaifer als nunmehr höchfte 
Inſtanz. 1. Prov. unter den Rönigen bis auf Serv. Tullius. Mit 
dem Urfprung des Staats war bie prov. als Grundrecht der römiſchen Bür- 
ger eng verbunden , &ic. de rep. II, 31. provocationem etiam a regibus 
fuisse declarant pontificii libri. Tusc. IV, 1. Sen. ep. 108. @ine fpätere 
Ginführung ver prov. durch Tullus Hoſtilius, welde von Mebreren ange⸗ 
nommen wird (f. Bd. IV. ©. 372), iſt zu verwerfen; wohl aber fällt in feine 
Regierung das erfte hiſtoriſch befannte Beiſpiel einer provoc., nämlich das 
iudieium Horatianum, Bd. III. ©. 1460 f., Bd. V. 1325 f. Daß die Pro» 
vocation bis auf Serv. Tulius an die Guriatcomitien als einzige Volksver⸗ 
ſammlung gerichtet werden mußte verſteht fi von ſelbſt; beſtrutener ift die 
* Brage Über Umfang und Beſchaffenheit der prov. Cine unbedingte Provo⸗ 
cation der Patricier, die bis auf Serv. Tullius die einzigen Vollbürger waren, 
nahm Niebuhr an, Röm. Geſch. I, 382., und ihm folgten Schmiedicke, hist. 
rov. crim. Rom. Vratislav. 1827. p. 16f., Burdhardt, Criminalgerichtsb. 
h Rom, S. 4. Göttling, Röm. Staatöverf. S. 159. Andere dagegen ge» 
ben dem älteften Provocationsrecht fehr enge Grenzen. So behauptet Rubino, 
Entwickl. d. röm. Verf., Caffel 1839. 1. &. 430—498., daß prov. nit bei 
Entſcheidungen des Königs, fondern nur anderer Richter und zwar bei feinem 
andern Vergehen als bei perduellio geftattet gewefen ſei. Koͤſtlin, die per- 
duellio unt. d. röm. Königen, Tübingen 1841. ©. 85 ff. 122., macht die 
provoc. abhängig von dem Willen des Königs, welcher, wenn bei ſchweren 
Vergehungen Begnadigungegrände vorgelegen hätten, Richter (duumviri) bes 
auftragt habe, von deren Urtheil man habe provociren dürfen, und darum ges 
höre jede prov. zu dem Duumviralprozeß, ©. 78 ff. Ihm flimmt im Wefent- 
lichen @eib bei, ©. 156., daß prov. nur von dem UrtHeil des Richters, nicht 
von dem des Königs möglich geweſen fei, und Wöniger endlich ©. 244 ff. 
läßt jede provoc. von dem Willen des Königs abhängen, welder viefelbe von 
dem Urtheil feiner Stellvertreter geftattet habe. Vgl. Bo. V. ©. 1327. So 
war nach der Anflht ver drei Lepteren (auch nah C. Xaboulaye, sur les 
lois crim. des Rom. concern. le responsab. des mag. Paris 1845. p. 82 ff.) 
die prov. eine Borm um Begnabigung zu ertheilen; allein dazu Hätte es doch 
eined fo. weiten Umwegs nit beburft, wenn ber König wirklich ein fo be⸗ 
deutendes Maß von Gewalt hatte als die genannten Gelehrten annehmen, 
und bie Prämiffe daß der König bei jedem Falle feine fpecielle Erlaubniß zur 
provoc. gegeben habe ift jedenfalls unricptig, indem dadurch eine dem @eift 
der Zeit und der römiſchen Berfafjung wiverfprehende Königägewalt ange» 
nommen werden muß, worüber f. d. U. Rex. Vielmehr war wohl prov. 
gegen des Könige Urtheil ausgeſchloſſen in Disciplinarſachen (bei Trog oder 
Ungehorfom — ebenfo Rubino), ebenfo bei minder widtigen Vergehen, das 
gegen unbebingt geftattet bei allen Capitalverbrechen (namentlih Mord und 
perduellio), mochie der König ſelbſt entſcheiden oder ein richtender Stellver⸗ 
treter. II. Provoc. von Serv. Tull. bis zum Ende der Republit. 
1) Brovocationsbehörbe.“ Mit Ser. Tull. beginnt auch für bie provoc. eine neue 
Epoche, indem er die Eenturiatcomitien flatt der Eurien als Probocationsbehörde 
einfegte. Nach Böttling S. 274., Peter, Epochen d. Verfaffungägei. d. rom 
Rey. ©. 22., Wöniger S. 320. geſchah diefes erſt durch die erfte lex Valeria. 
Wenn wir aber die Verfaffung des Serv. Tul. in ihrer Allgemeinheit auffaſſen, 
fo IR 08 undenlkbar bag er ben Gurien dis Provocatlon ließ, nachdem er ihnen bie 
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Königewahl, Legiolatlon ꝛc. genommen und die Genturtatcomirim als einzige 
Rationalverfammlung anerkannt hatte. Werner dehnte Serv. Tull. das Pros 
vocationsrecht au auf die erft durch ihn zu Bürgern gemachten Plebejer aus. 
Wahrſcheinlich gab er den Genturien auch bie oberrichterlihe Befugniß über» " 
haupt (oder wenigſtens lex Valeria), f. Bd. I. S. 372f. Diefe Cinrich⸗ 
tung ward nad Vertreibung des Tarq. Sup. ernkuert und befefligt dur 
lex Valerie, und die Genturien blieben Provocationsbehoͤrde; denn die Gurlats 
comitien konnten nach Serv. Tull. eine folde Behörde nicht bilden (fälſch⸗ 
lich noch immer angenommen von Walter I. ©. 47.; allein — abgefehen von 
dem oben Befagten — waren die Plebejer nicht Mitglieder der Curien, und 
bätte ihnen eine provoc. an dieſe ariftofratifche Verfammlung Nichts gehol- 
fen); ebenfomenig konnte die Prevocation zwiſchen Curiat- und Tributcomis 
tiem getheift fein. Zwar nimmt Niebuhr an (1. S. 590 f.), die Patricier 
härten noch an die Gurien, die Plebejer an die Tribus provocirt (Letztere 
uämlid feit lex Valeria), und ähnlih Walter (1. S. 50.) daß die Provo⸗ 
cationen ber Plebejer durch eine nach Einführung der Volfstribunen gegebene 
lex den Tribus zugemwiefen worden feien (auch Burckhardt a. a. D.); allein 
es IR aud nicht ein Onellenzeugniß für biefe Annahme vorhanden, und viele 
innere Gründe ſprechen ganz dagegen. Wenn an die Tribus provocirt wurde 
fo geſchah dieſes ohne Rüdfiht auf den Stand des Provocirenven, indem ed 
blos auf vie Sache anfam, d. 5. in Capitalſachen mußte an die Genturien, 
in Mulrfahen an die Tribus provocirt werden (multae certatio), Bd. V. 
©. 196 f. 11. ©. 550 f. IV. ©. 383. Vgl. Aubino S. 433 — 439. — 
Bei eingelegter Provocation wurde ein Gomitialgeriht gehalten, gerabe wie 
ohne vorhergegangene provoc. (i. Bd. V. ©. 1327.), fowie überhaupt die 
oberriäterlihe Berngnih des Volkes erft aus der alten Provocation gefloffen 
iR, ohne daß man aber annehmen müßte, bei jedem Volksgericht habe Pros 
vor. voramdgehen müffen. Bei den Curiengerichten vor Serv. Tull. war 
dieſes allerdings nothwendig, allein die Genturiateomitien richteten über alle 
Gapitalfäle, au) ohne provoc. — 2) In melden Sachen kann provocirt were 
den? Cic. de rep. I, 40. fagt im Gegenfag zur früheren Zeit: provoca- 
tones omaium reram ; alfo muß der Umfang der Brovocation aud in dieſer 
Beziehung fehr erweitert worden fein, und bie früheren Beſchrankungen fielen weg. 
Ea fonnte gegen jede unbillige Entſcheidung einer Magiftratöperfon provocirt 
werden (iv. III, 56. prov. adversus iniuriam magistratuum), nicht blos 
gegen Gapitalftrafen fondern auch gegen Multauflagen ꝛc. Darum heißt das 
Brevocationdreht urbis palrona und vindex Jiberlatis civiam Rom., Gic. 
de or. I], 49. de leg. I11, 11. — In Eivilfahen und bei Ungerechtigkeiten 
der Rogiftraren überhaupt war provoc. unzulaͤſſig, fondern da mußte appell. 
angewandt werben, |. Bd. I. ©. 639 f. und Tribunus plebis. — 3) Gegen 
wen if voe. geftattet ? Gegen alle Magiftratus, Gic. de leg. II, 3., 
wie Gonul (ausgenommen nenn er das imperium militare bat, |. Bo. IV. 
©. 116 f. B.1l. ©. 623.), gegen die pontifices (wegen Multen), Liv. XL, 
42. XXXVIE, 51., gegen die Provinzialſtatthalter (ic. Verr. V, 56. 62. 64. 
Avoſtelgeſch. 22, 25.), ja fogar gegen den Dictator, obwohl diefed Anfangs 
nicht geflattet geweſen war, f. Br. II. S. 1004 f. Geib S. 162 f. Wönl- 
ger ©. 290-295. Beder, Handb. d. röm. Alterth. II, 1. ©. 387 ff. Zumpt 
©. 12f. Die Xviri leg. serib. (Bo. II. S. 873.) waren unabhängig von provoc. 
(2iv. HI, 36. 58. Dion. X, 55. Cic. rep. II, 31. 36 f. Zon. VII, 18. Geib, 
röm. Giv.Proz. ©. 162. Hülshoff S. 18 ff.). Gegen die Entſcheidungen ber 
quaestiones perpetaae war provoc. nicht zuläffig, da diefe anflatt des Volkes 
richteten, ebenfowenig gegen ven quaesitor welchen das Wolf flatt feiner be⸗ 
aufıragt hatte, f. quaestio und quaesitor. Daher fommt es daß in den letzten 
Jahrhanderten der Mepublit die provoc. felten erwähnt wird. — 4) Provo- 
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cattondgefege. Zuerſt erneuerte und ertveiterte lex Valoria (Ob. IV. &. 1002 f.) 
v. 3. 509 v. Chr. die von Serv. Tull. gegebenen Provocationsbeftimmuns 
gen, Cic. de rep. II, 31. de provocat. adversus magistratus ad populum, 
ne quis magistratus civem Rom. adversus provoc. necaret neve verbera- 
ret. iv. 11, 8. 30. Bal. Mar. IV, 1, 1. Plut. Popl. 11. Dion. V, 19. 
gibt als Inhalt auch an daß man nicht blos gegen Leib⸗ und Lebens» fondern auch 
gegen Beloftrafen habe provociren dürfen, welche Beſtimmung wahrſcheinlich 
einer der folgenden leges Valeriae angehört. Niebuhr II. ©. 262. 318. 
nimmt fehr auffallend an daß gegen die Multen nur Patricier hätten pres 
vociren bürfen (dur lex Valeria), die Plebejer hätten bis auf lex Tarpeia 
keine Sicperheit gegen wilfürlihe und ungemefiene Multen gehabt. — Dieſes 
Valeriſche Gefeg feheint mit unter die loges sacratae (nämli im weitern 
Sinne) gezählt worden zu fein. In die XII Tafeln wurde dad Provocationd- 
recht mit aufgenommen, wie aus Gic. de rep. Il, 31. hervorgeht, obwohl 
vie Xviri yerfönlich nicht daran gebunden waren. Deßhalb glaubte der Con⸗ 
ful 2. Valerius dieſes Recht, welches gleichſam unter dem Schutze feines 
Hauſes ſtand, ausdrücklich wieder beſtätigen laffen zu müffen, und fo erſchien 
lex Val. Horatia vom J. 449 v. Chr., welche bie urſprüngliche Faſſung ver 
lex de provoc. dahin erweiterte: nequis ullum magistratum sine provocatione 
erearet. qui creasset, eum ius fasque esset occidi neve ea caedes capi- 
talis noxas haberetur, Liv. IM, 55. Cic. de rep. I, 31. Als Ergänzung 
dieſes Geſetzes erſchien in demſelben Jahre das Piebifeit des DVolfstribunen 
M. Duilius, lex Duilia genannt, qui plebem sine tribunis reliquisset qui- 
que magistratus sine provoc. crensset tergo ac capite puniretar, iv. IM, 
95. Nach einer längeren Reihe von Jahren wurde von den Coſſ. M. Valer. 
Corvus und DO. Appuleius 300 v. Ehr. die dritte lex Val. gegeben, und zwar 
diligentius sancta, wie Liv. X, 9. fagt. Eine Strafe gegen den ungerechten 
Magiſtratus welcher ſich nit an die Provocation Fehren würde war nicht 
darin ausgeſprochen. Ueber das Verbältmiß dieſes Geſehes zu der lex Porcia 
oder leges Porciae ſ. Bd. IV. ©. 992 f. Aus den legten Zeiten der Mer 
publik ift noch lex Antonia zu nennen, welde ven de vi und maieslate An« 
geklagten Provocation geftattete, was Cic. Phil. I, 9. 10. hart tadelt, indem 
dadurch die leges Juliae de vi und maiest. ganz unwirkſam gemacht worden 
feien. Uebrigens war tiefes Geſetz wie die andern deffelben Triumoir fehr 
eohemer, ſ. Bo. IV, ©. 960. Ein reines Mißverſtändniß iſt es aber wenn 
Einige glaubten (Conradi p. 27 f. Died, Verſuche üb. d. Crim. Recht d. Rö⸗ 
mer ©. 90. Wächter im neu. Arch. d. Crim Rechts XII. ©. 31 ff. Dru⸗ 
mann, Gefh. R. II. S. 622. Hoeck, röm. Geſch. 1. S. 195.) dak Eäfar 
in lex Jul. de vi und maiest. die Provocation aufgehoben habe. In lex 
Jul. fand Nichts ˖ von aufgehobener provoc., welche ohnehin bei den quaest. 
perpet. ganz unflatthaft war (f. quaest. perpetus). Daß Anton. bie prev. 
gegen den biöherigen Brauch als unerhörte Neuerung einführte beweist nicht 
daß Gäfar fie Eurz vorher aufgehoben hätte. Geib S. 387—391. Mein, 
rom. Crim. Recht S. 515. Ebenfowenig hat Sulla die provoc. aufgehoben, 
wie Göttling, Geſch. d. röm. Staatöverf. ©. 464. 468. behauptet. Lex 
Julia de vi publ. bezeichnete die Handlung des Magifratus welche civem Rom. 
adversus provocationem necaverit, verberaverit, iusseritve quid fieri, aut 
quid in collum iniecerit ut torqueatur celt. ald vis publica. Ulp. Dig. 
XLVIN, 6, 7. Paull. V, 26, 1. Ifidor V, 26. Die gefeplige Strafe der 
vernagläffigten provoc. war nunmehr aquae et ignis interdiotio, |. vis. — 
IM. Provoe. unter den Kaiſern ober richtiger Appellatio. Die pro- 
voc. ad pop. hat aufgehört. und ver Kaifer allein hat ſowohl vermöge des 
ihm verlichenen imperium überhaupt als vermöge feiner tribuniciihen Ge- 
walt dad Medt alle richterlichen Urtheile nicht allein gu caſſiren ſondern auch 
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—— ſowohl in Criminal⸗ als Civiſſachen. S. Br. I. ©. 640 f. 

W. 380 f. 386. und oben ©. 49. Der Kaifer belegirte die Appel» 
een entweber an Stellvertreter, wie praefeclus urbi und praetorio 
(i. d. Art), oder an den Genat (f. Senatus), oder er entſchied mit feinem 
Gonfikorium ſelbſt. In den Provinzen bilveten die Statthalter eine Appel⸗ 
latiensinftanz, f. oben ©. 81. Die Ausbrüde appell. und provoc. werben 
mun ohne Unterihied gebraudt, f. Plin. H. N. VI, 22. Geil. IV, 4. vil, 
19 etc. — Literatur: F. C. Eonravi, ius provocat. (j. 2b. I, ©. 641.) 
und von bemfelben Horatius ad pop. vocans ia nummo genlis Poreiae, 
in Parerg. lib. I, n. 3. p. 57—71. Rufe, lex. rei num. IV, 1. p. 321. 
G. 8. Puchta, Curſ. d. Inſtitut. Leipz. 1842. II. ©. 2U—235. 9. %. 
Böniger, das Sacralſyſtem und das Provocationsverfahren d. Römer. Leipz. 
1843. ©. 225—343., und Rec. in (Hall.) Lit. Zeit. 1844. Nr. 92., fowie 
in Zeüſchr. f. Alt. Bi. 1845. Nr. 17. 18. ©. Geib, röm. Erim. Brogeß. 
feipg. 1842. ©. 152—168. 387— 392. 675—692. Walter, röm. Rechtsgeſch. 
u. ©. 371—376. 5. Süldhofi, de appellandi facult. in causis criminal. 
Amstelod. 1846. p. 7—40. 5. C. v. Savigny, Syſt. d. röm. Rechts. Ber- 
fin 1847. VI. ©. 485—500. D. 9. v. Nosten, de appellat. secundum 
ius Rom. Amstelod. —— K. ©. Zumpt, über d. perfönl. Freiheit d. röm. 
Bürgers. Darmſt. 1846. 9f. und ©. 32—41. über die leges Porciae, 
deren dritteö er zu eng un ald ein Verbot der Rathenſtreiche, während die 
beiden erfien Provocationdgefege geweſen "feien. Die andern Schriften f. Br. 
1. S. 641. Ueber die eigenthümlicgen Anfihten Huſchke' — Serv. Tull., Hei⸗ 
delberg 1838. ©. 584 ff., ſ. d. Recenſ. in d. Zeitſchr. f. d. XX Wiſſ. 
1839. Nr. 98. Ihne, Lerſch. auf d. Gebiet d. röm. Verf Geſch (Franky. 
1847) ©. 60-64. meint, ausgehend von unrichtiger Auffaffung des Ver⸗ 
Häftnifjes der Plebejer zu den Patriciern (ald ob jene lange Zeit diefen unter» 
geben und zinspflichtig geweien wären, wie Vaſallen dem Lehensheren), die 
Blebejer feien bis zur lex Duilia ohne provoc. geweien, nachden bis dahin 
he bie a dad Met zur provoc. (an die Guriatsomirien) befeffen 

tten. [R.} 

IIgo&eria, ‚deökere., i. Hospitiam. 

Prexönus, Ilooßsros, 1) (6 Ba &en. I, 1, 11.18, 6, 16; 6 
Onßaio; , Diod. XIV, 19.) Schüler des Gorgias (Emoph. An. in, 6 , 16 6.) 
und Freund des Xenophon (Xenoph. An. III, 1, 4. V, 3, 5.), einee ver 
Heerfũhrer des füngern Cyrus (Xenoph. An. 1, 1, 11. 2, 3. Diod. a. a. 
D.) die auf ihrem Rüchzuge von Siffapherned verhaftet (Zen. 11, 5, 31. 
Diod. XIV, 26.), zu Artaxerzes geichleppt und hingerichtet wurden (Ken. u, 
6,1. Dior. XIV, 27.). Seinen Charakter ſchildert Xen. An. II, 6, 16. 
— 2) Mit Gallibius an der Spige der gegen Sparta feindlich geflunten, 
demofratiigen Bartei zu Tegea (Xen. Hell. VI, 5, 6.), für ven Plan eine 
Gefammtfadt der Arcadier zu gründen ıhätig, und Mitglied der zu diefem 
Zwecke von den Arcadiern einige Wonate nah der leuctriſchen Schlacht ge» 
wählten Gommifjion, daher von Pauſ. VII, 27, 2. unter den Dikiſten von 
Megalopelis genannt, fiel aber vor Ausführung jenes Planes im 86 
mit der ſpartaniſchen Partei un Baterfladt, Zen. H. VI, 5,7. — 3) Q 
Bellene, von den Phliafiern im Jahr 367 % en gefangen, aber ohne le 
en wieder freigegeben, Xen. H. VII, 2, — 4) Aphidnaͤer, Beloherr 

der Athener in ber legten Zeit bed heifigen —2 — (347. 346 v. Chr.), 
ann de f. leg. e. 37. Dem. de f. leg. p. 356. 389. Er war ein Sohn 

des Harmodius, der gegen Iphikrates auftrat (f. Bo. IV. S. 255.), und 
Gntel des Brorenus der Ol. 92, 3. Hellenetamiad war. C. Inser. n. 147. 
— Der Feldherr wird In ber nad zeit des Jahres Ol. 109, 3. (342 v. 
Chr) werfaßten Urkunde bei Bochh üb, d. Seew. X, b, 59, unter den Arie : 
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rarchen genannt. Bon feiner Berurtheilung zu einer Strafe berichtet Demoſth. 
de f. leg. p. 431. u. Ulp. dazu. Umfonft bemühte fih damals fein Knabe 
Harmodius dad Mitleid der Richter zu erregm, Dem. und Ulp. a. a. O. 
Nah Böckh üb. d. Seew. XIV, c, 48. lebte Proxenus Ol. 113, 4. 325 v. 
Chr. nit mehr. Vielleicht aus demſelben Geſchlechte und des Feldherrn 
Enkel ift der Pror. der den ſchon fehr befahrten Redner Dinarıh um fein 
Geld betrog. f. Bo. I. S. 1023. Droyfen üb. d. Neth. der Urkunden in 
Demofth. Rede vom Kranz S. 50. 51. — 5) Anführer von Miethtruppen. 
welche von den Thebanern den Amphiffäern gegen Philipp 339 v. Chr. zu 
Hilfe gefhicdt wurden. Gr ließ fi mit dem athenifhen Feldherrn Ghares, 
als Philipp gegen die Stadt anrüdte, überliften (Polyän. IV, 2, 8.); von 
Dinar g. Demofth. $. 74. wird er des Verraths beſchuldigt. Vgl. Böh- 
nede, Forſch. ©. 536 f. [K.] 

6) Schriftfteller aus der vorchriſtlichen Zeit, ſchrieb mehrere Bücher Aa- 
xorxijg moAreing (Athen. VI, p. 267 C.), Haciorixci (Schol. Hom. Odyss. 
a, 259. &, 327., vgl. Dionyſ. Halic. Exec. XIX, 11., Steph. By. 6. v. 
Xeoria , Apoftol. prov. XI, 76., Arfen. p. 332.) und nepi nogor Zixekı- 
xor (Stepb. By. s. v. Ida). [ West.) j 

7) u. 8) Aus Sybarid und Voſidonium, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 
er —2 ee von Galen angeführt (Babric. Bibl. Gr. XII, 
r Proximus serinii, ſ. Bd. IV. ©. 1422. u. Scrinia. 

Prudentius, 1) Aurelius Prudentius Clemens, ein römiſcher Dichter, 
gehoren in Spanien (Saragoffa oder Calahorre) um 348 n. Chr. (f. Ca- 
tbem. praef. v. 22 ff.), war zuerſt Advocat, dann in höheren Staatsämtern 
und zog fih im 57. Xebensjahre in ein Klofter zurüd; die Zeit feines Todes 
Zennen wir nicht. In diefe Iegte Lebeneperiode fallen feine chriſtlichen Dich⸗ 
tungen: Liber Cathemerinon, eine Liederſammlung zum täglichen Beten und 
©ingen, Liber Peristephanon, Gedichte auf die chriftlichen Märtyrer, Apo- 
theosis (von Chriſtus) u. Hamartigenis, Psychomachia (Kampf der Tugen« 
den und Lafter im Menfhen), Libri duo contra Symmachum (wider den 
Verſuch der Wiedereinführung des heidniſchen Eultus), Diptychon oder En- 
cheiridion (eine kurze Darftellung der bibliſchen Geſchichte in Verſen). Der 
Dichter, welchen Sivonius Apollinaris (Ep. II, 9.) mit Horatius zuſammen⸗ 
Red, Hält fi in Bezug auf die Form an die älteren claſſiſchen Dichter Noms und 
ſucht diefe, wenn au nicht ohne einzelne Freiheiten im Metrum und in der Bro» 
ſodie, im Ausdruck u. dgl., nachzubilven; der Inhalt iſt in theologifher Hin« 
ficht bedeutend. Unter den Audgaben (f. bei Obbarius c. II. u. Babricius 
Bibl. Lat.’ IIf. p. 295 ff. d. Alt. Ausg.) ift neben den Eleinern Ausgaben 
von 3. Weig (Hannov. 1613. 8.) und Gh. Gellarius (Halle 1703. 1739. 8.) 
die größere von Fauflinus Arevali zu Rom 1788 ff. II. Voll. 4. nebſt dem 
Abdruck bei Ballandi Bibl. Patr. (Benevig 1788. fol.) T. VIII. p. 443 ff. 
und die einen berichtigteren Text Tiefernde von Ih. Obbarius, Tübing. 1844. 
8, zu nennen; vgl. mein erfted Suppl. d. röm. Lit. Geſch. F. 18—22. [B.) 

2) Arretiniſcher Töpfer beffen Name A. M. PRV.... auf einer Scherbe 
erhalten if, f. Sabron. ant. vasi aretin. p. 50. [W. 

Prusa, 1) ad Hyppium (no0s 16 'Tario noraus, Ptol. V, 1, 13., 
sub Hypio monte, Blin. V, 32, 43. vgl. Acta Conc. Nicaeni p. 54., bei 
Sierocl p. 694. IToovaas), eine Stadt Bithyniens unweit der Küfle, die 
nad Diemnon c. 29. 42. und 49. früher Cierus (Kiegog) geheißen und zum 
Gebiete von Heraclea gehört hatte, aber von Pruſias den Heracleenfern ent» 
ziffen und nad fi benannt worden war. Sie ſcheint fowohl von Memnon 
als von Hierockes mit Prusias oder Cius verwechſelt worden zu fein. — 
2) ad Oiympum (dx} oder mpös «9 OAvunp), eins erſt fpäter entflandene 
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(Dto Ehrvſ. Or. XEE, p. 555.), nad Plin. V, 32, 43. von Ban- 
ribel, wahrſcheinlich aber von Brufias ſelbſt (Strab. XII, p. 564. vgl. 
Grestard, Thl. 11. &. 505 f.) gegrämdete Stadt Bitbyniens am Berge Olyım- 
pas fũdweſtlich von ver vorigen, 15 Mil. von Eins und 25 Mik. von Nie 
da (Blin. 1. 1.). vgl. au Btol. V, 1, 14. und Hieroci. p. 692. Si⸗ 
heißt noch jegt Pruia. Bol. Becode HI. S. 176. Tournefort III. lettro 
— — Brokeſch, Erinn. IH. ©. 202. und Hamilton Research. I. 
12 R A 

Prusias E.*, Sohn des Zelas (oder Zeilas, Zielas, ſ. d. A), Kde 
nigs von Bithynien (Strab. p. 563.), dem er in der Regierung noch jung, 
Teint es, und unter ſchwierigen Verhältniſſen, aber durch Thatkraft denfelben _ 
gewadfen (Denmen, Hist. Heracl. c. 29. bei Photius ed. Höfgel p. 727. 
Biscenti, Icon. grecque II. p. 187.) nachfolgte (gegen 236 ». Ghr. vol. 
Sevin, M6m. de YAcad. d. Inser. XV. p. 36 f.). Salliſche Häuptlinge 
waren nämlid Zelas' Naqhſtellungen bei einem Gafmahle durch deſſen Tdd- " 
tung zuvorgefommen (Athen. II, p. 58. c. Droyfen, Geſch. des Hell. II. 
©. 423.); Brufas’ Schwager und Berbündeter, Antiochus Hierar (Euseb. 
Armen. I, p. 347.), dur Attalus I. von amus wenige Jahre fpäter 
beflegt, fand (gegen 225) als Flüchtling ein bluliges Ende in Thracien (Bo. 
I. ©. 540. 923. Droyfen ©. 4225. 428. Anm. 43.); von Marebenien aus 
drohte Tibðtes, Bateröbruder von Pruflad, als Thronbewerber (Pol. IV, 
50 ff.); endlich war Bithynien noch nit ganz in feiner Gewalt, fondern 
mehrere Stäote noch frei, 3. B. Cius und Herallea an der N.O. Gränze, 
oder Striche ded Landes im Beſitz von Fremden, z. B. ven Byzantinern, die 
ihre bithyniſchen Mnterthanen wie Heloten behandelten (Texier, Descr. de 
V’Asie min. Wien. Jahrb. Br. 87. ©. 63 f. Pol. IV, 50. Memn. c. 2%. 
Strabo 563 f. 576. Athen. VI, 271. b.). Der dem Könige hiedurch nahe» 
gelegte Wunſch dieſe Republikaner auszutreiben, und Mißſtimmung gegen 
viefelben namentlich deßhalb weil fie den Kampf zwiſchen den ihm gefähr- 
lichen Sürflen Artalus I. und Ahäus (Bol. VIE, 17 f.), der feinen Vergröße⸗ 
rungeylanen zwar voriheilhaft, ihrem Handel aber nachtheilig war, eifrig beizu« 
legen fuchten, zogen ihn Im merkwürdigen Handelöftiege zmiichen ben Byzantinern 
und Rhodiern wegen des Durchgangszolls den jene in der Noth jährliher 
Tributentrichtung an ihre damaligen galliſchen Nachbarn ven Bomusigiffern 
waferlegt hatten auf die Seite von tiefen, welde er überbieß fen früher 
nad dem ihnen fo verderblichen Erobeben (I. 227, Bol. V, 90. Droyfen 
6.574.) Königlich unterflügt Hatte, und Byzant, von Aıtalus aus Erſchöpf⸗ 
ung, von Ahäus in Bolge rhodiſcher Einflüſſe ohne Hilfe gelafien. durch 
den Tod des aus Macedonien herbeigeholten Tibötes feines legten Bundes⸗ 
genoffen beraubt und dazu nit fowohl von den Rhodiern Aals vielmehr von 
dem thatkräitigen Pruſias in Aflen und Europa an Bau» und Kriegsmaterial, 
Kiffen, Land und Leuten ſchwer beſchädigt und geängftigt, verftand ih ge⸗ 
gen WBievererftattung von diefem Allem bald und leicht zur Aufhebung jenes 
Sundzolles und fo zum Brieden (3. 219, Bol. I, 2, 5. IV, 45—52. vgl. 39. 
43.). Do ſchon I. 213 wurde die Friedensruhe dur neuen Kampf und 
zwar gegen die Gallier unterbrochen, melde Attalus I. früher als Bunded- 
genoffen wider Ahäus nad Kleinaflen herübergezogen hatte. Diefe, ſchnell 
mit aflatifcher Schwelgerei vertraut (Aihen. IV, 150. e.), plagten nun um 
die Mittel hiezu von Ärlsbe aus die helleſpont. Städte. Da griff fie Pru⸗ 
fias an, tödtete die Männer in einer Schlacht und faft alle Weiber und Kinder 





® Segen bie Annahme eines noch älteren Bitäynierfü len Pruſias, angeblichen 
Zeitgenofien von Eröfus (Mem. de PAond. d. Inser. T. XII, p. 326.), f. Droyfen, - 
Geſch. d. Hell. IL ©. 655 f. 
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im eroberten Lager, unb teurde fo nicht nur Mäder der Bedraͤngten und zu⸗ 
gleich feines DBaterd*, fondern dehnte auch feinen Einfluß auf das nachbar⸗ 
liche Myſien aus (Bol. V, 111.). Wider die durch folge Machtzunahme 
erregte Eiferfucht der Nachbarſtaaten furhte er nun durch Chelichung von Apame, 
Schwefter over Halbſchweſter Philivps von Macevonien (Niebuhr, Kleine 
hiſtor. u. philol. Schriften I. ©. 257.), einen Rückhalt (Edel, D. N. I. 
. 442 f. Not.); und wie er biefem in feinem Rampfe gegen Römer, Aetolier 
und Attalus durch Verftärfung der macedon. Flotte und Einfall auf pergas 
miſches Gebiet fi bundesfreündlich erwies (3. 208 u. 207, Liv. XXVIE, 
30. XXVIM, 7.), fo murde er Hinmiederum nit nur in den allgemeinen 
Frieden mit eingefloffen (3. 205, Liv. XXIX, 12.), fondern ald nun Phie 
Tipp, ftatt Hannibal und den Carthagern mit aller Macht zu Hilfe zu fommen, auf 
feinem thörichten Zuge wider ätoliſche und rhodiſche Bundesgenoſſen, fowie 
gegen Aitalus und Prolemäus V. nad Thracien und fofort Kleinaflen hier 


"mit Pruflas die bithyniſchen Städte Cius und Myrlea zerflört und für ſich 


audgeplündert hatte, überließ er biefem ifre Trümmerhaufen ſammt Bebtet, 
und auf der Stelle von jenem erhob ſich Prufias, nah dem Könige ſelbſt, 
von diefem Apamen, nad fginer Gemahlin genannt (Memnon c. 22. Bol. 
XV. 21—23. XVI, 4, 7. Strabo 563 f. Liv. XXX, 34. Bol. über dieſe 
und andere Stäpteftiftungen von Pruflad d. U. Prusa u. Droyfen ©. 655 f. 
Bähr z. Herod. V, 122.). Mit fol einer Schenkung hob übrigens Philipp 
bei feinem Schwager fo wenig Dank auf daß derfelbe, ſcheint ed, zum Theil 
menigflend aus dieſem Grunde und zugleich, wie die meiften griechiſchen und 
Eleinaflatifden Staaten, mit Blindheit gefehlagen, in Philipps zweitem Kriege 
gegen die Römer (3. 200 f.) weder deren treueften Bundesgenoffen Nıtalus 
abzuhalten fuchte, feine beften Streitkräfte wider die Macevonier zu Echren, 
noch auch ſelbſt diefe, wenigftend nicht mit gehörigem Nachdruck, unterflügte **. 
Bielmehr mag er die Zeit allgemeiner Spannung auf den Bang dieſes Krie⸗ 
ges zu einem Angriff auf die bereitö mit Mom befreundete Stadt Heraklea 
und ihr Gebiet benügt haben; nur feine Verwundung auf einer Sturnleiter 
an ihren Mauern, wodurch er lahm wurde und fortan in der Geſchichte auch 
fo heißt, hinderte die Eroberung (Memnon c. 28 f.). Mehr mögen ihm 
über die Roͤmer die Augen aufgegangen fein als fie num mit Antiochus II. 
Krieg begannen; denn nur ihren nachdrücklichſten mündlichen und ſchriftlichen 
Vorftelungen, durch bereits erfochtene Siege unterflügt, gelang e8, den bithy⸗ 
nifgen König von dem für die Hleinaflatifgen Throne wenigſtens minder ges 
fährlihen Seleuciven ab und auf ihre Seite herüberzuziehen (I. 190, Bol. 
XXI, 9. Appian. Syr. 23. Liv. XXXVII, 25. Blathe, Bei. Macevoniens 
11. ©. 433.) oder ritiger zur Neutralität zu beſtimmen (Mem. 1. 1. p. 150 f.), 
die er fofort zur Beſetzung von Klein Phrygien am SHellefpont oder Epi— 
ktetos benügte; doch Roms Friedensſchluß mit Syrien nöthigte ihn, jene Beute 
an Eumenes II. abzutreten (Bol. XXII, 27, 9 f. Strabo 563.). Um fid 
deßhalb zu rächen ſcheint er ven zu ihm geflüchteten Hannibal aufgenommen 
au haben, ſtarb aber bald darauf gegen 186 nad einer Nteglerung von etwa 
50 Jahren (Strabo 1. 1. Corn. Nepos Hannib, 10. Juſtin. XXXII, 4. Eutrop. 
IV, 2. Visconti p. 183 f. u. 184 f. je Not. 1. Ebend. u. Echhel p. 444. 





* Nicht unwahrſcheinlich trug er auch zum Verderben bes mit Byzant befreuns 
deten gallifchen Könige Cavarus und feines Reiches bei, Pol. IV, 46. 52. VILT, 24. 
Athen. VI, 252, c.d. Mem. de l’Acad. d. Inscr. XVI. p. 146. 

Hoͤchſtens fo wie Philipp ſelbſt Carthago unterftügt Hatte (Liv. XXX, 42.), 
d. 5. nicht um bie Römer zu verderben, fondern nur um fie gleichfam zu reizen, 
us Ban auch bie römifche Freierflärung von Gius verfländlich würde, Liv. 

, 30. 
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p- 311 f. Mém. de l’Acad. d. Inser. XVI. p. 

Prusias 1l., fein Soßn, mit dem Beinamen des Jägers (Appian. 
Mithrid. 2.*), folgte ihm. An Thatkraft und ‘Shatengröße unter feinem Vater 
ſtehend benügte er in einem Anfangs unglüdlihen Kriege gegen Eumenes II. 

. neben ber Hilfe feined Oheims Philipp (Bol. XXIV, 1,15. 3, 1f. Liv. 
XXXIX, 46.) dad Beloheringenie Hannibal, der ihm troß Abrathens der 
Opfereingeweide (Eic. de div. II, 2. Val. Mar. II, 7. ext. 6. Plutarch 
de Esilio p. 392. T. VIII. ed. Reiske) zu Wafler und zu Land mehrere 
Siege gewann, bis Rom hievon benachrichtigt die Beendigung des biäher 
wohl nicht ungern gelebenen Kampfes fammt Hannibals Auslieferung befahl, 
weldem Berrathe fuͤrſilichen Undanks diefer durch Selbſtmord zuvorfam (9. 
183, f. Bo. I. ©. 1061f. u. App. Syr. 11. Trog. Prol. 1. XXXII. Val. 
Mar. IX, 2, ext. 2. Gutr. IV, 2. Brontin. Strat. IV, 7, 10f. Sit. It. 
XII, 888 f. Plin. H. N. V, 82. — Prufias II , nit feinem Vater, flebt 
ein fo unkönigliches Benehmen gleih, vgl. jedoch Flathe 11. ©. 646.). Jett 
für eine Weile fogar mit Cumenes II. wider Pharnaces I. (f. d.), einen 
gemeinfamen Feind, verbündet und von jenem dafür mit Tejon am Pon⸗ 
tu8 beſchenkt (Pol. XXVI, 6, 7.), folgte er zwar nit veſſen Bahnen“ 
wider Berfeuß, den Neffen feiner Dlutter, den Bruder feiner eigenen von ihm 
erbetenen Gemahlin (App. Mithrid. 2. Liv. XLII, 12.), unterließ es aber 
au trog der Mahnungen verwandtſchafilichen und politifhen Intereſſes, aus 
Charafıerlofigkeit und ald von Rom felbft gegenüber von dem durch ihn 
und die Ballier verdaͤchtigten Eumenes II. gefödert, denfelben mit den Waffen 
zu unterlügen,, zufrieden für ihm eine nicht beachtete Fürbitte beim römiſchen 
Senat eingelegt zu haben (Riv. XLIV, 14. 24. vgl. Pol. XXIX, 8, 8f. 
@utrop. IV, 3. Do. II. S. 276 }.). Daher ift es vollends fo ganz natür« 
lich bei ihm daß er, nieberträchtiger noch als einige Jahre früher fein Gegner 
Gumenes (Blathe ©. 435 f.), mit den Gefinnungen und der ihm geläufigen 
Sprache und Kleivung eined Breigelaifenen des roͤmiſchen Volks zur Beglüd- 
wünfdung der Ueberminder feines Schwagerd und um fid beiläufig, wiewohl 
umſonſt, einen Eleinaflatifhen Landſtrich zu erbetteln, mit feinem Sohne Ni» 
komedes nah Rom kam (I. 166, Pol. XXX, 16. Diod. Sic. fragm. 1. 
xxxI. T. VI, p. 141. ed. Tauchn. App. 1. 1. Dio Gafl. LXII. fragm. 
Sonar. IX, 34.; minder ehrenrührig lauten römiſche Berichte bei Xiv. 
XLV, 44. u. daf. die Ausl. ed. Drakenb., Bal. Mar. V, 1.). Im Wahne, 
Rom arbeite nicht einzig und allein für feine eigene Größe, fondern bald für 
die von Pergamus bald für die von Bithynien, fpielte nun Pruflad bei den 
Römern diefelbe erbärmlige Rolle gegen Eumened und fofort gegen deſſen 
Nacfolger Attalus I. welche Erſteret vor Kurzem gegen Macedonien gefpielt 
hatte (Blarhe ©. 646 f.), ſchickte wiederholt anklagende Geſandſchaften nah 
Rom (3. 164, 161, 160, Bol. XXXI, 6, 1. 9, 2f. XXX, 3. 5, 5 f.) 
und befriegte zulegt Attalus IT., und zwar ebenfo flegreih — denn er drängte 
ihn zweimal bis Vergamus zurüd, I. 156 f. — al barbariſch — denn er 
wohthete wider Gegenflände der Religion und Kunſt — ; Athenäus, Attalus' 
Bruder und römiſche Geſandte giengen darob zwiſchen Nom und Pergamus 
ab und zu, bis Prufias durch Drohungen zur Herausgabe des an Land und 
Säiffen Geraubten und zum Schabenerfag vermocht wurde (Pol. XXXII, 
25 f. XXX, 1—6. 10f. Diod. Sie. 1. 1. p. 161. Trog. Prol. I. XXXIV. 
App.1.1.3f). Durch ein Leben vol von Schlechtigkeiten, dazu ungebilvet, feig, 
im höchſten Grade üppig und zugleich wideriich im Aeußern, hatte ſich Pruſtas 


über feine hoͤchſt eleganten Gold» und — Vaillant, Achaem. Imp. 
af). ° 





ueber bie hiſtor. m. chronol. Nothwendigkeit, ziwer Pruſias zu unterſcheiden, 
f. VBisconti p. 183. Not. 1. u. Echhel p. 441. 
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bei feinen Unterthanen ebenfo verhaßt gemacht als fein Sohn erfler Che Ni⸗ 
komedes von ihnen geliebt wurbe*. Hiedurch und durch bie Nänte einer 
zweiten Gemahlin für ihre Kinder gegen diefen Sohn geflimmt, hatte ver 
Bater venfelben nad Rom verbannt und mollte ihn dort tödten laſſen; aber 
dieſer, Hievon unterrichtet, erhob nad) feiner Heimkehr mit Hilfe von Attalus 

. gegen feinen Bater elnen vom Glück begünfligten Aufruhr, und Pruſias, mit 
feinem Vertrauen von den Römern hoͤhniſch preiögegeben, wurde im Aſyl 
des Zeustempels zu Nikomedia (Visc. p. 185.) auf feines Sohnes Befehl 
ermordet (3. 148), Pol. XXXVII, 2. und Exc. Vat. T. IV. p. 422, ed. 
Tauchn. Strabo 624. Diod. fragm. 1. XXXII, p. 174 f. Put. Cato mai. 
9. App. 4—7. Athen. XI, p. 4%6. d. e. Zonar. IX, 28. Zoflm. Hist. II, 
36. Liv. Epit. L. Juſtin. XXXIV, 4. — Ueber feine Münzen mit Andeu- 
tung feiner macedoniſchen Verwandtſchaft |. Visc. p. 187. | Cless.] 

Prylos, griechiſcher Vaſenmaler, welcher auf einer Schale im Beſitz 
von Joly de Baineville die Zerflörung Troja's auf eine Weile varftellt die 
mannigfach an die berühmte Vivenzio'ſche Vaſe erinnert. Gerhard, archaͤol. 
3tg. 1843. ©. 141. Vgl. au Phrylus. (| W.] 

Prymnesia ([Iovurnoia, Btol. V,2, 24. u. Conc. Chalc. p. 673.) eder 
Prymnesus ( [Tovurnoos, Hierofl. p 677.; IIgvurnooös, Inſchr. bei Franz. Künf 
Inſchrr. ©.5. u. Münzen bei Eckhel II. p. 170.), Stadt. im nördlichern Theile 
Phrygiens, deren Muͤnzen auf den Eultus des Midas als Heros der Stapt 
binzudenten ſcheinen. Pococke IH. S. 121. fucht fie irrihümli an der Stelle 
von Aflum Karahiffar, wo er eine Inſchrift mit dem Namen Prymnesium (?) 
fand, und Leake Asia min. p. 54. bei Kosru Paſcha; allein Franz a. a. DO. 
zeigt aus den Inſchrr. daß fle an der Stelle von Seid-el-GHazi zwiſchen EBfi 
Schehr und Koninh gelegen haben müfleg Ueber diefe Ruinen von Seidrel« 
Ghazi aber vgl. Leafe a. a. O. p. 20f. [B. 

IIgvurevs, ein Phäake (Som. Od. VA, 112). [ Pfau.) 

IIgvuro, Tochter des Okeanos und der Tethys (Hei. Th. 350.) [Pf.] 

Ilgvraresia, Gerihtögebühren, welde zu Athen, mir Ausnahme der 
dm aixiag (f. d.), bei allen Privatprozeffen (von Öffentliden wird in der 
eingelegten Urkunde bei Dem. g. Mafart. p. 1074. $. 71. nur der wegen 
unerlaubter Ausrottung von Delbäumen angeführt), und zwar glei beim 
Anbringen der Klage von beiden Teilen erlegt werben mußten, und deren Höhe fich 
nad der Schägung der Klage richtete, bei Suchen zwiſchen 100 und 1000 
Dramen drei, bei Sachen von 1000 und darüber dreißig Drachmen; betrug 
aber Die Schägung unter 100, fo wurben feine Prytanien erlegt. Dem ges 
winnenden Theile mußten die erlegten Gebühren von dem Gegner zurüd- 
erſtattet werden. Pollur VI, 38. Ariftoph. Nub. 1136. Harp., Phot., Guivd. 
8. v. aovraveia. Bekker anecd. gr. p. 192,17. 298,15. Vgl. Böckh, Staats- 
haush. d. Ath. I. ©. 369. Schömann im att. Proz. ©. 613 f. [West.] 

IIgvrareia, |. Senatus. 

IIogvraveior, in den griechiſchen Staaten und Städten das Gebäude 
welches man als ven Mittelpunkt des öffentlihen Weſens betrachtete und wo 
fich der Herb des Staates (die nom; ioria oder Eoria tig nöleag, Arifi 
Pol. VI, 5, 11. Bolur IX, 40.; focus urbis, Cic. legg. I, 12.) mit dem 
Veftadienfte (Bind. Nem. XI, 1 ff. Pauf. I, 18, 3.) und dem nie verlöfgen« 
ben euer befand, Theocrit. Id. XXI, 36. Pauf V, 15, 9. Bolur I, 7. 
then. XV, p. 700. D. Etym. M. p. 694, 28. Schol. Thuc. I, 15. Sähol. 
Ariftto. p. 21. Fr. vgl. &. Spanhelm, de Vesta et prytanibus Graecorum, 
in Gräv. Thes. T. V., u. zu Callim hymn. in Cer. 129. Hülmann, Anf. 








* Weber einen ihm glei i 
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d. griech Gef. ©. 221 ff. u. Staater. des Alterth. S. 7 ff. Wachemuth, 
hellen. Alterth. I. ©. 421. Prytaneen werben gelegentli in verſchiedenen 
griechiſchen Staaten angeführt, wie in Eli (Pauſ. V, 15, 9.), Megara 
(üb. 1, 43, 2.), Cubõa (Dio Chryſ. VII, p. 242.), Tenedos (Bind. Nm. 
X1.), Siphnos (Herod. MI, 57.), Thaſos (Athen. I, p. 32. A.), Mytilene 
(ib. X, p. 425. A.), Rhodus (Polyb. XV, 23. XVI, 15. XXIII. 3.), &ys 
zicus (iv. ZLI, 20.), Jaſus (Corp. Inscr. no. 2671.), Tarent (Athen. XV, 
p. 700.D.), NRaufrattö (ib. IV, p. 150.D.) u. a. m. GEinigermaßen befannt 
jedoch ift nur die Geſchichte des athenifhen Prytaneums. Zur Zeit der Kds 
nige ſcheint daſſelbe anf der Burg fi befunden zu (Bolur IX, 40.) 
und war vielleicht iventiih mit dem Heiligtfum ver Arie Volias, wo auch 
fpäterhin eine ewige Lampe brannte (Pauf, I, 26, 7.). Hiſtoriſch erſcheint 


das Protaneum zuerſt bei der dem Theſeus zugeichriebenen Bereinigung ber 


zerſtreuten Gtaatkelemente in Athen in feiner eigentfihen Bedeutung al8 ges 
meinfamer Mittelpunkt der zu einem politifgen Ganzen verbundenen Staates 
gemeinde (Plut. Thes. 24.). Gier war ver Sig ber Staatöregierung (f. unter 
zevrareıs), und hier an feinem Herde der Ort wo der Staat die dienfithuen⸗ 
den Beamten fo wie andere verdiente Bürger ebrenhalber bewirthete (f. unter 
Gras 67 npvrareim). Dieſes Prytaneum Tag nörblih unter wer Burg 
rer an deren nordöfliher Ede, Bauf. I, 18, 3. vgl. Reake, Topogr. v. 
Arten ©. 196. der Züricher Ausg. Forchhammer in d. Kieler Stubien ©. 366. 
Als aber bie Stadt fh vorzugämelje nah Süden und Wehen ausdehnte und 
dadurch dad Prytaneum Mehr und mehr außerhalb des Mittelpuntte des 
öffentlichen Verkehrs zu liegen kam verlegte man die Regierungsgeſchäfte hin» 
über auf den Marft in das Buleuterion, eine Maßregel welche vielleiht mit 
der Xrandlocation ber ſoloniſchen Befege zum Theil ebenpahin, zum Theil 
in die Stoa Baflleios zur Zeit des Verikles (vgl. Br. V, ©. 683.) zus 
fammenfält. In die Nähe des Rathhauſes, in bie fogen. BoAog, ward auch 
die Öffenlige Speiſung verlegt, ob gleichzeitig IA unflar, da zwar die atti= 
ſchen Redner faft Burdgängig noch von einer Speljung Im Prytaneum fprechen, 
gleichwohl aber auch die Boos ſchon als Drt der Speifung (Demoſth. 
d. fals. leg. p. 419. $, 249.) und als Verfammlungsort der Prytanen (Anbor. 
d. myst. $. 45.) kennen, e8 müßte benn anzunehmen fein daß zugleich mit 
jener Verlegung auch ber Name zpvrarior mit auf dieſes Gebäude über» 
gegangen fei. Ueber das Brytaneum als Gerihtöhof f. unter mopvsavas. 
Bei vemfelben lag ein zweiter Berichtöhof, der eben von feiner Lage den Nas 
men ini apvrareio führte. Hier richteten die Gpheten in ſolchen Faͤllen wo 
ein lebloſer Gegenftand den Tod eines Menſchen herbeigeführt hatte Nah 
Bauf. 1, 28, 10 fol unter der Regierungodes Erechtheus zuerft ein Priefer 
am Ahar ded Zeus Poliud einen Stier getödtet haben, er felbft aus dem 
Lande entflohen und darauf, da man des Thäter& nicht habhaft werben Tonnte, 
dem von jenem zurückgelaſſenen Beile ver Prozeß gemacht worden fein. Die 
Binlobafileis führten bier den Vorfig und hatten das Inflrument bed Todt⸗ 
ſchlags Über die Landedgrenze zu fhaffen. Bol. Dem. g. Ariflofr. p. 645. 
$. 76. Bollur VII, 120. Harp. s. v. eri ne. Elym. M. p. 362, 54. Belter 
anocd. p. 311, 15. [ West.) 

Dovrarsız, Name einer angefebenen Behörde in verfhiedenen griech⸗ 
iſchen Staaten, welde fih aus dem Königthum herausgebildet hatte, ur» 
ſprũnglich vorzugsweiſe mit Vollziehung der öffentlichen Opfer beauftragt war 
und ihren Mittelpunkt am Gtaätöherde im Protaneum hatte (Arift. Polit. 
v1, 5, 11.), fpäter aber eine mehr politifche Bedeutung erhielt und in eini« 
gen Staaten, wie namentlich in Rhodus und Milet, ven höchſten Magikraten 

lt wurde. Prytanen kommen vor in Korinth, jährlid aud dem Ges 
ſchiechte Der Bacchiaden gewählt (Bauf. II, 4, 4. Diod. Exc. p. 635.), in 
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Sparta (Charon aus Lampfacus ſchrieb movrarsıs 7 apyorres Aaxedaııo- 
riov, Suid., womit jedoch Fein beftimmter Begriff zu verbinden: ob Aauipæ- 
anrar ?), Corcyra (Corp. Inser. gr. no. 1845. 47. 48. 49.), Lesbos, zu 
Erefus (Vhanias ſchrieb mehrere Bücher movrarior ’Egsoior, f. Phanias) 
und Mytilene (Corp. Inser. no. 2160. 2189.), Tenedos (Pind. Nem. XI, 
1 f.), Amorgod (Corp. Inser. no. 2264. Roß, inser. ined. I. 121. II. 
355. u. Act. soc. gr. II, p. 76, 5.), Tenos (Corp. Inser. no. 202—206. 
2329. 2335. Roß, inser. ined. 11. 98.), Afypaläa (Corp. inser. no. 2483. 
84. 85.), Rod (Heſych. 8. v. xepxos), Syrod (MRoß, inser. ined. II. 109. 
N. Rhein. Muf. IS. 103, 4.), Rhodus, jährlich zwei, abwechſelnd ſechs 
Monate regierend Poly: XII, 5. XV, 23. XXVI, 6. XXIX, 4. Liv. 
XLI, 45. App. b. eiv. IV, 66. Plut. praec. polit. 17. p. 813.D. Gtrabo 
VII, p. 816.), Milet (Ariſt. Polit. V, 4, 5.), 2ebedus (Corp. Inscer. no. 
2909.), Epheſus (ib. 2955. 3001.), Xeus (ib. 3065.), Smyrna (3148. 
60. 68.), Bhocäa (3413. 15.), Kyme (3524.), Jaſus (2677.), Vergamus 
(2189. 3539. Joſeph. Ant. XIV, iO, 22. Edel, Doctr. Num. IV, p. 393. 
359.), Eyzicus (Corp. Inser. 3655. 61. 63. 64.), Kroton (Athen. XII, 
p. 522.C.) u. A. Vgl. O. Müller, Borier II, S. 129. Wachsmuth, 
hellen. Alterth. I. ©. 422. Schömann, Antiq. iur. publ. Graec. p. 84. und 
die unter movrareior angeführten Schriften. — In Athen erſcheinen die Pry⸗ 
tanen zuerft in der vorfolonifhen Zeit bei Plut. Sol. 19. ald eine im Pry⸗ 
taneum, und zwar dem Zufammenhange des dort angeführten folonifchen ' 
Geſetzes nach Über Streben nad Tyrannis rihtende Behörde, und aus eben 
jener Zeit wird auch der noch fpäter gebräuchliche Name ver Berichtögebühren 
(vovzarsia) abzuleiten jein. Mit diefen Prytanen mögen auch die movrareıs 
109 ravapaxgwr, welche nad) Herod. V, 71. zur Zeit des cyloniſchen Aufs 
ſtandes den Staat regierten, im Zufammenhange geftanden haben; denn nicht 
zufälig kann es fein daß gerade diefe mit der Führung der Sache des Gy» 
Ton und feiner Anhänger, welche gleichfalls in die Kategorie des Strebens 
nad Tyrannis gehört, beauftragt waren. Es iſt fehr wahrſcheinlich daß fie 
einen den Archonten beigeorvneten Rath bildeten (j. unter saungagiay? doch 
läßt ſich dies nicht beweiſen, ba fl in der Ueberlieferung feine weitere Spur 
erhalten hat. Vgl. Meier im att. Prozeß S. 21 f. Solon feeint dieſen 
Rath aufgelöst und an deſſen Stelle die Bule der 400 gefegt zu haben; der 
Name der nmovrareız gieng mit auf diefe über und zwar in ber Weife daß 
von jegt an denfelben jedesmal nur die dienſtthuenden Mitglieder des Rathes 
führten. S. unter Senatus. [West.] 

Prytanis, 1) (Ilovran;, Arrian. Per. P. Euz. p. 7.) over Prytanes 
(Ilevrarns, Anon. A. Per. P. Eax. p. 15.), Küftenfluß im oͤſtlichſten Theile 
von Bontus, an welchem nad Arrian die Stadt Abgabes lag. Es ift höchſt 
wahrſch. verfelbe Fluß welchen Scyl. p. 32. Tlogdarig nennt. [F.] 

2) König von Sparta aus dem Haufe der Procliven, der fünfte von 
Ariſtodemus an gerechnet, Sohn des Eurypon, Herod. VII, 131. Pauſ. II, 
36, 4. Unter ihm kam ber Streit mit Argos um Cynuria zum Ausbruch, 
Bauf. II, 7, 2. [West.] 

Psacum (Yaxsr), Borgebirg an ver Nordweftfüfle von Kreta, Ptolem. 
IN, 15., jegt Capo Spada. | West.] 

Psalteriam, j. Dd. IV. S. 1290. 

Psamathe (Yauc9n), 1) Toter des Nereus und der Dorid (He⸗ 
flob. Th. 260. Apollod. I, 2, 7.), von Aeakos Mutter des Phokos (Heſ. 
Th. 1004. Apollod. III, 12, 6. Ovid. Met. XI, 981. 398.). — 2) Tochter 
des Krotopos in Argos, Mutter des Linos (Pauſ. I, 43, 7. Ovid. Ib. 575.). 
Ihr Grab wurde in Argos gezeigt (Pauf. I, 19, 7.). — 3) Gemahlin des 
Broteuß, f. ©. 130. [PL] ; 
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Prammatkus (Waunadoös auchh Panadovc), ‚Gtabt und Hafen 
am Iafonifhen Vorgebirg Taenarum, Strabo VIII, p. 363. Pauſ. IN, 25, 4. 
G©cylar p. 17. Huds. Asihin. Epist. 1. Plin. Hist. nat, IV, 5, 8. Steph. 
29;.; Bi Porto Kaio nad Leake Morea I. p. 302. u. Peloponn. p. 175., 

#e o Kifternes nad Puillon Boblaye Recherches p. 90. [West.] 

Prammenitus, |. Psammetichus Nr. 3. 

Psammetichus (Plin. XXXVI, 13. Mela 1, 9.; Wauurryos bei 
Diod. I, 66. u. daf. Weflel.; Pappizyng bei Herodot. I, 2. u. dal. Bähr, 
©trabo p. 61 u. f. f., Aelian. Hist. An. VII, 6. u. daſ. Jacobs; Pſametik 
auf den ägypt. Denfmalen, Roſellini, I Monum. dell’ Egitto P. I. T. 2. 

. 129.; ebend. fein Borname), 1) Stifter der Dynaflie der Saiter oder ber 
rn Manetho's. Die Aegyptier, von der Herrſchaft der Aethiopen (25. Dynaſt. 
Man.’d), als deren Unterfönige man etwa Herodor’d Aſychis, Anyfis und 
Seihon (II, 136—142.) anfehen könnte (Böckh, Manetho in Schmidts 
Zeitſcht. f. Geſch. Wiſſ. IL, ©. 710 f.), frei geworden, kamen nach einer nicht 
L: ih. Anarchie (von zwei Jahren nah Diod. 1. I., Herod. ed- Larcher 
v1, 64. 74. 107. 111 f.), wohl nit durch Volkswahl (Herod. 11, 147.) 
fondern dur Ufurpation (Died. 6% v. Ehr.; 679, Böckh a.a.D. ©. 778.), 
unter die Gewalt von 12 Häuptlingen, wohl von der aud früher die Könige 
auffellenden Kriegerfafte. Diefe verwalteten num unter dem Titel „Melet’9”, 
nicht „Pharaonen“ (Wilfinfon, Manners of the anc. Egypt. I. p. 143 f. 
148 f.), das in 12 Nomen getheilte Land neben einander fe Bockh S.525. 
624. 701. 704.). Als die drei oberflen Dodekarchen * könnte man bie drei 
zuvörderſt genannten Fürſten ver 26. Dynaft. annehmen — einen vierten 
nennt uns Volyän. Strateg. VII, 3. vgl. Strabo 801. — und beren britten, 
Nechao, für den vom Aethiopen Sabako (unter diefem Namen iſt die ganze 
ãthiopiſche Dynafie begriffen, Böckh ©. 715 f. 777 f., Tearko bei Strabo 
61. 686 f.) getödteten Vater des Pfammetih (Herod. I, 152. vgl. dagegen 
Bilf. S. 149.) Halten’ und fo wenigſtens eine Annäherung zwiſchen Mas 
neibe, Herodot und Diodor verfuhen. Diefer Bfamm., nad dem Abzug des 
nod einmal in Aegypten eingefalenen Aethiopen Tearko aus Syrien zurück⸗ 
gekehrt, trat in die am Mittelmeer gelegene (Weſſel. zu Hierocl. Synecd. 
p- 726.) Stauhalterſchaft feined von Tearko erſchlagenen Vaters Nechao ein, 
und hie Lage verfelben brachte ihn und feine erwerböluftigen Aegyptier (Plato 
de Rep. IV, 11.) bald in Handelsverbindungen mit Phöniciern, Arabern 
(Arion. IN, 5. Strabo 803. Herod. II, 5), Kariern und Fleinaflatifchen 
Griechen (Diod. 1.1.), wodurch zwar feine Macht erhöht, aber au die Eifer- 
fucht der 11 Uebrigen wider ihn geweckt und fo das 15 Jahre lang durch 
Eine, Verträge, Heiraten, gottesdienfliche Zufammenfünfte und gemeinfame 
Unternehmungen ** erhaltene gute Vernehmen in einen Bertilgungßfrieg ver 
Letzteren gegen ihn umgewandelt wurde. Dur planmäßiges (nit zufäflie 
ges) Herbeiziehen von Hilfätruppen aus Arabien, Karien und Jonien (nad 
Diod. gegen Herod. 151. Wilk. p. 147 f.) flegte Piamm. bei Momenphis *** 





* Die Dobelarchie if ohne genügenden Grund aus dem blofen Schweigen ter 
Fregmente Nanetho's und der noch erhaltenen ägyptifchen Denkmälerrefte angeyneis 
felt worben von: Roſellini 1.1. p. 126 f. Wilf. p. 148. Ghampoflion:Figeac, Aegyp⸗ 
ten ©. 415. der deutfchen Ueberſ. Bgl. dagegen Boͤckh ©. 716. Bunfen, Aegypiens 
Stelle I, ©. 140f. 

3.82. die Forkfegung, nicht Erbauung des von Möris ſchon begonnenen Las 
5* a 92 f. 146. Bunſen I, ©. 325 f. gegen Herod. II, 147 f. u. Mela 

vgl. Blin. 1. 1. y 

“ Serod. II, 163. u. daſ. Bühr, 169. Weſſel. zu Died. 66. über die Verwechs⸗ 
lung von Memphis und Momemphis, Nach Polyan. 1. 1. fiel auch eine Schlacht 
des Pſamm. gegen einen ber Dodekarchen, Tementhes, bei Memphis vor. Dieß Tann, 
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über feine Gegner, die theils fielen, theils fi nad) Libyen flächteen. So 
gelangte Pfamm. gegen die Mitte des flebenten Jahrh. v. Chr. (Bed, Welt⸗ 
geſch. I. 1. ©. 723, 2. U. Bödh ©. 717.) zu der ihm amgeblih ſchon 
früner durch mehrere Orakel gemeiflagten Alleinherrſchaft über — —* 
rod. 151. Polyän. 1. 1.). Diefe ſuchte er für feine Dynaſtie zu befefligen 
durch vortheilhafte Anflevlung ver um ihn fo verdienten Mierhtruppen zwie 
fen Bubaſtis und der peluflfhen Nilmändung, von wo fle unter Amaſis 
nad) Memphis verfegt wurden (Bb. IV. ©. 1769. u. Herod. II, 61.). Ihnen 
übergab er ägyptiſche Knaben zur Unterweifung in der griechiſchen Sprache, 
von denen die nachherige Dollmetſcherkaſte ftammt (Herod. II, 164. Letronne 
in der Revue des deux Mondes IX. p. 525.) und räumte ihnen auf einem. 
ſyriſchen Feldzuge den Ehrenplag der rechten Seite in ber Schlachtordnung 
ein. Burd diefe Begänftigung fremder Söldner wurbe einerfeltd der größte 
Theil der ägypt. Kriegerkafte veranlaßt, aus Eiferſucht und ungerührt durch 
Pſamm.'s Bitten nah Aethiopien auszumandern (Diod. I, 67. Herov. II, 30, 
Plutarch ed. Reiske VII, p. 373. Be S. 726. Wil. p. 151 f.), anderer⸗ 
feitö der Zufluß der Griechen nad Aegypten unter ihm und feinen Nach⸗ 
folgern (Diod. 67. Strabo 801. Letronge p. 522 f.) vorzuganfife in Ans 
gelegenheiten bed Krieges und bes Handels, der fie bid nad der großen Dafe 
bin als Anfleoler führte (Herod. III, 26.), aber zum Theil wohl auf aus 
Neugierde beveutend vermehrt, und dadurch ihre Kenntniß von der Natur und 
Geſchichte jenes merfwürdigen Landes erweitert (Herod. II, 147. Aelian. 1. 1. 
Heeren, Ideen II. ©. 398.). Deshalb und weil Pf. mit mehreren griechiſchen 
Staaten, z. B. Athen, Bündniffe ſchloß, auch feine eigenen Söhne in griech“ 
iſcher Wifjenfchaft unterrichten ließ (Diod. 67.), wurbe feine Negierung befon« 
ders ald die eines QuAsAAnv und er ſelbſt von den Griechen ald ein Mann ge= 
priefen der fh vom Joche ägyptifcher Angewöhnung und ägyptiſchen Eigen- 
bünkels freigemacht habe und von griechiſcher Forſchbegier beſeelt geweſen fet 
($erod. H, 2. 37. und daſ. Bähr, Athen. ViII. p. 845. e. Letr. p. 526.). 
Seine Macht zu erweiteen und zuglei die ägyptiſche Grenze nad Oſten zu, 
von woher fie unter ihm durch die Scythen bebroht wurbe (Herod. I, 105. 
u. daf. Larcher), beffer zu fihern, unternahm er nad der handelöthärigen und 
relchen Küfle von Philiftäa und namentlih nad der großen dortigen Handels⸗ 
ſtadt Azotus 29 Jahre hindurch eine Reihe von Feldzügen, bis er endlich vie 
iedtere eroberte (3. 618, Herod. 159. Diod. 1. 1. Strato 61. Bo. IV. 
©. 352 f.), eine Richtung der ägyptifchen Politit welde feine Nachfolger 
Necho (f. d. U.) und Apries (Diod. 68.) noch weiter verfolgten. Auch im 
Innern war Pſamm. mit Umficht auf die Befeſtigung feined neuen Throne 
bedacht mittelt Herftellung ter dur bie früheren Vorfälle, zulegt noch durch 
die Auswanderung der Kriegerfafte erfhütterten Ordnung, namentlich in Bes 
treff der Finanzen, ſowie mittelft Börderung der Bodenkultur und des Han⸗ 
del durch Deffnung aller Handelöpläpe und Gewährung voller Sicherheit 
für die Handelnden (Diod. 67.). Endlih war er bemüht die Kunft auf 
ihrer bisherigen Höhe fu erhalten (Letr. p. 540f.) und zugleich den mäch⸗ 
tigen Priefterfland fi zu verbinden durch große kirchliche Bauten, bef. in 
Memphis, das trotz feiner von ihm mit Recht (Herod. 152.) begünſtigten 
Reſidenz Said (Champoll. S. 416F.) des Reiches Hauptſtadt blieb (Bp. IV. 
©. 1769f. 1771. 2etr. p. 350f. u. derſ. Recherches pour servir à l’hist. 
de V’Eg. p. 26f.). Noch fol, nachdem dieſe feine Bauten mit der Übrigen 


wenen ber übrigen ganz verfhiedenen Nebenumſtaͤnde nicht wohl eine Verwechslung 
mit dem Kampfe bei Momemphis fein, dagegen mag immerhin der von Bolyän. bes 
vichtete Sieg im der Nähe des altaͤgyptiſchen Regierungsfiges den von Diod. gemel⸗ 
velen ergänzt haben, 
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Serrliägfeit von Memphis untergegangen, in den benachbarten Sanpilein« 
brũchen der Kranz eined auf die dortigen Wände gezeichneten Monolithen feine 
Legende zeigen; auch auf den größern Säulen des erften Tempelhofes zu Karnaf, 
ſowie euf der Infel Begh bei Philä, in deren ſchönen Steinbrüchen von roſen⸗ 
rothem Granit er reiche Ausbentungen Behufs auszubeflernder oder neu zu 
errichtender Gebäude habe veranftalten laſſen, desgieichen auf mehreren nach 
Curopa verfegten ägypt. Denfmalen haben ſich Erinnerungen an ihn erhalten. 
Nördlich aber von Karnak findet ſich am einem Kleinen halbvergrabenen Ge» 
bäude, einem Werfe von ihm, auch der Name feiner Gemahlin Nitofrt (über 
eine andere Negyptierin biefed Namens f. Roſell. 1.1. p. 138. Not. 2.), ſo⸗ 
wie an einem jchönen Sarfophage im brittifgen Mufeum der feiner Tochter 
Sonchiſe (Rofel. P. IT. T. 2. p. 129 f. 498. T. 4. p. 157. Champoll. 
©. 418. L2etr. p. 533. vgl. Aelian. 1. 1. X, 21.). Nicht unwahrſch. hat 
ed endlich Boͤckh (S. 723 f. 733 f. vgl. Bd. V. ©. 498.) gemacht daß Pf., ver fehr 
alt geworden fein muß, mit feinem Sohne Neo die Regierung no 10 Jahre 
getheilt Habe. Nachdem diefelbe im Ganzen 54 Jahre gedauert (nad) Herod. 
und Jul. Africanus, vgl. Boͤckh ©. 723 f. 778. Bunfen IH. ©. 144., wäße 
send Eufebind’ Angabe von 45 (44) Jahren von Roſell. vorgezogen wird, 
P. I. T. 2. p. 131.) flarb er (3. 617—604 ? Böckh ©. 778.) und erhielt 
im Arheneheiligthum zu Sais feine Grabftätte, Strabo 802. — Maga. d. 
Lit. d. Ausl. 1846. Nr. 84. — 2) Pauunzigog I. (nad Eufeb., nah ihm 
und Jul. Afric. bei Syncell. auch Pſammuthis II.*, nah Herod. II, 161 f. 
Pfammis, auf Ägypt. Denkmalen Pfametif gen., folgte feinem Vater Necho II. 
nad) gewöhnlicher Annahme 3.601, nad Bödha.a.D. 3.598, auf dem ägypt. 
Throne, den er nach Herod. und Jul. Afric. 6 und nur nad) Eufeb. 17 Jahre 
inne hatte (Böch S.730. vgl. 727 f.), welcher letzteren Angabe Roſell. P. I. 
T. 2. p. 136f. 149. u. Champoll. ©. 422. 424 f. ohne genügenbe Gründe 
beipfliten. Als die einzigen Merkmürdigkeiten feiner Regierung werben aufe 
geführt 1) eine Geſandtſchaft der Eleer (Herod. II, 160.; Diod. I, 95. ver- 
fegt fle unter Amafis’ Regierung), angeblid um fi mit ben weifeiten Aegyp⸗ 
tiern über die gerechtefte Einrichtung der olympiſchen Spiele zu befragen und 
dieſe dadurch noch mehr zu heben, vielleicht auch um ägypt. Einrichtungen 
tennen zu fernen und Sandelebeziehungen zu fördern (Pauf. V, 5.), jeden- 
falls ein Beleg für die engere Verbindung zwiſchen Aegypten und Griechen⸗ 
land und die günflige Meinung ver Griechen von ägypt. Weisheit; 2) ein 
Feldzug nach Nethiopien, der als Reaction gegen den unter Sabako u. f. f. 
geübien Drud Aethiopiens auf Aegypten, verftärkt durch die Einwanderung 
der ägypt. Kriegerfafte nach Aethiopien, oder als ein Eroberungägelüfte nad 
Süden zu aufgefaßt werben Tann, wie ein ſolches Pſammis' Vorfahren geo 
gen Dften getrieben hatte und feinen Nachfolger, Apries, ebenborthin und 
gen Welten trieb. Sein Name und Vorname findet fi auf einigen noch in 
Aegupten vorhandenen oder nach Europa verfegten Denfmalen, z. B. am 
Obelisk der Minerva zu Rom, in einem ſchönen, a Grabe zu Saktara, 
desgleichen in mehreren des Thales El⸗Afaſif bei Theben, welche mit ber 
jener Periode eigenthümlichen Sorgfalt gearbeitet find, wo auch feine Tochter 
Nitofri und jeine Gemahlin Iron. . ro erwähnt werden (Roſell. P. I. T. 2. 
p. 136 f. 498. T. 4. p. 198 f. Champoll. ©. 421 f. Letr. p. 533.). — 
3) Paupızıyos (nad Bolyän. III, 29., Pſammenitos nach Herod. II, 10—15., 
Pfammechrrites nah Jul. Afric.), Sohn des Amafls**, vegierte nur 6 Mo⸗ 





R we andern Pſammuthis der 29. Dynaftie der Mendefier f. Roſell. I. 2, 
pP 214. 1.4. p. 2197. R 
** Ueber d En angebliche Gemahlin Onfnas, eine Tochter (?) Pſammetich's IE. 
Ehampoll. ©. 477. 
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nate und wird'von Eufeb. und auch von Died. 68. ganz weggelaflen, von Ienem 
inebefondere deöwegen weil er an die Spige ver 26. Dynaſtie den Aethio⸗ 
pen Ammeris geftelt, und nun die Zahl 9, welche Manetho's Verzeich⸗ 
niß diefer ſaitiſchen Familie angemiefen hatte, nit Überfchreiten wollte. Vom 
verſiſchen Eroberer Kambyſes angegriffen (i. die augeblichen Gründe dieſes 
Zuges bei Herod. II, 1 f.) mußte er nad) tapferem, auch für die Berfer blu—⸗ 
tigem Widerſtande an ter Oſtgrenze feined Reiches fih fammt feiner Haupt» 
ſtadt Memphis ergeben, über fih und feine Freunde die ausgeſuchteſten Miß⸗ 
bandlungen * ergeben laſſen, feine Tochter in Sklaventracht und feinen Sohn 
auf dem Gang zur Hinrichtung erbliden. Gr felbit fofort vom Sieger zu 
Gnaden aufgenommen, wurde ber ihm nah dem Brauche perfiſcher Politik 
zugedachten Statihalterfchaft über Aegypten dur einen Aufftandöverfud ver⸗ 
Luftig und mußte fi ſelbſt den Tod in Stierblut trinfen. — Ueber die weni» 
gen no ‚erhaltenen Zeihen der Erinnerung an ihn f. Roſell. P. I. T. 2. 
p. 152. T. 4. p. 205. Champol. ©. 428f. — 4) Wauunriyos, ber Bater 
des Inarus (f. d. A.), Führers ägypt. Nebellen gegen die Verſer, Herod. 
VI, 7. vgl. II, 12. Leir. Recueil des Inscr. grecques et lalines de 
IRaypte II, p. 291 f. — 5) Wauunzyng, Nachfolger des Perlander in der 
Herrſchaft über Corinth, Ariflot. Polit. V, 9, 22. Ausg. von Stahr u. daf. 
d. Auel. Wahsmurh, hellen. Alterthumst., I, 1. ©. 275. 1. Leir. Bec. 
I; p. 410f. [Cless.] \ 

Psammis, |. Psammetichus Nr. 2. 

Psaon aus Platää, Gefchichtfchreiber aus der Zeit ver Ptolemäer, ſetzte 
in 30 Büchern die Geſchichte des Diyllus fort, die ungefähr mit dem J. 300 
v. Chr. abbrach. Diod. Exc. lib. XX1, p.490. Dionyf. Halic. d. comp. verb. 
4. p. 30. rechnet ihn zu den Hiftorifern bei denen er bereitö einen merfmürbigen 
Rüdibritt in der klaſſiſchen Darſtellungoweiſe zu erfennen glaubte. [West.] 

Pagig (Strabo IX, p. 399. Vauſ. I, 34.), ver nördlichfle Demos 
Attica's am Guripus, nad) Leake Demi p. 202 f. jegt Kalamo. [F.) 

Wadıs (Btol. V, 9, 4. 27.), Fluß in Sarmaria Aflatica ſüdweſtlich 
vom Atticitus oder Atticited (d. 5. dem heut. Kuban), wahrſch. nur einer 
der ſüdlichen Arme diefes Stromes. [F.] 

Yeßme (Strabo XVIII, p. 832.) oder Veßo (Steph. Byz. p. 726.), 
großer Landſee Aethiopiens oberhalb Meroẽ. [F. 

Pselcis (Weixi;, Strabo XVII, p. 820. Plin. VI, 19, 35. It. Ant. 
p. 162. Tab. Peut.; bei Ariſtid. Aeg. T. I, p. 512. Perg), die wich⸗ 
tigfte Stabt im Dodecafkönus oder dem zum römifhen Argypten gezogenen 
Theile Aethiopiens zwiſchen Syene und Tahompfo, am linken Ufer des Nil, 
die fi unter den Nömern fo fehr bob daß felbft dad gegenüber am andern 
Ufer liegende Tahompfo nun den Namen Contrapselcis befam. Sie hatte 
nad der Not. Imp. eine Garnifon von germaniſchen Reitern. Unftreitig ges 
bören ihr die prachtvollen Ruinen beim Dorfe Dakke oder Dekkeh an. Bal. 
Burdhardt Trav. p. 103. Light Trav. p. 69. Belzoni Voyage I. p. 115. 
v. Vrokeſch, Land zwiſchen den Katarrhaften S. 92. Champollion’d Briefe 
©. 95f. u. Ritter's Erdkunde I. ©. 641f. [F.] 

Psellus, ein in ber fpäteren byzantinifchen Literatur mehrfach vorkom⸗ 
mender Nante, vgl. die Abhandlung des Leo Allatius de Psellis et eorum scriptis 
diatriba, Rom 1634. 4. (daraus bei Fabric. Bibl. Graec. T. V. der älteren 





* Eine Milderung ber Nachrichten über Kambyf:s’ Graufamfeiten in Aegyp⸗ 
ten f. Ausland 1847. Nr. 9. vgl. auch Revue des deux Mondes X, p. 34 f. 38f. 
— Ueber das was er an Kofibarfeiten und von Künftleın aus Aegypten weggeichleppt 
ER 1, 46, Meber eine irrige Angabe des Ctefias ſ. Bähr im feiner Ausg. 
P- A 
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Ausg. und in einer Wınarbeitung von Harles Vol. X. p. 41 ff. ber neuen 
Autg.). Hieher gehören: 1) Michael Psellus ver ältere, aus Andros, der 
Schuler des Photius, in der zweiten Hälfte des Iten Jahrh.; feine eifrigen 
Siudien der älteren griechiſchen Literatur und Philofophie braten ihn in 
den Auf cin Gegner des Ehriftenthumd zu fein, mogegen er fih in einem 
(handſchriftlich zu Rom befindlichen) Gedicht in Jamben vertheidigte. Man 
vermuthet daß ihm mehrere von den Schriften angehören welche ſonſt dem 
jüngern Pſellus beigelegt werden namentlich die Schrift zepi Ai9wr övrauswr, 
eine Gompilation aus älteren Quellen, welche, nachdem fle zuerſt in einer 
lateiniſchen Meberfegung erichienen war, dann von Ph. I. Mauffac feiner 
Audgake von Plutarch's Schrift eg: norauor, zugleich mit einer lateiniſchen 
Ueberiegung, 1615. 8. zu Xouloufe, beigefügt ward, und dann mit einigen 
Berichtigungen von F. St. Bernard zu Leinen 1745. 8. erſchien, jegt au 
bei Ideler Medici etc. Vol. I. Eine andere Schrift über Blig, Donner und an» 
dere Lufterfcheirungen fol fih handſchrifilich zu Münden befinten ; j. Hardt 
in Aretin’d Beiträgen z. Geſch. u. Lit. V. ©. 367. Im Uebrigen f. Babric. 
1.1. X. p. Alf. 55. — Bedeutender ift 2) Michael Constantinus Psellus 
der Jüngere, der zu Conftantinopel (1020 n. Chr.) geboren und erzogen, bis 
im den Anfang des nächflen Jahrhunderts gelebt hat und wegen feiner umfaffen» 
den Gelehrfamfeit mit dem Ehrennamen gılooogar vmarog beseichnet ward, 
Bon feinen zahlreichen, großentbeild noch nicht gebrudten Schriften verdienen 
bier Erwähnung bie von Arfenius zuerft in Rom, dann von F. Oyorinus 
zu Bafel 1544. 8. herausgegeb. Verfe und mythologiſchen Aufjäge (Babric. 
p- 45.), ferner (ib. 70.) die politifhen Verſe über die Subftantive hei Titts 
mann’d Auögabe von Zonaras' Lericon 1. p. 115., und über die Bram» 
matif in Boifſonade's Anecd. Vol. III. no. 6., wo aud (no. 28.) airiyuar« 
des Pielus abgedruckt ſtehen. Eben fo behandelte er in 1377 iambi⸗ 
ſchen Berfen Begenflände der Heilfunde: rormue iergınor, abgedrudt eben« 
das. J. p. 175 ff. (und daraus auch bei Ideler Vol. 1.); daran fließt fich 
p. 233 ff. ein Acdıror iarpındr, Turze Erklärungen ungemöhnlicer mebich- 
nifcher Ausprüde, und p. 242 ff. ein Brief wegi yewgyıxor, wahrſch. ein heil 
einer größeren Brieffammlung, welcher auch die von Ereuzer in Friedemann's 
und Seebode's Miscell. critt. I. 4. p. 601 fi. abgedrudıen Briefe angehöre 
ten und die handſchriftlich noch vorliegt, vgl. Babric. p. 77. Eine andere 
Schrift nepi dans war biöher nur in einer lateiniſchen Ueberſetzung des 
Georgius Balla zu Bafel 1529. 8. befannt, iſt jetzt aber in Ideler's Medici 
et physici Graeci minores, Berlin 1841. 8. Vol. II. herausgegeben worven, 
jedod ohne die Widmung an Conftantinus und nit in zwei Bücher abge— 
theilt (vgl. Fabric. XI, p. 44f.), ebendaj. eine Schrift des Pſellus negs Aov- 
zeov. Ein Fragment megi yeoıdz winarog Tod uno pAeßoronius en Tjg jareı- 
ans 107 Ileo0or ift von Bernard feiner angef. Aueg. beigefügt worden und ſteht 
jegt auch bei Iveler Vol. I. Ueber andere mediciniiche, noch nicht herausgegeb. 
Schriften des Pielus vgl. bei Babric. p. 59. 82. Eine Furnwss 107 souor 
gab Bielus auf Veranlaffung des Michael Dakas um 1070 in politiſchen 
Berfen heraus, die zu Paris von Br. Bosquet 1632. 8., zu Leirzig 1789. 8. 
und in ©. Meermann, Thes. iur. civil. et canon. Vol. I. abgevrudt iſt. 
Bel. Fabric. p. 56f. Aus Älteren Quellen gezogen, namentlih aus Thron, 
iR fein Zurrayue eis Tag TEovagas nadmuaunag Smori;uag (Arlihmerif, 
Muflt, Scomerrie und Afronomie), herausgegeben zuerft von Arfenius zu 
Venedig 1532. 8. und zu Paris 1545. 8., Bafel 1556. 8. mit Kulander’s 
Ueberfegung ; die Arithmetit erfchien allein auch zu Paris 1538. 4., 1545. 8., 
das Buch von der Mufif in Lamberti Alardi de musica vet. liber zu Schleu- 
fingen 1636. 12. vgl. Babric. p. 46f. Weiter eine :Baraphrafe der Ariftoteli« 
ſchen Schrift weg seumreiag, die zu Venedig 1503. fol. ap. Aldum, dann 
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wieder 1532. 8. ibid. und 1542. 8. zu Bafel bei Robert Winter geb 
erſchien, ferner die Törouvig eis z57 Apeorozelovs Aoyınzr, deren griech. Text | 
mit Tat. Ueberſetzung durch EI. Ehinger zu Augsburg 1597. 8. bekannt ward; 
der Commentar zu den acht Büchern des Nriftoteles die bis jetzt erſt in 
einer lateiniſchen Ueberfegung des F. Bapt. Camotius zu Venedig 1554. fol. 
befannt gemacht find; andere Commentare zu andern Schriften des Ariſtoteles 
ſollen handſchriftlich noch vorliegen (Babric. p. 52. 66. 79.). Zum neupla- 
ton. Kreiſe gehört die nynois eis 7@ Adyın Zmponare..v und bie in einer Hoſchr. 
dem Proclus beigelegte Endeaıs nepaAmımörg xai aurrouos rar naya KaAdriorz 
Soyuaror, abgedrudt in Fr. Patricius Nova philosophia de Universis zu Ferrara | 
1591, Venedig 1593. fol., und zugleich mit den Sibylinifchen Orafeln zu Paris | 
von I. Obiopäus 1599. 8., f. Babric. p. 51f. Au die Schrift mepi dv- | 
Fausoy tig Wuyic gibt zunächſt eine Zufammenftellung ber Lehren Plato's 
und des Ariftoteled über dieſen Gegenſtand; fle erfhien ohne den Namen des 
Bielus unter der Aufſchrift: Sog zegi wuyns zu Paris 1619. 4. von I. 
Zarinug (Babric. p. 53.). Bedeutender ift die Adamearie narodarnn in 
193 Fragen und Antworten aus dem Gebiete ver Theologie, Philoſophie, 
Vhyfik und Afronomie; c. I—XI. u. XII. erſchienen griehifh und lateiniſch 
zu Augsburg 1611. 8. von F. Wägelin, darauf Tieferte Babric. in der ers 
flen Ausg. fr. Bibl. Graec. T. V. einen jedoch nicht volftändigen Abdruck; 
in der neuen Ausgabe von Harled 1. XI. p. 83 ff. ftehen blos die Aufichrife 
ten der einzelnen Abſchnitte diefer Schrift, ebenfo p. 88 ff. bie der Schrift: 
EnAvoaig ovrtouni Yvoncr Inrnparor In zwei Büchern an Michael Dukas, 
die jegt heräusg. iſt von G. Seebode in einem Programm zu Gotha 1840. 4. 
Die früher nur in einer lateinlſchen Neberfegung ded Peter Morell zu Paris 
1577. 8. cum praef. Francisci Feuardenti erſchienene Schrift neui Erag- 
yeiog dauoror ward darauf auch griechiſch mit derſelben Tat. Ueberſ. und 
mit Noten von Gilbert Gaulminus zu Paris 1615. 3. und beffer von Br. 
Boiffonade herausg. zu Nürnberg 1838. 8. Bol. Fabric. p. 49f. Bon den 
Meven des Pielud, ift jegt die uirmödia eis Iwarınr narpıkıor OmAnrns 
avrov orra von A. Jahn In Jahn's Juhrbb. f. Philol. Suppl. VI, ©. 346 ff. 
herausg. worden. Merkwürdiger durch manche feltene Nachrichten aus älteren 
Quellen, bef. Julius Africanus (f. Bd. IV. ©. 501.), iſt die jetzt erſt voll» 
Fändig durch A. Weftermann (Scriptt. rerr. mirabb., Braunſchweig 1839. 8. 
p. 143 ff. vgl. Praefat. p. VIl f. XVIIIf.) Herausgeg. Schrift negi mapo- 
60&o» anovauazım. [B.] - 

Vngileodaı, wigos, f. Suflragium. 

Pnoyiouara hießen die Befchlüffe welche vom Volk und Nath oder 
vom Math allein oder von den Gemeinden und anderen felbfifländigen Körpers 
haften gefaßt wurden. Aud hier ift vorzugswelie nur das athenifche Wefen 
ins Auge zu faffen. Die Volks⸗ und Rathebeſchlüſſe unterſchieden ſich we⸗ 
fentli$ von den Befegen (sono): während diefe für alle Fälle und für die 
Geſanmtheit der Staatöbürger gegeben find fo find jene nur für einzelne Fälle 
oder für einzelne Perfonen giltig. Schömann d. comit. Ath. p. 248f. Die 
Beſchlüſſe müffen ven beflehenven Befegen gemäß fein und in diefen aufgehen ; 
wo nicht fo kann dur eine yoayn naparouws (f. d.) dagegen verfahren 
werben; hoͤchſtens daß mit Bewilligung von 6000 Stimmen zu Gunſten des 
Einzelnen eine Ausnahme gemacht und die Gültigkeit eined Geſetzes zeitweilig 
inhibirt werben fonnte. &. Bo. V. ©. 634. Gleichwohl fegten ſich die Des 
magogen oft genug über biefe Beſtimmungen hinweg, und fobald ihnen ein 
Gefet unbequem war ward durch Beſchlüffe nachgeholfen, die dann auf ana= 
loge Bälle wieder angewandt den Standpunft ter Nomothefle verrüdten und 
der Willfür Thür und Thor öffneten. Dem. g. Lept. p. 484. $. 9 f. 
Aeſch. g. Ktef. $. 3f. Vgl. C. 8. Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. $. 67, 8. 
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Is Uebrigen wurben die Volksbeſchlüſſe in ber reelle Borm (auzo- 
yeage) im Staatdardiv niedergelegt, Athen. V, p. 214. E. (vgl. unter 
Krzu@or), und in den Bällen wo «3 ausprüdli beliebt wurde in Stein ge⸗ 
hauen. Die Befhlüffe des Rathes, ver Gemeinden und Gollegien hingegen 
galten nur für den befonderen Kreis der betrefienden Körperſchaften, und auch 
da nicht über die Dauer eined Jahres hinaus; von den Rathsbeſchlüſſen we⸗ 
nigſtens beſagt dies dad Geſetz bei Dem. g. Ariſtokr. p. 651. 8. 92. Ueber 
das Anbringen und Baffen der Beſchlüſſe |. ErxAroix, und über die Form 
und Aufflelung derfelben u. a. m. f. Inscriptiones. | West.) 

Wrponarzeia, |. Bo. I. ©. 1154. IV. ©. 1399. 

Wrgorainırz, Wırgokoyog, Pıgoxdiarıg, Gaukler deren Ger 
ſchidliqieit beſ. darin Sean mıit Kugeln oder Steinen und Bechern aller- 
lei ũberraſchende Kunſtſtücke aufzuführen. Bl. Alciphron II, 20. Ei; 1 
&z uto⸗reę — xai orioas roin oöo roeis —R nagszides Ta00- 
vide, eit« Uno Tavrag Eonsze " „ange ura na Aevaz nal argeyyoh Ar 
Oidım, RE zadra Bor: kV nark iu Eonene napoyıdas, 1 nors öt, oox 
old’ örws, uno Ti ud göeinrv , norz Ös marzeÄög ard Tor rapoyidar 
Ygasıle, nal Eni TOD oröuarog äyaırer arA. Bol. Suid. s. v. Yngnkoyor. 
Die fpäteren Griechen ſetzten fogar einzelnen ausgezeichneten Becherkünſtlern 
Statuen, mie die Hiſtiäer und Oriten dem Theodoros (Auhen. I, c. 34.). Vgl. 
Sert. Emp.: Sicuüi praesligiatores spectantium oculos agilitate manuum suf- 
furantur et illudunt, ita et rhetores, u. d. X. Praestigiatores. [W.Koner.] 

Psesii (Plin. VI, 7.; Promo, Btol. V, 9, 17., bei Steph. By. 
p- 726. W000), Volk in Sarmatia Aflatica zwiſchen ver Maͤotis und ten 
Hippici Montes. [F.} 

Pseudaner — Beiname des Dionyſos, unter welchem ihm 
der macebonifhe König Argäos einen Tempel weihete als Bachantinnen in 
männlier Tracht den Feind gefhlagen Hatten (Polyän. IV, 1. Be 

Psendeponymi beißen die fallen Archonten welche fih an ver 
Spige der in die Rede des Demofthened vom Kranze eingelegten XE 
ſchlüſſe und in einigen andern Urkunden daſelbſt finden, nach Böckh's (jedoch 
von Böhnecke, Forfch. auf d. Gebiet d. att. Redner J. S. 328ff. beſtrittener) 
Anordnung folgende: 

Demonicus flat Callistratus, OT. 106, 2., 265. $ 115. 

Mnesiphilus ftatt Archias, DI. 108, 3., p. 238. $ 

Neocles ftatt Nicomachus, OT. 109, 4, N 200 $. ni p- 250. 6.75. 
Chaerondas » . 253. 

Nicias ſtatt Theophrasts, oi 110,1, „pP: 273. e 137. 


Polycles n p. $. 109. 
Mnesithides r p. 279. $. 155. 
Moesiphilus flatt Leimachide, oi 110, 2., e rs $. 29. 
Heropythus „ — 282. $. 164. 165. 
Nausices „ Er 288. $. 181. 


Euthycles flatt Chaerondas, Ol. 110 3., p. 266. $. 118. — dazu noch 

Chaerondas ftatt Phrynichus, DI. 110, &., p. ne $. 34. 

Xenias aus DI. 113. bei Blut. vit. dec. orr. p. 850. B. 
Zur Eıflärung diefer feltfamen Erſcheinung flud Sie verfchiedenften Vermu⸗ 
tbungen aufgeftellt worden, melde ſämmilich von der Cchtheit aller jener 
Urfunden als von etwas Gegebenem ausgehend ben Irrthum nur in einer 
Verwechſelung des eponymen Magiſtrats mit einer andern Behoͤrde ſuchen. 
Für Eeniorarag des Rathsé hielt ſie Dodwell de cyel. p. 194., für ande 
Arhonten Eorfini fast. Att. diss. VII. VIII., für archontes suffecti Schö— 
mann de comit. Athen. p. 140 ff., für Prytanienfhreiber Böckh de archont. 
pseudepon. in d. Abhh. d. Berl, Afad. 1827. ©. 129—160. (vgl. Winiewgti 
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‘comment. in Dem. or. d. cor. p. 291 ff.), für Gtrategen Böhnede a. a. O. 
©. 362. Dagegen hielt ſchon Spengel im Rhein. Muf. 1528. II. S. 367. 
die Eingangaformeln jener Urkunden für untergefhoben, und Droyſens Unter 
ſuchungen in d. Ziſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1839. Nr. 68—120., melde die Echt⸗ 
heit der Urkunden ſelbſt angreifen, machen es äußerſt wahrſcheinlich daß alle 
jene Archontennamen aufs Gerathemohl erfunden find. [ West.) 
Wevdornkıg (Btol. VI,7,7.), Stadt der Gliſari am ſüdlichſten Theile 
der Weftküfte von Arabia Felix, nah Wannert VI, 1. ©. 49. das heut. 
Mochha, Über welches vgl. Niebuhr's Reife I. ©. 438 ff. [F.] 
Pevdoninteiag (Vevdorina:as) yoagyr7, Öffentliche Klage, gerichtet 
‚gegen diejenigen welche ſich in einer Klagſchrift fälſchlich als Ladungezeugen 
(HArrives) genannt hatten. Demoflh. g. Rikoſtr. p. 1251. $ 15. Dreis 
maliger Verluſt derſelben zog Atimie nad fi, Andoc. de myst. $. 74. Die 
Klage war eine fchägbare, die dabei competente Behörde die Thesmotheten, 
das Verbrechen felbft in Athen ein jehr gemöhnliches. Theopomp. bei Athen. 
VI, p. 254.B. Bol. Bödhh im Ind. lectt. Berol. 1817—18. Meier im 
Att. Proceß ©. 336 f. [West.] 
Wevdouaprvgıor din, Privatklage wegen vor Gericht abgelegten 
falſchen Zeugnifies, nad Ariftot. Pol. II, 9, 8. zuerft von Charondas einge 
führt. Nach attifchem Nedhte Fonnte diefe Klage ebenfomohl in einem Privats 
als in einem öffentlichen Prozeſſe (Letzteres bei Lyſtas or. X, 6.25. XIX, 6.4. 
Demofth. g. Timokr. p. 741. $. 132. Polur VII, 83.) angeftellt werden. 
Nach Platner, Proc. I. S. 398 ff. bezweckte fle im letztern Falle eine Refeiifton 
des Urtheild in der Sache in welder dad Zeugniß abgelegt war, im erflen 
nur einen Schabenerfag; folte auch hier dad ergangene Cikenntniß umge 
floßen werben fo mußte, nachdem bie Klage wevönuagrvgror gewonnen war, 
noch eine zweite, eine öl xunoreyrıör, angeftellt werden. Dem. g. Euerg. 
p, 1139. $. 1., g. Tim. p. 1207 $. 56. Harp. Phot. Suid. s. v. xaxo- 
rexxicõ Bekker Anecd. gr. p. 248,24. Beide Käle aber laſſen nothwendig 
ein vorhergegangened abfälliges Urtheil gegen denjenigen der auf falſches 
Zeugniß klagt voraudfegen, wogegen Meier im Att. Proc. S. 381. aus 
den von äus üb. d. Erbſch. des Pyrrhus und Demoſthenes gegen Euergus 
behandelten Beifpielen die Bolgerung zieht daß es gleihgiltig geweſen fei 
ob die Partei gegen welche das Zeugniß gerichtet war den Proceß verloren 
oder gewonnen gehabt habe. Die Klage wevdouagrugior gehörte vor ven 
nämligen Gerichtsvorſtand der den Proceh geführt in welchem das Zeugniß 
abgelegt worden war; hatte dies vor dem Äreopag flattgefunden fo kam bie 
Klage an die Thesmotheten, Pollux VIH, 88. Lautete dad Erfenntniß in 
dem Sauptproceffe auf Leibes⸗ oder Lebensſtrafe, fo wurde, menigftend in 
dem Balle der Berurtheilung wegen angemaßten Buͤrgerrechts, der nun als 
Kläger auftretende Verurtheilte bis zum Austrag der Sache im Gefängnig 
gehalten, Dem. g. Timokr. p. 741. $.132. Die Klage war eine fkägbare: 
ber Beklagte, wenn er verlor, mußte dem Kläger vie Gelobuße zahlen die 
nach vorhergegangener beiverfeitiger Chäkung dad Gericht beſtimmte, welches 
nah Befinden als Schärfung der Strafe noch Atimie hinzufügen konnte. 
Dreimaliger Verluft der Klage aber zog ipro iure Atimie nach fi, Andoc. 
de myst. $. 74. Wür den Kläger hingegen war die Gefahr gering, Dem. 
8. Euerg. p. 1139. $. 2. Den Ausdruck emionmypis endlich, welder nah 
Vollur VI, 33. Harp. Suid. s. v. ersongwaro, Etym. M. p. 355, 35. 
fer Anecd. p. 255,27. als mit der dixn Wwerdnnagrvgor gleichbedeutend 
von mehreren ðorſchern angefehen worden ift, beſchränkt @. F. Hermann de 
vestig. inst. vett. etz. p. 69f. auf bloß vorgängige Proteſtation und Streit 
verfündigung. Im Allgem. f. Bödh im Ind. lectt. Berol. 1817—18. Meier 
im Att. Proc. ©. 350-388. Platner, Proc. I. S. 398—416. [West.] 
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Wevdoresiag (Gtrabe XVII, p. 836.), eine Lanbfpige Cyrenaica's, 
auf welder die Stadt Berenice lag. fr] 

Pseudopfiae, zwei Infeln ded arabifchen Merrbufens vor ver Küfle 
Aethispiens bei Plin. VI, 29, 34. [F. 

Pseudostöma, eine ber ndungen bed Danubius bei Pin. IV, 
12, 24. (bei Brol. II, 10, 6. Wevöoorouor), die vierte in der Richtunz 
von ©. nah N. [F. 

Wevdooronog (Ptol. VII, 1, 8. 33. 83. €5. 86.), Fluß in India 
intra Gangem (Landfh. Limyrica) der auf dem Geb. BVertigo enıfpringt und 
bei der Stadt Muzirid an der Weſtküſte mündet; vermutblich der bei ber 
Stadt Onore mündende Barfippa, der hinter feiner Mündung eine Kleine 
Bucht bildet, fo daß die Schiffer welde in vie Mündung eined Fluſſes ein» 

laufen glaubten und fig kurz darauf wieder in einer Bucht des Meeres 
jahen, aber nit wußten daß wirklich ein Fluß fie durdiliöme, ihm leicht 
jenen Namen geben fonnten. Vgl. Mannert V, 1. ©. 151. [F.] 

Pellas (Waz, wahrid. doriſch flatt YıAog = wıAmızs, der Glatt⸗ 
bärtige), Beiname des Dionyfod, unter dem er zu Amyklä verehrt murde 
(Baur. IH, 19, 6. Lobeck zu Phrynich. p. 435.). [Pfau.] 

Psile u. Psilon, Injeln vor der Küfte Soniens (Plin. V, 31,37f.). [F.] 

Paillin (BiAd;, Gtrabo XII, p. 543. Biol. V, 1, 5. Anon. Per. 
P. Eur. p. 2. Plin. VI, 1, 1., bei Arrian. Per. P. Bux. p. 13. Wü 
w. bei Marcian. p. 69. PiAdsog, vgl. auch Steph. Byy. v. Acucyic a. E.), 
Fluß in Bithynien wer. vom Sangarius, an deſſen Mündung fih eine ſichere 
Neede für Heine Schiffe fand. [F.) 

Bıroi, f. Bo. I. ©. 341. 

Psitaras, nah Plin. VI, 17, 20. ein Fluß bei den Seren an ber 
Dffüfte Aſtens. | F.] 

Psophis (Wogic), Stadt und Gebiet im nordweſtlichen Arkadien, 
nördl. an Acdaia, weftl. an Elis grenzend (Volyb. IV, 70.), zuerft Phegia, 
dann — angeblih nach einem Sohne des Lyfaon (Steph. Byz.) oder nad 
einer Tochter des Archon, oder des Zanthus, oder des Eryr — Psophis ges 
nannt, Bauj. VII, 24, 1.2. Dort befand fi ein Heiligthum der Aphrodite 
Grocine und das Grabmal des Alkmäon, der bier auf feiner Flucht aus 
Argos eine Zeitlang ſich aufhielt und mit der Tochter des Phegeus, Alphe⸗ 
fibda, ſich vermählte; feintwegen nahmen die Vfophivier an dem zweiten Zuge 
mad Iheben Aheil, während fie die Theilnahme an dem Zuge nad Trola 
aus Feindſchaft gegen die Argiver vermeigerten. Pauſ. VII, 24, 6-10. 
Die Stadt hatte eine fefle Lage am Fluſſe Erymanthus und war im ätolifche 
adhäifben Kriege einer der wichtigſten Sıügpunfte ver Uetoler, warb jedoch 
2:9 v. Chr. von Philipp von Macedonien erobert. Polyb. IV, 70—72. Vgl. 
$lin. H. N. IV, 6, 10. Mela 15, 3. Die Auinen der Stadt heim Khan 
von Tripotamo beſchreibt Xeafe Morea II. p. 241 ff., vgl. Boblaye Recherch. 
p. 158. — Nah Pauſ. VII, 24, 3. hieß Psophis au die Akropole ber 
Bafynıhier. [ West.) 

YPouyayayia, ſ. Bd. IV. ©. 159. 169 f. 1411 f. 

Psjche (Wyyn), die jüngfle unter den brei Töchtern eined Könige, 
welde durd ihre Schönheit den Neid der Aphrodite erregte. Um ſich zu 
rägen erhielt Groß den Befehl ſie in den verägtliäften aller Menſchen vers 
liebt zu maden; aber Eros verliebte ſich ſelbſt in fie und brachte fle.in ein 
Luftfchloß, wo er jede Nacht, ungeſehen und unerfannt, fle beſuchte und mit 
Anbruh des Tages fie wiever verließ. Pſyche hätte eines vollkommenen 
Glüdes genoffen wenn fle der Warnung ihres Geliebten gefolgt und nie neus 
gierig gewefen wäre ihn näher kennen zu lernen. Allein verführt durd ihre 
eiferfüchtigen Schweſtern glaubte fie ein Ungeheuer in ihm zu umarınen, trat, . 


J 
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als ex einft entſchlafen war, mit einer Lampe zu Ihn, entdeckte den fchönften 
amter den Göttern und ließ vor freudigem Schrecken einen Tropfen heißes 
Del auf feine Schultern fallen. Eros erwachte, warf der Beftürzten ir ents 
ehrendes Mißtrauen vor und entfloh. Iegt mar Pſychens Ruhe dahin. Troft« 
198 irrte fie, nachdem fie vergebens fih in einen Fluß zu flürzgen verſucht 
hatte, in allen Temveln umher, forfchte Überall nad ihrem Geliebten und 
kam zulegt in den Palaſt der Aphrodite. Hier begann ihr elgeniliches Lei⸗ 
den. Aphrodite behielt fle bei fi, behandelte fie ald Sklavin und legte ihr 
die härteften und empfinbliäften Arbeiten auf. Pfyche wäre unter der Laſt 
erlegen, hätte Ero&, der fle noch immer heimlich Tiebte, fich ihrer nicht unflcht« 
bar angenommen und ihr In allen Unternehmungen beigeftanden. Mit ihn 
überwand fie zulegt ſelbſt die @iferfuht und den Haß feiner Mutter und 
ward unfterblih und auf ewig mit ihm verbundn (Manſo, Verſuche ꝛc. 
&. 346 ff. nach Appulej. Met. IV—VI.). Die bildende Kunft hat Pſyche 
als Jungfrau mit Schmetterlingsflügeln over als Schmetterling vargeftelt, in 
den verfchievenartigften in obiger Sage angeveuteten Situationen zu Eros (Hirt, 
myth. Blobch. ©. 222. Taf. 32. Montfauc. Tom. I. P. 1. pl. 120—122. 
Zippert, Dactyl. I. 837—843. Windelm. ined. 34.)*. [Pfau.] 

Psychium Chönor), Stadt auf Kreta, Steph. Byz., nad Ptolem. 
I, 15. an der Süpfüfte zwifchen den Mündungen der Blüffe Maffalia und 
Elektra oder zwifhen dem Hafen Phönikus und Matala, nad dem Stadiasm. 
magni maris p. 298. Hofim , wo ber Ort Puyda geſchrieben if, 12 Stadien 
vom ans Sulia. Paſhley Crete 1. p. 304. fegt fle beim jegigen Kaftri 
an. est 

Woyonarzsia, f. Bd. IV. ©. 159. 163 f. 1411 f. 

Yvyoos norauog (Xrrian. Per. P. Eux. p. 6. Anon. Per. P. Eux. 
p. 14,), Sluß im öflihften Theile von Pontus der die Grenze zwifchen ven 
Colchi und Sanni oder Tzani bildete. [F. ] 

Paylli (yvrAo), ein Volk im Innern von Cyrenaica, dad nad Herod. 
IV, 173. einft völlig im Sande der Wüfte begraben wurde, fo daß die bes 
nachbarten Nafamonen fein Land in Beſiz nabmen. Gleichwohl wird es auch 
von Spätern (Strabo HM, p. 131. XIII, p. 589. XVII, p. 814. 838. Ptol. 
IV, 4, 10. Plin. VII, 2,2) noch ermähnt, und fein Gebiet muß felbft bis 
zur Küfte gereicht haben, da Steph. Byz. p. 728. aus Hecat, einen WuAdı- 
nos xoAnos am libyſchen Deere erwähnt, und wahrſch. auch Scylax p. 47. 
dad Doll an der Küfte nannte. Vgl. Klaufen ad h. I. p. 237., welcher 
glaubt daß der nah Aßvor &dros audgefallene Volksname durch WvAos 
zu ergänzen ſei. [F.] 
“  Pasyllis, ſ. Rhebas. 

Payliiam (vor, in den neueften Ausgg. Buddsor, Ptol. V, 1, 
7., anf der Tab. Bent. irrig Scylleum) ober Psylla (FvAAa, Arrian. Per. 
P. Eux. p. 14. Anon. A. Per. P. Eux. p. 5. Marcian. p. 70. Stepb. By. 
p. 727.), ein befefligter Handelsplatz an der Küſte von Bithynien zwiſchen 
Krenived und Tium. [F.) 

Payra (1 Bvoa), Infel des ägäiſchen Meeres, wellih bei Chios, 
50 Stadien vom nördl. Vorgebirge Meläna entfernt, 40 im Umfang, mit 
einer Stadt gleihen Namens, Strabo XIV, p. 645. Vgl. Plin. V, 31, 96. 
Steph. Byp., jegt Ipfara. [West.] 





* Birger Thorlacius fabula de Psyche et Cupidine, disqvis. mythologioa, 
Kovenh. u. Lpzg. 1802. Böttiger, nuptiae Psyches et Cupidinis, in fn. Opusoo. ed. 
Sillig p. 416 {3 Baumgarten:-Erufius de Psyche fabula Platonien, Jena 1835. 
Stoll, Erklarung der Appulejifchen Zabel Amor u. Pfyche, in Jahns Jahrbb. Suppl. 
zu. ©. 77-96. D. Müller, Archaͤol. $. 391, 9. [W.T.) 
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Psyttelia (!vrralee), jet Aenpoxovzals, Heine felfige Infel an 
der attiſchen Küfte zwiſchen dem Peiräeud und Salamis gelegen, eine engl. 
Meile lang und ungefähr 400 Schrüte breit, berühmt durch das Blutbab 
welches die Griechen unıer Ariſtides während der Schlacht bei Salamis unter den 

ter aufgeftelten Perſern anrichteten. Aeſch. Pers. 447 ff. Herod. VII. 95. 
Tut. Arist. 9. Bauf. I, 86, 2. IV, 36,6. Strabo IX, p. 395. Blin. H. N. 
Iv, 12, 20. Steph. Byz. Bol. Leake, d. Demen v. Attila S. 207 f. ver 
deutſch. Ueberſ. | West.) 

Ptandaris oder Piandara (It. Ant. p. 178. 180. 210. 212 ff., 
wo fi im Ablat. bald Ptandari, bald Ptandaris findet), Ort in Kappadokien 
fünweRl. von Arabifjus. [F.] 

Pianias (It. Hier. p. 614.), Ort im Innern Umbriend an der Via 
Flaminia zwiſchen Helvilum und Nuceria, deſſen Name vieleiht nur ver⸗ 
ſchrieben ift flatt Tadinas (Accuſ.), da Plin. II. 14, 19. Tadinates und 
®rocop. B. Goth. IV, 29. Tayıras in Umbrien nennt. Gr ift in der Ge⸗ 
gend von Gualdo zu ſuchen. EF.] 

Piar&nus (Ilraperos), nad Atrian. Ind. c. 4. ein Nebenfluß des 
Indus, wahrſch. der Heut. Burrindu. [F.] 

Hragnuoi, ſ. Bo. I. ©.1137. M. Schook de sternutatione, Amflerd, 
1666. I. Rofenbaum, über das Alter und die Bedeutung des Glückwunſches 
beim Nießen, in Hecker's Annal. der Heilfunde (1633) XXVI. S. 133— 
154. [W.T.] 

"Pielea (IIreA:a), 1) nad Steph. Byz. p.566. ein zur Phyle Deneis 
ar ar in Attila. — 2) nah Plin. V, 29, 31. alter Name von 
Gphefuß. F. 

IIteisor, Liebhaber der Profris (Apollod. 111, 15, 1.). [Pfau.] 

- IIterdag Air (Herod. VII, 42. Strabo XIII, p.595. Sqol. Btol. 
v,2,8.), — See Myſiens bei Ophrynium an der Küfle des Helles⸗ 
pontus. [F. R 

Pteloum (IIteisor), 1) eine ſchon dem Homer Il. TI, 697. bekannte 
Hafenſtadt der theſſaliſchen Provinz Phihiotis am ſüdweſtl. Ende des Sinus 
Bagatäus, die Mutterfladt des gleichnamigen Orted in der eliſchen Landſchaft 
Tripphylia (Strabo VI, p. 349. Vgl. Liv. XXXV, 43.), fpäter von ben 
Römern zerlört (Liv. XLII, 67.). Bol. auch Strabo IX, p. 433. 435. 
Blin. IV, 8, 15. u. Steph. By. p. 566. Noch jegt Ftelia. Mol. Leake 
North. Gr. IV. p.341. — 2) ein zum @ebiete von Erythrä gehöriged Kaftell 
Joniens (in Lydien) bei Thuc. VII, 28. 31., dad auch Plin. V, 29, 3 
taber gewiß nur duch Verwechslung mit dem triphyliſchen in der Stelle 
Somas ii. 11, 594.) erwähnt. [R. . 

Ser auf ver Xab. Peut. wohl nur verſchrieben ftatt Pleumaris; 
. dieſes. [F.| 
! Ptemythis (Ilreuvdis, Ptol. IV, 7,15.), Stadt im N. Aethiopiens 
am linfen Ufer des Nil. [F. 

Pıiörtläus (IlrepsAnog), Sohn des Taphios, König ver Infel Taphos, 
Bater der Komaitho (f. d. Art. Amphitryo, Bo. I. ©. 442. Npollov. M, 
4,5.). Nah Strabo X, 2. p.452. war er ein Sohn des Deioneud. [Pfau.] 

Pteria (Ilrvia), nach Herod. I, 76. Hauptftadt eined gleichnamigen 

Gappapocien gehörigen Diftrifts, nad Steph. Byz. p. 566. aber, der ben 

aud) Ilripior nennt, eine Stadt Meviend. Spätere erwähnen den Ort 
nit mehr. [F.] — 

Pterophoros (IIregopögos), nach Plin. IV, 12, 26. ein traurlges, 
in Nacht und Cis gehülltes Land im N. ver Erde am Buße der Rhiphaͤen, 
daß feinen Namen den Schneeſiocken verdankt welche die Scyihen mad Herod. 
IV, 7. 31. mit in der Luft herumfliegenden Federn vergligen. IF) . 

Baalt, Reslünexelon. Vi. 1% 
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Pteros, eine Infel des inbifchen Deeand vor ber Küfle des glücklichen 
Arabiens bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Uregorör orgaronedor (Alata Castra), nad Ptol. II, 3, 13. und 
vi, 3, 9. ein wahrſch. von Lollius bei feinem Zuge gegen die Caledonier 
erbauted Kaftell im Gebiete der Vacomagi im N. ver Britannia Barbara 
zwiſchen dem Tuefld Aeftuarium und ver Silva Calevonia, der noͤrdlichſte 
den Römern bekannte Ort der Inſel, wahrſch. in der Gegend des heut. In⸗ 
verneß zu ſuchen. [F.) 

Iltioxiar« (Btol. IV, 9, 14.), Stadt im Innern von Mauritania 
Zingitana. [F.] 

Ptoömbari, äthiopiihe Völkerſchaft bei Plin. VI, 20, 35. [F.] 

Ptoömphanae (Blin. VI, 20, 35., bei Ptol. IV, 7, 34. TTroeu- 
gareig). Volt im nörbl. Aethiopien. [F.] 

Ptoeodorus (Ilroödwgog), durch Reichthum, Abkunft und Anfehen 
der erfte Dann in Megara, DI. 103 ff. (Demofth. de fals. leg. p. 436. "Blut. 
Dion c. 17. Bal. Mar. IV, 1. extr. 3., wo Pheodorus gelefen wird), einer 
der Anhänger des macevonifhen Königs Philipp (Demoflb. 1. 1.). [K.] 

Piolederma, Stadt ver Eutrefler im ſüdl. Arkadien, durch Webers 
flevelung der Bewohner nach Megalopolis verödet, Pauſ. VII, 27,3. | West.] 

Ptolemaeus (ITroAsnai:g)*. 

1. Macedonifche Ptolemäer: 1) Plol., nicht Sohn, ſondern Schwiegerfohn 
von Amyntas Il., dem Könige von Macevonien (f.d. A. u. O. Abel, Mafevonien 
S. 217f. 229f.), Buhle von defien Gemahlin Eurydice, und nach feinem (gewalt⸗ 
famen?) Tode (3. 369) deren arte (Iuftin. VI, 4. Oroſ. III, 12.). Obgleich 
den Thronftreit zwifhen ihm und Amyntad’ Sohne, Alerander II., der Thebaner 
Pelopidas dahin ausgeglihen zu haben ſcheint (Plut. Pelop. 26. Flathe, Geſch. 
Macev. I. ©. 38.) daß Ptolem. ein Theilfürftentbum erhielt, von deſſen Stadt 
Alorod er feinen Beinamen Alorites (Diod. Sic. XV, 71. Arm. @uf. I, 
p. 325. Abel a. a. O. ©. 221) empfangen haben mag: fo bahnte er fi 
doch durch Ermordung bes ler. felbft den Weg zum Throne (I. 368, 
Diod. 1. 1. Juſtin. 1. 1. 5. Athen. XIV, 629. d.), defien Gewalt er, von 
Iphikrates und Velopidas wider eine Gegenpartel unterflügt (Aeſchin. de fals. 
leg. $. 27 f. Blut. 1. 1. 27.), als Neichöverwefer und Vormünder Perdic⸗ 
cas’ II. drei Jahre lang hanphabte, bis fie ihm von dieſem mit dem Leben 
entriffen ward (I. 385. Diod. 1. 1. 77. vgl. XVE, 2. XV, 60. Euf. 1.1, 
vier Jahre II, p. 221. — Unrichtig Juftin. 1. 1.). — 2) Pt, Sohn des 
Philippus, befehligte in ver Schlaht am Oranicus das vorderfle macedoniſche 
Reitergeſchwader. Später — denn wahrſch. iſt er gemeint — zur Deckung 
Gariend mit einer Truppenabtheilung zurüdgelaffen ſchlug er in Verbindung 
mit Afander den dortigen perf. Satrapen Orontobates und machte Groberuns 
gen. Urrian. Exp. Alex. I, 14. 23. II, 5. — 3) Pt, Fönigl. Leibwächter, 
fiel bei Zurüdmweifung eines Ausfalls der perſ. Befagung von Halifarnaß, 
Arrian. I, 22. — 4) Pi, Sohn des Seleukus (Droyfen, Geh. d. Hellen. 
1. ©. 154. Anm. 10.), einer der königl Leibwächter höheren Ranges und 
Befehlshaber von einer Abtheilung der Bhalanz, fand bei Ifſus einen ruhm⸗ 
vollen Tod, Arr. 1, 24. 1, 8. 10. Gurt. IIE, 24, 7. Mügell zu Eure. V, 
7,4. u. VI,31, 19. — 5) Pt., Anführer einer ihraciſchen dem Aleranver nad 
Baftra zugerogenen Söldnerſchaar, Are. IV, 7. Eurt. VII, 40, 11. — 6) Pt., 
vielleiht Sohn von Nr. 3., einer der Leibwächter von König Philipp Arrhte 
däus, Arrian. bei Phot. Bibl. ed. Höschel. p. 223. Droyfen a.a.D. — 





Dh Krieger. Diefer bei Macevoniern und Sriechen häufige Name (Cham⸗ 
pollion-Figeac, Annales des Lagides I. p. 199 f.) fommt zum erften Male bei 
Homer Il. IV, 228, vor, ICless.] 
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7) Pt.. Neffe von Antigonus dem Ginäugigen,, wirkte theils mit ben Waffen 
theils durch feine Bermählung mit einer Tochter des Kerakleot. Tyrannen 
Dionrflus günftig für die Sade feines Oheims in Kleinaflen, namentlid in 
Gappabocien und Garien (3. 315—313), wie fpäter, zur Befreiung ber 
amey. Griechen auegeſandt, in Mittelgriechenland und fofort aub im PBelo- 
ponnes durch Vertreibung feinvliher Beſatzungen aus den Stänteburgen 
(3. 313— 312). Doch nad feiner Meinung *, vielleipt in FJolge des Fries 
tensiluffes (3.310), von feinem Ohelm zurüdgefegt trat er mit Coſſander 
and dann mit Ptol. von Aegypten in verrätheriihe Verbindung ; diefer aber, 
aus Furcht vor feiner Bunft bei den Soldaten, zwang ihn zum Scierlinges 
trank und ſteckte jene unter feine eigenen Krieger (3. 309. Plut. Eum. 10. 
Died. XIX, 57. 62. 68. 75. 77f. 87. XX, 19. 27. Memnon e. 5.1. — 
8) Pt., einer ver verſchworenen maceb. Deerführer welche, unzufrieden ihren 
durch das Teflament von Antigonus Dofon verbrieften Einfluß Heim jungen 
Bhilippus III. durch Aratus' Gunſt bei vemielben verfürzt zu ſehen, einen 
Aufruhr wider ihn betrieben‘, aber nah dem Mißlingen ihres Planes theils 
durch Selbftmord, theils durch Veftrafung mit dem Tode dafür büßten (Bol. 
V. 25, 1. 29, 6. Blut. Arat. 46 f., |. Bd. V. ©. 1482.). 

1. Thraciſche: 9) Pt., Eohn des thrac. Königs Lyſimachus, vieleicht 
von Amaſiris (Bd. 1. ©. 393. Nr.2.), fuhte im Bunde mit dem illyriſchen 
Fürften Monunius von Dyrrhachium (Mionnet Descr. d. med. ant. I. p. 48. 
Suppl. IX. p. 353. Dübner z. Trog. Prol. XXIV.) den thraciſch-maced. 
Thron gegen Ptol. Ceraunus zu behaupten — mit weichem Erfolg ift unbe⸗ 
kannt — und ift vielleiht eine Perſon mit dem Ptol. welder in den (vom 
Ende des I. 279 bis Mai 2:8 dauernden) macedonifhen Wirren u. A. das 
dortige Staatruder in unficherer Hand gehalten haben foll, und dann ſpur— 
108 verſchwindet (Trog. 1. 1. Juſtin. XXIV, 2. Euf. 1.1. I, p. 331 f. 338. 
Droyſen L ©. 61.0. Anm. 97. II. ©. 241. Anm. 164.). 

IL Gpirotifche: 10) Pr., Grftgeborener des berühmten Pyrrhus (nad 
dem ägypt. Ptol. J., feiner Mutter Antigone Stiefvater, benannt, Blut. Pyrrh. 
4. 6.), erhielt von feinem Vater bel defien Abzug nad Italien, obwohl erft 
15jährig, die Reichsverwaliung von Epirus (I. 280. Juſtin. XVII, 1. Droyf. 
1. ©. 119 f. Anm. 47.), und zeigte fi durch glorreihe Wierereroberung 
von Gorcyra und jeinen Helvenfampf in einem Seeirefien der dortigen Ge— 
wäffer nad feines Vateıd Rückehr aus Italien deſſelben würdig (3. 274. 
Jufiin. XXV, 4.), ſchlug das Heer von Antigonus Gonatas bis zur Vernich⸗ 
tung (Iufin. 3.1. 3.), fiel aber bei Pyrrhus' Sturme auf Sparta (I. 272. 
Blut. 1. 1. 28.), oder beim Nüdzug von da (Suftin. 1. 1. 4.) — 11) Pt, 
Vyrrhue' Enkel, aus einer Geſchwiflerehe feines zweiten Sohnes Alex. und 
feiner Tochter Olympias (Juſt. XXVIII, 1.3.), folgte feinem Bruder Pyrrhus 
auf dem epirot. Throne, farb aber auf einem Kriegszug, vielleiht an Gift 
(Bolyän. VI, 52. Bauf. IV, 35, 3. Droyfen I. ©. 431 f.). 

IV. Aegyptifhe: 42) Ptol. I., Sohn des Lagus (Arrian. Exp. Al. II, 
11.), eines gemeinen Krieger von dunkler Herkunft aus Eordäa im nordweſtl. 
Macebonien (Suidas v. Acyos. Blut. de cohib. ira c. 9.), nad einer ans 
deren, jedoch zu beswelfelnden Weberlieferung (Geier de Ptolemaei Lagidae 
Vita p. 5-8. Marb. Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1847. ©. 1131 f.) Sohn des 
Königs Philipp II., welcher die von ihm ſchwangere Arfinoe, angeblich feine 
Anrermandte (Theophil. ad Autol. I, 7.), jenem Lagus zur Gemahlin ges 
geben habe (Pau. I, 6. Eurt. IX, 33,22. ed. Mügel. Propert. IIl, 9, 40.), 





Wahrſcheinlicher war die Ausficht auf ein griech. Fuͤrſtenthum (Droyfen S. 402. 
Anm. 8.) als Begeifterung für griech. Freiheit (Schlofler I, 3. ©. 422.) die legte 
Triebfever feiner Handlungen. 
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war. geboren 867 v. Chr. (Lucian. Macrob. 12. Geter 1. 1. p. Sf. not. 12). 
Wie das bei Stiftern von Dynaftien gewöhnlich ift, wurde nicht nur feine 
Kinpheit (Suivad 1. 1. Geier p. 4. not. 4.), fondern ſelbſt feine Abkunft 
von der Schmeichelei Späterer ind Wunderbare gehüllt (Theofr. Id. XVIE, 
13 f. u. daf. Wüfemann). Gemeiner Krieger unter Philipp (Iuflin. XIII. 4. 
vol. dagegen Ehampolion-Zigeac Annales des Lagides I. p. 203. not. 2.), 
wurde er. vom Thronerben Alexander auögezeichnet, mußte aber wegen feiner 
Anbänglicpkeit an denſelben fi mit Andern vor Philipp flüchten, als dieſer 
nad Oiympias' Verftoßung Eurydice nebeiratet hatte, Tehrte jedoch nach beffen 
Tode zurüd, und murde nun von Alexander unter feine Leibwaͤchter aufge⸗ 
nommen (Plut. Alex. 10. Arrian. III, 6., damals wohl nur unter bie ber 
weiten ——— und erſt auf dem aſiat. Feldzuge unter die der erſten, 

rrian. II, 27. vgl. VI, 28., durch welche an und für fi ſchon natürliche 
Annahme der Widerſpruch zwiſchen Arrian. I, 6. u. 27. aufgehoben wird, 
Mügel zu Eurt. VI, 81, 19. VII, 23, 22.). Smwar wohnte er, fheint es, 
auch ven von ihm befchriebenen Feldzügen Aleranverd nah dem Ifler und 
gegen Iheben an (Arr. I, 2. 8.); doch glänzt fein Name erft auf dem 
aflat. Zuge, und zwar fo recht völlig nah dem Abtreten von PBarmenio, 
Philotas und Klitus, in ſprechenden Zügen perfönliger Ergebenheit gegen 
den König (Arrian. IV, 8. 13. 15. Bauf. 1. I. Gurt. VIII, 5, 45—48. 
IX, 24, 15. Itiner. Alex. 94.), fowie auögezeichneter Tapferkeit und Feld⸗ 
herrnkunſt hervor. So verfolgt er mit Alerander den geichlagenen Darius 
bei Iſſus (Arr. II, 11.), bemädtigt ſich mit eben fo viel Umſicht als Be⸗ 
hendigkeit und Ausdauer des Verrätherd Beſſus (Arr. III, 29 f. Möge zu 
@urt. VH, 21, 17. Tin. Al. 78.); erft von jegt an erfcheint er mit bedeu⸗ 
tenderen Commando's betraut (vgl. Diod. Sic. XVII, 17. 57.); zieht an der 
Spige eines Heeresfünftels gegen die Gogbianer (Arr. IV, 16.); zeigt fi 
beim ſchwierigen Gebirgäfriege in Kabuliftan, beim Sturm auf Aornus, 
fovann bei den heißen Schlacht⸗ und Belagerungsfämpfen dieſſeits und jen« 
ſeits des Indus gegen Porus u. N. (Arr IV, 24 f. 28. V, 13. 23 5. 
v1, 5. Strabo 723. Diod. XVII, 104. Juftin. XI, 10. Eurt. VE, 87, 21. 
46, 17. 48, 15. IX, 33, 22f. 89, 6f. Itin. Al. 115. Droyſen, Gef. Aler. 
d. Gr. ©. 377f. Beier p. 11 f.), endlich zum Iegten Male noch ald Kampf- 
genofle feined Königs in deſſen Winterfeidzug nach den Bergen der berädtig« 
ten Coffäer (Arr. VII, 15. Diod. XVII, 111. Ritter, Aſien VII. S.95f.) 
feiner jegigen hervorragenden Stellung vollfommen würdig. Theils wegen 
biefer. kriegeriſchen Auszeichnung, theil wegen feiner noch größeren in den 
Künften des Friedens, namentlich in Gegenfländen der Bildung und Gtaatd= 
verwaltung, nie er dies in Aegypten fpäter fo glänzend bewies, ſowie wegen 
feiner Milde und Zugänglichkeit, feines ſchlichten bürgerfreunvlihen und wohl⸗ 
thätigen Sinnes, war er bei dem König und feinen Lanvsleuten gleich be⸗ 
liebt (Arr. VI, 3. Diod. XVII, 37. 103. XVII, 28. XIX, 86. Aellan. 
V. A. XIII, 13. Curt. IX, 93, 23 f. Suftin. XII, 6. Jul. Valerius Res 
gestae Alex. Maced. IH, 49 f. Droyien, Geſch. d. Hell. I. S. 123 f.); da⸗ 
ber bewies ihm jener, übrigens nicht ohne jeweilige, an fich nit unwahr⸗ 
ſcheinliche (Sal. Cat. 7. Tac. Hist. IV, 83. — gegen Geier p. 17.) Anwand⸗ 
lungen von Mißtrauen gegen Ptol. Gewandtheit (Xelian. V. H. XII, 16. 
XIV, 48.), bei mehreren Gelegenheiten feine Zuneigung aufs Sprechendſte 
(MügeN zu Curt. IX, 33, 26. u. die Aus. zu Juftin. XI, 10.; nad 
Athen. Deipn. IV, 171. c. verwaltete er bei Alexander das Erzamt des 
Truchſeß, Geier p. 13 f. not. 15.*), beſchenkte ihn nad der Rückkehr aus 





Daß Ptol. je bei Merander das Amt eines Mavagyoc verwaltet Habe kann 
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arten glei den Tabferſten mit einer Krone (Arr. VII, 8.), und vermäßlte 
fa mit Artafama, der Tochter des Artabazus, eines von ihn geehrten Ber» 
ſers (Ar. 111, 23. 29. IV, 15 f. VII, 4. Diod. XVII, 107. Geier p. 19. 
not. 38.). Mit jenen gepriefenen Elzenſchafiten verband übrigens Biol. ein 
ſtarkes Selbft« und Nationalgefühl, kraft deſſen er bei der nad) Aleranders 
Tode unter feinen Marjhällen angeftellten Berathung über die Wahl von 
deſſen Nachfolger, feiner eigenen höheren Herrigerfähigkeiten fih bewußt, eben 
fo ſtark gegen ven blönfinnigen Arrhiväus als gegen Herkules, Alex.'s Sohn 
von der Verſerin Barfine, und feinen noch ungeborenen Sprößling von ber 
Berferin Rorane ih erflärte (Juſtin. XI, 2. Curt. X, 20, 11. u. daf. 
Dürnel. 13. Bauf. 1.1. Bo. I. ©. 352 f.), jedoch dem nothhürftigen 
Gühnmvertrag der um bie reelle Bewalt im verwaisten Weltreihe ih ſtreiten⸗ 
dem Ghrgeisigen Seitrat: Arrbiväus folle neben Perdiccas ale Reichsverweſer 
und Oberfeldherrn König fein, aber mit Roxane's zu erwartendem Kinde 
feiner Zeit die Herrfchaft theilen. Um fo beflimmter trat er dagegen mit 
feinem Vorſqlag · ber Gatrapienvertheilung Hervor, welche feinem augenblick⸗ 
Hosen Berbündeten Perdiccas (Beier p. 20.) zur Ableitung ver deſſen eigene 
Großmacht bebrohenden Eiferfucht anderer Feidherren nur erwuͤnſcht fein konnte 
(Gurt. X, 24, 16. 30, 1. u. dazu Mügel). Aegypten, die befte unter allen 
Satrapien mit großen Einkünften, wurde nun ſammt ven nicht feſt begrenzten 
Landfricden rechts von der peluſ. Nilmündung (Arabien) und links von ver 
tanob. (Libyen) als Gtatthalterfhaft dem Piol. angemiefen (3. 323. Are. 
bei Bhot Bibi. 92. p. 215. Dexippus ebenvaf. 82. p. 199. ed. Höschel. 
Dior. XVII, 3.6. App. Syr. 52. Juſtin. XIII, 4. Curt. X, 30,1. Droyin 
de regno Lagidarum p. 2. 81 f.); der räuberifhe Gleomenes, von Alexander 
als maced. Schatzmeiſter und Verwalter des ägnnt. Arabiend eingefegt, 
ſollte als fein Unterftasthalter — eigentlich als Auflaurer für Verdiccas — 
wort bleiben (ſ. d. A. u. Curt. IV, 33, 5.; Juſtin. XI, 4. ſcheint ihr 
miı Dinofrates verwechſelt zu haben; Val. Mar. I, 4. Ext. 1. Golin. 32. 40.). 
Noch im Herbſte diefed Jahres (Ghampollion p. 245 f.) -begab ſich Biol. 
nad) Aegypten und gewann bald durd milde und Fuge Berwaltung vie von 
feinem Borgänger mißhandelten Eingeborenen. Durch Ermordung des vere 
dachtigen Gleomenes in den eig von 8000 Talenten gefommen warb er 
eine gehörige Truppenzahl an, flärkte fidh dur das Zuflrömen von Freun⸗ 
ven, die @roberung von Gyrene (Herbft 322. Thrige Res Cyren. p. 206 f. 
Champollion p. 253—257.) und einen Bund mit Antipater, welder glei 
ihm und ven andern nach Sonderherrſchaft verlangenben Satrapen durch Per⸗ 
diccas' Streben nach Reichseinheit und nad) der Krone bedroht war (Bauf. 
1.1. Diod. XVH, 14. 19 f. Iuflin. XII, 6 f.). Als er fh auch noch 
trog Perdiceas! Gegenbemühungen ber nach Hegä in die maced. Königegıuft 
beftimmten Leiche Alex.’3 durch Einverftändniß mit deren Begleiter Arrhiväus 
in raichem Heereszuge gen Syrien bemädtigt, an deren Beflg der Wahn ver 
Zeit für das Land ihrer Muheflätte ewiges Heil Enfipfte (Lucian. Mort. Dial. 
XI, 3. I. Val. 1. 1. 11, 98. Geier p. 22 f. Bo. I. ©. 853.), glaubte 
er, nun auch von biefer Geite gewaffnet, Perdiccas' Anfall auf Aegypten 
glͤcklich beſtehen zu fönnen. Und er beſtand ihn durch feine Bopulurttät 
gegenüber von dem verhaßten Wiverfacher, ſowie dur feine Tapferkeit und 
Umfiht in Vertheivigung von Aegyptens Eingängen flegreih (3. 321. Frontin. 
Strateg. IV, 7. 20. u. Bo. V. ©. 1324 f.). Mit Klugheit und Mäfigung 
feinen Sieg verfolgend gewann er fh dadurch neue Gunſt, und während er 
die ihm angebotene Vormünderfielle bei den jungen Königen Arrhiväus und 





ans bem Citate des Phylarchus hei Athen. VI, 261. b. u. Blut. Demetr. 25. nit 
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Elexander Argus audſchlug ehrte er dieſe ſelbſt äußerlich als jeweilige Thron⸗ 
figuranten, in deren Auftrag er Aegypten regiere. Daher baute er auch vom 
ägupt. Monumenten Nichts neu auf oder ftellte Etwas wieder her ohne mit 
- wen Inftgnien der alten Wharaonen dad Bild oder in der Sprade und ben 
heil. Charakteren des Landes den Namen des einen und des andern jener 
zwei Könige darauf einzeihnen zu laſſen (Roſellini Monumenti_ dell’ Bgitto 
P. I. Monum. storici T. II. p. 290—301. 510 f. T. IV. p. 252 f. 259 f.). 
Dur dieſes Alles Hatte IH Pol. in und außer Aegopten in folde Adtung 
Hefegt daß ihm bei der neuen Theilung zu Triparadifus unter Antipaters ®, 
des neuen Reichsverweſers, Leitung (Herbſt 821 oder Anfang 320. Droyſen 
©. 154. Champollion p. 293 f.) nit nur Aegypien fammt dem bereit# ge 
weonnenen Anhang ale Satrapie betätigt, fondern auch etwaige weitere dr. 
oberungen gegen Welten, d. h. gegen Earthago hin verbirnt wurden, das 
früher, fcheint es, neben Ptol. nach Cyrene gelüftet Hatte (Diod. XVII, 21.). 
Gr ſelbſt jedoch trachtete vor der Hand nach neuem Ländererwerb im Oflen, 
fuchte deßhalb, während feine Verbündeten Antigonus u. U. wider die Per⸗ 
diecaner in Kleinaflen operirten (Droyfen ©. 158 f. 174 f.), das fon von 
der ſauiſchen Vharaonendynaſtie angeftrebte Sprien fammt deſſen Neben« 
länvern ald Bormauer wider Antigonus’ wachſende Herrſchſucht und zugleich 
als Magazin von Schiffsbauholz für die ägypt. Kriegs und Handelsmarine 
in feine Gewalt zu bekommen, und ließ darum ben zu Triparadifus beflätig« 
ten Satrapen dieſer Länder, Laomedon, für eigene Rechnung daraus ver 
drängen (Zonar. Annal. IV, 16. Bo. IV. ©. 767.). Bel diefer Gelegen- 
heit behandelte er nad dem Berichte des ihm ſonſt nicht ungünfligen Joſephus 
ganz Syrien mit Härte, bekam unter Anderem auf Jeruſalem in feine Hände, 
und Tieß aus deffen Umgegend, ſowie aus dem übrigen Judäa und aus Sa⸗ 
maria viele Einwohner nad Aegypten verfegen, wo fle wegen ihrer Treue 
theils im feſte Pläge gelegt, theils in Alexandria mit gleichem Bürgerrecht 
wie die Griechen und Macedonier angeflevelt wurden. ‚päter folgten ihnen 
noch Viele durch des Landes Büte und des Lagiven Liberalliät angezogen 
dorthin nach (Joſeph. Ant. Jud. XII, 1. 2,4. vgl. 3,1. XIV, 6,2. 8,1. 
c. Ap. I, 22. 1, 4. B. Jud. I, 8, 7. Ariſteas p. 104. ed. Haverc. Philo 
adv. Flacc. p. 523 f. De Legat. ad Caium p. 563. not. b. p. 597. 599. 
not. z. T. Il. ed. Mangey. Rudorff, das Edict des Tiber. Jul, Nler., 
Rhein. Muf. ?r. Jahrg. 1. ©. 84. Euſeb. Chron. Arm. I, p. 283. ed. 
Venet. App. Syr. 50. u. daf. Schmweigh. T. II. p. 586 f. Zonatas IV, 16.). 
In einer bereitö fo mächtigen Stellung wurde nun Ptol. natürlid von meh⸗ 
reren Seiten um feine Bundeögenoffenfchaft angegangen, fo namentlid von 
feinem Schwager Caſſander, der die Abfendung einer ägypt. Schiffsmacht 
berettö von Phönicien aus wider den neuen Reichs verweſer Polyſperchon in 
die griech. Gewaͤſſer ausmwirkte (I. 319. Diod. 48f. 54f. Bb. 11. ©.165f.); 
desgleichen von Antigonus, ver, um tem Polyfperhon zu trogen, deſſen 
gefürchteten Bundesgenoſſen Eumenes, biefen ireuen Vorkämpfer von Alex.'s 
verwaistem Hauſe, ſammt den Reſten der Perdiccaner in Afien niederzu⸗ 
kämpfen und ſich ſelbſt Hier einen Thron aufzurichten, mit Caſſ., Seleucus 
von Babylon und jetzt auch mit Ptol., welche alle im Grund daſſelbe Ziel 
tm Auge hatten, Verbindungen anfnüpfte. Hierauf gieng ber Leptere um 
.fo eher ein weil er fi durch @umenes’ weithin ausgeſandte Werber in 
feinem noch ſchwankenden Befige Gölefyriend und Phöniciend beunruhigt ſah; 
er landete deshalb auf ver Küſte Eiliciend, wo Jenes Schaaren fih fammel- 





* Bei diefer Gelegenheit (Drovfen ©. 154.) oder auch bei der erſten Annäßerung 
„ zwifchen den zwei @ewalthabern mag die Heirat zwifchen Ptol. und Curydice, Ans 
tipater® Tochter, befchloffen worden fein, Pauſ. I. 1. 
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den, und fuchte ihhn durch deren Verführung zum Möfall zu Rügen. Dos 
vergebens ; vielmehr wurde er noch mehr bevroßt, als Cumenes (Brübling 
314) erebernd in Phoͤnicien vorrüdte und dort eine Seemacht auszuräften 
anfing, um dem in Griechenland wiver Gaffander fiegreichen Volyſperchon den 
nebergang nad Kleinaften gegen Antigonus zu erkeihtern. Da erflär fig 
aber für »iefen Bier zu Land das Kriegöglüd winer ven kleinphryg. Satrapen 
Arrhidãud, einen Verbündeten von Bolyip., fowie zur See .in der Bropontis 
em des Lepteren Flotte; des Antig. ſiegreiche Schiffsmacht nimmt Eumenrd' 
ung an der phönic. Küfte weg; und fo nun bier von ver Geefeite ber 
gelähmt und dert zu Land dur ben anrüdenden Antig. bedroht wirft fi 
Sumenes nah Dberaflen und findet dafelbft nach glorreichem Wiverſtande 
darch Antig. den Untergang (I. 318— 316. Died. 62 f. 72f. XIX, 12— 
24. 37—44. 46—48. Bolyän. Strateg. IV, 6, Sf. Droyien ©. 204 f, 
209 f. 216. 263. 308. Champollion p. 300 f. 307 f.). Xreu feiner ven 
unmittelbaren Kämpfen möglichft ausweichenden Volitik (Schloffer, Unis hiſt. 
Ueberfiht I, 3. ©. 408. 427.) hatte Piol. der Vernichtung dieſes Gegners 
Hinter dem vorliegenden alle von Wüflen und Gewäſſern aud der Berne 
ſehen; da nahte ihm aber ein noch gewaltigerer in feinem bisherigen 
Berbündeten Antig. Bereits hatte diefer, immer herriſcher zufahrend, den Se» 
kums zu Flucht aus Babylon nad Aegypten gendibigt, Biel. denſelben 
Wifrci aufgenommen umd ſich mit ihm, Kufimahus und Gaflander gegen 
jenen, ver Verviccad’ Mole erneuern und fih das Anfehen geben wollte als 
Tämpfe er für die königl. Samilie, d.b., nachdem Arrhidäus und Curydice 
durch Olympias und diefe durch Caſſander gefallen, für Roxaue und ihren 
jungen Sohn Alexander, welche mit Macevonien in die Gewalt von Gaflander 
gekommen waren (Droyſen S. 244 f. 253 f. Died. XIX, 55—57. Bauf. 
11. Iafin. XIV, df. App. Syr. 53.). Die von den vier Verkündeten ges 
flellien Bedingungen der Verſtaͤndigung, worauf Antigonus ſelbſt angetragen, 
wurden von ihm verworfen (Juflin. XVI, 1.), und fo Fam es (3. 815) zum 
Krieg. Biol. rettete zwar gegen feinen Andrang die phönic. Schiffsmacht 
nach Aegypten, und flärkte fi unter Mitwirfung von Seleucus an der Spige 
einer ägypt. Flotte durch Verbindung mit mehreren Fürſten auf Eypern, nach 
deſſen fen durch das dortige Schiffobauholz wichtigen Beſitze er bereits ges 
Tanme Zeit lüftern war (Droyfen S. 339. Anm. 8. Blin. XVI, 40.), dar 
wegen wurden aus Syrien, Phönickn und Philiſtäa ale feine Befagungen 
mit Ausnahme der von Tyrus verfagt, und dann von Antig. in Bhönicien, 
Gilicien und auf Typern zur Ausruͤnung einer Flotte gefcpritten. Inzwiſchen 
werben Antig. und Btol., wie zuvor ſchon Polyſperchon gethan, um die Gunſt 
der Griechen durch den ihnen vorgehaltenen Freiheiisköder (Died. Gl f. Flathe, 
Grid. Macevon. I. S. 487 f.), und nachdem eine perfönlihe Zuſammenkunft 
zwiſchen jenen Veiden auf der Ägwpt. Grenze zu feiner Verſtändigung geführt 
(Died. 64.), brach der Krieg auf dem griech Feſtland und in den nächſten 
Gewäflern, wo unter Seleucus eine äghpt. Wlotte operirte, ſowie auch in 
Ihracien und in Kleinaflen nod heftiger ios, wohin Antig. felbft (im Herbſt 
von 1A) nah Tyrus' Cinnahme, mit Zurüdlafjung feined Sohnes Demetrius 
tn Gölefgrien, gezogen war (Died. 66—69.73—78.80.). Viol., an Fräftis 
ger Untertügwng feiner Bundeögenofien verhindert durch Aufflände in Eyrene 
und Cypern (3. 313), die zum Shell wohl Antig. angeſchürt (Droyfen 
©.302f.), war über diefelben, und zwar über den cypriichen perſoͤnlich Meifter 
eig und fofort an der for. und cilic. Küfte gelandet, aber vor der 
kunft des herbeieilenden Demerrius wieder abgezogen (Diod. 79 f. Bauf. 

L 1. mit einem fahlihen und chronologiſchen Verftoße, Thrige 1. 1. p. 212.). 
Um fo mehr lieh er fih im folgenden Jahre durch Seleucus zu einem Angriff 
auf Demetrius bei Gaza beflimmen, welcher ihm einen glängenben, mit edel 
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‚ müthiger Mäßigung aufgenommenen Gieg, ſowie bie Eroberung von jener 
Stadt und von Tyrus und Sidon einbrachte (Juſtin. XV, 1. Joſeph. c. 
Apion. I, 22. ®b. II. ©. 924.). Nah fo günfiger Wendung der Dinge 
konnte jegt Btol. (wiewohl nicht perfönli, App. Syr. 56., widerſpricht ſich 
damit ſelbſt 54.) dem um ihn hodverbienten Seleucus mit einer übrigend 
nit beveutenden Truppenmacht wieder zum Beſitz feiner babylon. Statt⸗ 
halterſchaft verhelfen (Diod. YO f. Polob. V, 67.), fand fi aber inzwiſchen 
durch einen bedeutenden Sieg welchen Demetrius über ein ägyptiſches Corps 
in Syrien davontrug, ſowie durch das perfönliche Eintreffen von Antig. da⸗ 
felbft veranlaßt dieſe Wroving zu räumen und fi auf die leichtere Verthei⸗ 
digung Aegyptens, wie ein gegen Perdiccad, zu befchränfen (Diod. 43. 
BPiut. Bemetr. 6. vgl. dagegen PBauf. 1. 1.). Rah feinen mißlungenen 
Buge wider Betra (Diod. 9A—99. Plut. 7.) wurde Demetrius wo möglig 
zur Bernichtung der im Rücken der Antigoniven immer bevrohlicheren Wacht 
des Seleucus auögejandt (Died. 100. Plut. 7.). Diefem mehr glaͤnzend 
raſchen als erfolgreihen Streifzuge ſchloß ſich endlich ein Friede zmifchen dem 
erſchoͤpfien Satrapen an, auf VBeftätigung derſelben in ihren Statthalterfchafien, 
namentlich des Ptol. in der von Aegypten ſammt angrenzenden libyſchen und 
arabiſchen Gebietsthellen, ſowie auf Autonomie des Griechen lauiend, und 
ſehr vortheilhaft für Antigonus, während derſelbe nad Drof. IIL, 23. in 
diefem Kriege ald beflegt erigeint (Diod. 105.; über das fehr unvollſtändige 
Srievendinftrument |. Droyfen S. 389 f.; viedeiht war es aber auch nur 
eine kurze Waffenruhe, Schloſſer L 3. ©. 420.). Diefe Friedendruhe, von 
der Ermordung Rorane'd und ihres Sohnes Aler. durch Caſſander, vieleicht 
nit olme Mitwiſſen des Lyf. und Ptol., ſchwerlich des Antig. (311. Dior. 
405. Juſtin. XV, 2. Pauf. IX, 7. Droyien ©. 397 f. Blathe ©. 497f.), 
blutig gefärt, ſollte bald durch erneuten Krieg zwiſchen Antigonus und dem 
son den Uebrigen, ſcheint es, im Brievensfäluffe preisgegebenen Seleucus 
(Blathe ©. 497. Droyfen &. 399 f.), fofort aber auch zwifhen Antigonus 
und allen Uebrigen unterbrochen werden. In einem raſchen Friedensſchluß 
mit Seleucus ſcheint Antigonus vor der Hand ven aflat. Oſten aufgegeben 
zu haben, um dafür feine Sache, die im Weften, namentlid in Kleinaflen 
and Briehenland duch Verrath, vor Allem aber durch Vtol. erneuerte Frei⸗ 
heits zuſagen an die Griechen gefähroet war, & retten (Diod. XX,19.). Diefen 
Zuſagen trachtete der ägypt. Satrape vurch Waffengewalt Nachdruck zu geben, 
und obgleih Demetrius die ägypt. Feldherren in Gilicien beflegte und bie dort 
von ihnen befegten Griechenfänte wiedergemann (Died. 19.): fo triumphirte 
doch dagegen Ptol. blutig auf Eypern (Diod. 21. u. d. U. Nicocles 8.), 
machte in Lycien, Garien, auf den Inieln des Agälfchen Meered, we er durch 
den Verrath von des Antigonus Neffen Ptol. defien ganzes Corps än fidh 
zog und zum Dank bafür dem Treuloſen den Scierlingäbeher aufdrang 
(3.30). ; Diod. 27. oben Ar. 7.; Sqloſſer ©. 422 f. ſtellt vielen VPtol. über 
ale Gebühr body), und im Peloponnes an Sicyon und Corinth Eroberungen 
(3. 808. Diod. 37. Dig. L. I, 12, 4.*), batte au um hiefelbe Zrit 
Hoffnung, durch die Hand von Eleopatra, der Schwefter Alexanders (I. Valer. 
3.1. 34, 94.), und nad der Ermordung von deſſen Baftard, Heikules, allein 
noch Übrigen Erbin des maced. Throned, Rechtsanſprüche auf denjelden zu 





* Mit Hinterloflung von Befagungen in ben genannten Städten war Btol. bald 
wieder nach Megypien zurückgekehrt, hiezu beſtimmt durch den Wanfelmuth der 
Griechen, noch mehr aber durch den Abfall feines Statthalters in Eyrene, Ophellas 
V. d. 2 Nach deſſen Untergang durch den ſyracuſ. Agathocles unterwarf Magas, 
Wtol. Stief ohn von Berenice, Chrene wieder dem aͤgypt. Scepter, Pauſ. 1. 1. Thrige 
P 24 f. Geber p. 8 f. 
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gewinnen, ſah aber jene Hoffnung noch im naͤmllchen Jahre durch den Tod 
jener Brinzeffin vereitelt (Droyfen ©. 406f. Bd. II. &.450.). Doc flug 
Demetrius die Aegyptier von Halicarnaß zurüd (I. 309), trat nad fürne 
ligem Bruch des faktiſch ſchon wieder gelösten Friedens gegen Btol. ald Be» 
freier Griechenlands von Ihm und von Gaffander in feines Vaters Namen 
in die Schranken, trieb den macedoniſchen Statthalter von Athen, Demetrius 
Bhalerens, zur Flucht nad) Theben und fofort nad) Aegypten (3.296. Strabo 
398.), und verfegte dann mit feiner raſchen Thätigkeit und nad einer Eugen 
Berechnung (Droyfen S. 444f.) den Kampf nah Eypern, wo er einen Ge⸗ 
neral des Ptol. zu Land, diefen felbft aber zur See und zwar fo entſcheidend 
ſchlug daß verfelbe fih nad Aegypten zurüdzichen mußte (I. 806. Diod. 
45—53. Blut. 7—17. App. Syr. 54. PBauf. I. I. Polyan. IV, 7, 5f. 
Juftin. XV, 2.). Den cypriſchen Sieg Frönte Antigonus durch Annahme des 
Königätiteld für fi und feinen Sohn, und Ptol., ungebeugt durch feine Nie- 
derlage, fowie auch Seleucus, Lyſimachus und Gaffander folgten diefem Bei« 
ſpiele; der völlige Untergang der Fönigl. Bamilie hatte ja das letzte Hinder⸗ 
niß ihrer ehrfüchtigen Wünfhe aus dem Wege geräumt: bie Miſchung des 
Deeidentd mit dem Driente, unter Alerander begonnen, war buch die Um⸗ 
wandlung europ. Beloherren in aflat. Könige in ihr zweites Stadium einge 
treten (Diod. 53. Plut. 18. App. Syr. 54. Juſtin. XV, 2.; Ptol. war 
17 Jahre Satrape geweien, Eufeb. Chron. gr. ap. Mai. Script. vet. nova 
Coll. VII. I, p. 118.; über eine weitere chronolog. Schwierigkeit f. Droyfen 
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darauf feinen Mitfönigen die neuen Kronen wieder zu entreifen und nad 
dem SOfen Jahre noch einen Verſuch zur Wieberherftellung der macedoniſch⸗ 
verſiſchen Reichseinheit zu machen. Aber fein erfler auf Ptol. zu Wafler und 
zu Land gerichteter Anfall wurbe durch Novemberftürme, ſowie durch feines 
Gegners kluge und tapfere Vertheidigung, gleich dem des Perdiccas vereitch, 
zu großer und geredhter Freude des Ptol., vie derſelbe durch Dankopfer, 
Hlänzende Bewirthung feiner Freunde und Siegeöbotfhaften an feine Vers 
bändeten ausiprad (3. 306 u. 805. Diod. 73—76. Blut. 18. Pauſ. 1. 1.). 
Jegt galt es diefen Sieg auch zu behaupten. Die Gelegenheit hiezu boten 
ihm bald feine Gegner durch Demetrius’ Angriff auf das ben politifchen und, 
eommerciellen Interefien Aegyptens fo wichtige (? Flathe S. 505.) und treu 
ergebene Rhodus (Diod. 46. 81f.), deflen Bewohner er denn aud, nicht taub 
gegen beren Hilferuf an ihn und feine Berbündeten, in ihrer mannhaften Ge⸗ 
genwehr Fräftig unterflügte, zu Preis und Dank ber Geretteten gegen ihn, 
der fofort mit dem Namen Soter geehrt wurde (3. 305 u. 304. Died. 83 
bis 88. 91—100. Blut. 21 f. Pauſ. 1.1.-u. 8. Athen. XV, 696f.; über 
den Namen Zorjo Xrrian. VI, 11. u. daf. die Aust. Beier p. 44 f.). 
Furchtbar waren diefe innerhalb weniger Jahre gegen bie Macht ber Antigo⸗ 
niden geführten Schläge; aber ungeſchwächten Muthes wandte fich deſſen uns 
erachtet Demetrins jegt gegen Caſſander, verfagte deſſen Befagungen in Gries 
cheniand ſammt der noch in Sicyon befindlichen ägyptiſchen in den Feldzügen 
J. 304 u. 303 (Diod. 102 f. Plut. 23f.) und wollte dann (I. 302) feinen 
Zeind im macedon. Stammlande ſelbſt aufſuchen (Blathe ©. 507 f.). Gie= 
von bedroht und mit Abwelfung feiner Srievendanträge zu unbedindter Unler⸗ 
werfung aufgefordert wandte ſich Caſſander in ſeiner Verzweiſlung an ſeine 
alten Bundeögenofien, und die letzte Ouabrupelallianz gegen Antigonus bildete 
fig. Während nun in Kleinaflen der Hauptſchlag vorbereitet wurde hatte 
der ſchlaue Ptol. das im neuen Bundeövertrag ihm zugefagte Eölefyrien wie» 
ver befegt (S. 302. Polyb. V, 67. XXVIII, 17, 6f.) und belagerte eben 
Eivon, als die falſche Boiſchaft: nad) Beſiegung feiner Verbündeten in Kleine 
afien rüde jegt Antigonus gegen Syrien an, ihn veranlaßte ar Shliepung 
VL 


186 Piolomacus 


eines Waffenſtillſtandes mit Sidon und Hinterlaffung von Befagungen in den 
cölefgrifchen Städten fi auf Aegypten zurüdzugiehen. Da wandte aber bie 
Schlacht von Ipfus (3.301) dem Seleucus, welcher den Ausfchlag dabei ge⸗ 
geben, troß fener Zufage den Beflg von Coͤleſyrien zu,” jedoch flellte vieler 
dem Ptol., welder bei jenem Tegten Kampfe nach gewohnter Berechnung fo 
gut als müßig zugeſchaut (Blathe ©. 513.; Geier p. 46. fucht ihn vergebens 
in Schutz zu nehmen), den Beflg von Eypern in Ausfiht (Diod. 106f. 113 f. 
Fragm. I. XXI. p. 42f. T. VI. ed. Tauchn. u. Mai I. I. II. p. 42f. Blut. 
28 f. App. Syr. 55. Pauſ. 1.1. Juſtin. XV, 4. Bd. IV. ©. 1305.). Dieje 
gefährliche Uebermacht des Seleucus trieb die Könige Ptol. und Lyſimachus 
zu engerem Anſchluß an einander, und dieſer wurde durch Verheiratung des 
Letztern mit Arfinoe, einer Tochter des Erfleren (3.300), ſowie ſpäter durch 
ein Chebündniß zwiſchen Lyſimachus! Sohn Agathokles und Lyſandra, einer 
andern Tochter von Ptol., bekräftigt (Plut. 31. Bauf. 1, 9.). Auf ber 
andern Seite näherte fh aber Ptol. auch feinem alten, von ihm über Cöle⸗ 
ſyrien entfrembeten Bundesgenoſſen Seleucus und deſſen neuem Alliirten 
und Schwiegervater Demetrius, indem er dieſem ſeine Tochter Ptolemais ver⸗ 
lobte (Plut. 32.). Vielleicht um dieſelbe Zeit (Droyſen S. 560. Anm. 14.) 
knüpfte Piol. durch Vermaͤhlung feiner Stieftochter Theoxena mit dem fyraf. 
Tyrannen Agathokles (Juſtin. XXIII, 2.) eine Verbindung an, wodurch dem 
für die ägypt. Handelsintereſſen in Griechenland bereits zu mächtigen Macedo⸗ 
nien (Schorn, Geſch. von Griechenl. u. ſ. f. S. 15. Anm. 4.) auf der Weſt⸗ 
ſeite Schranken geſeht werben ſollten. Allein bie ägypt. Sache wurde dort 
bald durch feinen künftigen Eidam Demetrius noch empfindlicher gefaͤhrdet. 
Dieſer naͤmlich, von Seleucus gedrängt ihm Cilicien oder wenigſtens Tyrus 
und Sidon zu verkaufen, und zugleich Überzeugt daß er ſelbſt beim Beſitz 
von Cypern, Eilicien und Phöniclen feinen gehörigen Rückhalt feiner Macht 
habe, trachtete, nah Sicherung diefer Provinzen einen ſolchen fih abermals 
in Griechenland und zwar zunächfl in Athen zu erflreiten (Bd. 1. ©.927f ). 
Als nun die von Ptol. geſandte Hilfäflotte diefe Stadt nicht retten konnte, 
und Demetrius in Griechenland immer größere Foriſchritte machte, fuchte ihm 
Ptol. mit feiner erfindungsreihen Politit in Porrhus, dem Gemahi feiner 
Stieftochter Antigone, entgegenzutreten, und hatte daneben durch Verheiratung 
feiner leiblichen Tochter Lyfandra mit Caffanders Sohn, Alexander, dem jungen. 
Könige von Macevonien (Droyfen S. 577.), auch ‘dort Verbindungen anzus 
fpinnen getradhtet. Während endlich Demetr. durch Ermordung diefes Alexander 
ſich felbft ven Weg zum vortigen Thron bahnte und fomit Ptolemäus’ Blase 
durchkreuzte: hatte diefer ihm Eypern, zulegt noch Salamis mit Weib und 
Kindern weggenommen, diefelben jedoch geehrt und beſchenkt ihm zurüdge- 
fandt (3. 293—294. Plut. Dem. 33—38. Pyrrh. 4f. Pauſ. I, 6.). Dur 
gewaltige Rüftungen, um biefe und frühere Verlufte in Afien wieder gut zu 
maden, kurz um das väterlihe Reich in feiner Größe wieber zu gewinnen, 
regte Demetrius noch eine letzte Koalition von Seleucus, Lyſimachus, Pyrrhus 
und Piol. wider fih auf, wobei die neuerwachte Erbitterung zwiſchen Piol. 
und ihm noch dadurch verfhärft wurde daß Curydice, Ptol.’ zurüdgeiegte 
Gemahlin in Kleinaflen mit Demetrius in Verbindung trat und bemfelben 
ihre ihm fiRger verlobte Tochter nun wirklih zur Che gab. Auch war Ptol. 
mit einer großen Flotte in den Gewäſſern Griechenlands erfhienen um das⸗ 
felbe zum Abfall von Demetrius zu bewegen. Doch deſſen baldiges Erliegen 
in Europa und Kleinaflen und feine Gefangennehmung durch Seleucuß feßte 
den Operationen ver Verbündeten bald miederum ein Ziel (I. 288—286. 
Blut. Dem. 43 f. 53. Pyrrh. 10. Oroſ. II, 23.) und verfhaffte dem Ptol. 
für ben noch kurzen Heft feiner Regierung die lang entbehrte Friedensruhe. 
Diefer Unberfigt über Ptolemäus' kriegeriſche Thätigkeit nah Außen folge 
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nun noch eine Kurze Beleuchtung der anderen Seite des ihm zu Fluger Durch⸗ 
füßrung (*Geocr. Idyll. XVII, 13 f. Aelian. V. H. XH, 16. XIV, 58.) be« 
Rimmten großen Werkes fehler Begründung eines abgefonderten griech. aͤgypt. 
Reiches (Droyfen S.129.), d.h. feines frievlihen Waltens im Innern feines 
Reiches und Haufes, wobel über den erfleren Punkt vorläufig ein Baar Worte 
genügen mögen, ba welter unten im Zufammenhange über die ganze ptolem. 
Reichöverwaltung geſprochen werben fol, zu welcher diefer Mann, noch größer 
in ven Künften des Friedens ald des Krieges (Curt. IX, XXXIII, 23.), den 
Grund gelegt Hat. — Nad feiner Befimmung war alfo Alexandria gemöhns 
liger Sig des Königs und der Regierung, erfle Stadt des Reiches* und 
Sauptflation der Blotte und bes regelmäßig und faft ausſchließend aus 
Söldnern’ maced., grieh. und anderweiliger Abkunft beftehenden Heeres (Diod. 
xx, 72. Strabo 794. Bd. 1. S. 361. Klippel, über das alerandr. Mufeum 
©. 236 f. Varthey, über daſſ. S. 20 f. nebſt einem Plane der Stadt; vgl. 
einen ſolchen in ver 2ten Evit. von Matter Hist. de I’Ecole d’Alexandrie), 
während bie alte, mittelägypt. Pharaonenreſidenz Memphis kirchlicher Mittel« 
punkt des Meiches blieb (f. Bo. IV. S. 1773.). Um feine Befeftigung und 
Berfejönerung (Athen. Deipn. I, 3.a. 20.b. Ad. Tatius de Clitoph. et Leuc. 
Amor. V, 1.) dur Mauern, Böttertempel, Paläfte und namentlich die Kö— 
nigöburg, welche faft alle Btolemäer durch Foftbare Einrichtungen erweitert 
haben (Died. XVII, 52. Strabo 793.), deögleiden um feinen Seehandel 
insbefondere durch innige Verbindung mit dem vier Tagreifen davon 
entfernten Rhodus (Diod. II, 34.) und Anlegung des Leuchttfurmes 
auf Pharos (f. d. A., C. Fr. Hermann zu Lucian. De conscrib. histor. 
p- 350 f. u. Xetronne Recueil des Inser. grecq. et lat. de l’Egypte Il. 
p. 527 f.) erwarb fich Ptol. große Bervienfte (Strabo 791. Dior. I, 31. 
ac. Hist. IV, 83.). Obgleich vol ſchonender Politik gegen die Gigenthüm« 
lichkeiten bed ägypt. Weſens (Diod. I, 84.) ſuchte er doch dem helleniſchen 
Glemente wie dur die vorherrſchend griechiſch⸗macedoniſche Nationalität des 
Heeres und der oberen Regierungsbeamten fo dur Gründung einzelner 
Städte mit griech. Bevölkerung und Gemeinveverfaffung, z. B. des oberägypt. 
Btolemais (Strabo 813. Letronne Recherches pour servir à hist. de I’Eg. 
p- 298 f. Derf. Recueil Il. p. 187 f. 479. 518. Droyfen U. ©.730.), und 
dur Begünftigung und Verbreitung griech. Bildung die Oberhand zu ver- 
ſchaffen und zu fihern. Lieber Iepteren Punkt zunähft einige Bemerkungen. 
Btol. befaß einen vielfeitigen reich gebilveten Geift von hoher Thatkraft. 
Vermoͤge dieſer Ausftattung hatte er nicht nur die Wechfelfälle eined viel« 
jährigen, fehr verwidelten Krieged zulegt fiegreih beftanden und leitete nicht 
nur bie dipiomatiſchen und abminiftrativen Verhältniffe feiner neugegründeten 
Monarchie und war Stifter der ptolem. Hauspolitif, melde ihren Zweden 
auch die ägyptiſchen und griechiſchen Neligion und Wiffenfhaft durch Eluge 
Begünfligung und Amalgamirung bienfibar zu maden wußte (über den 
prieſterlichen Vorſtand des Mufeums |. Strabo 794.; Schloffer a. a. O. 11, 1. 
©. 172. über die durch Ptol. ausgeführte Berfegung des Serapis aus Sinope 
nad Nlerandria laut Zac. Hist, IV, 83 f. Drogen II. ©. 39 f. Eckhel D. 





* Unter 3000 (nicht 30,000, was nur 3 Handſchriften von Diod. I, 31. bieten) 
Gtäbten, „wie viel es auch bis auf unfere Zeiten geblieben find.“ Schon biefer 
Beiſatz des nach ſtatiſtiſchen Angaben veferirenden Hiftorifers verweist Theocrits 
Staͤdtezahl Aegyptens unter Biol. II. in feinen fpielenden Berfen (XVII, 32 f.) in 
das Gebiet dichteriſch fchmeichelnder Uebertreibung, der man durch Deuteln des nöreıg 
nit heraushelfen kann. Ueber die größere Stäbtezgahl unter den Pharaonen vgl. 
Diod. 1. 1. u. Herod. I, 177. u. daſ. Weſſel., u. über das Ganze Eh. Dan. Bert, 
Belts u. Völkergeſch. I,1. ©. 763. Deser. de PRgypte IX. Antig. p. 159f. 207 1. 
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N. IV. 29 f. u. Leironne Rec. I. p. 361 f.), ſondern er erübrigte ſelbſt Zeit 
und Kraft zu eigener ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit wie zum Umgang mit den 
verſchiedenſten Gelehrten, indeß er den Meft feiner Muße den Freuden ber 
Jagd, der Turnübungen, des Verkehrs mit dem ihm keineswegs gleichgiltigen 
andern Geſchlechte und nur je und je ber von feiner Einfachheit nicht ſonder⸗ 
Lich begehrten Tafel winmete (Blut. Pyrrh. 4. Apophthegm. reg. et imper. 

. 27. T. H. ed. Tauchn. Lucian. Prometh. 4. Pauf. I, 6. Athen. I, 
00. f£. 101. f. IV, 128.b. Tac. 1.1. Plin. H.N. XXXV, 10. 11.). So 
verfaßte er, bereitd König (Urrian. Praefat.), fein berühmtes Werk über 
Alexanders Thaten, auf das Plutarch Alex. 46., Strabo 301., vor Allen aber 
Arrian fo häufig verweist, und dem der Letztere als glaubwürbig (IV, 14., 
wiewohl auch fabelhafte Züge IH, 3. darin nit ganz fehlten, gegen die fonft 
Arrian Kritik übt VII, 13.), vielfeitig (V, 20.) und ausführliger denn 
Ariftobul (IV, 3.), allermeift (VI, 2.), Öfterd au allein (IM, 26.) folgt 
(Beier p. 72 f.; feine Fragmente hat Hullemann herausgg., Utrecht 1844 
Ziſchr. f. Alt.Wif. 1846. 12. 9. ©. 1131 f.). Ptol. Hatte aber nad dem 
Bisherigen au Beruf und Drang zum Umgang mit den Pflegern der Bil- 
bung. Den vertrauteften pflog er nah Allem mit Demetrius Phalereus, und 
dieſer vielfeitig gebildete Schüler Theophrafts war ihm Nathgeber in Sachen 
feiner eigenen Familie, ver Reichsverwaltung, der neuen Geſetzgebung für 
Megypten und ver daſelbſt zu begründenven griech. Wiſſenſchaft, vieleicht auch 
feln Biograph, und hatte dur feine Ankunft in Alexandria (3. 296 oder 
295) wahrſcheinlich die Lofung zur Gründung des Mufeumd und ber erften 
Anlage der größeren Bibliothek daſelbſt ald Sammelpunften griech. Bil- 
dung nad allen ihren bisherigen Leiftungen und Werkſtätten für neue Beſtre⸗ 
Bungen gegeben (f. d. X. u. Oftermann De Demetr. Phal. Vita etc. Part. 1. 
Heröfeld 1847. Aelian. V. H. III, 17. Diog. Laert. V, 5, 1. 8.9. Blut. 
de Exsil. 7. Apophth. 1.1. p. 48. ®b. V. ©. 272 f. Bd. I. ©. 363. 1109. 
Klippel ©. 53 f. 77 f. Beier p. 62. 68., der fih mie Parthey ©. 36. 46. 
wohl mit Recht gegen die Vermittlung erklärt welche die Anlegung ver 
Bibliothek dem Soter, die Gründung ded Mufeums aber dem Philadeiphus 
noch als Mitregenten feines Vaters oder als alleinigem Herrſcher beilegt, 
Bernhardy, Grundriß d. griech. Lit. I. ©. 368 f. vgl. 366 f.). Gleichfalls 
in die Zeit feiner von Demetr. Phalereus berathenen Megierungsthätigfett für 
wiſſenſchaftliche Zwede ift wohl zum Minveften der Anfang der berühmten 
LXX Ueberfegung des A. T. zu verlegen. Ein dringendes Bedürfniß für 
die jüd. Bewohner Aegyptend und anderer von ber griech. Zunge beherrſch⸗ 
ten Länder, begann fie wahrſcheinlich mit den 5 Büchern Moſis und wurde 
fofort, zunäft die der Tehteren, der Fönigl. Muſeumsbibliothek einverleibt 
(Geier 1. 1. Klippel S. 63 f. Parthey S. 37 f. de Wette, Einl. ins N. X. 
5. 9. $. 40f.), jene unter Mitwirfung des jüd. Synedriums zu Alexandria, 
dem der unter Ptol. aus Paläftina eingenanderte und wegen feiner Bildung 
geachtete jüb. Priefter Czechias (Iof. c. Apion. I, 22.) angehört haben mag, 
dieſes nicht ohne Zuthun des Dem. Phalereus: Mittheilungen und Annahmen 
welche um fo weniger zurüdgewiefen werben dürfen als die ganz im Geifte 
ber Peripatetiker vielumfafiende Gelehrſamkeit diefed Mannes auch anderswoher 
uns befannt iſt, er ſich auch fonft um Orientalifches befümmerte — er ſchrieb 
ein Bud: "Aorafioäng, Diog. Laert. V, 5, 9. —, fein Intereffe für Jüdiſches 
und feine wenn auch mangelhafte Kenntniß davon uns von Joſephus aufs Bes 
Rlimmtefte bezeugt wird (A. J. XII, 2. C. Ap. 1,23.), endlich auch fonft Ueber» 
fegungen aus fremden Literaturen der alerandrin. Bibliothek einverleibt wurs 
den (MitfHL, d. alex. Bibl. ©. 34 f. Droyf. II. S. 43. Anm. 72.). Anderer 
feits intereffirten ſich auch bie Juden, obgleich nie eigentlige Mitglieder des 
Mufeums, viel Tebhafter für baffelbe als die eingehorenen Negyptier (Matter, 
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Essai hist. sur l'école d’Alex. I. p. 188 f. 1. Ed., währenb doch früher bie 
Griechen Blato, Eudorus von Cnidos u. A. fi nicht geſchämt hatten von 
deren BPrieftern zu Iernen, Plut. de Is. et Osir. c. 10. de Genio Socr. 7.) 
und zeigen befanntlid) von dem durch jened vermittelten Einfluß des Griechiſchen 
vie beftimmteften Spuren in ihrer Xiteratur (Buch der Weisheit Salomo’s, 
die Vhiloſophen Ariftobul und Philo, ver Hiſtoriker Joſephus, der Tragiker 
Czechiel, ſ. d. Artt. u. Eichhorn de Judaeorum re scenica, Comm. soc. 
Gott. rec. T. 2.). — Nicht unwahrſcheinlich brachte Dem. Phalereus, auch 
in feinem ägypt. Eril noch in lebhaftem Zufammenhang mit Griechenland und 
insbefondere mit den ihm theuren Athenern (Plut. de Exsil. 7.), den von ſelbſt 
ſchon zu phllofophifgem Umgang geneigten König in Berfehr mit griechiſchen 
Beltweifen, theils brieflichen, wie mit feinem Lehrer Theophraft, iheils per» 
fönlichen, wie mit ven Dialektifern Stilpon und Diodorus, dem Theodorus 
Atheos und Theophrafts Nachfolger Straton, von melden er jenen mit einer 
Geſandtſchaft an Lyfimachus, diejen mit der Unterweifung des ägypt. Thron» 
erben betraute (Suidas s. v. Zrparov, u. Diog. 2. II, 8, 14—16. 11,1. 
12, 4.8. V,2,5. 3,3. vgk Matter 1. 1. p. 68 f.). Don Dichtern Tonnte 
zwar Ptolemäus fo wenig als eine Einladung nad Macevonien den Komiker 
Menander, feinen Eorrefpondenten, perfönlid nad Alerandria ziehen; denn 
mehr als die königliche Nähe galt diefem die Unabhängigfeit von derſelben 
(Blin. VI, 80. eier p. 70 f. — die von Ptol. mit ihm, Theophraſt, Se⸗ 
leucus u. U. gewebfelten Briefe gab jpäter der alexandr. Grammatifer Dios 
nyſidorus (f. d. U.) heraus, Lucian. Pro lapsu in salut. 10. Plin. 1. 1.); 
dagegen erbliden wir den tarentin. Luſtſpieldichter Rhinton (Suidas s. v.) 
und den Xehrer von Theofrit, dem Brammatifer Zenodotus und dem Throns 
erben, ven Elegifer Philetas, welcher daneben grammatiſchen, Eritifchen und 
dialektiſchen Studien oblag (f. d. A. u. Heräberg über die Glegie ber 
Alerandriner in Prutz's lit. hiſt. Taſchenb. 1846. ©. 142 f.); desgleichen bie 
Hiſtoriker Lykus und Hekatäus (f. d. Artt. u. Joſ. c. Apion. I, 22.); den 
Mathematiker Euflives, ald Lehrer feiner Wiſſenſchaft in Alerandria fehr 
beltebt und wegen feiner freimüthigen Aeußerung gegen ven eine erleichternde 
Lernweiſe begehrenden König: un eiraı Bamdııy argamor 7005 yenuerpiar 
geehrt; endlich ven als praftifchen Arzt, namentlih bei Ptol. ſelbſt, ſowie 
als Lehrer der Botanik und Anatomie gefeierten Herophilus (f. d. Artt.) in 
der Umgebung des Königd, ver in einem gegenfeitigen Scherz und Freimuth 
nicht ausſchließenden Verkehre mit diefen Männern * lebte (Diog.2. II, 11,1. 
Blut. De cohib. ira 9. Procl. ad Euclid. II, p. 20.). Obmohl Grieden- 
lands größtem Maler, Apelles, aus der Zeit ihred Zuſammenſeins bei Alexan⸗ 
der perfönlih abhold, wußte Ptol. doch den von Kunſtneidern mehrfach bei 
ihm verleumbeten Meifter dawider zu befehügen und nad Gebühr hoch zu 
halten (Blin. XXXV, 10. 2ucian. Calumn. non tem. cred. 2 f.), ebrte bed» 
gleichen die Baumeifter Deriphaned? und Soſtratus (Strabo 791. Blin. 
XXXVI, 12.), und warb hinmiederum von der nad Aegypten felbft verpflanz⸗ 
ten griech. Kunft in Gemälden (Plin. XXXV, 10. 11.), Statuen und Münzen 
(f. &.190.), fowie au an einem ihrer glänzendſten heimatlihen Schauorte, . 
zu Olympia, durch Bildfäulen verherrliht (PBauf. VI, 15,6.). Ptol. mag in 
Sachen der Wiſſenſchaft und ver Regierung oft den Math des Demetriud bes 
folgt Haben, nur nicht im Schlußaft von diefer, melden er zwei Jahre vor 
feinem Ende in der Webergabe der Krone an feinen Nachfolger vollzog (Rus 
tian. Macrob. 12.). Denn wider deffen Rath (Diog. Laert. V, 5, 8.) über» 





° Die aber weber alle Mufeumsnitglieber fein mußten, noch als folche im Mus 
ſeum wohnten. Zimmermanns Zifchr. f. Alt. Wiſſ. 1839. ©. 876 f. 1840. ©. 202. 
Ward. Ziſchr. |. Alt. Wiſſ. 1845. ©. 541. 
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gab er ſtatt feinem Erſtgeborenen von Curydice, Ptolemaus Keraunus (ſ. Nr. 25.), 
vielmehr den milderen Sohne feiner Lieblingsgemahlin Berenice, dem Phila⸗ 
delphus, I. 285 die Regierung, welche — des Voͤlkerrechto* den 
Erfteren und vieleicht zugleich deffen Bruder Meleager zur Flucht aus Aegyp⸗ 
ten beſtimmte, und leiftete nun dem neuen Könige als ſchlichter Bürger ven 
Dienſt unter deffen Leibwächtern, was bemfelben des Volkes Liebe gewann 
(Suftin. XVI, 2. App. Syr. 62. PBauf. I, 6, 8.). Dafür ließ der Sohn 
neben andern Zeichen feiner Dankbarkeit bei der berühmten Bompa, einer Art 
Krönungdweihe, durch deren ſtaunenswürdiges Schaugepränge er zugleich feinen 
Vater als Ueberwinver Kleinaflend, Aethiopiens und Indiens verherrlidhen 
wollte (f. über daffelbe Manfo, Verm. Schrr. I. ©. 336 f. 400 f. Matter 
I. p. 283 f.), deſſen Bilofäule neben denen Alexanders und der Arete mit 
einer Goldkrone geziert vorüberführen (Athen. V, 201. d. Theokr. Idyll. 
XVII, 16 f.). Berner ehrte er und fein Halbbruder Magas, fowie Fürſten 
und Untertanen ver ägypt. Bolgezeit Ptol. den Stifter und Berenice** mit 
dem Mpotheofentitel: Heod gwripes, Errihtung von Altären, Tempeln, Ins 
fpriften z. B. auf dem Leuchtthurme von Pharos, dem Denkmal von Adulis 
und dem Steine von Mofette, deögleihen auf Münzen, mo er mit ber Aegide, 
auf dem Revers der Adler auf einem Blig oder auch eine geflügelte Keule, 
fie aber im Ifiscoküm erfcheint (Athen. V, 202. d. 203. a. Theofr. 1. 1. 
123 f. u. daf. d. Schol. Letronne Rec. I. p. 181 f. I. p. 527 f. Geier 
R: 56. Visconti Icon. gr. IH. p. 194 f. p. 197. über das Intpofanie feiner 
ußern Erſcheinung; p. 200.Not.2. über 2 angebliche Bronzebilver des Königs⸗ 
paares, zu Herculanum aufgefunden; Eckhel 1. 1. p. 6 f. über Ptol. Münze 
bilder; vgl. Mionnet Descr. d. Med. ant. VI. p.1. Suppl. IX, p.1f. Roſell. 1.1. 
T. U. p. 303 f. T. IV. p. 266 f.). Zwei Jahre nad) diefer Thronübergabe, 
I. 283 flarb Ptol. I. in einem Alter von 84 Jahren und wurde im Sema 
Aleranderd, der Ptolemäer-Bruft, beigefegt (Strabo 794.): der glüdlicfte 
unter feinen königlichen Zeitgenoffen (Ruclan. 1. 1.). Ueber die in Betreff 
der 40Jjährigen Negierungszeit des Ptol. als Satrapen und Königs (Joſeph. 
A. J. XII, 2, 1.) vorhandenen chronologiſchen Schwierigkeiten, welde durch 
die Angaben der überhaupt in biefer Beziehung wenig brauchbaren Ptolemäer- 
münzen (Champ.Big. 1.1. p. 14f. 228.) eher noch vermehrt werden (Eckhel 
1.1. p. 9.), vgl. Droyfen I. ©. 461. Anm. 1. u. 2. 693. Familie 
des Ptolemäus. Er war viermal vermählt und hatte aus dieſen Ehen elf 
Kinder. Nachdem feine erfte Gemahlin, die Berferin Artacama (f. ob. S. 181. 
u. Geier p. 19.) frühe, ſcheint es, und kinderios geflorben, trat er mit ber 
Hetäre Thais nad Alexanders des Gr., ihred früheren Liebhabers, Tode in 
die zweite Ehe (Blut. Alex. 38. Athen. XIII, 576. d.e.); fie gebar ihm zwei 
Söhne (Iuftin. XV, 2. Beier p. 47.) und eine Tochter Irene, welche fpäter 
durch ihre Vermählung mit Eunoſtus, dem Fürflen von Soft auf Cypern, 
der oft bewährten Staatöflugheit ihres Vaters (Nelian. V. H. XI, 16. 
Theokr. 1.1. 13.) in Bezug auf diefe Infel dienſtbar werden mußte (Droyfen 
1. ©. 339f. Anm. 8.). Seine eigene dritte Verheiratung mit Eurybice, der 
Toter ded Antipater (3.321, f. oben S. 182. Anm. Droyfen ©. 154. 555. 
Anm. 2.), war vieleicht auch mehr ein Werk ver Politik ald der Zuneigung. 
Denn nachdem fie ihm den Ptol. Keraunus, die Lyfandra und Ptolemais 





* Burde wohl Dem. Phal. Rath allein durch dieſe Rückficht oder wenigftens auch 
mit dadurch beftimmt daß Arſinoe, die leibliche Schwefter des begünftigten PBhrlad., 
mit Lyſimachus von Thracien, einem Berfolger des Demelr. (Bobpän. Strateg. III, 
15.), vermäglt — — 

** Der auch mit andern Gaben und Ehren gehuldigt wurde, Plin. VI, 29. 
xXXXVI, 8. MN IE WER N ” 


igene mit Pyrrhus von Gpirus, die Iheorena mit Agathokles vom 
Eyrafus (Bist. 1. 1. Juflin. XXIM, 2. Baui. I, 6. 7.), von biefen bie 
Tochter Arfince mit Loſimachus von Thracien (ſ. d. U), während er ben 
Sohn Biol. Philadelphus zu feinem Nachfolger ernannte. Troh dieſes innigen 
Berhältmified mit feiner dritten Gemahlin mar Btol. no bei ihren Lebzeiten 
- (Bißconti p. 199.) aus Politik zu einer fünften Ehe mit Aleranzers des Gr. 
wefter, Gkeopatra, zu ſchreiten geneigt, als deren Tod diefen Plan ver⸗ 
eitelte (1.9. A.). Noch werden von Ptol. aufgeführt ein Bruder Menclaus, 
nad) welchem der menclaitiide Romod genannt warb (Strato 801.), umb 
eine Schweſter Berenice, nah dem Obigen mit feiner Gemahlin nit zu ver⸗ 
nn Genealogie viefed Könige f. bei Geier p. 51. m. Droyien 
I Zaf. VI. 

13) Ptolemaeus ** II. Philadelphus war während eines Seezugs 
feine® Vaters nad den griech. Gewäſſern 3.309 auf der Infel Kos geboren 
worden, weßhalb fpäter feine Hofdichter dieſelbe als das Delos des alerandr. 
Apollo verherilichien (Zheofr. 1. 1. v. 58 f. Galimad. H. in Del. 165 f. 
202 f.), und mithin 24 Jahre alt bei feiner Thronbeſteigung (3. 285), welde 
von feinen ältern Halbbrũdern Keraunus und Meleager nad ber von ber 
Geſchichte Lügen geftraften Hofſprache neidlos (App. Syr. 62. B. civ. 1,103. 
Gaßim. H. in Jov. 55 f.), vom Bolt, was mar bei Bergleihung ver Eha- 

taftere beider Kronprätendenten wird glauben dürfen, mit Jubel aufgenon- 
men wurte (Juſtin. XVI, 2.). Blondgelodt (Theofr. v. 103.) und von 
ſchwächlichem Körper, aber babei auf immer neue Zerfireuungen und Gegen- 
Rände des Bergnügens namentlich der geſchlechtlichen Liebe ausgehend hatte 
er doch einen wißbegierigen Geiſt (Strabo 789. Aelian. V.H. IV, 15. Athen. 
XI, 536. e. XII, 576. e.1.). Von ven vielfeitig gebilveten Männern Stra- 
ton, Bhileta® (f. ob. ©. 189.) und Zenobotus (Suidas s. v.) im die ver» 
ſchiedenen Theile griech. Crkenntniß, namentlih die Staatswiſſenſchaft, einge» 
führt, welde Iegtere überhaupt von damaligen Fürſten und Gelehrten eifrig 
gepflegt (Droyfen I. &.388.), von Straton namentli in mehreren Schrif⸗ 
ten bearbeitet worben fein muß (Diog. 2. V, 3, 4.), und nod daneben zu 
feinem Herrſcherberuf dur des flaatöflugen und »Fundigen Baters Lehre 
nud Beifpiel angeleitet, war er nicht nur ſtets und eifrig beforgt fein glän⸗ 
zendes väterlies Erbe mzu hüten als ein waderer Könige, und mie des 


* Epiter lebte Curydice aus begreiflichen Gründen von Alerandria entfernt und 
zu Rilet, Blut. Dem. 46. e 

"" Btolemäus iR fortan der allgemeine Name ber Könige diefer Dynaftie (Strabo 
563. 684. Sofeph. Ant. Jad. VI, 6, 2.), vergleihbar vem Namen „Arfaces“ bei 
ven Barthern, „Cäfar“ bei den Römern. Auch reges Alexamdrini werden fie öfters 
genannt (Gic. pro lege agr. I, 1. pro domo 8. in Pison. 21. vgl. Bolob. XXXIX, 
9, 16.); wicht unpafiend, weil Aegyptens Geſchichte unter ihnen vorzugsweife in und 
zum Aierandria fpielt. Sie felbft hörten fih gerne „Macevonier“ nennen, Pauſ. 
2, 7,3. vgl. VL 3, 1. Poiyb. XVI, 22, If. : 
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gab er flatt feinem Erftgeborenen von Curydice, Ptolemäus Keraunus (f.Nr.25.), 
vielmehr dem milderen Sohne feiner Lieblingsgemahlin Berenice, dem Phila- 
delphus, I. 285 die Regierung, welde ae des Voͤlkerrechts* den 
Erſteren und vielleicht zugleich deſſen Bruder Meleager zur Flucht aus Aegyp⸗ 
ten beſtimmte, und leiſtele nun dem neuen Könige als ſchlichter Bürger den 
Dienſt unter deſſen Leibwächtern, was demſelben des Volkes Liebe gewann 
(Juſtin. XVI, 2. Apv. Syr. 62. Pauſ. I, 6, 8.). Dafür ließ ver Sohn 
neben andern Zeichen feiner Dankbarkeit bei ver berühmten Pompa, einer Art 
Krönungsweihe, durch deren ſtaunenswürdiges Schaugepränge er zugleich feinen 
Vater als Ueberwinder Kleinaftens, Aethiopiend und Indiens verherrlichen 
wollte (f. über daſſelbe Manfo, Verm. Schr. II. ©. 336 f. 400 f. Matter 
II. p. 283 f.), deſſen Bilofäule neben denen Aleranderd und der Arete mit 
einer Goldkrone geziert vorüberführen (Athen. V, 201. d. Theofr. Idyll. 
XV, 16 f.). Berner ehrte er und fein Halbbruder Magas, fowie Fürſten 
und Unterthanen der ägypt. Bolgezeit Ptol. ven Stifter und Berenice ** mit 
dem Apotheofentitel: Heo! oorjpes, Errihtung von Altären, Tempeln, Ins 
ſchriften z. B. auf dem Leuchtthurme von Pharos, dem Denkmal von Adulis 
und dem Steine von Roſette, desgleichen auf Münzen, wo er mit ber Aegide, 
auf dem Meverd der Adler auf einem Blig oder auch eine geflügelte Keule, 
fie aber im Ifiscoſtüm erfcheint (Athen. V, 202. d. 203. a. Theokr. 1. 1. 
123 f. u. daf. d. Schol. Letronne Rec. I. p. 181 f. U. p. 527 f. Geier 
. 56. Visconti Icon. gr. II. p. 194 f. p. 197. über das Senpofante feiner 
Kußern Erſcheinung; p. 200.Not.2. über 2 angebliche Bronzebilver des Königs⸗ 
paares, zu Herculanum aufgefunden; Eckhel 1. 1. p. 6 f. über Ptol. Münz- 
bilver; vgl. Mionnet Deser. d. Med. ant. VI. p.1. Suppl. IX, p.1f. Rofell. 1.1. 
T.H. p. 303 f. T. IV. p. 266 f.). Zwei Jahre nad diefer Ihronübergabe, 
3. 283 flarb Ptol. I. in einem Alter von 84 Jahren und wurde im Sema 
Aleranders, der Ptolemäer- Gruft, beigefeht (Strabo 794.): der glücklichſte 
unter feinen königlichen Zeitgenoffen (Lucian. 1. 1.). Ueber die in Betreff 
der ‘40jährigen Regierungszeit des Ptol. ald Satrapen und Königs (Iofepb. 
A. J. XII, 2, 1.) vorhandenen chronologiſchen Schwierigkeiten, welde durch 
die Angaben der überhaupt In viefer Beziehung wenig brauchbaren Ptolemäer- 
münzen (Champ.Big. 1.1. p. 14f. 228.) eher noch vermehrt werben (Eckhel 
1.1. p. 9.), vgl. Droyfen I. ©. 461. Anm. 1. u. 2. 693. Familie 
des Ptolemäus. Er war viermal vermählt und hatte aus dieſen Chen elf 
Kinder. Nachdem feine erfte Gemahlin, die Perferin Artacama (f. ob. ©. 181. 
u. Geier p. 19.) frühe, fcheint es, und kinderios geflorben, trat er mit der 
Hetäre Thais nach Aleranderd des Gr., ihres früheren Liebhabers, Tode in 
die zweite Ehe (Blut. Alex. 38. Athen. XIII, 576. d.e.); fie gebar ihm zwei 
Söhne (Iuftin. XV, 2. Geier p. 47.) und eine Tochter Irene, welche fpäter 
dur ihre Vermählung mit Eunoſtus, dem Fürften von Soli auf Cypern, 
der oft bewährten Staatöflugheit ihred Vaters (Xeltan. V. H. XII, 16. 
Theokr. 1.1. 13f.) in Bezug auf diefe Infel dienſtbar werden mußte (Droyfen 
1. ©. 339f. Anm, 8.). Seine eigene dritte Verheiratung mit Eurydice, der 
Toter des Antipater (I. 321, ſ. oben S. 182. Anm. Droyfen ©. 154. 555. 
Anm. 2.), war vielleicht au mehr ein Werk ver Politit ald der Zuneigung. 
Denn nachdem fie ihm den Ptol. Keraunus, die Lyſandra und Ptolemais 





—* Wurde wohl Dem. Phal. Rath allein durch dieſe Rückſicht oder wenigſtens auch 
mit dadurch beſtimmt daß Arfinoe, die leibliche Schweſter des begünſtigten PHHad., 
mit Lyfimachus von Thracien, einem Berfolger des Demetr. (Bolyan. Strateg. II, 
15.), vermäßtt war? = 

* Der au mit andern Gaben und Ehren gehnldigt wurde fin. VI, 29. 
XXXVI, 8. a a nie Be ? 
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(f. d. Artt. Dexipp. ap. Sync. p. 865. Arm. Euseb. I, p. 328. 
©. 227.) geboren fchritt er, im diefem Punkte ein Mann finnliger 
(Bauf. 1,6.), nad polygamiſcher Sitte mehrerer Diadochen (Plut. D: 
16.), neben ihr* zu einer vierten Ehe mit Berenice (f. d. A. Droy 
S. 239 f. Anm. 159. u. Geier p. 48 f.), einer Frau großen Verf 
und vieler, von den Dichtern gepriefener Anmut (Blut. Pyrrh. 4. 2 
von Samos bei Brund Anal. vet. poet. gr. I. p. 218. u. Theokr. v. 
aber nicht feiner eigenen Stiefſchweſter (Beier p.4f. Visconti p. 198. nc 
durch jene Eigenſchaften feine gelichtefte Gemahlin (Blut. Pyrrh. 4.) 
fle auch in ihren Kindern erfler und zweiter Che von ihm hoch begü 
Bon jenen fegte er den Magas über Cyrene (f. ob. ©. 184. Ann.) und ver: 
die Antigone mit Pyrrhus von Epirus, bie Theorena mit Agathoffı 
Syrafus (Blut. 1. 1. Juflin. XXI, 2. Pau. I, 6. 7.), von bief 
Tochter Arfinoe mit Lyſimachud von Thracien (f. d. A.), während ı 
Sohn Ptol. Philavelphus zu feinem Nachfolger ernannte. Trotz dieſes i 
Verhaltniſſes mit feiner dritten Gemahlin war Ptol. noch bei ihren Le 

- (Bisconti p. 199.) aus Politik zu einer fünften Che mit Alexanders dı 
Schweſter, Eleopatra, zu ſchreiten geneigt, als deren Tod diefen Pla 
eitelte (f. d. A.). No werden von Ptol. aufgeführt ein Bruder Men 
nad weldem der menelaitifche Nomod genannt warb (Strabo 801.) 
eine Schwefter Berenice, nad dem Obigen mit feiner Gemahlin nicht 3 
ne — Genealogie dieſes Königs ſ. bei Geier p. 51. u. D 
I Taf. VI. 

13) Ptolemaeus ** II. Philadelphus war während eines S 
ſeines Vaters nach den griech. Gewäſſern 3.309 auf der Infel Kos g 
worben, weßhalb fpäter feine Hofdichter dieſelbe ald das Delos des ale 
Apollo verherilichien (Xheofr. 1. 1. v. 58 f. Callimach. H. in Del. 
202f.), und mithin 24 Jahre alt bei feiner Ihronbefteigung (I. 285), 
von feinen ältern Halbbrüvern Keraunus und Meleager nad ber vo 
Geſchichte Lügen geftraften Hofſprache neidlos (App. Syr. 62. B. civ. | 
Galim. H. in Jov. 55 f.), vom Bolt, was man bei Vergleichung ver 
raftere beider Kronprätendenten wird glauben dürfen, mit Jubel aufg 
men wurde (Suftin. XVI, 2.). Blondgelockt (Theokr. v. 103.) un 
ſchwächlichem Körper, aber dabei auf immer neue Zerftreuungen und € 
Rände des Vergnügens namentlich ver gefchlechtlihen Liebe ausgehend 
er doch einen wißbegierigen Geiſt (Strabo 789. Aelian. V.H. IV, 15. ! 
x11, 536. e. XII, 576. e.f.). Bon den vielfeitig gebildeten Männern 
ton, Philetas (f. ob. ©. 189.) und Zenodotus (Suivas s. v.) in di 
ſchiedenen Theile griech. Erkenntniß, namentlih die Staatswiſſenſchaft, 
führt, welche Ieptere überhaupt von damaligen Fürften und Gelehrten 
gepflegt (Dronfen I. ©.588.), von Straton namentlich in mehreren € 
ten bearbeitet worden fein muß (Diog. 8. V, 3, 4.), und nod danel 
feinem Herrſcherberuf durch des ſtaatsklugen und »fundigen Vaters 
und Beifpiel angeleitet, war er nicht nur fletd und eifrig beforgt fein 
zendes väterlihed Erbe „zu hüten als ein maderer König“, und w 


* Epäter lebte Burydice aus begreiflicgen Gründen von Alerandria entfer 
zu Milet, Blut. Dem. 46. 

** Btolemäus iſt fortan der allgemeine Name der Könige biefer Dynaftie ( 
563. 684. Sofeph. Ant. Jud. VII, 6, 2.), vergleichbar dem Namen „Arfacı 
den Barthern, „Caſar“ bei den Römern. Much reges Alexandrini werben fie 
genannt (ic. pro lege agr. I,1. pro domo 8. in Pison. 21. vgl. Bolyb. X 
9, 16.); nicht unpaſſend, weil Aegyptens Gefchichte unter ihnen vorzugsmweife 
um Alexandria fpielt. Sie felbft Härten fich gerne „Macebonier” nennen, 
x, 7,3. vgl, VI, 3, 1. Poiyb. XV, 22, 3f. 
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Gosmus von Mebici Enkel, Lorenzo, ten überfommenen Reichthum in ben 
prachtvollſten Erweifungen und unter den anmuthigften Formen zu nügen: 
fondern auch ebenfo geſchickt im Spiel der Waffen wie ber Unterhandlung 
Neues in der Weiſe feined Vaters zu erwerben (Theokr. 104 f. 121f. Callim. 
H. in Del. 470. App. Praef. 10. Athen. V, 203. c. Vgl. vie geiftvolle 
Charakteriſtik dieſes Königs bei Droyfen a. a. O. ©. 235f.). Uebrigens zeigt 
fich glei im erften Abſchnitt feiner Regierung, ſowie au Hin und wieder 
in deren weiterem Verlauf die grelle ſchmerzlich enttäuſchende Erſcheinung die 
wir aud an anderen berühmten Mepräfentanten jener Diadochenperiode, z. B. 
Dem. Poliorc., fowie an damaligen Königshöfen, z. B. dem fyrifchen (ſ. d. A. 
Seleuchven), wahrzunehmen bekommen, daß naämlich, weil die Gemüther nicht 
seine Begeifterung für ein höheres geiftigeß Leben noch lebendiger Antheil an 
allem wahrhaft Menſchlichen von Grund aus befeelte, die Bildung, weil mehr 
ein Gegenfland und Erzeugniß des Seitvertreibß, der Neugierde und Eitelfeit, 
der Phantafle und der wechſelnden augenblidlihen Mode, neben ſich Sinn» 
lichkeit, Ueppigkeit und Graufamfeit in den gröbflen Ausbrüden gewähren 
ließ (Schloſſer 11, 1, ©. 29. 122 f. 164 f. 201 f. 2, ©. 232 f. Niebubr, 
Kl. Schrr. 1. ©. 218f.). So bezeichnete Ptol. Il. den erfien Anfang feiner 
durch des Vaters Tod auch nominellen Alleinherrſchaft mit einem Gewalt⸗ 
ſtreich unedler Rachſucht wider Dem. Phalereus, indem er ihn ald Gegner 
feiner Throngelangung bis auf weitere Mapregeln gefangen nad Oberägypten 
abführen ließ, wo ein wenn anders zufäliger Schlangenbig ihm denſelben 
entzog (I. 282. ? Diog. L. V, 5,8. Eic. pro Rab. Posth. 9.). Um die 
ſelbe Zeit ungefähr (Champ. Fig. II. p. 13 f.) erfhien Lyſimachus' Tochter, 
Arfinoe (f. d. A.), um die er nad dem nothgebrungenen Abgang feines 
Bruders Keraunus vom thrac. Hofe hatte werben laffen (Droyfen I. ©. 636f.), 
als feine Gemahlin in Alexandria. Sie harte ihm feinen Thronfolger, Biol. 
Cuergetes I., Lyfimachus und DBerenice, die nahherige Gemahlin des Antio« 
Aus Iheos von Syrien, geboren, als die kaum fünfjährige Che durch bie 
Rückkehr einer andern Arfinoe, einftigen Gemahlin des Lyſimachus und dann 
ihres Halbbruders Ptol. Ker. (ſ. Nr. 25.; Blathe II. ©. 491. zweifelt ohne 
Grund an ihrer Iventität) nach Aegypten geftört wurbe. Des Königs leb⸗ 
bafte Zuneigung zu dieſer feiner leiblichen Schwefter mag feine Gemahlin zur 
Eiferfucht und in Folge Hievon zu einer Verſchwörung mider ihn veranlaft 
haben, deren Entdeckung ihre Verweifung gen Coptos nad ſich 309 (3.277 ? 
Schol. Theokr. v. 128. Vgl. Niebuhrs unhaltbare Annahme a.a.D. ©. 300. 
Anm. Droyfen I. ©. 244. Anm. 170. Schloffer II, 1, S. 50. Anm. t.). 
An ihre Statt trat nun bald (Champ. Big. II. p. 20., vgl. dagegen Droyfen 
©. 241. Anm. 165.) als föniglihe Gemahlin und Adoptivmutter jener drei 
Kinder (Schol. 1. I. Letronne Rec. I. p. 3.) Arfinoe, die Schwehler. Ob⸗ 
gleich dieſe Ehe kinderlos blieb (Pauſ. 1, 7,3.) fo war fle doch durch innige 
Zärtligkeit und Arfinoe’3 Gewandtbeit dem Trübſinne ihres Gemahls immer 
neue Zerfireuungen (Theofr. XV, 110f.) zu bereiten und feine Untreue gegen 
fie ſelbſt zu ignoriren, fowie durch Befreundung mit feinen gelehrten Lieb⸗ 
habereien und Bekanntſchaften (Diog. &. V, 3, 4. — vgl. Blut. Cons. ad 
Apoll. 19.), für Philadelphus beglüdend genug, und wurde als dieſes dur 
Errigtung von Tempeln und Statuen zu ihren Ehren, fowie dur Benen⸗ 
nung mehrerer Städte und eined Nomos nad) ihr dankbar anerfannt * (Theokr. 





* Allen dieſen Zeugniflen gegenüber (vgl. Visconti Ic. p.213f.) möchte es doch 
ſchwer halten mit Droyfen ©. 239 f. den Beweis dafür zu führen daß bie DVerehes 
lichung mit ihr bei Philad. das Ergebniß blofer Politik gewefen fei, um nämlich 
auf ihren Namen hin Anſprüche an mehrere Städte in Maced., am Pontus und am 
der Heinaflat, Weſtiuͤſte zu gründen, auf welche fle als Lyſimach. Gemahlin Aurechte 
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v. 128 f. Pauf. I, 7, 1. 3. Strabo 490. Died. I, 34. Plut. Symp. IX, 2. 
Auen. VII, 318. b. c. X1,497. b—e. Blin. VI, 29. XXXIV, 14. XXXVI, 9. 
XZXVH, 8. Droyf. ©. 721 f.). Diefe Verbindung, zwar in ben Augen ber 
Mocebonier , Griechen und Römer, nicht aber der Aegyptier (Wemnon 15.) 
und ſchmeichleriſher, mit olymy. Geſchwiſterehe fie bemäntelnper Hofpeeten, 
inteſtuos, ja ſelbſt bei ben Griechen nicht ohne Beifpiele und, ſcheint es, ein 
altperfifches Königöprivilegium (Herod. IIi, 31. u. daf. Bähr. Yufin. XXVII, 1. 
Theocr. v. 128 f. Seneca Apocol.8. Drumann, Inſchr. von Rofette ©. 78 f. 
Drosf. ©. 239 f. Arm. 159. Bisc. p. 206. Net. 1. — Deſſen uncrachtet 
war adeApn ein vieleicht dem Orienie entflammter Chremmame, und zwar 
nit bloß bei ägypt. Königinnen, Letr. Rech. p. 6f. 9f. 348 f. Rec. I. 
p. 3 f. 9 f. 391. vgl. p. 346 f.), mag ihn ſelbſi, oder auch feine zahlreichen 
Schmeichler, veranlagt haben, ihre Sande mit ächt höſiſcher Lügen! 
durch den Namen „Philadelphus“ zu beveden (Mofel. T. II. p. 309. 
viefen Beinamen auf ägypt. Tempeln). If aber nicht das Die heuchleriſche 
Duelle dieſes Beinamens, fo Liegt darin eine ſarkaſtiſche Anklage ® wider 
Btol. I. als Bruverhafler (Schloffer II, 1, 48 f.), weil um ſeidetwillen einer 
feiner Halbbrüber, Ptol. Ker., Thron und Heimat einbüfte (fpäter jedoch 
feinen die beiden Brüder einander fi wieder genähert zu haben, Juſtin 
XVII, 2. Droyfen ©. 170. 231. 238.), ein anderer, Argäus, ald angeb- 
licher Berfgmwörer wiver ihn mit dem Tode befiraft wurde (Pauf. I, 7, 1.); 
ebenfo ein Dritter, wie Ker. von Eurydice flammend, nicht unwahrſcheinlich 
identiſch mit Meleager (Champ. Big. II. p. 17f. Droyf. ©. 238. Anm. 
156.), welcher mit Keraun. zu Lyfim. und bann zu Gel. geflüdtet (Pauſ. 
1, 10, 4.), nad Ker. Ermordung dur die Gallier zwei Monate lang defien 
Nachfolger auf dem macevon. Throne, von diefem geftoßen fich zulegt mit 
Vhilad. Erlaubnig nad Cypern zurüdgegogen hätte, wo er bann als Urheber 
eines Aufſtandes gegen biefen getöbtet worden wäre (Griech. Euf. bei Mat VII. 
p. 177. Bauf.1,7,1.); endlich weil Philad. mit einem vierten (Halb-) Bruder, 
Magas von Eyrene**, in Kampf gerieth (gegen das Jahr 270. Champ. Fig. 
1. p.28f.; Droyfen ©. 243. Anm. 168. rüdt diefen Kampf in die Mitte 
der fiebziger Jahre hinauf; allein fein Hauptbeweisgrund, „ein gewiffer 
Antig., Breund des Philad. der biefem hiezu gallifhe Soͤldner verſchafft 
nad Schol. zu Gallim. H. in Del. 170f., fei unzweifelhaft der macebon. 
Antig. u. f. f.“ ſcheint doch nicht Haltbar zu fein). Magas nämlich, von 
feinem Stiefonter Ptol. I. zum Zrearmyög (dieß war ver Name der ägypt., 
Bol. XXVII, 12, 1., „Satrape‘ ver der for. Statthalter, Bol. V, 40, 7.) 





beſeſſen Hatte, fo fehr auch eingeräumt werten muß daß Arfinos, bei ihrer Rüdfehr 
nach Aegypten nahe an 40 J., weber über große Körperreige mehr zu gebieten ges 
habt haben mag (troß Theocr. XV, 110.), noch auch durch- ihr blutiges Iutrigenfpiel 
am thrac. Koͤnigshofe fi den Ruf Attlicher Liebenswürdigkeit erworben hatte; denn 
das Herz mit feinen Neigungen auch bei Fürften ift oft ein wunderlich Ding, wer 
tanns ergräuden?, und mag eben auch diefer Meben Zaubern unterlegen fein. 
So wie einer feiner Nachfolger fpottweife „‚Philometor” heißt, deun kein 

König wurde von feiner Mutter fo gehaßt wie biefer, Panf. I, 9, 1. Bol. jedoch 
— * p. 116. Ueber andere Spitznamen anderer ägypt. Könige vgl, Letr. 

0. II. p. 78 f. 

er KL. über Magas und die von ihm noch übrigen Denfmale Visc. p. 201 f. 
Bionnet VI. p. 567. Sappl. IX. p. 187 f. u. Hist. de P’Acad. d. Inser. XXXVL. p. 18f. 
— Die fi feld als blofe Sage gebenbe Notiz bei Corn. Nep. de Regg. 3., „Philad. 
habe feinen Vater getöbtet‘, fieht fo vereinzelt mb im Widerſpruche mit Allem was 
wie ſonſt vom Verhaͤltniß zwiſchen Bater und Sohn wiſſen daß wir in ihr hoͤchſtens 
den ſchwachen Rachhall einer von Philad. feindlichen Brüdern wiber ihn ausges 
forengten Verleumdung finden koͤnnen. 
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Gosmus von Mebick Enkel, Lorenzo, ven überfommenen Reichthum in den 
prachtvollſten Erweifungen und unter den anmuthigfen Formen zu nügen: 
fondern auch ebenfo gefickt im Spiel der Waflen wie der Unterhandlung 
Neues in der Weife feined Vaters zu erwerben (Theofr. 104 f. 121f. Callim. 
HB. in Del. 170. App. Praef. 10. Athen. V, 203. c. Vgl. vie geiftwolle 
Charakteriſtik dieſes Königs bei Droyfen a. a. O. ©. 235f.). Nebrigens zeigt 
fich gleich im erfien Abſchnitt feiner Regierung, ſowie auch bin und wieder 
in deren weiterem Verlauf die grelle ſchmerzlich enttäufgende Erſcheinung die 
wir aud am anderen berühmten Mepräfentanten jener Diavochenperiode, z. B. 
Dem. Boliore., fowie an damaligen Königshöfen, z. B. dem fyrifchen (ſ. d. A. 
Seleuchden), wahrzunehmen befommen, daß nämlich, weil die Gemüther nicht 
zeine Begeifterung für ein höheres geiſtiges Leben noch lebendiger Antheil an 
allem wahrhaft Menſchlichen von Grund aus befeelte, die Bildung, weil mehr 
ein Gegenfland und Erzeugniß des Zeitvertreibs, der Neugierde und Eitelkeit, 
der Phantafle und der wechfelnden augenblidlihen Mode, neben fi Sinn- 
lichkeit, Ueppigfeit und Graufamfeit in den gröbften Ausbrüchen gewähren 
ließ (Schloſſer II, A, ©. 29. 122 f. 164 f. 201 f. 2, ©. 232 f. Niebuhr, 
Kl. Schrr. 1. ©. 218f.). So bezeichnete Ptol. II. den erflen Anfang feiner 
durch des Vaters Tod auch nominellen Alleinherrſchaft mit einem Gewalt» 
ſtreich unebler Rachſucht wider Dem. Phalereus, indem er ihn als Gegner 
feiner Throngelangung bis auf weitere Maßregeln gefangen nad Oberägnpten 
abführen ließ, wo ein wenn anders zufäliger Schlangenbiß ihm denſelben 
entzog (3. 282. ? Diog. 2. V, 5, 8. Eic. pro Rab. Posth. 9.). Um dies 
selbe Zeit ungefähr (Champ. Fig. II. p. 13 f.) erſchien Lyſimachus' Tochter, 
Arfinoe (f. d. A.), um die er nah dem mothgebrungenen Abgang feines 
Bruders Keraunus vom thrac. Hofe hatte werben laffen (Drogen I. ©. 636f.), 
als feine Gemahlin in Alexandria. Sie Hatte ihm feinen Thronfolger, Ptol. 
Euergeted I., Ryfimahus und Berenice, die nachherige Gemahlin des Antio« 
chus Theos von Syrien, geboren, ald bie kaum fünfjährige Che durch die 
Rückkehr einer andern Arfinoe, einftigen Gemahlin des Ayfimahus und dann 
ihres Halbbruders Ptol. Ker. (ſ. Nr. 25.; Blathe II. S. 491. zweifelt ohne 
Grund an ihrer Identität) nad Aegypten geftört wurde. Des Königs leb⸗ 
bafte Zuneigung zu dieſer feiner Teiblihen Schweſter mag feine Gemahlin zur 
Eiferfudht und in Folge Hievon zu einer Verſchwörung mider ihn veranlaft 
haben, deren Entdeckung ihre Verweifung gen Eoptos nah ſich zog (3.277 ? 
Schol. Theokr. v. 128. Vgl. Niebuhrs unhaltbare Annahme a. a. O. ©. 300. 
Anm. Droyfen II. ©. 244. Anm. 170. Schloſſer I, 1, S. 50. Anm. t.). 
An Ihre Statt trat nun bald (Champ. Fig. II. p. 20., vgl. dagegen Droyfen 
©. 241. Anm. 165.) als föniglihe Gemahlin und Adoptivmutter jener drei 
Kinder (Sol. 1. 1. Letronne Rec. I. p. 3.) Arfinoe, die Schwefler. Ob» 
gleich dieſe Ehe kinderlos blieb (Pauſ. 1, 7,3.) fo war fle doch dur innige 
Zärtlipkeit und Arfinoe'8 Gewandtheit dem Trübfinne ihres Gemahls immer 
neue Zerſtreuungen (Theofr. XV, 110f.) zu bereiten und feine Untreue gegen 
fie feloft zu ignoriren, fowie durch Befreundung mit feinen gelehrten Lieb⸗ 
habereien und Bekanntſchaften (Diog. 2. V, 3, 4. — vgl. Plut. Cons. ad 
Apoll. 19.), für Philadelphus beglüdend genug, und wurde ald dieſes durch 
Errichtung von Tempeln und Statuen zu ihren Ehren, fowie durch Benen⸗ 
nung mehrerer Stäpte und eined Nomos nad) ihr dankbar anerkannt * (Theokr. 





* Allen biefen Zeugniffen gegenüber (vgl. Visconti Ic. p.213f.) möchte es doch 
ſchwer Halten mit Droyfen S. 239 f. den Beweis dafür je führen daß die Vereher 
Udung mit ihr bei Philad. das Ergebniß blofer Politik gewefen fei, um nämlich 
auf ihren Namen bin Anſprüche an mehrere Städte in Maced., am Pontus und au 
der Heinaflat. Wefttühe zu gründen, auf welche fie als Lyſimach. Gemahlin Aurechte 
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v. 128 f. Bauf. I, 7, 1. 3. Strabo 490. Diod. I,34. Plut. Symp. IX, 2. 
Auben. VII, 318. b. c. XI, 497. b—e. Plin. VI, 29. XXXIV, 14. XXXVI, 9. 
XxXXV, 8. Droyf. ©. 721 f.). Diefe Verbindung, zwar in ben Augen der 
Macevonier, Griechen und Römer, nicht aber der Aegyptler (Memnon 15.) 
und ſchmeichleriſcher, mit olymp. Geſchwiſterehe fie bemäntelnder Gofpeeten, 
inceftuoß,, ja felbft bei den Griechen nicht ohne Beifpiele und, ſcheint «8, ein 
altperfifpes Königäprivilegium (Herod. II, 31. u. daſ. Bähr. Auſtin XXVIIT, 1. 
Theott. v. 128 f. Seneca Apocol.8. Drumans, Inſchr. von Rofette S. 78 f. 
Droyf. S. 239 5. Arm. 159. Visc. p. 206. Net. 1. — Deſſen unerachtet 
war adeAgi ein vieleicht dem Driente entflammter Chrenname, und zwar 
nit blos bei ägypt. Königinnen, 2etr. Rech. p. 6f. If. 348 f. Rec. I. 
pP 3. 9f. 391. vgl. p. 346 f.), mag ihn felöft, oder auch feine zahlreichen 
Schmeichler, veranlaßt haben, ihre Sande mit aͤcht höflfher Lügen eit 
durch den Namen „Vhiladelphus“ zu bedecken (Roſeli. T. I. p. 309. über 
diefen Beinamen auf ägypt. Tempeln). Iſt aber nicht das die heuchleriſche 
Quelle dieſes Beinamens, fo liegt barin ‘eine ſarkaſtiſche Anklage * wider 
Btol. U. ald Bruderhaſſer (Schloffer II, 1, 48 f.), weil um ſeidetwillen einer 
feiner Halbbrüder, Ptol. Ker., Thron und Heimat einbüßte (Tpäter jedoch 
feinen bie beiden Brüder einander fich wieder genähert zu Haben, Juſtin 
XVII, 2. Droyfen S. 170. 231. 238.), ein anderer, Argäus, ald angeb- 
licher Verſchwörer wider ihn mit dem Tode befiraft wurde (Bauf. I, 7, 1.); 
ebenfo ein Drüter, wie Ker. von Curydice flammend, nit unwahrſcheinlich 
identifh mit Melenger (Champ. Big. II. p. 17f. Droyſ. ©. 238. Anm. 
156.), welcher mit Keraun. zu Lyflm. und dann zu Gel. geflüchtet (Bauf. 
I, 10, &.), nad Ker. Ermordung dur die Ballier zwei Monate lang deſſen 
Nachfolger auf dem macedon. Throne, von diefem geflogen fich zulegt mit 
Boilad. Erlaubniß nah Cypern zurüdgezogen hätte, wo er bann als Urheber 
eines Aufſtandes gegen dieſen getöbtet worden wäre (Griech. Euf. bei Mat VIII. 
p- 177. Bauf.1,7,1.); endlich weil Philad. mit einem vierten (Halb⸗) Bruder, 
Magas von Eyrene**, in Kampf gerieth (gegen das Iahr 270. Champ. Big. 
1. p. 28f.; Drosfen ©. 243. Anm. 168. rüdt dieſen Kampf in die Mitte 
der flebziger Jahre hinauf; allein fein Hauptbeweisgrund, „ein gewiſſer 
Antig., Freund des Philad., der dieſem hiezu galiſche Söldner verſchafft 
nad Schol. zu Callim. H. in Del. 170f., fei unzweifelhaft der macedon. 
Antig. u. f. ſ.“ ſcheint doch nit Haltbar zu fein). Magas nämlih, von 
feinem Stiefoater Ptol. I. zum Zroarmöe (dieß war der Name ber Ägypt., 
Bol. XXVII, 12, 1., „Satrape“ der der for. Statthalter, Bol. V, 40, 7.) 





befefien hatte, fo fehr aud) eingeräumt werten muß daß Arſinos, bei ihrer Rückkehr 
nach Wegypten nahe an 40 3., weder über große Körperreige mehr zu gebieten ge⸗ 
habt haben mag (trotz Theocr. XV, 110.), noch auch durch - ihr blutiges Intrigenfpiel 
am thrac. Königshofe fih den Ruf fittlicher Riebenswürbigfeit erworben hatte; denn 
das Herz mit feinen Neigungen auch bei Fürften ift oft ein wunderlich Ding, wer 
Kanne ergründen ?, und mag eben andy diefer Meben Zaubern unterlegen fein. 

* &o wie einer feiner Nachfolger fpottweife „Bhilometor“ heißt, denn fein 
König wurde von feiner Mutter fo gehaft wie diefer, Bauf. I, 9, 1. Bgl. jedoch 
— ey p- 116. Weber andere Spignamen anderer ägypt. Könige vgl, Letr. 

0. II. p. 78 f. 

“* Bol, über Magas und die von ihm noch übrigen Denfmale Bikc. p. 201 f. 
Mionnet VI. p. 567. Suppl. IX. p. 187 f. u. Hist. de PAcad. d. Inser. XXXVI. p. 18. 
— Die fh ſelbſt als blofe Sage gebende Notiz bei Corn. Nep. de Regg. 3., „Bhilab. 
habe jenen DBater getodtet“, fteht fo vereinzelt un im Widerſpruche mit lem was 
wir ſonſt vom Verhältniß zwifgen Bater und Sohn wiſſen daß wir in ihr hoͤchſtens 
den ſchwachen Rachhall einer von Philad. feindlichen Brüdem wider ihn ausges 
ſprengten Verleumdung finden fönnen, 
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von Gyrene und dem angrenzenden Libyen ernannt, ahmte das früher von 
Ophellas gegebene Beifpiel der Empörung nah und griff, durch eigene ober 
aud feiner Eyrenäer Geläfle nah Unabhängigkeit, nit unwahrſcheinlich 
neögleihen durch den wenigſtens fpäter bewieſenen Haß feiner Gemahlin 
Apame, einer Tochter Antiohus’ I. Soter, gegen Aegypten aufgereizt und 
von dem Letzteren unterflügt (nad) der ganzen Faſſung der Worte bei Pauf. 
1,7, 3. war Magas beim Beginne des ägypt. Krieges mit Apame ſchon 
vermäßlt, vgl. dagegen Dropfen ©. 244.), wider Philad. h den Waffen 
und befegte durch einen Handſtreich Parätonium (fo find Pauſ. I, 7, 2. 
a. Polyän. I, 28. mit einander in guter Harmonie, auch ſind nit zwei 
Kriege gegen Magad anzunehmen, vgl. dagegen Droyfen ©. 243. Anm. 167. 
a. ©. 247.), mußte aber, durch einen wohl von Philad. in feinem Rüden 
angezettelten Aufftand der mächtigen Marmariven (f. d. Art. Marmarica), 
vielleicht auch durd eine Demonftration der feit alten Tagen auf Cyrene eifer⸗ 
füchtigen Earthager (Sal. Jug.79.), ver Handelsfreunde von Philad. (App. 
Sieul. 1.), ernfllih bedroht, ſich zurüdziehen. Jedoch wurde auch Philad. 
duch eine Eigpörung von 4000 gall. Sölpnern in feinen Operationen wider 
den Zurückweichenden gelähmt. Zwar büßten dieſe Soͤldner ihren tolldreiſten 
Plan, des abwefenden Könige Schäge zu plündern und fein Reich an fich 
zu ziehen, durch ihren Untergang auf einer wüſten Infel der febennyt. Nil- 
münbung (Bauf. 1. ı. Callim. H. in Del. 165—188. u. daſ. d. S%ol.); 
doch fegte Philad. den Kampf wider Magas nicht fort, entweder aus Frie⸗ 
denopolitik oder im Gefühle eines zu großen Wagnified, gegen Eyrene und 
dad mit diefem verbündete Syrien in die Ränge zugleich zu fämpfen, fondern 
endigte ihm durch ein Eheverlöbniß zwiſchen Magas’ jugendlicher Tochter Bes 
renice und feinem Thronerben Evergetes I., wodurch die einftige Wiedervereini⸗ 
gung bed im Augenblid für Aegypten verlorenen Cyrene's angebahnt wurde 
(Ahrige p. 223 f. vgl. 213 f. Wie fpäter nah Magas' Tode — I. 258. 
Droyl. ©. 247 f. Anm. 176. — ein für Aegypten fehr Täftiger Nebenbuhler 
um Berenice und ihren Brautfhag, Eyrene, in Demetr. dem Schönen, Bruder 
des macebon. Antig., dort aufgetreten, aber dur die mannhafte Entſchloſſen⸗ 
heit Berenice's ſelbſt — J. 251—50 — aus dem Wege geräumt worden und 
Dur ihre nun volgogene Ehe mit Everg. I. Gyrene wieder an Aegypten 
gefommen fei, darüber f. Bd. I. ©. 833 f. I. ©. 932. Droyf. S. 292 f. 
314 f.). Mit Gewandtheit und noch mit Glück Hatte ih Philad. aus dem 
ſchwierigen Kampf wit Eyrere gezogen, deſſen Verlauf zum Beweife dafür 
dient wie Aayptens Streitkräfte zu Land vorzugsweiſe auf der zmeideutigen 
Stüge ſremder Soöldner beruhten, deren eben berichtete Auflehnung eine Lange 
Meihe nachfolgender Mebellionen gegen die Ptolemäer- eröffnet; auf ähnliche 
Weiſe wußte er mit feinem fyr. Gegner Ant. I. zum Ziele zu kommen. Unter 
ihm begann nämlich die verkehrte Volitit Aegyptens gegen Eyrien, fo wie 
gegen Griechenland und Macevonien, wodurch am Ende nur der röm. Herrſch⸗ 
fucht in die Hände gearbeitet wurde (Pol. V, 34, 4 f. Flathe II. ©. 486 F.). 
Der nädfte: Zankapfel zwiſchen jenen zwei Nahbarreigen war Eölefyrien, 
Phönicien und Paläſtina, der entferntere Kleinaflen. Die zwei erfigenannten 
Provinzen hatte Ptol. I. früher wiederholt ganz ober theilweife im Beflg ge⸗ 
habt (Diod. XVII, 43. XIX, 58 f. XX, 113. Bol. V, 67, 10. Pauf. I, 
6, 8. Blut. Dem. 32.), aber nothgevrungen nad Antig. Untergang fle dem 
mägtigen Sel. (Urrian. VII, 22, App. Syr. 55. Daniel XI, 6.) überlaffen 
(Bol. XXVIN, 17, 6f. Diod. bei Mai T. II. p. 42 f.). Diefelde Wendung 
der Berhältniffe wird man in Bezug auf Paläftina annehmen müffen, um 
Joſ. A. 3. XI, 1. mit 3. c. Apion. II, 4. de Maccab. 4. Gried). Eufeb. 
p. 854. u. Sev. Sulp. II, 17. vgl. Armen. Euſeb. I. p. 220. in Ueberein- 
Rimmung zu bringen; +8 wäre benn daß fh Beide in das in eine Nord⸗ 
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und Eüphäffte geſchiedene Land friedlich getheilt Hätten. Dagegen erſcheinen 
dieſe Drei Provinzen im Beſitze des zweiten und To auch des dritten Ptolem. 
(@&of. A. 3. XII, 2. 4. c. Apion. 1, 4. XTheoer. v. 86 f. Bol. V, 34, 4f. 
Bolyän. IV, 15. Mon. Adul: Hieronym. 3. Ezechiel XXV, 5. Polychren. 3. Dan. 
XI. 6. bei Rail. p. 146f. Niebuhr J. S. 288f.). Die Beflgnahme davon wird 
run in dem eben berührten Kriege wenigſtens begonnen worben fein, indem 
Philad., felbft wider für. Land» und Seeangriffe auf Aegypten gedeckt (Theoer. 
v. 98 f.), feine Operationen gegen Syrien durch Aufreizung der dieſes Land 
in weiter öftliher Ausvehnung beiwohnenden und umziehenden Araber zu 
Raubanfällen oder geregelten Angriffen in Verbindung mit ägypt. Heeres» 
haufen, durch Benügung von ber Juden Hinneigung zu Aegypten*, endlich 
durch eine gutgerüftete Flotte unterflügte.** Damascus zwar gewann Ant. I. 
durch die Waffen wieder pa (Bolyän. IV, 15.), dad Uebrige der drei 
genannten Provinzen aber blieb entweber jeht ſchon ijn Befige von Phllad., 
oder Fam vollends in denfelben *** in Folge des zweiten ägypi.for. Krieges, 
welcher nah Ant. I. Tode (3. 262) mit feinem Sohne und Nachfolger 
Ant. II. Theos ausbrach. Diefer Krieg, direct und nur aus einer fpärlidhen 
Notiz Hei Hieronym. z. Daniel XI, 6. und indirect aus feinen Reſultaten 





* An der Sage des Pſeudo⸗Ariſteas darf wenigſtens das unbebenflich als ges 
ſchichtliche Wirklichkeit felgehalten werden daß ſich Philad. um die Zuneigung der 
Juden KAegyptens fowohl ais Paläſtina's durch Lesfaufung jüd. Leibeigeneg, Sens 
dung von Gaben an ven Tempel zu Jerufalem — mag auch die Angabe der Summen 
und Koftbarkeiten übertrieben fein —, endlich durch den Ausdrud feiner Theilnahme 
an der Beiteräberfegung ihrer h. Schriften ins Griechiſche und Binverleibung verfelben 
fo wie aud des hebr. Grundtertes (Tertufl. adv. Gent. 18.) in feine Bibliothek be: 
müht Habe. Die namentlich in Alexandria anfehnliche Maſſe dieſes Volks, das andy 
ſonſt von Diadochen als monarchiſch gefinnt ausgezeichnet wurde, bie Lage feines 
Heimatlandes zwifchen den Reichen ter auf einander eiferfüchtigen zwei Dynaflien, 
wie bisherige Hanspolitif der Btol., gegen Andersglaubige tolerant zu fein, bei Philad. 
vieleicht noch durch individuelle Stimmung verflärkt: dich Alles empfiehlt uns die 
Amahme jener Umflände welche der Fälfcher ungeſchiktt mit der gleichfalls märdens 
haft entftellten Thatfache ber griech. Ueberfegung des A. T. zufammenirft, als 
hälten fie von biefer abgehangen, während fie doch alte brei zufammen von einer fo 
eben’ in der ptolem. Politit nachgewiefenen gemeinfamen Urſache abhängen, Joſ. A. 
J. Praef. 1. I. XII, 2. PfendosAtifteae, Philo v. Mosis II. p. 138 f. ed. Mangey. Hug. 
de Pentateuchi Vers. Alexandr. p. 17 f. Flathe ©. 4r9 f. — So natuͤrlich übrigens 
diefe Anhänglichfeit der Juden an ihren Fönigl. Mohlthäter Philad., und daher auch 
vefien Lob im Munde ihrer Schriftfteller (Philo 3. 1.), und wohl besgleichen nad 
einem auch fonft von ihnen geübten Gebrauche (Dahl, Chrestom. Philon. p. 64. 
Rot. 0) die Fürbitte für denfelben in ihren Synagogen war: fo vermögen wir deß⸗ 
wegen doch noch nicht der Annahme Higigs beizupflichten, ber 72fte Pſalm Handle 
von ihm (Begriff der Kritif, am A. T. praft. erörtert, ©. 102 f.); einmal weil 
Aegypien im Pfalm gar nicht erwähnt wird — mit Theoer. XVII, 86 f. if es etwas 
ganz anderes, vgl. übrigens v. 79f. — und dann weil die Juden doch Anſtand ges 
nommen Haben würben das Loblied auf einen wenn auch noch fo populären heidn. 

. ürfen ihren h. Schriften einzuverleiben, vgl. Ewald in ben Berl. Jahrbb. f. w. 
&. 1832. ©. 389. . 2 

** Sollte Baufan. I, 7, 3. flatt des ganz ungeeigneten amarzag nicht Agapas 
(Starder u. f. f.) und flatt Azorais — Ayorslaıg gelefen werben? Mebrigens ift von 
Diverfionen der ügypt. Geemacht, wie Niebuht ©. 268. annimmt, in biefer Stelle 
a au enthalten. Bgl. überhaupt dlathe S. 203 f. 486 f. Droyſen 

. 230 f. 244 f. 

*** Hier wurden dann vom König bie Gtäbte Philadelphia in Ammonitis, Bhir 
loteria am Ausflug des Jordan aus dem Tiberias⸗See in tie Ebene von Scytho⸗ 
polis, zwei Arfinos in Coleſyrien und dem Damascenifchen und Ptolemais an ber 
Mittelmeerküfte angelegt, Droyf. ©. 699 f. — Ueber ihn als Stäbtegründer gl. 
Gallim. H. in Apoll. 56 f. 
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befannt, wurde ins von Syrien viele Jahre (I. 258—248) mit ver Ges 
fammtfraft Babylond und des Orients geführt, aber im Grunde ungünflig. 
Denn nit nur mislang die ohne Zweifel bezwedte Wievereroberung der brei 
Zwiſchenprovinzen zwiſchen Syrien und Negypten, fondern aud ein Angriff 
auf diefes, und dafür kam durch die Operationen ber zahlreichen und treffe 
Yen Flotte des Philad. (Theorr. 90 f. App. Praef. 10. Athen. V, 203. c.) 
die Süpfüfte Kleinaflend, wenn auch nicht überall in großer Breite, aus fyr. 
in ägypt. Gewalt (Arp. Syr. 55. Blut. Dem. 47 f. Droyf. 1. ©. 545 f. 
640. Niebuhr S. 291. Theoct. 88 f. Polyb. V, 34, 4 f.). Wohl fhon 
im erſten ſyr. Kriege im Befig des Farifchen Kaunos (Bolyän. IH, 16. Athen. 
XIV, 621. a. Droyf. I ©. 245.), ſuchte jetzt Philad. feine erweiterte Herr⸗ 
ſchaft dur Anlegung von Städten, z. B. Arfinos, Berenice, Philadelphia in 
Cilicien, Ptolemais in Bamphylien, Arfinoe-Patara in Lycien (Droyf. ©. 289. 
678—681. 722.), zu. befeſtigen. Wenn nad dem Monum. Adulit. dagegen 
nur no die zwei weſtlichen Provinzen Kleinafiens, Lycien und Karien, in 
ägupt. Beflge erſcheinen: fo mögen die zwei öfllihen von Ant. Theos zurück⸗ 
erosert oder, was wahrſcheinlicher, beim Friedensſchluſſe dem Opfer veflelben, 
Philadelphus' Tochter Berenice, wie auch ein Theil VPaläftina's (Hieron. u. 
Polychr. z. Daniel 1. 1.) als Brautfhag mitgegeben worden fein (Niebuhr 
&.292 f. Droyf. S. 316.). Auch im weſtl. und nördl. Rleinaflen geriethen 
die ägypt. und for. Intereffen, durch Geld und Streitkräfte bei ben dortigen 
Freiſtädten und Häuptlingen unterftügt a v. 106. 110f. Memnon 
Hist. Heracl. 26.), mit einander in Conflict. Durch Empörung bed Ptole- 
mäus, Befehlshabers von Ephefus, eines Baſtards von Philad., wider diefen 
feinen Vater mit Hilfe des milef. Tyrannen Timarchus war hier wenigftend 
der ägypt. Einfluß 5i8 zum Untergang des Empörers gelähmt worden (Trog. 
Pro. XXVI. Athen. XII, 593. a. b. vgl. Strabo 640. Bolyan. VIU, 57.), 
während Ant. II. dur den Sturz jenes wohl von Aegypten begünfligten 
Timarchus und Verleihung der Freiheit an Milet und andere ion. Stäbte 
nit nur für ſich den wie die bitterfte Satire klingenden Beinamen Xheos, 
fondern, was die Hauptſache war, für Syrien einen überwiegenden Einfluß 
gewann (App. Syr. 65. Sof. A. J. XI, 3, 2.). Dort endlih rang vom 
Kellespont an (Pol. 1. 1.) bis nad Pontus hinein vie ägypt. Politik. nad 
ber Oberhand, und übernahm zu dem Ende einerſeits die Mitgarantie in 
der bithyniſchen Thronerbſache (Memnon 1. 1. c. 22. u. d. Urt. Zeilas); 
anbererfeitö fuchte fie vom -paphlag. Tios aus ſich auf Koſten des pontifchen 
Reiches, aber dießmal durch gall. Tapferkeit zurückgewieſen, auszubreiten (Stepb. 
Byz. 8. v. Begerixas u. "Aynvoe), indeß Ant. II. durch Verſchwägerung mit 
den Königshäufern von Pontus und Cappadocien mittelft feiner zwei Töchter 
(Diod. fragm. 1. XXXI. p. 149. ed. Tauchn. Griech. Eufeb. p. 185. Armen. 
J. p. 345.) ein Gegenwicht zu bilden ſuchte. Auch in Europa zeigte fih das 
alerandrin. Kabinet vielgeihäftig. Zwar mag man bier aud fon zu Erobes 
zungen an ber thrac. Küfte Luft gehabt Haben, um die auch dorthin vorge 
brungene Seleucidenmacht (Droyfen S. 286 f.) zu bekämpfen und zu ſchwächen, 
zugleich au um die ägypt. Handelsintereſſen in jenen Gewäſſern zu wahren 
und gegen bie ſchon von Ptol. I. mit Giferfucht beobachteten Antigoniven 
und ihre griech. Gelüfte (Polyb. U, 51.) auf naher Hut zu fein; doch mußte 
die Ausführung diefer thrac. Plane der folgenden Regierung überlaffen werden ; 
denn man hatte für den Augenblick in Afrika und in Aflen volauf zu thün, 
und was Guropa ſelbſt betraf mußte man fi) zuvor näher in und um bad 
eigentliche Griechenland, diefen alten Zankapfel zwiſchen den genannten zwei 
Dynaftien, feftzufegen ſuchen. Als daher Philad. wiederholt angeblich für 
Griechenlande Breigeit, wie fein Bater, in die Schranken trat, war es gewiß 
eine Hauptabficht von ihm, unter jener Maske den Beflg der Cycladen ſich 
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zu gewinnen unb zu fidern; was ihm aud in ber Hauptſache, wenigfiens 
auf eine Zeit Tang, gelungen zu fein ſcheint (Theocr. 1. 1. Mon. Adul. Letr. 
Rech. p. 489 f. Droyf. ©. 218. Anm. 118. ©. 298. Anm. 62.). Bon 
bier aus fonnte er num eiwa durch eine Diverfion im corinth. Meerbufen 
gegen wie Gallier Griechenland Hilfe ſchaffen (3. 2:9. Bauf. I, 4. Schorn 
am a. D. ©. 39., wiewohl vefien Schluß hierauf aus Gallim. H. in Del. 
v. 181 f. zu beanflanden fein möchte), dann in demſelben, geRügt bald auf 
Svarta bald auf Athen, nebenbei wohl auch auf die ätol. Freiſtadt Arfinoe 
(Drovf. S. 721 f.), fo wie dann fpäter auf die um Aratus fih fammelnde 
Griechenpartei, gegen die um fid greifende Antigonivenmagt feflen Fuß zu 
faften juchen. Diele, eine Weile dur Porrhus’ Siege gelähmt (f. ven Art. 
Pyrrhas), Hatte ſich nad deſſen Tode (3. 282) geſtärkt durch Antigonus' 
Beriämwägerung mit Antiohus I. (Droyf. S. 179.), fo wie durch deſſen Ber- 
bindung mit griech. Tyrannen und Piraten und, geflügt auf eine nit unbe 
deutende Blotte und ein durch gall. Söldner verftärkted Heer, von Neuem er» 
hoben und war daranf aus, Athens letztes Aufſtreben zu ber von ber Stoa 
ihm vorgehaltenen- Freiheit im chremonideiſchen Kriege niederzumerfen. Philad., 
son politifhen Blüchtlingen Athens, Glaukon und Chremonides, einem Schüler 
der Steifer Zeno und Kleanthes, aufgeſucht und berathen (Diog. Laert. VIE, 
1, 17. Stob. Flor. Tit. 40, 8. Athen. VI, 250.) und von ber athen. 
Gemeinde geehrt durch Benennung einer ihrer Phylen nad ihm, fandte zwar eine 
Flotte im die attifchen Gewaͤſſer (Bauf. I, 1. 5, 5. 7, 3. 8.), und die Sypar⸗ 
taner rückten umter Areus zum Gntjage der Stadt heran (Bauf. IH, 6, 3. 
Trog. Prol. XXVI. Juflin. XXVI,2.), aber beive Eonnten oder wollten Athen 
nicht reiten. Vielmehr, nachdem Antig. durch einen Sieg Alexander, des 
Sohnes von Pyrrhus, ebenſo ſchnell wieder an den Rand des Berberbend 
gebracht worden war wie burd jene früheren des Pyrrhus ſelbſt, Tächelte 
ihm das Glüd von Neuem; bei Kos ſchlug er (3. 266) eine ägypt. Ver⸗ 
ſtärkungsflotte, nahm in Folge davon nit unmahrfgeinli einige Cykladen 
den Aegyptiern weg, raubte ihrem DBerbündeten Areus hei Eorinth (3. 265) 
Sieg und Leben, demüthigte feinen eigenen Neffen Alerander, Fürſten von 
Eubda und Gorinth (Xrog. Prol. XXVI. Blut. Agis 3.), währenv fein 
Bruder Demetriud (dev Schöne?) den epirot. Alexander beflegte (3. 264), 
nöthigte Athen zur Uebergabe (I. 262) und hatte fo endlich mit eben fo viel 
Muth als Ausdauer umd Fluger Berehnung Warevonien ald Großmacht 
wiederhergeſtellt, ohne daß bad in den erften fyr. Krieg verwidelte Aegypten 
im Yugenblide hemmend einfgreiten Fonnte (Droyfen S. 181 f. 202 f. 205 f. 
217 f. 220 f. 225 f. 721 f. Niebuhr am a. D. S. 458 f.). Noch einmal 
zeigte ih für Philadelphus' Politik ein Stügpunkt wider Macedoniens Umſich⸗ 
greifen in Griechenland an den in den fünfziger Jahren durch den Peloponnes 
gehenden, gleihfalls von der Philofophie angeregten Erhebungen wider bie 
durch Macedonien gehegte Tyrannie, namentlich an ber des Aratus von Sicyon 
(f. d. Art). Diefer, fon durch feines Vaters Gaſtfreundſchaft und frühere 
Zuſendungen ven Kunſtwerken namentlich der ſichon. Malerfgule dem ägypt. 
König empfohlen, erhielt von demſelben nadhaltige Gelvunterftügung für 
feine befreite Baterftabt, welche, fortan ein Hauptglied der achäifhen Eid» 
genoffenfhaft, dieſer erft recht ihre politifhe Beveutung und vie Hinlenkung 
auf ben Bund mit Aegypten anwies. Doc diefe neuen Beziehungen follten 
id, da nım bald vor der Hand ein Friede, den erfhöpften Großmächten 
Aegypten, Macebonien und Syrien glei) erwünſcht, zwiſchen 250 und 247 
geihloffen wurde (Droyfen ©. 309 f. 312 f.), und das Ende von Philad. 
Regierung nahe gefommen war, erft unter der feines Sohnes welter ent 
wideln, welchem auch die Ausführung jener thrac. Entwürfe, fo wie völlige 
Beugung von Syrien und eine nachdrückliche Demüthigung von Macedonien 
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vorbehalten war. Doch die rührige Politik Ptolem. IT. hatte, in fo vielfach 
verſchlungenen Fäden auch ihr Gewebe die Fürſtenthümer und Freiſtädte 
des Oſtens durchzog, gleichfalls an den wichtigften Punkten des Weftens, 
d. 5. außer Syrafus (Athen. V, 208 f. 209. a. b.), an Rom und Garthago 
angenüpft. Zwiſchen Beiden hatte er zur Zeit des erften pun. Krieges zu 
mitteln getrachtet, daneben aber das Anlehensgeſuch der bedrängten Garthager 
mit der Aeußerung: Freunden müffe man gegen Feinde, nicht gegen Freunde 
beiſtehen, zurückgewieſen (App. .Sicul. 1.), und mochte vielmehr die Shwädung 
der Seemacht diefer Handelsconcurrenten nicht ungerne ſehen, ja vielleicht 
auf den eventuellen Erwerb von deren Infeln Kyrnos und Sarbo fpeculiren; 
dagegen ſcheint er, weit entfernt etwas Bedrohliches von einer einftigen 
Seeherrſchaft Noms zu ahnen, vielmehr neben Anerkennung der lucrativen 
Wichtigkeit Italiens, als Erzeugerin von Rohſtoffen, 3. B. Wolle für ägypt. 
Babrifen, und Abnehmerin ägypt. Boden- und Bahriferzeugniffe, in Roms 
wachfender Landmacht vielmehr eine natürliche Bundesgenoffin wider Anti= 
goniven und Seleuciden, oder auch den Pyrrhuß zu erbliden. Hatte er doch, 
ſcheint es, fo wenig als ein anderer griech. König des Oſtens, ven Ptol. 
Keraunud andgenommen, jenen ritterlihen Vorfämpfer des Hellenismus gegen 
das herandrohende Rom, ihn, den Gemahl feiner Halbſchweſter Antigone, 
mit feinem Hilferuf weder beim Zug nah Italien noch vor dem Nüdzug 
von da beachtet. Defto angelegentlier wirb dafür die Annäherung zwiſchen 
ihm urd Rom durch gegenfeitige Geſandtſchaften und Geſchenke eingeleitet 
und befiegelt, und unter einer Menge viplomatifher Artigkeiten werden fo 
die erſten Ketten gefchmiedet welche fpäter Aegyptens CSelbfländigkeit für 
immer erbrüden follten (3. 273. Suftin. XVII, 2. Bauf. I, 13, 1f. Liv. 
Epit. XIV. Gutrop. II, 9. Val. Marx. IV, 3, 9. Dio Eaff. fragm. 121. 
u. daf. Fabric. Dionyf. v. Halic. fragm. bei Mai I. p. 523 f. Niebuhr 
am a. D. ©. 441 f. Röm. Gef. II. ©. 641 f. vgl. ©. 521 f. 541.). 
Nah allen Weltgegenden bin war Philan. Blick gerichtet; er hatte auch ben 
Süden nicht außer Acht gelaffen. Denn nit nur erfchloß er feinen Aegyptiern 
zuerſt die für den Handel wichtige und diefem durch Gründung mehrerer Städte 
geſicherte Troglodytenküſte (Strabo 169.798. Plin. VI, 29. Droyf. ©. 736 f.), 
fondern er richtete auch in den füdlicheren und ſüdweſtlichen Strichen die 
Jagden auf äthiop. Elephanten ein, welche für den Krieg zur Bekämpfung 
der indiſchen in den fyrifhen Heeren, für die Gewerbe durch ihr Elfenbein 
(Zheoer. XV, 123. Athen. IV, 182. e. 183. d. V,205. a.b. 207. a.), für 
den König felbft als einen Freund ver Naturgeſchichte wichtig waren und fo 
eifeig betrieben wurden daß zu dem Ende z.B. eine eigene Stadt Ptolemais 
Epitheras oder Epitheron hier * geftiftet warb (Mon. Adul. Diod. HI, 26 f. 
‚36. Strabo 133. 768773. 776. 789. Agathard. De rubro mari p. 1. 
16. 39 f. Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 21. Geogr. min. I. ed. Huds. 
Plin. VI, 29. 34.). Uebrigens unternahm der König auch perſönlich — und 
bieß iſt vielleicht dad einzige Mal — einen Feldzug nach Aethiopien (Diod. 
1, 37.), und griech. Meifende, deren Wißbegierde unter feinem Vater ſich nur 
bis Theben Hinaufgewagt Hatte (Diod. 1. 1. u. 46.), drangen von jegt an 
immer weiter ſüdlich bis Meroe und brüber hinauf vor (Died. I, 37. Plin. 
VI, 29.) und beſchrieben die dortigen naturhift. und polit. Merkwürbigkeiten. 
Damit machte ih aber auch je mehr und mehr griech. Bildung auf jenem 
Gebiete alter Hierarchie geltend, führte deren Umflurz durch. einen von ihr 
aufgellärten König Ergamened ** herbei (Diod. IH, 6. Strabo 822 f. Letr. 





° Auch auf der gegenüberliegenten arab. Küfte mögen unter ihm einige Stäpte 
des H.ndeld wegen gegründet worden fein, Plin. VI, 28. Droyf. ©. 278. 745 f. 
Erkamon Heißt ex im ber Hierogiyphenfchrift om großen Thor des Sanciua⸗ 


Piolemaceu 199 


Rec. I. p. 12. 33 f. 38 f. vgk II. p. 224 f.) und machte wenigſtens auf 
eine Zeit lang jenen fernen Süden der höhern Clviliſation des Nordens zus 
gänglih. Doch nicht blos nad Aethiopien oder vem nachbarliden Weſtara⸗ 
bien, fondern bis zu dem am Dcean gelegenen (Diod. III, 42.), ja nad 
Jndien hinüber und an die dortigen Königähöfe (Strabo 689. Athen. IX, 
390. b. Plin. VI, 17.29.) Ga Aal mit ihren wiſſenſchaftlichen und politiſch⸗ 
commerciellen Planen und Ausrüftungen vie Emiffäre des Philad. vor, von 
deſſen damals weitgenanntem Namen fl vielleicht bis jegt ein Rachhall in 
einer indiſchen Infhrift erhalten hat (Droyf. S. 321. Anm. 102.). Aus 
diefen fernen Gegenden nun, namentlich aus Nethiopien, bezog der König viele 
naturhiſtor. Merkwürdigkeiten, die ihn, einen Schüler von Theophrafs Nach» 
folger Siraton, welcher Letztere gleichfalls über derlei Gegenftände ſchrieb 
{Diog. Laer. V, 3, 4. Parthey S. 170 f.), lebhaft Intereffirten, deren Eine 
lieferung nad dem hiefür trefflich gelegenen Sammelpunfte, Alexandria, ex 
königlich belohnte, und es dabei Tiebte fie in den hiezu beflimmten Räumen 
der dortigen Königöburg (Athen. XIV, 654. c.) den fein Land beſuchenden 
Fremblingen vorzuzeigen (Strabo 774 f. 812. Diod. IN, 25—28. 35 f. 
Athen. V, 200 f. Aellan. De Nat. Anim. IH, 34. VI, 10. IX, 58. XI, 25. 
XVI, 39. XVII, 3.). Ihe Anblick, verbunden mit dem Anhören oder Lefen 
der freilich theilmeife übertreibenden oder entſtellenden Reiſeberichte (Strabo 
92 f.), welde. vie von ihm auf Entvedungdreifen Ausgefandten in ven alexan⸗ 
driniſchen Reichsurkunden, einer ergiebigen Fundgrube für fpätere griechiſche 
Sgriftſteller, niedergelegt Haben mögen (Diod. III, 38.), erheiterten ihm 
vieleicht einzelne trübe Stunden (Athen. XII, 536. e.), ein Dienft melden 
ihm in andern andere Fächer der Wiſſenſchaft Teiften mußten. So das ver 
Geſchichte. Hier erflatteten ihm Manetho und Melampus (f. die Art. vgl. 
Clem. Alte. Strom. I, 138.), obgleih nit dem Mufeum angehörig, aus 
ven h. Tempelurkunden Bericht über vie Vorzeit feines ägypt. Meiched, Letz⸗ 
terer wenigſtens ohne Zweifel in demfelben abenteuerlichen, zeichendeuteriſchen 
und compilatoriihen Geiſte welchtr in zwei unter feinem Namen curfirenden 
Schriften fihtbar, und überall der Erzeugung reiner, großartiger Geſchichts⸗ 
werke im Sinne der Alten hinderlih, auch andere polyhiftor. Zeitgenoffen des 
Philad., ja diefen auch wohl felbft befeelte, wie z. B. ven Antigonus, Verfaſſer 
wunderfamer Erzählungen, und den Philohorus, welder feine Parteinahme 
für Die Ptolemäer gegen bie Antigoniven bei Athens Groberung durch Antig. 
Son. mit dem Tode büßen mußte (f. die Art.). Zu den Hiſtorikern diefer 
Zeit gehören endlich zwei Schüler des Gallimachus, Philofephanus und Ifter, 
zugleich Dichter und noch in Everg. I.’ Regierung hinüberreichend, welche 
gleih andern Hiflorifern ded Muſeums (Parthey ©. 164 f.), mit Ders 
ſchmähung des Stubiumd der einheimifchen Vorzeit, griech. Specialgeſchichte 
behandelten (f. die Art.). Keine Aufrihtung vermodten ihm die Philofophen 
zu bieten, als da waren fein eigener, doch fo reichlich belohnter Kehrer 
Straton mit feiner troftlofen Anficht über die Herrſchaft des Zufals, und 
Hegeflad Peifithanatos, welchem der König fogar den frevelnden Mund 
Ropfen mußte (Diog. Laert. II, 8, 7. V, 3. @ic. Tusc. I, 43.. Val. Mar. 
vi, 9. Ext. 3.). Ueberhaupt war er ber nad allen Richtungen, beſonders 
der peripatetifchen, in Alexandria vertretenen griech. Weltmeisheit nicht jo 
hold wie fein Vater, und mehr gegen die Dichter gnädig (Theocr. 1.1. v. 106. 
112 f. Vitruv. Praef. lib. VII, 3 f.), von welchen einige burd ihre Geſänge 
feinen Namen verewigt haben, wie Iheocrit (1. 1. v. 115 f.), der übrigens, wie 





riums vom Tempel zu Daffch in Nubien, welches Thor mit Sculpturen geſchmückt 
iſt welche relig. Alte eines Könige därſtellen, Rofell. T. I. p. 321.512, T. IV. 
pP 277 |. Mopum, d. culto p. u — 
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feine lebensfriſchere Boefte, dem alerandrin. Weſen mehr fremd blieb um» 
daher bald nad Siciliend Auen zurüdfehrte, und Callimachus, von der Ele⸗ 
mentarſchule einer aleranprin. Vorſtadt mit feinem alfeitigen Wiſſen an ven 
Hof gezogen (Suid. s.v. Gel. XVII, 21.), ſodann die zur trag. Plejad (f. d. 
Art.) zählenden Lycophron und Philiscus, dieſer zugleich Priefter des Dio⸗ 
nyfus (Athen. V, 198. b. c.), die brei Xegtern, wie desgleichen Philetas, 
zugleich auch Grammatiker und Kritiker (f. Bernhardy, Grundriß d. griech. 
Kit. I. ©. 1019 f.). Für fie vor Allen, aber auch für andere Mitglieder 
des Mufeums führte er Wettkämpfe mit Eönigl. Belohnungen ein, und wohnte 
diefen fo wie fonftigen Befprecgungen der von ihm befolbeten Gelehrten * gerne 
bei, jedo nicht ohne jeweilige mehr oder minder feharfe Rügen für die zum 
heil Eleinliden, mit eben fo viel Streitſucht als Gitelkeit und Uebermuth 
geführten Unterfuhungen 3. B. der Grammatifer Soſiblus und bes Homero⸗ 
maftir Zoilus (Bitruv. 1. 1., der wegen ver Art feines Lobes auf Ptol. und 
der Erwähnung des Ariſtophanes Faum einen Andern denn Philad. gemeint 
baben Tann; Athen. I, 22. d. XI, 493. f. 494. a. Fabric. Bibl. Graec. 1. 
p. 559 f.), woneben ver Sillographe Timon für feine bittern Invectiven 
gegen die „im Hühnerkorbe des Muſeums gefütterten Vielſchreiber“ eben fo 
fchlechten Dank vervient haben mag ald Sotades durch feine ſchmutzigen Ans 
zůglichkeiten auf die königl. Geſchwiſterehe ſich einen furchtbaren Untergang 
bereitete (Athen. I, 41. a. XIV, 620. e.—621. b. Blut. de lib. educ. 14.). 
Zügen wir den Genannten no die mathemat. Mufeumdmitgliever Euflives 
und beffen Nachfolger auf der dortigen Lehrkanzel, Conon, unter dem hier 
Archimedes fein glänzendes Genie ausbildete, fo wie bie großen Aerzte und 
Anatomen Herophilus und Graflftratus (Droyfen ©. 338 f.) bei, von denen 
jeder auch einen großen Kreid zum Theil gefelerter Schüler um ſich erblidte 
(f. die Art. u. Bd. IV. ©. 1696 f. Klippel S. 133 f. u. überhaupt Bo. 1. 
©. 361 f. u. The History of Egypt under the Ptolemies, by S. Sharpe, 
. 75 f.): fo iſt damit die. Umſchau auf die den Thron des Philad. umges 
Ense Prieſter der Wiſſenſchaft vollendet, und nur noch ein Wort von des 
Königs Verdienſten um Mehrung der Bücherfhäge und Wörberung der Künfte 
zu fagen. Neben dem daß er gehörige Aufſtellung ver bereitd vorhandenen 
Bücerrollen verfügte und einen ordentlihen Bibliothefar in ver Perfon bes 
Zenodotus ernannte, der jedoch vielleicht unter feinem Vater fon functio« 
nirte (Ritſchl S. 8f.), vermehrte er die Bibliothek im Brucheum theild durch 
die oben geſchilderte Anregung fehrififtelerifcher Thätigfeit, theild durch Ans 
ordnung von Auffäufen in allen Gegenden Griechenlands, befonders in Athen 
und Rhodus, namentlich von der Bibliothek des Ariftoteles (vgl. Strabo 
608.), desgleichen von Handſchriften einzelner Werke deſſelben und der homer. 
Gedichte, theils dur DVeranftaltung von Abſchriften anderer Produkte griech. 
Xiteratur (Bell. N. Att. VI, 17. Ritihl S. 33.) jo nachdrücklich daß wahr⸗ 
feinlih unter ihm ſchon die Tochterbibliothet in den Hallen des Serapid« 
Tempels eröffnet werben mußte (Athen. I,3. a.b. V,203. e. Cramer, Anecd. 
gr. I. p. 6. und d. Urt. Bibliotheca). — Außer dem mad mir aus ber 
Stiftung zahlreicher Städte durch Philad. auf dortige, der Kunft von ihm 
aufgetragene Leiftungen fehließen dürfen, wird und ausdrücklich der Glanz 
und bie Großartigfeit feiner Bauten gerühmt (App. Praef. 10. Athen. V, 
203. e.), fo daß auögezeichnete Werke in dieſem Bade indgemein „phila= 
delphiſche“ genannt wurben (Philo v. Mosis II. p. 139. Opp. ed. Mangey 
T. 1). Bor Allem natürlich bedachte er mit m Schmuck an öffent 
lien Gebäuden, Tempeln.u. f. f. feine Reſidenz Alexandria, und der von 





* Ueber die Befchäftigungen ber Rufeumsmitglieber überhaupt |. Porphyr. 
feagm. beim Schol. 3. Hom. Il, IX, 608. vgl. Schol. zu X, 372. Blut. Sywp. IX, 2, 1. 
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ibt gerüßmte Reichthum an verſchiedenen, dem ägypt.* und dem griech. Cultus 
gerviometen Heiligthümern, fo wie ihr Gtabttitel „die Schöne, Goldene‘ 
(Athen. I, 36. a. IV, 159. d. Dio Chryſ. p. 637.), darf ohne Bedenken 
von ihm befonderd abgeleitet werden” ( heocr. v. 106. 108. Strabo 793 f. 
Hierongm. zu Iefaf. LXV, 11.). Ausbrädli aber wird und bezeugt daß 
er bier einen 80 Ellen hohen Obelisk von Satyrus, und einen Tempel von 
Dinoerates, zu Ghren feiner Schweflergemahlin Arfinoe (Plin. XXXIV, 14. 
XXXVI,9. VELDRXXVIIL, 8. und Brunck 1.1. II. p. 51.) Habe errichten, au 
glänzende Aufzüge, Hof⸗ und Bötterfefte, z. B. das von Theorrit (XV, 78f.) 
befungene des Adonis, habe veranfalten laſſen, wobei ale Künfte, obgleich 
nicht eben zu ihrem innerliden Gewinn, in Anſpruch genommen wurben 
(©. Müller, Achäol. d. Kunſt $. 147. 163. 2te Ausg.). Zu feinen der⸗ 
artigen Schöpfungen gehört auch vom -größern Tempel zu Philä, deſſen 
Refanration er unternahm und dem er rei botirte, dad Ganctuarium unb 
die daran floßenden Kammern nebfk mehreren Bildwerken und Gemälden, 
Akte der Oblation und Adoration zu Ehren der Titulargottheit Iſis und 
mehrerer Anderer varflellend,, wobei man auch mehrere Male dem Bilde des 
Königs, vereinigt mit dem feiner Gemahlin, Arfino& (Arsn), und ben gebräuch⸗ 
lien Inſchriften begegnet **; desgleichen NReftaurationen und Verzierungen 
im Sof und am Hauptthor des ſchon unter ver 19ten Dynaftie begonnenen 
großen Südtempels zwiſchen Luxor und Karnat (Rofel. T. I. p. 312 f. 
T. IV. p. 271. Mon. d. culto p. 105 f. 823 f.). ®reili hieß er auch 
biefelben Künfte welche er zu Ehren der Götter ober feiner Aeltern und 
Gemahlin arbeiten Lieb wiederum im Dienfte feiner Hetären bie ſchönſten 
Wohngebänve, zahlreide Statuen oder Maufoleen errichten (Athen. XIU, 
576. e.f. Xelian. de Nat. Anim. VII, 11.). — Aug die Malerei begün⸗ 
fligte Philad. fowohl dur den Erwerb von Werken ver griech. Schule, ind“ 
beſondere ſichoniſcher Richtung, von deren Künftlern , namentlih Pamphilus, 
dem Lehrer, und Melanthius, dem Mitſchüler des Npelles, Aratus ihm Er⸗ 
zeugniſſe zufandte (f. die Art. u. Plut. Arat. 12 f. vgl. 32. Athen. V, 
196. e.), als au dur Veranlaffung I" eigenen Probuctionen mittelſt obge⸗ 
nannter Feſte und Huidigungen auf ägypt. Boden, wo ſchon vor und bei 
dem Eintritt der ptolem. Periode eingeborne Künfler (f. die Art. Antiphilus 
u. Helena) in grieh. Stile gearbeitet hatten, obgleich fpäter aus 
Anlagen im Oriente trog manchfacher Anregung dafelbft nur wenige Künftler 
hervorgegangen find und an Leinen ver bortigen Höfe ſich eime namhafte 
Kunſtſchule angelehnt hat (D. Müller am a. O. $. 144. 163 f. Bol. jeboh 
Bal. Mar. V, 1, 1. u. 2etr. Rec. II. p. 526 f.). — Bon Philap. übrigem 
Regiment im Innen fiche, was den Kandel betrifft, ven Schluß des ganzen 
Artifels; hier nur noch die uns allein erhaltene, wohl etwas übertreibenke 
Notiz: er habe feit feined Vaters Tode fein Land von allen früher auf gut 
ägyptifh überfallenden Wegelagerern befreit (Theoer. XV, 47 f. u. daf. Kieß⸗ 
ling). Ieht vom Schluffe feines Lebens. — Reich ausgefattet, vielbeſchaͤftigt 
und ruhmgekrönt war baflelde gemefen, und im Grunde doch ohne wahre 
Berüge. Podagra und andere Körperleiven, Nichtbefriedigung durch feine 





Aegyptens Priefter Tonnten für der Ptolem. Toleranz und Gunſt gegen ihren 
Glauben 2 Gen Br dankbarer fein und "deren Aolipten dabei buch Nichts 
fräftiger fördern als dadurch daß fie biefelben ſelbſt unter die Zahl ihrer heimiſchen 
Götter aufnahmen und fie hiedurch als unverlepliche Gegenftände der Pietät vor ihre 
Landsleute Yinfellten, Leir. Rech. p. 337. Rec. I. p. 257. 261. 359 f. 362 f. 

* Huch auf den Außenwänden bes Tempels von Edfu iſt ihr Bild dargeftellt 
und bat hiee fammt dem ihres Gemahls ag und gleichſam Cultus von beffen 
trittem Nachfolger, Biol, Epiphanes, erhalten, Mol. T. IL p. 314. 19* 
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fürflichen Kühe wie durch all fein Wiffen, das ihm ven Seelengrund nit 
ein und frei gemacht, vieleicht auch die Rachegeiſter feiner verfloßenen erften 
Gemahlin und feiner befehdeten Brüder vergälten ihm alle Pracht feiner 
Königsburg, durch deren Fenſter er mit Neid zufehen Eonnte wie dad Lumpen⸗ 
"gefindel feiner Reſidenz bei kärglichem Frühmahl ſich wohlgemuth auf ven 
Sand am canobiſchen Kanal hingeſtreckt Hatte, und mo er doch dann wieder im 
Andrang erneuter Genußluſt· und mißtrauiſch gegen die Kunft feiner berühmten 
Aerzte in Act ägypt. Weile auf ven Trank eines ewigen Erdanlebens labo⸗ 
ziren mochte (Strabo 789. Athen. XII, 536. e. Niebuhr ©. 272. Droyien 
&.237. Anm. 153.). Er folte daſſelbe wenigſtens noch fo weit verlängern 
dürfen um den Xod feiner geliebten Gemahlin Arfinoe (Plin. XXXIV, 14. 
vgl. XXXVI, 9. XXXVII, 8.) und feiner Tochter Berenice zu erleben. Diefe 
hatte er vor faum einem Jahre mit rinem ungeheuren Brautihag an Gold und 
Silber, als Zugabe zur Ausfleuerung mit mehreren Brovinzen (f. ©. 196.) 
zur Uebergabe an ihren Gemahl Ant. II. nah Pelufium begleitet und ihr 
feitvem nad dem Schauplag ihres vielvermögenven Einfluffed, Antiochia, mit 
altperf. Ueppigkeit Nilwaſſer zum Trinken zugefandt (Hieronym. zu Daniel 
x1, 5. u. Polychron. zu Demt bei Mai I. p. 146.1 Athen. II, 45. b. c.). 
Daß nun diefe „Peoropopos“ fammt ihrem Oemahle und neugebornen Kinde 
dur die von ihr verdrängte Laodice und deren Partei gemordet worben ſei 
(ſ. 8b. I. ©. 539. Droyfen ©. 338 f.), das mußte er faft ſchon in ver 
Scheideſtunde des eigenen Lebens erfahren, und dazu den zmeideutigen Troft 
der Race feinem Nachfolger überlafien. Phil. flarb I. 247246 nad 
3YjäHriger Negierung (Iof. A. J. XII, 2. init.). — Im Thottempelden zu 
heben, von Vtol. Everg. II. feinen königl. Vorfahren zu Ehren geweiht, 
erſcheinen über dem Haupte des Fönigl. Bildes von Vhilad. neben feinem Gott⸗ 
heitötitel die eben feinen Beinamen ausdrückenden Worte in ägypt. Sprache 
und darunter eine feiner Gemahlin Arfinoe II. geltende Inſchrift mit gleichem 
Beinamen (Rofell. T. II. p. 308 f. 511 f.). Den Borträtd beider koͤnigl. 
Gatten begegnet man im Iſistempel von Philä (f. S. 201. und über die Bors 
träts der Ptol., feit Alexander wie auch bie anderer Fürften auf Münzen 
geprägt, Rof. 1. 1. p. 466 f.); auf dem berühmten Gameo-Conzaga (jet 
zu Beteröburg) mit geiſtreicher Auffaflung der jugendlichen Züge des Herrichers 
und feiner Gemahlin (nah Visc. p. 311. Arfinoe I., vgl. darüber Roſell. 
p. 317 f. 511 f.*): auf einem faſt glei köſtlichen Cameo zu Wien, mo. 
jedoch des Königs Züge minder jugenplih und die Phyſtognomie des meib- 
lichen Bildes ganz verſchieden von dem auf jenem erftern, daher Visc. p. 212. 
darin Arfinos IT. erblidt, endlich feinem Bilde allein auf einem Bruͤchſtück 
zu Berlin (O. Müler $. 161, 4.). Die Münzen dieſes Königs, theils ' 
von Silber theild von Bronze und entweder von ber Regierung Ptol. I. 
Oder von feiner eigenen datirend (Echel I. 1. p. 9.) und im Ganzen mit 
benfelben Emblemen wie die Prol. I. verfehen, zeigen in Philad. Bildniß 
ſprechende Aehnlichkeit mit dem feines Vaters, leiden übrigens, wie die meiſten 
ptol. Münzen (vgl. jedoch einzelne tes Bhilopator und Everg. IE), an dem 
für die ‚Chronologie beveutenden Uebelkande ver Weglaſſung des Indivi« 
duumdnamens, bier Bhilad. (Aelian. de Nat. An. VIII, 4.), und find, wie die 
ptof. Münzen im Allgemeinen nicht vorzüglih, theils beffer theils ſchlechter, 
was aus der Verſchiedenheit der Zeit und des Orts ihrer Vrägung fi er= 
Hären läßt (Bisc. p. 203. not.).. Eine der ſchönen Bolpmünzen Arfinod’s IL. 
zeigt durchaus Züge edler, feiner Schöngeit an dem mit einer Herefrone 
— — — — —————————— m —— 
Der darauf aufmerkſam macht daß aus ber Vergleichung dieſer Cameenbilder 
mit ben Bildern - im Sanctnarium auf Phili eine wunderbare Uebereinfimnnng 
aͤgypt. und griech. Kunſt, die Züge biefes Fönigl. Paares treu wierergugeben, exhelle, 
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gefchmüũckten Haupte; auf der Kehrfeite Liest man Aoowone BiAadsipor, 
kegtered Wort von Bi. p. 216. u. Not. 3. richtiger auf fe denn Auf ve 
König, wie Edel p. 12 f. thut, gebeutet; daß bier aufgeprägte Doppelhorn 
mit der Königsbinbe- verkündet in ihr die neue Iſis, weiche Aegypten Frucht⸗ 
barkeit verleiht. Noch find einige Goldmünzen mit ben, Doppeltöpfen ber 
beiden erften Biol. und ihrer Gemahlinnen Berenice und Arfinps I. nicht 
unwahrſcheinlich von Everg. I. dem theuern Andenken von Aeltern und Groß⸗ 
ältern geweiht ( Cckhel p. Sf. Visc. p. 209. u. überhaupt über die Münzen 
von Bhilad. und Aıfinoe noch Mionnet Descr. VI. p. 10. Suppl. IX. p. 7f.), 
und endlih eine Coloſſalſtatue des Philad. von ſchönem Rofengranit auf 
dem Kapitol zu Rom, ein andered Standbild von ihm in der dortigen Vila 
Albani und ein Goloffenfragment im Heut. Alexandria je mit prunfenden In» 
ſchriften auf Urfinoe — la divota d’Iside, la diletta di Athyr, dea Fila- 
delfa (Rof. 1. 1.p. 314 f.)— zu erwähnen; fpärliche Ueberreſte der in Aegypten 
wie auch in Griechenland (PBauf. I, 8, 6. VI, 17, 2. IX, 31, 1.) gewiß 
zahlreichen Abbildungen Beider. 

14) Ptolemaeus Evergetes I., der dritte und lehte unter ben beſſern 
Biol. (Strabo 796.), Gemahl ver ebenfo muthvollen als reigenden Cyre⸗ 
näerin Berenice*. Ghben erſt in die Ehe mit ihr (Catull. LXVI, 11 f. 25f. 
Callim. Epigr. in Beren.) und in feines Vaters Nachfolge eingetreten (3. 
246), zog er in den non biefem auf ihn vererbten Blutrachekrieg wider Se⸗ 
leucus 1. von Syrien, den Sohn von Laobice, ver Mörderin feiner Schweſter 
Berenice (Niebubr am a. D. ©. 272 f.). Gang und Erfolg dieſes brüten 
for. Krieges kennen wir wie den bed zweiten nur aus wenigen Notizen. Mit 
dem vollen Nachdruck der ägypt. Landmacht an Fußvolk, Meiterei, äthiop. 
und troglodyt. Elephanten und der unter feinem DBater ſchon wohl audges 
Ratrteten Flotie (Monum. Adulit., f. d. A. und Über. veffen Literatur Klippel 
am a. D. ©. 137 f. Anm. 3. u. Matter 1.1.1. p. 123f.) ſcheint der kriege⸗ 
riſche, energiſch raſche Fürſt diefen Feldzug betrieben zu haben. Erleichtert 
wurde ihm derſelbe durch die Erbitterung einer Anzahl for. und kleinafiat. 
Städte wider ven Seleuciven, die mit ihrer bedeutenden Seerüftung zu Gunſten 
Berenice's zu ſpät gekommen fd jegt dem ägypt. Rächer in die Arme warfen 
(Drogf. ©. 342., darunter das fyr. Seleucia, Bolyb. V, 58, 10 f. Juſtin. 
XXVII, 1. — Ueber vie Bedeutung dieſer Städte in den polit. Verhältniſſen 
der Diadochenperiode überhaupt und Syriens indbeiondere f. die Art. Seleucia 
und Seleucidae), deögleihen wohl auch durd den in den entfernteren fyr. 
Provinzen mit Glück verbreiteten Glauben, Berenice und ihr Kind feien noch 
am Leben (nad einer durch Verwechslung des Ev. mit Bhilad. freilich etwas 
emfellten Sage bei Bolyän. Strateg. VEIT, 50.). Schnell jedenfalls bemäch⸗ 
tigte Ih Ev. Pamphyliens, Ciliciens, Syriens, der @uphratländer fammt 
dortigem Kriegämaterial nnd ind. Elephanten, und drang — ein zweiter Oſy⸗ 
mandyas⸗Seſoſteis, Diod. I, 47. 55. — durd Medien, Suflana, Perſis bis 
Bacırien und in die Nahbarichaft Indiens vor, während der Seleucide, ber 
ãgypt. Uebermacht ausweichend, immer da noch König war wo er gerade fland 
(Mon. Adul. Juflin., Gatul., Polyän. 1. 1. Proph. Daniel XI, 7 f. und 
daf. Hieronym.** Appian. Syr. 65., nad dem allein Ev. auch die Laodice 





* Bei Sof. A. J. XII, 4, 3. heißt fie Cleopatra, wie auch eine Tochter von Ptol. 
Soter U. und Gemahlin von Aleranter I. beide Namen führt, Leir. Rech. p. 117 f. 

** Bolyhron. zu Dan. 1.1. p. 147 f. Hat die angebliche Weiflagung auf Ev. ents 
weber auf Ptol. Bhilometor gereutet oder Beider Geſchichte unter einander gemengt. 
Auf Ienen paßt jedenfalls die Angabe gut, daß er fi in Antiochia das Diadem 
als König von Aflen aufgefegt und alles Koſibare in Goͤttertempeln und Paläften 
mit nach Aegypten fortgeichleppt habe. 
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toͤdtete, wad mit Plutarch de frat, am. c. 18. I ftreiten fogeint). Mitten 
aber in feinem Siegeslauf dur einen ägypt. Aufftand * zurüdgerufen (I. 
243) nahm Gy. ungeheure Beute mit fih, 40,000 Silbertalente (d Niebuhr 
©. 278 f. Anm. 74.), koſtbare Gefäffe, und 2500 Götterbilder, darunter 
die forgfältig von, ihm aufgefuchten welde Kambyſes (Diod. I, 46. — vielleicht 
auch Ochus) feiner Zeit aus Aegypten fortgeihleppt, für deren Wiedererſtat⸗ 
tung bie dankbare Superflition der Aegypt. ihm, zugleih dem erften Ptol. 
der in ihrem Lande geboren war, den Xitel „‚Evergetes” mit berfelben 
Grgebenheit zuerfannt haben fol womit ihre Nahtömmlinge feinem Enfel 
auf dem Stein von Nofeite Huldigten (Hieronym. 1. 1. vgl. Tac. Hist. IV, 
84. Pauſ. I, 16, 3. — für diefen wahrſcheinlichen Urſprung jened Namens 
ſpricht gegen Champ. Fig.'s Zweifel [1. 1.11. p. 49.) Roſell. T. II. p. 325. 
Not. 2. vgl. Letr. Rech. p. 144 f. 139 f.). Auf diefe großen Siege weifen 
auch Darflellungen am Mauerfragmente eines durch Ev. errichteten Tempel- 
Gens im Norben von Eoneh Hin, worauf mehrere Gefangene in aflat. Koftün 
zu fehen und die Ländernamen: Perfien, Armenien, Macedonien, Thracken 
zu leſen find (Roſ. 1. 1. p. 327. T. IV. p.288.). Treffend, was namentlid 
auch die zwei letzteren betrifft; denn auch in diefer weſil. Richtung breiteten 
NS damals die aͤgypt. Eroberungen über Theile des Seleucidenreiches aus, 
wie denn bad Mon. Adul, neben Jonien den Hellefpont und Thracien na⸗ 
mentlid angibt, ein ptolem. Statthalter des letztern aufgeführt (Stob. Flor. 
Tit. 40, 8.) und die Ausdehnung der ägypt. Herrichaft bis über Aenos und 
Maronea hinaus berausgehoben (Bol. V, 34, 5 f.), endlich geradezu gefagt 
wird daß Ev. ohne feine ſchnelle Abberufung nach Aegypten dad ganze Se— 
leucidenreich erobert hätte (Juflin. u. Hieronym. 1. 1.). Bon dem @roberten 
behielt Ev. außer den Eeinaflat. und thraciihsmaced. Küftenftrihen Syrien 
felbft für ſich (Dronf. S. 350.), alfo vor Allem das wichtige, bis auf Ant. LIT. 
bei Aegypten verbliebene Seleucia, Polyb. V, 58, 10 f.; dann hauptſächlich 
Küftenpuntte, wie Orthofla, oder bedeutende Städte des Binnenlanded, wie 
Damascus (Armen. Cuſeb. I. p. 346.); Cilicien übergab er feinem Freund 
Antiochus, dem andern Heerführer Xanthippus aber die Provinzen jenfeits des 
Euphrat zur Berwaltung (Hieronym. 1. 1. **). Ev. felbft *** Lehrte über 
Palaͤſtina heim, wo er in Ierufalem, jedoch nicht mit Ausſchluß der Agypt. 
Goͤtter, wie jüb. Gitelfeit bei Joſ. c. Apion. I, 5. uns glauben machen 
will, mit der auch font bei den Alten wahrnehmbaren Politit und Toleranz 
dem Gott der Juden ein Dankfopfer und Gaben von feinen aflat. Spolien 





» Ob durch feinen Bruder Lyſim. veranlapt? Vaillant Hist. Ptol. p. 45. vgl. 
Bolyb. XV, 25., und über ſolche ägypt. Revolte Letr. Rec. I. p..285 f. — Auch Gre 
mübung und bie richtige Auſicht, die obern Provinzen laſſen ſich in die Länge doch 
nicht behaupten, mögen ihn zu dieſem Rückzug beflimmt haben. ® 

Niebuhr ©. 277. und Droyfen ©. 348 f. finden in jenem Ant. des Sel. 
Jüngern Bruder Ant. Hierar. Allein abgefehen bavon daß biefer damals erft ein 
14fjühriger Knabe (Juſtin. XXVII, 2.) und mit Gel. nad) Allem noch nicht zerfallen 
war (Niebuhr am a. D. Ann. 75.), fo weist ber Gegenfag bei Hieronym. 1. 1. 
alteri duci Xanthippo jenen Ant. in benfelben Kreis als bloſen ägypt. Heerführer 
aurũck, wozu dann das Wort „amioo“, im Sinne der ägypt. Hoffprache genommen, 
vortrefflich paßt (Peyron, Papyri gr. Taur. I. p. 56. &efr. Rech. p. 58 f. 313 f.). 
Eben ſowenit⸗ konnen wir (vgl. Niebuhr S. 277.) mit Droyſen ©. 347 f. in Zanthippus 
den berühmten Ueberwinber der Römer im erften pun. Kriege erkennen, mit andern 
Worten die xöm. Berichte von Griränfung des heimfehrenden Helden, bei dem fo 
natürlichen Neide der durch ihn verbunfelten carthag. Ariftofratie nicht unwahrſchein⸗ 
—— ofae ne für Bun Lüge erflären. 

hs ieber den wei er, den vielleicht ein Theil feiner itkraͤfte ei 
geſchlagen, |. ©. 207.* ar 4 VEN, IRRE SEHIRETN ine 


Pioloemacus 7 205 


darbrachte. Seine Gemahlin Berenice aber weihte ihr den Göttern für feine 
glückliche Růckkehr gelobtes reiches Haupthaar in einen Tempel ver Arfinos- 
Aphrodite, das bald von dort verſchwunden ber Hofaftronom Eonon in einem 
Sternbild der nördlichen Halbkugel zu des Königs und Aller Befrievigung 
wieder auffand (Athen. VII, 318. b. XI, 497. d. e. Mvdoyoagoı, ed. Wefterm. 
p. 363. Catull. 1. 1. 37 f. und die Art. Berenices Crines und Conon). 
Während nun Sel. II. unterftägt von Innen und von Außen, 3. B. durch 
Ron *, Pontus, Eappad., nit unwahrſcheinlich auch durch Maced. und 
gewiffermaßen ſelbſt durch Rom (Suet. Claud. 25.**) einen großen Theil 
von Syrien wieder in feine Gewalt befam, auch in Lydien gegen feinen 
jüngern Bruder Ant. glüdli kämpfte, unglüdlih aber wider Mithriv. von 
Bontus und die Ballier (Droyf. S. 350 f. Mehr über alle diefe Punkte im 
Art. Sei. II.), beſchäftigten den Ev. einige Jahre Tang die durch den aflat. 
Zeldzug und den einheimifhen Aufruhr erfütterten Zuftände Aegyptens, 
woru ſich noch eine neue Auflehnung von Cyrene *** gefellt Haben mag. Daß 
nämlich die freiheitsliebenden, nicht fo ſchneil wieder and ägypt. Joch zu ges 
wöhnenden Griechen daſelbſt mit Benügung von Ev. langer ımd weiter Eni⸗ 
fernung fich auf eine Zeit lang wieder unabhängig gemacht Haben iſt fon 
an fi nicht unwahrſcheinlich, und dann läßt fi die Notiz daß zwei liberale 
Bürger von Degalopolis, Ekdemus und Demophanes, Cyrene's Freiheit 
gefeggeberifh ordneten und fehirmten (Bol. X, 25, 1f. Plut. Philop. 1. 
Riebuhr ©. 231 f. Anm. 41.) nur aus diefer Annahme gehörig erklären. 
Später wiederum Weifter des Fleinen Nebenreiches mochte ſich Ev. deſſen 
Beſitz durch mehrere Städtegründungen daſelbſt gefichert haben (Strabo 836 f. 
Droyl. ©. 723. Steph. Bor. 5. v. Beperixaı). Inzwiſchen richtete nun 
Sel. II. mit augenblicklicher Aufgebung Kleinaflend, wo er fo unglücklich 
gefochten, alle feine noch übrige Madıt wider Ev. (Dan. XI, 9.), verlor 
jedoch eine Hauptſchlacht und floh nah Antiohia. Von bier aus erzielte er 
bie den beiberfeitigen Intereffen fo natürlide Verföhnung mit feinem Jüngern 
Bruder und deſſen Zuzug wider Ev., rad dieſen fofort (vielleicht unter der 
von jegt an häufigen Vermittlung von Rhodus, vgl. Schmeighäufers Index 
bist. zu Polyb. s. v. Rhodus) zu einem Frieden mit Syrien auf 10 Jahre 
beftimmte (Juſtin. XXVII, 2.), wona ihm außer dem für. Seleucia Stäpte 
und Küftenftrihe in den Heinaflat. Sübprovinzen, bie füdion. Städte, vor 
allen Ephefus, dieſe Hauptftation der dortigen ägypt. Macht zu Land, mie 
Samos der zur See (Bol. V, 35, 11.), Paläſtina, Gölefyrien und Süd⸗ 
phoͤnicien bis zum Eleutherus, envlich die tbrac.maced. Eroberungen verblieben 
(3.-239. Droyf. S. 359 f. Anm. 46. Niebuhr ©. 293 f.). Die obige 
Bermuthung, daß Sel. II. bei feinen Reſtaurationsverſuchen auch von Mare 
donien unterlügt worden ſei, wird durd die Notiz bei Trog. Prol. 1. XXVII., 
Biol. Habe den Antig. in einer Seeſchlacht bei Andros beflegt, zur hiſtor. 








* Die ägypt. Uebermacht erwedte natürlich bei den Meinen Frei⸗ und Bürftens 
Raaten, und fo and) bei Rhodus gerechte Beforgniffe, daher eine Weile teflen faktis 
ſcher Anſchluß an Syrien wider Äegypten (Bolyb: XXXI, 7. Bolyän. V, 13. Nies 
buhr ©. 454f.). Um’ die Zeit des furdtbaren Erdbebens auf Rhodus (3. 227) war 
das gute Bernehmen zwiſchen den zwei nachbarlichen Handelsſtaaten wiever herge: 
Reltt, wie Ev. reiche Spende an Rhobus beweist, Droyien ©. 574 f. ß 

IR die chromoL Angabe Eutrops IM, 1. zu_premiren, fo hätten bie Römer 
nad) tem erften pun. Kriege dem Ev. Hilfe wider Syrien angebuten; nur heißt bei 
ihm deſſen König Antiohus und erfcheint als Angreifer, daher die Annafıne einer 
Berwechslung mit Philopator nicht unwahrfcheinlic iſt. 

"ee Daß die von Zuflin. u. Hieronym. 1. 1. gemeldete seditio domestioa ober ‚‚in 
Aegypte“ bloß auf einen cyren. Aufſtand zu befchränfen fei fheint von Droyf. ©. 362. 
nicpt gehörig begründet zw fein. War denn in Meghpten felbR nichts zu Hagen? 
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Thatſache erhoben. Wenige Jahre vor dem for. Brievensfhkuß vorgefallen 
ficherie diefer Sieg von Neuem die durch die Seeſchlacht bei Kos in Bra; 
geftelte ägypt. Seeherrſchaft in jenen Gewäflern, fo wie bed Go. füng 
Groberungen an den dortigen Küften, um deren willen eben Macebonien den 
for. König wider den ägypt. unterſtützt hatte (Pol. V, 34, 8. XVIU, 34, 9. 
Droyf. ©. 364. 370.), und der dur ein flurmbewegtes Leben erſchöpfte 
Antig., feinem Tod ſich nahe fühlend, mag daher um fo bereitwilliger in ven 
for. Friedensſchluß mit eingetreten fein. Uebrigens war noch während des 
num beendigten Krieges der Grund zu einem neuen zwifchen Aegypten und 
Macevonien gelegt worden durch Ernennung des Ev. zum Bundesgenoſſen 
der Achäer und Oberfeloherrn derfelben zu Waller und zu Sand (I. 243 
oder etwad fpäter, Champ. Big. p. di f. Put. Arat. 24. Pauf. II, 8, 4.). 
Aratus, die Seele des achaͤiſchen Bundes, kurz zuvor von Antig. Freund» 
ſchaft ummorben und daher von Ev. beargwöhnt (Plut. 15.), hatte biefe 
Wahl durchgeſetzt. Ihm war foeben die Befreiung Corintha von den Macev. 
gelungen und lag nun die neitere Verdrängung diefer Fremdlinge und ber 
Mit ihnen verbündeten Tyrannis, namentlid im Peloponnes, und Arol. Gewalt⸗ 
thätigfeit auß Briechenland fehr am Herzen, weshalb ihm erneuter Anfchluß 
an die von früher ber ſchon befreundete Dynaftie der Ptol. und Unterſtützung 
von daher als nothwendig erſchien, und daran ließ ed denn auch ber ägypt. 
König nicht fehlen (Plut. Arat. 41. Pol. IL, 47, 2. XXIX, 9, 14 f.). Da 
erhob fi aber Maced. unter feinem neuen König Demetr. wiederum macht⸗ 
voller in Griechenland (f. d. Art. u. Blut. Arat. 34. Bol. I, 44, 3.), 
ſchritt unter defien Nachfolger Antig. Dofon erobernd in Kleinaflen vor. und 
das ägypt. Garien fält in macedon. Gewalt (Pol. X, 5, 7f. Xrog. Prol. 
I.XXVIN.). Auch mit Syrien, wo inzwiſchen ver Bruderkrieg zwiſchen Sel. II. 
und Ant. tobte, traten für Aegypten neue Verwicklungen (Nieb. ©. 283 f.), 
jedoch kein eigentliche Bru ein — wenigſtens vermögen wir das nicht aus Joſ. 
c. Apıon. I, 22. vgl. Suflin. XXVIII, 1. unter offenem Wiverfprug von 
Pol. V, 58, 10. zu fliegen, f. dagegen Vaillant p. 47. u. Droyf. ©. 420f., 
das Weitere aber f. unter d. Art. Sel. II. — vielmehr mag immerhin um 
die Mitte der 80ger Jahre ein vefinitioer Friede mit Syrien abgeſchloſſen 
worden fein, obmohl er aus Pol. V, 67. nicht fireng zu folgern if. Don 
diefer Seite denn frei mochte Ev. Hoffen mit Hilfe des Aratus und des ben 
Lagiden noch immer ergebenen Athens, eine Wiile auch durch Vorſchub ber 
dem alexandrin. Hofe durch Soöldnerdienſt meiſt befreundeten Aetoller (Droyſ. 
©. 474. 519.), den macedon. Einfluß in Griechenland zu beſiegen; als fi 
bie DVerhäftniffe bier ganz anders geftalteten. Aratus nämlich, durch die 
wachſende Unzufriedenheit feiner adhälfchen Cidgenoſſen bevroht, von welchen 
Viele fi dem aufgehenden Sterne des Cleomenes zumandten, ließ ih (I. 
225) zu einem Bunde mit Dacevonien hindrängen (f. Dp.1.&. 21 f. 667.), 
und die Bemühungen bes fpartan, Helvenfönigs, ihn für feine Sache zu ger 
winnen, waren umfonft gewefen (Bol. 11, 47, 1 f. Plut. Cleom. 19. vgl. 
Arat. 41.). Um fo mehr nun leiftete diefem als neuem Haupte der griech. 
Oppoſition wider Maced. Ev. Vorſchub (Pol. I, 51, 2.), natürlih auch 
nur mit der alten ſelbſtſüchtigen Boliti feines Hauſes, die fi zulegt nicht 
enıblönete von Gleomened zur Bürgfchaft Mutter und Kinder als Belieln 
nad Alerandria zu verlangen (Blut. Cleom. 22.), und ihn trog deſſen am 
Ende dem ebenio energifchen ald gewandten Antig. Dofon aufzuopfern. Diefer 
nämlich Hatte Allem voider Aegyptens Uebermacht und Bergrößerungsplane 
in Griechenland und Afien aufgeboten, und demgemäß namentlich, wie früher 
Sel. U. und deſſen Bruder Ant. Hierax, fo jegt Sel. IN. zu einem Angriff 
auf Kleinaflen, d. h. auf das durch Aeghpien gehobene pergamen. Reich 
‚ und bie ägypt. Beflgungen im Süven und Weflen der Halbinjel veranlaft, 
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en Kampf ben fofert nad Gel. „Ermordung der tapfere Achäus flegreich 
weiter führte (Bol. IV, 48, 9 f.). Dieſo Befehdungen von allen Seiten 
mochten der mit den Jahren wachſenden Bequemlifeitliebe des Ev. immer 
läiger werben (Bol. V, 42, 4.). Als daher Antig. mit ihm zu unterhans 
deln anfieng (Blut. Cloom. 22.) und ihm ſelbſt Garien zurüderflattete (Droyſ. 
©. 543.), gab er hinwiederum demfelben den Eleomenes Preis (Bol. II, 63. 
Blut. Cleom. 32.), der fofort nach der Nienerlage bei Sellafla als Flücht⸗ 
ling nad Alerandria kam (3. 221. Bol. II, 69, 10 f. V, 35, 1. Pauf. II, 
9, 2 f. Plut. Cleom. 31 f. Juftin. XXVIII. 4.). Anfangs mit der gewoͤhn⸗ 
lichſten Höfligfeit dort aufgenommen wußte Gleom. durch Einſicht, Ge⸗ 
Ranungsiägtigkeit und feine mit fpartan. Einfachheit verbimbenen angenehmen 
Umgangöformen den Ev. fo zu gewinnen daß derſelbe, zugleich in Betracht 
des neuen Aufihwungs von Macevonien und Syrien, diefen zwei Nebenbnhlern 
Aegyptens beſchloß den fpari. König mit gehörigen Gtreitmitteln zur Bes 
tänpfung Macedoniens nad Europa zurüdzufenden, wider Syrien aber mit 
m tapfern Achäus in Kleinafien Unterhandlung anzufnüpfen (Blut. Cleom. 
32. Bel. IV, 51, 1 f. VII, 22, 11. vgl. V, 42, 7 f. 66, 3. 68,12.), als 
ihn felbft der Tod noch im Herbſte deſſelben Jahres überraſchte. Die beſon⸗ 
berö in ihrer zweiten Hälfte ſehr luͤckenvolle Geſchichte von Ev. wurde früber 
(Baillant p. 48 f.) aus der zweiten Hälfte des Mon. Adul. auf eine ſehr 
erwünschte Weiſe ergänzt; da aber deren Inhalt durch neuere Unterſuchungen 
von Buttmann, Niebuhr (am a. D. ©. 401 f.) und Salt einem fpätern 
azumit. König zugeſprochen worden ifl, fo bleibt und von Ev. Thaͤten in 
diefen fünliden Gegenden nur fo viel zu berichten übrig. Was fein Vater 
vom ãihioy. Lande durch einzelne Anflevlungen wegen des Handels und der 
Eiephantenjagven beſetzt hatte (ſ. S. 198. u. Theocr. XVII, 87. Letr. Rec. 1. 
p- 311 f.), das behauptete er nicht nur, fonbern vermehrte es aud durch neue, 
von denen Berenice* Panchryſos die bedeutendfle gewefen fein mag (Droyf. 
©. 740 f.), fandte, auf diefe Jagden gleihfalls eifrig ervicht, einen feiner 
Freunde Simmiad aus, der das Küftenland und deſſen Stämme genau er» 
forſchte (Mon. Adul. Diod. III, 18.), und erhielt von daher, wie Philad., 
naturgeſchichtliche Seltenheiten, 3. B. rieflg große Schlangen (Aelian. de Nat. An. 
XVI, 39.); auch erweiterte er die Ägypt. Herrfhaft gegen Nubien zu, baher 
er unter ben Erbauern des vom Äthiop. König Ergamenes begonnenen Tem⸗ 
vels von Pſelcis (Strabo 820., j. Dakkeh) genannt wird (Retr.1.1.p. 38.). 
Bas endli feine Berwaltung Aegyptens im Innern berrifft fo iſt 
und nur über dad Finanzielle derfelben, wie auch über fein Verhältnig zur 
Wiffenfbaft und deren Pflegern, envlich über fein Privatleben Giniges frag- 
mentariih aufbehalten. Zur Kenntniß des erfteren Punktes Liefert uns Sof. 
A. 3. XI, 4, 1f. einen die ägypt. Binanzvermaltung wie bie barein eins 
greifende jũd. Betriebſamkeit fehr anſchaulich zeichnenden Beitrag, von’ dem 
wir bier nur fo viel ausheben: 1) Judäa bezahlte 20 Silbertalente Tribut 
dur den Hobenprieſter an Ev. (vgl. dazu die finnreihe Vermuthung von 
Droyf. S. 357.); 2) die Steuern, Strafgelver und den Ertrag confiscirier 
Güter eingerechnet, wenigftend von Gölefyrien, Phönicien, Iupka und Gas 
maria, verpachtete die ägypt. Regierung jährlid an den Meiftbietenven von 
der flädtiihen Ariſtokratie jener Länder; 3) flatt der biäherigen Summe von 





* In diefe Südgegenden bes rothen Meets mag auch von feinem für.babylon. 
Fe dzuge ans eine Seerüftung Arabien umſchiffend gegangen fein, worauf das vers 
fümmelte Eude der ältern adulit. Inſchrift hinzudenten fyeint, und_eben biefe ledtere 
dem Führer jener Eeerüflung ihren Urforung zu verdanken haben (Droyf. ©. 741 f.). 
— Golite etwa auch das Verenice wodurch bas falomon. Eziongeber verjungt wurie 
eine Stiftung dieſes Ptol. fein? Joſ. A. J. VIII, 6,4. Mela 1, 8, 60. 
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8000 Talenten bot ver Juve Iofephus, empfohlen durch den von ihm bes 
.ſtochenen königl. Freund, Athenio, 16,000 Tal., erhielt zum Einzug 2000 
Soldaten, und trieb zum Theil unter Hinrichtungen und Gonfldcationen, wie 
zu Ascalon und Scythopolis, ein für ihn ſelbſt und für den König, welchem 
er den Ertrag Iegterer überläßt, Tucratives, von Ev. gnädig ungelehenes 
Pachırgefhäft * (vgl. Iof. A. I. XII. 2, 3. Peyron 1. 1. I. p. SL f. 64. 
138 f. 148 f. 154. II. p.42.); 4) wird ex, ver königl. roameQieng, dafür in 
den Palaft und zur Kahl des Ptol. gezogen, deren Genüſſe, wozu au) das 
Auftreten von Tänzerinnen gehört, er waidlich theilt. — Mit folder fhnöben 
Berlegung des Rechts und der Menfhenwürbe beftelte Ev. wenigſtens dieſen 
Theil feiner militär. eingerichteten Negierung, und zwar unter dem Firniß des 
Kriegsruhmes und der Wiſſenſchaftsliebe, deren Anforderungen durd jenes 
Ausfaugefgftem beftritten werden mußten. Uebrigens ſcheint er der Mehrung 
des erſteren bald überbrüfflg geworden zu fein und feine Friedensmuße theils 
behaglihem Lebensgenuſſe **, theild ver edleren Börberung der Wiſſenſchaft 
gewidmet zu haben. Schon in den Zügen feines — Geſichtes, 
das auf den Münzbildern dem feines Großvaters ſehr aͤhnlich ven ptolem. 
Famillentypus, das Hervortreten des Kinns ſo wie das des Stirnknochens 
über die Augenbrauen, hatte (Visconti p. 197. 208. 219.), will Droyſen 
S. 360 f. (vgl. ©. 422.517. 559.) eine Kraft erkennen, die aber erſchlaffen 





* Auch fonft erzeigten bie Piolem. und fo auch mehrere der Geleuciven (f. d. 
Art.) den Juden als ergebenen, betriebfamen, durch ihre Abfonderung von andern 
Nationalitäten zuverläßigern Unterthanen viele Gunft (Schloffer a. a. O. 11,1. ©. 164. 
1,2. ©. 348 f.), unter deren Vorſchub fe fich fofort nad) vielen Punkten nament: 
lich Kleinaſiens, Maceboniens, Griechenlands und ber Infeln in diefen Seeſtrichen 
ausbreiteten, wo wir ſie dann in den Miffonsberichten der Apoſt. Geſch. antreffen. 
Wie es nicht unwahrſcheinlich ift daß fie als geborene Handelsleute den Gv. auf 
feinem Gewinn verheißenden Zuge durch Aſien begleiteten (vgl. die Phönicier im 
Gefolge Aleranders bei Arrian. VI, 22.) und daneben feine Troberungszwecke durch 
ihre namentlich in ven Euphratländern zahlreichen Landsleute fürderten, was anges 
nommen fein Danfopfer in Jerufalem uns noch begreiflidher machte: fo ift es au 
leicht denkbar daß fie bie Agypt. Seezüge nach Rleinafien und in die griech.thrac. 
Gewäfler als Lieferanten von Waffen und Lebensmitteln mitmachten und ſich dann 
yier und bort anſiedelten. Mitglieder diefer Nation fcheinen auch die ſyriſchen 

rüber zu Corinth und der Wechsler Migias in Sicyon zu fein, mit deren Hilfe 
Aratus Acrocorinth einnahm (Blut. Arat. 18f.). Denn 1): heißen Baläkinenfer auch 
font Syrer, Herodot. II, 5. 91. Plin. V, 12 f. Mela I, 11.5 2) Egyivog heißt einer 
jener Brüder, was dem bei den Juden häufigen Namen mripyn (4. B. Nehem. X, 
26.). entipricht; vielleicht führte er auch nach damaliger jüd. Eitte beide Namen zus 
gleich (Weſſeling in Ugolini's Thes. Ant. 8. XXIV. p. 1168. Heeren, Commerc. Pal- 
nıyr. Inser. IV. p. 15 f.); der Name des Aigias aber, von den adhäifchen Städtchen 
Aegä und Megium nicht ableitbar (Strabo 386 f.), läßt ſich kraft der bei den Juden 
häufigen Sitte, ſich nach Thieren zu benennen, ganz ungezwungen von aid ableiten 
(Simonis, Onomast. V. T. p. 391. vgl. Onias bei Niebuhr &. 219. Anm. 33.); 
3) foricht die Art und Weiſe wie drei diefer Brüder und der Wechsler ſich benehmen, 
fo wie auch die Schilderung von ber äußern Gricheimmug eines derſelben für ihre 
jüb. Nationalität; bartlos Fonnte er zum Schimpf fein; 4) trieben die Juden andy 
fonk im Alterthum, 3. B. an den Höfen zu Mlerandria (Cic. pro Rab. Posth. 1 f. 
8. 10.) und zu Conftantincpel (Cod. Theod. bei Joſt, Gefch. ver fr. IV. ©. 239.) 
das Wechslergeſchaͤft; 5) war Sicyon, damals für ben Handel fo günftig, von Iuden 
bewohnt, I Macc. 15, 23. — Es wäre überhaupt intereffant, der gewandten jüd. 
Nationalität anf dem Markte des literarifchen, politifchen und commerciellen Lebens 
ter AMten unter ihren Verkleidungen durch fremde Namen nachzuforſchen, vgl. Letr. 
Reo. Il: p. 55 f. 252 f. 

** Am beffen willen er nad) Cuſeb. bei Maip. 189., Trogus Proll. zu 1. XXVII. 
a. XXX. und vielleicht auch Melian. V. H.XIV, 31. den Beinamen Toupar erhielt. 
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Biune. Und wirklich ſcheint die dadvmiz (Bol. V, 42, 4.) bei ihm immer 
mehr die Oberhand bekommen zu haben; Ghmeidler, Parafiten, wie Arche⸗ 
Callicxates oder jener Athenio (Athen. VE, 244. b—d. 251. d. vgl. 
Br. V. ©. 1164. u. of. 1.1.4,3—9.; aud im Gewande der Wiſſenſchaft, 
wie früher ſchon der Aſtronom Conon), wahrſcheinlich auch Tafelgenüffe, wie 
Re von Juden Joſephus in feinem Valafle beraufhten, finden bei ibm Gin» 
gang; einem Gharafter wie dem feinigen, in fpätern Jahren aus Menſchen⸗ 
misastung und Ueppigkeit gemiſcht, ficht das Anckoötdhen gleich, feine mann⸗ 
Hafte Bemahlin Berenice habe ihm die graufame Unart fi beim Würfels 
ſpiel die Lifte verustheilter Verbrecher vorlegen zu laffen abgewöhnt (Nelian. 
V. H. XIV, 43. vgl. Suet. Calig. 32.), oder die Liberalität dem Philo⸗ 
ſophen Banaretus nicht ſowohl ald Schüler von Arcefilaus fondern weil er 
feße mager oder zwergartig war einen Jahrgehalt von 12 Talenten zufommen 
laffen (Athen. XII, 552. c.). Doch mollen wir mit dieſer Teptern Aus⸗ 
Venung feine wirklichen unläugbaren Berbienfe um die Wiflenfhaften nicht 
bereden, wie das um Naturgeſchichte, Länder» und Völkerkunde, dur Aus⸗ 
fendung von Reifenven (f. ©. 207.) ; oder daß er, wie fein Vater ein Verehrer 
der vielieitigen Gelchriamkeit eined Callimachus (vgl. Droyf. ©. 726 f. 
Anm. 24.), das höchſte Ma einer folden in der Griechenwelt an Era= 
toſthenes, namentlich defien mathem. Kenniniffen und Entdeckungen (f. Bo. I. 
©. 884.), dur feine Berufung nad) Aferandria, um jenen im Vorfteheramte 
an ber dortigen Bibliothek zu eriegen, hochzuhalten verftand (j. d. X. Eratosth., 
Strabo 655. 838. Suid. u. Bunfen, Negyptend Stelle in ver W. G. I. 
©. 1587.). Eratoflh., zuglei der erfle und größte Kritifer des ägypt. Alters 
thums, hatte in jenem Amte den. Epifer Apollonius aus Alerandriu eiſt 
zum Gebilfen und dann zum Nachfolger, einen Mann der dem gewöhnlichen 
Schlage der Mufeumspichter, namentli auch feinem das Kunftmäßige vor« 
giehenden Lehrer Gallimahus (Ovid Amor. I, 15, 13 f. Hertzberg a. a.D. 
©. 168 f.) durch feine Liebe zur einfahen — wenn auch etwas gefuchten 
(Hergberg am a. D. ©. 461.) — Darftellungsmeife antiker Epik ebenfo zu» 
wider fein mochte wie fein Nachfolger, der gelehrte Ariflophanes, durch Aufs 
deckung ihrer Plagiate bei den angeblihen Wettkämpfen der Mufen und des 
Apollo (Vitruv. Praef. VII, A.). Unter dem Schirm von Ev. Regierung 
bildete ferner Apollonius von Perge bei Euklids Schülern im Mufeum fein 
mathem. Genie aus, um dann unter Ev. Nachfolger fi in dieſem Fache die 
Unfterblichfeit ded Namens zu gewinnen, ftellten Ariſtyllus und Timochares 
auf der mit dem Mufeum verbundenen Sternwarte aftron. Beobachtungen 
an*, bearbeiteten endlich die Hiftorifer Phnlarhus und Nymphis die Ge⸗ 
ſchichte der Diadochenzeit, jener nämlich befonvers die des Cleomenes und 
PVyrrhus, diefer die der Viol. (f. d. Art. und Nelian. N. A. XVII, 3.; 
über das Ganze ſ. Klippel S. 135 f. Matter 1. p.120 f. Sharpe p. 104f.). 
Auch in Mehrung der liter. Hilfsmittel für feine Mufeumsgelehrten wette 
eiferte Ev. wit feinem Vater; denn auf ihn nur, nicht aber auf Ev. II. 
(wie Heyne, Opusc. Acad. I. p. 127 f. und Dedel, Hist. crit. bibl. Al. 
p. 16. wollen), paßt die Erzählung bei Galenus (Comm. 2. in Hippocr. 
ib. 1. Epidem. T. V. p. 411. ed. Basil.): Ptol. Ev. Habe Seefahrer. mit 
dem Anfauf von Büchern beauftragt, und von den Xihenern (vgl. Plut. 
Arat. 41. Bol. V, 106, 6 f.) die Urfchriften ihrer drei großen Tragiker 
entlehnt, aber fle zurüdbehalten und ihnen durch Abſchriften und einen Schuld⸗ 
nachlaß von 15 Silbertalenten Erfag geleiftet. — Dem ägypt. Götter 


“ 





* Denen der König ein durch Cvigramme (?) beurfundetes Interefle zuwandie, 
Brund 1.1 11.9. 66. und Jacobe, Anth, gr. XIII. p. 944. 
Baulq, Real Cacyclop. VE, 14 
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dienft mit der Politik feiner zwei Vorgänger huldigend widmete er uud 
feine Gemaplin’nad einer in den Trümmern von Canobus auf einem Gold» 
bie gefundenen Inſchrift dem Oſiris ein Heiligthum (2etr. Rech. p. 5 f. 
15 f.); vesgleiten errichtete er den großen Pylon, vielleicht den gröften der 
in Aegypten noch vorhandenen, vor dem Chondiempel zu Theben; nicht meit 
im Norden von Esneh ſteht noch von einem Tempelchen eine Eäule mit einem 
Mauerſtück des Pronaos, worauf u. A. Ev. und Ber. hulvigend vor Neich, 
und noch einmal der König vor den drei beif. Bildern des Ibis, Sperbers 
and Schakals, erfheinen (Mof. T. II. p. 326 f. 334 f. 512. T. IV. p. 286 f. 
Mon. d. culto p. 324. Letr. Rec. Il. p. 236 f.); endlich erweiterte er ven 
Tempel zu Hibe auf der großen Dafe, und den großen Tempel zu Theben, 
j. den von Karnaf, an deſſen Wänden man ihn feinen Aeltern, den Ger 
fhmirtergöttern, ein Opfer darbringen flieht (Wilfinfon, Thebes bei Sharpe 
p. 100.). Ueber die Münzen von ihm, worunter eine im phoͤnic. Tripolis 
geihlagen, und von Berenice Evergetis f. Bier. p. 218 f. Echhel p. 13 f. 
Mionnet VI. p. 15 f. Suppl. IX. p. 10 f. — Mit dieſem Btol, hatte die 
Macht feines Haufes ihren Höhepunkt erreicht (Droyf. S. 558 f.), aber au 
ſchon Anzeihen ihres Sinfend gegeben, und der Bogel Phönirx, der unter 
ihm nach Heliopolis gekommen, bedeutet nur ein Altern, aber Feine Berfün« 
gung ded großen Reichs (Tac. Ann. VI, 28.). Ev. flarb nad Polyb. I, 
71, 3. V, 34, 1. eined narürlihen Todes, nad Juſtin. XXIV, 1. eined ges 
walrfamen durd feinen Nachfolger, was ohne das beitimmt gefaßte Zeugniß 
von Pol. bei Philopatord Charakter nicht unwahricheinli wäre, im I. 221 
nad einer Negierung von 26 Jahren (vgl. die verfhiedenen Angaben beim 
griech. Cuſeb. Chron. I. p. 125. II. p. 356. Arm. Euf. I. p. 192. 238. 251. 
Eync. I. p. 519. Cedren. I. p. 290. ed. Bonn. of. A. J. XII, 3. init. 
Droyfen ©. 560. Anm. 128.). 

15) Ptolemaeus IV. Philopator® beftedte, wie fein Großvater, ven 
Beginn feiner Negierung durch Hinrichtungen naher Angehöriger feines Haufes 
und Thrones. Von Anfang an feinem Bater in deffen zweiter Xebenshäffte 
ähnlich, weshalb der Beiden beigelegte Name Tovgpos fprehend if, fürchtete 
er fanımt jeinem allvermögenden Minifter, Soflbius, die Partei feines durch 
der Mutter Einfluß bei den Miethtruppen viel geltenden Bruders Magas 
und noch mehr die Kühnheit Berenice's felbft, bie über fein und Soflbius’ 
wũſtes, willkürliches Treiben entrüftet war, und milligte in Beider Ermor⸗ 
dung durch Lepteren ein, der fih aud unter dieſer oder fon unter der 
vorigen Regierung mit dem Blute des königl. Oheimd Lyflmachus befledte 
(Bol. V, 34, 1f. 36,1 f. XV, 25, 1 f. 34, 4. Plut. Cleom. 33. Zenob. 
Centur. 111,94. Jufin. XXX, 1.). Als naͤchſtes Opfer argwoͤhniſchen Haffes 
und feiger Grauſamkeit fiel Cleom. (3. 220, f. d. Art. u. Baui. U, 9, 2. 
Juftin. XXVIII. 4.). Und nun glaubten der König und feine Umgebungen 
in dem erſchlafften Alexandria (Plut. 1.1.37.) ihren Neigungen fi ungeſcheut 





* Der auch Eupator, Jof. A. J. XI, 3,3. Per. Rech. p. 125 f., abe nicht 
als Srott- fondern aıs Eyreıname, weil mehrere Mate a f rer Inſchrift von-Ros 
fette und auch auf Münıen a’ gebracht. Eckel 1.1. p. 15 ; dagezen Thugo» (Alian. 
V. H.XV1, 31. Sen. VII, 56.) und T&AAog (Etym. M. 8. v.) wegen feiner üppigen, 
erglaftiıhen Lebensweife. Geine Gemahlin und leib.ihe SchweRer, bei Junin. 
AXX, 1. 2. @.rydice, bei Liv. XXVII, 4. Cleopatra genannt. heißt auf dem Stein 
von Rof. und Münzen, fo wie bei Bol. V, 83, 3. XV, 25, 2. 33, 11. fine. 
Der e ſte Name it bei cinem Junin leicht als Iırihum ertlärlih, der zwei e, zus 
wein als allgemeiner Name b.i piolem. Fürmunen, z. B. bei ihrer Mutter, Bes 
en ce (j. ©. 203, Anm. ). vorfemmend, fann mit ihrem eigentlichen Namen, Ar⸗ 
fine, wohl zufammen befteten, Drumann am a. O. ©, 58f. 
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überloffen zu bürfen. Jenen fehlte e8 zwar im Geiſte feiner Zeit nit en 
Bildung ned an Einn dafür bei Audern; auch brachte er ten Künflen und 
Durch fe rem Landescultus feine Hulvigung dar. Eo hören wir von einer 
A ragõdie Adonis die er gedichtet und mozu fein Haurtgünſtling Agathocles 
E. ð. Art.) einen Commentar verfaßt habe (Schol. zu Arißoph. Ihesm. 
41057. Niebuhr am a. D. ©. 294. Anm. 86.), und hätten. märe und aus 
feiner Biographie von einem Ptol. (Nr.48.) mehr als nur etliche Andeutungen 
über die Eönigl. Lüverligfeit aufbewahrt worten, vielleicht von nod weiteren 
Broben ſeines Geiñes zu hören bekommen (Atten. VI, 246. c. X, 425. e. f. 
xuL 577. f. 578. ». Glem. Aler. Coh. ad Gent. 13, 31. ed. Pou.). Doch 
wiflen wir wenigfiend- noch das von ihm daß er ganz im Geſchmocke der 
alegandrin. Zeit, deren ſclaviſch nachahmende Dichter und grübelnte Kritiker 
unn Grammarifer fi und ihrem angebeteten Homer mande Rein bereiteten 
di. Bo. 1. ©. 1433 f. Leir. Rec. H. p. 396 f.), dem Bater der epiſchen 
Voeſie einen Tempel errichtete worin deſſen Bild umgeben war von denen ter 
Beben auf ihn Anſpruch machenden Siädte (Nelian. V. H. XIII, 22. vgl. 
Zucien. Demorth. Enc. 2. Strabo 646.); enpli daß er ten floiiden Bhi- 
loiorgen Gleanthes einlud, entweder felefl zu ihm zu fommen oder eiren 
feiner Schüler zu ihm zu fenden, worauf, als Chryfirpus dieß verfchmäbte, 
Sphaͤrus, ebenfo gewandt in der ſteiſchen als in der höfiſchen Dialektik, fich 
zu folcher Mijfien an den epikur. gefiunten * Ptol. verſtanden hate (Diog. 
Zaert. VII, 6, 2. u. c. 8. vgl. Aihen. VII, 354.0. f.). Was aber jeine 
oben berũhrten Kunftifhörfungen betrifft fo findet fi aufker feinem und feiner 
Gemahlin Bildniß ſammt Namendinfcrift über ihren Häuptern (Dio— Dea, 
che sma il padre suo — di lei) in dem oben ſchon ermähnten Thoitempels 
chen fein bei den Vrieſtern ſonſt nidt beliebter Name (Drumann ©. 84.) 
web Zireln auf mehreren von ihm flammenten Werfen der Tempelarditektur; 
im Bronaos z. B. des gewaltigen, ganz von den Btolem. erbauten Tempels 
von Gofu und auf Ruinen im Norden von Karnak find die Bilder des 
tönial. Geſchwifterpaares dargeſtellt, fehr ähnlich denen auf ihren Goldmünzen 
di. Bis. p. 226 f. Mionnet VI. p. 19 f., worunter eine zu Tyrus ges 
prägte, und Suppl. IX. p. 12 f.), und unter einander felbft die bei Ge⸗ 
it wiftern fo natürlige VBerwandtfhaft von Bamilienzügen verrathend (Roiell. 
T. 1. p. 338 f. 512 f. T. IV. p. 292 f. Mon. d. Culto p. 265. 314. 
Wil. Thebes bei Eharpe 1. I. p. 119. Champ. Fig. 6.489 f. d. deutſch. 
Ueberf.). Doch aller Schimmer von Kunft und Wiffenfhaft kann die Greuel 
feine® Lebens als Menſchen und Bürften nit bedecken, melde uns die Ge⸗ 
ſchichte in Bolgendem aufbewahrt hat. Philop., in wachſender Trägheit zu 
ſebr erſtarrt um, mit wenigen Ausnahmen, feine Fönigl. Macht zum Heile 
Andırer geltend zu maden, mar dem Trunk und den Weibern auf die ger 
meinfle und zügellofefe Weife ergeben, daneben auch Anmandfungen rober 
Graufamfeit, wie gegen Gleomened’ Leiche und Hinterbliekene, zugänglid. 
Bei feinen fläten, unſinnigen Gelagen mit feinen Schmeidlern, Favoriten 
beiderlei Geſchlechts, und aus der ganzen Stadt zuiammengekolten Mitzedern, 
Gelsiaſten genannt, war er für die übrigen, ihn als König betreffenden 
Angelegenheiten in Gedanken und Rede unzugängli, und wenn je einmal 
müctern und ernfer denn gewöhnlich, feierte er, die Pauke in ver Hand, 
in bacchiſchem Zuge durch feinen Palaſt oder nah dem üppigen Canobus 
bin ein Dionyfusfeſt (Bol. V. 34, 1f. 9 f. 36, 1 f. 62, 7. 87, 3. XIV, 
12, 3. XV, 34, 5. Sırabo 800 f. Plut. Cleom. 33—37. De adul. et am. 
9. 12. Aclian. V. H. XIV, 31. hen. VI, 246. c. VII, 276. b. o. XIII, 





* Dem wahrfcheinlich Golotes (f. d. Art.), Epifurs begeifterter Schüler, feine 
von Plutarch befänpfie Schrijt widmete. 
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583. b.*). Daher überließ er die Meichögefhäfte im Krieg und Frieden 
den Obengenannten, dem ebenfo herrſch⸗ und ränkefüctii als furchtſam⸗ 
argmöbnifhen und blutvärfligen Sofibiud, dem Agarhocles, der obne alle 
militärifhe oder anminiftratative Talente blos mit feinem königl. Liebhaber in 
deſſen zwei vorherrfhenden Laflern metteiferte, deſſen Mutter Denanthe, bie 
ihre zwei Kinder an den König verfuppelt, und Schweſter Agathoclen * 
fammt Familienanhang. Diefe beherrfäte ihn in einem Grade daß er von 
Strabo kurzweg und treffend (795.) 6 Tnc Ayadoxising genannt werden 
konnte, fie dadurch Unheil über fein ganzes Reich brachte, und Philop. ihr 
und ihrem Anhang zulegt feine Schmeftergemahlin Arfinos zum Opfer brachte 
(Bol. V, 35, 7. 36, 1f. 37 f. 63, 1 f. 65, 9. 66, 8f. 67. 83, 3. 87, 
5.8. XIV, 11, 1.5. XV, 25. 32, 7f. 33, 1.7. 11. 34, 3 f. fragm. 
bei Mai II. p. 408f. Blut. Cleom. 33 f. Juſtin. XXX, 1f.), obgleich dieſe 
im ſyr. Kriege (f. ©. 213.) ihm männli zur Seite geftanden und fpät noch 
einen mit Jubel begräßten Thronerben gehoren harte (Pol. V, 88,3. 84, 1. 
87, 6. MI Maccab. 1, 4. Bgl. über viefe felne edler gefinnte Gemahlin 
Athen. VII, 276. b. — Visc. p. 226 f.). Sklave folder Lafer und Um⸗ 
gebungen vergeuvete Ptol. gleich bie erften, für die ägypt. Volitit fo wich⸗ 
tigen Jahre feiner Regierung, wo die Antigoniven mächtiger denn je in 
Griechenland daftanden, Antiohus III. die Mat der Seleuciden wieder auf⸗ 
zurigten anfieng, ber Kampf zwiſchen Rom und Garthago von Neuem, und 
der zmwifchen jenem und Macevonien neu beginnen folte (Bol. I, 3, 1. I, 
71, 9. 11, 1, 4. 2, 4. IV, 2, 15. v, 1, 5. Drovf. ©. 560 f.); er aber 
und feine Günftlinge hatten in ihrem Schwelgen auf die Jugend des for. 
Ant. und des macedon. Philipp gerechnet und die entferntere Weltlage gar 
nicht in Berechnung gezogen. Da wurden fie durch einen Angriff des Ant. 
auf das ägypt. GEöleiyrien nach vergeblihen Unterhandlungen über das Recht 
feined Befites aufgeſchreckt; doch der glückliche Wiverfland des ägypt. Bes 
feblöhabers Theodoius in den Libanondpäffen und die Kunde von den Fort⸗ 
ſchritten des oberaflat. Aufſtandes wider Syrien vereitelten dießmal den Blan 
des Seleuciden, und liegen ver ägypt. Megierung Zeit zu Rüſtungen (Pol. 
V, 45, 5. 6i8 c. 56.). Doch jene, in bie alte Schmelgerei zurüdgefunfen, 
ſcheint dieſe vernachläßigt und höchſtens mit dem für. Nebellen Achäus in 
Kleinaflen durch rhod. Bermittlung die ſchon angefnüpften Verbindungen 
vollends m Ziele geführt zu haben (Bol. IV, 51, 1f. V, 42, 7f. 81, 
1f. 58, 1. 66, 3. VII, 17, 9 f.). Daher machte Ant., aus Oberaflen 
fiegreih heimgefehrt, nad Eroberung des noch von den Aegyptiern befepten 
ſyr. Seleucia’8, in Eölefgrien und Phönicien glückliche Kortiäritte; der dor⸗ 
tige Ägypt. Befehlshaber Theovotus, vol Verachtung feines ſchwelgeriſchen 
Königd und erbittert über den für feine glücliche Vertheidigung Gölefyriens 
zu Alerandria eingeernteten Undank, Tieferte den Syrern Tyrus und Ptolemats 
mit einer beträggtlihen Anzahl Schiffe*** aus (3.219, Vol. V, 40, 1 f. 58. 
bis 62. vgl. IV, 37, 5. Gegen die Erzählung des Pol. ift Flathe's An⸗ 
‚nahme, ©. 301. 303., Theod. habe fon vor Ant. oberaflatiihem Feldzug 
auf Abfall mit demfelben unterhandelt). LUnvorbereitet wie fie waren mußten 
iegt die ägypt. Gewalthaber für ihre Werbungen in der weiten Griechen⸗ 
und Barbarenwelt umher (V, 64 f. berichtet Pol. über die merkwürdige Zur 





* Gr benannte 9 alerandrin. Phylen nad bacchiſchen Mythen (Meineke im Ans 
bang zu feinen Anal. Alex.), und hieß felbR Dionyfus (Clem. Aler. 1.1. 16, 23.). 
** Eine andere gemeine Mitzecherin von ihm, Hippe, die ihn Ilanmia anredete, 
wird bei Athen. XI, 883. b. aufgeführt. 
* Die lururidien Riefenfchiffe welde Bhilov. baute koſteten Megypten viel, ohne 
feine Seemacht zu fördern, Athen. V, 263 2.—266,0. Blin. VIE, 66. 
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femmenfegung des for., u. c. 79. vgl. Liv. XXV, 48. des ägypt. Heeres) zu 
Unterhandlungen ihre Zuflucht nehmen, und der Rhodier und Bpzantiner, 
Gozicener und Aetolier Vermittlung anrufen, welde denn auch von biefen 
freien Männern im Andenfen an bie ver gemeinfamen Griechenſache aus dem 
Beten, von Rom over Carthago ber drohende Gefahr verfucht wurde. Allein 
die zwei Fürſten, verfelben umeingeden? und unvermögend über die von ihren 
Abnherren ber fireitigen Provinzen und bie von Aegypten verlangte Aufe 
nahme des Adhäus im den Friedensſchluß ſich "mit einander zu verfländigen 
(Bol. 63. 66 f.), erneuerten den Kampf zu Waſſer und zu Land (3. 218.), 
ver den größten Theil der genannten Länder fo wie auch Striche Baläftina's 
in die Gewalt des Ant. brachte (Pol. 68—71. vgl. c. 29, 8.). Deſto 
gäuftiger war das I. 217 für die Aegypt. durch den entſcheldenden Gieg 
dei Raphia, nach anfänglihem Nachtheil durch die Flucht ihrer libyſchen Bes 
vhanten vor den ind. des Ant. (furz vor diefer Schlacht wäre Philop. dur 
einen nachtlichen Ueberfal des Verraͤthers Theodotus beinahe getöbter worden, 
Bel. 79-87. Strabo 759. Jufin. AXX, 1. Hierongm. zu Dan. XI, 11f. 
Mi Macc. 1, 1f.). Diefe günftige Wendung des Kampfes, für die Aegyrt. 
bei dem fonfligen Treiben ihres Königs überraſchend und wohl werth dur 
ein Opfer von 4 Glephanten zu Ehren bed Helios (Drumann ©. 61 f.) fo 
wie de& uörorog Deog zu Ierufalem (III Macc. 1; 9.) von ihm anerfannt 
zu werben, nöthigte zwar den Ant. zu einjährigem Waffenflillftande, ver 
nachher von Zeit zu Zeit verlängert wurbe, und zu vorläufiger Berzihtung 
auf jene zwei Provinzen, ſteht aber mit zwei für Aegypten bedauerlichen 
Verwicklungen im Zufammenhang. Einmal hatten nämlich im fyr. Krieg 
20,000 eingeborene Aegypt. unter Sofibiuß mitgefohten und, nachdem bie 
pol. Bolinit fie Bisher von den Waffen ferne gehalten, fo ihre nationale 
Kraft wieder fühlen gelernt (Bol. V, 65, 9. Letronne Rech. p. 815f. 
Begron I. p. 58. II. p. 6 f.). Die, verbunden mit ver Wieberfehr ver 
alten Schandlichkeiten und Bedrückungen nad dem für. Feldzuge, brachte fie 
zu einer für Bhilop. bevenklihen Empörung, vieleicht einen Bharan an der 
Spige und Lycopolis im Delta (Strabo 802.), wie fpäter, ald Mittelpunkt 
des Aufruhrs. Doch wurde diefer, zwar ohne große Schlachten aber nicht 
ohne gegenfeitige Geſetzwidrigkeiten, abſcheuliche Grauſamkeiten und zahlreiche 
Einkerterungen, wenigſtens gedäͤmpft* (Bol. V, 107, 1f. II, 2, 8. XIV, 
12, 3 f. Dio Cafſſ. bei Mai II. p. 544. Inſchrift von Roſ. L. 13 f. 26 f., 
von Drumann ©. 11 f. 151 f. richtiger als von Letronne Rec. I. p. 274 f. 
aufgefaßt. — Balllant p. 66. zieht hieher nicht unmahrfceinlid eine verein» 
zelte Notiz des griech. Bufeb. p. 357.). Cine zweite Verwicklung bereitete 
er fi ſelbſt von Seiten der Juden. Er hatte zwar, wie fein Bater, in 
ihrem Schowabtempel zu Ierufalem geopfert, beſaß aber nicht deſſen Eluge 
Toleranz — dieß iſt der hiſtor. Kern der Legende III Marc. — und nun 
wurde fein dur feine Vorſtellung ahnen Zürwig, ins Allerheiligſte 
zu bringen, angeblih durch unmittelbare göttlide Dazwiſchenkunft beflraft, 
durch diefelbe aber auch fein graufamer Plan, als er zu feinen Lüften na 
Alerandria zuridgefehrt war (Bol. V, 87, 6. XIV, 12, 3.), ale gegen heid⸗ 
nijches Opfern wiverfpenftigen Juden daſelbſt von Elephanten zerftampfen zu 
Taffen, vereitelt (IN Macc. 2.5. Cedren. Hist. Comp. I. p. 290. ed. Bonn.). 
Eine ſolche Behandlung der Juden in Verbindung mit der Fortdauer des 
quãleriſchen Steuerpachtjyſtems (Sof. A. J. XI, A, 7.**) mußte den Planen 
von Ant. ſehr förverlih fein, der nah dem miöglüdten Berfuh Bacırien 





* Halten hieran Aut. und Philipp von Maced. Heuchlerifcher Weife ihre Hilfe 
angeboten? Bol. XV, 20,1. 
“* Des für die Familie des ſchlauen Zofeph fehr Incrativ war, daher er alle 
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amd Barthien wieber zu getriimen einen neuen Angriff auf Judaa tbat® 
und daffelbe auch wirklich eroberte (3. 208. Sof. A. 3. XH, 3, 3. Griech. 
@ujeb. Chron. 11. p. 357. Arm. @ufeb. II. p. 237. vpl. Bol. XIV, 39, 1.), 
und noch Größeres gegen Aegypten ſelbſt im Schilde führte (Hieronym. zu 
Dan. XI, 13.), deſſen Ausführung aber erſt unter ver folgenden Regierung 
verſucht werden folte. Wie verfunfen aud der alerandrin. Hof war fo fah 
man do daſelbſt menigfiens nod fo viel ein, daß man zwar einerfeitö die 
mit Gefchenfen and Königdpaar und. Hilfeanerbietung freundlih entgegen» 
kommende Gunft Noms z. B. durch Zuſendung erbetenen Getraides in der 
Norh des zweiten pun. Krieges (Bol. IX, 44.), desgleichen durch wohl⸗ 
wollende Aufnahme eines röm. gefinnten Capuaners in Eyrene und Alerandria 
(Liv. XXI, 7 f. 10.) pflegen, aber auf der andern Geite auch dem Vor- 
dringen derfelben Macht gegen Dflen nah Kräften fleuern müfle, wesbalb 
denn auch Aägypt. Geſandtfchaften in Verbindung mit andern bie bafielbe för« 
dernden Zwiftigkeiten in Griechenland, z. B. zwiſchen Philipp von Maced. 
und den Aetoliern, beizulegen bemüht waren (I. 218, 208. Liv. XXVII, 30. 
Bel. V. 100, 9. 105, 5 f. vgl. IV, 30, 8. App. Mac. 2.). Sonſt wird 
und über Berührungen bes genannten Hofes mit fremden Mächten wenig 
berichtet, oder war auch, beſonders in Vergleich mit der auswärtigen Thätig« 
-feit ver drei früheren Megierungen, wenig darüber zu berichten, tie paar 
Notizen abgerechnet: die Arhener in ihren ungriech. Sonderintereffen haben 
allen Königen, zumal dem Philop., geſchmeichelt (Pol. V, 106, 7 f.); bie 
foracufaniiche Herrfcherfamilie Hiero’s fet in freundſchaftlichen Beziehungen zu 
ihm geflanden (Athen. V, 206. d.—209. e. Liv. XKXIV, 26. vgl. 4 f.); 
endlich, er habe die Stadt Gortyna auf Ereta (im Intereffe der ägvpt. 
SHandelspolitit?) zu befefligen begonnen (Etrabo 476. 478 f.). Sein Tod 
an ſchwerer Krankheit (fragm. von Dio Cafl. 1. I., ob durch Agathoclea 
herbeigeführt? Trog. Prol.1. XXX.) erfolgte im I. 204 nach einer 1;jährigen 
(Griech. @uf. Chron. I. p. 117. 11. p. 357. Teriull. adv. Jud. 8. Arm. Euſ. 
I. p. 238. II. p. 235.; 21jägrigen, Arm. Eur. I. p. 192. 251.) Regierung, 
gemiß von fehr wenigen feiner Unterihanen **, höchflens von feinen Kreaturen, 
beflagt und von diefen eine Weile geheim gehalten, damit die Weiber ben 
königi. Schag plündern und im Bunde mit den vernorfenflen Männern die 
Herrfchaft in Beſchlag nehmen önnten (Juſtin. XXX, 2.). Den Römern 
hatte er noch zu Schuß, wenn auch nit zu eigentliger Vormundſchaft (Bal. 
Mar. VI, 6, 1. vgl. Juſtin. XXX, 2. XXXI, 1. Blathe ©. 501.) fein erſt 
fünfe (Juftin. 1. 1. 2etr. Rec. I. p. 264 f.) oder vierfäßriges (Kieronnm. 
zu Dan. 1.1.) Kind 16) Ptolemaeus V. Epiphanes empfohlen. Denn 
die Iegtere befand ſich in Sofbius’, und nad defien vom Volke lang ers 
fehntem Sturz wahrſcheinlich durch Agathocles, in dieſes Händen. *#* Berges 





Urſache Hatte feinen Lieblingefohn Hyrkan als Gratufanten zur Geburt des Epis 
phanes (I. 299) nach Alerandria zu fenden (of. 1. 1.). 

* Die foıtvauernde Spannung beider Höfe erhellt au aus ber Sendung bes 
Bolis von Alerandria nad Sardes, um ben durch Ant. bevrängten Achaͤus aus ber 
dortigen Burg beranszuftchlen (I. 217. Bol. VIII, 17 f.). 

g jeihung Kiner Statue durch die Paphier in ihren Aphrobitetempel (Letr. 
Rech. p. 125 f. Ghampoll. Fig. ©. 490 f. der deutſch. Ucherf.), ihnen vielleicht noch 
durch den bei Ptol. vielvermögenden Polycrates, Statthalter von Eypern (Pol. V, 
63, 5f. 65,5. 82,3. 84,8. XVII, 38, 5 f.), naheg-legt, wird kein Gegenbeweis fein. 

“Beide von Pol. XV, 25, 1. 3. wevdenizgomor genannt. — Die röm. Bor: 
mundſchaft, auf einige dipiomat. Sendungen und Einſprachen ſich beſchrankend. it 
auf Epiph. wie z. B. Baill. p. 67. Gckhel V.p. 125f. Blathe ©. 501. ihun, nicht 
aber mit Champ. ig. Ann. d. Lag. II. p. 95. not. 1. u. p. 130 f., Biec. p. 230f. 
mot. 2. Mofell. TIL. p. 345. mot. 2, ayf deſſen Sohne zu beziehen, nach Juſtins 
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Seas ſuchte nun Ag. durch Himwegräumung ber hervorragendſten Männer, Be» 
ſerung ver Etellen mit feinen Sefhöpfen, Erhöhung des Soldes, bewegliche 
Aurenen an die entarteren Macevonier (Liv. XXXVII, 17.), die Gewalt zu 
behaupten: unfähig zu ihrer Oonphabung und nur geeignet fie durch Ueber⸗ 
muth, Trägbeit, erneute Ausfhweifungen zu misbrauchen, mußte er das 
tönigl. Kind fammt den Leibwähtern an die Macedonier und bie den Königs⸗ 
palaft umtobenden Bolfsmaffen (Bol. XV, 30, 1—4. 10.) auslicfern, und 
wurde ſammt den Geinigen von den alerandrin. Kannibalen (33, 9 f.) er» 
mordet (Bol. XV, 25, 3—34. Hieronym. zu Dan. XI, 14.). Nah kurzer 
Zeit Sam fo die Macht in die Hände feined mit andern Großen verbündeten 
Gegners Tlepolemus (26, 5 f. 27.), bisherigen Getraideauiſehers der Hanpte 
ſtadt (26, 11.); allein amd viefer, nad vie einzige Hoffnung ver Alexan⸗ 
veimer, täufcht fe, unterliegt, feine Tugenden durch Lafer überbietend, den 
Berverbniflen der Gewalt, umd obgleich er deren Alleinbeflg gegen ben jün- 
gern Gofbind, der erſt Leibwäcter dann feit Agathocles’ Sturz Siegelbe⸗ 
wahrer ımd für König und Mei noch am treueften beiorgt mar (Bol. XV, 
32, 6f.), und gegen befien Sohn Ptolemäus (XVI, 21. 22.), durch Abs 
nahme des Rings behawptet, ſcheint auch er fie nur kurz genofien zu haben, 
und wird im Heerbefehl durch Gcopas, welcher feine an der Spihe des 
ätsliichen Bundes ihm vereitchen Hoffuungen (feit 3. 205) in Aegypten vers 
wirllichen wollte, in ber Zeitung ven König und Meich aber durch den Acar⸗ 
nanier Ariftomenes, früher königl. Leibwächter, Schmeichler und dann Ver⸗ 
theiviger des Agathocles, auf eine in ver That weihetige Weife erfegt (XIIT, 
2, 1—5. XV, 31, 6f.). Gegen eine Verſchwoͤrung jened Scopab, eined 
Habfüdtigen Ausplünderers von Aegypten und feined ebenfo ruchloſen Ver⸗ 
büuveten Dicäarhus, wußte fi zwar Arift. dur deren Untergang zu bes 
haupten (3. 196. Bol. XVIH, 37. 38, 1—3. Hieranym. zu Dan. XI, 15.), 
und wurde eime Zeit lang vom jungen König wie ein Vater geliebt und mit 
feinen verföhnlien, auf Trleichterung ober Nachlaß von Strafen oder Abgaben 
abzweifennen Regierungsmaßıegeln (Inſchrift von Rof. L. 10. 12 f. 19 f.) 
folgiamı beachtet; als er aber einmal den bei einer Geſandtenaudienz Cinge⸗ 
flafenen aufzumeden wagte fandte ihm der Schwädling, fen vorher gegen 
den Breimüthigen darch einflüfternde Schmeichler misfimmt und jegt von 
ihnen aufgereist, den @iftbeher zu (Diod. Sic. fragm. I. XXIX. T. VI. 
p. 117. ed. Tauchen. Plut. De adul. et amic. 32.). Ob, was Visconti 
. 228. vermuthet, Polycrates mitwirkte, um an feine Stelle zu kommen? 
fa0s war dieſer für den Meft der Regierung des Eyiph., ſcheint «8, im 
Beſid von jener. Schen unter Philop. durch feine Gewandtheit und Ber- 
Bindung mit Agathocles’ Familie (Bol. XV, 29, 10.) am ägunt. Hofe fehr 
bedeutend, dann Heerführer im für. Krieg, zulegt Statihalter Cyverns, das 
ex gegen Ant. bei Aegopten Trbäft (Bio. XXXII, 41. App. Maced. 3.), 
arbeitet er, von dort mit vielem Gelde für den König zuröckgekehrt, mit Arift. 
an Ecopad’ Eturz, betreibt Epiph. Königsweihe zu Memrhis, wmterliegt 
jedoch, an Ariſt. Statt auf dem Gipfel der Mast, wie Tlepol. deren Bers 
derbniffen, welche auch feinen Nachfolger auf Eypern, Ptol. von Megalopolis, 
abnügen (Bol. Xvıll, 38, 8 f.), und fudt z. B. bei der Untervrüdung des 
eimbeimifben Aufftandes den bereiis 25jährigen König von jeder ruhmmürs 
digen Minwirkung ferne zu balten (Bol. V, 63, 5 f. 65, 5. 82, 3. 84, 8, 
xVIL, 37, 1. 88, 3f. XXI, 16, 3f.). Neben ihm erblicken wir endlich 





autschätikem, treifachem Jeuguiß, das durch Livius (XXXI, 2.) Stillſoweigen 
uud das „liberis“ des Tac. Ann. II, 67., welde Beine ber ıöm. Gefandıfhait nach 
Uegupten rur beiläufig erwähnm, wicht onfachoben werden kann. Die darauf 
bejägtie Münze ver Familie Lıpions f. bei Vaill. p. 87. 


216 Piolemseus 


des Königs Jugendgenoſſen, den Cunuchen Ariftonicus. Beſſer denn ſonſt 
dieſe Art iſt er durch Wohlmollen, Eriegeriihen Sinn und Geſchaͤftstüchtig⸗ 
Teit der Würbigfle unter den Trägern ber Megierung des Epiph., der Dagegen 
(Bol. XXI, 16, 6. 17.) fein ganzes Leben hindurch im Stande der Un» 
mündigfeit verblieb. Daher fremder Leitung durchaus bedürftig und einer guten 
zwar nit ganz und immer unzugängli, aud gegen landesverderbliche Be⸗ 
trügereien feiner Günftlinge nicht blind (Diod. bei Maill.p. 71. Hleronym. 
zu Dan. XI, 20. Gato bei Priecian. III.), hatte er doch nicht die gehörige 
MWivderftandöfraft (Drumann S. 3.) weder gegen ihre Schmeicheleien auf ſeine 
raſtloſe Megententhätigkeit und Geſchicklichkeit im Reiten, Waflen» und Waid⸗ 
werk *, noch gegen ihre Verlodungen zu Treubruh und Graufamkelt (Vol. 
xXuU, 1, 8f. 16, 5.), und wurde deshalb Immer mehr verthiert, und trog 
priefterlicher Lobeserhebungen (Inſchr. von Rof.) bei feinen Unterthanen immer 
mebr verhaßt. Seine Regierungsgeſchichte iſt alfo Im Grunde nur ein Bericht 
über die zunehmende Schwädung von Aegyptens Macht und Ruhm. Diefe, 
von Philop. datirend, wurde unter ihm glei) Anfangs durch jene Bormünvers 
ränfe und einen in Oberägypten ausgebrochenen Solvatenaufftand (Letronne 
Rec. 1. R: 255 f. vgl. Rech. p. 315., ob im Zuſammenhang mit denen 
in Unterägypten unter ihm und feinem Vater?) permehrt, und eben hiezu, 
und in Verbindung damit zur Unterprüdung der von Aegypten geſchützten 
vorderaftat. Freiſtaͤdte, Hatten ſich Ant. II. und Philipp von Maced. wider, 
das Fönigl. Kind durch einen Thellungsvertrag verbunden; Philipp follte zu⸗ 
nächſt die thrac., ägeiſchen und Eleinaflat. Beilgungen Aegyptens, Ant. II. 
Gölfyrien und Phönicten wegnehmen. Zwar hatte dem begegnend ver oben 
genannte Scopas Judäa im Winter des I. 200 den Syrern entriflen; aber 
im 3. 199 brachte Ant. Sieg über ihn beim Panium oder bei ven Jordans⸗ 
quellen alles Land fammt Sivon, dem legten Reſte vortiger ägypt. Beflgungen, 
unter Begünfligung der jũd. Einwohner wiederum in feine Hand (Bol. IH, 
2, 8. XV, 20. XVI, 18, 2. 39 f. XVII, 32. 37,8. XXVIII, 1,3.5. App. 
Syr. 1 f. Maced. 3. Joſ. A. J. XI, 3, 3f. Liv. XXxI, 14. XXXII. 33. 
XXX, 19. Juſtin. XXX, 2f. Hieronym. zu Dan. XI, 14 f. Niebubr 
©. 294 f. Anm. 87. Blathe S. 393 f. Sqloſſer II, 2. ©. 87. Bd. 1. 
©. 541.). Inzwiſchen wurde dem bevrängten Epiph. durch Cinſchreiten der 
Nömer geholfen, und obgleih ihm das in Europa und Kleinaflen Eingebüßte 
nicht wieder gebracht wurde (Niebuhr am a. O.) fo ward ihm doch durch 
fein Verlöbnig mit Ant. Tochter, Cleopatra, welches Rückſichten auf Rom 
diefem abnöthigten, die Koffnung eröffnet Göleiyrien, Phönicien und Pa⸗ 
läfina als Mitgift feiner Fünftigen Gemahlin, jedoch unter ver Bedingung 
der Abgabentheilung mit feinem Schwiegervater, wieder zu erhalten (3.197, 
Bol. 1. 1. 34, 10. XXVIH, 17, 9. App. Syr. Af. Jot 1. 1. 4,1. Eufeb. 
Chron. II. p. 358. Liv. XXXIII. 40 f. Hieronym. zu Dan. XI. 17.). In 
diefer Zeit nun, wo die beſten Streitkräfte Negyptend gegen Syrien zu ver⸗ 
wenden waren, batte die unter Philop. und biöher nicht ganz unterdrückte 
einheimifhe Empörung (Drumann ©. 11 f.) ihr Haupt von Neuem erhoben, 
und erfi nach dem for. Frieden gelang ed ver Megierung de& jungen Königs 
— vielleicht verbreitete fi von feiner Theilnahme am Sehgug wider die Re⸗ 
bellen die Liv. XXXIM, 41. u. App. Syr. 4. berichtete Sage von feinem 
Tode — dur Bezwingung ihred Herdes, der hartnädig vertheidigten Stabt 
Lycopolis, fie felbft zu unterprüden, wobei ein Theil ver Rebellen begnadigt, 





* Rad) maceton. Königefitte, Bol. XXXII, 15, 3. Darum Kat er einen aopye- 

aurepöv unter feinen Hofseamten, Letr. Rech. p. 52. 57 f., unb barauf bezöge fich 

dann vielleicht der auf einer ihm von Disc, p. 231. net, 1. beigelegten Bolomünze 
bemeiktiche Spieß. 
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om anderer beflzaft wurde (3. 196. Pol. XXIII. 16, 1f. Inſchr. von Rof. 
L. 19 f. Drum. ©. 175. Letr. Rec. I. p. 266. 288 f.). Kaſch folgte 
dieſer Bewegung bie [don oben berührte Meuterei des Scopas, welde dur 
Sinrihtung ber Häupter und Entfernung ber unzufriedenen ätol. Sölpner 
aus Aegupten von Arift. und Polycr. ſchnell unterbrüdt wurde (Pol. XVII, 
36 f.). Das dur dieſen Doppelaufftand erſchütterte Fönigl. Anſehen fuchten 
nun bie ägypt. Gewalthaber auf religiöfem Wege durch die glänzende In» 
thronifation des jegt beinahe 14jährigen Epiph. in ver Reichdkathedrale des 
Vhihah zu Memphis, vieleicht die erfte eines Biol. daſelbſt (Bd. IV. ©. 1773.), 
fowie dur Begünfligung der Priefter mittelft Abgabenerlaß, Unterflügung 
ihres Gultus und fonfige Bevorzugung ihred Standes wiederum zu heben ®, 
Die BPriefter waren von den Rebellen in ihrem Tempeleigenthum gleichfalls 
beeintrãchtigt worden (Infhr. von Rof. L. 26 f.); dadurch hatte fi ihre 
Sade mit der des Königs identiſicirt. Fünf Jahre nach dieſer Geremonie 
wurde Gleopatra dem König als Gemahlin nad) Raphia zugeführt; aber 
die wider Aegypt. unrebliche Volitik ihres Vaters hatte ſich in ihr verrechnet; 
venn fe hielt fortan mehr zu ihres Gatten denn zu feiner Partei (Liv. XXXV, 
13. Hieronym. 3. Dan. XI, 17f.). Wie fih nämlid Ptol. an feine zmweis 
deutigen röm. Beſchützet in deren Verwicklungen mit Philipp feſt angefchloffen 
hatte (3. 200. Liv. XXXI, 9. 50. u. hiezu Sharpe p. 127.): fo that er 
nun ein Gleiches in ihren Kämpfen mit Ant. und den Netoliern duch Aner⸗ 
bietung von Geld und Truppen (3. 191. Lis. XXXVI, 4.); ja er und feine 
Semahlin ließen ihnen ausdrücklich zur Vertreibung des Ant. aus Griechen⸗ 
land Glück wünſchen und neue Anerbietungen machen (Liv. XXXVIL, 3.). 
Noch einen dritten Aufftand (I. 184. Drum. ©. 12f.) rief feine fl immer 
mehr veriglehternde Negierung hervor, der durch Polyer. beflegt und von 
Epiph. mit treulofer Grauſamkeit gegen die ägypt. Häupter — dieß beweifen 
ihre Namen, Pol. XXIII, 16,3 f. — beendigt wurde. Gegen etwaige Wieder⸗ 
holungsverſuche, fowie zu einem beabfidtigten Kriege mit feinem Schwager, 
Sel. IV. Bhilop., dem neuen Könige von Syrien, z0g er nun neue Söldner⸗ 
ſchaaren aus Griehenland an fich, und trachtete wohl aus denſelben Gründen 
den Bund feines Hauſes mit den Adhäern zu erneuern und dur Geſchenke 
von Waflen, Geld und 10 Schiffen zu befräftigen (3. 187 u. 185); bie 
deßhalb (I. 180) beſchloſſene Dankfagungsgefanvtfchaft von Lycortas, feinem 
Sohne Polybius und des Aratus Sohne gleiches Namens unterblieb, well 
der König 3.181 geftorben war (Bol. XXI, 1, 5f. 7, 1f.9. XXV,7.*), 


* Zol. XVII, 38, 3. vgl. XXVIH, 10, 8. u. XXXII, 13. Den 17. Medir 
ober 26. März 195 erfolgte jene Königeweihe, avanıyrygıa oder Erögovionög ges 
naunt, vom 18. Medir oder 27. März des J. 196 butirt der als Infchrift von 
Rofette bekannte, für bie obigen Begünftigungen vanfende Beſchluß der aͤgypt. Briefler 
"zu Ühren ihres vergätterten Königs. ©. die treffenden Berichtigungen Letronne’6 Reo. 
I. p. 537 f. zu feinen Rec. I. p. 266. 319 f. aufgeftellten hronol. Angaben. Bei 
jener Gelegenheit nahın der König den Doppelnamen Evergetes u. Eucharistos 
an, d. 5. der glorreich ſich offendatende und Gnadenſpendende (Gott) nach der richs 
tigen Deutung von Drum. ©. 82 f. Rofell. F. II. p.347 f. IV. p. 314f._ Visc. p. 229, 
(minder richtig Lett. Rec. I. p. 318.), vgl. Champ Fig. Ann. H. p. 116f. Lett. Rech. 
p- 161. 394. Inſchr. von Rof. L. 4 f. 8f. 41. u. am Thothtempelchen. 

Die Infcehrift eines Denkmals welches vom Gemeinweſen der Eycier zu Ehren 
eines gewiflen Ptol. für feine Grgebenheit gegen Ptol. Epiph., deſſen Schweſter, 
die Koͤnigin Gleop., und ihre Kinder errichtet worden war (Leit. Rech. p. 52f.), 
rũdt daſſelbe durch Iepteren Beiſatz in die Zeit zwiſchen die J. 187 u. 181, wo bie 
Lycier gegen die Rhobter um ihre Unabhängigkeit fämpften, und hierin von Aegypten, 
wozu Lycien fa früher gehört hatte. unterftügt wurben, und iſt zugleich ein weiterer 
; Beleg für die Beziehungen jenes Könige zu griech. Angelegenheiten 7 — auch 

v 


218 Piolemaeus 


und zwar an Gift, das ihm feine Freunde, mit Wegnahme ihres Raubs zur 
Führung des fyr. Krieged bedroht, beigebracht hatten (Hieronym. z. Dan. 
XI, 20. Div. p. 71. bei Mai). Epiph. farb, mit Hinterlaffung zweier 
Söhne und einer Tochter, nad) einer Regierung von 24 3., gegen 299. alt 
(Champ. Fig. Ann. II. p. 126f. Arm. Euf. I, p. 192. 238. 251. II, p. 237.).— 
Bon der wiſſenſchaftlichen Tätigkeit der Mitglieder deö alexandr. Mufeums 
während feiner unruhvollen Regierung {ft und außer den unfterblihen Unter» 
ſuchungen Hipparchs über die Befege des Weltalls (Champ. Fig. 1.1. p. 100f.) 
Nichts bekannt. Ueber das Viele mas Epivh. durch Bildwerke, Auss 
befferungen, Neubauten für den ägypt. Tempelvienft zu Philä, Ombos, Gofu, 
Esneh, Theben that vgl. Inſchr. von Roſ. L. 33—35. Roſell. T. II. p. 344 f. 
513. T. IV. p. 293 f. Mon. d. Culto p. 265. 288. Champ. Fig. d. deutf®. 
Meberf. ©. 496f.; endlich über feine Münzen, worunter eine von Paphos (? 
Baill. p. 86.), eine andere von Berytus, vgl. Mionnet VI. p. 21f. Suppl. IX. 
p. 13. Visc. p. 231f. — 17) Ptolemaeus VI. Philometor, ber ältere 
von Epiphan. zwei Söhnen, etwa ſechs Jahre alt bei feiner Thronbefleigung (Letr. 
Rec.1.p.8.), Rand Anfangs unter der, wie e8 ſcheint, verfländigen Vormundſchaft 
feinee Mutter Cleopatra, deren dankbare Anerkennung fein igenname be= 
zeichnen mag (2etronne p. 19., der ihm [p.53f. 365f.] gegen feine früßere, 
richtigere Anfiht [Rech. p. 124. Roſell. T. II. p. 364.] auch den Namen 
Eupator zufpriht). Doch Eonnte fie die Losreißung Cöleiyriens, Phöniciens 
und Judäa's von Megypten durch ihren Bruder Seleuc. IV. Philop. nicht 
hindern (II Macc. 3, 1 f., wenn nicht anders, wie die Einkünfte, Joſ. A. J. 
XI, 4., fo aud der Befig genannter Länder von Ant. II. an zwiſchen Sy⸗ 
rien und Aegypten getheilt war, vgl. Bol. XXVIII, 1, 3.). Nah ihrem 
bald eingetretenen Tode kamen zum Unglüd für Aegypten der Eunuche Euläus 
und ver Gölefgrier Lendus an ihre Stelle. Zunähft darauf bedacht ben 
königl. Schag dur alle erdenklichen Mittel zu füllen hatten biefe dabei bie 
Wievereroberung der eben erwähnten Länder, wahrfcheinlih mit Benützung 
der durch Ermordung Sel. IV. in Syrien entflandenen Wirren, zur Ende 
abſicht (Pol. XXVIII, 17, 5. Dion. bei Mai p. 75. Hleronym. zu Dan. XI, 
21f.). Doch der neue König von Syrien Antioch. IV. (feit I. 176) ver» 
focht die nad ihm unbeftreitbaren Anrechte feiner Dynaftie an jene Länder 
ebenfo energifh auf diplomatiſchem Wege als durchs Schwert (Pol. XXVIE, 
47. XXVII, 1. Sof. A. J. XI, 5, 2f. B. Jud. I, 1,1. iv. XLII, 29.). 
Da aber jenes Mittel in Aegypten ebenfo wenig Erfolg hatte ald in Rom* 
fo verfuchte er es mit biefem um fo unbevenkliher weil Nom gerade mit 
Perſeus in Krieg verwidelt war. Gin Sieg zwifchen dem Berge Eaflus und 





intereffant durch den Beiſatz „aderpy* als blofen officiellen Titels einer Fönigl. Ge: 
mahlin, Letr. p. 8f. 348 f. Reo. IL. p. 3f. 9f. 

* Diefen Zweck feheint eine Gefandtfchaft des Ant. zu Philometors mgnzorAa, 
1 Macc. 4, 21. gehabt zu haben. Dieß Wort kann nicht Thronbefteigung, da die des 
Philom. der von Ant. vorangieng, fonbern es kann nur die Königewerhe zu Memphis 
bebeuten, welche mit den Ptol. früheftens im 14ten Lebensjahre, alfo mit Philom. 
etwa im 3. 174 vorgenommen wurde (2etr. Rec. F. p. 8. 264 f.); mogaroxA. iſt alio 
= &vögovionög, Diod. fr. 1. XXXIH, p. 184., oder = avarıyırpın, Pol. XVII, 
38, 3. u. XXVIII, 10,8., wo ber des Philom. oder des Everg. IH. gedacht wird, wegen 
deren Glück zu wünfchen und zugleich die Freundſchaſt zu erneuern eine achäiche 
Sefandtfhaft nach Aegypten Fam. — Zu Rom verflagten fi beide Könige; bie Ge⸗ 
ſandtſchaft des ägnpt. hatte aber fo wenig den Muth ihren Nebenauftag, Beilegung 
des Krieges mit Berfeus, zu verfolgen daß fie vielmehr Alles zur Befämpfung dieſes 
natürlichen Bundesgenofien von Negypten gegen Rom anbot, Liv, XLII, 29. Tutrop. 
IV, 3. Oroſ. IV, 20, App, Mac. IX, 2. 
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Pelufum Öffwete ihm ven Zugang ins Innere von Aegypten, dad er unter 
trügerifchen Freundſchaftsverſicherungen gegen Philom., der in feine Hände fiel*, 
and ſchwerer Plünderung von Tempeln und ben bedeutendſten Stähten durch⸗ 
zog. As er fih aber zulegt in Memphis ſelbſt die Krone aufiegen lieh, um 
fo in Aegypten Kleinaflen wieder zu gewinnen, erhoben die Aleranpriner Philos 
metord Bruder Evergeted I. auf den Thron. Diplomatifhe Vermittlungen 
griech. Freiſtaaten zwiſchen den beiden Meichen führten zu Nichts; bagegen 
wurde Antiohus mit Ausnahme von Belufium, das er ſtark befeßte, aus ganz 
Aegypten gedrängt (3. 171—170. Bol. XXVIL, 17. XVII, 15, 5f. 16, 1f. 
17—19. XXIX, 8, 4. XXX, 11. XXXI, 4, 9. Diod. fr. 1. XXX, p. 133 f. 
bei Mai p. 76f. I Macc. 1, 16f. Griech. Eufeb. Chron. I, p. 118. Hieron. 
zu Dan. 1.1.). Indeſſen fam zwiſchen ven zwei ptolem. Bräbern, beſonders 
durch lebhaften Betrieb ihrer Schweſter Cleopatra, eine Ausſöhnung zu ge 
meinſchaftlicher Regierung zu Stande. Da überfiel nun Antioch. ver auf 
ihre Zwietracht gerechnet, Aegypten zum zweiten Male; vergebens feßten ihm 
die jungen Könige eine bedeutende Macht are ; vergebens baten fie ihre 
achsiſchen Bundeögenofien um Hilfe: die Nömer wußten dieſe Annäherung 
zwiſchen Griechen und Griechen ** auf ein -blofed dipiomatiſches Einſchreiten 
zu beſchränken. Allein dieſes fruchtete eben fo wenig ald ihre eigene erfte 
Geſandtſchaft; fiegesſtolz verlangte Ant. die Abtretung, von Peluſium fammt 
Gebiet und Ueberlafjung von Eypern, das an ihn verrathen worden war 
(11 Macc. 10, 12 f. vgl. 4,29. u. Pol. XXVII, 12. XVII, 38, 6. 8.); 
nur der energifche Popilius vermochte durch feine peremtoriſche Friſt den 
König zum Abzuge aud Aegypten und zur Räumung von Eypern zu beflim« 
men. Dagegen blieben die drei flreitigen Provinzen in fyr. Gewalt, eine 
Bermittlung wofür fih die Könige in Nom aufs Niederträchtigſte bedanken 
liegen. (3. 168. Bol. XXVIN, 15, 8. XXIX, 1. 8—11. bei Mai p. 436. 
App. Syr. 66. Blut. Apophth. II, p. 82 f. ed. Tauchn. II Macc. 5, 1. 
Eufeb. Chron. bei Mai I, p. 359. Diod. bei Demſ. II, p. 79 f. 
Sonar. I, 25. Joſ. A. J. XII, 5, 2f. Viel Rühmens machen von Popillius’ 
That feine Landsleute, Liv. XLIV, 19 f. XLV, 10 f. ic. Philipp. VIN, 8. 
Juſtin. XXXIV, 2 f. Bal. Mar. VI, 4, 3. Bel. I, 10. Plin. XXXIV, 6.) 
Bom I. 170 an*** regierten alfo bie zwei Ptol. gemeinſchaftlich; aber ſchon 
nad ſechs Jahren brach Streit zwiſchen ihnen aus der bei ihrer Charakter» 
verſchiedenheit ſehr natürlih war. Denn Philom. erfcheint als .mild und 
zum Berzeihen geneigt; bei mehreren Gelegenheiten auch ftanbhaft und nicht 
ohne Thatkraft; doch iſt bei Ihm in Folge feiner Erziehung durch den 
Eunuchen ein Hang zu trägem, ſchwelgeriſchem Leben, feiner Sache mehrfach 
ververbli, vorherrſchend; auch ift fein Ohr fo wenig ald das feines jüngern 
Bruders Schmeihlern verfchloffen (Pol. XL, 12, 1f. bei Mai p. 425f. 
Diod. fr. 1. XXX, p. 133 f. XXXI, p. 160. Atben. VI, 252. e. Sr. A.J. 
xml, 3, 4. Juſtin. XXXIV, 2.); der Jüngere dagegen, Evergetes (II), wie 
er fi} felbft nannte, Kakergetes, oder au Physcon (Bettwanft, vgl. über 
diefen u. andere Beinamen bef. von Ptolemäern Plut. Coriol. 11.), wie er 





* Damals ſcheint Euläus dem Philometor zur Flucht mit feinen Schägen nach 
Samothrace gerathen zu haben. Bol. bei Mai p. 425. ! 

“* Kefle von der einft fo großen polit. Beventung ber Ptolem. in Griechenland 
And zwei Infchriften von der Snfel Thera und tem argolifchen Methana zu Ehren 
dieſes Biolem., der Königin Eleopatra, Hesv YuAouyrsgor, und ihrer Kinder, Letr. 
Rech. p. 462 f. 

** Weber tie Jahre der getrennten unb der gemeinfchaftlichen Regierung beider 
Brüder nach den Angaben bei Borphyr. und Euf. vgl. Letr. Rech. p. 32 f. Ree. I. 
p. 19 f. und die Zeittafel daf. p. 79. — Eine nen entvedte Duelle der Ehronol. 
hierüber |. Archaol. Ztg. 1844. ©. 255. 
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von den Alerandrinern genannt wurde, bei einer wie es ſcheint größeren 
Ausftattung mit Thatfraft, war der Ueppigfeit und Schlemmerei ohne Maas 
und Ziel ergeben; und zudem tückiſch und graufam, jedoch nit ohne Sinn für 
Kunft und Wiffenfhaft (Pol. XXXI, 26, 14. XXXIV, 14,6f. Athen. IV, 184. 
e. VI, 252.e. X, 549.d.—550.b. Juſtin. XXXVII, 8. Val. Mar. IX, 1. Ext. 
5.2. Ext. 5.). Im ausgebrochenen Bruderkrieg feinem Bruder Ev. unterlegen 
kommt Philom. als Flüchtling nah Nom, wo er den vom Geleufiven Des 
metriuß ihm bereiteten Eöniglichen Einzug verfhmäht und in der Wohnung 
eined alexandr. Malers einfehrt‘, aus ber ihm jedoch der Senat zum Genuß 
öffentlicher Gaſtfreundſchaft heivorzog und fofort mieder in fein Reich einfegte 
(Diod. fr. . XXXI, p. 147. bei Mai p. 84. Euſ. Chron. I, p. 118. 
&iv. Ep. XLVI. Val. Mar. V, 1, 1.). Philom. aber verzieh edelmüthig 
feinem Bruder umd deſſen Anhängern, und unter röm. Vermittlung wurde 
jenem Aegypten fammt Cypern, biefem Eyrene ſammt Libyen zugeſchieden 
(Bol. XXXi, 18. XL, 12, 1f. Euf. 1.1. Liv. Ep. XLVII.). Don jet 
an (3. 164) regierte Philom. wieder allein in Aegypten. Doch die Römer, 
von Angf vor Aegyptens Reichthum und Größe gequält (Bol. XXXT, 18, 8f. 
Flathe S.590 f.), nährten den daffelbe ſchwächenden Bruderzwiſt ſelbſt unter 
der Madke von Friedensſtiftern (Pol. XXXI, 12, 9. 14.). Hiedurch ers 
muthigt greift Cv. Eypern an, wird aber zurückgeſchlagen (J. 162) und ver 
langt nun perfönli in Rom die Herausgabe der Infel. Aber obgleich man 
bier feinem Wunfche geneigt iſt fo meist doch Philom. denfelben nicht nur 
beharrlich zurüd, fondern Ev. verliert auch noch auf eine Weile Cyrene durch 
einen fiegreichen Aufftand der dortigen Einwohner, bei denen er ſich durch 
feine Schlemmerei gleichfalls verätlih gemadt hatte (3. 161. Pol. XXXI, 
18. 25—27. Athen. XII, 539 f. Niebuhr S. 232. Anm. 41.). Doch bald 
wieder im Beflge deſſelben ſchikkt er Geſandte nah Ron, welche fih aufs 
Heftigfte mit denen feined Bruders vor dem Senate herumzanfen und deren 
alsbaldige Ausweiiung von dort und Aufhebung des röm. Bündniſſes mit 
Philom. auswirken (Bol. XXXII, 1.), worauf Ev. Söldner zu Cyperns 
Eroberung fammelt, feine Sache aber ſelbſt noch einmal perfönlih zu Mom 
betreibt * und nochmalige Ausweifung der Gefandten feines Bruders, ſowie 
Sendung röm. Abgeoroneten und eines röm. Geſchwaders mit ihm, und Ers 
laubniß an Roms grieh. und aflat. Bundeögenoffen, feinen Angriff auf Cy⸗ 
pern zu unterflügen, herausſchlägt (Pol. XXX, 5.). Doch Philom., ohne 
Zurcht vor diefen Mafregeln, belegt ven Ev., ohne Zweifel von ver Treue 
feiner Cyprier, die noch eine Infchrift bezeugt (Ketr. Rech. p. 54.), unter 
fügt, und nimmt ihm gefangen, verzeißt ihm aber aus Naturell und Politik 
gegen Rom, läßt ihm Cyrene und verfpriht ihm eine feiner zwei Töchter 
zur Gemahlin zu geben (Pol. XL, 12,6. Sync. I, p. 533. ed. Bonn. Diov. fr. 
1. XXXI, p.160.). Diefe Töchter Hatte ihm Cleopatra, feine leibliche Schwefter 
(Val. Mar. V, 1. Ext. 5. 2. Ext. 5., etwa in feinem 18ten Lebensfahre 
{hm angetraut, 2ettonne Rech. p. 38.), geboren. Die eine verfelben (vgl. 
über ihre weiteren Schidfale Br. II. ©. 450 f.) vermählte ex perfönlich in 
Ptolemais (TMacc. 10, 57 f.) mit Alerander Balas, König von Syrien 
(f. Bo. 1. S.356f.), dem glücklichen Gegner des oben genannten Demetrius I. 
Soter, der ihn durch Beindfeligfeiten zu dieſer Verbindung gereizt haben fol 





* Bei diefer Gelegenheit mag er Cornelia, der Mutter der Grachen, Hand und 
Krone angetragen (Plut. Tib. Graoch. 1. vgl. Athen. XIV, 654. d.), und auf feinem 
Zuge von Rom buch Kleinaften nah Cypern gelegenheitlich die Notizen aufgefam: 
melt haben die er fpäter feinem Werke einverleibte, Athen. IX, 375. d. — Ein 
forechender Beweis feiner Ergebenheit gegen Rom iſt die fyätere Ernennung eines 
Römers zum hohen Amte eines Epiftrategen, Leir. Rech. p. 276 f. 
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(Suftin. XXXV, 1.), und mar hiebei wahrſcheinlich ber roͤm. Politik gegen 
den nad Selöffändigkeit ſtrebenden Demetr. dienſtbar, verfolgte aber zugleich 
auch feine eigenen Abfichten auf Syrien (3. 149. Flathe S. 629 f.). Dei 
bald mit feinem Cidam zerfallen beſchloß er jene Abfichten durch Unter» 
Rügung des neuen for. Kronprätendenten Demetr. II. Nicator, dem er die 
von Alerander getrennte Cleopatra zufagte, zu verfolgen. Zu dem Ende er- 
ſchien er mit einem großen Heere in Baläfina, befegte, durch eine zahlreiche 
Slette unterflügt, die Küftenfläpte bis nach Seleucia, hatte auf viefem Zuge 
in Ioppe eine freundſchaftliche Zuſammenkunft mit dem ald Verwüſter beid- 
niſcher Tempel bei ihm angeflagten Maccabäer Jonathan *, und ließ ſich in 
Antiochia zum Könige Syriens (Aflend), der Heimat feiner Mutter, aus 
rufen. Allein beim Zufammenfloß mit dem aus Gilicin herangerädten 
Alerander in der Ebene von Antiohia verwundet mußte er fein Leben mit» 
ten im Siege laſſen (3. 146., nad) einer Regierung von 34—35 J., Arm. 
Euſ. 1. p. 192.; 30 3. ib. p. 238.). Sein verwaistes Heer entkommt zwar 
ven Rachflellungen des undanfharen Demetr. nad Aegypten; doch bleiben . 
feine Elephanten in deſſen Gewalt (Strabo 751. Bol. XL, 12,1. Joſeph. A. J. 
XI, 4. EMacc. 11,1. Liv. Ep. LI. Flathe 6.632.) — Auch aus der 
viefbewegten Zeit dieſes Königs lafſen fich einige Zierden griech. Literatur in 
Alexandria aufführen; vor Alen der berühmte Grammatiker Äriſtarchus (f.d. A. 
u. Suid. 3. v.), Lehrer von einem Sohne Philometor's (Cupator ? Letronne 
Rech. p. 124.), und von @v. I. (f. ©. 223.); fein Freund, ver Idylliker 
Moſchus (Suid. s. v.), und vie Biographen von Philofopken, Satyrus der 
Beripat., und Gotion von Alerandria, von Aıhen. und Diog. 2. wiederholt 
eittet (Matier 1. 1. I. p. 160 f.). — Philometor's Gedaͤchtniß iſt verewigt 
am Doppeltempel zu Ombos, auf der Infel Begh bei Philä, auf diefer ſelbſt, 
an ben Geitenpartieen des großen Tempels zu Edfu, am Pronaos des Ans 
täußtempel® zu Antäopolis, an einem Tempel des nub. Grenzpoftens Parem⸗ 
bole ( Roſell. T. II. p.360f. 513. — über das Fehlen feines Eigennamens in 
ben bierogl. Legenden p. 362. 411 f. — T. IV. p. 323 f. Mon. d. Cuito 


* Di: Begimfigung der Juden unter feiner Regierung if überhaupt auffallend 
groß, aber tGeils aus der vorherrichenden Hauspolitif der Btolem. in tiefem Punkte, 
iheils ans den bejontern Abfichten diefes Btolem. auf Syrien und Palaͤſt. vielleicht 
auch aus Privatn:igungen des Herrſcherpaars erklaͤrlich. Belege dafür find: 1) mekrere 
Juden find Befchlöhater im ägvpt. Heere, Joſ. A. J. XHI, 3, 1 f. o. Ap. II, 5. 
Niebuhr ©. 219f. Ann. 33., und dieſe Iriten in fur. Feldjügen, wie bei inneren 
Unrußen ber Dynaftie gute Dienfle; 2) der König und jeine Umzebungen intereſſtren 
ſich als richtirlihe Inſtanz für religiöfe Streitigkeiten unter den ani einander erbits 
terten Juden und Samarit.ın Alrandria’6, Joſ. A. J. XIII, 3,4. Nictuhr a. a. O. 
a. Lett. Rech. p. 59. ; 3) der jũd. Beripatetifer Arıftobul, unter ven Erſten welche orient. 
un) jüd. Poilsſopheme mengten genannt, iſt nach einer Bermuthung ber von paläft. 
Juden (II Macc. 1, 10.) g grüßte Lehrer Ev. IE, jebenfalls wiomıte er tem Philom. 
feinen alleger. Commentar über ten Pentateuch (f. Br. I. S. 765 f. Klirrel ©. 169. 
Anm. 3. vgl. S. 160. Anm. 2.); 4) Onias, priefterl. Führer einer aus Palärt. duch 
ihre ſyriſch geflanten Landéleute vertrichenen Judenpartei, erhält von Philom. bie 
Erlqubniß, nach dem Vorbilde des jeruf. Tempels einen jüd. aus den Reſten eines 
aͤgypt. zwiſchen Bubaſtus und Heiivpolis zu erbauen, Jof. A. J. XI, 9, 7. XIN, 
3, 1. 10, 4. XX, 10. B. J. VII, 10, 2f. Deser. de Pkg. Ant. T. V. p. 1371. 
Champ $'g. Ann. U. p. 157. — Begünftigungen wie fie unter tiefer, und andern 
Btolemärtiegierangen der ganzen jür. Nation und Bingelnen terf:iben au Theil wur: 
den waren wohl ein mgogxurmue werth, wie in einem Querthal gegenüb:r von Edfa 
bei einer Wüfenftation (vögevua, vum torligen Tempel TIaveıo» genannt, Letr. Rec. 
MH. p. 239 f.) ein ſolches zrei jüd. Handelsreiſende, Btolem. und Theotot (p. 252 f.), 
vom Gotie, mit Anger, zweireutiger Bermeidung felnes Incivivunmenamens (Ildr) 
darbrachten. 
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p. 97. 109. 123. 195 f. 265. Letr. Rech. p. 20f. 42. 76f.). Ueber 
feine. Müngen, deren ihm erſt nah Vaillant mehrere zugeſchieden wurben, 
Eckhel p. 16 f. Vioc. p. 235 f. Mionnet VI. p. 22 f., morunter eine mit 
feinem Eigennamen, Suppl. IX. p. 14. — Auf die Nachricht von feinem 
Tode eilte fein Bruder 18) Piolemaeus VII. Evergetes Il. oder Physcon 
aus Gyrene herbei, um mit gewaffneter Hand ben Thron einzunehmen, welchen 
der jũd. General Onias der Königin Wittwe und ihren Kindern ge erhalten 
ſuchte (Strabo 795. Juſtin. XXXVII, 8. Joſ. c. Apion. II, 5.). Aber 
Alerandria muß fih dem fiegreichen Ev. ergeben und Gleop. ihrem Bruder 
Thron und Ehe anbieten laſſen; nur das Fürwort feiner vielleicht von ven 
Juden beftohenen Buhlerin Irene Hält ihn ab am benfelben, wie einft fein 
Großvater ed verſucht hatte, durch Blephanten Rache zu nehmen (vgl. J Macc. 
15, 15f.). Dafür ließ er an feinem Vermählungsfefte feined Bruders Sohn, 
Eupator (ſ. S. 221.), den rechtmäßigen Ihronerben, hinmorden, und gab biemit 
die Loſung zu furhtbarem Wüthen gegen die auf ihn erbosten Alerandriner, 
deren er viele duch feine Soldaten tödten Tieß, und nicht wenige von feines 
Bruders Genofien verbannte, fo daß viele griech. Infeln und Städte ſich mit 
einer Menge folder Flüchtlinge, namentlih aus dem Kreife der Orammatifer, 
Vhiloſophen, Mathematiker, Muſiker, Maler und anderer Künftler, Jugends 
lehrer und Aerzte fühlten, welde dorthin unter Griechen und Barbaren eine 
neue Bildung trugen, er ſelbſt aber ſich genöthigt fah das veröbete Alexandria 
durch feine Einladungen wieder mit fremden Anflevlern zu bevölfern. Ja 
zulegt entfremdete er ſich feine eigenen Krieger von Cyrene, bie ihn auf den 
Thron gehoben, und Tieß fie megen freimüthiger Aeußerungen über Irene 
nieverhauen, ben Abfall ter Uebrigen aber wegen Soloverfümmerung ver= 
mochte nur fein treuer, 'tapferer Feldherr Hierar (unmöglih eine Perſon mit 
feinem Athen. VI, p. 252. e. gebrandmarkten Schmeichler) durch Beifteuern 
aud eigenen Mitteln zu beſchwören, Athen. IV, 184. c. XII, 549. d. Diod. 
fr. 1. XXXIII, p. 184 f. 191. Juſtin. XXXVIII, 8. Spartian. Carac. 6. 
Polyb. XXXI, 26, 14. XXXIV, 14. Der letztere Gewährsmann, unter Ev. 
nad Alexandria gefommen, konnte fi perfönlih von der Troflloflgkeit dor⸗ 
tiger Zuftände überzeugen, wie au die röm. Geſandtſchaft, Scipio, den Zer⸗ 
flörer Carthago's, an der Spige. Auf feiner Infpeftionsreife durch den Orient 
auch in Alexandria erfhienen wird diefer bewundert, bewundert felbft die durch 
keine Schledtigfeit von Fürſt und Volk zerförbare Herrligfeit von Stadt 
und Land und bildet, von Ev. aufs Glänzendſte empfangen, mit feiner antiken 
Roömereinfachheit in Geſellſchaft des Stoikers Poſidoniud ven färfften Gontraft 
mit dem in durchfichtiger Kieidung kokettirenden Physcon haßlichen Angeſichts 
und Leibes (wahrſch. nah I. 142. ſ. Bd. II. S. 661. Athen. XII, 549.d.e. 
Diod. fr. 1. XXXIV, p. 192 f. Juſtin. 1. 1. Strabo p. 669. Roſell. T. U. 
p. 513f.). Doc ohne Helfen zu wollen oder zu können zog ber röm. Held 
wieder von dort ab. Denn es mar dafelbft zwifchen dem Königöpaare zu 
einem voraudzufehenden Bruch gekommen, als Ev. feine Schweftergemahlin, 
obgleich fie ihm einen Sohn, Memphites von feiner Königsweihe zu Memphis 
benannt, geboren, verftoßen und ihre von ihm gefchändete Tochter gleiches 
Namend * geheiratet hatte (Liv. Ep. LIX. Juſtin. 1.1. Val. Mar. IX, 1. ext. 5. 
Xetr. Rech. p. 91 f. Rec. 1. p. 54 f., nad deſſen Zeittafel p. 79. 3.145, 
entſchieden zu frühe). Diefe Scheusligfeiten erregen einen Aufftand unter 
Alerandrie’3 neuen Bewohnern; fie legen Feuer an ven Königspalaſt; Gverg. 
muß mit feinem Sohn erfter Ehe und feiner zweiten Gemahlin nah Cypern 
fliehen, von wo er ben zerflücdten Leichnam des Knaben unter graufenhaften 





® Ueber bie Unrichtigfeit bes ihr bisher aufgebürbeten Beinamens „Cocco* (Strabo 
794. Ghamp.Fig. Ann. UI. p. 212 f.) vgl. Zeit. Rec. IL. p. 79 f. mot. 1. 
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Rebenumfänden ber erften zuſtellen läßt. Darauf flürzen bie Aleranpriner 
feine Bilder und flellen ein Heer gegen ihn auf; aber bie unterliegt dem 
Wũthrich (3. 127 ?), der jedoch durch Verſchonung feines Anführers die 
Grbitterung gegen ſich zu beſchwichtigen ſucht (Diod. 1.1. p. 210 f. Liv. Ep. 
LIX. Yuftin. 1.1. Val. Mar. IX, 2. Ext. 5.). . Aber feine erſte Gemahlin, 
dem nicht tranend, flüchtet fih mit ihren Schägen zu ihrer ältern Tochter 
und deren Gemahl, Demetr. II. von Syrien. Gin von diefem nun untere 
nommener Angriff auf Aegypten wird vereitelt; Demetr. unterliegt dem von 
Ev. unterflägten Alexander Zebina. Als fih aber Eleop. mit Ev. wieber 
ansiöhnte, — fo daß diefer nun Mutter und Tochter neben einander zu Ges 
mahlinnen hatte! Rof. T. IV. p. 339 f. 342. nad Inſchriften — förderte er 
die Sache ihres Enkels Antioh. Grypus gegen feinen biöherigen Schützling 
Alexander und verlobte jenem Iryphäna, feine Tochter von der zweiten Eleop. 
(3. 123. Juflin. XXVIII. 9. XXXIX, 1f. App. Syr. 76 f. Joſ. A. J. 
XS, 17. Arm. uf. 1, p. 351 f.). In dem noch folgenden friedlichen Reſte 
ſeiner Regierung _ mag nun Ev. dad Hauptfählihfte im Dienfle der Wiſſen⸗ 
ſchaft, der Kunft und des Gultuß geleiftet haben was die Nahmelt an ihm 
zu rühmen hat. Ein Schüler von Ariſtarchus (Athen. II, 71. b.), der deflen 
unerachtet unter ihm auch ind Elend wanderte (f. d. A.), verſuchte er ſich 
gleichfalls an Verbeſſerungen des homer. Textes (Athen: II, 61. 6.), konnte 
mit den Schmeichlern ſeines gelehrten Dünkels, ver ſich in die Streitfragen 
zwiſchen feinem Lehrer und deſſen Gegnern Zenodotus und Crates Mallotes 
einmifchte, bis um Mitternacht Über eine Gloſſe, einen Vers, eine Geſchichte 
ſich heiumzanken (Blut. de ad. et amico c. 17.), intereffirte ſich für geogr. 
Kenntnifie, jedoch auch hier feine Gewaltthätigkeit einmifchend (Strabo 98 f. 
103. Ufert, Alte Geogr. I, 1. ©. 141 f.), und erwarb fi hiedurch, fowie 
durch Abfaffung feiner an Notizen zur Länder und Völker⸗ Natur- und 
Sittenkunde reihen dzourmuare (vgl. z. B. Athen. II, 71. b. X, 438. e. 
x, 549 £. XII, 576. e. XIV, 654. b.) den ehrenden Beinamen YiAcAnyog 
(Spiphan. de mens. et pond. c. 12.). Wenn auch die Anefvoten über 
Bermehrung der alerandr. Bibliothek (bei Heyne 1. 1. p. 127.) ſich wahr⸗ 
ſcheinlicher auf Ev. I. beziehen, fo gilt doch dafür von ihm eine andere That⸗ 
ſache, das Verbot der Ausfuhr des Papyrus, aus der bücherliebhaberifchen 
Eiferſucht der Ptolem. und Attalen erklärbar, was zur Erfindung des Per- 
gamentd Anlaß gegeben Habe (Plin. XIII, 11. Klippel S. 161 f. Anm. 3. 
a. bie Art.). Ob unter ihm der berühmte Schrififteller über Hydraulik, 
Cteſibius, Lehrer des Alerandrinerd Heron Iebte? |. Parthey S. 185 f., und 
der Enkel von Jeſus Sirach deſſen Sprihwörter ins Griechiſche überſetzte ? 
ſ. Winer, Biol. Realw.B. s. v. Ev. ſtarb J. 117 nad einer Regierung 
im Ganzen von 54 I. (Arm. Eufeb. I, p. 240.). Noch tragen zahlreiche 
Monumente in Nubien und Aegypten, häufiger von ihm denn von einem 
andern Ptolemäer, wodurch er theild die Schöpfungen feines Vaters fort» 
fegte, theils die feines Bruders vollendete, feinen Namen nebft Titeln, zum 
Theil verbunden mit dem der beiden Cleopatra's; u. U. die Säulen am 
Pronaos des großen Tempels zu Eofu und ein Monolithentabernafel von 
Rofengranit im ägypt. Mufeum zu Florenz, fowie einzelne griech. Inſchriften, 
zu feinen Ehren in und außer Aegypten gefiftet Sn T.II. p. 365 f. 513 f. 
T. IV. p. 330 f. 945 f. Mon. d. Culto p. 65 f. 107. 12 

£etr. Rech. p. 93 f. 276 f. 300 f. 313. 336. 344 f. Rec. I, p. 38f. 46f. 
383 f.). Ueber feine Münzen Viec. p. 238 f. vgl. Rofel. I. p. 513 f. 
Mionnet VI. p.24f., zum Theil mit feinem Eigennamen, Suppl. IX. p. 14f.— 
Gr hatte den Thron feiner Gemahlin Cleop. und demjenigen ihrer zwei Söhne 
Binterlaffen welden fie zum Mitherrſcher wählen würde (Iuftin. XXXIX, 8.), 
Daher fie bei Strabo (99, Letr. Rec, I. p. 53 f.) feine Nachfolgerin Heißt, 
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Nun hatte fle den bitter von ihr gehaßten Aelteren, ven nachherigen 19) Ptole- 
maeus VIII. Soter II. (Euf. Chron. I, p. 119.), Lathurus (£etr. Rec. 
11. 78 f. not. 1. Joſ. A. J. XIM, 10, 2. Lathyrus, Trog. Prol. 1. XXXIX.), 
Philometor (aber nicht fpottwelfe [Bauf. I, 9, 1.] fo genannt, 2er. Rec. 
I. p. 67 f. Rof. U. p. 375 f.)*, noch durch den Vater nach Cypern ent⸗ 
fernen Faffen (Pauſ. 1.1.), und erfor fh fofort ven Jüngern, nad ihrer An⸗ 
ſicht Ienfiameren 20) PtolemaeusIX. Alexander I, (Chron. Pasch. p. 182.) 
zum Mitregenten (Juftin., Bauf. $.2.). Als aber dad Volk ihr den Aelteren 
aufnöthigte, fo zwang fie diefen ſich wenigſtens von feiner geliebten älteren 
Schweftergemahlin Cleop., deren größere Energie ** fie fürchlen mochte, fi 
zu ſcheiden und die jüngere, Selene zu freien, den Alexander aber fanbte fie, 
um ben Soter zu fihreden, vor der Hand als Statthalter nach Eypern (Vauſ. 
2etr. Rech. p. 110 ). Ein Jahrzehenn, bis. J. 107, regierte fie nun mit Soter 
in Gintrat, weil er fi vor ihr ſchmiegte (Euf., Letr. Rec. I. p. 57 f.). 
Dog ald der Sohn immer felhftftändiger gegen fie auftrat und unter Anderem 
gegen ihren Willen dem ihr verhaßten Antiohus Cyzic. Bunveögenofien der 
Samariter, wider den fie bedrängenden Maccabäer Hyrkanus Hilfe fandte (Iof. 
A. J. XI, 10, 2. 2etr. Rec. p. 59 f.), mußte fie die Alexandriner dur 
die Vorfpiegelung, Soter trachte ihr nad dem Leben ***, gegen ihn aufzu- 
teigen, entriß ihm auch feine zweite Gemahlin, obgleich Mutter zweier Söhne, 
wang ihn zur Flucht nad Eypern und rief von dorther ihren Lieblingsſohn 

llex. auf den erlevigten Thron (Euf., Bauf., Juſtin. 4. Böckhh, Erklärung 
einer ägypt. Urkunde auf Bap. S. 6 f. — daher heißt dieſer mapeiaxros, 
Strabo 794. Champ. Fig. 1. 1. p. 119 f. Rof. U. p. 874.) }, und theilte 
mit ihm 18 Jahre Tang (I. 107—90) den Thron ++. Im diefer Zeit ver⸗ 
drängte ihr unverfühnliger Haß den Soter auch auß Eypern, dad er troß 
feines ftarfen Anhanges daſelbſt aus Wiverwillen gegen unmittelbaren Kampf 
mit der Mutter wenigſtens auf eine Zeit lang zwar räumte, aber darauf 
benno (3. 103) in ven for.pafäft. Wirren für eim neues Reich oder bie 
Rüdtehr nah Aegypten und gegen feine Mutter kämpfte (Iuflin. 4. Sof. 
x, 12,3 f. Ehamp.&ig. p. 201 f. 132 f., f. Bo. IV. ©. 1329.). — Die 
Führer des Heeres womit fle eine Weile in Paläſt. perfönli anweſend ihren 
Sohn befämpfte waren Chelcias und Ananiad, die bei ihr einflußreichen 
Söhne des unter Philometor genannten Onias, Joſ. A. J. XIII, 10,4. 13, 1f. 
Aus Furt nun, Ant. Cyz. möchte zum Dank für vie ihm von Soter mehr⸗ 
fach geleiftete Hilfe denfelben mit gewaffneter Hand nad) Aegypten zurüdführen, 
ſchickte Cleop., welcher Alex. J. erfcpüttert durch die Furchtbarkeit Ihrer Herrſch⸗ 
ſucht und ihres Haſſes, I. 90 den Aleinbeflg des Thrones Überlaffen hatte, 
dem Ant. Grypus bedeutende Streitkräfte und ihre dritte Tochter Selene als 
Gemahlin zu (Visc. p. 248 f.), und verband fi wieder mit dem zurüdges 





* Physcon Heißt ‚er gewiß unrichtig bei @uf. Chron. I. p. 364. Champ.Fig. 
I, p. 415. ; biefen Beinamen des Vaters verdiente vielmehr bei gleicher Koͤrperbe⸗ 
ſchaffenheit Alerander (Athen. XI, 550. a. b.). 

Die fie auh im Bruderfriege ihres zweiten Gemahls, Ant. Cyzic. von 
Syrien, gegen Ant. Grypus, den Bemahl ihrer Schwefter Tıyphäna (. ©. 223.) bewies 
Hierüber und über beiter Schwedern tragifhes Ende vgl. Juſt. 1. 1. i 

*** Das Doppelzeugniß tes Bauf. und Juſtin wiegt als das innerlich wahrſchein⸗ 
lichere mit Recht mehr deun das des Porphyr. bei Euf. 

Letr. Rech, p. 111 f. Rec. I. p. 61. vereinigt finnreid) bes Pauſ. und Porphyr. 
verfchieden klingende Angaben. 

tt Die Herrſchſucht welche fie mehr tenn 27 Jahre mit ebenfo viel Kraft ale 
Schiauheit geltend machte zeigt ſich auch in Boranftellung ihres Namens vor dem 
a Söhne in Urkunden und Juſchriften, Letr. Rech, p. 95 f. 100. Rof. IL. 
* 
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rufenen Aler., durch bie ihnen Beiden von Soter drohende Gefahr beſtimmt *, 
wahrfcheinli unter gehörigen ra zu te Regierung 
(Sufin. 1. 1. 2etr. Rech. p. 131 f. Rec. p. 75f.). Doch bald von ver 
unverträglihen Mutter am Leben bedroht a ex dem eigenen Untergang 
vurch den ihrigen zuvor, unterlag jedoch nad) einigem mit jüd. Hilfe geleifteten 
Wiverftand ** dem öffentligen Haſſe gegen feinen Muttermorb (3.89), mußte 
mit Frau und Tochter nah Lycien flüdpten, und fand zulegt in einem See⸗ 
treffen zwiſchen bier und Gypern feinen Tod (3. 83. Juflin. 4f. Pauf. 6.3. 
Athen. XII, 550. a. Euf. Chron. I, p. 120f. Arm. Euf. I, p. 243f. Letr. 
Rech. p. 112f. Rec. p. 64. Visc. p. 240f.). Jetzt wurde Soter von den 
Alexandrinern aus Eypern daten, und von denfelben mit dem ver» 
bienten Namen „des Grfehnten« und „Bruberliebenden“ begrüßt (Euf. Chr. 
II. p. 364. Ghamp.Zig. p. 225. not. 2 Visc. p. 244. not. 2. Letr. Rech. 
p. 113 f. Rec. p. 64f.). Während dieſer Vorgänge in Aegypten war fein 
Salbbruder, Ptol. "Apion, vieleidht der unter Ev. I. genannten Irene Sohn, 
dem diefer Eyrene ald Seitenerben Hinterlaffen hatte, geftorben, und hatte dad 
röm. Volt zum Grben feines Landes — eine drückende Nahbarfhaft für das - 
bald auch zur röm. Beute reife Aegypt. — eingefegt (3.96. ? Iufin. 1.1.5. 
App. Mithr. 121. B. civ. I, 111., die weiteren Belege ſ. bei Xhrigel. 1.p. 257. 
Ueber einen zweiten Apion |. Bo. ü. S. 826.*, u. Fiſcher, Röm. Zeittaf. S. 200.). 
In Aegypten ſelbſt aber erhob ſich jetzt ein Aufſtand der Thebaͤer, welche den 
wiedergekehrten Soter vieleicht nicht zum Nachtheil ſeines Neffen (Alex. II.) 
oder (?) weil er ihre Altglaubigkeit verlegt hatte (Philoſtr. 1. 1. V, 24.), 
anerkennen wollten. Erſt im dritten Jahre konnte der König unter furdibarer 
Zerftörung der herrlihen Denkmale Thebens denſelben dämpfen (Pauſ. $. 3.; 
Thamp. Fig. p. 227. not. 4. findet Pauf. Ausprüde übertreibend). Gin 
f&wader Erfag dafür waren Soterd Schöpfungen zu Edfu (Mof. IV. p. 355f.). 
Um diefelbe Zeit geſchah die Regelung ver mittelft roͤm. Schenkung einer 
weidentigen Breiheit an Gyrene verworsenen Verhältniffe daſelbſt durch 2, 
— (iv. Ep. LXX. Thrige p. 261. 269 f.). Von dort kam dieſer 
nach Alerandria, um bie Vereinigung ver wohl immer noch anſehnlichen äg. 
Seemacht mit der röm. wider bie des Mithrid. auszuwirken. Allein fo 
glänzend Soter den röm. Abgeſandten in feinem eigenen Palaſte aufnahm 
und behandelte: fo Hatte er doch noch Macht und Einficht genug um jenes 
Begehren abzuſchlagen (3. 85. Blut. Lucuil. 2 f. App. Mithrid. 33. Gie. 
Acad. II, 4. — zugleich ald Beitrag über den damaligen Stand ber 
philof. BWiffenfaften in Ale. *** — Biete. p. 245. not. 1.). Vier Jahre 
darauf flarb Soter nad einer Regierung von 7"), I. feit feiner Reftauration, 
von 35—36 I. im Ganzen (Champ.Fig. p. 189 f. 231 f.). Die Athener 
aber, ihm zu Dank verpflichtet, erriteren ihm und Berenicen, feiner einzi⸗ 
gen ebenbürtigen Tochter, am Gingang ihres Odeons, wo mehrere Stande 
bilver von Ptolemäern, eherne Statuen (Bauf. $. 3. vgl. I, 8,6. Champ. 
Big. p. 230 f.). Sein Name hat fi neben denen von Mutter und Bruder, 
nit 5 von Gemahlinnen, zu Ombos, Edfu, Philä, und in den Trümmern 
von Klein-Apollinopolis erhalten, wo er und Eleop. die weſtl., Alex. die 
Öfl. Geite der präcdtigen Pforte mit Eculpturen ſchmücken ließ (Rof. T. U. 





Deshalb ließ Cleop. ihren Enkel von Alex. I, vn nachherigen Alex. IT, mit 
Schäpen nach rec Infel Kos fchaffen, Letr. Reo. I, v. 

* Bielleicht erfaufte er fie mit Alexanders des a goldenem Sarge, Strabo 
794. Ghamp.Fig. p. 211 f. 223, 

*** Ueber Giniges aus dem Bebiele ter geogr. Wiſſenſchaſt was - — 
Ramen und Regi. rung in Verbindung geſetzt wird vgl. Ukert a. a. O. ©. 144. m 
Bin, VL, 30. Lett. Reo. L. p. 58 f. 
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p. 375. 379 f. Sta f. Eh 847 f. Mon. d. Culto p. 266. Letr. Rech. 
p. 95 f. 143 f._ Ueber die Münzen der beiden Brüder Bisc. p. 245f. 252., 
ihrer Mutter, Darf. p. 241 f. vgl. Vaillant p. 120 f., der zweiten Schwefter« 
gemahlin Soters, Selene, p. 248 f. — Mionnet VI. p. 26 f. Suppl. IX. 
p- 16f.). — Berenice, bie einzige et Tochter Soters II. (Vauſ. I, 
9,3.) und aller Wahrſcheinlichkeit nach identiſch mit Cleop., bei Euf. Chron. 
1, p. 121. Tochter des Aelteren (Soter8 II.), Gemahlin des Jüngeren (Alex. J.), 
zegierte 6 Monate nad ihred Vaters Tode allein; da erhielt fie einen 
Thron» und Ehegenofien in ber Berfon von 21) Ptolemaeus X. Alexan- 
der II. Dieß war ihr eigener Stieffohn, entfproffen aus ber erften Ehe 
Alex. I. mit einer und nicht weiter bekannten Gemahlin Cleopatra (2er. Rech. 
p. 118f. Rec. I. p. 68f. of. II. p. 385.). Er mar anf der Inſel 
Kos (f.S.225.*) zu einem jungen Manne von etlichen und 20 Jahren heran« 
gewachſen als ihn Mithriv. VI. von Vontus hier traf, einen großen Thell 
der ihm gehörigen Foftbaren und Funftreihen Schäte nah Pons ſchaffen, 
ihn felof aber im Webrigen königlich behandeln ließ. Doch der junge Btol. 
flüchtete fi von dort zu Sulla, und dieſer nörhigte ihn, in Hoffnung großen 
Gewinned vom golvreichen Aegypt, demſelben ald König und feiner Königin 
ald Gemahl auf (App. Mithrid. 23. B. civ. I, 102. Letr. Rech. p. 119 f. 
Rec.p.73f.); er mochte gegen 28 J. fie über 409. alt fein. Daber bei beider⸗ 
feit'gem Mangel an Neigung fehr natürlich daß ſchon nach 19 Tagen diefe Reichs⸗ 
und Ehegemeinfchaft der gewaltfame Tod ber Königin durch ihren Stiefſohn⸗ 
Gemahl wiederum auflöste, Euſ. Chron. I, p. 121. Eic. de rege Alex. 
p. 458. ed. Orell. Opp. Cie. Vol. IV. P.II. Die hier genannten Gewaͤhrs⸗ 
männer Taffen beide als Folge hievon feinen eigenen Tod durch die Hand des 
über die Ermordung feiner geliebten Königin erbitterten Volkes, ohne Zeit- 
angabe wann? eintreten; App. dagegen (B. eiv. I, 102.), ohne bes Mords 
feiner Gemahlin zu gedenken, Täßt ihn am 19ten Tage (3. 81) feiner Herr. 
ſchaft durch die über feine ſchlechte Megierung überhaupt entrüfteten Alexandr. 
ermordet werden. Jedenfalls ift dieſer Alex. (II.) nah Umfänden und Zeit 
angaben von einem Pıolemäer gleiches Namens beſtimmt verſchieden, der, ob» 
wohl Freund und.Bundedgenoffe ded röm. Volkes, dod von den Aleranprinern 
vertrieben wurde (I. 66), zu Tyrus im Exil farb (3. 65) und das röm. 
Bolt zum Erben von Neid und Vermögen einfegte. Diefer Alex. III., oder 
Alexad, war vieleicht ein Baſtard Aler. I. und von den Römern eingefegt, 
Teint ſich aber nur fehr kurz in Alexandria behauptet zu haben (Trog. Prol. 
1. XXXIX. €ic. De lege agr. I, 1. 11, 16 f. Sueton. J. Caes. 11. Orelli 
u Schol. Bobiens. in orat. de rege Alex. Vol. V. P. II. p. 850. not. 2. 

lathe ©. 690. — Dgl. über diefen Streit wegen ber zwei Hier. Drelli zu 
€ic. Opp. 1. 1. p. 351 f. not. 18. Letr. Rech. p. 130. not. 1. Rec. II. 
p- 20 f. Rof. II. p. 390 f, Sorfter, Comm. Soc. Gotting. IM. p. 136 f.).— 
Mad dem tragifchen Ende des Königspaares, Aler. IT. und Berenice's, war 
die Prolemäerfamilie in ihren ebenbürtigen Gliedern bereits vernichtet, und 
das Ägypt. Rei in feiner Kraft und Einheit gebrochen durch eine Reihe 
innerer Aufftände und Bruderkriege, durch fortgefegte Kämpfe mit Syrien, durch 
Einbrüche raubluftiger Araber (Juſtin. XXXIX, 5.), dur Unterwühlungen 
von Seiten der Politit Roms; dieſes letztere, hauptſächlich durch den miıhrivat. 
Krieg und die Parteifämpfe feiner Großen abgehalıen die bereit liegende 
Beute fogleih unmittelbar an fi zu nehmen, ließ vor der Hand, ſcheint es, 
einige Ptolem. Baſtarde ſich in die ägypt. Erbſchaft theilen, und während «8 
felbft den oben genannten Alex. III. als König anerfannte, mag ein Baftard 
Soters H., Btol. Auletes, zur Zeit der Ermordung Alex. II. noch als Knabe 
in Syrien befinvli, ih gieichfalls in einem Theile Aegypt. — nicht aber in 
Cyrene, wie Heeren, Handb. der Geſch. der Staaten des Alterth. vermuhet, 
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venn dieſes war fa bereits in zöm. Händen — feflgefeht und von dort 
aus zur Berbrängung Aler. III. beigetragen haben, worauf er ſelbſt Aegypten 
ungetheilt in Befig nahm, fein jüngerer Bruver Ptolemäus aber Gypern, biefe 
alte Apanage von Brüdern oder Söhnen ptolem. Könige, davontrug (Trog. 
Prel. 1. XXXIX. XL. Gic. de rege Alex. 1.1.). Jener ältere Bruder nun, 
22) Ptolemaeus Xl., führt die Beinamen Nothus (Xrog. Prol. I. XXXIX. 
&ic. d. lege = 11, 16.), wegen feiner Abkunft, und dog Arorvoog (Euf. 
Chron. I. p. 121. not. 0. von Mai, II.p. 365. Chron. Pasch. I. p. 348. ed. Rona. 
£etr. Rech. p. 142 f. Rec. II. p. 78 f., wie feine berühmte Tochter Cleop. 
ſich neue Göttin, neue Iſis nannte, Champ. Fig. p. 354 f.), womit er fi 
felbft beehrte (Diod. I, 44) *, im Grunde. aber verunehrte, weil er, ähnlich 
feinem ſchwelgeriſchen Ahnherrn Ptolem. IV. (ſ. oben) oder auch wie Ans 
tenius, der Buhle feiner Tochter Eleop., dem Dionyfoscultus in allen feinen 
orgiaſtiſchen Gonfequenzen neben der Magie fo leivenfhaftlih undulofam er⸗ 
geben war daß der Vlatoniker Demeirius, bei ihm als Waflertrinfer und 
Berächter des Weiberanzugs am Bacchusfeſte angeflagt, nur durch Weintrinfen 
in ver Brühe und Anlegung eines tarentinifchen Frauenrocks und Tarzen mit 
der Gymbel fein Leben reiten Eonnte (Rucian. de calumn. 16.), der König 
aud durch ſolches üppige Brafen den no übrigen Btolem. Schag aufzebite. 
Sein geläufgfter Beiname ift Auletes, weil er bei feiner maaßloſen Vor⸗ 
liebe für diefe Art von Mufit ſich in feinem Palaſte oft zu Wettkämpfen 
darin herabließ (Athen. V, 206. d. Pfut. de adul. et am. 12.). Ein fo 
unwürbig fehwelgeriiher und babei gar feiger Fürſt (Strabo 795 f. 798. 
&ic. de lege agr. Il, 16.) konnte den Römern nur veraͤchtlich, feinen Unters 
thanen nur verbaßt fein, daher durfien jene um fo eher mit feiner Anerken⸗ 
nung ald König von Aegypten das wohlberedinete Spiel ber Zögerung 
treiben, dad ihren Großen aus Aegypt. anfehnlihe Summen, zu ihren Bartei= 
zwecken erwuͤnſcht, einbrachte (Eic. Or. in Verr. II, 31. Pro Rab. Posth. 2. 
Die 6. XXXIX, 12.), und ihnen zugleih freie Hand ließ zuvor ihren Streit 
mit Spartac., Sertor. und Mithrid. auszufechten, und daneben andere Be⸗ 
werber um die ägupt. Krone, wiewohl in Folge der Gontreminen des Auletes 
ohne Refultat, in der Berfon zweier Söhne von Cleop. Selene, der Tochter 
&. II. und Gemahlin des Ant. Grypus, vor fi auftreten zu laffen (3. 72. 
&ic. in Verr. IV, 27. Champ. Fig. p. 265 f. 281 f.), währen ‚dann bald 
ver berühmte Crafſus als Genfor im Senate darauf antrug Aegypt. tribut⸗ 
pfliäptig zu machen (3. 65.; Blut. Crass. 13. vgl. Div &. XXXVII, 1,9.), 
bald Sul. Cäſar in demfelben Jahre als Aedil dad Volk um die Statthaltere 
ſchaft über. dieß reihe, no immer viel abmwerfende Land (Strabo 798.) an⸗ 
gieng (Sueton. J. Caes. 11. vgl. 9.), und endlich der Tribun Rullus das⸗ 
felbe in feine revolutionäre Adkervertheilung aufgenommen wiſſen wollte (3. 64. 
&ic. de lege agr. II, 16 f.; Sharpel. 1. p. 180.). In diefer Zeit ver Bes 
drängniß des Auf. fand zwiſchen ihm und feinem Bruder Pt. von Cypern und 
anbererfeitö dem König Mithriv. VI. eine für beide Theile Nom gegenüber 
widtige Annäherung flatt durch Verlobung zweier Töchter des Leptern mit 
den beiden Biolem. (App. Mithr. 111.), die fih aber durch dieſes großen 
Bürften Ted wiederum auflöste (Xeir. Rech. p. 140 f. Reo. il. & 74 f.)**. 
Inzwiſchen brach in Folge der Schlechtigkeit des Königs, feiner Erprefiungen 
für fi und vie rim. Großen, und des ſchwankenden Zuftandes der Dinge 
in Aegypt. eine Empörung wider ben Unmwürbigen aus, zu deren Dämpfung 


ueber diefen und einige andere minder befannte Beinamen bes Königs f. Leir. 
Rech. p. 134 f. 136 f. 144 f. 147 f. val. Rec. IE p. 69 f. 81 f. 86. 

*° Ju diefe Zeit faͤllt auch Diodors Aufenthalt in Aegypten, Champ. Fig. p. 2911. 
Sharpe p. 185 f. Diod. I, 4. 44. 83 f. IN, 11. 38 
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ex ven fiegreichen Pompelus durch große Geſchenke an ihn und fein Srer 
umfonft aus Judäa herbeizubeſchwören fuchte (3. 63.; App. Mithr. 114. Plin. 
Xxxiit, 10.; vieleicht aber wurde er derſelben Meifter durch den blofen 
Schrecken vor deſſen Namen, Vellei. IT, 33.). Endlich unter Jul. Cäfars 
Conſulat fegte er die röm. Anerkennung um große, vieleiht nie ganz von 
ihm bezahlte Summen durch (3. 59. Cäf. B. eiv. III, 107. 109. Sueton. 
J. Caes. 54. Plut. J. Caes. 43.). Dagegen wurde ein Jahr darauf feinem 
Bruder, der nicht, wie er, zahlen wollte (Val. Mar. IX, A. Ext) oder auch 
Tonnte, Eraft einer räuberifhen Bil des Tribunen Clodius Eypern enıriffen, 
Cato mit der Beflgnahme von Land und Fönigl. Schägen beauftragt, und 
der unglüdlihe Btolem., zu ſtolz um mit der angebotenen Prieſterwuͤrde ver 
paphiihen Aphrodite ſich entfchänigen zu laſſen, zum Selbſtmord getrieben 
(bei Klarhe ©. 692 f. u. Fiſcher, röm. Zeittafeln S. 238 f. die Belege hle⸗ 
für, und dazu noch Strabo 684. Zlor. II, 9. Bal. Mar. 1.1. Lucan. III, 
164.). Diefe Scheuslihkeit war zu groß um nicht die herrſchenden Maced. 
und Griechen in Aegypt. tro tiefer Verfunkenheit gegen Mom zu empören; 
fle verlangen, ihr König folle Cypern zurückfordern, ober mit jenem brechen 
(Dis 6. XXXIX, 12.). Zu ſchwach ihnen zu folgen, aber aud. weil ohne 
Söldner, den Ausbruch ihres Unwillens darob zu beſchwöͤren, fiüchtete Auf. 
nach Rom, tödtete hier theils die ihm nachgeſandten Abgeordneten Alexandria's, 
an deren Spige der Akadem. Dio ſtand (Cic. Acad. Tl, 4.), theils wußte er 
fie einzufchüchtern oder zu gewinnen und dur Beitehung und Kriechen, be⸗ 
fonderd vor Pomp., einen Senatsbeſchluß zu feiner Meftauration durchzuſetzen, 
ben jedoch der Tribun Eato, unterflügt vom Unmillen der Befferen gegen den 
verbrecheriſchen Flüchtling, im folgenden Jahre wiederum aufzuheben vermochte, 
worauf Auf. vor der Hand nach Ephefys entwih (3. 57. Zu den Belegen 
bet Fiſcher a. a. D. ©. 244. füge man noch Strabo 558. Cic. pro Rab. 
Posth. 2 f. pro M. Coel. 8. 10. ad Fam. I, 2.4. 5. ad Qu. fr. I, 9. [?] 
Q. Tusc. V, 34.) Inzwifchen hatten die Alexandr. des Oeflüdpteten zwei 
Toͤchter auf den verlaffenen Thron gefegt, Cleop. Tryphäna (deren Strabo 
1.1. u. 796. u. Dio €. XXXIX, 33. nicht gedenken, weil file ſchon im erften 
Jahre ihrer Mitregierung ftarb) und Berenice (Dio &. 1.1. u. Guf. Chron. 
3, p. 122. Arm. Euf. I, p. 246 f.). Der aus Syrien ald Mitregent und 
wohl auch Gemahl berufene Antiochus (Euf. Chron. I, p. 195 f.), ein Sogn 
des Gyzic., an einer Krankheit geftorben, wurde erfegt durch Sel: Cybioſactes 
(Strabo 796. Dio C. XXXIX, 57.), biefer aber, der Königin durch feine 
gemeinen Sitten bald läflig gemorden und daher erbroffelt, durch Archelaus, 
einen angeblihen Abfümmling Mithriv. VI. *. Berenice's dreijährige Mes 
sierung aber wurde geftürgt, indem durch Vomp. veranfaßt Babinius, Pros 
eonful von Syrien, eigenmädtig unter lebhaftem Wiverftand ber maced. 
Griechen zu Waffer und zu Land den Aul. zurüdführte, der nun Tochter und 
Schwiegerſohn nebft vielen Großen hinrichten und deren Güter zur Berahlung 
feiner Schuld an feine röm. Freunde einziehen ließ (I. 53. Bilder ©. 247. 
u. &äf. B. civ. II, 24. Val. Mar. IX, 1. Ext. 6. App. Syr. 51. Joſeph. 
A. J. XIV, 6, 2. Heyne, Opusc. Acad. IV. p.-293 f.). Dier Jahre nad 
diefem ftarb Aufl. mit Hinterlaffung zweier Söhne und Töchter (Letr. Rec. 
M. p. 71 f.), von einer gewifien Gleopatra, feiner gleichfalls unebenbürtigen 
Schweſter (Chron. Pasch. p. 348.). Bon ihm haben fi außer einigen 
grieh. Infhriften zu Philä (2etr. Rech. p. 134 f. Rec. II. p. 67 f.) Feine 





* Beim griech. Euf. Chron. I. p. 196. ift ein Bpilippus als weiterer äg. Prätendent 
beflimmt unterfieden, der aber mit feinen Abfichten durch Einfchreiten des Gabinins 
burchgefalten fel; Champ. Fla. dagegen wirft nnrichtiger Weiſe ihn und den Eybios 
facte6 zuſammen, p. 216 f. 300 f. f 
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Oenkmale erhalten (Rof. IT. p. 401 f. vgl. jedoch IV. p. 36Sf.). Weber bie ihm 
and feinem Sohne Btol. XII. dur) Umtausch beizulegenden Münzen f. Letr. Revue 
numism. 1843. I. p. 163. 184. u. Rec. I. p. 85f. 94f. Visc. p.257f. Ueber 
feine Tochter Cleopatra u. ihre zwei Brüder (Nr. 23.24.) Ptolemaeus XII. 
und Ptolemaeus XII]. f. Bo. II. S. 451 f. Visc. p. 259 f. Letr. Rer. U. 
73 f. 62. 88f. 955. Berl. Jahrbb. f. w. Kr. 1846. S 934 f. Ueber Cleo⸗ 
yatra’8 Bild zu Tentyra v. Prokeſch, Grinnerungen aus Aegypt. II. ©. 18 f.; 
über ihre Schwefler Arsinoe Br. 1. ©. 834. Rr. 6.; über Gleopatra's 
Sohn Caesarion Bd. I. S. 48. Letr. 1. I. p. 90. 93., und fein und 
feiner Mutter Bild Roſ. I. p. 405 f. 517 f. IV. p. 369 f. vgl. Monum. 
d. Culto p. 296 f.*. — Ueber die Einrihtungen im Innern des Btolemäerreie, 
Gräpteverfaffung, Heer und Zlotte, Verwaltung und Gerechtigkeirspflege, 
Finanzen und Handel, folge jet dad Nöthige, wobei wir und einige über⸗ 
ſichtliche Andeutungen über ver Ptolem. Verbalten zur Religion und der mit 
ihr zufammenhängenden Kımfl und Wiſſenſchaft auf den Art. Seleueiden 
Behufs einer Vergleihung zwifchen ihnen und biefen, fowie einigen andern 
Diadochen⸗Geſchlechtern vorbehalten. Wie die Megierung jedes eroberten 
Landes fo war auch bie von Aegypt. fehr ſchwierig und blezu große Klug⸗ 
beit erforderlich, Beides aber hier noch um fo mehr je gemifchter die von den 
Eiegern vorgefundene Bevölkerung war. Schon der Grundſtock verfelben, oder 
die eigentlichen Aegyptier, gehörte in feinen verſchiedenen Claſſen oder Kaflen 
verſchledenen Völkertypen oder aus Süden, Often und N. Oſten auf einander 
geiolgten Meberlagerungen mehrerer Ginwanderers und Grobererihichten an 
Ausland, 3. 1848. Nr. 67 f. 90. Beil. z. Allg. Stg. 1846. Nr. 255. 
1847. Ar. 125.). Davon werden in ber vorptolem. Veriode unterſchieden 
Arthiopen um Elephantine (Herodot. IH, 19 f.), Libyer am Weſtrand des 
Delta (Derf. I, 18.), Araber z. B. in Coptos (Strabo 815.), Nachkoͤmm⸗ 
linge von der phönie. Handelönieverlaffung in Memphis (Herod. I, 112.), 
der gried. in Naufratis u.f. f. (Derf. 31,178.), deögleihen von den Militärs 
flationen der Berfer (Derf. 11,30, II, 91.), fowie der Söldner ver letzten Pha⸗ 
zaonendynaftie (Derf. II, 154. Diod. I,66f.); in der ptolem. Veriode ſelbſt die 
zahlreichen Griechen und Maced. 3.8. in Ptolemais, in der Hauptfladt u. f. f., 
endlich die an den verſchiedenen Befagungsdrtern angeſiedelten Söloner (xar- 
omoı, Bol. V, 65, 10. Inſchr. bei Xetr. Rech. p. 306. 313. nad richtiger 
Auffaffung von Veyron, 1.1. M. p. 7., nicht fo von Leir. p. 315 f. vgl. 
Rec. I. p. 340 f. Papyr. Lugd. ed. Reuvens III. p. 38.). Gin lebendiges, 
nur noch viel bunteres Bild biefer gemifchten Bevölkerung des Landes ** ges 
währte defien Hauptſtadt Alerandria (f.d. A. Droyf. de regno Lag. p.21f. 
Bhilo Leg. ad Cai. p. 563. Dio Ehryf. p. 672.), mo der zu Diodor's Zeit 
(XVII, 52.) mehr als 300,000 Freie betragende Kern der Einmwohnerfchaft 
von unzähligen Sklaven und von Fremdlingen aus allen Landen von Indien 
und Bactrien an bis Libyen und Iberien hin, welche Kriegsdienſt, Handel oder 
Wiffenfhaft Hieher zog, ummogt wurde. Die Mehrzahl der ägypt. Städte, 
und auch Alexandria war ohne eigentliche Bemeindeverfaffung im gried. Sinne 
des Wort, und nur einige wenige, wie Antinoe, Naucratid, Ptolemais, 
waren dadurch aue gezeichnet (Strabo 813. Ahein. Muf. II, 1, ©. 77f. 81f. 
Droyf. 1.1. p. 22f. 2etr. Rech. p. 293. Rec. I. p. 188. 479. 11. p. 50f. 
137 f.). Als unmittelbare Reichsſtadt entgegengefegt der ywor, d. h. ben 
faͤmmtlichen Nomen (HI Maccab. 3,1.) fand Alerandria unmittelbar unter den 





® Außer bei Strabo 795 f., Euf., Eyne. fingen fi Koönigsliſten der Btolem. bei 
Gedren., Elem. Aler. Strom. 1, 143, 18., Hironym. 3. Dan. XI. im Chron. Pasch., 
und eine wiewohl unvolltändige bei Lett. Reo. I. p. 356f. vgl. Börtn a. o. O. ©. 4f. 
*° Meber ihre Zahl f. Diod. I, 31. u. Desor. de PEc. IX, p. 208 f. ’ 
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Königen, um während ein ſelbſtſtäͤndiger fänttfäger Senat von Anfang in 
ihr fehlte (Syartian. Sever. 17.) forgten einige Fönigl. Beamte für Lebens» 
mittel, Rechtspflege und Polizei (Strabo 797. Rhein. Muf. S. 82f. Droyf. 
Hellen. H. ©. 31.; für letztere wohl in Verbindung mit dem Gtabtbefehls- 
haber, Blut. Cleom. 37. Pol. V, 89.); fedod war ihre Wirkfamfeit wohl 
auf einen Theil der bortigen Bevölkerung eingeſchraͤnkt, d. h. die eigentlichen 
Alerandriner, oder die griech. und-maced. Anftenler. Diele bildeten zur Zeit 
des Polyb. (XRXIV, 14. Strabo 1. 1.) das erfle fehr bevorzufte Element 
jener Bevölkerung Rhein. Muf. ©. 180 f.), und hatten das Recht ter 
dortigen Givttät, welche dem zweiten Element, ven Aegypt.“, ober ven Be⸗ 
wohnern ver alten Rhakotis (Champ. d. 3. 1’Eg. sous les Pharaons H. p.263f.), 
mit eigenen Volksobrigkeiten, ſowie natürlich dem britten, ven fremden Mieih⸗ 
truppen, abgieng (Droyf. de regnoLag. p.21f.). Unter den weitern Beſtand⸗ 
theilen von Alexandria's bunt gemiſchter Bevölkerung waren. an Zahl und 
Geltung der beveutendfte die Juden (Strabo bei Jof. A.J. XIV, 7,2.), welde 
im Befitze der wichtigen privatrechtlichen Vortheile der alexandr. Eivität, der 
maced. bis auf den Namen felbft, nicht fo jevod ihrer polit., unter ihrem 
eigenen Ethnarchen lebten (Mbein. Muſ. a. a. O. Nova acta Erudit. a. 1742. 
publ. p. 458 f.), wegen ihrer Bevorzugung durch mehrere Btolem. (f. 3.8. ob. 
©. 188.208. 9.*), und der ihnen eigenthümlichen, andere Nationen beeinträch⸗ 
tigenden Nührigkeit in Handel und Wandel den Griechen und Aegypt. dort 
in Stabt und Land gleich verhaßt (Philo adv. Flacc. p. 520 f. Jof. A. J. 
XI, 1. XVII, 8. XIX, 5,2. B.J. 11, 18,7.). Auf fle zwar aud, jedoch 
allermeift auf die Griechen und Maced. fammt ven Sölbnern, flügte fi die 
Macht der Ptolem., denn diefe hatten deren Dynaftie auf den ägypt. Thron 
erhoben, und deſſen Forterben in ihr hieng allein over wenigftend vorzugs⸗ 
weife von ihnen ab. Größtentheild aus jenen beiden, zudem aus XThraciern, 
Eretern, Galliern**, beftand dad zahlreiche Sölnnerheer mit feinen Con⸗ 
dortiert und die Leibwache mit ihrem hoch betrauten Hauptmann (Peyron 
11 1. p. 50f. I. p. 65.) und war in ber Hauptftadt, ſowie in den 
durchs Land bin, beſonders an deffen Grenzen vertheilten Miltiärcolonien 
untergebracht (Pol. V, 34. 36. 63. 65. 73. Pauſ. I, 7,2. Strabo 797. 
817. 820. Liv. XXXI, 43. Flor. IV, 14, 9. Suet. Vesp. 7. Flathe S. 458 f. 
Droyf. p. 24—29. Peyron II. p. 6f. Xetr. Rech. p. 52 f. 344. 351. 414f.; 
ber Kern des Heeres hieß aynum, Bol. V, 25, 1. 65, 1f. 82, 4. 84, 7. 
Letr. Rech. p. 357 f. Rec. I. p. 414 f.), zur Vertheidigung, zur Polizet 
und wohl auch zur Beitreibung der Abgaben (Iof. A.J. XU, 4,5.). Freilich 
wurden die Ptol., ihre Freunde und ihre Hofflabt von biefer Soldateska 
öfters auch bedroht und mißhandelt (Strabo 797. J. Cäſ. B. civ. II, 110.), 





* In den Städten des Seleucidenreichs fcheint die Civität für die Gingeborenen 
zugaͤnglicher gew.fen zu fein, z. B. in Seleucia am Tigris (Jof. A. J. XVIN, 9, 
18.), wie überhaupt jene Städte felbAftändiger, freilich auch für bie in der abfolut 
monarch:fchen Gewali concentrirte Reichseinheit dadurch flörender waren,- Droyfen II. 
©. 31. 53. 59 f. 

** Auch Juden treffen wir unter ben Heeren und zum Theil im Beſitz der höch⸗ 
ſten Kriegeämter (? Pol. V,3. 6,5. — of. A. J. XI, 1. 2,4. XIN, 10,4. XIV, 
6,2. 8,1. B.J. 1,8,7. 0. Ap. Il, 4f. Aristens p.104.). Auch bei den Römern thas 
ten fie Kriegedienſie, Strabo 780. of. A. J. XVI, 3, 5. Suet. Tib. 36. Tac. Ann. 
11,85. — AÄuch Aegyptier erfcheinen unter den Heeren der Ptolem. in einzelnen Fillen, 
Diod. XIX, 80. Bol. V, 65, 9. 167,1 f. — Ueber die Heeresmacht unter Ptol. IL. 
f. Athen. V, 202 f. 203. 0. — Zu ihr überhaupt nehörten auch Elephanten, App. 
* Ar ö% gi 8 480. — Das Sötdnerweien war — 

on vor den Ptolem. in Aegypt. einheimiſch. Jerem. XLVI, 21. Hecodot I, 152. 
154. 108. Di. 00 rn einbeimiſq. Jere — 
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wand die Maceb. arteten zudem mit der Zeit in unkriegeriſche Aeghptier auß 
(iv. XXXVIH, 17. 3. Gäf. 1. 1. vgl. Serodot. VII, 68.). Die Maced. 
werben von den übrigen Solvaten unterfhieden (Pol. XV, 29, 1 f. vgl. Joſ. 
B. J. I, 16, 4.), und noch in der fpäteften Zeit heißen fo die Leibmädter 
ber letzten Diadschen (Joſ. B. J. V, 11, 3.). Zur Beihügung des Handels 
und ver Küften Aegypt. und feiner auswärtigen Beflgungen, fowie um Maced. 
in Griechenland und befien Gewäſſern das Gleichgewicht zu halten und jene 
Macht an der für ben ägypt. Handel höchſt nachtheiligen Beſehung von Sy⸗ 
zant zu binbern (Bol. II, 51. V, 34 f.), mußten die PBtolem. eine Flotte 
auf dem Mittelmeer und daneben eine Schiffsabiheilung auf dem arab. Meet⸗ 
bufen Halten (vgl. Herodot II, 159.). Bine Weile Tieferte Cöleſhyr. uud 
Bhönic., dauernder Eypern, zu deren Bau Holz fammt Kupfer (Gtrabo 684.). 
Die Slotte, fhon unter Biol. I. bedeutend (Died. XX, 49. Blin. VII, 56.), 
wurde eB unter feinem Sohne no mehr an Zahl, Güte und Mannigfaltigs 
teit (Athen. V, 203. Theoer. XVII, 90f.; Angaben aus fpäterer Zeit f. bei 
Bol. V, 68. App. Praef. 10. J. Eäf. B. civ. Ill, 111. B. Alex. 13., fos 
wie über die ptolem. Marine überhaupt Slathe ©. 461. Mém. de l’Acad. 
4. Inser. XXXVHI. p. 581. u. Br. V. ©. 442 f.). ge Schiffe 
bargen fi gewöͤhnlich in den Häfen von Alexandria (Manfo, Verm. Schrr. I. 
©. 234 f.). Dis auf Ptol. V. hatten zur Ausrüſtung der Flotte auch die 
Briefter Geld oder Roturalbeiträge liefern müffen (Letr. 3. Inſchr. von Roſ. 
L. 17. im Bec. 1. p. 281.). — Macevonier und Griechen bilveten wenigflens 
unter den erfien Btolem. ausſchließend ihren Hofſtaat (Bol. V,84,4.; fpäter 
wußten fi namentlich auch Juden hier einzuführen). Zwiſchen feinen einzelnen 
Mügliedern fand eine nach perſ. Etikette geregelte und auch am Seleuciven« 
Hofe nachgebildeie Abflufung fammt Tracht und Geremoniell ftatt, wobei die 
einzelnen Titel nit ſowohl das Amt als die Nangftufe bezeichneten, 3.8. ver 
der Zuyyereig die hoͤchſte, wodurch eine Art Erbavel begründet worden zu 
fein ſcheint (Droyf. I. ©. 38f. de regno Lag. p. 17f. 2etr. Rech. p. 52. 
58 f. 318 f. 320—28. Rec. I. p. 846 f. U. p. AAf. Peyron I. p. 56 f. 
63 f. 74 f. 103f.). Alexandria war aber unter ven Ptolem. natürlig auf 
Mittelpunkt ver Regierung ded ganzen Reichs. Unter Beibehaltung 
der auf des Landes agrar. Verhältniſſe (Roſ. P. II. Monum. civili T. 1. 
p. 283 f.) begrũndeten Gintheilung deſſelben in drei Provinzen (Strabo 787.) 
mit den Unterabtheilungen vonoı, zone, Toro ober ronagyie wurde bie 
Givilverwaltung (Bol. 1. 1. Peyron I. p. 110 f. U. p. 53f. 59 f. 
Pap. Lugd. 1. 3.) dur eine wie am fönigl. Hofe felbft ſtreng abgeflufte 
Beamtenhierarchie gehandhabt. An der Spitze jener Verwaltung ſtand mahrs 
ſcheinlich in jeber der drei Brov. der emorparıyos, zugleich mit dem oberfien 
Softitel ouyyerns gelämüdt (Rech. p. 276 f. Rec. U. p. 405 f. Peyr. I. 
p- 64f.). Wenigftend ganz im Sinne ver aus Waffengewalt hervorgegangenen 
und darauf zumeift fih ſiützenden Ptolemäermaht (Beyr. I. p. 9.) waren 
dieſe eruorg. (05 jeber Zeit?) zugheich Civil- und Milttärgouverneurs, und bat« 
ten in der Hauptfladt der Provinz unter fich ihre Ganzleien mit dem betreffen⸗ 
vn Berwaltungsperfonal, ‘an deffen Spige vielleicht der amioroAoygugpos ſich 
befand (2eir. Rech. p. 820. Rec. I. p. 358 f. . 1. p. 64.). Ueber 
bie einzelnen vouoi, öfters über mehrere zugleih (Rech. p. 269., Öfterd au 
Stellvertreter der emorgar., Peyr. I. p. 67.) waren bie orearıyoi mit ent« 
ſprechendem Amtsbereich und Verſonal gefegt, im röm. Beitalter jedoch blofe 
Givilbeamte (Rech. p. 268 f. = rouauyaı, Peyr. I. p. 71 f. vgl. dagegen 
Droyf. de regno Lag. p. 35.). Endlich hatten auch die einzelnen xonas 
(oppida, Ev. Marc. VIII, 23. vgl. Ev. Joh. 1, 45. Strabo 594.) und zor s 
ihre Verwaltungdbeamte, die xwuoyoauuarsis und Torroyg., zugleih Binanze 
beamie daſelbſt (Rech. p. 897 f. Rec. I. p. 523 f. Peyr. I. p. 110 ) 
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Diefe Unterbeamten wären wohl mit Berüdfiätigung ber Nationalität (Philo 
adv. Flacc. p. 528.) in der Negel Negyptier, wie die Oberbeamten (mit Aus⸗ 
nahme meniger Einheimifhen, Bol. XXXI, 26, 6f. Rec. II. p. 35 f.) 
Maced. und Griechen (Strabo 797 f. IM Macc. 3, 12. 7,1. Rech. p. 267 
— 279. 321 f. Rec. I. p. 341. 358. 374. not. 1. Flathe ©. 456 f. Droyf. 
N. ©. 34f. de regno Lag. p. 29. Ueber ben allgemeinen Beamtennamen _ 
rgayuermoi Rech. p. 85. 309 f. Rec. I. p. 341 f. Beyr. II. p. 59 f. 
vgl. Pap. Lugd. 1. 1.), Hievon im Ganzen getrennt war die Nechtöpflege 
und das’ Binanzwefen. Gin großer Theil der Bremven (alfo namentlich 
Griechen), im Heerbienfte oder in befondern PBolitien befindlich, empfieng bier 
feine militär. (Veyr. I. p. 66.) oder ſtaͤdtiſche Juſtiz; in Sachen des oͤffent⸗ 
lichen Verkehrs warb fie vom ayoparöuog (Peyr. I. p. 73f.) geübt. Zwar 
wurde, wie den Griechen fo aud den Negyptiern, je nach ihren heimifchen 
Sagungen Net gefprochen ; doch fuchte die Politik der fremden Gemwalthaber 
die Xeptern allmälig von ihren inländiſchen Befegen und Einrichtungen zu 
den gried.maced. herüberzuleiten (Beyr. I. p. 5f. 8. 155 f. 163 f.). An 
der Spige der Nehtöpflege in den Nomen fand der Emorarng, von einer 
Anzahl Beifiger umgeben, gemöbnlih mit dem Militärgrabe eines «pyiowue- 
zogvAa& und einem Hoftitel ausgeſtattet und die Beförderung zur Strategen« 
mürde in Ausfiht habend (Rech. 56f. 351f. Rec. I. p. 342. vgl. p. 310f. 
“ Ber. 1. p. 53 f. 72 f.). Den Landedeinwohnern wurbe, wie gefagt, das 
Recht auf der Grundlage der alten Landedgefege von den Acongıras (Beyr. 
1. p. 160 f.), oder au von wandernden Gerichtshöfen, einer Einrichtung 
son Ptol. II., gefprochen (Peyr. I. p.90f. II. p. 2. 9f. 25. Rech. p. 331 f.). 
Uebrigens Eonnte Recht und Rechtsſpruch noch durch defondere fönigl. moog- 
zayuara oder yormazıouoi moificitt werben (Rech. p. 331 f. Rec. I. 
p- 826. 352 f. Peyr. I. p. 90 f. 115. 164.). Ein oberfter Chef des gan- 
gen Gerichtsweſens war wohl fhon in der Ptol. Zeit zu Alexandria eingefegt 
(Strabo 797. apyıöımaorng; Rec. U. p. 273 f. 372 f. 407.). — Bon 
Ptol. I. an war eine Hauptforge der Lagivenregierung darauf gerichtet daß 
das Bolt in den Fönigl. Schaf (zö Baoıkınor, Inſchr. v. Rof. L. 17.29. 
ODiod. bei Mai U. p. 15f.; za Paola yonuare, Vol. XVI, 21, 8.*) vet 
viel zahle, und dann daß es in Aderbau, Gewerbe und Handel die Mittel 
Dazu habe (ſ. S. 233.). Die Eönigl. Einkünfte, viel beträchtlicher als unter den 
Perfern (Rhein. Muf. S. 135. Anm. 10. 142 f.), bildete theils die Aus» 
beute der oberägypt. Gold» und cypr. Kupfergruben, ber ägypt. Granit⸗, 
Vorphyr- und Alabafterbrühe und anderer Koffilien, z. B. ber Boeldeine, des 
Natrums, fodann des Elfenbeins, des Papyrus; theild der Ertrag ber koönigl. 
Domänen; ferner die in Naturalleiftungen, namentlih in Getraive und in 
Geld beſtehende Grundſteuer, auch von den Prieflern, als Befigern eines 
Drittel vom Boden, zu entriten; außerdem Strafgelver und der Ertrag 
eingezogener Güter; der Gewinn aus den auf königl. Rechnung betriebenen 
Babrifen, Geſchenke von Großen, bei fehlihem Anlaß vargebraht, endlich 
Böle von ind., arab. und andern Waaren (Agath. 1. 1. p. 22 f. Diod. I, 
15. II, 11f. Rec. I. p. 136 f. 176. 453f. 11.’ p. 65f. 420 f. 424 f. 439, 
Veyr. I. p. 52 f. 11. p. 42. Ouatr. de Ouincy Mem. sur I’Eg. II. p. 143. 
155. Mhein. Muf. ©. 179.). Die Abgaben waren wenigſtens in den fyr. 
Nebenländern unter Ptol. III. und feinen nächſten Nachfolgern an einen jũd. 
Unternehmer verpachtet. Sonſt maren zu deren Ginzug und Verrechnung 
die yoauuareig und zgamelitu in den Provinzen und deren Bezirken aufs 
geftelt (Rech. p. 312. Rec. I. p. 374. not. 1. II. p. 108. 110. Peyr. I. 





° Die Untericheitung eines Staatsichages und eines fünigl. (Amei hon Kolairoiss. 
». 53.) if unrichtig; doch mögen bie Ptol. Privatgüter gehabt haben, Reo. Il. p. Böf: 
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p. 51. Boch a. a. O. ©. 33 f.), und von biefen wurden fle an die zamas 
zu Alerandria zur Ablieferung in ven fönigl. Schag eingefandt (Strabo 797 f. 
800. 803. 813. Pol. XV, 27, 7. XVI, 21f. Athen. XI, 493 f, 494. a. 
of. A. J. X, 2,3 f. Flathe ©. 456. 462 f. Droyf. II. S. 37f. Rhein. 
Muſ. S. 133 f. 138 f. 159 f. Drumann ©. 147f. Pap. Lugd. 1.1. 2etr. Rec. 
1. p. 273. 295.). Wollte man auch die Baar Angaben über die Ginfünfte 
etlicher Ptolem. (Rhein. Muf. a.a. ©. ©. 135. 142 f.), die z. B. unter 
Vhilad. jährlih 14800 Talente und 1500,000 Artaben Getraide (Hieronym. 
3. Dan. XI, 8.), unter Ptol. Auletes über 6000 Tal. (Diov. XV, 52.) 
betragen ‚haben follen, woneben der Erftere einen Schag von 740,000 Tal. 
binterlaffen habe (App. Praef. 10. Athen. V, 206. d.), übertrieben finden 
(wie Schloſſer a. a. O. ©. 174 f., vgl. dagegen die treffenden Bemerkungen 
von Droyl. a. a. O. ©. 44 f. Ann. 76.), und namentlich) letztere Angabe 
durch Unterfepiebung von Kupfertalenten auf ein unwahrſcheinliches Weniger 
zurüdzuführen fuchen (mie Letr. bei Droyf. a. a. O.): fo liegen doch in andern 
nicht zu beamftandenven Mittheilungen, z. B. über dad wunderbare Feft Btol. IT. 
(Athen. V, 196—203.), die ſprechendſten Beweife wie für die Wahrheit obiger 
Angaben in&befonvere, fo für ven außerorbentlihen Reichthum diefer Bandeia 
zolvyovoos (App. B. eiv. I, 102.) überhaupt, welde in ber erften Ptolem. 
Zeit no blühender war ald in der glanzvoliſten Pharaonenperiode (Herodot. 
H, 177. Diod. 1, 31. XVII, 52. Theocrit. XVII, 81 f.). Die Quellen 
dieſes Reichthums nun werden und bündig nachgewieſen in der durch den 
Nil bedingten Fruchtbarkeit des Bodens, ſowie in dem weit verzweigten Hans 
del, deſſen Mittelpunkt Alexandria wurde (Theoer. 1. 1. 77. hen. V, 
203. b. c. Seneca Nat. Quaest. IV, 2. Eckhel I. 1. p. 36 f. Mionnet VI. 
p- 229. n. 1548. Suppl. IX. p. 96. n. 415 f.). & vortheilhaftere Ab⸗ 
fagwege, namentlich auch durch Eröffnung der Verbindung mit Jtalien dem 
ſchon vor den Ptolem. bedeutenden Handel mit ägypt. Getraide (1 Moſ. 
Alf. Ariftot. Oeconom. 2. Lucian. Navig. s. Vota 1.6. Tac. Ann. 11, 59. 
Hist. II, 48. Senec. Ep. 77. Blin. XVII, 4. XVII, 7f. 10. 20.) aufges 
feploffen wurden, deſto ſchwunghafter mag aud der Anbau von diefem im 
Lauf der Zeit betrieben worben fein. Deögleihen wurbe ohne Zweifel vie 
übrige Bovencultur in Aegypt. und den angrenzenden Vaſallenländern durch 
der Ptolem. Einfluß gehoben (Plin. XII, 17,). Aehnliche Bermuthungen find 
zuläßig in Bezug quf die Gewerbe, von denen mehrere, namentlich die Lein« 
wandfabrifation, fon in ber vorgriech. Periode lebhaft betrieben wurben 
(Heeren, Ideen II. 2. 3. Abſchn. Herodot. II, 35. 105. IMof. 45, 22. 
Jeſ. XIX, 9. Epech. XXVII, 7.), und die in der griech. ſelbſt theilweife zwar 
auch in andern Stäbten, 3. B. in dem bereits unter der fait. Dynaftie von 
Griechen bewohnten Naufratis, in Arfinoe, Coptos (Herodot. II, 17. Athen. 
XI, 464. b. 480. d. e. Arrian. Peripl. Mar. Erythr. p. 4..6. Geogr. Min. 
ed. Mads. T. J. vgl. Ritter, Afrika S. 712.), auf die großartigfle und mannig« 
faltigfte Weile jedoch in Alerandria * blühten. So übel berühtigt deſſen Be⸗ 
wohner in ſittlicher Hinficgt waren (die Belege bei Heyne, Opusc. Ac. I. 
p. 132 f. Matter 1. 1. I. p. 201 f. u. B. Alex. 2f. 7. 24. Seneca de 
brev. vitze 14. Amm. Marc. XXII. 11. Div C. XXXIX, 58. Herodian. 
IV, 8. Bol. XV, 80, 10. Joſ. B. J. VII, 10, 1.): fo viel Sinn und Talent 
befaßen fie ſowohl für Wiffenfchaften als aud für Künfte, von ver Muflt 
an (Strabe 673 f. Athen. IV, 174. b. 176. e. 183. d. Herobian. IV, 8.) 
bis herab zur Kochkunſt. Diefe war ſchon in vorgriech. Zeit berühmt bei ihnen 





° Wohin auch noch unter Aler. dem Gr. durch deſſen Statthalter Cleomenes 
der Hauptgandel, namentlich von Tanobus und Naufratis, gezogen wurde, Ariſtot. 
Oeconom, 2, — Rarh, Zeitjhr. f. AB. I, 1, ©. 23f. 15* 
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(Athen. IV, 150. b. XIV, 648. b.), und ‚die Fülle von Küchekräutern 
und Trefflichkeit einzelner Baumfrüchte und Mehlerzeugnifie (Blin. XV, 15. 
18. XVII, 11. XXL 15. vgl. jedoch Strato 809. 818.), die köſtliche Zu⸗ 
bereitung von Salzfiſchen (Athen. II, 118 f. 121. b. Zucian. 1.1. 15.), bie 
Schalthiere bei der Infel Pharos (Athen. I, 7. b. Plin. XXX, 11.), vie 
beliebten Brode und Kuchen (Plin. XX, 15. Athen. XIV, 648. b.), bie gut 
mundenden Weine, namentlich der nachbarliche mareot. (Athen. I, 33. d—£. 
Strabo 799. Virg. Georg. I, 91. Horaz Od. I, 97, 14. Golum. I, 2.) 
waren ihr fehr förderlich (vgl. über alerandr. Gaſtmahle Athen. III, 100. f. 
101.f. IV, 128.b. X, 420. e.). Ausgezeichnet war ihre Geſchicklichkeit und ihr 
Fleiß im Fach der Gewerbe*, wofür ſie noch am Kaifer Habrian einen be= 
redten Lobredner fanden (Flav. Vopisc. Saturn. 8., vgl. Edhel 1.1. p. 64., 
mo nad) dem ganzen Zufammenhang diefer Stelle au Juden und Samariter 
einbegriffen find, die bier nicht vergeflen werben hurften, Philo adv. Flaco. 
. 525. Opp. ed. Mang. T. II. Vitringa de Synag. Vet. p. 192. 256 f.). 
Bpenan ſtehen, wie gefagt, die Webereien mit ihren Im Ausland beliebten 
Produkten und neuen Erfindungen z. B. im Artikel der Kleiverftoffe (Plin. 
VII, 56. VIII, 48. c. not. Harduin. XIX, 1. Salmaf. zu Flav. Vop. Carin. 
20. Drum. a.a.D. ©. 168 f.). Zur Bereitung der geſuchten buftenden 
Salben luden die verſchiedenen in Aegypten gemonnenen Dele (vgl. jedoch 
Strabo 809.) und ber große Reichtum an Blumen, insbeſondere Rojen ein ** 
— aus denen bie Öfterd genannten alerandr. Kränze gewunden wurden (Athen. 
XV, 679. e.f. 11, 66.d. IM, 124.b. V, 196.d.e. X11, 553.e. XV, 676.d.e. 
- 689. a. e. coll. 688 f. Lucian. I. 1. Plin. XI, 21—24. XI, 3. XV, 7. 
XXI, 7.). Gin drittes Hauptprodukt des alerandr. Kunftfleißes waren end» 
lich Glaswaaren der verfehlevenften Form und Beflimmung, Schalen, Trink 
gläfer, befonderd aber die durch ihre vielfarbige Pracht berühmten Gefäſſe, 
begleichen Schenktiſche mit Gold eingelegt; Glasſchmelz, noh an Körper 
theilen von Mumien zu entveden, Gladforallen und Glasmoſaik, durch den 
Handel na den drei Theilen der alten Welt verbreitet und noch Hin und 
wieder als Anticaglien zu Tage kommend, endlich Nahbilvungen von Kryftall, 
Eoelfteinen, Murrinen (Strabo 758. Athen. V, 199 f. XI, 784. c. Plin. 
XXXVI, 26. I. Capit. Verus 5. Flav. Vop. Taeit. 11. Saturn. 8. u. daf. 
Salmaf. Beer, Gallus I. ©. 143 f. II. S. 114. Minutoli, Abhdl. verm. 
Inh. 2. Cykl. 1. Boch. ©. 31f. Deser. de I’Ez. Antiq. T. IX. p. 215f. 
222 f. 245°f. Rof. P. II. Monum. civ. T. II. p. 303 f. ſ. d. A. Murrina 
vasa). Für den Vertrieb diefer und anderer Natur» und Kunftprobufte 
Aegyptens (Cedren. Hist. comp. I, p. 302. de Schmidt Opusc. p. 323 f.) 
bildete Alexandria den Hauptfähliääften Ausgangspunft. Dermöge feiner, 
noch überdies durchs Klima (Strabo 792 f. Seneca Nat. Quaest. IV, 2. 
Anm. Marc. XXI, 16.) ſehr begünftigten Lage zwiſchen zwei Meeren an 
einer fonft Hafenlofen Küfte (Strabo 88. 759. 819.) und mittelft des Sees 
und NIS für Land» und Seehandel gleich einzig geeignet, Hatte ed nach und 
nach auf faft den Alleinvertrieb der von Süven herfommenven, d. h. ber 
arab., äthiop. und ind. Waaren in glücklicher Concurrenz mit deren biöherigem 
Sauptzug nad den phönic. und philifl. Häfen auf dem Karamanenwege, und 
felt ver röm. Herrſchaft auch dur einen viel beveutender gewordenen un= 





° Auch als Bebiente waren fle wegen ihrer Rebfeligfeit und Anfelligkeit zu allen 
möglichen Leiftungen gefucht, Petron. Satyr. 31. 35. 68. Burmann zu deſſ. Fragm. 
1. p. 865. — Quintil. Instit. Orat. I, 2. u. daf. Spalding. Lucian. de merc. 
conduct. 27. 

& — heut zu Tag find bie Roſenwaſſer von Jayoum berühmt, Ritter a. a. O. 
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mittelbaren Verkehr mit Indien an fi gebracht (Strabo 118. 792 f. 798. 
815. 819. Dio Ehryfoft. I, p. 669. ed. Reiske). Diefe Waaren wurden 
über den arab. Meerbufen* und von da aus eine Zeitlang menigflend zum 
Theil durch Ptolem. 1. Nilkanal, in der Regel aber auögelaven an ver Küfle, 
auf dem eigens hiezu durchs arab. Gebirge hergerichteten Kandwege von Myos 
Hormos oder von Berenice nad) Coptos und von da Nilabwärtd dem Welt- 
emporium zugeführt (Strabo 1.1. u. 781. Philoftr. V. Apoll. III 25. VI. 2. 
46. 24. Plin. IV, 23. 29. IX, 3. Solin. 32, 43. 54, 7. Deser. de I’Eg. 
Ant. VI. p. 331 f. Rifaud Tableau de I’Eg. et de la Nubie p. 280 f. 
Lett. Rec. I. p. 172 f. II. p. 420 f. 434. Wellſted, Reifen in Arab. üb. 
v. Rödiger I. ©. 107. 255 f.). Ebenſo flogen, jedoch bei Weitem nicht 
in fo reihem Maaße (Strabo 792 f.), die Waaren von Norden, Often und 
Weſten, d. h. von den Küftenländern des ſchwarzen und des mirtelländifchen 
Meeres hier zufammen und wurden von da in der jener obigen entgegengefegten 
Nihtung weiter vertrieben (Joſ. B. Jud. IV, 10, 5. Agath. bei Hudſon 
Geogr. min. I. p. 49.). Denn, um in diefer Beziehung nur Einiges anztı= 
führen, Alexandria fland in Verbindung mit den bedeutendſten Handels» 
plägen ver damaligen Welt, z. B. mit denen auf Eypern und Rhodus, mit 
Laodicen (Strabo 751 f.), mit Ephefus, Knidus (Eckhel p. 68. Steph. By. 
de Urb. ed. Berkel. p. 123. u. daf. X. Holfien. Gerhard, Arhäol. Zig. 
01847. Nr. 1. ©. 10.), Athen, Corinth (de Schmidt p. 290 f.), Syracus 
(Sic. Or. in Verr. V, 56.), Puteoli (ve Schmivt p. 293 f. ic. pro M. 
Coel. 10. Philoftr. 1. 1. VII, 10. 12, Apofl.G. XXVIII, 11. 13. Marb. 
Zeitihr. f. A.W. I, 8. ©. 737.), Cyrene, Carthago (Strabo 64. 92. 
de Schmidt p. 297 f. Droyf. ©. 47f. u. ob. Bo. V. ©. 442f.) Mit 
dieſen alle mögliche Richtungen verfolgenden Waflerftraßen des alerandı. Welt- 
handels Tiefen die Landwege der Earawanenverbindung mit Aflen und Afrika 
in dem einen Kuotenpunkte von Alexandria zulammen (Heeren, Ioeen I. 2. 
Bhönicier 4 Abſch.; N. 1. Carthag. 6 Abſch. Aethiop. 3 Abſch.; II. 2. Aeg. 
3. Abſch.; kl. Hift. Schriften II., über die Eolonifation von Aegypt.); fie ſchufen 
daſelbſt die denkbar größte commerciele und inpuftriele Thätigfeit, brachten 
in Ein» und Ausgangdzöllen, die von werthgefhägten Waaren hoch maren 
(Strabo 798. 800.), dem Fönigl. Schage große Summen ein, warfen den 
Kaufleuten, unter welchen bie jünifchen ohne Zweifel mit die rührigſten und 
ſchlauſten waren (Strabo 800. Philo adv. Flacc. p. 525. Legat. ad Cai. 
p. 564.), reihen, wenigitend von den ind. Artikeln zur röm. Zeit hundert⸗ 
fachen Gewinn ab (Plin. VI, 23.) und machten trog dem Ausſaugeſyſtem 
der Ptolem. (Droyſ. S. 45. Ann. 76.) Alerandria zur goldenen Stadt 
(Athen. I, 20. b., nah Rom ver größten, Joſ. B. 3. II. 16, 4. IV, 11,5.) ** 
und Aegypten, daß dieſe freinden Waaren guten Theils gegen feine eigenen 
Natur» und Kunſtprodukte eintaufhte, zu einem ber reichſten Länder des Erd⸗ 
Ereifes (Theocr. XV, 81 f. App. B. civ. I, 102. Blathe II. ©. 470 f. 
Hũllmann, Handelögefdichte der Griechen ©. 217 f.), das aber doch inſofern 
hinwiederum zu den unglüdfichften Ländern fold einer Bedeutung zu zählen 
iR ald es vom Sturz der Ptolem. an nie mehr, wenigſtens nicht mehr auf 
die Dauer, zur Selbffländigfeit unter einheimifchen Fuͤrſten (vgl. Ezechiel 
XXX, 13.) gelangen ſollte (Champ. Fig. d. deuiſchen Ueberf. S. 539.). 
25) Pt. Ceraunus. Ueber feine Äbkunft, feinen Charakter, feine Schick⸗ 
fafe, bis zu feiner Flucht in Seleucuß’ I. Nähe f. d. Art. Ptol. I. u. II. u. 
Lysimachus (Bb. IV. ©. 1308.). Nachdem er jenen, feinen neuen Wohl» 





* Ueber feine commercielle Bereutung Droy. ©. 749 f. R 
** Ueber das alte Alexantria und das neue im Verhäliniß zu jenem f. Ampere 
im Ausland 1846. Nr, 251 f. 264 f. # 
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thäter, der ihm Binfehung auf ben äghpt. Thron nad feines Vaters Tode 
verheißen, ermordet hatte (I. 280: Strabo 623. Memnon 13. Pauſ. I, 
16, 2. App. Syr. 62. Juſtin. XVII, 2.) befam er durch raſches Handeln 
deflen Heer in feine Geralt, und dadurch einen fihern Weg zum thrac.maceb. 
Throne. Auf diefem mußte er fi mit ebenfo viel Kraft als Gewandtheit * 
zu befeftigen, indem er den einen feiner drei Mitbewerber um benfelben, An⸗ 
tigonus Gonatas, feinen Tetter — die Mütter Beider waren Töchter des 
Reichsverweſers Antipater — in einer Seeſchlacht mit Hilfe der durch heracleot. 
Schiffe verflärkten Flotte des Lyſtm. beflegte (Memnon 14.), und dann mit 
{hm und dem Zweiten, Antiochus Soter (Bd. I. ©. 539.), Frieden ſchloß 
(Trog. Prol. XVII. Juſtin. XvII, 2, 10. u. daf. Dübner. XXIV, 1.), den 
Dritten aber, Pyrrhus von Epirus, dur Zufage von Subſidien in feinen 
Nömerkrieg möglihft ferne zu Halten ſuchte (Xrog. u. Juſtin. 1.1. Florus I, 
18, 6. Droyſ. II. ©. 119. Anm. 44.), aud bemüht war mit feinem hiezu 
geneigten Bruder, Ptol. II. von Aegypten (Droyf. ©. 170.238.), ſich auß- 
zuföhnen, und daneben gegen die Illyrier und Ptolem., den feiner Hand ent⸗ 
Tommenen Sohn des Lyſim., Fämpfte (Trog. Prol. XXIV.). Doch (I. 280) 
unterlag er einem übermächtigen Einbruch der Gallier in Maced., denen er 
fi mit Zurückweiſung dardaniſcher Hilfsvölker tolfühn entgegengeftelt hatte, 
nad einer Regierung von nicht einem vollen Jahre. Seinen Freunden fol 
ein Traumgeſicht feinen Untergang als ein Gotteögericht vorbeveutet haber® 
(Bauf. 1. 1. Memnon 15. Pol. II, 41, 2. 1X, 35, 4. Diod. fr. 1. XXI, 

.60. T. VI. ed. Tauchn. Plut. de sera numin. vind. 10. @ui. Chron. I, p. 330. 

uſtin. XXIV, 48. Droyſ. I. ©. 650 f. 696.). — 26) Pt., Baftard von 
Ptol. II. Philad. f. ob. S. 196. Athen. XIN, 593. a. b. — 27) Pt., Sohn 
des Chryſermus, einer der Freunde von PBtol. IV., wird für feine Höflingd- 
falſchheit gegen Cleomened von Sparta von deflen aus ihrem. Kerker ges 
brochenen Gefährten, ſowie au 28) Pt., damald Gtabtbefehlshaber von- 
Alexandria, getödtet, Plut. Cleom. 36f. Pol. V, 93, 3. — 29) Pt., Sohn 
des Thraſeas, einer der Vhalanrführer bei dem gegen ven for. Antiochus II. 
operirenden Heere von Ptol. Iv. Bol. V, 65, 3 f. — 30) Pt., Sohn des 
Soflbius (f. oben ©. 215.), verläfterte, vom Hofe des maced. Philippus II. 
mit NaHäfferei dortigen Aufzugs und Verachtung der Alerandriner heimge⸗ 
Eehrt, den Thepolemus, Reicheverweſer unter PBtol. V., Bol. XVI, 22, 8f. — 
31) Pt., Sohn des Eumened, nahm auf Befehl des Ariftomenes, äg. Reichs⸗ 
verweferd unter Ptol. V., den Verſchwörer Scopas feft, Pol. XVII, 36, 8f. — 
32) Pt., Sohn des Agefander von Megalopolis, Statthalter Eypernd unter 
Ptol. V. u. VI, Haußhälteriih und den koͤnigl. Intereffen treu ergeben, 
Pol. XVIN, 38, 6 f. XXVII, 12. — 33) Pt. Macron, Sohn des Dorymes 
nes**, Statthalter Cyperns unter Ptol. VI., übergab die Infel an Antiochus IV. 
Daher wurde er mit des Königs Gunſt und ber Verwaltung von Nieder- 
forien und Phönicien belohnt. Unter Antiochus V. aber angeflagt und in 
Ungnabe gefallen gab er ſich feldft den Tod, IT Maccab. 4, 45 f. 8, 8 f. 
10, 11 f. vgl. 1 Macc. 3, 38 f. — 34) Pt. Sympetesis, ein geborener 
Aegyptier, Statthalter Cyrene's im Namen von Btol. VIT., nahm am bortigen 
Aufftand wider denſelben Theil, Bol. XXXI, 26, 6f. — 35) Pt., ein Ahetor, 
Unterhändler von Ptol. VIL. bei dem in Negypten eingefallenen AnttohußlV., 
fowie zu Rom in defien Streite mit feinem Bruder Btol. VI, Pol. XXVIII, 





® Aber freilich auch durch Verbrechen bie er ſich gegen Lyfimadıng’ Söhne und 
ven — feine Halbſchweſter Arſinoe erlaubte, |. Br. L. ©. 833. Nr. 2. Droyf. 
ö * Kann nach Ablunft und Verhalten nicht eine Perſon mit Nr. 32. fein, wie 
Winer (Bibl. Realwörterb. IL. ©. Er annimmt. — Me 


Ptelemaeus 237 


16. XXXI, 27, 2. — 36) Pt. Apion, König von Eyrene, ſ. oben ©. 225. 
— 37) Pt., König von Cypern, f. oben ©. 227. — 38) Pt. Philadel- 
phus, jüngfler Sohn vom Triumvir Antonius und der Königin Eleopatra, 
erbielt von feinem Vater Syrien und alles Land vom Guphrat bis zum 
Hellespont zugemwiefen. Bon Octavianus wurde er feiner Schwefter Eleopatra 
und ihrem Bemahle, dem König Juba II., zu lieb Segnabigt, Dio C. XLIX, 
32. 41. LI, 15. vgl. Blut. Anton. 87. 

V. Syriſche u. jüdiſche: 39) Pt., Sohn des Aeropus, befehligt die 
Reiterei von Antiohus III. in der Schlacht gegen die Aegyptier beim Banium, 
Bol. XVI, 18, 8. — 40) Pt., Sohn des Abub, Eidam des Maccabäers 
Simon, f. Bd. IV. ©. 1327. — 41) Pt., genannt Mennäus oder Sohn 
des Mennäus, Fürft von Chalcis, ein ſchlimmer Nachbar von Damascus, 
wider melden Aretad, der Nabatäerfürft, herbeigerufen wurde. Auch mit der 
Maccabäerfamilie Fam er in mehrfahe Berührung. Bon dem vorüberzichen» 
den Pompejus erfaufte er mit 1000 Talenten Solds für deſſen Truppen 
Gugade (Iof. A. J. XII,-15, 2. 16, 8. XIV, 8, 2.7,4. B. J. J, 9, 2. 
Steabe 753.). Sein Sohn und Nachfolger iſt Lyſanias I. (B.J. I, 13, 1. 
f. Bd. IV. ©. 338 f.). — 42) Pt., Sohn des Jamblichus, nad dem Zu⸗ 
ſammenhang wohl einer PBerfon mit dem Dynaften I. von Emeſa (Iof. 
A. J. XIV, 8, 1. B. J. 1, 9, 8., f. Bo. IV. ©. 4.). Beide unterflügten 
auf Betrieb Antipaterd, des Vaters von Herodes I, den Mithrivates von 
Bergamns auf feinem Hilfezug zu dem in Aegypten bebrängten Eäfar, |. Bo. IV. 
©. 65. — 43) Pı., ein Verwalter von Gütern des Königs Herodes I, 
%of. A. J. XVI, 7, 2. Vita Jos. 26. — 44) Pt., einer ber vertrauteften 
Freunde deſſelben Königs, von deſſen Sohne Alexander fälſchlich als Mit 
verſchworener angegeben, Sof. A. J. XVI, 8, 5. 10,5. — 45) Pt., Bruber 
des Nicolaus von Damascus (f. Bo. V. ©. 629. Nr. 3.), begleitete mit 
diefem Herodes’ I. Sohn Archelaus nah Rom, Jof. A. 3. XVII, 9, 3f. 

VI. Mauritaniſche: 46) Pt., König von Mauritanien und einem Theile 
Bätuliend oder Libyens (Strabo 840. Dio E. LIN, 26.), Sohn und Nad- 
folger* von Juba II. und Gleopatra Selene, der Tochter des Triumvird 
Antonius und der Königin Cleopatra (3. 18 n. Ehr., |. Bd. IV. ©. 345.). 
Unägnli feinem unter allen literar. Arbeiten doch regierungdthätigen Vater 
überließ er fih dem Vergnügen und ber Prachtliebe, die Megierung aber ven 
von ihm begünfligten Breigelaffenen (Tac. Ann. IV,23. Plin. V, 1. X111,15.). 
Daher vertaufgten feine Maurit. ſolches Joch mit der Theilnahme am Auf⸗ 
Rand des numid. Häuptlings Tacfarinad wider die Römer (f. Bd. IV. ©. 1662.). 
Die Legteren aber zwangen den König am Bernihtungsfampfe gegen feine 
und ihre Unterthanen fi zu betheiligen (Tac. 1.1. 24.), und belohnten dann 
feinen dafür aufgebotenen Eifer nah altherfömmliher Weiſe mit Elfenbein⸗ 
Rab, geflicter Toga und den Titeln: König, Bundesgenoſſe und Breund 
(3. 24. Zae. 1.1. 26.), und Ptol. bezeugte feine Dankbarkeit hiefür 
ungefäumt dur) Prägung folder Infignien auf manrit. Münzen (Eckhel p. 160. 
Miennet VI. p. 605 f. Suppl. IX. p. 220.). Obgleih nun in Galigula 
ein Anverwandter ded Ptolem. den Caſarnthron beftiegen hatte — Beide 
flammten nämlih, wiewohl in verfhiedenen Graben, von Halbſchweſtern, 
Töchtern des Triumvir Antonius ab, Plut. Anton. 87. —: fo ſchlug doch 
feine ehrenvole Einladung und Aufnahme zu Rom für ihn zum Verderben 
aus. Denn des Volkes Aufmerkiamkeit bei einem Schaufpiele auf den Pur⸗ 
purglanz eines Oberfleives von Ptol. (Mionnet IX. n. 20.) erregte die Miß⸗ 
gunf des kaiſerl. Narren, und erfl Verbannung (Geneca de trang. an. 11.), 
dann Hinrichtung des Königs mit vielen feiner Begleiter war deren Wirkung 





Nach Eckhhel's numism. Schlüflen D. N, IV. p. 159 f. noch Mitregent. 
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(3. 40. Dio LIX, 25. Suet. Calig. 26. 35. vg1.55.). Maurit. aber warb 
rom. Provinz, jedoch nit ohne Widerſtand, den ber Breigelaflene Ardemon, 
vielleicht einft einer der Regenten des Reichs (Tac. 1. 1. 24.), zur Mache für 
feinen gemorveten Herrn erhob. Seine Bekämpfung führte die flegreihen und 
mißbegierigen Römer immer tiefer in die innere Bebirgäwelt des Atlas (Plin. 
V, 4. vgl. Dio LX, 9.). — Ptol.’d zahlreige Münzen find auf belehrende 
Weiſe mit maurit. Landedeigenthümlichfeiten bezeichnet, Mionnet 1. 1. Wie 
beim ptolem. Gymnaflum zu Athen feinem Vater ein ehernes Standbild er⸗ 
richtet war (Bauf. I, 17, —9* ſo hat ein Fund bei Stuart Antiq. of Athen 
Pi. 55. für ihn etwas Aehnliches aufgewieſen, Visconti p. 275. [Cless.] 
VI. Literarhiſtoriſch (f. Suid. s. v. I7r0A. u. Fabric. Bibl. Gr. 
V. p. 295 f. Har!.). — 47) Ptol. Chennus (X8rv05) aus Alexandria, 
Sohn des Hephäftion, Grammatiker, lebte in der Zeit von Nero bis Nerva, 
Suid. s. v. ITroAsuaiog u. Enagoodırog. Derfelbe erwähnt von feinen 
Schriften ein Hiflorifhed Drama Zpiys, ein Geviht "Ardoungog in 24 Ge- 
fängen, und eine Schrift megi maoadofov ioropias. Wenn niht daß lett⸗ 
genannte, doch ein dem Inhalte nad verwandte Werk des Ptolemäus iſt 
das negi zig eis noAuuadiar naırig ioropias in 7 Büchern, aus weldem 
Photius Bibl. cod. CXC. Excerpte mittheilt, Collectaneen von allerhand 
verlegenen und apokryphiſchen, theils und vorzüglih die alte Mythenwelt, 
theils die hiſtoriſche Zeit betreffenden Sagen, bei denen man lebhaft an vie 
Probleme der alexandriniſchen Kritifer und deren Löfungen erinnert wird. 
Herausgegeben if ver Text diefer Excerpte in den Bearbeitungen bes Photius 
von D. Höfchel (Aug. Vind. 1601.), A. Schott (Rhotom. 1653.), I. Bekker 
(Berol. 1824.), veögleichen in Gale's hist. poet. scriptt., Paris 1675. p. 303 ff. 
und in Weſtermanns scriptt. hist. poet. gr., Brunsv. 1843. p. 182 ff., ein= 
zeln bearbeitet von I. J. G. Noulez, Lips.- Aquisgr. et Brax. 1834. — 
48) Sohn des Ageſarchus aus Megalopolid, vermuthlich ein Zeitgenoß des 
Ptol. Philop. (f. 06. ©. 211.), fehrieb eine Geſchichte dieſes Königs in minbeftend 
drei Büchern, woraus Einiges bri Athen. VI, p. 246.c. X, p. 425.e. XI, 
p. 577.1. Elem. Alex. protr. p. 13. Arnob. VI, 4. Vgl. ©. 3. Voß de 
hist. gr. I. 18. p. 157. Wet. — 49) aud Mendes in Aegyptien, Prieſter 
und Berfaffer einer Geſchichte Aegyptens, wie es ſcheint unter dem Titel 
10070, Tatian. adv. Gr. 59. Schol. Som. Od. IV, 228. Bol. Clem. Aler. 
strom. I. p. 138. Euſeb. praep. evang. X, 11, 10. 12, 1. -Suflin. exhort. 
ad Gr. p. 10. Tertull. Apolog. 19. Cyrill. in Jul. I. p. 15. If, wie 
Voß de hist. gr. I, 5. p. 226. mit Meurfius vermuthet, derſelbe Btolemäus 
Berfaffer ver von Ammon. de diff. voc. s. v. 'Idovueios erwähnten Schrift 
neoi Hoodov rov Bacılsog, jo würde, da bei Clem. 1. I. der unter Tibe⸗ 
rius lebende Grammatifer Apion fi bereitd auf ihn bezog, feine Lebenszeit 
in den Anfang der chriftlihen Zeitrechnung fallen. — 50) aus Naucratis 
in Aegypten, Sophift aud dem zweiten Jahrh. nah Chr., ein Schüler des 
Herodes, mit tem Beinamen Marathon, entweder weil er in biefen Demos 
eingebürgert war oder weil er in feinen Declamationeh mit Vorliebe der 
Kämpfer bei Marathon gedachte. Im redneriſchen Vortrage bilvete er ſich 
mehr nad) Polemo als nad Herodes. Einen bleibenden Wohnflg hatte er 
nirgends, fondern zog unſtät von Stabt zu Stadt. Er flarb hochbejahrt in 
Aegypten, Philofr. vit. soph. II, 15. | West.] 2 
51) Claudius Ptolemaeus (ITroAsuciog 6 Kiavdiog bei Suid. 
vgl. Eudocia p. 367.), Aftronom, Mathematiker und Geograph. Daf Per 
Iufium in Aegypten feine Heimat geweſen beruht auf einer Verwechslung 
(. Schöll Gef. d. griech. Lit. I. S. 700. nad Pinders Ueberf.), und fo 
mag bie Angabe des Theodorus Meliteniota (bei Fabric. Bibl. Gr. X. p. 401.), 
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daß er aus Ptolemais Hermeiu gebürtig und ein Zeitgenoſſe Antonins des 
Frommen gemwefen, eher Glauben verdienen. Sare (Onomast. I. p. 314.) 
jegt ihn um die Mitte des zweiten Jahrh. nah Ehr. Zu Alerandria, wahr- 
feeinlih im Serapeum, und nit zu Kanopus (j. dad Nähere bei Lerronne 
im Journal des Savans 1818. p. 202.) hielt er fi bleibend auf, flelite 
wort feine aſtronomiſchen Beobachtungen an (vgl. Construct. magn. IV, 9. 
a. VI. 2. p. 167.) und ſchrieb da aud feine Werke; daher nennt ihn Suidas 
einen Aerandriner. Unter feinen zahlreichen Säriften nennen wir zuerft feine 
yenyoayım syimas, * ae f. Bd. IH. ©. 730 f. u. Torbiger Handb. 
d. alten Geogr. 1. f. Bgl. auch Mannert Einleitung in die Beogt. 
d. Griech. u. Röm. — er ff. Ukert Geogr. dv. Griech. u. Röm. I, 1. 
6.228. $. 2.6.1589 ff. Krufe in feinem Archiv für alte Geogr. u. f. w. (Rein. 
1822. 8.) Heft I. ©. 68 ff. 107 ff. u. Heeren Comment. de fontibb. geogr. 
Ptolemaei etc. (wider die Anfiht welche bei Pt. an ein altphöntcifches Werk 
venfen will), Vol. VI. der Commentt. Acad. reg. Golling. (1828. 4.) p. 59 ff. 
vgl. Ideen II. ©. 383 ff. Ohne Grund meint Schlöger (Allgem. Welthift. 
XXXI. ©. 148. 176.), das Werk in feiner jegigen Beftalt fei ein blofer 
Gento, dem der wahre Ptolemäud etwa zu Grunde liege, von fpäterer Hand 
zufommengeflidt: eine Behauptung melde fon durd die ziemliche Ueberein⸗ 
Rimmung der Handſchriften widerlegt wird. Ueber bie Sorgfalt und Kritik 
des Ptolemäuß f. 3.2. Steph. Byz. s. v. Xapaxpoße, Agathem. I, 1, 6., 
mm. Marc. XXU, 8. u. A. Daß das Werk au zu ben Arabern gelangt 
erhellt aus einer jegt in Khorafan aufgefundenen arab. Ueberſetzung deſſelben, 
f. Hal. Lit.Ztg. 1845. Intel.Bl. 23. S.186. In einer lateiniſchen Ueber« 
ſetzung, welde Manuel Ehryfolaras angefangen und Angelo, ein Blorentiner, 
fon um 1409-1410 vollendet hatte, erfchien dieſes Werk zuerft gedruckt 
zu Bicenza 1475. fol. und eiwas verbefiert zu Rom 1478. fol. mit 27 Karten, 
dann zu Ulm 1482. fol., und fo folgte eine Reihe von Abbrüden, vie zum 
Theil mit manden Sehlern, namentli in den Zahlen, enıftelt find, bi zu 
Straßburg 1513 eine andere, wortgetreuere latein. Ueberfegung von I. Phi⸗ 
leſius dur 3. Eßler Herausgegeben ward, die 1520. 1522. fol. mieder abs. 
geprudt ward, mwährenn Wilibald Birfheymer zu Straßburg 1525. fol. eine 
neue latein. Vieberfegung mit 50 Karten berausgab, tie nachher vielmals 
wieder abgedruckt ward: durch Miqchael Servetus, Ayon 1535. 1541. fol. 
(woraus Galvin Gründe zu feiner Anklage wider Servern entnahm), durch 
Seh. Münfter, Bafel 1540. 1545. 1552. fol. u. f. w. Der griedifche Text 
erſchien zuerſt zu Bafel 1533. 4. bei Broben, durch Def. Erasmus, und 
bierna von PB. Montanus zu Srankfurt 1605. fol, dann von P. Bertius 
zu Amfterdam 1618. u. 1619. 2 Voll. fol. Ginen berichtigten Tert mit 
franzoͤſiſcher Ueberfegung lieferte Halma zu Paris 1828. 8., woran ſich jept 
die neuen, den Text in einer vielfach verbefierten Geſtalt Tiefernden Ausgaben 
von Fr. W. Wilberg u. Grachof (bis jegt 6 Hefte mit den 6 erften Büchern) 
zu Eſſen 1838 ff. und die Stereotypausgabe von’ F. U. Nobbe zu Leipzig 
1843 ff. 3 Tomm. 12. (vgl. aud die ibid. 1836 u. 1837 erſchienenen beiden 
Brogramme von Nobbe, Specimen I. et II. editionis etc.) anteihen; bie 
Germania gab F. C. 2. Siedler beſonders heraus zu Gaffel 1834. 4., eine 
deutſche Ueberfegung des Ganzen von 2. Georgi erſchien zu Stuttgart a. 
in 2 Abtheilungen in 8. Im Allgemeinen f. Babric. 1. 1. p.274ff. © 

Raidel Comment. crit. lit. de Pt. geographia eiusque codd. etc., ine 
berg 1737. 4. u. Hoffmann Lexic. Bibliograph. m. p. 487 fl Das a ſtro⸗ 
nowifde ee des Ptol. iſt feine neyaan ovrrafıs in 13 Büchern, 
f. Bd. I. ©. 886. ©. 1670. u. I. K. Schaubach: Ueber ven griech. 
Aftronomen EI. —— Meininger Brogr. 1825. 4. Commentare ſchrieben 
dazu Theon, Bappus u. Andere; Biol. hieß davon 6 niras Korgorönos 





240 Ptolemaeus 


(Suivab), aber dem Abendlande ward es erft durch die Araber befannt, bei 
denen ed ſchon um 827 unter dem Titel Tabrir al magesthi (moraus 


. ber Name Almagest — d. i. usyıorog mit dem arab. Artikel al — ent⸗ 


flanden) ind Arabiſche Überfegt worden war. Nah ſolchen Ueberfegungen 
wurde eine fpanifche gemacht, und nach diefer ließ Kaifer Friedrich I. durch 
Aeg. Tibuldi eine lateiniſche fertigen; eine andere (Iat.) verfaßte Gerhard 
von Cremona, ein Aftronom des 12ten Jahrh. zu Toledo, nad dem Ara« 
biſchen, und fie erfhien 1515. fol. zu Venedig. Einen latein. Auszug aus 


> dem griedh. Texte hatte F. Müller (Regiomontanus) bereits 1496 zu Venedig 


(auch 1550 zu Nürnberg) erſcheinen laſſen, um biefelbe Zeit machte auch 
Georgius von Trapezunt nah dem griech. Original eine nicht ganz richtige 
Iatein. Websrfegung, bie dann verbefiert von 2. Gauric zuerſt zu Venedig 
1528. fol, dann zu Köln 1536. fol. und öfters Bafel 1541. 1551. fol. (mit 
den andern mathemat. Schriften des Ptol.) im Drud erfhien. Ein fehler- 
hafter Abdruck des griech. Textes mit diefer Tatein. Ueberfegung und mit dem 
GSommentar des Theon erfhien zuerft zu Baſel 1538. fol.; ein befferer Text 
mit Noten und mit franzöf. Ueberfegung -zu Paris 1813 ff. 2 Voll. 4. von 
Halma; eine deutſche Ueberfegung im Auszug zu Brankfurt 1545. fol. Im 
Uebrigen f. über die Ausgaben Babric. I. I. p. 287 ff. — Das von Vroclus 
(ſ. oben S. 65.) paraphrafirte Quadripartitum oder zergaßıßlos aur- 
zafıg nadnuarınn, aſtrologiſchen Inhalts, erſchien zuerft lateiniſch zu Venedig 
1484. 4. durch E. Ratdoli, und ibid. 1493. fol. (mit verwandten Schriften) 
von Bonaventura Locatelus, dann In der Ueberfegung des Antoninus &o= 
gava zu Löwen 1548. 4. u. f. w. Den griech. Text gab zuerſt Joach. Ca⸗ 
merariuß zu Nürnberg 1534. 4. heraus, dann (mit volftänd. lgtein. Ueberf.) 
etwas verbefiert Ph. Melanchthon 4 Bafel 1553. 8. ap. J. Oporinum, 
Auch dieſe Schrift wurde von den Arabern überfeßt; |. im Allgem. über 
Hofchrr., Ausgaben und Ueberfegungen Babric. p. 284—289. Den beiden 
Ausgaben des Quadripartitum ift eine Sammlung von hundert aftrelogifchen 
Sägen aus den Schriften des Ptol. beigefügt, unter der Aufſchrift Kapmos; 
lateiniſch erfchien diefelbe auch in ver Venetianer Ausgabe von 1493, dann 
ebenvaf. 1919. 8. in aedibus Aldi et Andr. Soceri; zu Rom 1540. 4. 
nad der Meberfegung des Georgius von Trapezunt. Weber arabifhe Ueber 
fegungen davon f. Fabric. p. 289. u. unten ©. 242. Weiter mooyago, 
„naroveg, Handtafeln, beflimmt vie aftronomifhen Berechnungen bei Audar- 
beitung bed Kalenders zu erleichtern, und zum Theil aus der ueyaAr avszabıg 
entnommen, commentirt von Theon und darnach von Halma dem Abdruck 
von Theons Eommentar Thl. I. (1822. 4. zu Paris) beigefügt. Zu biefen 
Kanones gehört au der von Georg Syncellus in feine Chronographie aufs 
genommene Karar BamAtor, welder 20 babyloniſche Könige von Nabo— 
naffar an, dann 10 perfifche, 13 Ptolemäer imd die römifhen Kaifer feit 
Auguftus befaßt nebft ur Angabe der Regierungsjahre jedes dieſer Koͤ⸗ 
nige. Joſ. Scaliger ruͤckte ihn in feine Isagoge Canonum ein, p. 291 ff., 
ebenfo Sethus Galviflus in feine Isagoge Chronologiae p. 702 ff., und zwar 
mit einzelnen Berbefferungen des Textes, auch nahm ihn D. Petavius in 
feine Doctrina temporum auf (Paris 1627. fol.), fo wie in fein Rationa- 
rium temporum, Paris 1633. 12.; I. Bainbridge fügte ihn feiner Auegabe 
der Hypoiheſes des’ Ptolemäus (London 1620. A.) bei, und H. Dodwell, in 
einer nad mehreren Codd. berichtigten Geftalt, nebft einem Commentar ven 
Dissertatt. Cyprianae, Oxon. 1684. 8. (p. 84.) 1685. fol., wieder abgebrudt 
Bremen 1690. fol. Amſterdam 1700. fol.; die befte und volffändigfie Aus» 
gabe des Textes Tieferte Halma (der ihn auch in die Handtafeln aufgenommen 
hat) unter dem Titel: Kavar Paosıör xai Yaoeıs anlaver, Table chro 
nologique des rögnes etc., Paris 1820. 4. Mehr über ven Canon f. bei 
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Frẽret M&m. de Acad. des Inscriptt. XXVIE. p. 121 f. 3. ©. Semler 
in: Sammlung von Erläuterungsichriften zur allgem. Weltgeſch. (Halle 1750.) 
MI. S. 103 f. Buttmann im Mufeum zur Alterthumswifſ. II, 3. p. 455 ff. 
Fabricius 1. 1. p. 239 f. Aehnlichen Inhalts, aber von beftrittener Aechtheit 
Änd die Daosız anlaror Korepwr xai ovrayayı Smoruenar: ein Berzeichniß 
im welchem der Aufe und Untergang der Sterne angegeben und mit ber An» 
gabe ver Bitterungsveränderung verbunden war. Auch diefe Schrift erfhien 
zuerſt Tateinifh von Nie. Leonicus Hinter der Aldiner Ausgabe des Ovibius 
T. U. (1516. 8.), dann in einer andern latein. Ueberfegung des F. Bona- 
venture zu Urbino 1992. 4.; der griech. Tert erfchlen, wiewohl nicht voll» 
Mändig, zuerft in des D. Betavius Uranologiam (Paris 1630. fol.), und 
Aurſterdam 1703. fol. wit einer Iatein. Ueberfegung, dann vollſtändiger von 
2. Joeler und von Halma a. a. O. Der bei Petavius fehlende Anfang ſteht 
auch tm ber Älteren Ausgabe von Fabricius Bibl. Gr. IH. p. 422 ff. Bol. 
übrigen® aud die neuere Ausgabe 1. 1. p. 290 f. und f. 2. Ipeler: Leber 
den Kalender des Btolemäus, in den Abhandl. der Berl. Akad. d. Wiſſenſch. 
1816 u. 1817, Hift.philol. Glaffe S. 163 ff. Nur in einer Tatein. Ueber⸗ 
fepung, die zu Rom 1562. 4. von F. Commandini erſchien, bekannt iſt die 
Schrift wepi arainuuarog (Über die Sonnenuhren); die “Trodens or 
alarausror gab I. Bainbridge bei feiner Ausgabe der Sphäre des Proclus 
zu London 1620.4. heraus darauf, zugleih mit einer franzöf. Ueberfegung, 
Dalma, Paris 1820. 4. Dagegen iſt bie Anacois Emıpareias opeipas, 
worin Ptol. ganz dem Hipparchus folgt, nur in einer nad dem Arabifhen 
gemachten Iatein. Ueberfegung bed Rudolph von Brügge (Touloufe 1544.) 
bis jedt bekannt; andere Abdrücke davon lieferten Marcus von Benevent bei 
feiner (lat.) Ausgabe der Geographie des Ptol. Rom 1508. fol., I. Walder 
zu Bafel 1936. 4., I. Commandini zu Venedig 1558. 4. ap. Paul. Manu- 
tum. Berner Aouo⸗inci in drei Büdern, in deren Berfafler man mit line 
recht einen fpäteren Pythagoreer hat erkennen wollen; f. bei Fabric. 1. 1. 
p- 292 f. Im Drud erſchien das Werk zuerft lateiniſch von Ant. Gogavinus 
(bei Ariſtoxenus), Venedig 1562. A.; den griedh. Text gab zuerft mit lat. 
Ueberfegung und Roten I. Wallis, Orford 1682. 4. (au in deſſen Opera 
T. III.), nachdem das Borhaben Keplerd wie Meiboms — ge⸗ 
blieben war; f. Fabric. 1. I. u. Philosoph. Transact. Vol. LI. P. 2. p. 695 ff. 
Die kleine Schrift wepi xgırnoiov nai Tyeuonnod erfien von I. Bouillaud, 
mit einer latein. Ueberfegung zu Paris 1663. 4.; ein Abdruck der latein. 
Ueberfegung zu Haag in vemfelben Jahr. Bon einer Optik des Ptolemäus 
roayuarsir) in fünf Büchern befigen wir nur noch eine nad dem 
Arabiſchen gemachte Iatein. Ueberfegung bed Ammiracus Eugenius, eines 
Sicilianers, melde ih handſchrifilich zu Paris und in der Boblefana zu 
Orford findet, aber noch nicht gedruckt ift, obwohl fie Manches von Belang, 
wie Fr 2. eine volftändige Darſtellung der ajlronomifchen Strahlenbredung 
enihält; |. Delambre in Millin Mag. Encycl. XVII. an. 1812. T.1.p. 100 ff. 
Goufin in den Mem. de l’instit. roy. de France VI: p. 1 ff. — Außer 
diefen noch erhaltenen Schriften des Ptolemäus werben aber auch noch an= 
dere angeführt welche wir nicht mehr beflgen, wie die drei Bücher Mngerındr 
(Suid.); ferner vie von Simplicius (de coelo I. p. 3. 5. IV. p. 73.) 
genannten Schriften wegi nerengens uorößıßAos, Zroryeia, zwei Bũcher uno- 
Hiozor, ein Buch mei bonar; eine Ilegımynas wird von Tzeged angeführt, 
ein IlepinAovg von Steph. Byz. 5. v. Aovydovra, wenn anders bier nidt 
an die oben genannte Geographie des Ptol. zu venfen ift; vgl. Fabricius 
p. 295. und über Ptol. überhaupt und feine Leiſtungen aufer dem Angef. 
nad: Montucla Hist. d. math. I. p. 293 ff. Heilbronner Hist. mathes. 

Baal, Bealäander. VI, 16 
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p. 343 f. Ideler Handb. d. Chronolog. I. ©. 110 ff. Lehrb. d. Chronolog. 
©. 55. Bailly Gef. d. neuen Sternfunde I. ©. 266 ff. 310 ff. Käflner 
Geſch. d. Mathematik II. S. 493 ff. Cine befondere Nufmerkfamfeit hatten 
die Uraber den aftronomifchen Schriften des Ptol. zugewendet, und nit blos 
viefelben überfet, fondern au In mehrfachen Gommentaren erläutert. Nicht 
nur bie Geographie und Syntaxis, ſondern auch das QDuabripartitun, Den 
napnög, die dnodeng Tor nAarwusrwv und das Planiſphärium hatten fie 
überfegt, dann auch andere Schriften deren Spur bei den griech. Quellen 
gänzlich verſchwunden iſt (f. bei Wenrich p. 233.); die Geographie war auch 
ind Syrifehe, die Syntarid, das Duabripartitum und der xegnog ind Perſiſche 
überfegt; bie perfiſchen Ueberfegungen find noch handſchriftlich vorhanden, wie 
dieß auch bei den meiften. arabifchen ver Fall if. ©. darüber I. G. Wenrich 
De aucit. Graeco. verss. et commentt. etc. (Lips. 1842. 8.) p. 226—236.— 
52) Aftrolog Ptol., Begleiter von Galba und Otho, Plut. Galb. c. 23. 
Zac. Hist. 1, 22. — 53) Epifcher Dichter aus Athen (Suid.), fehrieb über 
die Pfalafanthe, ein ägypt. Kraut, und feine wunderbaren Heilkräfte. — 
54) Chirurg, bei Celſus VI, 7., vgl. Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 381. ver 
ält. Audg., wo auch noch ein bei Galenus und Eölius Aurelianus einigemal 
genannter gelehrter Arzt viefed Namens aufgeführt wird, welchen Galen als 
yrogınog bezeichnet. Einige Grammatifer ded Namens aus der alerandrin. 
Säule nennt Suidas und daraus Cudocia p. 360., nämli 55) Ptol. aus 
Ascalon, der zu Rom lehrte und eine eoswdi«a Ouremn ſchrieb welde 
(nah Ammon. p. 124. ed. Valck. s. v. orayvAnv) über die Ilias wie über 
die Odyſſee ſich erfiredte; außerdem nennt Suidad 15 Bücher megi EAArmıao- 
uoũ jzoı ogdosneiag, Schriften mepi usrpor, nepl dapopäg Akeon, nrepi 
zig &v Odvoosia 'Apıoragyov dropdwmoswg; auch wird in ben Benetianer 
Scholien zu I. IH, 155. vgl. zu XXI, 38. 159 f. IIr. neoi zig Kccri- 
zsiov aipscewz citirt. Vgl. Babric. Bibl. Gr. I. p. 521. ed. Harl. und VI. 
p. 157 ff., wo ein Stüd ver eben erwähnten Schrift megi diapopas Ada 
mitgetheilt wird, dad jedoch meift mit Ammonius übereinftimmt, und von 
Valckenaer (ad Ammon. Praefat. p. XXII.) für ein ſpäteres Produkt erklärt 
wird. — 56) Ptol. mit vem Beinamen 'Erıdarng, aus der Schule Ariſtarchs, 
Verf. einer Schrift wegi zar map’ Oungw mÄnyar und eined Commentard 
gu Odyſſee, wird aber auch über die Jliad angeführt, f. Fabric. 1.1. — 
7) Aus Merandria, ver Sohn des Orvander, mit dem Beinamen Pinda- 
sion, ‚gleihfalls ein Schüler Ariſtarchs, ſchrieb drei Bücher Oungınör vno- 
deıyuaror, die auch in den Venet. Scholien zu Il. I, 120. citirt werben, 
ferner negi zov Oumgixod yapextügog (ibid. VII, 339.), megi Arkeos an 
Neothalived, megi zov nag' Ounoo Ovridog, megi Aoteponaiov zov map’ 
Ounew urnuovevousrov; vgl. Babric. u. Harles p. 520. — 58) Ptol., nad 
Suldas Vater, nad Schol. Ven. zu I. IV, 423. u. Athen. XI, p. 481. e. 
vielmehr Sohn des Ariftonicus, Iehrte wie vieler zu Rom und wirb von 
Suidas als Verfaſſer folgender Schriften bezeichnet: 7a önoiws sipmusse 
zoig zgayırnig, ferner fünfzig (7) Bücher über Homer, dann z& apa 
19 nomen (dem Homer) Eerwg isrognusra, za nei Movoov xai Nyoni- 
dar. — 59) @in Beripateiifer Ptol. wird bei Porphyr. vit. Plot. p. 127. 
als einer von den Philofophen genannt mit welchen Longinuß in feiner Jugend 
Umgang batte. — 60) Ptol., bei Sert. Empir. adv. Gramm. I, 3. p. 229.; 
vgl. Fabric. u. Harles Bibl. Gr. IH. p. 504. Gr ift mohl der bei dem 
arab. Schriftfteller Oſchemaluddin als Unhänger des Ariftoteles bezeichnete 
Vhiloſophh Ptolemäus welcher ein Bud über des Ariftoteles Leben, Tod 
und die Folge feiner Schriften abgefaßt hatte; f. Wenrich 1. 1. p. 237. — 
61) Platoniker, ſchrieb nad Procius über ven platonifhen Zimäus. [B.] 
vl Mythologiſch. 62) Sohn des Peiräos, Water des Eurymebon, 
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des Wagenlenkers des Agamemnon (Gom. II. IV, 228.). — 63) Sohn des 
Damafichthon, König von heben (Pauf. IX, 5, 16.). [Pfau.] 

IX. Geographiſch. 64) Der von Btolemäus Philadelphus vollendete 
große Kanal aus dem Nil in den arab. Meerbufen, der bei Arfinoe die Ger 
erreichte (Died. I, 33. Plin. VI, 29, 33. Tzetz. Chil. VII, 457. vgl. Strabo 
XVII, p. 805. u. Xelian. H. A. XII, 29.). [F.] 

Ptelemais (IlroAsuais), 1) eine Feine Stadt Bamphyliens zwiſchen 
dem Fluß Melad und der ciliciſchen Grenzſtadt Eoraceflum, deren blos Strabo 
XIV, p. 667. gevenkt (vgl. oben ©. 196.). Leake Asia min. p. 197. ver» 
muthei daß fie in einiger Entfernung von der Küfte an einem Kleinen Küften» 
fuffe und an der Stelle des Heut. Mara gelegen habe. Vgl. auch Bail ad 
Stadiasm. mar. magni p. 556. u. v. Richters Wallf. ©. 334. — 2) Eine 
bedentende Küſtenſtadt Rhoͤniciens, deren eigentlidher, einheimiſcher Name Aca 
(Am, Sl. p. 42. Strabo XVI, p. 758. Diob. XIX, 93. Gteph. By. 
p. 50. Etym. Magn. h. v. Rep. Datam. 5. Blin. V, 19, 17.) over viels 
mehr Acco (437, B. d. Richt. I, 31.) war, die aber fpäter, wahrſcheinl. 
von Btolemäud Lagi während ber Zeit wo er Herr von Gölefyrien war, 
vergrößert unb verfhönert, den Namen Plolemais befam (Callim. fr. 102. 
p. 224. Blomf. au8 $arpocr. v. "Arn, Strabo, Diod. u. Steph. 11.11. Ptol. 
V. 15, 5. Joſeph. Ant. XII, 8. XII, 3. 4. 6. 16. u. öft. Procop. de 
aed. V, 9. p. 323. Bonn., auch 1 Macc. 5, 15. 21. 10, 1.39. Act. Ap. 
21, 7. u. f. w., im It. Ant. p. 158. u. Hier. p. 584. Ptolemaidam im 
Accuſ., vgl. Weffel. ad It. Ant. 1. 1.), während vermuthlih die Gitadelle 
immer den alten Namen behielt (mad wohl Etym. M. u. Harpoer. v. "Axn 
andeuten wenn fle fagen daß blos biefe Ake geheißen habe). Eie lag in 
einer großen, ringe von Bergen umgebenen (Ebene (Joſeph. B. Jud. II, 17.) 
an einem Bufen des Meeres, 32 Mil. fürlich von Tyrus und 120 Mil. 
nördlich vom Berge Karmel, und war der Stügpunft aller Unternehmungen 
der Perfer gegen Aegypten, erhob fi befonderd als Tyrus und Sidon ge= 
funfen waren zu einer großen und blühenden Hafen« und Handelsſtadt, war 
auch fpäter röm. Kolonie und gehörte zu Baliläa (Iofeph. B. Jud. II, 9.). 
Welche bedeutende Rolle die bei den Arabern noch immer, Affa, bei den 
Franken aber St. Jean d'Acre genannte Stadt in den Kreugzügen fpielte, if 
befannt. Vgl. über fie Maundrell Voy. p. 83. Pocode II. ©. 78. und 
v. Richters Wallf. S. 67f. — 3) Kleine Hafenſtadt Mitteläggptens im 
Nomos Arfinoites am großen Kanal auf ver Weſtſeite des Nil zwifchen 
Arfinoe und Heracleopolis Magna (Ptol. IV, 5, 57. Tab. PBeut.), etwa 
beim heut. Flecken EI Lahum. — 4) Eine andere und im fpäterer Zeit fehr 
bedeutende Stadt Uegyptens in obern Lande oder Thebaid am linken Ufer 
des Nil norbwefll. von Abydus, die nad Ptol. I, 15, 11. IV, 5,66. VI, 
15, 11. u. Theodor. Meliten. in Fabric. Bib). Gr. IX. p. 212. den Beis 
namen Hermii (IT. :, 'Eoueiov) führte, von den erflen Ptolemäern anfehn- 
lich vergrößert und ganz nach grieh. Befegen verwaltet wurde. Vgl. Strabo 
XVII, p. 813., der fie Ilrodeuaixn mod nennt, Plin. V, 9, 11. Sofim. 
1, 71. Hierocl. p. 731. 3 Macc. 7, 17. u. f. w. Ihre Ruinen finden fich 
beim heutigen Menſieh oder Menſchie. Vgl. oben ©. 187. u. Champollion 
’Egypte I. p. 253 ff. — 5) Stadt (Strabo XVI, p. 770.) in Troglodytike 
an der Oftfüfte Nethiopiens mit dem Beinamen Orga» (Ptol. I, 8, 1. IV, 
7, 7. VIII, 16, 10. Peripl. m. Erythr. p. 2.) und Epitheras (Plin. VI, 
29, 34., d. 1. 7 omi Oroos, Agathem. I, 13.); vgl. oben ©. 198. Sie 
Tag 9000 Stad. fünfih von Heroopolis in Aegypten (Strabo XVI, p. 768.), 
einer mit Delbäumen bewachſenen Infel gegenüber in der Nähe des Sees 
Monolens (Plin. 1. 1.), hatte einen Hafen, wurde fpäter- fehr vergrößert 
und trieb flarfen Kandel mit Elfenbein und Schildkrot (Peripl. 1. 1.). Auch 
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war fie in geograph. Hinficht deshalb wichtig weil man gefunden zu haben 
glaubte daß ihre Lage zur feften Beflimmung eines Breitengraded und fomit 
zur Berechnung des ganzen Erdumfanges diene, indem bie Sonne 45 Tage 
vor und nah dem Sommerfolftitium gerade über ihrem Scheitelpunkle ftehe 
(vgl. Strabo II, p. 133. Ptol. VI, 15, 11. Mannert X, 1. ©. 46 ff. 
und mein Handb. db. alt. Geogr. I. ©. 180. Note 27.). Uebrigend vgl. 
über ſie auch Strabo XVI, p. 776. Agatharch. p. 56. Mela III, 8,7. Plin. 
11, 73, 75. Reichard (Eleine geogr. Schr... 402.) fucht fie, wie Valentin 
Reife II. ©. 49., beim heut. Ras Affiz der Infel Wellesley gegenüber, Bin- 
cent aber (vgl. Valentin am a. DO. ©. 42., Samml. aller Reifen I. ©. 224. 
u. Mannert X, 1. ©.48 f.) viel fünlicher beim Hafen Mirza Mombarrik. — 
6) Eine Küftenftant Cyrenaica's, früher nur Hafen des 100 Stad. landein⸗ 
warts von ihr gelegenen Barca (vgl. Scyl. p. 46.), weshalb Plin. V, 5,5 
Barca als alten Namen der Stadt angibt, fpärer aber eine eigene, große 
(Stadiasm. m. magni $. 54.) und flarf bevölkerte (Procop. de aed. VI, 2. 

. 332. Bonn.) Hafenfiadt, deren verfallene Wafferleitungen Juftinian wieder 

erſtellte, weil fie durch Waſſermangel fehr herunter gekommen war. Bol. 
außer Scyl. 1. 1. au Strabo XVII, p. 837. Melal,8,2. Hierocl. p. 732. 
Synef. Ep. 131. u: f. w. Sept febr beveutenve, zum Theil vom Meere bes 
deckte und unter feiner Oberfläche noch ſichtbare Auinen bei Tolometa. Bol. 
Della Cella Viagg. p. 201. Pacho p. 178 ff. u. Ritters Erdkunde J. ©. 942. [ F.] 

7) f. 3b. V. ©. 1596. — 8) Pythagoreerin aus Cyrene, bei Porphyr. 
ad Harmonica Ptolemaei p. 207 ff. angeführt & 17 Llvdayogıj rüs 
novaxis oroıyamoeı; |. I. Ch. Wolf Mulierr. Graecc. quae oralione prosa 
usae sunt (Kamburg 1739. 4.) p. 204 ff. u. p. 437. [B.] 

9) f. oben ©. 186. 190 a. €. 197. 

Ptolichus (1lroAıyos), 1) Erzgießer aus Aegina, Sohn und Schüler 
des Synnoon, welder feine Kunft von Ariſtocles, Bruder des Canachus aus 
Sicyon, Ternte, Pauſ. VI, 9,1. Segen wir nun den Canachus und Ariflos 
cles um D1.70, fo dürfte der um zwei Generationen füngere Ptol. um OT. 80 
gelebt haben (D. Müller Ar. d. Kunft $. 82. nimmt DI. 78, Sillig im 
Catal. Art. p. 397. Ol. 82 an). Er machte die Siegerftatue des Theognetos 
auß Aegina (Pauf. VI, 9, 1.) und des Epifradios aus Dantinea (Pauf. ' 
VI, 10, 9.). — 2) Wenig jünger war Ptol. aus Eorcyra, welder ein Schüler 
bed Gritind aus Athen war, Pauſ. VI, 3, 5. Wenn nun Critias von Of. 
75—83 blühte fo dürfte Ptol. um DI. 80—83 zu fegen fein. [W.] 

IIroAırnoodns, Sohn der Penelope, ven fle nah der Rückkehr des 
Odyſſeus geboren haben fol (Pauf. VIII, 12, 3.). [Pfau.] 

IItoiinogdog, 1) der Städtezerftörer, Beiname des Ares, Achilleus 
und Odyffeus (Kom. II. II, 278. XV, 77. Heflod. Th. 936.). — 2) Sohn 
der Nauflfaa, den diefe mit Telemachos gezeugt haben fol, auch Perfeptolis 
genannt (Euftath. p. 1796, 41. Dict. VI, 6.). [Pfau.] 

IItoAıg, Gegend nördlig von Mantinen mit einem Hügel, j. Gurguli, 
auf weldem das alte Mantinea Tag, Pauſ. VIE, 12, 7. Dal. Leake Morea 
IM. p. 97. u. Peloponn. p. 381. Boblaye Recherches p. 140. Roß Reif. 
im Pelop. 1. ©. 128. [West.] 

IItoo» (Bauf. IX, 23, 3.), ein gegen W. mit dem Helikon zufanimens 
bängendes, breigipfliged Gebirge in Böotien, das ſich vom fünöflligen Ufer 
des Kopais· Sees fünlich nach der Küfte hinabzieht (Herod. VEIT, 133. Bauf. 
11); f. Palea und Strugina. Vgl. Leafe North, Gr. I. p. 277. FE] 

IItoog, 1) Sohn des Athamas und der Themiflo, von weldem der 
Berg Ptoon feinen Namen haben fol (PBauf. IX, 23, 3. Apollod. L, 9, 2. 
Müller Orchom. ©. 170.). — 2) Beiname des Apollon von dem Berge 
Ptoon, wo derſelbe ein Geiligthum hatte (Pauf. IX, 23, 3.), Der Säol. 
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iu Lycophr. 266. Teitet den Namen anders ab: inudn 7) Anro naldovon 
year äntonon. [ Pfau.) 

IIzrova (Btol. V, 13, 11.), Stadt in Klein-Armenien. [F.] 

Ptucel, f. Tucci. 

Ptyehia, fleine Infel des ionifhen Meeres zwiſchen Corcyra an se 
epirotiſchen Feſtland, j. Vido. Thuc. IV, 46. Ptol. I, 13. Plin. H. 
IV, 12, 19. Steph. Boz. [West.] 

Pubertas. lieber den 3 mit welchem nach röm. Recht die 
Unmündigfeit endet ſ. Bd. I. ©. 195. u. a Schilling, Inſtit. u. Gef. 
des rõm. Privatrehts I. ©. 131—142. 

Publicani, Pächter der —— 1) In Athen. Die Staatd- 
gefälle, z&An, wurden bier wie in allen griechiſchen Staaten, freilich nicht 
zum Vortheil des Gemeinweſens, in Pacht gegeben. In Arhen hießen bie 
Staatspächter zeAoras, auch moausvo, avovusro z& zen (Modovuero 
nım bei Pachtung von en Diefe beftanden bald aus —** 
Verſonen bald aus größeren Geſellſchaften welche zuſammentraten um das 
ueberbieten ber einzelnen Pachtluſtigen zu vermeiden und einen Hauptpächter, 
Gpyarns, teAmrueyns, auf defien Name die Pacht lief, an ver Spitze hatten, 
Andoc. de myst. $. 133 f. Xyfurg. g. Leokr. $. 19. 58. Blut. Aleib. 5. 
Die Einnahme ver Zölle geſchah theils durch die Pächter felbft theild durch 
dazu gemiethete Perfonen oder dur die Sklaven der Pächter. Diefe heißen 
nkoyeis im Allgemeinen, im Befonderen je nad der verſchiedenen Art der 
Gefälle werımxooroAoyor, sinogroAöyor, ÖsnaznAöyor, ‚Minerorai, fo wie 
gleicher Maßen ihre Zollflätten zeAorım, mevrnnootoAöyıe, ÖsxarnAöne, d8- 
natsvrngıe, dexazorın, Polur IX, 28. Diefelben Yatten überbied Liſten 
über bie erhobenen Zölle zu führen, Demofih. g. Phorw. p. 909. $. 7. 
Vol. IX, 31. Das Einfhmuggeln ver Waaren zu verhindern lag im eigenen 
Intereffe der Pächter, und es verficht fih daß fle zu dieſem Zwecke fein 
Mittel unbenügt und Feine Duälerei unverſucht ließen, als da find Ausfragen, 
(Blaut. Menacchm. I, 2, 6 ff.), Verſiegelung (Plaut. Trin. III, 3, 64. 60.), 
Eröffnung von Briefen (Ter. Phorm. I, 2, 100.); daher waren fie für das 
Handeltreibende Publikum ein Gegenfand des Hafles und der Berhöhnung 
(Poll. VIH, 32.). Die Verhältniſſe der Pächter zum Staate waren durch 
die Zolgefege, TeAmrınoi vonor, geregelt, Demofth. g. Timoft. p. 730. $. 96. 
p. 732. $. 101. Zur Abwartung ihrer Geichäfte war ihnen Freiheit vom 
Kriegsdienſte gewährt, Dem. g. Neär. p. 1353. $. 27. Bei Uebernahme 
des Vachtes mußten fie Bürgen flellen, Finder. de myst. $. 134. Dem. g. 
Zimofr. p. 745. $. 144. Bin. Alcib. 5. Die Zahlung der Pachtgelder 
(vorraßarrsır, nataßoAr zalovs, Pollur IV, 31.) geſchah auf dem Rathhaufe 
in befimmten Terminen (Dem. g. Neär. 1. 1.), deren erfler praenumerando 
zu leiftender — und * letzter, der gegen den Schluß des Jahres 
fiel (Dem. g. Tim. p. 731. $. 98.), moooxazußAnue hieß; fo nach Photius 
und Suidas s. v. meoxazaßoin, tod f. unter moooxareßAruare. Zahlten 
fie zum Termine nicht fo wurden fie en und Eonnten feftgenonmen werben 
(Dem. g. Tim. p. 712. $. 39. 40. p. 725. $. 79. p. 745. $. 144.); dann 
ward ihnen eine zweite Friſt, die — Prytanie, geſetzt, nach deren Ablauf 
fie im Nichtzahlungsfalle in das Doppelte verurtheilt wurden und ihrer Güter 
verluflig giengen, Andoc. de myst. $. 73. Dem. g. Tim. 1. 1. u. p. 728, 
$. 87. p. 730. $. 93. p.738. 6.122. Im Algen. f. Böcdh Staatöhaush. 
d. Ark. 1. S. 359-368. Wachsmuth Helen. Alterıj. II. ©. 111. [ West.] 

2) In Rom. Ulp. Dig. de publ. XXXIX, 4, 1. $. 1.: publ. sunt qui 
publico frauntur; nam inde nomen habent, sive fisco vectigal pendant 
vel tributum Cconsequantur, et omnes qui quid a fisco conducunt recte 
appellantur public.; Gai. Dig. L, 16, 16.: eum qui vectigal pop. Rom. con- 
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ductum habet publicanum appellamus; Iſidor. X, p. 1084. Goth. Publica 
biegen nämli f. v. a. Staatdeinfünfte, ſ. Hor. epist. I, 1, 77.: Pars ho- 
minum gestit conducere publica; @ic. p. Rab. post. 2.: magnas partes 
habuit publicorum; Suet. Vesp. 1.: publicum quadragesimae in Asia egit; 
Xac. Ann. XIII, 51. Seit alter Zeit wurden in Rom die meiften Abgaben 
nicht unmittelbar vom Staate erhoben, fondern im Ganzen und gegen eine 
runde Summe an bie Meiftbietenden verpachtet. Dieſes geſchah mit den 
Zehnten der zehntpflihtigen Ländereien (f. vectigal), mit dem Ertrag ber 
Öffentliden agri (f. publicus ager) und Weivepläge (f. Bo. V. ©. 1215. 
u. scriptura), mit den Hafenzölen (f. Bd. V. ©. 1922 f.), mit dem Ertrag 
der öffentlichen Kifchereien (f. unten), der Bergmwerfe (f. vectigat), ver Öffent« 
lien Wälder, infofern Bed) daraus gewonnen wurde (f. vectigal), der 
Salzſteuer (f. vectigal) u. f. mw. Die Verpachtung (locatio gen. oder ven- 
ditio, Feſt. b.v.p. 376. M., f. bei publicus ager; entgegenftehenb bie Ueber⸗ 
nahme von Seiten der Pachtenden, gen. emptio, redemptio, conductio, 
Liv. XLIII, 16.) gefhah regelmäßig durch vie Genforen an den Iden des 
März (als dem 1. Monat in dem ältefen Jahre), Mactob. Sat. I, 12. vgl. 
Alf. Var. Dig. XXXIX, 4, 15., auf dem Borum, Cic. 1. agr. I, 3., in 
conspectu pop. Rom., II, 21. (eine Ausnahme machten nur bie ſiciliſchen 
‘ decumae, welde in Sicilien lege Hieronica verpadhtet wurden, Eic. Verr. 
II, 7., |. Bd. IV. ©. 974.), vermittelft des praeco und mit aufgeftedter 
hasta, ſ. Bd. III. ©. 1078. u. oben ©. 4. Den Anfang machte man mit 
der Fiſcherei des lacus Lucrinus, ominis boni causa (Paul. Diac. h. v. 
p. 121.M. &etv. ad Virg. Georg. 1, 161.), und dann fo fort. Die Zeit 
ber Verpachtung war ein Luſtrum (Varro 1. 1. VI, 11. quinto quoque anno 
vectigalia et ultro tributa per censores persolvebantur ; &ic. ad Att. VI, 2.); 
ausnahmdweife wurde auch auf längere Zeit verpachtet. So fagt Hygin 
p. 116. Lachm. von agris vectigalibus: alii per annos — alii vero manci- 
pibus ementibus i. e. conducentibus, in annos centenos. Der Termin 
fowohl als die andern Pachtbedingungen waren in ber vor ber Verpachtung 
befannt gemachten lex censoria enthalten, f. Bd. I. S. 254. IV. ©. 965. 
und Plin. H. N. XXXIII, 4, 21. Cic. de Nat. Deor. II, 19. Verr. III, 7. 
ad Qu. fr. 1, 1, 12. Nur felten nahmen die Genforen mit: diefen legibus 
censor. Veränderungen vor, ic. Verr. I, 55. Ermäßigung des Pachtgeldes 
®onnte bewirkt werden (Polyb. VI, 17. aöwrarnv zirog ovußarıog), und 
zwar eigentli nur durch den Senat (Polyb. 1. I. Cic. ad Att. I, 17 f.); 
doch geſchah es auch in fpäterer Zeit durch das Volk, f. lex Julia, Bo. IV. 
©. 976. Ebenfalls Fam vor daß der Senat auf Bitten der Publikanen, 
welche zu Hoch geachtet zu haben behaupteten, die ganze Lokation aufhob 
(locationem inducere) und den Genforen befahl das Gefhäft noch einmal 
vorzunehmen (de integro locare), Liv. XXXIX, 44. Plut. Flam. 19. Cat. 
mai. 19. Eic. ad Att. I, 17. 18. Doch mifchten fich auch hiebei die Tri— 
bunen ein, Liv. XLIM, 16. ©. envlih App. b. c. V, 130. Stundung bed 
zu zahlenden Pachtgeldes ohne Zinfen konnte auch der Senat geftatten, Eic. 
Verr. III, 72. senatus usura publicanos saepe iuvisset, f. Zumpt ad h. 1. 
p. 59%. Polyb. VI, 17. Solche Pachtungen Eonnten natürlih nit ohne 
anfehnliche Gelomittel übernommen werden, und fo Fam es daß die Capi— 
taliften mit dem höchſten oder Nittercenfus fi nad und nach ausſchließlich 
dieſer Angelegenheit bemächtigten, namentlich feit e8 den Senatoren (und den 
Magiftraten, Cic. Verr. IM, 57.) gänzlich unterfagt war fi bei Geld⸗ und 
SHandelögefhäften zu betheiligen (Xiv. XXI, 63. vgl. lex Claudia, Bo. IV. 
©. 966.). So gieng der durch feine Reichthümer höchſt einflußreihe Stand 
ber publicani aus den Mittern hervor und hieng mit ihnen eng zufammen, 
obwohl kaum bemerkt zu werden braucht daß es auch viele Ritter gab welche 
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nicht publicani waren, Varro r. r. I, 2. Corn. Nep. Att.6. Viele Aeuße⸗ 
mungen Eicero’® geben und einen Begriff von der Mat und von dem Einfluß 
diefer Männer des Nitterflandes, weldhe die Grundlagen des ganzen römifchen 
Geld» und Grebitwefens bildeten, Eic. p. Planc. 9.: flos equitum Rom., 
ornamentum civitatis, firmamenlum reip. publicanorum ordine continelur ; 
p. 1. Man. 2.7.: publicani homines honestissimi atque ornatissimi — ; eum 
ordinem qui exercet illa (vectigalia) firmamentum ceterorum ordinum recte 
esse dicemus; p. Rab. post. 2. ad Qu. fr. I, 1, 11f. p. dom. 28. p. 
Flacc. 4. Da’ dab Vermögen eined Mannes für die meiſten Pachtungen 
nicht ausreichte fo bildeten fich große societates welche in Italien und den 
Brovinzen die verſchiedenen Einkünfte pachteten. Die erfte Erwähnung folder 
societ. fält in das I. 217 v. Chr., Liv. XXIII, 48.49. Sie nahmen auf 
die großen Lieferungen für die Heere und große Staatsbauten in Aftorb, f. 
Br. IV. ©. 1129 f. vgl. Liv. 1. 1. XXIV, 18. XXXIX, 44. Dal. Mar. V, 
6, 8. Je nah dem übernommenen Zweige erhielten die publ. auch Befonbere 
Namen, wie decumani (decumani h. e. principes et quasi senatores pu- 
blicanor., @ic. Verr. II, 71.), porlitores, scripturarii, f. beide Art., vgl. 
Cic. p. 1. Man. 6. u. ad div. XII, 65. socii scripturae. Selten hatte eine 
socielas zwei verſchiedene Pachtungen, 3.8. Eic. Verr. II, 70. die scriptura 
und das portorium Gleiliend, vesgl. ad Aut. IX, 10.; Erwähnungen der 
societt. f. or. p. dom. 28. Liv. XLIII, 16: Eic. ad div. XIII, 9. 65. ad 
Qu. fr. I, 1, 12. Diejenigen Mitgliever welche im Namen ver Uebrigen 
den Pachtvertrag abſchloßen hießen mancipes, f. Bd. IV. ©. 1469., oder 
auctores (@ic. p. Planc. 13. Verr. I, 54. Nep. Att.6. Hygin, |. S: 246. 
&ic. p. Planc. 26. Pſ. Asc. Eic. div. 10. p. 113. Or.). Sie mußten als 
Vertreter der Andern die praedes ftellen, ö oben ©. 20f. Die Borfteher 
der Societäten führen den Titel magistri, welche alljährlich wechſelten. Sie 
haben das Archiv der Geſellſchaft mit allen Urkunden (literae, tabulae) und 
Jahreerechnungen (tabulae expensi und accepti) in Verwahrung, Gic. Verr. 
11, 71. 74. 76 f. ID, 71. p. Planc. 13. ad div. XII, 9. ad Att. V, 15. 
Bet ver Ablieferung des Archivs an den Nachfolger pflegten fle von ihrer 
eigenen Beneralrehnung (melde fie aus den eingeſchickten Rechnungen ihrer 
Unterbeamten zufammengefellt hatten) eine Abfehrift zu nehmen, ſ. Cic. Verr. 
DI, 7. In den Provinzen gab es auch oft Gehilfen und Stellvertreter des 
mag., gen. promagistro, Cic. Verr. II, 70. ad div. XII, 65. ad Att. IX, 10. 
Groß war bie Zahl der Unteroffizianten und Subalternen der Societäten 
(operas dare publicanis), meift aus Breigelaflenen und Sklaven beftchend, 
€ic. Verr. IL. 77. servus societ., @ic. p. I. Man. 6. magnae familiae in 
portubus, Dig. XXXIX, 4, 1. pr. $. 5. 1. 12. $. 1. 2., f. portitor, ®v. V. 

©. 1922., doch auch vornehme Bürger verſchmaͤhten folge Dienfle nicht, 
Val. Mar. VI, 9, 8. Tabellarii der publican. erwähnt Eic. ad Att. V. 15. 

Zufolge der in der lex censoria angegebenen Berechtigungen wurben die Ein 
fünfte von ten genannten Perfonen erhoben, auch trafen die Pächter und 
Steuerpflißtigen über Art und Zeit der Erhebung u. N. nicht felten befondere 
Abkommen unter fih, gen. —— publicanorum, Cic. ad alt. V, 13 f. 
ad div. XIII, 65. ad Qu. fr. I, 1, 12. de prov. cons. 5. *rog dem aber 
daß hierin eine feſte Norm gegeben war nach welcher fi die Pächter zu 

richten hatten überſchritten fie nicht felten ihre Beiugniß und erlaubten Pr 
allerlei Druf gegen die Provinzialen. Sogar in Italien Eagte man über 
die Härten und Pladereien ver Steuerpächter, geſchweige denn in den Pros 
vinzen, mo man noch weniger Ale auf re der Beſchwerden haben 
konnte ald in Italien, Cic. ad Qu. fr. I, 4, 11. Am f&hlimmften war bie 
Lage der Abgabepfliätigen (aratores, pecusarii, f. vectigal) wenn die Pro⸗ 
vingialßaupalter die Bublifanen begün! igten, was nur zu oft geſchah, denn 
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anftatt bie Unterthanen gegen die Unbilven der Pächter zu fügen (mas fle 
thun Eonnten fagt Cic. de prov. cons. 5.: pactiones — rescidit, custodias 
sustulit, vectigales multos ac stipendiarios liberavit cetl., vgl. Blut. Luc. 
20.) nahmen fie von Legteren Geld an und betheiligten fi bei deren Schänd⸗ 
lichkeiten oder wagten aus Furcht vor dem mächtigen Mitterftande nicht ſich 
vie Feindſchaft der publ. zuzuziehen, fo daß fle bei ven häufigen Prozeſſen jelten 
unparteliſch richteten fondern gewöhnlich zu Gunften der public. entſchieden, 
Cic. Verr. III, 10 ff. u. öfter, f. vectigal u. lex Hieron., ®b. IV. ©. 974. 
Meber vie bei folden Streitigkeiten mehrfach angeoroneten Mecuperatoren f. 
d. Art. Wie ſchwer es für den Statthalter geweſen fei (divinae virtutis) 
feine Pflicht gegen vie Provinzialen zu erfüllen und fi doch dabei die Freund⸗ 
fhaft ver publ. zu erhalten fagt Cic. ad Qu. fr. I, 1,11. War der Statt» 
halter nach der — der publ. allzugewiſſenhaft fo fanden ſie gewiß bald 
Gelegenheit ihn ihre Macht fühlen zu laffen und Rache zu nehmen, wie fie 
3. B. die Verurteilung des unſchuldigen PB. Mutiliud Mufus bewirkten 
(2b. V. ©. 185.). So verfolgten fie den Lucullus (Plut. Luc. 20.) und 
den Metelus (Bell. IT, 11.). Die befte Gelegenheit zu harten Bedrückungen 
hatten die publ. dadurch daß fle oft veranlagt wurden ven Provinzialen Geld 
zu leihen, was fle nur zu dem hoͤchſten Zinsfuß thaten. Go liehen die publ. 
den Aflaten die von Sulla ihnen auferlegte große Eontribution, Eic. ad Qu. 
fr. I, 1, 11. Mehrere Erwähnungen der Ungerechtigkeiten der publ. |. App. 
b. c. 1, 92. V, 4. Blut. Luc. 20. Cic. Verr. III, und darum bürfen 
Aeußerungen nicht auffallen wie z. B. Liv. XLV, 17.: ubi publicanus esset 
ibi aut ius publicum vanum aut libertatem sociis nullam. Pſ. Asc. Verr. 
I, 3. p. 205. Or.: odiosissima haec sunt Romanorum hominum per pro- 
vinciag nomina (publican., negotiator.). Zum Schutze hiegegen hatten bie 
Prätoren im Edikt eine Klage auf mehrfachen Schadenerfaß eingeführt (Dig. 
XXXIX, 4, 9. $. 5. 1. 12.), und in der Kaiferzeit wurden bie ungerechten 
public. au mit einer poena extraord. bedroht, welche die Statthalter oper 
(in Rom) der Prätor über fie verhängen Eonnte, Tac. XIII, 50 f. Dig. 1.1. 
41. $. 2. Im Uebrigen befland. das frühere Verhältniß im Wefentlihen in 
der Kaiſerzeit ungeänbert fort, ſ. App. Ilyr. 6. Tac. A. 1. 1. IV, 6. fru- 
menta et pecuniae vectigales, cetera publicorum fructuum societatibus 
equitum Rom. agitabantur. Dig. XXXIX, 4. Gai. Dig. III, 4, 1. pr. vec- 
tigalium publicorum sociis permissum est corpus habere. Dig. XVII, 2, 
59. 63. 6. 8. XLIII. 9, 1. pr.n.$.1. Mit ver großen Steuerveränderung 
mußte ſich auch in Beziehung auf die publ. Manches ändern (f. vectigal), 
und es blieben nur noch die publ. der Hafens und Landzölle Übrig, deren 
Soeietäten bis in die fpätefte Zeit fortvauerten, Cod. IV, 62, 4. C. Th. IV, 
12, 1. XI, 28, 3. XI, 4, 97. — Xiteratur: Sigon. de ant. iure civ. 
Rom. II. c. 4. Burmann, de vectigal. c. 9. Zerrat. epist. II, 6. D. ©. 
Hegewiſch, hiſt. Verf. über d. röm. Finanzen, Altona 1804. S. 93—109. 
Bouchaud, mem. sur les societés que formörent les public. pour la levee 
des impots, in m&m. de Pacad. d. inscr. XXXVIT. p. 241—261. Marquardt, 
de equit. Rom. p. 18—22. Göttling, Staatöverf. ©. 334 ff. Beder, Handb. 
d. röm. Alterth, I, 2. S. 231 ff. I, 1. ©. 270. Walter, röm. Rechtsgeſch. 
1. ©. 206 ff. [R.] - 

Publicatio (bonorum). I. In Athen fand Snuevors, Einziehung des 
Vermögens Statt, häufig mit anderen Strafen, wie Verbannung und Tod, 
als Strafe für vorfägliden Mord (Demoſth. g. Mid. p. 528. $. 43. 
9. Ariftofr. p. 634. $. 45. Pollur VII, 99.), für Tempelraub und Hoch⸗ 
verrath (Xenoph. Hell. I, 7, 10. u. 22. Lyſtas VII. 6.4. XXIX. Dem. g. 
Tim. p. 1187. $. 10. p. 1197. $. 45. Piut. Them. 25. Vit. dec. oratt. 
p. 834. A, Schol. Arift. Lysistr. 318.), für Streben nad Tyrannis (Andor. 
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de myst. $. 97.), Aufhebung der Gelege (Dem. g. Ariſtokr. p. 640. $. 62.), 
Behebung (Dem. g. Mid. p. 551.8. 113.), wiflentlihe Berheitatung zwiſchen 
Bürgern und Fremden nad den Geſetzen bei Dem. g. Neär. p. 1350. $. 16. 
p- 1363. $. 52. Dionyf. Halic. de Isaeo 16. p. 617., und andere Gapital- 
verbredden (Xen. Hell. I, 7, 20.). Namentlich aber unterlagen ihr Staats» 
ſchuldner welde nach zugeflandener Stundung ven legten Zahlungätermin, 
oßne ihrer Verbindlichkeit nachzukommen, hatten verſtreichen laſſen, Andoc. 
de myst. $. 73. Die eingezogenen Güter (önworger«) fielen nad Abzug 
eine Zehntheils für die Burggöttin und eines Dritiheils für ven Angeber 
(Dem. g. Nikofte. p. 1247. 6.2.) der Staatscaſſe zu, eine flarfe Verlodung 
für den Staat Plus zu machen, und für die Demagogen ihre eigenen Eins 
fünfte zu verbeffern. Gehörte daher für gewöhnlich ſchon rei am 
nicht zu den Seltenheiten in Athen, fo warb fle zur Zeit poltiifcher Wirren 
förmlich methobif betrieben, wie namentlich unter ven Dreißig. Vgl. Meier 
de bon. damn. p. 184 fi» Oft freilid war der Gewinn ven ver Staat 
davon Hatte nicht erheblih, da die DBerurtheilten ihr Vermögen bei Zeiten 
noch in befteundete Hände zu bringen wußten, und überdies bie Gutmüthig- 
keit der Athener fi gewöhnlid einen Theil der Güter von den Angehörigen 
der durch die Eonfidcation Betroffenen wieder abbringen ließ, Lyſias XVII. 
$. 20f. und or. XXVIll. Dem. g. Aphob. I. p. 834. $. 65. g. Nikoftr. 
p-.1255. $.29. Nur ausnahmöweife kam Bertheilung des conflöcirten Ver⸗ 
mögens unter bie Bürger vor (Vit. dec. oratt. p. 843. D.), und Ariſtoph. 
Vesp. 659. rechnet dad Einfommen von Gütereinziehung geradezu unter bie 
regelmäßigen Staatdeinfünfte. In der erfien Berfammlung jeder Prytanie 
ward dem Bolke über die vorzunehmenden Confidcationen Bericht erftattet, 
Vollux VE, 95. Zu diefem Zwecke ward von dem einzuziehenden Gute ein 
Siventarlum, axoyeayn, aufgenommen, deſſen Rechtmäßigkeit jedoch durch 
ein Rechtsverfahren befttitten werden Eonnte welches venfelben Namen führte, 
Harp., Suid. 5. v. awoygapn, Belf. Anecd. gr. p. 426, 7., und wobei 
entweder nachgewieſen wurde daß das als Öffentliches Gut in Anfpru Ges 
nommene rechtlich erworbenes Privateigenthum, oder auch eine einem Dritten 
gehörige Sache mit Unrecht in das Verzeichniß eingetragen fei (Eyflas or. 
XIX. u. XXIX. Demofth. or. LIII.), oder die Rechtmäßigkeit der Confiscation 
ſelbſt in Abrede geftellt wurde (Ryfiad or. IX.). Die Apographe anzufertigen 
hatte jeder atheniſche Bürger, fofern er nit atimos mar, das Recht; fand 
AG Niemand ver fi dem Geſchäfte unterzog fo fiel e8 dem Demarchen g 
(Vit. dec. oratt. p. 834. A. Harp. s. v. önumpygos, Belter Anecd. p. 199, 
4.), ober es ward außerorbentliher Weife dazu eine Commiffton ((ovAAoyeis 
oder Zyemzai, ſ. d.) ernannt. Die Juriöviction bei Klagen gegen Conflscation 
hatten die Elfmänner (Etym. M. p. 338, 35.), zeitweilig nad Vertreibung 
der Dreißig au die avrdıroı (f. d.). Das dabei ftattfindende Verfahren 
richtete ſich danach, ob derjenige welder die Apographe beftritt im Beflge 
der in Anſpruch genommenen Sache war oder nit: im erſten Falle war ber 
Berfafler des Verzeichniffes der Kläger, wie bei Lyſtas or. IX. XIX. XXIX., 
im andern der welcher bafjelbe beflteitet, wie bei Dem. or. LIT. Prytanien 
wurden in beiden erlegt, im zweiten Balle au von dem Kläger nod die 
aapararaßoAn, die mit dem Proceſſe verloren gieng. Im Allgem. vgl. 
Meier de bonis damnatorum et fiscalium debitorum, Berol. 1819. u. im 
Att. Proceß S. 254—260. Boͤckh Staatshaush. d. Ath. J. S. 423—426. 
Blatner Proceß I. S. 119 131. Hefiter athen. Gerichtsverf. ©. 387—392. 
In gleicher Weiſe kommt, jedoch ohne naͤhere Angabe des dabei geltenden 
rechuichen Verfahrens, Gütereinziehung auch in anderen Staaten Griechenlands 
vor, wie in Sparta (Plut. amat. narr. d. p. 775.), Argos (Xhuc. V, 60.), 
Phlius (Zen. Hell. V, 2, 10.), &ieyen Cibid. VIE, 1, 46. % er Cpheſus 
Yh 
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(Zitrub. prooem. lib.X.), Rhodus (Eic. de inv. II, 32.), Mylafa in Karien 
(Corp. Inser. nr. 2691.), Maffilia (Lucian. Tox. 24.), u. f. w. “[ West.] 
In Rom hatte die publicatio (ipäter confiscatio gen., ſeitdem der neu⸗ 
errichtete Fiskus die eingezogenen Güter erhielt, |. ®b. V. ©. 198.) in ältefter 
Zeit einen religiöfen Charakter, indem fle nur zu Gunften ver Götter vers 
hängt wurde. Theils war fie eine nothwendige Folge der sacratio capitis 
(f. d. u. lex sacrata, Bd. IV. ©. 998.), theils war fle gefeglih audge- 
fprogen, wie es wenigflend in dem mythifchen Gefeg bed Nomulus über die 
leihtfinnige Eheſcheidung ausgeſprochen war (Blut. Rom. 22., |. Bd. I. 
©. 1188.). Als aber das theokratiſche Princip des röm. Strafrechts in den 
Hintergrund getreten und mit dem Verſchwinden ber sacratio capitis Hin⸗ 
richtung und aquae et ignis interdictio aufgefommen war wurde Gonfld« 
cation bei den Verbrechen beibehalten welche mit sacratio capitis bedroht 
gemwefen waren (alfo mehrere Arten der perduellio). Man hielt jedoch auch 
daran nicht feft, fondern das Volk als höchſter Achter beftimmte für jeden 
einzelnen Ball, ob die Capitalftcafe von Confiscation begleitet fein folle oder 
nit. (So wurde bei den Verbrechen welde dem Verletzten Vermögens⸗ 
ſchaden gebracht hatten Gonfiscation verhängt, im Ball der Condemnirte die 
ihm auferlegte Erfapfumme nicht bezahlen Fonnte, f. repetundarum crimen 
u. Bd. II. ©. 364.) Cine fi von ſelbſt verſtehende Folge der capitalen 
Eondemnation war Eonfiscation keineswegs (obwohl Walter, röm. R.Geſch. 
U. ©. 452. e3 behauptet, mie fon or. p. dom. 17. das Gegenteil zeigt: 
ut ne poena capitis cum pecunia coniungatur, ſ. auch Suet. Cacs. 42.), 
ausgenommen wern damnatio memoriae (Bd. IV. ©. 1456. V. ©. 1328.) 
audgefproden war. Die ältefle Erwähnung ber Confiscation iſt bei Dion. 
IV, 5. 42. In der republifanifhen Zeit begegnen uns viele Beifpiele — 
abgefeheu von der sacratio capitis —, wie der Ball des Sp. Eafflus (Br. I. 
©. 190. Liv. II, 41. Dion. VIN, 79.), der Xviri (Rio. IM, 58.), des 
Servil. Ahala (Liv. IV, 21.), des M. Poftumius (Liv. XXV, 4.), mehrerer 
Verräther (Liv. XXIII, 17. XXVI, 34. XXIX, 36.), des Rebellen Bitruvius 
Vaccus (VIII, 20.), und folder melde ſich dem Kriegsvienf entzogen (Liv. 
epit. XIV.). Au flug man gegen vie Catilinarier Gonfldcation vor (Blut. 
Cic. 21. Sal. Cat. 51 f.), und Cicero erlitt wirklich dieſes Schiefal (Die 
Cafſ. XXXVIII, 17. Plut. Cic. 33.). Lieber die Confiscation des C. Gracchus 
f. Sempron. u. Plut. C. Gracch. 17. Ueber vie Proferiptionen f. oben 
©. 105. Eäfar verhängte über Parricidä völlige Gonflscation und über bie 
andern Gapitalverbrecher Ginziehung ded halben Vermögens (Suet. Caes. 42.), 
und daraus bildete fh allmälig der Gebrauch daß Eonfidcation als flil- 
ſchweigende he aller Capitalftrafen eintrat (indem ber bürgerlih Todte 
auch Fein Vermögen mehr haben follte), was ſchon unter Tiberius als Geſetz 
galt, Dio Caſſ. LVIII, 16., f. Bd. IV. ©. 1455. unten. So war Gonfis- 
cation Folge der Hinrichtung (Dig. XLVIII, 20, 1. pr. XXVII, 1, 8. 8.1. 
2. 4.), der Deportation (f. Bd. II. S. 980. II. ©. 364. u. relegatio, 
vgl. Xac. Ann. III, 23. 68. IV, 20f. u. f. w.) und ber servitus poenae, 
f. d. Art. Es gab jedoch noch eine andere feltener vorkommende Art von 
Conflscation, nimlih nicht ald Bolge einer andern Strafe, ſondern als ſelb⸗ 
ſtaͤndige von dem Gefege vorher angebrohte ober extra ord. verhängte Strafe; 
in welchem Ball der Verurtheilte fehr oft einen Keinen Theil feines Ver- 
mögens behielt. Diefe Strafe traf Calumniatoren (Tac. Ann. XII, 43.), 
Sreigelaffene welche fih Höheren Rang anmaßten (Suet. Claud. 25.), vie 
wegen Incefl und Stuprum Berurtheilten (jedod nicht zu allen Zeiten gleiche 
mäßig), Zampr. Sev. Alex. 34. Inst. IV, 18, 4., f. ®b. IV. ©. 121 f. 
Ueber vis ſ. Dig. XLVIIE, 7, 1. pr. Die Delatoren betrieben die Anzeige 
folder Vergehen als ein ſchimpfliches Gewerbe, f. Bo. IL. ©. 896. — Den 
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Kindern der Condemnirten follte ein Theil der bona verbleiben (gewoͤhnlich 
Die Hälfte), worüber die gefeglichen Beflimmungen fehr oft — Dig. 
XLVIII. 20, 1. 7. Cod. IX, 49. Cod. Th. IX, 42. Val. Bo. IV. ©. 1456. 
Nor. 17, 12. 134, 13. Dei Repetunden und Majeſtaͤtsverbrechen Eonnte 
fogar nad) dem Tode Klage angeftellt und Gonfidcation ausgeſprochen werben, 
Dig. XLVIII, 4, 11. 2, 20., ſ. Bb. IV. ©. 1456. — Hauptquellen: Dig. 
XLVIH, 20. 21. Cod. IX, 49. 50. Cod. Theod. IX, 42. und Gothofred. 
Anm. — Literatur: Matthäus de erim. p. 765780. N. Klödhof, 
hist. iar. Rom. de bonis damnat., Lugd. Bat. 1749. 3. €. v. d. Meulen 
ad 1. 6. Dig. de bon. damn., Ultrai. 1738. u. in Oelrichs nov. thes. II, 
2. p. 237—280. I. de Kruvff, de publ. bon. iure Rom. et rec., Lugd. 
Bat. 1810. p. 5—91. Tb. Marezoli, über die bürgerliche Ehre, Gießen 
1524. ©. 39-76. Walter, röm. Rechtsgeſch. II. ©. 452 f. 5 

Publieil. In den Handſchriften, fo wie in ben Infehriften aus fpäterer 
Zeit (vgl. Gruter. Index p. 246.) ifl der Name mit u, auf den Münzen 
ans der Zeit der Republik aber, fo wie in einem Theile ver Infehriften 
(ſelbſt aus der Kaiferzeit, vgl. unten Nr. 21. u. Gruter., Index p. 238.) 
mit o (Poblie.) geſchrieben. Daß verfelbe aud bei den. Etrudfern vorfam 
beweist dad Familiengrab der Puplece in Todi (Zuder) bei Lanzi Sargio 
d. King. Er. II. p. 382 f., n. 157—159. Ein Ancus Publicius aus Gora 
mar einer ber beiden Geerführer der Latiner in dem Kriege welcher ih nach 
der Zerftörung von Alba Longa zwiſchen Rom und Latium entſpann (Dionyf. 
II, 34.). Bon Römern dieſes Namens find folgende zu erwähnen: 

1.2) L. et M. Publicii Malleoli (&efl. p. 238. M. vgl. Tac. Ann. 
1, 49.), erbauten als Nebilen von Strafgelvern welde file von Viehzüchtern 
erhoben (vgl. Bo. V. S. 1215.) einen Tempel der Flora bei dem Eircus 
Maximus (Feſt. Tacı 1. 11. vgl. Ovid Fast. V, 287—291.), veranftalteten 
zugleih Spiele vieler Göttin (vie indeſſen noch Feine jährlichen waren, Ovid 
1. 1. 291 f. 295. 327 f.) und erbauten überdieß von dem Mefte der Gelder 
den anf den Aventinus führenden und von ihnen benannten Clivus Publicius 
(Be. 1. 1. u. dazu Beer, Nöm. Alterth. I. ©. 453. A. 944. Barr. L. 
L. V, 158. p. 62.M. Ovid 293 f.). Wenn fie der Angabe des Ovid zus 
folge (234—288.) die Erften waren welche Viehzüchter mit einer Mult be= 
legten, fo fällt ihre Aedilität (die nad Dvid 287. u. Varro 1. 1. plebeflfh, 
nach Feſt. 1. 1. aber curulifh war, ohne dag wir über die Nichtigkeit der 
einen oder ber andern Angabe entſcheiden könnten, vgl. Liv. X, 23. 47.) 
vor daß J. 458 d. St., 296 v. Chr, in welchem Livius (X, 23.) von einer 
ähnlichen Mult berichtet. Die Floralia (vgl. Bd. II. ©. 1139., und über 
ihren wahrſch. etrusfifhen Urfprung PBellegrini, über d. urfpr. Religions» 
unterſchied der röm. Patric. u. Pleb. S. 82. A. 383.) wurden nad Plintus 
(HB. N. XVII, 29.) im 3. 516 d. ©t. geftiftet, vielleicht aber in dieſem 
Jahre erneuert, während die Einführung der jährlichen Spiele nad Ovld 
1. 1. 330. erſt in das J. 581 d. St. fällt (vgl. Popillii, 6. Bd. V. S. 1899.). 

3) M. Poblicius L. F. L. N. Malleolus (Fasti cap.), Sohn bes 
Einen ver beiden Vorigen (oder, wenn die Angabe bei Ovid 284 ff. irrig 
fein follte, mit dem Einen derfelben identifh), Cof. 522 d. St., 232 v. Chr. 
(Fasti cap. Sonar. VII, 18.), zog mit feinem Amtögenofien M. Aemilius 
Lepidus gegen die Garden (Yon. 1. 1.). ä 

4) L. Publicius Bibulus, Kriegätribun mit P. Eomelius Scipio 
in der Schlacht bei Cannä, 538 d. St., 216 v. Ehr. (vgl. Liv. XXI, 53. 
3. I. ©. 654, 6.). 

5) C. Publicius Bibulus, Volketribun im 11ten Jahre des zweiten 
pun. Kriegs (545, 209) und Unkläger des M. Marcelus (Liv. XXVIL, 
20 f. Blut. Marc. 27. vgl. Bo. IV. ©. 1518 f.), von Livius als Beinb des 
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Adels Überhaupt bezeichnet, und deßhalb vielleicht iventifh mit dem Volks⸗ 
tribunen Publicius welcher in Intereffe der armen Elienten den Gelekesan- 
trag flellte daß an den Saturnalien dus übliche Geſchenk der Wachslichter 
(cerei) nur von den Reicheren geleiftet werben ſolle (Macrob. 1,7.), obwohl . 
eine Zeitbeftinmung über dieſe lex Publicia fehlt. 

6) Publicius, von Cicero neben Marcius (de Div. 1, 50, 115.) 

.oder neben den Brüdern Marcii (ib. 1, 55, 113. vgl. Bd. IV. ©. 1543. 
VII, 3.) als vates genannt und baher in die Zeit deö zweiten pun. Krieges 
u fegen. - 
u En Publicia, Mörverin ihres Gemahles, des 8. Poftumius Albinus, 
&of. 600 d. St., 154 v. Chr. (Br. V. ©. 1941, 32.) und als ſolche nad 
einem Sprude ihrer Verwandten hingerichtet (Val. Mar. VI, 3, 10. vgl. 
Liv. XLVIII., wo fie nobilis foemina heißt). 

8) Cn. Publicius Menander, liberfinus homo, begleitete röm. 
Gefandte als Dolmerfher in feine Heimat (Griechenland), ohne dur das 
zeitweilige Verlaſſen Noms fein Bürgerrecht zu verlieren (Eic. p. Balb. 11, 
28., apud maiores). 

9) €. Publicius L. F. Bibulus, plebejifger Aedile (nah den 
Sprachformen feiner Grabſchrift im 7ten Jahrh., wahrſch. Enfel von Nr. 5.), 
gefeiert durch die Infchrift feines am Abhange des Eapitols, im vicolo macel 
de’ corvi, befindlichen Grabmald (bei Dreli Nr. 4698.: C. Poblicio L. F. 
Bibulo Aed. Pl. Honoris Virtutisque Caussa Senatus Consulto Populig. 
Iussu Locus Monumenti Quo Ipse Postereigue Eius Inferrentur Publice 
Datus Est.). Vgl. über dad aud Travertinquadern erbaute und mit Vilaftern 
tuskaniſcher Oronung geſchmückte Denkmal: Hirt, Gef. der Baukunft II. 
©. 344. Taf. XIM. Big. 6. 7., Bunfen, Behr. ver Stabt Nom III. A. 
S. 35 f., und gegen Leßteren (der aus ber Infhrift irrig ſchloß, das Grabmal 
fei innerhalb der Stadt geweſen) Beder, de Romae vet. muris atque port. 
p. 69., Röm. Alterth. I. ©. 413. U. 825. 

10) C. Poblici(us) Q. F., Urheber einer Münze deren Neverd dad 
Bild des Herkules zeigt wie berfelbe den Löwen erftidt (Eckhel Doctr. Numm. 
V. p. 279., Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 178 f., n. 10.); wahre. 
Vater von Nr. 16., und nit etwa Sohn, da bie Münze zu ben serrali 
(Br. V. ©. 762.) gehört, von melden die jüngften Beifpiele in das zweite 
Drittel des flebenten Jahrhundert? der Stadt gehören (vgl. Eckhel V.p. 96., 
wo die Münzen mit ven Namen des L. Licinius und Cn. Domitius, ſ. unt. 
Nr. 14., mit Unrecht Übergangen feinen). 

11) Publicius Malleolus, Mörber feiner eigenen Mutter und an« 
geblih der Erfle an welchem die Strafe des parricidium (Einfäden und 
Grfäufen) vollzogen wurde, 653 d. St., 101 v. Chr. (DOrof. V, 17." Macrob. 
Sat. I. p. 360. Bip. &iv. LXVIII. Auct. ad Herenn. I, 13, 23. vgl. Parricid., 
Bd. V. ©. 1183.). 

12) C. Publicius, von @icero (de Or. II, 67, 271.) wegen eines 
Wigwortes über P. Mummius (vgl. Bd. V. ©. 202, 5.) erwähnt. 

13) L. Publicius, nad Cic. p. Quint. 6, 24. perfamiliaris Naevii 
(vgl. Bd. V. ©. 401, 7.), qui ex Gallia pueros venales isti adducebat 
(671 d. ©t.), alfo wie e8 ſcheint Sklavenhandler. 

14) C. (Publicius) Malleolus, Quäſtor des PBroprätors En. 
Dolabella in Eilicien 674 d. St., 80 v. Ehr. (vgl. Br. I. ©. 688, 6.), 
erwarb ſich als folder durch Raub ein beträchtliche Vermögen (Eic. Verr. 
I, 36, 91.), fand aber waͤhrend feiner Amtsführung, und zwar nad) Cicero’ 
Angabe (Verr. I, 15, 41. 36, 90. vgl. Pfeubo-Ascon. p. 169. 184. Or.) 
durch Mord, feinen Tod, wobei eine Schuld des Legaten Verres angtbeutet 
ſcheint, der zum Nachfolger in der Duäftur ernannt und überbieß zum Vor⸗ 
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mũnder des jungen Malleolus beſtellt wurde, in welcher Eigenſchaft er ven 
Sohn um fein Erbe betrog (I, 36, 90—93.). Bon Malleolus als Quäſtor 
des Dolabella find vielleicht die Münzen geſchlagen deren Revers die Auf- 
ſchrift C. Mall(eolus) * trägt und eine maännliche, mit einer Lanze bewaffnete 
und neben einer Trophäe lebende Figur zeigt die den rechten Buß auf einen 
Thierkopf oder auf einen Panzer gefeht hat (vgl. Riccio, ie monete p. 177f., 
n. 6-8. Gdhel, Doctr. Numm. V. p. 279.). Auf der Münze vie den 
Thierkopf zeigt if zur Seite dad Vordertheil eines Schiffes abgebilvet über 
melgem meift Eleine Symbole (3. B. ine Bicade, eine Fliege, ein Gas 
ducens) angebracht find (Biccio n. 6.). Jener Xhierkopf fcheint der eines 
Oelphins zu fein; und da dieſer Fiſch als häufiges Symbol von Geeplägen 
und Küftenländern bekannt ift (vgl. Raſche, lex. rei numm. II. p. 106 f.) 
fo dürfte er in unferem Balle auf Eilicien zu beziehen, bie ganze Münze 
aber auf Siege über die ciliciſchen Seeräuber zu deuten fein, welche ſchon von 
dem Vorgänger des Dolabella, 2. (Licinins) Musena (App. Mithr. 93. Gic. 
Verr. Acc. 1, 35.), wie von dem Nachfolger P. Servilius Ifauricus (App. 
1. 1.) befriegt wurden. Auf einigen dieſer Münzen bietet ver Revers flatt 
des Schiffes eine Tafel welde, in zwei Abtheilungen getheilt, auf der einen 
ven Namen C. Mall. trägt (der in andern Exemplaren unter der Tafel an« 
gebra&t iR), auf der andern aber eine Art von Hafen, over nad Borgheft 
(bei Riccio p. 178.) ein umgekehrtes P (Poblicius) zeigt. Die Tafel fo 
nad der Anficht Borgheſi's und Anderer auf die von Publiciern gegebenen 
leges (wie die lex Publicia de aleatoribus, Dig. XI, 5, 3., aud unbefannter 
Seit, vgl. lex alearis, Bo. IV. &. 960., die lex Publ. in Betreff der Ge— 
ſchenke an den Saturnalien, vgl. oben Nr. 5., und endlich die actio Publi- 
ciana, Dig. VI, 2, 2. Inst. IV, 6, 4., gleichfalls aus unbeflimmter und 
vielleicht aus fpäterer Zeit, vgl. Bd. I. ©. 58. u. unt. Nr. 16.) fi bes 
iehen, dürfte aber in ihrer an bie diptycha (Bd. 1. S. 1099 f.) erinnernden 

orm vielmehr für einen Brief zu nehmen fein, und Im Zufammenhang mit 
den Übrigen Typen einen von dem Duäftor erflatteten Siegesbericht andeuten. 
Demfelden C. Malleolus der die Ouäftur unter Dolabella bekleidete wird 
bei Riccio (p. 178.) eine Münze zugeichrieben die auf dem Revers den Namen 
C. Mal. und auf dem Avers die Numen L. Metel. und A. Alb. S. F. trägt, 
wobei der eine biefer INlviri monetales, A. Albinus Sp. Fil., als Sohn des 
Sp. Poſtumius Albinus, Eof. 644 d. St. (Bb.V. ©. 1941, 35.) betrachtet 
wird. Echel dagegen (D. N. V. p. 288.), dem 3. B. Cavedoni (bei Riccio 
p. 191.) folgt, nimmt den Triumvir A. Albinus mit dem Eof. 655 und 
Broprätor 645 d. St. identiſch (vgl. Bo. V. ©. 1941 f.); ımb ba das 
Münztriumoirat befanntlid im fehr frühem Alter bekleidet wurde (vgl. Eckhel 
V. p. 63.) fo wäre die fraglihe Münze um das Jahr 630 d. St. gefchlagen. 
@in Sohn des C. Malleolus, der um das letztgenannte Jahr dad Münz- 
triumvirat verwaltete, Könnte dann jener C. Malle(olus) C. F. fein ver auf 
einer andern, wahrſch. 662 d. St. (unter der Cenſur des 2. Licinius und 
En. Domitiuß, deren Namen auf dem Meverd der Münze fiehen) genannt 
iſt (Miccio p. 177., n. 5.; vgl. ähnlihe Münzen, eines Cotconius, Bo. II. 
©. 727, 3., eines Bomponius, Bo. V. ©. 1876, 16. u. f. w.); und biefer 
hinwiederum fönnte mit dem quaestor provincialis 674 d. St. iventifch fein. 





* Auf den Beinamen beutet auch ter Hammer ter über dem Kopfe der Roma 
auf bem NAvers dieſer Münzen angebracht ift, turch welchen Typus Borghefi (Decad. 
17. osserv. 6. vgl. Riccis, le monete, p. 177.) fi beflimmen ließ verſchiedene 
namenlofe Münzen auf welchen gleihfalls ter Hammer fich findet (bei Riccio Poblic. 
1-4.) der gens Poblieta zu vindiciren und diejenigen der befigten Münzen auf 
welchen neben dem Hammer ein apex abgebildet if, bei Riccio 1—3., auf einen 
Bontifer oder Flamen Poblioius zu bezichen. 
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15) Publicius, röm. Ritter, von Pſeudo⸗Aſcon. in Act. I. Verr. 
p. 135. Or. ale famosissimus in dividenda pecunia populo (um das I. 684 
d. St., 70 v. Chr.) genannt. 3 

16) Q. Publicius, Prätor 685 d. St., 69 v. Chr. (Cic. p. Clu. 
45, 126. vgl. D. Matrinius, Bd. IV. ©. 1654.), von einzelnen Gelehrten 
(wie Hugo, Gefh. des Röm. Rechts, Ite Aufl. ©. 438., wo er fälſchlich 

raet. peregr. heißt) ald Urheber ver actio Publiciana (vgl. Bd. I. ©. 53.) 
etrachtet. 

17) Publicia Flaminica, Gemahlin des Flamen Martialis &. Lentulus 
Niger (Br. I. ©. 685, 9.), Tochter einer Sempronia (Macrob. Sat. II, 9.). 

18) Publicius, Genoſſe des Gatilina, der mit ihm aus Nom entwid 
(691 dv. St., 63 v. Chr.) und fein aes alienum (contractum in popina) 
zurüdließ (vgl. Cic. Cat. II, 2, 4.). 

19) Publicius, reigelaffener, von Valerius Mar. IX, 4, 1. wegen 
feiner großen Acehnlickeit mit Pompejus dem Großen erwähnt. 

20) M. Poblicius, nad einer Münze (bei Riccio p. 179, 11.) Leg(atus) 
Pro Pr(aetore) des Cn. (Pompeius) Magnus Imp(erator), welcher Legtere, 
im Kriegöfleid aus dem Schiffe fleigend, von einer ihm entgegentretenben 
weiblichen Figur eine Palme empfängt. Die Bigur welde die Palme reicht 
iſt ohne Zweifel die Hifpania, ber — En. Magnus aber nach ber 
gewöhnlichen Anfſicht Pompejus der Vater ald Feldherr gegen Sertorius 
678 d. ©t. (vgl. Br. V. ©. 1849.), nad der Vermuthung Eckhels aber 
(V. p. 2%. vgl. Riccio 1. 1.) En. Magnus der Sohn, der fih zum Kriege 
gegen Cäſar in Spanien rüftet (708 d. ©t., vgl. Bd. V. ©. 1855. u. M. 
Minatius Sabinus, Bd. V. ©. 40, 2.). 

21) M. Poblicius M. F. Fab(ia tribu) Sextius Calpurnianus, 
nad einer Infhr. aus der Umgegend von Briria (bei Oreli 3909.) Flamen 
Divi Juli, Praef(ectus) Aedil(icia) Pot(estate), Quaestor Asrar(ii), Sacerdos 
Juven(um) Brix(ianorum, vgl. Bd. IV. ©. 688.), Defensor Reip. Briz. 

22) Publicius Certus, gemwefener Prätor der dem Domitlanus ald 
Werkzeug des Juſtizmords an dem jüngeren Helvidius Prifcus diente (Bo. IM. 
©. 1124 f.), ward nad dem Tode des Eäfar, obgleih er das Amt eines 
Schappräfekten befleivete (vgl. ob. ©. 9., praef. aerar.) und Ausſicht Hatte 
demnaͤchſt Eonful zu werben, von bem jüngeren Plintus angeklagt und gieng 
nit nur des Conſulats verluftig, ſondern erhielt auch einen Nachfolger als 
Präfekt, worauf er wenige Tage naher (mie man glaubte nicht zufälliger 
Weife) erkrankte und flarb (Plin. Ep. IX, 13.). [Hkh. 

Publicus ager und leges agrarine (ald Ergänzung zu Br. I. 
©. 239 f.). I. Ager publicus. @in großer Theil des röm. Staats⸗ 
oder Nationaleigenthums beftand in dem fogen. gemeinen Feld oder Staats⸗ 
domänen (ager publ.) welches im Verlauf der Jahrhunderte zu ‚einem unges 
heuren Umfange in und außer Italien herangewachſen war. Der ager publ. 
entftand vorzugäwelfe dur Eroberung (ager manu captus) und zwar a) in⸗ 
dem ber ager pub). beflegter Städte und Länder ager publ. des röm. Volkes 
wurbe, b) indem die Blur beflegter Städte und Länder ebenfalls in das Bigen- 
thum bed röm. Volkes übergieng, was entweber ganz oder theilmeife geſchah 
(ex agro privato publicus factus). Dieſes hieß agro multare (ic. p. Balb. 
18. Kiv. VII, 11. XXXVI, 39. App. b. c, II, 140.). Beifpiele werben 
oft erwähnt, theild daß bie Römer ven Beflegten ihre ganze Feldmark nehmen, 
theils nur gewiſſe Theile, nämlich ein oder zwei Drittel des Gebiets. Diefed 
fol fhon zu Romulus’ Zeit gefhehen fein, Dion. II, 50. 53. VII, 69 fi. 
X, 36. 2iv. VEIT, 11. X, 1. Seltener entftand ager publ. durd Schenkungen 
und Bermägtniffe. Das Erſte wird erzählt von der Beflalin Tarratia, f. lex 
Horalia, Bd. IV. ©. 974. Beiſpiele von Vermächtniſſen fommen in ber 
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foäteren Seit vor, wo mehrmals fremde Könige das röm. Bolt zu Erben 
änfegten. ©. bei Provincia. Was die Verwendung und Benugung bes 
ager publ. betrifft fo giengen a) Theile deffelben in das Eigenthum röm. 
Bürger über (ex publico privatus factus), theild durch Verkauf theils durch 
Aifignation. Ueber den Berkauf von —— an röm. Bürger f. viel⸗ 
fache Erwähnungen und Andeutungen (regelmäßig nur nad) vorhergegangener 
lex u. scons.), wie Cic. 1. agr. Il, 14. ut liceat ea vendere omnia de quibus 
vendendis senatus consulta facta sunt. — Haec lege tribunicia decemviri 
vendent. — Senatus propter anguslias aerarii vendenda censuit. 20.111, 2ff. 
&iv. IV, 48. XXVII, 46. Dion. IV, 9. VII, 73. App. b. c. 1,7. Blut. 
Ti. Gracch. 8. Sic. Flacc. p. 2.14. Hyg. p. 205. Go&s. Aus den Iegten 
Stellen ergibt fi daß ſolche verkaufte agri agri quaestorii gen. wurben: quosex 
hoste captos pop. Rom. per quaestores vendidit. Unentgeltliche Anweifung 
und Vertheilumg von Staatsländereien, welche dadurch Privateigenthum wer⸗ 
wen follten, hieß assignatio. Bei der Anlegung von Eolonien iſt dieſes 
ein flehenver Ausdruck (f. Bd. I. ©. 515. 505 f. 513 f.) bis in die fpätefle 
Zeit (3. B. Dig. VI, 1, 15. $. 2.), ebenfo aber auch bei einzelnen Ver⸗ 
theilungen (viritim dividere oder xar' «röpe, Liv. I, 46. Dion. VIII, 72.; 
davon ager viritanus gen. Paul. Diac. p. 373. M.), 3. ®. Liv. IV, 48. 
assignatum publice im Gegenſatz zu quod venisset. So Dig. XLI, 1, 16. 
quid cuique datum esset u, quid venisset. ic. I. agr. III, 2. quae data 
adsignata ober donata. Daß das affignirte Land der Eoloniften nicht Privats 
eigenthum geworben wäre ifl ein Irrthum 3.3. von Mace p.229. Allemal 
wurde die Beriheilung durch eine Commiſſion von drei oder mehr Männern 
geleitet, 3. ®. Xviri, Liv. XXX, 49. XL, 4.; f. unten bei den einzelnen 
leg. Sowohl vie verkauften ald die affignirten Aecker wurden genau vers 
meffen, limitati, f. Bo. I. ©. 241 f. Dig. XLI, 1,16. b) Ein weit größerer 
Theil der Staatsvomäne blieb in dem Eigenthum des Staatd (Dig. XLI, 1, 
16. in publico relictum), wurde aber Einzelnen zur Benugung überlaffen, 
in possessionem tradita (Orof. V, 18. Cic. I. agr. III, 2 f. concessa), und 
darum wurden bie Grunpflüde auch ſelbſt possessiones gen., f. über Possessio 
Br. V. ©. 1930. die Stellen Bd. 1. ©. 240. u. EAf. b. c. 1, 17. Eic. 
ad Att. II, 15. Phil. V, 7. de 1. agr. I1,.22. 31. I, 2. Suet. Caes. 38. 
Oct. 13. 32. Dom. 9. Vesp. 8. Sic. Blacc. p. 3.4. Front. p. 42. gg. 
urb. p. 67. Gyg. p. 205. Goös. Briffon. sel. ant. IV. 1. ed. Trekell. 
(erkannte ſchon das Riätige), Giraud II. p. 167—203. Niebuhr II. S. 161 ff. 
u. öfter. Diefe Grundſtücke wurden zwar wie Gigenthum der Beflger anges 
fehen, konnten vererbt und verkauft werden, aber in eigentliches Eigenthum 
giengen fle nicht über (abo nicht durch Ufucapion, Agg. p. 69. Sen. Ep. 
79. Dig. XLI, 3,9. VI, 2,12. $. 2.), fondern ver Staat Eonnte fein Eigen⸗ 
thum ſiets reclamiren (vgl. Cic. I. agr. II, 21. 31. u. unten 3.8. &.270.). 
Der Inhaber hatte nur Anſpruch auf ven Schug durch Interpikte (f. Bo. IV. 
©. 211.), weßhalb Eic. 1. agr. IN, 3. causae possessionum u. praetorum 
interdicta zuſammenſtellt. Wahrſcheinlich wurde von diefen Beflgungen ſchon 
feit der älteſten Zeit eine Abgabe an ven Staat gegeben, welcher diefelbe aber 
nit unmittelbar, fondern vermittelft der publicani erhob. Diefe pachteten 
nämlich die Abgaben von dem Staat gegen eine gewiffe runde Summe und 
trieben dann die Abgaben von den Ginzelnen bei. App. b. c. I, 8. Blut. 
Ti. Gracch. 8. Sic. Flacc. p. 2. Hygin. p. 205. Gods. vgl. Dion. VIII, 
73. 76. Das Vervachten der Abgaben hieß agrum fruendum locare, Liv. 
XLII, 19. XXXU, 7. €ic. Verr. III, 6. locatio censoria, agrum locare und 
vendere, vgl. Liv. XXVII, 8. Feſt. v. venditiones p. 376. M. fructus publi- 
corum loeorum venibant. Dig. XLIII, 9, 1. Niebuhr I. ©. 157. —. 
Andere agri wurden nach der Groberung ven früheren @igenthümern zur Bes 
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nugung zurüdgegeben (redditi), f. Bb. I. ©. 240., aber nur zu Lehen, in⸗ 
dem der Staat Gigenthümer war und von ven Befigern eine gewiſſe Abgabe 
empfieng. Das bisher Gefagte galt von ven bebauten Ländereien, ver Etaat 
erhielt aber auch unbebaute Meder oder Wüften, und biefe wurben entweber 
zu Öffentlichen Vlehweiden gemacht (App. b. c. I, 7.), welche gegen eine 
Triftabgabe von den Bürgern benugt werben Eonnten (f. Bd. V. ©. 1215. 
u. Scriptura, vgl. Plin. H. N. XVII, 3. diu_hoc solum vectigal fuerat), 
oder fie wurden ber einfiweiligen Occupation freigegeben (possess. relictae, 
oder loca relicta, Mgg. Urb. p. 86f. Frontin. p. 48 f. Lachm.), d. h. jeder 
Bürger konnte ſolche wüfte Ländereien auf vorhergegangenen öffentlichen Erlaß 
(unpvrua, App. b. e. I, 18.) beſetzen und urbar machen, jedoch unter der 
Bedingung daß er von ven Krnten ben 10ten Theil des Griragd und von 
ven Baumfrüchten den Öten Theil an ven Staat ablieferte, App. b. o. 1,7. 
Kiv. VI, 37. Sie. Flacc. p. 3. Goës. Diefe agri hießen ocoupatorii ober 
oecupatici, f. Bd. I. ©. 240. Paul. Diac. p. 180. M., au arcifinales 
oder arcifinii (weil fle nit vom Staate Limitirt worden waren), Agg. Urb. 
P. 48. Sic. Blacc. p. 3. Jul. Front. p. 38., f. Bd. I. ©. 241., und giengen 

anz in die Kategorie der oben genannten possessiones über. Darum fagt 

eft. p. 241.M. poss. appellantur agri late patentes publ. privatique quia 
non mancipatione sed usu tenebantur et ut quisquam occupaverat 
possidebat. Ebenſo Ifivor. XV, 13. vgl. Javol. Dig. L, 16,115. Es ſcheint 
aus diefem alten Herfommen der Mißbrauch hervorgegangen zu fein daß au 
angebaute Ränbereien occupirt wurden ohne daß eine Verleihung von Seiten 
des Staats vorbergegangen wäre, worüber die Aermeren fo laute Klage führ« 
ten. Ja e8 giengen viefe Dccupationen, ebenfo wie die obigen Pofleffionen, 
durch vieljährigen Beflg gleihfam in das Gigentfum der Inhaber über, fo 
daß fle fogar als agri privati mit in dem Genfus angegeben werben mochten, 
und wenn au die Agrargefege wiederholt die Unterfuhung des Befigftanves 
und die Meflitution der ungefeglih occupirten agri publ. und bie Wieder» 
berauögabe ver Poffeifionen anoroneten, fo Fam es doch nie zu einer um⸗ 
faffenden und durchgreifenden Maßregel, zumal da viele Härten damit ver- 
bunden waren (ſ. Eic. 1. agr. II, 21. 31.). Die als Gommifläre ernannten 
Ilviri, Xviri, XXviri u, f. w. hatten die größte Schwierigkeit dad Staate- 
“und Privateigentfum zu fondern, App. b. c. I, 18., f. unten ©. 258. 262. 
Aug die Cenſoren erhielten dazu vom Senat Auftrag (Oreli 3133.), und 
unter den Kaifern gab es fogen. curatores locorum publicorum iudieando- 
rum, f. unten S. 271. — Noch ift zu erwähnen daß auch bie socil, 
vorzüglich die Latiner, vermöge des foedus Antheil an ven In den gemein» 
famen Kriegen eroberten Ländereien hatten, fo daß-fle ſowohl viritim Land 
affignirt erhielten (Kiv. XLII, 4. App. I, 18. 21. 24. vgl. Liv. H, 41. 
Dion. VII, 76.), als auch Recht an den gemeinfamen Waiden und zur 
Deeupation befaßen. Die latin. Colonien geben ebenfalls einen Beweis da⸗ 
für. Dur die Agrargefege erlitten vie socii natürlih Nachtheile, weßhalb 
fie fi dagegen auflehnten und nur dur Zuſicherung der Civität dafür ges 
wonnen werben Eonnten (App. b. c. I, 21., f. Socii und Kiene, Bundeöges 
noffenfrieg ©. 26 f. 121 ff). Als dieſe Verheifung nicht fo bald erfüllt 
wurde war es wenigſtens nöthig ihre agrar. Mechte zu fihern und fie für 
die gehabten Verlufte zu entfehänigen, was durch lex Thoria geſchah, f. unten 
©. 264 f. c) Endlich wurde ein Theil des ager publ. zu religiöfen 
Zwecken beftimmt, und ſowohl den Tempeln, Prieſterſchaften sc. zum — 
thum übergeben als zum Lehen, fo daß der Staat das Eigenthum, die religidfen 
Corporationen die Rutznießung hatten, |. Bd. II. S. 242 f. u. Dion. IH, 1. 
‚App. Mithr. 22. Oroſ. V, 18. Sic. Flacc. p. 162 f. Agg. Urb. p. 87. 
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Hygin. p. 117. Lachm. ©. Sacerdos u. I. X. Ambroſch, Studien u. An⸗ 
deutungen, Bredlau 1839. I. ©. 199 ff. 
HM. Geſchichte der Aderanwelfungen und ber Agrargefehe. 
4) Unter ven Königen kommen bereits Affignationen vor, allein biefe ie 
wit denen der fpäteren Zeit nicht zu vergleichen und gehören vielmehr mit 
zu der urfprüngliden Gtaatsorganifation, welde jedem Bürger ein gewiſſes 
Tigenthum als heredium anweist (Varto r. r. 1,10. Plin. H. N. XIX, 9.). 
In dieſe Kategorie faͤllt die angebliche Romuliſche Bertheilung, nad welder 
jeder Bürger (tm jener Beit nur Patricier) zwei iugera, melde damals für 
dad Bedürfniß eines Haushaltes ausreichten, erhielt, und zwar vergeflalt daß 
allemal 100 Zamilienhäupter ein zufammengehöriges Stüd von 200 iugera 
empfiengen. Baul. Diac. p. 53. centuriatus ager in duoena iugera defini- 
tus, quia Romulus centenis civibus ducena iug. tribuit und contaria im 
agris significat ducents iug. Varro r. r. I, 10. Plin. H. N. XVII, 2, 
bina tunc iug. populo Rom. satis erant. Gic. Slacc. p. 19.Go&s. Niebuhr 
1. ©. 177 ff. vgl. Dion. 11,7. Plut. Rom. 27. Eine abermalige Affignation 
nahm Numa Pomp. vor (Gic. de rep. II, 14. Dion. II, 62. 76.), deo- 
gleichen Zul. Hoftiltus, welcher fogar die königl. Domänen anwies (Dion. 
IH, 1.). _Ancus Martins that daſſelbe (ic. de rep. II, 18. 2iv. I, 38. 
A. Vict. vir. ib. 5. @utrop. J, 8.), und in größtem Maaßſtab Ser. Tullius, 
welcher ven pleb. Reubürgern, die biöher des Cigenthums entbehrt hatten, 
Affignationen madte, Dion. IV, 9. 10. 13. Liv. I, 46. Son. VII, 9. 
Barro bei Ron. 1, 205. Abermals erhielten vie Plebejer Land nah ber 
Könige Vertreibung, und zwar je 7 iugera (Plin. H. N. XVIII, 4.). Dieſes 
Magaß als ein bei pleb. Affignationen regelmäßiges wirb von Hufe &.52 f. 
u. Walter, R.Geſch. I. ©. 41. bereits dem Gero. Aull. zugeſchrieben, vgl. 
Gelum. 1. praef. — 2) In den Zeiten ver Republik. A. Allgemeines. 
Iept war das Berhältnig ein ganz anderes. Wenn ager publicus virilim 
vertheilt wird fo geſchah dieſes auf das Deingen ver Blebejer, melde ihre 
vrüdende Lage verbeffern und den foeialen Üebelſtänden dadurch abhelfen 
wollten daß fie Antheil an dem Beflg verlangten welchen fie mit ihrem Blute 
erobert hatten. Es iſt zwar nicht zu behaupten daß bie Patricier allein und 
auejcplieplich berechtigt geweien wären ben ager publ. zu benugen (nad} Nies 
buhr 11. ©. 183 ff. Hätten die Patricier den Beflg des ager publ. dem Recht 
nad allein gehabt, dagegen hätten die Wlebejer ihrerſelts auf Affignationen 
Anfprusch gehabt; eine Behauptung welde Puchta, Inflit. I. ©. 129 f. no‘ 
weiter führt, indem er annimmt, vie Patricier hätten gar kein Grundäigen⸗ 
thum gehabt, fondern nur possessio, und Cigenthum fel erſt durch bie plebs 
eingeführt worben; Walter 1. S. Adf. räumt ven Pleb. nur Antheil an ven 
Öffentligen Waiden ein. Vgl. Huſchke, üb. Varro ©. 78 ff.), allein faktiſch 
waren fie allerdings faſt ausfchlieplih im Beſitz (f. Bd. V. S. 1233 f.). 
Dieſes war ber Fall iheils ihres Reichthums wegen, welcher fle zur Bebauung 
und Rad großer Landſtrecken befähigte, theild durch ihre Verbindungen 
mit den fiegreichen Feldherrn und mit ben Magifiraten, melde ihnen den 
ager publ. geradezu einzäumten oder ſlillſchweigend überliegen ; darum fagt 
Dion. VII, 69. vnö zor sunopwraror. 73. X, 36. yonuan mai piloıg 
övrarovs, u.f.w. Hätten die Patriefer allein pad Recht auf ben ager publ. 
jehabt fa Fönnten die Schriftfteller fich nicht fo äußern wie fle es thun, 3.8. 
ion. VII, 70. 007 oVöeri Ömeim xareoynnoror nargıior. Liv. I, 41. 
poss. agri p. per iniuriam, IV, 51. 53. iniusti domini, VI, 5. VII, 89. 
Waren die Blebejer durch Gero. Tull. wirkliche Bürger geworben fo mußten 
fle au Anforuh auf ven ager publ. machen können, wenn fle aud) felten 
gemug dazu gelangten (f. Blut. Ti. Gracch. 8. Cic. de 1. agr. II, 81.) und 
wenn auch bie Patrisier, auf ihr unſpruͤnglich alleiniges Bollbuͤrgerrocht fd 
Banly, ReslEneyelop, VI, 17 
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berufenb, fogar noch fpäter allein berechtigt zu fein prätendirten, Dion. IX, 51. 
Die Pairicier begnügten ſich nicht mit ihren occupirten Ländereien, ſondern 
waren bedacht auch auf jede Weiſe diefelben durch nahgelegene agri zu ver». 
größern welche entweber im Eigenthum ober im Beflg armer Plebejer ſtanden 
(Liv. XXXIV, 4. ingens cupido agros continuandi). Diefes wurde ‚ihnen 
moͤglich indem fle die durch die harten Schuloverhältnifle gedrückten Plebejer zur 
Abtretung oder auch zum Verkauf nöthigten, was zuweilen ald gewaltfame 
Vertreibung dargeftelt wird. App. b. c. 1,7. Caſſ. Hem. bei Ron. II, 619. 
Gall. Jug. 44. Sen. Ep. 90. Quintil. decl. 13. Die durch folde Hab⸗ 
fucht gewonnenen Latifundien (f. Bd. IV. ©. 798.), in denen eigenthümliche 
Xänder und possessiones durch einander lagen fo daß Ihr Unterſchied ſich all- 
mälig verwifchte und ein Ausſcheiden ober Abgrenzen ber agri publ. ſehr 
ſchwer war, ließen die Batricier entweder durch ihre Sklaven bebauen (Blut. 
Ti. Graceh. 8. App. b. c. I, 7.) ober gaben fie ihren Glienten zur Bes 
nugung, was natürlich gegen eine Abgabe geſchah, Feſt. v. patres p. 246 f., 
f. ®b. V. ©. 1227. (Biel zu weit geht W. Ihne, Forſch. auf d. Gebiet d. 
röm. Verf. Frankf. 1847. ©. 76 ff. vgl. oben ©. 199.) Die eben darge 
ſtellten Verhältniffe waren es welche die Plebejer und deren Parteihäupter 
eine Tange Reihe von Jahren hindurch wiederholt antrieben ſowohl einen Theil 
bes ager publ. für fich zu verlangen als durch Beſchraͤnkung der Poſſeſſio 
auf ein Marimum ein gewiſſes Gleichgewicht mit den PBatriciern hervorzu⸗ 
bringen. Alle derartigen Geſetzvorſchläge heißen leges agrariae, ſowohl wenn 
darin die Ausführung einer Eolonte als die Veriheilung des ager publ. (vi- 
ritim) ohne Golontfation beantragt wird, alfo jedes Geſetz über Verwendung 
der Allmand. Im weitern Sinn heißt lex agr. auch bie gefehliche Beftim⸗ 
mung über dad Maaß ded einem Bürger geftatteten Grunbbeflges, 3. ®. lex 
Liecinia de modo agr. Ueber diefenigen leges agrariae welche Landverthei« 
lungen an Golonien verfügen (darum auch leges colonicae gen.) f. Bo. II. 
©. 513. Es werden deren fehreviele genannt, z. B. lex Acilia (Bv. IV. 
©. 956.), lex Aelia (Bd. IV. ©. 957.), lex Appuleia (IV. ©. 961.), lex 
Cornelia (Sulla's, IV. ©. 970.), lex Julia (fäljhlih genannt lex Mamilia 
Roscia Peducaea Alliena Fabia, f. ®b. I. ©. 513. 2». IV. ©. 985 f.), 
leges Liviae (IV. ©. 984 f.), lex Rubria (IV. ©. 996.), lex Sempronia 
(IV. ©. 999. u. unten ©. 262.), lex Sestia de colonia Bolana (415 v.Chr. 
339 d. ©t., Xiv. IV, 49., f. ©. 259.), lex Vatinia (über Comum, Bd. IV. 
"©. 1004.). Dieſe Geſetze find meiflens einzelne Erſcheinungen, ohne inneren 
Bufalnmenhang, und gehören nur infofern zur Entwidelung ver größeren 
Agrarbeftrebungen als die Patricier mehrmald, um die Plebejer einſtweilen 
zu befriedigen und um durchgreifenden Adervertheilungen zuvorzufommen, bie 
Deduction von Golonien gefhehen ließen, was die Plebejer übrigens wohl 
merkten und deßhalb nit immer geneigt waren ſolche einftweilige Maßregeln 
ut zu heißen, Liv. II, 1. IV, 47. V, 24. Dion. IX, 59. — Viel wichtiger 
b bie leges agrariae melche Affignation ver Allmand an die Aermeren bes 
antragten und welche in der inneren Geſchichte Roms eine große Rolle ſpiel⸗ 
ten. Steis riefen fle große Aufregung hervor und brachten gewaltige Um⸗ 
wãlzungen mit fi, indem durch Vervrängung ber alten possessores ber ganze 
Beflgftand umgefaltet wurde (Flor. IH, 13.). Im den Händen ehrgeiziger . 
Wüpler bildeten die Agrargefege eine furchtbare Waffe, Liv. VI, 11. materise 
semper tribunis pl. seditionum. II, 52. tribüni pl. agitare suo veneno, agr. 
lege. 41.— B. Die Adergefege von Sp. Caff. Viscell. bi auf E. 
Ricinius Stolo. Das erfte Gefeg in biefer Weife gab ver Coſ. Sp. Cafl. 
Viscelinus im I. 268 d. St. 486 v. Ghr., f. Bd. IL. ©. 189 ff. Liv. II, 
41. Dion. VIII, 69 fi. IX, 51. X, 38. Niebuhr I. ©. 187 ff. Ungelbregi 
p. 33—60. Er beantragte Vertheilung des ager publ, weicher jüngft erobert 
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war ober welden die Patritier fon Längere Zeit occupirt Hatten. Das 
Nähere ift uns unbefannt. Die PBatricier zogen fi aus ber Verlegenheit 
in die fie durch biefen Vorſchlag geriethen durch ein Sconf. daß 10 Männer, 
nachdem fle unterfucht hätten welde agri Staatseigenthum feien, ſodann bes 
Rimmen follten welde agri als Gigenthum vertheilt (aſſignirt) und melde 
gegen eine Abgabe an ben Staat an Ginzelne verliehen werden follten. Die 
folgenden Coff. Hätten dieſes auszuführen (Dion. Vill, 76.). Rah Ablauf 
deo Amtslahrs wurde Sp. Caſſ. bekanntlich verurtheilt (Bd. II. S. 190 f. 
IV. ©. 373.), und die Batricier mußten die Ausführung des Sconf. buch 
häufige Kriege und durch Gewinnung von Tribunen welche gegen ihre Collegen 
intercedirien zu hintertreiben; fo zuerfi-ald der Trib. Ep. Licinius oder Sp. 
Icilius auf Ausführung drang (Liv. II, 43. Dion. IX, 1f.), ebenfo als 
ib. Bontificius daffelbe that (Liv. II, 44. Dion. IX, 5.). Sogar der Bers 
ſuch des Gonf. 6. Fabius ſchlug fehl 479 v. Chr. (Liv. IT, 48.), deogleichen 
der der Trib. Q. Conſidius und T. Genucius (Liv. II, 52.), und En. Ge⸗ 
aucius 474 v. Chr. fiel fogar als Opfer der Parteiwuth (Liv. I, 34. Dion. 
IX, 37 f. X, 88., f. Bo. II. ©. 708f.). Die Tribunen des 3.470 v. Chr., 
weldde von den Coſſ. Ti. Aemiltus und 2. Valerius unterflügt wurden, waren 
nicht glücklicher (Liv. 1, 61. 63. Dion. IX, 51 ff.), und als Ti. Aemilins 
467 v. Ghr. abermals Gof. wurde erlangten die wiederum ſich erhebenden 
Tribnnen nichts ald die Eolonifirung von Antium, welche einftweilen abfinden 
folkte, f. S. 258. Liv. III, 1. Dion. IX, 59. Als lex agraria iſt auch die 
lex Icilia de Aventino anzufehen, 256 v. Ehr., Br. IV. ©. 975. Im fol- 
genven Jahre machte derſelbe 2. Icilius den Verſuch ein allgemeineres Acker⸗ 
geſetz durchzubringen, allein ohne Erfolg (Dion. X, 38 ff.); ebenſo vergeblich 
Böreliud 442 v. Chr. (Liv. IV, 12.); desgleichen 424 v. Chr. (Liv. IV, 36.) 
und 420 v. Chr., 334 d. St. (Liv. IV, 43 f.). Einen großen Sturm er- 
regte lex Maecilia Metilia 416 v. Ehr., 338 d. ©t., ut.ager ex hostibus 
captas viritim divideretur magnaeque partis nobilium eo plebiscito publi- 
earentur fortunae (Liv. IV, 48.), allein tribun. Interceiflon half den Vatri⸗ 
ciern aus ihrer Noth; daſſelbe geſchah bei lex Sestia des folgenden Jahrs de, 
colonia Bolana und über Adervertheilung überhaupt (Liv. IV, 49.51.). Bald 
darauf trat wieder ein Jeilius auf, 412 v. Ehr., 342 d. ©t., Liv. IV, 52. 
is cum — velut pensum nominis familiaegpe sediliones agrariis legibus 
promulgandis cieret, pestilentia coorta — cogitationes hominum a foro 
certaminibusque publicis — avertit. Lex Maenia 2 Jahre fpäter wurde 
durch Krieg und Interceffion gehindert (Liv. IV, 53.). Ein tribuniciiches 
Geſeh vom I. 400 v. Ehr., 354 d. St., fheint durch die von den Patriciern 
zugegebene Wahl eines pleb. Militärtribunen befeitigt worden zu fein (Liv. 
V,12.). Na& der Eroberung DBejts wurden mehrere Colonien deducirt (Liv. 
V, 24.), allein vie Coloniſirung Vejis wurde verworfen, und der Senat ließ 
aus Freude darüber eine große Vertheilung des vejentiihen Bebietd an bie 
BPlebs vornehmen: ut agri Veientani septena iugera plebi dividerentur nec 
patribus familias tantum, sed ut omnium in domo liberorum capitum ratio 
haberetur (&iv. V, 30.). Gine ähnliche Vertheilung folgte bald nad ber 
galliſchen Eroberung, nämlich de ager Pomptinus, 383 v. Ehr., 371 d. St., 
nachdem mehrmals barauf angetragen worden war (Liv. VI, 5. 6. 21.). Ob 
der Volksfreund M. Manl. Capitol. eine lex agraria beantragte (mie 3. B. 
Laboulaye p. 410. annahm) iſt fehr unſicher. Liv. VI, 11. fagt nur: non 
contentus egrariis legibus, quae materia semper trib. pl. seditionum fuis- 
set, fidem moliri coepit. Aus App. Ital. fr. 9. geht aber Nichts weiter 
hervor als daß er wünjchte Stüde des ager publ. zu verlaufen und mit bem 
Erlös die Schulden der Armen zu bezahlen. Bol. Bp. IV. ©. 1489 f. — 
C.Bon 6. Licinius Stolo bis auf bie Gracchen. Ganz verſchieden von ben 
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biöerigen Ackergeſetzen, welche fämmtli auf lex Cassia baſirt waren, ift bie 
wichtige lex Licinia, welche nur im weitern Sinn lex agr. genannt werben 
tann, da fie nicht Über den ager publ. verfügte, fondern nur ein gewiſſes 
Maß der possessiones vorſchrieb. Ihr Verfaffer war ber große plebejiſche 
Legislator C. Licinius Stolo, welcher in Verbindung mit 2. Seſtius 376— 
367 v. Chr. mehrere Gefehe adversus opes patriciorum et pro commodis 
plebeiorum nad) langen Kämpfen durchſetzte, ſ. Bo. IV. ©. 984. 1052. 
Sein Gefeg de modo agrorum enthielt folgende Beftimmungen: 1) ne quis 
plus quingenta iugera agri possideret (Liv. VI, 85 f. XXXIV, 4. Del. 
Bat. D, 6. Gel. VII, 3. XX,1. Plin. H. N. XVII, 4. Val. Mor. VIN, 
6, 3. Aur. Vict. 20. Barro r. r.- I, 2., über welche Stelle vgl. Huſchke 
&.1—74. ®öttling de loco M. Ter. Varr. Jen. 1831. Staatöverf. S.351f. 
Saboulaye p. 435 ff.; f. auch Plut. Camill. 89. Tib. Gracch. 8. App. 1,8.).— 
Nah der Älteren Meinung verfland man unter ager Privateigenthum (fo 
Sigon., Manut., Beaufort, Hooke, Machiavelli, Montesquieu n. zulegt Puchta, 
Inftttut. I. ©. 203 f.). Daß darunter aber nur ager publicus verflanden 
werben dürfe ahnte zuerft Heyne; Niebuhr II. ©. 13 ff. brachte es zur 
sollen Klarheit. Ihm folgten die meiften der Neueren, v». Savigny, vom 
Beflg S. 175. (5. A), Beier ad Cic. de ofl. Il, 22. p. 152. Göttling, 
Staatöverf. S. 351. €. Veter, Epochen d. Verfaſſ. Geſch. Leipz. 1841. S.144. 
8. D. Gerlach, T. u. €. Grach. Bafel 1843. ©. 23, O. Zeyß p. 10. 
Walter, R.Geſch. I. ©. 68. Engelbregt p. 76—92. Long, im Classical 
Museum 1844. Macé p. 200 ff. Laboulaye p.411—432. Ihne, Forſchungen 
©. 101. Dagegen ſprach am gründlichſten Huſchke S. 3—21., welcher ber 
hauptete ager bezeichne allen Grundbeſitz (ager publ. u. priv.), fowie dieſes 
Thon Hühmann, röm. Grundverf. S. 270f., Schultz, Grundleg. zu einer 
geld. Staatswiſſ. der Nömer ©. 480. u. Dufer ad Liv. ep. 58. gethan 
hatten. In neuefter Zeit ſchloßen ſich dieſer Anfiht an G. C. Burdardi, 
Staats⸗ u. R.Geſch. d. Römer, Stuttg. 1841. S. 110. u. Rudorff in Sa- 
vigny's Ziſchr. f. geſch. R.Wiſſ. X. ©. 26 ff. Die Hauptgründe für viele 
Anficht find nad Huſchke folgende: a) die alten Schriftfteller fprechen nie von 
ager publ. ſondern 6108 von ager. Diefes ift allerdings wahr, allein gleich⸗ 
wohl zeigt der Zufammenhang bei Liv. daß er nur an ager publ. dachte, 
3.2. VI, 37. agros occupandi modum, ager iniuria possessus ete., des- 
gleichen bei Blut. Tib. Gracch. 8. App. b. c. 1,8. Nur dur gezwungene 
Erklärung laſſen fich dieſe Stellen befeitigen. b) In dem Gapitel ber lex 
Lic. über dad Dich fehle ebenfalls der Zufag: auf dem ager publ. Allein 
daß bier gleichfalls nur Gemeinwaiden gemeint find zeigt ganz Elar Ovid fast. 
V, 283—290. c) Dad Verhältniß der lex Lic. zu dem Gracchiſchen Gefet 
ſpreche für die allgemeinere Auffaflung des Berbotd ver lex Lic., indem dieſe 
ein bloſes Zurusgefeg, die lex Sempron. aber ein wahres Adergefeh ges 
weſen fei. Es ift wahr daß Niebuhr die lex Lic. u. —— all⸗ 
zuſehr identifieirt, und daß das von Huſchke entwickelte Verhaͤltniß beider Ges 
ſetze im Ganzen genommen ein richtigered iſt, allein daraus folgt keineswegs 
baß lex Lic. allen Grunbbeflg und nicht blos den des ager publ. auf 500 
a befepränkt habe. 2) beflimmte lex Lic. daß Niemand mehr ald 100 
Süd großes Vieh und 500 Stüd kleines Vieh auf der Gemeinwaide Kalten 
bürfe, App. I, 8. Gell. VII, 3.; 3) daß Ale welche mehr als 500 iug. agri 
publ. hätten oder welche mehr Vieh Hielten als geftattet war einer gefeglichen . 
buch die Aedilen einzuforbernden Mult unterliegen follten, App. b. c. I, 8. 
So wurde ber @efeßgeber Licinius fpäter felbft beitraft, weil er 1000 iugera 
befaß, von denen er bie Hälfte feinem emancipirten Sohne gegeben hatte, 
welches man aber für einen Ausweg in fraudem legis erlärte, Liv. VII, 16. 
Plin. XVIU, 3. Bal. Mar. VII, 6,3. Blut. Cam. 39, Beſtrafungen der 
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großen BichHalter Tommen mehrfach vor, obwehl fi vieſe Falle auch auf 
defraudirte Abgabe beziehen können, |. Bd. V. ©. 1215. 4) daß flatt der 
bisher gebraudten Sklaven auf den Beflgungen freie Menſchen als Auficher 
angewendet werben follten, App. b. c. 1,8 — Andere Gapitel der lex find 
und nicht befannt, und bie von den Gelehrten mehrmals als ſolche angegebenen 
find entweber nit mit Beſtimmtheit nachzuweiſen oder geradegu zu verwerfen, 
3.8. a) die Plebejer Hätten eı durch lex Lic. das Recht bekommen den 
ager publ. mit zu benugen (unridtig), b) vie mehr ald 500 ing. betragenden 
possessiones feien ven Beflgerm meggenommen und unter die Blebejer in Loofen 
von 7 iugera veriheilt worden (fo Macé p. 221. u. Börtling ©. 352. nad 
Niebuhr; allein Fein Zeugniß fpricht davon, und eine ſolche Beftimmung wäre im 
voraus nicht gut möglich geweſen, da man nicht gut wiſſen konnte wie viel Aecker 
zu vertheilen fein würben oder wie viele Percipienten fi melden würden); 
€) vaß lex Lie. eine Abgabe auf Die Benuhung des ager publ. gelegt habe, 
nämlich dem Zehnten (wahrſcheinlich gefhah dieſes viel früher, f. Liv. IV, 
86.). — Rad) lex Licin. bis auf die Gracchen erfchien Fein wichtiged Ader- 
geſetz, Tex Flaminia andgenommen, 522 d. St., 232 v. Chr., weiche dad den 
fennon. Galliern genommene gallifhe und piceniſche Gebiet unter die Blebejer 
theilte, darum lex de agro Gallico viritim dividendo genannt bei Bal. Mar. 
V,4,5. Die andern Stellen f. Bd. IN. ©. 479. Engelbregt p. 97—114. 
Laboulaye p. 437 ff. Auch einzelne Afllgnationen kommen fomohl. vorher 
als nachher felten vor, 3. B. Liv. VI, 11. 338 v. Chr., Val. Mar. IV, 
3,5., 275 v. Chr., fpäter aber Liv. XXXI, 13. 49. an Scipio's Soldaten, 
XLU, 14. Der Grund diefer Ruhe liegt teils darin daß die Plebejer durch 
die großen Kriege von dem Streben nad) Grundbeſitz abgezogen wurden, theils 
darin daß viele Arme in den zahlreichen durch ganz Italien zerfireuten Eolonien 
ein ausreichende: Unterkommen gefunden hatten. — D. Bon den Gracchen 
bis auf Sulla. Nah der Beendigung der großen audmärtigen Kriege tra« 
ten die alten Gebrechen ſtärker hervor als früher, und ver Gegenſatz zwiſchen 
Armen und Reihen wurde immer fchroffer. Die Zahl der kleineren Grund⸗ 
eigenthämer hatte wiederum fehr abgenommen, indem fie, theild durch Ueber» 
ſchuldung theild durch bie Verwüſtungen des zweiten pun. Kriegs verarmt, 
ihre Büter den Meichen überlafien hatten, die Zahl der armen Bürger da. 
gegen wuchs von Tag gu Tage, wozu auch die Breilafjungen dad Ihrige beis 
trugen. Viele waren au durch die langen Kriege dem Ackerbau entfrembet. 
Die Sflaven waren wieder die hauptſächlichſten Bearbeiter des Bodens ges 
worden, und der Mittelland mar ganz verſchwunden. Diefem Uebel hatte 
fon C. Lälius Sapiens abhelfen wollen, aber bald ſchrack er vor dem ges 
wagten Verſuch zurüd (Blut. Ti. Gracch. 8.), und fo begannen die Gracchen 
durch ihre großartigen Reformen den Aderbau zu heben und die Noth ver 
Armen zu lindern, was frellich nicht ohne Benachtheiligung der herrſchen⸗ 
den Bartei geſchehen kongte und darum zu Langen und heipen Kämpfen führte. 
In feinem Ackergeſetz Iegte Tib. Gracchus einen Theil des liciniſchen Geſetzes 
wu Grunde (App. b. c. I, 9. avenaisıle Tor vouor), gieng aber der Zeit 
gemäß in ‚vielen Punkten über daſſelbe hinaus. Er beflimmte nämlich: 1) Nies 
mand folle mehr als 500 iugera des ager publ. befigen; doch könne ein 
Bürger welcher Söhne habe ebenfoviel für zwei derfelben behalıen (250 iug. 
für jeden); alfo war 1000 iugera dad Marimum (Liv. ep. LVIII. App. b.c. 
1,9. 11. A. Bict. vir. ill. 64.). 2) Wer mehr ald das geieglihe Marimuin 
hätte folle es herausgeben (Eic. p. Sest. 48.), jedoch nicht ohne Entfhädigung, 
welche nad Abihägung der abgetretenen Grundſtücke, Käufer u. ſ. w. gewährt 
wurde, Put. Ti. Graech. 9. App. b. c. I, 11. (lex Liecinia hatte blos in⸗ 
direkt dur auferlegte Multen zur Veräußerung genöthigt). 3) dieſe abge» 
tretenen Grundflüde follten in einzelnen Looſen, deren Größe und unbekannt 
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AR, unter die Armen vertheilt werben, und zwar als ein unveräußerficher 
fefter Beflg, jedoch gegen eine Abgabe an den Staat, Plut. C. Gracch. 9. 
App. b. c. 1, 10. 27. 4) Anjährlih follten von den Tribus Triumviri 
gewählt werben welche unterfucden follten melde agri publ. und welde priv. 
feien, Liv. 1.1. App. 1.1. Cic. de 1. agr. II, 12. 5) Mehrere Stüde bes 
ager publ. folten von ber Vertheilung audgenommen fein, & B. ber ager 
Campanus, Stellatis u. a., melde Ausnahme auch bis auf Cäfar galt, Cic. 
de 1. agr. II, 29. caput vestrae pecuniae, pacis ornamentum, subsidium 
belli, fundamentum vectigalium, horreum legionum, solatium annonae. @rft 
nach Abfegung ded zur Interceffion von ber Senatöpartei gewonnenen Volks⸗ 
trib. M. Octavius (Bd. V. ©. 823.) Eonnte dad Beleg durchgehen, und zwar 
nunmehr mit mehreren für die Meichen fehr nachtheiligen Mopiftkarionen, 
nämlid, wie man gewößnli annimmt, daß das Uebermaß ber possessiones 
ohne Entſchaͤdigung abgetreten werden ſolle. Vielleicht war auch die ben 
Triumvirn verlichene Macht (ut iidem Illviri iudicarent qua publ. ager qua 
priv. esset) eine Nenverung bei ver zmeiten Redaktion, weßhalb Liv. ep. 88. 
jagt: promulgavit et aliam legem agrar. qua sibi latius agrum patefaceret. 
‚(Diefe ausgedehnte Befugniß der IIiviri, melde Servil. Rullus fpäter auch 
beantragte, — was Eic. hart tadelt, — f. ©. 267., murbe ihnen bald wieder 
genommen, |. ©. 268.) Auch über die Devuftion von Eolonien handelte ein 
Gapitel der lex agr. oder eine befondere lex, Vell Pat. II, 3. Das Bolt 
wählte zu IIIv. ven Geſetzgeber felbft nebft feinem Bruder C. und Schwieger⸗ 
vater App. Claudius (Liv. 58. Plut. Ti. Gracch. 13. App. 1,13. Beh. 
11,2.), und nad dem gewaltfamen Tode des It. Gracchus trat P. Licinius 
Erafjus als IIIvir an feine Stelle (Plut. Tib. Gr. 21.). So heißen bei Orelli 
n. 570. die IHviri agris dand. adsign. P. Licinius, App. Claud., C. Grachus. 
Als aber App. Claudius geflorben war befland dad neu zufammengeiehte 
Triumvirat außer C. Grach. aus Fulv. Flaccus und Papir. Carbo (App. 
b. c. I, 18. Val. Mar. VII, 2, 6.). Die Unterfuhung über das Verhält⸗ 
niß der Eigenthümer und Beflger zu ihren Grundflüden war höchſt vermidelt, 
und mande Härte für die poss. war unvermeivlih. Namentlih 6 

ſich die ital. Bundeögenofen, und fo wurde durch Sconf. die richterliche Un⸗ 
terfußung und Entſcheidung dem Conful übertragen, wodurch bie ganze Sache 
ins Stoden gerieth, denn bie IIlv. konnten natürlich nicht eher theilen als 
bis der Eof. über die Cigenſchaft der agri entſchieden hatte (App. b. c. I, 
19.). Deßhalb mar es eine ber erſten Mafregeln des C. Semyr. Gracchus, 
feine Bruders faft vergeffenes Ackergeſetz (App. b. c. I, 21.) wieder herzu⸗ 
ftellen und aufd Neue beftärigen zu laffen, 122 v. Chr. Xiv. ep. LX. Bel. 
11, 6. (mo dad Maß der 500 iug. ausdrücklich angegeben if), Plut. C. Gr. 
5. Slor. I, 15. Cine andere lex agr. von vemjelben C. Gracchus bean- 
tragte die Gründung mehrerer Eolonien (f. Bo. IV. ©. 999.), fowohl in 
Italien als außer Italien. Liv. ep. LX. Bel. Y, 6. 15. App. I, 23. 
Blut. C. Gracch. 6. 8. (Xarent und Capua.) 9. ntin. p. 131 fi. Goss. 
zählt eine ziemliche Anzahl von Gracchiſchen Colonien auf (jedoch nit ganz 
uverläßig). Sic. Blacc. p. 2. @088. Lieber die Gracchiſchen Agrargefege 
3 €. A. 3. Ahrens, die Volkstr. Ti. Gracch., Liv., Sulpic. Leipz. 1836. 
&.13—28. Hoeck, röm. Oeſch. I, 1. S. 27 ff. Puchta, Inflitut. I. ©. 272. 
Söttling, Verfaffungsgefh. S. 429 ff. 441 ff. Rudorff X. ©. 24 ff. 8. D. 
Gerlad, Ti. u. C.'Gracch. Bafel 1843. ©. 23 ff. Niebuhr, Vortr. Über 
röm. Gef. v. Isler II. ©.269—281. Laboulaye p. 5—30. K. W. Nitzſch, 
die Gracch. Berlin 1847. IM, 12. 13. IV, 6. Gleichzeitig war lex Rubria 
(®b. IV. ©. 996.) über die Colonifirung Carthago's, wohin ſich Grachus 
jelöft ald IIIvir begab. Diefe unvorfichtige Entfernung that ihm den größten 
Schaden, denn bie Senatspartet gewann den Trib. M. Livius Drufus, um 
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durch Höhere Fıeigebigfeit C. Grachus aus der Gunſt des Bolt zu vers 
drängen. Die Machinationen gelangen nur zu fehr, und Gracchus ſah ſich 
nad) feiner Rückkehr der Rache feiner Feinde preisgegeben, |. Sempron. Gracch. 
Liv. Drufus, diefed Werkzeug ded Senats (Bdo. IV. ©. 1108.), beantragte 
nämlid in feiner lex agr. 12 Eolonien, jeve zu 3000 Familien (Bo. IV. 
©. 984. App. I, 23. Blut. C. Gr. 9.), und in bderfelben over in einer 
andern überbot er Gracchus dadurch daß er das von den Triumvirn vertheilte 
Land den Beflgern frei von Abgabe (melde C. Gracchus hatte beflchen 
Laffen) zuſprach, Plut. C. Gr. 9. Mit der Promulgation diefer Befege war 
ihr Zweck erreicht, nämlich C. Grachus zu flürzen, und es ift zmeifelhaft 
ob fie zur Ausführung gekommen find. Nah dem durch Opimius über 
Gracchuõ erfochtenen Sieg kamen in rafcher Bolge Blebifeite von reaktionärer 
Richtung. Das erfle, vefien Verfaſſer unbekannt ift (vieleicht war e8 Octavius, 
f. ®v. IV. ©. 988.), hob die in der lex Sempron. beftimmte Unveräußer- 
üchkeit der dem Volke vertheilten Länder auf (App. I, 27.), fo daß die 
Reichen wieder freies Spiel und Gelegenheit erhielten durch neue Aufkäufe 
die erlittenen Verluſte zu erfegen. Gin zweites Gefeg, nad App. I, 27. ger 
geben von dem Volkstrib. Spur. Borius, alfo lex Boria, beflimmte daß den 
weiteren Landvertheilungen ein Ziel zu ſetzen fei, vie bißherigen possessiones 
folten jedoch den Beflgern verbleiben, gegen eine Abgabe an ven Staat, 
welche unter dic Armen zu vertheilen fei. Endlich folgte nah App. 1.1. ein 
drittes Geſetz von einem nicht genannten Volkätribunen, weldes die Abgaben 
anz aufhob, und fo hätte dad Volk Alles eingebüßt. Weber die folgenden 
Erlugmarte bes Gap. bei App. (09er Eananılor ii uällor öuod molar 
18 xai orpaterar nal yis n000050v nal darouor nal Foumr, Tartenai- 
den uch öreoır ano ris Ipaxyov vonodeoing ini dinaus &r apyig 
jeroröres) gibt es fehr verſchiedene Erklärungen und Berbefferungen. Am 
einfachſten und grammatiſch richtigfien nimmt Beter, d. Epochen ©. 240 f. 
den Sag: die Römer hätten num weniger Bürger und Soldaten gehabt als 
vorher (melde zu vermehren gerade eine Tendenz der Geſetze des Gracchus 
gewefen war), ebenfo @elveinfünfte und Adervertheilungen, nachdem fie (näms 
lich die Römer und zwar vorzüglich die Armen, an welche bier zunähft zu 
denken war) an 15 Sabre Lang (eigentlih: höchſtens 15 Jahre). wegen ber 
Brozefie (über ager publ. u. priv.) unthätig gewefen waren; d.h. 15 Jahre 
lang waren fie müßig gewefen, auf ven Grfolg der Prozeſſe wartend, und 
hatten nun doch Nichts davon (Regteres iſt wohl richtiger als nad Peters 
Auffaffung). Un Peter fliehen ſich ©. Zeiß de 1. Thor. p. 4f. isf. und 
Kiene, Bundesgenoſſenkrieg S. 128 f. an. Ein zu ſtarkes Einſchiebſel macht 
Auporff X. ©. 88. Huſchke in d. Mec. v. Nuborff ©. 583 f. verbindet zur 
von mit 87 apyia: indem vie Geſetze in den Gerichten außer Uebung ge= 
kommen waren, was aber fehr gezwungen if und grammatiſch faum zu recht⸗ 
fertigen. Göttling, Staatöverf. ©. 447 f. u. XV röm. Urkund. ©. 31 f. 
läßt die Genit. yis nE00060v u. dies. von exi dincig abhängen: nachdem 
Die Gerichte wegen Unterfuhung über Erbpacht und Affignation geruht hat⸗ 
ten, weldes ebenfalls wegen des Subjektswechſels nicht angeht, da yeyorozes 
voch zu eonanLor gehört, alio auf die Römer zu beziehen if. Noch befttite 
tener aber als dieſe Stelle find die beiden letzten von App. genannten Ge⸗ 
ſetze. Das erfle (oder, wenn wir alle drei rechnen wolln, das zweite) wird 
nad allen Mff. dem Sp. Borius zugefchrieben, welcher Name fonft nirgends 
vorkommt. Darum änderten Hotman, Pigh., Freinsheim, Erneſti, Schweig- 
bäufer, Zeiß 1. 1. p. 4. in Sp. Thorius, Sigon. u. Rofln. emenbirten M. 
Baebius; 4. S. Mazoch. ad tab: Heracl. p. 316 f. verwirft zmar dieje Con⸗ 
iettuxen, hält aber ebenfalls Borius für verdächtig. Auch Drumann, Geld. 
Roms VI, ©. 693, Hezweifelt des App, Auftorität, ſcheint fich aber ſelbſt 
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die Schwierigkeiten niht Mar gedacht zu haben. Es entſteht nämlich bie 
Brage: 1) ift die von App. dem Borius zugeſchriebene lex identiſch mit der 
aus Cic. befannten lex Thoria, oder 2) ift nit unter der Sten lex bei 
App. vie lex Thoria zu verfiehen? Daß die lex Boria Appian’s identiſch 
fei mit Eicero’3 lex Thoria fagen, außer ben oben Genannten melde Borius 
in Thorius verändern, namentlih Böttling, Staatöverf. S. 445 ff. XV röm. 
U. S 30 ff. Peter, Epochen S. 239. Hoeck, röm. Bel. I, 1. ©. AO. 
Zeiß 1. Thor. p. 13 ff. ©. Zeyß p. 17., und halten dann natürlich die 
3te lex Appian's für eine andere, fo z. B. Böttling für lex Livia. Andere 
“ dagegen halten die 2te lex Appian's nicht für die lex Thoria, fondern bes 
haupten Appian meine die lex Thoria, indem er von einer 3ten lex ſpreche. 
So fagen Rofin. Antig. VII. 10. U. S. Mazoch. 1. 1. Rudorff in fr. Abh. 
Kiene, Bundeögenofienkrieg ©. 123 ff. Laboulaye p. 31—40. Walter, Rechts⸗ 
Geſch. 1. ©. 294 ff., und diefe Anficht hat am meiften Wahrſcheinlichkeit für 
fich. Es läßt ſich nämlih das was Apptan als Inhalt der fogen. lex Boria 
angibt mit dem was wir aus Cicero und aus den erhaltenen Fragmenten 
von lex Thoria wiſſen nur höchſt gezwungen vereinigen (f. z. B. Peter S. 239f.), 
während das Ite Geſetz Appian’8 zu der lex Thoria fehr gut paßt. Daher 
laffen wir die 2te lex Appian’8 (fie mag nun Boria heißen, oder niht — 
auch Eonnte App. leicht in dem Namen und in dem Verfaſſer irre werden) 
bei Seite und werden und zu ber oben erwähnten dritten, melde wir nad 
Auborff’mit der lex Thori a iventificiren. Appian fagt nämlich: nei rove 
Yopovs oð noAd vorepov dıeAvos Önuapyos Erepng, was ganz mit Eic. 
Brut. 36. übereinſtimmt: Sp. Thorius — qui agrum.publicum vitiosa et 
inutili lege vectigali levavit. Dazu paflen auch die 8 Gefegeöfragmente 
(5 in Neapel, 2 in Wien, das Ste in Parts ift verfhwunden), welde auf 
der rauhen Hüdieite ver Erztafel mit ver fogen. lex Servilia repet. einges 
ſchrieben find. Eine auögezeichnete Behandlung haben dieſe Fragmente von 
Rudorff gefunden in Savigny's Ziſchr. f. gef. Rechtswiſſ. X. S. 1—194., 
recenfirt von P. &. Hufchke, in Richters u. Schneiders: frit. Jahrbb. 1841. 
©. 579-620. ©. ferner Göttling, Staatöverf. ©. 445 ff. u. XV Urkund. 
©. 30 ff. mit einem von Börtling felbft revidirten Abdruck des Geſetzes. Kiene, 
zöm. Bundeögenoffenfrieg ©. 124—148. Beter a. a. D. u. ©. Zeiß de lege 
Thor. Vimar. 1841. Laboulaye 1. 1. — Daß dad Gefeh 643 d. St., 111 
v. Ehr., gegeben iſt hat Rudorff aus Linie 95. deſſelben fehr wahrſcheinlich ge⸗ 
mat; Kiene ©. 125f., welder das 3.106 v. Chr. annimmt, fügt fi auf eine 
falſche Ergänzung ver erwähnten Zeile. Pigh., Mazochi u. Hoeck find für 
das I. 646 oder 647 d. ©t., 108 od. 107 v. Ehr. Der Hauptinhalt: der 
lex ift folgender: I. Beftätigung (confirmatio) der früheren Poſſeſſtonen 
(vor Ti. Gracchus, voraudgefegt da fie das gefegliche Marimum nicht über- 
föritten) und der von den gracchiſchen Triumvirn gemachten Affignationen, 
fowie au der zur Entſchädigung gegebenen Grundſtücke. Alle dieſe Bes 
figungen wurden num Privateigenthum der Inhaber und deren Verfügung 
ganz überlafien, cap. 1. (alfo verfäuflih und vererblid, cap. 5. 6. 9.), frei 
von ben Abgaben melde von dem ager publ. zu entrichten waren (Cic. Brut. 
86. App. 1. 1.), ſowohl von Zehnten als vom Hutzins (Gap. 8.). Auch 
ſollten diejenigen welche durch Occupation nicht Über 30 iugera des ager 
publ. befäßen viefe ala Privateigentfum haben, frei von der früheren Abgabe 
(cap. 3. — Mit weniger Wahrfcheinlicgfeit wird dieſes Cap. auf künftige 
Decupationen nn als auf die biöherigen, indem das Geſetz nur den bid- 
berigen Befig in Cigenthum verwandelte). Auch der ager compascaus, d. h. 
die mehreren Boffefforen gemeinfamen Waidepläge, foll Privateigmihum werben, 
eap. 4. — 1. Was durch diefe Beſtimmungen nicht ager privatus geworben 
iR ſoll auch ferner ager publicus bleiben und darf nicht perupirt werden. 
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Ber es dennoch thut ober Jemand hindert fein Vieh darauf zu treiben iſt 
einer Geldſtrafe unterworfen. Der Fleine Viehhalter genießt aber iInfefern 
eine Begänftigung als 10 Stüd großes und 50 Stück Meines Dich von ver 
seriptura frei ift, cap. 10. Darauf deutet auch Cicero de or. 11,70. Die 
Staatskaſſe erlitt alfo einen großen Nachtheil, theils ſofern fo wich Theile 
des ager publ. in Privateigentfum übergiengen und dadurch abgabenftei wur⸗ 
ven, theüld weil die seriptura großen Theils erlaſſen wurde. — III. Diefe 
erwähnten Beftimmungen follen au voßfommen für bie Letini m socli 
(c. 14.), fowie dieſelben für das von ihnen früher beſeſſene und 
je Ver gracchiſchen Gelonien geopferie römiſche Gemeinland volle 
f6drigung erhalten follen (6. 9. Auborff ©. 69 ff.). — IV. Die Inrissttiion 
über Streitigkeiten welche den ager publ. betreffen follen Gofi., Brätesen und 
Genfor haben over Richter ermennen; über bad affignirte Band follen bie Coſſ. 
uxb Bräteren entſcheiden. Auch über die Publicanenyrogeffe wars Beflim- 
mungen getroffen, c. 17. Rudorff &. 7582. Huſchko ©. 506 ff. — V. Am 
üdenhafteften find uns vie Eapitel erhalten welge ven ager publ. in ben 
Srovinzen betreffen, und zwar mar über Afrika und Achaja. Es zeigt ſich 
aber wenigſtens fo viel, daß auch hier große Theile des ager pabl. in ager 
priv. ber som. Bürger (mit fortvauernder Behntpflichtigkele) verwandelt wer- 
den follten, wa® ſowohl durch Verkauf als durch Scheinverkauf (vendio nemo 
uno) und Affignation bewirkt wine. Beſondere Ilviri ſollten alles dieſes 
regeln, indem fie die bisherigen Berhälmiffe ordneten und vie Ehnfiigen feſt⸗ 
fegten, cap. 19-51. Rudorff S. 107—141. Huſchke S. 600-619. Was 
die Tendenz vieles Gefetzes betrifft fo Hat Appian ganz Medht daffelbe als das 
letzte ber unter ariftofratifhem Ginfluß gegebenen Gefege zu bezeichnen welche 
die Aufhebung der grachifgen Anoronungen bezweckten, ſ. Mazochi ı. 1. 
Ruborff ©. 39. Kiene a. a. O., während Peter S. 240. wie lex Thoria gang 
im Sinne ded Volks gegeben- fein laͤßt. Abgeſehen von dem klaren Zeugniffe 
des App. zeigt der Inhalt allenthalben das Streben die gracchiſchen Inſtitu⸗ 
tionen zu antiquiren. Der durch Gracchus unſicher gewordene Beilgfund 
ver Reihen an dem ager publ. (indem Niemand vor Unterſuchung ſeines 
Beſththums und theilweifer Entziehung geſichert war) Hatte din Ende; Alles 
was biöher vom ager befeflen war kam in feſtes dem Staate auf immer ente 
viffene® Privsteigenthum, und die bioherige Abgabe erlefh. Die Iuriööitiien 
ver von den Weichen gefürchteten Ihiri weicht der alten gefehliden Gewalt 
der Höheren Bagifiraten, und die Neichen Hatten unter ſolchen Umſtänden 
uichtẽ mehr zu beficchten. So waren bie Hoffnungen der Bolkspariei ge⸗ 
täufht, denn nur Weniges enthielt das Geſetz zu Gunſten verfelben, z. B. in 
Beziehung auf vie Yutgelder. Ein Verſuch des Volkstt. L. Marcind Phi⸗ 
lippus eine lex agrar. im Sinne des leidenden Volkes durchzubringen ſchlug 
fehl, und der Verf. nahm ſeine lex ſelbſt zuräd, 104 v. Chr., 600 d. Si. 
Bei der Empfehlung ſeines Gefetzes war es mo er bie dad Mißverhaltniß 
jener Zeit charakteriſirende Aeußerung that: non esse in eivitate duo millia 
hominum qui rem haberent, @ic. de off. H, 21. E. X. I. Ahrens, bie 
drei Volfötrib. S. 90 ff. Dagegen drang ber Demagog 2. Appulsius Satur⸗ 
ninus 654 d. ©t., 100 v. Chr., mit feinen Borflägen, welche in einer 
oder mehreren leg. agrar. enihalten waren, troß aller Hinderniſſe darch. Der 
Inhalt war: DVertheilung des cimbriſchen Gebiets unter bie Krieger (App. 
b. c. I, 29.), Anlegung von Golenien in Sicilien, Achaja und Macebonien 
(U. Biet. 73. Eic. p. Bab. 21.), Aſſignation der agri publ. Afrika's an 
Marius’ Veteranen, jedem 100 iugera (A. Vict. 1. 1), Verwendung des 
toloſaniſchen Schatzes zum Ankauf von Länvereien. welche vertheilt werben 
foltten (A. Biet. 1. 1.). Ueber den Zufag der lea daß fie vom jedem Ges 
nator beſchworen werben müfle und Die Weigerung des O. m. Numibicat, 
TL N 
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welche vefien Exil veranlaßte ſ. Bo. II. ©. 31. u. Schol. Bob. Cie. 
p. 272. Or. Vgl. Rudorff X. ©. 39 f. Göttling, Staatsverf. ©. 454 f. 
Laboulaye p. 4% ff. Niebuhr, Vorlef. II. S. 331 ff. Uebrigens wurde mit 


2 


den andern appul. Gefegen aud vieles bald darauf aufgehoben, da fle gegen > 


Interceffion und Einſpruch der Augurn burdgefegt worden waren. Lex Titia 
des unruhigen Volkstrib. S. Titius 655 d. ©t., 99 v. Chr., if und nidt 
näher bekannt. Sie handelte de agris dividundis und war im Geiſte ber 


T 


grachifhen Vorfläge verfaßt (Iul. Obf. 75. Val. Mar. VII, 1, 3.), wurde * 


aber aus ähnlichen Urfahen wie die appul. bald aufgehoben (ic. de leg. 


"1, 6. 12.). Daffelbe Schickſal Hatten die Gefege des jüngeren M. Livins ı 


Drufus, 91 v. Chr., 663 d. St., f. Bb. IV. ©. 1110 f. Diefer ſchlug in 
einem oder zwei Befegen a) die allerübertriebenften Affignationen bed italiſchen 
ager publ. vor, und ſodann b) mehrere Eolonien in Italien und Sicilien, 
wie fle ſchon Livius der Vater heantragt hatte, ſ. Bd. IV. ©. 984f. App. 
b. c. 1,35. Aur. Vict. 66. Liv. epit. LXXI. Damit die socii nicht gegen 
dieſe Geſetze fein möchten verlangte er für diefe bie Civität, ſ. Bd. IV. ©. 1110. 
Rudorff X. ©. 41f. Auf einer verdächtigen Inſchr. bei Orelli 544. wird 
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Liv. Xvir agris dandis adsignandis lege sua gen., ebenfo Xv. a. d. a. lege . 
Saufeia, melde fonft nit vorfommt. Nach ber lex Livia muß au C. Jul. 


Cäſar Strabo (Br. IV. S. 426.) im J. 90. Xvir agris dand. adtribuendis 
iudicandis geweſen fein, Orelli 3138. Laboulaye p. 44 ff. Kine S. 159— 
173. Niebuhr, Borlefungen v. Iöler II. S. 337 ff. — E. Bon dem Diktator 
Sulla bis zum Untergang bes Freiſtaats. Mit Sulla beginnt deßhalb 
eine neue Periode weil die leges Corneliae einen von den andern Agrargefegen 
gan verfchtedenen Eharafter Haben, indem fie die Militärcolonien anorbneren, 
f. Bd. IV. ©. 970. und die dort cit. Artt. Vgl. noch C. Dumont sur les 
colonies Rom. Brux. 1844. (extrait des annales des univ. de Belg.) p.38ff. 
Walter, R. R.Geſch. I. S. 315—325. Schmidt, d. Colonialwefen d. Römer, 
vornehmlich ihre Milttärcol. Potsdam 1847. S. 9—17. Niebuhr, Vorleſ. 
v. Joler 1. S. 380 ff. Dad ganze Gebiet mehrerer Municipien melde e& 
mit Marius gehalten hatten wurde eingezogen und ganze Regionen an bie 
Stelle der früheren aber jept vertriebenen Einwohnerſchaft geſetzt. — Nach⸗ 
dem Sulla's Verfaſſung geflürzt war richtete dad Volk feine Hoffnungen wiedet 


. auf Zandeövertheilungen, welde zuerft in lex Plautia beantragt wurden. Wir 


wiffen Nichts von ihr als daß fe der fpäteren lex Flavia ähnlich war (Eic. 
ad Att. 1,18.). Sie Tann alfo nicht vor Sulla gegeben fein, weder 89 v. Ehr., 
665 d. St. (Mac p. 445.), noch 98 v. Ehr., 656 d. St. (Pighius), fon- 
bern etwa 70 v. Ehr. von demſelben Plautius welder die Bp. IV. ©. 991. 
erwähnte lex über des Lepivus Anhänger verfaßte. Darauf folgte lex Ser- 
vilia ded Tribun B. Servilius Rullus am Ende des Jahres 64 v. Ehr., 
690 d. St. Der eigentliche Urheber biefer lex Servilia war wahrſcheinlich 
Cäfar, welcher dadurch feinen Plänen vorarbeiten wollte. Zunägft hatte er 
den Zweck die Senatöpartei und ven Gonful Eicero bei dem Volke verhaßt 
u machen, u. A. worüber Drumann trefflich gehandelt hat. Die lex, welde 

ber AO Gapitel enthielt (ic. 1. agr. III, 2.) und welde und theilweife 
durch Cicerv's Reden dagegen erhalten if (vgl. Quintil. I, 16, 7. Plut. 
Cic. 12.), beftimmte I. in den erflen Gapiteln die Wahl von Xviri, melde 
zum erftenmal durch 17 ausgelooſte Tribus gewählt werben follten (analog 
der Wahl des pontif. max.). Diefe Xviri, mit ber lex cur. de imp. ber 
leidet (aber auch ohne dieſe eodem iure quo qui optima lege), follten. auf 
5 Jahre ernannt werden um dad Adergefeg zu vollſtrecken, zu welchem Be⸗ 
Hufe ſie mit ven nöthigen Unterbeamten, als pullarii, Herolde, Schreiber, und 
mit der völigen Ausrüftung (mulis, tabernaculis, suppelectili) zu verfehen 
fein, Cic. 11, 7—13, II, Die Xy. haben für Anlegung von Golonien inner 
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halb Italiens in ven von ihnen zu erkaufenden Landſchaften zu forgen, ohne 
zaß ihmen beflimmte Gegenven und Pläge vorgefhrieben wären (quae in 
manicipia quasque in colonias Xviri velint deducant colonos quos velint, 
& iis agros assignent quibus in locis velint; von den zu erfaufenden 
Adern hieß es ganz allgemein: qui arari aut coli possit). Genannt waren 
ner das campanijche und das ſtellatiſche Gebiet; in das erflere follten 5000 
Bürger geführt werben, wo beren jeder 10 iugera empfleng; von dem 
Relstifcgen jeder ſogar 12 iugera (Gic. II, 24—36. 1, 5—7.). I. Die 
zu vem Ankauf der für Golonien geeigneten @ebiete nöthigen Gelomittel find 
auf mehrfache Weife zu beſchaffen: 1) durch Verkauf a) aller in Italien ges 
legener agri publici welde der Senat feit 81 v. Chr. (alfo unter ver Diktatur 
Eulla's, bem der Senat gewiß fo viel als möglih zur Dispofition geftelt 
hate) für verkäuflih erklärt und bezeichnet hat (Gic. II, 13—15. I, 1.). 
Aut ager Camp. u. Stell. war, wie erwähnt, vom Verkaufe ausgenommen, in⸗ 
vera beine unmittelbar colonifirt werben follten. b) durch Verkauf ver agri publ. 
in ven Provinzen welche feit 88 v. hr. ag. publ. geworben feien (Gic. II, 15— 
17. 1, 2.), ja fogar der im mithrivat. Kriege neu erworbenen Länder (IT, 
19.20. I, 2.). Don diefem Verkaufe in den Provinzen waren ausgenom⸗ 
men die agri de quibus cautum sit foedere (I, 4. II, 22.), 3. B. dad Ge⸗ 
bist des Hiempfal, und überhaupt war nad cap. 40. der lex ausgenommen: 
quꝛe post Marium et Carbonem coss. (82 v. Chr.) agri aedificia lacus 
stagm loca possessiones publice data assignata vendita concessa sunt; ea 
omnia optimo iure privata sint (HI, 2.). Somit waren alle Affignationen, 
Bertäufe und Dccupationen des ager publ. feit 82 v. Chr., alfo au alle 
Sullamiſchen Verfügungen, beflätigt und für feſtes Privateigenthum erklärt. 
Wer etwas daven abtrat erhielt von ben Xviri volle Entfehädigung (Cic. II, 
26). e) Schwer ift zu erflären ob wenn Gicero in feiner Rede von einer 
venditio vectigalium ſpricht darunter Nichts weiter zu verfiehen iſt ald Der- 
kauf der vertigalpflicgtigen agri, wie man allgemein annimmt, -ober ob es 
nicht vielmehr eine von den XKviri vorzunehmende Verpachtung der vectigalia 
(und zwar auf längere Zeit) bezeichnete. Es if nämlich befannt daß bie 
cenferifhe Verpachtung der Ginkünfte eigentlich venditio hieß, es iR außer 
Zweifel daß viele agri vectigalia zahlien ohne daß die Nömer über ven 
Orund und Boden verfügen burften (vorzüglih in den Provinzen), es iſt 
ferner auffallend daß, obgleich Cicero die venditiones zufammenmirft (4. B. 
1, 3.4.), doch einigemal gang deutlich ein Unterſchied hervortritt, z. B. II, 18. 
Intellesistis quof res et quantas Xviri legis permissu vendituri sint. Non 
est satis. Cum sese sociorum, cum exterarum nalionum, ‘cum regum 
sangaine "implerint, incidant nervos pop. Rom., adhibeant manus vectiga- 
libus vestris, irrumpant in aerarium. Sequitur enim caput, quo capite ne 
permittit quidem, si forte desit pecunia, — sed plane quasi ea res vobis 
salusti futara sit, ita cogit atque imperat ut Xviri vestra vectigalia vendant 
eominatim. vgl. 19. 21. vectigalia locare nusquam licet nisi in hac. urbe 
ete. deutet auf eine Verpachtung hin. Deßgleihen 1, 1. proscribit in sua 
lege vectigalia quae Xviri vendant, h. e. proscribit auctionem publicorum 
boporum. In dieſem Gapitel fehlte auch ver Zuſatz ab Sulla et Pomp. coss. 
welder in dem Gap. von dem Verkaufe ber agri publici in den Provinzen 
Rem, Gic. U, 21. I, 3. Es ſcheint daher far ald ob Servilius die Xviri 
beretigt habe vie vectigalia auf längere Zeit ausſchließlich für ihre Zwecke 
zu verpadhten (munc praesens eerta pecunia numerata quaeritur, Cic. I, 1.), 
was Gicero fo darſtellt als wenn dad Merarium der Bectigalia auf immer 
verlufig gehen ſollie. S. Macs p. 400 ff. Laboulaye p. 88 ff. Ueberhaupt 
wißt Gicera bie einzelnen Gapitel der lex aus ihrem Zujammenhang, um fie 
in dem gehäffigfien Lichte darzuſtellen. 2) Berner hatten bie Xyiri bad Recht 


208 5 Publieus ager 
den von ihnen nicht verkauften Öffentlichen Länderelen höhere vectigalia Be⸗ 


hufs ihrer Zwecke aufjulegen: iubet eosdem Xviros omnibus agris publicis 
pergrande vectigal imponere, ut iidem possint et liberare agros — et publi- 
care; ausgenommen war nur ager Recentoricus in Sicilien (I, 4. II, 21.). 
Auch waren ihnen die etwa künftig zu erwerbenden vectig. zugefagt: si qua 
pecunia post nos coss. ex novis vecligalibus recipiatur ea Xviri utantur 
(Cic. II, 28.). 3) Eine dritte Duelle für vie Kviri mar ber gefammte Beute» 
erlos und dad Kronengold. Eic. I, 4. quod ad quemque pervenit aut per- 
venerit ex praeda, ex manubiis, ex auro coronario, quod neque consum- 
ptum in monumento neque in aerarium relatum sit, id ad Xviros referri 
iubet, von welder Beflimmung nur Pompeius auögenommen war (Il, 22.28. 
vgl. Sell. XI, 23.). — Die lex wurde von Servil. zurädgenommen, fos 
wohl weil er fah daß er fle nad Cicero's Reden nicht würde durchbringen 
Tönnen als auch weil ein College intercedirte (Cic. p. Sull. 28. in Pis. 2.). 
Mebrigend war es Gäfar nicht einmal rechter Ernft damit geweſen. S. Mack 
1.1. Laboulaye p. 47—68. O. Seyß, die Umtriebe des P. Serv. Kull. 
Meval 1646. Drumann, Geſch. Roms I. S. 148-159. V. ©. 481f. — 
Ebenſo fcheiterte auch lex Flavia 60 v. Ehr., 694 d. St., von dem DVolkätr. 
2. Flavius auf Betreiben des En. Vompeius vorgefehlagen. Diefe lex bean 
teagte Länbervertheilungen ober Eolonien für die Krieger des Pompeius ımb 
(um das Volt zu gewinnen) nebenbei au für die armen Bürger. Nach 
der gewöhnlichen Anfiht von Pighius an bis auf Dramann beflimmte bie 
lex daß zu dem erwähnten Behufe a) der ganze ager welcher 138 v. Chr. 
publicus gewefen und feitbem verkauft worden war gegen Burüdgabe des 
Kaufgelved wieder eingelöst werde. Das Kaufgelo aber follte von dem fünf» 
jährigen Betrag ber vectigalia aus den durch Pompeius eroberten aſiatiſchen 
Provinzen genommen werden. b) Auch follte dazu dad von Sulla confiscirte 
und noch nicht vertheilte Gebiet von Volaterra und Nıretium verwandt wer⸗ 
den (Eic. ad Att. I, 19. Dio Eaff. XXXVII, 50.). Dieſes tft aber nur zum 
Theil rihtig. Allerdings follten agri mit den erwähnten vectig. erfauft und 
das Gebiet der genannten beiden Städte vertheilt werden, allein was zuerft 
gefagt wird bat man fälſchlich aus Cicero's Amendements geſchloſſen (f. unt.). 
Es ift nämlich feit 133 fehr wenig Gemeindeland verkauft, ſondern vielmehr 
affignirt worden; es würbe alfo durch diefe Maßregel wenig Land gewonnen 
worden fein. Wahrſch. fagte die lex ganz allgemein: aller verfügbare ager 
publ. folle verkauft oder vertheilt werden, ohne daß eine Beftätigung ber 
bisherigen, namenilich der Sullanifchen Affignationen over Pofſeſſionen aus⸗ 
geſprochen wurde. S. Zumpt unten. — Der Conſul Du. Metelus wear 
fehr dagegen, ſowie bie ganze Genatöpartei (suspioans Pompeio novam quan- 
dam potentiam quaeri), und große Aufregung entfland. Cicero, melder 
es mit keiner Partei verderben mollte, warf fi zun Vermittler auf umb 
ſchlug mehrere Amendements vor (illa tollebam quae ad privatorum incom- 
modum pertinebant, d.5. er mollte die ihrer Intereffen wegen beforgten Pri⸗ 
vaten ficher ſtellen), 3.8. daß die Sullanifchen und die früheren Vertheilungen 
und Poffeffionen (fett 133) beflätigt und bie Einwohner von Wolat. und 
Arret. in ihrem Gebiet belaffen werben follten (vgl. Cic. ad div. XUI, 4.). 
Die Worte Cicero's ad Att. I, 19.: Iiberabam agrum eum qui P. Mucio 
L. Calp. coss. (133) publious fuisset, beziehen fi nämlich auf bie früheren 
Deeupationen und mollen biefe gewährleiften. Liberabam bezeichnet allge⸗ 
mein: ich fidderte fie vor jedem Angriffe (fo viel als pericato, Cic. ad div. 
XI, 9 Der Senat aber gieng darauf nicht ein, und der Tribun vermochte 
nicht fein Geſetz durchzubringen, obwohl er den Conſul in das Gefangniß 
fogen ließ. Bitter gekrankt veranlaßte Pomp. ven Flav. die lex fallen zu 
laſſen, Die Caſſ. 1. 1. Drumanı, Geſch. Roms IV. ©. 401 ff. Labonlahe 
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| p. 698. A. ®. Zumpt de C. Jul. Oxesaris oolonäis p. I—7. Glaͤcklicher 
war im Jahre darauf 59 v. Chr. Gäfar im Anfang feines erſten Eonfulats, 
welcher in der von ihm gegebenen lex Julia agraria die Fehler der früheren 
Agrargefege vermied, ohne dad Gute zu überſehen was fie enthielten... Um 
seht ſicher zu gehen und feinen theils felbftfüchtigen theild politifch-patriotifchen 
Zweck nicht zu verfehlen (die Macht der Optimaten zu brechen, das Volk an 
ſich zu fetten, feinen Freund Bompelus durch Verſorgung von deſſen Beteranen 
wu verpflichten u. ſ. w.), benahm er ſich höchſt gemäßigt und verfolgte den 
jeglichen Weg, Dio Caff. XXXVIN, 1. zoo — röuov Even ovdeig auıa 
ender enıxadiom sdvraro. ©. Bd. IV. ©.436f. So ſcheint er die früheren 
Boreffionen volllommen beftätigt und in dem faktiſchen Befitzſtand Nichts 
geändert zu haben. Wenigftens heißt es Cic. ad div. XIII, 4. agrum Vola- 
ierranum et oppidum omni periculo in perpetuum liberavit. I. Ueber ven 
in dem Befeg vorgeſchriebenen Ankauf von Ländereien Vehufs der Verteilung 
ſ. Bo. IV. ©. 436. Ebenſo II. üßer die XXviri welche bad ganze Vers 
eilungsgefhäft beſorgen ſollten. S. noch Gic. ad Aut. II, 19. Schol. Bob. 
? 263. Or. Plin. H. N. VII, 53. Barr. r. r. I, 2. Suet. Oct. 4. Lib. 
“elon. I, p. 231. Lachm., in welchen Stellen mehrere ver fpäter gewählten 
XAXviri erwähnt werben, z. B. Pompeius, Gofconius, ‚En. Tremell. Scrofa, 
M. Terentius Varro 0. Zumpt p. 10 f. 18f. Mazoch. de amph. Camp. 
p. 14 ff. III. Ueber den am Ende des Geſetzes vorgefchriebenen Cidſchwur 
des Senals und der Candidaten f. Bd. IV. ©. 436. nebſt App. II, 12. 
Cic. p. Planc. 5. 22. Zumpt p. i6f. Es if nun noch zu erörtern IV., 
welche agri außer den anzukaufenden vertheilt werden follten. Nah Dio Cafſ. 
XAXVIN, 1. wollte Cäfar den ganzen ager p. vertheilen (nr d&_yogar 
mr ze noir anaoay) außer dem campanifchen Gebiete, wad er erſt fpäter 
angeordnet babe. Hievon hängt vie Entſcheidung darüber ab ob Cäfar eine 
oder zwei leges agr. gegeben hat. Daß vie Vertheilung des ager Camp. 
ſogleich In dem Geſetz geftanden habe, daß es nur eine lex Jul. agr. gebe 
unb daß fi denmach Dio Eaff. irre, wird feit Sigon. und Manut. bis auf 
Drumann, Böttling u. Hoeck, röm. Geſch. I, 1. &. 123 f. übereinſtimmend 
angenommen. Dagegen fprechen aber die meiften Zeugniſſe ver Alten. Liv. 
&p. CIII., leges agrariae a Caos. cos. cett. Gic. ad Att. II, 18., ut ex 
ibus Juliis. ©uet. Caes. 20. App. II, 10., vouovs dnie Tor mergtwr. 
Plut. Cat. min. 31., vöuoug. 31., &Alor siaipepe v0u0r ryv Kapnariar — 
seoazarduore. Es haben naher Rudorff In Savigny's Ztſchr. f. R.W. 
IX. ©. 412 f., Schneider in fr. Abh. p. 380 ff. u. Praefat. ad Caesar. 
p. XXV., endlich Zumpt p. 21 f. zwei von einander unabhängige neben ein« 
ander giltige Geſetze Cãſara angenommen, von denen das erfte die Vertheilung 
des geſammten Bemeinlandes mit Ausnahme des ager Camp. und dad zweite 
ein oder ein paar Monate fpäter auch die des ager Camp. u. campus Stellatis 
beantragt Habe. Endlich Harleß vermittelt diefen Widerſpruch dahin daß bie 
erſte lex agr. und die zweite fogen. lex Caınpana (Gic. ad Att. II, 13. vgl. 
Blut. Cic. 26.) zwar im Ganzen identiſch felen, daß aber vie zweite bie 
Modiſikation und umgearbeitete Redaktion des erſten Geſetzes geweſen. So 
viel ſteht feſt daß es wirklich zwei Geſetze waren, indem die Vertheilung des 
ager Camp. nicht in dem erften Vorſchiag ſtand, aber ungewiß if ob bie 
weite lex gleichſam als Ergänzung zu der bereitd angenommenen erſten hin⸗ 
autrat, oder ob, was noch mehr Wahrſcheinlichkeit hat (megen Dio Bafl. 
XXXVIII, 7.), die zweite eine vollftändige Wiederholung ber erften war, nur 
duch bedeutende Abänderungen und Zufäge umgeftalte. Zuerſt nämlid 
wollte Gäfer den campan. Acer wegen deſſen hoher Wichtigkeit dem Staate 
nit entziehen oder hatte, um bei den Optimaten nicht anzuftoßen, deſſen 
Bertheilung einfiweilen außgefegt, bis er ſich bald darauf auch zur Veriheilung 
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bed ager Camp. entſchloß, entweder weil er die Vertheilung anderer Stüde 
des ager publ. fallen ließ ober weil er nicht genug vertheilbares Land er⸗ 
halten hatte, oder aus anderen Gründen. Daß beide leges in vie erſten 
Monate des 3. 59 fallen if unzweifelhaft. Caͤſars Vorſchläge wurben an» 
—— (8b. IV. ©. 437.) und Capua coloniſirt, ſowie andere Verthei⸗ 
ungen vorgenommen (Zumpt p. 28—32.). Auch als Diktator führte Caͤſar 
mehrere Golonien aus, und zwar lauter Militärcolonien, fowohl in als außer 
Italien, welches ſtets auf den Grund feines Agrargeſetzes gefhah (Suet. Caes. 
81. vgl. Eic. Phil. V, 19.). In Italien ift außer Capua Gafilinum (Bo. II. 
&.183,) und Ealatia (Bd. II. S. 56.) zu nennen, zu denen Zumpt p. 88. noch 
Bovianum fügt (Bd. J. S. 1162.). Außer Italien nennt Zumpt p. 41. folgende 
Colonien: in Spanien Hispalis Romulensis (Bd. III. ©. 1385.), Carthage 
nova (Bd. II. ©. 177.), Itucei gen. Vırtus Julia (IV. ©, 337.), Attabi 
gen. Claritas Julia, Valentia, Tarraco, Celsa (II. ©. 236.), Acci gen. Ge- 
mella (I. ©. 14.), Scalabis gen. Praesidium Julium; in Gallien: Narbo 
Martius (V. ©. 411.), Forum Julii Octavanorum (III. ©. 316.), Arelste 
Sextanorum (I. ©. 699.), Beterrae Septimanorum (1. ©. 1042.), Arausio 
Secundanorum (I. &. 669.), Colonia Equestris; in. Afrika: Cirta Sittia- 
norum (II. ©. 385.); in Aegypten Pharus; in Paphlagonien Sinope und 
in Pontus Heraclea (IM. ©. 1130.). ©. Bd. II. ©. 511. u. Div Gafl. 
XLIN, 50. Auch wurde einzelnen Veteranen in älteren Golonien und Mu- 
nicipien Land affignirt (Suet. Caes. 38. App. b. c. II, 94. Dio Eafj. XLII, 
84.). Noch iſt fü erwähnen daß lex Julia beſtimmte, vie affignirten agri 
folten 20 Jahre lang unveräußerlid fein, App. b. c. II, 2. Zumpt p. 11 f. 
Ueber Cäſars Agrargefege f. außer Bo. IV. ©. 436 f. C. €. E. Schnelder 
de primo Caes. consulatu in acta soc. graecae, Lips. 1836. I. p. 380— 
393. Drumann, Gef. Roms III. ©. 196—208. IV. ©. 496 ff. Göttling, 
Staatsverf. S. 485 ff. Hoeck, roͤm Gef. I, 1. ©.123 f. A. W. Zumpt 
de C. Jul. Caes. coloniis, Berl. 1841. H. Harleß, die Adergefeggebung des 
€. Jul. Cäf., Bielefeld 1841, u. d. Rec. in Ziſchr. f. Alt. Wifſ. 1842. ©. 446 ff. 
LZaboulaye p. 71 ff. — Nur wenig wiffen wir von lex Antonia, 44 v. Ghr., 
7100. St., welche der Tribun 2. Antonius auf Beranlaffung feines Bruders, 
des Gonful und Illvir M. Antonius, in Vorſchlag brachte und gegen bie 
Aufpicien durchſetzte. Die Vertheilung der pontinifgen Sümpfe war darin 
beantragt (Div Eaff. XLV, 9. Cic. Phil. V, 8.), aber auch die Anlegung 
von Golonien, und zwar mit jehr unbefchränkter Vollmacht, wie Eicero- 1. 1. 
fagt: hie (M. Ant.) omnem Italiam moderato homini L. Antonio dividen- 
dam dedit. %ünf Männer (von Gic. Phil. XI, 6. bitter divisores Italiae 
genannt) wurden mit der Ausführung des Geſetzes beauftragt; unter ihnen 
war Antonius felbft (Eic. Phil. V, 12.). Sie vertheilten den Reſt des ager 
Campanus (Cic. Phil. XI, 4. II, 39.), coloniflrten Cafllinum aufs Neue (Vic. 
Phil. II, 40.), u. f.w. — F. Nach dem Untergange des Freiſtaats. 
Die lex Antonia ift die letzte wahre lex agraria, denn bie fpäteren leges 
agr. beziehen fih nur auf Militärcolonten. Landaffignationen an die armen 
Plebejer in größerem Maßſtabe kommen nicht mehr vor (obwohl einzelne bei 
den Beteranencolonien zugelaflen wurden, lib. colon. I, p. 224. 229. Verus 
et Ant. et Comm. aliqua privatis concesserunt. ib. 236.), und der Stand 
der Eleinen Grundbeſitzer in Italien ſchwand immer mehr zufammen. Auch 
waren bie Militärcolonien Teineswegs geeignet die zunehmende DBeröbung 
Italiens zu hemmen und einen neuen Stand £räftiger Landbebauer zu gründen. 
Sie richteten vielmehr Italien vollends zu Grunde, indem träge Veteranen 
in den Beflg ver ſchönſten Länder kamen, welche unter ihnen verfielen. Er⸗ 
greifen ſchiĩdert Tac. Ann. XIV, 27. dieſe nochtheiligen Wirkungen: veterani 
Tarentum et Antium adscripti non tamen infrequentiae locorum subvenere, 
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&lkspsis pluribus in provinciss in quibus stipendia expleverant; neque 
confugüs suscipiendis neque alendis liberis sueti orbas sine posteris domos 
ant cett. Hord, zöm. Geſch. I, 2. ©. 124 ff. lieber Octavians 
Rilttäreolonieen in und außer Italien ſ. Bo. II. ©. 311. u. Monum. Ancyr. 
1, 18. I, 19. 27. Birg. Ecl. IX, 28. Sag. p. 177. ed. Lachm. Liber 
colon. p. 213. 217. 232. 237 f. Lachm. 214. 259 (lex triumviralis). 224. 
226. 235. 254 f. lex imp. Augusti oder lex Augustiana oder Augustea. 
Bei feinen fpäteren Golonien fand er —— die — Befiger mit andern 
Ländereien ober mit Geld ab (Dio Eaff. XLIX, 14. LI, 4. Monum. Ancyr. 
LL). Die Gslonien ber Base ai f. Br. * "6.511. Ueber Xiberius 
f. Eb. colon. I, p. 218. 220. 224. 254. 258. Lachm., Nero ibid. p. 230. 
233. u.f.w. Bgl. überhaupt die oben ©. 266. angeführten Schriften. Auf 
dieſe Militärcol. beziehen fich bie dus fpäterer Zeit vorfommenben leges 
agrariao, 3.8. bie des Galigula, deren Fragmente unter dem Ramen lex 
Mamilia etc. befannt waren, ſ. Bb. IV. ©. st Diefe lex muß einen 
gegen Umfang gehabt Haben, wie Auborff in fr. angef. Abb. zeigt. Eine 
lex agr. Nervae f. Bo. IV. ©. 988. Dazu gehört die Notiz hei Plin ep. 
vu, 31. u. Dio Gaff. LXVIII. 2., wo es heißt. daß Nerva Land zur Ber 
theilung für die Armen gekauft habe. Die lex Aelia f. im lib. colön. I, 
224. Lachm. Auch kommen einzelne VBerorbnungen der Kaiſer über das 
Kigrarwefen vor, 3. B. Beipafland und Domitians über die subseciva, {.Bv.. 
©. 511. Otelli inser. 3118. Hygin. im Rhein. Muf. VII, 2. ©. 169. Eine 
lex Vespas. f. im lib. colon. I, p. 234. Lachm., lex Titi ibid. p. 235. und 
aus der fpäteken Zeit von Honor. umd Theod. Cod. Theod. u, 2. — Unter 
ven Kaifern gab es in Stalien nur noch fehr wenig ager publicus, denn 
ex war durch die früheren und fpäteren Affignationen ſowie durch die Ver⸗ 
a a erſchoͤpft. Sic. Flacc. p. 136 f. Lachm. erwähnt noch Te 
in Picono et in regione Reatina, unb ®rontin. de contr. 
ra p. 114. Lachm. in @trurien, welche noch unter ben Ralfen 
waren umb entweber gegen ein vectigal a als pasoua ver! Ep 
wurben, |. noch Zrentin. de controv. p. 20 ff. Agg. Urb. p. 85. Lachm., 
auch Wälder (Frontin. p. 21. Lachm.). Zahlreich — ‘aber die agri publ. 
der Gemeinden. Dahin gehören die subseciva, welche allmälig occupirt wor⸗ 
den waren und von Domitian ven Inhabern geſchenkt wurden, f. Bo. II. 
©. 511. Front. p. 54. Agg. Urb. p. Bl f. Auch die wenigen occupirten 
Boffeffionen wurden allmälig Brivateigentfum, fo 3.8. durch Befpaflan, 
kb. colon. p- 211. 261 f. Lachm. S. auch Sıet. Get. 32. loca in urbe 
publica iuris ambigui possessoribus adiadicavit. In ben Provinzen 
Hab es noch große Sheden Gemeindelands (f. S. 152f.), obgleich auch hier 
duch Verkauf’ und Affignation verkleinert. Ungerechte Occupationen wurden 
fo viel als möglid, verhindert und dem Staate reftituirt, z. B. durch Veſpa⸗ 
Kan in Afrita, Hygin. p. 122 f. Lachm. vgl. Agg. Urb. p. 84 f. Lachm, 
Xac. Ann. XIV, 18. In manden Gemeinden gab es dazu befondere Illviri 
uub euratores locorum publicorum persequendorum (Drelli 3840. 3841. 
3842. ) ja vielleicht in Rom ſelbſt. Brut. 200, 5. nennt fünf Männer au 
eur. loc. publ. iudicandorum it dem Bufak; ex S.C. causa cognita 
privato in publicum restituerunt. alter, R. R. Geſch. I. ©. 396. Ueber 
die Gemeindegrunftüce f. Bo. IV. ©.228f. II. ©. 241. (ager vectigalis). — 
Literatur: Sigon. de ant. iure Ital. II, 2. (de colon. u. leges agr. über- 
haupt). U. Bu de legibus agrar. pop. om. Arg. 1674 u. in befien 
opusc. p. 109132. Heyne leges agrariae pestiferae et exseerabiles. Gott. 
1793 u. in deſſ. opuse. IV. p. 390-873. Ginzelnes Gute fol Pilati de 
-Xaffulo lois politiques des Romains II. c. 16. enthalten. ine neue Cpoche 
für Dad Studium des roͤm. Agrarweſens begann mit Niebuhr, roͤm. Geſch. 
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11. ©. 146—187. Seine Kuffaffung Tiegt den meiften der folgenden Forſchungen 
und Darftelungen zu Grunde. K. D. Hüllmann, röm. Grundverfaff., Bonn 
1832. ©. 244 ff. €. Giraud, rech. sur le droit de propri6t& chez les 
Romains, Aix et Paris 1839. I. p. 45—67. du territoire Rom. et de sa 
distrihut. p. 98—137. du bornage p. 167—208. (ager publ. u. poss.). 
P. E. Huſchke, über die Stelle des Varro v. d. Licin. Nebſt einer Zugabe 
über Feſt. v. possess., Heidelb. 1835. E. Laboulaye, hist. du droit de propriet& 
fonciere en. occident, Paris 1839. p. 67—86. C. A. Engelbregt, de legibus 
agrar. ante Gracchos, Lugd. B. 1842. U. Mac&, des lois agraires chez 
les Romains, Paris 1846. u. Recenſion von E. Laboulaye, melde eine fort⸗ 
Jaufenve Geſchichte der Adergefege enthält, in revuo de IEgiskation et de 
iurisprudence, Paris 1846. II. p. 3835—440. 11. p. 1—78. Walter, R. Rechts⸗ 
seid. 1. ©: 42 -46. 66 f. 233296. Außervem die angef. Monographien 
von Auborff, Zumpt, Zeyß u. A. — Treffliche Beiträge laſſen fih erwarten 
in dem Eomment. zu den Schriften d. toͤm. Feldmeſſer, herausg. u. erfänt. 
von Blume, Lachmann u. Rudorff (Thl. I. enthält ven Text u. die Zeich⸗ 
nungen, Berlin 1848.). Die (bisher allein gebraudte) Ausgabe von W. 
Goẽſtus (Amſterd. 1674.) ift gar zu fehlerhaft und unkritiſch. [R.] 
PubHcus cursus, |. d. A. Postwesen, Bd. V. ©. 1944 ff. 
Pubiit. Publius ſteht in vielen Handſchriften (des Cicero, Avius 
u. ſ. w.) für Publilias, und if fonft, au wo «8 allein ſteht, ftet ala Bor- 
name und nie ald Gentiiname zu faſſen. Denn die in ver Anrede gebrauchten 
Vornamen (vgl. Nomen, Br. V. ©. 677. Anm. *) mögen im gemeinen 
Leben von denen bie fle trugen auch als britten Perfonen gebraudt worden 
fein (woraus fih Act. 28, 7. erflärt: drjpye yupi« To noWTw tig F700V, 
örouear: IIonAio). Bel Breigelaffenen ferner behielt der urfprüngliche Sclaven⸗ 
name bie Oberhand, und wurde etwa mit dem römifher Bornamen com⸗ 
binirt (vgl. Publius Syrus), der biaweilen allein gefegt wurde (Gic. ad Fam. 
XH, 18, 2., Laberii et Publii poömata). Ein vritter Fall iſt daß der Bor- 
name die Stelle bed Hauptnamend vertritt, weil dieſer dem Redenden ein 
verhaßter war (mie Eivere ven Slodius nur Publius nennt, ad Qu. fr. HE, 
1, 5, 47. ad Att. IE 7, 2.). uf falſcher Ledart ohne Zweifel beruht bie 
Stelle bei Appian. b. e. IV, 51., wo ein IlönAıos, Duäftor des Brutus, 
genannt wird, ber bei Dio LEI, 92. Lucius Seftius heißt. [Hih.] 
Publius Syrus, ein ®reigelaffener von ſyriſcher Abkmft (Blin. H. 
N. VE, 51. Hieronym. zu @ufeb. Chron. ad Olymp. 184, 2.), ais Mimo- 
graph von Bäfar dem Laberiuß (f. Bo. IV. ©. 701.) vorgezogen (Bell. N. 
Aut. XVII, 14.). Der Aufführung feiner Mimen (f. Bd. V. S. 36.) wohnte 
Eicero bei (ad Div. XII, 18.), Caſſius Severus u. A. (vgl. Betron. Sat. 
55.), def. Seneca, der Rhetor (f. Controv. VII, 3.) wie ver Philoſoph 
(Ep. 8. 94. 108. De tranguill. anim. 11. Consol. ad Marc. 9.), werben 
als Verehrer feiner Mimen genannt, ihres gnomologiſchen Charakters wegen. 
Erhalten hat fi nur eine daraus gemachte Sammlung von einzelnen Sprüchen 
in alphabetifher Folge, verfaßt für ven Jugendunterricht fon vor Hierony⸗ 
mus (f. Hleronym. Ep. ad Laetam nr. 107. $. 8. p. 679. ed. Vall.), fa 
fle ſcheint ſchon zu deo Gellius Zeit (1. 1.)" vorhanden geweien zu fein. Die 
Sammlung befleht aus mehr als 800 Sprüchen, die in der neueften Zeit noch 
dur neue Funde aus Handfhriften mehrfach vermehrt worden find, wiewohl 
auch Ginzelnes nicht von Publius herrührend, ver Inhaltsähnlichfeit wegen 
eingefhoben worden fein mag, da biefe Sprüde noch im Mittelalter zahl» 
zeiche Lefer funden, wie die davon noch vorhandenen Codd. zeigen. Im Drud 
erſchien der Taten. Text zuerft durch Def.’ Erasmus Argentinae 1516. 4. 
Bafel 1521. u. f. w., dann etwas vermehrt in G. Babric. Syntagm. Sen- 
sontt., Lips. 1550, 1587. 8, und von M. Welfer 1608. u. f-w. Ginen 
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revidirten Aext gab 3. Gruter im Florilegium zu Frankfurt 1610. 8., ver 
nach feinem Tode mit bedeutenden Vermehrungen erfien zu Leiden 1708. 
1727. 8. In mehreren Ausgaben des Phadrus finden fih ebenfalls diefe 
Sprüde, die in neuefter Zeit bericptigt und vermehrt von I. C. Oreli zu 
Reipzig 1822. 8. (Poett. Latt. carmm. sententios. T. I. nebft dem Supple-⸗ 
menum dazu 1824. p. 30 ff.), von Bothe Fragmm. Comicc. Latt. p. 220 ff., 
von C. Zell zu Etuttgart 1829. 8., von I. F. Kremfler zu Leipzig 1834. 8. 
und von C. ©. Reinhold zu Anclam 1833.8., von J. E Tafel zu Tübingen - 
1841.8. wieder heraudgegeben worben find; mehr über Ausgaben und Ueber⸗ 
fegungen f. bei Schweiger Handb. d. claſſ. Bikliograph. II, 2. ©. 993 f. — 
Publius (IIoß%sos) Heißt auch ein ſtoiſcher Philofoph aus Hierapolis bei 
Steph. Byz. v. Iepanodıs. Gin Arzt dieſes Namens fommt mehrmals bei 
Galenus vor, der ihn einmal 6 nadnynris nennt; f. Babric. Bibl. Gr. 
XI. p. 382 f. der ält. Ausg. [B.) - : 

Publius, röm. Töpfer auf einer Lampe bei PafferiLuc. I, 20. 105., 
auf einer arzetinifgen Vaſe hei Fabroni Storia degli ant. vasi aretinip. 43., 
— bei Voorburg gefundenen Scherbe, Janſſen Inscr. Mus. Lugd. 

. 147. R - 
e PubHlit (ältere Schreibart Poblil., vgl. Nr. 2. 3. 6., und noch auf 
einer fpäteren Inſchrift bei Oruter. p. 853, 6. Poblilia Priscilla; bet griech. 
Autoren wie Diodor und auf einer Münze mit griech. Inſchrift TTomdA., . 
vgl. Ar. 3. 6. 10., und ebenfo wahrſch. bei Barro L. L. VIE, 105. Po- 
plilio, f. Nr. 7.), zu Rom ſowohl plebejifg (Mr 1. 4. 6. u. f. f.) als 
patriciih (Mr. 2. 3. vgl. 1.). 

1) Volero Publilius (Eiv. II, 35.; bei Dionyf. IX, 39. 41. fälſch-⸗ 
lich Tonuoe BoAtgwr, denn Volero if Vorname, vgl. Nr. 2.3.), gerieth 
in Händel mit ven Eonfuln des Jahrs 281 d. St. (473 v. Ehr.), weil er 
als geweſener Genturto (quod ordines duxisset, Liv. 1. I.; Moxayoe, Dion. 
IX, 39.) ſich nicht unter die milites einreihen Laffen wollte, brachte, auf dad 
3. 282 (472) zum Bolkätribunen gewählt, die Rogation an den populus: 
ut plebeii magistratus tributis comitüs fierent, und ward, um biefelbe 
durchzuführen, auch für dad folgende Jahr zum Tribunen gewählt (Liv. II, 
55 f. Dion. IX, 39.41.43.). Da jedoch nicht er ſelbſt, fondern fein Amts» 
genoſſe Lärorius (Bo. IV. S. 730, 2.) als derjenige bezeichnet wird welder 
die Mogatien durchſetzte, und da die Nachkommen des Bolero (Nr. 2. 3.) 
ala Patricier erſcheinen, fo vermuthen wir daß der — im Berlaufe 
des Kampfes auf die Seite feiner Gegner gezogen und fpäter für ſich ſelbſt 
und feine Nachkonunen in den Stand dverfelben aufgenommen wurde. ® (Leber 
tie lex Publilia vgl. Bb. IV. ©. 993.) 

2) L. Poblilius L. f. Voleron. n. Philo Vulscus (Pasticap.; 
der Vorname L. nad Baiters Fasti p. XIV., womit Liv. V, 12. ſtimmt; 
nach Fiſchers Zeittafeln S. 39. P.), Enkel von Ar. 1., confularifcher Kriegs⸗ 
tribun, und zwar patricifger (Lin. 1. 1.), mit.fünf Amtögenofien 354 d. St., 
400 v. &hr.-(Fasti cap., Liv.). Sein (älterer? f. den Vornamen) Bruder ift 

3) Voler. Poblilius P. f. Voler. n. Philo (Fasti cap.), con» 
ſulariſcher Kriegstribun mit fünf Antögenofien 355 d. ©t., 399 v. Chr. 





° Die Allectio oder Cooptatio von Plebejern unter die patricifchen Geſchlechter 
(vgl. Bo. V. ©. 1230.) kam wohl öfter vor als fie berichtet wird; und wenn z. B. 
in den gentes Genuoia und Attilia ebenfo wie in der Publilia ſowohl Volfstribunen 
als patriciſche Conſuln ober Gonfnlartribunen genannt werden (f. Sd. IM. ©. 709.) 
fo mag vie gleiche Erſcheiaung aus der gleichen Urſache (mund nicht nothwendig aus 
gemifchter Ehe, Od. HI. ©. 708.) zu wwliären fein. 

Banıta, Reol-@neyeley, VL, 18 
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(Fasti cap. Liv. V, 13., Diodor. XIV, 54. falſchl. OvaAderog Horkidıog), 
und zwar gleih Nr. 2. ohne Zweifel Patricier, obgleich Livius (1. 1.) fünf 
dieſer Kıtegätribunen, und darunter den Publilius, ald Plebejer bezeichnet, 
weiche Angabe auch in Beziehung auf die AUmtögenoffen Gn. Genucius Au« 
gurinus und 2. Aitilius ſich als irrig erweist, vgl. Bd. HI. ©. 709, 6. 

4) Q. Publilius, Volkstribun 370 (334) und mit feinem Amts⸗ 
genofien M. Mäntus (Menenius, vgl. Bo. IV. ©. 1358, 5. u. S. 1801, 2.) 
Ankläger des M. Manlius Eapitolinud (Br. IV. ©. 1489 f., Nr. 3.). 

5) Q. Publilius, quinquevir mensarius 402, 352 (2iv. VII, 21. vgl. 
€. Duilius, ®b. H. ©. 1278, 6.). 

6) Q. Poblilius Q. f. Q. n. Philo (Fasti cap. ad ann. 439 Varr., 
vgl. Fasti triumph. ad a. 415. u. 428., Publil.), Coſ. 415, 339 (Fasti 
cap. Xiv. VIII, 12., Diovor. XVI, 91. Koivros IlomAiıog), flug die La- 
tiner in campis Fenectanis und triymphirte (Liv. 1. 1. vgl. Fasti triumph., 
Idibus Januar.), warb in demfelben Jahre zum Dictator ernannt und gab 
als folder tres leges secundissimas plebei (Xiv. 1. 1. vgl. Bb. IV. ©. 99%.). 
Im J. 417 (337) erſcheint er ald erſter praetor de plebe (Liv. VIII, 15. 
vgl. X, 8.), im 3. 419 (335) ald-magister equitum (Liv. VIII, 16.), und 
im 3. 422 (332) ald Genfor (Liv. VIII, 17. Del. Pat. I, 14.). Fünf 
Jahre fpäter (427, 327) Coſ. zum zweiten Male (Liv. VII, 22. Diobor. 
. XV, 110. vgl. 112.) hatte er die Stadt Paläpolid, welche 2000 Nolaner 
and 4000 Sämniten aufgenommen hatte, zu belagern (Liv. VIII, 22 f. vgl. 
Dionyf. Exc. leg. p. 2819 ff.), und ward auch im folgenven Jahre als 
procos., und zwar ber erfle welchem unter biefem Titel dad imperium pro» 
rogirt wurde (vgl. oben ©. 78. II, 3.) auf feinem Poften belafien (Liv. 
VIN, 23.). Da die Paläpolitaner unter dem Drud ihrer eigenen Befagung 
feufzten fo boten fie dem Proconful die Uebergabe an, der ihnen nun felbft 
dazu half der Samniten los zu werben, baher er nad) feiner Rückkehr de 
Samnitibus Palaeopolitaneis (Fasti triumph., d. 5. über die Samniten in 
Paläpolis, und nit, wie Niebuhr wid, Thl. II. ©. 208. Anm. 322., 
über bie buch Ifopolitie mit den Samniten verbündeten Baläopolitaner) 
triumppirte (vgl- Liv. VIII, 26.). Auf das I. 434 (320), d. 5. das Jahr 
nad dem caubinifhen Frieden, erhielt er neben 2. Bapirius Gurfor (da 
beive um jene Zeit die berühmteften Feldherrnnamen trugen) von Neuem dad 
Eonfulat (Liv. IX, 7. Diodor. XVIII, 44.) und fol zuerft adversus legiones 
Caudinas einen (von Niebuhr, Bd. IH. ©. 261 f. mit Recht bezweifelten) 
Sieg erfohten haben (Liv. IX, 13. vgl. 12.), worauf er feinem Amtsgenofjen 
nad Luceria in Apulien zu Hilfe gezogen jet (iv. 13.) und zuerſt an einem 
Siege vefielben Theil genommen (ibid. 14.), dann aber Apulien - durchzogen 
und einige Völkerſchaften gewaltfam unterjocht, andere durch — — 
in die Bundesgenoſſenſchaft aufgenommen habe (Liv. 15.). Nachdem er 
Jahre fpäter (439, 315) mit demfelben 2. Papirius Curſor noch ein viertes 
Confulat bekleidet hatte (Fasti cap. vgl. Diodor. XIX, 66., bei Livius IX, 
22. find die Namen der Conſuin ausgefallen) unterlag er im folgennen 
Jahre, post res tot domi belloque gestas, ceterum invisus nobilitati (Liv. 
IX, 26.), aus Unlaß der Unterfuhung welde dem Dictator Mänius (vgl. 
2b. IV. ©. 1359. u. Novius, Bd. V. ©. 718, 1.) aufgetragen war und 
welche fich zulegt gegen frafbare Verbindungen wandte bie in Rom zum 
Zwede der Erlangung von Ehrenſtellen gefhloflen fein folten, einer Anklage 
von welder jedoch dad Bericht ihm frei ſprach (Liv. 1. 1.). 

7) €. Publilius, ob aes alienum paternum nexus (Xiv. VIII, 28.), 
gb durch den Inceftverfuc, feines Schuldherrn 2. Papirius Veranlaffung zu der 
ex Poetelia Papiria 428, 326 (vgl. Nexum, Bb. V. ©. 605., wo in ber 
Stelle bei Varro VII, 105. ſnach Muͤllers Conjecturj zu leſen iſt: C. Popkilio). 
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8) T. Publilius, einer der erſten fünf Augurn aus bem Bürger 
Ranse, 454, 300 (2iv. X, 9.). [Hkh.] 

9) C. Publilius Pollio, ein aus Plaut. Bacch. II, 2, 36. befannter 
Schauſpieler der in den Städen des Plautus auftrat, dem Ambivius aber 
weit nachſtand nad Symm. X, 2. Daß er Pollio, nicht Pellio hieß meist 
Aitſchl Parerg. I. p. 392. nad, vgl. auch ibid. p. 256. 262. | Ladewig.] 

10) C. Publilius, auf Münzen bie wahrſch. in das 7te Jahrhundert 
ver Stadt gehören ald Duäflor von Macevonien genannt (vgl. Eckhel Doctr. 
Nemm. II. p. 62., Maxsdoror Tamov Imov TlorA:dıov, auf einer andern 
füljgih$ Taıov Tamov TIorlıkov, auch blos Taıov Tanıov). 

11) Publilia, Gicero’8 zweite Gemahlin, bie derfelbe nad der Ent- 
lafjiung der Terentia (wahrſch. noch im I. 708,46, vgl. ad Fam. IV, 14,2.) 
elite, und zwar troß des Mißverhältniſſes im beiderfeitigen Alter (vgl. 
Duintil. VI, 3, 75.: Cicero obiurgantibus quod sexagenarius Publiliam 
virginem duxisset, cras mulier erit, inguit), in Rückficht auf das bedeu⸗ 
tende Bermögen des Mädchens, das ihm vom Vater zum Zwed der Um⸗ 
schung der lex Voconia (Br. IV. ©. 1005 7.) als Fiveicommiß übergeben 
war und mit weldem er feine eigenen Schulden zu decken hofſie (Blut. Cic. 
4. vgl. Dio XLVI, 18.). Bei ſolchem Motive konnte die Ehe feine glück⸗ 
lie werben; und ald Cicero nad dem im Bebruar 709 (45) erfolgten Tode 
feiner Tochter Tullia (f. d.) fih auf das Land zurüdgezogen hatte fo war 
das Verhaͤltniß zu Bublilia ſchon fo geflört daß er einen Beſuch den dieſelbe 
mit ihrer Mutter und ihrem Bruder bei ihm zu machen beabfidtigte ſich 
verbat (ad Aut. XII, 32, 1. vgl. 34, 1.), und daß er bald darauf (angeb⸗ 
lich weil fie über den Tod ver Zullia fi gefreut habe, Plut., vgl. Diol. 1.) 
die Scheidung von ihr einleitete. 

12) Publilius (in vielen Codd. fälſchl. Publius), Bruder der Vorigen 
(ad Aut. XI, 32, 1. vgl. 18. a. 2.), mit welchem Atticus nad erfolgter 
Auflöfung der Ehe über die von Gicero zu erfegende Ausſteuer unterhandelte, 
709 uns 710 d. St. (ad Au. XIII, 34. 47, 3. XIV, 19, 4. XVI, 2, 1. 
6, 3.). Der ad Att. XII, 24, 1. u. 28, 3. genannte Publilius, der im 
Laufe des Jahrs 709 nah Afrika reifen wollte, ik wohl mit ihm identiſch, 
und die Reiſe ſcheint unterblieben zu fein. Ob er auch ad Att. XI, 7, 1. 
gemeint fei if zweifelhaft. ; 

13) Q. Pablili(us), auf Münzen ver hiſpan. Stadt Onuba (Onoba, 
vgl. * V. S. 937.) als Municipalmagiſtrat genannt (Echhel Doctr. Numm. 
1. p. N.). 

R 14) L. Publilius Celsus, cos. II. unter Trajan 113 n. Ghr., auf 
einer Inſchrift bei Gruter. p. 314. (Oreli n. 3787.) genannt. [Hkh.] 

15) Publilias Optatianus Porphyrius, chriftlier Dichter, 
welcher nad Hieronymus ad Chr. Buseb. im 3. 328 n. Chr. Gonftantin 
wem Großen eine Sammlımg von Gedichten überfendete und dadurch feine 
Zurücdberufung aus der Verbannung fi erwirkte; auch ift er wohl derſelbe 
Buhl. Optat. der 329, 333 n. Chr. Praefeotus Praetorio war, f. Tillemont 
Hist. des Emp. IV. p. 364. vgl. Wernsdorf p. 374. Jene Gedichte beziehen 
fich zum Theil auf den Kaifer, berühren aber auch andere Perfonen und 
Gegenflände, und find in der fpielenden Weife gehalten die noch im faro« 
lingiigen Zeitalter wieberkehrt, verſchiedenartige Verſe zufammenzufegen zu 
ver Geflalt eines Altars, einer Syrinx u. dgl.; drei folder Gedichte (Ara 
Pythia, Syrinx, Organon) hat Wernsdorf Poett. Latt. minn. II. p. 364 ff. - 
mitgetheilt und behandelt; die ganze Sammlung biefer Gedichte findet fi in 
P. Pithoei Poematt. vett. zu Varis 1590. u. &yon 1596. 8., dann, etwas 
beffer, von B. Welfer zu Augsburg 1595. fol. und in deſſen Opera zu Nürn« 
berg 1682. fol, Ginige kleinere Gedichte aͤhnlicher Art ſ. in ver Antholog. 
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Lat. IM, 89. 103. ed. Burm., bei Meyer Ep. 236 ff. Ueber Publllius ſ. 
Fabric. Bibl. med. et inf. aetat. V. p. 169 ff. Wernsborf 1. 1. p. 366 ff. 
373 ff. [B.] 

JIovxıarda (Btol. 11,6, 61.), Stadt der Baflitaner in Hlfp. Tarr. [F.] 

Pacinum (Plin. II, 18, 22.; IIovxror, Rtol. IT, 1, 28.), vielleicht 
au das Pontium des Paul. Diacon. VI, 51.), ein Kaftel Iftriens an der 
Strafe von Aquilefa nah Pola, auf einem fleilen Berge gelegen, an beffen 
Fuße vinam Pacinum (Plin. XIV, 6, 8. XVII, 4, 3.) wuchs. Jetzt Tybein 
ober Duino. [F. 

Pacioll (Beogr. Rav. IV, 31.), Ort in Carnia; j. Puzzuolo. [F.] 

Pudens (over Pudentius), röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augft 
mit der Inſchrift: OF PVDE; f. Roth, Mittheil. der Basler Alt. Geſ. I. 
©. 15. — 2) f. Narii. [W.) x 

Pudicitia (Aldo), Schamhaftigkeit, Perfonification welcher man in 
Griechenland an mehreren Orten Heiligihümer errichtet hatte (Bauf. I, 17, 1. 
UI, 20, 10.). In Rom hatte fie ein Heiltgtfum auf dem Rindermarkte 
neben dem runden Tempel des Herkules. Dort ward fle von keuſchen Frauen 
verehrt, und wenn etwa eine Befleckte das Heiligthum y betreten ſich er» 
Tühnte warb fie von den unbeſcholtenen Matronen zur Thür hinausgewiefen. 
Als aber Virginia, die erfle Patrlcierin welche einen Plebeier, den Eonful 
Lucius Volumnius, geheiratet Hatte, von den patriciihen Brauen aus dem 
Heiligthum weggewieſen war fliftete diefe ein beſonderes Heiligthum für bie 
plebejifgen Brauen im vicus longus, und fo gab es von nun an eine Pudi- 
citia patricia und eine P. plebeia, welde beide mit einander in Reinheit 
wettelferten, bis das mit bemalt einreißende Sittenverberbniß den ganzen 
Dienſt in Bergeffenheit gerathen ließ (Liv. X, 23. Feſt. p. 207. B. Vict. 
reg. VIII. dgl. Hartung Mel. d. Röm. II. 262.). — Die Kunft Hat die 
Pudicitia dargeſtellt ald eine fittig in ihr Gewand gehuͤllte Matrone oder ald 
eine Brau die fich zu verſchlelern im Begriff if. Vgi. Hirt myth. Bilderb. 
S. 114. Taf. XII. 12. 18. Maffei Gem. Ant. P. III. tab. 65. u. Windel» 
mann ined. 26,, wo fie mit Blügeln abgebildet fih beim Erblicken eines 
Phallos entfegt. [ Pfau.) 

Movösov. (al. Tlovarov, Biol. VI, 7, 7. VII, 22, 5.), Stadt der 
Elifari an der Weſtküſte von Arabia Felix, vieleicht das heut. Bedoui ſüdl. 
von Diifan; nah Mannert VE, 1. ©. 49. das heut. Diifan ſelbſt. [F.] 

Puglles (zuxtaı, ruyuayoı), Baufllämpfer, f. d. Art. Gymnastics, 
2b. IH. S. 1015—1019. Diefer Kampf bildet den Uebergang von ber 
fpielenden Agoniftif zum blutigen Waffentampfe. Leib und Reben Fam dabei 
wenig in Betracht; daher auch ber Fauſtkampf ver Knaben in ben öffent⸗ 
lichen Feſtſpielen ziemlich ſpät eingeführt wurde. Aeltere Fauflfämpfer hatten 
darum ein vernarbtes Geſicht, beſonders vernarbte Ohren (vgl. Lukian deor. 
dial. XXVI, 1.). Um fo ſeltener war der Fall des Melankomas (ſ. d. A.). 
Der pugil erſtrebte Corpulenz und gewann fie durch die araynopayia; daher 
pugil ſprũchwörtlich um einen dicken Kerl zu bezeichnen (bei Plaut., Zerent., 
$orat. u. A.). [Kse.] 

Pugillares (sc. libelli over tabulae, von pugillus die geballte Hand), 
Sanbbüglein, Ehreibtäfelhen (mıramor, yyaspiöior), meift aus Holz (3. B. 
eitrei, Mart. XIV, 3.; eburnei, ib.5. Symm. Ep. II, 81.; ex tubere aceris, 
Plin. H. N. XVI, 16, 27.), wo dann bie inneren Seiten mit Wachs über- 
zogen waren unb einen erhabenen Rand hatten, aber auch aus PVergament 
(ib. 7. Orelli 3838.) und andern Stoffen, je nad) der Zahl der Blätter 
aus denen fie beftanden eingetheilt in dimzuge, zeinruya u. f. w. (Bart. 
XIV, 4. 6.) und angewendet pe Aufzeichnen von Gedanken (Sen. Ep. 15. 
Plin. Ep ĩ. 6. VI, 5. VI, 27. IX, 6. Eurton, Ner. 52.), —X 
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. Ep. 146. Sen. Ep. 108.), als Billete (Gurt. Aug. 39.), namentlich 
auch als Liebesbriefchen, von denen eine befondere Art Vitelliani hieß (Mart. 
11,6. XIV, 8 f.).- Bgl. 3. €. 3. Wald), de pugilleribus veterum, in den 
Act. soc. lat. Jen. V. p. 115 ff. und über bie Diptycha f. dv. 9. und bie 
Monographien von Galig (Hal. 1731. 4.) u. A. Beckers Gallus von Rein 
1. ©. 337. [W.T.] 

Pugie, nad Nonius ald ein gladius brevis erflärt, nad) Feſt. p. 235. 
ed. Müller fo genannt quod eo punotim pugnatur; gebraudt z. B. von der 
Beffe womit Gäfar ermorbet wurbe, bei Suet. Caes. 82. 89. Cit. Philipp. 
It, 12. vgl. ad Fam. IV, 12. u. öft.; als ein decus militare bezeichnet bei 
Bal. Mar. 11, 5, 3. In der Katferzeit war pugio ber kurze Degen welchen 
ver Kaifer an der Seite trug, «ld Zeichen feiner Gewalt über Leben und 
Tod; f. Suet. Galb. 11. Vitell. 10. 15. Daher kommt ver Ausdrud auf 
«is * yp der Würde des Praͤfectus Prätorio vor (Lampriv. Commod. 
6. fin.). 5 

Pugma, |. Acies. 

Pulcher, röm. Töpfer, beffen Name PVLCIER auf eier Lampe in den 
Antich. di Ercol. T. VIII, 37. vortommt. — Andere f. unter Claudia gens. [W.] 

Pulcheria, ſ. Theodosius II. 

Pulex, ſ. Servilia gens. 

T. Pulißeo, Genturio im Heere Gäfars in Gallien (vgl. Ef. B. Gall. 
V. 44.), verrieth fpäter dad Heer des C. Antonius, Legaten des Cäfar in 
yrien, 706 d. St. (f. Bo. IV. 6.459.) und trat auf die Seite der Pom⸗ 
pelaner (vgl. B. Civ. II, 67.). [Hkb.] 

TlovAirdas (Ptol. VII, 1, 64.), Bolt im NW. Indiens, von Btol, 
als Gyosopayoı bezeichnet. [F.] 

Hoviınoöia (Btol. VIE, 1, 5.), Stadt am Sinus Barygazenud an 
der Weſtlüſte von India intra Gangem. [F.] 

Pullaria, Inſel vor der Kine friend bei Plin. V, 26, 30.. [F.] 

Pullarli, Pulli sacri, f. Bd. II. ©. 1174. 

Palties, Volkstribun 505 d. St. (249 v. Ehr.) und in Gemeinſchaft 
nit feinem Amtögenofien C. Fundanius (Bb. IH. ©. 534.) Anfläger bed 
of. B. Claudius Pulder (vgl. Schol. Bob. in Clod. p. 337., wo Orelli 
mit Unrecht Tullius lefen will, da Vighius, auf welchen er fi beruft, nur 
ufälig und ohne fih auf ein Zeugniß auf dem Altertum zu flügen einen 

Istribunen Tollius in jenes Jahr gefegt Hat, Annal. Rom. T. Il. p. 51.). 
Nah der Bermathung Niebuhrs (M. 8. II. ©. 46 f. A. 67.) wären bie 
beiden Ankläger nit Tribunen fondern Aedilen geweſen, und ber eine ders 
ſelben Hätte den Clivus Pullius (Solin. I, 25.) von der pecunia multatitia 
des Glaudind (vgl. Br. II. ©. 408, 15.) angelegt, wie die Aedilen Publicii 
(f. oben &. 251.) den Publicius, zu welcher Bermuthung jeddh die Stelle 
des Varro (de L. L. V, 158.) nicht ſtimmt: Clivos Publicius ab aedilibus 
plebei Publicis — — Simili de causa Pullius et Cosconius, quod ab his 
viocuris dicuntar aedificati. [Hkh. 

Pullopex (?Pullopice im Ablat., Itin. Ant. p.295.), Stadt in &i« 
gurien, zwifchen Albingaunum und Baba Sabatia, nah Mannert IX, 1. 
©. 277. j. Finale, nad Reichard aber Ta Pietra bei Loana oder Leano. [F.] 

Pallus, f. Junii, Bd. IV. &. 530, 3. u. Numitorii, Bd. V. ©. 748; 

Pulpita, f. Tbestrum. ö 

Pals, |. Bd. II. ©. 1306. 

Paltovia (It. Hier. p. 561.), Ort Oberpannoniend an ber röm. 
Saupiftraße fünwehlig von Bätovio; nad Mudar Norikum I. ©. 240. am 
Bulstaflufie, nach Reichard aber Rulsgau. [F.] 

Pulvilies, ſ. Horati, Bd. II, &. 1461. 1463. 
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Pulvinar heißt dad bei den Lectifternien angewandte Polſter für vie 
Bilder der Bötter, Serv. zu Virg. Georg. III, 533. lectulus in quo deo- 
rum sialua reclinabatur, und daher auch, wie Acron zu Kor. Od. 1, 37,3. 
fagt, tabulatum in quo stabant numina ut eminentiora viderentur. Darin 
wurde pulvinar fogar identiſch mit leclisternium gefegt, |. Bd. IV. &. 830. 
u. @ic. Tusc. IV, 2. [R. 

Pulvinus, f. leotus, ®b. IV. S. 842. u. torus. 

Puncta ferre, |. Comitia, ®b. II. ©. 542. 544. - h 

Punica bella, ſ. Carthago, Cornelii, Hamilcar, Hannibal, Lutatü 
u. f. w. 

Punicum (Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 82.), Ort Etruriens zwiſchen 
Caſtrum Novum und VPyrgi, vielleicht verfelbe ven das It. Anton. p. 498. 
Panapio nennt; jeßt verſchwunden. [F.) 

Hoörd« (Btol. V, 20, 4.), Stadt Babyloniend am Tigris. [F.] 

Dovrrara (Btol. VII, 1, 86., wo ſonſt Ilovgara edirt wurbe), 
Stadt im ©. von India intra Gangem. [F.) 

IIoöro« oder Ilovron (PBtol. IV, 6, 28.), Stadt im Innen des 
weſtlichen Libyens am BI. Nigir. [F. 

Papienus, ſ. Maximus, Bd. IV. ©. 1678 f. 

Pupli, ein plebejiſches Geflecht zu Mom. 

. 4) P. Pupius, einer ber erften plebelifhen Quäftoren, 345 d. St., 
409 v. Ghr. (Liv. IV, 54.). 

2) Pupius, lirheber der lex Pupia welche Senatöverfammlungen an 
Comitialtagen verbot (vgl. Bd. IV. ©. 993.), von Pighius (Annal. Rom. 
Fr p. Fe ohne Beweis ald Volkstribun in das 3. 530 d. St., 224 v. 

x. gefeßt. 

3) Cn. Pupius, Duumbir für den Bau eines Tempels ver Concordia 
537 d. St., 217 v. Chr. (Liv. XXI, 33.). 

4) L. Pupius, Aedile 569, 185 (vgl. Liv. XXXIX, 39.), und- zwar 
nad Pighius (II. p. 307.) plebejifcher, weil er fih ſchon im folgenden Jahre 
(Liv. 1. 1.) um die Prätur bewarb, zu welcher plebejifche Aepilen häufiger 
als curulifche bald emporzufteigen pflegten, gelangte zu jenem Amte erft 571 
(183) und erhielt Apulien zur Provinz (Liv. XRXIV, 45.). 

5) M. Pupius, Adoptivvater (Eic. pro domo 13, 35.) des M. Pu- 
pius Piso Calpurnianus (vgl. Bv. II. ©. 100.). 

6) Cn. Pupius, in operis (Agent) der socielas (publicanorum) Bi- 

"Ahynica, von Cicero im I. 703 (51) dem Proquäflor Furius Craſſipes 
empfohlen (ad Fam. XIII, 9, 8.) 

7) L. Pupius, primipili centurio vom Heere bes Pompejus, im I. 
705 (49) bei Aurimum gefangen und von Eäfar frei gelaffen (B. Civ. 1, 13.). 

8) A. Pupius Rufus, auf Münzen der Provinz Gyrenaica (mit 
griech. Schrift) ald Quaestor (Tayuag) und Quaestor Proprasiore (Tapas 
Aruoroa.) genannt und wie es fcheint in die Zeit vor Auguſtus zu fegen 
da aus deſſen Zeit Münzen mit lateiniſcher Schrift vorhanden find (ugl. 
Echhel Doctr. Numm., Vol. IV. p. 126 f.). [Hkh.] 

9)-Pupius, ein nur von Hor. Ep. I, 1, 67. (lacrimosa poemata Papi) 
erwähnter rom. Tragiker. Vgl. Schol. Acron u. Erug. Auch verfaßte. 
er Epigramme, von denen nod einige erhalten find, f. Anthol. Lat. Il, 213. 
Meyer Ep. 79. Vgl. über ihn Weichert poet. Lat. rel, p. 276. not. Welder, 
bie griech. Trag. ©. 1433 f. [Ladewig.] 

Pupillas, f. Tutor. 

Pupinius, römiſcher Geſchlechtöname (vgl. Gruter. Inscriptt., Index 
p- 247.) der bei Schriftflellern nicht varfommt, wohl aber durch den in ber 
Näge von Rom und in ber Richtung gegen Etrurien gelegenen Pupiniſchen 
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Gau (Gic. de lege agr. II, 35, 96. Liv. IX, 41. Colum. I, 4, 3. Varro 
B.R.1,9,5.) und bie tribus Pupinia (f. Tribus) erhalten iſt (vgl. MRommfen, 
die röm. Tribus in abminifr. Bez, ©. 6f.). [Hkh. ; 

Puplisca (Beogr. Rav. IV, 31.), Stadt in Liburnien, j. Polizka. [F.] 

Puppis, |. Bd. V. ©. 460. 

TIovrovAAor (Btol. IH, 3, 3.), Stadt an der Güpfäfle Sardiniens, 
nad Mannert IX, 2. ©. 487. Borto Baglia, nad Reichard aber vie viel 
weftlihern, an der Weſtküſte des Golfs von Cagliari gelegenen Ruinen bet 
St. Giovanni di Pala, wo fich und eine alte Waſſerleitung findet. [F.] 

Pura (Ilovoo), nad Arrian. Anab. VI, 24. die Hauptflabt Gedro⸗ 
flens im innern Lande nad der ie Garamaniens hin, wahrſch. das heut. 
Bunpur. Nah Pottinger aber (vgl. Wilfon Ariana p. 159.) gäbe es im 
dieſer Gegend noch jetzt eine Stadt Purah, bie fi jeboch auf den neueften 
and beften Karten von Berghaus, Rooſt u. A. nicht angegeben findet. [F.] 

Purata, ſ. Punnata. 

. Purpüra. m homeriſchen Epos finden wir bereits moogvon (zu 
<roia, N. XXIV, 796.) amd goins (in Mäonten und Karien, I. IV, 141 1) 
ale Faͤrbeſtoffe, von welchen ver erftere zum Färben ver Gewänber, ber Ich« 
tere zum Bärben des Glfenbeind verwandt wurde (purpura und puniceum). 
Sonach weiſen Erfindung und Anwendung ber Burpurfarbe weit über die 
Zeit der Entftehung der homeriſchen Befänge zurüd. War die Purpınfarbe 
einmal erfunden fo mußte der verfhledenartige Stoff und die künſtliche Zus 
bereitung bald eine große Mandfaltigkeit und Abftufung der Barben herbeis 
führen. Der Purpur zu den Prachtgewandern aflatifher Herrſcher ein halbes 
Iahrtaufend vor Ehr. Geb. war jedenfalls ganz anderer Art ald ber ver 
römifhen Kaifer. Unter der Regierung diefer letztern finden wir ſelbſt zu 
Rom verſchiedene Arten von Purpur. Zur Zeit des Aurelianus hatte der 
König der Perfer einen kurzen Burpurmantel nah Mom an biefen Kaifer 
als Geſchenk gefendet, welcher einen To außerordentlichen Farbenglanz zeigte 
daß jeder andere Purpur, ſelbſt der des Eaiferlihen Gewandes, dagegen ges 
halten aſchgrau erſchien. Aurelianus ſowohl als Probus und Diocletianus 
ſandten dann Purpurfärber ga Aſien um die Heimat jenes Purpurs and» 
findig zu machen, allein veebens. Nirgends war PBurpur von folder Be⸗ 
ſchaffenheit zu entdecken (Vopisc. Aurel. c. 28 f.). — Zur Bereitung natür« 
licher Burpurfarbe wurden zwei Arten von Conchylien angewandt, die Trom⸗ 
peter- (xmov&, murex, buceinum) und bie Purpurſchnecke (noppvea, pe- 
lagia, purpura, f. Plin. IX, 36, 6. u. vgl. Atiſtot. H. A. IV, 7. V, 5. 
Xelian. H. A. VII, 34. Oppian. Hal. I, 314 f.). Die ädte putpura der ° 
Alten wollte Columna (de purpura c. 1. $. 27.) in der von ihm befchries 
benen und abgebildeten neapolitaniſchen purpura littoralis, purpuro-caeruleum 
colorem fundens entbedt haben, welche ſich in dem ganzen fünlichen Meeres⸗ 
ſtriche findet. I. Dan. Major (de testaceis tab. VI.) nennt viefelbe muri- 
esta rugosa striata; Gapello (dis. de purpura p. 115.) purpura Veneta 
clavata, von welder er drei Arten unterſcheidet (vgl. Schmidt Forſchungen I. 
©. 109.). Diefe beiden Gonchylienarten findet: man * auf iyriſchen 

‚ ein Beweis daß dieſe gerade von tyriſchen Purpurfabrikanten dazu 
verwendet wurden. Nach den Angaben des Arifioteles (H. A. V, 13, 4.) 
enthalten fe den Burpurfaft in der Mitte zwiſchen ver Leber und dem Halie 
(daaro ıng nalovusrmg oda; Plinius H. N. IX, 60. fagt: in mediis 
habent faucibus). Cuvier (Lect. * III. p. 342. IV. p. 469. V. p. 263. 
Mom. sur lanatom. du buccin.) hat ihn jedoch nur in den Mandeltändern 
gefunden (vgl. Schneider Adnott. ad Aristot. V, 13, 4.). Die Purpurbes 
reitung geſchah in ben olficinis der Purpurfärber (lingentium , Plin. H. N. 
IX, 38, 62., bei Pollux Onom. VII, 33, 169., aoggveoßapor). — Dre 
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Burpurfaft aus dem buccinum (xjev&, murex) fpielte Ind Scharlachrothe, 
gewährte jedoch für fi allein feine Haltbarkeit (Plin. IK, 3, 62. X, 10, 
76.). Er wurde daher zur Mifhung mit dem wirklichen oder ächten Burpur 
(ver. xoppvox, purpura) verwendet. Der Saft biefer ächten Purpurſchnecke 
hatte vier verſchiedene Farben: ſchwarz, blauſchwarz (lividum, eigentlich blei⸗ 
ſchwaͤrzlich), violett und roth; alſo zwei Grundfarben, ſchwarz und roth mit 
ihren Uebergängen (Ariſtot. H. A. V, 13, 3.: nal 106 drdos avıar ai ur 
nleioraı uslar Eyovor, inc Ö' dpvöpor al ıng07). Die Purpurſchnecken 
mit ſchwarzem Safte gehörten den nörblicgen, bie mit rothem Gafte den füb- 
lichen Gegenden an (vgl. Ariftot. 1.1.). So unterſcheidet auch Plinius (IX, 
38, 62.) zwei Hauptfarben, bie ſchwarze und bie vothe, und gibt ber erſteren 
den Vorzug (rubens color nigrante deterior). — Abgeſehen von dem Unter⸗ 
ſchiede des Buccinfafted und des ächten Purpurs haben wir biefen letzteren 
8 noch von ben Conchylienfarben überhaupt zu unterſcheiden (Columna 
ce. 2. $. 8. bezeichnet conchylium als infecturae genus). Nach Blinius 
(IX, 36, 61.) war zwar im Stoffe fein Unterfieb, diefer wurbe aber durch 
Miſchung und Behandlung hervorgebracht (eadem est materia, sed distst 
temperamento). Der eigenflihe ädte Purpur wurde nur aus Purpurfaft 
bereitet; ber Conchylienſaft erhielt Zufäge anderer Art, zu welden ſelbſt 
noch künftlihe Miſchung mit Kräuterfäften Hinzutrat (vgl. Schmidt a. a. O. 
©. 116.). Zu den künftlihen Purpurfarben im engeren Sinne gehörten der 
violette, der Ianthin«, Amethyfl» oder Hhazinth-Purpur (Plin. XXI, 8, 22.), 
. eine Miſchung aus ſchwarzer Burpurfarbe und aus Buccin. Diefe Purpurart 
war zur Zeit des älteren PBlinius die beliebtefte (Plin. XXXVII, 9, 40.: 
ad hancque tingentium officinae dirigunt vota. Anderes f. bei Schmidt 
am a. DO. ©. 116.). Zu den kuͤnſtlichen Zubereitungen gehörte ferner der 
tyriſche doppeltgefärbte und der Tafonifhe Purpur (Plin. XXI, 22.: laus ei 
summa in colore sanguinis concreti, nigricans aspectu idemque suspectu 
refulgens etc.). Die doppelte Färbung wird durch zahlreiche Stellen beflä- 
tigt (4. B. Horat. Epod. XII, 21 f.: muricibus Tyriis iteratae vellera la- 
nae). — Der tyrifhe und ber Janthinpurpur wurde von den Byzantinern 
mit dem Namen Blarım, PBiatıor, BAurnor, von den fpäteren Römern 
dur) blatta, biattia,. blatiela, blatteus bezeifkt (Wopisc. Aurelian. 46.: 
idem concessit ut blatleas matronae tunicas haberent etc.). ‘AAovgyos und 
blatta find bei ven Späteren fononyme Ausprüde. — Tyrus war zur Zeit Con» 
flantind des Gr. gleihfam die Eaiferlihe Purpurfabrik, ſ. Amm. Marc. XIV, 
9, 7.18. Gafflov. I, 2. vgl. Cod. X1, 8,5. Schmidt a. a. O. ©. 176.).* 
— Ueber die Purpurbereitung hat uns dad Altertfum zwei wichtige Stellen 
aufbewahrt, von welchen die erftere auf Demokrit von Abdera zurädgeführt 
wird und fo lautet: Aroar uiar Außer noppugas SioßoAor, eis avEos 
inide; Emil mupüc' eis dd zip xaraoneuiv TiG Roppvpas T& Eigepyouara 
ein zavıa' Yürog, © naAodoı waudonoyyuAor mai aönnog nal Ardos Ba- 
Adomor, üygovon» Ardınirmr (?), xonuros (?) Egvdpddaror, 10 Iralınos 


* Obgleich die Phönizier bie Burpurfärberei am beften verſtanden (mie ihnen 
denn auch bie Erfindung berfelben — durch einen Zufall, indem ein Hund eine 
Burpurfchnede zerbiß und ſich die Schnauze färbte, Jul. Boll. Onom. IV, 2. Guth. 
174. — zugefchrieben wird), fo finden wir fie doch, wie aud die Burpurfchnede, 
fat an allen Küften des Mittelmeeres (fogar an ber britann. Küfte, Plin. XXXV, 
26.), in Palaͤſtina (Ugolini de re rust. I, 5.), in Lydien, Libyen (Vitruv. VAL, 13.), 
am Peloponnes, Gicilien, in Tarent (Hor. Hp. II, 1, 207.), auf Cos (Hor. Od. IV, 
12, 13.), bet den Indiern (Welian. H. A. IV, 16., wo von einer inbifchen Bärberei 
durch ausgepreßte Käfer die Rebe iR, wie denn fehon bie Alten auch unächten Purpur 
ans andern Gtoffen, befonders aus Begetabilien, z. B. Beeren und Faͤrbekraͤutern, 
daher colores herbasei, machten) und andern Voͤllern. [BScheiffeke] 
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Taöra 1@ Grdg mporeriugreas wapa vor mpoysoriver dar di deniz 
Taleriag wind, nei 70 zig Axaius ardos, 0 nalova daxyar, ai 2% 
Täs Zupias, 6 nalovn apiler (?), xai 10 x-yulos xai To noyenxorge- 
Aor 10 Ayunor, zei 6 Alrvxrios xcynoc (nonno5) 6 ic zapakiov, os 
aal-iras ze, zei 9 igarıs Boramn. Aus der hier vorgeichriekenen com» 
plicirien Bafauımeniegung geht hervor daB viele Stelle einer ziemlich fpäten 
Zeit angehört (Schmidt ©. 143. Hält fie für jünger als das Burpurverbot 
vom Jahr 383). Jedenfalls wurde das Verbot ded Purpurhandels Anlaß 
za ver künſtlichen botaniſchen Farbenmiſchung. Noch ausführliger in die 
weite Stelle aus der Handſchrift eines Ungenannten. — Schn zur Zeit des 
Blıniuß zerfielen die Hauptarten ded Purpur in verſchiedene Specied (Vlin. 
XXI, 8, 22.: genera tractamus in species mullas sese- spargenuam). Wir 
feunen folgende Epecies: 1) eine der koſtbarſten if das Tyrianıhin (Tupsog, 
artıros). Gin pallium Lyrianthinum beſaß Junius Meſſala, welder einem 
Choraules ein Geſchenk damit machte (Vopisc. Carin. 20.). 2) Tyriicher 
Gonchylien Burpur, welder in drei Arıen zerfiel: Heliotrop- Purpur, Malven⸗ 
Burpur, Herbftriofen-Burpur (f. Schmidt ©. 147.). 3) Hysgin-Burpur 
aus Goccum und tyriihem Purpur, ein Ooppelroth. Schmidt a. a.D. läßt 
hier Kräuterfühte zur PBurpurfärberei hinzuireten. Allein nah dem Berichte 
des Vauſanias (X, 36, 1. 2.) wurde der Hys (coccum) ni&t aus botani⸗ 
ſchen Stoffen gewonnen, fondern aus dem Blute Fleiner Infekten melde in 
der Blüte oder ruht des Kokloeſtrauches (in der Gegend von Ambryſſos 
in Phokrs) entſtanden (zur 10 Laor xundiraı ovVAlsyoum tig nom ror 

Dr nal Eon Toig pics 7 Bupn To aa toü Lucy, 1. c.). — Man hat 
neuerdings vier Etavdien der Burpurjärberei angenommen und dem erflen die 
röihliche Farbe aus den Kleinen VPurpurſchnecken und den ſchwarzſärbenden 
Saft der größeren PBurpurichneden zugemiefen; dem zweiten Stadium die 
Garvedung des iharlahroıhen Suftes der Trompeterſchnecken und die Erzeus 
gung »er Gondylienfarbe mit ihren Gpecied durch Verdünnung und Vers 
mildung, dem vierten bie Gombinirung der verfhiedenen künſtlichen und zu» 
fummengefegien Karben (Hydgin-Burpur, f. Schmidt ©. 149.). — Unter 
ten Stojien welche mit Burpurfaft gefärbt wurden blieb Wolle ſteis der 
wichtigſte und gewöhnlifte. * Gpäterhin trat aud Geide.binzu (unter Ju⸗ 
Rinian in serico vel in lana). Aud Leinen wurde zu bejonderem Gebrauch 
mit Burpur gefärbt (Blin. XIX, 1, 5.). Ebenſo Byſſus (bis cocto pur- 
pura bysso, Ben. Fortun. Poem. Vil, 3, 275.). Die zu färbenven Stoffe 
wurden weder im Garne noch in Gewebe, fonvern im rohen Zuftande ger 
färbt. Eiſt nah erhaltener Farbe wurde derielbe gefponnen und gewebt. 
Bzl. Hom. Od. VI, 306.: jAuxaru Orgopao’ alımoppvga, und Propert. 
IV, 3, 34.: et Tyria in radios vellera ducta suos. — Die bedeutenpften 
und zahlreichſten Burpurfärbereien lagen am Meere oder in ber Nähe deffel- 
ben, des Mufcelianges wegen, welchen die ropgvpeis (muricileguli, con- 
chyolegulis betrieben. So Tyrus, Rod, Anyflä, Salona in Dalmatien, 
Lila in Ifrien, Tarentum, Ancona, Hydruntum, Ariminum, Syrafus u. a. 
Dadurch werden jedoch Vurpuriabrifen im Binnenlande nit ausgeſchloſſen. 
Eine jolde befand ſich z. B. zu This in Oberägypten (Schmidt ©. 96 f.). 
Zuglei war der Burpurhandel ein bedeutendes Geichäft geworden, ſeitdem 
diere Barbe in ihrer gioßen Mandialtigkeit auf verſchiedene Stoffe überges 





* Die gefärbten Wollſtoffe wurden den Phöniciern in Spanien mit Eilber aufs 
gewogen. Auch in Rom war der Burpur fehr theuer (vgl. Hor. Od I, 16, 7 i)» 
meh zu Angus Zeıt foflete ein Piund Purrurſtoff 100 Denare und der tyr. ſogar 
das Zehnfache; Plin. H. N. IX, 36. [Scheiffele.] 
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tragen wurde. Die roͤmiſchen Kaifer ſuchten ben Purpur für fi allein afs 
Abzeichen ver böchſten Würde zu behaupten, und dies ſcheint mebr noch als 
die vorgegebene Beſchränkung ded Luxus der Grund gemefen zu fein warum 
der Rurpurhandel von Nom aus verboten wurde. Die erfte mäßige Be⸗ 
ſchränkung des Gebrauchs der Burpurftoffe war von Jul. Eäiar ausgegangen. 
Nero harte ihm gänzlich verboten. Unter den folgenden Kaifern wurde dies 
Verbot bald gefhärft, bald gemildert (vgl. Salmaf. zu Vopisc. Aurelian. 
e.46.). Auch hatte allervings in Rom der Lurus im Burpur bereits während 
der Zeit der Republik große Kortiritie gematt. Das Wohlgefallen an vieler 
Farbe wurde ganz beionder durch das fhillernde glänzende Farbenſpiel 
(«vr , Yeryos, lumen, nitor, splendor, fulgor, color in suspectu reful- 
gens, versicolor, splendens, sublucens, florens, micans, ardens etc.) bes 
dinge. Zugleih war die ächte Burpurfarbe von unvergänglicher Dauer (Plin. 
VIE, 48. Appian. Mithr. 117. Blut. Alex. 36. Lucret. VI, 1072.: dirimi 
“qui non quest usquam — non, mare si totum velit eluere omnibus 
undis). — Indeß waren Gemänder und Mäntel, ganz aus Burpurfloff near» 
beitet (öAonöggvgos), immer noch etwas Geltened und gewöhnli nur Sache 
der Machthaber.“ Bei den Herrſchern (Tuparros) in den griech. Staaten 
mar der Purpurmantel ſchon in ziemlich früher Zeit das ftattlihe Galla⸗ 
gemand. Darum nannte man fle vorzugsweiſe Purpurträger (Kor. Carm. 
I, 36, 12., purpureos tyrannos. Lutian. Dial. mort. IV, 4. p. 365.: 6 177 
aopqvoide &rdedunoig, vgl. vit. auct. c. 12. p. 551. T. I. Woss.). Daber 
mußte der Purpurmantel auch auf ver Bühne häufig vorfommen (vgl. Böt⸗ 
tiger Kleine Schrift. Thl. I. ©. 456 f.). Daß Au die attifhen Archonien 
in ihrem Amte Purpurmäntel trugen bezeugt Rufian (Anachars. c.3.). Jeroch 
murden aub von reihen, Lurus liebenden PBrivarperfonen bei Feſtlichkeiren 
Nurpurgewänder getragen. So der reihe Tarentiner Guangeloß, als er im 
muflfalifhen Wertfampfe der großen Pythien auftrat (Rufian. adv. indoct. 
e. 9.). Auch wurden Decken, Teppiche, Kiffen (pulvinaria, stragulae 
vestes etc.), befonder& bei den Römern, theild ganz aus Burpurftoflen be⸗ 
reitet, theil® wenigflens damit beiegt. Die allgemeinfte Anwendung fand in 
dem clavus latus und angustus ber römifhen praetexta Statt (Die Euff. 
XLIX, 16. 17. LVII, 5. 13. 14. Demetr. wegi Epunreing p. 50. in den 
rhet. Gr. ed. Walz, T.IX.). Plutar (Rom. 14.) läßt fhon den Romulus 
bei der Beier der Spiele im Purpurgewande erſcheinen («Aoveyids rexooun- 
usrog).** Die triumphirenden Feldberrn trugen eine toga picta, purparea 
(auf palmata, Mart. VII, 11.). Die römifhen Matronen bedienten fi 
bes Burpurs ſchon zu Cato's Zeit (vgl. Liv. XXXIV, 7. u. Salmaf. zu 
Vopisc. Aurelian. p. 553. T. I. Ser. bist. Aug.). Die Kaifer hatten ges 





* Und zwar fpinnen nah afiatifcher Sitte (auch Sardanapal befcäftigte fi 
damit, Zuftin. 1, 3, 2.) die Fürfiinnen ver heroiſchen Zeit ſelbſt die purpurne Mofle, 
3. B. Penelope und der Naufifaa Mutter (Hom. Od. VI, 33.). In Macedonıen war 
das Yurpurgewand zu Alexanders des Gr. Zet noch nicht fürftliche Auszeichnung, 
weßwegen er, als er die perfifche Fürftentradht annahm, ne in se uno eonspicerentur, 
amicos quoque suos longam vesten, auratam purparenmque sumere iabet, Juftın. 
Xu, 3, 9. XVI, 5, 10. [Scheiffele.] 

** Die Sitte war von den Etruskern herübergefommen und bezeichnete die ma- 
gistratus als Erben und Nachfolger der fönigl. Yacht. Blinius Pan. LVII, 5. nennt das 
Konfulat sammum purpurae decus; vgl. Svid Fast. I, 81. Flor. IM, 21, 67.: gep- 
time illa Marii purpura. Auch die Briefler trugen Purpurgewänder, f. d. A. Laena;- 
auch vgl. d. 9. Paludamentum. Der Geldbroge N.fivienus (Hor. Sat. II, 8, 11.) 
Kann feinen Reichtyum nicht glängender zeigen als dadurch daß er fegar ven Tiſch 
mit einem purpurnen Lappen wiſchen läft. Nad) Plin. M. N. XXKV, 32. wurden 
auf die Wände mit Purpur bemalt. [Scheiffele.] : f 


Purpurariae Insulao — Parpurisum 283- 
wößnlich glänzende Burpurmäntel, auch ganz aus Purvurſto zbeitete 
togae, welde außerdem noch mit Gold geflikt oder durchwirkt wenn 
auch nicht alle ſolchem Lurus huldigten. Purpuram sumere mar daher fos 
ziel ald imperium sumere (vgl. Treb. Bolio XXX tyr. e. 17.). Ueber den 
GSebrauch des Purpurs während der fpäteren Kaiferzeit geben bie Scriptores 
bistoriae Augustae reichhaltige Belehrung. Auch finden wir bei ihnen mand- 
fache Bereihnungen deffelben (purpura Girbitana, Tyrianthins, Alezandrina, 
Nanra, Probiana etc.). Treb. Vollio (vita Claud. c.14.): albam subseri- 
cam-unam cum purpura Girbitana: subarmale unum cum purpura Maura 
a. f. w. — Die Bezeichnung purpura Alexandrina war von dem -Ramen 
des Alerander Severus entlebnt. Diefelbe Art wurde aud) Probiana genannt. 
Ach Lamprid. c. 40. bemeift über jenen Kaiſer: purpurae clarissimao non 
ad usum suum sed ad malronarum si quae aut possent aut vellent, certe 
ad vendendum gravissimus exactor fuit, ita ut Alexandrina purpura ho- 
dieque dicalur quae vulgo Probiana dicitur. Spätere Kaifer waren in 
Betreff des Burpurverbotd etwas nachſichtiger. Ueber die kaiſerlichen Berbote 
und ven Purpurhandel überhaupt |. W. A. Schmirt, Forſchungen I. 
©. 172 ff. — Aurelianus geflattete den Matronen ten Gebraud purpurner 
Tuniten (Salmaf. ad Vopisc. 1. 1.). Uehrigens war der Gebrauch des Vur⸗ 
vurd auch auf verſchiedene andere Gegenflände übergegangen. Man hatte 
Schuhe, Gothurne aus Purpur (Salmaf. zu Treb. Bolio p. 403.). Au 
wurde Dinte aus PBurpuriaft bereitet. Solcher bebienten ſich die byzantini⸗ 
ſchen Kaijer zu Unterfgriften von Decreten, Diplomata u. f. w., und deß⸗ 
halb war jedem Andern ver Gebrauch unterfagt (vgl. Mabillen de re di- 
ptomataria c. 10. p. 43. u. Jo. Heineccius syntagm. de veteribus sigillis 
P. I. c. 4. p. 31.). — Literatur: Bab. Golumna opusculum de pur- 
para, Rom. 1616. iterum ed. Jo. Dan. Major, Kiliae 1675. Dann Bodart 
Hierozoicon, Sranff. 1675. Pars II. c. 9—11. p. 719-742. Wildius de 
purpura varia, speciatim regia, Vitemb. 1706. Steger diss. de purpura 
sacrae dienitalis insigni, Lips. 1741. 4. 3. &. Schneider, Abhanrl. üb. die 
Burpurfärberei der Spanier in Süvamerifa, in Ulloa's phyſ. u. bil. Nach⸗ 
richten von Amerika, auß dem Spanijden überf. von Dieze 1781. Thl. IE. 
©. 377 fi. Joh. Bapt. Capelli diss. de antiqua et nupera purpura, Venet. 
1775. B. Amati de restitutione purpurarum, Cassenae 1784. ed. Ill. Mid. 
Nofe, delle porpore © delle materie vestiarie, Moden. 1786. le dieſe 
Werke hat W. Mo. Schmidt zu feiner Abhandlung über den Purrur des 
Alterthums, in feinen Zorfhungen auf dem Gebiete des Alterthums Thl. I. 
©. 96—212., benügt. [Kse.] 

arariae Insulae, vor ber Weftlüfle Libyens (Blin. VI, 32, 
37.), vermuthli vor der an Burpurichneden "fo reiten Küfe Gäruliend 
(vgl. Mela IT, 10, 4.), zu denen wahrſch. aud die bei Piol IV, 6. 33. 
erfpeinende Infel der ‘Hope 7 nei Avrolada gebört, die nad Stat. Seboi. 
bei Blin. 1. I. der fie Junonia nennt, 750 Mil. von Gades entfernt war 
(nad Wannert X, 2. &. 625. das heut. Madeira). Lelewel (Entvedungen 
der Karih. u. Gr. ©. 140 f.) aber hält die Purp. Insulae für St. Clara, 
Lancerota, Gracioſa und Allegranza. [F.) 

Parpureo, |. Furia gens. 

Purpurissum, gröpixeAos, 10 ropgugilor yon, ut spuma fer- 
ventis purpurae, unde color efficitur quo pictores utuntur. Diefe Farbe 
wınde aus Purpurjäneden und ereta argeniaria verfertigt und war nad 
Zlin. H. N. XXXV, 26. fehr geſchäht und theuer; vgl. ib. c. 57. Aug 
Mennig und Gimeiß nahm man dazu; ib. c. 26. Das purpurissum biente 
aud als Sähminte, Plaut. Most. I, .3, 101. Truc. IL, 2, 35. vgl. 
v. 39. [Scheiffele.] 
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Parpatus, röm. Zöpfer, auf einer Scherbe des Münchner Antiques 
riums. Auf einer Lampe in ben Antichita di Ercol. T. VIU. Tav. 36. if 
der Stempel -PVIPVR, was die hereulan. Gelehrten P. Vibius PVRpuieo 
oder P. Vibullius PYRuladus ergänzen; am nächſten liegt aber der Törfer⸗ 
name Purputus. [W.] 

Pusgusa, |. Bd. V. ©. 1645. mit Anm. SR. 

Puta, Beiname ber Böttin Ops (f. d.), fofern fie das Beichneiten 
und Auspugen der Bäume und W-inftöde befördert, Auguflin. de civ. D. 
IV, 8. ®eft. v. imputat.: putum ert purum, unde putare viles dicimus. 
Vgl. Non. I, 112. Gel. VI, 5. Arnob. IV, 5.: putationibus arboram 
Puta prae⸗to est. [Scheiffele.] 

Pat&a (Ilovrea), 1) Stadt in Hiſpania Tarracon. (im Gebiete der 
Gel iberi), It. Ant. p. 447. — 2) in der röm. Provinz Afıika ſüdl. ven 
— as IV, 3, 39.). — 3) in Balmyrene (Eöleigrien), Piol. 
v, 15. 24. [R.] ; 

Puteal (veıfürzt aus puteale, von puteus, moro;, potare, Barro L. 
L. v, 25., vom äol. nureog, nureuos, ſt. moranog ; vgl. Iſidor. XIII, 21.: 
puteus est locus defossus ex quo hauritur aqua, a potatione dictus), 
die fteinerne Umfriedigung eined Brunnend; vgl. die Ausll. zu Hor. Sat. I, 
6, 35. u. Feſt. s. v. scelerat. camp.: Puteal locus fulgure altactus impo- 
sito puteali procuralus, ut semper foramine ibi aperto coelum pateret; 
und: puteal suggestum lapideum cavum, quod indicaret hic aliquid esse 
defossum quod propter religionem auferre non liceret. Bgl. Bompon. Dig. 
XIX, 1, 14. Puteal war alio eine vom Blige geiroffene Stelle (fulguritumm, 
f. Bd. If. ©. 1162 f.), melde, weil das Bligeinihlagen für ein Prodigium 
galt (ſ. Fabri zu Liv. XXIV, 10, 9.), auf tuefiihe Weife gefühnt wurde 
(Sen. quaest. nat. II, 33 ff. Liv. I, 20. 31.) und unbeıretbar war, fomit 
ein umfrievigıed bidental, für welches es oft ſynekdochiſch vorkommt, f. Bo. 1. 
©. 1111. Ein folder Ort wurde von den Haruſpices zu einem templum 
geweiht, mit einer Mauer umgeben und nach gewößnlicher Angabe dabei ein 
Altar errichtet. So hieß er alio puteal, eine Brunneneinfaffung ohne Dach. 
Der Altar aber diente, da der Ort nicht berührt werden durfte, wohl nur 
zu den wegen des Blitzeinſchlags ein für allemal dargebrachten Opfern, wo⸗ 
mit wohl vereinbar ift Artemid. II, 8.: 6 negavrög Tu Konue 709 yapia 
emianum noi dir Tovg Eriöpvusrovg Pwuovg nal Tag 67 Mutois yernuärag 

- (nit yıyroussag) Hvoias. Es gab zu Rom zwei mit puteal bezeichnete 
PVläge, beide auf dem Forum (in der achten Megion, Rufus), weßhald fie 
auch oft verwechſelt werden; der eine, p. Libonis, war am arcus Fabianus, 
der, andere, p. Navianum mit dem ficus Ruminalis, ziemlid weit von jenem 
auf vem Comitium. Leber die Entftehung des Iegteren (und älteren) f. Plin. 
H. N. XVI, 18. Es hieß der naviihe vom Augur Attius Navius ıf. Bo. I. 
S. 990 f.), deſſen Bildniß (nah Plin. 1.1.) aus dem neben ihn gemeihten 
Zempel von felbft ind Comitium hinübergegangen fei. Vgl. Dionyi. IN, 71: 
Blut. Rom. 20. Der ficus Ruminalis mie ſicus Navia (Beft. p. 180.) war 
heilig weil er auf einem durch Bligeingrabung geweihten Blage ftand. Der 
Augur grub den Blig ein Indem er die getroffene Erde umfchrieb, aufgrub 
und mit derfelden einen Stahl und Beuerftein ald Symbole der Feuer⸗ over 
Bligerzeugung an derfelben Stelle eingrub. Vgl. Lapis, Bo. IV. ©. 770. 
Die fpätere Zeit verwandelte den Feuerſtein in einen Kiefel und den Etabl 
in ein Scheermeſſer und fegte fo die Mythe zufammen welche Livius I, 36. 
und Dionys erzählen. Vgl. Eic. de Divin. I, 17. Dieſes putesl war alſo 
fein eigentliches, da es fein bidental war. Daß zweite Puteal, Libonis oder 
(auf Dänzen ver gens Scribon.) Scribonianum, hatte, wie fllberne Münzen 
mit der Infhrift P. Scribonii über einem Altar beweifen ſollen, eine ara 
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mit Baflertchgen zu beiden Geiten, vgl. Eckhel de N. V. p. 801. Raſche, 
lex. r. numm. IV, 1. p. 493. Weichert, Lectt. Ven. p. 86. Aber viefer 
Altar war wohl das puteal ſelbſt (vgl. Müller Etrusk. I. ©. 171.); da 
Inſchriften dad puteal oft durd eine ara begeihnen, war die Verwechslung 
leibt, f. Gruter. p. 21, 4. Rah eh. 1. 1. errichtete Ecribon. Libo (mahr« 
icheinli ver Bräror Des 3.550, f. Liv. XXIX, 11. Weichert prolus. de llor. 
Erp. p. 9.) im Auftrag des Senats dieſes puteal an einer ſchon früher 
heiligen ımd ſpäter wegen Bligeinfhlags noch heiliger gewordenen Etelle (in 
der Iulifhen Poricus). Hier wurden Geldgeſchäfte gemacht und der Prätor 
faß va zu Gericht, ald an einem fehr beſuchten Plage; val. Kor. Sat. I, 
6. 35. Epirt. I, 19. 8. u. Perf. Sat. IV, 49. mit den Scholl. Gic. pro 
Sest. 18. (puteali et foeneratorum gregibus Inflatus), Ovid de rem. am. 
561. (qui putesl Janumque timet celeresque Kalendas).*  [ Scheiffele.] 
Puteaf heißt auch das Becken des Brunnens oder der Waſſer behälier 
wie ſie bei den Römern häufig in dem Impluvium des‘ Atrium, Cavum 
Aedium und Periſtylium zu finden waren. Javol. Dig. XXXIII, 10, 11. vasa 
aenea salienlis-aquae posita. Sie waren gemöhnlid von Stein, doch auf 
von Erz und nicht felten auf das Reichſte mit Meliefö verziert, mie die Aus⸗ 
grabungen von Bompeli und Herculanum zeigen. Darauf beziehen fi vie 
putealia sigillata bei Eic. ad Art. I, 10. Leber vie Pracht ver alten Brunnen 
überhaupt |. Bd. V. 5.1870. Anm. u. Beders Gallus, Ausg. von Mein I. 
©. 184 f. Bol. auch Bo. I. ©. 924 f. I. ©. 1211. IR.) 
Puteolanum;, ein Landgut Cicero's bei Puteoli, mo vieler feine 
Qusestiones Academ. ſchrieb und der Kaiſer Hadrianud begraben wurde 
(Sie. ad Au. XIV, 7. Plin. XXXI, 2, 3. part. Hadr. 25. u. daf. Eaf.). |F.] 
Puteolanas Sinus (Mela II, 4, 12. Suet. Aug. 93. Blin. IN, 
6, 12.). ein tiefer Meerb. an der Küfte Campaniens zwijchen den Promm, 
Misenam und Minervae (Strabo 1, p. 22.), der früher Cumanus (6 Kv- 
paros noAnog, Etrabo I, p. 23. V, p. 242.) geheißen hatte, fpäter aber 
nad der Stadt Puteoli benamt wurde umd deſſen nordweſtlichſter, durch 
einen 8 Etad. Iangen Damm vom übrigen Golf getrennter Theil den Lu- 
erinus Lacus (f. d.) kilvete, und zu dem aud der Sinus Baianus (ſ. Bo. I. 
©. 1146.) als eine beionnere Bucht gehörte. Jetzt Meerb. von Nearel. [F.] 
Pateöll (Cic. Acad. IV, 40. ad Att. X, 4. Mela II, 4, 9. Liv. 
XXXIV, 45. Vellej. I, 15. Een. Ep. 53. Infor. bei Orelli Nr. 1246. 
3697. u. ſ. m.; IlovrsoAos, Dion. Hal. LIX. p. 652.; IIsvriolor, Strabo 
V. p. 245. Steph. Byz. p. 236, 561., tie Einwohner Puteolani, Cic. ad 
Aut. V. 2. Inſchr. bei Orcli Nr. 130. 625. 1229. 2544. 2757. u. f.w.), 
eine berühmte, vurd die Gumäer (na Eureb. Chr. Ol. 64, 4. II. p. 129. 
u. Steph. Byı. p. 236. minder richtig von den Samiern) im 3. 521 v. Chr. 
auf einer Lanpfpige an der Dflieite ded eben genannten Meerb. und eine g. 
M. öflih von Cumä unter rem Namen Dicaearchia (Axaapyix, Strabo 
1, p. 26. II, p. 99. V. p. 245. u. f. mw. Diod. IV, 22. V, 13. Bauf. IV, 
35, 6. VIH, 7, 3.; Anaapysıa, Steph. By. J. 1. Plin. 111, 5, 9. Stat. 
Silr. IL, 2, 96., die @inw. Ammapyeis n. Immapyriruı, Steph. 1. 1, oder 
Amerapyira, Volyb. III, 91, 4.) gegründete Seeſtadt Campaniens, vie aber, 
fon im zweiten pun. Kriege von ven Römern befegt (Liv. XXIV, 7. 13. 
XI, 6.), von viefen entweder wegen ihrer vielen Brunnen oder des flinfens 
den Geruches der vielen Mineralquellen der Umgegend (Strabo V, p. 245. 
VBarro L. L. V, 5. p. 42. Sp. Slor. I, 16. Plin. XXXI, 2, 2. Feſtus 
v. Puteoli u. Sieph. Bpz. 1.1.) ihren fpätern Namen erhielt. Sie verdankte 
ihren Wohlftand als blühende Hanvelöftadt hauptſächlich ihrem guten Hafen, 





* &almaf. exero. Plin. p. 801 ff. 2. C. Crell, de put. Libonis, Wittenb. 1729. [R.] 
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welden ſchon bie Eumder benutzten (Strabo 1. 1.) und der durch einen weit in Die 
See hinauereichenden, von der berühmten Mineralerde der nahen Hügel (Pozzuo⸗ 
Ianerde, die, mit Kalt vermiſcht, im Wafler immer mebr zu einer feiten Stein« 
moffe wird, Plin. XXXV, 13, 47. vgl. mit XVI. 40, 76. u. XXXVI, 9, 
14.) erbauten Damm (von dem noch 17 Pfeiler aus ber See bernorragen) 
geſchützt war (vgl. Liv. XXIV, 13. Jocus natura tutus), in welchen ſich faſt 
der ganze aleranprinifche und ein Theil des fpaniihen Handels mit Italien zog 
(Sırabo XVII, p. 793. IH, p. 145. Plin. XXXVII. 12, 11.). Die Stavt 
wurde fpäter zur römiſchen Colonie erhoben, indem fie fhon im I. R. 559 
die erften Goloniften erhielt, dann aber mieberbolt unter Auguftus (Krontin. 
de col. p. 106.), Nero (Zac. Ann. XIV, 27.) und Veſpaſian (Infor. bei 
Murat. p. 1107, 4., Col. Flavia Aug. bei Orelli Nr. 3693.) durch neue 
Eotoniften verflärft wurde. Bol. Bo. V. ©. 230 f. Sie ward im I. 410 
von Alarid, 455 von Gelferih und 90 Jahre fpäter von Totilas zerftört, 
aber immer bald wieder bergeftelt. Bei ihr beſaß ſowohl Cicero ein Landaut 
(f. Puteolanum) als Luculus eine prächtige Vila (Varro R. R. II, 17. 
Plin. IX, 54, 80.); auch flug von ihr aus Galigula feine berüdtigte 
Schiffbrücke über die Bucht ziriſchen ihr und Bad (f. Bo. I. ©. 77. und 
über Nero's Vorliebe für die Stadt Br. V. S.582. Anm.). Bon den Er- 
zeugniffen der Umgegend werben außer ver Pozzuolanerde und den Minerals 
waflern (Blin. XXXI, 2, 2. 8.) auch Bleiaſche (id. XXXI, 6, 35.), Burpure 
farbe (id. XXXV, 6, 26.) und ſtahlblaue Farbe (id. XXXIN, 13, 57.) ger 
rühmt. Leber das heut. Pozzuoli und feine vielen Alterihümer vgl. Mormile 
Deser. della cittä di Napoli e dell’ Antichitä di Pozz., Nap. 1670. Bars 
tino Guida de’ forestieri per Pozs., Nap. 1731. Paoli Avanzi delle An- 
tichitä in Pozz., Cuma e Bajae, Nap. 1768. fol. Morghen Le Antichitä 
di Pozz., Bajae e Cuma, Nap. 1769. fol. Gaetano d'Ancora Guida per 
le Antichita di Pozz., Nap. 1792. Andr. de Jorio Guida de Pozz. e Con- 
torni, Nap. 1817. und über vie Reſte des Serapistempeld namenılih Nixon 
dell’ Edif. di Pozz. detto il Tempio di Serapide, Nap. 1773. Deſſ. Ac- 
count of (he temple of Serap. in Pozz. in d. Philos. Transact. VII. p. 160. 
u. Brocchi Bibl. Ital. 1819. XLI. p. 193. [F.) 

Puticalae (puliculi, putiluculi) hieß der am @equilinus gelegene 
für die Leihen ver Armen und Sklaven beftimmte Plag, Varro L. L. V, 25. 
- Baul. Diac. p. 216.M. Schol. Grug. ad Hor. Sat. I, 8, 14. Die Leichen 
wurden bier ohne weitere Beftattung verbrannt oder eingeſcharrt oder au 
nur bingeworfen. Becker's Handb. d. röm. Alterth. I. ©. 554 fl. Gallus, 
Ausg. von Rein, III. ©. 289 f. II. ©. 126, IR.) 

Putput (It. Ant. p.52.55.58. Tab. Beut. Mart. Gap. VI. p. 216.), 
Hafenplatz an ver Küfte von Zeugitana (in Africa propria) am Meerb. von 
Neapolis, der namentlih der Stadt Siagul ald Hafen diente; nad Mannert 
X, 2. ©. 247. das heut. Hamamet, nad) welchem der erwähnte Mecıbufen 
jetzt benannt wird. De 

Ivarsyıa, Berl in Athen, Cyzikus (vgl. Kvareyınr im C. Inscer. 
n. 3662.) und Sparta (Ilvasoyıa, Vhot. lex. p. 474., wonach dad Beft 
0 «1Aos "EAAnrsg Ilasoryiay nannten, or marteg 8809 Tovg RapRovg TÜ 
oa), gefeiert am fiebenten Vyanepſion (der davon feinen Namen hatte; 
Put. Thes. 22.) zu Ehren des Apollon und ber Artemis (C. Inser. 523. 
Blut. 1. 1. und die Lexikogr.). Es war, wie fein Name befugt (Mvaros— 
xuruog, und Ewa, Pol. VI, 61. Guſtath. zur I. II. 552. vgl. Blut. 1.1. 
Scol. Ariſtoph. Plut. 1191.), ein Erntefeſt, beflimmt zur Darbringung der 
Erſtlinge des Feldes (deren Vertreter die Hülfenfrüchte maren). An diefem 
Tage fand namentlid auch das Herumtragen, Aufpängen und Abſingen der 
eigens Statt, f. Bo. IH. ©. 63f. [W.T.] 
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Ivarıyıor, f. ®. IV. ©. 1820, 
Pyemus (Ilvxröos, Btol. I, 17, 8.), Fluß auf Creta, der vom Berge 
au eg und im W. der Norpküfle mündete. Vgl. Höd Greta 1. 


‚Pydaras, nad Plin. IV, 11, 18. ein zweiter Name des Fluſſes 
Advpas (Brof. III, 11, 6. Agaihias V, 14. Sieph. By. p. 30.) zwiſchen 
Selymbria und Byzantium in Thracien. [F.] 

IIvöns, nad Steph. By}. p. 567. eine Stadt und ein Fluß Pifitiens. [F.] 

Pydna ([lvöra), eine von Griechen gegründete (Scyl. p. 26.) Stadt 
in der macedoniſchen Landſchaft Pieria in geringer Entfernung vom ihermäi⸗ 
fen Meerb. und 40 Stav. von Methone (Strabo VII, p. 330.), die aber 
fton im peloyonn. Kriege den Macedoniern unterworfen war (Tue. 1,137.), 
Ah jedoch ofters gegen dieſelben emrörte. Schon Archelaus mußte fie au 
Ende direſes Krieges durd eine fehmere Belagerung zum Gehorium zurlide 
führen und nöthigte die Einwohner fh 20 Stad. weirer landenwärts an⸗ 
zuſtedeln (Diod. XIII, 49.), welche Mafregel aber, wenn fie auch wirklich 
zur Ausführung kam, nicht von langem Beſtande geweſen fein kann, da wir 
die Stadt fpäter wieder an der Küne finden (Strabo VII, p. 330. Diod. 
IX, 36. 49. iv. XLIV, 6.), mo fie auch einen Hafen hatte (Diod. 1. 1. 
e. 49.). Bhilipp mußte fie abermald mit Gewalt zur Unterwerfung bringen 
(Diod. XVI, 8.), worauf er fie vergrößerte, verſchönerte und zu einer flaıfen 
Seftung machte, fo daß Olympias eine Tange Belagerung darin aushalten 
konnte (Diod. 1. 1.). Beſonders berühmt aber wurde fie durch ben vor 
ihren Mauern erfohtenen Sieg des Aemilius Paulus Über Perfeus (Strabo 
1.3. 2iv. XLIV, 42. Blut. Aem. P. 16. uf. w.). Unter den Römern 
fieng fie an zu finfen, und änderte nach Strabo 1. 1. ihren Namen In Citrum 
(Kıtoor, in d. Apospasm. Geo. bei Hudſon IV. p. 43. 176 Kirgog, vgl. 
Schol. Dem. Ol. I. p. 10. u. de cor. p. 248. R. u. Leo Nllat. ad Georg. 
Acrop. p. 241. Paris.) um, wenn dieß nicht blos ein fpäterer Zufag in der 
Epit. Strab. {ft (vgl. Weſſel. ad Itinn. p. 328.). Merkwürdig iſt aud die 
Bemerkung des Steph. Byz. p. 392., daß der eigentliche Name der Stadt 
Kvöra, Ilvörm aber blos eine dialektiſche Umgeftaltung deſſelben war, und 
daß fie auch Mela II, 3, 1. unter dem Namen Cydna aufiührt, obgleich fich 
font feine Epur dieſer Screibart findet. Nah Büſching I, 2. ©. 1785. 
v. A. fol fie noch immer unter dem Namen Kitron vorhanden fein (?). Leafe 
North. Gr. III. p. 433. vgl. mit p. 426. u. 429. ſucht fie an der Stelle 
des heut. Ayan. Mebrigend vgl. über fie auch Thuc. I, 61. Dem. Phil. 
3, 2. u. öft., Bolyän. IV, 2, 14. Ptol. IN, 13, 15. Steph. Byz. p. 567. 
Blin. IV, 10, 17. Suftin. VII. gxtr. u. A. [F.) E 

IIvävıs, eine Stadt in Colchis bei Gteph. Byz. p. 567. [F.] 

Pystia (Ilvyeia, Xen. Heh. I, 2, 2. Theop. fr. 62. aus Harporr. 
b. v. Strabo XlV, p. 639. Steph. Byı. p. 567.) oder Phygela (Mela I, 
17, 2. Plin. V, 29, 31.; Diyela, Scyl. p. 37.1, ein Fleiner, der Sage 
nad) von Agamemnon angelegter und mit dem Reſte feines Heeres bevölferter 
Dit Ioniens (anf lydiſchem Gebiete) mit einem Tempel ver Artemis Mu« 
nychia (Gtrabo u: Mela 1. 11.). IlvyeAa war wohl die Ältere Form, bie 
erft fräter aus Müdfichten des Anftandes In DüysAa verwandelt wurde, 
Sırabo 1. I, Suid. T. I. p. 653. u. Etym. M. b. v. leiten ihn von urn 
umd Ayo ab und glauben er bezeichne den Lendenſchmerz ben ſich Aga⸗ 
memnons Gefährten durch übermäßige Anftrengung beim Audern zugerogen 
hätten. Mela und Plin. dagegen leiten die bei den Mömern übliere Form 
des Namens von guyn oder guys ber und laffen daher ten Ort von Landes- 
Rüchtigen gegründet werben. Pococke I. ©. 78. glaubt noch Ueberreſte 
beffelben oder eigentlich nur des Ariemistempels zwiſchen Epheſus and Gras 
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lanova gefunden zu haben. Bol. auch Chandler C. 40. ©. 200. und Leake 
Asia min. p. 261. [F.] n e 

Pygmaei, IIvyuaioı, d, h. eine Elle (nvyun, 18 Sanrulo, |. Bo. 
V. ©. 1385. 9. €.) hohe Menſchen (vgl. Gel. N. A. IX, 4.), fabelhaftes 
DVölkhen an den Ufern des Okeanos das im Frühling von den Kranichen 
beftiegt wird (Som. I. III, 5 ff.). Die Spätern verfegen fie beftimmter in 
dad Innere von Airifa, nad Aeihiopien, an die Duellen des Nil, wohin 
alljährlih die Kraniche aus dem Norden gezogen fommen um mit ihnen um 
die Saaten zu kämpfen (Cuftath. p. 372, 14. Ariſtot. Hist. an. VI, 12. 
Plin. H. N. VI, 35. VII, 2.), was man als ſymboliſchen Auedruck für die 
Ellen des Nilwafferftanded gedeutet hat, fo daß die ‚ganze Sage fih auf das 
Ballen des Nıl zur Zeit des Erſcheinens der Kraniche bezöge. Etrabo II, 
p. 121. unteriheivet 5 Spannen lange und 3 Sp. lange und ſchreibt den 
reionidaos den Rumpf mit den Kranichen zu. Kteflas (Ind. IH. p. 250. 
294 ff. vol. Bin. H. N. VI, 22. VII, 2.) beichreibt ein ähnliches zwerg⸗ 
haftes Volk in Indien, noch Andere ſprechen au von norbifgen Pygmäen 
in ver Gegend von Thule (Euftath. p. 372. vgl. Plin. H. N. IV, 18. Juven. 
Xi, 167.) und von Pogmien in Karien (Plin. V, 29.). Ueberbaupt 
machten fi die Alten mit denjelben viel zu ſchaffen (vgal. Doid Fast. VI, 176. 
Met. VI, 90. Juven. VI, 506. Anton. Xih., Nonn. u. A.), und namentlich 
fegte die Kunft fie gerne in komiſchen Begenjag zu Herakles, f. Mhiloſtrat. 
Image. II, 21. und über die Kunflvarftelungen der Pygmäen überhaupt D. 
Müller, Arhiol. $. 411, 4. Im Algemeinen f. noch Aelian. H. A. XV, 29. 
Bald. zu Herod. I, 37. (W.T.) 

Pygımallon (/Ivyualıor), I) König von Kyproe, Vater der Metbarme 
(Apollov. II, 14, 3. vgl. Meurf. Cypr. I, 16.). Er verliebte ſich in das 
elfenbeinerne Bild einer Jungfrau das er ſelbſt verfertigt hatte, bat die 
Aphrodite daffelbe zu beleben, nahm die Belebte zur Gemahlin und zeugte 
mit ihr den Vaphos (Dvid Met. X, 243.). — 2) Sohn des Belos, Bruder 
der Divo (Virg. Aen. I, 347 ff. Ovid Fast. Ill, 574.). [ Pfau.) 

Ilvyun u. Ilvyor, ſ. Bo. V. ©. 1386. g. &. Leber zuyun als 
Bauflfampf ſ. Bo. IM. ©. 1015 ff. 

Pylädes (/lvAaöns), 1) Sohn des Strophios und der Anaribia (Bauf. 
11, 29, 4. Schol. Eurip. Or. 753.) over der Kydragora (Schol. Gur. Or. 
33.), oder der Aftyoden (Hyg. fab. 117.), Breund des Osefled, den er in 
Phoktis brüderlich aufnahm und bewirthete (Pind. Pyth. XI, 15. Sophofl. 
Electr. Eurip. Iphig. T. Ruclan. Tox. 1. u. A.), Gemahl ver Electra, der 
Schweſter des Hreſtes, mit welcher er den Medon und Sirophios zeugte 
(Bauf. II, 16, 5.). [Pfau.] 

2) VBantomime unter Auguftus (vgl. Bathyllus, Bd. I. ©. 1076—78.), 
deſſen gefeierter Name auf fpätere Kunfjünger übergieng, vgl. Sen. Nat. Qu. 
VIl. 32., stat per successores Pyladıs et Bathyili domus, und hiezu Dio 
LXVIN, 10.: xai ToVg Opynorug (6 Tueiurög) Es 70 Bsarpos Emurıyuya“ 
Kul yag Eros avıov Tod IlvAadov now, nebft mehreren Infehriiten, bei 
®ruter. p. 331, 1.: P. Aelius Aug(usti, nämlih des P. Ael. Hadr.) Lib, 
Pylades Pantomimus Hieronica Instituit, L. Aurelius Ausg. (Augustorum, 
nämlich des M. und 2. Aurelius, vgl. Bd. I. ©. 5:9.) Lib. Pylades Hie- 
roniva Discipulus® Consummarit, ®rut. p. 1024, 5. (Drelli n. 2629.): 
Theocrito Augg. Lib. Pyladi Pantonimo etc., und endlih Dio LXXIII. 13. 
(von Dieius Jultanus), aAAovg Te nal IlvAaöns Tor öpyyorir aupalaßor. 
Mehr über vie secta Pyladea f. bei Salmaj. zu Vop. Carin. 19. p.833 ff. [Hkh.] 





* Bol. über vielen vie Erzählung des Galenus, in der Schrift wel Tod mag. 
yuyyaonı, und daraus hei Salmaf, zu Gapıt. M. Ant, 23. 


Pylae — Pylus 


289 
3) Steinſchneider, auf einer Gemme des Haager Cabinets bei mr 
Notice p. 167. n. 4. Bl. R. Rocheite Letire à M. Schorn p. 150. [W. 

Pyise, 1) ein paar Eleine Infeln vor dem Portus Isidis und ver Oft« 
fühle Aethiopiens, bie gleihfam den Eingang zu der Meerenge bilden durch 
welche ver arabiiche Meerbufen mit dem ervthraͤiſchen Meere zufammenbängt 
(Bin. VI 29, 34.). — 2) ein Ort in Arcadien, der au Jlvdwia beißt 
(Stevh. Byz. p. 568.), bei Plin. IV, 6, 10. Pyle. — 3) f. Thermopylae, 
— Pylae Albaniae, Caspise, Caucasiae, Ibericae u. f. w. f. unter bem Der 
treffenden Eigennamen. [F.] 

IlvAaia, f. Amphictyones, und Pylae Nr. 2. 

IlvAaınayos, die Thorbeſchirmerin, Beiname der Athene (Ariſtoph. 
Eq. 1172.). [ Pfau.) 

Pylacmönes ([lvlaısrms). König der Baphlagonier, Bundesgenoß be& 
Priemos (Hom. 11. 11,831. Strabo XII, 541.543.). Vgl. Bb.V. ©. 101. [Pfeu.] 

Pylaemenia, nad Plin. VI, 2, 2. — Paphlagonia, als das Land 
des Bylãmenes (f.d.). I F.] \ 

IIvAairıs, Xhorbefgirmerin, Beiname ver Athene (Schol. Aeſch. Sept. 
170. Zzeg. zu &yf. 356.). | Pfau.) 

Pylacamı ([IvAcıor), Berg auf Lesbos, angeblich benannt nad Py- 
laeus (1.0. A.), unter dem die Leöbier fimpfren, Strabo XIII, p. 621. | West.] 

Pylaeus ([lvlaıos), Sohn des Lethoß, Heerführer ver Peladger von 
Lariffa, Bundesgenoß der Troer (Kom. II. II, 842.). [ Pfau.) 

IIvAayöpeı, f. Amphictyones. 

Pylaon (/Ivlaor), Sohn des Neleus und der Chloris (Apollod. 1, 
9, 9.). | Pfau] 

Pylarge (IIvAuoyn), Tochter des Danaos und der Pieria (Apollod. 
u, 1, 5.). |Pfau.] : 

Pylartes (IlvAcorncs). 1) der die Thore der Unterwelt feſt verſchloſſen 
hält, Beiname des Hades (Kom. H. VIII, 367.). — 2) Ein Troer welchen 
Batroflos tödtet (Som. II. XVI, 696.). [ Pfau.) £ x 

Pylas (Ilvia;), Gohn des Klefon, König in Megara, Vater der 
Rylia, Schwiegervater des Bandion, Erbauer von Pylos in Meflenien (Apollov. 
11, 15, 5.). Bgl. Pandion Nr. 5., Bd. V. ©. 1113. [ Pfau. 

Pylene (®lin. IV, 2, 3. Stat. Theb. IV, 102. VIII, 483,; IIvAnen, 
Som. 11. 1, 639. u. dazu Euftaıh. Strabo X, p. 451. Steph. Byz. p. 569.), 
eine alte Stadt Aetoliens am Abhange des Aracynthus, an deren Stelle fpäter 
Proschium ırat (f. dieſes); nach 2eafe North. Gr. I. p. 119. in der Gegend 
von Anatelifo. {F.] 

Ilviia, Tochter des Pylas (Apollod. III, 15, 5.). [Pfau.] 

IlvAsog, Sohn des Hephaͤſtos, der den vermundeten Philokteted auf 
Lemnod heilte und von diefem im Bogenſchießen unterrichtet wurde (Ptol. 
Heph. 6. p. 334.). [ Pfau.) 

Ilvioo« (Near. p. 31. Huds.), eine unbewohnte Infel vor der Küfe 
Garamaniend. [F. 3 

Pylörus (PBlin. IV, 12, 20.), Stadt im ©. von Kreta ſuͤdlich von 
Gortyn; neh jegt Plora. Bol. Sieber's Reiſe nah Kreta II. 6.289. Höck 
Kreta I. ©. 436. u. Pashley Trav. in Crete I. p. 295. [F.) 

Pylam (Ilvior), nad Strabo VII, p. 323. ein Ort oͤſtlich von Lych⸗ 
nidus an der Grenze von Iülyrien und Macedonien und an der Ggnauljchen 
Heerſtraße, den aber bie Stinerarien nicht nennen. [F.] 

Pylus (IlvAos), 1) Sohn des Ares und ver Demonike, Bruder des 
Xhefliod ( Apollod. 1, 7, 7.). — 2) Sohn bed Heralles und der Sippote 
(ApoQop. H, 7, 8. u. Heyne zu d. ©t.). [Pfau.] 
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3—5) Drei Städte im Welten des Peloponnes führten diefen Namen. 

3) in Elis am Buße des Gebirgs Skollis, 70—80 Stadien von der Stadt 
Glis entfernt, auf dem Wege von da nah Olympia gelegen, unweit der 
Vereinigung des Ladon mit dem Veneus; angeblih von dem Megarer Bylon 
(Bylas, Apollod. Bibl. II, 15,5.) angelegt, ward es darauf von Herafles 
zerfiört (xgl. Pauf. V, 3, 1. Strabo VII, p. 352.), dann von den Eleern 
iwieder aufgebaut, er! e jedoch nie große Bedeutung. PBauf. VI, 22, 5. 
Etrabo VII, p. 33%. 350., der e8 fälſchlich an die Meeresfüfte ſetzt, Diod. 
XIV, 17. Vgl. 2eafe Morea I. p. 228. Boblaye Recherches p. 122. — 
4) in Triphylien, Abandimöc, TerpvAnnog, Aenpeatınog genannt, ungefähr 
30 Starien landeinwärts am &luffe Mamaus mweRlih vom Gebirg Minthe 
umd nörplih von Lepreum gelegen, Strabo VII, p. 337. 344. 350., beim 
ji. Tiorbadji nad Leake Peloponnesiaca p. 109. (vgl. Morea 1. p. 56. 67.), 
Boblaye Rech. p. 135. — 5) im fünmweftlihen Meflenien. Die alte Stadt 
lag unter dem Berge Aegaleos, Strabo VIII, p. 359., und ward nad) ihrer 
Serflörung auf dad Vorgebirg Eoryphaflum verlegt; bier, 300 Stad. vom 
triphylifhen Pylus, 750 vom Alpheus, 1030 vom Vorgebirg Chelonatas, 
100 yon Methone und 400 von Sparta entfernt, nahm es eine fefte Lage 
ein, Strabo VII, p. 348. Thuc. IV, 3. Pauſ. IV, 36, 1., und beherrſchie 
einen Hafen der, von der quek davor liegenden Infel Sphacteria gededt, 
für einen der ſchönſten und ſicherſten von Griechenland galt, Thuc. IV, 8. 
Jetzt führt der Ort den Namen Paleo-Ararino. Vgl. über feine Lage Leafe 
Morea I. p. 415 ff. u. Peloponn. p. 190—194. Prokeſch, Denkwuͤrd. des 
Drientd II. ©. 501 ff. Boblaye Rech. p. 113. und die Pläne bei Leake 
Mor. vol. I. u. in d. Exped. scientif. de la Morée vol. I. Tab. 6. Im 
zweiten meflenifhen Kriege hielten ſich die Pylier am Tängften, wanderten 
jedoch nah der Einnahme von Ira durch die Lacedämonier DI. 28, 1 mit 
den Uebrigen nad Eyllene aus und von da weiter nah Großgriechenland. 
Bauf. IV, 18, 1. 23, 1. So verödete die Stadt, bis im Laufe des pelo⸗ 
ponnef. Krieges (DI. 88, 3.) die Athener unter Demoſthenes, welcher die 
Wichtigkeit des Platzes erfannte, fich deſſelben bemächtigten und ihn aufs Neue 
befeftigten. Vergeblich waren bie Verſuche der Lacedämonier, die Athener 
von da zu vertreiben; fie endigten mit einer volfommenen Niederlage, Thuc. 
IV, 3 ff. Die Athener blieben nod eine Zeit lang, im Ganzen 15 Jahre, 
im Beſitz diefed für die Operationen im Peloponnes fo wichtigen Punktes, 
ungeachtet die Auslieferung von Pylus im rievenstraftat DI. 89, 3 aus⸗ 
- bevungen war, Thuc. V, 35.; erft in den Iegten Kriegejahren kam e8 wieder 
in rie Gewalt der Lacedämonier, Diod. XII, 64. Dod blieb es als fira- 
tegifch wichtiger Punft auch fernerhin Gegenftand des Sıreites, wie noch unter 
dem legten Philipp von Macedonien zwifchen den Meffeniern und Achäern, 
Xiv. XXVII, 30. — Hier iſt nur noch die Frage zu berühren, melde viejer 
drei Ortichaften das von Neleus gegründete und zur Königäburg erhobene 
(Som. 1. XI, 682. Od. I, 4. Apollod. Bibl. I, 9, 9. Pauſ. IV, 2, 5.),. 
das neftoriihe Pylus (I. I, 77. 591. XI, 671 ff.) war. Daß erfte hat 
feinen gegründeten Anſpruch darauf, und die Wahl Fann nur zwiſchen dem 
zweiten und dritten ſchwanken. Die gemöhnlicge Anficht im Altertyum mar 
für das meſſeniſche; man mußte nicht anderd ald daß die Neliven aus Meſſe⸗ 
nien nad Athen gefommen waren (Strabo IX, p. 393. XIV, p. 633. Gonon 
nerrat, 39.), Neftor heißt „der meſſeniſche Greis“ bei Pind. Pyth. VI, 35., 
fein Geburisland ift Meffenien (Iſocr. Panath. $. 72.), und ſchon vie alten 
Logogravhen, wie Pherecydes beim Schol. Som. Od. XI, 289. und Hellas 
nicus bei Euftath. zu Od. IM. p. 1454., nennen unbedenklich das meffenifche 
Vylus ald die von Neleus gegründete Stadt, und die nämliche Angabe findet 
ih bei Apollod. I, 9, 9., Siod. IV, 68. u. Pauſ. IV, 86,1. 2, dem man 
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noch daſelbſt das Haus des Neflor und die Höhle zeigte in welcher feine 
und bed Neleus Heerden geftanven (obwohl Pauſanias fi fpäter von den 
Eleern überzeugen ließ daß Homer das elifhe Bylus meine, VI, 22. 6.). 
Dagegen trat ein ſehr eifriger Kämpfer für das triphyliſche Pylus in Strako 
auf, der VII, p. 336. 339 344. 350—353. den Ourvinorz’pars folgend, 
allen Scharfiinn aufbietet um die Unvereinbarfeit der bomeriſchen Angaben, 
namenilich in der Erzählung I. XI, 671 ff., wozu noch V, 545. rer Umfland 
tonımt daß der Alybeus ala mitten durch dad Gebiet von Pylus firömend 
dargeftellt wird, mit jener Anſficht darzuthun. Seine Argumentation hat 
D. Müller (Orhomenos ©. 357 f.) vollfommen überzeugt: es ſcheint jedoch 
vah Strabo dabei einen allzu firengen geographlihen Maßſtab angelegt. Das 
Gewicht feiner Gründe in Beziehung auf das Polus der Ilias anerkannt, 
fo kann doc mindeſtens das Pylus der Odyſſee fein anderes fein als das 
meflenifhe. Dan fordere nur nicht vom Dichter die Benauigfeit eines To⸗ 
pographen und falle fein Pylus nicht von einem befchränkten Stavigebiete, 
fondern von dem ganzen Meiche des Neleus und Neſtor, meldes fih in feiner 
Sorftellung feloft bis über den Alpheus hinaus erftredt haben mag, und jo 
wird das mefleniihe Pylus auch für die Ilias vieleicht ald das Nefloriiche 
gelten können, zumal da nidt einmal die Eriftenz des einzig von Strabo er» 
wähnten tiphyl. Pylus ganz fiher iſt (Bauf. VI, 26, 6. läugnet fie, vgl. 
Leake Pel. p. 194.) und dieſes felbſt erſt möglicher Weile zur Vereinbarung 
der homer. Angaben mit der wirflihen Geftalt der Oertlichkeit erfunden fein 
kann, wie augenſcheinlich aud die Trennung des Nefloriihen Vylus von dem 
Neleiſchen beim Schol. II. 11,591. zu demfelben Zwecke erfunden ift. Val. Nitzſch 
Anm. zur Odyfſee, I. ©. 132—136. 2eafe Morea I. p. 416ff. [West] 

Pyra, Ilvou, f. ®p. IN. ©. 547. 

Pyrae, nad Plinius I, 5, 9. ein untergegangener (fuit) Ort Latiums 
an der Via Appia zwiſchen Formiäã und Mintuind. | 

-Pyraechmes (Ilvyaiyurs), Anführer der Päonier, Bunbeögenofle 
der Troer (Kom. It. 11,848.), von Patroklos (I. XVI, 287.) oder Diomedes 
(Dikiyd IN, 4.) erlegt. | Pfau.) 

Pyraei, nah Mela II, 3, 12. 13. u. Plinius IM, 23, 26. ein Volt 
in JOyrien, vielleicht Strabo's (VII, p. 315. 316.) Pleraei, f. d. [F. 

Pyramia (1u Ilvocua), Ort in der argoliihen Landſchaft Thyrearie, 
wo Danaus gelandet fein fol, Blut. Pyrrh. 32. Bgl. Leake Morea II. p.479. 
Roß, Reif. im Pelop. 1. ©. 154. | West.] 

Pyramides, IIvoawides, find kolofſale vieredige Steinmaffen; auf 
einer quadratiien, genau nad den vier Himmelögegenven gerichteten Grund⸗ 
fläge erhebt fi das Gebäude mit vier redhtminfeligen Seiten, von denen je 
zwei gleich find (fo daß aljo zwei Seiten eine größere Dimenfion haben als 
die beiden andern), mit fehr geneigten Flächen Gedoch unter ungleichem 
Winkel, da die Abnahme unten geringer if ald oben) bis zum Giebel, der 
zwar von unten betrachtet in eine Nadelſpitze auszulaufen jeint, in der That 
aber eine größere oder kleinere Platform bilder. Ammian. M. XXI, 16. Die 
Pytamiden gehören wenn auch nicht ausſchließlich fo do zumeift Aegypten 
an, beſonders dem mittleren, und ber ganze Strich in dem fle hier fichen 
(vgl. 8. D. Müller, Ar. d. K. ©. 274.) erſtreckt ſich vom 30° 2° biß 
29° 16 nördl. Br. Wir theilen die drei Hauptmaffen in 12 Gruppen *: 





* Den Alten wuren nur einzelne Pyrr. aus ben verſchiedenen Gruppen bekannt 
(Gatterer I. ©. 481 fi.); man benennt fie nach den Ortſchaften hei denen fie Reben. 
Nur die 28 fogen. Königepyramiven können hier befonders beachtet werben ; dieſes 
geh Graberjeid begiant bei Heliopolis und ſchließt fi beim Dorfe Illahün (el 

ahan); vgl. den Ueberfichteplan. En 
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Ueberfigtsplan der Pyzamiden nad Perring: 
. — . 
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a. Nur die Grundflaͤche übrig. 

b Er ur Grundlinie =5:8. 

6 Wird der Tochter des Gbeops augefäriehen, 

d. an — Für die Weiber oder Töchter des Mycerinus, Diod. 

©. Ungeoffnet. 

f In Stufen ; Piy allein ift nicht genau nad ben Weltgegenben gerichtet, die Norbfeite weicht 
4° 35° onwärts von Norden. — 1 Grbg., 3 Brbt. u. viele Niihen zu Sarkonh., alle in Felſen unten. 

8. Sollte 500° hoch werben, wurde aber bei 170° in einem Rumpfern Winkel ausgebaut, 

Der württemb. Fuß hat 127 Par. Linien, ber engl. 135, ber franz. 144. Der wirtt. Buß 
ge engl. = 16:17. — Unten bedeutet unter und oben bed. über der Grundlinie der Pyramiden. 
vb, bedeutet Örablammer und Grbg. = Brabgemad. 


Die nörblihe Hauptmaſſe enthält vier Poramiden in zwei Gruppen, 
namlich die einzelne (noͤrdlichſte) von Abu⸗Roeſch, Heliovolis gegenüber; fie 
liegt ganz in Trümmern, ihr Erbauer iſt unbefunnt; dann die drei berühmten 
von Giſeh; die mittlere, welche alle auf dem alten mons Psammius, einem 
Sandberge über Memphis, flehenden Pyrr. in fünf Orupven umfaßt, nämlich 
in ber Mitte die neun Saggarah * (mit zwei Eleinen), füblih daran die vier 





" Fr den Pyrr. von Gif.h und Sagg. (ver alten Grabflitte von Memphis) 
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von Dasjur (mit einer kleinen), norböftl. von jenen bie drei großen bei 
Abuflr (mit einer Kleinen), nordweſtl. von dieſen die einzelne bei Rigab und 
mordöftl. von letzterer die einzelne bei Sowieb el Arjen; endlich die fürliche 
Maſſe enthält ſechs (eigentl. fieben) Borr. in fünf Gruppen: die erſte Gruppe 
bilden die zwei Byrr. bei Lift, die zweite die zwei bei Meydan, die dritte 
die zwei bei Biahmu (melde als Eines Königs Grab für Eine gelten mögen), 
die vierte die einzelne von Howara, und bie fünfte die einzelne von Illahan. 
Die übrigen im Plane verzeichneten müſſen die Gräber der Mitregenten, der 
Königdgemablinnen und Töchter enthalten. Außerdem gibt Manetho no 
Borr. von Kofome an, welche Mnevis (nad; Gratoſth. der vierte König der 
erſten Dynaftie* der tbinitifhen Könige) erbaut haben fol; Perring will 
dieſe in ven Ruinen von Abu:-Roefch gefunden Haben, fie find aber ohne 
Zweifel bei Koſskam, Antäopolis gegenüber zu ſuchen **. — Bar der Play 
zur Aufführung der Por. geebnet (oder der Grundfels abgetragen ober durch 
Anban gleichgemacht), fo wurde die erfle Steinlage horizontal gelegt, ſodann 
richtete man die inneren Gänge und Kammern ein, fülte ven Raum ringsum 
mit Steinen aus und legte außen die großen Werkftüde ftufenwelfe über 
einander, fo daß man wie auf Treppen hinauffleigen und um die Pyramide 
herumgehen fonnte; durch Krahne und Flaſchenzüge wurden die Luften in 
die Höhe gemunden von einem Mbfage zum andern. Herod. II, 125. Bal. 
Goguet de l’orig. d. loix V. p. 125 ff. Neues deutſch. Muf. 1790. St. 12. »ꝛe. 
Die Stufen wurden ſodann mit Befleidungsfteinen, die in Irapezform ger 
bauen, außen genau auf einander, einwärts zugleih auf den Stufen der Bor. 
zubten, auögefüht, fo daß ebendadurd die pyramidale Form oder fchiefe Fläche 
hervorgebracht wurde; f. Girard in der descript. de I’Eg. I. p. 28. Letronne 
I. p. 489. 501. +. Diefes Bauwerk hielt wohl ſchon durch feine eigene 
Schwere zufammen; auch waren bie Steine fo fein gehauen daß die Zwiſchen⸗ 
räume, aud in ver Nähe betrachtet, kaum fihtbar waren; jedoch wurde auch 
Mörtel (Kaltmörtel an der Por. beim Labyrinth, Jomard Antiq. II.) anges 
mandt. Plin. XXXVI, 17. Champollion's (Eg. Anc. p. 280.) Meinung, 
vie Steine fein durch an ben vier Kanten auögehauene Zapfen in einander 
gefügt und überhaupt feien feine Bekleidungsſteine (ſchon megen der Schwierig« 
feit folder Bauart und ber mindern Feſtigkeit) gebraucht, ſondern für bie 
Außenfelte härtere Steinarten gewählt worden, bat Letronne 1. I. p. 502. 
Rlegreih widerlegt, wie man denn am Buße der Por. bei Ilahan no eine 
Menge folder Bekleidungsſteine findet, die an jeder Seite eine Dide von 30’- 
haben. Auch Herod. 1. 1. fpricht für diefe Anſicht, der auedrücklich bemerkt, 
der oberfte Theil fei zuerfl gefertigt morden und fovann weiter herunter, was 
doch wohl nur von einer äußern Befleivung gelten kann +}. So find die zwei 





* Bon nun an wird die Dymaftie durch I. II. m. f. w., ber beireffente Regent 
durch 1. 2. u. f. w. bezeichnet fein. 5 

** Mnevis, äyypt. Mne (Name des Sonnenfliers von Heliopois), bei Manetho 
und Grat. Miabies genannt, d. h. Stierfr.und. Kös- (Begräbniß) kam die Stabt 
Avollinis im Itiner. Ant. a 

°* Im Stufen find erweislich gebaut von den Giſeb⸗Pyrt. tie tritte, vierte und 
ſechete. Ueber die Benügung des Felſenkerns vgl. Bruce I. p. 106. 

+ Levfins (Reifebericht; f. Augeb. Allg. Ztg. 1843. Nr. 144. Beil.) fagt: „Be 
mäffen alauben tag man die Purr. in ineinander eıngefchachtelten Stufen aufgebaut 
Hat.“ Sbenſo Forchhammer, |. Beil. 3. Allg. Stg. 1843. Rr. 278. 

++ Ivo find Niebuhr u. Wilfinfon der Anficht, Me äußeren Gteinblöde frien erfl 
mach rem vollenreten Bau von oben berab im Winkel der Auffleigung abgehauen und 
die Flächen nachher forgfältig nefcliffen worden, wie Ach denn an der neunten Giſeb⸗ 
Br. noch einige folche nich gefclfiene Blöde zeigen. Eo auch Perring, f. Bunfen 
1. ©. 148. . 
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großen Vyrr. zu Saqqarah in ſechs Abfägen von gleicher Höhe (25°) und Breite 
(11) über einander gebaut;- ſie haben noch ihre urfprünglihe glatte Ober⸗ 
fläche, wie aud die größte der ſüblichen bei Dadjur (Nr. 30.), vgl. dorch⸗ 
bammer a. a. DO. Aud die zweite der Pyrr. bei Giſeh (Mr. 6.) iR vom 
oberften Gipfel an 135 abwärts nod mit Granit (äthiop. Steine, Herod. 
11, 127.) bedeckt (I. Greaves Pyram. p. 104.), ſowie die dritte des Mykerinus 
(Nr. 7.), wie Ueberrefte am Buße beurfunden (Herod. II, 134.); Abdall. 
(1. 1. p. 173.) ſah fle noch (ums J. 1209) mit punftirtem roihem Granit 
befleivet; Letronne 1. 1. p. 499. Da diefe Bekleidung jegt bei den meiften 
Vyrr. fehlt fo glaubte man fle feien urfprüngli ohne ſolche gemefen; fo 
3. B. Jomard Döser. de I’Eg. I. p. 83. Freilich ſpricht der Anfchein für 
urfprünglid blos geflufte Vyrr. Go iſt die größte Giſeh⸗Pyr. (Mr. 2.) der 
Bekleidungsſteine ganz beraubt, weßhalb fie jegt auf den Stufen bis zum 
Giebel erfliegen werden kann. Aber im Alterthum war es nidt fo; nur bie 
Anwohner ver Borr. hatten Zertigkeit genug auf der ſchiefen glatten Fläche 
binaufzuflimmen und fanden wohl darin bei Reiſenden einen Nahrungszweig. 
Plin. XXXVI, 16.: reliquae tres vico apposilo quem vocant Busirim, 
in quo sunt assueti scandere illas. Hauptſaãchlich waren ed vie habſũchtigen 
Araber melde um von oben in das Innere zu dringen die Bekleidungeſteine 
mwegnahmen und viel an der urfprünglihen Geftalt ber Pyrr. zerftörten *. 
Zum Bau der Por. gebrauchte man theils Backfleine (mie man auch bei ven 
meiften Privatgebäuden der Aegyptier findet), theild auch mit Stroh gemilhte 
14'/,“ lange, 64 breite, 4 dicke Ziegel, wie bei der Howara⸗ und der Saſychis⸗ 
Pyramide, Herod. 11,136. Den Kern baute man, zumal bei den größeren, 
aus Brucfleinen, die man an Ort und Stelle ſelbſt brad) oder aus ven 
Steinbrühen von Thorah (am rechten Nilufer gerade vor Memphis troiſcher 
oder weißer Kalkitein, Herod. II, 8. 124. Plin. XXXVI, 17., in Uethiopien 
ſchwärzlich und bunter Branit, Herod. 1, 127. 134.) holte. Pockocke ipricht 
au von Ueberreften gelben und rothen Marmors (Hirt I. ©. 50 f.) den 
man zur Bekleidung verwendet habe, und biefer Meinung find aud Andere, 
welde Letronne (1. 1. p. 504 f.) widerlegt, indem er beweist daß man den 
fein gearbeiteren glänzenden Kalkftein over den röthlichen Granit von Eyene 





Arioſto, welcher im 3.1476 bie Pyrr. befuchte, fant: hac tempestate Mauri 
ad eruendos Inpides quibus aedificent unam e pyramidibus diruunt; f. Letronne 1.1. 
p. 498. Pür tie Vekreivung mit fehiefen Gteinen fpricht auch noch was Champoll. 
1.1. p. 279. vom der größten Giſeh⸗Pyr. fagt: Ihre irſte Steinfchihte ruht «uf dem 
zu einer 5° 84,“ hohen Baſis ausgchauenen Felſen feloft, der über 100° über das 
hoͤchſte Gewoſſer des Nil reicht und Gin Städ bildet, defien Grund man auf 202. 
Tiefe noch nicht gefunden hat. Ueber der erften Steinreche zänlt man noch 202 
antere, wIche fi allmälig einwärts über einander (9/,* auf 1° Eteiguna) erheben 
und ebenfo viele Stufen bilten. Nun beweist aber Ketronne (1. I. p. 491.), wie 
die Platiorm des Giebel mit der Zeit dadurch immer größer geworden daß bie 
Araber von Zeit zu Zeit je ein B«Fleioungsitü ringsum oben abriſſen und die fo 
entblöste Stufe demolirten; denn Monconnys zählte im I. 1647 und ®. Zu gence 
fogar 1690 noch 208 Abftufungen, während Daviion 1763 nur noch 208 fand und 
es im 3.1800 noch 203 waren; fo erhalten denn die Porr. auf Koſten ihrer Höhe 
eine immer größere Platform und daraus läßt fih auch tie Verfchierenheit ver Ans 
gaben über die Höhe der Pyrr. bei älteren und neueren Meflungen erklären. Im 
3. 1800 hatte die genınnte Pyr. fchon 32° Breite der Platform, im 3. 1638 aber 
erſt 14° und zur Zeit des Diodor (I, 63.) fogar nur 9. Und da derfeibe 1.1. aus: 
drucklich fagt: Suausvovan möge vor ol Aldor zyv EE agxjs ouvducıy nal zjv Ho 
waragneunv Gonntor diapväarrurreg, fo iſt diefe 9° meſſende Blatform die uriprungs 
lie, was ohnedieß für eine Höhe von 700-800 einer Spigform (welche Jomard 
fätfhlich als urfpränglih annimmt, f. Descript. do PEg. IL p. 266.) gleihfommt. 
So war die Por. noch zw Plinius' Zeit, ſ. XXXVI, 12. 
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womit bie zweite Pyr. von Giſeh befleivet iſt fäͤlſchlich für Marmor angefehen 
Babe. — Die Zeit ver Erbauung der Pyrr. haben wir im Plane nah 
den Dynaflieen bezeichnet. Die (erft unter der vierten Dyn. erbauten) Giſeh⸗ 
Borr. fept Champollion (1.1. p. 224 ff.) mit Manetho etwas vor 5000». Chr. ; 
wenn Herod. (11, 124 f.) von Bildern und Inſchriften verfelben (Lowr Eyye- 
yAvuussor) ſpreche, fo ſei dieß falſch; nicht nur feien alle alten Gräber und 
GSarfophage vie man bei Theben gefunden ohne Infchriften (vgl. dagegen die 
Dentmäler-Inihrr. von den Bräberfelvern bei. um Giſeh bei Bunfen), fondern 
es fei überhaupt In jener Zeit die Schreibefunft noch nicht bekannt gemeien u. ſ. w. 
Allein wenn fi auch wirflih im Innern der drei großen Porr. nichts von 
Bildern und Hierogigpben-Infhriften fände (1. dagegen Anm. u. S. 297.), jo darf 
man die Pyrr. deßhalb doch niht vor Erfindung der. Schrift fegen; ſchon 
der feine Schnitt und die funftmäßige Bebauung der Steine an venfelben bes 
weifen die Kunſt der Sculptur in jener Zeit; auch iſt Herodots Zeugniß der 
Lo EyreyAvunssa und yorunara aiyvauıa (hieroglyph. Infchriften) an den 
Wänden der VPyrr. gefehen nicht zu vermerfen. Ueberdieß hat man neueftend 
die Wände der Kammern gemalt und in der britten den Namen Menkare 
auf dem Sarfophage (vgl. d. Art.) vafelbft gefunden. Hat man im Innern 
der zwei andern durchaus Feine Infchrift gefunden fo läßt fich dieß, ſowie der 
fonfige Mangel an Infriften in ven übrigen Pyrr., dadurch erflären daß 
man, weil man in dad hermetifch verfchloflene Innere * nicht hinein fonnte 
und durfte, wohl nur die Außenwände mit Infhriften und Bildern verſah **. 
Zwar findet man auf den Bekleidungsſteinen feine Spuren von Injchriften 
und Bildern; allein einmal haben befannılih die Araber die Steine (zumal 
die fhöneren mit Bildern) verſchlepyt ***, ferner if wenn man an ter noch 
erhaltenen oberen Bekleidung der zweiten (Giſeh⸗) Pyr. Nichts davon findet 
dieß fein Beweis dagegen, weil man wohl Bilder und Inſcriften nicht fo 
hoch oben wird angebracht haben, wo man fie nicht hätte leſen können. Wahre 
ſcheinlich diente die draßaaıg din müs tor nAsvpor EynsnoAlanusm, Diod. 
1, 68., zur Erfleigung der Infrifihöhet. Wenn Diodor (1. 1.) von der 
zweiten Giſeh⸗Pyr. fagt fle ſei avemıyoampos, fo deutet dieß wohl nit ven 
Mangel an jeglicher Inſchrift an, fondern nur einer folden welde die Nah⸗ 
zungöfoften für die Arbeiter wie bei der großen Bif.Pyr. (1600 Silbertalente . 
nur zu Rettichen, Zwiebeln und Knoblauch) angegeben hätte und die aud dem 
Herodot (11, 125.) allein beſonders erwaͤhnenswerih fhien +}. Uebrigens fagt 


* Bunfen ©. 148.: „Durch Belzoni's Entdeckungen und bie forgfältigen Unter: 
fuchungen von Byfe und Perring ift vollftändig dargethan daß bie regelmäßigen Gins 
gänge zu den Pyrr. keim Schlufle des_urfprünglihen Baues und nad erfolgtem 
Belegen des Grbauers dur niedergelaffene granitne Fallthüren und eingezwängte 
Eteinblöde inwendig fo verfchloffen wurden daß von da bie zu ihrer gewalifamen 
Erbrechung Niemand wieder das Innere geſchaut hat.“ 

** Jedoch foll man im Innern der neueröffneten Pyr. von Saqq. an der T;üre 
Hieroalgphen gefunden haben, Minut. Taf. 28. 4. a. 

Zuerſt ſoil der Rhalife Mammun aus Habfucht in die Pyrr. gebrungen fein; 
unter Satadin gebrauchte man die Pyır., zumal vie Belleivungen, wie Steinbrüche; 
am me:ften zeriörten die Mamelufen. Bunfen ©. 149. 

+ Kußerdem hat man Zeugnifle rer alten und fpäteren Zeit dafür (vgl. de Sacy 
u Abdall. p. 221 ff.) daß tie Infapriften fammt den Bekleidungsſteinen verfchwunden 

d, denn noch im 3. 1336 las v. Baldenſel Infchriiten (von eiteln Reiſenten) in 
griech. und lat. Echrift darauf, die jept auch nicht mehe au finden find. Vgl. Corn. 
Gallus, Bd. II. ©. 695. Bon deren unzählige Menge ind une nur noch zwei in 
Echrifien erhalten, deren eine bei Clemens v. Aler. (ed. Klotz T. IV. p. 113.) alfo 
lautet: Mrauara Kuuppärig ze wa. arıı$ddov Munsgjrov' xal Xbonog narıdav Makı- 
noc zyaoauıy (von einem Marimus aus Hadrians Zeit). 2 

tr Selig liege ſich die urfprangliche Abweſenheit jeglicher Infchrift Leicht er⸗ 
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Cuſeb. (Chron.) nah Manetho ſchon von Gefortöfls (Ite Dum., Iter Kön.), 
der doc etwa 200 I. vor den Erbauern der Giſeh⸗Pyrr. lebte, er babe die 
Menfchen gelehrt mit gehauenen Steinen zu bauen und Gbaraftere künſtlich 
einzugraben*. Alle diefe unvermerflihen Zeugniffe ſcheint Champollion wenig 
beachtet zu Haben; f. hierüber Letronne 1. 1. p.506ff. Nach Herod. 1. 1. lebte 
Cheops erft um die Zeit der Cibauung Troia's (nah Potocki Eheope 1153, 
Gerhren 1109, Myfer. 1050, f. Recherch. de Chron. p. 46.); allein bie 
Könige der vierten Dynoftie wurden von den Prieſtern, melde für Herorot 
Duelle waren, aus theofrat. Gründen abfihilih im vie ıfpätere) Zeit des 
Verfalls herabgefegt **. Man wird alfo vie Erbauer ver Gifeh-Pyrr. in eine 
beveutend frühere Zeit binaufrüden müſſen old Herodot und Diodor thun; 
Kepterer bemerkt indeß doch daß einige Schriftſteller dieſe Pyrr. 34009. vor 
feine Zeit (Diodor lebte um Chriſti Geburt) hinaufjegen, denn nah den ver⸗ 
ſchiedenen Angaben und Berechnungen (Champoll., Roſellini, Wilfinfon) if 
die Dauer ded ägypt. Reiches 4700 bis 5200 Jahre. Vgl. Bunfen ©. 274 f. 
u. and. Etel. — Die älteſte unter den befannten Pyrr. ift die von Kokoms 
(f. S. 293. u. den Plan). Unter dem nächſten Könige murde gebaut die von 
Howara el Gufab (Blan Nr. 37.; in Arfinois, Plin. XXXVI, 16.7, fie ſtößt 
an die Nordſeite des Labyrinthd und iſt aus gedörrten mit viel Stroh ge= 
mifchten iegelfteinen gebaut. Von den Werffleinen womit fle befleidet war 
find nur wenige Reſte übrig: die noch nicht entdeckie Grabkammer war unter 
der (Grundfläche der) Pyr. in Felſen ausgehauen; nach Herodot war fie 40 
Klafter hoch, mit großen Bildwerken und einem unterindiihen Zugang ver» 
feben; I, 148. Ihr Erbauer ift Ismandes (nah Sırabo XVII, 1. 35. der 
Oſymandyas des Hekatäus und Diod.), auf Denfmälern (zu Karnak) heißt er 
GSmenteti?**, Nordweſtl. von ihr find die befannten Wöris-Pyrr.; fie Reben 
bei Biahmu (Blan, 36.), unweit Krofodilopolis (Medinet el Fajum, fpäter 
Arfinoe). Herodot (11, 149. vgl. Diod. I, 52.) fagt, mitten im See Möris 
ſtehen zwei Pyrr., jede 300° in und ebenfo hoc über das Waſſer gebaut, auf 
jedes fei ein koloſſales Bild auf einem Stuhle. Obwohl fie jegt zerſtört 
find fo bezeugen doch die Trümmer die Lage (bei Biahmu u. f. m.) in oder 
an dem vom Könige Mörid + abgeleiteten und ausgetrodneten See. Zum 
Andenken an dieſes Verdienſt erbaute er fih und feiner Gemahlin nit nur 
Gräber. (im Beljen unter den Pyrr.), fondern ließ auch ihre Bilver Foloffal 





klaͤren wenn Korchhammers Anſicht über die Beftimmung ber Pyr. (vgl. S. 303. Anm.) 
die richtige wäre. 

* Bol. Prichard, Darft. d. ägypt. Myth. ©. 388. Dor Eefert, baute man 
in Polygouen (fyk.op ), er lehrte den Quaoratbauftyl, d. h. in leihen Schichten; 
auch erfand Eeforteien nicht erſt die Echrift, denn das phonet. Princip hatte man 
Bon Lu Menes' Zeiten, ſontern er erwarb fi Verdienſte um fi. Bunfen 

Bgl. unten ©. 304. Nach Herotot II, 63. verſchloß Cheops tie Tempel und 
verbot den Aegyptern die Opfer, und erſt Myfer. gab ihnen Opferdienit und Bıeibeit 
wieder; vgl. Herod. II, 128. Heeren, Ideen II. ©. 198. Champ. Leitre A M. le 
duo de Blac. Il. Daher fommt des Myf. Name als bef. Auszeichnung ın Gebeten 
und mit dem Prädikat neter (Gott) vor. Banfen ©. 133. Bol. d. A. Sarkophag. 

*** Gigentlich Smntti, woraus aud Semempfes und Sempfös wurde (Grat. u. 
Maneiho), Bunf. S. 54 ff. 64. Müller, A. d. K. ©. 273. 2. 

7 Altägypt. Me-ri-ra (d.h. der den Helios Liebenve, auf Schildern auch Merira 
Pepi ober Phiops over Apappas, d. h. ter Große genannt), moraus Mieris, Moiria, 
Mör 6 wurde. Der See war fein fünftliher, fondern ein natürliher Sumpf, md 
der König machte fi durch feine Ausırodnung fowie durch viele andere genieins 
nüpige Gintichtungen während feiner faſt 100jihrigen Meaierung höchſt verdient am 
fein — etwa 100 J. vor der Nitokris, etwa 3000 v. Chr. Vgl. Bunſen 

. 235. 344, 


Pyramide 297 


darauf fegen. — An der ins Bajum führenden Felſenſchlucht fleht bie Bor. 
von Illahun (Plan, 88.), wo der Joſephokanal dur. den Belien gebauen 
iR, von der wir eben fo wenig wiflen wie von den weiter nörplid gelegenen 
Kifht- und Meyvan-Pyrr. (Plan, N.33—35.). — In der miıtleren Maffe And 
die der Iten Dyn. angehörigen Saqgarah-, Dasjur- und Abufir-Prrr. die 
älteften*. Die erſte ver Saggarah-Pyrr. (nad) der Eintheilung im Vlone), 
die öſtlichſte, if wahrfgeinlih in Stufen und nad dem Inneren zu ſchließen 
aus Ziegeln mit Steinen und Mörtel gemiſcht gebaut; die obere Fläche bat 
50° DI. Die zweite, ſüdweſtl. von der erfien (fo au 3 von 2 u. 4 von 3), 
genaunt Haram el Mekarbabi, d. 5. die zerſtoͤrte oder getreppte, urſprünglich 
146'/,° bo, beſteht aus großen unbehauenen Blöcken im Innern, Gemäder 
una Gänge find in Felſen gehauen, die Grabkammer hat ein inneres und änßeres 
Gemach. Die dritte, größte Sagq. Pyr., genannt Haram el Modarggeh, d. b. 
Stufen-Bor., von ihren fehd almälig niedriger werdenden Abfägen, war mit 
weißem Kalkſtein bekleidet; fle hat als befendere Abweichung vier Eingänge 
und ein Bamiliengrab mit vier abgefonderten Gemädern und ift mit einer 
9 viden Mauer umgeben, innerhalb welder nod Reſte von zwei Fleineren 
Pyrr. find. Diefe und die ſechſte wurden nicht ausgebaut. Plin. XXXVI, 
16. **. Die vierte war mit Ihorahquadern befleidet, moven ringe herum 
Trümmer liegen. Die fünfte war allein ganz aus Quavdern der arabifchen 
Steinbrüde gebaut, weßhalb fie auch viel benügt und zerflört wurde Gie 
liegt ziemlich weiter fünlih von 4. Die feste (mie die fiebente neben ihr 
fündnl. von 5.) beſteht aus unregelmäßigen Blöden und war mit Monakam⸗ 
quadern bekleidet; da fie ald Wartthurm gegen bie Beduinen benupt wird 
hat fie ven Namen Haram el Schauaff (Pyr. des Wächter). Die fiebente, 
nur 100° newäßl. von der bien, ift faft ganz zerflört. Die achte, Haram «6 
Siadin (Bor. des Jägers), iſt wie die ſechste beſchaffen. Die neunte, Haram 
el Mufamet, von dem ihr ſüdl. ganz mahe gelegenen Muflabet el Faron *** 
fo genannt, iſt ein pyramidenförmiges Grabmal von zwei elfihiätigen Gtods 
werfen. — Die PByrr. von Dasjur liegen bei Dadjur, einem Eleinen Dorfe 
auf dem alten Akanthus. 2000 Schritte davon genen NW. an der libyſchen 
Bergkeite if eine Por. genannt Haram Minget el«-Dadjur (Plan, 28.). Sie 
iR ausſchließlich aus Ziegeln von Nilſchlamm und nad ven vier Hauptwinden 
gebaut und gut erhalten. Die anfehnlihfte und älieſte der fie umgebenven 
durch Größe und Pracht ihrer Anlage har ſie allein ımter allen ägypt. Bor. 
eine Vorhalle (vieleicht Tempel? auf der Nordſeite). Doch hat fie fihon 
zur ägyptiſchen Zeit große Zerflörung erlitten, wie Mumien und bierat. In» 








A * Den Beweis aus Konigsnamen anf den Gräberfeldern f. bei Bunſen an vielen 
tellen. 

»* Diefe und bie zweite gehören unter ben Saqq. Pyr. zu ten älteiten, nach ben 
euf ben Koͤnigsſchilden der nahen Gräber gefundenen Namen Terfera und Raszfefer 
(auch Rayöiis, Raſoͤſis — uranfängliher .Herifcher — sesur Herrſchaft und ra 
He.io6 oder aller Dinge Anfang —) welche Könige der III. Dyn. zugehören, wie 
überhaurt alle ogg.Byrr., Berring, Pyram. IH. p. 38. In einem Gange der großen 
Vor. fanden fih 30 unberühite Mumien ohne Särge, die wohl.nur Beumtenfamitien 
angehörten. Das Grabgemach barin hat 77‘ Höhe und if ohne Sarlophag. In 
Kämmercher (mit Hieroglyphen, vgl. Minute. Taf. 28.) fand man efte werthvoller 
Sarfophage; in den dahin führenden Stollen Stüde zerbrochener Marmor und Ala⸗ 


baflergefäße, 
D. 5. „Thron des Pharao“ (== pe-ra der König); uach bes Sage faßen hier 
die Könige auf der Höhe des Monumente zu Gericht. — Haram iſt der arab. Name 
für Pyramiden. 
+ Ra Champoll. L 1. p. 278, b. zwiſchen 5300-5100 v. Ehr. erbaut, wie 
die von Saqqarah. ü 
vi. 19* 
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ſchriften fpäterer Zeit in den Trümmern beurfunden. Obwohl auf Sand 
gebaut (denn der Wels beginnt erft 15° unter der Grundlinie der Por.) tft 
fle doch fehr feft, denn die Sandgrundlage iſt von 14’ breiten Biegel- und 
Steinfhichten umdämmt und von aufen ebenfo hoch vom Sande umgeben. 
Sie wurde erbaut von Saſychis-Seſorcheres*?. Bunien ©. ff. Die zweite 
Siegelpyramide am Rande ver Ebene iſt noch zerflörter. Sie weist Bunfen 
(©. 350.) dem großen Sefortöfls zu. Die vılıte und größte der Gruppe (29), 
Haram el Dasjur, Tiegt 2500 Schritte vom Flecken weſtlich in der Wüfle, aus 
Stein gebaur, und zeichnet fi durch die guterhaltene fhöne Bekleldung und 
Srigform aus. Der Engländer Melton (1660) und der Holländiihe Maler 
le Bruyn (1650) fliegen durd die Deffnung (20° über der Bafis) 200° tief 
hinab und fanden eine Kammer wie in ven übrigen. Die ſüdlichſte der 
Dasjur⸗Pyrr. fleht auf einem Sandhügel unweit Dasjur; fle {ft terraflen« 
förmig in drei Abfäge getheilt und heißt Piramide furba (3% im vun — 
Die vier Abuflr-Pyrr. fiehen nahe bei einander, Nr. 14. (im Plan), ſuͤdlich 
von 13; 15, die füdlichſte, ift ſüdweſtl. von 14, und 16 jeltwärts öft. zwifchen 
der nördl. und mitıleren. Zerſtreut umhet liegt eine große Menge enormer, 
feingehauener, mit Thierfiguren und Hieroglyphen bedeckter Granit« und Sand⸗ 
fteinblöde, die wohl meiftens zur Bekleidung dienten. Vgl. Descript. de I’Eg. 
T.V. p.9ff. Augsb. Ag. tg. 1843. Beil. zu Nr. 126. 144. vgl. Nr. 278. 
Die nördliche und mitılere (13. u. 14.) „find ſich in Höhe und Bauart ziem- 
lich glei. Das Innere beſteht auß unregelmäßig gelegten, mit Nilerde ſtatt 
des Wörteld verbundenen Steinblöden des Bodens von ungleicher Größe: 
die Außere (faſt ganz zerflörte und verfhmundene) Bekleidung iſt aus treffe 
lichen Quadern von Turah (Troia), die der Gänge von Granit. Die drei 
größeren find in Stufen gebaut und ſodann pyramidaliih ausgebaut. Bunf. 
©. 98. Die größte (15) beſteht aus Gyclopenmauern und hatte urſprünglich 
227' Höhe; zur Grablammer führt ein Eingang von 104‘. Die übrige Ein» 
richtung und Bauart {fl wie ber zwei nädhften. Bunfen (©. 66. 349. 101.) 
weist fie Aches (IN, 7.) zu, vgl. S. 349.**. Die Eleine (Plan 16 ) iR nur 
ein angefangener Bau. Bunf. S. 101. Die mittlere (Befchreibung bei Bunf. 
©.98f.) Hat eine Grabfammer die mit dreifacher Bedachung aus ungehauenen 
Steinblöden bevedt war; dennoch wurde fle von oben durchbrochen umd der 
Sarfophag (von den Arabern) geraubt. Don außen fleht die Pyr. wie ein 
vierediger Ervhügel aus; das fhöne Steingemäuer ift faft ganz vom Schutie 
bevedt. Ihr Erbauer iſt Rafefur (III, 8.)***. Die nörvliche (im Plan 13.) 
hatte urfprünglich 162° Höhe. Die Grabfammer von N. nah ©. 11’ 8 
breit, 12'/,° hoch im Mittelpunfte der Pyr., von ungeheuren (jegt zerſprengten) 
Blöcken gebaut. Die Pyr. hat eine Umfaffungsmauer die einen 2’ hoch ges 
pflafterten Hof einſchließt; ein aus Quadern gebauter Damm (S.303.Anm.***) 





° In der Pyr. wurde durch Perrings Bemũhungen ein Block mit einem Koͤnigs⸗ 
ſchild gefunden, worauf noch zu lefen war ke-u (Darbringungen), was Bunfen in 
Seſerkera ergänzt; er war der Ate König ver II. Dynaſtie, bei Erat. Marös, ein 
Beiname von Manetho's Seſochris oder Seforcheres. Er war der Sohn Sefortofie' I. 
und ein großer Gefeßgeber. Und dieſer ift eben ver Aſychis des Herorot oter viels 
- mehr Safychie, denn II, 136. ift ſtatt: degdes Aougır zu lefen: legseg Zaovgır. 
Die Infchrift aber (Herod. 1. 1.) darauf iſt nicht übertrieben, denn fie gieng wirtlich 
den Gteinpyr. fo weit vor „als Zeus über die übrigen Götter erhaben if”. Bunfen 
©. 88 f. 143 f. 346 ff. 

** Bei Grat. Ehnubos (dev Goldene), bei Manetho Achés (Eefortöfis IIL), vgl. 
Bunfen ©. 101. 

”* Bei Grat. Raföfls (vgl. ©. 296. Anın.), bei Man. Raföiles, auf einer 
— 5 * Pyramidenfelde von Giſeh Ra⸗ſeſer. Er war der 13te König des 
nesreiches. 
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fährt zu ihr. Bänge und Gemäder waren aus großen Blöden von Turab⸗ 
Talfflein aufs Künlihfe gearbeitet. Vom Surfophag noch Stüde ſchwarzen 
Baſalts. Er enthielt des Bicheris Leihe*. Die zwei einzelnen Pyrr. von 
Rigah und Som. el Arien (Plan, 11.12.) find nad Bau und Gründer wenig 
unterfucht und befannt. — Die nördliche Muffe umfaßt außer der oben ges 
mannten Por. von Abu⸗Roeſch (Plan Nr. 1.) nur noch die @ifehgruppe, 
bie aus ben weltberühmten, unter die leben Wunderwerfe gezählten (Ammian. 
M. 1. 1. Blin. 1.1.) drei größeren beftebt, wozu noch ſechs Kleinere kommen. 
Die größeren ſtehen in einer Diagonallinie von NO. nah S. W. 5—600 
Schtitte von einander, die kleineren um fie ber; alle haben ben Belien zur 
Grundlage und flehen auf einer mit tiefem Fiugfand bevedten Anhöhe. Die 
größte und noͤrdlichſte wurde nah Herodot (II, 124.) "in 30 Jahren von 
100,000 Benfchen, die fih von 3 zu 3 Monaten ablösten, nad Plinius 
ae 17.) in 15 Jahren von 366,000, und nad Diovor (I, 63.) in 20 
jahren von 360,000 Menichen gebaut **. Das Innere derfelben beſchreibt 
Champollion (1.1. p. 281f. vgl. Bunſen ©. 155 ff.) alio: An der Nordoſt⸗ 
ſeite derſelben befindet ſich auf der Höhe der 1dten Stufe, ungefähr 48° über 
der Bafls, ein Eingang der in einen 12 Xoifen 3 langen etwas abwärts 
geneigten Gang führt; diefer lauft in einen aufmärıs führenden 102° langen, 
3° 82 hohen und breiten Gang, deſſen Ente durch einen großen Granitblod 
urſprünglich verſchloſſen war; hinter diefem münden zwei Bänge ein, ein 
wagerechter der In die Königinfammer, und ein mit dem zweiten gleihmäßig 
aufwärtd gehender der in die Königöfammer führt; bei jener Cinmündung 
iſt auch ein in den Felſen gegrabener Schacht, defien Grund auf 200° Tiefe 
noch nicht gefunden worben, er iſt nur 22% breit. Die Kammern find aus 
Granit mit dachförmigem Mlafond ***;, die erftere iſt 18° 9% Tang, 17° breit, 
14° 94 Ho, vol Schutt und ohne Spuren eines je dageweſenen Sarkophags. 
Diefe Kammer war wahrjgeinlid von Cheops für feine Grabfeier eingerichtet, 
wie aud die obere Ähnlihen Zweck haıte. Buni. ©. 165. Die zweite Kams 
mer iR (von O. nah W.) 35° lang, 17° breit, 19° hoch, der Boden liegt 
438° über der Grundlinie, der ganze Ausbau iſt aus gefchliffenem Granit, 
ber Sarkophag darin genau von N. nad ©. geftelt. 100 Fuß unter der 
Grundlinie der Pyr. fand Eaviglia eine Felsfammer, die ald Grabkammer 
des Cheops IT. betrachtet werden muß, während in der oberen Schafra, ber 
and den oberen Theil der Por. ausbaute, feine Ruheſtaͤtte Hatte}. Nach 





* Gr war der Be (letzte) König der III. manelhon. Dyn., bei Grat. Binres, 
Maneth. Bicheris, auf der Tafel von Karnak und dem Pyramirenfelte von Gifeh 
Amchura. Bunſen ©. 68. 99 f. 

** Dal. über die Mae Plan Nr. 2. Herod. J. 1. gibt die Bafls und Höhe B 
800°, Diod. 1.1. Baf. 700°, H. 600, Girard (sur le syst. metr. p. 522.) die Bafis 
699°, 9. 425, Champoll. H. 428°, Chazell (Mem. de l’acad. des scieno.) $. 465°, 
Baſ. 72,600 frauz. TJAuß im Umfang an; Berring, urfprüngl. Baf. 764°, Echeitel: 
höge 480, Eeitenhöne 611‘ (man fieht daß die Alten die Seiten, nicht vie Scheitels 
höhe be:üdfichtigten, und daß Diotor die Höhe am genaueften angibt. Plinius 1.1, 
bemerkt, fie nehme octo iuger» soli ein (nad) Perring 89,028,000 Kubifiuß). Chams 
pollion fagt, man könnte wenn fie durch und durch gebaut wäre eine 6° hohe und 
einige Fuß dide Maner um ganz Spanien herum banen. Sie ift ohne Gefahr zu 
esfleigen. die oberfte Terraſſe bildet eine Plattform von 33 ). Bgl. oben ©. 294. 

*** Die Sranitwände laufen nämlich fparrenartig in cine Epige zufammen. Hirt 
©. 58. Bol. Müller, Arch. d. 8. ©. 275. 4. Ueber der Königskammer find vier 
Heinere ähnliche Räume, ver oberfte mit dachartiger Dede. Bon beiden Geiten der 
Königslammer führen Luftzüge nach Außen, die Vyſe gereinigt hat. Vgl. zu Wil: 
tinfons DBermuthungen hierüber (Topogr. of Theb.) Vyſe IT. p. 307. 

Bol. Bunfen ©. 159 ff. 179. Nah deſſen gründlichen Unterfuchungen ©. 134 f. 
baute nicht Sheops, wie man gewöhnlich annimmt, die große Pyr., fondern fein 
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ven arab. Schriftſtellern follen unter dem Khältfen Al Mammun im Iten 
Zahrh. in der Königskammer mehrere Leichname In Leinwand eingerwidelt 
gefunden worden fein, nebft einer Menge Foftbarer Gegenftänve, auch Gold⸗ 
münzen; vgl. de Sach zu Abdall. p. 219. Die Luft in ten Kammern iſt 
fo dumpf und drückend (25° AR.) daß man es kaum einige Minuten darin 
aushalten kann; auch find fie wie die Gänge mit Salzkruſten ganz überzogen. 
Den @ingang zu dem Kanal in melden nady Herodot (II, 124.) das Nil- 
waffer zu der Grabfammer einfloß Hat man nod nit entdeckt. Hirt a.a.D. 
Auch beruht diefe von Perring als falſch erwiefene Angabe auf blofer Volks⸗ 
fage. Bunf. ©. 160f. Bol: unten ©. 305. — Die zweite Gifeh- Pyramide 
(Plan Nr. 6.) * flieht auf ziemlich höherem Boden als die erſte, weßhalb fie 
au ebenfo impofant erfeint; die ungleiche Beldgrundlage wurde durch An» 
bau zu ebener Grundlage "ausgebaut ** und darüber ein Steinpflafter gelegt. 
Die beiden untern Schichten der Befleivung (7—8' Ho) find von Granit 
(Herod. H, 127. Aldov Aidıommod), dad Nebrige von glatt behauenem 
troifhem Kalfftein ‚und etwa auf 140° von oben noch gut erhalten (Retronne 
1.1.); im Sonnenglanze firahlend ift ſie daher meithin bemerkbar. Die Spike 
ſcheint noch nicht zerftört, denn die Platform hat nur 9° DI). Ihr Inneres 
beſchreiben Hirt (a. a. D. ©. 58.) und Bunien (S. 151.) alfo: Ein Gang 
lauft 105° abwärts bis auf den Grund der Por., wo eine granime Fallihüre 
ift; Hinter dieſer lauft ein anderer in ven Kalkfelien gehauener Gang zu 
einer 46° 24 Tangen, 16° 2° breiten Grabfammer, welche bis zu dem aus 
großen Kalkfteinblöden gebauten 27‘ Hohen Dache ganz in den Felſen gehauen 
ift. Der Plafond war gemalt. Im dem ausgehöhlten Fußboden fand fich 
ein 7° langer granitner Sarfophag ohne Infhrift, in dem man nur noch 
Reſte von Knochen einer Thiermumie gefunten haben mil. Vgl. Müller a. a. O. 
Bunfen a. a. D. beweist daß dieſe Pyr. von Cheops I. (Saophie) gebaut 
worden fel und fein Grab enthalte. — Die dritte oder Mykerinus⸗Nitokris⸗ 
¶ Nhodope⸗) Pyr.***, zwat Heiner aber herrlicher und koſtbarer als die zwei 





Nachfolger. Die chronologiſche Reihe ift folgende: Cheops — Chufu (fu Heißt er 
auf Tenfmälern, vgl. Lepf. T. VII.) bei Grat. Saöphis, Manethv Sechuphis, baut 
die zweite große Byr., Gephren — (Chnephre —) Chuemu⸗Chufu (beide Namen ge 
malt in den Kammern der großen Pyr., Chephren ift durch Verſetzung aus Chnep⸗ 
re — Chnemu, Kueph, Chnumis — daher Diodor I, 63. Chembes ftatt Chnemis — 
— Widder, Zeichen des thebaifchen Gottes) baut die erfte oder größte Byr., und Mys 
ferinus (Menfe:ra I.) die dritte. Ihm folgte Menfera IL, diefem Schafra (Scha. F- 
Ra auf Denfmälern, bei Grat. Champhres, Man. Thamphris). Er vollendete die größte 
Pyr. Schafra if nämlich ber Chabryes bes Diodor 1. I., der „nach anderer Ans 
gabe“ tie größte Pyr. erbaut Habe. Es iſt wohl glaublich daß der Riefenbau unter 
Tephren unvollenvet blieb und daß Myfer., der ſich eine eigene Fleinere baute, jene 
mit dem Bolfshaß belaftete nicht arsbauen mochte. So erfiärt ſich andy ter Beiname 
des Schafra auf Denfmälern: der Große der Pyramire. 

* Ueber die Maße vgl. den Plan. Herodot fagt unr, fie fei feiner als bie 
erfie; Plinius XXXVI, 16. gibt der Baſis 737°, Diodor I, 64. ein Stadium (600°), 
Belroni (f. Hirt a. a. D. ©. 62.) 663° u. 437° fenfr. Höhe. Urfpränglich Hatte fle 
nach Perring (Bunfen S. 153.) 707° Bafis u. 454° 3“ fenfr. Höhe. Champollion 
1.1. p. 279. b. fagt: dans T’etat actuel du monument on voit que deux assiser au 
moins ont &t6 nbattacs A ron sommet; dieſe binzugerechnet härte fie 454’ ober die 
doppelte Höhe der Thürme des Tempels NotresDame zu Bari. Dal. Anm. S 294. 
Aud die Sandanhänfung über tie Grundlinie trug dazu bei daß bie Pur. allmälig 
Heiner erfehfenen. 

„“” Die üiberragente Felsklippe die auf einer Seite übrig blieb veranlaßte Jomard 
(Deser. T. V. p. 638) zu der falſchen Anficht, ein Graben fei ringe um die Grund: 
linie gezogen, ver weil er gegen W., woher der libyſche Sand fomme, eine doppelte 
Mauereinfaflang habe im R. m. B. noch feine ganze Tiefe zeige. 

Myferinns oder Mekerin. (Herod. u. Died, 1. 1.), eigentlich Rarmensfa (men 


Pyramides 301 


vorigen (Diod. I, R4.), uͤbertraf dieſe no an Koflenaufnand, denn fie war 
„biß zur Hälfte» (Herod. IT, 124.) oder bis zur 15ten Meihe (Dior. 1. 1.) 
aus dunkelrothem fhwarzpunftirtem Granit („ferrei coloris“, Blin. XXXVI, 
7.) gebaut, wie au die Menge ver umliegenden Granitblöde beweist. Der 
gegen W. über 10° fi erhebende Grundfelſen wurde nicht wie bei den 
zmei andern abgetragen, fondern die Oftfeite durch zmei Schichten ungeheurer 
Blöde gleich hoch gebaut, von da aus aber das Ganze in mehreren fenkrecht 
auffteigenven immer fehmäleren Abiägen, welche dann pyramidaliſch ausgefüllt 
wurden; durch Dauerumgebungen ift fle von der zweiten getrennt und gegen 
das Andringen ded Sande im W. gefhügt. Der Eingang ind Innere ift 
nur 13° über der Grundlinie; er führt durch einen bis der Fels eintritt mit 
Granit bekleideten 04° Tangen Gang in ein 46° langes (von DO. nah W.), 
12° breites und hohes Gemach, in deſſen Boden ein Sarfophag (ver Nitofris) 
eingelaffen war, von dem nur noch Mefte in Stüden rothen Granits übrig 
waren (Berririg II, 81.9.). Etwa 50° tiefer ift eine 21’ hohe Grabfammer, 
die des Wyfer., worin deſſen Sarfophag (ſ. den A. Sarc.) gefunden wurde. 
Bon den übrigen ſechs Giſeh-Pyr.“ ift die mittlere der fünlihen (Plan, 9.) 
Die bedeutendſte. Sie befleht aus vier (durchſchnitil.) 18° hoben Abſätzen; 
ihre urſprüngliche Grundlinie betrug 153°, Höhe 8%. Der Cingang führt 
nad 27° in ein mit weißem Stud beglelteted Vorgemach, das nur 13° lang 
ift, von da dur einen kurzen Gang in eine 19° Tange, 9° breite, 10° Hohe 
Grabfammer, an deren aus Kalkſteinblöcken gebildeter Dede die Schlußformel 
der Pharaonentitel ti-unch (der Lebengebende) und unter andern Hieroglyphen 
ver Name des Königs Mensfe u⸗ra fi findet. Hier ward alio Myferin. il., 
Nacfolger des I. (Bunfen ©. 174 ff.), beigefegt. — Die ſüdlichſte Pypramide 
von Argupten, El Kafa**, ſüdlich von Eofu (Apollinopolis Magna), ift Hinter 
den Törfern Maleh und Baliha am linken Nifufer; fie tft treppenarıig aus 
Werkſtücken mit Mörtel aufgeführt. Auffenger II. ©. 178. — In Nubien 
haben Cailliaud u. Auffegger öftlih von Affur 96 Por. an einem Plage und 
weiter gegen ND. 80 andere gefunden ***; die meiften waren ſehr zerftört, 
aus Sanpfteinquadern, fämmtlih mit einem Portal gegen D., moran innen 
und anfen Hieroglyphen waren. Bet einer Baflslänge von nur 36—40' 
haben fte eine Höhe von 60‘, Auffegger II. ©. 486 ff. Lepterer theilt daher alle 


= feftfeßen, Zeichen des Nilmeflers), worans nach gewöbnlicher aͤgypt. Derfegung 
Menfera wurbe (auf Denfmälern Men-ke. u-ra), vgl. Taf. v. Abydos, daher 7A1d- 
dorog oder TArödsrog von Erat. üderfept. Er erbaute bie dritte Fyr., aber „er Rarb 
ehe das Werf vollendet war“, Dior. 1. L, u. Manctho fagt zu VI, 6.: „N töfrie 
erbaute bie tritte Bor. („welche einer Hügel gleicht“, Cufeb.)“. Nach Bunf. S. 172. 
bante Mpyf. feine Pur. auf 180° Baf. u. 145° Höhe, u. Nitofr. erweiterte viefelbe 
anf 354° Baf. n. 218° Scheiteljöhe und machte von den beiden Grabkammern die 
obere zu ihrem Grabgemach, wihrend des Myf. Earfophag in der unten beiges 
fegt ward. Nur fo laffen fih tie verichistenen Angaben vermit'eln. Mitöf i6 war 
nach Grat. bie 3te, nad Man. die 6te Königin der VE Din. Vgl. über dis Weitıre 
Nitocris, Br. V. ©. 663, 2. u. Neth. 

* Die auf dem Plan mit 3. 4. 5. bez. Por. (die woͤrdl.) ſteben füol. von der 
triöten (Plan, 7.) Pyr., die mit den Zahlen 8. 9. 10. (vie init.) öſt ich von ber 
nroßen. Sie find aufır Nr. 3. alle in pyramiralifh ansgefilten Abiigen aus 
Quadern gebaut, befond:rs flarf und fhön tie neunte. Bei alten ift vie Grabfams 
mer im Felfen (d. 5. unter ter Grunblinie), je mit einem Sarfophag, nad) ter Sage 
ten Weibern der Könige biefer Dyn. zugebdrig. Die Bor. Nr. 3. (ganz nohe fubl. 
an ber Myk. Pyr.) verfuchten le Pere nnd Coutelle au zrflören, fie wurten aber 
Taum mit der Hälfte der Höht (over dem Gäften Theile des Steinförpere) fertig; 
dabei fanden fie mit Charafteren bezeichnete Steine. Ghamp., Leir., Bunfen. 

** ©. Blan, EI Küfa, unten. Buni. ©. 51. „thebaiſche Pyramide.” , 
Mülter, Ach. d. 8. S. 223. gibt nur 123 an, 43 bei Gurkab und 80 bei Aflar. 
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Pyrr. in memyhitiſche und aͤthiopiſche; bei erfteren ſei die Baſis größer als 
die Höhe (7. B. bei der Cheops⸗Pyr. — 143 : 89), hei den letzteren umge⸗ 
kehrt — 12: 14. Daher haben die nubifhen Pyrr. ein ſchlankeres Ausſehen, 
ftanımen aber auch, wie fhon ihr zierlicher Stil ergibt, aus einer ıpäreren 
Zeit (des Verfalled der Kunft, vgl. Plüller ©. 262.), etwa der Ptolemäer. 
Sie laſſen fi in drei große Gruppen tbeilen: die erfte ift öflid von ber 
Stadt Affur (der alten Nekropolis von Meroe), die zmei andern bei Naga 
und Meffura eine Stunde vom Nil; vgl. Br. I. ©. 132.*. — Im Lande 
der Tongar fand der Paſcha von Kartum nahe bei Taiphafun zwei Pyrr., 
eine auf jeder Seite des Fluſſes, an Bauart ganz gleich denen von Giſeh, 
obwohl nit fo bo **. — Tragbare Por. ließen fih aud Privatperfonen 
ald Brabmonumente errühten; fie beſtanden aus einem Granitblod, deſſen 
vier Seiten mit Sculpturen und Inſchriften auf den Verflorbenen, defien 
Mumie ſie verewigten, verfehen waren ***. — Auch bei den Indiern und 
Merikanern, im Belustempel zu Babylon, bei ven Safern (Pyr. ver Zarina) 
finden fih Byrr. +; ferner bei den Errusfern, wo das Grabmal des Por- 
fena nahe bei Eluflum aus mehreren Heinen Pyr. beftand, deren Spigen durch 
einen Kranz verbunden waren, woran Glöckchen, f. Bo. IV. ©. 707. Bei 
den Römern die Pyr. des Ceſtius, ſ. Bo. II. ©.289.— lieber den Zweck, 
die Beſtimmung und Benennung der Bor. find die Meinungen aller Zeiten 
fehr verfchieden. Neuere wie Bohlen finden in ihnen ven Göttern geweihte 
Heiligthümer, befonderd mythifhe Brabmäler des Ofiris. Porphyr. bei Eufeb. 
Pr. I, 7. fagt, die Pyr. und der Obelisk fei eine Darfielung der Natur 
des Beuerd und der Konus fei ein Attribut der Sonne 44. Sie feien alfo 
der Sonne geweiht geweien, wofür au ihre Benennung IJI-PH (pi re oder 
pi-ra, die Sonne) MOTE (Glanz, Strahl) — Eonnenftrahl fprehe. Daß fle 
aftronom: Obfervatorien gewefen, mie Plato meint, meil fie nach den vier 
Weltgegenven gerichtet feien ift ſchon wegen der Schwierigkeit ihrer Befteigung 
nit wahrſcheinlich; auch beobachteten die Alten diefe Richtung bei den meiften 
ihrer Denkmäler. Wozu auch elf folde Obiervatorien (bei Giſeh) fo nahe 
bei einander ?+4r Andere wollen in ihnen nur eine Befriedigung der Gitelkeit 





* Im 3. 1835 fand Dr. Ferlini von Bologna, dee mehrere biefer Pyramiden 
durchfuchte, große Schäße befonders an Gold darin; f. hierüber fowie über die Pyr. 
in Nubien Cailliaud N. S. 148—176. IH. ©. 162—168. Ferlini, Cenno sugli 
scavi etc. Bologna 1837, u. Fouilles de Ia Nubie. Rome 1838. Dazu Stuttgarter 
Kunfiblatt, 1837. Nr. 79. Müller, Ar. d. 8. ©. 263. 1. 

** Mehr f. Augsb. Allg. Ztg. 1844. Nr. 113. Beil. Der Berichterlatter iR 
dee Meinung. fie fünnten wohl von RhyamfessSefoftris als &renzpfeiler feiner Unters 
nehmungszüge .errichtet worden fein. 

** &. Ghampoll. Res. compl. d’arch. Paris 1825. T.I. p. 151. Man findet 
dgl. in mehreren KRunftfammlungen, z. B. im britt. Mufeum eine Kleine von Kalf: 
fein, die Wirfinf. bei Theben fand, mit tem Namen Ra... ma Nentefsna, d. h. her 
des Baters Macht vermehrt. Bunfen ©. 255. 

+ ©. Langles II. p. 322 f. Zcöga p. 338. 380. Ktefins Pers. 27. p. 117. Lion. 
Müller, Arch. d. 8. ©. 402 f, 

+r Rbenfo Plin. XXX VI, 8., der fie effigies radiorum solis nennt, u. Ammian. 
Marc. XXIE 16.: quae figura (Pyramidum) apud geometras sic appellatur quod 
ad ignis speciem, tod ges, extenuatur in conum. So ableitend fchrieben denn auch die 
Griechen rugarıg ſtatt mıgauvs nach dem Roptifchen. Dal. Langles zu Norten III. 
p. 314. 317 f. 322 f. Jabionsfy, Panth. Aeg. I. p. 219. ve Sacy sur Vorig. du 
nom donne p. 1. Gr. im Mag. eno. T. VI. p. 44. 

+rt Val. Oftertag über Meifler de pyr. Aex. fabr. p. 84 ff. Letronue l. 1. p.505f. 
507 f. Nach Diverot dienten fie zur Weberlieferung religiöf. and hiſtor. Kenntniſſe; 
vgl. hierüber bef. Nouvelle rech. sur l’orig. et Ia destin. des Pyr. eto. par A. P. 
de V... Paris 1812, u. dagegen Kascher zu Herod. II. p. 433 fi. 
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der Könige und drückender Herrſchſucht finden*; in biefem Sinne wäre von 
pyro-misi, d. 5. Konigsgeſchlecht, oder von pi-rama, das Hohe (Denkmal), 
abanfeiten. Vgl. de Sacy 1.1. u. den Meifeberiht in der Augsb. Allg. Zıg. 
1644. Mr. 13. Nah Andern dienten -fle zu geheimen religiöfen Zufammen» 
fünften und Feſten (Moflerien), ‘oder als fombolifhe Darftelung der Unfterbs 
lichkeit (Rhein. Beitr. 1781. 1 ©t.), oder als Sinnbild des menichlichen Lebens, 
da der breite Fuß den Anfang, und das Zufammenlaufen in einen Punft 
das Ende unfered Dafeind in dem gegenwärtigen Zuftande bezeihne. Oper 
waren fle vieleicht nur als Gebäude auf Kirchhöfen zu betrachten mit fyms 
bolifher Darftelung des Schattenreiches (vgl. Satterer I. &.476.), oder um 
den Eingang in die Begräbnißftätten kenntlich zu erhalten, alfo bloſe Mumiens 
tammern? Dal. Niebuhr I. ©. 199. Langles IM. p. 303 ff. 312. 321 f. 
Diod. 1,64. Oder waren fie Kornkammern ? woher die Ableitung ber Griechen 
von 6 mvoös, der Walzen. ** Nah dem „Morgenland und Abendl.“ (von 
Hailbronner) I. ©. 324 f. find fie foloffale Waflerbehälter, aus welchen durch 
byprauliihe Kraft die Hügelkeite und das rückwäris liegende Land übers 
ſchwemmt werben ſollte; „ſie erfüllten den vreifaten Zweck als Königsgruft, 
Gotteshaus und Wafferfammler dem königlichen Memphis zu dienen“ **®, Am 
allgemeinften ift die Anfiht daß die Vyr. Maufoleen für die Pharaonen= 
familien ſeien *, weßwegen wir fle auch zumeift in Mittelägypten finden; 


* In diefem Sinne fagt Blinius XXXVI, 16.: pyramides regum pecuniae otiosa 
ao stalta ostentatio etc. u. Zac. Ann. II, 61.: eductae pyramides certamine et opibus 
regum. gi. Joſeph. Antig. II, 9, 1. Aritlot. de rep. V, 11. Dieie Annahme Hıt 
Gıniges für fh. Aus der Kriegerfafte gewählte Könige fünnten, theils um ihre Les 
gitimität zu beurfunden und zu befefligen, theild um der fie befämpfenden Prieüer⸗ 
tafte gegenüber (vgl. ob. ©. 296. Anm. über Eheops) durch Errichtung eigenthüms 
licher, ten Tempeln entgegengefegter Denfmäler ihre polit. Gefinnung fund zu geben 
und dem Tempelvienft und ber bürgerlichen Freiheit Mbbruch zu thun, bieje coloflalen 
Monumente hingefellt haben. 

So Etephan. megi ndleov' arondodycar Nupanldss ano zav ESF, oüg 
dasi gurayayav | Haoıksug öydsav enoinos oitov xara 179 Alyunıov. Bgi. Quart. 
Rev. LXXVIIE. p. 164. Im Mittelstier wir biefe Meinung vorherrſchend; Joſeph 
b.be fie erbuut um den Ueberflug an Getraire unterzubringen (in den wenigen und 
Nleinen Kammern!) ; deßhalb haben fie die Geftalt eines Getraidehauſens. Vgſ. reg. 
v. Tours hist. Frano. I, 10. So fihon das Etym. M. p. 697. nuganides d8 na- 
Mv Abyurıaı opsia Bacılına oıroddya, d xatsonsvager Inoyp. Diefe abfurte Erfin⸗ 
tung ſtammt wahrſcheinlich von ben alerandr. Juden, tie ihre Gefchichte aus Gitels 
teit gerne mit der ägypt. in Verbindung brachten. Letronne II. p. 497. 

. ** Und ©. 328.: „Tie Pyr. von funf Stockwerken (dei Dasjur) zeigte deutlicher 
als irgend eine daß Waflerbehälter und Kanäle im Janırn ſich befanten, welches 
ſchon durch überall angefepte Kryfallıfarion wahricheinlih wird,“ u. ſ. w. Tiefer 
Anfiht iſt auch Forhhammer: man habe in keiner (?) Pyr.Kammer entfchiedene An: 
zeichen gefunden daß fie Grabkammern geweſen, fene Epur von menſchlichen Ges 
beinen in den fogen. Sarfophagen darin, teren Form nad Minutoli jeder Idee 
enes Sarfophags wiberfpreche. Auch er findet in ihnen zunächft ungeheure Waſſer⸗ 
behälter (vgl. Augsb. Allg. Zig. 1843. Nr. 278. Beil.); um in dem regenlofen Lande 
immer frifches und fühle Trinkwaſſer zu haben feien ungehenre E fternen welche 
durch Kanäle (diefe feien eben die Kunftfiragen melde nad) Herodot AI, 129. zum 
Trantporte des Baumaterials dienten) mit dem Ril in Verbindung ſtanden / überdacht 
worden, woher auch Gheopg, d. h. der Bießer, den Namen habe; ſ. ebbf. Nr. 279. 
Allein aus unferer Abhandlung iſt erſichtlich daß die ganze innere Anlage der Pyr. 
feine Spuren von hydraul. Ginrichtungen zeigt. 

+ Letronne p. 506.: les chambres ou niches sepulorales, placdes dans toutes. 
au bout de ces condaits preuvent une destination uniforme, celle de servir de tom- 
beanz, oomme toate Pantiquite P’atteste. In dieſem Sinne hat man folg. Ableitungen 
verfucht: po (oder pi)-romi der Goie, Gute, Menſch, Oberpriefter, Herod, 1, 149. 
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denn die Königsſtadt Memphis Hatte nit wie Theben hohe Berge, mo man 
für die Könige unterirdiſche Gruften und Gräber hätte aushöhlen können; 
man baute alfo diefe künſtlichen Berge, und died erklärt ihre wahre Beftim« 
mung. Sie giengen wohl aus der funftmäßigen Nachahmung natürlicher 
Felſenarüfte hervor; Anfangs errichtete man wahrſcheinlich nur einen funfts 
loſen Steinhügel, wie man denn noch jegt Pyramivenmaffen fiebt die weiter 
nichts ald aufgehäufte Steinhöhen find, wobei die größeren Steine außen 
umberliegen un die Fleineren zufammen zu halten, Sirt 1. ©. 51 f. Don 
diefem rohen Beginne kam man almälig zu ven mächtigen Kunftgemölben 
und ıhurmartigen Umhüllungen, wobei die Abſicht gegen ven Blugiand zus 
gleich eine ſchũtzende Abwehr zu haben (Zoega de ob. IV. p. 24 f) allers 
dings mitgewirkt Haben mag. Nimmt man dazu die hohe Achtung und Ehr⸗ 
furdr in welcher Religion und Priefter, aus deren Kafle zumeiſt die Könige 
gemählt wurden, bei den Aegyptern flanden, die herrſchenden Volksvorſtellungen 
amd Briefterphilofophieen von Leben, Top und Unfterblifeit (vie Seele dauere 
im Körper fo lange fort als viefer unverwest erhalten werde — daher das 
Mumifiren — over: nah 3:00 Jahren, in welchen die Seele durd alle Ges 
ſchoͤpfe des Landes, der Meere und ver Luft wandere, kehre fie zurüd um 
ihren Körper wieder zu beleben und zu bewohnen, vgl. Prichard ©. 170ff. 
Servo. zu Virg. Aen. II, 67.); fo wird man fi nit wundern wenn man 
um die Leihname möglihft lange zu erhalten fie nidt nur mit den größten 
Koſten mumifirte, fondern auch um den äußern Ginflüffen um fo Eräfiger zu 
begegnen ſolche maflenhafte Gebäude darüber thürmte. Daß aber die Pyrr. 
zu Begräbmfflätten der Könige dienten geht aufer den Ueberlieferungen ver 
alten Schriftfteler und den mündlihen der Araber namentlih auch aus dem 
beſchraͤnkien Raume ber fogen. Königöfammern hervor®. Abgeſehen von 
dem religtöfen Glauben und dem Stolze der Fürſten erflärt ſich die Unter 
nehmung folder Bauten auch dur die große Bevölferung und Arbeitsloſigkeit 
der Einwohner während der langen Ueberſchwemmung ded Nil. So braudte 
e8 alio nicht Zmang und Unterbrüdung, wie venn fhwerlih 100,000 Menſchen 
(Herod, II, 124. Diod. I, 63.) durch Zwang bei einem Bau zuſammen⸗ 
ehalten werden Tonnten; auch ſpricht die Erzählung Hetodots **, obwohl 
he auf beſchimpfender Vriefterfage beruht, durchaus dafür daß tie Arbeit bes 
zahle wurde, mag auch religiöfe Vegeifterung zu Aufführung von derartigen 
Baunmerfen immerhin viel beigetragen haben, Hirt I. S.53f. Auch Ruſſegger 
(1. ©. 145.) ſpricht fih für dieſe Beftimmung der Por. aus; man finde 
zwar wenige Mumien in benfelben, aber man fei auch noch nicht in bie Tiefe 


Periz. orig. Aeg. p. 446.; von pe-ram ber Hohe, vgl. 797, Bunfen &. 360 f. 
(ver Artıfel pe lautet auch pi), I. Rofft. Etym. Aeg. p. 159.; daher pi-rem-pei, 
der Höhebereohner, Wahl zu Abdall. S. 159. TII-XPRM, vas Fener, oder HPAM, 
geweihter Ort (das arab. herem, haram, harm — geheiligt, verboten), de Sacy I. 1. 
Xangl ©. 329. 335 f.; vom babylon. pi-aramad, Yeuerfäule, I. Hager Observ. 
eto. in Millin. Mag. enc. An. 7. T. V. n. 19. p. 334 ff.; vom aram. Bur-amit, 
To tenhöhle, Bo ney, Voyage en Syrie eto. I. p. 251., vom hebt. XP, Born, Eiflerne, 
und 7% alio Tobtenhöhle, von TWIN, bie Burg, von pe-ra, Sonne, und 17722, 
Säule, de Socy zu Abdall. p. 293 f. vol. auh Ewald zu Hiob I, 14. 

* „Die Pyr. find nichts als Riefendedel von Belfengräbern, der Negel nach 
ohne Gr bfammern, ohne Gemach.“ Bunfen ©: 351. vgl. ©. 96. 102. 

* Gr fagt MH, 126.: ds toüro di dAvreiv Xiona naxdıysog Sote yonndeor dso- 
nbvav 13V Fuyariga zn» doütod narioarıan ag- 
yögtov indoor» dy ı. Und dad ſoll fie nicht nur was ber Vater au Geld ber 
turfie gewonnen, fonbern auch fich ſelbn ein Denkmal zu fegen im Sinne gehabt 
hiben, s0ö Eaudvrog mgög aun;r inaarov Siaodan, One; dv aus; äna Aldor dv ein 
dgyosı Smgdorso, E 


der Schachte, d. 5. bis zum Niveau des Nil gebrungen, und Herodot fage äfters, 
des Cheops Sarfophag ruhe auf einer Infel im Nile, d.h. des aus ihm 
bineingeleiteten Waſſers. Diefes, wenn auch eine erwiefen falſche (vgl. S. 20006.) 
Volksſage, fpriht doch neben andern Gründen dafür daß die urfprängliche 
Grabkammer jedesmal im Zelfen unter der Grundlinie der Pyr. zu fuchen if, 
während bie oberen (fogen. Königskammern) theils zu andern Zwecken bien« 
ten, theild fpäteren Uriprungs find. Vgl. Bunf. außer a. a.D. bef. ©. 343. 

Literatur: Abdallatif hist. Aeg., deutfh von Wahl, mit ven Zufägen 
von Silo. de Sacy u. deſſ. Abhdl. sur les noms d. pyr. im Mag. eno. 
A. VI. N. IV. p. 419. Revue d. deux mond. T. XVI. p. 660 ff. Rorben 
Voyage T. II. u. dazu 2anglös. Celsii historiola Pyr. Aeg. Ups. 1725. 
Grobert, die Ber. der Pyr. zu Ghize u.f.w. 1801. 3. G. Vrichard, Dar» 
Relung der ägnpt. Mythologie. de Gaylus Rocueil d'antiq. &gypt. etc. 
Paris 1762 ff. Ouatremöre de Quincy de larchit. Egypt. etc. Paris 1808. 
Beer: Hirt, Geſchichte der Baukunſt, und: von den Pyramiden, Berl. 1815. 
Ghampollion-Figeae Kgypte anc. Paris 1843. Gatterer, Univerfalpif. I. 
©. 473 fi. Iablondty Panth. Aeg. Henne, Antiq. Auffäge II. ©. 112 fi. 
Bed, Anleitung zur Kenntniß der Weltgeſch. Leipzig 1813. 1. ©. 705 ff. 
3. Greaves, Pyramidographia etc. Lond. 1946. Description de l’Egypte. 
Paris 1829. T. V. @ailliaud Voyage à Meroö etc. Paris 1827. Der, 
Arhäcl. d. Kunſt. Ite Aufl. Rußegger, Reifen in Europa, Aflen u. Afrika, 
2 Bde. GStuttg. 1841. L2eemann Lettre à M. Fr. Salvolini sur les noms 
&gypt. Leiden 1838. Monum. de I’Egypte et de la Nubie. Paris 1837— 
1840. Bunfen, Aegyptend Stelle in der Meltgefd, Bd. II. Herodot, Diedor 
u. Plinius, fowie die in Bd. I. ©. 101. 139. 144. IV. ©. 1869 ff. V. 
©. 802. genannten Werke. [Scheiffele.) i 

Pyrämmus (5 Ilvoauos), 1) f. Thisbe. — 2) einer der größten Flüſſe 
Kleinaflens (nad Abulfed. Tab. Syr. p. 153. felbft dem Cuphrat nur wenig 
nachſtehend), der in Gataonien bei der Stadt Arabifjus entipringt (Strabo 
I, p. 53. XIV, p. 675.), dann eine Strede unter ver Erbe Hin! A 
ſchiffbater Fluß wieder aus derſelben hervorfommt, mit Getöfe den Taurus 
durchbricht (mo er eine wilde Felſenſchlucht bildet, die an manden Stellen 
fo ſchmai if daß ein Hund darüber fpringen kann, Strabo XII, p. 536.), 
nun feinen bisher fünlichen Lauf in Gilicen gegen SW. wendet, und bei 
Mallus die See erreicht. Er war tief und reißend (Tzet. ad Lycophr. 440.), 
im Durchſchnitt ein Stad. breit (Xen. Anab. 1, 4, 1.), und führte fo viel 
Schlamm mit ih daß man einem alten Orakelſpruch nach glaubte ex werde 
einft dur biefen an der Küſte angefehten Schlamm eine Verbindung ber 
Infel Cyprus mit dem Feſtlande bewirken (Strabo I, p. 53. Guflath. ad 
Dion. P. v. 867.). Nach Steph. Byz. p. 569. war fein alter Name Aev- 
x00vpog, den er nad) den Anmohnern, ven Leufofyrern, führte. Uebrigens 
vgl. auch Scyl. p. 48. Ptol. V, 8, 4. Mela I, 13, 1. Plin. V, 27, 22. 
Curt. I, 7. u. A. Jetzt Heißt er Geihun (Oſcheihun, Diyhun). [JF.] 

Pyrander, Schriftſteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb IIeAomorrnaane, 
Put. parall. min. 37. Bgl. Tzetz. ad Lycophr. 1430. vit. Hom. p.31,11. 
der Vitt. ser. gr. min. ed. Westerm. [ West. 

Pyranthus (Ilvoardos), Meine Stadt in Kreta bei Gortyna, Steph. 
Byz., vermuthli das j. Pyrathi. Paſhley Crete I. p. 291. [West.] 

Pyrasus (IIvoaoo;), 1) eine [don von Homer 11. 11, 695. erwähnte, 
aber bereitö zu Sttavo's Zeilen (IX, p. 435.) zerftörte Stadt der theſſaliſchen 
Landſch. Phthiotis, 20 Stad. von Thebä an ver Küfte mit einem Demetrion 
(Strabo ibid.), die nah Steph. Byz. p. 569. ihren Namen dem vielen 
Walzen der Umgegend verdankte. [F. 

2) Troer, von Aias erlegt, Som. I. XI, 491. [PL] 
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Pyreicus, Maler aus unbeftimmter Zeit, cultivirte mit Vorliebe das 
fogenannte Genre; Plin. XXXV, 10, 37.: tonstrinas sutrinasque pinzit et 
asellos et obsonia et similia: ab hoc cognominatus rhyparographos, in iis 
consummatae voluptatis. Quippe eae pluris veniere quam maximae multo- 
rum. Vgl. Bropert. III, 9, 12.: Pyreicus parva vindicat arte locum. [ W.] 

Pyrenaei Montes, f. Pyrene. 

Pyrenaei Portus (Liv. XXXIV, 8.) oder Portus Veneris (Mela II, 5, 
8.) am gleihnamigen Vorgeb. (f. ©. 307.) und am Buße der Pyrenäen im 
Gebiete der Indicete oder Indicetä in Hifpania Tarrac:,' von Einigen für den 
Grenzpunkt zwiſchen Hifpanien u. Gallien angeſehen; j. Port de Vendre. [ F.] 

Pyröne (Ilvorrn, Strabo II, p. 128. III, p. 160 ff. IV, p. 199. 
u. öft. Dion. Per. 283. Steph. Byz. p. 570. Sil. Ital. II, 417. Aufon. 
Epigr. 24, 87.) over Pyrenaei Montes (Plin. II, 3, 4. u. U; z& IIver- 
vaia sen, Volyb. 111, 34. 35. Strabo I, p. 71. III, p. 159. 161. u. ſ. w. 
Agathem. II, 9. p. 47. Ptol. I, 15, 2. VIII, 4, 2. 5, 2.; Pyrenaeus M., 
Mela 11, 5,1. 11, 6, 1. 5. H, 4,5. Plin. I, 3, 4. IV, 20, 34., aud) Pyre- 
naeum iugum bei Mela II, 1, 10. u. Pyrenaeus saltus hei &iv. XXI, 23. 24. 
Plin. IV, 19, 33. Aufon. Epigr. 25, 51) das große und hohe Bebirge 
an der Grenze Hifpaniens und Galliens (Strabo II, p. 127. II, p. 137. 
166. 176. Plin. II, 3, 4. u. X.) von dem fon Herodot eine dunkle Kunde 
hatte, indem er II, 33. eine Stadt der Kelten Pyrene erwähnt, bei welcher 
der Iſter entfpringt (vgl. Ariftot. Meteor. I, 13.), und von weldhem man 
fabelte daß es feinen Namen von nvo erhalten habe, weil einft ein großer 
Waldbrand auf ihm entftanden fei, in Folge deſſen ganze Bäche gefhmolzenen 
Silberd es durchfloſſen haben follen (Strabo IN, p. 147. Diod. V, 35. 
Ariflot. mir. ausc. 88. Sen. N. Qu. 1.). Silius dagegen (III, 420 ff.) Teitet 
feinen Namen von einer Pyrene, der Tochter eines Königs der Bebryced, her, 
während derſelbe in Wirklichkeit vielmehr von dem keltiſchen Worte Byrin 
ober Bryn, d. i. Berg, fleiles Gebirge, herzukommen ſcheint (vgl. Aftruc 
Me&m. de hist. nat. de Languedoc III, 2.). Strabo (II, p. 128. III, 
p. 137. u. 161 f. IV, p. 199.) läßt das Gebirge noch irrig gerade von ©. 
nad N. laufen, Plinius IV, 20, 34., Btol. U. 1. u. Marcian. p. 38: geben 
bereitö feine wahre Richtung von SO. nach NW. an. Es if nad Diod. 1.1. 
3000 Stad. nach Juftin. XLIV, 1. aber 600 Mil. Tang und galt entweder 
überhaupt (Uppian. VI, 1.) oder doch nächft den Alpen (Diod. 1.1. Agathem. 
11, 9. Euflath. ad Dion. 338.) für dad höchſte Gebirge Europa's, weshalb 
man aud) bemerkte daß es mit ewigem Schnee bedeckt fei (Rucan. IV, 84 f. 
Aufon. 1. I.). Auf der gallifgen Seite iſt es fteil, rauh und Kahl, auf 
der bifpanifhen aber fanft abgedacht, dicht bewaldet und von herrlichen 
<hälern durchſchnitten (Strabo IN, p. 161 f.). Seine weſtliche Bortjegung 
längs des Mare Cantabricum (vgl. Mela II, 6, 1., der nur biefelbe zu weit 
fünlid annimmt) hieß nach dem daran wohnenden Volke ver Bascones Saltus 
Vasconum (Plin. IV, 20, 34.) und nod weiter gegen W. M. Vindius 
(Oviröior opos, Biol. VII, 1, 21. 28. 30 ff. 47. u. öft.) ober Vinnius 
(&lor. IV, 12.). Es war rei an Metallen, namentlih an Gold, Silber, 
Eiſen und Blei (Strabo II, p. 146. Plin. IV, 20, 34.), und enthielt 
große Waldungen (Strabo 1.1.), fo wie die Duelle der Garumna, des Iberus 
und einer Menge Eleinerer Flüfſe (vgl. Strabo IV, p. 182.). An mehreren 
Punkten läuft es ſowohl am Mittelländ. Meere als am Atlant. Ocean in 
Vorgebirge aus (Strabo II, p. 120. 129. IH, p. 137. 166. IV, p. 176 f. 
481. 199. Mela I, 5, 8. Silius III, 417 ff.). Die Römer Fannten nur 
drei über baffelbe führende Straßen, die nörbliäfte bei Garafä (j. Garis) 
unweli der Küfte des Mare Cantabricum, ohne Zweifel die auch jeht noch 
gangbare Straße über die Bidaſoa bei Fuente Rabia, eine mittlere, die von 
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Gäfaraugufta nad Beneharnum (j. Barege) führte, und bie ſüdlichſte, am 
bäufigften benugte, nahe an der Küfte des Mittelmeeres bei Suncaria (eg 
Junquera), die au jetzt noch benußte Hauptfiraße (vgl. It. p. 455. 452. 
390. Strabo III, p. 160. Xiv. XXI, 23. u. Q.). Leber die heutige Bes 
ſchaffenheit der Pyrenäen vgl. Miñano Diccionario VII. p. 38 ff. Hubers 
Skizzen aus Spanien, Götting. 1828. U. ©. 18f. u. Ä., und befonvers 
Die Pyrenäen, von Eugen Baron Vaerſt, Bresl. 1847. 2 Boe. 8. [F.] 

2) Nymphe, von Ares Mutter des Kyknos, Apollod. 11,5, 11. [Pfau.] 

Pyrenes Promont. (Liv. XXVI, 19. Blin. II, 3, 4.; 70 zig 
Ilvenrns_&ngor, Strabo IV, p. 178. 181.) oder Prom. Veneris (ro Apgo- 
disıor, Strabo IV, p. 181.; ispor züs Ilvorraias "Appoöiens, Btol. II, 
6,12.; auch ſchlechthin Pyrenaea Venus, Plin. 1. 1.), die äußerſte ſüdöſtliche 
ESpitze der Porenien an der Grenze Hiſpaniens gegen Gallien, die ihren zweiten 
Namen von einem Tempel der Venus führte der ſie zierte; j. Cabo Ereus. [ R.] 

Pyres (Ilvons) aus Milet, ſchrieb nad Athen. XIV, p. 620.0. Iorına 
aomuare (lyxiſche ?), wohl derſelbe welchen Suidas s. v. Zuradov anführt, 
aber IIvpeos nennt; vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 496. not. ed. Harles. [B.] 

Pyrötus (IIvgsro;), bei den Scythen Jlopare, ein nördl. Neben⸗ 
fluß des Iſter in Scythien bei Herod. IV, 48., vermuthli der Pruth, ven 
die Spätern Hierasus nennen und zum Grenzfluffe zwifchen Darien und dem 
uropälfchen Sarmatien machen. 9 

Pyrgessa, |. Pyrgi Nr. 2. 

Pyrgi, Ilvoyos (Ihioyos, Herod. IV, 148. Polyb. IV, 77.; Pyrgus, 
Liv. XXVIL, 32.), ſüdlichſte Stadt in der elifchen Landſchaft Triphylia unweit 
der meflenifgen Grenze, Strabo VIII, p. 348., Niederlafiung der Minyer, 
Herod. 1. 1. Steph. Byz. rechnet fie zu Meffenien. Vgl. Leake Morea I. 
p- 57. 11. p. 207. O. Müller Dorier 1. ©. 445. Boblaye Recherches 
p. 136 f. | West.] j 

2) Ilvora (Strabo V, p. 225. Diod. XV, 14.), Pyrgi (Eic. Or. II, 
71. Liv. XXXVI, 3. Mela Il, 4, 9. Plin. III, 5, 8. Suet.Ner.5. Mart. 
x, 2, 1. Rutil. I, 224.), auf der Tab. Peut. und beim Geogr. Nav. 
IV, 32. Purgi, bei Letzterem IV, 36. auch Pyrga, in d. Fragm. des It. Ant. 
p. 531. Pyrganum und bei Steph. By}. p. 569. IIvoynoo«, die Einwohner 
auf einer Infehr. bei Oreli Nr. 4935. Pyrgenses, die altpelasgifche und gut 
befeſtigte (Serv. ad Aen. X, 184.) Hafenſtadt von Gäre in Etrurien, an der 
Strafe von Rom nah Eentum Eelä u. f. w. (It. Ant. p. 290. 301. 498. 
Tab. Peut.), einft ein fehr wohlhabender Ort, aus welchem Dionyfius von 
Syrakus, der fie DI. 99, 1 überfiel und plünderte, befonderd durch Beraus 
bung eines reichen Tempels ver Ilithyia (nach Ariftot. Oec. II, 20, 20. der 
Leucothea) eine unermeßliche Beute mitfortfegleppte (Strabo, Diod. u. Ser. 
U. 1. Aelian. V. Hist. I, 20. Bolyän. V, 2, 21.), und für deſſen leben⸗ 
digen Verkehr ald See» und Handelöplag auch die Erwähnung der vielen 
scorta bei Serv. 1. 1. zeugt. Der Fiſchfang von Pyrgi war ebenfalls ſehr 
bedeutend (Athen. VI, p. 224.). Es finden ſich noch Reſte der Eolofjalen 
tgllopifchen Mauern, des Tempeld und uralte Gräber beim Hafen St. Severo. 
gl. Canina Annali dell’ Inst. 1840. tav. d’agg. E. und Abeken Mittelital. 
©. 138. 239. 242. 267. [F.] 

Pyrgion, Säriftfieller aus unbekannter Zeit, Verfaſſer eined Werfes- 
Konux& vonme, aus deſſen drittem Buche ein Bruchſtück bei Athen. IV, 
p. 143. e. [ West.] 

Pyrgos (3ab, Peut.), Ort in Sycaonien. [F.] 

Pyrgotäles, ber berühmtele Sieinſchneider zur Zeit Alexanders des 
Gr., welcher allein die Erlaubniß hatte dad Bild Alexanders ji ſchneiden, 
Plin. VII, 37. XXXVII, 1. 4. Dieſer Name wurde haͤufig betrügeriſcher 
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Weiſe auf geſchnittene Steine gefegt, vgl. Windelmann Thl. VI. S. 107 ff. 
Fiorillo, Über den griech. u. italien. Pyrgoteles, Kl. Schrr. 11. ©. 185. 
In der Sammlung des Fürften — findet ſich deren eine große 
Anzahl. — Visconti Op. varie T. II. p. 119. u. R. Rochette Lettre aM. 
Schorn p. 151. weifen nad daß ſchon u Alter hum ſolcher Misbrauch mit 
berühmten Namen getrieben worden ſei; z. B. ein Cornalin welcher 1783 in 
der Campagna zu Rom gefunden wurde und den Kampf des Herakles mit der 
dra in ſehr mittelmäßiger Arbeit darſtellt, mit dem Namen des Pyrgo= 
teles, ift wohl nur eine Gople auf welde ber Künfler ſtatt feines aaa 
Namend den des Erfinders ſetzte. [W.] 

Pyrilampes, Erzgießer aus —2 aus Bibeln Beit, welder 
Statuen von Hieroniken machte, Bauf. VI, 3, 5. 15, ‚4 [W. 

Pyrinthus (]Ivgr00s), eine Stabt Gariend bei Er BY. p.570. [F.] 

— — iaon (IlvoıpAsysIor), einer der Flüſſe In ber Unter: 
welt (Som. Od. X, 513.), gewöhnlid Phlegethon (f. d.) genannt. JPfau.] 

Pyrippe (Iveramm), Toter ded Thespios und von Herakles Mutter 
des — ( Apollod. II, 7, —— [Pfau.] 

Pystes, f. Bd. V. ©. 150. 

Pyraus (Plin.V, 28, 29.; Ge Steph.B.p.570.), St. Cariens. [F.] 

Pyrog£ri, eine Bötterfi. Thraciens am Hebrus bei Blin. IV, 11,18. [F.] 

Pyromachus, ſ. Phyromachus. 

IIvgonarzeic, f. Bo. IV. ©. 1397. a. €. 

Ilveoraia, Stadt in Locris bei Steph. Byz. p. 970. [F.] 

IIvoo«, 1) Xochter des Epimetheus und ver Pandora, Gemahlin des 
Deufalion (Bin; O1. IX, 46. Apollod. I, 7, 3.). Nah Andern (PBauf. 
1X, 10, 3.) eine Tochter des Kreon. [ Pfau.] 

2) Stadt im Weften der Infel Lesbos, im Innern des nad ihr ge= 
nannten Curipus ober der von Süpweften ber tief ind Land einſchneidenden 
But, und fonah am ſchmalſten Theile der Infel gelegen, 80 Stab. von 
Myıilene und 100 vom Gap Malea (Strabo XI, p. 617.), an einem 
Berge gleiches Namens (Theophr. hist. plant. III, 9, 5.). Zu Strabo’s 
Zeit war fie bis auf die Vorſtadt und den Hafen jerflört (XI, p. 618.), 
nah Plin. H. N. V, 31, 39. vom Meere verfhlungen. Vgl. Thuc. TIE 18. 
25. 35. VIII, 23. Scylar p. 36. Ptol. V, 2. Sieph. Byz. [ West.) 

3) Stadt der theffal. Landſchaft Phthiotis an der Grenze von Magnefla, 
weRli von Pagafä, vor welcher im pagafälfhen Meerb. zwei Eleine Infeln 
Ba Col. Steph. By. p. 570.) und Deufalion Tagen (Strabo IX, 

435.), nad) Xeafe North. Gr. IV. p. 359 f. u. 371. das heut. Angkiſtri. — 

5 eine Tleine ioniſche Stadt in Garien an der Norbfeite des Sinus Lat- 
micus und 50 Stab. von der Mündung des Mäander (Strabo XIV, p. 636. 
vgl. auch Plin. V, 29, 29. u. Schol. Ptol. V, 2, 5. — 5) nah Steph. 
39. p. 570. au ein Flecken in Ligurien. [F] 

Pyrraea (Plin. XXXI, 2,7.; IIvoci@, Iheophr. de caus. pl. II, 8. 

sn 293. p. 869.), ein Difieift Theſſallens, durch melden nah Plin. 1. 1. 
ein Fluß Aybrobifius fließt. [F. 
? IIvgoaio:ı, äthiop. Volt im Innern Libyens fünlih vom Fluß Bir 
bet Ptol. IV, 6, 16. [F.] 

Pyrrander (Ilvogarögog), 1) Verf. einer von Athen. XIV, p. 634.d. 
angeführten Schrift meei avinzar. — 2) Sqriftſteller von deſſen "Bart über 
ven Peloponnes ein vierted Bud) bei Plut. Parall. min. 37. vgl. Schol. ad 
Lycophr. 1439. Ber il wird. [B.) 

Pyrre, Infel im Sinus Geramicus bei Plin. V, 31, 36., wo bie 
Codd. auf Pyrrhaeusa haben. [F.] 

Pyrri onstza (Ilvogov yagas), ein feſter Ort im noördlichen Lace⸗ 
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daͤmon, Polyb. V, 19. Liv. XXXV, 27. Bol. Leake Peloponn. p. 344 f., 
welcher vermuthet daß hier Pyrrus bei feinem Einfall im I. 272 v. Chr. fich 
gelagert habe, und Boblaye Rech. p. 83. [ West.] 

IIvooiyn, ein Waffentanz, als veffen ältefte Borm überall der Rus 
retentanz erſcheint, fo wie die Kureten als Erfinder ver uvogign bezeichnet 
werden (Proclus Chrestom. bei Phot. p. 287. Schol. zu Pind. Pyth. I, , 
p- 322. ed. Böckh. Höck Kreta I. ©. 211 ff.). Der urfprünglide Name 
des alten Kuretentanges war jedoch movAıs (Kalim. Hymn. in Jov. 52.), 
wobei zu beachten ift daß movAdes von Guftathios (ad II. XI, p. 893, 34.) 
unb von dem Scholiaften zu Homer (I. XI, 49.) als ein gortynifches Wort 
bezeiänet wird. Nun hieß aber nad Ariftoteles (Schol. zu Pind. Pyth. I, 
125. p.518. ed. Heyne) auch die nvogign bei ben Kypriern movA, woraus 
fh folgern laͤßt daß beide Namen denjelben Waffentanz bezeichneten, oder 
daß beide Waflentänze wenigſtens gleichen Urfprurg hatten. Allein um bie 
zvooiyn bat fi ein fo buntfarbiger Mythenkreis angefegt daß e8 fehmer wird 
überall den Zufammenhang zu ermitteln. @ine oft wiederholte Mähr bes 
zeichnet den Pyrrichos als Urheber, welcher bald Kreter (entweder aus ber 
Zeit der Kureten ober aus fpäteren Jahrhunderten) bald Lafoner genannt 
wird, worin wir wenigſtens einen Beweis finden daß biefer Waffentanz Kreta 
und Sparta angehörte (Athen. XIV, 630. e. vgl. Strabo X, 3, 7—9.p. 468. 
Caſ. Lufian. reg: seyro. c. 20.). Andere führten den Urfprung auf Kaftor 
oder auf die Diodfuren Überhaupt, noch Andere auf Dionyfos oder auf 
Athene zurüd. Ariſtoteles berichtete daß Achilleus zuerft die nvegign bei ver 
Todtenfeier des Patroklos ausgeführt habe. Auch wird biefer Name von 
Pyrros, dem Sohne des Peliden, abgeleitet (Phot. Cod. 239. aus Profi. 
Chrestom. p. 320 f. ed. Bett. Guftath. zu in XVI, 1078, 19 ff zu Od. 
p- 1697, 5. Schoi. zu Bind. Pyth. I, 127. p. 322 f. Ariſtid. Ada T. 
p- 24. Vgl. Kraufe Gymnaſtik, Thl. II. ©. 836 f.). Daß viefer Tanz rein 
dorif war laͤßt fih ſchon daraus abnehmen daß Thaletas die vropgnuare 
Dazu componirt hatte oder haben folte (Schol. zu Pind. Pyth. II. p. 127. 
p- 322. B.). Ueber bie Ausführung dieſes Tanzes find die Nachrichten nicht 
ausreichend. Platon beſchreibt die Vyrriche ala mimiſch kriegeriſches Waffen- 
fpiel, wobei man durch raſche Wendungen des Leibe theiis die Art und 
Weile ausdrücke wie man im Kampfe ven feindlichen Waffenflößen und Ge» 
ſchoßen ausweiche, theils die Bewegungen nachahme mit melden man den 
Angriff gegen ven Feind richte (Legg., VII, 815. a.b.). Athenäos bezeichnet 
die Pyrriche der Spartiaten ald rooyvuraoua zod moAduov (XIV, 629. c. 
630 ff. Bgl. ©. Müller Dor. II, 337.). Aus einigen Abbildungen erfehen 
wir daß zwei Reihen bewaffneter Männer mit gemeffenem Schritt und rhyth⸗ 
miſcher Bewegung gegen einander anrüdten, bald torbringend bald zurüds 
weichend (Visconti Mus. Pio-Clem. T. IV. 9. vgl. Ariftoph. Vesp. 1060 f. 
u. DO. Müller Dor. IH, 250. 333. Weber die Achnlichkeit des helleniſchen 
Chores und des militärifhen Lochos vgl. Thierſch Vorrede zu Pind.). Die 
avooiyn bildete den ſchönften Theil der Beier der Gymnopädien (Athen. XIV, 
631. Bol. Manfo Sparta 1. Beilag. S. 177. Anm.). Des hervorſtechenden 
mimiſchen Spieles wegen wurde diefelbe auch ſchlechihin als zrıyoronia be⸗ 
zeichnet (Athen. 1. I. Blut. Symp. IX, 15, 1.). Auf Kreta ſowohl als zu 
Sparta wurde die zvogiyn ſchon von fünfjährigen Knaben eingehbt (Athen. 
XIV, 630. d f.), ebenfo zu Athen von ben Epheben an ben großen und fleinen 

- Banathenden aufgeführt. Diefe wurden mvvorgorei genannt, und ihre Ein⸗ 
übung, Grhaltung und Ausftattung gehörte zu den Keiftungen ber Choregie 
(3fä08 megi zoo Amor. xAne. $. 36. Luflnd anca. dwpod. amag. $. 1. 
p. 697—99.), woraus hervorgeht daß biefelben bei der Aufführung einen 
oder mehrere Chöre bildeten. Wie Hoc die Athener die Kunflfertigkeit in 
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der zvoo. anſchlugen läßt fich aus ver Achtung folgern welde deshalb dem 
Feldherrn Phrynichos zu Theil wurde (vgl. Scaliger de com. et trag. c. 14. 
Kraufe Gymnaft. Thl. II. ©. 838.). Eine opynorgis welche fhön gefhmüdt 
und einen leichten Schild führend mit großer Gewandtheit die zuge. ausge⸗ 
führt Hatte beſchreibt XZenophon (Anab. V, 9, 5—13.). Auch in Kleinaflen 

war bie zug. einheimifh, und felbft zu Mom wurde biefelbe von Knaben 
aflatifher und bithyniſcher Männer von Anfehen dargeſtellt. Caligula und 
Nero belohnten die tangenden Bpheben mit dem Bürgerrehte. Noch in ver 
ſpäteren Kaiferzeit finden wir biefelbe als beliebten Eriegerifhen Tanz erwähnt 
(Dio Eaff. LX, 7. Suet. Caes. 39. Nero 12.). Daß bdiefelbe fogar auf 
rittetlihe Uebungen übergegangen war erfehen wir aus Herodian. IV, 2, 9.: 
avooyio doöuo zei 6vdua) (von einer Meiterparade). Vgl. Agathias II, 5.: 
nel Undg 107 Innos Er xocuw dranallseodeı, äg Te Mvopign® Tıra 8ro- 
ador necıdweioden. Die mvpo. ſcheint überhaupt zu militäriihen Paraber 
Uebungen gebient zu haben (Spart. Hadr. 19.: militares pyrrhichas populo 
frequentes exhibuit). Zur Zeit des Athenäos hatte in Hellas die Pyrr. 
die Geftalt eines bacchiſchen Tanzes angenommen, war mehr theatralifh als 
kriegeriſch⸗ mimiſch geworden und flelte die Thaten und Schickſale des Dio- 
nyſos dar. An die Stelle der Waffen waren Thyrſusſtäbe und Fackeln ge- 
treten (Arhen. XIV, 631. a—d.; er bezeichnet fie ald Aorumaxı dmeneotige. 
rñe Apyaias). Bol. die Beſchreibung des Apulejus Met. X, p. 734f. Oud. 
p- 248. ed. Bip.: puelli puellaeque virenti florentes aetatula, forma con- 
spicui, veste nilidi, incessu gestuosi, Graecanicam saltantes pyrrhicham, 
dispositis ördinationibus decoros ambitus inerrabant, nunc in orbe rotatim 
flexuosi, nunc in obliquam seriem connexi et in quadratum patorem cu- 
neati et in catervae dissidium separati. Ein äghptifcher König ließ die 
avoo. durch abgerichtete Affen aufführen, welche in Purpurgewändern und 
mit Masken verfehen nicht ohne Gefchicklicgkeit tanzten. Als einft bei einer 
ſolchen Vorftelung ein Zuſchauer Nüffe unter diefelben geworfen fielen fie 
darüber her und Fämpften unter einander um die Nüffe, fo daß dad ovrrayua 
zig nvogiyns ein Ende hatte (Lukian. Piscat. c. 36.). Nur in Sparta, der 
alten Heimat der edlen vooiyn,. bewahrte diefelbe ihre alte aͤchte Geſtalt 
als Kriegstanz (Athen. XIV, 631. a.). Im Algemeinen f. Kraufe, Gymnaft. 
u. Agon. d. Hell., Thl. II. S. 835—40. [Kıe.] 

Pyrrichus (Ilvogıyos), Stadt der Eleutherolaconen im ſüdweſtlichen 
Laconien, angeblich nach Vyrrus Nr.1., over nach einer ber Euretifchen Gott⸗ 
beiten, oder nach Silenus, dem die Eingeborenen auch diefen Namen beilegten, 
benannt. Pauſ. II, 21,7. 25,1.2. Xeafe Morea I. p. 277. u. Peloponn. 
p- 174. ſucht es bei Sktamnaki, Boblaye Rech. p. 88. bei Kavalo. [| West.] 

Pyrron (IIvooav) aus Eli, der Stifter ber ſkeptiſchen Schule, fällt 
nad Suidas (s. v. vgl. Cudocia (p. 368.) noch unter die Zeit des Philipp 
von Macevonien und darüber, um Olympiade 101 (oa); fein Leben hatte 
Antigonus von Caryſtus (f. Bd. I. ©. 531.) gefchilvert (Diog. Laert. IX, 
62. u. Ariſtocles bei Cuſeb. Praep. Ev. XIV, 18. p. 445.), wahrſcheinlich 
in einem größeren Werke dad biographifhe Skizzen der griech. Philofophen 
enthielt (f. ©. I. Voß hist. Graecc. I, 12. p. 115. ed. Weft.); über feine 
Lehre hatte Aeneſidemus gefchrieben (in acht Büchern, f. Diog. IX, 62. u. 
Phot. Bibl. Cod. 222.), fo wie Favorinus und Andere, aus deren Schriften 
die Nachrichten des Diogenes IX, 11, 61 ff. zufammengetragen find. Pyrron's 
Vater hieß Pliſtarchus, feine Schwefler, mit der er fpäter zu @lis zufammen 
lebte (Diog. $. 66.), Bhilifta; Anfangs fol er Maler gemefen fein, dann 
aber die Vorträge bed Dryio (oder Bryfo), des Sohnes des Stilpo, eines 
Megarifers, gehört und, an Anarardus (f. 8b. 1. ©. 465.) fih angeſchloſſen 
diefem folgend auch die Gymnoſophiſten Indiens und die Magier befucht 
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haben, was auf Thellnahme an Aleranders aflatifhem Feldzug führt. Nachher 
f&eint er zu Elis feinen Sig aufgeſchlagen zu haben, wo ihn feine Mit: 
bürger durch Erhebung zu einem priefterlihen Amte und Ertheilung ver 
arsicıa an alle Philofophen ehrten (Diog. IX, $. 64. 109.), während bie 
Athener ihm das Buͤrgerrecht verliehen (ibid. $. 65.). Cr erreichte (ibid. 
$. 62.) ein Alter von faft neunzig Jahren. Im feinem Lebenswandel ernft 
und gehalten ſuchte er die innere Muhe umd Leidenſchaftloſigkeit des Philo- 
fophen (anadea, vgl. Cic. Acad. II, 42.) auch im Aeußern möglihft zu 
bewahren. Nah Diog. IX, 102. vgl. Prooem. $.16. fol er nichts Schrift⸗ 
liches hinterlaſſen und die Sorge der Aufzeichnung feiner Bücher feinen Schülern 
<imon, Aenefivemus, Numeniud, Rauftphaned und Andern überlaffen haben; 
doch wird ein an Mlerander den Großen gerichteted und von biefem fuͤrſtlich 
belohntes Gedicht bei Sert. Empir. adv. Math. I, 13. $. 272. 282. p. 275. 
u. 279. (vgl. Plut. de Alexandr. fort. I, 10. p. 331. E.) erwähnt. Und 
da auch die Schriften feiner Breunde und Gegner untergegangen find fo 
müfjen wir fein Syſtem aus ven bei Diogenes 1. 1. zufammengeftelten Nach⸗ 
richten entnehmen. Wir fehen daraus daß P. auf der einen Seite mit der 
megariſch⸗ſokratiſchen Schule zufammenhängt, daher au feine Schüler fich 
Sofratifer nannten (Eic. de orat. II, 17.), auf der andern aber mit Demo» 
critus. Das fittlide Leben war des P. Hauptzweck, die Tugend das höchſte 
But und allein Ziel des wenſchlichen Strebend (vgl. Eic. de finn. III, 4. 
IV, 16. 18. vgl. Acadd. II, 42.), wie bei den älteren Sofratifern. Dagegen 
aber verwarf er bie Mögliggfelt einer Erkenntniß der Dinge nach ihrem wahren 
Sein, und fomit der Wahrheit felbft, welche weder unfere Sinne noch unfere 
Meinungen (dofaı) und verſchaffen können (f. Ariftocles bei Cuſeb. 1. 1.); 
taher man nah P. bei feinem Ding fagen kann daß es mehr das Eine ald 
dad Andere fei (Diog. $. 61. 107.), mithin der Widerſpruch überall zuläßig 
ift; daher auch der Wahrheit nah Nichts ſchön oder haͤßlich, Nichts gerechi 
oder ungerecht iſt, fondern nur nah Satzung und Gewohnheit der Menfchen 
als folhes angefehen wird (Diog. IX, 61. vgl. Sert. Empir. adv. Math. 
xI, $. 140.). Au diefem Wege werden zwar auch bie fittlihen Begriffe 
ſchwankend, doch richtete fich der Zweifel an der allgemeinen Wahrheit bei 
P. und feiner Schule mehr gegen die wiflenfchaftlihe Forſchung, und fo ſtellten 
fi die Anhänger ver Lehre des P., die bald TIvopwraoı bald aropnzmoi, 
Oxantınoi, Epertxoi, Lrentxoi genannt wurden, in beflimmten Gegenfag zu ben 
fog. doruezınoi, vgl. Diog. IX, 6.69 ff. 74 ff. 102 ff. ; auch die zehn Wendungen 
(00r0) ver Rede, worüber Diogenes $. 79 ff. fich näher verbreitet, waren 
qunägft gegen die Wahrheit der ſinnlichen Vorſtellungsweife gerichtet. Mehreres 
über die Lehren des P. bei Bruder Hist. crit. philos. I. p. 1317 ff. vgl. 
1. p. 627 ff. Ritter Gef. d. PHilof. III. ©. 427 ff. Zwei Erlanger Pro« 
gramme von D. Zimmermann: Darflelung der pyrrhon. Philofophie 1841. 4., 
und: Weber Urfprung, Wefen und Bedeutung der pyrrhoniſchen Philofophie 
1843.4. Andere Schriften f. bei Babric. Bibl. Gr. IH. p. 617 ff. von Harles; 
üb. Pyrr. p. 620 f. — 2) Pythagoreer aus Metapont, Jamblich. Pyth. 36. [B.] 
Pyrram (?Pyrri im Gen. oder Ablat., It. Ant. p. 266., unftreitig 
derſelbe Ort der auf ver Tab. Peut. Piretis und im St. Gier. p. 562. Pe- 
ritur heißt), Flecken Panmoniens an der Straße von Pötovio nah Siscia; 
nad Neihard j. Ruinen 5 Mil. von Kreutz jenfeit ver Glagovnicza. [F.] 

Pyrzus (Pyrrhus, IIvogog), 1) Sohn des Achilleus, ver fonf Neopto⸗ 
lemos heißt, |. d. Art. [ Pfau.) 

2) Sohn des PBantaleon, König von Pia, Bruder und Nachfolger des 
Damophon. Um DI. 52 begann er Streit mit Eleern, von denen er beflegt 
und feiner Herrſchaft beraubt wurde, Bauf. VI, 22, 2. vgl. V, 6, 3. 10, 2. [ West.] 

3) Rildhauer, welcher nah Plin. XXXIV, 8, 19. fecit Hygiam et 
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Minervam. Näheres über ven Künfller und fein Zeitalter wurde erft befannt 
als im J. 1840 auf der Afröpole in Athen die Bafe von einer biefer zwei 
Statuen gefunden wurde mit der Infchrift: AOENAIOI TEI AOENAIAI 
THI‘TTIEIAL | ITPPOZ ETIOIELEN AOENAIOZ. NachPlut. Per. 13. 
ließ Pericles der Athene Hygiea eine Statue auf der Acropole errichten, 
zum Danf für die Heilung welche fie einem feiner thätigfien und einfichts⸗ 
voAften Diener, der bei Erbauung des Parthenon verunglüdt war, hatte zu 
Theil werden laffen. Ohne Zweifel iſt das die von Pyrrus gemachte Statue, 
diefelbe „melde Paufan. 1, 25, 5. beim Eingang in die Acropole ſah; f. R. 
Rochette Lettre à M. Schorn p. 396. Schöll Mitt. aus Griechenl. H. I. 
©. 126. — 4) Architect, welcher mit feinen Söhnen Lakrates und Hermon 
das Schatzhaus der Gpivanınier in Olympia baute, Pauſ. VI, 19, 5. — 
5) Agathobulus F. L. Pyrrhus, welcher auf einer Infchrift von Pefaro (Orelli 
Inser. lat. n. 4191.) alö Figulus sigillator, d. b. als Künftler in Thon⸗ 
figürchen bezeichnet wird, |. R. Rocheite 1. I. p. 397. [W.] 

6) König von Epirus, aus einem Geſchlechte dad von Neoptolemus, 
dem Sohne des Achilleus, und Lanafla, der Enkelin des Heracliven Hyllus, 
abgeleitet wurbe. Die Eltern des P. waren Aeacides (f. d.) und Pbthia, 
Tochter des Menon von Pharfalus, des Hipparchen der theffalifcgen Ritter- 
fhaft, der im lamiſchen Kriege (I. 321) von Polyſperchon, dem Strategen 
Antipaters, beflegt und getödtet wurde (f. Bon. ©. 205.). P. war un« 
gefähr zwei Jahre alt als fein Vater aus Epiruß verjagt wurde; treue Diener 
tetteten unter großen Gefahren das Kind zu dem Taulantinerfürften Glaucias 
(8. 1. ©. 335.), der dem Entſchluſſe dem Flüchtling Schuß zu gewähren 
treublieb, odgleih Caſſander, der Feind des Aeacides, ihm für die Aus 
lieferung des Kindes große Summen bot. Aeacides (f. d.) fiel im I. 313; 
nad ihm bemädtigte ſich Alcetas (f. d.) der Herrſchaft und behielt fie bis 
Demetrius Poliorfetes im 3. 307 in Griehenland erſchien und dadurch er- 
muthigt die Epiroten fi des ihnen verhaßten Fürſten entledigten. Diefes 
Greignig benützte Glaucias, feinen jegt zwölfjährigen Pflegefohn in das väter» 
Tihe Reich zurüdzuführen und für die erfle Zeit Vormünver zu beftelen 
(Suftin. XVII, 3.). Nah 5 Jahren, als feine Herrſchaft völlig befefligt 
ſchien, machte er eine Meife zur Hochzeitfeier eined der Söhne des Glaucias, 
mit welpen er erzogen worben war. Während feiner Abwefenheit empörten 
fig, ohne Zweifel von Gaffander dazu aufgereizt (vgl. Pauf. 1,11, 5.), die 
Moloſſer, verjagten feine Breunde, plünderten feine Schäge und fegten den 
Neoptolemus (f. d.) auf den Thron. P. begab fi nun zu Demetrins, dem 
Gemahl feiner Schwefter Deidamia (Br. II. ©. 926.) nad Kleinaflen; er 
focht mit ihm bei Ipfus (301 v. Chr.) und bewies ſich als einen der Tapferften 
im Kampfe. Blut. Pyrrh. 4. Nah dem unglüdlihen Ausgange der Schlacht 
wandte fſich P. nad Griechenland, um für feinen Schwager im Peloponnes 
die wenigen Städte die ihm gebliesen waren zu behaupten, und als die Aus- 
föhnung zwiſchen Demetrius und Ptolemäus eingeleitet war gieng er für jenen 
als Geißel nad Alerandria (f. Bo. I. ©. 927.). Hier machte er ſich durch 
fein ritterliches und einſchmeichelndes Benehmen bei Ptolemäus und tefien 
Frau, Berenice, fo beliebt daß er vor vielen Fürſtenſöhnen zum Gemahl der 
" Antigone, einer Tochter Berenice's aus erfter Ehe, erforen wurde (f. oben 
S. 186.). Nun erhielt er auch Geld und Truppen zur Wiedergewinnung _ 
feines Reiches. Er verließ Aegypten vol Dankbarkeit und blieb In freund« 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſen zum alerandrin. Hofe; Ptol. verkehrte mit ihm forte 
wãhrend als feinem Sohne, und Pyrrh. gab fpäter zu Ehren feiner Schwieger- 
mutter einer von ihm auf dem epirotifchen Gherfones erbauten Stadt den 
Namen Berenicid, wie er au den von Antigone ihm gebornen Sohn Ptole⸗ 
mäus nannte (f. oben ©. 179. Nr. 10.). — Seine Ankunft in Epirus (296 
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v. Ehe.) wurde von Vielen freubig Segrüßt, da Reoptol. durch Härte ſich 
verhaßt gemacht hatte. Doch gebot die Klugheit, ſich vorerft nod mit ihm 
in die Herrfhaft zu theilen. Bei dem gegenfeitigen Miftrauen Tonnte Die 
Cintracht nit lange dauem. Reopt. fol die Vergiftung des PB. beabfichtigt 
haben, viefer erfuhr den Plan, und Neopt. wurbe bei einem Opferfefle ge⸗ 
tödtet (295 v. Ehr. Plut. 5.). Dadurch Fam P. in unbeftrittenen Beſitz 
von Gpirus, außerdem erhielt er wurd Vermaͤhlung mit Lanaffa, einer Tochter 
des Tyrannen Agathorles, Corchra (f. Bd. I. ©. 282. Bauf. I, 11, 6.), 
und für ben einem Sohne Caffander6, Alexander, ber vor feinem Altern 
Bruder Antipater aus Macedonien geflehen war, gefeifteten Beiſtand (f. Bd. I. 
©. 356. 11. ©. 928.) mußte ihm Stymphäa umd Baranda (Riebuße IH. 
©. 536.), Acamanien, Amphilochien und Ambracia abgetreten werben; mit 
den Artoliern aber fGloß er ein Bünbmiß. Gr baute auf folde Macht kühne 
Hoffnungen; ihrer Verwirklichung trat Demetrius entgegen, ber nad) Ermor⸗ 
dung Alexanders (Br. I. S 856.) König in Marevonien geworben war 
(2d. II. ©. 928.). Das Verhältniß in welchem fle früher mit einander 
Ranven hatte fi aufgelöst, ſeitbem Deivamia geflorben und B. in bie enge 
Berbindung mit Btol. getreten war; ihre Politik machte fle zu argwöhniſchen 
Nachbarn, und V. brach zuerft ven Brteden, indem er im $. 291 in Theffalien 
einfiel und den. Demetrind, der Iheben belagerte, im Mücken angreifen wollte. 
Auf Die Nachricht hievon Hei Dem. feinen Sohn Antigonus vor Theben, er 
ſelbſt zog mit dem größern Theile feines Geered gegen P., wer bereits bis 
in vie Thermopplen vorgedrungen war, ſich aber dem Kampfe nicht gewachſen 
fühlte und zuihtgieng. Blut. Pyrrh. 7. Demetr. 40. Groͤßeren Ruhm erntete 
B. im 3. 239. Gr zog nad Aetolien, das von Demetrius verwüſtet wurde; 
den Dem. felbft traf er bei feiner Ankunft nit mehr, da derfelbe, während 
B. auf dem Wege nad Aetolien war, anf einem andern Wege nad Cpirus 
NH gewendet Hatte. Gleichwohl kehrte P. nicht in fein Land zuräd, ſondern 
wette zuvor ben von Dem. mit zahlreicher Mannſchaft zurüdgelafienen Pan⸗ 
tauchus befiegen, um die Unterwerfung feinee Bundedgenoffen zu verhindern 
und fi von der Gefahr, von Dem. und Pantauchus in die Mitte genommen 
zu werden, zu befreien. Den Bant. erlegte P. felbft Im Zweikampf, flug 
deffen Heer in die Blut und nahm 5000 Macebonier gefangen, Blut. 
Pyrrh. 7. Demetr. 41. Pyrrhus wurde von den Epiroten „Adler“ ger 
nannt; er freute ſich des Namens, wiewohl er dankend anerkannte daß bie 
Waffen der Seinigen feine Schwingen feien. Blut. Pyrrh. 10. reg. et imp. 
apophth. p. 34, 5. Tauchn. Die Macev. erinnerte des P. Geſtalt, Haltung, 
die Heftigkeit feiner Bewegungen, feine Tapferkeit im Kampfe an Alexander, 
Blut. Pyrrh. 8. Demetr. 41. vgl. Lucian. adv. indoct. 21. Seine Geflhtd« 
Bildung hatte etwas Mafeftätifhes, das aber mehr Schrecken als Ehrfurcht 
einflößte; die zufammengewachfene Reihe ber Oberzähne (die Swifcenräume 
waren nur durch ſchwache Rihen angedeutet, Plut. 8.) gab ihm ein wildes 
Anfehen; doch war er voll Güte, Milde und Cdelmuth, leutſelig und zu» 
gänglid) für jeden feiner Unterthanen (Blut. Pyrrh. 8.); durfte doch der 
Aermfte und Riedrigſte die Heilung bei ihm ſuchen die er, wie man glaubte, 
vermögg einer der großen Zebe feines rechten Bußes inwohnenden Kraft Milg« 
füchtigen gewähren konnte (Blut. 3. Plin. H. N. VII, 2. XXVII,6. Bo. IV. 
©. 1407.). — Auf die Nahricht von jenem Siege ſcheint Dem. bald nad 
Macevonien zurüdgefehrt zu fein; nur Gorcyra war für P. verloren und mit 
der Infel feine Gemahlin Lanaſſa, die, unzufrieden daß P. nad) dem Tode 
der Antigene aus politifchen Gründen außer ihr ſich noch zwei Frauen, bie 
Tochter ves Wäonierd Autoleon und bes Illyriers Barbylis, gewäßlt Hatte, 
ihre Hand und Mitgift dem Dem. antrug umd geneigtes ur fand (f. 
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Bd. I. ©. 929.). Mit Hilfe der Tarentiner gewann P. das ihm wichtige 
Gorcyra wieder (Bauf. I, 12, 1.) und flel, während Dem. gefährli Frank 
Tag, in Marebonien ein. Die günftige Stimmung die fih daſelbſt neuer⸗ 
dings für ihn gebildet hatte bahnte ihm zu fepnellem Vorbringen bis Edeſſa 
den Weg. Die Gefahr das ganze Reich zu verlieren noͤthigte den geneſenden 
Dem. zur äußerſten Unftengung. P. 308 ſich zurüd, wurde aber von Dem. 
eingeholt und verlor einen Theil feines Heeres, f. Bo. II. ©. 929. Bei 
den großen Planen mit denen Dem. fi in ber nächſten Zeit beſchäftigte 
wünfchte er Frieden mit P. und ſchloß deshalb einen Vertrag, in weldem 
er ihm Zugefändniffe gemacht haben muß die nicht näher bezeichnet werben, 
wahrſcheinlich aber darin beftanden daß Dem. die früher von V. eingenom⸗ 
menen macevon. Landſchafien förmlid ihm abtrat und die Anſprüche die er 
als jegiger Gemahl der Lanaſſa an Gorcyra hatte aufgab. Allein die drei 
gegen Dem. verbündeten Könige Lyſimachus, Seleucus und Btolemäus drangen 
in ®., die Gelegenheit zur Eroberung Macevoniens zu benügen. P. erkannte 
daß troß aller Verträge für ihn Feine Sicherheit mehr wäre wenn Dem. in 
dem bevorftehenden Kampfe flegen würde, drang daher zu verfelben Zeit da 
eine ägyptifche Flotte griechiſche Stävte zum Abfall von Dem. brachte und 
Lyſimachus von Thracien aus einen Einfal ins obere Macedonien machte, 
im untern Macebonien ein und zog gegen bie Stadt Berda. Kaum hatte 
ſich Dem. in der Nähe des P. gelagert fo giengen zu dieſem bie Macevonier 
in Immer größerer Anzahl über, und Dem. ſchlich fi unbemerkt davon. P. 
nahm dad macebonifhe Lager in Beflg und wurde ald König der Macevonier 
auögerufen, 287 v. Chr. Plut. Pyrrh. 11. Demetr. 44. Juftin. XVI, 2. 
&ic. de oſſic. II, 7, 26. Als aber Lyſimachus erſchien und die Vertreibung 
des Dem. für ein ihnen gemeinfhaftlihes Werk erklärte und deshalb einen 
heil des Reichs forderte, fo wied P. dad Anfinnen nit ab, weil er fich 
nicht ganz auf die Macebonier verlaffen zu dürfen glaubte. Nach 7 Monaten 
verlor er an Lyſimachus au die andere Hälfte auf diefelbe Art wie er felbft 
dad Meih dem Dem. entriffen hatte, f. Bo. IV. ©. 1307. In die Zwiſchen⸗ 
zeit fät fein Zug nad Athen, das bei ihm Hilfe gegen Dem. fuchte, darauf 
ein Vergleih mit Dem., den aber P. nur fo lange hielt bis Dem. nah 
Aften abgeſegelt war, ſ. Bd. II. ©. 930. IV. ©. 1307. — In den nädften Jahren 
Iaftete die Macht des Lyfimachus ſchwer auf dem kriegsluſtigen P.; nur ein« 
zelne Eleinere Raubzüge Eonnte er jegt unternehmen, mußte daB eigene Reich 
gegen Luflm. vertheivigen und fih zu einem Vertrage verſtehen der feinen 
Wünfhen Schranken fegte. DBgl. Pauſ. I, 9, 7 f. u. Bd. IV. ©. 1307. 
Ann. 6. Im dieſer Zeit fehlte es ihm nicht an Muße zu Mbfaflung kriegs⸗ 
wiſſenſchaftlicher Schriften vie ſehr gefhägt wurden. Plut. Pyrrh. 8. Gic. 
ad Fam. IX, 25, 1. vgl. Liv. XXXV, 14. Bauf. IV, 35, 4. Nah dem 
Tode des Lyfim. im I. 281 (f. Bd. IV. S. 1309.) traf Seleucus Anftalten 
von der Herrſchaft deſſelben VBefig zu nehmen, fo daß P. auf Wiedererobe⸗ 
zung Macevoniend nicht hoffen durfte. Sehr erwünfcht war ihm daher bie 
Aufforderung der Tarentiner, für fie und die andern Griechenſtaͤdte den Krieg 
gegen die Nömer zu führen, gegen welde auch noch die Samniten, Lucaner 
und Bruttier unter Waffen flanden. Auf Italien war er durd feinen Vor⸗ 
gänger Alexander hingewieſen, auf bad Reich des Agathocles in Sicilien 
glaubte er im Namen des von Lanaffa ihm gebormen Sohnes Anſprüche zu 
haben, mit Sicilien aber erbte er auch des Agathocles Plane auf Garthago 
(Blut. Pyrrh. 14. Appian. de reb. Samn. 11.). Zudem erfhien es als 
verbienftvoles Werk, die Vertheidigung der Griechen gegen die Barbaren zu 
übernehmen, und nicht ohne Reiz für ihn war ver Gedanke daß er, ein Nach⸗ 
komme Aqills, gegen Abkömmlinge der Troer zu Felde ziehe (Div Caſſ. 
p- 169. Mai. PBauf. I, 12, 1.). Nah Juſtin. XVII, 4. hatte jedoch P. 


Pyrrus 315 
nicht gleich der erſten Geſandiſchaft ver -Tarentiner ſich willfährig gezeigt. 
Die Tarentiner wollten 6108 einen gefchieten und berühmten Seloheren, die 
Soldaten werden ſich in Stalten ſelbſt, bei den Lucanern, Meflapiern, Sam⸗ 
niten und Tarentinern im Ueberfluffe finden (Plut. Pyrrh. 13.), P. dagegen 
wollte mit eigenem Heere ericheinen und -unumfdränfte Gewalt haben; die 
Noth zwang darauf die Tarentiner jede Bedingung des Königs anzunehmen, 
und zur Beruhigung der Partei unter ihnen melde von det Berufung des 
Königs mit feinem Heere für bie Unabhängigkeit der Stadt fürchtete verfpracdh 
er nicht länger als nöthig fei in Italien zu bleiben (Bonar. VII, 2.). Kurz 
darauf wurde Seleucus ermordet; mit defien Mörder Ptol. Geraunus begann 
Antigonus Gonatad den Kampf um Macevonien, und Antiohuß, des Se- 
leucus Sohn, drohte feinen Vater zu rächen; jeber von ihnen aber füchtete 
aud den P. ald Gegner zu erhalten, daher begünftigten ale feinen Abzug 
nad Italien und zeigten ſich zu vortheilhaften Verträgen bereit. Antigonus 
verſprach zur Ueberfahrt nad Italien Schiffe, Antiohus fandte Geld, Viol. 
wollte ihm 5000 Mann Zußvolf, A000 Meiter und 50 Elephanten auf zwei 
Jahre überlaffen (f. oben ©. 236, 25.), überdieß übernahm er die Verpflich⸗ 
tung, in Pyrrhus' Abweſenheit deſſen 15jährigen Sohn Ptolemäus, ver als 
NReichs verwefer zurücgelaffen wurde (Juſtin. XVIII, 1.), und Gpirus zu bes 
ſchühen; auf fol P. fich mit einer Tochter des Ptol. Geraunus vermählt 
haben (Iuftin. XVII, 2.). Nachdem er, ohne durd die Vorflellungen des 
Cineas (f. d.) oder die Zweideutigkeit des dodonäiſchen Orakelſpruches be» 
denklih geworden zu fein (Dio Gaff. p. 169. Mai. Cic. de Divin. II, 56. 
Aur. Vier. 35.), die Rüftungen vollendet hatte fiffte er, noch vor Beginn 
des Frũbjahrs 280 (Caff. 1. 1. Zonar. VIH, 2. vgl. Polyb. II, 20. Plin. 
HB. N. Vill, 6. Gel. N. A. XVII, 21.) fein Heer ein: 20,000 Mann Fuß⸗ 
volt, 2000 Bogenfhügen, 500 Schleuderer, 3000 Reiter und 20 Blephanten 
(Blut. Pyrrh. 15. — Da die Zahl der Reiter und Clephanten geringer if 
als Piol. verfproden hatte, auch nad Pauſ. I, 12, 3. die Elephanten welche 
Pytrhus mitnahm feine eigenen waren, fo Fann die Hilfe des Ptol. nicht 
ſogleich mitgegangen fein; auch geſchah nah Plutarch die Ueberfahrt auf 
Schiffen der Tarentiner). Cineas und 3000 Epiroten unter Milon waren 
ſchon früher nah Tarent gefchtet worden, Blut, Zonar. 1. 1. P. fam auf 
der Ueberfahrt in große Noth: ein- Sturm zerftreute die Flotte, viele Schiffe 
fetterten, das feinige war zwar mit größter Anftrengung bis in die Nähe 
der italiſchen Küſte gebracht worden, Eonnte aber, weil plötzlich ein ganz ent⸗ 
gegengefepter Wind fih erhob, das Land nicht gewinnen; tolfühn flürgte fich 
B. Ind Waffer und ganz erfchöpft wurbe er nad Tangem Kanıpfe mit den 
Wellen and Land geworfen. Bei den Meflapiern erwartete er einige ber ges 
retteten Schiffe, auf welden ſich aber nur wenige Meiter, nicht ganz 2000 
Mann Fußvolk und 2 Elephanten befanden. Mit diefen rüdte er in Tarent 
ein. Anfangs that er Nichts gegen den Wunfh und Willen der Tarentiner; 
ſobald aber die verihlagenen Schiffe fih nah und nad geſammelt Hatten 
trat er, auf feine Macht geügt, als Gebieter auf, hob mit unerbittlicher 
Strenge die Waffenfähigen aus, verbot alle Belage und Volköverfammlungen, 
ſchloß die Gymnafien und Spaziergänge, ordnete Waffenübungen an und be» 
drohte bie Ungehorfamen mit dem Tode; als Viele flohen lieh ex die Thore 
ſpernen, Leute die zur Unzufriedenheit aufreizten wurden unſchädlich gemacht. 
Blut. 16. App. Samn.8. Son.1.1. Liv. XXIII, 7. Brontin. IV, 1,3. Auf die 
Rachricht, der roͤmiſche Conſul B. Valerins Lävinus fei im Anzug und ver» 
müßte zugleich Zucanien, führte P., wenn glei die italiſchen Bundesgenoffen 
noch fern waren, fein Heer in das Feld. Doc verfuhte er erſt Vermittlung 
und bot fi den Römern als Schievsriäter an; der Conſul entgegnete, bie 
Römer werden den PB. eben fo wenig zum Vermittler wählen als fle feine 
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Feindſchaft fürchten, Blut. Pyrrb. 16. Dionyf. Halic. XVII. 15 ff. Die 
Schlacht die darauf am Fluffe Siris unfern Heraclea geliefert wurbe war 
bartmädig und moͤrderiſch; zulegt brachte ein Angriff der Elephanten (f. Bo. 
IH. ©. 80.) die Romer zum Weiden. ine Gefahr welde ven B. perfön- 
lich bedrohte war glüdlid abgemendet worben, feine Tapferkeit im wildeſten 
Handgemenge, zugleich die Geifteögegenwart und Umfiht womit er bie Bes 
wegungen feiner Schaaren ordnete redtfertigten den Muf ber ihm vorange- 
gangen war, Plut. Pyrrh. 16 f. Dionyf. XVII, 1—4. Zonar. VEN, 3. 
Hroſ. IV, 1. &lor. I, 18. iv. op. 13. Den Sieg hatte er mit dem Tode 
feiner beften Kriegemannen und bewährteften Anführer erfauft, fo daß er den 
Gluckwuͤnſchenden fagte, wenn er einen zweiten Sieg wie viefen erfämpfe 
müffe er allein nad) Epirus zurüdtehren (Bon. Dio Caſſ. p. 171. Mai. Oroſ. 
IV, 4. Aur. Bict. 35. vgl. Plut. 21.). Gr Hatte die Römer für ein in 
der Kriegskunſt unerfahrened Barbarenvolk gehalten, faßte aber eine andere 
Meinung von ihnen als er ihr Lager und ihre Stellung ſah (Blut. 16:) 
und die Erzählung feiner Kundſchafter vernahm, die der römifhe Conful in 
feinem Lager hatte umherführen Laflen, Dionyf. XVIII, 1. Div Gafl. p. 537. 
Mai. Son. I. 1. $rontin. IV, 7, 7. Als er vollends erfahren Hatte was 
bie Römer in der Schlacht waren und bei einem Beſuche des Schlachtfeldes 
am folgenden Tage bei allen gefallenen Nömern ehrenvolle Wunden erblidte 
wänfchte er, ſchnell begeiftert für alles Große und Edle, vol Bewunderung 
für ihre Tapferkeit, an ver Spite eines ſolchen Heldenvolkes zu ftehen, dann 
wäre bie Welt fein ober der Römer. Die gefallenen Römer, deren Zahl 
auf 7000 angegeben wird (Blut. Pyrrh. 17.), ließ er mit aller Sorgfalt 
beftatten; bie Gefangenen wollte er, als hätte er es mit griechiſchen Soöld⸗ 
nern I" thun, für feinen Dienft gewinnen; obgleih Alle feinen Antrag zu⸗ 
rückwleſen ließ er doch Keinen feffeln oder unfreundli behandeln; einen Theil 
der Beute weißte er in den Zeußtempel zu Tarent mit einer feine Beinde 
ehrenden Infchrift (vermuthlih von Leonidas von Tarent gedichtet und von 
Droflus uns erhalten, f. Niebuhr röm. Bei. II, 560.), Dio Gaff. p. 171. 
538. Mai. n. 41. Reim. Sonar. Oroſ. Nach dem Siege fanden fi Truppen 
der Lucanier und Samniten bei P. ein; er machte ihnen Vorwürfe über ihre 
Läffigkeit, doch fo daß er fie noch mehr für fih gewann, und theilte ihnen 
ſelbſt von ber Beute mit, Div Eafj. p. 171. Mai. Zonar. Blut. Pyrrh. 17. 
Au vie Städte Süditaliens traten jegt entſchieden auf feine Seite (Iuftin. 
XVII, 1. Gutrop. II, 12.). @r fiel in Gampanien ein, rüdte von ba, 
ohne dad von Laͤvinus befhügte Capua und Neapolis einnehmen zu können, 
nad Latium vor, wo Pregelä am Lirid erflürmt und bie Umgegend ver- 
wüſtet wurbe, und näherte ſich Rom über Anagnia und Pränefte. Die 
Stadt ſelbſt anzugreifen oder eine Schlacht unter ihren Mauern anzunehmen 
wagte er nicht ald er hörte daß die Etrusker, auf deren Verbindung er ge⸗ 
rechnet Hatte, mit den Römern Frieden geſchloſſen haben, wodurch es dem 
Conſul Coruncanius möglich geworben mar feine Legionen zum Schutze der 
Stadt zu verwenden (ſ. Bd. II. ©. 722.), während Lävinus von Campanien 
ber zu erwarten war; auch durfte B., da die Verbündeten im mittleren 
Stalien feiner Sache durch die Raubluft ber Epiroten entfremdet wurden, auf 
freiwillige Unterflügung für Tängeren Aufenthalt oder nad einem unglüdlihen 
Ereigniffe nicht rechnen; daher führte er auf demfelben Wege den er ge» 
Tommen war fein Heer zurüd. Goruncanius folgte ihm unb vereinigte ſich 
mit Lävinus; P. aber vermied eine Schlacht, da fein Heer alzufehr mit 
Beute und einer Menge Gefangener belaftet war; in Gampanien ' vertheilte 
ex es zur Ueberwinterung in ben Städten; er felbft begab fi nah Tarent 
(Appian. de reb. Samn. 10. Dio Gaff. p. 172. 173. Mai. Bonar VIII, 4. 
Slor. I, 18.). Mußte wegen des Kriegs mit Nom der Aufenthalt in Italien 
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ya ſehr verlängert werben fo Hatte B. den Verluſt Siciliens zu fürchten; 
venn bie Garthager benügten die nach dem Tode des Agathocles eingetretene 
Verwirrung mit Glück und griffen immer weiter um fi; waren aber bie 
Garthager im Beflge Siciliend fo Rand P. im- untern Italien fo in der Mitte 
zwiſchen zwei Mächten daß er fi weder gegen die eine mod) gegen bie andere 
frei bewegen Fonnte. Daher fuchte er Frieden mit den Römern, aber Cineas 
kehrte unverriteter Dinge aus Rom zuräd (f. Br. H. ©. 371 f.), und 
Fabricius ließ ſich durch Nichts für ſeine Wünfge gewinnen (f. Bo. IM. 
©. 406 f.). B. wollte nun was ihm verweigert wurde durch einen neuen 
Feldzug erzwingen. Sein Heer befand, da er wegen bes Ginfall® der Gallier 
in Macedonien und wegen Unruhen unter den Molofiern (App. Samn. 11.) 
aus Epirus nicht die nöthige Mannihaft an fi ziehen Eonnte, hauptſächlich 
aus Italifern; er führte daher jegt auch eine gemiſchte Phalangen- und Co⸗ 
hortenſtellung ein, Bolyb. XVIH, 11. Bei Asculum ſtieß er auf die Conſuln 
B. Sulpicius und Decius Mus. Die Entfeivung der Schlacht die bier 
geliefert wurde war für ihn keineswegs fo günſtig (f. Bo. I. ©. 878, 4.) 
daß er auf Nachgiebigkeit von Seiten der Römer rechnen durfte. Der Eifer 
feiner italiſchen Bundesgenoſſen aber erfaltete, während dad Lager ver Mömer 
NG immer leicht und ſchnell wieder fülte (Blut. 21.), fo daß der Kampf 
mit ihnen dem mit ber Hydra gli (App. Samn. 10. Blut. 19.); B. vermied 
daher eine neue Schlacht und befchränfte fih auf die Befhüsung Süditaliens. 
Inzwifhen ſchloßen die Römer mit Carthago ein Bündniß gegen ihn, in 
welchem neben dem Verſprechen gegenfeitiger Hilfeleiftung die Garthager den 
Römern eine Flotte zur Verfügung ſtellten, Volyb. II, 25. Liv. ep. 13. 
Diodor. XXI. p. 495. Das Bimbnig wurde geſchloſſen im Hinblid auf 
Byırhus’ Pläne auf Sieilien. Die Römer mußten es möglihf zu verhin- 
dern fuhen daß P. dort feften Buß fafle und von der an Hilfämitteln fo 
reichen Infel aus den Krieg In Italien immer wieder erneuere. Noch größeres 
Interefie den B. von Sicilien abzuwehren hatten die Garthager, weshalb, 
um ihn in Italien zu feſſeln, ſchon im I. 280 ihr Feldherr Mago mit einer 
Slotie von 120 Schiffen bei Oſtia erſchienen war und Hilfe anbot, die jedoch 
vom Senat nicht angenommen wurde, |. Bd. IV. ©. 1448. P. aber er⸗ 
kannte die Nothwendigkeit möglihf bald ven Uebergang nad Sicilien zu 
bewerkſtelligen, wo feine Hilfe gegen bie Garthager dringend begehrt wurde; 
denn ſchon wurde Syracus von ihmen bevroht, und mit dem Falle dieſer 
Stadt war bie ganze Infel verloren (Blut. 22. Diod. XXI. p. A95. 496.). 
Einen anfländigen Vorwand zu neuen Unterhandlungen erhielt er durch bie 
Mittgeilung die ihm Fabricius von einem Plane gegen fein Leben machte 
(f. Bd. IH. ©. 407 f.). Es if zwar nicht wahrſcheinlich daß die Römer 
einen Vertrag mit P. fchloßen (App. Samn. 12.), die Beindfeligkeiten aber 
warden während der Unterhandlungen eingeftelt, und P. benügte dieſe Zeit 
zur Vorbereitung der Ueberfahrt nach Sicilien, das ihn jegt mehr anlodte 
als der macedonifhe Thron, den er in den gleichzeitigen Ummwälzungen da⸗ 
ſelbſt leicht Hätte gewinnen können (Blut. 22.). Er verſprach feinen Bundes» 
genofien baldige diückkehr nad Itaken und Tieß in den widtigfien Städten 
Befogungen zuräd, namentlih in Tarent und in Locri, wo fein Sohn Ale— 
xander ven Befehl erhielt (Juſtin. XVII, 2. Blut. 22.). P. fegelte gegen 
Ende des Sommers 278, nachdem er 2 Jahre und 4 Monate in Italien zu= 
gebracht Hatte (Diod. XXI. p. 496.), mit feinen Clephanten und 8000 
Mann Fußvolk von Tarent ab; er landete im Hafen der Tauromenier, beren 
Beherrſcher Tyndarion ihn erwartete und mit Hilfstruppen verfah; von da 
nad Gatana, deſſen Cinwohner ihm mit Jubel empflengen und mit einem 
goldenen Kranze ehrten. NIS er zu Land und zu Waſſer Syracus fi näherte 
boden bie Garthager bie Belagerung auf; mohin der König kam Öffueten ſich 
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ihm die Städte, und von allen Seiten firömte ihm Mannſchaft zu, fo daß 
er in Kurzem ein Heer von 30,000 Mann Fußvolk und 2500 Reitern Hatte; " 
aud über eine Flotte von mehr als 200 Schiffen gebot er. Der ganzen 
Infel, au des feften Eryr, deffen Mauern er zuerft erftieg, indem er eine 
Menge ihrer Verteidiger zu Boden ſtreckte, bemädtigte er fi, nur in Lily⸗ 
bäum hielten fih noch die Punier, und auf dem andern Ende ber Infel ber 
haupteten die Mamertiner, wenn gleich gevemüthigt, Meflana; Diod. XXII. 
p-496. 497f. Plut. 22.23. Dionyf. XIX, 6. Die Earthager boten Frieden 
an, forderten nur im Beflge von Lilybäum zu bleiben, wolten dagegen eine 
bedeutende Geldſumme entrichten und Schiffe flellen. P. mar nicht abgeneigt 
ben Frieden anzunehmen, allein feine Freunde und die Abgeordneten der 
Sikelioten fprahen dagegen; die Garthager erhielten die Antwort, nur dann 
könne mit ihnen Briede gefchloffen werden wenn fie ganz Sieilien geräumt 
- hätten (Diod., Blut.). Sofort wurde die Erflürmung von Lilybäum ver- 
ſucht; der mohlbefefigte Ort war aber mit reichen Vorräthen’ an Lebend- 
mitteln und Waffen auögerüftet, feine zahlreichen Vertheidiger leifteten ben 
mutbigften Wiverftand, fo dab P. nach zwei Monaten vergebliher Anſtrengung 
bie Belagerung aufhob. „Die punifhe Macht in ihrer Wurzel anzugreifen 
mochte den rafcheften Erfolg verſprechen; vor den Thoren Carthago's Eonnte 
die Nebergabe von Lilnbäum und mehr ald dad erzwungen werben. P. bes 
ſchloß wie einft Agathoffes mit mächtiger Flotte gen Afrika zu gehen‘‘ (Droyfen 
Hellen. 11, 154.). In Sictlien fand er zu Ausführung diefes Planes feine 
bereitwillige Unterflägung, und als er darauf befand fah er fi zu harten 
Mafregeln genöthigt; daß er jegt den Herrn zeigte, während er früher nur 
Milde und Schonung bewieſen, konnten namentlich die ehemaligen Tyrannen 
nit ertragen; es entftanden Meutereien, bie er mit blutiger Strenge unters 
drüden wollte, dadurch aber fleigerte ſich die allgemeine Erbitterung, und bie 
Städte traten zum Theil auf die Seite der Carthager, zum Theil riefen fie 
die Mamertiner herbei, Plut. 23. Dionyf. XIX, 7. 8. Dio Eafl. p. 177. 
Mai. App. Samn. 12. Als ‚er fo Nichts als Abfall und Alles gegen fich 
verbunden fah fumen von den Samniten und Tarentinern Nachrichten, daß 
fie kaum noch in ihren Städten fi gegen bie Roͤmer behaupteten, vom flachen 
Lande ſeien fie ganz ausgeſchloſſen, wenn er nicht Hilfe bringe müffen fie fi 
ergeben (Blut. 23. Juſtin. XXI, 3.). Er getraute fi wicht fein Heer zu 
theilen (Dio p. 178. Mai. Suftin. 1. 1.), fonbern verließ Sicilien, nachdem 
er noch einmal die Carthager gefchlagen hatte (gegen Ende des I. 276), 
Suftin. 1. 1. Mit vielen Reihthlimern war er abgefegekt, die carthag. Flotte 
aber kreuzte vor der Meerenge und brachte ihm einen ſchweren Verluſt bei 
(App. Samn. 12. Plut. 24.); neuer Gefahr fah er fi dur den Ueberfall 
von 10,000 Mamertinern in einem Engpaffe ausgefegt; er ſelbſt wurde am 
Kopfe verwundet; dieß machte die Fampfgeübten Feinde noch fühner, PB. aber 
zannte von Blut triefend und mit grimnigem Blicke gegen einen von ihnen, 
der fih ebenfofehr durch Uebermuth als feine Körpergröße auszeichnete, und 
verfegte ihm einen Hieb durch den er entzmeigefpalten in bemielben Augen- 
blide nad) zwei Seiten hin zu Boden flützte. Jetzt wichen bie Beinde (Plut.). 
In Locri, mo die Befagung ded P. theild ermordet theils vertrieben worden 
mar, nahm er Made an ven roͤmiſch Gefinnten, plünberte auch bie heiligen 
Schäge im Tempel der Perfephone und hatte nach Appian. 1. 1. noch mit der 
Böttin feinen Spott, ein Sturm aber fol die Schiffe mit den Heiligthämern 
wieder in den Hafen von Locri zurüdgetrieben haben; P., feine Bottlofig- 
keit fühlend, ſei vergeblich bemüht gewefen die Goͤttin zu verfühnen, alles 
Unglüd das ihn traf wurde von diefer Tempelräuberei hergeleitet. Dionsflus 
(XIX, 11.) beruft fi auf die eigenen Denfiwürbigfeiten des Könige und auf 
den Geſchichtſchreiber Proxenus; Appian. 1. I. Dio Gafj. 42. Reim. Suid. 
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v. Sendanorie. iv. XXIX. 8. 18. Val. Dar. I, 1. ext. 1.u. A. — 
8. kam mit 20,000 Mann Zußvolf, meiſt Miethtruppen, und 3000 Reitern 
nah Tarent. Hier verflärfte er fi mit ben tüdhtigfen Tarentinern und 
züdte, während er durch einen Theil feines Heered den Conſul 2. Cornelius 
Lentulus in Lucanien befhäftigen wollte, mit der Hauptmacht gegen M'. 
Curius Dentatus, ver fih in der Nähe von Beneventum verſchanzt Hatte. 
B. erlitt eine vollkommene Niederlage, 275 v. Ehr., f. Br. II. ©. 785. 
Dit wenigen Reitern entfam er nach Tarent. Da feine Streitmittel zur 
Bortfegung des Krieges nit genügten, die Bitten um Geld und Xruppen 
aber, die er an Antigonus, Antiohus und andere Zürften des Oſtens (Pauſ. 
1, 13, 4. Juſtin. XXV, 3. Polyän. VI, 6, 1.) gerichtet hatte, nicht berüd- 
fichtigt wurden, kehrte er mit 8000 Mann Fußvolk und 500 Reitern nad 
Erirus zurüd (Blut. 26. vgl. Pauf., Juſtin. 11. H., im Anfange des I. 274, 
Plut. 1. 1. vgl. Zonar. VIII, 6. Oroſ. IV, 2.). In Zarent ließ er eine 
Befagung unter Milon und feinen Sohn Helenus, da er aus Italien gewiß 
mit dem Plane abzog bald wieder mit frifchen Kräften zu erfheinen. Im 
3. 272, nah Pyrrhus' Tode, übergab dann Milon die Burg Tarents (Bo. 
V. S. 1151,4.). — Um fein Heer zu erhalten hatte P. Krieg nöthig. Durch 
eine Schaar Gallier verftärkt zog er gegen Antigonus, den König von Ma 
cedonien, bef. weil derſelbe ihm Feine Hilfe nach Italien geſchickt habe, Pauf. 
1, 13,2. Die macedoniſchen Truppen des Antigonus ergaben ſich ohne ernfl- 
lien Widerſland, feine galliſchen Söldner, vie treu blieben, wurden ver⸗ 
nichtet, Pauf. I, 13, 2 f. Plut. 26. Diod. Exc. Vatic. XXI. p. 47. Juſtin. 
XV, 3. Während B. von Thefjalien und den obern Landſchaften Mace- 
doniens Beſitz nahm, durch die von ihm geduldete Zügellofigkeit feiner Gallier 
aber die Zuneigung eined großen Theils von Macedonien verlor, warb Antig. 
neue Schaaren von Balliern an, wurde aber von bed P. Älteflem Sohn 
Btolemäud beflegt, f. Bd. I. ©. 530. und oben ©. 179. Ar. 10. — Im 
Xeben des P. wiederholte es fi oft daß was er durch feine Thaten gewann 
er burd feine Hoffnungen wieber verlor, da er aus Begierde nah dem was 
er nit hatte Erworbenes nicht behauptete, weshalb ihn Antig. mit einem 
Würfelfpieler vergli der von vielen glücklichen Würfen keinen Gebrauch zu 
machen wife (Plut. Pyrrb. 26.). So ließ er auch jet, anflatt feine Herr⸗ 
ſchaft in Macevonien zu befefligen, durch die Hoffnung auf Eroberung bes 
Beloponnes fih beſtimmen daß er der Bitte des Spartaners Gleonymus, ihn 
an feiner Vaterſtadt zu rächen, Gehör ſchenkte, 272 v. Chr. (f. Bo. I. 
©. 449f. 1. ©.47f.). Hätte B., wie Gleonymus ihm rieth, noch an dem 
Xage da er vor Sparta angefommen war und die Spartaner, die fi, unter- 
NRügt von Argivern und Meffeniern, ihm unfern der Stadt entgegenfteltten, 
beflegt hatte (Bauf. I, 18, 6. IV, 29, 6. Bolyän. VIII, 49.), die Stat 
ſelbſt angegriffen, fo wäre er wegen bed Schreckens der in der Stadt herrſchte 
auf geringeren Winerfland geftoßen; allein P. verfhob den Angriff, wie 
Blut. 27. berichtet aus Furcht feine Soldaten möchten die Stadt in der Naht 
plündern, wahrſcheinlicher weil er feine Truppen nit umöthiger Weife der 
Gefahr außfegen wollte die mit einem nächtlichen Sturme auf die noch von 
dem Angriffe des Demetrius ber durch tiefe Gräben, ſtarke Pfähle und an 
den zugängliäften Orten au durch Bollwerke geſicherte Stadt verbunden war 
(Bauf. I, 13, 6. VII, 8, 5.).. Da König Äreus mit einem Theile der 
Spartaner in Greta den Bortyniern im Kriege beiftand hoffte P. um fo leichter 
der entblödten Stadt ſich bemachtigen Ei önnen. Allein fen Verzug wurde 
zu größerer Befefligung der Stadt benügt, und unter begeifternder Theilnahme 
der Brauen und Nädchen vertheidigten die Spartaner mit äußerſter An⸗ 
Rrengung ihre Stadt gegen wiederholte Angriffe des P.; vie Rückkehr des 
Areus von Kreta mit 2000 Mann und bie Ankunft eines Hilfoſchaar 
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von Antigonus, der inzwiſchen wieder Gert von Macebouten geworben war und 
bereits Laconien fi näherte, bewogen den B. zum Aufbruch, um nach Argos 
fich zu wenden, wohin Ihn Ariſteas gegen eine Partei-ves Antigonus berief. 
Die Nachhut feines Heeres wurde bei dem Abzuge von Sparta von Arms 
in einem Paſſe überfallen, Ptolemäus, von feinem Vater Pyrrhus zu Hilfe 
gefandt, murde im heftigften Handgemenge von einem Creter erfchlagen, darauf 
aber fein Tod von P. furchtbar gerät, Plut. 29. 30. vgl. Juſtin. XXV, 4. 
Als PB. in die argivifhe Ebene kam hielt Antigonus bereits die Höhen hinter 
der Stadt befeht. PB. forberte ihn „den Schurken” zur Schlacht; Antig. 
meinte, er könne den rechten Augenblid wohl erwarten; fel ®. feines Lebens 
fatt fo fleben ihm viele Wege zum Tode offen (Plut. Pyrrh. 31.). Ein 
Verſuch des P., mit Hilfe des Ariſteas Argos im Stillen zu befegen, miß⸗ 
glückte. Antig. und mit ihm König Areus, ber die rüfligften Spartaner und 
1000 Ereter herbeigeführt hatte, drangen, von ihren Breunden herbeigerufen, 
von einer andern Seite in die Stadt, und als P. die Unmoͤglichkelt ſich zu 
behaupten erkannte zog er ſich zurüd; allein durch einen mißverftandenen 
Befehl von ihm entftand die größte Verwirrung; im Kampf mit ben nach⸗ 
folgenden Feinden erhielt er eine nicht bedeutende Wunde und wollte eben ven 
Argiver der fie ihm beigebracht nieverhauen, als deſſen Mutter, eine arme 
alte Frau die glei andern Frauen dem Kampf von dem Dache zufah, bie 
Gefahr des Sohnes _bemerkend in der Angft einen Ziegelftein ergriff und auf 
BP. hinabwarf. Bellnnungelos flärzte er zur Erve; einige Leute des Antig. 
erkannten ihn, fhleppten Ihn in eine nahe Säulenhalle, wo einer verfelben, 
Zopyrus, ihm, wie er eben zu erholen fi begann, dur feinen furchtbaren 
Blick verwirrt mit zitternder Hand mühevoll und langſam den Kopf von 
Rumpfe trennte (gegen das Ende des I. 272 v. Chr.). Blut. 31 ff. Pauf. 
1, 13, 7 f. Juſtin. XXV, 5. Polyän. VII, 68. Alcyoneus, der Sohn des 
Antig., ritt mit dem Kopfe zu feinem Water und warf ihm benfelben vor bie 
Füße. Empört Über folde Moheit jagte Antig. den Sohn unter Schelt- 
werten und Schlägen davon. P. wurde mit allen Ehrenbezeugungen ber 
flattet. Blut. 34. (Ueber ein Grabmal des P. In Argos und feinen Ber 
gräßnißplag Pauſ. IT, 21, 4. vgl. Juſtin. 1. 1.; über eine Statue deſſelben 
im Olympia Panf. VI, 14, 9.) — Den gefangenen Selenus, der vor dem 
Feldzuge in den Peloponnes aus Tarent zurücdberufen feinen Vater begleitet 
hatte, entließ Antig. nah Epirus (Blut. 1.1.). — König von Epitus wurde 
jetzt der zweite Sohn des P., Alexander, f. Bd. I. S. 339. — Außer Dielen 
zwei Söhmen und Helenuß, melden Birkenna, die Illyrierin, geboren hatte 
(Blut. Pyrrh. 9.), hatte P. noch zwei Töchter: Olympias (f. Bd. V. ©. 917. 
Nr. 2.) und Nereis (f. Bd. II. S. 1309. 1332.). Söhne von Alexander 
waren Byrrus und Ptolemäus, f. Bo. I. ©. 382. V. a. a. D. u. oben 
S. 179. Nr. 11. Der jüngere Pyrrus hinterließ eine Tochter Deldamia, 
mit der das Gefchlecht der Aeaciden ausſtatb. Ueber ihr Schiefal ſ. Polyän. 
Va, 52. vgl. Pauſ. IV, 35, 3. Juſtin, XXVIII, 3. (wo fie Laodamia Heißt). 
Vgl. Jourdan, hist. de Pyrrhe, roi d’Epire, Amſterd. 1749. Niebuhr röm. 
Seſch. III. Flathe Gef. Maced. II. Droyſen Hellenism. I. II. [K.] 

Hveovora«, nah Strabo VII, p. 314. eine pannonifge Voͤlkerſchaft, 
unfreitig identiſch mit den illyriſchen Pirustae; ſ. d. [F. 

Pystira , Infel des äg. Meeres, Smyrna gegenüber, Plin. V, 31, 38f. [P.] 

Pystus, ſ. Physcus. - J 

Pythaeudtus (Ilvd«ireros), Schriftſteller aus unbekannter Zeit, Vers 
ſaſſer einer Schrift Über Aegina in mindeſtens drei Büchern, Schol. Apoll. 
Rhod. IV, 1712. Athen. XII, p. 589. f. Schol. Pind. Ol. IX, 107. Nem. 
V, 81. v1, 53. Schol. &ycophr. 175. [ West.) 

Pythagdras. 1) Der Phil oſoph und feine Säule. Pythag. gehört 
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mter bie Männer deren Geſchichte fehr frähe von der Game fa BIS zur Un⸗ 
Tramlickeit ãberfponnen worsen iR. Schon zur Zeit des Hemast u 1» Uriiies 
wies war dich geihehen; mod mehr Sagenhaſies gehen Die naderilorehilcen 
Dueflen des Diog. Larıt.; vor Allem aber waren «8 Die Reupfareniter weiche 
zum Theil in eigenen Werfen (Berphor., Jamblich) nad dem Weorgang 16 
Avollenius von Tyana Die Lebentgeichichte des Phiboſophen zum theurgıf ten 
Roman verarbeitet haben. Bon den Neueren melde dieied Gagen- und 
Märbengewirte zu fichten unternommen baben iR außer Riner (1. ©. 3397.) 
um Brandis (1. ©. 418 ff.) im ihren Werken Äber Seſchichte d. Beil. un) 
Nitters Geich. der pythag. Bhil. (Hamkurg 1826.) wamenılid Kriige Do 
secietatis = Pylhagora imsllulse scopo police, Göring. 133. 4. zu ver 
gleicen. Anðderes ſ. unten ©. 326. — Das Waterland des Borhag. If nad 
den älyelen um» glaubwürtigfen Angaben Samos; Andere nennen ihn einen 
Eyrier ıvon ver Iniel &pros), vielleicht war vergen feined augebligen Schüler⸗ 
verhälruifies zu Bherecgpes, vielleicht auch weil fein Geichlegt voriher Ranımee. 
Nigrs Anderes beſagt and die Bezeihuung ves Byhag. als Iyrrhener, denn 
Eyes war früher von tyrrbeniſchen Peladzern bewohnt; ern Eplıme, wis 
Berphar., mahen aus dem Syrier einen Syrer orer Aſſyret ever Tyrier. 
Sein Bater beißt far allgemein, ſchon bei Heraflit, Ancſarch, in von Une 
gaben bei Dieg. VIII, 1. Juin. XX, 4. gewik mit Nareat Marmalus 
orer Demaratus. Der Anfangd- und Endpunkt feines Lebens ldür Ab ı.ket 
mebr chrenelogifd genau ausmitteln; jener wird annaͤherad auf DI. 50-52 
(580-563 v. Chr. berechnet. Ebenſowenig wiffen wir von feiner Bildungs⸗ 
geihi@te; Die Alten geben ihm außer einem gewiſſen Hermodamas und Kress 
yiolud no den Thaled, Bias, Anarimander, ſelbſt die delvhiſche Vıiefleerin 
Xheminotlca, fräher und häufiger ven Pherecydes zum Lehrer, ohne dad voh 
eime di ſer Angaben beglaubigt wäre. Diefelben erzählen von wellen Bis 
dumgsreilen deö Byrbag., umter deren zuerſt eine Meile nad Aemıpıen von 
Jiotrares, Basir. 28. erwißnt, von Herod. 11, 81. 123. wie es ſcheint rorause 
gelegt wird; die Neuplatonifer laſſen ihn feine Weisheit aus ven Geheimlehren 
und Culien des ganzen Orients zuſammentragen. Geſchichtlich iR von tiefen 
Weiten vi⸗ lleicht die nad Aegypten, wie übrigen merden ſchon durch ihre 
ſchl echten Gewährsmänner und märhenhafıen Umgebungen verurteilt. Sicherer 
iR daß ſich Borhag., angeblih in ſeinem Auften Jahre — der Grund Davon 
iR unbefannt und wird verdienen angegeben —, nach Großgriedeland über- 
fledelte, und ſich namemli in Kroton aufhielt. Mit mandfshem Wiffen 
andgerüftet (bereit6 Keraflıt bei Diog. VIM, 6. IX, 1. ſagt er habe Ad durch 
Biehmifien vor allen Meuſchen ansgerihnet), namemlid, wie es fGrimt, wer 
Mithemarif und Muſik fündig, zugleid aber auch, wenn wir den Überehts 
Rimmenden Nachrichten glauben värfen, in ver priefterlihen Rolle eines Epie 
menised aufıretene, ſtifieie Vyıbag. hier eine Geſellſchaft welche fih noch gu 
feinen Lebzeiten über die bedeutendſten unter den großgriedhiihen Stäͤdten vers 
breitere. Die jpäteren, beſonders die meuplatenljhen Werichte umgeben feine 
Grigeinung in Italien, wie fon fein früheres Leben, mıt Wundern aller 
Arız fie nennen ihn einen Cohn des Apollo over Hermes, laflen ihn als 

feiner Höheren Abkunft cine golvene Hüfte deſiden, mit Halbgönern 
verkehren, Thieren gebieten, die Sphärenharmonie hören, fi an feine eigene 
umb Anderer Bräeriftenz erimern, in den Hades hinabelgen, ven flythli@en 
Apolloprieſter Abaris auf einem golcenen Beil (dan Sonnmfraßl) zu Ihm 
Riegen, in feluft in Krotom ven hyperboreiſhen Apol genannt ‚werden, 
Bon riefen Erzählungen gehört ohne Zweifel nur fehr wenig, wie die fon 
von Zenephameß bei Diog. Yhl, 36. erwähnte, wefprünglig wohl ſpoitweiſe 
ven Vyihag. nachgeſagte Wirvereikennung eines verkorbenen Bıelnded in 
einem Kunst, der Arm Gage an. ren jene Werigie ſchildern auch bie 
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agoreiſche Geſellſchaft in der Weife eines feft genlieberten geheimen Or⸗ 
a Di vieljagen Weihen und Gebräuchen: ihre Mitglieder follen nur nach 
Rrenger Prüfung zugelafien, erſt als Novizen in einem gwei- oder fünfjährigen 
Schweigen geübt, fpäter in verſchiedene Klaifen (Croteriler, auf Aludmas 
tifer genannte, und Gjoterifer, oder Mathematiker, aud Sebaſtiker; Pytha⸗ 
gotiker, Buthagoreer und Potkagoriften u. A.) getheilt worden fein; die 
höhere Kaffe, die der eigentligen Pythagoreer, fol vollfommene Güter» 
gemeinidaft, eine genaue prieterlihe Xebeneorbnung und eine Geheimlehre 
nebft beionveren Erfeunungszeihen, Weihen und goitesdienſtlichen Hanplungen 
gehabt haben; Guthaltung von Sleiſch, Bohnen u. dgl., dad Berbor in 
wodenen. Kleidern zu begraben (Herod. II, 81.) und Äehnliches wird als 
Eigenthümligpkeit derſelben hervorgehoben. Berühmt find die weibligen Ge⸗ 
noffinnen des Bundes. Bon feinem politiiden Cinfiuß wird viel erzählt. 
Was ſich über diefe Punkie mit geſchichtlicher Wabrſceinlichkeit ausmitteln 
lãßt reducirt ſich darauf Daß die von Byıhag. gefiftete Gerellſchaft eine firtlich⸗ 
religioͤſe Reform des griechiſchen Lebens bezwedte, daß ſie durch gewiſſe r. li⸗ 
gid e Weihen und Kehren, durch gemeinfame Uebung der Muſit, Maihematik 
und Philoſophie, ohne Zweifel auch der Gymnaflik, durqch eine der doriſchen 
Arifofrarie zugeneigte Volinik, auch dur einige wenige Gigenhriten im 
äußeren Xeben, mie die von Herod. II, 81. erwähnte und bie von Ariftot. 
bei Diog. VIli, 19. berichteten ©peifeverbote, verfnüpft war, und daß fie in 
mehreren der unteritalijchen Städte eine nah den Verhäliniſſen wechſelnde 
police Bedeutung erlangte. Wie weit die Ausbilvung vieler Geſellſeaft 
dem Vythag. ſelbſt/ wie weit der jpätern Zeit angehört, läßt ſich im Ei. zelnen 
nit mehr auomachen. Der Einfluß derſelben — wird nun weiter erzählı — 
esiegte den Haß der demokratiichen Vartei in Kroton, und ald einſt die Vrtha⸗ 
goreer, 300 an der Buhl, denn fo viele waren die Genoffen des engeren 
Bundes, verfammelt waren, umzingelien die Krotoniaten das Haus und vers 
brannten es mit den Verſammelten. Die Ginen laſſen den Pyrhag. ſelbſt bei 
diefer Gelegenheit umkommen, Andere ihn vorher nach Metapont entfliehen 
und bier ruhig und geehrt in hohem “ulter (angeblid 80- oder 9Ojährig) 
Reiben; nad Hermippus (Diog. IX, 40.) wäre er im Krieg der Agrigentiner 
gegen die Sprakufler gefallen. Den Anlaß zur Verfolgung follen die bei der 
Tioberung von Eybaris (DI. 67, 3) gewonnenen Ländereien gegeben haben, 
das Haus in weichem vie Pythag. verbrannt murden dad des Athleten 
Milo, das Haupt ihrer Gegner der nad der Tyrannis lüfterne Kylo geweien 
fein. Gin Theil der Berichte verlegt aber durd die Augabe daß nur Lyfis 
und Philolaus (oder Argippus) dem Blutbad entronnen frien dieſes in bie 
Beit. des Sofrated; Polyb. Hist. I, 39. u. Blur. Gen. Socr. 583. reden 
wohl mit Recht von lang andauernden Varieikämpfen in den großgtiechiſchen 
Sıöpten. Dem Letzteren zufolge erlangte die pythagoreiſche Partei wieder 
die Oberhand. Später, zur Zeit des Arhytas, ſteht fie in Zarent und 
andern Städten an der Spige des Staats. Mir ibm gieng die letzte Nach⸗ 
blüche des Pythagoreismus zu Grabe. — Ueber die aͤueſten Schüler des 
Bythagoras willen wir durchaus nichts Zuverläßiged. Was Spätere über 
feine Grau und Schülerin Theano, feine Tochter Damo und feinen Sohn 
Telauges berichten (Diog. VIN, 42. u. U.) verdient feinen Glauben; bie 
angeblichen Fragmente der Theano bei Stobäus find fpäte Machwerke. Der 
Rızt Allmäon aub Kroton, ein jüngerer Zeitgenoffe des Pythag. (Ariftot. 
Metaph. 1, 5. 986, a, 26.), ift ſcwerlich ein PByıhagoreer im eigentlichen 
Sinn, wenn er auch von der pythag. Lehre berührt war. Der Metapon⸗ 
tinee Hippafus, welchen Diog. VII, 64. unter den Pythagorikern aufe 
führt, Jamblich. (Vit. Pyihag. 81. in Nic. Arithm. 11.) das Gaupt ver 
Mfusmatiter und ihres unägıen Pythagoreismus nennt, wird von Äriſtot. 
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Bet. 1. 3. 984, a, 7. richtiger mit Heraklit zufammengeflellt. Der Krotes 
wiate Mile bat ſich nur al6 Athlet und Selnberr, der Koer ober Sorafufler 
Epich arm nur als Dichter einem Namen erworben. - Bon Areſas, dem 
angebliden Lehrer des Bhilolaus u. A., kennen wir nur den Namen. lin» 
gleib bedeutender IR Empedofles; wiewohl aber dieſer ſowohl in feinem 
Vri · ſter· und Propheten-Gharafter umd feiner religidfen Lehensmeile als in 
feiner Lehre von der Seelenwanderung unverfennbar pythag. Einflüffe verräth, 
fo fliege fh Doch fein Syſtem im Ganzen viel zu wenig- an das pythago· 
reife an als daß er den Anhängern des Lepteren zugezäßlt werben fünnte 
(f. meine BHil. d. Gr. 1, 169.). Gehen wir daher and aus bin eben ane 
geführten Spuren und der fpäteren Geſchichte der pythag. Schule daß ih 
Viefe von ihrem Stifter fletig fortgepflanzt hat, fo willen wir bo über ibre 
Berireter in dieſer Zeit faſt gar Nichts. Meben ihrer philoforhiihen umd 
volitiſchen Thätigfeit feinen ſich vie älteflen Pythagereer namentlich auch 
mir Ausbreitung ihrer religidfen Ideen und Gebräuche befaft zu haben, wie 
He denn in dieſer Hinſicht mit den orphiſchen und baldiſchen Müferien in 
Berbindung gebracht werden. Erſt aus der Zeit des Eofrates beflgen wir 
wieder ſicherere Nachrichten über vie Nachfolger des Pyibag. Um viefe Zeit 
treffen wir den Tarentiner (nad) Andern Krotoniaten) Bhilelaus, vurd 
welchen die pythag. Philofophie ihre höchſte wiffeniaftlihe Bellendung er⸗ 
reibte, und um WBeniges fpäter den Lyfis, ven Lehrer des Gyaminondas, 
in heben; gleichzeitig lebte KLlinias aus Xarent in dem Iufauifihen Hera⸗ 
Hea, und Gurytuß, aus Tarent oder Kroton, in Metapont; etwas fpäter 
der große, als Feldherr und Staatsmann, in- der Mathematit, Medanik, 
Theorie der Muſik und Philofophie glei ausgezeichnete, und aud um feines 
Brivatcharaferd willen hochverehrte Archytas, Plato's Zeitgenoffe und nah 
den Berichten auch perſönlich mit ihm befreundet, in Zarent. Mit den 
Schülern des Eurytus und BHilolaus, welche uns theils von Diog. VII, 46. 
theild von Blate im Phädo genannt werden, einem Xenophilus aus Chalcis. 
Shanto, Echekrates, Diokles und Volymneflus aus Bhlius, fheint die pythag. 
Sckule ebenfo wie der verfprengte pythagor. Bund erlofben zu fein. Die 
Tbebaner Simmias und Cebes hatten nad) VPhilolaus den Gofrates zum Pehrer. 
Der berühmte Atronom Eudorus aus Knidus, ein Zeitgenofie des Arifteteles, 
iſt wohl ſchwerlich unter die Pythag. zu reinen (vgl. Ariſtot. Metaph. 1, 
9. 991, a, 16. XI, 5. Eth. N. X, 2.): ebenfo ſcheint der Gprafufler 
Efphantus, welchen Etob. Ecl. Phys. 308. u. A. einen Pythagoreer nennen, 
vielmehr ein Atomift geweſen zu fein. — Bon Ueberbleibfeln pythagoreiſcher 
Säriften find die einzigen zuverläßig conflatirten die Fragmenie aus den 
drei Bücern des Philolaus, welde Bockh (Philolaus des Bythag. Lehren, 
Berl. 1819.) mit gemohnter Meifterigaft gefammelt und erklärt hat. Der 
ieoös Adyos, bie yovon änm und was fonft dem Pothag. felbft von Späteren 
beigelegt wird iſt entſchieden unächt; Allem nad hat Pythag. wie auch viel⸗ 
fach bezeugt wird, Nichts geſchrieben. Ebenſo if Aber bie Fragmente der 
angebligen Theano, des Brontinus, Arefas, Klinias u. A., Über die Schrift 
des Lokrers Zimäus von der Weltfeele und des Lukaners Ocellus von der 
Ratur des AU zu urtheilen; aber auch vie Bruchftücke des Archytas (ges 
fammelt von Hartenflein) nürften nicht blos theilweiſe für wnädt zu halten 
fein, fo wenig auch die ſchriftſtelleriſche Thätigkeit dieſes Mannes einem Zweiiel 
unterliegt. Eine Sammlung pythag. Bragmente ſ. bei Orelli Opusc. vet. 
Graec. sentent. MH, 234 ff. vgl Gruppe über die Fragmente des Atchytas 
umd der Afteren Pyth. Berlin 1840. Die Hauptquellen für unfere Kenniniß 
der pythag. Bhllofophie, deren fpätere und reifere Form fib aus dieſem 
Grumde von ber uripränglichen nicht genau unterfcheiden läßt, find die 
Sqiften des Arifoteles und die Fragmente des Philolaus. Bon Neueren 
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val. außer den amgefüheten Werken von Böckh, Rutter umd Brandis meine 
Bhil. ver Er. I, 96 #. und bie Literatur unten ©. 326. — Der Bruud⸗ 
Bedanfe dieier Vhiloiophie ift in dem Gag ausgeſprohen: Alles IR Zabl, 
ð. h. ale Dinge find nicht blos nah Zablen gesroner, fondern fe beſtetzen 
and Zuhlen old ihrem ſubſtantiellen Weſen; womit es nicht Areitet und und 
wide zur Unnabme verichiedener Grundrichiungen innerhalb des Potbagerriemus 
Witten u. 9.) bereheigt Daß auch geſagt wird, die Dinge feien nad rythag. 

hre Abbilder ner Zahlen; fie find dieß fofeen Ah die algemeine Ratur 
der Zahl in ihnen im Ein elnen darftellt. Seine näbere Beſtimmung erhält 
nun jener Sag, indem die Beſtandtheile ver Zahl ſelbſt unterſchieden und in 
den Dingen nachgewieſen werden. Dich aber find das Ungerate und dad 
Werare, welge Bhilolaus auf den höheren Gegenſah des Vegrenzten (1. 
wegaivorta, bei Blato und Ariflot. gemöhnlih 70 zipas oder 76 wenepen- 
nsror) und Unbegrengten (aneryor, dad Inbeflimmte, daher auch unbeſtimmt 
Sheilbare, nie dieß eben die gerade Zahl iſt zurückführt. Sofern Alles Zahl 
iſt ſo iſt auch Alles ebenfo wie die Zahl felbft aus Ungeradem und Geradem, 
Begrengtem und Uebegrenstem zufammengefeßt. Eben dieſen Gegenſatz fühsen 
die Pyihag. nod weiter Ind Einzelne durch, indem fie zeigten daß ein dem⸗ 
felben entipredender Dualismus durch die ganze Natur und das wenſchliche 
Leben bindurdgehe; im Berfolg wurde diefer Gedanke an ein feiled Schema 
gefnüpit, und Die urfprünglichiten Gegenfäge auf die heilige Zebnzahl zurüde 
Heführt (vie, pychag. Kategorientafel,, bei Ariflor. Metaph. 1,5. 956, a, 22.), 
indem dem Begrenzten und Unbegrenzten, Ungeraden und Geraden, noch acht 
weitere Begriföpaare (Einheit und Vielheit, Rechts und Links, Männlich 
und Weiblich, Ruhend und Berregt, Gerade und Krumm, Lit und Finſterniß 
Gut und Böſe, Quadrat und Oblongum) beigefügt wurden, in denen je das 
erde Slied das Beſſere .und dem Begrenzten vder Geraden Gnifpregende if. 
Doch ſcheint dieſes Echema, offenbar erſt der fpäreren Ausbildung des Eyfiems 
aus · hörig, nicht fireng feitgehalten worden zu fein (f. meine Bhil. d. Br. 
3, 104.). Ws die Einheit Entgegengefegter iR die Zahl Harmonie, und fo 
finder fi für das pythag. Vrincip auch der Ausdruck: Alles iſt eine Hate 
monie, eine Berfnüpfung von Entgegengefegtem durch Zahl und Maß (Arifl. 
Metsph. I, 5. 986, a. 2. Philol. fr. 4.). Das vie Zahl felb im pythag. 
Eyfem auf philoſophiſchem Wege von der Gottheit ald dem abioluten Ur⸗ 
grund abgeleitet worden wäre ift nit wahricheinlich, wenn aud in relis 
siöfer Ausorudsweiie Bott die Urjate von Allem und der Ordner der Zahlen 
genannt wird; ebenfowenig daß Bott als das Eins bezeichnet, dieſem wie 
unbeflimmte Zweibeit (dvag &ogsorog) enigegengefegt und dieſe zwei Brin« 
«ipien an bie Gyige des Syſtems geſtellt worden feien; denn Gott beißt bei 
Philol. wohl der Cine, aber nit das Eins ober die Ginheit, die öudc 
aaporoz gehört erſt der platoniigen Schule an, auch aus der Einheit und 
Wieleit. aber (nicht: Zweiheit) werden von den Vythag. aunähfl nur die 
Sablen abgeleitet. No entſchiedener if Mitters Anſicht zu beftreiten, welcher 
dufolge die Pythag. eine Entwidiung Goties in der Welt gelehrt bätten; 
anch daß Re, wie Der. annimmt, unter dem Begrenzten urfprünglid ben 
Bunft verftanden haben, unter wem Unbegrenten den leeren Raum, fünnen 
wir nicht zugehen (vgl. meine Phil. dv. Gr. I, 109 ff.). Mit der Ableitung 
der einzelnen Zahlen aus dem Geraden und Ungeraben ober ber Einheit 
und Bielpeit ſcheinen fi erſt die fpäteren Buıbag., und au biefe nicht ſehr 
eingehend, beſchäftigt zu haben; nädR der. Ginheit, welde fie das Gerade 
Ungerade (apzomapsooor) nannten, der Zwei, als ber erſten geraden, und 
der Drei, als der erften ungeraden Zahl, ſchrieben fie der Behnzahl, dem 
@yıduoz zeAssos, und ihrer Wurzel, der Bierzahl, weil I +23 +4 = 10) 
beſondere Bedeutung zu. Gine ausgeführte Zheorie über das Werhälniß 
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ver Zahlen mihält das barmonifhe Syſtem welches Philolaud, obne Bweifel 
nad früheren Vorgängern, entwickelt hat. Die Höhem- und Ziefenverhälts 
möffe der Töne, na der Spannung der Saiten mincht verjchledener Gewichte 
gemeflen, wurden auf Zehlenpiopp tionen zurüdgeführt, und Diefe nad dem 
verſchierenen Tonarten in prepor ionalen Reiten dargeſtelli. Vgl. Braudis 
grich.röm. Bbil. I, 457 ff. Bodh ia ten Studien von Daub u. Creuzer 
1, 47 4. Bür die concxetere Anwendung ibrer Zahlenlehre wandien ſich 
vie Vythag vorzugsweiſe der Mechanik des Weltgebäunes zu, indem fle die 
Babl umo die Abflände ber Himmelekörper nad Anleitung des dekadiſchen 
Eyftems beftimmten; da ihnen die damalige Aflromomie biefür Teine zehn 
Gpbären an die Hand gab, und ter Dit in der Witte ohnedem für vie Erre 
zu ehrenvoll ſchien, fo halfen fie fi dur Vermuthung: in ver Mitte des 
Tugehförmigen Weltgebäunes ſollie das Gentralieuer fein, das ald der Hanptſitz 
ter darchs Ganze ÄRrömenden göttlichen Lebenskraft gedacht, und die H ſtia 
des Weltalld, die Wache des Zeuß u. f. f. genannt wird; um dieſes ſellte 
RG die Erde und um vie gleiche phyſikaliſche Achſe mit wer Erbe. zwiſchen 
ihr und dem Gentralfeuer, die ihr diametral gegenüberfichenne Gegenerde 
(arupdor) bewegen; hieranf der Mond, die Sonne. deren Licht vom Gentrals 
feuer abgeleitet wird, tie fünf Planeten und der Firkernhinmel; Alles ums 
faßt von dem umgebenden Feuer, tem zweiten Gi ver allgemeinen Lebends 
krait. Die Entiernungen dieſer Körper follten den Intervallen des harmoni⸗ 
ſchen Eyiemd entirreden, daher die dur ihren Umlauf hervorgebiadhten 
Töne eine muſitaliſche Harmonie, die Sphärenharmonie, ergeben. Vgl. den 
Art. Planetse, Bd. V. ©. 1665 fi. Innerbalb jener Reihe wurden drei 
Regiewn wnterfchieden: der OAvuaoe (ver Biriternbimmel? oder dad umnger 
bende und Gentralfeuer?), der xoouog mit den fünf Planeten, Sonne und 
Mond, der ovgarös, die Erde mit ihrer Armofphäre. Bon der erfien Region 
bis zur Erde, dem Drte der Unordnung und des Wechſels, findet eine Ruten» 
weife Abnahme der Bollfommenheit Statt. In ungleich geringerem Maße 
bemübten ſich die Pyıbag. um die Erklärung des irdiſchen Lebens. Ihre 
Vhyſik iſt, fo viel und befamnt, fehr dürftig. Ob die geometriichen Dimen» 
flonen aus den Zahlen abgeleitet wurden if nad Ariftot. Metaph. XIV, 3. 
1090, b, 13 ff. zu bezweifein; jedenfads Tann dieie Ablehiung nur ungenüaend 
und oberflählih geweien jein. BeRimmter verſucht Philol. eine mathema⸗ 
tiſche Gonfruction der Elemente mittelft der fünf regelmäßigen Körper; die 
Grundform des Feuers fol die Pyramide fein, der Luft dad Dftaever, des 
Waſſers das Ifojaeder, der Erpe der Würfel, des allumfaſſenden Aethers 
dad Dodekaeder. Auch die Seele wird mit einem mathematlihen Audprud, 
als Zahl oder Harmonie bezeichnet; materieller hielten nad Ariftot. de An. 
3, 2. Wande die Sonnenfläubchen für Seelen oder Hüllen von Seelen (d. 
b. wohl für Dämonen die ſich in der Luft herumtreiben). Die verihierenen 
Stufen des Seelenlebens fol Philol. verſchiedenen Organen zugewieien haben: 
die Bernunft dem Kopf, die Lehendfraft und Empfindung, das Thierleben, 
dem Kerzen, die erfie Cinwurzlung und Keimung, daB Pilanzenleben, dem 
Nabel, die Erzeugung den Geſchlechtstheilen. Ohne ausgeſprochene Verbin⸗ 
dung mit ihrer Zaßlentheorie Iehrten die VPythag., an religiöje Ueberliefe- 
rungen anfuhpiend, ven himmliihen Urfprung der Seelen, von welchem dieſe 
in den Körper, ald einen Strafort, herabgefunfen feten, die Läuterung durch 
Seelenwanderung für beilbare, die Beflrafung im Tartarus für unbeilbare 
Sönder. Mit der Grundanſchauung des Syſtems hängt viefe Muthologie 
durch die Idee der göttlichen Gerechtigkeit oder der Harmonie des Weltalls 
jefammen, welche jeden uneollfommenen Zuſtand aus einer vorangehe den 
Berfguloung zu erklären, und für jede Verſchuldung die emſprechende Etrafe 
su umlangen nörhigt. An jene Lehre knupft ſich den Pythag. ihr Dimonen- 


= . Pythagöras 


glaube und das Eigenthümficäfte ihrer religtöfen Gebräuche; mit derfelben ſtett 
auch ihre Eihif in Verbindung. Eonft beleht diefe faft ganz in aphoriſtiſchen, 
meiſt ſymboliſch ausgenrüdten Sutenregeln, die beſonders Bewahrung des 
Maßes und der Harmonie im menſchlichen Leben bezwecken. Eine benriflliche 
VBelimmung haben die Pyth. hier nur ganz vereinzelt, wie in der befannten 
Definition der Gerechtigkeit old des proportionalen Verbältniſſes (des arz- 
aennsdög) verſucht. Auch fonft iſt die Anmendung der Zablenlehre aufs 
Ginzelne bei ihnen ophorififh und gemwaltiam, wenn fie gewiſſe Dinge und 
Verbältniffe nad irgend einer Aehnlichkeit auf Zahlen zuruͤckführen, der. Che 
4.8. die Zahl 5 zumelfen, der Siebenzahl die gelegene Zeit u. f. f., die 
Winfel der verfchienenen mathematifhen Figuren verfchlerenen Gottbeiten zus 
eignen u. dal. Es zeiat ſich aud bier mie fehr ed dem yyth. Syflem felbft 
in feiner vollendetften Geftalt an Merhore gefehlt hat. — Nachdem dieſes 
Syſtem zwei bis drei Jahrhunderte aus der Geſchichte der Philoſophie ver⸗ 

ſchwunden war wurde vom erflen vorchriſtlichen Jahrhundert an "ein Wierer- 
belebungsverfuh mit ihm gemacht, welchem namentlig die vielen In dieſer 
Beit unter dem Namen des Pythagoras und alter Pythagoreer un’erfchobenen 
Schriften dienen folten. Die philofophiihe Bildung der Haffifhen Völker, 
melde ſich überlebt hatte, fuchte ihr Heil im Rückgang zu ihren Anfängen, 
und hielt fi biebei mit Vorliebe an die dunkelſten, enger mit der Religion 
verwachſenen Philofophien. Unter den Neupythagoreern diefer Zeit find die 
befannteften: ver berühmte Apollonius von Iyana, der Schüler des Pytha⸗ 
goreerd Euxenus, welcher in der zweiten Hälfte des Iten chriſtl. Jahrb. den 
Drient und das römifche Reich als Thaumaturg und Spender religidfer Weihen 
turgreißte; Moderatus aus Bades (um 70 n. Chr.) und Nikomachns aus 
Geraſa (100-120 n. Ehr.), deſſen eioayayn ayıdunznn wir no& befigen, 
zwei gelehrte Erläuterer der pyth. Lehre; und menn man will, Numenius 
aud Avamen (180 n. Ehr.?), der Vorläufer des Neuplatonismus. Daß 
aud unter den Ehriften jener Zeit neben der platonifgen auch vie pythag. 
Spekulation Eingang fand beweiſen außer Anverem die pſeudoclementiniſchen 
Homtlieen (um 150 n. Ehr.). Wie aber viefer neuere Vythagoreiomus den 
urſprůnglichen Feinetwegs rein, fondern mit allerlei fpäteren, namentlich plas 
tonligen Ideen vermifht barftellt, fo bilvet er felbft nur ein Uebergangsglied 
zu der großen Verſchmelzung griehifher und außergriehifger Philoiorhie 
und Religion melde im Iten Jahrh. durch den Neuplatonismus bewirkt 
wurde. [E. Zeller.] 

Literatur: f. im Allgemeinen Fabric. Bibl. Graec. I. p. 446. d. ält. 
Ausg. und mit den Zufägen von Harleß I. p. 750 ff. d neu. Ausg. Bruder 
Hist. crit. philos. 1. p. 989 ff. vgl. I. p. 85 ff. U. Meiners Geſch. v. 
Urfpr., Forig. u. Verf. ver Wiſſenſch. I. das zte B. S. 178—602. D. Tiede⸗ 
mann, Geiſt der ſpekulativen Philoſ. I. ©. 67 ff. vgl. mit Wyttenbach Bibl. 
erit. I, 8. p. 109 ff. u. €. Reinhold, Beitr. z. Erläuterung der pyihagor. 
Metaphyſik u. ſ. w. Jena 1827. 8. Vgl. oben ©. 321. Ueber daB Leben 
des Vythagoras haben ihon im Alterıhum Viele gefchrieben, welche Meiners 
(a. a. D. ©. 137. vgl. Harled a.a. DO. ©. 770 ff. Brandis S. 439 ff.) 
mit Rückficht auf den Grad ihrer Glaubwürvigfeit beſpricht. Dabin gehört 
vor alen die (verlorene) Schrift des Ariftoteled (neoi rar IIvdayopeior 
bei Diog. Laert. V, 25., ſ. Brandis ©. 440. Anm.), an melde fih die 
feiner Schüler und anderer fpäterer Philoſophen und Grammatifer anreihen, 
des Ariftorerus (f. Bo. I. ©. 810.), des Dickarhus (In der Schrift mewe 
Bior, Diog. Laert. TUI, 4.), des Heraklides Ponticus (f. Bo. IH. S. 1143 f ), 
des Hermippus (f. Bo. IH. S. 1220.), des Clearchus (in den Bior, .Bo. I. 
©. 434.), des Divymus (f. Bd. I. ©. 1017.), des Moveratus (f. Bo. V. 

S. 122.), des Neanihes (f. Bo. V. ©. 434.) und Anderer, aus deren Schrif⸗ 


tem die noch vorbanvene Darſtellung bei Diog. Laert. VIII, ſowie zum Theil 
and die Darftellungen des Borptyrius (ſ. Bo. V. ©. 1918.) und Jamblichus 
(i. Bo. IV. ©. 5.) gefloffen find; kürzere Notizen f. bei Photius Bibl. Cod. 
259. und bei Suidas s. v. (daraus bei Weftermann Viit Script. p. 437 f.). 
Danach die Neueren, wie die oben Genannien und Dacier La vie de Pyıha- 
ses symboles eto. Paris 1706 u. 1771. II. Tam. 12., de la Rauze in 
den Mem. de l'’acad. des inscr. XIV. p. 375 ff. Ueber die "Lebenszeit des 
Vytb. f. Bentley in der Diss. de Phalarid. Bpist. (Lond. 1777) p. 35 ff. 
u. Dodwell Diss. of Ihe time of Pythag. in defien Works (Lond. 1723.8.) 
p- 407 fi. vgl. mit De vett. Graece., Romm. cyclis (Ozon. 1701) p. 137. 
an» Fröret in den M6m. de l’acad. des inscr. T. XIV. p. 401 ff. 472 ff. 
Andereso |. bei C. Hermann, griech. Staassalterih. $. 90. Kot. 2. — Ueber 
Die volitifhe Ihätigkeit ge Bund) f. außer Kriſche a. a. D.: 
D. Müller, Dorier I. ©. 1:8 ff. I. Ierrfira de sodalitii Pythag. origine, 
eondit. et eonsilio, Traiect. 1824. 8; Anderes bei C. Hermann a. a. O. 
$. 10. Net. 1. — lieber die Bhilofopbie des Vyth. ſ. die angef. Särr. 
m. die Abhandll. bei Fabricius 1. 1. p. 766 ff. A. Wendt de rerum princi- 
piis secandum Pyihsgoreos. Lips. 1527. 8. Weber die Zablenlebre f. außer 
den Genannten I. Bıuder 1.1. p. 1047 ff. und in ber befondern Abhandlung 
de cenvenientia numerorum Pythagor. cum ideis Platonis in Edelhornd 
Amoeaitt. Litt. VII. p. 173 ff. Vilt. p. 299 ff. und befier in I. Bruder 
Miscell. jhil. lit. (Aug&burg 1548. 8.) p.d6 fi., insbefondere: Bödh, Philos 
laus ©. 136 ff. Brandis a. a. O. ©. 442 ff. und im Rhein. Muf. (16528) 
I. ©. 208. Vgl. auch 5. W. Chr. Noft de Pyihagora virtutem ad nu- 
meros referente non revocante. Lips. 1804.8. lieber die dem Pythagoras 
beigelegten Gıfindungen in Marhematif u. dgl. die Nachweiſungen bei G:äße, 
Lehrb. d. —— — — 1. S. 471f.; über die Muſitk ebdſ. ©. 485 f. und 
Braudis a. a. O. 54 ff. Bruder p. 1056 ff. Ueber vie Lehre von ver 
lie er Seelenwanderung, mit Bezug auf Stellen wie Herodot 
- 3, 81. u. 123. (u. dazu m. Anm. nebit der Abhol. von ©. Cannelin zu 
Selüingfoı8 1644. 4.), ſ. bef. Lobeck Aglaopham. p. 800 ff. u. die Älteren 
Abhandlungen von W. G. Schilling de metempsychosi, Lips. 1769.4. J. A. 
Hartmann Mereuyuyaoıs Pythagorae etc. Marburg 1733. 4. Werns⸗ 
der de Metempsychosi Veit. Vitemberg. 1741.4. — lieber die teligidien 
Anfichıen des Pyıh. und fein Verhältnig zum Cult des Apollo ſ. O. Müller, 
Dorier I. ©. 365 f. — Ueber feine Moral f. Sıäuvlin, Geſch. d. Morals 
philojeph. (Hannover 1822. 8.) ©. 32 ff. Brandis ©. 492 ff. Ueber feine 
Vädagogik f. Er. Cramer de Pyıhagora quomodo educaverit atque insti-" 
tnerit, Gtraljund 1833. 4. u. Geſch. d. Erzieh. u. des Unterrichts II. S. 99 ff — 
Schriften des Vyih. Die Mehrzahl der Zeugniffe des Alterihums (i. bei 
Babric. ı. 1. p. 779 ff.) ſpricht ſich gegen die Abfaffung eigener Schriften 
* ker aus, jo Pluiarch I, p. 329. Lucian. de lapr. in salutand, 
$.5. T.1. p. 497. Jofepb. contr. Apion. I. p. 1046. vgl. (ufeb. Praep. 
Evang. x 7. p. 478. Au Vit. Pythag. $ 57. ed..Kiessl. Claudian. 
Mamert. de stat. anim. II, 3. uw. A., gegen welche die Behauptung des 
Dieg. Lurrt. VI, 6. vgl. Prooem. $. 16. fo wenig entfcheiven fann als 
die Angabe des Suidas von drei Schriften des Pyth. von denen jedoch eine 
nad feiner eigenen Aeußerung (f. Diog. Laert. VII, 7.) dem Lyſis von 
Xarent zufällt, und nur die beiden andern (aasdavrınor und noAstınor) ihm 
zugehören, wenn überhaupt diefe Nachricht von Gewicht fein fönnte, a 
bie erſte Aufzeichnung Byihagoreifger Lehren durch Philolaus (f. Bo. 
©. 1522.) —8 vgl. Böch, Phiiolaus ©. 18 ff. 24 ff. Brandis a. a. 8. 
©. s31 ff. un» f. bei. Diog. Xaert. VII, 15. IH, 9. Jamblich. Vit. Pyıhag. 
6. 81. $. 199. p.-406 f. od, Kiegsl. Was daher non Schrifien des Pyıh, 
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ermähnt wird rührt vielmehr von fpäteren Sythagoreern her. Dabn gehoöre 
die in Berien abgefaßte Schrift mepi öAov (1. Diogenes VI, 7. nad Sotion), 
ferner 6 iepos Aöyng, von welchem Gedicht Diogenes den Anfangsrers ano 
führt; die gleihfalld als vepog Aoyog bezeichnete Schrift wagi Bear war na 
dem bei Jamblich Pyth. 28. $. 146. mitgeihellten Bruchſtück in Vroſa abge⸗ 
faßt; f. and Diodor Sic. 1, 98. @ufeb. Praep. Erang. X, 10. p. 482. 
u. vgl. Fabric. 1.1. p. 784. Lobeck Aglaoph. p. 721 ff. Weiter nennt no 
Diog. Laert. 1. 1. Schrifien wegi wuyüs, mapi evorßeiag, ‘HA Oalic, nad 
tem Vater red Epicharmus aus Eos benamt, Kooror und andere, denen er 
noch einen zur Verleumdung des Pythag. angeblih von Hippaius veriaften 
varırög Aöyog anreibt, fonie die Bemerkung daß viele Schriften des Afton 
aus Eroton dem Pythagoras beigelegt worden feien. Nah Ion (bei Dieg. 
1.1.) hatte Byth. eigene Boeflen unter des Orvbeus Namen herausgegeben, was 
mit der fon von Herodot 11, 81. bemerkten Verbindung orvhiſcher und potha⸗ 
goreiiter Lehre zuiammenhängen mag. Endlich legt ihm Diogenes noch eine 
Edorift oi Kartumonıadeg bei, melde nad ten Anfangsmorsen zn fliehen 
ethiſchen Inhalts war, ein Anyrs mens "Aßapır wird bei Proclus in Tim. 
It, p. 269 f. u. 155., ein vurog ebbi. V, p. 331. angeführt (vgl. Lobeck 
Aglaoph. p. 719 f.). @in eAryeior auf dad Grab des Apollo und eine 
andere Inicrift auf da® Grab des Zend nennt Porphyr. Pythag. $. 96. 17. 
p- 90. 34. ed. Kiessl ; nwoyıworıxa BrßAie nennt Tach. Uhl. I, 668 ff., 
horauf Harled (zu Fabricius p. 786.) auch das bezieht was unter des Ry⸗ 
thagoras Namen in einer Mapriver Hpfchr. bei Iriarte Catal. Cod. p. 936. 
»gl. 439. u. in einer Wiener Hofer. bei Lambeccius Commentt. VI, p. 197. 
vorfommt, aber offenbar ein weit ſpäteres Machwerk ift. Daffelbe gilt auch 
von einer Auıdunriug, melde der Ghronift Io. Malalas (T. I. p. Wr.) 
dem Vyth. beilegt, und. von einem Buch Über die Kräuter und derm Heil⸗ 
Eräfte, welches bei Blinius (H. N. XXIV, 17, 99 ff. XXV, 2,5. XIX, 5, 
80. n.f.w.) und Anvern mehrfah angeführt wird; f. bei Fabricius p. 586 f. 
u. Lobeck 1. 1. p. 750. 902. Eprengel, Geſch. d. Arzneif. I. S. 118. Weiter 
find zu erwähnen die Sirmjprüge oder Räthſel welhe dem Pyth. und den Vy⸗ 
thagoreern beigelegt werden und mit dem fnmbolifpen Gharafter feiner Philo⸗ 
forhie überhaupt fowie mit der mythiſch ſomboliſchen Ausdrucksweiſe dieſet 
Stufe (vgl. Lose 1. 1: p. 893 ff.) zufammenhaͤngen, vgl. Jamblich. Vit. 
Pyıh. c.23 29. $. 161.33. 6.247. Diefe Sprücde des Byıh., meiſt moraltige 
Lehren und Regeln, nurden im Alterthum vielfah behandelt, wie von Arie 
ſtoteles (f. Vorphyr. Pyth. $. 53. Diog. Laert. VEN, 34 f.), und zum Ges 
genſtand eigener Schriften gemacht, mie von Androcydes (Tepi rar Ilvda- 
7 vor ovußolor bei Jamblidy. Vit. Pyth. c. 28. $. 14%. Theologg. Ariihm 
p-41.), Ariſtoxenus (Ilvdeyruına anopdyuera, vgl. Bo. I. &.809f. und 
vgl. Kiekling zu Jamblich. Pyıh. 22. p. 217.), Alerander Molvbiftor, ner 
eine Sammlung filder Sprüde veranflaltet zu haben ſcheint (f. Elem. Alex. 
Strom. I, p. 304.), Anarinıander dem jüngeren aus Milet, welcher nah Euidas 
eine eönynos ovußıAor Ilvdaynpeiws fürrieb, u. A. Einzelne dieſet Sprüche 
kovuß ‚Au, vgl. Ereuzer, Eymbol. IV. 6.501 ff. Bte Aug ; Hierocles p. 301. 
nennt fie eva anogdeyuare) find und durch Plutarch. Diogenes, Jambli- 
chus u. A. erhalten worden, f. Babricius p. 789. ine Zujammenftelung 
ſolcher Eymbola gab I. Zehner (Pythegorae fragmenta eto. Lips. 160.8. 1, 
voAflänviger 3. &. Orelli (Opuscc. Graece. sentent. et mor. Lips. 1309.8.) 
T. 1. p. 605. Cine Zufammenftelung pythagoreiſcher Gnomen f. bei Orelll 
p. 44 ff. vgl. p. 28 ff., ſowie Mefte einer Sammlung folger Spruͤhe nes 
Demopbilus (i. Bo. 1. ©. 954) p. 36 ff. ©. au Bruder p. 1008 ff. 
D. Müler, Der. 1. ©. 392 f. Creuzer. Eymbol. IV. ©. 680 f. Ite Ausg. 
Einen ähnlichen moraliſchen Inhalt haben die unter des Pyıhagorad Namen 
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auf uns gefommenen Berfe, yovoz änm genannt, welde, wenn auch theilweiſe 
im Alterihum dem Pyth. felft beigelegt, doch von Undern — * 
zweifelt worden find (f. z. B. Galen. de dignot. adfect. T. VI. p. 528. 
ed. Paris. Plut. Consol. ad Apoll. p. 116. E. Gellius N. A. VI, 2.) und 
daher auf von dem Erflärer derfelben, Hierocles (f. Bb. II. ©. 1311.), 
als ein Bemeingut ver pythagoreiſchen Schule (oöy Evög tuoo or TIvdayogsior 
@zournuörsvum, 6Aov Ö& 00 iegod QvAAoyov amopdeyua xoırd», p. 318. 
oder 232. ed. Needham) bezeichnet werben, aber in ihrer gegenwärtigen Faffun— 
weder von Lyſis (ſ. Bd. IV. ©. 1317.), no von Philolaus (f.Br.V. S.1522. 
ober Gpiharmus, noch von Empedocles (mie Babricius p. 794. vermuthete) 
berräßren fönnen, ſondern weit eher mit Meiner (a. a.O. J. ©. 579 f.) 
für Die Arbeit eines der jüngeren Pythagoreer anzufehen find, die aber au 
weder vollfländig noch ohne fremdartige Interpolation auf und gelangt find. 
Zunãchſt durch den Commentar des Hierocles find und dieſe Sprüche, von 
welchen einzelne aud) bei Plutarch, Stobäuß u. A. erwähnt werben, erhalten 
worden: ber erfle Abdruck erfhien mit dem Gedichte des Phocylides (f. Bo. V. 
©. 1551.) und der Grammatik des Gonftantinud Lascaris in Venedig bei 
Alpus (1494— 1495. 4. und dann wiederholt 1501— 1503. 4.), ſowie bei dem 
Theocritus des Aldus 1495. fol.; es folgten vielfache Wiederabdrũcke (f. bei 
Hofmann Lex. Bibl. IH. p. 511 ff.) in den verfepiedenen Sammlungen alter 
Gnomiter von I. Camerarius, H. Stephanus u. A., zulegt noch bei Gaisford 
Poett. min. Gr. I. p. 482., bei Boifjonade (Paris 1832. 8.), insbefondere 
bei R. %. Ph. Brund (Poett. gnomm., Argentor. 1784. 12.), in dem von 
©. 9. Schäfer zu Leipzig 1817. 8. beforgten Abdruck und daraus auch bei 
Drei 1. 1. p. 50.; befondere Ausgaben lieferten I. Chr. Knauth, Dresven 
1720. 8. 3. Ab. Schier, Leipzig 1750. 8. E. G. Glandorf ebdf. 1776. 8. 
K. &. Günther, Breslau 1816.8. Br. F. C. Schwepfinger, Eifenberg 1837.8. 
©. das Nähere bei Fabricius p. 791—803. Hoffmann 1. 1. vgl. mit Bern- 
hardy, Grundriß d. griech. Lit. I. ©. 373. Eine arabiſche Ueberfegung gab 
5. Elichmann zugleich mit der des Cebes zu Leiden 1640. 4. Heraus, f. J. 
G. Wenig de auctt. Graecc. verss.. etc. p. 85 ff.; aud andere angebliche 
Schriften des Pyth. werden bei den arabifhen Schriftftellern genannt, f. ib. 
p- 88 fi. Ebenſo fiber unächt find die beiden dem Pyth. beigelegten Briefe, 
Der eine an Hiero, ber andere (bei Diog. Laert. VIII, 49.) an Anarimenes, 
fowie ein britter, unlängft von Sriarte (Bibl. Matrit. Codd. p. 336.) befannt 
gemachter an Telauges, den Sohn des Pyth. nach Diogenes VII, $.43.; bie 
beiden erften Briefe fliehen in ver Aldiner — (Epistt. diverss. philos., 
Venet. 1499. 4.) und in dem Genfer Aborud verfelben (Epist. graecc. mu- 
tuao etc. 1606.), ferner bei Gale Opuscc. mythologg. etc. Cantabrig. 1671. 
(p. 70 ff.) u. Amstel. 1688. p. 735 ff. und in J. C. Orelli's Collectio 
Epist. Gr. Lips. 1815. 8. T. I. — Bol. Fabricius 1. 1. p. 678. 
Aufzälungen ver verſchiedenen Männer mit Namen Vythag. befchäftigten 
fon im Alterthum die Grammatifer, |. Gellius N. A. XIV, 6., auch ſpricht 
Diog. Laert. VII, 46. von vier zu gleicher Zeit lebenden Männern dieſes 
Ramens, denen er nod einige andere anreiht, die ſich ebenfalls noch ver- 
mehren lafien, mie denn Meurflus 20, Jonfius (de scriptt. hist. phil. I, 
2. 3. IV, 41. p. 263 ff.) 29 Vothag. aufführt; vgl. Babric. Bibl. Gr. I. 
p. 776 f. Als dem Samier gleichzeitig erwähnt Diog. 2—4) einen B. aus 
Kroton, b) aus PHlius, Athlet und Berf. von alınrıxa g&uuare (na 
Jamblich. Pyth. 5, 25. ein Sohn des Eratofled, f. auch Plin. H. N. XXI, 
7,63.); c) von Zafynth, Muflfer (f. Ariſtox. Harm. II, p. 36. u. Athen. XIV, 
» 637. C.), der nad Diogenes das pythagoreiſche Avrog äpa zuerft ſprich⸗ 
wörtli) angewenvet hatte, was Suidas (s.v.) auf daß Zeitalter des Philos 
fophen ſelbů bezieht; f. dagegen Eic. N. D. 1,5. Quintil. 5 Or. X, 
vi. 
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4, 27. Clem. Alex. Strom. IN, p. 159. Sylb. ober p. 441. Pott. — 5) P. 
aus Eyrene (Philoſtr. Soph. II, 19.), ſchledter Redner (Diog. 1.1.).— 6) ein 
Arzt welcher nach Diog. 1.1. Über den Bruch (r« megi nndns, wofür jedoch 
Muretuß Var. Lect. IX, im legten Gap., mit Bezug auf Plinius H.N. XIX, 
5, 30. Iefen will mepi oriAAns), ſowie auch Einiges über Homer geſchrieben 
hatte. — 7) Pyth. Jogına nengayuarevuerog (Dionyf. II, 58.), nad Eras - 
ioſthenes und Phavorinus identiſch mit dem Fauſtkämpfer Pyth. aus Samus, 
welcher DI: 48. einen Sieg gewann und zu dem Sprihmwort &r Zum xo- 
unras Veranlaffımg gab (f. Heſych. s.v. Menage zu Diog. Laert. VII, 47). — 
8) P., Xafonter, flegte DI. 16. im Stadium (Dionyf. 1. 1.) und fol den 
Numa zu Einführung mander lakoniſchen Einrihtungen in Rom veranlaft 
haben; f. Blut. Num. I. — 9) Tyrann in Ephefus, bei Suidas und auf 
Münzen; f. Mionnet VI, 8,113. — 10) Lacedämoniſcher Flottenbefehlshaber 
bei Xenoph. Anab. I, 4,2. — 11) Befehlshaber zu Milet, bei Herodot. V, 
126. — 12) aus Rhodus, von dem Einiges über die Bötter von Vorphyrius 
bei Euſeb. Praep. Ev. X, 6. angeführt if; vol. au Bandini Catalog. 
Codd. gr. bibl. Laur. I. p. 549. — 13) Ein Seher bei Plut. Alex. 73. — 
14) Verwandter des Tyrannen Nabis zu Sparta, bei Liv. XXXIV, 25 ff. — 
15) Breigelaffener des Nero, f. Bd. V. ©. 383. [B.] 

16) Aus Rhegium, Hatte nah Pauf. VI, 4, 2. folgende Schulabſtam⸗ 
mung. Die Spartaner Syadras und Chartas aus der Schule des Dipoenus 
und ScyNiß waren die Meifter des Cuchir von Korinth in den ſechziger Olym⸗ 
piaden, ſ. Bd. I. ©. 256. ; diefer unterrichtete den Efearhus von Rhegium 
in ven flebziger, und biefer in ben achtziger Olympiaden den Pythagoras, 
welder nah Blin. XXXIV, 8, 19. um DI. 81. noch lebte. Er war haupt» 
ſaͤchlich durch Athletenftatuen berühmt, und man nannte in Olympia als feine 
Werke die Statue des Krotoniaten Aſtylos (Bauf. VI, 13, 1.), des Proto- 
laos aus Mantinea (ib. VI, 6, 1.), des Kauftfämpferd Euthymos (VI, 6, 6.), 
des Dromeus aus Stymphalos (VI, 7, 10.), des Mnaſeas aus Kyrene (VI, 
13, 7.). Deſſen Sohn Kratiftpenes war von ihm auf einem ehernen Wagen 
mit neben ihm ftehender Nike abgebildet (ib. VI, 18,1.). Bon feinen Götter- 
bildern nennt Plinius 1. 1. zwei Statuen des Apollo, die eine als Tödter der 
Sälange Pytho, wodurch vieleicht das Original des Apollo von Belvedere 
auf unjeren Pythagoras zurücdzuführen ift, die andere als Citharöde mit. dem 
Beinamen der Gerechte, weil bei der Eroberung Thebens durch Alerander 
ein Bliehender Gold in feinem Bufen verbarg und mohlbehalten wiederfand. 
In Syracus fah man von ihm einen Hinfenven, wahrſcheinlich einen Phifoktet, 
deſſen Schmerz fo lebendig ausgedruͤckt war daß ihn die Zuſchauer mits 
empfanven; ferner machte er einen nadıen Mann, Nepfel tragend, wahrfchein- 
Ti den Herakled mit den Aepfeln der Heöperiven, Blin. 1.1. Ein treffliches 
Erzbild, die Europa auf dem Stiere darſtellend, ſtand von ihm in Tarent, 
Varro L.L. V, 81. Tatian c. Graec. 53, Ferner bildete er ben Bweitampf 
des Polynikes und Eteokles, Tatian 1. 1. 54., einen Perfens mit Bügeln, 
Dio EhHryfoft. Or. XXXVII. T. II. p. 106. Reisk., und (vießeiht au) einen 
Dionyfos nah Proffus in der Appendix zur Anthol. Pal. T. II. p. 782. 
Nah Diog. Laert, VIII, 25. erzielte er zuerſt Rythmus und Symmetrie, und 
nad) Plin. 1.1. drüdte er zuerſt Nerven, Adern und Haare forgfältiger aus. — 
17) Bildhauer aus Samos (Diog. Laert. VII, 25.), von weichem mehrere 
Bilder bei dem Tempel ber Fortuna huiusce diei flanden. Er war zuerft 
Maler (Blin. 1.1). Daher will Sillig Catal. Art. p. 402. bel Bauf. IX, 
35, 7., mo dem Pyth. aus Paros ein Gemälde der Chariten zugefigrieben 
wird, flatt ITvdayogov IIeoiov leſen Zuzwiov, was wir mit Letronne Peine. 
mur. p. 157. für unnöthig halten, da fo mander Känfllername auf der 
vinzigen Autorität des Paufanias beruht. [W.] : 
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18) Verfaffer eines Werkes nepl zjs spvdpäs Saldo, woraus Brud- 
Rüde bei Xelian. Hist. anim. XVII, 8. N pP: 183. F. XIV, p. Erw 
@eier Hist. Alex. scrr. p. XXI. hält ihn für ven Vyth. der (nad Plin. 
XXXVI, 2, 9.) unter einem der Ptolemäer, muthmaßlich Philadelphus, 
einen hoben militärifgen Poſten bekleidete. Daß er jevod, mie berfelbe ver⸗ 
muthet, mit Dribagorad (f. b. Art.) iventif fei, iſt unerweislich. [West.] 
P’ythaag£ölus, ein ſchlechter Tragödiendichter Aihens, Arift. Ran.87. [B.] 
Pyth&as (IIvdeas), 1) eines Müllers Sohn, Demagog und Rebner zu 
Athen im philippifchen Zeitalter. Der dritte der Demoftheniihen Briefe fhil- 
dert p. 1481. wie er aus Nievrigkeit und Armut durch allerhand MWedhielfäle, 
freilich nicht auf dem ehrlichſten Wege, zu Reichtum und Wohlleben und zu 
hoben Unfehen fich emporgeſchwungen, fo daß er,. von Geburt ein Fremder, 
nit nur das athenife Bürgerrecht erhielt, fondern fogar zu ver Ehre Fam 
vie athenifge Theorie als Architheoros nah Delphi zu geleiten. &o fonnte 
er es wagen, obwohl er fonft immer das Intereffe der Macevonier in Athen 
vertrat (Luc. encom. Demostb. 46. 48.), doch bei Gelegenheit ver Apotheoſe 
Aleranders felbft dem Demades entgegenzutreten, Plut. Praec. polit. p.804.B. 
Beim Ausbrude des lamiſchen Krieged warb er geflürzt und floh zu Antis 
pater, Blut. Dem. 27. Zum Redner hatte er ſich felbft gebilvet (Syrian. 
zu Hermog. p. 39. 40. t. IV. der Rheit. gr. ed. Walz), war aber ala folder 
roh und ungeſchlacht (Blut. Phoc. 21. Suid. s. v. IIvOsag), und feffelte 
das Bolf, wie es fcheint, nur dur vie ihm zu Gebote ſtehende Fülle natür« 
lien Wiged, wovon Beifpiele bei Plut. Dem. 8. 20. Athen. II, p. 44. F. 
Aelian. V.H. VII, 7. XIV, 28. £iban. vit.Dem. p. 295. ed. West. Gleich⸗ 
wohl Hatten fi einige feiner Reden fhriftlih erhalten, wie die anoAoyır 
agös ıyr Erde (Harpoer. s. v. aypapiov) und die nar’ "Adauarrov (der. 
s.v. ö&vdvuia), fowie eine gegen feinen vorzüglichften Widerſacher Demoſthenes, 
woraud ein Fragment bei Mutil. Lup. I, 11., vermuthlich diefelbe welde er 
gegen diefen im barpalifchen Brocefie fprah, Dion. Hal. Isaeus 4. Vitt. 
dec. oratt. p. 846. C. Gegen ihn felbft waren zwei Reden des Dinar 
gerichtet, vie xara& IIvbiovu Seriag (vgl. Dem. Ep. 1.1.) und naz« Ilvdsov | 
aspi 107 xara 10"Eunopsor, Dion. Hal. Din. 10. Weflermann, Geſch. der 
gr. Beredf. ©. 312. Dal. daf. $. 54, 17—19. u. bei. Ruhnken zu Rutil. 
p- 40f. — 2) Aus Daffilia, ein Fühner Seefahrer des Aten Jahrh. v. Chr. 
(vie älteften Schriftſteller welche ihn kennen find Dickardus und Eratoſthenes 
bei Strabo II, p. 104. u. Timäus-bei Plin. H. N. XXXVII, 2, 11.), ver 
angebli vie Füfen des weſtlichen und nörblien Europa von Babed an 
bis Thule und bis zur Mündung des Tanais umfhiffte und die Mefultate 
dieſer Fahrt in einer oder mehreren Schriften befannt machte. Geminus 
elem. astr. in Petavii Uranol. p. 22. citirt ihn av zoig megl @nsaroü, 
Schol. Apoll. Rhod. IV, 761. &r yñe neaodo, u. Marcian. epit. Artemid. 
p- 63. Huds. rechnet ihn zu denen welche neginAovg geſchrieben. Die ans 
Unglaublie und Fabelhafte freifenden Berichte des Pytheas brachten ſchon 
im Alterthume fehr verſchiedene Cindrücke hervor: theilmeife ſchenkte man ihm 
Glauben, wie dies Eratoſthenes und Hipparchus thaten (Strabo II, p. 71. 
75. 108. 115. II, p. 148.), Andere erklärten ihn geradezu für einen Lügner 
unb Fabler, in ven flärfftien Ausdrücken Strabe I, p. 63. II, p. 104. 115. 
IV, p. 201., der ihn II, p. 102. mit Guhemerus und Antiphanes zufammen- 
Reit, ja Bolybius ibid. p. 104. (ragm. lib. XXKXIV, 5.) hielt felhf ven 
Tuhemerus für einen zuverläßigeren Gewährsmann und bezweifelte fogar daß 
Pyiheas, ein unbeghterier Privatmann, überhaupt eine ſolche Reife jemald 
unternommen. Ohne dieſe Hyperkritik gutzubeißen wird man doch nicht um» 
bin fönnen die Berichte des Pytheas ſoweit fie und noch in den Ueber» 
lieferungen anderer Schriftſteller vorliegen, für ein Gemiſch von Wahrpeit 
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und Dichtung zu erklären: die Tegtere mag aus falſchen Nachrichten die er 
einzog wo er nicht ſelbſt fehen und prüfen konnte, und aus einem gewiſſen 
Hange zum Wunderbaren gefloffen fein, die erftere, bei deren Auffindung ihn 
nicht gewöͤhnliche mathematifge Kenntniſſe und eine ſorgfältige Beobachtung 
der Naturerſcheinungen unterflügten, erkennt ſelbſt fein heftigſter Widerfacher 
Strabo ſtellenweiſe an, IV, p. 201. VII, p. 295. — Vgl. Bougainville in 
den Méw. de l’acad. des inscript. t. XIX. p. 146 ff., d’Anville ebbf. i. XXXVII. 
p. 436 ff., Kéralio ebdſ. t. XLV. p. 26 ff., Ooffelin Recherches sur la 
g6ogr. syst. des Gr. t. IV., Adelung, ältefte Geſch. d. Deutſchen S. 50 ff., 
Brehmer, Entdeckungen im Alterth. I, 2. ©. 842 ff., Ukert, Geogr. b. Gr. 
u. Römer I, 2. ©. 298—309., A. Brudner de Pythea Massiliensi, Gotting. 
1826, Joach. Lelewel, Entdeckungen der Carthager % Griechen im atlant. 
Dean, Berl. 1831. ©. 31 ff., Deſſen Pytheas u. die Beographie feiner Zeit 
(franz. von Joſ. Straszewicz, Parid 1836), deutfch von S. F. W. Hoffmann, 
Xeipg. 1838, M. Fuhr de Pythea Massil. diss., Darmst. 1835. Die Frag⸗ 
mente des Pytheas geſammelt in vier Diff. von A. A. Arwedſon, Upfal. 1824. 
ed. atqve illustr. A. Schmeckel, Progr. von Merfeburg, 1848.4. [West.] 

3) Gifeleur welder kurz nad der Zeit von Pompelus Magn. Iebte. Plin. 
XXXIU, 12, 55. fuit dein (post Posidonium Pompeii aequalem) Pytheas, 
cuius duae unciae XX venierunt. Ulixes et Diomedes erant in phialae 
emblemate Palladium surripientes (verfelbe Begenftand auf ven Silberge⸗ 
fäffen von Bernay, |. MR. Rochette Notice sur quelques vases ant. d’argent 
p. 21. Aus). aus dem Journ. d. Sav. 1830). Fecit idem et coquos 
Magiriscia appellatos parvulis potoriis, sed e quibus ne exempla quidem 
liceret exprimere; tam opportuna iniuriae subtilitas erat. — 4) ein Wand⸗ 
maler aus Bura in Achala, von welchem man in Pergamusd einen Gle- 
phanten fah, Steph. Byz. s. v. Bovoax. [W.] 

Pythermus (IIvdsguog), aus Gpheſus, Schriftſteller des Bten Jahrh. 
v. Ehr. (vgl. C. Köpfe de hypomnematis En p. 21 f.), ſchrieb iorogiar, 
deren 8tes Bud Athen. VII, p. 289. R. anführt. Vgl. II, p. 44. C. 81. F. 
u. Sotionis fragm. 34. p. 189. ver Paradoxogr. ed. Westerm. [West.] 

2) Teier, Verf. von Sfolten, Athen. XIV, p. 625.C. [B.] 

Pytheus, ſ. Phileus. 

Pythia (Ilvöie), die großen yythiſchen Spiele nebft den fonftigen 
Veflicgkeiten zu Ehren des pythifchen Apollon. A. Die großen Pyihien. 
1. Shauplag. Die Ebene auf welcher die Beier der Pythien von Anfang 
an begangen wurbe hieß nad der alten Stadt Kriffa vie kriſſälſche. Zu 
Kriffa Hatte ja der pythiſche Apollon feinen Tempel gegründet (Hymn. auf 
Apoll. 269.). Die ganze Ebene, melde fi nordweſtlich nah Amphiffa bin 
erfiredte, war dem Apollon gemweihet und follte Fraft eines Orakeiſpruches 
und zufolge eines Beſchluſſes ver Amphiktyonen unbearbeitet und unbebauet 
bleiben (Aeſchin. geg. Ktei. $. 108. Demofth. pro coron. p. 297. Tauchn.). 

_ Von Bauwerken auf diefer Ebene erwähnt Pauſ. X, 87, 4. einen am Wege 
von Delphi ber gelegenen Hippodromos, über welchen |. auch Böckh C. I. 
n. 1688. 8. 36. 42. Vol. I. p. 807., wo den Hieromnemonen ber Auftrag 
extheilt wird die Mennbahn (dpouos) vor dem Wefte bei Strafe in guten 
Stand zu fegen.” Das pythiſche Stabion war nad Genforinus gegen das 
gemwößnlige aß (von 600 Fuß) 1000 Fuß Tang (de die nat. c. 13. Bol. 
b. Descript. de I’Egypt. T. Vñ. ei 202 ff. ed. 2. u. Kraufe, Gymnaft. 
25. 1. 135 ff. Anm. 11.). Sur Aufführung ver muſikaliſchen Wettfämpfe 
war bier ein Theatron vorhanden (Luclan. adv. indoct. c. 9.). Die Schap- 
häufer einzelner Staaten und Yürften flanden nicht ſowohl mit dem Schau- 
plage ber Spiele als mit dem Tempel des pythiſchen Apollon in Verbindung 
(Strabo IX, 3, 419. Blut. Lys. c. 4. 18. Symp. V,2. VIII, 4, 4. Sept. 
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sap. c.21.). Vorubergehend diente auch Athen zum Schauplatze ver großen 
Vythien: als nämlich die Aetoler die Engpäffe um Delphi beſetzt hielten ordnete 
Demetrios Voliorketed die Pytbien zu Athen an (DT. 122,3.), Plui. Demetr. 40. 
Demofth. pre cor. p. 293. Tauchn. — I. Geſchichte. 1) Mythifche Zeit. 
Apollon wurde für den Urheber und Schutzgoit des Agon gehalten (Dion. 
Hal. reyr. mei zer narnyug. p. 33. Sylb.). Und zwar fegte er das Feſt 
ein nad Grlegung des Python, welcher iheils als Drache theils als ein ges 
waltthätiger Zrevler bezeichnet wird, f. Athen. XV, 20, 701, c—e. Apoll. 
Abor. I, 712 f. Shol. Pind. Pyth. Argum. p. 297. ed. Böckh. Kalltın. 
Hymn. Apoll. 300. 352 ff. Ovid Met. I, 438 ff. Dionyf. Per. 441 ff. Vgl. 
Ephoros bei Strabo IX, 8, 422 f. Cas. Wahrfcheinlich hat fi der pythiſche 
Agon aus dem uralten panegyrifchen Tempelfefte entmidelt. Die uralte Bes 
rühmtheit des delphiſchen Orakeltempels konnte Teicht einen ſolchen Agon her⸗ 
beiführen, welcher dann ſpäter durch die Amphiktyonenverſammlungen groͤßere 
Bedeutung erhielt. Daß die Wettkämpfe urſprünglich nur mufikaliſche wa⸗ 
ren hat feinen Grund darin daß Apollon vorzugsweiſe der Muſagetes, der 
Kitharoidos iſt. Die Ältefte Kampfart fol im Gefange eines Hymnus auf 
den pythifchen Bott beflanden haben. Dem Chryfothemid von Kreta, deſſen 
Bater Karmanor den Apollon nad der Erlegung des Python gefühnt Habe, 
fol der erfte Preis in diefem Gefange zuerkannt worden fein. Als fpätere 
Sieger werden Philammon und Thamyris bezeichnet. Aus anderweitigen 
Angaben (vgl. Strabo IX, p. 421.) erhellt daß der Geſang von Kitharfpiel 
begleitet war. Der Hauptbeftandtheil des Agon, der souog Ilvdxög, trat‘ 
erft fpäter (Ol. 48, 3.) Hinzu. Spätere Dichter und Mythographen laffen 
auch Thon in ver mythiſchen Zeit gymniſche und ritterlihe Wetikaͤmpfe vers 
anftalten und geben fogar die Namen der Sieger an, was ein Anachronismus 
iſt (ſ. Kraufe, Vythien S. 12 ff.). — 2) Geſchichtliche Zeit. Diefe bes 
ginnt mit DT. 48, 3., wo bie Amphiktyonen nad) Beendigung deö Eriffätfchen 
Krieges ſich der Kampfſpiele annahmen (Strabo IX, 3, 421. Pauſ. X, 7,3. 
Krauſe a. a. O. ©. 17f.). Die erfte Beier unter der Leitung der Am⸗ 
phiftyonen wurde nun als die erfle Pythiade gezählt (Bauf. 1. 1.). Der 
mufſiſche Agon umfaßte nun Wettkämpfe ver Kithardven, Auleten und Aulöden. 
Im Gefang mit Kitharfpiel flegte Kepballen, im Gefang mit Klötenfpiel der 
Arkader Echembrotos, im iſolirten Blötenfpiel der Argeier Sakadas (Pauf. 
1.1. 2gl. Blut. mepl uovo. p. 654. Höck, Kreta IE ©. 374 f.). Nah 
Strabo IX, 3, 421. Cas. waren die fünf Theile de vouog Ilvdınög bie 
Aranpovog, die aumeıya, der naransAsvouog, die iaußos und duxzvlo: und 
die avonyes. Bgi. Schol. Pind. Pyth. Argum. p. 297. ed. Bö:kh. Bolur 
IV, 81. 84. In viefer erſten Pythiade traten nun auch die gymniſchen und 
ritterlichen Kämpfe ein, wobei man fich die Olympien zum Mufter nahm. 
Außerdem wurden bier zwei Rampfarten der Knaben eingeführt welche zu 
Dlympia nit flattfanden (Pauſ. 1. 1.). In der erften Pothiave beftanden 
die Preife der Sieger no im Mealwerth, der Agon war aljo noch ein 
xenuazirg, erſt in der zweiten Pythiade (DI. 49, 3.) wurde berfelde zu 
einem orepariens erhoben, wodurch Ihm die volle Geltung eines großen hei⸗ 
Tigen Agon zu Theil wurde. (Ungenau beginnt Schol. Bind. Isthm. II, 
p- 327. B. vie Pothiadenzählung mit OT. 49, 3., u. Marm. Par. mit DI. 47.) 
In ber zweiten Pythiade wurde die adAmdia, ald zu traurig, wieder abges 
ſchafft (VPauſ. X, 7, 3.). Dagegen wurde dad Viergeſpann ausgewachſener 
Moffe jeht aufgenommen (Pauf. X, 8.), in welchem Kleiſthenes, Tyrann von 
Sikyon, den erften Preis gewann. In der achten Pythiade trat das reine 
Kitharfptel ohne Befang (eni zar xgovuaror ar dparor) in die Reihe 
der muflalifchen Wetttämpfe ein, und ber Tegeate Ugelllaos gewann ben 
Kranz (Baufıl.1.). Im der 23flen Pythiade wurde der Waffenlauf (ömAirıs 
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deönog) dem gymnifchen Agon beigegeben, in welchem ver Phliuntier Timä⸗ 
netos fiegte. In der 4Siten Pythiade wurde zum erfienmal dad Zweigefpann 
ausgewachſener Noffe (ovrweis Innos reisior) auf die Rennbahn gebracht. 
Fünf Olympiaden fpäter verfuchte man das Wettrennen mit dem Boblenvier« 
gefpann, in weldem ver Thebaner Orphondas den Kranz erhielt (Bauf. X, 
7, 3. vgl. V, 8, 3.). Früher als in den Olympien wurden aufgenommen 
dad PBanfration der Knaben GGyth. 61. DI. 108.), das Fohlenzweigeſpann 
( Vyth. 63. DL. 110.) und das Kohlenreiter-Mennen (Pyth. 69. Ol. 116.). 
Späterbin fanden auch Wettfämpfe in poetiſchen Vorträgen und in Runfls 
darſtellungen flatt (Plut. Symp. V, 2.). Auch traten hier Diter und 
Hiflorifer mit epiveiktifhen Vorträgen auf (f. Kraufe, Pythien ©. 28.). — 
IH. Die Zeit der pythifchen eier (beſ. im Verhältniß zu den Olympien). 
Bor DI. 48. Hatte der pythiſche Beftcyclus in einer Enneaeteriß beftanden, 
d. h. die Beier mar regelmäßig nah Verlauf von acht Jahren wiedergekehrt 
(vgl. Curtius Anecd. Delph. p. 49. u. Riene in ber Ztfehr. f. Alt.Wi. 
1842. ©. 1120 f.). Seit DI. 48, 3. war die Beier pentaeterifch geworben 
und fiel nun jedesmal in das dritte Jahr der Olympien und Olympiaben 
(Diod. XV, 60. Pauf. X, 7.3. Euf. Chron. p. 125.ed.Scal.; f. dad Nähere 
in Kraufe, Pythien sc. S. 80 ff.). Die Spiele wurden im Monat Bukatlos, 
welcher dem attiſchen Munychion entfpricht, begangen (Böckh C. I. n. 1688. 
3. 45. Dazu die not. p. 813. 814. vgl. oben Bo. IV. ©. 1821.). Daß 
die gefammten Wettkämpfe mehr als einen Tag in Anſpruch genommen haben 
geht fon aus ver großen Zahl berfelben hervor. Der flebente Tag des 
Bukatios mochte der Haupttag fein (f. Pythien S.35 ff.). — IV. Die Opfer 
und andere Seflligfeiten, und die Anordnung der Kampfarten. Die 
Pythien wurden von den meiften Staaten mit Theorien beſchickt. Laut einer 
Inſchrift mußten diejenigen Staaten welche zum Amphiktyonenbunde gehörten 
bei Strafe ihre Iheoren fon im Monat Byfios (— Elaphebolion, Bo. IV. 
©.1821.) zu den Pythien abfenden (Böckh Corp. inser. n. 1688.; die atıifhen 
Vythaiſtaͤ, melde ein Augurium zur Abfendung des Opfers nah Delphi zu 
beobachten hatten, werden von Strabo IX, 1, 404. Cas. erwähnt). Bei 
Annäherung des Feſtes füllte fich vie pythijche Theorenfrape mit ſtaitlichen 
Wanderern (vgl. Herodot VI, 27. Plut. Quaest. Gr. 59. Sol. Ariftoph. 
Av. 1585. Demofth. de fals. leg. p. 380. R.). Daß die Opfer und bie 
damit verbundenen Aufzüge ber Theoren, welde denen zu Olympia wenig 
nachſtehen mochten, mit Glanz ausgeführt wurden erhellt aus Xenoph. Hell. 
VI, 4, 29. 30., Heliod. Aeth. II, 34. III, 12., wonach die Opfer einzelner 
Theorieen mandmal in einer Hekatombe befanden. Die Wettfämpfe wurden 
mit dem muſiſchen Agon ald dem älteften begonnen (Blut. Sympos. II, 4. 
vgl. Philoftr. Apoll. Tyan. VI, 10. p. 238. ed. Olear.). Darauf folgte 
" der gymniſche Agon und auf diefen dad Roßwettrennen, und zwar fämmtlide 
Arten des Wettlaufs an Cinem Tage (Soph. El. 678.). Jever einzelnen 
Kampfart der Männer gieng derfelbe Wettfampf der Knaben voraus, wie zu 
Olympia (Plut. Symp. I, 3, 1.). — V. Die Kampfrichter. Bor DI. 
48, 3. hatten die Bewohner von Delphi die Agonothefle. Seit dieſer Beit 
gieng dieſelbe auf die Amphiktyonen über, welche wir in zahlreichen Infchrife 
ten als Kampfrichter bezeichnet finden (Curtius Anecd. Delph. p. 36. 76 ff.). 
Diefe fandıen bevollmägtigte Auficher (enıueinrai) ab (Pauſ. X, 7,3. Strabo 
1. 1. Blut. Symp. VI, 5, 1. II, 4.). Auch fand im Frühlahr eine jähr- 
liche Amphiftyonenverfammlung zu Delphi ftatt, und ed ift wahrſcheinlich daß 
fich alle vier Jahre die pentaeterifche Beier an dad ovraögıor derſelben anſchloß 
(vgl. Aeſch. geg. Ktef. p. 645. R. Böckh Corp. inscr. ad n. 1688. I. p.814.). 
Die smuelntai mochten aus dem Collegium der Hieromnemonen genommen 
werden. Der Kampfrichter waren es wahrſcheinlich, wenigfens in der fpäteren 
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Seit, nit weniger als zu Olympia. Die kleinſte Zahl wäre drei geweſen, 
einer für die muſiſchen, einer für die gymniſchen, und einer für die rirterlichen 
Wettkämpfe (vgl. Kraufe x. ©. 44.). Wenn die Ugonothefle auf Könige 
übertragen wurde, wie auf Philipp von Makedonien, fo war dies eine rein 
formelle Ehrenbezeugung. Es blieb dabei Alles tm alten Bleife; vie amphik⸗ 
iyoniſchen snıueintei orbneten im Namen jenes höchſten Agonotheten die Wett 
kämpfe an und entſchieden über die Siege der Agoniften (Pythien ıc. &. 45 f.). 
Unter dem Kalfer Severus war der Theffaler Hippopromes zweimal Agonothet 
der Pythien. In der fpäteren Zeit machten befonverd die Wettkämpfe der 
Logographen und Dichter den Kampfrichtern viel zu fchaffen (Plut. Symp. 
vl, 5, 1. Vgl. Vhiloſtrat. vit. Soph. II, 27, p. 616. Olear.). Wie zu 
Dlympia fo übten au hier uaozıpopooos bie untergeorbnete Bolizei aus und 
forgten für Ruhe und Ordnung während ber Wetikämpfe (Lukian. adv. in- 
doet. $. 9f.). — VI. Die Kampfgefege und die Siegedpreife. Recht⸗ 
zeitigeö Erfheinen war auch hier, wie in Olympia, geboten (Plut. Symp. 
Vil. 5, 1.); ebenfo fanden au hier Siege anoıri ſtatt, wie bei Dorieus 
von Rhodos (Pauf. VI, 7, 2.» Unbefähigt Auftretende wurden von den 
Maftigophoren entfernt (Luf. adv. ind. 9. Vgl. Strabe VI, 1, 200. Cas.). 
Ueberhaupt waren die Kampfgefege wohl viefelben wie in Olympia (Kraufe, 
Olympia ©. 144 ff.). — Der Siegeskranz aus LXorbeerzweigen gewunden 
(18 gro ris dagyrıg) war in der zweiten gezählten Pythiade eingeführt 
für die Sieger ſowohl in den muſiſchen als Den gumnifchen und ritterlichen 
Betifämpfen (vgl. Bauf. X, 7,9.). Die Zweige zu diefen Krängen wurben 
wie zu Olympia von einem Knaben der noch Bater und Mutter hatte aus 
dem Thale Tempe gebracht Ein Slötenfpieler begleitete den Knaben auf 
feinem Wege dahin und wieder zurüd (Blut. regi uovo, c. 14. Schol. Pind. 
Pyth. Argum. p. 298. Böckb, u. Bödh Corp. inser. n. 1689. Heſych. v. 
T. I. p. 1040. A.). Der Lorbeerfranz war aud in mehreren Fleineren Vy⸗ 
thien eingeführt, wie Münzen zeigen (f. unten). Daß zu irgend einer Zeit 
den Giegern in den großen Pythlen auch Uepfel ald Kampfpreiſe dargereicht 
wurden geht aus vielen Stellen, namentlih fpäterer Schriftſteller hervor 
(2ufian. Anach. c. 9. 10. 13. 16. Liban. Eloqu. pom. T. II. 716. R. 
Anthol. Pal. IX, 357. T. II. p. 122. Jacobs. Bgl. Pauſ. VI, 9, 1. Schol. 
BPind. Pyth. Arg. p. 298.B.). Auch finden wir auf Münzen deren Gepräge 
fich auf die großen und Eleineren Pythien bezieht Aepfel in Gefäſſen nebſt 
Balmen dargeſtellt (f. Eckhel D. num. I, 4, p. 452. 453. Mionnet Deser. 
d. med. T.I. p. 407. 408. n. 298. 299. Anderes f. bei Kraufe, Pythien 
©. 50 f. u. unten Nr. 9. u. 22.). Den ſymboliſchen Balmzweig erhielt der Sieger 
in den Pythien ebenfo wie in den Olympien (Blut. Symp. VII, 4, 1.). 
So war ed dem Pyrhionifen nit weniger ald dem Olympioniken verfattet 
auf dem Schauplatz der Wettkämpfe fih eine Siegerflatue errichten zu laſſen 
(Bauf. VI, 15, 3. 17, 1.). — Epiveiktifde Vorträge fanden bier in der 
früheren und fpäteren Zeit flatt. So hielt der Sophiſt Gorgiad hier einen 
panegyrifgen Vortrag (Philoftr. Soph. I, 9,2. p. 493. Olear.). Die Dants 
opfer, Vroceffionen und Giegeöfhmäufe (emiröue) der einzelnen Sieger waren 
noch in der fpäteren Zeit fehr glänzend (Blut. Symp. II, 1. Vgl. Demofih. 
geg. Neär. p. 160. Taachn.). — Die Zahl der Zuſchauer mußte ſtets fehr 
groß fein; denn dad Feſt galt ja dem pythifchen Gotte, welcher die Zukunft 
emihällte und deſſen Gunſt Jever erflehte; ſodann waren hier die muſikaliſchen 
WBenfämpfe von größerer Bedeutung ald irgend wo, und es traten hier nur 
anegezeichnete Männer auf (Philofr. vit. Soph. II, 27. p. 616. Olear. Plut. 
8ymp. VI, 5,1.). Da nun au bie gymniſchen und ritterlihen Wettkämpfe 
gu großem Bufe gelangt waren fo hatte hier der dreifache Agon (novanog, 
yummög, bamırög) feine volle Bebentung. In der 19ſten Pyihiade (— DI. 
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242, 8.) flegte hier noch der Byzantiner Klemens in ver Tragödie (PHilofr. 
vit. Soph. II, 27, 2.). Daß die pythifche Panegyris nod unter der Re⸗ 
sierung des Kaiſers Julianus begangen wurde erhellt aus deſſen Epist. pro 
Argiv. p. 35. A. Die Pythien mochten zu verfelben Zeit eingeftellt werben, 
in welder die Olympien zu Ende giengen (DI. 293, etwa 394 n. Chr.). 
B. Die kleineren Vythien in verfhiedenen Staaten. Wie der Name 
der großen Olympien auf viele Kleinere Feſtſpiele einzelner Staaten übertragen 
wurde fo geihah died auch mit den Pythien. Daher auf fpäteren Stein« 
ſchriften die großen TIvdı« zur Unterſcheidung von den Eleineren ben Zuſatz 
er Aehyoig erhielten (Bödh Corp. inscr. n. 1068.). Der apolliniſche Cult 
war weithin verbreitet, und mit dem Cult giengen ſtets Feſtſpiele Hand in 
Hand. Die meiften Urkunden welche und jene zahlreichen Heineren IIvdı« 
bezeugen beſtehen in Steinfriften und Münzen. &8 werben ſolche erwähnt 
1) zu Ankyra in Galatien. Auf Münzen diefer Stadt unter Caracallus ge⸗ 
prägt finden wir die Umſchrift ACKAHIILA. ORTHPEIA. In der Mitte 
ein Gefäß mit der Palme und der Aufſchrift ICO. IITOIA. Eines jener 
Münzgepräge zeigt zwei nackte Ringer in aufrehtftehender Haltung. Mar 
darf mit Gewißheit annehmen daß daB Präpifat IIudı« auf die alten mit 
großer Berühmtheit gefeierten Asklepia übertragen worden war. Wahrſch. 
war dies erſt unter Sept. Severus gefchehen (vgl. Mionnet Deser. d. med. 
T. IV. p. 377—389. u. Suppl. T. Vil. p. 633—642. Morelli Spec. rei 
ndm. Tab. XIH. p. 143. 44., u. f. au Krauſe, Pythia ıc. ©. 57 ff.). — 2) Zu 
Aphrodiſias in Karien. Eine unter Gallienus geprägte Münze hat auf dem 
Mevers die Aufihrift ADPOAICIERN, eine vieredige Tafel mit zwei Ge» 
fäflen, jedes mit einer Palme, auf dem einen ATTAAEA, auf dem andern 
IITOIA (f. Mionnet Deser. d. med. T. III. p. 322. n. 104. p. 330. 
n. 159. p. 325. Kraufe, Pythia ©. 59.). — 3) Die Daphneen in Antlochia 
ſollen nad einer Inſchrift GGöckh C. I. n. 1693. I. p. 821. non dubito 
illa Daphnaea esse Pytbia dicta) aud ven Namen Pythia geführt haben; 
aber f. Bd. V. ©. 913. — 4) Zu Emifa in Syrien, auf Münzen aus ber 
Zeit des Elagabalus. Sie waren zugleich ein dem Helios geweihtes Sonnen— 
fet (HAIA). Die eine jener Münzen hat auf dem Revers HALA. IITOIA. 
Zwiſchen zwei Palmen ſteht ein Gefäß. ine andere hat dieſelbe Aufſchrift, 
und ein Gefäß zwifchen zwei Lorbeerzmeigen (Mionnet Descr. d. med. Suppl. 
T. VI. p. 158. n. 164—166.). Wahrſch. trat daB Prädikat lv erft 
unter Glagabalus, dem Sonnenpriefler, welcher den Sonnencult mit dem 
apollinifchen verfhmelzen wollte, zu dem älteren Namen des Zeftes, Helia. — 
5) Zu Hierapolis in Phrygien, gleihfals auf Münzen von Elagabalus und 
Alexander Severuß mit der Auffchrift ZITOIA. Eine unter Gallienus ges 
prägte Münze der Suyrnäer hat auf dem Meverd CMTPNAIRN. IEPA- 
JIOAEITRN. NERKOPRN. OMONOIA, zwei Gefäffe mit Balmen auf 
“ einer Tafel, über dem einen IITOIA (Mionnet Suppl. T. VI. p. 372. n. 1863.). 
Hieraus läßt fi die Bolgerung ziehen daß die Pythien entweber von den 
Smyrnäern und Hierapoliten gemeinfaftlih begangen wurden, oder baß 
wentgftens die Smyrnäer mit diefen in freundlichen Verhältniffen ſtanden und 
am der Beier der Pythien Theil nahmen. — 6) Zu Karthäa auf Keos: diefe 
Vythien befanden in muſikaliſchen Wettfämpfen (Ant. Liber. Metam. 25. 
DBödh C. I. ad n. 3363. a. p. 200. Vol. II.). Karthäa Huldigte vor allen 
andern Gottheiten dem Apollon, und vor befien Tempel befand fi ein yo- 
onyeiovr (Athen. X, 22. p. 456. f. 467. a. p. 200. Vol. I.). — 7) Bu 
Karthago, wo Tertullian (Scorp. c. 6.) einen Pythius agon erwähnt. Vgl. 
I. Scaliger Emend. temp. V. 481. Spanheim Ep. ad Morell. I. p. 4df. — 
8) Zu Kibyra in Phrygien: Auf dem Revers einer unter Beta geprägten 
‚ Münze biefer Stadt Tiest man ZITOIA KIBTPATSN. Eine andere Münge, 
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anter ber Tranquillina geprägt, zeigt eine Mike welche ein Gefäß bekränzt 
(Btionnet Descr. d. med. T. IV. p. 261. 263. n. 391. 405.)..— 9) u 
LZaovifeia am Lykos: Böockh (C. I. ad n. 1693. Vol. I. p. 521.) vermuthet 
daß die Pythien von den im Halne Daphne bei Antiochia begangenen Feft⸗ 
frielen (Nr. 8.) Übertragen worden fein. Auch bat eine unter Garacallus 
geprägte Münze biefer Stadt die Aufſchrift ZITOIA und zwei Befäffe (Eckhel 
Doctr. num. I, 4, p. 445. Mus. Flor. Vol. II. p. 50.). Diefe Vythien 
Hatten ibre befonbere Aera, wurden alfo gezählt, und die Sieger empfiengen 
- Aepfel als Stegeöpreife. Auf Münzen diefer Stadt welde ſich auf die Vy⸗ 
tHien berichen halten zwei Kentauren ein mit Aepfeln gefülltes Gefaͤß. Zwei 
andere Münzen diefer Stadt haben In ihrem Gepräge zwei emkleidete Arhleren 
(Rionnet Descr. d. med. T. VIII. [Suppl.] p. 178. n. 257. 258.). — 10) Su 
Magnefla am Lethäos: dieſe Feſtſpiele werden durch eine zu Megara aufge 
fundene Inſchrift bezeugt. Der Sieger welcher in biefer Infchrift genannt wird 
war wahrfh. aus Megara (Bockh C. I. n. 1068. II. Wgl. Spanheim Ep. 
ad Morell. I. p. 12.). Der bier blühende Cultus des Apollon wird durch 
viele Münzen bekundet (f. Kraufe, Pythia ©. 65.). — 11) Zu Megara, 
f. Bhilofr. vit. Soph. I, 2. p. 529. Olear. u. Schol. Bind. Olymp. VII, 157. 
p. 152. u. p. 288.8. Nem. V, 84. Bol. Bödh Expl. ad Olymp. VI. 
p. 176. Auf Inſchriften ſ. Bödh C. I. n. 1058. 1. p.559. n. 1429. I. p. 679. 
Megarifge Münzen deuten vielfah auf den Eultus des Apollon (Mionnet 
T. I. p. 142. n. 329. u. Mear. zu Philoſtr. 1. 1. p. 529. — 12) Zu Mies 
letos: die mileflfhen Pythien werben in der oben bezeichneten megariſchen 
Steinfärift erwähnt (IIvdıa dr Meinzo, Böckh C. I. n. 1068. Vol. I. 
.5r4.). Auf einer mileflfchen Infrift werden auch die Banionia als große 
Sythien bezeichnet (Boͤckh C. I. n. 2582. aywredsıng zur ueralar Ilvdios. 
Ilanorior). So werden auch auf einer Münze ver Salonina die IIANIR- 
NIA IITOIA angegeben (Eckhel D. n. I, 4. p. 445. Gpanheim Ep. ad 
Morell. I. p. 12 f. Mionnet T. Il. p. 174. n. 812., ſ. Kraufe, Pythia 
©. 66.). — 13) Zu Nitäa in Bithynien: Auf einer unter Valerianus ges 
prägten Münze finden wir AIONTCIA. IITOIA. Drei Gefäffe mit Vals 
men auf einem Tiſche; darunter NIKAIESN (Edhel Doct. num. I, 4. p.439. 
445. Mionnet Descr. d. med. T.I. B 463. n. 292. u. Suppl. T.V. p. 158. 
n. 922. 924.). Auf einer andern Münze deſſelben Kalfers zeigt fi$ ICOM. 
IITS1A; ein Zif mit drei Gefaͤſſen (Tckhel D. num. I, 4. p. 444. Mionnet 
Descr. d. med. Suppl. T. V. p. 159. 923.). Auf andern nifälfhen Müns 
zen bezieht ih IEPOC ATSEN auf die Vothien. Auf dem Revers mehrerer 
Münzen ded Valerianus und Ballienus finden wir IEPOC. ATRN, auf 
ALSNEC. IEPOI. NIKAIERN mit Urnen, Palmen und der Auffehrift 
TITO1A (Mionnet Suppl. T. V. p. 159—163. n. 925—927. 951.). — 
14) Zu Nikomedia. Bine unter Caracallus geprägte Münze hat AKTIA. 
TITOLA. Vielleicht viefelben Spiele find die ANTSENINIANA auf einer 
Münze des Glagabalus (Echel Doctr. num. I, 4, 445. Mionnet Suppl. 
T. V. p. 200. n. 1185; 1204.). — 15) Zu Vergamon in Myflen. Eine 
unter Garacalluß geprägte Münze zeigt zwei Gefäffe, auf dem einen 'OAvumae, 
auf dem andern Iludı«. Darunter zwei Lorbeerzmeige (Eckhel Doctr. num. 
1. 4, 445. Mionnet Suppl. T. V. 464. n. 1120.). — 16) Zu Berge in 
Vamphylien, nad der megariſchen Steinſchrift und vier Münzen (Bödh Corp. 
inser. n. 1068. Mionnet T. II. 467—69. n. 120. 127. 132.). — 17) Su 
Perinthos an der Propontis, von wo die Münzen nennen AKTIA. IITOIA. 
und DIAAAEADEIA. AKTIA. TITOIA; au HPAKAIA. IITOIA 
erfeinen in Verbindung (Mionnet T.I. p. 404 ff. Suppl. IT. 408. n. 1227. 
@dbel Cat. Mus. Caes. Vind. T. I. p. 75. n. 10.). — 18) Zu PVhilippo⸗ 
polis in Thratien, auf Münzen von Caracallus und Elagabalus. Bol. Echel 
Bautı, RralEnexcley. VI, 22 
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Doctr. num. I, 4. p. 424 f. 426. Mionnet Deser. d. med. Sappl. T. II. 
p. 467. n. 157. p. 468—470. n. 1978—1584. — 19) Zu Side in Bam- 
pbylien, nach der megarifgen Inſchrift (Bödh Corp. inser. n. 1068. N II. 
Vol. I. p. 564.). Cine Münze des Valerianus hat die Aufſchrift LEPOC. 
IIT9IOC. MTCTIKOC. OIKOTMENIKOC. (E@dhel Doctr. num. I, 4. 
p. A45f.), eine ähnlige IEPA. IITOIA—MTCTIKOC. OIKOTMENIKOC. 
(Dionnet Suppl.- T. VII. p. 75. n. 230 ff.). — 20) Bu Sityon, fon von 
Pindar erwägnt (O1. XIII, 105.B. Dazu d. Schol. p. 283.8. 87 Zixvan IIvᷣOio 
Syeras. Bol. Pind. Nem. IX, 51 ff.). Die Steger empfiengen hier Kränze- 
und außerdem fllderne Phialen. Pindar führt ihre Einfegung auf Adraftos 
zurück, ver Scholiaft Hiftorifcher auf Kleiſthenes (zu Pindar Nem. IX, p. 491. 
Dazu Vöckh Expl.). Don Wichtigkeit maren hier die muflfalifhen Wett⸗ 
kämpfe: es wurden Verzeichniſſe ver Sieger geführt (Blut. rei uovan. c. 3.), 
and befondere Belege waren gegeben (Böckh Corp. inser. n. 1108.). Pin- 
daros hat den Sieg des Neinäerd Chromios im Wagenrennen der Pytbien 
zu Sifgon befungen (Nem. IX, 1f.). Der Sikyonier Menähmos hatte eine 
Schrift IIvHnog gefhrieben (Schol. Pind. Pyth. IV, 313. p. 362. Nem. I, 1. 
p. 436. then. VI, 20, 271. Böckh ad Schol. 1.1.). — 21) Zu Taba in 
Karten, auf Münzen ber Salonina (Mionnet Deser. d. med. Suppl. T. VI. 
p. 551. n.551._Bgl. Seftini Deser. dell. med. Mus. Hederv. T.I1. p. 235. 
n. 9,). — 22) Zu Theffalonife in Mafevonien, nach Steinfhriften und Mün- 
zen; fo auf einer unter Vhilippus dem Aelteren geprägten AKTIA IITOIA: 
auf vielen anderen QECCAAONIKERN IITOIA. Auch mit Kaßeioız oder 
Kaßaga, Kaßigeıx (Edel Doctr. num. I, 4, 452. III, 104. n. 1064. 
Mionnet T. I. p. 502, n. 395.). @benfo OAyumıa und ’Emriue. Als 
Symbole ver Kampfipiele bemerkt man den Lorbeerkranz. die Preißäpfel,. ein 
im Rennen begrifienes Roß, eine Nike mit Kranz und Palme, oder auf einem 
Kampfwagen , Gefäſſe mit Balmen, Athleten u. ſ. w. (vgl. Mionnet Suppl. 
T. II. p. 126. 172. n. 812. 1110. u. N.). — 23) Zu Thyatira in Lypien: 
IITOIA allein und ATTOTCTEIA IITOIA finden wir auf Münzen viefer 
Stadt welche unter Garacallud und Elagabalus geprägt murden (Mionnet 
T. IV. p. 169. 170. n. 943. 977. Vgl. Vaillant Num. imp. p. 176. Edhel 
Cat. Mus. Vind. I. p.194.). Auf andern Münzen tritt ZTPATONEIKIA, 
auch AAPIANA u. OATMIIIA Yinzu. Dazu Gefäffe mit Balmen u. f. w. 
(Mionnet T. IV. p. 169. 170. n. 978. Suppl. T. VII. p. 456. n. 618. 
p. 481 ff.). — 24) Zu Tralles in Lydien: eine der älteren Münzen biefer 
Stadt hat IEPA. CTNKAHTOC; va TPAAALANRN NIFRTRN 
EAAAAIOC. Auf einer Tafel einen Kranz mit der Auffhrift OAvumız, und 
eine Bafe mit ITvdıa. Auf einer andern ATTOTCTELA—IITYIA Gröolich 
Not. elem. num. p. 217. Eckhel Doctr. num. I, 1. p. 452. Mionnet T.IV. 
p- 161. n, 1050. u. A.). So fommt IITOIA nod auf einer großen Zahl 
anderer Münzen diefer Stadt vor (f. Kraufe, Pythia S. 82 f.). Diefelben 
werden auch durch eine Steinfchrift bezeugt (Böckh Corp. inser. n. 2932 f.).— 
25) Zu Tripolis in Karien. Eine Münze hat auf vem Revers TPIIIOAEITN 
AHTSEIA. IITOIA. Ebenſo eine andere unter Gallienus geprägte (Morelli 
Specim. rei num. tab. XIV. p.149. Eckhel Doctr. num. I, 4,459. Mionnet 
Descr. d. med. T. III. p. 591. n. 507. p. 397. n. 452.). — Die große 
Anzahl Pythien, namentlih in ven aflatifhen Städten, beweidt wohl daß das 
Bet In irgend einer Beziehung zu den fpäteren Kaifern ſtand, etwa wie in 
Athen die Olympien feit Habrianus (Br. V. ©. 913. Nr. 5.). So war 
Elagabalus Sonnenpriefter, Apollon Sonnengott; es Tag daher für mande 
Städte nahe ihren Zeftipielen den Namen IIvdıa hinzuzufügen, um dadurch 
dem zöm. Machthaber zu huldigen. Wenigſtens hatte Gmifa, mo Clagabalus 
Sonnenpriefter gewefen, feine Pythia (f. oben S. 336, 4.). Natürlich iſt dies 
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wicht auf bie Älteren Bothia (wie die zu Sikyvon) anwendbar. Del. Krauſe, 
Bythien, — u. Iſthmien (Leip. 1841) ©. 53. Shf. In Gronolegifeer 
Beziehung waren früher die großen Pythien nur von Ed. Gorfini in f. Dissertt. 
agonirticae, Florenz 1747, behandelt worden. - [Kse.] 
Pythias, Bildgieger aus unbeſtimmtem Baterland, welcher DI. 155. 
lebte (Blin. XXXIV, 8, 19.). [W.} 
1lv8ıoı, lakoniſch TLosdios, vier von den ſpartaniſchen Königen ges 
mäßlte Gommiffarien welche den beftändigen Verkehr des Staates mit bem 
delphiſchen Heiligthum unterhielten und die Orakel von da holten und an 
die Könige braten. Sie theilten mit den legteren Zelt und Tiſch. Herod. 
VE, 57. Zenopb. de rep. Lac. 15, 5. Phot:, Euib. s. v. Tloidın. Vol. 
D. Müller, Dorier II. S. 14. Haaſe zu Zen. 1. 1. p. 254 f. [West.] 
Pythionia, Inſel bei Corcyra, Blin. IV, 12, 19. [F, 
Pythis, 1) Ilvdis &nga, Borgeb. Marmarica’s, Btol. V,5,7. [ F.] 
2) Bılohauer, welcher die marmorne Quadriga auf ber Spige des Mau- 
est und fomit um DI. 107.: gelebt haben muß. Plin. XXXVI, 
4. 
Pythium (Ilvöor), 1) Ort Attika's bei Strabo IX, p. 392. — 
2) Stadt im Öftligern. Theile der theffalifchen Landſch. Hefiäotis GBiol. IIT, 
13, 42., wo die Codd. IIvdaror u. IIudeor haben, Steph. By. p. 567. 
2iv. XLI, 53.), welde mit Azorus und Doliche eine perrhäbifhe Tripolis 
bildete (Liv. 1. 1.). Leake North. Gr. III. p- 341. ſucht fle zwiſchen Kokki—⸗ 
noplo und Livadhi am oͤſtlichen Paſſe über dad cambuniſche Gebirge. [F.] 
Pythius (/lvOos), 1) der zu Potho oder Delphi Verehrte, Beiname 
des Apollon (Sem. H. Apoll. 373. Bind. Ol. XIV, 11. ei. Agam. 509. 
Sorat. Od. I, 16, 6. Xac. Hist. IV, 83.). DBgl. v. Art. Python. | Pfau.] 
2) Sohn ded Atys von Celänä, der reife Eyder feiner Zeit. Er fol 
feine Schäge aus Bergwerken gezogen haben, zu deren Bearbeitung er feine 
Untergebenen auf unbarmherzige Weiſe zwang; feine Gemahlin heilte ihn 
jevod von biefer Unerfättlihfeit, Plut. mul. virt. 27. p. 262 f. Polyän. 
Sırat. VII, 42. Geſchichtlich ſcheint nur daß er das Heer des Xerxes bes 
wirthete und biefem felbft feine Schäge anbot, Xerxe8 aber den Älteften ieiner 
fünf Söhne, als jener benfelben vom Kriegsdienfie losbat, in einem Anfall 
von Laune in Gtüde hauen ließ, Herod. VII, 21f. 38f. Plut. 1.1. p. 263. 
Senec. de ira II, 17. Plin. H. N. XXXIIT, 10, 47. Steph. By. s. v. 
IIv8oroAss. °zeg. Chil. I. 923. II. 30. Ueber die abſonderliche Todes⸗ 
art des Pythius berichtet Plut. 1. 1. — 3) f. Phileus. [West.] ; 
Pytho (I1vdo), eine Hyade (ſ. d. A. u. Serv. Virg. G, 1, 138.).— 
2) f. Delphi. [Pfau.] 
Pythöcles (I1vdoxAns), 1) Athener, Sohn des Puhodorus (dev um 
DI. 106. Diätet war, Demofih. in Everg. p. 1140., f. Bödh, Urk. üb. d. 
Seew. ©. 250.), ex Knöor (Böckh a. a. D. ©. 250. 376, 55. 392.), 
macedoniſch gefinnt, mit Phocion hingerichtet. Dem. de cor. p.. 320. de 
fals. leg. p. 411. 442. Plut. Phoc. 35. [K.] ; f 
2) Aus Samos, Schriftſteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb IraAına 
(Blut. parall. min. 14. Clem. Alex. Strom. I, p. 144.), yeweyıxa (Blut. 
1. 3. 41.) und mepi öuoroiag (Clem. Alex. Protr. p. 12.). [West.] 
3) Epifurs Freund, Diog. Laert. X, 5.6. Plut. adv. Colot. p. 1124. [B.] 
4) Erzgießer, blühte DI. 155., Plin. XXXIV, 8. 19. [W.] 
Pythocritus, Erzgießer aus unbeftimmter Zeit, melden Plin. XXXIV, 
- 8,19. den Künſtlern beizählt welche Athleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde 
bildeten. [W.] SR 
Pythodölms, athenifher Arhon von DI. 111, 1., nicht ITv8odnuos 
oder IIvbodococ; |. Boͤckh, Urt. üb. das Seew. ©. 19. 439. [K.] - 
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Pyihodicus, Erzgießer und Maler aus unbefimmter Zeit, durch Feine 
feiner Arbeiten außgezeinet, Blin. XXXIV, 8. 19. [W. 

Pythodorus ([Ivdodopos), 1) Sohn des Iſolochus athenſſcher Heer⸗ 
führer im peloponnefiſchen Kriege, warb DI. 88, 3., 425. als Nadfolger 
bed Laches den fleilifchen Bundesgenoffen zu Hilfe geſchickt, bei einem Angriff 
auf dad Gebiet ver Lokrer aber von biefen beflegt, Thuc. III, 115. vgl. IV, 2. 
DI. 89,1.,424. erfolgte die Vereinigung der ſtreitenden Parteien in Sicilien 
und darauf ber Abzug der Athener: in Folge dieſes Greigniffes ward Pyth. 
nad feiner Ruͤckkehr nebſt feinem Mitfeloheren Sophofles des Landes ver- 
wiefen, Thuc. IV, 65. in Pythod. erſcheint wieder DI. 91.,2., 414. unter 
den Anführern des Heeres das zu Gunften der Argiver eine Diverfion an 
der laconiſchen Küfe machte, Thuc. VI, 105. [West.] 

2) Erzgießer aus Theben, welcher ein in Eoronen ſtehendes altes Bild 
der Here machte, das bie Sirenen auf ber Hand Hatte, Paul. IX, 34,2. Gr 
ſcheint daher vor Phidias gelebt In haben. — 3 u. 4) Zwei Bildhauer welde 
im iften Sahrh. v. Chr. den Caſarenpalaſt auf dem PBalatinud mit ihren 

- Werken zierten, Plin. XXXVI, 5, 4. — 5) f. Pythocles, Nr. 1. 

6) Aus Kyzitus, Pythagoreer, Iamblih. Pyıh. 86. [B.) 

Pytholaus, f. Pitholaus. 

Python (I/lv8or), 1) Sohn der Ba, ein Drade (nad Ovid Met. 
1, 438. aus der feuchten Erde nach der deukalioniſchen Flut entflanden) der 
in den Klüften des Parnaſſos haufend (Som. Hymn. Apoli. 300. 372.) das 
Drakel zu Delphi bewachte und von Apollon erlegt ward (Mpollod. I, 4, 1. 
u. Heyne 3. d. St. Vgl. Hyg. fab. 140. u. Müller, Dorier I. 316.). Da- 
von fol Apollon Pythius (f. dief.) heißen. — Bon Anvern wird biefer Drache 
auch Delphyne oder Delphine genannt (Tzetz. Lyc. 208. Spanh. zu Kallim. 
p- 109. Müller Aeginet. p. 154.). [ Pfau.) 

2) Aus Byzant (oder aus Aenus in Thracien, wenn er identif$ if mit 
dem Mörder ded thraciihen Könige Kotys, weßhalb die Athener ihm ihr 
Bürgerrecht verliehen, Den. g. Ariſtokr. p. 659. $. 119. p. 662. $. 127. 
p. 674. $. 163., doch iſt der Name nicht ganz fier, vgl. die Intpp. zu 
Ariſtot. Polit. V, 8, 12.), der tätige Redner im Dienfte Philipps von 
Macedonien (Aeſchin. de fals. leg. $. 125. PBhiloftr. vit. Soph. I, 20, 3. 
p. 514. Apfines Rhet. t. IX. p. 479. der Rhett. gr. von Walz), und von 
diefem zu verſchiedenen diplomatiſchen Sendungen gebraucht (Ulpian zu Dem. 
de fals. leg. $. 238.), von denen bie widtigfte DI. 109, 1., 344. fällt, 
wo er in Philipps Namen vie Aıhener wegen der gegen ihn unverdienter 
Maßen auögeiprochenen Berleumbungen zur diede fegte, von Demoſthenes aber 
aufs Kräftigfe widerlegt und niebergerevet wurde. Demoſth. de cor. p. 272. 
$.136. de Halonep. 81. 6.20. Epist. 2. p.1469. Blut. Dem. 9. Diov.XVI, 
85. Philoſtr. vit. Apoll. VII, 37. Zucian. enc. Demosth. 32. Vgl. Iacob8, 
Demoſth. Staatör. 2te Audg. S. 319. Vömel Prolegg. ad Dem. Phil. U. p.20f. 
Boͤbnecke, Forſch. auf d. Gebiet d. att. Redner 1. ©. 296. Uebrigens fol Pyth. 
ein Schüler des Iſokrates geweien fein (vit. Isocr. p. 257, 97. der Vitt. ser. 
gr. min. ed..Westerm.), und ward von Einigen für ven erften Bildner des 
freien Vortrags gehalten, Philoftr. vit. Soph. I. prooem. 5. [West.] 

3) Aus Eatana, Verfaſſer eines Dramais dad Manche Alerander dem Er. 
zuſchrieben in deſſen Zeit es jedenfalls fält; es wird unter dem Namen 
Aynv bei Athen. II, p. 50. F. XII, p. 586. D. u. 595. E. angeführt. — 
4) ein Beripatetifer, Diog. Laert. V, 0. [B.] 

Pytkopolis (IIvdoroAs), 1) eine nad Plut. Thes. 26. von Thefeus 
erbaute, zu Plinius’ Zeiten (V, 32, 43.) aber fon untergegangene Stadt 
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Pytem, [. Pithon. 

Pysirates, f. Euphrates. 

Pyzxites (Plin. VI, 4, A4.; ITlväiens, Atrian. Per. P. Eur. p. 6. 
Anon. Per. P. Eux. p. 15.), Fluß in Pontus, der 60 Stab. nördlid vom 
Prytanis in der Nähe von Trapezus in den Pontus Eur. mündet (vielleicht 
identiſch mit dem Kiooc des Ptol. V, 6, 6,); j. Bigeh. [F.] 

Pyxus, |. Buxenlum, 


@. 
@ wird als Abkürzung gebraucht für qraestor, qvaestorius, qve, 


qringvatria, qrinqvennalis, Qvintus, Qvirina u. A.; Q. D. E.R.F.P.D. 
E. R. I. C. qrod de ea re fieri placuit, de ea re ita censuerunt; Q. F. 


qei faciunt; Q. HH. S. S. qvi heredes scripti sunt; Q. I. D. qingvenna- 
Us iuri dicando; Q. I. S. S. qvae infra scripta sunt; Q. K. qvaestor 
candidatus; Q. L. Qvinti hıbertus; Q. MIL. qvi militavit; Q. P. F. qri 
primi fuerunt; Q. P..P. qvaestor pecuniae publicae ober qvinqvennalis 


perpetuus; QQ. oder QQ.-C. P. oder PP. qvinqvennalis colonise patronus 
oder perpetuus; Q.Q. V. qroqvoversus; Q. R. C. F. qyando rex comi- 
Usvit fas oder comitio fagit;.Q. S. P. P. S. qvi sacris publicis praesto 
sunt; Q. V. A. qri vixit annos; Q. V. 1. N. C. Qvinqvennales Victricis 
Julise Novae Carthaginis; QVOT. qvotannis. [W.T.] 

@radi (Kovador), ein mädtiged und tapferes (Tac. Germ. 42.), zu 
dem großen fuevifhen Volksſtamme gehöriges (ibid., vgl. Ann. Xil, 29. 
Bist. III, 5. 21. u. Blin. IV, 12, 25.) Volt im ſüdöſtlichſten Theile Ger⸗ 
maniens zwifhen dem Geb. Gabreta, dem hercymiſchen Bergwalve, dem 
farmatifgen Gebirge und dem Danubius, das in W. (mo eine nicht näher 
zu beſtimmende, dur Mähren und Deflreih gehende Linie bie Grenze bil- 
dete) die Marcomannen, mit denen es fletd in der genaueflen Berbindung 
Rand, in N. vie Borhiner und Ofen, in DO. (mo der Fluß Granuas over 
Gran tie Grenze mahte, M. Anton. eis Savzor I, 17. vgl. Schaffarif 
Slav. Alterıh. I. ©. 422.) die Jazyges Metanaftä und in ©. die Pannonier 
zu Grenznachbarn, fi im dieſen Gegenden aber wahrſch. erſt zu derſelben 
Zeit niedergelaffen hatte wo fih die Marcomannen des benachbarten Böhmend 
bemädtigten (Sert: Auf. Brev. 8.). Ihre frähern Wohnflge aber find und 
vöfig unbefannt. Als der aus feinem Reiche vertriebene Marbod und kurz 
Darauf aud fein Gegner und Rachfolger Catualda fih zu den Römern ges 
flũchtet hatten wiefen diefe im 3. 19 dem fie begleitenden Schwarme (größten« 
theild wohl Marcomannen und Quaden) Wohnflge zwiſchen ten Flüſſen 
Marus (j. March?, nad And. Morava oder Marofh) und Eufus (j. Wang? 
nach And. Gran oder Kereih) an und gaben ihnen den Quaden Bannius 
zum König (Xac. Ann. II, 63. vgl. Piin. IV, 12, 25. Dunder Origg. 
Germ. p. 56. u. Schaffarif am a. ©. ©. 423.). Diefes neue Quadenreich 
wurde nah der Vertreibung des DBannius dur feine Neffen. Bangio und 
Sido von biefen unter fi geiheilt, ohne daß dadurch das damals noch gute 
Bernehmen mit den Römern geftört wurbe (Tac. Ann. XII, 29. 30. Germ. 
42.), die auch fpäter noch mehrere Könige der Duaden einfeßten (Münze 
des Anton. Pius bei Spanheim Diss. I, 13. Jul. Capitol. M. Anton. Phil. 
14.). Später aber nahmen die Quaden lebhaften Anıheil an dem Marcos 
mannenfriege und maren nahe daran das ganze Heer ded M. Aurel. zu vers 
nichten, das nur durch ein Gewitter gerettet wurde (Dio Caſſ. LXXI, 8.). 
Arop des von M. Aurel. Anton, mit ihnen gefchloffenen Friedens (id. LXXI, 
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41.) erlaubten fle ſich doch immer neue Beinpfeligkeiten gegen bie Römer (id. 
LXXI, 13.), und der genannte Kaifer ließ daher an ihren Grenzen und in 
ihrem Lande felbft mehrere. Kaftelle erbauen, wodurch fat dad ganze Volk 
zur Auswanderung bewogen worden wäre (id. LXXI, 20.. Commodus er⸗ 
neuerte im I. 180 den Frieden mit ihnen (id. LXXIL 2. Lampr. Comm. 3. 
Herodian. I, 6.), und dennod fielen fie auch fpäter noch mehrmals ins röm. 
Gebiet ein (Eutr. IX,9. Vopisc. Aurel. 18. Ammian. XVII, 12. XXX, 6.). 
Gegen Ende des vierten Jahrh. aber verſchwinden file aus der Geſchichte. 
Bermuthlih waren fie mit den Sueven gen WB. gezogen; wenigflens werden 
bei Hieron. Ep. 9. ad Acheruch. de monogam. unter den Sueven in Hifpa- . 
nien auch Quaden genannt. Nah Ammian. XVII, 12. Hatten fie in ihren 
Sitten manches Aehnliche mit den Sarmaten, führten lange Lanzen und 
Banzer von Hornplättchen auf Leinwand befeftigt, ſchnelle, verfänittene Pferde, 
deren fle gemöhnlich drei bei fi Hatten, um immer wechfeln zu fünnen, und 
waren tüchtiger zu Streifiügen als zur offenen Feldſchlacht. Ptol. 11, 11, 26. 
nennt im ©. ihres Landes zwei fonft unbekannte Völkerfhaften, die Tage- 
xarpies und ‘Paxaraı, wahrſch. Unterabtheilungen verfelben, und eine ziems 
liche Anzahl von Städten die dur ihre zum Theil Teltifhen Namen (Ebu- 
rodunum, Meliodunum, Caridorgis, Medoslanium u. f. w.) beweifen daß 
vor der Einwanderung der Duaden in biefen Gegenden Teltifhe Stämme 
hausten, die fih wohl venfelben zum Theil unterwarfen und mit ihnen ver⸗ 
mifchten. Ja der Name der Duaden felbft wird don Moelung Aelt. Geſch. 
der Deutfgen ©. 218. vom Feltifhen col, cold, coad, Wald (alfo Wald» 
bewohner) Hergeleitet, eine Hypotheſe die dadurch ſehr an Wahrſcheinlichkeit 
gewinnt daß Strabo VII, p. 290., ber erfle Sphriftfteller Der dieſes Ger⸗ 
manenvolf8 gebenft, es unter dem Namen KoAdovos anführt. Uebrigens 
vgl. über fie Wilhelm, Germ. S. 223 ff. Reichard, Germ. ©. 146 ff. Wer: 
febe ©. 172 ff. Ukert I, 1. ©. 402 ff. u. A. [F) 
@vadiates, ſ. Qvariates. 
@vadragesima, |. Bd. V. ©. 1923. 
@vadrams, 1) eine röm. Erzmünze, betrug fo lange bad As ein Bio. 
wog, '/, As (woher auch feine Benennung), fanf aber bei der Münzredue⸗ 
tion im zweiten punifchen Kriege auf den Werth einer Unze herab. Drei 
elobuli, wie fle fih auf beiden Seiten der Münzen vieler Bamilien finden, 
dienten zur Bezelchnung des Werthed von drei Unzen, und wurde ber Qua⸗ 
brand deshalb auch in Altern Zeiten teruncius genamt. Der Quadrans 
trug meiftentheil® auf der Vorderfeite den mit dem Löwenfell bedeckten Kopf 
des Herkules, auf der Kehrſeite den Schiffsſchnabel (Plin. XXX, 3, 13.), 
weshalb auch der Quadrans fomohl wie der Triend mit dem Namen ratiti 
bezeichnet wurden. Feſtus s. v. Ratitum: Ratitum qvadrantem diotum pu- 
tant qvod in eo et triehte ratis fuerit efligies, ut navis in asse. Außer 
den Familienmünzen mit der Bezeichnung des Quadrans beflgen wir deren 
, von vielen Städten in Italien und Sicilien. — 2) Als Flächenmaß ber 

vierte Theil eines iugerum, Colum. V, 1.: Pars qrarta (iugeri) pedes septem 
millia et ducentos, hoc est qvadrans. — 3) Als Längenmaß '/, Buß 
oder vier Yingerbreiten, auch palmus minor genannt, Gell. III, i0.: Oresti 
corpus cubita longitudinis habens septem: qvao faciunt pedes duodecim 
et quadrantem. — 4) Als Flüſfigkeitsmaß und Maß trockener Gegenftände 
— 1/, eines sextarius ober 3 cyathi, Mart. IX, 94. Celſ. III, 15. Barro 
R. R. III, 14. ‚Plin. IX, 56, 82, — 5) Al Gewicht — 3 Ungen, dem 
vierten Theil eines Pfundes, Plin. XXI, 8, 80.: Qvadrantem pondo bac- 
carum decoqvi in aqvae sextariis tribus, vgl. XXVIIL, 9, 37. Mart. XI, 
105. Golum. XI, 26. — Ein Duadrand mar die gewöhnliche merces bal- 
neatoria, Kor. Sat. I, 3, 136. Juven. VI, 447. — Das Beiden für den Qua⸗ 
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brand war: _=-, Gronov. de pecun. vet. I, 6. u. 85. Marini Frat. Arr. 
p. 228. Bol. auch Bo. IV. ©. 1834 f. [ W.Koner.] 

@vadrantal vocabant antiqui quam ex Graeco amphoram (f. d.) 
dicunt, quod vas pedis qvadrati (Kubitfuß) oapit 48 seztarios, fagt Feſtus 
s. v., u. Gellius N. A. I, 20.: quae xvBovs Graeci, nos quadrantalia dici- 
mus; x»ßog enim est figura ex omni latere quadrata; vgl. Pridcian. de 
pond. et mens. v: 59. Dad Duadrantal der Römer, ihr fonft amphora 
genannte Grundmap zunähft für vie Blüifigkeiten, war alſo ein Gefäß von 
der Bröfe ihres Kubikfußes, und hatte biefen feinen Namen rein bloß von 
der kubiſchen Gefalt. * Wenn num Feſtus berichtet Daß bei ten Nömern 
nad einem alten Volksbeſchluſſe der in einem Quadrantal enthaltene Wein 
gerade achtzig Pfund wiegen mußte, fo fehen wir daß Gewicht, "Körpermaß 
und Längenmaß aufs Engſte zufammenhiengen und daß die Einheiten ver 
Mafe und Gewichte bei den Römern in einer ebenfo engen wechielfeitigen 
Beziehung fanden mie in dem neueren metrifhen Syfleme der Branzofen, 
nur daß die Urheber des römifhen Syſtems bei Anwendung eines ganz ähn- 
lichen Princips nicht mit der Genauigfeit verfahren konnten mie bie Urheber 
bed franzöflihen. So nahmen die Mömer z. ®. bei Abwägung des im 
Quadruntal enthaltenen Weines weder auf die Verſchiedenheit der Gewichte 
der Weinarten noch auf den jeweiligen Brad ber Temperatur Rückſicht. Daß 
das sömifhe Quadrantal gerade achtzig Pfund wog iſt aus dem griechifchen 
Soſtem übertragen, indem ſich, wie Boͤckh, metrol. Unterf. ©. 284 ff. zeigt, 
das römifge Quadrantal zum griechiſchen oder olympifchen Kubiffuß wie 
9 zu 10 verhicht, das nämliche Verhältniß weldes auch zwiſchen dem römis 
ſchen und grieiigen Pfunde ſtattfand. Da Übrigens der atılfche Metretes 
nicht blos einen ganzen griechiſchen Kubikfuß faßte, fondern ?7/,, beffelben, 
fa verhielt ſich das auf *.0 des griech. Kubikfußes feftgefegte Ouaprantal zum 
artifchen Metreted wie 2 zu 3, oder: dad Duabrantal hatte 48, ver Meiretes 
72 röm. Sertarin. Was das blöfe Längenmaß betrifft fo denke man fi 
das Verfahren bei der Uebertragung des griech. Maßes in das röm. alfo: 
man bilvete auf mechaniſchem Wege einen Kubus welder °/,, des griech. 
Kubikfußes Inhalt hatte; diefer Kubus war das röm. Duaprantal. Die 
Kubikwurzel dieſes Kubus, alfo die Seitenlinie der einichliegenden Duadräte 
im Innern des kubiſchen Gefäffed, ergab ven röm. Längenfuß, fo daß ſich ver 


töm. Längenfuß zum griech. nahe wie V. V verhielt. [A. Baumstark.] 


o 10 4 

@vadrata (scil. castra), Name mehrerer röm. Kaftelle: 1) in Panno- 
nia Superior an der großen Heerſtraße zwiſchen Noviopunum und Siscia 
(It. Ant. p. 260. 274. Tab. Peut. Beogr. Nav. IV, 19.), nah Mannert 
11. S. 701. j. Voinich an der Kulpa. — 2) in Pannonia Inferior an der 
Straße von Arrabona nah Carnuntum (It. Ant. p. 247.), nad Muchar, 
Agıifum S. 264. j. ein Maierhof des Grafen Bitfl zwiſchen Ovar und 
Drosivar. — 3) in Ligurien (oder Ballia Eisalyina) an der Straße von 
Augufts Taurinorum nad Ticinum, zwifchen erfterer Jınd Rigomagus, am 
Padus, oder do ganz in der Nähe beffelben (It. Ant. p. 340. 356. It. 
&ier. p. 557.). — 4) in Gallia- Transpadana an der Straße von Ticinum 
nah Placentia (Tab. Peut., beim Geogr. Rav. IV, 30. mit dem Bufage 
mumum (munitum?). {F.] 

@vadratum imcusum. lieber Entflehung und Bedeutung deſſelben 
ſ. ®. V. ©. 761. Die Bormen in welden es auf griechiſchen Münzen 





Voluſius Müclanus de distributione assis fagt: quadrantal, quod nuno plerique 
amphoram vocant, habet urnas 2, modios 3, semodios 6, congios 8, sextarios 48, 


heminas 96, quartarios 192, oyathos 576. — 
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vorfommt find: 1) einfaches, ERBEN qvadr. inc. ohne Typus: M. von 
Aegina (Eavalvene rec. Pi. II. 23.). — 2) Durch 2 Diagonalen in 4 
dreiedige Felder getheilt, ohne —8* M. von Corefſus (Brönſted at 1. 
T. 27. n. 10.), Neapolis in Macedonien (Mus. Hunt. T. 43. n. 3.). — 
3) Durch drei in einem Gentrum fi Ereuzende Linien in 6 Felder getbeilt, 
M. von Ceos (Cadalvène rec. Pl. II. n. 26.). — 4) Dur unregelmäßig 
fich kreuzende Linien und Streifen in 8—12 Theile getheilt, M. von Himera, 
Selinuß u. f. w. — 5) Durd 2 Streifen in 4 quadratifche oder rechtwink⸗ 
lige — getheilt, jedoch ohne Typus und Inſchrift, M. von Chios (Mus. 
Hunt. T. 17. n. 10.), Biſaltia (ibid. T. 13. n. 4.), 2e8608 (ibid. T. 33. 
n. 4.), Aanıhus (Binder num. ined. T. II. n. 13.), Torone (Gadalvene 
rec. Pl. II. n. 2—4.). Dedgleihen, jedoch mit 4 kleinen Nebenſtreifen 
welche von ber Mitte der das Quadr. inc. theilenden Streifen ae 
M. von Gorinth (Kouflnery ligue Ach. Pi. I. n. 1—3.). — 6) Durch 2 
Streifen in 4 quabratifche oder rechtwinklige Welver gerheilt, von denen das 
eine wiederum durch einen diagonalen Streifen in 2 Dreiecke zerſchnitten iſt. 
Die einzelnen Welver find entweder ohne Typen, oder dur einfache Typen 
und Buchftaben geſchmückt, M. von Aegina (Bellerin rec. I. Pi. 16. n. 8. 
9.). — 7) Ungerheilte® qvadr. ine., deſſen Fläche durch einen Typus mit 
oder ohne Infchrift eingenommen iſt, M. von Ceos (Cadalvèene rec. PI. III. 
n. 27.), Kranium (Mus. Hunt. T. 21. n. 18—16.), Tenos (ibid. T. 57. 
n. 9.). — 8) ®enfterartig wie unter Nr. 5. getheilted qvadr. inc. ohne 
Typus, umgeben von einem größeren qvadr. inc., und zwiſchen beiden bie 
Inſchrift; M. von Akanthus (Müller Denkmäler d. alt. K. Thl. I. n. 86.), 
Aeneia (Millingen Syllog. of anc. c. Pi. II. n. 18.). Desglelchen, aber 
das un it ine. durch einen Typus geſchmückt, M. von Minde (Mionnet 
rec. Pl. 48. n. 4.). — 9) Flaches, ftetd ungetheiltes quadr. inc. mit einem 
Be verfehen, und durch Bsh a’ ad geſcinũ ci M. von CEleü⸗ 
therä, Lyttus (Mus. Hunt. T. 25. T. . 2. 4.), fo wie die 
Mürzen der meiflen Städte Shriene. : w. a 

@vadratus (Koöcarior), ein grieh. Rhetor und Sophiſt welder im 
im 3. 165 n. Chr. Proconful der Provinz Aflen war; f. Ariftiv. p. 123 f. 
489. 597. u. 613. ed. Canter. oder p. 116. 451. 521. 531. T. I. ed. 
Dind. Als Lehrer des Sophiften Barus nennt ihn Philoſtratus Vit. Soph. 
It, 6. — Asinius Qvadr. ſ. ®v. I. ©. 864., Numidius Qv. Bo. V. ©. 743 ff. ; 
über einen chriftlichen Biſchof dieſes Namens u Athen, um 123 n. Ehr., 
und Andere f. Sabric. Bibl. Gr. VII. p. 154 ! ed. Harl. [B.] 

Qvadratus, röm. Töpfer anf einer in Voorburg gefundenen Scherbe, 
Janſſen Inser. Mus. Lugd. p. 147. [W. 

@vadrikurgium;, ein. von Sufianus wieder aufgebauter und befeftigter 
Drt in Gallia Belgica oder Germania Inferior (Ammian. XVIII, 2. und 
Inſchr. bei Oreli Nr. 2090.), melden Cfuver Ge. ant. II, 36. Alung 
Not. p. 25. u. Mannert II, 1. ©. 248. ohne gehörigen Grund (vgl. Weflel. 
ad Itinn, p. 370.) für wentiſch mit Burginatium nehmen. Mannert Hält 
ihn für Dillingen; und Ufert II, 2. ©. 528. ſucht ihn bei Qualburg unmelt 
Cleve, wo fih röm. Infriften und Münzen finren. Die oben erwähnte 
Inſchrift aber findet fih zu Monterberg bei Xanten. [F.] 

@vadrifrons, der Vierförfige, Beiname des Ianus er zu Virg. 
Aen. VII, 607. Bgl. Auguft. Civ. D. VII, 4. Bd. IV. ©. 23. [ Pfau.) 

@vadrigae (fehr felten qvadriga, Gel. XIX, 8.), ein Geiyann von 
vier Roſſen welche neben einander angefhirrt wurden. Der Gebrauch der⸗ 
felben war auf die eircenfifden Spiele (f. Br. I. ©. 793. Paul. Diac. v. 
factio p. 86.M. Suet. Caes. 39. Claud. 21. Dam. 4. u. f. m.) und auf 
Ariumphe (f. triumphus) fo wie auf feſtliche Aufzüge überhaupt beſchraͤnkt, 


@raärigarfus — Gvadriagenti 45 
3 B. bei Gonfularprogeffionen und Gonfecrationen der Kaifer, ſ. Raſche Iex. 


rei num. IV, 1. bh. v. m gemeinen Leben bediente man ſich derielben 
nit; menigftend ift aus Stellen wie Dig. VII, 4, 10. $. 8. XXI, 1, 38. 
g. 14. Nidis zu fließen. [R.] 

@vadrigaries, ſ. ®r. II. ©. 429. 

" @radrigates sc. nummus hieß der romiſche Denar nad) dem Bilde 
der Quadriga welche auf ihm geprägt war. Plin. XXXIIl, 3, 13.: Notae 
argenti fuere bigse atqve qvadrigae ot inde higali et qradrigati dicti. 
Hannibal verlangte nad der Schlacht bei Cannä als Nation zur Auslöſung 
der römifchen Gefangenen für den Ritter 500, für den Zußgänger 300, für 
den Sclaven 100 Duadrigati, Liv. XXI, 58. vgl. 52. Ob, wie Garnier 
(hist. de la mon. 11. p. 42 f.) annimmt, der Duadrigatuß das Dorpelte 
des Bigatud und ſchwerer ald der Denariuß gemefen fel, If fraglich. | W. Koner.] 

@vadringenti. Im 2fften Jabre des peloponneflihen Krieges, DI. 
92, 1., 411 ward zu Athen auf Alcibiades' Betrieb, der dadurch feine Rüde 
ehr zu bewirfen hoffte, der erfle directe Angriff auf die freie Berfaffung 
vorbereitet. Bon Piſander bearbeitet fhaarten ih Die oligarchiſch Befinnten 
zufammen und traten, nachdem fie des Anprofles und anderer gefährlicher 
Bolfsmänner dur heimlichen Mord fi enılevigt, zuerft offen mit der For⸗ 
derung hervor daß fortan nur noch das Heer beſoldet werden folle, vie 
Theilnahme an den Staatdangelegenheiten aber anf 5000 vermögende Bürger 
zu beigränfen fei. Dur Verdaͤchtiaungen und Einſchüchterungen aller Art 
gelang es ven Verſchworenen die Mafje in die gänflige Stimmung zu bringen, 
fo vaß Piiander bei feiner Rüdkehr von Samos, wohin er in gleicher Abſicht 
gegangen, leichtes Spiel hatte. Sofort berief dieſer das Bolt um bean⸗ 
tragte die Wahl einer Eommilflon von zehn Männern unter dem Namen 
Ovyrvagei; zum Gntwurf einer neuen Verfaffung. Diefe ſprachen mähft 
die Aufhebung der yoapr maparouer (vgl. Aeſch. g. Ktef. F. 191.) und 
ſodann die Auflöfung der biöherigen Staatöbehörden aus, an deren Stelle 
ein Rath von Bierhundert mit unbeſchränkter Vollmacht und mit dem Kechte 
die 3000 nah Belieben zu berufen treien follte. Die Wahl dieier Vier⸗ 
hundert gieng fo vor fi daß zuerft fünf muoedgos beflimmt wurden, viefe 
dann hundert Männer ernannten und fever von diefen wiederum drei binzus 
wäblıe. Mir Hilfe der Verſchworenen, namentlich des Antiphon, Thera⸗ 
menes und VPhrynichus, wußte Bifander dies ohne vieles Bintsergießen durch⸗ 
zufegen. Die. erfle Maßregel der Vierhundert war, eine Gefanvtidaft an 
König Agis, welher in Decelea fland, mit Friedensvorſchlägen abzuordnen. 
Agis traute Anfangs nit und unternahm fogar einen Argriff auf Arben, 
in der Hoffnung bei der allgemeinen Berwirrung durch einen Hanoſtrelch fi 
der Stadt bemachtigen zu Fönnen; dort aber Fräftig zurückgewieſen gieng er 
endlich auf Die wiederholt von ben Nierhundert geborenen Verhandlungen ein 
und genehmig:e die Abiendung einer Briedendgefandrihaft nah Sparta. @inen 
fSlimmen Eindruck aber machte die Nachricht von diefer Umgeſtaltung der 
Dinge zu Samos. Die dort angefliftete oligarchiſche Bewegung war bald 
unerprüdt, Heer und Flotte erffärten ſich, Ihraſybulus und Thraſvllus an 
der Spige, auf das Entjchieenfle für Aufrchterbaltung ber Demokratie, 
und Ulibiades verlangte geradezu die Auflöfung ves Harhrs der Vleihundert. 
Unter Dielen ſelbſt waren inzwifchen Spaftungen ausgebrochen, namentlidy 
heramenes und Ariſtokrates neigten ſich zu verſöhnlichen Schritten, waͤhrend 
Phrynichus, Ariſtarchus, Bifander und Antiwhon die Sache aufs Aeußerſte 
zu tieiden entichloffen waren, für den fhlimmfen Kal Eetionea befeftigten 
und eine neue Geſandtſchaft, da die frühere durch die Argiver vereitelt worden 
war, nah Sparta abſchickten. Das Erſcheinen einer feindlichen Flotte anf 
der Höhe des Piräcus Reigerte die Spannung und ———— Gon kam 

vi. 
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es zu offenen Widerſetlichkeiten von Seiten der Demokraten, Phrynichus 
ward auf offenem Marfte ermordet und die Zwingburg CEetionea niederge⸗ 
riffen. Die Nachricht von dem Verlufte Eubda's an die Lacevämonier führte 
endlich den au ohmedied unvermeidlichen Bruch herbei, dad Volk ſprach vie 
völlige Auflöfung der Vierhunvert, deren Häupter ſich darauf in das ſpar⸗ 
tanifhe Lager nad Decelea flüchteten, nad kaum viermonatlidem Beitchen 
(Elaphebolion DI. 92, 1 bis Hefatombalon 92, 2) aus und Iegte die oberfle 

. Gewalt in die Hände der 5000. So nah Thucyd. VI, 63—98. Dal. 
Krüger zu Dion. Halic. historiogr. p. 362—340. W. Bilder, die oligardifche 
Partei und die Hetärien in Athen, Vaſel 1836,, und über die Verfaffung 
Arhens in den legten Jahren des pelop. Kriege, 1844. W Wattenbad, de 
quadringentorum Atbenis factione, Berol. 1842. €. &. Hermann, Lehrb. 
v. griech. Staatsalt. $. 166 f. [ West.] 

@vadruplator hieß ein Öffentlicher Ankläger welcher des erwarteten 
Gewinns halber Leigentlih um ben vierten Theil des confldcirten Vermögens 
de8 Gondemnirten zu erhalten) Anklagen unternahm. Pj.Asc. ad Cic. div. 
9. p. 110. Orell.: delatores erant criminum publicorum, in qua re quartam 
partem de proscriptorum bonis quos delulerant consequebantur; ähnlich 
p. 209. Or. Bgl. Tac. Ann. IV, 20. laut. Pers. I, 2, 10. Cup. Ant. 
Ph. 11. Cic. Verr. II, 7. Weniger wahrideinli erklärten Andere: quadr. 
esse eorum reorum accusalores qui convicti quadrupli damnari soleant, 
aut aleae, aut pecuniae gravioribus usuris feneratae, Pſ. Asc. 1.1. Paul. 
Diac. h. v. p. 259. M. Bol. delator, Bo. I. ©. 696. u. oben ©. 17 f. 
Dempfter ad Rosin. antiq. IX, 31. Geib, ıöm. Criminalproz. ©. 106.257. |R.| 

@vaesitor und qyaestio extraord. — Quaessitor, der Etymologie 

- nad f. v. a. quaestor (a quaerendo), ift der mit der Zeitung einer Eriminaljache 
beauftragte Richter. Der Name wird fowohl ganz im Allgemeinen gebraucht 
(fo quaesitor Minos, Virg. Aen. V1,432. u. Serv. ad h.1.; Suet. Tib. 33. 
€ic. Cat. IV, 5. p. Sull. 28. ad Her. II, 7. IV, 35. Quintil. V, 4, 2.) 
als fregiel von den durch das Wolf oder durch den Senat für außerordent« 
liche Unterſuchungen ernannten Gommiffären und von den regelmäßigen iadi- 
ces quaestionis (Cic. Vat. 14.) oder aud von den Prätoren (Eic. Verr. I, 
10.), f. Bo. IV. ©. 363. Es Handelt ſich bier nur um die f. g. außer⸗ 
ordentlihen Duäfltoren (extra ord., Liv. XXXIX, 14., d. 5. im w. ©. ab⸗ 
weichend von dem ordo iudiciorum publicorum), welde in außerorventlichen 
Duäfionen rihteren. Die Schwerfälligfeit der Gomitial- und Senategerichte 
(zumal da fie es au fehr häufig mir Verbrechern außerhalb Roms zu ıhun 
batıen) hatıe nämlich Veranlaffung gegeben, für gewiſſe Fälle Spezialcommifjäre 
zu ernennen welche flaıt des Volks oder des Senats die Unterfuhung führen 
folten (über die Mängel der Volksgerichte f. Bo. IV. S. 375.). Diefes 
bieß quaestioni praeficere, und die Unterſuchung führen bieß quaestionem 
habere, exercere. Bei den Verbrechen die vor das Yorum ded Senats 
gehörten pflege der Eenat einen Conful, Prätor oder auch Dictator dur 
ein Scons. mit der Unteriugung zu beauftragen, Liv. IX, 26. X,1. XXVIIE 
10. XXIX, 36. XXX1, 12, (dietator quaestionibus exercendis). XXXII. 1. 
26. XXX, 36. XXXIX, 8 ff. 38. 41. XL, 37.43 f. Cic. Brut. 22, (über 
Verſchwörungen, Abfall, venehc.). Wenn die Unterfuhung vor dad Volk 
gehörte fo konnte eine lex dem Senat Auftrag ertheilen eine Unteriuhungd« 
Tommiſſion zu beftellen, 3.8. durd lex Petillia über 2. Corn. Scip. Aflut. 
oder deflen Gefolge (Liv. XXXVII. 54 f.. Mein, Röm. Crim. Recht ©. 684 ff.) 
und lex Mucia, |. Bo. IV. ©. 988., oder eine lex orbnete die Wahlen von 
‚QDuäflioren durch das Volk an, 4. B. lex Mamilia, ſ. Bd. IV. ©. 935., 
lex Peducaea, f. Bo. IV. ©. 989. 121., lex Pupia und lex Fufia, f. Bd. 
IV. ©, 993 f. 972., was auch auf ein vorhergehendes Scons. gefchehen 
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konnte, 3. ®. Liv. IV, 50. Aud kam vor baf auf Beranlaffung bes Senats 
eine lex gegeben wurde welde ven Senat autorifirte Richter zu ernennen, 
3. ®. lex Marcia, 2iv. XLII, 21 f., f. Bo. IV. S. 986f. Zumeilen empflengen 
die Quäfitoren Inftruction vom Senat (Liv. XXXI, 12. XXIX, 20. XLIN, 2.) 
oder überliegen dem Senat die eigentlihe Straifentenz, Liv. XXI, 21 f. 
XXXIX, 41. In der Regel hatten fie ein consilium zu ihrer Beihilfe, Liv. 
XXIX, 20. Aus diefen außerordentlichen Quaͤſtionen giengen die regelmäßigen 
Griminalgeribte (qvaest. perpet.) hervor, f. qr. perp. Doch gab es auf 
nad Einführung der qv. perp. noch ſolche auferorbentlihe Duäft., 3. ®. für 
diejenigen Säle welche feiner befondern qv. perp. zugehörten (3. B. lex Popia 
und lex Fufia), ober für befondere Vergehen für melde zwar eine qv. perp. 
exiſtirte, welche aber firenger genommen werden follte, 4. ®. bie durd lex 
Pomp. angeoronete qvaestio de caede Clodii gegen Milo, f. vis; f. auch 
lex Pedia, Bd. IV. S. 989. — Riteratur: E. B. Schmiedicke, hist. 
proc. crim. Rom., Vratisl. 1827. p. 124—152. Gelb, röm. Griminafproz. 
©. 66 ff. ©. 2aboulaye, sur les lois crim. des Rom., Paris 1845. 
p. 126—132. [R.] 

@racstio perpetua, ein fänbiger Griminalgerihtöhof, f. Bp. IV. 
©. 363. 375. Schon früßzeirig gab es außerordentliche Unterfuhungscom- 
mifflonen melde flatt des Volks und des Senats richteten, f. quaesitor. Die 
Vorzüge derfelben vor den Volksgerichten traten fo entſchleden herror daß 
dieſe außerordentlige Cinrichtung zur ordentlichen und regelmäßigen erhoben 
wurde, alfd zum ordo iudicioram publicorum, die Jurisbiction des Volkes aber, 
bie bisher den ordo iud. publ. ausgemacht hatte, immer mehr verſchwand, f. 
Br. IV. ©. 375. Diefe große Veränderung erfolgte nicht mit einem Male 
fondern f&rittweife, und zwar iſt der erite fländige Gerichtshof oder die erfle 
quaestio perpetua (f. 9. im Gegenſatz der früheren, nur für befondere Bälle 
und auf kurze Zeit errichteten) zu Gunſten der verbünbeten und unterthänigen 
Bölfer eingefegt worden, nämlich die quaestio repetund. durch lex Calpur- 
nia, 149 v. Chr., f. repetund. crimen. Diefer folgten im Verlaufe ver 
Zeit mehrere andere durch beſondere Geſetze eingerichtete Gerichtöhöfe, deren 
Zahl Eulla noch vermehrte, und welde durch ihre conflituirenden leges zu= 
glei beſondere Gerichtsordnungen erhielten. Zu Cicero's Zeit gab es uns 
Rreitig 8 quaest. perp., repetund., maiestas (j. Bo. IV. ©. 1452.), pecu- 
iatus (f. Br. IV. ©. 1268. Cic. p. Mur. 20.), ambitus (j. Bd. 1. ©. 400.), 
über Morb und veneficium, f. sicarii u. venefhic. (parricidium, Bd. V. 
©. 1184., gehörte mit vor bie quaestio inter sicarios, f. Eic. or. p. 8. 
Rose. 4 f.; venefic. aber bifvete eine befondere quaestio), vis (f. d. Art. u. 
ic. p. Mil. 5.), falsum (f. Bd. IN. &.419.). ic. p. Clu. 53. nennt den 
D. Vocon. Naio ald Leiter der quaestio de venef., den C. Ordivus de 
pecul., &. Aquil. de ambitu, M. Plätor. und C. Flamin. de sicar. 
(indem zwei Oberrichter megen ber vielen Anklagen nöthig waren), während 
Cicero felbR de repet. richtete. Die quaest. de falso wird Eic. nat. deor. 
III. 30. neben venef. und mehreren andern genannt. ©. auch Bompon. Dig. 
1, 2. $. 32. u. Cic. Verr. act. I, 13. Nicht mir derſelben Sicherheit laſſen 
ſich nod zwei andere quaest. annehmen: qu. de plagio (ſ. ®b. V. ©. 1662.) 
und quaestio de iniuriis (f. Bo. IV. ©. 169 f.), welde Berrat. ep. I, 15. 

. 68 f., fo wie früher Grucchius de comit. I. und auch in neuerer Zeit 
Spebrere jur quaestio inter sic. ziehen wollten, was unmöglich ift. @benfo 
unrichtig macht Ferrat. p. 65 ff. aus venefic. und falsum Eine quaestio, 
beögleichen aus Mord, venefic. und vis privata. Auch Baratoni irrt wenn 
er ad Cie. p. Clu. 53. p. 489 f. Mord, venefic. und falsum zw Einer 
quaestio verbindet. Diefe Irrthümer find daraus entflanden daß man nicht 
bedachte daß ein und daſſelbe Verbrechen nach feinen verſchiedenen Beziehungen 
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in mehreren Geſetzen vorfommen und daher aud vor mehreren quaastiones 
zur Anklage gelangen konnte. Jeder Gerichtshof hatte feinen Vorfiger, quae- 
sitor gen., welcher entweder ein Prätor oder ein iudex quaestionis war. 
Es Todten nämlih die Prätoren, deren Zahl der wachſenden quaestiones 
wegen bis auf 6 und durch Sulla bis auf 8 vermehrt wurde (f. ©. 24.), 
um die einzelnen quaestiones, Cic. Verr. I, 8. V, 15. Quintil. II, 10, 1. 
Coll. leg. 1, 3, 1.; und da ihre Zahl nicht außreichte (venn es waren nur 
6 Prätoren für die Griminalgerichte da, weil der praelor urb. u. peregr. 
ausfallen, während es doch 8-10 Gerichtohöfe waren), fo traten mehrere 
iudices quaestionis hinzu (f. Bv. IV. ©. 363 ff.), welche wahrſcheinlich um 
die fpäter errichteten quaestiones lodten. Der praetor urb. und peregr. er⸗ 
hielten feine quäestio, ſondern beide hatten nur Civiljurisdiction. Das 
Begentheil behaupten faͤlſchlich Sigon. de iudic. II, 4. Pollet. V. 4. Bruch. 
de comit. I, 2. Conradi de praet. peregr. p. 35 f. Beaufort Ja republ. 
rom. V, 4. ©. dagegen Geib ©. 183. u. vgl. Ferrat. ep. I, 9. Regel 
mäßig präflpirte ein Prätor oder iudex quaeslionis nur einer quaestio (Gic. 
p. Clu. 53.), und wenn ein Prätor auch mehrere quaestiones leiten konnte 
(fo Sigon. de iud. II. 4. Gräv. ad Cic. Verr. I, 40. ®arat. ad Cic. p. 
Clu. p. 445. Roßhirt, Arch. d. Eriminalr. XI. ©. 402. Drumann, Geld. 
MRomẽ 11..©. 485. II. ©. 3. Walter Rechisgeſch. II. ©. 466.) fo geihab 
das gewiß nur außnahmöweife und in der Noth, wenn der eigentliche Vraͤſes 
geſtorben oder zu fehr in Anſpruch genommen war ald daß er vie vorlie 
genden Sachen allein hätte bewältigen können. Ein folder Fall war es 56 
v. Ehr. ald En. Domitius Galvinus ſowohl Prozeſſe de vi (den des Gäliuß, 
melden Gicero vertheivigte, |. Gic. p. Cael. 13.) ald de ambitu (ven gegen 
2. Calpurnius Befia) leiten mußte, Cic. ad Qu. fr. I, 3. 13. @in ans 
deres Beifpiel aus dem I. 54 v. Ehr., mo C. Alfius Zlavus dem Majeftätd- 
gericht präjlvirte (bei der Anklage des Gabinius) und doch auch de sodaliciis 
richtete Kin dem Prozeß des Plancius, ſ. Gic. p. Planc. 17.42.), beweist 
Nichts, weil das Bericht de sodal. in gewiffem Sinn ein außerordentliches, 
nit aber eine ſtehende quaestio war, f. sodalicium. Vgl. Madvig, de 
Ascon. p. 122. Ferrat. op. 1, 7. p. 26. und vorzüglid Geib ©. 182. 
Falſch iſt die Erklärung des Ferrat, ep. I, 12. u. Beaufort 1. I. Regel 
mäßig war ferner daß feve Duiftio Einen Präfiventen harte. Nur bei ver 
quaestio inter sicarios fommen zwei Prätoren vor (f. S. 347.), was entweder 
vorübergehend war oder regelmäßig aus dem Grunde geſchah weil die An⸗ 
" Magen wegen Mord die andern an'Menge weit übertrafen. Unrichtig erflären 
&errat. ep. I, 7. p. 28f. u. Veaufori 1. 1., daß der eine biefer Prätoren 
de vi publ., der andere de vi priv. gerichtet babe, denn es ift nur von 
Mord die Meve. Gin zweites Beiſpiel finder fi bei ver quaestio de vi, 
nömlid zuerſt im 3. 56 v. Chr., wo zwei Prätoren nach lex Lutatia de vi 
unterfugten, Gn. Domitius Calvinus in dem Prozeß des Caͤlius, und M. 
Aemilius Scaurus in rem Prozeß des Seſtius, f. Gic. in beiden Reben. 
Analog if daß Milo 52 v. Ehr. nad lex Plautia de vi vor dem Duäflter 
8. Fabius condemnirt wird, während Saufelus vor dem Quäfitor Conſidius 
fland, Asc. in Milon. p. 54f. Or. Jedenfalls war der eigentlide Quäflter 
de vi fo beſchäftigt daß ein Anderer welcher weniger Arbeit hatte jenen untere 
Rügen mußte und einige PBrozefle übernahm. Üüngmelfelhaft enthielten bie 
einzelnen leges au für ſolche außerordeniliche Fälle Beflimmungen ; f. übers 
haupt derrat. ep. I, 7. p. 26—30. 15. p. 62—70. — Dem Prätor oder 
iudex quaost. fland eine gemiffe Anzahl Richter (oder Befnorne) zur Seite, 
welche urfpränglih ſenatoriſchen Ranges waren, bis feit ven Gracchen ein 
ununterbrodener Wegiel eintrat, f. Bo. IV. S. 355 ff. Als noch menige 
Quãſtionen beſtanden hatte jene quasstio eine beſondere Zahl von Rigiern, 
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sie in ber conſtituirenden lex angegeben war, z. B. nach lex Servilia für 
die repet. 450 Ridter. Später aber wurden allgemeine Ricterlifen aufe 
geiept, aus denen die einzelnen Duäflionen ihre beiondern Richter erhielten, 
f. ®v. IV. 6.359. Weber die Zahl der zu einer jeden quaestio gehörenden 
Hiter ift fehr wenig befannt, ja es iſt nit einmal ſicher ob alle quaestiones 
eine beftimmue Zahl hatten (mie oben von der qu. repet. geſagt iR) oder ob 
die für jeden Prozeß nötbigen Richter aus der Geſammtzahl der ſämmtlichen 
Richter audgehoben wurden. Wahrfcheinli IN das Verhältniß in verſchie⸗ 
denen Zeiten ein verfchiedene® geweſen, wie überhaupt die Geſetze über vie 
Richter im böchſten Brave ſchwankend waren. €o beftimmte 3. ®. lex Pom- 
peia für die quaeslio de vi (gegm Milo) 360 Richter (Ve. 11, 76. Blut. 
Pomp. 55.), während nad der Sullaniſchen Verfafjung für alle quaestiones 
wiammen nicht mehr ald 350—400 Richter waren. Auch bie Zahl der bei 
einem jeden Brozefle thätigen Richter hieng ganz von ber Jox ab nad) welcher 
die Anklage angeflelit wurde. Es kommen fehr abweichende Zahlen vor. So 
in vom Prozeß gegen Piſo 75 Richter (Eic. in Pis. 40.), gegen Scaurus 
und Gabinius 70 (Cic. ad Qu. fr. III, 4. sc. p. Scaur. p. 30. Dr.), 
gegen Clodius 56 (Cic. ad Aut. 7, 16. Schol. Bob. p. 330. DOr.), gegen 
Mile und Saufeius 51 (mad lex Pompeia de vi), gegen Flaccus 50 (ic. 
p. Flacc. 2.), ebenfoviel gegen Procilius (ad Aut. IV, 15.), gegen Oppia⸗ 
nicus 32 (GBic. P; Clu. 27.). 

Der Audfkionenprogeß und deffen einzelne Alte. Ueber 
den dazu beſtimmten Ort f. tribunal. Die Eröffnung des Vrozeſſes erfolgte 
dur die postulatio (ut liceret nomen deferre), d. h. die Witte des An» 
Fläger au den Prätor oder iudex quaest., eine gewiſſe Terfon anflagen zu 
dürfen, Gic. div. 20. ad div. VIII, 6. Sen. apocol. p. 390. Bip. Wollten 
Mehrere anklagen fo wurde eine divinatio (Bd. II. &. 1185.) angeftellt. 
Wenn der Ankläger zulafjungsfähig mar und der Arzuklagende angeklagt 
werden Fonnte (f. reus), fo fam ed damit zur nominis delatio in Gegenwart 
des Angeflagten, |. Br. II. ©. 895 f. IV. ©. 385. ic. ad div. VII, 6. 
inter postulationem et nominis delationem uxor a Dolabella discessit. 
Uebrigens ſchmolz die postulstio allmälig mit der nominis delatio zufammen, 
weshalb Der postulatio fo felten Erwähnung gefchieht, fa e8 erhielt das Wort 
posiulatio nad und nad die Bedeutung von accusatio und nominis delalio, 
&ic. im Vat. 14. ad Qu. fr. IH, 4, 5. IH, 2. ad Aut. IV, 16. Xac. Ann. I, 
74. 11, 38. u. f. w., f. Selb ©. 267. Dit der nom. delatio war. bie 
interregatio, d. b. Frageſtellung des Anflägerd an den Angellagten verbunden 
(f. Br. IV. ©. 214 f.), worauf bie inscriptio und subscriptio folgte (f. 
Br. IV. ©. 172.) und zulept die nominis receptio von Geiten des Prätors, 
f. BD. V. ©. 681 f., und über das Gerichtabuch ſ. Bo. I. S. 52. (vgl. 
Bdo. IV. ©. 355. über die fpätere Geſtaliung der einzelnen Akte). Die 
nom. rec. war der legte Aft des Vorverfahrend vor dem Prätor oder iudex 
quaest., und nun folgte an einem dazu beflimmten Tage (Tac. Ann. Il, 79., 
an dem iOten, 80den, auch 100fen Tage, je nachdem es die Umflände er⸗ 
beiten oder die Parteien verlangten, 4. B. um Bemelie aud ver Berne_zu 
holen, was bei repetund. oft nöthig war, Asc. Cornel. arg. p. 59. Eic. 
ad Qu. fr. II, 13. in Vat. 14. Verr. I, 2. Asc. Scaur. p. 19. Or. Pſ. Asc. 
Verr. p. 125. Or. vgl. Plut. Cie. 9.) die eigentliche Unterfuhung vor den 
Nichtern (cognitio). Un diefem Tage wurden zuerfl Die beiven Parteien durch 
ben Bräco aufgerufen (citatio), Eic. Verr. H, 40. 17. p. Clu. 17. 1%. 21. 
Duintif. VI, 4. 7. App. b. c. 1, 74. Dig. XLVIII, 1, 10. Pſ. Asc. ad 
Verr. 1, 4. Wenn einer autblieh fo erfolgte da8 mas unter contumacia 
gefagt if, f. Bo. 1. ©. 633 f. u. Geib S. 302 ff. Waren fie zugegen (der 
Angeklagte gemögnlih in Trauer, f. reus) fo wurden die Richter beſtimmt 
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(iudieium constitutum), wad durch sortitio mit subsorlitio ober durch editio 
geſchah (ſ. Bv.1V. S. 360.), und nachdem die Richter aufgeſchrieben worden 
waren (libelli nominum, tabulae, Cic. Verr. 1, 6. I, 61. p. Clu. 33. Schol. 
®ton. p. 392 f. 398. Orel.) und ihren Eid abgelegt hatten (f. Bo. IV. 
©. 360.) begann die eigentliche Verhandlung. Wurde ein anderer Tag dazu 
anberaumt fo erfolgte am dieſem auch namentlihe Vorladung der beftimmten 
Richter, ic. Verr. I, 7.: quo die primum iudices citati in hunc reum 
consedistis — ut una hora qua coepi dicere etc. Die Anklage ſowohl als vie 
Vertheidigung wurde In zufammenhängender Rede vorgetragen (oratio per- 
peiua, Cic. Verr. 4, 11. 18.), und zwar ſprachen außer dem Anfläger ger 
wöhnlich bie subscriptores, deren Zahl bis auf drei flieg (f. subscriptor) 
und außer dem Angeflagten oder an deffen Stelle mehrere patroni, |. Bv. V. 
©. 1248. (Selten traten urfprünglid mehr als vier patroni auf, Eic. div. 
15. u. Zumpt ad b. 1. Use. arg. Scaur. p. 20. Or.; aber trog der Ber 
ſchränkung der lex Pompeia, Tac. dial. 38. Div Gafl. XL, 52., ftieg die 
Zahl der patroni bis auf 12, f. Asc. I. I, mo lex Julia ermähnt wird, 
welche abermals befchränfte; über dieſe lex Julia f. Bd. IV. ©. 981 f.) 
In der älteren Zeit war die Dauer der Reden nicht beſchränkt, fondern tempus 
liberum, obne ale Beſchränkung, mit welcher Breiheit aber zuweilen Miß⸗ 
braud getrieben wurde um Aufihub zu bewirken (d. 5. diem eximere di- 
cendo), Xac. dial. 19. 38. Cic. p. Tull. 6. Erft Pompeius ſchuf derartige 
Beſchränkungen, welche fih aber zuerſt wahrſcheinlich nur auf die Prozefle 
de ambitu und de vi bezogen (f. Bb. IV. ©. 992. u. vis), bis fle bei allen 
Quäflionen Eingang fanden. Die gefeglie Zeit hieß tempus legitimum 
(ic. Verr. 1, 11.) oder iustum et debitum (Plin. ep. I, 20.), welche 
ungerwiß wann? verlängert wurde, So fagt Plin. ep. IV, 9. e lege ac- 
cusator sex horas, novem reus accepisset. Doch durfte der Prätor oder 
iud. qu. auch Verlängerung dieſer Friſt gemähren, Eic. de fin. IV, 1. Qulntif. 
XI, 10. tempora a iudice data. Plin. ep. II, 11. duodecim clepsydris 
juas spatiosissimas acceperam sunt additae quatuor; VI, 2. Die Zeit 
wurde nad der Waſſeruhr (Bd. 11. S. 454.) beſtimmt, f. Plin. 1. 1.u. I, 23. 
&ic. de or. 111,34. Front. ep. graec. 7. ed. Srkfurt II. p. 432. Burchardi, 
de ratione temporis ad perorandum in iud. publ., Kil. 1826. DOfenbrüggen 
u Cic. p. Mil. Borr. ©. 42—46. Gelb ©. 325 f. Nah Beendigung der 
eiberfeltigen Neben rief der praeco: dixerunt (Cic. Verr. II, 30. Pi.Asc. 
zu Verr. I, 18. p. 152f. Ouintil. I, 5, 43.), und nun folgte die altercario 
(Quintil. VI, 4. u. II, 4, 28. VI, 3, 4.), inden die Parteien in kurzen 
Bragen und Antworten einzelne Punfte genauer beleuchteten, Geib ©. 326 f. 
Darauf wurde zum Beweisverfahren gefchritten (probatio, f. ©. 56.). NIE 
Beweis galt 1) das Geſtändniß, f. confessio, Bd. II. S. 559. und Geib 
©. 328 ff.; 2) Ausfagen der Zeugen, f. testis (mozu auch bie Jaudatores 
und laudationes gehören, ſ. Bd. IV. ©. 827.), und über die Zeugenfolter 
f. tormenta ; 3) die Borlegung von Urkunden, f. tertimonium und tabula; 
4) Darlegung von Indicien, Ouintil. V, 10. VII, 2. ad Her. Il, 5. €ic. 
de inv. II, 12 ff. Als Beifpiele Fönnen die Prozeſſe gegen Cluentius, Cä— 
lius, ©. Rosclus u. A. dienen, Geib ©. 355 ff. Daß die Zeugen erft nad 
den Neben der Parteien abgehört murden f. testis. Endlich wurde das Ur⸗ 
theil geſprochen, f. sententia. Im Fall daß die Mehrheit der Richter non 
Hiquet geftimmt hatte fam e8 zu einer zweiten actio, f. ampliatio, Bd. I. 
©. 444. u. Gelb ©. 368 ff. Für die Mepetundenprogefie wurde die com- 
—— gefeglih eingeführt, |. Bd. II. S. 580. Gelb S. 372—383. 
aboulaye p. 377 ff. Bei diefer wurde ber Prozeß In zwei Hälften getheilt 
und amplistio war aufgefloffen, denn dad Urtheil mußte nad der com- 
perend. (alfo in der zweiten actio) gefprodhen werben: Daß bei der com- 
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perend. ber Angeflagte vor dem Ankläger geſprochen (Bp. I. ©. 580.) if _ 
ein alter Irrthum, |. dagegen Cic. Verr. I, 9. p. Font. 13. Geib a. a. O. 
u. Zaboulaye 1. 1. Ueber die mit dem condemnirenden Urtheil zumellen ver» 
bundene luis aestimatio f. Bo. IV. ©. 1104. Das Urtheil war ald res 
iadicata (Eic. Verr. II, 29.) durch Provocation nit umzufloßen — denn 
gegen die quaest. perp. konnte ebenfomwenig provocirt werden mie gegen einen 
Bolfebefhluß — und wurde alsbald vollzogen. War es abfolvirend fo konnte 
der Angeklagte dieſer Sache wegen nicht wieder vor Gericht gezogen werben, 
war es condemnirend fo wurde die Vollſtreckung obne Zögern vorgenommen. 
Der mit Verbannung Belegte mußte, wenn er nicht fon vorher ſich entfernt 
hatte, Rom alsbald verlaflen, und der zu einer Gelpfirafe Condemnirie erlitt, 
wenn er nit binnen einer kurzen Friſt zahlte, Confiscation feines ganzen 
Bermögens, f. die f. g. lex Acilia bei Haubold monum. p. 75. und bie f. 
g. lex Servilia p. 17. 19. 20. Klenze. Todesſtrafe haben die quaestiones 
perpeiuae gegen romiſche Bürger nicht verhängt, ausgenommen gegen parri- 
cidae, deflo häufiger aber gegen Sklaven. Ueber die Vollſtreckung der Todes⸗ 
firafe f. sententia. ine Wiederauſhebung des condemnirenden Urtheils (nas 
mentlid bei Verbannten) Fonnte das Volk ausſprechen, f. rertitulio. Ueber 
das endliche Erlöfchen ver quaest. perp. |. Bd. IV. ©. 383 f. Die mög- 
lien Unredlichkeiten der Ankläger und die Mittel dagegen f. calumnia, ®Bv., 
11. ©. 104 fj., praevaricatio, oben ©. 32., und tergiversatio. — Lite 
ratur: Sigon. de ant. iure civ. Rom. II. c.18. u. de iudic. II. c. 4—23. 
Briffon. sel. ex iure civ. antiq. II, 1. P. Ayrault l’ordre formal et instr. 
iudieiaire dont les anciens Grecs et Rom. ont us6, Paris 1558. Pollet. 
hist. fori Rom. bei mehreren Belegenheiten. Heinecc. synt. antig. IV, 18, 
13—33. p. 752—768. Haub. Beaufort, la ré publ. rom. V. c. 4. 5. 
P. Inoernizzi, de publ. et crim. Rom. iud. Rom. 1787. u. Lips. 1846. 
Kb. 1. Roßhirt im Archiv des Eriminalrchts XI. S. 371—433. E. 2. 
Sqmiedicke, hist. process. crim. Rom., Vratisl. 1827. p. 153 ff. © R. 
Köflın, Kehre vom Mord u. Todtſchlag, Siutig. 1533.1.5.96—103. ©. 
Geib, Geſch. d. röm. Eriminalproz., Leipz. 1842. ©, 169—215. 252-- 386. 
mit Necenf. von Prigihe in Jahns Jahrbb. XXXVIII, 3. ©. 262—292. 
(1843.) und v. Mommfen in d. Neuen Ien. Lit. Zeit. 1844. Nr. 65. 66. 
@. Xaboulaye, sur les lois crim. des Romains, Paris 1845. p. 137—159. 
324— 383. Walter, Nö. Rechtsgeſch. II. S. 464—469. 478—497. [R.] 

@vaestor. I. Name, Arten, Zahl und Geſchichte ver Quaä— 
floren. Die Ciymelogie {ft unftreitig a quaerendo, Varro 1. 1. V, 81., wo 
es heißt: qui conquirerent publicas pecunias et malelicia, quae triumviri 
capitales nunc conquirunt. Ulp. Dig. I, 13, 1. $. 1. Eyd. de mag. l, 24f. 
Nur bezieht Vatro dad quaerere fälſchlich auch auf die pecun. publ., 
während er es nur auf die maleficia hätte beziehen ſollen. Duäftor fann 
dem Namen nah urſprünglich nichts Anderes gemeien fein als Griminals 
richter, und die Sorge für die öffentlichen Einkünfte {ft ein fpäter hinzuge⸗ 
Tommener Zweig der quäftorifhen Thaͤtigkeit, welchen die ſpäteren Etyn o⸗ 
logen gewalrfamer Weife auch aus dem Namen herleiten wollten, f. Vomp. 
Dig. 1, 2. $. 23. Die richterliche und die finanzielle Seite der Duäftur ges 
hören naͤmlich verſchiedenen Zeiten an, wenn aud dad Amt daffelbe war. 
Unter den Königen waren die quaestores nichts Andere ald die quaest. 
parricidii (f. d. Urt.). Als aber durch die lex Valeria die criminalrichter⸗ 
lihe Beſugniß an die Genturien übertragen worden war verloren vie bis⸗ 
herigen Quäftoren ihre eigentliche Beveutung und wurden nunmehr Finanz⸗ 
beamte. igentlihe Jurisdiction übten fie gar nicht mehr, fondern traten 
blos als Ankläger auf, f. quaestor parricid. Diefe Anficht von der, Iden⸗ 
tuät der alten quaest. pair, und ber fpäteren quaest, aerarii, welche Zonar. 
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. vn, 13. klar darthut, wird mit Recht behauptet von Wachſsmuth, Geld. d. 
rom. Staats ©. 215. Fuß, antiq. Rom., Leod. 1926. p. 230 f. Rubino 
©. 315 f. 323. Köſtlin, Verduell ©. 106. 109 f. 113 f. Mommfen, Ien: 
r.Zeit. 1844. Nr. 62. und vorzüglich Beder II, 2. ©. 328 f Mit min» 
derer Wahrfeinlicgfeit nehmen von jeher eine doppelte Art von Duäftoren 
(eriminele und finanzielle) an Niebuhr, röm. Gef. I. ©. 583. 11.6. 190. 
483 f. Hüllmann, röm. Brundverf. ©. 143. Walter, R.Geſch. J. ©. 21. 
Geib, röm. Eriminalprog. S. 57 f. und In früherer Zeit Sigon., Hotomann, 
Heinece. u. U, indem fle-fih auf die Autorität de8 Pompon., Dig. I, 2. 
$. 22 f., und des Lyd. de mag. I, 25 f. flügten. In der republifaniihen 
Zeit unterſcheidet man quaest. aerarii oder urbani von ben militärifen oder 
BVrovinzialquäftoren, welche den Eonful oder Statthalter in den Krieg over 
in die Provinz begleiteten. Unentſchieden iR ob dieie lehteren Quäfloren die 
bei Lyd. I, 27. genannten qu. classici waren (fo Ereuzer, Amiq. ©. 227.) 
oder ob man darunter befonvere Slottenquäftoren zu verftehen hat, wie Ru⸗ 
bins 3. ©. 330. glaubt. Lepteres ſtellte Niebuhr I. S. 483 f. in Abrede 
und bezog den Namen classicus auf die Wahl der Duäftoren in den Cen⸗ 
turiatcomitien (feit Boplicola), was Huſchke, Serv. Tul. S. 399. zurüds 
gewieſen bat. Gönling, XV röm. Urfunden 5.8. bezieht den Namen claskic. 
auf die 12 von Sulla hinzugefügten Quäfloren. ©. Beder I, 2. ©. 339 f. 
In der Kaiſerzeit gab es quaest. gen. candidati principis, f. unten Ill. und 
qu. sacri palatüi, f. d. Art. Aus dem Gefagten ergibt fi daß die Ouäftur 
unter den Königen entfland (ald Richteramt), in der republifaniihen Veriode 
foridauerte (als Finanzbehörde) und in der Kaiferzeit nochmals ihre Bedeu⸗ 
tung umänderte. Aus diefem mandfahen Wechſel erklären fih zum Theil 
die widerfprechenden Berichte der alten Schriftleler. Daß ſchon Unter Ro— 
mulus und Ruma zwei Quäftoren gemefen ſeien fagte Jun. Gracchanus. was 
Ulp. Dig. I, 13, 1. pr. bezweifelt, dieſelben aber unter Tull. Hoftiliuß mit 
Gewißheit annimmt, f. auch Lyd. I, 24. Tacitus Ann. XI, 22. fügt daß 
die Qudftoren aus dem Königehum in die Republik mit binübergenommen 
worden fein. Blut. Popl. 12. faßt diefes fo auf ald ob Val. Peplicola 
durch ein beſonderes Geſeh (Bo. IV. S. 1003.) die Quäſtoren für das 
Aerarium eingeführt hätte, während er doch nur das Pinanzamt mir dem 
alten jegt zurüdtreienden Richteramte verband. Uebrigens harten auf Andere 
diefelbe Anſicht, wie Liv. IV, 4. Pompon. Dig. 1, 2. $. 22. 2yp. 1, 26. 
Das Richtige findet fid bei Zon. VII, 13. — Was die Zahl der Duäfloren 
betrifft fo waren es uriprünglich zwei, zu denen 333 d. St. 421 v. Chr. 
noch zwei andere famen, nämlid zmei für dad Aerarium (quaest. urbani 
feitdem genannt) und zwei zur Begleitung der Coff. in den Krieg, ad mini- 
steria belli, 2iv. IV, 43. Xac. Ann. XI, 22. Dann flieg im 3. 267 v. 
Ehr., 487 d. St. die Zahl auf acht: duplicatus numerus, stipendiaria iam 
Italia et accedentibus provinciaram vectigalibus, Tac. I. 1. Lio. XV. Lyd. 
J, 27. Bon diefen waren zwei die urb., die andern beforgten die Finanz⸗ 

äfte in Italien und In den Provinzen oder bei dem Heere. Sulla erhob 
in einer befonveren lex die Zahl der Duäftoren auf 20 (Tac.1.1.), worüber 
f. Göt ling und Mommfen, vgl. Bo. IV. ©. 999. u. Mommfen in der 
Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 14. Cäſar machte 710 dv. St., 44 v. 
Chr. fogar 40 Duäftoren, Dio Gafl. XLIII, 47. 51. Suet. Caes. 41. Unter 
den Kaiſern war ihre Zahl willkürlich. 

1. Quäftoren ver Republik. A. Gewalt und Amtsbefugniß. 
Seitdem es mehrere Duäftoren gab erfolgte fogleih nad dem Amteantritt 
die Verlofung der provineiae quasstoriae (Gic. ad Qu. fr. 1,1, 3. div. 14. 
Verr. I, 13. in Vat. 5. p. Mur. 8. Phil. II, 20. ad Aut. VI, 6. Schol. 
Bob. p. 332, Dr.), und nur extra ordinem durfte zuweilen der Gonful oder 
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Feldherr fi feinen Quãſtor ſelbſt auswählen, ex Sconsulto, Liv. XXX, 33, 
Cic. ad Aut. VI, 6. Zwei Duäfloren blieben in Rom, qv. urbani oder 
aerarü gen. (Liv. IV, 42. XXXIM, 42. XXXVIN, 55. XXXIX 7. XLIT, 6, 
Gic. Vere. I, 4. Phil. IX, 7. XIV, 14. ad Att. II, 6. Blut. Cat. min. 16.), 
und wenn zumwellen nur @iner vorkommt, 3. B. lex Thor. IV, 40., lex Jul. 
munic. I, 37. (quaest. uib. quive aerario praeerit oder qu. qui aerarium 
provineiam obtinebit oder cui aerarium prov. obvenerit), Liv. XXIV, 18., 
fo erklärt fi dieſes einfach dadurch daß in Beziehung auf befondere Ges 
ſchäĩte nur einer als Beſorger genannt werden konnte. Die andern beforgten 
Binanzgeihäite in und außer Italien, je nad dem Lofe. In Jialien fommen 
drei befimmte Quäſturen vor, nämlid in Ofta, melder Boflen der Ges 
traidezufubt wiegen ein wichtiger war, negotiosa et molesta, Cic. p. Mur. 8, 
p. Sest. 17. Suet. Claud. 24. Dio Caff. LV, 4. (Ob dieie S:elle irenıiig 
iR mit der bei Gic. in Vat. 5. vorfommenven provincia aquaria {ft nit 
ganz gewiß. Vielleicht war diefer Quäſdor oberfler Chef der gefammten 
Gin- und Ausfuhrzölle. Ganz im Jirthum befangen iſt Schol. Bob. p. 316. 
Dr.) Ein anrerer Quäſtor war im cisalpin. Gallien (Suet. Claud. 24. 
Blut. Sert. 4.), und ein dritter war der von Cales (am Nulturn) over ver 
über vie colles, d. i. die Gebirgswaiden gefeßte, alfo der Chef der Waide⸗ 
zöle. Für die letztere Erflärung ſpricht die Xeart des Cod. Med. in Tac. 
Aon. IV, 27. cuı provincia vetere ex more calles evenerat (fo Waltber 
u. Dielli ad Tac.), wo Lipf. Cales geleien haben mil (fo Rubino I. 6: 331. 
Beer S. 346. Görtling, XV Urfund. ©. 9.). Die andern Quäſtoren 
giergen in tie ausm ärtigen Brovinzen. Ueber diefe Vertheilung ver Quä⸗ 
Ren enthielt Tex Titia, welde nur bei Eic. p. Mur. 8. vorfommt, Bes 
Rimmungen, f. Bd. IV. ©. 999. lex de scrıbis. Gegen Göttlings Vers 
mutbung daß bie lex de scrib. die gen. lex Titia fei ſprechen Mommien, 
Zeitipr. f. Alt.Wiſſ. 1846. Ne. 14., u. Beer S. 3417 f. — Die quae- 
stores urbani oder aerarii flanben dem mit dem Tempel des Saturn 
verbundenen %erarium vor (Bd. I. ©. 173.) und hatten die gefammte Eins 
nahme und Ausgabe unter fi, Eic. p. Font. 2. Blut. Cat. min. 17 f. 
Poplic. 12. Was vie Einnahme betrifft fo forgten fle für richtige Abliefes 
zung der in das Merariumı zu zahlenen Gelder, wie des tributum (Liv. 
XXXUT, 42.), des stipendium der Unterthanen (2is. XLIL, 6.), des Kaufe 
gelds der von dem Staat verfauften Aeder (davon ager quaestoriur gen.; 
f. publicos ager, Ziv. IV, 53. XXVIII, 46. XL, 41.), ber verkauften Kriegs- 
beute iDion. V, 34. VII, 6?. VI, 82 X, 21. Liv. V, 26. XXVI, 47. 
G.ll. Xi, 24., f. Bd. V. S. 810 f. vgl. App. Miüthr. 15.), der verfauften 
bona damnatorum (tiv. IV, 15. XXXVIIT, 60. Dion. XI, 46. Gic. Verr. 
L 20). Ale vieie Auftionen hatten fie auch ſelbſt zu leiten, vgl. sectio. 
Im Allgemeinen über das Britreiben der dem Aerar fehuldigen Summen 
durch die Quäftoren f. Blut. Cat. min. 17. Andererfei.8 hatten fie auch 
die Auezahlung der von dem Nerarium zu zahlenden Summen (Blut. I. 1.), 
wozu fle von dem Senat Vollmacht empfiengen, Bolyb. VI, 13. 2iv. XLIV, 
16. ic. p. Flacc. 13. (für vie Flotte), vgl. die f. g. lex Servil. repet. 
c. 19. ed. Klenze. Bei manden Geſchäften waren fie nicht blos Zahlmeirter, 
fondern fie harten auch das Geichäft felbſt zu beſorgen, 3. B. die Beraffors 
tirung bei Errichtung öffentliher Denkmäler (Cic. Phil. IX, 7. XIV, 14), 
die öffentlichen LXeichenbeftattungen. (Dion. VI, 96. Dal. War. V, 1, 1.), 
die Verpflegung fremder Geſandten und Fürſten (f. Bo. IV. ©. 851. Liv. 
XLV, 14.), die Unterbaltung ver Straßen (lex Jul. mun. I, 37 ff.). Na⸗ 
turlid batten fle über alled dieſes genaue Rechnung aufzuftellen, Gic. p. 
Font. 1. Blut. Cat. min. 18. Vermoͤge ihrer Aufficht über das Aerarium, 
- Yaulg, Real Cachele. VL. j 23 
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nit vermöge ihres finanziellen Amtes Hatten fie die dort befindlichen milis 
rãriſchen Feidzeichen unter ihrem Gewahriam, desgleichen tie In vas Aerarium 
gebrachten Sconsulta, ſ. Bo. I. ©. 173. Gbenio mußten fie die bei dem 
Aerarium abzulegenden Eide der Magiftraten abneymen und darüber Protokoll 
abfaffen, f. Tab. Bant. in- @öttling, XV Urfunten ©. 47f. Val. Mar. Il, 
8. 1. u. Bd. IV. ©. 656. — Die quaestores provincialen brgleis 
teten die Coff. und Statthalter in den Krieg (Bolyb. VI, 31. 32. 35.) over 
in die Provinzen, und zwar na dem Xofe, Gic. Verr. I, 13. ad Qua. fr. 
1, 1, 3. ad Au. VI, 6. Pur dann wenn der Quäftor vor Ende des Amtds 
jahres geftorben war fonnte der Starthafter nah Wilfür einen Andern zum 
proquaestor madıen, Gic. Verr. I, 36., f. ob. ©. 103.252, 14. Jever Statihalter 
buıte einen Duäftor, uur in der Provinz Sicilien waren zwei, in Lilybäum 
und in Syracus, Eic. Verr. II, 4. Pf. Asc. zu Eic. div. 9. p. 100. Dr. 
Blut. Cic. 6. Die Ihätigfeit derfelben war vorzugsweiſe eine finanzielle, 
denn fle führten die öffentliche Caſſe (pecuniam publicam tractare, Cic. div. 
10.), aus welcher fie alle Ausgaben für das Heer, für den Statthalter und 
fein Gefolge beftritten, @ic. Verr. 1, 14.: dedi stipendio, frumento, legatis, 
pro quaestore, cohorti praetoriase. Dieie Caffe erbielt ihren Stod zu Rom 
durch das aus dem Nerarium dem abreifenden Quäſtor ausgezahlie Geld 
(pecunia attributa numerata), @ic. Verr. I, 13. 11, 76. ad div Il, 17., 
und dazu kamen noch die in der Provinz felbft zu erhebenten Steuern, über 
deren richtige und yünfılide Ablieferung ver Duäflor ebenfo zu wagen batte 
mie über die Abgabe der Naruralleiftungen, f. oben ©. 146. Die gefammte 
Einnahme und Ausgabe batte der Quäftor in feine Bücher genau einzutragen 
und darand am Schluffe feined Amies die Rechnung auizuftellen, was er in 
feinem und des Statthalters Namen that (rationem ıcferre, quaestoria ratio, 
&ic. Verr. 1, 13 f. 38 f. in Pis. 37. ad Att. VI, 7. ad dv. V,20. 11,17. 
Blut. Ti. Gracch. 6.). Die Rechnungen wurden urfprünglih in Rom ges 
madt, ſeit lex Julia aber noch in der Provinz, wo zwei Abfgriften zurüde 
blieren. Das Original fam nah Rom in dad Aerarium, f. oben ©. 80. 
Der Ueberſchuß des baaren Geldes wurde natürlich zugleich mit an das Aera⸗ 
rlum abgeliefert (in aerarium referre), Eic. ad div. IE, 17. (Uebrigene fonnte 
die Rechnung in Nom ſowohl von dem Statthalter ald von dem Quäftor abs 
gelegt werden, obwohl dad Letztere dad Gewöhnlichere war, Cic. Verr. I, 39.) 
Außer dieſem regelmäßigen Geichäft hatten die Quäſtoren auch allerlei Auf⸗ 
träge res Statthalters zu beforgen, etwa wie die Xegaten. So z. B. ſprachen 
fle in befonvern Fällen Recht (iuris dietio mandata, Bd. IV. ©. 638.), Cic. 
div. 17. Verr. I, 18. Euet. Caes. 7. Au& murde der Duäftor von dem 
abreljenden Statthalter als Stellvertreter zurückgelaſſen, Cic. ad div. 11,15. 
ad Aut. VI, 5.6. Das Verhälmiß zwiigen dem Duiftor und feinen Stats 
halter wurde als ein eigenthümlich inniges und heiliges angefehen, weldes 
auch nach der aufgelösten amtlichen Verbindung forſdauerte und Beide zur 
gegenfeitigen Pietät verpflichtete, Cic. div. 14. 18. 19. 20. Verr. 1, 4. I, 
14. 15. p. Planc. 11. p. red. in sen. 14. ad div. XIll, 10. 26. ad Att. 
VI, 6. de or. II, 47. 50. In Nothfällen wurden Quäſt. fogar pro praet, 
in vie Vrovinzen gefhidt, f. oben S. 102 f.— Bon beionderer Wichtigkeit 
{ft die Quäſtur, obgleih fle die niederſte Siufe ter Magiftraturen war (pri- 
mus magistratus, Gic. Verr. 1, 16.), ſtaatsrechtlich, innofern die Quäftoren 
nicht alein währen ihres Amtejahıes Eintritt In den Senat hatten, (ad 
Her. I, 12. Blut. Cat. min. 13. Lily. Dig. 1, 13, 1, 3. quasi primordium 
gerendorum honorum sententiaeque in senatu dicendae), fondern fie bildeten 
auch gleihjam die Pflanzſchule des Senats, indem die Cenſoren die gemefenen 
Quäftoren bei der lectio in ven Senat aufzunehmen pflegen; Lio. XXIII, 23. 
Dal. Mar. II, 2, 1., f. Senalus. — B. Erfordernijfe zur Quäſtur 
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und Wahl Anfangs Fonnten nur Batricier gemäblt werben, bis die Ple⸗ 
befer 333 d. St. gleihes Recht erhielten, veffen fle ſich aber eiſt 345 d. St. 
freuten, Liv. IV, 43. 54. vgl. Ulp. Dig. I, 13, 1. 6. 3. Daß gefeplice 
Alter war das 27fte Jahr, ſ. Bo. IV. ©. 1434. u. 8. Hofmann, d. röm. 
Ernat, Berlin 1847. ©. 174 ff. Bäliplih nehmen Wer, über die leges 
annales im Rbein. Muf. 1845. ©. 2:6. u. Beder II, 2. ©. ff das 
30Re Jahr als Normaljahr an. Früber wurden zuweilen au ältere Männer 
Duäftoren, Liv. 111,25. Dion. VIII, 77. Ina der Kaiferzeit wid man oͤf ers 
vom der geſetzlichen Beftimmung ab, Dio Caſſ. XLVIII. 43. LII, 233. Wes 
Die Wahl der Duäf. betrifft fo wurden fle wahdrſcheinlich feit 307 d. St. 
von den Tribuicomitien ermwählt (Eic. ad div. VI, 30), und vorher feit 
Boplicola In den Eenturiatcomitien (Blut. Popl. 12.). Xacitus Ann. XI, 22. 
irrt gänzlid wenn er fagt die Duifl. feien von den Königen und fodann 
noch 63 Jahre von den Goff. ernannt worden, welche Zeit er mit bem Termine 
der Tribuswahl verwechſelt. Jun. Brachanus bei Ulp. Dig. I, 13, 1. pr. 
u. Lyd. 9, 24. dagegen fagte daß die Quäftoren ſchon unter den Königen von 
dem Bolfe (natärlih von ven Curien) ermählt worben feien, eine Rachricht 
melde Aubino S. 317 ff. u. Geib ©. 72. verwerfen, Beder aber II, 2. S. 341 f. 
a. 1, 1. ©. 3:8 f. mit Recht vertbeidigt, ſ. auch Niebuhr I. ©. 583. u. 
Merdlin, de Jun. Gracch. 1. p. 13 f. Die quäſtoriſchen Gomitien waren 
allemal die legten ver verihiedenen Wahlcomirien. — C. Amtsantritt 
und Niederlegung. Wabriheinlih fiel urſprünglich der Amtöwediel 
der Duifloren mit den der Coſſ. und der andern MWagiftrate zufammen. 
Als aber ver 1. Januar der Antrittetag der höheren Magitraten wurde legte 
man den Antritt der Quäſtoren auf die Nonen des December. Schol. Gron. 
zu Gic. Verr. 1, 10. p. 395. Or., lex de XX quaest. bei Oöttling XV Wk. 
Mommfen ad leg. de scrib., Kil. 1943. p. 6. Becker S. 344 f. Unmittelbar 
nad dem Anıritt folgte die Loiung der prov. quaest., ſ. ob. S. 3592 a. E. Mit 
Ablauf des Jahres legten die Quäftoren ihr Amt niever. — D. Infignten 
und Dienerſchaft. Die Quäſtoren ermangelten der Ehren ter höheren 
Magiftraten (obwohl fie auch einen Theil ver insignia befaßen, darum quae- 
storia insignia bei Tac. Ann. Xl, 38. XVI, 33. Euer. Claud. 29.), und 
daher Kann Varro bei Gel. XI, 12. auch mit Recht fügen daß fle weder 
Lictoren noch Biatoren hätten und darum das Recht der prehensio nicht be» 
fügen. Diefe Aeußerung erleidet aber einige Beihränfungen, wenn wir auf 
die befonderen Arten der Quärloren bliden. Die quaest. urb. hatten allers 
dings niemals Lıctoren, wohl aber Viaroren, wie fi nit blos aus der 
lex de scrib. oter de XX quaest., fondern auch aus mehreren Inicriften 
ergibt, f. viator, und es bat daher Beer S 3533 ff., um dieien ſcheinbaren 
Wideripruch zwiſchen Varro und ver nen. lex zu löjen, dad Gefeg mir Uns 
recht in eine viel ipätere Zeit, nämlid unter den Kaiſer Elaudius verfegt. 
Ale andern Duäfloren aber aufer den flädtifchen harten feine Viatoren. 
Dagegen hatten die Provi: zialquäſtoren Licioren mit Basced, und zwar wohl 
nur dann wenn fle bei gewiſſen Gefäften und Aufträgen die Stelle de6 
Statthalters vertraten, Cic. p. Planc. 41. Verr. H, 4. Ale Quaͤſtoren 
hatien aber seribae und praecones zu ihren Dienflen, f. beive Artt. Bon 
vorzügliher Wichtigkeit waren die scribae für dad Rechnungsweſen, zumal 
da die neuen Duäftoren diefer Geſchäfte no unfundig maren und von den 
scribae ſich Ausfunft ertheilen liegen, Blut, Cat. min. 16. Auch bie tri- 
buni aerarıi flanden ihnen zur Seite, f. d. Art. y 

IM. Die Duäftoren unter den Kaifern. Die Quäſtur bauerte 
noch als unterfte Magiflratur fort (Tac. Ann. XII. 29.) bis in die ſpäteſte 
Beit (Cod, Tb. VI, 4, 1.), und die gewählten Duäfloren fosten noch Immer 
um die Provinzen, ſ. unten, Dio Caſſ. LiNl, 23, 3) Die quaest, urbani 
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verloren ben wichtigſten Theil ihres Geſchäſtobereichs, naͤmlich die Oberaufſicht 
über das Aerarium, weldes Gäfar befondern praefect. aerar. übertrug, |. 
oben ©. 9. u. Bd. 1. S. 174. Nur vorübergebend erlangten ſie durd Claus 
dius ihre alte Befugniß zurũck, und auf diefe Zeit bericht ſich vie Inihrift 
bei Orelli 3150. qu. ab aerario u. Tac. Ann. XII, 28. Gemoͤhnlich beißen 
fie qu. urbani (Orelli 2274. 3659.), und ihre Zahl mar nrößer ole vorher, 
da, wie Dio Eafl. XLVIN, 43. fagt, jeder der beiven. Eoff. zwei Duäftoren 
zu feiner Hilfe erhielt (um Aufträge zu übernehmen, z. B. Tac. Ann. XVI, 
34. Dio Eaff. LVIII. 4.). Die ſtädtiſchen Quäftoren hatten nur die Vers 
wahrung ter Scons. in dem Nerarium (Dio Eafj. LIV, 36. Tac. Ann. Il, 
51.) und vie Aufflht über den Straßenbau (Suet. Claud. 24.). Bine große 
Veränderung bewirkte Glaudius, indem er den Quäftoren das Aerarium zus 
rũckgab ıf. ob.) und ihr Amt auf drei Jahre ausvehnte. Statt des Straßen» 
baue verpflichtete er fle zur Beier von Gladiatorenſpielen, Tac. Ann. XI, 22. 
x, 5. Suet. Claud. 24. val. Euet. Dom. 4. 2ampr. Sav. AL 43. Cod. 
Th. VE, 4, 1. Die alten italtihen Duäftoren (f. Nr. 1.) hob Claudius auf, 
Dio Gaff. LX, 24. LV, 4. b) Die Prorinzialquäforen blieben in allen 
Volfe- oder Senataprovinen, wo fle. die Leitung der Binanzen behielten, 
6.8 fie durch die Eaiferlihen Precuratoren und Nationales eıfegt wurden, 
Tac. Ann. X, 21. Guet. Vesp. 2. Orelli 5046. Ann. dell’ inst. di c. 
arch. XIV, 1842. p. 152. Mebrmald nahm man diefe Duäfloren aus ten 
geweienen ſtädtiſchen Quäſt., Dio Gaff. LII, 28. vgl. 14. c) Wichtiger 
war eine dritte neu gebildete Art, nämlich vie katerlihen Duäftoren, quaest. 
Caesaris (Blın. ep. VII, 16.), qu. principis (Tac. Ann. XVI. 27.) oder 
qu. «andidati principis (Oreli 133. 1130 f. 3151. 3159. 3162. Maifet, 
Mur. Veron. p. 252, 3. Suet. Claud. 40.), welche nicht durch das Los 
dieſen Play erhielten fondern dur die Wahl des Kaifers, Ulp. Die. 1, 13, 
1.8.2.4. Cie genoffen ein größeres Anfehen als die andern und hatten ges 
wilfermaßen die zugeficherte Erſpectanz auf bald zu erlangende höhere Würden 
(f. 3. B. Sampr. Sev. Al. 43.), worauf auch der Name candid. hindeutet. 
Sie wurden immer mehr Faljerlihe Hofbeamten und hatten als regelmäßiges 
Geſchäft die Verorpnungen des Kaiferd (orationes, f. Bd. V. ©. 962, 
epistolae etc.) im Genat vorıufefen, was fon Auguftus eingeführt hatte, 
Euet. Oct. 69. S. ferner Suet. Tib. 6. Ner. 15. Dio Goff. LIV, 25. 
LX. 2. LXXVII, 16. ac. Ann. XVI, 27. part. Hadr. 3. 2yd. de mag. 
I. 24. 28. Ulp. Dig. 1. 1. 3. %. Mager, de candidatis princ., Lips. 1:33. 
Aus diefen Quäftoren giengen die qu. sacri palatii heivor, f. ©. 358. — 
Xiteratur (faft nur ‚die republifan. Quäſtur behandelnd): A. Lecklama 
Gr, Perizon.) de ord. et senat. Rom. mag., Franeq. 1658. c. 3. u. Dels 
ũuchs ihes. diss. II, 2. p. 163—174. ®errat. epist. II, 12. Spanhem. de 
usu et pr. n. X, 3. Tom. I. p. 159—167. €. Reuſch, de pop. Rom. 
quaester. ac potiss. aerar., Helmstadt. 1725. Beaufort, la r&p. rom. IV. 
6.8. Raſche, lex. rei num. IV, 1. h. v. (auf Münzen fehr felten). Grenzer, 
röm. Antiq. ©. 219—227. 277 ff. Göttling, röm. Staatdverf. ©. 277 f. 
320 f. Rubino, Unterfud. über röm. Verf. 1. S. 315331. 8%. Merdlin, 
de Junio Gracchano, Dorpat 1840 f. II. p. 4—15. W. N. Beer, röm. 
Alterıh. 11,2. 6. 327—358. ©. Döllen, de qvaestoribus Rom., Berl, 1847. 

Qvaestor alimentarius, Verwalter der großen Verpflegungsans 
falten, f. tabula alimentaria u. Bb. I. ©. 371. 

Qvaestor collegii, der Gaffeführer einer Körverfchaft, f. Bb. IT. 
©. 496. u. Avellino, bull. Napol. Nr.48. Sogar in Sffavencollegien waren 
dergleichen quaest., Orelli 2977. 2863 ff. 

Qvaestor municip. oder colon. hieß der fläntifche Gteuer- unb 
Gaffebeamte, nicht etwa der Hödfte Magiflratus, f. Bo. IV. ©. 1442. Gr 
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wirb auch qu. pecuniae publicas ober arcas publicae genannt, Orelli 62. 
3721 f. 3966. 3988. 3990. 5005. 

Qvaestor parricidii hieß in ver Königäzeit der über parricidium 
fo wie über jeden andern Mord entſcheidende Richter, f. Bo. V. ©. 1183. 
Baul. Diac. p. 221. M.: parrici quaest. appeilabantur qui rolebant creari 
causa rerum capitaliam quaerendarum. Pomp. Dig. I, 2, 2.$.32.: quaest. 
conslituebantur a populo qui capitalıbus rebus praeessent, hi appellaban- 
tur quae-t. parricid., quorum etiam meminit lex XII tab. Ebenfo Eyd. de 
mag. I, 26. vgl. Liv. 1,41. Gie waren aliv die Älreften Blurrichter, welche 
entweder ein ſtehendes Gericht bildeten und regelmäßige ‘Beımte waren (io 
G. 8. Köflin, die perduellio, Tübingen 1841. ©. 103. 112. u. 3. Ru⸗ 
bino, Unterſuch. über röm. Verf. I. S 315 ff. 325.; fie meiden nur in 
Beriehung auf den Namen ab, indem fie vie alten Quäſtoren als ſtehende 
Nichter anerkennen, aber den Namen qu. parric. auf die fpätern vom Bolfe 
nad den XII Tafeln beaufiragten commiflarifhen Richter übertragen: Walter, 
röm. Rechisgeſch. I. S. 21. Beder, röm. Alterth. I, 2. S. 330 f.) oder 
für jeden einzelnen Fall beſonders ernannt wurden (fo Beaufort, la röp. rom. 
W, 8. Geib ©. 53 ff.). Das Erfte bat mehr Wahrſcheinlichkeit; allein bei 
der Mangelbaftigkeit ver Dnellen if es nicht mit Sicherheit zu beweifen, und 
der Ausdruck solebant bei Paul. ſcheint mehr anzupeuten daß fle für leden 
Ball eingefegt wurden, obwohl darauf nicht viel zu geben iſt, weil eine Vers 
wechslung der ipäteren für einzelne Commiſſionen beflimmten Quäfltoren mit 
den alıen ſtehenden Quäſtoren fehr nahe lag. Wine Ipentität aber dieſer 
fräteın außerorpentlihen Duäftoren ober Duäfltoren (f. oben quaesitor) mit 
den quaest. parric. ift nicht zuzugeben, obwohl fie früher ziemlih allgemein 
angenommen wurde (Grucch. de comit. I, 2. Eigen. de iudic. II, 4. Hoto⸗ 
mann de magistr. v. d. Hoop, de iis qui antig. spud Rom. de crim. iud. 
Heinecc. synt. IV, 18, 12. Geib ©. 55 ff. ©. dagegen Schmiedicke, hist. 
proc. crim. p. 125. Köflin, perd. ©. 113 ff.). Die uralten quaest. par- 
ricid. waren nämlich die regelmäßigen Blutrichter fo lange das Bolf noch 
nit richtete, die fpätern quaest. aber bildeten eine Ausnahme von dem 
regelmäßigen Verfahren der Volkegerichte. Daher fheint vielmehr: ein Zus 
ſammenhang zwiſchen den alten quaest parricid. und den fpätern quaest. 
serarii angenommen werten zu mällen, f. oben ©. 352. Bon den duumviri 
perduell. (Bo. V. ©. 1326 f.) maren die quaest. parr. durchaus verſchier en, 
1. Zadarid, Eulla I. ©. 145. Rubino I. ©. 310 ff. Beder II, 2. ©. 329f. 
Köklin, perduell. &. 106 ff. Walter I. S. 21. Zür gleichbedeutend wurden 
fle faͤlſchlich gehalten von Schmievide p. 19. Wachswuth, röm. Geſch. 
©. 214 f. Hülmann, Grundverf. ©. 143 f. Niebubr, Vorıräge über röm. 
Geſch. von Isler. I. S. 327. W. C. K. Everifen de Jonge, de delict. contra 
remp., Trai. 1845. I. p. 81. Die qu. parr. waren längſt verſchollen als 
no immer Ilviri perd. gewählt werden fonnten. Auch hätte die Verſchieden⸗ 
beit der beiden Verbrechen parricidium und perduellio vor einer Verwirrung 
der beiden Richterarten bewahren follen. Was die amtlihe Wirffamfeit der 
qn. parr. betrifft fo waren fle urfprünglih wirkliche Criminalrichter, wie 
Geib ©. 51 ff. trefflich gegen diejenigen bemiefen hat welche annehmen daß 
fle darauf befhränft gemefen felen die Schuldigen zur Haft zu bringen, tie 
Berreife zu fammeln und dadurch die Beflrafung vor Gericht zu bewirfen; 
fo Zadariä, Eula I. ©. 147. Rubino, Unterfud. I. ©. 315. 322. 325. 
Köflin, perd. ©. 109 ff. Walter, Rechtsgeſch. J. S. 64. 11. ©. 459. 478. 
Cine Veränverung trat allerdings foglei nach Vertreibung ver Könige ein, 
denn da nun dad Volk die einzige Griminalbehörve bildete fo fanfen die qu. 
parr. von Richtern zu Anflägern herab, als welche fle mehrmals ermähnt 
werden, Gic. de rep. II, 35. 2iv. il, 41. IM, 24 f. Dion. VII, 77f. Varro 
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1.3. VI, 90 ff. Diefe Arbeit nahm fie jedoch im Vergleich zu Ihrer fräheren 
Etelung fo wenig in Anſpruch — zumal da and die andern Magiftraten das 
Anklagereht hatten — daß ihnen Zeit genug übrig blieb Die Beforgung ver 
Öffentlichen Finanzen zu übernehmen (auf Valer. Voplic. Anoronung), Je 
mebr nun dieier Zweig ihrer amtligen Ihätigfeit Überniegend wurde um fo 
ſchneller mußte der alte Name quaest. parr. als ein nit mehr raflender 
abfonmen und ganz in Vergeffenbeit gerathen, weshalb er und auch bei feinem 
Schriitfteller begegnet. Sie wurden ſeitdem quaestores ſchlechtweg genannt, 
bis ſich almälig die Bezeichnung aerarii und urbani bilvete. Es fann aljo 
ron einer Zortdauer der alten noch immer in den Curiatcomitien gewählten 
quaest. parr. neben ben quaest. aerarii nicht die Rede fein, wie fih noch 
bei Niebuhr am a. O. u. Walter I. ©. 64 f. findet. — Literatur: Donn« 
torf, de qu. parr., Gryph. 1806. C. X. Gutjahr, quadripart. de qu. parr., 
IH, Gryt:h. 1808 f. Ss, röm. Griminalorgg. ©. 50-73. ER. Köftlin, 
d. perduell., Tübingen 1841. ©. 10%—127. Beder, dm. Nlterıh. IT, 1. 
S. 373. 11, 2. ©. 3238—337. — Abweichend ift die Anfiht von Mommfen, 
Jen. Lit.Zeit. 1844. Nr. 62., daß die quaest. parr. feit den XII Tafeln die 
ſtändigen Beamten für das Vorverfahren bei Garitalverbredhen waren, von 
deren Urtheil an dad Volk provocirt wurde, indem ed nach feiner Meinung 
kein Volksgericht gab dem nicht Provoc. vorausgegangen märe. 

Quaestor sacri palatii (quaest. intra palalium bei Orelli inser. 
1138.) ift der Tirel des Reiche kanzlers, welcher zu der erflen Mangelaffe ver 
illustres gebört (Bo. IV. ©. 110.) und flehendes Mitglied des kaiſerlichen 
Confiftorium war, f. Bo. II. S. 596. 607. Diele Würne ſchuf Gonftantin 
aus der der quaest. candid., deren Auſehen und Bedeutung feir ihrer Siiftung 
in ſteten Wachfen beariffen geweien war. Dur die Hände des Kanılerd 
gieng vie ganze kaiſerliche Gefeggebung, fo wie die Enticheidung über alle an 
den Kaifer gelangenden Geſuche, Symmach. ep. I, 37. concilii regalis par- 
tliceps — precum arbiter, legum conditor etc. IV,50. Claudian. de Theod. 
cons. 34 ff. Caſſtod. var. VI, 5. V,-3f. IX, 24. X, 6f. Soſim. V, 32. 
Procop. b. Pers. I, 24. Cod. Th. I, 8. VI, 6. Cod. I, 30. XII, 6. VII, 
62, 32. Not. dign. or. 11. mit Böckings Anm. p. 247 f. und Not. dign. 
oce. 9. (leges dictandae, preces). Gin befonderes Officium fland ibm nicht 
zur Seite, fontern er wäblte feine Leute nad Bedürfniß aus den verichievenen 
Tatjerlihen Scrinien; f. Notit. u. Nov. 35. Gibbon, röm. Gef. Eap. 17. 
Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 436. [R.] 

@vaestorium hieß der Pla im Lager wo ver Quäftor fein Zelt, 
feine Gaffe und feine VBorräthe harte, Liv. X. 32. XXXIV, 47. .ALI, 2. 
Hugin. de munit. castr. 18., f. Bd. II. ©. 209. €. €. 2. Lange ad Hyg. 
1. 1., Gotting. 1849. p. 165 ff. u. 136. [B.] 

@valen qvalen, f. Servi. 

e @variätes Plin. II, 4, 5. u. Infhr. in Maffei Mus. Veron. T. 
p. 234. und bei Orelli Nr. 626., auf welcher fi aber, wobl nur durch 
ESchreibfehler, Qvadiates findet), eine zum Reiche des Cottius gehörige kelte⸗ 
liguriſche Völferihaft in Gallia Narbon. am weil. Abhange der Alyes 
Cord, unflreitig im Thale von Queiras. Vgl. Baron Hist. de Prov. I. 
p. 118. d'Anville Not. p. 536. u. M&m. de l’Acad. des Inser. XXVII. 
p- 133. und Durandi U Piemonte ant. p. 34. [F.) 

h @vargveni (Plin. IH, 19, 23.), Völkerſchafi in Iftrien, nad Reichard 
in der Umgegend von Görz (?). [F.] 

@varqverni (Iufhr. bei Brut. p. 245, 2., Qvergverni bei Plin. IV, 
20, 34. u. Kovanspror bei Btol. II, 6, 47.), Bolt im NW. von Hifpania 
Tarrac., eine Unterabtheilung der Callaici Bracarüü. [F.] 
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@vartensis Locus (Not. Imp.), Ort der Nervier in Gallia Belgica, 
4. Quarie an ver Sambre. Val. d' Anville Not. p. 537. [F. 

@vartinius, Fabrikant bleierner Röhren, Lerſch, Eentral-Muf. rheinl. 
Infor. IH ©. 23. [W. 

@vartio, arretiniiher Töpfer, |. Fabroni Storia degli ant. vasi 
aretini p. 45. [W. 

@vartus, röm. zum auf einer Scherbe in Kanten, se; Eentrale 
Ruf. rheinl. Inſchr. IH. 107. u. Archaeol. Brit. 

@ratuordecim Ale f. lex Roscia, Bd. IV. &. 996 f. 

@Qvatuorviri, 1) iuri dicundo, waren die höchſten Magifraten in. 
Bumicipien und Golonien, welche in Bezug auf Berechtigung den Duumvirn 
ganz aleich rn Bd. II. ©. 1283. Bo: IV. ©. 1441. u. Orelli inser. 
65. 67. 88. 134. 2643. 3487. 3669. a Annali dell’ inst. Xi, 1H39. 

8 f. 37. Bullet. dell’ inst. 1838. 107. 1539. p. 69. 1832. p. 208. 

En der Kaiferzeit bildete ſich der Unterfigieb daß die Municipien in ber Negel 
IWviri, die Cotonien aber Hviri hatten, obwobl aud einzelne Eolonien mit 
Wriri rorfommen, z. B. Oreli 197. 494. 2157. u. A. Es find Dieielben 
Beamten welde Fr IVviri annuales genannt werden, Orelli 3846. 8849. 
Nah Bolenrung en an heißen fie IVvirales, Orelli 494. 8743. 
Walter, R. R.Geſch. I. ©. 382 f. — 2) IVriri aediles, Mumicipaläpilen, fo 
genannt um anzuzeigen daß es deren vier waren, Drei 3857. Oft werden ' 
genannt IVviri aediliciae potest. oder aedilicia pot., Drei 9404. 2249. 
2324. 3219. 3669. 3790 f. 3949. 3676. 3713. 3966. u.f.w. Diefe ſcheinen 
die chen gmannten IVviri iuri dic. zu fein, denen aber ausnahmsweiſe außer 
der Jurisdiktion auch die Beiugniffe der Aedilen zufanden. ©. Br. 1. S. da f. 
Bd. IV. ©. 1442. Otto de aedil. p. 278. Vuchta, Curſus d. Inftitut t. 
©. 399 f. und am beiten C. G. Lorenz Nonnulla de aedil. municip., Grim. 
3843 (Gratul. an Wunder) p- A ff. — 3) 1Veiri quinquennales, f. unten 
©. 363. — 3) IVviri viarum curandarum, Orelli 773., oder viis in wıbe 
purgandis, im Gegeniag zu den Ilviri viis extra urbem purg., welche letztere 
mit Augufus aufhörten. ©. lex Jul. munic. I, 50. Dio Caſſ. LIV, 26. 
Bompen. Dig. 1, 2, $. 30. Das purgare der Straßen bezeichnet aber nicht 
blos das Reinhaften,, fondern auch vie Eorge vor ungehöriger Benutzung 
und Beſchränkung der Wege. Dig. XLIII, 11, 1. lex Jul. munie. 1, 63. 
Dirkſen, civil. Abhandl. I. ©. 269. Beer, röm. Alterih. 1, 2. ©. 368. — 
4) IVviri ab aerario pontificis, Oreli 2542., die Caſſebeamten der Prieſter. [R.] 

@verela inofäciosi testamenti. Ein Teflanıent fonnte umges . 
floßen werden (rescindere) wenn es inofl. war (nicht ex oflicio pietatis 
conseriptum, Paull. IV, 5, 1. vgl. E:c. Verr. 1,42. Val. Mar. VII. 7.8. 
Duinif. IX, 2, 9. Jũdor. V, 24.), d.h. wenn der Tejtator einer Perfon 
melde er ohne Verlegung der Pierät nicht ausſchließen oder zurüdiegen turite 
zu_menig oder Nichts hinterlaffen hatte. ©. Bo. II. ©. 360. Die fo aus⸗ 
geiclofienen Verwandten (natinlich nur die nächſten, worüber dad Geſctz nähere 
Berimmungen enthielt) hatten dad Recht das Teſtament mit der querela inoff. 
test. anzufechten, unter den Borgeben daß der Teflator in blinder Leidenſchaft 
gehandelt habe tinsaniae, furoris etc. Val. Mar. VI, 8, 1.2. Een. de 
clem. 1, 14. Plin. Pan. 43. Dio Caſſ. LIX, 1.). Diefes mußte binnen 
einer gemwiffen Friſt geſchehen, melde nad älteftem Mecht wahrig. 2 Jahre, 
fpäter 5 Jahre dauerte, Blin. Ep. V, 1. Goth. ad C. Tb. 11, 19,5. Das 
Gericht, und zwar urfpränglid das Gentumviralgeriht, unterfute rum ob 
der Teſtator lieblos und pflichtwidrig gehandelt Hatte, oder 0b der Vorgezegene 
wirtlig den Vorzug verdiene, Eic. de or. I, 38. Blin. Ep. V, 1. Vi, 83. 
VI, 18. Bel, War. VI, 7. 8. Ouintil. IX, 2, 36. Im erferen Halle 
trat nunmehr die Inteftaterbjolge ein, im zweiten behielt das Teftament volle 
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Giltigkeit. Dur) die Juriſten bildete fi das Geſetz daß bie lieblos Ueber⸗ 
gangenen (nad Analogie ver lex Falcidia, j. Bd. IV. ©. 912.) ein Vieriel 
der Summe verlangen Fonnten welche fie ohne Xeftament erhalten Haben 
würden (der fogen. Pflichttheil der Notherben), Blin. Ep. V, 1. Quellen: 
Baul. IV, 5. Inst. I, 18. Dig. V,2. Cod. III. 28. Cod. Theod. M, 19. 
Nov. 18, c. 1. 115, c. 3—5. Literat.: I. Rävard de auct. prud. c. 12. 
3. Fineſtres praelectt. Cervarienses. Cervar. Lacet. 1752. p.1—164. S. Sic- 
sama de iud. Cvir. c. 6. mit Zepernidd Anm. A. Schuliing de text. res- 
ciss. ad Val. Max. VII, 7. Luxd. B. 1738. u. comm. acad. 1. p. 2 5— 
248. Mehrere Monogr. de quer. inoff, von ©. V. Gaſſer, Hal. 1739., 
von E. Losard (oder Volard), Dresd. 1762., ron I. K. Woltär, Hal. 1778., 
von I. C. Rodbertus, Golling. 102., von C. A. 6. Klenze, Berol. 1820. 
Haubold de differentiis inter test. null. et inofl. 11754.) in opusc. ed. 
Wenck I. p. 1-52. W. Brande, das Recht dv. Notherben. Götting. 1831. 
Bluntftli, Erbfolge gegen den legten Willen. Mein. röm. Priv. R. ©. 389 ff. 
Biden, Borkf. üb. d. Civ. Recht. Bötting. 1839. II, 2: ©. 243—279. 
Walter, Reid. II. ©. 269 f. [R.] 

@rerölen, f. Bo. V. ©. 1737. 

@verqverni, f. Qvarquerni, 

@verqvetnlanae virae, nad Feſt. s. v. Beihügerinnen des innere 
halb ter Porta Duerquetularia befindlichen Eichenhaines (zmiihen dem Gö- 
lius, der früher Querquetulanus bieß, |. Bd. I. S. 43., und dem Esqui⸗ 
Un) oder des grünenven (virescentis) Cichenwaldes. Richtiger If vira — 
Minnin, virago; eine ſolche des Männerumgangs fih enthaltende Jungfrau, 
saga (Bel. 1. I., nad d. Eonj. des Auguft.), ift eine weiffagende, eine 
Nymphe over Eibyle, wie die Mefiis (f. d. A.). Ein sacrlum Larum 
Querquetulanum befand fih nah Varro V, 15. (p. 54. Spengel) auf 
den Esquilien. Vgl. Plin. H. N. XVI, 10. Gero. zu Virg. Aen. Al, 
468. | Scheiffele. | 

@verqvetulani (Blin. III, 5,9. Kopxornviaroı, Dion. Hal. V,61.), 
Berrchner eines fhon zu Vlinius' Zeiten verfgreundenen Ortes in Latium. [F.] 

@vies, hatte ein Heiligthum an ver lavicanıiden Straße vor Mom, 
Liv. Iv, 41. Sie genoß nad Auguſt. (de C. D. IV, 16.) feine öffentliche 
Verehrung, wohl als fremver Culi (Ambroſch, Stutien S. 1W.). Wenn 
Auguft. 1. 1. ihr eine Bedes vor dem collin. Thore anmweist fo if dieß ent⸗ 
werer ein Irrihum, da eine fo untergeoronete Gotiheit ſchwerlich zwei Ka⸗ 

. pellen hatte, over es gehört I Ktere der Feſſonia zu, von welcher Auguft. 1.1. 
21. fugt: invocanda propter fessos Diva Fessonia. Quies ſelbſt bezieht fi 
eutwener auf Tod und Unterwelt, wie denn Orcus den Beinamen Quietauis 
hatte (Feſt. Fr. L. XVI.), oder diente ihre Kapelle einfach zum Ausruhen 
(Hartung, R. d. A. II. ©. 256.). [Scheiffeie.] 

@vietun, ſ. Lusii. 

@vinarius, betrug die Hälfte eined Denard oder 5 Affe und murbe 
daher mir der Ziffer V bezeichner, wodurch fein Verhältniß fonohl zum As 
als zum Denar, welder vie Ziffer X trug, ausgedrückt wurde (Blin. H. N. 
XXXIII, 3.: placuit denarium pro decem libris aeris, quinarıum pro quin- 
que; sesterlium pro dipondio ac semisse). Nur auf wenigen Quinaren, 
7 B. der gens Egnatuleia, finder ſich Q zu Bereihnung des Werthes. Die 

Feten Quinare tıagen denſelben Typus wie die Denare, den mit dem Slügels 
helm verjekenen Kopf der Pallas einerjeits, andererfeits die beiden Divefuren 
Y Pferde mir der Inſchrift ROMA. Später wurde die Victoria bald in 

ehender, bald in figender Stellung der Haupttypus des Quinarius, und 
blieb es auch bis zur Zeit des Auguſtus. Hur wenige Quinare, naͤmlich 
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nie welde tie Namen Cord’us, Mettius, Papius un» Sestius tragen, zeigen 
von den vorberbefhriebenen abweichende Touren, @dhel D.N. V. p. 20 ff. 
Nah dem Jypus ver Rictoria wurde der Quirarius au Victoristus ges 
wonnt. Bol. Voluj. Maͤcian's Angabe: Victoriatus nunc tantundem valet 
quantom quinarius olim, as peregrinus nummus loco mercis, uti nun 
teiradıschma et drachma, habebatur. Denarius primo asses decem vale- 
bat, unde et nomen Iraxit. Quinarius dimidium eius, i. e. quinque asses, 
unde et ipse vocalur. Nunc denarius sedecim, viclorialus et quinarius ocio 
asses valet. Gic. pro Font. 5. Bgl. d. Art. Vietoristus. [W. Koner.] 

@rineunx, zerzeynor, 5 unciao oder °/,, des Pfundes (Horat. Ars 
p- 327.). wurde als Münze ausgeprägt, wie mehrere mit 5 globuli bezeich⸗ 
nete Siũcke von Hatria, fowie mehrere zöm. Münzen welche jene 5 giebuli 
und die Inſchrift ROMA tragen, beweilen.. Der Quincunx von Hania wiegt 
4291 Bar. Gran, oder 8 Ungen '), Dradme heutiges röm. Gewicht, der 
von Rom 8 Unzen 1 Drachme. Bödh, metiol. Unterf. ©. 375. Der röm. 
QDuincurr führte ald Typus einerfeits den Ierbeerbefrä zien Kopf des Arelle, 
andereıieitd die Diodkuren zu Pferde, daneben 5 globuli und die Inſchrift 
ROMAN. Der Quincunx von Hatria mar, wie Zelada angibt, mit einem 
weiblihen Kopie mir einer ſchneckenförmigen Verhüllimg des Hinterkorfes 
einerfeitö, andererfeitd mit dem Begafus bezeichnet. — 2) As Maaßz =5 
eyathi over '/, sextarius weniger 1 cyalhus gefegt, Maıt. I, 28. XI, 86.; 
quineunz iugeri — °/,, eine iugerum, Golum. V, 1.; quincunz hereditalis 
= 9, einer Grbigait, Plin. VI, 11. | W. Koner.] 

3) U-urae quincunces, ſ. ®d. IH. ©. 453. Perſ. V, 149. Dig. XLVI, 
3, 102. Giom. Arcad. XXVIII. p. 356. — 4) quinc. die dur&brocene 
Dipnung der Baumpflanzung , melde mit ber fhriftlihen Bezeihnung von 
5 Unzen Achnligkeit hat. Duintil. VI, 3, 9. Gic. sen. 17. Golum. III, 
13. Gär. b. g. VI, 73. Im verfelben Weiſe waren die hastati, principes 
und triarii in der roͤm. Schlachtordnung aufgeflellt, |. Br. IV. 6.800. IR.] 

@rinda, ſ. Anszarbus. 

@rindecimviri, 1) sacrorum sber sacris faciundis waren ein Brieflers 
collegium welches die ſibylliniſchen Bücher auslegie (libros inspicere, adire, 
2io. vl, 23. V, 13. — versuum Sibyli. interpretes, Gic. de div. I, 2, 
2io. X,8 etc.). Anfungs waren e8 nur 2, ſ. Bo. II. ©. 874 , darauf 10, 
f. ®o. II. ©. 1284., enpli 15, f. Bo. IM. ©. 1156. Bo. IV. ©. 907 f. 
a. Dreli 1100. 2263 f. 2351. 2385. 2440. Später waren «8 noch mehr, 
aber die Zahl XVviri blieb befichen. Gero. ad Virg. Aen. VI, 73. Horat. 
earım. sacc. 70. Tac. Ann. VI, 12. Gell. I, 12. ©. Gior disg. calumniam 
relig. ex iheologia civ. Rom. vet. illustr. s'stens. Haun. 1765. p. 1015— 
191. D. Ruhnken lect. acad. in aulig. Rom. ed. Eichstad. Jen. 1822. 
VI. p. 11 ff. — 2) agris dandis oder dividundis, die zu Anlegung einer 
Golonie over zu Aedervertheilung in der lex agraria vererdneten Gommilläre, 
Blin H. N. VII, 43. Gewöhnlicher waren Illviri, Vviri u. f. w., |. Bo. II. 
©. 311. u ob. Publicus ager. — 3) XVviri ald Prieftercollegium, nament« 
li ver magna mater Idaea, Orelli 2323. 2332 f. 2108|. Auch die Fla- 
vinles bileten ein ſolches Collegium, Drei 23:5. [R.] 

@rinqvatrus (— alres, — alriae, — atria), ein Feſt der Minerva 
welches die Römer im März (Q. maiores) und im Juni (Q. minusculse) 
feierien. Barro'® (L. L. VI, 3. p. 55.) Ableitung des Namens, die fpäter 
allgemein angenommen wurde (f. D. Müller, Gtr. II. 49.), das fünftägige 
Feſi fei durch faliche Auslegung der etrußf. Endung — atrus, welge nur ven 
einzelnen Tag (io sexatrus ber jechhte Tag nad den Idus) bezeichne, entſtan⸗ 
den und fo, fan einen, fünf Tage lang gefeiert worten, womit auch Bel. 
s. v. Quinquatrus (quod post diem quiutum Jduum est ar festus) 

Ya 
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üibereinfiimmt, Hat nur beringte Beweiskraft, ta es auffallend märe wern 
röm. Pricfter ein von Balerii oner Tusculum abſtammendes Wort falich ver⸗ 
fanden und angewendet hätten. Vielmehr jagt Ovid ı Fast. 111, 809F.) richtig: 
sacra Minervae a iunclis quinque dıebus nomina habent. Val. Serv. ad 
Virg. Grorg. I, 277. Vieüeicht daß tie Eübnung der um die Frühlings⸗ 
Tage und Machtgleiche ihre Blige merfenden Göttin (Serv. ad Virg. Aen. 
x. 252. u. die Ausll. zu I, 42. Eckbel D. N. V. I, 1. 245.) mit der Zeit 
des Feſtes in Beziehung Rebt. Die Q. maiores dauerten fünf Tage, vom 
419. dis 23. März, Cic. ad Aut. IX, 12. Euet. Aug. c. 71. Del. L 
beſchreibt fie alio: Am erſten Tage wird ver Geburtstag der Böttin gefeiert, 
mwabrib. weil am 19. März der Tempel der von Yalaii nah Einnahme 
dieſer Stadı durch Camillus nah Mom gebrachten (captze, |. Shwend, Myth. 
d. Röm. 8.50.) Viinerva auf dem cöliihen Hügel (v. 835.; Bef. fr. 1. XVI. 
verwechſelt vielen Tempel mit dem auf dem aventin. Hügel, der am 11. Juni 
eingemeibt wurde, Ovid Fast. VI, 728., und viel älter war) feine Weihe 
erhielt. An viefem Tage ift Waffenruhe, und ihr Opfer unbfntig (v.511.); 
es beſteht aus Kuden von Del, Honig und Korn Doid Trist. II, 18, 17. 
IV, 10, 12.); denn fie wird ald Göttin der Weisheit, der Künfe (Bo. V. 
©. 47. unt.), als Schötzerin ded Lernens tMinerva, Wortableirung. f. Bo. V. 
©. 49.56.) fomohl von der Jugend, welde Scäulierien haite (Hor. Ep'st. 
I, 2, 197. Bin. H. N. XXXV, 11.) und ihren Lehrern das Schulgelo 
Minerval (Barr. r. r. If, 2.), brachte (Ovid Fast. Il, 829 65*, als auch 
von Gewerbeleuten (daher nad dem Kal. Prsen. ald opificum dies bezeic⸗ 
netz; nämlich von Epinnerinnen, vgl. Bd. V. ©. 58. — Wollurbeit u. a. 
weibliche Künfle im befonteren Schuͤze der Götiin, Ovid I. 1. — Walfern, 
Färbern, Schuſtern, Zimmerleuten), Künftlern, Gelebrien (Malern, Vildhauern, 
Aerzten — ein Tempel der Minerva Medica in ver sten Negion nah Rict. 
— Lehrern, Dichtern, v. 817—631.), welge heute um den Delziweig wette 
eiferten, gefeiert; Juv. X, 115 ff. Und nicht nur Kinder und Jünglinge, fontern 
aud ältere Verſonen feierten dieie Tage mit heiteren Spielen; Euet: Aug. :2. 
Beſonders ferlih begieng Domitian den Tag, weil er fi für einen Sohn 
der Minerva ausgab; Suet. Dom. 4. Am z’reiten, dritten und vierten Tage 
wurden Gladiatorenfpicle gehalten, Ovid 1. 1. 613 f. Trist. IN, 12, 19 f., 
was, weil unter den Königen Gladiatorenfänpfe noch nit eingeführt maren 
(i. Bo. II. ©. 860.), für ſpätere Einſctzung des Feſtes ſpricht (vielleicht 
eben von Camillus an), oder tür eine Verlängerung deffelben von einem auf 
fünf Tage. Jedenfalls aber gehörte das Fechterſpiel durchaus zum Charakter 
der Minerva, denn fie it nidt nur Friedens⸗ ſondern auch Kriegsgönin, umd 
in beiverlei Beziehungen ift fie Custos Urbis (4047 moAsoüyng), als melde 
beiond. Eicero fie durch eine Biloiäule ebrte, melde, als ein Sturmn ſind fie 
HeNürzt hatte, der Eenat eben am 19. März (43 v. Chr.) wieder aufricten 
lien; ad Auı. VII, 3. N. D. 11, 21. ad Div. All, 25. Der fünfte Tag 
hieß Tubilustrium, f. d. Art. Die Quing. minores oder minusculae (f. Fer. 
8. v. minusculse) wurden nah Varto L. L. VI, 56. Sprng. die Juniae Idus 
genannt a similludine maiorum (tenn fie wurten richt 5, fordern nur 8 
Tage lang gefeiert), quod tibicines tum feriati vagantur per urbem et 
coven:unt ud aedem Minervae (Plutarch Q. R. 55. jet fie falſch auf vie 
JSous des Januar). Die Elötenjpieler (tuẽc. subulones, }. Fe. s. v. Varro 





* Tie Lehrer w ihten einen Theil davon am Fee ſelbſt ver Göttin; Tertull. 
de idol. c. 10.: Iudi magieter ipsam primam discipuli stipem Minerrae conseera- 
bit. Macrob. Sat. I, 12. Sur. X, 115 ff. Rd Plant. mil. gl. I, 1, 96. 
feinen auch tie pracenntrices, coniectrives, hariolne und haruspices m, dgl. Bulk 
Am Veſte das Miueryal betieind umhergegangen zu fein. 
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L L. VI, 3), welche beute und die nãchſten zwei Tage ihr Feſt feierten, 
waren, mie ihr Infirument, errusfiiher Abkunfı «Plin. H.N. XVI. 6.3 Nieie 
Zunft befand wohl immer aus geborenen Etru⸗kera; D-ie A. am. E 11l. 
D. Müller. Etrusk. 1. 201.), und zogen deñhalb auch, ſcherzhafte Worte zu 
alien Weiſen ſingend (Ovid Fast. VI, 6.2.). maefirt, in langem buntem 
Gewande (183.; fle hatten die &udürez yurıunsiuz na ardırag nit blos, 
wie Blut. 1. 1. meint. weil fie in jolder Kleidung — ein mit breiten Berten 
beisgter bis an die Zühe reichender Zrauenred. Tibull. 1,7, 47. — von dem 
Nachtgelage in Tibur hinweg nah Nom geiührt wurden, fondern weil die 
stola longa. Ovid 1. I. 654, überhaupt bei den Blöenivielern Im Tbeater 
die gewõhnliche war, f. Orid Metam. XI, 165 ff. Hor. A. P. 215 ) mit Faſt⸗ 
nachtipielen (Taler. M. 1, 5, 4. fogar temulenti. Genjor. D. N. 12, 2.) 
in ver Stadt umberzogen und fih in den Tempel der Minerva begaben 
(Barro 1.1.), welche ſie als die Goͤnin ihrer Kunſt. dem fie harte das Flötene 
fpiel erfunden, betrachteten. Bion Id IM, 7. Dvid Fast VL 651 ff. 693 if. 
Met. V1,365. Die Sage weranf dieſes Feſt fih gründete erzählen Livine IX, 30., 
Baler. u. Blutarh I. 11., vgl. Bo. V. 8.1723. Die Zunft der Flötenbläfer fol 
ſchon Numa eingefrgt haben ı Blut. Numa 17. Comp. Numae 2.), weil mar ihrer 
bei ven religiöjen Beften nicht entbehren fonnte (Ovid 1.1. 657—660. u. Tubi- 
lustr.); doch waren fie ald Tusker ſtets nur geduldet und, weil fie auf öffenrliche 
Konten im Tempel des Jupiter auf dem Caritol (der anthroromorph. Gariıol. 
Gult von den etiuek. Herrſchern Noms eingeführt, Liv. 1, 38.555. D. Müller, 
&ır. 11. 15. 9. 54.) und im Ueberfluß lebten (pinguis Tyrrhenus, Virq. 
Ge. 11, 193., tibicinum more over musice vitam agere, Plaui. Most. 11, 
2. 41.. fprühmwört. für üppiged Leben), beim Volke verhaßt. Als fie nun, 
weil fich ihre Zahl immer mebr vergrößert batte, im I. 311 v. Ebr. (als 
bie ſchwere Zeit ver Samniterfriege Ginfhränfungen im Graaıshaußhafte rer⸗ 
Langte) dieſes Rechtes verluflig wurden (nah Blut. 1.1. dur die Decemeimn, 
der scriptor de ill. vir. fagt c. 34. unum Apjium Claudıum epulandi de- 
eantandique ius tibicinibus ademisse) verliehen fie (da fie old Fremolinge wohl 
nur Schuggenofienrecht hatten) die Etadt und zogen nad dem lufigen Tibur. 
LiR brachte fie zurück: doch traten fie ihr Amt ald Staatemuftfer nipt cher an 
als bis man ihnen ihr früheres Vorrecht wieder einräumte, fowie ein weuch, 
nämlid ren Dienf der tusfifhen Minerva, der Eupgötrin der Mufif und 
beſonders der Blaeinftrumente (Plin. H.N. XXXIV, 8.), durch das Kleine Quin⸗ 
quatiienfet in Rom zu erweitern. Val. Tubilustr. u. Vulcanalia. | Seheifele.] 

@rinqvennales find die Municipalcenforen (f. ®». IV. ©. 1442. 
Bd. v. ©. 22>.), Oreli 3837. 3721. 2204. Annali dell’ inst, 3832, 
p. Id ff. (quing. in Tarquinii), Feſt. p. 261. M. Spart. Hadr. 19. Cod. 
Theod. XIII. 3, 1., auch Hviri quing. genannt wenn es Be waren, f. Bd. ll. 
©. 1233. Bullet. deli’ inst. 1842. p. 130. Avellind Bullet. Napol. n. 2. 
(1342). Murat. p. 1053, 1. Dreli 66. 3835. Zumpt de Lavin. et Laur. 
Lar. Berol. 1545. p. 24 ff., oder IVviri quing. wenn das Golegium der 
Genforen aus rier Mitgliedern befand, Orelli 3852 ff.; ſelten find Ulvici 
quing., f. G. de Mattheis sopra due inseriz. (au8 dem alten Sabrateria) in 
dıss. della pontif. acad. rom. .di arch. Rom. .1836. Vi. p. 303-324. 
B. Gampanari, dell’ urna etc. Rom. 1625. Drelli 3839. Der Name DO. 
rührt davon ber Daß fie alle d Jahre gewählt wurden, wenn fie and nur 
4 Yabr ihr Amt verwalteten. Gie hatten, wie die röm. Genforen, Genus 
zu balıen und die Genfusrollen nah Rom zu ſchicken, ſ. Bd. 1, ©. 25. 
Auch verfoßten fie das Verzeichiß der Decurionen, f. Dirffen ad tab. Heracl. 
p. 23 ff. Fabreiti p. 598. Endiich hatten fie die Auificht über die Öffente 
liegen Gebäupe, Don. inser. cl. 1, 17. Ja einigen Städten führten le ven 
Autel censor, Plin. Bp. X, 84. 113f. Gin cemsor perpeluus wird erwaͤhnt 
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Stfär. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 69. n. 111. Ueber die andern Namen, cu- 
ratores (gıied. Anyıorne, gpornarig) u.f.m. f. Bo. IV. ©. 1412. — 
Nicht felten war diefe Mıimicipalcenfur mit anderen Magiftraturen verbunden, 
fo 3. ®. aediles quinquenn., d. b. Aedilen und Ouing. zufsmmen, Drei 
4036. 3582. Otto de aedil. p. 231—239. C. ©. Lorenz nonnulla de aedıl. 
man., Grim. 1848. p. 3f. doeck, röm. Geſch. I, 2. ©. 163f. Dehgleihen 
praefectus quing. (Dıeli 3905.). Ivir censoria potest. ¶ Drelli 3882.), Ilvie 
u. IVvir iuri die. quinquenn. (Dreli 3862 f. 3859 ff.), welche alio Jurid« 
dittion übten und zugleich die Genfur hatten. Die Literatur f. Bo. IV. ©.1442. 
u. Dlivieri marm. Pisaur. p. 68—76. — Auch manche Eorporationen hatten 
quinquenn., 3 8. Orelli 3921. 4054. 4075. 4085. 

2) Die röm. Genforen, weil fle alle vier Jahre (quinto quoque anno) 
gewählt wurden und Cenſus und Luſtrum bielten. Feſt. s. v. Quinquenn. 
&iv. IV, 8. VI, 8. vgl. ®b. H. ©. 247 f. Bo. IV. ©. 1244. — 3) Quing. 
kudi, bei den Gricchen meszaerngideg, ſ. Bd. V. ©. 918 ff. (uneigentl. nennt 
Slot. IE, 7. vie nemeifchen auch quinquenn., vgl. dagegen Nemea, Bd. V. 
©. 533.); hei den Römern gehörten dahin die ludi Capitolini (j. Bd. IV. 
©. 1204.) u. a., fo wie die vota quinquennalia, d. h. Gelũbde für Epiele 
welche nach vier Jahren gehalten werden follten, 3.8. die ludi magni, f. Bo. IV. 
©. 1205. 1203., vgl. Liv. XRXI, 9. I, 35. 1, 36 f. Auch auf 10 Jahre 
wurden fie gelokt, f. Liv. XLIE, 28. Zu diefen quing. 1. gebörten endlich 
beſonders jene welche die Kaifer nad fünfjähriger Regierung feierten, 3. B. 
Auguftus die Augustales, ac. Ann. I, 15. 94.; zum erftenmal ließen vie 
Aevilen den Beburtötag bed Auguftus (mit Ritterfpielen und XThiergeiechten) 
am 12. Oft. 19 9. Ehr. feiern, Dio Caſſ. LIV, 8. 10., f. Bd. 1. ©. 1105.; 
ferner Nero die Neronia im I. 60 n. Ehr., f. Bd. V. ©. 587. 591. 
Suei. Ner. 0.12. irrt alio wenn er fagt, Nero habe. dieſes certamen quing. 
zuerſt angeſtellt. Es war damit eine visceratio (mznoıs, Bleiihipenden an 
das Volk) verbunden, vgl. Dio LE, 19. LI, 1. Wegen ihrer Kofipieligfeit 
wurden fie fpäter abgefhaflt, aber von Gordian 240 wieder eingeführt und 
beſonders von Gonftantin dem Gr. (die Decennalien) mit großer Pracht ges 
feiert im 3. 816, f. Eufeb. V. Const. I. 48. [Scheiffele. | 

@rinqveviri, 1) agris dandis, ſ. Bd. II. ©.514. u. Publicus ager. — 
2) mensarii, f. Bo. I. ©. 715. Bp. IV. ©. 1914. — 3) muris turribus- 
quo reficiendis, eine außerordentliche Magiftratur welche 212 v. Ebr., 932 
d: ©t. zu dem genannten Zwede nur vorübergehend erwählt wurde, Lio. 
ZXV, 7. Es geſchah dieſes wenn die Genforen, denen die erwähnte Gorge 
oblag, gehindert waren oder ganz fehlten. Becker, röm. Alterth. 11, 2. ©. 316.— 
4) Endlich fagt Livius XXXIX, 14.: adiutores triumviris qu'nqueviri uti cis 
Tiberim suae quisque regionis aedificiis pracessent, melde alfo für bie 
naͤchtliche Sierheitöpolizei zur Unterſtützung ber IIIviri ausnahmsweiſe er» 
nannt wurden. Becker, röm. Alterth. 1, 2. S. 363 f. Pompon. Dig. I 2. 
$. 31. ſcheint diefe Vriri als ſtehendes Amt anzufchen, was Niebuhr, vöm. 
Geld. 11. ©. 647. angenommen bat. ©. dagegen Weder a. a. DO. und 
Triumviri capitales uw. nocturni. [R.] 

@vintana classis iſt ein Bragment des Feſt. p. 257. M. überſchrieben 
welches fehr verſchledene Ergänzungen und Erklärungen erfabren hat. S. Gött⸗ 
ling, Hermes XXVI. ©. 123. u. roͤm. Staatöverf. S. 252. Huſchke, Ev. 

‚Auf. ©. 194 ff. Müller ad Fest. p. 399. Beter, Epochen d. Verf. d. röm. 
Rep. Leipz. 1841. ©. 212 f. Mommſen, d. röm. Zribus. Alıona 1844, 
S. 219. Quintana heißt nicht die fünfte (fo Auguftin), noch eine fünf Ab» 
theilungen enthaltene Elafle (10 Böttling), fondern vie fih auf die fünfte 
bezieht oder an bie fünite anſchließt, alfo die Iugte Claſſe der accensi prole- 
tar und capitecenai, wie Böttling und Huſchte der Sache nad richtig an« 
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uchmen, f. ®b. IT. ©. 264., oben ©. 94 f. u. Beer, röm. Alterib. TI, 1. 
©. 212 f. Mommien bezieht den Namen quint. nur auf bie accensi als 
einem ver Sten Glaffe annccıirten Heerhaufen. | R.] 3 

@rintin* gens, patriciſch (vgl. 3. ®. Liv. VIT, 1. 18. extr. XXV, 
10.), nad Liv. 1, 30. vgl. Dionyi. 111, 29. unter König Tullus Hoftiliuß 
aus Alba nah Rom gezogen und ba unter die patres auigenommen. es 
räbn find davon die Zweige der Capitolini, Cincinnati, Flaminini, wovon 
wie beiden erſten nahe verwandt fcheinen (vgl. Liv. III, 12. IV, 41. extr.). 
Von dem ganzen Geſchlechte berichtet Plin. XXXIII, 6.: in Qrinctiorum 
familia aurum (bei. goldene Ringe) ne feminas quidem habere mos fuit. 

I. Capitolini: 

1) T. QvintiusCapitolinus Barbatus, &01.2835.&t.—471».Chr., 
f. io. 11, 56. Dionyſ. IX, 43. Diod. XI, 67. Caſſiod. Zonar., An. Nor. 
(Barbato), Fasti sic. Als folder ırat er gegenüber von jeinem uftrapatris 
eiihen Amtögensfien Arpius Claudius beihwichtigend auf (Liv. 56 f.), und 
hatte den Krieg gegen die Acquer zu führen (Liv. 58.), wobei er ſich die 
aligemeine Liebe feined Heeres ermarb (Liv. 60.). Zum zweiten Mal Coſ. 
236 — 468 (Liv. Il, 64.-Dienyf. IX, 57. Diod. X1, 71. Caſſiob. Anon. 
Nor.) beisrgte er den Krieg mir ven Volsfern und Aequern, eroberte dabei 
Antium (Liv. 64 f.) und triumpfirte (Fasti tr.). Triumvir agro d»ndo im 
I. 2337 (Liv. IN, 1.). Zum pritten Mal Cof. 259 — 465 v. Ehr. (Liv. 
111, 2. Dionyſ. IX, 61. Diod. XI, 77. Caſſiod. Anon. Nor.) hielt er das 
(neunte) Luftrum (Liv. 3.). Im I. 293 (261) verwandte er fih lebhaft 
für feinen Gentilen K. Qvintius (unten Nr. II, 2.), iv. 109, 12f., und rächte 
im 3. 296 ats graestor denfelben an einem faliben Zeugen (Liv. 25.). 
Goi. IV. im 3. 308 — 446 v. Chr. (Liv. IN, 66. Died. AH, 30. Gafftor., 
Anon. Nor., Fasti sic.), als welcher er zu erneuertem nachdrücklichem Kampfe 
gegen die Nachbarvölker begeiſterte (Liv. 67—69.) und fiegreih gegen fie 
Tämpfte (Liv. 70.). Interrer im I. 310 d. Et. (Xiv. IV, 7.: T. Qvinctius 
Barbatus). Coſ. V. 3. 311 — 443 v. Chr. (Liv. IV, 8. Dionyf. XII, 68. 
Diod. XII, 83. Zon. VII, 19. Gaifiev., Anon. Nor., Fasti sic ), wobei er 
concordiae pacisqve domesticam curam iura infimis summisqve moderando 
ita tenuit ut eum el palres severum consulem et plebs satis comem cre- 
diderint (2iv. 10.). &of. VI. 3. 315 — 439 d. St. (iv. IV, 13. Diod. 
x, 37. Gafflod., An. Nor., Fasti sic.), als welcher er zu Unterprädung 
des Mälifhen Aufſtandes den 2. Quint. Ginrinnatus zum Dictator ernannte 
(Liv. 1. I.). Wahrſcheinlich iſt er auch der Qvintius Capitolinus bei Liv. 
IV, 17. der im I. 817 (437) Legate des Diet. Mam. Aemilius gegen die 
Fidenaten war; wenigſtens war fein Amisgenoſſe Fabius (Bo. 1. ©. 377 f. 
Ar. 6.) gleichfalls ein Eonfular und wäre ver Sohn nicht ohne nähere Bes 
zeichnung gelaſſen worden. Aus demfelben Grunde (und andern) muß -er 
aud bei Liv. IV, 41. extr. gemeint fein unter dem exactae iam aetatis Ca- 
pitolinas Qvintius der im 3.331 d. St. flehentliche Fürbitie für T. Quintius 
(unten II, 4.) einlegt. Sein Sohn 





* In B’zug auf bie Schreiburg tes Namens, ob Qvintius oter Qvinctius, herrſcht 
grofe Unficherheit. al chefsti z.B. Hat in ven erſten Büch.rn res Livius Aterwiegend 
Qrist, in ten fuätern (3.8. VI, 11.) Qrinct, und zu IV, 7. bemerkt er daß tie 
eine f-iner Haurthandfarr. ct, die andere bloſes t habe. Eoenfo wechſelt er III, 20f. 
wiederl olt awijhen beiden Streibungen. Das aleibe Schwanken iſt oud bei antern . 
Eirijtfi.llern, |. z. B. O. Jahn zu Perf. I, 73. (p. 14.), auf ten Infehriften und 
auf den Mungen. Die Shreibung der Griechen (Kotytioc u. Kovivruog) fp icht für 
die Ausiaflung des 0. Doch halten wir und im Folgenden je an bie diplomatiih 
am beten beglaubi,te Form. — Ueber ten Ramen vgl. auch Pinarii, ©. V. &. 1622. 
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2) T. Qvintius Cap. f. (Liv. IV, 43.) Capitolinus Barbatus (Fasti 
cap.) war &oi. 333 — 421 v. Chr. (Rio. 1.1. Eafflod., An. Ner., Fasti s:c.). 
Trıb. mil. 339 — 403 (Fasti cap., iv. IV, 61. Diod. XIV, 17.). Wohl 
fein Sohn iR (da er nicht als Ir. m. iterum bezeichnet wird) 

3) T. Qvintius Capitolinus, trib. mil. im 3.369 (Liv. VI,11. An. 
Nor) und in demf. Jahre von dem Dictator A. Cornelius Cefſus zu feinem 
Mag. Ca. ernannt (Liv. 1. 1. extr.). Vielleicht fein Bruder if 

4) Gn. Qvinctius (Alibeiefi) Capitolinus, einer ber zwei erflen 
aediles curules (3. 358 — 366 v. Ehr.), Liv. VII, 1. 

1. Cincinnati (und Crispini). 

4) L. Qvintius L. f. L. n. Cincinnatus* (Fasti cap., vgl. Liv. IIT, 
42.), im 3. 294 (460 v. Chr.) Decembri mense an vie Etelle des gefallenen 
B. Valerius zum Coſ. gewählt (Liv. ME, 19 f. Dienyf. X, 17.). Nao- 
drüdlih widerfegte er fi feiner von den Batriciern beabfichtigten Wieder» 
erwählung (Liv. 21. Val. Mar. IV, 1, 4.). Im I. 296 (198 v. hr.) 
wurde er zum dictator rei gerundae caussa ernannt; die Aborbnung des 
Senats die ihm dieß meldete traf ibm gerade bei ländlicher Arbeit auf feinem 
4 iugera großen Ader (urfprünglih befaß er 7 iugera, hatte aber drei da» 
von in Bolge einer Bürgfhaft an die Staatskaſſe verloren, Val. Mar. IV, 
4, 7. Vgl. unten Nr. 2.) jenfeitd des Tiber, qvae prata Qvintia vocantur 
(Eiv. 111,26. vgl. 13. extr. Dionyf. X. 24. Blin. H. N. XVII, 4. Dio fr. 27. 
Zonar. VII, 17. Fasti cap. Gic. Cato 16,56. Fin. II, 4,12. Bor. I, 11, 12. 
Berj. I, 73—75. Aur. Bier. ill. 17, 1.). Er befreite das eingefchloffene 
söm. Heer (vgl. Bo. V. ©. 75. Nr. 5.), flug die Aequer aufd Haupt 
(Xiv. 27 ff.). niumphirte (Idibus Septembr., de Aegqveis, Fasti tr.) und 
legte sezto decimo die die Dictatur nieder (Liv. 29. Aur. Vict. ill. 17,4.). 
Zım zweitenmal war er Dictator im I. 315 (439 v. Chr.) seditionis (Mae- 
Nanae) sedandae caussa, wobel er wiederum raſch und energifch feinen Aufe 
trag erfüllte, Liv. IV, 13 ff. Zonar. VI, 20. vgl. Po. IV. ©. 1355 f. 
2Zivius (IV, 14.: post octogesimum annum) und Sonar. 1. 1. geben dabei 
an daß er in biefem Jahre dad SOfte Lebensjahr ſchon überſchritten harte, 
fomir etma im I. 234—520 v. Ehr. geboren war. Vermahlt war er mit 
einer Racilia (Liv. 111,26.) und hatte von ihr — außer Kaeso — drei Eöhne 
(ib.): L., T., Q., f. Nr. 2—3. — Livius bewundert in ihm einen ver reinſten 
Vertreter alırömifhen Weſens. 

2) Kaeso Qvinctius (8iv. III, 11.), des Vorigen Sohn (io. IIT, 12. 
13. extr. 19.), ferox iuvenis qva nobilitate gentis qva corporis magnitudine 
et virıbus. ad ea munera data a diis et ipse addiderat multa belli decora 
fıcundiamgve in foro (2iv. II, 11. vgl. 19.). Durch verlegenve und ges 
meingefährlihe Neußerungen überſprudeinden Kraftgefühles zog er fi ven 
Haß Bieler im Volke und (im I. 293 d. ©t.) Anklage dur ven Volkstr. 
A. Berginius zu. Gifrig verwendeten ſich bie Patricier für ihn; trogdem 
entgieng er einer Unterfuhungehaft mit Mühe, dur Stellung von 10 vades 
publici. In der Nacht darauf in Tuseos in exsilium abiit. Pecunia a 
patre exacla crudeliter, ut divenditis omnibus bonis aliqvamdiu trans Ti- 
berim veluti relegatus devio qyodam tugurio viveret. Liv. UI, 11—13. 
Dionyf. X, 2 ff. vgl. Bal. Mar. IV, 4, 7. Gic. p. dom. 32, 86. - 

3) L. Qvinctius Cincinnati f. (Liv. IV, 16.) Cincinnatus (iv.1V, 
85.), trib. mil. cons. pot. im 3. 316 — 43$. Ehr. (Xiv. IV, 16. Diod. XI. 38. 
Anon. Nor.), im folgenden Jahr (317 d. ©t.) mag. eqv. ded Mam. Armie 
Mus (Liv. IV, 17., dignum parente iuvenem) und zum zweiten Male trib. 





* D. 5. der Befräufelte, Gelockte, vgl. Div fr. 27. Rim. u. Cic. p. Sest. 
38. in Sonat. 5. Schol. zu Juv. VI, 207. 491. 
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mil. im I. 329 — 425 v. Chr. (Liv. IV, 35. Diob. XII, 82.), zum britten 
Male 3. 334 — 420 (Lin. IV, 44. Anon. Nor. Vgl. unten Nr. 4.). 

4) T. Qvintius L. C (vgl. Liv. IV, 41. a.@.) Cincinnatus — eidem 
et Penno cognomen additur — (Liv. IV, 26. vgl. Diod. ATI, 65. T. Koisrıng, 
& .filod. T. Qv. Pennus, Anon. Ror. .Cincinnato, Fasti sic. /In vov), Cof. 
im 3.323 (431 v. Ebr.) mit C. Julius Mento (Br. IV. ©. 423. Nr. 7.), 
als welcher er zum Dictator feinen Schwiegervater A. Voſtumius Tubırtuß 
(Br. V. ©. 1936,.6.) ernannte, mit dem er dann auch zu Feld z0g (vriv. 
27.29.); zum zweiten Mal im I. 326 — 428 (Liv. IV, 30. vgl. 20. Diod. 
xı, 75. Caſſiod, Anon. Nor., Fasti sic.), und im 3. 328 d. ©t. 1rib. 
mil. cos. pot. (Liv. IV, 31. Diod. XI1,-80.) und in demielben Jahr Legat 
res Dia. Mam. Aemilius (Liv. 32., T. Qvinctius Pennus; vgl. c. 33.). Im 
3. 331 mit jeinem Amtögenoffen M. Poftumius (Br. V. &. 1936, 8.) anges 
tlagt qvod ad Veios eorum opera male pugnatum esset (Liv. 40.) murte ex 
um feiner fonfligen Verdienſte willen freigefvrodhen (Rio. 41. extr.). Zum 
zreiten Male tr. mil. war er (menn Cineinnatus II. in den Fasti cap. nicht, 
wie wahrſch. irrig if flat III. da Liv. IV, 44. L. Qvinctius Cinc. 111. hat, 
f. Nr. 3.) 334 — 420 v. Chr. 2 

5) Q. Qvintius Cineinnatus, tr. mil. cos. p. im J. 339 = 415 
v. Ehr. (Eiv. IV, 49. vgl. An. Nor. Cincinnato) und im I. 349 d. St. 
(Liv. IV, 61. vgl. Fasti cap.: -innatus). Wahrſcheinlich Söhne der drei 
Xegtgenannten find die gleihnamigen nachiolgenden drei, Mr. 6—8.: 

6) L Qvinctius Cincinnatus, trib. mil. cos. pot. im 3. 368 — 386 
». Chr. (iv. VI, 6. Diod. XV, 25. vgl. An. Nor. Cincınnato); zum zweiten 
Male im folg. I. (369 d. Et., Liv. VI, 11. Dion. XV, 28. vgl. Anon, 
Nor. Cine), und zum dritten Male 377 (Liv. VI, 32. Diod. XV, 61. An. 
Nor. Cinc.). : i 

7) T. Qvinctius Cincinnatus (iv. VI, 4. 19.28.) Capitolinus 
«(Anen. Nor. Cap.), trib. mil. cos. p. 3. 366 — 368 v. Chr. (iv. VL 4. 
Diod. XV, 23.) und im I. 370 — 384 v. Ehr. (Liv. VI, 16. Diod. XV, 36. 
Miyang Kurt.) ; Dictator (rei ger. c.) gegen die Bräneftiner im I. 374 — 
30 v. Ghr. (Kiv. VI,28.), erfüllte feinen Auitrag glänzend, (Lio. VI, 29. 
Gutrop. 11, 2. Feſt. v. triens), zog triumpbirend in Nom ein (Biv. 1. 1.) 
ee am zwanzigften Tage nad feiner Ernennung fein Amt nieder (Liv. 
u. @utr. 1. 1.). 

8) Q. Qvinetius (Cincinnatus), tib. mil. im. 385 —369 v. Chr. 
(2iv. VI, 36., in einer Etele wo gar feine cognom'na angeführt find). 

9) C. Qvinctius Cincinnatus, tr. mi. im I. 377 mit Nr. 6. (i.d.). 

10) T. Qvinctius (Liv. VI, 38. Diov. XV, 78.) Pennus (Liv. VI, 42.) 
Cincinnatus Capitolinus (Farti cap. ad a. 367 a. Chr., Cap. allein bei 
Anon. Nor. u. Fasti cap. ad a. 368 a. Chr.). tr. mil. cos. pot. I. 386 
== 368 v. Ghr. (Liv. VI, 38. Dion, Fasti cap. u. An. Nor. 1. 1.), im 
folg. 3. (387 d. Et., 867 v. Chr.) Mag. Eq. des Dictator Camillus (Liv. 
VI, 42. Fasti cap.). 

11) T. Qvinetius Pennus (iv. VII, 9.22.) Capitolinus Crispi- 
mus (Fasti cap. ad a. 361. 360 a. Chr.), Dictator im I. 393 = 361 v. Chr. 
(£iv. u. Fasti 1.1.) rei ger. caussa (Fasti 1.1.) gegen vie Gallier (Liv. Li.), 
worauf er vielleicht (da die Angabe nur auf einer unfihern Ergänzung der 
Triumrhalfaſten beruht) triumphirte (Qvirinalibus, Fa-ti tr.); im folg. Jahr 
(334360 v. Chr.) Mag. Ga. des D. Seroilius Ahala (Fasti 1. 1.5 Liv. 
. VI 11. I. Qrinctius). Vieleicht iſt er auch ter T. Qvinctius der im I. 400 
== 354 v. Chr. Cof. war (Liv. VII, 18. Eafflod., vgl. Dion. XV, 40. 
Treng Kosreuog, u. An. Nor. Copitolino) und der T. Qviscıius Pennus von 
welchem Lis. Vil, 22. ſagt: qvidam Kaosonem, alii Gaiam nomen Qvinclio 
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adiiciunt, und welder im I. 403 — 351 v. Ehr. Eof. war (iv. VII, 22., 
wiewohl ohne den Beilag iterum, vieleicht weil and in Pezug auf das erfte 
Goniulat Liolus Abmeihungen fand, f. VII, 18. extr.; val. Diod. AVI, 53. 
Taiog Kolyrioc. Gaiflod. T. Qvinctius Pennus, An. Ror. Penno Il. Fasti sic. 
Jloisov). Ebenſo bezieht Ib vermuthlich auf ihn die Angabe bei Liv. VIH, 
16. extr. daß im I. 419 d. St. T. Qvinetius einer der Ariumvirn col. Cales 
deduc. war. — Wohl ein Nahfomme von ihm if 

12) T. Qvinctius (Pennus Capitolinus) Crispinus (iv. XKXIV, 
89. XXV, 18. XXVII, 6. 21. 22. vgl. An. Nor. Crispino u. Fasti sic. 
Kuonir v), war im 3. 540 d. ©t. vorübergehend praef. clarsi castrisqve bei 
Marcelus in Sicilien (Liv. XXIV, 39.), zeichnete fih im I. 542 in einem 
Zweikampfe vor Capua aus (Liv. XXV,18. Val. Mar. V, 1,3.), und wurde 
Brätor im 3. 545 12io. XXVII, 1.1.) mit dem Bofen zu Capua (ib. 22.), 
&of. im 3. 516 — 203 v. Ehr. mit M. Marcelus V. (Liv. 1.1. XXX, 27. 
Drof. IV, 18. Caifiod. Zon. IX, p. 431. D.), gerieth aber fammt feinem 
Amtögenofien in einen Hinterhalt des Sannibal, murde vermunder (Lin. XXVII, 
27. Bolyb. X,32 ) und exitu huius anni (346) ex vulnere moritur (%iv. 33.). 

13) L. Qvinctius Crispimus, Brätor im 3. 338 — 166 v. Chr. ı Liv. 
XXXIX, 6.), erlooste zur Provinz das diefleitige Spanien (ib. 8.), mo er 
mit ſolchem Blüde kämpfie (ib. 30. 31. vgl..38.) daß ihm, wie, feinem 
Amt: genofien C. Calrurnius Viſo, im I. 350 ein Triumph bewilliat wurde 
ex Lusitanis Celtiberisqve (Liv. 42.). Im I. 571 d. Et. war er einer der 
Illviri col. Parmam Mutinamgve deduc. (Liv. 59.). 

13) T. Qvinctius (Pennus Capitolinus) Crispinus, of. mit 
Drufus im I. 735 — 9 v. Chr. (Dio LV, 1. Koiorir:s, Kal. Praen. bei 
Drei II. p. 382. 409. und die Juſchrift Hei Orelli n 98. Gaffiov. L. 
Qvinctius, An. Nor. u. Fasti sic. Crisp.). Velleius II, 100, 5. (vgl. Die 
LV, 10. Een. de clem. 1,10.) führt ihn unter den (als Ebebrecher beflraften) 
Buhlen von Augufs Tochter Julia auf und charafterifiet ihn durch tie 
Worte: Qvintius Crispinus, singularem neqvitiam supercilio truci protegens 
Das von ihm gegebene Beiry f. Bo. IV. ©. 994. Bl. au unten IV, 14. 

15) T. Qvinctius T. f. Crispinus Valerianas, Cos. sufl. vom 
1. Juli 7395 — 2 n. Chr. (Div ind. LV. Criphan. haeres. I. p. 445. B.). 

ir) T. Qvinctius Crispinus Sulpicianus. Illvir A. A. A. F. FE. 
zu Auguſts Zelt, auf Münzen vom $. 527 an, f. @dbel D. N. V. p. 290. 
VI. p. 123. Raſche lex. r. numm. IV, 4. p.649. Riccio le monetep. 133 f. 
Vielieicht iſt er identiſch mit Nr. 14. 

17) L. Qvinctius Crispinus, of. zum zweiten Male im I. 797 
=44 n. Ebr., unter Claudius, Gruter. p. 1031, 10. 

1S) L. Bruttius Qvintius Crispinus, &oj. im J.977—224n. Ehr., 
unter Alexander Severus. 

Unbefannt ift 19) C. Qvinctius (Eufflod.) Claudus (An. Nor.; Fasti 
sic. Kiuvdiov), welcher im I. 483 — 271 v. Ehr. Ef. war (f. d. angef. 


Quellen). 
III. Flaminini (vgl. ®b. I. ©. 479.). 

1) K. Qvinetius Flamininus, im 3. 5338 — 216 v. Chr. Duumrir 
ad aedem Concordiae locandam, Liv. XXI, 33. . 

2)L. Qvinctius Flamininus (vielleicht der Großvater des Folgenden), 
wird zum Augur gewählt im I. 542 — 212 v. Ehr., Liv. XXV. 2. 

3) T. Qvinctius Flamininus (Fasti cap. ad a. 139. a. Chr.), tiente 
unter Marcelius im 3.546 als Kriegötribun, wurde nad) der Wiepereroberu g 
Jarents Gravıbefeblehaber dafelbfi und war dann lilvir col. Narniam et 
Compsam ded. (Blut. Flam. 1.). Gbenfo war er im I. 554 d ©t. Illvir 
col. Venusiam deduc. (Liv, XXXI, 49.). Die niederen Amtes Überfpuingend 
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(fio, XXXII, 7. Blut. Plam. 2.) wure er Gof. im 3. 556. 198 v. Chr. 
(Fasti cap. 2io. AXXU, 7 f. Blut. Fam. 2, don. IX, p. 445. B. Sr 
IV, 20. Caſſiod., An. Nor., Fasti sic.), obwohl er ned nicht 30 Jahre alt 
war (Bin. 2. vgl. Gic. Phil. V, 17,48,: admodum adolescens). Das Loos 
wies ihm als feinen Antheil den Krieg mit dem macevon. König Philipp zu 
(Kiv. 8. Blut. 2.).: Ueber defien Verlauf und Beendigung durch bie — 
bei Konoelephalã im J. 197 1. Bo. V. ©. 1485f. Erf au Ende bes Jahres 
kam die Nachricht von tem Eiege in Rom’ an (Ziv. XXXIII 24. val. Polvb. 
Xvili, 25.) Den Winter brachte BI. in Athen zu (Liv. XXXIII. 27.). Im 
nädften Frũhjahr führte er dann die Komödie auf, bei ven iſthmiſchen Spielen 
bie Grieden, zunaͤchſt vie Philipp unterworfen gemefenen, feierli für frei zw 
erflären (Senatus rom. et T. Qvinctius imperator — liberos, immunes, 
suis legibus esse iubet Corinthios eto., Liv. XXXIII, 32, val. Bolgb. XVII, 
27. 23. Blut. 10. Val. Mar. IV, 8,5.). Damals war BI. trium ferme 
& triginta annorum (Liv. 33.). Ueberfaupt zeigte er ſich während feiner 
ganzen Wirffamfeit in Briegenland als einen ebenfo gewandten Diplomaten 
wie als gefhidıen und tapferen Feldherrn. Dieß bewied er namentlih in 
feinem Verhalten zu ven Händen ber Griechen unter einander, namentlich 
zum &telifgen und achäiſchen Bunde, f. ®v. I. S. 25. 210. Im 3. 559 
wurde ihm nämlih das Imperium von Neuem (vgl. Liv. XXX, 28. 32, 
AXXU, 25.) auf ein Jahr verlängert (Liv. XXXIN, 43.) und er mit dem 
Kriege gegen Nabis beauftragt (Rio. Xxxiv, 22 ff.), f. Bo. I. ©. 25 f. 
Rad Beendigung deſſelben verbrachte er den Winter auf 560 zu Glaria ganz 
iare dieundo (Liv. XXXIV,48.), ermahnte im 3. 560 ſcheidend die Griechen 
zur Eintracht (ib. 49 f.) und kehrte über Theffalien nad) Italien zurüd (ib, 
43—52.). Bor Rom wurde ihm triumphus meritus ab lubentibus decretus, 
Triduum triumphavit (Liv. 52. vgl. Eic. p. Mur. 14, 31. in Pis. 25. 61. 
Blut. Flem. 13 f.). In Rom wurde ihm für bie diplomatiſchen Verband» 
lungen mit Griechenland und Macedonien unbeſchränkte Vollmacht ertheilt (Liv. 
AXXIV, 55—59.), und fon im I. 562 (192) trefien wir ihn wieder, qvia 
non copiis modo sed etiam auctoritate opus erat ad tuendos sociorum 
animos, an der Spige einer Geſandtſchaft nach Griechenland (Liv. XXXV, 23. 
Blut. FI. 15.). Hier war er wiederum mit Raıh und That behilflich die 
Sriechen von Antiohus fern zu halten und fehler an Rom zu fetten (Liv. 
23. 31—34. 39. 48f. XXXVI, 6.12. Plut. 15—17. Bgl. Bd. V. ©. 1528.). 
Ueberal wurbe feine Vermittlung angerufen, und er wußte dabei das Interefie 
feines Volkes umſichtig zu vertreten, ohne doch aus feiner Molle als wohl» 
meinender Breund der Griechen herauszufallen, |. z. B. Liv. XXXVI, 32.34 f. 
Zu Anfang des I. 564 (190 v. Chr.) finden wir ihn nah Rom zurüdge 
kehrt und als Zürfprecher für die Aetoler im Senate (Liv. XXXVI, 1.). Genfor. 
wurde er im I. 565 — 189 v. Chr. (Fasti cap. Liv. XXXVII, 58. XXXVII, 
23. 36, Cic. Cat. 12,42. Blut. Fi. 18.). Im I. 571 (183) bewirkte er 
als Gejandter an Pruſias die Auslieferung und den Tod des greifen Hanni⸗ 
bal (Kiv. XXXIX, 51. Plut. Flam. Qu f. u. oben ©. 163.). Zum Nugur 
gen ählt wurde er im 3. 587 — 167 v. Chr. (iv. XLV, 44.), nachdem er 
unmi-telbar zuver wieder an die Gpige einer nach Thracien abgehenden Bes 
ſandiſchaft gekeüt werden war (ib. 42.). Sein weiteres Leben IR durch Nichts 
außgezeilpnet, @Alz nei relevıng äruger eionvıxüs (Blut. FI.21.exir.). Die 
Römer find natüılich feines Lobes vol (vgl. Liv. XXXV, 10.), und er ver⸗ 
diente das. da er ihr Jutereffe mit ebenfo großer Beharrlichkeit ald Klugheit 
un» mir Glüd verfolgte; mertwürdig iſt nur daß das Lob durch feine Landes 
leute nod weit überboren wird dur& ben begeifterten Preis von Geiten ber 
Griechen (vgl. Liv. AXXIV, 22., Polybius und Plutarchs Flamin.), unter 
Buziy, Real@uryder. VI, 24 
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enen bie ſpelchelleckeriſchen Chalkidenſer ihn gar buðhſtablich vergötterten (Vlut. 
16.). kr erklärt fi dieß tbeilß auß ber furziichtigen Gumütbigfeit der 
Griechen, welche durch Aeußerlichkeiten fich blenden und beſtechen ließen und 
über ber feinen und füßen Form ben bitteren Kern ganz vergaßen, theils aus 
Flamininud' wirflihem Talent und feiner perſoͤnlichen Lieben swůrdigkeit, da 
er, wenn man ihm in ver Sache feinen Willen ließ, gern die gloͤtteſte, mil⸗ 
deſte Seite hervorkehrte (Liv. AXRVI, 32.). Vgl. über ihn Im Allgemeinen 
SB. A. de Jongh, diss. de T. Qvintio Fl., Trai. ad Rh. 1843. 162. ©. 8. 
Sein Bruder it (f. 3.9. Liv XXX, 16. 19. 39. XXXV, 10. Blut..18f.) 
4) L. Qvinctius T. f. L. n. Flamininus (Fasti cap. ad a. 192 
8. Chr.), curuliicher Aedil im 3. 553 — 201 v. Chr. (Liv. XXXI, 4.), Brätor 
im 3. 555 — 199 v. Ghr. (Xiv. 49.), und zwar praet. urb. (Liv. XXX, 
1.). Als im folg. Jahre fein Bruder (Mr. 3.) nad Srlechenland abgieng 
begleitete ihn 2. ais Xegat (Liv. XXXIII, 17. XXXV, 30.) cui classis cura 
maritimaegre orae imperium mandatum ab Senatu erat (ib. XXRII, 16. 
vgl. 19. 23. 23.: praeesse idem qvi praeerat clarsi L. Qv. Fi. iussus, Im 
%. 557.; ib. 39. XXXIM, 16 f. XXXIV, 26. 29. 40. exir. 50. extr.: L. 
Qvinctio fratri legato et praefecto classis). Fũr die treuen und erfolgreiden 
Diente vie er hiebei geleiftet hatte wurde er, beionderd auf Verwendung 
feines Bruders, burch das Confulat für das I. 562 — 192 v. Ehr. belohnt 
(Liv. XXXV, 10. Fasti cap., Cafflod., An. Nor., Fasti sic., bie aber, ihn 
mit Nr. 3. verwechfelnd, angeben: DAauırivov zo ß). Das Loos wies ihm 
zum Wirkungsfrei Gallien zu (Liv. XXXV, 20 f.). In Ligurien, dem feine 
Aufgabe vorzugsweiſe galt, nahm er einige feſte Bläge und machte viele Beute 
(ib. 40.), und beiorgte dann die Aushebung von Truppen welche nad Griechen⸗ 
Iand beflimmt wurden (Liv. XXXV, 41. XXXVI, 1. 2. 3.) Im J. 570 
wurde er von dem Cenſor Cato, welcher im 3. 565 bei der Bewerbung um 
die Genfur dem T. Flamininus unterlegen war, aus dem Senat geflogen weil 
er als Konful im cisalpin. Gallien einem Luflfnaben (oder einer Buhlerin) 
zu Gefallen einen Gefangenen (oder Verurtheilten) über Tafel hatte enthaup« 
ten laflen, murde aber darauf im Theater vom „Volk«, d. 6. mobl: von bes 
zahlien Schreiern, wieder auf die Sige der Eonfularen gerufen (Liv. XXXIX, 
42 f. Blut. Flam. 18 f. Cato 17. Eic. Cato 12, 42. Bal. Mar. 11, 9, 3. 
IV, 5, 1. Sen. Controv. 14, 25. A. Bict. ill. 47.), und Titus rächte den 
Bruder durch foftematifche Orpofition gegen die Maßregeln des Cenſors (Plut. 
Cato 19. Flam. 19.). Uebrigens fagt Blut. Flam. 18. von Lucius: ovrs 
TEA mpogeoındg Exeiso (dem Kitus) 7,7 pur äv Te Taig Yöoraig are- 
Aevdspog derois nal ÖAıymporarog Tod MEER«TTOG. 
5) C. Qvinctius Flamininus, praetor peregrinus im 3.577 — 177 
v. Ghr. (Liv. XLI, 8.). E i 
6) T. Qvinctius T. (Mr. 3.) f. T. n. Flamininus (vgl. Fasti cap. 
ad a. 150 a. Chr.), Gof. mit M.’ Acilius im I. 604 — 150 v. Ehr. (Fasti 
cap. Cic. Cato 5, 14. ad Att. XII, 5, 3. Plin. VI, 36., wo er aber C. 
heißt; Gafflod., Anon. Nor. u. Fasti sic.). Wohl fein Sohn if 
7) T. Qvinctius Flamininus, 6of. 631 = 123 ». Chr. mit DO. 
Metellus (ic. p. dom. 53, 136. Eutrop. IV, 21. Oroſ. V. 12. Caſſiod. 
Fasti sic.). De eo, qvem ipse vidi, nihil accepi nisi latine diligenter lo- 
cutum (Cic. Brut. 28, 109.); sed Jitteras nesciebat (ibid. 74, 259.). 
IV. Sonſtige (plebelifche) Qrinti. 

4 1) D. Qvinctius, obscuro genere ortus, ceterum multis fortibus 
factis gloria_militari illustris; praeerat classi commeatibusqve im I. 344 
= 210 v. Chr., mo er in einem Sergefechte fiel, Liv. XXVI. 39. 

2) P. Qvintius, im 3. 673 von Cicero in einer Civilſireitigkeit gegen 
Sext. Nävins vertheidigt (f. Bd. V. ©. 400 ff.) und damals 60 Jahre alt 
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(&ie. p. Or. 31, 9. vgl. 97. 80, 91. 11, 39), hatte von feiner rau, 
einer Roscia (ib. 24,77.), eine Toter (ib. 31,98.), auch einen Bruder 
Caius (ib. 3, 11. 23, 73.) und eine Schwefler, deren Tochter an den ge» 
nannten Nävlus verheiratet war (ib. 4, 16.). 

i 3) P. (Qvintius) Scapula, ein Gläubiger des C. Qvintius (f. Nr.2.), 
Cic. p. Qrint. 4, 17. Der Zeit nad fönnte er der P. Qvintius Scap. fein 
der nah Plin. H.N. VI, 53. cum apad Aqrilium Gallum (einem Zeitge⸗ 
noſſen Eicero’8) coenaret vom Schlag gerührt wurde. e 

4) L. Qvinctius, bewies fid, ais er-im I. 680 d. St. Volfstribun 
war, als ein gefbidter Demagog (Eic. Brut. 62, 223. p. Clu. 28. 77. 
29,79. 37, 103. vgl. 39, 109.) und kam als folder mit dem of. Lucullus 
in Kampf (Sall. Hist. II, 22. p. 211. @erl. ©.432. Fabri. Plut. Lucull. 3.). 
Gr war in dem Broceffe des Cluentius als Veriheiviger ded Opplanicus 
Gicero’8 Gegner (ic. p. Clu. 27, 74. Bf. Aec. in Verr. Act. I. p. 127. 
141.Or.); ebenio im J. 683 als Vertheiviger des P. Babius in dem Tuliichen 
Proceß (Eic. p. Tull. 1.). Im 3. 654 ſcheint er wieder Volkstrib. geweſen 
zu fein; wenigſtens bezeichnet Schol. Gron, in Verr. Act. I. p. 386. 395. Or. 
ihn jo, von ihm angebend: adstitit L. Aurelio Coltse legem iudiciariam 
ferenti. Auch fol ihn damals Lucullus beſtochen haben damit er die Er⸗ 
nennung eined Nachfolgers für ihn (im withrivat. Krieg) bintertreibe (Stol. 
ton. ad Manil. p. 441. Pi. Adc. in Divin. p. 103. Or.). Vieleicht ift 
er der (von Cicero in diefem all ironif als familiaris meus bezeichnete) 
L. Qv. welder im 9. 704 ad Basili bustum vulneratus et despoliatus est, 
Gic. ad Au. VL, 9, 1. 

5)L. Qvintius, Unterbefehlöhaber des Craſſus im Sklavenkriege, Frontin. 
strat. 1, 5. Blut. Crass. 11. Koirzog. 

6) T. Qvintius Atta, f. Bd. I. ©. 977. 

7) Qrintius Gallus, Legat in einer Provinz, an welden bie Cm⸗ 
pfehlungsigreiben Cicero's ad Fam. XI, 43. 44. gerichtet find. 

8) T. Qvintius Scapula, mit O. Apvonius Urheber des Kriegs wider 
Gaefar in Spanien (Eic. ad Fam. IX, 13, 1.). Ueber fein Ende f. bell. 
bisp. 33. DBgl. Dio XLIN, 29f. ©. au ic. ad Au. XIl, 38,4. u. 40,4. 
(borti Scapulani). 

9) T. Qvinctius Trogus, vor dem Duäfler M. Sergius peinlich 
angellagt, Barro L. L. VI, 9. p. 268. 271 Sy. : 

10) Einen Qvintius ermähnt Gatull 82. 100., und eine Qvintia, 
Ebenderſ. Rr. 86. 

11) Qrintius Hirpinus, ®reund bed Horaz, an welchen dieſer Od. 
11, 11. (ogl. v. 2. Hirpine Qvinti) gerichtet hat. Gewöhnlih wird mit ihm 
der Qvintius iventificirt der von Hor. Ep. I, 16. angerebet wird. Dagegen 
Dbbarius (II. p. 235. feines Gommentars) hält Legteren für T. Qvintius 
Crispinus (oben U, 14. oder 16.). 

12) L. Qvintius, Prätor unter Domitian, zeichnete ſich durch Uneigen⸗ 
" nügigfelt aus. Macrob. VII, 3. 

13) Qvintius. Atticus, Cos. su. vom 1. Nov. an im 3.822 — 69 
n. Er. unter Birelius, Anhänger Veſpaſians (Tac. Hist. 1, 73.), aber dog 
von jenem verſchont weil er die Anftiftung eines Brandes auf dem Capitol 
auf fih nahm (ib. 75.). 

14) Qvintius Certus, eqves Romanus, im $. 69 n. Chr. auf Cor⸗ 
fifa gemordet, Tac. Hist. II, 16. 

15) Qeintius Niger, Gof, im 3. 870 = 117 n. Chr. unter Traian 
(Fasti cons.). [W.T.] 

@vintiana Castra (It. Anton. p. 249. Tab. Peut., in der Not. Imp. 
Qrintana Castra, vgl. aud @ugipp. Vita S. Severini c. 15;27.), ein Kaſtell 
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in Noricum an ber längs der Donau hinführenden Straße, wo eine raͤtiſche 
Meiteri haar in Garnifon lag; j. das Dorf Küngen bei Dfterhofen. Bol. 
Muchar, Noritum I. ©. 255. [F. 

@rintianum (Jt. Ant. p. 499.), Ort in Etrurim. [FJ] . 

@vintilia gens (bei Schrifiſtellern und auf Inſchriften auch Qvinctilii), 
ein alteß varricifhes Geſchlecht das fon zur Zeit der Srüntung Noms die 
Genofſenſchaft des Romulus gebilvet und neben den Fabiern, den Genefien 
des Nemuß, den Dienft bei den Zupercalien geübt haben ſoll (vgl. Fabii, 
Bo. 111. ©. 368 f., u. Pinarii,, Bd. V. ©. 1622.). 

1) Sex. Qvintilius Sex. f. P. n. Varus (Fasti cap.), &of. 301 
d. &t., 453 v. Chr. (Liv. II, 32. Dion. X, 53. Diod. XII, 9. Fasti cap.), 
farb als folder an der Ver (Liv., Dion. 1. II.). ‚ 

2) M. QvintiliusL. f. L. n. Varus (Fasti cap.), confularifher Kriegs» 
tribun 351 d. St., 403 v. Chr. (Liv. V, 1. Diod. XIV, 35. Fasti cap ). 

3) Cn. Qvintilius Varus, dictator clavi figendi causa 423 d. St., 
331 v. Chr. (Liv. VI, 18.). & 

4) P. Qvintilius Varus, Prätor 551 d. ©t., 203 v. Ghr. (Liv. 
XXIX, 38. vgl. XRX, 1,), erfocht als folder einen Gieg Über den Puntır 
Mago im Lande der infuhriihen Gallier (vgl. Liv. XXX, 18.); viellefiht 
identiſch mit dem flamen Martialis der im I. 585 d. St., 169 v. Ehr. ſtarb 
(iv. XLIV, 18.). 

5) T. Qvintilius Varus, 2egate des Broprätors C. Ealpurnius Piſo 
im jenfeitigen Spanien 569 d. ©t., 185 v. Chr. (Liv. XXXIX, 31. 33.).. 

6) P. Qvintilius Varus (wahrſch. Sohn von Nr. 4.), Prätor 598 
d. ©t., 166 v. Chr. (vgl. Liv. KLV, 44.). 

7) P. Qvintilius, von Cicero pro Qvint. 17, 54. (673 d. ©t.) neben 
C. Aquillius und Anderen als Nechtögelehrter angerufen; vielleicht identiſch 
mit P. Qvinctilius (? für Qvinclius) Varus welchen Cicero pro Cluent. 19, 53. 
nennt und als hominem summa religione et summa auctoritate praeditum 
bezeichnet. 

8)-Sex. Qvintilius, wie e8 ſcheint Prätor 697 d. St., 575. Ehr., ber 
als folder die Zurücdberufung Cicero's beiörderte (vgl. p. red. in Sen. 9, 22.). 

9) Qvintilia, Freundin eines Licinius Calvus, über defien Tod fie 
Catullus (EI. 96.) tröftet. 

10) Sex. Qvintilius Varus, Quäftor des &, Domitius Ahenobarbus 
705 (49), mit welchem er vor Gorfinium gefangen und glei demfelben von 
Gäfar freigelafien wurde (Cäſ. B. C. I, 23.), wahrſch. identiſch mit dem 
Qrintilius Varus der nah der Schlacht bei Vhilippi (712, 42), und mar 
mit den Zeichen feiner Ehren (den prätoriſchen?) angethan, durch vie Hand 
feines Freigelaſſenen fih den Tod geben ließ (Bel. Bat. II, 71.). 

11) P. Qvintilius Sex. f. Varus (Dio LIV, ind.), Sohn von Nr. 10. 
und durch feine Gemahlin Claudia Pulchra (Bd. I. ©. 422, 57. vgl. Tac. 
Ann. IV, 66.) Verwandter des kaiſerlichen Haufe, bekleidete im I. 741 d. St., 
13 v. Chr. das Gonfulat mit Tiberius (Dio 1.1. u. c. 25., Inſchr. bei Gruter. 
p-11.2.), verwaltete wie e8 ſcheint vom I. 7470. ©t. an (Reimar. zuDioLVI, 18. 
vgl. Ecthel D. N. IH. p. 275.) die Brovinz Syrien (Div 1. 1. Zac. Hist. V, 9. 
Bell. II, 117. Joſeph. A. J. XV, 5, 2ff.), und ward um das I. 759 d. St. 
nad Germanien gefandt, wo er als der erſte eigentliche Statthalter die röm. 
Herrſchaft gründen ſollte, verfuhr aber bei der Einführung römifcher Berwal- 
tung und ®erihtöbarfeit mit fo wenig Schonung des Freiheitsſinnes und ber 
heimifchen Sitten der Germanen daß er eine von dem Gherufferfürften Arminius 
geleitete Verſchwörung bervorrief und bei dem im 3. 762 (9 n. Chr.) erfolgten 
Ausbruche Heer und Reben verlor (vgl. Arminius, ®o. I. ©. 819 ff. und die 
©.821.citt. ©t.,nebROrof. VI,21. Bonar. X, 37.; 904, R.9.1,2.6.89—105.). 
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1%) Qvintilia, Schweller des Vorigen, Gemahlin bes 2. Ronius Afpres 
was (val. Bd. V. ©. 640. 06.). —* 

13) Qvintilius Varus. Sohn von Ar. 11., und nach Gen. Controv. 
5, 1, 3. Eidam des Germanicus (? vgl. Über deſſen 3 Töchter Agrippina 
Bo. 1. ©. 277, 8., Drusi:la, Br. II. ©. 1271., und Julia Livilla. Bo. IV. 
©. 485.), ward im J. 780 d. ©t. (27 n. Eher.) von Domitius Xier, dem 
Anfläger feiner Mutter Claudia Pulchra, denuncirt (vgl. Tac. Ann. IV. 66.). 

14) Qvintilius (Varus, Sero. Birg. Ecl. V,20.) aus Eremona, Freund 
des Horaz und Birgil, flarb 731 d. St., Guf. Chr. Hor. Od. 1, 2. vgl. 
(1, 18.) A. poet. 438. : 

15. 16) Sex. Qvintilius Condianus u. Sex. Qvintilius Mari- 
mus (vgl. die Inſchr. bei Reimar. au Dio LXXII, 5.). zwei Brüver melde 
niet nur zufammen dad Gonfulat beffeiveten, und zwar ſchon vor 140 n. Ghr. 
(Cesl. die Infhr. bei Gruter. p. 126., Qvintiliis Coss,), und wie es fdeint 
zum zweiten Male unter Antoninus Pius, 151 n. Ehr. (vgl. Tillemont Hist. 
des Emp., T. 11. Paris 1720. 4. p.320.), ſondern auch bie Provinz Griechen⸗ 
land gemeinſchafilich verwalteten (um das I. 173, unter Mark Aurel, vgl. 
Bhilofir. Soph. 21. Til. 1.1. p.367.), und fpäter (vieleicht als Statthalter 
von Bannonien oder Illyrien, Til. p. 320.385.) Krieg gegen die Gırmanen 
führten (178 n. Ehr.), Die LXXI, 33.. vgl. Til." p. 39% f.), ſowie He auch 
um vdas I. 183 durch Commodus zufammen den Untergang fanden (Die 
LXXU, 5 ff. vgl. Lampriv. Comm. 4.). Auch als Schriftfteller verbanden fie 
fich zu gemeinfamer Thätigfeit und werden als Berf. von landwirthſchaftlichen 
Bädern in den Geoponica- Öfter& citirt (vgl. Bo. IM. ©. 761. Nr. 22.1. 

17) Sex. Qvintilius Condianus, Sohn des Marimus (Nr. 16.) 
nad Dio LXXII, 6., ober des Condianus (Nr. 15.) nah Lampr. Comm. 4., 
ward ebenfalls von Commodus verfolgt (vgl. Die, Lampr. 1. 1.), der gleich⸗ 
zeitig dad ganze Haus der Quintilier ausrottete (Rampr.). I Hkh.] 

18) Steinſchneider, ſ. Bracci Memorie, Taf. 100. [W. 

@vintilianus, 1) M. Fabius Qvintilianus (richtiger als Qvinctilianus; 
f. Spalding Praefat. T. I. p. XXI ), war geboren in der ſpaniſchen Stadt 
Galagurrid (Hieronym. Chron. Buseb. Ol. 216.), mithin nit in Rom, wie 
die Vita eined Ungenannten (muthmaßlich des Pomponlus Kätus, ſ. Sralding 
p- XXXVII.) angibt; al& fein Geburtsjahr wird gemöhnlid 42 n. Ehr. ans 
genommen, von Anvern 38 n. Chr. Sein Vater fheint zu Nom als Rhetor 
gelebt zu Haben (Inst. Orat. IX, 3, 73. vgl. mit Sen. Controv. V. (X.) 
Praef. p. 347. vgl. 3*2.), ferenfallß erhielt der Sohn in Rom feine Bildung 
und börte dort die angefehenften Redner, wie Domitius Afer, Julius Aſri⸗ 
canus (In«t. Or. X, 1, 118. vgl. XI, 11, 3.), Servilius Nonianus (ibid. 
X, 1, 102.), Balerius Trachalus, Vibius Erispus, Julius Secundus Libid. 
xu, 9, 11.), Remmius Baldmo (f. Schol Juvenal. VI, 451.) und Andere, 
Nachdem er mit Galba um das I. 61 n. Chr. nah Spanien fib gewendet, 
ward er von dieſem um 68 n. Chr. wieder nah Mom zurüdgenommen 
(f. Sierongmus ad Euseb. Chron. Ol. 211.), und von nun an beginnt, mie 
es ſcheint, hauptſaͤchlich feine Tätigkeit ſowohl als gerichtlicher Redner, wos 
von noch einige, wenn auch ſchwache Spuren vorliegen (ſ. Inst. Or. VIE, 2,24. 
IX, 2, 73. IV, 1, 19. vgl. mit Dieyer Oratt. Romm. Fragmm. p. 595. ber 
2ten Audg.), wie be. ais Lehrer der Beredfamfeit, in welcher Cigenſchaft er 
zu befonberem Anfehen und Ruhm gelangt iſt (f. Martial. II, 90. vgl. Geöner 
Praefat. $.9.). Quintilian war der erfle Öffentliche Lehrer der Berevfamfeit 
in Rom der vom Gtaate mit einem feften Gehalt angeftelt war (ſ. Hieronym. 
ad Chr. Rus. Ol. 216.); zahlreiche und angefehene Schüler, z. ®. der jüngere 
VPlinius (f. Ep. IE, 14. VI, 6.), genoßen feinen Unterriht, und Domitian 
vertraute ibm den Unterricht der Enkel feiner Schweſter Domitilla (ſ. Inst. 
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Or. IV. Prooem. §. 2. und dazu Gesner 1. 1. $.8.) und fol ihm auch bie 
confulariide Würde. verliehen Haben (f. Aufon. Gratiar. Act. p. 290. Bip.); 
daher auch die auffallenden Schmeicheleien Duintiliand gegen dieſen Kaifer 
(f. 3. ®. Inst. O. IV. Prooem. $. 4. oder X, 1, 91.).- Duintilianus ſcheint 
nad Juvenal VII, 185., was durch Nlinius Ep. VI, 32. nit entfräfter wird 
(indem bier an einen andern Quiniilianus zu denfen ift, wenn überhaupt die 
Lesart richtig if), ſich ein bedeutendes Vermögen gefammelt za haben, das 
ihm wohl au den Rüdıritt vom Lehramt, nad einer 20jährigen Tpätigkeit 
(f. Prooem. I. $. 1.), bie wir demnad wohl innerhalb der Jahre 70 oder 
72 bis 90 oder 9% n. Chr. verlegen dürfen, erleihterte, nachdem er in ſpä⸗ 
teren Jahren feine Frau und zwei Knaben duch den Tod verloren hatte 
(i. Prooem. Lib. VI.J). Sein Tod wird in feinem Falle mit Dodwell (Ann. 
Qrintill. $. 41.) um 118—120 n. Chr. anzufegen fein, ſondern ift jedenfalls 
weit früher anzunehmen (f. Geaner $.11.). Im vie Zeit nad feinem Rück⸗ 
tritt vom Lehramt (f. Inst. Or. I. Prooem. u. II, 12, 12.) fällt die Ab⸗ 
faflung feines Haupiwerkes, das nad) feiner Epist. ad Tryph. $. 1. bloß in 
der Zufammenflelung des länaſt gefammelten Stoffes eine Zeit von zwei 
uhren ausfülte: Institutio Oratoria von ihm ſelbſt (1. 1.) bezeichnet, ſonſt 
aber meift Institutiones oratoriae in den Hantfchrifien wie in den Eitaren 
ber Tat. Grammatifer genannt (f. meine Geſch. der röm. Lit. 6.297. Noi. 2.). 
Diejes Werk beginnt mit einer kurzen Zuihrift an den dem Quintilian be⸗ 
freundeten Buchhändler Trypho, auf melde das an Marcellus DVictorius 
(f. Statius Silv. IV, &.), einen Rhetor jener Zeit deſſen Sohn Duintilian 
unterrichtet hatte (f. Lib. I. Prooem. $.6.), gerichtete, au zu Bud IV. u. 
VI. fi wiederholende Brodmium folgt, das über die Beranlafjung des Gan⸗ 
zen, das Anfangs für die Söhne des Quintilian beflimmt war, fomie über 
Plan und ‘Unlage befielben einige Angaben enthält. In 12 Büchern fugt 
Quintil. eine volftändige Anleitung zu dem Studium der Beredſamkeit zu 
geben, weßhulb er von ven Elementen der Sprache, von der Brammatif u.f w. 
feinen Ausgangdpunft nimmt und daran bie Erörterung aller der Gegenflände 
knüpft welche zur allieitigen Bildung eines Redners nothwendig find ıf. die 
Inhaltsangabe im Allgem., Prooem. I. $. 21.). Mit VBonftänrigfeit mird 
erörtert fomohl was zur eigentlichen Rhetorik gehört, alio Erfindung, Auord⸗ 
nung und Behandlung ded Stoffe, Vortrag, Ausſprache u. |. w., wie das was 
auf die allgemein wiffenſchafiliche Bildung des Redners fi bezieht, der Schul» 
und Jugendunterricht, die Kectüre der Claſſiker u. dgl., zu welchem Zweck wir 
im 1Vten Bug eine fehr werthvolle Kritit der grieh. und röm. Lüeratur 
finden. - Quiniil. fließt ih zunähft an Cicero an, baut aber auf deſſen 
Grunde nad) eigener Forſchung und Erfahrung ein allieitiges, auch ſittliches 
Ideal eines Redners auf (Prooem. J, $. 9.: oratorem autem instituimus 
illum perfectum qui esse nisi vir bonus non potest; vgl. XII, 10, 9.); 
er zeigt in diefem Werke neben Gelehrfamfeit auch ein geſundes Urtheil und 
einen geläuterten Geſchmack. Auch der Stil hält fi im Ganzen, einzelne 
Ausprüde des filbernen Zeitalter und Härten und Verwicklungen bed Perioden 
baues abgerechnet (ſ. Bonnell Prolegg. de grammatica Qvintil. im 6ten Bd. 
der Spaldina ſchen Ausg. p. XXIff.), nahe an die been Muſter und zeichnet 
fich durch Meinheit wie Gerrängibeit aus; aller Schwulſt und rhetoriſcher 
Prunk iſt forgfältig vermieden; f. Volgtland-de brevitate Qvintil. Schleufingen 
1846. 4. Diefes Werk, das dem karolingiſchen Zeitalter nicht unbekannt war 
. Lupus Epist. 62. u. 103.), ward guerfl von dem Florentiner Poggi zur 
Zein des Coſtnizer Concils in St. Ballen hervorgezogen (I. bei Babric. p. 2597.) 
und aus der wie man glaubt nad) Florenz gebraten, auch dort noch aufbe⸗ 
wahrten Handſchrift (Cod. Laurentianus; Orelli dagegen in der neuen Ausg. 
der Epist. Ciceronis p. VIII. Hält die jetzt in Zürich befindliche, ebenſalls 
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aus St. Ballen ſtammende Handſchrift dafür) auch zuerft abgebrucdt zu Rom 
1470. fol.; f. Spalving Praefat. p. LXIVff. I. C. Oreli Symbb. ad hist. 
philolog. Turici 1835. p. 4ff. Bol. auch %. 2. Enverlein de Bambergensi 
eod. Inst. Or. Qv. mser., Schweinfurt 1843. 4. Weiter wird dem Quintif; 
noch beigelegt eine Sammlung von 19 Declamationen (f. Bo. I. ©. 832.), 
welche zuerft in der Ausgabe von Treviſo von 1482 gebrudt erfchienen find, 
und eine zweite Sammlung von 145 folder, aber meift ganz furzer Declas 
mationen, die aum Theil nur als Excerpte und Mefte einer größeren Samm⸗ 
kung von 338 Declamationen eriheinen, abgedrudt zuerſt unvollländig (nur 
136) zu Barma 1494. fol. von Angel. Ugoletus (au Paris 1309. 4. und 
beſſer 1563. 4.), dann volftändig von V. Vithdus zu Varis 1508. 8., hie⸗ 
nad auch zu Heidelberg 1594. 8. bei Hieron. Commelinus. Wenn es bei 
der erflen Sammlung von 19 Reden zweifelhaft iſt ob fle in der That ein 
Berk des Duintilian find, mit deſſen Ausprudöweife und Eleganz fie 
wirklich einige Aehnlichkeit zeigen, fo wird dieß bei der zweiten Sammlung 
noch weit zweifelhafter, da die Neben diefer Sammlung denen der erften und 
nod mehr der Instit. Orator. unähnli find, daher man fie meift ald Er⸗ 
jeugniffe einer fpäteren Zeit und wohl aud mehrerer Verfafler betrachtet; 
r Nic. Faber ad Senec. Controvers. p. 347. ed. Amstelod. Burmann 
Praefat. p. ***3. Epalving Praefat. p. XL. Daß übrigens Quintilian 
im Alterthum als Verſaſſer von Declamationen galt zeigen Sleronnmus Prae- 
fat. in Bsai. VII. Aufon. Profess. 1. Trebell. Bol. Trig. tyr. Post. iun. 3. 
Unzweifelhaft iſt es auch, nad feiner eigenen Aeußerung (Inst. Or. II, 6, 
68.), daß Reden von ihm wider feinen Willen ımter dad Publitunf gekom⸗ 
men waren; die ſchon oben berührten gerichtlichen Meven haben fib nit 
erhalten, eben: fo wenig die an mehreren Stellen (Prooem. VI, 3. VIII, 6, 
76. vgl. 3, 59.) erwähnte Schrift über die Urfachen bed Verfalles der Bes 
redfamfeit, die man mit Unrecht in der dem Tacitus gewöhnlich beigelegten 
inhaltsvermandten Schrift, in dem Dialogus de causis corruptae eloquentiae 
(. meine Gef. d. röm. Lit. $. 299.) wiedergefunden zu haben glaubte. 
Nicht mehr vorhanden iſt auch eine andere von ihm (Inst. Or. Prooem. 1. 
$. 6.) erwähnte Schrift Libri duo artis rhetoricae. Von den Ausgaben 
der Schriften ded Quintilian (der Inst. Orat. und der Declamatt., worüber 
f. Schweiger, Handb. d. claff. Bibliograph. II, 2. S. 835 ff.) find bier 
außer den bereits oben erwähnten zu nennen: bie Barifer Ausgabe des Joh. 
Badius Ajcenfius von 1519. fol. u. öft., die Genfer des P. Pithdus von 
1604. 8. u. Öfter, die Straßburger von U. Obrecht 1698. 11 Voll. 4. und 
die größere Gefammtausgabe von P. Burmann zu Leiden 1720 in Il Voll. 4.; 
für die Instit. orat. die Ausgabe von M. Gesner zu Göttingen 1738. A. 
und die Hauptaußgabe von ©. 2. Spalving, C. G. Zumpt und E. Bonnell 
zu Leipzig 17981834 in VI Voll. 8. (Vol. Vf. ein Lexicon Quintilianum), 
ſowie die mehr Eritifchen Ausgaben von A. G. Gernhard zu Leipzig 1830. 
11 Voll. 8., von &. ©. Zumpt ebvf. 1831. 8., von H. Meyer zu Leipzig 
1832. I Vol. 8. Vom ſGien Buch Meferien Abdrücke und Ausgaben E. 9. 
Sroſcher zu Leipzig 1826, Ch. G. Herzog ebdſ. 1829. u. 1830. 1833. 8., 
©. %. Hedi ebri. 1334. 8. Im Uebrigen f. über Onintilian Babric. Bit]. 
Lat. 11. 15. p. 256 ff. H. Dodwell Annales Quintill. Oxford 1048. p. 69 ff. 
(au in Burmanns Ausg. abgedruckt p. 1117 ff.), I. M: Gesner in ver 
Praefatio f. Ausgabe, 3. E. F. Manfo, Ueber einige den Quintil. betreffende 
Meinungen, Breslau 1821. 4. C. A. Rüdiger, de Qvintiliano paedagogo, 
Lips. 1820. 4. @. Summel Qvintiliani Vita, Gotting. 1843. 4. und de 
M. Fab. Quintiliani Vita scripsit &. Driefen, Programm von Eleve 1845. 4. 
3. Müller, Qvaest. Qvintil. Halle 1840. 8. Anderes f. in meiner Geſch. 
d. rom. Lir. $. 296298. Ste Ausg. — 2) Qvintil, bei Plin. Ep. VI, 82.— 
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8) Aristides Quintilienus, |. Bo. I. ©. 753. — A. u. 5) Auf Münzen ein 
Qv., Bıäror von Marcianopolis und ein anderer, Prätor von Pergamus 
und Epheſus, f. Harduin De numis urb. p. 312. 392. — 6) im Cod. 
Justin. VII, 2,5. u. 45, 1. fB.] 
7) Röm. Töpfer, ſ. Roth, Mitth. d. Basler Alt. Geſ. 1.-©. 15. [W.] 
@vintus (Koirros), 1) aus Smyrna (XU, 308 ff. vgl. I, 297. 18, 
234. VI, 471. X, 129.; die in einigen neuern Handſchriften vorkommende 
Bezeichnung 6 Karlußpos rührt davon her daß dad Geviht des Q. bei 
Dtranto in Calabrien zuerft gefunden wurde, f. Tychſen Comm. 1, 6.9. IV. 1.). 
Für das Zeitalter des Dichters, welchen Tzetzes, Cuſtathius und die homeri⸗ 
fon Scholien ernigemal nennen ıf. Tychſen 1. $. 5.), läßt fih aus dem 
vorhantenen Berichte nur im Allgemeinen e:-tnehmen daß er kurz vor Nonnus 
(. Bo. V. ©. 693.), in den legten Abſchnitt des vierten Jahrh. fällt (I. 
Tychſen I. $. 11—13: Bernhardy II. ©. 246.). Irrig wollte Barth (Adverss. 
11,10. mit Bezug auf XUI, 336 f.; vgl. aber aud Barth zu Claudian 
p- 960.) ihn bie zu den erſten römiſchen Kaiſern binaufrüden, und Lourlet 
(vor feiner frangöf. Ueberfegung p. XXVIII ff. vgl. IB. p. 231 f.) dad Ganze 
für eine Zufammenfegung aus verſchiedenen Stüden kykliſcher Dichter erklären, 
f. dagegen Tychſen I. $. 16. u. Gött. Gel. Anz. 1801. S.1613. Quintus 
iſt Verfaſſer eines Gedichtes welches in den älteren Handſchriften fo wie iu 
den Anführungen des Cuſtarhius zu ue0' Oungor, in neueren Handſchriften 
auch Llayadsınousre Ouroo überſchrieben ift und eine Bortiegung der ho⸗ 
merifchen Ilias enthält, welde in den 15 Büchern bis zur Abfahrt der Achäer 
in ihre Heimat fortgeführt ift und fo im Ganzen einen Zeitraum von etwa 
40 Tagen umfaßt. Ohne alle Einleitung knüpft der Dichter unmittelbar bei 
dem Tode Heftord an und f&ilvert die darauf folgenden Kämpfe der Griechen 
und Iroer, den Tod des Achilleus und die ihm zu Ghren angeorbneten 
Reichenfpiele, dann den Streit um die Waffen deſſelben, vie Ihaten des Niar 
und Odyſſeus, indbefondere ded Neoptolemuß, die Eroberung Troja's durch 
das bölzeıne Roß und die darauf erfölgte Zerftörung der Stadt, leptere in 
ähnlicher Welje nie Virgil Aen. H.; vgl. Tychſen II. 6.5. und die Inhalis⸗ 
angaben bei Schoͤll, Gef. d. griech. Lit., überſetzt von Binder, III. ©. 627. 
Den Stoff zu diefem Gedicht entnahm der Dichter aus denſelben Quellen wie 
Virgil, ven kykliſchen Dichtern, indbefondere Buch I—V auß ber Aethiopis 
des Arctinus, B. VI—X aus der Eleinen Ilias des Leiche, B.XI—XV aus 
ben verichiedenen 'ZAiov Tlsgoaıg, |. Bo. II. ©. 812 ff. u. Tychſen IN. 6.5 ff. 
Ben eigener Erfindung if Nichts zu bemerfen, und aud im Ginzelftien ver 
Wendungen, Worte und Bilder iR Homer nachgeahmt (f. Tychſen II. F. 10ff. ). 
Der Gleichniſſe find es nur gar zu viele; doch liegt in den Schilverungen 
noch verhältniginäfig die Haupiſtärke des Verf. und iſt dabei namentlich der 
rhetoriſche Schmuck nicht alzuftarf aufgetragen. Andererſeits find manchfache 
Wienerbolungen, Webertreibungen und Ungleihheiten nit zu verfennen und 
die Behandlung im Ganzen ald weirfhneifig zu bezeichnen. Auf Metrum 
und Wroforie hat Duint., nie Nonnus, große Sorgfalt verwendet. Der 
erſte Abdruck des Gedichtes in einer ziemlich fehlerhaften Geftalt erfolgte durch 
Alous Manutius im 1504. over 1505., moran die (nidt viel befleren) 
Ausgaben von 2. Mhoromanıd zu Hanau 1604. 8. 1614. 8 ; und 3. C. 
de Baum zu Leiden 1734. 8. fih anreiben; eine neue Recenſion lieferte Ih. 
Ch. Tychſen in der bloß den griedh. Text nebfl der Commentatio de Quinto 
Swyrnaeo enthaltenen Ausgabe zu Straßburg 1807. 8.; der ausiübrlidge 
Gommentar, der in einem weiteren Bande folgen follıe, {ft nicht erſchienen, 
fo wenig als die Tängft begonnene (kritiſche und erflärende) Ausgabe von H. 
Köhly. Vgl. aud die Abhandlung von Tychſen (Böttingen 1783.8.): Com- 
mentat. de Quinti Smyrnaei Paralipomenis Homeri etc., und für'die Kritik 
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ne vier amme von C. 2. Struve: Grammat. u. kritifche Bemerkungen 
zu O. S., Koͤnigsberg 1816 ff. 8., ferner Br. Spitzner: Observatt. crilt. 
et grammatt,, Lipa. 1839. 8. 3. %h. Struve, Emendatt. et Observakt. in 
Q. B., Petropoli 1843. 8. $. Köchly De lacunis in Q.S., Dresden 1843. 4. 
Die framöflfhe Ueberfegung von Tourlet erigien zu Barid 1800. 2 Voll. 8 
Ueber Ausgaben und Handſchriften |. Fabric. Bibl. Graeo. VIII. p. 161 ff. 
Tychſen Comment. Sect. IV. Außer diefem Gedicht wird dem Duintus 
noch ein kleines über die zwölf Arbeiten des Herakles beigelegt, aber ohne 
gem Grund; vgl. Tychſen Comm. I. $. 17. Antholog. Graec. od. Jacobs. 
Comment. Vol. X. p. 333. Im Agemeinen f. Fabric. Bibl. Gr. 3. p. 556. 
va. p. 161 ff. ed. Harl. Tychſen in der angeführten Commentatio und 
Bernhardy, Grundr. d. griech. it. I. ©. 246ff.* [B.] 

2) Sohn Alexander, Bruder von Aulus I., Steinſchneider, f. Braeci 
mer. tab. 8. — 3) Röm. Töpfer auf drei Scherben von Augſt (f. Roth 
Mitth. der Basler Ält. Geſ. I. ©. 14.), von Köngen (Paulus in v. Jahrbb. 
d. Rheinl. Alt. Fr. 1847. X. ©. 48.) und von Voorburg (Ianffen Insor. 
Mus. Lugd. p. 148). [W. 

@rvirinalia (XIN Cal. Mart. dies erat nefastus primo. Kal), ein 
Fer des die Curien und alfo das Geſammtvolk Noms ſchühenden Gottes 
Quirinus, welches am 17. Februar von allen 30 Gurien zufammen gefeiert 
wurde, während fonft jede Eurie noch befonderd in ihren der Juno Quiritis 
gemeihten Capellen ihre Sacra hielt, Dionyf. II, 23. Daß bie Quirin. ein 
allgemeines Gurienfeft waren geht aus ben Tags zuvor (am 16. Febr.) ge- 
feierten Bornacalien (f. d.) hervor, welche nad Gartung ein Herd⸗ aber 
Gurtenfeft waren, denn in jeder der 30 Curien wurde ein Kuchen geopfert, 
vgl. DO. Müher, Eir. I, 382. A. 94. Da diefe Bormac. (megen bed Inter⸗ 
calarmonais) nicht stata, ſondern indictiva ober conceptiva (f. b. A. feriae) 
waren (Ovid Fast. II, 527.), und alfo Mander ihre Beier vergeſſen Tonnte, 
obgleich den Curien ihre aediculae auf Täfelhen zur Feſtfeier angewieſen 
waren (Ovid 1. 1. 529.), fo Eonnten ſie dieſelbe an ben Quirin. nachholen; 
fo Barro L. L. VI. p. 55. Sp.: Quirinalia eoram heminam qui forna- 
calibus suis non fuerunt feristi; weshalb man ven Tag auch ferise stul- 
torum nannte, Ovib 1. 1. 313. Plut. Q. R. 89. Die Sage führt die Cin⸗ 
fegung des deftes zu Ehren des ala Quirinus vergötterten Romulus (Tac. 
Ann, IV, 38, Hist. IV, 58, 11. Flor. 1, 1. extr.) auf ben BPriefterköni 
Numa zurüc; er weihte dem neuen Gott nad Dionyf. II, 63. einen Temp 
und läbelige Opfer. Bol. Oviv 1. 1. A7d ff. Als Schupgott der Gabiner 
erhieit Duirinus erft zur Zeit der Republik einen öffentligen Gultus, f. Ruperti 
Handb. d. röm. Alterth. II, 8. Weber bie Art bed Beftes weiß man nur 
noch aus Feſtud s. v. pe! daß die Waffen des Gottes (vie hastue) 
ans einem heiligen Gefäß (persillum) gefalbt wurden und zwar vom Samen 
oortunalis, was auf ein älteres Feſt dem Janus (Portunus) Outrinu& zu 
Ehren (nal. unten ©. 378. Anm.) ſchließen läßt. [Scheiffele.] 

@ririnalis, ſ. Roma. 


@rvirina tribus (Kyvpie, Kvgeina, Kovigisa, f. Keil in d. Keitſchr. 


f. Alt.@iff- 1846. ©. 978.), |. Tribas. 
@ririmun, ein gewöhnlich auß dem Sabinifgen (von euris ver Speer *®, 


3. Th. Struve, de argumento onrminum epioorum qvae res ab Hom. in Il. 
narratas longius prosseuta sunt, Part. L, Petersburg 1845. 8. Döhler, des Ouint. 
Gmyen. driner @elang, metr. überf. nebf einer Einleitung über- das Lehen des Dich⸗ 
ters, Proge. von Brandenburg. 1848. 4. Im T.] i 

en eher die Bedeutung des Speers }. Juin. XLEI, 3, 2.: per es adhne 
tempora (Gründung von Rom) reges hastas pro disdemato — zus Grasci 
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Seht. s. v. p. 17. Lind. vgl. Bb. IM. ©. 1078. IV. ©. 572., ober von 
der Stabt Gures, Barro L. L. V, 51. Müller) abgeleitetes Beiwort (vgl. 
Dagegen Hartung Mel. d. Röm. I. ©. 294 ff.), 1) Beiname des vergötterten 
NRomulus (Virg. Aen. I, 292. Ovid Am. I, 8, 51. Fast. II, 475 ff. 
ıv, 56. 808. VI, 375. Met. XV, 862. Cic. N. D. 11, 24.), deffen Prieſter 
Flamen Quirini oder Quirinalis hieß (vgl. Ovid Fast. IV, 910.). In« 
gleichen iſt nach ihm ber Mons Quirinalis (Fast. VI, 218.) oder collis Qui- 
rini (Rast. IV, 376.) benannt. — 2) Beiname des Auguftus (Virg. Georg. 
1, 27. &yb. de mens. p. 270. Greuzer röm. Antiq. ©. 227.). | Pfau.] 
.. 3) Qvirinus (Kveivog), ein griechiſcher Sophift aus Nicomedia, Schüler 
des Hadrianus (Br. I. ©. 1046 f.), Anwalt de Fiscus, farb 70 J. alt; 
f. Bhiloftr. Vit. Sophist. Il, 29. [B.] 





Sceptra dixere. Nam et ab origine rerum pro diis inmortalibus veteres hastas co- 
Inere: ob cuias religionis memoriam adhac deorum simulaoris hastae adduntur (näml, 
in ver Regio). Diefe hasta war eine pura und alfo eine friedliche. Als Symbolen: 
verehrer fegten ſich aber die Quiriten den anthropomorphiſtiſchen Gtrusfern und Ple⸗ 
hejern in Rom gegenüber und übten ben quiritiſchen Cult in ihren Curien und 
(tundgewöälbten) Kapellen (Serv. zu Virg. Aen. I, 8. IX, 4.), während die etrusf. 
Bewohner Rome ihre Götter in (quabratförmigen) Tempeln verehrten. So if venn 
Das Gradivus der Kriegsgoit tes etruskiſchen Capitols mit feinem anthropom. 
Dienſte Qutrinus dagegen des Hort ber latinifchfabinifchen Bevölfetung tes agonis 
fen (fpäter quirinal.) Hügels. Als gefonvert erſcheinen Mars und Ouirinus auch 
bei FeRus s. v. oplma, fo wie badurch daß jeber feinen eigenen Flamen hat; ngl. 
Feſtus s. v. ordo sacerd. u. Liv. I, 20. Aud hat Quirinus feine Opferflätten nur 
auf dem Ounirinal und an. ter porta Collina (fpäter Quirinalis genannt), während ber 
yalatin. Mars die feinigen überall, nur nicht dort hat. Als aber die getrennten 
Stämme Roms fi) mehr einigten und miſchten wurden auch ihre Gottheiten (ver 
Mars der Ramnes und der Duirinus der Titier) ald Geſammtſchutzgotter verbunden 
und aus dem Mars und Quirinus entfland ein Mars-Duirinus (vgl. patres (et) 
eonscripti, ber Eine erhält das Prädikat des Anbern, wie in Juno Eleopatra, Venus 
Agrippına u. A. in fpäterer Zeit), Daher kommt es auch daß bie Galier den Jup⸗ 
piter, Mars und Quirinus als Friegerifche Gottheiten verehrten, Dionyf. I, 70. 
Serv. zu Birg. Aen. III, 663.; obwohl das. ‚Mars vigila‘“ und das Schwingen ber 
Langen nur dem Mars Gradivus galt (Serv. zu Birg. Acn. VIII, 3.), weßwegen 
berfelbe Servius (zu I, 296.) fagt: Mars cum saevit Gradivus est, tranquillus Qui- 
rinus dieitur. Indeſſen Quirinus ift Fein Mars, er it Bürger, und Quirite ift deß⸗ 
Halb der Name bes Bürgers in feinen friedlichen Befchäfrigungen und rechtlichen 
Beziehungen im Gegenfage zum Krieger. Nur der altlatiniſche Janns ift ein Duirinus 
(Suet. Oct. 22. vgl. Quirinalia). Der auf und einfchließende Thorgott Janus(Patulcius, 
Portunus) hat die Lanze (Quiris) als Bott des Auszugs zu jedem Geſchaͤft und 
Beginn des bürgerlichen Lebens und dann freilih auch zum Kriege. Gr.ift ein 
Carlatius, d. h. ein Gemeindevorſteher (Lyd. de mens. IV, 1.: Kugıdsrov oiovei äpogor 
söyerör, vgl. Dionyf. II, 22. Macrob. Sat. I, 9., daher fein Bild vor der Gurie 
aujgeſtellt, Dio Caſſ. LXXIII, 13.), und mit Ouirinus, als feinem heiligen oder 
pricherlihen Namen (Macrob. 1. 1.), wird er angerufen nicht ſowohl als. Gott des 
Krieges, fondern weil der Krieg das Gedeihen des Etaates mitbejördert. Und wie 
der Vermittler Janus. Alles Fr gutem Grfolge vereinigt fo hat er auch Romulus 
mit Tatius_verbündet, und Romulus ift als Quirinus der Dereiniger getrennter 
Stimme. Gero. zu Virg. Aen. I, 295. XII, 198. Macrob. Sat. I, 10, 32. Davif. 
5 Cie. N.D. II, 24. Niebuhe, R. ©. 1, 325. Im der Folge verfchwanden tie urs 
prünglichen Begriffsunterfchieve fo ganz daß jene Götter, bei. Mars und Quirinus, 
faſt nur noch als Kriegsgötter erfchienen und ibentificirt wurden. Ovid Met. XIV, 
828. XV, 862. Bei Cläubian (Stil. II, 350.) ift foger Ouirinus nur ein Wagens 
Ienfer des Mars. - Ueber des Quir. Heiligthümer ve Plin. H. N. XV, 36. Liv. IV, 
21. X, 46. Barro L. L. V, 51. M.: Collis Quirinalis ob Quirini fanam. Feſtus 
2 * a Yaleloelı parte, ausd eg sacellum est Quirini. Darin häufig 
enatsfigung. — eratur: Die tiften von Ambroſch, Geppert, Klaufen, 
Pellegeino, Hartung, Zeiß u. A. [Scheiffele.] . RE 
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@rizites wear urfpränglider Name der Sabiner, abzuleiten von quirig 
oder curis, f. Pellegrino ©. 50. u. oben ©. 377f. Anm. Die Ableitung 
der Alten von Cures, Quiris n. Quiriaus f. Varro 1. 1. VI, 68. V, St. u: 
bei Dion. H, 48. Ovid Fast. II, 475. Dion. I, 46. Blur. Rom. 19. 29. 
ga, Rom. 87. Macrob. I, 9. Baul. Diac. p. 49. 63.67. Feſt. p. 254.M: 
©erm. ad Virg. Aen. I, 292. VII, 710. VII, 635. Niebuhr röm. Geld. I. 
©. 321. wid Quir. von der auf dem Quirinal gelegenen Stadt Quirium 
ableiten, Schlegel, Heidelberg. Jahrbb. 1816. ©. 893. fogar von Caere, 
Ceerites. ©. noch Hüllmann, Brundverf. S. 21. Als ein Stamm Gabiner 
ſich zu Rom mit dem latinijhen verband und zu Einem Volke zufammen- 
ſchmolz hießen Die vereinten Stämme in diplomatiſcher Formel pop. Rom. 
Qoiritium, ſelten aud pop. Rom. Quirites, Liv. I, 24. 32. VII, 6. 9. X, 
28. XXI, 10. XLI, 16. Barro 1. 1. VI, 86. Gell. I, 12. X,24. Macrob. 
1, 4. Paul. Diac. p. 67.M. Act. fratr. Arv. ed. Marin. tab. 5. 24.41. 
(Xiv. V, 41. Qniritibugque Romanis, XXVI, 2. vgl. Blin. H. N. XVI, 32, 
57.). Briffon. de form. I. p. 61. u. Riebuhr röm. Gef. I. S. 326..471. 
bielten die Borm pop. Rom. Quirites für die folenne, was fle in ber älteften 
Zeit auch gemweien fein mag. Daß diefer Name die vereinten Latiner und 
Sabiner bedeute behaupteten Niebuhr am a. D. Hüllmann Grundverfaff. 
S. 21. Huſchke, Serv. Tull. mehrm., über Varro v. d. Licin., Heivelberg 
1835. ©. 79. Vuchta, Curſus d. Infitut. I. ©. 125. Walter, Rechts⸗ 
Geſch. 1. ©. 11. u. A. Dagegen ſprach Böttling, röm. Staatönerf. S. COf., 
deſſen Meinung im Weſentlichen Beer S. 20 f. 24 f. folgte; Quir. h. die 
gewafinete, in geſchlechtlich vereinte Eurien zufammengefaßte römifche Bürger» 
fchaft, und der diplomatifhe Name pop. Rom. Qu. bedeute nicht eine Ver⸗ 
Bindung der Latiner und Sabiner, fondern pop. Rom. bezeichne bad Ganze, 
Quir. die Einzelnen, politiſch zum Shug und Trug mit einander Verbündeten, 
Bom. fei ver Rame nach Aut, Quir. nah Innen. Das legte Reſultat iſt 
zwar richtig, verträgt fi) aber nicht mit den Vorderſätzen; denn wenn Quir. 
der alte Rame für .Sabiner war (mas Göttling ©. 11. felbft angibt), fo 
konnte diefes Wort nicht fo fchmell zu Mom eine ganz andere Bereutung er» 
halten. Auch ift den alten Römern unmöglich vie Abſtraktion zuzuſchreiben 
daß fie bei der Bildung des Namens pop. Rom. Qu. an dad Ganze im 
@egenjag zu den Einzelnen und nicht vielmehr an die nationalen Beftand» 
theile des vereinigten Volkes gedacht hätten. Berner iſt unmöglich daß wenn 
Quir. urfprüngli die Gemeine in Hinfiht auf ihre Bewaffnung hieß, baraus 
im Berlauf der Zeit vie Bedeutung von friebli vereinigten Männern werden 
Tonnte. Wie hätte, wenn in Quir. gerade bie Waffe (hasta) dad Haupt⸗ 
moment war, dies den Namen Auszeichnende ſpäter alle Geltung verlieren 
und gerade in die entgegengefeßte Beveutung übergehen önnen? Es muß 
daker Quir. von jeher eine frievliche Beveutung gehabt haben, wie ſie au 
dem ſabiniſchen Charakter am angemefienften war. Diefe frievliche Bebeutung 
ergibt ſich aber ſowohl aus ber befannten Formel ex iure Quir. (f. ®v. IV. 
©. 66Lf. Vuchts, Curfus d. Infitut. I. S.126f.) ald aus dem Gegenſatz 
von milites zu Quirites, Suet. Caes. 70. Blut. Caes. 51. Dio Gaff. XLU, 
53. App. b. c. 11, 9. ©. no Liv. XLV, 37. Xac. Ann. I, 42. Lampr 
-Sev. Al. 53. @8 heißt aiſo pop. Rom. Quir. nichts als Römer und ©, 
biner, daß Friegerifhe und das friedliche Clement des Staats mit einande 
verbunden. Daß aber der Name, ven eigentlich nur die zu Mom getretene? 
Sabiner führten, aud) auf die Romani übergetragen wurde erklärt fich dan 
dur daß alle Inftitute, Sacra u. f. m. gegenſeitig ausgetauſcht wurden 
f. Dion. U, 46. Plut. Rom. 19. Liv. I, 13. Serv. ad Virg. Aen. vi, 
710. Sef. p. 254. M. Die alten Sabiner bießen feitdem auch Römer, jo“ 
wie die Römer Ouiriten, nur daß fi der Iegtere Namen zum bürgerrecht⸗ 
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lichen fen Namen nach Innen geſtaltete, während Rom. ber volitiſche 
een) Außen wurde. Daffelde Reſultat findet fh bei Häflnaum 
©. 21 f. Hartung, Ad. d. Röm., Erlang. 1836. I. ©. 294 f. u. Huſchke, 
Eav. Tu. ©. 26. 31., über Varro v. d. Liciniern S. 80 ff. 99 ff. — 
Ganz eigenthumlich iſt die (im Weſentllchen auch oben in der Anm. zu Ovi- 
rinus beiolgte) Anfigt von Pellegrino (Krjukoff in Moskau), Andeut. Über 
d. urfprüngl. Neligionsunterfgied der röm. Batr. u. Pleb., Leipz. 1842. 
©. 125 ff., daß Quir. nit ber Name eines Volksſtammes fondern aller 
Derer_gewefen fei welde fi zur quirit. Religion (Sombolverehrung) bes 
tannt hätten, alfo der Batricier, im Gegenſatz zu ben Blebefern, welde den 
anthropomorphiſtiſchen Eultus gehabt Hätten. Go gut auch der Gegenſatz 
der beiden Cuite nachgewieſen ift fo wenig läßt fich derſelbe auf die Batr. 
und Pleb. befränten, welche nit verſchiedene Stämme, ſondern nur ver» 
fdlenene Stände waren. — Literatur: Außer ben angef. Schriften von 
Riebuhr, Böttling n. f. w. ſ. B. ten Brinf, de haste praecipuo apud Rom. 
signo, Groning. 1839. p. 1—24. Becker, Handb. d. röm. Alterih. 11, 1. 
©. 19-25. [R.] 

@risa (Kovila, Btol. IV, 2, 3., Bar. Bovila), nad Wela I, 6, 1. 
ein Kaſtell, nach dem It. Ant. p. 13. ein Municiplum an der Küfle von 
Mauritania GCäfar., das nad Plin. V, 2, 2. den Beinamen Xenitana führte 
und 40 Mil. weplli von Arfenaria lag; j. das Dorf Giza bei Oran. Vgl. 
Shaw ©. 14. u. Gampbells 23ften Brief im Ausland 1836. Nr. 271 f. [F.] 
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m auf Infehriften bedeutet retro ober Rufus; R. C. reficiendum (re- 
stitwendum) curavit; REC. rector; RED. AB. AER. redemptor ab aera- 
rio; REG. regio; REST. restituit; RET. retiarius; R.L. recte licet; R.M. 
FE. rarissimae memoriae femina; ROG. UT. F. rogant ut facietis; R. P. 
C. reipublicae constituendae; R. P. H. V. D. D. reipubffcae honore use 


decurionum decreto; R. P. 8. $. rempublicam supra scriptam; R. R. 
recta regione; RT. oder R. TIB. ripa Tiberis. [W.T. 

Ra* (Pi, Btol. V, 9, 12. 17. 19. 21. VI, 14, 1. 4. Ammian. 
XXI, 8., bei Agathem. II, 10. Pos), ein von Ptol. zuerſt erwaͤhnter und 
ziemlich genau befäriebener Strom im aflatifhen Sarmatien, der im Lande 
ber Hnperborei Sarmatä auß zwei Quellen entfpringt und nad Vereinigung 
beider Arme (dev Wolga und Kama), die Grenze von Sarmatia Aflatica 
gegen Scythia bildend erft ſüdweſtl. nah dem Tanais zu, bann mit einer 
plöglihen Wendung gegen D. und endlich, nachdem er mehrere von ben 
Noymmick Montes herabkommende Nebenfläfle in fi aufgenommen, mit einer 
neuen Wendung gegen SO. fließt, um fi In das Gafpifche Meer zu er- 
vn Nah Ammian. 1.1. wächst an einem ihm nahen Bluffe (einem Neben» 

uffe deſſelben?) eine ihm gleichnamige officinelle Wurzel, offenbat der Rha⸗ 
barber, der zwar nicht an der Wolga waͤchet, aber doch vom Fl. Aha feinen 
Namen erhielt, weil er vom Caſpiſchen Meere aus in die Hanbelöpläge ver 








* Da bei ſehr vielen Namen die Schreibung R ober Rh auf baarer Willkür 
beruht, namentlich auf dem Zufalle ob’ein Name blos von griech. oder auch von 
rom. Gchriftfiellern überliefert IR, und da auch bie Iatein. Handſchrr. in biefer Hinficht 

¶ noch nicht forgfältig ———— u fein ſcheinen, fo if, um das Auffinden zu er⸗ 
——— wir tr die Artifeltitel durchgängig bie unafpirirte Form gewählt 
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Wömer ausgeführt wurke. Aus Mela II, 5, 4., wo fi ber Fluß fen 
auch ſchon erwähnt fand, if er nach der Auctorität der Handſchr. neuerlich 
wieder befeitigt worden. Bgl. Tzſchucke not. crit. ad h. 1. p. 126 ff. [E.] 

Paaßnroi (Btol. V, 19, 2.), Volt in Arabia deserla. [F.] 

‘Paßara, 1) königliche Refidenzſtadt im ſüdöſtlichſten Theile von Arabia 
Felix, Pol. VI, 7, 33. — 2) Stadt der Einä am Sinus Magnus, Ptol. 
v1, 3, 2. {[F.] 2 

Paßarizaı, Bolt im Süden von Arabia Felix, Btol. VI,7,24. [F.] 

Paßarraı (Btol. VI, 16, 5.), Völterſchaft in Serica. [F.] 

Rabathmoba, ſ. Areopolis.- 

Hahbatamana, ſ. Philadelphia. & f 

Paßöror (Procop. de aed. II, 4. p. 2%. u. 222. Bonn.), ein von 
Juſtinian neu befefligted Kaftel in der nbrofigen Gebirgsgegend Mefopsta- 
miens, alfo in ver Landſchaft Mygbonia und wahrſch. in jener gebirgigen, - 
jedoch fruchtbaren und mit vielen röm. Kaftellen befegten Gegend vie das 
Römerfeld genannt wurbe und welde d'Anville und Reichard für das heut. 
Rumell oder Romäle zwiſchen Nifftsin und Mofful halten. [F.] 

‘Paßdonarrsia, |. ®b. U. ©. 1154. IV. ©. 1399. 

Paß8oöyo:, f. Maowyoröouo, ®b. IV. &. 1635. 

Rabiris, 1) C. Rabirius, ein tömiſcher Epiter, von Bel. Bat. II, 36. 
(I. Kriz zu d. St. und Weichert De Var. poet. p. 59 f.) neben Birgilius 
geſtellt, vgl. Ovid ex Pont. IV, 16,5. magnigve Rabirius oris, u. Quintil. 
Inst. Or. X, 1. $. 90. Hiernach und wegen Sen. de beneficc. VI, 8. vers 
wutbete ©. 3. Voß (Hist. Latt. I, 21. De Poett. Latt. 2.), Rab. habe den 
Kampf bei Asttum befungen; Nic. Giampitti glaubte in Rab. den Verfaſſer 
des aus herculanenſiſchen Rollen entzifferten Bruchſtückes eines Iateinifchen 
Gedichtes De beile Actiaco s. Alexandrino zu entdecken; f. Volumm. Hercull. 
(Neapel. 1809. fol.) Vol. II. p. 7 ff. over bei Kreyßig p. 129 ff., worin 
ihm auch Montanari (Frammenti di Rabirio poeta, Forli 1830. 4. bei 
Kresßig p. 157 ff.) und Andere beipfliten, und au Kreybig p. 180. not., 
da weder 2. Bartuß noch der von Egger (Lat. serm. vetust. religg. p. 313f.) 
vorgefhlagene Albinus bei Priscian VII, 5. p. 305. Gründe für fih haben; 
f. Ser in d. Jen. Lit.Beit. 1844. Nr. 182. S. 726. I. Beer, Zeitſchr. f. 
Alt. W. 1848. 6. 597., welder bei Brise. 1. 1. vielmehr Rabirius leſen mil und 
dieſen ald Fortſetzer des Epos von Gornel. Severuß Über den Bürgerkrieg be- 
trachtet. Gin Abdruck des Gedichts erfchien zuerft in den VoH. Hercull. 1. 1. 
und daraus fpäter in Lor. Blanco: Epitome de’ Vol. Ercolan., Neap. 1842.8., 
dann in K. —— Reiſe in Italien (Leipz. 1813.) Thl. J ©. 1604, in 
I. &. Oreli’d Vorrede zu Epieuri fragmm. Lib. II. et XI. (Lips: 1818. 8.) 
p- 9. u. von 3. Th. Kreyßig in Carmin. Lat. de bello Actiaco sive Ale- 
xandr. fragmenta etc., Lips. 1814., der darauf dad Ganze, mit Aufnahme 
der Noten von Ciampitti, Bea, Montanari und Andern, herausgab, hinter 
der Commentatio de C. Sallustii Crispi historr. Lib. II. fragmentis etc. 
(Weifen 1835. &) p. 117 ff. Bol. auch Weichert I. 1. p. 159 |. Ungewiß 
bleibt ver Rabirius in Satyra bei Zulgentius s. v. abstemius, vgl. Weichert 
p- 160 ff. Lerf zu Zulgentius p. 74 ff. Haupt Im Mhein.Muf. N. F. III, 
2. ©. 308 ff. — 2) Unbebeutender philoſoph. Schrifiſteller, blos bei Cic. 
Acad. I, 2. — 3) Medicin. Schriftfteler, Plin. H. N. XXVI11, 7, 21. [B.] 

4) C. Rabirius, noch im J. 691 d. St. als fon bejahrtes Senats⸗ 
mitglied vom Volkstrib. T. Attius Lablenus (Bo. I. S. 991.) bef. auf 
Cäjars Betreiben wegen Ermordung des Bolfötrib. 2. Appulefud Saturninus 
(3. 654) perduellionis angeklagt, von Q. Hortenſius (Bd. III. &. 1503.) 
und dem of. Eicero (f. Tullii) durch Neben, vom Brätor O. Metelus 
Celer (Bd. 11. ©. 26.) durch einen GBewaltfireih vertheidigt. Man fagte 
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dem Rab. nach er habe den Kopf bes Sat. bei Belagen herum; t (Aur. 
Biet, il. 73.); auch beſchuldigte ihn Labienus er Habe heilige Orte entweigt 
(Eic. p. Rab. 2.), mit jeinem Schwager C. Eurius Staatsgelder unter 
fchlagen und die auf fie bezüglihen Urkunden verbrannt, feinen Neffen Curius 
ermordet, Bürger gegen das vorciſche Geſetz beſtraft und ein unzüchtiges Leben 
geführt (p. Rab. 3.). Befcheinigt waren alle biefe Beiulvigungen nicht. 
Ueber Au Verlauf und Ausgang des rein politifhen Vroceſſes |. Bo. V. 


5) Rabiria, vermäßlt an C. Curius, ſ. Bd. II. ©. 787. Nr. 7. 

6) C. Rabirius Postumus, nadhgeborener Sohn. von €. Curius (f. 
Nr. 5.), adoptirt von Nr. 4. (Gic. p. Rab. P. 17.), rõm. Ritter Lib. 2. 
83. 8. 15.), dur Erbſchaften von feinen Heiden Vätern rei (ib. 14.). Er 
Hatte fi für Cicero's Zurückberuſung verwendet (ib. 47.) und fand daher 
in dieſem einen Bertheiviger als er im I. 700 d. St. im Zufammenhange 
mit dem HMepetundenproceffe des Gabinius (f. Bv. IH. ©. 570.) belangt 
wurde. Nab. war nämlid im I. 699 des Gabin. Gehilfe im Ausfaugen 
des Königs Ptolemäus Auletes (f. oben ©. 227 f.), dem er wucheriſch Geld 
geliehen hatte (Eic. p. Rab. P. 2. 3.) und der ihn zu. feinem erften Schatz⸗ 
beamten (dommens) ernennen mußte (ib. 8. 10. vgl. Bolyb. XXVIL, 12.); 
mit Hilfe der iym von Gab. Behufs der Steuererhebung zurüdtgelafienen Truppen 
(Dio XL, 3. vgl. Blut. Pomp. 78.) verübte Nabir. fo maßlofe Er« 
preffungen daß die Alexandriner gegen Ihn aufflanden und er fi flüchten mußte 
(Cic. p. Rab. P. 14.). Als Raubgenoffe des Gabin. folte nun Rab. den 
Reſt decken um melden dad Vermögen des Gabin. zu Vergütung des anges 
richteten Schadens nicht zureichte (ib. 4. 5. 13. vgl. Suet. Claad. 16.). 
Cicero veriheivigte den Rab. in der erhaltenen Rede wider bie hierauf lau⸗ 
tende Anklage (j. Drumanı, G. R. VI. ©. 74—83.), doch wie ed fcheint 
ohne Erfolg. Wahrfheinlih wurde Rab. verurtheilt, gieng in die Verbannung, 
wurde aber ‚von feinem Gönner Cäfar (Eic. 1. 1. 15. vgl. Suet. Caes. 12.) 
als viefer Dictator war zurũckberufen. Wenigſtens finden wir im I. 708 
den Mab. in Caͤſars Heer und auf deſſen Befehl von Africa nach Sicilien 
fahrend um Lebensmittel herbeizuſchaffen (beil. afr. 8.). 

7) Architect unter Domitian, Martial. VII, 5. .T.) 

Paßo» (in ‚einigen Codd. Karapaßa), nördlicher Nebenfluß des Da» 
nubius in Dacien (Ptol. III, 8, 2.); der heut. Schyll oder Syl. [F.] 

Rabonii. L. Rabonius, Vormünder des P. Junius (Bd. IV. S. 511. 
Nr. 12.) welchen Verres als praet. urb. im I. 680 — 74 v. Ehr. chifa- 
nirte, f. Cic. Verr. 1, 50, 132. |W.T.] 

Rabuleii. 1) C. Rabuleius, Bolkstribun im I. 268 — 486 v. Chr., 
Gegner des of. Sp. Gafflus, vgl. Bo. II. S. 190. Dionyf. VII, 75.—. 
2) M'. Rabuleius, einer der im J. 304 d. ©t. ernannten Xviri legg. scribb., 
&iv. IN, 35. extr. vgl. Dionyf. X, 53. u. Diod. XII, 34. Maros ‘Paßo- 
Arfios. [W.T.] : 

PaxarAaros (Btol. I, 5,24.), Volt im europäifcgen Sarmatien. ER.) 

Hacasta, f. Racotes. 

Poxaraı (Btol. 11, 11, 26.), ein germanifches Bolt im ©. des Qua⸗ 
benlandes an der Grenze Bannoniend. [F. 

Racilii. 1) Racilia, vermähft mit 2. Ouintius Cincinnatus, Liv. 
III, 26., oben S. 366. Nr. 1. — 2) L. Racilius, Volkstribun im I. 697 
= 7 v. Ehr. (Gic. ad Qv. fr. 11, 1, 2. 3.), zur confervativen Partei ge- 
hoͤrig und eifriger Vertheidiger Cicero's gegen Clodius, Cic. 1. 1. u. 6, 5. 
ad Fam. I, 7,2. fregm. p. 514. Or. u. bei. p. Planc. 32, 77., wo er zugleich 
fein Bedauern ausſpricht daß es dem Wolfe per hominum vim et iniuriann 
nicht möglich geweſen fei dem Mac. dankbar zu fein. Mac. ſcheint bemnach 
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Set einer Bewerbung durqhgefallen zu fein, Er lieh unter Anderem dem Gic, 
feinen Namen zu einem Angriff auf Clodius: Edictum L. Racilü tr. pl. 
(Schol. Bob. zu p. Planc. c. 32. p. 268. Or. Er if wohl au der L. 
Racilius ver nad) Gic. Verr. II, 12, 31. "mit dem Broprät. Berres zu t5un befam 
und ver gleichnamige Gäfarianer der im I. 706 im jenfeitigen Spanien von 
dem Bräter O. Caſſius Longinus wegen Theilnahme an einer Verſchwörung 
gegen ifm hingerichtet wurde (beil. Alex. 52. 55.). — 3) Gine C. Racilia 
die in der Braumacht in den Armen ihres Mannes durch bie einſtürzende 
Zimmerdecke erfglagen wurde wird auf einer Inſchrift genannt welche Glanberp 
im Onomast. s. v. Racil. anführt. [W.T.] 

Hacötes (Parorns, Steph. By p. 572. Plin. V, 10, 12.) 'ober- 
Racotis (Paxotız, Strabo XVII, p. 792. 802. Tac. Hist. IV, 84.), bei 
Cedren. I. p. 271. Bonn. "Paxdorn, eine alte Gtabt Unterägyptend an der⸗ 
ſelben Stelle wo fpäter Alerandria gegründet wurde. [F.] 

Hadamaei, Bolt im Innern des glücklichen Arabiens, Plin. VI, 
28, 32. [F.] 

Padanavdos, Sohn des Zeus und der Europa (nach Pauſ. VII, 
53, 2. Sohn des Hephaͤſtos), Bruder des Minos (Hom. Il. XIV, 822.). 
& floh vor feinem Bruder aus Kreta nad Okaleia in Böotien und vers’ 
wählte ſich mit Altınene. Nach feinem Tode wurde er wegen feiner Gerechtigkeit 
einer der Richter in der Unterwelt (Apollod. III, 1,2. 4. 11.) umd lebte „‚auf der 
elyfiſchen Blur“ (Hom. Odyss. IV, 564. Bind. 01. 1, 137. 2gl. Odyss. VII, 
323. — in Ruf. I, 480 ff. u. > IV. 6.162. 1. ©. 122.). [Pfau.] 

Padauagxoıza (Biol. vn, 2, 23. VI, 27, 9.), Stadi im nor» 
öflihften Theile von India Sn —— irj 

Aadata, nach Plin. 29, 35. eine Stadt Aethiopiens unweit der 

. ägnptiihen Grenze, deren — eine goldne Katze anbeteten. E.)] 

Badina (Padım, Strabo VIII. p. 347.; Tædin, Pauſ. VII. 8, 6.), 
ſamiſche Jungfrau, Geliebte des Leontichos, ber fanımt ihrem Bruder von 
dem ihre Hand begehrenden Tyrannen Korinths erſchlagen wurde; vom Stes 
ſichoros beſungen, ſ. Bergk Iyr. gr. p. 645, 42. [W.T. 

Pasıos, Sohn de Neleus und der Eploris, welchen Herakles erſchlug 
als er Pylos eroberte (Apollod. I, 9, 9.). [Pfau.] 

Haeba (Paißa, PBtol. I, 2, 10.), Stadt im Innern = Infel His 
bernia 10 g. M. wellih von Eblana, nah Mannert I, 2. 228. bei 
Inniskillen am Ufer des Lough Erne, nah Camden p. 1357. yes wohl 
richtiger der noch vorhandene, viel füdlichere Flecken Rheban in Queens 
Gouny. [F.] 

Maecii, richtiger ald Retii, da ber Iegteren Form die Autorität der 
Inſchriften fehlt, während Raecii auf Steinen genannt werden, 3.2. ein M. 
Raecius Q. F. auf einer Infehrift aus Capua vom I. 646 d. St. (Drei 
), a3 ee aus der Kaiſerzeit bei Gruter. p. 462, 5. und 
487 

2 M. Raecius, im 9. 546 d. St. "(208 v. Chr.) nad) Maſſllia ge⸗ 
ſandt um über den Zug des Hasprubal nad Italien Kundſchaft einzuziehen 
(Liv. XXVII, 36.). 

2) M. Raeciug, praetor urb. 584 d. ©t., 170 v. Ehr., 2iv. XLIIE, 
4. 11. 1.03). [Hkh.] 

—— Baeda (Paida, Ptol. VI, 7, 41.), Ort im ſuͤdlichſten Theile —————— 
elix. [F.] 


—— Bisanthe. 

Baeoplutae, |. ‚Roplutae. 

Baetene (Paitiar, Bauf. VII, 28, 2.), Ort der arfabifgen Lands 
ſchaft Kynuria am Bufammenfluffe des Gortynius und Alpheus. LF-) 


Wa Baetis 
Baetia®, eine ber sum. Donauprovinzen, die uns Ptol. M, 12. bes 
ſchreibt. Raͤtien im engern Sinne (v. h. ohne Bindelicien) Hatte folgende 
Grenzen: im N. Bindelicien, im W. pas Land ver Helvetier in Gallien, im 
©., wo die Alpenfette vom M. Adula (St. Gotthard) bis zum M. Ocra 
(Gi. Terglou) die Scheidungslinie bildete, Ballia Cisalpina, und im D. Bes 
netia und Noricum, fo daß es dad heut. Graubünden (meldes ſchon im 
Altertfum Campi Canini hieß, Ammian. XIV, 4. Sivon. Apoll. Paneg. 
Maior. 376. Greg. Zur. X, 3.), Tirol und den nördlichſten Theil der Lone 
bardei umfaßte. Vgl. Plin. IV, 14, 28. Daß dieſes alte -Mätten feit der 
Unterfogung dur Drufus und Tiberius (Dio Caff. LIV, 22.) urfprünglig 
eine eigene, von Vindelicien getrennte — ded röm. Reichs war geht 
aus Vellej. IE, 39. vgl. mit Suet. Aug. 24. Aurel. Vict. Epit. c. 1. uns 
Tac. Hist. I, 11. hervor. Schon feit dem Ende des erſten Jahrh. aber ver- 
ſchwand diefer Unterſchied, und Vindelicien wurde mit als ein Theil von 
Nätien betrachtet, von beffen Statthalter e8 auch mit verwaltet wurde (vgl. 
Not. Imp. u. Katancfi Istri accolae I. p. 117.), weshalb * Tacitus 
Germ. 41. Auguſta Vindelicorum eine Colonie der Provinz Raͤtien nennt. 
Später aber unterſchied man wieder Raelia Prima und Secunda und verftand 
unter erflerem das eigentliche alte Mätien, umter Iegterem aber das ehemalige 
Bindelicien. Vgl. Gear. Geo. ant. II. p. 422. u. Cluver Vindel. et No- 
ricum Ill, 2. Die Grenze zwifchen beiden wird nirgends — beſtimmt, 
doch Hat man wahrſch. die öſtlich vom Bodenſee längs des Inn hinſtreichende 
Alvenkette als die natuͤrliche Grenze anzunehmen (vgl. auch Strabo IV, p. 206.), 
während Ptol. J. 1. einer ihm eigenthümlichen Abtheilung folgt und alles 
Land weſtlich vom Licus bis zu den Duellen des. Danubius und Rhenus 
Mätia, alle von jenem Fluſſe öftlid gelegene aber bis zum Aenus Binde 
Ticien nennt. Wir beraten Hier nur das eigentlihe Rätien, da wir Vin» 
delicien einen befondern Art. widmen. Es war duͤrchaus Gebisgälane , da 
ein Qauptzweig ber Alpen, die Alpes Raelicae mit dem M. Adula (vom 
&t. Gotthard bis zur Ortlesſpitze) es durchzog, und enthielt die Quellen faft 
aller Oberitalien durchfließenden Alpenflüffe, des Addua, Sariys, Ollius, 
Cleusis, Mincius u. ſ. w., der Hauptfluß des Landes aber war der Athesis 
G. Etſch oder Adige) mit dem Nebenfluffe Isargus (Pebo Albin. Cons. ad 
Liv. 386., mo vulgo Hargus gelefen wird, wohl auch identiſch mit dem Atagis 
- bei Strabo IV, p. 207., vgl. Groskurd I. ©. 356.) oder der heut. Giſach, 
zu welchem noch der Aenus (j. Inn) als nördlicher Grenzfluß kommt. Auch 
die nördlichen Spitzen der Seen Oberitaliens, des Lacus Verbanus, Larius 
und Benacus, fallen noch nad Rätien. Das Land trieb mehr Viehzucht ald 
Aderbau, obgleich die Thäler bei gutem Erdreich auch zu hiefem geeignet 
waren (Strabo IV, p. 316.); das Hauptprobuft aber war der Wein, ber 
dem. italienifchen durchaus nit nachſtand (Strabo IV, p. 206. Plin. XIV, 
2, 4. $. 3. 8. u. XIV, 6, 8. $, 5. Virg. Geo. II, 96. Colum. IH, 2, 27. 
Martial. XIV, 100.), fo daß Auguſtus feine Sorte Lieber trank als ihn 
(Suet. Aug. 77.). Außerdem hatte es nad Strabo 1. 1. Ueberfluß an Wachs, 
Honig und Pech, und lieferte eine große Dienge von Käfe. Die urfprünglichen 
Einwohner, Raeti (Pacroi, Bolyb. XXXIV, 10. Strabo IV, p. 192. 204. 





* &o, ahne Afpiration, erfheint der Name flets.anf rim. Inſchr., z. B. bei 
Orelli Nr. 179. 485. 490. 1943., fo wie Raeti ebenbaf. Ar. 483. 484. 486. 490. 
491. 492. 516. 590. 3533. 3570. 4988. u. ſ. w., während die Handſchr. der röm. 
Schriftſteller, wenn man ben SHerausgebern trauen darf, allerdings gewöhnlicher 
Ahaetie (Tac. Ann. 1,44. Hist. I, 11. II, 5,8. Germ. 41. Min. IV,.14, 38. IX, 
47, 29. Pellej. IE, 39. u. ſ. m.) unb Rhaeti (Liv. V, 33, Suflin. XX, 5. Plin. 
IU, 20, 24. u. ſ. w.) zeigen; ‚ogl. jeroch Dubend, ad Suet, Aug. 21. u. 9, 
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206. VW, p. 292. 318. Dio Caſſ. LIV, 22. Steph. VByi. p. 572. u. ſ. w., 
f. d. Anm.) ſollen Tusker geweſen fein, die fich, vor den in Italien ein» 
dringenden Kelten fliehend und durch ſie vom übrigen Italien abgeichnitten, 
in dieſes Gebirgsland gereftet hätten (vgl. Mannert IH. ©. 506 ff.), für 
melde Anfiht, die ſich fhon: bei Juſtin. XX, 5. Plim. III, 20, 24. und 
Eteyb. Byz. 1. 1. findet, man tbeild die Nachricht des Dionyflus I, 24. daß 
Die Tusci am Tyrrhen. Meere fih felbft Raſener nannıen, theild den Umftand 
geltend matt daß im Engadin und im Grödnerihale, mo fid Ueberrefte dieſer 
uriprünglichen Bevölferung erhalten haben sollen, noch immer die altetruri de 
Sprade geredt werde (vgl. v. Hormayr Geſch. von Tirol I. ©. 37. u. 139, 
Liechtenftern, Beogr. des Defterreih. Kaijeritaates I. ©. 643. u. Lewald Tyrol 
3. ©. 170., was jedoch durchaus nicht erwieſen iſt, da vielmehr der Dialekt 
jemer Gegenden ein einfach romaniſcher zu fein ſcheint) und daß ſich in Tirol 
noch manche Epuren etruriiher Kınft fünden (vgl. v. Hormayr am a. O. 
©. 127.). Ueber tiefe älteite Bevölkerung bed Landes aber g-ben uns alle 
genaueren Nachrichten ab, da in ten Zeiten wo Rätien den Römern befaunt 
wurde bereii fehiihe Stämme daſſelbe in Beſitz genommen batten, fo daß 
wir die Näti der fpätern Zeit fo gut wie die Vinvelici im Allgemeinen für 
einen Eeltiigen Stamm halten müflen (vgL Zeuß, die Deutihen S. 228 ff.- 
u. Diefenbach, Eel ica II, 1. ©. 133. 160.); ja ſelbſt ihr Name, den vie 
Mömer.auf einen Zührer des Volks, Raetus, zurückiühren (Liv. V,33. Juflin. 
XX. 5. Blin. I, 20, 24.), nid wohl am richtigſten ron dem kelriſchen 
Worte rait, d. i. Gebirgsgegend, bergeleitet (vgl. Ruͤhs zu Tac. German. 
©. 66.). Daß ſedoch auch Reſte der alten Bevölkerung im Lande zurüds 
bli ben if nigt unwahrſcheinlich, und fo viel wenigftens ift gewiß daß auch 
ſpaterhin einige nitfeltiihe Stämme, wie die Leponti und Buganei, im 
Sande wohnten. Die Närier waren ein wildes, aber dabei doch verſchmittes, 
räuberiihes Bergvolf (Div Eaif. LIV, 22. #lor. IV, 12. Hor. Od. IV, 
14, 15.), dad den Römern, erft im zweiten. Jahrh. v. Ehr. eben durch feine 
Ra ıkzüge befannt wurde, fo daß Polybius der erſte Schrififteller if} der 
deſſelben Erwaͤhnung hut. Dem Ungriffe der Römer fepten fie ven tapfer« 
ſten Wiverfland enigegen, und mit welcher Wuth der Verzweiflung fie das 
mals fimpiten geht aus der Nachricht des Florus 1. I. hervor daß die den 
muthigften- Antbeil am Kampfe nehmenven rauen, als ihre Pfeile verichoffen 
waren, ihre eigenen Kinder den Römern ind Geſicht ſchleuderten. Bol. v. 
Nayier, Dbervonaufreis Bayerns, 1fte8 Heft ©. 12. Dennod mußten fie 
nad mehrjährigem Kampfe gegen Diuſus und Tiherius der röm. Uebermacht 
erliegen (Dio Cafſ. 1. 1. Joh. v. Müller, Schweizergeſch. VII, 5. „Wie die 
Mhätier römiſch wurden“ u, v. Hormayr am a. O. ©. 94 ff.), worauf Rätien 
unser Auguf zur röm. Provinz gemacht wurde (Euet. Aug. 21. Tib. 9, 
Vellej. 1, 39. Zac. Hist. I, 11.), zu welcher fpärer auch Vindelicien ges 
f&lagen nurde (ſ. S. 384.). In den legten Zeiten des röm. Weftreihs war 
Das Land faſt gänzlid verödet (Vita Severinic. 29.), und bob fl erſt wieder 
ein wenig ais es die Ofgothen unter Theodori in Beflg genonmen und 
einen cignen Dur zum Sıatthalter deffelben gemacht harten (Caſſiod. Var. 
IV, 4). Nach Theodorichs Tode breiteten fih die Bojoarier (Baiern) von 
Noricum her auch über Rätien aus, und der Fluß Lech galt nun als Grenze 
der Alemannen (in Vindelicien) und der Boloarier (in Rätien). Vgl. Eginh. 
gta Car. N. c. 11. Die einzelnen Völkerſchaften der Provinz waren in der 
Richtung von W. nah O. die Lepontii mit den Viberi und Calucönes, die 
Mesktes, Vennönes, Sarunetes, Focunates, Isarci, Brixentes oder Brixan- 
tae, Genaunes oder Genauni, Tridentini, Feletrini und Euganei mit den 
Canuni und Triumpilini, über deren Wohnfige f. die befondern Artt. und 
Baulg, Reul-Gnexelen. VI. . 3: : 
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meln Handb. d. alt. Geegr. III. ©. 443 f. Inter den wenigen Städten bes 
Zundes war Tridentum (j. Trient) die bedentendſte. Die Eleineren Ditg find 
uns faft blos auß dem: Itin. Anton. p. 275. 277. 7:8. 280. und der Tab. 
Vent. bekannt, Indem von Augufte Vindel. aus zwei Strafen durch Rätien 
führten, die eine an der Weſtgrenze hin über Clunia, Magia, Curia, Lapi- 
daria, Cunus Aureus, Tarvesedu und Clavenna nah Comum, die anvere 
aber im D. des Landes von Velvivena aus fiber Matreium, Vipitenum, 
Sublavio, Pons Drusi, Endidae, Tridentum, Sarna, Palatium und Vennum 
nah Verona (vgl. von Vallbaufen, Beſchr. d. röm. Heerſtraße von Verona 
nad Nugaburg), mozu noch eine Seitenftraße von Tridentum nad Venetia 
fam, an welcher Ausugum und Feltria lagen. Außerdem rennt und Paul. 
Diac. noh mehrere Orte des Innern Landes welche die Heerftraßen nicht 
b rührten, namentlich Bauzanum, Breutonicum, Salurnis und Bilitio, fo 
wie die (im achten Jabrh. durd den Einſturz des Naiferberged verſchürtete) 
Stadt Maia, and deren Trümmern im zehnten Jahr. das nahe Meran cı t= 
ſtand (vgl. v. Pallhauſen am a. DO. ©. 86.). Das Nähere Über obige Orte 
in beiontern Arıt.* [F.] 

‘PayalıStrabo XI, p. 514. Arrian. Anab. III, 20., bei Gtrabo XI, 
p. 524. Puytic, bei Iſid. Char. p. 6. u. Steph. Byz. p. 572. 7 ‘Paya), 
nad Iſid. 1. 1. die größte Stadt In ganz Mevien, nad Arrian. 1. 1. zehn 
Narfe Tagemärſche, nah Viol. aber (der VI, 2, 17. nur ihren fräteren 
Namen Europus fennt, dagegen aber ikid. $. 6. den Diftrikı ‘Payuern ans 
führt) 2000 Star. Öffih von Etbatana, und nad Strabo p. 524. 500 
(na Pıof. nur 400) Stad. fünlih von den Eufpifhen Vforten. Die Griechen 
leiten den gewiß einheimfhen Namen vom griech. oryrvus ber, weil die Um⸗ 
gegend häufig von Erdbeben heingeiukt wurde (Diod. XIX, 44. Strubo I, 
p. 60. Xt, p. 514.). imd e8 märe wohl möglih daß es aud in der medi- 
ſchen Sprache ein äbnliched, den Schall des Zerreißens, Zerberſtens nachah⸗ 
mendes Verbum gegeben habe. Wahrſch. durd ein jolhes Erdbeben zerſtört 
wurde fie von Seleucus Nifator wieder bergeellt und Eurepus ( Euuoroe) 
benannt, unter weldem Namen fie bei Viol. VI, 2, 17. u. VIII. 21, 11. 
vorfommt; im perflichen Kriege aber nochmals vernichtet erhielt fle von ihrem 
neuen Wiederherfteller Arfaces den Namen Arsacia (Auouxin, Strabo I. 1. 
vgl. Steph. By. p. 113.); doch blieb der uriprünglihe Name ſteis vor⸗ 
herrſchend, fo daß ſelbſt im Mittelalter die Stadt Mey eine der größten 
Afiend und die Meflvenz mubanımev. Fürſten war. Durch bie Tartaren aber 
warde fie im 12ten Jahrh. für immer vernichtet, und fo finden fich jegt nur 
noch ausgedehnte Ruinen von ihr wenige Meilen füoöfl. von Teheran. Val. 
Chardin Voy. T. Il. p. 40. Morier Sec. Voy. 1. p. 327. u. A. Die 
ziemlih rauhe (Strabo XI, p. 525.) und dur ein Erobeben völlig umges 
ftaltere (Diod. XIX, 44.) Umgegend hieß nad ihr Puyiarij (Strabe XI, 
p. 518. Btol. VI, 2, 6. u. wohl au Jilo. Char. p. 6., bei Sırabo XI, 
p. 514. blos “Payaı u. I, p. 60. Papudec, fo wie bei Div. 1. I. ‘Payac, 
ob.leih es bier auch Accuſ. von "Pays fein kann) und enthielt das große 
Riftifge Geflde (f. Bo. V. ©. 659.). [R.] 

Payaca (Bol. VI, 5, Ar), Stadt im füolihften Theile Parthiens, 
son Io. Char. p. 7. Puysö genannt. [F.] 

Mugando (Ra:andone im Ablat., It. Ant. p. 129. Tab. Peut.) over 
Ragindo (Ragindone, It. Hier. p. 561.), Stadt an der durch Noricnmg 
führenden Hauptitraße zwiſchen Celeja und Börovio ; nah Mannert II. & 696. 
eiwas weftlih von Wendifchfeiſtriz, nach Reichard (ver auf das Chronol. 
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S. Styriae p. 56. verweist) Rohitſch oder Ragatecz, und Muchar No⸗ 
ritum I. S. 240. am Berge Studenitz. [Fr = — 

Bagirava, ſ. Raprava. 

Bagonik — 1) L. Ragonius L. F. Pap(ia tribu) Urinatius 
Lartius Quinctianus (Inſchrr. bei @ruter. p. 45, 9. 1029. 1. val. 
463, 1.), Tribun der legio XII. Gemina (in Dacien, vgl. Bo. IV. ©. 6927), 
wabrſch. unter Commodus, der ifn mit donis militaribus beſchenkte (Brut. 
p- 45, 9. 1029, 1). in der Bolgezeit Eonful (Brut. p. 45, 9., wo auch 
die vorhergehenden Würden verzeichnet find, 1029, 1. 463,1.) um Broconjul 
von Sardinien (45, 9.) und von Afrika (1029, 1.). 

2) L. Ragonius L. F. Urinatius Tuscenius Quinctisnus, 
Sohn des Vorigen (val. Grut. p. 463, 1. 2.), vieleicht identiſch mit Quinc- 
tianus, Coſ. 235 n. Chr., im legten Jahre des Alerander Severus. 

3) Ragonius Celsus, Gallias regens, unter Septimius Severus 
(193—211 n. Ghr., vgl. Spartian. Pescenn. Nig. 3.). 

4) Ragonius Clarus, praefeetus (praetorio) unter Balerian (253 
His 260 n. Chr.), und zwar als folder bereit über eigene Difrifte geiegt 
Cogl. Praef. pr., ©. 13.). nämli über Illyrien und die galliichen Brovinzen 
(Treb. Vol. XXX tyr. 18. vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. 1. p. 297.). 

5) Ragonius Vincentius Celsus, vir clariss., auf einer Inihrift 
vom 3. 389 n. Chr. (bei Brut. p. 462, 1.) genannt die ihm von den men- 
sores portuenses (zu Rom) aus Anlaß eined Sireites dieſer Körperſchaft 
mit den caudicarii, welchen er al® praefectus annonae (f. ob. ©. 10 ) ente 
ſchieden hatte, gefegt wurde, wahrſch. identiſch mit Vincentius, Coſ. 401 n. 
Chr. (unter Arcavius). [ Hkh.] 

Paiöyroi (Btol. VI, 17, 3.),: Volk in den Bebirgen von Arabia 
BVeträa. [F.] i : 

Hama, ſ. Arimathia. : 

Bamae, Ort im Innern von Ihracien (It. Hier. p. 568.). [F.] 

Panasizaı, nad Sirabo XVI, p. 782. eine Völkerſchaft des glück⸗ 
lichen Arabiens, die unter dem Fürſten Ilaſarus fland, und der die Stant 
Marfyaba gehörte, d. h. die Chatramntitae mit einem Fürften der den Titel 
Gleazuß führte (vgl. Bd. J. S. 72.), und der Stadt Mariaba oder dem heut. 
Mareb, Maribba. Bol. Bo. IV. ©. 1556. I F.] 

Paußarie (Arrian. Anab. VI, 21, 5.), die bedeutendſte Stadt ber 
Driten an der Küfle von Geproflen, wo Alexander eine Golonie anlegte. 
Mannert V, 2. ©. 13, hält fie für das heut. Haor oder Hoor, Andere das 
gegen für vie befeftigte Stadt Ram-Gur. 2 - 

Bame, Stadt im Melde des Cottius in Gallia Narbon. am Suße 
ver Gottiiden Alpen (It. Ant. p. 341. 357. St. Hier. p. 555. Tab. Peut.), 
bei la Mode, noch jegt unter dem alten Namen vorhanden. [F.] 

Hami, Volt an ver Miotis (aflat. Sarmat.), Blin. VI. 7. [F.] 

Papidara (Btol. 11, 8, 8.), Stadt im Innern Daciens, waͤhrſch. j. 
Roman. [F.] : 

Hamisi, Volk in Arabia deserta, Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Bamista (It. Hier. p. 561., auf, der Zub. Beut. u. beim Geo Rav. 
IV, 19. Remista), Ort in Pannonia Superior an ber Strafe von Pörovio 
nad Eiecia; nad Mannert II. ©. 697. bei Sauriiſch, nad Reichard aber 
das Schloß Ankenſtein. [F.) 

Bamitha, f. Laodicea. : 

Bammachius, angeblier Iatein. Diäter bei Fulgentius Expos. 
serm. anliq. s. v. Diabolares, wo aber die Handſchrifien Pammachius , auch 
Palmatius bringen, |. Lerſch ad Fulgent. p. XVII. u. p. 56. 57. [B.) 

Papuas (al. Pupsas, Piol. VI, 21, 4.), Bolt in Gebroſia. LF.] 
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AI Hammien, zu feiner Zeit ber vornefmfte Mann In Brundiſium, 
welcher römliche Befihlöhaber und Beiandte fremder Bölfer bei fih aufzus 
nehmen pflegte, erhielt von dem Könige Perfeus Gift zugefandt, das er 
verjhievenen, von Peiſeus bezeichneten ıömiihen Vornehmen reihen folle, 
machte aber dem Legaten C. Valerius die Auzige, 552 d. St., 172 v. Chr. 
Rio. XLU, 17.). — Verfkierene Rımmii fommen auf Inferiften vor, z. B. 
Bei Bruter. p. 128,5. (aus deni erften Jahrh. u. Chr.) ein Q. Rammius (Var. 
Remmius) Martialis, Pr(aefectus), wie e8 ſcheint Vigilum. [ Hkh.] 

Pauras (Btol. VII, 1, 65.), Völkerihaft in India intra Gangem, 
ein Zweig der Vrariotä, mit der Stabt Gofa. [F.] 

Hamnes ift der Name ter erſten Tribus der römiſchen Urbürgerfchaft, 
neben der noch zwei andere Tribus, die der Tities ıf. d. A.) und der Lureres 
¶. 2». IV. ©. 1159 f.) flanten. Vgl. Pr. 11. S. 780. u. Tribus. Der Name 
.Ramnenses ift wahrſcheiniich eigentlih Arjeciiviorm, und ein fpäterer Name 
iſt Ramnetes. Diefe Bürger waren das Volk des Romulus, alfo Latiner; 
auch hängt das Wort etymologiih mir Roma und Romulus zufammen. Barro 
1. 1. V, 55. 81. 89. 91. Liv. I, 13. X, 6. ic. de rep. I, 20. Prop. 
IV,1,31. Ovid Fast. ‘HI, 131. Blut. Rom. 20. Aur. Vict. v. in. 2. Feſt. 
v. turmam p. 355. v. Sex Vestae p. 344. u. Raul. h. v. 349. Pſ. Asc. 
zu Eic. Verr. I, 5. Schol. Cruq. ad Hor. A. P. 342. Gero. ad Virg. Aen. 
v, 560. &yd. de mag. I, 9. — Lireratur: Gönling, röm. Staatsverf. 
©. 54 ff. Huſchke, Serv. Tull. S. 31. 53. 691 ff. Becker, Handb. d. röm. 
Altırıh. II, 1. &. 27. [R.] 

Panroög, 1) ein zur Äantifhen Phyle gehöriger Demos in Attica 
( Steph. By. p. 573. Harporr. u. Euid. h. v.), der feinen Namen von der 
gleichnamigen, dort In Menge wachſenden Pflanze hatte (wahrich. dem Lycium 
europaeum, vgl. Sprengel ad Theophr. h. pl. 1,9,4.), welche bei Todten⸗ 
opfern vor den Thüren verbrannt wurde (Dioscor. 1. 119: Schol. Nicand. 
Ther. 661.). Der Ort lag am Curipus, 60 Stad. ron Murarhon nah 
Dropus zu (Bauf. I, 33.) und harte einen alten, berühmten Themidiempel, 
der wah fd. von den Berfern zerflört wurde (Bauf. X, 35.) und in deſſen 
Nähe fpäter ein Tempel der Nemefls erbaut ward (Br. V. ©. 529 f. Val. 
Rhamnusia dea u. virgo bei Gatul. LXV, 71. Deid Tr. V, 8, 9. Met. 
11, 406. Stat. Silv. In, 5, 5. Claud. B. Get. 531. Lucan. V, 233. u. f.w.). 
Uebrigens vgl. Ecyl. p. 21. Etrabo IX, p. 399. Mela 11, 3, 6. lin. 
IV, 7, 11. 36, 5. Infor. bei Böckh C. Inser. Gr. I. Nr. 461. 462. u. in 
Roß's Demen Nr. 160. 161. Ueber die Ruinen f. Bd. I. ©. 940 f. 947. 
Unedit. Antiqu. of Attica c. VI. p. 41 fi. Leate North. Gr. II. p. 434 ff. 
. a IF) ff. Wordöworth Athens p. 34 ff. und Brandis Müth. I. 

2) Hafen an der Weſtküſte von Rıeta zwiſchen dem Borgeb. Gherfonefus 
und Inadorium, Ptol. II, 15. Von Plinius.H. N. IV, 12, 20. wird es 
dagegen als Stadt im Innern des Landes. angefeht. [ West.| 

Paurovoias und — ig, Beiname der Helena (Calim. H. in Dian. 
232.). | Pfau.) 

Ramphias, ein Epartaner, nahm an der legten Geſandiſchaft Theil 
melde kurz vor dem Ausbruche des peloponnef. Krieges die Lacedaͤmonier mit 
Friedensvorſchlagen nad Athen ſchickten, Thuc. I, 139. Im zehnten Jahre 
des Krieges DI. 89, 3. 422 erfheint er als Führer eines fpartanifcen Heer- 
haufen im trachiniſchen Heraklea und in Aheffalien, ib. V, 12.13. Er war 
der Vater des berühmteren Clearchus, über welchen ſ. Bo. II. ©. 433. [West.] 

Bampsinitus, ‘Pauwirrog (Herod. 11, 121 fj.), ein ägyptiſcher König, 
Nachfolger des PVroteus, nah Died. I, 62. Psugss, berühmt durd Habſuchi 
und übermäßigen Reichthum, der an 400,000 Xalente betragen haben foll. 
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Um biefen aufzuberrahren, erzählt Herodot, erbaut er ein Schahhaus, an dem 
aber der Baumeifter einen leicht herauezunehmenden Stein anbringt, mad 
feine beiden Söhne zu Beraubung des Schatzes benugen. Der König legt 
den unbekanmen Dieben nun Rege, in denen aud Einer gefangen wird, dem, 
vom Entrefung zu vermeiden, der Andere Kopf und Arm abichreivet, und 
entwiſcht. Hierauf läßt ter König den Leichnam anshängen und Abrung 
geben ob nicht einer der Vorübergehenden durch fein Benehmen ſich ala Thäter 
verrathe. Tiefer, von der Mutter bedroht wenn ‚der Todte nicht beerdiqgt 
werte, fommt mit Weinfhläuten herbei, macht die Wächter betrunfen, ſcheert 
ihnen den halben Bart ab und entführt ven Leichnam. Hierauf muß die 
Tochter des Königs fi Jedem hingeben der ihr den flügften und fhlimnften 
Sireich feined Lebens erzähle, Der Thäter fommt, verräth fi, läßt ihr 
aber, als fle ihn faflen mil, den Arm des Todten in. der Hand und emıfliebt, 
Endlich bewegt der König ven Thäter dadurch fich zu nennen daß er ihm 
feine Tochter verheißt und gibt. Bekanntlich findet ſich in der griechiſchen 
Myıbologie beinahe diefelbe Sage in dem was von Hyrieus, Trophonius und 
Agameres im Sagenfreije der Minyer (auf. IX, 37, 3.) oder von Augias, 
Agamedes und Trophonius in dem von Elis erzählt wird (Eharar im Schol. 
Ariftoph. Nub. 504.), und die Aehnlichkeit dieſer Mythen in ihren einzelnen 
Zügen if fo groß daß es nicht genügt mit Buttmann (de Minyis p. 203.) 
3 Grflärung verfelben bei dem inneren Zufammenbang der Sagen jtehen zu 
bfeiben, fondern man fi geprungen fleht eine äußere Verbindung zwiſchen 
denielben anzunehmen. Hienach wird nun von Baldenaer, Bähr (ad Herod. 
1. 1.), gen (hymn. Homer. p. 304.) die ägyptiſche Sage ala die uripräng« 
liche betragtet, die erſt aus Herodot ein graeculus quidam auf Agamedes 
und Trophonius übergetragen habe, mährend DO. Müller (Orchomen. von 
Schneidewin 1844. ©. 90 ff. 94 f.) der Anficht if, die Sage fei jedenfalls 
unter den Hellenen früher geweſen als diefe Aegypten durch Piammericdy irgend 
näher fennen lernten, und wohl erſt, wie fo vieles andere Helleniſche, unter 
der Heriſchaft der ſaitiſchen Könige nah Aegypten übergefühit und in die 
dortigen Rönigsannalen, vieleicht aus Veranlaffung einer einheimiſchen älteren 
Erzäblung. von einem Schagviebflahle, eingeflodten worden. Indem wir dieſes 
dahingeſtellt fein laſſen, haben wir, um den Sinn des Mythus zu ermitteln, 
Die zweite bei Herodot von Rampfinit erzählte Sage ins Auge zu faffen. Der 
König fei nämlid lebendig in die Unterwelt gefliegen, babe dort mit der 
Demeter gerrürfelt, bald verloren bald gemonnen, und endlich ein golvene® 
Handtuch ald Beiden der Gönin mitzurückgebracht. Von dieſer Nieverfahrt 
des Diampfinitus ſchreibe fich folgendes Aägnptiihe Ben her: Die Prieſter 
weben an Gimem Tage ein Gewand, Einer von ihnen wird mit verbundenen 
Augen in jenem Gewand auf ven Weg zum Heiligihum der Demeter gebracht, 
und nun von zwei Wölfen in den Tempel hinein und wieder herausgefübrt. 
Vorerſt werden nun dieſe Mythen auf Agriculturvorflelungen bezogen. Das 
Schatzhaus des Königs ift die Erde, in deren Schoos die Saat geborgen 
wird, aus der fie auch mir Mühe und Arbeit wieder hervorgelodt wird, und 
der Hervorlodende {ft dem Trophonius gleich (eigentlih Irephonius, ber 
nährenve ori des Ackerfeldes) der geliebte Säugling der Demeter (O. Müller 
Orchom. ©. 149.). Diejed Einſenken des Samend und Gewinnen der Saat 
iſt auch das Würfelfpiel mit der Demeter, deffen Wechſel ten Wechſel der 
Gunſt und Ungunft der Göttin, des Verlierens an fle und des Empfangens 
von ihr darftellte (Valcken. bei Bähr zu Her. 1, 122.), wie hinwiederum 
aud dad Weben auf Sautbeftelung hinweist, wenn die orphifhe Sprache 
Dur frumme Weberlaven (xexios raunvÄoyuor) den Pflug, durch Aufzug 
auf den Webſtubl (ormuooı) die-Furche bezeihnet, und den Baden (niror) 
allegorijch den Samen nennt (Clem. Alex. Strom. V. p. 675 f. Pott.. vgl. 
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Greuger, Symbol. 2te Audg. II. ©. 241. Anm. 418. u. Vorr. &. VIT.). Ja das 
Seraufbolen des Samenforns aus den Gemächern und Schaggemölben ver Erde 
iſt ver Diebſtahl an dem unterirdiſchen Theſauros (D. Müller, Orb. ©. 151.), 
und König Ramrfinit if ein wAovzodorng, ein chtbonifher Dämon, wie 
Demeter nAovrodorepa (Died. I, 12. vgl. Hei. &py. 122. Spanh. zu Gallim. 
Cer. 71.). Sofort aber erweitert fih der Sinn jener Myıhen von felbR zur 
fomboliihen Bezeihnung des Wechſels von Licht und Nacht, des Gteigens 
und Sinkens der Sonne, ded täglichen, wenn dad Gewand an Einem Tage 
gewoben wird, des jährlichen, wenn Mampfinit als Stifter zweier Koloſſe 
von 25 Eflen Höhe an ven Propyläen des Phthastempels genannt wird, 
von denen der eine nördlich ftehende, gegen Süden ſchauende Sommer genannt 
und ald woßlthätiges Wefen verehrt, der andere entgegengefegt fituirte als 
Winter bezeichnet und unfreundlich angefehen wird. Dahin weifen aud vie 
Wölfe, fei es nun wegen Ihres Feuerblicks, oder als die nur in der Nacht 
umirrenden, in ver Dämmerung fi) verbergenden Thiere, Symbole des 
Lichtes, beſonders des dämmernden, des Uebergangd von Licht und Nacht, 
wie des Zeit- und Jahreswechſels, wenn dad Jahr Wolfsfurt genannt wird 
u. U. m. (Creuzer, 2te Aufl. S. 133 ff. 153. A. 203., Ite Aufl. S. 533 f. 
Hug, Unteri. Über d. Myıh. ©. 172 ff. vgl. Ceres u. Liber bei Virg. Georg. 
1, 7. ald das Jahr führende Götter). Aber die Wechfel der Saat und ded 
Lichtes ſymbolifiren weiterhin ſelbſt den Wedel von Tod und Leben, Ober: 
und Unterwelt; der Ackerbau wird als ein innigered Leben mit der Natur, als 
ein Verkchr mit der unteren Welt gedacht (D. Müller Orch. ©. 150.). So 
wird Rampflnit zum unteren Oſiris zum Reichthum gebenven Bluton (Schol. 
Ariftoph. Piut. 727.) oder DionyfodJachos (Schol. Ariſtoph. Ran. 479. 
Greuger, 2te Ausg. IM. S. 8 f., Ite Ausg. HI. ©. 724.736.), wie Demeter 
bie untere Herrſcherin ift neben Dionyſos, Herod. II, 123.; fein Schaghaus 
iſt die Unterwelt, die Welt der Todten (mie das Grab der Bulruos over 
Souog der PVerfephone, Preller, Perſepyh S. 193.), woraus die Seele, fo 
oft fle einfehrt, auch immer wieder ſich Tosringt, in dreimaliger Suufenfolge; 
„eine dreimal prüfende Bahn zum Genuß göttliher Geligfeit (Voß, Bacchve⸗ 
Dfir. in mythol. Br. 1834. V. ©. 65 f.). Dad Gewand meldes gewoben 
wird iſt der Leib, dad Weben eine Einkleidung der Seele (Greuzer, Ite Aus. 
©. 150. 154.), die Weberin Demeter-PBerfephone (Plat. Gorg. p. 523. 164. 
Blut. de ser. n. vind. p. 92. Porphyr. de antr. Nymph. c. 14. Brocl. in 
Plat. Alc. I. c. 48. Ereuzer am a. O. ©. 131.), die Weberin Neiıh (vgl. 
d. Art.) die Urnacht, als Urgrund alles Lebens. Würfel finden fi auf 
Vaſen und andern Denfmälern die auf Leben und Sterben fi beziehen, mit 
der Quincunx (Grotef. in Böttigerd Amalth. II. ©. 92.). Der Wolf aber 
ift Wächter des Amenthes (Zoöga num. aeg. p. 70. de obelisc. p. 307.), 
an den Füßen der Mumien werden gewöhnlich zwei Wölfe gemalt, die böfen 
Dämonen abwehrende heilige Ihiere der Aegypter, die darum die Einführung 
jedes ihnen tödtlichen Krautes verboten (Uelian. hist. an. IX, 18.). Darum 
erſcheint der todte Ofſiris dem Horus als Helfer gegen Typhon in Wolfs- 
geftalt (f.d. A. Horus, Diod. I, 88. vgl. Synef. de provid. 1. p. 115.), und ber 
Wolf wird dad Symbol des Verkehrs zwiſchen Obere und Unterwelt, "dem 
Neid der Todten und Lebendigen (Ereuzer, 2te Ausg. I. ©. 408. II. ©. 153., 
Zie Ausg. II. ©. 141. Zoẽga 1. 1. bei Bähr zu Herod. I, 122. p. 761.). 
Hienach bezichen ſich jene Sagen, wie Herodot ſelbſt ſogleich nachher andeutet 
(e. 123.), auf die Idee der Metempiychofe, der fortwährend ſich erneuernden 
Ginförperung der Seele, eine Idee die auch die Vorftellung von dem geftalten» 
wechfelnden Proteus, der ausdrücklich als Vater des Rampfinit bezeichnet 
wird (Diod. I, 62. vgl. Herod. II, 124.), ausbrüden fol (Creuzer, 3te 
Ausg. 11. ©. 151.), wobei es dahingefielli bleibe ob die Gombination mit 
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dieſem homeriſchen, althelleniſchen Mytbus (Kom. Od. IV, 417 f.) zureiche, 
die Entkehungsfäcen jener Rampflnit'fhen Sagen auf belleniſchen Boden 
zurädz.leitn. So DO. Müller (Orchom. ©. 96.), der aber nun auch, um 
den urãgyptiſchen Ebarakter der Erzählung. von dem Schatzdiebſtahl zu bes 
reiten, nit mit Unrecht an das erinne.t was Herodot von dem Schaf des 
Sarvanapak in Ninus erzählt (I, 150.), mo mob! ohnedieß aud die uralte 
aftrelogiihe Heimat der Lehre von der Seelemwanderung zu futen iR, wo⸗ 
nad nun in Betracht der durch die ganze Urgefchichte qehenden Völkerftrömung 
von Oberafien gegen Borveraflen und Aegypten vielleicht auch die ägypiiſchen 
Borflelungen von Todtengericht, Seelenwanderung u. dgl., wie fie auf den 
jedenfalls meiſt erſt nach der Hykſoszeit zu fegenden Denfmälern in heben, 
Memrbis u. f. w. fich bildlich dargefielt finden (Creuzer, Ite Ausg: I. 
©. 151 ff. Zoöga de obelisc. p. 295. 308. Heeren, Ideen IT, 1.6. 655 ff.), 
anf dieſen Uriprung in letzter Inſtanz zurüdzuführen fein dürften. Go if 
Rampfinit zunähft und vorherrſchend eine mythiſche Figur. Man bat nun 
aber auch verfucht ihn hiſtoriſch aufzufinden. Als Nachfolger und Sohn des 
Proteus, zu dem Helena kam, fiele er um bie Zeit des trojaniſchen Krieges, 
amd eiwa mit dem Hamifes oder Rameſſes zufammen, den Blinius (H. N. 
XXXVI, 8f.) in dieſe Zeit feßt, und der nah Böckh mit Rameſſes, dem 
zweiten Vorgänger des legten Königs der 19ten Dynaſtie Manetho's, des 
Thuoris, Eine Verfon wäre (Mon. u. Hundsflernper. in Schmid, Zeitichr. 
f. Geſd. Wiſſ. Thl. II. 1844. ©. 569.), oder aber mit Thuoris ſelbſt, unter 
deffen- Regierung Manetho nach Africanud und Eufebius (ap. Sync. p. 71. 
72.) die Eroberung Iroja'ß fegt, und der mit den vorletzten Rönig der Lifte 
bed Cratoſthenes (ap. Sync. p. 147.) Vhuoro iventificirt, daſelbſt für ven 

Nilus erflärt, fofort aber nah Dikäarch (in Schol. zu Upollon. Argon. 
IV, 3:2 ff.) von Mehreren ebenſalls um bie trolaniſche Zeit placirt wird 
(Böckh am a. O. S. 567. Bunfen, Aegypt. Stelle 1. ©. 149f. 111. &. 95.), 
und nad Noiellint führt fomohl Thuoris ald fein Nachfolger in der 20ften 
Donaftie in den Dentmälern gleichfalls den Namen Ramied IX. u. X. (Mon. 
stor. Il. p. 24. 35 ff. IV. p. 124 ff.), Bunfen aber will ihn in dem Denk⸗ 
malnamen Ramessu-neter-hek pen erfennen und als fünften König der 20ften 
Dynaftie fegen (am a. ©. III. ©. 119 f.). [L. Georgii.] 

Mamses (Tac. Ann. I, 60.), Ramises (Plin. XXXVI, 8. 9.), Ra- 
messes (@uicb. Chron. arm. I. p. 215. 232 ff.), ‘Pausong (Xheoph. ad 
Autol. Il, 20. p. 131. Gall.), ‘Punsorns (Ammion. Marc. XVII, 4, 17.), 
“Peugss (Diod. I, 62.), Pausoong oder Pauwns (Iofeph. c. Apion. p. 1052. 
uf. bei Sync. p. 71. Afric. bei Sync. p. 70.), ein ägypt. Dynaftenname, 
der auch in dem Rampfinit des Herodot erkennbar {ft und in den Monu⸗ 
menten Römsesu gelejen wird (Mofell. Mon. stor. I. p. 246 f.). Eine 
Reihe von Rameſſiden führt Syncellus im Laterculus (Chronogr. p. 101. 
103.) vom 18ten bis 2öften König auf, welche Böckh, Manetho ꝛc. in 
Schmidis Zeiſcht. f. Geſch. Wi. II. ©. 613 f. für die thebäif—hen Könige 
der 16ten Dynaflie nimmt, weil ihre Regierungszeit, wie die diefer übrigens. 
nicht genannten Könige bei Eufeb. (ap. Sync. p. 61. Chr. arm. I. p. 212.) 
auf 190 Jahre angegeben if, und diefelben ſich im ihren Nachfolgern ven 
Können ver 17tem Dynaftie anseihen. Die eigenilie große Ramefilvens 
Donaflie indeffen wird in den Königen der 18ten und den folgenden Dynaftieen 
Manetho's gefunden. Hat aber nun ſchon die Auegleihung der verſchiedenen 
Medactionen des Manetho bei Iofepbus, Airicanud, Guſebius, Eyncellus 
unter ſich vie größten Schwierigkeiten (worüber vgl. Böckh am a. D. &. 632 f.), 
fo ſcheint das Vroblem, die manethoniſchen Lıften mit den Ergebniſſen der 
Denfmäler in Uebereinfhimmung zu bringen, nahezu ein Knoten, ver mehr 
zerhauen ala gelöst werden muß. Man vergleiche hiefür die man weiß in 
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der That nicht ob von mehr MWillfür- als Ausdauer zeugenden Verſuche Bun⸗ 
fens, wie er Könige auf und ab trandponiren, theilweije zufannmenichmelzen, 
ihre Regierungdzahl ändern, durch Annahme von Gegenfönigen in den Liften 
fi beifen muß u. dgl., um die manerhonifchen Liſten auf diejenige Reihe 
zurüdzuführen welche einmal in den Denkmälern als hiſtoriſche gefunden 
worden ifl. So müflen x. B. acht Namen der 18ten, und ſechs ber 19ten 
Dynaflie auf ſechs reducirt werden, welche als wirkliche Megierungen der 
49ten Oynaſtie von ibm nah den Denfmälern angenommen werden ı A-gupt. 
Stefle ac. III. Abſchn. 2. S. 84 ff.); und die dritte Negierung diefer ſechs, vie 
Regierung de3 großen Ramfes Mianum, wird in nicht weniger ald vier ver⸗ 
fchiedenen Figuren der Liften nefunden, nämlich in dem Armais. Danaus und 
Rameſſes⸗Aegyptus, Dyn. XVII, 14. 15. (12. 13. Eufeb. bei Sync., Chr. 
arm. 1. I., Bunien, Urk. B. ©. 30. 31.), dem Armeſſes Miammu, XVIII, 
46. (Joſeph. 1. 1., Punfen ©. 29,), dem Sethos, XIX, 1. (Airic., Guieb. 
Joferh., Bunfen ©. 23—31.) und dem Napiafes, XIX, 2. (Airican.) oder 
Rampied, XIX. 2. (Euſeb.). Auch Böckh, der die Reihe der Dynaftieenliten 
mit mehr, vielleicht mit zu viel Echonung in ihrer Aufeinanverfolge zu er⸗ 
halten fucht, kann nicht umhin, neben den Königen eine Vrätendentenre ihe 
anzunehmen (am a. D. ©. 664 f.), und z. B. den Armeſſes Miammu des 
Joſephus oder Rameſſes ded Euſebius aus der I8ten Dynafie in dem Rap⸗ 
ſakes des WUiricanus aus der 19ten wienerzufinden u. A. m. (am a. O. 
©. 650. 662.). Hier nenügt zu bemerfen daß ald monumentale Haupts 
auhaltspu fre für Darftellung der Rameſſiden, dieier nah den Meiften ver 
zweiten Hälfte der 18ten Dynaftie zugehörigen, von Bunfen aber. ganz als 
19te aufgeführten Könige (am a. D. ©. 84 ff.), vier Rihen von Könige« 
feildern und zwar lauter Vornamene oder Titelſchildern gebraucht werden, 
mie fle auf der Tafel von Abydos, auf einer Proceflion im Rameſſeion von 
Theben, in Gräbern zu Gurnah bei Iheben, und auf einer Proceiflon aus 
Merinat-Abu gefunden worden. Hienach iſt beſonders Nofellini, dabei die 
manethoniſche Koͤnigsreihe des Joſephus (c. Apion. I, 15.) als Leitfaden 
benügend, verfahren (Mon. stor. I. p. 199 ff. II. p. 1—65. Ideler, Hermap. 
p- 234—260.), deſſen unfritiihe Wilfür jedoch Böckh wiederholt aufzeigt 
(am a. ©. ©. 655 f. 65. u. öft.). Sofort zieht ib der Name Ramſes 
auch nod dur die 20Re Dynaflie bin, und Roſellini zählt hienach im Ganzen 
45, Bunfen 13 Könige dieſes Namens (Mon. stor. Hl. 2. 8..3. p. 44 ff. 
Bunfen am a. O. ©. 119.1. Die Negierungszeit der Namefilven fällt nad 
Böckb in das 15te bis Alte Jabrh. v. Chr. (vgl. den Kanon am a. O. 
©. 775 f., ebenſo Bunfen am a. O. S. 122.). In dieie Königsreihe iſt num 
der Rameñes ded Ammian. Marc. zu fegen, der Erhauer des von Conſtan⸗ 
tius im Circus Marimus aufgeſtellten beliopolitaniigen Obeliäfen, deffen 
hieroglvphiſche Inichriften, Ammian nad der Ueberietzung des Hermarion 
griechiſch erhalten hat. Er heißt bier Sohn des Heron, d. h. wohl des 
Horus, oder Her in Dynast. XVII, 9., und {ft hienach entweder mit dem 
NRathos, Marhorid (Dyn. AVIEE, 14.1, nad Rojelint in den Denfmälern 
Ramſes I., identiſch (Mon. stor. I. p. 262 f. BIT, 1. p. 292. Bödh ©. 658.), 
oder, fofern Rathos als Prätendent zu betrachten, ihm wenigſtens gleitzertig 
GBöckh ©. 665.), wogegen er in, Erfurdts Commentar zu Ammian. II. p. 260. 
als Nachfolger des Seihos gefaßt, alfo der 19ten Dynaftie zugeihrilt (vgl. 
Yoäga de obelise. p. 598. Perizon. Orig. Aez. p. 301:ff), over au mit 
Sethos, dem Ramfes Hl. Seſoſtris des Tacitus, iventifieirt wird (1. 1. p. 266 f.). 
Ueber jenen Obelisk vgl. Bd. V. ©. 798., über Hamfed 1. Roſellini I. 
p- 246. 287. I, 1. p.292. u. ölt. Sofort gehört in viele Donaflie ber 
Ramſes des Tacitus (Ann. Il. 60.), nach allgemeiner Annahme Eine Perſon mit 
Ramſjes III. dem Großen (richtiger Ramſes il., da Rojelini'd Annahme eines 
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nleidinamigen Brubers als Vorgänger wohl irrihämlich if, Bödh S. 653 f ). 
In Aegqypien erzählte man dem Germanicus von der großen Heereemacht 
tiefes Könige, von feinen Zügen durd Libyen, Nethiopien, Medien, Berfien, 
Bactrien, Scythien u. f. w. (Tac. 1, 1.), und die Denfmäler welche Ror 
fetlint u. A. von ihm aufführen beftätigen dieſe Nachricht. Bunſen redet 
von einem Bapyruß der diefe Züge verherrliche (III. ©. 98., nah Salvolini 
Camp. de Rhamsss le Grand, manüser. hierat. de M.-Sallier, Notice sur 
lo Me., Paris 1535. 8.). Nofellini "führt (Mon. stor. HI, 2. p. 62—292.) 
etwa folgende auf: im Ibſambul geſchichtliche Basreliefs der größeren Tempels 
böhle mit Hamfed II. wie er eine Schaar beflegter Feinde niederſchlogt, auf 
einem Zweigeſpann mit drei Söhnen gegen eine Feſtung Rlirmend, als Fußkaͤmpfer, 
auf einem Wagen welchem äthiopiihe ‚und nubiſche Gefangene vorangehen, 
Gefangene den drei Tempelgotiheiten darbringend, ein Kampf mit den Scy-hen, 
eine Stele auf der er vor Vhiha Sokari Feinde niederihlägt; in ver Eleineren 
Höhle der Königin zwei Darflellungen der Siege des Königs u. f. w.; ferner 
Monumente zu Ibtim und Derry in Nubien; Haupımerfe in Theben: Balaft 
von Yuzor, die zmei Obeliöfen (Bp. V. &. 860 f.). Koloß von Kuror, Pros 
prläen daſelbſt; dann das Rameſſeion, fälihlih Memnonium genannt, mit 
einer kalendariſchen Vorſtellung als Deckenbild des Spazierfaals (Böckh 
©. 415. 678. vgl. Transact. of the roy. soc. of liter. of Ihe unit. kingd. 
A, 2. p. 484 ff. Biot, recherch. sur Fann. vag. des Eg. p. 35. 86.), 
daſelbſt Scenen aus dem ſcythiſchen Krieg. großer Koloß; in Karnak Koloſſe, 
ein Bragment eines Allianziraktats mit den Scythen, u. A. m. im Palaſi 
von Burneb, fein Grab in Biban el Moluk u. ſ. w. Die Pracht und Kunfte 
vollendung diefer Monumente fihern der Zeit der Rameſſiden ven Ruhm der 
böchfen Blũte ägyptiſcher Kunſt. Die berühmte Tafel von Abydos, ein 
Wandbild von feinem Kalkſtein aus einem Gemach des von Ramſes erbauten 
Tempelpalafts diefer Königsſtadt flellt ven großen König dar figend auf dem 
Thron, den Kukufefcepter haltend, vie Beine eingebunden, auf eine doppelte 
Reihe von 26 Sqildern früherer Könige blickend die ihm huldigen und 
Weibegaben bringen (für das von ihm gebrachte Opfer), dabei fein eigenes 
Schild (wie er du auf nubiſchen Denfmälern öfters fi felber unbetend 
vorfommt, Lepfius, Allg. Preuß. Zeit. 1544. Nr. 120. Bödh ©. 659.), 
wie Bımien wohl richtig bemerkt, um ben Unterſchied des irdiſchen Königs 
von jeinem Genius oder Ized anzuventen (I. ©. 77.), während vie dritte 
unterſte Neibe in 26 Schildern abwechſelnd ven Thron» und Bamiliennamen 
des Könige Rı-seser-ma satep en-ra und Miamun Ramessu enthält (Bunfen' 
1. ©. 74—81.). Es werden 2 Gemahlinnen, 23 Söhne, 9 Töchter und 
nad &pflus fogar 162 Kinder von ihm abgebilvet gefunden (Böckh S. 690.). 
GShampolion, Rofellini u. A. m. finden in diefem Ramſes den Seſoſtris 
der Alten (Mon. stor. I. p. 287. 11, 2. p. 62 ff. Bunſen Annali dell’ 
inst. di corrisp. Arch. VI. p. 93. Xegypt. Stelle IN. ©. 97 ff.), und 
Bunſen identificiet ihn weiter mit dem Seihos oder Sethusis des Joſephus 
(6 nei ‘Puusoons, c. Apion. I, 15.), nad Gufebius und Airkcanus in Dyn.. 

XIX, 1. (Bunien, Urk. B. ©. 28 f.), wie fon - früher Gcaliger (Böckh 
©. 658.). Hienach find auf ihn die Seſoſtrisſchanzen welche Strabo ers 
wähnr, ferner die Stelm und zurros des Seſoſtris bei Herodot (II, 106. vol. 
402. Dior. 1, 55.) zu beziehen, die in Shracien, Syrien, Paläftina, Jos 
rin u. f. w. zu finden maren, und die, wo das Volk mannhaft ſich zeigte, 
ven Phallus, wo feige, die Kteiß trugen. In neuerer Zeit glaubt man nun die 
in Eyıien aufgeſtellien Sefokrismonumente in den Felſemeliefs an der anıifen 
Straße im Deñls an der Mündung des Nabr:el Kelb, des Lycus der Alten, 
„ bei Velrut wieder entdeckt zu haben, und Lepſius Has fie u Zeichnungen 
vi € 
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des Grafen von Bertou erfi neuerlich befannt gemacht (2erf. Annali dem’ 
instit. di corrisp. archeol. X. 1838. p. 12 ff. vgl. Bödb am a.D. 6.680. 
Qunfen I. &. 313. IN. ©. 97. Ideler, Hermap. p. 249.). Bon vielen 
Monumenten find num ſechs verſiſchen, drei dagegen enıfchieven ägyptıfen 
Urjprungs, und zwar hat Lerflus auf den elben zweimal Namen und Aitel 
won Rumies III. emdeckt. zweifelt aber dennoch an der Identität dieſer mit 
ven keropor’ihen Denfmälern. @benfo bat man 7 Siunden ÖRlih von 
Swmyrna bei dem Ort Nymphi im einem Karabel genannten Baffe eine Belien- 
fand. Taſchteye genannt, gefunden, melde etwa 120 Buß über der Sohle 
des Thales eine vieredige Tafel, 7 Bar. Buß oder 2,3 Meıres bo, unten 5° 8 
(1.85 M.), oben 4° 7’, (1,5 M.) breit, tie obere Linie etwas concav, 
enıbält, die cin Melief darſtelt, einen mit dem linfen Buß vorichreitennen 
Kıieger, in ver Linken eine Lanze, in ver Rechten einen über die Schulier 
hängenden Bogen, deflen Schne ver Arm zum heil vernedt, mit kurzen 
"Hoien, Schnabelfliefeln, hober frigiger, mit hoınförmigem Schild rerſehener 
Viüge; vor dem Geſiot ein Sa ild auf dem ein Vogel noch teu:li erfennbar 
iR. Geftalr, Ort, Make m. U. m. beweiien die Idemität dieler Figur mit 
dem entiprechenden berodot'ſchen rimog, wogegen die Auſicht Oerodots von 
dem Ägnpnfchen Gharafter des Bildes mehr old z1eifelbaft ik. Nur die 
außer bei ägnptiihen Denfmälern nod nirgends gefundene Nunendcastosche, 
die übrigens Herodot nicht ermähnt, ſpräche für ägyptiſchen Urſprung; das 
gegen die Geſtalt der vom Bichent verfhierenen Müge, bie Ghnabelihuhe, 
das ganze Koftüm der Figur find fo wenig ägurtifh als vie Blunm beit 
und Hoheit der Ausiührung dem vollendeten Kunfiftil der rameſſtdifchen Ber 
riore eniſrricht. Kiepert, Gerhard und Rofellini And daher darüber einig 
daß die Figur feinen Aegyp er, mie natürli Lepſtus annimmt (Monatöber. 
d. königl. Afad. zu Berlin 1840. S. 39 f.), darſtellt; auch perfiich iR fe 
nach Kiepert nicht, fondern entmerer mediſch oder afigriich oder, maß ihm am 
wahricheintichften ſcheint, ſcyibiſchen und fufifchen Uriprungs, wofür die Bes 
Heivung nad Herod. VI, 64. ſpreche (Riepert, das ſoq. Bon. des Gefoflr. 
bei Smyrna mit Abbild gen, in Gerhard Archäol. Zeit. Jabrg. I. 1843. 
Nr. I. ©. 33 ff. vgl. Welder, N. Rhein. Muſ. Thl. 1.6. 43. u. Bullet. 
delt’ inst. di eorrisp. arıh. 1842. p. 155.). Der Ramiſes des Blinius 
(XXXVI, 8. 9.), über deſſen Obeliskenbauten Bp. V. S. 798. zu vergleichen 
it, wird von ihm gleichzeitig mit der Zerftörung Troja'® gelegt, während 
Heroder (11, 112.) den Damals lebenden König Proteus, Dievor auch Keies 
(A, 62.), Erateſthenes nah Dicdarh (Echo. zu Apollon. IV, 272., abgedr. 
in Bu. fen Urk. B. ©. 68 ff.) Neilos, Africanus und Euſebius 3 buoris in 
Din. XIX, 6 oter d nennen, Böckh aber ihn in dem zweiten Vorgänger des 
Ahuoris bei Airicanue, Mamefled findet ama.O.6.567 ff. Kanon 6. 776.). 
In die Zeit der Mameiſiden, fogar umter Ramfes III. har man auch fen 
ven Auszug der Iiraeliten verlegen wollen, und Joi-phus erlärt den Dfars 
fiyp. den Führer ver 80,010 von Amenopbie (rgl. Dyn. XIX, 3. 4.) in 
die Eteinbrüde von Abaris gemworfenen Ausſätzigen für Moſes (c. Apiom. I, 
36.3; auch erinnert man'an die Stadı Raemſes bei deren Bau nad Erod. 1, 11. 
die Ijraetiten verwendet wurden (Bödh ©. 675 f. 600f. vgl. Roſell. I. p. 294 ff. 
1. p. 82 f. Ioelev, Hermap. p. 254. 262.), wogegen Bödh jene. Begeben- 
beit al8 einen ſpäteren Hirtenfrieg mir Recht in die IYre Donaklie, den Auszug 
ter Juden aber nach Airicanus um 1667 v. Chr. in die 17re Dunaflie ver« 
legt (am a. O. w S. 573. Kanon ©. 774.), rie Start Raemſes aber 
von einem König aus ver obigen älteren Rameffidendynaſtie er baut merten 
Iiht. Unser Rumies IV. Eerbos fegt Böckh vie Hundsſternveriode, 20. Juli 
1322 v. Ghr. (am a. D. &. 413. Kanon IMe Don. ©. 275. vgl. Bunſen 
111. ©. 110. 128 f.). |L. Georgi.) 
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Pasdaı, Bolt in Drangiana bei Biel. VI, 19, 3. wo aber jegt 
Aagerbu grlein wird. [F.) 

Bandamareetta, |. Radsmarcolta. E 

Ranilmm (Tab. Beur.), Ort im Innern Thraciend. [F.] 

Baparia (}t. Int. p. 426.). Ort in Luftanten; j Zerreira, Vgl. 
Zlore Ep. Sagr. XIV. p. 202. | FR. 

Buphann (Plin. V. 19, 16.) oder Raphaneae (Payaranı, Biel. V. 
15. 16. Hicrocl. p. 397. Bell. Sierh. Bor. v. 'Emigarın, Conc. Chalc. 

. 660., ouf der Tab. Peut. Raphanae), Stadt der ivrihen Provinz Caſ⸗ 
Boni, weſtlich von Epirhania und öflih von Arfa (Joitph. B. Jud. VIE, 
33.), am nörpl. Ende des Libanon, noch zur Zeit der Kreupzüge vorhanden 
(Wild. v. Iyr. Ceala Dei per Fıancos p. 845.); bei Abuljeva Tab. Syr. 
p-. 307. fon Ruinen von Rafaniat. [F.] 

Pagaridwoss, |. ®v. I. ©. 76. 

Maphia (tiv. XXXV, 13.; ‘Page u. ‘Page. Volyb. V,60. Gtrabo 
XYI, p. 759. Ptol V, 16. 6. Sojeph. Ant. "XIV, 20. B. Jud. IV. extr. 
GSievh. By. p. 373., bei Plin. V, 13, 14. Raphea, bei Bieroc. p. 719. 
valgn Pæuꝙia, bei Beffer p. 398. aber auch Pugia‘, Küftenftadı Valaͤftina's 
22 Mil. fünwelih von Gaza am Anfange ver Wüfle mit einem feichten 
uud wenig beiubten Hafen (Dion. XX,74.). Auf eine uns unbefannte Weiſe 
zu Grunde gegangen wurde fie ron Gabiniuß wiederhergefiellt (Io’cph. Ant. 
XIV, 10.) und if nod jet unter dem Namen Rerha vorbannen. R 

Mapina, tie widerrechtliche gewaltſame Entzichung fremten beweglichen 
Gigentyums, wurde urfprünglid mit zum furtum (Bo. Il. ©. 361.) ger 
rechnet und war von diefem nicht getrennt, bis ter Wrätor M. Lucullus in 
den Bürgerfriegen gegen tie überhandnehmenden räuberiſchen Gingriffe in 
fremered Eigentum ein beionrered Goikt erließ und die acıio bonorum vi 

(mit dem Zuſatze hominibus armatis coact'sque oder ve, Gai. 
IV, 8.) einführte. Dieſe Noraltlage gieng in quadruplum red Geraubten 
o-er Beſchãdigten, f. 8. I. ©. 57. Dig. XLVu, 8, 2. $. 12. (Ueber vie 
Gelafrafe ſ. Bd. V. ©. 142.) Gramerd Anfidt, ad Cic. p. Tall. p. 6tff., 
rag zur zwei Goifte eriſtirt bätten, daß eine gegen rapina, das antere 
gegen damnum, welde fräter zufammengeihm: hzen wären, bat Savigny garz 
widerlegt. in f. Zeitihr. f. geſchidil. Rechtswiſſ. V. S. 194—1.0. Leber 
Die nad diefem Sdikte angehellte Klage des M. Tulliud gegen R. Fabius 
f. Cic. p. Tull. Huſchke's Anmerf. dazu u. Drumann, Grid. Roms V. 
©. 258-263. Das Geift warte in der KRaiferzeit ſehr verändert, indem 
zer Buiog armatis wegfil. Dadurd trat die Yeihäriguna mebr in ven 
Hintergrund, und rapina war nun blod Raub, f. Gai. III, 209. Dig. X.VII. 
&. Cod. IX, 33. Inst. IV, 2. — Raub unter erichwerenden Umfländen konnte 
auch ald crimen publicum beſtraft werden, nämlich als vis, f. d. A. Gin» 
zelne ränberiihe Handlungen wurden als crim. extraord. angeichen, 3 ®. 
wenn Jemand bei einem Biande geraubt hate. Dig. ALVIN, 7, 1. $. 2. 
Beionterd Arafbar war Raubmord, Etraßenruub und Seeräuberei, ſ. Intro- 
einium, Bv. IV. ©. 824., piratae, Bd. V. ©. 1636. u. sicarii. — Lite 
ratar: Außer den Handbb. von Wächter, Hefiter, Beuerbah u. A. f. 2. 

8. DO. SYwarze, de crim. rap., Dresd. 1839. Mein, rom. Criminalrecht 
©. 326 ff. Bıivarr. ©. 352 f. IR.) e, 

Bapinium (Jt. Ant. p. 498.), Ort Gtruriens zwifgen Gravidcã u. 
Geutum Gelä, nah Mannert IX, 1. ©. 878. bei Torre Oitando, nad 
Reiharo Torre di Bertaldo. [F.] 

Mappiana (St. Hier. p. 566., nach Reichard auch das Graniriana 
der Lab. Peut. und das ECrambriana des Geogr. Rav.?), Ort in Moesia 
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Saperior, am Marguk, nad Reiharb das heut. Alexincze (bei Valma, Niedl 
u. Bautoncourt). | F.] a 2 ” 

Parpava (Marcian. p. 24., bei Ptol. VI, 21, 2. Paxava, wofür 
indeß acleien wird "Paoiyavar, Küftenort Gedrofiens. [F.] £ 

Mapa, 1) Stadt in Cyrenaica, Plin. V, 5, 5. — 2) Pawya,. Stadt 
im Innern ron Medien, Btol. VI, 2, 19. [F.] 

Pawsig (al. Payıo, Biol. VI, 4, 3.), Bolt im Innern von Verfis, 
nach Lauffen in Erſch's u. Gruber's Algen. Encycl. I, fl. ©. 433. eine 
Unterabiheilung der Parätacener. [5 

Payıoı Aidioreg (Biol. IV, 8, 3.), Volt in ber Landſch. Bar- 
baria an der äthiopiihen Küfte um die Mündung des Bl. "Pusrog (Biol. I, 
7, 12. u. IV, 7, 12., j. Doara) und das ‘Panror anyor (Biol. I, 17, 7. 
IV, 7, 28. 8, 1. VI1,3,6., j. Gap Sormoia) her. Val. d. Art. Rapte. [F.] 

‘Payodoi, buywdia. Die Koripflanzung des epiſchen Geſangs mitelft 
bes mündlichen Vortrags entwidelte die Kunſt ver Napfoden, bie daher 
mandmal Homeriden genannt werden, fo ſehr fle auch von dieſen fon 
der Zeit nad verſchieden find (1. Bo. II. ©. 1414.). Die einfache Ableitung 
des Namens iſt von duwzer @6rr, vgl. Pindar's Ourgides burror imcar 
aoıdui (Nem. 1, 1. vgl. Keflod. Fragm. in den Scholien dazu u. Anderes 
bei Nigich zu Plato’8 Ion p. 4 ff.), gezwungen die Ableinung von dufdos, 
dem Stabe melden die Napfoven bei ihrem öffentlichen Aufıreien in der Hand 
hatten (ſ. Welder, epiſcher Cyclus S. 360 ff.). Sonach if der Rapſode 
ein Zufanmenfüger einzelner Lieder oder Abſchnitte, wenn auch kein millfür- 
licher, fondern cin durd den inneren Zufammenhang des Stoffes gebimbener. 
Sein Vortrag if rythmiſch, gefangartig, aber ohne Begleitung von Muflf 
und Action; vgl. Nigid ‚De hist. Homeri Melett. II. p. 114 ff. Mit ver 
Verbreitung der bomeriihen Gedichte in dem helleniſchen Mutierlande bildete 
ſich in dem letzteren die Rapſodik und trat mit der Agoniſtik in Verbindung. 
Der Rapſoden Geſchäft war auf den Vortrag der homeriſchen Gedichte nad 
einzelnen Abfnitten (die davon baymdiaı heißen) beſchränkt. Da fle"aber 
aus dem Gedachtniß vortrugen und dabei mohl mandmal hinzufügten, weg⸗ 
ließen, abänderten, überhaupt fi zu ihrem Stoffe felbftändig verhielten (wenn 
auch nicht In der Weife von Improvifatoren), ihn gleichfam nachdichteten (mie 
nad der Gage auch Homer und Heflod ihre Gedichte rapfopirt hatten, |. 
Plat. Rep. X. p. 600. D., und noch Zenophanes that, Disg. %. IX, 18.), 
fo mußte freilich der uriprüngliche Text bet ver fpäteren fchrıfilihen Aufzeich⸗ 
nung, die fih auf die mündlihen Vorträge Hügte, manchiache Trübung er 
leiven. Bei keiner feſtlichen Gelegenheit, namentlich bei den öffentlichen 
Agonen, durften unter dem gelangfuftigen Volke der Hellenen dieſe Vorträge 
fehlen (f. Welder am a. D. ©. 371 ff. Nigfh 1. 1. p. 113.). Daß vieh 
nicht blos in Athen der Kal war fondern.aud frühe in andern helleniſchen 
Städten geſchah zeigt und ſchon die Nachricht des Herodotus (V, 67. vgl. 
Diog. Laert. IX, 1.) von Klifhenes, daß er diefe Vorträge ber Rapſoden zu 
Eifyon abſtellte; In Arhen aber hängt dad Aufkommen und bie Verbreitung der 
Rapſfodik zufammen mit der Aufnahme und forgfältigen Pflege ver homeri⸗ 
fen Gedichte überhaupt durch Colon und Pififtratoß und Hippardos (f. 
Bd. „Jul. ©. 1433. u. vgl. Welder ©. 375 ff.); mit dem ehe der Pana⸗ 
thenäen waren gefegmäßig derartige Vorträge verbunden (f. Zucurg. c. Leo- 
erat. $. 102. p. 161. nebſt G. Hermann, Gottesdienſtl. Alteıth. $. 54. Anm. 22.) 
und ebenfo mit andern Feſten und Wettkämpfen (vgl. Bernhardy, Griech. Lit. 
1. ©. 217.); zu Eyracus hatte der Chier Gnnäthus um die 6Ofe Olympiade 
zuerft bie homeriſchen Gedichte rapiodirt, ebenfo Nikofles zuerk vie Gerichte 
des Heflodus (f. Schol. Pind. Nem. II, 1.); fpät erſt kam die Rapſodik 
nah Sparta (Mar. Tyr. XXL, 5.). Auch bei feſtiichen Zufammenkünften 
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wilde einen Vrivatcharalter trugen fehlte nicht ver Vortrag eined Navſoden. 
D.e Rarforif, wrjprünglihd wobl auf vie einzelnen Theile ver homeriſchen 
Geiinge und deren Kreis beicränft, und aud ſpäterhin noch ſich verzugd« 
weile an fie halten», nahm daın auch anderes ar auf, wie ‚die beflos 
weiihen Gedichte. So wurde die Rapſodik zu einem Theile der vwoxprum 
außgebiloet (Ariflot. Rhet. II, 9. Poetic. 27, 6. vgl. Wolf Prologg. ad 
Homer. p. XCVI not. Risfh 1. 1. p. 124 f.). aber nur in dem Ginne von 
BDerlamatisndfunk (f. Nigih 1. I. p. 115, 126.). Der Rapfere genof die 
gleiche Achtung wie jeher Andere der in den difentlichen Spielen aufırar — 
Rigih p. 128 ff.). Später ſcheint jedoch das Anſehen der Mipferen etwas 
geſanken zu fein, ſofern ihre Thätigkeit im Allgemeinen im eine blos mecha⸗ 
milde aueartete, und das Wort die Bedeutung eines gedankenloſen Gerunters 
leiernd (Blut. De garrulit. 22.) annahm. Die veränderten votitiſchen Ber» 
bältnifie fo mie vie immer mehr verbreitete ſchrifiliche Aufieikmung, weise 
tie Vrivailettůre förderte, mußte der Napſodik eine andere Geftalrung geben, 
und fo fehen wir ſchon im rlatonifden Ion die Rapſoden zwar als —— 
der Dichter und ald die ihnen zunächſt ſtehenden Künfler bezeichnet, aber 
voch aud als Leute die unwiſſ, nichaftlich und nicht beſonders geachtet find 
engl. Zenoph. Memorabb. W, 2, 10.: zog yap cos — oda = 
nir inn aumfourzas, aurou; db ndrv mAdiong ösrag, |. AR, Platond 
Leben u. Schrift. ©. 467.). Mit der eplihen Poefle verRummte allmaͤlig 
auch die Rapiodik. — Literatur: ©. 8. Drefig De rhap od s. Lips. 
1:34. 4. 8. A. Wolf Prolegg. ad Homer. p. XCVi ff. Heyne ad I. T. VIII. 
p. 792 F. I. Kreufer, Homeriſche Rhapſoden, Köln 1833. 8. Welder, ver 
— Cyclus ©. 338 ff. Nitzich De hist. Homeri Melett, Hanever. I. 
1830. Il. 1837. 4. GBernhardy, Griech. Lit. I. ©. 216. 232 u. 
©. 21. 31. Ben. and Sabric. Bibi. Gr. I. p. 369 ff. ed. Harl. {B.] 
Bapta (1 Paxta, Biol. 1, 9, 1. 1, 4. 17, 6. 12. IV, 7, 12. 
Arrian. Per. M. Eryihr. p. 10.), nad Btol. die Haupiſtadt von ganz Bars 
baria, nad dem Beripfus der äuferfie Sanvelsplap von — unweit der 
Mündung des Raptus, wo ſich det Sei Dre mehr findet. [F.] 

Haptum, Haptus, |. 'Pı 

Papaooa (Bioi. VIE, 1, ”. 26 aber jegt geleien wird Howe), 
die Haupiſtadt der Caſpiri in India intra Gangem am Fl. Namadusd. Vgl. 
mein Handb. d. alı. Geogr. II. ©. 516. Note 87. [P.] 

Papıas, Beiname der Demeter (Euiv. s. v. Bauf. I, 38, 6.). [Pfau.] 

‘Pagos, Vaier des Triptolemos in Gleufls (Baui. I, 14. 2.). Na 
Scqhol. 31. 1, 56. iſt der Name mit dem spiritus lenis zu ſchreiben, alfe 
"Pages. [ Pfau.] 

» Bolf in India intra Gangem bei Blin. VI, 20, 23. [F.) 

Basenae, ſ. Eiruria, ®p. II. ©. 244 

Rasinius, —— Toͤpfer bei Fabroni ant. vasi aret. p. 43. 
Fabretii Inscript. ant. c. 6. p. 491. erwähnt die Inſchrift eines irdenen 
vaſſe⸗ aus Bovillã: Genialis Rasini Pontici Serv. F. |W. 

‘Paozia (Biol. V, 4, 9.). Ort der Trofmer im Innern Bafatiens. ie 

Paraxnroıoı (Biol. 11, 8, 5.), Volk im nördl. Dacien. 

Hatae (}t. Ant. p. 477. 479.; ‘Pure bei Btol. II, 3, 20., 5 jegt 
gelefen wird ‘Paye, und Ratecorion — ‘Pare yugior? beim Geogr. Rav. 
3ı.), Stadt ber Coritavi im Innern von Britannia Romana an der Strafe 

von Lont inium nah Lindum, wahrſch. das heut. Leiceſter. Vgl. Camden 
p. 5397. IF.) 

Rataneum (Blin. II, 22, 26., bei Die Gafl. LVI, 11. ‘Pairor), 
eine Stadt Dalmatiens, j. Aubanid; nad Mannert VII. ©. — beim heut. 
Malaria. LF.] 
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Mastiarie (3. Anton. p. 219. Tab. Beut.; ‘Parınpia, Brocop. de 
aed. IY, 6. p. 2 0. Bonn., bei Brof. IH, 9, 4. u. VIII, 11, 5. Pusreugia 
mit dem Zufase Mvoor, bei Hierocl. p. 655. Puroia, in ver ed. Bonn. 
p. 393 aber Puriagıa, bei Theophyl. 1, 8. ‘Parnpia, und beim eo. Rav. 
IV, 7. Rıtiaris), bedeutende Stadt in Moesia superior am Danubind. das 
Hauptquartier einer röm. Legion und zwar nad) dem It. Ant. 1. 1. ver Legio 
XIV Gemina, nad) der Not. Imp. c. 30. aber der Lerio XIM Gemina (rgl. 
Bo—. IV. S. 8:2 ff.), auch Stationtort einer Donauflotte (Not. Imp. 1.1.). 
Wenn die Inſchr. bei Marfili Danub. MH. p. 129. AVGVSTAL. COL. RAT. 
auf fie zu beriehen it, fo mar fle aud röm. Colonie. Jegt Arzer Balanfa. | F.] 

Ratiatum (Puriasor, Btol. I, 7. 10., mit Bar. ‘Pariaoror, Vicus 
Ratistensis bei Greg. Tur. glor. conf. e. 24., vielleicht au das Bartoritum 
der Tab. Veut.), Stadt der Victones im Innern von Aquitania, bei Mas 
derou am Tenu im Diftrifte Meg, wo die Kirche Gt. Opportune de Retz 
fieht, Val. Belley in d. M&m. de FAcad. des Inscr. XIX. p. 729. [F.j 

Bationalis. Die Provinzialiinanzbeamten der Republik waren bie 
Duäforen, neben welde in dem Anfang ver Kalferzeit noch Profuratoren 
tiacen, f. oben ©. 88. Mit dem Aufhören des Unterſchieds ver Provinzen 
gab «8 au Feine Duäfloren mehr, fondern nur Vrofuratoren, welche aber 
feit Diocletianus regelmäßig den Namen rationalis empfiengen (jedoch kommt 
der Name aud früher vor, Vop. Aurel. 39. Lampr. Sev. Al. 46. Gap. 
Gord. 7. Eap. Alb. 2.), um tiefes Amt von den zahlreichen Prokuratoren 
untergeorbneten Rangs zu unterfheiden, f. ob. &. 89. Cod.-X, 2, 3. 3, 4. 
Des Name bedeutet eigentlich Nedhnumgöbeamter, denn ratio h. Rechnung. |. 
2np. de mag. III, 7. Gap. Ant. P. 7. Briſſon. lex. h. v. Die Ioentität 
der rat. mit den früheren proc. zeigt Dig. I, 19. de procur. Cars. vel ra- 
tiopal., u. Lampr. Sev. Al. 45. procur. id est rationsles. Dafür fpridt 
aud der Titel proc. a ration. oder proc. rallonum, f. ©. 89., rati»nibus 
praepositus, Aujon. Parent. 24, 9. Die rationales gehören entweder dem 
Aerarium an und ſtehen unter dem comes sacr. largit., oder fie gebören 
zum kalierlichen Fiscus und ſtehen (ebenio wie die mag. priv. rei, ſ. Bo. IV. 
©. 1424.) unter dem comes rerum privat., f. oben ©. 81. A. Die erfle 
At, gen. rat. sacri aerarii, sacraram remunerationum (Orelli 109 ».) over 
rat. summae, aud) summarum {b. h. Sauptrehnungäbeamter, der das ralio- 
cinium omnium pecuniarum bat), patronus rationum summar. (Drelli 1181.), 
befinren fid in allen Provinzen des Abendlandes, f. not. dign. ooc. c. 10., 
denn im Worgenlaud heißen diefelben Beamten comites, ausgenommen ven 
comes et rationalis summarum Aegypti, not. dign. or. o. 12., f. Goih. 
ad C. Th. X1,7,2. 9,3. X,1,7. Unter und neben tieien rational. ſtanden 
nod) praepositi Ihesaurorum, procuratores monetse, procur. gyaeeciorum, 
linyßorum u. bafiorum (i. ob. S. 90.). — B. Die ration. rei privatae 
oder rer. privatarum (aud gen. magistri aeris, ſ. Bo. IV. ©. 1422.), welde 
das kaiſerliche Kron= oder Brisatvermögen in den Brovinzen verwalten, führten 
dieſen Titel in allen Vrorinzen des Worgen« und Abentlandes, not. dign. 
or. 13. occ. 11. Cod. I, 52, 1. Auch dieſe hatten beſondere procur. zu 
ihrer Unterftügung. Es ift ſchwer die beiden Arten ver rat. an allen Stellen 
u unterieiden, 3. B. C. Th. VE, 22,3. Das Haupiſächlichſte läͤßt ſich 
ung zufammenfaffen: 1) Die Stenerhebung beiorgen die rat. nit, wohl aber 
haben die rat. rei priv. Antheil an der Erhebu · der Domänenrevennen, 
% B. Uebernahme des dem Fiekus zuftehenden Antheils an ven Schägen, 
C. Th. X, 18, 1., Einziehung der confidcirten und erblofen Güter, C. Th. 
IX, 42,7. X, 9, 1. Symmad. ep. X. 62., u. f. w., dazu Aufilht über 
die Eaiferliden Güter, C. Th. X, 2, 1. 1, 25, 1. — 2) Wichtig war Die 
Juriodikiion der rat. in ben Fisfalfahen, Cod. Th. XI, 30, 41. 1, 3, 3. 
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Cad. MI, 26, 5. Comm. ep. X, 62. S. Bothefr. not. dien. an f. Aueg. 
des Fod. Th. p. 18. 20. Bethmann⸗Hollweq, Handb. d. Civilproz. 1, 1. 
©. 69. — Häufig finset man auf Inſchrifien die Bezeidnung a ratione 
um» ratio, wo ralio f. v. a. niederes Rechnungsamt oder Berwahtungegmeig 
überhammt bepeutet. Namentlich werden kaiſerliche Sklaven und Breigelaffene, 
die mit befonderen Zweigen ver kaiſerlichen Haus: und Hofhakung betraut 
waren, fo genannt, 3. B. a ration. volupt., Orefi 2973. (pedisecus ra- 
tionis voluptuariae, Or. 89.), Warini, atti p. 22.3 adiutor procur. ration, 
ornamentorum, Dr. 3209.; praepos. tabular. ration. castrensis, Dr. 2949. 
(vgl. Gori. colambar. libert. et sorv. Liv. Aug.n. 10. 131.); rat. purpı ra- 
risrum, Or. 21:52. @inen tabularius a ration. im Eaiferlihen Haudhalt f. 
Maflei, Mus. Veron. p. 319. u. Roule;, in bullet. de I’acad. de Bruxeli. 
1241. vi, 1. p. 193 ff. Ueber diefe ſowohl als über die nicht fehenen 
a ralion. marmorum, Dr. 8246., f. Henzen, de inscr. in duab. column, 
marmor. in Annai dell’ inst. XV. 1843. p. 33I3—346. Gr ſtellt ralia zu» 
fammen mit scrinium, sistio, officium (Bureau). — Der rationalis vinorum 
in Rom ſteht unter dem praef. urb., f. not. dign. ece. c. 4. IR.] 
Bationarium imperil, ſ. Bd. V. ©. 84N. 843. nebft D. Wolke, 
De rauonario imperii Romani, Lips. 1773. Fruher vermuthete man mit 
Unrecht, es fei in ver Schrift: Tladaut kopapınıy Avyovorov Kuisapog (bei 
Montfaucon Anall. Graecc., Paris 1658. 4., bei I. 8. Eoteler. Evcles. 
Graec. Monumm., Paris 1692. T. IV., und bei I. Br. Gronovius De 
sestertiis p. >09 #.) erhalten; aber diefe ſtammt vielmehr ungefähr aus ver 
Zeit des Alerius Comnenus und enthält wenig mehr ald eine Berechnung 
Des Berhättmifles der Golpmünze zur Scheinemünze bei der kaiſerlichen Gafle. 
Byl. Schöll Geſch. d. gried. Kir. II. &. 380 ff. der deutſch. Ueberieg.. | B.} 
Matitus (nummas), ſ. Qvadrans, oben ©. 342. Vgl. Varro L. L. 
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Matemägus (Paröveyo;, Ptol. II, 8, 8., im It. Ant. p. 382. vers 
frieben Latomagus, auf der Tab. Bent. und auf Münzen bei Mionnet I. 
p. 82. u. Soppl. 1. p. 149. Ratumagus u. Ratumacıs) oder Rotomagus 
(It. Ant. p. 334. Ammian. XV, 11. Greg. Tur. IV, 52. v, 1.19. Net, 
Lmp.), die bedeutendſte Giadt der Vellocaſſes in Gallia Lugdun., von wo 
aus eine elaene Straße nad Lutetia führte (It. Ant. p. 354), }. Neuen, 
mit röm. Gräbern. Vgl. Rulletin des sc. hist. 1928. Mars p. 246. u. Belley 
in d. Mem. de l’Acad. des Inscr. XIX. p. 636. 657. | F.] 

Purooza®vßiog (Biol. 11, 8, 3.), Fluß an ver Weſttuͤſte von Bri⸗ 
tannien, der heut. Tawe oder Taf (Camden p. 378. m. Mannert I, 2. 
S. 179.), nad Keichard aber der Neaih. | P.I ‚ 

Peüxog, Stats im Innern von Kreta zwiſchen Gortyna und Cueſſus, 
Bolob. XXKIE, 15. XRX1, 1. Melian. H. A. XV, 35. Stph. By. Sept 
Sagbio Myro. Vogl. Baihley Crete 1. 234. [Wes.] 

Handa (It. Anton. p. 441.; ‘Pavse, Btof. II, 6, 50.). Statt der 
Bxchi in Hiſpania Tarrac., j. Roa am Duero. Vgl. Slorez Esp. Sagr. 
VIE. p. 274. IP} | 

Haudil Campi, f. Verena. 

Ravenna (Eli. B. C. 1,5. ea HM, 4. 5. Pin. I. 15. 20. 
u. ſ. w. Iniqr. bei Orelli Ar. 707. 370. 3792 3649., kei Strabo V, 

. 213 f. 217. 219. 227. Panrorma, bei Viol. I, 15, 3. 6. 111,1, 23. VIE, 
B. Eteph. Bor. p. 571. Procop. B. Vand. I. 2. B. Goth. I, 1. 1, 29. 
u. i. mw. aber Pupersa, wie ib aud in einigen Codd. des Strabs finder), 
Grant in Badia Giepavara am Bl.’ Vedeſis, über eine geogr. Meile von 
reſſen Mündung ins Adriatiſche Meer in einer äußerſt morafligen Gegenu 
Kogf. Srlims VRR, 6U3.), fo daß durch vie fie rund wegebenm Eänmpf nur 


aE 3 2 Eu) 


ein einziger ſchmaler Zugang zu ihr führte (Jornand. Get. c.29.), wahrſch. 
vie von ©. zu ihr führende Straäe von Ariminum (vgl. It. Ant. p. 126.), 
während man vie nörplichere Meife von ihr aud gewoͤhnlich zu Schiffe durch 
bie Septem Maria (f. d.) nah Alıinum fortfegte (It. Ant. ibid.). Die nad 
Strabo 1. U. und Zoflmus V, 27. (nad welchem fie Anfangs Phen bieb) 
von Ihefisliern (d. h. Veladgern) gegründete, fpärer aber in Beflg der lin 
brier gefommene (denn Plin. 1. 1. iR mobl im Irrthum wenn ei fie eine 
Stadt der Sabiner nenut) Stadt blieb, in ihren Sümpfen verfledt, lange 
Seit unbedeutend und unbekannt. Ihre Blüte beginnt erfi von der Zeit an 
no Auguftus die nahe Küfte zum Stationgort feiner Flotte auf dem Aoriat. 
Dieere wählte und daher nit nur die Stadt felhfl bedeutend vergröß-rn und 
befeftigen, fondern auch rine geogr. Meile öftlih von ihr einen großen und 
fichern. 240 Iriremen faſſenden Hafen mit einem Leuchtihurme (Vlin. XXXVI, 
12, 18.) anlegen und aus dem Padus einen Kanal Namens Padusa (-gi. 
Bod. V. ©. 1046.) nad ihr hin, um fie herum und bis zum Hafen führen 
ließ (Suet. Aug. 49. Tac. Ann. IV, 5. vgl. Jornand. Get. c. 57.). Das 
dur wurde R. rlöglih zu einer bedeutenden Sees und Handelsſtadt, die 
fich bald fo vergrößerte daß zwiſchen ihr und der Hafenflabt (die den Namen 
Classes erhielt, Brocop. B. Goth. I, 29. Agathias I, 20. Beogr. Rav. 
IV, 31.) fi noch ein dritter Stavtiheil Namens Caesarea erhob (Jornand. 
Get. c. 29. Geogr. Rav. 1. 1.), ter übrigens durch flarfe Mauern mir den 
beiden andern zu einem Ganzen verbunten war. Mit viefen Befefligurgen 
vereinigten fih die Sümpſe und Kanäle rımd herum, um R. zu einer fa 
unangreitbaren Feſtung zu machen, weshalb fie auch die legten röm. Kaiſer, 
fo wie die oſtgothiſchen Könige von Theodorich an. und fpäter Die Erarchen 
zu ihrer Reſidenz mäblten (Procop. B. Vand: 1,2. B. Goth. 11, 29. u. f. w.), 
obgleih der Hafen fon damals faft ganz verfandet war. Die Stadt felbft 
war übrigens keineswegs ſchön und beftand des morafligen Bodens wegen 
— blos aus hölzernen Käufern (Strabo p. 213.), und da ein 

m des Kanald auch din die Straßen der Stadt felbft geleitet (Jornand. 
Get. c. 29.), und diefe daher durd eine Menge von Brüden verbunden 
waren, fo fund der Verkehr daſelbſt, wie im heut. Venedig, größtentheild 
wurd Gondeln Etatt (Strabo ibid.). Eben daher hatte die Start auf 
Mangel an gutem Trinkwmaſſer (Mariial. IN, 55.); doch war der Aufenthalt 
daielbft ver Geſundheit nicht nachtheilig, da die Kanäle den Sümrfen Abzug 
verfhafften und das bei der Blur in fle einftrömende Seewaſſer fie in beflän- 
diger Berregung erhielt, auch vie Nähe ver See ſelbſt die Ruft reinigte (Strabo 
ibid.), Rav. hatte fon zu Augufls Zeiten eine berühmte Bedrerfhule 
(ibid.), und die Umgegend lieferte vielen Wein (ibid.). Arminius wurde in 
ige erzogen (Tac. Ann. 1,57.) und Marbod daielbft gefangen gehalten (Tac. 
Ann. 1, 63.). Ueber ihre Entfernung von andern Städien Italiens vgl. 
Bıochp. B. Goth. I, 15. II, 7. 10. 111, 1. 4., übrigens aber auch B. Goth. 
11, 28. 29. Zoflm. 11, 10. V, 47. Paul. Diac. 1, 13. 18. 26. u. f. w. 
Diei Mil. ſüdmeſtlich von Nasenna fand ſich der Campus Candiani (Ag« 
nelus Vit. Joh. c. 3. bei Muratort II. p. 66. — Iornand. Get. c. 29. 
nennt bier einen Pons Condidiani — richtiger wohl Candieni — über ten 
Ronco), wo Odoakers Heer dreimal von Theodorich geſchlagen wurde. Das 
Heut. Ütavenna liegt noch immer an der Stelle der alten Statt, die Selle 
wo Caesarea fand nimmt jetzt dad Dorf Porto di Zuori ein, das ehemalige 
Classes aber ift jetzt ein Öder Platz, der Hafen aber heißt Porio Vecchio del 
Gandiano. Vgl. Mannert IX, 1. ©. 236 ff. Rubeus Hist. Ravennat. L. X. 
Venet. 159). Fantuzzi M»numenti Ravennsti, Ven. 1801. 6 Be. u. Rannk 
B forestiere di Ravenna, Rav. 1626. |F.] 
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rographia, melde in fünf Bädern eine Weſchreibung von Allen, Afrita, 
Guroya nebſt einem Periplus liefert, nur in Aufzählung von Ortönamen bes 
ſtehend, jedoch aus älteren Duellen gefhöpft, wogegen der Mangel an Orb« 
mung und Kritik, die ſchlechte Sprade und Verdorbenheit des Textes flörend 
iſt. Der Berfaffer Iebte, nah Porcheron (in der Praefat. f. Ausg.) und 
Anveren im fiebenten Jahrhundert; nach Eckermann und Andern im neunten ; 
ob er Guido geheißen bleibt ebenfal6 eine Vermuthung; den Text hat PI. 
Borderon zuerit bekannt gemacht, Paris 1688. 8., dann daraus N. Gronovius 
in feiner Ausgabe des Mela (1722.). Vgl. Eckermann in ber Encyelop. von 
&rfd u. Gruber IH, 20. S. 30. [B.) A 

Baugmaricli u. Ranmaricae, zwei von Jornand. Get. c. 3. ges 
nannte Bölkerfhaften Scandinaviens, von denen Reichard German. ©. 172. 
wie erſtere im Thale um die Botha-Elf und bei den Trolhättaiällen, wo ih 
noch der Ort Raunum findet, die Ieptere aber in der Landſch. Raumarige 
am 51. Raume und am Miöſen⸗See im Stifte Agershuus ſucht. [F.] 

Ravi, Volt in Arabia Felix, Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Ravilla, ſ. Cassia gens. . n 

Bavius (Paovios, Biol. 11,1, 4.), Fluß an der Weſtkũſte von Hibernia, 
wahrſch. ver heut. Buibarra, nah Cainden p. 1385. aber ver Trobis [ F.] 

Raunonis (lin. IV, 13, 27.), gewöhnlich betrachtet als Infel des 
nöõrdlichen Oceans vor der Küfte von Scythien, an welder ber Bernfein 
ausgeworfen wird, nad Harduin aber richtiger der Name dieſes Küſtenſtriches 
felöft, fo daß Plin. wahrſch. diefelbe Inſel meint die ev XXXVII, 3, 11.8.2. 
nad ihrem Produkte Glessaria nennt, obgleich er auch ebendaſ. 2, 11.6.1. 
a. 4, 15. aus Timäus den Namen Basilia anführt (vgl. IV, 13, 27.). 
Mebrigend ift auch die Lesart noch unficher, indem die ältern Ausgaben Bau- 
momanna (ohne unam) und der Cod. Chiffl. Baunoma unam haben. [F.] 

Mauräci (Eif. B. G. VII, 75. Ammian. XIV, 10. It. Ant. p. 353. 
Zab. Peut.; oder ‘Pavgınor, Ptol. II, 9, 18., Raurici, Plin. IV, 17, 31. 
Inſchr. bei Dreli Nr. 433.), Volt in Gallia Belgica, das ſüdlich die He 
verier (Ef. B. G. 1, 5. VI, 23.), weſtlich die Sequauer, nörblid die Iris 
bocci zu Nachbarn hatte und Öflih an den Rhenus ſtieß (Gäf. B. G. VI, 25. 
Ammian. I. L). Es konnte nicht unbedeutend fein, ba nad Cäſ. B. G. 1,29. 
an 23,000 M. veflelben mit den Helveriern auszogen, und da es eine ziem⸗ 
Tiche Anzahl von Städten hatte, unter denen Augusta (j. Augſt öſtlich von 
Baiel) vie bedeutendſte war und zu melden außerdem Basilia (Bafel), Cambes, 
Mons Brisiacus, Argentaria oder Arfentovaria, u. f. w. gehörten. [F.] - 

Bauranuim (I. Ant. p. 459. Tab. Beut. Paulin. Ep. ad Auson. 
IV. p. 249.), Ort der Pictones in Ballia Aquitania fünlid von Limonum 
nah Meviolanum bin; j. Rom oder Raum bei Ehenay. Vgl. d’Anville Not. 
p- 541. u. Belley in d. M6m. de l’Acad. des Inscr. XIX. p. 697. [F.] 

Rauriaca, ſ. Augusta Rauracorum u. Rauraci. 

Rausiam (Conit. Porph. de adm. imp. 29. 30. de them. II. p. 61. 
Bonn., bei Btol. II, 16, 5. ‘Piosror), Küftenfladt Dalmatiens, das heutige „ 
Ragufa, wie fie auch Ragusium fon ver Geo. Nav. IV, 16. nennt. [F.] 

Masaria, ſ. Ratiaria. A 

mön (Pie, Pen, Pein, oder wie bei Heſiod. Th. 135. 'Peie), Tochter 
des Uranos und der Gaia, Titanive, Schwefter des Dfeanos, Kotod, Krivs, 
Hyperion, Japetos, Kronod, der Theia, Themis, Mnemofgne, Phöbe und 
Teihys (Heflod. Th. 133.) und Gemahlin des Kronos, mit welchem fie ven 
Zeus, Voſeidon, Hades (Kom. U. XV, 187. vgl. XIV, 203.), vie Here, 
Demeter und Heſtia zeugte (Heſiod. 1. 1. vgl. Apollod. I, 1. p. 5.). Kronos 
verfplang feine Kinder bei der Geburt. Als aber die Geburt des Zeus 
bevorſteht wendet fih Men an ihre Eltern um Rath. Diefe ſenden fle, als 
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die Gtunde der Geburt naht, nad) Kreta, mo fle ihre Nieverkunft Hält und 
den Zeus in einer Höhle des ägäiſchen Berges over des Berges Dikte oder 
des Ida verbirgt (f. d. Art. Jupiter, Bv. IV. ©. 597.). Dem Kronos 
reichte fie ſtatt des neugeborenen Kindes einen in Windeln gewidelten Stein 
(BairvAos, vgl. Hoͤck Kreta I. ©. 167.), den berfelbe verſchlang (Heflop. 
Th. 446—499. vgl. Avolioo. I, 1, 6.). Auf Kreta aber ließ Nea daB 
Zeusfind (Bo. IV. a. DO.) durch Kureten (de Broſſes Histoire de la röpu- 
blique Romaine de Salluste T. 1. R 564 ff. ; Über die Ableitung von xopog 
f. Procl. Theol. V, 14, 382. vgl. 3, 323.) bewachen, melde in hHeiligem 
Waffentanz (rovAıs, Callim. H. in Jov. 52. Schol. Pyth. 11, 127., oder 
avgoiyn, Steabo X, p. 467. 468.) mit Schwertern auf Schüde ſchhagend 
208 Geſchrei des Kindes übertönen mußten. Berner wien wir aus 
daß Mea ihre Tochter Here zu Okeanod (f. Br. V. ©. 814.) und Terhys 
brachte als Zeus mit den Titanen kämpfte und den Kronos verftieh (I. XEV, 
22. vgl. 302.). Sodann wird Rea einmal von Zeus abgeſchidt um Des 
meter in den Olymp zurüdzuführen (Som. H. in Cer. 442. 460... - Nach 
— den Drphilern ift Protogonoß ihr Vater, Kronod ihr Gemahl, mit dem fie 
Erde, Himmel, Meer und Winde zeugte, aud wird fle die Mutter aler @ötter 
und Menſchen genannt. Herbeigerufen bringt fle Friede und Glücksgüter mit 
fh und entfernt Unglüd an die Enden der Erde (Orph. H. 14.). SEchon 
bei Aeſchylos aber (Suppl. 901.) wird Rea mit der Erde identificirt; denn 
Zeus heißt dort Tag mais. Berner verwechſelt Euripided die Rea mit Des 
. meter, die er uyene öpeia nennt (Eurip. Hei. 1304. Bol. Lobed Aglaoph. 
p. 1225.); und viele der Alten (3. B. Schol. zu Ariſtid. p. 106. Luclan. 
de Bea Syr. XV, 97.) glaubten daß die ſamothrakiſchen Myſterien nicht ber 
Demeter, Bates der Rea gewidmet geweien feien, da beide Vieles mit eine 
ander gemein hatten, und namentlid beide von ihren Angehörigen usyador 
Bsol genannt und beider Feſte mit großer Aufregung begangen wurden (f. 
Dr. Ih. ©. 5.). Auch bei Athenagoras (Robert Agl. p. 54%.) werden beide 
Gottheiten mit einander verwechſelt, indem Zeus mit Rea oder Demeter‘ 
bie Perfepbone gezeugt haben fol. Ovid (Fast. VI, 285.) hält fie für die 
felbe Botiheit mit der sömifhen Ops (f. d.), der Gemahlin des Saturnuß. 
Schon aus diefen ſchwankenden Anfichten der Alten Über dad Wefen und bie 
Berfon der Mean geht hervor daß ihr Dienft eben nicht verbreitet und wenig 
auögebifvet gewefen fein muß; ja ed ifl gewiß daß man einen allgemein aufe 
genommenen Tempeldienft und ivealifirte Tempelbilver der Rea ebenfomwenig 
in Griechenland gehabt Kat als in No, mo frühzeitig durch die Etrusker 
der Dienft der zwölf olympiſchen Götter eingeführt und in öffentlichen Feſt⸗ 
proceffionen und den pompis circensibus dargeſtellt wurde. Aber charakter« 
iſtiſch und in fpäterer Zeit ganz allgemein war die Verwechdlung der kreti⸗ 
fen Rea mit ver phrygiſchen Kybele (4. B. ſchon in Orph. H. XXVIL.). 
Es hat diefe Verwechslung jedenfalls in der nahen Verwandiſchaft beider Goit⸗ 
beiten ihren rund (vgl. Böttiger, Ipeen zur Kunftmyh. ©. 280.); daher 
wir hier zugleich die Sage und ven Dienft der Kybele erörtern. — Der Nanıe 
der Goͤttin Cyböle (KußsAn), den man von dem Orte ihres Aufenthaltes, 
dem Berge Kybelos oder Kybela in Phrygien (Strabo XII, p. 567. Baul. 
Diac. exc. e Fest. s. v.p. 40. Lind.), ableitete, findet fi umter den griechi⸗ 
fen Schriftſtellern zuerſt bei Diodor (V, 49.); Mande (3. B. Gil. Ital. 
VIH, 363. Cfaudian. rapt. Pros. 11, 113. in Eutr. I, 277. II, 280.) nennen 
fie jedoch Cybebe (Kußnßn), nad Feſtus (Paul. Diac. exc. 1. 1.) von xußrBog 
= farıbundus. (Ueber beide Formen f. Bentley zu Rucan. I; 600. Spanh. 
5 Callim. Lav. Pall. 3. Anf. Heinflus zu Prud. Perist. X..196. Broufh. zw 
ropert. 11H, 15, 35. Drakenb. zu SIT. XVII, 8. Sillig zu Catull. LXIN, 9.)- 
Gewoͤhnlich Heißt fie die große Mutter der Götter, meyadn kimo rar-deor- 
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€Dier. V, 49.), urſprũnglich Ma ( Steph. Binz. e. v. naoraven p. 447. ed: 
®inet.), Mogna Mater Deum, Mater Dea ober bloß Mater — 11, 598. 
Ser. zu Virg. Aen. XII, 118. Dubendorp ad Jul. Obseq. c. 104. Ovid 
Fast. I1, 55. 182.); aber nie wird fle Mutter des Zeus genannt. Auch einer 
ver fogenannten homeriſchen Hymnen (H. XIII.) int der , Böttermutter‘‘ ge» 
wipme. Die Kybele bildet, wie es ſcheint, den Mittelpunkt eines befondern 
in Borberaften heimatlihen Religionsvienftes, der vorzüglih in Pbrygien, 
Mofien, Lydien und Galatien feinen Sig Hatte. Als nah dem Ende des 
zweiten puniſchen Krieges (548 d. St.) die fibyllinifgen Bücher zur Ver⸗ 
töbnung der zürnenden Götter und zur Abwendung des Feindes bie „inäiiche 
Mutter‘, d. i. Kybele (ſ. S. 406.) nah Rom zu holen befohlen Hatten ſchickte 
man nad Bergamos zur Haupıfladt des Königs Attalus, und erbat fi von 
ibm das alte Bötterbild welches fi in feinem Lande zu Belfinus befand. 
Man erhielt einen Heiligen Stein von nicht allzugroßer Geftalt (Liv. XXIX, 
10. 11. Serodien. I, 11. p. 28. Wolf. Cic. Harasp. 13. Plut. Mar. 17. 
Axrnob. adr. 6. VI. p. 196., welcher berichtet es fei geweien silex coloris 
furvi stque atri, ferri qui posset hominis manu. Vgl. Münter über die vom 
Simmel gefallenen Steine der Alten ©. 16. Bulconnet sur la pierre de la 
mere des dienx in den Möm. de l’Acad. des Inser. T. XXIII. p. 213 ff. Zoöge 
Bass. Ril. T. 1. p. 89. Anm. 38.). Den brachte man feierlid nad Rom, wo 
ihm ver große P. Cornelius Naflca mit den Veſtalinnen und Matronen 
entgegenaieng und die Veſtalin Claudia Quinta, die in dem Verdachte ftand 
ihr Gelũbde gebrochen zu haben (movon indeß Liv. XXIX. 40. Nichts er 
wähnt), dad Schiff von Dſtia in den Tiherhafen zog (f. Foggini's Erklärung 
zu einer Abbildung im Mus. Capitol. T. IV. p. 57. Zur Kritif viefer von 
Appian querft erzählten Geſchichte ſ. Zoẽga's Anmerkungen zu Bass. Ril. T. 
41. p. 89. 90.). Beachtenswerth if ferner das Verhaͤltniß des Attis ober 
Autes orer Atys (Arzıs, Arrye, Arvs; über die verſchiedenen Kormen dieſes 
Namens ſ. Hemſterh. u. Grävind zu Lucian. T. I. p. 283. IX. p. 832. 
Salmaf. ad Solin. p. 50. B.) zur Kybele. Die Sage lautet verſchieden. &8& 
wird z. B. erzähl: Kybele, von ihrem Vater, dem vͤhrygiſchen König Mäon, 
amögeiegt, von Banthern aufgenährt und von Hirtinnen erzogen, vwermählte 
fich in heimlicher Liebe mit Axis, ver fpäterhin Papad genannt wurde, 
Gerade jegt wurde fie von ihren Cliern erkannt und aufgenommen. Als 
jeooh ihr Verhältniß zu Attis bekannt warb ließ Mäon ihre Erzieherinnen 
und den Anis töbten. Kybele durcheilte in mahnfinnigem Schmerz hierüber 
Taut Magen und unter Pautenſchlag das Land. Ueber Mhıngien aber kam 
Krankheit und Unfrugtbarfeit; da gebot das Orakel den Aitis zu beflatten. 
Da aber fein unbeerdigter Leichnam ſchon verwest war fo machte man ein 
Sild des Jhngling6 und erwies dieſem bie lehte Ehre (Diod. I, 58. 59.). 
Der: Aıtid, ein Sohn des Phrygierd Kalaos (vgl. Lucian. D. D. 13.), 
war von Natur unfähig zur Bortpflanzung. Herangewachſen gieng er nad 
Lydien, führte dort den Dienft der Kybele ein und ward dafür von der Gönin 
fo hochgehalten daß Zeus, darüber zürnend, einen Eber in vie Bluren ber 
Xyvier fanbte, der viele Einwohner und auf den Attis tötete (Bauf. VII, 
47, 8.). Begraben fol derſelbe in Peſſinus fein (Bauf. I, 4, 5.), und ee 
ward dafeloh in den Tempein der Kybeie gemeinſchaftlich mit viefer verehrt 
(Bauf. VII, 20, 2.). Den Urfprung und das Scidfaf des Attis erraͤhlt 
Banfanias (VII, 17, 5.) aber auch noch anders (vgl. d. A. Agdistis, B.1. 
©. 234.). — Ra einer andern Sage liebte Kybele ven phrygiſchen Jüngling 
Anis wegen feiner hohen Schönheit, machte ihn zu ihrem Priefter (daher 
Cybeleius, Ovid Met. X, 104.) und verpflichtete ihn für immer feine Unſchuld 
su bewahten. Attis Ich ſich aber mit einer Nymphe des Flußgottes Sau⸗ 
Zariob Fin; ward vaſter von ber ergämnten Göttin in Wahufinn veriegt, riß 
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fich in ver Raſerei die Schamtheile auf, und die Böttin gebot daß zum Andenken 
an ihm auch ihre Priefter Cunuchen fein follten (Ovid Fast. IV, 223 ff.). Nach 
Ovid Met. X, 104. verwandelte ihn Kybele in eine Fichte, an einer andern 
Stelle aber (Fast. V, 227.) if er eine Blume. Catull (Carm. LXI.) er- 
zählt: Attis, ein Jüngling aus Phrygien, kam mit Andern feines Alter® in 
einen der Kybele gehelligten Wald, gerierh dort mit ihnen in Wahnfinn und 
entmannte fih. Als er aber den Hain verlaffen wollte ſchickte ihm Kybele 
einen ihrer Loͤwen entgegen, ver ihn nöthigte im Haine bet ihr zu bleiben. 
Eine andere Sage lautet: Attis, Priefter der Kybele, floh vor den wollüſtigen 
Nachſtellungen eines phrygiſchen Könige in die Wälder, ward eingebolt, 
rang mit dem Verfolger und entmannte ihn endlih. Der fterbende Kö.ig 
rächte ſich an Auis auf die nämlige Art. Die Priefter ter Magna Mater 
fanden den halbentſeelten Jüngling unter einer Fichte legen, trugen ihn in 
den Tempel der Göttin und fuchten ihn wieder herzuftellen, aber vergebene; 
er flarb. Die Göttin befahl daß zu feinem Gedächtniß jährlich eine Todten⸗ 
Mage angeftelt werben folle, machte die Fichte zu einem ihr heiligen Baum 
und gebot daß ihre Priefter fi entmannen follten (Serv. zu Virg. Aen. IX, 
116.). NAusführliber wird aber die Sage (Arnob. adr. G. IX, 5, 4.) alſo 
erzählt: „An den Grenzen der Wüfte Phrygiens liegt ein großer Stein, Agdus 
genannt. Bon diefem Steine follen Deufalion und Pyrrha die zur Wieder⸗ 
bevölferung der Welt beflimmten Kiefel geworfen haben, und aus diefen Kiefeln 
fol die große Mutter gebilnet und göttlich beſeelt worden fein. « Sie war in 
Schlaf gefallen, als Zeus an ihr feine Leidenſchaft büßen wollte, aber einen 
unübermindligen Widerſtand fand und fi zurückzog. Die Mutter der Bötter 
genaß indeß dennoch eined Kindes, dem ver Name Agdeftis (over Adpiftis) 
gegeben ward. Dieß Kind, roh und wild, vereinigte beide Geſchlechter und 
deren Leidenſchaften in fig, ließ fih durch Nichts zügeln und ädhtete nieder 
göttliche noch menſchliche Belege. Da die Götter Über die Mittel ihn zu 
bänvdigen berathſchlagten unterzog ſich Vakchos feiner Erziehung. Er Tief 
Wein aus einer Duelle Springen aus welcher Agdeſtis feinen Durft zu Taben 
pflegte. Agdeſtis trank über das Maß, und Bakchos benugte den Augenblick 
der Trunfenheit feines Zöglings, um die Geſchlechtoötheile des fonft gar nicht 
zu zünelnden Kindes in feidenartige Bäden zu binden. Agdeſtis aber machte 
den Verſuch fi) zu Löfen und entimannte fih dabei; aus dem Blute welches 
er dabei verlor und dad auf die Erde floß blühte der Branarbaum auf. 
Nah ven Früchten dieſes Granatbaumes gelüflete die Nana, die Tochter des 
Sangariod (vgl. Bauf. VII, 17, 5.), welcher Fluß und König zugleich war. 
Sie verbarg eine jener Früchte in ihrem Bufen und warb davon fhmanger. 
Darob erzürnt fperrte der Vater fie ein und ließ fie hungern; von der Mutter 
jevod ward fle ernährt mit den Früchten und Kernen der Branate. Sie 
genaß eines Kindes, welches Sangarios ausfegen ließ, und deffen ein Unbe⸗ 
Tannter mit Nauen Phorbas fih annahm und ed mit Ziegenmilch nährte. Ca 
erhielt den Namen Attis. Die Dutter der Bötter liebte denfelben zum Sterben; 
aber auch Agdeſtis Tiebte ihm und bemühte fih um deſſen Gunft, indem er 
demfelben den Gewinn feiner Jagden, Hirſche und Rehe, zum Befhent darbot. 
Midas, König von Peſſinus, gedachte, um die fhmäHliche Verbindung zwiſchen 
Attis und Agdeſtis zu zerreißen, den Attid mit feiner Toter zu vernäßfen, 
und um ihn dazu zu zwingen ließ er ihn in der Stadt gefangen halten. Die 
Mutter der Götter, die für ihren geliebten Attis in einer Bermählung deſſelben 
mit der Tochtet des Midas Unheil ahnte, drang in tie Stat. Au Ag- 
deſtis, müthenn daß man Ihn von feinem theuern Attiö trennen wollte, drang 
ein. Er veriegte den Aitis und feine Tifhgenoffen In Wahnfinn. Die Ver- 
Tobte des Atiis zerfleiſchte Ihre Brüfe: Attis ergriff ein ſcharfes Hirſchgeweih, 
das chen für dieſen Zweck ber eifsrfägtige Agbeflis Ihm mitgehradt hatte, 
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und in einem Anfälle von Buth entmannte er ih unter einer Vinie und - 
verlor hier mit den Zeichen feiner Mannheit aud das Lehen. Die Bötter- 
mutter fammelte die Befhledtötheile, vergrub fie in die Erde und bedeckte fie 
mir den Kleioungsfüden des Geftorbenen. Das vergoffene Blut verwandelte 
A in Violen, deren Blümen aus der Krone ber Pinie bervorblühten. Bon 
daher Rammte die Gewohnheit dieſen Daum ald einen geheiligten zu krönen 
umd zu veriäleiern. Die nen verlobte Jungfrau: leitete mit Agdenis dem 
jungen Atiis die Tobtenehre und opferte ji darauf felbſt. Das Blut diefer 
Jungfrau ward auch in Biolenblumen verwanvelt, aus denen die Butter ver 
Götter, zum Andenken an den Schmerz den ihr biefer Tod verurfacht hatte, 
den Mandelkern reifen ließ. Sie zog fh darauf im ihre Grotte zurüd um 
hier ihren Berluft zu beweinen. Agdeftis konnte von Zeus bie Wiederauf⸗ 
tebung des Atiis nicht erhalten; er erhielt blos die Gunſt der Unverweslich⸗ 
Leit des Körpers des Geſtorbenen, den die Priefter zu Beifinus aufbewahrten 
und durch jährliche Feſte und Feierlichkeiten ehrten.” (Stuhr, Religionsfoft. 
der HM. S. 125 ff. Vol. Wertbes Über den Atys des Gatull, Münſter 
1774.). — Als Dimer und Begleiter der großen Böttermutter werben bie 
kunſtfertigen Dakıylen (f. d. Art. Idaei Dactyli, Bo. IV. &.53. Böttiger, 
Borleiungen über Kunfimythol. ©. 51: 55.), und die in bacchantiſcher Wuth 
die Böttin umſchwärmenden Korybanten (d. i. Kopfſchüttler, Strabo X, 
p. 473.) genamt (f. d. Art. Cabiri, Bd. II. ©. 3. und Galli, Bd. IM. 
©. 838.). — In naher Verwandſchaft mit dem orgiaftifg ausfchweifenden 
Gi. S. 407.) Dienſt ver Kybele fland der in Thrakien heimiſche wilde Dienft 
des Bakchos Sabazios; und Kybele wird ſelbſt als Mutter des Sabazios an« 
geführt (Strabo X, p. 470. 474. Bol. Creuzer Symbol. III. S. 359. 2te 
Aufl. Voß zu Birg. Georg. IV, 520.). - neberhaupt ſchloß ſich der Balchos⸗ 
dieuſt, welder urfprüngli in Xydien und Phrygien feinen Sig hatte (Siuhr 
am a. D. ©. 135.) und von da über Thrafien nah Griechenland ſich ver⸗ 
breitete, fehr enge an den Dienſt der Kybele an (Strabo X, p. 469. 4:0. 
Xobedt Aglaoph. p. 392.397.). Und Guripides bringt ven thebiſchen Balchos 
in enge Brrbindung mit der Kybele, indem er dad Schmwärmen ver Mänaven 
als vie Beier der Mutter der Götter bezeichnet und zugleih auf Kureten und 
Korgbanten als auf daͤmoniſche Mächte hindeutet die bei der Ausführung der 
Dionvfodfeler Hilfreich geweien fein (Eurip. Baech. 78. 79. 120. 125. 130. 
Bol. Stuhr am a. D. ©. 135.). Deutungsverſuche der Kobeleſage f. bei 
Zactant. Instit. I, 17. Auguſtin. Civ. D. II, 4. Vi, 8. Jul. Firm. de error. 
prof. relig. c. 3. " Ereuzer Symbol. III. ©. 50 ff. Böttiger, Ideen zus 
Kundmyıh. S. 280 ff. u. deſſen Amalıhea 1. ©. 353. 366. Stuhr am a. D. 
©. 124. 126 ff. Ievenfalls Tag dem Dienſt der kleinaſiatiſchen Kybele vier 
felbe veligiöfe Anſchauung zu Grunde melde fih in dem über ganz Syrien 
6i6 nach Aleranvria- hin werbreiteten Dienfle der Dea Syria ausfpriht (vgl. 
Zucian. de Dea Syria), in weldem Adonis fi gerade fo zur. ſyriſchen Göttin 
verhält wie Attis zur Kybele (Böättiger, Ideen zur Runfimuth. ©. 280. 
293 f.). Und die forifche Göttin foll wieder diefelbe fein melde als Atar⸗ 
gatis und Anaitis in Armenien und Rappaboften verehrt ward (Böttiger am 
a. D. ©. 293.). Aber offenbar nach eimer falſchen Anſchauung ftellt Urt» 
ſtophanes in den Lemniern die thrakiſche Göttin Bendis mit der brauronifchen 
Artemid und ber großen Göttin zuſammen; und wenn Plutard (de virt. 
mul. 9.) erzählt daß die Tyrrhener das in Brauron geraubte Bild der Ars 
temid nad) Leinnos brachten, und (Quaest. Gr. 21.) Lemnos von ber großen 
Göttin benannt fein fol (vgl. d. Art. Lemnus, Bv. IV. ©. 911.), fo liegt 
Hier Jedenfalls eine Verwechslung der Kybele mit der brauroniſchen Artemis 
vor. Heilig waren der Kybele die Löwen, woran Borberaflen früher veid 
geweien fein fol. Was Macrobius (Sat. I, 21. u. 23.) hierüber bemerkt 


MR unrichtig. Ein foäterert Myihus berichtet, Hippomenes habe die Atalauia 
in einem der Kybele geheiligteen Saine umarmt. Zur Strafe vaflır feiern 
beide von der Göttin in Löwen verwandelt ımd vor ihren Wagen geipannt 
worden (Ovid Met. X,-682 ff.). Der griechiſchen Rea fol die Eiche gehei⸗ 
gt geweien fein (Apollod. bei Schol. Äpoll. Rhod. I, 1124.) Der heilige 
Baum der großen Göttermutter aber war die Pinte (Urnob. ndv. G. V, 39. 
Jul. Firmic. de err. prof; relig. p. 17. ed. Rigalt.). — Beinamen. Die 
kreriſche Göttermutter Rea heißt Ilardsex (Died. II, 57.); eine Menge an⸗ 
derer Beinamen werben ihr beigelegt Orph. H. XIV. Kybele oder Die große 
Börtermutter wird nad den Orten ihrer Verehrung (Strabo X, p. 469.) 
genannt: Her Dpvyia (Etrabo 1.1.), Phrygia mater (Birg. Aen. VII, 39.), 
ver Toaia (Strabo 1. 1.), alma parens Idaea Deum (Birg. Aen. X, 252.), 
Mater Idaea (io. XXIX, 10.), Het Awduunm (Gtrabe 1.1), Miene Ar 
Svunm (Oerodot. I, 80. Pauſ. VI, 17, 5.), Mimo Aröunin (Apollon. 
Mhod. I, 1125.), ea Zımvagem Strabo 1.1. Vgi. Echel D. N. 1,584.), 
Aonogörrn oder ‘Aonoeney (vom Aonopörror opos bei Bergames, Strabe 
XIII, p. 619.), Berecynthia Mater (Virg. Aen. VII, 784.), Deum genetriz 
Berecynthia (Birg. Aen. IX, 82.), Aoßpirm von den lobriniſchen Bergen in 
Bhrggien (Nicand. Alexiph. 7. mit Schol.), Yaa Kuuaie (Strabo X, p. 469.), 
Ilsoor rei (Strabo 1. 1. Pessinuntie, Appulej. Met. Il. p. 262.), Myg- 
donia (Baker. BI. I, 46.), ‘Ardagryen (von der myſiſchen, over nah Stepb. 
Byoz. 8. v. phrygiſchen Stadt Andeira, Strabo XIN, p. 614.), Illawarı 
Mnreno (im einer Enzikenifhen Inſchrift, Caylus Rec. 1. Pi. 59.). Berner 
wird fie Bouss (ſ. d. Art.), d. i. die Bürdterlie genannt, indem fle mit 
der thrafiichen Hekate identiſicirt wird (Theodorei. Therap. Serm. 1.), oder 
arrain darum (Apoll. Rhod. I, 1141.) und arraia unmp (Heſych. Etym. 
Magn. Bgl. Lobeck Agl. p. 1197.), meldes Beiwort auch Demeter führt 
(Omb. H. XLI, 1.); endlich Lwoyoros (Julian. Orst. 5. Vgl. Lobeck Agl. 
R 1277.). Es verfteht fih übrigens von felbf Daß vie Beinamen der Ky⸗ 
" bele bei der allgemein verbreiteten Verwechslung biefer Börtin mit ver Rea 
oft auch diefer beigelegt werden, und umgekehrt. — Der Dienft ver Kybele 
if jedenfalls fehr alt; denn die Phrygier, bei denen fle vorzugämeife verehrt 
wurde, hielten fih für das ältefte Volk der Erbe (Herodot. I, 2.), un» die 
Griechen ließen das Bild der großen Böttermutier fhon tm 77flen I. ver 
attiihen era, 5. i. im I. 297 vor Aroja's Zerfiörung auf dem Berge Kos 
belo8 oder Kybela (er KußeAors) erfägeinen (Marmora Oxoniensia Epoch. 10. 
Bol. Marsham Canon. Chron. p. 135.). Bann fie zuerſt in Griechenlane 
verehrt warb laͤßt ſich nit nachweiſen; aber ihr geräͤuſchvoller Dienſt war 
fon dem Pindar bekannt (Pind. dith. ap. Strab. X, p. 469.). Der ge=- 
fammte heilige Dienft dreht fih um dad Verhälmig der Kybele zu Attis. 
Das aljährli wiederkehrende, der großen Göttin zu Ehren gehaltene Feſt 
begann mit dem Frühlingsanfang. Nah Plutarh (de Isid. et Os. c. 69.) 
bezogen fi die Befteinrichtungen der Phrygier auf bie Vorftelung daß im 
Winter die Gottheit fchlafe, im Sommer aber wade. Gin Trauertag, ges 
halten über das Verſchwundenſein des Attis, am 21. März, eröffnete das 
Sei. An diefem Tage hieb man (vielleiägt zur Hindeutung auf den Tod 
des Attis, ſ. Stuhr S. 129.) eine Pinte oder fruchtbare Fichte um, in deren 
Mitte das Bild des Attis aufgehängt war, und verpflanzte den Baum im 
ven Tempel der Göttin. Diefen Tag und diefe ſymboliſche Handlung be» 
zeichnete man durch den Spruch: arbor intrat (Plin. H. N. XVI, 10. Arneb, 
adr. G. V. p. 72. Bol. St. Eroix Recherches eto. T. I. p. 85.). Der 
groeite Tag war der Tag der Hörner; denn es erſchallte in @inem fort bie 
lärmende Mufit der Hörner. Mit dem britten Tage war Atıld gefunden, 
und der Jubel über diefen Bund riß die kange- haltene Mannettraft 
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über alle Schranken hinaus und trieb fie zu fanatifcher Wut. Der raufchend⸗ 
Ion der Cymbeln umd Handpauken, der Pfeifen une Hörner begleitete die 
enihuſiaſtiſchen Tänze der ‚bewaffneten Priefter, die mit Kienfadeln in ver 
Hand, mit zerſtreutem Haar und wildem Geſchrei Über Berg und Ihal rannten 
wand ihre Arme und Züße vermundsten, ja die Beflraferei riß zu biutiger 
Selbſtentmannung fort, und anſtatt das fombolifigen Phallos wurde aldsann 
der blutige Gegenſtand des Sinnbildes ſelbſt vorangetragen (Julian. Orat. 5. 
Bol. Manetho 'Aroreisou. VI. 290 ff. Gatull. Carm. LXill. Augufin. 
Civ. D. VII, 25. Macrob. Sat. I, 21. Lactant. I, 17. Luclan. de Dea 
Byria). — In Rom wurden feit dem I. 548 d. &t. der Göttin: zu Ehren 
aljährlig am A. April beſondere theatraliſche Spiele gefeiert, die Megalesim 
oder Ludi Megalenses (f. ®o. IV. ©. 1206.), wobei die meiſten Stüde des 
Zerenz aufgeführt worden find. Ihr Kult trat Hier gefäutester auf, indem 
dabei nit mehr die wilde aflatiiche Ausgelaſſenheit (sacra enthusiastica) 
Statt fand. Die Beier dieſes Feſtes war nad) feiner myſteridſen Geſtaltung 
in ſechs Asfhniste oder Tage geteilt. Am erflen Tage wurde ein grünender: 
Fichtenbaum in den Tempel getragen (arber intrat): am zweiten Tage fand 
dad tubihistrium Statt, indem unter Hörnerflang der verlorene Atule ges 
uht wurde; am britten wurde des Artid Entmannung gefeiert (sanguen); 
am vierten wurde Atıid gefunden und durch Kybele's Kraft von Neuem be= 
lebt (Hilaria); des fünfte Tag war ein Ruhetag; am fechöten fand die La- 
vatio matsis Deum Statt, indem ver heilige Stein (ſ. S. 4203.) im Sluffe Almo 
Goẽga zu d. Bass. Ril. T. 1. p. 88 ff.) feierlich abgewaſchen warb (f. den 
Axt. Ludi Megatenses, Bb. IV. ©. 1207. u. Gali, Bv. IH. ©. 642. 
Börtiger, Ideen zur Runfimyıh. ©. 279.). Ovid (Fast. IV, 181 ff.) er⸗ 
wãhnt nur ben Zug der bewaffneten und entmannten Priefter mit Cymbeln, 
Trommeln amd Pfeifen durch bie Start. Das Gharakteriflifche im ganzen 
Kobeledienſt war Proceſſion, Zug der in die verſchledenen Grade ver Kybele⸗ 
weigen aufgenommenen Prieſter und Miniftranten durd Dörfer und Städte 
—— — rn — ” en * me 
durchaus geregelten eprängen (pompis) des helleniſchen Beftculte i 
ber ernſten und ſtrengen eruäfifhen Disciplin wie flo im toͤmiſchen Botted« 
dienſt beobachtet nıurde. Dem Kybeledtenft blichen, felbft no in Rom, die 
Spuren eined wilden enthuflaflifchen Naturdienftes aufgerüdt, wie 08 fein 
aflatiſcher Urfprung mit fih bringt; 3. B. zeigte man in Proceſſionen noch 
die usalıe afiatiſche Harpe, daß Meſſer mit dem gefrümmten Hafen, womit 
die oben erwähnte Kaſtration verrichtet wurde, und fhmang es in wilden 
Zuge. Bierauf geht bie Stelle in ver berühmten Schilderung ber Feſtpro⸗ 
ceiflon bei LZucrez «ll, 621.): Telaquo praeportant violenti signa furoris. 
Es kommt das Meſſer auch auf einem tauroboliſchen Altar in Lyon vor, 
welchen Milin voyage dans les d6p. du midi I. p. 455. befchrieben und 
abgebildet hat; jedoch kann daſſelbe au ein Öpfermefler fein. Die Prieſter 
weldhe den Dienft der Kybele verwalteten baten nad) den gotteßdienflidhen 
Regeln und Gebräuchen verfhievene Namen. Ihre ältere und allgemeinere 
Benennung fheint Kybeben, Kußnßos (Kratinos in Phot. Lex. s. v. Vol. 
NRuhnken ad Tim. p. 11.) gewefen zu fein, d. h. Prieſter der Kybebe (f. 
S. 402. unt. Creujzer Symb. 11.6. 40.). Bon ven Waffentängen die fie ver 
Goͤrtin zu Ehren auffährten hießen fle glei ven oben erwähnten Dienern 
und Begleitern der Kybele, Korybanten, welde man frühzeitig, nachdem 
einmal die Kybele für Rea galt, mit den kretenfiſchen Kureten identlich 
nahm (Strabo X,.pe 473. Stuhr, Religionsſyſt. d. Hei. ©. 58. Lebe 
Agl. p. 1150-55. 1467. 1215 ff. 1228.). Ms Kaftraten wurden fie in- 
der Sprache des obern Phrygiens TarAoı, Bei den Römern Galli genannt. 
(ER Ar, Galli, Bo, HE ©, 698. ff. Creuzer Symbol. I. ©. 42. 48. 
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Anm. 59. 60.), die urfprüngli in hohem Anſehen ſtanden. Aber das Anſehen 
und bie Macht dieſer Priefter nahm fpäter bei weiterer Verbreitung des Kybeles 
dienſtes bedeutend ab und fie wurden zu terminirenden Bettelprieflern; doch 
müffen diefe von: jenen - privilegirten Gallen. (fo nannıe man in der röm. Periode 
auch wohl alle Kybelepriefter ohne Berichung anf Kafltation) genau unter 
ſchieden werben. Letztere waren nad den zwölf Iafelgefegen Im röm. Staate 
förmlich anerkannt (Eic. de Legg. II, 9.). Endlich iſt noch eine eigenthüm⸗ 
liche Ausartung des Kybeledienſtes zu erwähnen, welche noch im zweiten und 
driiten Jahrh. n. Chr. Statt fand, die unter grauſenden Gebräuchen geübten 
Taurobolien um Kriobolien oder die tauroboliſche und kriobo⸗ 
lifche Bluttaufe, welche in Abwaſchungen mit Stier⸗ und Widderblut 
beſtand (ſ. die berähmte Inſchrift in Salengre Suppl. ad Thes. T. III. 
p. 857. u. Millin Voyage I. p. 453 ff. Vgl. Boöga zu Bass. Ril. Nr. 13. 
44). — Drte an welden Rea und Kybele verehrt wurden. 
Die griechlſche MR ea wurde jedenfalls nur an wenigen Orten verehrt. Auf Kreta 
zeigte man im Gebiet von Knoſos zu Diodors Zeit den Grund eines Tempels 
welden Rea einft bewohnte (Diod. V, 66.). In Platäa, wo auch Zeus 
verehrt wurde, ſah man im Tempel der Here die Rea, welche den mit Wins 
deln ummidelten Stein dem Kronos darreichte (Pauſ. IX, 2, 5.), und zu 
Arhen fand ein Tempel des Kronos und ver Rea im Peribolos des Olym⸗ 
pieion (Pauf. 1, 18, 7.). — Die Kybele oder.Magna Mater wurde beions 
ders in Phrygien verehrt. Die Berecynthier, fagt Strabo (X, p. 469.), ein 
phrygiſches Volk, und Überhaupt alle Phrygier und Trojaner die ven Ida 
bewohnen verehren die Rea (Kybele) und-haften ihr zu Ehren Orgien. Auch 
die Dakıylen, welche als Diener der Kybele genannt werden, hatten auf dem 
phrygiſchen Ina ihren Gig (f. Bd. IV. &. 53.). Und der Beiname Ao- 
Bein (f. &. 406.) weißt ebenfall6 nad Phrygien. Berner hatten die am Bluffe 
.Peukella wohnenden Phrygier eine hohe und geräumige Höhle, Steunoß ges 
nannt, welche als Heiligthum der Görtermutter diente und deren Bilo ums 
ſchloß (Pauf. X, 32, Envlih war Kybele auf.ven zahlreichen Münzen 
faſt aller phrygiſchen Städte abgebilvet. — Außerdem wurde Kybele in My— 
fien verehrt. Uralt war am troifchen Ida, wo Zeus geboren fein follte, ver 
Dienſt der idäiſchen Mutter und der Daktylen (Strabo X, p. 466. 473. 
Bel. Bo. IV. ©. 53.). Der Beiname Ardsspren (i. S. 406.) weist auf Troas, 
und Strabo (XIII, p. 589.) redet von einem Berge der Rea in Myflen. 
Bierzig Stadien von Lampſakos ift ein Hügel mit einen Tempel der Gött rin itter 
(Strabo1.1.). Der Tempel derfelben in Kyzikos war angeblich) von den Argonauten 
gegründet (Neanthes Eyzie. ap. Strab. 1,p. 45. XII, p. 575. Gedren. p. 8. ed. 
r.). Als die Kyzikener fich die Profonnefler unterwürfig gemacht hatten entiührten 
R das Bild der dindymeniſchen Mutter aus Prokonneſoe. Das Geficht war 
aus $ippopotamsszähnen gearbeitet, der übrige Theil beftand aus Bold 
(Bauf. VIII, 46, 2.). Die Beinamen IlAanern und "Ausogönn melien 
leichfalls auf Verehrung in Myſien. Das Bild der großen Mütter findet 
db oft auf Münzen von Kyzikos (Eckhel D. N. II. 453.). Berner wurde 
fie in Balatien verehrt, namentlich in Veſſinus (f. S.405.). Das heilige Bild 
der inäifhen Mutter folte vom Himmel zur Erde gefallen jein (Herodian. 
1, 35.). Midas I., ver daſelbſt feine Reſidenz hatte, erbaute einen Tempel 
und oronete Beflgebräuge an (Diod. 1, 5.). Den fpäteren prächtigen Tempel 
ließen die attaliihen Könige erbauen -(Strabo XII, p.567.). Gr lag außer» 
halb der Stadt an ber fogenannten megaliihen Mauer (Barro L. L. V. 
p.55. Bip.). Auch nachdem das Bild nah Rom entführs wer hörte Beifinus 
nit auf, die Mutterftant und der Hauptfiz des Kultus der Göitermuiter zu 
fein (Bolyb. bei Suid. s. v. TaAlor. Died. fregm. lib. XXXIV. ap. Phot. 
Plot. Mar. 17. Bal. Mar. 1,1,1. Julian. ep. 21.). Ueber dem Tempel 
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erhob fid der Berg Dindymos, von welchem die Böttin ben Beinamen Ar- 
Sysayın führt (Strabo XII, p. 567.). Hier lagen auch Agdeſtis und Artis 
begraben (PBauf.1,4,5.). Endlich wurde fle in Lydien verehrt; denn Strabo 
(XIV, p. 647.) gevenft eines Tempeld der großen Mutter in Magnefla; ferner 
auf dem Tmolos (Eurip. Bacch. 55. Vgl. Schol. zu Soph. Philoct. 393.). 
Aud war der Sipylos ihr heilig (Pauſ. V, 13, 4. Ael. Ariftiv. de Smyra. 

olit. p. 229. ed. Jepp.), und auf dem Gipfel vefielben, dem Kodbinos, fol 
I fogar das ältete Bild der großen Böttin befunden haben (Bauf. III, 
22,4.). Magnefla und Smyrma fhmwuren bei der fipylenifen Böttin (Marm. 
Oxon. ed. Chandl. 1. 26.), melde auch auf Münzen von Gmyrna darge 
Rent iR (Ebel D. N.11. 543. Vaillant Num. e mus. de Camps p. 60.). Der 
Name ded erfien Königs von Lydien, Atys, war wahrfheinlih aus phrygi⸗ 
ften Religiongmythen enslehnt. Herodot redet von Kybele ald einer Lofals 
gotiheit von Sardes, deren Tempel im I. 499 v. Ehr. von den Ioniern 
und Athenern verbrannt wurde (Herodot. V, 102.). Bon Kleinaflen vers 
breitete fi der Dienft weiter nah Griechenland. In Theben 3. B. war der 
dindymenifigen Mutter von Pindaros ein Tempel errichtet. gore Bildſãule 
hatten die Thebaner Ariſtomedes und Sokrates verfertigt. Der Tempel wurde 
nur einmal tm Jahre geöffnet (Pauſan. IX, 25, 3. Vgl. Schol. Pind. 
Pyth. Ill, 138. Philofir. Icon. I, 12. und Welcker zu d. St. p. 456.). 
Jedoch nach der Angabe eines fpäten Schriftſtellers follen unter den riechen 
die Arhender die erften gemweien fein welche den Dienft der Göttermutrer aufs 
braten (Julian. Or.5.); und im Metroon zu Aıhen fland die von Pheivias 
ver fertigte Bilpfäule der Göttin (Pauſ. I, 3, 4. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 9. 
Suid. 8. v. Myreayvyraı). Pauſanias redet von einem Tempel ver Böttere 
mutter bei den Anagyraflern in Attika (Pauf. 1, 31, 1.). Berner fand fig 
ein fehr altes marmornes Bild der Göttermutter zu Akriä in Laconien (Pauf. 
11, 22, 4.), und zu Dyme in Achaia war der dindymeniſchen Mutter und 
dem Attis ein Tempel errichtet (Bauf. VI, 17, 5.). Gndlich if noch in 
Rom der Tempel ver idäiſchen Mutter auf dem palatiniihen Berge zu er⸗ 
mwähnen (Donat. Roma vetus II, 3: p. 166. vgl. p. 235.). Ueber anders 
weitige Verbreitung ihres Dienſtes vgl. Auguftin. de civ. D. 1,4. — 
Künftlerifge Darftellungen. Bon bilvlihen Darflelungen ver Eretis 
ſchen Rea finden fl nur hie und da Spuren. In Platäa z. B. fah man 
fie im Tempel der Here, nie fie den mit Windeln umwidelten Stein dem 
Kronos darreichte (Pauſ. IX, 2, 5.). Defto häufiger murde die iväifche 
Böttermutter Kybele dargeſtellt; jedoch ift der Peſſinuntiſche Stein welcher 
im 3. 548 d. Et. nah Rom gebracht wurde wohl ſchwerlich ein wirklices 
Bild geweien. Die künſtleriſche Darftellung der Kybele ift erft bei den Rö— 
mern Abeſonders nad Lucret. 11,598 ff.), die für ihre Proceffionen und Tempel 
Bilvfäulen Haben mußten, vollendet worden (vgl. Visconti Museo Pio-Cle- 
ment. T. I. p. 77.). Doch finden fih Spuren daß auch griechiſche Bild- 
Hauer und Maler dieſe Göttin darſtellten; 3. B. bildete fon Pheidias vie 
große Göttermutter für ein atheniſches Metroon (Bv. V. ©. 1455, 32.), 
und Nifomahos (um DT. 115) malte fie figend auf einem Löwen. Varrs 
(bei Auguftin. Civ. D. VI, 24.) fpriht nur von roͤmiſchen Bilofäufen ver 
Magna Mater und ſetzt hinzu: „quod tympanum habeat significari orbem 
terrae; quod turrem in capite, oppida; quod sedens fingatur, circa eam 
cum omnia moveantur ipsam non moveri“ (vgl. Zoöga Bass. Ril. T. I. 
94. n. 65.). Sie wird meift figend over thronend gebildet, als Matrone 
und Herriherin (Böttiger, Ideen z. Kunſtmyth. ©. 286.). Nur zumeilen 
findet fie ſich ſtehend zwifgen Löwen (O. Müller, Archäol. d. K. ©. 636. 
Zte Auf), oder am eine Säule gelehnt (Edel Cat. Aug. Vindob. II. 65. 
Boäga Bass. Ril. T. I, p. 93.). Sie trägt nad a als 
n 
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ragen der Mat eine Mauerkrone, aber nicht auf blofem Haupt, fondern 
der einem Schleier, der Über den Hinterkopf gezogen if und von beiden 
Seiten berabfließt (Böttiger am a. O.). Die Verſchleierung deutet vielleicht 
auf die Verhülung des unförmligen Steins der zuerft Verehrung genoß. 
Berner bat fie in der linken Hand eine Handtrommel (tympanum), vie bei 
den fanatiſchen Orgien der entmannten Prieſter eine große Rolle fpielt (Aus 
ginn Civ. D. VII, 24. Serv. zu Virg. Georg. IV, 64. Lucret. 11, 601.). 


In der andern Hand bat fie bald einen Lorbeerzweig (Windelmann, Mon. 


ined. n.8. Mus. Capitol. T. IV. tav. 16. vgl. Zoöga p. 95. n. 69.), meift 
aber, wie ed ſcheint, einen Pinienzweig (Börtiger am a. O. ©. 288.), bald 
eine Art von Peitſche mit eingeflochtenen Knöͤchelchen (naoı& aorpayalern). 
Endlich gehörte zum unerfäßlihen Koſtüme der Berggöttin daß fle von Lömen 
umgeben war, mobei ſich eine vierfache Abſtufung wahrnehmen Täßı: 1) ein 
Löwe figt zur Rechten und Linken des Thrones der Kybele, ähnlih wie um 
Salomo’8 Ihron fechs Löwen zu jeder Seite ſtanden (Boiffard Antig. IV. 95. 
Gruter Thes. p. LXXXVI.); 2) die Kybele fährt auf einem Wagen mit 
Xömen befpannt (Zoöga Bass. Ril. tav. 13. Montfaucon Suppl. Tom. I. 
tav. 1.); 3) oder fle reitet auf einem Löwen, wie Europa auf dem Stier; 
der Maler Nitomahos aus dem Zeitalter Alexanders des Großen ftellte fie 
. B. fo dar (Plin. H. N. XXXV, 10.); 4) oder fie fleht zwiſchen zwei 
Kamen (D. Müller, Archäol. am a. D.). — Löwen bezeichnet Ainsworth 
(travels and researches in Asia minor, Lond. 1842. p. 58.) als charafter- 
iſtiſches Ornament phrygiſcher Kunft (f. d. Art. Phryges, Bd. V. ©. 1571 f.). 
In der bildlichen Darftelung des Kybelefultes darf auch die Pinie nicht fehlen. 
So 3. B. auf dem Altar der Villa Albani tav. 13. und in jenem merkwür⸗ 
digen Denfmale bei Boiffard P. II. n. 138. In allen Vroceſſionen ver 
Kybele, die fletd auch Seröpogngias waren, paradirte eine Pinie (Jul. Fire 
micu8 de err. prof. relig. p. 17. ed. Rigalt. Vgl. Arnob. adv. G. p. 167. 
184. ed. Leid.). — Einige Kunftwerfe deuten auch auf den Zufammenhang 
der Kybele mit Dionyfos bin. So hält diefelbe den Heinen Dionyfos (Betit- 
Nadel Mus. Napol. 1. 75. Millin Gal. M. Pi. 54. n. 224.). Anderswo 
nehmen die große Mutter und Nymphen, in einer Brotte verweilend, einen 
feſtlichen Aufzug Andächtiger an, mährend Pan mit der Syrinz über ver 
Grotte figt (Sculptur in den Steinbrüchen von Paros. Vgl. Stuart u. Revett, 
die Altertgümer zu Athen, 4 Thle., Leipz. u. Darmft., Lief. 19. Taf. 4.). 
Auf einem andern Relief iſt Kybele bei der Beſtrafung des Marfyas zugegen 
(Windelm. Mon. ined. Nr. 42. Milin G. M. Pl. 25. Nr. 78. gl. Dior. 
Lt, 58. Macrob. Sat. II, 12.). Berner ift zu erwähnen ber vierfeitige 
Altar (ara Capitolina), der ſich zu Mazocht'8 Zeit außerhalb der- Stadt 
Nom, in S. Sebaſtiano, zur Zeit Voiffards im Palaſt des Kardinals Coſi 
befand. Er ift im I. 295 n. Chr. geweiht, von ſchlechteſter Arbeit, wie fie 
für jene Seit paßt, aber an Gelehrfamkeit vieleicht das reichfte unter allen 
metroiſchen Monumenten die fich der Zerſtörung enizogen haben. Die Böttin 
fährt auf einem von zwei Löwen gezogenen Wagen und hält dad Tympanon 
und einen Zweig Unheil abwehrenden Lorbeers. An den Stamm der davor 
ſtehenden Pinie lehnt fih der phrygiſche Cunuch Attis an und ift in ihrem 
Schatten wie verſteckt. In den Zmeigen des Baums figt ein Hahn. Attis 
Hält dad Iympanon in die Höhe, Das Pedum liegt neben ihm. Ueber 
biefem Relief der Vorderſeite liest man: M. D. M. I. (b. i. Matris Deüm 
Magnae Idaeae) ET. ATTINIS. Die entgegenfeßte Seite des Altars zeigt einen 
Etier und einen Widder. Beide Thiere mit dem Opferſchmuck (infula) geziert, 
ſtehen tm Schatten einer Binie, die hier mit Werkzeugen ver vhrygiſchen Ceremo⸗ 
nien, Cymbeln und flebenröhriger Syrinx, Eimer, Käfihen und Shäffel, 
dem Hahn, einem bei den fabaziſchen Myflerien gewöhnlichen Opferthiere, 
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und verſchiedenen kleineren Vögeln, worunter man Falken als Spielzeug ver 
ipãiſchen Mutter vermuthen Tann, beladen IR. Auf der einen Rebenſeite 
war font eine Syrinz und eine gerade und eine Frumme Blöte, auf ber 


andern zwei Badeln und ein Baar Eymbeln verbunden, Dinge vie ih auf: 


die Aufjuhung des verſchwundenen Attis beziehen. Jetzt, nachdem der Altar 
in zwei Stücke gefägt und in bie Wand eingefeßt worden ft, find biefe 
Nebenfeiten nicht mehr fihtbar. (Joẽga Bass. Ril. tav. 13. u. 14.) Unter 
den römiihen Bildwerken erwäßnen wir no einen Altar deſſen drei Geiten 
Schellen, Hirtenftab und Flöten enthalten; auf der Hauptfelte fleht man bie 
Beftalin Claudia Duinta dad Schiff ziehen worauf das peifinuntifhe Bild 
der Kybele nah Rom gebradt murbe (Mus. Capitol. IV. 57. %icoront 
Vestig. di Rom. ant. I. 22. Milin Gal. Myth. Pi. 4. n. 10. 14. 15.). 
Letztere Darftellung findet ſich auch auf einem antifen Medaillon (Benuti ant. 
nam. Mus. Alex. Albani, Vol. I. tab. 27. n. 3. Gdbhel D. N. VII. 41.). 
Ein geſchnittener Stein des Faiferlihen Kabinets zu Wien zeigt unter vielen 
andern Biguren hinter Auguft die Kybele und ven Neptun (Edhel Choix d. 
piorres gr. du cab. imp. de Vienne. I. Milin Gal. M. Pi. 181. n. 676.). 
Endlid wil man auf einer Kamee derfelben Sammlung die Livia mit dem 
Abzeiben ber Kubele finden (Eckhel 1. 1.). [Pfau] 

Bea Silvia, nad Andern Ilia, Mutter ded Romulus und Remus 
(Liv. 1,3 f. Dionyſ. I, 76—84., vgl. 72f. Blut. Rom. 3. de fort. Rom. 8. 
Aur. Vict. v. ill. 1. de orig. gent. rom. 19 f. Servo. zu Birg. Aen. 1, 273. 277. 
VE, 778f. VII, 659. Flox. I, 1. Eutrop. I, 1. Juſtin. XLIII,2. App. reg. 1. 
Gic. deDiv.1,20,40. Varro L. L.V, 144. Solin. Polyh.1. Xelian. Var. H. 
VII, 16. Hor. Od.1,2,17ff. und dazu Porphyr. Ovid Am. III, 6, 45 -62. 
Fast. 11, 597f. H1,9—48. Trist. II, 259f. Claudian. in Prob. et Olybr. cons. 
225. Sidon. Pan. in Maior. 23 ff. Epigramm auf ein Kyzifen. Relief, Anthol, 
gr., ed. Jac., Anim. III, 3. p. 638 f. vgl. Müller, Arch. d. 8. $.157,2.). Der 
alten Ueberlieferung gemäß, melde die Erbauer Noms nahe an Aeneas und 
die Ginwanderung der Troer hinanrüdt (8. Ritter, d. Alter der Stadt 
Rom nah Berechnung ded Ennius u. f.w., Rhein. Muf., N. F. II. 1843. 
©. 486. vgl. Dion. I, 72 f. Saluft. Catil. 6.) erfheint Ilia bei Nävius 
und Euanius ald Tochter des Aeneas (Serv. je Virg. Aen. I, 277. VI1,778. 
vgl. d. Fragm. des Ennius bei Eic. 1. 1.; Klaufen, Uen. u. die Benaten IF 
©. 589 f.), und ebenfo nannten noch bie älteren römiſchen Annaliften die 
Gründer Roms Söhne oder Enkel des Aeneas, unterſchieden aber, durch ihre 
Sauptquelle, die Annalen der Pontificed gendthigt die Gründung der Stadt 
in eine fpätere Zeit herabzurüden (Ritter S. 489.), von der erfien Gründung 
eine zweite, durch ein füngered Bruͤderpaar des gleihen. Namens audgeführte 
(Dion. I, 73.). Zwiſchen die erfle und zweite Gründung ward eine Meihe 
albaniſcher Könige in die Mitte gefegt; und die jüngeren Gründer, in ver 
Folgezeit von älteren nicht mehr unterſchieden, erfheinen nun als die Enfel, 
ihre Mutter Rea Silvia (von ber älteren Mia auch dem Namen nad zu unters 
ſcheiden, vgl. Perijon. zu Uel. 1. 1., ed. Gronov. p. 515-519.) al die 
Tochter des albaniihen Königs Numitor (f. d., Bd. V. ©. 747f.). Die 
Sage wie die von ihrem Oheime Amulius zur Beftalin gemachte Mea vom 
Kriegögotte ſchwanger geworden erfuhr in der Folgezeit theils bichterifche 
Ausſchmũckung (vgl. Plut. de fort, Rom, 8. u. Dion. 77., die von einer in 
der Stunde der Erzeugung eingetretenen Sonnenfinfterniß reden, während Ovid 
Fast. III, 23. die Veſtalin im Schlafe überfchattet werden laͤßt), theils aber 
wurde fle in ein einfache stuprum (von einem ihrer Breier, vgl. Dion. 77., over, 
aud von ihrem Dheime Amulius, Dion. 1. I. u. Aur. Vict. or. g. R. 20., 
nad M. Octavius und Licinius Macer) aufgelöst. Der gemeinen Sage 
folge wurde Rea, nachdem fie als ſchwanger befunben worden, einges 
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fperrt (Blut. Rom. 3. Dion. 78.) und nachdem fie geboren Hatte entweder 
getödtet (Dion. 79., vgl. Juſtin. 1. I, vinculis onerata, ex qyörum iniuria 
decessit) oder ferner gefangen gehalten und erit nach dem Tode des Amulius 
wieder befreit (Dion. 1. 1. Epigramm in der Anth. gr., 1.1.); nad einer bei 
Dichtern fih findenden Verflon aber follte fie zur Etrafe in ven Tiber ge= 
flürzge werden (Ennius bei Porphyr. zu Kor. 1. 1., vol. Klaufen ©. 591.) 
oder flürzte fi verzweiflungsvoll felhft in den Fluß (Ovid Am. 111, 6, 80.), 
warb aber von den Armen des Blußgotte empfangen und zu beffen Gemablin 
erhoben (Ovid 1. 1. 81 f. Fast. I, 597 f. Kor. 1. 1. vgl. Serv. zu Virg. 
Aen.R273., wonach Andere fie zur Gemahlin des Anien machten). Möglich 
daß zu diefer Verfion der Sage der vom Oriehiihen abgeleitete Name (Pia, 
von (8w) den Anlaß gab, während rea (nad Niebuhr I. ©. 214. 2te Audg., 
234. 3te Audg.) wohl nur die Angeklagte bezeichnete. [Hkh.] 

Meäte (ald Neutr. indeel. bei Varro R. R. III, 1, 6. Liv. XXV. 7. 
XXVI, 11. 23. Plin. III, 12, 17. Eilius VII, 417. It. Ant. p. 306. 
und auf einer Inſchr. bei DOrelli Nr. 3764.; Psarog bei Sırabo V, p. 228. 
Dion. Hal. I, p. 11..Y, p. 113.; “Peariov bei Steph. Byı. p. 978., die 
Einwohner Reatini bei Varro R. R. 1, 8, 6. Strabo u. Plin. 1. 1. Liv. 
XXVIII, 45. Tac. Ann. I, 79. u. f. w.), eine uralte, von den Aborigines 
oder Pelatgern gegründete, aber fpäter von ven Sabinern eroberte (Dion. 
N. 11.) Stadt Mittelitaliend am Lacus Velinus und der Via Salaria. Sie 
war Hauptoerfammlungdort ber Sabiner, und fpäter eine Präfectur (Cie. Cat. 
II, 2, 5. de Div. II, 2. Val. Mar. I, 8, 1. vgl. oben ©. 6.) oder ein 
Municipium (Suet. Vesp. 1.). Die herrliche Gegend (ager Reatinus, Varro 
R. R. I, 14, 3. Plin. 1. 1. II, 95, 96. 103, 106. VII, 42, 64. IX, 56, 
82.) mit einem Tempe (ic. ad Att. IV, 15.), den Rosen rura (i. d.) und 
einem prächtigen Waſſerfalle (der durch einen yon M’. Curius Dentatus ber 
wirkten Bergdurchſtich entftand, Eic. 1.1. Blin. I, 62, 62. vgl. Bo. II. 
&.1315ff.), war auch durch ihre Maufefel berühmt (Varro I, 1, 14.” Plin. 
VI, 43, 68.). Iegt Rieti. Vgl. Martelli Storia dei Siculi. Aquila 1830. 8. 
Guaitani Mon. Sab. I. p. 81. u. Abeken Mittelital. S. 86 f. [F.) 

‘ Beatinus Lacus, ſ. Velinus. 

Hebas (Pißes, Eıyl. p. 34. Orph. Arg. 711. Apoll. Rhod. II, 650. 
Dion. Ber. 794. Btol. V, 1, 5. Xrrian. Per. P. Eux. p. 13. Marcian. 
p- 69. Plin. VI, 1, 1. Avien. 974., bei Orph. Arg. 716. auf “PrBeiog, 
und bei Apoll. Rhod. II, 789. 'PrBaxog, vgl. mein Handb. d. alt. Beogr. 
1. ©. 293. Note i), ein unbedeutended, kaum 3 g. M. langes, aber durch 
die Argonautenfahrt berühmt gewordenes Flüßchen Bithyniens, das nordöſtl. 
von Ehalcevon in den Bontus Eurinus fält, und noch jegt Riva heißt. Nah 
Blin. 1. 1. führte es auch den Namen Resus, tie es allerdings Solin. 
43, 1. nennt (wohl eine Verwechslung mit dem Refus Homers. f. d.), und 
Biol. 1. 1. iventificirt es mit dem Peillis, über welchen f. oben S. 175. [F.] 

Rekilus, f. Caninii. a 

Mecaranus, f. Hercules, ®b. II. ©. 1176 f. VI. ©. 112 9. €. 

Recitationes, Vorträge von Gedichten, Gefchichtödarftellungen und 
Neben, bald privatim vor Befannten, bald öffentlich vor einem gemifchten 
Publifum gehalten. Diefe Sitte kam zu Rom feit der Zeit des Auguſtus 
auf und fand im der folgenden Zeit große Ausbildung und Ausvehnung. 
Das erfte und bekannte Beifpiel einer folhen Vorleſung iſt Attius, mwelder 
y Tarent dem Pacuvius auf deffen Verlangen feine Tragödie Atreus vorlas; 
. &el. N. A. XI, 2. vol. Bal. Mar. IM, 7, 11., und Aehnliches mag 
feit dem Veginn der röm. Kiteratur oft vorgefonmen fein. Für Auguft aber 
bildete die Unterflügung und Ausbildung diefer Eitte einen Theil der För- 
derung der Literatur die er fih überhaupt zum Grundſatz gemacht hatte, und 
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er wußte jenem Zwecke manches perfönliche Opfer zu bringen (Suet. Aug. 89.); 
ihm lad 4. B. Virgilius drei Bücher (I. IV. VI.) feiner no nicht vollen» 
deten Aeneis vor (f. Donat. Vit. Virgil. 12. vgl. Serv ad Aen. VI, 862); 
ebenfo hatte er ihm tie Georgica vorgelefen (Donat. 11.), während die Bus 
colica in Anweſenheit des Auguflus im Theater (vgl. Weichert, poett. latt. 
p- 285 ff.) vorgetragen wurden (Donat. 1. 1. Xac. de orat. 13. vgl. mit 
Serr. ad Eclog. VI, 11.). Auch Ovidius machte in jängern Jahren feine 
Gerichte duch DVorlefungen befannt (Trist. IV, 10,54.); in Tomi beklagt er 
es Niemanden zu befigen dem er feine Arbeiten vorlefen könnte; ſ. Trist. II, 
14, 39. Ex Pont. IV, 2, 35. Dagegen f&eint Horatius nach Sat. I, 4,72. 
ih auf Brivatvorlefungen befhränft zu haben. Auch Afinius Pollio hat 
nad Sen. Controv. Praefat. IV. p. 441. nunquam admissa multitudine 
declamavit, obwohl er ver Erfle in Rom mar der feine (profaifhen) Schriften 
advocatis hominibus vortrug. Vgl. I. R. Ihorbede de Asin. Poll. vit. et scriptt. 
p. 96 ff. 104 ff. Je mehr man fi von der Boliif abmandte in deſto größere 
Blüre famen almälig ſolche literariſchen Unterhaftungen, deſto raſcher arteten 
fle aber auch aus, da die Zahl der Diterlinge gar zu groß war. Neben der 
Poefie bildeten bef. Reden über gegebene Themen den Gegenftand folder 
Zorlefungen (vgl. Declamationes, Bd. 11. ©. 882.), die auch von Claudius, 
Nero, Domittanus u. A. begünftigt wurden. Alles Mögliche wurde vorges 
Iefen, und zwar vor einem Publikum das entwerer zum Beifallklatſchen ge⸗ 
dungen oder durch feine periönlihen Beziehungen zum Borlefenden audzu⸗ 
halten genöthigt mar, fo daß das Ganze mur dazu diente die Eitelkeit zu 
fördern und der ganzen Literatur den Stempel der Effekthaſcherei aufzudrücken. 
Daher denn auch die vielfagen Klagen bei den Satirifern Verfius und Ius 
venalis (vgl. W. E. Weber zu Juv. S. 235.) fo mie bei Martialis (3. B. 
11, 27, 3.). Hadrianus hatte auch für diefe Zwecke fein Athenäum beflinmt, 
mo noch fpäter manche Kaifer, z. B. Alerander Severus, Gordianus, folhen 
* Borträgen anmohnten (f. meine Geld. d. röm. Lit. $. 19. Note 21.). Mehr 
f. bei Lipſius Epist. p. 678 ff. Cent. 11. ad Belg. 48. Werndoorf de col- 
legio poelarum, KHelmftäpt 1759. Weideburg im philol. Magaz. S. 301 ff. 
I. ©. Wald de arte critic. vett. Romm. I, 19. p. 59. 60. Gierig, de 
recitationibus Romanorr., Exc. 1. zu Blin, Epist. II. p. 533 ff. €. Ch. W. 
Weber, Comm. de poett. Romm. recitationibus, Weimar 1828. 4. Nifard, 
Euudes 1. p. 281 ff. 321 ff. Bendixen, de potestate quam in vitae privatae 
et publicae conformationem apud vett. cxhibuerint librorum lectiones. 
Programm zu Huſum 1843. 4. Maurice Meyer, des lectures privses au 
temps d’Ovide, Paris 1846. 8. [B.] ; 
Bector iſt ein allgemeiner Name für Provinzialftatthafter, Suet. Oct. 
69. Vesp. 8. In der conftantinifhen Provinzialordnung beißen alle unter 
den vicariis flehenden Statthalter rectores, welche aber ihrem perfönlihen 
Rang nad) den Titel consulares, correstores oder praesides führten, ſ. ob. 
©. 21 f. 143 f. Cod. Th. I, 16. Cod. I, 40. {R.] 
Mecuperatio, nad der urfprüngliden Bereutung das Vertragdver« 
Hältnig mehrerer Staaten, durch weldes ein wechſelſeitiger Rechtsſtand aners 
-Tannt wird, und Recuperatoros die dabei thärigen Richter. Vgl. Veſt. 
v. recip. p. 274. Mül.: Reeiperatio est, ut ait Gallus Aelius (ſ. Bv. I. 
©. 145.), cum inter populum (Romanum) et reges nalionesque et civi- 
tates peregrinas lex convenit, quomodo per reciperatores reddantur res 
reciperenturque, resque privatas inter se persequantur. ©. bie Monogra« 
-  pbieen von €. Huſchke, de Recuperatoribus, in Anal. litter. cur. Imm. G. 
Huschkio, 1826. p. 208—253. (dem unbedingt Zimmern folgt, Geſch. des 
vom. Privatrechts, Thl. III. $. 17. 37.), I. A. Eollmann, de Romm. iu- 
dicio recuperatorio comment., Berol. 1835., und haupiſaͤchlich C. Sell, die 
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Keruperatio der Römer, Braunſchw. 1837. S. 1—444.; veſſen Darftellung 
wir im Folgenden zu Grunde, legen, indem wir in einzelnen Bunften von 
feiner Anfiht abweichen. — I. Etymologie. Huſchke (p. 215.) meint, 
reciperare (bie ältere Form) Eomme von re-cis-parare und bebeute id quod 
a nobis trans apud alterum populum fuit ad nos revocare et recipere; 
allein vor p wäre s nicht auögefallen, und wenn aud ci durch Elifion des s 
entftanden wäre, fo mäßte bie Silbe lang flatt kurz fein. Collmann ($. 1.p.8.) 
Teitet nad} Scaliger u. And. das Verbum gleihfals von re und parare ab, 
und hält die Silbe ci für eingeſchoben; allein die Verwandlung von parare in 
perare iſt von Collmann fo wenig wie von Huſchke erklärt, und bie angeblichen 
Analogieen der Einfhiebung von ci find bei näherer Beleuchtung nicht haftbar 
(vgl. Sel,-S. 36 ff.). Die richtige Mblelrung iſt von recipere (Theoph. ad Inst. " 
1,6, 4.), da e8 nad) Varro (L. L. VII, 107.), Appulejus (Flor. p. 365. Elm.) 
und Nonius Marcelus (I, 27.) eine verftärkte Borm von capio gab, cape- 
. rare. Reciperatio ift aljo Wiedererlangung, Zurüdnahme, reciperatores bie 
Zurücknehmenden, oder in abgeleiteter Bedeutung (nad el. Gallus) reci- 
peratio dad Verhaͤltniß des Wiedererlangens mehrerer Staaten in rechtlicher 
Beziehung, und reciperatores Solche bie dad Verlorene wieder verſchaffen. — 
1. Geſchichtliche Darftellung. A. Von den Bedingungen einer 
recuperatio. 1) Eine befondere Berfaffung der pacidcirenven Staaten 
gebörte nicht zu dieſen Bedingungen ; denn von allgemeinen Gründen abge⸗ 
Sehen, ſchließt die Definition des Äelius Gallus jedenfalls entgegengeſetzte Vers 
faffungen in fi, fei es daß dieſelbe als eine vom römifchen Stanppunft ge= 
gebene aufgefaßt wird — wonad dem römijhen populus fremde Könige und 
Nationen, fo wie einzelne freie Städte oder Sreiftaaten (vgl: Liv. XXRIV, 57., 
civitates regesque) entgegengefegt würden — ober daß (mie von Sell ©. 50f. 
wohl mit Unrecht geidhieht) die Begrifföbeftimmung als eine allgemeine und 
abfrafte gefaßt und ver Begenfag von einem populus (b. h. einem republis 
kaniſch verfaßten Volke) und von Königen mit ihren Nationen einerfeitd * 
und. von fremden Staaten andererfeitd voraudgefegt wird. 2) Gin pacisci⸗ 
sender Staat muß allerdings frei fein (denn nur von freien Staaten kann 
gefagt werden lex convenit); allein ein überwundener Staat ft vephalb noch 
nicht unfrei und ein Bündniß zu fihliegen unfäbig (vgl. Liv. XXXIV, 57., 
esse tria genera foederumelc.; unum quum bello victis dicerentur leges, 
wo der Ausprud im zmeiten Sage zu Hark ift und flrenggenommen dem erflen 
widerſpricht), und wirklich ımfreie Völker Eonnten jedenfalls in das von dem 
herrſchenden Volke mit einem andern eingegangene Rechtsſchutzverhältniß aufs 
genommen werden (vgl. die Bündniffe der Römer und Garthager, bei Bolyb. 
III, 22. 24., und andere Beifpiele, Hei Sell, S. 56 f.). 3) Das Berhältnig 
ver Ifopolitie (das die engite Art der Verbindung zwiſchen zwei ſelb⸗ 
ſtändigen Staaten bildete, vgl. Bo. IH. &. 386. Anm. ** u. &. 404.) 
war zu einer Recuperatio nit erforberlih (mie Gollmann meint, welcher Iio« 
politie und Necup. für Wechfelbegriffe nimmt, p. 21. vgl. 27); denn das 
Bepürfni eines Rechtoſchuhverhaͤltniſſes mußte fih jedem Volke gegenüber 
mit dem die Römer in häufigerem Verkehre Runden fühlbar machen, und daß 
demgemäß jedes Breundfhaftsbündniß gegenfeltigen Rechtsſchut in fih ſchlos 
(wie Paulus ad Sab. XVI., Dig. XLIX, 15, 19. 6. 3. ausdrücklich ſagt, 
vgl. Liv. XLI, 24., wo dad commercium iuris praebendi repetundique ald 
bie weitefte Form ber Vereinigung ericheint) wird durch Beiſpiele von Bünd» 
niffen mit Völkern bei welchen von Ifopolitie Feine Rede fein kann beflätigt 
(vgl. Polyb. III. 22., wo im erflen Bündnig mit ven Carthagern die önuonie 





* Gegen biefe Auffaflung fpricht ſchon ber Singul. populus neben dem Plural. 
antionongue, 
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niorıs für Grfülung von Privatverträgen eingefeßt wird, Bol. III, 24., we . 
im zweiten Bündniß mit demfelben Volke die Selbfihilfe verboten wird, Lin. 
XXXVIH, 38., wo es im Vertrag mit Antiohus heißt: si quao pecuniae 
debentur, earam exactio est etc.). — B. Von der wirklich beſtehen⸗ 
eden recuperatio und ben iudiciis recuperatoriis. 1) Compe— 
tenz des ind. recup. Diefed Eonnte nur in Streitigfeiten zwiſchen Bürgern 
der beiden Recuperationeftaaten, nit aber (mie Collmann p. 30. annimmt) 
in Öffentliden, d. h. in Streitigkeiten der verbündeten Staaten als folder, 
competent fein. Denn in Difflvien ver letzteren Art kann ein Bericht übers 
Yanpt nur dann feinen Zweck erfüllen wenn über den Richtern und ven 
ſtreitenden Teilen eine höhere Macht ſteht melde die Bollziehung des Spruchs 
verbürgt. Dieß ift der Ball wenn die flreitenden Staaten einem Bunde noch 
mehrerer Staaten angehören oder die Superiorität eines dritten Volkes aner⸗ 
kennen. Im erften Galle, wie bei Streitigkeiten zwiſchen zwei Staaten des 
Tatinif gen Bundes, entichled ein Bundesgericht (vgl. Dion. IV, 26. u. V, 
61.); fm andern Falle aber, wenn zwei ftreitende Staaten die Superiorität Roms 
anerfannten, entfchied der roͤmiſche Senat, entweder unmittelbar (vgl. Liv. 
XXXIX, 46 f. Pol. Exc. leg. XLII. XLVI. LX.) oder durch Abgeſandte 
(Liv. XXXIX, 24. Pol. Exc. leg. XLII. Liv. XXXIX, 33. ep. XLII.). 
Competent war dagegen dad Recuperationsgericht in Streitigkeiten zwiſchen 
Bürgern verbünbeter Staaten; und wenn Aelius Gallus (1. 1.) innerhalb 
diejer Sphäre zunaͤchſt die Kompetenz bei dem (von Anfang wohl am häufige 
ſten vorfommenden) Verbrechen des Raubes (quomodo per reciperatores 
reddantor res reciperenturque, wovon ber Name der Michter), fo wie bei 
Eivilanfprüden (res privatae) hervorhebt, fo flimmen die über verſchiedene 
Bündniffe und erhaltenen Nachrichten in letzterer Hinficht mit der Angabe 
des Aclius überein, laſſen aber in Eriminals wie in Civilſachen vie Recht⸗ 
ſprechung (der Necuperatoren) als unbeſchränkt (in objectiver Beziehung) er⸗ 
ſcheinen (vgl. Dion. II, 3., vom erften Bündniß mit den Latinern unter 
Homulusß: A 68 nölıs Enalovon 6, rı 57 more adixnum, nebfl an-⸗ 
dern, vom Verhältniß zu den Latinern handelnden Stellen, wie Dion. II, 37. 
v, 50., u. be. VI, 9., vom Bündniß des I. 261 d. St.: zur idsozınar 
ovußoAciwr ai npimeg— yıyrscdooer, d. h. die Entſcheidungen über 
BPrivatoerträge; ferner Pol. II, 22,, vom erſten Bündnif mit den Gare 
thagern: don — read; (unter Mitwirkung eines anpv& oder yoaunaraug) 
ruocia rioras Operldadn zo amodousrw, u. Pol. II, 24., vom zeiten 
Bündnib: un Adıxeito undera - - - un idix meranogevicdw, und endlich 
2ıv. XXXVIII, 38., vom Bũndniß mit Antiochus: si'quae pecuniae deben- 
tor etc.; si quid ablatum est etc.; controversias inter se iure ac ludicio 
disceptanto). Beſchraͤnkt war dagegen bie recuperatorifhe Thätigkeit in. 
ſubjectiver Beziehung und fonute nur in Mechtöftreiten zwifchen Römern 
und renden, fo wie zwiſchen zmei einem Mecuperatondflaate angehörigen 
Zremden (da fonft die Veregrinen im verbünderen Staate feinen volftän- 
digen Rechteſchutz genoflen hätten) in Anfpru genommen werden (vgl. 
in letzterer Beziehung Blaut. Rad. III, 6, 20. V, 1, 2., nebſt Seh, 
S. 116 f.). 2) Im dem Peregrinen dad Litigiren vor iudiciis recu- 
peratoriis mögli zu maden trat ver hospes des einz.Inen Peregrinen 
over ber Öffentliche patronus des verbündeien Staates ald Vertreter des Liti⸗ 
'girenden ein (vgl. Hospitium, Bd. I. ©. 1521 ff., Patronus, Bo. V. 
©. 1247 f., u. Sell, S. 119—137.). 3) Um die wirflide Thätigkeit 
eines recuperatoriſchen Gerichtes bervorzurufen hatte fih der Mömer ver 
durch ein Berbrehen eines rechtsverbuͤndeten Peregrinen verlegt war in 
den Älteren Zeiten an die Betialen zu wenden, weldhe, im Falle fie bie Be⸗ 
fgwerde ihres Mirbürgers begründet fanden, die Außlieferung des Verbrechers 
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zum Behufe der Stellung vor ein römiſches Mecuveratorengericht zu bewirken 
hatten (j. Fetiales, Bo. III. ©. 470. 4.), und ähnlich war das Verfahren 
in umgekehrter Richtung wenn der duch ein Verbrechen Verlegte ein Pere⸗ 
grine, der Verbrecher aber ein Römer war. Dieier ſchwerfällige Bang konnte 
ſich jedoch, ald die Römer in immer mandhfaltigere Beziehungen zu fremden, 
Voͤlkern Famen, auf die Dauer nicht halten; und indem daher die Ausliefes 
zung des Verbrechers in fpäterer Zeit nur dann wenn bad Verbrechen ein 
völkerrechtliches war beibehalten wurde (vgl. Bo. IM. ©. 470. B.,.u. Sell, 
©. 155 f.), fand bei Verbrechen durch welde nur ein Ginzelner verlegt war 
der aflgemeine Grundfag in criminali negotio rei forum accusator sequalur 
(f. ®v. II. ©. 514.) auch dann feine Anwendung wenn ein Römer dur 
. einen Beregrinen oder umgekehrt verlegt war (vgl. Dion. II, 3., dıxalnras 
apa Toig adınovor, mo der fpätere Grundſaß fälſchlich ſchon auf die Ältefte 
Zeit Übergetragen iſt). In Beziehung auf Klagen aus Bertragsverleguns 
gen aber galt frühe fhon dad forum contractus (f. Forum, 2». IE. 
S. 512., und dazu Volyb. III, 22.). 4) Ausgeübt wurde die recupes 
ratorifhe Thätigkeit in der früheften Zeit von dem Könige feloft 
(Dion. I, 41... ©; dr 6 Baoıkevg direuwon), bis durch Servius Tulius 
die Rechtsſtreitigkeiten überhaupt (mit Ausnahme der Staatörerbrehen) an 
befondere Richter übertragen wurden (Dion. IV, 25. vgl. 36.), fo je- 
doch, daß dem Könige die Leitung der Nechtäpflege verblieb, welche ſpäter 
auf die Eonfuln (Dion. X, 1.) und von diefen auf die Prätoren (f. oben 
©..23 f.) übergieng und nebft der Inſtruction des jededmaligen Rechtsſtreits 
die Beftellung der Nichter (Dion. VI, 24.) in fih ſchloß. Was die Art und 
Weiſe betrifft in welder die Wahl der Necuperatoren ind Werk geſetzt 
wurde fo kommt von den flreitenden Parteien in fpäterer Zeit fomobl ver 
Ausdrud reiicere als sumere recuperätores vor (vgl. über die Begriffe im 
Allgemeinen Bd. IV. S. 360.05. u. 364. unt., und in Betreff des reiicere 
secupp. Cic. Verr. Acc. II, 59, 136. 11, 28. 13, 32. 60, 140., in Bes 
treff des sumere Liv. XLIII, 2., u. Gic. Verr. HI, 13, 32. 60, 140.). Daß 
urſprũnglich jede der Barteien einen recuperator wählte, deren dann ber 
Magiftratud einen Dritten beigefellte, wird von Huſchke (p. 245.) u. Zim⸗ 
mern (R. R.G. II. $. 17. Note 18. 19.) aus Liv. XXVI, 48. gefchlofien, 
von Sell aber (S. 170 f. 181 f.) beftritten, welcher Xeptere (S. 181.) den 
gegrünveten Ginmwurf erhebt daß bei diefer Zufammeniegung bed Gerichtes 
das Urtheil der Parteienrichter leiht einander aufheben Fonnte, in welchem 
Falle die Enıfheivung allein dur den obrigfeitlihen Richter bewirkt worden 
wäre, der in Folge des Umſtandes daß das Necufationdrecht der Parteien 
. Zeine Anwendung auf ihn gefunden hätte die nöthige Bürgſchaft der Unpar⸗ 
teifigkeit nicht geboten hätte. Diele Bürgſchaft mochte aber ein Necuperas 
torengerigt dann gewähren wenn zu den zwei Michtern von melden je einer 
von einer Partei gewählt war ein dritter hinzutrat der ald Mittelsmann (de 
medio) aus der Wahl der beiden Parteien (oder vielleicht ihrer Richter) 
hervorgieng und gleih ven beiven andern der blofen Beſtätigung des Ma- 
giſtrats bedurfte. Und in folder Weile wurde mie es ſcheint aud jenes 
Mecuveratorengeriht zufammengefegt welches der jüngere Afrikanus, um den 
nad der Eroberung von Carthago Nova zwiſchen den Jegionarii und socii 
navales ausgebrochenen Streit zu ſchlichten, beſtellte (Riv. XXVI, 48.). Denn 
die Worte welche Livius von Scipio gebraudt: advacatis partis utriusque 
P. Cornelium Caudinum de medio adiecit, fönnen in Betracht daß ver 
Feldherr den hefiig entbrannten Streit zur dann zur Zufriedenheit der beiden 
Barreien beizulegen hoffen durfie wenn er einen fireng gefeglihen Weg ein⸗ 
ſchlug, unmöglid (mit Se, &. 170.) in dem Sinne verflanden werden baß 
derfelbe „den beiden Vertretern einer jeden Partei noch den Erſten ven Beſten 
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mb ber Heide der Umfehenben hinzuſügte./ Würfen wie aber auch im 
fraglichen Falle das gefeglih georbnete Verfahren voraudfegen, fo kann der 
Ausdruck des Livius de medio adiecit recht gut verftanden werden wie 
fen das dare oder addicere (vgl. Bd. IV. ©. 361.), nämli von der blofen 
Behärigung des Magiftrates. Konnten übrigens die Parteien (oder Richter) 
über vie Wahl eines dritten Mecuperators ſich nicht vereinigen fo mochte der 
Magiftrat ſelbſt einen ſolchen in Vorſchlag bringen, in Beziehung auf welchen 
die Barteien das Necufationsreht hatten. Moͤglich daß auch bei eigenilichen 
Recuperationdgerichten (wie bei den Provincialgerichten melde uneigentiich 
mir jenem Ramen genannt in fpäterer Zeit vorkommen, f. Verr. Acc., passim, 
2. vgl. S. 420.) die Wahl der Necupgratoren durch Vorſchlag des Magiftratd 
und Mecufation der Barteien vor ſich gieng, und daß alfo nit allein der 
modus sumendi, fonbern auch der modus reiiciendi (vgl. Verr. Acc. II, 
60, 140.) als der orbentlihe Weg der Recuperatorenwahl gebräugli war. 


N Jedenfalls wurden in der Megel mehrere Necuperatoren gewählt, denn die 


Mehrzahl der Niter in den iudicia recuperatoria (die als folde zu ben 
iudicia imperio conlinentia gehörten, Gai. IV, 104. vgl. Bo. 1. ©. 372.) 
wird häufig dem unus iudex (in den iudicia Jegitima) entgegengefegt (Wai. 
L. 1. vgl. 105. 109. 141. leg. Thor. fragm. I, 29. 34. 11, 22. 26. Gic. 
Verr. 113, 58, 135.). Dieſe Mehrzahl der Necuperatoren (gewöhnlich drei, 
vgl. Liv. XXVI, 48. Gic. Verr. III, 12, 30. 21, 54. 60, 137.; nur einmal 
werden fünf genannt, iv. XLIII, 2.) findet aber nur dann ihre befriedigende 
Erklärung wenn jede Partei ihren Richter (oder ausnahmsweiſe zwei) er⸗ 
wählte, und hierauf ein dritter (oder ausnahmeweiſe ein fünfter) Hinzugefügt 
wurde. Denn wenn fämmtlihe Richter aus der gemeinfhaftlihen Wahl der 
Barteien hervorgegangen wären (mie Sell vorausfegt, ©. 182 ff.) und dem⸗ 
gemäß jeder einzelne Nichter beide Parteien I vertreten gehabt hätte, fo iſt 
wicht einzufehen warum nicht die Parteien im Meeuperationdprocek mit der 
Wahl eined einzigen iudex fi ebenfowohl begnügen fonnten als dieß zwei 
rõmiſche Bürger im iudicium legitimum thaten ; oder wenn ein collegialiſches 
Gericht größeres Zutrauen genießen mußte als ein Ginzelgerigt (vgl. Gel, 
©. 198 f.), fo iR ſchwer zu begreifen warum die cives fi nicht felbft jene 
Bürgichaft ſicherten melde fie ven Beregrinen gönnten. Nun aber wurde im 
Recuperationsprocefie jeder Partei ihr befonderer Vertreter zugeftanden weil 
in Streitigfeiten zwiſchen Bürgern verſchiedener Staaten ſchwerer war 
jedesmal einen Mann zu finden welcher erfahren und unparteiifh genug war 
die Sade der einen mie ber andern Partei mit gleicher Grünplicpkeit und 
Unbefangenheit zu würdigen. Daß ber vom Peregrinen Bean Richter 
ſelbſt ein Peregrine fein mußte iſt nicht zu behaupten (vgl. Liv. XLIII, 2., 
wo die Abgefandten der beiven Hifpanien — alfo freilih Provincialen und 
nicht Angehörige eines ſelbſtändigen Mecuperationdflaates — ein Recupera⸗ 
torengeriht von fünf Senatoren erhalten); daß aber unter Vorausfegung 
der Möglichkeit (und diefe iſt z. B. für Streitigkeiten zwifchen Roͤmern und 
Zatinern nit zu bezweifeln) ein Peregrine gewählt werden durfte ift nicht 
nur wahrfheinlih weil billig, ſondern auch in einer Stelle des Gaius 
(1V, 104.) auedrüdlich bezeugt (vgl. Böttling, Geſch. d. Röm. Staatöverf., 
©. 263. Rein, Röm. Privatrecht, ©. 421., u. d. Art. Laelii, Bo. IV. 
©. 722., wo bie Wahl eines Angehörigen ber beiden Parteien in dem 
von Liv. XXVI, 48. berichteten Yale nachgewieſen if). Wären aber auch 
(wie Sell, S. 167 f. 263. annimmt) Beregrinen vom römifhen Recuperas 
torengerichte ausgeſchloſſen gewefen, fo war doch die Fähigkeit in einem ſolchen 
4 figen in Feinem Kalle, und aud In der früheren Zeit nicht (wie Sell, 

. 166 f. vorausſetzt), an, den fenatorifgen Stand gebunden. Denn obgleich 
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Servius Tullius die Senatoren zu Richtern machte (Dion. VI, 36.) und 
dieſe auch fernerhin in den wichtigeren Proceſſen (Volyb. VI, 15. s. 17.) 
das Richteramt übten, fo ſaßen doch frühe ſchon Plebejer im Eentumvirals 
gerichte (vgl. Bd. II. S. 260 ff.) und konnten nicht nur ebenſowohl, ſondern 
mußten in Recuperationsproceſſen um fo häufiger richten da die zahlreichſten 
Streitigkeiten dieſer Art wohl Handelöproceffe waren, der Handel aber den 
Senatoren in früherer Zeit dur die Sitte, und in fräterer (menn auch ver- 
geblih) durd das Gefeg unterfagt war (iv. XXI, 63. Eic. Verr. V, 18, 45. 
vgl. p. Flacc. 29, 70. de ofüc. F, 42, 151.). Neben der regelmäßigen 
Wahl mehrerer Recupetatoren Fam übrigens ausnahmsweiſe auch die Wahl 
eines einzigen vor; denn nicht nur reden zwei Gefegeöftellen (leg. Thor. 
fragm., sect. II. v. 26., und fragm. leg. muiltatitiae, c. 19. *) entſchieden 
von Einem Recuperator (und nicht von einem aus mehreren, vgl. Sell, ©.157 ff ), 
fonvern Gaius (1V, 104.) nennt auch als zweite Art der iudicia imperio 
continentia biefenigen quae sub uno iudice accipiuntur, intervenisnte po · 
regrini persona iudicis aut litigatoris. Diefe Stelle beweist von ver einen 
Seite daß in Procefien zwiſchen einem Bürger und Peregrinen allerdings ein 
Peregrine richten konnte. Da aber Gaius die zweite Art ver iudiela imp. 
contin. in Gegenſatz gegen bie iudicia reeuperatoria als die erſte Art der⸗ 
felben ſtellt, fo etſcheint zugleich die Wahl von mehreren Riten in Recu- 
perationsprocefien fo fehr als die Negel daß der Name der recuperatoriſchen 
Gerichte anf diejenigen in melden mehrere Recuperatoren ſaßen befgränft 
wurde **, während der Eine iudex der bei der zweiten Art der iudicia imp. 
contin. richtete der Sache nad nicht weniger Recuperator war. In Ges 
richten diefer zweiten Art war aber der Beregrine entweder iudex oder hu- 
gator, d. h. wenn ein Beregrine Kläger (litig. im engeren Sinne, f. v. a. 
actor Utis) war fo war der iudex ein Römer, war aber ein Roͤmer der 
Kläger fo mar der index ein Peregrine, fo daß wir Hier denſelben Bruno» 
fag der Iudieis datio finden welchen Gicero in den Verrinen ald den in Si⸗ 
eilien geltenden bezeichnet: quod civis Romanus a Siculo petit, Biculus iudex 
datur; quod Sicalus a eive Rom., civis R. datur (Verr. H, 13, 32.). — 
5) Ueber die proceffualifden Grundſätze die beim Werfahren vor 
iudiciis reeuperatoriis (im urſprũnglichen Sinne) zur Anwendung famen 
geben die Quellen fo bärftige Aufſchlüſſe daß in den meiften Berichungen 
nur Schlüſſe aus der Natur der Sache gemacht und vielfach nur Hypotheſen 
aufgerellt werben können. (Vgl. Sell, S. 201—315.) In manden Punkien 
mögen, wie Sell Hehauptet, die iudicia recup. das Vorbild für die Ent⸗ 
widlung des römifchen Vroceſſes geworben, und einzelne Inſtitute, wie ins 
befondere das vadimonium (Seh, ©. 242.), die Sponflonm (6. 255 f.), 





* unum communem recuperatorem adeunto, d. 5. einen einzigen von beiden 
Parteien zugleid (de medio) gewählten Recuperator (vgl. S. 416 f.). 

Daß diefe Beſchraͤnkung des Namens nicht erfl der Zeit des Galus angehört 
beweifen die Stellen bei ic. Verr. II, 13, 32. u. p. Flaco. 21, 50. (in welcher les 
teren Etefle ans Anlaß der Klage des Heraclides aus Temnos gegen C. Plotius bes 
richtet wird: Q. Naso — Index sumftur). Bei der zweiten Art der iudloin imperie 
eontinemtia ann übrigens Gaius nicht an diejenigen Proceffe gedacht haben bei 
welchen bie Eivität des Peregrinen fingirt wurde (Gai. IV, 37., vgl. Bo. AI. S. 473.) 
— denn in einem foldhen Proceſſe war das iudiciam legitimum — fondern es mußte 
uweilen der Fall vorkommen daß ein Peregrine der als folder einen Kechtoſtreit 
ührte auf die Wahl von mehreren Recuperatoren verzichtete und mit @inem index 
MH begnügte. Und je mehr durch die Ausbildung des lus gentium (vgl. unt. Rr. 6.) 
die verfchlenenen Rechte ausgeglichen wurden, defto mehr fle.en aud) die Motive weg 
welche nrfprünglich die Wahl von mehreren btichtetn in den Retuperatiohsprocefien 
veranlaft hatten. z 
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Die Srcentionen (©. 268f.), von den Necunerationsprocefien auf rein römiſche 
Berhältniffe übergetragen worden fein. Das Verfahren mag im Allgemeinen 
kem ſpätern Bormularverfahren (vgl. Br. II. ©. 508 f. IV. ©. 379 f.) 
segliden, und im Intereffe des Fremden durch Einfachheit und Schnelligkeit 
AH ausgezeichnet haben. In dem Bündniß mit den Ratinern vom 3. 261 
d. St. war feflgefegt daß ein Rechtsſtreit zwifgen einem Römer und Latiner 
über einen Privatvertrag innerhalb zehn Tagen entſchieden fein folle (Dion. 
v1, 95.), und ähnliche Beflimmungen werden in anderen Bündniſſen enthalten 
gewefen fein. Mittel der Schnelligkeit waren aber: kurze Termine (Sch, 
©. 275.), Bevorzugung des recuperatoriihen Labungstermind (Zmölftafels 
fragment bei Gic. de of. I, 12, 27. Gell. XX, 1. vgl. Macrob. Sat. I, 16. 
nebh Bel. XVI, A, Sell ©. 276 f.), Richtgebundenſein des prastor pere- 
giaus an bie dies nefasti (Gel, ©. 279 ff.), und in Civilſachen (vgl. Seh 
©. 297.) Beſchränkung der Zeugenzahl auf zehn (Valer. Prob. de notis 
Rom. lib., in Gothofred. Auct. lat. ling. p. 1477. Cic. pro Caec. 10, 
W.). — 6) Bas die Quellen rehtliher Entſcheidung in ven alten 
Recuperationsprocefien betrifft fo beweist bie Stelle bei Livius XXXV, 7. daß 
das romiſche Recht für iudicia recuperatoria die Duelle der Entſcheidung 
aidt abgab (vgl. au Plaut. Rud. II, 4, 18—20. u. Sell, ©. 321 f.; 
&ic. de off. I, 12, 37., adversus hostem aeterna auctoritas, welche Worte 
dem Veregrinen die Ufucapion entziehen und baher mit ner Anſicht daß die 
SFreuiden in Rom nad römiſchem Rechte beurtgeilt wurben ſich nicht vers 
tragen, Sell ©. 323.). In jedem foedus waren ohne Zweifel die recht⸗ 
lien Normen der Beurtheilung feftgefegt (vgl. Plebiscit. de Thermens. lin. 
57—61., Quae leges quodque ius etc.; Ael. Ball. 1. l., cum lex conve- 
nit quo modo — reddantur res, vgl. Liv. XXXIV, 26.,, quo modo 
inter eas gentes et Macedones disceptetur), und vernünftiger Weiſe waren 
dieſe Normen aus den Rechten ver beiden Staaten gemiſcht (Sell, ©. 332.). 
Da aber namentlich in privatliher Beziehung nur die Hauptzüge des Rechis 
beRimmt fein fonnten, fo lag «6 in ber Natur der Sade (vgl. Seh, &. 334.) 
daß bem arbitrium der Mecuperatoren ein befto größerer Spielraum gelaffen 
war. Nachdem übrigens in Folge näherer Bekanntſchaft der Römer mit vers 
ſchie denen fremben Nationen der Begriff des ius gentium (vgl. Bo. IV. 
6. 640 fi.) fi gebildet hatte, fo war dieſes von nun an bie Hauptquelle 
der Rechtsentſcheibdung. — C. Bon der Entwidlung und Fortbils 
dung der iudicia recuperatoria. 1) In andern ald rein rd- 
mifhen Rechtsſtreiten. — Die Erteilung ver Civität an verbündete 
eder unterworfene Voͤlkerſchaften, fo wie auch die Beftrafung treulofer Bundes⸗ 
emoffen durch Entziehung der Freiheit (Se, ©. 346 3) verminderte im 
kaufe der Zeit die Mecuperationen Roms; und nachdem ber Bundeögenofien- 
frieg mit Grtheilung der Givität an alle italifgen Völker geendigt hatte, fo 
wear bereitö im flebenten Jahrhundert der Stadt die Möglichkeit einer Recu⸗ 
peratio wit irgend einem ilaliſchen Volke geſchwunden. Die Beziehungen 
zum Auslande gaben nun zwar reichlichen Erfag für dad Aufhören von Bünd- 
nigfen mit italiſchen Völkerſchaften (Sell, ©. 355.). Allein Nom unterlag der 
Begierde nah abfoluter Herrſchaft; und als das Schidfal Siciliens das 
uerft unter fremden Ländern (511 d. St.) zur Provinz gemacht wurde, bald eine 
breite von andern Rändern traf (vgl. Provincia, ©. 136 ff.), fo wurde nur ein« 
. zelnen Städten in ben Provinzen bie Breigelt großmüthig gelaffen (Sell, S. 357 f.). 
Wenn aber der Boden der Recuperationen im Kaufe der Zeit mehr und mehr 
geiämälert wurde, fo eröffnete Äh doch den Ricuperatoren in mehrfacher Hinfigt 
ein neues Feld. Und zwar geſchah bieß fürs Erfle, fowohl in früherer ale 
foüterer Zeit, durch die zahlreiche Ausfendung von Golonieen. Denn indem 
Die alten Einwohner den Goloniften gegenüber nit blos als Meregrinen 
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® 
Servius Tullius die Senatoren zu Richtern machte (Dion. VI, 36.) md 
viefe auch fernerbin in den michtigeren Proceſſen (Bolyb. VI, 15. s. 17.) 
das Nichteramt übten, fo iaßen doch frühe ſchon Plebejer im Gentumviral« 
gerihte (vgl. Bv. II. S. 260 ff.) und Eonnten nicht nur ebenfomohl, fondern 
mußten im Necuperarionsproceffen um fo häufiger richten da die zahlreichſten 
Streitigkeiten dieſer Art wohl Handelöprocefie waren, der Handel aber den 
Senatoren in früherer Zeit dur die Sitte, und in fpäterer (menn aud ver⸗ 
geblich) durch das Gefeg unterfagt war (Liv. XXI, 63. Eic. Verr. V, 18,45. 
vgl. p. Flacc. 29, 70. de oflc. I, 42, 151.). Neben ver regelmäßigen 
Wahl mehrerer Recuperatoren kam übrigens ausnahmömelfe aud die Wahl 
eineß. einzigen vor; denn nicht nur reden zwei Gefeßeöftellen (leg. Thor. 
fragm., sect. H. v. 26., und fragm. leg. mültatitise, c. 14. *) entſchieden 
von Einem Recnperator (und nicht vom einem aus mehreren, vgl. Sell, ©. 157 ff ), 
fondern Gains (IV, 104.) nennt auch ald zweite Art der iudicia imperio 
continentia diejenigen quwae sub uno iudice accipiantur, interveniente po · 
regrini persona iudicis aut litigatoris. Diefe Stelle beweist von ber einen 
Seite daß in Proceffen zwiſchen einem Bürger und Peregrinen allerdings ein 
BVeregrine richten fonnte. Da aber Gaius die zweite Art ver iudieia imp. 
contin. In Gegenſatz gegen bie iudicia reeuperatoria als die erſte Art der⸗ 
felben ſtellt, fo etſcheint zugleich die Wahl von mehreren Richtern in Recu- 
perationsprocefien fo ſehr als die Megel daß der Name der vecuperatorifchen 
Berichte auf diejenigen in melden mehrere Mecuperatoren ſaßen befgränft 
wurde **, während der Eine iudex ber bei der zweiten Art der iudicia imp. 
contin. ritete der Sache nad nicht weniger Necuperator war. In Ges 
richten dieſer zweiten Art war aber der Beregrine entweder iudex oder Hü- 
gator, d. h. wenn ein Beregrine Kläger (litig. im engeren Sinne, f. v. a. 
aetor litis) war fo mar der iudex ein Mömer, war aber ein Roͤmer der 
Kläger fo war der index ein Peregrine, fo daß wir Hier denfelben Bruno» 
fag der fudicis datio finden welchen Cicero in den Verrinen ald den in Gi» 
eilien geltenven bezeichnet: quod civis Romanus a Siculo petit, Siculus iadex 
datur; quod Sicalus a eive Rom., civis R. datur (Verr. H, 13, 32.).— 
5) Ueber die proceffualifgen Grundſätze die beim Werfahren vor 
iudieiis reeuperatoriis (im urfprüngfihen Sinne) zur Anwendung kamen 
geben die Quellen fo bärftige Aufſchlüſſe daß in den meiften Beriehungen 
nur Schlüſſe aus der Natur der Sache gemadt und vielfah nur Hypotheſen 
aufgeftellt werben können. (Bol. Sell, S. 201—315.) In manden Punkten 
mögen, wie Sell Hehauptet, die iudicia recup. das Vorbild für die Gnt« 
wicklung des römiſchen Vroceſſes geworden, und einzelne Inftitnte, mie ind. 
befondere dad vadimonium (Seh, ©. 242.), bie Sponflonen (©. 255 f.), 





* unum communem recuperatorem adeunto, d. 5. einen einzigen von beiben 
Parteien zugleich (de medio) gewählten Recuperator (vgl. &. 416 f.). 

** Daß diefe Beichränfung des Namens nicht erſt der Zeit des Gaius angehört 
beweiſen die Stellen bei Eic. Verr. I, 13, 32. u. p. Flaco. 21, 50. (in welcher ied⸗ 
teren Etele ans Anlaß der Klage bes Heraclides aus Temnos gegen C. Biotins bes 
richtet wirb: Q. Naso — ladex sumftur). Bei der zweiten rt der iudioin im 
continemtia fann übrigens Gaius nicht an biefenigen Procefie gedacht haben kei 
weldyen vie Eivität des Peregrinen fingirt wurde (Gai. IV, 37., vgl. Bo. 1. ©. 473.) 
— denn in einem folchen Proceſſe war das iudiciam logitinum — fondern es mußte 
uweilen der Fall vorkommen daß ein Peregrine der als folder einen Rechtoſtreit 
lie auf die Wahl von mehreren Recuperatoren verzichtete und mit @inem iudex 
ch begnügfe. Und je mehr durch die Ausbilvung des jus gentium (vgl. nnt. Nr. 6.) 
die verfchlevenen Rechte ausgegtien wutden, defto mehr fie en auch die Motive weg 
welche urfprünglich die Wahl von mehteren Kichtetn in den Retuperationsprocclen 
veraulaßt hatten. 
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die Excentionen (6. 268 f.), von ben Necuperationsproceffen auf rein römiſche 
Berhäftniffe übergetragen worben fein. Das Verfahren mag im Allgemeinen 
dem fpätern Formularverfahren (vgl. Bo. II. ©. 508 f. IV. ©. 379 f.) 
segliden, und im Intereffe des Fremden durch Einfachheit und Schnelligkeit 
ſich ausgezeichnet haben. In dem Buͤndniß mit den Latinern vom I. 261 
d. St. war feftgefegt daß ein Rechtsſtreit zwifgen einem Römer und Latiner 
über einen Privatvertrag innerhalb zehn Tagen entſchieden fein ſolle (Dion. 
VE, 95.), und ähnliche Befimmungen werden in anderen Bündniſſen enthalten 
geroefen fein. Mittel ver Schnelligfeit waren aber: kurze Termine (Sch, 
©. 275.), Bevorzugung des recuperatoriihen Ladungstetmins (Zmölftafels 
fragment bei Eic. de off. I, i2, 27. Gell. XX, 1. vgl. Macrob. Sat. I, 16. 
nebh Bell. XVI, 4. Sell ©. 276 f.), Richtgebundenſein des praetor pere- 
erinus an bie dies nefasti (Gel, ©. 279 fj.), und in Civilſachen (vgl. Sell 
©. 297.) Beſchränkung der Zeugenzahl auf zehn (Maler. Prob. de notis 
Rom. lib., in Gothofred. Auct. lat. ling. p. 1477. ic. pro Caec. 10, 
238.). — 6) Bad die Quellen rechtlicher Entſcheidung in ven alten 
Necuperationdprocefien betrifft fo beweist bie Stelle bei Livius XXXV, 7. daß 
das tömijche Recht für iudieia recuperatoria die Duelle der Entſcheidung 
nit abgab (vgl. auch Plaut. Rud. II, 4, 18—20. u. Sell, ©. 321 f.; 
&ic. de ofi. 1, 12, 37., adversus hostem aeterna auctoritas, welche Worte 
dem Beregrinen die Ufucapion entziehen und baher mit ner Anſicht daß bie 
Fremden in Rom nah römifhem Rechte beurtheilt wurden ſich nidt ver- 
tragen, Seh ©. 323.). In jedem foedus waren ohne Zweifel die recht⸗ 
lien Normen der Beurtheilung feflgefegt (vgl. Plebiscit. de Thermene. lin. 
57—61., Quae leges quodque ius etc. ; Ael. Ball. 1. 1., cum lex conve- 
ait quo modo — reddantur res, vgl. Liv. XXXIV, 26., quo modo 
inter eas gentes et Macedones disceptetur), und vernünftiger Weiſe waren 
diefe Normen aus den Rechten der beiden Staaten gemifht (Sell, ©. 332.). 
Da aber namentlid in privatlicher Beziehung nur die Gauptzüge des Rechis 
beftimmt fein fonnten, fo lag es in der Natur der Sache (vgl. Sell, S. 334.) 
daß bem arbitrium der Recuperatoren ein deſto größerer Spielraum gelaſſen 
war. Nachdem übrigens in Folge näherer Bekanntſchaft der Römer mit ver» 
ſchiedenen fremben Nationen der Begriff des ius gentium (vgl. Bo. IV. 
©. 640 ff.) fi gebildet hatte, fo war dieſes von nun an bie Hauptquelle 
der Rechisentſcheibung. — C. Bon der Entwidlung und Fortbil« 
bung der iudicia recuperatoria. 1) In andern als rein rd» 
mifhen Rechtaſtreiten. — Die Ertheilung ber Eivität an verbünbete 
oder untesworfene Voͤlkerſchaften, fo wie auch die Beftrafung treulofer Bundes⸗ 
genoffen durch Gntziehung der Freiheit (Se, ©. 346 f.) verminderte im 
Laufe ver Zeit die Recuperationen Roms; und nachdem ber Bundesgenoffen- 
krieg mit Erteilung der Givität an alle italifgen Völker geenbigt hatte, fo 
war bereits im fiebenten Jahrhundert der Stadt die Möglikeit einer Recu⸗ 
peratio mit irgend einem ilaliſchen Volke geſchwunden. Die Beziehungen 
zum Auslande gaben nun zwar reichlichen Erſat für dad Aufhören von Bünd⸗ 
niffen mit italien Volkerſchaften (Sell, S. 335.). Allein Nom unterlag ber 
Begierde nah abfoluter Herrihaft; und als das Schickſal Siciliend, dad 
uerft unter fremden Ländern (511 d. St.) zur Provinz gemacht wurde, bald eine 
Beige von andern Rändern traf (vgl. Provincia, ©. 136 ff.), fo wurde nur eine 


. zelnen Städten in ben Provinzen die Breihelt großmäthig gelaſſen (Sell, &.357f.). 


Wenn aber der Boden ver Recuperationen Im Laufe der Zeit mehr und mehr 
geſchmaͤlert wurde, fo eröffnete ſich doch den Recuperatoren in mehrfacher Hinfit 
ein neues Feld. Und zwar geſchah dieß fürs Erfle, fowohl in früherer als 
fpäterer Zeit, durch die zahlreiche Ausfendung von Golonicen. Denn indem 
Nie alten Ginwohner den Gofoniften gegenüber nicht bios als Peregrinen 
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erſchienen (Se, ©. 361 f., vgl. ©. 348., wo fälſchlich die Civität derſelben 
angenommen ft), fondern es wirklich waren (f. Colonia, Bd. 1. &. 506 f.), 
fo ift es natürlih daß für die Procefje zwiſchen Goloniften und Landesein⸗ 
wohnern, fo mie zwiſchen biefen ſelbſi Recuperatoren beftelt wurden (Sell, 
©. 362.; vgl. die Fragmente ber lex Thoria und Mamilia, ©. 363 f.). 
Alein auch in Streitigkeiten zwiſchen Römern und Provinctalen (melde 
letztere häufig foederali, socii, amici genannt wurben, vgl. Sel, S. 365.) 
enıfchieden ferner noch Mecuperatoren, und namentlich geihah hieß bei vem 
zu Rom anhängig gemachten crimen repetundarum (vgl. iv. XLIII. 2.) 
und dauerte Bei biefem bis in die Kaiferzeit (Tac. Ann. I, 74.). Auege⸗ 
ſchloſſen waren aber auch andere Streitigkeiten nicht; und mie in Rechts⸗ 
flreiten welche Provincialen und Römer zu Rom miteinander führten, fo 
urtheilten Mecuperatoren wohl auch in Proceſſen zwiſchen Provinciafen Die 
in Rom entſchieden wurden. Ganz analog geftaltete ſich die Sache in den 
Provinzen felbft. Auch in dieſen blieben die In Streitigkeiten der Römer mit 
Landedeinwohnern und jener unter ſich üblichen Richter, welche vömiih bes 
nannt Recuperatoren hießen, in fortwährender Anwendung. Und da ber 
Nechiöftreit zweier Peregrinen — und als folde Tonnten die Provincialen 
immer noch aelten — zu Rom recupsratorifher Entfyeivung unterlag, fo 
mochten die Römer auch für Streitigkeiten der Brovincialen in den Provinzen 
ſelbſt Recuperatoren beftellen, wodurch es Fam daß alle Provinclafrigter (in 
ben regelmäßig zufammengefeßten Gerichten) Mecuperatoren hießen. Die Ber 
lege für das Geſagte bietet vorzugsweife die Provinz Sicifien und für diefe 
hauptſãchlich die dritte verriniſche Rede. In Sicilien Tagen Proceſſe zwiſchen 
Decumanen und Aratoren in der Regel recuperatoriſchen Gerichten ob (Verr. 
I, 11. 12. 13. 14. 21. 22. 27. 29. 46. 47. 49.); und obsleich die Des 
eumanen meift römiſche Ritter und die Aratoren Provincialen waren, fo gab 
es doch auch zehentpflihtige römifhe Bürger (Verr. III, 5, 11. 24, 59. vgl. 
I, 3, 6.) oder hatten Provincialen die Zehenten gepachtet (Verr. I, 33, 
77. 34, 78. 37—40.), woraus fi ergibt daß Recuperatoren ſowohl Rechts⸗ 
flreite der Provincialen mit Römern als au der Provincialen und Römer 
unter fi entſchieden. Neben diefer Megel flcht jedoch die Ausnahme vaß 
in Streitigfeiten zwifchen Decumanen und Aratoren ein iudex fungirte (vgl. 
Verr. I, 11, 28., nah Sell, ©. 388., wenn Römer gegen Römer ftund, 
vgl. II, 53, 135, wo in einer andern Streitſache Roͤmer gegen Römer 
ſteht; f. dagegen bie oben citirte Stelle I, 13, 32. u. 12, 31.). Beifplele 
von Recuperatoren in andern als Zehentprocefien: 1) zwiſchen Römern, f. 
Verr. II, 59, 135. 65, 153. V. 54, 141., 2) zwiſchen Provincialen und 
Römern, in Caecil. div. 17, 56., 3) zwiſchen Provincialen unter fl, p. 
Flacc. 20, 47., welches letztere Beifpiel (aus ber Provinz Aflen) ven Beweis 
liefert daß bie Necuperatoren nicht bios in Gicilien die gefcilderte Ausdeh⸗ 
nung hatten. Auch aus einer Stelle der Proceßordnung für das cidalpiniſche 
Gallien gebt hervor daß die gewöhnlichen iudicia in biefer Provinz iudicia 
recuperatoria waren (Hugo, Magaz. Thl. II. Abh. XX. ©. 451., vgl. Sell, 
©. 391.); und für den Sprachgebrauch welchem zufolge ale Provincialrichter 
recuperatores genannt wurden gibt eine Stelle des Appulejus (de mundo, 
p. 74. ed. Elm., vgl. Sch, S. 392—395.), fo wie eine Stelle des Theo⸗ 
philus (Paraphr. ad Inst. I, 6, 4. vgl. Sell, ©. 396 f.) Zeugnig. — 2) In 
rein römifhen Reätöftreiten. — Die wachſende Menge der Fremden 
in Rom und bie zunehmende Zahl von Rechtöftreiten bei welchen Peregrinen 
bethelligt waren veranlaßte zu Anfang bes fechöten Jahrhunderts (507) der 
Stadt die Einführung eines eigenen Prätors für bie BPeregrinen, der als 
ſolcher die recuperatoriſchen Proceffe Ieltete, und da er nicht daß flarre Civil- 
recht, fondern das ius genlium und bie Billigkelt zur Norm hatte, von 
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freieren und milderen Nedtögrumbfägen ausgieng (vgl. Bb. IV. S. 640 f. 
u. 06. ©. 25.). Die Art feiner Ihärigfeit konnte nicht ohne Einfluß auf 
feinen Gollegen, den praetor urbanus bleiben; und nachdem die lex Aebutia 
(®. IV. ©. 957.) dad ängflih formvolle Verfahren der legis actiones 
entfernt oder wenigſtens befhränft hatte, fo war dadurch die Möglichkeit ges 
geben bie iudicia recuperatoria zu iadicia Romana zu erheben und ihr 
freieres Berfabren aud auf rein römifche Rechtsſtreite anzumenven (val. Se, 
©. 408.). Das erfte Beifpiel von Necuperatoren in ſolchen Broceflen bietet 
das edictum des Prätord M. Lucullus (677 d. St), meldes für die actio 
bonorum vi raptorum (Bb. I. ©. 57.) Mecuperatoren gab (ut quam pri- 
mum res iudicaretar, Gic. pro Tull. 10.). @ine zweite Anwendung des 
Recuperatorengerihtd (für welche Cicero's Rede pro Caec. Zeugnif gibt) 
fand bei Dem interdietum de vi et de vi armata, und eine dritte bei Inju⸗ 
tienprocefien (Gel. XX, 1. 6. 12. 13. vgl. Cic. de inrent. I, 20, 60.) 
Statt. Weitere Anwendungen auf rein römiſche Klagen wurben wahrfceinl. 
{Kon zur Zeit ver Nepubli gemacht; ausdrücklich bezeugt iſt aber eine neue Aus⸗ 
dehnung eiſt unter Nero, nämlich auf fiskaliſche Rechtoſtreite (Suet. Ner. 17. 
vgl. Bo. V. ©. 589.). Daß im erften Jahrhundert der Kaiferzeit Recupe⸗ 
ratoren aud in causis liberalibus richteten geht aus Suet. Vesp. 4. vgl. 
Domit.8. hervor; und noch weitere Nachrichten welche für vie iudicia recup. 
als rein roömiſche Berichte wichtig find enthält Gaius. Nah dem Zeugniß 
des Leßteren (IV, 46.) wurde ber libertus qui patronum contra edictum 
praetoris in ius vocavit von Mecuperatoren verurtheilt, und an einer andern 
Stelle (1V, 185.) iſt unter den verfchlevenen vadimonia au dasjenige ge⸗ 
nannt Daß man verabredete, ſich im Falle des Ausbleibens von niebergefegten 
Hecuperatoren in eine beflimmte Summe verurtheilen zu laſſen. Wichtig war 
endlich vie Thätigfeit der Necuperatoren beim Interbiktöverfahren (vgl. Bb. IV. 
©. 210 f.), indem, wenn der Beklagte dem Interbikte Feine Folge Teiftere, bei 
exbibitorifgen und reflitutorifchen Interdikten Mecuperatoren zu Richtern ges 
wählt werden fonnten, und bei probibitorifhen Interdikten (wo immer das 
Berfabren per sponsionem eintrat) gewählt werben mußten (Gai. IV, 141. 
vgl. 162—165. u. Cic. pro Tull.53., aus welcher letteren Gtelle zu ſchließen 
it daß das Interdikisverfahren wie e8 Gaius fchildert ſchon zu Cicero's Zeit 
Geltung hatte, vgl. Seli, ©. 429 f.). — D. Bon dem Verſchwinden 
der Recuperatoren aud dem Nöm. Rechte. — In Bolge der veränderten 
Rechtsanficht über die Fremden fiel der Anlaß weg, mit Völkern welde 
Roms Ecepter nit gehorchten ein Rechtsſchugbündniß abzuſchließen; und da 
die liberae civitates, deren es unter den erflen Kalfern noch ziemlich viele 
gab, in der Zeit nad dem dritten Jahrhundert ſchwerlich mehr beftanden 
(ogl. Seh, ©. 437.), fo mußten die Recuperatoren urfprängliher Be⸗ 
Deutung ollmälig aus dem röm. Rechte verſchwinden. Zur Veftellung von 
Hecuperatoren in den Colonieen minderte fi die Veranlaffung, da In 
den von dem Kaiſern audgefandten Militärcolonieen die Eoloniften keineswegs 
6108 cives Romani, fondern jogar öfters Nichtitaliker waren (vgl. Sell, 
&. 438.). In den Brovingen dagegen ſchwand mit der Ausnehnang ber 
Eivität (die durch Garacala fämmtlihen Einwohnern des rdm. Reichs er⸗ 
theilt wurde) dad früher wirkiame Motiv, den Provinclafen einen Schein 
der Breiheit zu laſſen; Hauptfäclih aber wurden vie Recuperatoren als 
Vrovincialrichter wie ald rein römifhe Richter durch dad Ueber⸗ 
Handnehmen der cögnitiones extraordinariae in der Kaiferzeit mehr und mehr 
verbrängt (Sell, ©. 439 ff. vgl. Cognitio, Br. 11. S. 489. Judicia, Br. IV. 
S. 371. unt. 351. 383 f.). [Hkh. 

BReda oicr Hiheda If ein vierrädriger Meifewagen, für Verfonen und 
Gepaͤck eingerichtet, welcher aus Gallien flammen fol (Quintil. I, 5, 57. 
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&ic. p. Mil. 10. 20. Juv. IH, 10. Wart. II, 47. Iſider. XX, 12. Cod. 
Th. Yin, 5, 8. Böttiger, Sabina II. ©. Al. Beders Gallus von Rein 
III.S. 12. — Zu ven größeren Aalen Wagen gehören ned carruca, 
Beifewagen und Staatskarroſſe, f. Bd. I. S. 158 f. u. Sueton. Ner. 30. 
Zampr. Hei. 31. Dig. XXXIX, 2, 13. ana dormitoria; petorritum, 
galliſchen Urfprungs, Quintil. 1, 5, 57. Feſt. p. 206.M. @ell. XV, 30. 
amd oft für die Dienerſchaft gebraucht, Schol. — ad Hor. Epist. H, 1, 
192. Sat. I, 6, 403.; endlich pilentum, f. Br. V. ©. 1619. Beder am 
a. ©. ©. f1. 18. IR] 

Hedempter if ser weldjer in dem Gontraft ver locatio cond. ope- 
rum die Ausführung . on Arbeit für einen befimmten Lohn über- 
nimmt, f. Bb. IV. ©. Feſt. h. v. p. 270.M. ic. Verr. I, 57. 
ME 7. Phil. IX, 7. Pi in, 3. Lex Jul. mun. II, 49, Drelli 3237. 
Gr hieß auch manceps, nuͤmlich bei —— Unternehmungen (ſBd. IV. 
©. 1469.), red. operum publicorum u. op. Caesaris (Dreli 3221. 4014. 
1523. 2636. Aveilino, hullet. Napol. Nr. 8.), und gewöhnlich conductor 
(Die zn, 2 11.68.18. 6.10.22. 53.24. pr. 31. 36. 51. $. 1. 
58. 1. 2.). — 2) Red. hieß der Pater oder Miether, wie conductor, 
— bei dem Berpachten der publ. vectigalia, Dig.L,5,8.$.1. XXXIX, 
4, 15. XIX, 2, 60. 6.8. Orelli 3236. Dgl. mancı u Br. IV. ©. 1469. 
Drei 3347. 3351., publicanus u. publicus ager. 

Redienlus Deus et Tatamus, nad ber ¶allerwel oder als 
fx prägnante (Tutanus bie allgemeinere) Dualitätöbeftimmungen nad) Ana» 

fe von Aius Locutius u. A. zu Iefen Tutanus Rediculus, iſt der durch 
Ruͤckkehr fhügende Bott; der Sage nach darauf ſich beziehend daß Hannibal 
vor dem — Shore durch Geſichie zur Umkehr beivogen wurde (Varro 
bei Ron. p. 47.), weshalb auch vor dieſem Thore einer göttlichen a. 
nad biefen einzelnen Wirkung (vgl. Mutinus Tutinus, Bv. I. ©. 
Anm. u. Bb. V. ©. 285.) ein Fanum errichtet wurde (zur Rechten * 
Appia, ſ. Platner u. Urllchs, Beſchreib. Noms, S. 354.), Feſt. s. v. Redi- 
enli, Plin. X, 43, 60. Wegen Propert. II, 3, 11. Lecnen ihn Herdberg (de 
diis Rom. patr. p. '34.) und Hartung (Re. d. Röm. I. 60.) zu den Lares 
hostiles, d. 5. ben Feind abwehrenden; |. eft. hostilibus. [Scheiffele.] 

Hedintainmm (Peöwrovsor, Ptol: II, 11, 29.), Stadt der Marko: 
mannen im füblichern Germanien, nad Wilbeim Germ. S. 222. bei Gitſchin 
in Böhmen, nad Kruſe Horziez, nach Andein Prag, nad) Reichard Germ. 
©. 297. faiſchlich Radeberg bei Dresden. [F.] 

Bedönes (Gi. B. G. II, 34. Plin. IV, 18, 32.; ‘Pnöoses, Ptol. 
2, 8, 12.), Volk im Innern von Ballia Lugbun., mit der Hauptſtadt Con- 
date, j. Rennes. [F.) 

Bedux, Beiname per Fortuna, Martial. vn, 65. Claudian. de cons. 
Hon. VI, 1. [Pfau.] 

Hefugium Apollimis (It. Ant. p. 96.), Ort an der Oſtküſte Si⸗ 
ciliens, identiſch mit dem Apollinis Libystini Fanum bei Macrob. Sat. 1, 17., 
am Vorgeb. Pachynum. [P.] 

MR ren Chalts (It. Anton. p. 95.), Ort an der Südküſte Si⸗ 
eiliend F 

BRegallanus, auf —— (bei Edhel D. N. VII. p. 462.) Imp. 
C(aesar) P. C(ornelius? vgl. dieſelbe Abkürzung des Namens auf Münzen 
des Saloninus Cäfar, Edel VII. p. 421.) Regalianus*, bei Treb. Pol. 
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trig. tyr. 10., Gell. d. 9.“ u. Aur. Bict. Epit. 32. Megiliienus, bei Kur. 
Bict. Caes. 32. Regallianus, von Geburt ein Dacier und angeblich Nach⸗ 
femme des Decebalus (Trig. tyr. 10.), warb ſchon von Balerienus, der ſteis 
die züchtigflen Heerführer auszuwählen verfland, auf einen höheren militärifden 
Boten erheben (ibid.) und fellte unter Galienus als dux Iliyrici die öm. 
Herrſchaft in feiner Brovinz wieder her (ibid., redditum Hiyricam). Rachdem 
der Hjurpator in Möften, Ingenuus, von Gallienus bei Murfla beflegt mar 
(vgl. Bict. Caes. 82.) fo wurde in Bolge der Grauſamkeit mit welder 
Gallienus gegen bie unterbrädte Partei würhete Regalianus von den Möflern 
als Kaifer ausgerufen und redifertigte feine Wahl im Kampfe gegen Die - 
Sarmaten, ward aber anf Anfliften der Norolanen und unter Zußimmung 
ver Soldaten und ber Brovimciafen, welche lehieren eine neue und noch härtere 
gZũãchtigung des Gallienus fürchteten, nicht lange darauf ermordet (trig. tyr. 
10. vgl. Bict. Caes. ber von einem Siege ded Ballienns über Reg. ſpricht). 
Die Zeit feiner Hertſchaſt ſcheint in das Jahr da Ballienus feine decennalia 
feierte (Treb. Pol. Gall. d. 8. 9.), d. h. in das I. 263 n. Chr. (Eckhel 
VII. p. 393.) zu fallen. [Hkb.] N 

— roͤm. Töpfer, |. Roth Mittheil. d. Basler Alterth. Geſellſch. I. 


©. 14. j 
um (Geogr. Nav. IV, 25.), nörklicher Nebenfluß des Danubine 
in Sermanien, ver heut. Regen in Bayern. [F. 

Begendartas if ein regelmäßiger Beamier im oficium ber praef. 
praet., praef. urbis, mag. ped. und eq. (f. Bo. V. &. 885.) welcher Dis 
auf das Faiferliche Poſtweſen (cursus publicus, f. Br. V. ©. 1944.) Bezug 
Habenden Geſchäfte beforgt, 3. B. das Ausftellen ver Poſtdiplome, ſ. Bo. II. 
&. 1099. V. &. 1946. &yd. de mag. Il, 4: 21. Gaffiov. X4, 29. Pan 
ätecl. ad notit. dign. or. c. 18. [R.] 

Begenus, röm. Töpfer auf einer Scherbe in Zantem, Lerſch, Central⸗ 
Muf. rheinl, Inſcht. ©. 107. u. Archaeol. Brit. [W.] 

Megia, 1) die ſpeziell |. g. regia, angeblich der geweſene Kömigäfig 
des Numa, lag hart am Forum an der sacra via am Buße des Palarinus 
neben dem Beftatempel und dem fornix Fabianus, Ovid Fast. VI, 267. Trist. 
111, 1,29. Plut. Nam. 14. Rom. 18. Cic. p. Mil. 14. Dio Call. er. XX. App. 
b.c. 11,148. Sol. 1,21. Gere. adVirg. Aen. VII, 153. VII, 303. Schol. Cruq. 
ad Her. Od. I, 2, id. Feſt. v. sacram p. 293. M. Diefed Haus war vor 
Alters der Mittelpunkt des römifhen Eultus (Plut. Nam. 14.) und enthielt 
eine Kapelle (sacrarium) werin die heiligen Lanzen des Mars fanden, Gell. 
IV, 6. Plut. Rom. 29. 2iv. XL, 19. Urmeb. VI, 11. Sul. Obſeq. 87. 
96. 104. 107. 110. Ob fich aber die ancilia (f. Wo. IV. ©. 1584.) eben» 
falls in dieſer Kapelle befanden läßt fih nicht mit Sicherheit nacha eiſen, f. 
Ambrofh S. 6 ff. nebſt den dort cit. Schriften, und Becker, Altertb. I, 
©. 230 ff. Hier wurden mehrere uralte Geremonten verrichtet, 5.8. das Opfer 
der falifgen Jungfrauen und des pontifex max. (f. Feſt. v. Balias p. 829. M.), 
das Widderopfer an den Agonalien (f. Br. I. &. 259.) durch ven rex (Varro 
1. 1. VI, 12.), das Opfer der regina an den Galenden zu Ehren Juno'e 
¶ Vacrob. Sat. I, 15.) und ber Flaminica an .dven Nundinen zu Ehren Jups 
er (Maerob. I, 16.) u. |. w., vgl. Plut. qu. Rom. 97. Dio Gafl. 

U, 24. Die Arwalifhen Brüder (f. Bo. IH. ©. 518.) wurden hier ges 
wählt und inangurirt, Alli e monum. d. frat. Arv. I, 1. 9. 18. u. Marini 
p- 13. ©. Ambrofg ©. 11 ff. In diefem Gebäude war die Staatswohnung 
Red pontifex max. (Serv. ad Virg. Aen. VIII, 363.), was auch aus Gic. 
ad Ast. X, 3. hervorgeht. Beder, Alterth. I. ©.227—234. Dagegen ſpricht 
Ambroſch ©. 20 ff. 29 ff., wo er aber fo viel mit Gewißheit dargethan hat 
daß es nicht etwa ein zweite, ebenfalls vorzugsweiſe regia genanntes Ges 
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baude mit der Amtöwohnung des ponlifex max. und des rox sacrif. gegeben 
habe. Es gibt jedoch Gelehrte welde die regia wie ein großes Klofter au—⸗ 
fehen, in welchem außer dem Oberpriefler der rex sacrific., flam. Dial. und 
Quirin. ihre Dienftwohnung gehabt hätten, ſ. Beſchreib. d. Stadt Rom IM. 
©. 4. und die Wiverlegung bei Beder, d. röm. Lopogr. in Nom, Leipz. 
41844. ©. 50 ff, und zur röm. Topogr., Leipz. 1845. ©. 89 f. — Ueber 
die verſchiedenen Brandunfälle welche dieſes Haus heimſuchten und die fpäteren 
Schickſale deſſelben ſ. Ambroih S. 16 ff. und Beder, Alterıh. I. ©. 234 ff., 
welcher Letzte ein früheres DVergeflen und Verſchwinden der regia annimmt 
als Ambroſch. — 2) Außer diefem Königshaufe ded Numa gab es noch mehrere 
andere regiae in Nom, melde durch beſtimmende Zufäge von der erwähnten 
unteripleden werden, 3. B. des Tulus Hoftilius, Ancus Marcus, Tarq. 
Priscus und Tarq. Superbus, Liv. I, 41. Eic. de rep. I, 31. Solin. I, 
28 f. Varro bei Non. p. 526. Plin. H. N. XXXIV, 6, 13. Dion. II, 1. 
Ambroſch S. 15. 37 f. 39. 51 f. Aus dem Haufe ded Tarquinius murbe 
wahrfgeinlih die Dienftwohnung des Opferfönigs, f. rex sacrorum. — 
Literatur: Ambroſch, in f. Studien u. Andeut., Breslau 1539.1.&.1—40. 
Beder, röm. Alterth. 1. ©. 223—239. Derf. de Rom. vet. mur. p.25ff. [R.] 

3) Pnyi« (Btol. II, 2, 10.), Name zweier Orte im Innern von Hi— 
Sernia, unfreitig blofe Bezeichnung von Bürftenfigen deren eigentliche Namen 
die Römer nicht Eannten. Der erflere fheint In der Gegend von Omagh am 
Bluffe Gulmore, der andere am Fluſſe Dur, nah Mannert II, 2. ©. 229. 
drei g. M. fünöftlid von der Killala-Bay geſucht werden zu müffen. — 
4) Stadt ini Gerichtöfprengel von Babes, Plin. 1, 1, 3. [F.] 

Megiae leges, ſ. Bb. IV. ©. 994. 

- Begiana (It. Ant. p. 415., bei Biol. II, 4, 13. Plin. IH, 1,3. u. 
Geogr. Nav. IV, 44. Prywa, Regina), Stadt in Hijpania Bätica an der 
Straße von Hifpalid nad Emerita, j. Vila de Rayna mit Ruinen. Bol. 
Weſſel. ad Hin. 1.1. [E.] £ 5 

- Begianum (Pryiaror, Ptol. II, 10, 10.), Ort in Moesia inferior, 
vielleicht derfelbe der im It. Ant. p. 220. und auf ber Tab. Peut. Augusta, 
bei Procop. de aed. IV, 6. u. Geogr. Rav. IV, 7. aber Auyovozor, Au- 
gustum heißt, und in biefem Falle an der längs der Donau hinführenden 
Straße zwiihen Ratiaria und Oescus, das heut. Rotoszlin an der Mündung 
des Oguflul in die Donau. [F.] 

Megianus, Berf. von drei hübſchen Epigrammen auf Bajä, in ber 
Ist. Anthologie (AI, 28. 38. 53. bei Burmann; Ep. 536. 537. 538. bei 
Meyer), von melden jedoch das erſte nah Barth Adv. 49,5. vielmehr einem 
Regilianus beizulegen wäre. [B.] 

Megiates, Einwohner einer Stabt in Ballia Cispadana bei Plin. 
11, 15, 20., wahrſch. das heut. Reggiolo. [F.] 

Begifugium, im röm. Kalender der 24. Febr., der 24. März und 
der 24. Mai. Der 24. Febr. (im Kal. Praen. ver 22., Petav. de doctr. 
tempp. V, 9. der 25.) fol der Befltag gewefen fein an welchem 509 v. Chr. 
die Könige vertrieben worden feien, vgl. Ovid Fast. II, 685—852. Dabei 
iſt aber auffallend daß weder Ovid noch bie übrigen Schrififteller, den fpäten 
Aufon. auögenommen (Bel. de fer. Rom. 13.: nec Regifugium pulsis ex 
urbe tyrannis laetum Romanis fas reticere diem), über ein folches Feſt 
‚und die Art und Weiſe deſſelben Etwas angeben.* Demnad feinen ſich 





* Set. s. v. regifugiam if der Meinung, das für VI Kal. Mart. bezeichnete 
regifagium fei rom Opferfönig, und das andere in den alten Kalendarien für den 
4. over 9. Juni bezeichnete voı der Königeflucht zu verſteben; ebenfo Marrob. 1. 1. 
Shen diefe Unfegerheit in den Angaben fonft gut unterrichteter Autoren laͤßt ſchließen 
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vie angegebenen Tage ſaͤmmtlich auf eine und dieſelbe Gärimenig, welche a 
dem 24. Behr. bei den Übrigen angegebenen Tagen durch Q. R. C. F. —— 
rex comitiavit fas ober comitio fugit, jedoch ſcheint nur das Erſtere die 
richtige Erflärung, Barro VI, 4.) bezeichnet iſt, zu beziehen, nämlid auf 
dad ODyfer des rox sacriliculus, worüber Liv. I, 2. u. Dienyf. IV, 74. 
fagen daß der Opferfönig monatlid ein Opfer auf dem Gomitium zu bringen 
gedabt Habe, nad deflen Verrichtung er eiligft ſich nad Haufe habe begeben 
mäfjen (Blut. Q. R. 60.), damit er fi nicht bei längerem Verweilen durch 
feinen Hohen Titel zu ehrgeisigen Planen verleiten laſſe. Wahrſcheinl. aber 
ÄR die Eitte der Flucht vom Opferplage hinweg etruskiſch (f. Schwend, Myth. 
ver Röm. ©. 24 ff. Marrob. I, 16.), weil nämli der Opferfönig und die 
Slamines keinerlei Handwerkerarbeit fehen durften. [Scheiffele. 

Megillam, ein Ort (vicus) der Sabiner, aus welchem Äppius Claus 
dius nad Rom audwanderte (Liv. II, 16. Dien. Hal. V. p. 308.), deſſen 
Zage fi aber nit genauer beftimmen läßt, da er ſchon frühzeitig verfhwand. ' 
Rah ihm Hatte der 

Begillus Lacus (Liv. II, 19 f. IH, 20. VI, 2. Cic. div. IE, 2.; 
dh ‘Pryiin Arm, Dion. Hal. VI, 3., bei Slor. I, 11. Regilli Lacus) in 
Latinin feinen Namen, berühmt dur) vie Schlacht mit den Latinern im J. R. 
258. @r Ing öflih von Rom im Gebiete von Tusculum an ber Dia Las 
vicana zwiihen Lavicum und Gabii; doch weiß man nicht welchen Fleinen 
See wider end man für ihn halten fol, fo daß Wannert IX, 1. ©. 697. 
irrt wenn er fagt daß er noch immer ben alten Namen führe. Brüher ſuchte 
man ihn gewöhnlih in dem kleinen Steinbruge unweit Golonna, Ganina 
aber (Descriz. di Tusculo p. 35 f.) Hält ihn für den Kleinen Lago bella Cava 
am Algious, Ribby Viagg. I. p. 250. u. Cont. di Roma Ill. p. 6. für 
den See von Corne, und Abeken Mittelital. ©. 67. wohl am richtigften für 
das jegt troden liegende Thal von Iſidoro. [F. 

» 1) Beiname ver Juno, f. ®b. IV. ©. 572. — 2) Pyva 
(20 Armen. p. 434. vgl. aud. Strabo VII, p. 331., wo es flatt "Pıyıma u. 
Teiyo ritiger wohl "Pryiva u. 'Eoyivos delfen würde, |. Weſſel. ad Itinn. 
p 632. u. Xafel Ep. erit. ad Fallm. et Schaflar. p, XXVI.), berfelbe 
Rebenfluß des Hebrus in Ihracien welchen Herod. IV, W. Aygıarns, Apollon. 
1 217., Dela 11, 2, 6. u. Plin. IV, 11, 18. aber Erginus nennen, d. h. 
der Heut. Erkene, der den mit dem Koszadaados (Hrrod. 1. 1. j. Iena? 
vereinigten Texgos (Herod. u. Plin. 11. 11., j. Ieara oder Dere) als nörbl. 
Rebenfluß in fih aufnimmt. — 3) f. Regiana. IE. 

4) Regina sacrorum (Drelli 2282 f. 2278.) ift vie Gattin bed rex sa- 
erorum (j. d.), welche wie vor Alters die Königin einige priefterlihe Funk⸗ 
tionen zu beforgen hatte, Macrob. Sat. I, 15. [R.] 

Regimen (Tab. Peut.), Ort der Unelli oder Veneli In Gallia Lugb.; 
nad d’Anvile Not.’ p. 542. das heut. Gäquied, nad Ulert I, 2. ©. 458. 
aber Chateau Fa und nach Reichard identiſch mit Ingena ober dem heut. 


Avranches. 

Meginum (X. Ant. p. 250. Tab. Peut.) ober Castra Regina (Not. 
Imp.), Grenzfeſtung Vindellelens am Danubius und an ber nad Vindobona 
führenden Straße; fie war von vielen vornehmen röm. Bamilten bewohnt 
und. trieb Iebhaften Handel. Juppiter, Merkur und Bortung Redur waren 
die Gottheiten bie vorzüglich) bafelbft verehrt wurden, auch war bie Stabt im 
Beſih eines Drakele. Die Barnifon war ſehr zahlreich, indem daſelbſt nah . 


bie” Zeit ein deſt der Konigsſlucht erfonnen Habe. Gin Bellsiek 
* er da an —8* der Verfafungeänderung nicht fehr zu erftenen haste, 
wenn es je befand, gewiß nicht. — 
n ei 


426 Meginus — Begium 


und nad bie erfle, dritte und vierte (7) italiſche Legion und eine Abtheklun 
Meiterei (bie Ala II. Valeria) Ing. Sie ift das Heut. Regensburg. Bal. 
Rayfer, Oberdonaufrei® Bayerns, 3te Abth. S. 38 ff. Mannert III. ©. 619. 
Hält fie fälſchlich für identiſch mit dem Artobriga des Ptol. [F] 

-  Meginus, 1) röm. Töpfer auf einer Scherbe von Köngen, Jahrbb. 
d. rheinl. Alt. Fr. 1847. X. ©. 48. [W. 

2) ‘Pmirog, nad) Suidas s. v. vgl. Eubocla p. 371. ein griech. Gramma⸗ 
tifer, Verf. einer Schrift IToAvurnuos. [B. 

Regio (It. Hier. p. 570. Tab. Peut. vgl. Procop. de aed. IV, 8. 
u. Theophan. p. 196.), Stadt In Thracien am BI. Bathyniad in der Nähe 
von Gonftantinopolis, mit einer Meede und fhönen Landhäuſern (Ngath. V. 
p. 146.); 1. Kontſchuk-CTzſchekmetſche. [R.] 

Heglionarii, Megiones, f. Roma ;. A. 

Regis Villa (Pryoovide, Strabo V, p. 225., im It. Ant. p. 498. 
blos Regis), ein ehemaliger Sig pelasgiſcher Fürſten in Etrurien an der Bia 
Aemilia und der Küfte zwifgen Ouintianum und dem 1. Armine, fpäter 
verſchwunden. 

Hegistus, ſ. Resistus. 

Regium;, 1) f. Regium Lepidi. — 2) Pijyio», eine berũhmte, ſchon 
dem Herodot I, 176 f. bekannte griech. Stadt an der Küfe von Bruttium 
und dem Bretum Siculum, deren Name von onyrun: hergeleitet wird, weil 
bier durch einen Durchbruch des Meeres Sicilien von Unteritalien Tosgeriffen 
werben ſei (Strabo VI, p. 258. vgl. Diod. IV, 85. Plin. II, 8, 14. Solin. 
5, 5.), melde Etymologie wenigftend wahrſcheinlicher ift als die von Strabo 
binzugefügte lateiniſche von regere (als mächtige Hauptſtadt). Vgl. jedod auch 
Tıfhude zu Mela I, 2. p. 340 ff. u. Mazocchi ad Tab. Heracl. p. 558. 
Sie wurde zu Anfang des erflen meffen. Kriegs DI. 9, 3. ober 744 v. Ehr. 
von einer Miſchung Aolifcher Chalkidenſer aus Eubda und doriſcher Meffenier 
unter Anführung des Antimneſtos aus Zanfle oder Meffana in Sicilien ger 
gründet (Strabo VI, p. 257. 260. Diod. XIV, 40. vgl. auch Heracl. Pont. 
25. Diob. exc. Vat. p. 11. Dion. Hal. fragm. 17, 3. @uftath. ad Dion. 
476. ze. ad Lycophr. 738. Solin. 8, 2. Heyne Opusc. Acad. I. 

. 271 ff. u. Raoul-Hodette Hist. des col. IH. p. 277.), und daß die 
Ireffenier der wichtigere Theil der Bevölkerung waren ſcheint daraus hervor⸗ 
zugehen daß lange Zeit hindurch ein Meffenier das Oberhaupt ber Stabt mar 
(Strabo P 257.), bis endlich die Meginer dieſe erblicgen mefjenifchen Ober⸗ 
berren DI. 79, 4. verjagten (Diod. XI, 76.). Meg. wurde befonders felt 

Anlegung des Hafens am Vorgeb. Scylläum bald eine fehr blühende und 
mädtige Ganbeläftabt (Strabo p. 258.), die ſchon vor den Perferkriegen den 
Xarentinern 3000 Bürger zu Hilfe fenden (Herod. VII, 170.) und zur Zeit 
des älteren Dionyfius SO Kriegsſchiffe halten konnte (Diod. XIV, 106.). Seit 
fle aber von viefem Tyrannen angebli einer perfönlihen Beleivigung wegen 
(vgl. Strabo p. 258. u. Died. XIV, 44.) DI. 98, 1. nach elfmonatlider 
Belagerung erobert und geplündert worden war (Bolyb. I, 6. Died. XIV, 
103. 106. 103.) erhofte fie fi} nie wieder zu ber früheren Blüte, wenn fie 
au immer noch eine anſehnliche Mittelſtadt blieb. Der jüngere Dionyfius 
gab ihr den Namen Phoebia (Borßir, Strabo p. 258. Died. XV, 45.), 
der aber wohl nie in allgemeinen Gebrauch Fam und bald wleder verfähwand. 
Im 3. 279 v. Chr. ſehten fih A000 Campaner, die als römifge Be⸗ 
ſadbzung vaſelbſt ſtanden, in Befitz der Stadt fo wie der Habe und Weiber 
ber thells ermorbeten theils vertriebenen Bürger, welche Lehteren jedoch von 
den Römern nach Vernichtung jener Raͤuberſchaar wieder in Ihre Rechte 
eingefeht wurden (Polyb. I, 6 f. 11,26, 6. Appian. Samn. 9, 1.3.). Rage 
dem die Stabt durch ein Erdbeben und durch dem erſten Bärgerkrieg viel 
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gelitten hatte vermehrte Auguſt die Zahl Ihrer Ginwohner b au lte 
Marmn ſchaften ‚feiner Slotte (Appian. B. Civ. IV, 3. 86.), ur ae 
ker Beiname P. Iovkor bei Biol. III, $, 9. bezieht, denn bie ſchon von 
Jul. Cäfar beabfichtigte Colonifirung war nicht zu Stande gefommen (App. 
2. 1.). Blin. XH, 1, 3. gebenft daſelbſt des von Platanen umfcatteten 
Balafls des Ältern Dionyſius an der Stelle wo fpäter dad Oymnaflum fland 
(eg. auq Theophr. b. pl. IV, 7.). Bon R. gus ſchiffte man gewöhnlid 
nad bem nur 70 Stab. daven entfernten (It. Ant. p. 491.) Meflana Hin« 
über (Strabo VI, p. 268.), und der eigentliche Abfahrtäpunft war bie nod 
100 Stad. noͤrdlich von der Gtabt fichende Columna Rhegina (Piyirwr 
mic, Steabo VI, p. 257. 268. Plin, 111,5, 10. 8, 14. vgl. aud Gtrabo. 
MI p. 171. VI, p. 265. Mela I, 10, 5. Appian. B. Civ. V, 85. 103. 
112. It. Ant. p. 490.; j. Torre di Eavallo). Uebrigend geſchieht der Gtabt 
Grwäßmung au bei Thuc. III, 86. Seyl. p. 4. Polyb. V. 110,3. IX, 7, 
10. 9, 4. X, 1, 1. Diod. IV, 85. XIV, 8. Cic. ad Div. VII, 19. XI, 25. 
ad Aut. XVI, 6. Liv. XXIV, 1. XXVI, 12. XXXI, 29. 81. Mela U, 4,8. 
Pin. I. 11. XXXV, 12, 46. u. Öfter. Bol. auch die Inſchrr. bei Orelli Nr. 
150. 3308. 3838. (überhaupt aber Morifani Inscriptiones Rheginae, Neap. 
1770. 4.) und Münzen bei Cckhel I, 1. p. 177. Jetzt führt fie den Namen 
Resgie. [F.] 
Begiam Fiumen, |. Babylonia, ®b. 1. ©. 1034.- u. Nasrmalcha. 
Begiam Lepidi (Gic. ad Div. XI, 9. XII, 5.) ober Rogium Le- 
idum (Tac. Hist. II, 50. Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 33. Inſchr. bei 
relli Nr. 78. u. 3983.; ‘Por Asmöor, Strabe V, p. 216.; ‘P. Aeni- 
&ıor, Biel. IH, 1, 46.), au ſchlechthin Regium (It. ah. p. 99. 283. 287. 
It. Hier. p. 616. Amm. XXXI, 9. p. 453. Paul. Diac. 11,18. I, 82.) 
uns Forum Lepidi (Feſtus h. v., die-Ginwohner Rogienses a Lepido bei 
Plin. 111, 15, 20.), ein von den Bojern angelegter Ort in Ballia Cidyadana 
zwiſchen Mutina und Tanetum, den wahrfch. ver Conſul M. Aemilius Les 
vidus beim Bau feiner Straße zur Golonie erhob, obgleich wir van wirk⸗ 
iger Asführung einer folden dahin Nichts wiffen. Mannert IX, 1. S. 221. 
erilaͤrt daher den Zufag xoAwrie bei Piol. 1. I. für einen Irrthum dieſes 
Schriftſtellers, jedoch zu voreilig, da auch bei Orelli Nr. 3983. ein Duumvir 
zu Neg. Lep. vorkommt; doch ſcheint die Stadt allerdings Feine beſondere 
Biätigkeit erlangt zu haben. Ueber das heut. Reggis vgl. Azzari Comp. 
della Steria della citia di Reggio, Megg. 1632. [F.] 

Megma, 1) Piyua, vie vom Blufle Cydnus in Eilicien an feiner 
Mündung gebildeten Lagunen welche ver Stadt Tarfus zum Hafen dienten 
(Strabo p. 672. Stadiasm. m. magni $. 155. 156. It. Hierof. p. 579.).— 
2) Föyne, eine Stadt der Anaritä an der Oſtküſte von Arabia Zelte oder 
am perſiſchen Meerb. (Ptol. VE, 7, 14. vgl. Gzech. 27, 22.), wahrſch. das 
Heut. Raama. [F.] — 

Meogmi (Piyro, Biol. 11, 3, 28. vgl. Camden p. 179 fi.), Bolt an 
der Güpfüfte von Britanmie Romana zwiſchen den Cantii und Belgä, weil. 
von Crfleren (im bet. Surrey und Guffer) mit der Stat Noviomagus. [F.] 

Begnum ($t. Ant. p. 477.), Ort ber Belgä im ©. von Britannia 
Romana, wohin von Lonsinlum eine eigene Straße führte. Mit Uurecht 
alten ihm Borsley u. A. der blofen Namensäpnlichkeit wegen für eine Stadt 
bes Megni um für bad Heut. Chilcheſter, während bie Entfernungen bed Stin. 
und her nad dem heut. Ringwoob am Avon führen. Vgl. Gaben 
p. 133. u. Mannert U, 2. ©. 162. [F.] 

Beguie iuris, Baul. Dig. L, 17, 1. reg. ost quao rem quae est 
bseviter onarret, non ut ex regula ius sumatur, sed ut ex iure quod est 
reg. fiat. Per regulam igitur brevis serum narsatio Lraditur cell. So 
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nannte man alfo die ſchon im alter Zeit auß dem ius soriptum entlehuten 
ober burdh bie Interpretation der Juriften entſtandenen allgemeinen und karz⸗ 
gefaßten Regeln über verſchiedene Rechtsverhãltniſſe. Deren Zahl wuchs mit 
der Entwielung ver röm. Jurisprudenz ungemein, wie Dig. L, 17. zeigt. 
Solche Regeln find: nemo sibi causam possessionis mutare potest, nemo 
pro parte testatus pro parte intestatus decedere potest, partus ancillae 
non est in fructu habendus und bie befannte regula Catoniana (Dig. 
XXRIV, 7.) über die Regate (Bb. IV. ©. 848.), daß dieſelben nur dann 
Bültigkeit Haben wenn dad Legat zur Zeit der Teſtamentserrichtung ſogleich 
Hätte angetreten werden fönnen. Harnſer de reg. Cat. u. Arndt im Rhein. 
Muf. V. S. 204-254. — Mande Rechtsregein find von ben Definitionen 
und proverbiis faum zu unterfheiden, f. Hugo, Rechtsgeſch. S. 465. und 
Söihing, Bemerk. dazu, S. 130 ff. Dirkfen, im Rhein. Muf. IH. S. 106 ff. 
Am meiften verbient machte fich um biefen Gegenftand F. D. Sanio, de antiq. 
reg. iur., Regiomont. 1833. II. und Beiträge zur Geſch. d. reg. iar. in ſ. 
Adhandl. u. Studien I. S. 137—152. — Nah der älteren Anfit wären 
alle reg. iur. durch die Juriſten (durd die disputatio fori, Bd. IV. S. 632.) 
entflanven, f. Raevard. de auctor. prud. 15. p. 1036 f. u. comm. ad Dig. 
h. t. Heinecc. synt. p. 59. ed. Haubold. [R.] 
Begulbktam (Not. Imp.), Ort der Cantil an. der Oſtküſte von Bri- 
tannia Romana, daß heut. Reculver. [F.] 3 
Hegulinus, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Köngen, Jahrbb. 
d. rheinl. Alt. Fr. 1847. X. S. 48. [W) 
Regulus, ſ. Attilia, Licinia u. Memmia gens. 
e — mi roͤm. Töpfer bei Roth, Mitth. d. Basler Altertäumd-Gef. 
. S. 14. [W. ; 
Rehimena , Diftrift in Perfien jenfeit bes Tigrid, Ammian.XXV,7. [F.] 
Beil Apollinares (Plin. II, 4, 8. Inſchr. bei Gruter. p. 428,9. 
Spon Miscell. p. 178. Murat. p. 1110, 1. u. Orelli Nr. 4030., auf der 
Zab. Peut. verſchrieben Ries Apollinarinis, bei Sivon. Apoll. Ep. V, 12. 
u. IX, 9. blos Reii und Reienses), röm. Colonie mit dem Beinamen Julie 
Augusta in Galle Narbon. öftlih von der Druentia, nörblid von Borum 
Voconii und nordweſtlich von Forum Juli; j. Ries. [F.] 
‘Pei®go», f. Ithaca, Bdo. IV. ©. 339. 
Heolatio, a) Vortrag der höheren Magiftraten in dem Senat, Orelli 
775. u. lex reg. Vesp., f. Senatus. b) Bericht und Anfrage der Magiftraten 
an den Kaifer, fomohl in Appellationsſachen ald in andern zweifelhaften An- 
‚ gelegenhiten, Cod. Th. XI, 29. 30. u. f. w., f. Bd. IV. ©. 1425. u. oben 
©. 49. [R.] ; 
Helegatio. A. In der republikaniſchen Zeit wird rel. mehrmals als 
Strafe erwähnt mit welcher der Hausvater feine Kinder und Sklaven belegte 
indem er fie aus der Stadt auf dad Land verwies. Sehr bekannt iſt dad 
Beifpiel des T. Manlius Torquatus, iv. VII, 4. (in opus servile prope in 
carcerem-atque in ergastulum), Cic. de off. II, 31. &en. de ben. II, 37. 
Bal. Mar. VI, 9, 1.; f. ferner ic. p. Roso. Am. 15 f. 18. 27f. Sem. 
de clem. I, 15. Suet. Oct. 65. Bio Eafj. LV, 32. Härter wurden von 
dieſer Strafe die Sklaven getroffen wenn fle aus der familia urbana in: bie 
rustica verfegt wurden, denn theil® Hatten fie auf dem Lande weit härtere 
Arbeit theils ſchlechtere Pflege und graufamere Behandlung als in dem ftädti« 
ſchen Haushalt, ſ. servus und überhaupt P. Faber, Semestr. 11,5. B. Briffen. 
sel. antiq. II, 9. Als eine vom Staate verhängte Strafe kommt releg. in 
jener Zeit nit vor, wohl aber gab es eine Art von Neleg. bie ein höherer 
Mogiftratuß gegen ſolche Perfonen deren Entfernung ex für den Staat beliſam 
hielt vermöge eines Goifts ausſprechen burfte, Beil. v. relegati p.-278. M. 
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Diefe Maßregel wurde mehrmals gegen die in Mom anweſenden Peregrinen 
w Anwendung gebracht, |. Bd. V. S. 1381 f. Die durch den Senat Aber 

. Bulvius Nobiltor verhängte Releg. |. Liv. XL, 4. Ginen ungerehten 
Gebrauch von feiner Mahtbefugnig machte ver of. Gabinius indem er den 
Mütter Lamia auß ber Stadt verwies edixitque ut ab urbe abesset millia 
passuam ducenta, was @ic. heftig tabelt, p. Sest. 12 f. ad div. XI, 16. 
Xu, 29. in Pis. 10. 27. B. Unter ven Kaifern, melde das BWBebärfniß 
fäßkten neben der harten und Infamirenden aquae et ign. Int. ober deportatio 
no ein milveres Eril zu haͤben, bildete ſich die releg. als ein geringerer 
Grad der Verbannung, welde oft bei vornehmen Perfonen aus Schonung 
angewandt wurde und melde an ſich nichts Infamirendes hatte. Deshalb wird 
releg. flet# zu den kleinſten Griminafftrafen gezählt, Paull. V, 17, 3. Dig. 
XLVIII. 19, 28. $. 13.1. 4. Auguft legte biefe Strafe zuerſt auf (Suet. Oct. 
45. 51. 65f. Dio Caſſ. LV, 18.), und die andern KRaifer folgten feinem Bei⸗ 
friele, Suet. Tib. 35. 50. Cal. 25. 28.59. Claud. 23. 38. Ner. 16. 48. 
Vesp. 15. Dom. 8f. Tacit. an vielen Stellen. Zum Unterfchien von dem 
Depertirten (Bd. II. ©. 980.) behält der Nelegirte volle Givität (Dig. XLVIII, 
1, 2. Ovid Trist. V, 11, 15f.), alſo feine Familienrechte (patria pot., pa- 
tronatus, Ehe, tutela), DObligationdfähigkeit und testamenti factio (Dig. 
XLVIII. 22, 4. 1. 18. 13. 94. 6.1.1.7. 6.3.4. Cod. IX, 47, 8. Inst. F 
12,2. 23,5. Ifivor. V, 27.). Das Vermögen des Melegirten wurde nicht 
angegriffen, außer in befonveren Faällen, namentlich wenn bie Nelegixten fehr 
begätert waren ober eine beſondere Strafſchaͤrfung erleiden follten (doch wurde 
immer nur ein gewiffer Theil des Vermögend confiscirt, und zwar 6108 bei lebens⸗ 
Längliger Releg.), Herenn. Modeſt. b. Barth advers. XL, 1. p. 1782 ff. unb 
Jufi, spec. obss. crit., Vienn. 1765. p. 20ff. Paull. II, 26, 14. V, 25, 8. 
26, 3. Dig. XLVIII, 22, 1.4.u.a. Die Härtefte Art der rel. war rel. in 
insulam, wahrfcpeinlih immer lebenslänglich (vgl. Dig. XLVIII, 22, 4. 28. 
$. 13.), darauf Fam rel. in perpetuum, ohne daß eine Infel ald Wohn, 
plag angewieſen war (Dig. 1.1. 7. $. 2.), endlich rel. ad tempus (exsilium 
temporarium, Dig. XLVII, 10, 13. $. 1. XLIX, 16, 4. 6.3.), von '/; Iabe 
6i6 10 Jahre (Eafilod. III, 46. Zac. Ann. II, 17. VI, 49. Dig. L, 12, 8. 
1,6, 2.). Bur Releg. gehörte au) wenn Jemand auf feine Heimat ober auf 
eine beliebige Stadt feiner Provinz beſchränkt wird, Suet. Claud. 23. Dig, 
XLVIN, 22, 7.5.8. Als die gewöhnliäften Relegationsinfeln kommen vor: 
Trimerus, Greta, Pandataria, Gercina, Blanafla, Rhodus, die Balearen, 
Capreã, Cyprus, Sicilien, Lipara, Lesbos, Bon ıc., und von Städten: 
Rhegium, Maffilia, Lugbunun, Vienna, Surrentum, Sidon, Meroe, Gherfon, 
Xarentum, Treverum a. Im Gegenſatz zu biefer Mel. fteht die interdictio 
certorum locorum (Dig. XLVIII, 22, 5. 12. 7. pr. 14.) oder exsilium libe- 
ram (al. Ant, Phil. 26.), d. h. wenn ber Gonbenmirte blos aus ber Stabt 
oder aus einem Theile des Reichs gewieſen wird, fo daß fich derfelbe allent⸗ 
halben aufhalten kann, nur nit an dem verbotenen Orie, Tac. Ann. 11, 50. 
VI, 49. X11, 8. 22. XIV, 28. 41. 50. XV, 71. XVJ, 83. A. Gmperius, de 
exsilio Dion, Chrys,, Brunsv. 1840. p. dff. I. ®ronov. ad IV fragm. ex Ael. 
Marec., Lugd. Bat. 17509. u. in Zellenberg, iurisprud. ant., Bern. 1761. H. 
p- 663 fi. — Außer den Kalfer war der Senat, der praef. urbi und praet. 
und die Provinzialftatthalter berechtigt Meleg. auszuſprechen, Dig. XLVIIE, 
22,7. 8. 10. 13. Die Berbrechen welde mit rel. beflraft wurden waren 
vornämlid. adulterium, stuprum, Inceft, calumnia, vis, falsum, repetund., 
Bauberei u. f.w. Daß releg. zuweilen anflatt deport. gefagt worden fet, wie 
mehrere en behaupteten, wie Ruſſard. Anten., Heinecc. Marcil. 
u. A., iR nur In. Beziehung auf nichtjuriſtiſche Schrifiſteller zuzugeben (4.2. 
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Xac. Ann. IH, 68. Suet. Vesp. 15. Plin. Ep. IV, 11f.). Mei din roͤm. 
Juriſten Fam eine ſolche Verwechelung von ganz verſchiedenen Begriffen ſicher⸗ 
lich nicht vor, f. Eutac. Comm. ad Dig. XViI, 1, 8. ad Paull. V, 23, 8, 
B. Baber Somest. II, 5. I. V. Frande, üb. ein Einſchiebſel Tribon., die 
Berbann. nah d. gr. Dafe beir., Kiel 1819. — Die andere Literatur 
ſ. ®. L ©. 654. Br. II. ©. 980. [R.] 

Moligte. Religion der Nömer.* Die Rel. ver älteſten Bewohner 
Itallens war nad den auf und gefommenen zerfireuten Nachrichten roher 
Fetiſchdienſt. Vorzüglich wurde daB von ven’ Peladgern (Herod. II, 51.) 
verehrte Symbol ver Zeugung, der Phallus, verehrt, der fih noch hie uns 
da an ben cyclopiſchen Mauern abgebildet findet (f. Bd. V. ©. 1425.). 
Spuren diefes Eultes reihen noch bis in die hiſtoriſche Zeit herein, z. B. im 
ber mythiſchen Erzäglung von ver Geburt des Serv. Tulliuß bei Dion. Hal. 
IV. init. Auf dem Herb der Könige erhob fi ein Phallus aus dem Teuer, 
welchen Ocrifia zuerft erblidte; und da Tanaquil und bie Wahrfager Dad 
Wunder dahin erflärten daß im Königöhaufe ein übermenfhlihes Weſen ge= 
boren werben folle fo wurde beichloffen, die Ocriſia im bräutligen Schmuck 
in dem Gemache wo bad Wunder erfhienen war einzufperren, und fo Servius 
Tullius gezeugt. Bel. Arnob. adv. gent. V, 18. p. 169. ed. Lugd. a. 1651. 
Ein — vielleicht ein Phallus, war auch der auf dem Capitol verehrte 
Stein, an der Stelle wo fpäter Zarquinius Priscus den Tempel des Juppiter 
Gapitelinus bauen ließ (Liv. I, 55. V, 54.), Andere Bolfsflämme verehr- 
ten gemäß ihrem Charakter andere mtl, 4. B. die Friegetifchen Sabiner 
verehrten einen aufgeftellten Spieß als ihren Krlegsgott (Mamers). Dabei 
finden ſich auf allen Punkten Spuren von Menſchenopfern. Macrob. Sat. 
1, 7. p. 231. Bip. erzählt nach Varro von den unftet umberziehenden Pe⸗ 
lasgern, fie haben In Dodona das Orakel erhalten (vgl. Steph. By. v. 
"ABooyır.): Dreigere naueroı ZineAor Zarovpmier aiar 'H6' "ABopıyeror 
Kozviyr, ob vüuog orsiraı, Oic aramıydärtes dexurmy enneupare Do, 
Kal xegailags Aidy, xai zo rarpi neunsre para. Ais fie nun nad) Latium 

mmen, haben fle auf dem cotyllichen See eine Infel gefunden welde 

ans Mafen, Schlamm und Geſiraͤuche gebildet Hatte und auf der Ober» 
fläche umherſchwamm. In diefem Wunder haben fle die Erfüllung des 
Drakelfpruhs erkannt, die umwohnenden Siculer verdrängt und das Land 
befegt und dem Apollo nah dem Orakel ven Zehnten der Beute geweiht, 
dem Dis eine Capelie (saceHum), dem Saturnus einen Altar errichtet. Lange 
haben fie nach des Oralels Befehl ven Dis mit Menfchenköpfen, den Satur- 
nus mit Männeropfern verföhnt, bis Hercules ihren Rachkommen ven Rath 
gegeben, fle follen dem Dis ſtatt der Menfchenföpfe kuͤnſtlich verfertigte Larven, 
und dem Saturnus nit Männer (Pazas) fondern Lichter (para) opfern. 
Ohne Zweifel if damit die Einfegung eines reineren Feuerdienſtes angedeutet 
(Erenzer, Symbol. II. ©. 654. Außg. 3.). Ebenfo wurden an dem Feſte 
der Gompitalia, welches ven Lares Compitales geweiht war, ber Göttin 
Manta, der Mutter der Laren, Kinder geopfert. Diefes Feſt ſtellte Tarqui⸗ 
mins Superbus wieder ber, nach einem Oratelſpruch Apollo's, ut pro capi- 
tibus capitibus supplicaretur. Junius Brutus aber Habe nad Vertreibung 
bes Tarquinius dad Orakel. fo gebeutet daß man Mohn- und Knoblauch- 
Köpfe opfern und die Bilder der Mania zur Sühnung aller den Familien 
drohenden Gefahren vor den Thüren aufhängen folte, Macrob. Sat. I, 7. 
vgl. Crenzer, Symbol. II. ©. 567. Ausg. 3. Selbſt das Nationalfeſt des 
Juppiter Latiarid war mit dem Opfer eines Verbrechers verbunden; Minuc. 
&elte 80,4. fagt: hodieque colitur et, quod Saturni filio dignum est, mali 
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et noxii hominis sanguine saginatur (dgl. Mlaufen, Aenead II. ©. 797.). 
Blinius H. N. XXX, 1, 3. fagt daß Bis zum I. d. St. 657 Menſchen⸗ 
opfer Öffentlich vargebracht und erft unter dem Gonfulat des Gr. Cornelius 
Lentulud und P. Lieinius Eraffus durch ein Senatus⸗Conſult aufgehoben 
worden frien (SC. factum est, ne homo immolaretur). Wir haben aber 
nad den hiſtoriſchen Winken die Entmidlung dieſes Gebrauches fo aufzwe 
faſſen. In ven älteſten Zeiten waren wirklich Menfchenopfer üblih: aber 
mit zunehmender Givilifation,; welche namentlich durch griechiſche Cinwanderung, 
die in Hercules perſonificirt iſt, gefördert wurbe, kam dieſe barbariſche Sitte 
mehr und mehr ab. Hingegen in drangſalvollen Zeiten, we bie gewöhn« 
lichen Gühnungsmittel nichis zu fruchten ſchienen, fand der Aberglaube bie 
für die Menſchenopfer fegefegten Surrogate für eg und griff nad 
den feiner Meinung nad flärkften und wirkſamſten Mitteln. Als z. B. nad 
ber Schlacht von Cannaä verſchiedene Gefahr drohende Wahrzeichen eintraten 
und alle Mittel zu Berföhnung der Götter unwirkfam ſchienen, fo wurden 
nad den libri fateles einige außerorbentlihe Opfer gebracht, worunter ein 
Gallier und eine Gallierin, ein Grieche uns eine Griechin auf: dem forum 
boarium Iebenbig vergraben wurben, an einer, wie Livius XXII, 57. fagt, 
fon vorher durch Menſchenopfer Gefledten Stelle, gegen römiſche Siite 
(winime Romano sacre). Ja felbft nad dem im I 657 gefaßten Scons. lief 
Julius Caſar als Dictator zwei Menſchen auf vem Barsfelde opfern (Die 
Gafj. XLI, 24. XLVII, 14. 48.), und Augufus Heß nach der Eroberung 
von Perufia an dem dem vergätterten Julius errichteten Alter 300 der Bes 
flegten. wie Opferthiere ſchlachten (Snet. Octav. 15.). Aehnliche Bälle moͤ⸗ 
gen fich von Zeit zu Zeit wiederholt haben, daher noch bei Paulus sent. 
rec. V, 23, 16. ein Gefeh gegen Menſchenopfer vorkommt: Qui hominem 
inmmolaverimt oxve eius sanguine litaverint, fanum templumve pollueriat, 
bestiis obilciantur, vel si honestiores sint capito puniantur, ſ. Abegg de 
antiquissimo Romanorum iure criminali p. 50. Dfenbrüggen zu Gic. pro 
Sext. Rosc. Am. c. 35. Diefe Menfchenopfer ver Älteften En wurben 
theilweiſe dem Saturnus gebradt, der in dieſer Beziehung Aehnlichkeit mit 
dem feine Kinder verſchlingenden Kronos der Griechen und mit dem phöni- 
ziſchen Moloch Hat, veffen graufamer Cultus von ven Phöniziern auf mehreren 
ihrer Nieberlaffangen am Mittelmeer, z. B. auf Rhodus und Kreta, beſonders 
aber in ihrer Golonte Carthago eingeführt worden if. Allein man wärde 
RS irren wenn man biefe Auffaffung für die der altitalifchen Religion eigen» 
thämliche anfehen wollte: Saturnus {ft es nicht einmal ausſchließend welchem 
Menſchenopfer gebracht werden: fie werben auch der Diana und dem Juppiter 
Latiaris gebracht, daher dieſe Opfer nit fowohl In dem Gharakter ber Gott⸗ 
heit ihren Grund haben als in dem rohen Aberglauben des Volkes, welches 
folge Opfer zur Berföhnung feiner Götter für angemefien hält. Im Gegen- 
theil wird Saturnus von der Sage als Entwilderer der Älteften Bewohner 
Italiens dargeſtellt. Na der Gage wie fie Hygin erzählte kam Saturnus 
zu dem über Italien herrfchenden Janus überd Meer, Ichrte ihn den Landbau 
mb verbefferte die wie und rohe Lebensart der Menfchen. Dafür erhielt 
er von Janus Theil an ver Herrſchaft, und zur Erinnerung an feine Ankunft 
zu Schiff wurde auf den Erzmuͤnzen auf einer Geite ein Schiff, auf ber 
anderen der Janudkepf geprägt (Macrob. Sat. I, 7. p. 229. Bip.). Suchen 
wir aus biefer Babel, worin nad dem gemößnligen Verfahren der Sagen⸗ 
bildung Götter zu Königen umgebilvet find, bie Grundzüge herauszuheben 
fo if die Beziehung des Saturnus auf den Landbau unverkennbar: und 
wenn er (Macrob. Bat. I, 7. p. 228.) Deorum princops genannt wird 
(ebendafelbft Heißt es: Saturnum vero vel maximo inter ceteras honore 
oelebratia) fe liegt es nahe ihn für Den Erdzott ſelbſt zu nehmen, für den 
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Schoͤpfer und Geber alles Segens. Seine Gattin Ops Hatte dieſelbe Be— 
sg auf — Pa Früchte und Stiftung eines gefitteten Lebens. 

re Auffaffung als mutter ſprach fih in ber Siite and daß man ihr 
figend Geiübde brachte und mit Fleiß die Erde dabei berührte, Macrob. Sat, 
1, 10. p. 243. (f. ®b. V. ©. 98.). So fteht aljo an ber Spike ber 
Religion dieſes laͤndlichen Volkes ein dieſer Lebensweiſe entſprechendes Goͤtter⸗ 
paar, Erdgott und Erbgöttin; das Belebende und das Mg de De Hervor⸗ 
bringende der Erde, Niebuhr, R. G. I. ©. 94. Die Verehrung beider 
Goͤtier war aufs Engſte verbunden, fie hatten einen gemeinſchaftlichen Tem⸗ 
pel, und beider Feſte, die Saturnalia und Opalia, wurden im December ger 
feiert, urfprängli an einem und vemfelben Tag; fpäter, da die Gaturnalien 
auf mehrere Tage ausgedehnt waren, wurde ein Tag darunter ber Ops ge⸗ 
weiht. Neben diefen beiden Erogättern wurden die zwei Himmelsgötter Janus 
und Sana (f. Bd. IV. ©.20ff.) verehrt; aber ſowohl dieſe ald die etwaigen 
anderen glei alten Gottheiten Hatten in der älteſten Zeit nod Feine Bilder, 
indem nad Varro bei Auguft. de C. D. IV, 31. vgl. VII, 5. Blut. Nam. 
c. 8. in Rom 170 Jahre lang keine Bilder der Bötter verehrt murben. 
Wenn man aber glauben wollte daß die italiſche Meligion der älteſten Zeit, 
befonderd aber in ihrer Geftaltung durch Numa, eine unfinnlie, von ben 
Auswũchſen des Polytheismus reine geweſen fei, fo darf man nit überfehen 
daß eben dieſer Mangel des Bilderbienftes, dieſes Bernehalten von Iheogonten, 
unleuſchen Liebſchaften und Kämpfen, mit deren Erzählung die griech. Mytho⸗ 
logie befgäftigt if, es erleichtert Hat auf bem Weg der Abflraction die Zahl 
der Götter ind Unendliche u vervielfältigen. Die Mömer begnügten fi nicht 
damit die Herrfchaft der Welt an eine Anzahl von Hauptgottheiten zu vere 
theilen; jede einzelne Aeußerung dieſer Bötter erhoben fie wieder zu einer 
eigenen Gottheit, jedes DVerhältnig des Kebens, jede Empfladung und Stim⸗ 
mung des Gemüths wurde unter ben Schuß einer eigenen Gottheit geſtellt, 
und auf diefe Weile eine Schaar von Böttern geſchaffen welche demjenigen 
der feine Kenntniß der röm. Neligion nur aus ven Gefchichtfchreibern und 
Dichtern geſchoͤpft hat nicht einmal dem Namen nad befannt find. Wei 
Janus 3. B. genügte es ihnen nicht diefen zum Schubgott ber Thüren ge⸗ 
macht zu haben, auch für die einzelnen Theile wurden noch befondere Schuß 
gottheiten erfonnen, für die Ihürangel die Cardea, für die Schwelle Limen- 
tinu® und für bie eigentliche Ihüre Borculus (Ang. de C. D. IV, 8. VI, 7. 
Xertull. de idolat. c. 15. de cor. mil. c. 13. fin.). Seit dem Gindringen 
griech. Meligion und Bildung verfhwanden dieſe Bötter mehr und mehr aus 
dem Bewußifein der Bebilveten, fo fehr daß Varro im 7ten Jahrh. Noms 
in feinen Antiquitates Rerum divinarum atque humanarum fagen konnte, 
er befürchte fie möchten ganz untergehen, nicht durch feindlichen Angriff, 
fondern durch die Gleichgiltigkeit feiner Mitbürger. Darum faßte er ben 
Entſchluß fie in der Erinnerung der Vaterlandsfreunde zu erhalten, und hielt 
dleſes Unternehmen für nüglicher ald wenn Metellus die Keiligthümer der 
Veſta aus dem Brande Ihres Tempels, oder wenn Aencas die Penaten aus 
dem DBrande von Troia rettete (Aug. C. D. VI, 2.); denn, meinte er (Ang. 
IV, 22.), es ſei von großer Wichtigkeit zu wiffen was jeder Gott zu leiten 
vermöge, um ihn im vorkommenden Kal anrufen zu können. Selbſt ber 
vielfeitig unterrichtete Cicero war in ber Meligton feiner Vorväter fo un« 
wiſſend daß er in ben Academica dem Varro das Gompliment madt: nos 
in nostra urbe peregrinantes errantesque tanquam hospites tui libri quasi 
domum reduzerunt, uf possemus aliquando qui et ubi essemus agnoscere. 
Tu aelatem patriae, tu deacripliones temporum, tu sacrorum jura, tu sa- 
cerdotum, tu domesticam, tu publicam disciplinam, tu sedium, regionum, 
locorum, tu omnium divinaram humansrumque rerum nomina, genere, 
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ofßcia, census aperuisti. Beim gemeinen Volke hingegen, beſonders 
Sandvolke, hatte fi der Natur der Sache nad diefer Aberglaube am 
und treuften erbalten, daher fie auch Dii plebeii genannt wurden (Ar 
vH, 2. 15. IV, 11.); und daher kommt es daß die Kirchenväter, n 
vorzügli mit diefer Claffe zu. thun hatten, am meiflen gegen biefe : 
Begriffe von dem göttlihen Weſen eifern, und eben dadurch daß Te 
Arnobius, Lactantius und Auguſtinus in polemifcher Tendenz dieſe 
glauben erwähnen find" fie für und die Quellen für bie Kenntniß 
geworden. Befonderd verdanken wir dem-Auguftin in feinem Werfe 
Dei ſehr reihe Auszüge aus dem genannten Werfe des Varro. Er 
uns VI, 9., Varro babe fämmtlihe Götter melde in Beziehung 
- Menſchen von feiner Empfängniß an bis zum Tod im hoben Altı 
aufgezählt, und die Neihe mit Janus angefangen und mit der Göttin 
geihloffen: fodann habe er diejenigen Götter aufgezählt welche nicht 
mittelbare Beziehung zum Menfchen fliehen, ſondern zu den Bepürfni 
Lebens, mie Nahrung, Kleivung u. dgl., und habe nachgewieſen w 
für eine Verrihtung Habe und warum man zu jedem beten mäüflı 
dũrfen nun zwar nicht annehmen daß uns Auguflin in feinen Auszi 
vollſtaͤndige Lifte dieſer Götter erhalten habe; doch können wir aus dı 
handenen den Geift dieſer Vielgötterei hinlänglih beurtheilen. — I. 
beiten welde der Entwidlung des Menfſchen von feiner Em 
niß an bis zur Geburt vorfiehen. 1) Janus consivius, wei 
cum puerporium concipilur aditum aperit recipiendo semini (Auy 
VII. 2.); Deus Consevius quidam, qui consationibus concubitalibus 
(Ze. ad Nat. II, 11.) -In einem dur philoſophiſche Deutung fut 
Sinne bezieht Macrob. Sat. I, 9. diefen auf die Bortpflanzung des Di 
geſchlechts: a conserendo, i. e. a propagine generis humani, qu 
auclore conseritur. Ganz mißverflanden hat den Beinamen Laur. ! 
mens. IV, 1., wenn ex in durch BovAniog erklärt, als ob er von cı 
berfäme. — 2) Saturnus propter ipsum semen (Aug. 1. 1.), we 
lich Saturnus ald Geber alled Samens, fei es des animalifhen od 
tabiliihen, betradtet wird, nad der Etymologie feines Namens vo: 
mogegen die BVerfchiedenheit der Quantität, daß nämlich dad a in S 
lang if, feine Ginwendung bildet. — 3) Liber, qui matrem effuso 
liberat (Aug. VII, 2.), oder: quod mares in co&undo per eius beı 
emissis seminibus liberentur (VI, Y.). — 4) Libera, quam et \ 
volunt, quae hoc idem beneficium conferat foeminae, ut eliam ipsa 
semine Iıberetur (Aug. VIL, 2. IV, 11.). — 5) Dea Mena, J 
Tochter, quae menstruis fluoribus praeest, Aug. VII,2. IV, 11., un 
VA, 3.: confert fluores menstruos ad eius quod conceptum est in: 
- tum. — 6) Alemona, quae alit foetum in utero (Xert. de anima ! 
7) Fluviona, quae infantem in utero .... (man fuprlire alit over 
Tert. ad nat, 11, 11. Arnob. IH, 30. — 8. 9) Vitumnus et Seı 
per quem viviscat infans et sentiat (Tert. ad nat. II, 11.). — 10. 11) 
Decima, find Nanıen der Parzen, wie Tert. de an. 37. fagt: a 
tioribus mensibus, d. h. weif der neunte und zehnte Monat die $ 
Geburt find. Zu diefen fügte Varro bei Aufl. Gel. I, 16. noch ei 
12) Parca, immutata littera una a partu nominata; Gäjellius 
-aber nannte die dritte Parze Morta, was fo viel als Moera, koipe, ift, ( 
Daſſelbe it wohl Pertula, quae partum gubernet (Xert. de an. 13.3 
13, Diespiter, qui puerum perducat ad partum (Tert. ad Gent. II, 
14) Candelifera, quoniam ad candelae lumina pariebant (Tert. 
35) Lucina, quae a parturienlibus invocatur (Aug. IV, 11.), ode 
Bautg, Reaiiänexelay. VL : 28 
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producat in lucem (Xert. de an. 37.). — 16) Opis over Ops, quae opem 
fert nascentibus, excipiens eos sinu terrae (Aug. IV, 11. 21.). — 17) Eg e- 
ria, Feſt. s. v. Egerise nymphae sacrificabant praegnantes, quod cam 
putabant facile conceptem alvum egerere, — 18. 19) Postverta und 
Prorsa hatten nach Varro bei Aul. Gel. XVI, 16. Altäre in Rom, um ver« 
kehrte Geburten, mobei die Büße zuerft zur Welt kommen, abzuwenden. Diefe 
beide Göttinnen hießen Carmentes, quae fala nascentibus canunt, Aug. 
IV. 11., f. 2b. I. ©. 516. — 20) Nixi Dii hießen drei auf dem Capito⸗ 
lium verehrte Bilder, ſ. Bd. V. ©. 665. — 21) Numeria; in parlu pre- 
cabantur Numeriae, quam deam solent indigetare etiam Pontifices. Varro 
de lib. educ. bei Nonius p. 352, f. Bd. V. ©. 727. — Wenn die Frau 
geboren hatte fo fürdtete man fie möchte bei ber Naht von Stlvanıd (dem - 
Waldgott) beunruhigt werden. Um daher biefen abzuhalten gab man ver 
Wöchnerin drei Wächter bei: 22—24) Intercidona, Pilumnus und De- 
verra, welche durch drei Perſonen verfinnbilvficht wurden die bei Naht um 
die Schwellen des Hauſes herumgehen mußten, und zuerft mit der Art auf 
die Schwelle hieben, dann mit dem Stößer momit man dad Getraide im 
Mörier zerſtieß, und fle dann mit dem Befen abfebrten. Diele Zeichen ver 
Cultur, dad Fällen der Bäume mit der Art, dad Stoßen des Getraldes mit 
dem pilum, und das Zufammenfehren der Brüdte mit dem Befen (verrere), 
folten den raußen Goit der Wildniß, welchem Ausrottung der Wälver und 
Anbau der Früchte zumider war, abtreiben, und daher nannte man die drei 
Schutzgötter Intercidona a securis intereisione, Pilumnus a pilo, Deverra 
a scopis (Auguſtin. VI, 9.). Bilumnus, dem nad Capella I. das Zers 
malmen der Frucht zugefehrieben wurde, murde vorzüglih von den Bädern 
verehrt, Serv. ad Aen. X, 76. XI, 4. Mit Bilumnus war 25) fein Bra= 
der Picumnus verbunden, f. Bd. V. ©. 1621. — Nicht minder zahlreich 
waren II. Die Gottheiten melde dad neugeborene Kind von feiner 
Geburt an bie zum Mannedalter befhüsten (bie praesides pueri- 
litatis oder puerorum): 1) Dea Levana, quae de terra levat (Aug. IV, 
11.). — 2) Vagitanus, qui in vagitu os aperit (Aug. V, 11.), oder Va- 
ticanus, qui infantum vagitibus praesidet (Aug. IV, 8.)..— 3) Cunina, 
qnae cunas tuetur (Aug. V, 11. IV, 8.21. act. de fals. rel. I, 20.).— 
4) Rumina, von rumus ober rama, bie Mutterbruft, war die Schutzgöttin 
der Säuglinge, Aug. IV, 21. VII, 11. vgl. Hartung, Rel. der Römer M. 
©. 241. Ambroſch, üb. d. Meligionsbüger d. Roͤm. ©. 15. Daneben wurde 
ein Juppiter ruminus verehrt, quod ruma, i. e. mamma aleret animelia, 
Aug. VII, 11. Die Rumina und Canina wurden nah Varro de lib. educ. 
bei Non. p. 166. unter dem Namen Maniae verehrt. Auguſtin. VI, 10. 
bemerft daß fie fletö ledig geblieben fel. — 5. 6) Albana und Rucinia, 
beide bei Lact. ad nat. II, 11. ermähnt, ohne nähere Erklärung; wahrſch. 
bezieht fich die erflere auf die Periode mo den Kinvern die Gelbſacht ver- 
gebt: die Rucinia von ructo, Tuctus auf dad Auffloßen und damit verbun« 
dene Ausmerfen der getrunfenen Milch. — 7. 8) Educa und Potina, von 
denen die eine dem Kind das Eſſen, die andere dad Trinfen reichte. Auguftin. 
VI, 9. macht fi beſonders über die DVerthellung diefer Verrichtungen an 
wei verfhiedene Böttinnen Tuftig, und fagt, man würde einen für wahnfinnig 
Yatien der feinem Kinde zwei Ammen halte, von denen eine ihm nichts als 
zu eſſen, die andere nichts als zu trinken geben dürfte. Del. IV, 11. 84. 
Non. p. 108. Arnob. IN, 25. Donat. zu Ter. Phorm. I, 1, 11. — 9) Ossi- 
paga, quae durat et solidat infantibus parris ossa, Arnob. IV, 7. 8., wo 
übrigens in der Bibl. Patrum Max. T. IH. p. 475. u. bei Hilvebrand Os- 
silago gelefen wird. — 10) Fatua mar ein Beiname der Maja, welche mit 
ber Erde gleichbedeutend war, und zwar a fando, quod infentes parta editi 
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non prius vocem edunt quam atligerint terram (Macrob. Sat. I, 12, 
p. 2%.). — 11) Farmus, ab eflatu, Tert. ad nat. II, 11. — 12—14) Fa- 
bulinus, Statanus und Statilinus werben von Varro bei Non. p.527, 
dii praesides puerilitatis genannt. Dem Statanus wurde noch eine Gatıin 
Statana zur Seite gegeben; fle verhelfen dem Kinde zum Stehen, oder mie 
Xert. de anima c. 39. fagt: prima constitutio infıntis super terram Sta- 
inse deae sacra est. — 15. 16) Abeona und Adeona beſchũtzen bie 
Kinder beim Ausgehen und Heimfehren (Auquſtin. IV, 21. VII, 3.). — 
47) Iterduca if ein Beiname der Juno ald Führerin der Knaben; Domi- 
duca heißt Re fofern fie viefelben in das Haus zurückbringt, Auguftin. VII, 3. 
Bei Iert. ad nat. I, 11. ſcheint die Domiduca ald ‚eigene Schuggöttin der 
NKuaben aufgeführt. — 18—20) Unxia unctionibus praeest, cingulorum 
Cinxia replicationi, Victa et Potua sanclissimae victum polumque pro- 
eurant. Arnob. 11, 25. — 21) Catius, qui catos Sacit (Aug. IV, 21.). — 
22) Minerwa verleiht den Kindern Gedächtniß (Aug. VII, 2.). — 23) Mens, 
quae dacist pueris bonam mentem (Aug. VII, 3. Lact de fals. rel. I, 
20.). — 24) Fascinus, ber dad Kind gegen die Wirfung böier Blicke 
( mal' occhio) ſchũtzt; Plinius H.N. XXVII, 4, 7. nennt ihn Imperatorum 
quoque, non solum infantium custos, ſ. Bd. III. S. 426. — 25) Paventia, 
ſchũtie daB Kind gegen plöglihen Schreden (Aug. IV, 11. Tert. ad nat. 
11, 11.). — 26. 27) Volumnus und Volumna lenken den Willen auf das 
@ute (Aug. IV, 21.). Bei Tert. ad nat. I1, 11. heißt tie Göitin Voleta, 
was vielleigt einen verſchiedenen Moment des Willens bezeichnet. — 28) Ve-_ 
nilia, de spe quae venit (Aug. IV, 11.). — 29) Volupia, de volup- 
tate (Xug. IV, 11.). — 30—32) Libentinus, Libentina, Liburnus, 
Aug. IV,8. vgl. Arnob. IV, 9., bei welchem ſich der Liburnus findet: quisLi- 
bentinam, quis Liburnum libidinum superesse tutelis (credat)? — 33) Prae- 
stitia wird bei Tert. ad. nat. If, 44. aufgeführt am einer verflümmelten 
Stelle... .ntiae, Praestitiam: aeque ab actu, Peragenorem. Ihre Wirfe 
famfeit bezog ſich alio auf das Leiften. — 34) Peragenor, ab actu (Tert. 
1, 1.). — 35) Agenoria, de actu (Xug. IV, 11.). — 36) Agonius, 
deus praeses rebus agendis, cui Agonalia dicala erant (Feſt. 8. v. Ago- 
nium). — 37) Stimula, de stimulis quibus ad nimium actum homo 
impellitur (Aug. IV, 11.). — 38) Strenua, quae strenuum facit (ib.). — 
39) Camoena, quae canere doceat, — 40) Consus, praebendo con- 
silie, — 41) Sentia, sententias inspirando (ib.). — 42) Juventas, .quas 
post praetextam excipiat iuvenilis aetatis exordia, Aug. IV, 11.; fie fland 
am Schluß des Knaben- und am Anfang des Jünglingsalters. — 43) For- 
tuna barbata, quae adultos barba induit, quos honorare voluerit, Aug. 
3V,11.; fie fand am Schluß des Jünglingsalters. — IH. Eine nene Reihe 
von Gottheiien war es die den Menfchen in den verfchledenen Lebensverhält⸗ 
niſſen vom Mannesalter an bis ins Grab befhügte. Unter diefen find 
ums vorzüglih die Dii coniugales befannt, weil es den Kirgpenvätern be= 
ſonders nahe lag die in diefem Gultus liegende Unfittlikeit zu rügen. Da 
wurden verehrt 1) ein Deus Jugalinus, qui coniuges iungit (Aug. IV, 
11. VI, 9.). — 2) Afferenda ab afferendis dotibus (Test. ad nat. Al, 
11.). — 3) Domiducus, quoniam domum est ducenda quae nuhit (Mug. 
VI. 9.). — 4) Manturna, ut maneat cum viro (Aug. VI, 9.). — 5) Vir- 
giniensis, cum virgini uxori zona solvitur (ib.). — :6) Deus ;pater Su- 
bigus, ut viro subigatur, — 7) Dea mater Prema, ut subacta, ‚ne se 
commoyeat, prematur, — 8) Pertunda (ib. u. Amos. IV, 7.11.) quae 
in .enbiculis praesto est virginalem scrobem effodientibus maritis. — 
9) Perfica obscoenas voluptates ad exitum ducit (Arnob. 1.1.).— 10) Mu- 
tunus, Tutunus, cuius immanibus pudendis ‚hoxrentique fascino ventsas 
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inequitare mafronas et auspicabile ducitis et optatis (Arnos. IV, 7. vgl. 
Br. vV. &.285.). Auch alle andern nur gedenkbaren Verhältniffe des Lebens 
hatten ihre eigenen Echupgötter, z. B. 11) Orbona, dea quan praeest 
parentibus liberis orbatis (lin. I, 7, 5. Arnob. IV, 7.). Febris fanum 
in Palatio et Orbonae ad aedem Larum et aram malae Fortunae Exqui- 
liis consecratam videmus (Cic. N. D. Il, 25.). — 12) Viriplaca, in 
deren sacellum erzürnte Gatten fi mit einander veriöfnten (Val Dar. II, 
1,6.). — 13) Caeculus, Tert. ad nat. II, 15.: qui oculos sensu exani.... 
(mat?). — 14) Viabilis, ab erroribus viarum liberat (Mrnob. IV, 7. 
u. dazu Hilvebr.). — 15) Murcida, segnium praeses (Arnob. IV, 9.). 
Bei Auguftin. IV, 16. Heißt fie Murcia, quae praeter modum non moveret 
ac faceret hominem, ut ait Pomponius, murcidum, i.e. nimis desidiosum 
et inactuosum. — 16) Quies (f. oben ©. 360.). — 17) Diva Fessonia 
invocatur propter fessos (Aug. IV, 21.), — 18) Diva Pellonia, propter 
hastes depellendos (ib.). Pellendorum hostium dea potens Pellonia est 
(Arnob. IV, 4.). — 19) Dea Victoria wird angerufen ut vincerent, — 
20) Deus Honorinus, ut honorarentur, — 21) Dea Pecunia, ut pe 
cuniosi essent (Aug. IV, 21.). Pecunia war au ein Beiname von Juppiter 
(Aug. VII. 11.). Pecunia vocatur quod eius sint omnia (ib. 12.). — 
22. 23) Deus Aesculanus und fein Eohn Argentinus wird angerufen 
ut habeant aeream argentesmque pecuniam (Aug. IV, 21.). — 24) Dii 
Lucrii (Arnob. IV, 9.). — 25) Arculus, praeses arcarum (Belt. s.v.).— 
26) Peia, quae rebus petendis praeerat (Arno. IV, 7.). — 27) Patel- 
lana numen est et Patella, ex quibus una est patefactis, palefaciendis rebus 
altera praestituta (Arnob. IV, 7.). — 28) Carna, quae vitalibus buma- 
nis praeest: ab ea pelilur ut iecinora et corda quaeque sunt intrinsecus 
viscera salva conservet. — Cui pulte fabaria et larido sacrificatur, quod 
his maxime rebus vires corporis roborentur (Macrob. Sat. I, 12. p. 261.). 
Sie hatte einen Tempel in Nom (Tert. ad nat. II, 9.) auf dem mons Cae- 
lius, den ihr Brutus nach Vertreibung des Tarquinius in Bolge eines Ge⸗ 
lũbdes geweiht Hatte (Macrob. 1. 1.). — 29) Laverna, fraudibus praesidet 
furtivis (Arnob. IV, 24.). — 30) Lateranus, deus est focorum et ge- 
nius, adiectusque hoc nomine quod ex laterculis ab hominibus crudis ca- 
minorum istud exaedificatur genus (Arnob. IV, 6.). Die Neihe dieſer Götter 
ließe fih ins Unbeflimmte fortfegen; wir aber haben von weiteren Feine 
Kenntniß: jedenfalls ftanden am Schluffe 31) Viduus, qui anima corpus 
viduet, Cypr. de idol. vanit. vgl. Ambrofh a. a. O. 8.3.18. Schwend, Myth. 
©. 230. denft eher an einen Gott der Vermittwung. — 92. 33) Libitina 
und Naenia (Arnob. IV, 7. 9.). So viel von den Göttern melde fih auf 
den Menſchen felbft beziehen. Unter den andern Göttern welche ſich auf die 
Bedürfniffe des Menſchen beziehen nehmen diejenigen welche auf ven Lands 
bau Bezug haben eine vorzügliche Stelle ein. Wir haben gefehen daß Sa- 
turnus und Ops als Erdgott und Erdgdttin die oberſten Vorſteher des Lands 
baued geweſen feien. Neben ihnen wurde bie Hirlengöttin Pales verehrt 
(Bd. V. ©. 1079. 1082.). Allein mit fo wenigen Göttern begnügte fig 
die Superflition nit. Man vertheilte den Begriff der Ops an mehrere 
Böttinnen: die Maia, die im Monat Mat ihr Zeft, und unter dem Namen 
ber Bona Dea einen Tempel hatte (Macrob. Sat. I, 12. p. 258.), Tellus, 
welcher als männlides Wefen Tellumo beigegeben wurde; Altor, quod ex terra 
aluntur omnia, Rusor, quod rursus cuncta eodem revolvuntur (Aug. C. D. 
VI, 23.). Aus der etruff. Religion nahm man ven Vertumnus oder Vor- 
tumnus auf, welcher von ver alten volfiniſchen Nieverlaffung in Rom verehrt 
wurde. Sein Name, der von dem Wechſel der Geflalten (a vertendo) her⸗ 
kommt, begicht ſich auf den ſtets wechſelnden Gegen ver Jahreögaben. Er 
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teug ein Gartenmeffer in der Hand, wie Saturnus, und hatte einen Achrens 
franz auf dem Haupte. Die Gartengemächfe des Frühlahrs, die Aerndten 
des Sommers, beſonders aber die Guben des Herbfled, Wein und Obst, 
Randen unter feiner Obhut: daher wurde fein Feſt, die Vertumnalia, im 
Deiober gefelert. Zur Gattin wurde ihm Pomona gegeben, die Beſchützerin 
des Oberes: und die Wichtigkeit ihres Cultes erhellt daraus daß ihnen ein . 
eigener Flamen beflelt wurde (Varro L. L. VII, 45. ®efl. s. v. maximae 
dignitatis). An die Bomona reiht fih die Puta, melde dem Beſchneiden der 
Bäume vorſteht (Arnob. IV, 7.). Die einzelnen Verrihtungen beim Land⸗ 
bau wurden unter die Obhut einer ganzen Reihe von Göttern geflellt, fo daß 
(nad Bab. Pictor bei Serv. zu Pirg. Georg. 1,21.) der Flamen beim feierlichen 
Opfer der Tellus und Ceres folgende Götter anrief: Vervactor (vervägo, 
von veru ago, braden, d. i. den Acker nach der gemöhnlichen Brade zum 
erftenmal pflügen), Saturnus, praeses sativis (Arnob. IV, 9.), Reparator 
(Grneuerer des Ackers), Imporcitor (qui porcas, Furchen, facit in agro 
arando), Insitor (aud der Name Sator wird ebendafelbft genannt), Obara- 
tor, Occstor, Sarritor (von sarrio, behafen), Subruncinator (Ausjäter, von 
runcare, au@jäten), Messor, Convector (der die Einfuhr des Getraides bes 
f&ügt), Conditor, Promitor. Die Dea Seia wurde über das Betraide gelegt 
fo lange der Samen unter ver Erde war; Segetia, wenn er aud der Erde her⸗ 
vorgefommen war; Proserpina, wenn die Frucht Feimte (von proserpo); Ne- 
dotus geniculis nodisque culmorum (Xrnob. IV, 7. 11.); Volutina über bie 
involumenta folliculorum (Sülfen); Patelena, wenn ſich die Hülien öffnen daß 
die Achre herausfommt; Hostilina, cum segetes novjs aristis aequantur, quia 
veteres aequare hostire dixerunt; Flora wenn dad Getraide blüht; Lactantia 
wenn es in bie Milch ſchleßt, wozu man aus Varro bei Serv. ad Georg. 1,315. 
den Lactans fügen fann; Matura wenn e8 reift; Runcina cum runcantur, 
i. e. a terra auferuntur; Messia a messibus (Xert. de spect. 8.); Tuti- 
lina, welde ver fiheren Aufbewahrung des Getraides vorfteht (Aug. IV, 8. 
. Xert. 1.1. Plin. H. N. XVII, 2. Macrob. Sat. XVI, p. 277.); Terensis, 
quae praeest frugibus terendis (Arnob. IV, 7. 11.); Fornax (Eact. de fals. 
rel. 1,20. Ovid Fast. 11, 523 f.). Zu dieſer Glaffe gehören noch Spiniensis 
(Aug. IV, 21. ut spinas eradicet), Stercutius (bei Aug. XVIII. 15.; bei 
Xert. ad nat. II, 9. Sterculus; bei demſelben Apolog. 25. Sterculius, bei 
Serv. ad Georg. I, 21. Sterculinius genannt, was zwar auch Beiname des 
Saturnus iſt, aber zum eigenen Bott umgebildet wurde). Cbendahin gehört 
auch Picus, der nah Einigen Sohn des Saturnus, nah Anderen Sohn des 
Sterces war. — Der Hirtengöttin Pales wurde Bubona (Aug. IV, 24. 34:) 
und Epöna (f. Jahrbb. d. rheinl. Alt. Br. VII. ©. 129—136. K. Br. 
Hermann, Gött. gel. Anz. 1543. ©. 593.) an die Eeite geſtellt. Die Bie⸗ 
nenzucht war in den Schutz ber Mellonia gegeben (Aug. IV, 34. Arnob. IV, 
7.8. 12.); die Wälder in — des Nemestinus (Arnob. IV, 7.); 
die Fluren (rura) der Rusina, die Thaͤler der Vallonia, die Hügel der Col- 
latina, die Gebirgsjoche (iuga montium) dem Jugatinus (Aug. IV, 8.), bie 
Berge dem Montinus (Arnob. IV, 9.) empfohlen. Die dii Limi (Limones, 
Hildebr.) waren die VBeihüger der fchiefen oder fehrägen Stellen (curatores 
obliquitatum, Arnob. IV, 8.; Ascensus und Clivicola Beſchũtzer der Stei⸗ 
gungen (Tert. ad nat. II, 15.). — Auch einzelnen Dertlihfeiten wurden 
ihre Echuggötter gegeben, z. B. die Velinia dem Beliner-See (Varro L. L. 
V. 71.); Valicanus war praeses agri Vaticani (Gel. XVI, 17.), Aventinus 
der Schuggott des aventiniſchen Berges (Aug. XVIII, 21.). — Aug feind- 
felige Welen wurden göttlich verehrt, um ihre ungünfligen Wirkungen abzus 
halten, 3. B. die Febris und Robigo (Ract. de fals. rel. I, 20. Aug. C. D. 
11, 11. 25. IV, 15. Vgl. Beaufort, die röm. Republik, Thl. 1. ©. 143.). 
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Betrachten wir nun dieſes Verfahren nach welchem bie römiſche Super⸗ 
ſtition Ihre Götter gebilvet hat, fo werden wit es gegründet finben- wenn 
Tert. adnat. 4,9. fagt: nulla gens alia tantum sibi saperstitionis invenit, 
Auf diefe Art erfheint es und gar nit als Uebertreibung wenn Varro bis 
6008 Bötter zähfte, unter denen 300 Iuppiter waren. Natürlich iſt Letzteres 
fo zu serfichen daß Juppiter nach feinen verfhiedenen Beziehungen zu den 
Verhältniſſen des Lebens fo viele Beinamen hatte, z.B. Juppiter pistor (Lact. 
de F. R. I, 20.), victor, invictus, opitulus, impulsor, stalor, centumpeda, 
supinalis, tigillas, almus, ruminus (Aug. C. D. VIT, 11.), pecunia (VI, 12.). 
Fragt man aber, nach welchem Princip diefe Götter gefchaffen worben felen, 
fo iR gu antworten: nad gar einem. Gier waltete der reine Zufall, die 
Laune und jeweilige Stimmung eines Gewalthabers oder Priefterd. Beil 
ber lanzenkundige Momulus einft im Sreermerfen von Allen ver Befle ge⸗ 
wefen mar weihte er eine Göttin Praestana (Arnob. IV,3.: Praestana est, 
ut perhibetis, dieta. quod Quirinws in iaculi asissione cunctorum praseti- 
terit viribus; et quod Tito Tatio, Capitolinam ut capiat colem, viam pan- 
dere atque aperire permissum ost, Dea Panda est appellata vel Pandica). 
Titus Tatius fand einf in der cloaea mazima ein Bild, und weil er nicht 
mußte wen e& bezeichne nannte er e8 nad dem Ort Cloacina (Lart. de f. r. 
1, 20.). Der Widerſpruch daß die cloaca mazxima erft von Tarquinius 
Priscus angelegt wurde und daß ed zur Zeit des Tius Tatius in Rom 
überhaupt nod feine Bilder gab fiel dem Kirchenvater nicht auf, und fo ent⸗ 
gieng ihm die natürliche Ableitung von cluere »der cloane, was fo viel als 
iuere und purgare ifl, und ſich auf die Meinigung und Entfündigung des 
Volkes bezieht welche Romulus und Tatlus nad Beendigung des Kampfes 
der um von Mäpchenraub gekämpft worden war vernahmen (Blin. XV, 36. 
Hartung H. ©. 250.). Der gewifienhafte Numa fliftete der Fides einen 
feierliden Cult (Liv. I, 21.), und nad Tert. de speot. c. 5. fliftete er dem 
Mars: und ber Robigo Spiele, ohne Zweifel um ven Bott des Krieged zu 
beſchwichtigen, und die Nobigo non den Beldern, denen er beiondere Vor⸗ 
forge fdenfte, abzuwenden. Der Eriegeriiche Tullus Hoſtilius gelobte dm 
higigen Gefecht mit den Albanern dem Pallor und Pavor* Kempel (Liv. 3, 
27. Aug. C. D. IV, 15. Lact. de £. r. 1, 20.). Auf gleihe Weiſe nte 
ſchied auch bei den übrigen irgend ein Zufall des Augenblicks über ihre 
Weihung. Dieſen Mangel an Eonfequenz hebt Arnob. hervor IV, 6. Quodsi 
habere insistitis suos proprios praesides ossa, mella, et limina oeteraque 
alia quae vel cursim perstrinzimus vel nimietatis non attigimus taedio, 
Aicet consimili ratione mille alios inducere qui rebus innumeris debeant 
suam curam custodiamque praebere. Cur enim. Deus praesit melli uni 
tantummodo, non praesit cucurbitis, rapis, non cunilae, nasturio, non 
fieis, betaceis, caulibus? Cur sola meruerunt ossa tutelam, non meruerint 
ungues, pili caeteraque alia quae locis posita in obscuris et verecundio- 
ribus partibus et sunt casibus obnoxia plurimis et curam magis Deorum 
diligentiamque desiderant? Ueber däs Alter diefer ganzen Goͤtterſchaar 
tönnen wir nichts Beftimmted fagen. Bel einem großen Theil verfelben, 
namentlid bei den Schußgöttern der verſchiedenen Thätigfeiten bes Landbaues 
und der Viehzucht, dürfen wir annehmen vaß fie aus den Urzeiten des Volkes 
berühren, wo Landbau die Hauptbeichäftignng war, und darauf weifen auch 
mehrere von ganz veralteten Wörtern herkommende Namen bin, 3.8. Hosti- 
lina von hostire —=aequare und hostus — aoquus, welches Wort gang auß 





* De Ia Pear et de In Paleur, divinites representees sur les medaillesRomainee 
(auf den Münzen mit dem Namen des L. Hostilins Sacerna) von Hrn. v. Wantost, 
Hist. de l’Acad. dos Insor. T. IX. p. 9. 


dem Gebraud verfämunden iſt; Rumina von ruma, dem alten Wert für 
mamma (Aug. !V, 11.). Allein daß dieſe Adt nationale Götterſchöpfung 
auch na dem Eindringen griedhiiher Bildung und Beligion fortgefegt wor« 
“von iſt fehen wir aus vielen Beiſpielen, z.B. der Aesculanus fonnte erſt 
dann verehrt merden nachdem die Römer den Gebraud des Erzgeldes fennen 
gelernt hatten, mas erft unter Servius Tullius geſchah; Silbergeld aber 
wurde erſt feit dem I. 485 d. St. geprägt, und fomit fann der deus Ar- 
gentinus erft in viefer Zeit aufgebracht worden fein. Dem Aius Locutius 
murde ein Temwel geweiht wegen einer Stimme welde die Römer von der 
Anltenft der Gallier benachrichtigt Haben follte (Eic. de N. D. 11, 42.), und 
dem Deus Rediculas wurde vor dem capenifhen Thor ein Tempel gebaut 
on dem Orte wo Hannibal fein Lager gehabt Hatte (f. oben &. 422.). 2. 
Ranlind gelebte bei einem Militäraufſtand in Gallien der Concordia einen 
Tempel, welcher zmei Jahre darauf auf der arx aufgeführt wurde (Liv. KXIL, 
3.). Mach der Schlacht am trafimenifchen Eee, welche durch die Verwegen⸗ 
beit des Conſuls Flaminius verloren gieng, wurde der Mens eine Gapelle 
geweibt (Lin. XXH, 10. XXI, 31.). Martellus weihte der Tugend ımd 
Ehre Tempel, die fo gebaut waren daß man durch den Tempel der Tugend 
gehen mußte um in den ver Ehre zu kommen (Liv. XXVII,25.). Auf dielelbe 
Weiſe wurden bis in die Kaiferzeit hinein die verfiedenften Tugenden, Pietas, 
Ciementia, Pudicilia, Spes, Salus, perfonificirt und göttlid verehrt. Daraus 
erbellt daß die Zahl der Götter zu keiner Zeit gefchloften, fondern einer fleten 
Bermehrung audgffegt war. Cicero de N. D. 11, 23. fagt: quarum om- 
nium rerem quia vis orat tanta ut sine Deo regi non posset, ipsa res deo- 
rum nomen ebtinuit. Quo ex genere Cupidinis et Voluptatis et Lubenti- 
nae Veneris vocabula consecrata, sant; viliosarum rerum neque natura- 
kam, quanqeam Velleius alter existimat, sed iamen ea ipsa vilia naturam 
vehementius saeps pulsant. Diefe fämmtligen Götter und bie Art und 
Weife ihrer Berehrung war in ven Indigitamenta verzeichnet. Genferin. de 
d. a. 3. Genie igitur potissimum per omnem aetatem quotsnnis sacri- 
ficamus. Quamquam non solum hic sed et alii sunt praeterea dii com- 
pleres,—hominum vitam pro sua quisque portione adminieulawtes; quos 
volentem coßgnoscere Indigitamentorum lihri salis edocebunt. Dieſe Ine 
digltamenta waren pontificale Bücher in welchen die Bontificed die Namen, 
Kıräite amd Wirkungen diefer Über die verſchicdenen Abſchnitte und Thätige 
fehen des menſchlichen Lebens wachenden @ötier verzeichnet hatten. Dex Urs 
ſprung diefer Bontifical- Bücher geht ſchon auf Numa’s Zeit zuräd, daher 
fle von Arnob. 4, 73. Pompiliana indigitamenta genannt werden, allein 
abgei@loffen fonnten fie ebenfomwenig fein als es der Kreiß jener Bötter war, 
fonvern jeder im Verlaufe der Zeit neu gefhaffene Gott wurde barin ver 
zeichnet und die Urt feiner Verehrung beſchrieben. Die hiebei zu beobachten⸗ 
ben Geremonien wurden mit der größten Gerupulofliät eingehalten, ein ein⸗ 
ziges auegelaſſenes over nicht an feiner reiten Stelle geſprochenes Wort der 
Gebersformel 308 «in placulam nah ſich, und man fürdtete fh vor dem 
Zorn einer durch Verfiumniß ihres Cultes beleidigten Gottheit fo fehr daß 
es bei den Opfern Sitte war nad Anrufung der beflimmten Gottheit welder 
vas Opfer gebracht murbe in einer allgemeinen Formel alle noch etma be= 
rechtigten, aber ihren Natur nad nicht genau befannten Götter anzurufen; 
f. oben ©. 39. vgl. Virg. Ge. I, 21. Da nün das Volk Faum die Namen 
aller dieſer Götter wußte, noch weniger die Zeit und Art Ihrer Verehrung, 
und da auch nicht das Eleinfle Geſchäft umternommen werden konnte ohne daß 
für diefen Zweck glei einer anfeinlihen Zahl von Göttern Gebet und Wer⸗ 
ehrung zu zollen war, fo iſt leicht erfichtlih wie tief eingreifenn der Ginfluß 
der Prieſter ‚war, welche aus ihren Büchern bie hierüber nöthigen Anfichlüne 
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ertheilten und jeden Einzelnen im Volke durch pünkiliche Erfüllung der Heil. 
Gebräude im freundlihen Einverfländniffe mit den Göttern erhielten. Und 
nimmt .man dazu daß dieſes einfußreihe Prieſterthum in ben erſten Jahre 
hunderten ausjchließend in den Händen der Patricier war, die als die von den ' 
Göttern ſelbſt dazu Erforenen betrachtet wurden, fo flieht man leicht melden 
mächtigen Einfluß diefer Stand ſchon durch diefed Privilegium ausübte. 

Il. Umgeftaltung der röm. Religion durch Tarquin. Priseus. 
Ueber 170 Jahre waren in der röm. Neligion Feine Biloniffe verehrt worden, 
nad Varro bei Aug. C. D. IV, 31., weichem Blut. Num. 8. folgt. Tert. 
Apologet. adv, gent. 0. 23. gibt folgende Schilderung diefer alten Religion: 
etsi a Numa concepta est curiositas superstitiosa, nondum. tamen aat 
simulacris aut templis res divina apud Romanos constabat; frugi religio 
et pauperes ritus et nulla Capitolia certantia coelo, sed temeraria de 
cespite altaria et vasa adhuc Samia, et nidor ex illis et deus ipse nus- 
quam; nondum enim tünc ingenia. Graecorum atque Tuscorum fingendis- 
simulacris urbem inundaverant. Xarquinius, Sohn des aud Korinh nah 
Tarquinii geflüchteten Demaratus, war es welder griech. Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft nah Rom brachte (Eic. de Rep. II, 19. influxit enim non tenuis 
quidam e Graecia rivulus in hanc urbem, sed abundantissimus amnis 
illarum disciplinarum et artium); und wenn er die griechiſche Religion erſt 
gegen dad Ende feined Lebens einführte, indem er im: I. d. St. 175 ſtarb, 
und nad der angeführten Nachricht die Götter in Nom 170 Jahre lang ohne 
Bilder verehrt wurden, ſo läßt fi davon der wohlberechnete Grund denken 
daß er fl vorerft auf dem Thron wohl befefligen und die Gemüther durch 
andere Glemente griehifher Bildung auf den Wechſel ver Meligion vorberei« 
ten wollte. Wirklich fieng er aud) erft gegen Ende feiner Regierung an, auf 
dem Gapitol dem Juppiter einen Tempel zu bauen, der aber erſt von Tar⸗ 
quinius Superbus vollendet wurde. In bieiem Tempel follten zugleih Juno 
und Minerva verehrt werden, und in diefem Sinn iſt wohl der Ausſpruch 
des Varro bei Xert. ad nat, H, 12. zu verliehen, daß Juppiter, Juno und 
Minerva die älteften Götter feien, d.h. unter den Bewohnern bed griech. 
Dlympd wurden fie am früheflen in Rom eingebürgert. Neben vielen griech. 
Goͤttern führte er in Mom die etrusf. Cekemonien ein. Die Anguren waren 
zwar fhon den erften Römern bekannt, wie ja von Romulus und Numa bes 
hauptet wird fle haben nichts unternommen bevor fie den Flug der Vögel 
zu Rathe gezogen. Wenn diefe Glaffe von Wahriagern auch niht von Tarquin 
gefiftet wurde, fo gelangten fie wenigftend im. Zufammenhang mit feiner 
fonftigen Volitik unter ihm zu großem Anfehen, wie man aus ver Erzählung 
über den Atius Navius erſehen fann. in drittes religiöfes Inftitut welches 
von Tarquinius Priscus oder nad Andern von Tarquinius Superbus ein⸗ 
geführt wurde maren bie fibylliniſchen Bücher, welche in die Hand des Kö« 
nigs und nachher des Senats denfelben Einfluß auf die Staatdangelegen- 
heiten legten welchen bie Prieſter mittelft ber Indigitamenta auf das Private 
leben ausübten (f. Bd. I. ©. 1135 ff.). Nach Livius fam die Vırehrung 
der zwölf großen Götter Griechenlands almältg in Nom auf; fei nun aber 
dies der Sal oder wurden alle zwölf auf einmal von Tarquinius eingeführt 
und ihr Gultus erft nach und nad ein Öffentlicher, jedenfalls waren fle im 
6ten Jahrh. allgemeiner Gegenftand der Öffenilihen Verehrung, fo daß im 
3..537 bei ven großen Anftalıen die man zu ver Verjöhnung ver Götter 
machte ald Hannibal nad der Schlaht am trafimenifhen Gere gegen Mom 
heranzog ein dreitägigeö lectisternium veranftaltet wurde, wobei vem I ıypiter 
und der Juno, dem Neptun und der Minerva, dem Ward und der Venus, 
dem Arolo und der Diana, dem Mercur und der Gered Betten gebreitet 
wurden (Liv. XXI, 10. vgl. Klaufen, Aeneas u. d. Penaten I. ©. 252.), 
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mb fo Fonnte Ennius, der fi um bie Verbreitung ber griechiſchen Literatur 
große Verdienfte erwarb, die zwölf Götter in die befannten Bere (Fragm. 
Hessel. p. 164.) bringen: Juno, Vesta, Ceres, Diana, Minerva, Venus, 
Mars, Mercurius, Jovi’, Neptunus, Vulcanus, Apollo. Als nun vollends 
die den Griechen nachgebildete, zum großen Theil aus ihren Mufterwerten 
wörtlich übertragene Litteratur in Mom herrſchend wurde fo verſchwanden vie 
altitalifgen Götter ganz aus dem Bewußtſein der Nation, wenigſtens ihres 
gebildeten Theild. Died fagt Auguftin. C. D. IV, 23.: Romani veteres 
neseio quem Summanum, cui nocturna fulmina tribuebant, coluerunt ma- 
gis quam Jovem, ad quem diurna fulmina pertinebant; sed postquam Jovi 
templum insigne et sublime constructum est, propter aedis dignitatem sic 
ad eum multıtudo confluxit ut vix inveniatur qui Summani nomen, quod 
audire iam non polest, se saltem legisse meminerit. Wad bier von dem 
Summanus gefagt wird gefhah au bei den andern @öttern: fo welt man 
Uebereinflimmung ver grieh. Bötter mit dem Weſen der alten fand ſubſti⸗ 
twirte man dem alten Namen ven griechiſchen, oder ließ wohl aud beide 
meben einander beftehen, wie bei der Venus Cloacina, Venus Libitina, u. %., 
auf ähnliche Weife wie es die Mömer fpäter machten, als fie ihre Religion 
zu den galiihen und germanifhen Völkern braten, wo fle mit ven Local» 
Gottheiten die entſprechenden Namen ihrer Götter verbanden, 3. B. Apollo 
Grannus, Juppiter Belenus. Auf die eben angeführte Weife kamen neben der 
griech. Bötterwelt, welche Staatdreligion wurde, im Verlaufe der Zeit auch 
die Götter aller beflegten Völker nah Rom. Die Römer Hatten nämlich 
eine alte, fehr geheim gehaltene Gitte, daß fle bei Belagerung einer Stadt, 
wenn es nahe daran war daß fle eingenommen wurde, die Schupgätter mit 
einer feierlichen Formel herausriefen, und ihnen in Rom Tempel und Spiele 
gelobten. Die Bormel theilt Macrob. Sat. IH, 9. aus den Res Beconditas 
ded Sammonicus Serenus mit: Si Deus, si Dea est cui popolus civitasque 
Carthaginiensis est in tutela, teque maxime ille qui urbis huius popolique 
tatelam recepisti, precor venerorque veniamque a vobis peto ut vos po- 
polum civitatemque Carthaginiensem deseratis, loca, templa, sacra urbem- 
que eorum relinquatis absque his abeatis eique popolo civilalique metum, 
formidinem, oblivionem inilciatis, proditique Romam ad me meosquo ve- 
niatis nostraque vobis Joca, templa, sacra, urbs acceptior probatiorque sit 
mihique popoloque Romano militibusque meis praepositi sitis, ut sciamus 
intelligamusque; si ita feceritis voveo vobis templa ludosque facturum. 
Daneben hatten fie eine andere Bormel womit fle bie feindliche Stabt ven 
unterirdiſchen Göttern weihten; Macrob. 1.1. bat fle ebenſalls erhalten. Auf 
diefe Art wurde 3. B. Juno von Veſi und Minerva von Balerli nah Mom 
verjegt; und welde Schaar von Böttern im Laufe von Juhrhunverten auf 
diefe Weiſe nah Rom verpflanzt worben fein möge laͤßt fi aus des Menge 
beſiegter Bölfer und eroberter Städte muthmaßen. Um fle wegen ihrer 
ala Anzahl oder aus Unkunde bei den Öffentlichen Anrufungen nicht zw 
bergehen faßte man fie unter dem gemeinfchafrlihen Namen Novensiles ir 
fammer ; ſ. Arnob. adv. gent. III. fin. p. 470.G. in Max. Bibl. Patr. T. III 
(Br. V. ©. 715.), aus weicher Stelle wir zugleich erfehen daß ein Theil 
diefer Götter einen vom Staat beforgten Cultus erhielt, andere einzelnen 
Familien zum Privatdienſt übergeben wurven, — sacra publica und privata, 
f. Saera. — Litteratur: Hartung, die Mel. d. Roͤmer, na den Quellen 
dargefiellt, 2 Thle. Erl. 1936. Klaufen, Aeneas und die Penaten, die ital. 
Bolfsreligionen unter dem Einfluß der griech, Hamburg 1839. 2 Bpe. Hert⸗ 
berg, de. diis Romanorum patriis, Hal. 1840. Ambroſch, über die Re⸗ 
ligionsbüder der Römer, Bonn 1843. D. Pellegrino, Andeutungen über 
den urfprüngl. Neligionsunterfpied ber roͤm. Patricier u. a keipz · 
vi. 
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1842. Wöniger, das Sarralfyftem u. das Provocationdverfahren der Mömer, 
Reipg. 1843. [W.] : 

Bellgiosi dies find nad ®eft. s. v. diejenigen quibus nisi quod 
necesse est nefas habetur facere; aljo bedenkliche Tage, vgl. Eic. ad Att. 
1X, 5.: religiosi dies dicuntur tristi omine infames impeditique, und Non. 
p. 379. Dies find 1) folgende Trauerfeſttage: die drei Tage wo der mun- 
dus patet (f. ®b. II. ©. 538. u. V. ©. 211.), d. h. der Tag nad den 
Volkanalien, der 24. Auguft, der 4. (5. ?) Oftob, der 8. (11.2) Rov. 
(die zwei Tegteren Tage find nicht geflert), dann der 9. 11. u. 15. Mat 
(f. Lemures) ; ferner die zwei Tage nad den lariniihen Ferien (Uc. ad 
Qu. fr. II, 4. a. E.) und die Larentalien (Bo. IV. ©. 775.), d.h. der 
23. December; vgl. Varro VI, p. 205. Speng. Macrob. Sat. I, 16. p. 279. 
Zucil. bei Non. 1. I. anno vertente dies tetri, miseri ac religiosi, wahr« 
ſcheinlich weil an den Larentalien und Saturnalien in ven älteften Zeiten 
Blut floß (Lactant. I, 21. Tertull. Apol. 9.); dann die Tage an melden 
die Salig mit den Ancilien durch die Stadt zogen (Bb. IV. ©. 1584. unt.) 
und endlih die Veftalien, wo das Penarium geöffnet wurde (f. Vesta), 
Paul. Diac. s. v. penus. — 2) find dies religiosi diejenigen melde durch 
unglüdlige Schlachten und Unternehmungen zur religio oder res religiosa 
wurden, und weil die Niederlagen an ver Alla und Gremera an oder un 
mittelbar nach den Ious* vorfielen, fo beftimmten die Decemvirn, weil nach 
zömifcher Religipfität ein Unglüdstag ab eventu auf alle gleichen Monats- 
daten erfiredt wurde (Ovid Fast. I, 55 ff. Aelian. v. hist. I, 25., weßhalb 
fie wohl aud communes heißen, Macrob. Sat. I, 16. p. 280.), den Tag 
nad ven Idus überhaupt insignem rei nulli publice privatimque agendae 
(iv. VI, 1.). Uber auch der Tag nad den Kal. und Non. galt ald un. 
günftig, weil complures senatores recordari se dixerunt, quoties belli ge- 
rendi gratia res divina postridie Kalendas, Nonas, Idus a magistratu po- 
puli romani facta esset, eius belli proximo deinceps proelio remp. male 
gestam esse (Gel. V, 17. Feſt. Nonar. postr. Blut. Q. R. 25:). Diefe 
Tage hießen deßhalb postriduani (Macrob. Sat. I, 15. a. @.), quales sunt 
XRXVI afri qui — (Be. 1. 1.), wie im Gegenſate der glückliche 
Tag albus heißt, vgl. Hor. Sat. IT, 3, 246. Webrigend waren biefe postri- 
duani nit fo bedenklich wie bie erfigenannten, da an ihnen mandmal fogar 
Senatöfigung gehalten wurde, Cic. ad Div. I, 2. ad Att. I, 17. 4, 2. 8. 
ad Qv. fr. II, 8. — An allen diefen Tagen ** purfte Feine Öffentliche Ver⸗ 


* Weber die Niederlage an der Gremera (13. Febr.) f. Bo. IM. ©. 371 f. Ins 
deß fcheinen die Angaben res Plut., Macrob. 1.1., Tac. (hist. 11,91.) n. A., ſowie 
ber Umfland daß ter Gonfulateantritt damald an den Kal. des Sertil. war — vgl. 
Scheiffele's Jahrbüd. der Röm. Gef. Anm. 375. u. 388. — für den Juli zu 
fprechen. — Die an der Alia fällt nah Tac. 1. 1. auf XV Kal. Aug., b. 5. nad 
altem Ralender, mo der Juli 29 Tage hatte, auf den 16. Juli; dem widerſpricht Tac. 
Ann. XV, 41. (XIV Kal. Sextil. ... Senones captam urbem inflammaverant) durchaus 
nicht, da die Ginäjcherung der Start erſt zwei Tage nach der Schlacht erfolgte. 

“Mach Macrob. Sat. I, 16. p. 281. wären auch die dies IV a. Kal. vel Non. 
vel Id. al® inominales zu betrachten, weil die Schlaht bei Cannä IV Non. Sext. 
(2. Auguf) flatgefunren habe; allein bier feinen die Worte Kal. und Id. eine 
falfche Wiederholung aus dem Ende des vor. Kap. zu fein. Die Niererlag- bei Cannä 
fällt aber wahrfch. in den April; denn Livius (XXIL, 43.) fagt, Hannıbal Habe tn 
diefem Jahre wegen Getraidemangels (vgl. Bolyb. II, 107.) Ach heimlich mach 
Apulien begeben wollen, weil dort die Ernte früher eintrat (auch findet dieſe in 
Süpitalien Ente Arrils bereits flatt); und o. 56., man habe die Ceresieier (diefe 
aber fällt in den April) nicht Halten Fönnen, weil durch die Niederlage fah alle Bas 
milien in Trauer verfegt waren und Leidtragende nicht am Feſte theilnehmen durften. 
Cbenſo Plut, Fab. 18. Rimmt man noch die vielen Begebenheiten in Anfchlag die 
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uchtuug von einiger Wichtigkeit vorgenommen werden, außer im bringenben 
Notbhfalle (indictus senatus), f. Fe. u. P. Diac. s. v. mundus*. Religiosi 
und atri dies gehören zu ven nefasti (f. den Art. u. Non. p. 73.), obwohl 
Ietere dem Umfange nach noch feine religiosi find; atri hießen fle in Bes 
ziehung auf dad mit dem Tage in Verbindung gedachte Unglück, religiosi 
in Berrabt der daraus entipringenden Bedenklichkeit, alfo mehr im Sinne 
des Cultus. [Scheiffele.] - 

Bemaneipatio if nit wie man gemöhnli glaubt eine römiſche 
Eheſcheidungsform, ſondern nur bie Aufhebungsform der durch mancipatio 
entflandenen manus, Feſt. p. 277. Gai. I, 137. Huſchke, Stubien I. S. 216 ff. 
Die Cheſcheidung felbft erfolgte entweber vor over nad, aufgehobener manus 
als eine von der Aufhebung der manus unabhängige Gandlung, im Gegen- 
Tag zu diffarreatio, welche gleichzeitig Ehe und manus löste. Die Formen 
der remanc. wären biefelben mie bei Eingehung der manus dur) mancip., 
f. Bo. IV. ©. 1469 f. Beders Gallus v. Mein II. S. 43 f. 

Bemesiana (}t. Ant. p.135.; Peueoiare, Hierocl. p. 654.; Rome- 
siana auf d. Tab. Peut. u. beim Geo. Rav. IV, 7.; "Povuoiare bei Procop. 
de ad. IV, 1. p. 268. Bonn. vgl. ib. IV, 4. p. 284. xuga “Peuenareuia; 
Bomansiana im It. Hier. p. 566. und im Conc. Chalced. bei Weſſel. Jin. 
p. 135.), Stadt in Moesia Superior zwiſchen Naiffus und Serdica; jegt 
Muſtapha Palanka. [F.] 

Bemetodia (Tab. Peut.; Remetodion beim Geo. Rav. IV, 7.), Ort 
in Moesia Superior am Danubius. [F.] * 

Mömi (Pinos; au bei den Römern bisweilen Rhemi, vgl. Oudend. 
ad Caes. B. G. Il, 4. u. Burm. ad Lucan. I, 424.), eine ber größten und 
mächtigften (Strabo IV, p. 194.) belgiſchen Völkerſchaften (Ef. B. G. II, 1. 
111, 11.) in Gallia Belgica, welde ald nähfte Nachbarn der Kelten, d. h. 
der Prov. Lugdunensis (Cäf. B. G. 11, 3.), fübli von ven Nerviern (Strabo 
1. 1.), fünößlih von den Veromanduern, öſtlich von ben Suefflone® und 
Bellovaci (Gäf. B. G. VII, 90.) und weftlid von den Nerviern (id. V, 24.) 
in einem von der Arona durchſtrömten Lande wohnte (id. 11,5.). Sie waren 
iben zu Gäiars Zeiten (vgl. B. G. II, 3 ff.) Bundesgenoſſen ber Römer 
(Blin. IV, 17, 31. Inſchr. bei Spon Miscell. p. 203.) und flanden unter 
einem eigenen Senate, dem auch die Sueffloned, die überhaupt gleiche Geſetze 
und Berfaffung mit ihnen hatten, unterworfen waren (Caͤſ. B. G. 11, 3. 5: 
Unter ihren zahlreichen (Caͤſ. B. G. II, 7.) Stävten und Bleden waren bie 
Sauptftadt Durocortorum oder Remi (J. Rheims) und Durocatelauni ober 
Catelauni (j. Chalons fur Marne) die bedeutendſten. [F.] ® 

Ueber Remi ald Ruder, Remiges u. ſ. w. f. Navis, Vd. V. ©. abð ff. 

Hemista, ſ. Ramista. ; 

Hemmius, 1) f. Palaemon, Bd. V. ©. 1068. — 2) Urheber der 
lex Remmia, aus der Zeit vor Cicero (vgl. pro Sex. Rose. 19, 55. und 
f. ®. IV. &. 996.). Vol. auf) Rammii, ob. ©. 383. [Hkh.] 


— — — — — — — — — 


nach der Schlacht noch in dieſem Jahre vorfielen und die Ungebuld Varro's, bet 
am 15. März fein Amt antrat, fo wird man die Schlacht unbebentlich in den Uns 
fang des Mpril-fegen dürfen. 

* Bon dem abergläubifchen Auguſtus erzählt Suet. (Oct. 92.): observabat et 
dies quosdam, ne aut postridie nundinas quoquam proficisceretur aut Nonis quid- 
quam rei seriae inchoaret. Solcher Aberglauben eritedite fih auf Kleinigkeiten wie 
das Nägelabfchneiden, Plin. XVII, 3. DBgl. d. Art. Ritus. NMndererfeits war es 
aber andy Auguf ber bie meiften dies rel. aufhob ober doch zu nefast. machte, daher 
Re in ber tab. Mal. fehlen; |. Mertel Prologg. zu Ovid's Fast, p. ZXXU, XL. 
LXU f. CIL CLXIX, A - 
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Hemnia, Stabt in Nethlopien unweit der Grenze Aegyptens, Plin. VI, 
29, 35. [F.] 
i Remuria, f. Lemuria. 
Hemus, ſ. Romulus. 
Benen (Prrea, aud ‘Prrn, Schlar p. 22. Hudſ. Pin. H. N. IV, 
42, 22. Hygin. fab. 276. Heſhch.; Prreie, hymn. Homer. in Apoll. 44. 
Hyperides b. Harpokr. 8. v. Pyraie, Iheofr. Id. 17, 70.; u ‘Prris, Steph. 
Byz. s. v. Prrm), ehedem angeblich Ortygia, Strabo X, p. 486., nad Plin. 
1. 1. von Antiklives Celadussa, von Hellanicus Artemis (?) genannt, eine ver 
Cykladen weRtli von Delos und von diefem nur burd einen vier Stadien 
Breiten Meerarm getrennt (Strabo 1. I. vgl. Pauſ. IV, 36, 6.), meldet einft 
von Nicias überbrückt wurde (Plut. Nic. 3.), nachdem bereitd früher Poly- 
krates von Samos, ber die Infel genommen und dem Apollo geweiht, die⸗ 
felbe mit Delos durch eine Kette verbunden hatte, Thuc. I. 13. II, 104. 
Rhenea diente feit der von den Athenern DI. 88, 3 mit Delos vorgenom- 
menen Reinigung ald Begräbnißplag der Delier (Thuc. u. Strabo 1.1. Diod. 
XII, 58.), war jedoch deshalb nicht Immer, wie Strabo von feiner Zeit 
* wohl fagen Fonnte, unbewohnt; denn der Name der Mhender finder ſich in 
den Verzeichniſſen ber Tribute der athenifhen Bunbeögenoffen. Lieber bie - 
gegenwärtige Befchaffenheit der Infel, melde jegt den Namen 7 neyaan ArAn 
führt, denn fie ift weit größer_ald Delos, f. Roß Reif. auf den griechiſchen 
Infeln I. ©. 21. 35 f. IM. S. 169. Fiedler, Meif. in Griechenland 11. 
©. 287f. [Wesi.] 
€. Renius, auf einem Denarius (bei Eckhel Doctr. Numm, Vett. V. 
p. 292. vgl. Riccio, le monete etc. ed. 2; p. 194.) genannt, deſſen Revers 
ein Geſpann von zwei Böden darftellt und wahrſch. auf den Namen des Ur⸗ 
hebers der Münze (vgl. das griech. Orr, und daß lat. reno) anfpielt. Die 
Lenferin des GBelpannd, mit Veitſche und Scepter verfehen, ift vlellelcht die 
Biegengöttin Juno (vgl. Bv. IV. ©. 573. 562.). [ Hkh.] 
Renuntiatio, 1) Auffündigung eines contraftlichen Verhältniſſes oder 
eined BVerfprechens, f. die Lerica; 2) ſchrifiliche oder mündliche Auffündigung 
der Ehe, mit der Bormel: tuas res tibi habeto, tuas res tibi agito etc., 
alfo eine Cheſcheidungoform (nuntium remittere) wenn die Scheidung ein⸗ 
feitig erfolgte (repudium); |. Bo. II. ©. 1189. Dig. XXIV, 2, 2. 9. 1. 
u. repudium; 3) Ausrufung der gewählten Magiftrate nach Beendigung 
der Wahlcomitien, f. Bd. II. ©. 544. u. umt. rogator. [R.] 
N Benus (ö Pipe), der Grenzftrom zwiſchen Gallien und Germanien 
(Zac. Germ. 1. vgl. Dio Caſſ. XXXIX, 49. Serv. ad Virg. Aen. VIEH, 727.), 
Über defien Namen fehr verſchledene Etymologien aufgeftellt worden find (von 
öeiv, rinnan, rinnen — von hrinan, d. i. berühren, aber auch brüllen — 
von rhen, rein, der helle Fluß, u. f. w., vgl. Priscian. p. 557. Phot. 
p. 1721. Eutych. ap. Cassiod. p. 2312. Grimm Deutſche Gramm. I. S. 87. 
Zeuß Die Deuiſchen ©. 13. u. U.) Hat nah Cäſar B. G. IV, 10. feine 
Duellen auf den Alpen bei den Lepontiern (nad Tac. 1.1. Plin. III, 20, 24. 
a. Glaubian. B. Get. 330 ff. vgl. mit Dio Eaff. XXXIX, 49. auf den Rätie 
fen Alpen), oder nah Strabo IV, p. 192. 204. u. Biol. 11,9, 5. genauer 
auf dem Berge Adulas, nicht weit von dem Urfprunge des Rhodanus, und 
war bildet er fi aus mehreren Quellen (Strabo p. 177. Ucbrigens vgl. 
tol. 1, 9, 4. Dio Caſſ. 1. 1. u. Agathem. I. p. 37.; Himer. Or. I, 8. 
p. 337. Werned. u. Lydus de magistr. III, 32. geben dem Rhenus biefelbe 
Duelle mit dem Ifter). Er frömt erft gegen W. durch den Lacus Venetus 
oder Brigantinus (Strabo IV, p. 193. Gäf. B. G. IV, 10. Ammian. XV, 4.), 
hernach aber, von der Höhe in die Ebene hinabgeflofien (dıx zadior Untos 
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gyeostn xaraßas amo rar ögar, Strabo 1. 1.*), in nördlichem Laufe (vgl. 
Zac. 1. L, der einzige Schriftfleller der dieſe veränderte Richtung des Laufes 
andeutet, mährend ihn z. B. Strabo II, p. 128. u. IV, p. 192. in gleicher 
Richtung parallel mit der Sequana und den Myrenden fließen Täftı dem 
Dean zu (Strabo p. 193.), in melden er fi (nah Etrabo I, p. 63. IV, 
p- 193. Mela 111, 6, 4. u. A. Britannien gegenüber) durch mehrere Müns 
dungen (Strabo N. I. u. p. 177. 199. 294. Caãſ. u. Mela I. H. Tacit. 
Aon. II, 6. Glaudian. B. Get. 335. vgl. Eumen. Paneg. in Const. c. 13.) 
ergießt. Namentlich unterfchied man zwei Hauptarme in welde fi der Sırom 
am Anfange des bataviichen Gebietes (Tac. Ann. 1. 1.) theile (Btrabo IV, 
p. 192. ®irg. Aen. VII, 724. Gfaud. XXI, 199. XXVI, 336. Aufon. 
Mos. 437. Avien. deser. orb. 430.), von denen der öftlichere den Namen 
Rhenus beibehielt, der weſtlichere aber, der fi mit der Mofa vereinigt und 
fo die Insula Batavorum bilden hilft, den Namen Vahalis bekommt (Gäf. 
B. 6. IV, 15. Tac. u. Serv. II. 1. Cumen. Paneg. in Const. c. 8. Pacat. 
Paneg. in Theodos. c. 5., bei Sidon. Apollin. XI, 11. u. XXIII, 243. 
Vachalis). Nachdem aber Drufus in den I. R. 742 u. 743 (wahrſch. mit 
Benutzung des Bettes der Dffel, vgl. Wilhelm Die Feldzüge des Nero Claud. 
-Drufus S. 33.) Kanäle haste graben laffen, um die durd viele Seen und 
Sümpfe um die Mündungen her (Tac. Ann. 1, 60. 63. 70. 11,6. XII, 54. 
Germ. 34. vgl. Eumen. 1. 1.) erfhmerte Schiffahrt aus dem Mheine in die 
Ser zu erleichtern (Suet. Claud. 1. vgl. Xac. Ann. 11, 6. 8.), ift von drei 
Mündungen die Rede (Ptol. II, 9, 4. Plin. IV, 15,29. vgl. Goſſelin Rech. 
IV. p. 91. u. Ukert 11,2. &.155.), und zwar nennt Plin. 1.1. die weſtlichſte, 
fich mit der Mofa vereinigende, Helium (d. i. der Vahalis der Webrigen), die 
mittlere, von mäßiger Breite, Rhenus, die öfllichfte aber, die fi in Seen 
ergieße, Flevum (vgl. Mela III, 2. extr.); während von Späteren wieder nur 
zwei Mündungen erwähnt werden (vgl. Aufon., Avien. 11. 1. Guftath. ad 
Dion. 295. Eumen. Paneg. in Const. c. 11. Zoflm. III, 6. Serv. ad 
Virg. Aen. VII, 727. u.%.). Horat. Sat. I, 10, 36. fpricgt nur von Einem 
Ausfluffe.** Uebrigens betrug fein ganzer Lauf, auf welchem er im W. dad 
-Bebiet der Nantuated, Helvetii, Sequani, Mediomatrici, Tribocci, Treviri, 
Ubii, Batavi und Ganinefates (vgl. Cäſ. B. G. IV, 10.), im. O. aber ber 
Räti, Binvelici, Mattiaci, Sygambri, Tencteri, Ufipetes, Bructeri u. Brifli- 
beräßrte und eine Menge von Nebenflüffen in fi aufnahm, unter melden 
links die Mofela und Mofa, rechts der Nicer, der Mönus und bie Ruppia 
die bedeutendſten waren, nad Afinius bei Strabo p. 193. 6000, nach Strabo 
ſelbſt aber höchſtens 4000 Stad., und er galt als ein breiter, tiefer und 
ſchnellſtrömender Fluß, den zu überbiüden mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden ſei (Strabv 1. 1. EAf. B. G. IV, 17. @uflath. ad Dion. 295.). 
Nah Herodlan. VI, 7. ift er blos im Sommer ſchiffbar, im Winter aber 
zugefroren. Daß er, beionderd an feinen Mündungen, oft grofie Ueber» 
ſchwemmungen bewirfe berichten Ef. B. G. VI, 31. Tac. Hist. V, 23. Cie. 
in Pis. 33. u. A. Die Römer fuchten diefelben durch angelegte Deie und - 





" In biefer Stelle möchten wir eher eine Hindeutung auf den Rheinfall bei Schaff- 
haufen finden als mit Joh. v. Müller, Schweizergefch. I. S. 65. in ber bes Ammian. 
LL, da Lpierer den Rhein erfi nach Erwähnung jener mit den Katarrhaften des 
Nil verglichenen und in die Nähe der Duellen gefegten Stelle in den Borenfee falten 
ie — dagegen Strabo den Eee vorher erwähnt. Vgl. Georgii, Alte Geogr. 

S. 66. 

** Ufert II, 2. ©. 160. vermutet daß die Trennung bes Rheins in mehrere 
Arme in alter Zeit weiter ſüdlich ftattgefunden habe als jept, und zwar noch ſudl. 
von ber Schenfenf ganz, die dv. Hoff, Geſch. d. Gröoberfläche I. S. 320. als Trenn⸗ 
ungepunkt annehme. —— 
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andere. Wafferbauten möglich zu verhüten (Xac. Ann. XII, 53. XIV,.8. 
Hist. V, 14. 18. 19.). Endlich ift auch noch des von Corbulo im I. R. 
800 aus dem Rhenus in die Mofa geführten Kanals zu gebenfen. Vgl. 
Zac. Ann. XI. 20. Div Eaff. LX, 30. u. Ufert Il, 2. S. 164.* [F.] 

Reomithres; Berräther an ven DI. 104, 3. 362— 361 v. Chr. von 
Artaxerxes abgefallenen Satrapen in Kleinaflen (Diod. XV, 92. Zen. Cyrop. 
VIN, 8, .4.), in der Schlacht am Granicus 334 v. Ehr. einer der Anführer 
der verfifchen Reiterei (Diod. XVII, 19. Arr. I, 12.), fält in ber Schlacht 
bei Iſſus 333 ©. Chr. (Arr. II. 11. Diod. XVII, 34.). IK] 

Repagüla heißen die beiden ſich begegnenden Thürriegel, welche 
wahrſcheinlich durch den BaAavog verbunden waren, 1. Bd. IV. ©. 20. und 
Beckers Gallus von Nein II. ©. 231f. [R.] 

Hepandünum (Not. Imp.), wahrſch. ein Ort ver Goritavi an ber 
Oſtküſte von Britannia Romana, das heut. Ripton. 2 

Meparator, |. Obarator, Bd. V. ©. 797. u. oben ©. 437. 

Repetandarum sc. pecuniarum erimen ift in eigentl. und ur⸗ 
fprünglihen Sinne dad Verbrechen des Magiſtratus welcher fih gegen röm. 
Unterthanen und socii Erprefiungen erlaubt und Gelv von benfelben annimmt 
defien Nüdforderung zu gemwärtigen iſt (res repetere), wovon auch ber Name 
entftand. Gegen das Ende der Republik erhielt rep. crim. einen weiteren 
Umfang und bezeichnete ſchlechte Magifiratsverwaltung überhaupt (male ad- 
ministratae provinciae crim. Xac. Ann. VI, 29.), welde fi nicht blos in 
avaritia und pecuniae captae zeigt (worin früher dad rep. crim. allein 
beftand), fondern auch in ’saevitia und crudelitas, In dieſem Sinne finden 
wir rep. crim. die ganze Kaiſerzeit hindurch, obwohl ed zuweilen immer noch 
in der alten Bedeutung als Bedrückung (pekuniär), oft auch als Beſtechung 
vorkommt. In ver älteren Zeit Roms hatten die Magiſtrate feine Veran⸗ 
Taffung zu diefen Verbrechen, da fle nur in der Nachbarſchaft Krieg führten 
und von Mom nie lange Zeit abwefend waren, abgefehen davon daß fie fh 
dur firenge Rechtlichkeit außzeichneten. Die röm. Bürger aber waren gegen 
-etwaigen Drud der Obrigkeiten auf mehrfache Art geſchützt, f. Bo. IV. 
©. 1432 f. Den erfien Klagen über röm. Magiftrate auf ihren auswär⸗ 
tigen Zügen ‚begegnen wir im zweiten punifchen Kriege, 3. B. gegen DO. Ple⸗ 
minius, f. Bd. V. ©. 1743. Auch hätten, die Magiftrate um fo weniger 
zu Beſchwerden Veranlaffung geben vürfen da file aus dem Nerarium Alles 
geliefert erhielten und da die socii uriprünglih nur fehr wenig zu leiften 
hatten (2iv. XLII, 1.). Lex Porcia (etwa vom I. 195 v. &hr.) beflimmte 
die an die Statthalter zu machenven Leiftungen (f. Bo. IV. ©. 993.). Wurben 
aber gleichwohl Klagen über Bedrückung von den Bundeögenofien erhoben, 
fo mußten dieſe dem Senat vorgelegt werden, welder entweder ſelbſt eine 
Unterfugung -anftellte (3. B. Liv. XXVI, 26. 30. 33 f. XXXxVIII, 24 f. vgl. 
Dio Cafl. XL, 45. XLIV, 9 f.) oder Commiffäre damit beauftragte (3. B. 
Liv, XXIX, 16ff. XXXIX, 3. XLIM, 2. 5.) oder durch die Volkstribunen 
eine Anklage vor den Tributegmitien anftellen ließ (Liv. XXIX, 16 ff. XLIII. 8.). 
Waren röm. Bürger bebrüdt worden fo Eonnten fie fi ebenfalld an den 
Senat wenden ober ohne Weitered eine Civilklage anflellen (Gic. dir, 3.). 
Trotz biefer mehrfach dargebotenen Hilfe mußten die Beregrinen von einzelnen 
Statthaltern Vieles leiden und fehwiegen oft lieber (Gic. Verr. IV, 41. Liv. 
XLII, 1.) ehe fie den umſtändlichen Weg einſchlugen dur Vermittlung ves 
Senats Richter zu erhalten, zumal da der Genat oft übermäßig beſchäftigt 
ober auch nit geneigt war auf die Beſchwerden einzugehen. Den fiherften 





* Dommerih, der Rheinftrom, eine geographiſchehiftoriſche Abhandi— 
Dferproge. 1847. 4. [W.T.] I EU 
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Ausweg bet vie Errichtung eines felbftänbigen, im Namen des Volks ent- 
ſcheidenden ſtehenden Gerichts dar, und viefed wurde unter dem Namen quaestio 

rpetua de pec. repet. durch lex Calpurnia (von 2. Galy. Piſo Frugi) 
149 v. Chr. errigtet. Diefe lex de pec. rep. ober pecuniarum rep. (Cie. 
p. Cla. 53. div. 20. de of. II, 21, extr.) ‘war die erſte über diefes Ver⸗ 
geben (cic. de off. II, 21. Brut. 27. Verr. I, 84. IV, 25. Schol. Bob. 
p. 233. Or.) und blieb die Grundlage für alle fpäteren Geſetze diefer Art. 
Der Inhalt der lex Calp. läßt fi wie der. der andern röm. Griminalgefege 
in drei Theile zerlegen: 1) Angabe der verbotenen Handlungen welche ven 
Mägiftraten außerhalb Noms (denn nur auf diefe bezog ſich die lex) unter⸗ 
fagt waren, mit der allgemeinen Bezeichnung pec. captae (Liv. XLIII, 2.), 
coaclae, conciliatae, aversae (ic. de leg. III, 20.), und mit ber Bes 
ſchreibung einzelner verbotener Handlungen (3. B. Gic. Verr. IV, 5. vgl. 
111, 81.). 2) Prozeſſualiſche Befimmungen: a) nur Peregrinen konnten nad 
lex Calp. flagen (vgl. ic. div. 5. 17. 20. Verr. II, 6.), und zwar ohne 
AG wie früher zuerft an den Senat wenden zu müffen. b) Die quaestio 
beftand aus dem praetor peregrinus ald Vorfiger des Gerichishofs und aus 
einer gewiſſen Anzahl von ſenatoriſchen Beiflgern (iudices), welche ein ganzes 
Jahr lang die. Nepetundenfahen zu unterſuchen hatten. Was bie Prozeßform 
Betrifft fo iſt der Verf. dieſes jegt unentjchieden und ſchließt weber die Pe⸗ 
regrimen von der legis actio sacramento aus, noch flimmt er Rudorff, in d. 
Zeitſchr. f. geſchichtl. Rechtswiſſ. XII. S. 138 ff., Laboulaye p. 198 f. und 
Bumpt 1. p. 12 f. unbedingt bei, daß dieſe Klageform die regelmäßige für 
die Beregrinen in Repetundenſachen gewefen ſei. Die Worte der f. g. lex 
Servilia: (Calpur)nia aut lege Junia sacramento actum siet find zu frag» 
mentariſch als daß man daraus mit Beſtimmtheit zu erkennen —E ob 
bie leg. act. sacr. eine allgemeine Prozeßform ber lex Calp. war oder ob fie 
AH nur auf die röm. Bürger bezog. Auffallend wäre ed immerhin wenn 
lex Calp. bie leg. act. sacr., bie fat abgefommen und durch den Bormular« 
prozeß bereitö verbrängt war, für das neue Gericht eingeführt hätte. Daß 
die lex Calp. ein iudicium privatum eingeführt habe will Zumpt ferner daraus 
ſchlleßen daß bei Mepetimdencondemnation die fonft bei iudiciis publicis üb- 
liche infamia nit gefolgt fei; allein dieſer Beweis if irrig, denn bei ven 
urfprüngligen Volkoͤgerichten fand überhaupt infamia nicht Aatt, f. Bd. IV, 
©. 151. vgl. lex Cassia, Bd. IV. ©. 965. Endlich ift nicht zu beweifen 
daß (wie Sell, d. Mecuperatoren, S. 371 ff. u. Zumpt I. p. 13 f. behaupten) 
dad durch lex Calp. eingeführte Bericht nur ein recuperatoriſches geweſen fel. 
Wenn ed aber der Ball war fo müffen wir dieſer quaestio nicht ſowohl einen 
privatrehtlichen als vielmehr einen völkerrechilichen Charakter zuſchreiben. 
Die recup. fragen nicht danach ob die Klage nah röm. Recht eine civile 
oder criminelle ſei, fondern unterfuchen nur die Groͤße ber von dem Angeklagten 
heraus zuzahlenden Geldſumme. — Infofern menigftend muß das Bericht ein 
jud. publicum genannt werben ald es pro populo entſchied und dad Mufter 
aller folgenden quaest. perp. wurde, bie Prozeßformen mögen fi nun mehr 
den vor den Givilgerichten oder den vor den biöherigen Volkögerichten gewöhn⸗ 
Ligen angeſchloſſen Haben. 3) Strafbeflimmungen. Wahrſcheinlich veroronete 
lex Calp. nod feine Strafe fondern nur einfachen Erſatz des geraubten Guts, 
wie fich aus den Prozefien ergibt. Die Summe aber wurde in dem befon- 
deren Afte der litis aestimatio (Bd. IV. ©. 1104.) ausgemacht (Pf. Ascon. 
Verr. I, 13. p. 145. Or.). Die ihrem Inhalt nad ganz unbelannte, bald 
nad dem dritten puniſchen Kriege gegebene lex Junia, von dem Volkstribun 
M. Junius (f. lex Serv. c. 8. 22. bei Klenze), fügte ergänzende Ber 
ſtimmungen zur lex Calp. hinzu, und enthielt entweber eine Erläuterung 
und nähere Beſtimmung ber flrafbaren Handlungen (fo nad Zumpt p. 14f. 
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Ausvehnung auf die ſtädtiſchen Magiftrate) oder prozeſſualiſche Aenderungen 
(gl. Sei, Recup. ©. 374 f.). Daß lex Junia die Strafe des Erild aus⸗ 
geſprochen habe (mie Sigon., Heinecc. und Beaufort meinten) if unwahrs 
fcheinlich, ſ. Rein ©. 615 f. Laboulaye p. 202 f. Die beiden zunächſt fols 
genden Gelege find die lex Servilia und lex Acilia, von denen Cic. 
Verr. I, 9. fprigt: Glaucia (d. i. Servil.) primus tulit ut comperendina- 
retur reus: antea vel- iudicari primo poterat vel amplius pronuntiari. 
Utram igitur putas legem molliorem ? Opinor illam veterem, qua vel cito 
absolvi vel tarde condemnari licebat. Ego tibi illam Aciliam legem resti- 
tuo, qua lege multi semel accusati, semel dicta causa, semel auditis 
testibus condemnati sunt, und -act. 1, 17. wird die lex Acilia erwähnt als 
von M. Acilius Glabrio, Vater ded damaligen Prätor (70 v. Ehr.) ge⸗ 
geben. Bei diefer Mangelhaftigkeit der Quellen entfleht ein doppelter Zweifel: 
1) ift lex Serv. oder Acilia früher erlaffen worven? 2) find die Bıagmente 
welche unter dem Namen der lex Servil. bekannt find ‚wirklich die Lieberrefte 
derſelben oder nicht vielmehr der lex Acilia? Was die erfle Frage betrifft 
fo ſprachen Ferrat. ep. 1, 10., Erneſti ind. leg., Garat. ad Cic. 1. 1., Beier 
ad Cic. de off. II, 21., Madvig de Ascon. p. 113 f., Abegg, Criminalr. 
S. 623., Huſchke in Richters u. Schneiders Jahrbb. VI. (1842.) ©. 292., 
Geib, Griminalproz. ©. 373., Laboulaye p. 236., Zumpt 1.p.19., Walter, 
Rechtsgeſch. II. S. 439. für das höhere Alter der lex Acilia, dagegen Sigon., 
Manut. de leg. c. 22., Hotomann obss. I, 14., Gräv. ad Cic., Heinecc. 
p.501., Beaufort, Klenze prol. p. Xf., Götiling Staatsverf. ©. 470., Rein 
Griminalt. ©. 620 f. nehmen die umgekehrte Ordnung an. Nah Zumpt 
wäre lex Acilia 120 v. Chr. gegeben worden, nad ver gewöhnlichen Anficht 
401 v. Chr., die lex Servilia aber läßt fih mit ziemlicher Sicherheit in das 
Jahr 105 oder 104 v. Ehr. fegen. Der DVerfafler war der Volketrib. C. 
Servil. Glaucia, Freund und Genoſſe des Marius (f. Servilia gens). Die 
fihere Entſcheidung dei Streitfrage iſt kaum möglich, da bie oben angef. 
Worte Cicero's eine verſchiedene Audlegung zulaflen, fo daß fi Beide 
Parteien darauf flügen zu Eönnen glauben. Die andere Frage ift, ob die bes 
kannten Gefegeöfragmente (auf deren rauher Rückſeite die lex Thoria ges 
ſchrieben if, welche demnach neuer zu fein ſcheint als die auf der Vorberfeite 
befindliche lex) der lex Servilia angehören (biöher allgemein angenommen) 
oder der lex Acilia, wie zuerft Zumpt mit Scharffinn behauptete. (Diefelbe 
Anſicht fol gleichzeitig 9. Hagge, Bemerfungen über die lex Serv. repet., 
- Brogr. von Glückſtadt 1845., ausgefprodhen haben.) Obgleich aber Zumpt 
die Sache außer allen Zweifel gefept zu Haben glaubt fo ſteht fle dennoch 
keineswegs fo feft; denn 1) wenn Zumpt fagt, in den gen. Bragmenten fei 
die Rede von dem Fortbeſtehen der ampliatio, während die lex Serv. aner⸗ 
Tannıermaßen die ampl. aufgehoben und die comperend. eingeführt habe 
(Cie. 1. 1), fo daß demnach die Bragmente nicht der lex. Serr. angehören 
Tönnten, fo iſt gerade der Hauptpunkt, daß in den Fraginm. die ampliatio 
als befiehend erwähnt fei, nicht zu beweifen. In dem Eap. ber Bragmm. de 
reis quomodo iudicetur ift die Stelle: ubi duae partes iudicum qui ade- 
zunt etc. fo überaus lüdenhaft daß man mit demfelben Nechte behaupten 
Tann bier fei von ber comperend. die Rede ald von der ampliatio. 2) Dies 
jenigen Andeutungen welche wir bei den alten Schriftfielleen von der lex 
Serv. finden widerſprechen dem Inhalt der Erziragmente feinedwegd, fondern 
ſtimmen vielmehr überein. Zwar mil Zumpt diefe Bemerfung dadurch bes 
feltigen daß lex Serv. Vieles auß der lex Acilia aufgenommen habe, und fo 
ſei die Uebereinſtimmung ganz natürlid; allein fo möglich dieſes if fo wenig 
fann es bewieſen werden. Uebereinſtimmend aber iſt was Cic. p. Balb. 24. 
von den Belohnungen der AUnkläger in lex Serril. fpricht mit dem was ſich 
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e. 23. ber Bragmm. findet, und Cicero würde wahrſcheinlich te Iox Aoilia 
genannt Haben wenn biefe zuerft bie praemia accus. bei repet. angeordnet 
härte. Berner ift nicht fo unbebingt zu verwerfen daß mas Gic. p- Bab. 
post. 4. der lex Serv. gemäß von dem Aufbringen der condemnirten Summe 
durch die ad quos pecunia pervanit erwähnt niht auch in den Fragmm. aus 
gedeutet fei; denn c. 48. heißt es: parentesve sui cuive ipse parensve suus 
heres_sit cett., mo recht gut in ber Lüde daſſelbe geſtanden haben fan. GB 
if alfo wenigftens die Zumpt'ſche Anſicht nicht fo ſchiagend bewieſen daß wir 
den bieherigen Namen der Gefepeöfrigmente lex Serv. in lex Acilia veräns 
dern müßten. (Daß man aber die lex Acilia nit in der auf der Bantinie 
fhen Tafel befindliten lex ſuchen darf iſt bereits Bo. IV. &. 956. bemerkt 
worden. ©. auch Böttling, XV Urkunden, ©. 44 ff., welcher die Fragmm. 
ker lex Plautia iudiciaria zuſchreibt.) Der Inhalt diefer ion Servil. (ode 
nad Zumpt Acilia) ift folgender: I. Strafbare Handlungen. (Quantum) 
ablatum captum coactum conciliatum aversumve sit, de ea.ro oius po- 
Go nominisque delatio esto. Bugleih waren die Magiſtrate einzeln aufs 
gezählt welche repet. belangt werben Fönnten, nämlich Diktator, Coſ. Prätex, 
mag. eq., Überhaupt alle die im Senat Rimmberechtigt find und deren Söhne, 
dazu Illviri agris dandis, Illviri capitsles, trib. milit. qualuor primerem 
legionum. Geſchenke anzunehmen war bis zu einem gewillen Maße gefattet. 
1. Brozeifualifge Berimmungen. Die Auflagen folten nad er⸗ 
folgter Amtönieverlegung immer im Sommer angeftellt werben vor den Kal. 
Sept. (c. 2 f. vgl. Cic. Verr. 1,10 ff.). Der Ankläger erhält wenn er will 
tronos, die er jedoch vermerfen und andere erbitien fann (c. 4 f.). Das 
ehende Gericht befteht aus dem praetor rep. und 450 Richtern (1. Bo. IV. 
©. 359.), welde keine der oben genannten Magiftraturen beffeivet haben 
und welche nicht Senatoren find (f. Börtling, XV Urfunden, &. 37 ff. Geik, 
Sriminalprog ©. 211 f.). Bür jeden Prozeß find hundert zu beflimmen. 
f. ®». IV. 6.360. Berner gab das Geſectz Vorſchriften über das ju leiſtende 
vadimonium, über dad Zeugenverhör, über die Abflimmung der Richter und 
endliche Uriheilsfällung. 11. Strafe. Nach der condemnatio folgte bie 
kitis aestimatio, aber dupli (aljo bedeutend geihärft gegen früher, mo nur 
einfacher Griag ſtatitfand); zugleich war dad Nöhige über die Art und Zeit 
Der zu bewirkenden Zahlung (an den quaestor aerarii, c. 18 fj.), fowie Über 
die praedes (c. 17.) beflimmt. Die accusatores empfiengen eine Belohnung 
(e. 23., f. oben S. 18. Br. IV. ©. 1000 f.), und etwaige praevariostio 
wurde mit Strafe bedroht (c. 21 f.). Weber vie Verbannung des Verurtheilten 
findet fich in den Bragmm. Nichte, es iſt aber nit daran zu zweiſeln. Doch 
lautete die Verurteilung aud nur auf Geld, wenn die Anflage blos auf 
Beraubung gerichtet war. Deshalb finden wir bei mehreren Berurtheilten 
die Verbannung erwähnt, 3. B. bei P. Rutilius Aufus (f. d. A.), bei T. 
Albucius (Wie. Tusc. V, 37. vgl. de or. 11,47.). Die Exilſtrafe bei crim. 
rep. überhaupt lãugnen Abram. ad Cic. Phil. I, 38. 2ipi. ad Tac. Ann. 
XIV, 24. Klenge ad 1. Serv. p. XI. u. 49. Zumpt I. p. 27. 41. Labou- 
Lage p. 141 fi. 240., zum Theil auf Berrat. ep. I, 11. ©. dagegen Sigon., 
Manut., Gothofred., Heinece., Drumanı Geſch. Roms II. ©. 489. Walter 
R.GAb. 1. ©. 441. Die infamia war damald noch nit mit der Cor⸗ 
demnarion verbimden, wie Zumpt I. p. 20. annimmt. — Noch iſt zu er⸗ 
wähnen daß lex Servilia keineswegs zugleich lex iudioiaria war, fordern daß 
le lediglich Die Mepetunden betraf, ſ. Bo. IV. ©. 356 f. 1000. — Nach dem 
Bındesgenofienfrieg war der Zufland der Provinzen immer Elöglicher ger 
worden, und ‚die. Beflechlähfeit der Gerichte hatte immer. mehr zugenommen 
(Eic. de off. II, 21.), Darum machte ih eine Erueuerung und Schärlung 
Baxtı, Aeal·Cuacvclop. VL 29 
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der früheren Geſetze nothwendig, welche der Dictator Sulla 81 v. Cht. vornahm. 
re = — rep. war im Weſenilichen auf lex Serv. gegründet. 
1. Strafbare Handlungen. Ale Wagiftraten wurden darin einbe- 
griffen, wie vorher, und bie allgemeine Zormel lautete no) immer: pecunia 
capta coacta conciliata (Gic. Verr. I, 4. II, 30. 40. 84. 94.). Daneben 
waren viele einzelne Handlungen beſonders namhaft gemacht, 3. B. die Bes 
ſtechlichkeit (ob rem indicandam pecuniam accipere), Cic. Verr. 11, 32. 58. 
p. Flacc. 34. Ascon. p. Scaur. p. 21. Or. Der Mepetundentlage unterlag 
wer ais Gtatihalter ſich Geld zur Errichtung von Standbildern oder zur Beier 
Öffentlicher Seftlichkeiten hatte geben Laffen ohne daſſelbe dazu zu verwenden, 
&ic. Verr. 11, 58. Der Statthalter follte weder Handel noch Wucher treiben, 
Gic. Verr. 1, 36. 111, 72. IV, Af. V, 18. Die PVrovinzialgefanptiaften nad 
Rom wurden in ihrem Aufwand beſchränkt, Gic. ad div. II, 10. Den Aedilen 
war unterfagt die Provinzen Behufs der von ihnen zu gebenden Spiele in 
irgend einer Art zu mißbrauchen, wie fehr oft geſchah, Cic. ad Au. V, 21. 
VI,1. ad Qu. fr. I, 1,9. ad div. I, 11. VIII, 2.4.6.8. Plut. Cie. 36. 
Lis. XL, 44. 1, Prozeſſualiſche Verfügungen. a) Daß zwei Actionen 
gehalten werben follten wurde mieberholt, wie in lex Serv. zuerft beſtimmt 
worden war. Diefes ergibt fih aus dem Prozeß gegen Verres und gegen 
M. Fonteins (Cie. p. Font. 12. 13. Verr. I, 9. Bi.Ascon. p. 164. DOr.). 
b) In Beziehung auf die Richter (melde jegt wieder Eenatoren waren, f. 
Bd. IV. 6.357.) war beſtimmi daß fle durd dad Los ernannt werden folkten 
(Pf.Asc. ad Cic. Verr. I, 6. p. 131f. I, 61. p. 201. Or.). Der Angeklagte 
durfte aber einige davon verwerfen, ebenſo der Ankläger. So erwähnt Gic. 
Verr. 1,7. daß er vier verworfen, Verres aber drei, Cic. 1.1. III, 41. V, 44. 
Die Angeklagten welche nicht fenatorifcgen Ranges waren durften nur drei 
verwerfen (Verr. IE, 31.), die Senatoren alſo wahrfgeinlih mehr, vieleicht 
ſechs, wie Ferrat. ep. meint und Zumpt p. 45. Im Ganzen waren e8 13 
oder 45 Richter bei jedem Prozeß, wenigſtens in dem verriniſchen werden 
13 genannt, Gic. Verr. 1, 10. I, 21. 49. IV, 31.22.11, 12. Zumpt p. 45 f. 
Bol. Bo. IV. S. 360. Geib, Eriminalproz. S. 309. IM. Strafe. Die 
Geldſtrafe betrug den vierfachen Erfag (Bf. Uscon. ad Cic. div. 8. p. 110 f.) 
oder nah Zumpt p. 41. den 2/ fachen Erfag, weil Gicero von Verres 100 
MIN. fordere, obwohl der Schaden nur 40 Mil. betragen habe. ©. über- 
haupt Cic. div. 5. act. 1, 13. 18. I, 10. 38. II, 18. V, 49. Zeyß, In Zeitſchr. 
f. Alt. Wiſſ. 1845. Ne. 25.26. über Plut. Cie. 8. Das Geld konnte auf 
von denen gefordert werden ad quos ea pecunia pervenit, Gic. ad div. VII, 
7f. p. Clu. 41. Außer viefer in der Iılis aestimatio zu beflimmenden Gelo- 
firafe Eonnte nad) Befinden Verbannung verhängt werden, wie ſchon früher, 
&ic. Verr. 1, 31. Pſ. Aec. Verr. 1, 13. p. 146. Or. Den zu Rom bleibenden 
Gondemnirten fcheinen auch Nachtheile in Bezug auf feine bürgerlihe Ehre 
betroffen zu haben (nit die volle infamia, wie Zumpt p. 41. annimmt), 
vgl. ad Her. I, 11. Lieber die lex Corn. rep. f. Bo. IV. ©. 969. Laboulaye 
.p- 269 f. u. Zumpt p. 38—52. Nach lex Corn. wurde außer Verres und 
—** angeklagt En. Cornel. Dolabella uterque, Terentius Varro, W. 
Dppius, M. Aurel. Cotta, C. Licin. Macer, 2. Serg. Catilina. L. Valer. 
Slaccus u. A., ſ. Rein, Criminalr. ©. 652 ff. Zumpt p. 50 ff. 56 ff. Dieſes 
Geſetz gewährte aber ven Provinzialen nicht binlänglichen Schutz, obwohl lex 
Aurelia bie Gerichte den Senatoren, wenigſtens deren ausfchlieflicher. Leitung, 
entzogen hatte, ſ. Bd. IV. ©. 358. Die Zahl der Richter war dadurch ſehr 
vermehrt worden, fo baß bei ven Repetundenprozeſſen 75 Richter gefunden 
werden, z. B. bei ber Anklage des 2. Val. Flaceus, Zumpt p. 53 ff. 

Drud der Provinzen nahm gleigmobl immer mehr zu, Indem die Statt⸗ 
halier alle Mittel anwandien fi Reichthümer zu erwerben. Dazu benugten 
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be ihre oberriäterlihe Würve (Eic. Verr. IT, 27. 7 ff. 34. 49 ff. 1, 5. 
1, 10. .p. Flacc. 29—37. in Pis. 35.), ebenfo das Hecht auferorbentlide 
Steuern aufzulegen, namentlid Geld (Eic. p. Flacc. 15f. 18f.), Gerraite 
(Blut. C. Gracch. 6.), Kleider für die Soldaten und Schiffe unter dem Vor⸗ 
wante Krieg führen zu müflen oder mit den Seeräubern zu kämpfen (Cie. 
p- Font. 1 f. p. Flacc. 92 jf. Verr. V, 17 ff. Phil. X1, 12.). Ungerechte Statte 
halter gewannen große Summen durch die @etraivelieferungen melde die 
Brovinzialen gegen Zahlung zu maden hatten, die fle aber nicht immer vers 
gütet erhielten (frum. publice emtum), Cic. Verr. 111,70 ff. V, 21 ff, oder 
tur hohe Schägung bed für den prätoriihen Haushalt abzuliefernden Ge⸗ 
traides (frum. in cellam), ic. div. 9f. I, 38. II, 81 ff., durch Ungerechtigkeit 
in Anffegen und Beitreiben ver Zehnten (Verr. 111.). Dazu kamen willfär- 
liche Zollerböhungen (Eic. p. Font. 5.), Geldauflagen für Standbilder (Cic. 
Verr. 11, 57—69.), Raub von aflerlei Koftbarfeiten unter dem Schein ven 
Rauf u. f. w. (Gic. Verr. IV.). Auch gewannen vie Statihalter Gelb durch 
Gnaßenbauten (ob vacationem u. ob probationem), Cic. p. Font. 4. u. f. m., 
und die Bublicani boten zu manden Ungeretigkeiten bereitwillig Ihre Hand 
dar. ©. die Schilderung Cic. div. 3. Verr. 1, 4. 18.1, 10. Die Berrädung 
ver Provinzen war fo regelmäßig geworden daß dad Begentheil als Aus- 
nahme galt, Dio Caſſ. XXXVI, 24. Diod. XXXVI. 6ff. Blut. Cic. 36. 8. 
Cat. min. 9. 13. Darum machte ſich ein Geſetz nöthig welches alle mög- 
lien Bedrückungen ſpeziell aufzähle und mit Strafe bebrohe. Ein ſolches 
war lex Julia aus Gäfard erftem Gonfulat 59 v. Ehr., 685 d. St. f. 
8». IV. ©. 977. (gen. optims, Eic. p. Sest. 64.; acerrima, in Vat. 12.; 
iuslissima u, opt., in Pis. 12. 37.), welche aud in ver Kalferzeit dad Grund⸗ 
geſed blieb an weiches ſich alle ſpäteren Verordnungen u. ſ. w. anſchloßen. 
Diees Geſeh hatte mehr als 101 Capitel (Cic. ad div. VII, 8,), die viel 
Neues neben dem Alten enthielten (Cie. p. Rab. P. 4.). Der Hauptinhalt 
iR folgender, obwohl er ſchwer anzugeben If, da in ben Pandebktentitel de 1. 
Jul. rep. XLVIII, 11. Vieles aus fpäterer Zeit aufgenommen if. 1. Strafe 
bare Sandlungen. Die allgemeine Kormel if aus Marc. Dig. h. t. 1.1. 
gu erfennen: lex Jul. rep. perlinet ad eas pecunias quas quis in magi- 
stratu potestate curatione legatione vel quo alio officio munere ministe- 
riove publico cepit vel cum ex cohorte eius eorum est. vgl. 1. 5. od. 
Die Erwähnung der amici comites familiares scribae u. A. war gewiß fhon 
enthalten In der urſpruͤnglichen Redaktion Cäſars, fo daß fie nad lex Jul. 
belangt werben Fonnten wenn fle eine öffentliche Beforgung gehabt harten. 
Zweifelhait war nur od fie belangt. werben Fonnten wenn fie auf Befehl des 
Stanthalters gehandelt hatten, oder ob in diefem Falle blos der Statihalter 
haften müffe. ©. Cic. p. Rab. S ff. Rein ©. 626. Zumpt p. 64. Im Ein⸗ 
einen find zu unterfelden: a) Bedrückungen ber PVrovinztalen. Diefe find 
durchaus verboten, Indem der Statthalter weder ungeſehliche Abgaben und 
Zölle fordern (Gic. in Pis. 36. 37. de prov. cons. 3.) noch Kronengold 
erheben darf, außer wenn ihm der Triumph zugeftanden iR, Cic. in Pis. 37. 
Er darf nit mit feinen Soldaten oder mit feiner Begleitung beſchwerlich 
fallen (was er zu fordern hatte, wie lectus, tectum, foenum, ligna cett., 
war genau beſtimmt, Cic. ad Att. V, 10. 16.), und darum war bie Begleis 
tung der Frauen unterfagt, Suet. Oct. 24. Gelenke zu nehmen war wieder 
holt verboten, bis zu einem gewilfen Maß, Dig. h. . 8. pr. 6. $. 2.7.8. 1. 
1.5.1. Nud Heine Xenia (esculenta potulenta) waren geftattet, Dig. I, 
16, 6. $. 3. Ueber die Grneuerung des in lex Claudia ausgeſprochenen 
Verbots“f. Br. IV. ©. 966. Privilegien und Breigeiten durften weber für 
Geld verkauft no die bereits geltenden willkürlich entzogen werben, Cic. in 
Pis. 1.4. b) Borfiriften in Beziehung auf die Provinzialverwalung. Dan 
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Statthalter mar verboten die Grenzen feiner Provirz zu überſchreiten (auch 
als Majefläısverbredhen anzufehen, |. Bo. IV. ©. 1452. u. oben S:£0.), ic. 
in Pis. 16. 21. 37. p. dom. 9. de prov. cons. 4. Dio Gaff. XXXIX, 56., 
und feinen 2egaten vor fi aus der Provinz abreiien zu laffen, Die. I, 16, 
10.6.1. Ueber die vor dem Weggange des Statihalters abzulegende Rede 
nung f. oben ©. &0. c) Lex Jul. rep. verbot die Beftehung ganz im All 
gemeinen allen Magiftraten, Richtern, Anklägern und Zeugen, Dig. h. t. 1. 
3.4.6. Auch durfte fein Eenator ob. sententiam in senatu consihove 
publico Geld annehmen, 1. 6. vgl. Dig. IN, 6,1. 8.11. II. Brozeffua 
Life Beftimmungen. Die Zahl der Nichter In jedem PBrozefie wur 
wahrſcheinlich 70 (7. B. bei M. Aem. Scaurus). Die Anfläger behielten 
die früher beflimmten Belohnungen. Leber die von denfelben anzuſtellenden 
Nachforfhungen und zu berufenden Zeugen |. Eic. p. Flacc. 6. Bal. Mar. 
vıuı, 1, 10. Die comperend. blieb beftehen. Das Andere richtete id nad 
lex Jul. indiciaria, f. ®b. IV. S. 981f. Zumpt III. p. 1 ff. I. Strafe. 
Die litis aestimatio Hieng auf den vierfachen Betrag des Erpreßten oder Ge⸗ 
raubten (Dio Eaff. LIV, 18. Cod. IX, 27.) und nöthigenfalls wurden vie 
befangt ad quos pec. p:ervenit, Cic. p. Rab. Post. 1. 4. 7. 11. 13. 15. 
Außerdem traf den Gondemnirten ein gewiffer Grad der infamia, namentlich 
die intestabilites (f. Bd. IV. ©. 215.) und Ausfloßung aus dem Senat, 
Dig. 1, 9, 2. Euet. Caes. 43. Oth. 2. Tac. Ann. XIV, 24. Hist. I, 77. 
Zür die ſchweren Fälle beftand die Strafe der Verbannung fort (geldugnet 
von Zumpt I. p. 65.), vgl. Juv. I, 47 ff. Ueber lex Jul. f. N. DB. de 
©laerbergen, ad 1. Jul. rep., Lugd. B. 1718. Drumann, Gef. Roms II. 
©. 213. Rudorff ©. 144 ff. Nein ©. 623 ff. Zumpt II. p. 60-68, 
Antlagen nach 1. Jul. waren bie bes M. Aem. Scaurus (f. Bd. i. ©. 157.), 
A. Babinius (f. Bo. IM. ©. 569.), C Rab. Poſtumus (f. ob. ©. 352, 6.), 
6. Elaud. Pulder, f. Nein ©. 663 ff. 

Crim. repet. der Kaiferzeit. Die kaiſerliche Geſetzgebung bes 
ſchränkte IH auf Nachträge zur lex Jul. (in Faif. Conflitutionen und Scons.) 
oder auf erneuerte Einſchärfung alter Beflimmungen. Dayu kamen auch 
manche Verordnungen welche dem Drude der Statthalter vorbeugen follten; 
fo 3. B. die kaiſ. Inftruftionen (mandata), welche ſchon Auguft eingeführt 
hatte, Dio Caſſ. LIH, 15., f. Bd. IV. ©. 1474. Ebenſo beftimmte Auguſt 
daß die Statthalter unmittelbar nad der Amtöniederlegung die Provinz zu 
verlaffen hatten, f. oben ©. 82 f. Aud begann derfelbe die Beſoldung des 
Statthalters zu firicen und ein vasarium auezufegen, f. ©. 83. u, Zumpt 
IH. p. 20 ff. Ueber den Reiſeaufwand bes Statihalter8 in der Provinz 
(transitas, discursus) wurben flrenge Vorſchriften erlaffen, f. ebendaf. Nies 
mand durfte in einer Provinz Statthalter werden aus melder er ſtammte 
(Dio Cafl. LXXI, 31. Zon. XH, 3. Spart. Pesc. Nig. 7. Dig. I, 22, 3. 
Paul. V, 12, 5. Cod. 1, 51, 10. C. Th. I, 21, 1.) oder eine Provinzialin 
heiraten, f. 06. S. 84. Die Dankfagungsadreffen wurden verboten, f. ebenbaj. 
u. f. w. Daher Fam e8 daß bie Lage der Provinzen unter den Kaiſern beffer 
war als vorher (namentlich in den kaiſerl Provinzen, Zumpt II. p. 20. 22.), 
und daß bie Klagen felten wurden, obwohl e8 noch immer nicht an einfelnen 
Mißbräuden fehlte, Tac. Ann. I, 2. Yuv. VII, 87 ff. Bof. IV, 29. V,24. 
Selt Gonftantin mußte die willkürliche Bedrückung der Unterthanen noch 
feltmer werden, da die Provinzialmagiftrate dur die Trennung der Givife 
und Milttärgewalt fehr geſchwaͤcht worden waren. Auch hinderte die Aufficht 
der geifllihen Macht etwaige Mißbräuche. Nur die Veſtechung blühte fort= 
mährend fowohl in ven Sauptflänten als in ben Provinzen. Die kaiferf. 
Seſedgtbung zeigt fh in folgenden drei Berichungen. I. Strafbare 
Sandlungen. Die Strafbarieit aller Genoffen und Begleiter ber Gtatt« 
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halter wurde wieberholt anerkannt, Blin. ep. IV, 9. VI, 29. C. Th. 18, 2 
Cod. h. t. 4. Nov. 126, 5. Die Begleitung der Frauen war nicht mehr 
verboten, aber auch nicht guigeheißen, Tac. Aun. Ill, 83 f. IV, 20. Dig. H 
16, 4. $. 2. Zumpt II. p. 16 f. Das Auflegen ungefegliger Steuern 
wurde mehrmald unterfagt (Div Gaff. LI, 13. Cod. Th. Xt, 16, 8. 11. 
Cod. X, 47, 8.), desgleichen das Einfordern höherer Sporteln von den Offi⸗ 
talen (Cod. XHl, 19, 12. 26, 4. Inst. IV, 6, 25. Nov. 8, 7 f.), auch vie 

innahme von Geſchenken (E. Th. XI, 14, 1. Cod. I, 53, 1. $. 4.), bas 
Kaufen, Berfaufen, Geldverleihen u. ſ. w. (Blin. ep. IV, 9. Die Gafl. 
LXXII, 11. Dig. I, 16, 6. 6. 3. C. Th. VIE, 15, 1. u. f. w.). Das 
Berbot der Beftipiele f. ob. ©. 84. — In Beziehung auf Beſtechlichkeit und 
Parteilichkeit aller Magiftrate una Richter wurden fehr ſtrenge Strafbes 
Rimmungen ausgeſprochen, Paull. V, 28. Dig. XLVIII, 19, 38. $. 10. 111, 
6,1. 6. 3. Cod. h t. 3.6. C. Th. h. t. Aff. I. Prozeſſualiſhe 
Neuerungen. Die quaest. perp. -de rep. hörte ſchon unter den erflen 
Kaiſern auf, und der Senat erhieht die Unterfuhung aller derartigen Klagen, 
Die Eaff. LU, 31. Tac. Ann. II, 68. Suet. Dom. 8. ©. Senatas. Wenn 
recuperatores vorfommen (3.8. Xac. Ann. I, 74.) fo hatten dieſe nur-über 
den Schadenerſatz zu entſcheiden, nit aber Strafe zu verhängen. ls‘ bie 
Gerichtsbarkeit des Senats aufhörte richteten die Kalter über die Mepet. ent» 
weder felbft (C. Th. IX, 1, 4.) oder beauftragten ven praef. praet. (f. 06. 
©. 12.), €. Tb. 1, 5, 10. Cod. 1, 27, 4. C. Th. I, 7, 2. Caffiod. VI, 8. 
Seid, Eriminalproz. ©. 476. — Was die Ankläger betrifft jo kounte wie 
früher jeder Einzelne ſowohl als eine Gemeinde oder eine ganze Provinz 
Klage erheben, in welchem letzteren Falle römiſche patroni bie Sache führten, 
lin. ep. 111, 4. VII, 33. IM. Strafe. Vierfacher Erſatz des widerrecht⸗ 
lich ®enommenen beftand fort, C. Th. h. t. 8. Cod. h. t. 6. vgl. Dig. 
XLVIN, 13, 13. Unter gewiſſen Umflänten erfolgte fogar Eonfiäfation bed 
ganzen Vermögens, Dio Caſſ. LX, 25. Plin. ep. IH, 9. Man hielt fih 
«ud an die ad quos pec. pervenit, Dig. XLVIIE, 2, 20. 13, 14. Gap. 
Ant. P. 10. C. Th. h. t. 4. 7. Starb ber Angeklagte nach ver Anklage 
fo trat in dem Prozeß eine Baufe ein, Blin. ep. II, 9. Die Inteſtabilitas 
Dauerte fort, der Gondemnirte wurde aus dem Senat geftoßen (Tac. Ann. 
XIV, 48. Hist. I, 77. &uet. Oth. 2. Blin: ep. 11, 12. 11, 4. Lampr. 
Sev. Al. 17. Sivon. ep. I, 7.) und Fonnte natürlich fein Amt wieder er⸗ 
Halten (Blin. ep. IH, 9. Cod. XH, 1, 12. C. Th. h.t. 1 f.). Oft wurde 


auch Cril verhängt in verſchiedenen Graden. Die Strafen waren aber nicht 


mehr fo regelmäßig mie früher, fondern mit dem neuen Berfahren extra 
ordinem (f. Bo. IV. ©. 383 f.) hatte der Senat das Recht erhalten in 
Rüdfiht auf vie jedesmaligen Umftände die Strafe zu beflimmen und von 
dem Sıtrafgefeg abzuweigen, Blin. ep. I, 11 f. IV, 9. Zumpt II. p. 26. 
Bon dem Kaifer verſteht fi diefe Freiheit von ſelbſt. Ueber dieſe Strafen 
f. Dig. h. t. 7. $. 3.: hodie ex lege rep. extra ord. puniuntur et ple- 
rumque vel exsilio puniuntur- vel etiam durius prout admiserint. — Ca- 
pite plecti debent, vel certe in insulam deportari ut plerique puniti sunt. 
Zumpt IH. p. 34 ff. Repetundenprozeffe unter den Kaiſern kommen nicht 
fehlten vor, 3. B. gegen Granius Marcellus (Zac. Ann. I, 74.), Gäjlus 
Cordus (Teac. Ann. Il, 38. 70.), €. Silanus (Xac. Ann. I1,.66 ff. IV, 
15.), €. Silius (Tac. Ann. IV, 18. .), P. Suilius (Zac. Ann. IV, 81.), 
Zucil.Gapito (Tac. Ann. IV, 15. Dio Gaff. LVH, 23.), Vompon. Labeo 
(Zae. Ann. VI, 29. Die Caſſ. LVIN, 24.). ©. noch Tae. Ann. XII, 22. 
59. XI, 30. 33. 43. 52. XIV, 48. 18. 28. 46. Hist. I, 77. IV, 45. Plin. 
ep. I, 11f. HI,4. 9. V1,5. 13. 29. VII, 6. 10. 33. Suet. Dom. 8. Wein 
©. 667 ff. Bumpt II. p. 37. — Riteratur: Sigon. de ind. Al, 27. 
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Gothofr. ad C. Th. IX, 27. Tom. HI. p. 229—241. Berrat. ep. I, 8. 10. 
Heinecc. ed. Haub. p. 800 ff. Vitriariuö, de crim. rep., Lugd. R. 1748. 
Beaufort, la roͤp. Rom. V, 4. €. 9. Facilides (pr. Pfotenhauer), de erim. 
rep., Viteb. 1801. Fragm. leg. Servil. ed. 6. N. €. Klenze, Berlin 1825. 
Proleg. u. Gommentar. €. Sell, d. Recup., Braunſchw. 1837. S. 366— 3:8. 
Göitling, röm. Stautsverf. S. 422— 420. Rudorff, in Savigny's Zeiiſchr. 
f. geſch. R.W. Xi. S. 136—149. E. Laboulaye, essai sur les lois crim. 
des Rom., Paris 1845. p. 192-205. 237—245. 419 ff. Rein, röm. Er» 
minalreht ©. 604—672. C. G. Zumpt, de leg bus iudiciisque rep., Berol. 
1. 11. 1845. I. 1847. ifler Excurs in der übrigens ganz verfeblten Anrg. 
v. Cic. or. de praet. Sicil. von Creuzer u. Mofer, Bötting. 1847. p. 411. 
bis 425. (im Ganzen nad Zumpt). [R.] R 

Meplicatio hieß die Einrede welche der Kläger ven von dem Bes 
Hagten eingemendeten Exceptionen (f. Bd. IN. ©. 325. vgl. oben ©. 21.) 
entgegenftellt, f. g. quia per eam replicatur atque resolvitur vis exceplionis. 

. Diefer- kann eine duplicatio, triplicalio, quadruplicatio u. f. f. folgen. Alles 
dieſes mußte zur Zeit des Formularprozeſſes in die Bormel aufgenommen 
werden, ‘und zwar eingefleinet in die Form einer Bedingung si non, nisi, 
aut si u. f. w., Gai. IV, 126—129. Inst. IV, 14. u. Tbeopbil. Dig. 
XLIV, 4, 2. $.1 f. 22. $. 1. Cod. VII, 36, 7. 10. ©. Schraber ad 
Inst. p. 718 f. Schilling, Infit. u. Gef. d. röm. Private. II. ©. 399 ff. 
Reipzig 1837. Savigny, Syſtem des röm. Rechts, Thl. V. [R.] 

Beposianus, Verfaſſer eines Gedicht? von 192 Herametern: Con- 
cubitus Marlis et Veneris, einer Nahahmung von älteren Muftern der es 
nicht an Geſchick und Gewandtheit fehlt; ein Abdruck bei Burmann Anthol. 
Lat. V, 72. und bei Meyer Ep. 559.; bei Wernsdorf Poett. Latt. minn. 
T. IV. p. 52 ff. 319 ff. Diefer Hält den Namen Reposianus für verderbt 
aus Nepotianus. |B.] . 

Repositorlum hieß der Auffag oder dad Geftel auf welchem die 
Speifen auf die Tafel gefegt wurden, f. Bo. I. ©. 1310. Bederd Gallus 
von Rein I. ©. 177. 1. ©. 216. |[R. 

Bepotia hieß die Nadfeler der Kochzeit in dem Haufe des jungen 
Gatten, ſ. Br. V. ©. 784. Nah Donat. ad Ter. Phorm. I, 1, 6. und 
Acro zu Kor. Sat. II, 2, 60. wäre repotia ber erfle Beſuch der Neuver⸗ 
mählten in dem Haufe ihrer Eltern gemefen. Mercer. zu U. ab Alex. dies 
‚gen. 1, 5. Bederd Galus von Nein I. ©. 27. [R.] 

Repüudium iſt im Gegenfag von divortium (der von beiden Parteien 
auögehenden Scheidung, Paul. Dig. L, 16, 191.) vie einfeitige Auflöjung 
(f. v. a. renuntiatio, Dig. XXIV, 2, 2. 8. 1., f. 6.444.) und wirb deß⸗ 
halb mit mittere, scribere, remittere, dicere, nuntiare und renunliare cou- 
ſtruirt, während divort. mit facere verbunden wird. S. Bd. I. ©. 1187. 
und bie Lerica. Urſprünglich gieng die Ehefeidung nur von dem Mantte 
aus, weßhalb Mande behaupteten repud. werde nur von dem Gatten ge» 
fagt, fpäter aber bei größerer Freiheit des Eheſcheidungen wird repud. auch 
von der Gattin gebraukt, Dig. XXIV, 2, 3. 4. 8. Sen. de ben. Ill, 16. 
Au hieß repud. die Aufhebung des Berlöbnifies, Dig. L, 16. 101. 191., 
— Bol. Bd. II. ©. 1187. ff. IV. ©. 1652. Beckers Gallus von Rein 

. ©. 42. [R. 

Pegıyorıor (Btol. II, 3, 7.), Ort der Novantä in der Prov. Bas 
Ientia oder dem ſüdlichſten Theile von Britannia Barbara, ſüdweſtlich vom 
heut. Stanrawer und dem Loch Nyan. Bol. Camden p. 1203. Nah ihr 
hatte ber ‘Pagıyoring »oArog (MBtol. I, 3, 1.), d. h. der heut. Loch Ryan 
feinen Namen. IF. $ N 

Mes im w. ©. bezeichnet jedes mögliche Rechtsobjelt, im Gegenfag zu 
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vem Menſchen als Rechtsſubjekt, Dig. L, 16, 5. pr. Im e. ©. hieß res 
da3 im Raume eriheinende Redtsobjekt (alio Feine Handlung, Klagen, 
Wehe u. f. w.). Gai. I, 2. theilt die Sachen in res divini iuris und res 
hamani iuris und bie legtern miever in publicae und privatac. Dugegen 
Iufinian Inst. 1, 1. trennte res quae in nostro petrimonio sunt (res pri- 
valae) und res quae extra ꝓpstrum palrim. babentur (commercium eorum 
non est, Dig. XVIII, 1, 6. Pr., d. h. fie können nit Gegenſtand des bürs 
gerligen Verkehrs fein), |. Br. I. ©. 563. Die Iegtern find 4) divini 
iuris (racrae, religiosae und sanctae, f. sacer); 2) communes omnium 
(sen Menfhen zus Benugung gegeben, wie Luft, Meer, Meeretufer), Cie. 
de of. I, 7.5 3) res publicae, welde einem Volke oder Staate angehören 
(Straßen, Häfen, ager publicus), Gic. de of. I, 17. &uet. Oct. 32., und 
res univorsitatis, welche einer Corporation zuſtehen (aljo alles Cigenthum der 
Sollegien, der Wunicipien u. f. w., f. Bo. II. ©. 499. V. ©. 223 f.). 
Die Sachen ſelbſt find corporales und incorporales, nach Cic. Top. 5. res 
quae sunt und quae intelliguntur. Die erften find finnlid wahrnehmbar, 
vie aweiten begreifen alle Rechte, Obligationen, Servituten u. f. w. Wahre 
feinlid Gaben die Juriſten diefe Unterſcheidung erſt von den Stoifern ent⸗ 
lebat, Sen. ep. 53. 106. Quintil. V, 10. fin. Inst. I, 2. ine andere 
Cintheilung iſt in res mobiles und immobiles, die beweglichen im Gegenſatz 
"zu Grund und Boden (praedium, fundus, sger, solum etc.). Dig. I, 8. 
Inst. I, 1. Schilling, Inſtit. u. Geſch. des röm. Privatr. I. ©.203— 245. 
Basta, Juſtitut. I. S. 483-503. v. Buchholg, Verf. über einzelne Theile 
der Theorie des röm. Rechts, Abh. I—7. [R. 

Besapha (Tab. Peut.; ‘Proapa, Btol.V, 15, 24.), Stadt des Gaues 
Valmyrene in Syrien, nad Abuifeda Tab. Syr. p. 119., ver fie Rossafat 
m En gegmmüber, eine Keine Tagereife vom Cuphrat; noch jept el 

eflafa. [-F. E 
= Besalna (Ammian. XXIII, 5.; Peoxwa, Ptol. V,18,13.; bei Steph. 
Byz. p- 574. 'Powa; auf der Tab. Peut. Ressaina, und in der Not. Imp. 
Rasin), Stadt der Provinz Oorhoene in Mefopotamien, am Chaboras (Procop. 
B. Pers. II, 19. de-aed. 11, 5.), unweit feiner zahlreihen Quellen, auf 
welche ſich auch ber Name der Stadt bezieht, indem Ras-ain nad Abulfeda 
Tab. geo. p. 239. „Kopf der Duelle‘’ bedeutet, und an der Straße von 
Sarra nad Nicephorium, 40 Mil. ſüdlich von Dara (Brocop. de ad. 1, 2.) 
und 88 Mil. von Niſibis (Tab. Peut.). Bon Theodofius im I. 38N ver⸗ 
ſchönert und ſtark befefligt (Chron. Edess. in Affemann. Bibl. orient. 1. 
p. 339.) nahm fie den Namen Thendosiopolis (Osodomovnod:g) an (Procop. 
H. U. u. Hierocl. p. 714.); doch hat fi der alte Name in dem jegi freilich 
vermüßteten Orte Ras el am erhalten. Vgl. Niebuhr I. ©. 394. [F.] 
i3 Beseriptl codices, |. Bd. V. ©. 1082. 
Fi Wescriptum, auch literae gen. (Bd. IV. S. 1103.), if der Mame 
einer beiondern Art der Palierliden Conftitutionen. CEgeſchah oft dag au 
ven Kaiſer Anfragen (relationes oder consultationes, f. relatio) über Rrits 
uges Recht ſowohl von Privaten ald namentlich von Beamten gerichtet wurden, 
auf welge der Kaifer eine Mechtöbelehrung (analog ben responsis der Ju⸗ 
uiſten) erließ, und viefe hieß ſelbſt responsum, 3. B. Plin. ep. X, 71 ff. 
77 f. 83. Oreli 4031. u. ſ. w. Gapit. Macrin. 13. Theoph. 1, 2,6. 3 
wurden aber auch dem Kaifer Kechtsfälle vorgelegt auf welche er einen Aus⸗ 
ſpruch oder responsum gab, gleihfam eine Inftruftion nah welcher ver 
Nigter die Sache umterſuchen und entfheiden folle. Waren bie rescr. ſelb⸗ 
Rändige Antwortſchreiben an Magiſtraie, fo hießen fie epistolae. Private 
perfonen erhielten gemöhnlih nur eine unter ihr Bitiſchreiben geſetzte sub- 
seripio, Dig. XIV, 2, 9. I, 4, 1. $. I. Cod. I, 19, 1. Dis an Corpo⸗ 
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ratlonen ober Magiftrate mit befonderen Solennitäten andgefertigten Reſcripte 

hießen pragmaticae sanctiones, Cod. I, 23, 7. XH, 19, 15. Ude wurden 

von dem Kalier mit Burpurtinte unterföhrieben und von dem Quäſtor sacri 
palatii in den scriniis außgefertigt, Cod. I, 23, 3. 6. 7. Nov. 114. Ueber 
die befrittene weitere over beſchraͤnktere @iltigkeit und Geſetzeskrafi der rescr. 

f. v. Saviany u. Puchta. Dig. I, 4. Gai 145. Cod. I, 23. Cod. Th. 

+ 2. — Literatur: N. Schulting, diss. prd rescript. imp. Rom. in f. 

Comm. acad. I. p. 161—198. ®. &. Huntfum, de reser. princ. rom., 

Lugd. Bat. 1509. und in Oelrichs thes. diss. beig. II. 3. p. 297—326. 

@uyer, über die Reſcr. d. ıöm. Imp., in f. Abh., Heidelb. 1829. N. 4. 

v. Savigny, Syſt. d. heut. röm. Rechts I. ©. 128—141. B. 9. 8. Häniel, 

Inftitut., Leipz. 1842. 1. S. 249 ff. 300 ff. Puchta, Inftirt. I. ©. 519. 

bis 530. Walter, Nechtögeih. I. ©. 27f. 33. Ueber vie Borm ver kaiſerl. 

Conſtitutionen f. Briſſon. de form. Il. c. 21—84. [R.] 

BHescuporis, |. Odrysae, Bd. V. ©. 863. 
Besiduae sc. pecuniase heißen nicht abgelieferte Öffentliche Gelder 

(f. die Lexica), und crimen de residuis so. pecuniis Ift das Verbrechen des 

Kaffenbeamten oder des mit der Verwaltung öffentlicher Gelver beauftragten 

Brivaten welcher das ihm anvertraute Geld zum Aheil zurüdbehält over 

nit zu dem beflimmten Zwecke verwendet. Urſprünglich war dieſes Ver⸗ 

brechen ein Theil des peculatus (f. Bd. V. ©. 1267 f.) und wurde wie pecul. 
beftraft. "Die erſte Erwähnung der pec. residuae findet fi$ Gic. p. Com. 

u. Asc. p. 72. Or., aber auf eine beiondere lex de resid. läßt fi daraus 

nicht fliegen. Umfaſſende Beſtimmungen über dieſes Verbrechen erfolgten 

erft in der lex Julia de peoulatu (f. Bd. V. ©. 1268.), mit -welder ein 
befonderes Eapitel de resid. verbunden war. ine lex Julia de resid. gab 

es nicht, obwohl fie Dig. KLVill, 18, 2. 4. 6. 3. genannt wird, denn 9. 

$. 6. flieht eadem lege (nämlih de pecul.). ©. 1. 2. 4. $. 3—5. 1. 9. 

$. 6. 1. 14. eod. tit. Hier war beflimmt: qui pecuniam delegalam in 

usam aliquem relinait neque in eum consumsit; qui pec. publ. in usus 
aliquos retinuerit nec erogaverit; apud quem — pec. publ. resedit; und 
qui in tabulis publicis minerem pecuniam — scripserit aliudve quid si- 
mite commiserit — folle das zuruͤckbehaltene Geld nicht alein herausgeben, 
ſondern als Strafe nod den dritten Theil der Summe bazulegen, 1.4.8. 5. eod. 

Goihofr. ad C. Theod. IN. pr 242. nahm fälſchlich einen vierfahen Erfag 

an, f. dagegen Schulting ad Paull. V, 27, 3. in iurisprud. velus anteiust. 

p. 521. und die neueren Griminaliflen. Todesſtrafe trat nie ein (Inst. IV, 

18, 11.), wohl aber Verluft des Amts, Cod. XII, 2, 12. — Literatur: 
de Waringen, de nat. crim. de resid., Heidelb. 1828. Roßhirt im N. Archiv 
f. Sriminalr. X. &. 453—478. (1828.). T. G. B. Marezoll, obss. ad l. 
Jul. de resid., Lips. 1843. Rein, röm. Criminal. ©. 695 ff. [R.} 

Besinum, f. Rezon. 

Resistus (31. Anton. p. 176. 832., Registus im It. Gier. p. 601.), 
Stadt in Zhracien die man gemößnlich für identiſch mit Raedestus oder tem 
alten Bisanthe (f. Bd. I. ©. 1115.), d. h. dem Heut. Rodoſto Hält, melde 
Anficht jedoch Bin. IV, 11, 18. nicht begünftigt, Indem er Biſanthe und 
Reſifius unterfcheivet. Vgl. auch Tzſchucke zu Mel. IM, 2. p. 100 f. [F.] 

Res iudicata, ſ. sentenlia. 

a Mes manelpi u. nec mancipi. Als res m., eig. mancipii, d. h. 
Sachen welche allein der Mancipation fähig find (Wb. IV. ©. 1470.), oder 
res quae mancipi sunt (@ic. Top. 5. p. Mur. 2. ai. il, 22.), werden 
folgende aufgezäplt: Grundſtücke in Italien (oder außer Italien in Stänten 
weiche ius Italicum haben), die Prädialſervituten (f. servitus), Sklaven, 
Bug- und Laftthiere, wie Ochſen, Biere, Efel, Maulıhiere. Ulp. XIX, 1. 
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©. p. Flacc. 32. ®ai. I, 120. II, 16 f. Alle andern Sachen find nec 
manc., alfo nit mancipationsfähig, auch die Perlen, welche Mande nad 
lin. H. N. IX, 35. für res manc. gehalten haben, |. Dirkfen, 'vermifchte 
Schriften I. S. 78—90. (unrihtig). Rudorff, Minucior. sent., Berol. 1842. 
p. 11 f. Busta, Inſtitut. I. ©. f.: Schilling, Bemerf. ©. 160 fi. 
Barum nur die genannten Dinge und nicht auch andere res manc. waren 
iR feht ſchwer zu fagen und hat bie verſchiedenſien Erflärungen veranlaft. 
1) Biele erflärten die res manc. ald diejenigen welde in unmittelbarer Bes 
iehung zum Aderbau geftanden und für die Römer als ackerbautreibendes 

lt von höchſtem Werth geweſen ſeien; fo Bynkershoek, op. var. arg. II. 
p- 77—101. u. opp. 1. p.312--341. G. Meerman, de reb. manc., Lugd. 
B. 1741. Schweppe, röm. Rechtsgeſch. Ite Aufl. ©. 499. v. Savigny, in 
1. Beitfgr. V. ©. 258. Tigerfiröm, inn. Gelb. d. röm. Rechts S. 282. 
Schilling. Infit. u.. Geſch. d. röm. Private. I. ©. 228. Walter, RGeſch. 
IL ©. 170f. Daß alle res manc. auf den Feldbau Bezug Haben if nicht 
zu verfennen (Mein, röm. Private. ©. 143 f.), allein aud biefem gemein« 
famen Merkmal ergibt fi der Zufammenhang der res m. mit der Manci⸗ 
pation nit. 2) Andere ſuchten den Grund biefer Einsheilung in dem Genfus 
und meinten, alle ros m. felen bei dem Cenſus allein in Betracht gekommen ; 
10 v. Bufendorf, obss. iur. univ. Il. c. 79. v. Vangerow, d. Lat. Jun. 
©. 79f. Schneider, de iud. Cvirali, Rost. 1835. p. 42 ff. Aehnlich hält 
Niebuhr, zöm. Geſch. I. ©. 503 f. res m. für alle ſteuerpflichtigen Gigen- 
tbumsobjefte (res mancipii, d. i. des Cigenthums), und verwandt iſt Goͤrt⸗ 
Imgs Anfigt, röm. Staatöverf. ©. 124 f., daß alle den Römern bekannten 
Gegenſtände des älteſten quirit. Gommercium res m. gewefen wären und 
welde durch das Mittel des aos grave, des älteften röm. Geldes, bei ver Mans 
eipation auf einen beflimmten Werth zurüdgeführt werden könnten, bis Serv. 
Xu. fie für feinen Genfus genau einzeln felbft benannt habe, und biefe feien 
dann bie einzigen res m. geblieben. Gegen dieſe Theorie fpriht daß in dem 
Cenfus weit mebr Sachen angegeben werben mußten ald die res m., und 
dann paflen aud die servitutes praediorum ruslicorum nicht dazu. 3) Schlecht⸗ 
weg auf den höhern Werth bezogen die res m. Cuiac., welchem Trekell de 
orig. . p. 69 ff. u. T. M. Zachariä coniect. de reb. manc. et nec 
m., Lips. 1807. beiflimmten. Allein wie alten Roͤmer hatten noch viele an⸗ 
deren Dinge welche ebenfo werthvoll waren obne res m. zu fein. Diefe An⸗ 
Rt verband Hugo, röm. Rechtsgeſch. S. 513 u. Civil. Magaz. II. ©. 57. 
bis 83. mit der von Roßmann, de reb. m., Halae 1740. (res m. feien durch 
gewiſſe Zeichen leicht von andern zu unterfcheiden), und meinte res m. felen 
die foRbarften (namentlich für ein aderbautreibenbes Volk) und leicht zu unter 
fbeidenden Dinge. Ihm fimmte Ballhorn⸗Roſen bei, über dominium, Lemgo 
1822. ©. 80—150., ebenfo H. Verloren, de reb. manc. et nec m., Trai. 
ad Rh. 1839. Dod wie viele res nec m. gibt es die ſich ebenfalls leicht 
unterſcheiden laffen, alle aber wenigſtens durch kuͤnſtliche Merkmale. 4) Mehrere 
eigenihũmliche Erklärungen ſtellten auf Ghriftianfen, röm. Rechtsg. ©. 352 ff. 
(weldger die res manc. ganz äußerlich unterfeivet ald Sachen die gemöhn« 
U mancipirt zu werden pflegten), Huſchke, Serv. Tull. S. 249 ff., B: ten 
Brink, de hasıa, Groning. 1839. p. 76 ff. 108 ff. (res m. feien größere Begen- 
Rände und diefer Gigenfchaft wegen befonders werthgefhägt), f. ferner F. C. 
Gonradi, de veris manc. eP nec m. rer. diff., Helmet. 1739. (res m. feien 
vor Alters bie koſtbarſten gewefen und hätten im röm. Eigenthum geftanden, 
ros noe m. aber nit), I. ©. F. Meifter, comm. Varr. atque Ulp. in re- 
cens. reb. manc., Vratisl. 1814., Eiſendecher, Eniſteh. Entwickl. u. Aus» 
bildung des Bürgerrehts, Hamburg 1829. ©. 145—158. (res m. felen das 
urfprünglige Cigenthum der Patricier geweſen, von welchem 5 Beh. lange 

vi. 
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Zeit ausgeſchloſſen geblieben wären, nämli bis 300!), Zachariã v. Lingen» 
thal, über servit. rust. u. urb. Heidelb. 1844. 5) Am meiften Wahrfchein- 
lichkeit hat folgende Theorie, welche wentgftend den Zufammenhang ber res m. 
mit ber Mancipation am beflen erklärt. M. Manhayn, über d. Uıfor. m. 
d. Bedeut. der’res m. u. nec m., nef. 1823., erweiterte und begründete 
die von C. 3. Hommel coniect. de"orig. divis. rer. in manc. et noe m., 
Lips. 1744. u. in opusc. I. p. 443—484. ausgeſprochene und von Sibbon 
(Geſch. hrsgg. v. Hugo, Gött. 1789. ©. 109.) gebilligte Idee (res m. ſeien die 
dem Weinde abgenommenen Dinge) dahin daß res m. folhe Sahen wären 
welche dur Öffentlichen Verkauf (von Staatswegen) in die Hände der Bri- 
vaten Übergegangen, nachdem fie dur Eroberung zum Eigenthum des röm. , 
Volf8 gemacht worden fein. So v. Schröter, obss. iur. civ. p. 57., Ru⸗ 
dorff, in Richters u. Schneiders Fri. Jahrbb. 1844. ©. 321., Böcking, Inftitut. 
J. F. 73, ausführlid und zum Theil abweihenn begründet von Danz, Lehrb. 
d. Geſch. d. röm. Rechts, Leipz. 1840. I. ©. 195 ff. u. Pudta, Infimt. 
1. ©. 613 ff. Res manc. find demnach diejenigen Dinge bei denen die 
Mancipation als eine der Ueberiragung durch dad Volk (namentli bei dem 
Verkaufe der Beute) nachgebildete Borm der Bigentbumdübertragung üblich 
war. So wie die agri publici (die Grunpflüde mit den dazu gehörenden 
Servituten), die Sklaven und Vieh dur Eroberung und Beutereht in die 
Hand des röm. Volkes gefommen waren, fo giengen fie durd die Sollennität 
der Mancipation (Gigenthumsübertragung durch vie fymboliihe Wolkäver- 
fammlung, f. Bd. IV. ©. 1469.) in das Privateigenihum über. Dafür 
ſpricht au Paul. Diac. p. 151. M.: manceps dicitur qui quid a popalo 
emit conducitve, quia manu sublata significat se auctorem emptionis esse. 
Breilihd muß man dann annehmen daß die ſtädtiſchen Grunpftäde und Häuſer 
(welche dod nicht durch Eroberung in die Hände des Volks gekommen find) 
uriprünglih nicht res manc. waren, aber wegen ber Analogie ver ländlichen 
Grundſtücke fehr frühzeitig dazu gezogen wurden. — Der Unterſchied der 
res m. u. nec m. hatte infofern praftifhe Bedeutung als nur res m. ber 
Mancipation fähig waren (obmohl fie aud durch eine andere ſtreng roͤmiſche 
Grwerbungsart in quirit. Gigenthun übergehen konnten), während eine res 
nec m. ſchon durch natürlide Veräußerung (ohne feierliche Form) Gigen- 
thum werben konnte, Gai. II, 18. 22.29. 41. Ulp. I, 16. XIX, 8. 7 ff. 16f. 
Vgl. Acquisitio, ®b. I. ©. 45. und bie dort cit. Artt. — Dur Juſtiniau 
wurde der im Leben ſchon längſt abgefommene Unterſchied ber res me. ma 
nec m. auch gefeglih aufgehoben, Cod. VII, 31. 25. [R.] 

Mespa (It. Ant. p. 315.), Ort In Apulien. [F.] 

Mesponsa find die Gutachten der roͤmiſchen Juriften, welche von jeher 
auf die Bildung und Entwidlung des röm. Rechts großen Ginfluß Hatten, 
f. Bd. IV. ©. 632. Allein fie erhielten auch ein hohes Anfehen vor Bericht 
als Auguftus den von den autorifirten Juriſten gegebenen Reſponfis über 
vorgelegte Rechtsſtreite legis vicem verlieh, f. Bv.IV. S. 694. Cod. Theod. 
1, 4. Lit.: J 9. Böhmer, de more Ictor. de iure resp., in Consult, et 
decis., Tom. I. Hal. 1733. Zimmern, Rechtsgeſch. 1.S.197— 205. Schilling, 
Bemerk. ©. 338 ff. v. Savigny, über du Taurroys Aufl. (Themis, Paris 
1819 f. Heft 6.) in Ztſchr. f. geſch. R.Wifſ. IV. ©. 484 ff. u. Sof. d. 
heut. röm. Rechts I. S. 155—161. B. H. F. Hänfel, Inftit. d. Rechts 
Leipz. 1842. I. ©. 310 ff. Puchta, Infitut. RS. 296 ff. 550-564. — 
Ueber das Bd. IV. ©. 636. erwähnte Citirgeſetz |. jet noch F. D. Ganie, 
rechtshiſtor. Abb. u. Stud. Koͤnigsb. 1846. 1 ©. 1—67. (gegem Vuchta 
S. 51 ff.) und Hänfel a. a. O. ©. 127—189. 

Bes publica, |. IloAraa un Res. 

Restitatio oder vollſtändig in integrum rest. I. Givitrechtlich. In 
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it. rest. iR ein altes Hilfsmittel wodurqch ber Bräter bie nad ber Strenge ber 
Gefege in gewiſſen Faͤllen eingetretenen Nachtheile aus Gründen ver aequitas 
So. 1. ©. 1705.) aufhebt, indem er die Wiebereinfegung in den vorigen 
Stand ausſpricht. Diefe Wiederherſtellung Fonnte der Brätor entweder fofort 
und alsbald ausſvrechen oder eventuell durch ein auf die restit. abzweckendes 
Medztömittel (actio restitutoria oder rescissoria). Anwendbar war fle 1) bei 
jedem civilrechtlich ailtigen Alte, 2) prozeflualifh, z. B. gegen eine unbillige 
Boflung ver Formel (auch wenn darin eine exceplio verfäumt war), Cal. 
IV, 57. 125., oder gegen eine unbillige Orbination des iudiciam ; vorzüg« 
Ud aber gegen die richterliche Entſcheldung (res iudicata), welche eigentlich 
unabänverlih war, aber dur i. i. rest. aufgehoben werden fonnte ald wenn 
gar fein Urtheil gefällt worden wäre, |. Bd. IV. S. 381: Bei jeder Met. aber 
mußte ein anerfannter Rechtsgrund (iusta causa) vorliegen, und dieſe Gründe 
werben nach und nach angenommen und in dem prätoriihen Edikt verzeichnet. 
Die Hauptfällo der prätor. Refitution find folgende: 1) unverfulvete Ab⸗ 
G. B. in Gtaatdangelegenheiten, bei dem Heer, in Gefangen⸗ 
ſchaft u. ſ. w.). Diefer Brund war vielleicht der ältefte und wird ſchon von Ter. 
Phorm. II, 4, 9ff. erwähnt. Dig. IV, 4,7. 5. 12. und vorzüglih IV, 6, 1. 
Ced. 1,54. 2) Zwang und Furcht. Schon Cicero's Zeitgenoffe, der Prätor 
Octavins Hatte edicirt: quod vi: metusve causa gestum erit ratum non ha- 
bebo, Gic. Verr. Il, 65. I, 50. ad Qu. fr. I, 1, 7. Sm. Contr. IV, 26. 
Später lautete bie Formel: quod metus causa gest. erit ratum non hab., Dig. 
IV, 2,1. Der Prätor gab in diefem Falle entweber eine metus causa actio 
(urfprünglih gen. formala Octaviana) auf vierfahen Grfag, oder eine 
met. c. erceptio. Rudorff, in Savigny's Ziſchr. f. geſch. R.W. XI. S. 130 
—170., welcher auch K. U. Schneiverd Vermuthung (in d. allg. ſubſidiären 
Klagen des rim. R., Roftod 1834. ©. 319 ff.) widerlegt, daß der Prätor 
Detav. identiih mit dem Dig. XLIV, 4,.4. $. 33. genannten Caſſius ſei 
unb daß derfelbe Caſſius Octav. geheißen habe. S. überhaupt Dig. IV, 2. 
Cod. IH, %. 3) Argliſt. Gegen diefe Hatte Caſſius durch eine doli ex- 
ceptio und C. Aquili. Galus dur eine doli actio geholfen, f. Pr. II. 
©. 1198. Dig. IV, 3. C. Tb. 11, 45. Cod. 11,21. Pauil. 11,8. 4)inder⸗ 
jäheigfeit. Schon lex Plaetoria (ſ. Bo. IV. S. 990.) Hatte für die minores 
geforgt, noch vollftändiger aber that dieſes das wahrſcheinlich gegen bad Ende 
der Republik erlaffene prätorifhe Edikt, weldes denſelben in allen für fie 
nechtheiligen Bejhäften Reftitution oder eine exceptio und actio restitutoria 
verfprag, Paull. 1,9. Dig. IV, 4. Cod. 11,22. 5) Speztellere Reftitutiong» 
grümbe waren capitis deminutio, error u. a. Dig. IV, 1—7. XXVI, 6. 
XLIV, 4. Cod. Tb. I, 16. Paul. I, 7. Cod. 11, 27 ff. Lit.: P. P. H. 
Domzpierte de Jonquières de rest. in int., Lugd. B. 1767. &. ®. Biener, 
hist. iur. civ. de rest. in int., Lips. 1779. Zimmern, R.Geſch. I. ©. 314 
—3235. G. E. Burdardi, v. d. Wiedereinf. in d. vor. Stand, Gött. 1831. 
v. Schröter, üb. Weſen u. Umfang der i. i. r., In Ztigr. f. Civilr. u. Broz. 
VI. ©. 31—175. Rein, roͤm. Privatr. S. 502 ff. Schilling, Inftit. u. Geſch. 
des x. Rechts II. ©. 417— 443. Göſchen, Vorleſ. üb. d. gem. Civilrecht 1. 
©. 539-570. —. U. Criminalrechtlich. a) In der republikan. Zeit heißt 
in int. rest. die von dem Volke durch eine befondere lex ausageſprochene Bes 
guabigung ober Wiedereinſetzung eined mit aquae et ign. interd. Belegten; 
lex Jul. man. 1. 118 (44). Dig. XLVIN, 5, 24. pr. I, 9,2. Cic. p. Clu. 
36. u.f. w. Weder der Senat noch ein Magifiratus hatte Dad Recht dazu, 
ſondern nur daß Belt. Beiſpiele folder Reſtitutionen find häufig; fo bei 
Gamilus (Liv. V, 46.), P. Popilius Länas (dur lex Calpurnia, f. Bo. V. 
S. 1901,), Du. Cãcil. Metel. Numid. (durch lex Calidia, ſ. Vd. IV. ©. 968.). 
In den Bürgerfriegen erfolgte die Zurücberufung Verbannter durch Anord⸗ 
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nung ber Machthaber, mehrmals fogar ohne das Volk zu befragen, wie es 
Marius, Sula, Cäfar, Antonius thaten. Klagen darüber f. Cic. I. agr. 
11, 4. Verr. V, 6. Ueber lex Sulpicia f. Bv. IV. ©. 1001., lex Plautia 
&.991., Cornelia &. 967. Sehr viele Erilirte wurden durch Caͤſar reftituirt, 
namentlich die nad) lex Pomp. de ambitu Eondemnirten, und zwar in vers 
ſchledenen Bolfsbeihlüffen, Ef. b. c. IM, 1. Cic. Phil. II, 38. ad Att. 
IX, 14. X, 4. 8.13 f. ad div. X, 32. XIV, 13. XV, 19. u. f.w., 3.®. 9. 
Gabiniud, T. Munat. Blanc. Burfa, Licin. Lenticula, Vopiscus u. A. Ueber 
Cicero's Reſtitution f. lex Sestia, Bb. IV. ©. 1600., Messia S. 987., 
Fabricia ©. 972. w. Tullia gens. Der durch eine lex Meflituirte erhielt 
alte feine Rechte als Bürger zurüd, gerade ald wenn er nie verbannt ge= 
wefen wäre, Quinitil. VII, 1, 60. Er konnte zu allen Ghrenflellen gewählt 
werden, 3. B. Gamillus, Liv. Salinator u. A. (Suet. Ner. 3. Cic. ad Att. 
II, 23.), und erhielt für etwaige Vermögensverluſte in ver lex Entfhänigung, 
3. B. Cicero, vgl. ad Att. IV, 2. — b) In ver Kalferzeit hieß restit. im 
weitern Sinn die nad begonnener Strafe (nicht blos bei Exil) eintretenbe 
Begnadigung, melde in ver Megel der Kaiſer, felten der Senat ausſprach, 
f. Suet. Claud. 12. Capit. Ant. P. 6. Dig. II, 1, 1. $. 10. Cod. IX, 
23, 3. u. Bb. IV. S. 148. Zurüdtufung aus dem Eril kam immer noch 
oft vor und hieß natürlich wie jede Begnadigung überhaupt restit. Beifpiele 
f. Suet. Cal. 15. Claud. 12. Oth. 2. Vit. 8. Xac. Ann. XH, 8. XI, 11. 
XIV, 12. Hist. I, 90. II, 92. Dio Eaff. LX, 4. LXXVI, 5. u.f.w. Rein, 
©. 270. Die Rechte der Begnadigten hiengen ganz von der Willfür des 
Kaiferd ab, und ed gab fowohl eine volftändige in int. rest. mit ber alten 
dignitas und dem früheren Vermögen, ald eine unvollftändige, weldhe mehr 
ober weniger günflig war. Von der vollfländigen Reſtit. ſpricht Ulp. Dig. 
L, 4, 3. $. 2. Pap. D. XLVIII, 23, 3. Cod. IX, 51, 1. Dod war re- 
stitutio dignitatis leichter zu erlangen als rest. in bona, weil dad Vermögen 
confiscirt und oft in andere Hände übergegangen war, Cod. IX, 51, 2. 4. 
XLVIN, 23, 2. Zuweilen wurde ein Theil der bona wiedergegeben, Tac. 
Hist. 1.90. Plut. Oth.1. Die Familienrechte aber, fowie testamenti factio, 
BPatron®® ıc. erhielt jeder Neftituirte zurüd. Dig. XXXIV, 1, 11. XXXV, 
1, 104. Paull. IV, 8, 24. Tac. Hist, IT, 90. Cod. IX, 51. 6. 9. 13. 
Inst. I, 12, 1. — Bgl. Abolitio, Bd. I. ©. 6. mit Rein, Crim. R. S. 273 
—276. u. Indulgentia, ®d. IV. ©. 147f. Liter.: Matthäus, de crim. 
p. 841—852. Anton. de exsilio, Antverp. 1659. III, c. 4. 5. ®eib, röm. 
Trim. Bro. S. 151 f. 385 f. 672 ff. Mein, Crim Recht S. 265273. 
Plochmann, d. Begnadigungsrecht, Erlangen 1845. [R.) 

Hesus (Pjoog), eine Thrafien angehörige mythifhe Geſtalt, zunächft 
RPerfonification eines Fluffes (In Bithynien findet ſich ein Fluß diefed Namens, 
f. Strabo XII, p. 602. vgl. Som. 1. X, 20. Plin. H.N. V, 80. u. d. 
A. Rebas). Als folder heißt ex bei Heſ. Theog. 340. Sohn der Terhys 
und des Dfeanos, bei Apollod. I, 3. 4. Sohn des Flußgottes Strymon und 
dee Mufe Euterpe oder Kalliope (Con. narr. 4. Euftath. p. 817, 24.) oder 
Terpfihore (Arg. zu Gur. Rhes.). In der Ilias erfcheint er als Thraker⸗ 
fürft, Sohn des Eioneus, und Beflger berühmter Noffe von denen Iliond . 
Schickſal abhieng. Gleich in der erflen Nacht die er vor der Stadt zu⸗ 
brachte, der er zu Hilfe gefommen war, wurde er daher nädtlicher Weile 
von Odyſſeus und Diomeded überfallen, getödtet, feine Roſſe weggeführt, 
f. I. X, 435—441. 470—525. vgl. Birg. Aen. 1,469 ff. u. dazu Servius. 
Nah Parthen. Erot. 36. war feine Gemahlin Arganshone. Vgl. auch Diet. 
Gret. 11, 45. Cic. Nat. D. III, 18. Gatull. LV, 26. Ovid Met. XIII, 249. 
631. Ars Am. 11, 137. u..w. [W.T.] 
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Zketavi (Blin. V, 24, 21., Bar. Praetavi), arabiſches Volk in Meſo⸗ 
potamien mit ber Hauptftabt Singara 4. viele). LR.] 

mMötia (dixtve, Zen. de ven. 2.), Netze die man zur Jagb trug ober’ 
tragen ließ (Tibull. I, 4, 50. IV, 3, 12. Dvid A. A. II, 189. Met. X, 
171.) und bie fehr Tang waren (Nemef. Cyn. 800. vgl. Zen. 1. 1). Man 
eng darin nicht nur jede Art von Wild (7. B. BAR: Virg. Ge. J, 307. 
111, 412 5. Ovid Her. IV, 41.; &ömen, Ovid Fast. V. 371.; Wölfe, Ovid 
Hal. 22.) ſondern auch Bögel (Barr. R. A II, — Gbenſo wird es von 
Fiſhnehen gebraucht (Plaut. Rud. IV, 3, 5. 45. Truc. 1, 1, 17. Ovid 
Met. XIII, 922. u. a.), ift alio —— ber allgemeine Ausdruck für Neg, 
im Unterfihied von pläga (Erodıe, bei. in Engwegen, für Schwarzwild, da 
ber feſt umd did) und cassis (goxuss, in der Mitte baudigt, zum lebendi, ? 
Tangen). Bol. Laudert, das 2 Baipwerk der Römer ( Prgr. von Rottwei 
1548. 4.) ©. 8f. [W.T 

Betiarili, |. Gladiatores, Bd. II. ©. 869. 

Betico, ein blos von Mela III, 3, 3. neben dem Taunus genanntes, 
bedeutenderes Gebirge Germaniens von ungewifler Lage, vielleiht das heut. 
Siebengebirge. Vgl. Eluver Geo. ant. III, 8, 48. Spener Not. Germ. ant, 
1, 3,3. Mannert III, S. 417. u. Minola &. 224. — Wilhelm, Germ. S. 44. 
will den Namen auch auf einen Theil des Weſterwaldes und das Rothhaarge⸗ 
birge ausgedehnt willen, fo daß derſelbe vielleicht nur ein Nachhall des für eine 
töm. Zunge fo ſchwer auszuſprechenden letztern Namens geweſen ſei. Reichard 
haͤlt e8 für die rãtiſchen Alpen, namentlid für die Orilesſpitze. [F.] 

Beticulum, ein Neg welches die Frauen über den Kopf zogen (f. a u. 
&.54.), fo viel ald xenguparos, Barro 1.1. V,130. Non. XIV, 32. 

XIX, 31. Davon verihieden find die Hauben (mitra, calantica), f. Fi ri 

©. 58. Bederd Gall. v. Rein III. S. 152 f., Charikles II. ©. 393. [R.] 

"Betina (Blin. Ep. VI, 16.), Flecken an der Küfte Gampaniens, jegt 
Refina, öflih von Portici: : 

“Pnroe, im Griechiſchen Bezeichnung ſowohl für den eigentlichen Redner 
wie Den Lehrer der Veredſamkeit, bei den Nömern aber ausſchließlich für den 
Lehrer der Mevekunft, fo daß der rhetor (vgl. Eic. de orat, I, 18. u. viele 
Stellen Quintillans im Lex. Quintil. s. v.) dem orator ald dem praftifchen 
Redner entgegengeftelit wird. Die Ausnahmen von biefem Sprachgebrauche 
And felten und meift durch beſondere Beziehungen erflärlih (z. B. ic. Tusc. 
iu, 26. Gorm. Nep. Epamin. 6., ſ. Ellendt ad Cic. de orat. II, 3. p. 169.), 
fo daß noch in dem Dialog. de oratt. 14. vgl. 35. die novi rhetores und 
die antiqui oratores einander entgegengeftellt werden, mie überhaupt dieſer 
Dialog oratores nur von den Rednern der republifaniichen Zeit gebraucht 
(f. ibid. c. 1.). Als nämlich in der Kaiſerzeit die Berenfamfeit ihren pollit« 
ſchen Charakter verlor und mit Ausnahme der Berichte nur noch Sache der 
Säule war, da war ed natürlich daß der Lehrer der Beredſamkeit (rhetor) 

nun au zum Redner felbf ward, wenn er ſich aud nicht aus feiner Schule 
herauswagie in das wirkliche Leben, und fo vereinigte die griech. Bezeichnung 
beides in fi, den Lehrer der Redekunſt und den Redner. Indeſſen blieb fich 
In ven fpäteren Zeiten der Sprachgebrauch nicht gleich, indem bisweilen auch 
vie Lehrer der Beredſamkeit oratores genannt werben (vgl. Ruhnken Praefat. 
ad Rutil. Lup. p. XXVI.), und ebenfo die gerichtlichen Anmälte in ven 
griechiſch abgefaßten Gonflitutionen entoges genannt werben, was bei ben 
fpäteren Griechen, gleichbedeutend mit ongsor«i, von den Lehrern ber Bereds 
famfeit no immer gebraucht wird; f. Cramer zu den Scholien des Juvenal 
XV, 112. p. 549 ff. @aupp de profess. et medicc. eorumque privilegg. 
in iure Rom. (Breölau 1827) p. 33 ff. v. Baumhauer, Quam vim So- 
phistae habuerint Athenis etc. (Traiect. ad Rhen. 1844). p. 25. [B.] 


462 Rotorium — Beus 


BHeotoviam, Ott im Innern Ziguriens (Plin. XIX, 1,2.), j. Reterbie. [F.] 
‘Paroaı hießen vie Inkurgiigen Grundgefege in Sparta, nad Pluk 
Lyc. 6. 13. ald unmittelbare Ausflüffe des apollinifgen Orakels; doch all» 
gemeiner Etym. M. p. 703, 37. orten xara Ampsis 6 Fonog. Dazu 
Heſychius (ovröineı di Aöyor), Apollon. lex. Homer. p. 138, 30. (n sms 
Ömtoiz tum ovrdrkr,), u p. 228. Etym. M. p. 703, 43. Bgl. Böckt; 

3. Corp. Inscr. Gr. t. I. p. 28. Ihre Zabl war fehr gering, von breien 
Feige wiederholt Plutarch 1 13. Ages. 26. u. de esu carn. p. 997. C., 
bazu noch eine vierte, daß eigentliche Berfaflungägefeg, bei Demf. Lyc. 6. 
Daß Lyfurg diefe Sprüche in ſchlichter Profa aus Delphi überkommen fagt 
ausprüdlih Derf. de Pyth. orac. p. 403. E. Es ſteht demnach dabin, mit 
welchem Rechte Götiling in den Berichten und Verhandl. d. k. ſächſ. Gef. 
d. Will. TH. 1. ©. 136 ff. die merrifhe Faſſung diefer Mhetren, zu welcher 
er dad Fundament in den Fragmenten der Eunomia des Tyrıäud gefunden 
zu haben glaubt, als die angeblich —— wiederherzuſtellen ſucht. Bgl. 
neh O. Müller, Dor. J. S134. I. S. 80. Nitzſch hist. Hom. p. 52—61. 
Schoͤmann antiq. iur. publ. gr. p. 120.6 "€. 8. Hermann, Sehrb. d. gr. 
Staatdalt. $.23,16. 8. Urlichs im Rhein, Ruf. 1847. VI. ©. 194. [West.} 

Reudigani (Tac. Germ. 20., nad Cluver Germ. ant. III, 27. richtiger 
Reudingi), Volk im nördlichen Germanien am rechten Ufer bed Albis nördt.. 
von den Langobarven, dad ald Bewohner fumpfiger Gegenden wahrſcheinlich 
feinen Namen von Rieth, Ried Hatte (vgl. Adelung, ält. Geſch. d. Deutſchen 
©. 224.). Cluver u, U. wollen den Namen in Deuringi verwandelt und 
die Thüringer darunter verftanden wiffen. ©. dagegen Wilhelm, Germ. ©. 287., 
der fie zwifchen der Grenze von Lauenburg und ber Mündung der Savel 
ſucht, während fie Reichard, Germ. ©. 4. ohne gehörigen Grund in der 
Gegend von Rendsburg anfept. [F.] 

Revignum ober Ruvignium (Geo. Rav. IV, 30. 31.), Stadt in 
Iſtrien, no j. Rovigno. [F.] 

Heunia (Paul. Diac. IV, 38.), Ort in Garnia am $I. Tilaventus, 
weftl. von Oſopus, nad Mannert IX, 1. ©. 81. j. Ragogna, nad Reichard 
aber Reonis. [F.] 

Meus ift ber eines Verbrechens Angeklagte. Im Civilprozeß hießen 
vor Alters Kläger und Beklagter rei, Cic. de or. II, 29. u p- 273. 
289. M. — Seit alter Zeit war «3 üblich daß der eines Griminalvergehens 
Angeklagte Trauerfleiver anlegte (sordida vestis), den Bart wachſen ließ u. ſ. w., 
ganz mie bei gewöhnlicher Trauer (f. Luctus, Br. IV. ©. 1201.). 
die Verwandten, Freunde und Glienten thaten baffelbe, um dad Mitleid der 
Nichter (des Vvolt⸗ oder der Richter in den quaest. perpet.) zu erregen, 
Liv. II, 61. 111, 38. IV, 42. VI, 20. IX, 7. Gic. Verr. I, 58. p. Sul. 31. 
p. Planc.-12. 41. p. red. in sen. 5. ad Quir. 5. p. dem. 17. p. Lig. 11. 
de or. II, 47. Bal. Mar. VI, 4, 4. Suet. Vit. 8. Oct. 100. Plin. Bp. 
vu, 27. "Matt. 11, 23. 36. 74. Gell. IH, 4. Tac. Ann. H, 29. Die Gafl. 
XXXVIII. 14. XL, 46. Dion. H, 45. VII, 54. VII, 78. Blut. Cam. 86. 
Ti. Gracch. 10. Cic. 35. App. b. c. 11, 15. ®errat. Ep. III, 18. @eib, 
Röm. Erim. Proz. S. 125. 298. — Noch iſt zu unterſuchen, welde Ber 
fonen criminell nicht belangt werben konnten: 1) die höheren — — ne 
allen Zeiten, ſ. Bd. IV. ©. 1433. Dig. XLVIN, 5, 38. $. 10. Xrebe 
Valer. 2. ®rontin. ed. Keuchen p. 250. Invernizzi, de publ. = rim. 
iudie. II, 2, p. 74 f. PBolvamus, exc. ad Suet. Halle 1829. p. 256 fi. 
Sumpt, de leg. iudiciisque repet., Berol. 1845. I. p. 1 ff. Bed, Handb. 
d. röm. Alterih. II, 2. ©. 76. 2) Berner waren biejenigen ausgenommen 
zn reipublicae causa absunt, Dig. XLVINI, 2,12. pr. XLVII, 5, 15. $. 1. 

et. Caes. 23. . Bei Val. Mar. IE 7, 9. wird eine lex Memmia genanst 
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welche dieſes beſtimmt hätte. Vielleicht iR bie lex Remmia de calunm. ( Bo. IV. 
&.996.) gemeint. Was andere Abmwefende betrifft fo ift die Bo. 11. 5.034. 
gemachte Behauptumg daß fein Abweſender angellagt werden dürfe näher 
. Vvahin zu beflimmen daß ein Abweſender nur dann angeflagP werden konnte 
wenn eine Giration deſſelben vorausgegangen war, Cic. Verr. 11, 28. p. dom. 
18. Hatte Jemand von ber vorbereiteten Anklage Nachricht erhalten und 
enıfernıe ſich dennoch, fo wurde die mominis delatio obne Zweifel angenoms 
men, denn fonft häte Jedermann durch Nichterſcheinen die Anklage befeitigen 
kamen, Geib S. 271 f. Ueber das Verfahren der fpäteren Zeit |. Geib 
©. 549 ff., und über die gegen flädhtige Angeklagte anzumendenden Mittel 
f. Contamacia, ®v. II. S. 633 f. 3) Geſtorbene konnten nicht mehr anges 
Hagt werden, ausgenommen bei dem crim. maiestat. und repetund., ſ. Bo. IV. 
6. 1456. u. oben ©. 453. Dig. XLVIII, 2, 20. vgl. Tac. Ann. II, 81. 
Dio Caſſ. LVII, 15.- 4) Sklaven Fonnten nicht. nah allen Griminalgefegen 
angeklagt werden, nämlidy nicht bei ſolchen Vergehen melde mit Vermoͤgens⸗ 
mb Breihettöftrafen — waren (3.8. nad lex Jul. de vi priv., lex 
Corn. iniur.). In vielen Fällen erhielten die Eflaven eine poena extraord., 
Dig. XLVIN, 2, 12. $. 4. vgl. Servus. — Ueber die Unterfuhungshaft ber 
rei f. Custodia (®v. Il. &.605.) und über die Vertreter derfelben f. Patro- 
nus, Bd. V. ©. 1248. u. Qaaestio perpetua. — Nicht Jeder war berechtigt 
oder. befähigt eime Anklage zu erheben. Ausgeichlofien maren nämli die 
Srauen, Unmündigen, Sklaven (f. Servus), @hrlofen (infames, f. Bp. IV. 
©. 153.), Beregrinen (f. Bd. V. S. 1332.), Perſonen die in gegenfeitigem 
Bierärsverhätmmiß fiehen, z. B. Patrone können nit ihre Clienten anflagen 
( fo wenig umgefehrt, f. Bv. II. ©. 456.), Eltern und Kinder, Die 

„XXXVI, 23., Duäfor und Präter, Gic. div. 14. 19 f. Verr. 1,4. I, 15. 
p- Planc. 10., f. Quaestor. Dig. XLVIN, 2, 1. 2. 4. 8. 9. 10. 11. $.1. 
Cod. IX, 1, 1. 2. 4. 8. Cod. Th. IX, 6. Geis, Grim.Pro. S. 99 f. 
255 f. [R.] 

Bex. A. Bei den Griechen iſt das Koͤnigihum, Bamdeia, die äftefte 
Borm der Staatöverfaflung, nit aus Bewußtſein und Meflerion, fondern 
als faktiiher Zuftand aus der Natur der erflen Anfänge des ſtaatlichen Lebens 
berosigegangen, zunähft au dem Familienleben und ald defien Abbild und 

ng im Großen zu betrachten, Ariflot. Pol. I, 1, 7. In feinen 
wefentlichen Zügen liegt es in den alten Mythen, am reinften in den homeri⸗ 
fen Dichtungen vor. Grundbebingung des Königthums iſt Ginhelt des 
Gtaatäoberhauptd: ovr ayador moAvxoıparin, Eis xoipavog Erw, eis Ban- 
Aevg, DI. 19,204. Die Eöniglihe Würde iſt göttlichen Urfprungs: nicht nur 
daß die Benealogien der alten Königehäufer indgefammt auf dem Olymp 
ihre Wurzel haben, das Bolt betrachtete feine Könige auch fernerhin recht 
eigentlich al von Gottes Gnaden eingefegt, fle haben die Herrſchergewalt 
md die damit verfnüpfte Ehre von Zeus Hberkommen: ex 85 Aos Bamdüeg, 
Callim. h. in Jov. 79. Kom. Uiad. I, 279. IX, 38. XVII, 251. u. f. w. Die 
fo verlichene Gewalt war unveräußerlich, fie zu wahren und fo wie das 
Symbol derſelben, das oxjmzgor (1. 11, 101 ff.), unverfehrt der Familie 
zu erhalten und auf den Nachfolger zu vererben war heilige Pflicht. Die 
Ronarie war erblich in der Bamilie, II. XX, 178 ff. Odyss. I, 886. Die 
&rbfolge beruhte in der Megel auf dem Rechte der Erfigeburt (Herod. VII, 2. 
Bauf. IV, 1, 1.), doch fommen beim Borhandenfein mehrerer Söhne auf 
Xheilungen vor, wie in Athen bei den Söhnen des Pandion (Apollod. Ul,. 
15, 1.), im Beloponned bei denen des Ariſiomachus (ib. II, 8, A.), in Ars 
Indien bei denen des Arkas (ib. III, 9, 1.), veögleihen wechſelnde Regierun⸗ 
gen, wie die des Bolynikes und Eteokles. In Grmangelung ebenbärtiger 
Sohne (Pauf. II, 18, 6.) ging die Erbfolge auf die weibliche Linie über, 
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wobet entweber ber Bater den Gatten aus ben Bewerbern wählte, wie Tyn⸗ 
dareus (Apollod. III, 10, 8.), over die Königliche Erbtochter als Preis in 
Kampffpielen von dem Xüchtigften geiwonnen wurde, wie Hippodamia von 
Belopd. Der patriarchaliſche Sinn ver alten Griechen, dem der König gleich⸗ 
ſam als Stellvertreter der Gottheit auf Erben galt, betrachtete denſelben wenn 
auch nicht als ein höheres, doch als ein bevorzugte Weſen der eigenen Bat» 
tung, I. V, 78. Ungertrennli waren von ihm zugleich bie Begriffe geitiger 
Ueberlegenheit und körperlicher Makellofigkeit, Kraft und Schönheit, Athen. 
Xu, p. 566. C. PBauf. VII, 2,1. Der Fürſt felbft zwar war durch Feiner 
lei Vertrag und gefchriebened Befeh gebunden und mit unbeſchränkter Gewalt 
"bekleidet, doch wie die Götter ſelbſt jener höheren im Verborgenen wirkenden 
Schickſalsmacht unterworfen und für die Wahrung der von Zeus überkom⸗ 
menen Hewıores verantwortli (I. I, 238. vgl. XVI, 385 f.), fowie auf 
ber anderen Seite au durch den moralifhen Einfluß der Öffentlichen Mei⸗ 
nung gezügelt (yaAerı önuov püuıs, Odyss. XIY,239. XIX, 527. vgl. XVI, 
95. 114.). Wie fe das alte Königthum mit Wiefen Ideen verwachſen war 
beweist der Umftand daß bei aller Willkür in anderen Beziehungen doc ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig nur felten fhnöden Mißbrauchs fuͤrſtlicher Gewalt zum Nachtheil 
der Gefammtheit (Od. XVII, 85. 115.) und dadurch hervorgerufener Em⸗ 
pörung (Od. XVI, 424 ff.) Ermähnung geſchieht. Um fo bereitwiliger gaben 
die Völker was zur Nothourft ihrer Könige und zu glängender Bührung 
ihres Hofhaltes diente. Dahin gehört zunächſt die Domäne, zeusrog, deren 
Ertrag der König genoß (11. VI, 194. IX, 578. X11, 313. Od. VI, 293. 
x, 184), fodann die Ehrengefhenke, yeo«, darira, öüen, welde theils 
In einem Ghrenantheil an ben öffentlihen Mahlen (I. VIII, 162. XI, : 
Od. IV, 66. XI, 437.), theil® in einem Borantheil an ver Kriegsbthte 
(a. 1, 118 f. 230. Od. X1, 533.), thells, tie e8 ſcheint, in ſtehenden Ges 
bühren für Rechtsausſprüche (Il. IX, 156. Od. Xi, 185.) beſtanden. Die 
Geſchäͤfte des Königd dagegen concentrirten fi in den brei Punkten ver 
Führung im Kriege, der Vorſtandſchaft bei ven Öffentlichen Opfern und der 
Ausübung der Nehtäpflege, Ariftot. Pol. IH, 9, 7. 10,1. Umgeben wer er 
von einem Mathe der Eolen — wie die öruoyaoorzes in Jlion (Il. II, 149.), 
bie yeporzes in Jthafa (Od. 11, 14. XXI, 21.), in Aetolien (I. IX, 574.), 
in Syres (Od. XV, 466.), die zynroges in Pylos (MI. XI, 687.), und mit 
arfer demokratiſcher Beimtichung die zwölf Bandneg bei den Phaͤaken neben 
ltinous, welcher als primus inter pares erfiheint (Od. VII, 390.) — welche 
ibn theild als Rathgeber in der Volköverfammlung, B»vArgoeoı (11.1,144.), 
theils als Beifiger im Gericht (ll. 1, 238. XV, 387. XVill, 503. Odyss. 
XI. 185. Hymn. in Cer. 150.), theils als Kührer befonderer Heereſsab⸗ 
theilungen in feinen Geſchäften unterflügen, und aus-benen die AriRofranie 
erwuchẽ, in welcher zulegt das Königihum untergieng. Das Bolt endlich 
war von bem Könige durch eine ſchroffe Schranke geſchieden, die nur burd 
den unmittelbaren Verkehr deſſelben in feiner Mitte minder fühlbar gemacht 
war. Dem Könige gegenüber hatte das Volk nur Pflichten, unter denen be= 
ſonders die der Heeresfolge und der Beifleuer zu den Bevürfniffen des fönig- 
iichen Haushaltes hervorıreten. Des Volkes Untheil am öffentlihen Weſen 
beſchränkte fi lediglich auf paffive Theilnahme an den Berfammlungen, wo 
der König und die Edlen dad Wort führten, das Volk aber ſchweigend um» 
berfland und höchſtens durch Acclamation feine Zuftimmung zu erfennen gab, 
N. VIl. 403. 1X, 50. vgl. I, 202. XII, 213. — Außer den Bd. V. &.1797. 
angef. Schriften |. noch Nägelsbach, Homeriſche Theologie S. 236. [West.] 
: B. Auch bei ven Römern flanden in der älteflen Zeit Könige an ber 
©pige ded Staats, melde weder Iyrannen noch erbliche Herrſcher waren, 
ſondern Wahlfönige mit einer duch Senat und Volk beſchränkten Gewalt. 
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Die vier erfien wurben abweiifelnd aus dem Stamme bes Ramınss und Tilies 
graommen, bis durch Tarquin. Priscus au der dritte Stamm, . bie Lucereg, 
Intbeil an vem Königthum erhielt. I. KRöntgswahl. Ale Könige wurden 
gewäßlt (angeblich nach ver Tüchtigkeit, Eic. de rep. II, 12. App. b. e. 
1, 98. Dion. IV, 80.), und fogar von Nomulus wird es berichtet (Dion. u, 
4. 6.). Seit Numa's Wahl war die Procevur bei der Wahl folgende. 
Nah dem Tode jenes Königs regierten interreges, f. Br. IV. ©. 214. 
8%. Bamberger, de interreg. Rom.,. Brunsv. 1844. Beder, röm. Alt. II, 1, 
©. 296-309. Rah Bambergerd Anficht waren nicht die erflen 10 Geng- 
toren Juterregen (mie Niebuhr, R. G. 1. ©. 357. u. Walter I. ©. 22. 
behaupteten und Bd. IV. ©. 214. angenommen worden iR), ſondern auf jevem 
Stamm (100 Senat.) wurden 10 Dekurien gemacht und aus jeber Defurie 
ein interrex gewählt, welde 10 Senatoren ber Reihe nad jeder 5 Tage 
zegierten (fe Liv. I, 17., während Dion. II, 57. von den Dekurien eins durg 
bad 2008 außgehoben werden läßt, melde 50 Tage regiert Habe, und dann 
eine andere Defurie u. f.f.). Die beiven Stämme der Ramn. und Fit. (jever 
zu 100 Senat.) Härten alternirend regiert und bie Rönigewahl geleitet; fo 
nah Nomulus' Tone die 100 latin. Semat., nah des Numg Tod die 100 
fabinifgen Senatoren. Das Leptere iſt in Feiner Urt zu beweiſen, im 
Srüeren jedoch ift beizuftimmen, da der Bericht des Livius am meiften Blaue 
ben verdient. In ganz anderer Weile erklärt Berker dad Inflitut der Inter 
regen, indem er dazu nicht Mitglieder des dekurienweiſe getheilten Genats 
gewählt fein laͤßt, fondern behauptet bie Interregen feien Batricier geweſen 
(vie Mitglieder der Curien und die einzigen Bürger), weil naͤmlich Plut. 
Nam. 2. und nach ihm Ion. VII, 5. ven 150 Patriciern als Interiegen 
ſpreche. Die Iöniglihe Macht und die Aufpieien feien nad dem Tode des 
rez an das Volk, alſo an die Patricier zurückgefalfen (nicht an ben Senat), 
und darum habe der interrex ſtets ein Patricier fein müflen, bie Genator- 
würde fei nit erforderlich geweien. Der Theorie nad If dieſes allerdings 
richtig, allein da ale Quellen ganz ausſchließlich von Senatoren ſprechen 
(denn auch Plutarch verfieht unter don 150 Patriciern nichts als Senatoren, 
nur Daß er eine falſche Zahl Hat, f. Senatus), müffen wir annehmen baf die 
Batricier dem Senat gfeichſam al$ patriciſchem Äusſchuß welcher aus den 
Gurien hervorgieng dad Interregaum förmlich überlaffen hatten. mr Der Inters 
rex mußte fi mit Dem gefammien Senat über ven zu wählenden König bes 
rathen, und. wenn man ſich vereinigt hatte (sonatus auctoritas) fo wurde 
dad Bolt in den Curiatromitien (auspieato, Dien. I, 6. IV, 80. II, 36.) 
rogirt, und das Wolf wählte (ereat), d. h. nicht in freier Wahl, fondern 
bush Annahme oder Verwerfung (melde letztere jedoch nie vorkam) des vor⸗ 
geſchlagenen Candidaten, Dion. I, 58. IV, 40.75. Cic. de rep. II, 17., 
f. 8». IV. ©. 214. U. ©. 530. Darauf wurde ber gewählte König aus« 
gerufen und alsbald inaugurirt, d. h. der Augur führte ihn auf die arı zum 
auguraculum, mo die bimmlijgen Zeichen beobachtet wurden, hamit dem 
König die göttliche Beſtaͤtigung nicht abgebe, da er auch ein Priefleramt vers 
walten follte mit dem Rechte der Aufpicien, Liv. I, 18. Blut. Num. 7. 
Aubine ©. 70. Göitling, Steateverf. ©. 207. 511. Nachdem ber König 
wun auch von den Göttern auerfannt worden war holte derſelbe in einer 
nenen Gurienverfammlung bie lex curiats de imperio ein, durch melde er 
aß ie fein Amt infallirt wurde, Indem ihm biefe lex dad imp. In millıiär, 
uns eiviler Beziehung verlieh, f. Bd. I. ©. 531. 533. IV. ©. 117. 64 
war gleihfam bie Hulbigung des roͤm. Volks. Was die behauptete Ioentität 
der lex cur. mit dem Auẽdruck patres auctores facti beirifft (f. Bo. II. 
©. 531 f.) fo beziehen ſich allerdings Heine Ausdrücke auf dieſeibe Soche, 
Bustz, Renliäncnelap. VL 20 
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nur auf getrennte wenn au nah verwandie Alte. Patres auctores wird 
nämlich nie von den Gurien gefagt welche die lex cur. ertheilen, fondern 
von dem Senat welcher vor allen Gomirien einen Beſchluß faflen muß (n00- 
BovAevua), eben fo gut vor ben Berätigungscomtrien wie vor den Wahls 
eomitien. Cicero nennt wo er von ber Koͤnigswahl ſpricht (de rep. II, 13. 
47. 18. 20. 21.) nur die lex cur., ohne die vorauögehenbe Senatdauctoritad 
zu erwähnen, Livius bagegen (1, 17. 22. 32.) nennt bie lex cur. nicht, 
fondern erwähnt bloß patres auctores,- weil wenn bie auctoritas gegeben 
war bie lex cur. nidt verweigert wurde (denn Senat und Guriatcomitien 
hiengen urfprünglih_feft zufammen). Dad Nähere f. bei Senatus. — 
11. Mactbefugniffe. Als Oberhaupt des Siaats, welchen der König 
nad Außen zu vertreten und nad Innen zu leiten hatte, befaß derfelbe fols 
gende Befugnifle: 1) ven Vorfitz des Senats und der Bolköverfammlungen. 
‚Nur der König Tann beide Verſammlungen berufen und ihnen Borlagen 
maden, demnad hatte er die Initiative in ver Befeggekung und den Anırag 
auf Kriegserflärung gegen fremde Staaten. Jedes Gefeg mußte von bem 
König vorgefglagen und von dem Senat gebilligt fein che es an das Bolf 
zur Annahme over Berwerfung gelangte. Selbftändig konnte feine ver ges 
nannten drei Bemalten ein Gefek erlaffen, |. Bo. 1. &. 531. IV. &. 994 f. 
(leges regiae). Daflelbe gilt von den Kriegserklärungen, welge von dem 
König beantragt und von Senat und Voll angenomuien wurden Dion. II, 
14. iv. I, 82. 49. Becker II, 1, ©. 383 f. Rubino S. 289 ff. Die 
Frievensflüffe dagegen (pax u. foedus) wurden vom König und Genat 
ohne Zuziehung ded Volks abgemacht, ja es ift nicht einmal ſicher ob ber 
König nicht berechtigt war diefe® ganz allein, auch ohne den Senat, zu thun, 
Dion. I, 46. 55. II, 23. 82. 37. 49. IV, 27. 45 f. VII, 64. Liv. I, 
13 ff. 32. 49. Blut. Rom. 27. Zon. VII, 4. Rubino &.258—289. Beder 
©. 349 f. 353 f. 2) Vollſtreckung aller vom Volke und vom Senate ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe und Sorge für die Aufrechterhaltung der vaterländiſchen 
Befege überhaupt, Dionyf. I, 14. Gegen Ungehorfame und Säumige darf 
der König Mulien ausſprechen, Eic. de rep. 11,9. 2b. V. &. 192. 3) Dber- 
zihteramt (vermöge bed imperium, f. ®d. IV. ©. 116f.), ſ. im Allgem. 
&ic. de rep. I, 21. Dion. IN, 62. IV, 25. Liv. 1.41. a) in Clvilſachen. 
Entweder entſchied der König feldft (Eic. de rep. V, 2. Liv. I, 40. Dion. 
IV, 41. 11, 73. Son. VII, 8.) oder er beauftragte Senatoren (marom., 
Dion. 11, 9.) mit”Unterfuhung und Urtheilefälung (Dion. IV, 36.). ine 
höhere Inflanz als die ded Königs gab es nidt. b) in Griminalfälen. 
Ueber vie wichtigeren Vergehen faß ver König ſelbſt zu Gericht (Dion. IL, 
44. 29. 53. 56. 111, 295. IV, 5. 25. 36. 42. 2iv. I, 49. Zon. VI, 8. 
Cic. de rep. 11, 9.). Unbedeutendere Vergehen ließ der König durch com» 
miffarif$ beauftragte Senatoren richten, wie fon von Romulus erwähnt wird, 
Dion. II, 29. 14. IH, 29 f. (über die Genoſſen des Mett. Buffet.) IV, 25. 
86: In wie weit Provocation an das Volk (Euriatcomitien bis auf Sem. 
Zul.) von des Königs oder feiner Stellvertreter Entſcheidung geſtatiet war 
it oben ©. 156. ausgeführt. Vgl. aud Beer ©. 385 ff. Die oberrichter- 
liche Befugniß des Volkes erkannte auf Serv. Tullius an, Dion. IV, 35. 
Wer diefelbe in Abrede ſtellt geht von einer unumſchränkten Gewalt des 
Königs aus, wie fie nicht exiſtirt hat. Der König wurde auf dem Kichter⸗ 
Rupf wenigſtens bei wichtigen Sachen gemöhnlid von einem Confilium (Bp. 1. 
©. 594.) unterflügt, Dion. II, 56. Liv. 5,49. A. v. d. Hoop, in Meerman. 
thes, suppl. p- 608 ff. Schmievide, hist. prov. crim. p. 30. X. Burckhardt, 
d. Erim.&erihtöharf. S. 4. Geib, Erim. Proz. S. 21f. Beder &.335f. Ueber 
die Eriminalgerichtöbarkeit des Königs überhaupt f. Geib S. 14—22. E. La- 
boulage, essai sur les lois crim. des Rom. Paris 1845. p. 50 ff. 4) Am 
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webhängigfien war ber König in feiner Eigenſchaft als Oberfeldherr im 
Krieg (vermöge feined imperium), Dion. II, 14. Gic. de leg. III, 8. de 
rep. L, 40. Die höhere Befugniß war Hierbei nothwenbig, da bei Kriegs⸗ 
unternehmungen und in ber Militärbisciplin auf ungerheilte Gewalt und uns 
beſchrãnkte Schnelligkeit ſehr viel anfam. 5) In ſacralrechtlicher Beziehung 
war ber König oberfler Priefter und Oberhaupt bed ganzen Cultus, aber 
Teineöwegd pontilex maximus, Dion. II, 14. Xiv. I, 20. 11, 2. Plut. Num. 
9. 14. qu. Rom. 63. Serv. ad Virg. Aen. VII, 646. II, 81. Zoflm. 
IV, 36. Merlin, Eooptat. d. Roͤm. Mitau 1848. ©. 88f. Diefe Funktionen 
verricgtete fpäter ber rex sacrif., f. d. A. — Ganz abweichende Anſichten 
über die Gewalt des Königs hat Rubino in feinem geiftreichen Werke aufs 
geftellt. Er behauptet nämlid, die röm. DBerfaflung vor Serv. Tullius ſei 
eine theokratiſch⸗ monarchiſche gewefen, indem ber rex feine unumſchraͤnkie Macht 
nur den Böttern verdankt habe. Der Wille ver Bötter Habe fi durch bie 
Aufpicien geoffenbart, welche von bem Gründer des Staatd an mie durch eine 
usunterbrodpene Kette vermittelft der Interreges auf. Die Nachfolger fortgeleitet 
werden feien. Nicht von dem Volke fei der König erwählt worben, ‚jondern 
von den Interregen auf felbftändige Weife, und creare heiße niht Wahl durch 
das Bolk fondern Ernennung durch einen Magifttatus. Das Volt aber habe 
feine anderen Meihte gehabt ald die von dem König ihm verlichenen , nn 
Br. 1. ©. 561. Gegen diefe Theorie ſpricht namentlih 1) daß die Wölfer 
aus denen Rom hervorgieng (Latiner, Sabiner, Etruoker) eine unumfchränkte 
theokratiſche Monarchie nicht Eannten, abgefehen davon daß eine folde Herr⸗ 
(Saft Aberhaupt nur in der Mythenzeit ber alten Völker gefunden wird, 
Nein, quaest. Tull. Eiſenach 1841. p. 9f._2) Sämmtliche re le 
beweifen die Wahl der Könige dur das Voöͤlt und die Verleifuug der koͤnig⸗ 
lichen Rechte durch das Bolf (lex cur. de imp.). Die Aufpicien find nur- 
die götslihe Anerkennung des fouberänen Volfäwillens. 3) Creare heißt 
überall nur Wahl dur das Volk, nicht Ernennung durch einen Magiftratus, 
&iv. I, 17. 32. 35. Cic. de rep. 1, 13. 17. 19 f. Briffon de form. II. 14. 
Nach viele andere Gründe laſſen fid gegen Rubino ar machen, ſ. Goͤtt⸗ 
ling, röm. Staatsverf. S. 510—516. Peter in Jahns Jahrbũch. (1840) 
XKIX. ©. 243 ff. Rihſch in Schmidts Ziſchr. f. Geſch. Wiſſ. Berlin 1845. 
WW, 3. ©. 41—258. Beer ©. 295 f. 311. u. A. — I. Infignien 
und Einkünfte des Königs. Als Hauptzeihen des imperium finb bie 12 
Lictoren mit ben fasces anzufehen, |. Bd. IV. ©. 1082. I. ©. 425. Eic. 
de rep. I, 17. 31. App. Syr. 15. Zon. VII, 8. (irrhumlich nennt App. 
b. c. 1, 100. 24 Lictoren). Sowohl die Lict. als die elfenbeinerne sella 
euralis und bie toga praetexta und picla wuͤrden von ben Gtrudfern abges 
Iettet (1. Bo. III. ©. 424. Liv. I,8.), weßhalb Dande fagen, Tarq. Priscus 
habe fi zuerſt dieſer Inſignien bedient (f. Bd. III. a. a. OD. u. Zon. VII, 8.), 
während Andere den erfien Gebrauch berielben dem Tull. Koftil. zuſchreiben 

“ (Macrob. Sat. I, 6. Plin. H. N. IX, 39.). Noch Andere ertheilen die In« 
fignien, wenigflens bie Lictoren, ſchon dem Romulus (Liv. 1,8. Blor. I, 5. 
Blut. Rom. 26. Son. VII, 4. 2yd. de mag. I, 7. Diod, Sic. V, 40.). 
Am wahrigeinlihften ift zur Erflärung ditfer Abweichung die Annahme daß 
die Inflgnien nad und nad in Mom Eingang fanden. Die älteften Könige 
mögen bie trabea (ein. purpurgeftreifter Ummurf, welden fpäter bie equites 
mugen, f. Bo. IH. ©. 218.) gehabt haben, bis fie die Toga annahmen 

lin. H. N. VIII, 48. 74. IX, 89. Ovid Fast. I, 37. II, 501. Juvenal 
VIII, 259.). Scepter und Diadem find erft in fpäterer Zeit zu ben könig⸗ 
tichen Infignien gerechnet worden (Dion. IN, 62. Lyd, de mag. 1,7. Bon. 
Vii, 8. Bl. Spanheim de usu et pr. Tom. 1. p. 21. Haymann, Anın. 
iu Nieuport p. 28 f.) — Ein Theil des ager publicus war unveräußerliche® 
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Krongut, deſſen Einkünfte jever König bezog. Das Land wurde auf bffent- 
iiche Koften bebaut (Cic. de rep. V, 2. Dion. IH, 1.). Nicht damit zu 
verwechfen ift das Privatvermögen der Könige, welches ihren Bamilien ge⸗ 
hörte, Dion. V, 6. 13. Liv. II, 3.5. Ambroſch, Studien u. Andeutungen 
1. S. 00 f. Berker, terth. 1. S. 621 f. 11, 1. ©. 337 f. Weber bie 
Wohnungen der Könige f. Begia. Der Begräbnißplag der Könige war auf 
dem campus Martius (Appian. b. c. I, 106.). — Die anderen Beamten 
untet den Königen waren tribunus Celerum, praefectus urbis, quaestores 
(i. d. Artt.) und duumviri perduell. (f. Bd. V. ©. 1826 $.). — Literatur: 
Beaufort la röp. rom. IV. 2. Hülmann, röm. Grundverf. ©.23f. Ereuger, 
rdm. Antig. ©. 176 ff. Rubind, Unterfuhungen ıc. I. ©. 107—143. 6 ff. 
Görtling, Staatsverf. S. 163 f. Beer, Alterth. I, 1. ©. 291—338, 
Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 17 f. 22 f. [R.] ; 
Rex als röm. Beiname, f. Marcia gens. 
Mex convivil, oder magister conviv., auch Arbiter bibendi, |. 86. I. 
S. 1310. 1308. IV. ©. 1427 f. n. Stud antiq. conviv. II. c. 7. {R.] 
Pr&nswo, 1) Sohn des Naufithoos, Bruder des Alkinoos, Gemahl 
der Arete/ Som. Od. VII, 63—66. — 2) Bater der Ehalkiope, Apollod. 
11, 15, 6. [W.T.] 
‘Pn&ißrog, auß Metapont, Pythagoreer, Jamblich. Pyih. 36. [B.] 
Rex sacrificalus, sacriicus vder sacrorum. Dieſe Priefter- 
toürbe wurbe fogleih nad Vertreibung ber Könige für die Beſorgung ber 
sacra geftiftet welche früher dem rex obgelegen hatten, Liv. II, 2. IM, 89. 
Dton. IV, 74. V,1. Blut. quaest. Rom. 63. Feſt. v. sacrifie. p. 318. M. 
Die Opferhandlungen beffelben fopie feiner Gemahlin, der regina sacr. (f. ob. 
©. 4%5.), werben mehrmald erwähnt, Barro 1. 1. VI, 12. (das Widderopfer, 
f. Regia). 13. Rex quum ferias menstruas Nonis Februariis edicit, bunc 
diem Februatum adpeltat. Ibid. 23. u. 81. über das auf dem Gomitium 
an gerifien Tagen barzubringende Opfer, vgl. Müller ad Fest. v. regifagium 
. 278. 402 f. Plat. 1. 1. Drelli inser. I. p. 408 f. ©. ferner Dvto 
ast. I, 21. 328. V, 727. Marrob. Sat. 1,19. Serv. ad Virg. Aen. VII, 
654. Die Wahl des rex sacr. erfolgte nicht in den Gurten, fondern durch 
Wahl des pontifex max. (unter Beiſtand des ganzen Collegiums der pontif. 
und augures), und barauf folgte die Inauguration in ben comit. calatis, 
Dion. V, 1. Gl. XV, 7. ©. Bd. II. ©. 530 fi. 545 f. V. ©. 1890. 
Rubin, Unterfuh. I. ©. 242 f., wo er Liv. XL, 40. nominatus ſtatt in- 
auguratus vorſchlagt, gebilligt von Merdlin S. 80f. Vgl. Ambroſch ©. 68. 
u. Lio. XXVI, 6. 36. Das Amt des rex sacr. konnte nur von Patrictern 
befleivet werben (or. p. dom. 14. iv. VI, 41. Dion. V, 1. Ambroſch 
p- 59.), dauerte Tebenslängli und gab dem Träger einen Hohen geiftlichen 
Rang (fcheinbar fogar Über dem pontif. max. und den flamin., neben denen 
der rex oft genannt wird, z. B. or. p. dom. 49. de har. resp. 6. lex Jul. 
munic. 1, 62. vgl. Ambrof de sacerd. cur., Vratisl. 1840. p. 26.), der 
fich aber nur in arg Aeußerliägkeiten zeigte (Bet. v. ordo sacerd. 
. 180.M. Gell. X, 15. Sem. zu Virg. Georg. I, 2. Macrob. Sat. II, 
.), denn ber rex hatte durchaud feinen politifhen ober facrafen Einfluß, 
war vielmehr dem pont. max. in Beziehung auf feine kirchliche Thärigfeit 
untergeorbnet (iv. II, 2.) und komnte nie win weltliches Amt neben feiner 
Würde befleiven (Plut. 1. 1. Dion. IV, 74. iv. XL, 42.). — In ver 
Kaiferzeit beſtand diefes Amt bis in die fpätefte Zeit fort, Sat. I, 112. Treb. 
Bol. Valer. 2. Lactant. V, 19. &. auch die Inſchrr. bei Orelli 2278 ff. 
Ueber die Dienſtwohnung des rex sacr. ſ. Regia u. Ambroſch S. 41—75. 
Literatar: Haymann, Anm. zu Rieuport p. 83 f. Ambrofg, Studien und 
Andeutungen I. &. 68-75. Gdttling, Staatsverf. ©. 268 f. Walter, 
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6. 78—83. [R 


EMha-, Mihe-, Ahi-, Fiho-, Ahu-, Hihy-, ſ. Ra-, Re-, Ri- u. ſ. w. 
mb oben &. 380. Anm. 

Bianus (Pıarös), aus Bena auf Kreta (Suid., Eubocia Viol. p. 371. 
vgi. Barf. IV, 1, 6. Steph. Byz. s. v.. Bin); auf Kreta fheint auch die 
Angabe zu führen daß @inige den Dieter als Kepatın; (Suid. u. Eudor.) 
oder Kepeirng ( Steph.) bezeichnet hatten; zu Ithome in Meffenien nahm er 
vielleicht einen längeren Aufenthalt, aus Anlaß feines Gedichte über den 
meffenifägen Krieg, |. Meinefe p. 172. 173. Nah Suidas war er ein Zeit 
genafle des Gratofthenes (f. Bd. MI. S. 226.), alfo um DI. 126—146;- 
anfänglich ein Sklave und WWärter einer Ringſchule erhielt er erft in fpäreren 
Jahren feine Bildung und flug die Richtung der alerandrinifgen Schule 
ein. Davon zeugen aud die Spuren feiner Dichtungen. Er war nämlich 
drozos; ( Athen. XI, p. 499. D.), wobei er feinen Stoff aus ber Mytho⸗ 
logie, Geſchichte und Böifertunde entnahm. Dahin gehört ein nah Suidas 
aus vier, nad) dem Etymolog. magn. p. 133, 4. aber aus 14 Büchern bes 
ſtebendes Epos welches die Thaten und bie ganze Geſchichte ned Herakles 
behandelt Harte: Hocaaaic (titiger ala ‘Hoarkaıas), f. Saal p. 81 ff. 
Reineke p. 176 ff. Don einem andern Epos, "Ayaina, wird ein viertes 
Buch Hei Steph. Byz. s. v. ZiroAss angeführt, bei welchem Scähriftfteler no 
andere Mefte vorkonmen (vgl. Saal p. 46 ff. Meineke p. 181 ff.); ebenfo 
Hianc in minveftens drei Büchern, f. Steph. Byz. s. v. AQdımos und 
mehr bei Saal p. 52 ff., hei Meineke p. 184 f.; ferner Genoeina, von 
denen bei Steph. s. v. Aiyarsıa ein ſechszehntes Buch angeführt wird, f. 
Saal p. 36 ff. u. Meineke p. 186 ff. Bedeutend find die Meonrnane. in 
mindefene ſechs Büchern (Steph. s. v.’Araßvoor), welche namenılih vie Ge⸗ 
ſchichte des zweiten meffenifden Krieges behanvelten und worin Ariftomenes 
den Mittelpunkt bildete, mie Achilleus in der Iliad. Paufanias (ſ. def. IV, 6. 
»gl. IV, 1.15.17.) hat den R. ald Duelle für feine Darſtellung dieſes Krieges 
benũtzt, ſ. Saal p. 17 fj. Meineke p. 190 ff. Endlich nennt Steph. s. v. 
"Aocmurdos ein Daun betiteltes Gedicht. Das einzige größere Bruchnück das 
wir von R. Hefigen, bei Stobäus Florilee. IV, 34. (daraus in Brund’d 
Anelectt. I. p. 479. Jaco6b8 Antholog. Graec. 1. p. 229. @aisford Poett, 
Graec. minn. HI. p. 475. Saal p.66. Meineke p. 199 ff.), zeugt von Cin⸗ 
fachheit und Natürlickeit des Ansdrucks, glücklider Nahahmung der homeri⸗ 
ſchen Sprade, Weichheit des Metrums und gutem Geihmad, fofern es fi 
von Ueberladung und Schwulſt over Prunfen mit Gelehrſamkeit fernpält. 
Tiber ius war nah Suet. Tib. 70. ein befonderer Bewunderer des Dichters, 
vielleicht wegen des gelehrten Inhalts feiner Gedichte (mie Saal p. 15. u. 
Meinete p. 181. annehmen) oder, wie Bernhardy S. 1038. meint, wegen 
der Käfternheit und Bıivolität Gef. der kleineren Dichtungen, von denen 11 
E&pigramme erhalten find; eines derſelben ſtammt aus Uthenäus XI, p. 499. D., 
die Übrigen nahm ſchon Meleager In feinen Kranz auf (Anthol. Palat. IV, 
1, 11.), aus welchem fie in die Griechiſche Anthologie übergegangen find; 
f. Analectt. T. 479 ff. Jacob8 Antbol. Graec. I. p. 230 ff. Saal p. 72 ff. 
Meineke p. 207 ff. Außerdem zeigte R. fih and als Grammatifer durch 
eine‘ Recenſion der homerifchen Gedichte, auf welche die noch vorhandenen 
Scholin zur Ilias und Odyſſee ſich mehrfach berufen, die zur Odyſſee an 
dreißig Siellen; |. Wolf Prolegg. ad Hom. p. 185. u. bef. bie Zuſammen⸗ 
Rellung bei Saal p. GL ff. Ueber R. im Allgemeinen f. Fabric Bıbl. Gr. 
1. p. 734. Iaco68 Anthol. Graec. T. XII. p. 945 ff. Siebelis Programm 
ja Bauen (De Rhiano eiusque carmm. fragmm.) 1329. 4. Nic. Saal, 
Rhiani Benaei quae supersant, Bonn. 1831. 8. A. Meineke, Analectt, 
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Alexandrina (Berelin. 1843. 8.) p. 169 ff. Bernhardy, Grundriß d. griech. 
Kit. II. ©. 1037 ff. [B. 

isn (Btol. VI, 14, 14.), Volt in Scythia am BI. Oxus mit ber 
Stabt Dauaba (Arvaßa, vulgo Acößaı). [F. 

Rica u. ricinium, römiſcher Frauenſchleier oder Ueberwurf der alten 
Zeit, welcher ſpäter nur ald Kopföedeckung der flaminicae und bei Todten- 
beftattungen (Gic. de leg. II, 23.) genannt wird, alfo eine befonvere alter- 
thümliche Form gehabt haben muß. Feſt. p. 277. 274. Paul. p. 288. M. 
Barro 1. 1. V, 130. 132. Gell. X, 15. Non. XIV, 15. 16. 33. Ifvor. 
XIX, 25. Uebrigens find die Stellen der Alten fehr widerſprechend und 
unklar. Wenn ein Unterſchied zwiſchen rica und ricin. beftand fo war rica 
ein Schleier, ricin. aber eine Art pallium, ein Ueber» oder Umwurf. Beckers 
Gallus von Nein IH. ©. 149. Ferrar. de re vest. II,20. u. anal. de re 
vest. c. 9. Pitiscus lex. hh. w. [R.] 

Miccifcum (Tab. Beut.), Ort in Gallia Belgica im Gebiete der 
Mediomatrici, na Ufert II, 2. ©. 512. dad heut. Nölingen, nad Hetzrodt 
Ueber die alten Trierer, ©. 119. Merzkirch, und nad Cluver Germ. ant. 
1, 13. u. Reichard (mohl am richtigſten) Ritzingen. [F.] 

Bicimer (—eris, Sidon. carm. 2, 360.; aud) Recimer, Rechimer, 
Richemer), ein Sueve von Föniglicher Abfunft und Sohn einer Tochter des 
Weſtgothenkönigs Vallia (Sivon. carm. 2, 361—63. vgl. 358.), daher ex 
au Gothe genannt wird (Ennod. v. Epiph. p. 376 f. ed. Paris 1611.), 
war von Jugend auf dem Maforianus (Br. IV. ©. 1457.) befreundet 
(Sivon. carm. 5, 267 f.) und that ſich glei dieſem durch Kıtegäthaten 
bervor (Sivon. 2, 368 ff. 352. vgl. Jornand. r. Get. 45. u. Sidon. carm. 
5, 553 ff, der ihn den Helden des Alterthums an die Geite flellt, wogegen 
Ennod. 1. 1. p. 373. 377 f. die Kehrſeite des Bildes gibt). Bon Avitus 
(2. I. S. 1009.) gegen Genſerich mit einem Hreie nad Sicilien gefandt 
(Brise. leg. p. 63. ed. Par.) ũberraſchte er die Flotie des Letzteren vor 
Eorflca und machte eine große Anzahl Vandalen niever, 456 n. Chr. ¶ Idat. 
Chron., wo er comes heißt), mißbrauchte aber den Sieg gegen Aoitus ſelbſt, 
melden er zu Placentia (nad) Theoph. Chronogr. p. 94. in Folge eines 
Kampfes aud dem er als Sieger bervorgieng) des Purpurs beraubte (Det. 
456., vgl. Tillemont Hist. des Emp., Vol. VI. p. 278.). Der bald darauf 
zum Kaljer erhobene Maforianus (f. d.) wurde in den Kriegen welche er zu 
führen Hatte hauptſächlich von Ricimer unterflägt (vgl. Til. p. 315.), im 
3. 461 aber von diefen getöbtet (f. Bd. IV. ©. 1458.). Der Barbare 
erhebt nun den Libius Severus (vgl. die Münzen und eine Inſchr. bei Echhel 
Doctr. Numm. VII. p. 196.) auf den Thron (Till. p. 326.), und fblägt 
während deſſen Regierungszeit (464 n. Chr.) die Alanen unter ihrem Könige 
Beogor in Oberitalien (Till. p. 335.). Nah dem Tode des Severuß (gegen 
Ende des I. 465), führt er ald Patricius die Neglerung bis zum I. 467 
(vgl. Til. p. 339. 343 f.), in welchem Procopius Anthemins, Schwieger⸗ 
fohn des im I. 457 verftorbenen oftrömifchen Kaiſers Marcianus (Bo. IV. 
©. 1548 f.) dur des Letzteren Nachfolger Leo (Bo. IV. S. 918.) auf bie 
Bitten des röm. Senated und Volkes (Sivon. carm. 2, 18 ff.) und unter 
Zufimmung des zum Gidam des neuen Kaiſers (Sidon. carm. 2, 484. vgl 
Ep. I, 5. 9.) erforenen Ricimer auf den Thron gefegt wird. Auch mit 
Anthemius dauert jedoch bie Eintracht nicht Lange (vgl. Ennod. 1.1. p. 373 ff.), 
und im Frühling des I. 472 erhebt Ricimer, der an ver Spige eines Heeres 
gegen feinen Eaiferlihen Schwiegervater herangezogen war, ben Olybrius (f. 
VBd. V. ©. 898 f.) zum Gegenkaiſer, läßt bald darauf ben Anthemius er- 
morden, flirbt aber in demfelben Jahre an einer Krankheit (Hist. Miscell. 
1. XV. vgl. Bo. V. ©. 899. Ail. p. 859—61.). [Hkh.} 
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Wieins, 1) ein Ort Liguriens an ber Küſte, weſtlich vom Vortus 
Delphini (Tab. Beut. u. Geogr. Nav. IV, 32.), j. Recco. — 2) Ort in 
Picenum (Tab. Peut.), nad) einer Inſchr. bei Gruter. p. 265, 5. u. Orelli 
Wr. 915. eine Golonie des Kaiſers Severus, Helvia Ricina (bie Cinw. bei 
$lin. IH, 13, 18. Ricinienses, das Gebiet ager Riciniensis bei $rontin. 
de col. p. 124.; j. Ruinen am Fl. Potenza in ver Nähe von Macerata. — 
3) eine der Ebudae Insulse oder der heut. Hebriden (Plin. IV, 16, 30.5; 
Pırive bei Btol. I, 2, 11.). [F.] i 

Miciulate , f. B». V. ©. 37., und über ricinium f. rica. 

Midagus (Gurt. VI, 4, 6.), Nebenfluß des Zioberis in Barthien. [F.] 

Miduna (It. Ant. p. 509.), eine Infel vor der Küfe der Veneti 
zeifhen Gallien und Britannien, alfo zu der Gruppe der Insulae Veneticae 
Ki Blin. IV, 19, 33. gehörig; j. Jele d'Aurigny. [F.) 

Higodulam (Tac. Hist. IV, 71 ff. Ammian. XVI, 6.), Gtabt ber 
Zreviri in Gallia Belgica in einer bergigen Gegend, einen Tagemarſch von 
Aagufta und drei Gilmärfhe von Mogontiacum entfernt; j. Reol. Bol. Troß 
zu Auſon. Mos. ©. 231. — Klein, Ueber die altröm. Gonfluentes ıc., Göln 
1825. 4. Hält fle für das heut. Mofelmeis; |. dagegen Ukert II, 2. 6.515. 
w. vgl. Bad in d. Jabrbb. f. Philol. 1823. 11. ©. 167. [F.] 

“Pırodovror (Btol. U, 3, 17.), Ort der Brigante® im noͤrdlichſten 
heile ver Britannia Romana, wahrfh. dad heut. Richmond. [F.] 

(Ammian. XVI, 2. Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 24.), 
Ort der Ubier in Gallia Belgica oder Germania Prima am Rhenus und 
ver-Straße von Gonfluented nad Bonna; j. Remagen. Bol. Lamei in d. 
Acuis Acad. Theod. Pal. IV. p. 39. — 2) Bleden in Gallia Giealpina 
zwiichen Garbantia und Quadrata an der Sıraße von Mediolanum nah 
Arelate (It. Auton. p. 340. 356.), nach Cluver Ital. ant. I. p. 234. das 
Heut. Trino am Po, nach der Diss. Chorogr. Ital. p. CXIX. (dei Weſſel. 
ad Itinn. p. 340.) richtiger Rincum. [F.] 

Higomam (Tab. Beut.), ein meftliches Nebenflüßchen des in den Babus 
Rießenden Zarus (j. Taro) in Gallia Cispadana, dad aber die Tab. Peut., 
welde den Tarus nicht Fennt, unmittelbar in ven Padus fliegen läßt; jegt 
Nigope. [F.] 

Piyovoa (Btol. II, 6, 57.), Stadt der Garpetaner in Hifp. Tarrac. [F.] 

Pıyosoxas (Btol. II, 12, 3.), Volk im ©. von Raͤtien. [F.] 

Mingiböri (Pıyyißnoı, Ptol. VII, 2, 24.), Stadt im Innern von 
India extra Gangem am $l. Doriad, [F.] 

Hinnea, Inſel im perſ. Meerb., Blin. VI, 28, 32. [F.] 

Hinocolura (1% “PiroxoAovga und 7 “PiroxoAover, Strabo XVI, 
p- 741. 759. 781. Joſeph. Ant. XII, 15. XIV, 14. Diod. I, 60.; Liv. 
XLV, 11. ©en. de ira Ill, 20. Plin. V, 13, 14.) oder Rinocorura (Piro- 
»ogovpe, “Piroxopovga, Polyb. V, 80. Joſeph. B. Jud. I, 14. IV, 11. 
Biol. IV, 5, 12. It. Ant. p. 151. Steph. Byz. p. 575. Hierocl. p. 726. 
Hieron. in Jes. cc. 27.), eine Stadt an der Grenze von Valäftina u. Aegypien, 
weiche, da fie mitten in der Wüſte und in einem fletö zwiſchen Syrien und 
Megypten fireitigen Landflriche lag, bald zu Paläfina (mie von ven Meiften), 
balo zu Aegypien (wie von Steph. Byz.), bald auch zu feinem von beiden 
Sadbern gerechnet wird (wie im Chron. Pasch. p. 30., wo fle eine Stadt 
zwiſchen Aegypten und Paläflina heißt). Ihr Name, deſſen richtigere Form 
bei dem Schwanfen der Codd. zweifelhaft bleibt (vgl. Schweigh. ad Polyb., 
Weſſel. ad Diod. u. Stinn. I. il.), wird von ven abgeſchnittenen Nafen der 
daſeibſt angefledelten aͤthlopiſchen Verbrecher (Strabo XVI, p. 759. vgl. Sen. 
1. 1 u. Athen. XII, p. 524.) hergeleitet. Sie war größtentheild von Eyrern 
bewohnt (Hieron. ad Jes. 0.19.) und lag unfern eines Bergſtroms (wahrſch. 
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dom im A. T., z. B. Num. 34, 5. Sof. 15, 4. 2 Rdn. 24,7. If. 27,2. 
unter be Namen Bad Aegyptens ale — gegen Palaflina vor⸗ 
kommenden Fluſſe, dem heut. Elariſch, vgl. Voiney H. p. 255. Burckhardt 
I. ©. 778. u. Winer's Bibl. Realwörterb. I. ©. 148.), eine Tagereiſe 
fünweftlih von Raptia und drei Tagereifen öſtlich von Beluflum (Joſeph. 
B. Jud. 1. 1. Zab. Peut. vgl. It. Ant. 1. 1.), und war als Stapelplag des 
arab. Handels ver wißrigfe Ort dieſes wüften Küſtenſtriches. Sie if das 
heut. el Ariſch. Vgl. Robinſon, Paläft. III. S. 115. [F.] 

Rinen (Piror), einer der gewichtigeren unter den Zehnmänuern welche 
in Aihen nah dem Sturze ber Dreißig an die Gpige der Verwaltung ge⸗ 
ſtellt wurden. Er wird als Ariſtokrat — Heraclid. Pont. de polit. 
p. 4. ed. Röler. Iſotr. c. Callim. c. 3. $. 6. [K. 

Rinthon (Pirdor), der Erfinder der hilarotragoedia, wird in einem 
Gpigramm ver lokriſchen Dichterin Noſſis Anthol. Pal. VIE, 414. ein Syra⸗ 
Eufaner, von Suidas aber, Steph. By. s. v. Tapas, deſhaͤ se. v. Acexnroc 
u. Euſtath. ad Dion. Per. 976. ein Tarentiner genannt. Bon feinen Res 
bensumfländen iſt weiter Nichts befannt als daß er ver Sohn eines Töpfers 
war und zu den Zeiten des erflen Ptolemäerd (320—255 v. Chr.) lebte. 
Er Hinterließ 38 Dramen, in denen er tragifche Stoffe nad der Bermuthung 
Bernhardy's, griech. Lit. II. S. 916. in der Welle traveflirte daß er bie 
Geſchichten und Formen der parodirten Tragödie. zum Nahmen, Ecenen unb 
Ronverfarten des gewöhnlichen Lebens zu Einſchlagfäden nahm und Hieraus 
ein bunte, aus ernflen und Läderlihen Kontrafen ewirkteß Spiel ber 
Bhantafle zu weben pflegte (7% Toryına ueruppvduilor eis zo yaloior, 
Sieph. 1.1. vgl. Guftath. zu Dion. Per. 976.). Bon biefen 38 Dramen 
kennen wir nur noch acht (mythologiſche) Titel und wenige, meiſt von ben 
Grammatifern wegen einzelner tarentiniiher Formen aufbewahrte Verſe und 
Ausorüde. Der regelmäßige Vers des Dialogs war ber iamb. Trimeter. 
Vgl. dv. Art. Hilarotragoedia, Bd. II. ©. 1335 f. Bode, Gelb. d. hellen. 
ODichtk. IN, 2. S. 96— 102. Bernhardy, griedh. Lit. II. ©. 916f. Dfann, 
Anal. p. 6975. ©ryfar, de Dor. com. p. 53 ff. Neukirch, de fab. tog. 
p. 15—18. [Ladewig.] 

Biobe (Tab. Peut.), Ort der Senones In Gallia Lugdun. nörbl. von 
Agendicum an ber Straße nach Auguſtomagus; nad d'Anville Not. p. 556. 
bei Orbi oder Bieur Champagne an der Grenze von Meaur und Sens, nad 
Oteichard aber Provins. [F.] 

Ripa (Plin. I11, 1, 3., mo font Ripepora geleſen wurbe, der Cod. 
Reg. 1. aber Ripa, "Epora Hat), Drt in Hifpania Bätica, nad Rezzonico 
Disq. Piin. 11. p. 11. j. Gaftel wel Rio. [E.) 

: Ripaei Montes (1% Pina oder 'Pıraia öen, vol. Cuſtath. ad Hom. 
p. 301. 906. 1967.; bei ven aͤlteſten Schrifiſtellern aud ‘Pızas, bei Bol. 
111, 5, 15. in einigen Codd. auch ‘Peirax, bei Plin. IV, 13, 27. u. Selin. 
e. 20. Ripaea-ober Rhipaea iuga, ſelien im Singul. Ripaeus M., wie bei 
Mela 1, 19, 20. u. Stat. Theb. I, 420.), ein fon ſeit alten Zeiten be» 
kanntes, von Alcman fragm. p. 80. Weld. aus Schol. Soph. Oed. C. 1248. 
und Adfaylus fragm. 193. aus Echol. Apollon. Rhod. IV, 284. zuer er» 
wähnted Gebirge im Norben ber Erbe Haher auch Hyperborei Montes, vgl. 
Step: Byz. p. 576. Pıraia, Öpos "Taeußogior mit p. 680. v. "Tirag- 
Bopeoı, u. Scythici, Heſych. v. Peace, Vib. Sequ. p. 32. Gero. ad Virg. 
Ge. I, 240. Xutat. ad Stat. Theb. I, 420.), über —8 fh bei den Alien 
ſehr verfhiebene Anfichten finden. Den Namen leitet Serv. ad Virg. Ge. 
it, 382. von dimzer ber, weil ver Nordwind aus diefem Gebirge hervor⸗ 
Srehe (E). Bel. au Cuſtath. ad Dion. v.34. Richtiger if die Ttymologie 
om tariariſchen rif-aet, ho (St. Croix zu Vib. Sequ. p. 365.) sur non 
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Berg (Shlöger in d. Allg. Welthiſt. Thl. XXI. ©. 112 au 
N . vgl. 
Bolenmäler Bibl. Alterth. I, 1. ©. 232. u. Allg. Lit.Zeit. 1835. ee 1527 
LZeſ hvlus 1. 1. (vgl. mit fragm. 150.) ſcheint es Im NW. der Erde zu fuchen, 
da er die Quellen des Iſter auf ihm ſucht (morin ihm Apollon. IV, 286, 
mad wahrſch. au Galli. fragm. ap. Schol. Apolion. 1. I, beiftimmen) und 
es im gefeff. Prom. unter den Bebirgen des Nordens nicht erwähnt. Die 
Meifien aber fegen es tm Hohen N. an (vgl. Soph. Oed. C. 1247. Damaſi. 
bei Steph. Byz. v. "Treoßogeo. Ariftot. Met. I, 13. Hippokrat. de are 
ete. $. 95. p. 291. Foës. Dion. Hal. XIV, 4. fragm. Mai. p. 30. Suflin. 
1, 2. Birg. Ge. I, 240. mit Se. II, 384. IV, 508. 517. u. a. Diter), 
md zwar läßt es Plin. IV, 12, 26. (vgl. mit Solin. c. 15. u. Eufath. 
ad Dion. v. 32.) ebenfo dur Aflen wie durch Curopa hinſtreichen und mit 
dem Kaufafus zufammenhängen (V, 27, 27. VI, 5, 5.); und auch Ptol. III, 
5, 18. fegt es nordoͤſtlich vom Ala(u)niſchen Gebirge an ver Grenze des 
aſiatiſchen Sarmatiend an, in das es noch hinüberreiht. Val. auch Marcian. 
p- 56., der es ebenfalls zwiſchen vie Mäotis und den ſarmatiſchen Ocean 
ſtellt. Bol. 1. 1. läßt aus ihm fünlih den Tanais (mie au Mela I, 19., 
Blin. IV, 12, 24. u. 2ucan. HI, 273.), nördlich aber den Gheflnus (wie 
Rereian. 1. 1., der noch den Turuntus hinzufügt) entfpringen. (inige iden« 
tiaciren es fogar mit den Alpen (Poſidon. bei Athen. VI, p. 233. Steph. 
By. v. Tæsc. val. Guftath. ad Hom. p. 1485. Prob. ad Virg. Ge. IIT, 
382. Pomp. Gab. ad Geo. I, 240. III, 196. 381. Serv. ad Aen. IX, 82.). 
Uebrigend vgl. über die Rip. auch noch Strabo VII, p. 290.299. (der fle über- 
haupt für fabelhaft erflärt). Blut. Camill. 15. Agathem. I, 9. Mela I, 
19, 13. 18. 20. I, 1, 1. I, 5, 1. Plin. VI, 13, 14. 34, 39. Prop. 
1, 6, 2. Silius XI, 462. Ammian. XXU, 8. u. f. w. Man hat unter ven 
Ripäen ver fpätern Geographen wohl die weſtlichſten Ausläufer des Ural 
zu verſtehen. [F. 
Ripanus, röm. Töpfer auf einigen in Rheinbaiern gefundenen Scherben 
iss Mündner Antiquarium. [W.] 
Riphearma, Stat im — 5 Arabien bei Plin. VI, 28, 32., 
deren Rame hordeum beveuten fol (?). [F.] 
Mira, Fluß an der Offüfte von Thracien bei Plin. IV, 11, 18. 
un hält ihn für den Kamczik nörbl. vom Hämus, alfo fon im alten 
ö| F. 


Pic, Fluß in Kolchis bei Scyl. p. 32. Hudſ., wahrſch. aber blos irrige 
Wiederholung des dort folgenden "Zuis, ſ. Gail ad J. [F.] 

Hisardir (Plin. V, 1,1.), Hafenplag an der Weſtkuſte Mauritaniens 
fürlih vom Prom. Solid. Mannert X, 2. ©. 520. Hält ihn für identiſch 
mit dem Hafen Myſokaras des Ptol. IV, 1, 3. und für dem heut. Hafen 
Safl. Uebrigens vgl. auch Harduin ad Plin. 1.1. [F.] 

Mistaum;, ſ. Rausium. 

Mispin (Pronia, Ptol. II, 15, 4. Inſchr. in d. Mes. Soc. Jes. p. 169., 
auch bei Schönwisner Antigg. Sabarise p. 41. u. Orelli Nr. 4991.), ein 
Dri Oberpanneniend, nach —EE — das heut. Czur, nach Reichard aber 
Niegeroburg. [F.] 

Ptovu⸗ra, Stadt an ver Norbfüfte von Kreta zwiſchen Pantomatrium 
und Amphimalla. Ptol. IN, 15. Plin. H. N. IV, 12, 20. Steph. Byz. 
s. v. Povuria. = Nithymnos. Vol. Paſhley Crete I, 102. [ West.) 

zei (Pertoi, Bauf. I, 38. 11, 24. vgl. Thuc. II, 19. on. Etym. 
M. h. v. u. ®alpole Mem. p. 338.), Heine Salzfeen an ver Heil. Straße 
von Athen nad Gleufis. [F.] e 

Pırzia (Ptol. IV,2,23.), Stadt im Innern von Maurlt. Sue [Fr] 

vw 
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Mittiame (It. Ant. p. 242. Tab. Beut.; ‘Pirzeor, Biol. 1, 16, 8. 
in ber Not. Imp. verſchrieben Rictium), Ort in Pannonia an ber von Muria 
längs des Danubius nah Taurunum führenden Straße, mit einer Garnifon 
von dalmatiſchen Keitern (Not. Imp.), nah Mannert II. ©. 672. beim 
Dorfe Banovze, nad Reichard Szurduk, nah Muchar Noritum I. ©. 265. 
Titel. [F.] 

Rituales lbri, f. Bd. II. ©. 1158 f. 5 5 

Ritamagas (It. Ant. p. 382. Tab. Beut.), Ort der Vellocaſſes in 
Gallia Lugdun Öflig von Ratomagus; j. Radepont bei Grainville (vgl. 
Mem. de T’Acad. des Inser. XIX. p. 662), nah Reichard aber das nörd- 
Ticpere Ry. [F.] 

Mitunus, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Köngen, Jahrbb. ver 
NRheinl. Alterıh.Br. 1847. X. ©. 48. [W.] 

Bitupae, |. Rutupiae. 

Mitas (von rectus oder vom fandfr. kri, ri, alſo wie cerimonia von 
cerere, ordnen, ſchaffen) est mos comprobatus in administrandis sacrihiciis 

BP. Diac. vgl. Seh. mos. Serv. zu Virg. Aen. II, 546.), aber auch über» 

aupt- mos inslitutus religiosis cerimoniis consecratus, isque vel privatus 
vel publicus etc. (Ser. 1. 1. XII, 836. V, 77. Ovid Fast. I, 610. III, 
234. u. ſ. w.), bezeichnet alfo alle Gebräuche welde der Römer im politifchen 
und kirchlichen Leben, befonderd Hei allen Arten von Opfern —— Hatte, 
und ba der Lale mit ber Gottheit nur durch die Priefter verkehrte, vie in 
einen umfaſſenden Cerimonialgeſetzbuch — libri rituales der Salier, Beftalinnen, 
Arvalbräver, Flamines, Bontifen, Augurn (f. Bd. I. S. 1158 f. u. Indi- 
gitamenta), worin auch ein vollſtaͤndiges Verzeichniß der anzurufenden Goͤtter 
war (Gel. XIU, 22. Liv. XVII, 8. XXXIX, 15. Dal. Dar. IV, 1, 10. 
®lin. Panegyr. 43, 3. Feſt. s. v. rituales. Plut. Rom. 10.) — enthaltenen 
Vorſchriften und Formulare wonach fi die Priefter und nad deren Anleitung 
die Laien an beflimmten Tagen und Orten zu richten hatten (Ovid 1. 1. I, 
465. 630.). Envlih gehören auch die Gebräuche des häuslichen Lebens, 
infofern fle eine zeligiöfe Beziehung und Weihe haben, hieher, denn zitus iſt 
Alles was rite, d. h. bene et recte, geichieht, |. Feſt. s. v. Barro VI, 5. 
2io. V, 15. XLIV, 37.* Bon ber unendliden Dienge derfelben fünnen hier 
nur wenige angeführt werben. Dom Augenbli der Gmpfüngniß.an bis zur 
Geburt betete die Mutter und brachte Opfer allen ihren Geſundheitszuſtand 
ũberwachenden Gottheiten, ſ. Ambroſch, Rel. Büch. d. Röm. ©. 12ff. Augufl. 
de eiv. D. VE. u. VII. Auch ſuchte fie die Carmenta als Geburtsgoͤtuin 
durch eine Menge von Zauberſprüchen ** für das künftige Glück des erwar⸗ 





* Die bedenklich (religiosi) die Mömer bei öffentlichen und Privatangefegen: 
heiten in Beziehung auf die genaue Erfullung der Gebräuche waren geht bejondere 
ans dem Augurium, Ertisplcium u, Aehnl. hervor (f. im Allgem. Divinatto, ®o. II. 
© 1142. 05.); bei Börterevofationen (Macrob. Bat. III, 9.) oder Nature reign iſſen 
(wie Erdbeben, wobei korlae vom Praͤtor angeſagt wurcen, Suet. Claud. 22.) bie 
man feiner, beſtimmten Gottbeit zuzuweifen wußte (Bell. Il, 8.) war im Gebete die 
Bormel gıbräuchlid: sive tu Deus es sive Den (Arnob. IN, 8., oben ©. 39.); fo die 
Formel: ei soiems fallo und andere Gebraͤuche beim Srwören (f. Jasiurandum, B>. 
IV. ©. 653—655.), vgl. Creuzer Eymbol. I. ©. .167. Daher and bie Arenge 
Unterwerfung unter anerkannte Gebräuche, vgl. Meiero:to, Gitt. u. Leb. d. Rim. I. 
— he f. ne ae un So föreibt Stern (im Rull. 14.) feinen Ramen ols 

vor ben feines » weil ee einmal (als erfigewähkter) in den dffents 

Tigen din e m. ur q ſigewaͤhlter) fe 
wurzelte ber Glaube daß man durch bie Heiligung und richtige Aawen⸗ 
bung tes Wortes (Bormeln, Getimonien) den Echuß ver —X für —* oder 
das ganze Voll erzwingen fönne; vgl. überhaupt ben Art, Magia; über Töne, Worte, 
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teten Kindes zu geininnen, wobei fie auch alle aͤußerlich Aörenden Einſtüfſ⸗ 
(febr gefährlih war für fie Morgens einem Cinaͤden, Lahmen ober gar rate 
Affen zu begegnen, |. Ausl. zu Juv. Sat. VI, 597 f.) forgfältig vermieb; 
dafür braten gut entwidelte Kinder, ſobald fle erwachfen waren, ver Kar- 
menta ein Opfer. Ovib 1. 1. 622. Liv. XXVII, 37. Plut. 1. 1. 21. Q.R. 
56. gl. d. Art. Antevorta umb -Postvorta, Deverra, Fatum (‘b. III. 
©. 435.). Der Gebärenden wurde der Leib mit einer “ ahrſch. Im Tempel 
ber Lucina verfertigten) Wollenbinde * umwunden (Xertull. de an. 39,), und 
man durfte zu ihr nit mit übergeſchlagenen Knieen und in einander ge⸗ 
fügten Fingern figen (ebenfo bei Opfern und öffentlichen Verhandiun en), 
weil folder Zauber den ſchnellen und guten Verlauf der Beburt hemme. Blin. 
XVII, 6,17. Ovid Met. IX, 296 ff. Böttiger, Kl. Schr. I. S. 80 ff. (Leber 
SeburtöRunde und bie Parcae—Partae, d. h. Geburtsgdttinnen, f. Böttiger 
am a. D. 11. ©. 334 f. Gell. 111, 16.; Über die Mittel gegen Befreiung 
und Bezauberung ſ. Bulla u. Faseinum.) Für das neugeborne Kind (Ho⸗ 
roſtopie, bef. feit den Kaiſern, Böttiger am a. DO. U. ©. 336.: sidus na- 
talitium , it. Divin. II, 43. Juven. XIV, 248. Plin. II, 5, 8.), meldes 
von Gebint her als unrein betrachtet gegen bie Macht böfer Dämonen durch 
das Blut eines Ferkels gefühnt wurde (Ovid Fast. VI, 131. Bgl. den Art. 
Sitvanus) betete die Mutter zu den feine Entwicklung fügenden Genien wie 
Levana, Rumina u. f. w. (Ambrofh S. 14. oben &.434.). Neun Tage lang 
war der Juno ein Tiſch gebreitet (vgl. d. Art. Pilumnus), wobel die böfen 
Dämonen durch Zauberfpräde gebannt wurden; am legten che das Kind ven 
Namen erhielt (dies Iustricus; f. d. Art. Lustratio, Bv. IV. ©. 1244.; 
warum die Mäbdchen am achten, die Knaben am neunten Tage f. Blut. 1.1. 
102. vgl. Ariſtot. Hist. An. VIII, 12.) wurde e8 an Stirn und Lippen mit 
Speichel befeuchtet (Perf. Sat. II, 33. Xenoph. Cyrop. I, 2, 16. Vgl. den 
Art. Fascinum, Bp. III. S. 427., in der chrifl. Zeit Speichel zum Grors 
eigen gebraucht) **, an die Statue des Gottes gebracht veffen Schug man es 





Niehen (des des Blämmchens in ber Lampe von guter Borbebeutung, Ovid Herold. 
XIX, 151 ff.) u. dal. f. Divinatio, ®p. II. ©. 1137. And die Kraft ber Mliteras 
tion ward viel benügt, wie di deneque omnes duint (Plant. Most. IH, 1, 126. vgl. 
Rad. Il, 1, 16. Trin. I, 2,3. IV, 1,2. Amph. IV, 1, 10. ®aro R. R. 1, 2.: Terra 
pestem teneto, salus hio maneto; ühn!. Virg. Ecl. VIII, 80. 21 f. 68 ff. Gato 
R.R. 141. Mehr vergl. bei Grotef. Rud. ling. umbr. P.IV. p. 12f. VI. p. 15 f. 
* Die Wolle, Hatte hohe religiöfe Bebeutung; fle war das auoſchließliche Ges 
warb des Flamen, ber Flaminica, ber Petialen (f. Bd. IM. ©. 468.) und der 
Beftalinnen (Gero. zu Virg Aen. IV, 264. XII, 120. Ovid Fast. III, 30.); der Opfers 
tönig gab fie wegen ihrer vis febran am den Pontifer ab (Ovid I. 1. IE, 21.), wie 
auch der Herb bei Feierlichfeiten mit Wollenbinden umwunden wurde (Prop. IV, 6, 6. 
Birg. A. 11, 295.) und vie Spige des Aper einen Wollbüfchel bildete (Virg. A. VEN, 
664. u. Gerv. zu II, 683.); ja fle war die allgemeine Kleidung ver Matronen; 
Drthobore enthielten fih auch in fpäterer Zeit anderer Stoffe, z. B. bie rauen ber 
Attilii Serrani, Plin. XIX, 2, 2. Ueber bie lanene effigies bei ben Compitalien f. 
Zeh. s. v.pilne. Wolle der Königin Tanaquil im Tempel des Sancıns aufbewahrt, 
Blın. VI, 47, 194. Bol. d. Art. Lana. 
; ** Reinigende Kraft haben befonders die Elemente (f. d. Art. Lustratio): Luft 
(söre ventilantur in sacris Liberi, Serv. zu Virg. Aen. VI, 740.); Waffer, bei. 
uf: und Meerivaffer (Cic. Rosc. A. 26. Juven. VI, 524 ff. a. Ausll.), reinigt 
(Isstrat, Juv. XI, 63.) duch Baden und Wafchen (auch den Beifchlaf, Verf. Sat. II, 
16.; fogar Todfünden, Ovid Fast. II, 46. Tertull. de bapt. 5. Birg. Aen. VI, u 
Händetwafchen vor der Mahlzeit, Virg. 1.1. I, 705., Tempel damit beiprengt, 3. B. 
der Iſis, Juven. 1.1. 522.; Feuer (läutert, februat, Juven. 1.1.), Ovid l. 1. IV, 7885. 
vgl. Palilia, Vesta, Vulcanus; ferner Schwefel (mit Feuer und Waſſer bei Bünd⸗ 
niſſen, Servo. 1. L XL, 119), Tibull. I, 5, 11.5; um das Bett des Kranken wurbe 
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empfehlen wollte (Montfaucon Vant. expl. T. II. p. 184.) und ihm zum 
Zeichen daß es ber Gottheit geweiht fei ein Haar weggeſchnitten (eine Art 
Menfhenopfer wie die cretenfiſchen zu Delphi), Tertull. 1. 1. Martial. IX, 17.; 
ebenfo wurde der Todte den Inferis durch Abſchneiden ber Haare geweiht, 
Birg. Aen. IV, 698. Hor. Carm. I, 28, 20. Auch erhielt das Kind jegt 
Amulette, vgl. Böttiger am a. O. III. ©. 460. Nr. 97. H. ©. 362. Nr. 69. 
über Kinderweihe. War die Mutter genefen fo hatte fie fi durch Wafler 
tirchlich zu reinigen und ber Juno zu opfern und zwar, wenn fie Zmillinge 
eboren hatte, ambiguas oves, d. h. ein Mutterfchaf mit zwei rechts und 
ints zur Seite gebundenen Lämmern; der Gunina brachte fie eine Milchſpende 
für ruhigen Schlummer ver Kleinen, der Goufa und Voting ein Opfer (nah 
Non. p. 480. am den erflen Iden) ſobald fie ſelbſt efjen und trinfen Iernten; 
der Garna, um fle durch Eau Waffer, durch das Bingeweide des 
Penatenopferd umd das Laub des Erdbeerbaums gegen das Blutausfaugen 
der Nacht» oder Leichenvögel (striges, f. Klaufen, Xen. u. die Ben. ©. 1180., 
den Art. Cardea u. Bd. IV. ©. 1698.) zu behüten; dem Yabulinus und 
Farmus um den Kindern dad Sprechen (fari) zu erleichtern (Non. p. 532.); 
und fo mußten eine Menge anderer Schuggötter der Kindheit durch befondere 
Gebräuche gefühnt werden, f. Ambroſch ©. 14 ff., oben ©. 435. u. die Artt. 
Vitumnus, Sentinus, Vagitanus, Runcina, Statanus, Ossilago, Strenua, 
Stimula, Orbona, Viriplaca, Sentia u. A. Im i6ten Jahre trat ver Jüng- 
ling an den mit fröhlichen Mahlen und Opfern (epheubekränzte Honigkuchen) 
für Liber gefelerten Xiberalien (Bd. IV. ©. 1024.) fein Tirocinium oder die 
Vorbereitung für das Öffentliche Leben an, wobei er ven Laren feine Bulla 
unter Weihrauchopfern und Gebeten weihte, Perf. Sat. V, 31. Prop. IV, 
4, 132. @benfo weihten die Mädchen ehe fie heirateten ihre Spielfahen und 
Buppen (pupas) ber Venus, Berf. I. 1. 70.; auch holte man über dieſen 
wichtigen Schritt den Math der Augurn ein, Arnob. II, 43. Cic. Divin. 
I, 46. Des Omend wegen trug die Braut ein feuerfarbene® Gewand, wie 
die Slaminica, deren Ehe nicht getrennt werden durfte, Juven. VI, 224. Im 
März war es (wegen der ſaliſchen Tänze, Liv. XXXVIL 33. Ovid 1.1. 
111, 395.) höchſt bedenklich zu heiraten, noch mehr im Mai, f. Ausl. zu 
Hor. Epist. II, 2, 209. Ueber die mandfaltigen Hochzeitsgebräuche f. die 
Artt. Nuptiae, Confarreatio, Coëmtio*, Matrimonium, Hasta coelibaris 
(2b. II. S. 1079, 3. b.); Gürtelopfer (Bd. IT. ©. 511. V. ©. 782 ob.); 
als Zeichen ihrer Unterwerfung erhält die Braut vom Bräutigam einen eifernen 
Ming. Neuvermäplte mußten alles Omindfe, wie dad Begegnen einer Reihen» 
feier, vermeiden; mehr vergl. f. in B. Briffon., A. Hotomanns u. Jo. Mabers 
Abhandlungen bei Grävius thes. Antiq. R. T. VIII. Bart und Haupthaare 
ließ der Jüngling gewöhnfi im 2iften Jahre zum erflenmale (prima barba, 
lanugo) mit Belerlichkeit abnehmen; fie wurden, in einem Eoflbaren Gefäfle 
verwahrt, ald Weihgeſchenk einer Gottheit confecrirt, gemöhnlig dem Apollo 
ober Bachus, ein Feſtiag wobei der Jüngling von feinen Freunden befchenft 
murbe; vgl. Bb. I. ©. 1059. Petron. 29. Juven. IH, 186 f. und dazu 
Heinrich, Lipſ. Exc. ad Tac. Ann. XIV, 15. Martial. I, 32. II, 6. Das 
gegen ſchnitten die Seeleute bei ruhigem Himmel weder Haare noch Nägel ab, 


dreimal die Schwefelpfanne unter Abfingung von Zauberfprüchen getragen; Schilf⸗ 
rohr, weil es am Flußwaſſer wächst, Sew. 1.1. VII, 33.; Blut, f. d. Art, Tau- 
robolia; Harze, Blumen und Blätter (verbenae), Tibull. I, 6, 97. Juven. I, 
158. @laud. VI cons. Hon. 324 ff.; Aſche, Ovid 1.1. 640. 725. 733. 

* Kauf und Berkauf fombolifh wie bei den meiften wichtigen Handlungen; 
vgl. auch die Artt. Emancipatio, Adoptio, Testamentum, u. A. Die Tochter von 
den Gitern zur Ehe angetragen, Meierotto am a, O. J. ©. 219. 
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Betron. 104. Wer aus einem Schiffbruche fi retiete lich ſobald er ans 
Land Fam fih das Haar abnehmen und weihte e8 den Meergöttern als 
Dankopfer, Ausll. zu Juven. XII, 80 ff. XIV, 302. Aber auch wachſen ließ 
man (pascere) die Haare zu Ehren einer Gottheit, Virg. Aen. VII, 391. 
Das Weintrinten war den Weibern überhaupt, ven Sünglingen bis zum 
Ofen Jahre, einige heilige Gerimonien ausgenommen, verboten. Dal. Jus 
osculi (Bd. IV. &. 660.), Arnob. II, 67. PBlin. XIV, 13. Val. Mar. Il, 
1, 9. Serv. zu Virg. Aen. I, 738 ff. Auch mußten fie bei Tiſche figen 
(nit des Anftands ſondern ber Untermürfigfeit wegen) während die Männer 
lagen, vgl. Bd. 11. S. 1309 ob. Warum Gheleute Feine Geſchenke von 
einander annehmen follten und der Mann nad einer Reife der rau feine 
Ankunft durch Boten melden Tieß fuht Blut. 1. 1. 7. 8. zu erklären, vgl. 
Tibull. I, 3, 99. Ueber Cheſcheidungsgebräuche f. die Artt. Diffarreatio, 
Divprtium , über das Tödten des Kindes Patria potestas, Bd. V. ©. 1237. 
Der Tiſch war im häuslichen Leben wie im Cultus von großer Heiligkeit 
(8. Diac. u. Feſt. mensa): man ſchwur ihm anfaffend wie einen Altar mensa 
fragibusque (Ovid Am. I, 4, 27.),.denn er. war ein Sinnbild deſſelben und 
der nahrungfproffenden Erbe (daher gewöhnlich rund wie der Beflatempel); 
befondere Obfervanz verlangte das Salzfaß (sacras facitis mensas salinorum 
appositu, Arnob. II, 67.), es zu verihütten war ominds (warum Töpfer 
kein Salzfaß auf ihrem Tiſche Haben durften f. Feſt. s. v. salinum. Plin. 
XXXI. 41. Sor. Carm. II, 16, 14.), vgl. Liv. XXVI, 36. Valer. IV, 4,3. 
Verf. III, 25._Lipf. zu Macrob. Sat. 1,2. Der Tiſch durfte dur feinerlei 
unanfländige Reden und Handlungen entweiht werben (Juven. II, 110. Birg. 
Aen. VH, 114.), ed galt für unbeilbringend ihn währenn der Mahlzeit zu 
verlaffen (Blin. XXVIH, 2, 5.), auch mußte, weil ein heiliged Geräthe nie 
leer fein folte, beim Abtragen des Tiſches noch ein Reſt der Mahlzeit darauf 
bleiben (Blut. 1.1. 64.); ferner war er ein Symbol der Bamilienvereinigung 
und der Gaſtfreundſchaft (Juven. 1. 1.; Orthodoxe giengen nicht vor der neunten 
Stunde zur coena, auögerommen an Beften, Ausll. zu Juven. XI, 204.); 
Bärer fpeisten nie ohne ihre Knaben auswärts, um dieſe frühe an Anftand 
zu gewöhnen und ſich ſelbſt in den Grenzen ver Mäßigfeit zu erhalten, Blut. 
1. 1. 33. @ic. Att. V, 1. Hor. Epist. II, 1, 109.). Wurde das Licht ans 
gezündet fo trat feierliched Schweigen ein, ut optatam sibi Jaudem loquendo 
nullus averieret; auch nach dem erſten Gerichte (sublalis primis mensis) ver» 
bielt man fi flile 6i8 dad vom Mahle ven Goͤttern Beflimmte in dad Herd» 
feuer gebracht war und der Diener die Gnade der Götter verfündigt batte 
(Her zagovoia), Ser. 1. 1. I, 730. Die Sitte das Licht nit auszu⸗ 
loſchen fondern ausgehen zu laſſen (Blut. 1.1. 75.) mag wohl auf frommen 
Andenken an die Zeit ruhen wo man dad euer noch nicht anzuzlinden ver⸗ 
fland und fortpflanzen mußte, vgl. Böttiger am a. DO. I. ©. 320. Ueber 
die Sitte ſich bei gewiflen feierlihen Beranlafjungen zu beſchenken ſ. d. Artt. 
Saturnalia, Sigillaria, Strenae. Ueber Gebräuche mit Kranken ſ. Bd. IV. 
©. 1687 ob. 1690 o6.; im ältefter Zeit wurden fle an das Thor gelegt um 
von Vorübergehenden die eine ähnliche Krankheit gehabt Heilmittel zu erfahren 
(daher depositi genannt, Serv. 1. 1. XII, 395.). Wie die Griechen ver- 
häften aud die Römer dad Haupt in großen Gefahren und Noth, in Vers 
weiflung, beim Sterben (um ſolchen Unbli der Bottheit zu entziehen), beim 

nrufen der Bötter (f. d. Art. Sacrificia) und vor Beinden (Plaut. Most. 
H, 1, 77. Hor. Sat. II, 3, 37.), während man vor angefehenen Männern 
das Haupt enthüllte, Plut. 1. 1. 10. 11. 14. Ser. 1. 1. 111, 166. 407. 
Macrob. Sat. I, 8. IH, 6. Sen. Ep. 64. Plin. XXVIII, 17. Vgl. d. Art. 
Pileus. Gegen Feuersgefahr fchrieb man an die Wände den umbrifgen 
Zauberfprud: arse verte (Vlin. XXVIU,2.), f. v. a. ardorem (incendium) 
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averte, f. Grotefend 1. I. P. II. p. 24. Solde von denen man fagte fie 
feien im Auslande geflorben burften bei ihrer Rückkehr nicht durch die Thüre 
ind Haus fondern mußten über dad Dad in daffelbe fleigen. Warum f. 
Plut. 1.1. 5. vgl. Heſych. Sevregomoruog. Feſt. postliminum. — Außer 
dieſen allgemeinen Gebräuchen hatte faft jede Familie wieder ihre befonderen, 
bei. in den Gented, die wie Güter fortgeerbt wurden, z. B. das Befthalten 
an gewiflen Vornamen u. dgl. In der gens Fabia mußten die Mitglieder 
fett der Eremerenf. Niederlage ſich frühe verhetraten (Dionyf. IX, 22.), die 
gens Cornelia nahm bis auf Sula das Verbrennen der Leichname nit an 
(Blin. VII, 54.), die Quinctier trugen feinen Goldſchmuck (Pin. XXX, 
1, 6.), dagegen bie Torquatifhen Manlier forthin die goldene Kette, bie 
Gincinnate dad lange Haar, Suet. Cal. 35. — Ebenfo mandfaltig waren 
die Gebräuche der Mömer im öffentlichen und kirchlichen Leben. Ihr rell- 
site Sinn zeigte fich ſchon in Sprüden wie: Diis honorem dico oder: 
ine ad Deos, welche die Magiftrate am Ende von Verhandlungen gebrauchten; 
oder in Verboten mie: den heiligen Namen Roms und ihrer Schutzgott⸗ 
beiten (Anthufa, Angerona, Macrob. }. 1: 9.) auszuſprechen, Blut. 1. 1. 61. 
Bei der Truppenaushebung wählten die Cofſ. zuerft Namen von gufer Vor⸗ 
bedeutung (bona nomina), wie Balerius, Salvius, Statorius, Cic. Divin. 
° 1,45. ®eft. lacus Lucrinus. An obrigkeitlichen Berfonen vorbeireitenb mußte 
man abfteigen um feine Ehrfurcht zu bezeugen, Liv. XXIV, Ad. Ueber die 
Grgreifung des Ohrläppchens für Zeugſchaft f. d. Art. Antestatio. Mußte 
der Richter eine Nodesftrafe ausſprechen fo Ds er die vestis perversa (Gen. 
de ira I, 16.), d. h. das unheilvolle oder Plebejerkleid ohne bie verbrämte 
Toga an, Val. Mar. IX, 12, 7. Der auf den Tod Angeflagte wurbe durch 
ein Signal (mit Blasinftrumenten) vor feinem Haufe vorgefordert ehe der 
Michter Über ihn ſprechen durfte; ein gleiches Zeichen wurde vor der Hin⸗ 
richtung gegeben, Varro L. L. V, 9. vgl. Tac. Ann. II, 32.; auch ent⸗ 
behrten ſolche des gewöhnlichen Begräbniſſes, mie au (in früherer Zeit) 
Selbfimörver, Tac. I. 1. VI, 29. Serv. Aen. XU, 603. Ueber den Genfer 
f. d. Urt. Carnifex. Ueber den fonderbaren Gebrauch Geftohlenes zu fuchen 
f. d. Art. Furtum. Wen in ver Stadt Zu reiten verboten war f. Bb. II. 
S. 1005. IN. ©. 479 06. Ueber die Sitte der Elienten wenn fle einen 
Proceß gewonnen an der Thüre ihres Anwalts einen Palmenkranz (virides 
palmas) aufzuhängen f. Juven. VII, 118., über Freiſprechung eines Anges 
llagten dur Aufpicien Eic.-p. dom. 17. Dio Caff. XXXVII, 27., über die 
Gebräuche melde Patronen und Glienten gegen einander zu beobachten hatten 
B. 11. ©. 456. V. ©. 1246. Zu widrigen Stantögefhäften (Verträgen 
u. dgl.) war nur der Vormittag paſſend, Blut. I. 1. 84. — An Befltagen 
turfte Feine Strafe vollzogen werben, jede Arbeit war verboten wenn fle des 
Gewinnes wegen geſchah, nit aber für dringende Bälle (mie viel in Be 
ziehung auf Landwirihſchaft erlaubt war f. Golum. I, 22.); mer. e8 hierin 
verfab mußte es mit einem Schweindopfer fühnen, Marrob. Sat. I, 16.p 278. 
DBgl. d. Artt. Fasti, Nefasti, Religiosi dies und Piaculum unter Sacrificia. 
Ser. zu Ge. I, 272. Zu heiraten war an Sefltagen nur Witwen, nit 
aber Jungfrauen erlaubt, Plut. 1. 1. 105. Macrob. I, 15. vgl. auch Non. 
p. 480. Brauen die zum zweitenmal helrateten burften am Dienfte der Kor» 
tuna Muliebris feinen thätigen Antheil nehmen, Serv. zu Aen. IV, 19. 
Bal.Mar.1,8,4. Dionyf. VIII, 56. ; ebenfo war der Eintritt in den Tempel 
ber Mater Matuta Sklavinnen nit erlaubt, nur eine nahm die Matrone 
mit die aber dafür (zur Sühne) Badenftreihe erhielt, Blut. 1. 1.16. Sem. 
1.1. V, 241. Am 1. März (dem alten Neujahrstage) wurden. die alten 
Xorbeerbäume in den Gurien und den Wohnungen ver Flamines mit neuen 
vertauſcht (f. au d. Art. Vesta), Macrob. I, 12. Dsip Fast. IN, 195 fi. 
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Donyf. II, 23.; neßgleigen ftedte man fle am Neufahrktage zum Gegen ber 
Häufer an ben Thüren auf, Liban. Kal. descr. I, 179. Vgl. Suenas. Ss 
wurde ber Bona Dea am 1. Mai das Heiligthum mit allem Grün und Blüten 
(aur nit mit Morten) geſchmückt, Blut. 1. 1. 20. Xactant. Inst. I, 22, 11. 
Macrob. I, 12. Die Ioen des Mai waren (Merfurs wegen) zum Brunnen⸗ 
graben geeignet, Merkel, Proleg. zu Ovid Fast. p. CLXXXII. Ueber das 
Verbot am Feſte Septimontium ein Fuhrwerk zu gebrauchen ſ. Plut. 1.1. 69. 
Ge. s v.; warum die Männer den Dianatempel im vicus patric. nicht bes 
treten durften f. Blut. 1. 1. 3., und feine Sliegen und Hunde in den Her⸗ 
Tulestempel kommen follten, ib. 95. Plin. X, 41., auch Reiche diefem Gotte 
den Zehnten ihres Vermögens weibten, Blut. 1. 1. 18. Auöll. zu Diodor. 
IV, 21., Religio ©. 430., und Sünglinge die bei ihm ſchwuren es im Freien 
(in Gompluvium) thun mußten, —* 1.1. 23. Non. p. 494., obwohl 
dieß auch bei andern Wöttern (3. B. Fidius) gewöhnlih war, ſ. Aust. zu 
Blin XVII, 2. Bei den sacra des Herkules Bictor erfchienen die Männer 
in feinen linnenen Weiberkleivern (ouröv&) zum Andenken an bie Omphale, 
&yb. de mens. IV, 26. de magg. III, 64.; zum Dienfle der Juno Lucina 
durfte man (weil fie Geburtögätiin if, |. ©. 475.) nur mit gelößtem Gürtel 
erfeinen, Serv. zu Aen. IV, 518. ; an den Berien ver Bar (wenigſtens feit 
Auguft) mit Lerbeerzweigen befränzt (Dolv1.1.1,711. Gero. zu Birg. Bel. IV, 
20.), weil man unter Auguft und Nero von einem Weltfrievden und der 
Wiederkehr des goldenen Zeitalters träumte, Br. Jacob zu Manil. I, 11. 
Das Weitere ſ. bei den einzelnen Beten, 3. B. Cerealia, Liberalia (Merkel 
1. 1. CLXXVII. Voß zu Virg. Ge. III, 401 ff), Matronalia, Anna Pe- 
renna, Lemuralia, Lupercalia, Hilaria, Floralia, Megalesia (Auguſt. c. D. 
II, 4., fpäterhin aud mit Dendrophorie, And. de mens. IV, 41. Arnob. 
V. 7. 16. 42.), Vertumnalia, Vestalia, Tubilustria, Volcanalia u. f. w., 
auch Ludi, Supersiitio, Triumphus. Die Muſik (beſonders rauſchende) bei 
Beten und Opfern follte nicht nur fonflige Gtörungen fondern au die Dis 
manen mit ihren Mißtönen (dirae, f. Divinatio, Bp. 11. ©. 1174f.) vertreiben, 
daher auch das Schlagen der Ancilien. — Der ängſtlichſten Beobachtung einer 
Menge von Gebräuden waren die Briefter unterworfen, f. d. Artt. Augures 
(warum mußten dieſe offene Laternen haben? f. Blut. 1.1.72. Xiv. X, 40.), 
Fiaminss, Flaminica, Pontifices, Sacerdotes, Vestales u. |. w. Wer fih 
der Gottheit geweiht hatte durfte in keinerlei Beziehung mit (verunreinigen« 
dem, Plut. 1. 1.73.) Todtem ſtehen, weßhalb auch die Camilil und Camillä 
ſo wie die Salier keine Waiſen ſein durften, und deßwegen mußte der Dialis 
wenn die Flaminica geſtorben war vom Amte abtreten. Diefer oberſte Flamen, 
der durch die Religion Heichränttefte Mann im römiſchen Neihe, durfte keinem 
Scheiterhaufen nahe kommen, nicht einmal eine Irauerflöte hören und wurde 
vor dem Gintritt in ein Trauerhaus durch eine davor gepflanzte Cypreſſe ger 
warnt; hatte er eine Leichenrede zu halten fo war ihm der Unblid des Todten 
durch einen Schleier über vemielben entzogen, Sen. Cons. ad Marc. 15. 
Dio Gafl. LIV, 23. 35.; deßhalb trugen auch Verbrecher wenn fie zur Richt⸗ 
Hätte geführt wurben eine Glode am Halfe (Plaut. Pseud. I, 3, 98.), das 
mit ex dem Zuge frühzeitig ausweichen könnte. Nicht einmal Leder von ges 
fallenem Vieh durfte der Dialis an fi tragen, Fein rohes Bleiih, Epheu, 
' Mehl oder Gaurzteig (ald unvolfommene Dinge), Hunde ober Ziegen bee 
rühren oder fogar nennen; feine Ehe durfte nur ber Tod löſen, Blut. 1. 1. 
1109111. Geu. X, 15. Auch durfte er unter freiem Himmel ſich nicht 
Nfalben oder au mur die Zumica ablegen (ne sub coelo tanquam ocalis 
FJovis nudus esset), niemald fwören, nit reiten, ven Hut nicht abnehmen 
ad wicht länger als drei Nächte von der Stadt ſich entferuen, Blut. 1. L 
pn. 44. Liv. XXXI, 50., be. Gell. 1 1, wo mehr vergl. Jaſt ebenſoſehr 
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an Gerimonien gebunden war bie Klaminica, f. d. Art. Salii. Lieber kranke 
Beftalinnen f. Ambrofh, Stud. S. 112. Anm. 25. u. die Stellen daſ. — Jede 
Sünde (piaculum, crimen quod debet expiari, Serv. zu Aen. VI, 153. 
569.), jedes Verſehen (piaculum committitur si quid in cerimoniis negli- 
gatur, ibid. IV, 646.) Fonnte und mußte gefühnt werben (expiari, expur- 
gari*); eine Sühne zu bringen hatte z. B. wer dem Jurpiter einen Stier 
opferte (Macrob. III, 10. Vgl. d. Art. Sacrificia), mit einem Schwein wer 


-einen Wald lichtete, mit Suovetaurilien bei der Felderweihe (Cato R. R. 


139. 141.). Gefühnt werben mußten auch ſcheinbare Kleinigkeiten ſobald fle 


“An Beziehung auf eine Gottheit flanven, z. B. das Nießen bei den Augurien, 


das Straucheln ver Füße, Plin. II, 5,8. Baler. M. I, A, 2. Der Februar 
und März waren die allgemeinen Meinigungsmonate, wo ganze Heerden, 
Flotten, Heere, Felder, Stäpte, Tempel geiühnt wurden, f. b. Art. Lustratio. 
Bor Allem verlangte vorfägliher Mord (über Sühnung des Elternmordes 
f. Parrieidium, ®d. V. ©. 1184. Sen. de clem. I, 15. 23.) Reinigung, 
Polyb. I, 21. Aber der Sacrilege war vogelfrei, Ulp. de rer. div. 9. Jedes 
Wuuderzelden, Erdbeben u. f. m. hatte eine Sühnfeier zur Bolge, vgl. 
Supplicatio ; war ſchon ein Erbbeben gemelvet fo durfte Fein zmeited angefügt 
werden, Liv. XXXIV, 55. Wenn ein Rind mit menſchlicher Stimme ſprach 


ſo wurde Senatöfigung unter freiem Himmel gehalten, Plin. VII, 45. extr. 


Ueber die ritus-der procuratio f. d. Art. Divinatio, Bv. II. ©. 1144., der 
omina, prodigia, portenta, ostenta ebdaſ. ©. 1135. 1139 f. 1143. 1145., 
der auguria und haruspicia &. 1135. 1157 ff., der fascinatio ©. 1142., 
der nuntiatio und obnuntiatio &. 1175., über evocatio f. Religio S. 441., 
über Irauergebräuche den Art. Luctus; bei Öffentlichen XTrauerfällen (mie 
beim Tode des Germanicus, Xac. Ann. II, 82.) wurden alle Häufer ge⸗ 
ſchloſſen, es ruhten alle Geſchäfte, Heinr. zu Juven. XII, 129. Ueber Ges 
bräude der Begräbniß f. Funus; fie durfte nicht an Beiertagen geſchehen; 
ward Giner auf dem Deere getöbtet und ind Waffer geworfen fo hatte der 
Erbe ein ‚meibliches Schwein zu opfern und drei ferias zu halten, Gic. de 


. Iegg. I, 22. Eine Buhlerin (f. d. Art. Pellex) durfte feinen Altar umfaſſen 


und mußte ein foldes Piaculum mit gelösten Haaren durch das Opfer eines 
weiblichen Lammes büßen. Wer den Urfprung einer Duelle mit nadıem 
Körper betrat (und dadurch verunreinigte) büßte es indem er ver Gottheit 
Heine Münzen ind Waſſer warf, Plin. VI, 8. Tac. Ann. XIV, 22. Die 
Theilnahme an einer Leichenjeier erforderte Entfündigung durch Wafler und 
euer, quia hae duae res humanam vitam mazime continent, ®efl. aqua. 
Dieb hieß suffitio (vgl. d. Art. u. Bo. IV. S 1243 ob. u. Funus). Selbſt 
Juno mußte als fie aus der Unterwelt zurüdehrte von der Iris mit Weih⸗ 
waſſer fid reinigen laſſen ehe fle in den Olymp hineingieng, Ovid Met. IV, 
478. Aust. Zu Virg. Aen. VII, 323. Am wirkfamften war jede Weihe 
oder Sühnung wenn fie dreimal durch Wafler, dreimal dur Feuer nnd 
dreimal ** durch Schwefel geſchah, Ovid 1. 1. VII, 261. Der Briefler 


* Die expiatio (Arnos. IV, 31.) ift entweder eine postulatio welde bie obern 
Götter, oder eine postullo welche die untern machen. Allgemeiner Orelli zu Arnob. 
1.1.: postulio est um dii violati expiationen: postulant voce haraspioum. Bl. Ausll. 
u Si de har. resp. Liv. XXVI, 36. Baler. M.-IV, 4, 3. Perf. Ul, 25. Lipf. zu 

acrob. 1,2. 

Wie das Wort (ſ. ©. 474.9. **) fo hatte auch die Zahl ihre magiſche Kraft; bie 
gerade Zahl if theilbar und fterblich, daher den untern, die ungerade als unth eilbar 
unferblich und fräftig, daher den obern Goͤttern heilig, Serv. 1. 1. VII, 75. V, 78. 
VI, 229. 111,805. Put. 1.1.2.5 über die Dreizahl vgl. Virg. Ecl. VIII, 73. Aen. 
VI, 229. ®rop. IV, 8, 86. ißufl. I, 5. 11. Doio Mai. VIE, 153. 261. iv. XXU, 
10. Aufon. Id. 11. Wie das Gebet fo wurde auch das Opfer dreimal wiederhoit, 
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ſchwang bie Meinigungsferzen (aus Beh, Wachs und wohlriechenden Kräus 
tern, auch der Weißdorn wurbe wegen feiner Gühnkraft zu Fackeln gebraucht, 
Dein Fast. VI, 129. Plin. XVI, 18.) um die zu Gntfündigenden, furengte 
fe mir dem fühnfräftigen in Weihwaſſer getauchten Lorbeerbiichel (Börtiger 
am a. ©. 1. ©. 395 f.), rief während ver Danıpf aufflieg bie Götter an 
und ſchleuderte dann die Kerzen rüdmärtd gegen Süden, wodurch alle Sünd- 
hafte weggenommen wurde, Glaub. de VI cons. Hon. 324. Sofort wurden 
die Reinigungemittel. vergraben oder ind Meer gemorfen, fpäterhin für vie 
Armen auf Kreuzwege genellt. Eine Sühnung der Nemefls (weil man glaubte 
ein Glück fönne nicht lange dauern, es müfle ihm ein großes Dßgeichid 
folgen, Amm. Marc. XIV, il. Liv. XLV, 41.) war «8 wohl daß Nuguftus 
einem Traume zufolge alle Jahre an einem gewiffen Tage Almoſen vom 
Bolfe bettelte, Suet. Aug. 91. Dio Caſſ. LIV, 35. Ueber dad Gebet (ritu 
Romano und verba solemnia, certa, concepta, Briffon. de form. p. 61.) 
gl. d. Artt. Preces und Supplicatio, und über das Räuchern f. Sacrificia ; 
eine befondere Demütigung mar es auf den Knieen zu den Görtertempeln 
binguruifchen, Aus. zu Iuven. VI, 524 ff. Ueber die Gebräuche bei der 
Zempelmeihe f. Serv. zu Birg. Ge. Ill, 26. Aen. 1,446. IV. 819. V,755. Der 
Blag wurde zuerfi vom Augur dem profanen Gebrauche entnommen (liberari, 
effari, Hartung I. S. 116.), dann erft vom Pontifer geweiht und der Goites⸗ 
dienft feierlich angefagt. Wer den Tempel einmeihte faßte mit der Hand die 
Thürpfoſten und ſprach, er weihe der Bottheit den Tempel, Ovid Fast. IV, 
821. Blut. Rom. 11. Xiv. I, 44. 11,8. Warum die Spolien allein unter ven 
heiligen Begenflänven nicht außgebeffert wurden wenn fle durch die Länge der 
Zeit vervaıben, f. Plut. Q. R. 37. Slor. IE, 2, 6. Gic. de inv. IE, 23. 
Ueber die Gebräuche der Consecratio (Serv. 1. 1. VII, 601.) f. d. Art. u. 
Herovtan. IV, 2. Ambrofh, Stud. ©. 164. Anm. 24. Die vergdtterten 
Katıer erhlelten (als Dii indigetos) Tempel und Priefter, Birg. Ge. I, 42., 
und die Männer fchwuren bei ihrem Namen oder Geniud (wobei man die 
dem Genius geheiligte Stirn berührte; fo bei der Nemefld fchmöre d eine 
Sielle Hinter dem rechten Ohre, Plin. XI, 45.) und opferten auf ihren Altären, 
Vor. Epist. 11, 1, 16.* Leber die bei Gründung einer Siadt zu beobach⸗ 
tenden Gebräude f. Ooid 1. 1. IV, 819 ff. Servo. Aen. V, 755. Liv. I, 44. 
xXXVII, 28. Blut. Rom. 11. Ver. Roma quadrata und den Art. Divınatio, 
Br. IE ©. 1159 ff. Ueber die Ritus beine Conſulatsantritt f. Consult, Bp. 
U. ©. 627 unt., des Triumphes, ebendaf., mobel die Mahnung des Sflaven 
an den Imperator: ne sibi placeat! damit er ſich micht Gott felbſt (nämlich 
Juppiter) zu fein dünfe, f. Ausl. zu Juven. X, 41 f. Warum vie Coſſ. vie 
Ginladung zum Öffentlichen Triumphſchmaus ablehnen mußten, f. Blut. 1.1. 80. 
Baler. U, 8, 6. Warum nur wer als Soldat im Felde ſtand einen Feind 
tönen durfte f. Plut. 1. 1. 39. Cic. OR. I, 11. — Mit vem Veifalle ver 
Religion kamen auch die Gebräuche nah und nad) ab oder veränderten ſich 
durch fremde Culte, vgl. d. Art. Superstitio, f. Bruvent. c. Symm. 11,303 ff. 





Martian. VII, 733. Auch das Duatrat und ber Kubus der ungeraden Zahl ıft bes 
denrungsvoll, z. B. Fünfminner, Bünfzehnmänner, dre.mal neun Jungirauen im 
Bompe. 

= Conseoratio heißt auch 1) Weihung; wenn einer Gottbeit Altar, Statue ges 
witmet wurde («uch Felt zeichen, Pläpe, Geld u. a. Dinge wurden conſecrirt), ſ. Ael. 
Gall. bei Feſt. sacer mons, Ovidl. 1. VI, 201. Meifeil. 1. p. CLXIII. 2) Zuſprechung 
der Güter eines Verurtheuten an eine Gottheit, was vom Bolfstribunen unter 
manderlei Beierlichkeiten geihab, Eic. p. dom. 40, 48. Liv VII, 46. (86 war dazu 
mau dem Bapir. Belege Binwilligung des Volkes oder Senatoſchluß erforderlich, 
Suet. Aug. 5. Dergleihen Güter Hiefen saorosanote, und Niemand durfte fih an 
ihnen vergruifen. 
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Zur Zeit Eicero’8 kannte man die wahre Bedeutung derſelben wenig mehr. — 
Xiteratur: Nieupoort, rituum Roman. explanalio, Berol. 1767. und die 
im Art. genannten Schriften. f Scheiffele.] 

Riumm (Pior), 1) Vorgebirg in Achaja, welches mit dem an ver Ios 
Erifcheätolichen Küfte in einer-Sneferuung von 7 Stadien (5 nah Strabo, 
eine Meile nach Plinius) gegenüber liegenden VBorgebirg 'Arripgıos den Ein« 
gang In den Forinthijchen Meerbufen, die jetzt fogenannten kleinen Darvanellen, 
bildet, Thuc. II, 86. Strabo VII, p. 335. (welcher, wie auch Prof. III, 
14., daffelbe mit dem etwas meter Hflich gelegenen Vorgeb. Drepanon iven» 
tiftcirt, doch vgl. Pauſ. VII, 23, 4.) 387. IX, p. 390. Pauf. VII, 22, 10. 
Scylarx p. 16. Huf. Plin. H. N. IV, 2, 3. Es hieß Ayrixor Pliiv zum 
Unterfchlede von dem gegenüber liegenden MoAvxgıxor oder AltaAınor, Thuc. 
11, 86. V, 52. Polyb. V, 94. Ueber die ganze, bei. durch die Seeſchlacht 
DI. 87, 4. 429 berühmt gemorbene Localirät |. Thuc. II, 84—92. Auf 
dem Vorgebirg befand fi ein Tempel des Poſeidon, Thuc. 11, 84. Strabo 
VI, p. 336. Pauſ. X, 11, 6. Vgl. Leafe Morea II, 147 f. — 2) Stadt 
in Meffenien an ver thurealifchen Bucht, Strabo VI, p. 360. (mit dem 
räthfelpaften Zufag amerartior Tuirapov) u, 361. Vgl. Leafe Morea I, 459. 
Steph. Byz. s. v. 'Pior, roAıs Meoonng 1, Ayaias vermengt die Stadt mit 
mit dem Vorgebirge gleiches Namens. [ West.| 

3) Vorgeb. an der Weſtküſte von Eorflca bei Ptol. III, 2, 3., nach 
Mannert IX, 2. S. 513. j. Capo di Feno, nach Reichard aber Capo Muro. [F.] 

Pıiovosaove (Biol. I, 11, 30.), Stadt der röm. Agri decumates 
in Bermanien, nach Leichtlen, Ueber die röm. Alterth. im Zehenilande &. 173. 
im Riedgau oder dem Nies. [F.] 

Pıla!a (Btol. VII, 4, 6.), Hafenort an der Oftfüfle von Taprobane. [F.] 

Pılara, 1) Küſtenſtadt Gedroſiens, Ptol. VI, 21, 2. — 2) Ort im 
Innern von Arachoſia, Ptol. VI, 20, 4. — 3) f. Rizon. [F.] 

Pılyvia, Stadt in Kreta, nur von Sieph. Byz. angeführt. Paſhley 
Grete 11, 156. fucht fie im Weſten ver Inſel in dem Striche welcher jetzt 
ven Namen Riza führt. [ West.) 

Rizinium, f. Rizon. 5 

Pifiog (Arrian. Per. Pont. Eux. p. 7. Anon. A. Per. Pont. Eux. 
B, 12.), Küftenfluß in Pontus zwifchen dem Iris und Ucampfls; noch jegt 

eb. LF.] 

; Rizon (Pilor, Polyb. I, 11. Strabo VII. p. 316. Steph. Byz. 
P- 575. Liv. XLV, 26., bei Scyl. p. 9. ‘Pilovs, bei Biol. N, 17, 12. 
Pılara, bei Plin. II, 22, 26. Rhizinium, beim Geogr. Rav. IV, 16. Ru- 
cımum), eine alte feſte Stadt Dalmatien am innerften Winkel des nad ihr 
benannten Meerb. (j. Rizonaeus Sinus), deren Einwohner Livius XLV, 25. 
Rhizonitae, Strabo VII, p. 316. aber "Pıloraicı (vulgo ‘Prlaios) nennt; j. 
Nifano. [F.] 

Risonaens Sinus (ö Pıloraior noAnog, Strabo VII, p. 316.; Pılon- 
xoc x., id. ib. u.p. 314. Ptol. II, 16, 5.), ein nur durch eine fhmale Mündung 
it der See zufammenhängender, nah der an feiner Norvfpige gelegenen 
Stadt Rizon benannter Meerbufen der Küſte von Illyris Barbara oder Mo» 
mana bei Epivaurus; j. Golf von Cattaro. [F.] i 

Pılopayoı (Biol. IV, 8, 29.), Volk In der Landſchaft Troglodytice 
an ber Oſtküſte von Aethiopien. JE.] 

Pılnög, 1) Stavt an der Küſte von Magnefla in Theffalien (Strabo 
1X, p. 436. 443. Steph. Byz. p. 575.), deren Einwohner nad Strabo in 
die Stadt Demetriad verpflangt wurden. Leake North. Gr. IV. p. 383. ſucht 
fle in der Nähe von Neofhori (an der Stelle wo Müller vieleicht richtiger 
das alte Thaumacia anfegt). — 2) f. Rizon. — 3) Hafenplag an ver Küfle 
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von Pontus an der Müntung des Rizius, 120 Stab. öflih vom fehönen 
Sluffe und 30 Stad. werlih vom BI Ascurus, der fih zu Procops Zeiten 
(welcher ibn B. Goth. IV. 2. ‘Pılaiss nennt) ſehr gehoben harte und zu ten 
dedeutendſten Städten diefer Genend gehörte, fo daß ihn Juflinian zu einer 
Rarfen Beflung machte. Unftreitig meint ihn auch die Tab. Peut. unter dem 
verunftalteten Namen Reila. Noch jegt Risch oder auch Irriſch. IF.) 

HRoali, Volk an der Grenze Mefoporamiend bei Blin. V,24,21. [F.] 

Poape, Stadt im N. Parthiend bei Ptel. VI, 5, 2. [F.) 

Moan, nad Plin. V, 29, 29. älterer Name von Laodicea in Phrygien 
(. 8. IV. ©. 768.). fF.] 

Hobasei, f. Robosci. 

Hobigalia, NP., ein Feft der Landleute, von Numa in feinem elften 
Regierungsiahre zu Ehren des Robigus (von robus, roh, Plin. XVII. 7.) 
und der Robigo (vgl. über die Dualitit Ruminus; Robigus eine ſabiniſche 
Gottheit mie die meiften Dii certi bei Varro, f. Merfel Proleg. ad Ovid. 
Fast. p. CXV ) eingefegt und jährlich am 23. April (VII Kal. Mai. quoniam 
tonc fere segeles rubigo occupat, Plin. XXVIII, 2?., nach Serv. zu Bırg. 
Ge. I, 150. am 22., nad) dem marm. Mafleian. bei Merkel 1. 1. am 25.) 
gefeiert, damit fle dad Getraide vor rubigo (Meblthau und Moft, Voß zu 
Birg. 1 1. u. 1, 495.) bewahren möchten. Man z0g felerlih in weißen 
Kleidern (Ovid 1. 1. I, 79. II, 654.) in den Hain des Götterpaares (einen 
Tempel hatten ſolche Bottheiten nicht, |. Merkel 1.1. p. CRCI.) auf ven collis 
hortulorum (Mons .Pincius, ah den Fast. Praen. beim fünften Meilen» 
feine an der via Claudia. anderd Ovid 1. I. IV, V05ff. P. Diac. Catularia 
porta, vgl. Beder, röm. Altertb. I. &.108 f., beſonders aber Foggini p. 64., 
welchem Merkel 1.1. p. CLI. beiflimmt), wo der Flamen Quirinalis* ihnen 
din Opfer von Weihrauch, Wein, fäugenden rothen Hunden (Barro de cult. 
hort. 342.), einem Milchfalbe oder auch Schaf und Wioder, je nah der 
Gefahr aub von drei oihen Mutterfchweinen brachte; auch wurden Incane 
tamente gejungen, Ovid u. Plin. I. 1. Tab. Iguv. IVa. 27. 34. und dazu 
Grorefend rud. I. umbr. P. V. p.8. Varro R. R. I, 1,2. Auguſt. C. D. 
IV, 21. Das Opfer der rothen Ihiere fand mie das ganze Feſt mit 
aftronom. Berechnurgen in Verbindung; am 25. April geht das Hunrsgefliin 
(Sirius der greße Hund, canis, und canicula, der Heine, find dem Gerraide 
ververbliche Geſtirne) auf; daher hieß auch die porta Viminalis dur welche der 
Feſtzug gieng, Catularia p., f. Feſt. 8. v. Auch Epiele fanden damit in Ver⸗ 
bindung, ſ. Gel. V, 12. u. die Ausll. zu Ovid 1.1. — Beifpiele einer ähn⸗ 
lichen Verehrung böfer Dämonen find Bavor, Febris, Mephiris, Orbona u. ., 
f. die Stellen aus Varro, bef. P. Diac. s. v. Robigalia, Plin. II, 7. und 
Gel. V. 12. [Sche.ffele ] 

Robogali (Poßöydıoı, Ptol. II, 1, 3.), Volt im höchſten N. Hiber⸗ 
niend an der nad ihm benannten Norvofipige der Infel, dem “Poßoydırm 
anpor (Btol. II, 1; 2.) oder dem heut. Fair Head. Nah Camden p. 1411. 
Härte flh ihr Name in dem Meinen Flecken Robogh in ver Grafſchaft Done» 
gall oder Tirconell in Ulfter erhalten. | F.] 

“Poßorda (Ptol. IV, 2,32.), Stadt im DO. von Mauritania Cäfar. [F.] 

Roboraria tt. Anton. p. 305.), Ort Latiumd an der Via Latina, 





* Der Briefler des Mars, weil diefer wie Robigus ein Ruſticalgott iſt. Nach 
Tertull. (de epeot. 5.) veranſtaltete Numa dem Mare und Robigus Spiele; als im 
J. 655 d. St. die Marslanzen fich bewegten erhielten Juppiter, Mars und andere 
Götter größere Opfer, dann Heißt e4 weiter: si quid saccidaneis opus esset Robi- 
gus accederet. iv. XXIV, 10. Gell. IV, 6. Vgl. d. Anm. zu Qvirinus. 
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16 Mil. von Rom; nah Holfl. in Eluver. Ital. ant. p- 197. das Heutige 
Zurgbetto. [F.] 

Moboretum (It Anton. p. 422.), Stabt ber Gallaici Bracarit in 
Hiſpania Tarrac. in der Nähe des Durius; auf dem Berge Roveredo (vgl. 

Uteit II, 1. ©. 436.), nad Antern Torre de Moncorvo. IF] 

‘Poßooxoi (Btol. VI, 14, 9., wo vulgo Poßaoxoc) Wolf in Scythia 
intra Imaum an den Öftfihen Quellen des Ma. LF.] 

Mobrica (Tab. Peut.), Ort der Andecari in Gallia Lugdun. [F.] 

Robar, f. Lautumiae (Bd. IV. ©. 833.) und Tullianum. 

Mobus, nad Ammian. XXX, 3. ein Caſtell im Gebiete der Rauraci 
in Gallia Belgica, welhes Balentinian im 9. 374 bei Baftlia erbaute; 
nad) Schöpflin Alsat. illustr. I. p. 181. an der Stelle der Kathevrale von 
Bafel, nad) Joh. v. Müller, Schweizergeſch. I. S. 80. entweder Wartenberg 
Oder der alte vieredige Thurm im Hard am Rhein. Vgl. auf. Ukert IT, 
2: ©. 493. [F.] 

‘Pöxx« (Xellan. h. an. XI, 88., wo eine "Aprenig ‘Ponxaie erwähnt 
- wird), Stadt im Innern von Kreta, die noch jegt unter dem Namen Roffa 

vorhanden ift und Ruinen der alten Stavı enthält, Vgl. Pecocke II. ©. 356. 
SöE I. ©. 391 f. und Paſbley I. p. 41. [F.] : 

Moda, 1) Rhoda (2iv. XXXIV, 8. WDela II, 6, 5.; ‘Poön, Scymn. 
B2 205., Stepb. Byz. p. 576., bei Brol. II, 6. 20. vulgo ‘Podinodg, wahıfch. 
ſtatt Pobn mol) oder Rhodus (Poöng, Strabo II, p: 160. XIV, p. 654. 
Euftath. ad Dion. v. 504. dgl. auch Infhr. bei Gruter p. 404,4. u. Münzen 
bei Florez Med. II. p. 114. Mionnet I. p. 49. Suppl I. p. 96. u. Seftini 
p- 179,), ein von Rhodus oder voR Mafillia aus angelegtes (nah Strabo 
N. I. von den Mhoriern gegrüntetes, aber fpäter von den Maffllioten in 
Beſitz genommenes) griech. Einvorium an der Küfte der Indigetä in Hiſpania 
Tarrae., daß heut, Roſas. Vgl. Meurflus Rhodus I. 28. Darca Hisp. 
18. An a Hist. des Gaules p. 218. u. Tzſchucke zu Mela IN, 2. 
p. 

2) Rhoda (Plin. II, 4,5.) over ‘Podarovaia (Scymn. v. 207. Steph. 
By. dgl. Sidon. Ayoll. Ep. I, 5. u. Meurfius Cr.t. P. II. p. 7.), eine 
foäter verfhmwundene Pflanzſtaͤdt der Rhodier am Rhodanus in Gallia Rarbon. 
Mannert II, 1. ©. 97. vermuthet es fei das fpätere Arelate. [F.] 

Rodänus (6 “Podarög), einer der Haupiftröme Galliens, den nad Plin. 
ARXVII, 2, 11. bereit Aeſchylus, ſowie nach Hexadm. Hom. VI, 11. auch 
fon Eudoxus erwähnte (von welchen ihn jener mit dem Eridanus iventiflcirte, 
biefer aber auf den Ripäen entfpringen ließ), und deffen Namen Blin. LIT, 4, 
5. von der Stadt Hoda Nr. 2. berleiret (vgl. auch Iſid. Orig. XIV, 16. 
Oberlin ad Vib. Sequ. p. 182. Menarb in d. Hist. de l’Acad. de Paris, 
T. XXVII. p. 120. u. Ufer 1, 2. ©. 125.), während er vielmehr venfelben 
Urfprung tie Erldanus Danubius, Tanalß, Don, Düna (vom feythifchen 
Don. Dan, d. i. Waffer, Fluß) zu haben fbeint (vgl. d. Art. Tanais). Gr 
entipringt auf den Alpen (Bolyb. IH, 47. Strabo IV, p. 204. Dior. V,25. 
Mela 11, 5, 5. Silius IN, 447. Avien, Or. mar. 623 ff.. ter über feinen 
Urfprung und erften Lauf fehr Vieles mirtheilt), und zwar auf den Pennini⸗ 
ſchen (Ammian. XV, 11. Tab. Veut.), nicht weit von ven Quellen des Re= 
nus und Iſter am Geb. Adulas (Strabo 1. 1. vgl. Prof. II, 10, 8.), durch- 
fließt auf feinem erft wefllihen Laufe den von ihm gebildeten Lacus Lema- 
nus (f. 3o. IV. ©. 909.), ohne fein Waffer mit ihm zu vermiichen (Strabo 
IV, p. 186. 204. VI, p. 271._ Pin. 11, 103, 106.), wendet ſich aber dann 
bei Lugdunum plöglic gegen ©., berührt darauf nod Vienna, Avenio und 
Arelare (Strabo IV, p. 186.193, Bip. Sequ. p. 17.), und fält, na bdem 
er mehrere zum Theil bedeutende Nebenfläffe, namentlich links die Isara und 
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Druentia, rechis den Arar, in fh aufgenommen hat, durch mehrere Müns 
tungen (Strato IV, p. 183 f. 193. Liv. XXI, 26.) ins galifhe (Strabo 
p. 181., nad Polyb. IH, 47. ins farbinifhe, nah Livins XXI, 26. ins 
tgrrhenifche) Meer. Ueber die Zahl feiner Mündungen meichen die Angaben 
febr von einander ab. Eflius 111,450. gibt ihm nur eine Mündung, Polyb. 
RR, 10. u. Btol. II, 10, 2. zwei, Artemid. bei Strabo IV, p. 183. 
u. Plin. IN, 4, 5. drei, Timäus bei Strabo 1. 1. u. Diod. V, 25. fünf, 
u. Avoll. Rhod. IV, 613. (der überhaupt fehr feltfame Vorftelungen von 
ihm Hat) gar leben Mündungen, welche Abweichungen uns um fo weniger 
befremven können da die Ahone in Bolae, ihres ungefümen und reißenden 
Laufes ihr Bert oft verändert und große Veränderungen der Küfte um ihren 
Ausflug her bewirkt hat (vgl. Statistique du Depart. des bouches du Rhöne, 
T. 1. p. 172. Milin Voy. dans les Depart. du Midi de la France, Paris 
1807. T. II. p. 104 f. Bad Corresp. astron. T. III. p. 530. u. A.). Blin. 
1. 1. nennt und auch die Namen feiner drei Rhonemuͤndungen, nämlich zwei 
Bleinere, Libyca ora (melden Namen d'Anville vom Winde Any berleitet (?), 
mäbrend Voſſius vielmehr Ligyca gelefen miflen mil), von denen vie eine 
Os Hispaniense, bie andere Os Metapinum (richtiger vielleicht Metinum nad 
der von ihm I, 5, 11. erwähnten Infel Metina) hieß, und eine größere 
Os Massalioticum (deren auch PBolnb. III, 41. als der Öftlihen Mündung 
gevdenftr. Nah Menard (Hist. de l’Acad. des Inser. T. XXVIl. p. 122.) 
ift dad Ost Hisp. j. Grau d'Orgon und dad Ost. Metap. die drei durch die 
Infeln Tines getrennten Auaflüffe Grau di Midi over le grand Grau, Brau 
St. Anne und Grau de Sauzete. (Den Namen Grau aber, den jegt fämmt» 
liche Rhonemündungen führen, Teitet man vom fateln. ad Gradus ab. mie ber 
Buſen ven die Öflihe Mündung des Rhodanus bildete bei den Alten bieß; 
vgl. Ammian. XV, 11.) Neben den eigentlihen Rhonemündungen erwähnen 
die Alten auch noch öftlih (Ptol. II. 10, 2. mit Unrecht weftlih) vom Os 
Massal. die Fossae Marianae (Magıerei godout), einen Kanal welchen Ma— 
rius mährenb des cimbrifchen Kriegs anlegen ließ um die Ein- und Ausfahrt 
aus dem fih an feinen Mündungen immer mehr verfehlämmenven Strome zu 
erleichtern (Strabo IV, p. 183. Plut. Mar. 15. Mela 11, 5, 4. Pol. u. 
Blin. I. I. Mart. Cap. VI, p. 204. It. Anton. p. 239. 505. Tab. Peut. 
Ge. Nav. IV, 28.). Er führte durch das Steinfeld (In Erau) und die von 
Strabo IV, p. 184. erwähnte Zrouadiurn in der Nähe der Küfte (det im 
Provencalifhen Eſtan de l'Eſtouma; Statistique du Dep. des bouches du 
Rh. 11. p. 223.), und fein Bette ift ıheilmeife unter dem Namen Marais be 
la Foz noch jegt vorhanden (vgl. Statistique etc. 1.3. p. 260.). Uebrigens 
hatte der Rod. einen fehr reißenden Lauf (Blin. IN, 4,5. Solin. c.2. Tibull. 
1, 7, 11. Silius 111, 447. Claud. in Rufin. II, 112. Auſon. de clar. urb. 
vu, 4.) und konnte, obgleih das Fahren ftromaufmwärts fehr beſchwerlich 
war (Strabo IV, p. 189.), fehr weit hinauf befchifft werben, mährend bie 
Schiffahrt dann von Lugdunum aus auf dem Arar noch weiter gegen Nor⸗ 
den fortgefegt wurde. [F.] 

Mode, 1) bei Plin. IV, 12, 26., ein Küftenfluß in Sarmatia Euros 

. pda der in den Sinus Sagaricus fällt. Harduin zu Plin. 1.1. u. Georgli, 

Alte Geogr. 11. S.269. halten ihn für identiſch mit dem Sagaris. Reichard 
macht ihn zu einem Nebenfluffe des Tyras, und Köppen in den Jahrbb. d. 
Kiter. 1822. ©. 284. hält ihn irrig für den Teligouf. - [F.] 

2) Poön, Tochter des Danaos (Apollod. I, 1, 5.). — 3) f. Rodus, 
Nr. 0... [ Pfau.) 

‘Podsıe, Tochter bed Dfeanos und ber Tethys (Heſiod. Theog. 351.), 
Geſpielin der Veriephone (Som. Hymn. Cer. 419.). [ Pfau.) 

‘Podia (Xheopomp. fr. 111. aus Phot, Cod. 176. Biol. V, 3, 6. 
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Steph. Byz. p. 577., bei Plin. V, 27, 28. Rhodiopolis), Gebirgäftabt in 
Lycien in der Nähe von Corydallus. Der Ort, deſſen Ruinen Leafe Asia 
min. p. 186. u. Fellows Lycia p. 218. noch nicht gefunden ‚hatten, iſt nach 
neuerlich entdeckten Infchrr. bei Spratt und Forbes Travels in Lycia, Milyas 
and the Cibyratis, Lond. 1947. I. p. 166 f. u. 181 ff. (vgl. Hall. Allg. 
Lit.Stg. 1848. Nr. 163. ©. 145 ff.), aus denen mir auch erieben daß er 
einen Tempel des Asklepios enthielt, das heut. Eoki Hiffar. Die Einwohner, . 
die Stepb. Byz. 1. 1. “Podweig nennt, heißen auf ven Inſchrr. Pröranodiras 
und ‘Podioroiitei. [F.] 

2) Tochter des Danaos (Apollod. II, 1,5.). [Pfau.] 

Rodiorum Heglo, j. Peraea, Nr. 2. (®d. V. S. 1321.). 

Modipolis, f. Roda, Nr. 1. 

‘Podınnog, Pyihagoreer aus Kroton, Jamblich. Pyth. c. 86. [B.] 
3 —— (Tab. Peut.), Ort der Ambianer in Gallia Lugdun. jetzt 

oye. IF. 

.  Rodius (Podios, Hom. Il. XI, 20. XX, 215. Heflob. Theog. 341. 
Strabo Xıl, p. 554. XII, p. 595. 603. Plin. V, 30, 33.), ein Fluß in 
der Landſch. Troas, der auf dem Ida entipringt (Hom. I. XII, 20.), einen 
norbwefll. Lauf hat, den wefllih von Arisbe her kommenden Selleis in fich 
aufnimmt, und zwiſchen Abydus und Dardanus mündet. Nach Andern bei 
Strabo XIII, p. 595. war er ein Nebenfluß des Aeſepus, was aber ein Irr=, 
thum ifl, da er auch auf den Münzen von Dardanus vortommt (vgl. Eeflini 
Geo. numi:m. p. 39.). Nach Plin. 1.1. wäre er gar nicht mehr au finden; 
ex ift aber hoͤchſt wahrſch. der heut. Dardanellenbach am alten Schloffe, über 
veffen viele Mündungen zwiſchen Sümpfen und Lachen vgl. v. Richter, Wallf. 
&.457. Ginige halıen ihn auch für denſelben Fluß welchen Thuc. VIIE 100. 
(vgl. Heſych. u. Pbavor: v. IIvdıor) unter dem Namen IAvdıog zwifhen 
Cynos Sema und Abydus erwähnt. [F.] 

Modogune, 1) Tochter des Artarerr-3 Mnemon, ſ. Orontes, Nr. 8. 
Br. V. S. 989. — 2) Gemahlin des Demetrius Nicanor, ſ. Bd. II. ©.934. [K.] 

Bodöpe (7 'P.öonn), 1) nad Strabo VII, p. 319. dad größte Ge⸗ 
birge Thraciens nach dem Hämus, welches fih auf der Oftfeite des Blufles 
Neftas und an der Grenze Macedoniens vom Scomius in ſüdöſtlicher Rich⸗ 
tung bis in die Nähe der Küfte herabzieht, dicht bemaldet und in feinen 
noͤrdlichſten Theilen am höchſten ifl. Solinus 15, 9. und Mart. Cap. VI, 
p. 211. fegen es nach Mygvonia, und nah Etrabo VII, p. 331. enthält es 
die Quellen des Strymon. Uebrigens vgl. auch Herod. VI, 49. Thuc. II, 96. 
Volyb. XXXIV, 19. Strabo IV, p. 208. VII, p. 313. 329. Ptol. ITL, 11,7. 
Mela 11, 2,2. Plin. I, 26, 29. IV, 1,1. 10,17. Ammian. XXI, 10. u. A. 
Jetzt heißt e8 Despoto oder Turgan-Dag, nach Binigen aber auch noch ims 
mer Rodope. A 

In mythologifcher Darftelung ift Rodope eine Quellennymphe, Tochter 
des Flußgottes Strymon, Bemahlin des Könige Hämos in Thrafien (Luc. 
Salt. 51.). Sie wird aud) unter den @efpielen der Perfephone genannt 
(Som. Hymn. Cer. 422. vgl. ‘Podeıe). [ Pfau.) 

2) Eine Byshagoreerin an welche Iheano einen (ächten?) Brief richtete, 
welchen 2. Holfteniuß in den Noten au Porphyrius De Vit. Pyihagor. p. 23. * 
ed. Kust. p. 39. ed. Kiessl. abdrucken ließ. [B.] 

Rodöphon, rhodiſcher Staatömann, für die Verbindung mit den Rö— 
mern thätig, im 3. 167 v. Chr. einer von den ®efandten die einen goldenen 
Kranz nah Rom brachten (Volyb. XXVII. 6. XXVIII, 2. XXX, 5. vgl. 
Xiv. XLV, 25.). Derfelbe ohne Zweiſel wird als Breund ded Weines und 
Spieles genannt von Kegefander bei Athen. X, 63. p. 444. [K.] 

“ Podonıg, Heräre bei Herodot II, 134. vgl. hiten XIl, p. 396. B., 
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ſ. Bähr zu Herod. T. 1. p. 793 f. nebſt Kleine in d. Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 
1835. S. 186 f. [B.) 

“Podorokıg, eine Stabt in Kolchis auf dem rechten Ufer bes Phaſis, 
®rocop. B. Goth. IV, 13. (F.] 

“Podnöure (Biol. 11, 8, 14., auf dev Tab. Peut. Roidomna), Flecken 
ter — in Gallia Lugdun. am Liger, nordweſtlich von Lugdunum; 
j. Roanne. 

Podovsria (Strabo IX, p. 428. Steph. Byz. p. 577.), ein Caſtell 
auf dem Deta in der Nähe Heraclea's und der Thermopylen, nach Livius 
XXXVI, 16. nur eine Spitze des Deta. [F.] 

Modus (5 Fodoc), früher auch Ophiuffa (Heraclid. 33. Steph. Byz. 
s. v. Todoc), Stadia, Telchinis (Strabo XIV, p. 653.) und nach Plinius 
H.N. V, 31,36. Aſteria, Aethräa, Trinacria, Corymbia, Poieeſſa, Atabyria, 
Macaria, Oloeſſa genannt, die oͤſtlichſte Inſel des ägäiſchen, genauer des ars 
pathiſchen Meeres (Strabo II, p. 124.), von Nord nah Sud ſtreichend, drei 
Meilen von der kariſchen Küfte (andere Entfernungen ſ. im Stad. m. maris 
p- 250 ff. ed. Hoffm.), 920 Stavien im Umfang (Strabo XIV, p. 655.), 
oder nah Plinius I. 1. 125 M., nah Ifloorus bei Demf. nur 103. Als 
ältefte Bewohner der angeblich aus dem Meere emporgeftiegenen Infel (Pind. 
Olymp. VII. Plin. II, 87. Ariftiv. or. XLIII. p. 807. Dind. Heracliv. 33.) 
mennt die Sage die fabelhaften, aud Kreta über Cyprus eingewanderten Tel⸗ 
chinen, die Söhne der Thalatta (Gtrabo XIV, p. 653 f. Diod. V, 55.); 
ihre Schweſter Halla -(Umpbirrite bet Apollod. I, 4, 6.) gebar dem Voſeidon 
außer ſechs Söhnen eine Tochter, ‘Podos, und von dieſer fol die Infel bes 
nannt fein, Diod. 1.1.* (Andere deuten Podog ald Rofeninfel mit Beziehung 
auf die Roſe ald Symbol auf ropifhen Münzen, vgl. Spanheim de praest. 
et usu numism. t. I. p. 315. @dbel Docir. num. II. p. 602.. Eeftini 
descr. num. vett. p. 3825.) @ine Ueberſchwemmung fol die Telchinen theils 
verſcheucht theils verrilgt Haben, worauf Helios ein neues Geſchlecht entftehen 
ließ, die Heliaden, welche in fleben Stämmen bie Inſel bevölkerten und 
fräter zum Theil nad) Lesbos, Kos, Karien und Negypten außwanberten, 
zum Theil ein neues Meich flifteten, welches unter dem Einfluß von Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunft, namentlich der Aftronomie und Schifffahrtskunde, ſchnell 

. emporblühte. Strabo XIV, p. 654. Diod. V, 56 f. Gonon narrat. 47. 
vgl. Pind. Ol. VIE, 160 ff. mit Böckh's Explic. p. 169. Hierauf fol Zus 
ws und Anflevelung von verſchiedenen Gegenden aus erfolgt fein, wie aus 

egypten (Danaus, Diod. V, 58. Apollod. I, 1, 4.), Phönicien (Cadmus, 
Diod. u. Conon 1. I. Athen. VIII, p. 360. E.), Theſſalien (VPhorbas. Diod. 
1.1. Sygin. poet. astr. 11, 14.), Karien (Conon 1. 1.). inen entſchiedenen 
Eharakıer aber nahm Land und Volk erſt durch die doriſchen Cinwanderungen 
an, als deren Führer der Heraklive Thepolemus (Hom. I. 11,653. Diovd. IV, 
58. v,59. Apollod. 11,8, 2.), und nach dem trolanifhen Kriege Alıhämened 
bezeichnet werden, Strabo XIV, p. 653. Diod. XV, 59. Gonon 1.1. Apollod. 
211, 2,1. vgl. Thuc. VI, 57. Mriftiv. or. XLIV, p. 839. Die drei älteften 
Stäpte der Infel, Lindus, Jalyſus, Camirus, follen von den gleichnamigen 
Enteln des Heliaden Ochimus, nad) einer andern Sage erſt von Tlepolemus, 

welcher aus ihnen den Griechen vor Troia neun Schiffe zuführte (Hom. II. 
H, 683 f.), gegiündet worben fein, Diod. IV, 58. V,57. Sie bildeten nebſt 
Kos, Knidus und Halikarnaß, welches Ichtere aber fpäter audgefchlofien wurde, 
bie fog. doriſche Hexapolis, deren Mirtelpunkt der Tempel des triopifchen 





* Nach Andern if fie eine Tochier des Helios und der Aphrodite oder der Ans 
phitrite, oder des Pofeıdon und der Mphrocite, oder des Dfeanos (Schol. Pind. OL 
Vil, 24.; vgl. Tgep. kyt. 923.). [ Pfau.) 
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Apollon an der kariſchen Küfte war, Herod. I, 144. Ein fehnelles Aufblähen 
diefer Siädte beweifen die frühzeitig ſchon in meift entlegene Gegenden des 
Weſtens unternommenen Seefahrten und dort gegründeten Colonien, mie die 
auf den-balearifchen Infeln, in Spanien Roda, in Italien Barthenope, Sa—⸗ 
lapia, Seiris und Eybarid, in Sicilien Gela, näher Soli in’ Cilicien und 
Gagä und Korydalla in Lycien. Herod. VII, 153. Strabo IH, p. 160. VI, 
p. 264. 272. XIV, p. 654. 671. @uftath. zu Dion. Verieg. 504. Etym. 
M. p. 219,7. Steph. Bor. s. v. Knpvsadde. Bol. O. Müller, Dorier 1. 
©. 111ff. Zu einer wirklichen politiſchen Größe aber gelangten die Rodier 
erft von der Zeit an wo jene drei Städte zu einem Bunde zufammentraten 
und DI. 93, 1., 403. vereint eine vierte Stadt, Rodus, als Hauptſtadt 
der Infel gründeten (Diov. XII, 75. Strabo XIV, p. 654. Ariſtid. or. 
XLII, p. 816.). Im Laufe des peloponnef. Krieged hatten Anfangs die 
rodiſchen Städte zur atheniihen Syntelie gehalten, waren jedoch im 2Often 
Kriegs jahre (DI. 92, 1., 412.) zu den Belovonneflern übergetreten. Es ge⸗ 
lang dieſen, die bald darauf von der Volkspartei verfuchte Reaction zu unier⸗ 
prüden (Diod. XII, 38. 45.9, Ol. 96, 1., 396. aber fiel Rodus bei dem 
Erſcheinen der Flotte unter Konon den Atbenern wieder zu (Diod. XIV, 79, 
Bauf. VI, 7, 6.). Die darauf folgende Demokratie war durch die Schuld 
ihrer Lenker (Ariflot. Polit. V, 4, 2.) nur von kurzer Dauer: ſchon DI. 
97, 3., 390. brachten die vom Demos vertriebenen Ariftofraen mit fpartas 
niſcher Hilfe die Herrſchaft wieder an fi (Xen. Hell. IV, 8, 20 ff. Diod. 
XIV, 97.). Die Furcht vor Sparta’8 Uebermacht führte noch einmal (DI. 
100, 4, 377.) Rodus den Athenern zu (Died. XV, 28.), doch löste fih 
auch diefe Verbindung bald nad der leukiriſchen Schlacht wieder auf, die 
Thebaner wenigfens arbeiteten DI. 104, 1., 304. eifrig daran biefelbe zu 
trennen und Modus nebft Chios und Byzant In ihr Intereffe zu zieben. 
Dieielben Staaten waren es die namentlich auf Antrieb des Dynaflen von 
Karien und feiner Nachfolgerin Artemifla den fogen. Bundeögenoflenkrieg 
DI. 105, 4., 357—106, 2., 355. gegen Athen führten (Demofh. Rede üb. 
d. Freiheit d. Rodier nebft d. Inhaltdanz.). Die Reglerungsform war in 
dieſer Zeit fortwährend die oligarchiſche, und ihr gehört vermuthlich das an 
was von dem übermüthigen Gebahren des Hegeſilochus Athenäus X, p. 444. 
dem Theopompus nacherzählt. Unter Alexander gieng auch Modus feiner , 
Selbfiftänpigfeit verluflig und mußte eine macedonifhe Belagung einnehmen 
(Curt. IV, 5.); die Vertreibung diefer unmittelbar nad Alexanders Tode 
(Diod. XVIN, 8.) mar der Beginn zu einem neuen Aufihmunge, welchen es 
darauf in den Fehden der Diadochen an Btolemäus Soter fi anſchließend naments 
lich DI. 118, 4 ff. in dem hartmädigen Kampfe gegen Demetiius Voliorcete® 
glänzend beihärigte (Diod. XX, &2 ff. Blut. Demetr. 21 ff. Bauf. I, 6,6.). 
Auch in den folgenden Wirren bis zur Auflöiung des macedoniſchen Reichs 
nahm Rodus, mit Nom in vieljähriger freunolicher Beziehung ſtehend (Polyb. 
XXX, 5.), fortwährend eine berwsrragende Stellung ein und breitete feine 
Herrſchaft felbft über einen Strich der gegenüber liegenden kariſch ˖ lyeiſchen 
Küſte, die fog. Ilepaie rar 'Puöior (1. Bo. V. ©. 1321.), ſowie über 
mehrere der benachbarten Infeln, mie Cafus, Carvathus (Ariſt. or. XL, 
p. 807f.), Zelo8 und Chalke (Rhein. Muf. 1846. ©. 1:7.), aus. Zar Zeit 
der ıöm. Bürgerfriege aber ward feine Kraft indbefonvere durch die Eroberung 
des Caſſius im 3. 42 v. Chr. gebrochen, Aprian. b. civ. IV, 72f. Blut. 
Brut. 30. Dio Caſſ. XLVII, 32. Dio Ehryfoh. or. XXX, p. 602. R: 
Claudius nahm ihm feine Selbſtſtändigkeit, Dio Caſſ. LX, 24.; zwar gab 
er diefelbe zurüd (Tac. Ann. X1, 59.), aber e8 war eben nur ein Schatten 
von Freiheit der, nach Umfländen bald entzogen bald zurüdgegeben (Tac.1.l.: 
redditur Rhodiis libertas adempta saepe aut firmata, prout bellis externis 
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moruerant aut domi seditione deliquerant, vgl. Suet. Vesp. 8. Gutrop. 
vH, 13.), zulegt in völlige Beveutungslofigkeit fih auflöste, wozu nicht 
wenig auch das furdtbare Erdbeben beitrug welches unter der Regierung bes 
Antoninus Pius ums I. 155 die Stadt In Trümmer legte, Arift. or. XLIM, 
p- 803 fi. vgl. Pauſ. II, 7, 1. VIII, 43, 4. Jul. Gapitol, Anton. 9. und 
Mafion eollect. histor. ad vit. Aristid. p. XLIV ff. ed. Dind. — Der ehe⸗ 
malige Wohlſtand des rodiſchen Staates ward haupiſächlich durch zwei 
Stützen getragen und gehoben, einmal durch feine Seemacht, weldhe er, von 
Der Ratur dur feine Lage auf der Grenzſcheide zwiſchen dem Orient und 
Decivent auf einen wichtigen Bunft geftellt, ſchon frühzeitig gebilvet und ges 
pflegt und fo vortrefflich organifirt hatte daß nicht nur fein Handel In der 
macebonifch-römifchen Zeit einer der außgebreitetfien mar (Hülimann, Hans 
delsgeſch. d. Griech. S. 253 ff.), nicht nur feine Segler für die vorzüglich- 
len und fein ganzes Seeweſen für mufterhaft galt (1. Bo. V. ©. 434.), 
fondern aud die Mömer ſelbſt die rodiſchen Geegefege fi aneignen zu 
müffen glaubten (f. Br. IV. ©. 996. vgl. Bafloret sur les lois des Rho- 
diens, Paris 1784. Pardeſſus Collect. des lois maritimes I_p. 22 f.); — 
fodann aber durch feine wohlgeorbnete volksthümliche, nicht aber abfolut de⸗ 
mofratifche,, fondern durch einen oligarchiſchen Anflug gemäßigte Berfaffung, 
unter welcher es, nachdem das altporifche Regiment ſich überlebt, in der 
macedoniſch⸗ roͤmiſchen Periode fland, Sırabo XII, p. 575. XIV, p. 682. 
Die Chryſ. or. XXXI. Ariſtid. or. XLIV, p. 831. Cic. de rep. I, 31. 
ac. dial. d. or. 40. Die höchſte Gewalt Tag in den Händen der Volks⸗ 
gemeinde, die Enxinoia bed, Demos hatte in allen öffentlichen Angelegenheiten 
die Ichte Entiheivung (Bolyb. XVI, 35. XXUN, 3. XXVII, 6. XXIX, 5.), 
nachdem diefelben von der BovAr (über deren Zufammenfegung und abwech- 
felnde Junktion Cic. de rep. IM, 35.) vorbereitet waren (Volyb. XXVII, &. 
KXVIH, 15. XXIX, 5.). An der Gpige der Verwaltung flanden zwei zov- 
wareız, von denen, jever ſechs Monate des Jahres als Eponymos regierte, 
Polyb. XXVIL, 6. vgl. XII, 5. XV, 23. XXI, 3. XXIX, 4. Diod. XX, 88. 
&io. XL, 45. Appian. b. civ. IV, 66. Plut. praec. polit. p. 813. D. 
Müller, Dorier I. S. 131. Nächſt ihnen beſaßen die saumpyos die auge 
dehntefte Gewalt, |. Bd. V. S. 425. Mon anderen Behörden finden ſich ge⸗ 
nannt orgarnyos (Corp. inser. n. 2524. Roß Inscrr. ined. Ul. 275.), rauıaı 
(Ro ibid.), uaorgo: (Rof ib. 271. u. Rhein. Muf. 1846. ©. 183. 197.), 
eine Behörde deren Weſen nicht Har if und welche nicht ſchlechthin mit He⸗ 
fohins, der fie durch ArvAevripes erklärt, mit dem Mathe zu iventifichren 
fein möchte; dazu nod die Norlz Über die voßn uaoroosero: zu Rhodus 
oder die vermutblih unter Mitwirfung dieſer Behörde als unehte Bürger 
erfundenen Individuen (vgl. Rhein. Muf. a. a. O. ©. 187.) beim Schol. 
Eurip. Alc. 992. Nicht minder unklar find die animoro: (Moß inser. IM. 
275. 276.), die Emoraraı (ib. 276. u. Rhein. Muf. a. a. O. ©. 177.), 
und der erwrvuog (ebendaf. S 197.). Vgl. Tittmann, griech. Staatsverf. 
©. 420 ff. Mäher, Dorier I. ©. 142 ff. Wachemuth, hellen. Alterth. I. 
©. 754 ff. Ihre Fräftigfe Stüge fand die rodiſche Verfafjung in der Ge⸗ 
finnung und Gewöhnung des Volkes melde, wenn fie auch auf ber einen 
Seite zufolge der unmittelbaren Berührung mit dem aflatifhen Wefen in - 
manden Stüden vom alten borifhen fich entfernt hatte, wie In der Neigung 
zu Luxus und Vracht (Aıhen. VI, p. 351. C. 352.B. Plut. d. cup. divit. 
p. 525. B.), welche wieder in ver Kunft zur Vorliebe für das Impofante 
und Goloflale führte (Plin. H. N. XXXIV. 7, 18. Bauf. I, 18, 6.), doch 
viele urfprüngli dorifche Züge, wie Ernſt und Tharkräftigkeit, Tapferkeit, 
Standhaftigkeit und Vaterlandöliebe, bewahrt Hatte (Dip Chryſoſt. or. XxXI. 
und mehr bei Meuıfus Rhod. 1. 20.). Gin veges wiſſeuſg atrliches und 
vi. 
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kuͤnſtleriſches Leben, — man vente an die rodiſche Veredſamkeit (vgl. Weſter⸗ 
mann, Geſch. d. griech. Beredf. $. 76. 81.) und Kunfl*, an audgezeichnete 
Rodler wie Protogenes, Panätius, Pofidonius u. A., welde zum Theil 
Strabo XIV, p. 655. aufzäplt — machte überbied Rodus bis herab auf 
die röm. Zeit zu einem der befuchteften Stapelpläge des geiftigen Verkehrs. 
Die Infel ſelbſt, welche ſchon die Ältefle Sage mit Reichthum überfchüttet 
darftellt (Som. N. 1, 670. Pind. Ol. VII, 49. Philoftr. Imag. 1, 27. 
Ariftid. or. XLIIl, p. 807.), war ftellenweiie zwar rauh und felflg, wie die 
Küfte bei Rodus (Diod. XX, 87.) und namentlih die Gegend um Lindus 
Philoſtr. Imag. II, 24.), im Ganzen aber überauß fruchtbar, von. ihren 

rodukten beſonders gefhägt Wein (Athen. I, p 31. B. 32. E. Plin. XIV, 
3, 4. u. 8, 10. ®irg. Georg. II, 102. Gell. XI, 5. Macrob. Sat. 118, 
20.). Beigen (Plin. XIII, 8, 16. XV, 16,18. then. IN, p. 75. B. 80.C. 
Philoſtr. Imag. 11, 24. Bolur VI, 81.), Marmor (Strabo V, p. 224. 
Plin. XXXVI, 10, 62.), Achat (Plin. XXXVII, 10, 54.), Kreide (Def. 
XXIV, 1, 1.), Erdpech (Strabo VII, p. 316.), Schwämme (Plin. XXXI, 
11, 47.), Fiſche (Blin. IX, 54, 79. Xel. hist. an. VIII, 24. Athen. VII, 
p. 360. E.), Rampfhähne (Blin. X, 21, 24.) u. f. w., von Kunfterzeugniffen 
namentlich Schiffe, Krieggmafchinen und Waffen (Strabo XIV, p. 653. Diod. 
XX, 84 f.). Modus if vpn einem Bergrüden durchzogen deſſen hoͤchſte Spige 
Atabyris ober Atabyrion im Süpweften iſt (ſ. d. Art., vgl. Roß, Infelteife 
nl. ©. 105 ff.). Bon Ortfchaften hatte es Camirus und Jalysus mit feinem 
Caſtell Ochyroma (Strabo XIV, p. 655. vgl. Roß a. a. O. ©. 96.) an 
der Weft-, und Lindus an der Oftfüfte (f. die Artt.), ferner die beiden Forts 
Ixia und Mnasyrium im Süden (Strabo 1. 1. Steph. Byz.), und das alte 
nicht näher befannte Achaia (Diod. V, 57. Athen. VI, p. 361.), endlich 
außer einigen minder namhaften Orten, wovon die Spuren in der Inſchrift 
bei Roß 111, 277., fowie in ven zahlreichen. unverkennbar helleniſchen Bes 
nennungen jegiger Xocalitäten vorliegen, Rodus an der Nordoflipige, eine 
prächtige, wiewohl nicht übermäßig bevölferte Stadt (zur Zeit der Belagerung 
durch Demeirius konnie fie an waffenfähiger Mannſchaft 6000 Bürger und 
1000 Schußgenoffen aufbringen, Diod. XX, 84.), vom Baumeiſter Hippodamus 
amphitheatraliſch an ver Küfte hinauf gebaut (Strabo XIV, p. 654. Dior. 
XIX, 45. XX, 83.), mit ftarfen Mauern und Thũrmen (Pauſ. IV, 31, 5. 
Ariftiv. p. 799.), und mit einem doppelten Hafen verfehen (Strabo XIV, 
p- 652. Diod. XX, 85. Ariſtid. p. 797 f.). Unter den zahlreichen Schend« 
mürpigfeiten und Kunftwerfen der Stadt (Plin. H. N. XXX, 12, 55. 
XXXIV, 7, 17. Dio Chrof. XXXI, p. 568 ff. Ariſtid. XLIII. p. 798 f.) 
wird beſonders als eines der fleben Weltmunder die coloffale dem Helios 
geweihte eherne Statue hervorgehoben, zu deren Vollendung der Lindier Chares 
zwölf Jahre (ungef. Ol 120—123) brauchte. Sie foflete 800 Talente und 
hatte eine Höhe von 70 Ellen; ihre Verhältniſſe laſſen ſich danach ermeſſen 
daß jeder Finger die Stärke einer gewöhnlichen Statue übertraf und nur 
Wenige im Stande waren den Daumen berfelben zu umfpannen (Plin. XXXIV, 





{ * Durdy Chares von Lindos, den Schüler des Lyſippos, bildete fi auf Rodos 
eine eigene Runftfchule welche fih wohl in Uebereinfiimmung mit tem Geile ber 
rodiſchen Veredfamfeit dur das Streben nad) glänzendem Effelt von ber attifdhen 
unterfhied und ihre Blüthenperiose von der Zeit der Belagerung durch Demetrios 
( Ol. 119, 1.) bis zur DBerheerung dur Caſſius (DI. 184.) gehabt habın mag 
(f. DO. Müller, Kunſtarchäͤol. $.185.), aber mod lange nachher fortbeftand. Im diefer 
Schule gehörte Hermolles aus Rhodos (f. Bo. IM. S. 1222 f.). Andere Künfkler 
der elben Tennen wir aus Infchriften welche man anf newerdinge anfgefundenen 
Bafen von opfernden Berfonen finret, z. B. Bpiharmos, Pyıhofrios, Mnafitimos, 
Telefon u. A., ſ. R. Rocheite Laestions de l’histeire de lart p- 147. [W.] 
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7, 48. Strabo XIV, p. 652. PHP Byz. de sept. orbis spectac. c. 4.). 
Daß diefer Coloß über dem Gingange des inneren Hafens —— o daß 
wifchen ſeinen ausgeſpreizten Beinen die größten Schiffe haͤtten durchſegeln 
tönnen, iſt eine Babel; vielmehr ſtand er in der Nähe des Hafens (emi Ar- 
nere, |. Caylus T. XXIV. p. 364. Böttiger, Andeut. ©. 201.). @in Eros 
beben fügte ihn um Of. 138 (139,2. nach Euſebius, 139, 1. nach d. Chron. 
Alex ) niever (PBolyb. V. 68.). Piolemaͤus verfprah den Rhodiern unter 
Anderem 3000 Talente zu deſſen Wiederherſtellung (Derf. V,80.), in Bolge 
eines Drafelipruches ſoll jedoch diefelbe unterblieben fein (Strabo XIV, p. 652.), 
doch ſprechen die fpäteren Ehronographen (b. Chron. Alex. u. Syncellus) 
von der Wiederaufrichtung des Bildes, und verſichern ſogar daß Tommodus 
demſelben feine Büſte Habe aufſetzen laſſen. Leber deffen frätere Schickſale 
ſ. Alatius zu Philo 1.1. p. 102 ff. ed. Orelli. Vgl. Meurfiud Rhod. I. 15. 
Caylus in d. M&m. de l’acad. des inser. XXRIV. p. 360. Roß apxeioidio⸗ 
tig @pyaröAoyiog $. 180. u. Inſelreiſe III. ©. 86 f. — Im Allg. f. Meurfius 
Rhodus, Amst. 1675. P. D. PBaulfen Deser. Rhodi Maced. aetate, Gott. 
1818. H. Roft, Rhodus ein hift.arch. Bragment, Altona 1823. TH. Menge, 
Borgeibichte von Rhodus, Cöln 1827. Roitiers Descr. des monumens de 
Rhodes, Bruz. 1825. M. W. Heffter, üb. d. allg. Geogr. d. Infel Rhodus, 
Brandend. 1828. u. die Bötterbienfte auf Rhodus, Zerbft 182733. For- 
biger, Handb. d. alt. Geogr. II. S. 241—247. und über die gegenwärtige 
Beſchaffenheit der Infel Prokeſch, Denkw. u. Erinn. a. d. Orient IM. ©.430ff. 
Fellows discoveries in Lycia p. 243 ff. Roß, Reifen auf d. griech. Infeln 
11. &. 70—113. (West.] 

Meodassa, 1) Stadt im Gebiet von Argolis, nur von Steph. Boz. 
genannt. — 2) Infel an der Farifhen Küfte unweit Caunus, Plin. H. N. 
V., 31, 35. vgl. Stad. m. m. p. 249. ((Ponovoe). | West.) i 

Hodussae, zwei Infeln der Propontis, Plin. V, 32,44. [West.] 

Meß (Por, Arrian. Per. P. Eux. p. 13. Anon. Per. P. Rux. p- 3.), 
Käflenort Bithyniens 20 Stad. öftlih von Ealpe an einer feilen Landſpitze 
mit einer Reede für kleine Schiffe. [F.] 

Moecus (Poixog), 1) Kentaur, welcher mit Hylaͤes der Atalanta in 
Arkadien nachflelte, von deren Geſchoß aber erlegt wurde (Apollod. II, 9,2. 
Callim. H. Dian. 221. u. Schol. dazu. Xelian. V. H. XIII, 1, 30.34, [ Pfau.) 

2) Sohn des Phileas aus Samos, mar mit feinem Sohne Theodoros 
Erfinder des Erzguſſes, Pauf. VIN, 14, 5. IX, 41, 1. X, 38, 3. Plin. 
XXXV, 12,43. (welcher jonderbarer Weife durch die Stelle eined ee | 
Schriftſtellers der unſern Meifter Plaſtiker nannte verführt wurde fie unte 
bie Töpfer zu rechnen, Welder ad Philostr. p. 196.). Pauſanias X, 38, 3. 
fah zu Cpheſus in dem Tempel ver Artemis eine Statue der Nacht, melde 
dem Möfos zugefchrieben wurde. Er war auch Architekt und gründete den 
großen Heretempel in Samos (Herod. III, 60.), und mit Smilis und Theo» 
doros erbauteser das Labyrinih in Lemnos (Plin. XXXVI, 13, 19.). Da 
der Sohn des Rökos, Theodoros, um DI. 45. den Grund zu dem enheflichen 
Artemiflon Iegte fo dürfte die Zeit des R. mit O. Müller, Kunſtarch. $. 60. 
um DI. 35. zu fegen fein. (W.] 

Hoedias, ein Fluß Macedoniens bei Plin. IV, 10,17. (nah Harduin 
vieleicht flatt Ludias oder Lydias). [F.J : 

Hoometalces, f. Odrysae, Dr. V. ©. 863. 

Hoeo (‘Poıo), 1) Tochter des Staphylos und der Ehryjothemis, Ge⸗ 
lichte des Apollon. Ais fie von dieſem fhmanger geworden war feßte fie 
ihr Bater in einer Kifte auf das Meer. Diefe trieb an ver Küſte von Euböa 
(over Delos) an, wo Röo ven Anios (f. Bo. 1. ©. 484.) gebar, welchen 
Apollon nad Delos brachte (Diob. V, 62. Tzetz. Lyk. 570.). Später vers 
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maͤhlte fie fih mit Zarex (Tzetz. Lyk. 3860.). — 2) Tochter des Skamandros, 
von Laomedon Mutter des Tithonos (Tzet. Luk. 18.). [Pfau.] 

Moesaces, ein Perfer ver fein. Gefchleht von Einem der Sieben ab» 
Teitete welche die Magier geflürzt hatten, ums I. 350 Statthalter van Jonien 
und Lydien, dem Thebaner Lakrates (f. d.) im Kriege gegen Aegopten zur 
Sehe gefegt (Diod. XVI, 47.), in der Schlacht am Granicus von Alerander 
getödtet. Urr. I, 15. Anders als Arrian erzählt den Hergaug Plut. Alex. 
16.; ebenfalls verfhieden Died. XVII, 20., bei dem er ‘Poowxrg heißt. [K.] 
*  Moetaces (Poranns), nach Strabo XI, p.500. ein fehifibarer Neben⸗ 
fluß des Eyrus in Albanien. [F.] R 

Hoetöum Prom. (10 ‘Poitsiov axgor, Herod. VII, 43. Scyl. p. 35. 
Strabo XII, p. 595. Steph. By. p. 577. Mela I, 18,5. Plin. V, 30, 33., 
doch auch zo Poor, Thuc. IV, 52. VI, 101., vgl. jedoch gegen dieſe 
Orthographie Euftarh. ad Hom. 11. 11, 648.), ein Borgebirge oder vielmehr 
ein mehrere Spigen bildender, felfiger Küftenftrich (daher bei Apoll. Rhod. 
I, 929. u. Tryvhiod. 216. 7 ‘Porrssag arcn, bei Antipater in d. Anihol. 
Gr. H. p. 24. n. 65. Jac. ‘Porier axtai, und bei Birg. Aon. VI, 595. 
u. ®lin. V, 30, 33. Rhoetea litora) Myflens am Hellespont in der Nähe 
von Aeantium, an welchem auch ein gleihnamiger Ort (vgl. außer den angef. 
Stellen auch Liv. XXXVII, 37. u. Harduin ad Plin. VIH, 29, 43. p. 491. 
not. 89.) auf einem Hügel lag“. Das Borgeb. heißt jetzt Intepeb (vgl. 
v. Richter, Walf, ©. 475. — nah Word, Verſuch ıc. ©. 92. wäre es 
vielmehr dad Cap Barbieri), und den Ort hält Leake Asia min. p. 275. für 
das heut. Paleo Kaftro beim Dorfe Itrghelmes. [F.] 

Moetius Mons (10 'Poin;r öpog, Btol. II, 2, 3.), Berg in W. 
von Gorfica nahe bei der Küfte, nah Mannert IX, 2. ©. 513. j. Punta 
del Pinfolo. 

Hoetus, ein Kentaur der auf ber Hochzeit des Peirithoos von Dryas 
verwundet wird und flieht (Ovid Met. XII, 300.). Nach Virg. Georg. H, 456. 
wird er getödtet. — 2) Gigant, von Bakchos getödtet (Korat. Od. I, 19, 
23.). — 3) Genoffe des Phineus, von Perſeus getöntet (Ovid Met. V, 38.). — 
4) König der Marrubier in Italien (Servo. Virg. Aen. X, 389.). [Piau.] 

‘Poyara (Marcian. p. 22. Btol. VI, 8, 7., d. Bar. Ioyase), Küftene 
ſtadt Genroflens, 150 Stab. öftllih von Omana. [F.] 

‘Poyardaroi (vulgo 'Podayaror, Btol. VII, 4,9.), Volt an der Süb- 
küſte von Taprobane mit der Stadt Dana. [F.] 

® Rogatio heißt im Allgem. die an das in den Gomitien verjammelte 
olk von Seiten des Magiftratus vor der Abflimmung gerichtete Frage (mit 
ber befannten Formel velitis iubeatis cett.), ſ. Bo. 1. ©. 541.552. Bo. IV. 
S. 952. vgl. Quintil. X, 5, 13.), fpeziel aber der Geſehvorſchlag (Bi) 
welcher durch die Annahme deſſelben zur lex erhoben wird (Beft. h. v. p. 266. 
u. v. rogat. p. 282. M. ®ell. X, 20.). Der Unterſchied wurde aber nicht 
Immer beobachtet und rogatio au von der bereit angenommengn lex gejagt, 
&ic. p. Sull. 23. p. Sest. 10. 29. p. Mil. 6. ad Att. I,-14. II, 20. 23. 
Quintif. 11, 13, 6. u.a. — Ginen andern Unterſchied macht Beil. p. 266., 
daß rog. ſich nicht auf alle Bürger beziehe wie lex, fondern nat auf einzelne 
Sachen und Perionen. Ueber die Redensarten rog. ferre, promulgare, sua- 
dere, dissuadere u. a. f. die Lexica. [R.] 

Mogator heißt 1) der Magifiratuß welcher dem Volk einen Geſetz 
vorſchlag macht (Eic. Phil. I, 10.) oder daſſelbe zur Abſtimmung auffordert, 
f. Rogatio. — 2) Der bei mündlicher Abfimmung in den Gomitien mit 





” Nach Vehtz, Eyf. 583. 1161. wäre Porzua die Tochter des thrak. Könige Sie 
thon und der Lichiroe oder des Proteus. [Pfaw.] 
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Abnahme der Stimmen beauftragte Bürger. Bon ihm fagte man: centuriam 
referre (daS Refultat feiner Genturie angeben), consules referre, ex centu-. 
ria sua coss renuntiare (ic. de div. II, 34. nat. deor. I], 4. de or. 
1, 64.); 1. Bo. 1. ©. 542. 18 schriftlich abgeffimmt wurde hießen roga- 
tores die Auffeher (custodes) melde neben der cista landen und die nöthige 
Orduung erhielten, |. Bd. 11. ©.542.543. Eic. ad Att. I, 14. u. Nommfen, 
d. röm. Tribus, Altona 1844. ©. 102 ff. [R.] 

Boge (Plin. V, 31, 35.; Poyn, Steph. Byʒz. p. 578.), Infel an ber 
Küße von Lycien, im Stadiasm. m. magni $. 217. 218. ‘Pony. [F.] 

Mogmorum;, Drt in Pontus (Tab. Beut.). [F.] 

Rogomants (Ammian. XXIII, 6.; Poyouarıos eußoAai, Ptol. VI, 
4,1., mie es wohl au bei Marcian. p. 19. flatt Poyouarias Enfßodai heißen 
ſoll), Fluß in Verſis, der auf dem nördl. Grenzgebirge entfpringt und die 
Mitte der ganzen Landſchaft durchfließt, ohne Zweifel derfelbe welchen Arrian. 
Ind. c. 39. ‘Poyorsg nennt und vermuthli der heut. Benderig. [F.] 

Bogönle, ſ. Rogomanis. 4 

Meogen, der Scheiterhaufen zum Verbrennen der Leichname, identiſch 
mit pyra, f. 2b. III. ©. 547. Beckers Gallus von Rein 1. ©. 291. [R. 

Homa, Topographie Die Quellen biefür find leider in vielen 
Stüden unzureihend. Don größter Wichtigkeit würde der vermuthlich unter 
Sepitmius Severus entworfene, auf siner Marmortofel gegrabene Blan der 
Stadt fein, defien Bragmente im 16ten Jahrh. ausgegraben und jegt in die 
Wand der Treppe zum Mufeum Eapitolinum eingemauert find, wenn fie nicht 
fo verflümmelt und theilweife auch durch Ergänzungen entftelt wären. Doch 
geben fie auch fo noch viele trefflihe Entſcheidungen; zu finden bei Bellori 
Fragmenta vestigii veteris Romae ex lapidibus Farnesianis etc. R. 1768; 
in Gräv. Thes. t. IV.; bei Amaduzzi, R. 1764. fol.; das Bedeutendſte auch 
bei Piranefi Antichitä di R. T. I. und auf Canina’s großem Stabtplane. 
Neben ihnen find ferner im erften Range hervorzuheben vie aan für 
Topographie wichtigen Inſchriften, wie man fie außer den älteren Samıms 
lungen bei. bei Fabretti, G. Marini, Borghefi u. A. trefflich bearbeitet fin» 
det; unter ihmen die reichte Quelle dad Monumentum Ancyranum (Bd. V. 
S. 155 f.), in welchem nebft allem Uebrigen was Auguft für Nom gethan 
auch alle von ihn aufgeführten, beenvigten oder wieberhergefellten Oebäude ver⸗ 
zeichnet find (meuefte Ausg. v. Franz u. Zumpt), und die fog. Basis Capitolina, 
welche mit einer Devikationsinfarift verfchiedener Megionen und zahlreicher 
ihnen untergeoroneter vici ber Stadt an Kaljer Hadrian verfehen, in ber 
Vorhalle zum Hofe des Palafles der Eonfervatoren auf dem Gapitole fleht, 
f. Oruter p. 249 ff. u. Preller, Regg. d. St. Rom ©. 42. 60. 245. Nächſt 
diefen monumentalen Quellen ift dann unter den Litterärifchen von höchfter 
Wichtigkeit und einer Urfunde in vielen Stüden gleich zu achten, ja wegen 
ver Volftändigfeit feiner Leberfiht unter allen Quellen des topographiſchen 
Studiums fhlehthin die wichtigfte dad Negionenverzeihniß der St Rom, 
weldes in einer zweifachen Redaktion erhalten if, einer älteren und glaubs 
„würdigeren umter dem Titel Curiosum Urbis Romae Regionum XIV cum- 
breviariis suis, und einer jüngeren, welche die Sandichrr. der Notitia Dig- 
nitsatum zu überliefern pflegen und welde deßhalb kurzweg Notitia genannt 
wird, wie jene ältere Redaktion Curiosum. Beide ſtammen aus einer Urs 
funde welche um bie Zeit der Megierung Gonftantind aufgenommen zu fein 
ſcheint und eine Ueberſicht über die 14 Regionen oder Stadtquartiere in welche 
Auguft dad spatium Urbis eingetheilt hatte vergeftalt gab daß die Grenzen 
diefer Megionen durd Aufzählung der, wichtigften damals an ihnen gelegenen 
Gebäude befchrieben wurden, wobei zugleih in jeder Region die Zahl der 
Häufer, gewiſſer gempinnügiger Gebäude und Ginrihtungen, ſowie der Umfang 
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ihres Areals Hinzugefügt und in einem Anhange eine Mecapitulation des 
Ganzen gegeben ward. "Aus diefer Urkunde find die vorliegenden Verzeich⸗ 
niffe entflanden, indem man Manches hinzufügte, aber ben zu Grunde lies 
genden Plan doch keinedwegs zerftörte; welches erft feit dem Töten Jahrh. 
gefchehen ift, wo die damald außerordentlich thärigen Yorographen Noms 
die alten Handſchriften in welchen dieſe Regionen erhalten find ihren eigenen 
Ueberfihten der Stadt mwilfürlih zu Grunde legten, auch fie, dur viele 
Interpolationen gefliffentlich entflellten, bis daraus zulegt bie beiden ganz 
trügerifhen Autoren Publius Victor und Sertus Rufus entftanden 
find, welche in der römifchen Topographie außerordentlich viel Verwirrung 
angeregt haben. Erſt vie neuefte Kritif iſt auf die alten Quellen zurückge- 
gangen und hat dann aldbald dad wahre Sachverkältniß aufgededt, ſ. die 
Beſchr. der St. Rom Thl. I. ©. 173 ff. IN, 1. ©. 662. Beder Hand. I. 
©. 709 ff. 2. Preller, die Regionen ver Stadt Rom, nach den beften Hand⸗ 
fehriften berichtigt und mit einleitenden Abhh. und einem Gommentar be⸗ 
leitet, Jena 1846. 8. Nähft dem find aus dem Mittelalter zwei Ueber⸗ 
ten der Stadt erhalten melche, mit gehöriger Vorficht benügt, gleichfalls 
manche wichtige Aufſchlüſſe geben, bef. die zuerft zu nennende. Es iſt eine 
Beſchreibung verfehiedener Wege dur die Stadt, die ein Unbefannter, der 
wahrfeheinlih zu Anfang des Iten Jahrh. Rom befuchte, aufgeſetzt hat, und 
von demfelben DBerfafler eine Sammlung von Infhriften an öffentlichen Bau- 
werfen und fonfligen Denfmälern der Stadt, beide durch ein Mf. des Klofters 
Einfiedeln erhalten, daher man ven Bf. Anonymus Einsiedlensis 
nennt; am beften beraudgegeben von ©. Hänel im Archiv f. Phil. u. Pä- 
dagog. V, 1. ©. 115 ff. Die andere Duelle aber ift dad Bud de mira- 


"bilibus Romae, eine Compilation des 12ten Jahrh. bei welcher außer 


den Regionen andere Quellen und namentlich die Örtliche Tradition damaliger 
Beit benugt iſt, im welcher ſich die Dertlichkeiten und Monumente der Stadt 
denn freilih ſchon fehr entſtellt und fo darflellen daß man mehr die Ver⸗ 
wũſtungen und vie dichtende Vhantafle der örtlichen Sage und Legende als 
die wirklihen Spuren des Alterthums fennen lernt. Das Buch ift von den 
älteren Ehroniften oft excerpirt worden, u. A. von Martinus Bolonus. Auch 
iſt es vollſtaͤndig im vielen Mfj. erhalten und wäre daraus beffer zu ebiren 
als es in den feitherigen Abdrücken bei Montfaucon Diar. Italicum p. 283 ff. 
und bei Nibby in den Effemeridi leiterarie di Roma, 1820. Fasc. I—IV. 
geſchehen iſt. Diefes alfo die Quellen welche die Topographie am nächften 
betreffen, weil fle von ten Dertlichkeiten der Stadt direft und zum Theil ex 
professo handeln. Neben benfelben bietet fih dieſem Studium dann no 
die große Menge folder Stellen dar in melden beiläufig von Erweiterung 
der Stadt, ihren Gebäuden und Rocalitäten die Rede ift, wie fie fich na— 
mentlich bei den hiſtoriſchen und antiquarifhen Schriftflellern in Maffe finden, 
vorzüglih bet Warro und Feſtus, in den annaliftiihen Notizen bei Livius, 
Dionys von Halicarnaf, bei Sueton, Dio Eafflus, den Seriplores Historiae 
Augustae, in dem an folchen Notizen beſonders reichen Catalogus Impera- 
1orum (bei Eccard Corp. Hist. Med. Aevi T. I. und bei Roncalli Chronica 
T.11.) und fonfl. Auch manche römischen Münzen, noch erhaltene antife Ge- 
bäube, und vollends die feit dem 15ten Jahrh. mit größerem oder geringerem 
Aufivande fortgeiegten Audgrabungen (f. C. Sea Miscell. filolog. crit. anti- 
quarie, Rom. 1790. T. 1.) geben wichtige Aufſchlüſſe über die Geſtalt und 
Zage- der alten Gebäude, fo wie endlich auch manche für die Gefchichte Noms 
im Mittelalter wichtigen Urkunden und Ueberlieferungen, deren man befonders 
in den Schrifien Fea's und Nibby's findet. Ueberall aber iſt bei dieſem 
Stublum deswegen mit befonderer Umfiht und fharfer Kriti zu verfahren 
weil bei groͤßtentheils unzureichender Ueberlieferung die Tradition der älteren 
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Aſtygraphie und der Leichtfinn vieler Gelehrten zahlreihe Irrthümer und 
Vorurtheile fefigefegt hat welche den Forſcher allenthalben necken; fo daß das 
allgemeine Gebot der Kritik: väpe xai usurac’ anıoreiv nirgends mehr an 
feiner Stelle if ald hier. Won ven Bearbeitungen der römifhen Topographie 
feit dem 15ten Jahrh. f. unten. 

1. Geſchichte der Stadt. 1) War bei der Gründung bed alten 
Vorortes der Latiner Alba Longa auf hohem Gebirge die Ruͤckficht auf Feftig- 
keit die vorherrſchende geweſen, fo zeigt fih in der Gründung Roms deutlich 
ein Fortſchritt der politifhen Cultur, Indem es in der @bene und am Tibers 
Arome, unterhalb feiner Vereinigung mit dem Anio, angelegt wurde und 
fomit gleich durch feinen Gründer die Beſtimmung befam einen Mittelpunft 
des Verkehrs ſowohl mit dem Oberlande als mit dem Meere zu bilden (vgl. 
&ic. de rep. II, 3—5. u. Liv. V, 54.). Und ſelbſt der Feſtigkeit konnte 
auf viefem Locale Benlige geſchehen, da fi eine Gruppe von Hügeln vorfand 
welche zwar niedrig waren, aber nad damaliger Weile durch Abſchroffung 
und Mauern binlänglih geihügt werben Eonnten, zumal nachdem bei fort« 
ſchreitendem Anbau zu-einem dad Ganze umfaflenden Syflen von Befeflis 
gungen dur Mauern, Wal und Graben gefchritten wurde, wie dieſes unter 
Zarquinius I. und Servius Tulius geſchah. Die Niederungen zwifchen diefen 
Hügeln waren übrigens in den tiefer gelegenen Stabttheilen lange fumpfig 
(2urro L. L. V, 43. 44. Tibull. H, 5. u. A.) und den Ueberſchwemmungen 
des Tiber ausgeſetzt, welcher im Krühling und Herbſt auszutreten pflegt und 
auch nah den Werfen der Königözeit, durch welche der Boden troden gelegt 
und die Ufer aufgemauert wurten (Fea zu Horaz A. P. v. 67. u. Ganina 
Foro Rem., Ed. 2.p.51.), die Stadt nicht felten heimfuchte (Liv. XXXV, 9. 
XXXVIII. 28. Cic. ad Quint. fr. II, 7, 1. Xae. Ann. I, 76. u. A.; f. 
Franke, fasti horat. p. 140.). Auch das Klima war nicht gefund und if 
ed niemald recht geweſen (Behr. d. St. Rom I. ©. 62 ff. u. Becker Handb. 
1. ©. 82.): lauter Umftände welche neben ver weniger geſchützten Lage ber 
Stadt in offener Ebene zur Unterflügung ber Sage angeführt werden daß 
mehr der Zufall ald ein politifher Plan ven Anftoß zur Anflevelung auf 
diefer Stelle gegeben habe (Strabo V, 8, 2.). — 2) Die älteften Erinnerungen 
ſtädtiſchen Anbaues Enüpften fih an den Palatinus ober, wie biefer Hügel ald 
Drt der älteften Anfiedlung genannt zu werden pflegte, das Palatium 
(Varro L. L. V, 8. p. 59. Paul. Diac. p. 220. Dionyf. I, 31 ff. II, 1. 
Serv. zu Birg. Aen. VII, 51.), und jan galt Hier namentlich die fog. Roma 
quadrata ſammt ihren mächften lImgebungen auf dem Germalus für ein Symbol 
der Romulifchen Gründung. R. quadrata ift nämlich in erfler Bedeutung 


‚nur der fatale Mittelpunkt biefer äfteften Anflenlung, d. h. der Mundus ded 


pomoerium Romuli ($eft. p. 258. s. v. Quadrata Roma. Solin. I, 17. 
Beder de Rom. vet. muris et port. p. 18 ff. Handb. I. ©. 105 ff.), in 
weiterer Bedeutung dann aber auch bie ültefte Roma überhaupt, alio dafſelbe 
was Palatium, wie namentlich Enniud bei Feſtus 8. v. das Wort gebraucht, 
vgl. Dionyi. II, 65. Der Germalus over Cermalus aber hatte vielen 
Namen von den Zwillingen die der Sage nad an viefer Ede des Palatin 
angetrieben und von der Wölfin im Kupercal genährt waren: wie dieſe Gegend 
denn auch fonft vol von alten Erinnerungen und Monumenten war, |. Barro 
L. L. V, 8. p. 60. Plut. Rom. 3. Pieller Regg. d. St. Rom ©. 152. 
189. Zu diejer Romuliſchen Anfievlung auf vem Valatin fam dann zunähft 
die auch in der Staardgeihichte Roms fo überaus wichtige Anflevlung der 
Sabiner unter Zitus Tatius auf dem Capitolium und dem Quirinalis 
hinzu, welche beiden Hügel in ven Ueberlieferungen davon zuiammen genannt 
werben, und zwar fo vB die Sabiner ihre Burg auf dem Capitolium aufe 
geſchlagen hätten (Dionyf. II, 50. Tac. Ann. X, 24. Solin. 1, 21. u. A.). 
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Es erfolgte fodann mit dem Bunde ver beiden Staaten au eine theilweiſe 
örtliche Vereinigung dieſer beiden Niederlafjungen; namentlih wurde damals 
die erfte Grmweiterung deö f. g. pomoerium Romuli vorgenommen und zu⸗ 
gleich die Stätte von welcher die Aufpicien genommen wurden auf die rapie 
tolinifhe Arx verlegt, |. Tac. Ann. XII, 24. Gell. N. A. XIII, 14. Beder 
de Rom. vet. mur. p. 10 ff. Handb. I. S. 93 ff. Preller in Schneidemind 
Bhilologus I.“S. 9. Auch die Einrichtung des Comitium und der Sacra 
Via fol eine Folge diefed Bundes gemwefen fein (Dionyf. II, 46. Plut. Rom. 
10. Zonar. VII, 4. Feſt. p. 290. v. Sacram viam), zu welden Bunften 
unter Numa in berfelben Gegend die Anlage ber Regia, bed Veſtatempels 
( Ambroſch, Stud. u. Andeut, Breslau 1839.) und des Janus Geminus 
(Niebuhr R. 8.1. ©. 324. Beer Handb. I. S. 118. 255.), unter TZullus 
Hoſtilius die Curia Hostilia (iv. I, 30.), alfo die facralen und politifchen 
Eenralpunfie des nadhmaligen Forum Romanum hinzutraten. Auch die 
Velia ober Veliae, eine dem Palatinus benachbarte Anhöhe, wurde zeitig 
von KHeiligthümern und Anfiedlungen befeßt; namentlich befanden ſich dort 
mehrere Königähäufer, der Tempel des Juppiter Stator, der Benaten, der 
Anfang der Nova Via, und das Haus des Valerius, deſſen fefte Lage In 
den erften Jahren der Republik die Bürger beunrubigte (Varro L. L. V, 8. 
p. 59. Derf. bei Non. Marc. p. 531. Solin. I, 24. Liv. I, 47. 11, 7. 
Tic. deBep. 11,31. Beder Handb. I. S. 246—253.). Berner wurde in gleich 
alter Zeit der Caelius mit Etruskern und albaniihen Geſchlechtern bevöl- 
kert (Xiv. I, 30.); er hatte feinen Namen von Cäles oder Cälius Vibenna, 
einem etruskiſchen Häuptlinge welcher ſich den meiften Nachrichten zufolge 
ſchon unter Romulus, nach Andern erft unter Tarq. Priscu dort niederließ 
und deſſen Etrusker fpäter in ven Vicus Tuscus Übergeflevelt wurden, f. 
Bd. 1. ©. 43. Varro L. L. V, 8, p. 51. Dionyf. II, 36. V, 86. Baul. 
Diac. p. 44.; eine andere Ueberlieferung beim Kaiſer Claudius in d. tabb. 
Lugdun. bei ®ruter. p. 502. Tac. Ann. IV, 65. ®eft. p. 355. v. Tuscum 
Vicum), und der Aventinus ſammt der Nieverung zwifchen biefem Hügel 
und dem Cãlius und Palatinus mit latiniſchen Städtegemeinden welche Ancus 
Marcius dahin verfegte, derſelbe König welcher durch Ueberbrückung ded Tiber 
(Pons Sublicius), durch die Anlage dedJaniculum und durch die Begründung 
des Caſtells und der Hafenſtadt Oſtia an der Tibermündung au die Vortheile 
welche Roms Lage an jenem Strome darbot zuerft ausbeutete (Liv. 1, 33. Dionyf. 
111,44 ff. Strabo V, 3. p. 234.). = 3) Die bedeutendſten Kortfehritte in dem 
Ausbau und zugleih in der örtlichen Zufammenfaffung ber bis dahin zer- 
fireuten Theile zu einem ſtädtiſchen Ganzen erfolgten indeflen unter Tarquin. 
Priscus und Servius Tullius. Von jenen wurden durch den großartigen 
Cloakenbau bie fumpfigeren Theile zwifchen Balatin und Capitol (Forum 
Romanum, Velabrum, Forum Boarium) troden gelegt und dem Anbau über 
wiefen, das Capitolium, d. 5. ver Tempel des Juppiter O. M. und feiner 
beiden weiblichen Beifaßen, und ber Circus Maximus begründet, und 
ſelbſt ein alle Staditheile umfaflender Mauerbau fhon angefangen (Liv. I, 
35. 38. Dionyf. MI, 67 ff.). Servius Tullius erweiterte die Stadt durch 
Hinzuziehung des Viminalis und Esquilinus, in welder Gegend fich 
nun bald eine zahlreiche Bevölkerung anfledelte, namentlih in ben beiden 
Duartieren der Subura und der Carinae (Liv. I, 44. Dionyf. IV, 13. 
Solin. I, 25. Aurel. Vict. 1.7. vgl. Beer Handb. I. S. 521 ff.), führte 
ferner das von Tarquinius I. begonnene Unternehmen in ſolchem Umfange 
aus daß alle id dahin befegten Hügel und Stadtthelle durch biefelben Werke 
befeftigt, ja noch bedeutende Strecken offenen Feldes In die Befefligungswerke 
mit hinein gezogen wurden (Liv. 1. 1.: Aggere et fossis et muro circum- 
-dedit urbem, vgl. Cic. rep. HM, 6. Dionyj. IV, 13. IX, 68. Straße V, 8. 
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p- 231. Plin. H, N. IH, 5, 9. Niebuhr Röm. Geſch. I. S. 437.), und 
erweiterte endlich dieſen Anlagen entfprehend aud) daS pomoerium Urbis, 
nur daß von diefem der in die Befeſtigungswerke doch mir aufgenommene 
Arentinuß auegefhloffen wurde (Liv. I, 44. Gell. N. A. XIII, 14.). 8 
blieb mirbin dem legten Könige Tarquinius Superbus Nichts zu thun übrig 
als vie Vollendung diefer Werke, namentlich des amger, der cloaca mazima 
und des capitı Finiichen Tempelbaus, durch veflen Beendigung vie jept in fo 
ganz anderem Stile auögebaute und zur Weltherrfhaft ſchon berufene Gtadt 
and ihren höchſten Ginigungspunft in religiöfer und facraler Hinfiht erhielt 
(Liv. I, 55. Dionvf. I, 69. Varro L. L. V. 41.). Gervius Tulius aber 
iſt auch ver erſte Urheber einer feſten Bintheilung des gefannnıen Siadige⸗ 
kieteß zu abminiflrativen Zmeden, derſelben welche fih bis zu der neuen 
Organifation des ſtädtiſchen Gebietes du ch Auguſtus behauptet bat, f. unten 
©&.501. — 4) Nachdem dad republikaniſche Mom durch den galliichen 
Brand faſt ganz eingeäfchert und ſehr tumuftuarifch wieder aufgebaut worden 
war (Liv. V, 55.), welchen Charakter namentlich die Altſtadt bis zur Feuers⸗ 
brunf und der Reſtauration Nero's behielt, heichränfte fi der weitere Anbau 
geraume Zeit auf die dur die Befeſtigungswerke ded Serv. Tullius vorge 
Redien Grenzen. Auch brachten die Bedrängniſſe der Zeit von felbft eine 
einfachere Bauart mit flh, indem nur etwa Frömmigkeit und Baterlandsliebe 
einzel. e Bürger und Magiftrate antrieb Tempel und fonfige Denkmale auf ' 
ben bedeutungsvolleren Plägen und Auhöhen der Stadt zu fliften, namentlich 
auf dem Forum und auf dem Capiiolium (templ. Saturni,. Concordiae, Casto- 
rum, Teluris, Junonis Monetae u. f. f). Seit dem I. 311 d. Et. wurde 
das Öffentlihe Bauweſen und bie ſtädtiſche Volizei unter die Aufſicht der 
Eenioren geſtellt; doch zeichnete ſich erft die Genfur des Appius Claudius 
Cãcus im I. 442 durch bedeutendere Unternehmungen gemeinnügiger Art 
aus (via Appia, aqua Appia, val. Liv. IX, 29. Diod. XX, 36. Brontin. 
Aquned. I, 5. Inſchrift bei Oreli I. p. 146.). Nachdem dann aber die 
Beishr des Hannibalifhen Kriegs überfianden und ein Feind vor ber Etadt 
nicht mehr zu fürchten war, da bildeten ſich bei fortwährend fleigender Be⸗ 
völferung außerhalb der alten Mauern ſchnell eine Reihe von Vorſtädien, 
welche allmälge die Altſtadt verdunkelten und vollends die Mauern des Serv. 
<ulius um dUe Bedeutung brachten (Dionyf. IV, 13.). Borsöglih geſchah 
dieſes vor folhen Thoren und an ſolchen Straßen wo der Verkehr befonders 
lebhaft war, wie vor den Thoren welche zum campus Martius und zum Tiber 
führten, der p. Fontinalis, Carmentslis und Flumentans (Preler, Regg. 
©. 156 ff.), auch jenfelts des Tiber, wo gegen Ende der Republik nament- 
lich unter dem Janiculum ein lebhafter Anbau entfland, welcher immer mehr 
Brüden zum Berfehr mir dem jenfeitigen Stabttheile (trans Tiberim) nothe 
wendig machte; ferner vor der p. trigemina am Fuße des Aventin, vor 
welcher fih das Emporium und allerlei Niederlagen von Salz, Holı, Steinen 
u. f. w., welde Waaren und Materialien von Oflia ſtromaufwärts herbe i⸗ 
geführt wurden, befanden (Beder Handb. I. ©. 464. Vreller Megionen 
S. 203.); auch bei der piscina publica, einem alten Badeteiche nach welchem 
die neue Vorſtadt denſelben Namen führte (Feſt. p. 213. vgl. Liv. KAM, 32. 
Gic. ad Q. fr. IH, 7, 1.), und namentlich vor der porta Lapena mit Ihrer 
fünfichen Hauptſtraße, der via Appia, an welcher mit der Zeit das templ. Maris 
bie Grenze eined immer fortfhreitenden Anbaus wurde (Liv. X, 23. 47.3 
bie Vorfladt ſelbſt hieß extra p. Capenam oder p. Capena fhlehrweg. aber 
auch ad Martis). Zugleich if dieſes die Periode der Stadtgeſchichie mo bie 
Genforen und Aedilen in gemeinnügigen Bauten wetteiferten, bef. felt der 
Genjur des M. Vorcius Cato im 3. 5:0 Liv. XXXIX, 44. XL, 51. XLI, 
Bauly, Neal·Cucyclop. VL 92 
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27. XLIV, 16. XXXV, 10.), wie denn überhaupt die Öffentliche Baukunſt in 
viefer Beit jene großartige Richtung auf den allgemeinen Nugen einfhlug welche 
dem romifhen Baumefen ein für allemal, auch unter ven Kaifern, eigen ges 
blieben ifl und Rom in Gırabo’d Augen vor allen griechiſchen Städten aus⸗ 
zeichneie (Strabo V, 3. 8.). So entflanden die Bafllifen um Forum, viele 
Tempel, Markipläge, dad Emporium, die Brüden, die Aquäpufte, die Heer⸗ 
flraßen vor den Thoren, welche zur Gentraliflrung Italiens in Rom fo me» 
fentlich beigetragen haben. Dazu kam daß auch der Reichthum der Nobilität 
und ihre jegt ihon von ben Vorbildern der griechiſchen Architektur geleitete 
Bauluft Ah von nun an immer mehr in der Ausführung Öffentlicher Ge⸗ 
bäuve gefiel, von Ehrendenfmälern, Hallen, Bogen, Bafllifen und Tempels 
anlagen, nie fle beionder8 anf dem Forum, auf dem Capitol und auf dem 
campus Martius vorgenommen murden (Beer Handb. I. S. 300 ff. 403 ff. 
Preller Regionen ©. 157.), fo daß daB Nufehen der Stadt ein Immer 
prachtigeres wurde. Selb die Bürgerfilege veranlaßten nur vorübergebenne 
Stöiungen und Stockungen; mohl aber haben die wiederholten Keuertbrünfte 
unter den Kalfern die meiften Denfmäler der Republik wieder binwegger äumt. — 
5) Eine neue Epoche begann für die Stadt und für die öffentliche Baukunft 
mit der Herrfhaft der Kaiſer, indem nicht blos die neue Ordnung der 
Dinge manche ganz neue Arten von Gebäuden, z. B. die Kalierraläfte, her» 
vorrief, fondern die Kaiſer auch mit der Megierung bald die Sorge für einen 
großen Xheil der ſtädtiſchen Bevölkerung, ihren Unterhalt, ihre Zerftreuung 
u. f. w. übernahmen und fomit auf allerlei Anlıgen zu Öffentlichen Spielen, 
Verhandlungen, körperlichen Uebungen u. f. w. bedacht fein mußten. Schon 
VBompejus (Iheatrum Pompeis) und namentlih Gäfar hatte in vieſem 
Geifte zu bauen angefangen (basilica Julia, forum Julium), doch flarb der 
Xegrere zu früb um alle feine Plane verwirflihen zu können ı Suet. Caes. 44. 
Blur. Caes. 58.). Defto mehr leitete Auguſtus, von defien Bauten, die 
zum Theil Neftaurationen, zum Thell Ausführung ver von Gäfar begonnenen 
Gebäude, zum Theil eigere Neubauten waren, das monum. Ancyranum 
Tab. IV. eine Ueberfiht gibt; vgl. Euet. Octav. 28—30. Etrabo V, 3, 8. 
Der Palarin, dad Forum, das Gapitol, der campus Martius murden durch 
ihn fo gut mie neu und um Vieles prädtiger; ja er durfte gn der ganım 
Stadt jagen marmoream se relinquere quam laterieiam accepisset. Auch 
fanden ihm die Glieder feiner Familie, feine Großen und feine Freunde mit 
gleichem Gifer zur Seite, namentlih Agrivpa, welchet ihn an Bauluft 
und’ großartig gemeinnügiger Anwendung derfelben wohl noch übertraf (Strabo 
1.1. ®lin. H. N. XAXVI, 15, 121. Tac. Ann. I, 72.: Erat enim tum 
in more publica munificentia; nec Augustus arcuerat Taurum, Phitippum, 
Balbum hostiles exuvias aut exundantes opes ornatum ad Urbis et poste- 
ram glorıam conferre); e8 ſchien als ob die legten Reſte republifaniicher 
Sefinnung fi auf den Ausbau und die Verzierung der Stadt im Sinne ded 
gemeinen Nugens genorfen hätte. Zugleich half Auguflus der während ver 
bürgerlichen Kriege fehr vermilverten Ordnung und Aufſicht über rie Stadt 
dadur ein für allemal auf daß er anflatt der veralteren Eintheilung des 
Servius Tullius eine neue einführte, indem er dad geſammte Gebiet ver Alte 
ſtadt und der Vorftäpte in 14 Megionen theilte und auf dieſer @intheilung 
eine Menge zweckmaͤßiger Binrichtungen jäpsifcher Polizei und Verwaltung 
begründete, welche Geichäfte früher meift in der Genfur vereinigt geweſen 
waren, aber jetzi Über verſchiedene Aemter vertheilt wurden, f. Snet 30, 
a. 37. und unten II, 1. u. IV, 1—8. Unter den Nachfolgern aus feinem 
Haufe war Claudius der Urheber verſchledener fehr gemeinnügiger Anlagen 
(Suet. Claud. 20.); Nero aber Hat dur feinen Brand und die dadurch 
veranlaßıe Heftauration des bedeutendſten Thelles der Altſtadt dieſer ein ganz 
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weurd Unfeben gegeben, bei welcher Gelegenheit mande alte Heiligtbümer 
und De Fmäler verſchwanden, aber doch auch mande zweckmaͤßige Ginrihrung 
begründet, die Sırußen und Pläge breiter, die Häufer foliver wurden (Tar. 
Aan. XV, 38-43. Euet. Ner. 16.). Selb die Anlage feines goldenen 
Balafed mit den ihm ungebenven Parkanlagen, zu welchen die Feuerbbrunfi 
mitten in der Altſtadt hatte Raum fchaffen müſſen, hatte unter den Flaviern 
ihre gute Bolgen, indem fie fo aumaßende Gebäude wieder wegrifien uny 
ven dadurch geronnenen Raum zu würdigeren und gemeinnügigen Anlagen 
beuugten, 3. B. dem Friedenstempel und dem amphitheatrum Pia iam fanımt 
andern Bebäuven zum Behufe der Immer bellebier werdenden Bladiatorene 
friele. Domitian fand überdies um fo mehr Beranlaffung zum Bauen 
da unser Titus eine zweite Feuersobrunſt in meiter Ausdehnung gemüthet hatte 
(Die Eaff. LXVI, 24. Catal. Imperat. unter Domitian). ‚Unter Trajan 
(foram Traiani), Hadrian (t. Veneris et Romao, das mausoleum Hadrigni) 
und den Antoninen (die Bauten im Maröfelver ſtand dieſe kaiſerlich⸗römiſche 
Baufunft, die fich in der Schöpfung großartig verzierter Marft- und Ger 
richtoplãtze, präctiger Tempel und Bafllifen. koloſſaler Grabmäler u. f. w. 
gel, gleichfalls immer noch in der beften Blüte. — 6) Von ven fpäteren 
Kaiſern haben bei. Septimius Severus und Garacalla viel ges 
baut, indem eine neue Beueröbrunft unter Commodus (Dio Gaff LXXII, 24. 
Herodian. I, 14.) und die Bahrläßigfeit der mittleren Zeit Vieles zerflört 
hatte; aber auch Reichthum und Baulufl veranlaßte fie zu folhen Bauten, 
z. B. zum seplizonium Beveri und zu den Anlagen durch melde namentlich) 
das Quartier ver Piscina Publica damals amdgezeichnet wurde, bie Ihermao 
Antoninisnae mit der via nova und mehrere Paläfle in derfelben Gegend 
(Bıeller Reg. ©. 1:6 f.). Zugleich machte fich aber feit dieſer Zeit wie in 
der Berwaltuug des Reichs fo auch in dem Ausſehen der Stabt mehr und 
mehr ein ansländiicher Geiſt und Geſchmack (Caracalla's ägyprifhe Bauten 
f. Spartian. 9.; vollends Heliogabals ſyriſche Tempel) und der eines milis 
tärifhen Defporismus geltend, indem ſich die Stadt nah dem Vorgange 
Angus und Tibers jegt vollends mit Räotifhen Miligen und Kaiernen füllte 
(Serevian. Hist. 11, 13.). Bon einzelnen Gebäuden welche unter jenen 
beiden Kailern errichtet wurden iſt daß t. Urbis in der Nähe des t. Pacis 
det halb befenders intereffant weil in ihm vermuthlih jener Blan ver Siadt 
wie fle damals beftand aufgeftellt war welchen man den capitolinifchen nennt 
und von welchem oben ©. 493. die Rede gemefen if. Hernach machte bes 
ſonders die Regierung Aurelians in ber Geſchichte der Stadt Epoche, 
indem ex «8 ſeit Serv. Tullius zuerft wieder für nothwendig hielt die Stadt 
mit Befefligungswerfen zu umgeben, und zwar jegt in folhem Umfange daß 
fämmtliche 14 Regionen, alfo Aliſtadt und Vorſtädte, in den Bereilch der 
Mauer fielen (Bopidc. Aurel. 21. 39. Zoſim. I, 49. Aurel. Vict. Caes. 
35. u. A.). Derielbe Kalfer hat auch zulegt dad pomoerium Urbis erwei⸗ 
tert, nachdem ſolche Erweiterungen feit Sero. Tulius zuerft durch Sulla und 
nah bieiem dur Auguft, Claudius, Nero und Trajan vorgenommen worden 
waren ı Beder Handb. I. ©. 103.). Auch Hat er in dem colofjalen Sonnentempel 
einen Bau geſchaffen welcher nun vollends ganz mit der altrömiihen Weile 
brach, von welcher ſich die Baufunft und bildende Kunft ver Zeit ohnehin 
King entferne hatte (Zoflm. I, 61. Aurel. Vic. Caes. 38. Gutrop. IX, 
15.). Die legten Kaifer welche ſich durch Neftaurationen oder bedeutendere 
Neubauten auszeichneten find Diocletian (Catal. Imper.) und Maxentius, 
defien Gebäude meift von Gonftantin vollendet und unter feinem Namen ges 
weiht wurden (Aurel. Vict. Caes. 40.). Um die Zeir dieſes letzteren Kaiſers 
fält dann, wie geiagt, die einzige einigermaßen vollſtändige Ueberfiht ver 
saugen Stadt, welche wis in ben oben erwähnten Regionenverzeide 
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niffen noch jet befigen. Nach ihm haben beſonders die Bebürfniffe tes 
ebriflihen Cultus dad Ausfehen der Stadt veränvert, nur daß feit Erbauung 
Conſtaminopels die Baulur und Baufräfte der Kaiſer weit mehr von diefer 
Stadt ald von der alten Hauptſtadt in Anipruch genommen wurden. Noch 
biekten fi derhalb- eine Zelilang vie alıen Gebäude (Amm. Marc. XV, 10, 
34.) und ſelbſt die alten Eulte, mit deren Beſtehen fle weſentlich zuſammen⸗ 
biergen (Preller Regg. ©. 59.); ja die Siadt erfreute fi unter dem Go— 
thenkönig Theodorich noch einmal einer liebreihen Pflege (Gafflod. Var. und 
Exc. de Odoacre, Theodorico etc. $. 65 ff. 70 ff.). Dann aber brach ver 
Berfall um fo ſchneller und rüdfichtölofer herein als der Bell von Mom 
immer ſchwieriger zu behaupten (Procop. beil. Guth. I. u. 11.), vie Berürf- 
niffe des chriftlihen Gottesdienſtes dringlicher, Conſtantinopel nach ven Reſten 
ber ehemaligen Herrlichkeit Lüfterner wurde Preller Regg. ©. 233.). Die 
Notizen des Anon. Einsiediensis beweiſen daß im Iren Jahrhundert doch noch 
viel Altes erhalten war. Aber die Stürme und Fehden des Mittelalters 
(Beſchr. d. St. Nom I. ©. 233 ff. 244 ff.) verfhlangen auch von vielem 
das Meine, und die Mırabilia Urbis beweifen für das 12te und 13te Jahr. 
nicht allein die traurige Zerförung. fondern auch eine gänzlihe Unfiherheit 
aller alten Erinnerungen und Veberlieferungen. Zulegt hat der A fbau des 
neueren Rom die baulichen Ueberiefte des alten theils verzehrt theils verfchüttet. 
‚ 1. @intheilungen ver Stadt. Die Mauern, Thore, Stra 
fen und Brüden. Innerer Ausbau und Größe der. Stadt. 
4) Das ſtädtiſche Gebiet und die ſtädtiſche Bevölkerung mar zu verſchtedenen 
Zeiten verſchledentlich eingerheilt und & engeren und weiteren Gorporationen 
verbunden, bei deren Bildung fi überdies verichiedene Eintheilungs⸗ und 
Gefellungsgründe, facrale, poliriſche und adminiftrative, durchkreuzen. Nah 
dem Syflem des Serv. Tullius gab e8 vier, den ſtädtiſchen Tribus ent» 
fpredende Regionen, bie Suburana, Esquilina, Collina und Palatina, melde 
‚ Inverlen feineöwegd die ganze Stadt umfaßten (Barro de ling. lat. V, 8. 
p. SO ff. Paul. Diac, p. 868. Dionyf. IV, 14. vgl. Huſchke Verf. d. Serv. 
Tullius S. 86 ff. 706. Becker Handb. 1. 6.128. Canina Foro Ro.p. 235 ff. ). 
Eine dieier untergeorbnete @iı theilung war die in 27 sacellaArgeorum 
(Barro 1. 1. Müller in Bötrigerd Arhäol. u. Kunfl S. 69 ff. u. z. Feflus 
p. 385. Bünfen Beihreib. d. St. Rom I. ©. 146 ff. u. 688 ff.), melde 
Argeer für die älteften ſtädtiſchen Heroen, die rein mythifchen Autochthonen 
oder Äfteften Einwohner des ftäntifhen Gebietes gelten dürfen; ferner die 
Über die ganze Stadt auögedehnte Eintheilung in compita oder Straßen- 
quartiere, die im fpäteren Sprachgebrauche vici hießen und nach welchen bie 
Nachbarſchaften (viciniae) bezirksweiſe zufammengefaßt und durch die gemeins 
ſchafiliche, ven ſtädtiſchen Zaren jedes Bezirks gemweihete Feier der compitalia 
au religlöß verbunden waren (Dionyf. IV, 14. vgl. Bo. IV. ©. 776.), 
Vereine welche im Laufe der Republik, befonderd gegen Ausgang berielben, 
den Charakter poliuifher Clubbb annahmen (collegia compitalicia, |. Th. 
Mommſen de collegiis et sodaliciis Rom. p. 74 ff.). Neben vielen Eors 
porationen beftunden dann in Eöntalicher und republifaniiher Zeit auch noch 
manche andere, zu denen fi einzelne Duartiere in größeren over kleineren 
Geſellungen (collegia) auf Grundlage oͤrtlicher Sacra zufammengefunden 
hatten (3. B. die Suburanenses und Sacravienses bei Fefl. Qu. IX, 26. 
z 178.3 das collegium Capitolinum bet Liv. V, 50.; daß collegium Vela- 
rensium bei Yabretii Inscr. p. 164. 297.), oder folde in denen mehrere 
Quartiere einen @efamntverein bildeten, wie bef. diejenigen melde das f. g. 
septimontium oder sacram seplimontiale feierten (Barro 1. I. VI, 3. 
p- 206. Paul. Diac. p. 341. Mlui. Qu. Rom. 69. Suet. Domit. 4. vgl. 
Miebuhr R. ©. I. ©. 400. Bunfen Beſchr. d. St. Rom I. ©. 140, 685, 
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Beder Handb. I. &. 122 ff.), ein Feſt welches, wie der barauf berubende 
driliche Verein, höchſt mwahrfcheinlih mit dem avromauog des Gero. Tullius 
zufammenbängt und mit den in Athen zum Andenken an bie gleichartige 
Stiftung des Theſeus gefeierien Synöfien verglichen werben kann. Somobl 
das Ver als der dadurch vereinigie Complex flävtifher Quartiere, welcher 
gleichfalls septimontium hieß, befanden bis in die ſpäteren Kaiferzeiten, bes 
Famen aber mit der Zeit einen dergeflult erweiterten Umfang daß ale flehen 
diefleit® des Stromes gelegenen Hügel darin begriffen wurden®, viefelben nach 
melden Rom ſchlechthin die urbs septicollis genannt zu werden yilegıe Io. 
LEyd. menss. p. 113. Beffer, mit den Ergänzungen von Becker de Rom. 
vet. mur. et portis p. 62. Handb. I. ©. 123.). Auf Grundlage jener zu 
abminiftrativen Zwecken beliebten @intheilungen des Servius aber und zu⸗ 
gleib mit welier Berückſichtigung des durch die auferorventlihe Ausdehnung 
der Stadt um fo dringlicher gewordenen Bedürfniſſes der polizeilichen Auf⸗ 
fit und Ordnung (Gurt. Octav. 30. Dio Gafl. LV, 8. Bunfen Belt, 
d. St. Rom-l. ©. 147 ff. 688 ff. und die angehängten Tabellen) führte 
endlich Auguſtus fein neues Syftem der 14 Negionen ein, welches 
fortan die Grundlage aller ſtädtiſchen Volizei und Verwaltung bildete (Preller 
Regionen S. 66 ff. Dureau de Ia Male Econom. polit. des Bomains T. I. 
p. 340 ff. Egger Examen des hist. d’Aug. p. 11 ff.) und nad) welchem die 
Stadt fortan, wenn fle ald Ganzes bezeichnet werden fol, Urbs oder Urbs 
8acra Regionum XIV genannt zu merden pflegte (Orelli Inscr. nr. 4. 
5. 4065. Tac. Ann. XIV, 12.), zum Unterfhiede von der früheren Urbs, 
welche eigenılih nur die von den Mauern des Servius umgebene Aliſtadt mar 
und melde Dionyfius IV, 13. nad artifcher Weile mölıs oder «orv nennt. 
Die im Curiosum und der Notitia erhaltene flatififche Ueberficht dieſer Urbs 
XIV Regionum bezeichnet vie Megionen mit Namen welche den hervorragendſten 
Deitlichkeiten oder den Hügeln und Piägen die ihren Mitrelpunft bilveten 
entlehnt find (P. Capena, Caelimontium, Isis et Serapis, T. Pacis u. |. w.) 
und iniofern Fr localen Orientirung trefflihe Dienſte leiſten, wie fe deshalb 
auch die herfömmlichen der Tradition geworten find. Nur darf. man nicht 
annehmen daß dieſe Namen glei von Auguft beliebt maren und überhaupt 
eine officielle Bedeutung hatten, fondern erfl allmälig fönnen fie entſtanden 
fein und eine folche befommen haben, da mehrere unter ihnen von felbft einen 
ſpät · ren Urfprung verrathen (T. Pacis, Isis et Serapis), und vie Regionen 
in älteren Urfunden, wenn fie Act find, immer nur durch Zablen unter 
ſchleyen werden (Preller Regionen S. 68 ff.). Einer jeden Megion wurde 
aber nach jenem Syflem Augufts zugleich eine beflimmte Anzahl von vicih 


* Den Uebergang zu biefem Strachgebrauce bildet Barro 1. I. V, 7. p. 40, 
(egl. Spenge in der Zeitſchr. f. At. W. 1846. Nr. 18.): Ubi nuno ost Roma.... 
Septimontiam nominatum ab tot montibus, quos poster Urbs muris comprehendit, und 
die Etelle bei deſt. p. 321.: Sacrani appellati sunt Rente orti, qui ex Septimontio 
(. 5. ans ter nachmals von der Start Rom befegten Gtätıe) Ligures Siculosque 
exegerunt, nam vere ancro mati erant, wo von dın Aboriginern die Rere ift, vgl. 
©:ro. zu Birg. Aen. XI, 317. Dit Beder Handb. I. ©. 126. u. Mommfen, die 
röm, Tribus ©. 15. wegen dieſer Stellen anzunehmen daß der Name und das Feſt 
Beptimontium auf einen vorıönrifchen Zuftand zurücweife, dazu ſch. int fen Grund 
vorhanden zu fein, da Beptimontiam ebendaſſelbe ift wie er loca in quibus Roma erat. 
Die Heben Hügel welche Jo. Lydus nach zwei verfchiedenen Eyfemen anf5ählt find 
übrigens diefelben, nämlich die cietıberinifhen. und nur die Folge,in welcher fle ges 
nannt werten iſt verfchieven. Nach den Verzeichniffen welche die Regionen geben 
(Breller ©. 26. 225 ) ift es indeſſen wohrſcheinlich daß zulept auch die beiten trans 
Alberiniſchen in das Syſtem aufgenommen und dafür von den cistiberinifchen der 
Dnirinal und Biminal, welche ſich allenfalls dem Esquilmus fubfumiren ließen, 
weggelaflen wurden. - 
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untergeordnet, welche den fruͤheren compilis entſprachen und wie dieſe ihre 
regelmaͤßige Larenfeler hatten, zu. deren Vehuf Auguſtus jegt durch die ganze 
Stadt Gapellen (nediculas) der Karen einrichtete und einen beionneren Das 
giftrat, die ſ. g. magistros Vicorum, einiegte (Marini bei Visconti Mus. 
Pio-Clem. Vol. IV. p. 21:8. A. W. Zumpt de Augustalibus p. 3 ff. 
Vreller Regg. S. 79 ff.). — 2) Wenn von den Mauern Noms und den 
dazu gehörigen Thoren die Meve if (A. Nibty le mura di Roma, Rom. 
1520. St. Piale in mehreren Dissertazioni, Rom. 1833. u. 1634. @. 4. 
Becker de Romae vet. muris atque portis, Lips. 1842. Derielbe, Handb. 
d. Röm. Alterih I. ©. 92—214.), fo if wohl zu unterfcheiden zwiichen 
ven allerälteſten Befefliaungswerken, deren jeder Hügel für ſich hatte (septem 
arces, ®irg. Ge. 11, 534.; Dionyflus gibt über viefe Befeſtigungen am 
meißten Nachricht), zwifchen denen des Gereins Tullius (f. oben ©. 496 f.; 
im Algem. Gic. de Rep. Il, 6, 11.: Urbis autem ipsius naliva praesidia 
quis est tam negligens qui non habeat animo notata planeque cognita?. 
cuius is est Lractus ductusque muri, cum Romuli tum etiam religuorum 
regum sapienlia definitus ex omni parte arduis praeruptisgue montibus, 
ut unus aditus qui esset inter Esquilinum Quirinalemque monlem maximo 
aggere obiecto fossa cingeretur vaslissima, atque ut ita munita arz cir- 
eumiectu arduo et quasi circumciso saxo niteretur ut eliam in illa tem- 
pestate horrıbili Gallici adventus incolumis atque intacta permanserit), 
und endlich zwifchen denen des Aurellan und Probns, welcher letztere Katier 
vollendete was jener begonnen hatıe (f. oben ©. 499.). Aus jener älteften Zeit 
behaupteten fih das Capirol und das Janiculum am längften in ver 
Bedeutung eigentlicher Caftelle; die Wichtigkeit von jenem, fofern es Caſtell 
war, zeigt fih bei allen bürgerlichen Unruhen, noch in der Zeit der Gracchen 
(App. beil, civ. I, 15 ff. 32.), mie aud beim Sturme der Beipaflaner 
(Zac. Hist. II, 71.); das Janiculum aber war eigenilich der Brückenkopf 
des pons Sublicius und dad Grenzcaftell gegen die fange furdtbare Nach⸗ 
barfchaft der Etruöfer (Liv. I, 33. Dionyt, 111, 45. Paul. Diac. p. 104.) 
und hatte fih als Feſtung gleichfalls noch in der Zeit der Bürgerfriege bes 
bauptet (Appian. beil. civ. 1, 68.). Dabingegen vie Mauern und There des 
Palatium, wie fie in Romuliſcher Zeit begründet waren, fpäter ein Ienige 
lich antiquariiches Intereffe hatten. Zwei Thore werden bier genannt, die 
p. Mugionis und die p. Romanula. Jene lag in ver Gegend be# 
Titue bogens und wird fpäter, feit der Entſtehung des Faiferlichen Valafled auf 
dem PBalatin, die vetus porta Palatii genannt; die p. Romanula lag über 
dem Velabrum. Zwiſchen beiven lief am Abhange ded Palatiums hin die 
nova via, welhe ſchon in den Königsgeſchichten genannt wird und von 
der gleihnanigen, durch Garacalla angelegten Prachtſtraße im Quartiere 
Pi«cina Publica wohl zu unterſcheiden ifl (Berker Handb. S. 109. 213ff.). — 
3) Von den Schiejalen ver Servianiihen Mauer, mie au diefe ihre 
militärifhe Bedeutung almälig dadurch verlor daß die Stadt nah allen 
Seiten über fie hinaus wuchs, iſt die Rede geweſen (1, 4.). Der Unfang 
aber und ver Lauf diefer für fo viele torographifchen Fragen wichtigen Ber 
feRigungawerfe würde ſich von felb durch die zu ihrem Umfreile gehörigen 
Stadtthore beflimmen, wenn wir anders über deren Zahl und Lage vollſtändig 
unterrichtet wären. Die große Verſchiedenheit ver Änſichten bemeißt zur Ges 
nüge die Unficherheit dieſer Unterfuchung, und felbft Becker, der fih um dieſe 
Fragen außerordentlich verdient gemacht Hat, muß Vieles unbeftimmt Taffen, 
©. 129. Indeſſen läge ſich doch die Lage wenigſtens der wichtigſten Thore, 
d. h. folder durch welche die lebhafteſten Landſiraßen mündeten, ziemlich 
= angeben, ſchon nad Anleitung des Laufed eben diefer Landſtraßen. 
find die p. Carmentalis, gleich unter dem Gapitol, an dem Abhange 
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der zum Tiber fleht, der Hauptautgang zum Maröfelde und nad dem 
sbern Eirurien (f. die Stellen bei Becker Hands. S. 137 ff., bef. Liv. 11,49. 
Deib Fast. II, 201. Beflus p. 285. 337. Gero. zu Birg. Aen. VIII, 337.), 
aus welchem legteren feit dem I. 584 d. St. die via Flaminia entflanden 
war. Die Mauer gieng vom Capitol wahrfcheinlich in gerader Nichrung bie 
zum Girome fort, und ebenio auf der andern Seite vom Aventin, an deflen 
dem Fluffe zugefehrtem Abbange die p. Trigemina lag, melde zum Em⸗ 
porium und hinab nad Oftia führte, auf der via Ostiensis (bie Stellen 
bei Beder &. 158.). Zwiſchen beiden Armen der Mauer lag der pons 
Sublicius, lange Zeit die einzige Tiberbrüde Sie war dur das Jani⸗ 
culum militaͤriſch gedeckt und wurde eben deshalb fortgefegt nur von Holz ges 
baut um im Falle ver Noch ſchnell abgebrochen zu werden, fs daß die Stant 
ſich Hinter die narärlihe Verſchanzung des breiten und tiefen Fluſſes zurück⸗ 
zoa, aus meldem Grunde auch feine befonderen Schenfelmauern jen’eits des 
Tiber vom Janiculum bis zum Gtrome anzunehmen find (Niebuhr R. ©. I. 
©.439.; Beckers Gegengruͤnde, Handb. ©. 181., find unzureichend). Haupt 
Braße aber war in diefer Gegend die via Aurelia, welche über den pons 
Aurelius und dur das Janiculum an die etiusfiihe Küfe oberhalb des 
<iber und fo weiter fort längs der Küfle des torrheniſchen Meeres führte 
(&. W. Zumpt Ratil. Numant. p. 49.). Am Gältus uno an der üblichen 
Seite war das große Hauptthor Die p. Capena, aus welder die via 
Appia und Me Via Latina, die beisen Kauptfiraßen nad Suͤden 1üßrten 
(Beder S. 167 ff; Über das Siraßenſyſtem welches fi an jene beiden 
Yauviftraßen anfchloß f. Strabo V, 3, #.). An der Öfllihen Seite endlich, 
wo die Stadt am l.ichteften einzunehmen war, wurde fie Durch ven oft bes 
wunrerten Damm (ogeer) des Serv. Tulliud und einen tiefen Braben ges 
fhügt; und hier befunden fi) an den beinen Gnopunften des agger die p. 
Esquilina (ſüdlich; vgl. Kiv. IT, 11.) und die p. Collina tnördlich), 
wieder zwei fehr wichtige Thore, da aus ihnen die Hauptftraßen zum larinis 
fen und fabinifhen Oberlanse binaufführten, aus ber Esquilina bie via 
Praenestina (over Gabina, Liv. II, 11.) und Labicana, aus ber 
Colfina die Salaria und Nomentana (Strabo V, 3. p. 234. Dionyf. 
1X, 68.). Ueber den Lauf der Labicana und Praenestina |. Strabo V, 8, 10.; 
über die Salaria und Nomentana ibid. V, 3. 1. Ueber die Umgegend ver 
Etadt überhaupt I. H. Weſwhal, d. roͤm Gampagna, Berlin 1829., u. A. 
Nibby zu Nardini (1818.) und Anslisi della carta de’ dıntorni di Roma, 
Rom 1437. 3 Voll. mit einer Karte von Gel, und Breller Regg. ©. 277 ff. 
Die fon in Älterer Zeit genannten Thore waren meiſtens minder wichtige 
Ausgänge der Gervlihen Stadtmauer, z. B. die p. Salutaris und Sanqualis 
am QDuirinal, vie Fontinalıs und Ratumena (wenn diefe beiden nicht inentife 
An») zwiſchen Quirinal und Gapitol, die Flumentana, welche an den Flu 
und zwar in der Gegend des j. Ghetto führte, wie Naevia (Bv.V. S. 396.), 
Randusculane und Lavernalis am Aventin, die Caelimontana am Gäliuß, 
die Vıminalis am Viminal, lauter Thore melde auf unbedeutendere S raßen 
führten und eben deshalb, vollends bei dem Rleten Wachstbum der Vornaädte 
und den dadurd) "veranlaßten Aenderungen im Eyfem der Wege und Etraßen, 
In der Etadt und in der nächften Umgegend, mit der Zeit immer unnichtiger, 
zum Shell auch wohl ganz weggebiochen wurben. Auf der andern Eeiıe 
mußte die zunehmende Lebhaftigkeit des Verkebrs zmwifchen der Altſtadt und 
den Borflänten aber auch noihnendig dahin führen Daß die hindernde Mauer 
an manden Stellm durchbrochen wurde; eine Möglichkeit welche man na» 
mentlich bei der viel beſprochenen Stelle deb Blinius bedenken muß, mo diefer 
von ferner Zeit fagt, es gebe 97 Thore, ita ut duodecim semel numeren- 
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 tur® praetereanturque ex veteribus septem quae esse dasierunt, wo leiber 
nur gefagt iſt mie viel von ben alten eingegangen, nicht wie viele feit Servius 
neu binzugefommen waren. Noch andere Namen von Thoren älterer Zeit 
find entweder Doppelnamen oder fonft problematifh; oder fie beruhen auf 
Misverftänpniffen, falihen Lesarten u. dgl.. z. B. die P. Metia u. a. iRiiſchl 
Index scholar. aestiv. 1842., Beder Handb. ©. 174 ff.); oder fle gehörten 
nicht zur Stadtmauer, fondern bildeten den @ingang zu gewiſſen abgeſchloſſenen 
Bezirken ober ſtädtiſchen Abtheilungen, z. B. die p. Navalis, welde ven 
Gingang zu den Navalien, einem im Margsfelde gelegenen Arſenale, bildete 
(Becker ©. 358 ff.) und die p. Triumphalis, dur welde die Triumph⸗ 
züge, wenn fle von nördlicher Geite kamen, den ſtädiiſchen Bezirk betraten, 
deflen Grenze gegen Auegang ver Republik von diefer Seite fchon nicht mehr 
durch die alte Stadtmauer, fondern durch gemiffe Dertlichfeiten des Quartiers 
Circus Flaminius gebildet wurde (Beder ©. 145—154. Preller Regionen 
©. 239.). Werden doch felbft Pforten oder Bogen dur welche man im 
gewiſſe Vläge der Stadt, verfperrie Sackgaſſen. Gebäude u. dgl. eintrat bis⸗ 
weilen misbräuchlich portae genannt, wie z. B. der Janus Geminus auf vem 
Zorum p. Janualis heint (Beder ©. 118.), eine p. Stercoraria am clivus 
Capitolinus, eine p. Libitinensis am Amphitheater (Beder ©. 175.) genannt 
wird, u. f. w. — 4) Weit flarer ift natürlich der Mauerbau des Aus 
relian, ſchon deshalb weil die jegigen Mauern und Thore Noms tem da= 
mals befimmten Umkreiſe im Weſenilichen entiprechen, obgleich mit ven Mauern 
und namentlid) mit den Thoren des Aurelian in den Zeiten des finfeuden 
Reiches und Älteren Bapflıhums noch beveutende Veränderungen vorgenommen 
mursen (Zerflörung durch Totilos, Neubau unter Arcavius und Honorius, 
f. Beder S. 100.). Indeſſen find wir auch durch ſchriftliche Berichte über 
diefe Befefigung ziemlich genau unterrichtet, bef. durch Procop. beil. Goth. 
1, 19., die trefflichen Notizen des Anonymus Eınsiediensis (bei Becker 
©. 191.) und ®. v. Malmesburg aus dem Alten Jahrh. in dem vierten 
Buche de rebus gestis regum Anglorum (Blanchini zu Anaftaf. T. II. 
p. 141 ff.). Als Aurelian diefe Mauern unternahm fonnte Rom mohl für 
gänzlich unbefeftigt gelten (Zoflm. I, 49.: srauyioon 68 zora 5 Poun npo- 
Ten arsiyıgrog ovun, ul Außos ıır aoynr #5 Avonlunvod avrenAnyodn 
BaoıAsvorrog Ilpußav TO Triyng), denn die dieſte der föniglichen Beiefigungs« 
werke harten ihre Bebeutung verloren und es handelte ſich jegt um den ganz 
andern Umfang der Stadt welchen fie im Laufe der Zeit durch die von allen 
Seien an die Altſtadt angewachſenen Vorſtädte bekommen hatte. Namentlich 
galt es jet auch die bedeutenden Duartiere des Mardieloed und trans Ti- 
berim zu deden, von denen fened nicht bicd vom M. Pincio bis an den 
Strom, fondern auch längs des Stromes. durch eine Mauer gefhügt wurde 
(Procop. beil.,Goth. I, 19. 22. I, 9. Beder S. 193.), dahingegen jenfeire 
des Bluffes blo8 das Janiculum und die darunter gelegene Vorſtadt, und 
zwar jegt dur Gchenfelmaueın welche vom Janiculum bis au den Tiber 
giengen, gedeckt wurden, mit befonderer Rück icht auf vie in dieſer Gegend 
gelegenen und für die Verſorgung der Stadt fehr wichtigen Waſſermühlen 
(Brocop. I, 19. Vieller Regg. S. 214.1. Der Anbau am Batican, ob- 
gleich feit Nero's Anlagen in voriger Gegend fi aud hier eine Vorftadt | 
gebildet hatte, war noch zu unwichng ald daß man fih aud auf feine Ver⸗ 
theidigung gegen einen möglichen Feind hätte einlaffen mögen; der dorıige 
Borge mit feinen Mauern und Thoren if bekannilich ern eine Schöpfung 
des VPapſtes Leo IV. im Iren Jahrh. (VPiale delle mura e porte del Vati- 
cano, Rum. 1834. Beſchreib. der Stadt Rom I. ©. 31—37.).. Wohl 


* gl. über diefe duodeoim portao Preller Regionen ©. 193. 
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aber wurde dad Maufoleum Hadrians (die Engelöburg) frühzeitig, wahrſch. 
unter Honorius und Arcadius, zu einem Brüdenkopfe für den pons Aelius 
umd zur Dedung ver Zugänge von Monte Mario her umgeſchaffen (Beder 
6. 196.). Was die Thore der Aurelianifhen Mauer und diefer fpäteren 
Erweiterungen betrifft fo hießen die wichtigeren nach den Landftraßen welche durch 
fie hindurchführten; daher auch nemöhnlich mehrere Thore der Aurelianifchen 
Mauer einem der Servifchen entipradien, weil aus biefen, wenigftend ben 
wichtigeren, mehrere Straßen radienartig auszugehen pflegten, in deren inneren 
Abfbniıten fich die Vorſtaͤdte angebaut hatten. So entſprechen diep. Latina 
und Appia der alten Capena, vie Salaria und Nomentana der Collina, bie 
Tibortina und Praenestina ber Esquilina; obwohl dieſe natürliche Regel⸗ 
mäßigfeit der Anlage und Benennung doch auch verfäledene Störungen er 
litten bat, bei. an der Öftlichen Seite (Beder S. 203 ff.). Zu bemerfen find 
befonder8 auf der nörblihen Seite die p. Flaminia, jetzt P. del Popolo, 
mit der dortigen Hauptftraße gleihe® Namens, welche über den pons Milvius 
gieng und jenſeits beffelben der Stamm eines befonderen Straßenſyſtems das 
fd von ihr abzweigte geworden war (via Cassia, via Clodia, via Cıminia, 
Annie, Amerina, mehrere Traianae). Im Ouartiere trans Tiberim war 
dad Hauptthor die p. Aurelia, j. B. ©. Pancrazio, melde ihren Namen 
von der viaAurelia erhalten hatte. Nach der Tibermändung und den vortigen 
für Zufuhr und Annona der Stadt überaus wichtigen Anlagen zu Oflia und 
im Hafen des Claudius (portus Urbis, portus Augusti et Traiani) führte 
auf beiden Seiten des Stromes die via und porta Porluensis und die 
via und porta Ostiensis, von denen bie erflere in früheren Zeiten via 
Campana bieß (2. Biondi in d. Dissert. d. Pontif. Accad. Rom. di 
Archeol. T. IX., Rom. 1840. p. 467—514.), während von ber via Ostiensis 
nicht weit von der Stadt die v. Ardeatina und welterhin bie v. Lau- 
rentina abgieng. Weiterhin, der alten p. Capena und ihren beiden Haupt⸗ 
firaßen entſprechend, die p. Appia, j. P. ©. Sebaftiano, und R, Latina, 
welche jegt vermauert if. Dann folgte in öfllicher Richtung zunächft ein jegt 
verſchwundenes Thor, welches p. Metronis ober Metronii genannt 
wird; dann bie P. Asinaria, j. P. S. Giovanni, welches Thor vermuth» 
li der alten p. Caelimontana entſprach und feinen Namen von der via Asi- 
naria erhalten hatte (Feſt. p. 282.), melde die Latina und Appia unweit 
der Stadt ſchnitt und die Verbindung mit der Ardeatina und den Küftenplägen 
vermittelte. Weiter folgten fodann die via Labicana, Praenestina 
und Tiburtina, für welche ſich aber nur zwei Thore finden, die p. Prae- 
nestina und Tiburtina, beren Rage gleichfalls freitig iſt: eine Unter 
ſuchung welde zu den ſchwierigſten der röm. Topographie gehört. Becker 
S. 199 ff. fheint das Richtige getroffen zu haben, daß nämlich die p. Prae- 
nestina der j. B. Maggiore und die p. Tiburtina der j. P. ©. Lorenzo 
entfpricht.* Endlich an der nördlichen Seite die p. Nomentana und p. 
Salaria mit den gleichnamigen Straßen, von denen diefe noch unter dem⸗ 
felden Namen befteht, während die p. Nomentana von Pius IV. aufgehoben 
und dafür etwa weiter nach p. Salaria zu die jegige P. Pia erbaut wurde, 





* Nur halten wir es für das Wahrfcheinlichfte daß hie via Labicana in ber 
Richtung der jebigen Dia di ©. Eroce lief, die via Praenestina aber gleich ur⸗ 
ſpranglich auf P. Maggiore zu. Yür jene wäre dann bei dem Aurelianifchen Mauers 
ban fein befonderes Thor geichaffen, fondern ter Ausgang für beide Etrafen nach 
P. Maggiore verlegt. Die Oründe an der Ipentität des amphitheatrum Castrense 
* der Ruine bei Sta. Croce zu zweifeln glaube ich Regg. ©. 132. entiernt zu 

eu. 
VL . 82° 


506 Roma 


als Ausgang der Via Pia, welche im Welentlichen der alta semita des alten 
Roms entfpricht. — 5) Gar fehr hatte auch die Zahl ver Brüden mit der 
Zeit zugenommen, f. Beder Handb. ©. 692— 701. Preller Regionen ©. 223. 
u.243 ff. Die nörblichfte war der pons Milvius oder Mulvius, j. Ponte 
Mole, eigentlich nicht mehr zum ftäntifchen Gebiete gehörig, obgleich fi 
längs der großen Hauptſtraße Flaminia der ſtädtiſche Anbau mit der Zeit 
immer weiter fort in ver Richtung zu jener Brüde bewegte (Trebell. Pollio 
Gallien. 18.), wie man denn fehon unter Domitian für Begräbniffe vie 
Gegend jenfeitö des p. Mulvius aufſuchte (Statius Silv. I, 1, 175.). &8 
folgte als erfte Brüde innerhalb der eigentlihen Stadt pons Aelius, von 
Hadrian zugleich mit feiner Moles angelegt, j. B. ©. Angelo; in alter Zeit 
belebt durch den Verfehr mehrerer Eleineren Verbindungsftraßen, namentlich der 
via Aurelia nova und ber via Triumphalis, welche hier hinaus über Mte Mario 
an die Küfte führten, wo fie fich mit der alten Aurelia wieber vereinigten; 
daher am Eingange diefer Brüde ein wichtiges Thor, welches bei Procop p. Au- 
relia, gewöhnlich aber porta 8. Petri heißt (von der Peterkfirche, welche 
über dem Grabe des Apofteld an ver via Triumphalis erbaut wurde), und Daher 
au) die frühe Befeftigung des Habrianeumß, d.h. ver Engelöburg. Dann folgte 
eine von Nero im Zufammenhange mit feinen Anlagen am Batican gebaute Brüde, 
welche die Mirab. Urbis p. Neronianus nennen; der Verkehr fcheint ſich 
bald nach dem p. Aelius binübergezogen zu haben und Nero's Brüde darüber 
verfallen zu fein, obgleich noch jegt einige Trümmer erhalten find. Dam 
. Aurelius, mit der wichtigen Haupiflraße, im Mittelalter p. Antoninus, 

. B. Siſto. Darauf p. Fabricius und p. Cestius, die beiden Brüden 
der Tiberinſel, welches Duartier deshalb Inter duos pontes hieß, im Mittel» 
alter P. Judaeorum und P. Gratiani, j. P. quattro capi und B. di ©. 
Bartolommeo. Dann p. Aemilius, im Mittelalter P. Senalorum und 
P. Mariae, j. ®. rotto. Ganz in feiner Nähe war die Stelle wo die alte 
Holzbrüde, p. Sublicius, geftanden hatte und fortgefegt unterhalten wurde, 
wenn aud nur als Antiquirät und megen gemifjer heiliger Gebräuche, ſ. 
Beer S. 693 ff. Enplich eine im Mittelalter Pons marmoreus Theo- 
dosii genannte Brüde, deren Platz durch den Zufag in ripa Romaea bes 
ie wird (Negg. ©. 245.), höchſt wahrſcheinlich iventifh mit der von 
. Bulvius Nobilior im Zufammenhange mit feinen Anlagen am flädtijchen 
Hafen begründeten, von P. Scipio Africanus und 2. Mummius vollendeten 
Brücke unter dem Aventin (Liv. XL, 51.). Später ſcheint Kaifer Probus 
fe bei dem Mauerbau des Aurelian, den er vollendete, reſtaurirt zu haben; 
daher die Negionen fie p. Probi nennen. Es eriftiren noch jegt Trümmer 
davon, welche man Iange fälfchlich auf ven p. Sublicius bezogen hat. Die 
Mirab. Urb. nennen zulegt noch einen p. Valentinianus, welde Brüde 
mwahrfheinlih die von Ammian. Marc. XXVII, 3, 3. mit Auszeichnung er⸗ 
mähnte und mit dem p. Gratiani identiſch iſt, |. Valef. zu Ammian. Mare. 
1.1. — 6) Ueber die Größe und den Umfang Noms können wir 
und nach gelegentlichen Berichten darüber, nach den Angaben über ben Umfang 
der Aureltanifhen Mauer und nach dem was wir von der Anzahl feiner @in- 
mohner, feiner Käufer, Straßen und gewiſſer gemeinnügiger Anlagen wiffen 
eine Vorſtellung machen, obgleich keineewegs eine genaue und eine folche welche 
den Mangel an zuverläpigen ftatiftiihen Angaben verfchmerzen ließe. Dionys 
ſpricht IV, 13. von der Größe Roms, aber fo daß er nur für die Altftadt 
ein beflimmted Maß, und auch dieſes nur. mit Rüdficht auf feine griechifchen 
Refer aufflellt, innem er fagt, die Altſtadt, d. h. der von der damals nur 
noch ſchwer zu erfennenden Mauer des Servius eingefchlofiene Bezirk, fei 
„etwa fo groß mie die Stadt Athen, nicht viel größer, wobei er den durch 
die Themiſtokleiſche Mauer befimmten Umfang Athens vor Augen hatte, 
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welcher fih aud nit leicht firiren Täpt. Aber, fept er hinzu, außerhalb, 
der Altſtadt ſei auch Alles bemohnt und angebaut, und wenn man das Alles 
aud Stadt nennen und den Umfang angeben wolle, fo fei es fehr ſchwierig 
ein beſtimmtes Merkmal zu finten, usyg nod nonßairovou ı nos in 
Röls Eori nal Rod dpgeras umnörı eiras moAıs. Intereſſant ift die Nachricht 
von einer Vermeſſung der Stadt unter Befpaftan bei Plin. H. N. III, 5, 9., 
aber auch diefe Angaben find leider fo unflar und mehr befchreibend als er 
nend daß beftimmte Ergebniffe daraus zu ziehen unmöglich ift, ſ. Lipflus de 
msgnit. Rom. Ill, 2fj. Piale della grandezza di Roma al tempo di Plinio, 
Rom. 1833. Bunfen Befchreib. d. St. Rom I. ©. 192. Beer Handb. 1. 
©. 185 ff. Preller Regionen ©. 74. Er fagt: Moenia (b. 5. die ganze 
Häufermaffe, Altitadt und Vorſtadt zufammengenommen, die Urbs Regionum 
XIV.) eius collegere ambitu Imperatoribus Censoribusque Vespasianis a. 
ce. U. 827 passuum XINIMCC. Complexa montes septem ipsa (b. h. 
die Stadt als Ganzes im Gegenfage zu den ambıtu gemeffenen moenia) di- 
viditar in Begiones XIV, compita Larum CCLXV. Eiusdem spatium men- 
sara currente a miliario in capite Romani Fori statuto ad singulas portas, 
quae sunt hodie numero triginta septem (d. h. bis zu den Thoren ber 
Serviſchen Mauer)—, elficit pass. per directum XXX M. DCCLXV. Ad 
eıtrema vero tectorum cum Castris Praetoriis (d. h. die Vorflädte mit ein» 
begriffen) ab eodem miliario per vicos (mad den Gegenſatz zu per di- 
rectum bildet) omnium viarum mensura colligit paulo amplius septuaginta 
milia passuum. Alſo der Umfang der gefammten Häufermaffe hätte damals 
13,200 Schritte betragen, die Summe der Entfernungen aller 37 Thore der Alıftabt 
von dem milierium aureum auf dem Forum, in gerader Linle gemeffen, 30,765 
Säritte, die Summe aller Entfernungen von demſelben miliarium bis zu ben, 
äußerften Vorftädten, per vicos gemefjen, etwas über 70,000 Schritte. * Eine 
andere Art fh die Größe Roms zu veranfhaulichen hatte der tolle Hello« 
gabal, indem er fih von feinen Sklaven Spinngewebe aus der Stadt zus 
fammenſchleppen ließ und für je 1000 Pfo. einen Preis ausſetzte; er fol auf 
diefe Weife 10,000 Pfd. davon zufammengebracht haben (Ramprid. 25.). Dann 
gibt es wieder beſtimmte Umfangsangaben aus Deranlaffung des Aureliani= 
ſchen Mauerbaued, ſ. Beder Hands. ©. 187. Vopiscus fagt Aurel. 39.: 
muros urbis Romae sic ampliavit ut quinquaginta prope millia 
eius ambitus teneat, welche Nachricht an Nibby mura di Roma p. 220 ff. 
wirklich einen Bertheiviger gefunden hat, während Andere quindecim 
millia emenbirt haben, was immer noch zu viel ift; daher Piale (delle mura 
Aureliane, Rom. 1833. p. 9.) und Beder (de Rom. vet. mur. atque porlis 
. 111.) mit größerer Wahrfcheinlichkeit angenommen haben daß nicht passus, 
I pedes zu verftchen find. Dad würde mit einem Unfange von unge» 
fähr 11 DMiglien, welche der Mauer des Honorius zukommen, wie wir fle 
ja noch jegt meffen fünnen, ziemlich genau übereinflimmen. ** Angaben über 
den Umfang der Stadt aud noch fpäterer Zeit, während der Gothenkriege 
und als ſchon die Leoninijhe Stadt am Vatican entjlanden war, finden 
fih Hei Olympiodor (bei Phot. bibl. 60. p. 63. Bekk.) und in ben Mira- 





Ohne Zweifel wurde nach dieſer Vermeſſung eine genaue Berechnung in pu- 
blico aufgeftellt, etwa auf dem Worum ober Capitol, und Plinius hat von biefer Ur⸗ 
fande nur die Recapitulation, das fehließliche breviarium, berüdfichtigt. 

** Nıdy Durean de la Malle &conomie polit. d. Romains I. p. 347. beträgt das 
innerhalb der Mauern Aurelians eingeſchloſſene Aral nur etwas mehr.ole ?/, von 
Paris, das von ben Mauern des Servius eingefhloflene etwas weniger als bie Häifte 
des Aurelianifchen Umfangs (639 Hectaren 72 Nren 34 Bentiaren und 1396 9. 
66 A. 9 Gent.) Nach d’Anville umfaflen die Mauern Aureliang 9338, Toifen 
= 12345 roömiſche Schritte = 61725 Fuß. 
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bilia Urbis, aher auch Hier find die Zahlen unzuverläffig.* Was enplich 
die Bevölferungsverhältniffe betrifft fo haben wir doch wenigſtens 
aus der Zeit Auguftd eine Angabe, nach welcher ſich eine ungefähre Ueber» 
fiht gewinnen läßt. Es Heißt im Monum. Ancyr. tab. IM. v. 15.: tribu- 
niciae potestalis duodesicesimum Consul XII trecentis et viginti 
millibus plebei urbanae sexagenos denarios viritim dedi. Alſo 
zählte die plebs urbana damals 320,000 Köpfe, d. h. das Stabtvolf, ohne 
die Ritter und Senatoren, aber auch ohne die Weiber und Mädchen, dahin⸗ 
gegen mit Cinbegriff der Knaben, die feit Auguft an den Spenden theil⸗ 
nahmen. Bunfen Beihreib. d. St. Nom I. ©. 184. berechnet danach die 
Anzahl fämmtliher freien Einwohner auf mindeftens 650,000, rechnet dazu 
eine gleiche Anzahl von Sklaven (auf jeden Freien einen Sklaven, waß ſehr 
- wenig if) und erhält fo die Gefammtfumme von 1,300,000 E. unter Auguft. 
Gewiß darf man aber höher gehen und felbft die runde Zahl von zwei 
Millionen dürfte zu gering fein. Vgl. Höck, R. Geb. I, 2. S. 390. Auch 
flieg die Bevölkerung feit Auguft noch fortwährend **; namentlich wird fie 
unter Trafan ihren Höhepunft erreicht haben. Mithin wird auch der Umfang 
der Stadt in beftändigem Zunehmen geweſen fein, nur daß man dabei zwiſchen 
Umfang im Ganzen und der Dichtigfeit des inneren Ausbaues wohl unter 
ſcheiden muß. ie die Servianiihe Mauer für den gleichzeitigen Umfang 
'zu welt und gleihfam auf Wahsthum zugemeffen war, fo blieben auch fpäter 
viele freie Pläge, ganze Campi und fonft leere Räume auszubauen; wie 
denn die Aurelianifhe Mauer bemeist daß feit der Eintheilung der Stadt in 
14 Regionen ver äußere Umfang des Ganzen ſich nicht wefentlih verändert 
hatte. Wohl aber hatten ſich in der innern Difpofltion Inzwifchen die be= 
beutenbften Aenderungen zugetragen, befonderd in Folge ber wiederholten 
Feuersbrünſte, namentlich der Neronifchen, welche die Bevölkerung aus den 
engen Räumen ins Weite trieb und den geräumigeren Vorſtädten gewiß eine 
Menge neuer Bewohner zuwies. So gewannen diefe denn mit der Zeit 
immer mehr das Anfehen einer zufammenhängenden Stadt, während ihre 
Räume früher mehr gruppenwelje, längs den bebeutendflen Straßen und an 
Öffentlichen Plägen, angebaut gewefen waren; wie man biefen Bortfchritt 
namentlih in ver Gefchichte des Marofeldes deutlich beobachten Tann, f. 
Preller Reg. ©. 155 ff. — 7) Rom Hatte, was feinen innern Ausbau 
betrifft, während der Republik ein altftäptifches Unfehen, enge und unregel= 
mäßige Straßen, die Häufer maflenweije zufammengeflumpt und ohne leichte 
Abtheilung, dabei fehr Hoch und leicht gebaut, fo daß Feuersbrünſte ſchreck⸗ 
liche Verwuͤſtungen anrichteten und häufig Einſtürze erfolgten, namentlich in 
den Gegenden zunähft am Bluffe, wo bie Ueberſchwemmungen gemöhnlich 
viele Häufer einriffen (Xiv. V, 55. Tac. Ann. XV, 38.: artis itineribus huc- 
que et illuc flexis atque enormibus vicis, qualis vetus Roma fuit, vgl. 
2iv. XXXV, 9. Xac. Ann, I, 76.). Die Neronifche Feuersbrunſt ließ von 
ben 14 Regionen nur vier unangetaftet; drei wurden gänzlich vernichtet, fleben 
bis auf einige befehävigte Gruppen von Gebäuden gleichfalls niedergeſtreckt 
(Zac. Ann. XV, 40.). Als man wieder an den Aufbau gieng jorgte Nero 
dafür daf die Straßen breiter, die ganze Anlage regelmäßiger, die Käufer 
weniger hoch gebaut wurden und nicht unmittelSar an einander fließen, auch 
durch vorne angebante Porticus, von deren Dad man bei Feuersgefahr helfen 





* Babrfheinlich it in ben Mirab. Urb. zu lefen: In eircuitu vero eius sunt mi- 
liaria XII, praeter Transtiberim et civitatem Leoninam, cum quibus dicitur habere 
XLI miliaria, 

** Wie diejes beſonders aus der forkgefepten Anlage neuer fora folgt, f. Canina 
For. Rom. p. 182. 
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fonnte, geihügt wurden (Tac. 1. 1. 43. Suet. Ner. 16.). &o befam bie 
Stadt feitdem ein Iuftigeres, geräumigereß, regelmäßigered Anſehen; obgleich 
nad Tacitus mande Bürger die alıe Sta doch für gemüthlicher und ger 
funder halten wollten, quoniam angustiae itinerum et altitado tectorum 
non perinde solis vapore perrumperentur; at nunc patulam latitudinem 
et nulla umbra defensam graviore aestu ardescere., Aber überhaupt hatten 
tie Kaiſer die Sicherheit, Ordnung und Schönheit der Stadt fehr im Auge 
and hielten auf eine fefte Bauordnung, wie nantentlih auch hinſichilich der 
Höße der Häufer. Auguf ſetzte 70 Fuß als Marimum feſt (Strato V, 3,7. 
vgl. Suet. Oct. 89.), Trafan 60 Buß (Aurel. Vict. Epit. 13.). Andere 
Beflimmungen ber Art gab es von Septim. Severus und Garacalla (Grut. 
Inser. p. 1090, 19.). Die Häufer felbft aber waren fehr verſchieden, je 
nach dem fie domus waren oder insulae. Jene find bie Häufer ver Vor⸗ 
nehmeren, die palazzi des neueren Roms, zu eigner Bewohnung nach ſolchen 
Borderungen ber wohlhabenden Lebensmelfe ausgebaut wie wir fle befonders 
durh Varro und Vitruvius kennen lernen. Die insulae tagegen wurden von 
ben mittferen und unteren Klaffen, bei meitem der größten Anzahl der Ein⸗ 
wohner Roms, bewohnt, daher dad Zahlenverhältnig ver insulae zu den 
domus auch. wie ungefähr 25 bis 30 zu 1 war. Cie hatten weſentlich die 
Befimmung vermiethet zu werden, daher fie viele Stockwerke (coenacula 
meritoria) Über einander hatten, jedes mit befonverem Zugang und befon» 
ders vermiethet, f. Preller Regionen S. 86.* Br. IV. ©. 208 f.). Bis 
unter das Dach ſteckten ſolche Häufer vol von Menſchen (Iuven. Sat. II, 
201. Suet. ill. gr. 9.), und die Tradition hat das Andenken einer insula 
Feliculae im Murdfelde (denn fie hießen nach ihren Eigenthümern) bewahrt, 
melde wegen ihrer hoch emporgeihürmten Stockwerke fpribmörtlid geworben 
war (Brefer Regionen S. 179.). Die Negionarverzeichniffe geben zu Ende 
jever Region die Zahl der In ihr enthaltenen domus und insulae und in 
dem recapitulirenden Breviarium als Geſammtzahl der domus bie Summe 
1790, als die ver insulae 46,602, welche Feptere Zahl im BVerhältniffe zu 
zu dem Areale Roms fo bedeutend iſt daß man das Wort imsula bei dieſer 
Angabe wohl nicht im feiner gewöhnlichen Bedeutung eined Collectivhaufes 
vieler Miethswohnungen zu nehmen hat, fondern in der auch nachwelsbaren 
der einzelnen vermiethbaren Wohnung, f. Urlichs in d. Hall. Allg. Lit.Zeit, 
1847. Nr. 63. Was die innen Straßen, Wege und Pläge Noms 
betrifft, fo gab es viae, clivi, vici, areae, alria, fora und campi, au 
viele Parks (borti), befonderd an den Enden der Stadt und auf den ums 
gebenden Hügeln. Viae oder plateae find ſpeciell die gepflafterten Fahr⸗ und 
Hauptflraßen, wie die Sacra via ober via Sacra, bie alte Proceſfions⸗ 
Rraße, welche in ver Richtung vom Eoloffeum bis zum Gapitole bie wid 
tigften Theile der Stadt, namentlich das Forum, berührte und deshalb fo 
oft genannt wird (Ambroſch Studien u. Anveut. S. 76ff. Beer Handb. 
©. 219. Preller im Pbilolog. I. S. 91.), die Nova via am Palatin und 
die Prachtſtraße gleiches Namens in der Piscina publica, die via lata, 
nad welcher die Tte Region hieß, d. i. ber feige Corſo bis dahin mo die 
via Flominia anfleng (Preller Regg. ©. 136.) u. a. m. Clivi find die 
zu den Hügeln hinaufführenden, gleichfalls gepflafterten Bahrmege**, 3. B. 
der clivas Capitolinus, bie einzige Straße ber Art welche zum Capitol 
hinaufführte und zwar vom Forum ber; der clivus Publieius am Aventin, 





Vgl. noch Strabo XVI, 2. p. 367. Tauchn., wo es von Tyros heißt: vraüde 
ds pacı MoAvoreyovg tag oinlag, ware nat zur &v Pony. 

+ Für Fußgänger gab es an den Hügeln gradus ober semitae, welche von ben 
olivi wohl zu unterſcheiden find. 
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der clivus Scauri am @älius, ver clivus Orbius und Pullius an den &8=- 
quilien u. a. m. Denn Roms Boden war fehr uneben, in alter Zeit weit 
mehr als jegt, wo ber Schutt fo Manches auögeglihen bat; daher Lucian 
die armen griechiihen Hauslehrer beklagt, wie fie im Schweiße Ihred Anges 
fihtes immer bergauf und bergab Taufen müflen, de mercede conductis 26. * 
Endlich die vici find die Fleineren und gewöhnlichen Verbindungswege der 
Stadt, deren mehrere, wo fie fh kreuzten, ein compilum ober Straßens 
quartier bildeten, daher compitum und vicus mit der Zeit gleichbedeutend ge⸗ 
braucht wurde, f. Preller Negg.. ©. 79 ff. Das Curiosum zählt im Oanzen 
423 .vicos und eben fo viele aedieulas vicorum (f. oben ©. 502.). Au 
die vici hatten ihre Namen, nach allerlei zufäligen Umftänden und Abzeichen, 
wie es bei Straßennamen zu geben pflegt; die Basis Capitolina gibt eine 
große Auswahl folder Namen. Auch ſcheinen fle in kaiſerlicher Zeit wenig⸗ 
end größtentheild gepflaftert geweſen zu fein, f. Feſt. p. 317. Statae Matris. 
Unter den Plägen waren die areae vie häuflgften und einfachften, freie 
Räume nah Art der engliihen squares (Varro 1. 1. V, 38. in Urbe loca 
pura areae), wie fie bald die Umgebung von Tempeln und Paläften bildeten 
(area Capitolina, Palatina), dann aber auch felbfländig angelegt waren, 
etwa mit einem Heiligthume oder fonft einem Denfmale (area Apollinis et 
Spei) wonad fie hießen, obgleid) manche aud) ald Verkaufspläge dienten 
(area Pannonia, Rodicaria) oder nach beftummien Perſonen hiefen (area 
Candidi). Dahingegen atrium (Bd. I. ©. 925 f.) eine von Porticus oder 
fonfligen Gebäuden eingeſchloſſene area ift, welche Gebaͤude bald im Privat- 
befige waren bald einem Öffentlichen Inflitute, einem priefterlichen oder weltlich⸗ 
amtlichen, dienten, auch zu Archiven, Bibliotheken u. dgl., während der innere 
Plag zu Verſammlungen, öffentlichen Anſchlägen u. dgl. benügt wurde. So 
das alrium Vestae oder Regium beim Beftatempel (Ambroſch am a. O. 
©. 32 ff. Beder S. 222 ff. 289 ff.), dasatrium Caci am forum Boarium, 
welches gleihfald eine facrale Bedeutung hatte (Preller Regionen ©. 152.), 
dad atrium Libertatis und- das atrium Minervae, beide in der Nähe des 
fpäteren Senatögebäudes unter dem Gapitole und mit einer amtlihen Bes 
fimmung welche den Verhandlungen des Senates verwandt war, f. Preller 
Regg. ©. 143.** Canina Foro Rom. p. 126. u. 391.; das atrium Suto- 
riam bei et. p. 352. (Th. Mommfen in der Archäol. Zeit. 1847. ©. 109.), 
das atrium Lieinium u. f. w. Erweitert man fih den Play und vente fih 
denielben von vielen und mandhfaltigen Gebäuden, Tempeln, Baflliten, 
Hallen eingefehloflen, fo Hat man ein forum, welde Pläge aud wieher 
in verfehiedener Bedeutung vorkommen (Paul. Diac. p. 84.), ald Verkaufes 
pläge, wie das f. olitorium, suarium u. f. w., und ald Pläge welbe zu 
— Verhandlungen, Volksverſammlungen, gerichtlichen Verhandlungen 
u. f. w. beſtimmt waren, wie beſonders das forum Romanum und die große 
Reihe ver Taiferlihen Prachtforen. Berner die campi find die größten und 
meiteften Pläge, eigentliche Belver, mit Rafen bewachſen, einige darunter auch 
mit kuͤnſtlichen Anlagen verfeben, im Algemeinen folhen Plätzen zu ver 
gleihen wie dem Gt. Jamed» oder Regent⸗Park in London. Ihre näcite 
Beſtimmung war die zu militärifhen Uebungen, Wettrennen, volksthümlichen 
Zuftbarfeiten und Spielen, wie befonberd der campus Martius (Strabo V, 
3, 8. Liv. II, 5.), der auch campus ſchlechthin hieß, campus Flaminius, 

“8 &BAıog 1a ubv Mapadganev, 1& 83 Addnv Ararıa nolld xal xdravın — 
roaurn yag, ög oloba, ı Mdkıs — megisider dpundg 1a nai mvevorgc. Bol. Amm. 
Marc. XVI, 10, 14.: deinde intra septem montium culuına per acclivitates plani- 
tiemque posita Urbis membra collustrans et suburbana. 

** Das atrium Minervae wird noch im ber Unterfhrift eines Faiferl. Reſcriptes 
vom I. 390 n. Ehr. genannt, f. Cod. Theodos. IX. tit. VII, 6. 
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campus Tiberinus (Prefler, Regg. S. 156. 160.), der ſchon kuͤnſtlicher an⸗ 
gelegte und eingerichtete campus Agrippae (Beder, Handb. ©. 595. Preller, 
Wegg. ©. 137.), der campus Esquilinus, ehedem der gewöhnlichſte Begräb⸗ 
nißplag (Beder ©. 554 ff.), und der campus Viminalis. Solche PBläge 
haben am meiften unter dem ſtets fortfchreitenden inneren Ausbau der Stadt 
gelitten, wie denn namentlih der campus Flaminius und eampus Martius 
es fi mit der Zeit gefallen Taffen mußten entweber ganz ausgebaut oder fo 
von Öffentlichen und Brivatgebäuden aller Art eingefchloffen und umbaut zu 
werben daß fie den Charakter freier Welver ganz verloren, obgleich der cam 
pus Martius fih doch auch in der fpäreren Kalferzeit noch al gymnaſtiſch⸗ 
mifttärifeher Uebungsplatz behauptet hatte (Trebell. Pol. Claud. 13. Non» 
calli Chron. Vol. I. p. 81. 230. 291.) und dur kaiſerliche Edikte gegen 
den gar zu zudringlichen Anbau gefhügt wurbe (Cod. Theodos. XIV, 14.). 
Endlich die horti, weitläufige Park- und Gartenanlagen mit Prachtgebäus 
den, Villen, Tempeln, Rennbahnen u. f. w., wie fie deſonders dem kaiſer⸗ 
lichen Rom zu großer Zierde gerechten, fanden ſich befonberd auf den ums 
gebenden Hügeln, wie jegt vie Gärten bei der Villa Albani, ven päpftlichen 
Baläflen auf dem Duirinal und Vatican, der Vila Lubovift, Borghefe, 
Pamfili u.f. f. (U. Ribby degli orti Serrikani, Dissertt. della Pontif. 
Accad. Ro. di Archeol. T. VI. u. Roma nell’ a. 1838. T. I. p. 292 ff.). 
Die nambafteflen waren bie horti Sallustiani, melde Ah In außerordent« 
licher Ausdehnung vom Quirinal 6i8 zum Vincius Hin erftredten (Urlichs 
in d. Beſchr. d. St. Rom III, 2. ©. 379 ff. Becker, Handb. I. ©. 583.), 
die horti Luculliani ober Valeriani auf dem PBincius*, welcher Hügel 
von dem zahlreichen Anlagen der Art, vie ihn im alter wie in jetziger Zeit 
bedeckten, ſchlechthin collis hortorum hieß (Tac. Ann. XI, 1. Beer 6.590 ff.) ; 
ferner vie horti Maecenatis, melde einen Theil des Servifhen Walls 
und bes campus Esquilinus umfaßten, wodurd dieſes früher ſchauerliche 
Leichenfeld zu angenehmen Spaziergängen umgefchaffen wurde (Horat. Sat. I, 
8, 14. Beer ©. 540.), und weiter hinab zur Porta Maggiore die von 
Pallas, dem Breigelaffenen des Kaiferd Claudius, angelegten horti Pallantiani 
(Beder ©. 550.) und die Horti Spei Veteris, in welchen Heliogabal ein 
Heiligthum feines Gottes, einen Circus und andere Gebäude angelegt hatte 
(2amprid. Heliog. 13. Herod. V, 6, 6. Canina Annal. dell’ Inst. X, p. 208 
—213.). Endlich jenfeit8 des Stromes auf den Hügeln, deren maleriſche 
Wirkung Strabo V, 8, 8. rähmt, befanden ſich längs des Fluſſes, von ſei⸗ 
nem Eintritte in die Stadt beim Batican bis zu feinem Austritte aus der⸗ 
felsen unter dem Janiculum, folgende Gärten: vie horti en pinao ober 
Neronis, welde durch den darin angelegten Eircus In der Älteften Geſchichte 
des Chriſtenthums fo berühmt geworben find, denfelben Circus welcher in der 
fpäteren Kaiferzeit Caianum, im Mittelalter Palatiam Neronis hieß (Beer 
S. 660 fi. Prelier, Regg. S. 59. 205.); in derfelben Gegend (nicht bei 
der Engelöburg) und vielleicht fpäter vereinigt mit jenen Gärten die horli 
Domitiae (Preller, Regg. S. 207 ff.) ; auf dem Janiculus die von Martial 
IV, 64 geſchilderten Gärten; darunter, etwa in der Gegend der Barnefina, 
die von Septimius Gew. angelegten horti Gelae (Spartian Sev. 4. Negg. 
©. 218.), noch weiter firomanfmärts die von Gäfar zu volksthümlicher Luf- 
barfeit veröffentlichten, von Auguſt "mit einer Naumachie verfehenen horti 
Caesaris und andere Privatanlagen der Art, welhe dem alten Rom in 
diefer Gegend ein eben fo freundliches und laͤndliches Anſehen gegeben haben 





° Der Name Pinchus if der fpätere. Es wird eine geus Pincia un» eine Do- 
mus Pinciana genannt, welche leßtere zur Zeit Belifars Taiferlicher Palaſt war, 
ſ. Beder S. 592. R 
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möüffen un a Ay einförmig und ſtaͤdtiſch iſt (Beder S.657. Preller, Regg 
S. 97. 6.). — Bon anderen Anlagen und Cinrichtungen, nämlih 
— Gemini Art f. unten IV. 

Die wichtigſten DertlichEeiten der Stadt und eine Ueber 
fit is den 14 Regionen. 1) Am meiften nimmt zunächft dad forum 
Romanum unfer Interefie in Anfpruch, dieſer alte Platz ehrwürdigen An« 
gedenkens welcher, als Mittelpunkt des ſtädtiſchen und politiihen Verkehres 
in ven freien Zeiten, fein Unfehen auch in unfreien behauptet hat (daber 
fpäter forum magnum, f. Dio Eaff. XLIII, 22. Bol. zu d. Bolg. Nibby 
del foro Ro., della Via sacra etc., R. 1819. Gerhard della basilica Giulia 
ed alcuni siti del F. Ro., R. 1823. Fea sulle rovine di Roma, R. 1828. ' 
Piale del Foro Ro., 1832, de’ tempi di Giano, 1833, della Basilica Giulia, 
del colosso di Domiziano etc;, 1833. Bunfen le forum Romanum, explique 
selon l’&tat des fouilles, Bullet. deli’ Inst. 1835, les forum de Rome re- 
staur6s et expliqu6s, R. 1837, und Annali d. I. t. VII. p. 207 ff. Beſchr. 
d. St. Rom Thl. II. 1. u. 2. Hufchke, über die Stelle des Varro von den 
Liciniern, Heivelb. 1835. Ambrofh, Studien u. Andeut. im Gebiet des alt» 
röm. Bodens u. Cultus, Bresl. 1839. Becker, Handb. I. ©. 214—385. . 
Th. Mommfen de Comitio Ro., Curiis Janique templo, R. 1845, Annal. 
d. Inst. vol, XVI. Ganina deser. stor. del Foro Ro. e sue adjacenze, R. 
1834, Sui rostri del foro Ro,, Dissert. dell’ Accad. Ro., T. VII. p. 107 ff., 
Sugli antichi edifizi già esistenti nel luogo ora occupato della chiesa di 
S. Martina, R.1840, u. bef. Foro Ro. e sue adjacenze, Ed.2. R. 1845.4. 
mit 14 Taff. fol). Er hat auch das befondere Intereffe daß feine Gefchichte 
ein treues Abbild der wichtigfien Epochen des zömifhen Staaislebens felbft 
fl. Der Plag Tag zwifchen Capitol und Palatin oder genauer den Velien, 
jener Anhöhe welche in der Gegend des Titusbogens und bed t. Veneris et 
Romae * einft weit bebeutenber war als jegt. Die sacra via führte erſt 
über dieſe Höhe (summa sacra via) und münbete dann ins Forum, auf 
welcher Strecke fie ven alten Namen allein behauptet hatte (Barro I. I. V, 
8. p. 52. Feſt. p. 290. Sacram viam), dahingegen fie in ihrem weiteren 
Laufe neben dem Forum hin und vermittelft des clivus Capitolinus auf bie 
arx ſchon während der Republik nicht mehr beſonders unterfchleven wurde. 
a) Im ältefter Beit aber drängten ſich die wichtigſten Punkte des bürgerlichen 
und ſocialen Lebend gerade in jener Gegend zufammen, mo bie via sacra, 
und zwar durch den fornix Fabianus (Gic. p. Planc. 7. Becker ©. 239.) 
in dad Forum eintrat. Dort lag namentlid die curia Hostilia mit dem 
Comitium, dort, jenem Gebäude gegenüber, die alte Regia und die Heilige 
thümer der Veſta und neben biefen der alte Tempel der Eafloren, von welchen 
Dertlichkeiten die zuerſt genannten, bef. dad Comitium, einige nähere Beſtim— 
mungen erfordern. Beide, vie alte Curie und das Comitium, gehörten aufs 
Engfie zufammen und machten in der That, örtlich und vermöge ihrer Be— 
fimmung, nur @in Ganzes aus. Es iſt der Ort wo die römiiche Bürger» 
ſchaft in der föniglihen Zeit und während ber älteren Republit ihre Obrig- 
feiten verfammelt und handeln zu fehen gewohnt war, 7ö xoauoros tig 
Gyopüg, wie Dionyf. V, 25. fagt (vgl. Becker, Handb. 1,2. ©. 409.). In 
der Gurie verfammelte fih der Senat; das Gomitium war nicht Unteres 
als die area der Curie, der gepflaflerte und etwas erhöhte, weſentlich zur 
euria Hostilia gehörige Vorplag wo hie Bürgerfchaft ſich curialim verſam⸗ 





* Tiefe Unlage hat fpäter den ef und bie ganze Beſchaffenheit der via saora 
fehr modificirt, was von Becker ©. 220 ff. nicht genug in Unſchlag gebracht if. 
Die saora via felbft, in dem Umfange wo biefer Name ſich a6 entalten hatte, war 
zulegt mehr ein Plag als eine Straße, f. Preller, Regg. ©. 
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melte und ihre Befäläffe faßte, wo aber auch Medt geſprochen wurde (Barre 
1.1. V, 32. p. 154. comitium ab eo quod coibant eo comitiis curiatis et 
Itium causa; in richterlicher Hinſicht ehevem die sedes regia, Dionyf. H 
29. ®io. I, 47., bernad) das tribunal praetoris, f. 6. Beder &. 260.), und 
wo zabfreihe Denkmäler die Erinnerungen und Großthaten alter eit vere 
gegenwärtigen (Beder ©. 237. 291 ff.). Und ımar war es ein freier Platz, 
wie dieſes tbeild-auß feinem Berhältnifie zur Eurie, theils aus der Nachricht 
bei Liv. KXVI, 36. notbwendig folgt, mo VPiale's und Bederd ©. 2:6. Er« 
klã· ung gewiß die richtige if, daher ſolche Stellen wie die von Börtling 
¶ Sũnfzebn röm. irfunden ©. 51.) beſprochenen, no der Senat fl) in co- 
mitio verfammelt, nicht anders verftanren werden können als dof hier comi- 
tom für das oͤrtliche Ganze der curia .Hostilia mit ihrem Vorplage, und 
zwar zum Unterfhiere von andern Verfammlungsftätien, gefagt fei (Beder, 
Gandb. ’L, 2. ©. 408 ff.). Wohl aber war das Gomitium von dem Forum 
unterichieden, welches uriprünglic ohne politifche Beveutung und gar nicht 
eimmal geyflaftert war; auch Örtlih, indem das Gomitium etwas Über dem 
Soram erhöht geweſen zu fein fcheint (Lin. I, 36. V, 7. XXU, 7. Dionyf. 
31, 50. vgl. vie Sıellen bei Beder ©. 275. Ann. 444.). Bon dem Gomie 
tium aber führte weiter eine ziemlih hohe Treppe (Liv. 1.49. V, 7. Dionyf. 
IV, 83.) zur curia Hostilia, welche in Vulcanali lag (Feſt. p. 240. Dionpi. 
VI, 67. VI 17. XI, 39.), welden PBlag wir zuiolge der Nachricht bei 
Blinius H. N. XVI, 44,86. in der Nähe des forum Caesaris fuchen müſſen, 
alio am der nörblihen Seite des forum Rom. in der Linie zwifhen dem 
-Banftirentempel und bem Geveruöbogen, auf melde Stelle auch die Nachricht 
bei Blinius VII, 60. weißt, obgleich deren Erklaͤrung im Einzelnen ſchwierig 
und aud der Text wohl nicht ganz gefund If; am wahrfcheinlihflen auf ver 
Stelie des fpäreren Kauflinentempeld. Gin allgemeines Bild der wichtigſten 
Bunkte bei der Curia Hofil. und auf dem Gomitium gibt Übrigens Varro 
3.1. V. 32. p. 155. Curia Hostilis, quod primum aedificavit Hostilius rex, 
Ante hanc rostra, cuius loci id vocabulum, quod ex hostibus capta fira 
sunt rostra (d. b. die älteften Rofra, welche fväter nicht mehr befanden, 
f. Beder S. 337.). Sub dextra huius a comilio locus substructus. ubi 
nationum subsisterent legati, qui ad senatum essent missi. Is Graeco- 
stasis appellatus a parte, ut multa. Senaculum supra Graecostasim, 
ubi aedis Concordiae (nicht zu verwechfeln mit dem Goncorpientempel 
unter dem Gapitol, vgl. Beier, Handb. I. ©. 309. H, 1. ©. 398.) et 
basilica Opimia. Senaculum vocatum ubi senatores aut ubi seniores 
eonsisterent. War alſo viefe Gegend des Forum in älteſter Zeit die rolis 
tiih wichtigfle und belebteſte, wovon ſich ſelbſt' in der Kaiſerzeit noch ein 
Anrenten erhalien hatte (Herodian. 11, 9.), fo war ber. fi von dort u dem 
alten Saturnudtempel am Aufgange zum Gapitole (Beder S. 313.) und 
den noch erhal enen Carcer bin erſtreckende Blag damals eigenılih nur 
Markt im unvolinichen Sinne des Wortes (Liv. I, 35. XXVI, 10. Dior vſ. 
11. 67. Becker ©. 295.). wurde aber dadurch bafo wichtig daß die Plebejer 
fih bier nach ihren Tribus zu ihren beionderen Beratbungen zu verfammeln 
pflegen. Je mehr dieſe Berfammlungen politt’h ſelbſtändig und wichtig 
wurden deſto mehr wurde dann auch der ganze Plag in die Bedeutung 
des öffentlichen Lebens bineingegogen und wenn nicht die Örtliche, doch wie 
bürgerliche Verſchieder heit des Forum und Comitium aufgehoben; in welder 
Hinficht der von Plut C. Gracch. 5. berichtete Vorfall Epoche machte, wo 
Gracchus auf der alten Rednerbühne der Hoflra fi nicht mehr, nie bis 
dahin üblich gewefen, zur Curie und zum Gomitium, fondern zum Forum 
wendete; wie denn feitdem auch conciones fo gut anf dem Sorum als 
auf dem Gomitium gehalten wurden. Ja ed machte ſich mit der Zeit daß 
Bauly, Rraläncxlor. VL 83 


316 ” Roms 


gerade die entnegengefepte Seite des Marktes, mo ber Eoncorbientempel, 
zreiihen dem Garcer und dem t. Saturni, ein würdiges Denkmal des außs 
gealichenen Begeniuged der Stände mar (Beder S. 311.). die politiih be⸗ 
wegtere wurde. Schon gegen Ausgang der Renublif wurden in dem Con⸗ 
sordientempel häufig Senatöverfamnilungen gehalten; das atrium Libertatis, 
welches vorzüglich für die Geſchäite der Genioren riente, lag in der Näbe 
(®. IV. ©. 1026.); der gleichfalls benahbarte Sarurnustemyel diente als 
Aerarium, ald Schaghaus des Staated (Plut Publ. 12. Quaest. Ro. 42. 
Baul. D. p. 2. Eolin. 1, 12. Macrob. 1,8. Eerv. Virg. Georg.-I, 302. 
Aen. Vill. 319. 322.). und über dieſem Theile des Borum, unmittelbar 
binter den Tempeln der Concordia und des Saturnud, wurde im I. 670 bis 
674 auf dem Gapiıole daß tabularium, d.h. dad Reichsarchiv erbaut, 
von welchem noch ein großer Theil ald Unterbau des Senatorenpalaftes ers 
balten ifl. 1) Der Wich infeit des Platzes gemäß mar derielbe ſchon gegen 
Auegang der Republik auch durch öffentlihe Gebäude und Denkmäler der 
ausgezeichnerfte in der Statt geworben. Die alten Tempel (t. Castorum, 
t. Saturni) wurden in beflerem Geſchmacke erneuert, die Denkmäler vermebr» 
ten ih, und zwar jegt beſonders auf den Forum im engeren Ginne des 
Word (Beder'©. 319 ff); auch Schaufpiele und Schauflelungen yflegten 
Lange auf beiden Plägen, dem Forum und dem Gomitium, gegeben zu wer⸗ 
den (Xiv. XAVI, 36. Beicker ©. 276. 325.; über die columns Maenia 
f. Bo. IV. ©. 1358 f.). @ine vorzüglihe Zierde aber des gunzen Plages 
wurden feit dır Ceuſur des Cato die Bafilıfen, welche zugleih den praftis 
fen Zweck hatten dem Rechtsverkehre angemefiene Rocale anzuweiſen und zu 
dem Ende das Forum gemiffermaßen zu ermeitern (Gic. ad Aut. IV, 16,14. 
ut forum laxaremus). Bid dahin mar nämlich der untere Theil des Zorum 
oder dad Forum im engeren Einne auf beiten Aängenfeiten mit Hallen (por- 
ticus) und Yabernen umgeben, mie Tarquinius fle begründet hatıe; melde 
Tabernen verihievenariigem Betriebe, zulegt ven argentariıs, dienten (Barro 
bei Non. p. 532. Liv. IX, 40. XXVI, 11.1. Man unterihied alte und neue 
Tabernen und benannte danach die beiten Rängenieiten des Plage, die noͤrd⸗ 
lihe ‚sub novis, die fünlihe sub veteribus (Cic. Acad. IV,22. Beder 
©. 295 ff.). Länge der Buden liefen zu beiven Eeiten Straßen welche ald 
zwei Arme der beim Gintritte ind Borum geipaltenen via sacra angeichen 
werden fönnen; .an dieie Etraken fließen Käufer und Grundſtücke welche, 
wie jene Buden, größtentheilß Privatbefig waren. Jet begann mit dem 
3. 569 die Veriode in melcher diefe Bupen,. Häufer und Grundflüde mehr 
und mehr verihwanden, der mittlere Play ganz frei, die beiden Längenſeiten 
aber mir Bafllifen eingefaßt wurden. Zuerſt entfland die Porcia, turd 
D. Porcius Cato, welcher zu dem Ende eine Taberne und einige Brivats 
grundftũcke anfaufıe und auf diefer Stelle jened Gebäude aufführte (vivius 
AXXIX, 41. Blur. Cato mai. 19. Cato min. 5. Ascon. zu Cic. Div in 
Caec. 16. Schol. Erug. Hor. Sat. I, 3, 21. Blaut. Capt. IV, 2, 83: 
Cure. IV, 1, 11.), ganz in der Nachbarſchaft des Comitium und der Curia, 
mit welcher fle aud) fpäter verihmindet (Ac. zu Cic. p. Mil. Arg. p.33.Or ). 
Unter ähnlichen Umſtänden enıflanden dann weiter die der Curie gleichfuns 
benachbarte b. Opimia (Varro 1. 1. V, 32. p. 155. vgl. Marint Ati 
Arsali p. 212.). die Fulvia, welche post argentarias novas, alio an der 
nördlichen Längenfeite, d.h. an der Etraße der drei Jani lag (Liv XL,51.), 
und die Sempronia, melde auf der entgegengefegten Gele. pone veieres, 
und zwar auf einer Stelle 'mo bis dabin das Haus des Scivio Afıicanus 
en wor, erbaut wurte (iv. XLIV, 16. Aecen. zu Gic. Verr. 1, 39.). 

ann aber ver; ichreten die Weuerdbrünfte und Erürme welche das Ende der 
Republik bezeichneten Vieles von dieſen Gebaͤuden, befonders die alıe Guria 
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Hoſtilia, an deren Stelle zunächſt Sulla eine neue Curie erbaute, welche aber 
bei Clodius' tumultuariihem Lihenbenängnig wieder abbrannte. und dur 
feinen Sohn Fauſtus zwar wiederhergeflellt wurde, aber auch in dieſer Form 
feinen Behand hatte (Gic. de fin. V, 1,2. p. M. Marc. 8,5. p. Lig. 12. 
p- Deiot. 2. p. Mil. 33. Blin. XXXIV, 6, 12. Dio Gafl. XL, 50. Becker 
©. 310.). Sie murde dem Sulla Felix zu Ebren zum t. RFelicitatis 
umgefdaffen (Die Eaff. XLIV, 47 ), und an der Stelle die'ed Tempels ſcheint 
foäter der zum Theil noch beftebende t. Faustinae gebaut worden zu fein 
(Brelter, Regionen ©. 129.). Die anderen Theile des Forum aber erhiele 
ten durch Gäjar und feine Zeitgenofien. fomie durch Auguftus eine ganz neue 
Schalt. So entflanden zunähft durch Aemilius Paulus und Cäfar die 
basılica Aemilia und die b. Julia, durd welche die älteren Bafllifen, 
namentlih die Fulvia und die Eempronia, verdiängt murden, Gebäure welche 
in weit größerem Maafflabe und mit außerorventliher Pracht aufgeiührt 
wurden. Die b. Aemilia lag in der Gegend von ©. Adriano, dem Caſtor⸗ 
tempel gegenüber, an der Stelle der alten Bulvia. Genau genommen beitand 
fle auß der von Aemil. Baulus reftsurirıen Fulvia und einem Neubau des 
Aemilius, an welchem fih auch Cicero u. N. betbeiligten (Cic. ad At. IV, 
46, 14. App. beil. civ. 11, 26. Blut Caes. 29.); doch brannte auch dieſer 
Bau fpäter ab und wurde dann wohl zu Einem Ganzen, welches die ſpaͤtere 
Zeit unter vem Namen der b. Pauli fennt (Beder, Handb. I. ©. 302 ff. 
Urlichs, Röm. Top. in Lyza. 1. 30 ff. Ganina Foro Ro., p. 93. 120 ff. 
Bıell.r, Regg. ©. 129.). Die b. Julia dagegen lag auf der Etelle der alten 
Sempronia, zwiſchen dem t. Castorum und dem t. Saturni. Licinus (Bd.IV. 
©. 1031.) hatte fie erbaut (Schol. Juv. 1,.109.). Auguft baute fie na 
einem Brande von Neuem auf. bei welcher Gelegenheit er fie erweiterte und 
unter rem Namen ver Cäſaren Gaius und Lucius dedicirte (Mon. Angyr. 
1v, 12. Dio Caſſ. LVI, 27. Suer. Oct. 29.); bei fyäteren Erwähnungen, 
indem’ fie wiederbolt abbrannte und reflauirt wurde, beißt fie indeſſen immer 
b. Julia (Beer ©. 339 ff. Ganina p. 113 ff. 431 ff. Preller, Regg ©. 148.). 
Ferner wurde unter Auguft eine neue Curie, nämlich vie curia Julia er⸗ 
baut, zwar am Gomitium, aber an anderer Stelle als die Hofilia gelegen 
hatte, vermuthlih da mo fpäter ein t. Minervae lag. Nämlich Auguft 
hatte jener Curie ein fogen. Chalcidicum binzugefügt, welches wahricheinlich 
der Minerva geheiligt murde und in dieſer Borm dem atrium Minervae beim 
Sena s ebãüude am Caritol entfprochen haben mag, mie denn Minerva als Böttin 
des Rathes und der Einſicht eine ſpecifiſche Beziehung zum Senate baıte. Als 
aber Domitian jenen neuen Senatus unter dem Gapitole erbaute ſcheint da⸗ 
dur die ohne Zweifel dem Neronifchen Brande gleichfalls erlegene curia Julia 
ale Curie von ſeibſt antiquirt worden zu fein, fo daß Domitian, während früher 
nur ein Theil von ihr der Minerva beilig war, nun ganz einen Minerven« 
tempel daraus ſchuf, gerade fo mie die curia Hostilia, als fle durch den Bau 
der curia Julia antiquirt wurde, nur in der Form eined t. Felicilatis fort» 
beftand (Beder, Handb. S. 330 ff. Urlichs, Röm. Top. in kpzg. 1. ©. 44. 
Beer zur Röm. Top. ©. 38. Ganina Foro Ro. p. 131 ff. 378. Breller, 
Regg. ©. 149.). Weiter erbaute Auguſt dem Eäjar zu Ehren am Borum 
eine aedes D. Julii, in der Nähe ver Regia und des arcus Fabianus, 
alfo auf dem ehemaligen Gomitium, aber mit der Vorverfeite dem Capitole 
zugewendet. Bor diefem Tempel wurden zugleich neue rostra errichter, melde 
jum Unterſchiede von den alten, die mit der curia Hostilia verſchmanden, die 
rosira Julia genannt werden und gleihfall® von den fog. rostra sub 
veteribus, weiche zur curia Julia gebört zu haben feinen, unterſchleden 
werden müflen (Beder ©. 335 ff. Canina For. p. 81. 129. 135. 333.). 
Und aud das mehrfach erwähnte puteal Libonis oder Scribonianum- 
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(oben S. 284.) befand‘ fih ſeitdem vor ber aedes D. Juli und bei tem 
rostra Julia, auf derfelben Stelle wo ebevem das tribunal praetoris genannt 
zu werben pflegte (Becker ©. 280. 294.1. Endlich entſtanden damals auf 
der Etraße melde an der fürlichen Längenſeite des Forum (sub veteribus), 
alfo bei ver b. Julia vorbeiführte, die beiven Triumphbögen welche die erflen 
in ihrer Art waren, ein arcus Augusti, welcher den von ven Parthern 
wieder erlangten Beldzeichen zum Gedächtniß bei der aedes D. Juli, alio an 
dem einen Ende diefer Sırafe (Schol. Virg. Aen. VII, 606.), und ein arcus 
Tiberii, der wegen der Wiedererlangung der unter Barus verlorenen Feld⸗ 
zeichen bei dem Saturnuätempel, alfo am andern Ende der Strafe, wo der 
clivus Capitolinus begann, errichtet wurde (Xac. Ann. II, 41.). In diefer 
Gegend beim Saturnuetempel wurde damals auch dad miliarium aureum 
aufgeſtellt (f. Bo. V. S. 20f.). Die Straße an der entgegengeſetzten Lingen- 
fette (sub novis) aber, welche alfo bei der b. Aemilia vorbeiführte, blieb 
fortgefegt durch die drei Jani audgezeichnet, ven Janus summus heim @ins 
gange ins Forum, ‚ven Janus ımedıus, in deffen Umgebungen die meiften 
Gelogeichäfte gemacht zu werden pflegten, und den Janus imus, welder fi 
in der Nähe des Severusbogens und des fpäteren Senats befand und fein 
anderer ift als ter alte Janus des Numa (Beder ©. 326.). c) Bine neue 
und völlige Ummälzung erlitten die Dertlichkeiten des Forums, welches bi 
auf die Senatöveriammlungen in der curıa Julia (Suet. Calig. 5.) feine 
polistfhe Bedeutung inzwiſchen mehr und mehr verlor, feit dem Brande des 
Nero und ven Stürmen melde der Megierung des Belpaflan vorhergiengen. 
Erſt unter Domitian wurden die meiften Gebäude wieberhergeftellt oder neu 
eingerichtet; namentlih flammt von dieſem Kaiſer dad neue Senatsge⸗ 
bäude beim Janus des Numa unter dem Capitol, mo der Rath fortan feine 
Sigungen hielt und um welches fi das politifhe und adminiftrative Leben 
der Zeit überbaupt concentrirte (Catal. Imper. vgl. Beier S 346 ff. Preller, 
Regg. ©. 142.). Auch eine neue Rednerbühne, die dritten Roftra des 
Forum, bat fi bier mit der Zeit gebilvet, zwiſchen dem Concordien⸗ und 
dem Saturnudsempel (Canina Foro Ro. p. 203 f ), welche beiden Temrel 
gleichfalls wiederholt reftaurirt wurden, der Concordientemrel zulegt unter 
Septim. Severus. Auch der Tempel melden Domitian feinem Vater und 
Bruder zu Ehren (t. Vespasiani et Titi) am clivus Capitolinus erbaute 
veränterte Manches in den dortigen Dertlichfeiten; ihm gebört nad aller 
Wahrſcheinlichkeit die gleih unter dem Tabularium, in deiſelben Linie mit 
den Subftructionen des Concordientempels gelegene Ruine der drei Säulen, 
während dem Saturnudtemmwel die benachbarte Ruine der acht Säulen zus 
zumelien ift (Bunfen, Beſchr. d. St. Nom EN, 1, 47 ff. Becker, Handb. J. 
©. 312 ff. Canina Foro Ro. p. 4 f. 177 ff. 2:4 ff. 399 ff. Vreller, Meng. 
©. 145 ff.). Eine coloffale Reiterftatue des Domitian, welche diefer Kater 
mitten auf dem Borum aufftellen ließ und deren Beichreibung in topograrhis 
ſcher Hinficht ſeht wich: ig if (Statius Silv. I, 1, 22.), ſprach es vollends 
deutlich aus daß dieier Plag nur noch in monumentaler Hinucht anſehnlich 
war, und in diefer Beziehung wurde er denn auch in der folgenden Zeit 
vielfältig in Anfpruch genommen, beſonders in der Gegend bes neuen Senas⸗ 
ebäude® und ver neuen Moflra (Beer S. 357 ff. Gunina p. 204. 210. 

neller, Regg. ©. 141 f.). Zu Diefen Monumenten gebört beionders der 
no& erhaltene arcus Severi, welcher ſchon ganz ohne Mückſicht auf die 
urfprüngliche Defonomie des Platzes aufgelellt murde (Banina p. 201. 399.). 
Weiterhin bört mar nur von Beueräbrünften und Wirberheritellungen (Cat, 
Imper. unter Garinus und Numerfanus und unter Dioelerianus; vie Inſchrr. 
bei Brut. 170, 5. 171, 7. u. a), unb von Genatöverfammlungen,, melde 
logtere ſich bis im die Zeit des Theoporih verfolgen Taffen,. Die Gegend 
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beim Senatögebäube hieß damals Ad palmam, bie Strafe von dort biß 
zum Sauftinentempel, wo die drei Jani fanden, wahricheinlich mit Bez ehung 
auf dieſe. Tria fata oder In tribna fatis (Canina Foro- Ro. p. 212 ff. 
Bıeller. Regg. ©.143.). Eine Ueberfiht der wichtigſten Gebäude und Derte 
lifeiten wie fle um die Zeit ves Konftantin dad Forum umgaben bieten die 
Regionenverzeichniffe In’ der vierten und achten Megion. — 2) Neben dem 
foram Romanum nun erhob fih in der glänzendften Zeit des römiſchen 
Kaıliertbumß eine Meihe anderer Boren, welche bezeichnend nenug gemöhnlich 
nad ihren Eaiferlihen Urhebern benannt wurden (Bunſen, Beſchr. d. St. R. 
It, 2. S. 134-186. Beder, Handb. I. S. 362—385. Ganina Foro Ro. 
p. 123 ff 391 ff), nicht mehr dem dffentlihen Leben, fondern dem immer 
mehr zumehmenden Civilrechtsverkehre (Suet. Aug. 29.; beionvers wie tria 
fora, d. h. f. Romanum, Julium und Augusti, Ovid Trist. I, 12, 24.), 
wie dem Friegerifchen, Titteräriihen oder monumentalen Staate der Kaifer und 
andern untergeordneten Beriehungen dienten, und dem Geſchmacke und ven Mite 
teln ver Fai’erlihen Periode gemäß mit außerorventlicher Pracht, und zwar nad 
gewiffen feſtſtehenden Grundzügen In der Vertheilung der Oertlifeiten ange» 
legt wurden. Gewöhnlich Hand ein Tempel in der Mitte (t. Veneris, Mar- 
is Utoris, Minerrae); der Platz ſelbſt war umgeben mit Vorticus, die 
prãchtig verziert ımd deren Raͤume dem gewerblichen Verkehre eröffner wur⸗ 
den; je nachdem ter Play größer oder enger war fanden noch andere Ge⸗ 
bãude, Baflliten, Tempel. Irtumphbögen oder Jani darauf; das Banze war 
von einer Mauer umgeben. Dahin gehört zunähft dad von Cãſar angelegte 
forum Julium over forum Caesaris mit einem Vrachttempel der Venus 
Genitrix (Apr. beil. civ. 11, 102. I, 8. Dio Caſſ. XLiN, 22. Blin. 
XXXV, 12, 45. Vitrus. IM, 3,2. Canina For. Ro. p. 126.), ganz in der 
Nähe des "forum Romanum, wahrſcheinlich hinter den Kirden S. Martina 
und ©. Avdriano (Beer &. 364 ff.). Berner das forum Augüustum, 
von welchem einige Trümmer noch erhalten find (Niebuhr in der Beihr d. 
St. Rom Il, 1, 275 ff.); feine Hauptzierde der I. des Mars Uitor, zwei 
Triumpbbögen des Drufus und Germanicus und viele auf die söm. Kriegs⸗ 
geſchichte bezüglihe Dentmale (Beer S. 370 ff.). Drittens ver von Bes 
fraflan erbaute Vrachttemrel des Friedens, t. Pacis, in derſelben Gegend 
wo fpäter die noch in beveutenden Trümmern erhaltene basilica Constan- 
tiniana erbaut wurde (Nibby del foro Ro. p. 189 ff. Eanina Foro Ro. 
p. 166 fi. 205. Beder S 437 ff.), eine wenigfens iniofern gleihartige An⸗ 
lage daß fle in fpärerer Zeit forum Pacis over f. Vespasiani genannt 
werden fonnte (Amm. Marc, XVI, 10. Brocop. bell. Goth. IV, 21. Sumuad. 
ep. X, 78.). Vieriens das von Domitian begonnene, von Merva vollendete 
forum tsansitorium oder Palladium oder Nervae, von welden Ras 
men ver erftere feine Beſtimmung ausprüdt auf einem lebhaften Verkehrs⸗ 
punfte zur Durchfahrt zu dienen, daher der Play auch durch einen mächtigen 
Janus quadrifrons geihmädt wurde; dahingegen es Palladium wegen des in 
einigen Trümmern noch erhaltenen X. rer Minerva hieß ıGanina p. 1685 ff. 
373. Beer ©. 373 ff.). Es lag auf der Grenze zmeier Regionen, ber 
vierten und der achten, daber es die Megionarverzeichnifle in beiven nennen 
(Breler. Regg. S. 143. 130. Ih. Mommfen d. comitio Rom. etc. p. 2>f.). 
dünftens die großartige Anlage welche an Ausdehnung und foliver Pracht 
alle andern übertraf, durch alle folgenden Zeiten als eine der größten Ziers 
den Roms bewundert wurde und nod jet im bedeutenden Trümmern von 
fi zeugt (Beſchr. v. St. Rom II, 2. & 159. Beder ©. 378 ff. Canina 
p. 182 ff. 392.), dad forum Traiani, durd welches die Meihe dieſer kai⸗ 
ferliden Anlagen 616 an die Grenzen des Marsfeldes ausgedehnt wurde. Auf 


demjelben lagen die berühmte basilica Ulpia und bie bibliotheca Ul- 
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pia, ein von Habrian fpäter Hinzugefüntes templ. Traiani, eine Reiterſtatue 
und ein Triumphbogen Traiand mit vielen anderen Denfmalen, wie denn die 
fpätere Zeit namentli auf diefem Plage verdienten Männern Statuen und 
Ehrenzeichen zu errichten Tiebte (Gell. N. A. XIII, 24. Jul. Eapitolin. M. 
Antonın. Ph. 22. Zamprib. Alex. Sev. 24. Canina Foro p. 190. Preller, 
Mena. ©. 232.); und unter bieien das ragendfle und unvergänglichſte vie 
117 Fuß hohe, von unten bid oben mit Meliefs verzierte columna Traiani, 
unter welcher vie Aſche des Keiſers beigefegt wurde, während die Spige fein 
Bild trug (Fabretti de columna Traiana,- R. 160. Beder ©. 383.). das 
erſte Beilriel einer columna cochlis, wie es nachmals in der gleichartigen 
Säule des M. Antoninus Philoſophus auf Piazza Colonna nahgeahmt 
wurde (Vreller, Regg. ©. 175. 231.). In gewiſſer Weiſe Iaflen fih übris 
gens diefen Prachtforen der Kaiſer von Gäfar bis Traian auch noch die 
gleihartigen Anlagen Hadrians und ver beiden Antonine anſchließen, von 
jenem das templum Veneris et Urbis in ver mittleren Sıredte der alten 
via sacra, ein coloffaler Dorpeltempel mit weitem Tempelpluge und ums 
gebenden Hallen (Niebuhr u. Bunien, Beſchr. d. Et. Rom II, 1. ©. 299 ff. 
Beer ©. 414.); von den beiden Anıoninen die mit Tempeln, Vort!co's 
und Säulen gleihfald reichverzierten Plätze in den entlegeneren Theilen des 
Marsielves, wo die Megionen die basilica Matidiae et Marcianan und ein 
t.. Hadriani. und Anton’ni nennen (Urlichs, Beſchr. d. St. Rom II, 3, 137 
—150. Vreller. Rega. S.175.). 3) Nähft dem Forum war für die Republik 
der michtigfte Staditheil das Eapitol (Bunfen, Beihr. d. St. R. 11,1.S. 141 ff. 
Beer, Handb.1. S.3-5ff. Canina sul clivo, sulla posizione o sull’ archi- 
tettura del t. d. Giove Capitolino, R. 1835. u. Foro Ro. p. d2ff. 414 ff. Abeken, 
Mitrelital. S. 202 ff. 221 f. Vreller zur Geich. u. Topogr. d. röm. Capitols in 
Schneidewins Philologud I. S. 68—107. Ih. Mommfen im Bullet. d. In-t. 
Archeol. 1845. p. 119127. Deycks Ind. lectt. in acad. Monaster. sem. 
aestiv. a. 1846. E. H. Bunbury im Classical Museum n. XIV. p. 427— 
443.), zu welden vom Borum die einzige Bahrftraße des clivus Capito- 
linus hinauffübrte (Preller a. a. DO. ©. 98 ff.), die einzige Burg welche 
fih als ſolche auch nah Serv. Tullius innerhalb der Mauern Romd bebaup⸗ 
tete. Harte gleich bei den Anfängen des römischen Staated ihre Belegung 
durch die Sabiner den bedeutenpften Einfluß auf feine Entwidlung geübt 
(i. oben I, 2.), und mar fle in der galliihen Noth der einzige Vunkt ges 
blieben wo die Römer fi behaupteten (Cic. de rep. 11, 6. 11.), fo wurde 
fie auch im weiteren Verlaufe der Republik, fo lange die Beinde Roms die 
Stadt ſelbſt bedrohten, und felbft nachmals bei Aufitänden und innern Fein⸗ 
den aufs Sorglichfte behütet und unterhalten; und mehr als einmal bat ihr 
Befitz für dieſe oder jene Wartei entſchieden (f. oben 1, 2.). Der Berg im 
Ganzen hat eine Öftlihe und weftliche Spige, beide durch eine Ginfenfung, 
bie einen mittleren Platz von nicht unbeträchtlichem Umfange bilvet , geichier 
den. : Beide Girfel waren ſeit alter Zeit befeftigt; beide hatten überdies, wie. 
die Burgen der Städte des Alterıhums überhaupt, ſeit alter Zeit in geſchicht⸗ 
licher und faeraler Hinfiht fehr wichtige Heiligthümer (Vreller ©. 85 fi.). 
Der weftlihe Gipfel, auf welchem jegt der Palaſt Eaffarelli und die Ge⸗ 
bäude des archäologiſchen Inſtituts ftehen, trug die ältefte Burg der Romuli— 
ſchen Vorzeit, welche in —— Berichten arx Saturnia heißt, wie es 
denn beim Saturnustempel am Gingange des clivus Capitolinus eine porta 
Saturnia gegeben hatte, welche nachmald wegen eines religiöfen Grundes 
offen gehalten wurde und deßhalb p. Pandana hieß (Barto 1. 1. V, 42. 
Feſt p. 322. Saturnia, Dionyſ. X, 14.* Polyän. Strateg. VII, 25. Vaul. 

* Diorpfius hat die p. Pandana irrthümlidy mit der p. Carmentalis ivent.fiirt 
und dadurch zu manchen Frrungen Anlaß gegeben. 
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Diac. p.200.). Dann und namentlich in ver Geſchichte des T. Tatius heißt 
kieier Gipfel mons Tarpeius, die Burg arx Tarpeia (Birgil. Aen. VElf, 
652.), in dem befannten Zufanmenhange des Schidjald der Iarpela, deren 
Andenken frärerhin, als biefer Hügel beim Bau des Iuppitertempels den Nas 
wen Capitolium erhalten Hatte, fi wenigſtens noch In der Benennung der 
runes Tarpeia oder des saxum Tarpeium, d.h. ber jäben Felswand 
dieſes weſtlichen Gipiels, von welcher die Staaröverbrecher hinabgeflärıt wur⸗ 
den, erhalten hatte (Bunfen, Beichr. d. St. R. II, 1, 26 ff. Becker S. 342. 
411. Urlichs, Topogr. in Leipz. ©. 66 ff. Preller a. a. O. ©. 71.). Her⸗ 
nach murde auf demſelben Gipfel der Tempel des Jupriter O. M. gebaut, 
bei welcher Gelegenheit er, d. h. die darauf gelegene Burg ſowobl, welche 
immer fortbefand, als der Tempel und das gefammte Local den Namen 
Capitolium im engeren Sinne des Wortes annahm (Liv. I, 55. 
Dionyf. 111, 69. Varro 1.1. V,41. Liv. XXXV, 21. XXXVIiII. 28.). Denn 
die Lage dieſes Tempels ift zwar infofern flreitig als Webrere, bef. die röm. 
Topographen Nibby und Ganina, ihn auf den andern Gipfel, wo jetzt die 
Kirche und das Klofter Ara Geli flieht, verlegen; allein ſowohl die fo eben an⸗ 
geführten Stellen als beſtimmte monumentale Sruren (bef. Ueberrefte ver 
alten, von Dionyflus beſchriebenen Subftruftionen) und eine alte Örtliche 
Ueberlieferung weiſen doch mit einer Wahrfcheinlihfeit welche an Evidenz 
grenzt auf den weftlihen Gipfel, und was gegen dieie Lage oder für den 
öflichen Gipfel angeführt worden ift hat mehr in unbegründeten Vorauss 
fegungen als in beſtimmten Nachweiſen feine Ben-ähr, obwohl anzuerkennen if 
dap Dionyi. X, 14. für den weſtlichen Gipfel Nichis beweist (Ganina For. 
p- 74. Goͤuling in Schneidewins Philol. 1. S. 85.); woiür aber aus fols 
enden Gtellen: Gic. Catir. 111,8. de div. I. 12. (vgl. Dio Caſſ. XXXVI, 9. 
Sr. Obſeq. 122. Niebuhr, Vorträge üb. roͤm Bei. I. S. 501. Bunfen, 
Behr. d. Et. Rom AM, 1. ©. 651. Becker ©. 394. Ganina For. Ro. 
p- 300.). ®lin. H. N. VII, 42, 161. Gell N. A. 11, 10. (Breller a. a. O. 
©. 81. 10:.) und Yac. Hist. 11, 71. (Beder S. 3390.) nieder um fo bes 
Rimmtere Refultate für Die angenommene Lage gezogen werden können. Der 
Tempel felb wurde mit der Zeit das erfle Heiligtum der Stadt und bald 
das römiiche Reichsheiligthum Ambrofch, Studien u. Andeutungen S. 206. 
vgl. Preller ©. 78.). Bon den Tarquiniern mit außerordentlihem Auf⸗ 
wande und impofanter Kraftanfirengung gegründet, von der jungen Rerublit 
geweiht, nachmals wiederholt durch Feuer zerflört und von Neuem auigebaut 
blieb dieſer Tempel der angefehenfle der Stadt und des Reiches, bis das 
Eprifentyum in Rom auffam (Becker S. 399. Bırller ©. v3 ff.). Seine 
Umgebung bilvete die area Capitolina mit vielen Denfmalen zur Geſchichte 
des Staated und feiner erelften Familien; auch als Vlatz für bürgerliche 
Verjammlungen merkwürdig (Beder S. 401. Preller ‘a. a. O. ©. 80. 107. 
MRegg. ©. 162. 232.); ſammt einer Reihe anderer Tempel welche vie Könige, 
die Mepublit und die Kaiſer auf demſelben Bipfel orer an feinem Abhange gegen 
ven mitileren Blag angelegt hatten, darunter beſonders wichtig dad t. Jovis 
Feretrii, t. Fidei, t. Jovis Tonantis und t. Jovis Custodis, außer 
welchen noch Hallen, Bogen und fonftige Denkmäler genannt werden ı Beder 
©. 402 ff. IH. Mommfen a. a. O. u. Arhäol. Big. 1846. Nr. 33. ©. 226. 
Genina For. p. 133 ff. 422 ff.). Auf dem öflihen Gipfel dagegen lag 
die von T. Tatius gegründete alte Sabinerburg, nad welcher dieſer Gipfel 
den Namen arx im engeren Sinn des Wortes befam (Beder S. 366. Preller, 
Bhilolog. 4. ©. 89 ); in derfelben ein für das roͤmiſche Auipicienweien, wie 
es nad der Vereinigung der Nömer- und Cabinerfladt und zwar vorzuges 
weife durch die Sabıner andgebilvet wurde, ſehr wichtiger Blug, das augu- 
raculum (Breller a. a. O. ©. 91. Regg. ©. 185.); ferner der Tempel 
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Junonis Monetae, wo bie Mepublif ibre Münze hatte (Beer ©. 400. ). 
Auf dem mittleren Plage zwiſchen beiden Girfeln, für melden von ten älte- 
ren Aftyaraphen ver Name Intermontium beliebt worden iſt, lag das gleichfalls 
für die älteſte Gefchichte Nomd fo merkwürdige asylum (in I, 8. Beder, 
Handb. 1. ©. 357. I, 1. ©. 132.), und ipäter wurde an bemfelben, und 
zwar über dem Forum, das tabularium erbaut. Wahrfheinlih iR es daß 
er auch zu Denkmalen und Beriammlungen benugt- wurde (Tac Ann. XV, 18. 
at Romae tropaea de Parthis arcusque medio Capitolini montis siste- 
batur). 4) Berner erfordert der Palatin eine b.fonvere Beachtung. vor⸗ 
züglich deßhald weil daß alte Palatium, deſſen Grinnerungen bald zur An⸗ 
tlquität geworden waren (f. oben I, 2) und welches mährend ber ublik 
wie andere Stadttheile bewohnt wurde, nur daß es beſonders viele Pracht⸗ 
bäufer zählte (Becker ©. 422 ff). ſeit Auguſt die koiſerliche Reſidenz gewor⸗ 
den iſt und in Folge davon ſeinen Namen auf alle fürßlichen Wohnungen 
aller Zeiten fortgepflanzt hat (Dio Gaff. LIN, 16.: radsiruı St 1a Buc- 
Asa Ihciarıon —, ou ör re To Ilelariv ö Kaioup ana ui exsi 16 
oryarnyıor eiya xra. Xac. Hist. IT, 70.: in Palatium, in ipsam imperii 
arcem, regressus). Der faiferlih römiihe Valaft mar eigentlih ein dop⸗ 
pelter, tie domns Augusti und die domus Tiberii, welche Namen fi 
für vie beiden Sauntabtheilungen ver Gebäude auch unter den folgenden 
Kaifern, troß aller Aenderungen welche vorgenommen wurden erhalten haben 
(Vreller, Regg. S. 193.). Die d. Augusti lag dem Aufgange bei der p. 
Mug:onis zunähft (Becker ©. 428.). Zu ihr gehörte aber auch ber pracht⸗ 
volle Tempel des palatinifhen Apollo mit der griehifchen und fateinie 
ſchen Doprelbibliothet (Beder S. 425.), in deſſen Näbe fh wieder das 
Ältere und nicht minder bedeutende Heiligthum der palutiniihen Magna Ma- 
ter Idaea befand (Beder ©. 421.). Die domus Tiberii bedeckte dagegen 
vie dem circus maximus zugewendere Eeite des Hügeld (Tac. Hist. 1, 27. 
Suet. Otho 6. Plut. Galba 24.). Außerordeniliche Ermelterungen wurten 
von Galigula (Suet. Calig. 22. 37. Eanina For. p. 434—440.) und bef. 
von Nero vorgenommen, welcher durd die von ibm veranlaß e Beueröbrunf 
auch den Palatin ganz vermüftete (Die Cafſ. LXII. 18.) und feine neue 
domus aurea mit den dazu gehörigen Anlagen in fo weitem Umfange er⸗ 
baute daß diefelben ſich bis zu den @eyuilien hinüber erfiredten (Suet. Ner. 
31. Beder S. 432.). Veſpaſian und Tirud wohnten nicht auf dem PBalatin 
(Suet. Vesp. 5. Plin. H. N. XXxXVI, 5, 37. Treb. Bol. Trig. Tyr. 33. 
vgl. Piale delle Terme Traisne, della Domus Aurea di Nerone e della 
Titi Domus, R. 1632); Crflerer hatte übrigens den kaiſerlichen Balaſt wies 
der auf feinen alten Umfang beihränft und alle über denſelben hinaudreichens 
den Iheile der aurea domus in große gemeinnügige Anlagen ungeichaflen 
oder Privatleuten überlaffen. Der Valaſt jeloft aber erhielt feine Vollendung 
durch Domitian, und zwar in ausgeſucht vräcdtiger Weiſe (Plut. Popl. 15. 
Etat. Silv. I, 1, 34. Ill, 4, 47. IV, 2, 18.). Bon den folgenden Kaiiern 
erden oit privatae domus genannt, d. h. ſolche welche fle vor ihrer Er⸗ 
wählung zu Kailern in Rom bemohnt hatten; welde Gedaͤude gewöhnlich 
inte. her zu monumentalen oder gemeinnügigen Zwecken verwendet wurden (pri- 
vata Iraiani auf dem Asentin, privata Hadriani in ver piscina publica u. ſw., 
f. Preller Reag. ©. 198.); dabingegen die valotiniſche Wohnung nach wie 
vor die Faiferlihe und der Palaſt des Reiches blieb. Unter Tommodus 
wurde ein großer Theil des Palaſtes noch einmal von Feuer zerlört (Oerodiau. 
1, 13. ©. Eyncell. Chron. p. 354. Ganina For. p. 196.), worauf wahre 
jcheinlich Sertimius Severus den Bau reflituirte und bei der @elegenbeit ſein 
Septizonium binzufügte (Spartian Sev. 24.), welchen fich in beveutenner 
Ruine bis Sictus V. erhalten hate, an der Eüpfpige des Ralatin, zwiſchen 
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S. @regorio und dem fühlihen Ende des Circus Maximus. Auch von den 
fpäteren Katjern haben einige noch an dem PBalafte gebaut, welcher feine 
Würde bis in das Mittelalter behauptete (Beder ©.435.). Indeſſen ſcheint 
der Eaiferliche Hof doch frühzeitig feinen Aufenthalt in den Gärten auf ven 
gelunveren Höhen der Esquilien, des Pincius und Batican, die auch Faifer 
liches Cigenthuus waren (f. oben S.511.), ald dem minder gefunden PBalatin, 
wo Bebris einen Altar hatte, genommen zu baben (Die Caff. LXVI, 10. 
Bopijc. Aurel. 49.). Ueber’ die Ruinen der Paläfte und Reſtaurationsverſuche 
f. bei Biandini del Palazzo de’ Cesari, Veron. 1738 fol. Thon u. Ballanti 
il Palszzo de’ Cesari. Du Perac Vestigj dell’ antich. di Roma I. 7—11. 
@uattani Roma descr. ed illustr. I. p. 47 ff. Xournon 6tudes stat. sur 
Rome pl. 23 f. Beſchreib. ver St. Rom IN, 1. ©. 85 ff. mit Plan II. 
5) Gudlih war auch dad Marsfeld, ein durch Öffentlihe Gebäude aller 
Art, bei. Theater und Thermen, fo ausgezeichneted Ouartier daß es eine ber 
ſondere Ueberfiht von ſelbſt rechtfertigt (vgl. bei. Urlichs, Beſchr. d. Gt. N. 
1, 3. u. Preler, Regg. ©. 155 f.). Zur Zeit des Serviſchen Mauerbaues 
war dieſe ganze Strede zwifchen Capitol und Quirinal einerfeit® und dem 
Sluſſe andererſeits ein offenes Feld, welches die Republik nah Vertreibung 
der Tarquinier an fih nahm und ben bürgerlichen und kriegeriſchen Bere 
fammlungen wie ben £örperlihen und zitterlihen Uebungen der Jugend weihte. 
Es wurde unter den Schug des Mars geftellt, weil diefer ber Friegerifche 
und zitterlihe Bott war. Sein Altar, die oft genaͤnnte ara Martis, |. 
ziemlich in der Mitte des Feldes und bildet felbft wieder den Mittelpunft der 
teligiöfen und ver bürgerlichen Beierlihfeiten welde dem Marsfelde im ganzen 
Berlaufe der römischen Staatögefchichte eine jo hefondere Wichtigkeit und Weihe 
verliehen, der Cquirienfeier, welche gegen Anfang des März und um bie Idus 
des Oktober nach Romuliſcher Stiftung mit Wettrennen gefeiert wurde und 
ſich bis in die Zeiten des finfenden Reichs behauptete, und ver Genturlate 
und Zrißuteomitien, welche ‚gleihfald in campo Martio und In der Nähe 
jenes Altared gehalten wurden und zwar mit dem Gintritte der Monarchie 
bald eingiengen, aber doch noch gegen ven erg der Republif in den 
Septen einen großartigen Bau veranlaßten (Urlichs S. 15 ff. 96 ff. Becker 
©. 621 ff. 631 ff. Preller, Regg. ©. 173 ff.). Zugleich war dieſe Gegend 
des Altares, der Cquirien, ‘ver bürgerlichen Spiele und Uebungen diejenige. 
wo der campus Martius zu allen Zeiten campus geblieben ift, während bie 
übrigen Theile jenes ehedem gap offenen Feldes im Laufe der Zeit gang 
audgebaut wurden, fo daß zur Zeit Aurelians eines der beveutendflen ſtaͤdti⸗ 
ſchen Quartiere daraus geworden war, mie denn aud noch jegt die frequen⸗ 
teften und blühenpflen Theile der Stadt Nom innerhalb diefes Raumes liegen. 
Diefer Anbau gieng zunähft von den Thoren und Vorftänten der Mauer des 
Servius aus, bef. von der p. Carmentalis und unter dem Gapitole, wohin 
das forum olitorium mit feinen Heiligthümern der Spes, der Juno So- 
spita, der Pietas (Beer, Handb I. ©. 601.), ein alter Janus in ver 
Gegend de fpäteren theatrum Marcelli (Xac. Ann. II, 49. Serv. Virg. 
Aen. VH, 607.), ver ſchon im I. 322 dedicirte T. des Apollo (Becker 
©. 605. Klauien, Aeneas ©. 267 ff.), der gleichfalls fehr alte T. der Bel- 
lona* und in feiner Nachbarſchaft die villa publica (Beder ©. 624.) 
gehören. Dazu Kam im 3.533 der circus Flaminius, welder in weiter 
Außsehnung ein Süd des Feldes bevedie welches prata Flaminia oder cam- 
pus Flaminius genannt wird (Urlichs a. a. O. I, 3, 22.) und bald zu 
rnunmnwöit dieſes Bezirles iR’ auch die porta triamphalis zu fuchen, f. Beder 
©. 627. Preller, Regg. ©. 239. — 
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weiterem Anbau in feiner Umgegend einfub, wie die Regionen denn die ganze 
Vorſtadt des Marsfeldes nach ihm benennen. Bollends ſchritt dieſer Anbau 
nach dem Hannibaliſchen Kriege vor ſich, und zwar in der ganzen Ausoch- 
nung vom &luffe 618 zum Duirinal (Liv. XXXV, 9. 10.), in welcher zwei 
fle der Länge nach durchſchneidende Haupiſtraßen zugleich wichtige Abtheilungen 
bildeten, die Straße melde von der p. Carmentalis in gerader Richtung bis 
um th. Pompeii und weiter fortlief und das Marsfeld bald vom Tiber ab⸗ 
f&pnitt, und die via nova, welche daſſelbe von der andern Seite begrenzte. 
Am Tiber felbft Tagen die navalia, das Arſenal der Mepublit welches ſchon 
im 3. 338 d. St. genannt wird und nod) gegen Ausgang der Republik von 
Neuem ausgebaut wurbe (Beer, Handb. I. S. 159. 11, 1. ©. 397 ff. 
Preller, Regg. ©. 241 ff.), und das Tarentum, mo die Säcularfpiele ges 
halten wurden (Beder, Handb. I. S. 628., 3. röm. Topogr. ©. 91 ff. 
Urlichs, röm. Topogr. in Leipz. I. 6. 91 ff. II. 30 ff. Preller, Regg. a. a. O.). 
Sonft wurde das Feld bier offen gehalten zum Behufe der Babes und 
Schwimmübungen der römifhen Jugend im Tiber; daB ift der campus Ti- 
berinus bei Plin. H. N. XXXIV, 6, 11. u. Gellius N. A. VI, 7., der cam- 
pus minor bei Gatul. LV, 3., das «AAo medior bei Strabo V, 3, 8., der 
e8 vom Maröfelde unterfcheivet, weil damals jene Straße von der p. Car- 
mentalis 6i8 zum th. Pompeii bereitd fo weit außgebaut war daß beide 
Räume ‘getrennt wurden. An dieſer Straße nämlich entftanden die erften 
präctigeren Anlagen dieſes Quartieres, die porticus Octaviae, melde 
Metelus begründete und Auguft wiederherſtellte, die weiter vorgefchobene 

orticas Octavia des En, Octarius (Bp. IV. ©. 822. Beer, Hans. I. 

. 608 ff.), und noch weiter hinaus an derſelben Straße die prächtige Ans 
Tage des Bomvelus, theatrum Pompeii, das erfte fleinerne, umgeben von 
herrlichen Vorticos, Parks und Bartenanlagen, welche Zierde diefen Ort bald 
zum beliebteften Sammelplage des röm. Bublitumd machte. GE blieb zu 
allen Zeiten dad größte Theater Roms, wurde wiederholt, zulekt von Dib⸗ 
cletian und von Theodorich, reflaurirt, und lag in ber Gegend des jegigen 
Gamvo di Fiore, wo fih mande Nee erhalten haben (Canina cenni storici 
© ricerche iconografiche sul teatro di Pompeo, R. 1333. Urlichs, Beſchr. 
dv. St. Rom I, 3, 40 ff. Preller, Regg. S. 169.). Dann entflannen 
unter Auguft und dur feine Sreunde dad theatrum Marcelli und daß 
th. Balbi, jenes am forum. okitorium unter dem Capitol, dieſes in größerer 
Nähe des Bluffes, wo jegt Val. Cenci liege (Urlichs 111, 3, 60 ff.). Zus 
gleih wurden damals jene beiden Hallen des Metelus und Octavius neu 
aufgebaut und zwifchen ihnen die porticus Philippi mit einem t. Herculis 
Mu-arum eingefügt (Beer ©. 613. Preller, Regg. S. 167.), fo daß jept 
bie ganze Straße von der p. Carmentalis bis zum th. Pompeii mit Prachi⸗ 
gebäuven,, von denen fih hin und wieder bedeutende Ruinen erhalten haben, 
beiegt war. Berner enıfland damals dad amphitheatrum Tauri am 
Maröfelve, das erfle fleinerne, welches aber nicht auf die Dauer befand, da» 
ber ſich feine Stelle nicht näher beftimmen läßt (Beder ©. 680. Vr ller, 
Wegg. ©. 168.). An der anderen Seite des Marsfelves aber, vom Duirinal 
bi6 zum Pantheon, wurde von Agrippa eine Reihe von Gebäuden aufgefütrt 
welche gruppenweife zufammengehörten und durch nicht bedeutende Zwifchen« 
räume getrennt waren, der campus Agrippae mit den dam gehörigen 
Anlagen und Gebäuven, in ver Gegend deö Platzes der Apoftel und ter 
Fontana Trevt (f. oben &. 511. u. Urlichs, Beichr. d. St. Rom III, 8, 112. 
Am. op. in Leipz. 1, 138. I, 26.), die septa Julia mit vem diribito- 
rium, welche ſich in ver. Gegend des Pal. di Venezia und Pal. Doria bis 
©. Maria in Via Lata längs diefer Gtraße oder dem jegigen Corſo er⸗ 
ſtrectten (Gero. Virg. Ecl. 1, 84. Cic. ad Aut. IV, 16. Sachſe, Geſch. der 
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6. Rom U. S 68 ff. und die oben Citirten. Bötiling Geld. der Höm. 
Staatsverf. S. 386 ff. Urliche im Rhein. Muf. vom I. 1842. E. 402 f.), 
in deren Nähe wieder die porticus Argonaularum mit einem Tempel 
des Neptunus (Dio Cafſ. LIU, 37. LXVI, 24. Gpartion. Hadr. 19.), und 
endlich Die Thermen des Agrippa mit vem Pantheon, die erſte Ans 
Tage der Art, welche nachmals fo viele andere, fowohl am Marsielve als in 
andern Stabitheilen, hervorrief, zugleich diejenige welche durch das fo voll 
Rändig erhaltene Pantheon am berebieften von ber Broßartigfeit der das 
maligen Baufunft zeugt (Bd. V. ©. 1128 ff. Beer ©. 634. 684). Dur 
dieſe Anlagen alfo murde damals dad Mardfeld in feinen öflihen Theilen 
begrenzt, wo fi feit derfelben Zeit auch die via lata, jene zweite Gaupte 
firoße, immer proͤchtiger und regelmäßiger geflaltete, wie diefe Straße denn 
im Laufe der Zeit auch durch mehrere Triumphbögen, des Glaubiuß, 
M. Aurelius, Diocletianus u. A. ausgezeichnet wurde (Urlichs am a. Ö. 
©. 88 f.). Aber aud in den nörblihen Theilen des Marsfeldes, zwiſchen 
der via Flaminia, in welde die via lata außlief, und dem Liber, erhoben 
AG unter Auguft die erſten Pradtgebäude. Schon früher waren bier ein 
zelne audgezeichnete Perſonen, namentlich Sulla und Gäjar, in ev 
meten Monumenten beerdigt worden (Beer ©. 639.). Jetzt erhob ſich in 
berjelben Gegend das nach jetzt in bedeutenden Reſten erhaltene Mausoleum 
Augusti, wo Auguft felbft und die Bamilie ver Gäfaren beigeſezt wurbe 
(Suet. Aug. 100. Sirabo V, 3. p. 361.), wie au fein solarium (Blin. 
H. N. XXXVI, 10.) und das bustum (Strabo 1. I. Urlichs Beichr. der Et. 
Rom III, 3. ©. 76ff.), von welchen Anlagen die beiden erfleren auch inſofern 
merfwärdig find weil man bei ihnen vie erſten Obelioken, deren mit der 
Seit fo viele aus Aegypten na Mom verfchleppt wurden, aufgeftellt ſah 
EBreller Regg. ©. 221 f.). ine Ueberfiht der — des Mars⸗ 
ſeldes aber gibt um dieſelbe Zeit Strabo V, 3, 8., welcher dieſen Stadttheil 
und die Foren nächſt dem Gapitol, dem Palatin und der gleichfalls von 
Auguft erbauten porlicus Liviae (f. unten Regio III.) am meiflen bewunberte. 
Hernach erfolgten gewaltige Veränderungen, indem bie beiden Feuersbrünſte 
water Nero und Titus diefe von Strabo bemunderten Herrlichkeiten größten» 
theils Hinmwegrafften (Tac. Ann. XV, 40. Dio Gaff. LXII, 18. LXVI, 24.). Aber 
alsbald begann eine zweite Periode des Marsfeldes, wo die früheren Gebäude 
tbeils reſtaurirt theild neue und nit minder prächtige und umfaffende hinzuge⸗ 
fügt wurden. So waren fhon vor dem Neron. Brande die Ihermae Nero- 
nianae zwifchen vem Bantheon und der Piazza Nasona entflanden, eine Anlage 
welche nachmals von Alex. Severud erneuert und erweitert wurde und ſeitdem th. 
Alexandrinao heißt (Beder ©. 694. Urlichs am a. O. S. 123—136.). 
Domirian erbaute in der Gegend der Septa eine porticus Divorum und bie ſchon 
früher genannten Heiligihümer des Iſis und Serapis und der Minerva 
Chalcidica, beide benachbart, daB letztere auf der Stelle von S. Maria 
sopra Minerva (Catal. Imper. Vreller Reg. S. 178.), in ven noͤrdlicheren 
heilen aber, nämlich auf Piazza Navona, ein für den gymniihen Kampf 
mad, griechiſcher Weite eingerichteted stadium, fammt einem odeum für 
muflie Spiele, welches in derjelben Gegend zu. ſuchen iſt ( Breller ©. 169 ff.). 
Und endlid begründeten Hadrian und die Antonine in ber Gegend ber Piazza 
Colonna jene neue Reihe prächtiger Porticus und Tempel deren oben ©. 517 f. 
gedacht ift und durch melde das Marefeld nun au von biefer Seite von 
dem witklichen, außerſtädtifchen Felde abgefchloffen murde, obwohl eiſt vie 
Mauer Aurelians zur völigen Trennung zmifhen Etadt und Feld geführt 
bat, indem fie von Monte Pincio bei der Porta di Popolo. über die via Flaminia 
und von da zum Strome fortlief und alle dieſe Gebäude und bie mit und 
weben ihnen immer weiter vorgefchobenen und ausgebauten Gtadttheile in 
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ihren Umkreis aufnahm. — 6) Bon ven Übrigen Stabttheifen und überbaupt 
von der ganzen Stadt mag fehließlih nad) Anleitung jener ſtatiſtiſchen 
Meberfiht der 14 Regionen (f. oben ©. 493f.) ein kurzes Bild ge— 
geben werden. Regio I. Porta Capena, umfaßte die Vorſtädte extra 
. Capenam #* und ad Martis (f. oben S 497 a. E.), d. h. bie Gegend rechts und 
Tinte von der via Appia und Latina bis zur Aureltanifchen Mauer, in deren 
Nähe, nämlich gleich vor ber p. Appis (p. S. Sebastiano) jene alıe t. 
Martis lag in welchem ‚der römifche Nationalgott die aus Süden Kommenden 
eben fo begrüßte wie dad Marafelo mir feinen Heiligebümern die von Norven 
ber. Einfahrenden (Beder Handb. ©. 511. Zur Röm. Topogr. S. 65 ff. 


. Urlihe Röm. T. in &, I. ©. 105 ff. Preller Reg. S. 116 ff). Die an= 


fehnlichſten Gebäude dieſer Negion möchten die thermae Severianae 
und Commodianae fein (Xampriv. Sever. 19. Comm, 17. Div Gafl. 
LXXI, 12. Aurel, Vict. Caes. 17. Cod. Theodos. II, 9, 3. Pabrettt 
Inser. p. 290. n. 173.) und dad mutatorium Caesaris, ein Gebäude 
welches wahrſcheinlich mit ver Feier der Megafefien zufammenhängt, bei 
welcher diefe Gegend wegen ver Proceffion zum Almo** beſonders hervor» 
trat (Preller S. 115.). Außerdem verdient die Meihe der Grabmäler Er⸗ 
mwähnung welde ſich Yängd ver via Appia, von ber p. Capena bis in bie 
Gegend von Borilä und weiter erhob, ſowohl innerhalb als außerhalb der 
Aurelianifhen Mauer; unter den innerhalb der p. Appia gelegenen das im 
J. 1780 entvedte Grab der Scipionen mit den befannten Monımenien 
und Inſchriften (Visconti Monum. degli Scipioni, Rom. 1785. fol. Riebuhr 
Möm. Geſch. I. ©. 286. Beſchreib. der St. Rom III, 1. ©. 612 ff. Orelfi 
Inser. 950 ff. Becker Handb. I. ©. 518.), außerhalb des Thores das ges 
maltige Grabmal ver Eäcilia Metella, ver Gemablin des Triumrird 
Craffus, welchee jegt nad) den Stierföpfen des Frieſes Capo di Bove ger 
nannt wird (Weflppal, die röm. Camp. ©. 18. Nibby Analisi I. p. 391.), 
am ver Appia und der Latina die Columbarien, |. Bd. V. ©. 833 f. 

ud der Circus des Marentius in der Nähe jenes Grabmales if 
merkwürdig; man nannte ihn fonft Circo di Garacalla, aber eine im J. 1825 
gefundene Infchrift hat befleren Aufihluß gegeben (vgl. Catal. Imper. unter 
Maxentius und Orelli Inser. n. 1069. Bunien Beſchr. der St. Nom II, 1. 
©. 624 ff. Beer ©. 672.). Die Hauptftraße der Region felbft, vie via 
Appia, mar übrigens vom t. Martis bis zur p. Capena gleichfalls mit 
Triumphbögen geſchmückt (arcus Drusi, Tratani, Veri), weil die Triumph⸗ 
gie bisweilen auch von diefer fünlichen Seite in die Stadt einrüdten (Suet. 

ero 25. Dio Cafſ. LXIN,20. PBrelerNegionen ©. 118.). — Regio. 
Caelimontium, melde ven Cälius felbft und einen Theil ver Gegend 
beim Lateran umfaßte. Ueber die wichtigften Dertlichfeiten f. Urlih8 Röm. T. in 
293.1. ©. 98 ff. m. Preller Meg. ©. 119 ff. Beſondere Erwähnung ver» 
dient der T. des Claudius (Suet. Vesp. 9.), vermuthlih in der Nähe 
ver X. 8. S. Giovanni e Paolo, neben welder der Hauptıreg auf ben 
Eälius, der alte clivus Scauri, noch jetzt vorbeiführt; dad macellum 
magnum, welches wahrfcheinlich Nero anlegte, ein Verfaufsplag des täg- 


* lei vor biefem Thore lag das von Marcellus erbaute und mit einer Ges 
mãldeſammlung geſchmückte t. Honoris et Virtutis und die aus Numa's Zeiten 
berühmte vallis Egeriae, f. Beder ©. 509. u. 513. 

** Gin Bach, welcher nicht weit vor der P. S. Sebastinno fließt und jept Acqua⸗ 
taccia heißt, f. &uver Ital. Antig. p. 718. Weſiphal Röm. Kampogna ©. 3, 17. Nibby 
Analisi T. 1. p. 135 ff. II. p. 529 ff. Sollte nicht auch die p. Metronis oder Metronii 
(26 urtguor, 14 unepga) mit der Feier ter Magna Mater zu anınıhängen? Nebrigene 
AR, was die Dıftanzen des t. Martis von der p. Capena betrifft, noch eine Revifion 
ter von Becker angeregten Unterſuchung noihwendig. 
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Bien Lebensbrearfs, umgeben von Portieos und Buben, in ber Bitte ein 
©&ladıhaus In der Form eines Kuppelgebaͤudes, vergleichen Gebäude macella 
im engeren Sinne des Worteß hießen; nicht weit von dieſem lage bie 
mica aurea, ein von Domitian erbauter Gpelfefaal (Martial. I, 59.); 
ferner bie castra peregrina in der Gegend von S. Stefano Rotundo 
(Marini Atti p. 434. 474. Becker Sandb. I. ©. 503. Urlih8 am a. D.). 
Weiserhin nad) der Gegend des Lateran verſchiedene palazzi, deren ſich gerade 
auf dem Gälius und Eäliolus beionders viele tanden (Martial. XII, 18. vgl. 
Beder ©. 497 ff.). So war hier das värerlihe Haus oder die Bärten des 
Marc Aurel, fo wie daß feined Großvaterd Annius Berus, wo er zum Theil 
erzogen murbe; letzteres neben der berühmten und ſeit Eonftantin fo beveus 
tungsvollen domus‘Lateranorum, von welder ſchon Juvenal fpricht 
X, 18. vgl. Heinrich zu VI, 146. Sul. Capitol. M. Ant. 1. Bunfen 
Beſchreib. der Et. Rom IN, 1. S. 505 ff. Beer ©. 506 ff.), und wahr⸗ 
ſcheinlich auch in viefer Gegend die domus Victiliana, welhe durch bie 
Ermordung des: Gommobus berühmt geworben (Xampriv. Comm. 16. Jul. 
Gapitelin. Pertinax 5.). ferner eine Gruppe von Gebäuden melde zum 
amphitheatrum Flavium, dem Schauplage aller Glabiatorenfpiee, 
venationes u. f. w. des falferlihen Noms, gehörten und daſſelbe von vers 
fegiedenen Seiten umgaben, daher auch zum Theil zur Iren Region gehörten, 
ver Ludas matutinus und Gallicus, ein Spoliarium und Samiarium * und 
Armamentarium,, endlich der Ludus magnus und Dacicus, lauter Gebäude 
in welchen die Gladlatoren unterhalten und geichult oder ihre Waffen ges 
ſchmiedet und aufbewahrt wurden (Breller Reg. S. 120 ff.). Hatte Veſpa⸗ 
Ran dad amphith. Flavium, das jetzige Eoloffeum, begründet, Titus venfelben 
Ban weiter fortgefeßt, fo vollendete ihn Domitian, welcher zugleih der Ur⸗ 
heber vieler Nebengebäude zu untergeordneten Zmeden verfelben Hauptſache 
des faiferlihen Roms war (Catal. Imper.). — Regio II. Isis et Se- 
rapis. ‘Dad Heiligihum der ägyptiichen Gottheiten, mach welchem fle hieß, 
lag in ver Gegend von S. Pietro e Marcellino und ift wahrfchein!. erfl von 
Garacalla erbaut worden (Breller Meg S. 123.f. Urlihe, Hal. Allgem. 
Lit. Zeit. 1847. Nr. 63.). Die wichilgfen Gebäude waren zunächft die ſchon 
beſprochenen, dad amphitheatrum und der Ludus magnus; ferner 
dad Choragium summum, weldes oft genannt wird und gleichfalls 
dem Apparate des Ampbitheaterd gedient zu haben fcheint (Marini Iscriz. 
Alb. p. 125. Preler S. 125.), alio auch nicht meit davon gelegen "haben 
kann. So ſcheint auch die moneta, die Münze der Faiferlichen Zeit, melde 
feit der Regierung Trojand genannt wird und ein Bebäude bedeutenden Um⸗ 
fangs gewefen fein muß, In der Umgegend des Coloſſeums gelegen zu haben 
(Breller ©. 124.). Außerdem find zu errdähnen die thermae Titianae 
et Traianae, die befannten, zum Theil in die Trümmer des goldnen Hauſes 
binelngebauten Thermen, deren großartige Mefte fih vom Nande des Esquilin 
beim Golofieum bis nad Seite Sale und zur X. 8. Martino ai Monti er» 
Areden (Beer ©. 686 ff.), und die von Auguft erbante und zu Ehren ber 
Livia debichtte porticus Liviae, ein Bau wie jene im Marsfelde, d. 5. 
ein von vier Hallen eingefchlofiener Platz, worauf ein Tempel der Concordia 
(Dio Eaff. LIV, 23. Svid Fast. VI, 633. Beder &.542.). Endlich werden 
auch bie castra Misenatium in biefer Region erwähnt, aber vie Stelle 
Täpt fi 618 jegt nicht näher beflimmen. — Regio IV. Templum Pacis, 
d. i. der fhon S. 517. erwähnte Brievenstempel des Veſpaſian welcher 
den Mittelpunkt der Region bildete, welche überbied die alten Velien, bie. 
sacra via, d. h. den Theil diefer alten Straße wo dieſer Name fih behauptet 





* &o liest man am beften für Banieriam oder Bamariam. 
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hatte, ein Stud vom Forum, die Subure und ‚bie Garinen, lauter ſehr 
lebhafte Quartiere, umfoßte. Das zulcgt genannte ver Garinen lag auf 
ver Höhe von S. Pietro in vincoli, von wo fle fih zum for. transitoriumm 
einerfeit6 und zum Coloſſeum andererieits binabzogen. Namentlih gehörte 
dahin der durch den Bücherhandel belebte vicus Sandaliarius (Gell. N. 
A. XVII. 4.), fo genannt nad) einer Statue des Apollo Sandalierius, der⸗ 
gleichen Bilver Auguft durch die ganze Stadt vicatim batte aufflelen laffen 
und nad welden die Straßen oft benannt wurden (Suet. Aug. 97.). Berner 
Tag in demfelben Quartiere dad oft erwähnte t. Telluris, In deſſen Nähe 
Pompejus wobnte (Beder S. 524.). In dem clivus aber welcher auß dem 
oben erwähnten vicus Cyprius auf die Köhen ber Garinen führte, er⸗ 
innerte dad alte Denfmal ded tigillum sororium an die Sühne durch 
welche Horatius vom Schweſtermorde gereinigt wurde (Beder &. 525.). 
Weiterhin grenzte dieſe Region beim Amphirheater an die dritte, und bier 
flanden der colossus, ein Nero’s, hernach ded Sonnengottes, nad) welchem 
das Amphitheater feinen jegt üblichen Namen befommen hat (Beder S. 220.), 
und die meta sudans, ein prachtvoller, von Domitian zur Verzierung des 
Platzes angelegter Springbrunnen (Niebuhr Befchreib. der St. Rom Il, 1. 
©. 312.). Berner gehörten zu vieler Region dad ſchon erwähnte t. Romae 
et Veneris, der Prachtbau Hadrians, und das alte t. Jovis Statoris 
(ic. Catil. 1,5, 11. vgl. 1, 1. 13, 33.) in ver Nähe des noch erhaltenen arcus 
Titi, beim Aufgange von der .via sacra zum Palatin (Beder ©. 112.). 
Ein anderes ſehr anſehnliches und gleihfal6 in einer bedeutenden Ruine 
erbaltened Gebäude ift die basilica Constantini, welche noch an dem 
Plage der via sacra lag, in der Nähe des Friedenſstempels (Beder ©. 443. 
Ganina For. Rom. p. 206.). Dann folgten von ven Gebäuden des Forums 
das t. Fau'stinae und bie basilica Pauli (f. oben S. 515.), die Hälfte 
des forum Nervae oder transitorium *, deſſen Durchgang nämlich Diele Her 
gion von der hier benachbarten Bten fchied, und dad Ouartier der Subura**, 
wieder eine der lebhafteſten Straßen Noms, welde in ver Tiefe mo Eequilin, 
Biminal und Onirinal gegen einander auslaufen begann und von dort mit 
einem Arme in die Begend von ©. Agata alla Suburra, mit einem andern 
in die Richtung ber j. Etraße S. Lucia in Selci (in capite Suburae) fort» 
lief (Martial. V, 22. VI, 66. XI, 61, 3. 78. XII, 18. Perf. V, 32. Juvenal. 
x, 155. ®iale della Subura antica, Rom. 1833. Beder Handb. I. ©. 521 ff.). 
— Regio V. Exquiliae*** Sie umfaßte einen großen Theil des Es⸗ 
quilin und Viminal, von der K. 8. Maria Maggiore abwärts bis zur porta 
maggiore und andererfeitd bis in die Nachbarſchaft det castra praetoria. In 
alter Zeit war der Göquilin, wie die übrigen Hügel, meift mit Wald ber 
dedt geweſen, und noch zu Varro's Zeit hatten fih in diefer Gegend befon- 
ders viele Heilige Haine, obgleich in ſehr verkürztem Umfange erhalten, dar⸗ 
unter namentlih der lucus Junonis Lucinae mit dem im Jahr 379 
d. St. erbauten Tempel diefer Göttin zu ermähnen iſt, welcher nicht weit 
von den Carinen und der Subura, alſo gegen die Grenze der vorigen Region 
lag, f. Beder ©. 336. Nibby Roma antiva I. p. 670 ff. Etephani int Bullet. 
Archeol. 1845. p. 65ff. Aud die horti Ma&cenatis und die ihnen 


* Die Gegend bei diefem Forum bis zum Janus des Numa auf ber Grenze 
des %. Romanum hieß in alter Zeit Argiletum, welder Name aber fpätır bes 
fcpränft wurde, f. Becker ©. 253 ff. Canina For. Rom. p 175 fl. 

"* Das von ven Regionen nach biefsr genannte balneum Daphnidis iſt nad SchoL 
Suvenal. VIT, 233. identisch mit dem vom Dichter genannten Bade bes Phöbus, 
eines Freigelaſſenen Befpafluns. 

Dieſe Sqhreibart iR bewährter als bie fonß eben fo gewoöͤhnliche Kaquiline. 
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| Smadbarten Lamiani ſchmückten ven Esquilin, und zwar in einer Aus⸗ 
dehnung von den Thermen Trajans bis zum campus Esgnilinus und einem 
heile des Serviſchen Walls. Durch Erbichaft fielen jene Gärten dem Aus 
gußus zu und wurden öfler von der Faiferlihen Familie, namentlich von 
<iberin® vor feiner Thronbefleigung bemobnt; wie denn Nero von der turris 
Maecenatis, einem Theile des hochgelegenen Sauptgebäudes, der großen Feuers» 
brunſt zufah. Aber fpäter werden fie nicht mehr erwähnt und mögen alfo 
andern Anlagen gewichen fein (Beer S. 540fj.). Dahingegen die bedeu⸗ 
tendſten Dertlicheiten unter ben von den Regionen ermähnten find: dadma- 
celiam Livianum orer Liviae in ber Gegend von S. Maria Maggiore 
(Urlichs in der Beſchr. der St. Rom III, 2. &. 210 ff.), die horti Pal- 
lantiani und Spei Veteris, von denen oben ©. 511. die Rede geweſen 
it, ein von Gulla geweihter Tempel des Hercules, ven bie Megionen Her- 
cules Sullanus nennen, ohne Zweifel ein Denkmal des Sieges melden 
Sulla in vieler Gegend über Marius gemonnen (Beder ©. 551. vgl. Bullet. 
d Inst. Archeol. 1845. p. 180.), und in derſelben Gegend wo diefes Monu⸗ 
ment zu denken bie rärhfelhafte Ruine welche feit alter Beit le Galluzze 
heißt. ohne daß es 618 ſetzt gelungen fle durch beſtimmtere Beziebung auf 
einen überlieferten Namen alter Gebäude zu erklären (Prelier Reg. ©. 132.). 
Berner dad amphitheatrum castrense, ein Feines, für Gladiatoren⸗ 
friefe oder venationes der ftädtiſchen Solvaten beſtimmtes Amphitheater, von 
welchem ſich hinter dem Kloſter S. Eroce bedeutende Reſte erhalten haben. 
Auch dad Sessorium befand ſich in der Gegend diefed Kloſters, wie denn 
die Kirche S. Croce auch basilica Sessoriana und die benachbarte porla 
maggiore auch p. Sessoriana hieß (Beder ©. 557.). Weiterbin, zwiichen 
diejem Punkte und dem Lager der Brätorianer, erſtreckte fi der campus 
Viminalis und eine befondere Gegend welche von dem alten Damm des 
Servius, von welchem fih einige Spuren noch jegt behauptet haben, sub 
aggere hieß (Preler ©. 133. vgl. Juvenal. V, 153. VII, 43. XVI, 25, u. 
Heinrich zu III, 296. VINI, 43.). Endlich werden in ver Richtung von der 
porta Viminalis bi® nad S. Maria Maggiore zwei Heiligthümer genannt, 
der Minerva-Medica und der Isis Patricia, von denen das letziere auf den 
vicus Patrieias deutet. Erhalten ift in dem Winfel welhen vie Straßen 
di S. Bibiana und di porla maggiore bilden, ein antifed Waſſercaſtell, in 
deſſen Nifchen ehemals vie Trophäen des Marius flanden, dieſelben 
welche jegt die Balluftrade des Eapitolplages zieren (Beder S. 539.) und 
neben der p. S. Vito ein arcus Galiieni, und ein zweiter Ehrenbogen war 
in derfelben Begend Gordian III. errichtet, ein Beweis daß hier eine Haupt⸗ 
firaße, nämlich die via Praenestina, durchlief, wie denn auch die prachte 
voſle Villa der Bordtane mit den großen Thermen außerhalb der Stadt an 
biefer Straße lag (Beer S. 559.). — Regio VI. Alta Semita. Diefe 
Siraße eniſprach wahrſcheinlich der j. Sırava di Porta Via, melde vom 
Monte Caoallo ausgehend den Rüden des Duirinal in feiner ganzen Länge 
ſchneidet. Die Region umfafte theild dieien Hügel, aber auch die Gegenden 
bie zur porta Pia, Salaria und Pinciana. Die wichtigſten Punkle find: 
t. Salutis, ein altes Heiligihum am Quirinal, in ver Nähe des Servis 
fen Thores p. Salutaris am weftlihen Abhange des Hügels, wahriheinlih 
zu Ende der Straße der quattro fontane (Beder ©. 132. 578.); t. Flo- 
rae, gleihfal® von hohem Alter, und in fiiner Nähe das Capitolium 
antiquum,- ein vor dem Bau des caplolinifchen Tempeld der drei vereis 
nigten Gottheiten (Iuppiter, Juno, Minerva) venfelben Göttern geweihtes 
Heiligthum (Barro 1. 1. V, 32. p. 158. Martial. V, 22. VI, 27.), beive an 
dem füolichen Ende des Quirinals. Berner die (hermae C onstantinia- 
nao in der Gegeny des pal.'Auspigliosi bis nach der K. 8. Agata, welde 
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ehemals in Equo marmoreo hieß, von den bekannten Goloffen welche bis 
Sixtus V. (1555 — 80) bei den Thermen des Conſtantin aufgeflelt waren 
(Beder S. 691.). Wiever ein alte und fpäter fehr glaͤnzendes Heiligthum 
war dad t. Quirini, gegründet von den Sabinern und von Auguft im 
großer Pracht wieder aufgebaut, in der Gegend von S. Andrea, au ber dem 
Viminalis zugemendeten Seite des Quirinal (Bet. p. 254. Baul. Diac. 
p. 10. Dionyf. I, 37. Merkel zu Ovid Fast. p. CXLIIIf. Beder ©. 569. 
Urlichs Beſchr. der St. Rom III, 2. ©. 366.). ine große Strede der Re 
gion nahmen ferner die horti Sallustiani ein (f. oben ©. 511.), in deren Nach⸗ 
barfpaft fi das t. gentis Flaviae befand, ein von Domitian erbautes 
Monument der Blavier, in einer Gegend wo bie erfle Familienwohnung ber 
Kaiſer dieſes Geſchlechtes geweſen war und wo nun ihr Maufokeum errichtet 
wurde; fie hieß ald Duartier ad malum Punioum (Suet. Demit. 1. 17. 
Mart. V, 64,5. IX, 34, 7. Gtat. Silv. IV, 3,18. Treb. Pol. Trig. Tyr. 33.). 
Weiterhin, in der Richtung zu dem Lager der Prätorianer, von deſſen 
Befeſtigungswerken die Aureltanifche Mauer ein bedeutendes Stüd in fih auf⸗ 
genommen hat, lagen die thermae Diocletianae, von beuen gleich⸗ 
falls bedeutende Trümmer noch jegt flehen (Vopiec. Prob. 2.; die Dedica⸗ 
tionsinfchrift bei Brut. 178, 7. Orelli 1056. u. bei. Th. Mommien, Arhäol. 
geit. 1846. &. 228 ff.). — Regio VII. Via lata, d. i. der Bezirk zwiſchen 
dieſer Straße, von welcher in der Beichreibung des Marsfeldes (S. 523.) die 
Rede war, dem Quirinal und dem Vincius; eine Begend welde in alter 
Zeit nicht fo volRändig ausgebaut war wie es jegt der Kal if, aber do 
auch nicht zu Teer gedacht werden darf (Jul. Capitolin. Gord. tert. 32. vgl. 
Preller Reg. S. 166.). Viele von den bier genannten Dertlichkeiten * laſſen 
fich nicht feſt beftimmen (Preller S. 136 ff.). Die wichtigen aber find der 
S. 511.522. befprodene campus Agrippae, das von Aurelian, wahrſcheinlich 
“am Abhange des Quirinal über der Piazza 8. S. Apostoli erbaute t. Solis, 
und drittens daß forum suarium, ein für dad römifche Volk ımter den 
fpäteren Kaiſern fehr wichtiger Blag, wo der gemeine Mann feine Lebens⸗ 
mittel und allerlei Meine Benürfniffe am billigften einfaufte, oder fogar ges 
ſchenkt bekam, da nämlich feit Aurelian Öffentliche Vertheilungen von Schweine⸗ 
fleiſch, das auf dieſem Markte zu haben war, eingeführt wurden (Preller 
Reg. S. 139. Bothofreb. zu Cod. Theod. T.V.p. 145 fj.). — Regio VIII. 
Forum Romanum Magnum. Das alte Forum bildete den Mirtelpunkt 
diefer Region, welche Überdied von der einen Geite die Eaiferlihen Foren 
and dad Gapitol, von der andern den größten Theil der Gegend zwiſchen 
dem Palarin und Capitol, 6i8 zum Forum Boarium und Dluorium in fih 
begriff. Da von dem Forum felbft und den Eaiferlihen Boren, wie au vom 
Capitol S. 512 ff. gehandelt if, fügen wir bier nur noch von den Derrlichkeiten 
zwiſchen Palatin und Capitol das Wichtigfte hinzu. Es liefen bier brei 
Saupiftraßen, bie nova via, der vicus Tuscus und der vicus iugarius, welche 
die via sacra und bad forum mit den belebten Plägen Velabrum, ſ. bosrium 
und f. olitorium verbanden und fich von der weftlihen Spige des Balatin (dem 
alten Germalus) und dem Aoentin längs des Stromes bis unter dad Capitol 
hinzogen und wie jene Straßen zu den älteften Stadttheilen gehörten. Die 
nava via fam von ber Höhe ber Velien bei der p. Mugionis, berührte das 
Forum bei den Heiligthümern der Veſta und lief dann dicht unter dem Bas 
Iatin fort bis zur p. Romanula und dem Velabrum (Beder ©. 243 ff.), 
welche Begend ehemals bei hohem Wafler mit Kähnen befahsen worden fein 
und daher ihren Namen haben fol (Beder ©. 490.). Der vicus Tuscus 
verband gleichfalls das Forum mit dem Velabrum und f. boarium, welches 


* uf ben Inpus Aanymedis ſcheiut ſich Juvenal. IX, 22. zu byichen. 
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Ivgtere glei an dead Belabrum ieh (Bio. XXVI, 87. XXXIN, 20.). De 
we viefer vicus ind Forum mündete Rand das altetrusfifche signum Vertamai, 
geifdhen ver basilica Julia und dem Gaflortempel (Gic. Verr. 1,59. u. Ascen. 
Dog. Lie. XLIV, 16. Beder S. 154. 341. @9.). Und in dieſer Begenb 
muß aud das von Tiberius und der Livia erbaute t. Augusti gelegen 
haben, nämlich gleich hinter dem t. Minervae, welches in fpäterer Zeit neben 
dem t. Castorum am Forum genannt wird (f. oben &. 515.), wie auch 
bie horrea Agrippiana (Brelier Regg. ©. 150 ff.), wahrſcheinl. zwiſchen 
Torum und Belabrum. Die Stelle von dieiem zeigt noch jeht die N. ©. 
Gisrgie wit dem Beinamen in Velabro. und vie irenze dieſes Platzes gegen 
das f. bosrium der neben diefer Kirche fiehende arcus argentariorum, 
welchen der Juſchrift zufolge vie argentarii et nrgetiantes boarii dem Geht. 
Severus und feiner Bamilie errichteten (Brut. 265. Dreli n. 813.). Gang 
mahe dabei ſteht der f. g. Janus quadrifrons (Area di ano), ein 
aus der finfenven Beit ſtammender Bau, welcher auf einen lebhaften Kreuzweg 
deniet und in alter Zeit wahrichein!. gleichfalls an der Brenze des f. boa- 
zium fand (Platner Beſchr. der St. Rom IH, 1. ©. 337. Beder ©. 494.). 
Diefer Blay ſelbſt aber war durch feine alten Heiligihümer einer der anſehn⸗ 
Heften Roms und erfiredie fih bis an den Fluß. Unter jenen Heiligthümern 
iſt bei. ver dort feit der Vorzeit des römifchen Staates heimiſche Dienk des 
Hercules Bicter oder Triumphalis zu nennen, auf welchen ſich außer andern 
Tempeln viele Platzes auch das attium Caei zu berieben ſcheint (Weder 
©. 475 ff. Preller Regg. ©. 152. Schneidewins Philol. Thl. I. ©. 78. 
Henzen im Rhein. Ruf. R. F. V. S. 70-79.) und die gieichfalls alten Heilige 
thüwmer dee Fortuna und Mater Matuta, wahrſch. auf der Gtelle ver 
K. ©. Maria in Cotmedin (Liv. XXIV, 47. XXXV, 7. Beder ©. 481.). 
Was endlih den vicus iugarius betrifft jo mündete er ins Forum am 
der andern Seite der basil. Julie, zwifchen dieſer und bem Gaturnustempel, an 
welchen Bunfıe die Regionen ein Graecostadium nennen, weldes von 
ver alten Graecostasis bei der curia Hostilia. wohl zu unterſcheiden If (‘Breller 
Reg. ©. 147. Beer ©. 340. Ganina For. Rom. p. 155. 868.). Iens 
GStraße aber lief von diefem Punkte unter dem Gawktol fort biß zur p. Car- 
meontalis (Liv. XXVII, 37. XXXV, 21.), in welcher Gegend ver Blag Ao- 
quimelium lag (Beder S. 485 ff.), wahrſch. verielbe welchen man fpäter 
nach einem in feiner Mitte aufgeſtellten ehernen Bilde (fo ſtand auf dem 
£ boartam ein eherner Stier, Plin. XXXIV, 2,5.) Elophantus herba- 
rius aber ſchlechtweg Blephantus nannte (Regionen ©. 154. ff.). — Bere 
IK. Circus Flaminius. Es if die Region des Maräfelbes, worüber 
f. oben ©. 321f. Ebenſo über Die Regio X. Palatium, von beren ein» 
zelnen Punkten, casa Romuli, einem Monument der älteften Romuliſchen 
Anſiedlung, ber aedes Magnae Matris et Apollinis Rhamnusii, 
d. 5. des attifhen ober, wie er gemöhnli heißt, bes palatiniſchen, dem 
pentapylum, einem zw den Kalferpaläften gehörigen Gebäude, ter do- 
mus Augustiana et Tiberiana, tem auguratorium, wo bie 
Kaifer feit Auguf als Augurn zu fungiven pflegten, ver aedes Jovis Vic- 
torie, ben curiae vetores (Becker S. 98jf.), ver Fortuna Respi- 
eiens, dem septizonium Severi, und endlich vom lupercal, f. 
Baeller Regg. S. 180 ff. Das Leptere war eine Höhle am Abhange des 
Balatin über dem Circus, nicht weit von ber casa Romuli und ber Roma 

uadrata, die befannte Zuflucht der Wölfin, melde man dort mit ben 
3 in einem Erzbilde dargeſtellt ſah (f. Bo. IV. ©. 1236.). Gegen 
Ausgang der Republik harte man hier ein Theater bauen wollm, wodurch 
das alte, durch religiöfe Gebräuche geheiligte Staatodenkmal zerflört worden 
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wäre (Beil. Bat. I, 15.); aber es murbe nicht zugegeben und Auguſt erhob es 
mit andern Alterrhümern des römifchen Staated- durh eine Reflauratien 
vollents zu neuem Aniehen. — Regio Xl. Circus Maximus. Es ik 
der befannte, von Tarquin. Griscus erbäute, von Gälar erweiterte, dann 
wiederholt reſtaurirte Haupteircus Noms in der Niederung zwifchen Palatin 
und Aventin, welche von einem Altare der Dea Murcia (Venus) in älterer Zeit 
ad Murciae oder Murciae hieß. Die Region umfaßte ihn und die nähe 
Ungegend an den Abhängen des Aventin, wie am Belabrum und f. boa- 
rium. Die nambafteften der dort genannten Tempel find das t. Merourii, 
ein altes im 3. 253 d. St. geweihtes Heiligthum, und die berühmte aodos 
Cereris Liberi Liberaeque, gemwöhnlid aedes Cereris genannt, 
welche durch manchen plaflifchen und malerifchen Schmud ausgezeichnet mar, 
wie auch dadurch daß fle in alter Zeit ald Archiv der Gemeinde gedient 
hatte (Miebuhr Rom. Geſch I. S. 690. Becker S. 469 ff. Preller Regg. 
©. 191 ff). — Begio XII. Piscina publica, fo genannt nad einem 
alten Badeteiche der Republik (Beh. p. 213.). Die-Region lag zwiſchen dem 
Circus Maximus und der p. Ostiensis (Ammian. Marc. XYIl, 4.) und 
wurde befonderd von Septim. Severus und Garacalla mit prächtigeren Ges 
bäuden veriehen. Dahin gehören ganz befonderd die prachtvollen, noch im 
fo. großartigen Trümmern erhaltenen Thermen des Garacala, thermae 
Antoninianae, f. Riebuhr u. Ambroſch in der Beſchr. ver St. Rom Il, 1. 
S. 536 fj. Außerdem werven in dieier Gegend viele Brachtgebäude genannt, 
welche bemeifen daß fie feit Hadrian umb den Unteninen von den Großen 
viel bewohnt wurde, die privata domus Hadriani, welche M. Antoninus 
nah feiner Adoption bezog; die domus Cornificiae, der jüngeren 
Schweſter des M. Antoninus (Iul. Gapitolin. M. Antonin. 1. 5.), die d. 
Fabii Cilonis, eined unter Septim. Severuß fehr angeichenen Mannes, 
der zweimal Stadtpräfect war und Garacalla erzogen hatte (Die Gafl. 
LXXVII, 4. 2ampıiv. Commod. 20. Sparıian, Carac. 3.4. Grut. p. 406, 
9. 40. 407, 1. 2.), und die von Septim. Eeverus mit andern, für feine 
Freunde beftimmten Valäften erbauten septem domus Partborum (Aurel. 
Bict. Bpit. 20. Preller Reg. ©. 195 ff.). An der via Ostiensis felbf wieder 
eine Reihe von Monumenten Verfiorbener,, unter denen die Byramide des 
Geftius, gleich vor p. S. Paolo, der alten p. Ostiensis, dem glüdli 
Umftande ihre Erhaltung verdanft daß Die Aurelianifhe Mauer fie alt Sı 
punft in fi aufgenommen hat. Uebrigens lief die via Ostiensis in alter Zeit 
neben dem Sırome fort, fo daß fie den f. g. mons testaceus linfs 
ließ, diefen räthielhaften Scherbenhügel deſſen Entfiehung His jegt noch nicht 
erklärt IR (Beichreib, der St. Rom III, 1. ©. 431 fi. Nibby Roma I. 
p- 32 ff. Vreller Regionen ©. 201.). — Regio XII. Aventinus. Sie 
umfaßt den Berg felbft, zu welchem ber clivus Publicius bei der p. 
Trigemina binaufführt, und die Vorſtadt vor diefem Thore, zwiſchen Aventin 
und Tiber. Unter den Heiligihümern auf dem Aveniin verbienen befondere 
@rwähnung: die Remuria oder dad Saxum oder saxum sacrum, wo 
Remus vereinft feine verhängnißvollen Aufpicien genommen hatte, bie ihn 
das Leben Fofleten und den Aventin fo lange vom Pomörium ausihloßen; 
unter dem letzieren das aber ſchon zur Reg. XII. gehörige t. Bonae Deae 
Subsaxanae (Beder ©. 454. Preller Reg. ©. 196.). Berner lag auf 
dem Aventin dad alte t. Dianae, das Servius als latiniſches Bundesheilig⸗ 
thum gegründet hatte und In welchem noch Dienyflus die Originaltafeln dee 
foedus Latinum und der lex Icilia ſah (Beder ©. 450 ff. Abeken Bittelital. 
©. 230.), und das t. Junonis Reginae, welches Gamilus nah der 
Eroberung von Veſi gründete und Auguſtus reflaurirte. Livius erzählt 
XXVIl, 37. von einer Proceifion zu dieſem Heiligthum, welche manche topo⸗ 


Bacza Sst 


graypifiie gibt. Roch find merkwürdig die (harmae Surie- 
maeo ot Decianae, jene von Licinius Sura, dem Freunde Trafans, welcher 
wie Irafan- felbR vor friner Ihronbefteigung auf dem Aventinud wohnte una 
Dem zu Ehren der Kaiter jene Bänder benannte, die Decius nachmals ermeis 
tert zu haben ſcheint. und das Heiligth. des Jup. Dolihenus, eines aus Helios 
yolis in Syrien nah Rom übertragenen Sonnendienfled, von welchem Mas 
zini Atti Arv. p. 538 ff. nah zahlreichen Infhriften handelt (vgl. Preller 
Hegionen ©. 200 ff.). Unter dem Aventin aber, vor der p. Trigemina, 
befand fi das durch Tiberſchifffahrt und Handel fehr belebte emporium, 
wo vie von Offia heraufgebrachten Waaren ausgeſtelit wurden; daher In ver» 
felgen Gegend viele Hallen und Magazine (horrea Galbae) zur Aufipeiches : 
zung von Sol; (salinae), Holz, Kom, Baumaterial (die marmorata) und 
andern Artikeln, |. Beer Sanpb. I. S. 463 ff. Preller Regionen S. 203. 
Seen in den Annal. d. Inst. XV. p. 333 ff. — Regio XIV. Trans- 
tiberim, d. i. die Gegend jenſeits des Stromes, Janiculum und Vatican 
zit den darunter längs des Fluſſes gelegenen Mbhängen und ver insula 
Tiberina (Aeihie. Cosmogr. p. 20. ed. Simler), melde der Sage nad 
durch das nach der Vertreibung der Tarquinier vom Gampus gemaͤhte und in 
den Fluß geworfene Getraide entſtauden iſt (iv. 11,5. Dionyf..V, 13. Blut. 
Popl. 8.). Sie war in Form eines Schiffes aufgemauert, zur Erinnerung, 
an jenes Schiff welches die heilige Schlange des Aesculapius aus Veran⸗ 
leffung der Beit vom 3. 462 mitbrachte. Diefe hatte fi die Infel zu Ihrem 
Side erteren, welche deshalb dem Ardculapius geheiligt wurde, deſſen Tempel 
zugleih eine Heilanſtalt war (Beder ©. 651 ff. Beſchreib. der St. Rom 
3111, 3. ©. 560 ff.). Jenſeits des Stromes war befonderd die Gegend unter 
dem Saniculum, bei den Bärten Cäſars, zu Augufs Zeit lebhaft bewohnt 
( Breller Regg. S. 214.), während ber Batican erft feit den Anlagen Galir 
gula’8, Agrippa's und Nero's belebter wurde. Leber die einzelnen Oertlich⸗ 
keiten f. Breller am a. D. ©. 205 ff. Am Sırome felbit Tagen zunaͤchſt 
zwei Naumachieen (Bd. V. ©. 470f.), eine von Auguſt begründete 
umter dem Janiculum, um melde ein dem Andenken der Gäjaren Gaius und 
Lucius geteeihter Hain angepflanzt war (Mon. Anoyr. Suet. Ner. 12. 27. 
Ta. 7. Die Gafl. LV, 10. LXI, 20. LXVI, 25.), und die des Domitian 
unter dem Batican, nach welchem ein großer Theil der dortigen Gegend no) 
im Mittelalter Naumachia bieß (Suet. Domit. 4. Dio Caſſ. LXVII, 8.), 
wobei zu bemerken daß mehr als dieſe beiden Naumachieen unter den Kaifern 
wicht anzunehmen find, da die won Gälar im Maröfee angelegte (Sue. 
Caes. 39.) wit auf die Dauer befland und die gewöhnliche Bünfzahl auf 
einer verborbenen Lesart beruht.» Sonft find zu erwähnen: gleich) jenfeits des 
pons ‚Avlius (@ngelöbrüde) die gewaltige Moles oder Mausoleum Hs- 
driani, in welchem alle Kaifer mit ven Ihrigen von Hadrian bis Septi—⸗ 
mins Severus und wohl auch mehrere der folgenden beerbigt wurden, welches 
aber ſchon Murelian oder wahrfcheinlicher Honorius in die Befeftigungäwerfe 
ver Stadt aufnahm, feit welcher Zeit es nicht aufgehört hat die Haupt⸗ 
feftung ver Stadi, das Ianiculum des Mitielalters und der neueren Zeit 
(die Engelöburg) zu fein (Beihreiß. der St. Rom II, 1. ©. 404 ff). Am 
Batican dad Caianum und Phrygianum, jenes der berühmte circus 
Neronis, welden Plinius XXXVI, 11. am volländigften circus, Caü et Ne- 
renis principum nennt, denn Caligula hatte ihn 'angelegt und hernach diente 
ex beionderd dem Nero zu feinen eircenflichen Beluftigungen (Becker ©. 671ff.); 
dad Phrygianum die Stätte ver phrygiichen Myflesien* ver Eybele, deren 

* Das in verfelben Gegend von fpäterer Tradition genannte t. Apollinis iſt anf 
denfelben Gult zu beziehen, denn Apollo iſt der Sonnengott Mithras, der aud) ſonſt 
tm fpäteren Rom Heiligthümer hatte, namentlich eine Grotte auf dem Capitol. 





Grifenz in der unmittelberen Nachbarſchaft ver Peterslirche man mittelſt der 
an Ort und Stelle gefundenen Infriften bis zu Ende des 4ıen Jahrh. ver⸗ 
folgen Eann (Bunfen Behr. der St. Rom H, 1. ©. 23. - Brder ©. 668. 
Bıeller Regg. ©. 59 ff.). Denn bier iR zugleich. der Ort wo auf ven: vom 
Blute der Märtyrer, darunter des Upofteld Berrus, gebeiligten Boden nes 
eircus Neronis unter Conſtantin die basilica 8. Petri erbaut. wurde, 
welche mit der Beit das erſte Heiligthum des chriftlihen Rom und Der 
äußere und innere Srügpunft der päpfllihen Macht und Reſidenz werben 
folte (Bunfen am a. ©. 6. 25ff.). Weiterhin lagen am Batican und feiner 
Abſenfung gegen den Sıram bie horti Agrippinae un» Neronis, wie auch 
die horti Domitise, welche letzteren man gemöhnlih ohne Bruns in die 
Gegen» ver Engelsburg. verlege (Preller Regg. ©. 207 ff.). Gnpli unter 
dem Janiculum die Waſſermüblen, molinae (Br. V. ©. 181.), die wir 
aus einer lange an Ort und Gtelle erhaltenen Infhriit Tennen (Gruter. 
p- 1114, 6. Babretii p. 529.) umd außer. anderen minder wichtigen Punkien 
zwei Heiligthlimer der Fortuna, beim erſten und beim fecheten Meilenſtein⸗ 
der via portuensis, welche von hier aus am rechten Ufer bes Sluſſes 
hinab zum portus Urbis führte, und von denen dad enılegenere durch Ger, 
Tullius, das nähere durch Tiberius, und zwar in hortis Caesaris gemeiht 
war (Breller Regg. ©. 216.), und die castra Aavennatium in ver 
@egenv von 8. Maria in Trastevere (Dajelbd S. 100.). Endlich verdienen 
Erwähnung die an der Grenze der Aurelianiſchen Beſeſtigungewerke gegen 
ben fpäteren Borgo gelegenen Bäder des SGeptimius Severus, von 
benen die porta Septimiana und dad Duartier Settignano in der Gegen» 
von ponte Sisto Ihren Namen befommen baben (Weder ©. 213. Preller 
©. 217.), und in derſelben Gegend, der mittleren zwiſchen Janiculum und 
Batlcan, der campus Bruttianus, wahrfheinli von den ein nah 
Rom verpflanzten und als sorvi publici verwendeten Bruttiern *, der campus 
Codetanus, welden gegenüber im Maröfelde die Codela minor lag, wo 
Gäfar feine Naumachie angelegt hatte umd einen großen Marätempel beab⸗ 
fichtigte (Paul. Diac. p. 58. Suet. Caes. 39. Dio Gafl. XLIN, 23.), uns 
bie oben bereitö erwähnten horti Getae (ſ. oben &. 511.9. €.). 

IV. Semeinnügige Anftalten und Ginrihtungen zur Ex 
leichterung des Verkehrs, zur Verſorgung der Gtadt mit Waffer und mit 
HSehrung, zur Geſundheit, Sicherheit, Verfhönerung u. f. mw. Die meiſten 
vieler Anfalten find "von den Kaifern, bei. nach dem Vorbilde Augufs, 
entweder ri begrändet oder doch in einem Maßftabe weiter ausgeführt mit 
welchem ſich die gleichartigen Vorkehrungen der Republik nicht vergleichen 
Iafien, während welcher freilich auch die geringere Bevölkerung der Stadt und 
ihre größere Gelbftännigkeit Manches der Art entbehren ließ, 1) Bon ven 
vielen Straßen, deren Gentrum Rom war, f. oben ©. 503—505. und Ge⸗ 
naueres darüber in dem Itinerarium Antonini, auf ver tab. Peutingeriana 
und bei Weſtphal und Nibby in den angeführten Schriften. Strabo V, 3, 8, 
und Dionyſius II, 67. erkennen in diefen Anlagen mit Recht bie ſprechendſten 
Beweife ver roͤmiſchen Macht und des Berufes ver Nömer zur Weltherrſchaft, 
obgleich viefelben hier, wie in manchen andern Gtüden, von den Karihagern 
gelernt haben möchten (Iſidor. Orig. XV, 16.). Die erfle bedeutendere war 
bie Appia (442 d. ©t.), dann entflanden die Junia und Valeria (447), 
foäter die Aurelia (wahrih. 501 oder 505), die Flaminia (534) und 
Aemilia (575), vie Cassia (wahrſch. 629), und fo weiter die übrigen Heer⸗ 
Rraßen in Noms Umgegend, in Italien, in den Provinzen, bis das ganze Neid 
ee 


Echon vie im Latinerkriege bezwungenen Latiner aus Velitraͤ wurden trans 
Tiborim angefiebelt, Liv. VHL, 14. 


wie mit einem großen Nege durchzogen war (vgl. N. Bergier, hist. des grand@® 
chemins etc., Bar. 1622. 4. u. Öft.). Lange hatten die Senioren für den Siraßen⸗ 
bau zu forgen Cic. de Jogg. I11.3.), bis gegen Ausgang der Republik eigene eu⸗ 
sakoros viarum vorfommen, wahrſch. auf Veranlaſſung des G. Graechus und der 
ihm nachelferuden Demokraten, welche auf viefe Weife der verarmten bäuerlichen 
Bevölkerung einen Verdienſt zu geben u d zugleich das Land zu heben ſachten 
(Bint. C. Gracch. 7. Appian. de beil. civ. IH, 27.), ein Amt weldes 
Sata ein Mirtel des Ebrgeizes wurde, um ſich durch Herfiellung der Grraßen 
populäre zu machen und dadurch den weiteren Fortſchritt in der Bahn der 
Ghrenftelten zu erleihtern (Cit. ad Att. X, 1. Blut. Cacs. 5.) Auch für 
den Brüdenbau fergten biefe ewratores visrum, wie ans ber Infchrift des 
pons Fabriuius folgt. Nachdem die Gerrichaft Augurs befeſtigt war thaten 
er ſelbſt und Agrippa fammt andern Großen, die der Kalfer dazu veranlaßt 
Hatte, ſehr viel für die Straßen, »ie ein fo weſentliches Mittel waren die 
DOrenung in der Stadt und im Meiche aufrecht zu erhalten (Suet. Oct. 30: 
Die Gaff. XLIX, 43.), und nad feinem Vorgange alle befferen Kaiſer bis 
hinab auf Theodorich, ganz beſonders Trojan. Zugleich behielt Auguft jenes 
eigene Amt einer cura viarum bei (Suet. 81.), feit welcher Zeit die cura- 
tores viaram auf Inſchriften oft erwähnt werben, gemöhnlich für jede Haupt⸗ 
Rraße oder für mehrere benachbarte Strafen ein curator, in einer Gtellung 
welche zwar dem Ghrgetze nicht viel eintrug, wo man fi aber um fo nügr 
licher machen konnte (Blin. Ep. V, 15. Orelli Inser. 150. 369. 723. 2272. 
2274. 3176. Preller Reg. S. 229. A. W. Zumpt, Rhein. Muf. R. J. IE 
&. 252. 282 .). Ueber die Art wie die Gtraßen gebaut, geſchmückt, nad 
Millten eingetheilt und mit stationes, mansiones u. f. w. verfehen wurden 
ſ. Nibbo Analisi T. IH. p: 502 ff. Bär die Arbeiten gab es in ver Stadt 
und in ihrer Nähe eigene silicarii, während in den Provinzen die Legies 
narſoldaten dazu verwendet wurden; für Verſendung van Depeſchen eine graße 
Mengoe von tabellariis publicis, melde in der Stadt ſelbſt, an den 
Lampfraßen Italiens und der Provinzen, in den Municipien und Brovinzials 
Räpsen ihre beſtiamten Stationen batten und den Verkehr im Reiche außer» 
ordentlich beſchleunigten (Preller Regg. ©. 235 ff.). Bine beſondere Art 
Acher Couriere ſcheinen die oquites singulares oder singularii ges 
weten zu fein, ein berittene® Corps hoͤchſten Manges, welches ſich aus ber 
Elite der Legionen ergänzte und, in glänzender Ausftattung, vermuthlih nur 
8 von wichtigſten Aukrägen der Kaller verwendet wurde (Daf. S. 99.).— 
) Eben fo viel Sorgfalt wurde auf die Verſorgung der Stadt mit Waller 
verwendet, da die natärlihen Quellen ver Siadt für bie fortgefegt ans 
ſchwellende Bevdlkerung fehr bald nicht ausreichten. So entflanden bie oft bes 
wunderten Aquäducte Moms, f. Frontin. de aquaeduet. Urbis Romae, 
Fabretti de aquis et -aquaeductibus (Gräv. thes. t. IV.), Bunfen in ber 
Beſchreib. der Si. Rom I. ©. 195 ff., Beder Handb. I. 701 ff. Ueber vie 
WBaflermaffe welche Rom zu feinen verfchiedenen Bedürfniſſen der Reinlichteit, 
der Förperlihen Pflege, des Luxus verbrauchte, und Über bie außerordents 
K Beranflaltungen durch melde fle herbeigefchafft wurde, fagt Plinius 
HB. N. XXXVI, 15, 123. im Allgemeinen: Quod si quis diligenter aesti- 
maverit aquerum abundantiam in publico, balineis, "domibus, euripis, 
hortis suburbanis, villis, spatia advenientis, exstructos arcus, montes per- 
fossos, eonvalles aequates, fatebitur nihil magis mirandum fuisse in toto 
orbe terrarum; und mit ähnlicher Bewunderung äußern fih Strabo V, 3. 
. 360. und Procop. b. Goth. I, 19. Noch jept feßen den Reiſenden lange 
Bagınciten folder Wafferleitungen, deren das neue Rom von dem alten 
wenigitend einige geerbt, in Grflaunen; denn es if eine Gigenthmlichkeit 
der sömifchen Werke diefer Art vor den griechiſchen (C. Curtius über ſtaͤdtiſche 


Wafterbauten ver Hellenen, in der Archäol. Zeit. 1847.) daß fo, mit Unts 
mahme der Älteren, größtentheild über der Erde, auf hoben Subſtructianen 
und Bogen, nicht in unterirotfchen Kanälen, zur Stadt geführt wurden. Die 
erfle aqua war die Appia (442), von demſelben Genfer Appius Claudius 
Cãcus welcher auch die .erfte künſtliche Heerſtraße angelegt hatte. Daun 
folgte ver Anio vetus (481), vie aqua Marcia (603), von weicher 
Plinius XXXI, 3, 24. fagt: clarissima aquarum omnium in toto orbe, 
frigoris salubritstisque palma praeconin Urbis, inter reliqua Deum museore 
Urbi tributa, vgl. Bo. IV. ©. 1525. 1533. (Mr. 9.), darauf Die Augusta, 
vie Julia und beſonders die aqua Virgo, welche Auguflus und Agrippe 
theils zur Verſtärkung der älteren, die fe zugleich theifweife reflaurirten, vie 
Virgo aber Agrippa in einer ganz neuen Leuung angelegt; dieſe iR überdies 
auf dem linken Stromufer die einzige die der neyen Stadt noch jegt zu Bute 
kommt und gegenwärtig die ſchöne Kontana Trevi bildet. Und zwar famen 
die bis jegt genannten alle von ber ſüdlichen, öftlihen und nördlichen Geite 
der Stadt, indem fie die Quellen bes Lariner- und befonders die des Gas 
biner · Gebirges aus größerer und geringerer Bntfernung zur Stadt führten, 
ſo daß die Stadttheile trans Tiberim durch Kanäle welche über die Brüden 
gelegt waren verforgt wurden. Sept aber Iegte Auguft in der aqua Al- 
sietina bie erfle transtiberiniihe an, zu welder für biejelbe Gegend nach- 
mals durch Trajan die weit wichtigere aqua Traiana hinzukam, welche 
wahrfcheinlih mit der Ciminia und Sabatina iventifh IR und jetzt Acqua 
Paola heißt. Die Zahl der ciötiberintihen dagegen wurde noch buch Gali- 
gula und Claudius vermehrt mit der Claudia und dem Anio novus, 
welche Aquäpucte die riefenbafteften Werke diefer Art waren, indem bie 
Claudia, deren Waſſer nächſt ver Marcia für das befte galt, 46,406 pass. 
lang und darunter 9567 pass. opere arcualo angelegt mar, der Anio novus 
aber 58.500 pass. lang war und die höchſten Bogen harte, zuweilen 109 8. 
bob. Ein bewundernsmwürdiger Reſt diefer beiden Leitungen, welche auf den» 
felben Bogen, in übereinander fließenden Kanälen zur Stadt fommen. iR in 
der B. Maggiore erhalten, mit drei Inſchriften, welhe Claudius ald Erbauer, 
‘ Befpaflen und Titus als Wiederherſteller der Wafferleitung nennen.* Noch 
kamen fpäter, zum befondern Behufe neu angelegeer Thermen oder zu andern 
Zweden der Art, die Severiana, Antoniniana, Alexandrina hinzu, durch 
Septim. Severus, Garacalla und Alexander Sev., zum Theil gewiß ur 
Nebenleitungen der äfteren Werke. Brontin kennt im Ganzen 9 Leitungen; 
Procop. beil. Goth. I, 19. zählt ihrer 14; daß breviarium der Regionen 
fogar 19, f. Preller &. 226. Im engften Zufammenhange aber mit diefen 
Aquãducten fanden die fontes, bie lacus, die nymphaea, bie piscinae, bie 
balnea und die ihermae ber Stadt, Anlagen veren große Zahl und ſchöne 
Ausfattung, zum Theil auch ihre colofjale Ausvehnung, dem alıen Rom 
einen ehr eigenthümlichen Gharakter gegeben haben müffen. Naturquellen 
gab es auch. ziemlich viele, und mo fih eine fand wurde fie mit Der den 
Alten in dieſer Hinſicht eigenen Gorgfamfeit gehegt und unter den Schutz 
ber Nymphen und anderer Gottheiten geſtellt. Bei weitem ben größten X heil 
ſolcher Anftalten aber fpeiste das durch die Waflerleitungen herbeigeführte 
Waſſer. So bef. die lacus, das find Waſſerbaſſins die durch vie ganze 
Stat zerfireut und zum Theil Springbrunnen (salientes), durchgängig aber 





* In der Mühe dieſes Monuments, beim Mbbrechen eines Thurmes, iſt neners 
dinge das fonverbare Monument des Bäders Eurylaces (Bb. II. ©. 310 f.) zum 
Vorſchein gefommen. — Auch B. ©.’ Lorenzo if übrigens an das Monument einer 
antiten Wafferleitung angebaut, nämlich der Marcla, Tepula und Julia, bie hier in 
deei verſchiedenen Canalen über einander fliegen» über bie via Tibartien geleitet waren. 


xerlich eingefaßt und mit Bllowerken aus Erz und Marmor verziert waren, 
Die ihnen gewöhnlich bezeichnende Namen geben. Schon das ältere Rom 
barte ſolche Baſſins, wie ven larus Curtius und Servilius, und M. Bercius 
Cais forgte ald Cenſor für ihre Einfafſung ımd Auslegung mit Steinen (Liv. 
AKXXIX, 44.). Dann aber legte Agrivpa als evil, als er die Virge new 
begründete und die übrigen aquas reftaurirte, 700 lacus und 105 salientes 
an tBlin H. N. XXXVI, 15, 121.). zu denen ımter Claudius (Suet. 20. 
Frontin. de aqused. 87.), Netva, Trojan u. f. w. noch viele andere hinzu⸗ 
tamen, fo daß die Regionarier, welche in jever Region ihre Zahl beſonders 
angeben, im Ganım 1352 folder -Jacus zählen. ar kamen ferner die 
nymphaea, große gefüppelte und prächtig audgeftatiete Duellengebäupe, deren 
die Kaifer nach griechifchen und hellenifliihen Vorbildern mehrere in Rom ans 
legten und deren die Regionen, die manche davon an ihrer hefonderen Stelle 
und mit den Namen ihrer Urheber nennen, im Ganzen 15 zählen (D. Müller 
Qusest. Antioch. p. 59. 71. 89 ff. Preller Regg. ©. 109 ff.); die pis- 
einae, d. b. offene oder bedeckte Schwimmteiche; endlich die große Menge 
der Babeanflalten. Darunter find balnea diejenigen welche blos Bades 
anfalten waren und weiter nichto, für -Beringere oder Bornehmere, Männer 
wu Frauen, warme und Falte Bäder oder fonflige Arten des Vadens; denn 
ein balneum flieht keineswegs, wis man gemeint hat, dieſes oder jenes aus. 

Auch ihrer gab es zu Mom eine außerordentliche Menge, da das Baden für 
dJerdermann ein faf'eben fo weſentliches Bedürfniß war als Eſſen und Trinken; 
vorzüglich unter ven Kaifern, welche viele anlegten und zu öffentlichen Ans 
falten machten, während andere von VBrivaten, nad venen ſie zu heißen 
pflegen, angelegt, aber au dem Publikum zugänglich waren. Die Regionen 
hin ihrer im Ganzen 856. S. Vreller Reg. ©. 105.234. Urlichs, Hall. 

Ag. Lir.Zeit. 1847. Nr. 83. ©. 503. Dabingegen die thermae auß ben 
griechifchen Gymnafien enthanden find und in Bolge davon außer vem Baden 
noch viele andere Zwecke verfolgten, Belegenheiten zu gymnaſtiſchen Nebungen, 
zu gefelichaflichen Unterhaktungen, zu Kunftgenüflen; fo daß fle alſo zahle 
reiche und fehr verſchiedenartige Räume zu einem Ganzen zu verknüpfen hatten, 
bis zulegt bei geſteigerten Aniprüchen je weitläufige und complichrte Anlagen 
daraus hervorgegangen find wie mir die Thermen Caracalla's und Dioclen 
tions auß ihren Ruinen kennen, f. Müller Archäol. F. 292. Quaestt. An- 
tiochen. 7 73. Preller Regg. ©. 106 ff. Es beſtanden im kaiſerl. Mom 
folgende Thermen, wie fie in der obigen Ueberſicht einzeln erwähnt find: 
vie Agrippianae und Neroniamae oder fpäteren Alexandrinae im Marsfelde, 
die Titianae und Traisnae in der Iten Region, die Surianae u. Decianae auf 
dem Apentin (u. ebendaf. die Varianae? vgl. Bd. III. S. 1105.), die Commos 
dianae in der Iſten, die Antoninianae in der 12ten, die Diocletianae u. Con-. 
stantinianae in der 6ten Megion. Endlich in Transtiberim gab es Anlagen der 
Art von Sept. Severuß (Spart. Sept. Sev.19. Beder Handb. 1. &. 213.), und 
auch Aureltan wollte dort welche anlegen (Bopisc. 45.). Die thermae Olym- 
piadis und thermae Novati auf dem Biminal, welche nur in fpäteren Nach- 
sichten vorfommen, werben, wie das gleichfalls zweineutige lavacrum Agrıp- 
pinae in derſelben Gegend (Urlichs Beihr. d. St. Nom IN, 2. &. 338. 
Beder ©. 566.), im genaueren Sinne des Worted wohl nur balnea geweſen 
fein, welche oft gleichfalls fehr prächtig angelegt waren. — 3) Weiter nabm 
eine befondere Sorgfalt und einen beionderen Geſchäfskreis in Anſpruch bie 
Säuberang der Stadt von allem Unrath und abfließendem Wafler und die, 
Abmehr der häufigen Meberfämemmungen des Stromes oder wenigſtens vie 
Verringerung dieſes Uebel3 und feiner Folgen, fomeit e8 möglich war. Jenes 
wurde erreicht durch die Anlegung und Beauffihtigung der Eloafen, diefer 
außergrvenslichen, in ber Königlichen Belt. begründeten, von der Republik unm 
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den Kaifern theils ermeiterten, ‚noch öfter aber blos wiederhergeſtellten und 
jereinigten Werke, weldhe in alter und neuer Zeit fo fehr bewundert worden 
= Dionyſ. IT, 67. Pl. H. N..XKXVE, 15, M. Niebuhr Am. Geſch. 1. 
©. 433 ff. Bunſen Beihr. ver St. Rom I. ©. 30. 152 ff.). Tarauinind 
Briecus hatte die Anlage begonnen, Targ. Superbus beendigt (Liv. I, 33. 56. 
Dionyf. IV, 44. Beder Handb. I. S. 232.); namentlich ſtammt von ihnen 
tie eloaca maxima, der centrale Abzug deſſen großartige Ardhitertumr 
wir nad einigen noch beſtehenden Reſten wohl ermeflen fönmen.* Wäbrend 
Der Republik hatten bie Genforen die Aufficht darüber, welche zuglei bet 
fortfchreitender Erweiterung der Stadt Zweige und Nebemäfe ver el. maxima, 
die fie in diefe münden liefen, anlegten, bef. die Eenforen vom Jahr 5 O 
2. Valer. Flactus und M. Borcius Cato, f. Liv. XXXIX. 44. Dionvf. HI, 67. 
zu nahm Agrippa während feiner im jeder Hinfiht fo gemeinnügigen 
Aevilität eine neue Reinigung und Erweiterung vor (Dio Gafl. XLIX, 48. 
Bin. H. N. XXXVI, 15, 105. u. 121.), und noch fpäter gab ed eine eigene 
eura cloacarum, melde zulegt mit der eura Tiberis vereinigt wurde. Was 
dieſe letztere betrifft fo fuchte man dem Anbrange des Stromes und feinen 
Ueberſchwemmungen dur Aufmawerung der Ufer, Säuberung derfelben von 
Anbau, Reinigung des Bette und zulegt durch eine wohlgeordnete Strom⸗ 
poligel zu wehren. Die Aufmauerung eines Sheileß der Wier if fo alt wie 
der Bau der cloaca maxima (f. Bea zu Horaz A. P. v. 67. u. Canina Foro 
Rom. p. 51.); die übrigen Xhelle murden fpäterhin auf gleiche Weiſe ein 
ehegt, fo daß der Fluß zur Zeit des Plinius vom beiden Seiten durch folde 
erke eingefloffen war (Liv. XLI, 37. Plin. H. N. IH, 5, 9.). Außer⸗ 
ordentliche Unternehmungen um ven Fluß abquleiten hatten Caſar und Aus 
Aus vor, allein es Lam richt zur Ausführung (Gic. ad Att. XIII, 83. 
ut. Caes. 58. Hor. A. P. v. 63 ff.). Dahingegen war es feit dem Aub- 
gange der Republit und unter den Kaifern gewöhnlich, einen beflimmten 
Strich des Ufers dadurch gegen allzunahen Anbau ficher zu ſtellen daß man 
terminizende cippi zu beiden Seiten aufftellte, deren fich viele erbaften haben 
(Ratini Iscriz. Alban. p. 21. Atti Arv. p. 802. $ea frammenti di Fasti 
consolari, Rom. 1820. p. XXXVII ff. 2. Biondi Dissert. d. Aecad. Rom. 
di Archeol. T. IX. p. 467-514. %. W. Zumpt de Lavinio et Laurent. 
Lav. p. 5.). Ueberdies ließ Auguſt eine aufersrventlihe Reinigung des 
Strombetteß und der Stromufer vornehmen und ftiftere zugleich ** regel⸗ 
mäßige curatores Tiberis (Suet. c. 30. 87.), welche letzteren ſeltdem ımter 
dem vollſtändigen Titel der curatores alvei et riparum Tiberis auf Infchrifien 
oft erwähnt werden und zu den angeiebenften Behörden der Käntiichen Polizei 
gehörten (Worgbefi intorno all’-etädi Giovenale, Rom. 1847. p. 17. A. W. 
Zumpt im Rhein. Muf. vom 3. 1842. &.279.). Zu neuen Unterfuchungen 
und Vorkehrungen gab eine Flut umter Tiberius Veranlafiung ıXar. Ann. I, 76. 
u. 79. Dio Gaff. LVIl, 14.). Glaudius und Trajan fuchten Übernied durch 
Eanäle zu Helfen welche fie an ver Mündung, im Zufammenhange mit ihren 
dortigen Hafenbauten, gruben (die Infhrift bei Nibby Analisi T. II. p. 642. 
Ganina sulla stazione delle navi di Ostia p. 3. Plin. Ep. VHI, 17.), und 
der 2eptere vereinigte zugleich die cura oloacarum mit ber cura Tiberis, wie 
beine @efchäftöfreife denn der Natur der Sache nad) zufanmengebörten. Und fo 
wurde auch unter den folgenven Katfern bie Sorge für den Strom und eine 
polizeiliche Aufficht darüber unausgefegt unterhalten (Flav. Vopioc. Aurolian. 





* Sutereffante Notizen über eine Ansgrabung ber oloaca maxima von dicoroni 
bei Jea Miscellanen I. p. 157. 

© Audı vie oura aquaram war von ihm gefliftet, f. Enet. Oct. 37. Froutin. de 
une. 97-108. Marini Ast. Arv. p. 801. (vgl. Bd. V. ©. 1402. Sam. % 
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47. Gruter. p. 198, 5. Netit. Impor. Occid.). — 4) Noch eine andere 
Glaffe gemeinnügiger Anftalten und Einrichtungen concentrirt ſich um die Aufe 
gabe die Stabt mit der nöthigen Rornzufuhr zu verfehen und befonders 
den ärmeren Bürgern bie Erwerbung diefer und anderer Lebensmittel theils 
am erleihtern, theild durch Grarißveribeilungen zu verſchaffen. Schon gegen 
Ausgang der Republik waren folde Vorkehrungen nörhig geworben; mit der 
Beit, und namentlid unter ven Kaifern, bildeten le ſich zu einem großartigen 
Spfeme von Cinrihtungen aus, von welden hier nur das in örtlicher Hins 
cht Intereflante anführen IR (vgl. Bo. IV. ©. 777. u. oben ©. f). 
Sealiens und ſelbſt Siciliend Vorräthe reichten für die Bedürfniſſe ver Welte 
Rapdt bals nicht mehr zu; vielmehr war Afrika in Eaiferliher Zeit die Korne 
Tammer Roms, in feiner ganzen Ausbehnung von den Säulen des Herkules 
bis zum roihen Meere (Joſeph. ball. Ind. II, 16, 4. p. 183.). Katihage 
und Alexandria waren die beiven Mütelpunkte ver Aufiveiherung und Aus 
fuhr, daher gewöhnlih ſchlechtweg unterfhieven wird frumentum Carthagi- 
niense und frumentum Alexandrinum (Cod. Theod. XIV, tit. 25. u. 26.). 
Nach Rom gelangte diefe Zufuhr größtentheild durch Vermittlung der Stroms 
ſchiffi ahrt auf dem Tiber, welche eben veöbalb unter ben Kaiſern befonvers 
lebhaft mar. Gegenüber der von Ancus Marcius begründeten Colonie una 
Reede zu Oflia, wo die Schifffahrt unter Gäiar und Auguft mit großen 
Schwierigkeiten zu fänpfen hatte (Strabo V; 3, 5. Dionyf. III, 44. Blut, 
Caes. 58.). legen Claudius und Trojan einen doppelten Kunfthafen an — 
portus Urbis, portus Augusti et Traiani —, welcher zu ven her 
deutendſten Werken der kaiſerlich römifhen Baufunft gar und bis unter 
Theodorich forgfältig unterhalten wurde (Zuet, Claud. 20. Dio Eaff. LX, 11. 
Jupenal. Sat. XI, 75. mit den Schol. Nibby Analisi T. II. p. 425-473, 
602—659. Ganina sulla stazione delle navi di Ostia, sul porto di Claudio @ 
sul porto interno di Traiano, Rom. 1838.). Schon früher war die Quaͤſtur 
u Oſtia verzüglih wegen ber Kornzufuhr wichtig gewefen (Cic. p. Mur. 
, 38. Bel. Pat. IL, 94.). Jetzt wurde hiefer Portus vornehmlich in der 
Abũcht unternommen die Kornſchiffe zu bergen und ihre Ladungen vorläufig 
unterzubringen, zu welchem Ende bort eine große Anzahl von Magazinen 
angelegt wat, aus melden dad Korn Kerna durch Kleinere Flußichiffe zur 
Stadt hinaufgebraht wurde (Tat. Ann. XV, 18. Amm. Marc. XIX, 10. 
Brurent. c. Symmach. U, 396. Zoflm. VI,6. Philoſtorg. XU, 3. Gothofred. 
Cod Theodos. T. V. p. 90 ff. 179. 228 ff. 262. 288.). In Rom ſelbſt war 
Der allgemeine Landungoplatz für Diefe Zufuhr dad Emporium unter dem 
Aventin, mit feinen Magazinen — darunter beſonders die horrea Galbae 
et’Aniciana—, feinen Hallen und einem forum pistorium (reler 
Megg. ©. 204.), wo das frumentum publicum theild geipeichert, theils an 
die Staaisbãckereien nah einem feftgefegten Kanon überlaffen wurde. Weiter 
gab «8 durch die ganze Stadt vertheilt fogenannte horrea publiea, mo 
daſſelbe Koın zum Behufe der Gratiöveriheilungen oder des Verkaufs nad 
feſtem Ganon gelagert und nah ven 35 Tribus der ſtaͤdtiſchen Plebs vers 
waliet und vertheilt wurde. Die Gracchen hatten zuerſt ſoiche Anlagen ges 
macht; unter den Kaijern vermehrten fie fih außerorventlih. Die Regionen 
nennen viele davon mit bejonderem Namen und geben ihre Zahl unter jeber 
Region und zulegt ald Geſammtzahl 209 an, worunter freilich fonflige Ans 
lagen ver Art, zur Auiſpeicherung von Waaren und zur Werwahrung ver 
Uienfllien äruerer Bürger, mireinbegriffen fein mögen (Preller Reg. ©. 101 F.). 
Für die Verteilung des Kornd aber war ein beſonders wichtiger Bunft die 
porticus Minucia vetus et frumentaria Im Maröfelde, in der 
Mäbe des Liber und des theatrum Bali (Beer Handb. I. —— Preller 
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Reg. ©. 169. 251. Henzen Tab. Alim. Baeb. p. 56.). Berner gab es vurch 
Die nanze Etadt zerfireut iogenannte pistrina, deren Zahl das Eıriofum 
gleichfaüs unter jener Region angikt, und im Ganzen 254. Seit Aurelian 
maren nämlih auch öffentliche VBrodvertheifungen eingeführt (Zoflm. 1, 61.), 
zu welchem Behufe die Zunft der Bider aud den Öffentlichen Magazinen das 
Korn zu beflimmtem Preiie geliefert befam , morauf fie dad wabrſcheinl. in 
jenen pistrinis gebadene Brod wieder zu beflimmten Breiien liefern mußten 
(Vreller Reg. S. 111. Gothofren. zu Cod. Theod. XIV. tit. 3.) Ja ſelbſt 
das Del, ein fo mwefentlicher Bedarf der Alten bei ihren Bävern, Gumnaflen, 
zur Beleuchtung, zu ven Speiſen, wurde in fpäterer Kailerzeit tbeils gratis 
verteilt theilß nach einem beftimmten Canon verfauit; zu welchem Behnfe 
die mensne oleariae. dienten, deren bie Megionen im Ganzen 2300 
zaͤblen (Vreller Meg. S 236. Gothofred. zu Cod. Theod. XIV. tit. 24.). 
Nicht zu gedenken der gleichfalls von Aurelian eingeführten öffentlichen Ber» 
theilungen von Schweineflelich,, für welche beſonders das foram suarium 
in der 7ten Region in Anipru genommen wurde (Preller &. 139.). — 
5) Und fo mug bier aud) gleich der öffentlichen Kürforge für die Geſundheit, 
die Reinlichfeit, die Diäterit der, Bürger gedacht werden. Außer den zahle 
reihen Bädern, Waflerleitungen, Baffins, Cloaken dienten diefer Bflege 
beionvderd die von Staatowegen angeftellien Aerzte. Ibrer gab «8 
eigene für die Gladiatoren, den Hafen, die Vehalinnen, und auferdım feit 
Valentinian und Valens 14 archiatri populares, für jede Region 
einen, qui tenuioribus obsequi cogerentur vocati atque ideo annonaria 
commoda de publico aeciperent (Bd. IV. ©. 1:01f. Beder Gallus I. 
S. 118 ff. Breller Reg. ©. 122. Cod. Theod. XIN, 8, 8. Gothofred. T. V. 
p. 406.1. Außerdem gehören vahin die latrinae publicae (Bo. IV. 
©. 823.), deren die Regionen 144 oder 154 zählen, und ſelbſt in gewilſer 
Weile die lupanaria, deren fie 45 oder 46 zählen (Preller Reg. ©. 234. 
Juven. Sat. III, 38.). — 61 Bel weitem wichtiger und ausgebildeter aber ind 
die Vorkehrungen für die Öffentliche Sicherheit der Stadt, zur Verhütung 
oder ſchnellen Unterdrüdung von Beueröbräuften, nächtlichen Einbrüchen, 
Diebñãhlen und Gewaltihaten, wie denn das alte Rom in dieſer Beziehung 
noch weit gelährlicher war als das jezige. Vgl. den Art. Polizei, Vd. V. 
&.1:99 ff. Im älterer Zeit hatten die Aedilen, die Volkotribunen und be⸗ 
ſonders bie triumviri nocturni dieſe Art von Polizei zu beforgen gehabt; 
Auguft aber begründete zu vielem Zwede das eigene Infl:ut der vigitos, 
welche ſich bis in die fpäteften Zeiten erhalten haben (Vaulus de oflicio 
prarf. vigil., Dig. 1,15. Kellermann Vigilum Romanorum latercula duo Coe- 
limentana, Rom. 1835. Preller Reg. ©. 93 ff.). Es gab ihrer 7 Goborten 
zu 1000 Mann, melde an gelegenen Orten vergeflalt durd die Stadt ver 
tbeilt waren daß eine Cohorte immer zwei benachbarte Megionen zu beauf⸗ 
fihrigen harte, umd die einzelnen Gohorten unıer Tribunen, das ganze Corpé 
aber unter einem eigenen praefectus vigilum fland. Sie hatten ihre kaſernen⸗ 
artigen Stationen (castra), welche das Curioſum vollſtändig nennt, und 
außervem 14 excubitoria, d. h. Allarmplige, alio in jeder Negion einen, 
wäbrend der castra nur 7 waren, immer auf der Grenze von zwei benach⸗ 
barten Regionen. Nachträglih Niftete Claudius eine befondere Cohorte für 
Oſtia und eine andere für Bureoli (Suet.. Claud. 25.). Außerdem gab «6 
in Rom aber auch fonft noch eine beveutende Anzahl ſtädiſchen Milis 
täre, welches gleichfäls von Auguft begrünvet, dann beſonders durch Sep⸗ 
timius Gererus vermehrt wurde, und moraus fich mir der Zeit eine Solvatesfa 
bildete von welder vie Bürger oft zu leiden hatten (Juven. Sat. XVL), 
Dabin gebören zunächſt die cohortes praetoriae (oben &.301.), deren 
äulegt 10 Gohorten zu 1009 Mann waren und welhe feit Tiberius ihr 
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sigene® befeſtigtes Lager, castra praetoria, am vimmalifigen Thore hatten, 
von welchem aus fie fo oft Über die Kaifer entichieven haben. Er Gonftantin 
lõete dieſes Eorpd auf und zeritörte das Lager, von welchem bie Aurelianiiche 
Mauer dennoch einen bedeutenden Theil ded Bezirkes in ihren Umkreis aufs 
nehmen fonnte. Berner die gleihfäns von Auguft geſtiftete Stadnwache, co- 
hortes Urbanae, zulegt 4 Gohorten und 6000 Mann. Eie fanden 
umier dem praef. Urbi (oben ©. 15., mie die Prätorianer unter dem pra-f. 
torio, oben ©. 11.), und hatten gleichfals ihr eigenes Yager, mahr« 
ĩcheinlich in dee 7ten Region. Berner nennen die Megionen als beſondere 
Gatiungen flänıiihen Miliiärd die voxilla communia und equites 
sinaulares. Auch fie batten ibre Kaſernen, in denen fie höchſt wahr» 
ſcheinlich zu beiondern Dienften für die Perſon des Kaiferö gelagert waren. 
Weiter gab es castra peregrina auf dem Gilius, wo vie Beregrini 
Iagsrıen, wahrſcheinlich folde Truppen welche im Auslande gewor ben wurden, 
im Gegenfage zu ren Praͤtsrianern, melde fi vorzugsweiſe römiſchen und 
italiichen Urſprunges zu fein rühmten. Cudlich die casıra Misenatium 
uns Ravonnatium in der 3ten und in der 14ten Region, beiendere Ab» 
tbeilungen von Flotienſoldaten ber beiden classes praetoriae zu Miienum und 
Ravenna. Außerdem nenuen die Regionen befondere castra lecticariorum, 
tabellariorum, viclimariorum und silicanıoram (vgl. Preller Negg. S. 97 fi. 
235. Lange Hist. mutationum rei milit. Rom. ipde ab interitu reip. usque 
ad Constant. M., Gotting. 1846. p. 60 ff.). — 7) Deffentliche Anſtolten für 
die Unterhaltung, Zerfireuung ud Bildung des Publikums find die Theater, 
die Amphitheater, die Circi und Stadien, die Bibliothefen u. vgl. Die 
Theater tienten den ſceniſchen Spielen und wurden lange Zeit nur von Holz 
aufgeichlagen und, obgleich bisweilen mit verſchwenderiſcher Pracht audges 
säfter, wiener abgebrochen (Beder Handb. I. ©. 675 ff.). Dann entſtanden 
nad einander die Aebenden, von Stein und zum Theil in großariiger Archi⸗ 
tectur gebauten Theate r des Pompejus (699 d. Et.), des Cornelius Balbus 
(741) und das von Auguft dem Andenken feines früh verftorbenen Neffen 
geweihte theatrum Marcetli (741), alle drei im Marsfelde, |. ©. 522. 
Die Nositis gibt dem th. Pompeii 22,883, dem th. Marcelli 17,550, vem 
ib. Balbi 11,510 Eigpläge, worurd das Verhältniß der Größe im Allge⸗ 
meinen bezeichnet IR, obmohl die Zahlen nicht zuverläilig find. Das th. 
Pompeii bäite nad Plinius XXXVI, 15, 115. ſogar 40.000 Zuſchauer ges 
faßt. Hero und Domitian flifteren dann auch regelmäßige Wettkänpfe in der 
Muſik. Borfle und Berediamfeit, für welche Legterer dad odeum (Br. V. 
©. 857.) bante, mit 10,600 oder 11,600 Plägen. Die Umppitheater, 
welche für Gladiatorenſpiele, Kämpfe mit wilden Thieren und allerlei Schau⸗ 
fpiele eines complicirieren Mechanismus dienten, entflanden als bejondere 
und flchende Gebäude gleichfalla erfi mit der Kailerzeit, da man fi früher 
anf andere Weife geholfen hatte (Becker S. 630 Ff.). Cäfar baute das erſte 
wirkliche Ampbitkearer, aber noch von Hol (Die Caſſ. XLIII, 22.). Dann 
enttand das Amphitheater des Starilius Taurus (725), und als dieſes bald 
unzureichend gefunden wurde, dad amphitheatrum Flavium, ein 
fo großartiger Bau daß noch fegt feine Ruine das ſprechendſte Denkmal rö« 
wiicher Größe il. Bis in das fechöte Jahrh. wurden darin die Schauipiele 
gebalten nach melden viele Kaifer und immer das Volk eine fo leidenſchaft⸗ 
Ude Begierde hatten (vgl. bei. Nibby dell’ Anfiteatro Flavio, Anhang zu 
Nardini 1. p. 233. und in dem Werfe Roma antica nell’ anno 1838. Bea 
notizie degli scavi nell' Anfiteatro Flavio, Rom. 1813. Bunfen Beſchr. der 
St. Rom Il, 1.6. 319 ff.). Ueber dad amphith. castrense und die beiden 
NRaumachieen des Auguft und Domitlan ſ. &.527.531. in der Sten und 141en 
Üegion. Die circi (Br. I. ©. 977 ff.) waren in ihrer Art vie älieften 
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Gebäude, da die elircenſiſchen Spiele zuerft volkohümlich und von den Vor⸗ 
nehmen wie von dem Volke mit gleicher Luft veranftaktet und geſchaut wurden; 
Doch- wurden auch fie unter den Kaifern beventent vermehrt, fo daß es zu⸗ 
legt der Rennbahnen und damit vermandter Anſtalten in Nom eine ganze 
Menge gab (Becker ©. 664 ff.). Der älteſte und für ale Zeit bebeutendfte 
war, der eircus maximus In der 1ften Region, dem vie Notitia 485.000 
oder 355.000 Sippläge gibt und welcher das ganze Langthal zwiſchen Palatin 
und Aventin ausfühte. Dann der circus Flaminius an der ſüdl Grenze 
des Marsfeldes und in der Nähe des Fluſſes. Das Marsfeld mar über kaupt 
der Siadtiheil wo die circenſiſchen Uebungen am meiften Platz und allerlei 
Anſtalten ih Anſpruch nahmen. So wurden in ben Umgebungen der alten 
ara Martis feit älteſter Zeit bis in die fpäteflen die volfsihümlihen Renn⸗ 
übungen gehalten, welche das Mittelalter in die Gegend des Monte Teſtaceo 
und die neuere Zeit auf den Corſo verlegt har; Im alten Rom hängt domit 
zufammen dad trigarium, ein zur Webung der Pierde beſonders abgeſteckter 
Raum des campus (Urlichs in der Beſchr. der St. Nom 111, 3,74. Bıeller 
Regg ©. 172 ff.). Berner ſcheint ein ähnlicher Platz bei dem Tarentum 
eingerichtet gewefen zu fein (Zoflm. 18, 2. Bert. p. 351.); dahingegen bie 
stabula IV fSactionum in der Rähe des circus Flaminius gelegen haben 
mögen (Preller ©. 166.). Endplich entftand vurch Domttian auf der Pinzza 
Nerone das stadium, welches für die gumnifchen und Athleten Rämpfe 
nach griechiſcher Weiſe eingerichtet war und 30,083 oder 33,588 Pläde ger 
habt haben fol (Daſelbſt &. 171. Berker S. 669 ff.). Außerdem gab es 
circi Neronis, Heliogabali, Maxemtii, melde von dieſen Kaliern 
gebaut und wohl zunähft für ſolche circenfljche Luftbarfeiten beflimmt waren 
wo fie entweder felbft auftraten oder doch fonfl perfönliche Zwecke verfelgten. 
Die jonft noch angenommenen circi Florae, Sallustii®, Domitiae 
find zu ftreichen, f. Becker ©. 673 ff. Preller S. 212. Deffemliche Bildungs» 
anftalten waren bef. die Bibliotheken (Br. 1. ©. 1110f.), deren die 
Regionen 23 zäblen. Die im atrium Libertatis war die erfle in ihrer Art, 
begründet von Afinius Pollio (Becker S. 460.). Dann die von Auguf be⸗ 
grändete palatiniihe, fpdter in der domus Tiberiana (Derf. 426. Breller 
Rregg. ©. 184.),. die in der porticus Octaviae (Becker ©. 611.) und die des 
Beipaflan im t. Pacis (Def. ©. 437.). Berner die b. Ulpia Xrajans, 
welche fih fpäter wenigſtens eine Zeitlang in ben Thermen Diochketians bes 
fand (Darf. S. 350.); endlih eine wahrfcheinlih von Hadrlan begründete 
b. Capitolina (SHieronym. Chron. unter Commodus. G. Syncell. p. 354. 
Oroſ. VII, 16.). Bon einer allgemeinen Wiederherſtellung der Bibliotheken 
unter Domüran, bei welcher Gelegenheit beſonders zu Alcxandria Abfehriften 
genommen wurden, berichtet Sueton 20. vgl. Victor Kpit. 11. Andere 
Sammlungen der Art mögen in den Thermen, den Porticos, den Theatern 
zu finden geweſen fein. Im den eigentlichen Bibliotheken aber gab es immer 
zwei Sauptabiheilungen, für griechiſche und für Inteinifhe Literatur; auch 
waren die Mäume angemefien verfchönert und ausgeſtatiet, beſonders mit 
BVüften und Statuen berühmter Schriftiteler (Bähr Geſch. d. Roͤm. Lit $. 15. 
Beder Gallus I. ©. 160 ff. Preller Reg. ©. 219.). ine eigene Bildungs» 
anftalt im hößeren Sinne des Worted aber richtete, wahrſcheinlich nad dem 
Borbilde des alerandrinifhen Mufeums und ähnlicher Anftalten, Habrian in 
dem Athenaeum ein, welches zu fortgefegten Uebungen in griechifcher und 
lateiniſcher Poeſie und Beredtſamieit unter Anleitung dazu eingefegter Pro⸗ 





* Diefer hat indeffen Manches für ſich, da in den alten Gärten Sallufls noch 
jet ein Pletz zu ſehen if welcher ganz bie Geſtalt eines Circus oder Hipporromus 


. hat, und überdies in berfelben Gegend ein Obelisk geflanden hat. 


Bewa. Sat: 


beflimmt war umd nicht weit von dem kalſerlichen Malafe Tag, ſ 
Aurel. Bi. 14. Lamprid. Alex. Sev. 34. u. A.“ — 8) Gablih sen ben 
Anftalten zur Berfhdnerung der Stadt. Much dieſe wurben erſt 
unter den Kalfern mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit betrieben, fo daß Rom 
zulent auch in diefer Hinfiht, wenn nicht durch die Schönheit, fo doch durch 
Die Vracht und den Neberfluß feiner öffentlihen Bebäude, Monumente, Bilde 
werte die erſte Stadt der Welt war. Muguft gieng auch bier nicht allein 
mit einem Betipiele voran das für alle Beit zur Nachfolge reiste (©. 448.), 
fendern er begründeie auch in diefem Rreife eine regehmäßige Aufficht, vie 
eura operum publicorum (Get. 37.), welche wie die meiſten dieſer 
dent getheilten Functionen früher zum Geſchäftakreiſe der Cenſſir gehört haste. 
wab anf Inschriften unter dieſem Namen oder ald cura operum locoromgae: 
publicorum, cura monumentrum publieorum tuendorum, cura aedißeio- 
rum ober aedium sacrarum häufig genannt wird (Marini Ati Arv. p. 772f.: 
Drei Inser. n. 24. 1506. 2273. 3109. 3215. 3382,). Ueberdies kommen: 
bei den größeren Gebäuden eigene Auficher, häufig mir zahlreichen Subalternen 
vor, wie auch eigene curatores slatuarum, tabularam publicarum u. dgl. 
(Drei 3111. 3127. 3264. 4011. u. @.). Von den einzelnen Brachtgebäuben 
und größeren Vrachtanlagen aber nie fie oben genannt find abgefehen bildeten 
eine beſondere Zier der Straßen die Vorticos, die Jani und die Iriamphs 
bögen. Jene zogen fi als bedeckte Colonnoden welche an die Häufer 
angebaut waren (Tac. Ann. XV, 43.), over als ſelbſtaͤndige Hallen, die oft 
nah den darin betriebenen Bewerben benammt wurden (porticus mergaritaria, 
framentarie), bisweilen in mehreren Reihen neben einander hin (Treb. Bollio 
Gatiien. 18.). zulegt dur die ganze Stadt, als Umgebung ver Etraßen und 
Bäge. Ebenſo gab es der Jani zulegt eine große Menge in der Etabt, 
&uet. Domit. 13.: Janos arcusque cum quadrigis et insignibas triumpho- 
rum ** per repiones Urbis tantos ac lot erstruxit ut euidam graece in- 
scriptum sit arcui: apner. Sie find Durdgangebogen (fornices, ſ. Beder 
Handb. 1. ©. 137. A. 197. u. ©. 240. 9. 376.) auf lebhafteren Cin⸗ 
gangs- oder Durhgangspunften und waren bald gemini bald quadrifrontes, 
fe nachdem der Durchgang ein einfacher ober ein Kreuzweg und bemgemäß 
das Janusbild ein Doppelkopf oder ein einfache war. Dahingegen die arcus 
freriell Iriumphbögen waren und altz ſolche vornehmlih Bläge und Straßen 
ſchmũckten welche bei Trjumphzũgen oder für milttäriihen Bomp eine be⸗ 
fondere Bedeutung hatten. Zuerſt ſah man fle auf ven Foren, wie die des 
Anguft und Tiberins auf dem römifhen, die bed Druſus und Germanicus 
auf dem f. Augusti (sben ©. 516. u. 318.). Außerdem gab eö einen arcus 
Tiberii beim theatrum Pompeli (Suet. Claud. 11.), einen arcus Neronis 
anf dem Capitol (Tac. Ann. XV, 18.), einen arcus Germaniei et Drusi in 
ber Gegend des Emporiums (Urlichs die Röm. Topogr. in Lrzg. S. 75.), einen 
andern Bogen bed Drufus auf der via Appia, dem fich bernah die Bägen 
des Trajan und des Verus im derfelben Gegend anfchloßen (ſ. oben ©. 524.), 
und einen Bogen Trafans auf feinem Borum (Die Caſſ. LXVIII. 29.). Dazu 
famen ferner bie beiden noch erhaltenen Bögen des Beipaflanud und Titus 
auf der Höhe der via sacra und ber des Gonflantin zwiſchen Palatin und 
Eofoffeum; die des Claudius, des Marc Aurel, des Septim. Severuß, bed 
orketian u. N. auf der via late, dem clivus argentarius (Bunien II, 2. 





* Bl. Br. I. ©. 1043. u. Vreller Reg. ©. 170., wo das Ab. wohl nicht 
mit Recht , obgleidy nach Anrerer Vorgang, auf das Capitol verlegt iR, denn Cod. 


Theod. XIV, 9, 3. Cod. Justin. X. ift cher an bas Capitol zu Gonftantinopel zu - . 


benten, f. Gothofred. Cod. Theodos. T. V. p. 229. — 
ESEo ſtanden auf den arcus meiſtens Bilder, ſ. Becker Haudb. II, 1, 396. 


Gebäude, da die eircenfifien Spiele zuerſt volkothümlich und von den Vor⸗ 
nehmen wie von dem Volke mit gleicher Luft veranftaftet und geſchaut wurden; 
boch- murben auch fie unter den Kaifern bebentent vermehrt, fo daß es zu⸗ 
legt der Rennbahnen und damit verwandter Anftalten in Rom eine ganze 
Menge gab (Beder ©. 664 ff.). Der älteſte und für ale Zeit beveutenpfle 
war, der eircus maximus in ber Iften Region, dem vie Notitia 485.000 
oder 355.000 Siepläge gibt und welcher das ganze Laugthal zwiihen Balatin 
und Aoentin ausfülte. Dann der circus Flaminius an der ſüdl Grenze 
des Marsfeldes und in der Nähe des Fluſſes. Das Maröfeln rar übenbaupt 
der Stadttheil wo die circenflfchen Uebungen am meiften Platz und aflertet 
Anftalten ih Anfpruch nahmen. So wurden in ben Umgebungen ver aften 
ara Martis feit ältefter Zeit bis in die ſpäteſten die volfsıhümlihen Renn⸗ 
übungen gehalten, welche das Mittelalier in die Begend des Monte Teftaceo 
und die neuere Zeit auf den Corſo verlegt hat; Im alten Rom hängt damit 
zufammen daß trigarium, ein zur Webung der Bierve beſonders abgeſteckter 
Raum des campus (Urlichs in der Beſchr. ver St. Nom IH, 3,54. Bıeller 
Regg ©. 172 ff.). Berner foheint ein ähnlicher Platz bei vom Tarentum 
eingerichtet gewefen zu fein (Zoflm. II, 2. Bert. p. 351.); dahingegen die 
stabula IV factionum in der Nähe des circus Flaminius gelegen haben 
mögen (Preller ©. 166.). Endlich entftand vurch Domttian auf ber Pınzza 
Nerone das stadium, welches für die gymnifhen und Athleten. Rämpfe 
nad griechiſcher Weife eingerichtet war und 30,083 oder 33,688 Pläge ge⸗ 
habt Haben ſoll (Dafelsft &. 171. Beder ©. 669 ff.). Außerdem gab es 
circi Neronis, Heliogabali, Maxentii, welche von dieſen Kaliern 
gebaut und wohl zunähft für ſolche circenfliche Luſtbarkeiten beſtimmt waren 
wo fie entweder felbft auftraten oder doch fonfl perſönliche Zwecke verfolgten. 
Die jonft noch angenommenen circi Florae, Sallustii*, Domitiae 
find zu freichen, f. Beder &. 673 ff. Preller ©. 212. Defientlihe Bildungs» 
anftalıen waren beſ. die Bibliotheken (Bd. 1. ©. 1110f.), deren die 
Regionen 23 zählen. Die im atrium Libertatis war die erfle in ihrer Art, 
begründet von Afinius Pollio (Beer ©. 410.). Dann die von Auguft be⸗ 
gränvete palatintihe, fpdter in der domus Tiberiana (Derf. 426. Preller 
Regg. ©. 184.),. die in der porticus Octaviae (Berker ©. 611.) und die des 
Beipaflan im t. Pacis (Deif. ©. 437.). Berner die b. Ulpia Trajans, 
welche fih fpäter menigflend eine Zeitlang In den Thermen Diochketians bes 
fand (Darf. S. 350.); endlich eine wahrfcheinlih von Hadrlan begründete 
b. Capitolına (Sieronym. Chron. unter Commodus. G. Syncell. p. 354. 
Drof. VII, 16.). Bon einer allgemeinen Wienerherftellung der Bibliotheken 
unter Domitian, bei welcher Gelegenheit befonder zu Altzandria Abfchriften 
genommen wurden, berichtet Sueton 20. vgl. Victor Epit. 11. Andere 
Sammlungen der Art mögen In den Thermen, den Borticos, den Theatern 
zu finden geweſen fein. In den eigentlichen Bibliotheken aber gab es Immer 
zwei Hauptabiheilungen, für griebiiche und für Intelnifhe Literatur; and 
waren die Mäume angemeffen verfchönert und ausgeſtatiet, beſonders mit 
Büſten und Statuen berühmter Schriftüeler (Bähr Geſch. d. Röm. Lit. $. 15. 
Beer Gallus I. ©. 160 ff. Preller Reg. ©. 219.). Cine eigene Bildungs» 
anfalt im högeren Sinne des Wortes aber richtete, wahrſcheinlich nach dem 
Vorbilde des alerandrinifhen Mufeums und ähnlicher Anftalten, Hadrian in 
dem Athenaeum ein, welches zu fortgefeßten Uebungen in griechifher und 
lateiniſcher Poeſie und Berebtfamkeit unter Anfeitung dazu eingefegter Pros 





® Diefer Hat indeffen Manches für Mh, da in ben alten @ärten Sallufis noch 
jept ein Pletz zu fıhen iR welcher ganz bie Geſtalt eines Circus orer Hlppotromus 
Hat, und überned in derfelben Gegend ein Obelist geſtanden hat. 





Mesa. wur: 


Mloren Gefiiemt war und nicht weit von dem kalſerlichen Valafte Tag, f. 
Ad. Vict. 14. Lamprid. Alex. Sev. 34. u. A.“ — 8) Endlich ven den 
Ankalten zur Berfhönerung des Stadt. Auch dieſe wurden erft 
unter ben Kaifern mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit betrieben, fo daß Rom 
galegı auch in dieſer Hinfiht, wenn nicht durch bie Schönheit, fo doch durch 
die Vracht und den Ueberfluß feiner öffentlichen Gebäude, Monumente, Bild 
werte die erfe Stadt der Welt war. Auguſt gieng auch bier nicht allein 
zit einem Beiipiele voran Has für alle Zeit zus Nachfolge reiite (©. 448.), 
ſendern er begründete auch in diefem Kreiſe eine regelmäßige Aufficht, vie 
cara operum publicorum (Gret. 37.), welche wie die meiſten dieſer 
jedt getheilten Bunctionen früher zum Geſchäftokreife der Genfır gehört hatte 
und auf Inihriften unter dieſem Namen ober ald cura operum locorumgae: 
publicorum, cura monumentrum publieorum tuendorum, cura aedißxio- 
sum sder aedium sacrarum häufig genannt wird (Marint Ati Arv. p. 772 f.- 
Drei Inser. n. 24. 1506. 2273. 3109. 3215. 3382). Ueberdies kommen. 
Bei den größeren Gebäuden eigene Anfieher, häufig mir aahlreichen Subalternen: 
vor, wie auch eigene curatores siatuarum, tabularum publicarum u. dgl. 
(Dredt 3111. 3127. 3264. 4011. u. @.). Bon den einzelnen Prachtgebaͤuden 
und größeren Prachtanlagen aber nie fie oben genannt find abgeſehen bildeten 
eine befondere Zier der Straßen vie Porticos, die Jani und Die Trium vh⸗ 
bögen. Jene zogen ſich als bedeckte Colonnoden welche an die Häuſer 
angebaut waren (Tac. Ann. XV, 43.), oder als ſelbſtaͤndige Hallen, die oft 
nad den darin betriebenen Bewerben benannt wurden (porticus margaritaria, 
frumentarie), biöweilen in mehreren Reihen neben einander hin (Treb. Bollio 
Gabiien. 18.). zuletzt durch die ganze Stadt, ald Umgebung ber Etrafen und 
Bläge. Ebenſo gab «8 der Ian zulegt eine große Menge in der Etadt, 
@uet. Domit. 13.: Janos arcusque cum quadrigis et insignibas triumpho- 
rum ** per repiones Urbis tantos ac tot ezstruxit ut cuidam graece in- 
scriptum sit arcui: apxasi. Gie find Durchgaugsbogen (fornices, f. Becker 
Sande. I. &. 137. A. 197. u. ©. 240. U. 376.) auf Iebhafteren Wins 
gangs⸗ ober Durchgangspunften und waren bald gemini bald quadrifrontes, 
je nachdem der Durchgang ein einfacher ober ein Kreuzweg und bemgemäß. 
das Janusbild ein Doppelfopf oder ein einfache war. Dahingegen die arcus 
freriell Triumphbögen waren und als ſolche vornehmlich Bläge und Straßen 
fhmüdten welche bei Triumpbzügen oder für milttäriihen Bomp eine be⸗ 
fondere Bedeutung hatten. Zuerft fah man file auf ven Foren, wie bie des 
Auguf und Tiberius auf dem römiſchen, die ded Druſus und Germanicus 
auf dem f. Augusti (oben &. 516. u. 518.). Außerdem gab es einen arcus 
Tiberii beim theatrum Pompeii (Suet. Claud. 11.), einen arcus Neronis 
auf dem Gapitol (Tac. Ann. XV, 18.), einen arcus Germanici et Drusi in 
ver Gegend bed Emporiums (Urlichs die Röm. Topogr. in Lrzg. ©. 75.), einen 
andern Bogen bes Drufuß auf der via Appia, dem ſich bernach die Bögen 
bed Trajan und des Verus In derfelben Gegend anſchloßen (f. oben ©. 524.), 
und einen Bogen Irajans auf feinem Forum (Die Eafj. LXVIH,29.). Dazu 
kamen ferner bie beiden noch erhaltenen Bögen des Veipafianus und Titus 
auf der Höhe der via sacra und der des Gonflantin zwiſchen Balatin und 
Goloflenm; die des Claudius, des Marc Aurel, des Septim. Severuß, des 
Diockerian u. A. auf ber via late, dem clivus argentarius (Bunjen III, 2. 





N * Bel. Bd. IM. ©. 1043. u. Vreller Reg. ©. 170., wo das Ah. wohl nicht 
mit Recht, obgleich nach Anrerer Borgang, auf das Copitol verlegt iR, denn Cod. 


Theod. XIV, 9, 3. Cod. Justin. XMM8. ift cher an das Gapitol zu Gonftantinopel zu ° - 


denfen, {. @othofteb. Cod. Theodos. T. V.p. 229. 
So ſtanden auf den arcus meiſtens Bilder, f. Beder Handb. II, 1, 396. 


da2e Dem 


©. 119. Beer S. 414. 597.) und bei ber Cinblegung diefes clivas in 
den clıyus Capitolinus:; die arcus Gordiani und Gallieni auf ber via Pras- 
nestina (Beder ©. 559.). ein arıus Gratiani, Valentinieni et Tneodosil, 
welcher den Schluß .einer langen Reihe von Vortico's bildete, beim Gintritte 
der via triumphalis über den pons Aelius in die Etadt (f. bie Infchriit bei 
Beder ©. 649.). Endlich vie Coloſſe, ‚Die riefigen Säulen, die Obes 
listen, die colofialen Neiterflatuen, deren das Wreviarium der Res 
gionen 22 zähle und von denen und befonder& die Domitlans auf dem 
Borum, die Trajand auf fiinem Forum (Ganina For. R. p. 190.), und die 
no erhaltene Marc Aurel, einft beim Lateran, jegt auf dem Capitoleplatze, 
befannt find. Berner die vergoldeten Bösterlutuen, die Bilder von Elfenbein 
und von allen Arten von Marmor, hellem und farbigem ; endlich die große 
Maſſe der Erzſtatuen und die vielen Gemälde. Großentheils waren foldye 
Bildwerke aus griechiſchen Städten in Italien, Griechenland, Marevonien und 
Aflen aufammengeichleppt worden; die größere Menge aher war von griech. 
oder einbeimiihen Künftlern gegen Ausgang ber Republik und unter den. 
Koifern gearbeitet (Blin. H. N. XXXV—XXXVIL). Die Republit kannte 
folge Aniammlungen von Monumenten, Statuen, Gemälden vorzüglih auf 
dem Borum und dem Capitol, abgefehen von folden Sammlungen wie der 
des Marcell im t. H.noris et Virtutis, der des Merelus in feiner Halle, 
der bes Afinius Polio im atrium libertatis u. dal. Auguſt und Agrippa 
fhmüdten die ganze Stadt an den Rreuzmegen (Breller, Regg. ©. 51.), 
an den lacus (ebdſ. S. 108.). auf den Öffentlichen Plägen (Suet. Oct. 31. 
Calig. 34. vgl. C. Ze Elogiorum Romanorum reliquise, Stutta. 1847), 
in den neu dedichten Porticod, Parts, Thermen und Theatern mit Kunfts 
werfen aller Art. Die fpäteren Kaifer fuhren bei der Anlage ihrer Pracht» 
foren, Thermen u. ſ. m. in gleicher Weife fort; befonders mar nachmals das 
1. Pacis ein Summelplag audgezeichneter Kunftwerke (Berge index schol. 
Marb. 1946. p. IV. not. 3.) und das forum Ulpium der Minelpunft des 
Glanzes und der Auszeichnung (Gel. N. A. XIN, 24. Jul. Eapitol. M. An- 
tonin. Ph. 22.). Zulegt wird von Aler. Severus gerühnit daß er die Stadt 
in allen ihren Theilen vorzüglich aber das f. Traiani und dad f. ransıto- 
sium mit Statuen berühmter Männer gefhmädt habe (Rampriv. Alex. Ser. 
24-27.). Seit der Erbauung Gonftantinopels entzog dieſe neue Kaiſerſtadt 
der Älteren manches fhöne Werk; aber Aheodorich fand doch no einen großen 
Reichthum befonnerd an Erzſtaiuen vor und ſorgte eifrig für viele Bilder, 
wie für vie öffentlichen Gebaͤude und das ganze Alterihum der Stadt (Caſſiod. 
Var. VII, 15 X, 30,). Ja, eine große Menge vieler Zierden erhielt ſich 
bis ins 7te Jahih., wo Conſtans II. eine Plünderung vornahm, nach der nicht 
viel Beveutenves mehr übrig geblieben fein kann (Vreller, Regg. ©. 233.). 
Ueber die Litteratur der röm. Topographie f. die Vorrede zur 
Beſchr. d. St. Rom I. Becker de Romse vet. muris atque porlis, Lips. 
1542 u. Handb. d. röm. Alterrhümer I. ©. 78 ff. Ganina Foro Ro. Ed. 2. 
Prefazione, und über die neueſten Erſcheinungen Preller in Schneidewins 
Bbilologus II. S. 189 ff. Die wichtigen Bücher und Kupferwerke, 
von gelegentlichen Abhandlungen abgrfehen, find folgende: Poggius Bloren- 
tinuß (c. 1440) de fortunae varielate urbis Romae et de ruina eiusdem 
descriptio, in der Sammlung feiner Schriften. Blondus Flavius (Biondo 
+ 1463) Roma instaurata, Bas. 1513. Anpr. Fulvius de U:bis antiquitati- 
bus libri V. Rom. 1527. Bresc. 1545. Barthol. Marlianus Urbis Romae 
“topographia, R. 1534 u. 1544, auch in Gräv. thes. T. Il. Georg. Ba- 
. briciu® Roma, Bas. 1550, Gräv. thes. Til. Lucio Fauno delle antichi- 
t& della citta di Roma, Ven. 1548. Onuphr. Panvinius commentar. Reip. 
Ro. U. III. lib. 1. Antiquae Usbis imago, Ven. 1558, in Gräv. thes. 
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T. IM. Janus Jae. Bolffard topographis Romanae Urbis, Francof. 1597, 
Guld. Panciroli de XIV regionibus U:bis Romae, ein Gommentar zu den 
Regionen der Nontia, in Gräv. thes. T. IM. Aler. Donatus Roma vetus 
sc recens, Rom. 1638, auch in Graͤv. thes. T. IN. Famiano Nardini 
Boma antica, R. 1660. 4., in ®räv. thes. T. IV. 4te Ausg. mit Zufögen 
von A Nibby, R. 1818. 4 Bre. 8. Olaus Borrihius de antiqua U:bs 
Roma facie, Hafn. 1657., ®ris. T.IV. Mirolfino Venuti accurata e suc- 
einta descrizione topografica delle antich't& di Roma, R. 1763. 2 Bpe. 4, 
Me Ausg. von Stefano Biale, R. 1824. 2 Bve. 4., von welchem überdies 
die auch aefammelt beraußgegebenen Dissertazioni über einzelne Bunfte der 
Xopograrbie. Andr. Lumieden Remarks on the anliquilies of Rome and 
its environs, Lond. 1797. 4. Giuf. Ant. Guattant Roma descritta ed il- 
lustrata, Rom. 1806. 2 ®pe. 4. Antonio Ribby del Foro Ro., della Via 
Secra etc., Rom. 1819. Le mura di Roma, R. 1520. Analisi storico-to- 
pografico-antiquaria della carta de’ dintorni di Roma, R. 1837. 3 Bve. 8. 
mit einer Karie ron W. Geh. Roma nell’ anno 1639. Parte 1. Antica, 
2 Bde. 8. Parte II. Moderna. 2 Be. 8. R. 1838. GE. Fea nuova desori- 
zione di Roma anlica e moderna, pubbl. da Ang. Ronelli, R. 18%. 8 Bpe. 8. 
Miscellanea filologica, critica ed antiquaris, R. 1740. ud. Ganina Indi- 
eazione topagr. di Roma antica, R. 1431. 2te Audg. 1841, mit einem großen 
Blane des alten Rom und vielen Anſichten reflaurirter Gebäude. Seine Abe 
banplungen über einzelne Bunfte find oben angeführt. Zweites Hauptwerk 
Beposiziene storica e topografica del Foro Romano e sue adiacenze, Ed. 1. 
R. 1834. Ed. 2, R. 1845. 4., mit einem Atlas in gr. fol. Ed, Burton 
Deser. of the Antiquities etc. of Rome, Oxf. 1-21. Lond. 1623. 2 Voll. 8. 
Ueberf. v. Sickler, Weim. 1623. 8. Sache, Geich. u. Beſchr. d. St. Rom, 


Hannov. 1824. 2 Bpe. 8. Gomte de Tournen Etudes stalıstiques sur Rome, 


Par. 1531. 2 Boe. 8. mit Atlas, mo bef. von den durch die Branzofen vers 
anftalteten Ausgrabungen. E. Blatner, C. Bunfen, @p. Gerhard, 2. Ur⸗ 
lichs m. A. Beichr. ver Stadt Rom, Stuttg. u. Tüb. bei Gotta, Bo. I. 1830. 
35. M,1. im 3. 1832. 11,2. 1834. 111, 1. 1837. 111,2. 1638. 111,3. 1842, 
mit vielen Tabellen, Zeichnungen, Riſſen, topograpb. Plänen u. ſ. w. Noch 
immer feblt das verfprochene Urkundenbuch. Als Anhang dazu erfchlen von 
Urlichs, Roͤm. Topogr. in Leipzig, Gtuttg. u. Tüb. 1845. und ein amwelter 
Anhang Bonn 1845. Als Auszug des größeren Werkes von E. Vlamer 
u. 2. Üürlichs die Befchr. Roms, mit einem lithographirten Plane, Stutig. 
m. Lũb. 1845. 8. rt wurde dieſem Gtudlum neuerdings eine bedeutende 
Börverung durch W. Ad. Beer in den Schriften De Romae veteris muris 
atque portis, Lips. 142. u. Handb. der röm. Alterth. 1. Thl. Lpzg. 1843. 
Dir vergleihensen Plane ver Stadt und vier andern. Tafeln. Vachiräge 
dazu im 2. Bo. des Handb. 1. Abth. S. 395 ff. und in der Schritt: Zur 
zöm. Topographie, Antwort an Hrn. Urlichs, Leipz. 1845. Endlich X. Preiler 
in dem oben &. 494. angeführten Buche. Bon Rupferwerfen, unter denen 
bei. die älteren manche jegt verſchwundenen Ruinen darflellen, und einzeln 


erfhienenen Stadtplänen (ionft find die wichtigflen der von Ganina, die, 


zur Beichr. der Er. Mom gehörigen, und der von Beer) find zu erwähnen: 
Reon. Bufalini’8 großer Stavıplan vom 3. 1551 In 24 Holztafeln. Leider 
iſt Davon nur ein unsollftänniges Exemplar auf der Bibliotheca Barberina in 
Rom vorhanden. Doch ift er in verkleinertem Mafflabe auf einem Blaite 
herautgegeben von Jo. Bapt. Nolli (umer Benedikt XIV.). Berner: Du Berac 
} vestgi deli’ antichita di Roma ete., Rom. 1674. Querfol. Die das alte 
Kom betreffenden Tafeln (39) find wieder abgedruckt von Giamb. Roſſi. Ded« 
. les &difices antiques de Rome mesur&s et dessinds, Par. 1682. fol. 

ih. »’Dverbefe leg restes de l’anciinne Rome, & la Haye 1763. 2 Dog, 
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ge. fol. Giamb. Piranefi Antichita Romane, Rom. 1784. 4 Bre. fat 
Buigi Roſſini Antichita Romane, R. 1822—23. gr. fol. — Außerhalb Italiens 
And neuerdings aus Veranlaffung ber neueften topographiſchen Korihurgen 
erfchienen zwei Staptpläne, von 2. Ewald, Darm. 1645. u. von Go. Muralt, 
Pereröburg 1847. | Preller.] 

Roma, mythologiſch, ift Berfonifilation der weltgerrihenden Stabt Nom *; 
daher ihre Statue auf dem höchſten Vunkte derſelben, 23r1” über denn Meeres- 
foiegel, auf dem Wale des Servius; und deßhalb iR vie Gans, als Retterin 
des Gapitold, ihr Heilig, Mit Venus verbunden erhielt Re von Hadrianu 
einen vrädtigen Dopreliempel (an: ber via saora unmelt des Titusbogens, 
ſ. ob. ©.512.526.) mit zwei im-Rüden fo aneinander ſtoßenden Zellen daß die 
eine gegen das Forum, bie andere gegen das Goloffeum fhaute, Prudent. 
6. Symm. I, 214 ff. Darin waren die Stauen der beiden Böttianen fitzend 
und Foloffal aufgeflellt (Dio Caſſ. LXIX, 4. Serv. zu Virg. Aen. H, 227.) 
nebft fllbernen Statuen M. Aurel und der Bauflina und einem Altar bei 
dem die Brautpaare onfein follten, Dio Caſſ. LXXI, 31. Gpäter bieß er 
gemeinhin templum Urbis, Gpartian. Hadr. 19. Dio Cafſ. 1. 1._GEarflov. 
Chron. p. 201. Ronc. Sie wurde ganz wie Minerva abgebildet, Serv. 1. 1.; 
gewöhnlich fit fie auf einem Haufen von Spolien; fo mit einer vor ihr ih 
erbebenden Schlange die ihr ven Lorbeerkranz in den Schoos Irgt (mit Bes 
eg auf dad augurium Salutis, vgl. d. A. Salur), f. deser. de l’acad. 
T.V. p. 297 ff. Nicht felten erfheint fle mit der Wictoria verbunden, nad 
fodteret. "Kunfbilvung mit Viotorivlis vehtd und links auf der Schulier, 
Böttiger, U. Schrr. II. ©. 240. Bon auswärtigen Bölfern errichteten ihr 
quer die Mlabanvenfer einen Tempel, Liv. XLIN, 6. Altäre mit der In⸗ 
ſchrift: Auguste et Urbi Romai geflattete Auguftus nur in den Provinzen, 
Tac. Ann. IV, 37. Vgl. auch d. Art. Venus u. Suet. Aug. 52. |[Sche:ßiele.] 

Bomamus, teutet ald Beiname auf einen der erft Mömer gemorden, 
wie z. B. der Eflave welcher den Römern die Burg von Artena verrieth 
(350 d. ©t., 404 v. Ehr.) und zum Lohne mit der Freiheit befchenft den 
Namen Servius Romanus erhielt (Liv. IV, 61.). Auch in der Kaiſerzeit 
fommt ver Beiname vor, z. B. von Hispo Romanus, der zuerft unter 
Tiberius als delater auftrat und ‘von Tacitus als Mufer dicker Gaitung 
gefhiloert wird ıval. Annal. I, 74., wo manche Audleger -mis Umecht den 
zuvor genannten Gäpio verfiehen), unter Nero aber inöbejondere den Geneca, 
wiewohl vergeblich, anzuſchwärzen ſuchte (XIV, 65.). In den Gontioverfien 
des Älteren Seneca wird er häufig neben andern oren citist (vgl. zu 
feiner Gbarafteriftif contr. 26.: Hispo Rom. erat Matura qui asperiorem 
dicendi viam sequeretur, und contr. 17.: vehementi colore usus et duro 
— — Solus ex declamatoribus in Ciceronem invectus elcc.). Bon Hiipo 
ÄR ſowohl der Bentilname ald vie Herfunit, von Andera welhe ven Bei⸗ 
namen Rom. trugen (z. B. die Plotii R., vgl. Bo. V. ©. 1752, Nr. 1% 
16., und der Dichter Verginius Romanus, Plin. ep. VI, 21.) wenigflead 
die Serkunft unbefannt, während der von VPlinius (Epp.) häufig genannte 

. Voconius Rom. den Beinamen von feiner münerlihen, aus Spanıen flam⸗ 
menten Bamilie (vgl. Ep. M, 13.) ererbt haben mag. Aus der fpäteren 
Kaiferzeit nennen wir no den Romanus ber als comes per Africana 
(Ammian. Marc. XXVIN, 6. vgl. XXVII, 9. XXIX, 5. u. Bof. IV, 16. am 
argarıorımnp äynvzog &r Mavgovoiog apınr, f. Bd. 1. ©. 324.) unter 
Zovian und Balentinian I. (vgl. Tilemont Hist. des Emp. T. V. p. 25f.) 
burd feine Habjucht und Graujamkeit den Abfall der Vrovinz zu dem Uſur⸗ 





® eher das Berbältniß der goͤttlichen Herrſcherweſen Roma und Auppiter Gas 
pitolinus vgl Hegel, Bar.ei. ab. bie Relig. U. ©. 138 f. [Scheifele.] 
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patox TFirmus (f. Bo. III. ©. 1568. u. zu den Gtellen bes Ammian. Hof. 
1.3. u. Oroſ. VII, 33., vgl. Till. V. p. 64 f., der den Aufſtand In das 
3. 372 u. 373 n. Ghr. ſetzt) herbeiführte. [Hkh.] 

Bomatinum (Blin. II, 18, 22.), eih Alpenflüßchen in Venetla, 
das ins adriatifhe Meer mündet; j. Lemene. [F. 

Poußirnę ueyas u. sAaccos (Strabo XI, p. 493. Ptol. V, 9, 3. 
4.26. Ammian. XXII, 9.), zwei Flüffe des aflatifhen Sarmatien, die beide 
in ein paar gleichnamige ſehr fiichreihe Meerbufen der Mäotis fallen (Strabo 
1. 1.), von denen ver Fleinere nach Strabo 600 Stad. vom Anticite®, der. 
größere aber 800 Stab. norvöfll. vom Fleineren und eben fo welt fühweht. 
vom Tanais entfernt iſt. Der größere iſt der heut. Jei, Seife oder Jen, 
der leinere aber einer ber beiden in die Bai von Bolfuga fallenden Fluͤſſe 
der TIſchelbaſch oder der Beiſu, nah Andern der Atſchujef. [F. 

Hembus, Bulle, war ein fehr beliebter Fiſch an den Tafeln ber Md- 
mer. Sein Werth flieg mit der Groͤße, und die beſtan kamen von Ravenna. 
Plim. H. N. IX, 54, 79. Heindorf zu Hor. Sat. I, 2, 116. IH, 8, 30. 
Beri. VI, 23. Suven. IV, 39. Mart. XII, 81. I, 61. giemlig Anlig 
war biefem der Flunder, passer, Kor. Sat. II, 8, 29. Pin. IX, 20, 36. 
&of. VE, 16. [R.] 

Bomilil. — Aus der Zeit der Republik ift allein bekannt T. Romi- 
lius T. f. T.n. Rocus Vaticanus (Fasti cap.), Coſ. 299 d. St. 45% 
v. Chr. mit C. Veturius (Liv. II, 31. T. Rom, Dion. X, 33. T. ‘Pouid. 
Berınarög, Fasti cap.), welche. beide Conſuln gfädlih gegen die Aequer 
kämpften (2iv. 1.1. vgl. Dion. X, 43 ff.), nad Fivins aber dur den Ver⸗ 
kauf ver Beute fih verfaßt machten und deßhalb nad Ablauf ihres Auts⸗ 
jahres angeklagt und ver eine, Romilius, zu einer Buße von 10,000, ver 
andere von 15000 Pf. Erz verurtheilt wurden. Nah Dionyflus (X, 43— 
49.) wäre Romiliuß wegen des an 2. Siccius Dentatuß (f. d.) im aquiſchen 
Feldzuge verfuhten Verrathes von Siccius ſelbſt, der auf das folgende 
zum Tribunen gewählt worden, vor bie Tribus geforbert* und von biefen 
zu der oben genannten Summe verurtheilt worven: eine Darflelung melde 
den in fpäterer Zeit an Siccius wirklich wolfährten Verrat, (vgf. Ba. IT. 
S. 377.) zweimal fegt und das erflemal mißglücken laͤßt (Nieduhr, R. @. 
1. &. 392.), vabei aber für die gleichzeitige und ſelbſt härtere Beſtrafung 
des anderen Eonfuls (in Beziehung auf melde Dionyflus mit Eirtus Über» 
einftimmt) des Motiv ermangelt und ſchon deßhalb verwerflich fheint. Gleich 
nach feiner Berurtheilung fol Romilius im Intereffe des Volkes für die 
Aborbnung von Befandten in griechiſche Stäbte zum Zwecke einer neuen Geſeg⸗ 
gebung gefimmt und hiedurch nicht nur die Freundſchaft der Tribunen, melde 
ihm felbft die Erlaffung feiner Strafe anboten, fondern auch die Gunſt ves 
Bolkes ſich erworben haben, das ihn im I. 303 d. St. (451 v. Chr.) unter 
die Decemvirm erwählte (Dion. X, 50-32. 56. vgl. Mo. HR, 88., ver ihr 
ohne weitere Angabe ald Decemvir nennt, und Diobor XI, 23., PouvAos). — 
Aus fpäteren Zeiten wird nur noch genannt Romilius Marcellus, Cen- 
turio der legio XXI. Primigenia, ver im I. 822 d. St. (69 n. Ehr.) als 
Anhänger des Galba mit dem Tode büßte (Tac. Hist. VI, 11. vgl. Bv. IV. 
S. 899.). — Die gleiche gens bezeichnet Übrigens der Name Romulius 
(f. d. Art.); und daß das Geſchlecht in alten Zeiten beventend war beweist 
die tribus Romilia (@ic. Verr. Act. 1, 8, 28. ı. Au ———— 
p. 136f. Orell. De lege agr. 11, 29,79. Varro L. L. V, 56. p. 22. Müll, 





* Lisins (1.1) nennt als Anft des Romilins den Vollstribunen &. Claudius 
Cicere (f, ®. IL ©. 424.). [kb] 
Baalz, Benlelänenclop, VL f 35 
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Hei Baul. Diac. p. 271. Müll. Romulia), deren Name, von Varro (I. 1., 
quod sub Roma) und Feſtus (bei Paul. Diac., quod ex eo agro cense- 
bantur quem Romulus ceperat ex Veientibus) unrichtig abgeleitet, gleich 
den Namen vieler andern Tribus (f. Mommfen, die röm. Tribus ꝛc. ©. 7., 
u. den Art. Tribus) auf den Namen einer gens a il. [Hkb.] 

Bomüla, 1) (It. Ant. p. 274. Tab. Beut.), in Vannonien an 
der von Aemona nad Sirmium und Taurunum führenden Heerfiraße; nach 
Mannert II. S. 701. das heut. Karlitadt, die Hauptflabt Kroatiens. — 
2) Stadt in Dacien (Tab. Beut.), j. Sylariteſchti. [F.] 

Bomulda (Liv. X, 47.; “Pouviia, Steph. Byz. p. 979., im Stin. 
Anton. p. 120. und auf der Tab. Peut. Sub Romula und beim Geo. Mav. 
IV, 35. verfärieben Submurula), eine alte, von den MRömern geplünderte 
und zerflörte Bergſtadt der Hirpiner in Samnium an ver Strafe von Bene- 
ventum nach Tarentum zwifhen Eclanum und Pond Auflvi; nah Mannert 
IX, 1. S. 796. beim heut. Morro. 

Bomulias, @entilname aus Romulus, ber einem von dem Könige 
Romulus eingefegten praefectus urbi Romulius Denter beigelegt wird 
(Zac. Ann. VI, 11. vgl. 06. ©. 14.) und aud noch In der Zeit des Auguftus 
(@ vgl. Plin H. N. XXII, 24., celebri Pollionis Romuli exemplo, der ſich 
von lauter Meıh genährt und über 100 Jahre gelebt haben fol) vorkommt. 
Inſchriften geben nur die Namendform Romilius, die fih auch fonft bei 
Schrifiſtellern findet (f. Romilii). | Hkh.] 

Homülus, erfter König von Rom (Eic. de rep. II, 2—10. Dionyj. 
1, 74—11, 56. Liv. I, 3—16. Plut. Romul.). Niebuhr, Röm. Seid. I. 
6. 252 ff. Hat nachgewieſen daß die Pontificed „die beiden erſten Könige als 
Angehörige einer andern Orbnung und die Erzählungen über fie von dem 
unterſchieden was für Geſchichte gelten follte“. Sein Beweis beruht auf 
chronoiogiſchen Rechnungen. Unter ven Königöftatuen auf dem Gapitol (f. Bo. V. 
©.724.) waren die des Romulus und Tirud Tatius die, älteften, und übers 
ne find fle das ältefte römtiche Denkmal über R. das uns befannt ge= 

lieben. Die griechiſchen früheren Nachrichten Über ihn als "Ponos, "PopvAog 
oder Über das Brüverpaar ‘Poruog und ‘PouvAos, haupıfählih bei Dionyf. 
1, 72 f. gefammelt, find dur die Anfnüpfung an andere Genealogien viele 
es ſchwankend. Klaufen, Aenead u. die Penaten II. ©. 1 ff. erfennt an 
daß erft bei Kallias und feinen Zeitgenofien eine etwas genauere Kenntniß ber 
töm. Sagen die fi hierauf beziehen zu beginnen ſcheine. In jener Verbin⸗ 
dung mit T. Tatius als Gründer Noms erfheint er auch infofern die 30 Gurien 
nad) den 30 Gabinerinnen genannt fein follten die, früher geraubt, zwiſchen bei» 
den Königen und ihren feindlichen Heeren den Frieden flifteten. In diefem Sinne 
ſchrieb Tuditanus (Macrob. Sat. 1,16.) die Gründung der Opfer, Sodalitäten 
und Nundinä beiden Königen zu (vgl. die leges Romuli et Tatii bei Feſt. s. v. 
plorare p. 230. Mũll.). Wir können nur vermuthen daß bei diefer Tradition 
von der Gründung des Staats beide ziemlich gleib an Würde neben einander 
fanden, Tatius jedenfalls nicht in dem Licht eines Tyrannen, wie bei Dionyf. 
und Livius; von fpäteren Zügen der Romulusfage maren jedenfalls mande 
früher entweder gar nicht oder nur von @inzelnen anerfannt. So lange 
man, wie die Argeorum sacra, eine aedes Quirini und aedes Romuli be- 
ſtimmt ſchied (Varro 1.1. V, 52. 54.) und das populifugium mit den Nonae 
Capratinae auf ein Greigniß des Keltenfriegs bezog (Plut. Rom. 29.), war die 
Fe Tradition von ded Romulus Himmelfahrt und feiner Bergötterung als 

uirinus jedenfalls noch nicht allgemein. Tarpeia, die man zu Piſo's Zeit no 
auf ihrem Berge durch Opfer ehrte, Fonnte wohl kaum die Verrätherin de® 
Capitols an die Sabiner fein (Dionyf. II,40.), ja merfwürdiger Weife wurde 
auch fie, wenn auch nur von Griechen, mit ben Kelten in Zuſammenhang 
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bracht (Blut. Romul. 17.). Cine zweite Larentia neben der Amme des 
Romulus fol hier nur erwähnt werben (ibid. 5.), jedenfalls Feine fpätere 
NRacherfindung jener erfteren, fondern eine ſelbſtändige Sage die fh an ven 
Serculescult anſchloß und bei der ver Tempelfneht, alfo nad) Appius Gäcus’ 
Genfur, eine Rolle fpielt. Zur Zeit wo jene Königöftatuen errichtet wurben 
konnten alfo Romulus und Tatius, Eponymen der Ramnes und Titied, wie 
noch bei Ennius (Barro 1.4. V, 55.) an Herkunft, Bedeutung faſt glei 
erſcheinen. Kannte doch Varro noch vor den rostris ein sepulcrum Romuli 
Schol. Cruq. Hor. Epod. 16, 12.) — fpäter hieß es für R. beſtimmt, für 

llus benugt oder auch wohl des Hoftilius Grab (Feſt. p. 177. M. Dionyf. 

1, 87. 111,1.) — dad dem Grab und Todtenopfer des Tatius dann ja nur 
entiprad (Dion. II, 52.). Jedenfalls war R. nicht als Held und Gott des 
Balatin fo hervorgehoben wie er fpäter als folder ale Könige überftrahlte. — 
Daß zweite wichtige Denfmal für vie Gefchichte des R. waren bie simulacra 
infantium conditorum urbis sub uberibus lupae, welche zwei Ogulnier als 
curaliſche Aedilen im 3. 458 d. St. ad ficum Ruminalem. aufflelten (Liv. 
x, 23.), die erfle Spur daß die Sage von den beiden Bötterföhnen R. und 
Remus in Rom ſchon länger lebendig war. Ob man 513 die Zahl der Tribus 
abſchloß und dann abfihtlih der erſten (Kand⸗)Tribus Romilia die Quirina 
als die letzte entgegenftelte (Mommfen, die röm. Tribus S. 108.) If nicht 
zu entfcheiden, fonft wäre dies die erſte ſichere Spur von der Verſchmelzung 
des Romulus und Quirinus. Jedenfalis war die Romulusſage In der zweiten 
Hälfte des Iten Jahrh. ſchon vom Staate anerkannt, doch noch keineswegs 
ihr Local auf dem Palatin. Es Hat zu Rom niemals eine andere ficus Ru- 
minalis gegeben als jene auf dem comitium, die Livius I, 4. u. Yac. Ann. 
xIm, 58. fo beftimmt bezeichnen. @benfo war die casa Romuli. auf dem 
Eapitol (Becker, Handb. i. A. 796. u. Preller in Schneidewin's Philolog. I, 
82 f.) noch zur Zeit Virgils und fpäter vorhanden, wie die des Tatius auf 
der Stelle des Monetatempel3 geftanden haben follte (Solin. I, 21.). Bührte 
aber die uralte Statue und das ältefte Bild der fäugenden Wölfin die Sage 
Capitol und Gomitium, fo wird auch das Haus und das Grab des Helven 

in viefen Gegenden den Ruhm des höheren Aliers, einer früheren Tradition 
anfprechen Fönnen. Daß die Anſicht, der Palatin ſei dur feine Auſpicien 
geweiht, ebenfalls jüngeren Urſprungẽ fei zeigt die ältefte und überlieferte Origi⸗ 
nalftelle eines röm. Dichters und N des Ennius, der ihn in alto 
Aventino feine Auſpicien nehmen läßt (Cic. de div. I, 48.). Aus biefen 
Bemerkungen ergibt fih wie ſchwankend die Localifirung noch fein mochte, 
die ja fpäter fi fo entſchieden auf dem Palatin fegte. Aus der Darftelung 
bei Livius, Dionyflus wird es fhwer fein die Erzählung des Fabius rein aud« 
zuſcheiden, über die älteren griech. Ueberlieferungen f. ob. Erſt mit der Fixirung 
an veflimmte Localitaͤten konnte Rom. auch als Gründer nicht der sacrificia im 
Allgemeinen, fondern beflimmter Culte bezeichnet werben. Died geſchah allmälig. 
Die epiſche Darſtellung des Ennius, die dramatiſche des Nävius (Donat. zu 
Ter. Ad. IV, 1, 20.) flogen den römifchen Stoff noch eng an bie griech. 
Mythen, Romulus und Remus waren Ihnen Enkel des Aeneas (vgl. ob. S. 411.); 
Fabius Bictor, dem feine angefehenen Zeitgenoffen und Nachfolger beiftimm- 
ten, fol dem Griechen Diokles gefolgt fein (Plut. Rom. 3.). Der romiſche 
Keen der Sage mochte eben bie wunderbare Geburt und geheimnißvolle Jugend 
der @ötterföhne umfaffen, fonft würde man aud über diefe zuräd aus röm. 

Quellen gefhöpft, fonft würde früher fhon Nom. der Geſetzgeber und königliche 

Briefter beflimmter Hervorgetreten fein. Niebuhr 1. ©. 240. 261. hat ſich für 

fle auf die Volkolieder bei Dionyf. VII, 79. berufen; aber dieſe mochten nur 
noch zerfungene Reſte von dem fein was Cato's Vorfahren fangen (Cic. Tuso. 
IV, 2.), die ja vieleicht die Gtatuen bed Königs auf dem Gapitol, des Kna⸗ 
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ben auf rem Comitlum errichten fahen. In der erflen Hälfte des bten Jahrh. 
galt Romulus, nicht Numa, für den erſten Augur Roms (f. Bd. V. S. 728.); 
fein lituus war bei dem DBrande der curia Saliorum wunderbar gerettet 
worden (Cic. de div. I, 17. Blut. Cam. 32.). Hier am PBalatin follten 
ihn die Nachkommen in heiliger Scheu bewahrt haben. Die Verfnüpfung 
mit anderen Eulten iſt nur in einzelnen Bruchſtücken zu erkennen. Aelius 
Tubero (Dionyf. I, 80.) vereinigte die Brüder bei den Rupercalien, Deren 
Stiftung dann fpäter R. zugeſchrieben wurde (Baler. Bar. II, 2,9. De orig. 
. R. 22.), wie man ihn auch als Stifter der Arvalia und Palilia nannte 
und diefe endlih als Noms Gründungsfeft deutete (Ovid Fast. IV, 801. 
Plin. XIV, 2. XVII, 12.). Licinius Macer combinirte die beiven Larentiae 
(Macrob. Sat. I, 10.). Junius Gracchanus fügte zu den Eponymen ber 
Ramnes und Tities als den der Ruceres den Lucumo hinzu (Barro 1. 1. 
V, 55.), und hiemit hieng wohl vie tuffifche Hilfe gegen die Säbiner zus 
fammen (ib. V, 46.). Wenn Pifo ven Tod des Romulus rationallfirte 
(Niebuhr I. 240F.) fo waren ſolche Erweiterungen nur Verfuche die einzelnen 
Gulte in einen ———— zu bringen den man ſonſt vielleicht verloren 
Bus Nun mochte man dad Lupercal ſchon welter au) als die heilige Stelle 

ezeichnen wo die Wölfin den göttlichen Knaben gefäugt und — ftand do nun 
einmal jener Sage Wahrzeichen, bie ficus Ruminalis, auf dem Comitium — 
fabeln wie fle durch Zauber von dort verfegt worden (Plin. XV, 18. Dionyf. 
1,79.). Daß diefe genaue Localifirung dem Dionyflus und nicht dem Fabius 
angehöre ift anerkannt. Wo 716 eine casa, 725 ein tabernaculum Romuli 


‚ verbrannte (Dio XLVIII, 43. LIV, 29.) wiſſen wir nicht, aber Dionyfins 7, 


79. u. Plut. Rom. 20. Tegen feine Wohnung beflimmt auf den Balatin. 
Die Denkmäler feiner Jugend mußten dort auftauchen, mo er allmälig als 
Gründer einer alten heiligen Stadt hervortrat. Cicero de rep. II, 6. fpricht 
u allgemein von der Beehigung der Stadt ald daß für Romulus eine bes 
Hünnie Mauergründung fich ergäbe. Die Roma quadrata (ſ. oben 6. 495.), 
ei Heft. p. 258. noch dad enge Biere, war dem Barro bei Solin. I, 17. wie 
dem Dionyflus II, 65, ſchon die urfprängliche Gründung des R., die Befefligung 
des Palatin von welcher Livius I, 7., am ausführlichften dann Tac. Ann. XH, 
24. erzählt. Er deutete den Stier aud der Meginetifhen Beute auf dem 
forum boarium (Plin. XXXIV, 2.5.) merfwürbig genug auf daß pflägende 
Gefpann des conditor urbis. Da das forum außerhalb feiner Mauerlinie 
Tag ſchrieb ex deſſen Anfügung dem X. Tatius zu, wogegen Plutarch Romul. 
11. e8 nicht allein mit in bie erfte Mauer Hineinzieht, fondern fogar im 
Segenfag x jenem Palatinifhen mundus ihn beim Gomitium und dies mit 
ihm als Mittelpunkt der erfien Romuliſchen Stadt, feiner Roma quadrata 
bezeichnet. Becker I. 106. Hat dies mit Unrecht als reingriechiſche Erfindung 
mit andern vgl. vermengt, unfere bisherige Darftelung wird es wahrſchein⸗ 
lich gemacht Haben daß wir hier noch fo fpät eine Acht römiſche Spur älteſter 
Romulusfage finden, freilich mit der Palatinifhen der Zeit Barro’d und bes 
Dionyſius ſchwer zu vereinigen. Je beftimmter diefe ſich ſetzte deſto klarer 
mochte auch Remus als ber verfluchte Bruder hervortreten, das Bruderpaar 
Romulus und Remus das Koͤnigspaar T. Tatius und Romulus überſchatten 
und flatt eines ſabiniſch⸗latiniſchen Roms, ſeines Comitiums und feines Ca⸗ 
pitol8 der reinlatiniſche Palalin in den Vordergrund kommen, ihm gegenüber 
die Remoria, war fie Remus Grab over die Stelle feiner Aufpicien, fih all» 
auf dem Aventin feflfegen, Blum, Einleit. in Roms äftefte Gefch. 
©. 187. Den T. Tatius führten vieleicht die Titurier auf ihren Münzen 
— V. p. 325.); wir wiſſen von keinem Gefchleht das ſich den Romu⸗ 
us als Stammvater angeeignet hätte. [K. W. Nitzsch.] 
Ueber ven Fabelbichter Romulus f. 3b. HI. ©. did. 
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Romulus (Augustulus), ber Ießte Kaifer des wertrdwifhen Heiches, 
475—76 n. Chr. (Anon. Balef. bei Ammian. Marc. ed. Val.. p. en 
Jomand r. Get. 48 f. Procop. b. Goth. I, 1. Male. exc. 8. p. 288. Bonn. 
@oagr. b. eccl. I, 16. Münzen bei Eckhel Doctr. Numm. Vett. VIII. p.203., 
auf welchen zum Theil fälfchl. Momylus gelefen wurbe). Der Vater deſſelben, 
Orestes, des Tatulus Sohn, ein Pannonier aus der Gegend an ber Save, 
war, nadbdem fein Heimatland durch Metius an Attila abgetreten war, in 
die Dienfte des Letzteren getreten (Prife. Exc. p. 146 f. 173. 185. Bonn. 
vgl. 171., nur xai unoypapedg ’Arrnda, u. Anon. Balef. 1.1, notarius ®) 
und hatte an mehreren Gefandiſchaften des Hunnenköniges nad) Gonftantinopel 
Anteil genommen (Prife. p. 146 f. 148. 150. 171. 212., nach Tillemont 
Hist. des Emp. VJ. p. 433. um 448 u. 449 n. Chr.). Nachdem er fih 
in ber Folgezeit an den weftrömifchen Hof gewandt flieg er bier zu ber 
Würde eined Patriciers (An. Val.), wurde von Nepoo (Bd. V. ©. 548.) 
im 3. 475 n. Ehr. ald magister militum nad Gallien gefandt (Iorn. 1.1.), 
rüdte aber mit dem Heere an deſſen Gpige er geflellt mar gegen den Im⸗ 
verator ſelbſt heran und erklärte, als dieſer Ravenna verlaffen und fih nad 
Dalmatien geflüchtet hatte, feinen Sohn Romulus zum Auguftus (Anon. Valef. 
vgl. Iorn., defien Darftelung abweicht). Der neue Kaifer, von mütterlicher 
Seite Enkel des Comes Romulus aus Pötovio (Priſc. p. 185., ano Ilara- 
Biorog tig ay Nopino röAews, vgl. Bd.V. &.1788.), von welchem er ohne 
Zweifel ven Namen ererbt hatte, flund um jene Zeit noch in fehr jugend 
lichem Alter **, und follte ven Glanz der Krone, deren Mühen der Bater ihm 
abnahm (Procop.1.1.), nur kurze Zeit genießen. Denn Odoaker, der Anführer 
der barbariſchen Söloner „ ftürzte die neue Herrſchaft fo ſchnell als fie ge- 
gründet mar (vgl. Br. V. S. 858.), fehenfte jedoch "dem Sohne (infantiae 
misertus, nach dem übertreibenben Ausdrucke deßs Anonymus) dad Xeben, und 
verlieh ihm auch (quia pulcher erat) ein Einfommen von 6000 Solidi, melde 
er in Gampanien (vgl. Iorn., in Lucullano Campaniae) verzehren follte 
(Anon. Bal.), fo mie er ihn im folgenden Jahre gebrauchte um von dem 
oftrömifchen Kaifer Zeno die Würde des Patriciats für fi erbitten zu laſſen 
(Mal. p. 235., mo Rom. „Avyovorog heißt; vgl. Bd. V. S.858.). [Hkb.] 
Monieus, röm. Töpfer, ſ. Malten, Mainzer Ausgrab 1842. 6.25. [W.] 
‘Ponadog, 1) Sohn des Herafles, Vater des Phäſtos (Biol. Heph. 3. 
@uftath. Hom. p. 237,11.).— 2) Sohn des Phäſtos (Pauf. II, 6,4.). [Pfau.] 
a Hope, |. Roge. 
Ponzıxör (Btol. IH, 2, 7.), Stadt im NW. von Gorflca. je 
Porkooreı (Btol. VI, 20, 3.), Volk im Süden von Arachofia. [F.] 
Borarili, leichte Truppen wie bie accensi, Paul. Diac. v. adscriplicli 
p. 14. v. rorar. p. 264. M. In der Periode der Manipularftellung beſtand 
die dritte Schlachtreihe auß 15 ordines, deren jede eine Abtheilung triarii, 
eine rorarii und eine accensi enthielt (Liv. VIII, 8.). Im der Legion von 
5200 Mann waren wahrfeheinlich 1500 hast., 1500 princ., 600 triar., 1600 
rorarii und accensi, ſ. ®v. I. ©. 13. Bd. IV. ©. 859 f. Htfehr. f. Alt,= 
Diff. 1846. Nr. 128. Val. Principes, ©. 52 f. u. Triarii. [R.] 
Roscianum (It. Anton. p. 114., bei Procop. Bell. Goth..IM, 28. 





° Die Zeitangabe des Anonymus (qunndo Attila ad Italiam vewit) iſt falſch, 
vgl. Xiiemont Hist. des Emp. T. VI. p. 145. 

“Nach Procopins (b. Goth. I, 1.) wurde er deßhalb ſchon waͤhtend feiner Re⸗ 
gierung Augustulus genannt; in allgemeinen Gebrauch fam aber der Beiname wohl 
erſt nachdem mit dem Namensbruber bes erſten Königes das römifche Kaiferthum fein 
Eude erreicht Hatte (vgl. Zorn. 1.1). Daß Münzen mit der Auffchrift Augustulus 
fich finden: wird mit —— bezweifelt (vgl. CEckhel 1. I.)). [Hkh.] 
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‘Povonie), ein von ben Mömern angelegtes Raflel an ver Ofküfle von Brut⸗ 
tium zwifchen Thurli und Paternum, welches den Vaß Labula beihügte, ber 
bier den Eingang aus Lucanien nad Bruttium bildete; noch j. Roffano. [F.] 

Roscli, verſchiedenen gentes, theild aus Rom, theild aus Ameria 
(Nr. 2.) und aus Lanuvium (Nr. 3. 7.) angehörig. 

1) L. Roscius, Geſandter des röm. Volkes, im I. 316 d. St. (438 
v. Chr.) nebſt drei Mitgefandten von den Fidenaten auf Geheiß des Lar To⸗ 
lumnius ermordet (Liv. IV, 17. Gic. Phil. IX, 2, Af. vgl. Plin. H. N. 
XXXIV, 6., wonach die Gefandten zu Rom durch Bildſäulen geehrt wurden). 

2) Sex. Roscius, Sohn des Sex. Roscius aus Umeria, wurde, - 
nachdem fein Vater zur Zeit der fullanifchen Aechtungen in Rom ermorvet 
und ber Name des Ermorbeten auf Anftiften zweier Mitbürger und Ders 
wandten, des T. Rosc. Capito und T. Rosc. Magnus, "auf bie Achtungs- 
Lifte gefegt worven, durch Roſcius Magnus als procurator des Chryſogonus, 
eines Breigelaffenen des Sulla, ver die Güter des Geächteten gekauft hatte 
und mit welchem vie beiden Roſcier in die Beute fi theilten, von den väter- 
lien @ütern vertrieben und fpäter durch den von feinen Feinden aufgeftellten 
G. Erucius (Bob. IM. S. 1564 f.) felbft des Vatermords ——— durch 
den jungen Cicero aber (der damals im 27ten Jahre ſtund, Gell. XV, 28. 
Sl. Quintil. XI, 6., und für Ser. Rofcius feinen erflen Criminalproceß 
führte, Brut. 90, 312.) dem mächtigen Günflling des Sulla gegenüber (vgl. 
‘8.11. S. 1313. 06.) mit eben fo viel Much ald Glück (de ofio. II, 14,51.) 
vertheibigt, 674 d. St. 800. Ehr. (vgl. Plut. Cic. 3., der mit der Darftelung , 
Eicero’8 infofern in Widerfpruch flebt als er den Vater durch Sulla felbft 
geächtet, und ebenfo den Sohn vom Dictator in die Anklage verfitidt werben 
Täßı, während Cicero verfichert daß Ehryfogonus dutchaus ohne Vorwiſſen des 
Sulla gehandelt habe, c. 8. u. 45.). ©. die Specialausgg. der Rebe, von 
H. R. Matthäi (deutfb u. Iat., mit erflär. Anm. begl., Schlesw. 1799.), von 
W. Büchner (rec., emend. etcc., Lips. 1835.), und hauptſächlich von Ed. 
Dfenbrüggen (mit Einleitung und Kommentar, Brſchw. 1844.). [Hkh.] 

3) Roscius, als Sclave geboren in dem Dörfchen Selonium bei La- 
nuvium (Cic. de.div. I, 36.) zwiſchen 620—25 d. St., erfaufte ſich ſpäter 
nah Plinius-H. N. VIE, 40. die Freiheit und führte ald Freler den Namen 
Q. Roscius Gallus, venn Ießteres Gognomen finder fi bei Diomed. III, 
p- 486. Putsch. *. Schon von Ratur mit einem wohlgebauten Körper and« 
geftattet (Cic. de nat. Deor. I, 28.) wußte er durch Uebungen aller Art 
biefer Naturgabe eine folhe Biegſamkeit und fo zierlihe Bewegungen hinzu» 
zufügen daß Cicero an ihm öfters feine venustas rühmend hervorhebt, vgl. 
de orat. 1,59. p. Arch. 8. Dazu Fam das forgfältigfte Studium der Mimik, 
dad ihn in feiner Jugend häufig auf das Borum trieb, um den Rednern, bes 
fonder8 dem Hortenſius, in Vortrag und Bewegungen etwas abzulauſchen 
(Baler. Mar. VII, 10,2.). Diefe Stubien fegte er als Schaufpieler mit dem 
unverbroffenften Eifer fort; berichtet doch Valer. Mar. VII, 7, 7. daß er 
auf der Bühne Teinen einzigen Geftus machte den er nicht vorher zu Haufe 
überdacht und einfludirt hätte. Dabei befchäftigte er fich auch theoretiſch mit 
feiner Kunft und ſchrieb nah Macrob. Sat. II, 10. ein Werk worin er eine 
Vergleihung zwiſchen der Rede⸗ und Schaufpielfunft anflelte, und wird in 
biefer Beziehung von Horat. Ep. 1, 1, 82. doctus Roscius genannt. Da 
er als Menſch nicht weniger groß war denn als Künfller (Gic. p. Quint. 25. 
p. Sest. 25. p. Rosc. Com. 6.) fo fonnte ed nicht fehlen daß er nit nur 
als Schaufpieler der allgemeine und Hochgefeierte Liebling des rim. Publitums 








* Au) die Schol. Bob. in or. pro Arch. p. 357. Orell. geben den Beinamen, 
der wahrſch. die Nationalität des geiwefenen Sclaven bezeichnete. [ Hikh.] 
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wurbe, fonbern daß felbft die ausgezeichnetſten und erften Gtantemänner 
Roms, wie Sulla (Mäcrob. Sat. II, 10. Plut. Sull. 36.) und Cicero (Macrob. 
1.1. Blut. Cic. 9. Cic. de div. I, 36. de legg. I, 4.), ihm ihr Vertrauen 
und ihre Breundfhaft ſchenkten. In feiner Kunſt brachte er es zu einer fol 
chen Bolfommenheit daß fein Name nach Gicero de orat. I, 28. (vgl. Feſt. 
p. 239. MN.) zur ſprichwoͤrtlichen Bezeichnung deſſen wurde der fih in 
irgend einer Kunft oder Wiffenfchaft auszeichnet. Die Theaterfchule die Mofe. 
hielt Rand in ſolchem Rufe daß ein Anfänger ver ſich Hier gebildet hatte bet 
feinem erften Auftreten einer guten Aufnahme von Seiten des Publikums 


gewiß fein fonnte, vgl. ic. p. Rosc. Com. 10. 11. Wie fein Beiname 


Comoedus zeigt trat er meift in Komövien auf und mar am ausgezeich⸗ 
netſten in Rollen die durch den rafchen Wechiel der Leidenſchaften eine lebhafte 
* &efticulation verlangten, ic. de orat. 11, 57. IH, 26. p. Arch. 8. Gegen 
die Sitte der damaligen Schaufpieler trat er meiſt ohne Maske auf. Unge— 
heuer waren die Summen die Roſcius für fein Spiel erhielt; nach Plinius 
H. N. VII, 40. nahm er jährlih 500,000 Seftertien ein; doch mar er fe 
weit von Habſucht entfernt daß er In den letzten 16 Jahren feines Lebens, 
wo er allerdings ſchon fo viel verdient hatte um nach römifhen Begriffen 
anftändig leben zu Fönnen, für fein Spiel fein Honorar mehr annahm, Gic. 
p- Rosc. Com. 8. Uebrigens fcheint er bis an feinen Tod, der kurz vorher 
ehe Gicero feine Rede p. Archia hielt, alfo gegen 692 d. St. erfolgte, auf⸗ 
getreten zu fein, wenigſtens berichtet Eicero de orat. I, 60. de legg. I, 4. 
daß er als Greis die Melodie langſamer abfingen Tieß um in feinen Bes 
wegungen dem Gpiel der Flöte folgen zu können. Mehr über ihn f. bet 
Gryſar, Ag. Schulztg. 1832. S. 365—71. u. Allg. Schlztg. 1830. II. 
Rr. 73.* ( Ladewig. ö 

4) L. Roscius (Otho), Volkstribun 687 d. St. (67 v. Chr.) und 
Gegner der lex Gabinia de uno imperio etc. (Bd. IH. &. 565, 5. vgl. 
Dis XXXVI, 5.), deutete zulegt, als ex in der Volksverſammlung nicht mehr 
za Worte fommen fonnte, noch mit ven Fingern an, baß zwei umd nicht einer 
zu wählen feien, worauf ein folder Lärm ver Verfammelten ausbrach daß 
ein Rabe vor Schreden vom Himmel fiel (Dio XXXVI, 13. Blut. Pomp. 
25). Derfelbe ift Urheber ver lex Roscia theatralis (f. Bd. IV. ©. 996f.). 

5.6) Roseii, zmei Brüder, werben im parthifchen Feldzuge ded Eraffus 
(701 dv. ©t.) von Surenad gefangen (vgl. Blut. Crass. 31.). 

7) L. Roscius Fabatus, Prätor 705 (49) und Gäfarianer, der als 
ſolcher von Pompejus mit Erievensvorfhlägen an Eäfar nah Ariminum ges 
fandt wurde (Dio XLI, 5. Aovnuog ‘Pooniog, EAf. b. c. I, 8. 10. Rosc., 
Gic. ad Att. VIII, 12, 2. Fabatus), fand wie es fcheint feinen Tod in ber 
Schlacht hei Mutina 711, 43 (vgl. Cic. ad Fam. X, 33, 6. L. Fabatus). 
Nach der Anfiht Cavedoni's (bei Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 196., 
gegen Eckhel, Doctr. N. vol. V. p. 293.) wäre er iventifh mit L. Roscius 





:* Der Proceß in welhem Cicero als Vertheidiger des Roſcius Comoͤdus aufltat 
fällt nach der gewöhnlichen Annahme in das I. 678 d. St. (76 v. Chr.). Geführt 
wurde berfelbe gegen den Kläger C. Fannius Chärea, der dem Rofelus einen Sclaven 
Banurgus zur Ausbildung in ter Schaufpielfunft —— haite, unter der Be⸗ 
dingung daß der künftige Gewinn den bie Kunſt des Sclaven braͤchte zwiſchen beiden 
get! werben follte. Der Eclave war von einem gewiſſen Flavins ans Tarquinii 
(B>. I. ©. 486 f.) ermordet worden; und in bem Procefie handelte es fih nun 
am bie Tpeilung bes Siege welchen Flavius zuerſt dem Rofcins und fpäter bem 
Bannius geleißet Hatte. Bol. ——— über die Rebe des Cic. f. d. Schauſp. 
D. Rofe., in Savigny's Zeuſchr. I. ©. 248 ff, N. Münden, or. M. T. O. pro 
@. R. C. iuridico exposita, Colon. 1829. 8., u. or. p. Q. R. C., ed., cofimentarlis, 
adaott, illustr. C. A. Schmidt, Lips. 1839. 8. [Hkh.] 
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Fabatus, dem Urheber des Denarius mit dem Bilde der Juno Lanuvina und 
des Maͤdchens Das den Drachen füttert (vgl. Bo. V+ ©. 1140, 6.), von 
welder Münze fih eine anjehnlihe Zahl Varietäten mit ähnlichen Beinen 
Typen wie auf ven Münzen des 2. Vapius (Br. V. ©. 1140, 5.) findet 
(vgl. Riccio p. 195 f., der 66 Varietäten aufführt). 
8) Roscius, Legate bed Du. Cornificius in Africa 711,43 (vgl. Vo. II. 
5 an 3.), ließ fie nach der Niederlage felbfl den Tod geben (App. b. c. 
IV, 56.). 
9) Roscius Caelius, "Begate der legio XX. in Britannien 69 n. Chr. 
- (Kar. Hist. I, 60. vgl. Br. IV. ©. 897.). 

40) Roscius (Bar. Rosius) Regulus, Gonjul einen Tag: lang. im 
3. 69 n. Chr. (vgl. Tac. Hist. III, 37.). 

11) L. Roscius Aelianus, cos. suff. 100 u. Cr. (Notif. consul. 
p. 124). Vol die Inſchrr. bei Gruter. p. 18, 10. 459, 2. 

Moscopüs (Pooxonovs), nach hem Stadiasm. m. u —8* 199. 200. 

ein Küfenort Pamphyliens am Ausfluffe des Ceſtrus. ER.) 

Mosea rura, |. Reate. 

Hosötum (It. Anton. p. 532.), Ort Etruriens an der Strafe von 
Florentia nad Pifä, das Heut. Monte Rofino. [F.] 

Boselogiäcum (It. Ant. p: 143., ibid. p. 206. Aber verſchrieben 
Orsologiacum , bei Biol. V, 4, 8. ‘PoooAoyie, wo aber einige Codd. auch 
"Opoookoyia u. OgeooAayıanor haben, im St. Hierof. p. 575. fälfhlih Ro- 
solodiacum), ein Tlecken ver Tectofager in Balatien an der Straße von Ans 
chra nah Gäfaren Mazaca und wahrfcheinlich am Halys. [F.] 

Hosphodüsa (Plin. IV, 13.), Infel des Pontue Gurinus vor der 
Kuͤſte des Beige Sarmatiend. [F.) , 

Homsus 


» f. Rosus. 5 

Rostra, die Schnäbel der Kriegsſchiffe, gewöhnlich mit Gifen beſchla⸗ 
gen, ſ. die Lexika u. Bd. V. S. 462. Die erbeuteten rostra dienten dem vesti- 
—— nd flegreichen Feldherrn zum Schmude, Cic. Phil II, 28. Birg. 
Aen. VII, 183. Auch die öffentliche Rednerbuͤhne eruggosuun or. I, —* ) 
empfleng biefen Schmud (Liv. VIIL 14. Plin. H. N. XVI. 4,8. Slor. 1,11. 
Varro 1. 1. V, 155. Cic. p. 1. Man. 18. Iſidor. x, 2.) und davon den 
Vamen rostra Diefer Ort befand N ywilgen dem Forum und dem Co⸗ 
mitium, nahe bei der Graecostasis Bl H. N. VIL 60.) ante curiam 
(Hostiliam), f. oben S. 513.529. Aſc. in Me 5. Fronto ad Ant. Aug. I,2., 
oder man kaunn auch fagen mitten auf dem Forum, wenn man bad Gomitium 
als eine Abtheilung deö 5 — betrachtet, App. b. e. I, 94. Dio Caſſ. XLIII. 
49, &. Müller üb. d. For. Rom. S. 43 ff. Niebuhr, röm. Geſch. I. S. 470. 
Bal Sufhte, üb. d. Gtele d. Varro v. d. Kicin. Keivelb. 1635. ©. 49. 
Auf dem Comitium (ante rostra) wurde Cäfard Leiche verbrannt, App. b. c. 
1, 148. Liv. Ep. CXVI. Suet. Caes. 84., und auf diefer Stelle ver Tempel 
Cars erbaut (aedes Divi Juli) auf veffen Unterbau die rostra Julia ange» 
Iegt wurden welche von den eigentlichen rostris verfchleden waren, Dio Gafl. 
LL, 19. LVI, 34. Suet. Oct, 100. Plebiſc. bei Frontin. 129., f. oben 
©. 515. g. E. — Auf diefer alten — befand ſich ein subsellium, 
ſ. die Mnye bei Spanheim de praest. I. p. 193. Eckhel doctr. num. V. 
p. 236. Narbini Roma ant. II. p. 141. ed. Nibby. Bunfens Beſchr. Roms 
11. ©. 57. uUrlichs, vöm. Topogr. Stuttg. 1845. ©. 17 ff. Bon bier 
—— ſprachen bie röm. Magiſtraten zum Volk (in Concionen). Plin. Pan. 66. 

vis 1 en ET m 
I, App. b ‚ 30. 106.; von Bier wurden die landationes funebres 
asdalten, “ Br. un. 'e. 546. u. Dio Bei LIV, 35. LVI, 84. Suet. Tib. 6: 
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Oct. 100. Cal. 20. Xac. Ann. XVI, 6. Ouintil. XI, 6,1. Weder Gallus 
son Mein III. ©. 286 f. Früher fprachen die Redner immer nad) dem Co— 
wirtum zugefehrt, feit C. Zicin. Crafſus oder C. Sempr. Grachus aber nah 
dem Forum hin, Cic. Lael. 25. But. C. Gracch. 5. Daneben befanden 
Rh vom Genat verlichene Ehrenpläge zum Zufchauen ber Blabiatsrenipiele 
auf dem Serum, Gic. Phil. IX, 7. App. b. c. 1,109. Daß bie Köpfe ver 
Broferibirten bier auögefielt wurben erzählen Flor. III, 21. IV, 6. App. 
b. c. 1, 71. 94. Dieje alten Roſtta wurden aber nah einer aubern Gtelle 
des Forum verlegt, und zwar nad) dem Plage sub veteribus (oben ©. 514. 
2.515.9.@.), Suet. 1.1. Aſcon. 1.1. Rad Die Geff. XLIIE, 49. Hatte Eäfar 
vor feinem Tode die rostra verlegt, allein Becker ©. 337 f. macht fehr wahr« 
ſcheinlich daß wenn auch Gäfar biefe Veränperung beabſichtigte doch erſt 
Auguſtus dieſelbe auslũhrte, denn die Roſtra waren bei Caͤſaro Tode noch 
auf ihrem alten Platze, Liv. Ep. CXVI. App. b. e. II, 148. Se wie neben 
der alten Rednerbũhne zahlreiche Statuen ſtanden fo war biefeß auch bei ver 
neum der all, und wahrfcheinlih wurden diefelben von den alten rostris zu 
den neuen binübergetragen. Eic. Phil. IX, 2. p. Deiot. 12. ad div. XII, 3. 
Blin. H. N. XXXIV, 5.6. Bel. Bat. II, 61. Suet. Caos. 75. Dio Gafl. 
XLII. 18. XLIII. 49. XLIV, 4. XLVI, 29. App. b. c. I, 97. Dion. I, 87. 
Es gab alje unter den erflen Kaifern doppelte rostra, bie oben eswähnten 
Julia und die eigentlichen, jegt verpflanzten rostra. Dazu kamen fpäter noch 
bie dristen, wahrſch. bei dem Geverusbogen unter dem Gapitol, weßhalb in 
dem Curiosam und in ber Notitia, regio VIII rostra tria aufgeführt wer» 
den, f. Breller, d. Regg. d. St. Rom ©. 141.u.06m6.516. Liter.: Außer 
Niebuhr, Huſchke, Urlichs, Bunfen ſ. C. C. Fabricius de rostris fori Rom., 
Altorf 1745. Eanina indicaz. iopogr. 153. 163. Sui rostra dei foro in 
Aus Rom. VIlt. p. 107 ff. (verwechſelt die rostra Julia und die eigentlichen, 
aber verjeien). Berker, Handb. d. röm. Alterih. I. ©. 279 f. 290 f. 337 f. 
359 f. m. Zur röm. Topogr., Leipz. 1845. &.40f. [R.} 

Besträta Ville (St. Anton. p. 124.), Ort in Latium, 24 Mil. 
von Rom. [F.] ; 

Bestzum Nomavine (It. Ant. p.237.258.), Ort in Binbelicien. [P.] 

Hosus ser Mossus (Parös u. ‘Paon), Strabo XIV, p. 671. 
XVI. p. 758. Biol. v, 15, 2. Blin. V, 22, 18. Hierocl. p. 503. Aab. 
Beut.), eine Seeftant Syriens in der Landſch. Pieria am ifflihen Meerbuien, 
etwas öfl. von dım nad) ihr benannten und an ber Güpfpige des genannten 
Merrb. gelegenen Borgeb. oder B-Ijen (oxomeAog 6 ‘Paroanos, Biol. ibid., 
ji. Cap Toisſe oder Hundacap; vgl. Pococke H. ©. 262.) und 15 Mil. 
füoweftl. von Selewis, nah Plin. 1. 1. in der Näge ver ſyriſchen Väfle. 
Pococke 1. ©. 253. fand an dieſem Bebirgöpaffe, durch melden die Etraße 
nad; Antiochia führt, noch Trümmer alter Mauern, vie vielleicht der Stadt 
R. angebören. [F.] 

Meta (ad), Station an der Straße von Placentia nad Mediolanum 
(3. Hier. p. 617... IF. 

Motae (ad Rotas, Tab. PBeut. u. Geo. Nav. IV, 34.), Bleden in 
Sanımium an der Straße von Sulmo nad) Apulien. [F.] 

Porarog (Biol. 11, 2, 5.), Heiner Fluh an wer Dfkküfte von Gorflca, 
nach Mannert IX, 2. ©. 518. der Dalefani. [F.] 

Betomägun (It. Anton. p. 384. Ammian. XV, 11. Rot. Imp., Greg. 
Zur. iV, 52, v, 1, 19.) ever Ratomagus (Puropayos, Biel. U, 8, 8., im 
It. Anton. p. 352. verſchrieben Latomagus, auf der Tab. Best. und auf 
Mänzen bei Mionnet 1. p. 82. u. Suppl. I. p. 149. Ratumsgus u. Rıtu- 
macas), die hedeutenoſte Stadt ver Veliocafſes in Gallia —— uab ſpaͤrere 

w ; z 
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Hauptftadt von Lugdunenſis IT., an ver Gtraße von Earocotinum nad Auguftos 
bona, mit Lutetia Parifiorum vurch eine eigene Straße verbunden (It. Ant. 
p. 284.); j. Rouen mit röm. Gräbern. Vgl. Bulletin des scienc. hist. 1828. 
Mars p. 246. |F.] 

Hoxane, Tohter des Baftriers Oxyartes (f.d.), Gemahlin Aleranvers 
Gr. (Bo. I. ©. 344. 352.), Mutter des Al xander Argus (Bo. L 

354.), von Eaffander ermordet (Br. I. S. 355; II. ©. 166. 187.); 
© ſelbſt hatte 12 Jahre früher, 323 v. Ehr., den Tob der Staiira (f. d.) 
verſchuldet [K.| 

Meoxolamı (Po&rlaroi), ein mächtiges Volk ffnthiiher (Strabo II, 

p. 114.) oder genauer farmatiiher (ac. Hist. I. 79.) Abfunft im europäl« 

Ten Sarmatien an der Küfte der Möotis zwiſchen dem Boryſthenes und 
Tanais (Sırabo VII, p. 306.) oder richtiger um den Porttus ber, bis 
Tanais. Wie zahlreich fle waren ergibt ſich ſchon daraus daß fle 50,000 M. 
ſtark gegen Mithrivated Cupator kämpfien (Strabo 1. 1.). " Sie fielen öfiers 
in die 1öm. Provinzen fünl. der Donau ein (Zar. 1.1.), und Hadrian mußte 
ihnen fogar einen jährlihen Tribut zahlen (Syartian. Hadr. o. 6.). Mit 
den in Dacien lebenden, ihnen flammverwandten Jaiygen Randen fie in Gans 
delöserbindungen (Die Gafl. LXXI, 19.), und fpäter erfcheinen fie ald röm. 
-Hilistruppen (Trebell. Bol. Trig. tyr. c. 6. 10.). Selbſt im Alten Jahrh. 
Kam ihrer noch Erwähnung (Gedren. II. p. 860. vgl. Stritier Mem. pop. 
HM. p. 975.). Nah Sırabo VE, p. 316. 309. waren fle em tapferes, Krie» 
geriiches Volk, das aber einem gutgeübten Heere nicht widerſtehen konnte. 
Ihre Haupifärke beftand in ihrer Meiterei (Tac. 1. 8.). Ihre Waffen waren 
Lanzen und lange mit beiven Händen geführte Schwerter (id.) und Helme 
und Vanzer von barıem Xeder (id. u. Strabo 1. I). Uebrigens vgl. auch 
Strabo VII, p. 312. Riol. IM, 5, 19. 24 25. Pin. IV, 12, 25. Jul. 
Gapitol. M. Ant. 22. Bopiec. Aurel. 33. Ammian. XXI, 8, 35. Inſchrr. 
u. Münzen bei Gruter. p. 453. 1. Oreli n. 50. 833. u. Ratancfih Geo. 
epier. 1. 223. 294. 11. 129. 193. Dieffenbach, Echt. II. &. 221. Ufert III, 
2. ©. 431 ff. u. Eichwald, alte Geo. des Kaſp. M. S. 368 ff. u. 909 ff., 
der fle für vie älteſten Raſſen an der Wolga erklärt, und ihren Namen, ver 
eigentlih Rho8-alanen heißen follte, "vom Fluſſe RNibos des Agatbem. II, 1. 
p: 48. Huds. (d. h. dem Rha des Ptol. oder der Wolge) und Alanen oder 
Alazonen berleitet. (?) [F.] 

Povarnrosoı (al. Povaxovsaı, Ptol. IH, 3, 6.), Bolt an ber Oſt⸗ 
füfte Sarpintend. [F.] 

Povadıs (Btol. VI, 1, 26., wo aber Andere codd. "Aögıng yyai 
Haben), Blu in India intra Gangem, der in den Indus fält, vieleicht iden⸗ 
tiſch mit dem Hydraotes der übrigen Schriftſteller. | F.] 

‘Povadireı(Btol. 1V,5,23.), Volk im libyſchen Nomos Marmarica's. [F.) 

Muana, |. Rabana. 

Hubens, nah Blin. IV, 13,27. ein VBorgebirge in Sarmatia Europäa 
in der Nähe der Mündung des Rubon. Manuert MI. ©. 802. hält es für 
die Norvfrige von Curland. JF.) 

Hubelill. — 1)C. Rubellius (Var. Rubellinus, aus ber gens Rub. 
adoptit), ıön. Ritter, von Cicero im I. 710 d. St. (44 v. Chr.) vem 
Gornificius in einer Erbſchafisſache zugleich mit feinen Miierben empfohlen 
(ad Fam. XII, 26, 1.). 

2) 0. Rubellius Blandas, triumvir — unter Auguſt (vgl. die 
Münze bei. Eckhel Doctr. Numm. Vett. V. p. 295. icio le monete eto., 
ed. 2. p. 197.), wabrid. iventiih mir Rubellius Bıandus der unter Ti⸗ 
berius (ra vd. 6t., 20 n. Chr.) wie es ſcheint als erſter Votant im Genate 
(und zwar als Gonfular, vgl. Tac. Ann. Il, 51., und nicht etwa ale cos. 
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design, al. III, 49. fin. ; denn wären bie Gonfuln ſchon deſignirt geweſen, 
fo hätte Drufus — als befignirter cos. ordinarius bes — — 
val. die Faſten — nicht nach ihm, Tac. III, 23.. ſondern vor ihm geflimmt) 
den Antrag flellte daß der Aemilia Lepida (welche unter Anderem beſchuldigt 
war über dad Haus der Cäſarn Chalt äͤer befragt zu haben, II. 22.) Feuer 
und Waſſer unterfagt werde (111.23 ). Im folgenden Jahre (774,21) war 
er ver Ginzige von den Gonfularen der für den milveren Antrag gegen Zus 
torius Briicna flimmte (Tae. I, 51. vgl. Bo. IV. ©. 1250.). vieleicht im 
Sinne des Tiberius, defien Gunſt er jedenfalls genoß, da er im I. 786 (33), 
obgleich Enkel eines römi den Ritters aus Tibur. des Kaiiers Enkelin Julia 
(Br. IV. ©. 484 f.), Wittwe des Nero (Br. V. ©. 575f.), Die dem Seſan 
verlobt geweſen war, zur Gemahlin bekam (Tac. VI, 27. vgl. 45. XIV, 22. 
Dis Lviii. 21.). 

3) L. Rubellius Geminus, of. unter Tiberius 782 d. ©t., 29 
m. Chr. (Zac. V, 1. vgl. Roriſ. ep. cons. p. 9.). f 

4) Ruhellius Piautus, Sohn des Rub. Blandus (Nr. 2.) von Julia, 
amd deßhalb mütierlicher Seits in gleihem Grabe wie ber Kalier Nero von 
Auguſtus abftammend (Tar. XII 19.. d. h. Agrippina. die Broßmutter Nero's, 
®r. V. 6.577. ob., war leibliche Tochter, und Drufuß, der Großvater des 
Rab. PI., Stieſſohn der Julia, Tochter des Auguſtus, oder Tiberius, ber 
leibliche Bater des Drufus, Anoptivfohn des Aug.), ſah fih ſchon im 3.808 
d. ©t. (59 n. hr.) in Die Anklage der Agrippina, Dlurter ded Nero, ver⸗ 
Reit, wie ihn zum Fürflen an des Sohnes Sielle und zum eigenen Bemable 
beRimmt haben follte (Zac. XIH, 19.); und wenn auch dießmal die Gefahr 
voräßergierg (vgl. Zac. XII, 21.), fo machten einige Jahre fpäter verſchie⸗ 
bene auf Plaums geveutete Bo’zeichen Die Angſt des Tyrannen aufs Neue 
rege, und diefer verwies ihn in fchonender Form nach Afien, wo er auf feinen 
vom Großvater ererbien Gütern (avitis agris) leben follte (Tac. XIV, 22.). 
Als aber im 3. 815 (62) an des Bräfefien Burrus Stelle der graufame 
Zigellinus getreten war (vgl. Bo. V. S. 591.) fo fhärfte diefer, von dem 
Streben geleitet den Fürſten in Frevelthaten zu vermideln, den Argwohn 
deſſelben gegen Blautus mie gegen Sulla (Bd. II. ©. 679.), und jener, 
durch feinen Schwiegervater 2. Antiſtius Vetus (Bo. I. ©. 558, 12.) von 
ver Gefahr benachrichtigt und zum Wiverftande aufgefordert, fand gleihmohl, 
da er einen flandhaften Tod einem unſichern und angfvollen Leben vorzog, 
durch das Schwert des Genturio welchen Nero mit 60 Golvaten zur Bolls 
führung des Mordes nach Aflen geſandt hatte feinen Tod (Tac. XIV, 57— 

"59. XVI, 10. vgl. Pſeuboſeneca Octav. 437 f. 464 ff., u. Dio LXII, 14., 
wonach der Tyrann, als ihm das Haupt des Ermordeten gebracht wurbe, 
ſich Über die lange Nafe des Mannes Iuflig madıe). Nach der Schilderung 
des Taecitus (XIV, 22. vgl. 57.) war Plautns ald Jünger der Stoa (derem 
arigeichenfle Lehrer, wie ein Mufonius, ®p. V. ©. 280 f., ihm befreundet 
waren, Tac. XIV, 59.) ein Mann von ftrenger Sitte, der zu Rom von allem 
Öffentlihen Leben zurüdgezogen lebte, in ver fernen Brovinz jedoch, wo bad 
Auge der Machthaber ibn nicht unmitielbar traf, den alten Roͤmer gerne zur 
Schau trug und deßhalb, fo wie ald Anhänger jener Weisheit, die, dem 
römiſchen Gharafter ganz entiprechend, auf die Praris niemald verzichtete, 
feinen Beinden vor Andern gefährlich ſchien (XIV,57.). Bol. über ihn noch 
Xac. Ann. XIV, 60. XVI, 30. Hist. H, 14. 

5) Rubellias Blandas (Juvenol Sat. 8, 39 f., wo Heinrich bie 
2esart Blende gemaltfam Ändert und Plaute liett), ohne Zweifel Gobn des 
Borigen, ber vom Großvater den Beinamen trug, von Yuvenal. (v.42.) aber 
mit dem Vater verwechfeit und faͤlſchlich als Sohn ver Iulta bezeichnen wird 
im Der gegen die Mobilität gerichteten Satire als Meifpiel hohlen Adelſtolzes 
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aufgeführt und in einer Weile geſchildert (vgl. v. 40 f., tumes alto Druso- 
rum stemmate tanquam Feceris ipse aliquid, u. v. 53., Nil nisi Gecro- 
pides truncoque simillimus Hermae) die feinedwegd mit ber taclteifchen 
Schilderung des Plautud (XIV, 22., habitu severo, casta et secreta domo) 
übereinftimmt, wohl aber auf "einen Sobn deſſelben (vgl. XIV, 00.) zu poſſen 
ſcheint der unter den Flaviern E Stammbaumd fi rühmen mochte. [ Hkh.] 

‚Bub (Sorat. Sat. I, 5, 94. It. Anton. p. 116. It. Hier. p. 610., 
bie Ginm. bei Bin, 1n. 11, 16. a. Srontin. de col. p. 127. Rubustini), 
Stadt der Peucerier in "Apulien an der Gtraße von Brunduflum über Bu⸗ 
tuntum nad) Ganuflum; f. Ruvo. [F.] 

BHubico (Cic. Phil. VI, 3. %2iv. CIX, 40. a. Sin. 111, 16, 20. 
Suet. Caes. 31. Lucan. I, 182. 214. Tab. Peut.; 6 Poußinwr, Strabo 
V, p. 215. 227. Piol. I, 1, 23.), das Grenzflüſchen zwiſchen Gallia Cisal- 
pina und dem eigentlichen "Stalien an der Küfte des adriatifhen Meeres, bes 
zühmt durch Gäjars Uebergang. Gin päpfliches Decret vom 3.1756 erflärte 
den Heut. Luſa für den alten R., allein aus den Diftanzen ver Tab. Beut. 
ergibt fih daß er vielmehr der 100 Schritte nörplichere —— ur; Bat. 
Mannert IX, 1. ©. 234. An feiner Mündung lag nad der Tab. Bent. 

% äh ein gleicönamiger Sleden; j. Torre di bel’ Aria an der Pündung vos 
ifatello. 

Povßor iol. III, 4, 2., bei Marcian. p. 55. ‘Povdwr), ein in den 
nöroligen Ocean ſtrömender ug ded europälfchen Garmatien zwifchen dem 
Chronus und Turuntus, der nach Marctan. I. 1. feine Quellen auf dem 
Ala(u)niſchen Gebirge Hat, nach Wannert IV. ©. 258. der Niemen oder 
die Memel, nah Wilhelm, Gera. ©. 351. die Windau, nah Sqaffarik, 
Slav. Alterth. I. &. 596. aber wohl am rictigfen die Düna. [F.] 

Hubra (Povßoe), 1) Stadt im Innern einer Bucht im SO. von 
Gorfica, in der Nähe des heut. Torre Binarello (Btol. IN, 2,4.). — 2) ein 
blos vom Geo. Ray. IV, 42. erwähnter Ort im Innern Ligurien⸗ ;}. Terra 
NRoſſa. [ER.] ’ 

Mubra saxa (Gic. Phil, II, 31. Liv. 15, 49. Tac. Hist. IH, 79.; 
blos Rubrae breves, scil. petrae, bei Martial. Iv, 64, 18., u. Rubrae im 
Ir. Hier. p. En elien in Gtrurien, beim Fluͤßchen Gremera an der Via 
Flaminia. [F.] 

Mubrae (ad Rubras, It. Anton. p. 431.), Ort in Hiſpania Bätica; 
4. Cabezas Rubias. | F.] 

BHubrenus Lappa, ein fpäterer römiſcher Tragiker, befien Atreus 
von Juvenal VI, ;2. ermähnt wird. [Ladewig.] 

Rubresus Lacms, |. Narbo, Sd. V. &, 411. 

Bubricata (‘Povßoixare., Biol. 11, 6, 74.), am Fluſſe Nubricatus 
gelegene Stadt der Läetaner an der Offüfte ven Hiſpania Tarrac., nach 
Relchard das heut. Diefa. [F.] 

Hubricatus (Povßorxaros), 1) mehlih von Barcino in das Mare 
Internum mündender Küftenfluß in Hiſpania Tarrac. (Mela II, 6,5. Blin. 
11, 3,4. Ptol. 11, 6, 18). ver Heut. Llobregat. Bgl. Ukert 1, 1. &. 298, 
Note 98. u. Zufehude zu Mela 11, 2. p. 429 ff. u. III, 2. p. 528.— 2) ein 
Fluß Numiviend bei Btol. IV, 3. 5., der tief im Siden auf dem Gebirge 
Ahambes entſpringt und etwas oͤnlich von Hippo mündet, alfo derſelbe Tluß 
den die Tab. Peut. Ubus nehnt und 5 Mid. öftlih von Hippo und 10 Mi. 
weRlih von Armoniacus (dem heut. Dafragg) münden läßt, d. b. ber heut. 
Seibonfe over Zenatt. [F.] 

Mubril. — 1) Rubrius, Amisgenoſſe des Tib. — im Bolks⸗ 
tribunat 621 db. ©t., 133 v. Chr. (vgl. App. b. c. 1, 14. 

2) Aubrius, Amtögenofie des G. un in deffen — Volles 
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tribunate (632 d. St. 122 v. Chr.) und Urheber der lex Aabria über eine 
auf ven Boden des alten Carihago zu führende Colonie (Blut. C. Graceh. 
40. vgl. Bd. IV. S. 891. u. Burchardi de lege Rubria, Kit. 1839. 4.), 
wahrfch. iventifh mit Qu. Rubrius Varro, ver nad) Cic. Rrat. 45, 168. mit 
C. Marius vom Senate für einen Feind erflärt wurde (666, 89) und von 
Eicero (1. 1.) als acer et vehemens accusator bezeichnet wird. 

3) Rubrius, Begleiter des Verres in Aflen im 3. 674, 80 (vgl. Cn. 
Dolsbella, Bv. II. S. 688, 6.), und zwar deliciae Verris und zugleich Helfer» 
helier feiner Kühe (vgl. Cic. Verr. Accus. I, 25, 64., wo insbeſondere eine 
zu Lampfacus von ihm begangene Schandthat erzählt IR). 

4) Qu. Rubrius, von PVerres als PBrätor in Sicilien mit Kranz, 
Bferdeſchmuck und Halskette beſchenkt (val. Cic. Verr. I, 80, 155., wo er 
als ein fehr maderer und dem Prätor ganz unähnlicher Mann bezeichnet wird). 

5) L. (el. P.) Rubrius, forverte in einem conventus zu Syrakus 
den Du. Apronius zu einer sponsio heraus vaß er behaupie Verres ıheile 
mit ihm die 3-henden (Verr. HI, 57, 132.). 5 

6)L. Rubrius Dossenus, Urheber von Münzen (bei Eckhel D.N. V. 
V. p. 296. mit den von “Trojan reſtituirten neun an der Zahl, bei Riccio, 
le monete etc., od. 2. p. 197 f. dreizehn, und zwar elf mit dem Bemamen, 
zwei aber ohne denfelben) melde nad) Cavedoni (vgl. Miccio p. 198.) zwiſchen 
650 u. 636 ». St. geprägt wurden, und von denen mehrere (und zwar Des 
ware) je das Bild von einer der drei capttolin. Gottheiten auf dem Arerb, 
und eine tonsa (nach Urfinus und Andern, denen neueftend Cavedoni bei⸗ 
fiimmt, während Eckhel an einen Triumphwagen dachte) auf dem Reverſe, 
Die meiften andern aber (und zwar mit Auenahme eined Duinarius, der die 
Bictoria zeigt, vgl. 06. ©. 360 f., lauter Erzmünzen) ein von einer Schlange 
unmoundened Ei (ded Arsculap) auf einem Altare, und (mit Ausnahme des 
Duinarius) entweder ein ganzes Schiff, oder dad Vordertheil eines ſolchen 
zur Seite eines templum distylum’ in welchem jenes Eymbol fi befindet 

vgl. M. Eppius, Bo. IN. &. 1564.) darftellen, daher man vermutet Daß 
brius Doſſenns an einen Vorfahren der zur Befragung des Aesculap 
nach Epidaurus gefhidt worden oder auch bei deſſen Abholung nah Rom 
(®v. 3. ©. 192.) betheiligt gewefen ſei erinnern wolite (vgl. Riccio p. 198 1.), 
gu welcher Bermutung eine Stelle des Plinlus (H. N. XXIX, 1.) flimmt, 
‚wonach die Arznelwiſſenſchaft in der gens Rubria mit @ifer gepflegt worden 
B fein ſcheint (vgl. au die Infchr. hei Gruter. p. 464., 6., M. Rubrius 
. L. Faustus Medicus). Der Urheber der Münze mag mit dem Senator 
L. Rubrius ientif$ fein der als Pompejaner von Eäfar zu Gorfinium 
(705 2 St., 49 v. Chr.) gefangen und unverlegt entlaffen wurde (EAf. b. 
6. I, 23.). 

7) Rubrius, Proprätor in Macebonien (687, 67), unter welchem Gato 
(Xirleenfis) als trib. mil. diente (Put. Cato min. 8.). @in Sohn von ihm 
MR vielleicht 

8) M. Rubrius, ber vem Gato im I. 708 (46) in Afrika zur Seite 
Mund und als fein Stellvertreter in Utica genannt wird (Blut. Cato min. 62 f. 
vgl. Drumann, Geſch. Roms ıc. Thl. IN. ©. 597. u. Thi. V. ©. 154.9. 81.). 

9) Rubria, Mutter eines Papirius Carbo (Cic. ad Fam. IX, 21, 3. 
vgl. Sd. V. S. 1147, 7.). : 

30) Rubrius Ruga, einer ber Mörder des Gäfar (App. b. c. 11, 113.). 

4!) L. Rubrius, Casinas, feßte den M. Antonius zum Erben ein 
(vgl. Cic. Phil. II, 16, 40.). h 

12) Rubrius, ver voraudgefegte Urheber der (etwa ins I. 711, 48 
zu fegenden) lex de Gallia cisalpina (vgl. Bo. IV. ©. 997 f.). 
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13) Rubria, * Mediolanenſerin aus der geit des Auguſtus (vgl. 
Dal. Mar. IX, 15. ext. 1.). 

14) Rubrius, röm. Ritter der unter Tiberius (768 d. St. 15 n. 
&br.) angeflagt mwurbe daß er dur einen Meineid den Namen des Auguflu® 
entweiht hätte, worauf Ai Tiberius den Ausſpruch that: Deorum iniuriag 
Diis curae (oc. Ann. 1,7 

15) Rubrius Fabatus, im 3. 785 d. St. (32 n. Chr.) der Ver⸗ 
ſchwörung «gegen Tiberius) angeklagt, wurde von der beabſichrigten Flucht 

zu ben Partheın zurüdgeholt und fortan bewacht, entgieng jedoch der Berur- 
theilung, oblivione magis quam clementia (3ac. Ann. VI, 14.). J 

16) Rubrius Pollio, Pıäfeft der präto ian. Cohorten (inepyic, 
Dio LK, 23. vgl. LV, 10.) unter Claudius, erhielt von diefem eine Bild⸗ 
fäule und einen Sig im Senate fo oft er Ihn dabin begleitete (al. Die 
LX, 23., wo Reimarus meint, für ‘Povgpio fet vielleicht zu leſen Povgo, ima 
Hinblid auf den Vräfekten Rufus des Vompelus Sohn bei Geneca Apocol, 
13., der jedoch wahrſch. verihieden ift). 

— virgo Vestalis, welcher Nero Gewalt anthat (Eurton. 
Ner. 

18) Rubrius Gallus, von Nero im I. 821 (68) gegen Galba und 
Verginius Ruius gefandt, kalo aber felbft dem Nero untreu (vgl. Dio LXIBE, 
27.), wird im folgenden Jahre als Legate des Otho genannt der nad der 
Schlacht bei Bedriacum für die bei Brixelum liegenden Goborten Verzeihung 

von den Vitellianern erbat (Xac. Hist. 31, 51.), und ſoll fi in vemfelhen 
Jahre von Flavius Sabinus, dem Bruder des Vefyaflanud, haben gebrauchen 
lafien, um Gäcina (vgl. Wo. I. ©. 40, 6.) zum Abfalle von Vitellius zw 
bewegen (Zac. Hist. I, 99.). Veſpafian übertug ihm die Leitung eines 
Zeldzugs gegen die Sarmaten, ten er glücklich vollführte (vgl. Joſeph. b. i. 
V11,4,3.); unter Domirian aber fah er feine Criſtenz gefäbıdet, ale offensae 
veteris reus atqus tacendae (Juven. Sat. IV, 105. vgl. Schol.: Tibiam in 
pueritia corruperat, wo man Titi filiam (?) emendirt hat). 

19) Rubrius Gallus, wahfh. Sohn des Vorigm, cos. (suff ) 
unter Trajan mit Eälius Bifro (854 d. St., 101 n. Ghr., vgl. Blin. Ep. 
IV, 9., wo Hiſpo als cos. design, genannt If) und Urheber des Sonatus 
cons. Rubrianum, welche feftliegte daß menn der Erbe ſich der Erfüllung des 
Vermãchtniſſes der Breihelt au die Freilaſſung als geſchehen anziehen. 
fei (Dig. XL, 5, 26, 6. 7. 33, $. 1. vgl. XXVI. 4, 2). [Hkh.) 

Babrum mare, f. Eryihraeum mare. 

Povßovrn (Btol. IV, 6, 32.), Stadt im innern Libyen an einem der 
Duelflüffe des Bir. |F.) 

Rebustini, f. Rubi. 

BHucinates, ſ. Runicates. 

BHucconiem (Puvxnoror, Ptol. TI, 8, 63; Stabt in Dacien zwiſchen 
der Tyſia und Aluta, mwahrfh. das heut. Erlau (vgl. Sulzer Geſch. des 
transalpin. Dacien I. S. 200.), nad) Reichard aber Ausfonog oder Mißvorf. IF.] 

Povda, Stadt 1) im N. ——— Biol. VI, 19, 4. — 2) im 
ſũdweſtl. Theile Varthiens, Ptol. VI, 5, 4. [F.] 

Budise (Mela 11, 4, 7. Blin. 11, 11, 16.; ‘Povdia, Biol. IM, 1, 
76.; % ‘Podaior mod bei Strabo VI, p. 262., auf der Tab. Peut. Rudae, 
die Ein. auf Infhre. bei Orelli Nr. 133. u. 3358, Rudini), nad Strabo 
1. 1. eine uriprängli griech. Stadt, nach den angef. Infhrr. aber ein Mur 
nicipium im @ebiete ber Peucetier in Apulien an der von Brunduflum nach 
Venufia führenden Straße, Vaterſtadt des Ganiuß; denn obgleich Grnins 
von den Alten durdgängig ein Galabrer genannt wird und auch Prof. fein 
Rudia in das @ebict ner ers alfo nach Galabrien fegt, fo iſt neh 
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tein triftiger Grund vorhanden an ber Ioentlrät jenes ron Strabo', Mela 
un» PBlin. in das Land der Peucetii und von der Tab. Peut. an die er» 
wähnte Etraße gefegten Ortes mit ver Vaterſtadt des Ennius zu zweifeln, 
da Benceria fpäter mir zu Galabrien gerechnet wurbe. Vgl. Nuperii ad Silium 
xu, 396. Romanelli Topogr. I. p. 291. u. Marini Ati I. p. 31. Der 
(nad Silius 1. 1. fpäter ganz gefunfene) Ort ift das heut. Motigliane oder 


Nuge. IF. : 

Pravdıary, Difkikt an ber Küfle Garmaniens, Btol. VI,8,12. [F.] 

Mudis hieß der Stab welchen die Bladiatoren ald Zeichen der Breibeit 
emrftengen, f. ®v. II. ©. 875. u. Suet. Claud. 21. Ovio Am. II, 9, 22. 
Trist. IV, 8, 24. Quintil. decl. 302. Calp. decl.50. Orelli inser. 2573 ff. 
%84. Cell. log. Xi, 7, 4. [R.] 

BHucstum (Pvsnor, Btol. II, 7, 20., wahrſch. aud dag Revessium 
der Tub. Beut.), Stadt der Vellavi oder Velauni (daher in der Not. Imp. 
blos Civitas Vellavoruam genannt) in Gallia Aquitanla (over im heut. Velay), 
vermuthlid) das heut. Et. Baulien oder Paulhan an der Grenze der Auvergne, 
welches noch viele Alterıhümer enthält. 2gl. bie Annal. de la Soc. d’agrio., 
arts et commerce du Puy 1826. (eitirt von Ufert II, 2. &. 390.), Rullet. 
des scienc. hist. T. XIf. nr. 35. p. 49. u. Lebeuf in den M&m. de l’Acad. 
des In<er. XXV. p. 144. [P.] 

Hußniana (Povgiiara, vulgo 'Povguara, Btol. II, 9, 17.), eine 
Stadt rer Nemetes in Gallia Belgica von unflcherer Lage. Genöhnlich 
böle man fie für dad Heut. Rufach in Ober-Elfaß; dann aber würde fie 
vielmehr in dad Gebiet der Rauraci zu Reben kommen. Bol. d"Anville Not. 
p. 961. Schöpflin Alsat. Illastr. I. p. 202. u. lifert I, 2. ©. 500. |F.] 

Bufulanus Tatianus, Zeligenoffe des Gonftantinus (Magnus ), 
deſſen Titel auf der Infchrift der Bildſäuie verzeichnet find welche ihm die 
Abellinaten (in Gampanien), während er consularis Campaniae war, ſetzien, 
vgl. Drei 1181.: Tatiani || C. Julio Rufniano Ablavio Tatiano, C(tariss.) 
V(iro), Rufiniani Oratoris (f. v. a. Patroni, vgl. Bb. V. ©. 1248. I.) 
Fitio, Fisci Patrono Rationum’' Sammarum (d. h. Apvofat des Fisfus, und 
nicht, wie oben ©. 398. erklärt if. rationalis aerarii), Adlecto Inter Con- 
sulares Judicio Divi Constantini, Legato Provinc. Asiae, - - - -, Con- 
sulari Campaniae etc. — Ueber Julius Rofinianus f. Bo. IV.©.503. [Hkh.] 

Muftnus; röm. Beiname, der mit verfhledenen Gemilnamen verbunden 
vorfommt, vgl. 3. B. Cornelia gens (Bd. I. &. 668 f.), Junii (Bo. IV. 
©. 521.), Licinii (B». IV. ©. 1079.), Trebonii, Vibii. Unbekannt iſt der 
Gemilname des Rufinus an melden einige Briefe des Ovio (ex Ponto I, 3. 
IH, 4.) gerichtet find, fo wie des of. Rufinus (unter Septim. Severus, 
197 n. Ehr., Infhr. bei Gruter. p. 46, 9.) und Anderer. Nachträglich 
find zu erwähnen: M. Antonius Rufinus, of. unter Hadrian 181 
me Shr. (Infhr. im Bullet. d. Inst. Archeol. 1535. p. 156. Nr. 12. Grut. 
. 179, 6. vgl. p. 337., wo er fuͤlſchlich Annius heißt‘, und M. Antonius 
Kofinus, vir elariss., wahrſch. Rachkomme ded Borigen, von dem ordo - 
apiendidiss. coloniae. Abeltinatium durch eine Inſchrift (nnd Bilofäule?) ge⸗ 
ehit Pro Merito Laborum Studioram Suorum Qvi Basilicem Civitatis 


- Nostrae Pecunia Saa A Solo Fecit (Orelli 1180., vgl. Lupulus, Iter Ve- 


nusin., Nesp. 1793. 4. p. 55., der um des Wortes studiorum willen mit 
Untegt on den Grammatifer Rufinus (unten Nr. 3.) dachte). Ein Nach⸗ 
Tomme von ihm {ft vielleicht Aufinianus Tatianus (f. d.). Berner find zu nennen: 

3) Rufinus, ein @allier (Zoflm. IV, 51.) aus Glufa in Aquitanien 
(Sfaupian. in Rufin. 1, 137. vgl. 123., Zifemont Hist. des Bmp. V. p. 750f.), 
ſchwang fih am Hofe von Conſtantinopel, an melden er. unter Theovofius 1. 
geismmen war, durch Talent und Inırige von einer Stufe ver Ehren zur 


anbern, und ward, nachdem er fehon einige Jahre vorher zum magister off- 
ciorum ernannt worden (Cod. Theod. ed. Goth. T. VI. p. 392.) im J. 392 
n. Ghr. zum praef. praetor. erhoben (Ambroſ. ep. 50.), im I. 394 aber, 
als Theodoſius gegen Eugenius (Bo. III. &. 1566.) zog, mit der Leitung 
der Megierungsgefhäfte im Oſten beauftragt (Zof. IV, 57.). Nah dem Tode 
des Theodoſius (Januar 395) führte ex die Regierung als Minifier des Ars 
cadius (Zof. V, 1.); und wenn er fehon bisher durch Braufamfeit (vgl. Theo⸗ 
doret. V, 17., wo Ambrofius das unglückliche Schickſal das Theodoflus im 
3. 390 über die Stadt Theffalonice verhängte feinem Rathe zur Laſt legt), 
fo mie durd Ehrgeiz und Rachſucht (vgl. Zof. IV, HL f., ver erzählt wie er 
im 3. 391 dem Oberbefehlshaber des Fußvolks Promotus den Untergang 
durch die Barbaren bereitete und im folgenden Jahre ven Tatianus, ſeinen 
Borgänger in der Präfektur des Oftens, und befien Sohn Proculus, Prä⸗ 
fett von Gonftantinopel, ind Verderben ſtürzte) feinen Namen befledt Harte, 
fo faftere jegt die Tyrannei und hauptfächlich der unerfärtlihe Geiz des Mir 
niſters (Glaudian. in Rufin. I, 186 ff.* Hieron. ep. 3.) noch drüdenver auf 
dem Reiche. Die beabfihtigte Vermählung feiner Tochter mit Arkadius follte 
feine Herrſchaft befeftigen; allein währen» einer Meife die Mufinus nach Au⸗ 
tiochia unternafm um den bei dem Kaiſer angellagten comes orientis Lucien 
in Unterfuhung, oder vielmehr ohne Unterfuhung zur Strafe zu ziehen, warb 
jener Plan durch den Kämmerer Eutropind (Bd. IH. ©. 319.) untergraben, 
und nicht Tange nad der Rückkehr des Aufinus vermählte fih Arfavius mit 
GEudoria, der Tochter des Frankenhäuptlings Bauto (Zof. V, 2 f. vgl. Bo. 
It. &. 1566.). Von der Furcht vor dem Einfluffe des Cutropius und ne 
mehr ver den Waffen des Stilicho erfüllt, der die Vormundſchaft über die 
beiden Söhne des Theovoflus erhalten zu haben behauptete, gründere Rufinus 
feine legte Hoffnung auf eine allgemeine Verwirrung (vgl. Drof. VL, 37.) 
und zog nit nur die Hunnen verrätherifc in die Grenzen des Neid (Gefr. 
v1, 4. Sozom. VI, 1. Claudian. in Bufin. II, 270.), fondern überließ au 
ben gothifchen Sölonertruppen die Brovingen zur Plünderung (Glaudian. in 
Rußn. 11, 36 ff. 3of. V,5. vgl. Marcel. chron.). Bald aber zog Stilicho 
mit dem Heere welches Theodoſius gegen Eugenius geführt, fo. wie mit dem 
des Lepteren, welches fi dem Iheorofius ergeben hatte, heran, und ale Ar» 
kadius die Truppen des Oſtens zurädioıderte, fo gehorchte Stille, gab aber 
im Cinverfländnig mit Gutroplus dem Gothen Gainas, unter beifen Weich! 
er die Truppen flellte, den Auftrag, die Strafe an dem ſchuldbeladenen Prä» 
feften zu vollziehen, und fobald viefer in Begleitung des Kaiſers zur Ber 
grüßung ded der Hauptſtadt ſich mähernden Heeres erichten, ward der blutige 
Aufırag vollführt, zu Ende des I. 395 (Claud. in Rufin. I, 400 fſ. vgl. 
of. V,7. Goft., Sozom. 1.1. Philoſt. XI. 3. Marcellin. chron.). [Hkh.] 
2) Verf. von 38 Epigrammen in ber Griech. Anıhologie (Anal. IL, 3: O. 
oder ed. Jacobs IN, 98.), fänmtlich erotischen Inhalts; Jacobs (Commenik 
in Antholog. T. XII. p. 948.) ſetzt ihn in das Zeitalter des Juſtinianus. — 
3) Latein. Grammatiker aus Untiohia, gewöhnlich in das fünfte Jahrh. ver⸗ 
legt; feine nit velfländig auf uns gefommene Schrift: Commentarius in 
meira Terentiana findet ſich abgenrudt bei Putſche Gramm. Lett. p. 2706 ff. 





* Daß Glaudian, der Freund des Stilicho, kei dem ſchwarzen Bemä be welhes 
er von beffen Gegner entwirft den Pin I nicht ganz in Haß und Parteig iſt tauchte 
beweist nicht nur der Bericht des Zoſimus (ver gleih dem Euidas s. v. Fovs. ans 
Gun.pius fhöpfte), fondern auch das Zeugniß verfienener Kirchenfchriftäeller. welche 
über ihren, im 3. 394 mit großen Pompe in den Schoß der Kirche aufıenommenen 
Glaubensgenefien (vgl. Sozom. VIL, 17.) De Mahrheit nicht zurädzuhalten ver⸗ 
mögen [Bkb} 
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unb bei Gaidferh Seriplt. rei metr. p. 878. ff. Bel. Dfune, Beiträge zur 
griech. u. röm. Lit. I. ©. 807. Er iR wohl auch derſelbe Rafinus unter 
bdeſſen Namen eine kleine Schrift! Versus de compositione et de meiris 
eralorum in ben Rhoti. Antigg. von Br. Pithõus p. 312 ff. und daraus 
hei Garperonnier p. 346 ff., jegt aber in mehrfach berichtigter Gehalt von 3. 
&. Drei in |. Ausg. des Cic. V. 1. p. 183 fi. abgedrudt if; vgl. auch 
Cuelicher Annall. Grammatt. p.522.: De pedibus quibus uumur oratores, 
Demfelben Rufinus legen Wernsborf und Andere ein Gedicht von 22 Berfen 
bei, die aus alien Metren des Horatius g-bilvet find: Pasiphass fabuia; 
bafielbe Rebt in der Antholag. Lat. HI, 232. von Burma, Ep. 997. bei 
Meyer, und bei Wernsdorf Poeit. Lait mian. T. Il. p. 339 €. 393 ff. {B.} 

4) Claudius Rufinus, aus Smyrna, ein geachieter Saphiſt 28 
zweiten und dritten Jahrh. n. Ehe. (als Lehrer Des Hermocrates von Vhacks 
genannt bei Bbilofr. vit. soph. II, 25, 1.), welder im feiner Voterſtadt die 
bödien Ghrenfi-lien befleivete. Corn. Inser. Gr. nr. 3162. u. 32:8. 
Arifiid. or. XXVI. p. 510. 514. 526. 532. ed. Dind. Geine Rame kommi 
böuig anf ſmyrnaͤiſchen Münzen des Geverus, Garacalla und Geta vor. 
Spanheim de Vosia et pryten. in @räv. ahes. t. V. p. 701. u. de praest, 
et usu nam. I. p. 712. Harduin de num. urb. p. 466 ff. Olearius zu Phi 
lofte. p. 608 f. Echhel dostr. nam. II. p. 554. | West.] 

5) Röm. Zöpfer in ver Archaeol. Rritannica und auf einem bei Mainz 
gefundenen Gerchier (f. Malte, Mainzer Ausgrab. 1342. ©. 25.), auf welchem 
Rufino Abt, d. h. Bufini offieina. [ W.} 

Buße, röm. Beiname wie Caepio, S ipio, Senecio u. ſ. w., feint, 
be er namentlich von Sclaven (und Freigelaffenen) verfommt (Sic. pro Mi, 
22, 60. ed Fam. Vil, 20, 1., vgl. Gruter. p. 995, 13. Suet. Caes. 76.), 
von Ciceio ad Aut. V, 2, 2. u. XIV, 14, 2. ſpottueiſe (für C. Semspronius 
Rufus, ad Pam. VIII, 8, 1. ad Am. VI, 2, 10.) gebraucht gu fein. | Hkh. 

Baofio, areuiniſcher Adpfer, f. Fabroni ant. vesi arelini p. 45. 31., 
wenn bie Bor nicht eine Berfürzung von Rufionius if, deun bei Fabrettl 

üpt. amt. Rom. 1712. c.7. p. 501. wire eine Aöpferinfrifi M. ABBI. 
BVPBi "Ni erwähnt. | W.] . 

©: Bufus, Törfer deſſen Name: C. RVFIVB. 8. FINXIT fich af 
der Baie eines whönernen Figürchens im Muieum zu Perugia (Bermiglish 
ser. Perug. t. IL. p. 466. ar. XKXXV.) findet; R. Rochette Leitre A M. 
Schom p. 398. Vgl. Mart. XIV, 176. Sum fguli km Ruf. [W.) 

Batzeo (Virg. aon. VII, 739. Silius VII, 567.), Stadt Gammas 
nien® (neh Andern Samaiums, vgl. Holften. ad Cluver. ital. ant. p. 270. 
Gellar. Geo. aat. II, 9. p. 544. u. Dratenb. ad Liv. VII, 25, 4.), nad 
Reichard das Keut. Lacoſta Rufaria. [F.] 

T. Bufrenims, pictor, auf einer aretiniſchen Baſe bei Fabroni ant. 
vasi aretini p. 43. d1., wird durch dieie Infchrift als BVerfertiger der Zeich⸗ 
nungen ober Modelle zu den auf dieſen Gefühlen aufgedrückten Siempeln bes 
gehpnet. | W.] 

HMufriase (Liv. VIII, 25.), Ort der Hirpiner in Gemnium, ber sft 
mit Rufrae vermerhielt wird (nal. jedoch Gelder. Geo. ent. II, 9. p. 544. 
mit p. 557. u. Drafenb. ad Liv. 1. 1.), das heut. Muvo au der fühkihften 
©rerge des Samniterlandes, [F.] 

Gufuit oncr Mutmdt heißen bie Mikttärtribimen welche nach einer lex 
des Muif. Rufus (ij. Bo. IV. ©. 948.) von den Gofl. gewählt wurden, im 
Begenfag zu den vom Volk gewäplten, Feſt. b. v. p. 261. M. Liv. VI 8. 
Aac Verr. I, 10. p. 142. Or.; |. tribuni mil. [R.] . 

Bufas, hä Beingme, zB. unter Den Caspilü, Minucii, Pinaril, 

Bauiy, Rerl-Eneyelep. VI, - 86 
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Pompeii, Rutilii, Valgii u. A., ſ. unten ©. 563.* Literarhiſtor. find erwaͤhnens⸗ 
"mertb: 1) ein Stoifer, Schüler des Epictet, deſſen Lehren er aufgeihnete, |. Stoß. 
Eclogg. 1, 8, 30. (T. II. p. 356. Heer.). — 2) Verfafler einer Sgauarın 
iotopim, aus welcher der unter Garacalla lebende Gopater Manches ents 
nommen hatte, f. Phot. Bibl. Cod. 161. p. 103. Bekk.; vgl. auch Schol. 
Ariftiv. p. 537. ed. Dind. — 3) Rechtsgeiehrter des 7ten Jahrh. n. Ghr., 
dur welchen Juftinian II. eine Sammlung von Kriegögefegen veranflaltete, 
melde unter der Aufſchrift Nowos orgazıotnoi ix cov Porpav zuerft Sim. 
Schard hinter dem. Euftathiud zu Bafel 1561. 8. mit einer Latein. Ueber⸗ 
fegung herausgab, dann Leunclav in Jur. Gr. Rom. II. p. 249 fi.; f. 2 
inter ber Ausgabe des Vegetius von Stewechius zu Leiden 1607. 4. Be 
$abrie. Bibl. Gr. XI. p. 710. ed. Harl. Bach Hist. iurispr. Rom. IV, 1, 
3. 6. 24. — 4) aus Ephefus, Arzt zur Zeit Trajans (Guild. s. v. vgl. 
Eudocia p. 371.), wozu au paßt daß ihn Galenus unter die rewregor zählt 
(De atr. bil. 1. T. UI. p. 165.). Bon feinen zahlreichen, Schriften, vie 
fi) auch durch gute attiſche Diction empfehlen, befigen wir noch die aus 
drei oder vier Büchern beſtehende Schrift (dad zweite Buch if nur eine Art 
von Auszug aus dem erften) anatomiihen Inhalts: mepi orouesiag rar 
zoo Ardrorov nopior; eine zweite Schrift: weg) zur dr vEponız nai xvores 
nador liegt jetzt durch Die Ausgabe Matthaͤl's und den durh N. Mai (Classice. 
auctt. e Vaticc. codd. T. IV. p. 198 ff.) befannt gewordenen Schluß uns 
vollſtandig vor; eine dritte Schrift: mepi zar Yyarpuaxar aadaprınor erichien 
riechifch zuerft zu Varis 1554. 8. durch Jae. Goupylus, dann zu London 
1:26. 4. von Wild. Clin mit einer latein. Ueberfegung des Junius Grafius, 
die ſchon früher zu Venedig 1552. 4. u. 1591. erfehienen mar; bie beiden 
Iegteren Schriften lieferte in einer beſſeren und vervollſtäͤndigten Geſtalt Ch. 
8. v. Maithäi in: Ruß Epbesii opuscc. et fragmm., Mosquae 1806. 8.; 
vgl. ein Programm von C. G. Kühn über die Schrift von den Pırgirmiiteln zu 
Leipzig 131.4. ©. Babric. 1. I. p. 717 ff. Choulant Handb. d. Bächerk. 
für die ält. Medicin (Leipz. 1841. 8.) S. 90 ff. Bon einem Werfe des 
Rufus über die Krankheiten der Geſchiechtstheile iſt ein größeres Bruchſtäck 
jegt durch Matthäi 1. 1. befannt gemacht worden; andere Fragmente dieſes 
Werfes kommen au bei Oribaflus vor; wenn aber-Geäner, Haller u. A. 
dieſem Rufus, der nad Galenus De compos. medio. sec. loc. I, 1. tbei 
Kühn T. XII. p. 425.) vier Bücher nrepl Boravo in Hexametern gefchrieben 
hatie, au) das anonym auf und gefommene Gedicht mags Boraram in 215 
Hexametern beilegen wollen, fo ift das ſchon wegen der Sprache und des 
Menumsd, welhes nah G. Hermanns Urtheil (Orphica p. 717. 750.761. ff.) 
dem Berfafler feine Stelle zwifhen Manetho und Nonnus bezeichnet, nicht 
wahrſcheinlich. Gin Aborud defielben erfchien zuerſt in der Aldiner Ausgabe 
ded Dioscorives zu Venedig 1518. 4., dann beifer und mit einer latemilchen 
Ueberjegung und Noten von &. Nentorf in Babric. Bibl. Gr. II. p. 629. 
der ält. Audg., am heiten von I. Sillig hinter der Auegabe des Aemilius 
Macer (Lips. 1832. 8.) p. 195. ine Zuroyug repi apyyuas, bie bieber 
nur in einer ſchlechten latein. Meberfegung befannt war und theilmeife dem 
Galenus beigelegt ward, während der Inhalt der Abhandlung auf eine Zeit 
der Abfaflung vor Galenus und auf einen Verfaffer aus ver methopfichen 
‚ Säule fließen läßt, wird ebenfalls von Manchen dem Rufus beigelegt; ſ. 
jegt die Ausgabe des griech. Textes mit einer franzöf. Ueberfegung und Noten 





* Unbekannt ift der Gentilname des L. Rufus ber dem Tiber. Gracchus die 
zweite Wunve verſetzte (Blut. Tib. Gr. 19.), des Cajarianers M. Rufas (Eäf. b. 0. 
1, 2. vgl. 11, 23 f., wo Andere Mareias Iefen). des Coſ. Rufus unter Rero, 67 m. 
Chr. (Ipat., Proſp., Chron. Alex.) und Anderer, [Hkh.] - 
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ia: Trait6 sur les Pouls attribus à Rufus d’Ephöse, puhli6 pour la pro- 
miöre fois en grec etc. par Ch. Daremberg, Paris 1846. 8. Diele andere 
Schriften des Rufus find verloren gegangen; die meiften derfelben, fo wie 
Die oben genannten erhaltenen Schriften, waren ind Arabiſche überfegt worben 
(f- Wenrich De auctt. Grascc. verss. p. 220 ff.). Don diefen zabfreihen, 
jegt verlornen Schrifien nennt Suidas ein Buch megi drang, auß dem auch 
Dritaflus Giniged aufgenommen hat, ein andere mepi aim misorror 
umd zei zgayuarınar Yapuuxor, mepi 1g«UuaTıOLoV Kuügwr, nepi @ü- 
nor, nsgi Tic agyaiag targımjs, ferner megi yulanrog, napi oivov, zepl 
ehr, wenn anders dieß nicht blofe Theile der Echrift mens demirng waren, 
Mit befonderem Lobe gedenft Galenus (De atra bil. 1.) einer Schrift mrol 
perarpräias; f. Babric. p. 718 fi. und in Clinchs Diss. de Rufo et Rufi 
scriptis in |. Ausgabe. Bol. überhaupt über Rufus: Fabric. Bibl. Gr. IV. 
p. 714 fi. ed. Harl. (Ginige® auch in der Altern Ausg. XII. p. 385.). 
NR. Sprengel Geſch. d. Arzneifunde, Ite Ausg. Bo. II. ©. 67 ff. Tlinch 1.1. 
Safer Bibl. Anatomie. I. p.78. — 5) Gin älterer Arzt Menius Rufus, 
welchen Galenus (De compos. medicamm. sec. gen. 6.) anführt. 

In der römischen Literatur begegnet und ein Rhetor Rufus bei Jus 
venal. Sat. VII, 213 f., qui toties Cicoronem Allobroga dizit, der vielleicht 
identiſch iR mit dem bei Sueton genannten Rhetor Q. Curtius Rufus (f. 
®r. II. ©. 802., Über den Geſchichtſchreiber ebendaf. S. 800 ff.) over 
mit Vibius Rufus (f. den Art. Vibius). Ueber Geminius Rufus f. Bo. 
IV. ©. 672.; Coelius Rufus, f. Bd. II. ©. 477—480.; Rufus Festus 
Avienus,.f. Bd. I. ©. 1007.; Julius Rufus, f. Bd. IV. ©. 496. Ein 
Rufus ift unter ben Freunden des jüngeren Plinius, welcher mehrere Bıiefe 
an ihn gerichtet hat (V, 21. VIE, 25.) und IX, 38. ihn als Schrififteller 
bezeichnei. — An Caninius Rufas fhreibt Plinius I, 3.; an Octavius Rufus 
iR 1. 7. und wohl aud 11, 10. gerichtet; an Sempronius Rufus ib. IV, 22. 
Vorginins Rufus, der Bormund ded jüngeren Plinius (Ep. II, 1. VI, 10. 
V, 3. 1X, 19.), verfaßte ſich feloR feine Grabſchrift (bei Plinius Ep. IX, 19. 
und daraus Antholog. Lat. II. 55. ed. Burmann, orer Ep. 193. bei Dieyer). 
Gin Rufus, ber bald Sextus Rufus nah der Mehrzahl der KHanpfchriften, 
bald Rufus Festus, over auch Sextus Rufus Festus genannt wir», iſt Ver⸗ 
faſſer eine® Breviarium rerum gestarum populi Romani, welches unter Kaiſer 
Balens (364—369 n. Chr.) verfaßt und an biefen gerichtet iſt, vieleicht für 
den Schulgebrauch beſtimmt. Weber durch den Inhalt noch dur den Stil 
zeichnet fih das Büchlein aus, das zuerft zu Neapel um 1470. 4. bei ©. 
Riefinger und zu Rom 1491. im Drud erſchien, dann mit den Noten von 
Gh. Gellarius zu Zeig 1673. 8. u. Halle 1699. 8., ebenfo hinter den Aus⸗ 
gaben des Eutropius (f. Bo. III. ©. 320.) von Havercamp und Verheyk, 
befonders aber von C. H. Taſchucke zu Leipzig 1793. 8. und C. Münnich 
zu Sannover 1815. 8. heraudgegeben ward. Ueber den Berfafler 1. D. ©. 
Moller Diss. de Sexto Rufo, Nltorf 1667. 4. Verheyk in der Praefat. f. 
Ausgabe, ebenſo Izſchucke Brevis Narratio vor |. Ausgabe. Ueber ben uns 
geblihen Megionarius f. oben ©. 494. Herausgegeben murbe biefer von 
Dnuft. Panvinius Comment. de rebus Roman.. Venet. 1553. Paris. 1595. 
Francof. 1597. (p. 108 ff.) und daraus bei Gräͤvius Thes. Antigq. Romm. 
T. 111. p. 25 ff., fo wie in einer befondern, mit Noten verfehenen Ausgabe 
von Wild. Münnid zu Hannover 1815. 8. Den Namen des Sextus Rufus 
trägt die Compilation deshalb weil Flavius Blondus, bei welchem zuerft 
diefer Name vorfommt (Instaur. Rom. I, 18.), dieſes Machwerk in einer 
Handſchrift dem oben genannten Breviarium angehängt fand; ſ. Vreller, die 
Regionen Roms (Jena 1846. 8.) ©. 38 ff. 49 ff. und E. H. Bunbury im 
Classical Museum X. p. 373 ff. 377 ff. — -Vitrurius Rufus, Verfaſſer einer 
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Schrift geometrifchen Inhalts, woraus Einiges bei Bredow Kpistel. Paris. 
p. 201 f 209. 235 ff.; vgl. auch Schneider Praofat. ad Vitruv. T. I. p. IX. 
u. X. [B. 

— von Verinth, aus einer reichen und angeſehenen Familie, Sophiſt 
deo zweiten Jahrh. n. Chr., Schüler des Herodes und Ariſtokles, als Redner 
wie als Menſch gleich hoch geachtet. Philofr. vit. soph. 11, 17. Ob derſelbe 
Verfaſſer der kieinen Schrift reyyn ömzooenn ſei, welche zuerſt ohne Namen 
von Gale in den Rhett. sell. p. 198—213., desgleichen von Fiſcher in den 
Rhett. sell. p. 188—205., unter dem Namen des Mufus aber von Beiflonade 
nebſt Tiberius de fig., Lond. 1815., zulegt von Walz in den Rbeit gr. 
t. II. p. 447—460. herauegegeben wurde, iſt nicht zu ermitteln. | West.] 

Rufus, 1) Maler, in der Anthol. Gr. Palat. XI, 233. T. II. p. 386. er« 
wähnt. — 2) Steinichneider, der in Maßpe'd Catslonue 9823. POTBOF 
gezeichnet iſt. Wenn es bier zweifelhaft iR ob der Gigenthümer oder ver 
Künftler gemeint iſt fo findet ih dagegen auf einem Steine des Cabinet 
d’Orl6ans (Tom. 1. pl. 45.) ein ſchoͤner Camee mit der Inigrift POTGUF 
ETIOEI. — 3) Röm. Xöpfer in der Archaeol. Brit. [W.] 

Bugit (Tac. Germ. 43.; Rugi, Paul. Diac. I, 1. 19. Jornand. 
Get. 50. 53. 54. Excerpt. auct. ignot. bei Ammian. ed. Ernesti p. 553.; 
‘Pöyor, ®rocop. B. Goth. II, 14. II, 2., bei Biol. IT, 11, 14. ‘Povrinkasz 
bei Strabo V, p. 290. wi Wilhelm Germ. &.265 f. Zosuovg in ‘Povyovs 
verändert niffen), ein febr bedeutendes Volk an der Küfle des nördl. Ber 
manien zwifchen dem Viadus und der Viſtula, das die Sidener zu weſt⸗ 
lichen, die Helveronen zu füolichen und bie ſchon zu Sarmatien gehörenden 
Sciren zu Öflihen Nachbarn hatte, und bei. ſeit ver Völkerwanderung bes 
rühmt wurde, wo es nad) längerem Verſchwinden ploͤtzlich wieder beim Zuge 
des Attila erfcheint (Sivon. Apoll. Pan.- ad Avitum 319. Paul. Diac. de 
gest. Rom. ed. Erasm. a. 1518. p. 534.) und nad Atiila's Tode am nörb« 
lien Ufer der Donau in Defterreih und Oberungarn, welde Gegend nım 
nad ihnen Nugiland genannt wurte, ein neues Reich gründete (Wand. Diac. 
Longob. I, 19.), während fih auch in feinen alten Wohnflgen fein Andenken 
in den Namen Rügen, Rügenmwalde, Rega, Megenwalde bis auf umjere 
Tage erhalten Hat. Ihm gehörte die Stadt 

Bugium (Povysor, Ptol. II, 11, 27.), deren Lage genau auf das 
heut. Megenwalde an der Mega ırifit (vgl. Wilhelm Grm. &. 273. und 
Kıufe's Karte), während fie Meihard Germ. ©. 255. für Mügenmalde an 
der Mündung der Wipper hält, Andere aber fie bei ‚Stettin fuchen. Bel. 
Ulert 18, 1. ©. 436. [F.] J 

Hugusei, ein auf der Inſchrift des tropaeum Alpium bei Plin. IE, 
20, 24. erſcheinendes Alpenvolf, wahrfeh. in Noricum, da es neben den 
Ambiruntes (d. h. Anwohnern der Iſonta oder Salzach) erwähnt wird. | F.] 

Rullisnus, röm. Beiname (vgl. Fabia gens, Bd. IN. ©. 352, 16.). 

Rullus, röm. Beiname, 3. B. in der gens Fabia (Bp. IH. ©. 382, 
16., Rullus und Rullianus) und Servilia. Ob der Wolkstribun Rullus in 
der Stelle pro domo 16, 43. mit Serviliuß, dem Urheber des Adergefeges, 
identiſch fei iſt zweifelhaft (vgl. Wolf zu d. St.). [Hkh.) 

- MRumbodona (It. Hier. p. 603.), Küſtenort Ihraciend zwifchen bem 
Neſtus und Strymon an der Via Egnatia. [F.] 

Mumina (Rumia), römijche Göttin der fäugenden Heerden und welche 
den Kindern die Muiterbruſt verichaffen fol. Auguſi. c. D. IV, 11. Vi, 10. 
Seſt. s. v. Ruminalis. Bgl. d. A. Religio ©. 434. II, 4. und Non. p. 167. 
Rumas, rumen (etrußf ) iſt alles Hervorſtehende, eine hügelige Begenb 
(Serv. zu Virg. Ecl. VI, 54.), daher wohl ver ficus Ruminalis, weil er 
auf dem Germalus ſtand, mit Ber Mythe von der ſäugenden Woͤlfin vermiſcht 


. 
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were, wie auch Feſt. 1. I. Die Beiden ficus verwechſelt. Varro A. R. II, 
411, 5. nennt den Beigenfaft lac und bemerkt: ideo apud divae Rumise sa- 
celum a pastoribus satam ficum. Ibi enim solent sacrifcari lacte pro 
vino et pro Iactentibus. Der Rumina wurde ald einer Hirtengottheit (das 
Wort ſteht aud) mir Roma und Rumon in Verbindung) Milch geopfert und 
zwar im Luperkal. ut. Rom. 4.: örmpalavoı Povuvliar au Bunvor 
avız ınpalın (Spenden ohne Wein) xai yala Toiz inpois dmondrdovms. 
Bel. Q. R. 57. Non. 1. 1. zäpft die Rumina zu ven Manes, wie vie Cu⸗ 
nina, wenn nicht etwa Laribus zu fefen if, denn ihre Kapelle (aedicula 
matris Rumae, Reg. Vill) fland auf dem Velabrum, wofelbft ein sacellum 
Larum (Varro L. L. V, 7. p. 49. Sp.) und auch das Grab der Acca Ra- 
rentia (f. Bo. 1. ©. 12.) war, mit der fie fpäter identificirt wurde. Vol. 
Aurerti R. A. II. ©. 487. Sartung I. ©. 241. Herpberg p. 59. liest 
Maniis und rechnet le zu den (ihrem erften Uıfprung nad freundlichen) 
Manise. [Scheiffele.] 5 

Baminus, eine Qualität Juppiterd welche Auguft. (c. D. VII, 11.) 
nit zu beſtimmen weiß; er fagt nur: fortasse pro sugentibus maribus, 
Ramina pro feminis; ober fel er als Nlernährer fo genannt (oder ald Herrſcher 
ber Hũgelſtadi? vgl. Rumine). Ruminus und Rumina ift eine Gditerdualität 
wie Faunus und Fauna, ud Mobigus und Robigo u. U. Vgl. Ambroſch, 
Religionsb. d. Röm. ©. 24. [ Scheiffele.] 

Bamou, einer der Sacralnamen ded Tiberis (vgl. Serra, Terentum), 
quasi ripas ruminans et exedens. Serv. zu V. Aen. VII, 63.90. [Scheiffele.] 

Humeinmn (runcinare, ovxurm, Vatro L. L. VI, 10. p. 277. Sp., 
runco Sufe, runcinantur segeles, Golum. II, 2.), viefleiht nur eine Qua⸗ 
[tät der Semania (f. d. Art). G& wurde ihr geopfert damit fie dad Aus—⸗ 
raufen des Unkrauts von: den Feldern befördern möge, Auguft. c. D. IV, 8. 
Hartung H. ©. 132. Dieß gefhieht um die Krühlingd-Tags und Nacht⸗ 
gleiche, aber auch nach ver Blüte des Getreides. Varro R. R. II, 12. extr. 
vgl. I, 30. Vgl. auch Sabruncinater n. oben ©. 432. 437. [ Scheiffele.] 

‘Povrınaras (Ptol. 18, 13, 1.), auf der Infhrift des tropaeum 
Alptam bei Plin. III, 20, 24. aber Rucinates, ein Alpenvolk im Norben 
Vindeliciens. [F.] 

Rapitit. — 1) Rupilius (Bar. Rutilius), histrio welchen Cicero als 
Knabe fah und der immer in der Nolle der Antiopa auftrat (de oflic. J, 
34, 114.). 

2) Rupilius, nad Einigen Antläger des Oppius (Bo. V. S. 953, 13. 
vgl. Bf.Ascon. p. 128. Orel.) 

3) A. Rapilius, Arzt welder den Opplanicus in feiner letzten Kranke 
heit behandelt hatte (p. Cluent. 63, 176. vgl. Statius, und Clueni. Bd. I. 
©. 468.). 


4) P. Rupilius P. f. P. n. (Fasti cap.), erhob fi vom Tagloͤhner⸗ 
dienfte bei ven Zollpächtern in Sicilien (Val. Max. VI, 9,8. vgl. Bi. Ascon. 
in act. IM. Verr. p. 212.) bis zum Gonfulate, das er durch ven Einfluß 
feines Freundes Scipio Africanus (ic. Lael. 20, 78. vgl. 19, 67. 27, 101.) 
auf das 3. 622 d. St., 132 v. Chr. mit P. Vopillius Länas erhielt (Br. V. 
&. 1900, 10.). Zugleich mit feinem Amisgenoſſen mit der Unterfuhung 
gegen die Mitfehuloigen des ib. Gracchus beauftragt ward er in Folge der “ 
Strenge mit welcher dieſe Unterfuhung geführt wurde nah Velleſus (11, 7.) 
glei Bonilius ſpäter vor Gericht gerogen, während andere Schrififteler nur 
von der Berfolgung des Letzteren dur E. @rachuß reden (ſ. Bd. V. ©. 1900f.). 
Im Lanfe feines Eonfulatsjahres gieng er in die Provinz Sicilien ab, wo 
er ven langwierigen Gclavenkrieg ftegreih beendigte (vgl. Eunus, Bo. I. 
©. 200., und zu ben dortt. Gt. Val. Mar. U, 7, 3.), fo wie ex fih während 
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feiner Verwaltung durch bie von ihm gegebenen Geſetze werbient machte (f. 
Br. IV. ©. 998.). Nah Cic. Tuscul. IV, 17, 40. (vgl. Blin. H. N. VIE, 
36.) fol er die Niederlage ſeines Bruders (Nr. 5.) bei der Bewerbung um 
das Sonfulat fo ſchwer empfunden haben daß diefelbe fogar die Urſache feines 
Todes wurde. ; 

5) L. Rupilius, Bruder des Vorigen, bewarb ſich von Scipio Afri« 
canus unterflügt um die Confuldwürve ohne daß bei ihm der Einfluß des 
Xegteren durchdrang (ic. Lael. 20, 73. vgl. Tusc. IV, 17, 40.). 

6) P. Rupilius P. f. Menenia (tribu), wahrſch. Enfel von Nr. 4., 
xöm. Ritter und magister einer societas (publicanorum) in Bithynien, wird 
von Cicero (im 3.703 d. St.) dem Graffired empfohlen (ad Fam. XIH, 9, 2.). 

7) P. Rupilius Rex, ein Präneftiner, fol.aus feiner Vaterſtadt 
vertrieben unter Attius Varus (Bo. I. &. 993.) in Afrika gedient Haben, 
und fpäter als Brätor 711 d. St. von Auguflus proferibirt in das Lager des 
M. Brutus geflohen fein, wo er durch feinen Webermuth ven Horaz fi zum 
Beinde machte und demfelden DVeranlaffung gegeben haben foll, durch die 
fpäter verfaßte Satire (1,7.) fih an ihm zu rächen (Schol. Cruq., vgl. Akro 
u. Borpbyr.). , h 

8) Rupilius Bonus, consularis, Vater ber Rupilia Faustina, 
der väterlichen Oroßmutter des Kaiſers Mark Aurel (Jul. Capitol. M. 
Anton. 1.). [Hkh.] 

9) C. Rupilius Q. F. PAL. Rutilianus iR auf einer Inſchrift bei 
NReineſ. Cl. XI. nr. LXXXV. p. 639. al8 argenterius bezeichnet. | W. 

Hura (Geogr. Rav. IV, 24.), Nebenfluß des Rhenus in Germanien, vie 
heut. Ruhr. [F.] 

Rurada (?Respublica Ruradensis huf Infor. bei Florez Esp. Sagr. 
VII. p. 98.), Ort in Hiipania Bätica füblih vom Bärs, das heut. Rus 
bei Bäza. [F.] 

“‘Poös (Bauf. I, 41, 2. Blut. Thes. 27.), Stadt in Megaris etwas 
nördlich von Megara, die nach Pauſanias ihren Namen davon erhalten hatte 
daß einft ein Bach durch fle gefloffen, der fpäter von Theagenes abgeleitet 
murde, und nach welder von Megara aus eine gerade Straße führte (Blut. 
1. 1.). Baufaniad erwähnt bafelbft drei Tempel (red Apollo, der Artemis 
‚und der Is), ein Heroon bed Pandion, ein Denkmal des Hwpolotus und 
das Grab des Tereus. Wahrich. gebören ihr die Ruinen 12 Minuten noͤrdl. 
von Megara auf dem Wege nah Condaura, welche Bell It. of Gr. MH. für 
die Nefle von Eraneia hält. Vgl. Krufe's Hellas I, 1. S. 405. u. Leafe 

* North Gr. II. p. 394. [F.] 

Busazüs (Povoaloüg, Ptol. IV, 2, 9. Plin. V. 2, 1., im It. Ant. 
p. 17. Rusazis, und auf der Tab. Peut. Rusazu), Stadt in Wauritania 
Cäfar. zwiſchen Jamnium und Saldä, und zwar nah Plin. 1. 1. eine Colonie 
des Auguſtus, nah dem It. Anton., der Tab. Peut. und bem Geogr. Rav. 
IH, 8. (mo es flatt Ruscius mune wohl Rusazus Munic. heißen fol) aber 
ein Municipium, [F.] 

Ruscia, ſ. Roscianum. 

Muscino, 1) (6 'Povoxirar, Strabo IV, p. 182. u. Epit. Strab. 
p. 1220. Athen. VIII, A. p. 332., bei Btol. II, 10, 2. Povoxio, bei Avien. 
Or. mar. 567. Roschinus), Fluß an der Küfle von Gallia Narboneusis L. 
der auf den Pyrenäen entfpringt und von der gleichnamigen Stadt an ſchiffbar 
war; der heut. Tet. — 2) (Povoxiswr, Strabo u. Athen. 1. I. ; 'Povonsor, 
Btol. IT, 10, 9.; Ruscino, Liv. XXI, 24. Mela 11. 5, 8. Plin. II, 4, 5. 
It. Ant. p. 397. Wrtöcan. IV. p. 683. Putsch., auf der Tab. Beut. Rascio, 
beim @eogr. Nav. IV, 28. Huscilo), Stadt der Sordones oder Sordi im 
ſůdoͤſtlichſten Theile von Gallia Narbon. am Buße der Pyrenaäen und dem 
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eben genannten Yluffe, au an ber aus Barcino in Hifpanten nad Narko 
führenden Straße, nah Bela 1. 1. eine Golonie und nah Plin. 1. 1. ein 
oppidum Latium. Es ift von ihr noch ein Xhurm, la Tour de Roussillon 
bei Perpignan, vorhanden. [F. 

BHuscinona (Liv. XXX, 10.), unbebeutender Hafenort des ehemaligen 


“ carihag. Gebieted in der Nähe von Utica. [F.] 


Buscius, andere Form für Roscius, die z. ®. von Ruscius Caepio 
(Euet. Domit. 9.) gebrauht wird, während bei Plut. Crass. 32. vie Lesart 
Tovorio richtiger ſcheint ais Porouoc. [Hkh.] 

Busconia (Vlin. V, 2, 1.) oder Rusgunia (Itin. Anton. p. 16, 
Zab. Beut. Beogr. Rav. III, 8., bei PtolalV, 2, 6. ‘Povoronor), Stadt 
an ver Nordküſte von Mäuritania Eäfar. an ber Straße von Jcoflum nad 
Saldä, 15 Mill. öſtlich von erfterer, nah Plin. 1. 1. (vgl. au das It. 
Ant. 1. 1.) eine colonia Augusti. Ueber ihre merfrürbigen Ruinen (mit 
Inſchr.) am Cap Matifu, 10 Lieues oͤſtlich von Algier, vol. Ausland 1837. 
Rr. 144. u. 267 ff. [FR] 

Busellae (Povasllaı), eine ber 12 etruriihen Bundesſtädte (Dion, 
Sal. 111. p. 189.) öflih vom Lacus Prelius auf einem Felſen an der Via 
Aurelia (Ft. Ant. p. 531.), früher eine nicht unbedeutende Statt, wie theils 
der Umfang ihrer Mauern theils der Umftand zeigt daß bei ihrer Eroberung 
durch Die Römer 2000 Einwohner getöbtet und 2U00 gefangen wurben (Dion. 
Sal. 1. 1.), fpäter aber, obgleich von den Nömern im I. R. 452 zur Colonie 
erhoben (Blin. II, 5, 8.), berabgefommen , fo daß von ihr feine Rede weiter 
R. Dal. auch Liv. X, 4. 37. XXVIII, 45. u. Vtol. II, 1, 48. Ihre ko⸗ 
loffalen, aus ſehr unregelmäßigen und roh zugehauenen Quadern beftehenven 
Mauern beim Dorfe Moscone in der Nähe von Roſello haben fi faſt unver⸗ 
fehrt erhalten und nehmen einen ‚Umfang von 10,000 F. ein. Vgl. Hoare 
Class. Tour p. 89. n. 46 ff. Micali tav. 3. u. 10, 2. u. Klenze Amalthea 
11. &. 107. (F.] . 

BMusgunla, |. Rusconia. a 

Blusibis, {. Rutubis. : 

Musichda (Povoinada, Ptol. IV, 3, 3.; Busicade, Mela I, 7, 1. 
Plin. V, 3, 2.; Rusiccade, It. Ant. p. 5. 19. Tab. Peut.; Russicade, 
&rogr. Rav. II, 6.), eine namentlid von Eirta als Seeplatz benugte Hafens 
ſtadt und röm. Colonie (It. Ant.) Numidiens am innerflien Winkel des Sinus 
Dlcachites zwiſchen Saldäã ımd Hippo Megius, nah Vib. Sequ. p. 19. an 
der Mündung des Meinen Bl. Thapſus und daher vielleicht identiſch mit ber 
Hafenftadt Thapsa bei Scylar p. 50.; j. Ruinen jünöftlih von Siora oder 
Spigata. : 

——— (Biol. IV, 2, 6.) oder Rusubicar (Rusubbicari, Itin. 
Ant. p. 16.; Rusibricari mit dem Zufage Mutidiae, Tab. Peut.), Küftenort 
in Mauritania Gäfar. zwiihen Musgunla und Ruſuccurum, nad der Con- 
jectur des Eurita vieleicht auch identiſch mit dem Subicarense (ftatt Ru- 
subbicarense) Castellum bei Ammian. XXIX, 5.; das heut. Tefeſſad am 
Meerb. Malamuger. [F.] 

Husidäva (Tab. Peut.), Ort in Dacien; j. Oſtrove. [F.] 

Povoro» (Anna Comn. VII. p. 210. 215.), Ort In Thracien an ver 
Strafe von Siracelä nad Aenos; j. Ruskoi. [F.] 

Husippisir (Tab. Peut.) oder ‘Povoovßnone (in andern Codd. ‘Pov- 
oorßıroip, Vtol. IV, 2, 8.), Küftenort und rom. Municip. in Mauritania 
Sifar., 23 Di, werlic von Rufazus, wahrſch. die Ruinen bei Bortogaveno 
am Gap Temenpfus oder Montifus. Vgl. Mannert X, 2. ©. 413. ee 

" Wusor, Dualität des Tellumo, f. oben ©. 436. 

Povonas oder Poüone (Pol. IV, 3, 10.; Ruspe, Tab. Beut.), 
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Küflenort ber röm. Provinz Aftlka öſtlich von Thapſus, an der Etelle des 
heut. Alfaques. [R.} 

Ruspina (Hirt. B. Alex. lin. V, 4, 3. Tab. Beut.; ‘Pavoniva, 
Piol. IV, 3, 9.) over Ruspinum ('Povonivor, Strabo XV, p. 831.), eine 
zwei Mil. von der Küfle ertfernie, untır den Römern freie Etadı in By⸗ 
zarium (Africa propria) zwiſchen Leptid Minor und Hadrumetum. [F.] 

Rumadir, 1) ein DVorgebirge in Mauritania Tingitana, die am 
weiteften ind Meer hervortretende Spitze biefer Küſte, 15 Mil. weſtlich ron 
der gleichnamigen Stadt (It. Anton. p. 11., wo es aber freilich fälichlich 
Russadi Prom. heißt); j. Capo bi tres Zorcad. — 2) (Rusadir, Bela I, 
5, 5. [mo aber die Codd. febrevarliven, vgl. Tzſchude Vol. 1. P. I. p. 216.) 
Plin. V, 2, 1.; Rusadder, It. Ant. p. 4. 11.; 'Prooddupor, Ptol. IV, 1, 
7. 12.), Hafenſtadt in Maur. Ting., röm. Golonie und der einzige Handels, 
plag an der ganzen Küfte der Metagonitä, die ihren Namen dem eben ger 
nannıen nahen DVorgebirge (im Puniſchen Rus, im Arabifchen Ras) verdankie; 
wahrſch. das heut. Melilla. Val. Graberg von Hemfd. dad Kaiſerreich Ma⸗ 
rotto. Aus dem Italien. von Reumont, Sturg. u. Tüb. 1833. &.26. | F.) 

Buntioa res (vgl. Oeconcmia). Aſien mit Aegypten iſt vie Wirge 
aller Eultur, fo auch des Ackerbaus, als deffen Erfinder vie Aegyptier 
ihre erhabenflen Bottheiten verehrten, Iſis und Ofiris. Und allerdings fann 
wohl fein Land genannt werten dad von der Natur durch Bruchtbarfeit mehr 
hiezu beſtimmt märe als das Nilthal. Indeſſen hat das Waſſer des N-IS, 
bei deſſen Ueberſchwemmungen befiuchtender an den Ufern des Fluſſes. Dieie 
Eigenſchaft in geringerem Grade je mehr es fih vom Fluſſe entiernt und der 
Würe nähert. Da außerdem die Ueberſchwemmungen durch das was fle feit 
Jahrhunderten aljährlih an Echlamm, Erde und flärferen Etoffen zu ück⸗ 
Hießen den Boden des Landes fortwährend- erhöhten, fo- drang die Ueber⸗ 
ſchwemmung felbft almälig nicht mehr fo weit wie früber vom &lufle ins 
ganze Land hinein. Diefe Umflände laflen und vermuthen daß der Aderbau 
ber, Aeguprier im Laufe der Zeiten manchen Veränderungen auögefegt war. 
So lange nämlich das ganze Land ımter dem Epiegel der gemöhnlidyen Ucber- 
ſchwemmung lag konnte man nur jährige Pilanzen ziehen, deren ganze Be» 
getationsvauer ſich von einer Ueberſchwemmung zur andern erfiredte; von der 
Zeit an aber da menigftens einige Etreden fi Höher befanden als vieler 
Spiegel konnte man perennirende Pflanzen ziehen, "indem man ihnen durch 
künſtliche Mittel vie zu ihrem Borttommen nörhige Bewäflerung verfchaffte. 
So bat der Aderbau Aegyptens, in feinem Enıftehen für bad ganze Land 
gleihiörmig , fih in der Folge in zmei beftimmte Zweige getrennt; der eine 
fand feine Anwendung bei denjenigen Landestbeilen welche überſchwemmt 
wurden, der andere war für die Aheile beſtimmt die nur du künſtliche 
Mittel bewäſſert wurden. Während alio die Nahrungsmittel Der älteren 
Aegyptier hauptſächlich aus Waflerpflanzen beftanden (Disd. 1,10. 48.). haben 
ihre fpäteren Abkömerlinge die ihrigen auß ſolchen Pflanzen gezogen die jähr- 
lich in dem Zwiſchenraum der Ueberſchwemmungen angebaut werden fonnten ; 
und no fpärere Bewohner des Nilthales haben dann ven Anban pereunt« 
sender Pflanzen an den Stellen Yinzugefligt an welchen dieß die Grhäbung 
des Bodens zulich. An jenen älceſten Zußand erinnern viele in Oberägopten 
aufgefundene Gemälde auf denen mancherlei Berrihtungen des Aderbaus und 
des bürgerlichen Lebens abgebilset find, aber Aichts von wer Galturart zu 
finden if bei welcher kuͤnſtliche Bewaͤfferung nöthig wäre. — Der Adırbau 
in den auf natürliche Art darch Ueberſchwernmung bewäſſerten Landſtrichen 
Aeguptend war mit feinen Werarbeiten im Felde verbunden, Wie noch heute 
befchränfte fih auch im Alterthum Alles darauf den von der Natur Barges 
bosenen Augenblick gur Einſaat zu beugen. Mie lien fagen, mau ſäe ſo⸗ 
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bale bad Wafler ih zurädgeogen Habe; ein Theil des Gawens ſenke fig 
von felbfk in den Boden, der andere werke durch Thiere die man darüber 
bintreibe eingetreten, ſelten beviene man ſich des Pfluges (altigypt. Bilug 
©. 27. ver Geſchichte des Pfluges von Hau, nad Description de I’Egypie, 
Abiheil. Antiquitos, Taf. 69—71.), Herod, I, 14. Diop. 1, 36. vgl. Plin. 
H. N. XVII, 47. Blut. Symp. IV, 5. u. Eyring Commentt. in Diod.Sicul, 
1. 1, an welchen fi Meynier anfchließt um zu erhärten daß die zum Ein 
treten des Samend gebrauchten Thiere nicht Schweine waren. Sobald die 
Ginfaat vorüber war hatte ver Landmann nicht mehr nö.hig Äh vor der Ernte 
um feine Felder zu befümmern. Er hatte fhon während ver Urberfgwernmung 
viele mäfllge Stunden, un» wie Gewißheit des gluͤcklichen Erfolgs fühste das 
Volk dahin fih ven Bergnügungen zu überlaffen, beſonders da au wegen 
Dlangel des Unkrauts auf den ägyptiihen Zelvern das Hafen überflüifig war 
(&$eophr. H. P. IN, 4. IV, 8. VII, 5.). Der Unterſchied der Zeit wann 
die Früchte jeden Jahres reif wurden betrug nur wenige Tage, und der ganze 
Begetationdproceh gieng zwiſchen dem Nequinockum des Herbſtes und des 
Srühlings vor ſich (Theophr. H. PL. VII, 3.). Die Darſtellungen auf ven 
ägupt. Gemälven zeigen uns die Gratenden mit Sicheln und mit großen 
Körben; das Ausorefhen wurde im Algepreinen dadurch bewirkt daß man 
Thiere Über die hingeſtreuten Garben trieb; M&moires sur I’Ea pie T. Il. 
p. 145. T. IV. R: 49. Bon feinen Hülfer trennte man das re dadurch 
daß man es bei leichtem Luftzuge in die Höhe warf; men teinigte «8 dann 
weiter mit Sieben die aus Bapyrudfalern verfertigt waren. Die Brustarten 
welche man in Aegypten pflanzte waren: 1) Walzen (Enod. IX, 32. vgl. 
mis Died. I, 71. u. 14.), obgleich Herodotus II, 36. fagt, bie Aeguptier 
häuten die für ehrlos gehalten welche fih von Walzen nährten; 2) Gerke in 
zwei Arten, Blin. H. N. XVIH, 15.; 3) Olyra (Herov. U, 36. 77. Blin 
B. N. XVII, 11. 20.), woraus man das Brod xuAAdong bereitete und eine 
Art Griesmehl, Plin. 1. 1. Neben dieſen Gerealien Hatte man folgenbe Ge⸗ 
müfepflangen: 1) »ie ägyptiiche Linfe, Virg. Georg. I, 228, Geop. II, 37. 
Blin. H. N. XVII, 81.; 2) die Bohne, Herod M, 37. mit den Auslegern 
und Reynier in ver Rovue philos. 1807. p. 68. Außerdem find noch folgende 
Gewãchie zu nennen: I) eine Pflanze zur Fütterung und Mäfung des Biehes, - 
von Diebor IL. 43. ayomazıg genannt, von Theophr. H. Pi. IV, 10. nur 
algemein erwähnt, nach Reynier das foenum graecum; 2) der Sein, Herod. 
I 38. ®lin. H. N. XIX, 92. M&m. sur lExypte T. IL. p. 53. Den 
Hanf fannten die Aegyptier nicht, und der Lein wer für fle um fo wigtiger 
als, beim Nichtgedeihen des Delbaumes (Theophr. H. PI. IV, 3. de causs, 
plant. VI, 12. Plin. H. N. XV, 7.), aus ven Leinkörnern ein gutes Del 
bereitet wurde, was auch mit dem Kohl (Plin. H. N. XIX, 5.23. Dioscor. 
H. P. L. 46.), dem Safflor und Kifi gefhah, Plin. H. N.XV,7. XXI, 53. 
vgl. Herod. U, 94. Diod. I, 34. Dioscor. H. P. I, 38. IV, 64. — Zu 
ven Pilzen melde in Aegypten De auf dem Überichmemmten Boden vor⸗ 
kamen, aber befländige Feuchtigkelt erforberten, gehören: 1) der RPapyrus 
U. d. Art.), welcher fih nah Theophrafis (A. Pi. IV, 9.) Beobachtungen 
nur in den fletd unter Waſſer ſtehenden Gegenden vervichfältigte; 2) ver 
Nelombo, Theophr. H. Pi. IV, 10. Disd. I, 34. Herod. Il, 92. Man 
zog dieſe Pflanze in allen feuchten Gegenden, und einmal een vflanzte 
fie ih von ſelbſt fort; 3) der Lotus (f. d.), und 4) nad Ihesphraft H. 
Pi. IV, 9. vie Pflanze oagı (vgl. de caus. plant. VI, 16.), die Pflanze 
Bingen (H. Pl. I, 11.), und Melina Thai (H. P1. IV, 10.). — Zu den 
bush Kunft bewäfferten Culturarten Aegyptens gehören: 1) der Byſſus. wie 
mar aus Gerebot Il, 76. vermushen barj und aus Pollur ee v1, 17. 
” 
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u. ®lin. H. H. XIX. 2. beitimmt weiß; 2) bie Weintebe, wie namentlich 
die Abbildungen von Weinleieverrichtungen auf einigen religiöfen Monumenten 
Aegyptens zeigen, unterflügt von ben Nachrichten der Alten (Died. I, 36. 
Athen. I. ad fin.), nad welchen der Weinftod im verſchiedenen Gegenden 
Negypiens gebaut murde; vgl, Blin. H, N. XIV, 9. XV, 15. 39. Glemend 
Aler. Paed. I, 2. Birg. Georg. I, 9. Hor. Carm. 1, 37, 14.5 3) verſchiedene 
Bäume, obgieich nicht zahlreich. Die Bıolemäer munterten zur Berpflanzung 
griehiiher Bäume nad Aegypten auf. Nah Theophraſt H. Pi. 11, 4. miß- 
langen jedoch vie Verfuche mir dem Kirſchbaume, andere Bäume. trugen nur 
mittelmäßige Brüchte, und wieder andere gedichen nur In der Nähe des Meeres. 
Dagegen famen fehr gut fort: der Datıelbaum, Gell. N. A. VII. 18. Theovhr. 
H. Pi. 11, 8.; vann eine andere Art von Palmen vorzüglich in Oberägypten, 
<heophr. 1. 1.; ferner der Sycomorus,- Solin. Polyhist. c. 40. Theophr. 
H. Pi. iv, 2. de caus. plant. I, 21: V, 2. Diod. I, 34. Suid. s. v. vgl. 
Dig. XLVI, 11, 10.; endlih der Baum rapor«, Diedcor. H. Pl: I, 158. 
lin. H. N. XI, 17. Galen. de alimm. facult. Il, 35. vgl. Theophr. H. 
Pi. I, 33. u. Cod. Justin. XI, 77. Mehr als ſonſtwo trennte in Aegypten 
die phyfiſche Beichaffenpeit des Landes den eigentlichen Belobau von der Vieh⸗ 
zuct. Dennoch hatten bie Landbauer viele Thiere, welche fie während ber 
Ueberſchwemmung in den Dörfern einfperrten und bort mir den früher ger 
fammelten Borräthen fütterten, Joſeph. Ant. Judd. I, 4: Diod. 1, 43. Nur 
auf Ienen baftete Schmach melde fih blos mit Viehzucht befhältigten, weil 
le dur ihre Aehnlichkeit mit den Nomaden gerade die Gemohnheiten hatten 
von melden die Prieſter das Volk entfernt halten wollten, Herod. I, 65. 
Dior. I, 83. Die alten Negyptier harten ein Geſetz welches verbot tie Kühe 
zur Schiachtbank zu führen; nur Stiere und Ochfen durften geröntet werden, 
Herov. Il, 184. IV, 169. Porphyr. de abstin. M, 11. IV, 7. vgl. Dion. 
1,70 Weit mehr jedoch wurde, menigfens einige Zeit hindurch, bie Pierde⸗ 
zucht begünftigt, ohne daß Übrigens diefer Inpuftriegweig mit der Landwirth⸗ 
ſchaft In weſenilichem Zufammenhange geftagden hätte, Eufeb. Praep. Evang. 
IX, 21. Diod. I, 87. Ganz eigenthümlic {ft die in Aegypten ehemald und 
‚Jegt noch getriebene fünftlihe Ausbrätung ver Hühner in Badöfen,, mobel 
fie haupiſächlich die gleihmäßige Hitze des Dünger benugten, Plin. H. N. 
X, 54. Nah Horapollo Hierogl. c. 57. zu ſchließen muß aud) die Tauben- 
zucht von Bedeutung geweien fein. 

In Berfien, fomohl im: engern Sinne ald im weiteren, wo es na» 
mentlih die wichtigen Länder Babylonien und Afforien mirbegriff,, geſchah 
Vieles für den Ackerbau, deſſen Geſchäfte ſehr geachtet wurden. Die Natur 
hatte viel für dieſe Länder geihan; ein fruchtbarer Boden und in einigen 
Gegenden Waffer im Ueberfluffe fiherten ſteis eine reichliche Ernte zu, und 
wo riefe Wohlihaten der Natur felbft fehlien, da fuchte fih ver Fleiß ver 
Menfchen diefelben zu verfhaffen. Vorrichtungen die mir Kunfl und oit in 
fehr großem Maßſtabe ausgeführt murden leiteten dad Flußwaſſer auf die 
großen Ebenen, Herod. I, 193. Xenorh. Anab. 11, 2, 3. Arrian. Exped. 
A:ex. VII, 21. Amm. Marc. XXlil, 21. XXtV. 1, 3. Plin. H. N. Vi, 30. 
In den Gebirgsgegenden bildeten aufgemorfere Dämme ungeheure Behälter, 
in melden man das zufliegende Waller fo lange aufbewabrre bis vie Zeit 
der Bemäfferungen in den tiefer liegenden Gegenden deſſen Verwendung zur 
ließ, Herod. IM, 117. Die Vertteilung dieſes Waflerd wurde von den Bes 
börden beforgt, fo daß jeder Anwohner zugleih oder Einer nach dem Andern 
ne de Genuſſes zu erireuen hate. Die Religion der Perjer begünfligte 
r Art von Betrieb durch heiligende Vorſchriften (Zenbavefla I,2. S 280. 
Be 284.), und die bürgerliche Gejeggebung bemilligte nad PBolyb. X, 24. 
a8 Eigenihum eines Grunpflüdes auf fünf Generationen Demjenigen weldem 
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«6 zuerſt gelungen war Waſſer darauf zu leiten ; vgl. Journal de la Perse III, 161. 
Die bei ven Perfern gebraͤuchlichen Eulturarten müffen fo verſchieden geweſen 
fein als die Lage der einzelnen Theile dieſes ungeheuren Reichee verichleden mar. 
Während man deshalb in einigen Gegenden einen leichten Pflug hatte (vgl. Rau, 
Geſch. d. Pfluas S.58 ), deſſen Schar nicht einmal mit Eiſen beſchlagen war und 
welchen zwei Ochien zogen (Arr. Exp. Alex. II, 2. vgl. Chardin voyage en Perso 
3, 161.), mußte man in anvern Be:itfen mehrere Paare anfpannen um den 
LWirerfland des Bodens zu Überwinten; nad dem Zendaveſta I, 2, 370. war 
auch das Eggen ber Felder fhon frühe allgemein eingeführt. Herodot I. 193. 
fagt, der Noggen und die Gerfle in den vom Euphrat bemwäflerten Ebenen 
habe vier Binger breite Blätter gehabt; vgl. Zen. Cyrop. 1,.7. In Bacs 
trien, fagt Theophr. H. Pi. VII, 4., hatte jenes Getraidekorn die Größe 
eines Dlivenfernd; Plinius H. N. XVII, 12. geht fo weit zu behaupten, 
jedes Korn fei dort fo groß wie eine italtenifhe Kornähre. Nach Theophraft 
H. Pi. VII, 7. mähete man in den Ebenen Babylond das Getraide zweimal 
und ließ es abweiven che es zu Achren kommen konnte, weil es ohne dieſe 
Boriht nichts ald Blätter getrieben hätte. Ueber die große DVerfchiedenheit 
der Gerealien im perflihen Neiche vgl. Theophr. H. Pi. VIII, 4.5.8. Galen. 
de: alim. facult. I, 9., und über den Gebrauch derfelben zur Bereitung des 
Biered Xenoph. Anab. IV, 3. Die Hirie erwähnen Herod. 1, 193. u. Zen. 
Anab. 1, 6. Tal. Eharvin Voyaze en Perse I, 162. Auch der Meis murne- 
in dem fruchtbaren Boden mebrerer Provinzen Verſiens gebaut. Unter ven 
regelmäßig gezogenen Butierfräutern, deren man fehon megen der zahlreihen 
‚ Reiterei bedurfte, verdienen befondere Erwähnung die Luzerne, deren Bes 
nennung Medica auf ihre Heimat hindeutet (Blin. H. N. XVII, 16. 43. 
vgl. Ariſtot. H. A. III, 21. Iheopbr. H. Pl. Vlil, 7. de caus. pl. 11,20.), 
und der Triphyllos, deſſen fi die Verier vorzugämelfe bei den Opfern bes 
dienten, Herod. I. 132. Auch den Weinbau fannte man in verſchiedenen 
Bꝛovinzen ded Reichs, Solin. Pılyh. 6. Theophr. caus. pl. V, 26. Curt. 
3, 10. Diod. XVII, 25. vgl. mir Herod. 1, 193. Zendav. II, 371. Den 
Delbaum pflanzten die Verfer nicht (Herod. I, 193), wabrſch. weil fle ih 
der Bunter (Schneiver ad Culum. ind. p. 121.) und des Nußöls und Sefam« 
öl8 (Herod. 1. 1.) bedierten. Daß diefe Gegenden die Heimat der Baum 
wollenſtaude maren geht hervor aus Herod. IL, 106. Theophr. H. Pl. IV. 
5.9. Bin. H. N. XH, 13, 21. Die Pflanzung von Bäumen, befonderd 
von- fruchttragenden, iſt durch Zoroaflers Meligion fireng anbefohlen (Zend⸗ 
aveRa 1,2, 283.); bei. die mitiägigen Provinzen winmeren daher vem Valm⸗ 
baum bie größte Sorgfalt, welcher der Sonne (Julian. Orat. 5.) geheiligt 
war; Xheophr. H. Pi. I, 8. caus. pl. I, 2. 11, 22. Joſeph. B. Jud. IV, 
37. Bl. H. N. XII, 9. vgl. Herod. I, 193.. melder über die Behandlung 
der Datteln fpricht, Ammiarn. Marc. XXIV, 3. Plin. H. N. XIV, 19. Aus 
Verfien kamen ferner mehrere fhöne Baumarten nach und nad) zu und; fo 
-der Bitronenbeum (Plin. H. H. XI, 115. Xil, 7.), der Nußbaum (Blin. 
XV, 22 Galen. de alim. fac. II, 28 ), der Piſtazienbaum (Theophr. H. Pl. 
IV, 5. vgl. ®lin. H. N. XH, 13. XV, 24. Galen. de alim. fac. II 30.), 
der Birfihhaum, deſſen Namen (Persica) ſchon feine Heimat bezeichnet (Blin. 
XV. 13.). Ueber die perflihen Prachtgärten vgl. Xenopb. Cyrop. 1. 8. 
VII, 6. Gurt. VII, 8. VI, 1. 16. — Der ädt verflihe Gultus begünfligte 
and die Viehzucht, Indem derfelbe, weit entfernt Thieropfer vorzuſchreiben, 
im Gegeniheil möglich wenig Hausthiere umbringen beißt, f.. Hyde de vou 
relig. Persar. c. 21. p. 278. Indefien war die Befchäftigung dieſes Volkes 
mie der Viehzucht immerhin im Gangen unbedeutend, fo daß mir nur, wenig 
Nachrichten über die Xhlerarten der Perſer befigen. Das Kameel benugten 
fie zu Iransporten (Plin. H. N. VIII, 26.), die Ochſen zum Zuge mie zu 
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ben verfchtenenen Feldarbeiten, das Pferd aber war für bie Krieger und für 
bie Bornehmen beſtimmt (Xenoph. Cyrop. IV, 4.), mie umgekehrt der Eiel, 
welcher zum Laftıragen benugt wurde (Herod. I, 194.), den Nievrigften des 
Bolkes zukam (Sul. v. 6706). Man hatte veshalb auch verevelte Macen 
der Pferde, Herod. III, 106. VII, 40. Arrian. Exp. Alex. VII. 3. Bolyb. 
V, 10. Serob. I, 192. Solin. Polyh. c. 47. benfo verwendete man auch 
auf die Vervollkommnung des Hornvichd viele Sorge, Arrian. Exp. Alex. 


IV, 25. 

Bon den Lanpftrihen Arabiens iſt nur ber fühlihe für den Ackerbau 
geeignet und von herrlicher Vegetation. Zu den hier gebeihenben Produkren 
ehoört aber vor Allem der Weihrauch (Herod. I, 181. Theophr. H. PI.IX, 4. 
Bin. H. N. XII, 31. Solin. 36. Strabo XVI, 1113.), dann bie Fr 
(Strabo 1.1. Diod. II, 49. Plin. H. N. XII, 33.), und ein vorzägliches 
Del (Theophr. H. Pl. IV, 2.), lauter Gegenftände welche, mie die Aloe (Balen. 
de simpl. med. fac. 1,22.) und der Balfam (Diod. II, 48. IL, 46. QAhot. 
Bibl. Cod. 250.), einen lebendigen Ausfuhrhandel Hefchäfiigten. Ueber den 
nit allgemeinen einbau der Araber vgl. Geopp. II, 21., über dad Zucker⸗ 
rohr derfelben Plinius H. N. KW, 117. @alen. de simpl. medic. fac. VI, 
101. fo vereinigte ſchon frühe Arabien den Handel an den Küften mit 
dem Aderbau im Innern, ohne daß mwir jedoch wefentlih über das Cigen⸗ 
thůmliche des arabifchen Landhaus unterrichtet wären. Daß in einigen Bes 
zirken das Hornvieh gehalten wurde geht fhon daraus hervor Daß nad 
Plinius H. N. VI, 82. der Gebrauch der Butter vorfam. Bon ver Ziege 
gewannen fie Milch und Haare; diefe letzteren dienten, wie bie Haare dr& 
von ihnen fehr gehegten Kameels (Strato XVI, 3. Died. II, 54. HI, 43. 
Plin. H. N. VIII, 26.), zu größeren Geweben, Solln. 86. Die arabifge 
Pferdezucht iſt alberühmt, ohne daß fie jedoch von Griechen und Römern 
genauer gefannt worden wäre. R 

Obgleich die Alten von Schriftflellern der Phönicier Über Aderbau 
ſprechen (VPhot. Bibl. N. 163. Varro R. R. I, 2.), und bie phönictichen 
Gärten berühmt waren (Plin. H. N. XV, 21. X, 16. Diescer. H. Pl. I, 
174.), fo war doch der eigentliche Aderbau niemals eine Gauptbeihäftigung 
dieſes Handelsvolkes, welches durch Getraideauftäufe im Ausland die Grifteng 
einer ſtarken Bevölkerung zu ſichern gezwungen war. Eine Haupturſache dieſer 
Erſcheinung lag in dem kleinen Geblete der Phoͤnicier, was ſich bei ihren 
Goleniften, den Carthagern, ganz anders machte. Indeſſen wur auch in Car⸗ 
thago der Ackerbau dem Handel untergeordnet, wenigſtens zu jener Zeit ats 
dort der Handel noch Träftig blühte und das ünmittelbare &:biet des Staates 
noch ein beichränftes war. Denn erft mit der Zunahme feiner Reichthümer 
erweiterte Carihago feine Beflgungen und dehnte ihre Grenze durch aflmälige 
Groberungen aus. Doch ſchon vor Gründung Carthago's gab «8 in Nord⸗ 
Afrika andere, äftere phöniciſche Eolonieen, mit melden die aderbauenden 
Eingeborenen in Eins verfhmolzen waren, die fog Lybophönicier. Man bat 
fogar fehr alte Beweiſe des Vorkommens vom Ackerbau in denjenigen afri⸗ 
kaniſchen Gegenden bis zu welchen bie Garthager ihren @influß nie erftredien, 
vol. Sal. Jug. 87. 89. Diod. II, 28. Kurz. der Feldban war in Afrika 
überall wo ihn das Klima zuließ fehr alten Urfprungs, z. B. in Bozacene, 
von mo Garthago einen großen Xheil feiner Lebensmittel bezog, Volyb. 
IH, 23. ur da wo der Voden bie Bebauung nicht zuließ trat in Afrika 
das Hirienleben an die Stelle des Beldbaus. — Norbafıifa brachte vorzüglich 
Walzen hervor; und es iſt wahrſcheinlich daß zur Zeit da Garthago und 
andere blühende Städte der Mittelpunft einer ftarfen Gonfumtion waren wie 
afrikan. Felder wenig über den nörhigen Bedarf producirten. Später aber, 
wa der Berförung dieſer Stadt und nah dem Berfalle mehrerer anderer, 
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hatte man Hier Ueberfluß an Getraide, welches durch ˖ den Ganbel nad Nom 
gebracht wurde. Uebrigens glich ver Getraidebau daſelbſt ganz Dem wie er 
heute iſt. Man fäete im Herbſt während ver Megenzeit, dad Wachsıhum 
gedieh während des hier fehr gemäßigten Winters, und die Beife trat ein bei 
dem erften Wehen ver Suͤdwinde. Der Landınann Ärntete umb droſch dann 
die Frucht auf dem Felde felbR aus, und bewahrte das Ergebniß in unters 
irdiſchen Behältern, wie noch jegt geſchieht, Varro R. R. I, 57. Auch vers 
fuchte man den Dinkel oder das Einkorn einzuführen, was aber nicht gelang, 
®lin. H. N. XVIN, 29. — Ueber die. Pflanzung des Delbaumes in. NRoıd« 
Arita f. Died. KIM, 81. XX, 8. Theophr. H. Pi. IV, 3. Plin. H. N. 
xVit, 19. Syneſ. Ep. 67. Geopon. IV, 3. Muh der Weinſtock wurde in 
Nordafrika angebaut, Colum. R. R. I, 12. Im Winter trug man flet6 
Sorge die Wurzeln der Neben frei zu legen und fie fo bis zum Brübling 
zu laffen, wo man die Gruben auafüllte. Durch dieſes Verfahren drang der 
Regen tiefer in den Boden, Hielt folglich bie zum Gedeihen des Weinfteds 
noͤihige Feuchtigkeit länger an ſich; f. Geopon. V. 26. Die Carthager führıen 
ihn auch in ihren Nieperlaffungen auf der Oſtküfte Afrifa’s ein, vgl. Plin. 
H. N. V, 1. &olin. Polyh. c. 837. Daß vie Stadt Garıhago mit Gärten und 
Landgũtern umgeben war ficht man aus App. VIL, 117. u. Diod. IX, 8. 
Ben ven carthagtihen Schriftftellern über den Aderbau, fo wie überhaunt 
von den agronomiſchen Schriftſtellern des Alterihums Handelt der Arutel 
Geoponici. 

Die Griechen beiääftigten fi ganz vorzüglich mit ven Ackerbau, wenn 
gleich hier oder dort eine Ausnahme von diefer Megel Start fand; Montes⸗ 
quien bat deshafb Unrecht wenn er (Esprit des lois IV, 8.) bebamptet fie 
hätten den Aderbau verachtet. " Zeigt doch ſelbſt das Vorhandenſein vieler 
griechiſcher Sprichwoͤrter die vom Landbau hergenommen find die Allgemein« 
keit und Geltung des letzteren; Ariſtoteles überdies ſtellt den Grunvfag auf, 


ein guter Staat müfle aus Landbebauern gebildet werden (Polit. VI, 4.), und , . 


gi den Grundbefigern ven Rath die Ökenomiichen und Belsarbeiten ihrer 
Sclaven wachſamen Auges felbft zu leiten, Oecon. I, 6. Damit flimmt dann 
solfommen Zenophon Überein, in feinem Oeconomicus; und in der reihen 
Sammlung der Geoponiker (vgl. bef. II, 1.) finden wir überall die beſte Be⸗ 
ſtätigung. Ebenſo begänfligte eine Anzahl griechiicher, def. atheniſcher Verord⸗ 
mungen den Aderbau mit Nachdruck; und das Wohlgefallen welches die Griechen 
an Winplihen Befhäitigungen fanden in Berbinpung mit ihrem großen natlir« 
Uchen Berftande führte fle zu weit gehenden Beobachtungen Über klimatiſche 

ingen und deren Einfluß. Der Ackerbau, fagt Iheopbraft de caus. 
plant. 1, 19., Hefteht nur in der Kunſt der Natur zu Hilfe zu Fommen. Nah 
diefer Auficht war das Studium der mehr oder minder auegeſetzten Rage ber 
Gegenden ein Hauptgegenſtand mit dem fl der griechiſche Kenner des Acker⸗ 
baus beigäfiigte. Harte doch daß zugleich bergige und am bie See grenzende 
LZam fehr verihievene Lagen, welche nur fehr verſchiedenen Eulturarten zu⸗ 
fagen fonnten, Iheophr. de caus. pl. IV, 17. V, 16. 19. 11,2. 4. V, 19. H. 
Pi. IV, 17. Die Griechen Hatten bereitö die Wirkungen ber Austrodnung 
beobachtet ( Theophr. de caus. pl. V, 16. 20.), und aus genauer Beobachtung 
ber Jahreezeiten, bef. des Winters Regeln für den Ackerban abgeleitet, Theopht. 
1.1.1, 13. 18, 1. 111, 26. 28. IV, 8. @benfo mußten fie die Wirkungen ver 
verſchiedenen Megen zu beurteilen (Theophr. 1. 1. 11, 1.3.) und den Einfluß 
einer den Winden und Fröſten mehr oder weniger ausgeſetzien Lage, A heophr. 
L 1. 111. 30, H. Pi. VUL, 6. 8. Geopon. V, 4. ine Folge hievon war ihr 
grund -äglihes Verfahren in der Neclimatifirung der Planen, Theorht. B. 
Pi. 1X, 1. VIII, 8. de eaus. pl. IV, 12. . @ie hatten beobachtet wie nüglich es 
M die Gras su miſchen, Theephr. de caus. pl. 1, 6.6. IH, 25. Weil 
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fie aber vie Erſchöpfung bes Bodens überfaben die aus dem fleten Anbau 
gleicher Bflangen erfolgt, und nicht mußten daß man mit Erfolg Bilanzen von 
ungleicher Art auf dem nämlicyen Boden nad einander bauen fann, fo wurde 
nad) ihrem wirtbfaftlihen Eyſteme nur die Hälfte der Ländereien jübrlih 
angebaut, und die Gulturarten wurden fireng nach Lage und Boden claflifi- 
cirt, Theophr. de caus. pl. IM, 25. So war das Brachjahr beſtimmt vie 
Grde durch Umpflügen vorzubereiten, und nur felten ward es benupt um 
einige Gemüfearten einzufäen. Die Folgen dieſes fehlerhaften Syſtems waren 
die daß In jedem Fahre viele Grundſtücke unprobuctiv blieben, und daß, da 
alle zwei Jahre die gleiche Eulturart auf denfelben Boden gebracht wurde, ders 
felbe durch die häufige Wieverfchr an Fruchtbarkeit verlieren mußre, endlich 
daß die Arbeit eines ganzen Jahres auf die einzige Ernte des nächften Jahres 
vermendet wurde. So fam ed Griechenland ſchwer an, das für die Conſum⸗ 
tion feiner Bewohner Nörbige bervorzubringen; vgl. Theophr. H. Pl. VIN, 6.— 
Das Pflügen geihah bei allen Grundſtücken, die fehr lockeren ausgenommen, 
dreimal, Xenopb. Oecon. Il. 2. Theophr. de caus. pl. III, 25. vgl. Heflop. 
Tbeog. 972. Die’ dabei zu beobachtende Tiefe wechfelte nach Beſchaffenheit 
des Bodens und nach dem Klima, Theophr. H. Pl. Vi. 5. 6. de caus. pl. 
11, 25. Xenoph. Oecon. I, 9. Die Blütezeit der Meerzwiebel beſtimmte 
hauptfãchlich die Zeit des Pflügens, Theophr. H. PI. VI, 12. Der griechiſche 
Pflug aber war fehr einfah und ohne Vordergeſtell, und zwar 1) entweder 
Gporgos auröyun», wenn der yurs (bad Krummhole, buris) aus Einem Erüde 
Holz mit dem Arua (Echaorbaum mit der Pflugſchaar, dentale) und ioro- 
Boevs (Deichfel, Pflugbaum) war, aljo nidst ıheilwelie zufammengefegt und 
in einander gefügt, oder 2) aporoor mumnror, d. h. In einander gefügı, oder 
aus mebreren einzelnen Teilen beſtehend; vgl. Kom. I. XIIl, 503. Diefer 
griechiſche Pllug, entmeder mit feinem oder doch nur mit einem bemeglicgen 
Sireichbrette verfeben*, wurde abmwechfelnd nad, entgegengefegter Richtung 
gelenkt, fo dan feine Furchen an einander floßende parallele Linten bildeten, 
Som. 11. XVII, 546. In fefterem Boren, den man tiefer aufmühlen wollte, 
gebrauchte man heim Pflügen manchmal ein Baar Mauleſel (TI. X, 351. Odyss. 
VI, 124. Heſtod. Op. et D. 46.), gewöhnlich aber Ochſen (M. AL:T, 703. 
Odyss. XVII, 370. Seflod. 11, 54. 71.), welche durch ein auf ihrem Nacken 
auiliegendes Joch an einander gehalten wurden (Hefiod. II, 51. 52. Heſych. 
LröyAn); eine Echnur welche durch daß eine ihrer Nufenlöcher gezogen wurde 
diente dem Führer zum Leitieil und enthob ihn der Nothwenvigfeit einen Ger 
bilten zu haben, Clem. Aler. Paed. II, 8. vgl. Heſiod. II, 54. 59. #3. 97. 
109. Die Einfaaten gefhaben im Herbſte, nur ausnahmsweiſe im Brübjahr, 
Theophr. H. Pi. VII, 8. Da das Syſtem des Bradhjahres das Unfraut anf 
ben Feldern vermehrt fo hatte der griechliche Landmann fehr viele Mühe mit 
dem Näten (Galen. alim. fac. I, 44. Theophr. H. Pi. VII, 1.6. caus. pl. 
111, 25. IV. 6. Xenoph. Oecon. Ill, 2. Geopon. Il, 24. Pollur Onom. 
VI, 30. Heiych. v. noaarpıe. Cine andere Folge des nämlihen Soſtens 
war dad große Bedürfniß des Dünger, der in der griech. Landwirihichaft 
eine große Node frielte (Hom. Odyss. XVII, 297. Xenopb. Oecon. II, 12. 
Arifot. Probl. $. 20. Theophr. de caus. pl. II, 12. 25. H. Pi. 1, 8. 
VII, 6. 23. Geopon. II, 10.), fo daß man auch die fog. grüne Düngung 
in Anwendung brachte, Theophr. H. Pl. VIII, 9. — Die Culiur ver Ges 
realien (z& arrei, za arwön, Theophr. H. Pi. VII, 1.) war bei den 





* Bl. darüber Ginzrot, die Wögen und Fuhrwerke der Griechen und Mömer, 
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Griechen ſchon feit ven Älteften Zeiten bekannt, da fle die Einführung der⸗ 
felden mit den mythologiſchen Sagen über ihre Bötter in Berhindung fegten.- 
Mehrere Ältere Schriitfteller behaupten übrigens, die Eultur ver Gerfie fei 
bier jener des Roggens vorangegangen, und fchließen dies unter Anderem 
aus dem audichließlihen Gebrauche der Gerſte in den älteſten religidien Ges 
remonien. Der Schluß iſt Übrigens nicht bindend, und die ermähnte That» 
ſache fonnte auch daher fommen daß in bieien Gegenden die Berfte früher 
reif wird ald dad Korn. Die Griechen kannten auch mehrere Walzenurien, 
bie fle mit dem nemeinfchaftlichen Namen wupog bezeichneten, aber dennoch 
unter ſich unterſchieden, Xheopbr. H. Pl. VIII, 4. 6. de caus. plant. III, 26. 
Galen. de alim. I, 9. Gie kannten auch die Sommerfrudt,- obihen fle- 
wenig Gebrauch davon machten. Der Dinfel war untef dem Namen Lnie 
oder Liu befannt (Theophr. H. PI. IV, 5. VII, 9. Sem. Odyss. IV, 603.), 
wovon die öAuga (Herov. II, 36.) eine Nebenast fein mochte, gleihfam eine 
Mirtelgattung zwiihen Brrfte und Walzen, triticum monococcum, nad 
Reynier triticum amyleum, &heophr. H. Pl. VII, 4. Daneben wird auch 
die ripn genannt (Theovhr. H. Pi. VII, 9. Galen. de alim. fac. I, 20.), 
welche Einige mit der öAvga vergleichen oder vermechfeln, zea malor s. di-' 
eoccos, oder secale villorum, eine Art von kleinem Walzen, dem fie au 
an Farbe gleiht, nah Meynier triticum monocoecum. Mit dieier zip 
vergleicht aber Galen. nlim. fac. 1,13. die thraziſche und macedoniſche Burla, 
nah Moldenhauer secale cereale oder unier gemeiner Roggen. Der Hafer 
war unter dem Ramen Boonos bekannt, die Griechen machten aber wenig 
Gebrauch davon, und er wurde mehr in Kleinaflen gebaut, Theophr. H. Pi. 
vu, 4. 9. Heſych. s. v. Galen. de alim. fac. I, 21. Endlich hatte man 
auch noch verſchiedene Arten von Gerſte, xgıOn, und zugleich mebrere Spiel⸗ 
arten, Theophr. H. Pl. VII, 4. de caus. pl. III, 26. Die Winzergerfte,. 
unter deren Arten fie die mit ſtärker gefärbten Hülſen als mehlreicher vor⸗ 
zogen (Theophr. H. Pi. VIII, 4.), wurde im Allgemeinen nur wenig benupt,- 
Xteophr. caus. pl.-IV, 10. vgl. Galen. alim. fac. 1,20. Die verichiedenen‘ 
Hirfearien (öAvpog nah Heſych. s. v., gewöhnlicher nein, und im Allge 
meinen auch Heyıroi, Sommerfrucht, genannt, Theophr. H. Pl. VII, 1. 3.), nur 
bei ven Lacevämoniern in befonderem Gebrauche, ſplelten unter den griech. 
Gerealien feine befondere Rolle: vgl. H-flod. Scut. 4948. — Die Einfaat aller 
Gerraidearten fand im Herbſte Statt; man begann mit der Gerfte (Theophr. 
H. Pi. VII, 4.), dann famen die Kornarten, indem nad einer griechiichen 
Bauernregel die letztere in den Korh, die erflere in den Staub gejät werden 
ſollte, Plut. caus. natur. 16. vgl. Theophr. caus. plant. I, 22. IM, 3.26. 
H. Pi. VI, 6. 9. Die Menge ver Saatfrucht mußte mit der Boden⸗ 
beſchaffenheit im Verhaͤlmiſſe ſtehen und bei fpäreren Cinſaaten flärfer fein, 
Theovht. H. Pi. II, 28. Heſiod. op. et dies Il, 97. Man zog die zwei⸗ 
jährigen Eaattörner den einjährigen vor (Theophr. H. Pi. IX, 11.) und 
nahm gern Körner von einer andeın Gegend welche Fein zu verſchiedenes 
Klima hatte (Theophr. caus. pl. IV, 12.7; doch wählte man dazu feine auf 
reicherem Boden gewachſene Körner, fondern umgekehrt, Geopon. II, 17. 19. 
Während gefiet murde folgten junge Xeute dem Pfluge, um mit eigenen 
Wer kieugen den Samen ganz unter den Boden zu bringen, Heflod. op. et d. 
11, 89. Wenn dann jväter dad Getraide aufgegangen war wurde die Erde 
zu beiven Seiten der Furche aufgehäuft und die Wurzeln gedıdt, Geopan. 
11, 24. In dem mehr loderen Boden Atiika's fand man es fogar für vor« 
tbeilhaft, viered Befchäft mit einem leiten Bfluge vorzunehmen, Zen. Oecon. 
II, 4. Geopon. Il, 24. Die Ernte begann mit den verjhiedenen Gerſten⸗ 
arten; dieſen folgten wieder die verfchiedenen Kornarten, Theophr. H. Pl. 
Vul, 10. Die Gerſte band man fogleich in Garben, welche zufommengelegt und, 
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wenn ifmen tie natürlige Feuchtigkeit ſchon mangelte, begoffen toren, theils 
damit die Körner nicht audflelen iheils damit die Gerke wer Aufbewahrung 
in dieſen eiwas fenchıen Zuſtande an Büte gewinne, Iheepbr. H. Pi. VIIi. 10. 
caus. pl. EV, 15. Heſiod. Scut. 291. Hom. MH. XVII, 550. Ban fehnitt 
übrigms das Getraide mit Sicheln, Heſiod. Theog. 181. Hem. II. XVIM, 
550, vgl. noch Zenoph. Oecen. MI, 6. Sobald die Ernte eingebracht war 
beicgäitigte man ſich die Körner vom Stroh zu trennen, indem man Thiere 
über da® Getraide irieb, ef. op. et d. I, 215. 224. Som. I. XX, 496. 
:hesfr. X, 54. Xen. Oscon. IH, 7. Dad Korn namenılih warf man zu 
die ſem Zwecke auch nur mit einer "Babel in ‚die Höhe (Hom. I. XIII, 558. 
Heſiod. op. et d. I, 43. Heigd. s. v. zıvor u. doirad). Hierauf rn 
bad Getreide durch Wannen gereinigt, Suid. 8. v. Ainsor, u. 

Asogopor. Birg. Georg. I, 166. Manchmal lich man aber auch die Körner 
bis zum Augenblick ihrer Berwenbung in dem Stroh, Plut. Symp. VH, 2. 
Bear H. Pi. VII, 10. Heſ. op. et d. 11, 216. Wenn übrigens Heftod. 
1.4. 11. 93. 218. fagt man babe die Körner in irvenen Gefaſſen aufbewahrt, 
fo Gesicht Ah dies auf einen in den Anfängen begriffenen ſpärlichen Aderbau. 
Daß ſchon frühe beim Berfauf des Getraides Betrug unterlief zeigt Theophr. 
B. Pl. VIH, 11., nad welchem unter die Getraidehaufen eine gewiſſe Erdart 
aus der Gegend von ODlontbos gemiſcht wurde um ven Umfang beflefben zu 
vergrößern; vgl. Varro R. B. 1, 57. Geopon. II, 27. 28. Blut. Symp. 
v3 — Die Gemäiepilangen, zöödpone und sorpın, inſofern fie auch den 
:hieren zur Nahrung dienen, eine Mittelculur gern Gerealien una Wieien, 
nahmen bei ven Griechen die Hälfte des culıuı fähigen Bodens ein, beichränften 
alie die Cultur der Cerealien, während man bei und, mach dem Syftem der Wechſel⸗ 
wirsbichaft, dieſe Cultur nur auf die der Gerealien folgen läßt und als eine 
Ruhezeit für den Boden anflcht; Bohne, Linfe, und Wolfsbohue wurden als 
Nahrungdmittel für die  Benfgen gepflanzt, ð heophr. H. Pi. VIH,9. Galen. 
alim. fae. I 25. 26. ; die Erve, Platterbſe, und die Wide kamen nur 
bei Nothfaͤllen in — Galen. alim. fac. I, 36. 43.; indeſſen wurde 
auch den Thieren die grün gefchnittene Pflanze der Bohne (Arikot. H. A. 
Val, 7.), der Erve (Aritter. IH, 21.) und der Blatterbfe (Theophr. H. Pi. 
VHl, 8. Arifot. VIII, 10.) ald vorzugliches Zutier gegeben. Hieher gehört 
a * fog. griehifhe Heu, feenum graecum, zig u. Bovnsgeg, Ibeorbr. 
u. VIE, 3. Geopen. XII, 1. ine antere Sutterpflange mar die Luzerne, 
— aus Berflen verpfianzt, riet. H. A. Il, 21. Xbeopbr. H. Pl. 
Vi, 8. caus. pl. II, 26. Dioscor. H. P. 1, 41. Geopon. XVIl.8. Gine 
britie, von den Griechen jedoch erft nie angebaute Rrauchartige Kutterpflange 
wer der Geisklee, nvrwos, Plin. H. N. XII, 47. Geopon. XVII, 7. vgl. 
:beophe. H. Pi. IH, 27. Wieien gab es in Griechenland wenig, uns aus 
dem Schweigen der griech. Azronomen überzeugt man fih noch mehr daß 
dieſe Culturart in Griechenland unbedeutend und vernachläſſigt war; vgl. 
Hom. Odyss. XVII, 367. Heſiod. op. et d. II, 2%. Gegen Cnde des 
Sommers ſammelte man weAhalb Die Bıätter der Bäume und Sträuche, welche 
dann zur Vermehrung des wenigen Heud das man gewann dienten. — Da 
das Gewerbe» und Manufakturweſen bei den Griechen Eeinedwegs blähte, fe 
fand die Cultur derienigen öfonomirhen Bilanzen keine Aufmunterung deren 
Pronufte zu den Bewerben verwendet werden. So vernachläſſigten fe in 
hohem Grave die Delgewächſe, da. der Delbaum ihre Bedürfnifſe überaus 
befrtedigte. Die Pflanzung des Seſams (Galen. alim. fac. I, 37. vgl. Som. 
Beirach. 86.) uns des Mohns war unbereusend, Distcor. H. Pi. IV, 65. 
vſol. 412. m. 1, 45 f. Dagegen war die Culiur des Leins bei den Griechen 
von fehr hohem Alter, gugleich fie ſolchen auch durch den Handel vom Ause 
laude begogen; |. Dom. U.M, 36. V,487. Ahucydb. I, 6. Plut. caus. nat, 13. 
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Abeophr. caus. pi. II. 21. Erſt fyäter Hatten fie auch den Hauf, obſchon 
fie denſelben vieleicht ausſchließlich durch den Handel bezogen; ſ. Serod. IV, 75. 
Ian Eis beſonders pflanzte man auch den Byſſus, PBauf. EI. 5,26. Ach. 21. 
tin. H. N. XIX, 4. Die Gultur ver Baumwolle wurde erſt ganz ſpät ein» 
geführt, und noch Tange nad Plinius beſaß fle Aegypten afein, Bolur 
Onenm. Vi, 17. Unter den Barbepflanzen war der Krapp (Theophr. H. PL. 
VII. 9. IX, 13. Diotcor. H. Pl. 11, 180.) und ver Waid bekannt, Dioscor 
IL, 180. — In der Eultur der fruchttagenden Bäume waren bie Griechen 
ziemlih weit vorgeihritten. Sie fannten die Veredlung durch Verſehen 
(&beophr. H. Pi. 11, 3.) und durch Pfropfen, welches ſchon Heſiod. op. et 
d. II, 17. erwähnt. Indeſſen fahen fie das Pfropfen nicht als eine Berän- 
derung an, fondern ald eine Art von Verpflanzung eines Baumes auf einen 
andern, wodurch die Natur deſſelben feinedwegs verändert werde, Iheophr. 
cons. pl. I, 19. V, 5. Ebenſo betrachteten fie die WUchnlichkeit der Bäume 
beim :Bfropfen ald eine weienılihe Bedingung bed guten Erfolges (Theophr. 
eaus. gel. 1, 6. Ariſtot. de plant. I, 6.), und erſt in den Zeiten der Herr⸗ 
ſchaft Der Römer veriuchten fie monſtröſe Verbindungen, Geopen. X, 20.76. 
Unter den Arten ded Pfropfens waren die vermöge einer Spalte und die mit 
einem Schilolein die allgemein eingeführten (Theopbr. caus. pl. I, 6. 7.), 
doch war auch das Pfropfen in die Krone oder Rinde und das Ablactiren 
in Gebrauch, Theophr. caus. pl. V, 7., wo auch der paflenden Zeit Rechnung 
getragen wird, Man gieng beim VBerfegen und Acclimatiſiren rationell zu 
Werke (Theophr. H. Pi. IV, 1. 4.), und ebenjo bei ver Beſtimmung ber 
Zwifchenräume zwiſchen den einzelnen Bäymen, Theophr. caus. pl. 111, 8. 15. 
Nicht minder einſichtvoll verfuhr man in der Beilimmung der Tiefe bei den 
Gruben der Baumpflanzungen, Theophr. caus. pl. Il, 5. 8. Die Wrgeln 
der zu verſetzenden Bäume fehonte man möglihft und ſchnitt nur die Haare 
wurzeln ab (Xheophr. caus. pl. III, 11.), man jegte überhaupt den Sagbaun 
gerade fo wie er es vorher geweſen, Theophr. H. Pi. II, 7. Als Zeitpunkt 
zogen die Ginen den Frühling vor (Theopbr. H. Pi. I, 7. caus. pl.1il,3 ), 
Andere den Herbſt, Theophr. caus. pl. I, 13. II, 3. War der Boden weich 
fo beſchnitt man die Wurzelenden ver Seplinge, Theophr. caus. pl. V, 15. 
21. 23. H. Pi. I, 21.22. 1, 3.19. Doc verſtanden es die Griechen nicht, 
den Bäumen durch Beſchneiden eine beliebige Richiung zu geben. Da fie 
ferner nad Theophr. caus pl. III, 2.9. die Bruchtbäume nur alle amel Jahre 
beicgnitten und dies nur oberfläglih, fo gewannen fie in der Regel von 
jevem Baume au nur immer im zweiten Jahre Früchte, Ariſtot. de plant, 
1, 7. Theophr. caus. pl. I, 24. — Unter ven einzelnen Arten ber griechie 
fen Bäume lebt obenan der Dlivenbaum, bef. in Aitika gewiſſermaßen 
heilig gehalten (Herod. VII, 35. V, 5. Bauf. Cor. 1. Aut. 24. 26.) und 
ſchon bei Homer ald eiwas @inheimifches ermähnt (Odyss. XX, 108. N.XIV, 
17 1 auch dur die fpätere Volizeigejeggebung in Schug genommen (Poll, 
Onom. V, 4. Weurf. opp. 11, 571.). Nah Heflod und Plinius (H. N. 
XV, 3.) war die Ältefte Art ver Zucht dieſes Baumes die daß man ſich durch 
eingerdere Obſtkerne Bfropireife zum Oculiren verfhaffte (Theophr. caus. pl. 
1, 7. Ariſtot. de plant. I, 6.), eine freilich fehr langfame Methode an deren 
Sielle bald verfihiedene andere Arten traten (Theophr. H. PI. I, 8. caus. 
pl 1, 3.), namenilich die durch Stedreife, welche gewöhnlich in Baumſchulen 
gezogen wurden, Xenoph. Oecon. Ill, 10. Geopon. IX, 5. 7. Nicht felten 
biloete man aud) aus dem Baume ein Befräuh, Geopon. IX, 5. Man Fannte 
Die Güte des vor der gänzlichen Zeitigung der Olive gewonnen Oeles 
Theophr. caus. pl. VI, 11. Geopon. IX, 19. Dioscor. I,19.); das meiſte 

{ wurde aber dennoch erſt nad) gänzlicher Beitigung gewonnen, fo daß man 
bie Oliven abfallen ließ und aus Ruͤcficht für die nächſte Ernte nicht mit 
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Stangen herunter flug, Theophr. caus. pl. I, 23. 24. Geopon. IX, 17. 
Dan glaubte daß der Delgehalt ver Oliven zunehme wenn man fie einige 
Beit aufgehäuft liegen laſſe (ihecphr. caus. pl. VI. 11.), und das Del das 
durch einen Teichten Druck zuerft ablief fland am höchſten im Preife. "Non 
den Hanröfpreffen ſpricht fehen Homer Odyss. XX, 108. — Wie der Dels 
baum jo war auch der Weinftod uralt in Griechenland, Hom. II. XVII 363. 
Seflov. op. et d. 188. 229. scut. 289. Die Eultur deffelben war übrigens 
hei ven Griechen fo daß man den Stod bei weitem nit fo hoch werden lich 
als die bei den Nömern gemöhnlih war; Iheonhraft ſpricht nur de caus. 
pl. II, 15. V, 5. von hochgezogenen, dabei aber einzeln ftehenden eben, 
Ueber die Anordnung der Meihen vgl. Aheophr. H. Pl. IV, 9. und Ariftot. 
Pot. VII, 11.; üher die Wahl des Ortes Theophr. cans. pl. I, 5. III, 7. 
4®. iv, 12. H. Pl. I, 7. Damit bieng aber die Wahl der Arten zufammen 
(Xheopbr. caus. pl. II, 6. III, 3. 16. H. Pi. XIV, 14. Geopon. V, 5.), 
deren es bei den Griechen fehr viele gab (Theophr. caus. pl. IV, 12. H. Pi. 
11, 7.), unter welchen die minder guten durch Pfropfen verbeflert wurden, 
Ariſtot. de pl. I, 6. Ueber dad verfchledene Anlegen ber Gruben und die 
Wahl und Behandlung der Seplinge vgl. Theophr. caus. pl. Ill, 17. 19. 
H. Pi. 11. 7. Geopon. IV, 3., über die Behandlung der Wurzeln Geopon. 
V, 19., über die Düngung ter Reben Theophr. caus. pl. II, 13. 18.. über 
ihren Schnitt Theophr. H. PI.IV, 14. caue. pl. 1,5. 111, 18. 19.20. Geopon. 
V, 23. Plut. Quaest. Rom. 40: SHeflod. op. et d. II, 188. Im Alge 
meinen hatte man zwei Hauptzeiten der Mebenarbeit, ganz im Anfang des 
Frühlings, und kurz vor tem Gintritt der Blüte, Theophr. caus. pl. HI,. 
16. 18. 21. ine neue eigenthümliche Arbeit wurde fur; vor ver Zeitigung 
der Beeren vorgenommen, die dmoxörıoıg (pulveratio), wobei der Gtaub 
welcher fih auf die Trauben niederfegte ihre Zeitigung förderte, Theophr. 
caus. pl. MI 22. I, 8. Ueber die Weinleje vgl. Heflod. op. et d. 11. 229. 
scut. 273. Hom. 11. XVIII. 567. Plin. H. N. XV, 10. Geopon. VI, 93. . 
Schläuche und große irdene Krüge empflergen ven Moft und wurden in Rauch⸗ 
tammern (Gafen. de antid. I, 3.), in Keller, und felbf iu Gruben geihan, 
Bin. H. N. XXIV, 6. vgl. Geopon. VII, 4. Pallad. R. R. 11,13. Ueber 
die Nofinen vgl. Galen. alim. fac. II, 9. Plin. H. N. XV, 17. Phot. bihl. 
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forgräftige Pflege. Die verfhledenen den Neueren bekannten Meihoden den 
Beigenbaum zu vervlelfältigen waren ſchon bei den Griechen im Gebrauch; 
fo Fannten fie namentlih das Pfropfen, Ariftot. de plant. I, 6. Bei ihıen 
iR ferner obne Zweifel die fog. Caprification entftanden, welche darin beſteht 
auf zahme Beigenbäume Brüchte von milden zu bringen, deren weniger jaftiges 
Fleiſch mehr die Entwicklung des Feigenbohrerd erleichtert; vieler Feigenbohrer 
nimlich ſucht nach feiner Verwandlung andere Feigen, um feine Eier einzulegen, 
und der Heiz den er dem Auge der Frucht veruriacht befchleunige und flchert vie 
Zeirigung (Theorhr. caus. pl. 11, 13.); über ein anderes Verfahren um die 
Zeitigung zu beichleunigen f. Theophr. caus. pl. V, 1.11, 13. H. Pl. I. 15. 11,9. 
Geopon. X, 51. Ueber das Trodnen der Beigen vgl. Geopon. X, 54. Suid. 
v. ioyaz u. Heſych. v. Toao; Über den Beigenwein Geopon. VII, 35. Vlut. 
de amore 16. — Ueber die Obfibäume f. d. Art. Poma. — Vom Garten⸗ 
wefen der Griechen haben mir die Älteften Norizen_bei Homer Odyss. VIE, 
112. XXIV, 223. (vgl. Bo. IH. ©. 1505.). Spfkr nennt Diedarh pie 
Särten von Theben vorüglih, Hudſon geogr. min. 11,15. Die Ziergärten 
ſcheinen jedoch nie allgemein oder beſonders beliebt geweſen zu fein; Giniges 
bierüber f. bei @ellius N. A. I, 2. I, 20. XIX, 20. Geopon. X, 1. ie 
Bahl ver von den riechen angepflanzten Sierblumen (vgl. Geopon. X, 1.) 
war nit groß. Bon gefüllten Biumenarten Sannıen fie nur die Roſen, vie 
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Leckole , die SeotcbelsLilie, bie Rarclife und den Granatbaum, Theophr. H. 
Pi. I. 21. 22. vgl. Herod. VIN, 139. Ihre Zierfträuche beſchränkten ſich 
auf ren Roſenſtock, die Myrte, den Lorbeer, den Cpheu, Theophr. H. Pi. 
3 15. 11, 2. v1, 6. 7. caus. pl. VI. 15. Heiych. v. audearroe u, Glem: 
Alex. Pa dag. 11, 8. Ihre Gemüſegärten waren nicht reicher ausgeflattet; 
die Griechen basıen auch, mie aus Theophraſts Schweigen bervorgebt, feine 
Kenutniß von Frübbeeten und Treibhäuſern, fle kannten feine Mittel vie 
Pegetation quf fünflliche Weiſe zu beſchleunigen. Theophraft ıheilt die Küchen⸗ 
pflanzen in Winier⸗, Frũhlings- und Sommerpflanzen, H. Pl. VII, 1ff. wo 
ex über. dieſen Gegenſtand ausführlich und in Einzelnen ſpricht; val. Geopon. 
X, 1. Galen. alim. fac. I, 40 ff. — Was wir über die Viebzucht 
der Giiechen wiſſen if hauptſaͤchlich aus den betreffenden Werfen des Ariftos 
teles geihöpft. Von Hornvieh mar die Race aus Crirus bie gefchägtene, 
Arifot. H. A. VII, 7. VII. 23. Plin. H. N. VII, 70. Geopon. XVII, 2.; 
doch machten die Griechen, obgleich le Käfe zubereiteten, Feinen Gebraud von 
ver Butter, von welcher Ariftoteled gar nicht, Plinius aber H. N. XXVII, 35. 
als von einer Sache ver Barbaren ſpricht, da die nörblichen Völker und die 
Drientalen den Gebrauch verielben ſchon ſeit den älteften Zeiten Fannten; 
vgl. Deuteron.. 32, 14. u. Theorbr. H. PI. IX, 15. Galen. alim. fac. III, 14. 
Dan beſchränkte fih auch im Allgemeinen in ver Zahl des Hornviehs auf 
die zum Pflügen nörhigen Ninter, über deren Mäfung Arifot. H. A. VII, 
6f. Geopon. XVII, 12. Tbeophr. caus. pl. 11, 23. Plin. H. N. XVI, 93, 
zu vergleichen find. Das Schaf und die Ziege lieferten deſto mehr Mild. 
Uurer den griech. Schafracen zeichnet Ariftoteles H. A. II, 21. ebenfallz die 
große epirishe aus. Die Haupteintheilung dieſer Thiere war jedoch in fein» 
und didirollige. Die erfleren, melde nah Varro R. R. 11, 2. aus Alien 
Rammen und von Arifoteled Probl. 10. ald empfindlich gegen das Klima 
geichildert werden, wurden gemeiniglih in ver Nähe der Wohnungen ges 
balten (Polyb. IX, 17.) und nah Varro 1. 1. mit Häuten bevedt; vgl. Plin. 
HB. N. vll, 62. Clem. Aler. Paedag. Il, 10. Die grobmollige Race mar 
ſowobl durch ihre Wolle ald durd ihre Milh von Nugen; venn die Gitte 
die Schafe zu melfen finden wir fhon bei Homer I. IV, 434. vgl. Ariſtot. 
H. A. Ill, 21. Weber die Mäſtung der Schafe mit Salz f. Ariftot. H A, 
vs, 9. 10. Blut. de caus. nat. 3. Ueber die Ziegenzucht handelt Ariftot. 
VIII. 10. 28. IX, 3. Plut. quaest. gr. 10. Geopon. XVII, 9. 18. Leber 
von Ziegentäs und feine Bereitung Homer Odyss. IX, 219. I. XI. 639. 
Arifiot. II, 20. u. It. V, 902. — Du die Seeflaaten Griechenlands vor» 
zügli auf ver öftlihen Seite troden und mager waren, fo batten fie nur 
wenige Pferde, wogegen die waidereicheren Staaten im Norden und im Irnern 
deren viele hatten. Das Hauptland in diefem Betreff mar Iheffalien ( Blin. 
H. N. vil, 56.) und die dortige Race die gefhägtefte (Varro R. R. 1, 7.); 
nad vieler die von Argolid (vgl. Yom. Odyss. XV, 239. Kor. Carm. 1, 2.), 
von Elis (Odyss. XXI, 347. Hor. Carm. I, 96.), Epirus (Virg. Georg. 
1,59.) und Bögtien (Dicäarch. de statu Gr. bei Hudſon geogr. min. 11,15). 
Uebrigend verwendeten die Griechen, denen das Beilagen, das Englifiren 
CArifot. H. A. VI, 18.) und Kaflriren (vgl. Ariftot. IX, 5.) der Pferde 
unbefannt war, diefe Xbiere gewöhnlich zu edleren Arbeiten und zum unmitıels 
baren Gebrauche des Menſchen, nicht aber zum Pflügen und zum Fuhrweſen, 
wozu man die Rinder, Efel und Maulthiere benugte. Ueber Behandlung 
und Serge für die Pferde f. Ariftot H. A. VI, 22. VIII, 8.24. 25. Geopon. 
XV; 3. 10. X, 1. u. Zenophon in feiner Schrift de re equestri; Über Efel 
und Manlefel Geopon. XVI. 21. Ueber die Zucht und Mäfung der Schweine, 
weiche ſchon bei Homer als zahlreich erwähnt werren und ed aud in jpäteren 
eisen verbließen, f. Arikor. H. A. VII, 6. 21. Geopon. XIX, 7. Inder 
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Geflügelgucht hatten es vie Griechen fehr weit gebracht, Varro R. R. IIT, 9. 
—— 2. Plin. H. N. XV, 71. Ueber ihre Hühner ſ. Ariſtot. 
H. A. VI, 1. u. de generat. anim. III, 1., von den Tauben handelt Arift. 
H. A. V, 13. VI, 2. 1X, 7. Geopp. XIV, 1., von der Gans Ariſt. VIIE. 3. 
IX, 1. vol. Som. Od. XV, 160., über die Haudente Geopp. XIV, 23., über 
dad Perihuhn Ariſt. VI, 2., vom Pfau Arift. ibid. Bafanen und Hafel- 
Hühner hielt man blos zum Vergnügen, Geopp. XIV, 19. 20. Schon zu 
Homerd und’ Hefiods Zeiten blühte die Bienenzucht in Griechenland (Odyss. 
X, 234. Theogon. 595.). Die naturhiflorifhen Bragen Über dieſes Thier 
behandeln Ariftot. de gener. anim. III, 10. Xenoph. Oecon. I, 2. Geopp. 
XV,4. uUm den Honig auszuſcheiden räucherte man die — Geopp. 
XV, 19.; der beſte Honig wurde auf dem Berge Hymettod gewonnen, Synef. 
Ep. 135. Geopp. XV, 7. Theophr. H. P. VI, 7. e 
Die vorzügliche Geltung und Pflege welche der Aderbau bei den Römern 
fand iR Bd. Il. ©. 761 ff. im Art. Geoponici hervorgehoben worden. Die 
größten Männer unter ihnen widmeten fi, wenigſtens in den beiten Zeiten 
der röm. Geſchichte, dem Studium und der Ausübung deffelben, und zwar 
nicht allein in den erften Zeiten des Staates, fondern nachdem fie ihre Waffen 
in faſt jedes Land Europa's und in viele Länder Aflens und Afrika's ges 
tragen harten. In alten Zeiten, bemerkt Blintus A. N. XVII, 3., trieben 
ſelsſt Feldherren den Aderbau, und die Erde freute fi mit einer lorbeer⸗ 
umfränzten Pflugſchar und von einem Manne gepflügt zu werden dem »ie 
Ehre des Triumphes zu Iheil geworden mar. So breiteten wenn die Hömer 
ihre Künfte mit ihren Eroberungen aus, und ihr Aderbau gieng im Anfang 
unferer Zeitrechnung In alle Theile Europa's über. Plinius bemerft dabei 
ausdrücklich daß die römifhen Bürger der guten alten Zeit ihre Felder mit 
dem’elben firengen Fleiße gepflügt hätten mit welchem fie ihre Kriegdlager 
aufzufehlagen gewohnt waren, und daß fle ihr Getreive mit gleicher Sorgfalt 
gefäet hätten mit welcher fle ihre Heere für die Schlaht audbildeten. Zum 
Pflügen benugten bie Mömer jede Zeit wo das Land nicht zu naf mar. Die 
wahrfcheinlich beträchtlich tiefen Furchen mußten durchgängig von gleicher Breite, 
in gerader Linie, und einander parallel gezogen werden. Der Pflug wurde 
in der Regel von einem Paar Ochfen gezogen die, ohne Hilfe eines Treibers, 
von dem Pflüger gelenkt wurden; man pflügte das Land in Beflalt quadrat« 
förmiger Beete von 120 Fuß ind Quadrat ‚(ein halbes iugerum). Das 
Brachen war ganz gewoͤhnlich; wo man jedoch Dünger genug hatte oder der 
Boden felbft fehr fett war, da nahm man ihm auch zmei (Ernten nad 
einander ab. Beim Brachen pflegte man das Rand zuerft im Auguft, nad 
der Ernte, zu pflügen; im Brühling ward es dann nod einmal in die Quere 
gerflügt, und endlich zum dritten Male vor ver Saat, man mochte Sommers 
oder Winterfrucht beflellen wollen. Das Säͤen' geſchah aus einem Korbe 
wit der Sand; man that mit jevem Schritte des rechten Fußes einen And- 
mwurf. Daß eigentliche Betreive und die Sämereien der Hüljenfrücte wurden 
mit dem Pfluge bedeckt, und zwar mandmal vergeflalt daß der Acer Furchen 
erbielt. Die Heineren Sämereien wurden mit der Hake und dem Karten bes 
det. Bei der Einte beftand ver Grundfag, es fei beffer zwei Tage zu 
frühe als zmei Tage zu ſpät daB Getreide zu ernten. Varro ermähnt dıeier- 
lei Arten’ des Erntend. Entweder ſchnitt man eine Hand voll Halme jeded- 
mal am Boden mit einer Sichel ab, oder man bediente fid) eines Frummen 
Stockes an dem eine Urt von Säge angebracht war, oder man fehnitt vie 
> Salme In ber Mitte ab und fpäterhin erſt die zurüdgebliebenen Stoppeln. 
In viefem Balle kamen die abgefchnittenen Achren in das nubilarium (ein 
an ber Drefehtenne befindlicher gededier Ort), und wurden, nachdem fie am 
ber Sonne getrodnet worden, ausgedroſchen. Wurden aber blos bie Achsen 
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abgefähnitten fo kamen fle in die graharia (Scheunen) und wurben erſt im 
Winter gedroſchen: Eolumella II, 21. Dielen Arten fügt Blintus XVII, 30, 
noch eine vierte Hinzu, vermöge welcher der Halm mit der Wurzel audgeriffen 
wurde. Blinius und Palladius VII, 2. ermähnen auch eine befondere Ernte 
Maſchine. Man pflegte jedenfalls das Getreide nicht In Garben zu binden,’ 
fondern im der Megel unmittelbar zur Drefchtenne zu fehaffen; nobm man 
bie Achten allein ab fo trug man fie in Körben weg. Die Drefchtenne 
(area) beſtand aus einer unter freier Luft llegenden Freißrunden Fläche von 
40 biß 60 Fuß Durchmeffer mit glatter und harter DOberfliche, in der Regel 
auß gut gefnetetem Thone vermifcht mit Delbefen (amurca) verfertigt. march⸗ 
mal aber auch gepflaftert. Dieſe Tenne, welche man von Gärten und Obſt⸗ 
gärten fern ‘zu halten pflegte (Barro 1, 51.), Tag gemöhnfich neben dem nu- 
bilarium , damit bei plöglich eintreteneem Megen die Nehren von der Tenne 
ind Trockene gebracht werden konnten. Nachdem das Getreide bis zwei Buß 
hoch Über die Dreſchtenne ausgebreitet war wurde es durch die Hufe des 
Hornviehs oder der ‘Berne ausgedroſchen, und dann auch durch eine Maſchine 
die über Die Tenne gezogen wurde. Diefe Mafchine beftand aus einem Bret 
wer Balken der mit Steinen oder Cifen rauh und fharf gemadt war und, 
mit einem großen Gewichte beichnert, von Ochſen gezogen wurde. Manchmal 
bedienten ih die Mömer auch der Drefchflenel; ihr far wurde mit der Hand 
oder auch mit einer Art Handmühle ausgehülst. Die Neinigumg des Getreis 
des wurde durch Wurfeln vollbracht; es wurde mit einer Art Schaufel (ven- 
tilarium) bei wehendem Winde von einem Ende der Tenne gegen das andere 
bingeworfen. @in andered Werfieug, varmus vel cribram, eine At Eich, 
wurde angemendet wenn fein Wind wehte. Das fo rein gewonnene Getraide 
kam ins granarium, und dad Sıroh wurde entmeder zu Miſt benugt, oder 
mit Salzmwaffer befprigt, getrocknet, in Bündel gebunten, und gleich dem Deu 
zu Ochſenfuiter benugt; Plin: XVII, 30. Dad Heumachen wurde faſt eben 
fo betrieben mie in neueren Zeiten. Das zweite Heu, unfer Oehmd, hieß 
eordam und diente zum Winterfutter für die Schafe, zu welchem Bebufe 
man auch befaubte Zweige trodnere, Cato 5. Das Gärten und Auflodern 
des Bodens murde auf die Weile bemerffielligt daß man das Unfraut mit 
der Sichel abſchnitt oder mit der Hand audrif und dann die Oberfläche bes 
hadte. Bohnen pflegen dreimal und das Geiraide zweimal behadt zu mers 
den. Das erfle Mal wurde auch aufgebäufelt, aber nit das zmeite und 
dritte Mal; die Wolfebohnen wurden gar nicht gegätet. Auch die Anmens 
dung ded Hakenpfluges war fehon bekannt. Stand dad Getraide zu üppig 
fo pflegte man es auch abzumaiden oder zu eggen, Virg. Georg. I, 111. 
Bewäfferung des Ackerlando und der Gräfereien murde bei den Römern ſchon 
tim Großen angewendet; Virg. Georg. I, 106. Wieſenländereien pflegte man 
überall zu bewäffeen wo fi Gelegenheit dazu darbot. Golumella I, 17. 
beschreibt ausiührlih die Lage ter Länderei melche fih zu Bewäflerungss 
wieien am beften eigne. Alte Wiefen der Art wurden erneuert, indem man 
Re mit dem Wfluge aufbrad und drei Sabre fang mit Betraive befäete. Dad 
dritte Fahr murden fie mit Miden und Orasfämereien befät, und dann mies 
der bewäffert, jedoch nicht zu flaıf, bis erft der Boden wieder feſt geworden 
war und eine Raſendecke erbalten hatie; Columella II, 18. Das Bemäflern 
fleng unmittelbar nach der Tag» und Nachtgleihe an und hörte auf bevor 
das Graß in Bläte trat. Auf den Wieien begann es unmittelbar nad ver 
Heuärnte wieder, und auf den Waideländereien fand es In beftimmten Zwiſchen⸗ 
zeiten ftatt. Um das Bewäflern möglich zu machen dachte man vorzüglich 
auh auf das Entwäflern. Die Römer richteten befonderd ihr Augenmerk 
Darauf, theils um Piügen und Tümpfel trocken zu legen, thells um auch 
umm der Oberfläche das Quellwaſſer aufzufangen und abzuleiten. Gato gibt 
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0.43. Anweiſungen wie man bie Furchen der Saatfelner öffnen und reinigen 
müffe, damir fie dem Waſſer als beaueme Ganäle zum Abfluß in vie Abzugs- 
gräben dienen fünnen. Ueber die Ginzäunungen, melde bei den Römern ver« 
bhältnigmäßig wenig vorfommen, vgl. Varro I, 14.15. Ginen großen Nach- 
diud legte man auf daß Düngen. Man fanmelte den Dünger aus all ren 
verichienenen Quellen auf welche auch die neueren Landwirthe verfallen find, 
nämlid aus dem Vflanzenreich, aus dem Ihierreih und aus dem Minerals 
reiche; man benuß’e die Erde, ihre Gewäſſer und dad Meer biegu. Tauben⸗ 
mitt wurde allen andern Arten vorgezogen; bie menſchlichen Excremente vers 
miſchte man mit Kehricht und mit Harn, und düngte damit die Wurzeln des 
Weinſtocks und des Olivenbaums. Der Miſt blieb gewöhnlich ein Jahr lang 
im Mifbaufen, welchen Zweige und Laub gegen die Senne fhüpten; dann 
erſt wurde er, im Herbft und Brähling, den beiven Saatzeiten, auf die Län⸗ 
derei gebracht. Man pflegte nicht mehr Mif zu zermerfen als an demfelben 
Tage untergeadiert merden Fonnte. Felder auf denen die Gaat nicht reiht 
aufgegangen mar pflege man mit verfleinertem Miſt zu beſtreuen. Häufiges 
und mäßige Düngen galt für vortheilhafter als feltenes und fehr reichliches. 
Man pflegte auch Wolisbohnen u. dgl. zu fäen und viefelben, che fie in 
Samen fhoßen, ale Düngmittel unterzuackern. Bäume, Zweige, Etorpeln u. ſ. w. 
wurden zum Zwecke der Düngung verbrannt, Pallad. I, 6. Den Kalk bes 
nugte man auch als Düngmiıtel, bei. in Weinbergen und Delpflanzungen, 
Garo 38. Der Mergel ald Stoff zum Düngen mar wohl den röm. Schrift« 
federn "bekannt, aber in Italien nicht gebräuchlih, fondern in Gallien und 
anderwärtd; Blin. XV, 5—8. val. 1,7. — Die landwirthichaftlichen Werk 
zeuge der Römer waren: 1) der Pflug (aratrum), wovon fle höchſt wahre 
ſcheinlich viele Arten Eannten, nämlich mit Streichbretern oder ohne diefelben, 
mit Vilugmeffern und ohne PVflugmeffer, mit und obne Räder, mit breiten 
und mit ipiglaufenden Pflugſcharen, und endlich mit Bilugfharen von ſcharien 
Schneiden und Spigen, und auch mit in die Höbe ſtehenden Spigen. Die 
einzelnen Theile diefes Werkzeugs maren: a) der Krümmel ıburis); b) der 
Pflugbaum (temo); c) die Pflugfterze (stiva); d) der Pflugfeharbaum (den- 
tsle) und die Pfiugſchar (vomer). Außerdem noch, aber feltener: a) vas 
Streihhrett (auris) und dad Vilugelfen oder Seh (culter); b) dad Scharrs 
eifen oder die VPflugreide (ralla); und c) die manicula, oder der Theil auf 
welchem der Pflüger feine Hand auffegte; vgl. bei. Schulze Antiquitates 
rusticae, part. 1. de aratri romani forma et compositione, Jena 1820., 
und And. oben S. 574. 2) Die irpex oder urpex, ein Breit mit mebreren 
eifernen Zähnen, beflimmt den Boden zu ebnen uud Wurzeln und Unkraut 
audzureißen. 3) Die Egge (crates dentata vel occa). 4) Der Rechen (rasırum). 
9) Die Hade (sarculum). 6) Die fleine Sandhade (marra). 7) Der bidens, 
ein ziweizinkiger Karft von beträchtlicher Größe, welcher am andern Ende 
einen Hammer hatte um damit die Erdklumpen zu zerfhlagen, befanders in 
den Weinpflanzungen benugt. 8) Der ligo, ein Grabſcheit, und die pals, 
eine Schaufel, aus Eichenholz mit Eifen befchlagen. 9) Die Art (securis); 
ebenfo hieß das Prropfmefler, deſſen Klirge balbmondförmig mar. 40) Die 
dolabra, eine Art Krummbaue, zum Abhauen der Baummurzeln. 11) Die 
Ernteſichel (falx), entweder gezähnt orer nicht gezähnt. 12) Die Dreſchmaſchine 
(f. &. 381.). 13) Außerdem noch anderes Werkzeug zur Reinigung des es 
tralded, zur Weinkelter, und zur Oelpreſſe gehörig. — Die Gerealien welche 
von den Römern cuftivirt wurden flud: triticum (Walzen), far (inviantiches 
Korn), hordeum (Gerfie), siligo (Roggen), holcus (Hirſe), panicum ee 
waizen), und avena (Hafer). Bon Häljenfrücdhten bauten fte: faba (Bohne), 
pisum ( Erbſe), lupinus (Wolföbohne), ervum (Wide), lens (Linfe), cicer 
Læichererbſe), phaseolus (Ochmintbohne). Das sesamum wurde feiner Samen 
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körner halber gebaut, aus denen man eim Del flug welches flatt Baumdl 
benugt wurde. Die bei ven Römern in Gultur genommenen Gräfer waren 
bauptiählic trifolum (Klee), mediea (Luzerne) und cylieus (Gaieklee). 
Sie cultivirten au) ocymum und foenum graecum. Berner wurden napus 
(Studrübe) und rapa (Knollrũbe) mit Sorgfalt gepflanzt, Blin. XVII, 13. 
Wie ven Seſam fo baute man aud den Flachs und den Mohn hauptſͤchlich 
des Deles wegen. Am forgfälriaften faſt wurde der Weinftod und der Oliven⸗ 
baum gebegt ; vgl. Schneyder, über ven Wein- und Obflbau der alten Römer, 
Maſtatt 1846. Ueber den Obſtbau und die Baumpflanzungen Überhaupt hans 
delt der ganze zweite Gefang von Virgild Geore.; vgl. dazu den Kommentar 
von Bob. Ebenſo val. über ven röm. Weinbau Voß zu Virgil. Georg. 250 ff. 
In Bärten und -Obftgärten zog man Beigerbäume und Birnbäume. In den 
Gärten der Reichen ıraf man die meiften jegt befannten Früchte an, mit Aus⸗ 
nahme des Apfels, der Stachelbeere, und vielleicht der Drange, wiewohl fchon 
Die Zimonie oder Gitrone zu Palladius' Zeit befannt geweien zu fein fcheint. 
Die Weinſtöcke unterflügte man an Ulmen oder Bappeln, oder man band fie 
am verihiedene Arten von Spalieren, wie e8 noch gegenwärtig in Italien zu 
geihehen pflegt. — Die Viehzucht lieferte bei ven Nömern diefelben Arten 
sierfäßiger Thiere die auch wir zu ziehen pflegen. Auch bei den Mömern 
wurde befonderd der Ochs geihägt, und die alten Schrifteler handeln fetr 
ansiührlih über daß Jiehen, Zähmen, Füttern und Behandeln dieied Thlercs; 
dgl. Balad. IV, 11. Golumella VI, 21. 11, 3. 11. 22. Virg. Georg. Il, 
49. 13. Barro I, 20. Gato 54. Nächſt dem Ochſen wurde der Gel am 
meiften gebraucht, f. Barro Il, 6. Ueber die Manlıhiere und Mauleiel f. 
Barro 11, 8.; vom Pierde, welches blos zum Meiten und zum Kriegsdienſte 
gezogen wurde, handelt Derf. 11, 7., vom Hunde II, 9. Ganz befenvere 
Eorafalt wendeten fie auf die Schafzucht; ſ. Varro Al, 2. u. Voß zu Virg. 
Georg. ‚II, 294. 440., wo aud über die Ziegen geſprochen wird; val. auch 
Marınn zu Virg. Georg. S. 418 ff. Auch tem Beflügel widmete man große 
Sorge; denn au den gemöhnlihen Arten des Hofgeflügeld kamen bei den Nds 
mern neh: Droffeln, Lerchen. Pfauen und Xurteltauben. Def. in der Um⸗ 
gebung von Rom und Neapel wurde eine große Menge des vortrefilihhen 
Geflügeld gezogen; Varro IM, 2. 6. 7. Pallad. I, 28. Ueber vie Fiſche 
und Siſchteiche ver Römer f. Barro III, 17. Eolum. VII, 16. Blin. H. N, 
3X, 54. 55.; über ihre Thiergärnen mit Hirfchen, Neben, Wildſchweinen u. ſ. w 
Barro I, 12. 13. So fehr übrigens ver Aderbau bei ven Römern blübte 
«ogl. über die Ergebniffe der Fruchtbarkeit Barro I, 44. Blin. XVIN. 5.), 
fo ſcheint er doch von ven Zeiten Cato's und Varro's bis zu Plinius immer 
mebr in Verfall gerathen zu fein. Doch der größte Nohen den die Römer 
im Buntte des Ackerbaues gefiftet haben iſt die Verbreitung dieſes wichtigen 
Zweiged menfchliher Thärigkelt durch far ale Theile ihres Reiches. Vgl. 
Done, Urgeih. Badens, Karloruhe 1546. In jerem fiemren Lande mo der 
mit dem Aderbau durchweg vertraute römiſche Soldat fein Standquariier 
hatte pflegie er auch Landbauer zu fein, und murde fo der Lehrer bei ven 
Einwohnern unceultivirter Länder, 4.8. Helvetiens, Germaniend und Britan« 
niend. Ueberdies pflegen: die Mömer ihren Provinzen Tribut an @etraive 
aufzulegen, ein Umftand welcher vie Ginwohner gewiffermaßen zum Landbau 
zwang. Als jedoch in Italien felbft der Aderbau immer mehr vernachläßigt 
wurde, als ferner im Laufe der Kaijerzeit die Barbarei in allen Dingen über» 
band nahm, gerieth der Ackerbau aud in allen weſtlichen Brovinzen der Rö⸗ 
mer in Verfall, in Africa und Spanien, wo er feit Jahrhunderten geblüht 
hatte, durch die Einfälle fremper Horden jeder Art, in Gallien dur die eins 
driugenden Germanen, in Britannien durch vie Einfälle der Sachſen, Eloten 
wur Biken. — Literatur: Roͤſſig, Geſch. der Oekonomie, Leipz. 1718. 


Neynier De l’&conomie publique et rursle des Perses et des Phöni 

Geneve et Paris 16520. Ebenſo des Arabes et des Juils (ib. 1830), des 
Celter, des Germains et des autres peuples du nord et du centre de I’Europe 
(ib. 18:9), des Egyptiens et Carthaginois, pr&c&d6e des consid6rations sur 
les antiquit&s Eihiopiennes (ib. 1823), des Grecs (ib. 1825). Rougier 
Histoire de l’sgriculture des Gaulois, depuis leur origine jusqu’a Jules C&sar, 
Paris 1829. Wougier Histoire de l’egriculture ancienne des Romains, Paris 
1834. Die Landwirthichaft der alten Völker mit Ausihluß der Römer. Nah 
dem Franıdi. von Reynier frei bearbeitet von Br. Damance. Mit einem Bor- 
wort non Mau, Heidelb. 1833. In der Bocyclo, &die méihodique der Art, 
Agriculture, und in Rozier's Dictionnaire de 4’agriculture der Art: Histoire, 
Loudon, Gucyclop. der Landwirthſchaft, aus dem Cugliſchen, Weimar 1827. 
il. 1. S. 4—42. [A. Baumstark.] 

Beasticelil — Zwei Münzen mit dem Haupte des Tiberius, von wels 
chen die eine die Auſſchrift trägt L. Rusticelius Cordus Ilvir Qving. D(ecu- 
rionum) D(ecreto), und Die andere C. Baebius Pıublü) L ib.) Rusticelias 
Basterpa Iivir Qving. D. D. (vgl. Edhel D. N. Vol. V. p. 298.) gebören 
einem unbekannten, wahrſch. aber galifchen Municipium an, da Ci.cıo Brut. 
46, 169. einen Redner C. Rusticellus (Rusticelius?) aus Bononia nennt, 
und da auch der Beiname Basterna auf der einen der Münzen auf einen 
Galier deutet. Bei Varto Fragm. p. 340. Bip. kommt Rusticellus als 
Beiname des Herfuled vor. [Hkh.] 

C. Rusticellius Felix, aud Africa, wirb auf einer In Rieti gefundenen Infchr. 
als Sigıltariarius (sic), d. h. ale Verfertiger Heiner Figuren, bezeichnet. | W.] 

Hurticiama (It. Anton. p. 433., bei Biol. IL 5, 7. ‘Povozinare), 
Stadt der Vettones in Lufltanien am rechten Uier des Tagus; nad Mentelle 
- Esp. anc. p. 254. du8 heut. Corchuela. [P.) 

Musticus, röm. Beiname, z. B. eines Fabias (Br. II. ©. 402 f.), 
Ovinius (Bo. V. ©. 1033.), war nanıentlih in einer Familie heimiih vie 
ben Gentilnamen Junius trug, deren Mirglieder aber von den Schrifiſt ˖ lern 
Häufig ohne den legteren genannt werden. Don diefer familie (vere philo- 
sophica, mie Heinecc. ſagt) hat Reineſius ep. ad Rupert. 34. p. 216. 
ep. 35.“ p. 251. ein stemma gegeben das von Heineccius hist. iur. civ. 
p. 383. ed. Argent. 3751. wiederholt und vermehrt IR. Der Stammvater 
mag auf der Inſchr. bei Gruter. p. 1068; 8. (and Antequera in Spanien) 
genannt fein: Marti Augusto (vgl. Drelli 1342 ff.) L. Junius Mauras 
Larum Angtustorum, rgl. Oreli 1659. 1661 f. u. Bo. IV. ©. 1426.) 
Magister Dedit, Junia.Maurina F. Dedicavit. Wahrich. ein Sehn defjelben 
iR ver 1öm. Senator Jun. Rusticus bei-Xac. Ann. V, 4. (vgl. Bo. IV. 
6.534.), und eın Sohn des Legteren der von Domitian ermordete Junius 
Rusticus Arulenus (vgl. Bo. IV. ©. 534. u. vie dortt. Stellen, nebſt 
Tac. Ann. AV, 26. Hist. 111, 80. Plin. Ep. 1, 14.). Xipflus (zu Tac. 
Agr. 45.) legte diejem ven Vornamen L. bei, fofern er die Inichrift (bei 
Giut. p. 426, 10. Dr. 119.) auf ihn berog: L. Junii Rustici Pbilo- 
sopbi Stoici etc. Allein wenn die Injchrift (und die Büſte unter der fie 
lebt, bei Viſconti Iconogr. ‚Rom. I. Pi. XIV, 5.) rem Rust. Arulenus zuges 
hörte fo würde der fegtere Beiname nicht fehlen, und diefelbe muß daher dem 
Kehrer ded Mark Aurel (vgl. unt.) oder einem Dritten zuerfannt werden. 
Bruder des Arulenus war Junius Mauricus, der von Domitianud ver» 
bannt wurde (vgl. über ihn Tac. Hist. IV, 40. Agr. 45. Plin Ep. I, 18. 
3, 18. VI, 14.), und durch welchen nach dem Tode des Bruders die Kinder 
bed Letzieren, und zwar ſowohl Söhne (Blin. U, 18.) als eine Tochter (I, 
14.; eine zweite, Veftalin, if} vielleicht VII, 19. gemannt), erzogen wurden, 
Ein Sohn des Arulenus IR wahrſch. der Rusticus welcher im 3.872». ©, 


falls ein Sohn beffelben mag Junius Mauricianus ** fein, von welchem in 
den Digeften (RXXI, 1, 57.) ein zweites Buch ad leg. Juliam et Papiam, 
fo wie am einer andern Stelle (IT, 13, 3.) ein zweited Bud de poenis ge 
nannt wird und ber nach dem Tode ber älteren Fauſtina (140 n. Ehr., vgl. 
3b. II. S. 441.) noch lebte (Dig, XXXI, 1, 57). Gin Sohn des Eof. 
119 n. Chr. ſcheint Junius Rusticus der Stoifer und Lehrer des Marcus 
Aurelius zu fein, welchen viefer zweimal zum Conſul beflgnirte (Capitol. M. 
Ant. 3.), ſowie zum praef. urbis (Dig. XLIX, 1,1. $.3., wo er amicus Divo- 
rum fratrum, b. 5. des Mark Aurel und feines Brubers Verus Heißt) erhob 
(vgl. andere Stellen über ihn Bo. IV. ©. 534,, nebſt Themiſt. or. 13.17.). 
Möglih daß ihm vie oben erwähnte Infehrift und Büfle zugehört, melde 
alövann aus ber Zeit ſtammen würde in der er noch der einfache Philoſoph 
und nicht der hochgeftellte Kaiferlihe Freund und Marhgeber war; möglich 
aber au daß er mit einem Q. Junius Rustieus identiſch iſt der bei Gruter. 
p. 131, 3. wie e8 ſcheint als cos. suff, (denn bie Inſchr. Ift von ben Kal. 
Jul, datirt) mit Q. Flavius Tertullus (wahtſch. demſelben Tertullus welchen 
Gapitol. M. Ant, 29. erwähnt) genannt if. Das Gonfulat biefer Beiden 
wäre aldvann ſchon unter Antoninus Pius zu fegen, benn ber Lehrer bes 
Mark Aurel wurde von diefem ſelbſt gleih im erflen Megierungsjahre (auf 
das 3. 162 n. Chr.) zum cos. ordinarius (mit Aquilinus, vgl. Tillemont 
Hist. des Emp. T. U. p. 346.) ernannt, und mie aus ben Faſten des Theon 
hervorgeht war dieſes Eonfufat fein zweites. Ob die im großer Zahl erhal- 
tenenen Gewihtfleine (vgl. Bo. V. ©. 197. 06.) die ven Namen eined Q. 
Junius Rusticus (meift mitt dem Belſatze Pr. Urb., vgl. Gruter. p. 121. 
122, 4., auf einem Steine aus Mainz bei Orelli 4345. aud Pref. Urbis) 
tragen, mit Bödh (Metrolog. Unterj. S. 188. vgl. 172. 175f. 179. 183, 
185. 190.) auf einen fpäteren Präfekten (v. 3. 845 n. Chr.) bezogen wer⸗ 
ven miüffen wagen wir nicht zu entſcheiden. [Hkh.] 

Rusticus, Aug. L. beißt auf einem Grabfleine bei Spon. Miscellan. 
p- 225. architeetus. [W.] 

Meıestii» — L, Rustius, Urheber eined Denarius (bei Eckhel doctr. n. 
vet. V. p. 297 f., Riccio le monete ete., ed. 2. p. 199., n. 1.) mit bem 
Kopfe ned Mars auf der Hauptfeite und dem Bilde eines Widders (als eines 
dem Mars geheiligten Thieres ***) auf ber Rückſeite. Nach Eaveboni (bei Riccio 
1. 1) ift Die Münze nach dem Jahr d. St. 686 und vor ber Dictatur des 
Gifar (an welche ältere Numismatifer ihre Erklärung anfnüpften) geprägt, 
und der Urheber Fönnte deßhalb mit dem Rustius bei Blut. Crass, 35. (Bar. 
‘Povonog) identiſch fein der im parthiſchen Feldzuge des Craſſus (701 d. St.) 
gefangen wurde, und da man unter feinem Gepäde vie Momane des Arifti- 
ded (Br. I. ©. 757, 1.) fand, dem Surenas zur Verhöhnung ver Römer 
Anlap gab. 

2) Q. Rustius, Urheber zweier Münzen mit dem Bilde der Fortunae 
Antistes (vgl. Macrob. Sat. I, 23.) auf dem Averſe, mwährenb ver Meverd 





*Wahrſch. bei Juvenal. Sat. 15, 27, zu verftchen (ngl. Heinrich zu d. St.), 
und wohl auch iventijch mit bem Rustieus an weldhen Plinius Ep. IX, 29. fchreibt. 

*Seinecelus (p. 404.) macht ihn zu einen Aboptiofohn bes Jun. Mauricus, 
worauf jeboch die Enbuug des Beinamens Mauricianus nit hinweist, bie nadı 
fonfligem Sprachgebrauch eher einen Anoptivjohn aus bem Haufe eines Mauricus 
bezeichnen würde (vgl. Nomen, Bd. V. ©, 676.), fchwerlid aber biefe einzige Bez 
beutun t. 

ie dieſes Thierſymbol erklärt ſich wie viele anbere aus bem Namen: Br 
"Agre, Z0rr, lat. aries, und Mars, verwanbt mit mas, maris. Zu ber Münze PS 
Bilder bei Millin Gal. mytbol, n. 144. 654. 
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der einen Münze (bei Cckhel V. p. 298., Miccto p. 199, 2.) die Umſchrift 
Caesari. Augusto. Ex. S. C. und einen Altar mit der Aufſchrift For(tunae) 
Re(duci), ber der andern (goldenen, bei Riccio p. 199, 3.) aber die Umſchrift 
Caesari. Augusto. mit dem Bilde einer Victoria zeigt bie einen Schild mit 
der Auffhrift S. C. auf einem cippus aufftelt. Die Münzen feiern die Rüd« 
kehr des Auguftus aus dem Oriente im 3. 735 d. St. (19 v. Ghr.), vgl. 
2b. V. ©. 838. 06. u. Eckhel doctr. num. VI. p. 100. 

3) T. Rustius Nummius Gallus, f. ®. V. &. 771,1. [Hkh.] 

Rustonium, ſ. Rusconia. 

Husubbicari, ſ. Rusicibar. 

Husubeser, j. Rusippisir. . 

Husuccuram (It. Anton. p. 16. Tab. Peut. Geo. Rav. IT, 10., 
bet Ptol. IV, 2, 8. ‘Povooxxogor, vulgo ‘Povoovanögaı, bei Blin. V, 2, 1. 
Rusucurium), bebeutende Hafenſtadt an der Norbküfte von Mauritania 
Gäfar., 91 Mil. weRlih von Saldä, an einem Meerbufen, feit Claudius 
röm. Golonie (Plin. 1. 1.). Mannert X, 2. ©. 414. fucht fie beim Heut. 
Coleah an der Mündung des Mafafran, Algier wel. gegenüber. [F.] 

, Mutöni (CAf. B. Gall. 1,45. VII, 7. 31. 64. Plin. III, 4,5. IV, 18, 33. 
XIX, 1,2. Lucan. I, 402.; ‘Povrnvoi, Strabo IV, p. 191.; bei Ptol. 11,7, 21. 
‘Povzaroi), Bolt in Gallia Aquitania an der Grenze von Narbonenfld und 
bis in dieſe Provinz hinein (in der heut. Didcefe Rodez in Movergue am 
- Bluffe Tarn), deſſen Hauptſtadt Segodunum (daS heut. Rodez) war. Sein 
* Gebiet enthielt Silberbergwerke (Strabo 1. 1.) und brachte trefflihen Flachs 
hervor (Bin. XIX, 1, 2.). [F.] 

BRuthusia, nad) Mela I, 6, 1. eine (neben Icoflum genannte) Stadt 
Numidiens, wahrfh. blos Verunftaltung eined ver oben erwähnten mit dem 
Worte Rus (d. i. Vorgebirge) beginnenden Stäbtenamen. [F.] 

Povrirdecos, ſ. Rugii. 

Rutilii, patricifh (vgl. Nr. 1.) und plebejifh (vgl. Nr. 2. 4. 7.). 

1) Sp. Rutilius Crassus, nad Livius IV, 47. confular. Kriegstribun 
337. St., 417. Chr. (und hienach Patricier, da der erfte plebejlfche Kriege- 
tribun auf das I. 354 d. Gt. gemäßlt murbe, vgl. Bo. IV. ©. 1050, 4.; 
Diodor XI, 7. hat jedoch ftatt feiner den Namen Zw. Overovgiog). 

2) P. Rutilius, Volkstribun 535 d. St., 169 v. Chr., und ais folder 
Gegner und Ankläger der beiden Genforen &. Claudius (Br. II. ©. 410, 25.) 
und Ti. Sempronius Grachus (vgl. Liv. XLIM, 18. Val. Mar. V1,5,3.), 
von welchen er fpäter unter die Aerarier geftoßen murbe (Liv. XLIV, 16.). 

8) P. Rutilius Calvus, Prätor 588 d. St., 166 v. Chr. (vgl. Liv. 
XLV, 44.). 

4) P. Rutilius M. f., Bolfötribun 619 (135), der den Gonfularen 
C. Mancinus (Bd. II. S. 1530, 41.) mit Gewalt aus dem Senate führen 
ließ (Eic. de Or. 1, 40, 181.). 

5) C. Rutilius Rufus, subscoriptor des P. Lentulus (princeps Se- 
natus) bei der Anklage des Man. Aquilius (Eof. 625 d. St., vgl. Br. 1. 
©. 657., Cic. divinat. 21, 69.), wahrſch. ivdentifh mit dem von Athendus 
(VI, p. 274. C.) genannten Rutilius Rufus (vgl. Bd. V. ©. 180, 6.). 

6) C. Rutilius (Rufus, Sohn des Dor.?), Breund des Scävola 
(pontifex max., ®b. V. ©. 184, 11., vgl. Eic. Brut. 40, 147.). 

7) P. Rutilius Rufus (im onomast. Tullian. p. 517. ohne Angabe 
einer Autorität Sp. f. Sp. n. genannt; vielleicht eher Sohn von Nr. 5.), 
wurde in feiner Jugend in die griech. Philoſophie, und zwar die floifche (der 
1m C. Rutilius Nr. 5. anhieng, vgl. Athen. VI, p. 274. C.) durch Ba- 
natius eingeweiht (Cic. de Office. II, 2, 10. Brut. 30, 114. 116. 31, 118. 
vgl. Sell. N. A. VII, 14.) und genoß zugleih den Umgang römifcher Gtaate- 


ob, de ON, I, 13, 47. Dompon. de or. iur, Dig. 
1, 2,40.), de Pälius Sapiens (Br. IV. ©. 725,2., Eic. Lael, 27, 101.), 
und bed Eeiplo Aemilianus, unter welchem er im numantinifhen Kriege 
(620 f., 134 f.) old Kriegätribun diente (vgl. Appian. Iber. 58. ic, de 
Rep. I, 11, 17). Um das Volkstribunat bewarb er ſich vergeblich (pro 
Plane. 21, 52.), bahute fih aber gleihwohl ven Weg zu höheren Staat» 
Ämtern und traf, nachdem er im J. 645 (109) ven Metelus Numipicus als 
Legate In den jugurthinifchen Krieg begleitet hatte (vgl. Saluft, Jug. 50,) 
im folgenben Jahre ald Bewerber um das Eonfulat auf, für diesmal zwar 
unglũdlich (indem en dem Aemiliue Scaurus unterlag, ber ſofort von ihm 
angellagt wurde, und losgeſprochen ihn ſelbſt vor Gericht zog, vgl. Brut. 
30, 113. de Orat. 11, 69, 280. Tac. Ann. III, 66.), mit Erfolg aber zwet 
Jahre fpäter, indem er auf das 3. 649 (105) mit En. Malius (? vgl.®b.IV, 
S. 1464, 3.) gemäßlt wurde (Val. Dar. II, 3, 2. Obfenu. 102, FAIjhT. 
P. Atilio, Inſchr. bei Orelli 3697.). Während feiner Amtsführung blieb ex 
wie es ſcheint in Stalien, machte fi aber um das Heerweſen verbient inbem 
er zuerft dad Fechten als Kunft behandelte und zur Nebung der Soldaten 
Slabiatprenfechtmeifter verwandte (Val. Mar. 11,3, 2., vgl. Frontin. Strat. IV, 
1,12. 2,2., wo Seugnif von der Strenge feiner Difeiplin gegeben wird). Im 
3. 694 (100) wird er unter den Optimaten genannt bie gegen Saturninus 
bie Waffen ergriffen (pro C. Rabir. perd. 7, 21.), und vieleicht noch in 
demfelben Jahre begleitete er ben ihm Gefreundeten On. Mucius Scävola 
(Bontifer, vgl. Bo. V. ©. 155.) als confularifher Legate nach Aflen, ftund 
wie es fheint nach beffen Abgang felbflänvig der Provinz vor (vgl. Bompon. 
1.1., Asias procos.), und zog ſich durch feine gewiffenhafte Verwaltung einige 
Jahre jpäter den Proceß zu in welchem er, von dem aus Mittern zufammens 
geſetzten Gerichte dem Haffe der aflatifihen Zolpächter, wie dem Intereffe bes 
ganzen Standed geopfert und verurtbeilt, ſofort ſich nach Smyrna begab, um 
bier, mit gelehrten Stubien befchäftigt, die meifte Zeit feines übrigen Lebens 
zu verbringen, inbem er nach ver Niederlage ver marianifchen Partei bie durch 
Sulla an ihn ergangene Rückberufung verfhmähte. (Bol. in Betreff des 
Procefjes die Stelen Bo. V. ©. 185. u. außerdem ic. pro Scauro 1,2. 
Brut. 22, 85. pro Balb. 11, 28. pro Font. 13, 28. pro Rabir. post. 
10, 27. de Rep. I, 8, 13. de Nat. Deor. III, 32, 80. de Finn. 1, 3, 7. 
Bell. Bat. 11, 13. for. II, 17. Tac. Ann. IV, 43. Sen, de ben. VI, 37, 
de provid, 3. Suet. Gramm. 6. Ovid ex Pont. I, 3, 63 ff.) [Hkh.] 
Ueber Mut. als Mebner f. Eic. Brut. 29. Seine Rede de modo aedi- 
ficiorum bewunderte noch Auguſtus (Suet. Octav. 89.); auch feine Verthei- 
digungsrede vor Gericht wird gerühmt (vgl. Ouintil. Inst. Or. XI, 1, 12); 
f. die Bragmtente bei Meyer Oratt. Romm. fragmm. p. 263 fi. ed. 2. und 
vgl. Ellendt Hist. succinet, eloq. Rom. $. 22. ed. 2. In bie Zeit feines 
Aufenthalts zu Smyrma mag die Abfaſſung einer Selbftbiographie fallen, von 
welder ein fünftes Buch bei Ehariflus (I, p. 96. 112. de vita sua quinto) 
erwähnt wird, f. auch Tac. Agric. 1. ıı. bie Fragmente bei Suringar p. 10. 
vgl, Kraufe Vitae et fragmm, Hist. Romm. p. 227 ff. Außerdem fhrieb er 
in griech. Sprade eine Pouaien torogia (Athen. IV, p. 168.D. VI, p.274.C, 
X, p. 543.A.); daß barin auch bie Geſchichte des Kampfes mit Numantia 
vortam fehen wir aus Appian de reb. Hisp. (V1.) 83. Bl. noch Blut. 
Mar. 28. u. Lachmann de fontibb. Liv. p. 27 ff Endlich ſcheint Rut. aut 
über das Givilreht Schriften hinterlaffen zu haben, welche mehrmals An vr 
Banbeften angeführt werben; f. Bad) Hist. iurispr. Rom. I, 2 gect- IN „30. 


w. vgl. im Algen. über Rutlius: Ant. Dife Vie de P, ums N 


jurisconsulle Stoicien, in Meermannd Thesaur. Jur. eiv, & FE ee 





p. 359 ff. Maiansii Comm. T. H. p. 1 ff. Suringar De Romanis Auto- 
biographis p. 8 ff. [B. 

8) Rutilia, Schweſter bed Bor., und Mutter des CJCotta (iD. I. 
S. 1014, 7., &ic. de N. D. II, 32, 80. vgl. ad Att. XII, 20, 2. 22,2.), 
begleitete ihren Sohn in die Verbannung und trug fpäter feinen Verluft mit 
derſelben Stanphaftigkeit melde fie bei Gelegenheit feines Crils gezeigt hatte 
(Sen. ad Helv. 16.). 

9) P. Rutilius L. £.L. n. (Fasti cap.) Lupus, Coſ. mit 2. Iultus Gäfer 
im Bundeögenofienkriege 664 (90), verlor Schlaht und Leben im Kampfe 
gegen Vetiius Gato (Liv. LXXII. Appian b. c. I, 40f. 43. Gafl. Die fragm. 
Peireso. 111 f. Bell. II, 16. Eutiop. V, 8. Orof. V, 18. @ic. pro Font. 
15, 33. Ovid Fast. VI, 563. vgl. Bo. IV. ©. 1591 f.). 

10) L. Rutilius Flaccus, Urheber eined Denarius mit dem Bilde 
der Victoria auf dem Zweigefpann welcher nad Cavedoni (bei Riccio, le 
monete etc., ed.?. p. 200.) nicht vor dem I. 672 db. St. geprägt iſt, das 
ber der Urheber mit dem von.Gicero (pro Clu. 65, 182.) al Richter im 
$. 632 genannten L. Rutilius iventifch fein koͤnnte. 

11) C. Rutilius, von Sifenna (vgl. Bo. II. S. 708.) in einem Pros 
eefle 35 den Ankläger C. Rusius (Bar. Erucius) vertheivigt (Gic. Brut. 
74, 260.). 

12) Rutilius Atilius (?) Nudus, nad ®eneftella (bei Afcon. in 
Pison. 5. Or.) Schwiegervater bed 2. Piſo (Eäfoninus, Bd. II. ©. 101.) 
gegen welchen Eicero die Rede hielt. 

13) P. Rutilias, Zeuge in dem Proceſſe des A. Cäcina (vgl. Eicero 
pro Caec. 10, 27.). 

14) P. Rutilius Lupus, teferizt im December des I. 697 (57) ale 
defignirier Volkstribun auf das folgende Jahr (vgl. Gic. ad Fam. I, 2, 2.) 
im Senate Über die campanifchen Ländereien (ad Qu. fr. 1, 1,1. vgl. Bb.1V. 
©. 448.) und zu Anfang des I. 698 über die Nüdführung des Ptolemäus 
Auletes, welche er dem Vompejus zugefprochen miffen will (ad Fam. I, 1,3. 
2, 2.). Prätor 705 (49) flieht er nad den Ereigniffen von Gorfinium (zu 
Ende Bebr., vgl. Bd. I. S. 1213.) ald Pompejaner aus Zarracina (cH 
b. o. I, 24. vgl. Eic. ad Att. IX, 1, 2., pridie Non. Mart.), und verwaltet 
tm folg. 3., von Pompejus geſchickt, die Provinz Achaja (Eäf. IM, 55. vgl. 
Cic. ad Att. VII, 12. A., 4.). 

15) M. Rutilius, von Gäjar im 3. 709 (45) mit Vertheilung von 
Xänbereien an Veteranen beauftragt (vgl. Gic. ad Fam. XII, 8.). 

16) Q. Rutilius, Quãſtor 710, 44 (vgl. Joſeph. Ant. Jud. XIV, 
16.). [Hkh.] 

17) Rutilius Lupus, ein röm. Ahetor, welden ©. I. Voß (Hist. 
Graecc. 1, 18.) mit Unrecht zu einem Seitgenofien des Nero Machen wollte, 
wãhrend aus Quintil. III, 4, 21. IX, 3, 89. IX, 2, 40Lf. fih erweiſen 
Lißt daß er vor Celſus (1. Br. I. ©. 237.), mithin unter Tiberius und 
Auguftus zu verlegen iſt; ſ. Ruhnken Praefat. p. XV.* [B.] 





* Zweifelgaft ift ob er der Sohn von Nr. 14. war. Seinen Namen trägt eine 
noch vorhandene Schrift De figuris sententiaram et elooutionis in zwei Büchern; Re 
gilt als ein Muszug aus dem Werke eines griechifchen Rhetors Borgias (f. Br. HL 
©. 913.), ‚beffen vier Bücher (f. Quintil. Inst. Or. IX, 2, 109. vgl. IX, 3, 89.) im 
biefe Lateinifche Bearbeitung zufammengezogen waren, welche übrigens uns in verfürzter 
Geſtalt vorliegt, ſ. Ruhnken Praefat. p. XVIf. Gine zahlreiche und gut überfegte Bei: 
fvielfammlung aus griech. Rednern erhöht den Werth ter Schrift. Der erfte Abdruck 
erfhien zu Venedig 1519. 8. von Nicolaus Roscius aus Ferrara, dann folgten tie 
Ausgaben des Beatus Rhenanus zu Bafel 1521. 4. u. Paris 1528. 4. des Robert 
Stephanus zu Paris 1530. 4., in den Rhett. antigg. von Br. Bithöus (Paris 1599. 4.) 


vgl. Jupmen, Sat, Allı, 197, Star. Silv. 4, 4). 

19) Rustilius Lupus, an welden von Ulpian (Dig. L, 4, 6.) ein 
rescriptum Divorum Fratrum citirt ift. Auf einer Inſchrift erfcheint 
20) P. Rutilius Sp. F. (vb. h. Spurius Filius oder servilute conceptus, 
vgl. Orelli 2691 f. u. Mommien, die röm. Tribus 16 ©. 101. U. 78.) 
Col(lina tribu) Lupus, mit welder Infor. wir eine andere bei Orelli 3122. 
verbinpen: 21) M. Rutilius Sp(urius) Col, Niger. 

22) Eine Infrift bei Gruter. p. 465,2. (vgl. U. W. Zumpt, Mein. 
Muf, N, $., 1843. S. 258.) lautet: C. Rutilio Cocliti C. F., Viro 
Gymnasiarchae, Leg(ato) Imp. Caes. M. Aur. Antonini Aug. Propr. Da- 
eiae, Honorum Omnium Candidato (Imperatoris, vgl. Orut. p. 457, 4.), 
Praef(eeto) Leg(ionis) KIN. G(eminae), Donato Sacra Corona Murali Oh 
Rem Fortiter Gestam In Expeditione Dacica, S(en.) P(op.) Q(ue) Ulp(iae) 
Traia. Sarm(izegetusae) Patrono De Rep. B(ene) M(erito) P(osuit). [Hkh.] 

23) Rutilius Geminus, ein fat. Dichter deſſen Tragödie Astyanax 
nur bei Bulgentius =. v. Suggrund, angeführt und dadurch zweifelhaft wird; 
f. Lerſch ad Fulgent. p. 37. 39. Darum möchte Roth (Heidelb. Jahrbb. 
1845. ©. 609.) diejen angeblichen Dichter, ver gleich darauf bei Fulgentius 
(& v. Arvales fratres) wieder in libris Pontificalibus citirt wird, lleber für 
Cine Perſon mit dem Schriftfteler halten welchen Macrobtus I, 16. zuerft 
als Genminus, und dann als Rutilius über die Nundinen anführt. 

24) Rutilius Namatianus, |. Bt. V. S. 406. [B.] 

Retübn (Plin. II, 5, 7. Zucan. I, 422, Vib. Seat. p. 17.), ein 
Küftenflüpchen Liguriens, das bei Aldium Intemelium mündet; jegt Moya. 
Bibius 1. I. läßt ihn auf dem Mpenninus entjpringen und in ben Xiberis 
fallen; wahrſch. aber ift mit Simfer und Oberlin in Tyrrhenum ftatt in Ti- 
berim zu leſen. [F.) 

Rutübis (Bolyb. bei Blin. V, 1, 1., bei Ptol. IV, 1, 2. "Povapic), 
Hafenſtadt an ver MWeflfüfte von Mauritania, 213 Mid. ſüdlich von Lirus 
(Blim 1.4,), nad Ptol. zwiſchen ven Flüſſen Cuſa und Aſama, wahrſch. das 
heut. Mazagan. Bol. Mannert X, 2. ©. 519. [F.] 

Matuli (PorzovAoı, Strabo V, p. 228 f. 231 f. Liv. 1,57. Plin. 
111,50, KIV,12,14. ®irg. Aen. VII, 409.791. X, 108. XI, 216. u.f.w.), 
eine Eleine felbftändige Wölferfhaft des älteften Italiens im fpäteren Latium 
mit der Hauptſtadt Arbea, die, von den Römern bezwungen, ſchon früßzeitig 
aus ber Geſchichte verſchwindet. Vgl. bie Artt. Aeneas, Ardea, Turnus 
u, 3b. V. ©. 476. [F.] 

Ruturnium (It. Anton. p. 469.), ein wahrſch. den Cornaviern ges 
bhöriger Drt im Weſten des röm. Britannien; j. das Dorf Roudon an einem 
gleichnamigen Flächen in der Nähe von High-Ereol. Vgl. Camden p.669. 
u. Mannert U, 2. ©. 139. [FE] 

Hutüpse (Tab. Peut, Not. Imp., Geo. Nav. V, 31., im It. Unten, 
p- 463. 496, Ritupae) over Rutupiae ((Povrovumee, Ptol. II, 3, 27,, das 
Adl. Autupinus bei Juvenal IV, 141. Lucan. VI, 67. Auſon. Parent. VII, 2. 
XVII, 8. de clar. urb. VII, 9.), eine Hafenſtadt der Cantii im Güben ber 
Oſtkũfte des röm. Britannien fühl. vom Vorgebirge Cantinum, von wo als 
man gewöhnlich nah Gallien (und zwar nad vem Hafen Gefforiacum) über— 
ſchiffte (vgl. Ammian. XX, 1. XXVII, 18.) und wo nad der Not. Imp. ein 











p- 1 f. und von Gapperonnier (Straßburg 1756. 4.) p- +, am beſſen yon D. Rute 


= be 
ju Leiden 1768, 8. m. Leipgig 1831. 8. (von E. W. Aroffher); qine since. 


von Fe. Jacob = Lübert 1837. 8. Mehr über die Ausgaben vd 
iblioge, II, 2. ©. 858 ff. [B.] N; 
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Theil der Legio II. Augusta in Garnifon Tag. Die umliegende Küfte Tieferte 
gute Auftern (Iuven. 1. 1.). Es haben fi von ihr beim Hafen Sandwich 
Ueberrefte des Kaſtells, ver Mauern, des Amphitheaterd u. f. w. unter dem 
Namen Richborough erhalten. Vgl. Camden p. 244. u. Volkmann Reifen 
I. ©. 327. [F. 
‘Pußdos (Steph. Byz. p. 578.), ein Kaftel Siciliens, nach Reichard 
das heut. Riefi fünwerl. von Monte Strazzo (?). [F. R 
“Prvunıxa oon (Btol. VI, 14, 4. 10. 11.), Gebirge in Scythia intra 
Imaum, öſtl, vom &1. Aha, ein fünlicher Zweig ned Ural, auf welchem der Fluß 
Puuuos (Ptol. VI, 14, 2. 4.; bei Agathem. II, 10. ‘Puuvos; bei 
Euftath. ad Od. XXIV,.p. 843. oder 1967. “Ponog) oder der Heut. Gjafurt, 
Gaſuri, entfpringt, der nach einem ſüdlichen Laufe öftlih vom Aha Im das 
eafpifhe Meer fin. An ihm wohnten die ‘Puumos (Ptol. VI, 14, 10., wo 
aber Jetzt Fovuuoi gelefen wird) oder Rhymmici (Pin. VI, 17, 19.). [F.] 
Mymoszoli, Volk an der Mäotis, Blin. VI, 7, 7. LF.] 
Myndäcus (Puröanög), ein bebeutenver, fhon von Scylar p. 35. er⸗ 
wäßnter und nad Plinius V, 32, 40. früher Lycus genannter Fluß Klein- 
aſiens, ver feine Quellen am Fuße des Olympus (Mela I, 19,3.) in Phry- 
gia Epictetuß bei der Stadt Azani hat (Strabo XII, p. 576.; Plinius 1. 1. 
läßt ihn fälſchlich aus dem See Artynia bei Miletopolis entfpringen), dann 
auf feinem nordweſtl. Laufe die Brenze zwiſchen Myflen und Bithynien bildet, 
durch den lacus Apollonintis und bei Apollonia vorbeifließt, bei Miletopolis 
den von W. herüberfommenven Megistus in fih aufnimmt (nach dem Schol. 
Apollon. I, 1165. hätte er fpäter felbft Megistus geheißen, was wohl. ein 
Irrthum fl, da Euftath. ad Hom. U. XI, 771. verfihert daß er zu feiner 
Zeit noch immer R. heiße), und ver Infel Besbicus gegenüber (Vlin. V, 
82, 44.) in die Proponts mündet. Nah Val. Fl. II, 35. fol fein gelbes 
Waſſer noch ein großes Stud im Meere Hinfliegen, ehe es ſich mit vemfelben 
vermiſcht. An feinem Ufer erfocht Lucullus im 3.739. Chr. einen Gieg über 
das Heer des Mithrivates (Plut. Lucull. 11.). Uebrigens vgl. auch Polyb. 
v, 17. Apol, Ahod. 1, 1165. Biol, V, 1, 4. 8. Stenb. By. p. 578. 
Blin. V, 30, 32. u. A. Jetzt Heißt er Lupad und von feiner Vereinigung mi 
dem Sufughirfi (Megiftus) an Mohalidſch, Mehullitſch oder Mitaliga. Bol. 
über ihn Hamilton Research. in Asia min. I. p. 83 ff. u. p. 93. [F. 
Mypara, Inſel bei Samos, Plin. H. N. V, 31, 37. [ West.) 
Punes (nad Steph. Byz. “Puzaı, wie auch nach Seylax p. 16. Huds., u. 
‘Purain, aud ‘Poncıov bei Nicand. Ther. 215.), eine ber zwölf achätfchen 
Bundeöftädte, zwifchen Aegium und Paträ gelegen (Herod. I, 145. Gtrabo 
VII, p. 385. 397. Bauf. VII, 6, 1. 23, 4.). Yu ihrem Gebiete gehörten 
Erineus (Thuc. VII, 34.) und Leuktrum (Strabo VII, p. 387.). Auguftus 
zerflörte fle und flevelte ihre Bewohner nad Paträ über (Pauſ. VII, 18, 7.). 
Vgl. Leafe Morea 111. 193. 417. [West.] - 
Pvooadıor anpor (Biol. IV, 6, 6.), Vorgebirge an der Weſtlůſte 
von Libyen, die äuferfle Spike des 
‘Pvooadıor ögog (Pol. IV, 6, 8.), welcher fih weftlih an das Ge⸗ 
birge Caphas anſchließt, fi nordweſtlich bis an die Küfte hinzieht, und bie 
Quellen des Stachir enthält. [F.] . 
Ayikmica. Die Lehre vom Rythmus bildet den erften Theil und bie 
allgemeine Grundlage der antifen nova, d. b. des Inbegriffd der Kunſt⸗ 
lehren aller der Künſte welche ſich auf concrete Darflellung einer Idee in ver 
Beitfolge beziehen und den bildenden, im Raume darſtellenden Künften gegen⸗ 
überftehen; Ariſtid. Quinfil. (de mus. I, p. 6. Meib.) veflnirt biefelbe als 
die theoretifche und praktiſche Kunftlehre eines vollſtändigen und von Inſtru⸗ 
mentenggegleiteten Geſanges. Die Rythmik dient daher zunähft als Grund⸗ 
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lage ber Harmonik (einſchließlich der Organik), ver Metrik und ber 
Orcheſtik, infofern dad tertal des Ryıkmus (van, Arifib. I, p. 49. 
vgl. Zongin. Prolegg. ad Heph. p. 139. Guisf.) oder das zu Rythuiſirende 
(Ariflor. frgm. p. 268. 270. Mor.) entweder Töne von verſchiedener Höhe 
und Tiefe, oder zufammenhängende Worte aus Furzen und langen Gilden, 
ober endlich Bewegungen der Füße und Arme. beim Tanzen find (Ariftid 
p. 32. 278.). — Der Rythmus, deffen Begriffsbeflimmung auf die ver- 
ſchiedenſte Weiſe verfucht worben iſt (vgl. die Zuſammenftellung bei v. Leutſch 
Grdr. d. Metr. $. 45. Breefe, Meter. S. 6f. Santen zu Terent. Maur. 
p- 163 f. Boͤckh de metr. Pind. p. 6 f.), befleht in ver regelmäßigen wahr⸗ 
nehmbar gemachten Wieverholung eined gewiffen wohlgefäligen Verhältnifſes 
je zweier zufammengebdiiger Zeitabtheilungen, welches nicht blos ein mathes 
matifche® ſondern auch ein qualitatives if. Denkt man fi von einem Ges - 
fange diejenigen Töne und Silben dur welche die einzelnen Seitabtheilungen 
andgefüllt werben, ober von einer Wiederkehr von Schlägen den Klang bers 
felben hinweg, fo bleiben nur bie durch venjelben auögefüllten Zeitmomente 
übrig, deren Zeitlänge auch dem Auge durch den Taktſchlag mittelſt eines 
Stabes wahrnehmbar gemacht werden kann. Inwiefern nun ver eine Theil 
eines ſolchen wiederkehrenden Verhältniffes mit größerer Stärke gefprochen, 
gefungen oder gefchlagen wird als der andere tritt eine qualitative Scheidung 
In einen guten und einen ſchlechten Takttheil hervor, von denen ber exflere 
nad dem duch Bentley und G. Hermann aus den römifhen Grammatifern * 
eingeführten Sprachgebrauche arsis (elatio nder sublatio), der zweite thesis 
(positio) nad) der Hebung und Senkung der Stimme genannt wird, während 
die meiften griechiſchen Theoretifer, nad der Nieverfegung und Hebung bes 
Fußes beim Tanzen, ben entgegengefeßten Sprachgebrauch beobachteten, Roꝛg 
den ſtarken, aooıs den ſchwachen Takttheil zu nennen (Ariſtid. I, p. 32, 10. 
Bacch. introd. in mus. p. 24.; Ariſtox. p. 298. hat Ban für Hd). Eine 
ſolche Takteinheit oder wieberfehrenbe Verbindung von Arfis und Theſis Heißt 
ein tythmiſcher Buß, nods (dvdumos), Ariftiv. p. 34, 7. Ariftor. Harm. 
p. 288. (aud wohl oͤubuoe im concreten Ginne, Dionyf. de composit. ver- 
bor. p. 288.), welcher das Maß für eine längere rythmiſche Reihe bildet und 
einem der Taktgefchlehter (yayn ovOnd) angehört. Die Elemente des ryth⸗ 
mifchen Fußes find ausgefülte Zeiten (1Eoro:) und Paufen (xp0v0 xeroi, 
Anonym. de mus. ed. Bellerm. p. 17. 97. Quintil. 1. O. IX, 4, 51.). 
Sie gehen von der kleinſten Zeiteinheit (100905 sAayıorog, auepng, omueior, 
mora) bis zum Vierfachen derfelben (diomuos ı., —2 I, p. 32 f. vgl. 
p. 36. Ariftox. p. 280.), ja nah dem von Bellermann herausgg. (Berlin 
1840) Schrififteller über die Muſik (p. 18.) gab es in der muſikaliſchen 
Rpthmik auch fünfzeitige Silben oder Taftiheile. Jeder Takttheil aber beftcht, 
je nad dem Beduͤrfniß der rythmiſchen Compofltion (dvduorouia), aus eins 
fachen (aovrderoı) Zeiten biefer Art, von verſchiedener Länge, oder aus fols 
hen welche aus mehreren Zeiten zufammengefegt find (xgoroı zig dväuo- 
noiag ide, Ömiptoug ai Um ris bvduonouiaz; yerouerar, Kaktgliever 





VWo die römifchen Brammatifer griechiſchen Duellen folgen behalten fle beren 
Sprachgebrauch bei, wie Mar. Vict. p. 2482. Putsch. p. 51. Gaisf.; in ter Megel 
aber nennen fie arsis ober sublatio (so. voois) den guten, thesis oder depositio ben 
ſchlechten Takttheil, Mari. Cap. nupt. philel. IX. 193. 194. Meib. Mitt, Fort. 
»- 2688. P. 336. G. Prisclan. p. 1289. P. Mar. Bict. p. 2483. P. 435... Am 
unfritifhhen verfahren Diejenigen welche ben erften Theil jedes Fußes sublatio, den 
gariten Theil depositio nennen, wie Mar. Vict. 1. 1. Terentian. Maur. v. 1421. 

ort. I. p. 2693. P. 342. G. vgl. Bentley schediasma de metris Terentian. 
».L ©. Hermann de metris poetarum I, 6. p. 18. Elementa doctr. metr. p. 11. Bid 
de metr. Pind, p. 13. Bellermann ad Anonym. de mus, p. 21. 
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zweiter und dritter Orbnung, Feußner zu Ariſtox. Rythmit S. 37.), wie bie 
Theſis des Daktylus. Außer diefen Vielfachen ver kleinſten Einheit gibt es 
aber noch irrationale Längen (yeovoı agpvduo, Ariftiv. p. 33.), welche in 
feinem meßbaren Verhältniffe zu derfelben fiehen und die irrationalen Füße 
(nodeg aAoyoı, Atiſtid. p. 34. vgl. Bach. p. 34. Matt. Cap. IX, 192.) 
bilden. Nach dem numerifchen Verhältniffe zwiſchen den beiden Theilen der 
Taktfüße werden bie letzteren in Taftgefhlechter (rar ovbuaci) eingetheilt, 
deren Ariftor. p. 300. Mor. (vgl. Quintil. I. O. AX, 4, 46.) nur drei auf⸗ 
führt, dad gleiche oder daktyliſche (2:2), dad doppelte oder iambifhe (2:1) 
und dad anderthalbige (3 : 2) oder paeoniſche (ioop, dmiaaıor, Hodıor); 
wozu Ariſtides I, p. 35. noch als viertes, aber felten angewendetes, das 
epitritifche (A: 8) Hinzufügt, welches nit nur von Ariflor. p. 304. für 
unrythmiſch erflärt, fondern aud von Böckh und G. Hermann verworfen wird; 
wahrſcheinlich ift e8 nur um der Analogie willen mit ven vier ſymphoniſchen 
Intervallen (entiprehen der Quart 4:3) hinzugefügt werben. Die einzelnen 
Unteraxten der Rythmen in dieſen drei Gefchlehtern und die aus denſelben 
jufammengefegten und gemifchten werben von Ariſtides Quintil. (p. 36—40.) 
aufgezählt, während Bacchius (introd. in mus. p. 24.) im Ganzen nur ſechs 
einfache und vier verfehränfte Füße en, nämlich den Hegemon (, den 
aber Atiflor. p. 302. verwirft), Jambus, Choreus 20, Anapäft, Orthius X -, 


Spondeus -, Pion II, Bachius ww --, Dohmius u w- zw, 
GEnoplius = wu -u =. Hiebei fragt es ſich: 06 bie Griechen in der muſika⸗ 
liſchen Compofltion ihrer Lieder fehon einen fo ſtreng gebundenen gleihmäßigen 
Taft wie unfere neuere Muflf gehabt haben? Zeußner (de antiquorum 
metrorum et melorum discrimine, Han. 1838.4. p. 19 ff.) Sat alle Stellen 
der alten Muflfer und Grammatifer zufammengeftellt welche ihm vafür zu 
ſprechen ſcheinen daß die Alten fehon einen fireng gebundenen Takt gehabt 
haben; und es iſt nicht zu leugnen daß eine nicht geringe Anzahl verjelben 
für die Regelmaͤßigkeit und Gleichmaͤßigkeit der Abtheilungen ober rythmiſchen 
Züße ſelbſi der Iyrifchen Partien Zeugniß ablegt, die doch aüs manchfaltigen 
Verſen gemiſcht find. Vgl. bef. Ariflor. El. harm. II, p. 34. in ver Bear- 
beitung von Beußner (Hanau 1840. 8.) ©. 22, 34 f.: „Während (in ver 
rythmiſchen Compofition) das Verhältnig beftchen bleibt nad welchem bie 
Taktgeſchlechter beftimmt find verändert fich die Größe ver Taftabfchnitte ver« 
möge des Tempo: und während die Größe bleibt nehmen die Taktformen 
verſchiedene Geftalt an, und eine und viejelbe Taktgröße bildet bald einen 
einmal, bald einen mehrmal zerfällten Taktabſchnitt. Es iſt aber augenfälig 
daß auch die Verſchiedenheiten in den Taftzerfälungen und Taktformen inner» 
halb einer bleibenden Größe eintreten. Um mic allgemein außzubrüden, fo 
ergeht fich einerfeitö die Tonfegung (die rythmiſche Sagweife, der Taftbau) 
in vielen und manchfach geftalteten Bewegungen, dagegen behalten die Grund⸗ 
formen nad denen wir die Tafte bemefien fletö ihre einfache und unverän« 
derte Bemegung bei.” — Dennoch ift e8 auch hier nicht mit klaren Worten 
audgefprochen daß auch bei dem Uebergange aus einem Taktgefchlechte in das 
andere (3. B. Daktylus in Trochäus) die Taktlänge gleich bleibt; Überhaupt 
ſpricht er gerade hier auß, wie groß die Abwechslung im Tempo wie in der 
Geſtalt der Iaktfüße, wie häufig der Uebergang fei, und aus Ariftot. Probl. 
AIX, 22. geht hervor wie groß für eine kleine Anzahl von Sängern ohne 
BVorfänger oder Takiſchläger die Schwierigkeit gewefen fei Takt zu Halten, 
fo daß wir and Hieraus einen Schluß auf den Mangel an einem fo feften 
gleihmäßigen Takte wie ihn unfere Mufit kennt machen dürfen. Hoͤchſtens 
Dürfen wir annehmen daß größere Taktabſchnitte von gleicher Länge, modınk 
oynnaza, angenommen waren, beren der daltyliſche Hexameter z. B. nur 
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drei ober zwei (xud«) hatte (Mar. Vict. p. 2541. ®.), ja Ariflides (p. 95; 
Mitt.) dehnt fogar ben Takt Bis zu einer 2ögeitigen Meihe en dem — 
ſchen Geſchlechte aus. Vgl. ‚®. Hand, Aeſth. der Aonkunſt J. S. 65.: „Die 
griechiſche Muflt Hatte allerdings Takt, nur nicht unfern gebundenen, welchen 
den Alten aufzubrängen ein vergebliches Bemühen einiger Metriker gewefen 
iſt, da ſelbſt durch Ginfhiebung von Paufen und Punkten feine Gleichheit 
erreiät werben kann. In wechſelnder Bewegung herrſchte eine innere Bes 
meffenheit; doch bie Proportionen regelte fein fo erenger Abſchluß daß der 
Inhalt an ein zum Grunde gelegtes gleich erhaltenes Maß gebunden geweſen wäre; 
vielmehr veihten ſich in ſolchem freieren Takte auch ungleichartige Aythmen wie: 
—* WED 
an einander. — Noch im 12ten Jahrhundert beſaß man nicht eigentlichen 
Xaft, fondern nur die fog. Menfur, in welcher jedoch bie de = —* 
theilige Eintheilung verfledt zum Grunde Tag, u. ff.“ Einen Beweis dafür 
bietet auch der Gregorianiſche Kirchengeſang, der gleichfalls feinen Takt bat und 
beffen Zufammenhang mit der älteren grlechiſchen Muftt wohl nicht geleugnet 
werden kann; noch wichtiger aber für dieſe Frage iſt bie Beſchaffenheit des 
beutigen griechiſchen Volkögefanges, über weldhe ver Reiſende Stephant 
(2eipz. 1843.) Folgendes berichtet: „Zunähft vermißt man jeden Takt; erft 
nad wiederholter forgfältiger Beobachtung erfennt man daß allerdings ges 
wiſſe Zeitabfgnitte zu Grunde liegen, allein diefe find größtentheils von einer 
ſolchen Länge daß fle unferm an Eleine Abſchnitte gemöhnten Ohre ganz ver⸗ 
Redt bleiben, wozu allerdings noch fommt daß fie durch ein häufiges langes 
Ueberhalten der Töne ſehr verdeckt werden umb daß die in denſeiben verthetlten 
Töne ohne irgend eine beſtimmte Beitbegrenzung aufelnanber folgen.“ 
Aufßerbem wurde in ber allgemeinen Aytämif von den Theoretifern behan⸗ 
delt: 1) die Lehre von dem Tempo — 6v&un, ductus rhythmicus), 
dv. h. ber —* — oder Sangfamteit ber rylhulſchen Seiten, wie fie 
beim Bortrage markirt wird; Ariflides bezeichnet biefenige Weife als bie befte 
welche die Arfen und Thefen gut von einander fcheidet; 2) ven rythmiſchen 
Wechſel ober Uebergang (neraßoAn) im Tempo und in ben verſchledenen Arlen 
der Taktfüße und dem Verhältniß der Arfls zur Thefis in denfelben endlich 
3) pie rythmiſche Gompofltion (dvöomoue), bei welcher e8, wie bei ver 
muſlkaliſchen (ber ueAozosia), bei. auf die Wahl der Mytömengattungen, auf 
bie Berwenbung derſelben, endlich auf vie Verbindung und Berfähränkung 
mit andern Rythmen ankommt. — Die Anwendung des Rythmus alıf bie 
Sprade ift Begenfland der Metrik und der Aufgabe biefe Werkes fremb. 
Hieher gehört aber noch das Verhäftniß veflelben zur antiken Mufit und bie 
Grörterung von dieſer felöft (vgl. Bo. V. &.275.0.*). [H. Weissenborn.] 
Der Rythmus tritt mit Hilfe der Melodie ins Leben, wie in der Malerei 
vie Figur mit Hilfe der Farbe. Jede rythmiſche Rede enthält durch Hebung 
und Senkung der Stimme eine Melodie, wenn auch anf mehr unbeftimmte 
Art. Die Wiffenfhaft der Melodik (<puorxh) firirt Die Grade der Hebung 
und Senkung, und mißt ihre DBerhältniffe; fie hanvelt daher von ven Tönen 
amd Intervallen (nepi gboyyer xui Srornuarem), von ven Tongeſchlechtern 
und Tonleitern (mepi yerdr nal ovosmuaeor), von ben Tonarten, dem Tone 
wechſel und der Stimmführung (reg zdvor, neraßoris, neronöas (Eucliv. 
introd. harm. p. 1. Meib.). — Als die Grundlage aller melodiſchen Ton⸗ 
folgen wurbe von den Alten das Tetrachord betrachtet, deſſen Erfindung man 
als eine göttlihe dem Hermes zuſchrieb. Das Tetrahord beſteht aus zwei 
Ganztonintervallen nebft einem Halbtonintervall, welche zufammen eine Ton⸗ 
lelter Hilden vom Umfang einer Ouarte, z. ®.edch over ſis o d eis. 
Banlg, Beallncyelop, VI. 88 
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Der erſte ober oberfle Ton heißt spam, ber zweite Axayös ober mapanız, 
der dritte reirn ober magunarn, und ber tieffte undem. Der Ausprud 
Aryarög (Zeigefinger) deutet auf bie Bingerfegung bei ben tetradhorbifchen 
Saiteninftrumenten, wonach vjjrn mit dem Daumen, oͤncirn mit dem vierten 
Finger gegriffen wurbe, ähnlich wie auch bei unferen Harfen bie kürzeren 
Saiten der Bruſt zugemwendet find. Aus einer Zufammenfegung zweier Ier 
trachorde entſteht die alte doriſche Octave. Es If aber eine zweifache Art 
von Zufammenfegung möglid), nämlich entweder fo daß bie Tetrahorde in 
einem gemeinfhaftlihen Tone zufammenhängen, wiez.®.: e dc h— 
ha _g fis; ober fo daß zwifchen beiden ein Banzton in bie Mitte tritt 
und fle fo zufammengenommen eine ganze Octave ausfüllen, wie z. B.: 
fie e d cis — h a g fis. Beide Arten von Verbindung murben 


in der doriſchen Octave vereinigt, und man nannte nun bie mittlere Gaite h 
die uson, in Beziehung auf fle aber dad Tetrachord e d c h das ber 
aufammenhängenben Töne (avrmuudre:), das Tetrachord ſis e d cis das 
der gefonderten Töne (delevyusso). Die Töne des dritten Tetrachords 
h a g fis befamen von ihrem Hauptton, ber uson, den Namen der usowr. 
So daß nun die volftänbige doriſche Octave folgendes Schema bildete: 

— a is 


door = & 
Zurmunsso — © d — h 
Aslsyyuso = fs © d ,cs 


‘Team. Toim. Ayavos. Norm. 
Nach Nicomachus (harm. manual. p. 20. Beibon) befiand die uralte Leier 
(# aeyaırgonog Avga) von fleben Saiten aus zwei von der uson aus nach 
beiden Seiten Hin ſynemmeniſtiſch (xara ovrapır) verbundenen Tetrachorden, 
wiez.®: oe d c h a g fis. Im diefem Syftem bildete bie udn 


ſowohl mit der unterfien dnaen fis, ald mit der oberflen sy e eine Duarte 
(177 &ı& teosagor ovupwsiar, ibid. p. 9.), und verdient fo mit vollem Recht 
den Namen des Mitteltond. Sodann aber habe Vythagoras, theild um ber 
größeren Manchfaliigkeit willen theild um bie beiden äußerften Enden ver 
Tonleiter in bie Octave zufammenklingen zu laflen, ben von der usom um 
einen Banzton entfernten Ion cis eingefhoben, und fo eine Octave in dop⸗ 
peltem Sinn (rör ImAamor äyovoar Aöyor sc. ovupariar rjr dr maoc, 
ibid.} hervorgebracht, nämlih: 1) ie e dcs — hayg fs 


2)e dch — a g fis e. Der eingefhobene Ton cis hieß bei 


VPhilolaos die zoirn (nah Nicom. 1.1. p. 17.), wonach die Nachricht des Plutarch 
(de mus. XIX, 1.), daß in dem älteften doriſchen Gefange (dem f. g. ſpon⸗ 
pälfchen zoonog) fowohl sarz als zoien gemangelt habe, dahin verfanden 
werben muß daß man in ihm vom fis und cis noch feinen Gebrauch machte, 
demnach noch nit von ben avmunsros zu den Sasdevyuevoie forigefchritten 
war. Nah Boẽthius war- ed nicht Pythagoras, fondern Lycaon von Samos 
welcher von dem dem Terpander zugefchriebenen Heptachord zum Octachord 
fortſchritt (Boẽth. de mus. I, 20). Nah Anderen (wie z.B. Ariſt. Probi. 
XIX, 7. Vgl. Bödh de metr. Pind. p. 205.) Hatte die heptachordiſche Ton⸗ 
leiter des Terpander folgende Geſtalt: Nr — fie; Ilagasıım — e; Ila- 
eaudem—=d; Mion — h; Amavòoe — a; Ilagvaam = g; ‘Taaım — ſu. 
Der weitere Fortſchritt If dann geweſen daß man an die doriſche Grund⸗ 
Octave nad unten hin noch ein Tetrahorb ver Undror und nad oben ein 
Tetrachord ber Ynepßolaier anfügte (Nicom. I. 1. p. 20.). Aus dieſem 
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Berfahren entwidelten fi zwei größere Tonleitern, ein ovammua ödarz 
und ein ovorzua ueilor. Das Kleinere Syſtem befland (Euklid. intro 
harmon. p. 17. 2ödh de metr. Pind. p. 206.) aus folgenden drei T 
trachorden: 
Gem uno... 
Ilagvaarı uno. 
Aıyaros ira. . . 
‘Ina usoom 
Ilegvaarn usoor 
Ayarös uEowr . 
Meon B — 
Teirn ovmuusror . 
Ilagarıyın ovrmunssor 
Nijrn ovmunsor . 
IIpooAaußearousrog . a 
Das größere Syſtem beſtand aus folgende 
Tleooapßavousros . . . 
‘Taarn snaror . 
Ilapvnazn onaro . 
Ayarös vᷣacroy 
“Taern udoor 
Hoegvrarn udoor 
Aiyarös us . 
& 


— 


an 


Pjejejereun Po m. 
N 
2 


vier Tetrachorden: 


— 
3 
3— 


goreonmoagm 
B 
3 


Tlopanion — 
Toirn dielevyusvor . 
Hlagarıın dslevyusron 
Nm delsvyuarov . 
Teirn ünsoßoAaios . 
Nlagasıın vaspßoAaior 
Nnen vnepßolaior . h 
Aus der Zufammenfegung dieſer beiden Syſteme entflanb bie f. g. unverär 
derliche Tonleiter (ovormua ausraßoAor), beftchend aus ven gefammten für 
Tetrachorden nebft dem zoooAaußarduerog Hin der Tiefe, welcher bei 
Plato noch nicht fol bekannt geweſen fein (nah Plutar de proor. anin 
in Tim. p. 1029.B. Francof. Bödh 1. 1. p. 206.); fo daß hier vie doriſd 
Dctave zu einem Syſtem von 16 Tönen erweitert war. Die neunte Saiı 
fol (nad Nicom. harm. man. p. 35.) Theophraft von Pieria hinzugefüg 
haben, vie zehnte Hiffiäod von Kolophon und vie effte der Mifefier Time 
theo8, beflen Inflrument alfo den Umfang des ovorua älerror müßte : 
Habt Haben. Bon dem Legteren, einem berühmten Rithariften und Zeitgenofle 
bed Cuxipides, wird erzaͤhit daß, als er in Sparta bei ven Farnifchen Spiele 
mit feinen elf Saiten um ven Preis kämpfen wollte, fi ihm einer dı 
Ephoren mit einem Meſſer genähert und befohlen habe bie Saiten bis aı 
fleben abzuſchneiden (Bodth. de arte mus. c. 1.). — Unterbeflen hatte flı 
ebenfus die veränberlihe Tonleiter (ovormua ueraßoAor oder aunszaßoAoı 
audgebifvet als eine ſiebenfache Art in der Octave von einem Ende bis zu 
anbern fortzuſchreiten. Die erfle biefer Fortſchreitungen war bie doriſche gi 
wefen. Aber Pfutarch (de mus. c. 8.) berichtet daß man fon zur Ze 
des Polymneftos und Safadad (700 bis 600 v. Chr.) nicht nur borifd 


I Aelsvyusror. 
fis 


— “Trspßodaion. 
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fondern auch phrygiſch und lydiſch gefungen habe, doch felen dieſe drei Ton⸗ 
arten damals die einzigen gewefen. Auch Anafreon fol nur in biefen ge⸗ 
fungen Haben. Sie waren aber folgende, z. B. 
Doriſch: fis e "ds. h a 8 his; 
Phrygiſch: fis e ds cs h a ge MM; 
Lydiſch fs eis dis cis h as ges Bes. 
Dann habe Philoxenos die hypodoriſche, Damon bie hypophrygiſche Tonart 
erfunden (Bödh de metr. Pind. p. 236.), 3. B. 
Hypodoriſch: fs e d dis h a ge Be; 
Hypophrygiſch: ii e dis cs h ais ei ie - 
Die Jetztere Tonart hieß auch die loniſche (vgl. Bellermann, bie Tonleit. u. 
Muſikn. d. Gr. S. 10.) und wurde als folge dem Milefler Pythermos zu⸗ 
geſchrieben. Die hypolydiſche, z. B.: fis eis dis cis his ais gis fis, 
ſchrieben Cinige dem Polymnefles von Kolophon, Andere dem Damen zu 
(Blut. de mus. c. 16. u. 29.). Endlich die mixolydiſche, z. B.: 
fis e d © h a g his 
foU nad Einigen Terpander erfunden haben (Blut. c. 28.). Andere gaben 
den Damophilos, einen Zeitgenoffen ver Sappho, als Erfinder an, dagegen 
Ariſtoxenos die Sappho felöft (Blut. c. 16.), noch Andere den Blötenfpieler 
Pythoklides. Mit der Erfindung diefer fieben Xonarten waren alle Fälle 
einer moöͤglichen Melopieführung erfhöpft. 8 flehen aber In diefen verfihler 
denen Tonarten die abwechfelnden Sanzton= und Halbton-Interwalle in folgenden 
Verhäftniffen zu einander: \ 
. oh: 114, 111 
Lydiſch: 1 


1 Ni 1 

Hypophrygiſch: 1% A 1 1 

& worifch ae “ 4 ij 
podori : y 

— 1 % \ 


© 2 
Meipig: A Ad na ı 

Dan Tann fich diefe Verhältniffe am beſten verfinnlihen an den Untertaften 
unferer Glaviaturen. Dort gewinnt man nämlih, wenn man von e abwärts 
föreitet, die dorifche, von d abwärts bie phrygiſche, von c abwaͤrts bie Iy« 
diſche, von h abwärts die mixolydiſche, von a abmärt& die bhpoborifche, von 
en bie hypophrygiſche, von f abmärtd die hypoldydiſche Tonleiter. 
T. Euclib. introd. harm. p. 15. Gaubent. p. 19. Arif. Duintil. p. 17. 
Boͤckh de metr. Pind. p- 214. — Zu den Erfindungen ber unveränderlihen 
und ber veränberlichen Tonleiter geſellte ſich als drutes Moment des mufls 
zaliſchen Fortſchritis die Erfindung ver Notenfhrift. Terpander von Lesbos 
fol zuexft eine Melopie mit Cither- und Singnoten aufgeſchrieben haben um 
649 ». Chr. (Par. Marm. Epoch. 35. Ciem. Alex: Strom. I. p. 308.). 
Plutarch (c. 9.) nennt dieß die erfte Drganifation der Muſik (zip nowenr 
KETROERO Toy megl znr uovanmy), welhe in Sparta geſchah. Diefer aber 
follen verfhiedene neue Organifationen nachgefolgt fein, durch Thaletad den 
. Gortgnier, Zenodamoß den Kytherier, Xenokritos den Lokrier, Volgmneftos 
ben Kolophonter, und Gafadas ben Argiver. riftives Ouintilianus (de 
mus. p. 28. Meib.) fehreibt bie Erfindung der Notenfhrift dem Pythagoras 
— Ein voNftändiges Schema der alten Notenfehrift, ſowohl was die Ins 
mentalnoten al8 bie Singnoten anbetrifft, ift und nod aufbewahrt jn den 
Notentabellen des Alypius, vieleit auß dem dritten Jahrh. n. Chr. (Alyp. 
introd. mus. ed. Meib.), — Daß vierte Moment ded Foriſchritts endlich iſt 
die Intervallenlehre des Pythagoras. Es gelang nad) dem einflimmigen 
Zeugniß des Altertfums dem Pythagoras quer, die Verhältniffe der Octane 
(&& man = 1:2), der Ouinte (d:& miree = 2: 3) und der Ouarte 
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(Se zeovagor — 3:4) in Zahlen darzuſtellen, imd zwar zuerft, mie bie 
Sage geht, am Gewicht von Schmiebehämmern, hernach an ber Ränge ver 
Saiten (Brandis, Geſch. d. griech. u. röm. Phil. 1. S. 457.). Ueber biefe 
erſten —— einer Lehre von den Intervallen kam das Alterthum 
bis in die. fpätefte Zeit nicht hinaus. Die Verhältniffe der großen Terz 
(4 : 5), der Heinen Terz ‘(5 : 6), der Geptime (4:7), der. None g : 9) und 
wer faligen Quinte (5:7) als primitive Schwingungszaplen blieben ihm 
umbefannt. Daher galten dem Alterthum für confonirende Intervallen (ova- 
gara danrmuare), d. h. für folhe in denen eine Vermiſchung (mpaoıs) 
zweier Xöne empfunden wirb, nur bie Octave ober ber reine Gegenklang 
(arugorie), nebf der Duinte und der Onarte, ſodann die Doppeloctabe, 
und die Zufammenfegung der Octave mit der Duinte oder der Quarte. Alle 
übrigen Intervalle galten für diſſonirend (daymra), d. h. für ſolche in denen 
eine Unvermiſchtheit (auı&ia) der Töne empfunden werde (Eucliv. introd. 
barm. p. 8. Meib.). Man liebte die Melovien auf ver Magadis in Octave 
zu begleiten (Ariſt. Probl. XIX, 18.), vie Art wie die Confonanzen ber 
Dwinte und Duarte beim Epiel angewandt wurden iſt umbefannt. Bon 
- Dure und Mollakkorden Eonnte keine Rede fein wegen ber Unbekanntſchaft 

mit den Terzen als confonivenden Intervallen. Gaudentius nimmt (harmon. 
introd. p. 11. Meib.), abweichend von der gewöhnlichen Theorie des Alters 
thums, zwifchen Eonfonangen und Diffonanzen noch ein mittleres an, bie 
rapagoria, welhe er durch den Dreiton (die falſche Duinte) und den Zweiton 
(die große Terz) verdeutlicht. Diefe mögen daher als Uebergangsafforbe bei 
der Begleitung vorgefommen fein (Böchh de metr. Pind. p. 256.). Die 
pythagoreiſche Schule erfand zur Darftellung der ſymphoniſchen Verhältniſſe 
den xaror ober das Monochorb, eine über einen Refonanzboden (Nyeior) 
gefpannte Saite mit einem verſchiebbaren Steg (Ureyayıor), durch welchen 
De Saite in verſchiedene Theile getheilt werden konnte (Biol. barmon. 1. 
e. 8. ®Borpbyr. in harm. Piol. p. 295. v. Drieberg, Wörterb. d. griech. 
Muf. ©. 11. Antiphoniſches Monochord), und nannte fi von biefem bie 
Schule der Kanoniker (Porphyr. 1. 1: p. 207.) im Gegenſatz zu den f. g. 
Sarmonifern, welche fi der Neuerung widerfegten und nah wie vor fih 
mit einem Syflem von nach dem blofen Gehör gefungenen Tonleitern (dguo- 
sta) begnügten. Um das Berhältniß des einfachen Tons zu finden bebienten 
fih die Kanoniker des f. g. Helikons, einer quadratifchen Figur von folgender 
Geſtalt (Btol. harm. II. c. 2.). 
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Hier verhält ſich A2: Bb—=Co:DPd—= 3:4 
Dagegen Aa: Cc—=Bb:Dd—=2:3° 
Da nun Aa: Dd— 1:2, fo bezeichnen die Saitenlängen 
Aa Bb cc Dd 


Nie  Ilagauion 
32. fs cis 


Mion “Tao 
h fis 


in ber Proportion von 6:8: 9:12, wobei fich alſo das Intervall des ein 


fachen Tons als 8:9 ergibt. 


der Zeit folgende Temperatur des unveranderlichen Syftems. 


Auf vieſe Berechnung geſtüzt fand man mit 


Dan nahım den 


agoolaußarouerog al8 ganze Länge der Saite und verfürzte nun in folgenpen 
Bructheilen diefelbe zur Gewinnung ber übrigen Töne (Cuclid. introd. harm. 
p. 37. ®Bdd6 de metr. Pind. p. 209.): 

H — Tlooolaußaronssog — 1 - 


eis— ‘Tndm oͤnctoy = 
d = Ileovaarı inaer — 


© — Ayaros Ina — 


fis— 'Inaım uioor — 

g — IHaguzarn udowr 

a = Ayarös uioor = 
———— 

= Ma=5 







9 
? 


32 
3 


4 


Ss 


sr 
1 


sie || «lw 


R ® , 27 
— Ilaparıjım ovmuuerov = Fri 


© = Nym over = 3 

cis— Tlagauem = 7 

d— Teim dudevyuiroy = A 

© = Hagasıın duelayyuıor = 5 

fis — Niren Öreleyyuirn = 4 
g = Tem ünsgßoAcior =. 

a= Ilaganıın ünepßolcior = 7 


h= Nien snegßolaior — + 


Eine fo eingetheifte Saite Hieh ein 
1. c. 12. dv. Drieberg, Wörterb. 


. 


nonifern werben Archytas (Ptol. Almag. I, 5, 


paraphonifches Monochord (Ptol. harm. 


d. griech. Muf.). inter ben Älteren Kae 


13.), Dewokritos (Diogen. 
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Laert. IX, 7, 48.), Glaukos aus Rhegium (Zenob. Paroem. Cent. II, 91.) 
und Damon, ber Lehrer des Perikles (Stallbaum ad Piat. de Rep. III. 
p.400.), als berühmt genannt. Auch Plato iſt zu den Kanonikern zu zählen 
(Blut. de mus. c. 17. 22.), deögleihen Ariſtoteles (ibid. c. 23.), der eine 
Schrift megl nova verfaßte (Unon. vit. Arist. p. 64. Buhle), und feine 
Schüler Theophraſtos (Porphyr. in harm. Ptol. p. 241.), und Heraklides 
aus Bontus (Plut. demus.c.2.). Der Ariftotelifer Ariftorenos aus Tarent 
(318 v. Ehr.) erneuerte, obgleih er vie Meflung ber Intervalle nicht gan 
außer Acht ließ, die alte Schule der Harmonik in feinen noch erhaltenen re 
Büchern deuonxor orogeior und mehreren verloren gegangenen Schriften. 
Das Borzüglichfte was wir aus der Schule der Kanoniker beflgen find bie 
beiden dem Mathematiker Cuklides (300 v. Chr.) zugefchriebenen Bücher 
doeyayn dpuonm und xararoun xarovos. Außerdem find als Duellen 
ter alten Kanonik zu nennen: Nicomach. Geraf. Pythag. harmonices ma- 
nuale, Alyp. introductio musica, Gaubent. Philof. introductio harmonica, 
Bacchius (d. Aelt.) introductio artis musicae, Ariftives Ouintil. de musica, 
(uſammen mit Ariflorenus und Euflives in: Antiquae musicae auctores 
septem, ed. Meibomius, Amstel. 1652.), ferner Mart. Cap. de nupt. phi- 
lolog. lib. IX., Glaub. Ptolem. harmonicorum libri tres, Porphyr. in harm. 
Ptolem. commentar., Manuel Bryenn. harmonica (in I. Wallis opp. ma- 
thematic., Vol. IIf., Oxon. 1690.), ‘Blut. de musica, Ariſtot. problemata 
sect. XIX. (vgl. De probl. Arist. dissert. a Bojesen, Hafn. 1836.), Lucian. 
Harmonides, Ariftoren, rhythmicorum elementorum fragmenta (ed. Jac. 
Morellius, Turin. 1785.), Hephaͤſt Aler. enchiridion de mietr. et po&mate 
(ed. J. C. de Pauw, Trai. Rhen. 1726.), Boöth. de musica (ed. Glarea- 
nus, Basil. 1570.), Theo Smyrn. de musica (ed. Bulliald., Paris 1644.), 
Gaffiod. de musica (1656. 4.), M. Pfell. arithmetica, musica et geometr. 
(1592. 4.), Athen. Deipnosophist. lib. XIV., Anonym. de musica (ed. Bel- 
lermann, Berol. 1841.). gl. De musicis Graecis comment. scrips. Jo. 
Franz, Berol. 1840. Böckh de metris Pindari in der Ausgabe des Pinbar, 
Leipz. 1811. Br. v. Drieberg, die muſikal. Wiffenfchaften ver Griechen, Berlin 
1820. Bellermann, die Tonleitern und Muſiknoten der Griechen, Berlin 1847. 
Bortlage, das muflfal. Syſtem der Griechen, Leipz. 1847. Und aus älterer 
Zeit: Burette in den M&m. de l’acad. des inser. 1746. Tom. IV. VIII. IX. 
XIX. Forkel, Geſch. der Muſik, Leipz. 1788—1801. Martini storia della 
mas,, Bologn. 1757—81. Burney, hist. of mus., Lond. 177689. Jones, 
Geh. d. Muflt, aus dem Engl. überf. von Mofel, Wien 1821. 

Die genauefte Kenntniß des antifen Mufikſyſtems in feiner Vollendung 
verſchafft Al ypiue. Er enthält fämmtliche in Gebrauch gewefene unverän« 
derliche Tonleitern, 15 an Zahl, verzeichnet fowohl in Singnoten (cuuara 
zig Aebeo;) ald Inftrumentalnoten (Ypauuara rjg ngovoswg). Sie umfaffen 
zufammen drei Octaven und einen Ton In dem Umfange vom großen D bis 
zum zweigeſtrichenen e (Bellermann, die. Tonl. u. Muflfn. d. ®r., ©. 54ff.), 


ober, nad) einem bequemern Anfage, vom großen F bis zum zweigeftrihenen 
8, und folgen’fic in folgenber Ordnung in Beziehung auf ihre Höhe und Tiefe: 
z 1) Hypodoriſch von F zu f 

2) Hypoiaſtifch von Fis zu fis 

3) Hypophrygiſch von G zug 

4) Hypoãͤoliſch von Gis zu gis 

5) Hypolydiſch von Azu a 

6) Dorifh von Ais zu als 
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Hier verhält ih Aa: Bb—=Cc:Dd—=3:4 
Dagegen Aa:Cc—=Bb:Ddi = 2:3" 
Da nun Aa:Dd—=1:2, fo bezeichnen die Saitenlängen 
Aa Bb Ce Dd 


z. B cis 


in ber Proportion von 6:8: 9:12, wohel fi alfo das Intervall des ein» 
fahen Tons als 8:9 ergibt. Auf diefe Berechnung gefügt fand man mit 
ber Zeit folgenne Temperatur des unveränberlihen Syflems. Man nehm ben 
ngooAaußarousrog ald ganze Länge der Saite und- verkürzte nun in folgenden 
Bruchtheilen diefelbe zur Gewinnung der übrigen Töne (@ucliv. introd. berm. 
p- 37. Bdckh de metr. Pind. p. 209.): 

H = IToooAaußaröuarog — 1 - 


Niry Ilagauim Mion “Taaın 
. fis bh. fis 


eis— 'Taaım inc = — 


9 
d = Ilapvaarn Under — ru 
32 
© — Ayaros Ina — 4 
is 'ITaaım uioor — 3 
g — Ilegunarı udowr — 5 2 
2 
16 


a — Ayarog uioor = 








= Min = 4 


e = Ten on 
2 = Fin mu = En 


* 


TEENS) 27 
d — Mlegarıjm ovmuuseor — Fri 


o 


0 — Nom ovuuiroy = 3 
cis— Ilagauem = * 
9 

— Teim dieleyyusrwr — a 
‚0 = Ilagamyın dulenyneror — 3 
is — Nm disdevyuirov — + 
ker 8 \ 
= Toten ünspßoAainy = 


a = Magaryın ünepßolaior — 5 


r 


h= Nm inepßolaior = + 


Eine fo eingetheilte Saite hieß ein paraphoniſches Monochord (Ptol. harım. 
I. c. 12. v. Drieberg, Wörterb. d. griech. Muf.). Unter ven Älteren Ka⸗ 
nonifern werden Archhtas (Ptol. Almag. I, 5, 13.), Dewokritos (Diogen. 


. 
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2aert. IX, 7, 48.), Glaukos aus Rhegium (Zenob. Paroem. Cent. II, 91.) 
und Damon, ver Lehrer des Perikles (Stalbaum ad Plat. de Rep. IH. 
-p. 400.), al berühmt genannt. Auch Plato if zu den Kanonikern zu zählen 
(Blut. de mus. c. 17. 22.), deögleichen Arifloteles (ibid. c. 23.), der eine 
Schrift meoi novois verfaßte (Anon. vit. Arist. p. 64. Buhle), und feine 
Schüler Theophraſtos (Porphyr. in harm. Ptol. p. 241.), und Heraflives 
aus Pontus (Plut. demus.c.2.). Der Ariftotelifer Ariftorenos aus Tarent 
(318 v. Chr.) erneuerte, obgleich er die Meſſung der Intervalle nicht ganz 
außer Acht ließ, die alte Schule der Harmonik in feinen noch erhaltenen brei 
Bühern dpnonxar oroysiov und mehreren verloren gegangenen Schriften. 
Das Borzüglihfte was wir aus der Schule der Kanoniker beflgen find die 
beiden dem Mathematiker Cuklides (300 v. Chr.) zugeſchriebenen Bücher 
siseyoyn deuonan und xararoun xarovos. Außerdem find als Quellen 
der alten Kanonik zu nennen: Nicomach. Geraf. Pythag. harmonices ma- 
nuale, Alyp. introductio musica, Gaubent. Philoſ. introductio harmonica, 
Bacchius (d. Aelt.) introductio artis musicae, Ariſtides Quintil. de musica, 
(sufommen mit Ariflorenus und Euflives in: Antiquae musicae auclores 
septem, ed. Meibomius, Amstel. 1652.), ferner Mart. Cap. de nupt. phi- 
lolog. lib. IX., Glaub. Ptolem. harmonicorum libri tres, PBorpbyr. in harm. 
Ptolem. commentar., Manuel Bryenn. harmonica (in I. Walli$ opp. ma- 
thematic., Vol. III., Oxon. 1690.), Plut. de musica, Ariſtot. problemata 
sect. XIX. (vgl. De probl. Arist. dissert. a Bojesen, Hafn. 1836.), Lucian. 
Harmonides, Ariſtoxen. rhythmicorum elementorum fragmenta (ed. Jac. 
Morellius, Turin. 1785.), Hephäſt Aler. enchiridion de metr. et poömate 
(ed. J. C. de Pauw, Trai. Rhen. 1726.), Boöth. de musica (ed. Glarea- 
nus, Basil. 1570.), Theo Smyrn. de musica (ed. Bulliald., Paris 1644.), 
Gafflod. de musica (1656. 4.), M. Pſell. arithmetica, musica et geomelr. 
(1592. 4.), Athen. Deipnosophist. lib. XIV., Unonym. de musica (ed. Bel- 
lermann, Berol. 1841.). Vgl. De musicis Graecis comment. scrips. Jo. 
Franz, Berol. 1840. Böckh de metris Pindari in der Ausgabe des Pindar, 
Leipz. 1811. Br. v. Drieberg, die muflkal. Wiffenfhaften ver Griechen, Berlin 
1820. Bellermann, die Tonleitern und Muflfnoten der Griechen, Berlin 1847. 
Fortlage, dad muſikal. Syflem ver Griechen, Leipz. 1847. Und aus älterer 
Zeit: Burette in den M&m. de l’acad. des inser. 1746. Tom. IV. VII. IX. 
XIX. Borfel, Gef. der Muſik, Leipz. 1788—1801. Martini storia della 
mus., Bologn. 1757—81. ®urney, hist. of mus., Lond. 177689. Jones, 
Geſch. d. Muflt, aus dem Engl. überf. von Mofel, Wien 1821. 

Die genauefte Kenntniß des antifen Muſikſyſtems in feiner Vollendung 
verfchafft Alypius. Gr enthält fämmtlihe in Gebrauch geweſene unveräns 
derliche Xonleitern, 15 an Zahl, verzeichnet ſowohl in Singnoten (Yeaupeara 
züc Mäso;) ald Infirumentalnoten (Ypauuara Tjg ngovoans). Sie umfaffen 
zufammen drei Octaven und einen Ton in dem Umfange vom großen D bis 
zum zweigefrichenen & (Bellermann, bie Tonl. u. Muflfn. d. Gr., S. ba ff.), 


ober, nad einem bequemern Anfage, vom großen F 6i8 zum zweigeftrichenen 
g, und folgen‘fih in folgender Ordnung in Beziehung auf Ihre Höhe und Tiefe: 
2a 1) Hypodoriſch von F zuf 

2) Hypoiaſtiſch von Fis zu fis 

3) Hypophrygiſch von G zug 

4) Hupoäolif von Gis zu gis 

5) Hypolydiſch von Azu a 

6) Dorifh von Als zu ais 
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7) Zaſtiſch von H zu h" 

8) Phrygiſch von c zu.c 

9) Aeoliſch von cis zu cis 

- 10) 2ybifh von d zu q 
11) Hyperdoriſch von dis zu dis 

" 12) Syperlaftifh von e zu o 

13) Oyperphrygiſch von F zu f 
14) Syperäclifh von fis zu fis fis 
15) Hyperlydiſch von g zu g ru 
Jede diefer Tonleitern iſt eine unveränderliche, d. 5. eine Molltonleiter von 
zwei Octaven, vermehrt mit dem Tetrachors der quryunsyoi. Dom Syftem 
der veränderlichen Octave oder der ſieben charakteriftifhen Scalen — man 
ar zunächft feine Spur. Indeſſen gelang es ſchon Bödh (de metr. Pind. 
248.), unter biefer glatten Oberfläche ein älteres und ächteres Tonleiter⸗ 
Foem bervorzugiehen. Nimmt man deſſen völlige Entwidlung vor, fo findet 
man das Syflem ber veränderlihen Tonlelter (ovormpa SuneraßoAor) in der 
alten f. g. enharmoniſchen Schreibart. Es iſt dad urſpruͤngliche Syftem der 
Singnotenfärift und befteht aus zwei Alphabeten, einem einfachen und einem 


entftellten. Das einfache Alphabet enthält folgende Tonleitern (Bortlage, 
das muf. Syſt. d. Gr. S. 105—108.): 


E 


Hypolydiſch: eben RR Han nv q 
fs eis die cis his ais gis fis 
Lydiſch: ab na ao a 71 
üs eis dis. cs h ais "gie is 
Hypophrygiſch: = Ta x. 0 ” ©. & 
Se . die ca b as gie Be 
Phrygiſch: @ en x o c [3 4 
ii e ds cs ha gis s 
Hyvodoriſh: LS iu oo. 
ii © d cs b a gu ds 
Ooriſch: a x oo 9 1 
2 dd h ag Me 
Mixolydiſch: ae tk ı ao 09 3 
ae dc h a 8 
Hypolypdiſch: N ı a 00 9 0 
UBER EX —— 
Lydiſch: an 0.9 0 
© J er ee 
ypophrygiſh: nn nn 0 gg © 
Eee be 
Phrysiſch: 1 a nn eg 0 
en 
vypodoriſh:; nn an nn Tg 0 
“ La doc 6b ug ff 
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Doriſch: ırı a a 8 * x w 
fo ds co b a ge f 
Die letzte — der erſten aleich welche lautete: 
ds cis his ais ei fis 

ober: — es des c b gos ! 
Daß qweite Mpabet beſteht aus entſtellten, d. h. chrs verftünmelten theils 
verlehrten Buchſtaben, und fängt mit der Tonleiter am mit welcher das erſie 
—5 — Der Bequemlichkeit halber ſei es hier in einfachen Vuchſtaben ab⸗ 
ge 


Doriſch: — ö na 9 = * 1 

\ eis die cis his ais gie As eis 
Mixolydiſch: « 6 nn a ı 2 ı x 

eis dis cs h als 5 fe 0 
Sypolppilg: 7 6 2» * 7 ® 

2 de cs bo as gu Me 

CE ı18 a a0 2. o 

0 de a bh a de Ge e 

Syorhuiid: 7 Zn no RR 1 © 

ee dh a gu li e 

Phrygiſch. 7n 0 oo ı 0 

— 

Hypodoriſch· aM ‘ u 0 ⸗ € o 

Y = dich.ag . e 

Doriſch: ı X i uno 09 “ 

oe d h a g f . 


Diefe ſaͤmmtlichen Tonleit, d Abwandlungen vom folgenden beiden ſymme⸗ 
ie 5 Angabe en Ne 


SLORODCITECHINTTE 


8 EYOLE | & 
— — ß — 39 In: rk ne ar zu(Q)g * 2 


Hypolydiſ 
a ö N x ‚ 2 * 
be ie de ee a ie 
y [4 ‘ » 0 o EC) © 
A RG ROT BER) FRE t 
Sie lauten im entſtellten Alphabet Doriſch: 
2 6 q = * * * 1 
eis de cs his as, gis eis 
r [4 ‘ » o 3 9 . 
a X bh a Li 1 e 


Es — aber, ſie alle vollſtändig darzuſtellen, ein neunſaitiges Inſtrument 
von ſolgender ————— 
d a t Ü 

unter 3 er daß * der Saiten eine Hinaufſpaunung um einen 
Halbton zulaſſe. 

Bon diefem Älteren oder enharmoniſchen Syſtem (Syſtem ver Har- 
moniler) unterſchied fh das neuere oder diatoniſche Ey Si Kanoni⸗ 

Ya 
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ter) in folgenden Punkten: 1) die unveränderliche Tonleiter (ovormua dpe- 
zaßoAor) wurde zur einzigen Megel und Richtſchnur des Banzen erhoben, fo 
daß alle übrigen Xonleitern als zufällige Ausſchnitte derſelben erfchienen ; 
2) vie Geftalt der Brundtonleiter unter den unveränderliden Scalen, nämlich 
der Tonleiter: 
agltedchagfedec H A 
wurde in einer befonderen hinzutommenben Notenfhrift, der Inftrumentals 
fehrift, außgebrüdt, mwobel die Singſchrift fortbeftand, nur daß die Töne des 
entſtellten Älphabeis um eine Octave In bie Tiefe, hinabrüdten; 3) die im 
enharmonifhen Syflem aufs Gerathewohl ohne Kenntniß eined Tonmaßes 
verzeichneten Intervalle von Sechätel-, Drittels, Zweidrittel-⸗, Bünffehstel- 
und Siebenfehöteltönen wurden zu einem Syſtem ausgeglichen morin es 
nur Ganztöne und Halbtöne gab und worin fih auch die Schreibart dem⸗ 
gemäß veränderte; 4) die Erinnerung an die abolirte Ältere Schreibart wurde 
aufbewahrt in den f. g. enharmoniſch⸗chromatiſchen Xonleitern, welche ur⸗ 
ſprünglich nichts als Hiffömittel des bequemen Auswendiglernens älterer Bes 
zeichnung waren, fpäter jedoch mißverflanden wurden (Kortlage, das muflf. 
Syf. d. Br. ©. 69. 117.). — Da die enharmonifhe Notenfchrift die Octave 
nicht in 12 Theile nah Halbtönen, fondern in 21 Theile nah Drittel» und 
Sechsteltönen fpaltete, fo entfland dadurch fpäter, als man nur noch Ganzton⸗ 
und Haldtonintervalle Eannte, gleichwohl die alte Notenfhrift zu deren Be- 
zeichnung beibehlelt, ein Ueberfluß von Zeichen. Dan ſah fih nämlich ge⸗ 
zwungen bie 21 Notenzeihen auf vie 12 Halbtöne ver Ociave fo zu ver- 
theilen daß 5 Töne einfach, 5 doppelt und 2 dreifach bezeichnet erſchienen, z. B. 
c cs d ds e f Bis gs a as h oc 
dreif. dopp. einf. dopp. einf. reif. bopp. einf. bopp. einf. dopp. einf. breif. 
Diefe Einteilung, welche fi der unfrigen, nad welcher ebenfall® cis, dis, 
fis, gie, ais doppelte, aber d,-e, g, a, h einfache Bezeichnung tragen, ges 
wiffermaßen annähert, hat demungeachtet mit derfelben nichts gemein. Gie 
entiprang aus ganz anderen MBtiven, ift ein abgeblichener Melt aus dem 
enharmoniſchen Syſtem der Drittel- und Sechstelton⸗Intervalle, und gab da= 
duch den alten Theoretikern unendlichen Stoff zu ſchlechten und verwirrenden 
Spigfindigkeiten. Man unterfhieb z. B. (Xriftor. elem. harm. p. 50. Meib.) vie 
chromatiſche Aiscue — '), Ton von ber enharmpnifhen Aiemns — ), Ion, 
und beide wiederum vom yompe Auolor — °Y, Ton, und Iegte auf der» 
gleichen Gewicht, nicht bedenkend daß ſolche Unterſchiede blos bie Folgen von 
der Unmiffenheit ver Erfinder der Notenfehrift waren. Man mengte ſodann 
die kleinſten ausgemeſſenen Unterſchiede, nämlich den Ton (8 : 9), den größeren 
Halbton oder amoroun (2048 : 2187) und ven Eleineren Halbton oder Asiupıe 
(243 : 256) mit jenen fabelhaften Unterſchieden für die man nie ein Sariuge 
ungsmaß anzugeben wußte zu einem widerlichen Gemifh zufammen, und 
feßte dem Unſinn dadurch die Krone auf daß man hromatifche und enhar- 
moniſche Memorandentafeln für ein zweites und drittes ysros alter unterges 
gangener Muflt ausgab (Bortlage, muf. Syſt. d. Gr. ©. 124.). — Die 
Pythagoreer fanden In der borifhen Octave die Verhältniffe der Sphären- 
Harmonie. Die Angaben fimmen fämmtlih darin überein daß bie Gonne 
der Mdom zuertheilt wurde. Im Uebrigen finden große Abmeldungen ftatt, 
indem einige in ver Meihe der Planeten von der Nnzn zur Taaen fchritten, 
andere umgefehrt, einige dad Enneachord, andere dad Heptachord zum Grunde 
Iegten, u. f. f. Die ältefle heptachordiſche Parallele war folgende (Nicom. 
harm. man. P- 33. vgl. Meibom. p. 57. u. Boͤckh in den Stud. von Daub 
u. Creuʒ. Il. IN. S. 87 .): 
Mond — Anm ovrmundser. . — — 
Mercur = Jlagarırm ovmunso . —= d 
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Venus — - Toirn ovrmuusror = ce: 
Some = Min .... = h 
Mard == Ayarog usoor =a 
Jupiter — Jlaguaarn usoo⸗. — 
Satum = ‘Tagın wow. . 


FE — ER | 
Bon dieſer unterfcheidet fih weſentlich vie enneachordiſche Parallele des ältern 
Plinius (H. N. Ih, 20.) und des Genforinus (de die natali c. 13.). Le» 
terer überfegt bie Intervalle in Entfernungen nad folgendem Schema, wobel 
der Halbton zu 63000 italiſchen Stadien angefchlagen wird: 


es S #6) 126090 Stadien. 
Mercur — disd 68000 nr, 
Venus — a) 6900 n 
Sonne = ) 18900 „ 
Mars Z DB) 12600 , 
Jupiter — gis) 6300 „ 
Saturn = g ) 63000 » 
Firfierahimmel — is) 6300 


Blinius bat daſſelbe Verbältniß, blos daß er den Firfternhimmel um brei 
Halbion · Intervalle unter den Saturn herabfegt, wodurch er auf e zu fichen 
kommt. Cine dritte Art der Parallele wird bei Achilles Tatius gefunden 
(Prodeg. ad Aratum c. 17. Vgl. Blut. de procr. anim. in Tim. p. 1028. F.) 


und ergibt folgende Verhältniſſe: 


Erde 
Mond 
Mercur 
Venus 
Sonne 
Mars 
Jupiter 
Saturn 
Fixſternhimmel 
woran fich wiederum enge dad 
aan einfach Täßt, und dafür 
Goͤckh de metr. Pind. p. 250. 
Zirmament 
Saturn 
Iupitte 
Mars 
Sonne 
Venus 
Mercur 
Mond 
Erde 


I 


IN 


Noch Andere orbneten nah Duinten (Bi 


p. 324. T. VII. Moral. vgl. 


glob. et de vera indole astr. Philol. 


euer 
Begenerbe 
Erde 
Mond 
Mercur 
Benus 
Some 


NN 


1-3 
[3 


Nam ., - 
Ilagayıın 
Tei 
Tlagauson 
Mioy. . 
Ayavög - 
Ilagvaam = 
Ilopvnam — 
Taını.—= is 
folgende Schema anfchließt, welches bie mapv- 
die oͤncirn in doppelter Bedeutung nimmt 
Martini storia della musica Tom. II. p. 28.): 
Nm . 8 

Hooaryın 
Teim. . 
TIegauson 
Mson.. - 
Ayavos, . 
Ilagvnarn 
“Inaım 
‘Tacın 


kan 


eramo 


— 


grebonom 
ẽ 


Dann 


e. 
oer. apim. in Plat, Tim. 


Tut, de pr 
coel. 


Bödh comm. altera de Plat. syst. 
P 24.) in folgender Weife: 
= cs 
-8 fis 
9 


27 
8 
243 
729 


N 


nasom 
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Dart = 4197 = ec 
Jupiter = 66 = ff 

3 Saturn — 19683 = b 

oder In noch anderen unklaren Berhäftniffen, wie bei Anatolios (Theolog. 

arithm. p. 56.): ) 
Erde — 8 — fkis 
Mond = 9 — — 
Mercur — 12 — 6 
Venus — 16 = fs 
Sonne = 18 = ee 
Mars = 4 = cis 
Jupiter = 4 = h 
Saturn = 2 = fs 
Zirfterndimmel = 36 — 


e i 

Dagegen enthält die große pythagoreliche Zahl im Timäos des Plato (p. 528. 
—8* nach welcher die gung und Bertheilung der Weltſeele vor fih 
geht, die voriſche Detave in einer doppelten Lage von folgendem Verhältniß: 

fis 6 cis h a 8 fis 

e d 0} h a 8 1,476 

wobei bie As devynvo der zweiten Octave ald bie Zurnunsros der erſten 
erſcheinen, ein Verhältnig welches dadurch noch näher hervorgehoben wird 
daß ein ua aus der einen Dctave in bie andere erfolgt nad) folgenden 
Bropprtionen (Boͤckh in den Stud. von Daub u. Cteuzer UL S. 1—95. 
Eortlage, dad muj. Syſt. d. Er. ©. 138.): 

384 — fis 864 = e 194 — d 3888 — d 776 —=d 

42 =—e 92 = d 2048-— cis 4374 — ce 8748 — c 

486 — d 1024 — cis 2187 = c 4608°= h 9216 = h 

512 — cis1152 —= h 2304 — h 5184 — a109368 — a 

576 — h 1296 — a 2592 — a 5832 — 8 

"648 = a 1458 = 2916 — g 6144 — fis 

f . 


e 
Diefe Zahlen find die von Boöckh gefundenen weiteren Ausfüllungen des bes 
kannten Grundſchema's: 1, 2, 3, 4, 8, 9, 27, ober wie es hier lautet: 
1x 384 — 384, 2 x 384 — 768, 3 x 384— 1152, 4 x 384 — 1536, 
8 x 384 — 3072, 9 x 384 — 3456, 27 x 384 — 10368. 

Was den inneren Charakter ber Tonarten betrifft fo ragen brei 
er dadurch hervor daß file aus zwei gleihmäßigen Theilen beftchen, 
n R 


4) die doriſche, .® edch— agfe 
2) die phrygiſche, .®. e d cah — ag fse 
3) die lydifche, z. B. e discsh — a gs is e 
Diefe find die Kauptionleitern. Die vier Nebentonleitern zerfallen nicht in 
ſolche gleichartige Hälften. Unter ihnen iſt bie hypodoriſche eine Miſchung 
der borifchen und vhrraiſchen· 


e d © — 4 fis 
die bypovhrygiſqhe eine — der phrygiſchen und Kae: 
6 ei — 


ie a 8 e. 
Die hypolydiſche und die mirolvdiſche find am wenigſten woßlflingend. Die 
doriſche Tonart, welhe Plato (Lach. p. 188. D.) die allein ächt griechiſche 
nennt, galt (nad) Xrifot. Pol. VII, 7, 10.) für die ruhigſte (oranuwreen) 
und männlichfle (uadsor' os eyovon arögsior), welche zwiſchen den Er» 
tremen die Mitte halte. Ste wurde angewandt wo es vorzüglich das Feier⸗ 
liche (26 oepror) galt, auch bei Danklisvern, Lobliedern und tragiſchen Klage⸗ 


®, 
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Hebern (aoooode, nasäres, olxeoı), auch bei gewiffen Liebeslienern (Plut. 
de mas. c. 17.). Die phrygifhe wählte man zu Opfern und Wahrfagung 
als vie efftatifche, begeifterte, veligiöfe Tonart (Schol. ad Plat. p. 155. 
Buhnk. 401. Bekk, 2ucian. barmon. $. 1. Appul. Flor. I,4. p. 16.). Nah 
Ariftoteles (Polit. VII, 7, 8.) ift die phrogifhe das unter den Tonarten 
was vie Glarinette (avAös) unter den Inftrumenten, beide ſeien orgiaſtiſch 
und leidenſchaftlich, paflend für den Ditäyrambos. Bacchiſche und Forys 
bantifhe Tänze verbanden trochälfches Metrum mit phrygifcher Tonart (Blut. 
amator. c. 16. p. 759. A.). Die lydiſche Zonart hieß eine füße (yAvav 
us aoc, Schol. zu Pind. Ol. V, 44.), mwanfelmüthige (nomilor, Schol. zu 
®ind. Nem. VII, 24.), Einplihe (7 mesnu 5 107 maider nlınig, Ariſt. 
Polit. VHI, 7, 11.), hitzige und weinerliche (ößeia nal enıtjöuog moOs 
Beiror, Blut. de mus. c. 15.), paſſend ſowohl für Leichen⸗ als Hochzeit⸗ 
gelang. So wie der Dithyrambos phrygiſch und hypophrygiſch gefungen 
wurde, fo fang man den Nomos lydiſch zur Either (Procl. sp. Phot. Bibl. 139. 
p- 320, b, 12. Beft.). Die hypobdoriſche Tanart, welche auch nad Heraklides 
die äolifhe hieß, wurde dem Charakter der Meolier als einem übermüthigen, 
ſtolzen, hochfahrenden entſprechend gefunden (Herakl. Pont. ap. Athen. XIV, 
p- 624. e.). : Ueber vie iaſtiſche oder ioniſche Tonart, welche wahrſcheinlich 
nah ächtem Sprachgebrauch die hypophrygiſche iſt (vgl. Bellermann, bie 
Tonleit. u. Muflfn. d. Gr. S. 10.), wird Widerfprechendes behauptet. Hera⸗ 
flive von Pontus (ap. Athen. 1. 1.) nennt fie herb, ſtreng und würdevoll, 
dagegen Plato weih und ſchlaff (Reip. IN, 398. D.), Lucian gefchmeivig 
(Japveör, Harmon. $. 1.). Wahrſcheinlich verftanden jene unter diefem 
Ausorud nicht daffelbe, wie denn z. B. bei Alypius die iaſtiſche Tonleiter 
nichts weiter als bie dorifche im Ihrer Höheren Lage if. Die mixolydiſche 
Tonart galt für affeltvoll, und wurde in der Tragödie mit der dorlſchen zus 
fammen gebraudt (Plut. de mus. c.16.). Ariſtoſeles theilt die mizolypifihe 
als paffio und klagend dem Chor, dagegen die hypodoriſche und hypophry⸗ 
giſche als Eräftigere Tonarten den handelnden Perjonen in der Tragödie zu 
(Probl. XIX, 49.).. Dabei nennt er die Hypoborifche grandios und würde 
voll (ueyaAompenig nei arannor), die hypophrygiſche aber rüfig (mpanzıxor), 
tauglich zu Marm und Mari (söondns nal 860805). Plato nennt (Reip. 
1, 398. D.) die mixolydiſche und ſyntonolydiſche (d. h. hypolydiſche, vgl. 
Bellerm. am a. D.) Flagende Tonarten (Honraödsıg), dagegen bie iaftiihe 
und lydiſche weiche (uadaxai), luſtige (ovumorıxas) und ſchlaffe (yaAapas). 
Lucian (Harmon. $. 1.) nennt bie phrygifche begeiſtert (ör0sor), die lydiſche 
balchiſch (Baxyınor), die doriſche feierlich (oeurör), die loniſche elegant (yAa- 
gQveor). Appulejus (I, 4. p. 16.) nennt die Aolifche simplex, die iafiſche 
varium, bie lydifche querulum, die phrygiſche religiosum , die doriſche belli- 
cosum. Im Ganzen genommen ift die antike Muſik ebenfofehr durch das 
Vorherrſchen der doriſchen Tonart charakterifirt wie bie moderne durch dad 
Vorherrſchen ver lydiſchen. Hieraus iſt die Ungerechtigkeit des Altertfums 
gegen das lydiſche Element zu erflären, deſſen volle Stärke und Größe ibm 
noch nicht aufgegangen war. Linfere Muſik hingegen ſieht fi in der Anord⸗ 
nung ihrer Tonleitern durch das ſchön artifulirte enharmonifhe Syſtem des 
Altertfums übertroffen (Bortlage, muſ. Syft. d. Er. ©. 129 ff. Allgem. 
muflf. Beirg., Leipz. 1847. ©. 841 fj.). 

Unter den auf uns gefommenen Abbilvungen von antiken Infttumenten 
verdienen nur vie den forgfältigen Stempel der Wirklichkeit an fi tragenden 
ägpptijhen eine genauere Beachtung, indem bie der griechiſchen Bildwerke 
meiftens eine ſolche Unvollkommenheit jeigen daß man fie nur für tradi⸗ 
tionelle Typen mythiſcher und vorgefchichtlicher Tonwerkzeuge halten kann 
(egl. Br. v. Drieberg, Wörterb. d. grieh. Muſik ©. 1. 2. 109. unter: 
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Muflkal. Inftr.). Linter den ägyptifhen Inftrumenten zerfallen die Saitens 
Inſtrumente in Griffbret-Inffrumente (Buitarren) und Inftrumente mit keil⸗ 
förmigem Schallfaften (Harfen). Die GriffbreteInftrumente find mit Saiten« 
baltern, Wirbeln und Schallöchern verfehen, und haben zwei oder drei Saiten. 
Auch kommen bie (den griech. Abbild. mangelnden) Gebinde vor, gleich denen 
unferer Buitarren, wodurch das Griffbret in fleben verſchieden gefärbte Fächer, 
den fleben Tönen der Octave entſprechend, eingetheilt wird (vgl. die Abbilv. 
aus dem Berl. Aeg. Muf. bei v. Drieberg am a. ©. Descript. de ’Egypte, 
Vol. 11. Planche 41.). Unvollföimmener darf bie ‚griech. mOcaga nicht ge- 
dacht werden. Bei den Harfen nahm der Umfang des Schalltaflens nad 
unten bin im Verhältniß der Saitenlänge zu. Das Vorderholz, weldhes bei 
unferen Harfen der Tängften Saite gegenüber fleht, fehlte ihnen gänzlich, wo⸗ 
durch der Ton offenbar verflärkt werden mußte, aber auch dad Inſtrument 
deſto leichter einer Verſtimmung feiner Saiten audgefegt war. Sie waren 
mit 11, 13, 18 over 21 gleich flarfen Saiten bezogen, welde durch Wirbel 
flimmbar waren, und von denen die Tängften nicht an dem keilförmigen 
Schallkaſten, fondern am umfangreichen Buß der Harfe befeftigt faßen, welcher 
eine Fortſetzung und Vergrößerung des Schallkaſtens war. Die Höhe diefer 
Harfen war von britthalb bis fleben Buß. Sie find wahrſcheinlich was 
Vtolemäus (harm. IH, 7. p. 138. Wall.) dad ägyptiſche zoiymyor nennt. 
Das Trigonon war vielfaitig und vielftimmig (Plat. Rep. VI. p. 288. Bip. 
Blut. c. 12), von ungleich langen, aber gleich flarken Saiten (Porphyr. ad 
Piol. p. 217.), eine Grfindung der Syrer (Athen. IV, 175. d.), und aud 
in fpäteren Zeiten noch ein gebräuhliches Inftrument (Athen. IV, 183. B.). 
Vieleicht ift mit ihm das anıyorasor (Knieharfe?) von AO Saiten und das 
auinor von ’35 zu vergleihen (Bol. Onom. IV,59. Böckh de metr. Pind. 
p. 260.), vieleicht auch die SOfaitige orientaliſche urvon, bie 2Ofaitige ua- 
yadız, und die von Plato (Rep. III. p. 288.) vielfaitig und vielharmoniſch 
genannte nnnzis. Kıdaga (Guitarre) ift dagegen der Gefammtngme ber 
Infirumente bei denen die Saiten über einen mit einem @riffbret verfehenen 
Hals gezogen waren. Das Griffbrett hieß, gleich dem Griffbret de& para⸗ 
phonifhen Monohords, xaror (Ptol. harmon. II, c. 12.), vie am Halfe 
(möyus) vermöge der Wirbel (xoAAorss) flimmbaren Saiten Maren auf dem 
Nefonanzboden (nyeior) an einem Stege (nayadıor) befeftigt. Die Gebinde 
auf dem Griffbret zur Verkürzung der Saiten hießen vmayayız (Btol. 1.1.). 
Auf diefe Art brachte nach Plutarch (demus. p. 1141.) der Kitharift Phrynis 
auf fünf Saiten zwölf Tonleitern (cpuorias) hervor, und füllten nah Quin⸗ 
tilians Bericht (instit. orat. XII, p. 670.) die Muflfer die Zwifchenräume 
ver fünf Grundklänge der Kithara mit der größten Manchfaltigkeit aus, indem 
fle dazwiſchen viele Uebergangsftufen fegten (vgl. v. Drieberg, Wörterb. der 
griech. Muf. ©. 67.). Die Melovieen zur Kithara hießen vonos, wie z. B. 
vouog Abnvotoc (Plat. Cratyl. p. 417.E.), »ouos moAunsparng (Schol. zu 
Pind. Pyth. XI, 39.). Zu den Eithern gehörte wahrfchein!. das Baoßızcr, 
bie breifaitige und Ianghalfige wardovge, die zwelfaltige vaßla, der vler⸗ 
faitige amırdawos, und bie gaußunn, deren Hals mit feinen Gebinden nach 
Volybius einer Schiffsleiter glich (Athen. IV, 182. e. PBolyb. VIN, 3.). 
Die alte Baoßırog war dreiſaitig, nerig zweifaitig (Athen. IV, 183. b.). 
Die aaußurn fol auch Avgopoins geheißen haben und mit ayeis daſſelbe 
gewefen fein (Athen. IV, 175.d. XIV, 634. f.); fie war hochtoͤnig (oSv- 
g9oyyog) und hatte vier Furze Saiten (Athen. XIV, 633. e. Arift. Quint. 
de mus. p. 101.). Die Bapßızog hingegen mar von tiefem Ton und hieß 
daher auch Bapviueos, bie tiefiaitige (Eiym. M. 188, 17.). Das Bapßıror 
iR, gleichwie die Auge, dem Dionyflus von Halicarnaß (antig. Rom. VII, 
72. p. 1487. R.) ein untergegangenes Infrument. Nah Ariflotele® (Polit. 
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VIII, 6, 7.) gehören myneides, Bapßıroı, intayarz, zoiyara, oaußunas zu 
ben -alterthümlichen Inftrumenten. ine Art breiediger Kithara war bie 
tanßoan, zur Begleitung ver Iamben (Suid. u. Bhot. Lex.). Dan ge- 
brauchte Anfangs die Kithara nur zur Geſangbegleitung, fpäter wurde aber 
aud das Githerfpiel allein oder mit Begleitung der Clarinette (adAos) be= 
liebt (Athen. XIV, 637. f.). . Das Infrument der yıAar mager hieß 
IIvOmòr und danevAınor (Pol. Onom. IV, 66.). Die Kitharöven ſangen 
am meiften in ven vier Tonarten: hypolydiſch, iaſtiſch, äoliſch und hyper⸗ 
iaſtiſch (Borphyr. ad Ptol. harm. II. p. 332. Wall.). Dagegen feidt fih 
nad Arifloteles (Probl. XIX,*49.) die hypodoriſche am beften zur Gither. 
Etwas fehr Beliebtes war die Vermiſchung von Belang, Cither und Clari— 
nette (Xenoph. Symp. 3, 1." Zucian. saltat. $. 16. Pind. Ol. XI, 93. Pyth. 
x, 38. Nem. IX, 8. Ol VII, 11. Isthm. IV, 27.). Der Name der hoͤchſt 
unvollfommenen und daher früh untergegangenen (Dion. Hal. 1. 1.) Auge, 
der Erfindung des Hermes (Pauf. V, 14, 6.), wurde für Saitenfpiel übers 
Haupt gebraucht, und auch eben fo oft als ſymboliſcher Ausdruck für das 
theoretifche Grundſyſtem von fieben, acht oder neun Tönen, worauf bie alte 
Mufik fih flügte. Die alte Lyra fol tiefen und harten Tons geweſen fein 
(Ari. Duint. de mus. p. 101.). Ihre Saiten waren oben zwiſchen zwei 
Armen (ayxore;) an einem Joche (Lvymua), unten an einem Stege (ua- 
yas) befefligt, woran fich ein Fleiner Reſonanzboden (ysAvs) ſchloß. Man 
wandte bei den Saiteninftrumenten entweder Darmfalten aus Schafpärmen 
(gopdai, Porphyr. p. 294.), oder Sehnfaiten aus den Sehnen und Blechfen 
großer Thiere (vevpai, ibid.), oder in älteren Zeiten auch wohl Leinfalten aus 
lache ober Hanf (Ara, Pol. IV, p. 64. Etym. M. 188, 17.) an. Bon 
SDrafhfaiten finder ſich im Altertfum Feine Spur. Ebenſowenig von Strelch⸗ 
Inftrumenten. Bu den mehr ober weniger unbekannten Saiteninftrumenten ges 
bören noch die homerifche yogmys, dad Yorimor, dad warengıor, die anadıh, 
die yrdvogn, die mrupa und die uayadıg. Unter der Iegteren wird in ver 
Regel ein Inſtrument von 20 Saiten verſtanden, welche nad Boͤckhs Ver⸗ 
muthung (de metr. Pind. p. 264.) in folgender Stimmung fanden: 


Untere Oetavve. Obere Octave. 
1) e = 'Taarn usoor. 11) e = 'Taaın usoon. 
2)f = Ilaovaaın usoor. 12) f —= Ilaguaaım uioor. 
3) is — Chromatica. 13) fis — Chromatica. 
4) g — Ayarös usoor. 14) 8 = Ayarös udowr. 
5)a = Mior. . 15) a = Mia. 
6)b = Teim ovrmuusser. 16) b = Teim ovmuusror. 
7)h == Chromalica. 17) h = Chromatica. 
8) c = Ilagarjım ovrmuuerwor. 18) c = Hagarıfın ovrmundsor. 
9) cia = Chromatica. 19) cis = Chromatica. 
10) d = Nm ovmuusror. 20) d = Nirn ourmuneswr. 


Auf diefem Inftrumente fpielte man die Melobieen in Octavengängen (Arift, 
Probl. XIX, 18.). Pindar nannte daher die Magadis walıor arzipBoryor, 
weil fie den Geſang der Knaben und der Männer zugleih in Oetaven dar⸗ 
ſtellte (Athen. XIV, 634. f.). Man ſcheint überhaupt ein Imftrument das 
in Oetaven die Melodie imitfpielte eine Magadis genannt zu haben (Athen. 
XIV, 636. b.). Athenäus nennt fie ein öpyarov weAzınoy, ‚eine Erfindung 
der kydier, und in Mitylene fehr beliebt, auch ſollen omußuan und aınntis 
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im Grunde mit ihr daſſelbe gewefen fein then. XIV, 034. f.). Anakreon 
fang, er ſpiele auf der 2Ofaitigen ‚Magadis (Athen. XIV, 634. c.). Unb 
doch Heißt es auch wieder, man konne die lydiſche Magadis für eine Clari⸗ 
nette (avAöc) an Ton Halten, und Teleſtes nannte fie die Hörnerflangtönige 
(regaropgoror), Athenäus aber eine Glarinette welche zuglelch tief und hoch 
oͤlaſe (Aihen. XIV, 634. c.). Heſychius (8. v. uayadeıs) fügt, es felen Cla⸗ 
rinetten welde zum Citherſpielen eingerichtet ſeien, ein Schlaginſtrument 
(ævaol —2 öpyarov warzıxor). Von dieſer Art war auch bie 
Waflerorgel (dögavArs) des Archimedes, welche daher jedenfalls mit der Ma- 
gadis verglichen werden muß. Bei der Waflerorgel wurde nah ber Be— 
freibung des Heron und Vitruv (Heron spirital. p. 227. Vitruv. de archit. 
ib. 10. c. 13. Vgl. v. Drieberg, Wörterb. d. grieh. Muf. ©. 206.) bie 
Verdichtung der Kuft durch den Drucd des Waſſers vermöge eines Cylinder⸗ 
geblaͤſes mit . Gompreffionspumpen bewerffteliigt. Zwiſchen ber Windlade 
(xar0r novamos) und vem Pfeifenſtock (mira£) waren in der Mitte durch» 
bohrte, wohl "geglättete und mit Del beitrihene eherne Schieber (kuuare) 
befindlich, welche durch dünne eherne Xeiften von einander gefchieven waren 
und ohne den geringflen Zwang vorwärts und rückwärts bewegt werben 
Eonnten. Das Vorziehen diefer Schieber wurde buch Taften bewirkt, welde 
wie Eleine dreigliedrige Winfelhebel (aynorioxo:) conſtruirt waren und noch 
dazu den Vortheil boten daß durch ein ſtärkeres Niederbrüden derſelben fich 
der Ton der Pfeifen (avAoi) verflärfen, durch ein ſchwächeres Drüden ver» 
mindern ließ. Die Orgel des Heron (116 v. Ehr.) hat nur ein einziges, 
die des Vitruv aber ſchon A, 6 bis 8 Megifler. Archimedes (250 v. &r) 
und Ktefibios (140 v. Ehr.) werben als Erfinder der Waflerorgel — 
Die Windorgel war nad Heron (spirit. p. 229.) der Waſſerorgel vollfonimen 
gleich nur daß fie ſtatt des Waſſeiregulators einen Kolbentegulator hatte. 

e Blasinfirumente ver Alten zerfallen in auAog, avey& und 
oA ne oder Clarinette, „Slöte und Trompete. AvAös iſt der Geſammt⸗ 
nane "für die Blasinftrumente in denen ber Ton durch die Erſchütterung 
eines Blattes (YAorza) hervorgebracht wird (alfo Blattflöte, Hautbois, Glas 
zinette). "Dichte, glatte, ebene Blaͤttchen, die angefeuchtet oder eingefettet 
waren, ſprachen am beflen an (Borphyr. ad Ptol. barm. I. p. 250.). Die 
verſchiedenen Töne wurben durch Köcher (roruera ober reunnuare und za- 
eaxTpvanuere) hervorgebracht, welche nach oben enger, nach unten welter 
waren. Daß Deffnen der oberen und Schließen der unteren gab die hohen, 
das umgekehrte Verfahren die tiefen Töne (Porphyr. ad Ptol. harm. I. 
p. 217.). Zuerſt folen nur drei ober vier Löcher gewefen fein, fpäter mehr, 
und zulegt machte man noch dazu Seitenlöcher (nAayiag 6dovg), ähnlich den 
Klappenlöchern unferer Slöten (Acron. ad Horat. Epist. I, Bol. 
On. IV, 80.). Jedes Loch ver Glarinette gab mindeſtens drei <öne, und 
mit Zuhilfenahme der Nebenlöcher mehr (Procl. Comm. in Plat. Alcib. T. IN. 
44. Cous., 197. Creuz.). Das Mundflüd hieß oAuos nebft dem spokor, 
die Nöhre Boußv& (Boll. On. IV, 70.). Man verfertigte diefe Inftrumente 
aus Rohr, Erz, Lotosholz, Bur, Horn, Hirſchgeweih, Lorbeerholz (Pol. 
On. IV, 71.). Früher gab es nad der Stimmung der verfehlevenen Tonarten 
doriſche phrygiſche, lydiſche Clarinetten; der Thebaner Pronomos blies zuexft 
auf deniſelben Inſtrument fänntliche Zonleitern (Bauf. IX, 12, 4.). Nach 
der. Höhe des Tons unterſchied man Männer» oder Baßclarinetten von Knaben⸗ 
oder Sopranclarinetten (Athen. IV, 176. f£. Ariſtot. hist. anim. VII, 1. 
p. 581. Bekk.). Unter yanılıor avAnue verfland man zwei Glarinetten von 
ungleiher Größe, unter magoinos zwei Eleine und glei große, melde von 
einem und bemfelben Spieler geblofen wurden (Pol. On. IV, 80.). Varro 
nennt (sp. Serv. ad Virg. Aen. IX, 618.) die glei großen Doppeiclarinetten 
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Serranae, bie unglelchen Phrygise. Da er aber babet angibt daß bie rechte 
Glarinette nicht mehr als ein voch, bie linke aber zwei gehabt habe, fo ſcheint 
diefe Barbarei des Doppelſpiels auch ebenſowohl als die entjeglihe Mund« 
binde (pooßein, Soph. fr. 753. W. Dind.) der Doppelbläfer einer mythis 
ſchen Borzeit anzugehören. Die iAyuos waren phrygiſche Elarinetten, auch 
onvradlıe genannt, eine phrygiſche Erfindung, aber auch in Cypern beliebt 
(Sihen. IV, 176. £.). Diefe phrygiſchen Glarinetten waren enger und tiefe 
tönender als die hellenifchen (Borpbyr. ad Prol. I. p.217.). Berner unter» 
ſchied man den männligeren und tieferen avAog mudınög von dem weiblicheren 
und Höheren auAos yopınög (Ari. Quint. de mus. p. 101.). Der Ieptere 
begleitete den Eher, ver erflere den Gologefang (Diemev. III, 10, 30. 
p- 489. P.). Der letztere diente insbeſondere zu Dithyramben (Boll. On. 
IV, 82.), ver erſtere zu Lobgefängen (naüres), und hieß der vollſtändige 
(reAssog), galt übrigens für traurig (Urtemid. Oneirocrit. I, .58.). Weber 
haupt iſt die Wirkung der Glarinette (nach Ariſtot. Polit. VIII, 6, 5.) keine 
erhebende (Ndıx07), ſondern eine Teidenfchaftlihe (oeyızorınos). Die Bhönie 
zier Hatten |pannenlange Elarinetichen von hohem und traurigem Ton, melde 
ins beſondere zur Adonisklage dienten, und ysyygos genannt wurden (Athen. 
IV, 174. f.). Auch die Karier gebrauchten diefe zu Rlagegefängen. Aehnlich 
war eine kleine ägyptiſche, riyAagos genannt (Poll. On. IV,82.). Die kurzen 
Slarinetten hießen avAoi mmoros, halbgelöherte, weil le nur die Hälfte 
Löcher Hatten ald die vollſtändigen (Athen. IV, 177. a. 182. c.). Gonft 
unterfhieg mar militärifche Glarinetten (avAoug Eußernpiove), dramatiſche 
körodeargov;), religidfe (onordaarove, Bol. On. IV, 81. 82.) u. f. f. 
Man pflegte den Belang mit einem Vorſpiel (nooavAıor) einzuleiten und mit 
Zwifchenfpielen (uevavdır) zu unterbrechen (Ariſtot. Rhet. II, 14. Heſych. 
Sutd.). — Zvoıy£ iR der Name der Bladinfrumente deren Ton durch Theilung 
des Luftſtrahls vermöge eined feharfen Begenftandes entfpringt. Dieher ges 
hört zunähft die Banpfeife (Bapagenoflöte) aus an einander befeftigten Rohren 
‘von abnehmender Länge, ein Inflrument dad ver tiefen Kindheit der Muſtk 
angehörteund auch in ver praftifchen Muſik der Alten gar Feine Rolle fpielte 
(Arhen. IV, 184. a. Boll. On. IV, 69.). Vielmehr gehörte fle ven Kelten 
‚und Inſelbewohnern zu (Bol. On. IV, &.). Sie war eine Erfindung des 
Ban, mie die Glarinette der Athene, die Lyra des Hermes, die Cither bes 
Apollo (Bion Idyll. IH, 7.). Berner gehört hieher die bei ven Alten nicht 
eben beliebte Ouerflöte, mAayiavAog, von Lotosholz, eine Erfindung ver 
LZibyer (Pol. On. IV, 74.). Die Aegyptier nannten die Duekfldte yanıys, 
und fehrieben ihre Erfindung dem Ofiris zu (Athen. IV, 175. e.). ZaArıyb 
iſt der Name der Bladinftrumente deren Ton dur ein trichter« ober keſſel⸗ 
artige® Mundſtũck hervorgebracht wird, Trompete. Es gab davon (nah Schol. 
DBen.-V. ad Hom. I. XVII, 219.) ſechs Arten: 9) die helleniſche oder ar⸗ 
givifche. "Ste war Tang (Emiunxes usyedog) und Ihr Ton ſtart (maysin nal 
syiorn). Sie diente als Kriegätrompete und aud als Briefletinftrument. 
2) Die runde (n’orgoyyvAn) oder Ägyeifhe, yrouc genannt, eine Opfers 
trompete, welche Oflris erfunden haben fol. 3) Die galliiche (H yadazımn), 
auß gegofienen Metall, nicht groß, mit blelernem Mundſtück und einer 
Mündung in Geſtalt eines Thierrachens; fie war hochtönig (ö&vporog) und 
hieß bei den Kelten xapvuß. A) Die paphlagonifhe, noch länger als bie 
Oeniihe, tief- und voltönig, mit der Mündung in Gefialt eined Stier⸗ 
rachens. Sie hieß die Stiertrompete (Boirog). 5) Die mediſche, tiefe und 
hohltõnig, mit einem Mundflüd von Mohr. 6) Die tyrrheniſche, mit ges 
fpaltener Mündung (xwdwra nexAaopsror äyovoa) und fehr hochtönig, eine 
Erſindung der Tyrrhener, welche fle Ayyiv nanntm. Man hatte fie ſowohl 
Wauly, ReslEneyelon. YL. 8 
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in gerader als gebogener Geftalt, aus Erz oder Eifen, mit ndhernen Mund» 
ſtück (Bol. On. IV, 85.). Auch Hörner (nsgara) waren im Gebrauch, bes 
fonders bei den Tyrrhenern (Athen. IV, 184. a. Pol. On. IV, 75.). Man 
wird fie fih den unferen ähnlich denken dürfen, da fie dumpfe, anſchwellende, 
fanfte und hohle Töne von fih gaben, welche beim Blafen weniger leicht 
anfprahen (Porphyr. ad Ptol. harm. I. p. 249. Wal.). Bon den blos 
Geräuſch inachenden Inftrumenten, wie geſchwungene Bedten (nuußaic, Soupßoı 
xvußaAor, Pind. fr. 48. Böckh), Schellen (xpöraie) und Tamburind (Tvunare, 
Handpauken ver Bacchanten, Phot.) gilt dad oben von der Lyra und Doppels 
Glarinette Bemerkte. Sie find auf Bildwerken beliebt, weil fie dem Anblick 
fhdner, und edlen Stellungen günftiger find als vollfommnere Inftrumente. 
- Daß ein wirkliches Gewicht auf fie gelegt worden fei {ft daraus nicht zu 
fließen. — Wir befigen aus dem Alterthum noch vier Gefangflüde: 1) den 
Anfang der erften pyihiſchen Ode des Pindar, wahrſcheinlich in vhrygiſcher 
Tonart, worüber man jedoch nicht ficher urtheilen kann, ba die Melodie 
Fragment ift. Sie ift zur Hälfte für den Sologefang mit Singnoten, zur 
Hälfte für den Chor zur Either mit Inftrumentalferift verzeichnet. - Sie 
gründet fih aber allein auf vie Autorität des Athan. Kircher, und iſt da- 
durch bezweifelbar. Böckh Hat fie in der Ausgabe des Pindar (p. 266.) 
näher behandelt. 2) Einen Hymnus des Dionyfius aus dem zweiten Jahrh. 
n. Chr. an die Muie Kalliope, in doriſcher Tonart. Der Hymnus beſteht 
indeſſen, wie Hermann nachgewieſen (Dissert. de.hymn. Dionys. et Mesom., 
Lips. 1843.), aus zwei verfehiedenartigen Stüden, was die Beurtkgjlung ber 
Melodie ſchwierig macht. 3) Einen Hymnus an den Apollo als Sonnengotk 
von demfelben Dichter, ebenfalls in borifcher Tonart. Das Metrum find 
cycliſche Anapäften. Der Unfang der Melodie fehlt. 4) Einen Hnmnus des 
Mefomedes aus derfelben Zeit an die Nemeſis, in cycliſchen Anapäfen, aber 
in Igpifcher oder bhypophrygiſcher Tonart, was man nicht unterſcheiden kann, 
da die Melodie am Schluſſe Fragment if. Sie bedarf dazu nad Hermanns 
Herftellung des Gedichts (am ad. DO.) noch manchfacher Umftellungen. Die 
legten drei Stüde, um die ſich zuerſt Burette im Jahr 1720 das Verdienſt 
einer vollftändigen Herausgabe erwarb (vgl. Forkels Geſch. d. Muſik, Thl. I. 
©. 421.), haben neuerdings durch Wellermann eine forgfältige Bearbeitung 
erfahren (Bellerm., die Hymn. d. Dion. u. Mefom., Berl. 1840.). [C. Fortlage.] 

Pyrior, Stadt in Creta, Som. I. II, 648. Steph. Byz. Nah 
Strabo X, p. 479. fland fie unter der Botmäßigfeit der Gortynier. Nenere 
Geographen haben, wiewohl ohne überzeugende Gründe, dieſelbe mit dem 
nachmaligen Ritymna itentifteirt. [West.] 

Pvzör, f. Pocula, Bd. V. ©. 1782. 


S. ö 


— 

s als Abkürzung bedeutet nad Zahlen Semis, ſonſt sacrum,. sententis, 
suus, sibi, stipendia, Sextus, Severiana (legio) u. ſ. w.; -S- sextarä; 
SAC. sacerdos; S. A. D. sub ascia dedicavit; SAL. Salvius, Salius, Sa- 
lustius, Salone, salute oder salutem, Salvinus; S. A. S. Spei Augustae 
sacrum; S. AVG. S. Saturno Augusto sacrum; SC. sacra; S. C. Senatus- 
consultum oder Senatum consuluerunt oder semtentia collegii; STEM sanctae 
memoriae; S. C. F. C. Senatus consulto faciundum curaverunt; SCR. ADE. 
scribendo adfuerunt; SCR. LIBR. scriba librarius; S. C. VI. Severiana 


Claudia Sextum (legio); SD sub die; S.D. S. Saturno Deo sacrum; SE. 
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sepulerum ober secutor ; SECH.oberSEC. H. secundus heres; SEMP. AVGG. 
semper Augustis duobus; SEN. senatus oder senior; SER. servus oder 
serva, Sergia, servatus; S. F. sacris faciundis; S. I. Soli invicto; SIG, 
signum oder signifer; S. L. M. solvit Jibens merito; SL. IVDIK. stılitibus 
iudicandis; S. M. R. Sospitae magnae reginae; S. M. V. sacra moneta 
urbis; SOD. sodalis; SP. spectatus ober spurius; S.P. sua pecunia, sub- 
praefectas, suscepto (voto) poguit; SPL. splendidissimus;.S. P. MON. 
sibi posuit monumentum; SPPS. sscris publicis praesto sunt; S.P.Q.R. 
Senatus Populusgqve Romanus; S. PR. sine pretio; S. Q. D. E.L. N. C. 
si qris dominum eius loci non cognoverit; S. R. sacrae remunerationes; 
S. S. Senatus sententia; SS. supra scriptus, suas, sestertios (audS-S); 
S-S.N.I. sestertio nummo uno; ST. secutor Tribuni, statuit, Statius; 
STA. Scripta, Statius; ST. STA. STAT. statio; S. T. T.L. sit tibi terra 
leris; SV. suis, sumptu; SVF. suffectus; S. VIV. sibi vivus; SVM. Sum- 
manus ; SVQ. sine ulla qverela; SVSC. suscepto; S.V. S. L. M. suscep- 
tum votum solvit libens merito. [W.T.] 

ZEB = osßaorov, ZEBB und ZEBBB — osßaorar “(dvoir und 
zgr), ZK — mevodren, ZIIEIP — oneione, ZIIOAM — omddung, 
ZTAAI = orabor, ZTP und ZTPATI — orgauwıns (erſteres auch 
= orparonedor), ZTM — wvuuopia, ZTNBI — owßo, ZTNTPI, 
ZTNTPIH u. |. w. — ovrromorpygog. Bol. Franz elem. epigr. gr. 
p- 359. 371. [ West.] 

Zaara, Stadt in Göleiyrien bei Ptol. V, 15, 22. [F.] 

Saba (Laß), 1) die Hauptftadt der Sabäer im glüdlihen Arabien, 
bie bei Stepb. By. p. 579. Zaßaı, bei Agathard. p. 63. aber Zußag 
Heißt, nad Diod. III, 46. auf einen hoben, bewalberen Berge lag, nad) ver 
arabifhen Tradition die Reſidenz der aus Salomo's Geſchichte befannten Kö« 
nigin Beltis (1 Kön. 10.) war, und fpäter den Namen Mariaba (Plin. VI, 
28, 32.; Megaße, Strabo XVI, p. 768. 778., bei Piol. VI, 7, 37. 6108 
Maoe) annahm, obgleich Plinius verfichert, diefer Name, den mehrere Städte 
Arabiend führten, fei eig. ein Appellntivum und bedeute blos „Haupiſtadt“. 
Man hält file gewöhnlich mit Unrecht für das heut. Mareb, die Hauptftadt 
von KHadramaut, während die alte Hauptfladt der Sabäer unftreitig weiter 
gegen NW. zu fuchen ift, weshalb Mannert VI, i. ©. 66. vielmehr das 
heut. Saade für das alte Saba anfleht. — 2) eine zweite Stadt des glück⸗ 
lichen Arabiend im innern ande, 12 g. M. öſtlich von Pudnu bei Ptol. VI, 
7, 38. 42. VI, 22, 15. (Zaßn) u. Plin. VI, 23.; nad Niebuhr noch 
j. Sabbäa. Bgl. Mannert am a. D. ©. 49. — 3) Hafenſtadt Nethiopiend 
am Arab. Meerb. nördlich von Ptolemaid Therön (Strabo XVI, p. 770.), 
oberhalb welcher fih ein Arm des Aftaborad (dad Zußuitınov oroua deö 
Strabo 1. 1. oder Zußaorgınor, vulgo Zeßaozınos oroua des Ptol. IV,7,7., 
nad Valentin Reife I. ©. 47. jegt Bort Mornington , nach Combed und 
Zamifler Voy. J. p. 89. wohl minder richtig die Infel Maffaouah) ind Meer 
ergoß. Ptol. IV, 7, 8. nennt fie Zußae (in andern Codd. Zußßure) und 
fegt ſie an den Noulifhen Meerb. [F.] 

Sabacon, Sabbacon (Maneth. in Euf. Chron. arm. I. p. 218. I. 
p. 177.; Zußenov, Laßaxcõc, KHerod. I, 137. 139. Died. Sie. I, 65. 
Maneth. nad African. bei Sync. p. 74.), ein äthiopifher König der nah 
Herod. und Diod. Aegypten, nach Heeren (Ideen II, 1. ©. 427. vgl. 11,2. 
©. 331.) daB Königreich Merve eroberte und nad fünfziglähriger Herrfchaft 
freiwillig wieder verlieh, Indem ihm der Gott von Theben im Traum rich, 
fänmilihe Priefter zu zerhauen und mit feinem Gefolge durch vie Stüde 
durchzugehen, was er al& eine göttliche Verſuchung zu feinem Verderben und 
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fomit als Wink anfah das Land zu verfaffen. Geruͤhmt wird von Ihm daß 


612 i Zaßanıng RE 
er bie Todesſtrafe in Frohnarbeiten an Dammwerken und Kanälen verwandelt 
Babe. Sein Name vertritt indeſſen bei Herodot und Diodor die ganze 25ſte 
Dynaflie Manetho's, die aus den drei äthlopifhen Königen Sabafo, Se- 
bichos und Tarkos beſtand (Böckh in Schmidts Zeitſchr. f. Gefh.Wiff. IE. 
©. 715. Bunfen, Aegyptens Stelle in ber Weltgefh. 11. ©. 136. vgl. oben 
©. 167.). Nach herodotifcher Rechnung fiele die Zeit dieſer Dynaftie ins 
Alte und 10te Jahrhundert (Bähr zu Herod. 11, 137. p. 801.), was aber 
unrichtig iſt. Denn ohne Zweifel it Sabako (Böckh S. 712.714. Marſham 
Chron. can. p. 457. Wiſtinſon Mann. and eust. 1. p. 139.) ober ſein 
Nachfolger Sebichos, Sevech (Rofellini Mon. stor. II. p. 122.) Eine Berfon 
mit dem ägyptifchen König So ver Bibel (2 Kön. 17, 4. RAD. oder &1Q, 
Gefen. zu Jeſ. XIX. Comment. I. ©. 0 welchen Hofea um 720 v. Chr. 
gegen bie Aſſyrer zu Hilfe rief, und Tarkos, der Tearko des Strabo (XV, 
p- 687. T. VI. p. 8. Siebenk.), ver bis zu den Säulen des Herkules ges 
“ drungen fein fol, iſt gewiß identiſch mit dem Thirhaka ver gegen Sanherib 
au Felde zog (2 Kön. 19, 9. Jeſ. 37, 9. Joſ. Ant. X, 1. $. 4. Tharfiles). 
Diefe Könige nun herrſchten etwa 50 Jahre Tang, mehr wohl durch Streifs 
züge als eine dauernde Negierung, über Aegypten. Dieſes felbft fcheint viel» 
mehr fihtbar in viele einzelne Reiche damals vertheilt geweſen zu fein, was 
man zu Grläuterung der folgenden Geſchichte wohl zu beachten hat. Denn 
wenn Sabafo den Bocchorls, der die 24fte (faitifhe) Dynaftie Maneiho's bildet, 
lebendig verbrannte (Maneth. 1. 1. vgl. dagegen Died. 1,65.), wenn er den 
Neo, Pſammeiichs Vater, ver 26ften (faitifhen) Dynaftie angehörig (Sync. 
p.75.), tödtet, und dieſen ſelbſt zur Flucht nah Syrien nöthigt (Herod. IE, 
152.), wenn ferner flatt des Tarkos Herodot den Seihos ald den König nennt 
der mit Sanherib Krieg führte (II, 141.), den Sethos, deſſen Ipentität mit 
dem get, dem vierten König der 23ften (tanitifchen) Dynaflie, zu bezweifeln 
durhaus Fein Grund vorhanden iſt, mie Böckh meint (S. 708., dag. Bunfen 
11. ©. 135. Gefen. 1. 1.), der alfo bei Herodot die 28ſte Dynaflie vertritt 
und von ihm unmittelbar vor die Dodekarchie zu flehen kommt (II, 147.), fo 
erſcheinen die von Manetho nah einander aufgeführten Dynaflieen ven der 
23fen bis 26ften als gleichzeitige Häuptlingsfamilien, deren Gleichzeitigkeit 
auch Cuſebius dadurch andeuten zu wollen ſcheint daß er der 2äften, 24ften, 
2öften Dynaftie gleihmäßig je 44 Negierungsjahre zuſchreibt (bei Sync. p. 73. 
a. Chron. arm. I. p. 218 f.), und zu venen hei Herodot noch der blinde 
Anyfis Hinzufommt. Nimmt man nun mit Befenius (1.1. vgl. Hihig, Comm. 
d. Jeſ. ©. 222.) an, daß aus diefen Häuptlingsfamilien die Dodekarchen 
hervorgegangen find, die etwa nach den Uebeln einer zweijährigen Anarchie 
(Diod I, 66. vgl. Bähr zu Heron. II, 147. u. Geſen. zu Jeſ. 19, 2.) fich 
zu gemeinfamer Regierung verbanden (einen Nethiopier fegt Euſebius auch noch 
an die Spige der 26ften Dynaftie), fo hat man damit gewiß den Schlüffel 
gefunden die Angaben Herodots und Diodors von der Dodekarchie mit Ma«- 
netho, der von diefer gänzlich fehmeigt, zu vereinigen. In ven Dentmälern 
zu Karnak und Abydus hat man den Sabako ald Schabaf, den Sebichos als 
Schabatof leſen wollen (Böckh S. 714. val. Fritſch, Ueberf. d. wicht. Berf. zur 
@ntz. d. ägypt. Hierogl. ©. 93 f. Roſell. Mon. stor. II. p. 107. 108. IV. 
p. 175 ff.), welches Tegtere aber nach Kepflus angefochten wird (Bunfen II. 
S. 137.). Don Tarkos aber follen in Iheben und Aethlopien Monumente 
ermüıtelt fein (Bunfen am a. O. Lepflus, Preuß. Allg. Zeit. 1844. Nr. 120. 
2eemans, sur les monum. Eg. p. 118. Wilkinfon I. p. 140. 142. Roſell. 
p. 109 f.)., [L. Georgi.) 4 
Zaßaxıng, der Zertrümmerer, eine Art Hauskobold der vie Befäfle 
zertrüũmmert (Som. Epigr. 14, 9.). [Pfau.] 
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Zaßadsißa: v500: (Biol. VII, 2, 28.), brei von Menſchenfreſſern 
bewohnte Infeln des indiſchen Ozeans, die man bald für das Heut. Lingan, 
bald für Bule-Way, bald für Theile von Sumatra hält. [F.] 

Zapßadıoı (Ptol. VI, 11, 6.), Bolt im ©. Bactriana’®. [F.] 

‚Sabae (Zaßa:, Strabo XVI, p. 771., bei Btol. IV, 7, 8. Zaßar n. 
Zapßßere), eine bedeutende Stadt Aeihiopiens am Arabifchen Meerb. ſüdlich 
von Piolemais Theron, und nad Strabo von Saba Nr. 3 verſchieden; nach 
Reihard MI. geogr. Schr. S. 402. das heut. Maffova, auf der gleichnamigen 
Infel; denn Aſab oder Azab an ver Meerenge Bab el Mandeb, auf welches 
ber alte Name Hinzubeuten ſcheint und wo fich auch große und prachtvolle 
Ruinen finden (vgl. Bruce Voy. III. p. 144.), liegt viel zu ſüdlich als daß 
es daß alte ©. fein könnte. [F.] 

; Zeaßaioı Bonoi (Biol. VI, 2, 4.), wahrſch. ein alter Beuertempel 
anf einem Hügel an ber Küfte des Caſpiſchen Meered; j. Howe Lemur. [F.] 

Sabaei (Mela II, 8, 6. Plin. VI, 28, 32. Xi, 15, 33.; Zaßeioı, 
©trabo XVI, p. 768. 778. 780. Diov. II, 38, 46. Piol. VI, 7, 23.0. f.w., 
bei Dion. Ber. 959. Zaßas), eins der Hauptvölfer des glücklichen Arabiens, 
un» zwar im fünweflichften Theile deſſelben im eigentlihen Balſamlande und 
in dem gefegnetfien Strihe des ganzen Landes (dem nördlihern Theile von 
Jemen), dem aber die älteren Schrifiſteller eine weit größere Ausvehnung 
und Bedeutung geben als bie fpätern, 3. B. Ptolemäus, der fle nicht mehr 
bis an die Suͤdküſte reichen läßt, fondern bier (von Adedu, dem heut. Attuid, 
bis zur Süofpige) die Blisari anfegt. Sie trieben mit den Produkien ihres 
Landes, defien Hauptfladt dad Saba Nr. 1 war, gewiß aber auch mit ven ' 
Erzeugniſſen Indiens, Aethiopiens u. f. w. (vgl. Herod. II, 107. Diod. 
II, 49. V, 41. Strabo p. 778. 782. Agatharch. p. 64.) einen Ichhaften 
Handel und galten daher für das reichſte Volk der Erbe, aber au, in Helge 
deſſelben, für eind ber üppigften (Gtrabo p. 779. Diod. III, 46. Agatharch. 
1. i.). Ihre Käufer waren mit Goelfleinen, Gold, Silber und Elfenbein 
aufs Reichſte gefhmädt; man fah daran große Säulengänge mit filbernen 
Gapitälen, und vergoldeten Schaften ; ihre Tifhe, Stühle, Bettſtellen hatten 
filberne Züße, ihre Befäfle waren fat ale von Gold und Silber und mit er⸗ 
habener Arbeit verziert (vgl. bei. Diod. 1. 1. u. Strabo p. 778 ff., durch die 
wir auch von ihren politiihen Einrichtungen einige Mittheilungen erhalten). 
Sie wurden von Königen beherricht; doch war die königl. Megierung nicht 
erblich, fondern gieng an den Sohn berfenigen vornehmen Bamilie über der 
nad) der Thronbefteigung eines Königs zuerft im Lande geboren wurde. Der 
König durfte bei Strafe der Steinigung feinen Palaſt nie verlaffen u. ſ. w. 
Diodor IN, 46. berichtet daß der flarfe Geruch des Baliamd und der übrigen 
bei ihnen wachfenden Spezereien (Weihrauch, Caffla, Zimmt u. f. w.), den 
die.Landwinde weit Über das Meer hinführten, oft fo betaͤubend und erſchlaffend 
auf die Einwohner einwirfte daß fle fih duch Raͤucherungen mit Aöphalt und 
angebrannten Bocksbaͤrten dagegen fhägten. Gin andered Uebel des Landes 
waren eine Menge Eleiner, fupferrorher Schlangen, deren Biß unheilbar war. 
Daß übrigens jene Schilderungen ſowohl von dem Meihthum und Luxus ver 
Sabäer als von der Ueberfülle des Landes an Wohlgerüchen (die zum Theil 
gar nicht im Lande wuchfen, fondern nur Handelsartifel der ©. waren) fehr 
übertrieben find unterliegt keinem Zweifel. [F.] 

Zaßayesıra (Btol. V, 7, 10.), Stadt in Armenia Minor. [F.] 

Sabaiticum Bstium, ſ. Saba. 

Zaßaiaecoa over Zaßaiacca (Piol. VII, 1, 2. 28.), eine ber 
Mündungen des Indus und zwar die zweite von Often her. Vgl. Indus. [F.] 

ZaßaAaooog (Biol. V, 3, 13.), Stadt Gappabociend. [F.] 

Zaßaria (Btol. V, 6, 10.), Stadt im Pontus Polemoniacus. [E.] 


dia Zaßalioı — Zußudge 


ZaßeAiyysoı (Btol. IE, 11, 11.), Bolt im nördligften Germanen 

auf der cimbriſchen Halbinfel nörbl. von den Sarones (im heut. Schleswig). 

Meihard Berm. ©. 48. fucht fie einer blos entfernten Namensähnlichkeit 
wegen um ben Ort Sabyholm auf Laland her. [F.] 

Zußare, 1) Stadt der Indoſchthen im SW. von India intra Gangen 
(Btol. VII, 1, 56.). — 2) Handelsſtadt an der Sr der golonen Halbinfel 
in India extra Gangem (ent, VIl, 2, 5.). [F. 

Zaßarig (Ptol. V, 4, 6.), Stadt im fünlichken heile von Paphla 
— [F.) 

Zaßeoe (Ptol. VII, 2, 4.), Stadt an der Weftküfle der golduen 
Salbinfel in India extra Gangem am Zaßapanog noAnos (ibid.), dem heat. 
Meerb. von Martaban. [F.] 

Zaßäpeı, Bolf im SO. von India intra Gangem, bie nordweill. 
Nachbarn der Gangarivdä um den Fluß Adamas her, in beffen Lande fi 
eine große Menge von Diamanten fand, und dem bie Städte Tafopion um 
Karikardama gehörten (Btol. VIL, 1, 80.). [F.] 

Sabarbares, Volf im Innern von Numidien bei Blin. V,4,4. [F} 

Sabaria (Blin. II, 24, 27. Aurel. Vict. Epit. 19, 2. Anamian. 
XXX, 5. It. Anton. p. 233. 261. 262. 434. Tab. Bent.) ober Savaria 
niär. bei Gruter. p. 245, 9. 389, 1. 478, 6. Orelli Nr. 200. u. 1789. 
Schönwisner Antig. Sabar. p. 51—55. und Muchar Noritum ©. 167.; 
Zeovapia, Ptol. I, 15, 4.), eine alte Stadt der Boler in Pannonia Sur 
perlor an der Strafe von Vinbobona und Carnuntum nad) Pötovio, die der 

Kaiſer Claudius zur röm. Eolonie erhob und die daher den Beinamen Claudia 
führte. Im einer fruchtbaren Gegend gelegen und ala Mittelpunkt mehrerer hier 
aufammentreffender Straßen, fo mie als zeitmeiliger Aufenthaltsort der fpäteren 
röm. Kaifer (3. B. des DVälentinian, Ammian. 1. 1.) gelangte fie zu beden- 
tender Größe und blähendem Woblftand, wie ihre anſehnlichen Ueberreſte 
(Tempel, Wafferleitungen, eine Menge Statuen und Infchriften), Münzen 
und Alterthümer im heut. Stein am Unger (bei den Ungarn Sombatbely) 
bezeugen. Vgl. Schönwiäner Antiq. Sabariae p. 45—65. v. Köpgen, Nach⸗ 
richten sc., in den Wiener Jahrb. 1823. (XXIV.), Anz, VI. Nr. 24. Allg. Lit. Zeit. 
Sept. 1822. Nr. 227. und de Herzogs von Raguſa Meile durch Ungarn, 
Siebenbürgen u. f. w., deutfche Ueberſeh., Stutig. 1837. I. ©. 40. Nah 
einer daſelbſt gefundenen Inſchrift wäre auch ein von Auguſtus verbannter 
Dichter dafelbft beerdigt, weshalb Schönwisner 1. 1. p. 89. u. Georgii Alte 
Geogr. I. S. 249. annehmen daß ein Breund die Aſche des Ovidius aus 
Tomi hieher gebracht und ihm dieſes Denkmal gefegt habe; eine Vermuthung 
bie wenig Wahrſcheinlichkeit hat. Uebrigens mar ©. auch ber Geburisori 
des heiligen Martinus (Greg. Zur. I, 34.). [F.] 

Sabastrieum —— ſ. Sebasticum Ostium. 

Sabat, ſ. Saba Nr. 3. 

Sabata, nad Plin. V, 27. eine Stadt in Aſſyrien, vielleicht derſelbe 
Ort welchen Zoſimus III, 23. unter dem Namen Zaßurde als ein Gaflel 
Babyloniens an der Stelle des alten Seleucia erwähnt, welches auch Abul⸗ 
feda p. 253. noch unter dem Namen Sabath auffährt. [F.] 

Sabate (Tab. Peut., Sabatis bein Beogr. Rav. IV, 36.), eine jegt 
veriämundene Stadt Gtruriend an der Straße von Cofa nad Rom und an 
der Nordweſtſpitze eines Sees ver nad ihr Lacus Sabatinus (Golum. VII, 
16. Srontin. de aquaeduct. 71., stagria Sabatia bei Silius VIII, 491., Ia- 
Bara bei Strabo V, p. 226. und Sabate bei Feſtus b. v.) Hieß, des heut. 
Lago di Bracciano. |[F.] 

Zaßadea (Btol. IV, 3,12.), Küftenflabt ver Regio Syrlica zwiſchen 

Syrten. [B.] 


Babatia Vadaa, |. SabDala. 

Sabatinca (It. Ant. p. 276.), Ort in Noricum an ver Straße von 
Stiriatid nah Virunum, nah Mudar ©. 272. 1. Kraubath an der Muhr. 
Mannert III. ©. 648. hält’ es für das heut. Irdning und Reichard für St. 
Johann im Taurn. [F.) 

Sabatini, eine Voölkerſchaft Campaniens bei Liv. XXVI, 33. 34., die 
ihren Namen von dem Fluſſe Sabatus (j. Sabbato), einem Nebenfluffe des 
in den Bulturnas fallenden Calor, hatte. [F.] . R 

Sabatinus Lacus, f. Sabate. & 
o Sabatra (Plin. VI, 28.; Zaßeroa, Hierorl. p. 676.), Stadt in Ly⸗ 
caonien. [F.] 

Sabazius (Gic. Leg. II, 15.; Zaßalıos, Strab. X, p. 470. (188.) 
Dior. IV, 4. Ahen. X, p. 417. (206.); Zaßadıng, Theophr. nad) Cod. 
Vatic. Char. 16., Artemiv. IT, 13.; Sabadius, Appul. Metsmorph. VII. 
p. 170. (574.); Sebadius, Macrob. Sat. I, 18.; Zeßardıos, Etym. Gud. 
p. 495.; ne Schol. Bav. ad Demosth. p. 65.; Zaßos, Orph. 
hymo. 49. Hefyd., Suid. s. v.), ein bei Griechen und Mömern eingebürs 
gerter, wo nit mißverflänplich gebilveter Böttername, von Lucian. (Conc. 
Deor. c. 9.) mit Attis, Mtıhrad, Korobas zufammengeftelt. Er wird auf 
Zeus Artemid. 1. 1.) übergetragen, wenn er Sohn des Kronos genannt 
wird, der den Dionyfod in feiner Hüfte zeitigt und dann auf den Tmolus 
bringt Orph. bymn. 48.) zu der in die Weihen des heiligen Sabos und 
des feuerbraufenden Jacchos eingeweihten Amme Hippa (Orph. hymn. 49.). 
Auf dem Tmolus findet fih aud eine Geburt!» und Erziehungsflätte des Zeus 
(Goræi Aide veriov, Lyd. mens. p. 96., |. Br. IV. &. 608. vgl. Lobeck 
Agl. p. 1047.), und aud die fabazifchen Namen "Nrs, auf den jene Be⸗ 
nennung binwelöt, und Arric, beide jomft dem Dionyfuß eigen, werben gleich⸗ 
falls auf Zeus angewendet (Lobeck Agl. II. p. 1047 f.). Auch bei ven Roͤmern 
kommt er als Juppiter vor (Val. Mar. I, 3,2. Orelli Inser. 1259. Gruter. 
p- 23, 4. 22, 5. 6. vgl. Appulej. 1. 1. ed. Oudend. not.). Sofort wird 
der Name Sabos, Sabazios dem Dionyſos zugetheilt (Schol. Ariſt. Av. 
878. u. Vesp. 9. Heſoch. s. v. uftath. ad Dionys. 1169.). Diefes wid 
Strabo fagen (X, 470., worüber f. Creuzer Symb. 3. A. IV. ©. 106. u. 
Anm. 1., auch Lobeck Agl. II. p. 1048.). Diodor bringt die Erzählung 
bei, in feiner Weiſe pragmatifirenv, Sabazios fei der Sohn des Zeus und 
der Berfephone, Erfinder des Einjochens ver Etiere und ihres Gebrauchs beim 
Feldbau, weshalb er auch gehörnt gebildet werde (IV, 4.), und was er (IIT, 
64. V, 75.) andeutend auf ihm bezieht fügt Aydus ausdrücklich von ihm bei, 
man nenne fo den Dionyfus, der von der Amme Nyſa erzogen und von den 
Titanen zerriffen worden fei (mens. p.82 ; ob dieſes nad) Terpanver, darüber 
vgl. Lobeck Agl. I. p. 305. 620. Voß, Bach. Dion. in Mythel. Br. 1834. 
V. ©. 20.). &o identificirt-er fi mit dem Dionyfos-Zagrei® der orphi« 
fen Theogonie, die inbeflen den Namen Sabaztos nicht kennt (Lobeck Apl. 
I. p. 621.). Endlich wird Sabazios in einer Notiz bei Heiych. (8. v.) auf 
des Dionyfos Sohn genannt. Was nun die Heimat ded Gottes und 
die damit zufammengehende Deutung feines Namens betrifft fo ift die Ab⸗ 
leitung deflelben von onßuleır, — osßaorög, der Ehrwürbige (Danz in Illgen 
Hift.theof. Zeitſchr. 1843. 9. 3. ©. 38.) ohne Frage zu verwerien. Die 
Stiegen behandeln den Bott und feinen Namen ald fremd und barktgriſch 
( Schol. Arift. Av. 878, Ariftoph. bei Gic. 1. 1.), und Lobeck vermuthet daß 
Sabazios, wie die mit.ihm verbundenen Barbarengötter Urtes (Suid. s. v. 
"Arts, Bell. Anecd. p. 461. Plut. Amat. XIII, 22. T. XII. Hutt.) und 
Hyes (Phot. u. Suld. 8. v.), unter die Beodg Eerınovg gehört habe welde 
in ben Kretern des Komilers Apollophanes aufgeführt geweien felen (Deſych. 
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@rol &erıxoi, Agl. I. p. 627.). Die Spuren des Namens nun fuͤhren nach 
fehr verſchiedenen Richtungen. Nennt Cicero den dritten Dionyfus, ven Sohn 
des Gabirus, dem die Gabazien gefeiert werden, König von Afien (de Nat. 
Deor. HI, 23.), fo verweist Silv. de Sacy (zu St. Eroir Rech. II. p. 94. 
Greuz. 2. 9. II. ©. 352.) und Moverd (Phönic. ©. 23. u. 495.) nad 
dem arabifhen Saba, von mo ber bort erzogene Dionyſus feinen Zug 
vurch die Welt beginnt (Died. III, 64.) und erinnert an den in Arabien ver 
ehrten Sabis (Plin. XI, 52.) und an das den Sabazien fehr Ahnlihe Sa⸗ 
täenfeft (Czech. 23, 40.), wo Buhler aus Saba eine Hauptrolle fpielen. 
Hieran fchlöße fi die Ableitung ded Namens von N2d, inebriari, faufene 
(Bochart Can.-p. 441. Creuz. III. ©. 350.), fo wie die Erklaͤrung des mit 
jenem verwandten Namens Bassareus von 2, Vorläufer der Beinlefe ( Aor. 
zeorovyng, vgl. Bd. I. ©. 1070.), und die Erinnerung an ein arabifches 
Nyfa (Died. I, 15. Vgl. über Wanderung arabiich-paläftinenf. Stämme nad 
Wehen Moverd ©. 23 ff.). Doch mag es zweifelhaft fein ob die Beziehung 
auf dad Weingefchäft nicht erft eine fpäter auf den Bott nach feiner Combi— 
nation mit Dionyfus übergetragene ift. Als weitere Heimat des Gabazius 
Eönnte Indien gelten, wenn man die Namen Sabos und Siva Iventifch 
nähme, ber an feinem Bantherfell, feinem Phallus⸗ und Stierbienf, und als 
Weingott Berührungspuntte darböte (Bohlen, d. alte Ind. I. 148. Anm. 471.), 
und Lobeck (Agl. II. p. 1041.) führt einen Verfuch an, die fabaztiche Formel 
Evoi Zaßoi,-"Tng "Arıns, Artne "Tns aus ven Sandcrit zu erflären; dabei 
Tann an das indiſche Nyfa und die Verbindung der Dionyflen mit Indien 
erinnert werden, wie Greuzer fle ausführt (3. A. Nachtrag zu Thl. I. ©. 456 ff.). 
Aber auch an Perſien wird gedacht, wenn Benfey den Namen von dem 
Zendwort bagja, „was verehrt werden muß‘, ableiten will (griech. Wurzeller. 
1.428. vgl. Dany a.a. DO.) Triftiger find die Gründe welche für Ableitung 
des Gottes aus Thracien fprehen. Wie ber Baffareus an das thraciſche 
Wort Bassarim, dad die Gewänver der Bacchen bezeichnet (Cornut. ad Pers. 
1, 100. Lobeck Agl.I.p. 293.) und an die dortigen Bacchuöpropheten Browol 
(Herod. VII, 111.) fih anfnüpfen läßt, fo wird Sabazius ausdrücklich ein 
Thracier genannt (Schol. Arift. Vesp. 9. Harpocr. s. v.) und als tbracifdher 
Sorinengott prunkhaft verehrt (Macrob. Sat. I, 18,); die Silenen führen in 
Macedonten den Namen Zavades (Heſych. s. v.), und Gtädte- uud Stämme- 
namen in Thracken ähnlichen Lautes wie Sabadia, Sapaei, Sabi, Sais, Sait 
(2obe Agl. I. p.296 f.) feinen für dieſe Ableitung zu ſprechen. Dagegen 
wird von Guflathius (ad Dion. 1169.) der Name auch der thracifhen.Laßos 
für phrygiſch erflärt, und wenn glei die Phrygier felb nur nieder die 
von A hracien herübergefommenen Bryges fein follen (f. Bd. I. ©. 1183.), 
fo ift doch die urfprünglige Heimat des Sabazius in Phrygien zu ſuchen 
So ausprüdfih Heſych. s. v., Strabo: Zaßalıog zur Dpvyiaxor dr wai 
200009 zıra Wis Mnroog naıdior (vgl. Lobect Agl. II. p. 1048F.), und nah 
den orphiſchen Hymnen (48. 49.) iſt er König dafelbft, und ver Ida und 
Tmolus der Ort feiner Jugend und feiner Weihen; Lucian fept ihn mit 
Ars, Mithras, Korybas zufammen (Conc. Deor. c. 9.), und Attes und 
Hyes find ſelbſt nur feine Beinamen (Bekk. Anecd. p. 202. Phot. u. Heſoch. 
8. v.). Attes, von den Griechen fälihlih von der durch die Titanen dem 
Dionyfus_ gewordenen arm erflärt (Eiym. M. Lobeck Agl. I. p. 693.), bat 
in u; phrogiihen Localcult feine unzweideutige Stelle (Creuzer 2. A. II 
©. 36f. Stuhr Rel. Syſt. d. Hell. S. 125 ff. vgl. oben Bo. I. ©. 23. 
VI. &. 403 f.). Ob au der Name "Ins orientalif -fei iR fraglich. Die 
Griechen leiten ihn natürlich griehtf® ab, entwerer — viog (Betf. Anecd. 
. 202.) oder von vo, regnen, weil Zeus Ambrofla auf Dionyſus regnen 
leß (Bett. Aneod. 1. 1., wozu Lobeck Agl. p. 1045. an das dionyſiſche Beh 
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erimert, f. ®b. II. S. 1060.), weil dem Dionyfes um Die fer 
genzeit geopfert wurde (Suid. s. v.), um ihn ald Herr der feuchten Natur 
zu bezeichnen, als denfelben Bott den die ägyptiſchen Priefter nad) Hellanicus 
Torgız, ftatt Ofiris nennen (Blut. Isid. c. 34.), als den Donnerfohe der 
von Zeus (Kös) auf die Bäume (svoas) fließe (Schol. Arifiv. in Panath. 
p. 100. Creuzer 3. 9. I. ©. 466.), weil die Syaden feine Ammen waren 
(Euſtath. ad Dion. 1154.); aud in der Hippa, d. I. Roß, das ein Sinnbild 
des Waflers iſt, fieht Schrenck (Mythol. d. Griech. ©. 2341.) Die das‘ 
Wachsthum bevingende Kraft des Waflers. ine oriemtalifhe Etymologie 
f. ©. 620. Gndlich fpricht für die phrygiſche Abkunft des Gottes feine Com⸗ 
kination mit dem Gott Men, Lunus, wie aud ein voenaliäe Monat feinen 
Renıen geführt haben fol (Procl. in Tim. IV, 251. vgl. Rohe Agl. p. 147. 
Greuger 2. 2. IM. ©. 350. Jabloneti Remphah p. 78.). Ya Vhrugien zu 
Haufe iſt fichtbar Sabazius urſprünglich Eein anderer ‚Gott als Mites ſelbſt, 
und Schwends Vermuthung daß Beide verſchiedene Weſen von ähnlichem 
Charakter, Attes uns. Sabazius im Kybeledienſt gewefen feien, Hat 
bier noch feinen ind für fh (am a. D.). Neben der großen Mutter If 
er der phrygiſche Berggott, bald als Bott des Mondes oder ber Gome zu 
faflen, bald als Symbol der zeugenden Erd⸗ und Naturkraft, ihres Abſler⸗ 
Gens und ihrer Erneuerung, bei. des durch den Regen bedingten Ratunfenend. 
Darauf deutet feine Gtiergeftalt (Diod. IV, 4. "Ty zevooxionn, Schal. 
Arat. 172.), mie die ihm Heilige Schlange (Artemid. U, 13. Theophr. Cher. 
XVL Giem. Cohort. 1. 1.) feine Beziehung zur Erbe, deren Sinnbild dieſe 
iſt, ausvrüdt. Mit dem Dienſt ber großen Mutter wanderte vieler Atted- 
Sabazius aud nach Griechenland, nicht ohne num auch gräciſtrende Einfläffe 
zu erfahren. Dahin aber iſt vor Allem wohl der Name Sabazlus ſelbſt und 
feine Biloung zu einem von Aites verfehledenen Weſen zu rechnen. Daß bie 
Griechen felbft den Namen als einen fremden betrachten darf bier nicht irren 
wad erflärt ſich hinreichend daraus daß es ber Gott mar. Was Echwenck 
ner obenhin fagt, daß man meinen follte Sabazius fei von bem Zuruf Saboi 
ein Beiname des Arte geweſen, wie Euios ein Beiname bed Dionyſos von 
dem Zuraf: Cuoi, das iſt anders beſtimmter autzuſprechen. Wie ber Name 
Benyos, Baryoı, fo iſt auch der Name oußalıog, in welßsthümlicher Ver⸗ 
türzung origoc, ein Appellativum. Wer der Kybele ober Othea gemibmet fei, 
font Guſtachius (ad Od. XVI. p. 76.), heiße wößnßos, oußos, oußelng, 
Baxxoe, PBaßanen, Baßak u. |. w., und oaßalem heißt anal (Schol. 
Arif. Av. 878.), oußos — Baryeia (Haſych. 8. v. vgl. Guid. u. Bt.M. 6. v.). 
Gewiß bietet ſich für dieſe ganze Wörterfamilie die natürlichſe Wurzel an 
dem ſchon homerifchen Worte Balar dar, plaudern, ſchwaten (aßaneir, 
Aumm fein), und wenn nun ſchon Über Creuzers Grundfog daß dad Lied vom 
Botie von Namen habe, nicht umgekehrt (3. U. IV. ©. 102, 1.) ſich Aveiten 
laßt, fo läßt fi gegen die Annahme jedenfalls Nichts einwenden daß eine 
Gobets⸗ oder Gefangsweife von auffallender Eigenthämlichkeit auch Leicht eine 
eigene Bezeichnung erlangt habe. Bon vem eigenthümlichen @etöne ihrer 
Gebete, Gefänge u. dgl. nun, des gAcde, wie «8 Euſtathius (Od. dl, 16.), 
208 GAoAvla, wie ed Demofgenes (pro cor. p. 318.) nennt, wurden bie 
phrsgifchen Priefer und Möften in Griechenland os, aeßalıo, oußor 
(uw. u.9.; om, os, La häufige Intenfivvorfilße, vgl. ax-pnc, ow-Auno- 
sevo, oa-Aaußn, 08-Aavnog, La-Deog u. a. m.) Mlapperer, Heuler genannt. 
Bon dem Namm der Vriefier aber benannte man ven Geit derſelben, und 
blldete ihn des nun jelbftändigen Namens halber zu einem ſelbſtaͤndigen Numen 
aus (ugl. ahnliche Ramenbilvungen, Korybas, dann in ähnlichen Berhälmiß 
Ebion als Siifter der Ebloniten u. dgl.), das deg urſprünglichen Namen 
"Areng wir noch ald Beinamen führt (MrFl. Anecd. p. RE) und deffen 
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Priefter nun von ihm, genannt zu fein feinen (Zaßaödog, Drig. c. Cels. 
3, 9. p. 8.; ei zo Zuß. xaroyor, Borph. ep. ad Aneb. p. 3.; ol &« 
Zuß. untoilorreg, Galland. Bibl. Patr, XIV. p. 72.), wie auch bie ihm 
heiligen Deiter feinen Namen führen (oußos, Schol. Arifl. Av. 8:8.). Ser 
fort wird nun Attes als Sabazius auch mythologiſch gräcifirt, indem fein 
vhrygifches Schickfal ihn geeignet erfcheinen ließ ein orphiſcher Dionvſos zu 
werden. Demnad zeugt ihn Zeus mit ver Verfepbone, in Schlangengefalt, 


"die Tiranen zerreißen und kochen ihn, und Demeter ſtellt ihn wieder her, nad 


Diodord Deutung um ihn ald Bott der Weinbereitung darzuftellen (HI, 62.). 
Deshalb aber nun die orphifchen und phrygiſchen Weihen mit Lobeck als 
völlig iventifch zu nehmen möchte doch zu weit gegangen fein (Agl. I.p. 652. 
n.öft.). Als chthoniſcher Schlangengott wurde er natürlich auch ein Zaubers 
numen, dad Reinigungen (xadeicor, Demofth. pro cor. 313.) und Sühnen 
mit den Göttern vermittelt (Avoeıs malaıir unmuarwor, Iamblid. Myster. 
1, 10. p. 71.), mit Blindheit ftraft (Appul Met. VIII. p. 574.) und Deffen 
Namen der Abergläubige beim Anblick einer Schlange ruft (TIheophr: Char. 
XVI. ed. Siebenk.). Mit Berbreitung des Mithradcultes ſcheint Sabazius 
aud in eine eigenthümliche Verbindung mit dieſem getreten zu fein, nie Creuzer 
bemerkt (3. A. I. ©. 236. u. Öft.), wenn z. B. eine ver nach Creuzer vem 
Mithrasdienſt zugehörigen Amazonen mit einem bionyflihen. Hirſchtalbfell 
über die Bruft gebilvet wird (3. A. Nachtrag II. ©. 677. Catal. d’antig. 
von Stafelberg p. 6.). Auch bei Lucian 1. 1. und Origenes (c. Cels. I. 
p. 8.) werden beide Götter und ihre Prieſter verbunden. Beſondere Er⸗ 
wähnung ‚verbient noch dad bei Ladenburg (Lupodunum) gefundene Relief, 
auf deſſen oberer Abtheilung ein Stier liegt, über feinen Pi ak der heilige 
Vogel, Mithras entblößten Haupts auf ihm Enieend und Gin Hom halıend, 
im Begriff ihn zu tödten; eine faft nadte Perfon den Schwanz des Xhier6 
haltend, in ver Rechten ein Pedum, hinter ihr ein Röwe; unten zwiſchen 
den Vorderfüßen des Stierd ein Hund rüdwärtd aufblidend, neben ihn: ein 
Mann der ein Gefäß auf eine Ara audgießt, daneben ein großes Gefäß, an 
dem eine Schlange fi aufringelt und hineinfieht. Mithras una Sabazius, 
Sonne und Mond, wie Ereuger erflärt, neben dem Aequinoctialfier, und 
der Schlange, die hier nicht die afrifaniihe fein kann; Vogel und Löwe als 
Sinnbilder der Leontica und Coracia (vgl. Bd. V. S. 691, 32.); der Schwanz⸗ 
träger Bild des Mondes, der von dem Gtier im Moment ded Todes den bes 
feuchtenden Keim empfängt (3. A. I. ©. 263 ff.). Dabei erinnert Greuyer 
an die fabaztiche Formel: taurus draconem genuit et taurum draco ( Arnob. 
V, 20.), zaigog narjg Öganoszis, al marne zuvpov Öpaxor, und auch 
die Bortfegung: dr öp&: To" nouguor BovxoAog To xerzgor (Blem. Cobort. 

. 14.), „der Stachel des Rinderhirten iſt in dem Berge verborgen“ bezieht 
N bieher, wenn xerrgor nad) der Erflärung des Clemens Tor sapdmm, 
das bachliche Feuerrohr bepeutet (6 vapYn& mwogayeraı 7a Arorvop, Brock. 
ad Hes. opp. 52.), bezeichnend bie in der Erde liegende befruchtende Feuer⸗ 
traft, und an die Sage von Mithras erinnernd, der mit einem Felſen einen 
Sohn zeugte (Blut. de flumin. XXIII. $. 4. T. XIV. p. 471. Bol. oben 
Bd. I. ©. 235.). Wie aber nun Orgiagmus der Charakter dieſer vordere 
afiatiſchen Natureulte ift, wie der Wechfel des Naturlebens im Wechſel leiden⸗ 
ſchaftlich wilder Zuflände und Schickſale der Götter fih reflektirt, fo verfällt 
auch der Dienſt res Sabazius dieſem Geifte. Jenes Halb dumpfe halb läferne 
Grübeln orientaliiher Phantafie an den Geheimniffen des Natur, beſonders 
des Geſchlechtslebens bilder ven Grund ber ins Unnatürliche ſich ſteigernden 
Ausihweilung und Wuth womit diefe Gulte begangen werven; xußnBos, ow- 
Bos, außelıng, Baxyos ig iventif mit Suuasıs, uamousrog, Komrog ı Eufarh. 
ad Od. 11, 16. p.76. IV, 249. p.166.). Der öffentliche Dienft deð Sabazius 
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(Sabazia, Cic. Nat. D. I, 23. Strabo 1. 1. Glem. Coh. 1. 1.; Sebadia, 
Arnob. V, 20.; oaßaouds, Schol. Arift. Av. 574.) war mit lärmenvem 
Geſang, rauſchender Cimbeln⸗ und Vaufenmuflf und einem eigenrhümlichen 
Tanz, Sifinnis genannt, von ben Sabazten zuerft eingeführt (Arrian. ap. 
Euststh. p. 1078. vgl. Gafaub. de sacr. poes. p. 110. Xobel Agl. I. 
p- 1126.), verbunden, daneben geheime Weihen. Claſſiſch für beide Arten 
des Cultus ift die Stelle des Demofihened (pro coron. p. 313., nad Strabo 
1. 1. ausvrüdiih für Myuoa xai Zaßalın erflän), wo es von Arfchines 
beißt, wie er bei Tage die mit Fenchel und Pappellaub befränzten Züge 
(raoovs, vgl. Bd. II. ©. 1068.) durch die Straßen geführt, dabei tanzend 
dicke Schlangen über dem Kopf geſchwenkt (vgl. die Schlangen ver Olympia, 
Blut. Alex. 2. Xeltan. Hist. An. VIII, 12. Lucian. Ales. 7.) und gerufen 
babe: aboĩ aaßoi und "Ins Arens, Arrne "Ins, dafür von alten Weibern 
öfapyog, rEONYEURr, moropöpo; und Amropopog (vgl. hiezu Lobeck Agl. I. 

. 584. 646. 702., zioras ai uvorxai, lem. Coh. p. 6., wo die Dinge 
bie-fle enthielten näher angegeben find, oguaĩ, miganidss, rolumas xr., 
öganer opyıov Aior. Baovag., d. h. die Hvadix, vgl. die moropopos ges 
nannten Münzen, Bd. 1. ©. 387.; ferner die heiligen Laden des Apollo Kos 
mäus, worin Movers die Gebeine verbrannter Kinder finden wild, Phönic. 
©. 355.; über die myſtiſche Wanne, Aixror, vgl. Lobeck Agl. I. p. 582.) 
genannt und mit allerlel Backwerk beſchenkt worden fei. Leber svor oußor 
vgl. Lobel Agl. II. p. 1041 f., wohl — a) ol uorar, wonach svoi außos 
zu fhreiben märe, ein Gruß der Myſten, nicht des Gottes, der in dem Beilag 
genannt iſt (Bhot. s. v. Schol. Bavar. ad Demosth. p. 65.). — Bon den 
geheimen Weihen wird erzählt, man babe bei der Initiation den Novizen 
Schlangen durch den Buien gezogen (Arnob. V, 20. aurens coluber), und 
Sabazins habe den Namen geführt 6 Six noAmov Beog (lem. Coh. 1. 1.), 
zur Grinnerung an Zeus und Berfenhone. Demofthenes führt als weitere 
Gebräuche auf: dad Umhängen des Hirſchkalbfells (Bpilerr zur Erinnerung 
an des Gottes Leiden, Phot. s. v.), Trinken oder Beiprengen aus den myſti— 
ſchen Pokalen (sorrngimer), Reinigung der zu Weihenden, Säubern von 
der Thon» und Kleienſchminke welche fle auflegten (Harpocrat. arouarıav 
p- 55.), wie bie Zitanen, als fle den Gott tödteten; zum Schluß des nu- 
Bapuös bie, wie «8 ſcheint, in leidenſchaftlicher Erregung gerufenen Worte: 
äpurnr xanor #5007 aneıror, eine, wie Robert nachweist, bei Hochzeiten ger 
bräudgliche Formel, von denen die Myſterien im Allgemeinen Vieles entlebnten 
(Agl. 1. p. 646 ff., auch dad Tragen einer Wanne, oder Wiege, Plut. Prov. 
Alex. XV1, 1255.). Daß nun bieran ſich fleiſchliche Ausfchweifungen Enüpften 
bezeugt Diodor außbrüdlih. Die Geburte⸗ und Opferfeier des Gottes, fagt 
ex, werden bei Nacht begangen, im Geheimen, meil Schamgefühl die Verel⸗ 
migung ver Geſchlechter begleitet (IV, 4.; die nächtliche Beier auch fonft bes 
zeugt Demofih. 1. 1., sacra Nyclelia, Serv. zu Aen. IV, 302., ouß«lıa 
BVodu rirespa, Oppian.). Beveutend iſt bei dieſen Myſterien das Spruch— 
ſprecheñ und wmöflifhe Formelweſen. Außer den angeführten werben noch 
folgende namhaft gemacht (Elem. I, 1. Jul. Firm. err., prof. rel. c. 19. 
p. 36.): &x ruunavov Beßomxa (El. äpayor), &x xvußalov minama (EI. 
nor), de tympano manducavi, de cymbalo bibi. Bobin ſieht Hier in 
ver Trommel cin Gefäß worin Kinderfleiih gekocht worden fei (Demon. I, 


3. 28., bei Lobed Agl. II. p. 1041. a.). Ueber diefe vorzugsweiſe bei ben - 


phrygiihen Orgien gebrauchten aufregenden Infirumehte vgl. Diod. II, 57. 
ic. Divin. 1, 50.; Glaucothea, des Aeſchines Mytter, heißt ruunaviorgee, 
Sobect Agl. 1. p. 652. u. öft. Böttiger, Ideen zur Kunſtmyth. I. ©. 281 ff.). 
Auch bezieht man die Formel darauf daß diefe PVriefler von ftommem Vettel 
iebren (Zafiteau Moeurs des saur. I. 272. vgl. Lobeck Agl. I. p. 24. c.). 
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Nork erinnert an das Eſſen und Trinken als Tropus ber Wolluft (Realwoͤrt. 
1. ©. 195. unter Sabus). Tympanum und Cymbalum find ohne Zmeeifel 
als fymboliiche Bezeihnung der Mufterien felbft und ihrer Akte zu nehmen, 
wozu befonderd Glen, Trinken und geſchlechtliche Ausſchweifung gehörten, 
und die Formel beſagt fo viel als die von Jul. Birmicus beigefügt: yayosa 
vouıxog, religionis secreta perdidici. Dabei wird an 1 Kor. 10, 20. er- 
imert (Ereuzer 2. U. II. ©. 364. Anm. 60. Misc. polit. hum. 
p. 117.). Im diefe Verbindung gehört auch die Bormel bei Clemens: uno 
107 nagtor vn8övor, je me suis glic€ dans le lit nuptial (St. Eroir Rech. 
1. 320. Lobeck Agl. I. p. 649.). Aehnlicher Art iſt wohl auch das enap- 
vopöp! bei Clemens. Dagegen will Creuzer dieſe Bormel den edleren 
und höheren Weihegraven zueignen die er neben jenen gemeineren annimmt 
und in denen cosmogenifche und andere Lehren mitgetheilt worden felen. Ihr 
Gegenſtand fei wohl das Verhältniß zwiſchen Sabos und Rhea gewefen, die 
das Weſen der im orphifchen Hymnus als teluriihe Mutter und Königin 
dargeſtellten Hipya fei, dad Verhaͤltniß der Weliſeele 7 Aether und Weltgeiſt 
(2. A. IL S. 358—366. vgl. über Hippa: Proc. Tim. Il. 124. Xobed 
Agl. I. p.581.), oder mie es anderswo heißt, ver Zeugungsfraft des großen 
Demiurgen zur Natur, vie viefe von den Geflirnen ausſtrömend nach den Ur- 
formen (Ideen) bildet (3. U. I. S. 382.), und die Bormel dnegrogoonsa 
finde im ndorog, einem Gefäß mit mehreren Schalen und einer Lampe ver- 
bunden (vgl. Athen. XI, 476. Lobeck Agl. I. p. 27. d.), wodurch man bie 
beiden Lebenselemente Wafler und Beuer, Sonnenwärme und Feuchiigkelt 
fombolifirte, feine Erklärung, wie auch der damit verbundene Reigen (xapro- 
90p07 Öpynua) ohne Zweifel eine mimiſche Darflelung der Bewegung von 
Sonne, Mond und Planeten geweien fei (3. A. IV. ©. 108.). Damit zu⸗ 
fanımen hängt die orientaliiche Erklärung der Formel avoi Lagoĩ etc., mes 
nad viefelbe auß einem fünfglievrigen Wechſelchor beflände, 1) die Myfen: 
SRaR "930 mein Vater, mein Grnährer, 2) dann die Priefter: Wr a er 
ift Beuer, 3) Myſten: Ur ma du bift das Feuer u. f. w. (2.9. ©. 362. 
nad Sickler im Kadmus ©. CI. vgl. CXXVII.), eine Deutung die nad 
Kobe jedenfalls nicht mehr Beifall verdient als die Anficht Bodins (a. a. D.), 
das Sabae Evohe ſei fo viel als HarSabat, Sabat, wie die Hexen am Seren. 
fabbat rufen (Agl. I. p. 1041.). Immerhin eriheint Sabazius ald Gegen⸗ 
ſtand myfliſcher Theofopbie. Denn wenn er theild Zeus theild Dionyſos theils 
beffen Sohn heißt, fo wird damit nicht nur, wie Schwend meint, gefagt er 
fet theild der Naturjegen (Dionyfos) theild der Bott der ihn gibt (S. 341.), 
fondern Sabazius wird dadurch als der auzonazwp, der ſich aus ſich felbk 
zeugende Zeus bezeichnet (vgl. Voß, Bach. Dion. $.6. ©. 9 f.), was denn 
auch der moflif-theofonhifhe Sinn der Formel taurus draconem genuit et 
taurum draco (|. &. 618.) zu fein fheint. Lieber die Zeit in der biefer Dienfl 
in Griechenland eindrang läßt fi) Nichts beſtimut jagen. Musgrave (ad 
Burip. Hel. 1321.) läßt bie phrygiſchen Weihen zur Zeit des Curipides aufs 
Tommen, Lobeck macht wahrfheinlih daß wenigſtens der Mythus vom Tode 
des Dionyfos buch die Titanen nicht vor Onomakrituß zu fegen fei (Agl. I. 
p. 659 ff.). Mit feinem Auftreten in Athen iſt Sabazius auch fogleich Ges 
genftand der Verachtung. Ariftophanes und Theophilus behandeln „den in 
Ahrafiend orpbifchen Geheimniffen ehrwürdigen“ Gott, mie Voß ſich aus» 
prüdt, ald „Schofelgott‘”‘ (am a. D. $. 4. ©. 6. Aihen. X, 4. p. 417.), 
ven der erftere ald Brembling aus der Stadt hinausvotirt (Eic. Leg. II, 15. 
dgl. Arlfoph. Lys. 3837. Lobed Agl. I. p.627f.). Lebteres Schichal wurde ' 
ihm in ver That in Mom zu Theil durch den praetor peregrinus &. Gorn. 
Hiſpallus unter dem Gonfnlat des En. Galpurnius und M. Bopil. Länas 
615 d. ©t., 139 v. Chr. (Wal. Dar. I, 3, 2. vgl. ®h, II. ©. 668, 17.). 
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Einfglagende Kunſtdenkmole f. in Bindelmann Monum. n.42. Miltin Peint. 
de Vas. ant. T. I. pl. 50. Beger Thes. Brand. p. 501 f. Creuzer, 3. A. 
IV. ©. 109, 1. IL. Georgi.) 

Sabbäta (Zoßßare, Strabo IV, p. 201 f. V, p. 216 f. Ptol. IH, 

.1, 45.; Sabbatia, Bela II, 4, 9.; Zaßßarie, Steph. Byz. p. 579.) oder 
Savo (Liv. XXVIII, 46., bei Baul. Diae. IH, 15. ſchon Savona over Saona), 
eine Stadt an ber Küfte Liguriens well. von Genua, zu welder der eine 
g. M. ſüdweſtlicher gelegene, 30 Mil. von Genua entfernte Ort Vada Sa- 
batia (It. Anton. p. 295., vgl. Steph. By. p. 579. Zaßßeria, bei Plin. 
211, 5, 7. im Singul. Vadum Sabatium, bei Strabo IV, p. 202. Zaßßaror 
oveda, blos Vada bei Eic. ad Brut. II, 10. u. Vadis Sabotes auf ver Tab. 
Bent.) als Reede gehörte. Der Drt galt ald Gremgpunft zwiſchen ven Al- 
pes marilimae und dem Apenninus (Strabo 1. 1.). Der Hafenert führt 
noch immer den Namen Vado oder Ports di Vado, bie nahe Stabt aber 
geist jegt Savona. [F.] 

Sakbätha (Zußßoda, Biol. VI, 7, 88. VIIT, 22,.14. Peripl. m. 
Eryihr. p. 15., bei Plin. VI, 28, 32. Sabotha und XI, 14, 23. Sabota, 
mach Eratofth. bei Strabo XVI, p. 768. Kaßaravor, vermuthlich ſtatt Zaße- 
zaror, nach Groskurd IH. ©. 287. aber blos flatt Gaßara), die Haupiſſadt 
der Ghatramoritä an der Güpfüfte des glüdlichen Arabiend und Hauptſtapel⸗ 
platz dea Weihrauchhandeld, deren Cinw. bei Avien. deser. orb. terr. 1136, 
Sabathae heißen. Die fehr bedeutende, mit 60 Tempeln gefchmüdte Stadt 
lag zwar im innern Lande, aber an einem ſchiffbaren Waldſtrome, auf wel- 
Gem die Waaren mittelft lederner Flöße zur Stadt gebracht werden konnten 
(Peripl. 1. 1.). Es durfte aber der Weihrauch bei Toveshrafe an feinem 
andern Drte verkauft, auch nur durch ein einziges, dazu beflimmtes Thor in 
die Stadt eingeführt werben, und erſt wenn der Gott Sabis den Zehnten 
und der König feine Abgaben davon empfangen hatte war es den Kaufleuten 
erlaubt ihn weiter zu verführen, wobei fle freie Zehrung in den dem Gotte 
gehörfgen Herbergen bis zur Landeegrenze hatten (Peripl. 1.1. u. Plin. XII, 
14, 32.). Sie führte auch den Namen Mariaba, da kaum ein Zweifel ob⸗ 
walten fann daß fie auch die von Aelius Gallus ſechs Tage lang vergeblich 
belagerte und nur zwei Zagereifen vom Gewürzlande gelegene Stadt Mariaba 
von 6 Mill. Umfang bei Blin. VI, 28, 32. und das heut. Mareb fei (wel⸗ 
ches fonach als die einflige Hauptſtadt von gang Jemen biefen nah Blin. 
VI, 28, 32. allen Hauptſtaͤdten Arabiens gemeinteftlichen Namen — vgl. 
den Art: Saba — allein als wirflihen Eigennamen beibehalten Hat; vol. 
Niebuhr, Arabien ©. 277.), da Strabe XVI, p. 782. diefe Stadt, welche 
er fälihlihH Meapovaßai ever Mapovaße nennt, den MRhamanitä zufchreibt, 
welde unter dem König Ilafarus fanden, in welhen man leicht die Ehatras 
motiia mit ihrem Würften Eleazus wiedererfennt. Bol. auch mein Handb. d. 
alt. Beog. H. ©. 756. Note 81. [F.] 

Zaßßarınog nozanoc (Joſeph. B. Jud. VII, 5.), Sluß Phöniziens 
wifchen Arca und Raphaneä, der in jeder Woche feh® Tage lang fließt, am 
Hebenten aber troden iſt und daher feinen Namen erhalten hat, der heutige 
Arka. Bol. Borode, Reife I. ©. 134 f. u. Burdharbt Trav. p. 189. [F.] 

Sabbatus (It. Anton. p. 105. 110.), ein Fluß in Bruttlum, ber bei 
Temſa ind tyrrheniſche Meer fällt; j. Savato. [F.] 

Sabhbe (Zaßßı), Tochter des Beroſos und der Ergmanthe, eine ber 
Sibyllen, bald die ägnptifche, bald die babyloniſche oder jüdiſche genannt 
(Bauf. X, 12, 3. ®erigon. ad Aelian. V. H. XII, 35.). (Pfau.] 

Sabelli, ſ. Sabini, ©. 623. 

Sabellas, ein von Martialis (Ep. XII, 43.) ald Insciv erwäßnter zöm. ' 
Dichter. Gin L. Poreius Sabellas wird bei Gruter p. 243, 6. genannt. [B.] 

— . 
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Samt (Gurt. IX, 8, 13. 17.) ober Sambi regnum (Zaußov BaoıAada, 
Diod. XVII, 102. Arrian. Anab. VI, 18, 3 ff.), ein Fleines, nach feinem 
Beberrfher benanntes Reich in dem nörblichen @ebirgäftriche Indiens diefſeit 
des Ganges. [F.] g 

Sabidius, wird unter denjenigen lat. Grammatifern genannt welde. 
die der fpäteren Zeit unverftändlih gemorbenen Xieder der Saliſchen Priefter 
zum Gegenfland gelchrter Auslegung machten; f. die von A. Mat befannt 
gemachten Scholien zu Virg. Aen. X, 241. vgl. mit Corſſen Origg. poes. 
Rom. (Berol. 1846) p. 51. [B.] 

Sabina, 1) Gemahlin des Kaiſers Hadrian, f. Bd. III. ©. 1029. 
1034. 1035. (vgl. Bo. V. ©. 1407, 22.) 1044. Infehrr. bei Orell. 763. 
805. 816. 819 f. Münzen bei Edel Doctr. Numm. Veit. p. 519—524. 
(Bol. au Br. IV. ©. 493, 46.) 

2) Furia Sabina Tranquilliana, Gemahlin des Gordianus (111.), ſ. Bd. Hl. 
©. 903 f. Inſchr. bei Orel. 22. Münzen bei Eckhel VII. p.-318 f. [Hkh.] 

Sabini (Zaßivo), deren Name gemöhnlih von ihrem Stammvater 
Ssbinus, einem Sohne des einheimiſchen Gottes Sancus, hergeleitet wird 
(Dion. Hal. II, 49. Virg. Aen. VII, 179.), welder nad Barro L.L. V, 10. 
unter bie Götter verfeg®der Dius Fidius der Römer war (vgl. au Auguft. 
de: civ. Dei XVII, 19.), während ihn‘ Andere auf dad griech osßerdar 
zurüdführen, fo daß er den frommen Sinn des Volke Hezeichnen ſoll (Bin. 
IH, 12, 17.), waren eines der Urvölfer Mittelitaliend (Strabo V, p..228 ff.), 
und zwar nady Strabo 1. I. Autochthonen, unftreitig aber, mie ſchon die 
MReſte ihrer Sprache lehren (vgl. Varro L. L. VI, 3.), ein Zweig jenes ur⸗ 
griechiſchen Stammes der fih ſchon in ſehr früher Zeit Über ganz Mittel» 
italien verbreitere, alfo Stammverwandte der Opifer, Umbrer u. f. w. (vgl. 
Dion. Hal. II, 49.), und fomit am Ende au der pelasgiſchen Tyrıbener, 
mit deren Sprache auch die fabinifche manche Aehnlichfeit gehabt zu haben 
f&eint (vgl. Müller im Bullet. dell’ Inst. 1836. p. 11 f.). Weiter nidıs 
als diefe Verwandtſchaft mit jenem griechifehen Urflamme in Italien fol auch 
wohl die alte Sage bedeuten nach welcher fie Abkoͤmmlinge ver Lacedämenter 
gewefen wären (Dion. Hal. 1.1. Juſtin. XX, 1. u. Serv. ad Aen. X, 564., 
dagegen aber Strabo V, p.250.), mir denen fie allerding® theils ihrer Tapfer⸗ 
keit theils der N und Einfachheit ihrer Sitten wegen die meifte Aehn⸗ 
lichkeit hatten. Die Älteflen Spuren des Volkes finden fih in ver Gegend 
von Amiternum am Buße der Hauptlerte des Apenninus (Gato bei Dion. 
Sal. I, 14. 11, 49.), von wo auß fie ihre Wanderungen nad Meate, Vice 
num u. f. w. anttaten; doch berechtigt Nichts dazu jenen Eleinen Diſtrikt für 
bie Wiege des ganzen großen Voiksſtammes zu halten (vgl. Niebubr, Möm. 
Geſch. I. S. 102 f.) der ſich endlich über das ganze Gebirgsland Mittels 
italien® verbreitet hatte das im N. von Picenum und Umbrien, im W. von 
Latium und Gampanien, im ©. von Lucanien und Apulien und im D. vom 
adriatiſchen Meere eingefchloffen wurde (alfo über den noͤrdlichern Theil des 
Königreichs Neapel, Abruzzo Ulteriore und Eiteriore, und einen Eleinen Strich 
des Kirchenftaates, namentlihb die Deleg. Niet). Mit dem Namen Sabini 
werden oft ein paar andere Nanıen identiſch gebraucht, die aber genau ge—⸗ 
nommen doc davon verfhieden find, nämlich Samnites und Sabelli. Die 
Samnites (Barro L.L. VI, 3. Xiv- VII, 33. 34. X, 35. Plin. IN, 12,17. 
Inſchr. bei Drei 539. 540. u. f.w., bei den Griechen gewoͤhnlich Zavrirar, 
.®. Polyb. I, 6, 6. IT, 18,5 ff. II, 24, 10. Strabo V, p. 250. Stepk. 
Byr.p.590., doch auch Iaurizeı und Zarsira, 3.8. bei Strabo V, p.228. 
232. 241. 249. Ptol. IM, 1, 67. u. anderw.), bern Namen Behus h. v. 
von einer ihnen eigenthümlichen Waffe, dem oavnıor, einer Art von Wurfe 
fpieß,. Herleitet, waren eigentlih nur ein Bweig deö ganzen Volksſtammes 

. ; 
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(Barrö 1. I. Strabs V, p. 228. 250. Appian. Samn. IV, 5.), und zwar 
eine Miſchung der eigentlichen Sabiner mit den Ureinwohnern ber von ihnen 
in Beflg genommenen Länder, den DOpifern, Aboriginern u. f. w., der wieder 
in mehrere Unterabtheilungen zerfiel, namentlich die Samnites Pentri (Ilörzeo:, 
Dion. Hel. XII. in Exc. Peiresc. p. 533. Xiv. IX, 31. XXIT, 61.), Caudini 
(iv. XXHI, 41. Plm. II, 11,16. Vellej. IL,1.) und Caraceni (Kagaxıros, 
Biol. It, 1, 66.; Keagınivos, Zonar. Ann. VII, 7.). Mit dem Namen 
Sabelli (ZußeAAr, Strabo V, p. 250. Barro I. 1. Hor. Sat. II, 1, 187. 
Colum. X, 137. Plin. II, 12, 17. u. |. w.) aber wurden genau genommen 
sur bie von den eigentlichen Sabinern ausgegangenen kleineren Völkerfchaften 
bezeichnet (vgl. Niebuhr, Möm. Geſch. I. ©. 401.). Außer ven <igentlichen 
Sabinern in Sabina nämlih und den Samnitern in Samnium finden wir 
noch im Öftlihern. Theile Mittelitaliend zwiihen Picenum und Apulien in 
der Richtung von N. nach ©. folgende ſabiniſche (ſabelliſche) Stämme: die 
Vestini, Marsi, Marrucini, Peligni, Frentani u. Hirpini (f. d. eingelnen Artt.), 
während auch die gewöhnlich zu Latium gerechneten Hernici, die Picentes in 
Birenum, die von hier nad) Gampanien verpflanzten Picentini, die Lucani 
und die von biefen auögegangenen Bruttii noch zum ſabiniſchen Volkoſtamme 
sehören. (Niebuhr, Röm. Geh. II. ©. 96 f., vgl. mit I. ©. 112., nimmt 
eine Eidgenoſſenſchaft unter vier famnitifhen Völkerſchaften — Pemrern, Cau⸗ 
dinern, Hirpinern und Brentanern — und ebenfo unter vier ſabelliſchen — 
Mariern, Marrucinern, Pellgnern und Veſtinern — an, und fucht überhaupt 
darzuthun daß die Bier die Brundzahl bei allen Eintheilungen und Anord⸗ 
nungen der Sabiner geweſen.) Was die Sitten und Gebräuche ber Sabiner 
anfangt fo waren biefe in Bolge ihrer vielen Wanderungen, ihrer verſchie⸗ 
denen Wobnfige und der Berührung mit fehr verfhiedenartigen Nachbarvölkern 
ziemlich verſchleden (vgl. Niebuhr a. a. O. I. ©. 118.), doch laſſen fih auch 
gevoiffe allgemeine Grundzüge darin auffinden. Hierher gehört zuerſt eine 
große Einfachheit der Xebensweife, verbunden mit einem fehr religlöfen. Sinne 
(vgl. Sor. Bpist. II, 1, 25. Od. IM, 6, 73. u. Niebuhr a. a. D.), ferner 
die große Wanverluft des Bold und in Yolge. verfelben vie Sitte des ver 
sacrum und der Audfendung von Golonien auf gutes Blüd (Liv. XXXIII, 44. 
Dion. Hal. I, 16. Strabo V, p. 250. Feſtus v. Ver sacrum u. Mamertini, 
vgl. Niebuhr I. ©. 90. Grotefend, Alt-Ital. IV. ©. 7 ff. u. bei. Böttfing, 
Geſch. d. rom. Staatöverf. S. 7 ff.), die in Ihren Staaten eingeführte Volks⸗ 
herrſchaft, ſo daß nur im Kriege ein fouveräner Feldherr (Embratur, Niebuhr 
T. ©. 120.) gewählt wurde, den die Römer bald Dictator bald König 
nennen (Gtrabo VI, .p. 254.) u: ſ. w. Bon der Sprache und Schrift der 
Sabiner iR, da erflere fchon zu Strabo's Zeiten (VI, p. 254.) ganz ausge⸗ 
Rorben war, nur wenig befannt (vgl. Niebuhr I. ©. 116 f. u. Grotefend, 
Alt-Ital. v.©.23 ff). Die Stufe der Cultur auf welder dad Volk fand 
war mit Ausnahme der Sabiner in Lucanien und Gampanten (auf welde die 
Nachbarſchaft ver Griechen einen bedeutenden Einfluß äußerte) eine fehr niedrige. 
Die Freiheit war ihr höchſtes Gut, welches namentlich vie äußerſt tanfern 
Saumiıer (vgl. Strabo V, p. 228. Virg.-Ge. II, 532 ff.) aufs Hartmädigfte 
vertheibigten. Weber diefem Streben nad völlig ungebunvener Freiheit aber 
vergaßen fie eine den ganzen Stamm umfaflende flanılihe Verbindung zu 
fhließen, wie eine 5. ®. bei den Gtruöfern beftand, und feindeten vielmehr 
einander ſelbſt an (wie 3.8. die Samniter den Lucanern und der marſiſchen 
Gonföverdiion faft immer feindlich gegenüberſtanden). Wären fle einig ges 
wefen fo würde es ihnen, da fle nah dem Sinfen ver Macht der Eiruster 
eine Zeit Lang umfreitig der größte und mächtigſte Stamm Jtaliens waren, 
bei ihrer Tapferkeit nicht ſchwer geworben fein die ganze Hulbinfel der Apen⸗ 
nisen zu erobern, und die Geſchichte wüßte dann vieleicht Nichts von einem 
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roͤmiſchen · Neiche, während fo dieſes fich nach und nad ſämmtliche ſabiniſche 
Stämme unterwarf. Nachdem fih nämlich einer bekannten Sage nach ein 
Theil ver eigentlichen Sabiner in Folge des Raubes ihrer Frauen und Töchter 
(iv. I, 9. Dion. Hal. II, 20 f. Blut. Rom. 14 f.) fen unter Romuhrs 
mit den Römern {die mancherlei Rechtsbeſtimmungen und Einrihtungen im 
teligiöfen Cultus wie im Staatöleben, 3. B. die Eintheilung der Bürger in 
Curien, von ihnen angenommen haben follen) zu Einem Bolfe ver Quiriten 
vereinigt hatte (Liv. I, 10 f. Dion. Kal. II, 36—46. 48. 50. Plut. Rom. 
17—19. vgl. Riebuhr I. ©. 322 ff.), wurden die Übrigen Sabiner, minder 
kriegeriſch als die Samniter und Sabeller, nad einigen Kämpfen mit Rom 
(&o. 1, 30. II, 16. 31. 53.. II, 26. 80. 62 f.) ſchon durch M.’ Eurius 
Dentatus im J. 290 v. Chr. unterworfen (Liv. Epit. XI. Frontin. Strat. I, 
8,4. &tor. I, 15. Aur. Vict. Epit. 83. Oroſ. II, 22.) und erhielten das 
cäritifche Bürgerrecht, sine suffragio (Del. I, 14. vgl. Cit. Of. I, 11, 35. 
pro Balb. 13, 31.), vie ſabelliſchen Stämme aber ſchloßen ebenfalls ſchon 
frühzeitig Buͤndniſſe mit Rom (die Veſtiner etwa feit dem I. 328 v. Chr., 
vgl. Ziv. X, 3, 10. Diod. XX, 101. u. Niebuhr III. S. 226. Note 342. 
die Marfer, Marruciner, Peligner und Srentaner aber ſeit dem J. 304 v. Chr., 
Polyb. I, 24, 12. Liv. IX, 16. 45. Diod. XX, 101.), denen fie erſt im 
fog. Bundesgenoffenkriege von 91—83.v. Ehr. wieder untreu wurden (Xio. 
Epit. LXXIL), der mit ber Unterwerfung aller: ſabelliſchen Stämme und ber 
Ertheilung des Bürgerrehts an fie enbigte (Liv. 1. 1. u. Bpit. LXXV f. 
Flox. HI, 18. Bee. 11,15. Appian. I, 38 ff. Oxof. V, 18. vgl. d. Art. Marsi 
u. Mars. beil.). ur vie Friegeriichen Samniter fegten den Kampf mit Mom 
faſt unmterbrochen fort (vgl. Ltv. VII,29 ff. VIH, 17.29 ff. 1X, 1 ff. u. f. w.), 
bis endlich (nad) 24 Triumphen, Flor. I, 16.) erſt Sulla im $. 82 vor den 
Mauern Roms felbft durch Beflegung des Pontius Telefinus ihre Breihelt 
für immer vernichtete und den Meft des Volke theils niedermedeln theils 
als Sklaven verkaufen ließ (App. B. Civ. I, 90 ff. Blut. Sull. 291. Liv. 
Epit. LXXXVII. Vellej H,27.), worauf ihre gänzlich veröberen (Bier. 1.1.) 
Städte und Flecken mit römiſchen Breigelaffenen bevölkert wurden (Gtrabe 
V. ꝓ.249. VI, p. 287.), fo daß der Name ver Sabiner und Gamniter ſchon 
zu Strabo's Beiten (VI, p. 253.) faft verſchollen war (vgl. Überhaupt Zinf- 
eifen Samnitica, Lips. 1931. 4.). Das von ihnen bewohnte Land führte 
bei den Alten nie eimen allgemeinen Ramen, fondern wurde nach den einzel» 
nen Völkerſchaften oder Stämmen benannt, denn auch die Lanpfchaftänemen 
Sabina (9 Zaßirn, Gtrabo V, p. 219. 228. 237. 240.) und Samniam (iv. 
vil, 92. 34. Flor. I, 16.) oder Samnis (Liv. XXIV, 20. Prudent. Peristeph. 
XI. de St. Hippol. 207. ; bei den Griechen 7 Zavvizıs, Polyb. IH, 90, 7. 
91, 9. IX, 5, 8. oder Zausing, Zarrine, Strabo N, p. 42. 24%. 251. 
Vi, p. 283.) bezeichnen eigentlich nur einzelne Diftrikte des großen Sabiner⸗ 
Landes, nämlich erfterer den 1000 Stad. langen und ſchmalen Laudſtrich im 
NW. des Landes zwifhen Latium und Umbrien von dem Tiberid und ver 
Stadt Nomentum bis zur Grenze ber Veſtiner (Strabo V, p. 219. 228.), 
und Iegterer den fünwerlichften Theil vom Sagrus und Lirid abwärts His 
zur Grenze von Apulien und Lucanien (vgl. Liv. IK, 44. X, 14.). Es war 
durchaus Gebirgoland und fehr waldreich, daher mehr zur Viehzucht als zum 
Alerban "geeignet, jevoch keineswegs unfruchtbar und daher auch feine Wer 
wehner ſehr wohlhabenn (Liv. XXVIII, 45.). Die Yauptprobufte beffelben 
maren aus dem Thierreiche Schafe (bef. bei Reate, Varro R. R. I, 2.), 
Maulthiere (Strabo V, p. 228.), efbare Schnecken (bei Reate, Barro R. R. 
111, 14.), Honig und Wachs (bei. Hei den Pelignern, Galpurn. IV, 151.3 und 
fee guter Käfe (bei ven DBeflinern, Bin. XI, 42, 97. Martlal. XIV, 80.); 
aus dem Pflangenreiche guter Slachs (bei den Melignern, Plin. XIX, 1, 2.), 
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Bein (Strabo V, p. 228. Plin. XIV, 3, 4., namentlich bei Nomentum, 
Colum. IN, 2., und Reate, Varro R. R. 1,8.), Dliven (Gtrabol.1. Pallad. 
IV, 9., namentlih bei Venafrum, was Andere freilich ſchon zu Gampanien 
rechnen, Strabe 1.1. u. p. 243. Varro R. R. I, 2. Plin XV, 2, 9.), 
Beigen (Barro R. R. 1, 67., bei. bri den Marrucinern, Plin. XV, 19, 21.), 
"Zwiebeln und Bohnen (bei den Marfern, Colum. II, 9.), ſabelliſcher Kohl 
(Bin. XIX, 8, 41.), Eichen» und anderes Bau- und Brennholz (Straße 1.1.), 
Heiltraͤnter (def. bei den Marfern, Blin. XXI, 13,45.) und die als Ränder» 
merf benugte herba Sabina, der Gäben- ober Sabebaum (Gato AR. R. 70. 
Bin. XVI, 20, 23.), und aus dem Mineralteihe ver lapis Sabinus, eine 
Kiefelart die mit Del getränft brennen und leuchten follte (Plin. XXXVI 
18, 29.), und Mineralwaffer (namentlich die aquae Labanao zmifchen No» 
mentum und Gretum, Strabo V, p. 238.). Das Yauptgebirge des Landes 
war ber Apenninus, zu welchem beſ. die Bergivigen Montes Gurgures, Fis- 
cellas, Sacer und Taburnus gehörten. Die Fluͤſſe maren auf der Oftfeite 
von N. nah ©. der Mätrinus (der Grenzfluß gegen Picenum), Sannum, 
Ateraus, Sagrus, Trinium, Tifernus, Clotoris und Frento (ber Grenzfluß 
gegen Apulien), auf ber Weſtſeite der Liris (der die Grenze gegen Latium 
und zunähft gegen das Gebiet der Hernici bildete) und im N. der Tiberis 
mit den Nebenflüflen Nar (dem Grenzflufle gegen Umbrien), Tolenus und 
Fabaris oder Farfarus; Seen: der bebeutende Lacus Fucinus und die Fleineren 
L. Cotilia, Velinus und Ampsancti. Dad fehr bevölferte Rand Hatte größten» 
theils nur offene Flecken (Strabo V, p. 249.) und nur wenige größere Städte 
und fefte Pläge (Strabo V, p. 228. 238.). Die beveutendften ver lehteren 
waren in Sabina Amiternum, Reste, Nursia, Cutiliae, Cures, Eretum und 
Nomentum, bei den Veſtinern Pinna und Aternum, bei den Marfern Maru- 
viam, Lucus Angitiae und Cerfennia, bei den Marrucinern Teate, bei ven 
Pelignern Corfinium ımd Sulmo, bei den Srentanern Ortona und Histonium, 
bei den Hirpinern und in Samnium Aesernia, Bovianum, Aquilonia, Bene 
ventum, Venafram, Allifae, Calatia, Caudium u. f. w. gl. darüber die 
einzelnen Artt., im Allgem. aber Über dad Gebiet der Sabiner Eorfiniant 
Sabina sacra e profana, Rom. 1790.8. Guattani Monumenti Sabini, Rom. 
1527. 3 Bde 8. Bunfen Antichi stabilimenti italici, 1834. p. 99 ff. Abefen, 
Mittelital. S. 80 ff. u. A., von Karten bef. die von Rizzo Zannoni in ben 
Monum. dell’ Inst. II, 1. [F.] 

Sabiniani, f. Bo. IV. ©. 686. f 

Sabtnum, dad Landgut im Sabinerlande (noͤrdlich von Tibur) welches 
Möcenad im 3.721—722 (f. Teuffel, Horaz, Tüb. 1843. ©. 8.) dem Horaz 
geſchenkt hatte und daß dieſer Gef. Epi. I, 16, 1—14. beſchreibt. Es war 
von mäßigem Umfang (vgl. Kor. Sat. II, 6, 1.), Hatte die Richtung von 
Oſten nad Weften (Ep. I, 16, 6f.), war vorzugsweiſe bergig, enthielt aber 
amch ein kũhles Thal (ib. 5. vgl. Od. I, 17.) und fehattige Wälder (Ep. I, 
16, 9 f. vgl. Bat. I, 6, 3. Od. I, 17, 5f.). Im der Nähe des Wohn- 
hauſes (vgl. Sat. 11, 6, 2.) war ein klarer, Fühler Duell (Od. III, 13. Ep. 
1, 16, 12 f.) welchem Horaz nad einem in feiner Heimat Apulien den Nas 
men Bandusia gibt (Od. IM, 13. vgl. Waldenaer hist. d’Hor. II. p. 23—27. 
Zumpt vor Wühemannd Ausg. der Satt. d. Kor. ©. 17. A. 1.) und ber 


einen Bad bildete welcher Digentia hieß (Ep. I, 18, 104. vgl. 16, 12—14.) 


und an welchem der pagus Mandela (Ep. I, 18, 105.) Ing. Als Berg in 


der Räße wird noch genannt Lucretilis (Od. I, 17, 1.); Ustica aber (Od. 


I, 17, 11. Usticae cubantis saxa) ſcheint (da es fowohl von vallew als von 

saza unterſchieden wird) ein benachbartes an einem Berge hingebautes Dorf 

zu bezeichnen. Mol. im Allg. Dom. de Ganctis, dissertasione sopra la villa 
Yaalg, dxeai·Enveiꝛp. VL “ i 
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di Orazio Flacco, Rom. 1761. 4. 1763. 4. Heerkens, Notsbil. I. p. 29 ff. 
Gröningen 1765. Gapmartin de Ehaupy, d&couverte de la maison de cam- 
pagne d’Hor., 8 Bde. Nom 176769. Vannetti sopra la villa da lui di- 
pinta di Or., Roveredo 1790. Eichholt in Hauff s Philologie II, 1. &.153— 
160. Unterfuhungen über das Landhaus des Hor. ıc. aus dem Franzöſ. Des 
Gampenon, Lpzg 1826. Some account of an excursion from Rome to 
Horace’s Sabine-Farm, im Classical Joumal 1824. p. 216—232. Hafe, 
Horazend Sab., in Becker's Tafchenb. z. geſ. Vergn. 1824. ©.25 ff. E. Gerhard 
im Unpartelifhen, J. 1833. Waldenaer 1.1. I. p. 409—413. (mit Karte). 
Außernem viele Meifebefchreibungen und Gommentare, 3.8. von Obbarius zu 
Epist. I, 16., bef. p. 136. 182—188. [W.T.] - 

Sabinus, Belname, z. B. der Calvisii, Glaudii. des Galliers Julius 
(8. IV. ©. 491 f.), der Flavüi (j. Vespasianus), u. Anderer. [Hkh.] 

Ferner find zu nennen: 1) Sabinus (Zaßivog), Sophift des 2ten Jahrh. 
n. Ghr., fehrieb nad) Suidas eisayayı na vmodEoeıs uekernrunng vis im vier 
Büchern, einen Commentar zum Thucydides und arfbere exeget. Schrr. [West.] 

2) Berf. eines Epigrammöd in der grieh. Antholgie; |. Anal. II. 304. 
ober IM. 18. der Leipz. Ausg. Ob er, nah Fabricius (Bibl. Graec. IV. 
p- 494. ed. Harl.), iventifh mit Nr. 1., von welchem Suid. v. Zapyıos einen 
Bruder Sergius, Sohn des Aphthonius, nennt, iR ungewiß. — 3) Ein gelehrter 
Arzt. Lehrer des Stratonicus, Verf. von Gommentaren zu verſchledenen Wer fen 
des Hippofrared. Galenus führt ihn mehrmals an und bezeugt feine Selbſtän⸗ 
digkeit; ſ. au Gellius N. A. II, 16. und mehr bei Fabric. Bibl. Graec. 
xifl. p. 386. d. ält. Ausg. vgl. IT. p. 601. ed. Harl. — Aus der römifhen 
Literatur ift zu erwähnen ber Dichter A. Sabinus, des Dvibius Freund (vgl. 
Ovid. Amor. II, 18, 27 ff. Ex Pont. IV, 16, 13 ff.), welcher jedoch frühe 
ſtarb, mit Hinterlaffung eines Gedichtes Trözen und eines andern unvolen- 
beten, das in der Weile ver Fasti des Dvidius gehalten war. Unter feinem 
Namen erſchienen zuerft in der Vicentiner (1480) und Venetianer (1486) Aus- 
gehe des Ovidiud drei, den Heroiden Ovids nad Anlage, Inhalt und Form 

huliche Briefe ald Antworten auf eben fo viele Dvivifhe; auh Hat man 
Sabinus zum Verf. der ſechs lehten Heroiden des Ovidius machen wollen 
¶. Geſch. d. röm. Lit. $. 162. Not. 5 ff. 3. Ausg.). Indeſſen wird neuer⸗ 
dings ala Verf. jener drei Heroiden vielmehr Angelus Sabinus bezeichnet, ver 
biefe Briefe um 1467 gebichtet; Jahn jedoch (de Ovidii Epist. Diss. 1.p.19 ff.) 
fuht an der Aechtheit diefer Briefe feftzubalten. Abgedruckt flehen diefelben 
meift hinter den Heroiden des Ovidius, namentlich in der Ausg. von Koerd 
p. 593 ff. und in Jahn's Ovidii Amatt. p. 207 ff. ©. das Nähere in m. 
Geſch. d. röm. Lit. 6. 163. d. 3. Ausg. Ueber den röm. Juriſten Masurius 
Sabinus f. ®b. IV. ©. 1636. Gin anderer Jurift Coelius Sabinus war 
Eonful unter Veipaflan 822 d. St., von weldem Gellius (N. Aut. IV, 2. 
vgl. VII, 4.) eine Schrift De edicto aedilium curulium nennt; befannt iR 
er als Gegner des Pegaſus (f. Bo. V. ©. 1275.); er wird mie biefer öfters 
in ven Pandecten genannt; ſ. Bach Hist. iur. Rom. Ill, 1. sect. VI. $. 21. 
Zimmern, Rechisgeſch. 1. S. 321 ff. u. vgl. Bd. IV. ©. 636. Gin Sabinus 
Tıro wird von Plinius (H. N. XIX, 10, 57.) als Berf. einer Schrift über 
die Bartencultur (liber Cepuricon), melde er dem Maͤcenas bericht hatte, 
aufgeführt. Ueber einen Rhetor Julius Sabinus f. Bd. IV. ©. 508. [B.] 

‚L. Plotius Sebinus, als Künſtler in Gilfenbein (eborarius) auf einer 
Inſchrift bei Meinef. Cl. XI. n. 122. genannt. [W.] 

Sabirt (Daßepoı), ein früher nicht vorkommendes, zahlreiche: und 
mächtige Volk im aflatiihen Sarmatien bei Procop. B. Pers. I, 29. B. 
Got. IV, 11, IR] 

Kabiria (Zaßagia, Ptol. VU, 1, 55., wo jeht Adia gekien wire), 
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Oiſtrikt Indiens dieſſeit des Ganges um die Mänbungen bes Ind 
oberhalb Batalene. [F.] N ——— 
Samis (Zaßis), 1) ein breiter und tiefer, von hohen Ufern umgebener 
Nebenfluß der Mofa im Lande der Ambianer in Gallien (Gäf. B. Gall. II, 
16. 27.), der In ber Not. Imp. fhon Sambra und jegt Sambre heißt. — 
2) Fin Kleiner Küfenfluß in Caramanien bei Mela I, 8, 4. u. Blin. VI, 
23, 27. Val. Nr. 3. — 8) Stadt im Innern Caramaniend weſtlich von 
Alerandria (Btol. VI, 8, 14.), wahrſch. am Il. Saganus, der daher viel» 
leicht von dem eben erwähnten Sabis nicht verfehleden it. — 4) f. Sapis. [F.] 
Sablones (It. Anton. p. 255.), Ort an der längs des rechten Uferd 
der Mofa hinführenden Straße in Gallia Belgica; nad Cluver Gall. II, 18. 
p- 416. j. int Sand bei Stralen, nah Alting p. 125. aber Sandhof und 
nad Reichard Venloo. [F.] x 
Zaßaxoı (Riol. IN, 5, 20.), Bolt des europäifhen Sarmatien an 
der Weflgrenze gegen Germanien, deflen Name (mie Koſtoboki und ähnliche) 
wahrſch. aus Sa und Boki (Ufer) zufammengefegt und das fomit am &luffe 
San im IRlihen Galizien zu ſuchen iſt. Bol. Ukert III, 2. ©. 435. [F.] 
Sabora, nad Infär. ein Ort in Hiſpania Bätica im Gebirge ober= 
halb Malaca, beim heut. Cannete. Vgl. Carter, Reife ©. 252. u. Ufert 
iI, 1. ©. 360. [F. 
Zaßopdaı (al. Lußopidar, Ptol. IV, 7, 29.), Volk in Nethiopien 
unweit der Grenze Aegyptens. [F.) 
Sabeta, Sabotha, ſ. Sabbatha. 
Sabhraene, Bolt in India intra Gangem, Gurt. IX, 8,4. 11. [F.] 
Sabrata (Zoßoare, Biol. IV, 3, 41. Blin. V, 4, 3. Suet. Vesp. 9. 
Solin 27. It. Anton. p. 61., bei Brecop. de aed. VI, 4. Zußapade), 
eine nad Silius IN, 256. von den Phöniciern gegründete Stadt der Regio 
Syrtica 49 Mil. weRl. von Dea (oder dem Heut. Tripoli), fpäter römifche 
Eolonie (It. Ant. 1.1.), die mit Oea und Leptis Magna die Tripolis Afri- 
cana oder die Regio Tripolitana bildete. Juſtinian ließ fle mit neuen Mauern 
umgeben (Procop. 1.1.). Jetzt Sabart oder Tripoli Vechio. Wannert X, 2. 
©. 137 f. Hält fle wohl nicht mit Unrecht für ivenifh) mit der phöniciihen - 
Stadt Abrotonum bei Seyl. p. 47. Strabo XVII, p. 835. u. Steph. By. 
p. 8., obgleich freilich Plinius V, 4, 4. beide Staͤdie unterſcheidet. — J—— 
Sabrina (Tac. Ann. XII, 13., bei Biol. II, 3,3. Zaßgıare, wahrſch. 
aud) die Sarra des Geo. Rav. V, 31.), ein Bluß an der Wetküfte von Britannia 
Romana, der bei Benta Gilurum mündete und durd) feine Mündung eine Buct, 
das gleiänamige Aestuarium (Ptol. u. Tac. 11.11.), bildete; j. Severn. [F.) 
Eaßovoas (Ptol. VII, 1,13.), Handelsſtadt ver Toringi an ber Süd⸗ 
tüfte von India intra Gangem. [F.| 5 
Sabus (Jt. Anton. p. 209. Not. Imp. c. 27., auf der Tab. Peut. 
Saba). befefligter Ort in Irmenta Minor am Fuße des Untitaurus. [F.] 
Bacadn (Zaxade, Biol. VI, 1,3.), Stadt In Affgrien am Tigris. [F.] 
Bacadas (Laxadas), aus Argos, ein berühmter Muflker, und zwar 
in der Aulodik (Baur. II, 22, 8.). Er war es der dad Floͤtenſpiel in die 
potbiſchen Spiele einführte (Bolur IV, 79.) und wird von Ginigen für den 
Grfinder des trimelifgen Nomos ausgegeben, der fonft dem Clonas (f. Bd. 11. 
©. 466.) beigelegt wird; f. Blut. de Music. p. 1134. A. B., ber ihn als 
Tiegiker bezeichnet. _An den pythiſchen Spielen DI. 48, 3. gewann er ben 
erſten Sieg, ebenfo fpäter noch zweimal (f. Pauf. X, 7, 4. vs, 14, 10.); 
und noch bei der Gründung von Meffene durch Epaminondas wurven feine 
Lieder unter Flötenbegleitung vorgetragen (Bauf. IV, 27, 7.). Pindar vers 
faßte auf ihn ein Brodmium (Pauf. IX, 30, 2.), und auf dem Helicon war 
ihm zu Ehren eine Bilofäule errichtet (ibid.). Aber von feinen elegiſchen 


Woeflen hat ſich fo wenig erhalten als von feinem angeblichen Epo8 auf bie 
Zerflörung von JIlium (Athen. XII, p. 610. C.). Bol. Babric. Bibl. Graec. 
II. p. 136. ed. Harl. Bode, Geld. d. hellen. Dicht. II, 1. ©. 43. 59. 183. 
I, 2. ©. 83. 224. [B. 
Sacae (Zaxaı, Hellan.p.99 Sturz. Herod. VII, 9. Strabe VII, p. 303. 
XI, p.507. 511 ff. Died. 11,43. Ptol. VI, 12,1. 13.1.2. 14,1. 15,1. vH, 
4,1. viii, 23, i 24,1. 26,2. 27,2. Dion. Ber. 750. Mela I, 7,1. Plin. 
VI, 17, 19.), ein zahlreiche und mächtiged, aber rohes Nomadenvolk &cy- 
thiens (Ammian. XXIU, 6.), das eigentlich wohl feine Wohnfige öſtlich und 
norböftlich von den Maffageten bis zur Grenze von Serica bin hatte (alſo 
in den Steppen der Kirghid-Rofafen — in deren Namen man ven alten leicht 
wiebererfennt ; vgl. Eihwald, Alte Geogr. d. Kaſp. Meeres ©. 852. — bie 
in die, weftlihen Theile der Wüfte Gobi und Aübet's hinein), indem es in 
DW. ver Jarartes und die Berge der Comeden von Sogdiana (Gratofih. bei 
Strabo XI, p. 513.), in ©. und O. der Imaus ven Indien und Scythien 
jenfelt ded Imaus, und in N. der Ascatancas von dem eigentlihen Scythien 
bieffeit de Imaus ſchied (Biol. I. 1. vgl. Strabo XI, p. 507. 511. 518. 
u. Diod. I, 34.), das aber von da aud auch in den Nachbarländern weit 
und breit herumftreifte (3. B. felbft das pontifche Gappadocien plännerte und 
Bactrien nebft einem Theile Armeniend einnahm, ver nah ihm Sacacense 
genannt wurde; Strabo XI, p. 511.). Sein Name, der bald von einem 
fegth. Könige (Diod.1.1.), bald vom griech. oxxns hergeleitet wird (meil fie 
Erfinder des Schildes gewefen wären; Tzetz. Chil. XI, 894.), wizd Der meis 
ten Verbreitung dieſes ſcythiſchen Hauptflammes wegen (nad dem Sprachge⸗ 
brauch der Berfer) öfters auf alle Schthen übergeiragen (Herod. IV, 6. VII, 64. 
Blin. VI, 17, 19. Solin. 4.), und daher finden fih auch Safen in fehr 
verfchiebenen Gegenden Scythiens erwähnt; weßhalb auch neuere Gelehrte in 
Beſtimmung ihrer Wohnflge fehr differiren (vgl. Ufert IH, 2. ©. 579.). 
Sie waren längere Zeit hindurch den Berfern tributpflichtig (Herod. III, 93.) 
und gehörten zur 1dten Satrapie des Perſerreiches (ibid.; zum Andenfen an . 
die Beflegung und linterwerfung der Safen wurde von ven Perfern ein jähr- 
liches Feſt, Sakäa, geftiftet, Euflath. ad Dion. Per. 479. Seſyuch. v. Ta- 
xeie, das noch zu Strabo's Zeiten gefeiert warb, XI, p. 512.). Sonſt 
‚wurden fle von eigenen Königen (Polyän. VII, 10, 11.), auch von Königies 
nen (Diod. II, 34. vgl. Nicol. Damasc. p. 30. Dr.) regiert. Sie lebten 
als Nomaden theils in Höhlen und Wälnern (Strabo 1.1), theils in bunten 
Belten (Glaub. XXI, 157.), trugen Beinfleiver und fpige Turbane (Heron. 
VII, 64.) und waren fehr gut bewaffnet (Arrian. Anab. 1,13. vgl. Monge 
M&m. de Yinst. IV. p. 67. 78.). Ihre Hauptſtärke befand in ihrer treife 
lichen Reiterei (Herod. IX, 71. Arrian. An. II, 8. vgl. Plin. XXXVH, 8, 
83.) mit fehr gut dreifirten Pferden (Melian. V. H. XII, 28.), doch waren 
fie au gute Bogenfhügen zu Fuß (Xen. Cyr. V, 8, 22. 38.) und gehörten 
zu den beflen Truppen des perf. Heeres (Herod. VI, 113. VI, 64. 66. Diod. 
X, 7.), zu dem fie zu Xenophond Zeiten 10,000 Schügen ‚zu Buß und 
2000 zu Vferde ſtellten. Selbſt ihre Weiber zogen mit in ven Krieg (Gıef. 
p- 221. Bäbr. Diod. II, 34. Tzet. Chil. XI, 451.) und waren überhaupt 
10 Tampfluftig daß bei ihnen bie Sitte herrfchte daß jeder Jüngling der fich 
um ein Maͤdchen bewarb mit demſelben Fämpfen mußte, bis einer von beiden 
Thellen fi für beflegt erklärte, wad dann auch die Herrſchaft im Haufe ent- 
ſchied (Aelian. V. H. XII, 28.). Ihre Heerden beftanden größtentheils in 
Schafen (Strabo VII, p. 303. vgl. Näfe ad Choeril. p. 121.). Obgleid 
Re nad Strabo 1. 1. — ald Nomaden — feine Stävte hatten fo ermähnt 
doch Nicol. Damasc. p. 80. Dr. eine Reſidenz ihrer Könige Namens Raro⸗ 
male (gl. Sieph. By. v. 'Pofovaxaia). — 2) Bacao (Tab. Prut.), Flecken 
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in Gallia Cispavana an dem das Ostium Sagis bildenden Arme des Padus, 
nah Mannert IX, 1. ©. 242. das heut. Comacchio, nach Reichard aber 
Zagevento. [F.) 

Sacaen, ſ. Sacae Nr. 1. und Sardanapalus. 

Taxale, va, nah Near bei Artian. Ind. 22. ein Küſtenſtrich Ge⸗ 
droſiens zwiſchen den Flüſſen Indus und Arabis. [F.] 

Zaxaipdıra (Biol. V,13,11.), Stadt im RO. von Armenia Maior. [F.] 

Zaxarn (al. Zurarn, Ptol. V, 18, 10:), Stadt im Innern Defos 
potamiend. | F.] 

Zaxaroi (Btol. V, 9, 20.),, Bol im aflatifchen Sarmatien. [F.] 

Zaxannen (Btol. V, 13, 9.), Landſchaft in Armenia Maior um die 
Quellen des Araxes. Vgl. Sacasene. [F.] 

Zaxapavioı (Strabo XI, p. 511.), ein Zweig der Sack in Scythien 
(f. d.), den man in dem heut. Kirghifenflamme Karaul von der mittleren 
Horde leicht wiedererkennt. Vgl. Reichard's A. geogr. Schrr. ©. 339 ff. [F.] 

Zaxaonyn (Strabo I, p. 73. XI, p. 509. 511., die Einw. Sacas- 
sani bei Blin. VI, 10, 11.), ein fruchtbarer, von ven Saken in Beſitz ge- 
nommener und nad) ihnen benannter Difrift von Armenia Maior am Bluffe 
Cyrus und der Grenze von Albanien, der wahrfh. auch mit der Zaxanımm 
des Piol. V, 13, 9. (f. oben) identiſch iſt. [F.] e 

Zaxaoınsn, fpäterer Name der von den Schthen (d.h. in der Sprache 
ver Perſer Saken) eroberten Landſchaft Drangiana bei Ifivor. Char. in Hud⸗ 
fon’8 Geo. Gr. m. H. p. 8., welcher fib in dem heut. Namen des Landes 
Sedjeſtan oder Seiftan erhalten hat. [F.] - 

Zaxaria, Ptol. VI, 7,7., Stadt in Arabia Felix am Sinus Arabi- 
us, vielleicht das heut... Hodeida. [F.] 

Zaralaue (al. Zarxauale, Ptol. IV, 3, 14.), Stadt der römifchen 
Brovinz Africa an der Weſtküſte der Eleinen Syrte. [F.[ 

Sanxaie (Btol. V, 15,26.), Diftrift im N. von Arabia Deserta. [F.] 

Baconsenn (It. Anton. p. 296.), Ort in Cappadocien, wahrſch. in 
ber Gegend des Heut. Jurfup oder Urgub. JF.] 

Zaxnomodes, nah Strabo XVI, p. 745. ein Spottiname ber Ginw. 
der Landſch. Adiabene in Afiyrien, ven aber Bochart Phal. IV, 19. p. 279. 
in Zavngorode; und Azſchucke in ZarvAorodeg geändert wiflen will, was 
Grosfurd II. ©. 225. billigt. [F.] : 

Saccularil find nah Ulp. Dig. XLVII, 11, 77., qui vetitas in sac- 
eulo artes exercentes partem subducunt (liſtige Gauner und Beirüger, na⸗ 
wmentlih dur Zauberei), partem subtrahunt (Taſchendiebe). Sie wurben in 
der Katferzeit extra ord. und zwar ebenfo mie bie directarii beftraft, ſ. Bo. 11. 
©. 1100. ©. Stryck, de saccular. et direct., Francof. 1667. Euiac. Obss. 
X, 27. Menag. amoenit. iur. 39. Nein, R. Grim.Reht ©. 921. [R.] 

Sacons. Die Alten pflegten die Weine vor dem Gebrauch zu Flären, 
was auf verfhiedene Weife geſchah. Am häufigften beviente man fih dazu 
des Seihens durch einen metallenen Durchſchlag oder Sieb, colum, deren ſich 
mehrere erhalten haben, Mus. Borb. IH, 31. 11, 60. VII, 14. Venuti in 
diss. dell’ acad. di Cortona, I. p. 83 ff. Gin viel gemeineres Mittel war 
das Seihen durch ben leinenen Fütrierae, saccus vinarius, welches guten 
Wein verfelechterte und deßhalb mehr bei den ordinären Sorten angewendet 
mwurbe, Hor. ‚Sat. II, 4, 54. integrum perdunt lino vitiata saporem. Auch 
fülte man colum und saccus mit Schnee, um den Wein zugleich zu erfrifchen, 
darum colum nivarium und saccus niv. genannt, Mart. XIV, 103 f. Bomp. 
° Dig. XXXIV, 2, 21. pr. Durch das Durcfeihen wollte man auch dem alıen 

ſchweren Wein feine beraufchende Kraft entziehen, Plin. XIV, 22. XXI, 24. 

©. Vinum. Beckers Gallus von Rein II. ©. 235 ff. [R.] Y 
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Sacene, rom. Töpfer auf Ihongefäffen von Litlington mit ber In⸗ 
ſchrift: SACENO F. Archaeol. Brit. XXVI. p. 372. [W. 

Sacer hieß bei den Roͤmern jeder Gegenſtand welcher unter öffentlicher 
Autorität mit Zuziehung der pontifices den Göttern geweiht worden if (über 
die dedicatio der pontif. f. Bd. V. ©. 1883.), 3. B. Tempel, Altäre, Bild⸗ 
fäulen und Weihgeſchenke überhaupt, Ael. Gall. bei Feſt. v. sacer mons 
p. 321.M. Serv. Birg. Aen. 111, 73. Macrob. III, 3. Dig. 1, 8,6. 6.3. 
®at. II, 4. Inst. II, 1, 8. mit Schraberd Commentar. Diefe Dinge waren 
dem Privatverkehr entzogen, konnten alfo weder veräußert noch obligirt wer 
den u. ſ. w. Inst. 1. 1. Cod. I, 2, 21. 9. v. Alphen (oder 2. v. Santen) 
de rei consecratione, Lugd. Bat. 1791. Ueber ven ben Göttern Berfallenen, 
ber sacer bieß, f. Sacratio capitis. Religiosus dagegen war eine Begeid- 
nung der Dinge welche Diis Manibus geweiht waren, wie bie Gräber und 
das dazu Gehörige. Ein Ort Fann religiosus aud durch Privathanpfung 
werben, nämlich durch Beftattung eines Leichnams. Ael. Gall. bei Feſt. v. 
religios. p. 278.M. Gai. II, 4. Dig. XI, 7. Cod. IH, 44. Inst. IL, 1, 9. 
Bol. oben ©. 442. u. Sepulcrum. Endlich sanctus dient zur Bezeichnung 
der Dinge welche durch eine gewiſſe Feierlichkeit unter den Schuß ber Götter 
geftellt worden find, fo daß fie nicht ungeftraft verlegt werben koͤnnen, g.®. 
Thore und Mauern, Beh. v. relig. p. 278. M. Ifivor. XV, 4. Gai. I, 8. 

Dig. I, 8,8. pr. 6.1. 9. $.3. Inst. II, 1, 10. — Uebrigens beobachteten 
die Römer biefen Unterfchied zwifchen sacer, sanctus, religiosus nicht Immer 
(Be. v. relig. Macrob. II, 3.), und daher darf es nicht auffallen Ber- 
bindungen zu finden wie sepulcrorum sanctitas, sacrum sepulcrum etc. Heinete. 
Synt. p. 354 ff. ed. Haubold. ©. Treckell, kl. Schrr., heraudgg. von Haubold 
©. 56. ff. ©. d'Arnaud, var. coniect. c. 14. Schilling, Inftit. u. Geſch. d 
röm. Rechis II. ©. 213 ff. [R.] 

Als Name 1) Grammatiker welcher z. B. Cicero's Rebe pro Rabirio 
commentirt hatte; f. Chariſ. Inst. Gramm. II. p. 188. Putsch. [B.] 

2) röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augf mit ber Inſchrift: SACRI 
MAN., ſ. Roth, Mittheil. ver Basler Alt. Geſ. I. S. 14. [W.] 

Sacerdotes. A. Beiden Römern. I. Begriff und Eintheilung. 

Sacerd. iſt 1) ver allgemeine Name ber römifchen Prieſter ohne Beziehung 
auf eine einzelne ober beftimmte Gottheit oder religiöſe Koͤrperſchaft. Sie 
haben entweder die Oberaufficht über den ganzen Cult und ihre Diener 
(f. Pontifices), oder den Gottedvienft (sacra, sacerdos qui sacrum dat, sa- 
cerdotes univorsi a sacris dicti, Varro L. L. V, p. 15.) zu beforgen, oder 
pie göttlichen Zeichen auszulegen*. Die vier Hauptorbnungen priefterlicher 
Behörden waren das Collegium der Vontiff., ber Flamines und Sacerdotes *, 
und ber Interpreted Buturi, nämlih das Gollegium der Augurn und ber 
Sacerdotes Sionnä***, Es find aber 2) im engern Sinne Sacerdotes: bie 


* @icero (de legg. II, 8.) hat nur die zwei Orbnungen: interpretes futuri und 
ministri sacrorum. Bei fpäteren Sährififtellern findet fih auch die Eintheilung in 
drei Claſſen: Antistites als Oberpriefter (auch in Rom antistites, Orelli 1533. 2201. 
1750., Cicero in Verr. VI, 45., bef. aber in Provinzen, ®ruter. Insorr. p.28.n 6.), 
sacerdotes, orbentl:dhe, und ministri, gemeinere Diener, Orelli 2431 fj.; Ranil. 
(v, 350.) nennt fie auctoratos in tertia iara ministros, vgl. Cod. Theod. de pag. 
saor. 1. 14. u. Lucan. I, 595 ff. — 

** D. 5. die Vrieſter der einzelnen Gottheiten oder eines beſtimmten Culls, Orelli 
3238. Cic. de legg. U, 8.: divis aliis alii sacerdotes, omnibus pontiflces, singalis 
flamines sunto. Sie wurben häufig verwechfelt, vgl. Liv. V, 52. 

** Wenn Dionyf. (M, 63 f.) fagt, Numa habe nad den Opfern acht Priefters 
orbnungen feftgeießt: Curionen, Flamines, Trib. Celer, Augurn, Befal., Gatier, 
Fetial. und Pontiff., fo if Hier wohl nur an eine hiſtoriſche Bolge ihrer Ginfepumg 
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Beftalinnen, Flamines, Curiones, Tribuni Gelerum, Salier, Luperci, Epulo⸗ 
ned, bie ſibyll. Prieſter (fpäter die Bali u. U.), deren Amt im Studium 
\ mb in der Ausübung der Gerimonien und des betreffenden Religionscultes 
(Lobeck Aglaoph. p. 11.) beſtand; fie Hatten aber nicht den ganzen Götter⸗ 
complex „mit feinen manchfaltigen Gejtaltungen in dem Umfange kennen zu 
lernen mie die Vontiff. (und Augurn), denen allein eine genaue Kenntniß ber 
kibri pontificii, Indigitamente und Ritwalbücher nöthig war, während den 
sscerdotes (im engeren Sinne) nur diejenigen Gottheiten geläufig zu fein 
brauchten welche fih auf ven von ihnen beforgten Eult bezogen. Da übris 
gens, wenn ber sacerdos certus nicht zur Stelle war, auch ein anderer - 
Vrieſter deſſen Dienft beforgen Eonnte und ver Begriff sacerdos überhaupt 
nicht zu. eng limitirt werden darf*, fo iſt im Folgenden von allen Prieſter⸗ 
tgämern die Rede. Im Pompe hatten die Vriefter die zwölfte Stelle. Ihnen 
voran giengen die niebern und höhern Diener **; die Prieflercollegien ſelbſt 
(unmittelbar vor ven höchften — zogen in folgender Ordnung: 
1) Bontifer Mar. und die act höheren Bontiff. 2) Die fleben Bontiff. 
MRinoreß, die drei Höhern Flamines und bie zmölf niedern. 3) Rex facrifi- 
culus mit der Regina. 4) Augures. 5) Sibyll. Prieſter. 6) Vllviri Epu- 
lones. 7) Veſtales mit der Veſtal. Maxima. 8) Die dreißig Euriones mit 
dem Eurio Mar. 9) Die zwölf palatin. Salter. 10) Die faltar. Jungfrauen. 
11) Die collin. Salter. 12) Die Fetialen mit dem Pater patratus. 13) Die 
Arvalbrüder. 14) Die Sodales Titti. 15) Die ſechzig Saterdotes publici (bei 
Feſt. Flamines curiales; wahrſch. nur 30, denn die 30 andern Curionen 
waren nur pofitifche Vorfteher, |. Wönig. S. 101.). 16) Die Sodales Augus 





zu denken. Dio Caſſ. (LI, 1. LVII, 12. vgl. Suet. Aug. 101.) zählt als bie vier 
Haupicollegien auf: Bont.f., Augurn, Vilviri Epulon. u. XVviri, eine @intheitung 
der Kuiferzeit, wo die Fetial. abgefommen waren und bie übrigen Priefter zum 
Gulte beftimmter Götter verwentet wurden. — Die Zahl ber Mitglieder der Brieher: 
ihämer (Baktoren von 3 u. 4, fo zwölf Arvalbrüder, zwölf flamines minores, mit 
drei höhen, zwölf Salier und nah der Theilnahme der Sabiner vierundzwanzi.) 
hängt theils mit der ſtaͤdtiſchen (Tribus-) Eintheilung theils mit der Rel gion Inlamnien. 
Bl. Ambroſch, Studien ©. 214. Anın. u. die Artt. Ritus u. Salii. 

* Dft trat der Pontif. als sacerdos publicus (d. h. als Priefter welcher saora 
publica beforgt; mehr hierüber f. b. Ambroſch a. a. O. S. 12. Anm. 49. Wöniger ©. 176.) 
und sao. certas auf, Serv. Virg. Aen. II, 201. XII, 534. u. ®b. V. &. 1888, d. 
Ambrofh a.a.D. ©. 70. Bei ver fpäteren Indioidualiſirung der röm. Gottheiten 
wirten die Bontiff. noch mehr Eacerdotes im engeren Sinne. Vgl. Wöniger ©. 72ff. 
u. Pontif., Bd. V. ©. 1889. u. noch Pont. Volcani, Liberi, Flavialis, @rut. p. 318, 8. 
372, 4. 360, 4. f 

** Die Kuchenbäder (fiotores liborum, Nieuport p. 253. Ambrofd a. a. O. S. 72. 
Aum. 157. b.), die accensi (Dierer ter fibyll. Prietter, Dionyf. IV, 62.; nad Nies 
buhr Stliven, was Böttling, Röm. Staatsverf. ©. 213. befreitet) die pullarii (Hühners 
wärter, überhaupt Diener der Harufpices), die popae u. viotimarii (Opferviener, vgl. 
Sacrifleia, Virg. Aen. XII, 120. Liv. XL, 29. Spartian. Geta 4. Suet. Cal. 32.), 
bie praeflcae (j. Feſt. s. v. u. Bd. II. ©. 544.), bie praeolnmitatores (Liftoren des 
Diauis, ſ. Fe. =. v.), designatores (Bd. III. S. 544. Een. ben. VI, 48.), cura- 
tores (welche vie Opferbevürfniffe beisufchaffen hatten, Grut. p. 1011, 18. 424, 8.), 
Diener mit Rauchfäſſern und Heil. Geräthen, die liotores flaminum und kalatores 
Grut. p. 1077, 6. 305, 3. 121,1. 307, 6.), bie fidieinae und oitharistae (Macrob. 
Sat. 11, 20.), bie tibicines und sitieines (f. Bd. I. ©. 544. Grut. p. 269, 2.. die 
tibieines Heißen bei Kefl. s. v. fogar saoerdotes, und ſchon Numa Hatte ihnen Collegial⸗ 
recht mit eigenen Sacris zuerfannt, Blut. Num. 17. Colin. 11. vgl. b. Art. Quin- 
watrus; ihr Borftand hieß procurator, Gtut. p. 175, 10., deſſen Tochter nicht zur 

eflalin gemacht werben burite), bie vespillones (Bd. II. ©. 546. unt.), die camillk 
und eamillae, flaminli und flaminiae (Br. I. ©. 111. II. ©. 179., u. unt. IV.) 
and die Schreiber der Pontiff., ſ. überhaupt Orelli Insor. 2431—2470. 
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ſtales des Auguſt u. a. Kaifer. 17) Die Luperci, Orelli 2251 fi. 18) Die 
griech. Vriefterin der Ceres (Brut. p. 319,2. 3. 308, 4. Orelli 2188 f. 2530. 
Cic. p. Balb. 23. in Verr. VI, 45.). 19) Die Galli mit dem’ Archigallus 
( Bd. III. ©. 624 ff. Orelli 2319 ff.). 20) Vriefler einzelner Bötter (3.8. des 
Herkules — Pinarier und Potitier —, ber Sonne, Oruter. p. 313, 4. 28, 1.2. 
89, 4. 27,4. vgl. auch Pontif., VII, b., ver Venus, Gruter. p. 918, 3., 
der. Bellona u. A.). 21) Die Tempelvorfteher. 22) Die Harufpices (vgl. 
Aeditui). 23) Die Priefterinnen ver Bona Dea*. Es geht fhon aus Nr. 16. 
u. 19. hervor daß dieſe Orbnung aus ber Katferzeit ſtammt; urfprüngfich 
- war das Rangverhältniß anders gewefen: die Fetialen und Arvalbrüder nah⸗ 
men eine höhere Stelle ein, ebenfo bie :Beftalinnen, diefe weiblichen Flamines 
ber Veſta, denn die Oberveflalin fland dem Opferfönig im Range gleich, 
welcher noch unter dem Kaiſer Decius Conſulswürde hatte (Trebel. P. 
Valer. 2.) und, obwohl (zu jeder Zeit) in Adminiſtration der geiſtlichen An« 
gelegenheiten den Bontiff. mai. unterwotfen (Liv. II, 2.), doch in äußerlicher 
Würde als (iymbol.) Träger der ehemald im Könige vereinigten geiftlichen 
Gewalt der Erfte aller Prieſter war, welchen Rang er auch bei Feſtmahlen 
einnahm (ef. ordo sacerd.). In jeder Beziehung aber gieng er den brei 
böbern Flamines vor, unter weldhen der Dialid (obwohl fabinifh) dem (las 
tiniſchen) Martialis, diefer dem (fabinifchen) Quirinalis vorgieng, eine An- 
ordnung die wohl nur auf Gründen ver Klugheit berußte. — II. Geſchicht⸗ 
licher Ueberblid: Die Ginfegung der meiften Priefterthümer wird auf 
den Kirchenfürften Numa zurüdgeführt Ci. oben ©. 630. Anm. »*). Als 
ältefte (urſprünglich albanifhe oder doc altlatinifhe) Inftitute find zu be» 
trachten die Pontiff. Flamines, Salier, Veftalinnen, wie auch bie Arval⸗ 
brüder vorfabinifh und ohne Beziehung auf den zweiten Stamm find. Die 
ganze Briefterverfaflung wurzelte aber wefentlich in den belden älteften Grund⸗ 
fämmen Roms, und mit der Aufnahme der Sabiner war die Zahl der Eolles 
gien und Ihrer Mitglieder ziemlich abgeſchloſſen. Es waren daher nicht alle 
° Stämme durch Vriefterthümer befonders vertreten (vgl. d. Art. Sacra II.), 
wie 3. B. die Luceres keine eigenen Gurionen hatten, f. Ambroſch a. a. O. 
©. 193. Anm. 170. ©. 191. 215. Urfprünglich vereinigte der König in 
feiner Perſon alle priefterlihe Gewalt und verrihtete fogar die meiften Opfer 
(Liv. 1,20.), und erſt mit der Republik gieng jene voNfändig auf die Pomiff. 
über, mobel jedoch der König flet3 durch den num eingefegten Rex facrificulus 
vertreten wurde (Dionyf. I, 14. Plut. Num. 14. Rubino ©. 211.). Zur 
Beforgung des Öffentlichen Cults den Tribus und Curien gemäß ließ jedoch 
fhon Romulus unter Einholung der Aufpicien ſechzig Prieſter (zwei- aus jener 
Curie, wahrfheinlich die 30 Eurionen und 90 Flamines der Gurien, f. Nr. 15.) 
wählen (Dtonyf. II, 21.); die Stiftung der Vontiff. aber und der acht Prie- 
ftercolegien (der 30 Eurionen, Slamines, Tribuni Eelerum, Augurn, Veſta⸗ 
linnen, Saller, Setiolen und Pontiff.) wird dem Numa zugefhrieben (Dionyf. 
1, 64. 73. vgl. Bd. II. ©. 493. unt.). In den erften Zeiten wurde ber 
Bontif. Mar. in den Tributcomitien, der Ner in den Genturiatcomitien ger 
wahlt, die Übrigen Sacerdotes von ihren Collegien adoptirt (dad Weltere f. 
unter III.). Ueber vie ferneren Aenderungen vgl. die leges Ogulnia, Domitia, 
Cornelia (Bd. IV. S. 967, 6.), Atia, Julia de collegiis (®b.IV. ©. 977,2.); 





* Noch kommen in Inſchtr. vor: cultores, f. v. a. saoerdotes, z. B. Jovis 
Praestitis, triplicis Dienae, domus Augustae, Herculis u. A. (Gruter. p. 22, 1. 
28, 6. 246, 9. 46, 11.), decuriones, 3. B. des Saucus (ib. p. 98, 6.), überhaupt 
der Laren, f. d. Art. Decurio; ferner fanatiei al6 Priefter ber IRS (Br. IV. 
Br?) Bellona, Cybele und ähnlicher Gottheiten, Gruter. p. 312, 7. Drei 
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. 
über die Fetialen Br. I. S. 466 f., Flamints Br. III. ©. 478f.*. Enplig - 
tiffen die Kaiſer dad Recht der Prieſterwahl wieder ganz an ſich, wie es vie 
Könige gehabt hatten (Sigon. de ant. iur. 1,9.). @alba bekleidete drei Gacer- 
dorien (Suet. Galb. 8.), Vitellius die glänzenbflen (Guet. Vitell. 5. vgl. 
Vellei. II, 127. Sen. de ira III, 21.), Drufus, Bermanicus und Antonin. P. 
wurden in alle Brieflercollegien ald überzählig (adlecti, Bruter. p. 300. 499,1. 
451,4.) aufgenommen (Buther. I, 9.), und Veſpaſian machte ald Pontif. Mar. 
feinen Sohn Titus zum Pontif. (Oruter. p. 244, 4.). — So überlebten alfo 
die Priefterihümer lange bie Republik. Man findet in der fpäteften Kaifer» 
zeit noch die Collegien ver Pontiff., Augurn, XVviri, Veſtales, Salier, Ars 
vales und (mwenigftens die größern) Flamines, vie Tribuni Gelerum, Liwerci 
u. ſ. w., den Mer factor. fogar bis Theodoſ.; aber an ihrer Bedeutſamkeit 
Hatten fle Viel verloren, obwohl die Kaifer won Auguft bis Gratlan die 
Würde eines Pontif. Mar. felbft beffeiveten. Leber die Urfache hievon f. Am⸗ 
broſch a. 0.0. ©. 54 ff. vgl. ©. 65. Theodoſius entzog endlich ven Prie⸗ 
ſtern ihren Gehalt und alle Vorrechte und vertrieb fie; wie auch Arcadius 
und Honoriuß. Die reihen Güter der Veftalinnen, vie bi8 dahin in hohem An 
fehen geftanven waren, hatte fhon Gratian eingezogen, Zoſim. V, 38. IV, 33. — 
UL. Erforderniß und Wahl: Nah Nomulus’ Anordnung mußte der Pries 
Rercandivat In höherem Alter fiehen**, von edler Geburt fein ***, einen unbe» 
ſcholtenen Lebenswandel, fehlerlofen Leib (Blut. Q. R. 73.) und ein aus⸗ 
reichendes Bermögen nachweifen (vgl. Bo. V. ©. 1885 f.). Zwei PBerfonen 
verfelben Familie durften nicht die gleiche Priefkerwürbe bekleiden (Serv. Virg. 
Aen. VII, 303.), was aber durch Adoption nicht felten umgangen wurde 
(Dio Caſſ. XXXIX, 17.), dagegen Eonnte Einer wohl mehrere verſchiedene 
Priefterämter verwalten fofern die Geſchaäͤfte nicht Hinderlih waren}. Ob⸗ 
wohl nur die Gentilfacra Erblichkeit im Priefteramte verlangten fo begünftigte 
doch das Collegium bei der Wahl die Söhne verfiochener Priefler +}. Diefer 
gieng Übrigens eine Prüfung ver Candidaten voraus; es durfte dem Aufzus 


Auch Zul. Cäfar, Auguft und andere Kaifer erhielten Flamines (August 
Tiberii, Gaudi aamines), fogar ihre Frauen (Iam. divarım Augustarum), Gruter. 
p. 227,6. Livia war Slaminica ihres eigenen Gatten (Vellei. II, 26. Ovid ex Pont. 
IV, 9, 105.), ebenfo Agrippina des Claudius. Oft hatten die Kaifer fogar mehrere 
Ginzelpriefter, daher Alam. primus, ibid. p. 29, 13. Auch Flamines Pacis Juliä, 
Bictoriä, Romä, Felicitatis u. A. kommen in diefer Zeit vor (Öuther. p. 1,6. Gruter. 
p. 359, 6.), auch faiferliche Salier, z. B. Salius Hadrianalis, Gruter. p. 1019, 6. — 
Drelli 2218 f. 2204. 2366. 3651. 3669. 3836. 3853. 512. 488. ıc. 3 

** Don wenigftens 50 Jahren (Dionyf. II, 21 f.); fpäter warb wenig mehr Nüds 
fiht daranf genommen, und im Allgemeinen befriebigte ſchon die Pubertät (Liv. XLII, 
28. Plut. Ti. Graoch. 4. Suet. J. Caes. 1.), bei den Pontiff. jedoch blieb das alte 
Sefetz lange aufrecht; er 540 d. St. wurde ein junger Mann (BP. Licinius Craſſus) 
Dberpriefter, Liv. XXV, 5. SE: 

“* Didnyf. I, 9. ic, rep. II, 14. Zumeiſt zwar für die höheren Prieſterwürden; 
denn auch mad der 1. Ogulnia waren ber Rex, die großen Flamines und Salier ims 
mer patricifcher Abfunft (Gic. p. dom. 14. Liv. VI, 41. eh. malores. Dionyf. II, 70f. 
Xac. Ann. IV, 16.), und wohl auch die Arvalbrüder (Marini -Proem. p. 17 f. und 
3. I. ©. 1171.); jedoch auch für die nieberen (Gic. de orat. 14.): denn da ber 
Vlebs die Kenntniß der Sacralbücher verſchloſſen war (Mubino ©. 208. Anm. 2.) 
fo fonnte fie auch an den Priefterigüämern feinen Antheil haben. } 

+ 6&o war der Oberpriefter &. Servil. Geminus zugleich Decemvir Sacr. und 
Augut, Liv. XL, 42. ©o find vereinigt Mugurat und Decemvirat (Liv. XXIX, 38.), 
Salier und Gevir (Rub. Antiq. Brix. n. 78.), Bontififat und Mugurat (Liv. XXVIL, 
6. X 26.); zumeift fheint dieß bei den großen Gollegien vorgefommen u fein. 

+t &iv. XXX, 28. XLI, 30. ©o folgte &n. Bompelns dem Water im Angurat, 
Gie. Phil. XI, 5. In ältefer Zeit fcheint ſolche Nachfolge faſt regelmäßig geweſen 
zu fein, Ger. 1. 1. XI, 768, 
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nehmenden kein Gollegialmitglien perfönlih feind fein, Cic. Fam. IM, 10. 
Zur Zeit der Könige übten dieſe die Wahl ver Briefter*, und dieß iſt, 
wenn nämlich die Collegien nicht cooptirten, bie latiniſche Art (Liv. I, 3. 
Dionyſ. IH, 66.); erſt feit dem Anfange der Republik hatten die Pontiff. 
diefes Recht **, ober cooptirten die Golegien mit dem Magiſter an ver Spige 
ſelbſt ven Nachfolger, nach latiniſcher Art ***, (Die Harufpiced waren feine eigent ⸗ 
lichen Sacerdote, fo wenig als vie 27 Iungfrauen}.) Durch die lex Do- 
milia hatte das Volk unter den Candidaten vorzufchlagen (zu nominiren), 





So wählte Amulius die Rea Silvia zur Veſtalin (Liv. I, 3. Dionyf. I, 76.); 
in Rom übte Numa (Gell. I, 12. Liv. 1, 10.) und fofort die übrigen Könige das 
Recht aus, Dionyf. I, 61. . 

83,82. die Flamines und Veſtales vom Bontif. Mar. (de collegii sententia) 
gewählt, Dionyf. V, 1. vgl. Be. V. ©. 1890, 1. 

»**So die Arvaibrüder (in ber Regia, ihrem Verfammlungsorte, gewählt, ms 
brofh a. a. O. ©. 14.), Galter, Setialen, Augurn (f. Bd. IL. ©. 1179 f. 493. nat. 
Ruhnfen P. IV.), Epulonen (ſ. d. Art. Epalum; über ihre hohe Würde |. Gruter. 
p- 235 f.), Liv. 42., die Decemviri Sacr. feit den Licin. Rogationen (Bo. IIL 
©. 209.), während fie früher wie bie Duumviri und Triumviri Sacr. vom Wolfe in 
feinen Unterabtheilungen gewäglt wurden (Dionyf. IV, 62.), wie auch bie Tribuni 
Gelerum (Dionyi. I, 64. 23.), deren Prieſterthum Rubino (S. 333. Anm. 1.) in 
Abrede ſtellt, vgl. aber Ambroich a. a. D. 6.54. Sie waren allerdings, wie ber Rer 
und bie Eurionen, urfprünglich Staatsbehörben, und, als ihnen fpäter blos die pricfters 
liche Funktion blieb wurden fie immer noch in der Enrienverfammlung gewählt 
(Dionyf. I, 22. fagt, nad) des Romul. Anorbnung feien alle Briefter von den Em 
xien gewählt worden, dieß befchränkt fi) aber auf die Euriones und Flamines Eu: 
tiales Mit ihren Gehilfen; Näheres f. b. Rubino ©. 337 f. Gruch. de com. III, 2), 
vielleicht auch noch durch eine lex curiata beftätigt, an deren Stelle aber beim Opfer: 
könig die Snauguration trat (Dionyf. V, 1.). ud; ift bei befien und ber Zlamin. 
maf. Ginfegung zu unterſcheiden nominatio und inauguratio. Die Nomination ober 
der Vorfchlag gieng von den Pontiff. (zunächft von zwei, ic. Phil. II, 2. $. 4.) 
aus (Liv. XXVI, 23. Plin. Ep. IV, 8. I, 1.), geſchah wahrfcheinlich in der Eoncio 
(ad Herenn. II, 11.) und mußte in Betreff der Dirbigfeit der Vorgeſchlagenen (für 
die Dialisftelle drei, Tac. Ann. IV, 16., und wahrfd. auch für den er) @it einem 
Give befräftigt werben, ic. Brat. 1. linter den aljo Nominirten wählte ter Bons 
tifer Mar. nad) Stimmenmehrheit feines Eoltegiums Einen, der nun (ale designatus, 
Gruter p. 217,1.) der Inauguration (oft lange, Suet. I. Caes. 1. Div Cafl. XLIV, 6. 
Cic. Phil. IE, 43.) gewärtig fein mußte bis biefe an einem vorbeflimmten Tage 
(Macrob. Sat. III, 13.) in den comit. calat. vor den Pontiff. durch die Augurm (mit 
Opfern und Gelübden) geſchah (dieß mar alfo nur fo zu fagen eine Orbimatıon, 
Gell. XV, 27. Liv. I, 20. XXVII, 8.); kam fein vitium vor fo weihte ihn (nach⸗ 
dem er auf Geheimhaltung ber Sacra geſchworen, Serv. L1. II, 112.) der Bontif. 
Mar. (onpiebat Dialem, d. 5. faßte ihn bei der Hand und. führte ihn gleichfam als 
Gefangenen hinweg, woburch er ber väterlichen Gewalt entnommen und für bie Gott: 
heit gewonnen wurde), Gell. 1, 12. ai. Inst. I, $. 130. Vgl. and Bd. I. & 530. ınt. 
Mehr bei Rubino S. 337 ff. mit Anm. 3. Ebenſo gefchah es mit ven Veſtalinnen, 
welche nur nicht auch inaugurirt wurden (Bell. I, 12.). Die Pontif., Augurn uud 
alle übrigen Prieftercollegien ergänzten ſich dagegen durch Cooptation (Dionyf. II, 73. 
Liv. III, 22. XLIV, 45. Cic. ad Brut. 5. Suet. Claud. 22.) und nachfolgende Ins 
auguration (Liv. XXX, 26. XL, 42. Gic. Brut. 1. Dionyf. 1. 1.), die aber nicht 
in comit. calat. gefchehen zu fein fcheint. 2 

+ Diefe famen erſt 545 d. St. auf (ihr Umzug bezweckte überhaupt bie Luſtra⸗ 
tion der Stadt), fie bildeten, wie bie Harufp., Fein Collegium, fondern wurden ex 
Xvirorum responso jedesmal angeoronet, Liv. XXVI, 37. XXVIL, 3. Obfeg. 108 f. 
Die ‚Harufpices erlangten erſt in ber Kaiſerzeit Eollegiumsrecht, wo ein ordo LX 
. haruspioum erricgtet wurde, Zac. Ann. XI, 14. Orelli I. p. 399 ff. n. 3420. 4055. 

tf Urfprünglich war der Bolföverfannmlung die Befellung der Prieſter (propter reli- 
jonom saororum, Gic. de.leg. agr. II, 7, 8. vgl. den Art. Snora) nicht erlaubt, aber 
e drang endlich mach 40jährigem Widerſtande der Mriflofratie durch: bie ). Domitie 


Sacerdoten 1 6, 
worauf das Gollegium cooptirie (Gic. Brut. I, 1.); ebenfo bei den Arval⸗ 
brũdern (dur Stimmtäfelden); die Verkündigung vollzog ber Augur ftatt 
des Magiſters im Namen des Collegiums. Das Weitere |. unter Comitium, 
Leges und ven einzelnen PrieftertHümern, bef. Pontifex. Alle Nengewählten 
wurden wenn die Aufpicien zufagten durch Pontificed und Augurn * inaugurirt. 
Der Aufgenommene hatte ſodann einen Antritöfhmaus** zu geben, wozu 
er außer feinem Collegium auch dad der Pontiff. und Augurn einladen mußte; 
auch die Veftalinnen (wenigſtens die Oberveftalin) wohnten gewöhnlid an. 
Diefe Prieftergelage waren jehr Eoftbar***, denn fle waren Ihrer Heiligkeit 
wegen ben firengen Aufwandögefegen wohl nicht unterworfen. — IV. Gewalt. 
Amtsbefugnif. Vorrechte. Ohne die Sacerboted publici durften bie 
Sacra publica nicht verrichtet werben, den Dienft der Bona Dea ausgenom⸗ 
men, welchen Matronen verfahen. Alle Priefter waren den Pontiff. unter» 
georonet, melde eben damit ihre Patronen in ſtaatsrechtlichen DVerhältnifien 
waren. Strafgewalt über dieſelben hatten fie feit ver Republik (Liv. XXVH, 8. 
XXXVII, 51. Bd. V. S. 195. 06.), früher die Könige, Zonar. II, 8. Dionyf. 
III, 67. IV, 68. Bei wichtigen Berathungen zogen die Bontiff. auch andere 
GSoltegien bei}. Bei allen aber galt einfache Stimmenmehrheit. Ueber reli⸗ 
glöſe Angelegenheiten Fonnten die Collegien eine Volksverſammlung berufen. 
Ueber die Betheiligung ber Augurn bei den Eomitien welche ven Höbern Mas 
giftraten das Imperium ertheilten f. Liv. V, 52., und bad Weitere Bo. II. 
©. 1176. 1168 ff. Der Curio Mar. (Br. I. ©. 788.) Hatte weiter nichts 
als die Fornakalien (Bo. II. &. 510.) anzufündigen und durch Tafeln auf 


mit ihren Anſprüchen duch, Gic. de amio. 25, 7. Dieſes Geſet übertrug nur bie 
beim Bontif. Rar. und Gurio Mar. ſchon von den Alten getroffene Ginrichtung, durch 
17 Tribns den zu wählen den nachher die Priefter cooptiren mußten, auf alle Briehers 
thümer, und fle blieb ohne Zweifel auch nach Sulla (von da an waren gewöhnli im 
Colleg. der Pontiff. und Augurn act Stellen plebejiſch, fleben patricifch, Noris Cenot. 
Pie. I, 5.). Uebrigens firebte bie Plebs wicht wegen bef. Ehren und Vortheile an 
den Briekerthürmern teilzunehmen, fondern wegen des @influfles einiger derſelben anf 
vie Gtaatsangelegenheiten, wie Bontififat, Augurat, Decemvirat; wodurch das Sacers 
dotium nichts an feiner alten Bedeutung verlor,- wohl aber an politifhem Anfehen. 
Die erſte Theilnabme erlangte fie an dem Prieſterthum der Duumviri Sacror. Die 
Würde des Curio Max. gieng auf die Plebejer über, feit (etwa zu Anfang bes fünften 
Jahrth.) ſaͤmmtliche Neubürger Eurialen geworden. Val. Ovid Fast. II, 530 ff. 

* Dionyf. UI, 22.; oder Augurn allein; in fpäterer Zeit, war ein Augur bins 
teichend, Cic. 1.1. Mactob. II, 9. III, 13. Zu den verfhiedenen Gebraͤuchen denen 
ſich ver Neugeweihte zu unterziehen hatte gehörte auch daß er ſich (ritu Sabino) mit 
einem chernen Mefler ven Bart fcheeren mußte (Macrob. Sat. V, 19. Bal. Lyd. 
de mens. I, 9. ® 

** Coena aditialis, Sen. Ep. 95. 123.; innuguralis, Mactob. III, 9. 

Beſonders üppig waren bie der Pontiff. Varro r. r. III, 2., Auguen, ooenae 
augerales, Sic. Fam. VII, 26., Galler, saliares epulae, und bes Dialis, Tac. Ann. 
111, 58., vgl. Plin. VAN, 51. Hor. Carm. II, 14,25. Die fallar. Mahle verlangten 
oft einen Bürgen, Tertull. Apol. 39.; den Claudius (Euet. 9.) koſtete es 8 Mil. 
Seſterzen. Beſonders fah man darauf daß ein bisher unbefanntes Bericht (coena 
adilcialie, Gelf. IV, 2.) aufgefept wurde: früher wurden fängende Hunde als Delifas 
teffe betrachtet (Plin. XXIX, 4.), Hortenfius ließ zuerft eine Pfauenſchüſſel auftragen 
(Batr. r. r. I, 6, 6. Plin. X, 20.); einen vollfländigen Küchenzettel des horten ſiſchen 
Smangurationemahles hat Macrob. (Bat. IL, 9.) aufbewahrt und Böttiger (M. Schrr. 
ne 218 ff) erklärt. Bol. auch d. rt. Epulum, Bb. III. ©. 209. u. Od. U. _ 
©. 1180. mitt. — Abwefenheit ber Gelabenen von einem ſolchen Mahle entſchuldigte 
nur Rraufheit, weldye aber durch drei Angurn beſchworen werben mußte. Bol. übers - 
Haupt Gaubert de saor. 26. Guther. I, 26. ö 

+ 3.2. die Bontiff. Min., Flamines; wie beim Gtreite über Eicero’s Hans, 
Cic. de har. resp. 6. $. 12. Ueberhaupt wirkten die Pontiff. mit tem Opferfönig 
und den Blamines collegialifch zufammen. 
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vem Forum befannt zu machen, welcher Theil der Gtabt ober welche Curie 
die beſtimmten Sacra zu vollziehen habe (f. oben S. 377. Quirinalia). Der 
Dialis Harte Strafgewalt gegen Bürger welche er an Befltagen arbeiten ſah 
(Macrob. I, 16.*). Gein drückendes Geremonialgefeg wurde in einzelnen 
Faällen vom Gollegium der Pontiff. ermäßigt, Gel. X, 15. Tac. Ann II, 71. 
Der Opferfönig war von biefem Gollegtum am meiften abhängig **. Yu 
ihrer Unterflügung durften die Priefter ihre Srauen und Kinder beiziehen ***; 
Kinderlofen fand das Adoptionsrecht zu biefem Zwecke zu. Die Prieſter 
waren vom Kriegsdienſte frei }, fowie von außerordentlichen Staatslaflen +}, 
Teiner bürgerlichen Behoͤrde verantwortlich +44, und Fonnten in ver Regel ihres 
Amtes nicht entfegt werden *%+. Sie waren feine Magiftrate **+, denn es ver- 
trug fich nicht mit dem Geiſte der römiſchen Religion daß fie politifche und 
kriegeriſche Aemter verwalteten +*, obwohl dieß fpäterhin häufig vorkam +*. 





Jeboch wurde man durch feine Liktoren (Präckamitatores, ſ. Feſt. s.v.) gewarnt. 

* Liv. II, 2., trog feiner hohen Würde und obwohl er über heilige Sachen mit 
ihnen Stimmrecht Hatte, Cic. de har. resp. 6. 5 

** Flaminii Camilli und Flamtniäa Camillä (def. der Flamines), Flaminica. 
Ohnedieß gab e6 Sacra welche den Dienft junger Leute umd weiblicher Berfonen 
verlangten. Diefe Gchilfen hatten fa diefelben Gebräuche wie die Prieler ſelbſt zu 
beobachten und bereiteten ſich gewöhnlich zu beren Amt vor. gl. oben HIT. uub 
Dionyf. I, 22. 

t Bef. die vier hoͤhern Eollegien; doch machte der tnumaltus Gallicas eine Auts 
nahme, Gic. Phil. VII, 1. vgl. Symm. Ep. X, 54. 

+t Eic. Acad. IV, 38. Gruter. p. 484, 6.; jeboch von ben ortenilichen nur die 
ſibyliin. Priefter, Dionyf. IV, 62. Zwar ſuchten ſich die Prieſter fpäter von allen 
Öffentlichen Abgaben frei zu machen und leifteten fie auch mehrere Jahre nicht mehr, 
bie fie wegen Deficits der Staatskaſſe von den Duäfloren dazu gezwungen wurden, 
nachdem fie auch bei den Tribunen Feine Hilfe gefunden, Liv. XXIII, 42. 

trr Dlonyf. (1, 73.) will damit wohl nur fagen daß die Priefler zunächſt wur 
ihren geiftlihen Borftänden und Collegien unterworfen gewefen und Rechenſchaft abs 
gelegen hatten. Im Uebrigen vgl. ten Art. Pontifex, Br. V. ©. 1888. Nur die 

nn und der Opferfönig waren legibus soluti; alle Antern dem Genfor unters 
worfen. 

*} Der Charakter bes Opferkönigs und wohl auch der Angurn und Aroalbräber 
war indelebilis (vgl. Liv. XXVI, 23. mit Serv. 1.1. VIN, 646.), weßhalb le auch 
eines Verbrechens wegen nicht abgefegt werben konnten (Piut. Q.R. 67. Plin. Ep. 
IV, 8.) und ihre Würde auch in der Verbannung nicht erlofch (Plut. 1.1. 99. Plu. 
XVII, 2.); Flamines jedoch (obwohl auf Lebensdauer gewählt, daher perpetul, Grut. 
p. 402, 5. 480, 5.) machte ein Berfehen im Amte abfeghar (Baler. M. I, 1,4.), in 
welchem Falle Grauguration erfolgte. Gell. VI, 7. 

**} Deßhald privati genannt (Cic. Of. I, 22. Att. IV, 2. Phil. V, 17.), denn fe 
batten fein Imperium oder Poteſtas (Liv. IV,54.); Richter jedoch fonnten le werben. 

t* Dionyf. II, 21 f. IV, 62.3 bei. waren ber Dialis, bie Flamines und Salier in 
früherer Zeit ganz bavon ausge hloffen, Liv. XXX VI, 47. IV, 56. Ep. XIX. LIX. 

t+* Die Flamines verwalteten eiwa feit den pun. Kriegen neben dem Firchlicen 
ein weltliches Amt; ein Flamen Quirinalis iſt zugleich Prätor (Liv. XXVII, 47.) 
ein Martialis Eonjul (iv. Ep. XIX.), der Pontif. Mar. M. Aemilius Lepidus war 
zugleich Genfor und Conſul (Kiv. XL, 45. Ep. LIX.), Zul. Gäfar war Bontif. Mar. 
und zugleich Praͤtor, Proconful, Dictator (Suet. Caes. 13. vgl. Liv. X.29. XxuI, 
21.). Unterfagt war ein ſolches Verhäftniß dem Dialis wegen feiner vielen und 
ſtrengen Obſervanzen (f. oben &. 479.) und dem Opferfönig, weßHalb die Römer bei 

. ihrer politifchen Richtung und Ruhmliebe diefen Memtern fpäterhin Mogifratswürben 
vorzogen; fo blieb 2. Cornel. Dolabella (572 d. St.) Leber Decemvir Navalie und 
verfeämähte die Mahl zum Opferkönig (iv. XL, 42.); weßhalb auch biefe Brieker: 
färben manchmal unbefegt blieben; fo 542 nach dem Tode des Opferfönigs M. Mars 
<ius zwei Jahre lang, unb die des Dialis von 665 d. ©t. an 77 Jahre lang, bis 
Auguft 743 fie wieber befeßte (Tac. Ann. 1,58. Dio Gafl. LIV, 36. &uet. Ost. 31.). 
Mit ſtädtiſchen Aemtern, welche fpäterhin fogar den höhern Flamines offen flanben 
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Ihre Berfammlungen hielten bie Priefter in ber Regia. Daß fle auch (zu« 
mal in den Provinzen) Spiele geben burften fagen Sueton. (Aug. 44.) und 
Blin. Ep. VII, 24, 3. — V. Berhältniß zu Senat und Volk. Undes 
ſchränkt auf ihrem geiftfihen Felde erkannten die Priefler andererſeits das 
Gemeinwohl ald summa lex und unterzogen ſich willig den Befchlüffen des 
Senates und Volkes *. Streitigkeiten welche die Eolegien unter ſich nicht 
ſchlicten Eonnten kamen vor jene. Ueber Beauffihtigung und Ginführung 
ber Sacra f. d. Artt. Pontifices u. Sacra; über die Augurn Bd. II. ©. 1181. mitt., 
Curionen Bd. II. &.788., ferner Comitium u. Senatus. — VI. Infignien 
und Dotation. Die Heilige Kleidung der Priefter war weiß **> bei ben 
Bontiff. mit reiner, bei den Augurn, Flamines u. U. mit (Scharlach⸗) ges 
miſchter PBurpurverbrämung ***. GSämmtlihe Priefter trugen die wollene 
Rüge +; die höheren Hatten die Sella curulis und Liftoren ++, Ghreniige 
im Iheater und im Senate +4}, das Wagenreht im Pompe*+ und (wohl 
alle) eine eigene Amtöwohnung **+. Ihren Unterhalt zogen die Priefter theils 





(ein Dialis wird 552 zum curul. Aedil gewählt, lege solutus, fo daß, weil ein Dias 
lis nicht fchwören darf, ein Anderer ten Magiftratseto für ihn leiſtet, Liv. XXXI, 50), 
begnügte ſich der Ehrgeiz nicht mehr, und 621 d. St. führte ein Oberpriefler fogar 
ein Heer außerhalb Italiens, Liv. Ep. LIX. Baler. M. VIE, 7,6. Oroſ. V, 10. 

* Ruhnfen P. IV. p.9.: Quum nullus a ceteris civibus distinotas sacerdotum 
ordo esset nullae etiam de religione lites et turbae quae remp. concuterent exstitere, 
und dazu die Note Eichſtäͤdts. Vgl. Liv. XXIT, 1. XXXIX, 15 f. Gic. Att. I, 18. 
Saet. Caes. 6. Macrob. I, 16. Gell. XIV, 7. vgl. auch vie lex Papirin u. Liv. IX, 36. 

** Para d. 5. ungefärbt, f. P. Diac. para vestimenta snoerdotes ad saerifiolum 
habebant i. e. non obsita, nen fulgurita, non funesta, mon maculam habentin. In 
frühefter Zeit bei alten Golleg. gleiche leinene (darüber auch wollene oder ſeidene) 
Zunifa und bie Toga (gegen Kälte die Lacerna); fpäter Auszeichnung nach dem 

„Wange. ‚Die Sflöprieker trugen flets nur linnene Kleider. Suet. Oth. 12. Ovid Met. 
1, 747. vgl. überhaupt Gaubert de sacrif. 11. 

°*@ Po, XXXII, 42. 28. XXXIV, 7. Gero. zu Virg. Ge. IN, 17. Plin. IX, 36. 
Cic. p. Best. 69. Lamprid. Sever. 40. Cic. Att. 11,9. Fam. 1, 16, 17. Wei. prae- 
texta. Ruben. de lato elavo I, 14. Serv. Birg. Aen. VII, 182.; über die Läna der 
Augurn Guther. I, 29. Eic. de cl. orat. 14., ihre Trabea Serv. 1.1. VII, 612. vgl. 
auch Bo. — ©. 1180. Die Prieſter Saturns trugen ein blutrothes Pallium, Tertull. 
de 4 ä 
u Salerus (gefertigt aus ven ottigen Fellen dem Juppiter geopferter Schafe) 
ſcheint nur der Pontif. Mar. und der Dialis gelzagen zu haben (Feſt. albogalerus). 
&r Hatte Aehnlickeit mit dem Kardinalshute. Den Tutulus (lunatus metae figure) 
trugen die Pontiff., die übrigen Priefler den wollenen (über die Wollenfleivung übers 
Haupt f. oben ©. 475. Anm.) Aper (f. Feſt. 8. v., eigentlich nur die Ruthe, virgula, 
ter Müpe, die ringsum mit Wolle umwunden war, mit einer Quafte an ber Spige), 
welcher bei den Arvalbrübern mit einem Aehrenkranze umwunden war (vgl. auch den 
Art. Flamines), Gew. 1. 1. II, 683. VIII, 664 f.). Nie burften fie ohne dieſe Müte 
öffentlich erfgeinen, Baler.M. I, 1,4. — Vgl. auch ven Art. Suffibulam. Der Lorbeer 
(. d. Art. Ritas) ſchmückte die Häufer der Prieſter (Piln. XLV, 30.) und wenn fie 
opferten ihre Häupter, Macrob. II, 12. — Im cinctus Gabinus waren fie weun fie 
wor oder im Kriege opferten. 

+r &v. XXVII, 8. vgl. den Art. Flamen. 

+rt neber die Ehrenfige im Theater, Circus u. f. w. f. Märini Fr. Arv. I. p.131. 

Beſonders hatten die Veftalinnen hier erhöhte Sitze; eine Auszeichnung welche Auguſt 
noch vergrößerte indem er feiner Gemahlin ihren Plag unter ihnen anwies, Suet. 
Aug. 44. Tac. Ann. IV, 16, 7. R 

+ Bei Feſtaufzugen durften fie fich des Wagens ſelbſt bis auf das Capitol bedienen, 
das Andere wegen fi Heiligkeit nur zu Fuß befleigen durften, Tac. Ann. XI, 42. 

“+ Die höheren jevenfalls: der Dialis und Opferkönig anf dem Palatin (Die 
Sof. LIV, 24.), über den Quitinal vgl. Liv. V, 50, f. überhaupt Suet. Cnes. 46. 
Blin, Ep. IV, 11. Ser. 1.1. VII, 363. u. Ambrofch a. a. O. S. 113 ff. 40. 48. 52. 75. 
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und zumeiſt durch Begabung mit Landbeg * theils auch aus Opfettheilen *. 
Das aerarium (arca) pontificum, im Haufe und unter Aufficht des Pontif. 
Mar. ***, bezog gewiſſe Strafgelver, beſ. das Sacramentum, welche zur Beſtrei⸗ 
tung ber religioͤſen Belerlichfeiten, Opfer u. dgl. vientent. — VH. Prieſter 
die nicht zu römifchen Gollegien gehörten: Au in den Municipien 
und Provinzen findet man bie meiften römiſchen Priefternamen (häufig ohne 
Unterſchied Bontiff. genannt) ++. — Literatur: Beneflella de magistr. sacer- 
dotiisque Rom. Baumgarten-Eruflus de sacerdotibus rom., Lips. 1803. 
Wöniger, das Safralfgflem u. f. w. der Roͤmer, Leipz. 1843, und fänme- 
liche untee Pontifex max., Bd. V. ©. 1890. genannten Schrr. Bel Guther. 
if in unf. Art. die Abh. de iure Pontif. zu verflehen. [Scheiffele.] 

B. Bei ven Griechen. Wenn, wie Platon fagt, ver helleniſche Kultus 
feinem Begriffe und Weien nad das Wechfelverhältniß zwiſchen den Göttern 
und den Menfchen darſtellen ſollte (Plat. Euthyphr. p.4.E. Symp. p. 188. B.), 
fo bedurfte er eine zweifache Vermittlung, eine Vermittlung die, oft nur ald 
eine einzige zufammengefaßt, nad) ihrer Wirkfamkeit und Thärigkeit fehärfer zu 
trennen ift als es gewöhnlich zu geſchehen pflegt. Diejenigen nämlich welde 
den Verkehr der Menſchen mit der Gottheit zu leiten, die gottesbienftlichen 
Sandlungen im engern Sinne des Worted, den Tempel, Altar, Opferdienſt 





* Bol. Liv. IX, 46. Dionyf. II, 6. u. Bb.I. ©. 243.: ager sanotus, worunter 
wohl der ganze Gavitolin. mit ven umliegenden Landftrecken, bef. dem Gampus Martins 
u verſtehen ifl. Ambroſch a. a. DO. ©. 199 ff. Sicul. Flacc. bei Goͤſ. p. 23. und d. 
irt. Saora IM. Diefes Gebiet war, ohnedieß da nur Vermögliche unter die Prieſter 
aufgenommen wurden (vgl. auch oben IV. über Gtaatslaften), groß genug um auch bei 
Erweiterung der Sacerbotien für deren Unterhalt auszureichen; doch Hatten die Angus 
auch Ländereien bei Bel, f. Fehl. obscum. Auguſt ließ den Prieſtern verfchiedene 
Vortheile zufommen, beionders den Veſtalinnen (Suct. Aug. 31.). Aber von einem 
beftiimmten Gehalte für die Priefter (Suet. Vesp. 18.) findet man (außer dem aes eu- 
rionam , bem Gehalte der Eurionen, f. Feſt. s. v.) fonft Nichts; denn wenn Murelian. 
pontifices robotavit (Vopiſc. Aurel. 15.), fo bezieht ſich dieß wohl nur auf Priefter 
einer b.ftimmten Gottheit, wahrfcheinlich der Sonne. Der Iahrgehalt welchen fon 
Romulus den Beftalinnen ausgefegt (stipendium de publico, iv. I, 20.) war wohl 
nur eine Naturalabgabe, da die heiligen Jungfranen % nicht mit ber Bebauung von 
Grundſtücken befaflen fonnten (Hyg'n. bei @öf. p. 206.); auch wurden ihre Tempels 
ſchaͤtze und @infünfte tur fromme Stiftungen allmälig ſehr bedeutend. Auch die 
Augurn erhielten fpäter einen moFo» dx zoo önmociov, Dionyf. U, 16. 

** Sor. Epist. I, 10, 10. vgl. den Art. Saorißeia. 

*** Zur Bejorgung diefer Kafle hatte er quatuorviros ad aerarium, Orelli 2542, 
und curatores, Orelli 1702., welche bie Berpachtung ihrer Güter und alle ihre Gele⸗ 
ſachen unter ſich Hatten; die arcarii_ hatten die pecnnias privatas et fortuitas der 
Pontlff. (Ertrag ihrer eigenen Grundſtücke u. dgl.) zu beforgen, Symmach. Ep. I, 62. 

+ Es war dazu nit nur ein beffimmter Theil ter Staatseinfünfte befimmt, 
fondern auch Strafgelder (aus Orbnungskrafen wegen Berlebung von Momumen: 
ten u. f. w., Gruter. p. 835, 8.). Liv. I, 41. XXXÜ, 25. Gic. de rep. I, 9, 85. 
Feſt. 8. v. sacramentum. Barr, V, 49. p. 179. Speng. 

tr Opferkönige, Slamines zu Lanuvium (Cic. Mil. 10, 27.); diefe wurben in den 
Municipien von den Magiſtraten cınannt (prodebantur); Flamen war überhaupt in 
den Provinzen, wo das Amk fünfjäbrig war, der Name für verfchiebene Priefertfümer 
aber Aamen omnium Divorum auf Infcher., vgl. Guther. I, 6. a. €). Ealier zu 
Alba (Gruter. p. 318, 4. vgl. Salii), PBontiff. zu Pränefe (Serv. 1.1. VH, 678. vgl. 
Bo. V. ©. 1889. ob.), Luperci zu Praͤneſte und Alba Longa, Virge Vestalin max. 
Albana (DOrelli 2240. Aſcon. arg. in Mil. p. 41.), vgl. überhaupt Drelli 2251 f. 
2278 f. Berner in Municipien und Golenien: Collegie Acsoulagii et Hygieae, Se- 
rapidis et Isidis eto., f. Spon II, 11. u. p. 68. Bacerdos lucorum auf Juſchir. zu 
Perufla, Gruter. p. 375, 4. Orelli 97. Den fitengen Geſetzen waren biefe Infinite 
wicht unterworfen wie zu Rom; fo waren z. B. die Briefter eines Gollegiums auch aus 
berfelden gene wählbar. — Bel. überhaupt Oxelli 4552, 2166. 3978. 2226. 2289 f. 
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und die Weißen zu Seforgen hatten, kurz die Bermittlung befien was von 
Geiten der Menſchen an die Gottheit gebracht werben folte übernahmen und 
deshalb die eigentlihen Organe des religidfen Kultus bildeten, dieſe Ver» 
mitıler waren die Priefter, iegeis. ©. Etym. Magn. p. 468. Stob. ecl. 
eth. p. 122. Da aber die Gottheit fi den Menſchen durch allerlei Zeichen 
und Griheinungen in der Natur offenbart und ihren Willen fund zu thun 
Töten, fo trat neben dem Priefterifum auch noch die Weiffagung hervor, die 
mit dem Kultus ſelbſt nichts zu thun hätte, fondern nur die göttlichen Ge⸗ 
bote und Andeutungen zu interpretiren fuchte. Diefe Interpretation follte aber 
kein unbegreifliches Errathen zufälliger Greigniffe, fondern ein tieffinniges 
Mitwiffen und Verſtehen der von der Gottheit ausgehenden großen und ges 
rechten Schiefaldorbnungen fein. Und mie gering und verächtüch eine fpätere, 
durch Vhiloſophie aufgeflärte und Erfahrungen gewigigte Zeit auch über ſolche 
Berbolmetf dung dachte und diejenigen welche die Ausübung dieſer Kunfl zu 
Berufe machten verlachte und verfolgte, fo nahm die Weiffagung oder 
Mantif in der frühern Zeit doch eine-jehr bedeutende, ja vielleicht noch be⸗ 
bentumgövollere Stelle als das Prieftertfum ſelbſt ein. Denn je unmittelbarer fi 
ver frähefle Kultus auf die Natur und ihre Dertlichkeit felhR bezog, um fo 
Öfter mußte man in jeder außerorventlichen Naturerfcheinung eine Stimme oder 
einen Wink der Gottheit wahrzunehmen glauben, die aber unverfländlich blieb 
fo Tange nicht fahfundige Auslegung ihr Verſtändniß erſchloß. An die Goit⸗ 
beit Tonnte fich dagegen jeber einzelne Menſch mit feinen Wünfchen, Gebeten 
und Dankfagungen felbft wenden, er bedurfte wenigſtens dafür nicht eine be= 
fondere Bermittlung. Und nicht blos in der homerifchen Zeit, ſondern auch 
fyäter kommt es vor daß der Hausvater für feine Kamille, der Beamte für 
die Gtabt, der Vorſteher einer Gemeinde oder Genoſſenſchaft für diefe, und 
jeder Einzelne für ſich ſelbſt Opfer und Gebete darbringt, ohne vorgefchriebene 
Gebräude zu beobachten oder eines Prieſters fich zu bedienen, befien Thätig- 
teit nicht jedem Gotiesdlenſte nörhig war, auch fpäter Immer auf gewiffe 
Opfer und Kultushandlungen beichränkt blieb. S. Hermann, Bottesdienfil. 
Alterth. ©. 33. ©. 159. Ja man bediente fich Lieber der Wahrfager zum 
Opfern, wenn des Ginzelne fi nit zutraute das Opfer zur Zufriedenheit 
ber Gottheit darbringen zu können, zumal da biefe wegen der Cingeweideſchau 
ohnehin gegenwärtig zu fein pflegten. Und im der homerifchen Zeit, welche 
ven letztern Gebrauh noch nicht kannte, gab es beſondere Privatopferer. 
Bern nun biefen beiden, den Wahrfagern und Privatopferern, auch bie 
Briefter zugejellt werben, fo gefchieht ed nur weil auch fle bie Geſinnung ver 
Götter gegen die Menſchen vielfah beobachten und erforfchen konnten, nicht 
weil fle zur Darbringung eine Opfers in gleicher Weife nothwendig gewefen 
wären. Der Kreis ihrer Thärigkeit befand im Tempelkultus, ber freilich bet 
Homer noch ohne Einfluß auf das öffentliche Leben iſt. Je mehr aber biefer 
Einfluß an Ausbreitung gewann, um fo wichtiger wurde auch das Prieflers 
thum für das Bemeinweien, und es bemädtigte ih fogar ber wichtigſten 
Aeußerungen der Mantit, da diefe nad und nach an beflimmte Tempel fi 
fnüpften und davon ausgiengen. Died das Verhältniß des Prieſterthums 
und ber Weiffagung zu einander. S. hierüber X. Fr. Hermann, Gotteövienfil. 
Alterthümer $. 38. Ueber die Wahrfager, narzeıs, f. den Art. Divinatio. — 
41) Erforderniſſe zur Verwaltung eines Prieſterthums. Wie 
verfgleden auch der Wirkungskreis der einzelnen Prieſter nach der Bedeutung 
der Zempel denen fle angehörten war, fo baftete doch ihrer Würde ſtets eine 
ewiffe Heiligkeit an, die ihr Öffentlicher Gharakter und ihr gotteßdienftlicher 
Bert mit fi brachte. Daher denn auch umgekehrt diefe Würde gewiſſe perſön⸗ 
He Erforderniſſe bebingte. Die oͤffeniliche Stellung melde der Priefter in 
feines Gemeinde einnahm machte +8 nothwendig daß ex sin eingeborenes und 
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und zumelft durch Begabung mit Landbefig * theils auch aus Opfertheifen *. 
Daß aerarium (arca) pontificum, im Haufe und unter Aufſicht des Pontif. 
Mar. ***, hezog gewiſſe Strafgelver, bef. dad Sacramentum, welche zur Beſtrei⸗ 
tung der religiöfen Feierlichkeiten, Opfer u. dgl. dientent. — VH. Vriefter 
die nit zu römifhen Gollegien gehörten: Auch in den Municipien 
und Provinzen findet man bie meiften römiſchen Prieflernamen (häufig ohne 
Unterfhied Bontiff. genannt) ++. — Literatur: Feneſtella de magistr. sacer- 
dotiisque Rom. Baumgarten-Gruflus de sacerdotibus rom., Lips. 1803. 
Wöniger, das Safraligftem u. f. w. der Mömer, Xeipz. 1843, und fämmt- 
lie unter Pontifex max., Bb. V. ©. 1890. genannten Schrr. Bel Guther. 
iR in unf. Art. die Abh. de iure ‚Pontif. zu verſtehen. [Scheiffele.] 

B. Bei den Griechen. Wenn, wie Platon fagt, der Helleniihe Kultus 
feinem Begriffe und Welen nad) das Wechfelverhältnig zwiſchen den Göttern 
und den Menſchen darflellen follte (Plat. Euthyphr. p.4. E. Symp. p. 188. B.), 
fo bedurfte er eine zweifache Vermittlung, eine Vermittlung die, oft nur als 
eine einzige zufammengefaßt, nach ihrer Wirkfamkeit und Thärigkeit fchärfer zu 
trennen ift als e8 gewöhnlich zu gefchehen pflegt. Diejenigen nämlich melde 
ben Verkehr der Menfchen mit der Gottheit zu leiten, die gottesbienftlichen 
Handlungen im engern Sinne des Wortes, den Tempel-, Altar⸗, Opferbienk 





* Bol. Liv. IX, 46. Dionyf. II, 6. u. Bd. 1. ©. 243.: ager sanctus, tvorunter 
wohl ber ganze Gapitolin. mit ten umliegenden Landftrecken, bei. dem Campus Martins 
u verfiehen if. Ambroſch a. a. O. ©. 199 ff. Sicul. Flacc. bei Göf. p. 23. und d. 
tt. Baora I. Diefes Gebiet war, ohnedieß da nur Vermoͤgliche unter die Ptieſter 
aufgenommen wurden (vgl. auch oben IV. über Staatslaften), groß genug um auch bei 
Grweiterung der Sacerbotien für deren Unterhalt auszureichen; doch hatten die Augres 
auch Ländereien bei Beil, f. Feſt. obscum. Auguſt ließ ben Prieſtern verfchiedene 
Vorteile zukommen, beionders den -Beftalinnen (Suct. Aug. 31.). Aber von einem 
beftimmten Gehalte für die Priefter (Suet. Vesp. 18.) findet man (außer dem nes eu- 
rionum , dem Gehalte der Eurionen, f. Feſt. s. v.) font Nichts; denn wenn Aurelian. 
pontifices robotavit (Vopiſc. Aurel. 15.), fo bezieht fih dieß wohl nur auf Prieſter 
einer b.ftimmten Gottheit, wahrfcheinlich der Sonne. Der Jahrgehalt weldhen ſchon 
Romulus den Beftalinnen ausgefept (stipendium de publico, 2iv. I, 20.) war wohl 
aur eine Naturalabgabe, da die heiligen Jungfrauen % nicht mit ber Bebauung von 
Grundſtüchen befaflen fonnten (Hyg'n. bei Goͤſ. p. 206.); auch wurben ihre Tempel: 
ſchaͤtze und Ginkünfte durch fromme Stiftungen allmälig feht bebeutend. Auch die 
Augurn erhielten fpäter einen modo» ex tod Ömmooiov, Dionyf. U, 16. 

** Sor. Epist. 1, 10, 10. vgl. den Art. Baorificia. 

"Zur Belorgung diefer Kafle hatte er quataorviros ad aerarium, Orelli 2542, 
und curatores, Orelli 1702., welche die Verpachtung ihrer Güter und alle ihre Beer 
ſachen unter fie hatten; die aroarii hatten bie pecunias privatas et fortuites ber 
Ponilff. (Ertrag ihrer eigenen Grundſtücke u. dgl.) zu beforgen, Symmach. Ep. I, 62. 

7 88 war dazu nit nur ein beflimmter Theil ver Staatseinfünfte beftimms, 
fondern auch Strafgelder (aus Orbnungsfrafen wegen Berlebung von Momumen: 
ten u. |. iv., Gruter. p. 835, 8.). Liv. I, 41. XXX, 25. Gic. do rep. II, 9, 35. 
Feſt. s. v. saoramentum. Bart. V, 49. p. 179. Speng. 

tr Opferkönige, Slamines zu Lanuvium (Cic. Mil. 10, 27.); dieſe wurben im dem 
Municipien von den Magiftraten crnannt (prodebantur); Flamen war überhaupt in 
den Provinzen, wo das Amt fünfjäbrig war, der Name für verſchiedene Vriekertfümer 
aber fiamen omnium Diyorum auf Inſchrr., vgl. Gunther. 1,6. a. E.). Galier zu 
Alba (Gruter. p. 318, 1. vgl. Salii), Pontiff. zu Praͤneſie (Serv. 1.1. VH, 678. vgl. 
Bo. V. ©. 1889. ob.), Luperci zu PBränefle und Alba Longa, Virgo Vestalie max. 
Albana (Orelli 2240. Aſcon. arg. in Mil. p. 41.), vgl. überhaupt Drelli 2251 f. 
2278 f. Berner in Municipien und Golenien: Collegin Acsoulapii et Hygiene, Se- 
rapidis et Isidis eto., ſ. Spon II, 11. u. p. 68. Bacerdos lucorum auf Juſcher. zu 
Berufla, Gruter. p. 375,4. Drelli 97. Den firengen Geſetzen wuren biefe 
wicht unterworfen wie zu Rom; fo waren 5. B. die Briefter eines Gollegiums auch aus 
derſelben gems wählbar. — Bel. überhaupt Orelli 4552. 2166. 3978. 2826, 2289 f. 
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und bie eigen zu Seforgen hatten, kurz die Bermittlung beffen was von 
Geiten der Menſchen an die Gottheit gebracht werben folte übernahmen und 
des halb die eigentlichen Organe des religiöfen Kultus bildeten, dieſe Ver⸗ 
mitiler waren die Prieſter, iegeis. S. Etym. Magn. p. 468. Stob. ecl. 
eth. p. 122. Da aber die Gottheit fih den Menſchen durch allerlei Zeihen 
und Grfeinungen in ber Natur offenbart und ihren Willen fund zu thun 
ſchien, fo trat neben dem Priefterifum auch noch die Weiffagung hervor, vie 
mit dem Kultus felbſt nichts zu thun hatte, fondern nur die göttlichen Ge⸗ 
Bote und Andeutungen zu interpretiren fuchte. Diefe Interpretation follte. aber 
kein unbegreifliches @rrathen zufäliger Greigniffe, fondern ein tieffinniges 
Mitwiffen und Verſtehen der von der Gottheit ausgehenden großen und ges 
rechten Schickſalsordnungen fein. Und wie gering und verächtlid, eine fpätere, 
durch Philoſophie aufgellärte und Erfahrungen gewitzigte Zeit auch über ſolche 
Berdolmetſchung dachte und diejenigen welche die Ausübung biefer Kunſt zu 
ihrem Berufe machten verlachte und verfolgte, fo nahm die Weiſſagung oder 
Mantit in ber frühern Zeit doc eine: fehr bedeutende, ja vieleicht noch be⸗ 
bentungsvollere Stelle ald das Prieſterthum ſelbſt ein. Denn fe unmittelbarer ſich 
der fräßehe Kultus auf die Natur und ihre Oertlichkeit ſelbſt bezog, um fo 
Öfter mufite man in jeder außerorbentlichen Raturerfcheinung eine Stimme over 
einen Wink der Gottheit wahrzunehmen glauben, die aber unverflännlich blieb 
fo Tange nicht ſachkundige Auslegung ihr Verſtändniß erſchloß. An die Goit⸗ 
heit Tonnte fich dagegen jeder einzelne Menſch mit feinen Wünfchen, Gebeten 
und Dankfagungen felbft wenden, er bedurfte wenigflend bafür nicht eine be» 
fondere Bermittlung. Und nicht 6108 in der homeriſchen Zeit, fondern auch 
foäter kommt e8 vor daß der Hausvater für feine Samilie, der Beamte für 
die Gtabt, der Borfteher einer Gemeinde oder Genoſſenſchaft für dieſe, und 
jeder Einzelne für ſich ſelbſt Opfer und Gebete varbringt, ohne vorgefchriehene 
Gebrauche zu beobachten oder eines Priefter fi zu bedienen, deffen Thaͤtig⸗ 
keit nicht jedem Gotiesdienſte nöthig war, auch fpäter immer auf gewiffe 
Opfer und Kultushandlungen beſchränkt blieb. ©. Hermann, Bottesbienfil. 
Alterth. 8. 33. ©. 159. Ja man beviente fich Lieber der Wahrfager zum 
Opfern, wenn der Ginzelne fi nicht zutraute das Opfer zur Zufriedenheit ° 
ver Gottheit darbringen zu können, zumal da dieſe wegen ber Cingeweideſchau 
ohnehin gegenwärtig zu fein pflegten. Und in ber homeriſchen Zeit, weiche 
wen letztern Gebrauh noch nicht Tannte, gab es beſondere Brivatopferer. 
Bern nun dieſen beiden, den Wahrfagern und Privatopferern, auch bie 
Briefter zugefellt werben, fo gefchleht es nur weil auch fle bie Gefinnung der 
Götter gegen die Menſchen vielfach beobachten und erforfchen Eonnten, nicht 
weit fle zur Darbringung eines Opfers in gleicher Weile notwendig geweſen 
wären. Der Kreiß ihrer Thärigkeit befand im Tempelkultus, ver freilich bei 
Homer noch ohne Einfluß auf das öffentliche Leben iſt. Je mehr aber biefer 
Einfluß em Ausbreitung gewann, um fo wichtiger wurde auch das Priefter- 
thum für dad Bemeinweien, und es bemächtigte ſich fogar der wichtigſten 
Aeußerungen ver Mantik, da dieſe nach und nach an beflimmte Tempel ſich 
tnüpften und davon ausgiengen. Died das Verhältniß des Prieſterthums 
und ber Weiffagung zu einander. S. hierüber K. Fr. Hermann, Gottesdienſtl. 
Alterthümer $. 33. Leder die Wahrfager, narzeıs, f. den Art. Divinatio. — 
1) —— —— Verwaltung eines Prieſterthums. Wie 
verſchle den auch der Wirkungskreis ver einzelnen Prieſter nad der Bedeutung 
der Tempel denen fle angehörten war, fo haftete doch ihrer Würde ſtets eine 
ewiffe Heiligkeit an, die ihr öffentlicher Charakter und ihr gottesdienſtlicher 
Bert mit fich brachte. Daher denn auch umgeßehrt diefe Wärbe gewiſſe perfün« 
Le Grforvetniffe bedingte. Die öffentliche Stellung melde ber Priefter in 
feiner Gemeinde einnahım machte +8 nothwendig daß er. ein eingeborenes und 
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vollberechtigtes Mitglieb berjenigen Gemeinde war welcher fein Kultus, deſſen 
Diener er war, angehörte. Als Verwalter eines Priefterthums hatte er bei 
dem Mangel einer Dogmatik in den helleniſchen Religionen und Kulten nicht 
ein beftimmtes Maß des Wiſſens und ber geifligen Ausbildung zu erfüllen, 
fondern er mußte einer beftimmten körperlichen Beichaffenheit genügen, wobei 
jedoch die Berückſichtigung des Sittlichen nicht ganz mangelte. Allgemein 
ültig war die Bedingung Förperliher Makelloſigkeit und Unverfehrtheit, 
ageAsıa (Etym. M. p. 176.: ageAye — xai oi Bamleig xai ol ispsig &do- 
mualorro 'Adnrmow, si ageisig nal AönAngor. Bol. Athen. VII, 55. Heſych. 
s. v. ageins. Spanh. ad Call. L. Pall. 121.); Rrüppel, Gebrehliche, Vers 
fümmelte wurden ald den Böttern nicht wohlgefälige Berfonen angefehen 
und zu Eeinem Prieftertfume zugelaffen. Daher auch das Unweſen fanatijcher. 
Goͤtterdienſte, Selöfzerfleifchungen und Selöftverflümmelungen, ‚wie fie bei ven 
Prieſtern der Kybele in Aflen vorfamen, bei den Hellenen nie Eingang ge» 
funden Hat. Bei mandem weiblichen Prieſterthum war Jungfräulihfet ein 
nethwendige® Erforderniß; fo bei dem Prieſterthum der Athene Alea zu 
Tegea (Pauſ. VI, 47, 2.), ber Artemis Hymnia im Gebiet des arfadi» 
fhen Orchomenos (Pauf. VI, 5, 7.), bei dem Dienfte bed Heralles in 
er (Bauf. IX, 27, 5.), der Artemis Triklaria bei Baträ (Pauf. VII, 
19, 2.), der. Artemis in Aegeirä (Bauf. VII, 26, 3.). Obſchon alfo Keufch- 
heit ein Haupterforderniß zur rechten Ausübung des Prieftertbums war, fo 
wurbe doch der Priefterin nicht eine gänzliche Entfagung ver Ehe fürs ganze 
Xeben auferlegt; ed wurden gemöhnlih erſt heranreifende Jungfrauen ges 
nommen und nur bis zur ehelichen Neife für den priefterlihen Beruf behalten. 
So beim Dienfte der Artemis Triflaria — ds 6 anoorsllerduı zapa Gi 
äusAle, Pauf. 1. 1., bei dem Dienfte der Artemis Aegeirä — & T ar & 
Spar apixyras yanov, Pauſ. 1. 1. Die Ehrenjungfrauen ber brauroniſchen 
Artemis in Attika wurden zwiſchen dem fünften und zehnten Lebensjahre an⸗ 
geftellt (Suid. agxzos und pxrevow. Harpocr. dmarevar. Heſych üprraia 
und dexaraveır). Bür den Kultus der Uthene, Demeter und bed Dionyfos 
zu Athen wurden junge Mädchen ald Kanephoren erwählt (Bauf. I, 27,5.), 
gm Dienſt bei der Athene zwei fiebenjährige Mädchen zu Arrephoren (Bauf. 
, 27, 4.). Zu Rod wurden jährlih neun Jungfrauen zu Priefterinnen ver 
Athene ausgewählt, fie Hießen ayoezaı (Heiyh. ayosıaı). Es fam alſo hier 
vorzüglih auf den Reiz noch unbefangener - Jugend an. Ebenfo war ein 
blũhendes Knaben« oder Jünglingsalter für manches Prieſterthum eine For⸗ 
derung; dazu Fam wohl auch noch die befonbese Bedingung daß der Jugend 
Schönheit beigefellt fein müfle. Dergleichen Prieftertblümer gab es in Aegion, 
wo zum Zeuspriefter der fhönfte Knabe genommen wurde und fein Amt fo 
. Tange verwaltete bis ihm ver Bart wuchs (Pauf. VII, 24, 2.); ferner bei 
den PBantonien, zu denen Priene einen Jüngling als Opfer-Baflleus ſtellte 
(Steabo VII, p. 384.); dann zu Zanagra, mo zum "Kermeöpriefler der 
ſchönſte der Gohrfer erwählt wurde (Rauf. IX, 22, 2.); zu Glatein, wo man 
zum Dienft ver Athene Kranda einen noch nicht manndaren Knaben nahm 
und darauf Acht Hatte daß die fünf Jahre feines Prieflerthums vor feiner 
Mannbarkeit verliefen (Pauf. X, 34, 4.). Solche Knaben⸗Prieſter gab es 
auch bei dem Drafel des Trophonios, mo die beiden Knaben Hermeis hießen 
(Bauf. IX, 39, 5.); bieher gehört auch der Daphnephoros im Kultus des 
Apollon in Theben. ° Eine Erwähnung dürfen hier wohl aud finden die zwar 
nicht priefterlihen, aber wegen ihrer Meinheit und Unſchuld gern gebrauchten 
Knabenhöre, ferner auch der zaig ap’ soriag, der gleihfam als Vertreter 
der Knabenfhaft in die Eleufinien eingeweiht wurde. Bei mandem Priefer- 
thum ſcheint des Begriff der Unverſehrtheit und Mafelfofigfeit von der körper⸗ 
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lichen Beſchaffenheit aud auf bie verwanbifchaftlichen Berhäftniffe äbergetragen 
worden zu fein. &o mußte bei den Meffeniern ein Briefter oder eine Priefterin 
ihr Amt nieverlegen wenn fie ein Kind verloren (Bauf. IV, 14, 4.). Ehe⸗ 
liche Verbindung war bei mehreren Priefterrhümern ohne Anſtoß, mande 
konnten nur von Ehefrauen beforgt werben. Zu den Thesmophorien in Athen 
mwurden aus jedem Demos zwei rechtmäßig verheiratete Frauen mit den Bes 
ſchäften betraut, auch Dionyfoß hatte daſelbſt Ehefrauen zu Vrieflerinnen 
(Demofh. g. Neär. p. 1371.), überhaupt waren Frauen als Priefterinnen 
im Kultus der Demeter und des Dionyfos ehr üblich (Pauf. VI, 20, 6. IT, 
34, 4. VII, 5, 8.). An andere dagegen ſtellte man in dieſer Beziehung 
Mrengere Borderungen. Die Priefterin der Gäa in Achaia mußte duͤrchaus 
keuſch und enthaltfam leben (Bauf. VII, 25, 8.); in Phokis gab es einen 
Tempel des weiberhaflenden Herakles, deſſen Briefter das Jahr feines Prieſter⸗ 
thums hindurch fein Weib berühren durfte (Blut. Pyth. Orac. c. 29.); die 
Briefter und Vrieſterinnen der arkadiſchen Artemis Hymnia mufiten nicht blos 
der Geſchlechtaluſt fürs ganze Jahr entfagen, fondern auch duch Gebrauch 
der Bäder und in ihrer ganzen Lebensweiſe einer befondern Reinheit fi be« 
leißigen, burften auch nicht das Haus eines Privatmanns befuchen (Pauſ. 
VI, 13, 1.). Die fünf Spartiaten welche vier Jahre zur Beforgung der 
Karneia beftellt murden führten gleihfans ein eheloſes Leben (Heſych. Kap- 
sentas). Zu diefen genannten perfönlihen Eigenſchaften kam noch bei fehr 
vielen Vrieſterthuͤmern bie befondere Bedingung daß der Priefter einem beftimmten 
Geſchlechte angehören mußte. Darüber f. unten ©. 644f. — 2) Geſchlecht 
der Priefter; Dauer des Amtes; Wahlmodus. Wir haben geſehen 
daß das Prieftertbum bei den Hellenen an Fein beſtimmtes Geſchlecht gebunden 
war, und ed wird auch befonders bemerkt daß es im Gegenfah zu ben 
Aegyptern von Berfonen beiverlei Geſchlechts verwaltet werden Tonnte (Herod. 
1, 35. mit Bährs Anmerf. Creuzer Symb. II. ©. 10 ff.). Wie fi) diefe 
aber zu dem Gefſchlechte ihrer Gottheiten verhielten, dieß hieng von pofltiven 
Berimmungen oder von örtlichen Gebräuchen ab. So auch die Dauer ihres 
Amtes, daB geſetzliche Alter und befonderd die verſchiedenen Befegungsarten - 
dur Geburt, Wahl oder Loos. Im Allgemeinen kann man wohl annehmen 
daß männtihe Bottheiten männliche, weiblihe auch weibliche Diener gehabt 
haben, doch die oben gegebenen Anführungen zeigen viele Ausnahmen. Ueber 
dad Alter und die Dauer des Amtes f. Plat. Legg. VI. p. 759. D. Athen. 
x, 73. Cic. Verr. I, 51. Pauſ. I, 10, A. IV, 83, 3. VI, 20, 6. IX, 
10, 4. Die Mehrzahl mag allerdings Ieben8länglich geweien fein. Die Bes 
fegungen ber Priefterthümer durch Geburt, Wahl oder Loos haben ſtets neben 
einander beftanden und mögen auch ziemlich gleiches Alter haben. ine ges 
mählte Priefterin kommt ſchon bei Hemer vor (11. VI, 300., dazu Cuſtath.), 
nicht jünger mögen auch bie erblichen Priefter fein, was auch vie vielen Bei⸗ 
ſpiele erbliher Künfte und Pertigfeiten aus der früheften Zeit wahrſcheinlich 
machen; f. K. Sr. Hermanns Staatsalterth. $. 6. Note 5. u. 6. Wer aus 
einer folgen Briefterfamilie zur Ausübung des Amtes kommen follte wurde 
entweder durch die Grfigeburt oder auch durch das Roos beflimmt, weldes 
überhaupt als das geeignetfte Mittel galt der Gottheit ihre Diener zuzu⸗ 
fielen (Corp. Inscr. II. p. 363. Vitt. X. Orat. p. 843. F. Demoſih. Eubul. 
$. 46. lat. Legg. VI. p. 759. B.). Auch, wurde dad 2008 angewendet 
um ımtes mehreren aufgetzetenen oder erwählten Bewerbern eine Entſcheidung 
u treffen. Rür fireitige Anfprüche gab es auch gerichtliche Entſcheidung; 1. 
Bauf. VII, 25, 7. ic. Verr. I, 51. Corp. Inser. II. p. 225. u. 1075. 
&urip. Ion. 416. Bol. Onom. VIH, 90. — 3) Obliegenheiten und 
Rechte. Man kann die Prieſter in jeder Hinſicht als die zn desjenigen 
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Gottes betrachten deſſen Helligthum fie mit dem baran gefnüpften Kultus gm 
beforgen und dabei ſelbſt ein fo reines Leben zu führen hatten mie es Bie 
beftändige Beruͤhrung mit der Gottheit gebbt; |. Serv. ad Virg. Aen. 1,73. 
Boll. Onom. 1, 14. Blut. Quaest. Gr. 24. Diod. XVI, 70. Som. Hymn. 
Apoll. 539. N. I, 39. mit Plat. Rep. III. p. 394. Athen. VI, 27. Demoſih. 
Androt. $. 78. adv. Neaer. $. 78. Plat. Legg. XII. p. 947.C. Don 
den priefterlichen Befchäften waren .va8 Opfer und dad Gebet die weſent⸗ 
lichſten und bebeutendften.. Auf das Opfer beziehen fi folgende Beze 

nungen des priefterlihen Berufs: iegeus, Bvomoog (Il. XXIV,221.), Ourae 
(Sol. Ben. ad Il. 1, 63.), 6pyewr, ögyior (Hymn. in Apoll. 389.), isgo- 
nos (Ulpten. ad Dem. Mid. 365.), HarmoAog, BeoxoAog (Bauf. V, 13, 2. 
16, 6.), Beoropog u. f. w. Als eine befonvere Art Opferpriefter find die 
vopogo: in Sparta anzufehen, welche dem ausziehenden Heere Feuer voran⸗ 
trugen (Xenoph. Resp. Lacedaem. XII, 2.). Don ber Verrihtung des Ge⸗ 
bets nennt ſchon Homer den Priefter denne (M. 1, 11. 94. V, 78.), und 
Goriresgen hießen die zum Dienfte bei ven Thesmophorien erwählten Grauer 
(Spand. ad Hymn. in Cer. 43.). Wie aber die Priefter Gebet und Opfer 
zunächſt nur infofern verrichteten als beides bei dem Tempel ihrer Gottheu 
dargebracht wurde, fo führte auch ihr beſonderes Verhältniß zu dieſer Gottheit 
nody andere Pflichten und Obliegenheiten mit fih. Sole mehr örtliche 
Dpliegenheiten und Gebräuche laſſen manche Rulte in den Namen ihrer Prieſter 
erkennen. Die halbdämoniſchen Prieftergattungen ver mythiſchen Zeit, Ku 
reten, Korybanten, ipäliche Daktylen und bie dodonäiſchen Selloi gehören 
dem Kulte der kleinafiatiſchen Göttermutter oder des Zeus an (Strabo X, 
462 ff. Höck Kreta I. S. 197 ff. 230. 305 ff. Creuzer Symb. IV. S. 1851 f.). 
Meliffai war Name von mehreren, namentli aber von Brielerinnen ber 
Demeter (Schol. ad Pind. Pyth. IV, 104.); Meliaflai waren Prieſter des 
Dionyfos in Arkadien (Pauf. VII, 6, 2.). : Gerairai waren vierzehn diony⸗ 
ſiſche Priefterinnen in Athen (Dem. g. Neär. p. 1371. Boll. Onom. VII, 9. 
Harpoer. Heſych. Etym. Magn. Tegaıgai. Greuzer Symb. III. ©. 322 f.); 
Baſtlai Hießen die Priefter des Kronos in Olympia (Bauf. VI, 20, 3.). 
Derartige Bezeichnungen von Prieſterthümern gemifler Gottheiten And auch 
fehr oft von der Natur und Eigenthümlichkeit ihrer Verrihtungen und Ges 
f&häfte hergenommen, und mandes was mehreren Kulten gemeinfchaftlich wer 
ift an PrieftertHümern einzelner Orte ein Hauptmerfmal geworben. Kicher 
gehören die Bezeichnungen: die Aovzgopopog ber Aphrodite in Sifyon (Vauſ. 
11, 10, 4.), qiaAnpovog im epigephyrifchen Lokri (Bolyb. XI, 5, 9.), dapr- 
gpooog in Theben (Bau. IX, 10, 4.). Vgl. Hermann Gotteöpienftl. Alt. $. 35. 
Anm. 2. — Zur Beforgung der Opfer und Gebete fam auch noch die Be 
forgung der myſteriöſen Weihen als em befondered, nicht zu fämmtlichen 
Gortedvienften gehöriges Berufögebiet. Bel dieſen Meinigungen und Weihen, 
beſonders zu Mofterien, waren befondere Gebräuche. üblich und davon mande 
Vrieſter benannt. So biegen Yuyayayos im arkadiſchen Phigalia PBrieker 
bie von einer Blutſchuld reinigten (Pauf. II, 17, 8.). Bei ven Myſterlen 
des Dionyfos und der Demeter werden erwähnt: iexyayayoi, uvozayayoı, 
zeleorel, RvoYopoı, ein KovpozE0gp0g, daupirns u. a. (Bollus I, 31.), Namen 
von denen freilich nicht gewiß iſt ob fie ſaͤmmtlich Priefter nach ihren Funk-⸗ 
tionen bezeichneten. — Als ein Eigenthum der Gottheit, wozu ihre Weihe fie 
erhob, genoßen die Priefter nicht allein Unverleglichkeit, fondern fle wurden 
auch ald Vertreter der Bötter felbft geehrt (Zuclan. Lexiph. c. 10. Blut. 
Alcib. 29. ‚Alexand. 11. Aelian. Varr. Hist. XIII, 7. Hom. 11. XVI, 604. 
Blut. Q. Rom. 113.); fie theiften bisweilen deren Wohnung, jedenfalls 
aber die Schäge und Ginkünfte die für den Kultus beflimmt waren (Od 

IX, 200. Pauf. X, 34, 4. Artemidor. Oneirocr. 11, 8. 11. V, 9. Paul. I, 
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88, 1.). Dicker gehören außer dem Ertrage der Tempelgüter beſtimmte 
Theile der Opferthiere und deren Häute, wenn ihnen auch die unmittelbaren 
Staatd> oder Privatopfer entgiengen (Aeſch. Ctesiph. $. 18. Athen. IX, 6. 
Befer Anecd. p. 44. Schol. ad Arist. Piut. 1181. Vesp. 695. Corp. Inscr. 
n. 2656. 2265. Bgl. Bödh Staatsh. II. 249. Corp. Inscr. I. p. 251. 
Sermann, Gottesdienſtl. Alterth. $. 35, 13.). Außerdem boten ihnen wohl 
no andere Vergünfligungen @elegenheit zu Cinnahmen (Kollekten, ſ. Blut. 
Republ. II. p. 381. D. Corp. Inser. n. 2656. *Xertull. Apolog. c. 13.). 
Unier den perfönfichen Auszeichnungen iſt beſonders der Ehrenplag im Theater 
und in andern Bolföverfammlungen zu erwähnen (Schol. Ariftoph. Ran. 247. 
Corp. Inser. n. 101. 2421.). Ueber ihre äußere Erfcheinung in der Kleidung 
laſſen fi nur wenige ganz allgemeine Nachrichten mittheilen. Es if natürs 
lich daß fie der Würde ihres Amtes entſpräch (Zenoph. Conv. VII, 40. 
Ariſtid. de quatuorr. p. 159. Eurip. Ion. 56. Diog. Laert. VIII, 40. Athen. 
3, 39.). Kränze zum Schmud waren allgemein, ebenfo Binden (Hermann, 
Gottesdienſtl. Alterth. F. 24. Anm. 7. 8. 9.), in älterer Zeit trugen fie einen 
Stab in den Händen (I. I, 15.); das Gewand war wohl meif weit und 
talarastig und glänzte durch Reinheit und Weiße (Plat. Legg. XII. p. 956. A. 
®od. On. IV, 116. Heſych. Etym.Magn. ayprror). Manche Priefter trugen 
auch purpurfarbige Kleider, der Hierophant in Athen, die Priefter der Eus 
meniden daſelbſt (Aeſchyl. Eum. 1010. Arhen. V, 54. Strabo XIV, p. 959.). 
Seltſam war der Anzug der attifchen Kanephoren, welche Beigenfchnüre um- 
den Hals und Puder im Haare hatten (Ariſtoph. Lys. 647. Eccles. 732.); 
fofranfarbiged Gewand trugen die Priefterinnen der brauronifchen Artemis 
(Suid. aexies). Auch das Iange Haupthaar If hier zu bemerken, um fo 
mehr al® die griechlichen Opfer mit entblößtem Haupte bargebracht wurben 
(Blut. Aristid. 5. Plant. Rud. I, 3, 46. Lucian. Pseudom. c. 11. Ars 
temid. Oneirocr. I, 18. Macrob. Sat. 1,8. III, 6.). Manche Briefter ſcheinen 
auch in der typiſchen Tracht ihrer Bottheiten erfchienen zu fein, namentlich 
bei mimifch-fombolifhen Aufführumgen, in deren Weſen es lag daß der Priefter 
Die eigene Perſon des Gottes darftellte; ja ſelbſt der Name der Gottheit gieng 
aus diefem Grunde auf jenen über (Bolyän. strateg. VII, 59. Roß Inser. 
@raec. III. p. 52. Bauf. VII, 15, 1. Tertull. ad nat. 11,7. Schol. Ariftiv. 
Tom. IM. p. 22. PBauf. IH, 16, 1. Plat. Phaedr. p. 69. C. Schol. Arift. 
Eqq. 408.). — Wie viele Prieſter nun bei ven eingelnen Gottheiten angeftellt 
waren und in welchem Hangverhältniß fie zu einander fanden wo «8 beren 
mehrere gab, darüber haben wir eben fo wenige ald ungenügende Nachrichten. 
Bei den Eleufinten m Athen fland, den Archon Baſileus abgerechnet, an der 
Spige ver Hierophant aus dem Geſchlechte der Eumolpiven ; nad) ihm folgten 
der Daduch, der Hieroferyr und der Cpibomios. Außer diefen gab es noch 
eine Anzahl niedere Priefter: der Hydranos, Kurotrophos, die Sponbophoroi 
und Byrpboroi, der Hieraules, Jaklchagogos u. f. w. Auch Priefterinnen — 
Hieropbantive®,, Prophantides mit einer Vorfteherin aus dem Geſchlechte der 
Vhilliden — gehörten zum elenſiniſchen Demeterfult; f. den Art. Eleusinia. 
Die Würde eines Oberprieſters, aeyepads, kommt Zuerft bei Plat. Legg. 
x. p. 947. A. vor; fpäter aber namentlich ſehr häufig in Aflen; f. K. Br. 
Hermann am a, D. $. 34. Anın. 24. — 4) Politifche Stellung. Bon 
dem Vorwalten einer Priefterkafte in den helleniſchen Staaten iſt und aus 
feiner Zeit ein fiherer Beweis überliefert. Das Vrieſterthum, welches vor 
der Bildung von Staaten den Bamilienvätern und Stammälteften oblag, war 
in ben Staaten ber heroiſchen Zeit nicht von dem Königthum und Kürften« 
amte getrennt; es Tnüpfte ſich an biefe als ein integrirender Theil ihres Ber 
sufes, nicht aber die Fürftenmacht an biefe. Wohl mögen dabei mande Ger 
folschter durch einen von ihnen erblich gepflegten @ötterbienft zu einer gemiflen 
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Geltung im Staate gekommen fein. Dergleichen Vrieſterthůmer beftanben 
neben bem des Königs oder Fürſten, nicht aber dieſem feinblid) gegenüber, 
wie eine beſondere Kafle; f. Titmann, grieh. Staatsv. S. 605. D. Müller, 
Min. Poliad. sac. p.9 ff. Proleg. ©. 249—253. Artftot. Polit. I, 9, 7. 
Demofd. g. Neär. p. 1310. Als das heroiſche Fürſtenthum verſchwand 
übernahm die nachfoigende höchſte Staatsgewalt die an die Idee der Gejammt- 
heit gefnüpften Götterdienfte, und je mehr allmälig der Borzug eined perfön- 
lichen Waltens vor der Neigung zum objectiven Gefeg zurüdtrat, um fo mehr 
traten Vriefterthümer, von der Gefammtheit eingefegt, an bie Stelle ver in 
einem Geſchiechte fortgepflanzten. Doch behaupteten fich im Staate unter defſen 
Schutz und Buͤrgſchaft überall erbliche Priefterthümer, deren Dienſt ge 
wmöhnlich mehr al8 blofer Privatbienft war. Der Staat hob dad Erbrecht gewiſſer 
Geſchlechter nicht auf, brachte aber ihren Goͤtterdienſt zur Geltung für die 
Geſammtheit. Daraus erwuchs für ihn das Recht auch an der Liturgie, 
fofern fie in das Polrifche eingriff, Anthtil zu haben. Und wenn auch auf 
der einen Seite der Staat ſich nicht das Recht anmaßte Priefterthümer bie 
«8 mit geheimen Weihen und Mofterien zu thun Hatten zu befegen, wenn 
ferner die Grblichkeit des Prieſterthums auch in ber Bortpflanzung mantifcher 
Kraft und Befähigung und in ber Pflege mandes Wiffend und mancher Kıumf 
innerhalb gewifſer Geſchlechter eine Unterflügung und Berechtigung fand, fo 
darf man doch an einer Abhängigkeit diefer Götterdienfte und Prieflerthümer 
vom Staate nicht zweifeln, inſofern ihr Dienft für ben Staat und in deſſen 
Nomen geihah. Die vornehmften Geſchlechter welche ein erbliches Prieſter⸗ 
tbum verwalteten find folgende. In then ftanden oben an die Cumolpiden, 
Keryken, Eteobutaden. Die beiden erften gehörten dem Kultus ber elexfinis 
fhen Demeter, die legtern dem Kultus der Athene Polias an. Aelter und 
früher an Geltung waren wohl bie Eteobutaden, wenn fih auch der Kreis 
ihres Waltend Anfangs nicht auf ganz Attika, fondern nur auf dad Heine 
Gebiet der Burg in Athen bezog. Höhere Geltung hatten: fpäter bie Hiero⸗ 
phanten der eleuſtniſchen Göttin aus dem Geſchlechte der Eumolpiden. Die 
Dabuchen wurden aus den Familien der Kallias und Hipponifen, fpäter aus 
ven Lykomeden, aus dem Geſchlechte ver Keryfen wurde der Hierokeryr ge⸗ 
nommen. Zur Beforgung der Mufterien wurden vom Staat noch zwei Epis 
meleten gewählt, einer aus ven Eumolpiven, einer aus den Keryfen. Ueber 
die beiden Geſchlechter der Gumolpiven und Keryfen f. den Art. Eleusinia, 
Bd. III. ©. 85. 89 ff. Hermann, Gottesdienfil. Alterth. F. 55, 25. Die 
Gteobutaden hatten das Oberpriefterthum beim Dienfte der Athene Polias, 
wie fehon erwähnt wurde, und des Erechtheus. Jenes verwaltete eine Prieſterin, 
vie als xAssdouyog auch im Tempel auf der Burg wohnte und in hohem 
Anfehen fand (Herod. V, 72. O. Müller Min. Poliad. sac. p. 13. Herman 
$. 61, 11.), diefes ein Priefler. Die vier jungen Mädchen, Arrephoren ger 
nannt, welche mit dem Peplos und dem heiligen Geräthe zu ven Banathenden 
zu thun halten, wurden aus edlen Geſchlechtern ohne Beichränfung auf bie 
Gteobutaden gewählt (Hermann $. 61, 9.). Die Lykomeden wurden, wie 
gefagt, erſt in fpäterer Zeit zu ver Ehre den Davuchen zu flellen erhoben, 
doch wurden ſchon früher aus ihnen die Sänger zu den @leufinien genommen 
(Blut. Themist. 1. Pauf. IV, 1, 4. V, 9, 27. 11, 30, 6.). Die Bhilleivä 
waren gleichfalls bei den Gfeufinien erblich beamtet (hot. Lex. p. 648. 
Suid. s. v.). Ein Priefter der Demeter ward aus dem Gefchlechte ber 
BVoimeniven gewählt (Deſych. Tlocu. Hermann $. 62, 3.); aus den Taulo⸗ 
niden mußte der Butypos an den Diipolien fein (Greuger Symb. IV. 361.). 
Das nicht eupatribifche Geſchlecht der Heſychiden beſorgte ven Kult der Cumenlden 
(Schol. ad Soph. O. C. 981. D. Müller zu Aefch. Cum. ©. 179. Phil 
de praest. libert. p. 886. B. Hermann $. 62, 26.). Die Kepbaliven be 
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foraten apollinifhen Kultus (Bauf. I, 37, 4.), die Phytaliden, ein ſehr alies 
Geflecht, ven Kultus der Demeter, des Poſeidon und des Theſeus (Plut. 
Thes. 36. Hermann $. 62, 19.); die Vythiaſten und Deligften pilegten zu 
den Theorien nad Delos und Delphi die Theoren zu flelen (Schol. Sorh. 
0. €. 1047.); die Chariden hatten das Priefterthum des Kranaos (Heſych. 
s. v.), auch die Agranliden und Kyniven werden als Befchlechter genannt 
die mit Prieflerihümern betraut waren (Heſoch. Ayoavdides. Harpocr. Kv- 
sido). — Bon diefen Gefchlehtern mögen einige nicht fewohl öffentliche 
Vrieſter thůmer, fondern nur die Pflege eines vom Staate gefhüpten Privat⸗ 
kultus gehabt haben. Gewiß iſt dieied ron den Bephyräern, welche den zwar 
angefehenen, aber auf dieſes Geſchlecht befchränften Kultus der achäiſchen Des 
meter beforgten, aus dem Geſchlechte des Iſagoras (Herod. V, 61.66.). Bon 
ben Prieftergeſchlechtern in andern helleniſchen Staaten behaupten ven erflen 
Rang die Aegiven In Theben, Sparta, Ihera und Knrene, Pfleger des Kultus 
des karneiſchen Apollon, nad der Zahl feiner Angehörigen mehr ein Stamm 
als ein Gefchlecht (Müller Orchom ©. 335 f.). Berühmt waren die an ben 
bedentendſten Drafelflätten heimiſchen Geſchlechter. Gin ſolches Geſchlecht waren 
die Jamiden, die den Orakeldienſt in Olympia beſorgten (Hermann $. 88, 
23. 39, 11.). ueber alle dieſe Prieſtergeſchlechter gibt die beſte Ueberficht 
und Belehrung Boßler de gentibus et familiis Alticae sacerdotalibus, Darmſt. 
1633. — Dieſen aus beflimmten Geſchlechtern in Folge des Erbrechts her⸗ 
vorgegangenen Prieſterthũmern ſtanden entgegen die aus der Mitte der Ge⸗ 
fammıhelt (amd norrijg &oziag) eingeſetzten. Äuch von dieſen hatten bie meiften 
für ven Staat gültigen Prieſterthümer ſich diefem untergeoronet und einges 
fügt, wie auch dieſer ſich almälig Einfluß auf fie verihafft hatte. Dieſer 
Einfluß äußerte fih in dem Rechte der Befegung, der Dofimafle und Eutbyne. 
Die Befegung wurde nicht immer vom Geſammtvolke geübt; die atilſchen 
Briefer des Herakles wurden, mie es fcheint, von den Demoten gewählt 
(Demoft. g. Eubul. p. 1313, 4—8.). Die Dokimaſie und Cuthyne bezogen 
fich aber nicht auf die zum priefterlichen Beruf nörhigen Eigenfchaften ; dieſes 
gehörte dem engern priefterlichen Kreife an. ine Dofimafle hatte z. B. ber 
deufinifche Daduch zu beficken (Greuger Symb. IV. 384.), Euthyne alle, auf) 
die Alteften und hoͤchſten Priefer, die Eumolpiven und Keryken, in Athen, 
ohne Zweifel in Finanzſachen (Aeſch. g. Cteſ. 406.). Nach den großen Dies 
nyſien wurde. im Tempel ves Dionyfos eine Berfammlung gehalten über bie 
Berwaltung der Feſtfeier (Ulpian. ad Dem. Mid. 153. 154.). In then 
war von den nichtpriefterlihen, aber mit dem Kultusweſen betrauten Beamten 
der Archon Baflleus der erfte (f. Bo. I. S. 962.); feine Gemahlin, Bafls 
Ulla, brachte das befannte feierliche Opfer, nachdem fie einen Eid abgelegt 
hatte. Bei manden andern Opfern hatten auch die Strategen zu thun. Das 
Bolt erwählte Opferbeforger (ieponosovs), und zwar zu jährlihem und auch 
monatlichen Dienfle (Heſych. amımnog), aud die iegorosovs für bie Eume- 
niden (Dem. g. Div. 552. Aeſchyl. Eum. 1010. Polur VII, 107. Heſych. 
"s. v.). Wie wenig es die griechiſchen Etaaten neben dem Nehtöfhuge an 
Maßregeln fehlen liegen um vie Verehrung der Götter und. deren Diener 
Direkt zu überwachen zeigen bie vielerlei gottedbienfllihen Beamten, bie un« 
geachtet ihrer engen Beziehung auf den Kultus doch nicht zu den Prieflern 
gehören. ine belehrende Lieberfiht von biefen Beamten gibt Hermann, 
Sottesd. Alterth. $. 11. — 5) Gehilfen und Diener ber Briefter. 
Der Zempeltultus bedurfte neben den Prieflern noch eine große Anzahl von 
BVerfonen bie theils bei einzelnen gottesdienſtlichen Handlungen gemifle Ge⸗ 
Bräuche vollzogen, theils die Vriefer in der DBerwaltung der Tempel und 
Beforgung der Opfer unterflügten und infofeın auch an der priefterlichen 
Helligkeit und Würde einigen Antheil hatten. Zuerft gehören hieher bie Träger 


«6 Nacer Mens — Zayalirıc nölnos 


und Trägerimmen heiliger Begnflände bei Brozefflonen, die Knaben und Mäpdyen 
welche zu Ghorreigen ober zu andern Dienflleiftungen für die Gottheit ermäglt 
wurden. Angefehene Geburt, ſittliche Unbefcholtenheit oder Iungfräulichkeit, 
törperlihe Schönheit und Stattlihfeit der Außern Brfcheinung waren Hiebei 
die gemöhnlichen Forderungen. Diefe Klafle wurde aus der Mitte der Ge⸗ 
meinde berauögewählt, ſie fand aber mit dem Kultus ſelbſt in Feiner nägern 
Beziehung als welche in dem vorübergehenden Geichäfte fel6 lag. Die 
zweite Klaffe, die der fländigen Tempeldiener, gehörte wohl Anfangs dem 
niedern Bürgerflande an, ver ſolche Dienfle um Lohn verfah. Doch ihr 
otteöbienfllicher Beruf umd die Hausgenoſſenſchaft mit dem Gotte verſchaffte 
a nah und nah eine höhere Achtung, die ſich felbft auf Die Tempels 
Selaven auddehnte; f. Templum. Hermann am a. DO. $. 20. Manche von 
diefen Aemtern wurden fpäterhin unter den röm. Kaiſern Gegenſtand bed Chr⸗ 
geizes oder der Audzeihnung. Dahin gehören hauptſächlich die Neokoren oder 
Küfter beiverlei Beihlehts (f. Br. V. ©. 534 ff.); ferner die Herolde (oben 
©. 1f.). Eine namhafte Gattung dieſer Prieftergehilfen bildeten auch die 
Eänger und Muſiker. Man kann annehmen daß ber größere Theil Biefer 
Tempelviener, ſei es beftändig fei es nur an’ den regelmäßigen Opfertagen, 
auf ähnliche Art mit den Prieſtern im Tempelraum zufammen fyeißte wie 
‚ andere Diener öffentlicher Kulte in Athen ihren Tifh am Staatöherve im 
Prytaneion hatten. Ueber dieſe Diener und Gehilfen ſ. Hermann am a. D. 
$. 36., wo auch die hieher gehörige Literatur angeführt if. — Literatur: 
Lakemacher, Antigg. Graecor. sacrae, Helmst. 1734. *ittmann, Griech. 
Staatöverfafiung S. 605. Greuzer Symbolif I. ©. 182 ff. Kreufer, der 
helleniſche Priefterflant, Mainz 1822. Aorian, vie Priefterinnen der Griechen, 
Srankf. am M. 1822. P. van Limburg-Brouwer, Histoire de la civilisation 
morale et religieuse des Grecs, Groning. 1833—42. Vol. V. Wachemuih, 
Helleniſche Alterthumsk, 2. Thl. 2. Abth. Nitzſch, de sacerdotibus Grae- 
corum, Kiel. 1839. K. Br. Hermann, Gottesd. Alterıh. $.33—36. [Witzschel.) 

Sacerdos findet fih auch als römiſcher Beiname; über M. Claudias 
Bacerdos ſ. 8b. 11. ©. 430. ; Marius Plotius Sacerdos Bb. V. &. 1752, 17. 
Gin Grammatifer Sacerdos fommt bei Pompejus Comment. art. Donst. 
p- 213. ed. Lind. und bei Gaffiob. de orthogr. p. 2275. vor. Auch Si⸗ 
donius Apollinaris Ep. V, 21. kennt einen Sacerdos. [B.] 

Sacer Mons, 1) ein Berg in Hifpania Tarrac. in der Nähe bes 
Minlus, Jufin. XLIV, 3., wahrſch. ber heut. Puerto de Rabanon bei Von⸗ 
ferrada am Sil. Vgl. Florez Esp. Sagr. XV. p. 63. (Der von Golum. VI, 
27. erwäßnte Mons Sacer ift wohl von dem Prom. Sacrum, der weſtlichſten 
Spige von ganz Hifpanien, nicht verſchieden.) — 2) Ein einzeln flehenner 
Hügel im Sabinerlande am rechten Ufer des Anio und weRlih neben ber 
Via Nomentana, 3 Mid. von Rom (Liv. II, 32. IT, 52.), berühmt durch 
bie Seceffionen der röm. Plebs (vgl. Dion. Hal. VI, 45. u. Appian. B. Cir. 
1, 1.). Der Berg, der jegt Eeinen befondern Namen führt, auf feinem @iyfel 
aber den Torre di Spechlo trägt, erhebt ſich beim Einfluffe des Rio Ulmano 
in den Anio, und fät gegen ben Fluß Hin ziemlich ſteil ab, während er gegen 
x a Bi — der Cecchina fanft ausläuft. Vgl. Abeken Mittelital. 

Zayakiras (Ptol. VI, 7, 11. 24, 25.), Volt an ver Südküſte von 
Arabia Beliz und an dem nad) ihm benannten 

Zayakirne xoAmog (Biol. I, 17, 2. VI, 7, 11. 46. Peripl. M 
Brythr. p. 16.), ber fi dem Periplus zufolge ver Insula Dioscoridis gegen» 
über ſüdweſtlich vom Vorgeb. Syagros hinzieht, das ihn von dem norböfl- 
Ugern Sinus Omana ſcheidet. wogegen ihn Ptol. im W. mit dem genannten | 
Vorgeb. beginnen und ſich AK dis zum Worgeb. Gorobamum erfixeden 
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UEsſt, was Heicharb zu dem Irrthume verleitet ihn für ben großen Bufen bes 
Bahr Oman zwiſchen Maskat und der Straße von Ormus an der Oftfüfle 


zu balten, während wir darunter vielmehr vie fih vom Ras Fartak an weit . 


zurückziehende Küfle von Schenfar (Sadfhar, Schähr) mit dem Dfunsals 
Baſchiſch oder dem tiefen Bufen bei ben Kuria-Muria-Infeln zu verfichen 
haben. Bgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. S. 736 ff. Note 97,1.u.2. [F.] 

ZayAn (Btol. VI, 7, 41.), Stadt (der Adramiten?) im Süden von 
Arabia Felix. IF.] 3 

Saelut (Plin. IH, 1, 8.3 Zamsdis, Btol. II, 4, 11.) mit dem Bei⸗ 
namen Martisalium (Münzen bei Blore; Med. II. p. 552. JIE p. 115. Mionnet 
I. p- 25. Suppl. I. p. 43. u. Seſtini p. 82.), Stadt im Gebtete ver Zur» 
duler in Hiſpania Bätica, nah Relhard f. Ghiclana, richtiger aber an einer 

Sielle bei Perabad die jegt Alcorrucen heißt. Vgl. Moraled Antig. p. 96. 
Slorez Esp. Sagr. X. p. 147. u. Ukert II, 1. ©. 367. [ER] 

Saciro, röm. Töpfer auf mehreren Scherben von Augft mit der In⸗ 
f&rift: SACIROF(eecit) oder SACIROM(anu) hei Roth Mitth. ver Basler. 
Alt.Geſ. 1. ©. 14. [W.] 

._  SBaecis (Tab. Peut.), Stabt in Gallia Transpadana am Padus; jetzt 
Gemachio. [F.] 

ZaxoAyn(Btol.IV,7,1.), Stadt Aethiopiens auf ber Infel Meros. [F.] 

” (Btol. IV, 7,19.), Stabt im R. Aethiopiend am echten Ufer 
ns . [F. 

Zanoros (Biol. V, 9, 20.), Bolt im ©. des aflat. Sarmatien. [F.] 

Zanoope (Biol. V, 4, 5.), Stadt im Innern Paphlagoniens. [F.] 

Zanoeo« (Ptol. V, 4, 6.), Stadt im Innern Paphlagoniens. [F.] 

Snera. 1. Begriff. Umfang. Sacra find die gotteßbienftlichen 
Handlungen welche an einem sacer locus und sacer dies vollzogen werden. 
Das Gacralwefen der Römer umfaßte alle mit diefer Bigenfchaft bezeichneten 
Gegenflände * und Perfonen (f. Sacerdotes), alfo das ganze Syſtem bes 
Gottesdienſtes, fo jedoch daß der Ortöhegriff bie Hauptſache if. Der Bötter- 
dien verlangte religiöfe Gemeinfhaft des einzelnen Menfchen mit der Kamilie, 
viefer mit dem Staate (vgl. Bd. II. &. 494. 06.) und bed Ganzen mit der 
Gottheit, wozu die Mitteilung des göttlihen Willens (Offenbarung durch 
Aufpicien u. |. w., f. Divinatio) gehörte, welche durch bie Priefter eingeholt 
wurde, fo mie die Erfühung dieſes Willens durch @ebete (f. Preces, Suppli- 
catio) und Gelũbde (f. Vota), Opfer (f. Sacrificia), Feſte (f. Feriae, Kan- 
dinae) und Spiele (f. Ludi) zur Ehre der Götter und die damit verbundenen 
Gebräuche (f. Ritus). Die Auffit über die Sacra, ihren Fortbeſtand, Ein» 
führung und Mbbeflelung Hatten die Pontiff. und der Senat**, und 
unmittelbaren Ausübung des Eultud waren nur die Vriefter (vgl. jedoch unten 
s. gentilicia)- berechtigt. — I. Geſchichtliches. Volle Theilnahme an ven 
s. publita ober dad ius sacrorum hatten bis zur lex Ogulnia (452 d. ©t.) 
nur Die Gentes oder Patricier ***, und zwar Im weiteften Sinne die Ramnes 





* Domus, Aedes, Templum, Ara (f. die Aıtt.), Tifche (Bd. IV. ©. 1813. milt.), 
ferner bie Haine u. f. w., Cic. de legg. II, 8. I. Pollux Onom. I, 1,6 ff. — Ueber 
sacer, ber Gottheit geweiht (Ron. $ 397.), f. oben ©. 630. und den Art. Sacrificia. 

Gic. de har. resp. 6. Bal.R.1, 3,3. Dio Eafl. XL,47. Cic. de legg. II, 8. 
£iv. IV, 30. V, 17. Bi Sure zu unterlaffen (intermitti) oder ganz aufzugeben 
— Mar ein alted Wefeg, Liv. V, 52. Gato bei Feſt. s. v. stata sacrificia. 

se npefien Tann nur von unmittelbarer Theilnahme bie Rede fein, denn 
lange ver ber 1. Ogaln. mögen die patric. und plebej. Gacra gegenfeitig geiheilt 
werpen fein (Cic. de legg. Il, 22., wo von sacra der plebej. Gens Popilia die eve 
iR), wofür der Anteil welchen Ftemde und Guienten an ben Privatfarris erhielten 
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(Altrömer oder Balatinet), diefen zunächfkt die Titler (Sabiner auf dem Dub 
rinal), in befchränkterem Maße die Lucered *; die Neubürger (f. Plebs) endlich 
befaßen, da fie ihre heimatlichen Religionen behielten, im Verhältniß zur 
rõm. Staatsreligion feine sacra publica, fondern nur gentilicia und do- 
mestica. ** — III. Die Opferflätten richteten fih nad ven Gottheiten ' 
der verfehledenen Stämme Roms und ihrer jenesmaligen Anflevlung, und ber 
Cult diefer Gottheiten. mar an diefe beftimmten Dertlichkeiten gebunden. Der 
Mittelpunft des Älteflen Stadteultus war die Regia am Palatin, den die 
Altlatiner bewohnten, mit dem Gulte des Juppiter und Mars; den Qutrinal 
mit dem Culte des Iuppiter, Sol, Sancus, Terminus, Duirinus und Ver 
Veſta hatten die Sabiner Inne, ebenfo dad Forum (Tac. Ann. XH, 24.), 
wo der Gult der Veſta, der Cloacina, des Vulkan und Vertumnnd feine 
Stätte hatte. Den Mard und Quirinus verehrten biefe Stämme urſprüng⸗ 
lich durch ihre Gentes, den Juppiter der König (fpäter der Dialis) als Bers 
treter der ganzen Bevölkerung. Auf dem Aventin und den Göquilien warden 
Luna, Diana *** und Lucing verehrt. Zur altlatein. Anfledlung gehörte auch 
der Gapitolinus, mo Saturn, Juppiter Feretrius, die Garmenta, Tarpeja 
und Vedius im Afyfe verehrt wurden, wo bie heilige Hütte ded. Romulus, 
die Guria Calabra und die Arr, Tauter für den älteften Eult höchk beveut- - 
fame Stätten, waren (Ambrofh am a. O. ©. 175. 196 f.). Erſt unter 
den Tarquiniern wurde hier der große capitolin. Tempel ber Dreigotiheiten t 
egrünbet, und da ber Berg von jeher ein heiliger Bezirf war, zur Bes 
fee der Bebürfniffe der Religion und ihrer Priefter (ded Königs, der 
Sacra und der Eollegien) und nit zum bürgerlihen Verkehr beitimmt, fo 
wurde er auch nicht beim Geptimontium mitgezähft. — IV. Die Sacra 
theilen fih eintt in: A) publica, und zwar quae faciunt 1) ma- 
gistratus (ober sacerdotes publici) pro populo, 2) gentes pro populo, 
8) omnes partes populi, 4) omnes cives (sacra popularia). B) sacra 
privata, und zwar 1) gentium, 2) familiarum, 3) singuloram hominum {}T. 





fpricht. Sehr frühe haben wohl die alten Gentes ben jüngern, die Batricier der 
Slebs Zutritt zu den patric. Gurienopfern geftattet; jedenfalls erwuchs aus der Ders 
einigung ber zwei Hanptflämme, der Ramnes und Tities, die eigentlihe Staates 
zeligion, die sacra publica populi Romani, ſchon unter den Königen. 

* Denn fogar die Sabiner, welche doch fehon fehr frühe (obwohl nur allmälig 
und nachrem fie lange von ben Palatinern politiih und kirchlich geſchieden gewefen 
waren) ihre Sacra mit ben Altrömern vereinigt hatten (Cic. de rep. I, 7. iv. 1,18, 
Dionyf. II, 46. II, 50.), ftanden in kirchlicher Beziehung ſtets jenen nach, wie dieß ſchon 
die untergeorbnete Stellung des Flamen Onirinalis zum Dialis beweist. Ambroſch, 
Etudien ©. 195. 

* In die alten Tribus und Curien vertheilt wurden fle in Firchlicher Beziehung 
durch die geiftlihen Organe der alten Tribus mit ven Göttern vermittelt. Ambroſqh 
am a. D. ©. 218 ff. 222. Liv. X, 7. — Bon aktiver und pafliver Theilnchme an 
den Sacris ausgefchloffen war nur derjenige welcher gegen die leges eacratas fürs 
digte (Feſt. s. v.).und deshalb zum sacer erflärt wurde, was Suppticium hieß; f. 
Goͤttling ©. 160. 

e Dah · r Diana Aventina, Einigungetempel der Römer und Latiner (Riv. I, 45. 
Martial. XI, 67.); deßhalb auch (nach Niebuhr R. G. I. ©. 407.) vom Bomdrium 
ausgefchlofen. Bol. dagegen Becker Röm. Alterth. I. ©. 448 f. 

+ As Symbol der Bereinigung nicht nur aller Stämme der Stadt fondern auch 
aller fremden Völker, deren G.fantte deshalb hier opfern (Liv. XXXV, 36.), als 
Zeichen der fünftigen Weltherrfchaft, Liv. I, 55. Flor. 1,7. Urfpränglich aber hatten 
Suppiter, Juno und Minerva ihre Eultiätten anf dem Gapıtolium vetus und ber 
alta Semita, d. 5. auf dem Duirinal. 

++ Nach Numa’s Anordnung, Liv. 1,20. X,7. Blut. Num. 9. Gic. de har. 
renp. 7. Publica heißen die vom Etaate eingeführten Gebräude, sacra suscepta. 
FIR Bgi. überhaupt Dionyf. II, 65. Liv. V, 52. Weber die Hauptflellen die won 


Die sacra publica (1.2. 3.) wurden für das Volt gehalten und ſtanden 
entgegen ben seeris singulorem hominum (vgl. Heinr. zu Juv. IX, 117.), 
bie popularia aber wurden dur dad Bol gehalten (3. Bedie Parentalta, 
Gormasalia, Sloralia, |. die Ausll. zu Martial. X, 41.) und flanden entgegen 
ben wweris welche ven Mieſterthümern einzelner Geutes zugewleſen waren 
(eertis familiis attribute). Ale saera publica waren von Staats wegen 
angeoronet, wurden alſo von den Prieſtern, Magiſtraten, Genat und Volt 
oder doch einem Theile defjelben begangen, unmittelbar von den ge 
leitet und ber Aufwand vom Gtaate befritten *; gehalten wurden fle für das 
Gefammztvolt ** oder für einzelne Theile deſſelben (wie die Ambarvallen für 
das Laudvolf), aber doch zugleich für ale. Die Sacra pro curiis*%* bes 
Ransen in Opfern umd einem gemeinfamen Böttermahle das die Curien auf 
Öffentliche Roflen je im ihrer Curie hielten T. Ein allgemeines Feſt war auch dAs 





den Sacra fprechen (Bef.: publioa sacra, quae publico sumtu pro populo fiunt quae- 
gae pro montibus, pagis, ouriis, sacellis; at privata, quao pro singulis hominibus, fa- 
miliis, gentibus fiunt; und Labeo bei Feſt. Popularia andro sunt qune omnes olves 
faciunt neo certis famitlis attributa eunt: fornacalia, parilia, laralia, poron praecida- 
men) ift Folgendes zu beachten: aaora publ. depiämen eimen Opfertag in quo omni- 
bas diis eommuniter suorificater (f. Paul. D. pandicnlaris) ober wo eine einzelne 
Gottheit verehrt wurde (s. pecallaria); bie 3. privata fünnen nur Letzteres fein ; die 
popalaria (3) ſtehen gewiflermaßen zwifchen pubL und priv. in ber Mitte und ges 
hörten in älteRer Zeit vielleicht zu dem leptern; fle wurden im-omrils, aber nicht pro 
oarils für das Wohl des Aderbaues als der gemeinfamen Thätigkeit des röm. Volkes 
gehalten (f. Wönig. ©. 66. vgl ©. 157 f.178.). Berner fpricht Labed erAlich nicht 
vom ganzen Göttervienfte den die hoͤhern Gollegien zu beforgen hatten, fordern nur 
von dem eigenen und befondern Guite einzelner Bötter; zweitens gebraucht er das 
Wort familiao im Ginne von gentes (dae ‚Weitere: f. unten @ 662.). — Die 
aucra pabl. vermitteln den Staat in feiner Allgemeinheit und Selbſtandigheit · mit · der 
Gottheit, vie privata aber den Binzelnen (und feine Wohlfahrt) in feiner Perſonlich⸗ 
keit umd nicht als Mitglied des Staates gebacht. Woͤnig. ©. 60. Merkel Proleg. 
ja Ovid Fast. p. 40. 168. 171 ff. \ 

* publico sumptu, d. 5. theil® aus dem ben Briefkern und dem Gulte angewie⸗ 
fenen Ertrage von Grundküden theils vom Staatsarar, Dienyf. II, 23. Liv. X, 23. 
und Sacerdotes VI. 

“= Wenn and nicht immer oͤffentlich; 3. B. der Cult der Bone Dea (f. d. Art. 
un Feh. Dandum) wurde zwar im Haufe des Eonful gehalten, war aber doch ein 
sacram publionm, denn es wurde pro toto popalo gehalten (Heinr. zu Juv. VI, 333. 
1X, 117.), atfo für den Staat als ſolchen. Wöniger (vgl ©. 60. 88 ff. 92. 158. 
64.) teilt bie saora pro popule in Cara für das ganze Volk, welche fehfchende 
und gebstene find, und Sacra für den Staat in feinen organifihen Teilen, welche 
patriclice (dev Tribus und Curien) und plebejifhe (ber mentes, pagi oder: vielmehr 
der compkle) feien. 

⸗ Paul. Dias. Ovid Fast. II, 526. Dionyſ. II, 64.), d. h. pro dis 
curiaram over für das Wohl der Gurten (Cutialen), von ben Flamines Curiones 
beforgt, den Briefen der beRimmten in ben Gurien verehrien Gottheiten, bie fi 
jedoch aud für alle Eurien in der Juno Guritis (Bopnlonia) vereinigt Haben mögen. 
Seh. Curialos. Nocrob. Sat. IH, 11. Wöniger S. 103. 164 f. 173. 

+ Dionyf. 11,23. Cic. de orat. I, 7. vgl. die Weit. Curin, Fornacalin, Quir 
male Diefe saora-waren zwar. nicht popularin, aber dorf) pablion. WBöniger theift 
die s. popularia in patriciſche Der Curien mb piebeifche der Eompita ein (f: S. 105. 1134. R 
165. 169 f.); dieß if für jene, fagt man publica ftatt popularla, richtig, für die Comvita 
(80 ven Larem geopfert wurde) natürlich erſt feitvem es eine Mebs in Rom-gab wrd 
fich der quiritartidge Staat nah Tribus, Gurien und Gemes bildete, deren jeder 
Theil feinen Eult und feine Gottheiten hatte. Die Tribas Hatten in gotteedienft⸗ 
liger wie in kriegerifcger Beyielung die Tribnni Celerum zu Vorfländen, fo wie auch 
jeve Tribus einen Atuſpex hatte (Dionyf. II, 22.); doch weiß ts die norn 
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der compita ſowohl urbana als rustiea; erftere feierten dad Septimontium eber 
bie sacra pro montibus, letztere die Waganalia ober bie sacra pro pagis*. 
Unter ven sache. pro sacellis des Feſtus hat man wahrfiheinlih 9* die Ar- 
geeropfer zu verftehen, uralte (vorrömiihe, nach Liv. I, 21. von Ruma ein- 
geführte) ſymboliſche Opfer für Benien der Oerilichkeit dargebracht von einer 
in ven (272 30%) Argeerfacellen vereinigten Berfammlung. Un dem Damit 
verbundenen Todtenfefte (17. Mai, vgl. auch Argei, Curia, Depontani, Sa 
turnus, Vestales), der feierlichen Enıfündigung des röm. Volkes, erſchien 
die Slaminica in den Zeichen der tiefften Trauer***. Zu den sacra publica 
gehörten auch die peregrina (&eft. s. v.), d. h. der Cult der Dii peregrini und 
adventitii. Xegtere find die in Folge von Eroberungen aufgenommenen Bötter 
(evocali dii, Serv. zu Virg. Aen. 11, 351. Macr. II, 9. vgl. Lio. VII, 14.), 
TEE BE EEE FETT ETSIR FR EEE 
pro tribubus wenig. fie mögen wohl bald verfchwunden fein (Rubino ©. 333. Anm. 1. 
fügt, fle hätten nie Sacra gehabt), als die Curien gegen die Genturien und die Plebs 
fih zu concentriren hatten. 2 

* Beide waren plebeifcgen Charakters (vgl. vorige Anmerf.), aber sacra pu- 
bliea, obwohl Feſt. fagt: feriae non populi sed montanorum modo; allıtvinge tilderen 
die Montani zu Varro's Zeit den kieinſten Theil des Volkes, aber die ſieben Berge 
blieben fteis eın Bilo der ganzen (weil ver älteten) Stadt, des ganzen Bolfes. “Diebe 
f. b. Wönig. ©. 116ff. Neber die Paganalia f. diefen Aıt, pagus und montani, Barro 
V. p. 49.: Paganioae, eiasdem agrioulturae oausa susceptae, ut haberet in agreis 
omnis pagus. Wenn, fagt Mommſen in feiner Recenf. (1. Lueratur), alle 265 Koms 
pita, alle montes, pagi an demfelben Tage, in derfelben Weife, mit tem Bewußtſein 
daß ein. Staatstheil vertreten werbe, ihre. Opfer varbringen, fo find di ß s. puhlica. 

** Diefe Sarra find am wenigſten aufgehellt. Savigny (Zeitfhr. U. 385. 
Anm. 36.) meint, fie hätıen für die Gentilen gedient; f. dagegen Böttling S. 176., 
Wönger ©. 30f. Diefer (©. 4135 ff.) erfennt darin die Birehrung ver einzelnen 
perſoͤnlichen Bottheitin (wie der Fides, Mens, Virtus, Pietas m. W., vgl. Gic. de 
legg. Il, 8.) an den ihnen befonders heiligen Orten (alfo den chriſtlichen Kapellen⸗ 
dient), die fhon Numa eingeführt (Lıv. I, 12. Dionyi. I, 75.). Diefer Dienft aber 
geichieht publice (3. B. res Ajus Lucutius, vgl. Liv. XXI, 16. Wöniger ©. 148. 
bis 155. u. den Art. Supplicatio), oder auch privatim, wenn ber Eult aus ciner 
Brivatftiftung hervorgieng, wie der des Gacellums der Pudicitia Plebeia, Liv. X, 23. 
Mommfen dagegen (de aodalit. p. 14.) fügt, sacellum fei f. v. a. Kirchſpiel, entwerer 
feien die Argeerfacellen oder vie Compita (Blin. II, 5.), deren Eult Servius (1. 1. 837.) 
eacra publica nennt, gemeint; Lepteres ſei wahrfcein.icher (entfchieden dagegen aber if 
Woͤniger, vol. ©. 106 ff); an jeder Straßenecke habe man die Kapellen der Gompis 
talen gefehen, und fo feien auch die Sacella mit Compita in Berbindung gefegt 
(Juven. XIII, 232. Propert. IV, 3, 57.; die 34 nedioulae in deu 324 viois feier 
auch wohl nıdts Anderes als dieſe Compita). Die Argeerfarellen feien wahrſchein⸗ 
li in ten sacra pro pagis ald Gorrelat ter saora pro montibas zu fuchen. So 
beträfe alſo der Sucellendienft die oben mit A. 1. und 2. bezeichneten Sacra. — 
Nebrigens verfchmolzen Batricier und Plebeier durch tie auf den kriegführenden Staat 
bezuglichen gottescienftlichen Handlungen und durch die saora pro popalo im arce 
alimaͤlig fo daß die Eurien ihren patricifchen, die. Compitalien ihren piebeifchen und 
die Sacra überhaupt in den ludi, ciroenses u, f. w. ihren’ Charalter ale Gottes- 
verehrung verloren, f. Wönig. $. 27. ©. 128 ff. 

“Sell. X, 15. Plut. Q. R. 86. Varro V. p. 8. VIL 90. Herkberg de dis R 
patr. p. 54 f. Die Kapellen der Argeer — abzuleiten von argivıfchen Helden oder 
von arces oder von arcere (f. Göttling ©. 192.), ad arcenda i. e. expianda peooata 
(3 svammenttellung der verſchiedenen Meinungen ſ. b. Schwend Myth. v. U. ©. 255 fi. 
Kaufen ©. 934 ff. Merkel Prolegg. p. 171. vgl. die Schrr. über röm. Alterth. von 
Beder I. ©. 13. 101. 127. 386. Kuperti II. ©. 562 ff. Zeiß ©. 90.: Gartung 
11. ©. 104.) — hiengen vielleicht mıt den Pagi des Numa zuſammen, bie dann in 
den Tribas aufgiengen, Varro V, 45. Daß gerade 30 Acgeer in den Tıber gekürt 

» wu:den (vgl. den Act. Tiberinus) ſchiene für einen Zufammenhang mit den 30 Kurier 
zu ſprechen; fo wären dann 30 Argertfapellen anzunehmın, wovon drei auf den Gas 
pitolin. fommen müßten. ©. dagegen Ambroſch am a. D. 211. Anm. 64. 
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wie bie ber Titier, Lucerer, Latiner, Aequer u. f. w., jene aber bie ob 
quasdam religienes herbeigeholten Götter, wie die Gobele‘ aus Bhrngien®, 
die zwar vom Gtaate aufgenommen, aber meint außerhalb des alten Stadt- 
gebiered verehrt wurden; endlich gehörte dazu ver Cult melden fremde 
ihren — zu Rom weihten®®, Inter den sacra publica führen 
Feſtus und V. Diac. noch folgende Arten befonder an: piacularia (an der 
porta piacularis, Beder am a. O. ©. 177., dargebracht propter piacula 
aliqua quae ibidem fiebant etc. ; doc können fie aud s. privata und zwar 
siogalorum fein wie die susceptiones expiationum, Macrob. I, 16.), pro- 
iecta (Gef. s. v.; fo biefen bie s. welche coelo fulgurante dargebracht 
wurden, vielleicht weil dabei ein Opfer in der Grube dargebracht wurde worin 
fofort der Blig vergraben ward, Eic. de legg. II, 9. vgl. die Art. Bidental, 
Poteal),, seclusa (meil Iineingeweihte davon secludebantur, wie bei den 
griech. Mofterien, oder Infofern ein Geflecht nicht daran Theil nehmen durfte, 
mie die Männer an den Sacra der Bona Dea, der Bella; fle wurden auch 
opertanea genannt, Plin. X, 56. vgl. Bd. I. ©. 1149. Merfell. 1.'181.), 
idulia (an allen Idus erhielt Juppiter ein Lammopfer auf dem Capitol, f. Feſt. 
Sacram viam und Idul. ovis, Ambroſch S. 82.), Juventutis (Feſt. s. v. Sacra 
pro iavenibas sunt instituta ; die Jugend befrängte ich dabei mir Bappellaub, 


* Bel. den Art. Ren. So wurde aus Griechenland Apollo (fehr frühe, Liv. III, 63.) 
aufgenommen, aus Gpivanıne Aeeculap, aus Aegypten tie INS (unter Sulla, Heinrich 

uven. VI, 489.). Dieſe Gottheiten behielten zu Rom faft buıchuns ihren einheimis 
Yo Dienk (1. B. phrygifher Cult, Serv. 1.1. XII, 836., griechifche Priefler, Cic. p. 
Corn. B. 24, 55.) ; die auf dem Cölius angeſie elten Albaner erhalten fugar die auss 
trüdl che Weifuny ihre Sacra patrio ritu zu bringen, Liv. I, 31. ; denn obgleich die ganze 
Religion des ätteften Rom von Alba ftammte (tiv. I, 20.) und die altanifchen Bäıt.r 
(rita Albano, Liv. I, 7.) lets zu Rom hoch geehrt wurden (f. den rt. Vesta), fo waren 
fe roch von den saoris Romanis gefibieren. Umbroſch om a. D. S. 220. Tertull. ad 
nat. I, 9. Macıob. I, 12. Bor der porta Carmentalis wurde Apollo, af dem Forum 
Dutorium Juno © fvıta von Lanuvium (sacra Lanuvina, worüber ſ. Ambroſch ©. 178. 
Liv. XXX, 30. XXXIV, 53.) verehrt, auf dem Aventin (viefer aber wır bis auf Raifer 
Clout ius nit ım Pondıiun, Gell. XIII, 14. Sen, de brev. v. 14. ; anters Liv. I, 33.) 
die Juno Regina von Veji (Liv. 1.1. V, 23. Dionyf. Ul, 43. val. die Artt. Quies, Si- 
mila) und auf ter Tiberinfel Areculav (Bd. I. ©. 192.); vgl. über Proſervina Dionyf. 
1,90. Diefe Sacra hießen alfo alle peregrina inioiern als fie nicht zu dın von ben 
Königen und Prieftern angeorbneten sacra publ. (mie bie Gonfual., Termintal., Quirinal. 
a. f. w.) gehörten. Jedoch wurden fie zum Thril auch einzelnen Gentes zugewieſen, vgl. 
uten ©. 652. 

** Dieß gieng bei ber Toleranz der Römer gegen fermde Religiongübung (Dionyf. 
11, 97.), infofern fie nur eben die bsıter der Fremden (und nicht an öffentlicher Staͤtie) 
betcaf, ſeht wohl an. Liv. XXV, 1. vgl. Bo V. ©. 1332, 2. Aber tiefer Fremdencult 
mußte ollmälig auf den altrömıfchen großen E nfluß ausüben, und fo eiferfüchtig auch der 
töm. Senat in alıer Zeit über ter Reinheit des Cu'tus wachte und Staatsmaßregeln da⸗ 
gegen ergriff (@infuhren: fremder Gacra ſtrenge verboten, Hatte öffentliche Etrafe zur 
Folge, Gew.1.1. VIII, 187. Bal. R.1,3. Kıv. IV, 30. XXV, 1. XXXIX, 16.), fo mußte 
ıe doch bei ver Neigung des Volkes für das Ir mde und dem fuperflitidten Chorakter der 
Religion ſelbi (zumal in großen Gefahren) aus Politik _oft feltft nachgeben; fu m te 
tena, wenn auch nur wie bei den urbes dedititiae die Schirmherren (Dii urbium tute- 
laren, Dii Deaegue Urbisalvienses, Orelli 1870.) aufgenommen worten wären (Basrob, 
11, 9.). ver Sempler des peregrinen Sacralrechis, weil tie Götter fammt den Ritua!s 
büdern einwanderten, von Jahr zu Johr größer werden; mt ber Austreitung der röm. 
Herrſchaft über Italien hinaus wurde vollends ter Cult griechifcher, fpäter aͤgyptiſcher 
und atarifcher Gottbeiten (vgl. Isie, Osiris, Serapis, Sol u. f. w.) immer umfaflender; 
ber urfprüngliche Eine Goͤtierkreis ver Römer vermehrte fich ine Unend:iche, bie Rom ein 
Bın heon ward (die Rotitia gibt 420 Heilige Gebäude zu Rom an). Bgl. Graͤvius Thes, 
T. VII. p. 1784. Bo. V. ©. 1332. ö : 


bdem Baume bes Herkules und Enmbol bed Mutes, Servo. LI. V. 194. vgl. 
ad Ecl. VIE, 61:), decennalia (von Auguftus en; f. b. Art. Quinquennales), 
sacrum novemdisle (neuntägige Sühnopfer, als sacra privata Tobtenfeiern, 
f. Bd. V. ©. 714. Ill. ©. 348. mitt.), sacra kalendaria (Juno erhielt in 
der Regina von der Regina Sacrorum ein Schweind« oder Lammopfer wab 
wurde noch befonderd vom Pontifer Mar. in der Euria calabra verehrt, 
Macrob. I, 15. Barre L. L. V1, 59. Speng. p. 208 f.), nonalia (gr 
Heiligung der Wochenfeiertage von den Bontiff. für Feine beſtimmte Gottheit 
gehalten, Varro 1.1.: in sacris nonalibus in arce quod tunc forias primas 
menstruas quae fulsrae sint eo mense rex edicit populo), municipelie 
di. Bd. V. ©. 220f. Feſt. s. v. Wönig. ©. 201.). Auch die Gewerke 
waren (nad) Innungen, collegia opificum, |. Bd. II. ©. 494.)ju gemeinfamen 
religtöfen Feſten vereinigt, d. b. Me hatten gemeinſchaftliche Sacra (Blut. 
Nam. 27.), welche nad Dirkien (Zwölftafelfragm. ©. 8.) den öffentlichen 
nachgebilvet waren (vgl. dagegen Mommfen 1. 1. p. 27 ff.) und vom Magifter 
Cotlegii beſorgt wurden (ugl. Bo. IV. ©. 1426.). Liv. I, 27. Creuzer, 
Rön. Antiq. ©. 204 f. — Das Weitere über bie s. publica f. bei den ein⸗ 
zelnen Sehen tmd Gottheiten. — Sacra privata find bie den eigenen 
Goͤttern ver Bamiliengemeinde geweihten Helligihümer und Feſte; ſie wurden 
zwar nicht aus den öffentlichen Kaffen beftritten, und ihre Opferflätte war vix 
sacer (Beft. sacer mons), welde zwei Momente fie weſentlich von den s. 
pabl. unterſcheiden, aber fle wurben vor den Pontiff. gelobt und von ihnen 
anerfannt, daher sacra maiorum nefas perire, Serv. I. 1. IH, 104., und 
sacra privala perpeluo manento, Cic. de legg. II, 9, 19. Dionyf. I, 60. 
Rußnfen P. II. p. VIII. Zu ihnen gehören erftlich die s. gentilicia (Liv. V, 52.), 
vgl. feriae domesticae, Macrob. I, 16. Wöniger ©. 174 f. 186. Sie bes 
Randen in gewiffen an beftimmten Tagen (Wönig. ©. 198.) jährlich gefeierten 
Opfern und Beften, an beſtimmten Orten und mit Verpflichtung der Theil⸗ 
nahme aller Gentilen (Geh. XVI,A.), aud ber Confarreata (Bo. II. ©. 589. 
780. Sem. 1. 1. 11, 514. vgl. auch Bo. IT. ©. 708, 4.). Die Gentilen 
beforgten diefe Sacra felbt*. Wohl ſchon im ſehr früher Zeit entſtanden 
auch s. gentil. publica, wenn nämlich der Staat den Privatcuft einer Gens 
.feloft übernahm, ihr aber dad Prieſteramt deſſelben überließ, fo daß alfo die 
end einen Bott theild für die Gens theild für das Gefammtvolt verehrte. 
Vgl. die Stelle des Arnob. im Art. Novensiles und über dieſelbe Einrichtung 
. in Attica Meier de gentil. Attica XV. p. 29 f. Labeo 1. I. fpricht „von den 
familiis der Aemilier, Botitier, Nautier flatt von Gentes (eine Nachlätfigkeit 
bie felt Auguft Häufig vorkommt; fo nennt Liv. IX, 29. den Dienfl der gems 
Potitia einen familiarem); er will alfo fagen, omnia s. publica feien entweder 
durch die Bürger ſelbſt gefeiert oder vom Volke ven Gentes (mit Erbfcpafts 
seht) anvertraut worden; hiebei iſt aber zu unterſcheiden zwiſchen ven eigente 
lien s. gentilicia und den fogenannten attributis. Ueber letziere irrt Zabeo 
wenn er biefen Gentilcult vom Volfe den Gentilen jugewiefen meint, während 
es doch umgekehrt fih verhält. Gingewanderte Gentilen nämlich braten 
ihren Privat» oder Staatscult (alſo auch höherer Gottheiten, wie die Rautier 





Wahrfcheinlich wählten fie jährlich aus ihrer Mitte einen Flamen durch das Loos 
(wenigftene für tie ». gentil. publ.) der unter Aufficht des Pontif. den heiligen Dienfl 
v tete (Cic. p. dom. 51.). Uebrigens war her Befig eigener Sacra fein entiheinendes 
Mertmal der Gens, infofern es anch Gentes ohne Sacra gab (denn fle entftanden wohl 
meiſt aus zufälligen Umftänden) und Plebeier mit Gacra (f. Bo. II. ©. 703.). WBönig, 
©. 177f. 180% — Sum Zwede ihrer jährlichen Opfertage (solennie, anniversaria) 
Hatten fie wahrſcheinlich befondere Sacellen, worin eine Schußgotiheit der Gens, zumeilen 
wohl auch ein Stammheros verehrt wurde. In alter Seit fehlte nicht Leicht ein Sentile 
bei folgen BeRopfern, ipäter genügte bie Anweſenheit vom drei bis vier, Dionyf. IX, 19. 


ven ber Minerva, bie Fabier ben des Herkules, Olenyſ. VI, 69. Ber. 11. 
Is, 166. V, 704.) mit nah Rom, und das Volk nahm denſelben allmälig 
in der Weiſe auf daß es ihren Cult dem bamit vertrauten Gentes überlich 
(vsl. Klaufen, Aeneas u. die Benatn ©. 730. 915. mit Momafen 1. 1. 
p- 24.); bieß warb alfo ein publicum sacerdotiuns das in eimer Gens fih 
vererdte, z. B. der Sennencult in der Gens Anrelia (f. Feſt. Aureliam und 
ven Art. Sol); es war bieß ein s. gentil. publicum, denn es wurde auf 
Gemeinfelo gehalten; fo beforgten die Nautier den Minervacult pro populo 
(Sere. 1.1. V, 704. 11, 166 ) als sscerdotes publici Minervae, Mommien 1. 1. 
p. 11., die Gens Julia den Apollocult (Ser. 1. 1. X, 316.), die PBoritier 
und Binarter den des Herkules an ber ara maxima, die Fabier (Bd. IT. 
&.381, 15.) auf dem Quirinal (Baler. M. I, 1, 11.); fo war dad sacrum 
Vediovis, den die von den albaniihen Latinern hergeleitete Gens Julia noch 
im fpäter Zeit zu Bovillä (Drelli Nr. 1287.) verehrte, ein gentilicium pri- 
vatum (Mommien 1. I. p. 17 f.), als aber die Julier zur Herrſchaft ger 
bangten wurde biefer bovillenf. Gult ein Bffentliher (Klaufen a. a. O. &. 657. 
1082 #. 1109.). Daß eine Gens auch neue Gacra erhalten konnte ift bie 
Meinung Mommſens, Bederd u. A. Wöniger (6. 192 ff.) beſtreitet es 
derchaus; wenn bie Gens Horatia pas Sühnopfer am tigillum sororium 
äserncehmen mußte (Bb. III. ©. 1461 f.), fo beweist dleß für Jene aller⸗ 
Dinge nichis, im Kalle die Gens vorher noch Feine Sacra hatte; vom der 
Gens Julia aber, welche nad) der Apotheoſe des Divus Julius deſſen Verehrung 
«5 s. gentiliciem an defien Altar (im capttelin. Tempel?) erhielt ( Grutet. 
p. 573.), iſt Fein Zweifel daß fle fhon zuvor Sacra gehabt (Apollo, Venus 
Gmetriz). Wie eB in ſolchen Faͤllen gehalten wurde ift nicht befannt; die 
Gens mag wohl die alten Sacra einer anderen Gens, die ber Sacra noch 
entbehrte, überlaffen haben, wenn nicht ver Staat felbft fie als publica ganz 
reeipiete. — Außer dem genannten Balle nun find die Sacra ber Gentes feine 
pablica, weil ſich nicht beweifen laͤßt daß an einem Tage für alle Gentes 
ein saeriſicium gebracht worden fei woburd) fi} dieſelben aĩs organifche Theile 
des Staates ſelbſtbewußt geworden wären. Mommſen 1. 1. p. 25. — Auch 
vie Leichenfeierlichfeiten gehörten zu ben Sacra der @end*. Mebrigend waren 
die s. gentilicia läſtig; ihre Beforgung befreite zwar von ber Uebernahme 
weltlicher Geſchaͤfte, rief aber auch den Feldherrn oft mitten in feinen Unter⸗ 
uehmungen von der Berne nach Haufe zurück (Liv. V, 6.52. XLI, 15. XLII, 32. 
Baler. M. 1.1. Flor. 1,13.); da fle zudem fehr koſtſpielig waren (Dio Cafſ. 
LIU, 2. LIV, 24. ®b. IM. ©. 1201.) und fpäterhin Bei finfender Achtung 
vor der Religion der Chrgelz polisifhe Macht allem Andern vorzog, fo daß 
man fih umgern mit heimiſchen Gulten befaßte, fo ſuchte man ſich derſelben 
auf verfhledene Weife zu entledigen (Niebuhr MR. ©. 1. ©. 382.), 3. B. durch 
Manumilfte und Apoptiv von Eflaven (vgl. bie verſtümmelte Stelle bei Zeh. 
mit Müllere Ergänzung, p. 158.), oder durch Eoemptio, d. h. Scheinverfauf 
der Erbſchaſt an Breife (Bo. IV. S. 1471.), wobei diefen bie Sacra gegen 
eine Eniſchaͤdigung überlaffen, das Vermögen aber zurüdgenommen wurde 
(vgl. Gic. de Orat. I, 536. Topic. 4.), beſonders aber durch die ehrenhaftere 
detestatio sacrorum, durch Arrogation des Gentilen, womit ein feier⸗ 
Uches Loßfagen von der alten Gend und deren Sacra verbimden war, f. unten 
©. 676. u. Woniger S. 210 ff. Cic. p. dom. 14. de legg. II, 19. 21. 
Woͤniger am a. DO. bezieht indeß dieſe Enthebung überhaupt nur auf bie 
Sarsa pro familiis, die Coemptio nur auf die rauen. Zweitens die sacra 





* Das gemeinfame Begräbniß der Gentilen (Bd. III. ©. 705.), worauf nur ebem 
tiefe Anſpruch batten, war mit gewiſſen Sacra verbunden, |. Feſt. praesentaner poros. 
Bel. Feft. Cincia. Bellej. I, 119, 5, Eust. Ner. 50. Beier zu Cie. off 1, 17. 8. 65. 
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“ familiarum, welche thells ben Wenaten (Bamilich-,) Iheils den Paren 


(Hausgöttern) galten oder durch Gelübde entflanden waren (Gic. p. dom. 
51.): fie mußten durch die Bontiff. beflätigt werden (Feſt. sacer mons. Reineſ. 
1,269.) und erbten fi pflichtmaͤßig in den Familien fort. Die naͤchſte Aufe 
fiht darüber hatte der Bamilienvater, weil von ihrer genauen Erfüllung des 


. Wohl der Familie abhieng (jährliches Opfer pro salute familiae); daher 


biegen fie in Beziehung auf den noch nicht emaneipirten Sohn s. paterna. — 
In einer und derſelben Gens Fonnten alfo verſchiedene Sacra, aber nur fa- 
milieria, fein (mie bie s. gentil.. fpäterhin zu familiar. wurden f. Wöniger 
©. 150.). In dieſem Sinne hatte M. Annius Carieolanus ändere Sarra 
als Annius Sufenas (Baler. M. VII, 7,2.). Sie follten dem Vermögen (fa- 
milia f. v. a. vermögensrechtliche Berfönlichkeit) den Schug der Götier ſichern; 
daher mar ihre Dauer (ic. de legg. II, 9, 19.; perpetua sunto bezieht 
ſich wohl nur auf diefe sacra) gleithiam ein Pfandrecht für etmaige Gläu⸗ 
biger (mehr f. 6. Wöniger ©. 179. 202 ff.); deßhalb übernahm z. DB. ver 
Senat die s. familiaria derjenigen Verurtheilten deren Vermögen dem Augnſt 
ugefprochen worden (Div Caff. LIN, 23.). Daß aber die sacra an Grund- 
üden haften iſt nicht, erweislih. Drittens Die Satra singulorum ho- 
minum, bie fi auf befondere Greigniffe Cinzelner ober der Zamilie bes 
zogen, wie Geburtstage (Opfer für den genius natalis, Genforin. 3.), Ber 
mählung, Begräbniß ®, die Tage der Getrafdeaudfaat, Ernte (bei dieſen sacris 
operationis wurden die Salus, Semonia u. f. w. um Gnade angerufen, 
Macrob. I, 16. u. dazu Wöniger ©. 216.) u. dgl. — Mömern die fih in 
ihren Provinzen beſonders verdient gemacht wurden hier nicht ſelten Bee 
eingefegt, fo dem Marcelus in Sicilten sacra Marcellea (vgl. Bv. IV. 
©. 1518. unt.), dem O. Mucius Skävola in Afien s. Mucia (Gic. Verr. Il, 
21. 10. 13., f. ®b. V. S. 185.) u. ſ. w. Ueber bie sacra imperatorum 
oder den Cult vergötterter Kaifer (Mommfen p. 6 f.) ſ. d. Artt. Consecralio, 
Sodales, Sacerdotes; über die s. enthusiastioa oder Idaea Gic. de sen. 13. 
Bd. II. ©. 638 ff. u. den Art. Rea; über die den DBeftalinnen mit den 
Pontiff. zuftehende quaestio de pollulis sacris (folhe mußten erneuert werden, 
z. B. die feriae Latinae, f. Bo. IV. ©. 799. mitt.) Suet. Caes. 6. Cit. 
ad Aut. I, 12. — Die Einführung neuer Sacra gefhah nah Beſchluß des 
Senatd, ded Vontifer Mar. und des Dialis (f. d. Artt. Pontifex, Sacerdotes). 
Auch das Volk entſchied in feinen Comitien über mande Religionsſachen, 
3. B. die Gonfecration und Dedication von Gebäuden, Plätzen u. f. w., Lw. 
1, 5. 27. Gic. p. dom. 49. Sem. 1. I. I, 450. Feſt. sacer. Der Zeit 
nad in welcher fie gehalten wurben waren die Sacra annua oder menstrus, 
stativa, non stala oder indicliva (conceptiva, imperativa), repentina u. f. w. 
Die s. publica waren annua (anniversaria), mozu auch die jährlichen Opfer 
der Magiftrate gehörten, 3.8. beim Eonfulatsantritt, ben latin. Serien u. A.; 
oder menstrua, wie die Kalendaria, Nonalia, Idulia, die Monatsopfet bed 
Mer u. A. Die gentilicia waren annua, meiſt auch bie familiaram und sin- 
gulorum: stativa (stata) waren jene gleichfalls, fo wie die Tage der Tempel» 
weihe u. A., obwohl 3. B. die Nonalia angefagt wurden (vgl. Wöniger 
©. 74.); wurden die Tempel für ein s. statum geöffnet fo bieß dieß sacra 


* Bol. die Artt. Natalis dies, Lustratio (Bb. IV. ©. 1244.), Nuptine, Denicnles 
unter Funus, Bd. III. ©. 548.; Ron. p-510.2. Div Caſſ. LVIi, 11. Das Anventen 
an folche @reigniffe wurde burch ein (vor den Pontiff. gelobted) Opfer erhalten und aieng 
mit tem Tode des Ginfepers unter, wenn es nicht eiwa durch Grbihaftsverb.nvlichleit 
Abergieng und verewigt wurde, wodurch fie dann s. familiaria wurden, ‘. Grnter. 
p. 636, 12. So dem Epicur eine Tobtenfeier (Pin. XXXV, 2.), von Silius Ital. dem 
Bırgil zu Ehren (Plin. Ep. II, 7.). Solche Sacra beforgte fpäterhin auch ein gebungener 
Haruſper mis einem Popa und einer Fidicina. 
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moveri, Serv. 1: 1. IV, 301. Bon ven non stata find die einen anniver- 
saria — die zwar alle Jahre, aber nicht an einem beflimmten Tage abgehalten 
wurden, wie bie Gompitalien —, die andern imperatira oder repentina, wie 
suppliostio, ieiunia, augurium salutis, oder wegen plöglicher Kılegägefahren, 
quae subito ad praesens tempus indicebantur, ©erv. 1. 1. 1, 632. (Ueber 
bie indioliva vgl. noch Wöniger S. 84. Anm und im Allg. den Art. Feriae). 
Ebenfo verhält es fich mit den sacrificia. Im Allgemeinen alio bezogen fich die 
heiligen Gebraͤuche theils auf den Staat als ſolchen, theils auf die Verbindung 
der Bürger mir dem Staate (wobei die Curiones mit den Euriales vie 30 Curien⸗ 
herde, und die Priefer jeden Diftriki8 auf dem Lande bie Herde der Dörfer, 

rum, verfahen), theils auf Die Bentes, Famillen und Ginzelnen, welche Sacra 

er für ſich zu Haufe beſorgte. Auf diefe Weile war die ganze Volkemafſe 
in größern und kleinern Kreifen durch ein Eirchliches Band vereinigt, der Ein⸗ 
zelue mit ver Kamilie, diefe mit der Gens, Alle zufammen mit dem Gtaate, 
welchen ber sacerdos publicus in ben sacris ober feriis publicis als ficht⸗ 
bares geiftlicheß Oberhaupt vertrat. — Literatur: Die Schriften über röm. 
Berfaffung von Görtling und Rubino. Hartung, Relig. d. Römer. Die 
römifchen Alterrhümer von Zeiß, Beder, Adam, Rupert. Mommien, de 
eollegiis et sodaliciis Roman., Kil. 1843. WBöniger, dad Sacraliyftem ıc., 
Leipz. 1843. und Mommſens Mecenflon diefer Schrift in der Zeitſchr. f. die 
Alt. Wiſſ., bei. aber Ambrofh, Studien und Andeutungen u. f. w., Bredlau 
1839. [Scheiflele.] 

Sacramentum heißt der Analogie der Worte auf — mentum zufolge 
eigentlich das Mittel wodurch etwas heilig gemacht wird. Aus vieler ur» 
fprünglichen Bedeutung ergeben fich die einzelnen Anwendungen leicht, nämlich 
a) old Eidſchwur, namentlich der Solvateneiv, f. Bd. IV. S. 693. 656. 
Feſt. v. sacramento p. 344. Nähere Gtellenangabe f. in ven Lericid und 
die Sammlung bei &. Asverus, die legis aclio sacram., Leipz. 1837. ©. 35 ff., 
vorzüglih S. 40 f.; b) das Succumbenzgeld welches bei der legis aclio 
sacram. (f. Bd. IV. &. 902 f.) von den Parteien hinterlegt werden mußte, 
2arrol. 1. V, 180. $efl. v. sacramentum p. 344. 347.M. Gai. IV, 13—16. 
Beifpiele f. Eic. p. Caec. 33. in Mi. 27. or. p. dom. 29. Aöverus am a. O. 
©. 28 ff. u. mehrm.; von Demf., die Denunclat. d. Römer, Leipz. 1843. 
S. 193 ff. Die von dem Unterliegenden verfallende Gelofumme murde zu 
seligiöien Zweden verwendet, Barro u. Bet. 11. U., ja vielleicht haben in 
der älteften Zeit die Vontiff. diefe religiöien Wetten entſchleden, vgl. Bo. V. 
©. 1616. 1887. Die. Beirreibung der Summe wurde eine Zeit lang zufolge 
ber lex Papiria (ſ. Bd. IV. ©. 989.) von den Triumviri capit. bemirft (f. 
d. Art), nämlich als das Geld nicht mehr in natura beponirt, ſondern nur 
feierlich verſprochen wurde. — Keineswegs bezeichnete sacram. einen Sacra⸗ 
menialhandel felbft, |. Asverus S. 40. I. F. Schreiter, sacrament. in ve- 
teris Romae iudiciis sol. antigq., Lips. 1740. [R.] 

Sacrarin (It. Hieroſ. p. 6i8.), Ort in Umbrien an ber Straße zwifchen 
Treba und Spoletium, nad Reichard identiſch mit dem Clitumni fanum am 
8. Elitunmus (bei Birg. Geo. II, 146. Suet. Calig. 43. Plin. Ep. VII, 8. 
a. Bib. Sequ. p. 9.) und das heut. La Bene mit der aus der Mömerzeit 
herrũhrenden Kirche di S. Salvatore. [F.) 

Sacrata (Tab. Peut.), Ort in Picenum an der Straße von. Potentia 
nah Caſtellum Firmanum. [F.) 

Sacratio capitis. Aus der Urzeit des rönn Staats, mo bad theos 
Eratifche oder religiöfe Vrincip in dem Strafrecht eine große Rolle fpielte, 
ſtammt diefe Strafe, welche ihren Namen von der alten Geſetzesformel: sacer 
esto erhalten hat. Diefe Formel beventete daß der Verbrecher als ein ver 
Goitheit Berfallener oder Verfluchter vogelfrei fein folle, d. h. daß er feinem 
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Schickſale überkaffen ſei und von Jedem ungefeaft geibotet werden Tönme, 
Urfprünglich wurde angegeben welcher Bottheit Jemand verfallen fel, nämlich 
der welche er am meiften beleidigt hatte, z. B. der Geres, dem Juppiter 
(Dion. I, 74. Liv. II, 55.), der Juno, den unterirbifchen Mächten (Dien. 
11, 10.). In der Königszeit waren mit diefer Strafe bedroht: Berlepung 
des PVatronat« und Glientelverhäktniftes (f. Bd. HI. ©. 456. V. ©. 1247. 
u. Sem. ad Virg. Aen. VI, 605.), betrügerifche® Auspflägen und Verändern 
der Grenzfteine (Paul. Diac. v. termino p. 868.M. Dion. II, 74. Blin. 
H. N. XVII, 2.), Mißhandlungen der Eltern durch die Kinder (Bert. v. plo- 
rare p. 230. M. vgl. Baul. v. aliuta p. 6.M. u, Müllers Bem. p. 398. 
Dirkfen, Berf. z. Kritik der IM Taf. S. 289 ff. 350 ff.). Wenn wir alio 
in der Königdzelt nur von Privatvergehen hören fo folgt daraus nicht daß 
Staatöverbrehen, mie perduellio, nicht ebenfalls mit sacratio cap. hätten 
beftraft werden Fünnen. Das Stillſchweigen darüber erflärt fi leicht da⸗ 
durch daß bie Beſtrafungen der Öffentlihen Vergeben in der republifan. Zeit 
zum Xheil duch bie leges sacratae (Bd. IV. S. 998.) aufs Neue ſanktionirt 
wurben. In der vepublifan. Zeit wurden alle Verletzungen ver leges sacra- 
tae mit biefer Gtrafe bedroht, zuerft in lex Valeria de provocatione (1. ab. 
©. 158. Dion. V, 70.), daß fein Mägifiratus bei eingelegter Brovofation 
Arafen dürfe, fobann in lex Valeria de perduell. (f. Br. IV. &. 1008. V. 
&. 1327. Dion. V, 19. Plut. Popl. 11 f.), in der lex de tribunis (f. Br. 
IV. &. 998. u. Tribunus plebis). S. überhaupt ef. v. sacratae leges, 
.sacrosanclum u. sacer mons p. 318. M. Sier Heißt e8: homo sacer is est 
quem populus iudieavit ob maleficium. nequs fas est sum immolari, sed 
ai oecidit parricidi non damnatur ete. Vgl. Cic. p. Balb. 14. Macrob. 
IH, 7., und über dad Recht der Bürger einen sacer. ungeflraft zu töten 
Dion. II, 10. 74. V, 19. 70. VI, 89. Blut. Popl. 12. Cic. p. Tut. 47. 
Natürlich war diefes Recht auf die geſetzlichen Bälle beſchränkt, obgleich Rus 
bino ©. 414 f. dagegen fpricht. Ungegründet iſt daß ſich dieſe Gtrafe, wie 
Rubino ©. 412 ff. u. Ofenbrüggen ©. 32. behauptet, nur auf ſolche Ber 
brechen bezogen habe welche Teiht im Geheimen begangen werben Lönnten. 
Neben dem echt den sacer zu töbten flanb auch dad Fiecht venjelben anzus 
lagen und beflen gerichtliche Gondemnation zu bewirken. Im erfien Falle 
mußte der welcher die Strafe bereitd vollzogen hatte bemeifen daß ver 
von ihm Erfchlagene ald sacer anzufehen und ve&halb iure caosus fei, Plut. 
Popl. 12. Im zweiten alle, welcher der häufigere war, da man das Ge⸗ 
bäffige der außergerichtlichen Tödtung fürchtete und ba der Bewels von ber 
Schuld des Erfchlagenen nicht. immer leicht zu führen war, wurbe eine ge 
wöhnliche Eriminafanflage veranftaltet, und das Gericht verurtheilte ven als 
ſchuldig Erfannten zum Tode (zum Aufhängen, arbori infelici, ®v. H. 
©. 768 f., oder zur Gnthauptung, ſ. Bd. II. S. 876 f.), vgl. Feſt. v. sap 
plicium p. 309. M. Ob das Gericht den Schuldigen auch zum sacer er⸗ 
Hären und deſſen Beftrafung den @drtern oder den Bürgern überlaffen konnte 
iſt fehr zweifelhaft, und nur eine Rotiz bei Malal. VII. p. 237. Ox. p. 186 f. 
Dind. ſcheint dafür zu fprechen. Nah Gelb, röm. Criminalproz. &. 38 f. 
und. de Jonge hätte Niemand -ungeftraft getödtet werden Fönnen, wenn nicht 
vorher die Aechtung gerichtlich ausgefprochen morben war. Aus den Worten veb 
Zefl.: quem populus iudicarit ob maleficium und qui & plebiscito sacer 
sit folgt e8 jedoch nicht, denn dieſe Worte bezeichnen nicht ein gehaltenet 
Gericht, fondern ven Ausſpruch des Geſetzes va gewifle Vergehen mit sa- 
craio cap. bebroht fein. Daß ührigens vie Meiften welche al& seori 
ungeſtraft hätten getödtet werden fünnen angelagt wurden, zeigen Dion. IX, 
54. Liv. II, 61. und viele Perduellionefälle. Als das ſacralrechtliche Brineiy 
des röm. Straftechts in hen Hintergrund getreten war wurde die sacratie 
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ap. durch die aquae et ignis interdiclio (Bd. I: ©. 653 f.) verbrängt. 
E beftand jedoch auch ſpäter noch als Ueberreſt der alten sacratio die &ı Taube 
fort, den dem Vaterland und der Freiheit gefährlichen Bürger in dringenden 
Bällen aus dem Wege zu räumen. So fahen viele Bürger die Ermordung des 
Sp. Mäliue durch Servil. Ahala (Liv. IV, 12 ff.), die des Tib. Gracchus dur 
Scipio Naflca, die des 6. Gracchus durch &. Opimius, des Clodius durch Milo, 
des Gäiar dur Brutus ıc. als fraflofe, ja fogar als ruhmmärbige Handlungen 
an, Gic Phil. II, 9. 11 ff. p. Mil. 37 f. in Cat. I,1f. Quintil. V, 14, 22. 
Aryp.b. c.111.18.34. Die Bart der Getodieten zog freilich vie Berechiigung 
ber Mörder in Zweifel, und dadurch erklären fih folde Tragen mie Gic. 
past. orst. 30. de or. II, 25. 30. Val. noch Quintii. deci. 288. 329. 
345. 382. Galpurn. Blacc. 13. 22. — Das Bermögen des sacer wurde 
regelmäßig confiscizt (|. oben S. 250.), und zmar meiftend zu Gunſten ver 
Gereß, Lin. II, 33. 41. 11,55. Dion. VI, 89. vgl. Feſt. N 1. Dion. X, 
42. a. VII, 79. Nur bei Liv. VIII, 20. wird Semo Sancus genannt, dem 
das Vermögen des Rebellen Vitruv. Vaccus anheimfiel. Bol. oben S. 105. 
Auch diefe Beſtimmung des confiscirten Vermögens zeigt die altreligidfe Bes 
beurung dieſer Strafe, welche den Zorn der Götter fühnen fol. — Es iſt 
nit unwahrfheinlih daß der Urfprung der sacratio cap. in den vor Roms 
Erbauung üblichen Menihenopfern gefudht werben muß, wie Niebuhr, Röm. 
Kid. 1. ©. 590. Rubino ©. 412. Platner quaest, p. 29. Roßhirt, de 
Ionge u. A. annehmen (dagegen Abeng). — Literatur: Abegg, de anti- 

wiss. Rom. iure crim., Regiom. 1823. p. 43 ff. und Unterfud. aus dem 
ebiet der Strafrechtswiſſ. Breslau 1830. S. 190—197. Sanio, obss. ad 
1. Corn. de sic. p. 55—63. Köftlin, d. Perduell. ©. 127—142. Platner, 
quaestiones de iure crim. Rom., Marb. 1842. p. 27 ff. Ofenbrüggen, vd. 
alıröm. Barricivium S. 31 ff. Mein, Röm. Griminalr. &. 30 ff. 136 f. 
W. 6. 8. Evesifen de Jonge, de delict. contra rem publ,, Trai. ad Rh, 
1845. I. p. 3444. [R. 

Sacra via, |. oben ©. 512. 

Secrißcia. A. Bei den Griechen. Unter den Begriff des Opfers 
faͤllt im weiteften Ginne eine jebe Babe welche ver Gottheit von den Menſchen 
dargebracht wirb um ihr damit entweder bie fehuldige — und Chrer⸗ 
bietung zu beweiſen oder beſondere Wünfche und Bitten zu unterflügen. Beide 
Motive fallen natürlich meiſt zufammen und find genau genommen wohl nur 
ein einziges, da jedes Opfer die Geneigtheii und Zufrievenheit der Gottheit 
mit dem Menihen erſtrebt. „Geſchenke beflimmen dag Walten ver Götter 
wie der Könige” war ein alter und fleis geltender Spruch bei ben Griechen 
(Som. 11. IX, 439. Heſiod. bei Plat. Rep. III. p. 390. E. @urip. Med. 
954.). Demnach würden zu den Opfern auch alle Arten Weihgefchenke 
gehören die den Göttern ald Eigenthum gegeben wurden. Doc pflegt man 
zwifchen Opfern im eigentlichen und engern Sinne und zwiſchen andern Ge⸗ 
ſchenken einen Unterſchied zu machen, melder darin Geheht daß die Weihe 
geſchenke die Beſtimmung eines bleibenden Befitzes, fei ed zur Eroöglickeit 
over Verehrung, hatten, während die Opfer mehr einen augenblidlichen Genuß 
bezwedien und deshalb auch fofort zerflört und vernichtet wurden. Nur 
wenige Gegenftänve die gewöhnlich zu ben Opfern aezählt werden machen 
davon eine Ausnahme und bilden gleihfam eine Mittelklaſſe zwiſchen Opfern 
und Weihgeſchenken, die man unter einander fo abgrenzen Tönnte daß man 
zum Opfer alle diejenigen zählte welche ihrer eigenen Natur und Beſchaffenheit 
nach ſchneller vergänglich' waren und darum öfter und wiederholt dargebracht 
wurben. „Hierher würden denn gehören ale Erfilinge und fonfligen Brüche, 
infefsen fie nicht verbrannt, fondern nur hingelegt oder aufgehängt wurden 
(eirsaarn, Bo. III. &.63f. Jigen Opusc.I. p. 148. Pauf. VI, 20.), und maß 
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man an den Oehophorien und ähnlichen Feſten in Proteſſtonen trug; aud 
bie Xörfe mit gefochten Hülfenfrüdten (Klem. Aler. Strom. IV. p. 476. 
Athen. XI, 52. u. 56.46. Schol. Ariſt P.ut. 1191.) und Blumen (Athen. 
XV, 31.). Zu den Weihgeſchenken dagegen werden allerlei Kleinigkeiten und 
@aben zu reinen fein mit denen man der Gottheit gleihiam ein Vergnügen 
zu machen gedachte, Münzen, Bildchen u. dal., fo mie auf) dab Haar, welches 
Sünglinge und Mädchen diefer oder jener Bortheit zu weihen pflegten (Baui. 
1, 34. 3. Lucian. Philops. c. 20. Bekker Anecd. p. 102. Plat. Phaedr. 
p. 239. B. Anthol. Palat. VI, 224. Beder Charifles I. S. 31 ff Gerbard 
Arhäol. Zeit. 1644. Nr. 18. Hom. II. XXI, 146. Bauf. I, 37.2. Jacobs 
ad Phil. Imagg. p. 249. Thierſch in d. Abhandl. d. Münchner Akad. 1594. 
©. 634. Rauf. I, 34, 4. Valcken. ad Burip. Hipp. 1422). Das Opfer 
findet ſich bei allen Völkern, fobalo fie in der Geſchichte auftreen. Sein 
‚Uriprung beruht in dem allen Völkern gemeinfamen Gefühle der Dank» 
barfeit und Ebrfurcht gegen die Götter. Je mehr nämlih in der vor- 
geſchichtlichen Veriode das Leben ver Menfchen und Völker von Btefigion 
durchdrungen, von Gebet begleitet fein mußte, da der unmittelbare Verkehr 
der Menfchen mit der Natur als ein Umgang mit den Gditern felbft erſchien 
und dadurch dad ganze Leben eine religiöfe Bärbung erhielt, um fo natür⸗ 
licher und notbwendiger war es daß man größere Abfchnitte im Leben der 
Natur und der Menihen, den Wechfel der Jahreszeiten, Saat ımd Ernte, 
in denen die religiöje Stimmung befonders lebhaft angeregt murde und bers 
vorırat, auch mit Aufwand befonderer Mittel zu feiern ſuchte. So enrflanven 
die Sehe. Die Gemeinfhaft aber mit der man größere Arbeiten vollzog 
veranlaßte auch Bemeinichaft der Feſte und der dabei vorfommenden Genüffe 
und Freuden. Aber auch die Goitbeit folte. mitgenießen. Danfbar und ehr» 
furchtsvoll theilte man mit ihr. Dies iR das'Opfer. Die Art und Weile 
es darzubringen war, wenn auch nicht überall, doch meift dieſelbe. Das 
Trockene wird verbrannt, das Flüſſige ausgegoſſen. S. Hermann, Gotteed. 
Alierih. F. 25. Anm. 6. 7. 8. Ob das Brandopfer und dad Trankopfer 
ihren Brund und Urfprung in der Berfchiedenheit ver Götter gehabt haben, 
wie man vermuthet bat, indem man den himmliſchen Göttern vorzugsweiſe 
Brandopfer, den unterirdijchen dagegen Trankopfer dargebradt habe, dies 
möge hier auf fi beruhen. ©. Veierſen, der geheime Gotteödienſt bei den 
riechen. Hamburg 1818. S. 4f. — Berfchiedene Arten des Opfers. 
Man könnie die jämmtlichen Opfer am einfachſten in zwei Glaffen theilen: 
in blutige und unblutige. 1) Die älteften Opfer find die unblutigen. 
Dahin gehören befonders die Erfilinge des Feldes, bie geradezu ale die 
äl eſten genannt werben und der kindlichen Einfschheft der früheften Zeit und 
volfommen enıfprehen (Plat. Lege. VI. p. 782.C. Ovid Fast. I, 337. 
Blut. Quarst. symp. VII, 8, 3. Porphyr. abstin. I, 5 ff. Euieh. demonsir. 
evang. I, 10. Borphyr. abstin. IV, 22. II, 34. Hom. Od. XIV, 446. 
3. Rud. Gruner de primitiarum oblatione et consecratione, Lugdun. Bat. 
1839.); ferner Kuchen (nslaroı, miuuare, monara), beſonders Honig- 
kuchen, welche einigen Göttern ald eine ihnen eigentblmlich gebührenne Babe 
dargebracht wurden, namentlih im apolliniſchen Kult (D Müller Dor. 1. 
324. Creuzer Enmb. II. 137.), dem Zeus vor dem Erechtbeion auf der Akro⸗ 
polis in Athen (Pauf. I, 28, 6.), dem Trophonios (eine weAsrovrra, A-iftorb. 
Nub. 504. Pauſ. IX, 39, 5.) und fo noch andern. (rfllinge wurden biß- 
weifen nicht unmittelbar den Göitern dargebracht, fondern an der Landſtraße 
zur Grauidung für Wanderer bingefegt (Etym. M."Epuuor). ine beiondıre 
Art von Fruchiopfern und Kuchen waren die Backwaren, die theils nach ſelb⸗ 
ſtändiger Sitte theils nad einer beliebten Fiction ftatt wirklicher hier 
geopfert zu werden pflegte. So brachien arme Leute einen aus Teig ge 
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formten Stier, oder auch einen Stier nebft einem Schweine, Schaafe, eine 
| Ziege, Gans aus demjelden Stoffe, In Böotien wurden dem Herukles Aepfel 
Rart Schaafe mit einer wahrhaft fomifhen Anwendung des Doppelfinnd ver 
in dem Worte uöda liegt geopfert (Vollur On. I, 30.), die Lofrer bildeten 
ſelbſt Heine Stiere von Holz nad) zur Siellvertretung der narlılichen (Zenob. 
Prov. V, 5.). ©. Serv. ad Aen. II, 116. Herod. II, 47. Plut. Lucull. 10. 
Suid. Bovc Bdoung. Lobed de Graecor. placentis sacris, Regiom. 1328, 
oder Aglaoph. p.1060.). Käfe erwähnt Athen. XIV, 76. Auch die Raude 
opfer And bier zu nennen. Sie beftanden anfänglich auß inlänrifhen Spe⸗ 
zereien (Gevernbolz in der heroiſchen Zeit, Nitzſch zur Odyfſ. II. ©. 15.), 
fpäter aus Weihrauh u. dgl., und fonımen oft mit Thieropfern, aber auch 
alein vor. Dem Zeus Meilihios in Athen murde an den Diaflen hur 
Rauchwerk dargebracht (Thucyd. 1,26.). Vgl. Heflov. Opp. et Dies 338. Hom. 
11. vI, 270. 1X, 495. Pauſ. V, 15, 6. Eurip. Troad. 1070. Athen. VII, 83. 
Aelian. V. H. XI, 5. Vorphyr. abstin. 11, 16. 5. Plin. H. N. XI, 1. 
Vbiloſtr. Vitt. Soph. II, 5. Strabo XU, p. 856. Voß Antiinmb. 11. S. 456. 
Endlich gebören zu den unblutigen Opiern natürlich no die Tranfopfer 
oder Kibarionen, die gleichfalls meift Zubehör von Thieropfern find, aber 
auch für fi beftehen. Sie find eine Uebertragung menſchlicher Bevürfniffe 
und Wohlbehagend bei der Mahlzeit auf die Bötter, und ihre Abſicht ift der 
Gottheit neben dem Genuß der Epeife auch den des Trankes zu bereiten oder 
den eigenen dur die erwähnte Abgabe zu heiligen. Dabei kommt der Unters 
ſchied vor, daß gewiſſen Gotiheiten Fein Wein, fondern nur fogenannte nüch⸗ 
terne Libationen dargebracht werden turften, welche dem Einſte und der Strenge 
oder dem fonftigen Charakter ber Gottheit entfprechen. Irarfopfer für fih 
Tamen vor hei feierlihem Anruf der Bölter, z. B. ald Achilleus den Zeus 
am Gunſt für den Vatroklos bittet, und bei feierlichen Berirägen; ferner als 
Kibation vom Trunfe bei der Mahlzeit und bei Toptenopfern. Zu Trank⸗ 
opfern wurde gemöhnlih Wein und zwar äromordng, d. h. ungemifchter und 
an glüdliher Rebe gewachiener, außerdem auch Honig, Milch, Del theils 
einfach theils mit einander gemifht genommen. Opfer aus vielen Beſtand⸗ 
theifen, die wohl auch nod mit Wafler verdünnt wurden (smyalımı Ovaiaı, 
myah ueriyuara). braten die Athener den Eumeniven, welche deshalb 
aosros hießen, den Mören, der Mnemofyne, Cos, Selene, Aphrodite Urania, 
dem Helios, den Mufen und Nympben und, mas mohl von einem befondern 
Falle zu verftchen ift, ſelbſt dem Dionyfos. Die Gleer brachten der Hera 
und den Nymphen nie Wein dar. Manche Botiheiten nahmen fogar nie 
Trankopfer an. Dagegen bevurfien die Todtenopfer ſchon bei Homer neben 
der Milch und dem Honig noch ded Weind. ©. den Art. Libatio, Bo. IV. 
©. 1012. Hermann, Gortesdienfll. Alterth. $. 25. Anm. 15—20,., wo die 
Hierber gehörigen Stellen reichlich angeführt find. — 2) Blutige Opfer. 
a) Das Ihieropfer wurde nah und nad Hauptgegenftand des Opfers und 
mit manderlei eigenthümlichen Gebräuchen dargebracht. Als der Menſch zur 
Sleiſchnahrung feine Zuflucht nahm mochte er anfänglich in der Vernichtung 
eined Lebens vieleicht eine Schuld zu begehen meinen, zumal da die Thiere 
die er hielt um ihre Milch zu genießen oder fle vor den Pflug zu fpannen 
unter dem Schuge und der Obhut derjenigen Gottheiten fanden welche Viehzucht 
und Aderbau beſchirmten. Um daher den Gott nicht zu erzümen In deſſen 
Schutze dad Thier Rand welches er fchlachtere, fo gab er ihm davon ab und 
weihete es ihm. (Eine andere Rechtfertigung des blutigen Thieropfers, die 
den Menſchen von der natürlichen Scheu zu töten noch leichter befreien mußte, 
iR die, daß er der Bortheit das Thier opferte das der unter ihrem Schutze 
. chenden Thätigkeit und Befchäftigung feindlih war, wie der Bod dem Wein» 
bau, das Schwein‘ dem Ackerbau. Und in ber That erklärte ſchon bad 
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Alterthum den Umfland daß der Demeter vorzugsweife Schweine, dem Bio« 
nyſos Böde dargebraht wurden aus den Beihäbigungen welche durch dieſe 
Tiere die Gaben der beiden Götter erfuhren. Auch laßt ſich die Wahl gemiffer 
Opferthiere umgekehrt wieder aus dem Wohlgefallen erklären welches die 
Götter an der Speife gerade dieſer Thiere fanden; denn die Vorftellung von 
dem Wohfgefallen einzelner Götter an der Opferung diefer oder jener Thiers 
gattung feheint ſich ſchon fehr frühzeitig audgebilvet zu haben. Schon bei 
Homer finden wir ſchwarze Rinder ald ein dem Poſeidon wohlgefälliges Opfer 
(Odyss. III, 6.), ebenda Roſſe als Opfer für Flußgötter (H. XXI, 132.). 
Aus fpärerer Zeit find derartige Angaben fehr viel vorhanden. Scheine 
opferte man der Aphrodite in Theffalien und auch an andern Orten (Sırabo 
IX, 433.), Ferkel ver Demeter bei Potniä (Pauſ. IX, 8,1.), ſchwarze Widdet 
dem Herakles (Pauf. V, 13, 2.), Biegen ver Artemis in Atıifa, Roffe dem 
Poſeidon in Argos (Bauf. VII, 7, 2.),'vem Helios in Sparta (Pıuf. IM, 
20, 5.), Hunde dafelbft dem Enyalios und in Kolophon der Kefate (Id. 
II, 16, 9.). Dem Asklepios bei Vthoreia Fonnte jegliche Thierart, audge⸗ 
‚ nommen Siegen, dargebracht werden (Id. X, 32, 8.). Hier und da finden 
fih Vögel als Opfer genannt; felten Zifhe und Wilnbrät, was auch in den 
Zeiten in denen fich diefe Formen ausbilden felten als menſchliche Nahrutig 
vorkommt. Kopaifche Aale wurden in Böotien geopfert (Athen. VII, p. 237.). 
Ginigen Göttern brachte man einzelne Theile eines Opferthiers, als von ihnen 
befonders geliebt, dar. So dem Hermes und Voſeidon Zungen (Schol. ad 
Aristoph. Plut. 1111. Som. Od. II, 332 ff. Strunze, de linguis Mercurio 
sacris, Wittenb. 1716.). Es leuchtet aber ein daß man hiebei zwiſchen 
Thieren die einer Gottheit geweiht waren und zwiſchen ſolchen die ihr als ein 
angenehmes Opfer gelten unterfheiden muß. Go wurden dem Zeus nicht 
Aoler geopfert; doch fit manchmal beides zufammen, wie bei Voſeidons 
Nofien. Am häufigften nahm man Rinder, Schaafe, Ziegen over Schweine, 
oder vereinigte auch mehrere, namentlich drei der genannten Gattungen, zu 
einem gemeinfaftlichen Opfer. ©. hierüber Hermanns Gottesdienſtl. Alterth. 
. 26. — Zahl und Maß der Opfer richtete ſich natürlich nad den Mürtıln 
deflen der das Opfer brachte. Als der urfprüngliche Brauch das ganze Opfer 
thier (iageioy) zu verbrennen (öAoxavreiv, Xenoph. Anab. VII, 8, 5. Plut. 
Symp. VII. p. 772.) ber fpätern Sitte den Göttern nur die Schenkel und 
etwa einen Theil vom Bleifche des Opferthierd barzubringen gewichen war, 
ohne jedoch ganz zu verſchwinden (Pauſ. II, 11, 7. Apoũ. Rhod. It, 1030. 
1209.), und als man dad Uebrige zu einer menfchlihen Beftmahlzeit verwendete 
(Som. II. I, 462. Od. II, 439. XI, 356. Dion. Kal. VII, 72.), wurde 
die Zahl der Opferthiere auch wohl dur die Zahl ver Bäfte bei der Opfer 
maßlzeit beſtimmt. Opfer von hundert und noch mehr Stüf ich (ixaroußm) 
maren daher bei großen Heften in reichen Städten, ja felhft bei Privarlenten 
nichts Ungewöhnlihes, und fie find zum Theil als eine Fleiſchſpende an das 
Volt anzufehen. Eine volftändige Hefatombe IR jedoch nur ein Opfer von . 
Hundert Stieren zu nennen, und dies fam wohl in den älteften Zeiten nicht 
zu oft vor. Bei Homer werden zwölf, aber auch neununbneunzig Stiere ges 
nannt (I. VI, 93. Od. III, 8.); Hundert Stiere opferte Kleifthened von Sifyon 
bei dem Befle der Brautbewerbung um feine Tochter (Herodot. VI, 129.). 
Häufiger waren dergleichen Hefatomben In Athen, mo nad unb nach ber 
Dpferlurus aufs Höchſte flieg (Böchhs Staatsh. I. 226 f.); fo opferte unter 
Andern Konon nad; Wiebereroberung ber Mauern hundert Stiere (Athen. I, 
r- 3.d.). Dagegen waren in Sparta bie Opfer zu allen Zeiten karg (Blut. 
ms 19.). — Das Dpferthier mußte natürlich ſowohl den allgemeinen 
als auch den befonderen Anforderungen welche einzelne Kulte an deffen fürners 
liche Beſchaffenheit machten fo viel als möglich entſprechen. Bor alien Dingen 
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mußte es geſund und unverfehrt fein, eine Beflimmimg von weicher män ur 
in Eparta bisweilen abgewichen zu fein ſcheint. Dort opferte man auf 
ſchadhaftes Vieh (Plat. Alcih. H, p. 149. A.). Zur Unverfebriheit gehörte 
au daß das Thier nicht im Dienfle und Gebrauche der Menſchen geftanden 
hatte, wie denn der Ackerſtier faft durchgehend von der Opferung auegenom⸗ 
men war (Kom. 11. X, 293. Macrob. Sat. IM, 5. Athen. IX, 17. Xelian. 
v.H. V, 13. Hist. anim. XH, 14. Vgl. Hermann a. a. O. $.26. Anm. 20.). 
Tleber das Alter deſſen ein Thier beburfte um zum Opfer zuläffig zu fein 
gibt es verfchiedene Angaben, f. Miad. II, 403. Od. XIV, 419. Ariftopb. 
Acharn. 783. Iliad. X, 292%. Pauſ. FX, 8. Xelian. H. A. XII, 34. Eine 
gewiffe Reife (zeisıorns) war gewiß nothwendig und Regel, wofür es einen 
Beleg gibt im Corp. Inser. n. 2360. vgl. auch n. 3538. Was das Ges 
ſchlecht beirifft fo mar es gebräuchlich daß das Opferthier der Botiheit mög⸗ 
lichſt entiprechen mäffe (Arnob. VII, 19. nam diis feminis feminss, mares 
maribus hostias immolare abstrusa et interior ratio est etc.), und fo gab 
man auch hinfichtli der Barbe weißen für obere Gottheiten, ſchwarzen Opfern 
für die unteren Bottheiten den Vorzug (Iliad. IT, 103. Od. 111, 6. XI, 83, 
Müller zu Aeſch. Rum. S. 114.). Im fpäterer Zeit wurde ſolchen Thieren 
bie diefen Anforderungen entſprachen durch ein aufgedtücktes Siegel Ihre Bes 
fimmnumng vorbehalten (Porphyr. Abstin. I, 25. 11, 55. Lucian. sacrif. c. 12. 
Macrob. Sat. HI,5.). — b) Menfhenopfer. Daß dem helleniſchen Kultus 
Menſchenopfer nicht fremd geweſen find zeigen nicht 6168 mythifche Webers 
Iteferungen, fondera auch Hiftorifche Thatſachen. Man kann feine Entflehung 
theils, wie beim Thieropfer, aus der Abficht der Gottheit mohlgefällig au 
fein erklären, theil® aus der Idee des Sühnopfers, wonad man dem wirk⸗ 
lichen ober dem befürcteten Mißfallen der Gotiheit mit einem Geſchlechte oder 
Volke Einzelne aus veſſen Mitte ihr darbringen und preißgeben zu müſſen 
glaubte. Denn wenn auch bei den hellenifchen Völtern und Stämmen nie 
der Genuß des menſchlichen Fleiſches vorgefommen ift, fo wurden doch einzelne 
Götter in manchen Kulten fo thierifch aufgefaßt daß ihnen Menſchenopfer 
als wirfliche Speife dargebracht wurden, mie dies fih in dem Kultus des 
Igkatfchen Zeus in Arkapien, dem noch in der mafeboniichen Zeit folde Opfer 
fielen, deutlich zeigt (f. Bo. IV. &. 589. Hermann, ©. U. $. 27. Anm. 4 
—6.). Die Idee des Sühnopfers dagegen ſcheint wenigen helleniſchen Kulıen 
fremd gerrefen zu fein (Pauſ. VII, 19, 2. Blut. Pelop. c. 21.), und ſelbſt 
in dem heitern und milden Apollo⸗Kult fand diefe Idee Feine weitere Abän« 
derung als daß anftatt blutiger Opfer andere Todesarten, dad Serabflärgen 
von Felfen, eintraten, f. Hermann a.a. DO. Anm. 8. — Unter den mythlihen 
Anfährungen von Menſchenopfern flehen oben an die Fälle wo fie der Ret⸗ 
tung bes Baterlandes galten. Athen gibt hier die meiften Beiſpiele. Crech⸗ 
theus opferte feine Töchter (Eur. Ion. 279. Dem. c. Neaer. p. 1387. 18. 
Eyfurq. keocr. p. 202. Apollod. IH, 15, 4.), Leon auf Geheiß des Orakels 
ebenfalld drei Töchter (Phot. Aconogıor); daſſelbe Loos traf drei Töchter 
des Hyafinthos (Apollod. I, 15, 8.). Im Theben befiehlt Teireflas dem 
Kreon feinen Sohn Mendfeus zu opfern (Eur. Phoen. 927. Apollod. 111, 6, 7.). 
Hierher gehören auch die Fälle wenn Einer freiwillig für das allgemeine Wohl 
RG den Tod gibt, gemöhnlich auf des Orakels Mahnung, wie Kodıus in Athen, 
Antipönos’ Tochier in Iheben, und auß fpäterer Zeit die Opferung einer fönige 
Ken Iungfrau in Meffenien auf Geheiß des Orakels (Bauf. IV, 9,2.) und die 
Seibftaufopferung eines Jünglings in Athen, Kratinos, bei Epimenides' Meinis 


‘gung der Stabt von ber kyloniſchen Blut: hufo (Athen. XHI, 602.C. Diog. 2. I, 


110.). Aud die Sage von Ungeheuern welche von den Göttern gefandt ober 
ſelbſt dämoniſcher Naiur waren und einen Tribut von Menfhenopfern for» 
derien gehören dieſem Ipeenkseife an. So ber Myihus von Perfeus und An⸗ 
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dromeda, die Sage von einem Drachen bei Thedpiä (Wauf. IX, 26, 8.), von 
einem Kobolde Heros bei Temefa (Id. VI, 6,3.), und andere noch befanntere 
Mothen. Laffen fih auch diefe Nachrichten, beionderd auß der älteren Zeit 
Athens, nit ald Ihatiachen verbürgen, fo ift doch in den Sagen ſelbſt 
Grund genug an den Brauch Menſchen zu opfern zu glauben. Nocd bes 
Rimmter erfcheint diefe Thatſache in den Ueberlieferungen von der Weblichkeit 
ber Menfchenopfer in beſtimmien Kulten, wo es nicht befonderer Veran⸗ 
laſſungen, wie in ben eben angeführten Beiipielen, bedurfte, fondern ganz in 
der Ordnung war folde Opfer darzubringen. Lykaon fol zuerſt anflaıt ver 
bisher üblihen Kuchen ein Kind geopfert haben (Pauſ. VIH, 2, 1.); der 
Kultus des iykaiſchen Zeus iſt ſchon angeführt morven. Menſchenopfer Eamen 
urfprüngli auch im Dienfte der Artemis Triflaria in Achaia vor, der Ars 
temis Orthia auf Lemnoß, der Artemis Tauropolos in Phokäa, der Demeter 
bei Votniä in Böotien, des Dionyſos in Achaia, ded Zeus auf Kreta, der 
Ampbitrite auf Lesbos, des Dionyios auf Chios, des Balämon und Dionnios 
auf Tenedos, ded Apollon auf Lıufad. (Pauf. VI, 19,2. Steph. By. Auu- 
vos. Müller, Orchom S. 310. Pauſ. IX, 8,1. VII, 21.1. Herod. VER, 197. 
Borphyr. Abstin. 11,55. Tzetz. ad Lycophr. 229.). Doc) ſieht man anperers 
feit8 ganz deutlih daß die Humanität des griech. Volkes ſchon frübzeitig 
diefen graufamen Anforderungen der religiöfen Sitte theils zu entgehen fuchte, 
iheils ihre Zahl und Härte auf ein fo geringes Maß berunterfegte daß die 
meiften Menfchenopfer flellvertretenden Opfern wichen. Manche dieſer Gräuel, 
aus barburiihem Ginfluffe auf Griechenland hervorgegangen, ſchwanden von 
ſelbſt mit der Eıftarkung und Kräftigung des Hellenenthums (Thefeus, Oreftes; 
f. Hermann, Quaest. Oedip. p. 118.); bei andern Menfchenopfern, wo hei« 
miſche Sitte zum Grunde lag, fand die mildere Anficht einer Stellvertretung 
fo viele Auswege daß im Ganzen nur wenig Dienfle übrig bleiben wo bie 
alte Strenge in ihrem ganzen Umfange fortbeflend. Ja ſelbſt wo dieſe noch 
geübt wurde nahm man wo möglich Verbrecher die den Tod verdient hatten 
(Vorphyr. Abstin. II, 54. Sırabo X, p. 694.); in den meiften Fällen aber 
mar es ausreichend wenn Menſchenblut nur floß, dad Leben felbft wurde ge⸗ 
ſchont. So bei der Geifelung der Knaben in Sparta am Altare der Artemis 
Drthia (Bauf. III, 16,6. V, 13,2. Plut. Lyc. 98.) der arkadiſchen Weir 
ber zu Alea am Dionnfosfefte Skiera (Pauf. VI, 23, 1.). Bgl. Eurip. 
Iph. Taur. 1470. Porpbor. Abstin. 11, 27. ®erner gab man- dem Opfer 
vor dem Altare noch Gelegenheit zur Flucht; fo bei dem Kultus des Zeus 
Laphyſtios und den Agrionien in Orchomenos (Müller, Orchom. ©. 166.); 
oder man nahm geradezu einen flellvertretenden Gegenftand, wozu bisweilen 
ſelbſt lebloſe Dinge, meift aber Thiere dienten. So im Dienfte des Dionyios 
zu Porniä, wo urfprünglid, ein fhöner Knabe geopfert worden mar, fväter 
aber eine Ziege genommen wurde (Pauſ. IX, 8,1.). Daffelbe folte Emba⸗ 
res im Opferdienſte der Artemis Munyvchia eingeführt haben (Suid. "Eußagog). 
Vasl. Dionyf. Hal. I, 38. Blut. Quaest. Rom. 32. Macrob. Sat. 1, 7. 
Hygin. fab. 130. Serv. ad Virg. Georg. II, 889. Müller ad Fest. p. 195. 
Lobeck Aglaoph. p. 585. Zulegt wollen wir noch der Menfchenorfer bei 
Leichenbeflattungen gedenken. Diefe waren nur mittelbar an bie Götter ge» 
richtet; ed galt Hier mehr Vefrievigung des Schattens eined Verftorbenen und 
auch wohl Stilung des eigenen Schmerzed der Hinterbliebenen durch Sättigüng 
ber Blurgier. Darum opferte Achilleus dem Schatten des Patroklus zwölt troifche 
Jünglinge (Hom. II. XXI, 28.). Die ſpeziell hierher gehörige Literatur ſ. bei 
Hermann, G. N. $. 27. Anm. 1., u. dazu Suchier de victimis humanis 
apud Graecos, Part. I., Sanauer Prgr. 1848. — Opferhandlung und 
Dvfergebräude. Wenn nicht ein befonderer Gharaktıer und Zweck des 
Kultus auch dem Opfer eine beſondere Richtung gab fo tragen die allen Zei⸗ 
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ten und Bölfern bes klaſſiſchen Alterthums gemeinfamen Gebräuche weſentlich 
den Eharafter eines Feſtmahles an ſich welches der Menſch der Gottheit gab, 
ohne aber darum die Heiligkeit der Veranlaffung zu vergeſſen, die ſelbſt fein 
eigened Mitgenießen rech:ſeriigen mußte re Vill, 65. 1, 11. v, 19.). 
Die Opferhandlung, der Hauptbeſtandtheil aller Feſte, wo nicht die anziehen« 
deren Zeiftungen der Agonen flattfannen, tft baupıfihlih aus Homer und den 
aniichen Dichtern befannt. Klaſſiſche Stellen find in dieier Beziehung Hom. 
tiad. 1, 438—466. Od. IM, 439—463. XIV, 414—438. Eur. Elect. 792 ff. 
Ariſtoph. Pac. 940 ff. Apoll. Rhod. Argon. I, 425 ff. Nonn. Dion. V,Yff. 
Das Opferthier wurde mit Kränzen und Binden, au wohl mit vergoldeten 
Hörmern an den Altar herangeführt. Es ‚galt biebei als eine ſchlimme Vor⸗ 
bedeutung wenn es ſich nicht gutwillig heranführen fieß, wie man auch mit 
dem Abſchlachten wartete biß es felbft durch Kopfnicken feine Einwiligung 
zum Opfer gegeben zu haben fehien. Vor Beraflung der Opfergegenflände 
wuih man fih die Hände; dann murben fämmtliche Anwefende mit Wafler 
beiprengt dad man zuvor durch Eintauchen eines Opferbrandes geweihet 
hatte. Nach Ermahnung zu Heiliger, feierliher Stile begann man die Opfere 
handlung damit daß man mit geröflsten Berftenkörnern (ndAai, ovAnyuraı) 
den Naden des Thieres beſtreute, welche nach der Einfachheit der äkteften Zeit 
die Stelle des Brodes vertreten follten; dann ſchnitt man demfelben als To⸗ 
deöwethe ein Buͤſchel Haare von der Stirn ab und warf es Ind Feuer. Mit 
einer Keule oder mit einem Beile ſchlug man das Thier zu Boden, fehnitt 
ihm mit dem Opfermeffer die Kehle ab, um das Blut zu gewinnen und das 
mit den Altar zu benegen. Die Schlachtung felbit geihah dur angeichene 
Vrieſter, im heroifehen Zeitalter bet feierlichen Opfern durd die Fürfien als 
die oberften PVriefter des Staated. Balt das Opfer den olympifchen Göttern 
fo wurde vem Thiere das Haupt himmelwärts gebogen; galt es den unters 
irdiſchen Böttern oder Verftorbenen fo wurde der Kopf gefliffentlih zur Erde 
niedergedrüct. Den Ball des Thieres begleiteten die umſtehenden Weiber mit 
Tautem Aufichrei. Hierauf wurbe die Haut abgezogen, der Körper zerlegt und 
die der Bottheit beſtimmten Theile unter Libationen mit Rauchwerk und Opfers 
kuchen auf den Altar gelegt und verbrannt. Opferthiere die ganz den Flam⸗ 
men übergeben wurden find felten ermähnt, gewöhnlich gab man der Botiheit 
von jedem Gliede etwas, oder auch beflimmte Theile, namentlich die Schenkel⸗ 
Tnochen, In einer Feitumhüllung, während man das andere Fleiſch zum Schmaufe 
für die Menihen zu verwenden pflegte, der fo nothwendig zum Opfer gehörte 
daß beide Begriffe in der Sprache ſich beſtändig durchkreugen. Nur bei Todten⸗ 
opiern oder foldhen auf denen ein Fluch ruhte machte man eine Ausnahme, 
indem man dad Äbrige Fleiſch vergrub oder auf andere Weife vernichtete. Die 
Hauptiache war bier dad ‘Blut, dad zur Meinigung diente und für die Unter⸗ 
troifchen in Gruben zum förmlichen Genuffe audgegoffen wurde, die in dieſem 
Kultus die Stelle der Altäre vertreten haben ſollen (Apoll. Rhod. Arg. IH, 
4032. Bhiloftr. Vit. Apoll. VI, 11. Nigfh, Erflär. Anmerk. IH. ©. 261.). 
Die nöthigen Beweisſtellen zu allen dieſen verſchiedenen @inzelheiten der Opfers 
handlung, welche in großer Anzahl vorhanden find, f. bei Hermann ©. A. 
$.25. Anm. 1—28. Gebet und Muſtk gehörten meiftenheild zur Einleitung 
unde Begleitung der Beier, fle waren ein mefentlicher Beſtandthell der heiligen 
Handlung ſelbſt. Dazu Fam auch noch der Tanz, der gleichfalls eine Zierde 
des helleniſchen Borteödienfled war. ©. den Art. Saltatio. Die den Theils 
nehmern des Opfers anheimgefallenen Bleifhportionen wurden, wie bereits 
gefagt If, entweder im gemeinfamen Feſtſchmauſe, der ein weſentliches Kenn⸗ 
zeigen einer religlöfen Genoſſenſchaft war, verzehrt oder mit nach Haufe ges 
nommen, wiexder Antheil der Vrieſter (Hefyh. Oevuogia). — Literatur: 
Saubert de sacrificiis, Jen. 1699 u. Lugd. B. 1699; 8. Lakemacher Antigg. 
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Graecorum sacrae, Helmst. 1734. Fr. Aug. Wolf, über ben Urfpruna ber 
Dpfer, in f. verm. Scher., Halle 1802. Scholl, über die Opferidee d. Wen, 
in d. Studien der würtemd. Geifilichkeit 1828. 1,2. S. 190 ff. E. v. Laiaulr, 
Die Gühnopfer der Brieh. u. Röm., Würzburg 1841. Wachsmuth's Hell. 
Altertbumdfunde. Bd. 2. Hermann, Gottesdienſti. Alrertfümer, Heidelb. 1846. 
Bon ven bisher genannten Opfern waren die Weibgeſchenke (aradr- 
para) zwar nicht weientlih im Ginn und in der Abfiht verſchieden, aber 
doch darin beſchränkteren Umfangs ald die Opfer daß fie enıwerer nur als 
Darf für erlangte Gunſt, felten als Bittgefchenke, oder au als Gırafe, z. B. 
von den Archonten in Athen die das Beleg Übertraten, dargebracht wurden; 
auch waren fe äußerlich von den Opfern verſchieden, indem fle den Göttern 
durch bloſe Aufftellung an heiligen Orten geweiht wurden, ihre Opfe ung 
alfo vielmehr in ver Aufbewahrung, nicht in dem Verbrennen und der Der« 
nichtung ſich erfüte, |. S. 637. Hierher gebört die Weihung des Haupihaares 
(f. S. 658.), welches Jünglinge und Jungfrauen irgend einer Gottbeit zu 
Ehren abfegnitten. Aus dem heroischen Zeitalter finden ih mehrere Beifpiele 
angeführt. Achilleus! Haar war duch Veleus dem Flußgoit Spercheios ges 
Tobt worden (Il. XXIII, 21.); Theſeus ſchnitt fein Haar dem delifhen Apollon 
ab (Pfut. Thes. 5.), Oreſtes dem Inachos (Aeſchyl. Choeph. 6.), Mnefima- 
che's Sohn dem Kerhifios (Pauf. I, 37, 2.) u. f.w. Aus der biforifchen 
Zeit fennen wir mehrere Orte in deren Kultus dergleichen Haarweihe, vor⸗ 
züglid, von Bräuten, vorfam. Das Bild der Hygleia zu Titane In Sikyon 
war vom gemweihten Haar der Jungfrauen ganz überdedt (Bauf. I, 11,5.); 
die Mädchen von Megara ſchnitten vor der Hochzeit dad Haar als Opfer für 
die Iphinoe ab (Id. 1, 43,4.), die auf Delos für die Hefaerge (ibid.). Einen 
andeın Sinn hatte die Weihung des Haared um einen geliebten Todien zu 
ehren, wie dies von Achilleus zu Ehren des Patroklos geſchah. Bol. über 
Herakles Bauf. VII, 17,4. Berner find vie Zehnten und fonfligen Abgaben 
von Beute, Gewinn, eingegogenen Gütern, Bergwerken zu ermähnen, obmohl 
fie Rreng genommen nicht den Weihgeſchenken, fondern mehr denjenigen Tri⸗ 
buten zuzuzählen find welche die Botıheit entweder zu beflimmten Zeiten 
oder in ps Base Faͤllen von ihren Verehrern erhielt. Die Weihge⸗ 
ſchenke beftanven noch neben dieſen Gaben und waren von ihren Bebern ent 
weder den Reichthum des Tempels zu vermehren oder feiner Ausſchmückun— 
zu dienen beflimmt; andere bezeugten wieder entweder durch Zeichen oder — 
den Dank für erhörte Gelübde, für Heilung und Rettung aus der Gefahr. 
Dreifüße kommen als Danfgefchenke ſehr zahlreih vor. Mit vergleichen 
Weihgeſchenken waren in Delphi und Olympia die Tempel noch zu Pauſaniat' 
Zeiten in einem flaunendwertben Maße ausgefhmüdt (Herod. VIII, d2. Thuc. 
3, 132. PBauf. IN, 18. IV, 15. Müler, Dor. 1. 432. Böttiger, Amalthea 
Thl. 2.). Waffenküde find gleichfalls alt, ſchon U. VU, 83. kommen fie 
vorz dann der iyrrheniſche Helm aus Olympia (Corp. Inser. n. 16.), Waffen 
Cibid. n. 1837. c.), namentlich) zahlreiche Beifpiele von Schildern (Bauf. X, 
19. 3.). ©. hierüber Rexrath de clypeis in loco sacro suspensis. 
die Darbringung von Geweben und Gewändern, wovon fehon bei Homer ei 
Beiſpiel vorfommt, ift hier zu erwähnen. Vgl. Ariſtoph. Av. 327. Bauf. 
V. 16, 2. Berner Münzen, Bildchen, Mufheln und andere Kleinigkeiten, 
womit man der Goitheit gleichiom ein Vergnügen machen wollte (Beffer Anecd. 
p- 102. Plat. Phaedr. p. 239. B. Anthol. Pal. VI, 224. Berf. Sat. 11, 70. 
Weder, Charikles I. ©. 31f.). Unter dem was Binzelne zu ſchenken yflegten 
find befonders die Anathemate von Benefenen in Gpivauros, Rod, Triffa (Dar 
Rellung gebeilser Glieder, Corp. Inser. I. p. 750. Wlin. H. N. XXIX, 1.), 
und die Votivgemälde von Schiffbrüchigen zu bemerken (Hor. Od: I, 5, 13. 
Ab. Rl. 1, 8, 27. Iaven. XIV, 302). Doch wer vermag alle bie viele 
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änzelpeiten aufzuzählen bie ald Dankgeſchenke und als Zeichen der Vereh ⸗ 
rung von frommmm Gebern in bie Tempel der einzelnen Bortbeiten gebracht 
worden find? Die Gattungen welche von Bollsr I, 28. aufgezählt und in ver 
Anıbhol. Pal. VI. u. im Corp. Inscr. I. n. 137—147. 1570. 2852-60. 80:1. 
erwähnt find erihöpfen dad Gebiet bei weiten nicht; fie können nur einen 
a Agemelnen Ueberblick über ihren Umfang gewähren. Durch diefe zahlreichen 
wmandfaltigen Weihgeſchenke wurden die griechtſchen Tempel zugleich die älte- 
Nen Aunfitammern (Jacobe, verm. Schrr. IH. ©. 469.) amd die frisheflen 
Sammlungen von Naturalten und Guriofltäten, die ofımale, in biefe und jene 
wen Hiiche Beziehung gelegt, als Reliquien betradjtet wurden. ©. Vedmann, 
Beitr, 3. Seſch. der Eıfind. IT. 366 fi. Faciut, Collectaneen 3. Alterıhumsk. 
©. 184. Lobeck Aglaoph. p. 52. Schneidewin Disp. de Hor. Sat. 11, 83,18. 
Gõtt. 1845. Literatur: Thomafind de votis, donaräs et tsbellis vetivis, 
Patav. 1645. 4. FSabric. bibl. antiq. p. 410. Lafemader Antigg. Graec. 
sscrae p. 243 ff: V. Kuntz saera et profana aradnuurer historla, sigil- 
latim vestium im templis suspensarum, Jen. 1"29. 3. 3. Frey de more diis 
simulacra membrorum consecrandi, Altorf. 1746. &. &. Besold de memhris 
hamanis dis gentium eonsecratis, Lips. 1710. Panofka von einer Anzahl 
antiker Weihgeſchenke und den Beziehungen ihrer Geber gu den Orten ihrer 
Berkisrmung, in d. Abh. der Berl. Akad. 1839. [ Witzschel.] 

B. Bei den Römern. 1. Begriff. Zwed. Wie sacrum alles ben 
Göttern Seweihte, jede religidfe oder gotteßdienftlihe Einrichtung bezeichnet, 
fo sacrifcim die goltesdienſtliche Handlung oder alles mas zur (ähre eines 
oder mehrerer Götter durch deren Diener geſchieht (Virg. Aen. IH, 19. IV, 
638.), fo jedoch daß (nicht wie bei Sarra der Ort, fondern) dag der Gott« 
heit Dargebrachte die Hauptſache if, d. h. das Opfer*. DIS, hervor⸗ 
gegangen aus der Erkemnntniß theils der eigenen Schwäche und Sundhaftigkeit 
tbeils der Höhern Macht und Meinheit ver Götter, fo wie aus dem Glauben 
dieſe Durch freiwillige Gaben ** fi gnädig machen au Fünnen, bezweckte Ge⸗ 
meinfhaft der Menfchen mit der Gottheit und wurde erzielt duch Opfer, 
weiche beftanden in Gebet, Gaben, gemeinfamem Mahfe, Epiel, Tanz und 
GSeſang. — II. Eintheilung. Die sacrificia waren cum oder sine die 
festo *** und theilen fich wie die sacra dem Umfang und der Zeit nad tin, 
«8: peblica (von Selten und auf Koften des Staates veranftaltet mit ges 
nauer Beſtinmung der Bötter denen fie zu bringen waren; vgl. Wöniger 
S. 91.), p%pularie, carionia (bei weldhen auf dem ber June Gurid gemeihten 
hölzernen Tiſche für die Curialen ein Mahl von Opferkuchen und Feldfrüchten 
in hötzernen und irdenen Gefäffen aufgefellt wurde, Dionyf. 1, 23. Macıob. 





° Die verfchiebenen Ausdrüde für bie Opferhanblung, als deren St’fter ver Prieſter⸗ 
Fönia Numa gilt (Ovid Met. XV, 483.). find: sacrifioare, anorum facere (Mart. VII, 
4.). facere (tie Safer). 3. B. ngna, (pro) fragibus (Dira. Eol. IM, 77. Wacrob. Sat. 

IH, 2.), operari saorie, Kor. Carm. 111, 14, 6. Non. p. 523.. deos vonerari, adorare, 
honorare, indicere diis konores, dena aris imponere, onerare teınpla donin 'eto 4 rem 
divinanı facere, supplicare, salutare deos heißt zuſommen pacem-deorum quaerere (ex- 
petere). f. Non. p. 424. WBrrfien. de form. 1. p. 18—42. I Bullur Onom. I, 1, 24. 
Birg. Aen. IV, 453. #1, 484. u. die rt. Paremtalla, Sapplicatio. 

** Baorifichum est hostine donum dee exhibitum, Jridor. VII, 19. Wie man tie 
Höheren unter den Menſchen, Bürften und Könige nach ihrem Range durch Geſcheufe 
ehrre, ebenfo wollte man tie Götter durch Darbringung von Grzengnifien der @rve 
erfrenen, anerkennend daß fie eine Göttergabe feien; ? Hartung Wel. dr Röm. L 
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9% Pofine hieß ein Opfertag infofern er nur atbeitftei war: war ‚aber auch ein 
Geh für das Bot damit vertunren (mit Gaftmählern und Spielen) fo hieß er festum, 
d. 5. er war ehn eigentlicher deſtiag; ſ. Wöniger ©. 21. 24. 58. en " 
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11, 11. Cic. de legg. II, 15.), gentilicia, femiliarum, singulorum, ran 
alle beveutenderen Greigniffe im Leben des Einzelnen wie des Staates gaben 
Veranlaſſung zu Opfern (sacrificia primum peragenda priusquam vel ager 
arari vel uxor duci posset, Eerv. zu Virg. Aen. III, 136. vgl. Meierotio, 
Sitten x. I. S.21ff.; Opfer für Kranfe, f. Bo. IV. ©. 1690. oben: dem 
Genius am Geburtsiage, |. Diffen zu Tibull. 1, 7, 53 f.), die Wahlen ver 
höhern Magiftrate und ihr Amtsantritt (bei den comilia cenlariata opfeıte 
der Prätor urbanus jährlich dem Herkules eine junge Kuh, Varro L. L. 
V. p. 54.; über die Opfer der Eonfuln |. Bo. I. ©. 627. unt.), der 
Beginn eined Krieged und deſſen fiegreiche oder unglüdliche Beendigung war 
mit Opfern verbunden (vor dem Kriege, Liv. XXXVI, 1.; nad demielben, |. 
Supplicatio, Triumphus; vgl. Fels. v. opima). Von den manderlei übrigen 
Dviern hier die wichtigſten sacrif. ad arbores fulzuritas (durch die. Arval⸗ 
brüder), ſ. Scalig. zu Paul. D.s. v. struferctarios; über ambiguae oves f. 
oben ©. 476., über bidentes Macrob. VI, 9., sacrif. canarium f. Zefl. ru- 
tilae canes u. d. Art. Robigalia; ein anderes Gühnopfer von "Hunden zur 
Strafe weil fie das Capitol (gegen die Ballier) nicht bewacht (Liv. V, 47.) 
gibt Plin. XXIX, A. an; über das Cereale f. Feſt. porcam auream; com- 
munia sacrif. hießen bie feriae Latinae, f. d. Art. u. Feſt. v. conlativam; 
sacrif. pro collegio pontificum, Opfer des Oftoberrofled, f. d. Art. Regie u. 
Zeit. caviares hostiae; sacrif. dapale, ein Opfer dad dem Juppiter Dapaliß vor 
der Herbile oder Frühlingsſaat gebracht wurde, Gato r. r. 50. 132.; mag- 
m:ntum, aud) von den Xanpleuten dem Silvan, Ward und Jurpiter Dapal. 
gebracht, Varro IV, 20. Paul. Diac. s. v.; sacrif. humanum mortui causa, 
f. Bet. s. y, und d. Art. Sisicernium ; incantationum sacrif., von Aurelian 
gebraudt den Beind gegen Einfall zu bannen, Vopisc. Aurel. 19. 
vgl. d. Art. Magia; minusculum sacrum (genus sacrificii cum aram cir- 
, eumirent et rurus cum reverterentur et deinde consisterent, Serv. 1.1.1V, 
62.; fo namentlih die Frauen mit Badeltanz); sscrum pecunia faclum, in 
ber älteften Zeit der Ausdruck für Opfer an Belofrächten u. dgl., f. feſt 
pecunia; wirkliche Geldopfer wurden den Waffergöttern (vgl. Fontes) ges 
bradt (i. oben S. 480. unt.), fpäter auch andern Göttern bei Schauſpielen, 
3. B. ein stips Weller), Gic. de legg. I, 16. Liv. XXV, 12. Sac.. Ann. 
XIV, 15. Suet. Aug. 57.; sacrif. penetrale, den Laren und Penaten im 
Innern ded Haufed (Feſt. s.v. Grotefend rud. ling. umbr. P. VII. p. 211f.), 
alio familiaria; saorif. lustrale oder februale (f. S.480. 06.), wobei Wafler 
die Hauptſache war, Liv. I, 28. vgl. Funus, Bd. I. &. 548. unt., Lustra- 
tio, Bo. IV. ©. 1243f. u. Suovetaurilia. Hieher gehören vor Allem bie 
sacrif. piacularia, Sühnopfer welche wegen Verlegung der geringfien Geris 
monie wie der heiligften Rechte und Pflichten* gebracht werden mußıen; bei 





* Eühnopfer (piacula sunt purgationes vel sacrilegia vel sacrificia, Serv. L.L 
IV, 636.) wurden entwerer um Drohendes abzuwenden (prodigia procurare, avertere, 
averrunoare, ſ. Bb. II. ©. 1144. und Apotropael) oder um Werg:hen oder Ver⸗ 
bremen zu fübnen (expiare) gebracht, vgl. oben &.480. Die Unterbrechung eines Opfers 
(Ser. 1. 1. VII, 110., 3. 3. dur morbus sonticus, comitialis) verlangte «ine 
Eühne, ebenfo wenn die Veſtalinnen ihr heiliges Waſſergefäß (fatile, |. Paul. Diac. 
8. v.) auf ven Boden flellten, weil das zum heiligen Gebraud der Veſta beſtimmte 
Waflee den Boden nicht be ühren durfte; ferner wenn man bei Erdbebea einen bes 
Kımmten Bott anrief oder funft diefe Ferien entweihte (Bell. II, 28), orer an 5.Rs 
tagen Felder bewäflerte oder Thiere wuſch wel an ſolchen Tagen die Nymphen nicht 
beunruhigt werden durften. Alle ſolche Verlegungen mußten mit einem der betreff. 
Gortheit willfommenen Opfer gefühnt werden. Serv. Ge. 1,269. Blin. XXVIH, 2. 
Liv. V, 17. WRacrob. I, 16. Hor. Carm. 1,28, 34, Tac. Ana. XV, 44. Mebr f. 
b, Gtruve Synt. Ant. R. p. 226 f. 457. 464. und oben S. 439. unten. 
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»äefen sscr. espintoriis loet der Priefter nad dem Gühngebete die keilige 
Binde zum Zeichen daß jegt die Seele frei fei vom Vergehen, Serv. 1.1. 11, 
370.; ſchlimme BVorbeveutungen wurden oft ſchon durch Verbrennen der ligna 
ämfelicia (3. B. Gypreffe) gefühnt (Macrob. I, 16. Stat. Theb. VI, 54.), 
weitigere durch Beier von Spielen (Serv. 1. 1. 111,279.) und durd) größere 
SOpferthiere (viclimse piaculares, Plin. Paneg. 34.). Ueber das große 
Sühnopfer nach der traflmen. Niederlage f. Supplicatio. Gin sacrificium 
propter viam (f. Feſt. s. v.) brachte dem Herkules (oder Sancus) wer eine 
Weile antrat, wobei Alles verzehrt werden mußte, Plaut. Rud. I, 2., f. Bo. III. 
©. 1178  Saerif. victimae praecidaneae wurde am Tage vor gewiſſen Feſt⸗ 
tagen gebracht *; wer dad Opfer vernadhläiflgte mußte zur Sühne die succi- 
danea bringen**. — II. Erforderniffe, a) des Opfernden. Diefer 
mußte innerlich und äußerlich rein fein, d. h. frei (expiatus) von Sünden, 
heitern Ginned (Deos adire non possumus nisi libera corporis onere fuerit 
aniina, Serv. Aen. X, 419.), in frifhgewafchenen weißen Kleidern (Serv. 
1. 1. XI, 339. XII, 169. Ovid Amor. Il, 23, 23. Trist. 11,13, 13. Tibull. 
I, 3, 29. Ovid Amor. 11, 13, 27.), in Quellmaffer gebadet (Serv. I. F 
H, 719. IV, 635. VI, 695. io. I, 45. Ovid Fast. IV, 778. ; unmiıtelbar 
vor der Opferhandlung wurden noch einmal die Hände aus den futilia oder 
favissae gewaſchen, Feſi. 5. v. Serv. 1.1. X1,339. Arnob. VII, 16. Lactant. 
V,20.; des Zleifhes und ehlichen Umgangs mußte man fh mehrere — zehn, 
Liv. XIXIX. 9. — Tage zuvor enthalten haben, Tib. II, 1, 11. ff. 1, 3, 25. 
Ovid Met. X, 434. Macrob. II, 1.), befränzt mit Zweigen des Baumes 
der dem betreffenden Gotte am angenehmften war, ver Vrieñfer auch noch mit 
heiligen Binden (vittis et infulis, Stat. Theb. III, 466. XI, 478. Sen. 
Agam. V, 687.). Bei Gelübden und überhaupt als supplex erſchien ber 
Opfernde mit gelödten Haaren, ungegürtet und barfuß, und in großen Ge⸗ 
fahren rurfchten die Frauen mit fliegenden Haaren zu den Altären und kehrten 
fie damit (Xiv. III, 26. XXVI, 9. Ovid Fast. IV, 134. Met. VII, 183. 
Amor. Il, 14.; dad Außziehen der Schuhe und die comae solutae waren 
auch fonft bei gorteßdienflichen Handlungen gebräuhlih, beim Difllegium, 
im Tempel der Vena u. f. w., Blor. I, 13. Ger. 1. 1. VI, 48.). Der 
DOpfernde war gewöhnlich verhüllt, wozu bie rica diente, außer bei den Opfern 
für Saturn, Herkules und Honor, Non. p. 539.542. vgl. d. Artt. Divinatio, 
Bo. II. S. 1147. u. Preces. Da das unverhüllte Opfern auf Aeneas zurüd«- 
geführt wird (Serv. 1. 1. II, 545. 11,166. Feſt. Saturnia Italia), fo wurde 
wahrſcheinlich allen altitaltichen Gottheiten fo geopfert. b) Des Opfere. Auch 
wer zu opfernde Gegenftand mußte vollfommen, gefund (Blut. Q. R. 71), 
unverfehrt und tein fein (Serv. 1. 1. IV, 57.), der Weihrauch männlicher 
Gattung (Plin. XII, 14. Virg. Bel. VII, 65.), der Opferwein lauter und 
rein (nit spurcum), gut vergoren, von befchnittener Rebe (Plin. XIV, 2, 
12.19. Ser. zu Birg. Ecl. 11, 70.). Die Opferthiere durften nie am Joche 
gemwefen fein (hostise iniuges, VSirg. Aen. VI, 38. Ge. IV,540. Macrob. 
1, 5. Bulgent. de pr. serm. 10. Sen. Thy. 239.), daher wählte fie der 
Briefter aus der Heerde aus und bezeichnete fie mit Kalk (daher eximiae, 





= Gere erhält die poroa praceidanen vor her Ernte. Bei dieſem Opfer wurde 
nach einigen Gebraͤuchen und Anrufungen des Janus, Juppiter und ber Juno das 

Emgeweide mit Wein dargereicht (Eato r. r. 134.); auch wer einem Tobten nt bie 
legte @hre erwielen hatte (quibus poroa contracta esset) hatte diefes Dpfer zu 
bringen, Feſt. u. Baul. Diac. s. v. Gell. IV, 6. Gnther. IV, 3, 18. 

Wer z. B. an den Fornafalien die praeoid. (moorsisıe) nicht geobfert hatte 
brachte au ven Quirinalien die suceid. (Ta deuraga). Leptere hi.fen auch pincu- 
hres (Plaut. Epid. 1, 2, 36.), doch waren nicht alle pinculares auch suceid. — Ueber 
Tedtenopfer f. Vd. V. ©. 1165. Parentalia. 
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eqvegiae, leotee gen, DBirg. An. IV, 37. Ge. IV, 338. Benat. zu 
Xerent. Hoc. I, 1, 4. Mucrob. I. 1. Juven. X, 60. Zeh. eximise, wel. 
unten VII.); auch vollfommen, fanft und fett follten fie ſein (opima pecora, 
®e8. XVI, 6. Cic. Divin. 11, 16. Varro r. r.41,1. Gruter. p. 124. Ser». 
"Aen. IV, 57. VI, 38. Ge. IV, 540.); auch mußten fie purae oder sacres 
(ad sacrif. idoneae), d.h. wenigftend zehn Tage alt fein, Barro r. r. 1,4. 
Feſt. sacrem. Plinius VIII, 51. gibt je nach der Thiergatiung verfchiedene 
Akterderforverniß an. Die Bejunpheit der Thiere betreffen die actiones Maaälii, 
f. Struve p. 461. Gator.r. 5. Cie. de orat. 1,58. Diefelben wurden vor dem 
Dpier vom Priefler geprüft (Tertull. Apol. 30.); er fpeengte ihnen nämlidy Wein 
oder Wafler auf den Kopf: machten fie eine Bewegung fo galten fie für ges 
fund, ftart und tüdıtig (probatae, Plin. VIII, 45.), wo nicht, für ſchwach 
un unbrauchbar, Montfauc. Pantiq. p. 177. — IV. Opfergegenfänne. 
Diefe waren entweder unblutige (wie in ältefter Zeit alle, f. Ovid Fast. I, 
337.1, als: Erftlinge der Brüche, Wein, Honig, Salz, Kuchen un» beſonders 
Weihrauch (primitiao frugam zum Danfe für den Segen bed Jahres, Jib. 
3,1, 13 ff.; der Opferwein Heißt vinum inferium, ef. s. v. vgl. Sem. J. 
18, 641. Arnob. VI, 31.; Honig, Kuchen, Milch wurden befonderd von 
Sandkeuten geopfert, Salzkuchen flatt Weihzrauch, Plin.1,1,9., baber rustsca 
liba, Mar. X, 103. ; diefe Opferkuchen, placentae saerae, zaAaros, murben 
zwei der Gottheit dargebracht ber geopfert wurde, dann aber gegefien, 
Heinrich zu Juven. IN, 167., f. den Att. Libum und die Stellen daf.; 
Wein- und Weihrauchopfer verlangte Auguft ſogar von Den Senatoren am 
Altar des Tempeld wo Verfammlungen gehalten wurben, Gurt. Aug. 35. 
Die Eaff. LIV, 30. LVI, 31.) over blutige, nämlich alle Arten von Thieren, 
hostiae und victimae ®, nach ihrem verſchiedenen Opferzwecke genannt: anl- 
males und consultatoriae (f. Bd. I. ©. 1164. Diffen zu Tibull. IE 5, 
33.), seniles ober crescentes (in rebus quas velebant finiri celerius se- 
nilibus et iam decrescentibus animalibus sacrificabant;; in rebus rero quae 
augeri et confirmari volebant de minoribus et adbuc crescenlibus, Serv. 
1.1. X, 170. II, 202.), lactentes (Gic. legg. I, 12. Liv. XXH, 1.) 
maiores (Liv. 1. 1. XXVII, 4. 23.), mediales, optalae, prodigae (Beft.), 
zn (wie Löwen, Adler, Vopisc. Aurel. 20. Gapitel. Mar. 11.) u. f.w. 
Kür jedes Opfer waren die Opferthiere genau vorgeſchrieben, |. Groteſend 
L. L P. V. p. 9. Sem. 1. 1. II, 118. Ge. II, 160. Macrob. I, 12. So 
für die weiblichen Bottheiten weibliche, für vie größeren größere Thiere und 
umgekehrt (Bruter. p. 118. @uther. IV, 18.); die männlihen Gotiheiten 
erhielten ungefalzened Mehl u. vergl, Gato r. r. 141.; den (überhaupt 





* Gewöhnlich wurden nur Hans: und Zuchtthiere zum Opfer genommen, deren 
Selig auch die Menfchen aßen (auch der Eher wurde gemäftet, Grotefend rad. ling. 
umbr. P. III. p. 20.). Hostia (nad) Placiv. gloss. zu Verrius p. 436. M. von hostire 
f. v. a. ferire, j. Feſt. oder f. >. a. movere, daher den Lares hostiläs gebracht weil 
fle ten Beind zurüctreiben, vgl. übrig. Br. II. ©. 1157.) ift je:es Opfertbier, bef. das 
Bieinere, Nep. Hannib. 2. Liv. XXXVIL, 52. Cvid Fast. I, 335.; viclima, entweder 
von vi ictus, alfo jedes größere Thier (Plaut. Pseud. I, 3, 95.), odet von vinoere, 
weil noch Belegung ver Beine (Iſidor. VI, 10.) oder doch nach geivonnener Schlacht 
ale Sühns und Dankopfer (Kiv. XXXV, 7. Gäf. b. g. VII, 16.) vom Felt herrn ges 
bracht; doch auch wenn er in den Krieg zog, Ausll. zu Ovidl.1. Serd. 1.1.1,334. 
Bell. IV, 6. Dagegen fagt Grote. 1. 1. P. VI. p. 14.: viotima non nisi saorißcandi, 
hostia piandi oausa caedebatur, baher £iv. VII, 10. hostia als piacalum iept um 
Tacitus (Germ. 9. Ku lin, VI, 22. Lw. XXI, 57.) von hamanae hostiae (nit 
vietigae) ſpricht, vgl. Diffen zu Tıbull. I, 10. 26 f. Hostin ift alfo das Thier infe 
fern es bir Gottheit geweiht (b>h.r die Ableitung von dotoch erfheint, viotime ins 
fofern es auch den Menſchen zur Nahrung dient. Ueber arviga |. ®b: H. ©. 1157. 


Sesetltois «s 
und beſonders nach sem Weinſtock) lüernen Vock und verheerende Schweiae 
rrhielt Liber, den Vock auch Ban (Mart. IH, 24, 15. XUE, 39. Erre. 
Ge. 15, 180.); vie zärtlihe Taube und den fruchtbaren Sperling Benus 
» (Rart. XI, 66., auch erhielt fie die Lenden von mancherlei Thieren ala dea 

selax) ; dagegen ein Kalb die keuſche Minerva; eine unfruchtbare Kuh Pro⸗ 
fernina; bie Hirſchkuh Diana; sine weiße Kuh (megen der mondgeflalteten 
Hörner) die Juno Kalenvaris -(Birg. Aen. IV, 59. Sen. Med. I,61.); meiße 
Niader (mit vergoldeten Hörnern) Iuppiter Eapitolin. (Ser. 1.1. IX, 629., 
aber feinen Stier und Wioder, vgl. oben ©. 480. Guther. IV, 8.); „den 
&fel, Hahn und Pferde ver feurige Mard; Sal; Veſta; Früchte, Aehren 
lauch Lamm und Wioder) Ceres; Honig (Eymbol ded Todes, Vorphyr. de 
ani. 45.) PBrofespina; einen Eſel Priepus (vgl. d. Urt. Vesta); den Hund 
die untern und niedern Bötter, bei. bei Kuflrationen, 3. B. ben. Lupertalien 
(Anob. VII, 16. Reirief. 1,15. Ovid Faat. 1, 389. Guper Harpocr. p. 67 ff.)5 
eine trächtige Sau oder Kuh, ſchwarje Lämmer Eybele oder Tellus Maerob. 
1, 12. Oslo 1. 1. 671. IV, 629.), auch Ceres Die erdaufwühlende Gau (haß 
Schwein, etmöt. Opfer, ein dämoniſches hier, wurde meiſt bei Gähnopfern 
gebraucht, Plaut. Men. II, 2, 15f. Merkel zu Ovid Fast. Proleg. p. 164., 
und bei Berträgen, |. Rubino ©. 276., weßhalb der Fetiale an das mit dem 
Steine erſchlagene Schwein den Fluch für Meineid bannte; in Latium als 
Bundesopfer, ſ. die Stellen Bo. II. ©. 498.); einen Bärenforf Eilvan 
(von Bären« und Wolfsopfern ſpricht nur Arnob. VII, 16.; fie waren, wie 
die Tiere felbft, überhaupt felten; Löwen opferte Maximin, vgl. Saubert 
de sacrif. 23.), Montfauc. 1. 1. p. 199 ff.; fäugende Thiere, 3. 8. Hunde, 
als Sühnopfer (Gato r. r. 141.) erhalten Robigus (f. oben Robigalia), 
Mana Benita, die Laren und Proferpina ald Hekate (Blin. XXIX, 4.); 
Zirbelnäffe und Vögel erhäft Eybele (fpäter Taurobolien, f. d. A.); Neptun 
Etiere und ſchwarze Vögel; Honig, Kuchen, Wein, Weihrauch, Schrot er⸗ 
bulten vie Genien (Laren) und Nymphen (Kor, Epist. II, 1, 144. Aibull. 
1, 2, 1ff.), Thiere erfk fpäter (Kor, Carm. I, 17, 14 f. IV, 11, 6f.); 
Terminus erhielt gleichfalls als Friedenegott Feine blutigen Opfer; man warf 
ifm dreimal Früchte in das Altarfeuer, dann Kuchen und eine Weinlibarion 
(Ovid Fast. II, 643 ff). Die Gans wurde ala heiliges Thier nicht geopfert 
Ovid Fast. I, 453 f.) bis der Ifödienk in Mom eingeführt wurde (O. id 
1.1. 2iv. V, 47. Juven. VI, 538.). In Ermanglung von Opferthieren die 
ſchwer aufzutreiben waren nahm man, weil die Gottheit, wenn es nur mit 
gurer Geſinnung geſchah, ven Schein für die Wirklichkeit gelten ließ, Fünftlih 
gebildete Thiere (fictae victimae, das Dpfer hieß sacra simulata), von den 
DOpferbädern (fictores, f. oben S. 631.9. **) aus Brod oder Wachs gebifvet 
(Sem. 1. 1. II, 116.) und hauptſächlich als suecidaneae gebraudht. Vol. 
au die Puppen am Feſte der Lares compitales (Macrob. 1, 7.), die Binfene 
männer unter Saturnus u. |. w. Weitered f. unter Nr. VI. Auch Menſchen 
wurden geopfert. Nach einem alten Geſetze des Nomulus wurden gewifle 
Verdrecher (Verrätherei, Aufruhr; daher voung meodonias, Dionyf. I, 10.) 
dem Pluto und andern unterirdiihen Bottheiten geweiht, fo daß wer fle 
tödtete nicht parricida war. Ueberhaupt wurden in ältefter Zeit bie chthoni⸗ 
fen Götter durch Blut gefühnt (daher die Gladiatorenkämpfe am Grabe, 
f. Bd. II. ©. 859 f.); und der Glaube das Koflbarfte fei den Göttern das 
angenehmifte Opfer führte fchon frühe zum Menſchenopfer (Decimiren der 
Kriegägefangenen ein der Gottheit gebrachter Zehnte) und zur Gelkftaufopfe- 
tung; ein Sieg ber zweifelhaft war murde errungen menn ber Feldherr ſelbſt 
den Manen ſich weihend unter die Feinde ſich ſtürzte?. Dahin. gehören auch 





* Bol. Liv. X, 28. Suet. Nor. 36. part. Hadr. 14. cher ben ritus devo- 
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egregias, leotne genmumi, Birg. An. IV, 37. Ge. IV, 388. Benat. zu 
Xerent. Hoc. I, 1, 6. Macrob. 1. J. Juven. X, 68. Zeh. eximine, wel. 
‚unten VII); auch vollfommen, fanft und fett follten fie ſein (opima pecorz, 
Gell. XVI, 6. Eic. Divin. I, 16. Varro r. r. 11,1. Gruter. p. 124. Ser. 
'Aen. IV, 57. VI, 98. Ge. IV, 540.); auch mußten fie purae over secres 
(ad sacrif. idoneae), d.h. wenigftens zehn Tage alt fein, Barro r. r. 11,4. 
Set. sacrem. Plinius VII, 51. gibt je nach der Thiergatiung verfchiedene 
Akterserforverniß an. Die Bejunpheit der ihiere betreffen die actiones Maanälii, 
f. Struve p. 461. Gator.r. 5. Cie. de orat. 1,58. Diefelben wurden vor vem 
Dpier vom Prieſter geprüft (Tertull. Apol. 30.); er fpeengte ihnen nämlich Wein 
oder Wafler auf den Kopf: machten fle eine Bewegung fo galten le für ger 
fund, ſtark und tüdıtig (probatae, Plin. VII, 45.), wo nicht, für ſchwach 
un» unbrauchbar, Montfaue. Tantiq. p. 177. — IV. Opfergegenfänne. 
Diefe waren entweder unblutige (mie im äftefter Zeit alle, f. Ovid Fast. I, 
337.), al: Erſtlinge der Früchte, Wein, Honig, Salz, Kuchen un» beſonders 
Weihrauch (primitias frugum zum Danfe für den Segen des Jahres, ib. 
3,1, 13 ff. ; der Opferwein Heißt vinum inferium, ef. s. v. vgl. Serv. 1.1. 
IS, 641. Arnob. VI, 31.; Honig, Kuchen, Mil wurben befonderd von 
Sandleuıen geopfert, Salzkuchen flatt Weihrauch, Plin.I,1,9., daher rustica 
liba, Mart. X, 103. ; diefe Opferkuchen, placentae saerao, ziAeros, wurben 
zur der Gottheit dargebracht ber geopfert wurde, bann aber gegeſſen, 
Heinrih zu Juven. II, 187., f. den Art. Libum und die Stellen daſ.; 
Weine und Weihrauchopfer verlangte Auguft fogar von Den Senatoren am 
Altaro des Tempels mo Verfammlungen gehalten wurden, Gurt. Aug. 35. 
Dio Gaff. LIV, 30. LVI, 31.) oder blutige, nämlich alle Arten von Ihieren, 
hostiae und victimae®, nach ihrem verſchiedenen DOpferzmede genannt: anl- 
males und consultatoriae (f. Bd. II. ©. 1164: Difien zu Tibul. IIk 5, 
33.), seniles oder crescentes (in rebus quas velebant finiri celerius s6- 
nilibus et iam decrescentibus animalibus sacrificabant; in rebus rero quas 
augeri et confirmari volebant de minoribus et adhuc crescentibus, Ser». 
1.1. X, 170. 1, 202.), lactentes (Gic. legg. 11, 12. Liv. XXE, 1.) 
maiores (Liv. I. 1. XXVII, A. 23.), mediales, optalae, prodigae (Beft.), 
regiae (mie Löwen, Adler, Vopisc. Aurel. 20. Gapitel. Mar. 11.) u. f.w. 
r jedes Opfer waren bie Opferthiere genau vorgeſchrieben, ſ. Grotefend 
13 P. V. p. 9. Sem. 1. 1. IIl, 118. Ge. II, 160. Macroß. I, 12. & 
für die weiblichen Gottheiten weibliche, für die größeren größere Thiere und 
umgefebrt (Bruter. p. 118. Guther. IV, 18.); die männliden Gottheiten 
erhielten ungeſalzenes Mehl u. vergl, Gato r. r. 141.; deu (überhaupt 





hi Gewoͤhnlich wurden nur Haus⸗ und Zuchtthiere zum Opfer genommen, deren 
Fleiſch auch die Menſchen aßen (auch der Eher wurde gemäftet, Grotefend rud. ling. 
umbr. P. III. p. 20.). Hostia (nad) Placid. gloss. zu Verrius p. 436. M. von hostire 
f. v. a. ferire, |. Feſt. oder f. >. a. movere, baher den Lares hostiläis gebracht weıl 
fle ten Feind zurücktreiben, vgl. übrig. Bd. IL. ©. 1157.) ift je:es Opfertbier, bef. das 
Bieinere, Nep. Hannib. 2. Liv. XXXVIL, 52. Cviv Fast. I, 335.; viclima, entweder 
von vi ietus, alfo jedes größere Thier (Plaut. Pseud. I, 3, 95.), over von vinsere, 
weil nach Beſiegung ber Weinde (fivor. VI, 19.) over doch nach geivonnener Schlacht 
als Sühns und Dankopfer (Kiv. XXXV, 7. Gäf. b. g. VII, 16.) vom Felcherrn ges 
bracht; Doch auch wenn er in den Krieg zog, Ausll. zu Ovid L. I. Ser. 1.1.1,334, 
©ell. IV, 6. Dagegen fagt Grolef. 1. 1. P. VI. p. 14.: viotima nos niei saorißcandi, 
hostia piandi oausa onedebatur, daher Liv. VIII, 10. hostia als piacalum iept und 
Tacitus (Germ. 9. sg. Slin. VII, 22. Lw. XXI, 57.) vo humanae hostiae (nit 
vietimae) fpricht, vgl. Diffen zu Tibull. 1, 10. 2öf. Hortin ift alfo das Thier infer 
fern es der Gottheit geweiht (bah-r bie Ableitung von ſooc) erſcheint, vietime im 
fofern es au den Menfchen zur Nahrung dient. Weber arviga |. Bb; U. ©. 1157. 
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unb befonbers nach. vom Weinſtock) lüfternen Vock und verheerende Schweiae 
erhielt Liber, den Bock auch Ban (Matt. I, 24, 1f. Xi, 39. Gere. 
Ge. MH, 180.); vie zärtlihe Taube und den fruchtbaren Sperling Venus 
(Marti. XI, 66., auch erhielt fie bie Lenden von mancherlei Thieren ale dea 
salax); dagegen ein Kalb die keuſche Minerva; eine unfruchtbare Kuh Pıos 
ferpina; die Hirſchkuh Diana; sine weiße Kuh (megen der mondgeflalteten 
Hörner) die Juno Kalenvaris (Virg. Aen. IV, 59. Sen. Med. 1,61.); weiße 
Ninder (mit vergofveten Hörnern) Juppiter Gapitolin. (Servo. 1.1. IX, 629., 
aber feinen Stier und Widder, vgl. oben S. 480. Gunther. IV, 8.); den 
Gel, Hahn und Pferde ver feige Mard; Salz Veſta; Früchte, Aehren 
(auch Lanım und Widder) Ceres; Honig (Eymbol des Todes, Vorphyr. de 
anı. 13.) Brofespina; eimen Eſel Priepus (vgl. d. Art. Vesta); den Hund 
die untern und nievern Götter, bei. bei Zuflrationen, z. B. den. Lupercalien 
(&nob. VE, 16. Reirief. 1,15. Ovid Fast. 1,389. Guper Harpocr. p. 67 ff.); 
eine trächtige Sau oder Ruh, ſchwarze Lämmer Cybele oder Tellud Maerob. 
1, 12. Ovid 1. 1. 671. IV, 629.), auch Ceres Die erdaufmühlende Gau (daß 
Schwein, etrusk. Opfer, ein dämonifches Thier, wurde meift bei Gähnopfern 
gebraucht, Plaut. Men. II, 2, 15f. Merkel zu Ovid Fast. Proleg. p. 164., 
und bei Verträgen, ſ. Mubino ©. 276., weßhalb der Fetiale an das mit dem 
Steine eiſchlagene Schwein den Fluch für Meineid bannte; in Latium als 
Bundes opfer, f. die Stellen Bo. II. S. 498.); einen Bärenforf Silvan 
(von Bären« und Wolfdopfern fpriht nur Arnob. VI, 16.; fie waren, wie 
die Thiere felbft, überhaupt felten; Löwen opferte Marimin, vgl. Saubert 
de saerif. 23.), Montfaue. I. 1: p. 199 ff.; fäugende Thiere, 3. 8. Hunde, 
als Sühnopfer (Eato r. r. 141.) erhalten Nobigus (f. oben Hobigalia), 
Mana GBenita, die Laren und Proferpina als Hefate (Plin. XXIX, 4.); 
Zirbelnüffe und Vögel erhäft Eybele (fpäter Taurobolien, |. d. A.); Neptun 
Stiere und fhwarze Vögel; Honig, Kuchen, Wein, Weihrauß, Schrot er⸗ 
hulten wie Genien (Baren) und Nymphen (Kor, Epist. II, 1, 144. Tibul. . 
U, 2, 1 5.) Thiere erſt fpärer (Hor, Carm. 111, 17, 14 f. IV, 11, 61.); 
Terminus erhielt gleichfalla als Friedenegott Feine blutigen Opfer; man warf 
ihm dreimal Früchte in das Altarfeuer, dann Kuchen und eine Weinlibation 
(Ovid Fast. II, 643 ff.). Die Gans wurve als heiliges Ihier nicht geopfert 
(Dvio Fast. I, 453 f.) bis der Ifödienft in Rom eingeführt wurde (O. id 
1.1. Liv. V, 47. Juven. VI, 538.). Im Ermanglung von Opferthieren vie 
ſchwer aufzutreiben waren nahm man, weil die Gottheit, wenn es nur mit 
gurer Geſinnung gefhah, den Schein für die Wirklichkeit gelten ließ, künſtlich 
gebildete Thiere (fictae victimae, das Opfer hieß sacra simulata), von ben 
Dpferbädern (fictores, f. oben S. 631.9. **) aus Brod oder Wachs gebildet 
(Sero. 1. 1. I, 116.) und hauptſächlich als succidaneae gebraucht. Bl. 
auch vie Puppen am Feſte der Lares compitales (Macrob. I, 7.), die Binfen» 
männer unter Saturnus u. f. w. Weiteres f. unter Ne. VI. Auh Menſchen 
wurden geopfert. Nah einem alten Geſetze des Nomulud wurden gewifle 
Verdrecher (Verrätherei, Aufruhr; daher voung meodooiag, Dionyſ. II, 10.) 
dem Pluto und andern unterirdiihen Gottheiten geweiht, fo daß wer fie 
tödtete nicht parricida war. Ueberhaupt wurden in äftefter Zeit die chthoni⸗ 
fen Götter durch Blut gefühnt (daher die Gladiatorenkämpfe am Grabe, 
f. ®. 11. ©. 859 f.); und der Ölaube das Koftbarfte fei den Göttern dad 
angenehmfte Opfer führte ſchon frühe zum Menſchenopfer (Decimiren ver 
Kriegögefangenen ein ver Gottheit gebrachter Zehnte) und zur Selbftaufopfer 
rung; ein Sieg der zweifelhaft mar wurde errungen wenn der Feldberr ſelbſt 
den Manen ſich weihend unter die Feinde ſich flürte*. Dahin. gehören auch 
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* Bol, Ev. X, 28. Gue. Ner. 36. Epatt. Hadr. 14. Ueber den ritus devo- 


68 SacıtBcia 

die nach den libri fatsles gebrachten sacrif. extraordinaria, die Sitte ſich ben 
Kuifern auf Leben und Tod zu weihen und bei ihrem Tode ſich ſelbſt zu töbten 
(8. V. ©. 1044, 6. Suet. Cal. 27.). Das Weitere hierüber f._oben 
©. 430 f.* — V. Die Opferbandlung felbf. Am Tage des Opfer 
feſles zogen die Opfernden in ihrem Feſtſchmuck (f. oben III, a.) zu den im 
Freien errigteten (Zactant. orig. II, 2.). mit heiligen Kräutern und wollen 
Binden ummundenen (PBropert. IV, 6. Tertull. eor. 10.) Altären **. Ihnen 
folgte der Vontifer (der Liftor trieb die Menge vor ihm meg); ber Bröce 
ermahnte ihn und den Magifirat, die beifige Handlung mit aller Aufınertfam« 
keit zu verrichten, und dann das Volf, ſich ruhig und fliße zu verhalten 
(ut lingvis faveret, Tib. I, 2, 1. Hor. Od. II, 1, 2. 14, 11: Birg. Aon. 
V. 71.). Die befränsten Opferthiere wurden von ben (gewöhnlich) mit 
Xorbeer geſchmückten Opferbienern (popae, Propert. IV, 3, 62.; fie waren 
aufgeiür.t, an Schultern und Bruft nadt, Suet. Cal. 32.) an einem fehlaffen 
Stricke *+% herbeigeführt und die Unreinen weggetrieben (Kor. Od. Ill, 1, 1. 
®Birg. Aen. VI, 258. u. Serv. dazu. IV, 518 f.). Nun beieten bie Opfernden 
(den Altar haltend) wie der Vontifer vorſprach (Blin. XXxVIII, 2. Seimich 
zu Juv: UI, 30 f.); dieſer weihte ſodann das Opfertbier, mit einem Gab 
von Duellwaffer und Weint, Opferfhrot und Weihrauch über den Kopf, 





tionie (cinetus Gabinus, Eerv. 1. 1. VII, 612.) mit verbäfltem Haupte u. f. w. 1. Pin. 
vun, 8f. ic. nat. D. 11, 3. Heine. zu Iuven. VII, 254. Bo. V. ©. 1888. 6. 
Macrob. I11, 9. Baler. M. I, 7, 3. M. Eurtius’ Devotion auf einem Marmor ber 
Billa Borgheſe, |. Montfauc. 1.1. p. 243. 

* Bl. auch Bnt de hostiis humanis antiqvo maxime tempore immolatis, 
Beimar 1834. [W.T.] 

aAltare und Goͤtterbilder waren wie die Opfernden und Opferthiere mit Erangen 
(coronae, stemmata, strophia, struppf), gewunden aus Gras, Laub, Blumen, Zweigen, 
wie fie dem Gotte dem das Opfer galt lieb waren (Plin. XVI, 4.), 3. B. Enprefien 
(Brudent. Ap. 461.). überhaupt mit-Berbenen und Infuln (Bropert. IV, 6. 6.) ne 
ſchmückt; Juven. IX, 137. XII, 83. Ron. p. 538. Serv. 1.1. XT, 120. Bol. VAN, 
65. Hort. Carm. Ill, 23. 2. IV, 11, 7. Bin. XXI, 3, 8. Ovid Trist. IH, 13, 15. 
Fast. I, 665. V, 32. VI, 33. Met. XV, 130. Matt. IX, 42, 10. In frühefer Jeit 
waren die Thiere, be onders bie größeren, zwiſchen und an den Hötuern vergolce, 
Blin. XXXII, 3. Liv. XXV, 12. Zibul. IV, 1. 15. Macrob. I, 17. Die area 
und andere Götter und einige Opferthiere erhielten fein aus Blumen gewundene 
Kränze, wie benn in der Raiferzeit die Etıphanoplofie (nexae torques, d. b. coronae, 
®irg. Acm. IV, 276.) zu einer eigenen Kunft fi ausbiloete Heur. zu Juven. XH, 
86 ff. Statt ver Altäre hatte man auch Herde (Grotef. 1:1. P. V. p. 19.), daher die 
focaria veneratio; auch tragbare (focali), worauf indeß nur Kleine Thiere (Tauben) 
Früchte, Rauchweik u. dgl. dargeb'acht wurden, Sen. Ep. 24. 67. 

*** hostiae ducebantur, ne (vi) trahi viderentur, f. Juven. XII, 5.; denn es war 
ein Biacu'um (f. ©. 666. 9.) wenn beim Oyfer etwas gebunden war, Serv. 1.1. I, 134. 
Een. Oed V, 337 ff. Suet. Aug. 59. Gell. IV, 6. Macrob. IM, 5. (die victimae 
fonnten übrigens auch gebunden fein, f. Feſt. 5. v.). Deßbalb fland das Ipferibier 
auch ungebunden am Altar (Birg. Aen. V, 774.); wenn willig und ruhig. fo bewies 
dieß die Gnade der Götter (Macrob. IM, 5. Serv. Ge. 11, 395.), lief es dayın 
(effugin, Eerv. Aen. II, 140.) oder brüllte e6 flarf, fo war c6 ein fchr fhlimmes 
Zeichen. Serv. 1,1. I, 104. 134. IX, 627. Suet. Caes. 59. Bin. XXVIU, 2. Bal. 
M. 1,6, 12. Silus V, 63. 

? aqua und vinam purum, Virg. Aen. IV, 60. Ovid Met. VII, 594.; molam et 
vinum inspergere, Cic. Divin. I, 16. Obne mola salsa (mit Salı vermifchtes Mehl, 
fruges ealsae, far, mioa aalis, Feſt. mola, und zwar horna, vgl. Vestalen, Pirg. Aen. 
1, 337. 11, 133. Eerv. Ecl._VIN, 82.; fie veinigte und heiligte) Fonnte nad alıer 
(Ruma’s) Verorbnung fein Opfer nebracht werben, f. Ansll. zu Kor. Carm. II, 23, 
19. Arnob. V, 2. Diefer Mt hieß inepergere, immolare, $ef. «. v. Arnob. VER, 21. 
Dv» 11.694. Plin, XI, 1. Yu die Opfermeffer und Misäse wurden zur W. ihe 
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koſtete dann den Wein und gab ihn den Opfernden zu trinken ®, ſchnitt dem 
Thiere die Haare zwiichen den Hörnern weg und warf fie ind Feuer **, und 
nachdem er gegen Oſten gewandt bem Thiere dad Meſſer fehräg von. der 
St irne zum Schweife hingezogen ſprach er: das Thier if geweiht (marta 
est, — magis aucts, Serv. Aen. IX, 641. vgl. macte hac ove esto, Cato 
r. r. 134.). Iegt ſchlachtete der Opferdiener, nachdem er vom Priefer auf 
feine Frage agone? die Autwort: hoc age erhalten hatte, das bier ***, 
wobel es ein ſchlimmes Zeichen war wenn es nicht an bie rechte Gtelle ges 
troffen wurde (Suet. Galba 19. Valer. M. I, 6.); das in Befäflen aufges 
fangene Bfut wurde auf und um ben Altar gegoffen ſammt Weihrauch, Wein 
und Opferfrot (Birg. Aen. VI, 248. IX, 349.); hierauf eine zweite Weinſpende 
gebracht, das Thier auf den Opfertifch gelegt, mit Wein und Weihrauch übere 
Aröms (Serv. 1. 1.) und zerfepnittent. Waren die Bingeweide mit Meffern 
(socespita) herausgenommen (fie mit Händen zu berühren war nieht erlaubt) 
fo unterſuchten fie die Haruſpices (exta consulebant), Dvid Met. XV, 136. 
Birg. Ge. IV, 64. Tibull. II, 6, 135.5 ſ. Bo. U. ©. 1159. 1164. Banden 
Fe viefelben nicht gut und gefund (non hons, tristia) fo mußte ein andere® 
Thiler geopfert werden, und fo oft mehrerett ‚Waren aber die Eingeweide fehlloß 





mit mola salsa beſtrent, Heinr. zu Juven. XII, 86 ff. Immolare konnte nur ber Gas 


cerdos oder eine amtlihe Perfon, maotare war Sache des Victimarius, ic. Divin. 


1, 33. ad Fam. VI, 7. ia Rall. 34. iv. XLI, 15. Bei Privatfacris immolabat der 
Bp,ermde felbft, Cic. de.inv. II, 31. Divin. I, 15. 

* Der Briefter libabat (degustabat) aus dem heiligen Eimpuvium (f. ©. 674. 
a. Juven. VI, 343.), und vieß hieß libamina prima, Eerv. Aen. IV,57f. XI, 174. 
van, 278. And mir Waſſer, Mily, Honig w. A. wurde die Speute gebracht bef. 
den känb:ichen Göttern (Birg. Eol. V, 67. Auell. zu Tibull. I, 4, 14.), mit Del den - 
antera Göttern (Birg. Aen. VI, 254.). Bgl. Libatio, Bd. IV. ©. 1012. 

*° Die (am meiften bervorcagenten) Haare waren auf ben Altar geworfen ein 
Eymbol ter Weihe für die Götter, Serv. 1.1. VI, 248 f. vgl. oben ©. 477. Außer 
We hrauch und Wein, aus deren Rau und Kainern omina gerommen wurden (Ovid 
Past. VIII, 65. Trist. V, 5, 12. $or. Carm. I, 19, 14. Mrnch. VII, 29. Zibult. IE, 
5, 83 f. und dazu Diffen. Lactänt. V, 19.) wurben auch Schwefel und Harze (f. chen 
©. 475. 9. ) in daflelbe gemorfen (Sen. Oed. V, 306.), nebft gut geirocknetem 
Ho'ze ron den der betreffenden Gottheit angenehmen Gewächſen, 3. B. den Genien 
ud der Volnptas von ber Platanus (T’vio Met. X, 1. Gic. de orat. 1.). dem Bachus 
Gygeu, dem Apollo u. A. Lorbeer, Bohnen den Lemures (Hell. X, 15. FJeſt. fabam), 
ver Benus Morten (Rontfauc. 1. 1. p. 199.), von Eſchen dem Juppiter, von des 
Barpet tem Herlules (Serv. Birg. Fol. VII, 61. Phädt. II, 17.); überhaupt heilige 
Kräuter und Cedernhoiz (wegen feiner Unverweslichkein) als Eymbol der R.inheit 
und Kraft (lin. XVI, 43. 79.), wobei es ein gutes Beiden war wenn das. Holz 
laut pruflelte (Ovio Fast. IV, 741 f. Tibull. II, 5, 81.). Auch fonft richtete ſiv die 
Gate nach der (oft ganz aͤußerlichen) Aehnlichkeit derfeiben mit der betreffenden Gott⸗ 
Heit; fo wird der Meeriiih Mana der Mania, rothe Hunte dem Robiqus. der d.eis 
geßalt:ten Hefate die Seebarbe (rgiyAn) geopfert. Ovid 1.1. 11, 576. IV, 941. 

*** Daher die Opfernden agones und tie ganze Opferbandlung und das Thier 
agonia hieß, ſ. Bd. 1. ©. 259. — Der Victimarius ſchlug das Thier mt dem breiten 
Xbeile des Beiles (securis, vgl. unten ©. 674.) auf den Kopf; der Eulir.rıus durchs 
flieg es mit dem Wefler an der Kehle (iugulabat), Suet. Cal. 32. 58, Ovi Li. 

321. . 

“ + Bon bemjenigen welcher das Thler zerfhnitt fante man proreoare exta (Pin, 
V, 2i. Pi ut. Poen. I, 4, 8.), und die zerlegten Theile hießen prosiciao oter pro- 
secta (im Salierliete ineisia). d. h. die Theile ber exta welche allein verbrannt 
warten. Dvid 1.1. VI, 163. Met. XI, 152 ff. Ron. p. 220. ue n. VE, 708. 

tt sacrifeiam instaurabatur, hostine augebantur (Suet. Aug. 96.): fonnte man 
mit maͤnnlichen Thieren nicht litare ſo wurde ein weiblihes ols saocidanea ges 
nommen (als fräfiiger). Cerda zu Virg. Aen. VII, 644. Cicero divin. II, 16. macht 
hierüber e.ne eben nicht orihorore Bemerlung, und Struve (p. 480.) legt der S.tie 
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(exta bona) und fliegen die den Böttern wohlgefälligen Dämpfe empor 
(vriora, ustura et fumus carnium in sacrißciis, Arnob. VII, 3.), fo waren 
die Götter verföhnt, es war litatum*. Sept erfolgte die zweite Libation 
nebſt einer Weihrauchfrende und dem (erctum®*, movon nur ein Tbeil auf 
dem Altare verbrannt wurde; das Uebrige fiel den Prieſtern und denjenigen 
welche dad Opfer veranftalteten zu **. Dieß geſchah inter caesa et porrecta, 
d. 5. in der Zmifchenzeit da dad Opferthier geſchlachtet und bie Cingeireide 
auf dem Altare verbrannt murden (Macrob. Sat, 11,2. Barro R. R. 1,29. 
Birg. Aen. V, 237. Cic. ad Aut. V, 18.). Sofort trug der Prieſter die 
exta mit dem Amtsperfonal dreimal ım den Altar (Stat. Theb. IV, 466.) 
und diefes Iegıe fie auf deſſen Befehl (da quod debes de dextra manu aris,. 
- Serp. 1. 1. VIII, 106.) auf benfelben (reddebat). Dabei wurden die Soer 
zu freundlicher Annahme eingeladen (accipe, sume, cape, libens, volens), 
&en. Agam. 384. Here. V, 1. Xibull. IV, 4, 9. Die den Göttern ge 
bũhrenden Theile wurden, mit Mehl, Wein und Weihrauch überſti omt, in 
Körbe gelegt (Sen. Oct. 699.) und auf dem Altare verbrannt (Bd. H. 
S. 1164.); dieß hieß aris (lammis) exta imponere, diis dare, reddere, 
porricere (porro iacere), ſ. Feſt. s. v. Wirg: Ge. II, 194. Aen. V, 239. 
ac. Hist. IX, 53. Ovid Met. X1,247. Barro r. r. I, 29. exu. Macrob. 
MH, 2. Mart. XI, 38, 4. (Bür die Meergötter wurden fie in bie See ges 
worfen, Birg. I. I. u. v. 774. Liv. XXIX, 27.) Jetzt erfolgte die Adora⸗ 
tion; unter Rußhänden (Böttiger, Eleine Schrr. IN. &. 297. Sab. 11,51. 
Heinrich zu Juven. II, 106. IV, 117. Salmaf. zu Vopisc. p. 440f. Plin. 
XXVIN, 2.) drehte fi der Pontifer reditmärtd um den Altar, lobpreiſend 
bob er die Hände zum Himmel und flehte die Götter an, den Janus zuesf 
(Macrob. 1, 26. vgl. 1,9.), dann die übrigen die angerufen werden mußten, 
ulegt die Veſta (quia nuilum sacrificium sine igne erat, Serv. 1. 1.1, 241. 
ic. N. D. 1, 27. Marini Fr: Arv. p, 358 f. ®irg. Ge. I, 498. Juven. 
Vi, 895.). Nach dem Gebete drehte ſich der Wontifer rechts herum, brache 
die Rechte zum Munde (primore digito in erectum pollicem residente) und 
machte figend die DBeneration mit dem Volke (außerdem fand man bei der 
ganzen Opferhandfung ; die Larenopfer jedoch brachte man Tiegend, Montfaut. 
1 1. p. 202. und die Abbildung daſ., Böitiger, kl. Schrr. II. S. 298.); 
ſodann wurde dieſes nach nochmaliger Libation mit den Worten: ilicet (ire 
Hoet) vder valete oder ex templo entlaflen (laut. Aul. I, 2, 52. Serv. 
Aen. 1, 48. 96. II, 699.), womit bie ganze Opferhanvlung geichloffen war. 


geradezu Prieſterhabſucht unter, womit er den Charakter ber roͤm. Religion burkans 





verkennt. 


Suet. J. Caes. 81. Mart. X, 73. Litare (alt lutare von luere d. h. solvere, 
alſo cerimoniarum debita conflcere) eigentlich Anzeige vom Opfer erhalten oder gehen 
(som Opferttiere), dann f. v. a. propitiare et votum (pacem) Deorum impetrare, 
Virg. Aen. IV, 50. iv. XXVII, 23. Ovid Fast. IV, 630., bei. Non. p. 424. 482. 
Maxrob. Sat. Ul, 5. Somn. So. I, 8. Perlitare von durchaus günftigen Zeichen, 
&ıv. VIII, 9. XXXVI, 1. XLI, 15. : - 

”* Katie ter Prieſter geſprochen; mactos hoc ture et vino esto! fo bot ber Sarris 
fitul 6 einen Becher mit Wein zur 8.batıon on tie Umfichenen herum, woron Jer er 
n ppte (über Catilina's Blutlibation f. Eall. Cat. 22.). — Das ferctum oder die 
strucs war etne Stchichte mehrerer Opferfladen (liba, f. ©. 668.), und die ſolche 
darrradt.n hichen Ntruferotarli, |. Beh. s. v. Gato r. r. 134, Barro r. r. I, 40. 
Bel vererben:en Sacra heiſt es Häufig: heres struem dato, ſ. Drelli 4374. 

»*Birg. Ge. I, 393. Tar. Ann. I, 14. Tibull. 4, 5, 95 ff. Pin. XXXVII. 10. 
Ebenfo war 26 mit dem Fleiſchopfer; mr in Alteſter Belt, mo v& vuch vor der 
B:rbramting gefocht wurbe (daher popa, mirror, Garkotb; von Tallins an wurde ed 
nur ein wenig gekocht, Arnob. II,-08.), wurde es ben Göttern ganz verbrannt (helo- 
Gnustum), Birg. Acn. VI, 253. - 5 > £ 
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Hierauf hielten vie Prieſter die Feſtmahlzeit (epulas sacrificales), welche Me 
Vilviri epulones (bei den sacra publica) prächtig veranflalteten (auch pol- 
luctum genannt, Blin. XXXIL, 2., von pollucere, d. h. diis offerre, f. Feſt. 
s. v., daher reihe Mahlzeiten coenae pollucibiles, Macrob. IH, 12.17. Gato 
r. r. 132.); beim Juppitersmahle auf dem Capitol wurden Juppiter, Juno 
und Minerva felbft zum Mahle eingeladen, während beflen das Xob der 
@ötter denen das Opfer galt gefungen wurde. Bet den sacrif. privat. hielten 
diejenigen welche da8 Opfer gebracht mit der Kamille und gelabenen Freunden 
vom den zugefallenen Opfertheilen dad Mahl (Blaut. Amph. III, 3,13. Mil. 
el. I, 3, 117. Ovid Fast. II, 655. Bgl. d. Artt. Funus, Epulum, Visce- 
ratio). — VI. Unterſchied zwiſchen ven Opfern für die obern und bie 
untern Bötter. Die Opferthiere für jene waren weiß *, für dieſe fhwarz**; 
jene wurden mit aufwärts, diefe mit abwärts gebogenem Halfe getödtet; dort 
wurde dad Meffer von oben angelegt (imponebatur), hier von unten (sup- 
ponebatur), Ser. 1. 1. VI, 248.; bei jenen das Opferblut auf den Altar, 
bei diefen in die Grube gegoffen; dort waren die Opfernden und die Opfer 
in weiße und helle, bier in dunkle Farben gefleivet; dort mußten die Opfernden 
den ganzen Körper in (oder von) laufendem Waller gebadet haben (Birg. - 
Aen. VIII, 69.), hier genügte es ihn nur mit Waſſer zu befprengen; dort 
betete man mit gen Himmel gehobenen, hier mit niebergefiredten Händen, 
wobei man den Boden mit Füßen flampfte. Auch die Libationsmeife und der 
Altar war verfhieden: dort wurde der Wein mit der hohlen Sand (manu 
supina) aus der Schale gegoifen, hier invorgebatur, d. h. mit Umdrehung 
der Sand gegen links, wobei die Schale ind Feuer geworfen wurde; bei den 
obern fagte man libare, bei den untern delibare. Gin Haupterforderniß 
bei allen Opfern beſonders für die obern Göiter war der Altar und Herb 
(sacra nec privata nec publica sine foco licebat fieri, Serv. 1.1. III, 134.). 
Servius zu Birg. Eel. V, 65. fagt (vgl. Feſt. altaria): Diis superis altaria, 
terrestribus aras, focos inforis dicari. Arae inferis duo, superis Ires. Vgl. 
tat. Theb. IV, 469. ; über die Zahl f. oben ©. 480. Anm. ** und überhaupt 
&ic. Tusc. II, 25. Ser. I. 1. IM, 118. IV, 204. 635. VI, 225.544. Bol. 
auch den Art. Taurobolis. Von den Opferthieren erhielten die obern Götter 
nur bie oxta, die himmlifchen und Luftgöiter nur die Grtremitäten, den untern 
aber wurden die Opferthiere ganz verbrannt, weil e8 nicht erlaubt war von 
dem was der Unterwelt verfallen was etwas zu genießen. — Nicht alle Opfer 
hatten fo. viele Gerimonien , die blojen Wein» und Weihrauchopfer *** maren 
weit einfacher. Den feindlichen Göttern opferte man zuerft, um Schaden abs» 





* Weiße tiere beim Triumph geopfert (Virg. Ge. IT, 146 f.), auf dem Mlbaners 
berge bei ven ferine Latinae (erſt fpiter rutuli), Arnob. 11, 68.; weiß die Pferoe des 
Triumphators. Hatten weiße Stiere Flecken fo wurten diefe geweißt, baher bos cre- 
tatus, victimae oretatae, Heint. au Juven. X, 65. Diere Gtiere wurden vornämlich 
von den fhönen Triften am Fluſſe Clitumnus geholt, f. Bd. II. ©. 462. Juven. 
Xu, 13. Virg. Ge. I, 146. u. vazu Voß S. 329. Serv. Aen. III, 118. 

“ Dal im Allgem. Lucan. VI, 688. Ovid Met. VII, 241. Diſſen zu Tibull. IT, 
5, 33.; hostiae atrae, Macrob. IU, 4. Beil. farvam. Bal.M. 11, 4,5. Auch ihre 
Bin:en weren dunfel oder fchwarg, Eerv. Aen. II, 63. 118. VI, 243. 

*** Dieß hieß ture et mero aupplicare, vinum et tus dare, ferre, Blin. X, 97. 
®irg. Aen. VIII, 107. Eol. VI, 65. Part. XI, 57, 4. Propert. II, 14. Die 
Reicheten verwantten große Haufen von Weihrauch (Mark. VII, 54, 5. Tibull. IV, 4. 
Hor. Carm. I, 8, 2. Virg. 1.1. V, 745. Ovid ex Pont. IV, 8, 39 f.), die Aermeren 
nur einzeine Körner (micas taris). Plin. XII. 14, 18. laut. Poen. II, 1, 3. Ovid 
IL Immer wurte der Weihraucd mit zwei over drei Finzerſpihen ing Jeuer ges 
worfen, Lactant. V, 19. 
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anwenden, hernach erſt den freundlichen um ihren Schutz zu gewinnen, 3. ®. 
bei Kriegegefahren, Seuchen, überhaupt derartigen Supplifationen, Eero. 
"zu Xirg. Aen. IV, 58. Mi, 120. Ueber die Koften der Dpfer vgl. oren 
&.653. Für Privatopfer brachten die Aermeren das Nöthige durch freiwillige 
Beiträge zuiammen, Gero. 1..1. I, 636. Ein außerordeniliches Dpier mar 
die Hefatombe (ein Opfer von hundert Eeineren Opferihieren, mie Schaafen, 
Schweinen, doch auch Lömen und Adlern, auf eben fo vielen aus Rafen ges 
bauıen Altären, arae cespititiae, bei wichtigen Veranlaflungen, I. Gapitel. 
Max. et Balb. 11. Zac. Hist. 11, 70. Audl. zu Juven. XIJ, 100.). Bas 
rius gelobte eire ſolche im cimbriſchen Kriege. Dod au ſchon im zweiren 
puniſchen Kriege ward ein Opfer von 300 Stieren gebracht (Liv. XXEL, 10. 
vgl. Supplicatio); aber erft unter den Kalfern wird die Hefarombe häufiger; 
der Kaifer Balbinus brachte fle nach feinem Siege über Mariminus. Die 
Dpfergeräthe maren: acerra ( Suet. Tib, 44. Galb. 8.) oder 1uribulum, 
arcula turaria (Zefl.), das Rauchfaß zur Weihranchfrende (Birg. Aen. V. 745. 
Cic. Verr. V1, 21. 24.); sımpulum, simpuvium (in ältefter Zeit von Hol; 
orer Thon, fpäter von Silber und Gold, Juven. VI, 342.', von sumere 
(Barro IV, p. 6.), tie Schale des Prieſters zur Libation (Plin. XXX V, 12. 
Non. p. 544.); ollae, Töpfe zum Kochen ver exta, daher ollae extares 
(Blaut. Rud. I, 2, 47. Fe. aulas. Non. p. 543.); patera, Schule zur 
Weinlibation und zum Auffangen des Opferblutes (Virg. Acn. VI, 248. IV, 
60. VII, 133 ff.); guttum, eine Schale woraus man den Wein tropfenmeiie 
goß (Barro 1. 1.); favissae, größere, und futilia (futa), Heinere Waſchbecken 
am @ingang ded Tempels zum Händewafchen (Bet. Futiles); capides, Ger 
fälle mit Henfeln (ut capi possent), Varro V.p.26. Paul. Diac. s. v. Cie. 
Parad. 2. (re capedines), vgl. Non. c. XV., mo mehrere dergl. @efäfle; 
praefericutum (Bef. s. v.), ein ehernes Becken beim Culte der Ope Gonflva; 
aspergillum, der Weihmedel zur Luftration, aus Roßhaaren oder Lorbeer oder 
Delzweigen (Virg. 1. 1. VI,230.); candelabrae mit candelis, Leuchter an um 
auf den Altären (Eic. Verr. VI, 26. Mart. XIV, 43. 44.); tripodes, Dreis 
füße ala Tifhe, beim Apolloopfer; secures oder bipennes, mallei, Beile 
zum Tödten des Opferthieres; secespitae, die längeren Mefler zum Heraus ⸗ 
ziehen ver Gingemeide; cultri, fürzere zum Stechen und Zerſchneiden (Xabro 
bei Feſt. 8. v.). Außerdem mensae (Birg. 1. I. VII, 133. Diſſen zu Tibull. 
1, 1, 37.), lances (Cic. Aut. III, 1.), subsilles oter ipsiles Feſt.), urceo- 
lum, Weingefäß (Colum. r. r. XII, 16. Iſid. orig. XX, 6.). Mehr f. in ver 
Abhandlung von de la Ehauffe in Grävius ihes. Ant. Rom. T. V. p. 313. 
mic den Abbildungen. — Kunftdarftellungen. Opfer des Marc Aurel (ein 
Basrelief auf dem Gapitol) nach feinem Siege über die Marcomannen: zwei 
Menichen kimpfen gegen zwei Löwen, einer gegen einen Gıier, |. Montjauc. 
1. 1. p. 80. Trajan opfert (auf der columna Traiani) in der Tunika und 
Im Ballium, ein Camillus zur Rechten, Hinter ihm ein Muflfer mit zer 
Doppelflöte. Bötter felhft opfernd: Minerva (an Nachteule und Schild kennilich), 
mit der Inſchrift: Votum Jovi Coelestino, Fontibus et Minervae, Fabreui 
Inscr. p. 431. Apolloopfer auf vem Bogen Gonflanıind: der Bott zwiichen zwei 
Lorbeerbäumen hält mit der Linken die Lyra um die fi eine Schlange windet; 
davor ein mit Kränzen umwundener Altar mit Feuer; Tralan, der dem Gotte 
die Rechte zu geben fheint, mit einem Nimbus um das Haupt, mie die 
Nömer ihren Goͤttern und Imperatoren häufig gaben. Ueber bacchiſche Opfer» 
darfledungen f. Montfauc. 1.1. p. 193—197. — Literatur: Anper den unter 
Sacra und Sacrißcia genannten Schäten I. Saubert u. Merula de sacri- 
ficiis (Grävius ihes. Ant. Rom. T. VIII). Nieupsort, ritaum Rom. explic. 
p. 260—273. Etruve, Antiq. Rom. synt. p. 455—495. Wontfauton, 
Vantiquit6 expliqu6e T. II. Beger, thes. Brandenb. T. I. [Suheiffele.) 
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Snoratus, römiiher Töpfer auf einem Bruchſtücke von Augſt (Roth, 
Mirth. der Basl. Alt.Bef. ©. 14.) und von Rottweil (Mitth. des archäol. 
Bereins zu Rottweil 1845. ©. 19.). [W. 

Sacremua,‘römiicher Töpfer, Archaeol. Brit. [W.] 

Sacrilegiam * (von sacra und legere, fo viel ald furari, Serv. ad 
Virg. Ecl. IX, 21.) hieß im eig. Sinne Tempelraub und Diehflahl beiliger 
Segenflände (Sen. de ben. VII, 7. floor. V, 26.). Im der Kaliergeit ers 
hielt sacril. die weitere Bedeutung als Verlegung der Meligion überhaupt 
unb ald jeder Frevel gegen das Heilige und Erbabene, 3.8. Mangel an 
Achtung vor dem Kaiſer, Keberei, Störung des Gottesdienftes u.f.w, Gay. 
Ant. Ph. 18. Cod. IX, 29. — Schon in ver Älteflen Zeit galt sacril. als 
ſchweres Verbrechen und gehörte wahrſcheinlich vor das Parrichialgericht, 

. de leg. II, 9. sacrum sacrove commendatum qui clepserit rapsitve 
parricida esto, aus welchen Worten Manche faͤlſchlich folgerten, das parri- 
cidium babe auch sacrilegium umfaßt, {.Bd.V. ©. 1163., Rubino, Unterſuch. 
1. ©: 455. 405., modifzire in Sifſchr. f. Alt. Wiſſ, 1844. Nr. 43 f., Geib, 
zöm. Crim. Proz. &.57.; ſ dagegen Dfenbrüggen, d. altıöm. Parricid. S. 33 
—36. u. vgl. Köflin, d. Perduellio ©. 101. Später wurde daß sacril, vor 
dem @erichtöhof des Peculaius gerichtet (vgl. Cic. Verr. 1, 5. I, 4.), und 
lex Julia de pecul. (Bb. V. ©. 1268.) zog sacril. ganz mit zum Veculat, 
Dig. XLVIH, 13,1. ne quis ex pecunia sacra religiosa publicave auferat, 
neve intereipiat neve in rem suam vertat, 4 pr. 9. $. 2. Inst. IV, 18,8. 
Pecunia sacra und relig. (hier im w. ©. iventifdh mit sacra) umfaßt ofes 
Eigenthum was den Göttern zum Gottesdienſt geweiht ift, f. Sacer. Ob 
der Diebftahl pecuniae privatae aus einem Tempel auch ald sacril. beftraft 
werden jolle fland nicht in lex Jul. und feheint überhaupt gefeglich nicht ent« 
ſchieden gewefen zu fein, ic. de inv. I, 8. Onintil. VI, 3, 10. 24. I, 
6, 33. 38. 41. IV, 2 8. 68. 4,9. V, 10, 39. VII, 3, 9. 215. Dig. XLVIIT, 
19, 16. $. 4. u. 1.5. Dagegen enıhielt lex Julia dad Verbot die Mauern 
Roms zu verfeßen (res sanctae, f. Sacer u. Eic. N. D. 111, 40. Blut. qu. 
Rom. 27. Rom. 11. Dion. 1, 88. ®eft. p. rituales p. 235. M.), Dig. I 11. 
@benfo war verboten die Mauern mit einer Leiter zu Üüberfleigen. Gegen 
folhe Frevler hatte der Mythe zufolge ſchon Romulus die Capitalſtrafe bes 
Rimmt, Liv. 1,7. vgl. Dig. I, 8, 11. XLIX, 16, 3. $. 17. Inst. II, 1,10. — 
Die Strafe der lex Jul. gegen sacrilegi war aquae et ign. interd., an beren 
Stelle bald deportatio trat, Dig. 1. 3. 10. $.1. Doch bilvete fi durch vie 
kalſerliche Befehgebung und durch dad Verfahren extra ord. eine größere 
Manchialiigkeit und Abfufung der Strafen aus. Nächtlicher Einbruch in 
dem Tempel wurde mit damnatio ad bestias oder (aber felten) mit Lebendig⸗ 
verbrennen und mit furca beftraft, Dig. 1. 6. Diebflahl bei Tag wurde mit 
damn. ad metalla belegt, der honestior mit deportatio beftraft, Dig.1. 6. pr. 
Vaud, V, 19, 1. Auch Toveöflrafe wurde erfannt, Dig. 1. 9. pr. vgl. 1.4. 
$. 2.1. 6. pr. Liter.: Böhmer, de var. sacrilegii specieb., Hal. 1724. 
Vredenbuſch de sacril., Trai. ad Rh. 1832. Mein, röm. Crim. Recht ©. 691 
—695. 451. [R.] - 

Sacriportus (Liv. Ep. LXXXVII. Vellei. II, 26. Flor. III, 21. Aur. 
Vict. Epit. 86.; Tevos Aumr, Appian. B. civ. I, 87.), Dit in Latium, 
* wahrfch. am weftlichen Anfange des Voldfergebirges und eines uralten, ſich 
längs deſſelben Hinziehenden und in den Amafenus mündenden Kanald. IF.) 

Zaxoorn, Biol. VI, 3, 4.), Stadt der Coſſäer im NW. von Suflana 
am oͤſtlichen Abhange des Zagrus. ] i 

Sacrorum detestatio war ein In den comit. calat. der Eurien vor⸗ 
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zuwenden, hernach erſt ven freundlichen um ihren Sug zu gewinnen, z. B. 
bei Kriegegefahren, Seuchen, überhaupt derartigen Supplifationen, Serv. 
"zu Xirg. Aen. IV, 58. Hi, 120. Ueber die Koften der Dpfer vgl. orm 
&.653. Für Privatopfer brachten die Aermeren das Nöthige durch freimillige 
Beiträge zuiammen, Servo. 1. 1. I, 636. Gin außerorventliches Opfer mar 
die Hekatombe (ein Opfer von hundert kleineren Opferibieren, mie Schaafen, 
Schweinen, doch auch Kömen und Adlern, auf eben fo vielen aus Raſen ge 
bauten Altären, arae cespititise, bei wichtigen Veranlaffungen, I. Capitol. 
Max. et Balb. 11. Tac. Hist. 11, 70. Aus. zu Iuven. XIf, 100.). Was 
rius gelobte eire folde im cimbrüihen Kriege. Doch auch ſchon im zweien 
puntihen Kriege ward ein Opfer von 300 Stieren gebradt (Liv. XXIt, 10. 
»gl. Surplicatio); aber erft unter den Kaifern wird die Hefatombe häufiger; 
der Kaiſer Balbinus brachte fle nach feinen Siege über Mariminus. Die 
Dpfergeräthe waren: acerra (Suet. Tib. 44. Galb. 8.) oder turibulum, 
arcula turaria ( Feſt.), dad Rauchfaß zur Weihrauchſrende (Birg. Aen. V, 745. 
ic. Verr. VI, 21. 24.); sımpulum, simpuvium (in ältefter Zeit von Hol; 
orer Thon, fpäter von Silber und Gold, Juven. VI, 342.', von sumere 
(Barro IV, p. 6.), vie Echale des Priefter zur Libation (Plin. KKXV, 12. 
Non. p. 544.); ollae, Töpfe zum Kochen der exta, daher ollse extares 
(Blaut. Rud. I, 2, 47. Zelt. aulas. Non. p. 543.); patera, Schule zur 
Weinlibution und zum Auffangen des Opferblutes (Virg. Acn. VI, 248. IV, 
60. VII, 133 ff); gultum, eine Schale woraus man den Wein tropfenmeiie 
gopᷣ (Barro 1. 1.); favissae, größere, und futilia (futa), Heinere Waichbeeten 
am @ingang des Tempels zum Händewaſchen (Fer. Futiles); capides, Ge⸗ 
fäſſe mit Henfeln (ut capi possent), Varto V.p. 26. Paul. Diac. s. v. Cie. 
Parad. 2. (ro capedines), vgl. Non. c. XV., wo mehrere dergl. Befäfle; 
praefericulum (Bell. s. v.), ein ehernes Becken beim Gulte der Ope Gonflva; 
aspergillum, der Weihwedel zur Lufration, aus Roßhaaren oder Lorbeer oder 
Delgweigen (Birg. 1.1. VI,230.); candelabrae mit candelis, Leuchter an und - 
auf den Alrären (Gic. Verr. VI, 26. Mart. XIV, 43. 44.); tripodes, Drei⸗ 
füße ala Tiſche, beim Apolloopfer; secures oder bipennes, mallei, Beil 
zum Tödten des Opferthieres; secespitae, die längeren Mefler zum Heraus⸗ 
ziehen der Eingeweide; cultri, fürzere zum Stechen und Zerichneiden (Xabro 
bei Feſt. s. v.). Außerdem mensae (Virg. 1. I. VII, 133. Diſſen zu Tibull. 
1, 1, 37.), lances (Cic. Aut. 11, 1.), »ubsilles ober ipsiles GFeſt.), urceo- 
lum, Weingefäß (Golum. r. r. Xil, 16. Iflo. orig. XX,6.). Mehr f. in ver 
Abhandlung von de la Ehauffe in Grävius ihes. Ant. Rom. T. V. p. 313]. 
mir den Abbildungen. — KRunftvarftellungen. Opfer de Marc Aurel (ein 
Basrelief auf dem Capitol) nad) feinem Siege über die Marcomannen: zwei 
Menichen fimpfen gegen zmei Löwen, einer gegen einen Gıier, ſ. Montfauc. 
1.1. p. 80. Trajan opfert (auf der columna Traiani) in der Tunika und 
im Balium, ein Camillus zur Rechten, hinter ihm ein Muſiker mit zer 
Doppel flöte. Bötter felhft opfernd: Minerva (an Nachteule und Schild kennilich), 
mit der Inſchrift: Votum Jovi Coelestino, Fontibus et Minervae, Fabretri 
Inscr. p. 431. Apolloopier auf dem Bogen Eonflantind: der Gott zwiſchen zwei 
Lorbeerbäumen hält mit der Linken die Lyra. um vie fih eine Schlange windet; 
davor ein mit Kränzen ummundener Altar mit Feuer; Trajan, der dem Gotte 
die Rechte zu geben ſcheint, mit einem Nimbus um das Haupt, mie Die 
Nömer ihren Böttern und Imperatoren häufig gaben. Ueber bacchifhe Opfer» 
darſtellungen f. Montfauc. 1.1. p. 193—197. — Literatur: Außer zen unter 
Sacra und Sacrißcia genannten Schräten I. Saubert u. Merula de sacri- 
ficiis (@rävtuß thes. Ant. Rom. T. ViII.). Mieupsort, ritaum Rom. expkic. 
p. 260—273. Etruve, Antig. Rom. synt. p. 455—495. Monifaucon, 
Vontiquit6 expliquee T. II. Beger, thes. Brandenb. T. I. [Sıheiffele.) 
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Sacratus, römiiher Töpfer auf einem Bruchftüde von Augſt (Moth, 
Mirt. der Basl. Alt Geſ. ©. 14.) und von Rottweil (Mitth. des arhäol. 
Bereind zu Rottweil 1845. ©. 19.). [W.] 

Saeremus,’römiicher Töpfer, Archaeol. Brit. [W.] 

Saceilegiam* (von sacra und legere, fo viel als furari, Serv. ad 
Virg. Ecl. IX, 21.) hieß im eig. Sinne Tempelraub und Diehftabl beifiger 
Segenftände (Sen. de ben. VII, 7. floor. V, 26.). In der Kaiſerzeit er⸗ 
Hieli sacril. die weitere Bedeutung als Berlegung der Meligion überhaupt 
und als jeder Frevel gegen das Heilige und Erbabene, 3.8. Mangel an 
Achtung vor dem Kaiier, Ketzerei, Störung des Gottesdienſtes u.f.w, Gay. 
Ant. Ph. 18. Cod. IX, 29. — Schon in ver Älteflen Zeit galt sacril. als 
ſchweres Verbrechen und gehörte wahriheinlih vor das Parricivialgericht, 
Cic. de leg. II, 9. sacrum sacrove commendatum qui clepserit rapsitve 
parricida esto, aus welchen Worten Manche fälfchlich folgerten, das parri- 
cidiam babe aud) sacrilegium umfaßt, ſ. Bo V. &.1183., Rubino, Unterſuch. 
I. ©. 455. 405., modifzirt in Zefhr. f. Alt. Wil. 1844. Nr. 43 f., Geib, 
röm. Erim.Prog. &©.57.; | dagegen Dfenbräggen, d. altıöm. Parricid. S. 33 
— 36. u. vgl. Köflin, d. Perduellio ©. 101. Später wurde daß sacril. vor 
dem Gerichtshof des Peeulatus gerichtet (vgl. Gic. Verr. 1, 5. I, 4.), und 
lex Julia de pecul. (Bd. V. ©. 1268.) zog sacril. ganz mit zum Peculat, 
Dig. XLVII, 13,1. ne quis ex pecunia sacra religiosa publicave auferat, 
nevo inlercipiat neve in rem suam vertat. 4 pr. 9. $. 2. Inst. IV, 18,8. 
Pecunia sacra und relig. (hier im w. ©. iventifh mit sacra) umfaßt olle® 
Eigentfum was den Göttern zum Goitesdienſt geweiht if, f. Sacer. Ob 
der Diebftahl pecuniae privatae aus einem Tempel au als sacril. beftraft 
werden jolle land nicht in lex Jul. und fcheint überhaupt gefeglich nicht ent⸗ 
ſchieden geweſen zu fein, @ic. de inv. I, 8. Quintil. VI, 3. 10. 24. IT, 
6, 33. 38. 41. IV, 2 8.68. 4, 9. V, 10, 39. VII, 3, 9. 21f. Dig. XLVIM, 
19, 16. $. 4. u. 1.5. Dagegen enıhielt lex Julia dad Berbot die Mauern 
Noms zu verlegen (res sanctae, f. Sacer u. Cic. N. D. 11, 40. Blut. qu. 
Rom. 27. Rom. 11. Dion. 1, 68. ®eft. p. rituales p. 235. M.), Dig. 1 11. 
Ebenſo war verboten die Mauern mit einer Leiter zu überfleigen. Gegen 
ſolche Frevler hatte der Mythe zufolge fhon Romulus die Capitalftrafe bes 
ſtimmt, Liv. 1,7. vgl. Dig. I, 8, 11. XLIX, 16, 3. $. 17. Inst. II, 1,10.— 
Die Strafe der lex Jul. gegen sacrilegi war aquae et ign. interd., an deren 
Stelle bald deportatio trat, Dig. 1. 3. 10. $.1. Doch bildete fi durch vie 
Tuiferliche Befehgebung und durch das Verfahren extra ord. eine größere 
Manchialtigkeit und Äbſtufung der Strafen aus. Nächtlicher Einbruh in 
dem Tempel wurde mit damnatio ad bestias ober (aber felten) mit Lebendig⸗ 
verbrennen und mit furca beftraft, Dig. 1. 6.. Diebftahl bei Tag wurde mit 
damo. ad metalla belegt, der honestior mit deportatio beftraft, Dig.1. 6. pr. 
Paull. V, 19, 1. Auch Todeöftrafe wurde erfannt, Dig. 1. 9. pr. vgl. 1.4. 
$. 2.1. 6. pr. Liter.: Böhmer, de var. sacrilegii specieb., Hal. 1724. 
Bredenbuih de ie Trai. ad Rh. 1832. Nein, röm. Crim. Recht ©. 691 
—695. 451. J 

Sacriportus (Liv. Ep. LXXXVII. Vellei. II, 26. Flor. III, 21. Aur. 
Vict. Epit. 86.; Teoöog Aumr, Appian. B. civ. I, 87.), Dit in Latium, 
" wahrfch. am weftlichen Anfange des Voldfergebirges und eines uralten, ſich 
längs veffelben hinziehenden und in den Amafenus mündenden Kanals. [F.] 

Zaxgorn, Biol. VI, 3, 4.), Stadt der Coſſäer im NW. von Euflana 
am Öftlihen Abhange des Zagrus. [F.] 

Sacrorum detestatio war ein in den comit. calat. der Eurien vor⸗ 
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zunehmender und unbekannter und fehr beftrittener At (ſ. Bd. 11. S.532.546. 
u.06.6.653.), Gel. XV,27. VI.12. Der berühmte Serv. Sulpic. Auf. hatte ein 
Buch darüber geſchrieben, R. Schneider quaest. de S.S. R., 1. Lips. 1834. 
. 78. Fruher erklärte man sacr. det. entweder als eine göttliche Weihung 
Ken einer Sache (E. ©. Schwarz, de sacr. det., Altorf 1726 und in 
diss. sel., Erlang. 1778. p. 309 ff. Reiz, röm. Altertb. ©. 393.) oder ale 
die Rosfprechung eined zu gewiſſen Sacris Vervflichteten von biefer Verrflich⸗ 
tung, f. Gräv. in praef. ad thes. antiq. Rom. I. p. 20. Scaliger ad Fest. 
v. Puri. Das Wahrfeinlichfte entdeckie erſt der Scharffinn Savigny’®, in 
ſ. Ziſcht. f. gelb. Rechtswiff. II. ©. 401 f., welcher s. det. für bie bei ver 
Arrogation erfolgende feierliche Erklärung des zu Arrogirenden nahm, daß er 
bie sacra feiner biöherigen gens von ſich abweiſe, d. h. fih von feiner gens 
gänzlich, Toßfage. Mit Ihm flimmten Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 15., welcher 
zur Unterflügung dieſer Anfiht auf Serv. ad Virg. Aen. In, 156. verwies, 
Niebuhr, Rom. Geſch. 1. S.372., Mommien, in Rihter- Schneiders krit. Jahrb. 
1845. ©. 874. Ruperti, röm. Alterth. I. ©. 572. Auch Huſchke, Studien 
1. ©. 137. ſchien dieſe Meinung zu theilen. Detestari nämlich heißt fo viel als 
von fih abwunſchen oder ablehnen, indem man die Götter zu Zeugen anruft, 
wie Baul. Diac. v. obtestatio p. 184. M. fagt: det. quum in deteriorem 
(partem) vocätur (deus testis), und sacr. det. ift fo viel als sacr. alienatio 
bei Cic. orat. 42. In Beziehung auf die Sache iſt Savigny's Erklärung 
auch von ©. Asverus, d. Denunciation d. Roͤmer, Leipz. 1843. ©. 17—32. 
im Wefentlihen angenommen worden, allein in der Erklärung des Worte 
weicht er ab, indem er sacra detestari nimmt für sacra testatione denuntiare, 
d. 5. die Löfung des gentilicifhen Verbands anfündigen, was die pontifices 
in den Guriateomitien gethan hätten. Allein der Ausprud wäre in dem Sinne 
von Asverus (als priefterliche Erklärung) nicht paflend gewählt, unb die von 
ihm zur Unterftägung beigebrachten Bandeftenftellen, Dig. L, 16, 39. $. 2. 
40. pr. 238. $. 1. beziehen fh nicht auf die sacr. det. — Andere Gelehrte 
verwarfen die Beziehung der sacr. det. auf die Arrogation und festen dieſen 
Akt mit dem Teftament in Verbindung und zwar vornehmlich menn extranei 
zu Erben eingefegt wurden. So erflärte Hüllmann, röm. Grundverf. ©. 159 
—164. sacr. det. als bie Öffentliche feierliche Erklärung des Teſtators über die 
Berion deſſen der durch die Erbeinfegung zu den Sacrid obligirt wurde (de- 
tostatio als verftärktes testat., Bezeugung, wie denunciatio und nunciatio etc; 
fo fon Nieupoort rit. Rom. p. 40. ed. 13.), womit Huſchke jet überein« 
ſtimmt, in Richters krit. Jahrb. 1837. ©. 407., nur daß er det. ale Ab⸗ 
lehnung der sacra dur den Teflator und Uebertragung derfelben auf einen 
Andern überfegt. — Später änderte übrigens Hüllmann feine Meinung ud 
nahm sacr. det. vielmehr für die feierliche Uebernahme ver sacra bed zum 
Erben eingefegten extraneus (ius pontificium, Bonn 1837. ©. 69f.). Allein 
es war weder bie Erflärung des Teſtators noch die des Erben in Beziehung 
auf die sacra nötig, da die röm. Geſetze die Lebernahme der sacra vurch 
die Erben ohnehin feſt beftimmt Hatten. In ähnlicher Weile fagt Rubino, 
Unterfu, I. ©. 250 f., sacr. det. fei die in Folge priefterlicher Anorbnung 
von dem Teftator ausgehende Erklärung daß er feine Privatfacra von feinen 
durch das Familienband dazu verpflichteten Angehörigen auf den Teſtaments⸗ 
erben übertrage ind deßhalb das Volk um fein Zeugniß bitte. Endlich Gött- 
ling, röm. Staatöverf. ©. 177 f. erflärt s. d. als Losſagung des nicht zur 
Bamilie gehörenden Teſtamentserben von den sacris gentil. und famil., indem 
er eine gewiſſe Summe feine® Erbes vor den pontifices abträt, was jedoch 
nit bewiefen werben kann. [R.] 
Sacrosanctus, |. Tribunus plebis. 
Sacrum Elumen (5 iepös notanöc), 1) Fluß an ber Weſtküſte von 


Sarbinien (j. Urad) bei Btol. IN, 3, 2. — 2) Fluß an ber Oſtküſte von 
Corſica, der bei Aleria. mündete (Ptol. IN, 2, 5.), nah Mannert IX, 2. 
&.516. der Tavignano, nah Reichard aber minder richtig der Orbo. | F.] 

. Sacrum Promontorlam (10 ie067 üxgorjgior), 1) die weſtlichfſte 
Spige von Hifpanien und von ganz Curopa, nad) Strabo III, p. 148. 1700, 
nach Demfelben IH, p. 140. aber 2000 und nah Marc. Heracl. p. 58. u, 
Euftath. ad Dion. v. 561. gar 3000 Stab: weftlih von Bades, am fog. 
Cuneus (Strabo III, p. 137.), von Artemivor bei Strabo 1. 1. mit dem 
Vordertheile eines Schiffs verglichen; das Heut. Cabo St. Vincent. Bol. auf 
Strabo II, p. 119. Mela I, 1,6. Blin. II, 108, 112. IV, 22, 35. u. A. 
(die nad) Artemiv. 1. 1. davor Tiegenden 3 Meinen Infeln werden weder von 
einem andern alten Schrififteler erwähnt, noch finden fle ſich wirklich vor). — 
2) Die Süpoftfpige von Hibernia bei Ptol. II, 1, 6.; j. Carnfore Point. — 
3) Die Norpoftipige von Corfica bei Ptol. 11H 2, 3.; j. Capo Corſo. —. 
4) Die Weftfpige der Halbinſel Dromos Achilleos weſtl von der Eherfonefuß 
Zaurlca im europäifchen Sarmatien, bei Ptol. III, 5,8. — 5) Die äußerſte 
Spige des Geb. Eragus in Lycien zwiſchen Zanıhus und Telmifjus (Viol. 
V. 3,3. Stadiasm. m. magni $. 222. 223. vgl. Mela I, 15, 3.), daher bei 
Plin. V, 27, 28. Prom. Cragi; noch j. Cap Iria, auch Mafri, Efta Kavi 
oder Jedi Burun, d. h. die 7 Spigen. Vgl. Leafe Asia min. p. 182. und 
Sammer in d. Wiener-Jahrbb. Bo. CVI. S. 90. — 6) Ein anderes Vorgeb. 
Lyciens an der Grenze Pamphyliens und den Ghelivontichen Infeln gegenüber 
(Strabo XIV, p. 666. Arrian. B. Civ. II, 149. Stadiasm. $. 208.) und 
daher au feich Prom.'Chelidonium (Liv. XXX, 41. Xedıdorin ange, Quint. 
Smoyrn. II, 232. vgl. Lucian. Navig. $.7. 8. u. Steph. Byz. p. 718.) ges 
nannt, und noch jeht Cap Khelivoni oder Chelidonia. Vgl. Xeafe Asia min. 
p- 39. u. Fellows Lycia p. 212. [F.) = 

Zad« (Bol. I, 13,7. VIE, 2, 3.), Stadt in India extra Gangem an 
der Oftfüfte des Gangetiſchen Meerbufens; vielleicht dad heut. Sanvovay. [ F.] 

Zadaxopa (Strabo XIV, p. 663.), Stadt in Cappadocien. [F.) 

Zadaynva (Btol. V, 6, 18.), Ort in Sargaraufene (Cappabocien). {F.} 

Sıdame (It. Anton. p. 230., beim Geo. Rav. IV, 6. verihrieben 
Sadanua), Ort in Thracien an der Straße von Hadrianopolis nah Anchia⸗ 
lus; nach Reichard in der Nähe von Umur⸗Fakih, vielleicht dad Sarbazan 
bei Vaudoncourt. [F.] 

Fadaoaee (Ptol. VI,7,39.), Stadt im SO. von Arabia Felix. [F.] 

Sadinl, ſ. Ariaca. 

Sadio, römischer Töpfer, auf einer bei Neuenheim gefundenen Scherbe, 
ſ. Creuzer zur Archäologie Thl. IT. S. 356. [W.] 

Sadocus, Sohn des thrafifchen Königs Sitalfes, welchen DI. 87, 2., 
431. die Arhener unter Vermittlung des Nymphodorus aus Abdera bei Ges 
Tegenheit der über ein mit Sitalkes abzufchließendes Bündniß gepflogenen Ver⸗ 
bandlungen mit dem Bürgerrechte beichenkten, Thuc. 11,29. Ariſtoph. Ach. 145. 
Er war ed welcher im folgenden Jahre die korinthiſchen Geſandten, die auf 
dem Wege zum Perierfönig bei Sitalkes eingefprohen und vielen zum Bruch 
mit den Athenern zu bereden verſucht hatten, ergreifen und ven gerade an« 
weſenven atheniſchen Gefandten audliefern ließ, Thuc. II, 67, [West — 

Zados, Biol. VI, 2, 3., Buß an der Weſttünne yon VL TEN 
Gangem, der nördl. von der Stadt Saba in den Sinus G nnd Aus 


Saduca, [. Salduba. A SU, 
- Sadyattes, König von Lydien, des Arbys Sohn, 07 IS g 


Ol. 38, 1., 6238-41, 1., 616. Im 3. 623, begann Roy — 
Milet, welchen fein Sohn Alyattes noch fünf Jahre N a, 
Barrıs fortführte, Herod. I, 16—18. [West.] & 
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Saelint (Zarıroi, Btol. II, 6, 34.), ein Biweig der Aſtures. [F.] 


Saena, |. Sena. 

Saemli. — 1) L. Saenius, Senator (Saluſt. Catil. 30.). Vielleicht 
ein Sohn von ihm ift - 

ö 2) L. Saenius, cos. suff. (ex Kal. Nov.) unter Auguflus 724 d. St., 
30 v. Chr. (Inſchr. bei Brut. p. 299, 1.), Urheber der lex Saenia (Far. 
Ann. XI, 25. vgl. Br. IV. S. 998. V. ©. 1230. unt.). 

3) Wahrih. ein Nachfomme des Conſuls iſt auf ver Inſchr. bei Grut. 
p. 320,7. (aus Tarraco) genannt: L. Saenio L. F. Gal(eria tribu) Justo, 
Flam(ini) Romae, Divorum Et August(i), Provinc(iae) Hisp(aniae) Citer- 
Sn P(rovincia) H(isp.) C(it., sc. erexit, vgl. Brut. p. 411, 9., bei 

rei 2165.). [Hkh.) x 

Saenus, ſ. Senus. 

Saepinum (Zuinror, Biol. II, 1, 67., Sepinum, Liv. X, 44 f. 
ab. Beut., die Einw. Saepinates bei Pfin. III, 12,17. u. auf einer Inichr. 
bei Oreli 140.; Sepinates ebenvaf. n. 130.), ein Municipium Samniums 
in gebirgiger Gegend (nach der Tab. Pent. an der Straße von Alifä nah 
Beneventum). Noch jegt Sepino in der Nähe des Bl. Tamaro nördl. von 
Benevent. |F. \ 

Saepone (Plin. IH, 1, 3.), Stadt im Innern von Hilpania Bätica 
fübl: vom Bärls; in der Sierra de Ronda bei Cortes. Vgl. Eurter ©. 161. 
u. Ufert II, 1. ©. 358. |[F.) - 

Saeprus (Zuungös, Biol. IN, 3,4.), Fluß an der Offüfte von Gars 
dinien; j. Flumendoſo. [F.] 

Saesara (Taı0age), Tochter des Keleos, Weib des Krokon (Pauf. 
1, 38, 2. 3.). |Pfau.] \ 

Saetableüln (Zarzaßırnvia, Ptol. I, 6, 62.), Stadt der Conteſtaner 
in Hifpania Tarrac., vermuthlich dad Heut. Alzira in Balentia. Vgl. Laborde 
Min. 1. p. 266. |R. 

Saetäbls (Zuraßis), 1) Fluß an der Sübküfle von Hifpania Tarrac. 
wifchen dem Freium Hercufeum und dem Iberus, weſtl. vom Sucro, bei 
Bot, I, 6. 14., wahrſch. der heut. Alcoy. Der von Mela II, 6, 6. gleich 
neben den Iberus gefegte Saetabis muß, wenn fi nicht einer von beiven 
Schrifiſtellern geiret hat, ein anderer Fluß fein. Ufer II, 1. ©. 293. hält 
daher den S. des Mela für iventifch mit dem Uduba bes Plinius oder dem 
beut. Mijares oder Myares, während ihn Andere für den heut. Genia oder 
Senta nehmen. — 2) Cine Stadt der Eonteflaner in Hifpania Tarrar., deres 
Name fich bei Ptol. I, 6, 62. Silius II, 373. XVI, 475. Grat. Cyneg. 40. 
und auf Infhr. u. Münzen bei Muratori II. p. 1077. Florez Esp. Sagr. 
V. p. 80. Vill. p. 33. Med. II. p. 555. Mionnet I. p. 49. u. Sappl. I. 
p- 97. (wo ver Nomin. gewöhnlich Saetabi lauter) mit ae, bei Strabo III. 
: 160. u. Plin. II, 3, 4. aber mit 6 gefchrieben findet (vgl. Kein. ad 

ilium IH, 374.) und vem auf Inſchr. auch der Beiname Augustanorum 

beigefügt wird, vgl. Plin. I. 1.: Setabitani, qui Augustani. Sie lag auf 
einer Anhöhe (Silius 1.1.) ſüdl. vom Sucro, war röm. Muntcipium (Infchr. 
bei Muratori II. p. 1183, 6.) und dur ihren Flachsbau, ſowie durch ihre 
feinen Zinnengewebe berühmt (Blin. XIX, 1. 1. Catull. Xli, 14. XX, 14. 
Silius u. Grat. 1. 1.); f. Jatioa. Vgl. Marca Hisp. II, 6. u. Laborde 
In. 1. p. 266. [F.] 

Saetiani (Zartıaroi, Btol. VI, 14,9.10.), Bolt im N. v. Scythien. [F.] 

Snetine, ſ. Setae, Seltae. 

Saevius Nicanor, ſ. Bd. V. ©. 615. 

Sagadävn (Tab. Peut., beim Geo. Rav. IV, 7. Sanadapa), Ort in 
Moesia Inferior; vielleicht das heut. Danfantöl oder Dajaföi. [F.] 
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Zayale, 1) Stadt der Ilardoov oder ITerdoovor Xopa (f. Br. V. 
S. 1112.) in India intra Gangem, mit dem Beinamen Evdvum;dia (Ptol. 
VII, 1, 46.). — 2) @ine andere Stadt Indien® dieffelt des Ganges in ver 
LZandfchaft Praflafa (Prof. VH, 1, 53.). .}; : 

Sagalassus (Liv. XXXVII, 15.; Zayadaoong, Artemid. Hei Etrabo 
Xu, p. 370. Polyb. XXII. 19. Arrian. Anab. I, 23. Etrabo XIT, p- 569. 
x, p. 631. Ptol. V, 3, 6. Sieph. Byz. p. 590., nad Straße p. 569. 
auch ZeAynovös, bei Blin. V, 27,24. Sagalessos,, bei Hlerocl. p. 673., Im 
Conc. Nicaen. II. p.575. und in einigen Codd. des Livius u. Blinius auch 
”Ayakaovoos, Agalassus), eine bedeutende Stadt und Grenzfeſtung Bifiviens 
(nad Strabo p. 569. minder richtig Iſauriens und nah Riol. 1. 1. irrthüm⸗ 
lich Lyciens), eine Tagereife fünöfl. von Apamea (Strabo 1. 1.) im einer 
Gene am Sluſſe Ceſtrus oder doch in feiner Nähe, mit einer Citadelle auf 
einem 30 8. hoben Felſen (Etrabo 1.1. vgl. auch Arrian. 1.1.). Ihre ine 
wohner galten für die Tapferfien unter den Pifidiern (Etrabo 1.1.) und ſchei⸗ 
nen ſich daher fpartaniſcher Abkunft gerühmt zu haben, da die Stadt auf 
ihren Münzen den Beinameg Acxsdaiuor führt (vgl. Eckhel Doctr. num. 
P. I. Vol. Il. p. 23.). re fehr weitläufigen Ruinen, namenılich eines 
berrligen Tempeld, eined gut erhaltenen Amphitheaterd und von mehr als 
52 andern großen Gebäuden Im Umfange von 5 Milles (?) finden fih, amphie 
theatraliih am Abhange eined Berges gelegen, beim Dorfe Burdern oder ges 
naner bei Aglafan, Alayiun, Alahfun, 4 Lieues ſüdl. von der Stadt Jobarta 
(dem alten Baris). Tgl. Paul Lucas (Sec. Voy. 1. c. 34. u.) Trois. Voy. 
1. p. 181. Arundell Seven Churches p. 132 ff. Beloms Asia min. p. 164 ff. 
a. Hamilton Research. I. p. 496 ff. [F.] 

Sagänus (Blin. VI, 23, 25.; Zoayaros, Marcian. p. 21. - Btol. VI, 
8, 4., bei Ammtan. XXIN, 6. Saganis), Küfenfluß Carmaniens. [F.] 

Sagapa, eine Mündung bed Indus; f. Bo. IV. ©. 149. [F.] 

Zarannvoi (Gtrab. XVI,p.745.), Bölkerfhaft der Landſch. Clymais [F.} 

Zayanoia (Btol. IV, 6,8. 14. 16. 17,), Gebirge in Libya Interior, 
das fih vom großen Atlas aus parallel mit der Weflkäfte gegen SW. herab⸗ 
zieht und die Quellen des Subus enthält. [F.] : 

Zayapnüxaı (Bol. VI, 14, 14.), Bolt in Scythien füolih vom 
Jaxartes, wohl identiih mit den Sacarauli (f. d.). [R.] 

Sagaricus Sinus (Plin. IV, 12, 26.), ein Bufen an der Nordweſt⸗ 
tüfte des Bontus Eurinus im europäifchen Sarmatien, der feinen Namen von 


dem in ihn fallenden Fluſſe Sagaris (Dvid ex Ponto IV, 10,47.) hatte und . . 


außer ihm aud den Fluß Ariaced (den heut. Teligous) in fi aufnahm. ' 
Köppen im d. Jahıbb. d. Liter. 1822. ©. 28. Hält den Sagaris für den 
heut. Berefan und den Axiaces für den Kujelnid oder Kagalnich und fomit 
den Sinus Sagaricus für den Dneper-Liman. 

Sagaris, f. Sagaricus Sinus u. Sangarius. 

Sagaritis, eine Rymphe des phrygiſchen Blußgotted Sagaris oder San- 
garios (1. d.), in welche ſich Atiis verliebte, obgleich er der Kybele Treue 
verfprochen hatte (Ovid Fast. IV, 229., vgl. d. Art. Ren, 5. 403. a. E.) 
Bon Anvdern wird fie Nana genannt (Arnob. adv. G. IX, 5. 4.). [Pfau.] 

Zayaprıos, ein Bol des verflichen Reichs, das Herod. 1,125. zu den 
nomadifhen Stämmen des eigentlichen Verfien rechnet, Ptol. VI, 2, 6. aber . 
nah Medien an vie Zagrifhen Bäfe ſetzt. Stepb. Byz. p. 580. läßt es In 
Zayayria, einer Halbinfel bei (map) dem caſpiſchen Meere, wohnen. [F.] 

Zuydara (Rtol VI, 8, 15.), Iniel des perflihen Meerbujend vor der 
Weſt küſte Garmaniend, mit der Stadt Mutus. [F.] 

Zayıda (al. Zayyde, Piol. VII, 1, 7.), die Hauptſtadt der Avſſathri 
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im Innern von India intra Gangem, vielleicht da8 Kent. Sohagepur nord⸗ 
weftl. von den Quellen des Sone. [F.] - 

Sagidae, ſ. Sanigae. 

Sagin Ostium, f. Padus, Bd. V. ©. 1046. : 

Sagitta (Oioros, To&or), nörbliches Sternbild, nach Einigen ver Pfeil 
mit welchem Herakles den Adler erlegte der die Leber des Prometheus fraß; 
nach Eratofth. c. 29. der PBfeil mit welchem Apollon die Kyklopen erichoß, 
weil ſie dem Zeus den Blig geſchmiedet hatten womit dieſer den Asklepios 
erfhlug. Apollon vergrub Hierauf den Pfeil auf dem hyperboräiſchen Ge⸗ 
birge, aber der Wind führte ihm benfelben wieder zu,. worauf er ihn unter 
die ©terne verfeßte (Hug. ‚Poöt. Astr. II, 15.). [Pfau] 

Sagittarius ( Tosorng), 1) ald Sternbild des Thierkreiſes ver Schüge, 
zwiſchen Sforpion und Steinbod. Nah Ginigen if ed der Kentaur Gheiron 
(und da die Kentauren nach Theſſalien veriegt werden fo heißt ber Bogen 
des Schützen Haemonii arcus, Ovid Met. 11, 81.); nah Andern Kroros, 
Sohn ded Pan und der Bupheme, der mit den Mufen auf dem Helifon lebte 
und die Kunft des Bogenſchießens erfand (Eratofh. c. 28. Hug. fab. 224. 
Poöt. Astr. I, 27.). [Pfau.) @ % 

2) Im römischen Heere heißen sagittarii · Abtheilungen ver Leichtbe⸗ 
maffneten, fo genannt von ber sagitta (f. Bo. IV. ©. 861.), oft bei Cäfar 
u. Xac. Ann. II, 16. In der Kaiferzeit gab es unter ven kaiſerlichen Palaſt⸗ 
truppen oder Leibgarden eine beiondere schola sculariorum sagillariorum, 
ſ. Schola u. vgl. ‘Brocop. bell. pers. I, 1. 18. p. 94 f. Dind. [R.] 

Zayoda (Btol. VII,2,22.), Stadt im R, von India extra Gangem. [F.] 

Sagra (Cic. N. D. II, 2. 111, 5. Juflin. XX, 3. Plin. DI, 10, 15. 
6 Zuyoag, Strabo VI, p. 261. Blut. Aem. Paul. 25.), Küftenfluß in Brut» 
tium, zwifchen Raulon und Lokri mündend, berühmt durch das Treffen worin 
120,000 Krotoniaten von 10,000 Xofrern gefhlagen wurden (Gic., Sırabo 
a. Juſtin. II. 1.), weßbalb ven Dioskuren geweihte Altäre an feinen Ufern 
errichtet waren. Aus Cic. N. D. IM, 5. eıfehen wir auch daß die Griechen 
Unteritaliend feinen Namen fprihwörtlih gebrauchten, indem fle wenn fie 
etwas betheuern wollten fagten: es fei noch gewifier als das Creigniß am 
Gagra. Vgl. Eradın. Adagia p. 248. 250. ed. Wechel. 2 

Sagrus (Zuyoos, Strabo V, p. 242., bei Btol. III, 1, 19. verſchrieben 
Zupog), ein Fluß an der Oftküfte Italiens, welchen Strabo fälſchlich zwiſchen 
Drtona und Aternum münden läßt, während er vielmehr.nach Ptol. zwiſchen 
. Drtona und Hiftonium das Meer erreichte und das Gebiet der Frentaner und 
Beligner trennte; noch j. Sagro, oder Sangro. [F.] ! 

Sagum und sagulum ift der im Kriege übliche Tange wollene Mans 
tel der Solvaten, welcher bei ver Rückkehr aus vem Kriege mit der fried⸗ 
lichen Toga vertaufeht wird (darum der Gegenfag sagati und togati). Die 
Bürger legten dad sagum ftatt der Toga nur in Zeiten des Bürgerkriegs 
und großen Tumults an. Dieſes hieß saga sumere, ad saga ire, in sagis 
esse etc., Cic. Phil. V, 12. VIII, 11. XIV, 1. in Pis. 23. Xiv. Ep. LXXIIf. 
Bell. 1, 16. Schol. zu Hor. Epod.9. Gewöhnlich wurde er mit einer fibula 
aufammengehalten, Liv. XXX, 17. Varro bei Non. II, 201. XIV, 10. Treb. 
Bol. Trig. tyr. 10. Somohl die Anführer als die Gemeinen trugen dieſes 
Gewand, netürlih in Stoff und Schmuck verfchieden, Liv. VII, 34. Suet. 
Oct. 26. Vit. 11. Treb. Trig. tyr. 23. Gallien. 6. Lampr. Ser. Al. 54. 
Sal. bei Non. XIV, 10. Das Galliſche und Hifpanifche-sagum fheint von 
dem römifchen in der Form verfchleden geweſen zu fein, Xac. Hist. II, 20. 
©. die Lerica, u. vgl. Bo. IV. ©. 862. [R.] es : 

Saguntia (Zuyovrzie), 1) Stadt in Hilpania Bätica im wehlichern 
helle des Landes füolih vom Bätis bei Kiv. XXIV, 19. Plin. II, 1, 8. 
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Biel. II, 4, 13. u. Geo. Nav. IV, 44.; f. ver Plag XRigonza oder Gigonza 
nordweſtl. von Mebina Sidonia, wo fich viele Ruinen finden. Vgl. Morales 
Antig. p. 87. u. lorez Esp. Sagr. X. p.47. — 2) Eine Stadt der Arevaci 
in Hifpania Tarrac. fünmefllih von Bilbilis am Mons Solarius bei Appian. 
B. Civ. 1, 110. Blut. Sert. 21. u. Blin. II, 3, 4., welche das It. Anton. ' 
p. 436. 438. u. der Geo. Rav IV, 43. Segontia nennen. Sie iſt am Hes 
mares beim heut. Signenza zu ſuchen. Vgl. Morales Antig. p. 87. u. Blorez 
Esp. Sagr. VIH. p. 18. [F. 

Saguntum (Liv. XXI, 7. Flor. II, 6, 3. Blin. IM, 3, 4. XV, 
40,79. XXXV, 12, 46. u.f.w.; Zupovszov, Polyb. III, 14 ff. VI, 87. 
Strabo III, p. 159. Appian. Hirp. 7. Btol. I, 6, 63.; auch Saguntus, 
Mela 11, 6, 6., Zupovrrog, Eteph. Byz. p. 550. y. nah Demf. p. 288. 
auch Zixarda u. Zuxardrg, vgl. Draf. ad Silium XVII, 329. u. Eilände 
ad Mel. 1. 1.), Stadt der Evetaner oder Sedetaner in Hiſpania Tarrac., auf 
einer Anhöhe zwiihen Sucro und Tarraco am Fl. Pallantias (}. Balancla) 
unmeit der Küfte (und zwar nah Polyb. IM, 17. vgl. mit Liv. XXI, 7. nur 
7 Stad., nah Plin. 1. 3. aber 3 Mil., während file Strabo 1. 1. Irrıhlm« 
lich an die Mündung des Iberuns fegt, von der fie faſt 100 Dil. fäunent. 
entfernt lag). Sie follte von Griechen aus Zakynthus gegrändet fein (Strabo 
1.1.), zu denen aber auch Autuler aus Ardea gefommen fein follen, weßhalb 
fle auch zuweilen Ausonia Saguntus heißt (vgl. Liv. XXI, 7. 14. Siku I, 
291. 332. 11, 604. If, 178. und eine andere Sage von Herkules als ihrem 
Gründer bei Silius 1, 273. 505.), lag in einer fehr fruchtbaren Gegend 
(Volyb. XVII, 2.), gelangte durch Land⸗ und Geehandel zu großem Reich» 
tbum und wurde bekanntlich die Beranlafjung zum Ausbruche des zweiten yun. 
Kriegs. Die nach heipenmüthiger Veribeivigung von Hannibal im I. 218 
v. Chr. eroberte Stadt (Liv. XXI, Sff ) wurde von den Römern, die fie acht 
Jahre darauf den Feinden wieder entriffen, welche die verödete und wohl theile 
weiſe zerflörte Stadt zur Aufbewahrung der Gelfeln benugt hatten (Poly. 
111, 98.), wiederhergeftelt und zur Colonſe erhoben (Liv. XXIV, 42. XXVIII. a9. 
Bin. II, 3,4.). Man verfertigte dafelbft zierlihe und fehr gefuchte Becher 
(Blin. XXXV, 12, 46. Martial. IV, 46. XIV, 108.); die Beigen der Um⸗ 
gegend (fici Saguntinae) rähmt Plinius XV, 18, 19. Weber ihre Münzen vgl. 
Store Med. 11. p.560. Mionnet I. p. 49. Suppl. 1. p. 98. u. Seftini p. 186., 
über ihre Auinen (namentlich eines Theater u. Bachustempels) und Anfrr. 
beim heut. Muroiedro Florez Esp. Sagr. VII. p. 151. Laborde Itin. I. p. 273. 
Dillon's Reife 11. S. 143. Bonz, Netien IV. Bıief 8. Volkmann's Melfen H. 
©. 322. Fiſcher's Gemälde von Balencia IT. ©. 41. u. A. [F.] 

Sagatl Sinus, Meerbufen an ver Weſtküſte von Maurit. Ting., Plin. 
V. 1, 41. IF) 

Zayvdıor (Strabo XII. p. 360. 561.), ein auf einem ſteilen Felſen 
gelegenes Kaſtell der alten pontiihen Könige im Innern von Vontus. | F. 

Satace, Stadt des glüdlichen Arabiend bei Plin. VI, 28, 32. [F 

Sall (Ex), eine ihrafifhe Völkerſchaft, die früher Samoıhrafe und 
die benachbarte Küfte des Feſtlandes bewohnt haben (Strabo X, p. 857.), 
und vielleicht mit den Sinti und Sapaei iventifh fein fell (Strabo ibid. m, 
Xi, p. 549. Pauſ. VI, 10.), berühmt durch das Bruchſtück des Archilochos 
bei Berge Iyr. gr. p. 468, 5. [F. : 

Bais (Mela 1,9, 9. Plin. V, 10, 11.; Zei, Herod. MI, 28. 59. 169, 
Strabo XVII, p. 801. Btol. IV, 5, 49. Sterh. Brz. p. 581. Hierocl. 
p. 724.), eine fehr bedeutende Stadt (Mlat. Tim. p. 230. Bip.) des Delta 
und die alte Hauptſtadt von ganz Unterägypten (Strabo XVII, p. &02.) 
und eines nad ihr benannten Nomos (Zeirng, Herod. I, 152. 215. Biol. 
IV, 5, 48. Plin. V, 9, 9.). Sie enthielt die Reſtdenz u Könige 
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(Herob. I1, 163.) und einen prächtigen von einem gearabenen Eee im Kreife 
umgebenen Zempel ver Neich mit herrlichen Propylien und Vorböfen, in 
welchem fi nach Herod. 11, 170. auch das Grabmal des Ofirid und Pie 
Begräbnifle der alten Bharaonen befanden, die vermuthlich gern in der Nähe 
des Ofiris ruhen wollten. (Vgl. Herob. II, 169 f. 175. Etrabo 1.1. u. Blut. 
de Is. et Osir. p. 396. Reisk, der tie merfwürbige Inichrift des Tempels 
mittpeift.) Strabo p. 803. fpricht blos von einem Aiyl des Ofris in der 
Nähe der Start, welches das Grab des Gottes enthalten ſolle. Bei dem 
Temrel der Neith zu Said (die nah Pauſ. IX, 12, 2. bei den Aegyptiern 
aud ſelbſt Sais hicß) wurde alljährlich ein großes Lampenfeſt gefeiert. an 
welgem fi dad ganze Sand beiheiligte (Herod. II, 59. 62.). Die Stadt 
(über welche vgl. Bourmont In einer bejondern Schrift, Paris 1755. 12. und 
Larcher ad Herod. T. H. p. 362.) ftand wahrih. an der Stelle des heut. 
Doried Sa el⸗Haggar, mo aber nur no ein Haufen Ziegelfleine und eine 
alte Mauer an die einft fo berühmte Stadt erinnert. DByl. Maillet lettre 8. 

. 297. Dubois Ayme u. Jallois Voy. p. 116. v. Vrokeſch, Grinnerungen 
1. 6. 42 ff. Ehampolion PEgypte I. p.219. u. Def. Briefe S. 34. [F.] 

Saltne, Volk in Suflana bei Plin. VI, 27, 31. LF.J 

Saltes Nomos, f. Sais. 

Salticuın Ostiam, f. Taniticum Ostium. 

Saitis (Dein), Beiname der Arhene, unter welchem fle auf vem Berge 
Pontinos bei Lerna in Argolis ein Heiligihum hatte (Pauſ. II, 36, 8.; vgl. 
‚Herod. II, 175. zes. 2yk.). [Pfau.] 

' Sal, f. Lustra'io, Ritus, Sacrificia u. Salinae, 

Sala, 1) Zuia; (Strabo VII, p. 291.), ein Fluß Germaniend, zwis 
fen welhem und dem Rhenus Drufusd feinen Tod fand (vgl. Die Eaff. 
LV, 1. u. Lio. Epit. CXL.), die thüringiihe Saale und aljo ein Nebenflug 
des Albis (obgleich ihn Kloftermeier, wo Hermann den Varus fhlug, &.53., 
und v. Ledebut Brufterer ©. 177. mit Spener Vet. Germ. I. p. 71. für 
die Difel Hälı). Ueber Spuren der Mömer an der thür. Saale vgl. Wilhelm, 
Germ. ©. 78. u. Kruſe's deutjche Alterth. oder Archiv u. ſ. w. I,4. ©.25. — 
2 Ein anderer Fluß Germaniens bei Tac. Ann. XIII, 57. (melder ohne 
feinen Namen anzuführen ihn blos flumen gignendo sali fecundum nennt), 
der die Grenze der Hermunduren und Chatten bilvete und große Salzquellen 
in feiner Nähe hatte, um deren Beflg fich dieſe beiven Völkerſchaften immer 
ſtriiten, unftreitig die fränkiſche Saale, alfo ein Nebenfluß des Mönus, mit 
den Sulzquellen von Kiifingen (vgl. Mannert IM. ©. 423. Eccard Orig. 
Germ. It. p. 35. Wilhelm, Germ. S. 70. Wend, Heff. Geh. II. ©. 43. 
Kirchmaier Bellum proeliumque de salinis Cattos inter et Hermunduros 
susceptum olim, Vitemb. 1658. 4. Dünter, der Krieg der Hermunduren 
u. Katıen, in d. bannöv. Anz. 1750. 14. Stück). Andere, wie Reihard, 
Serm. ©. 133. Rühs zu Tac. Germ. ©. 311. und Lepflus, die Ruinen der 
MNuvelöburg. Naumb. 1824, halten ihn minder wahrid. für die thür. Saale 
mit ven Salzquellen von Köjen und Halle, Ufert I, 1. ©. 141. aber für 
die Werra. — 3) Zuie (Btol. IV, 1,2. Bin. V, 1,1.), Fluß im N. der 
Weſtküne von Mauritania Tingitana, der auf dem Fleinen Atlas entipringt 
uno nördl. von einer gleichnamigen Stadt in den atlant. Ozean fällt, der 
beut. Burargaa. — 4) Ein Fluß verfelben Provinz und Küfte welter gegen 
©., der jeine Quellen auf dem großen Ailas hat und unweit der Eürgrenze 
Vauritaniend mündet, bil Ptol. IV, 1, 4. — 5) Stadt in Hiipania Bätica 
zwiſchen Ptucci und Nabriffa bei Prof. II, 4, 12. — 6) Zum bei Biol. 
11, 15, 4., Salle im It. Anton. p. 262. u. Salla beim Geo. Rav. IV. 19., 
‚Start in Vannonien an der Straße von Sabaria nah Pötovio; nah Mans 
nert 11. ©. 686. beim Bleden Szala Egerfiet am Bluffe Szala, nah Muchar, 
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Noritum J. ©. 261. aber bei Lüvir an bemfelben Fluſſe. — 7) Cine fonft 
unbefannte famothrafiihe (von Samothrake aus angelegte oder den Samo— 
t6rafiern unterworfene?) Stadt Thrakiens an der Kuͤſte des Agälfchen Meeres 
went. von der Mündung des Hebrus, bei Herod. VII, 59. — 8) Stadt im 
ſũdwefllichſten Theile von Vhrygien an der Grenze von Carien und Viſidien, 
nordweſtl. von Cibyra, bei Ptel V, 2,26. — 9) Stadt im nordweftlichſten 
Seile von Armenia Maior am öftlihen Abhange des Mofchifchen Gebirges, 
bei Brol. V, 13, 10. — 10) Siadt im N. der Weflfüfte von Mauıitania 
Tingitana fürlih von der Mündung des gleichnamigen unter Nr. 3. aufge 


* führen Fluſſes, bei Prol. IV, 1,2. Mela 11, 10, 6. Blin. V. 4, 3. und 


im Ir. Anton. p. 7. Sie war der Äuferfle von den Römern befegte Punft 
Mauritaniend gegen ©.; denn obgleih die Provinz dem Namen nad nöd 
vie weiter fünlih bis zur Spige des großen Atlas reichte, fo endigten doch 
die feften Beflgungen der Nömer ſchon am Fluſſe Sala, da die noch jünlicher 
wohne: den gätuliihen Nomadenflämme den Nömern nie völig uıtermorfen 
waren (vgl. Dio Caſſ. LX, 9. u. Blin. V, 1, 1.). Sie if nah Mannert 
x, 2. ©. 472. niht ſowohl das heut. Sale an der Mündung des Burargag 
(wie gemöhnlih, au von Graberq di Hemid, d'Avezac u. 4. angenommen 
wird), old vielmehr das 2 Meit. fünöfllicher gelegene Selle. — 11) ſ. Salara. [F.J 

Snlabastrae, Bolf in Indien bei Blin. VI, 20, 23. [F.) 

Salaberina, f. Salamboria. 

Zudaxnroi (Btel. VI, 1, 79.), Volt in India intra Gangem. [F.] 

Salacia, 1) Zalarıa, ein Municipium Lufltaniens im @eblete der 
Zurbetaner,, nordmeftlih ron Par Julia und ſüdweſtl. von Ebora, mit dem 
Beinamen -Urbs Imperatoria (vgl. Inſchr. bei Bruter. p. 13. 16. u. Münzen 
bei Mionnet I. p. 4. Seſtini p. 16.), bei Marcian. p. 42. Melı IM, 1,6. 
Bin. IV, 21,95. Btol. 11, 5, 8. u. im It. Anton. p. 417. 418. u. 422. 
(vgl. Refendi p. 182. u. Ukert II. ©. 389.), deſſen Einwohner nah Sırabo 
I, p. 144. (mo flatt Zuiriraı wohl Zalanızrar zu leſen if; vgl. Gros⸗ 
Zurd 1. ©. 238. Note 2., während die Varifer Herausg. u. Kramer Zurdzı- 
iraı gelefen und an das Saltiga bei Ptol gedacht wiffen mollen) u. Blin. 

111,-48, 73. feine Wollengewebe verfertigten; dad heut. Alcacer do Sal, 
Val Storeʒ Esp. Sagr. XI. p. 115. u. XIV. p. 241. — 2) Eine Stadt 
der Callaici Bracarli im NW. von Hifpania Tarrac. (It. Anton. p. 422.), 
nad; Cortes 9 Lopez (Viccion. hist. geogr. de la Espana antigua) jetzt Gas 
Tamanve, nach Larie ıRecueil des iin anciens) aber Bombeiro. |F.] 

3) Römifhe Böttin, ald die aus dem Salz, salum, d. h. Meerfhaum 
Entflandene (Rucret. I, 2. Heſiod. Theog. 168. Serv. zu Virg. Aen. V, 
E01.) mit Venus tventifichtt; in Folge welcher Auffoffung fie, da Salz die 
Keuſchheit gefährvet (naher homines salaces. vgl. Venus equestris und ma- 
rina), von den Buhlerinnen verehrt wird (Serv. 1.1. I, 720 1. Andererfeirs 
aber if fie Gemahlin des Neptun (Bell. XI, 22., eine Dualität wie Lua 
Satarni) over vielmehr (vgl. Ambroih, Stuvien S. 149. N. 91.) die per⸗ 
fonıfleirie Abſtraktion der hohen See (nach Auguftin. de civ. D. vu, 22. 
daB tiefere Meerwafler), die den Schiſſern ven befonderer Beveutung war. 
Barro V,10. p.77. Speng. Ueber die falihe Deutung ver Venilia und Salacia 
auf die Ebbe und Fluth (Augufin. 1.1. IV, 10, 11. Scalig. zu Barro 1.1.) 
T. 9a tung, Rel.v.R. 11. ©.99. Sqhwenck, Myıh. ©. 157. [Scheiflele.] 

Salne, 1) f. Pbthirophagi. — 2) f. Taprobane. 

Salngena, |. Sadagena. 

Zaiuyıooa (Prof. VI, 4, 49. mit Varr.), Stabt der Gafpirdi in 
India intra Gangem. [F : 

Zarayng, Sohn des Denoplon, wanderte aus Kreta nad Chios, 
Bauf. VII, 4, 8. [Pfau.] 
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(Serob. 11, 163.) und einen prächtigen von einem genrabenen See im Kreife 
umgebenen Tempel der Neith mit herrlichen Vropylien und Vorböfen, in 
weldem fi nad) Herod. 11, 170. aud das Grabmal des Oſiris und Fie 
Begräbniffe der alten Vharaonen befanven. die vermuthlich gern in der Nähe 
des Dflri ruhen wollten. (Val. Herod. II, 169 f. 175. Etrabo 1.1. u. Blut. 
de Is. et Osir. p. 396. Reisk, der vie merkwürdige Inichrift des Temrels 
mintheift.) Strabo p. 803. ſpricht blos von einem Aiyl des Oſiris in der 
Nähe der Start, welches das Grab des Gottes enthalten folle. Bei dem 
Tempel der Neith zu Said (die nach Pauſ. IX, 12, 2. bei den Negurtiern 
auch felbR Sais hieß) murde alljährlich ein großes Lampenfeſt gefeiert, an. 
welchem fih das ganze Land beiheiligte (Herod. 11, 59. 62.). Die Stadt 
(über welche vgl. Fourmont in einer bejondern Schrift, Paris 1755. 12. und 
Larcher ad Herod. T. I. p. 362.) fand wahrih. an der Etele des heut. 
Dorird Sa el⸗Haggar, mo aber nur noch ein Haufen Ziegelfleine und eine 
alte Mauer an vie einft fo berühmte Stadt erinnert. Val. Mailer lettre 8. 
p. 297. Dubois Ayme u. Jallois Voy. p. 116. v. Brofeih, Grinnerungen 
U. ©. 42 ff. Champollion l’Egypte 11. p.219. u. Deſſ. Briefe S. 34. [F.] 

Saitae, Volk in Suflana bei Plin. VI, 27, 31. LF.J 

Saltes Nomor, |. Sais. 

Salticun Ostiuen, f. Taniticum Ostium. 

Baitis (Zeit), Beiname der Athene, unter welchem fle auf dem Berge 
Pontinos bei Lerna in Argolis ein Heiligthum hatte (Pauſ. I, 36, 8.; vgl. 
Herod. 11, 175. Tzetz. Lyk.). [Plau.] 

' Sal, f. Lustra'io, Ritus, Sacrificia u. Salinae, . 

Sala, 1) Zara; (Strabo VII, p. 291.), ein Fluß Germaniens, zwi 
fen welhem und dem Rhenus Drufus feinen Tod fand (vgl. Die Cafl. 
LV, 1. u. Lio. Epit. CXL.), die thüringiie Saale und aljo ein Nebenflug 
des Albis (obgleich ihn Gloflermeier, mo Hermann den Barus flug, ©.53., 
und v. Ledebut Brufterer ©. 177. mit Spener Vet. Germ. I. p. 71. für 
die Difel Hälı). Ueber Spuren der Römer an der tbür. Saale vgl. Wilhelm, 
Germ. ©. 78. u. Kruſe's deutiche Alterth. oder Archiv u. ſ. w. 1,4. ©.25. — 
2: Ein anderer Fluß Germaniens bei Zac. Ann. X, 57. (welcher ohne 
feinen Namen anzuführen ihn blos flumen gignendo sali fecundum nennt), 
der die Grenze der Hermunduren und Chatten bilvete und große Salzquellen 
in feiner Nähe hatte, um deren Beflg ſich dieſe beiven Völkerſchaften immer 
ſtrliten, unftreitig die fränfifhe Saale, alfo ein Nebenfluß des Mönus, mit 
den Sulzquellen von Kiifingen (vgl. Mannert III. ©. 423. Eccard Orig. 
Germ. Il. p. 35. Wilhelm, Germ. ©. 70. Wend, Heſſ. Geſch. 1. ©. y3. 
Kirhmaier Bellum proeliumque de salinis Cattos inter et Hermunduros 
susceptum olim, Vitemb. 1658. 4. DMünter, der Krieg der Hermunpuren 
u. Katien, in d. bannöv. Anz. 1750. 94. Stück). Andere, wie Reicham, 
Germ. ©. 133. Rühs au Tac. Bern. ©. 311. und Lepflus, die Ruinen der 
Rudelsburg, Naumb. 1524, halten ihn minder wahrid. für die thür. Saale 
mit den Salzquellen von Köjen und Halle, Ufert I, 1. ©. 141. aber für 
die Werra. — 3) Zure (Biol. IV, 1,2. Blin. V, 1,1.), Fluß im N. der 
Weſtküſte von Mauritania Tingirana, der auf dem kleinen Atlas entipringt 
und nördl. von einer gleichnamigen Stadt in den aılant. Ozean fällt, der 
beut. Burargag. — 4) Ein Fluß verfelben Provinz und Küfte weiter gegen 
©., der jeine Quellen auf dem großen Xılas hat und unweit der Eüngrenze 
Mauritaniend mündet, bi Ptol. IV. I, 4. — 5) Stadt in Hiſpania Bärica 
zwiſchen Ptucci und Nabriffa bei Btol. I, 4, 12. — 6) Zuiu bei Viol. 
11, 15, 4., Satle im It. Anton. p. 262. u. Salla beim Geo. Rav. IV. 19., 
Sıart in Vannonien an der Strafe von Sabaria nach Pötovio; nad Mans 
nert III. ©. 686. beim Bleden Szala Egerfiet am Fluffe Szala, nad Muchat, 
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Norikum J. &. 261. aber bei Lüvir an bemfelben Fluſſe. — 7) Eine fonft 
unbefannte famothraftfhe (von Samothrafe aus angelegte orer den Samos 
thrafiern unternorfene?) Stadt Ihrafiend an der Küfe des Agälfchen Meeres 
wel. von der Mündung des Hebruß, bei Herod. VII, 59. — 8) Gtadt im 
ſũdweſtlichſten Theile von Vhrygien an der Grenze von Garien und Viſidien, 
nordweſtl. von Eibyra, bei Ptei V. 2,26. — 9) Stadt im nordweflichſten 
{heile von Armenia Maior am Öfllichen Abhange des Moſchiſchen Gebirges, 
bei Biol. V, 13, 10. — 10) Stadt im N. ver Weſtküſte von Mautitania 
Tingitana fünlih von der Mündung des gleihnamigen unter Nr. 3. aufge 
führen Fluſſes, bei Prof. IV, 1,2. Mela IN, 10, 6. Blin. V, 1, 3. und 
im Ir. Anton. p. 7. Gie war der äußerſte von den Römern befegte Punkt 
Mauritaniend gegen S.; denn obgleich die Provinz dem Namen nach nd 
vief weiter ſüdlich bis zur Spitze des großen Atlas reichte, fo empigten doch 
die feften Beflgungen der Römer fchon am Fluſſe Sala, da die noch ſüdlicher 
wohne: den gätulifchen Nomadenflämme den Römern nie völig urtermorfen 
waren (vgl. Dio Caſſ. LX, 9. u. Blin. V, 1, 1.). Sie if nah Mannert 
X, 2. ©. 472. nicht fomohl das heut. Sale an der Mündung des Burargag 
(wie gewöhnlich, auch von Graberg di Hemid, d'Avezac u. A. angenommen 
wird), als vielmehr das 2 Mei. fünöftlicher gelegene Selle. — 11) f. Salara. [F.] 

Snlabantrae, Bolf in Indien bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Salaberina, ſ. Salamboria. 

Zalannroi (Btel. VII, 1, 79.), Volt in India intra Gangem. [F.] 

Salacia, 1) Zulareıa, ein Municipium Lufltaniend im Gebiete der 
Zurbetaner, norbwefllih von Par Julia und ſüdweſtl. von Ebora, mit dem 
Beinamen -Urbs Imperatoria (vgl. Infehr. bei Bruter. p. 13. 16. u. Münzen 
bei Mionnet I. p. 4. Seftini p. 16.), bei Marcian. p. 42. Mela II, 1, 6. 
Blin. IV, 21, 95. Btol. II, 3, 3. u. im It. Anton. p. 417. 418. u. 422. 
(vgl. Refendi p. 182. u. Ufert IT. ©. 389.), defien Einwohner nad Sırabo 
I, p. 144. (mo flatt ZuArınraı wohl Zaranınrer zu leſen iſt; vgl. Gros⸗ 
turd 1. ©. 238. Note 2., während die Pariſer Herausg. u. Kramer ZuArı- 
iras gelefen und an das Saltiga bei Prel. gedacht wiffen wollen) u. Plin. 
Yun, 43, 73. feine Wollengewebe verfertigten; das heut. Alcacer do Sal. 
Val Blorez Esp. Sagr. XI. p. 115. u. XIV. p. 241. — 2) Eine Stadt 
der Callaieci Bracarli im NW. von Hifpania Tarrac. (It. Anton. p. 422.), 
nach Cortes 9 Lopez (Niccion. hist. geogr. de la Espana antigua) letzt Sa⸗ 
lamande, nad) 2arie ıRecueil des itin anciens) aber Pombelro. |F.] 

3) Nömiihe Oöttin, ald die aus dem Salz, salum, d. h. Meerfhaum 
Entſtandene (Rucret. I, 2. Heſiod. Theog. 168. Serv. zu Virg. Aen. V, 
E01.) mit Venus identificirt; in Folge welcher Auffoffung fie, da Salz die 
Keuſchheit gefährdet (daher homines salaces. vgl. Venus equestris und ma- 
rina), von den Buhlerinnen verehrt wird (Servo. 1.1. 1, 720 1. Andererſeits 
aber if fie Gemahlin des Neptun (Bell. XI, 22., eine Dualität wie Lua 
Satarni) over vielmehr (vgl. Ambroſch, Studien S. 149. A. 91.) vie per» 
fonıficirie Abſtraktion der hohen See (nach Auguftin. de civ. D. VI, 22. 
das tiefere Meerwafler), die den Schiſſern ven befonderer Beveutung war. 
Barro V,10. p.77. Speng. ‘Ueber die falſche Deutung der Benilia und Salacta 
auf die Ebbe und Fluth (Auguflin. 1.1. IV, 10. 11. Scalig. zu Barro 1.1.) 
T. 9a tung, Rel. d R. 11. ©.99. Schwenck, Myıh. ©. 157. [Scheiflele.] 

Salne, 1) f. Pbthiropbagi. — 2) f. Taprobane. 

Salagena, |. Sadagena. 

Zakuyıooa (Ptol. VI, 4, 49. mit Barr.), Stadt der Gafpiräi In 
India intra Gangem. [F.] 

Zurayıg, Sohn des Denopion, wanderte auß Kreta nad Chioe, 
Bauf. VII, 4, 8. [Plau.] 
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Zaraußopse (al. Zriaußeia, Btol. V, 6, 14.; auf der Tab. Peut. 
Salaberina), Stavt Cappadociens im Diſtrikte Garſauritis. [F.] 
5 Salamembria, ſ. Selymbria. 3 
Salamii, |. Salmani. E 
Salaminia, |. Salamis Nr. 2. u. Ilxpadog. 
Salaminias (It. Unton. p. 197. Not. Imp., nad Meland. Palzest, 
1, 35. p. 217. derielbe Ort der im der Not. Leonis Imp. Zaiauıas beißt, 
and unftreitig auch das Salemjat des Abulfeda Tab. Syr. p. 105.), Siadt 
in Gölefgrien im Difrift Chalybonitis, die nach v. Richter's Wallf. S. 238. 
noch jegt Selmen heißt. [F.) 
Salaminius, Beiname des Zeus, f. Salamis, Nr. 2. 
- Bäläınis, Zalanic, 1) Infel an der Küfte von Aitila, Cleufis gegen 
über, jegt Culuri; im Often von Attila, im Wehen von Megarid durch einen 
ſchmalen Sund getrennt, während fie im Norden mit der zurüdıretenden 
atziihen Küfe die Bai von Eleuſis bilvet. Ihre Form iſt die eines nad 
Weiten geöffneten Halbfreijes mit vielen Eleinen Küfteneinicpnitten. Ihre Länge 
gibt Strabo IX, p. 393. auf 70—80 Stadien an. In alter Beit fol fie 
Pityussa und nach zwei einheimiichen Heroen Skiras und Kychreia gebeißen 
haben (über Kychreus, nad) dem benannt ein Kuxoelos rayns dafelbft bei 
Steph. Byz. und die axral Kuypsia bei Aeſchyl. Pers. 570., ſ. die Zus 
fammenflelung der Sagen von Echneidewin in d. Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1843. 
&.917ff.), Salamis aber nad) des Kychreus Mutter, einer Tochter des Aſopus 
(daher Aowmag in dem Orakel bei Blut. Sol. 9.), benannt worden fein, 
Bauf. 1, 35, 2. Died. IV, 72. Einwanderer aus Aegina befegten frühzeitig 
die Infel; Telamon, ver Sohn des Neafus, flüchtete nah der Crmordung 
feines Halbbruders Phokus hierher und er dafelbft, nachdem Kychreus 
kinderlos geftorben (nach Diod. 1.1. vermäblte fih Telamon mit deffen Tod 
ter Blaufe), zur Herrſchaft, Pauſ. I. I. Apollod. IT, 12, 7. Als umab« 
hängiger Staat erfheint hierauf Salamis zur Zeit des trolanifchen Krieges, 
wo Aias von dort mit zwölf Schiffen zur griechiſchen Flotte fließ (Kom. II. 
11, 557.), und behauptete fich als folcher bis zum Anfang der viergiger Olym⸗ 
piaden, wo es nad langem Streite mit den Megarern zuerft von Dielen, dann 
aber wieder von den Athenern durch einen von Solon angefifteten Hand⸗ 
ſtreich in Beflg genommen wurde (Blut. Sol. 8. 9. Pauſ. I, 40, 5.). Beide 
Theile unterwarfen hierauf ihre Aniprüche einem lakedämoniſchen Schiedége⸗ 
richt. Die Arhener follen dabei die ihrigen auf den angeblich jedoch erſt von 
Solon oder Piſiſtratus eingejhwärzten Vers der Ilias 11,559. orroe 8' (A:a;) 
ayor, Ir 'A9nraior iorurto pahayyaz, geflügt haben, den aber ihrerfeits wies 
ber die Megarer durch eine andere Verſion (Aus 6’ ax ZaAauivog wyer rag, 
än telloAiyrns Ex 7’ Aiyagovoons Nioairg te Tumodor 16) zu entfräften ſuch- 
ten. Nach attiichen Ueberlieferungen aber berief fih Eolon vielmehr baranf 
daß ſchon vor Alters Philäus und Euryſakes, die Eöhne des Aias, in den 
atheniichen Staatdverband getreten wären und Salamid den Athenern förm⸗ 
lich abgetreten hätten. Demzufolge ward bie Iniel ihnen zugefprochen (Blut. 
Sol. 10. Strabo IX, p. 394.). Don jegt an blieb Salamis, welches bef. 
durch die dort dem Zerxes gelieferte Schlacht (über diefe f. namentlich Leake 
Demen von At. ©. 165—213. d. Ueberf.) einen hohen Grad von Berühmt- 
beit erlangte, mit kurzer Unterbrechung (Blut. Sol. 12.) als ein bejonderer 
Demos Eigenthum der Athener bis Dr. 115, 3., 318., wo «8, nachdem «8 
eine heftige Belagerung dur Kaffander glücklich ausgehalien (Diov. XVII, 
69.), freimillig fi den Macevoniern ergab (Vauſ. I, 35, 2. Polyän. Strat. 
IV, 11, 2.). Ginige Zeit darauf befegte ed Demetrius Voliorketes, Plut. 
Demetr. 16. Bolyän. IV, 7,5. Erſt um DT. 137, 1., 232. fam es dur 
Aratus wieder in den Beſitz der Aihener (Bauf. U, 8, 6. Plut. Arat. 34. 
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Dio Chryſ. or. XXXI, p. 628. R.) und ward von viefen nad harter Büds 
tigung mit attifhen Kleruchen beſetzt. Bol. Böckh z. Corp. inser. gr. 1. 
p. 148 ff. 900. Roß, Demen v. Att. ©. 106. Die Ältere Stadt von Salamis 
Iag an ber Süpfeite nach Aegina bin, diefe ward jedoch fpäter verlaffen und 
eine neue Stadt an ciner Bucht der Oflfeite der attiihen Kühe gegenüber 
beim jegigen AUmbelafia gegründet (Strato IX, p. 393.), welche aber ſchon 
im 2ten Jahrh. n. Ghr. verfallen war, Pauſ. I, 35, 3. Ueber die übrigen 
Localitäten der Infel f. Bd. I. ©. 943. und über deren gegenwärtige Bes 
ſchaffenheit Leale a. a. O. ©. 160 ff. [West.] 

2) Die größte, fehefte und wichtigfte (Diod. XIV, 98. XVI, 42.) Stadt 
auf Eyprus, nach deren Eroberung fich jeder Feind für den Herrn der Infel 
anſah (Diod. ibid. u. XII, 3.). Sie lag in der Mitte der Oſtküſte ewas 
noͤrdlich vom Fluſſe Pediäus, war von Teuker, Telamons Sohne, gegründet 
und nad) feinem Geburtborte benannt, hatte einen ſehr guten Hafen, der eine 
ganze Blotte faſſen konnte (Scyl. p. 41. Diod. XX, 21.) und einen Tempel 
des Zeus (Tac. Ann, 111, 62. Ammian. XIV, 8.). Unter den Römern ges 
hörte der ganze Öftliche Theil der Infel zum Gebiete der Stadt, fo daß bei 
Bol. V, 14,5. Zuriapıria ald der Name eines der vier Diſtrikte der miel 
erſcheint. Der Aufftand der Juden unter Iralan vernichtete einen großen 
heil ver Stadt (Eufeb. Chr. a. 19. Traiani u. Oroſ. VII, 12.), und noch 
mehr litt fle dur ein Erdbeben unter Conftantin, wodurd die ganze Stadt 
vernichtet und die Einwohner größtentheild unter den Trümmern begraben 
wurden (Gedren. ad ann. 29. Const. M.). Conftantius aber fellte fie wieder 
ber, und num erbielf fe als die neue und fchöne Hauptfladt der ganzen Infel 
den Namen Constantia (Kororerria, Hierocl. p. 706.; Kororarreım, Gonſt. 
Borph. de them. J. p. 39. Lips.). Vgl. auch Strabo XIV, p. 682. Ptol. V, 14, 
3. VIII. 20, 5. Stadiasm. mar. magni $. 288. 289. ic. ad Att. VI, 1. 
Mea 11, 7,5. Hor. Od. I, 7,29. Plin. V, 31, 85. XXXI, 7, 41. u. N. 
Ueber ihre Ruinen vgl. Bocode II. ©. 313. u. Engel, Kypros 1.6.92f. [F.] 

Earauyıoı (Bol. IV, 2,20. mit Varr.), Volk in Maurit. Gäf. [F.] 

Salangus, nad Steph. Byz. p. 581. ein Volk ſowohl in Italien als 
in Indien (7). [F.] 

Salaniana (It. Anton. p. 427.), Stadt der Callaici Bracarii in Gallä⸗ 
cia; j. nad) Florez Esp. Sagr. XVII. p. 9. ©. Jago de Villela, nad) Reichard 
aber Gela Nova und nad Cortes y Xopez (Diccion. de la Espana antigua) 
Moymenta. [F.] 

Salaphitanusmn, freie Stadt der röm. Provinz Africa, Plin. V,4,4. [R.] 

Salapia (Liv. XXIV, 20. 47. XXVI, 38. XXVI, 1. 28. Plin. I, 
11, 16. Val. Mar. II, 8. ext. 1. u.f.w.; Zadanie, Strabo VI, p.283., 
bei Bol. 11, 1, 16. Zarla)miaı), eine fehr alte, der gemöhnlichen Sage 
nach von Diomeded, nach einer andern aber vom Rhodier Elpias genrünrete 
(Bitruv. 1, 4. Strabo XIV, p. 654.) Stadt der apulifchen Landſch. Daunia, 
die fih und ihre puniſche Veſatzung im zweiten pun. Kriege den Nömern 
übergab (Liv. XXIV, 20. Appian. B. Hann. 45 ff. 51.), im Bundesgenoſſen⸗ 
kriege aber niebergebrannt wurde (App. B. Civ. 1,52.) und feitvem ein uns 
bedeutender Ort blieb. Sie Tag fünlich von Sipontum an einem nad ihr 
benannten See (f. Salap. palus), und zwar Anfangs in einiger Entfernung 
vom Dieere; fpäter aber wurde fle ihrer fumpfigen und ungefunden Lage wer 
gen auf Bitten der Einwohner von M. Hoſtilius (f. Bv. HI. ©. 1528, 6.) 
an die Küſte verfegt (Vitruv. 1. 1.), worauf fle ein bedeutender Ger» und 
Handelsplatz wurde, ber zugleih als Hafen von Arpi galt (Strabo 1. 1.). 
Doch feinen die Ginw. fpäter in ihre alte Stadt zurückgekehrt zu fein, da 
Gicero Agr. II, 27. wieder von der verpefleten Luft der Umgegend ſpricht und 
225 It, Anton. p. 814, fowie die Tab. Peut. fein Salapia an ber Küfte . 
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Tennen, fondern an ver Stelle wo der See feinen Ausflug ins Meer hat und 
die neue Stadt geftanden haben muß eimen Ort Salinae (j. Torre delle Sa⸗ 
fine) nennen (vgl. Mannert IX, 2. ©, 23 f.). Die Ruinen der alten Stadt 
finden fi noch jegt im einiger Entfernung von der Küfte beim Dorfe Salpt. 
Neber die angeblichen Auinen des fpäteren S. auf dem Meereögrunve vgl. 
Schnard im Ausland 1844. Nr. 8. [F.] 

Salapina Palue (Bitruv. I, 4. Lucan. V, 377., bei Vib. Sequ. 
p. 26. Salpina), ein au von Sırabo VI, p. 284., jedoch ohne Hinzufügung 
des Namens, ermähnter, ziemlich großer und nach der Stadt Galupia_ bes 
nannter See Apuliens zwilchen den Mündungen des Gerbalus und Auflous 
unweit der Küfte, welhem M. Hoftilius einen Ausflug ins adriatiſche Meer 
gab (Vitruv. 1.1.) und auf welchem die Waaren vom Meere aus bid zu der 
genannten Stadt gelangten; j. Lago di Salpi. [F.] 

Salapola, |. Sagapola. 

Zarlapo (Btol. I, 4, 11.), Stadt der Turdulet in Hiſp. Bät. [FR] 

Salarin (Zadapie), 1) Stadt der Baftetaner in Hifpania Tarrac. bei 
Bol. 1, 6, 61., nah Plin. 111, 3, 4. eine röm. Pilanzftadt (Col. Salarien- 
sis) die nach Sultan. Archip. advers. num. 356. im Mittelalter Saliotis bieß; 
nad Ufert 19,1. ©. 407. vielleicht das heut. Sabiote zwiſchen Ubeda und Baͤza. 
Ob die castaneae Salarianae bei Plin. XV, 23, 25. hierher geberen iſt unges 
wiß. — 2) Eine Stadt ver Oretaner ebrf. bei Ptol. II, 6, 59. [F.) 

Salarla Via, f. oben S. 503. 505. 

Sälärlum;, eig. dad Salzveputat der Soldaten zb Dffiiere, ſodann 
die Entſchädigung dafür in Geld, eine Art von Tafelgeld, enplih der Cola 
überhaupt (fo genannt weil sal ein ehr nöthiges Bedürfniß in), identiſch mit 
stipendium, Dio Gafl. LEI, 23. LXXVII, 22. Plin. XAXI, 7, 41. XXXIV, 
3, 6. Als Naturallieferung noch in fpäterer Zeit gen., Boy. Prob. 4. Tieb. 
Claud. 14. Putean. de stip. mil. c. 2., f. Stipendium. 2) Auch dad ven 
Statipaltern zu liefernde Deputar und die unter den Kaifern übliche Beſol⸗ 
bung derfelben hieß salar., Tac. Agr. 42. Suet. Tib. 46. ©. oben ©.83. 
Endlich 3) hieß sal. Geſchenk und Beſoldung Überhaupt (3. B. der Aerzte, 
f. ®p. IV. ©. 1702. Anm. ***), Guet. Ner. 10. Sen. Ep. 97. @umen. 
de rest. schol. 11. 14. Mehrmals in den Dig., 3.8. 11,15, 8. $ 23. [R.] 

Zaiapns (Marcian. p. 22., bei Ptol. VI, 8, 7. vulgo Zupos, in 
den neueften Ausg. aber Zuvarog), ein Eleiner Küſtenfluß Carmaniend. [F.] 

Zakıros, nah Steph. By. p. 331. eine libyſche Injel. [F.] 

Batassi (Liv. XXI, 28. LI, 6.7. Plin. 111, 17, 20. 20,24. XVIM, 
20,49.; Zulaoooi, Polyb. XXXIV, 10,18. Strabo IV, p. 203 f. 209., bei 
Piol. III, 1, 34. Tadcicoio-), ein keltiſch⸗liguriſcher Volfsfamm in Gallla 
Zranspavana im Thale der Duria (Strabo IV, p. 203. 205.), welchen Ginige 
für einen Zweig der Salyes oder Salluvii in Gallien halten. Vgl. Zeuß, 
die Deurichen ©. 168. 170. u. 207. Er vertheidigte die Alpenpäfle in ſei⸗ 
nem Gebiete (Strabo p. 205. 2U8f.) fo lange und hartmädıg gegen bie Rö⸗ 
mer daß endlich Auguftus dad ganze Volk vernichtete und die Ealaffer theils 
in entfernte Länder abführte theild als Sklaven verkaufte (Sırabo p. 203. 
Liv. Epit. CXXXV. Dio Cafſ. LU, 25. u. ſragm. LXXIX.). Uebrigene bes 
fanden fi in ihrem Lande ergiebige Goltgruben und Golowäſchereien ( Strabo 
1. 1.), und Ptol. 1. 1. theilt ihnen die Städte Auguſta Präioria (vgl. Lie. 
1. 1.) und Eporedia zu. [R.] 

Salassil, f. Salampsii u. Salassi. 3 

Zerarspgaı (Btol. VI, 11, 6.), Volk in Bactriana. [F.] 

Zarada (Btol. VII, 2, 22.), Stadt in India extra Gangem. [F.] 

Zaradoı (Btol. IV, 6, 18.), Volk im Innern Libyens. [F.] 

Zaradog (Biol. IV, 6, 5.), Sluß an der WeRtüfte von Libya Inte- 
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rior, der aus bem. Gebiet der Salathi we überfloß und bei einer 
gleihnamigen Stabt mündete. er — 

Salauris, eine ehemalige Siadt in einem ſandigen Küſtenſtriche von 
Hiſpania Tarrac., bei Avien. Or. mar. v. 518. |F. 

Salda (Tab. Peut. Saldum beim Geo. Rav. IV, 19.), Ort in Niebers 
Bannonien an der großen Haupiſtraße von Aemona über Siscia nah Sir⸗ 
mium u. f. w., wohl aud nicht verichleden von dem Taadic bei Piol. II, 
16, 8.; nad Reichard vieleicht das Heut. Ezlatina. [F.] 

Saldae (It. Anton. p. 5. 17. 32., Tab. Peut., Bro. Rav. III, 8.; 
Zardm, Strabo XVII, p. 831. Ptol. IV, 2, 9. VI, 13, 9., bei Plin. 
V. 2. 1. Salde), eine beveuiende Stadt in Mauritania Cäfar., früber ver 
oͤſtliche Grenzort vom Reiche des Bochus und Juba gegen bie Beſitz ingen 
der Römer (Strabol.1.), fpäter die weſtlichſte Stadt der Prov. Sitifen-is an 
der Grenze ver Prov. Caesariensis Im fpätern engern Sinne, feit Auguſtus röm. 
Colenie (Blin. 1. 1.), mit einem guten Safen; nad) der Karte de la Prov. 
Constantine, Paris 1837. u. Navoifl& Explor. scientifique de l’Alcerie ete. 
Tom. 1. Paris 1846. das heut. Bugie am Gap Carbon mit Muinen und 
Inſchrifien. [F.] ‚ L 

Saldapa, |. Zaldapa. 

Zaiönrosos (Btol. IH, 8, 5.), Volt in Dacien. [F.) 

Saldüba (Zuldovße), Fluß (Blin. II, 1.3.) und Etadt (Ptol. IT, 
4, 11. Mela I, 6,7. u. Plin. 1.1.) im Gebiete der Turduler in Hiipania 
Bärica. Der Fluß, an deſſen Mündung ind iberifhe Meer bie Stadt Lug, 
iſt wohl derſelbe welchen Biol. I, 4, 7. Zasdovr« (mit Barr.) nennt und 

‚ber heut. Rio werde, die Stadt aber bei Marbella an dieiem Flufſe zu fuchen. 
Val. Carter ©. 125. Außerdem müßte der Saduca ded Ptol. der heutige 
Guadaljorce oder Guadalquirejo fein. — 2) f. Caesaraugusta. [F.] 

Sale (Zain). 1) Rüftenftadt in Thrakien bei Heroo. VII, 39. Nela II, 
2,8. u. Blin. IV, 11,18. — 2) f. Sole. — 3) f. Saloö. — 4) f. Sace. [F.] 

Salebro (It. Anton. p. 292. Xab. Peut., beim Geo. Nav. IV, 36. 
Sslembro), Ort in Gırurien zwiihen Coſa und PBopulonium, nah Mannert 
IX. 1. ©. 367. das heut. Scarlino am Fluſſe Pecora, nah Lapie (Recueil 
des itin. anciens) aber Gaftiglione vela Bescafa. Weſſel. ad Itinn. p. 293. 
glaubt daß auch bei Kicero ad Qu. fr. II, 6. flatt Labrone vielmehr Sale- 
brone zu leſen ſei. IF.) 

Salelus Bassus, |. Bd. 1. S. 1071. 

Saleni, eme Bölkerfhaft in Hlipania Tarrac. bei Mela II, 1, 10, 
(vermurhlih in Gantabrien), durch deren Gebiet ver Fluß Saunium (wahrſch. 
die Ya fließt; vieleicht iventifh mit den LZurdros des Vtol. II, 
6, 31. [F.] 

Salentini ober Sallentini (Cic. p. Rosc. Am. 46. Mela II, 4, 
2.7. Xiv. IX, 42. X, 2. XXV, 1. Blin. I, 5, 10. Jornand. de regn. 
succ. p. 23. Juſchr. bei Gruter. p. 199, 1. 296. 297. u. Oreli n. 150.; 
Zulerzinı, Strabo VI, p. 271. 281. Btol. Is, 1, 13. 76.), Völkerſchatt in 
der ſüdlichſien Spige Calabriens, deren Gebiet um das Prom. Japygium her, 
das nad ihr bei !Wiol. I, 1, 13. auch 7 Zederzivor ange und bei Mela 
1, 4, 8. Sallentinum heißt, Salentina (Paul. Diac. hist. Langob. 1, 21.; 
n Zualerzivn, Etrabo VI, p. 277. 281 f.) genannt wurde. [F.] 

Salentinum oder Sallentinum Promontorium;, |. Japygium. 

Salera, nad Liv. XXIX, 34. eine von Ecipio eroberte Stadt in der 
Nähe der Norpfüfle ron Africa propria, 15 Mill. von Castra Cornelii. 
Mannert X, 2. ©. 2:2. hält die Ruinen von Bushatter 3 Mil. von Porto 
Sarina für ihre Ueberrefte. [F.) 

Salernusm (Auct. ad Herenn. IV, 51. Hor. Bzist. 1, 15,1. Lucan. , 
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I, 245. It. Anton. p. 169. Tab. Mit.; Zadeovor, Strabo V, p. 251., 
bei Paul. Diac. hist. Langob. II, 17. Salernus), wahrſcheinlich eine alte 
tyrrheniſche Stadt (vgl. Plin. I, 5, 9. u. Grotefend, Alt⸗Ital. IV. S. 21.) 
Campaniens am innerften Winfel des Sinus Paestanus, 8 Mill. fünöffih 
von Nucerla, mit einem Hufen und einem auf einer Anhöhe unmelt der Küfte 
gelegenen Kaftell (castrum Salerni bei Liv. XXXII, 29. vgl. Gtrabo 1. 1.). 
Sie erhielt gleichzeitig mit Puteoli, d. h. J. 559 d. St., eine röm. Colonie 
(Liv. XXXIV, 45. Delle. I, 14.), erreichte ihre höchſte Blüte aber erft im 
Düttelalter, nachdem fle die Langobarden zu einer ftarfen Feſtung gemacht 
batten (vgl. Erchempert. hist. Langob. c.2.); no j. Salerno. Vgl. Marza 
Urbis Salernitanae historia et -antigg., Neap. 1681 u. Ventimiglia Mem. 
del Prineipato di Salerno, Nap. 1758. 3 

ZaAmaroı, ein Theil der Bionier bei Steph. Byz. p. 582. [F.] 

Saletio (It. Anton. p. 354. Tab. Beut., bei Amm. Marc. XVI, 2. 
Saliso), Ort ver Remetes in Gallia Belgiea oder Germania superior an der 
Straße von Argenıoratum nad) Mogontiacum; das heut. Seh. Vgl. Shöpflin 
Alsatia ill. I. p. 226. {F.] 2 

Saleum (Jt. Hier. p. 602.), Ort in Thracien. [F.] 

Zuiya und ZaAyag, nach Sieph. By. p. 591. Stadt und Sluß 
Mauritaniens. [F.] 

Sulganeus (Zaiyarev;, Strabo IX, p. 403. Diod. XEX, 77. Steph. 
Byz. p. 581.) oder Salganea (iv. XXXV, 37. 46. 51.), eine erft zur Verier⸗ 
zeit entflandene (Strabo 1. 1.) Heine Stadt Böotiens auf einer Anhöhe am 
nördl. Abhange des Meflapius, an der Straße von Anthedon nah Chalkis 
(Diekarh. p. 19. 20.). Krufe, Hellas 11,1. S. 633. fuht es an der Stelle 
des Dorfes Halä, welches Raikes bei Walpole Mem. p. 301. auf ven Wege 
von Chalkis nah Anthevon eine halbe Stunde von erfterem fand. Vgl. fer 
doc auch Xeafe North. Gr. II. p. 267 f. IF. 

Salt (ZuAr, Ptol. II, 5, 22.), Volk im höchften Norden von Sar- 
matia Europara an der Grenze des afintifhen Sarmatien. [F.] 

Salla, 1) Fluß im Gebiete der Aſtures an der Nordküſte von Hiſpa⸗ 
nia Zarrac. bei Mela IH, 1, 10., 4. Selle. — 2) Ein rehter Nebenfluß der 
Mofella in Gallien, bei Venant. Bortun. II, 12, 5., f. Seile. [F.] 
Zalına (Btol. II, 6,59.), Stadt der Oretaner in Hifp. Tarrac. [F.} 

Salice, f. Taprobane. 

ad Salices (}t. Anton. p. 227. Ammian. XXXI, 7.), Ort in Möflen 
an ber Strafe von Noviovunum nah Tomi, nad Lapie (Recueil des itin. 
anciens) jegt Kara-Kerman. [F.) - 

Salientes (? Salientibus, It. Anton. p. 423.), Stat in Galläcia 
an der Strafe von Bracara nad) Aflurica; nad) Eortes y Lopez (Diccion. 
de la Espana antigua) jegt Caldelas, nach Lapie (Recueil des itin. anciens) 
Orenſe. [F.] 

Salil, 1) ein Zweig der Branfen, deren Namen Eivon. Apoll. a sa- 
Mendo ableitet (vgl. Mannert II. ©. 226f.). Ihre urfprünglichen Wohnfige 
tennt man nicht. Wir finden fie zuerſt auf der Infel der Bataver um bie 
Stadt Torandıia her, mo fie Julianus beflegte (Ammian. XVII, 8.), und 
auch nad) Zofimns II. 6. waren fie ein aus Batavia nah Gallien ver« 
pflanzter Theil der Franken. Später erfcheinen fle an der Maas fünf. neben 
ben Chamavern. Bol. über fle Gregor. Zur. II, Aff. u. Mannert III. ©. 221 ff., 
überhaupt aber den Art. Franci. [F.] 

2) Röm. Briefter. I. Gefchichte dieſes Prieſterthums. Nach römifcher 
Deberlieferung wird die Einfegung der Salier dem Numa zugefchrieben (Gic. 
1, 20. Suet, Claud 6.). Diefer, fagt Ovid Fast. III, 259—399.), babe 
von Iuppiter Elitius aus geöffnetem Himmel einen Schild erhaften (Spartian. 
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Hadr. 20.), welden et anche genannt (quod angulus-omnis abest, v. 8°8., 
val. Bo. I. ©. 470 f.), und wozu er, weil an dieſes Palladium der Befig 
der Weltherrſchaft ſich Fnüpfte, mehrere leide von Mamurius habe fertigen 
laſſen und zum Schuge derſelben ein Vrieftertbum, Salier von ihrem Waffene 
tanze genannt, eingeiegt habe*. Die Anflht nun daß die Galier erfl zur 
Berahrumg der Schilve eingefegt worden if nicht begründet; der Schild mar 
wferänglih das Attribut dieier Briefter und if, mie die ſchildbewaffnete 
Asnjen nokoöyns zeigt, ein flabtihligender. Der Ealiercult ift aber auch 
fein urfprüntglich latiniſches, fondern ein pelasgifch-griechifches Inſtitut; Her⸗ 
kules hatte in dem pelasgiichen Tusculum, Tibur (Gerv. zu Birg. Aen. VIIE, 
2365. Orelli Inser. 2249. 2761.) und Alba Longa (Dreli 2247 f. Butberl. 
VI. p. 33.) ein falijches Vrieſterrhum, ein gleiches war im altpelasgiſchen 
Sakeriü und in Beji; an alle dieſe Orte aber hatten vaffelbe die Pelasger aus 
Arkadien und Gamothrafe gebracht (Corſſen Orig. po&s. Rom. p. 17—20.). 
Nice zu verfennen iſt der Bufammenhang der röm. Salier mit den großen 
femorhrakifchen Bdttern (Argonauten feiern die Rea durch Waffentang und 
Schildge on, Apollon. I, 1134. 1139. Gero. 1.1. H, 325.; Samotlraces 
horum Penatium antistıtes Saios vocabant, qui postea a Romanis Salii ap- 
pellati sunt, u. VIII, 265.: a Dardano institutos volunt qui Samothracibus 
diis sacra persolverent, Bol. Blut. Num. 13.), dem Palladium, ben 
kretiſchen Eureten, dem Saon, Saios oder Salios (Heft. s. v. Salios: Cri- 
tolaus (sit) Saonem,ex Samolhrace cum Aenea, deos Penates qui Lavinium 
transtulerit, Saliere genus saltandi instituisse), mit Mantinea (Blüt.1.1. Feſt. 
1. 1.: Polemon ait Arcada quendam faisse nomine Salium, quem Aeneas 
a Mantinea in Haliam deduxerit, qui iuvenes Italicos &römA:o» öpynaw do- 
cueril; wozu Klaufen, Aeneas ©. 364. Anm.: vieleicht ifE Zarcog die in 
Drantinea wirklich berfömmliche Form, herzuleiten von auAog, wovon vadevar: 
Die iactatio der Schilvtänzer mit dem Wogen ded Meeres verglichen), mit Her⸗ 
kules (vgl. S. 692.) und Aeneas (vgl. Klaufen a. a. O. ©. 11. 335 ff. 863f. 
369 f. 402 f. 348. 955. Virg. Aen. V, 299.). Klauſen ſieht in Aeneas, 
wie bei jeder menſchlichen Thaͤtigkeit nach alttoͤmiſchem Glauben ein vermit⸗ 
telndet Dämon (Deus medioximus) iſt, einen tönenden Erzdäͤmon (Ahenea) 
der durch das Klingen des Erzes beim Schild» und Waffentanze hervorgerufen 
zu Bater Mars fih aufſchwingt und ihm ven heiligen Ritus genehm macht 
(S. 1000.). Diefer Ahenea (Aeneas) iſt des Anciſa (Anchiſes) Sohn; das 
ber die Schilde ſelbſt Ancijä (Ancilien), die Unterpfänder des Weltreiches, neben 
den Ballavium (Schild des Diomedes in Argos, des Alas in Salamis find 
Ballavien, ©. 1200. Amn. 2459. a. u. U. 2465. a.) überall anerkannt, als 
Geſchenk der Götter dem gottgefälligen Könige gefandt, vom Beloherrn, tvenn 
er die Aufpiclen empfangen, gerüttelt, und ber Gott dur ben Auf: Mar, 
wache! (Ger. 1. 1. VI, 3.) gleichſam an fein Verſprechen (auch im kom⸗ 
menden Kriege) des Reiches Schug zu fein erinnert wird. Ja bie Schilde 
felbit haben dieſen himmliſchen Geiſt in ſich; denn bei vrohenver Gefahr, beo 
wegen fie fich felbft (iv. Ep. LXVIII.), und ihr warnendes Tönen fordert 
zur Bitte um den goͤitlichen Schutz oder zur Sühnung der vernadhläßigten 





* Slor. 1,2. Enid. 8. v. Nouuãc. Feſt.: Salios a saliendo et saltando dictosz 
val. den Art. Salisubsulus. Varro V, 15. p 89. Speng. Dionyſ. H, 70. Serv. 1.1. 
VA, 863. u. Echol. Hot. Epist. I, 1. 85.: quod circa aras saliunt et tripadlantz 
daher auch Salitores, Saltatores (Dionyf. 1.1.) genannt; ob auch Salisatores ( Jutor. 
Orig. VII, 9.: Salisatores vocati sunt quia dum eis membrorum quaecunque partes 
sallerint aliquid wibi oxinde prosperum seu triste signiflcari praedicunt) in Bers 
wan iſchaſt mit by, pulsare, palpare (viele Saliſat. find nämlich divinatores d 
pelpitationibus, Gutberl. o. 2.) ıR zweifelhaft. £ 

Banty, Realiänsyeier. VI. u 
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Gottheit anf: . Aeneas machte nad allgemeiner Legende das Ancile und bie 
Salier in Italien heimiſch (vgl. auch Virg. Aen. VII, 183., Niebubt, Beid. 
1. ©. 337, jegt gleichialls das Infitut vor Numa). Die Salier find alſo 
Tein fpeciel Farinifhes Irflitut; Aeneas brachte fie mit den Venasen, dem 
Valladium und dem Vater Auchiſes (Anciſa) nah Lavintum, und die Salier, 
das Abbild der Gureten, find die Diener des nad vem Xove als Indiges 
und Waffengeift vor Unheil warnenden, fein Geſchlecht, dem die Wehherrihait 
verbürge war bebütenden Dömon Xncifa, weßhalb ex fi aud feinem legıen 
(direkten), Sprößling Iul. Cäjar_in der Naht vor feinem Tode durch das 
unbeiloode Zönen der heiligen Schilde anmelvete. Klaufen S. 986— 1023. 
Ueber den Zufammenhang und den Ginfluß der griechiſch⸗pelasgiſchen Giemente 
des füntihen Gıruriens auf Rom f- ‚bei. Abelen, Minelitul, ©. 21f. D. 
Müder, Etiusf. II. ©. 216 f. Nach etruskiſcher Sage richtete der Vejenter⸗ 
tönig Morrius den Saliercult ein, damit fein Heros Aleſus, Neptuns Sohn, 
in ihrem Liebe verheriliht mürde (Ausll. zu Virg. VIN, 2>5.); Morrius aber 
oder Momurius ift Stifter des Salierdienſtes in demielben Sinne wie der 
Dberpriehter häufig den Namen und die Eigenſchaften feiner Gottheit bat, 
denn Ward id Mar-mor, Mar-mar, Ma mers, Ma-vors (woraus Morrius 
und Mamurius). Die Zwöoͤlfzahl ver Sulier beruht auf einem Zuſammen⸗ 
hang derielben mit den in ven ſaliar. Liedern genannten, den zwölf Monaren 
und zwölf Zeichen des Thierkreiſes entſprechenden Dii Consentes, welche mit 
der Blihſühnung (ded Juppiter Lucetius, in einem Sragm. ber Axamenta 
genannt, Mucrob. Sat. I, 15. p. 274.) und dem Culie der Galier nad Rom 
Famen-(Gorfien 1. I. p. 21 fj.); dieſe wurden aber bier bauptjählih ven 
Mars gemeibt, dem Führer ded Jahres, dem Botte, des Frühlingemonais 
März ıCorfenl.1. p. 24. Schwend, Myth. d. R.S. 88). — 11. Gintbeilung. 
In Rom war (nad) alter Travition) der allgemeine Name biefer Warfenıänger 
Salıi over Salıi Martisles (Drei Inser. 2246.); ihr Cult galt voruehmlich 
dem Mars als dem durch männliche Abwehr aͤußerer Gefahr helienden und 
darum flreitbaren Botte (Ambroſch, Studien S. 103. mir Anm. 118. ©. 174. 
Guiberl. V. p. 23 f.. VI. p. 27.). Sie theilten fih in zwei Collegien von 
je zwölf Mitgliedern: die älteren hießen Palatini (Salius Palatinus, Drei 
2242 f. 2151..5003., auch Pontifex maior genannt, Meinef. Cl. VI, 19.), 
weil fie. auf dem palatin. Hügel ihre Dpferftärte ‚hatten (doch aud in der 
Regia, f. Ambroih ©. 14. Anın. 36. — Dionyf. II, 70. Valer. M. I, 8, 11. 
auch Curia Saliorum genannt, Cic. Divin. I, 17. Nardin. Vet. R. VI, 12. 
Blut..Cam. 32.); das Jüngere Collegium, Agonales over Collini (auch) Ago- 
nenses, Zeft. Agonius. Barro V, p. 3. Orelli 560. 2245. 3134 f. 3762.) 
genannt, weil fle ihre Opferflätte auf dem quirinal. Hügel bei ber porta 
Coliina hatten (Dionyf. Il, 32.), Riftete Tullus Hofilius (einem Geiũbde 
äufolge wegen Peſt, Dionyi. 111, 22.). Zwar fagen andere Nachrichten, ſchon 
Muma babe nebft den palariniihen auch die collinifhen Salier eingefept, 
Zullus aber,. al8 ein kriegeriſcher König (Hoftilius) das kriegeriſche Element 
des Goues höher ſchätzend, andere Salier, die er. nach den Gefährten des 
Mars (VPallor und WBavor, denen er auch in jenem Kriege Tempel gelobt 
hatte, Liv. I, 27.) Palorier und Bavorier genannt habe*; jedenfalls aber 
find die colinifhen Jüngern Urfprungs als die palatin. (Ambroſch ©. 193.), 





Serv. 1. 1. VII, 285. iv, I, 27. Wugufl. de co. D. IV, 23. Dos Wahre 
bärfte in der Mitte liegen, daß naͤmiich die collin. Salier, ba ‚fie auch dem Range 
nach den palatin. untergeorbnet waren, bei ten (fpäterhin nur noch krieger ſch aufges 
un) Waffentängen —— der Balatiner Ipielten und nur als ſolche Vallor. 
und Vavor. genannt wurden uno die vom Balatin, d. h. Start, glädt 
sudgefchlagenen deinde bedeuten follıen. — — a n. 
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und waren zwar diefen analeg geſchaffen, bildeten aber ein eigenes Collegium 
mit eigener Liturgie, die ſich auf den ihrem urfprünglichen fabin. Stantges 
biete entfprechenden Böiterfreiß und haupiſächlich den Quirinus bezog (Mmbroich 
©. 146. Anm. 63. ©. 175. A. 85. ©. 194. Stat. Silv. V, 129.), der 
freilich mit Mars in engem Zufammenhange ftand. — II. Wahl, Erforvders 
niß, Infignien. Ueber die Wahl f. oben S. 633 f.; daß ſie ein Eofleaium 
bildeten gebt ſchon daraus hervor daß fle einen Magifter (|. Bv.IV 6.1426. ; 
er bieß auch pontifex Salius, Gruter p. 317, 9.) hatten, dem der Vräful 
{Bortänger. Aur. Vict. ill. 3.) und Vates (oder praecentor, Eäpitol. Ant. 
4. Stat. Siv. IM, 180. Val. M. T, 1,9. Viet. 1. 1) an Würde zunächſt 
folgten. Dagegen bildeten die virgines Saliao fein "eigenes Collegium: fle 
waren condaciitise (Ginc. bei Feſt.) und wurden beigegogen mo dieß nöthig 
war, ‘3.2. beim Regifugium, wo fie mit den Sallern ben heiliaen Dienfl 
verrichteten. Sie trugen Spighauben und lange Obergemänvder. Wer Galler 
werden wollte mußte fein @ingeborener, von freien Eltern (daher lecta iuven- 
tas patricia, Lutan. IX, 465.; denn es wurden nur Adelige aufgenommen, 
&ic. p. dom. 14 Juven. VI, 602.) die beide noch lebten abflammen und 
überhaupt die meiften Eigenfchaften beſitzen die man vom Bontifer verlangte 
(f. Bd. V. ©. 18058.3 nur daß auch Knaben und Jünglinge Salter werden 
konnten, &ipit. Ant. 4.), weßhalb auch die Söhne ver evelflen Bamilien fi 
um die Ehre bewarben in dieſes Inftirut aufgenommen zu werben (PB. Gciyio, 
Amontn. BHil. und viele der berühmteften Männer waren Salier, Eic., Blut. 
u. Serv. I. I. Dionyf. I, 70 f. Liv. VI, 41.). Die Salier trugen eine 
geſtickte (picta, versicolor) Tunifa und eine eberne Bruftoede darüber, die 
Toga pıäterta dur Spangen gabinifh aufgefehärzt, die eberne Prieftermüge 
(apez over pileur), ein Schwert an der Selte, einen Spieß, eberned Stib» 
Gen over etwas Aehnliches in der Rechten, und in ner Linfen oder am Halfe 
einen der zwölf Schilde (Blut. 1.1. Liv. 1, 20. Dionyf. II, 21. 70 f. Lucan. 
31, 603. IX, 460. Stat. Silv. V, 129. Jusen. II, 125. Orurer. p. 399, 6.; 
wer ein höberes obrigkeitliches Amt bekleidete mar nicht genöthigt das Ancile 
zu tragen, Valer. M.1.1.). Ueber ihr Amtslokal ſ. &.690. Noch in ver ſpä⸗ 
tern Kalierzeit finden fi die Salier häufig (Marin. Fr. Arv. pr. p. 93.). — 
IV. Der Saliercalt im Allgemeinen galt zu Rom dem Mars Gradi 
vus (Bio. 1.1. Serv. I.. V,285. Ooid Fast. 111, 391. Gutberl. IV. p.16.;— 
daher in Inſchr. Conservator genannt, Dreli 1344—1343. — Gra-divus, 
umbr. Gra-djovi oder Grabovi, alfo ein gramine ortus, ein Wachſthum bes 
fördernder Bott, daher ihm bie hasta graminea oder pura geweiht if, vgl. 
Bellegrine S. 54 ff), der nach der Älteften Anfhauung der Schirmer von 
Stadi und ‚and, Indhefondere der Belder war, daher er für Wachsihum und 
Gedeihen angerufen wird; und mie bie treibende Kraft der Brühlingefonne 
in Wald und Feld, fo bezeichnet er auch die zu allen frieofichen aber auch 
(fecundär, in Zolge des röm. Charakters aber bald vorzugäwelie) zu kriege⸗ 
riſchen Unternehmungen (vgl. Gorffen 1. 1. p. 85.). Wegen dieſes ſchaffen⸗ 
den Elementes des Frühlings verehrten denn die Salier auch die in und für 
Zeugung und Empfängnig wirkenden Bortheiten wie Juno, Juppiter, Apollo 
u. 9. Im den älteften Liedern der Salter* nämlich werden außer dem 





* Sor. Epist. II, 1, 86. Sie waren von Numa verfaßt (Tac. Ann. II, 83. 
Eic. de orat. 111, 51.) und bereit6 zu KHoraz’ Zeit dem Bolfe, au der des Quiniilian 
fe:bft den Brieftern unverſtaͤndlich, bi eben aber, weil prison religione geheitigt, im⸗ 
mer im Sebrauche Duintil. Inst. I, 6,40. Symm. Ep. II, 44. Siron. Ep. VIII, 
16. Zivor. Orig. IX, 1. Reſte davon bei Varro L.L. VII, 86 p. 312 f Speng. 
Beiſſon. de, form. I. fin., 3. B. cerus manus f. v. a. oreator bonus, f. Fe. sv. 
manus u. Ausll. Bergt de carm. Sal. Warburg 1848. 4. 
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Gottheit auf: . Aeneas machte nach allgemeiner Legende das Ancile und bie 
Salier in Italien heinifh (vgl. auch Virg. Aen. VII, 188., Niebuhr, Bei. 
1. ©. 337. fegt gleihials das Inflitut vor Numa). Die Salier find alfe 
Fein ſpeciell Larinifches Iıflitutz Aeneas brachte fie mit den Venasen, dem 
Palladium und dem Vater Auchiſes ('Ancifa) nah Lavinium, und die Salier, 
Ras Abbild der Gureten, find die Diener des nad dem Tode als Indiges 
und Waffengeiſt vor Unheil. warnenden, fein Geflecht, dem die Weltherridait - 
verbürge war bebütenden Dämon Ancifa, weßhalb er ſich auch feinem letzien 
(direkten) Sprößling Iul. Cäjar in ver Naht vor feinem Todo durch das 
unheilvolle Iönen der heiligen Schilde anmeldete. Klaufen S. 986— 1023. 
Ueber den Zufammenbang und den Einfluß ver griechiſch⸗pelasgiſchen Elemente 
des ſüdlichen Bıruriend auf Rom f- ‚bei. Abeken, Mitelitul, ©. 21f. D. 
Müher, Etiusf. II. ©. 216 f. Nach etruskiſcher Sage richtete der Vejenter⸗ 
tönig Morrius den Saliercult ein, damit fein Heros Aleſus, Neptuns Sohn, 
. In ihrem Liede verherrlicht würde (Ausll. zu Virg. VII, 255.); Morrius aber 
oder Mamurius ift Stifter des Saliervienfted in demielben Sinne wie ber 
Dberpriefer häufig den Namen und die Gigenjchaften feiner Gottheit bat, 
denn Mard ift Mar-mor, Mar-mar, Ma mers, Ma-vors (woraus Morrius 
und Mamurius). Die Zwölizahl ver Sulier beruht auf einem Zujammens 
hang verielben mit den in den faliar. Liedern genannten, den zuölf Monaren 
and zwölf Zeichen des Thierkreiſes entiprechenden Dii Consentes, welde mit 
der Bligjühnung (ded Juppiter Lucetius, in einem Sragm. ber Axamenia 
genannt, Macrob. Sat. I, 15. p. 274.) und dem Gulte ver Salier nad Rom 
famen-(Gorffen 1. I. p.. 21 ff.); Diefe wurden aber bier hauptjählih dem 
Murd gemeibt, dem Führer ded Jahres, dem Gotte de Frühlingemonars 
März ı Eorfienl.1. p. 24. Schwend, Myth. d. R. S. 88.). — I. Eintbeilung. 
In Rom war (nad alter Tradition) der algemeine Name diefer Warfenıäuger 
Salii oder Salıi Martieles (Drelli Inser. 2246.); ihr Cult galt vornehmlih 
dem Mord als dem durch männliche Abwehr äußerer Gefahr helienden und 
darum fireitbaren Gotte (Ambroſch, Studien S. 153. mit Ann. 118. ©. 174. 
Guiberl. V. p. 23 f. VI. p. 27.). Sie theilten fih in zwei Collegien von 
je zwölf Mitglievern: die älteren hießen Palatini (Salius Palatinus, Drelii 
2242 f. 2151..5003., auch Pontifex maior genannt, Meinef. Cl. VI, 19.), 
weil fie auf dem palatin. Hügel ihre Dpferftärte hatten (doch aud in der 
Megia, |. Ambroich ©. 14. Ann. 56. — Dionyf. II, 70. Valer M. 1,8, 11. 
aud Curia Saliorum genannt, Gic. Divin. I, 17. Nardin. Vet. R. VI, 12. 
Blut..Cam. 32.); das jüngere Collegium, Agonales oder Collini (auch Ago- 
nenses, Feſt. Agonius. Varro V, p. 3. Orelli 560. 2245. 3134 f. 3762.) 
genannt, weil ſie ihre Opferftätte auf dem quirinal, Hügel bei der porta 
Coluna hatten (Dionyf. II, 32.), fliftete Tulus Hoſtilius (einem Geiũdde 
äufolge wegen Peſt, Dionyi. II, 22.). Zwar fagen andere Nachrichten, ſchou 
Numa habe nebft den palarintihen auch vie collinifhen Salier eingefept, 
Aulus aber,. ald ein kriegeriſcher König (Hoftilius) das Friegeriiche Element 
des Gottes höher fhägend, andere Salier, die er nah den Gefährten des 
Mars Wallor und Bavor, denen er auch in jenem Kriege Tempel gelobt 
hatte, Liv. I, 27.) Pallorier und Bavorier genannt habe*; jedenfalls aber 
find die colinifhen jüngern Urfprungs als die palarin. (Ambroſch ©. 193.), 
Tr m — 
Serv. 1. 1. VIN, 285. Liv. I, 27. Auguſt. de oc. D. IV, 23. Das Wahre 
dürfte in der Mitte lign, daß nämiich die col eg Salier, ba He auch dem Range 
nad) ben palatin. untergeordnet waren, bei ben (fpätergin mur noch Friegenfh aufges 
a * Balatıner ſpielten und nur als ſoͤlche Vallor. 
e en uno die vom .B. , glü 
ructgeſchlagenen Feinde bebeuten follsen, EN SEELEN 
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und waren zwar diefen analeg geſchaffen, bildeten aber ein eigenes Collegium 
mit eigener Liturgie, die ſich auf den ihrem urſprünglichen fabin. Startge- 
Fiete entfpredhenden Bötterfreiß und baupiſãchlich den Quirinus bezog (Ambroih 
©. 146. Anm. 63. ©. 175. N. 85. ©. 194. Stat. Silv. V, 1%9.), der 
freilich mit Wars in engem Zufammenhange ſtanb. — III. Wahl, Erforders 
nis, Infignien. Weber die Wahl ſ. oben ©. 633 f.; daß fie ein Collegium 
bil veten gebt fhon daraus hervor daß fie einen Magifter (f. Bo.IV 6.1426. ; 
er bie auch pontifex Salius, Gruter p. 317, 9.) hatten, dem der Vräful 
(Borränger. Aur. Vict. il. 3.) und Bates (oder praecentor, Capitol. Ant, 
4. Etat. Silv. IT, 180. Val. M. 1, 1,9. Vict. 1.1) an Würde zunächft 
folgten. Dagegen bildeten die virgines Saliao fein "eigenes Collegium: fle 
waren condactitise (Ginc. bei Feſt.) und murben beigezogen wo dieß noͤthi 
war, 3.8. beim Regifugium, wo fie mit den Saliern den heiligen Dien! 
verrichteten. Sie trugen Spighauben und fange Obergewänver. Wer Salier 
werden wollte mußte fen @ingeborener, von freien Eltern (daher locta iuven- 
tus patricia, Lutan. IX, 465.; denn es wurden nur Adelige aufgenommen, 
Eic. p. dom. 14 Juven. VI, 602.) die beide noch lebten abflammen und 
überhaupt die meiften Eigenſchaften befigen die man vom Vontifer verlangte 
(f. Bo. V. ©. 1885.; nur daß auch Knaben und Sünglinge Salter werden 
tonnten, Eipit. Ant. 4.), weßhalb auch die Söhne der evelften Bamilien fi 
um die Ehre bemarben in’ dieſes Inftirut aufgenommen zu werden (P. Scipio, 
Antonin. Bhil. und viele der berühmteften Männer waren Salier, Cic., Plut. 
u. Ser. II. 4. Dionyf. 11, 70 f. Liv. VI, 41.). Die Salier trugen eine 
geſtickte (picta, versicolor) Tunifa und eine eberne Bruſtdecke darüber, die 
Toga präterta durch Spangen gabiniſch aufgefhürzt, die eberne Prieftermüge 
(apex oder pileun), ein Schwert an der Selte, einen Spieß, ehernes Stib» 
chen over etiwas Nehnliches in der Rechten, und in ver Linken over am Halfe 
einen der zwölf Schiſde (Blut. 1.1. Liv. 1, 20. Dionyf. II, 21. 70f. Lucan. 
1, 603. IX, 460. Stat. Silv. V, 129. Jusen. II, 125. Gruter. p. 399,6.; 
wer ein höberes obrigfeitliches Amt bekleidete wor nicht genöthigt das Ancile 
zu tragen, Valer. M.1 1.). Ueber ihr Amtélokal f. S.690. Noch in ver ſpä⸗ 
teen Kalierzeit finden fi die Salier Häufig (Marin. Fr. Arv. pr. p. 83.). — 
W. Der Saliercalt im Allgemeinen galt zu Mom dem Mars Gradi⸗ 
vus (Liv. 1.1. Ser. 1.1. V,285. Ootd Fast. 111, 391. Gutberl. IV. p.16.;— 
daher in Inſchr. Conservator genannt, Dreli 1344—1343. — Gra-divus, 
umbr. Gra-djovi oder Grabovi, alfo ein gramine ortus, ein Wachsthum bes 
fördernver Bott, daher ibm die hasta graminea oder pura geweiht ft, vgl. 
Pellegrino ©. dA ff), der nah der älteften Anſchauung der Schirmer von 
Stadi und ‚Land, inöbeſondere der Felder war, daher er für Wachsihum und 
Gedeihen angerufen wird; und mie die treibende Kraft der Frühlingsſonne 
in Bald und Feld, fo bezeichnet er auch die zu allen frievlichen aber auch 
(fecunddr, in Folge des roͤm. Charakters aber bald vorzugsweiſe) zu frieges 
riſchen Unternehmungen (vgl. Gorffen 1. I. p. 85.). Wegen dieſes ſchaffen⸗ 
den Elementes des Frühlings verehrten denn die Salier auch die in und für 
Zeugung und Empfängniß wirkenden Boitheiten wie Juno, Juppiter, Apollo 
u. A. Im den älteflen Liedern der Salier* nämlich werden außer dem 





* Sor. Epist. II, 1, 86. Sie waren von Numa verfaßt (Tac. Ann. II, 83. 
Cic. de orat. 111, 51.) und bereits zu Horaz’ Zeit dem Volke, zu der des Onintilian 
ſe bſt den Brieftern unverſtaͤndlich, bi eben aber, weil prisca religione geheiligt, ims 
mer im Sebrauche Ouintil. Inst. I, 6, 40. Symm. Ep. IN, 44. Siron. Ep. VII, 
16. Zivor. Orig. IX, 1. Reſte davon bei Varro L.L. VII, 86 p. 312f Speng. 
Beiſſon. de form. I. fin., 3. ®. cerus manus f. v. a. oreator bonus, f. Feſt. 6. v. 
manus u. Auoll. Bergk de oarm._Bal., Warburg 1848. 4, 
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Mard aepriefen Ianus*, Juppiter Lucetius (Wacrob. Sat. I1,.15.), Avelo, 
Juno, Minerva (nicht aber Venus); dann die Halbadtter Herkules **, vie Laren⸗ 
mutter Mania, die Bolumnia u. A., denen die Salter mit Bappellaub befrängt 
opferten (Virg. u. Macrob. 1.1. 1,9. Varro VI, 3. V11,98.). Diefe Gefänge 
hießen, infofern ale Götter angerufen wurden, axamenta (ober assam., ven 
asare —=nominare, ef. s. v., alfo von den Benennungen welche die Götter 
lieben, Serv. Virg. Ge. I, 20.; oder von azes —tabulae, worauf fie geichrie- 
ben waren), in Beziehung auf die einzelnen aber versus Janualii, Junonü, 
Minervü u. ſ. w. (jo nad den Gottheiten eingetbeilt- wurden vie Lieder an 
‚sen einzelnen Tagen gefungen, Butberl. 20. Kirchm. de fun. IV, 14.). Nach 
römifcher Legende hatte Kern Künfller Mamurius für feine kunſtreiche Are 
beit von Numa Ratt anderer Belohnung die Ehre erbeten am Ende der faliar. 
Lieber genannt zu werben (Opiv Fast. IH, 259. 3-9 f.), fein Name erfcheint 
aber in denielben -fo häufig (v. 260. 392. ald Nefrain?) daß wohl Darunter 
Mars felbft zu verſtehen iſt (andere Ableitungen f. Bo. IV. &. 1468. V. 
©. ;25.). Eos wurde ald hohe Ehre erachtet in den ſaliar. Liedern (mit 
Göttern zufammengeftellt und) genannt zu werben, weßhalb fie auch fpäter- 
bin nur den außgezeichnetfien Männern zuerfannt wurde ***. — Das Salier- 
feſt beſtand in einem feierlichen Auf» und Umzug den die Salier mit Geſaug 
und Tanz durch die Etat bielten (cum tripudiis solennique saltata, Liv. 1.l.; 
der Gefang war von der Flöte beqleitet; Waflengetön verbannt die Dämonen, 
f. oben Rıtus, ©.479.). Nah Virg. Aen. VIII, 285 ff. wurde der Tanz vom 
den jüngern Saliern, der Belang von den ältern außgerägrt. Beide fliunmten 
wohl im Rothmus nicht forgfältig überein (Plin. IL, 95.); denn da die Befänge 
‚Im ſchwerfälligen faturnifchen Versmaße abgefaßt waren (Diomed. 473. Puiſch. 
Klaufen S. 955.), während die Fußfhmingungen der Tänzer febr ſchnell 
auf einander folgten und wit großer Kraft und Gewandtheit auögeführt wer 
ben mußten (Blut. Num, 13.), fo mußten ſich Vortänzer und VBorfünger ber 
gnügen wenn ber Takt nur im Allgemeinen beobachtet wurde und zufammentraf 
(D. Müller, Etrusker II. ©. 216f.). Es beftand nämlich diefer Kriegstanz, 
wobei Speer und Schild gefchmungen und an einander geichlagen wurden, 
in einem antruare und redantruare ĩ Feſt. v. antroare, andruare, redantruare; 
der Präful amtruat, der Ghor redamtruat, bald in Neigen bald geiheilt, 





* Mars et Quirinus praesunt cum Jove Saliis, Serv. 1. I. VIII, 663.; aber 
v. 274. fagt er dieß von Bars allein, womit er wohl ven Mars Quirinus (vgl. 
ob. ©. 378. Anm., nebſt Merkel Prol. ad Ovid. Fast. p. 236.). nicht Janus. Duirisus 
meint; bagegen be,icht Pellegrino das Sallerinſti:ut anf Janus, welcher alleın flekt 
weg Quirinue geheißen, und ſtützt ſich hauptſaͤchlich auf Lyd. J. . V,1.: durommzus 
tor Iavor nara toy tüv Iralınav vor agıdndr, worauf auch die Iwölf,ahl der Salier 
B beziehen fei. Auch feien die Salier felbit Janes oder Eani genannt worten. 

utberl. 0. 20. — Macrob. Bat. I, 9, s 

** Bal. oben über Aleſus; die Confundirung tes Mors und Herfules in Rom 
iM nicht felten. Mara und Herfuled als Vorfteher der Sal er, Ovid 1.1. 259. 285. 
Nacrob. II, 12. in. Sol. zu Hor. Carm. I, 36, 12. Turneb. Adv. XXU, 25.: Aza- 
mente, oriyoı un Hua» Hoanidoug. Derſelbe fagt XI, 8., der Arcarier Eabine 
habe dem von Gvander dem Herfules bei ter ara max. eingefegten heiligen Dienſte 
einen Salierchor beigefügt. Urfprünglich mögen alfo die Galier dem H-rhules zuges 
Hört haben, bie Numa fie tem Mars Gradivus weihte. Ser. 1.1. VELL,285. Biauch. 
kist. univ. p. 288. Gutberl. o. 4. Hartung I. ©. 168. 

”* 3.8. dem Auguft, noch bei feinen Lebzeiten, Kor. Carm. V, 4, 31., vem 
Serm micue nad feinem Tore (Tac. 1. 1.), ebenfo dem Berus, Antonins Eokae 
(Gapitol. Ant. 21. Gafaub. zu Athen. VI, 14.) und tem Caracallı (Spartian. Caras. 
11.) Göttling S. 193. Daher b famen fle (u. andere Ka:feı) ouch Eal’er ale Prieſter 


3. 3. Salius Horculanus Augustalis, Hadrianalis, Salii Antoniniani, Gruter. p. 1029,6. 
1097, 7. Guiberl. o. 7. I r 
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Sacil. bei Non. p. 165. val. Sem. Epist. 15. Sor. Germ. 1,36, 12. IV, 
1,28.), d.h. in gewandten Wendungen mit lebhafıer, in geſtoßenen Abiägen 
fortlaufender Bewegung. Daß dieie Waffentänze den tuffiihen im Circus⸗ 
pompe nachgebildet waren gebt ſchon aus dem hervor mas ©. 639, über vie 
Entftehung des Salerinftituß_bemerki worden (vgl. auch die bewaffneten Tän⸗ 
ze ver Griechen, z. B. der Gureten in Kreta, no diefe Art vom Taͤnzen zus 
af auffam und uogiyn genaunt wurbe, |. d. A.). Der März war der 
Monat vieler Feftlichkeit (Kal. zum 1. März: Festum Anciliorum, vgl. Ovid 
1. L und ®yd. de mens. IV, 29.). Am Iften* bradte der Bentif. Mar. 
mit den faliar. Jungfrauen dem Mars ein Opfer in der Regia dar, wo bie 
heiligen Lanzen umd Ancilien fih befanden (ſ. Ambroih ©. 7. Anm. 32.; 
bei Serv. 1. 1. VII, 663 f. beißt der Ort templum Martis und VII, 808. 
sacrarium Martis) und wahrſcheinlich nun abgeholt nurden. In den folgen« 
den Tagen gieng die Precefflon über dad Korum, Comitium und andere öffent 
tigen Bläge der Stadt auf das Gapitel; alle Al:äre und Tempel wurden 
rings umwandelt und überall wurden die ſtadtſchüdenden Götter je nad ter 
@ettheit ded Platzes angerufen und mit Opfern geehrt (Warro V, 85. Gero. 
1.1. Dionyf. II, 70. Polyb. XXI, 10.). Auch vie Vrüden werden in den 
faliar. Liedern erwähnt (Serv. 1. 1. IL, 165.5; seine Argeer-Gerimonie waren 
auch die Mamuralien, Gel. X, 15. 30.), und auf der fubliciichen fanden 
feierliche Tänze ſtatt, fei es weil die Brüde ald Bahn des Auszugs in 
die Fremde Symbol des Mars fein kann (f. ©. 691. unt.), oder meil in 
Athen das Palladium auf die Brüde gefallen war (daher Abnen Tepveing), 
oder in Folge einer mythiſchen Verbindung heider Momente (Zeit. Ip«ulices. 
Bol. Klaufen ©. 947 ff.). Am 13. oder 15. März (Lyd. IV. 36. mit den Aus.) 
waren die Mamuralia**. Mamurius nämlich, durch das Bild eines mit dicken 
Käusen umhangenen Mannes vargeftellt, gieng an diefem Tage der Opferproceflion 
voran und ließ fih gutmüthig herumfopen und mis langen Stäben ſchlagen 
(2yp. 1.1. 115, 29. -IV, 36,), während er zugleich (ald der durch feine Ans 
griffe Bösmilliges zu vertreibende Hort der Stadt) im Liedern gepriefen wurde. 
Am 19. März, ven feriae fortis Deae (dev Minerva oder Nerine, f. oben 
Quinquatrus, S. 362.), feierten die Salier der Göttin Kampf mit Mars 
durch Waffentanz und Gefang auf dem Gomitium (Hyos OrAwr zul amAnıydı, 
Eod. 1.1. IV, 42. vgl. Vario V, 25. p. 89. Speng. Fast. Praen. bei Orelli 
11. p. 387. 409.) in Gegenwart der Pontiff. und des Tribunus Celerum. — 
Jeden Abend bezogen fie ihre mansiones oder Quartiere (f. Guiberl. c. 16. 
©truve Ant. R. c. 12. p. 620. Gruter. p. 173,5. Oreli 2244.), mo fie 
nad einem reihlihen und köſtlichen Mable (dapes Saliares fprihmördid, 
Suet. Claud. 33. Hor. Carm. I, 37, 2. Cic. Au. V, 8. Veh. Salios. 
Marini Fr. Arv. p. 199 f. 243. 669 f.) fammt ihren Dienern (melde auf 
den Halıpunkten die Schilde an Stangen tragen, nicht aber berühren turften) 
und heiligen Waffen übernachteten. Am legıen Tage des Feſtes wurden bie 
heiligen Waffen in ihr Gacrarium zurüdgebraht, wo ſie nun blieben 
bis zum Armiluftrium iſ. Bd. I. ©. 514.) oder bis der Fetiale Krieg ans 
zufündigen hatte (daher aud) arma annalia genannt, Gruser. p. 172, 5.). 
Am Hauptmahle des legten Tages Iegten bie Ealier ihre Kränge (Plin. XXL, 
3.) vens Mars auf fein Pulvinar nieder, Gapitol. Ant. 4. — Tie ganze 


* Nic einem Kalend. von 354 n. Chr. beginnt das Feſt VII Id. (am 10ten) 
und enbigt prid. Id. (14ten) Ohne Sweifel begann das Bet feld mit tem Umzug 
am 3ten nnd enbiote am i9ten; fo lange hatte man alſo dies religiosos (f. oben 

S. 442.). Tac. Hist. I, 89. fin. 

 Damurius hatte auch eine bleierne Bildſäule auf dem quirinal. Hügel. B. 
Biel. Reg. VI. — Gere. LL VII, 188. Bat. 1.1. Dion. I, 71. Dei L 1. 390. 
Geh. Mamuril, 2 
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Zeit bes Feſtes (ober mährend die Ancillen in Bewegung waren) war für 
Öffenılide und Privatunternehmungen bedenklich (bei. für Vermählung, vgl. 
überhaupt oben religiosi dies ©. 442. Suet. Oth.8. Liv. XXXVII. 33.; die 

Zlaminica hatte inzwiſchen Trauertage, Gr. X, 15. Liv. 1,20. Auguſt. de civ. 
D. 11, 15.), weil man, die Grundbedeutung bed Feſtes verfennend, ven Marks 
Quirinus nur noch als Kriegsgott betrachtete. — Ueber Salier in ven Mus 
eipien f. oben S. 689. Orelli 2250. Gruter. p. 318, 1. — Literatur: 
T. Butberletb de Saliis ete., Branff. 1704. u. in Grävind Thes., Supriem. 
T. V. Ambroſch, Studien u. Andeut. u. f. w. Schwenck, Mythol. d. Röm. 
©. 85 fi. [Scheiffele.] 

Salinae. Die Alten gewannen ihr Kochſalz, wie mir, entweder aus 
Salzbergwerken (salifodinae), sal nativus, oder aus faliger Flüſſigkeit (sal 
factitias), und zwar a) des Meeres (Batfalz), der Salzſeen u. A., und 
b) falziger Quellen. Die Art das Salz aus dem Blüffigen zu geminnen 
war doppelt, entweder dur Verdünſtung oder durch Abkochung (vei co- 
gendo vel coquendo), Plin. H. N. XXXI, 7, 39. Die Art dur Ber 
dünftung, bei. durch das Mittel der Sonnenhige, war die gemöhnfichere, 
weöhalb die Griechen den Sinn des Tateiniichen Wortes salinae durch «do- 
anyıoy oder dAoriyır geben und am meiflen vom «As mınzög (coactilis) 
ſprechen, defien Berfertiger «Aommyög genannt wird, d. b. der das Sal 
waſſer gerinnen macht (cogit); vgl. Salmaf. Exercitt. c. 32. p. 188 fi. 
Bel den alten Galliern, Germanen uud Spaniern mar e8 nach Tac. Ann. 
xın, 57. u. Plin. H.N. 1.1. üblich das Salz durch Uebergiehen des Waflers 
der Salzquellen über brennende Holzhaufen zu gewinnen, wobei dad Produkt 
freilich nicht weiß, fondern fhrwarz wurde, vgl. Barro R. R. I. 6. Die 
Athener, welche vermöge ihrer Secherrichaft das Salz leicht einzuführen ver 
mochten, hatten außerdem eigene Salzquellen, Gephyra gegenüber jenſeins des 
Kephiſſos, und Salzwerke am Mieredufer, Bödh, Staateh. der Arbener 1. 
109. Bei den Römern legte das erfte Salzwerk der König Ancus Martins 
in der Gegend von Oflia an, Liv. I, 33. Plin. 1.1. Es gab teren auf 
in Rom felbit und allenthalben in den Provinzen, und fie gehörten theilö 
dem Staate, theils Privarperfonen. Wenn übrigens von den Alten erwähnt 
wirb daß man Verbrecher, bei. des weiblichen Geſchlechtes, zu den Arbeiten 
in ven Salinen verurtheilte, fo wird dabei mohl meihend an Sal;bergmerfe 
zu denken fein, salinarum metalla® (Solin. c. 5.), Indem das Wort salinae 
im weiteften Sinne aud bie salifodinae bezeichnete. Bei der Wichtigkeit des 
Salzbedürfniſſes erflärt es ſich Teicht daß fi der roͤmiſche Staat fehon frübe, 
namentli bald nad Einführung der Republik, mit der Sorge dafür befußte, 
Liv. II, 9. Deshalb gab es in Mom auch ſchon fehr frühe eine Art Salz⸗ 
fleuer (Liv. XXIX, 37. vgl. Burmann de veotigg. c. 6.). ©. auch ven 
Art. Salarrum. [ A. Baumstark.] 

Salinae (ZaAiras), findet fi auch als Eigenname mehrerer Städte 
in deren Umgegend wohl Safzquellen waren; fo 1) eine Stadt der Earyeuchlani 
(oder Gatuelani) im Süden der Oſtküſte des röm. Britannien in der Nähe 
der Küfte (vgl. Mannert I, 2. S. 190.) bei Ptol. I, 3, 21., in dem füd- 
lichſten Striche von Lincolnfhire zu fuchen. Vgl. Camden p. 339. — 2) Stadt 
der Euetrii auf den Geealven in Ballta Narbonenfis, Öflih von Refi, bei 
Piol. 11, 1, 42. u. auf Inſchrr. bei Spon Miscell. p. 189., Durandi, 1 
Piemonte transpad. antico p. 66. 128. u. Oreli Nr. 203.; das heut. Caſtellan 
am Verdon (vgl. Bouche Hist. de Prov. III, 2. u. Ufert II, 2. ©. 489.), 
nad d'Anville Not. p. 568. und Reichard aber Seillans und nah Andern 





® Ueber bie Salzberge vgl. Herod. IV, 181—83; Plin. 1.1. Well. U, 22. Sidon. 
Ep. IX, 2. Sk. Orig. XVI, 2. 
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bei. Menorb in d. M6m. de FAcad. XXVIII. p. 132. Saluces. — 3) Ort 

an ber. Küfle von Upulien zwifchen Sivuntum und Aufivena im It. Anton. 

p. 314. und auf ver Tab. Peut.; j. Torre delle Saline zwiſchen dem Lago 

di Salpi und der Küſte. Vgl. den Art. Salapia. — 4) Ort in Picenum am 

Fluſſe Sannus (j. Salino), 5 Mid. nördlich von Ostia Aterni auf der Tab, 
Bent. — 5) Ort in Dacien bei Biol. II, 8, 7., auf der Tab. Veut. und 
beim Geogr. Rav. IV, 14., das heut. Torda. Vgl. Gefini Viaggio per ia 
Valachia p. 105. u. 113. u. Unger. Magaz. I, 1. — 6} Salinae Herculeae 
bei Serculanum in Gampanien (Golum. X, 135.; nah Mannert IX, 1. 
©. 746. iventiſch mit dem Orte Oplontae auf der Tab. Peut., dem dad 
Beiden von Minerolquellen beigefügt iR). [F.] 

Salinator, |. Livii (Bd. IV. ©.1114.) u. Oppii (Bo. V. ©. 952, 9.), 

.ZaAinn, Infel des Gangetiſchen Meerbuſend vor der Küfte von India 
rd . bei Ptol. VII, 2,26., wo aber die neueften Ausgaben Xalıry 

en. ‚1. 

Zaiivoas (Btol.IV,1,10.), Bolt im Süden von Mauritanien. [F.] 

Salimum, 1) das Salzfäßchen, welches bei Baftmählern in Form und 
Stoff der übrigen Pracht gleihlam. Häufige Erwähnungen der sal. f. bei 
Borcellini u. vgl. Avellino, deser. di una casa p. 69 f. Beckers Gallus von 
Rein III. ©. 218., oben ©. 477. [R.] 

2) Zudivor (Ptol. II, 16, 4., im It. Anton. p. 245. u. in ber Not. 
Imp. Vetus Salina, auf der Tab. Beut. verfchrieben Vetusalium), Ort in 
Bannonien an der von Murfa längs der Donau nach Aquincum führenden 
Siraße; beim heut. Hansjabel. [F.] , 

Zalsonarög (vulgo Zradoxaro;) Asunr (Btol. II, 8, 2.), Hafen 
der Oflsmii in der norbweftlihften Spige von @allien (Gall. Lugdun.). 
Nach d’Anvilde Not. p. 616. hieße Hier eine Stelle der Kuͤſte nörvlih vom 
Gap Mahi noch immer Port Sliofan; nad) Goſſelin Recherch. IV. p. 84. 
aber wäre es die Mündung bed Morlair und nad Ufer: I, 2. ©. 465. die 
Bucht bei Plouscat. [F.] 

Sallociita (It. Ant. p. 368.), Ort ver Senones in Gallia Lugdun. 
an der Straße von Lutetia Variſ. nah Gennabum; j. Sarlqs mit Spuren 
der alten I Bel. d'Anville Not. p. 569. u. Mém. da l'Acad. VI. 

. 640. [F. 

r Zalsoyxa (Biol.11,5,353.), Stadt der Autrigones in Hifp. Tarr. [F.) 

Sallso, f. Saletio. 

Salisso ( It. Ant. p. 374.), Ort der Trevirer in Gallia Belgica an 
der Straße von Treviri nach Argentoratum; nah Minola (die Römer am 
Nheinfirome &. 169.) Salzig im Diſtrikie Boppart, nach Ufert 11, 2. ©. 516. 
bei Kirchberg, nach Lapie (Reoueil des itin. anciens) Simmern. [F.] 

n Salsubsalus, der Springer, Beiname des Mard vom Tanıe der 
Salier, f. Klaufen Aeneas S. 801. Serv. zu Virg. Aen. VII, 285. Marini 
Fr. Arv. p. 16. 36, 77. Catull. XVII, 7., wenn bier nicht Salii ipsulis zu leſen 
iſt; dieſe ipsulices ober subsiles aber (vgl. Beh. s.v.) waren Metallblätichen 
mit Bötterbilvern welche die auf der Brücke tanzenden Salier braudıen, f. 
Dacier zu Feſt. I. 1. [Scheiffele.) t 

ZuAikasxog (Ptol. 11, 5, 8.), Ort im Süden von Lufitanien. [F.] 

Zaildarria, Stadt in Meffapla, Steph. Byz. p. 582. [F.] 2 

Sallentinum;, ſ. Salenlinum. 

-Satlis, f. Salda. : 

Salluntam (It. Anton. p. 338.), Ort in Dalmatien an ber innern 
Straße von Rhaufium nah Scodra, nah Mannert VII. &. 354. an ver 
Duelle des Iribinfhizo, nach Reichard aber Eski⸗GSlana, und nad Lapie 
(Recueil des ilin. anciens) Grahova. [F.] 
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Saltuntti®, ein plebejiſches Geſchlecht (dal. Ar. 1. n. 5.), wie bad 
ber Ovidii, Propertii u. a. zuerft und ausſchließlich bekannt geworden durch 
fein Iirerariich außgezeichnetes Mitglied: 

1) C. Sallustius Crispus (A&con. in Mil. p. 38. 45. 49. 50 f. 
Bell. afr. 8. 97. Xac. Ann. I, 6. H, 40. IH, 30. Muratorip. 931. u. A.). 
1. Xeben Geb. zu Amiternum im Sabiniſchen am 1. Oci. 668 d. St. 
=86 v. Ehr: oder DI. 173, 3., C. Mario Vf. L. Cornelio Cinna 11 Coss. (Chron, 
Alex. p. 258. Guieb. u. Hieron, ad a.) fhmamm Sall. in feiner Jugend 
fich ſelbſt überlaffen geraume Zeit mit den Wellen der Weliſtadt und fcheint 
es in fchranfenloier Genußſucht den Tollſten gleihgethan zu haben. Zwar 
iſt es ficher eine abgeichmadte Uebertreibung wenn der Berf. der Stilũbung 
gegen Salluſt declamirt: posteagram immensae gulae, impudicissimi cor- 
poris qvaestus suffiere non potuit et aetas (ua iam ad ea patienda 


“qvao alteri facere collibuisset exoleverat cupiditatibus infinitis efferebaris, 


ut qvae ipse corpori tuo turpia non duxisses in aliis experireris ; inveffen 
liegt der Angabe doch Wahrheit zu Grunde, mie die Nachricht deſſelben 
Rhetors, Sal. fei durch feine Schulden genöthigt worden noch zu Lebzeiten 
feines Vaters fein Haus zu verkaufen, fei wegen sacrilegium vor Bericht ge⸗ 
ſtanden und in großer Gefahr geweſen (c. 5.), — beftärige wird 
durch die Mittheilung des Schol. zu Hor. Sat. I, 1, 102. doß Sall. dem 
Nomentannd einen Koh um eine Unſumme abgefauft babe. Beglaubigt ift 
jedenfalls auch daB Verhaͤlmiß Salluſts zu Fauſta, Mils's Frau; in adal- 
terio deprehensus (sub 'servi habitu, Serv. zu Virg. Aen. VI, 612.) a 
Milone loris bene caesus et cum dedisset pecunlam dimissus (Varro bei 
Gell. N. A. XVII, 18. vgl. Schol. zu Hor. Sat. I, 2, 42.). Gelegembeit 
Ah -zu rächen kot das I. 702, wo Sal. Volkstribun (daß er vorher Duäfler 
geweſen erwaͤhnt die decl. c. 5.), Milo zuerſt Bewerber um dad Conſulat, 
dann reus de vi war, und daß Sall. dieſe Gelegenheit nach Kräften benützt 
babe bezeugt Ascen. 1. 1., nah welchem Sal. feine Angriffe auch auf ven 
Breund und Vertpeidiger Milo 8, Cicero, außvehnte, fpäter aber In Verdacht, 
gerieih als habe er fih von Gicero und Milo gereinnen laffen. Ian I. 704 
wurde Eall. von dem pompefanifch gefinnten Genfor Appius Claudius Vulcher 
vieleiht unter dem Vorwand feiner moralifhen Aufführung (vgl. Schol. 
Hor. Sat. I, 2, 48. mit Heindorfs Anm.), wahrſcheinlich aber aus pofitie 
ſchen Parieigründen (Dio XL, 63.), aus dem Senat gefloßen (Dio.1.1., vgl. 
Catil. 3.: adolescentulus studio ad remp. latus sum, ibiqve mihi advorsa 
malta fuere), was ihn — in Verbindung mit feiner Vermögendzerrüttung — 
nur um fo enger an Gäfar Fettete (Dio 1. 1.). Als daher diefer (3. 705) 
in Italien einbrach fiel Salt. ihm alsbald zu und wurde von ihm bafd zum 
QDuäflor ernannt und bamit wieder in den Senat eingeführt (Deci. 6. Die 
XLIt, 52.). In IAyrien, wo er eine Legion befehligte, ward er mit Andern 
von den Mompejanern Octavius und Libo geſchlagen (Drof. VE, 15. p. 416. 
Hav.). Auch der Aufırag. die Meuterei der Legionen in Campanien, welche nicht 


nach Afrika wollten, zu beendigen mißlang ihm fo ſehr daß er ſich flüchten mußte 


(App. b. c. 1192. Dio I. 15 mo er Prätor heißt). Dieß war es wohl was 
Cäjar im I. 707. Saltustio ignovit, is venit ut legiones in Siciliam traducerot 








* Die Schreibung mit toppeltem 1 iſt die auf ten Infchriften hHäufgere mud bei 
ten Neueren gebräuchlicyere, wenn gleich die Ableitung von salus für das Gegentreil 
ſrricht, auch zu ugeben it daß der Wefchichtfchreiber felbR die Schreibart mit Ginem 
1 ale die alte thuenliche (Quintil. I, 7, 14.: semivocales non geminare diu fait usi- 
tatiseimi morie) vorge,ogen baben wirt. Ueber vie Frage f. be’. die Racweilungen 
€ see größ.ret Ausg. 11, 1. p. =: Anderes f. bei Bahr . ei. Gig. nz. 

1. Anm. 2. 
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(ie. ad Alt. XI, 20, 2.). I Afrika wär er pro praet. uhb wurdk bon 
Göfar beauftragt zur See den Feinden die Zufuhr weggunehmen, wi ihm 
gefang (beil. afr. 8. 84.). Als dann Gäfar volfländig Sieger ivkt em 
ließ er den Sal. pro consule cum imperio in der Provinz Aırmivien jurl 
(ib. 97.), in der menſchenfreundlichen Abficht daß Sall. fich Hier ſinanziell 
erdole. Gall. betrieb das aber fo großartig (B6wpodoxnon moAAk nal Fp- 
#ader, Dio XLIN, 9. vgl. NLVIM, 21 f.) dab er nad feiner Rüdfimfe hin 
Rom repetundarım angeklagt und nur dur Caſars Daznlidjentretkh Freie ' 
5* wurde (Dio 1. }. vgl. Decl. 7. wonaqh &äfar feine Verwenbichz 
Ba tie). Bär die Zriftigfeit der Anffage fpriht daS An. Icht 
Ehlers indhauß bei Tibur Faufte (Deci. 7.) und auf tem Dütrinal aud ge⸗ 
dehnte und prächtige Bärten anlegte (die horti Safustiani, f. oben ©. $11.' 
vgl. &. 540. Anm.). Jet fcheint er auch Clcerd's abgeſchiedene Beh, Te 
rentia, geehlicht zu Haben (Hieronym. adv. Jovin. I, 48.); doch gebar fir 
ibm nicht, da Sall. den Enkel feiner Schweſter (Mr. 5.) adoptirre (Lac. Ankh. 
Rt, 80.). Weit Ekfars Ermordung lebte Salluſt, vom dffentlichen Leben zu⸗ 
rürfgegpgen (procul a rep., Catil. 4. Jug. 3. 4.), banz der Literatur (vor 
dem griehrten Grammatiker Atejus fagt Suet. ill. gr. 10.: voluit Tania : 
rissime C. Ballustium u. f. w. und erzäßft daß er für Sall. eine Weberfiht: 
der röm. Geſchichte gefertigt habe; vgl. Gel. N. A. IV, 15.), bef. feiner gu⸗ 
gendliebe (Eat. 4.), ber Geſchichtichrelbung (2 qvo Incepto suudicdhve me äm- 
bitio mala detinuerat, Cat. 4.), und farb qvadriennio ante Acliäcdm 
beilum (Sterenym. bei Euf. ad a.), d. h. DI. 186, 2 — 719 db. Et., 35 
v. Chr., and zwar am 13. Mat (Chron. Alex.). Gein Haus an ver Poita' 
Salaria wurde bei der Einnahme Roms durqh Alarich verbrannt, und Procop 
fah, noch die Trümmer davon (beit. Vand. I, 2.). Galuftls Leben hatte der 
Groͤmmatiker Asconius Pevianus beſchrieben (Schol. zu Yor. Sat. I, 2, 42.), 
und der für feinen ehemaligen Gern fanaliſch eingenommene Sreigeläflene de& 
Bomrelus, Lenäus (Bo. IV. &. 913 f.), Hatte zut Gtrafe dafür daß Gall. 
den Bompejus als oris probi, animo invereeundo charafterifirte und Alerts 
halben feine Abneigung gegen ihn verrieth (beim dem en befonders Hit 
die Klage Aber bie potentia paucorum nobilium, gegen welche Salt. faft duf 
jedem Blatte ben Donner feiner Worte tollen läßt, f. 3.8. Cat. 58, 11. g 
4. 30 f. 41. Fragm. S. 430. Zabri) den Sad. acerbissirna Yalirk Tacerk- 
vit, lastaurum et lurconem et nebulonem popinonemdve appellätis et vil&’ 
soriptisqve mönstrosum, praeterea priscorum Catonibqro verborum ineru- 
ditissinnam furem (Set. ill. gr. 15.). Wenn hienach Lenaus zwiſchen 
Sadufts Leben und feinen Schriften eime innere Verwandtſchaft entdeckle B 
meinte dagegen der Kirchenvater Lactantius (der Ihn kinen homo neujvd 
nennt, 1.D. 14, 12.), ex habe nicht gelebt wie er gefchrieben: servivit enlm fod- 
dissimis volaptatibus suamqve ipse sententiam vitae pfavitate dissölvit (ib.); 
vgf. Macrob. Sat. II, 9.: Sallastius, gravissimus alienae Iuturide obiur- 
gator et censor; Symmach. Ep. V, 68.: seriptor stilo fantuni probahdus; 
nattı morum eius damna non sinunt ut ab lũo sgendae Vitae peiatur äuc- 
toritas. Sicher iſt va man nad feinen Schriften ſich ein anderes Sild Hör 
feinem chen machen wärde als das If welches aus den Duellen ſich ergibt 
(dem das fentimentale Befchreibfel zu Verdächtigung diefer Quellen ung bit 
Nrıtung von Sallufts Tugend übergehen wir, ala abgethan vurch Läbel: zur 
Bearidelang ded Sall., Bredl. 1818., bei. gerihtet gegen O. M. Müller; 
HiR.er. Darfiel. d. Nachr. von Gall. Leben zc., Zuͤllichau 1817.), wiewohi 
ein gewiffet Peifimismus, ein Unfag von Menfchenvetagtung und von Omar 
— im Auffaffung der Beweggründe der Verſonen, der in feinen Schriften 
4 Fanngibt, anf Blafirıheit hindentet. Die Aufrichtigkett feiner Metchrung 
in fpätesen Jahrea (aus denen feine Schtiften ſtammen) a nr nit be⸗ 
vi. 


zwelfeln; nur finden wir fle etwas verfoätet, feiern fle fo ziemlich in bie Zeit 
fälli wo mit der Verfuhung und Fähigkeit zum Sündigen auch das Berdieuft 
des Nihtfündigen® ſchwindet. — II. Schriften. Das erfle Erzeugnis von 
Salluſte Muße fheint nach Caul. 4. zu fein: 1) Catilina oder bellum 
Catilinarium (Duintil, VII, 3. Suiv.; die Gramm.: S. in Catilina, Cati- 
linario, bello Catilinae), verfaßt und herausgegeben jedenfalls nah Gälars 
und Cato's Tod. Der Stoff (über welchen f. Sergia gens) iſt geihöpft zumeiſt 
wohl aus eigener Erinnerung, fodann gaben die acla und bie Öffentlichen Urs 
kunden fo wie Cicero's Schrift de consulstu suo und beffen Reden eine Teiche 
halrige Ausbeute. Erſchöpft if er nicht, vielmehr laſſen fih aus Eic., Blut. 
u. Dio Cafſ. nicht unweſentliche Berichtigungen (Drumann, G. R. V. S. 393. 
A. 8.) und Ergänzungen beibringen (Gerlach I, 1. p. 201—207.), wobia 
namenilich die gehört daß Zweige der Berfhmörung bis in den Senat hinein» 
reichten. Auch zu Cicero's Anerkennung iſt gerate nur fo viel geſagt als 
dur das Geſeß der Wahrhaftigkeit unumgänglih geboten war (oplimus 
consul, c. 43. vgl. e. 23. extr., und über die Nüchternheit jenes Ausoruds 
Gic, ad Au. XI, 21, 1.); für defien angeſtrengte Thätigkeit hat er nur das 
magere und überbieß einem Anbern in ven Mund gelegte Beugniß: diligentia 
clarissimi viri, consulis (c. 51.), dagegen gibt er ihm das hoͤchſt zweis 
deutige Lob des dolus und der astulia (c. 26 ); er ſchweigt über die Schwierig⸗ 
kei: en die dem Gicero der fehlehte Wille feined Amtögenoffen und die offenen 
und verftedten Freunde des Catilina im Senaͤt bereiteten, fogar über die 
‚amtliche Urkunde wodurch demfelben der Dank des Vaterlandes ausgeſprochen 
wurde (Gic. Cat. HI, 6.) und darüber daß Gato ihn als pater patriae be» 
zeichnete (Blut, Cic. 23. Dio XXXVU, 41. Cic. ad Exm. V, 1. vgl. ad 
Au. XI, 21.). Kalıfinn und Abneigung fpricht auch aus jedem Worte das 
c. 31. über Cicero's erfle catilinar. Mede gejagt iſt, und wenn Gall. c. M. 
den Gatilina die Worte gebrauchen läßt: qvae qvousqve tandem paue- 
mini, fortissimi viri — fo ifl bie parodifche Anipielung auf den allbefannten 
Anfang jener Rede Gicero’3 unverkennbar. (Im Algem. vgl. Drumann, 
G. R. V. ©. 440-444.) Dagegen für Cäſar beweist der Schriftfleller 
eine enifchiedene Vorliebe (vgl. c. 18.49.53 f.). Die Anordnung iR etwas 
ungfeihmäßig; mit den Ginleitungen will e8 gar fein Ende nehmen: zuerſt 
Tommt hoch zu Roß eine philofophiiche (c. 1—4.), die mit dem Verhaͤltniß 
von Leib und Geele begimt und mit dem Entſchluſſe fih der Kürze zu bes 
fleißen endigt; nachdem er dann c. 5. mit der Schilderung Gatilina’s zur 
Sache übergegangen kehrt der Schrififieller, wie feine Raichheit bereuend, 
wieder um und gibt c. 7—13. einen fehr ivealifirend und confruirend ges 
haltenen, dabei aber geiftreihen und fein diſponirten Abriß der röm. Geſchichte 
von Aeneas bis atilina, in welchem er fi über «innere) geſchichtliche 
Zweifel und Schwierigkeiten mit einem incredibile memoratu est binmegbifft 
(c. 6. 7.). Andere Ercurfe über Früheres, die von einem Mangel der An⸗ 
Tage zeugen, f. c. 18 f. 33 f. 53. Die Arbeit ift mehr ein pincholsgüches 
und rhetoriſches als ein hiſtoriſches Kunftwerk, wofür aud) der Stoff zu uner⸗ 
giebig war. Die Eigenthümlichkeiten der Ausdrucksweiſe Salufs find bier 
auf die Spige getrieben: verglichen mit der Enorrigen, fentenzenreichen Sprache 
des Gatilina eriheint der Stil des Jugurtha glatt und eben. — 2) RBellum 
Jugurthinum oder Jugurtha, ein Stoff. (f. Bo. IV. S. 339 ff.) auf welchen 
den Sall. neben der Anfchauung die er fih von dem Kriegöfchauplage zu er⸗ 
werben Belegenheit hatte gewiß auch der Umftand brachte daß an diefem Kriege 
die Fehler derjenigen yolittihen Partei welche Saluf fein Leben lang Sitter 
befimpfte, der Nobiliräe, ſich befonders anſchaulich machen ließen, da dieſe 
damals durch den Fall der Gracchen in Uebermut und Sicherheit ihren Höhe⸗ 
punkt erteicht hatie. Dieſe Tendenz blickt überall Durch, vornämlic in ben dieden 
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des Memmius und Marius, forte in der Liebe mit welcher Darius, ver Vor⸗ 
tämpfer der vemofrat. Bartei, behandelt ift, fo daß mit der Perfpective auf 
ihn das ganze Werk abſchließt. Doc ift darum Sal. weder blind für deffen 
Sebler noch mißt er ihm bei was nur Sache des Glücks if (c. 92. 94.), 
noch auch ſtellt er darüber ihren gemeinfamen Gegner Sulla in Schatten, 
Ueberhaupt zeichnet ſich das Werk durch völlige geſchichtliche Nnparteilichfeit 
aus; und wenn man baraus daß die — freilih fpärlihen — Nachrichten 
anderer Schrifiſteller Über dieſen Krieg Feinerlei erhebliche Abweichung oder 
Vervollſtändigung bieten (Gerla 11, 1. p. 338—341.) zu einem Schluffe 
‚berechtigt ift, fo ſcheint es daß Sall. auf dieſes Werk befonvere Sorgfalt vers 
wendet und tie vorhandenen Quellen (Selbftbiographien von M. Aemil. 
Scaurus, Rutil. Rufus, Sulla; die Werke von Poflvontus, Sifenna und 
der vöm. Annaliſten, ſ. Gerlach p. 337 f.) fleißig benugt hat. Genannt 
indeffen hat er nur die libri punici regis Hiempsalis, die er ſich überfegen 
Hieß (c. 17.9. F.), und beiläufig einmal (e. 95.) den 2. Siſenna; fonft 
Täßt er fich auf die Kritit feiner Quellen nicht ein, fondern läßt flreitige Fragen 
oft durch non satis compertum habeo, parum comperior, dahingeftelt (5. B. 
108.- 113). Auch in Anlage und Darſtellung übertrifft dieſes Wert welt 
den Catilina. Zwar läge fih Sal. auch dießmal feine „vhiloiophifche” Ein» 
leitung te. 1—4.) nicht nehmen — das Phifoiophiren ift einmal eine Schrulle 
der Roͤmer diefer Zeit —, wiederholt aber, zum Beweiſe daß das eigentlich fein 
Bad nicht iſt, nach Inhalt und Gedankengang im Wefentlihen die zum Ga» 
tilina, reiht dann ebenfo c. 5 ff. eine allgemeine gefchichtliche Erörterung an, 
greift c. Alf. gleichfalls auf Früheres zurüd und fügt c. 79. die Epiſode 
von den Gebrüdern Philänus ein. Indeffen im Ganzen befchränkt fi der 
Schriftſteller mit lobenswerther Mäßigung auf feinen unmittelbaren Gegen⸗ 
Rund, fo fehr daß er ſich dur die dem fug. Krieg gleichzeitigen Ereigniffe 
zu keinerlei Abfchweifung verleiten läßt, und weiß trogdem ven an fid ziemlich 
einförmigen Stoff einer Kriegegefchichte durch feine Darftelung fo manchfaltig 
amd anziehend pP machen daß er den Lefer biß ans Ende feflelt. Auch die 
Sprache iſt viel weniger fehroff indiviouell, viel weniger Fantig und edig, 
Hat weit mehr Fleiſch und Blut als der Eatilina, und der Ausdruck, dort 
oft geſucht, ift hier immer treffend und edel. — 3) Historiae, nah ben 
erhaltenen Anfangeworten (Mufin. de compos. p. 355. vgl. Aufon. Protr. 
Id. IV, 60 ff.) beginnend mit Sulla's Tod (3. 676 d. St.) und wohl ur⸗ 
ſprünglich darauf berechnet bis zum I. 691 (Batilina) fortgeführt zu werben; 
aber in den Bruchſtücken der fünf Bücher vie fi angeführt finden ift Nichts 
was fih auf den Schluß des mithrivat. Kriegs bezöge; auch fpriht Aufon. 
1. 1. nur von einer Erſtreckung auf 12 Jahre; fo ſcheint alfo Sal. den Thaten 
des Pompejus aus dem Wege gegangen oder nicht damit fertig gemorven zu 
fein. Sall. lieferte fo eine Art Forifetzung von Siſenna's Geſchichtswerk, das 
er in feiner Einfeitung neben andern Vorgängern von ihm charakterifitt zu 
haben fcheint (Mar. Bict. in Rhet. Cic. p. 149.). Sonft hatte die Ein« 
leitung fo ziemlich denfelben Inhalt wie Cat. 10—13. Jug. 41 f. (vgl. Gerlach 
IM. p. 47 f.). Die vorhandenen Bruchſtücke hat Gerla IN. p. 151—156. 
in eine fachliche und chronologiſche Orpnung zu bringen geſucht. Wichtig 
find darunter beſ. vier Reden (des Lepivus, L. Philippus, C. Gotta und 
Licinius Macer) und zwei Briefe (ded Pompejus und des Mithridates, letzterer 
eine ſchonungsloſe Kritik der Außern Politik der Roͤmer), über deren kritiſche 
Geſchichte |. Baͤhr röm. Lit. Geſch. I. ©. 75 f., und_die in den meiften 
Auegg. des Gall. (4. B. von Oreili, der zweiten von Babri und von Tauch⸗ 
.n) aufgenommen find. Die einer vatican. Handſchrift eigenen Bruchſtücke 
aus ©. HI., auf den Krieg mit Spartacus fi beziehend, wurden von be 
Broſſes bearbeitet (Divion. 1780, 4., vgl. Kıig, de Sall. fragm. a De- 
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Brogsip digestia ete., Exfurt 1829. 4.), neuerdings herandgeg. von. Mai 
en Che rg 1. p, 414—425. u. danach von Kreyßig, Meiben 1830, 
air 1. p, 253 ff. II. p. 383.ff., am beflen von I. Th. Kreyßig, Comm, 
e,S»ll, Hist. 1, III. feagmentis etc. iterum ed., Meißen 1835. — välichlich 
dem Gall. beigelegt werden 4) die zwei Briefe an Cäſar de ordinanda rop,, 
an, beren Aechiheit ſchon Lipflus. und Carrio zmeifelte und heutzutage. kein 
Menfh mehr glaubt; f. F. A. Wolf ad Cic. p. Marc. p. VIII. Krig Prag. 
zu Sal, p. XVILf. Orfili p, VI. feiner Ausg. in beftimmter vernipafriger 
Zmwel ven, viefe Briefe an Cäfar hätten haben können if nicht zu enidecken, 
der, Math der darin dem EAfar gegeben wird die Freiheit wiederherzuſtellen, ſo 
plump. naiv, die hiſtoriſchen Verftöße (vgl. auch Bo. Il. ©. 1214. 0.) fo. Rast 
daß fie, von Sal. unmöglich herrühren können, zumal da fein Grammaiiker Re 
eitier, Doch haben fie Aehnlichkeit mit der Ausdruckswejſe Sallu und 
haben, daher .einen Nachahmer beffelben zum Verf. Bol. Gerlad II. p. 19--17., 
der wegen der Wiberfprüche die ſich zwifchen beiden Reden finden fegar, amei 
Verfafler annehmen zu müffen glaubte (p. 17.). — 5) Cbenſo fißer undicht 
fnd die, beiden Declamationen, des Salluft gegen Cicero und bes Cic. gegen 
Safl. Duintilian zwar glaubt, an die Aechtheit der des Salluft; (Inst. Or, 
IV, 1, 68. 1X, 3, 59.), und wirklich if fle nicht ohne Geiſt geihriehen 
(Gerlab I. p. 18.), wie die gegen Sal. os werthvolle und innerlich 
wahrſcheinliche Angaben enthält; auch ſcheint Dio Caſſius dieſe bereits. gefannt 
und, benützt zu haben (Wibnans de fontibus Dionis C. p. 36—39,). 
die Unwahrſcheinlichkeit der Einkleivung (Reden im Senat), die.Unveufbarfekt 
baß zwei bejabrie und einander perfönlich gänzlich fernftchenne Männer. ig 
ſolcher Weije ſich öffentlich balgen, dazu manche perſönliche und. allgemein 
eſchichtliche Unrichtigkeiten weiſen fie einem Rhetor etwa ber auy che 
Bett zu, der In der Veberlieferung von. der Feindſchaft zwiſchen Cic. und Sud, 
einen dankbaren Stoff zu einer Stilübung erfannte. Vgl. beſ. Gorrapi Qvae- 
stura_p. Öff: u. die Programme von Gh. G. Herzog, Gera 1834 ff. 4, — 
U. Schriftſtelleriſcher Charakter. Sal. wählte fih, wie fein Vorbild 
(Bellej. 1, 86. Quintil. X, 1, 101.) Ahufgdiveg, als Stoff. für ſein Ge⸗ 
ſchichtswerk lquter ſolche Zeitabichnitte welche noch in den Kreis feiner,eigenen 
Grfaprung fallen, wiewohl anfanglich fein. Plan ſich nicht auf dieſe Zeit bee 
ſchränkt zu haben ſcheint (statui res gestas pop. rom. carplim, ut. qrasqve. 
memoria digna videbantur, perscribere, Cat. 4.). Je naͤher hienach vie Ver⸗ 
fuhung lag den perſönlichen Anfihten und Gefühlen Cinfluß -zu geftatten auf 
die Darſtellung der Thatſachen deſto anerkennenswerther ift dap;er ſich davon 
im. Wefentlichen rein erhalten hat. Er fühlte in fich den Beruf zum Ger 
ſchichtſchreiber darum bef. weil ihm a spe, metu, partibus reip. animus liber 
erat.(Cät. 4, vgl Hist. I, 4, p. 213. @erl.: neqve me divorsa pars.in ci- 
vilibus armis movit a vero; ihn hatte wohl ver Sieg ‚und das Ende Gäfars. 
von ‚feiner Leidenschaft für bie demofrat. Partei geheilt), die Erkenntniß der, 
Schwaͤchen feiner Zeit ihn auf einen höhern Standpunkt über ihr geftelit hat 
(Jug. 4, extr.).. Und wenn er deßhalb den Borfag. ausfpricht feinen. Gegen⸗ 
Rand quam verissime potero (Cat.4. 18.) zu erzählen. fo beweit -theild bie 
Bergleihung mit der Art wie andere Geſchichtſchreibet denſelben Sioff dar» 
flellen theils das Zeugniß der. Späteren..(gerlissimus auctor, Vib. Seq. de 
Aumm, n. Opp. II. p., 202. Ifidor. Origg, XII, 21. Arion. ora 
marit, 32.1. Hungen. C; D. 1,5). daß er dieſen Borfag treulih erfülli 
hat. Pa n perſoͤnlichen Neigungen thut;er nur dadurch Genüge . daß ‚er 
hen. in An ‚eingeochtenen. Nenen,. befgnnerd beredte Worte leiht. Dieie 
en, ‚Haken ‚alle. etwas Eindringliche— "Ware es und, bemeifen. des Bei. 
tüctige se ifhe Bilvung. mie.,feinen ‚Ihaxfen Bl ‚ayd. In vie verborgenen 
Ball. dpfAenfögihgrend, „von un Zuhenh 
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feinen unb treffenden, Schilderungen des: Gharafter® ber Kaupinerfonen Zeugniß 
ablegen. So ſehr diefe Reden der. Eigenthümlichfeit und Stellung. bes 
GSprehenden angepaßt find Kl unterſchieden von denen des Livius) fo 
wenig fiat fie urkundlih, Wehigftens ergäbe fich für, Catilina's Anrede an 
feine Genofien ein anderer Inhalt aus Blut. Cio. 14., und von dem rad 
Gic. ad Aut, X, 21, aus Cato's Rede im Senat mittheilt findet fi Nichts 
inTverjenigen welche Sall. dem Gato in den Mund legt. Wenn daher von 
Der Rede. des Memmius (Jug. 31.) der Schein. angenommen wird (0. 30. exir.) 
ala wäre fie urfundlih, und die des Lepidus gegen Sulla vielfad ven dem 
fonfligen Ton. und Ausdruck des Sal. abweicht fo iſt das: wohl heile ein 
abſichtliches Verſteden theils flieht es gründliche Ueberacheitung nicht ans; 
Dagegen. fiheinen die Briefe des Catilina und des Pompeius an den Senat 
wirfliege, Urkunden. zu fein; von dem des Lentulus an Catilina (Cat: 44.) 
1; dieß ficher (vgl. Cic. Cat. I, 5, 12.). Die Häufigkeit der Reden (melde 
Trpgus Pompejus tadelte, Juſtin. XXXVIII, 3) beruht auf derſelben Eigen⸗ 
thuͤnlichkeit weiche auch die Einleitungen bei. Sall. fo zahlreich und auöge⸗ 
dehnt, gemacht hat (mad. Quintil. III, 10. rügt), auf dem ben Römern über⸗ 
haurt und Salluſts Alteraftufe insbefondere eigenthümlichen Gange vom Des 
fonpern aufsufeigen zum Algemeinen, wie denn Sal. auch an Sentenzen 
ſehrx reich iR, Dieſe Neigung zum WNefleetiren und Moralifiren und vie ganze 
Nũchternheit feines Weſens (die ihn auch in Bezug auf die. Brodigien und 
den,üprigen romantiihen Apparat des Livind febr ſchweigſam gemacht. hat) 
das: indeß ſeiner Schärfe In Auffaſſung äußerer. Dinge. feinen Cintrag gethan, 
vielmehr zeichnen ſich alle feine Beichreibungen dur Anfchaulicfeit aus; 
welche. befonderd. tarauf beruht daß er, unbeirrt von Nebendingen, bie. Sache 
in. ihrem, Kerne und Mitselpunfte erfaßt. Was bie Darfiellung betrifft fo. 
Hak.fih Sal. eine eigene Sprache zurecht gemacht, Über deren einzelne Züge 
f. die Machweiſungen bei Gerlach III. p. 307—332. Je forglofer in vieler 
Hinficht alle feine Vorgänger zu Werke gegangen maren, inbem fie ihre Aufs 
merfjamfeis ausihließfih dem Stoffe zuwandien, um fo.undeftrittener Rebt 
Sal. als. ver erſte kunſtgerechte röm. Geſchichtſchreiber da (Crispus romana 
prisous. in. higtoria, Martial. XIV, 189.). De die, röm. Schrifiſprache dar 
mals noch nicht firirt- war fo blieb. dem Urteil und Geſchmack des einzelnen 
Schrififtellers ein weiter Spielraum, Sall. benützte ihn um fich eine Sprache 
au fchaffen die zu dem eynſten, ſtrengen, fait ‚trüben Tone. feiner ganzen Auf⸗ 
fafpıngöweiie am beflen flimmte. Er nahm hiezw theils manche: Wendungen 
aut, den Griechiſchen auf (Gerlach p. 331 f.), theils fuchte ev auß.der älteren 
Spracht zu retten. fo.viel ihn. brauchbar fchien, theils erlgubte er ſich auch 
TeloRändig Abänberungen. des Sprachgebrauchs (über fein novandi studaum 
ſ. Gell. N, A. IV, 15. vgl. X, 26. u. novator verborum ib. 1, 15; Quintil. 
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Fügung des Worte. Da eine folde Sprade ein reined Erzeugniß der Mer 
flexion, mitunter. der Willkür ift fo iſt es unvermeidlich daß fie vielfach den 
Eindrud überflüffiger Aauderungsſucht, der Geluchtheit und Künſtlichkeit macht, 
daher-Dielelbe im. Alterthum leidenſchaftliche Tadler fand; f. das Urtheil des 
Ernaͤus / oben ©. 697., des Auguſt bei Suet. Oct. 86. und des Aſinius Pollio 
ib,, iu gr. 10. Vgl. das Epigramm bei: Ouintif. VIII. 3. u. Feſt. v. clarit; 
2 em. Priscian, VF, 12. p. 261. B. Der allgemeine Eharafter feiner Sprache 
ÄR eine fo Enappe Gedrangiheit daß fie an Abgeriſſenheit ftreift, Häufig das 
Derfänyniß..esfhiuest und für flüchtigen Genuß ihn ungeeignet macht; |. Cell. 
N. A. II, 1. Ouintil. IV, 2, 45. (Sallustiana brevitas et abrupinm sor- 
magis ‚genus, qvod. oliasum, fortasse leclorem minns., fallit, audientem 
Sue dam repetatur exspectat). Vgl.ib; V, 1,X, 1,104 f. Mocrab: 

V. I. Sen. Ep. 144. 16. Sioon, Apoll, Paneg, Anib. 190. Gtatı 
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‚ Bir. IV, 7. Gr Bat in Wortfargheit den Thufybives noch uͤberboten; denn 
ex Sallustii sententie nihil demi sine detrimento sensus potest, Geneca 
Controv. IV, 24. p. 300. Decl. IX, 1.p.504. Sall. geht auf dem fürzeften 
Wege feinem Ziele zu, und hat er es erreicht fo bricht er ab. Bermöge 
biefes durchgreifenden Charakters ber Kürze Ift denn auch ver Bau und die 
Berbindung der Säge bei Sall. höchſt einfach und ſchmucklos, zum Theil 
fogar einförmig (namentlih durch dad häufig an die Spitze geftellte igitur); 
auf die Vorliebe für den inf. hist. hängt damit zufammen. Der tebneriide 
Schmuck beſteht vorzugsweife in den kühnen Metaphern und dem Wechſel ver 
Conſtruction, des Subject ımd des Ausoruds (innerhalb deſſelben Satzes; 
denn im Ganzen wiederholt ſich Sall. in feinen Ausprüden vielfach). Durch 
ale dieſe Eigenthümlichfeiten erfcheint Sal. hinfichtlih feiner Art zu denfen 
wie zu fchreiben als ver geravefle Begeifüßler von Livius, der ihn auch 
wirklich nicht leiden Eonnte (Sen. Controv. 1. 1.); dagegen fühlte Tacitus 
fih wahlverwandſchaftlich zu ihm hingezogen (Ann. III, 30.: °C. Sall. rerum 
rom. florentissimus auctor); auch Caſſius Severus pries ihn (Sen. Contr. 
BI. praef.). Einen abfurd übertreibenden Nachahmer fand er an Arruntius 
(Sen. Ep. 114.); ind Griechiſche überfegt wurden die Bella und Historias 
von Zenobius (Suid. v. Znr0ß.), und Gommentare verfaßten Afper ı Sieron. 
adv. Ruf. I, 16. Charij. p. 177° 187. 191f. 8.) und Statilius Marimns 
(Sharti. p. 176. P.). Ueber Salluſt vgl. im Aüg. Nafl de virtutibus histo- 
rine Sallustianae, Stuttg. 1785. 4., abgebrudt in deſſen opasce. latt., Tübing. 
1521. Gerlach, Über den Geſchichtſchreiber Sall. Bafel 1831., wieder abge 
prudt in beifen hiſtor. Studien (Hamburg 1841.) &.286 ff. Ulrich, Charakt. 
d. ant. Geſchichtſchr. S.125 ff. Lerminier, Etudes sur l’histoire, 1. p. 309. 
Dreiß, über Sal. als Geſchichtſchreiber, Progr. von Igehoe, 1844. Bähr, 
röm. Lit. Geſch. $. 211-214. Gerlache, Etudes sur Salluste etc., Brüffel 
1847. — Ausgaben (f. Schweiger, claſſ. Bibliogr. 1, 2. ©. 862 F.): 
Ed. pr. s. 1. 1470. 4. Rom. 1490. 4. Venet. Ald. 1509. 8. Baris 1509. 4. 
(von Ascenfiuß). Bafel 1538. 8. (von Blareanus). Ed. L. Carrio, Antw. 
1579. Ian. Gruter, Frankf. 1607. I. Waffe, Gantabr. 1710. 4. e rec. 
et c. noti. G. Cortü, Lips. 1724. 4. rec. et c. not. varr. ed. S. Haver- 
camp, Haag 1742. 2 Bve. 4. Berner von ©. Eh. Harles (Mürnb. 1778. 
1797.), in ver Zweibrüder Sammlung (1779. ıc.), von I. Ch. W. Dahl 
(Catil., Braunfhw. 1800. 2 Thle.), Weinzierl (Münden 1790. 1805.), ©. 
Kunhardt (Lübeck 1809.), O. M. Müller (Leipz. u. Züllihau 1821.), W. 
Lange (Halle 1815. 1824. 1833.), I. 2. Burnouf (Varis 1822. Slorenz 
1831. 12.), &. D. Gerlach (recogn., varr. lectt., commentarios atqve in- 
dices adiecit, 3 Bve. 4. Bafel 1823. 1827. 1331.; denuo rec. atqve ac- 
car. suctiusqve ed., Bafel 1832. 8.), ©. H. Frotſcher (Lips. 1825 ff: 9 
Boe. 8.), F. Krit (ad fid. codd. rec., c. sel. Cortii suisqve comm. ed. et 
indd. adi., Lips. 1828. 1834 f. 8. 2 Bde. nebſt Ind.), Ch. G. Herzog (Catil. 
überf. u. erkl. Leipz. 1828. ; Jug. gramm., Erit. u. Hift. erkl., Leipz. 1940.), 
E. W. Fabri (mit Anmerkk, Nürnb. 1831 f. Zweite Aufl. 1845.), ©. 6. 
Weife (Lips. 1831.), 9. E. Allen (Lond. 1832.), I. C. Orelli (Züri 
1840.), R. Dietſch (Lips. 1844. 1846.), N. Hebner (nott. ill, Orebro 
1848.). Weberfegungen von Schlüter (Münfter 1806 f. 2 Thle.), v. Wolt⸗ 
mann (Prag 1814.), v. Strombed (Goͤtt. 1817.), 2. Neuffer (Reipz. 1819.), 
K. Brig (Stutig. 1829.). 

2) Sallustia, (ältere) Schweſter bed Vorigen. Sie war vermäßlt 
und hatte einen Enkel (unt. Nr. 5.). - 
- 8) Cn. Sallustius (Gic. ad Fam. XIV, 11.), treuer Anhänger ums 
Freund des Cicero, vieleicht fein Client, jedenfalls er fein Breigelaffener 
«fonft Hieße ex Tallius); er begleitete den Cicero im 3.696 in die Ber- 
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banneng (ad Fam. XIV, 4, 6.). Wir finden Ihn manchkach auf Eleero eins 
mwirfend: fo treibt ex ihn im 3. 687 die Ausföhnung zwiichen Atticus und 
2ucceius zu bewirken (ad Att. I, 11.), kann aber im 3. 689 felbft nicht den 
Zucceius mit fi verföhnen (ib. I, 3, 3.), treibt im I. 700 den Cicero zur 
Anlage gegen Gabinius (ad Qv. fr. II, 4,2 f.) und veranlaßt ihn zu Äb⸗ 
faflung der Schrift de rep. (ib. 5, 1. de divin. I, 28, 59.). Im Unglücks⸗ 
jahr 707 fleht er wieder dem Cicero treulichſt bei, beforgt ihm Gelogeſchäfte 
4ad At. XI, 11, 2.), war bereit den jungen Cicero zu Gäjar zu begleiten 
(ad Fam. XIV, 11. ad Aut. XI, 17, 1.). Vielleicht if er ver Sallustius 
über deſſen Empedoclea Cic. ad Qr. fr. H, 11, 4. (93. 700) Wie macht 
Dagegen ift völlig unklar was mit dem Caninius Salustius Proqvaest. an. 
welchen Gic. ad Fam. II, 17. (3. 704) fchreibt anzufangen if. 2 

4) P. Sallustius, fol im J. 707 vem Gicero in fürzefter Zeit eine 
Summe Gelves beitreiben, ad Att. Xi, 11. + , 

5) Sallustius Crispus, eqvestri loco orlus, Neffe von Nr. 1. 
und von biefem in nomen adscitus (Xac. Ann. II, 30.). Er zog ber öffente 
lichen Laufbahn die geräufchlofe Wirkfamkeit ald Vertrauter der Machthaber 
vor und verbedte Überdieß forgfam feinen Ginfluß durch -abfichtlich hervorge⸗ 
kehrten Epikuräismus (fo wurde eine Gattung Erz nad) ihm Sallustianum 
genannt, Blin. XXXIV, 2.; auch Horaz bezeichnet ihn in der an ihn gerich« 
teten Od. 11, 2. als Feind des Geizes und inimicus lamnae). Sp war er no 
zu Mäcenas’ Lebzeiten bei Auguft der Nächfte neben jenem, und nach deſſen 
Tod war er praecipuus cui secreta imperatorum inniterentur (Tac. 1. 1.). 
So fertigte er für Tiberius den Befehl zur Ermordung des Agrippa Poſtu⸗ 
mus aus (Ann. I, 6.) und beforgte die Verhaftung des PBieudo- Agrinpa 
(Ann. II, 40.). In feinen fpäteren Jahren befaß er wie Mäcenad speciem 
magis in amicilia principis qvam vim (Ann. III, 30.) und flarb,im 3. 773 
—= 2 n. 6hr. (ib.). i 

6) Sallustius Lucullus, Britanniae legatus, unter Domitian hin⸗ 
gerichtet qvod Janceas novae formae appellari Luculleas passus esset, Guet. 
Dom.. 10. 


7) Sallustius, Julians Erzieher und Freund, erwarb fih die Liebe 
feines Zöglings (Julian. or. VIII. p. 447. Xiban. or. XII. p. 281.C.) in 
dem Grabe daß Gonftanıius eiferfüchtig wurde, ihn aöberiet und zuerſt in 
Thracien, dann Ballen verwendete, wo Sulian ihn, als einen geborenen 
Gallier (Julian. or. p. 449 f.), im I. 361 n. Chr. zum praef. praet. (f. 
oben S. 13,) ernannte (Ammian. XXI, 8, 1.). Aus Anlaß der Trennung - 
von ihm ſchrieb Julian feinen Aoyog magauvörznog Eni tj Ebodp Toü ayu- 
Oorzrov Zurlovoriov, f. Bo. IV. ©. 414. Im I. 363 machte ihn Julian 
zum Eof. neben ſich (Ipat., Ammian. XXIII, 1, 9.). Bon Gallien aus 
widerrieth er dem Kaifer feinen Zug gegen Parthien (Ammian. XXIII, 5, 4.). 
Vol. auch Union. prof. Burd. 2. i 

8) Saturninus Sallustius Secundus (vgl. die Inſchr. bei. 
Gruter. p. 465, 8.), benleitete den Julian auf feinem perfiihen Feldzuge als 
praef. praet. orientis (Ummian. XXV, 3, 14.). Nah bes Kaifers Tobe:: 
wutee einfimmig er für den würdigſten Nachfolger erflärt, aber mit Rück⸗ 
ficht auf fein Alter Iehnte er die Würde ab (Ammian. XXV, 5, 3., ſ. Bo. IV. 
©. 245.). Ebenſo einmütig wurde er nad Jovians Tod zum Kaifer vor« 

eſchlagen; aber wiederum lehnte er ben Thron ſowohl für ſich ſelbſt als für 
einen Sehn ab und empfahl dafür den Balentintan (Philoftorg. VIII, 8. Son. 
Xı111, 14. goſ. III, 36.), der wirklich Kaiſer wurde und unter ven ehrendſten Äus⸗ 
drũcken ihm feine Biite von den Staatsgeſchäften ſich zurüdziehen zu dürfen. 
abichlug. Ciſt im 3.365 erhielt er einen Nachfolger (Ammian. XXVI,7, 4.). 
An ihn iR eine Anzahl kaiſerlicher Reſcripte im Cod. Theod. gerichtet. Sal. 
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Sie. IV, 7. Er hat in Wortfargheit den Thufybives noch Aberbeien; denn 
ex Sallustii sententie nihil demi sine detrimento sensas potest, Geneca 
Controv. IV, 24. p. 300. Decl. IX, 1.p.50f. Gall. gebt auf vem Fürzeften 
Wege feinem Ziele zu, und bat er es erreicht fo bricht er ab. Bermöge 
biefes durdgreifenden Charakters ber Kürze Ift denn auch der Bau und die 
Berbindung der Säge bei Sal. höchſt einfach und ſchmucklos, zum Threil 
fogar einförmig (namentlih durch dad Häufig an die Spitze geſtellte igitur); 
auch die Vorliebe für den inf. hist. hängt damit zufammen. Der redneriſche 
Schmuck beſteht vorzugsweiſe in ven kühnen Metaphern und dem Wechſel ver 
Gonftruction, des Subjects und des Auspruds (innerhalb deſſelben Gapes; 
dean im Ganzen wiederholt fih Sal. in feinen Ausdrücken vielfah). Dur 
alle dieſe Eigenthümlichkeiten erſcheint Sal. hinfihtlich feiner Art zu denten 
wie zu fchreiben als ver geradeſte GBegerfüßler von Livius, der ihn auch 
wirklich nicht leiden konnte (Sen. Controv. 1. 1.); dagegen fühlte Tacitus 
fi wahlverwandfchaftlih zu ihm hingezogen (Ann. II, 30.: C. Sall. rerum 
rom. florentissimus auctor); auch Caſſius Severus pried ihn (Sen. Contr. 
HI. praef.). Ginen abfurd übertreibenden Nachahmer fand er an Arruntius 
(Sen. Ep. 114.); ind Griechiſche überfegt wurden die Bella unb Historiae 
von Zenobius (Suid. v. Zyroß.), und Commentare verfaßten Afper ı Gieron. 
adv. Ruf. I, 16. GCharij. p. 177° 187. 1915. V.) und Statilius Maximus 
(Sharir. p. 176. P.). Ueber Salluft vgl. im Allg. Naſt de virtutibus histo- 
sine Sallustianae, Stuttg. 1785. 4., abgedruckt in defien opusce. latt., Tübing. 
1821. Gerlach, Über den Gefchichrfchreiber Sall. Bafel 1831., wieder abges 
drudt in deſſen hiſtor. Studien (Hamburg 1841.) &.286 ff. Ulrici, Charaft. 
d. ant. Geſchichtſchr. S.125 ff. Lerminier, 6tudes sur V’histoire, 1. p. 309 ff. 
Dreis, über Sal. als Geſchichtſchreiber, Progr. von Igehoe, 1844. Bähr, 
röm. Lit. Geſch. F. 211— 214. Gerlache, Etudes sur Salluste etc., Brüffel 
1847. — Ausgaben (f. Schweiger, claff. Bibliogr. II. 2. S. 862 f.): 
Ed. pr. s. 1. 1470. 4. Rom. 1490. 4. Venet. Ald. 1509. 8. Barts 1509. 4. 
(von Ascenflus). Bafel 1538. 8. (von Glareanus). Ed. L. Carrio, Antm. 
1579. Jan. ®ruter, Frankf. 1607. I. Waffe, Gantabr. 1710. 4. e rec. 
et c. noti. G. Cortii, Lips. 1724. 4. rec. et c. nott. varr. ed. S. Haver- 
camp, Haag 1742. 2 Bve. 4. Berner von ©. Eh. Harles (Kürnb. 1778. 
1797.), in ver Smweibräder Sammlung (1779. x.), von I. Ch. W. Dahl 
(Catil., Braunfhw. 1800. 2 Thle.), Weinzierl (München 1790. 1805.). 9. 
Kunhardt (übel 1809.), O. M. Müller (Leipz. u. Züllihau 1821.), WB. 
Zange (Sale 1815. 1824. 1833.), I. 2. Burnouf (Bari 1822. Slorenz 
1831. 12.), &. D. Gerlach (recogn., varr. lectt., commentarios atqve in- 
dices adiecit, 3 Boe. 4. Bafel 1823. 1827. 1931.; denuo rec.'atqre ac- 
cur. auctiusqve ed., Bafel 1832. 8.), C. H. Frotſcher (Lips. 1825 ff. 9 
Bde. 8.), F. Krit (nd fid. codd. rec., c. sel. Cortii suisqve comm. ed. et 
indd. adi., Lips. 1828. 1834 f. 8. 2 Bde. nebſt Ind.), Eh. ©. Herzog (Catil. 
überf. u. erkl. Leipz. 1828. ; Jug. gramm., Erit, u. hiſt. erfl., Leipg. 1340.), 
E. W. Fabri (mit Anmerkk, Nürnd. 1831 f. Zweite Aufl. 1845.), 6. ©. 
Weife (Lips. 1831.), 9. €. Allen (Lond. 1832.), I. C. Orelli (Bürth 
1840.), R. Dietfih (Lips. 1844. 1846.), A. Hedner (nott. ill, Orebro 
1848.). Ueberfegungen von Schläter (Münfter 1806 f. 2 Ihle.), v. Welt- 
mann (Prag 1814.), v. Strombeck (Bött. 1817.), 2. Nenffer (Leipz. 1819.), 
K. Goͤrlz (Stutig. 1829.). 

2) Saltustia, (ältere) Schweſter des Vorigen. Sie war vermäßlt 
und halte einen Enfel (unt. Nr. 5.). : 

. 8) Cn. Sallustius (Gic. ad Fam. XIV, 11.), treuer Anhänger um 
Breund des Cicero, vieleicht fein Glient, jedenfalls fein Breigelaffener 
Uonſt hieße er Tullius); er begleitete den Gicero im 3.696 in die Ber- 
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bannung (ad Fam. XIV, 4, 6.). Bir finden ihn manchfach auf Gicero ein⸗ 
wirfend: fo treibt er ihn im I. 637 die Ausfähnung zwiichen Atticus und 
Zucceius zu bewirken (ad Att. I, 11), Tann aber im J. 689 felbft nicht den 
Zucceius mit fi verföhnen (ib. I, 3, 3.), treibt im 3. 700 den Gicero zur 
Antlage gegen Gabinius (ad Qv. fr. HI, 4, 2 f.) und veranlaßt ihn zu Abe: 
faflung der Schrift de rep. (ib. 5, 1. de divin. 1, 28,59.). Im Unglücks⸗ 
jabr 707 fleht er wieder dem Eicero treulichht bei, beſorgt ihm Gelogeſchäfte 
(ad Art. XI, 11, 2.), war bereit ven jungen Cicero zu Gäjar zu begleiten 
(ad Fam. XIV, 11. ad Aut. XI, 17, 1.). Vielleicht iſt er ber Sallustius 
über defien Empedoclea Gic. ad Qv. fr. I, 11, 4. (I. 700) Wige macht. 
Dogegen if völlig upklar was mit dem Caninius Salustius Proqvaest. an. 
welchen ic. ad Fam. 11, 17. (3. 704) ſchreibt anzufangen iſt. R 
4) P. Sallustius, fol im 3. 707 dem Cicero in fürzefler Zeit eins 
Summe Geldes beitreiben, ad Aut. XI, 11. i i 
5) Sallustius Crispus, eqvestri loco orlus, Neffe von Nr. 1. 
und von diefem in nomen adscitus (Tac. Ann. III, 30.). Er zog ber öffents 
lien Laufbahn die geräufhlofe Wirkfamkeit ala Vertrauter der Machthaber 
vor und verbedte Übervieß forgfam feinen Cinfluß durch abſichtlich bervorges 
kehrten Epifuräismus (fo wurde eine Gattung Erz nad ihm Sallustienum 
genannt, Blin. XXXIV, 2.; auch Horaz bezeichnet. ihn in der an ihn gerich« 
teten Od. 11, 2. als Feind des Geizes und inimicus lamnae). Sp war er noch 
zu Mäcenas’ Lebzeiten bei Auguft der Nächte neben jenem, und nach deſſen 
Tod mar er praecipuus cui secreta imperatorum inniterentur (Tac. 1. 1.). 
So fertigte er für Tiberius den Befehl zur Ermordung des Agrippa Poſtu⸗ 
muß aus (Ann. I, 6.) und beforgte die Verhaftung des Pſeudo Agrippa 
(Ann. II, 40.). In feinen fpäteren Jahren befaß er wie Mäcenas speciem 
magis in amicilia principis qvam vim (Ann. III, 30.) und flarb,im 3. 773 - 
= 2% n. Chr. (ib.). ’ 
6) Sallustius Lucullus, Britanniae legatus, unter Domitian hins 
Bien qvod: lanceas novae formae appellari Luculleas passus esset, Suet. 
. 10. 


7) Sallustius, Julian Erzieher und Freund, erwarb fih bie Liebe 
feines Zöglings (Julian. or. VIII. p. 447. Liban. or. XII. p. 281.C.) in 
dem Grade daß Conſtantius eiferfüchtig wurde, ihn abberief und zuerft in 
Thracien, bann Ballen verwendete, wo Julian ihn, als einen geborenen 
Gallier (Julian. or. p. 449 f.), im I. 361 n. Chr. zum praef. praet. (f. 
oben ©. 13.) ernannte (Ammian. XXL, 8, 1.). Aus Anlaß der Trennung - 
von ihm ſchrieb Julian feinen Aoyog magauvdrzınög Eni ı Ebodp zov uyu- 
Barzrov Zurkovoziov, |. Bd. IV. ©. 414. Im I. 363 machte ihn Julian 
zum Gof. neben fih (Ipat., Ammian. XXI, 1, 9.). Bon Gallien aus 
widerrleih er dem Kaifer feinen Zug gegen Partien (Ummian. XXI, 5, 4.). 
Dgl. auch Union. prof. Burd. 2. B 

8) Saturninus Sallustius Secundus (vgl. vie Infär. bei. 
@ruter. p. 465, 8.), begleitete ven Julian auf feinem perſiſchen Feldzuge als 
praef. praet. orientis (Ummian. XXV, 3, 14.). Nad des Kaiferd Tode 
wutee einſtimmig er für den mürbigften Nachfolger erflärt; aber mit Rüde 
ficht auf fein Alter lehnte er die Würde ab (Ammian. XXV, 5, 3., ſ. Bo. IV. 
6. 245.). Ebenſo einmütig wurde er nach Jovians Tod. zum Kaifer vor« 
geſchlagen; aber wiederum lehnte er ben Ahron ſowohl für fi felbit als für 
feinen Sahn ab und empfahl dafür ven Valenti.tan (VHiloftorg. VII, 8. Son. 
X, 13. goſ. II, 36.), der wirklich Kaiſer wurde und unter ven ehrendſten Ause 

n ihm feine Birte von den Staatsgeſchäften ſich aurüdziehen zu dürfen 
abigfug. Ciſt im 3.365 erhielt er einen Nachfolger (Ammian, XXVI, 7, 4.). 
An ihn iR eine Auzahl kaiſerlicher Reſcripte im Cod. Theod. gerichtet. Sall. 
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Stv. IV, 7. Gr Hat in Wortkargheit den Thukydides ne⸗ AGenar. 
ex Sallustii sententia nihil demi sine detrimento er⸗ Ba fol er 
Controv. IV, 24. p. 300. Decl. IX, 1.p.50]. Sa f fat. M. 11.2. 
Wege feinem Ziele zu, und hat er es erreicht iesf “ 

Diefes durchgreifenden Eharafters der Kürze Id 7/f Y.T.] 
Verbindung der Säge bei Sall.höcft einfach +4 8 Brocus u 









fogar einförmig (namentlich durch das Häufig . 7 wiederhem schen 
aud die Vorliebe für ben inf. hist. hängt d Eu in a p-90.; 
Schmuck beſteht ln le in den fühne - x / * Su — Da 
Gonftruction, des Sublects und des Au’ ' £ Gr xai xoonbe, 


; [4 er 
denn im Ganzen wiederholt fih Sal. ! -  - „eMborenk biefer Schrift 
afle tiefe Gigenthümlichfeiten erſchein - ', ? f 3.12.) von Gabr. Rande 
wie zu ſchreiben als der geradefe _,,* eoıd Moten des Encas Holfte- 
Bade nit leiden feante (Ser ,” ns a —— 
ich wahlverwandſchaftlich zu ihr 8 5 
rom. florentissimus Ken ji ‚cauögeber von I. K. Oret zu Zürtd 
HI..praef.). @inen abfurd  .. Gr. Xu. p. 643 f. ber ält. Ausg. und 
(Sen. Ep. 114.); ins & * ‚ec Bist. cerit. phil. II. p. 527 ff. — An einen 
von Zenbbius (Suiv. v., spmmadhus V, 55. 96. gerichtet, und ein Phue⸗ 
adv. Ruf. I, 46. Char „micon des Marcellinus ad a. Ch, 423 als geſtorben 
(&harii. p. 176. B.). „Sal. aus Mopfa, welder unter Tiberius gelcht und 
sine Sallustianae, & „Amnt Suld,; ein griechiſcher Arzt Sallustius Dionysius 
1821. Gerlach, ’ ZH. N. XxxII, 7, 28. (vgl. Ind. gu XXXI. extr.) ir 
prudt in deſſen g 5 — 
d. ant. Beichit, sophiR dieſed Namens, angeblich aus ber Zeit des K. Te 
Dreiß, über rt Suidas unter Anderem einen Commentar zu Demofpened 
röm. ir, Plut. 725. u. daf. Hemflerh.) und Kerodot. Auf Ihn 
1847. — Ztlbt daB Citat im Etym. M. p. 148, 36. 6. v. deitig. [ West.) 
Ed. pr. r Zöri, 1. Salyes. 
Coon Ar Au lZirua), 1) Stadt im ED. von Arabia deserta ummelt ber 
1579.  Aherfiihen Meerb. (Ptol. V, 19, 7.). — 2) Ort im. von Arsbie 
ec. „mel. Abhange des Geh. Zames (Prof. Vi, 7, 29.). — 3) Ort 

camp. Aumes ee weiter ſüdweſil. am nördl. Ufer des Mätius (Biel. 
1797 Ay). IF 
(Cat (harnaris, Nomphe der gleichnamigen Quelle in Halltarnaſſus (t. 
Kur 71 ©. 1051.), mit welcher fih Hermaphroditos (f. d. Art. Bo. IH. 
Zar #308.) in Liebe vereinigte (Diod. IV, 6. Feſt. s. v.). [Pfau.] 
16 A salmanassar, König von Aſſyrien. Hier hatte mit 1) Phul* 
d‘ _ dominus nah Geſen. Thes. Ling. hebr. p. 1094 f., nad Samuel von 
. gichron. p- 16. ed. Mediol. 16 Jahre, 777—761 v. Chr. regierend) niet 

nened Reich (Bed, Weltgefh. I. S. 605.), fondern nur eine neue, mit 

jüngter Kraft geleitete Richtung der Eroberungen nach Weften Hin de 

nen (Hupfeld, Exerc. Horod. I. p. 28 f. 50 f. Ewald, eich. d. Volks 
facl 1, 1. ©. 299 f. Keil, Comment. über d. Bücher d. Könige ©. 4621. 
Anm. 1., f. Bd. V. ©. 648f.), indem diefer Fürſt, richt als Beiſtand des 
ifracl. Könige Menachem zur Herſtellung der innen Ruhe (Ewald ©. 308., 
was weder in 2 Kön. 15, 19., noch m den betr. Stellen des Hoſeas Hayt), 
fondern_wahrich. zanähf veranlaßt durch Gewaltthätigkeiten dieſes Königs 
gegen Thapfacus, die altifraelit. Grenzſiadi am Cuphrat (2 Kön. 14, 25. 28.), 





nach Hieronym. Ueberſ. aufgeiührten Enpales (Berk Weltaeſch. 1. 19 
Titefer mit Laoſthenes u. n f., wobel aber (an die en Angaben 


® Hupfeld (p. 38.) findet ihn identiſch mit dem in ber affyr. BERNER: des dufeb 
.). ven Tig 
abweichenden chronol. Beflinmungen Bedenken erregen. 
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> % daß aflge. Gebiet reihen mochte und zudem überhaupt d 
affyr. Eroberungdluft beftimmt, gegen daß ifraeliriiche — 


‘w durch eine Abfindungeſumme von 1000 Silbertalenten 
= - Men. freundlih geRimmt und zum Rüdzug bewogen 
5% “Keil zu 2 Kön. 15, 14 f, vgl. Kofens 5, 13.7, 11. 
Ei lyhiſtor nach Berofus beim Armen. Eufeb. I. p. 41., 
rg 3 äer heißt, Joſ. A. J. IX, 11, 1.), auf weldem 
ic 


) ſchon eine Anzahl Gileaditer mit ſich forte 
>, nolier traf das iſrael. Reich der Anfall 
B — % A} Pileser, b. h. Beherrſcher des Tigris 
z X „an.), die von Keil ©. 465. Anm. 1, mit 
+ EN T „ol. p. 24.) vorgezogen wird; 2 Kön. 15, 29, 
*4+ o. 26. 2 Chron. 28, 20. eiwas verfhienene Schreis 
x „of. 1. 1. OsrAnpadsovap. Diefer Beherrſcher Afiye 


—2 X »g von 1 Chron. 5, 26. (Winer, Bibl. Reals 


+, Sum. v. Un. 1. 1.), von dem ringsum befehdeten jüd. 

EChron. 28, 5f. 16f. KeilS.477. Anm. 1. Ewald 5. 311f.) 

„ wiver Pekah von Ifrael und Rein von Damascus um Hilfe ans 

„gen (2 Kön. 16, 7f. 2 Chron. 28, 21. Jeſai. 7.), ergriff begierig dieſe 
⸗elegenheit um jene zwei verbündeten vorberaflat. Neiche, melde neuaufe 
Arebend feinen Ber ———— hinderlich waren, zu demüthigen, und 
zog zuerft gegen Damascus. Dieß eroberte er und verſetzte deſſen Bewohner 
in die Gegend des iberiſchen Kurfluffes (welchen Baur j Amos ©. 69 f, 
mit Recht ver im Süven des med. DBafallenreiches * gelegenen Stadt Kir, 
Btol. VI, 2, 15. Nitter, Aflen IX. ©. 323 f. 391 f., vorzieht), Aſſyrier 
aber dafür nah Damascus (Joſ. A. J. IX, 12. 3.). Nachdem er ven diezin 
gesödtet und zu Damascud von Ahas einen Huldigungsbeſuch erhalten hatıe** 
warf er fi auf die nördlichen und oſtjordan. Gebietstheile von Jirael (Keil 


zu 2 Rön. 15, 29. 1 Chron. 5, 6. 26. Jof. 1. 1.), führte ihre Einwohner . - 


efangen nach Afiyrien (Zadar. 10, 7—10.; über folde Völkerverpflanzungen 
Vberkanpt f. Hengftenberg de rebus Tyr. p. 51 f.). und ſchaffte damit dem. 
jũd. König eine ſchwer erfaufte, ſehr zweideutige Hilfe (2 Ehron. 28, 20 f. 
Gefen. zu Jeſai. ©. 2:8 f.). Entſcheidend endlich für das Schidfal des. 
ifrael. Reiches iſt das Auftreten von 3) Salmanassar*** (734—718), 
dem Nachfolger Tigl. Pileſer's. Durch des Legiern Tod glaubte man doit 
das Band der Abhängigkeit von Affgrien gelöst; ein neuer König, wenn 
auch nicht Im Geifte des Vropherismus, fo doc beſſer ald feine Vorfahren 
tegierend t, faß jetzt in. Hoiead auf dem iſrael. Throne. Aſſyrien ſelbſt kam 
um dieje Zeit in ſchwere Verwmicklungen mit den ihm ſonſt handelsbefreundeten 
(Gzech. 27, 23. Nahnm 2, 9 f. 3, 4.16. Tuch, de Nino urbep. 31f. 34.) 





® Supfeld p. 34f. — Solite auf diefe Einrichtung ter von einem Großlönig 
(2 König. 18, 19.) und einer Anzahl Vaſallenkoͤnige beherrfchten affyr. Monarwie 
ver Ausprud Mau man 2 Chron. 28, 16. vgl. 20. 30, 6. 32, 4. Jeſ. 10, 8. 
w. taf. Hitzig, zu beziehen fein? 

a a gavor 4 was Kil ©. 477. Anm. 2. gegen Movers, krit. Unterfuch. 
©. 133., u. Hidig zu Jeſ. 7-9, 6. ©. 70f. iſte Ausg. gegen Geſ.en. zu Demf. 
©. 352. überzeugend dargeihan haben. 

OD. h. nach dem er. verecundas erga ignem (Gef. ». v.). Der von Hoſeas 
(10, 14. u. daſ. Rofenmüller) erwahnt. Tabu ipeint iroh chronolog. und anderer 
Echwierigleiten (Biner I. ©. 514. I. €. 360. u. Hitzig zu d. Et.) dennoch ivens 
tiſch mis ihm zu fein; ebenfo if es entitieven ’Erausaongos B. Tobi 1, 2. 13. 15 f. 
troß der Gutftellung. vgl. Joſ. A. I, IX, 14, 1f. ; \ ; 

+ Desyalb erfhent auch in Ewalds Augen (S. 313.) fein Misgefchid wie ein 
herber Spots des Schickſals; vgl. dagegen S. Schmide Annot, gu 2 Kön. 17, 2. 

Baulz, Real-Eneyelop. VL. 4 
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war als Menſch und 6 Staciebeantter allgemein geliebt und deachtet (Fear. 
1.41. Suid. Obron. Pasch.); Chriſt wurde er nie, wohl aber fell er 
Julian die Verfolgung det Chriſten widerrathen haben (Theodoret. TIL, 11.. 
Vol. Über ihn Tillemont. hist. des Emp. IV. p. 505. 696 f., der ihn zuert 
von dem gleichnamigen Präf. Gallien unterfieden hat. [W.T.] 

9) @in griechiſcher Philofoph aus Einefa, Schüter des Brockus ud 
Anhänger der cyniſchen Schule, die er Ratt der platoniſchen wiederherz ſtellen 
gedachte; Simplicius gepenft feinet als eines Zeitgenoffen, in Bpietet. p. 90.; 
mehr f. bei Vhot. Bibl. Cod. 242. aus Damaecius; vgl. Suld. s. v. Da 
gegen tin Neuplatonifer iR der Verf. der Schrift mei Brer Kai xoonbr, 
daber man auf Mr. 7. oder 8. geraten hat. Ein after Abdruck vöeler Schrift 
erfhien zu Mom 1638.12. (nachgedruckt Leiden 1639. 12.) von Gabr. Raus 
mi einer latein. Ueberfegung ded Leo Allarius und Moten des Lucas Holſte⸗ 
nius, ein zweiter von Ih. Gale zu Tambridge 1670. 8. und in deſſen Opesce. 
mythologg., ein britter zu Berlin 1748. 8. von I. &. Sam. Formey; am 
beftm mit den Noten ver früheren Herausgeber von I. K. Orel zu Zürid 
1821. 8. Vgl. auch Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 683 f. der Äft. Ausg. und 
im. p. 525. ed. Harl, Brucker Hist. crit. phil. I. p. 527 ff. — An Anh 
Sal. find die Vriefe des Symmachus V, 55. 56. gerichtet, und ein Vhild- 
ſoph Sall. ırird Im Chronicon des Marcelinus ad a. Ch. 423 als geſtorben 
erwähnt. Einen Arzt Gall. aus Mopfa, welcher unter Tibetiud gelebt und 
ierpıma gefchrieben, nermt Suid.; ein griechiſcher Arzt Sallustius Dionysius 
Bin auch 9 Bin. H. N. XXXII, 7, 26. (vgl. Ind. gu XXXI. ettr.) tt 
wäßnt. | B. , h 
Endlich ein Sophik diefed Namens, angeblich aus der Zeit des K. Li⸗ 
berius, ſchrieb nach Suidas unter Anderem einen Gommentar zu Demvfigenet 
(vol. Shot. Ariſt. Plut. 725. u. daf. Hemfterh.) und Herodot. Auf Ihn 
bezieht ſich vieleicht das Citat im Etym. M. p. 148, 36. 8. v. Gpitig. [ West] 

Sallavii, f. Salyes. 

Balma (Zaluc), 1) Stat im SD. von Arabia deserta umwelt ber 
Küfte des Perflihen Meerb. (Ptol. V, 19,7.). — 2) Ort im N. von Arabia 
fehx am weſti. Abhange des Geb. Zames (Prof. Vi, 7, 29.). — 3) Ort 
—— Fu weiter fünwefl. am nördl. Ufer ded Vatias (Prof. 

. Zaiueris, Nymphe der gleichnamigen Quelle in Halikarnafſus (f. 
2b. MI. ©. 1051.), mit welcher ſich Hermaphroditos (f. d. Art. Bo. IH. 
&. 1208.) im Liebe vereinigte (Diod. IV, 6. Bet. s. v.). [Pfau.] 

Salmanassar, König von Affyrien. Hier hatte mit 1) Phul* 
(s= dominus nad ®efen. Thes. Ling. hebr. p. 1094 f., nach Samuel von 
Ani Chron. p. 16. ed. Mediol. 16 Jahre, 777—761 v. Chr. regierend) nicht 
ein neues Reich (Be, Weltgeſch. I. S. 605.), ſondern nur eine neue, mit 
verfüngter Kraft geleitete Richtung der Croberungen nach Weſten hin bes 

onnen (Hupfeld, Bxere. Herod. I. p. 28 f. 50 f. Emald, Geid. d. Volks 

irael 111, 1. ©. 299 f. Keil, Comment. über d. Bücher d. Rönige S. 462 f. 
Anm. 1., f. Bd. V. &. 648f.), indem diefer Fürft, richt als Beiſtand des 
iſrael. Könige Menachem zur Herftellung der innern Dinhe (Ewald ©. 308., 
was weder in 2 Kön. 15, 19., noch in den betr. Stellen des Hoſeas Ingt), 
fondern wahrſch. zunähft veranlaßt durch Bewaltihätigkeiten diejed Königs 
gegen Thapfacus, die altifaelit. Grenzfiadi am Gupfrat (2 Kön. 14, 25. 28.), 





® Supfeld (p. 38.) findet ihn identiſch wit bem in ber affyr. Köntgetifte des Cuſch 
nach Hieronym. Ueberſ. aufgeführten Enpales (Berl Weltzefch. 1. 193.). ten 
Witefer mit Lavſthenes u. |. f., wobei aber ſchon die von Samucis eiugaben 
abweich enden chrenot. Beſtimmungen Bedenken erregen. 
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in deren Nähe das aſſyr. Gebiet. reihen mochte und zubem überhaupt durch 
die neuerwachte affyr. Eroberungdluft beſtimmt, gegen daß ifraelitiihe Reich 
vordrang und nur buch eine Abfindungsfumme von 1000 Gilbertalenten 
gegen den Ufurpator Men. freundlich gefimmt und zum Rückzug bemogen 
werden Eonnte (3. 771, Keil zu 2 Kön. 15, 14 f, vgl. Hofead 5, 13.7, 11. 
8, 9. 10, 6. 12, 2. Bolyhiftor nah Berofus beim Armen. Eufeb. 1. p-41., 
wo Vhul König der Chaldäer Heißt, Joſ. A. I. IX, 11, 1.), auf welchem 
er nad einer möglichen Deutu-g von 1 Ehron. 3, 26. (Winer, Bibl, Reals 
Wörterb. Ite Aufl. II, ©. 259.) fon eine Anzahl Gileaditer mit fi) fort» 
geführt Haben fol. — Viel empfinplicher traf das iſrael. Reich der Anfall 
2) feined Nadfolgerd, des Tiglath Pileser, d. 5. Beherrfcher des Tigris 
nah Geſen. Ableitung (Lexic. man.), die von Keil ©. 465. Anm. 1, mit 
Recht ver v. Bohlen's (Symbol. p. 24.) vorgezogen wird; 2 Kön. 15, 29. 
16, 7. 10. 1 &bron. 5, 6. 26. 2 Ehron. 28, 20. etwaß verfchlenene Schrei- 
bung des Namens; Jof. 1. 1. Oryirpaduooep. Diefer Beherrſcher Aflye 
ziend (3. 761—34, Sum. v. An. 1. 1.), von dem ringsum befehdeten jüd. 
König Ahas (2 Chron. 28, 5f. 16f. Keil©.477. Anm. 1. Ewald S. 3t1f.) 
namentlich wider Pekah von Ifrael und Rein von Damascus um Hilfe ans 
gegangen (2 Kön. 16, 7 f. 2 Ehron. 28, 21. Jeſal. 7.), ergriff begierig dieſe 
Belegenheit um jene zwei verbündeten vorberaflat. Meiche, welche neuaufs 
Arebend feinen Vergrößerungsplanen binverli waren, zu demürhigen, und 
30g zuerfi gegen Damadcus. Die eroberte er und verfegte deffen Bewohner 
in die Gegend des iberifhen Kurfluffes (melden Baur zu Amos ©. 69 f. 
mit Recht der im Süven des med. DVafallenreiches * gelegenen Stadt Kir, 
Btol. VI, 2, 15. Ritter, Aflen IX. ©. 323 f. 391 f., vorzieht), Affgrier 
aber dafür nah Damascus (of. A. J. IX, 12, 3.). Nachdem er den Rezin 
gerödtet und zu Damascus von Ahas einen Hulvigungsbefug erhalten hatıe ** 
warf er fih auf vie nördlichen und offordan. Gebietstheile von Jirael (Keil 
zu 2 Kön. 15, 29. 1 Chron. 5, 6. 26. Joſ. 1. 1.), führte ihre Einwohner 
efangen nad) Affgrien (Zadar. 10,7—10.; über ſolche Völkeroerpflanzungen 
er f. Hengſtenberg de rebus Tyr. p. 51 f.). und ſchaffte damit dem. 
jũd. König eine ſchwer erfaufte, ſehr zweideutige Hilfe (2 Ehron. 28, 20 f. 
Gefen. zu Ieiat. ©. 2:8 f.). Entſcheidend endlich für dad Schidjal des 
ifrael. Reiches ift das Auftreten von 3) Salmanassar*** (734—718), 
dem Nachfolger Tigl. Pileſer's. Durch des Legiern Tod glaubte man dort. 
das Band der Abhängigkeit von Affgrien gelöst; ein neuer König, wenn 
auch nicht Im Geiſte des Propheiismus, fo doch beifer ald feine Vorfahren 
egierend +, faß jegt in. Hoiend auf dem iſrael. Throne. Aſſyrien ſelbſt kam 
um dieje Zeit in ſchwere Verwicklungen mit den ihm fonft handelsbefreundeten 
(Seh. 27, 23. Nahum 2, 9 f. 3, 4.16. Xu, de Nino urbep. 31f. 34.) 





* HSupfeld p. 34f. — Solite auf’ diefe Einrichtung ter von einem Großfänig 
(2 König. 18, 19.) und einer Anzahl Vaſallenkönige beherrfchten affyr. Monarchie 
ver NAusprud Mau abm 2 Ehron. 28, i6. vgl. 20. 30, 6. 32, 4. Ief. 10, 8. 
a. daſ. Higig, zu beziehen fein ? f 

“- Uno nichi zuvor, was Kil ©. 477. Anm. 2. gegen Movers, frit. Unterfuch 
©. 133., u. Hipig zu Jeſ. 7-9, 6. ©. 70f. Iſte Ausg. gegen Befen. zu Demf, 
©. 352. überzeugend darge han haben. 

“ed, h. nad dem Berl. verecundus erga ignem (Gef. s. v.). Der von Hoſeas 
(10, 14. u. daf. Rofenmüller) erwahnt. mau ſcheint irotz chronolog. und anderer 
Echwierigkeiten (Winer I. ©. 514. II. ©. 360. u. Hitzig zu d. Et.) dennoch ivens 
tiſch mit ihm zu fein; ebenfo iR e6 entſo ieden Erausaongog B. Tobid I, 2. 13.15 f. 
ttoß der @niftellung, vgl. Joſ. A. I. IX, 14, 1f. x 4 

+ Deshalb erſcheint auch in Cwalds Augen (S. 313.) fein Misgefchid wie ein 
Herber Spott des Schilfals; vgl. dagegen ©. Schmide Annot, gu 2 Kön. 17, 2. 
Bauky, Real, Eneyelop. VL. 5 _ 
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nietern, welche ſtolz auf ihren Steg Aber Ihre abgefallenen Pflanger im 
ni Gitttum (Menander bei Sof. A. 3. IX, 14, 2. Wine I. ©. 227 f.) 
dem immer tweiter wefhmärts bringenden affyr. Groberungsftrome ſich muthig 
entgegenftenimten, und wahrſcheiniich auch das iſrael. Nachbarreich hiezu er⸗ 
mutbigten. Dieß und vielleicht im Hintergrund auch der Gedanke an Hilfe 
aus dem fon feit einiger Zeit neuummorbenen Aegypten (Ewa S. 307. 
316 f.) trieb ven Hofeas zum Abfall, und rief, mithin nit bie bloſe Erobes 
zungsfuht Salmanaffars (Keil zu 2 Kön. 17, 3.), den erfien Zuſammenſtoß 
mit demfelben Herbei. Salm. aber, außer Aſſyrien Herr von Babylonien, 
Mefopotamien und Syrien, Medien und Perfien, und dem auch Judäa zind« 
Mlihtig war (2 Rdn. 17, 24. 18, 7. 11. Iel. 10, 9. Gmal ©. 331.), 
Fam, vießeiht ſchon auf dem Zuge wider Phönicien, raſch über Ifrael, ver⸗ 
wüftete das durch feine ſchwer zugänglichen Höhlen berühmte galil. Arbela 
(Hofens 10, 14. Mobinfon, Baläfina III. ©. 532 f.), zwang fo-dem ifrael. 
König von Neuem die Zributpflichtigkeit auf, ſchloß auch Frieden mit ven 
Phoͤniciern imd Fehete wieder heim. Als aber Hoſeas ſchon nach einigen 
Jahren (3. 725 oder 724.), wohl in erneutem Bunde mit Infeltyrus, dad 
ſich wiederum und zum Theil fiegreich gegen Aſſyrien erhoben hatte, und im 
Vertrauen auf die erbetene Hilfe des Äthiop.ägypt. Könige So (— Zevehus 
des Manetho und Sohnes von Sabafo, Keil ©. 486. Ewald ©. 316. 

"2 Kön. 17, 4. Hofeas 7, 11.) Aſſyrien den Tribut verweigerte, Überzeg ihm 
Salm. abermals, und während dieſer den Infeltyriern im Grunde Nichts 
anzuhaben vermochte (Menander 1. 1.)* nahm er dagegen den ifrael. König 
gefangen , bezwang deſſen Land **, Tonnte aber die Hauptſtadt Samaria erft 
im dritten Iabre der Untlagerang erobern (I. 722 oder 721, 2 Kön. 17,5f. 
18, 9f. Hof. 14, I. Micha 1, 6. Jeſ. 10, 5—12, 6. u. daſ. Knobel, 
Banr zu Amos 2, 9. S 303 f.). Ihre meiſten und tüchtigften @inwohner 
Heß er nad Aſſyrien und Medien Ball te Ewald ©. 318 f. Keil 
©. 488 f. Berthean, gur Geſchichte ver Iiraeliten ©. 358 f. B. Tob. 1,14. 
Arm. Euf. II. p. 175. u. das ebendaf. p. 331. cititte Chron. Pasch., we 
Salm. beide Wale König der Chald äer Heißt), und erfegte diefe fotert 
durch Coloniften aus Babylonien, Mefopotamien, Syrien oder Medien, 2 Rön. 
1.1. Joſ. A. J. IX, 14, 3. X, 9, 7.*%* Salt die von Sof. (A. J. IX, 


* uf die Berenmumg von AInfeltyrus durch Salm. bezieht fi Sef. 23. nad 
ber, feheint mie, richtigen Anfit von Gef. zu d. Stelle, Ewald ©. 316. Anm. 2. 
Winer u. d. W. Salmanaflar, wogegen Hifig ber von ihm verfochtenen Beziehung 
auf Nebufadnezars Belagerung feine überwiegende Geltung verichafft hat ivgl 
Higig ©. 155.), wenn man nur in den Chaldäern nicht one Roth durchaus babys 
lo niſche finden will, und bem poetiſcheen thuſiaſtiſchen Elemente in den Propheten 
eine frei beutende Anerkennung zu Theil werden läßt. In dem Sinne von Jef. 23 
Heißt Salm. auch in ben oben citirten Stellen des Armen. Euf. und bes Chron. 
Pasch. „König der Chaldäer”. Vgl. Winer I. ©. 218. 

— * Ob ef nach heldenmüthigem Widerſtande feiner Bewohner? wie Ewald 
©. 317. will; im Texie wenigſtens (2 Kön. 17, 5 f. 18, 9f. Jeſ. 28, 1f.) ſcheint 
Nichts dafür zu fprechen. 

*Wenn dr = Efsatana (Hitzig zu Amos ©, 54.). Keil ©. 499 f. nöthigt 
aus Esra 4, 2. der Stelle 2 Kön. 17, 24. für Salm. den Eſarhaddon auf. — Ueber 
die zehn Stämme Iſtaels in der Verbannung, ihre dortigen Wohnfige und angebs 
Ken Nachfommen f. Keil S. 497 f. Anm. 1. Kiaproth, Tableaux histor. de !’Asie 
& 45 f. Journal des Savans 1824. p. 345. Buchanan, Ueber den Zuftand des 

hriſtenthums in Aflen ©. 250 f. der deutfch. Meberf. The Jewish Expositor 1825. 
Ban. Bött. Gel. Anz. 1830. ©. 1194. Ausland 1832. Nr. 117. 1833. Ar. 154 f. 

Mt x ir 1.128 eg ee sr 479 f. uUebrigens mochten fchon das 
a andere Iſraeliten na orberaften, Aegypten und Guropa verichlagen worder 
fein. Jef. 11, 11. Jonas 1, 3. Ewa ©. —8 nd . 2 
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44, 2.) berichtete fünfläßrige Einſchließung von Infeltyrus nach der Bere 
Rörung des iftacl, Neiches, fo kann Salm. nicht vor 717 geftorben’ fein; va 
es aber nicht unwahrſcheinlich if daß Salm. in raſchem Durchzug durch den 
Norden von Iſrael auf. Infeltyrus Iosgieng um mit feinem Landheere die 
Operationen feiner durch Schiffe anderer phoͤnic. Städte verftäskten Flotte zu 
unterflügen, als aber diefe eine Nieverlage erlitten hatte, an ber ſchnellen 
Sroberung der Seeſtadt verzweifelnd, deren Beremnung in eine Abſperrung 
verwandelte, und fih nun gegen Hoſeas kehrte: fo könnte deshalb fein Xod 
aud noch etwas weiter rüdwärıs (I. 718) angelegt werden. 4) Sargon 
(Sef. 20, 1. A f. Geſ. Thes. p. 972.), mit Unrecht von Vitringa und Mo⸗ 
vers (krit. Unterf. S. 128 f.) mit Salm., von J. O. Micaelid u. U. mit 
Eſarhaddon, von Hupfeld (p. 51.), Keil (S. 461. Anm. 1.) u. A. mit San⸗ 
berib identificirt, für welches Letztere wenigſtens die Vergleihung von Ief. 
20, 1. mit 2 König. 18, 17. fpräce. Uber abgefehen davon daß Tharthan 
niht Individuums⸗, fondern Amtöname iſt (vgl. Keil ſelbſt ©. 521.), fo 
konnte ja der damit bezeichnete Heerführer fein Feldherrnamt unter Gargon 
und Sanherib bekleiden. Denn eben dieſe Annahme bleibt alkein übrig (Bel. 
u. Hitzig zu Jeſ. 1. 1. Ewald ©. 333 f. Winer u. d. W., wo der Cinwurf 
aus feinem Fehlen in den aſſyr. Königsliften sreffend zurückgewieſen iſt), daß 
Sargon, verſchieden von deh drei genannten Bürften, zwifchen Salm. und San⸗ 
herib oder 718 und 715 ober 713 als aflyr. König eingefhoben wird, der 
während diefer kurzen Regierungszeit den Kreis der aſſyr. Groberungen bis 
zum philiſt. Asdod erweiterte, und fo den Angriff auf Aegypten vorbereitete 
(Bertheau am a. O. ©. 125f. 365.), welchen 5) fein (Bruber?, Arm. Cuſ. 
I. p. 42. und) NRacfolger* Sanherib (Zerayygıßog, Joſ. A. 3. X, 1,4. 
—* B. J. V, 9, 4., an beiden Stellen mit Variationen, wie auch bei ben 
LXX. 2 Kön. 18, 13. bis c.19. 2 Chron. 32. Jeſ. 86 f. Arm. Gufob. I. 
p. 43 f. 53.; ZarayagıBos, Herod. U, 141.**; über das Etymol. f. Keil 
©. 519.) ſammt der Züchtigung Judäͤa's mit ‚großer Heeresmacht zwifchen 
714 und 712 auszuführen gedachte. In Judäa war der neue König Hiskias 
beniäht Thron und Hauptflabt zweckmäßig zu befefligen, und daneben von 
einem Micha und Jeſaias patriotifh berathen (Micha 4, 11. 14. 5, Af. 
gef. 10. 17, 14. vgl. 33, 1—18.), während die Großen des Reichs den 
unzuverläßigen Bund mit Aegypten angelegentlich fuchten. Zum heil freilich 
im Vertrauen auf Hilfe von ebendaher Hatte er dad afiyr. Joch abgefchüttelt 
(2 Kön. 18, 7. 21.), ſuchte aber jegt den heranziehendon Großlonig durch 
Abbitte und mühfam zufammengebracpten Tribut (18, 14 f.) zu beſchwich⸗ 
tigen. Doch umfonft; denn diefer, auf feinem Durchzug nad Aegypten eben 
mit ver Belagerung ſüdjüd. Städte beſchäftigt (18, 14. 19, 8.), entſandte, 
um nicht einen zweideutigen Vaſallen unbeichäftigt im Rücken zu haben, ein 
Seitenkorps ‚gegen Ierufalem und zog felbft mit der Hauptmacht weiter gegen 
Aegypten (Jof. A. J. X, 1, 1.; menigftens Anfpielungen darauf 2 Kön. 18, 
32. 19, 24. Ief. 36, 17. 37, 25.), diefen zerknickten Rohrſtab (2 Kön. 18, 
21. 3ef. 30, 3 f. 36,6.). Denn da der gewaltige äthiop. Broberer Tirhaka 
(Tearkos des Strabo 61. 686 f., Tarakos des Maneiho, dritter König ber 





* 8. Tob. 1, 15. it unmittelbare Nachfolge nicht: nothwenbig anzunehmen ; 
anferdem aber die Augabe eines apokeyphifcgen Buches eben nicht 5 betonen. 

** Hier heißt er Finig der Araber und Affyrier, vgl. I, 131.— Zofephus A. J. X, 
4, 4. las legteres Wort in feinem Gremplare nicht, ober überfah «6, daher fein Tadel 
gegen Herodot. Unter jenen Mrabern find übrigens micht ſowohl bie Hered. IH, 5, 

Bd. IV. ©. 62 f. Aufgeführten, als vielmehr die in der peit. Halbinſel (Ief. 
21, 11f.) und bie zwiſchen Arabien und dem Guphrat (Strabo 736. 7481. 765 f. 
Diod. Sic. 15,1. 3. 24). zu verſtehen. 
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Zniciern, welche ſtolz auf ihren Steg Aber Ihre abgefallenen Pflanzer im 
* Gitttum (Menanver bei Jof. A. 3. IX, 14, 2. Wine I. ©. 227 f.) 
dem dmmer weiter weilwärtd bringenden affyr. Groberungsftrome ſich muthig 
entgegenftemmmten, und mahrfcheinlih au das iſrael. Nachbarreih hiezu er⸗ 
mmutbigten,. Dieß und vielleicht im Hintergrund auch der Gedanke an Hilfe 
aus vem ſchon feit einiger Zeit neuummorbenen Aegypten (Ewa ©. 307. 
316 f.) trieb dem Hofeas zum Abfall, und rief, mithin nicht die blofe Erobes 
zungsfucht Selmanaffar (Keil zu 2 Kön. 17, 8), den erften Zufammenftoß 
mit vemfelben herbei. Salm. aber, außer Afigrien Herr von Babylonien, 
Mefopotamien und Syrien, Medien und Perſien, und dem au Judäãa zins⸗ 
pfüchtig war (2 Kön. 17, 24. 18, 7. 11._ ef. 10, 9. Swald ©. 331.), 
Taın, vielleicht ſchon auf dem Zuge wider Phoͤnicien, raſch über Ifrael, vers 
wüftete daß durd feine ſchwer zugänglichen Höhlen berühmte galil. Arbela 
(Hofens 10, 14. Nobinfon, Paläftina II. ©. 532 £.), zwang fo.dem iftael. 
König von Neuem die Tributpflichtigkeit auf, ſchloß auch Frieden mit den 
Boönickern umd. kehrte wieder heim. Als aber Hofens ſchon nach einigen 
Jahren (3. 723 oder 724.), wohl in erneutem Bunde mit Infelyrus, das 
fi wiederum und zum Theil flegreih gegen Aſſyrien erhoben hatte, und im 
Vertrauen auf die enbetene Hilfe des Ätbiop.ägypt. Könige So (— Zevechus 
des Manetho und Sohnes von Sabafo, Keil ©. 486 f. Ewald ©. 316. 

- 2 Kön. 17, 4. Hofens 7, 11.) Aſſyrien den Tribut verweigerte, Überzeg ihr 
Salm. abermals, und während dieſer den Inſeltyriern im Grunde Nichts 
anzuhaden vermochte (Menander 1. 1.)* nahm er dagegen ven tfrael. König 
gefangen , bezwang deſſen Rand *®, Eonnte aber die Hauptſtadt Samaria erft 
im wiitten Jahre der ümlagerung erobern (I. 722 oder 721, 2 Kön. 17, 5f. 
18, 9f. Sof. 14, 1. Micha 1, 6. Jeſ. 10, 5—12, 6. u. daſ. Knobel, 
Baur zu Amos 2, 9. S. 303 f.). Ihre meiften und tüchtigſten Einwohner 
Heß er nad Affhrien umb Medien verpflanzen (Ewald ©. 318 f. Keil 
©. 488 f. Berthean, zur Geſchichte der Ifraeliten ©. 358 f. B. Tob. 1,14. 
Arm. Euf. I. p. 175. u. das ebendaf. p. 331. citirte Chron. Pasch., we 
Salm. beide Male König der Chaldäer Heißt), und erſetzte dieſe ſofort 
durch Coloniften aus Babylonien, Mefopotamien, Syrien ober Medien, 2 Kön. 
1.1. 30f. A. 3. IX, 14, 3. X, 9, 7.*%® BÄ0t die von Jof. (A. J. IX, 


* uf die — vor Inſeltyrus buch Salm. bezieht fi Jeſ. 23. nach 
der, feheint mie, richtigen Anficht von Gef. zu d. Stelle, Ewald ©. 316. Anm. 2. 
Winer u. d. W. Salssanaflar, wogegen Hißig der von ihm verfochtenen Beziehm 
auf Nebufadnezars Belagerung feine überwiegende @eltung verſchafft hat (w 
Hibig ©. 15f.), wenn man nur in den Shaldäern nicht ohne Kost buchaus babys 
loniſche finden will, and dem poetiſch⸗en thuſiaſtiſchen Elemente in den Propheten 
eine frei deutende Anerkennung zu Theil werden läßt. In dem Sinne vom Jeſ. 23 
Heißt Salm. aud in den oben citirten Stellen des Armen. Euf, und bes Chrom. 
Posch. „König der Chaldäer. Vgl. Winer I. ©. 218. 

A “ Ob erfi nad heldenmüthigem Widerſtande feiner Bewohner? wie Ewald 
©. 317. will; im Texte wenigftens (2 Kön. 17, 5 f. 18, 9f. Jeſ. 28, 1f.) ſcheint 
Nichts dafür zu fprechen. 

“ Menn nm= Ehsatana (Hibig zu Amos ©, 54.). Keil S. 499 f. nöthigt 
aus Esra 4, 2. ter Gtelle 2 Kön. 17, 24. für Salm. den Efarhabdon auf. — Ueber 
die zehn Stämme Iſraels in der Verbannung, ihre dortigen Wohnfige und angebs 
lichen Nachfommen f. Keil S. 497 f. Anm. 1. Kaproth, Tableaux histor. de ’Asie 
». 45 f. Journal des Savans 1824. p. 345. Burhanan, Ueber den Zuftanb des 
Thriſtenthums in Aften ©. 250 f. der deutfch. Heberf. The Jewish Expositor 1825. 
Kae Gott. Gel. Anz. 1830. ©. 1194. Ausland 1832. Nr. 117. 1833. Nr. 154 f. 

ne Ir ea 112 * — ae 470 f. Mebrigens mochten fchon das 
mals andere Iſraeliten na: orberaften, Aegypten umd Europa verſchlagen worden 
fein. Ief. 11, 14, Ionas 1, 3. Ewald ©. WI 2 -.. . 
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14, 2.) berichtete fünfjäßrige Einſchließung von Infeltyrus mad der Zer⸗ 
Rörung des iſrael. Reiches, fo kann Salm. nicht vor 717 geſtorben fein; da 
ed aber nicht unwahrſcheinlich iſt daß Salm. in raſchem Duschzug durch den 
Norden von Iſtael auf. Inieltyrus losgieng um mit feinem Lanbheere die 
Dperationen feiner durch Schiffe anderer phönie. Städte verftärkten Flone zu 
unterflägen, als aber dieſe eine Niederlage erlitten hatte, an ber fehnellen 
Sroberung der Seeflabt verzweifelnd, been Berennung in eine Abſperrung 
verwandelte, und fih num gegen Hoſeas kehrte: fo könnte deohalb fein Tod 
aud noch etwas weiter rüdwärıs (I. 718) angelegt werben. 4) Sargon 
(Sef. 20, 1. 4 f. Geſ. Thes. p. 972.), mit Unrecht von Vitringa und Mo« 
vers (krit. Unterf. ©. 128 f.) mit Salm., von I. .D. Michaelis u. A. mit 
Eſarhaddon, von Hupfeld (p. 51.), Keil (S. 461. Anm. 1.) u. A. mit San-⸗ 
herib identificirt, für welches Letztere wenigftens die Vergleihung von Ief. 
20, 1. mit 2 König. 18, 17. ſpraͤche. Aber abgefehen davon daß Tharthan 
nicht Individuums⸗, fondern Amtöname iſt (vgl. Keil ſelbſt ©. 521.), fo 
tonnte ja der damit bezeichnete Heerführer fein Feldherrnamt unter Sargon 
und Sanherib bekleiven. Denn eben dieſe Annahme bleibt alkein übrig (Gef. 
u. Hitzig zu Ief. 1.1. Ewald S. 333 f. Winer u. d. W., wo ser Einwurf 
aus feinem Fehlen in den aſſyr. Königsliften ıreffend zurückgewieſen if), daß 
Sargon, verſchieden von deh drei genannten Fürften, zwiſchen Salm. und San⸗ 
herib oder 718 und 715 ober 713 als aflyr. König eingefhoben wird, der 
während viefer Eurzen Negierungszeit ben Kreis der affyr. Eroberungen bis 
zum philiſt. Asdod erweiterte, und fo den Angriff auf Aegypten vorbereitete 
(Bertheau am a. ©. ©. 125 f. 365.), melden 5) fein (Bruder?, Arm. Cuſ. 
I. p. 42. und) Nachfolger“ Sanherib (Zerayggıßos, Joſ. A. 3. X, 1,4. 
vgl. B. 3. V, 9, 4. an beiden Stellen mit Variationen, wie auch bei ben 
LAX. 2 Kön. 18, 13. bis c. 19. 2 Ghron. 32. Jeſ. 86 f. Arm. Eufob. I. 
p. 43 f. 53.; Zarayagıßos, Herod. II, 141.**; über dad Etymol. |. Keil 
©. 519.) fammt der Züchtigung Judaͤa's mit ‚großer Heeresmacht zwifchen 
714 und 712 auszuführen gevachte. In Judäa mar der neue König Hibkias 
bemüht Thron und Hauptſtadt zweckmäßig zu befefligen, und daneben von 
einem Micha und Jeſaias patriotifh berathen (Micha 4, 11. 14. 5, 4f. 
gef. 10. 17, 14. vgl. 33, 1—18.), während bie Großen des. Reichs ben 
unzuverläßigen Bund mit Aegypten angelegentlich fuchten. Zum Theil freilich 
im Vertrauen auf Hilfe von ebendaher hatte er das aſſyr. Joch abgeſchüttelt 
(2 Kön. 18, 7. 21.), ſuchte aber jegt den beranziehennen Großkönig durch 
Abbitte und mühfam zufammengebrahten Tribut (18, 14 f.) zu beſchwich⸗ 
tigen. Doch umfonfl; denn biefer, auf feinem Durchzug nad) Aegypten eben 
mit ‚ver Belagerung ſüdjüd. Städte befhäftigt (18, 14. 19, 8.), entfanbte, 
um nicht einen zweideutigen Vaſallen unbeichäftigt im Rücken zu haben, ein 
Seitenkorps gegen Ierufalem und zog felbft mit der Hauptmacht weiter gegen 
Aegypten (Iof. A. J. X, 1, 1.; wenigſtens Anfpielungen darauf 2 Kön. 18, 
32. 19, 24. Ief. 36, 17. 37, 25.), dieſen zerknickten Rohrſtab (2 Kön. 18, 
21. Jef 30, 3 f. 36,6.). Denn da ber gewaltige äthiop. Eroberer Tirhaka 
(Zearkos des Strabo 61. 686 f., Tarakos des Maneiho, dritter König ber 





* 8. Tob, 1, 15. ift unmittelbare Nachfolge nicht: nothiwenbig anzunehmen ; 
außerdem aber die Augabe eines apokryphiſchen Buches eben nicht — 

Hier heißt ex König ber Araber und Äſſyrier, vgl. 1, 131. — Soſephus A. J. X, 
4, 4. las legteres Wort in feinem Eremplare nicht, ober überfah es, daher fein Tadel 
gegen, Hetodot. Unter jenen Arabern find übrigens nicht fowohl die Hered. IH, 5, 
vgl. Bd. IV. ©. 62f. Aufgeführten, als vieimehr die in der petr. Halbinfel (Ief- 
21, 11f.) und bie zwiſchen Arabien und dem Euphrat (Strabo 736. 7481. 755 f. 
Dior. Sic. IE, 1. 3. 24). zu verfichen. : 
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2sften ober äthiop. Dynaftie und Nachfolger des So, f. oben S. 706.) 
Dberägypten abgeriffen Hatte, fo war bie Herrſchaft der einheimifchen Pha= 
raonen auf Mittel- und Unterägypien beſchränki (Ief. 30, 4.), umd zudem 
der in Tanis ıd. Zoan des A. T., Winer u. d. W.) reſidirende Hephaͤſtos⸗ 
prieſter Sethos mit der Kriegerfafte zerfallen, Eonnte alfo dem aflat. Ero⸗ 
berer nur Streiter aud den Gewerberreibenden an den peluf. Eingangspforten 
von Aegypten entgegenftellen. Doc) irgend ein für bie Affgrier verderbliches 
Miegeſchick Leine Pert?, Higig zu Ief. S 435.), durch die Volksſage In dem 
Verbeerung beveutenden Bildzeichen der Maus (Horay. H:erogl. I, 50.) über= 
Tiefert, beflimmte, vielleicht in Verbindung mit der Nachricht von dem bereits 
bewerkſtelligten Anüden Tirhaka's den Judäern zu Hilfe (ef. 18. Emald 
©. 335 f.), ven Sanh zur fehleunigen Umfehr nad Judäa, um an beff-n 
Beftungen gelehnt den Anzug feines äthiop Gegners zu erwarten. Da brachte 
ein neuer Unfal (etma auch die Peſt, Gef. zu Jeſ. 37, 36.) über fein Heer 
vor Ierufalem Tod und Schreden. fo daß er mit Schande und Schaden nad 
Affyrien entweihen mußte (2 Kön. 19, 35. 2 Chron. 32, 21. B. Tob. 1, 
21.*). Der Jubel über diefe merfmürdige, durch ausmärtige Gaben und 
Brglükwürfchungen verherrlichte (2 Chron. 32, 23.) Rettung und die Daran 
fi Enüpfende, ohne Zweifel beutereiche (Keil S. 556.) Verfolgung des Reſtes 
der entweichenden Feinde hallt noch in mehreren Bialmen nach (Pi. 46. 48. 
75 f. Ewald S. 340 f. Higig, Begriff ver Kritif S. 49 f.). Die Schwächung 
der affyr. Macht durch diefe Unfäde in Aegypten und Jubäa wedte nun na— 
türlich bei ihren Vaiallen Gelüfte des Abfalls. Die Meder mögen hierin 
vorangegangen fein (3. 711, Herod. I, 95. Hupfeld p. 22.). Bon dem» 
felden Wuniche getrieben fcheint auch Merodach Baladan **, affyr. Unterfönig 
von Babylon, eine Geſandtſchaft an Hiskias gefhidt zu haben, um unter dem 
Vorwande eines Glückwunſches zu deſſen Wievergenefung Judäa's Streitkräfte 
zu erforfehen und je nach dem Erfunde einen Bund mit demfelben gegen ven 
gemeinfamen Zwingherrn in Nintve einzuleiten (Beriheau ©. 369 f.). Mag 
nun der Bund abgeſchloſſen worden fein (Hitzig ©. 452. Anm. b. c.) oder 
nicht (Ewald S. 345. — der Tert 2 Rdn. 20, 12 f. Ief. 39. 2 Ehron. 
32, 31. Joſ. A. J. X, 2, 2. enticheidet für Feine der zwei Annahmen bes 
ſtimmt), fo ſchlug doch nicht unmahrfheinlih Mer. Bal. gegen Affgrien los. 
Darauf meist vieleiht der -Umftand hin daß ein Bruder Sanherib's als 
fein Nachfolger erfcheint, der narürlih dann durch das gemaffnete Einfchreiten 
dieſes Monarchen wider Mer. Bal. auf den babyl. Bafallenthron gefept murbe, 
and mit dem Arfean ded Kanon (Hitig ©. 452. Arm. uf. I. p. 42. u. 
53. nah dem Volyh. u. Abyd.) zu iventificiren if. Auf deſſen bis 704 
dauernde Verwaltung folgten aber neue Srürme in Babylonien durch die 
kurzen Regierungen von Aciſes, Mer. Bal. IM. und Elibus (Belibus des 
Kanon), nad deſſen Veflegung und Wegführung gen Affvrien mit feinem 
Anhang Sanherib (3. 699) die aſſyr. Oberhoheit über Babylonien durch 
Einiegung felned Sohnes Eſarhaddon *** wieverberftelte. In feln Erbreich 
beimgefehrt erfuhr Sanherib: „Griechen (0b Seeräuber, Hupfeld p. 53. 





* Nicht unwahrfcheinlich ift die Notiz B. Tob. 1, 18., daß Sanherib nad feiner 
Rüdtebr ans Judaͤa gegen iſrael. Erulanten gemwüthet habe. 

* — Marvofempad des Ptolemälichen Kanone und Almagee (IV, 5 f.), 721—9 
regierend, aber nicht zu verwedh'eln mit einem fpätern Mer. Bal. (Armen. Cuſ. I. 
p. 42f.), wie Rnobel zu Ief. 39, 1. u. Keil ©. 552 f. Anm. 2. tun. Bol. Hupfeld 
p. 52. Ewald ©. 344f. Winer m. d. W. Mer. Bal, und befonters Hitzia zu Ief. 
* * ee Babylons Abhängigkeit von Aflyrien f. Died. I, 1. Micha 4, 10. 

itzig S. 
* — Mfordan beim Polyh. (Armen. Euſ. I. p. 48), = Wrerdis bei Abyden. 
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Serod. II, 152. ober Golonienftifter? f. Niebuhr, FI. Schr. I. ©. 205.) ſelen 
am Ufer des cilic. Meeres in feindlicher Abſicht erſchienen.“ Er eilt nach der 
ſchon feit alten Tagen zu Affgrien gehörigen Provinz (Diod. II, 2.), ſchlägt 
die Griechen nicht ohne eigenen großen Verluſt zu Wafler und zu Land, et» 
richtet zur Beier dieſes Sleges fein ehernes Standbild mit dem Preife feiner 
Großthaten in chald. Schrift gefchmüct, fo wie einen Tempel der Athene 
(8. V. ©. 42 f.), und erbaut nad) dem Vorbild des vom Cuphrat durchs 
flrömten Babyl. das vom Cydnus getheilte Tarfus (Volyh. u. Abyd. beim 
Arm. Euf. 1. p. 43. 53. Higig, Begriff ©. 34 f. Gef. zu If. S. 1000.; 
f. über diefe und andere Tarfenfifche Stiftungsfagen, } 9. von Sardanapal, 
Strabo 672. Arrian. IT, 5., oder Triptolemus, Strabo 678., d. X. Tarsus). 
Bor der Hand aber ſtellen wir aus dieſen Angaben hier dad menigftens feſt 
daß unter die Bildungselemente des öſtlichen Kleinaflens auch ein affyr. in 
Bevölkerung, Schrift, Kunſt und Religion aufzunehmen fei, und ber und bier 
gewordenen Rückweiſung auf Affgrien das treffende Wort gelte momit Roß 
die Ankündigung des in Cypern aufgefundenen, wahrfcheinlih aſſyr. Basre⸗ 
liefs begleitet hat*. Dieſer cilic. Sieg mag die letzte bedeutende That geweſen 
fein womit Sanherib feine 18jährige Regierung (3. 696, Armen. Guf. I. 
p. 43. Higig zu Jeſ. S. 436.) fchließen ſollie. Denn in diefem Jahre wurde 
er im Xemvel feines Goites Nisroch anbetend von feinem Sohne Aprammes 
lech unter Mitwiffenfchaft eined Zweiten, Schareger **, ermordet. Dieſer Letz⸗ 
tere —= 6) Nergilus (Arm. Euf. I. p. 53. Hitzig, Begriff S. 194 f.) 
folgte iym zunächſt auf dem affor. Throne; aber aus Babyl. als Mächer here 
beieilend vertrieb Beide I. 693 nah dem armen. Gebirgslande ihr Halb⸗ 
bruder 7).Esarhaddon (f. ©. 708. unt. und über die vielfache Verun⸗ 
ftaltung feines Namens dur die Griechen Geſ. Thes. p. 133.). Was und 
Abyd. am a. D. aus feiner Gefhichte aufbewahrt hat ift eine Miſchung 
einiger nicht unwahrſcheinlichen Thatſachen mit mehreren wunderlichen Angaben. 
Zu jenen darf gezählt werden daß @farh., treu dem Groberungsdrange feiner 
Dynaflie, no einen nicht unglüdlichen Anfall auf Aegypten *** und Nieder⸗ 


(&bend. p. 53.), — pronadins des Kanon, ber feit 669 ſechs Jahre Regent in 
Babyl.. war, was zu dem Uebrigen feiner Geſchichie (ſ. unten) ırefflih paßt, wos 
egen der Verſuch den Nfiuradinus des Kanon, der feit 681 dreizehn Jahre lang in 
abyl. regierte, mit farb. zu identificiren, trog dem beſtechenden Gleichflang ber 
Namen an der chronol. Schwierigkeit ſcheitert. (@benfowenig ift Dsnappar, Gera 
ar. = Eſarh., Winer u. d. W.) Bol. Hitzig, Begriff ©. 194 f., zu Jeſ. S. 436. 
450 f. 
* BSellenika I, 1. S. 70. „Wird durch dieß Denkmal vielleicht eine noch ältere 
Eulturgefichte auf Cywern nachgewieſen als wir bisher lannten, eine aflyr. vor der 
phönic.? Es wäre zu verwundern wenn ein fo hoch und früh gebilretes Bolt wie 
die Aſſyr. feine Herrfchaft nicht vom Thale des Euphrat bis an die naben Küften 
des Mittelmeeres und anf die eine halbe Tagfahrt entiegene herrliche Infel mit ihren 
reichen Bergwerken ausgebehnt Hätte. Sind die Seeſchlachten an den Wänden ber 
&aypt. Königshäufer vielleicht Schlachten zwifchen aflyr. und ägypt. Flotten um ben’ 
Berg ber e zreichen Kypro6?* Dal. Bıuf. I, 14, 6. und Ader aſſyriſch⸗ kyvriſche 
en auf einer Münze von Tarſus Ofann in Gerharde Archäol. Zeit. 1847. 

. 87f. 

2 Rön. 19, 37. vgl. 7. u. daf. Keil. B. Tob. 1,21. Beim Polyh. p. 43. Heißt 
der ertere Artumufanus, bei Abyd. p. 53. Adramelus, nad der glüdlichen Ent⸗ 
wirrung womit Hihigs Scharffiun (Kritik ©. 194 f. Zu Jef. €. 436.) den Angaben 
des Abyd. wieberum zu ihrem urfvränglichen Sinn verholfen hat. 

* Nıebuhr ©. 206. findet diefe Angabe nach den übereinftimmenben Nachrichten 
Herodots und der Bibel falſch. Welchen? wird nicht angegeben, und fonnte es auch 
nicht; vielmehr konnte hier hödfens ein Beweis aus dem Stillſchweigen Beider 
verſucht werden, und was ein folder wäge if befannt. Aber weiter: if denn ein 
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forten getan Habe, bei welcher @elegenheit er auch durch fein? Feldherren den 
jüd. König Manaffe in bie übrigens Furze Verbannung nach Babyl. führen * 
und noch eine Anzahl aſſyr. Eoloniften auf etlihe Punkte des ehemaligen 
iſrael. Reiches (Edra 4, 2. 10.) verpflanzen laſſen mochte; zu dieſen: 1) er 
habe nach Xöntung des einen jener zwei Brüder von ihm, bie zufolge der 
obigen Bibelnotiz nad dem Lande Ararat entflohen waren, und dort alfo 
von ihm ereilt worden fein mochten, ihr Heer — fo iſt wenigflend nad dem 
Zufammenhang die latein. Ueberfegung des armen. Tertes aufzufaffen — bis 
nah Byzanz verfolgt, und dort eingefhloffen**, 2) unter bie von ihm zuerft 
angeworbenen Miethtruppen fei auch Pythagoras, der Jünger chald. Weisheit 
eingetreten. Obgleich man num zugeben fann, das Neislaufen von Griechen 
zu dem bis Kleinaflen hinein herrſchenden Affgrierkönig habe damals fo gut 
wie zu ben Pharaonen der faitifgen Dynaftie flattgefunden, und obgleich 
au der Polyh. (p. 44.) den Pythag. zum Zeitgenoſſen von Efarh. macht: 
fo feheitert doch diefe ganze Mittheilung an den fonftigen chronol. Angaben 
über Pythag. (Niebuhr ©. 206 f., oben ©. 321.). Efarh. regierte 8 Jahre 
(Bolyh. p. 44.) und Hatte nach dem Bolyh. 8. Sammuges, nah Abyden. 
(p. 54.) Saracus zum Nachfolger, ſ. hierüber und bie noch übrigen aflyr. 
Könige Hitzig, Begriff ©. 196 f. vgl. mit Niebuhr ©. 207 f. u. Winer I. 
©. 105%. [Cless.] 

Salmani (Plin. VI, 26, 30.), eine Volkerſchaft Arabiens in der Nähe 
von Mefopotamien, von Steph. Byz. p.581. ZaAamo u. p.552. Zalumoi 
genannt und von dem arabifchen Worte ordaua, „Brieveu abgeleitet, weil 
fie ein Friedensbündniß mit den Nabatäern gefchloffen habe. [F.) 

Salmantica. ($rontin. ap. Gods. p. 38. 47. u. Inichr. bei Morales 
Antig. p. 26.b. Weſſel. ad Itinn. p. 434. u. ®loren Esp. Sagr. XIV, 
p. 267.; ZaAuarına, Ptol. IL 5, 9., bei Blut. de virt. mul. 10. T. VIH. 
p. 276. Hutten u. im St. Anton. p. 434. Zoduaren, Salmatice, bei 
Bolyän. Strat. VII, 48. ZaAueris), unftreitig auch iventifh mit dem ’EAuar- 
zum des Polyb. HI, 14, 1. 3. (vgl. auch Steph. Byz. p. 260.) und dem 
Helmantica oder Hermandica des Livius XXI, 5. (vgl. Nonius Hisp. c. 38.), 
eine bedeutende (Put. u. Polyän. 11. 11.) Stadt der Bettonen (Ptol. 1. 1.) 
in Luſitanien fünl. vom Durius an der Strafe von Emerita nah Eäfar- 
augufta; das heut. Salamanca mit Veberreften- des Alterthums, namentlich 
der alten Brüde. Vgl. Miñano Diccion. VII. p. 402. J 

Salmöni, ſ. Salmani. 

Salınon, nad Plin. IV, 8, 15. eine Stadt Theffallens, von Anbern 
Almon genannt. Vgl. Steph. By. p. 469. Mirva, nölıg Osoonkiag, f 
ngöregrv "Aluwria, und bafelbft die Gomment. [F.] 

Salmöna, 1) ein linker Nebenfluß der Mofella in Gallia Belgica bei 
Aufon. Mos. 865., die heut. Salm. [F.] 


vorübergehender Groberungsanfall von Gfarh. auf Aegypten bei diefes Reiches bas 
matiger Schwächung und Zerrifienheit und bei der von Riebuhr felbR nicht beanftans 
‚beten Anwefenheit bes Aſſyriers in Judaͤg innerlich fo ganz unmwahrfepeinlih, umb 
Haben wir denn nicht in des Abyd. Notiz eine Mittheilung ans ten von Niebußr 
ſelbſt (S. 208.) fehr angelegentlich empfohlenen aflyr. Reichsannalen ? 

* Nach der jüngeren bibl. Relation (2 Chr. 33, 11 f. Joſ. A. J. X, 3, 2.), 
beren Glaubwürbigfeit das bloſe Schwelgen der Altern (2 Kin. 21, 18.) bierüber 
nicht entfräften kann, wie Hävernit, Einleit. IE 1. ©. 221 f. und nach ihm Kell 
©. 563f. Anm. 1., ohne die chronol. Schwierigkeit zu verfennen (8. 546. Anm. 1.), 
nachgewieſen haben. 

* Daß Niebuhr (&. 208.) den Zug von Eſarh. buch einen Einfall ver Trerer 
* — — — — — — und außer allem Zufemmerbange, 

er und vielmehr auf eine weitere folgung der vebeifchen Brüder in öſtli— 
Ricztung hinzuweiſen ſcheint. f Ss ſch BGE 
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2) Zcduscivn (Died. V, 68. Zaruoric), Stadt in der eliſchen Landſchaft 
Piſatis am Flufſe Enipeus unweit Herakleia, Strabo VIII, p. 356., angeblich 
von Salmoneus gebaut, Diod. 1.1. Steph. Byz. — 3) ſ. Salmonium. [West.] 

Balmöneus (Zuluwrevc), Sohn des Aeolos und ver Enarete, Brus 
ver bes Siſyphos (Apollod. I, 7, 3. Schol. Pind. Pyth. IV, 252.), Vater 
der Tyro, ber erſt In Theffalien, dann in Elis herrſchte, und von Zeus 
wegen feiner frevelnben Nachahmung des Donners und Blitzes in ven Zar» 
taros gefhleudert wurde (Hom. Od. XI, 236. Apollod. I, 9, 7. Lucian. 
Tim. 2. Virg. Aen. VI, 585. Hygin. fab. 60. 61. 250. Claudian. in Rufin. 
514. Bol. Strato VIH, p. 356.). [Pfau.] - 

Salmönis, Tochter des Salmoneus, Tyro (Ovid Amor. III, 6, 43. 
Bropert. I, 13, 21.). [Pfau.] 

Salmonlum (ZoAuosıor, Strabo I, p. 106.; ZeAumridos axen, 
Apoll. Arg. IV, 1693.; Zarumridog xagnvor, Dionyf. Perieg. 110. a 
Brife. Perieg. 118.; ZaAuwrn, Act. Apost. 27, 7.; bagegen Zauamıor, 
Strabo X, p. 472. 474. 475. 478. 489.; Samonium, Plin. H.N. IV, 12, 
71.; Zauuonor, Ptol. III. 15. Stadiasm. magni maris p. 295.; Sammo- 
nium, fin. IV, 12, 58. 61. Mela II, 2.), das öſtlichte Borgebirge von 
Kreta, jetzt Cap Salmon. [West.] 

Salmorudis, f. Halmyris. i R 
ZaAnos, nah Steph. Byz. p. 582. eine Stadt in Vöotien, die aber 
demf. p. 69. richtiger "AAumr heißt. [F. 

Zaluodszı (Did. Ste. XV, 106.), eine Küftenftant Garmaniens. [F.] 
Zaruvxa, nad Steph. By. p. 582%. eine Stadt Hifpaniens in der 
Nähe der Säulen des Herkules, "vieleicht im Campus Spartarius (in ver 
Nähe von Carthago Nova), wenn anders die Ledart. des Brodäus bei Oppian. 
Cyneg. IV, 222. nAekaneroı onepıo Zaruvudı richtig IR. Vgl. Ukert 
11, 1. ©. 402. [F} 

Salmydessus (Zaluvönooög, bei den Spätern oft aud AAuvönooog, 
Halmydessus, vermuthlich weil man den Namen von sal, «As, ableitete; vgl. 
Tzſchucke zu Mela II, 2. p. 94 f.), eine fon dem Aeſchylus Prom. 749. 
befannte, aber freilich in Ba falſchen Gegend (in der Nähe des Thermodon; 
vgl. Klaufen im Rhein. Muf. 3. Jahrg. S. 317.) gefuchte Dertlichfeit Thra⸗ 
ciens am ber Küfte des Pontus Eurinus. Urſprünglich verftand man unter 
dieſem Namen wohl ven ganzen, durch feine den Seeräubern und den das 
Strandrecht übenden thraciſchen Anwohnern fehr zu Statten kommenden Sand⸗ 
bänke und Untiefen (Xen. Anab.. VII, 5, 8. (12.) Arrian. Per. P. Eux. 
p- 25.) berüchtigten, für die Schifffahrt Auferft gefährlichen Kuͤſtenſtrich von 
dem Borgebirge Thynias bis zur Mündung des Bosporus, dem das ſchwarze 
Meer hauptſachlich feinen alten Namen TFovrog &&erog verbankte; daher bei 
Scymn. 723. Strabo VII, p. 319. non. Per. P. Eux. p. 15. u. Biol. 
124, 11,4. Zaluvönooog (oder Alu.) aiyınAös und bei Steph. Byz. p.582. 
Zaiyıvönooös nöAnog, während Andere den Namen ohne nähere Bezeichnung 
nennen, wie Herod. IV, 93. Xen. u. Arxrian. N. 1. Strabo I, p. 50. 51. 
XII. p. 581. Diod. XIV, 37. Suidas (zönog Opeunc) u. |. w. Die Späs 
teren aber führen S. als eine Stadt dieſes Küftenftrih8 an (Apollod. I, 9,21. 
Mela 11, 2, 5. Blin. IV, 11, 18.), welche man gewöhnlich für das Heut. 
Mivja oder Midjeh hält, während fie Tournefort Voy. du Levant T. IE. 
p. 435. minder richtig bei Belgrad oberhalb Mauromolo fucht. Andere (mie 
Tzez. ad Lycophr. 186. u: Schol. Sophefl. Antig. 969.) nennen ©. als 
ein lüßchen diefer Gegend. [F.] 

Salto, ein linker Nebenfluß des Iherns in Geltiberien (Martial. I, 49. 
x, 20. 103. IV, 55.), der bei Bilbilis vorbeifloß (weßhalb ihn Juſtin. 
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XLIV, 3, au nennt) und bei Allabon in den Hauptſtrom mündete; 
j. Zalon. [F. j 

Salodurum (St. Anton. p- 353. Tab. Peut. Notit. dign. Inſchr. 
aus dem J. 219 n. Chr. bei Schöpflin Alsat. ill. I. p. 442. Haller, Helv. 
1. ©. 442. und Orelli n. 402.), d. h. der Saler Uebergang, Stadt ber 
Kelvetier an der Straße von Aoenticum nah Vindoniſſa, im Salgau, ver 
dei Biel begann umd fich längs ver Aar hinabzog, urſprünglich ein vicus 
der Kelten, von den Nömern um 350 n. Chr. befeftligt; das Heut. Solo⸗ 
thurn mit vielen Ruinen und Alterthümern, auch Meberteflen der röm. Brüde 
über die Aar. Bol. Galler, Helv. II. S. 356 ff. Broſi in dem Solothurner 
Wochenblatt 1846. Ar. 4. ©. 11 f. Nr. 11. ©. 30. [F. 

Zaron (Pauſ. VII, 24.) oder Sale (Plin. V, 29, 31.), ein Feiner 
See Lydiens am Berge Sipylus und an der Stelle ver (wahrſch. durch ein 
Grobeben, Strabo I, p. 58. vgl. mit XII, p. 579.) untergegangenen alıen 
Hauptſtadt Mäontend Tantalid oder Sipylus. Gr befindet fih in der Mitte 
eines großen Moraftes, und ber Phyrites, der ald ein Bach In ihn fließt, tritt 
als ein nicht unbedeutender Fluß wieder aus ihm hervor. Vgl. Arundell 
Seven Churches p. 23 f. [F. ö 

Salomacum (Salomaco im Ablat., vielleicht flatt Salomago vom 
Nomin. Salomagus, It. Anton. p. 457.), Stadt der Bituriged Vivisci in 
Gallia Agquitania füolih von Burdigala, an der Straße von da nach Aquä 
Tarbelicä; j. Salles (d’Anville Not. p. 572. u. Waldenaer Geo. anc. des 
Gaules), nah Reichard aber Saucad. [F.] 

Salöna (Hirt. B. Alex. 43. Mela II, 3, 13. Plin. III, 22, 26. 
Aur. Vict. Epit. 39, 6. It. Anton. p. 269. 272. 497. Tab. Veut. Geo. 
Rav. IV, 16. V, 14. Jornand. de regn. succ. p. 58.; Zaire, Appian. 
Ulyr. 11. Steph. By. p. 583) oder Salonae (Gäf. Bell. Civ. 111, 8. 9. 
Plin. XXX, 11, 53. Eutrop. IX, 27, 16. Lucan VIII, 404. Martial. 
X, 78. It. Anton. p. 269. 272. Infor. bei Orelli n. 502. 3833. 4445. 
vgl. Münzen bei Raſche Lex. num. IV, 1. p. 1577; Zaiaraı, Ptol. I, 
16, (17) 4. VI, 7,7. ®rocop. B. Goth. I, 5. 7. 16.), bei den Griechen 
oft auch Zaror, Strabo VII, p. 315. Dio Caff. XL, 11. LVI, i2. 
Sonar. Ann. XII, 32. u. f. w., bei Procop. B. Goth. I, 5. III, 10. un» 
anderw. au) "ZuAmveg, eine bedeutende Stadt Illyriens und. Hauptfladt Dal- 
matiend an einem Kleinen Meerbufen (der noch immer Golf von Salona 
heißt), au röm. Golonie wahrſch. erſt feit Auguflus (Ptol. u. Blin. u. 1. 
Gonft. Porphyr. de adm. imp. 29. Col. Julia Martia auf Inſchr. bei Gu⸗ 
dius 28, 8. Gruter. p. 32, 12. u. Otrelli n. 2490.) und Sig eines Con- 
ventus iurid. an melden der größere nördliche Theil der Dalmatier gewieien 
war (Blin. 1. 1.). Die Römer hatten fie als einen in firutegiicher Hinflcht 
fehr wichtigen Play ungemein vergrößert, fo daß fie nach Conſt. Borpbyr. I... 
bald fo groß als Gonftantinopel war. Ihre Vorſtädte reichten nah Brocop. 
B. Goth. 1,7. bis zu dem Bergpaſſe Clissura, welcher von der Lanvfeite ber 
den einzigen Zugang zu der bier ganz von Bergen umgebenen Stadt bildete. 
Nah Zonaras 1. 1. war fie die Vaterſtadt des Dioclerian, deſſen "wirklicher 
Geburtsort aber vielmehr der In ihrer Nähe gelegene Flecken Dioclea war. 
Nur 3 Mid. ſüdl. von ver Stadt beim Flecken Spolatum, wo fi fpäter 
die Cinw. der von den Goihen zerflörten Haupiſtadt anilevelten, befand fi 
aud bie große und ‚prächtige Villa dieſes Kaiſers, in welcher er feine legien 
Jahre verlebte (vgl. Aur. Bier. u. Europ. 1. 1.), und von ber noch fehr 
umfangreiche Nefte vorhanden find. (Vgl. Adam Ruins of ıhe Palace of 
the Emp. Dioclet. at Spalatro in Dalmatia. Lond, 1764. u. Mittheil. über 
Dalmat. im Ausland 1542. Nr. 35.) Don dem Goldreichthume der Ums 
gegend, welchen Martial. X, 78, 5. rühmt (vgl. Plin. XXXIII, 4, 21.) 
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— re keine Spuren mehr. Vgl. Fortis Viagg. in Dalmazia 
pP. ., [F. 

Zaiareıa (Gteph. Byz. p. 593.) oder ZaAor (Strabo XII, p. 565. 
Steph. ibid.), ein Ort Bithyniens deſſen Käfe (ZaAwsirng rvoge) berühmt 
war (Strabo 1. 1. vgl. Plin. XI, 42.). [E.] 

Zaloriara (PBtol. 11,16(17),12.), Stadt im Innern Dalmatiens. [F.] 

Salonil. — 1) P. Salonius, Kriegstribun 412 d. St. (342. Be 
und als folder in die Empörung des Heeres vor Capua verwidelt (vgl. 
2iv. VII, 41.). 

2) C. Salonius, Triumvir zu Abführung einer Eolonie nad Tempſa 
560 d. ©t., 194 v. Chr. (Liv. XXXIV, 45.), wahrſch. identiſch mit C. Sa- 
lonius, Decemvir zur Golonifirung von Ligurien 581, 173 (Liv. XL, 4.). 

3) Q. Salonius Sarra, Prätor mit der Provinz Sardinien 562, 192 
(ie. XXXV, 10. 20.). 

4) Salonia, Tochter eines scriba, zweite Frau des Gato Genforius 
(rel. Bo. V. ©. 1909. unt.), und Mutter des Cato Salonlanus (Br. V. 
©. 1910, 12.). [Hkh.] i 

Salonina, [. Saloninus, 2. 

Saloninus, 1) Beiname ded C. Aſinius Gallus (Bd. I. ©. 861, 3.), 
deffen Vater C. Afin. Pollio die Stavi Salonä erobert hatte. — 2) Bei— 
name des Valerianus iunior (f. d., u. Triginta tyranni), von feiner Mutter 
Salonina (Cornelia Salon., nah den 5 bei Eckhel D. N. V. VII. p.418 
— 420. u. Inſchrr. bei Orelli 1009 ff. 4986., vgl. Trebell. Pol. Gallieni 
duo 3. Aur. Vich Caes. 83. Epit. 33. Sonar. AII, 25. Porphyr. v. 
Plotini). [Hkh.] 

Salpe, 1) eine Hebamme, die über Heilmittel bei weiblichen Kranke 
beiten fchrieb, f. Plin. H. N. XXVIIE, A, 7. 6, 18. 7,23. 19, 80. XXXIf, 
10, 47. 51. — 2) nah Nymphiodor lesbiſche Sängerin und Verfafferin von 
Tlaiyrıa, die man fon dem Mnaſeas beilegte, während Andere den Namen 
Salpe appelativifch erflärten, f. Athen. VII, p. 321. F. [B.] 

Salpesa, nad Infchrr. u. Münzen bei lorez Esp. Sagr. IX, p. 17. 
Med. il. p. 570. Mionnet Suppl, L. p. 44. u. Seſtini p. 65. ein röm. 
Municipium in Hifpanta Bätica ſuͤdöſtl. von Hiſpalis, wo jegt die dde Stelle 
Bacialcazar zwifchen Utrera und Coronil. [F.] 

‚ Salpinätes (Liv. V, 31.), die Bewohner eines Ortes in Eırurien 
welchen Reicharb für das heut.- Monte Alfino hält: [F.) 

"  Zainıys, 1) f. oben S. 619. — 2) Beiname der Athene, unter welchen 
fie in Argos einen Tempel hatte (Bauf. 11, 21,3. Vgl. Bd. V. &.57.). [Pfau.] 

Salpio, Bildhauer aus Athen deſſen Name fih durch die Infchrift 
ZAAIIRN AOHNAIOS EIIOIMXE auf einer Marmorvafe aus parifchen 
Marmor erhalten hat, Gruter. p. 67, 7. Spon misc. erud. antiqu. 11, 
1. p. 25. [W.] ’ 

Salseria (Jt. Anton. p. 226. Tab. Peut. Geo. Nav. IV, 5.), Stadt 
in Moesia Inferior; nah Mannert VII. ©. 123. j. Jegni Sala bei Baba- 
dag, nad) Meichard aber Tulcze. [F.] 

Salsülne Fons, cine Duelle in der Nähe des Sordice Lacus an der 

Küfte Leucata in Gallia Narbon. fünl. von Narbo, bei Diela II, 5, 7., 
jeti la Fontaine ve Salſes beim Gtang de Leucate. Val. Aſtruc Hist. de 
Langued. p. 37. Menard in d. Hist. de l’Acad. de Paris XVII. p. 72. 
u. Barca Hisp. I, 2, 2. Im It. Anton. p. 397. erſcheint bei ihr au 
ein Drt Salsulae an ber Straße von Mudcino nad Narbe, j. Sales. [F. 

Salsuın Fiamen, 1) ein linker Nebenfluß des Baͤtis in Hifpania 
Bärica zwiſchen Xttegua und Attubis bei Hirt, B. Alex. c. 7. 8., nad Mo» 
rales VEN, Al. der Guadaſoz, nad Ukeit II, 1. ©. 287. ——— eu 
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Nebenfluß des Xenil (des alten Singulis), an welchem ſich auch Salzſeen 
finden. — 2) Ein Küftenflug in Mauritania Cäfar., an deſſen Mündung ein 
Ort lag (It. Anton. p. 13.). Vgl. Mannert X, 2. ©. 426. — 3) Ein 
Fluß an ver Oftküfte des glüdlichen Arabien bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 
Salsus, 1) Fluß Carmaniens bei Plin. VI, 23, 28. — 2) Nach Polyb. 
bei Plin. V, 1,1. ein Fluß an der Wefttüfte von Libya Interior, vielleicht 
der Stachir des Ptol., f. dv. [F.] 
Salsus Sinus bei Mela II, 5,°8. ein Theil des Sinus Gallicus an 
den DVorgebirgen der Pyrenäen, an, welchem der Portus Veneris lag. [E.] 
“ Saltatio. I. Bei den Griechen (dpyeiodu, spynng, Opynorur). 
1) Begriff. Die harmonifhe Durchbildung und Befeelung welche bei ven 
Hellenen das körperliche Leben erfuhr, die Veredlung melde ihm vurch feine 
durchgängige Beziehung auf die Schönheit zu Theil wurde zeigt ſich in Nichts 
unmittelbarer als in ihrer Orcheſtik. Dieſe ift von Anfang an weſentlich 
Mimifk (uuentiunj tis bori emormun xai dern ele. Ruftan. de salt. 36. 
vgl. Plat. Legg. VII. p.816.), und zwar eine von dem ganzen Leib geüßte, 
der Auddrud einer Vorftellung oder Empfindung (dtaroiag emidsidıs, Kuf. 
de salt. 69.) dur den Oefammtorganismus, fomit zunähk nur in Bezug 
auf die Mittel der Darftellung verfchieden von der Poeſie und der Tonfunf 
und mit beiden zufammen ven Begriff der Mufenkunft (kovaxı,) im helleni⸗ 
ſchen Sinne erfhöpfend (öpynoros, ridagıs xai aosön zuſammengeflellt I. 
X1l1, 731. vgl. 637.). Die Darftelung erfolgt nämlich in der Orcheſtik durch 
ximog des gefammten Leibed; vgl. Xen. Symp. II, 16.: oVdLr «pyör ov 
OO uaTag Er TI Opyios 17, MA uum mul TomynAog nei ana mai yeipez 
eyvuraforzo. Sie hat fomit gemeinfamen Boden mit der Gymnaflif, aut 
daß dieſe die Steigerung der Förperlihen Kraft und Gewandtheit zum Zmede 
hatte, vie Orcheftik aber dieie theils voraudfegte theils der Anmut und Schöns 
beit unterorbnete und als Kunft ihren Zweck in fi felbft trug. Befonders 
thätig waren bei ver Orcheftif die Arme und Hände, daher raiz yepair öpyeiodm 
(Blut. de anim. 8. then. IV, p. 134. b.), rais yegoiv avzaig Anker 
(2uf. de salt. 63.) und für die Tänzer, der Name ysrgorouos und gespocogoı 
(Luk. de salt. 69. Rhet. praec. 17. Lexiph. 14.). Doc blieb narürlik 
die Bewegung der Füße Immer die Hauptfache, und die Balletfünfle der heutigen 
Beit haben fehon im Alterthun Vorgänge, vgl. Herod. VI, 129. (Toig omslcaı 
öyergoröumoe). Lutian. de salt. 71. Polux IV, 99. 101 f. Guftarh. zur 
Sdyfſ. IX, 376. arannöroartes eis Uwoz mo Twö narereydires dwi yür 
nagallayas moAAag Tois nooir Enoiovr, O ön Sepuavorgiles öAeyor. Regel 
mäßig war die Orchefid von Muſik begleitet (avAög zei nıdapa find uegr 
tig Tod Opynorod Önygenas, Luk. 1. 1. 26. Un’ avkoig nal xuußedoıs xai 
ueAor &gvduia, ib. 72. vgl. 63.), und urfpränglih wurde Gingen und 
Tanzen von berfelben Berfon gleichzeitig auegeführt (ib. 30. vgl. 63.), wie 
auch noch Athenäus XIV, p. 629. von einem &rdena benannten Tanze fagt: 
Tavıny Spyoürto uer« Assewg Torauıng munueror nal Asyorzss, Ilow nor 
Ta 60da, nod ua T& in; mov no a nala oskıras; Tadı z& boda, tadı 
1a ia, radı za nala oslıra. — 2) Geihihtlihes. Die Orcheſtik wur⸗ 
gelte ſo tief in der Eigenthümlichkeit des helleniſchen Volkes daß fie fich bis 
in die früheften Zeiten zurüdverfolgen läßt. Eo namentlich nach Kreta (Arhen. 
XIV, 28. p. 630. vgl. Som. I. XVI, 617. uf. c. 8.). Auch bei Homer 
foielt der Tanz eine große Rolle: Gefang und Tanz heißen die Zierven des 
Maps (Od. I, 152. vgl. U. XI, 637.); mit Tanz unterhalten ſich die Freier 
der Penelope nad) dem Mahle (Od. 1. 1. u. XVII, 605.) und die Göhne des 
Alfinoos (Od. Vi, 65. VII, 261—265. 371 ff.), ebenfo auf’ dem Schild des 
Achilleus die Winzer (I. XVIN, 569— 572.) und die Zünglinge und Wädchen 
Gib. 494 f. 590-605. Vgl. Luk. 1, 1.13.23.), ja fogar ſchon xußorneügez 
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fommıen vor (I. XVII, 605. Od. IV, 18.), und bei Heſiod tanzen die Muſen 
rags nonım» (Theog. 3. vgl. Seut. 200 f. Luk. 1: 1. 24.). ine Entwid- 
lung der Orcheſtik tm Laufe ver Zeit iR an ſich Segreiflih und wird von 
Lufian ausdrücklich Sehauptet; zu Sokrates' Zeit mar diefelbe erapyousım zul 
oVden® eis ooovro zullog Ömpdgausrn, 1. 1. 25. vgl. c. 7., wonad fie 
rar öAyor avkaronsın nal zig Moos zo Baltıor del mnposOnang Tuygarovan 
Für, Eomer ds TO angoraroy anorereisodus; f. auch c. 34. Doc können wir 
nur im Allgemeinen fagen daß fie an Künftlichkeit, zum Theil Unnatürlichkeit 
fortwährend zunahm, fo daß eine einzige Perfon oft fehr complicirte Hand⸗ 
lungen pantomimifch zu veranſchaulichen wußte (Athen. I, p. 22. uf. 63. 66.). 
Die Stoffe dabei waren gefhichtlih, zumeift aber myihologiſch (Luk. 1. 1. 
0. 37—61. vgl. 63. 67. 80. 83.), 3. B. Tag Atos yıras Opyeiodes (ibid. 
80.), vgl. Hor. Sat. I, 5, 63. Ep. 11, 2, 125. Birg. Eel. V, 73. Belle. 
1, 83. Suet. Ner. 54. — 3) Der Arten von Tänzen gab es eine ganze 
Unzahl; Aufzählungen f. bei Bolur On. IV, 99—105. und das alphabeliſche 
Berzeihniß in Meurfiuß' Orchestra (Gronov. Thes. VIII.). Im Allgemeinen 
laſſen fie fi eintheilen in männliche und weibliche (Luk. 1. 1. 12.), Frieges 
tiiche (Bromkos Hpxnosg, wie ber Kureten u. a., Lut. 8. vgl. oben ©. 689. 
693. u. d. Ast. I/vggiyn) und friedliche (vgl. Plat. Legg. p. 814., uynuara 
noAsuına und yogevrına bei Luk. 1. 1. 10.); die größte Mandfaltigfeit aber 
wurde bewirkt durch die landſchaftlichen und örtlichen Verſchiedenheiten. So 
unterſcheidet Herodot 1. 1. oynuarıx Auxwrıxa und "Arzına; Ariftoxenos bei 
Ahen. I, p. 22. b. lakoniſche, trögenifche, epizephyriſche, kretiſche, ioniſche 
uad mantinelfhe. Von den Lafevämoniern kennen wir bie xapvaris (Luf. 
10.), rodinge (Hey. s. v.), Zarvpos (Pod. IV, 104.), varxadaı (Heiyh 
s. v.), öpnog (Luk. 12.), Iövußos (Bol. IV, 104.), sınodia (ib. 101.), 
Bißaoıg (ib. 102.: ide di allsodaı nai yaveıy Toig mool npOg Tas MUyuc), 
außerdem die Byriiche (f. d.) und bie gymnopädiſchen Tänze (f. Bd. IH. 
S. 1022 f.). Aus Kretq werben genannt Orſites und Cpikredios (Athen. 
XIV, p. 629. c.), ald arkadiſcher Kidaris (ib. p. 631. d.), von ioniſchen ber 
Baukismos (Helyh. v. Buvn. Pol. IV, 100.), und berüchtigt waren bie 
fobaritifgen (Mar. Tyr. XXXIII.). Auch außerbellenifche Tänze fanden Aufs 
nahme, wie phrygiſche (Ruf. 84.), perfiſche (dyo@, Xen. An. V, 9, 10. 
Pollux 100.), moloffiihe (oAmßorouos, Pol.1.1.) u. a. Wir unterſcheiden 
den Tauz nach den verfchiedenen Arten feiner Anwendung. a) Als Ers 
ziehungsmittel wurde der Tanz namentlich bei den Spartanern anges 
wendet, deren Epheben ov weior Öpyeicda 7 ÖmAonaysir uardarovos (Luf. 
10.); |. überhaupt den Art. Educatio, Bd. II. ©. 34. a. E. 37. b) Im 
gelelligen Leben Fam ber Tanz bef. bei Mahlen vor, aber vorzugsweiſe 
in ber Art daß man fi mit Zuſchauen bei den Keiftungen handwerksmaßiger 
Xänzer unterhielt; ſeibſtübend fcheinen Erwachſene nur felten aufgetreten zu 
fein, da ſich almälig ein gewiſſes Vorurtheil dagegen bildete. Wenigſtens 
ſucht Lufian in feinem Dialog reg! deyjaeog nur das Zuſchauen bei orcheſti- 
ſchen Darflellungen, nicpt aber das Selbertangen zu rechtfertigen, und ent⸗ 
ſcheidend iſt auch dieß daß bie Orcheſis nicht in bie Zahl ver offiziellen Volks⸗ 
beluſtigungen aufgenommen, nicht evayarıng, gleichfam nicht hoffähig war, 
f. Zufian. 1. 1. c. 2. extr. 32. vgl. 78. ine Ändeutung über dad Vorhan⸗ 
denfein von Vorurtheilen dagegen fcheint ſogar ſchon in dem homeriſchen Bei⸗ 
wort auvuo?r doynduos (N. Kill, 637.) zu liegen. Bekannt if ferner 
iwie Hippokleides dur feine kunſtreichen Tänze vor dem ernften Gifyonier 
Kleiſthenes die Braut veriherzte (0 mai Tionsögov, EnapyNcao ya Tor y&- 
nor, Herod. VI, 129.), und auch in fpäterer Zeit wird dad Ausführen von 
Taͤnzen als Beweis von mangelnder Nüchternheit, ald ein Zeigen von Ans 
gefochenfein betrachtet. Vgl. Zen. Hier. 6, 2.: diiyor 9 auumomios aol- 
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Aug ubr usgge Tui imAadicdeı naar ei Tı yalınor Er Kidgwrirn 
Bio Ar, noMlamg Öb uiyoı Tod aöuiz ra xai Beliaıg nal yopois nF yoyhe 
narapıyyıveı. Bon den Athenern fagte man daß fie in diefer Beziehung be⸗ 
fonders leicht Feuer flengen, vgl. Alexis bet Athen, IV, p- 134. a.: rovro 
yap yür sori ooı 'Er taig ’A9raıg tais alais dmymgıor "Anarzas öyyoure 
suöls dr oirov uoror Ouunr Idacı. ovupogar Asyors ag’ ar. 86 gab 
daher eigene deynjass magoircs (Athen. XIV, p. 029.'e. Lufian. 34.). Ein 
Bufammentanzen beider Geſchlechter aber war vollends gar nicht Sitte unter 
Erwachfenen und wäre für den höchſten Orad von unmännlider Halrunge- 
Tofigkeit angefehen worben. Noch ftrenger urtheilten natürlich die gravliãtiſchen 
Römer. Berühmt if dießfalls Cicero's Wort: nemo fere sallat sobrius, 
nisi forte insanit; neqve in solitudino neqve in convivio moderato atqve- 
bonesto (p. Mur. 6. vgl. p. Deiot. 9., wo als Bormurf erwähnt wird 
Deiotarum vino se obruisse in conviviogve nudum saltavisse). ©. aud 
Macrob. Sat. II, 10., welcher eine Aeußerung von Scipio Afrifanus anführt: 
vidi puerum bullatum cum crotalis saltare, qvam saltalionem impudicus 
servulus honeste saltare non posset, aber zugibt daß pueri ingenui et se- 
natorum filii in ludum saltatorium commeabant; ferner Sall. Cat. 26. von 
Sempronia: psallere, saltare elegantius qvam necesse est probae. Cornel. 
Nep. praef. u. Epam. 1.: scimus musicen nostris moribus abesse a prin- 
cipis persona, saltare vero eliam in vitiis poni. Es erregte daher feiner 
Zeit gewiß vielfachen Anfloß wenn e8 wahr ift mad Seneca de trangv. 15. 
Mitte erzäßft: Seipio triumphale illud et militare corpus movit ad. nume- 
ros, obwohl er Hinzufügt: non molliter se infringens ut nunc mos est —, 
sed ut illi antigri viri solebant inter lasum ac festa tempora virilem in 
modum —5 — etc. [W.T.] 

c) Während der geſchichtlichen Zeit knüpften fih an ben Gottes dien it 
teligtöfe, an zahlloſe Feſte religiöfe und profane Tänze (vgl. K. Fr. Hermann, 
Bottesdienfil. Alterth. $. 29.). Die religiöfen Tänze, einfache feierlihe Chor⸗ 
teigen, 3. B. um ben Opferaltar, hatten einen großen Umfang. So waren 
die dionyſiſchen Feſte gewöhnlich mit Tünzen verbunden. Auf Delos wurde 
jedes Opferfeſt durch Geſang und Chortanz verherrliht (Lufian. salt. 19.). 
Denn fo wie ber dionyſifche/ fo mar auch der auf Delos blühende apollinifche 
Eult ſchon feit alter Zeit mit Chortanz verbunden (Hymn. auf Apollen v. 140. 
618 150.: doxn9uo nal doıdij urmoausroı Tegnovo, Orav Orjowrzas dyase). 
ur religöſen Orcheſtik gehörten dann auch mehrere berjenigen Chortänge melde 
bie ——— umfaßte (ſ. Taooxjugra). Abgeſehen von den bacchiſchen 
und korydantiſchen beſtanden die religiöſen Chortänze nur in einfacher fort⸗ 
ſchreitender Bewegung und rythmiſcher Wendung, wobei lebendige Mimil 
wenig Anwendung fand. Gin ſolcher Chortanz der Delier hieß yioaros, zu 
Ehren des Theſeus aufgeführt (Athen. X, 424.0. Blut. Thes. c. 21. Bolar 
IV, 104. vgl. Lufian. 34.). Es wurden darin die Winbungen bed Thefens 
im Labyrinth auf Kreta vorgeflelt. Der Ehorführer hieß yeparovAnos. Zu 
den religiöfen Taͤnzen Tönnen bie gymnopaädiſchen und Earyatifhen der Spar⸗ 
tiaten gerechnet werben (f. Kraufe Gymnaſt. II. ©. 828. 831.). — Bemegier 
waren dagegen die Waffentänge, welde in den vorijhen Staaten und 
beſonders zu Sparta eine bedeutende Ausbilbung erlangten. Einer der wide 
tigften war die zvgeiyn, f. d. Art. Ein den Aenianen und Magneten eigen« 
thümlicher Waffentanz war bie xagmatz, welche von zwei bewaffneten Männern 
mit ſtarker Mimik ausgeführt wurde (Xen. Anab. V, 9, 7—9. Athen. I, 
15. f. 16. a.). So hatten andere Stämme ihre befonderen Waffentänge, wie 
die Thraker, die Myfer, die-Berfer, die Baphlagoner (vgl. Zen. Anab. V, 9, 
5—13.), und ganz befonders bie Theffaler, bei welchen dieſe Kunft fehr hoch 
fland (vgl. Luflan. c. 31.). Auch werden arkadiſche, und noch befonders 
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bie der Mantineier genannt. Die ſchönſten waren die der Gpartiaten, na⸗ 
mentlich - die welche bei der Beier der Bymnopädien aufgeführt wurden (f. 
Tuprorudiar). Auf Ueberreften alter griechſſcher Kunſt finden ſich mehrere 
Darfellungen von Waflentänzen, wie in Mus. Pio-Clem. von Bisconti 
T. IV, 9. Hier find ſechs rüfige Männer mit Helm und Schild bewaffnet 

drei Baaren gruppirt, welche fih mit gemeflenem Schritt und mit lebendiger 
Mimik in ſchöner Haltung gegen einander bewegen. Die Darſtellung entipricht 
ver daffiihen Zeit ver griebifchen Kunſt. Anderes f. in m. Gymnaſiik I. 
©. 839. Anm. 17. Taf. XXII. XXIII. Big. 88. 89. — Waffentänze fanden 
auch bei Gaflmälern Statt, in&befonvere das xußorir eis Tas nayaipag, 
eis 7& Eign (Xen. Conv. II, 11 ff. Abbildungen Hamilton anc. vas. von 
Tiſchbein Vol. I. 60. Inghirami I. 87.). So mie Platon (Legg. VII, 
816. b. c. vgl. p. 814. e. bis 817. a., no er die Orcheflit überhaupt in eine 
veredelnde und eine verſchlechternde ſcheidet) unter der zugeign bie ganze Claffe 
kriegeriſcher Tanzweiſen umfaßt (70 woAsumor eidoz), fo begreift er unter ver 
öpöisın die ganze Gattung friedlicher Tänze (70 sipmmor). Die Emmeleia 
war vielfeitig, und ihr mochten fehr verſchiedene Darftellungdmeifen angehören, 
namentlich umfaßte fie auch eine Reihe theatralifcher Tänze. Die ältefte 


Nachricht von der Emmeleia gibt Herobot (VI, 129.). Im der fpäteren Zeit 


ſcheint spusisın andere Beftalt und andere Bedeutung erhalten zu haben. Zus 
fian. 1. 1. 22. 26. bezeichnet tiefelbe als einen tragifhen Tanz, zählt fie nebft 
dem Korbar und ber Silinnis als opynasız yerınwrarag zu den bacchiſchen 
Zänzen, welche laut der Sage von ben Satyrn, des Dionyfos Dienern, er⸗ 
fanden wurben (Pollux IV, 99. 105. Athen. 1, 20. e. XIV, 631.d. Heſych. 
s. v. sunelue). Die uusicıe muß viel Action und flarfes Gebärbenfpiel 
enthalten Haben. Als befondere Arten derſelben werden von Polur und 
Athenãus (1. 1.) der Eiprouos, aim, EvrAov napuimpıs, yuponaladionos, 
ei xatanoneng, xußiornang, Ispuavorgis, Aapaßrraı zerrape genannt, 
welche jedenfall nur befondere Theile der Emmeleia bildeten und vorzüglich 
dem Theater angehören mochten. Namentlih war tie Sepuavorgig einer der 
bewegteflen und heftigſten Tänze, mit funftvollen Sprüngen und Kreuzungen 
der Süße verbunden (Pollux IV, 105. Heſych. s. v. Ispmavorois: öpxnus 
ärtorog xal dsarvoog dia Tayovs. Guftath. zu Od. VIII, 265. p. 1001, 
21—27. öeynas dia nodor avszorog u. f. w.). Als Nft des Chores auf 
dem Theater oder als heil des von ihm aufgeführten Geſanges erjcheint die 
Sppörsıe bei Athenäus (XIV, 629. d.: 1« 68 oranıuazepk xal nomAnrsgx 
xai 179 öpyyow &wAovorsgas iywra naleitaı dartvAnı, 'iaußınn, MoAoo- 
ann, dm ‚ xooda&) und bei Fzepes (f. Rhein. Muf. IV. ©. 403.), 
wo naEodog, oraaor, sunälse, nöumos und &Eodog als Aheile des Chor⸗ 
gefanged angegeben werben. Vgl. Bd iI. S. 339. Wie die Hepnavorgis fo 
waren aud ber xapropöpos und der uöyyas Tanzweiien mit lebhafter Action 
(Athen. XIV, 627. c. Bolur IV, 103. vgl. Kraufe Gymnaſt. II. S. 849. 
Anm. 12.). Allein viefelden waren zur Zeit des Lukianos (megi öpy. c. 34.) 
nicht mehr im Gebrauch, obwohl fie mit zu den Grundlagen der fortfchrei« 
tenden Orcheſtik gehörten. Auch waren verichlevene Tänze beliebt welche mehr 
ryihmiſch· gymnaſiiſch als mimifch waren, wie der öguos, welcher von Jüng⸗ 
Imgen und Iungfrauen gemeinfhaftlid, ausgeführt und, obgleich ohne Waffen, 
dennoch mit Friegerifhen Bewegungen von Seiten der Jünglinge verbunden 
war (2uf. 12.). Unter allen Tanzweiſen ver Alten hat biefer vielleicht vie 
größte Achnlichkeit mit denen der neueren Völker. — Wenn die Spartiaten 
Die Lieber des Tyrtaͤus fangen fo begleiteten fie den Geſang mit rythmiſcher 


‚Bewegung, obwohl dies auch als Eriegerifcher Schritt betrachtet werden kann 


(Atem. XIV, 29. p. 630.). Die lakoniſche Bibaſis und dad von Frauen 
geübte axacixriouc, welche beide ziemlich auf gleiche Weife Gtatt fanden und 
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vorzüglich im geſchikten Gprunge beſtanden, waren mehr Iuflige Spiele als 
eigentliche Tänze (vgl. Ariftoph. Vesp. v. 1492 f.). Heftig und mit ſtarker 
Bewegung ber Hände verbunden” war auch die Exarepis (exaregiöss), melde 
Bolur zu den deynuara ärzosa rechnet und neben die Yeguavorpıs Felt 
(IV, 14, 102. Aihen. XIV, 630. a.; vieleicht läßt ſich die Ausführung 
deffelben aus Heſych. v. Exarsgkonas erklären: ngOg T& iogie andar enare- 
gmıg Tais nregva). Als ein ſikyoniſcher Tanz wird der «Ang genannt, 
ein Bettlertang welcher nad Ariftorer os aud) auf Ithaka einheimifh war. Es 
iſt fehr wahrſcheinlich daß darin der herumirrende Odyſſeus vorgeflellt wurde. 
Er mar auch dem xidapıg der Arkader ähnlich (Athen. XIV, 30. p. 631.). 
Im naAadrouds trug man ein Körbchen in der Hand, im Eipouög ein Schwert. 
Die den egvopogos Tangenden trugen nigra, Heine Herdchen .(doyapides). 
Im roaynAonog wurde ver Naden ſtark bewegt. — Außerdem gab c& länd- 
liche Bolfötänze, bei agrarifchen Welten belicht, welche theils mimiſch theils 


ryihmiſch waren. Der emAnrog war ein dionyſiſcher Kelterianz, worin alle bei 


der Weinlefe und dem Moflkeltern vorfonmenden Handlungen vargeftellt wurden 
(Bhiloſtr. d. I. Icon. c. 10. p. 879. Well. u. Jac. Longus ITosuarıx. I. 
p- 61. Yillois. Par. 1778.). &8 wurde dazu eine bacchiſche Melodie geſpieli 
(Aorvaexor nslos). Dryad war ein berühmter Meifter in dieſem Tanze 
(Zongus 1. 1.). Laͤndliche Schäfertänge bezeichnen die Namen xopos und 
BovxoAszonds (Athen. XIV, p. 618. 619.a.b. Lutian. c. 79. Heſych. s. v.). 
Athenäus XIV, 30. p. 631. erwähnt auch zoon0: oynpogsnos und Baxyımoi, 
welche mit lebendiger Bewegung verbunden waren und zu ben dionyſiſchen 
Iänzen gehörten. Dithyrambiſche Tänze, wie die zupßaoi«, mochten nur dem 
Theater angehören (Bolur IV, 14, 104. Heſych. 8. v.). 

Il. Bei den Römern war die aufertbentralifche saltatio Anfangs von 
geringer Bedeutung. Feierliche Ehorreigen, d. h. einfache gemeflene Bewegung 
um den Opferaltar, namentlich von Jungfrauen ausgeführt, kamen früßgeitig 
vor. Im Jahr d. ©t. 545 fand ein feierlicher Umzug von ter novenae vir- 
gines Statt, welche ein carmen fingend et per manus reste data sonum 
vocis pulsu pedum modulantes incesserunt (Liv. XXVII, 37. vgl. Horat. 
Carm. IV, 1, 265.). So können. auch bie tripudia Saliorum zu den crften 
Anfängen der römifchen saltatio gezogen werben (Hor. Carm. I, 36. 12.: 
neu morem in Salium sit requies pedum, u. IV, 1, 26.). Bei @aftmälern 
kamen verfchledene Tanzweiſen in. Gebrauch, mit und ohne Waflen, mit und 
ohne Bekleidung des Leibes (Gic. Catil. I, 10.). Zur Zeit des Horarius 
liebten die Jungfrauen ioniſche Tänze, welche mit weichlichen Geften verbunten 
waren ($or. Carm. Ill, 6, 22.). Während der Kaijerzeit machte bie Tanz⸗ 
kunſt erftaunlicge Zortfhritte.. Die saltstio, auch außerhalb ves Theaters, 
wurde immer mimifcher, und man liebte e8 Tanz mit Gefang zu verbinden 
(adeo ut etiam balistea pueri et saltatiunculas in Aurelianum, tales com- 
ponerent, quibas diebus festis militariter saltitarent etc. Bopißc. Aurelian. 
c. 6. p. 427 ff. Script. h. Aug. Vol. 1.). Die höchſte Ausbildung erhielt 
die sallatio auch bei den Nömern im Theater. Die theatralifche saltatio war 
aber durchaus mimerifh und ift daher unter Mimica und Pantorimi abge- 
handelt. Athenaus (XIV, 28. p. 630.) tHeilt vie feenifhe. Orcheſtik (omzn- 
ns R0Maswg Öpyrasıg) in vie tragifche, komiſche, fatyrifche, fo wie die lyriſche 
Orcheſtik, d. h. bie Känze zur lyriſchen Poefie (rs Avgımis momoea; oerr- 
gig), in die mugoign,, yuuronaudın , vmopynuanm (f. d. Artt. Ilvopign, 
Tvuronaıdian, ‘Tropynuera). Die tragifche Orcheflit war eine ernſte, pa 
thetiſche, und in biefer zeichnete ſich befonders Pylades aus (ſ. d.). Die 
komiſche war heiterer Natur (iArgwrspe), und in diefer war Bathyllus ein 

roßer Meifter (f. d.\. Die fatyrifche saltatid hat Athenäus nicht genau be⸗ 
immt; jedenfall war fie parodifcher Art, und es wurden darin Handlungen 
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kächerlich dargeſtellt (vgl. de PNAulnaye de la saltaf. thoatr. Abbild. pl. II.). 
Wenn Athenaͤus die zvoriyn als suoia Ti omevgıxj bezeichnet fo fann er 
nur die fpätere zu feiner Bat übliche Vyrriche verſtanden haben, welche gänzlich 
audgeartet war (Athen. XIV, 631. ad). — Wir finden auch im Bereiche 
der antifen bildenden Kunft mehrere Darftellungen von Tänzen, namentlich In 
Wandgemälden. Vgl. Visconti Mus. Pio Clem. Vol. Ill. tab. 30. Real 
Museo Borbon. Vol. VII. tab. 33. 34. Vol. II. tab. 6. und bie neueren 
Werke über hercul. Wandgemälve: Pitture di Ercolano; Reeueil des peint. 
anlig.; Windelmann von d. hercul. Entded.; Termite, Wandgemälde. — 
Die saltatio war auch bei andern‘ Völkern zu finden (vgl. Lukian 1.1. 17f.). 
Die Spanier hatten verfhlevene Arten Tänze (vgl. Strabo II, 3. p. 155. Caf.). 
Namentlih Tamen von Gades funftfertige Tänzerinnen nad) Nom, welche hier 
durch ihre lascive Vorftellungen großes Aufſehen machten (Martial XIV, 203. 
Juven. X1, 162. Vgl. de l'Äulnaye de la saltat. (heatr. p. 73.). Daß die 
Germanen ebenfalls belufligende Tänze gekannt haben laͤßt fih aus Tac. 
Germ. 24. folgern. Nach dem Oriente war bie griech. Orcheſtik feit Alexan⸗ 
ver dem Gr. verpflanzt worden; namentlih können in Syrien unter den 
Seleuciden, in Aegypten unter ven Prolemäern die theatraliiche saltatio, die 
Mimik und Pantomimif nicht gefehlt Haben. War doch dieſe Art Eultur 
ſelbſt zu den Barthern gefommen (Blut. Crass. c. 33.). Bei den Aegypten 
ſcheint ſchon frühzeitig eine religiöſe Orcheſtik geblüht zu haben, wie man aus 
ten Bildwerken bei Ippol. Mofellini I Monum. dell’ Egitto e dell. Nub. 
Tab. 94.99. abnehmen kann. Auch die erfien Chriften hatten ihre, fefllichen 
Tänze, worüber f. €. H. Brömel, von den Befttängen der erfien Chriſten, 
Iena 1804. — Die Litteratur Über den Tanz, dergleichen es ſchon im 
Alterthum gab (f. Luf. salt. 83.), ſ. am Schluffe des Art. Mimica. Dazu 
noch Liban. vmeo Tor Öeynor. (Orat. et Declam. p. 35 ff. Tom. v) 
Heyne, über d. Urfprung u. Einfluß der Orcheſtik auf d. Cultur jedes Volkes 
Opusc. Tom. I. p. 167. T. IV. p. 16. T. VII. p. 14. €. ®. Offer 
diss. de cantus et saltat. apud Graecos incunabulis, Lips. 1829. "Einiges 
gibt auch Earl Seidel, Charinomus od. Beiträge zur allg. Theorie u. Geſch. 
d. fchönen Künfte I. S.43. Vol. Kraufe, Gymnafiik u. Agoniftit d. Hellenen 
1. ©. 807—854. Ih. Dyer, on the Choral Dancing of the Greeks, int 
Class. Mus. 1845. n. IX. p. 229—244. Plutarchi Symposiacar. qvaestion. 
XI. 15. interpretatus est.. J. F. Steinmann, ®Peteröburg 1845. 46 ©. 8. 
Becker, Charikles I. S. 500 ff. Wahamuh, hell. Alterthumst. $. 147. 
(M. ©. 733 ff. 2. Ausg). Ueber die Kunftdarfiellungen f. DO. Müller, 
Arhäol. d. K. $. 425. ©. 746. 2. Ausg. [Kse.) 

Salthi, f. Salathi. 

Saltiei (It. Anton. p. 447.), Ort der Geltiberer in Hlip. Tarrac., 
nach Gortes y Lopez (Diccion. de la Espana antigua) jet Jorquera, nach 
2apie (Reeueil des itin. anciens) S. Marta del Campo. [F.] 

Zairıyraı, nah Strabo Ill, p. 144. eine Voͤlkerſchaft Hiſpaniens, 
die durch ihre Wollengewebe berühmt war. Hoͤchſt wahrſch. aber ift Tada 
ruraı zu leſen. ©. Salacia. Caſaub. wollte Zeraßjre: emendiren; Getabis 
aber Tag theils zu meit gegen O., theils war es nur durch feine Linnenge⸗ 
webe befannt. JF. ; 

Zarrıza (Biol. 11,6, 61.), Stadt der Baftitaner in Hifp. Tarr. [F.] 

Saltuares Husulae, nah Plin. I, 95, 96. Heine Infeln im See 
Nyumpbäus. [F.] 

Zartovnvpyos (Procop. de aed. IV, 7. p. 292. Bonn.), ein Caſtell 
in Möften, das Mannert VI. &. 115. für ibentifh mit Tegliecium oder 
Tegulicium hält, weil e8 PBrocop. gleich neben Doroflolus nennt. [F.] 

Salva (Jt. Ant. p. 266. 267.; Zalove, Piol. II, 16, 4., in ber 
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Not. Imp. Solva), ein Ort in Bannonien am Danuhius, der nach der Rot. 
Imp. eine Barnifon von Reitern hatte. Meichard ſucht ihm bei Neudorf oder 
Nyerges-Uj-Balu, Lapie (Recueil des itin. anciens) bei Tath. [F.) 

Zarovne oder Zudovan (Btol. IV, 6, 28.), Dit im innern Libyen 
ſüdöſtl. vom Nigrites Lacus. [F.] & 

Saluentia Promontorium (LZuA,verzie, al. Zoloverzia unge, 
Btol. IV, 6, 6.), Vorgeb. an der Weflfüfte von Libya Interior zwifchen ben’ 
Mündungen der Flüffe Nuius und Maſſa. [F.] 

Salvia (Zedovie, Ptol. II, 16 (17), 9. Blin. 11, 13. It. Anton. 
p. 269 ), Stadt im Innern Dalmatiens (od. Lihurniens) an der Straße von 
Siscia na) Salona. [F.) 

Salvidieni. — 1) Q. Salvidienus Rufus (vgl. Dio XLVIII, 13.; 
bei Pfeurobrums ad Attic., ep. ad Brut. I, 17. fälihlih Salvidenus), ges 
wann, obgleich von der niederften Herkunft (Dio XLVII, 33. Bell. 11,76.), 
die Sreundfchaft des jungen Octavianus, welchen ex im 3. «09 d. ©t. (45 
v. Chr.) nebft Agrippa auf die hohe Schule zu Apollonia begleitete (vgl. 
Bel. 11,59, u. Br. I. ©. 272. V. ©. 828.), nahm fpäter an den Kriegen 
feines Freundes und Beſchützers Theil, und trieb im I. 711 (43) als Le 
gate defielben den Sert. Pompejus von ven Küften Italiens zurüd, machte 
aber zum Uebergang nad) Sicilien vergeblihe Verſuche (Dio XLVIII, 18. 
vgl. 19. App. b. c. IV, 85. Liv. CXXIiI.). Im I. 713 (41) gegen Sextus 
nad Spanien gefandt (App. V, 20.) ward. er aus Anlaß des perufinifgen 
Krieges alsbald zurüdberufen (App. 27.), nahm in diefem bie Stadt Genti- 
num ein (vgl. Dio XLVIil, 13.) und drängte fpäter in Gemeinfhaft mit 
Agrippa den 2. Antonius nach Peruſia, mo er an der Belagerung befjelben 
Theil nahm (App. 31 f. 35. vgl. Bo. I. ©. 570.). Wahrſcheinlich nah 
Beendigung des Krieged ward er, ohne Senator zu fein, mit vem Eonfulate ber 
Lohnt (vgl. Dio XLVIII, 33. Del. 11,76. Suet. Oct. 66. u. unt., Salvü, 4.), 
fand aber feinen Ehrgeiz dadurch nicht befriedigt, und Tieß fih im I. 714 (40) 
von Gallien aus, wo er an der Spige eines Heeres des Octavianus fland 
(App. 66.), in verrätherifche Unterhandlungen mit Antonius ein, warb aber 
nad) erfolgter Ausföhnung des Legteren mit Octavianus ſelbſt verrarhen, und 
von biefem umter anderem Vorwand zurüdberufen, vor bas Gericht des Se⸗ 
nates geftellt und hingerichtet (doyayr, Die 33. vgl. Liv. CXXVII., damna- 
tus mortem sibi consoivit, App., Vell., Suet. 1. 11.). R 

2) Salvidienus Orfitus, Conſulare, von Domitian verbannt und hin⸗ 
geriähtet (Suet. Dom. 10. vgl. Bd. IV. ©. 694., mo er fälfchlih Rufus 
genannt iſt, indem Letzterer von Orfinus verſchieden, vielleicht aber gleichfalls 
ein Salvidienus und Nachfomme von Q. Salv.-Ruf. war). Vgl. über Orfitus 
auch Suet. Ner. 37. [Hkh. e 

Salvil. — 1) Salvius, Volkstribun 711 d. St., 48 v. Ghr., inter 
cedirte gegen den Beſchluß des Senates welcher den Antonius als Feind er- 
lärte (Appian. B. C. II, 50—52.), trat aber fpäter auf Cicero's Gelte 
und flel ald das erfte Opfer der Brofeription (vgl. App. IV, 17.). 

2) Salvius, Breigelaffener, von Cicero (ad Au. X, 18, 1.) ale Ber- 
“ führer des jungen Hortenſius (Bd. III. ©. 1503, 8.) bezeichnet. 

3) Salvius, wahrſch. Breigelaffener, Bibliothekar (vgl. ad Aut, XIN, 
44, 3.) und Vorleſer (ad Aut. XVI, 2,6.) des Atticus, ohne Zweifel aut 
ad Att. IX, 7, 1., u. vielleicht ad Qu. fr. III, 1, 6, 21. 2,1. u. ad Fam. 
IX, 10, 1. genannt. 

4) Q. Salvius, al8 Imp(erator) und Cos. Desig. auf einem Denarius 
genannt welcher auf dem Averfe das Haupt und den Namen bed C. Caosar 
(Octavianus) Illvir R(ei) P(ubl.) C(onstituendae) zeigt, wird von bem 
Numiſmatikern (vgl. Echel V. p.199. Nicrio le monete etc., od. 2. p. 200, 1.) 
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mit Q. Salvidienus Rufus (ob. &. 720.) identifh genommen, auf welden 
‚allerdings, von ber verfchiebenen Form des Gentilnamens abgefehen, die Auf- 
ſchriften der Münze paflen. 

5) €. Salvius Bubulcus, Ouäflor unter Auguft 723 d. St., 21 
v. hr. (vgl. die Inſchr. bei Gruter. p. 299, 1. 2.). 

6) Salvia Titiscentia, in dein Briefe des Antonius an Octavianus 
(bei Suet. Oct. 69.) ald eine der Buhlerinnen des Letzteren genannt. 

7) Salvius Fuscus, von Plinius H. N. VII, 20. megen feiner wun⸗ 
derbaren Stärfe erwähnt. A \ 

8):M. Salvius Otho, Grofivater des Kaiſers Otho (Nr. 11.), aus 
einer vornehmen etrujfifchen Bamilte zu Berentinum flammend und vom Vater 
ber dem Nitterflande angehörig, wurde durch die Gunft der Livia Auguita, 
in deren Haufe er aufgewachſen war, Senator, und flieg bis zur Prätur 
(Suet. Oth. 1. vgl. Tac. Hist. H, 50.). Auf Münzen mit dem Haupte 
des Auguftus (bei Eckhel V. p. 299. Niccio p. 200, 2—4.) wird er ald 
IIlvir A. A. A. F. F. genannt. { 

9) L. Salvius Otho, Sohn des Vorigen, und zwar nach Suet. Olh. 1. 
malerno genere praeclaro, Günflling des Tiberius, welchem er fo ähnlich 
Tab daß Viele ihm für deſſen Sohn hielten, begleitete die ſtädtiſchen Ehren- 
Rellen (dad Eonfulat ald Nachfolger des Galba, Suet. Galb. 6., folglich als 
cos. sufl. 33 n. Ehr.), das Proconfulat von Africa, ſowie außerordentliche 
imperia, und legte vie ihm eigene Strenge befonverd in Illyrieum (ald Nach⸗ 
folger des Camillus in dem Befehle über die Truppen in Dalmatien, vgl. 
iffemont Hist. des Emp. I. p. 212.), und zwar auf die Gefahr Hin die 
Gunſt des Kaiſers zu verlieren, an den Tag, machte aber was er bei Claudius 
eingebüßt bald darauf durch Aufdeckung der Verfhmörung eines römifchen 
Ritters, der dem Kaifer nach dem Leben trachtete, wieder gut, und warb vom 
Senate dur ein Standbild geehrt, ſowie von Claudius unter die Patricier 
aufgenommen (Suet. 1.1.). Nach einer Infchrift (bei Marini Ati 1. p. CVII. 
Drelli 2266.) war er frater arvalis und flamen. Mit feiner Gemahlin Al- 
bia Terentia (splendida femina, ©uet., vgl. Tac. Hist. I, 50.) zeugte er 
zwei Söhne (Nr. 10. 11.) und eine Tochter, welche cr kaum mannbar dem 
Drufus, des Germanicus Sohn, verlobte (Suet. 1. 1.). B 

10) L. Salvius Otho Titianus (vgl. die tab. fratr. arval. bei Brut. 
p- 118. 119. 120.), älterer Bruder des Folgenden, Eof. im 3. 52, Procof. 
in After, und zum zweiten Male Eof. im I. 69 mit feinem Bruder, blieb 
als folker in Rom, um dafelbft die Negierung zu leiten, warb aber bald 
darauf mit ber Führung des Kriegs beauftragt, und erlitt die Niederlage bei 
Bedriacum, nad welcher er mit tem Riſte feiner Truppen ſich ergab und 
vom Feinde begnadigt wurde. Vgl. über ihn Suet..Oth. 1. Tac. Ann. 
XU, 52. Agr. 6. Hist. I, 75. 77. 90. 11, 23. 33. 39. 60. Blut. Oih. 
7f. 13. 

11) M. Salvius Otho, jüngerer Sogn von Nr. 9., geboren IV. Kal. 
Mai. 785 d. ©t. (32 n. Ehr., vgl. Suet. 2.), war in feiner Jugend ein 
Geneſſe der Liederlichkeit des Nero, auf deſſen Wunſch er die Popräa Sabina 
chelichie (gl. Bo. V. ©. 579.), ward aber bald daranf aus Ciferfucht ent 
fernt und mit der Statthalterichaft von Luſitanien betraut, welche er 10 Jahre 
lang nicht unrühmlich verwaltete, ſchloß fi zuerſt dem Abfalle des Galba 

i von Nero an, ward aber in Folge der Adoption des Piſo durch Galba dem 
Letzteren unıreu, und ſchwang fih, da er feiner Schuldenlaft nur als Kaiſer 
109 zu werten hoffte, durch Grmortung der Beiden (15. Jan. 822, 69.) auf 
den Thron, ten er al8bald gegen die von Germanien anrüdenden Heere des 
Virelius zu vertheivigen gendthigt war, nad der Niederlage feiner Feldherrn 
Vauly, Real-Eneyclep. VI. 2 46 


bei Bedriacum aber durch einen männlichen Entfehluß zugleih mit dem Leben 
aufgab, 16. Apr. 69. Bol. über ihn Suet. Oth. 1—12. Plut. Oth. 1— 
18. Xac. Ann. XII, 12.45 f. Hist. I, 1. 13. 21. 24. 27. 36. 43. 45f. 
50—11, 51. Dio LXIV, 7—16. Zonar. XI, 14 f. Aur. Vict. Caes. 7. 
Epit. 7. @utrop. VII, 17. Joſeph. B. 3. IV, 33. Philoſtr. Apollon. V, 13. 
Martial. VI, 3%. Juven. Sat. II, 99 ff. Plin. H. N. XIN, 3. u. Ant.; 
Münzen bei Edel VI. p. 300—308. ‚ 

12) Salvius Cocceianus, Neffe bed Vorigen (Tac. Hist. 11, 48.), von 
Domitian getödtet (Suet. Dom. 10.). [Hkh.] 

13) C. Salvius Liberalis, ein gerichtlicher Redner zu Mom, von 
feinem Beitgenoffen Plinius (Ep. II, 11.) vir subtilis, dispositus, acer, di- 
sertus genannt; f. au 111, 9. u. Suet. Vesp. 13. Bol. noch Orelli Inserr. 
Coll. I. n. 1170f.* IB.) ' 

14) Salvius Julianus, ber Mechtögelehrte, und beffen Nachkommen, 
f. Bd. IV. ©. 397. 418., u. vgl. auch Bo. V. ©. 771f. [Hkh.] 

15) Arretinifcher Töpfer bei Babroni ant. vasi arelini p. 45. [W.] 

ZaAove (Ptol. VII, 1, 11.), ein Handelsplatz in India intra Gangem. [P.] 

Salernis (Paul. Diac. Hist. Langob. III, 9.), Ort in Nätien nörl. 
von Tridentum, noch j. Salurn an der Eıfh. [F. 

Salus, römifche Perfonififation der Wohlfahrt, des Heils und der glüd- 
lichen Vollendung; fie wird unter den Schuggöttern angeführt, Cic. de legg. 
1, 11. Dart. Cap. I, 16.: in sedecim discernitur coelum omne regiones, 
in quarum prima sedes habere memorantur post Jovem Dii Consentes, 
Penates, Salus ac Lares. Sie galt ald Tochter bed Aesculap und wurde 
gleichfalis um Befreiung von Krankheiten angefleht, Terent. Hec. III, 2, 2. 
Asin. 111, 3,137. vgl. Bo. IV. &.1698. Deßhalb häufig abgebildet ſtehend 
oder figend mit einer Patera in der Hand vor einem Altare um den ſich 
eine Schlange windet, f. Böttiger, kl. Schr. I. S. 99 f. vgl. Bd. l. S.190. 
Macrob. Sat. I, 19 f. p. 307 f.; auch wird fte ſelbſt als Schlange darge 
ſtellt der eine Viktoria aus einer Schale zu trinken bietet (Montfauc. l’antig. 
expl. T. II. p.202.). Die feierlihe Befragung der Bötter durch die Augurn, 
ob es erlaubt fei fie um Glück und Heil für das röm. Volk zu bitten, hieß 
augurium Salutis, Suet. Aug. 31. Dio Eaff. XXXVII, 24. LI, 21. Zar. 
Ann. XII, 23, 2. Cic. Div. I, 47. Salus war überhaupt Göttin der Hilie 
(fo wird ihr wegen Krieganoth ein Tempel geweiht, Liv. IX, 43. X, 1.), und 
ihr Name, urfpränglih wohl ein anderer (Merkel, Brol. zu Ovid Fast. 
p- 1%2.), kam vielleicht erft bei ihrer gottesdienſtlichen Verbindung mit Apollo 
und Nesculap (574 d. St.) auf; f. Klaufen, Aen. S. 260. Als Göttin 
der Geſundheit heißt fie, mit Aedculap verbunten, auf röm. Infchriften ge 
wöhnlich Hygea, Hygeia, f. Orelli 1576. 1578— 1581. Auf Düngen nicht nur 
Salus humani generis, fondern auch Augusti (vgl. Oreli 689.), Commodi, 
Caracallae u. a. Kaiſer @ine uralte aedes ver öffentlihen Wohlfahrt auf 
dem Clivus Salutaris (f. oben ©. 527. g. €.) wurde im 3. 303 v. Chr. 
von E. Junius Bubulcus neu aufgebaut (Liv. IX, 43. Ovid Fast. I, 637. 
Varro V, 8. Paul. Diac. s. v. Salutaris porta), welhe dann Fabins mit 
Gemälden fehmüdte (Liv. X, 1. XXVE, 23. Plin. XXXVII, 47. Baler. M. 
VII, 18, 6.) ; goldene Statuen erhielt der Tempel bei einer Peſt (Liv. XL, 
37.), welche Auguft errichten oder miederherftellen ließ, Bonar. X, 94. Gr 





Nach ber einen diefer Juſchriften (ergänzt aus ten acta fr. arval. tab. 22.) 
hieß er mit boppeltem Namen C. Balvins €. F. Liberalis Nonius Bassus, war Coſ. 
Vrocof. von Maceonien, legatus Augustorum in Britannien, Legate der legio V. 
Macedon., frater arvalis n. J. w., und durch das 2006 zum Procof. von Mfen ke 

ſtimmt, welcher Stelle er auf feine Bitte, entgoben ward. [Hkh.] 


Adia und Dem Janus (]. Fast, Hadrlan. 3.), und Die Landleute opferten 
je auch vor der Ausſaat, Ovio 1.1, II, 880; Macrob. Sat. I, 16. init. 
tgl. d. Artt. Hygea, Spes u. Votum. Hartung, Mel. d. Rön. I. ©. 223, 
Srelli Inser. 1827 ff. 1171. 1977. [Scheiffete] 

Salustius, ſ. Salluslius. 

Salutaris, ſ. Phrygia. 

Salutatio war ein Hauptofficium der röm, Gfienten (offic, antelucana, 
!fin. Ep. 111, 12.). Die Elienten begaben ſich nämlich jeden Morgen in 
Nr Brühe (vgl, Sall, Cat. 28.) in dad Haus ihres Patronus und warteten 
n Beflibulum bis fie im Atrium zugelaffen wurden und ihr Ave anbringen 
onnten, Sen. de ben. VI, 34. Bei diefem Akt Teiflete ber nomenclator 
ine Dienfle, f. Bo. V. ©. 650. Haupiftellen find Mart. IV, 8. IX, 100. 
or. epist, I, 5, 31. Zus. I, 95 f. VII, 91. Sen. ep. 69. Bol. Br. V. 
5. 1247. Diefe Morgenbefuche machten aber auch andere Leute bei ange— 
benen Männern um ihre Hochachtung zu bejeigen (epamsverr, observare), 
nb wir leſen daß jogar vornehme Männer gegen ihres Gleichen dieſe Aufs 
jerkſamkeit bewicſen, Eic. ad div. IX, 20. VII, 28, ad Att. 1, 18. ad Brut. 
, 4. Sen. ep. 22, 29, und vor Allem de ben. VI, 33 f. Am größten 
t die Zahl der Beſuchenden in ven Vorhallen der Koifer, Suer. Oct. 27. 
3. Tib. 32. Claud. 35, Galb. 17. Vesp, 4. Gel. IV, 1. XX, 1. x, 
iteratur: P. Babri Semestr. 1. p. 132 ff. Stud anliq. conviv. I. 31f. 
eufinger de salut. Rom. matut, Isenac, 1740. Kretzſchmar de pietate 
lientis Rom. in patr., Dresd. 1754 f. sect. 5—7. [R.] 

Saljes (Yirivez, Strabo IV, p. 178. 180 f. 184 f. u. Öfter, Ptol. 
I, 10, 15. Steph. Byz. p. 592.) oder Salyi (Liv. XXXI, 10.), Sallyi 
Plin. III, 4,5.) und Salluvii (Riv. V, 35: Epit. LXI. u. Inſchr. bei Oruter, 
. 298, 3. vgl. Drafenb. ad Liv. V, 34, Salmaf, ad Solin, c. 66. Oudend 
d Jul, Obs. c. 90. u. Rezzonico Disquiss. Plinn. T. IL p. 61.), ver mäd- 
igfte und berühmtefte unter den liguriſchen Bolksftämmen, weßhalb fein Name 
iömellen auc überhaupt für Ligyer gebraucht wurde (vgl, Strabo IV, p. 203. 
vo er jagt daß die Salyer von den ältern Griechen Ligyer genannt murden, 
vährend er fonfl, 3.8. IV, p. 180, die Salyer und Ligyer unterfheivet). 
Sie waren mit keliiſchen Stämmen vermiſcht (daher bei Strabo p. 203. 
KeAtoAizvez, vgl. auch Livius, der ſie Epit. LX. Galler, Epit. XLVII. aber 
!igurier nennt) und wohnten mwefllih von den Alpen (lin. IN, 5, 7. val, 
Strabo 1.1. u. Liv. Epit. XLVIR) in dem ganzen Küſtenſtriche zwiſchen dem 
Nhobannd und ven Alpes Maritimä, jo daß Arelate, Maffilia, Aquä Serliü 
u. ſ. w. im ihr Gebiet gehörten. Die Möner führten mit biefem in eine 
Menge Eleineter Stämme (mie die Commoni, Segoreü, Avatiei, Nearchi, 
Desuviales, Anatili, Tricorii, Alhiei oder Albienses, Catmatulliei, Swelteri, 
Verrucini u. f. w,, bie wenigflens alle in tem gewöhnlich ben Salyern zus 
geihriebenen Gebiete wohnten) zerfallenden Volke einen Tangen und blutigen 
Krieg, che ed endlich dem C. Sertius im I. 123 v. Chr. gelang es der 
römijchen Herrſchaft zu unterwerfen und vie Golonie Aquä Sertiä in dem 
eroberten Rande zu gründen (Strabo IV, p. 180. Liv. Epit. LX. LXI. Died. 
Sic. XXXIV. Esc. p. 604. Vellej. I, 15. Flor. IM, 2. Ammian. XV,12.). 
Später ift von ihnen wenig mehr die Mede. Liebrigend vgl. d. Art. Ligures. [F.] 

Salynthiue, König von Agrais, einer Landſchaft im nordweſtl. Netolten, 
welcher DI. 88, 3, 426., die bei dem unter des Spartaners Eurylochus An« 
führung verunglüdten Angriff auf Argos Amphilochicum verfprengten rg 
vonhefter und Ambrafloten aufnahm, Thuc. II, 111. 114. DOT. 89, 8, Keks 














ward derfelbe durch Demoftbened tem atheniſchen Buͤndniſſe beizutreten ges 
zungen, Der. IV, 77. [West] . R 

Zanayorizig oder (frit. gleich berechtigt, Joſeph. A. 3. V, 5, 1. un 
daf. Haverc.) Feueyaririg, — rıror Arm ı3of. 1.1. A. 3. I, 10,7. IV, 
1,1. Suivad untibtig 'Eueyarizis), E’”R m Goſua 11, 5.7.), ein See, 
gegen 3 Stunden (Burkhardt, N. Bibl. d. wicht. Meifeb. 38. Br. ©. 553f.. 
nad Joſ. B. 3. II, 10, 7. u. dazu Meland, Palaest. p. 263. 100 S:ar.) 
im Norden des Sees von Tiberias. Nach feinem hebräifchen, und einer 
Deutung* aus dem Arabifchen zufolge auch nach feinem gräcifirten Namen 
der Obere, weil nörblih über den zmei andern Seen von Paläflina, ober 
weil höher denn fie gelegen, mas aud den Alten ſchon aus dent reißend 
ſchnellen Louf des Kluffes in engen Thale zwifchen den beiden Seen (Burhh. 
a.a.D. Robinſon, Baläftina IH. S. 569 f. Schubert, Reiſe in d. Morgen. 
IM. ©. 25.) erfennbar fein Fonnte**. Bei Abulfeda (Tab. Syr. p. 155.) 
See von Baniad geheißen, hat er doch ſchon von der Periode ver Kreuzzüge 
an feinen neuen, gewöhnlicheren Namen *** Bahr el Hulch (Rob. ©. 607. 
624.), d. h. See der Thalebene (Wiener Jahıbb. d. Lit. 74. Bo. ©. 48.); 
ein Name der, flreng genommen dem nördl. vom eigentlichen See gelegenen 
heile verfelben zugehörig, auf® Ganze ausgedehnt worden iſt. Dieſes Hulch- 
beden, etwa 6 Stunden lahg (Nob. ©. 607.), wird öſtl. durch einen vom 
Dieb. e86- Sheikh, dieſer Verlängerung des Antilibanon, auslaufenden Bor- 
fprung, den Dieb. Heish (Mob. ©. 609.), weftl. durd einen zum Libanon 
gebörigen dichtbevölkerten Bergftrich + eingefhloffen (Rob. S. 610-622.). 
Der See felbfl, gegen 2 Stunden lang und etwas weniger breit (Rob. ©. 604. 
— Nah Yo. B. 3. IV, 1,1. Hat er 30 Stad. Breite und 60 Länge, welde 
legtere Differenz von der wenigſtens theilmweifen Hinzurechnung bes nördlichen 
Sumpfes, f. unt., herrühren mag), hat ein ſchlammiges (Jof. B. J. 311, 10,7. 
Rel. p. 263. Rob. ©. 604.) aber ſiſchreiches (Raumer, Valäf. S. 57 f.) 
Waffer. Dieß wird von Norden ber durch zwei beträchtliche, aus je zwei 
andern gebildete Gewäſſer, das öftfiche oder den eigentlichen Jorban, und dad 
größere wefllihe, oder den Nahr Haebeiya (Mob. S. 612—22. Auffegger, 
Reifen u. ſ. f. 1, 2. ©. 754. Joſ. B. 3. 111, 10, 7.), welche den Ste mit- 
ten durchſchneiden, fomie durch Zuflüffe auf der Oſt-, und noch mehr aus 
ehr wafferreihen Quellen auf der Weftjeite (Rob. S. 6:5 f 659. 662 f.) 
geſpeist. Im Norden umgibt ihn ein Sumpf von gleicher oder größerer Aus- 
dehnung (Joſ. B. J. 111, 20, 7. IV, 1, 1. u. dazu Mel. p. 263.), mit hohem 
Paryrusrohre (Blin. II. N. XU, 22. XI, 11. XXI, 18.) und Schwerilillen 
durchwachſen (Mob. S. 604. Schub. S. 260.), und von Ebern und 
Schlangen bewohnt (? Raumer ©. 58.). Derfelbe geht almälig in ſchönen 
weit ausgedehnten Wiefenkoden, worauf Beduinen Vieh⸗ und beſonders Büffel 
zucht trieben (Mob. ©. 606. vgl. 563 f.), und diefer endlich in fruchtbare 
Getraideland über (S.607.). Uebrigens If vieler äußerfte, von Plin. 1.1. 
fon zu Gölefyrien gerechnete Nordſtrich Paläſtina's einerſeits durch feine 
milit. wichtige Lage zwiſchen zwei Gebirgen Schauplatz kriegeriſcher Ereigniflt, 
z. B. in ven Tagen Joſua's und der Kreuzzüge (Joſua 11, 1f. Rob. &.588.) 





Noch einer andern Ableitung aus dem Arab. Hat er dieſen Namen von feinem 
Fiſchreichthum, Geſen. Thes. Linguae p. 1276. 
** Ucher die neueren herbin einſchlagenden Mefiungen f. Rob. IIL, 154. 570. 
Ann. 2. Ruflegger IL ©. 205. 213. 
*** Der minder gewöhnliche ift B. el Khait von einem Landftrich an feihem Sad: 
ende und theilweiie feiner Weflfeite, der Ard elsKhbait, Rob. S. 605. 641. 
7 Nah Burfh. ©. 554. find blos tie Öff. Ufer tes See's bewohnt, was obiger 
Angabe nicht nothwendig widerſpricht. 


nn anbererfeit8 aber auch friedlichen Verkehrs, indem füplich vom See 
ber die Iafobäbrüde der große Damascusweg. mit bedeutenden Khans bes 
feßt, aufwärts. zieht, Mob. S. 55% f. 575 f. Schub. ©. 256 f. [Cless.] 
Samalca, f. Thracia. 
Zananvaıoı (Btol. IV, 3, 23.27. 6,17.), eine Völkerſchaft Africa's 
von welcher Ptol. den einen Theil an die Weftküſte ver großen Syrte, den 
andern aber im innern Libyen nördl. vom Sluſſe Gir mohnen läßt. [F.) 
Samära, ein in daß Freium Gallicum mündender Fluß in Gallia 
Belgica, der zwar unter tiefem Namen nicht ausdrüdlich erwähnt wird, ſon⸗ 
dern ext bei Venant. Foit. IV, 17. u. dem Geo. Rav. IV, 26. unter den 
Ramen Somena und Sumena vorfommt, der aber den Alten guch unter jenem 
Namen bekannt fein mußte, wie ver Name der an ihm gelegenen Stadt Sa- 
marobriva (f. d.) zeigt; die heut. Somme. [F.] 
Samarabrisae, Bolf in Indien am Ufer des Indus, Blin. VI,20,23. [F.) 
Fauapasn (al, Yauagardy, Btol. VII, 2,6.), Stadt am Berinulicus 
Sinus oder der Oſtküſte der goldenen Halbinfel in India extra Gangem. [F.| 
Samarla, Zauogeıa, ni, Halo. aber fhon an (Eſia 4, 10. 
47.), 1) Stadt in Mittelvaläftina, etwas über 16 Stunden nörbl. von Ierus 
falem (Robinfon, Paläflina III. ©. 825 f. Raumer, Paläſtina ©. 157.), 
nach dem fehönen Thirza (Hobelied 6, A. Joſua 12, 24. 1 Kön. 14, 17. 
15, 21. 33. 16, 8 f., das angeblih 3 Stunden: öftl. davon auf hohem Berg 
gelegen, Iherfa im Reyßbuch des h. Lands ©. 459.) felt Omri 925 oder 
922 v. Ehr. Reſidenz ver ifracl. Könige, nah Schemer (oder Schomer 1 Chron. 
7, 32. 34.*), dem Beſitzer ded zu feinem Aufbau erfauften Berges fo ge⸗ 
nannt (1 Kön. 16, 23 f. 22, 52. Joſ. A. J. VII, 12, 5. Baur 3. Amos 
©. 304. Das Weitere f. unt. 6.727 ff.). — 2) Die Landfchaft, daB Gebiet 
diefer Stadt (Obadja 19.), mit allmäliger Ausvehnung des Namens auf ganz 
Mittelpaläftina, worin dad Stammgebiet von Ephraim größtentheils, forte 
das von Iſaſchar und Weitmanaffe theilweife begriffen war (Kiepert, Bibel- 
atlas, Sf. III. u. V. VI. Jerem. 31,5. Nehem. 3, 34. 1 Macc. 5, 66. 
Ev. Luck 17, 11. Ioh. 4, 4. 7. Apr. ©. 9, 31. Jof. A. 3. X, 2, 3. 
Btol. V, 16, 5. Yauapeıe: 1 Macc. 10, 30. 11, 34. Ieuageinz: Joſ. 
B. 3. 111, 3, 1(?) Zauaors; Plin. V, 13. Samaria; die Einwohner Sama- 
ritae, Tac. Ann. XH, 54. Curtius IV, 8, 9f.; Iapageis, Ixıepeirus 
Sof. A. J. XI, 8, 6., Talm. DxDo, Xovdcios Joſ. A. 3. IK, 14, 3. XI, 
4, 4. Dgl. Rob. ©. 375.). — 3) Das ganze ifrael. Neid **. In diefem 
Sinne entſchieden vieeiht nur 1 Kön. 13, 32. (p. prol.) vgl. 12, 28 f. 
2 Rön. 17, 23 f. 23, 18 f. Hoſeas 8, 5f. Gira 4, 10. 17. Nicol. von 
Damafe. bei Iof. A. 3. VII, 5, 2. Waffen wir nun von ben zwei hierher 
gehörigen Beveutungen des Worted (Mr. 1. u. 2.) zuerft vie legtere ind 
Auge fo if Samaria im Süden und im Wehen *** begrenzt von Judäa, im 
Norden von Baliläa, gegen welches fein äußerfler Grenzpunkt Ginda, jegt 
Jenin, ift, in ver Ausmündung eines Wady in die große Ebene Esdrelon 
gelegen (Joſ. A. J. XX, 6.1. B.J. ME, 3,4. Nob. ©. 385 f. Binden, 
Landsc. Illustr. of the Bible, P. XXI. Audland 1844. Nr. 289.), im Often 


* Andere Ableitungen tes Ramers |. bei Winer, Bibl. Renlwörterb. 3. Aufl. IT. 
©. 368. u. 369. je Anm. 1. $ 

“So febt auch Ephraim als Hauptbeſtandtheil des ifıael. Reichs oͤfter fürs 
aanze, z. B. Jeſ. 17, 3. 28, 1 f. Hofeas 9, 1f. 

* Jof. B. 3. HI-3,5. und wohl das Gleiche befagenb Plin. V, 14., wogegen derſ. 
e. 13. von Samaria als von einer Rüftengegend redet. Vielleicht war ein Heiner 
Küftenfrich im Süden von Ptolemaie famaritifh und die Worte tes Zof-vhue... 
Toig mapakloıg xararsisovga uiygı Ilroreuatdog find nicht zu premiren. Bal. Plin. 
6.12. Raumer ©. 165 f. u. ob. Br. IV. ©. 346. 353. ”. 








vom Jordan. Von Suden nad Rorden beirags jeine Ausdehnung eiwa 7 
Meilen (Mob. S.826.), von Dften nad Welten vielleiht etwas mehr (Ber- 
theau, Zur Geſchichte d. Ir. S. 120.). Diefe kleinſte unter den vier (Sof. 
A. J. XIII, 2, 3.) paläft. Provinzen ift vom Gebirge Ephraim mit feinen 
buſch⸗ und malbreihen, in rundliche Kuppen auelaufenden Rücken durchzogen 
(Joſua 17, 18. Raumer, Beitr. z. bibl. Geogr. S. 16. Prokeſch, Reiſe ind 
b. Land ©. 128. Schubert, Reife in das Morgenland 1. ©. 127. 130. 
Bd. IV. ©. 349.), da8 ihren Kern bildet (Hieronym. z. Amos 3, 9.). Ge 
iſt von grünenden Schluchten und Flachthalern durchſetzt, vie fih zum Theil 
in fruchtbare Becken oder Ebenen erweitern (ef. 28, 1f. Ierem. 50, 19.) 
und bald gegen Often ber Jordandaue zu. bald nach der nieberen weRl. Ebene 
Saron hin ihren Lauf nehmen (Rob. S. 303. 309. 311 f. 3217. 365. 382. 
L’univers pittor. Asie T. IV. p. 37 f.). Zwar durchzieben nur wenige be 
deutende Wady's dad Ländchen, von denen ter wohl größte «I Faria in den 
Jordan (Rob. II. ©. 551. IM. ©. 322. 389. Reland Palaestina p. 272. 
Auffegger, Reifen u. f. f. III. ©. 201.), der Nahr el Arfouf beim alten 
Apolonia (amartine Souv. p. un voy. en Or. Il. p.98f.) ins Mittelmeer 
mündet; doch find feine Thäler, namentlich das von Habulus, zum Theil von 
vielen reichlich Arömenden Quellen bewäflert (Mob.. S. 309. 314 f. 363. 
394 f. Schub. ©. 142 f. 155. Benj. v. Tudela Itiner. by Asher p..66. 
68.), die in Verbindung mit dem Thau des Himmels (1 Mof. 49, 22—26. 
IMof. 33, 13—17.) und dem leicht zu bebauenden und auch jet noch gut 
bebauten Erdreich (Buckingham in: N. Bibl. d. wicht. Meifebeihr. Bd. 45. 
©. 430 f.) über Sam. das Füllhorn des Ueberfluſſes (vgl. dieſes Symbol 
auf einer Münze von Neapoli bei Mionnet Descr. d. Med. aM. V. p. 500.) 
und zugleich ten Reiz landſchaftlicher, nirgends font in Paläſt. gleicher Schön» 
beit ® über eingelne feiner Gegenden, 4. B. das Thalbecken von Sebufich 
und noch mehr von Nabulus ** ausfchürten (Jof. B. J. I, 3, 4. Hieron. 
4. Micha 1. Reyßbuch ©. 70. 242. 261. 459. Mob. ©. 315. 363. 365 f. 
371. Clarke Travels IV. p. 268. 283. Schub. ©. 142. Liunir. I. 1. 
Buckingham S. 451.). Ueppige Weinen für die milchreichſten Heerden (Joſ. 
1.1. Rob. ©. 305.), Belver im faftigen Grün der Hirfe orer im Gelb des 
reifen Getraides prangend (Mob. €. 303. 308. 313. Schub. ©. 136.), 
Gemũſe⸗ und Obftgärten mit allen Arten von Früchten (Shaw Trav. p. 33%. 
Arvienr, Merkw. Nabr. H. ©. 65. Rob. S. 315. Schub. ©. 137. 142. 
146.), Weingärten (Micha 1, 6. Jerem. 31, 5.) und große Feigen⸗ und 
Dlivenhaine die an und auf den Höhen malerijch gelegenen Dörfer umkraͤn⸗ 
gend (Mob. ©. 311. 317.) wechieln beſonders in den ebengenannten, über 
dieß durch die manchfaltigfie Blumenfülie verfchönerten Thalbecken (die Rüd- 
kehr, vom Verf. d. Briefe eines Verſt. IT, 151.) mit einander ab, und die 
Einwohner des Ländchens, in ihren Bergen verhältnigmäßig mehr gefhügt 
gegen Tyrannei und Bewegung von Außen, ſowie auch gegen den Andrang 
von Fremden, welche in der Megel die nördlihe Damafcus- (Bertheau ©. 122.) 
und die ſüdliche Ierufalemöftrage ziehen, obgleich natürlich aub durh Sam. 
eine von Ieruf. nad Galilda führende Straße geht — Rel. p.403.; Spuren 
einer Römerfiraße, Rob. S©.294. — gelten für die reichſten in Syrien (L’univ. 
1. 1). — An die zwei bebeutenpflen Städte Neapolis und Samaria fnüpft 





* Ruffegger 1. 1. ©. 204. „Freundlicher (als in Judäa) iſt der Charakter des 
Lantes in Sam. Das organ. Leben entwidelt fü allfeitig in frendigem Mapfab. 
Mehrere Berge And bis zu den höchſten Punkten mit Wald bededit, Noch ſchoͤner (?) 
und zugleich großartig geftaltet ih die Natur in Galilga.“ 

** Befonters in Rarkem Gontraft gegen Zerujalems Umgegend, Schub. S. 159. 
Rob. ©. 374. 378 f. 


— 


ſich zugleich die relig. und polit. Gefdhichte von Land und Bewohnern: a) Nea- 
polis (®b. V. ©. 487f.), das alte Sihem*, und heutige, gewerbo⸗ und han⸗ 
velöthätige (Clarke p. 263 f. Budingh. S. 442. 444 f.) Nabulus, if zwi⸗ 
ſchen dem nörblihen minder fruchtbaren Berge Ehal und dem füdlichen 
Garizim und zwar bem letzteren angelehnt, in einer Lage welche ber von 
Heidelberg ſehr ähnlich fein fol (Mob. ©. 316. Schub. ©. 142.153. Nichter, 
Walf. im Morgenl. ©. 56. Ausland 1844. Nr. 287 f. 1848. Nr. 11. 
Binden I. 1. P. X1.). Auf diefem Berge finden fich neben ven Trümmern 
ungeheurer Feſtungswerke (Mionnet Suppl. VI. p. 346 f. of. B. J. II, 
7, 32. Rob. ©. 319—21.) und menſchlicher — an die nach 
Rob. (S. 320 f.) ſchwachen, nad Bracedbridge (bei Finden P. XVIII.) noch 
beträchtlichen Spuren des Tempels der Samariter **. An dieſe Stätte, jet 
noch die Kebla derſelben, ſchloßen ſich die relig. und zum Theil auch yolit. 
Sonderintereffen res Völkchens gegenüber von Judenthum, röm. Herrſchaft 
und Ehriftenthum an. Ueber die aus feinen eigenthümlichen Anſichten *** her 
vorgegangenen Eonflicte mit biefen brei Mächten und ihren Anhängern, über 
die Seihichte der Stadt von Abraham an bis auf die jüngfle Zeit, fomte 
über die an dieielbe gefnüpften Legenden und Neliquien |. Rob. S. 336—82. 
Schub. ©. 113 f. Clarke p. 269 f. Winer S. 369—73. Ueber Hein. u. 
hriftl. Gelehrte von da Mel. p. 1005. — b) Etwas über 2’ Stunden nord» 
weil. tavon erhebt fi aus einem großartigen durch -die Ausbreitung des 
Nabulusıhales formirten Becken der „fchöne, runde, ſchwellende Berg von 
Samaria', großentheil® ‚mit Herrlihem Baumwuchs bekleidet (and "m, 
Amos 4,1. 6, 1.), nad allen Seiten hin von höheren Bergen, mu am 
(Baur z. Amos 3, 9 f.) umgeben (Schub. S. 156. Rob. S. 365. 371. 
827.). An und auf den Berge, fowie an den Häufern des armfeligen Dor⸗ 
fed Sebuſtieh finden fih noch Ueberbleibfel antiker Bogen, Mauern, Säulen 
und Sculpturen. Bebeutend find nur die Reſte einer Colonnade im Weften 


* Eine Evitens und Freiſtadt, Joſua 20, 7. 21, 20 f. Ueber die Ipentitüt 
dieſer Orte und angeblidye Trümmer der ifr. und der röm. Stadt f. Schub. ©. 146. 
153.; gegen Letzteres Rob. ©. 345. 

”* Die Stadtmünzen von Neapolie zeigen nicht felten das Bild bes Garizim mit 
einem, oder auch mit einem Doppeltempel (Mionnet V. p. 500. Suppl. VIII. p.353. 
PI. XVII), u. Rob. €. 346. findet darin Beziehung auf den von Joh. Hyrf. (Bo. V. 
©. 488.) zerftürten famaritanifhen. Aber da Nearolis röm. Eolonie war (Eckhel IN. 
p. 436.), Damafcius (bei Ch. p. 434.) ausdrücklich einen Zeustempel auf Gar. ans 
juhrt, und obige Münzen (Wiv:net V. p. 501. 506 f.) heidniſche Götter vor und auf 
tem’Berge darfellen. fo möchte wohl bie Anſicht von Mob. untichtig fein. 

+ Nur den Bentatendy (Milgem. Itg. 1844. B. 273.) als Offenbarungsurfunde 
eradtend, mit Berwerfung alles Traditionellen und Pharif. halten fie fer am Haus 
ben an einen Gott mit Bermeitung aller Anthropomorphismen, an Engel, Aufer: 
Rehun?,. Zukunft eines Mefüas (Joh. 4, 25.), ſowie an ter Beobachtung der Ge— 
feßesvorfchriften über Sabbath und andere moj. Feſte, heil. Waſchungen, Beſchnei⸗ 
tung. Eheihl-eBung und -Echeivung, freilich in Lehre und Ritus au manches Nicht: 
meſaiſche, 3. B. die Hel’t;hallung des Garizim, einmifchent. — Bine lebhafte Menſchen⸗ 
gattung, und daher rührig und wie ihre ihnen fo verhaßten (Joſ. A. J. IX, 8, 6. 
XVIN, 2. 2.) jüd. Nachbarn tem Erwerb in der weiten Well, z. B. als Wechsler 
und Kaufleute in Rom, Gonftantinopel und Alexandria (f. ob. ©. 221.° 234. Rob. 
©. 347. Anm. 1. u. 2.) nachgehend, und auch am Gäfarnhofe einſlußreich (doſ. A. J. 
XV, 6, 4). waren fie auf ber andern Seite ein unruhiges, meuteriſches Volkchen 
(Sirach 50, 28. Curt. u. Tac. 1.1.), und während ber Diadochen⸗ und Maccabäers 
Veriode, ſowie unter weft und ofleöm. Herrſchaft in ihrem polit. und relig. Yanaties 
mas verfolgungss und zerftörungslnfig (i. die Citate ob. Mr. 1. am Schuß). —- 
Nach Tobler haben die h. Somar. edlere Gefichtezuge al6 die Iuden (Mnsl. Kara 
Mr. 287.); Fürft Pückler laßt fie fo ächt jüdifch als möglich ausſehen [UT 

. 184.). 





©. 





des Berges, von der noch eilihe und 8O aufrecht ſteben, wahrſcheinlich zu 
einem berovianiihen Bauwerk gehörig, fowie die noch mehr am Hügel her⸗ 
vortretende Muine einer chriſtl. Kirche, ein impofanted Stück gemifchter Archi⸗ 
teftur mit vorherrfchendem griech. Stile. Einer unbeglaubigten Sage nah 
in ihrer erſten Anlage von der großen Kirchenfiiterin, der Kaiferin Helena, 
erbaut, if fie nach ihren Trümmerfpuren, namentlih in den zahlreichen 
Johar niterkreuzen, von dieſen g-iftl. Nittern aus dem Schuttgehäufe berodian. 
Herrlichkeit ihrem auch von ven jegigen mufelm. Beherrſchern hochgehaltenen 
Barrone, Ioharned rem Täufer, errichtet worden (Reyßb. S. 459. Maunprell 
bei Paulus, Neifen in den Drient, I. ©. 76 f. Arvieur S. 68. Epinb. 
Cab. Bitl. X. ©. 56 f. Budingh. ©. 432 f. Schub. ©. 155—159. Rob. 
©. 366. 368 f. 370 f. 372 5. Aust. 1844. Nr. 280. Hal. Lit. Zig. 1845. 
Nr. 230 f. Binden P. XXIII.). Nah Sichem (1 Kön. 12,26.) und Thirza 
(f. 06. S. 725.) durch Omri zur iſrael. Königsſtadt aufgebaut (ſ. ehendaj.) 
blich fie dieß ¶¶ Kön. 16, 29. 2R. 1, 3. Jeſ. 7, 9.*) 200 Jahr bis zur 
Zerſtörung des iſrael. Reichs durch Salmanaffar (f. S. 706.) und wurde 
nun, chne diefe Zerflörung zu theilen (Winer S.368. Anm. 4.), Hauptfladt 
der an die Stelle der deportirten Iiraeliten gefegten Ausländer (Ehuthäer). 
Bon Ptolemäus I. bei feinem Rückzug nach Negypten vor Antigonus und 
Demetriud nebft einigen andern Städten wohl nur in feinen Befefligungs- 
werfen gebrochen (Died. XIX, 93. ob. S. 184.) wurde Samaria erft von 
Sob. Hyrf. fammt dem Tempel auf. Garizim zerſtört (Bv. IV. ©. 1318. ). 
Unter König Alexander Jannäus fchon wieder neben andern bemohnten für. 
Städten genannt (Iof. A.J. XIII, 5,4.), wurde es von Bompejus nebft einis 
gen andern Städten feinen Einwohnern wieder förmlich eingeräumt und zur 
Brovirz Eyrien gefchlagen, von Gabinius aber dad Meflaurationdrerf an 
diefer Stadt und am anderen vollendet (Joſ. A. J. XIV, 4,4. 5,3. Bb. Il. 
€. 567.). Don Auguſtus Herodes dem Or. geſchenkt (Bo. IV. ©. 66.) 
gewann fie Durch diefen bedeutend an Feftigkeit, Bracht, 3.8. eines zu Augu- 
Aus’ Ehren errichteten Tempeld, und Zahl ver aus Einheimijchen und röm. 
Beteranen gemifchten Bewohner, und als Hulvigung gegen Aug. den Namen 
Sebafte (Plin. V, 13. Strabo 760. Ptol. V, 16,6. Joſ. A.J. XV, 7,3. 
8,5. B. J. L 20, 3. ®r. IV. ©. 67.). Brühe ſchon fand bei der Bes 
völferung von Stadt und Land das Chriſtenthum Eingang (Apoſt. Geſch. 8,8. 
vgl. Joh. 4,35 f. 40 f.), und Biſchöfe von jener erſcheinen auf dem Goncil 
zu Nicäa I. 325 und auf ter Eynode von Yıruf. 3. 536 (Rel. p. 983.), 
und eine Reihe von Münzen von Nero bis Beta (Mionnet V. p. 513 f. 
Suppl. VII. p. 356 f. mit Bildern der Aflarte, des Bachus u. f. f, jowie 





* Während Bettel ter reiig. Hanptpunft tes Reiches war, 1 Koͤu. 12, 26 j. 

an 4, 15. 8, 5 f. 10, 5--15. Vgl. 1 Kin. 13, 32. Jerem. 23, 13. Berihean 
. 365 f. ; 

** Sam., glei dem übrigen Palaͤſt. vom maced. Welteroberer unteriocht (Gurt. 
IV, 8,9 f. Joſ. A. 3. X1, 8, 4. 6.), wußte unter ihm und Ptol. 1. auch einen Theil 
feiner B:wohner als Coloniſten nach Aegupien abgeben (Joſ. A. J. Lk u. XH, 1,1. 
n. daf. Spanh. — Phileſtorg. Hist. ecel. IH, 4.). Später ım wechf-Inden Ben-e der 
erſten Ptol. und Selcuc., wurde es ſammt Patät. von Antiochus IIL den Negypfica 
ganz abgerommen un? ven ihm nur als Migiit und bevingungsweile au tot. V 
au udgegeben (ſ. ob. ©. 194 f. 204. 2127. 216.). Zur Zeit diefis Ant. vom dem 
Eyrern, fcheint es, bezünfigt, wißhandelten tie Samar. ıhre jüd. Nachbarn mannigs 
fach und gewannen auch Ant. IV. durch heuchleriſche Schmieyfamteit (Joſ. A.J. xIi, 
4,1. 5,5. vgl. 2 Macc. 6, 2.). Dagegen ſuchten in den für. Thronfkeitigfeiten 
von Demeter. 1. on (Be. I ©. 932 |.) mehrere Kromprätendenten ven Beiſtand des 
Maccab. Jonathan tur Winverleibung von 3 oder 4 famarıt. Bezirken in das ans 
geeiyende Zudsa zu gewinnen (1 Macc. 10, 30. 38. 41, 34. 57. of. A J. XIII. 

3.4, 9. d, 4. XIV, 10, 6. Bel. p. 178 f. Rob, ©. 251. Anm. 3. 263.). 


mit dem Titel Colon. Seb.) geben uns Zeugniß von der Fortdauer ihres 
Beſtandes, deſſen Vernichtung chronol. nicht beftimmbar iſt (f. darüber und 
über ihre Schickſale unter muhamed. Herrſchaft Rob. S. 376 f. Benj. v. 
au 66.). Don ven Bd. V. ©. 1096. noch weiter zur Landſch. Samaria 
gezaͤhlten Stäbten* find Hier nur noch Scythopolis unb Silo zu beſprechen — 
c)Sceythopolis, im A. . 7gy 2 (Gefen. Thes. Linguae hebr. p. 196.). 
Auf dem Stammgebiet von Jſaſchar befindlih, aber zu Wermanaffe gerechnet 
(Sofua 17, 11. 16. Richt. 1, 27. Joſ. A. J. V, 1, 22.) lag diefe Stadt 
im Jordansthal auf einem fi erhebenden Grunde (Burkhardt, N. Bibl. der 
wicht. Reiſebeſchr. Bd. 38. ©. 592.), der durch vielfach getheilte, für Paläſt. 
wafferreiche Bäche befruchtet, auch noch in der heißen Jahreszeit als einfame 
Dafe grün erhalten wurde (Schulg in ver Haller Lit.Zig. 1845. Nr. 231. 
nebft 1 Plan. Rel. p. 997. Vogl. 1 Kön. 4, 12.). Degteid, in ihrer bes 
fonderen Lage zwiſchen dem Südufer des Tiberiasſees, dem Gebirge Gilbon, 
dem Jordan und deffen tiefer Thalfenfung ſcheinbar abgeſchieden (Amm. Marc. 
XIX, 12.), wurde fle Dagegen durch ihre Weltſtellung zwifhen Damaſcus 
und anderen für. Binnenfläpten, Ierufalem, Cäſarea und andern Küftenort-, 
ſchaften, oder in noch größerer Ausdehnung zwiſchen Antiochia und Aleran- 
dria (Amm. Marc. 1. 1.) ein wichtiger, viel befuchter, aber auch öfters bes 
fehdeter Knotenpunkt in der Nähe einer Iorbansfurt für Heeresfahrten in 
den Zeiten des A. T., der Maccab. und der Nömer (Iofua 17, 16f. 1 Sam. 
31,10 f. vgl. 2 Sam. 21, 12. Iof. A. 3. VI, 14, 8. Mionnet V. p. 512. 
n:149. — 1 Macc. 50, 12. 40 f. Joſ. A. J. X, 9, 5. XI, 6, 1. 10,2. 
13,2. B.3.L,Q, 7. —A.J. XV, 3,444583B.9JI17,7 
Strabo 763. — of. B. J. IN, 9,7. IV, 2,4.) und für Karamanenzüge (Joſ. 
B. J. IV, 8, 2. Vita 65. Rel. Ir 410. 430. 504. 997. Rob. &. 388 f. 
409. 792 f. Burkh. ©. 594. 1055. Budingh. Bo. 46. ©. 10. Bertheau 
S.287f.). Mit dem Nahbarland die Herrſcherwechſel theilend (Iof. A. I. 
XI, 4, 4f. XII, 10, 2. 15, 4. B. 3. 1, 7, 7.) wird fie bald zu Sübe 
galilia.(Jof. B. J. IM, 3, 1. Strabo 763.), bald zur Decapolis (Bo. V. 
S. 1076 f. Biol. V, 15, 23. Rob. S. 410. Anm. 1. 530. Anm. 2.), 
bald zu Cdleſyrien (Jof. A. 3. XI, 13, 2. B. J. 1,7, 7. Steph. Br. 
s. v.) gerechnet. Ihre Bevölkerung, aus Kananitern (Richt. 1, 27.) und 
Philiſtern (1 Sam.-31,10f.), affyr. Eoloniflen und Scythen *e, wozu fpäter 
natürlich auch Griechen und Römer kamen, gemifcht, zeigte fi gegen vie 
Juden feinvfelig (Joſ. Vita 6. B. 3. II, 18, 1. 3.). Noch zur Zeit des 
Eufeb. und Hieronym. eine möAs Enionuog (Onom. s. v.), war fie der Sig 
des Hauptbisthums *** von Palaest. sec. (Rob. S.410.), verlor aber daſſelbe 





* Bol. Raumer ©. 144 f. Büſching, N. Erdbeſchreibung V. ©. 361 f. Da 
es num einmal herfömmlich iR Scythop. zu Sam. zu rechnen, wie das z. B. Fotbiger, 
Raumer (vgl. jedoch feine Ann: 106.), Mionnet 1.1. tun, fo haben wir uns hier 
diefer Beisählung angeſchloſſen, obgleich dieſelbe un ſeres Wiſſens ſich auf fein Zeug⸗ 
niß des Altertfums flägt: Joſ. B. J. II, 3, 1. wenigſtens kann nicht dafür angeführt 
werben; f. vielmehr oben. . 

Kon nis die Green des Namens „Scythopolis“ f. die reiche Anm. zu Sof. 
A. J. V, 1, 22. ed. Haverc. Gejenius (Thes. 1.1. u. zu Burkh. ©. 1058.) tritt der ges 
woungenen Ableitung Reland’s p. 993. von mad, einer transjordan. Statt im 
Stamme Gab (Studer z. Richter 8, 5. — in ihren Trümmern durch Burkh. S. 595. 
wieder aufgefunden) und von nöäs bei; bie andere Ableitung von Zavddr u. noAs, 
geRüpt auf Heror. I, 105. Plin. V, 18. Syn⸗ell. I, p. 405. ed. Bonn. 2 Macc. 
12, 30. vgl. Eye. 38, 2 f., iR von Raumer ©. 148. u. Bertheau ©. 362. mit 
Släd vertheivigt worden. Rob. &. 409 f. Anm. 4. läßt eo unentſchieden. 

** eher heidnifche und chriſtliche Gelehrte von Scythop. ſ. Rel. p. 997 f Rob. 
©. 410. Anm. 2. ” 
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in Folge des erften Kreuzzuges, fowie ihren Veſtand überhaupt durch Gin- 
äfcherung von Salavin (Mob. a. a. OD. u. S. 435.). Ihre Trümmer find 
noch von bebeutendem Umfang (Burfh. S. 592. Squltz a. a. D. Rob. 
©. 403 f.). d) Silo, "dp (Mit. 21, 19., ZuiAw Joſ. A. J. VI, 7,7. 
11, 1, in der Accuſat. Form Zirovr, V, 1,19 f. 2, 9. 12., j. Seilun), die 
durch Nufftlelung der Bundeslade und Stiftöhütte von Joſua an bis Samuel 
Gofua 18, 1. 21, 2. 22, 12. 1 Sam. 1, 3. 4—6.) und die bafelbft ge⸗ 
feierten Iahresfefte (Nicht. 24, 19 f.) geweihte Höhe zwiſchen Bethel und 
Sichem. Dur Entfernung des Cultus von da natürlich heruntergefommen 
beftand fie doch zur Zeit Jerob. I. noch fort (1 Kön. 11, 29. 2 Ehren. 9, 
29.); dagegen gebenft Jerem. (7, 12. 26, 6. 9. 41, 5.) ibrer als eine® 
von Bott dem Fluch und der Veröbung preidgegebenen, wiewohl noch nidt 
ganz menfhenleeren Ortes, Hieronymus aber (Comm. in Sophon. I, 14. 
Epitaph. Paulae) konnte hier faum noch bie Grundfteine eines zerflörten Als 
tars entdecken. (Leber angeblichen heidniſchen Cultus dafelbft Ereuzer, Symbol. 
uf. f. III S. 208 f. 2.9. vgl. 1 Mof.,35, 2f.) Von den Mönden una 
Pilgern des Mittelalter an unrechten Punkten gefucht wurde fie im Grunde 
erſt von Rob. wieder in ihrer wahren Lage als eine Trümmerftätte eine halbe 
Stunde nördl. von Turmus-Aya entdeckt (Mob. II. S. 315 f. 360. 555 f. 
m. S. 302 f. 309. Vgl. Schub. S. 130.). [Cless.] 

Samariana (Strabo XI, p. 508.), eine Stadt Hyrcaniens, wahrſch. 
dieſelbe die bei Ptol. VI, 9,2. u. Ammian. XXI, 6. Saramanna heißt. [F.) 

Samarltae, ſ. Samaria, Nr. 2. 

Samarobriva (Gäj. B. Gall. V, 24, 46.53. Cic. ad Div. VII, 11. 
12. 16. It. Anton. p. 379. 380. Tab. Peut.; Laumpopgiove, Ptol. II, 
9, 8.), bei Spätern Ambiani (It. Anton. p. 362. Ammian. XV, 11.) und 
Civitas Ambianensium (Not. Imp.), die Hauptflabt der Amblani in Gallla 
Belgica, an der Samara (daher ihr Name — Samarabrüde) und der Straße 
von Noviodunum nad Gefforlacum, aber auch mit Nemetacum und Cäſaro⸗ 
magud durch Seitenftraßen verbunden; dad heut. Amiens. Andere halten 
fie vielmehr für St. Quentin oder St. Bray fur Somme zwiſchen St. Quen- 
tin und Ham, wo ſich viele Ruinen finden; welche verſchiedenen Anfichten zu 
mehreren Streitfpriften Veranlaffung gegeben haben. Vol. Eluver Gall. ant. 
11, 25. Valeſ. Not. p. 15. Milin Mag. Encycl. II, 5. p. 340. Fréret in d. 
M&m. de l’Acad. des Inser. XLVII. p. 435 ff. Mangon de la Lande Diss. 
sur Samarobriva in d. Mem. de la Soc. d’agric. du Dep. du Nord. 1826. 
Nigollot M&m. sur lanc. ville des Gaules, qui a port& le nom de Sama- 
robriva, Amiens 1627. M&m. en r&ponse à celui de M. Rigollot par M. 
Mangon de la Lande. St. Quentin 1827. u. Second Mém. par Rigollot. 
Amiens 1828. Vgl. Ufert II, 2. ©. 547 f. Ueber erhaltene Spuren ber 
alten Straße zwifchen Amiens und St. Duentin f. d’Anville Not. p. 122. [F.] 

Zeußeilexre, 1) eine Stadt der Landſch. Praflaca am Ganges (Btol. 
VII. 1,53.). — 2) Eine Stadt der Manvalä fünweftlih von den Ganges⸗ 
quellen, Ptol. VII, 1, 73. [F. 

Zaußara (Diov. Sic. XVII, 27.), eine Stadt Affyriens, zwei Tages 
zeifen nörbl. von Sittace, vieleicht auch nicht verfehieven von dem Sabata des 
Blin. VI, 27, 31. und mit dem Volke ver Sambatae in Verbindung ftehend. [F.] 

Zaußaorai (Diod. Sic. XVII, 102.), eine Völferfchaft in India intra 
Gangem am untern Laufe ded Indus und in der Nähe der Infel Pattalene, 
an welche das heut. Kaftell Seviftan oder Sehvun zu erinnern feheint, welches 
ſich aus einem Auinenhügel über dem Indus erhebt und von Burnes (Travels 
in the Bokhars, Lond. 1834. Vol. II. p. 57.) für die nah Gurt. IX, 8, 
12. von Alexander eroberte Brahmanenfladt gehalten wird. Dgl. Ritier's 
Erdtunde V. ©. 474. TR] 


Zaußaraı (Btol. VI, 1, 2.), Volk an der Oſtgrenze Afiyriend ober⸗ 
halb Apolloniatis und Sittacene. Vgl. Sambana. [F.] 

Zauße« (Btol. VII, 2,3.), Völkerſchaft in India extra Gangem. [F.] 

Sambracate, Inſel mit einer gleichnamigen Stadt vor der Küfle 
Arabiens im Indiſchen Meere, bei Plin. VI, 28, 32. [F. 

Sambracitänus Sinus (It. Ant. p. 505.), Meerbufen an ber Suͤd⸗ 
küſte von Gallia Narbon. zwifhen Forum Julii und Heraclea; j. Bolfe di 
Grimaut. Bgl. d'Anville Not. p. 575. u. Bouche Hist. Prov. VIII, 8. [F. 

Sambri, cine Völkerſchaft Aethiopiens bei Plin. VI, 30, 35. [F. 

Zaußeoox« (Ptol. II, 6, 20.), Fluß In Hiſpania Tarrac. der zwifchen 
ben Pyrenäen und dem Iberus mündet, nach Ufert II, 1. ©. 293. vieleicht 
derfelbe welden Plin. IM, 3, 4. Alba nennt u. der heut. Ter. Bol. Marca 
Hisp. II, 17. 18. [F.] 

Sambruceni, indiſche Völkerſchaft am Indus bei Plin. VI, 21, 23. [F.] 

Sambüca, 1) ein mufifalifche® Saiteninftrument, f. Bd. IV. ©. 1290. 
Ne. XI. Davon sambucina (Plaut. Stich. II, 2, 57.) und sambucistria 
(Liv. XXXIX, 6. Beft. s. v. Samb. PBolyb. V, 37.). — 2) Belagerungd« 
werkzeug, vgl. Feſt. s. v.: per similitudinem (mit Nr. 1.) etiam machinam 
appellarunt qva urbes expugnant; nam ut in organo chordae sic in ma- 
china funes intenduntur. Es war eine Art von Zugbrüde ober Sturm» 
feitern, angebracht an Schiffen oder hölzernen Thürmen, f. die Befchreibungen 
bei Polyb. VII, 6—8. Veget. Mil. IV, 21. Vitruv. X, 22. vgl. Suid. 
s. v. oaußvxn. Athen. XIV, p. 634. [W.T.] 

Sambulos, ‘Berg in Affgrien oder Mefopotamien, Tac. Ann. XII, 13. [F.] 

Sambus (Suußos), 1) Nebenfluß des Jomanes in India intra Gangem 
bei Arrian. Ind. c. 4.; j. Tſchumbul oder Sambul. — 2) Stadt Arabiens 
bei Steyb. Byz. p. 584. [F.] 

3) (Arrian. VI, 16.; Sabus, Diod. XVII, 102. Strabo XV, 1. Eurt. 
IX, 8.; Sabbas, Pfut. Alex. 64.; Ambigarus, Juftin. XII, 10.; Ambiras, 
Orof. 1,19.), inbifeher Fürft deffen Gebiet nah Strabo an Battalene (f. d.) 
grenzte. Don Alerander wurde er (im I. 325 v. Chr.) im Befige feiner 
Herrſchaft gelaffen,, da er ſich mit feiner Unterwerfung beeilte. Als aber nad) 
ihm auch fein nördlicher Nachbar Muflcanus ſich unterwarf und begnabigt 
wurde fürdtete er veffen Nache, meil er, mie es ſcheint, durch feine bereit- 
willige Huldigung treufo8 gegen ihn gehandelt hatte. Er entfloh und verans 
laßte dadurch Unruhen im Lande (Xrrian. 1. 1.), welche von Braminen ges 
näßrt, von Alerander aber fireng beflraft wurten, Diod., Plut. 1. 1. [K.] 

Same ober Samos, bie Infel Eephallenia bei Homer, f. d. Art. 
Denfelben Namen führte eine der vier Städte der Infel, und zwar die Haupt⸗ 
ſtadt an der Oftfeite, Ithafa gegenüber; mir einer Burg Eyatis. Im I. 189 
v. Ehr. ward fie von den Nömern genommen und zerflört, Liv. XXXVIIE, 
28 f. Strabo X, p. 453. [ West.) 

Samta (Yawie, Bauf. V, 6, 1.) oder Iuuos (Strabo VIII, p. 346. 
347.), Stadt in der eliſchen Landſchaft Triphylia fürlih von Olympia zwifchen 
Lepreum und dent Alpheus, mit einer Burg LIauınor (Strabo p. 346. 
Bauf. V, 5, 3.; angeblich das homerifhe Arene, 11. I, 591. Strabol. 1. 
Bauf. V, 6, 2.), mit welchem Namen aber ebenſowohl die Stadt ſelbſt, wie 
bet Polyb. IV, 77. 80. Steph. Byz, Zuunor, als auch der ganze Land⸗ 
ſtrich bezeichnet wurde an deſſen dem Meere zugekehrter Seite ein allen Tri⸗ 
vhyllern gemeinſchaftliches Heiligthum des Poſeidon Tag (Strabo VII, p. 343. 
345. 347. Bauf. VI, 25, 6.). Vgl. Über die Lage und Ueberreſte Leake Morea 
1,56 ff. Boblaye recherches p. 133 f. u. den Plan in ver Exped. scientif. 
de Moree I. Xaf. 54. [ West] 

2) EZapia, Tochter des Flußgottes Mäandros, Gemahlin des Antäos 
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(Bauf. VI, 4, 2.). — 3) Beiname ver Kere von ihrem Dienfl und Tempel 
auf Samos, Schol. Apollon. Arg. I, 187. Lactant. I, 17. ©. d. Art. Juno, 
8. IV. ©. 544 f. und Samus, unten S. 735. [Pfau ] 

Samicum;, ſ. Samia Nr. 1. 

Zauırdos, Ortſchaft in Argolis, am wefllihen Rande der argiviſchen 
Ebene, Mycenä gegenüber, Thuc. V,58.; beim j. Kugopobhi nach Leake Morea 
I, 415., bei Phiklia nad Roß Reif. im Pelop. I. S. 27. [ West.] 

Samlus oder Sammus, Perf. von zwei Epigrammen in der Griechi⸗ 
fhen Anthologie (Anal. I, 485. ober ed. Lips. L 236.) auf einen von 
Philipp III. erlegten Stier. Vgl. Plut. II. p. 52. E. Bolyb. V, 9. u. a. 
Jacobd Comment. in Antholog. Graec. T. XIII. p. 988f. [B.] 

Sammel, Volk im glüdlihen Arabien bei Blin. VI, 28, 32., vielleicht 
nit verfhieden von den Zaumoi des Steph. Byz. p. 584. [F.]_ 

Zauuiras (al. Zayrireı, Ptol. VI, 14, 10.), Bolt im. nörbliden 
Scythien. [F.] 

Sammonlum Prom., ſ. Salmonium, oben ©. 711. 

Zayurıor, nah Steph. Byz. p. 584. eine Stabt Britannien. [F.] 

Samnitae ode, Samnites, Sammium, f. Sabini, ©. 622. 624. 

Samdlas, Grgießer aus Arkadien, von welchem zwei Erzbilder des 
Tripbylos und Azan in Delphi flanden, Pauf. X, 9, 3. Er war ein Zeit: 
genoffe von Dävalod dem jüngern, Antiphanes u. A., mit melden er an 
dem großen Weihgeſchenk arbeitete welches die Tegeaten nach Delphi weißten; 
er fält daher um DI. 94. [W.] 

:  Samornion, ſ. Ephesus. 

Samos, f. Samus 

Samosäta (It. Anton. p. 186. 210. 215.; ru Fauooare, Strabo 
XIV, p. 664. XVI, p. 749. Ptol. V. 15, 11. Steph. Byz. p. 555., bei 
Ammian. XIV, 8. ald Singularform der erften Decl.), die befeftigte Haupt» 
ſtadt der ſyriſchen Provinz Commagene (Sırabo p. 749. Lucian. hist. conser. 
e. 24.) und Reſidenz der Könige diefed Landes im Aften Jahrh. (Ammian. 
XVII, 4. vgl. Bd. 1. ©. 546 f.). Sie lag am weſtlichen Ufer ded Guphrat, 
hatte eine ſehr fefte Eitavelle und war Hauptquartier einer röm. Legion (VPtol. 
1. 1.), nad It. Ant. p. 186. ver flebenten, nach einer Infchr. bei Gruter. 
p. 407. u. Murat. p. 345, 3. aber (richtiger) der 16ten und zwar der L. 
XVI. Flavia Firma (vgl. Dio Eaff. LV, 24. u. Zeitfehr. f. Alt. Wiſſ. 1834. 
©. 661.), fo wie Vaterflabt des Lucianus. Es hat fih von ihr bloß ein 
300 Schr. Tanger und 100 Schr. breiter und 100 F hoher Schutthaufen auf 
einem künſtlichen Hügel bei dem Flecken Someifat (Schemifath, Samfat) er- 
halten. Vgl. Ainsworth Travels and Research. in Asie min. bei Hammer 
in den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 65. 68. [F.] 

Samothrace (Fauodgeun, auch Lunodurnia u. Lcuog Ogrir, 
Hom.M. XII, 12. Euft. zu Dion. Per. 520.; Threicia Samus, Virg Aca. 
VII. 208. Ovid Trist. I, 10, 20.), j. Samothrafi, Infel im ägälfchen Meer, 
38 M. von ber thrafifchen Küfte entfernt, der Mündung des Hebrus gegen 
über, 32 M. im Umfang, mit dem gegen 5000 Fuß Hohen Berge Yan, 
(Shot. Tl. XIII, 12. ; nad Ariſtarch hieß auch der Berg Samos und war höher 
ald der Athos), Plin. H. N. IV, 12, 23. Angeblih war die Infel von 
Autochthonen bevölkert (Diod. V, 47.), nach Herodot U, 51. von Belasgern, 
nad einer andern Sage zuerſt von Dardanus mit Arkadern oder Trvern 
eolonifirt (Dion. Hal. Ant. Rom. I, 61. Strabo VII. fragm. 50. Schmaus 
679 ff. Steph. Big. 5. v. Aapdaros.. Apolov. I, 12, 1. Gchol. Hom. 
11. XX, 215.), und führte danach chevem ven Namen Dardania (Blin. 1. ). 
Bauf. VII, 4,3. Steph. Byz. 5. v. Zauode.). Auch fol fie Melite (Strabo 
%, p. 472.), Saonnesus (Diod. V, 47.), Leucosia (Schol. Apol. Rhod. I, 
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917. nad Ariſtoteles vom Staate der Samothrakier; Asvawria, Schol. Hom. 
D. XXIV, 78. @uft. p. 1340.; Asvnarie, Heraclid. fragm. 21.) und Samos 
geheißen haben (fo nennt fie noch Homer I. XXIV, 78. vgl. Strabo X, 
p. 457.), nah demſelben Scholiaften von Saos (mit Cinfügung eined m), 
dem Sobne des Herme und der Rhene, welchen Diodor 1. 1. Saon, Dionyflus 
1.1. Samon nennt, nad) Etym. M. p. «08, 10. von Samothrax, einem Sohne des 
Zeus, nah Strabo 1. I. uno Toü auuovg (— bie Höhe) oder von dem Volfe 
der Saier, welche ehemals Thrakien bewohnten, vgl. Euftath. zu Dion. Per. 
533., endlich Samothrace, nachdem Thrakier fih dort niedergelaſſen, nad 
Andern weil lühtige Samier (209 Jahre nah Trola's Ball, Apollodor bei 
Schol. Som. 1. XIII, 12. vgl. Pauf. VII, 4, 3.) ſich dorthin gewendet und 
die Infel an der ıhrafifchen Küfte Tag (Bauf., Diod., Scymn., Heraklid. 1.1.). 
Dagegen erzählt Diodor III, 55., die Umazonenkönigin Myrine fei auf ihrem 
großen Zuge auch hierher gefommen, habe die Infel unter großartigen Opfer« 
ceremonien der Göitermutter geweiht. und diefelbe Kuuodgaxn genannt, das 
fei in griech. Sprache. foviel ais spa ijong. Die einheimifchen Sagen endlich 
beriten von einer großen Ueberſchwemmung welche beim Durchbruch des 
Ponius dur den KHelleöpont die Infel heimgefucht; darauf fei die Herrſchaft 
des Saon gefolgt, welcher die zerfireuten Nefle der Bevölkerung in fünf 
Stämmen vereinigt, dann bie bed Dardanus (Diod. 1. 1.). Einen Hohen 
Grad von Berühmtheit erlangte Samothrake durch den in älteſter Zeit dort " 
gefifteten Geheimdienſt. Die famothrafifhen Myſterien wurden den eleufinis 
fen faſt gleich geachtet (Arifliv. Panath. p. 308. Dind.); Orpheus (Diod. 
IV, 43. 48.), Odyſſeus und Agamemnon (Schol. Apoll. Rhod. 1, 917.) follen 
in dieſelben eingeweiht gewefen fein, ſelbſt Philipp von Macedonien und 
Dlympias erlangten die famothrafifchen Weigen (Blut. Alex. 2. Gurt. VEIT, 
3, 26.), und au die Roͤmer verfchmähten biefelben nicht (Plut. Lucull. 13. 
vgl. Tac. Ann. II, 54.). Ueber ven Gultus ſelbſt f. Bo. II. ©. 2—13. 
V. ©. 323. In der politiihen Geſchichte dagegen hat Samothrafe nie eine 
auch nur einigermaßen bedeutende Roſle gefpielt. Im der Schlacht bei Sa, 
Iamid kämpften die Samothrakier auf Seiten der Perſer (Herod. VIII, 90.). 
Zu verfelden Zeit befaßen fie auch auf dem thrafifchen Fefilande einige feſte 
Pläge, mie Sale (Herod. VII, 59.), Serrhion (Steph. By. 5. v. Zeogeıor), 
Mesambria (Herod, VII, 108.) und Tempyra (Strabo VII. fragm. 50.). 
Darauf eriheinen fie unter den tributpflichtigen Bundesgenoſſen der Athener, 
mit 2400 Dramen jährlich angelegt (Inſchr. “bei Franz elem. epigr. gr. 
Nr. 52.). In der Zeit der makedoniſchen Kämpfe war es eine Art von 
Aiyl, wie für die Schweſter des Ptolemäus Ceraunus, Arfinos (Juſtin. 
XXIV, 3.), und für Perfeus (Polyb. XXVIII, 17. XXIX, 1. Dio Gafl. 
fragm. p. 31.R. Liv. XLIV, 45. 46. Juſt. XXXIII, 2. Vellej. Bat. I, 
9, 4.). Zu Sulla's Zeit plünderten Piraten die Injel und den an Weih- 
geichenfen reihen Tempel (Blut. Marc. 30. Diog. Laert. VI, 59. Cic. nat. 
deor. II, 37. Xucian. epigr. 34.) aus (Blut. Pomp. 24. App. Mithr. 63.). 
Bon Naturprobuften der Infel ift wenig die Rede: gerühmt werben befons 
ders Zwiebeln (Athen. I, p. 28. d. Pollux VI, 67. Blin. XIX, 6, 101.) 
und Roßfümmel (Blin. XXV, 9, 117.); von wilden Biegen ſpricht Barro 
re. r. 3, 1, 5., und von einem ſchwarzen, leichten und dem Holze ähnlichen 
Gteine Plin. XXXVII, 10, 181. Von Kunftproduften wird eine Art eiferner 
vergoldeter Ninge erwähnt, Lucret. VI, 1043. Blin. XXXIII, 6, 23. Iſid. 
orig. XIX, 32. [ West.] : & 

Sampha (Laugn, Steph. Byz. p. 585.), Stadt in Phönicien. [F.] 

Saınpsa (Zauya, Steyb. Boy. p. 585.), Bleden in Arabien. [F.] 

Samulis (Zauoväis, Biol. V, 15, 22.), Gtadt in Gölefyrien (Pas 
läftina) äflih vom See Tiberlas. [F.] 
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Samulecenae (Tab. Peut.) oder nach Inſchrr. bei Steiner Inser. I. 
p. 4. riötiger Sumlocenne, eine wohl nicht unbedeutende röm. Golonie in 
den Agri decumates Germaniend, die aber die Tab. Peut. irrthümlich auf 
das füoliche Ufer des Danubius, alfo nach Vindelicien ſetzt, weshalb Einige, 
trog der auffallenden Namensähnlichfeit, zmei Orte unterfheiden und Mannert 
IH, S. 616. das Samul. der Tab. Peut. wirklich in Vindelicien beim ebe⸗ 
maligen Stifte Beuren an der Donau, Eiſenberg aber (Röm. Nieverlaffungen 
bei Meßkirch, Conſtanz 1836.) an der Stelle des heut. Meßkirch od. Moͤs⸗ 
kirch in Baden fucht. Sumlocenne iſt das heut. Sülchen bei Rottenburg 
om Nedar, wo ſich viele Ueberrefte der alten Stadt, Infhriften, Münzen, 
Waffen u. f. w. gefunden haben. Bgl. Saumann Colonia Sumlocenne elc., 
Stuttg. 1840. 8. Leihtlen, Schwaben unter ven Römern S. 107ff. Mem- 
minger, Württemb. Jahrbb. 1823. 1ſtes Hft. ©. 28 ff. 1833. 2tes Hft. 
©. 341. 1836. 1fle8 Hft. S. 102. Heidelb. Jahrbb. 1840. Nr. 46. ©. 721 ff. 
u. Kunftbl. 1842. Nr. 45. ©. 179. [F.] 
Samanis (Zauovris, Ptol. V, 12, 4.), Stadt m Albanien am Fuße 
bed Caucaſus und am weſtli. Ufer des Fl. Albanus unmelt feiner Quellen. [F.] 
. Samnus (Iauo;), j. Samo, türf. Susam Adassi, eine ber bebeutend- 
ften Infeln des Agätfchen Meeres, nahe an ber lonifchen Küfte von Kleinafien 
‚und vom Vorgeb. Mycale nur durch einen Sund von fieben Stadien Breite 
getrennt (Strabo XIV, p. 637. Schlar p.'56. vgl. Thuc. VI, 79. Arrian. 
exp. Alex. V, 5, 2.). Un Größe war Samos tie zehnte unter den ben 
Alten bekannten Infeln (Scylar 1. 1.); ihren Umfang geben Strabo XIV, 
p. 637. u. Agathemer. I, 4. anf 600, der Anonymus bei Miller Suppl. aux 
edd. d. pet. geogr. p, 322. auf 800 Stadien an, Plinius H. N. V, 31, 
135. auf 87 und Iſidorus bei Demf. anf 100 M., ihre Länge Scylax 1. 1. 
auf 200 Stabien. Bon den Vorgebirgen der Injel bieß das öſtliche, dem 
aſiatiſchen Feſtland zunächft gelegene TTooeidıor (j. Cap Eolonna), mit einem 
Tempel des Poſeidon und einer Kleinen davor gelegenen Infel Napdrxi;, 
das fünlihe Ampelus, das weftlihe in.ber Richtung von Icaria Cantharium 
(0. Kerki; Strabo XIV, p. 63%., Ptol.). Die ganze Infel iſt von Oft rad 
Wert von einem hohen Bergrüden durchzogen, deffen Hauptpartien Ampelus 
(in der Nähe der Hauptfladt), Keoxerevg (die höchſte Spige im Weften, 4725 
Buß Hoch, Strabo X, p. 488. Nicand. Alexiph. 152. PBlin. V, 31, 135.) 
und ’400op0r (Steph. By.) hießen. Bemäffert wurde bie Injel von vier 
Flüßchen, dem Amphilysus (Steph. s. v. ‘Aoswpor), tem Ibettes (Blin. 
1. 1), dem Chesius (Callimach. hymn. in Dian. 228 Nicand. Alex. 151. 
Apollonius bei Athen. VIT. p. 283. E. Etym.M. p. 160, 25., wo er Yydao; 
heißt), und dem Imbrasus, und von den Quellen Gigartho und Leucothea 
(Blin. 1. 1.), von denen vie eine vermuthlich die große Wafferleitung ſpelste 
welche von dem Megarer Eupalinus gebaut die Stadt der Samier mit Waflır 
verforgte (Herod. II, 60.). Die kleineren flädtiichen Anlagen der Anfel, 
Ipnus mit dem Tempel der Here Ipnuntis (Stepb. Byz. s. v. Inror;), 
Gorgyra mit dem Tempel des Dionyſos Gorgyreus (Btym. M. p. 238,40. 
Steph. By. s. v. Tögzvie), Astatijeio“ (Eiym. M. p. 261, 9. Tzetz. zu 
Lycophr. 838.), verſchwinden völig vor ver Hauptſtadi Samos, melde un 
der Süpfüfte ver Infel gelegen und zum Theil amphitheatraliſch an ven Vergen 
binangebaut (Strabo XIV, p. 637.), mit ihren großartigen Hafenbauten (Herr. 
I, 60. vgl. Strabo XIV, p. 636. Scylar p. 37.), mit ihrer Burg Asty- 
palaea (Herod. III, 143. 144. Bolyän. strat. I, 23, 2. Suet. Calig. 21. 
Btym. M. p. 160, 28. Steph. By. s. v. ‘dorum.), mit ihren Weflungss 
werfen (Herod. III, 54.), mit ihren zahfreihen und prachtvollen Tempeln, 
wie denen des pyihiihen Apollon (Pauf. If, 31, 6.), der Artemis (Oerod. 
11, 48.), des Dionyfos Keyrros (Aelian. hist. an. VII, 48. Plin. VIT, 
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16, 58.), der Aphrodite (Athen. XII, p. 572. f. Blut. quaest. gr. 54.), 
des Hermes Xagıdorng (Blut. ib. 55.), der Athene ’Eoyarn (Suid. u. Heſych. 
s. v. Eoy.), und vor Allem dem der Here, dem ‘Howior, weſtlich vor ber 
Stadt in einer fumpfigen Gegend (EAog oder Kulzuoı genannt, Serod. IX, 
96. Athen. XII, p. 572. f.) an einer offenen Reede (öguos ‘Hoairns, Athen. 
XV, p. 672. b.) gelegen, Strabo XIV, p. 637. Bauf. VII, 5, 13. Polyän. 
1, 23, 2. VI, 45. (nach Aypulej. Flor. I, p. 48. zwanzig Stadien von der 
Stadt), dem größten aller älteren Tempel (Herod. IH, 60.), angeblich von 
den Urgonauten (Pauſ. VII, 4, 4.), oder von den Lelegern (Athen. XV, 
p. 672. b.), in Wahrheit aber erft um Ol. 30 von Rhöcus erbaut (Herod. 
1. 1.), von den Perfern niedergebrannt (Bauf. VII, 5, 4.), bald nachher aber 
wieder aufgebaut und zum Aſyl geweiht (Plut. Pomp. 24. Cic. legg. II, 16. 
Zac. Ann. IV, 14.), mit Kunftfhägen aller Art angefült (Appuf. 1.1.), und 
in der römiſchen Zeit zur Pinakothek benugt (Strabo 1. 1.), jedoch von Pis 
raten (Plut. Pomp. 24.), von Verres (Eic. Verr. II, 1, 19.) und von Antonius 
(Strabo 1.1.) audgeplündert — und anderen Gebäuden, wie dem Bovdsvrr,gıcy 
(Blut. quaest. gr. 57.), dem Theater (Blut. Anton. 56.), dem dem Eros 
geweihten Gymnaſium (Athen. XII, p. 502. a.) Alles überfirahlte und für 
eine der erflen Städte der Welt galt (Herod. III, 139.). — Als ältere 
mythiſche Namen der Infel werben Parthenia (vgl. Gallim. h. in Del. 45. 
Apoll. Arg. I, 188. II, 872. Nic. Alex. 149. Heracliv. fragm. 10. Hygin. 
fab. 14.), Dryusa, Anthemusa (Anthemis), Melamphylius (Melanthemus), 
Cyparissis, Parthenoarusa (?), Stephane genannt (Plin. V, 31,135. Strabo 
X, p. 457. XIV, p. 637. Steph. Bir. s. v. Zac. Schol. Apoll. Rhod 
N, 872. Guft. zu Dion. 533.). Die älteften Bewohner der Infel waren, 
die wilden Thiere abgerechnet, von deren Brüllen die Erde geborften fein 
ſoll und welche snidag hießen (Heracliv. fragm. 10. Ael. hist. an. XVII, 28. 
Phot. Suid.), Leleger und Karier (Athen. XV, p. 672.), ihr erfler König 
des Bofeidon Sohn Ancäus (Pauf. VII, 4,1. Strabo XIV, p. 632. Apoll. 
Rhod. I, 188. u. Schol.), von defien Sohne Samus, den aber Andere erfl aus 
Ithaka und Kephallenta einwandern laſſen (Strabo XIV, p. 637. Jamblich. 
vit. Pyth. 4, 11.), die Infel ihren Tpäteren Namen erhielt. Bon einer äolis 
ichen Colonie unter Kydrolaud von Lesbos aus fpricht Diodor V, 81. Sicherer 
ſcheint die ionifche unter Tembrio und Prokles, welche durch Vertrag von 
der Fariichen Bevölkerung aufgenommen und mit diefer gemeinſchaftlich eine 
obwohl in zwei Hälften, Aftypaläa und Chefin, gefihiedene Stabt bewohnte, 
Etym. M. p. 160, 22. Bauf. VII, 4, 2. u. Strabo XIV, p. 633., welcher 
jedoch X, p. 457. die Eolonijation des Ninbrio von der ded Prokles trennt. 
Den Sohn des Lepteren, Leogorus, und feinen Anhang vertrieben die Gphefter 
unter dem Vorwande daß er im Einverflänbnig mit den Kariern die Jonier 
bedrohe. Ein Theil der Vertriebenen zog nah Samothrafe (ſ. d.), Leogorus 
aber fegte fi in Anäa (auch fpäter Zufluchtsort der vermiefenen Samier, 
Thuc. I, 32. IV, 75.) auf dem gegenüber Tiegenven Befllande feſt und 
eroberte von da aus zehn Jahre fräter die Infel zurück (Bauf. VI, 2, 9. 
4,2.3. Plut. quaest. gr. 55.). Don dieſer Zeit an und feit dem um den 
Anfang der Olympiaden srfolgten Beitritt zum ionifchen Stävtebunde (Herod. 
1, 142 f.) wuchs Samos, durch feine Lage begünſtigt und auf Schifffahrt 
und Handel angemwiefen, gar bald zu einer beveutenden Macht heran, fo daß 
es ade nur verſchledene Punkie des Beftlandes gewann, wie außer Anäa 
noch Marathefium (welches dann mit den Epheſiern gegen Neapolis ausge⸗ 
taufcht wurde, Strabo XIV, p. 639.), Graffftratium, Charadrus, Phygeia, 
Acadamis, Mycale (Scylar p. 37.), fondern auh im Stande war eine * 
lichẽ Anzahl von Colonlen zu gründen, wie in Thraklen Perinthus (Plut. 
quaest, gr. 57. Seymn. 714.), Biſanthe (Steph. By. a v. Bic. Mela 
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1, 11.), Hocios zeiyos($arp. Etym. M.p. 436, 40.), auf der Infel Amorgos 
— s. V. Ziuuies), in Cilicien Celenderis und Nagidus (Mela II, 13.), 
gar in Libyen Dafid (Herod. III, 26.), und_fpäter DI. 63, 1. Cydonia 
in Kreta, welches die Samier jedoch nur fünf Jahr befaßen, nad) deren Ab- 
lauf fle von den Negineten vertrieben wurden (Herod. II, 59,), in Italien 
endlich Dicaͤarchia (Vuteoli, Steph. s. v. TIorioAoı), und in Sicilien Zanfle 
unter dem Namen Meflene DI. 71,3 (Herod. VI,22 f. Thuc. VI, 4. Scymn. 
293.; anders Pauf. IV, 23,7 ff.). Die Ältefte Megierungsform von Samos 
‚war die monarchiſche: von famifhen Königen, vermuthlih vom Stamme des 
Prokles, nennt die Ueberlieferung noch Amphikrates (Herod. III, 59.), umd 
als den Iegten Demoteles, nach deſſen Exrmorbung die Gewalt in die Hände 
der Beomoren, von da aber bei Gelegenheit des Sieges der Samier über bie 
Megarer vor PBerinth in die Hände des Volkes fam (Plut. quaest. gr. 37.). 
Nicht Tange darauf, DI. 62, 1. 532., unterlag Samos der Gewaltherrſchaft 
des Polykrates (f. d.), welche fih unter perfifher Oberhoheit in einer Reihe 
von ne Mäandrius, Sylofon, Aeakes, und mit kurzer Unterbrechung 
DI. 72 (Herod. VI, 43.) Theomeftor bis Of. 75, 2. 479 fortfegte, mo bie 
Schlacht bei Myfale Yanz Jonien vom perſiſchen Joche erlöste (Herod. IX, 
106.). Die Samier traten hierauf dem attiſchen Seebunde bei, erft vierzig 
Jahre fpäter aber, OI.85, 1.440, erhielten ſte, als die von ihnen bebrängten 
Dilefter die Hilfe der Athener anriefen, durch diefe eine demokratiſche Ber- 
faffung, und diefe ſelbſt konnte, da die bei diefer Oelegenheit Vertriebenen 
mit perfiicher Hilfe zurückkehrten und mit Gewalt da8 alte Regiment wieder 
aufrichteten, erft nach hartem Kampfe und einer neunmonatlichen Belagerung, 
welche mit Uebergabe ver Stadt, Nieberreißung der Feſtungswerke, Außlie- 
ferung ber Flotte und Zahlung der Kriegskoſten endigte, durch Perikles auf 
die Dauer befeftigt werden (Thuc. I, 115 ff. Diod. X, 27. Plut. Per. 
24 f.). Im bald darauf ausbrechenden peloponneſiſchen Kriege hielt Samos 
feft zu Athen, mit deſſen Hilfe es alle von ven Lakedämoniern begünftigten 
oligarchifchen Gelüfte nieverhielt und dem es felbft zur Zeit feiner eigenen 
oligarchiſchen Wirren, DI. 92, 1. 411, einen feflen Stügpunft bot (Thut. 
VIm, 21. 73 ff.). Noch nach der Schlacht bei Negospotamos blieb es Athen 
treu (Zen. Hell. II, 2, 6.), und wich erfl der Gewalt; DT. 93, 4. 405 
ergab es fih an Lyſander, welcher die Negierungdgewalt den Geomoren 
zurüdgab (Xen. II, 3, 6. 7.). Nach Conons Sieg bei Cnidus Ol. 96, 3. 
394 fiel Samos wieder den Athenern zu (Pauf. VI, 9, 16.), trat jedes 
fon DI. 97, 3. 390 wiever zu hen Lafenämoniern Über (Diod. XIV, 97. 
&en. IV, 8, 23.). Hierauf erfheint e8 auf kurze Zeit wieder in den Hänten 
der Perfer, deren Satrap Tigraned eine Befagung unter Cyprothemis hinein⸗ 
legte; Timotheus eroberte es zurüd, Demofih. d. lib. Rhod. p. 193. $. 9. 


. (ogl. Ifocr. Paneg. $. 163.). Blut. Pelop. 2. Polyän. IN, 10, 9. Im 


Bundesgenoſſenkriege DI. 105, 3. 358 ff. ward Samos von ten Chiern, 
Rhodiern und Byzantiern belagert und hart mitgenommen (Diod. XVL, 21.), 
DI. 107, 41. 352 aber von den Athenern mit 2000 Kleruchen befegt (Dion. 
$al. Din. 13. Aeſch. g. Tim. $. 53. Diod. XVII, 8. Strabo XIV, p. 633. 
Heraclid. fragm. 10. Zenob. II, 28.), und erfi nad Aleranderd Tode DI. 
114, 2. 323 durch Perdikkas wieder befreit (Diod. XVIIE, 18. Diog. Lanıt. 
X, 1.), aber fon Ol. 115, 2. 319 von Polyfperhon den Athenern zurüd- 
gegeben (Dion. XVIII, 56.). In die nächfte Zeit fällt die uͤbrigens nur von 
Suidas 8. v. Auynevs verbürgte Tyrannis des Duris (vgl. Hulleman Du- 
ridie fragm. p. 6), ſodann die Fortfegung ver ſchon in den älteflen Zeiten 
begonnenen (Plut. quaest. gr. 20.) Orenzfreitigfeiten mit Priene, weld 
vor verföhledene Schiedsgerichte, wie des Lyfimahus, bed Antiohus FE. mm 
ber Rhodier, zulegt felbft wor den roͤmiſchen Senat gebracht wurden, Corp. 
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isser. gr. nr.-2254. u. 2905. mit Boͤcha Bemerkungen. Bol. Droyſen. 
Geſch. des Hellenism. U, 299 f. In den römifch-macebonifchen Kriegen ums 
3. 00 für Attalus von ben Rhodiern gewonnen (Liv. XXXI, 15.) warb 
Samos von Philipp genommen (Appian. Maced. 3.), darauf 197 von den 
NRhodiern befreit (Liv. XXXIII, 20.). @egen die Römer kämpfte es 190 im 
Kriege des Antiohus (App. Syr. 25.), wie fpäter im mithridatiſchen (Blut. 
Luc. 3.), während beflen es von Seeräußern verwüftet warb (App. Mithr. 63. 
Bint. Pomp. 24. ic. p. leg. Manil. 12.). Von diefem Schlage erholte es 
fi einigermaßen wieder unter der Präiur des DO. Cicero 62 (Gic. adQu. fr. - 
1,1,8.), doch nur um durch Antonius, der hier im J. 82 nebſt Cleopatra fein 
üppiges Lufllager hielt, aufs Neue ausgefogen zu werben (Plut. Ant. 56.). 
Detavianus beſuchte Samos zu verfehiedenen Malen (Suet. Octav. 17. 26. 
Strabo KVH, p. 821. Die Caſſ. LIV, 7.) und fehenkte ihm als Belohnung 
für gaſtliche Aufnahme die Freiheit (Dio Cafſ. LIV, 9.; nad Euſeb. zu DI. 
160 erft Tiberius, der gleichfalls die Infel befuchte, Suet. Tib. 12.). Auch 
Caligula zeigte ſich gnädig gegen die Samter, indem er damit umgieng bie 
alte Königsburg des Polykrates wieverherzuflelen (Suet. Cal. 21.). Doch 
gingen fie unter Veſpaſianus ihrer Breiheit verluftig (@utrop. VAT, 13. Suet. 
Vesp. 8.). Schon im zweiten Jahrh. war von der alten Herrlichkeit von 
Samos nicht viel mehr übrig (Appul. Flor. 1. p. 18.). Die Gamier vers 
dankten ihren Wohlftand größtentheils ihrer frühzeitig ſchon ausgebildeten 
Seemacht, welche fie, ihrer Neigung zum Wohlleben ungeachtet (Athen. XII, 
p. 525. e.), ebenfowohl zu Eriegerifhen als zu Kandeldunternehmungen bes 
fähigte. Den Brund dazu legte um DI. 19 ter Korinthier Aminofled durch 
den Bau von vier Trieren (Thuc. I, 13.), welche durch bie eigene Betrieb» 
famfeit der Samier ſchnell zu einer anfehnlihen Blotte angewachſen fein 
mäflen, da fie ſchon im zweiten meſſeniſchen Kriege den Spartanern Hilfe 
fenden (Herod. II, 47.) und um diefelbe Zelt, wie es ſcheint, mit den zur 
See mächtigen Aegineten Krieg führen Tonnten (ibid. IN, 59.). PBolykrates 
bielt eine Slette ron 100 Bentekonteren (ibid. II, 39.), zur ioniſchen Flotte 
beim Auffland der Jonier gegen die Berfer fellten fie Über ein Sechstel (60 
zu 353), ibid. VI, 8., und auch noch im peloponn. Kriege konnte Samos 
als Seemacht ſelbſt mit Athen in vie Schranken treten (Thuc. VEIT, 76.). Sie 
galten für die beflen Kämpfer zur See unter ven Joniern (Pauf. VI, 2, 9.), 
wozu bie Tüchtigkeit ihrer nad) des Polyfrates Erfindung eigenthümlich con» 
Rratıten Schiffe beigetragen haben mag (Athen. XIT, p. 540. e. Plut. Per. 26. 
Helyb. s. v. Zauare, Suid. s. v. Laulcor). Ihre Handelsfahrzeuge aber 
giengen ſchon von den dreißiger Olympiaden an nach Aegypten, Libyen und 
felbR über die Säulen des Herkules hinaus (Kerod. IV, 152. vgl. I, 178. 
111, 26. Plin. VII, 16, 56.). Schon viefe frühzeitig angelnüpften Handels⸗ 
verbindungen laſſen einen gewiffen Reichthum an Produkten welche fih zum 
Bertrieb en vorausfegen, und in ber That galt die Infel wenn au 
nicht für über die Maßen fruchtbar, doch, was aud Appuleius dagegen 
fagen mag (Flor. I. p. 18.: ager frumento piger, aratro irritus, fecundior 
oliveto, nec vinitori nec olitori scalpitur; ruralio ommnis in sarculo et 
surculo, quorum proventu magis fructuosa insula est quam frugifera), 
den meiften übrigen Infeln des aͤgäiſchen Meeres gegenüber für ergibig genug 
(Strabo XIV, p. 637.), beſonderd an Oel (Aeſchyi. Pers. 883. Athen. II, 
. 66. £.), Beigen, Trauben (Bol. VI, 82.), obwohl viefe feinen beſonderen 
Grin gaben (Strabo 1. 1.), und andern Früchten (Plin. XIE, 19, 118.), 
welche, wie auch Rofen, von bem trefflihen Klima zweimal des Jahres F 
zeitigt worden fein ſollen (Athen. XIV, p. 653. f.). Minder ergibig ſcheint 
Die einheimifhe Fauna geweſen zu fein, wenigſtens liest man nur von ſami⸗ 
fchen Pfauen (Athen. XIV, p. 655. Gell. N. A. VII, 16, 5. Varro r. r. 
Vauly, Real⸗Cuchyelop. VL 47 
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1, 6, 2.). Daher bezog Volykrates Hunde, Biegen und Schafe aus dem 
Auslande (Aihen. XII, p. 540. d.), letztere aus Milet und Attifa, welche 
jedoch fo gut einfchlugen daß bie ſamiſche Wolle Hoch geſchätzt wurde (Aheorr. 
Id. XV, 125 f.). Bon fonftigen Naturprobuften werben genannt ber ſamiſche 
Stein (lapis Samius), welcher zum Poliren des Goldes gebraucht wart 
(Blin. XXXVI, 21, 152.), die weiße Farbe Melinum (von befonderer Güre 
auf Melos gefunden; ib. XXXV, 6, 37.), die bei verſchiedenen Krankheiten 
angewenbete famifche Erbe (terra Samia; ib. XXVIU, 12, 194. XXXV, 16, 
191. Hippocr. de nat. mul. B 557.), und vor Allem ver Thon aus meldem 
die beliebten famifchen @efäfle gefertigt wurben (Plaut. Capt. II, 2, 41. 
Bacch. II, 2, 24. Stich. V, 4, 12. Sibull. I, 3, 50. Auct. ad Herenn. 
IV, 51. Gic. p. Mur. 36. Plin. XXXV, 12, 160. Non. p. 398, 25. 33.). 
Die Fertigkeit welche die Samier im Toͤpferhandwerk zeigten bildete fi in 
anderen Zweigen der Bilonerei förmlich zur Kunfl aus, und zwar am frühefien 
in dem von Rhökus um die ZOfe Olymp. erfundenen und von feinen Söhnen 
‘Sheodoruß und Telefles fortgebilveten Erzguß (vgl. Thierſch, Epoch. d. bild. 
Kunit ©. 180f. D. Müller, Handb. d. Archäol. 6. 60.), in der Architektur, 
wie das ebenfald von Rhökus begonnene Heräum und andere Bauten be⸗ 
weifen (1.&.735.; au der Erbauer der von Darius über den Bosporus ger 
ſchlagenen Brüde, Mandrokles, war ein Samier, Herod. IV, 88.), in ber 
Malerei, worin fi die Samier Kaliphon, Theodorus, Agatharhus und Ti⸗ 
manthes audzeichneten, und für welchen Kunflzweig man bort ganz beſonders 
geſchwaͤrmt zu haben ſcheint, da Strabo XIV, p. 637. außer der Pinakothel 
im Heräon noch mehrere andere Bemäldefammlungen dafelbft erwähnt, und in 
der Holzſchneidekunſt (Cie. ad Qu. fr. II, 7.). Auch den Wiffenfchaften aber 
ward dort eine entſprechende Pflege zu Theil, und Samos Hat zu den zahl: 
zeichen Schrififtellern welche Griechenland hevorgebracht ein nicht veraͤchtliches 
Gontingent geliefert, von denen beiſpielsweiſe die Dichter Aflus, Chörilus und 
Aeſchrion, die Philoſophen Pythagoras und Meliffus, und die Hiſtoriographen 
Eugäon und Duris genannt werden mögen. ©. im Algen Th. Panofla, 
res Samiorum, Berol. 1822., und über den Zufland der Infel in neuerer Zeit 
Tournefort, voy. du Lev. I, 103 ff. Pococke II, 36 ff. Roß, Reiſ. auf d. 
griech. Inf. II, 139 ff. — 2) f. Same. — 3) f. Samia. — 4) f. Samo- 
thrace. — 5) f. Samiys. [ West. 

6) Ein Fluß in Hiſpania Bätica beim Geogr. Rav. IV, 45. Ginen 
Ort deffelben Namens zeigen auch alte fpaniihe Münzen. Vgl. Florez Mod. 
I. p. 142. [F.] 

Zapvödarn (Ptol. VI, 8, 7. VII, 22,22. Steph. Byz. p. 585., bei 
Marcian. p. 22. vulgo ’Auvdaxn), Küftenftapt Carmaniens am Sinus Ba 
ragon und am Fluſſe 

Zauvdanog (Marcian. ib.) oder Samydaces (bei Btof. VI, 8,8. 12. 
Zauvdaxovg, vulgo Zauvöoyov, enßoAci), vielleicht dem heut. Sudgi. [E.] 

Zauviia, nah Eteph. Byz. p. 585. eine Stabt Gartens. [F.] 

Sana, 1) Zarn, eine Stabt an der Weſtküſte von Pallene ſüdlich von 
Botipäa, eine Eolonie von Andros, bei Herod. VII, 123. Xhuc. IV, 109. 
V, 118. u. Steph. Byz. p. 586. — 2) Zara (Biol. V, 13, 14.), Stadt im 
Innern Gioß- Armenlens. [F.] £ 

Sanaca, ſ. Sacana. 

Sanagenses, Völferfchaft in Gallia Rarbon. bei Blin. III, 4, 5., 
von Harduin wohl mit Unrecht für bie Bewohner von Sanitium gehalten, die 
in der Rot. ‚Imp. Sanicienses heißen. ©. Sanitium. (F.] 

z arais GERNE 2, en Le Innern nn he 

aragos (in ben neueſten Ausg. Zarapaicı, Biel. V, 9, 25.), Volt 
im Innern des aa Sarmatim, {e] — * er) 
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Snnates u. Worctes fommen in ben XII Tafeln vor, Gel, XVI, 10. 
Feſt. v. San. p. 348.: Sanates dicli sunt qui-supra infraque Romam ha- 
bitaverunt, quod nomen his Suit quia cum defecissent a Romanis brevi 
post redierunt in amicitiam, quasi sanata mente. itaque in XII cautum 
est. ıt idem juris osset Sanatibus quod Forctibus i, e, bonis et qui nun- 
quam defecerant a pop: Rom. Weit ausführlicher Hanbelte Fefl. an einer 
andern, aber höchſt lüdenhaften Stelle von ben San., p-321f.M. Es laſſen 
ſich jedoch trog der Lücken vier verſchledene Erflärungen unterſcheiben. Rach 
der erſten von Sulpic. Ruf. und Opilins Aurel. find San. und Foret. Bes 
zeichnungen eines verſchiedenen politiſchen Verhaltens gegen Rom, ebenfo nad 
der zweiten von Gincius, fo daß San. die reuigen Abgefallenen, Forct, vie 
ſtets treuen bezeichnete, nur daß nad der erſten die Namen blos auf socli 
bezogen werden (3: B. Tibur), nach der zweiten aber auch auf Eolonien (im 
Zande ber Prisci Latin). Die britte Erklärung von Baler. Meffala nennt 
San. und Forct. duas-gentes finitumas (gebilligt von C. Sell, d. Recuperat. 
d. Röm, Braunſchw. 1837. ©. 479—487., welcher Beide Stämme für 
Ueberreſte der etrudfifchen Ureinwohner Hält in deren Mitte Mom gegründet 
worden wäre — ganz ohne Beweis und in mehrfacher Beziehung unwahr⸗ 
ſcheinlich). Die vierte und Iegte ErFlärung bei Feft. if nur etymologiſch, nämlich‘ 
sanat: als sanati insani, die vom Wahnfinn Geheilten, welche Anficht zu den · 
Eigmolegien gehört weiche einer Wiverlegung nicht bedürfen. Das Befek 
ber XI Taf. lautet nad) der oben abgedrudten Stelle des Feſt., Die Sanates 
ſollten deffelben Rechts theilhaftig werben wie bie Forctes, und nad; ber zweiten 
Stelle: ut id ius man(cipii quod populu)s Rom. haberent (fo ergänzt 
Suche richtiger ald gemöhnlih, wo manifesto quod etc. gelefen wird). 
Letztere Angabe ift jedenfalls die volfländigere und h. alfo: San. und Forct.- 
folten das ius neri et mancipii (f. v. a. Commereium) haben wie bie röm. 
Bürger. Es waren fomit San. und Forct. Bezeichnungen bevorzugter, in 
der Nähe Roms wohnender Bundeögenoffen (wahrfch. Latiner in der Nähe 
Rom) oder auch von Golonien deren Mehr in ven XII Taf. auddrůücklich 
anerfannt wurde. Huſchke, in f. ſcharffinnigen Exkurs zu d. Schrift: das 
Net d. nexum, Leipz. 1846., ©. 245—255. gibt hiſtoriſche Nachweiſungen 
zu ben oben erwähnten @reläxungen ber röm. Untiquare. Noch zu erwähnen 
iſt bie unwahrſcheinlichere Hypothefe von I. T. 2. Danz in der Neuen Ien. 
2it.eit. 1842. Rr. 234., daß Forct. die innerhalb der Ringmauer wohnenden 
Bürger, San. aber die Bewohner der obern und unten Vorfiadt gewefen - 
feim. Das Gefeg würde dann lauten: die Stabtbürger follen biefelben Rechte 
Haben wie bie Vorflädter, welche Beflimmung eine durchaus überfläffige ge⸗ 
wejen wäre, da alle Vollbürger gleiche Mechte hatten, fie mochten wohnen 
wo fie wollten, ſobald fie einer Tribus angehörten. — Na Böttling, rm. 
Staatöverf. 6. 127. 130. wäre San. der urfprünglige Name der Clienten 
gewefen, welche durch das erwähnte Gefeg der XII Taf. gleiche Rechte mit 
den Plebejern erhalten Hätten. Allein die Glienten waren ſchon Jange vorher 
ptivat⸗ (und hievon ift in der lex eigentlih nur die Rede, nämlih vom ius 
mancip. und nexi) und ſtaatsrechtlich Blebejer, ſ. Bo. V. S. 1246f. Walter, 
Rechtsgeſch. J. ©. 57. bezieht das Geſetz auf die Ausgleihung der in der 
plebejiſchen Landſchaft noch aus alten Unterthanenverhältniften herrührenden 
Ungleichheit. Dagegen ſpricht aber der rein privatrechtliche und auf das 
Gommerelum beſchrankte Charakter jener Beſtimmung. [R.] 

i Zaraog (Strabo XII, p. 576. Hierocl. p. ’666., im Conc. Chalced. 
p. 674. Zaraoır wor, wahrſch. auch dad Zar des Ptol. V, 2,26.), eine 
Stabt Phrygiens in ber Nähe von Laodicca. [F.] 

Sauchuniathon (Zaygovrador) aus Berptus, ein Phönkier, ber 

bald bis zu den Zeiten ber Semiramis hinaufgerückt wird, bald zur Zeit Dex 
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troiſchen Kriege gelebt haben fol (f. Vorphyrius bei Cuſeb. Praop. Ev. X, 3. 
u > wahrfh. aber noch fpäter fält, ſoll eine phönieiſche Geſchichte 
geſchrieben haben, die Philo von Byblus (f. Bd. V. ©. 1498.) Ind Griechiſche 
—E und in acht ober neun Bücher abgetheilt herausgab (Borphyr. de 
abstin. H, 56. vgl. bei Cuſeb. I, 9. u. Xheovoret. Therap. Sorm. II. p. 603. 
501. IT. p. 510.), wobei daran Fein Anſtoß zu nehmen if daß Porphyrixs 
dieß Wert Dom inrogia nennt, Theodoretus aber von einer Dorizer 
HeoAoyin, Suidas enbli gar von einer Schrift Eouod Yvookoyia und einer 
andern über aͤgyptiſche Theologie neben der über Phönicien ſpricht, indem bas 
Werk mit einer Kosmogonie und Theologie begann, welche der Berfaffer von 
einem Briefler Hierombalus erhalten haben follte. Gufebius (I. 1. I, 6. 7.) 
- theilt Einiges aus viefem Werke mit, mas auf orientaliſchen Urſprung hin- 
weist, aber ſchon frühe ven Verdächt einer Faͤlſchung durch Philo bet vielen 
Gelehrten (Urfinus, Dodwell, Dale, Meinerd, und neuerdings Lobeck Agl. 
11. p. 1264 ff. 1273 ff., welcher ben Eufebius ſelbſt der Bälihung bezichtigt) 
erregt hat, während Unbere die Vertheidigung der Aechtheit in fo weit über 
nahmen als ſie in dem Inhalt. dieſer Nefte alte Traditionen, wenn auch burd 
Philo Hier oder da verändert oder mit Zufägen begleitet, erkennen ; |. Babrk. 
Bibl. Gr. I. p. 224 ff, ed. Harl. Moverd in ven Jahıbb. f. Theologie um 
<hriftl. Philofophie 1836. VII, 1. S. 51 fi. vgl. mit Guigniault in Aevac 
de philolog. I, 6. p. 485 ff. &. 2. Bibe, De Sanchunisthone eiusgue inler- 
rete Philone Byblio, Chriſtiania 1842. 4. Eine engliſche Ueberfegung dieſer 
Bruäftüde mit Noten. von Mich. Cumberland erihien zu London 1720. 8., 
ind Deutfche überfegt von J. Ph. Caſſel zu Magdeburg 1755.8. Cine been 
Zufammenftelung der Sragmente mit den Noten der verfchiedenen Gelehrten 
gab I. C. Drei zu Leipzig 1826. 8. Die neuefle Unterſuchung von Bo 
vers (die Phönisier I. S. 99 ff. 116—147.) Hat jedoch gezeigt daß Sander 
niathon nichts weiter ift als ni72 Yı> ſd, d. i. das ganze Geſet des Chen, 
alſo eine Bezeichnung der geſammten heiligen Bücher ver Phönicler; daß aber 
Philo nicht abſichtslos diefen Namen, den er zu einer Perſon eines älteren 
Geſchichtſchreibers ſtempelte, feinem Werke voranſtellte, um dadurch bemfchhen 
deſto mehr Anfehen zu verichaffen, als enthielte es die reine alt⸗phöniciſche 
Lehre, während es doch nur ein aus werfchledenartigen Beſtandtheilen, ph 
niciſchen, ägyptifchen, helleniſchen u. a. zufammengefehtes, mit manchen fremd» 
artigen Deutungen und eubemeriftifchen Auslegungen angefüllted Werk war, das 
und jedoch jedenſalls reiche Aufichlüffe geboten hätte. Großes Aufichen erregte 
daher die im Jahre 1836 auftauchende Nachricht von einem Bund diefer Bhi- 
loniſchen Ueberfegung bed Werkes von Sanchuniathon in einem portugiefijden 
Klofter und die darauf erfolgte Bekanntmachung eined daraus gemonnenm 
Auszugs in deutſcher Sprache von Fr. Wagenfeld (Hannover 1836. 8. wit 
einem Borworte von G. F. Grotefend), und bald hernach des griech. Xeries 
ſelbſt mit einer Tateln. Weberfegung durch benfelben Gelehrten zu Bremm 
1837. 8. (eine deutſche Ueberfegung davon zu Kübel 1837. 8.). Aber bei 
näherer Einfiht und Prüfung vieles Textes zeigte fich bald die Unachcheit 
ed Banzen, das mindeſtens auf einer Täuſchung beruht; f. Movers in den 
Jahrbb. am a. D. ©. 95 ff. C. O. Müller in den Bött. Anz. 1837. Ar. 32. 
Benfey in Jahns Jahrbb. d. PhHilol. Bd. XIX. ©. 322 fi. Paulus in den 
Heidelb. Jahrbb. 1836. ©. 795 ff. nebſt E. 2. Grotefend, die Sandhunia 
thoniſche Gtreitfrage u. f. iw., Hannover 1836. 8. Schmidt von Lübeck, ver 
neu entdeckte Sanduniathon. Ein Briefwechſel. Altona 1838. 8. [B.] 
Banctio, ein Ort ber Agri decumates Germaniens bei Ammien 
XXI, 3., vielleicht das heut. Sedingen am Rhein. [F.] 
Bancus, jabin. Gottheit, ein Semone welder propter hospitalitatem 
a rege Tatio fanum consecutus est, Tertull. ad nat. II, 9 Er Lyout 


, 3. 
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(de mens. W, 58.) fell sancus Simmel hezeichnen; wenn alfo sömo einen 
divus bezeichnet (Hartung, Rel. d. Röm. I. ©. 42.) fo if jenes fabinifehe 
Wert (semo) niht mit dium (Himmel) fendern mit divus gleih. Obwohl 
alfo weder Fidius von ben Gabinern ſtammt (mie Ovid Fast. VI, 213 f. 
will) noch Sancus ein Diovis filius if, wie Aelius Gtilo erflärt (vgl. Varro 
L. L. V, 20. Speng.p.42.), fo wurbe er doch frühe mit Zeus Hiorioe und 
Fidius identiſieirt. Sancus ift nämlich der ſabin. Indigitalausprud für den deus 
qui sancit*, moher auch sagmina ſtammt, f. Feſt. s. v. Im feinem uralten 
Fanum waren daher der Moden ver Tanaquil mit Wolle und Spindel (Feſt. 
Gaia Cascilia u. Praebia; denn er iſt and Chegott, Plin. VHI, 48, 74. 
Blut. Q. R. 30.), fo wie Bänpnifurfunden, 3. 8. bie bed Gervius mit ben 
Zatinern niedergelegt, Dionyi. IV, 58. Hor. Epist. II, 1, 25. Als Sancus, 
Senchus, Sangus, Sanetus (Bruter. p. 46, 5 f. 96, 5. 7.) wurde er auf 
der Kiberinfel verehrt und Hatte auch auf dem quirinal. Hügel eine 456 
v. &hr. von Ep. Voſtumius am 5. Juni geweihte aedes, Sionyſ. IX, 60. 
Diele Tag in ver Nähe ber von ihr benannten porta Sanqualis (f. Bau. Hiac., 
Eommt Schon in ven Argeerbüchern vor) auf dem Weſtrande des genannten 
Haugels, Beder, röm. Alterth. I. ©. 183. 576. Die Nonen des Sumi waren 
ige gebeiligt, Fast. Venus.: Non. Jan. Die Fidio in Colle Quir., we ihm 
nad ven iguv. Taff. ein Bod geopfert wurde. Neber die wenei orbes in 
feinem Tempel f. Liv. VIII, 20. Mehr |. bei Schwenck, Myth. d. Römer 
S. 262 ff. Greuger Symbol. II. ©. 964. Geroins zu Birg. Aon. VII, 638. 
— It. VIII. 423. Sallengre, thes. ant. R. T. Il. p. 547 fi. Greieend 

rad. 1. umbr. P. III. p. 2A f. Merkel, Proleg. ad Ovid. Fast. p. 210. 
Ambroſch, Studien ©. 162. 169 ff. Auguftin. de civ. D. XVIH, 19. und 
dazu Vives. [ Scheiffele.) 

Sanda, an der Nordküſte von Hiſpania Tarrac., bei Plin. IV, 
20, Bi wahre. ber Heut. Miera. [F. 

Eardaßai pt. vH, 1, 26. 27. 42.), ein Nebenfluß des Indus 
Br ars und Nuadis, vieleicht der Aceſines der übrigen Shrift- 
üe. [F 

Zardaxn (Biol. IV, 7, 19.), Stabt in Hethiopien am rechten Nilufer. [E.] 

Zardanocs, Sohn des Afiynoos, Bater Des Kinyras, Gründer von 
Krlenveris in Kilitien (Apollod. III, 14, 3.). [Pfau.] 

Sandale6n Insulae, Infeln bei Lesbos vor der Küfle Joniens, 
Miytilene gegenüber, Plin. V, 31, 39. [F.] 

Sandalia, f. Calceus, Bd. II. ©. 58. 

Sandalarius, Prävifat des Apollo, defien Bilvfäule im Vicus San⸗ 
daltarius zu Rom (f. oben ©. 526. 3. A.) fland, mo die Schuhmacher wohnten, 
vgl. auf) Br. IV. ©. 1040. g. E.; daher hat wohl der Wott von feinem 
Standorie den Ramen, Suet. Aug. 57. Gell. XVII, 4. 5. [Scheiffele.] 

Sandaltotis, ſ. Sardinia. 

Zardarıor (Strabo XII, p. 569. Steph. Byz. p.585.), Vergſchloß 
Biſtdiens. — 2) f. —— — [F.] 

Sundan, ſ. Sardenapalus. 

Sandapila war bie Xobtenbahre für die Armen, denn die Melden 
wurben auf der lectica getragen, Fulgent. de serm. ant. 1. Sutt. Dom. 17. 
ſ. Bo. I. ©. 545. [R.] 

Zasdaepann (Ürrian. Per. P. Eux.p. 14. Anon. Per. P. Eux. p. 4.), 
Küfenfadt Bithyniens 90 Stad. oͤſtlich von ber Mündung des Orines. -[F.] 





umbtiſch sansie. Vgl. Müller, vie @irnef. I. S. 52. 238. 386. Anm. II. 
©. 172. Anm. Klanfen, Aeneas ©. 895. Sein Dienft wurde in Rom durch Her⸗ 
fules verdrängt ober doch in Hintergrund geflellt, f. Bb. III. S. 1178. 
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troiſchen Kriege gelebt haben fol (ſ. Borpbyrius bei Cuſeb. Praop. Ev. X,3. 
Fee 2a wahrfh. aber noch fpäter fällt, fol eine phoͤnieiſche Geſchichte 
geſchrieben haben, die Philo von Byblus (f. Bd. V. ©. 1498.) Ins Griechiſche 
überfebte und in acht ober neun Bücher abgetheilt herausgab (Vorphyr. de 
abstin. H, 56. vgl. bei Cuſeb. I, 9. u. Theodoret. Therap. Serm. II. p. 803. 
501. IT. p. 510.), wobei daran Fein Anfloß zu nehmen if daß Vorvhyrins 
hieß Wert Domain ioropix nennt, Theodoretus aber von einer Dominas 
Genroyix, Suidas enbli gar von einer Schrift Epuod Yvaokoyia und einer 
andern über aͤgyptiſche Theologie neben der über Phönicien ſpricht, Indem das 
Werk mit einer Rosmogonie und Theologie begann, welche ver Berfaffer von 
einem Prieſter Hierombalus erhalten haben follte. Eufebiuß (I. 1. I, 6. 7.) 
- theilt Einiges aus diefem Werte mit, mas auf orientaliſchen Urfprung Hin 
weist, aber ſchon frühe den Verdächt einer Fälſchung durch Philo bei vielen 
Gelehrten (Urfinus, Dodwell, Dale, Meiners, und neuerdings Lobeck Agl. 
II. p. 1264 ff. 1273 ff., welcher nen Cuſebius ſelbſt der —— bezichtigt) 
erregt bat, während Andere bie Vertheidigung der Aechtheit in fo weit über⸗ 
nahmen als ſie in dem Inhalt. diefer Reſte alte Traditionen, wenn au durc 
LVhilo Hier oder da verändert oder mit Zufägen begleitet, erkennen; |. Fabric 
Bibl. Gr. I. p. 224 ff. ed. Harl. Movers in den Jahrbb. f. Theologie umh 
«brifl. Philofophie 1836. VII, 1. S. SL ff. vgl. mit Guignlault in Rerae 
de philplog. I, 6. p. 485 ff. &. 2. Bibe, De Sanchuniathone eiusque inter- 
rete Philone Byblio, Ghrifliania 1842. 4. ine englifche Ueberſetzung wiefer 
Brudftüde mit Noten. von Rich. Cumberland erſchien zu London 1720. 8. 
ins Deutſche Überfegt von I. PH. Eaffel zu Magdeburg 1755.8. Eine beffere 
Zufammenftellung der Fragmente mit ben Noten der verſchiedenen Gelehrten 
gab I. C. Orelii zu Reipzig 1826. 8. Die neuefte Interfuchung von Mo⸗ 
nerd (die Phönisier I. ©. 99 ff. 116—147.) Hat jedoch gezeigt daß Sande 
niathon nichts weiter ift ald nz> Ji2 YO, d. 1. das ganze Geſetz des Chen, 
alfo eine Bezeichnung der gefammten Heiligen Bücher der Phönkeier; daß aber 
Philo nicht abſichtslos diefen Namen, den er zu einer Perſon eines Afteren 
Geſchichtſchreibers ftempelte, feinem Werke voranftellte, um dadurch demſelben 
vefto mehr Anfehen zu verfhaffen, als enthielte es vie reine alt⸗phoͤniciſche 
Xehre, während e8 doch nur ein aus verfchlebenartigen Beſtandtheilen, phd- 
niciſchen, aͤgyptiſchen, hellenifchen u. a. zufammengefegtes, mit manchen fremd- 
artigen Deutungen und euhemeriſtiſchen Auslegungen angefülltes Werk war, das 
uns jedoch jedenſalls reiche Aufichlüffe geboten hätte. Großes Aufichen erregte 
daher die im Jahre 1836 auftauchende Nachricht von einem Fund vieſer VPhi⸗ 
loniſchen Ueberſetzung des Werkes von Sanchuniathon in einem portugie ſiſchen 
Klofter und bie darauf erfolgte Bekanntmachung eines daraus gewonnenen 
Auszugs in deutſcher Sprache von Br. Wagenfeld (Hannover 1886. 8. mi 
einem Borworte von G. F. Grotefend), und bald hernach des griech. Xestes 
ſelbſt mit einer latein. Weberfegung durch denfelben Gelehrten zu Bremen 
1837. 8. (eine deutſche Ueberfegung davon zu Lübeck 1837. 8.). Aber bei 
näherer Einfiht und Prüfung dieſes Textes zeigte ſich bald bie Unädtheit 
des Banzen, das mindeftens auf einer Täuſchung beruht; f. Movers im den 
Jahrbb. am a. D. ©. 95 ff. C. O. Müller in den-Bött. Anz. 4837. Mr. 52. 
Benfen in Jahns Jahrbb. d. Philol. Bo. XIX. ©. 322 ff. Paulus in Den 
Heidelb. Jahrbb. 1836. ©. 795 ff. nebft C. 2. Grotefend, bie Sandhumia- 
thoniſche Gtreitfrage u. ſ. w., Hannover 1836. 8. Schmidt von Lübed, der 
neu enideckte Sanduniathon. Ein Briefwechſel. Altona 1838. 8. [B.] 
Banctio, ein Ort ber Agri decumates Germaniens bei Ammian. 
XXI, 3., vielleicht das heut. Seckingen am Rhein [F.] 
Samcus, ſabin. Gottheit, ein Semone welder propter hospitalitetem 
a rege Tatio fanum consecutus est, Xertull. ad nat. I, 9. Rab Lyss 
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(de mens. W, 58.) fo sancus Himmel hezeichnen; wenn alfo semo einen 
divas bezeichnet (Hartung, Mel. d. Röm. I. ©. 42.) fo if jenes fabinifche 
Bert (semo) nit mit dium (Himmel) fondern mit divus gieich. Obwohl 
alfo weder Fidius von ben Gabinern flammt (mie Ovid Fast. VI, 213 f. 
wii) noch Sancus ein Diovis filius if, wie Aelius Stilo erflärt (vgl. Varro 
L. L.V, 20. Syeng.p.42.), fo wurde er doch frühe mit Zeug Hiorioe und 
Fidius identiſieirt. Sancus ift nämlich der ſabin. Indigitalausprud für den deus 
qui sanch*, woher auch sagmina ſtammt, |. Feſt. ». v. In feinem uralten 
Fanum waren baher der Moden ver Tanaquil mit Wolle und Spindel (Beft. 
Gaia Cascilia u. Praebia; denn er iſt auch Chegott, Plin. VHI, 48, 74. 
Biat. Q. R. 80.), fo wie Bänbnipurfumden, 3. B. die bed Gervins mit ven 
Ratinern niebergelegt, Dionyj. IV, 58. Hor. Epist. II, 1, 25. Als Sancas, 
Senchus, Sangus, Sanetus (Gruter. p. 46, 5 f. 96, 5. 7.) wurde er auf 
der Xiberinfel verehrt und Hatte auch auf dem quirinal. Hügel eine 456 
v. Ehr. von Ep. Poſtumius am 5. Juni getveihte aedes, Diomyf. IX, 60. 
Diefe lag in der Näße ber von ihr benannten porta Sanqualis (f. Baul. Diac., 
kommt Schon in den Argeerbäcern vor) auf dem Weſirande bes genannten 
Haugels, Beer, röm. Allerth. 1. ©. 133. 576. Die Nonen des Juni waren 
im gebeiligt, Fast. Venus.: Non. Jan. Die Fidio in Colle Quir., wo ihm 
nad den iguv. Tafl. ein Bod geopfert wurde. Meber bie aonei orbes in 
feinem Tempel f. Liv. VEIT, 20. Mehr f. bei Schwenck, Myth. d. Roͤmer 
©. 262 ff. Greuzer Symbol. II. ©. 864. Geroins je @irg. Aen. VII, 638, 
Silius It. VII, 423. Sallengre, thes. ant. R.T. 11. p. 547 fi. Grotelend, 
rad. 1. umbr. P. III. p. 24 |. Merkel, Proleg. ad Ovid. Fast. p. 210. 
Ambroſch, Studien &. 162. 169 ff. Anguftin. de civ. D. XVIll, 19. und 
dezu Vives. [ Scheifiele.] ; 

Sanda, Fluß an der Nordküſte von Hiſpania Tarrac., bei Plin. IV, 
20, 34., wahrfh. der Heut. Miera. [F. 

Zardaßar (Biel. Vi, 1, 26. 27. 42.), ein Nebenfluß des Indus 
a Fr) Sydaspes und Ruadis, vieleicht ver Aceſines der übrigen Schrift: 
teller. [F 


er. Ä , 

Zardann (Btel. IV,7, 19.), Stabt in Aethiopien am rechten Rilufer. [B.] 

Zardanoc, Sohn des Afynoos, Vater des Kinyras, Gründer von 
Kelenderis in Kilitien (Apollod. II, 14, 3.). [Pfau.] 

Sandaleön Ensulae, Infeln bei Lesbos vor der Küſte Ioniens, 
Mytilene gegenüber, Plin. V, 31, 39. [F.] 

Sandalia, f. Calceus, ®b. II. S. 59. 

Sandallarius, Prävifat ded Apollo, befien Bildſäule im Virus San⸗ 
vallarins zu Rom (f. oben S. 526. 3. A.) fand, wo die Schuhmacher wohnt, 
vgl. auch Bo. IV. ©. 1040. g. E.; daher hat wohl der Gott von feinem 
Gtandorie ven Namen, Suet. Aug. 97. Gel. XVII, 4. 5. [ Scheiffete.] 

Sandalitotis, |. Sardinia. 

Zardarıor (Strabo XU, p. 569. Steph. By. p.585.), Vergſchloß 
Bifldiens. — 2) f. Trogiliae Insulse. [F.] 

Sandan, f. Sardanapalus. 

Sandapiia war die Todtenbahre für die Armen, denn die Reichen 
wurben auf der leckica getragen, Fulgent. de serm. ant. 1. Suet. Dom. 17. 
f. ®. I. &. 545. [R.] 

Zardapann (AÄrrian. Per. P. Eux.p. 14. non. Per. P. Eux. p. 4.), 
Küfenkadt Bithyniens 90 Stad. oͤſtlich von der Mündung des Orimes. [F.] 





* Nndrifch sansie. Vgl. Müller, die Girnsf. I. &. 52. 238. 386. Anm. II. 
©. 172. Anm. Xlanfen, Aenens ©. 895. Sein Dienſt wurbe in Rom durch Her⸗ 
fules verbrängt oder doc in Hintergrund geflelit, f. Bb. III. ©. 1178. 
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Zavdave (Biol. 1, 8, 7.), Siadt im Norden von Dacien, das 
heut. Dorohoi ober bei Biotra. {F. 

Sandes, 1) f. Sardanapalus: — 2) aus Lampfafos, Epifurs Schüler, 
Dieg. Laer. X, 22. [B.] 

Zardoßarns, nad Strabo XI, p. 500. ein ſchiffbarer Nebenfluß des 
Cyrus in Albanien. [F.) 

. Zardordardaı (Ptol. VII, 4, 9.), Küflenvolt im ©. von Taprobame. 
Ihnen gehörte die ebenda. $. 3. genannte Stadt Zirsaxarde, fo daß wohl 
in einer von beiden Stellen bie gar unrichtig ift. [F.] 

Sandon (Zardor), 1) lydiſcher Heros, der in dem Mythos von 
Omphale und dem ihr dienenden Herakles mit diefem identificirt wurde (Lad. 
magg. 111, 64. Vgl. Müller Dorier 1. ©. 450.). — 2) f. Sardamapalus. [Pfaa.] 

3) Ein Ort der Läver ober Libuer in Ballia Transpavana (Steph. By. 

p. 586.); j. Santhia. [F.] 

Sandraudiga dea, german. Böttin (wahrſch. ber Erde) auf einer in 
Holland gefundenen as f. Jahrbb. der rheinl. Alt.&r. VIL (Bonn 1845.) 
S. 86—90. [W.T 
R Sandrisötes, Bolt in Bannonien am Fluß Dravus bei Plin. HI, 
25, 28., vermuthlich die Ardılmaos des Strabo VII, p. 314. [F 
.  Nandura, Stadt in Aethiopien, Blin. VI, 29, 35. [F.] 

Zarsua, eine Stadt Indiens bei Steph. Byz. p. 586. [F.] 

‚ZayyaAo (Arrian. Anab. V, 22.),. eine Stadt der an HOydraotes 
er Bett Mali, im NW. von India intra Gangem. [F. 

Zayränagre, Stadt der Sorä in Ind. intra Gang., Ptol. vi, 1,68. [ F.] 

Sangarias (6 Zayrägıog), ein ſchon dem Homer I. Ik, 187. XVI, 
719. u. Heſiod. Theog. 344. bekannter Hauptfirom Kleinafiend, der nad 
dem Schol. Apollon. I, 724. auch Zaypayos, bei Gonft. Porphyr. I; 5. 
auch Zayyapız, bei Dvib ex Ponto IV, 10, 17. Blin. VI, 4, 1-u. Eolin. 
c. 43. auch Sagaris heißt. Gr hatte feine Quellen auf dem Berge Adoreus, 
bei dem Flecken Sangia an ver Grenze Galatiens (Strabo XI, p. 543.) 
floß in fehr gefrümmtemn, erſt fünäfilibem, dann norbwefllihem und endlich 
gerade gegen R. gerichtetem Laufe aus Galatien (bei Berecynihus und Wor- 
dium vorbei) nad Bithynien, deſſen Oftgrenze er früßer bildete, che das 
Land gegen D. hin vergrößert wurde (Scyl. p. 34. Strabo I. I. Apollon. 
11, 724.), war in feinem legten Laufe ſchiffbar und mündete, als ber größte 
Strom diefer Gegenden nächft dem Halys, bei Sagaris norbwefll. von Brufias 
in den Pontus Eur. Er war fiſchreich (Liv. XXXVIII, 18, 8. vgl. Bocode 
III. ©. 126.) und Hatte öftlih ven Thymbris oder Tembrogius und wefllid 
ben Bathys und Gallus zu Nebenfläflen. Bgl. auch Scymn. v. 234 ff. Strabo 
Xu, p. 563. 567. Dion. Ber. 811. Ptol. V,1,6. Blin. V, 32,43. Ammian. 
xx, 9. p. 298. Bip. Steph. Byz. p. 580. u. A. Er heißt mod j. Sa— 
farja oder Safari, bei ven Türken aber Ayala. [F.] 

In der mythologiſchen Darftelimg h. er Sohn bed Okeanos und ber 
Tethys, Gemahl der Metope (Heſſod. Theog. 844. Apollod. IU, 12, 5.). 
Seine Tochter, von Einigen Nana (f. d.) genannt, if befammt aus der 
Attioſage, f. oben ©. 403 f. [Pfau.] 

Saugia (Zayyia, Strabo XH, p. 543.), ein Flecken Galatiens an den 
Quellen des Sangarius. [F.] 

Sanguta, |. Santula. 

Sanheri®, |. Salmanassar, ©. 707—709. 

Sani (?Mutatio Sanos, It. Hier. p. 559.), Ort in Benelia zwijchen 
Atinum und Concordia, nah Reichard SansDona, nach Waldenaer u. Lapie 
Boffata oder Foſalta. IF.“ 

Zariara (Gonk. Sorph. ihem. I. p. 28. de adm. imp. c. 50. 
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p- 225. Bonn.), Ort im Imern von Thracien, vielleicht das’ Heut. Ezenga 
oder Bingane. [F.] ö 

Zasiyas (Arrian. Per. P. Eax. p. 11.; Zarryas bei Steph. Byz. 
p- 586. u. Blin. VI, 4, 4. Zunıyas bei Arrian p. 19.), ein Volk- in Golchie, 
jenſeit des PHafis in der Umgegend von Dioscurias ober Gebaflopolis 
Alien. I. 1.), und_alfo wohl vaſſelbe Bolt das Protopius B. Goth. IV, 4. 
unter dem Namen Zayidar bier anfegt. J[IF. 

Zasriva (Biol. VI, 7, 8. Sieph. By. p. 586.), Stadt im ©. ber 
Weſtküſte des glücklichen Arabien. [F.] 

Senis, |. Sanaus. 

Sanisera (Plin. II, 5, 11.), Flecken im Innern ber Iniel Balearis 
minor, dad heut. Alafor, vgl. Wernsborf Ant. Bal. p. 57. u. Salmaf. ad 
Selin. c. 34. p. 401. [F.] \ 

Sanitiam (Zariror), nah Ptol. IM, 1, 43. ein Ort ver Vediantii, 
eines_Alpenvolfes im fünweftlichften Theile von Gallia Cisalpina; da aber 
der Drt, den auch die Not. Imp. als Civitas Saniciensium In Gallien Eennt, 
unftreitig das heut. Senez norböflih von Riez if, fo Hat fi Biol. wohl 
geirst wenn er ihn wen weiter ſudöſtlich fenfelt des Varus wohnenden Ve— 
diantii zufhreibt, und er gehört vielmehr noh nach Gallia Narbon. Val. 
auch den Art. Sanagenses. .) 

Zarraße (Mtol. VI, 1, 52.), Stadt der Nanichä im RO. von India 
intra Gangem ſũdlich von ben Gangesquellen. [F.] 

Sanmi, f. Macrones. 

Sannigae, ſ. Sanigae. - 

Zarrıra (Btol. VI, 2, 1.), Küftenftabt im weſtlichſten Theile ven 
Medien. [F.] ‘ ; 

Samnum, nach der Tab. Peut. ein im Lande der Befiner ind Adria⸗ 
tiiche Meer mündendes Käftenflüßchen Mittelitaliens. Wahrſch. aber If ver 
Name verſchrieben flatt Salinum, da an ihm der Ort Salind lag und ed no 
ji. Salino heißt. [F.] — 

Zarrvoior, ein griechiſcher Dichter der Älteren attifhen Komödie, 
Zeitgeno ſſe des Ariſtophanes u. A., wegen feiner Schmächtigfeit verfbottet von 
Siratiis (ſ. Pellux X, 129. vgl. Athen. XII, p. 551.) und von Ariſtophanes, 
der ihn in dem Stück Gerytades mit Cineſtas und Meletus (ſ. Athen. 1. 1) 
zuſammengeſtellt hatte, wofür Sannyrio ſich rächte (ſ. Schol. Plat. p. 331. 
Bekk.). Bon den Komödien des Sann. nennt Suibas: Teao (f. Athen. 
1.1), daran (Schol. Curip. Orest. 269.), Io (f. Athen. Vi. B 261. f., 
anfgeführt um Olymp. 101, 2. nach Bödh Corp. Inser. I. p. 853.) und 
Poyaorai (von Athenäus, auf den fih Suidas beruft, dem Gtrattiß zuge 
theilt, ſ. A, p. 551. c.). &. Meinefe Hist. crit. comice. poett. p. 263 f. 
und Bode Beib. hell. Dicht. III, 2. ©. 387. — 2) Mime, Hei Alciphr. 
111, 55. u. dazu Bergler. — 3) Bel Xelianus V.H. XIII, 15. iR mit andern 
dummen Perfonen ein Saanyrio genannt: wie denn Welder (Schulzeit. 1830. 
H. S. 419.) diefen Namen überhaupt als eine Sharafterbezeichnung von 
Aarren genommen wifien wid. [B.)] 

Sangminil — 1) M. Sanquinius Q. P., als IIIvir A. A. A. F. F. 
(vgl. Bd. V. ©. 764.) auf Erzmünzen bezeichnet welche auf dem Meverfe ent« 
weder die Aufihrift Ob. Civis. Servatos. (Kiccio, le monete ete.,. ed. 2. 
p- 201,3.) oder Augustus. Tribunic. Potest. (Miccto 4.5.) tragen, wahrſch. 
idemiſch mit M. Sanquinius IIIvir (monetalis) auf Denaren vom I. 737 
d. St. 17 v. Chr., deren KRevers die Auffehrift August. Divi. F. Ludos. 
Sae(culares, vgl. Bo. V. ©. 838.) und dad Bild eines Mannes mit Slügel- 
beim, caduceus und runden Schilde (wahrſch. eines praeco, vgl. oben ©. 3., 
Nr. 4., u. Bd. V. ©, 1209 f.) zeigt (bei Riccio p. 201, 1. 2. vol. Cdhel 
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Zardave Giol. III. 8, 7.), Siadt im Norden von PR 
heut. Dorohoi oder bei Piatra. [F.] 

Sandes, 1) f. Sardanapalus. — 2) aus Lampfatos, Epifurs Schüler, 
Diog. Laert. X, 22. [B.] 

Zardoßarns, nah Strabo XI, p. 500. ein ſchiffbarer Nebenfluß des 
Cyrus in Albanien. [F. 

Zardoxardecı (Biol. VII, 4, 9.), Küſtenvolk im ©. von Taprobane. 
Ihnen gehörte die ebendaf. F. 3. genannte Stadt Zirdaranda, fo daß wohl 
in einer von beiden Stellen die —* unrichtig iſt. [F.] 

Sandon (Zardor), 1) lydiſcher Heros, der in dem Mythos von 
Omphale und dem ihr dienenden Herakles mit dieſem identificirt wurde (Lyd. 
magg. 111, 64. Vgl. Müller Dorier I. ©. 450.). — 2) f. Sardanapakıs. [ Pfau.) 

3) Ein Ort der Läver oder Libuer in Ballia Transpadana (Steph. By. 
p. 586.); j. Santhia. [F.] 

Sandraudiga dea, german. Böttin (wahrſch. ber Erde) auf einer in 
Holland —— ae f. Jahrbb. der rheinl. Alt.&r. VII. (Bonn 1845.) 
S. 866—90. [W.T.] 

, Sandrizötes, Bolt in Pannonien am Fluß Dravus bei Plin. IH, 
25, 28., vermuthlic die Ardılmros des Strabo VII, p. 314. 
. Sandura, Stadt in Xethiopien, PBlin. VI, 29, 35. [R.) 

Zdrsıa, eine Stadt Indiens bei Steph. Byz. p. 986. [F.] 

‚Zayyaia (Arrian. Anab. V, 22.), eine Stadt * am —— 
ER Mali, im NW. von India intra Gangem. 

Zayyanagee, Stadt der Sorä in Ind. intra Gang., ala VII, 1,68. [F.] 

Sangarias (6 Layryciococ), ein fhon dem Homer n. 318, 187. XVI, 
719. uw. Heſiod. Theog. 344. bekannter Hauptfirom Kleinaſiens, der nad 
den Schol. Apollon. II, 724. auch Zaypayog, bei Gonft. Porphyt. 1, 5. 
auch Zayyapıs, bei Dvib ex Ponto Iv, 10, 17. Blin. VI, 41, 1. u. Solia. 
e. 43. auch Sagaris heißt. Er Hatte feine "Quellen auf dem Berge Adoreus, 
bei dem Fiecken Sangia an ber Grenze Galatiens (Strabo XII, p. 513.) 
floß in fehr gefrümmten, erft ſũdöſtlichem, dann norbweftlihem und endlich 
gerade gegen R. gerichtetem. Laufe aus Galatien (bei Berecymihus und Bor⸗ 
dium vorbei) nah Bithynien, deffen Oſtgrenze er früßer bildete, che das 
Land gegen D. bin vergrößert wurbe (Scyl. p. 34. Strabo I. I. Apollen. 
1, 724.), war in feinem legten Laufe ſchiffbar und mündete, als ber größte 
Strom diefer Gegenden nächft dem Halys, bei Sagarls norbiefil. von Brufiad 
in den Pontus Eur. Er war flihreih (Liv. XXXVIII, 18, 8. vgl. Pocode 
III. ©. 126.) und hatte öftlih ven Thymbris oder Tembrogius und weſilid 
ven Bathys und Gallus zu Nebrnfläffen. Vgl. aud) Seymn. v. 234 ff. Strabe 
Xu, p. 563. 567. Dion. Ber. 811. Ptol. V,1,6. Blin. V, 32,43. Ammian 
xxll, 9. p. 298. Bip. Steph. Byz. p. 580. u. A. Gr Heißt noch j. Se 
farja oder Safari, bei den Türken aber Ayala. [F.] 

In der mythologiſchen Darſtelling h. er Sohn bed Oleanos und ker 
Tethys, Bemahl der Metope (Heflov. Theog. 844. Apollod. IN, 12, 8.). 
Seine Tochter, von Einigen Nana (f. d.) genannt, if befanut aus ber 
Artisfage, |. oben ©. 403 f. [ Pfau.) 

Saugia (Zayya, Strabo XH, p. 543.), ein Flecken Galatiens an den 
Duellen des Sangarius. .J 

Sanguta, |. Santlula. 

Sanherib, ſ. Salmsnassar, S. 707—709. 

Sani (?Mutatio Sanos, It. Hier. p. 559.), Drt in Benetia zwiſchen 
Altinum und Concordia, nad Reichard &an-Dona, nah Waldenaer u. Lapie 
Boffata oder Bofalta. (F. N 

Zariara (Gonſt. Sorph. ihem. I. p. 28. de .adım. imp. c. 50. 
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p- 225. Bonn.), Ort im Innern von Thracien, vielleicht das’ Heut. Ezenga 
ober Zingane. [F.] ; 

Zariyas (Arrian. Per. P. Eux. p. 11.; Zarryas bei Steph. Byz. 
p. 586. u. Blin. VI, 4, 4.; Zanyar bei Arrian. p. 19.), ein Bolt: in Colchis 
fenfeit des Phafis in der Umgegend von Diodcuriad ober Sebaſtopolis 
Arien. 1. 1.), und_alfo wohl daſſelbe Bolt das Procoptus B. Goth. IV, 4. 
unter dem Namen Zayidas bier anfegt. [F.] 

Zariva (Biol. VI, 7, 8. Gteph. Byz. p. 586.), Stadt im ©. der 
Weſtküſte des glüdlichen Arabien. [F.] 

Senis, f. Sanaus. 

Sanisera (Plin. III, 5, 11.), Flecken im Innern ber Inſel Balearis 
minor, dad heut. Alajor, vgl. Wernsborf Ant. Bal. p. 57. u. Salmaf. ad 
Selina. c. 34.-p. 401. [F. | 

Sanitiam (Zaririop), nad Mtol. TIL, 1, 43. ein Ort der Bediantli, 
eined_Alpenvolfes im ſüdweſtlichſten Theile von Gallia Cidalpina; da aber 
der Drt, den auch die Not. Imp. als Civitas Saniciensium in &allien Fennt, 
unftreitig dad heut. Senez nornößlih von Riez ift, fo hat ſich Ptol. wohl 
geirxt wenn er Ihn den meiter ſuͤdöſtlich fenfelt des Varus wohnenden Ve— 
diantii zuſchreibt, und er gehört vielmehr noch nad Gallia Narbon. Vgl. 
aud den Art. Banagenses. [F.] Y 

Zarraße (Ptol. VI, 1, 52.), Stadt der Nanichä im RO. von India 
intra Gangem füplich von ben Gangesquellen. [F.] 

Samni, f. Macrones. 

Sannigae, {. Sanigae. - 

Zarrıra (Btol. VE, 2, 1.), Kuͤſtenſtadt im weſtlichſten Theile von 
Medien. [F.] \ 

Samnum, nach der Tab. Peut. ein im Lande der Veſtiner ins Adria⸗ 
tliche Meer mündendes Käftenflüßchen Mittelitaliens. Wahrſch. aber if der 
Name verfchrieben ſtatt Salinum, da an ihm der Ort Salind lag und e8 noch 
j. Salino Heißt. J[F. ] 

Zarrvoior, ein griechiſcher Dichter der Älteren attiſchen Komoͤdie, 
Zeitgenoffe ded Ariftophaned u. A., wegen feiner Schmächtigfeit verfpottet von 
Siratiis (f. Pellur X, 129. vgl. Arhen. XII, p. 551.) und von Ariftophanes, 
der ihn in dem Stück Gerytades mit Gineflad und Meletus (f. Athen. 1. 1.) 
zufammengefleflt hatte, wofür Gannyrio fih rächte (f. Schol. Pfat. p. 331. 
Bekk.). Ben den Komödien des Gann. nennt Suldas: TEAws (f. Athen. 
1.1), Jusan (Schol. Curip. Orest. 269.), "Io (f. Athen. Vi. B 261. f., 
aufgeführt um Olymp. 101, 2. nach Bödh Corp. Inser. I. p. 853.) und 
Poyaorei (von Athenaͤus, auf den fich Suidas beruft, dem Strattis zuge 
theilt, |. X, p. 551. c.). S. Meineke Hist. erit. comice. poett. p. 263 f. 
und Bode Geſch. heil. Dicht. IH, 2. ©. 387. — 2) Mime, bei Alciphr. 
11, 55. u. dazu Bergler. — 3) Bei Aelianus V. H. XII, 15. iſt mit andern 
dummen Perfonen ein Saanyrio genannt: wie denn Welder (Schulzeit. 1830. 
H. S. 419.) diefen Namen überhaupt als eine Gharnfterbezeihnung von 
Narren genommen wiſſen will. [B.) 

Sanquinil — 1) M. Sanquinius Q. F., al& IIIvir A. A. A. F. F. 
(vol. Bd. V. ©. 764.) auf Erzmünzen bezeichnet welche auf dem Meverfe ent« 
wedber die Auffchrift Ob. Civis. Servatos. (Riccio, le monete ete., ed. 2. 
p- 201,3.) ober Augustus. Tribunic. Potest. (Miccio 4.5.) tragen, wahrſch. 
idemiſch mit M. Sanquinius Illvir (monetalis) auf Denaren vom I. 737 
d. ©t., 17 v. Chr., deren Revers bie Auffchrift August. Divi. F. Ludos. 
Sae(culares, vgl. Bo. V. ©. 838.) und dad Bild eines Mannes mit Flügel» 
beim, caduseus und runden Schilde (wahrſch. eines praeco, vgl. oben ©. 3., 
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doctr. numm. veit. V. p. 299 f.); wobei denn, da bie Triben. Pot. des 
Auguftus voni I. 730 d. Gt. an gezählt wird (Edel Vol. VL p. 91.), in 
der Auffchrift der Münzen welche dieſe Würde nennen entiveber eine Zahl zu 
ergänzen ift (mie dieß Cckhel VI. p. 92. aus Anlaß von Denaren des 2. Ca⸗ 
ninius Gallus voraudfegt), oder aber eine mehrjährige Dauer des Triumwi⸗ 
ratus Monetalis zus Zeit des Auguſtus (vgl. Echel VI. p.103f. V.p. 63.) 
angenommen werben muß. 

2) Sanguinius Maximus, von Tacitus Ann. VI, 4. im I. 785 
d. ©t., 32 n. Chr. ald Gonfulare erwähnt, zum zweiten Mal cos. (sufl.) 
unter Galigula 792, 39 (vgl, Dio LIX, 13.), flirbt ats Gtatthalter des 
untern Germanien unter Claudius im I. 800,47 (Tac. XI, 18.). Wahrſch. 
verſchieden von ihm ift 

3) Sanquinius, Mitankläger des 2. Arruntius (Bb. I. ©. 830.) 
und Eur 2 dem Sturze des Gejanus) beſtraft (vgl. Tec. Ann. 
v1, 7.). [Hkh. 

Santicusm (It. Ant. p. 276., bei Piel. IL, 14, 3. Ziaremor), Ort 
in Noricum fünnweftl. von Virunum an der Gtraße von ba nah Aquileja; 
vieleicht das Heut. Krainburg (vgl. Muchar Norikum I. ©. 247.), nad 
Mannert III. ©. 644. aber beim Dorfe Federaun am Gall, nah MReidar 
bas alte Schloß Waflerleonburg bei Sad und nad Lapie (Recueil des ilin. 
anciens, Paris 1845. 4.) Harth. [F. ; 

Zarris, eine keltiſche Stadt bei Steph. By. p. 986. [F.] 

Sautönes (GAf. B. Gall. I, 2. 3. 11. IM, fi Blin. IV,-19, 33. 
Kt. Ant. p. 459., bei Marclan. p. 47. u. Biel. II, 7. 7. Zasroves, bei 
Steph. Byz. p. 386. aber Zurrroreg) oder Santoni (Larrowı, Straße IV, 
p. 190. 208. Mela MI, 2, 7. &ucan. I, 422. Äuſon. Epist. XV, 11. 
XXIV, 79. Sidon. Apoll. Epist. VII, 6. u. Orof. VI, 7. vgl. Münzen bei 
Eckhel Doctr. numm. 1, 1. p. 66. Mionnet I. p. 64. Mafhe Lex. num. 
IV, 2. p. 10. und über die doppelte Form des Namens Oudend. ad Care. 
B. G. 1, 11. u. ad Lucan. 1. I. u. Tzſchucke zu Mela II, 3. p. 80.), eine 
mächtige und zahlreiche Bölkerfchaft in Gallia Aquitania bis an ven Atlant. 
Dean und bie Mündung der Garuma hin, die füdlichen Nachbarn ver Pic⸗ 
tones ( Strabo U. It. Gäf. B. G. I, 10. IH, 11.) und die mörplichen der 
Bituriges Vivisci auf dem jenfeitigen, ſüdlichen Ufer der Garunna (Marrien. 

- 1. 1), unter den Römern ein freied Volk (Blin. 1. 1.), in deſſen Gebit eine 
beſonders gefuchte Gattung von Wermut wuchs (Plin. XXXVII, 7, 23. Dioker. 
11, 28. @alen. de simpl. med, fac. VI, 1. Marcel. Empir. c. 28. vgl. 
Martial. IX, 95). Geine Hauptflabt war Mediolanum (j. Sainte8). [F.] 

Santönum Portus (Zarzoror Asuınr, Ptol. H, 7, 2.), ein Hafen 
plag der Santones bei dem Prom. Santonum nordweſtlich von Mebiolanum, 
nad) Ufest II, 2. ©. 391. nörblih von Nochelle an der Serre, nach Goſſelia 
Rech. IV. p. 71. aber Rochelle ſelbſt, nach d'Anville Not, p. 578. die Müntung 
der Seudre und nad Reichard Tonnay⸗Charante bei Rochelle. [F.] 

Santönum Promentorlum (Larıorar axpor, Marcian. p. 47. 
u. Btol. U, 7, 2.), bei der eben genannten Safenfladt, wahrfeh. das Gent. 
Bointe d'Arvert bei Dleron (vgl. Ufert II, 2. ©. 118.), nadı Goſſelin Rech. 
W. p. 71. aber Pointe de loAiguillon. [F.] 

Santra, einer ber Älteren latein. Granmatifer, ver neben Gincius une 
Aelius Stilo bei Gelllus (N. Aut. VI, 15.) genannt wird, aber and) von 
Quintillan (Inst. Or. XII, 10, 16.) benugt und bei Feſtus, Nonius m. « 
lateiniſchen Grammatikern Öfters citirt wird; von einer Schrift De verbeorum 
antiquitate fommt ein britted Buch (Interpr. Virgil. ed. Mai. ad Aen. V, 85) 
vor; weiter Libri Antiquitatum (f. Int. il. od. Mai. ad Aen. U, 171.) 
Nanti Bacchi (bei Ronius s. v. baochari u. expergi), was man verſuc̃ 
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wäre für ein Drama zu halten, ımd enbli De viris ilkustribus, wenn wir aus 
ber Angabe im prooem. von Hieronymus De vir. ill. diefen Schluß ziehen 
dürfen. Ueber feine Beichäftigung mit den Gedichten des Nävius vgl. Nonius 
s. v. Septemfariam. S. im Allg. noch Egger Lat. serm. vetust. religq. 
p. 18 f. Lerſch, Sprachphiloſophie II. S. 165 ff. [B.] 

- Zarenvre, vulgo Zayyovza (Btol. V, 13, 10.), Stadt im NO. von 
Armenia Maior am füplichen Abhange der Moschici Montes. [F.] 

 Zarove (Wtol. V, 12, 3.), Stadt im N. von Albanien. [F.] 

Zao, Tochter des Nereud und der Doris, Gef. Th. 243. [Pfau.] 

Zaoropag (Btol. V, 18, 3.), ein Nebenfluß des Euphrat, der auf dem 
Geb. Mafius in der Nähe von Niſibis entfpringt und nad) ziemlich Tangem 
ſũdweſtl. Laufe bei Rhescipha den Haupıftrom erreiht. Da ſich jegt hier kein 
Nebenfluß des Cuphrat findet, fo war er wahrſch. nur ein jet verſchwun⸗ 
dener Kanal, vielleicht der Mascas bed Xenophon Anab. 1,5, 4. (vgl. Bo. IV. 
©. 1603.). Reichard macht ihn zu einem aus dem Chaboras (bei Tigubts) 
in den Euphrat (bei Sura) geführten Kanale. | F.] 

Saoces, Saon u. Saonnesus, |. Samothrace. 

Zawıne, f. Servator. 

Sapaei (Zanaioı oder Zara), 1) Völterfhaft in Thracien bei 
Serod. Vıl, 110. Strabo X, p. 497. XII, p. 549. Appian. B. Civ. IV, 
87. 106. Plin. IV, 11, 18. u. Sterh. By. p. 986. der fie auh Sans 
und Zamor nennt, und zwar nad) Strabo 1. I. ein Zweig der Sinties ober 
Sinti, deren Name ſich erſt in Saii und endlich in Sapaei verwandelt habe (?). 
Sie wohnten am Geb. Pangdus zwiichen dem See Biftonis und der Küfte im 
Slußthale des Gangas over Bangited und an den nach ihnen benannten Gas 
päifchen Päffen (App. 1. 1.) über das genannte Gebirge. Ihr Gebiet heißt 
bei Steph. 1. 1. 5 Zarainn. — 2) Bolt in Xethiopien fünf. von ber Infel 
Meroẽ bei Piol. IV, 7, 34. [F.) 

Zanapıe (al. Zarapayn;, Ptol. VI, 1, 2. 28.), eine der Indus⸗ 
mündungen, und zwar bie dritte von D. ber. [F. 

Zunapros, nad Arrian. Ind. c. A. ein Fleiner Nebenfluß des Indus 
(vieleicht der heut. Abu Sihn). [F.) 

Sapaudia, fhon zu Ammiand Zeiten (XV, 11.) der Name des heut. 
Gavoyensd. Vgl. auch die Not. Imp. [F.] 

Sape, Stadt Aethiopiend am Arab. Meerb., Plin. VI, 20, 35. [F.] 

Zapa (Plut. Lucull. 22.), Ort Mefovotamiend unmelt Seleucla am 
Tigris, unftreitig derfelbe welchen Ptol. V, 18, 9. unter dem Namen Zap 
(vuigo Zug) anführt. [F.] 

Saphar (Plin. VI, 23, 26., im Peripl. mar. Erythr. p. 13. vulgo 

‚ Agee, mit Auslaffung des 2 nah einen mit ; endigenden Worte) oder 
; Zange (Biol. VI, 7, 41. VI, 22, 16.), richtiger aber wohl bei Phi⸗ 
loſtorg. Hist. ecel. II, 4. Tegagov, d. 1. Taphar (da feine Ruinen, eıwas 
füdlih von Serim, noch immer den Namen Dhafar führen, vgl. Niebuhrs Meife 
1.©.400., Hauptfladt der Homeritä an der Sünfüfle von Arabia eltx nördl. 
‚ vom Borgeb. Aromata. Nach ihr hatte das Volk der Zangaviraı (Ptol. 
VI. 7. 25.), wobl ein Zweig ber Homeritä, feinen Namen. [F.) 
5 ae (Biol. VI, 7, 30.), Stadt im noidoͤſtlichſten Theile von Arabia 
elie. F.] 


Sapiens, f. Laelii. 
lentes septem, oi anı& oopoi. Unter biefem Namen wurden 
fchon im Akterihume (vgl. 3. B. Diog. Laert. 1, 28 ff. 42. Anthol. Pal. 
VIE 81.) fleben Männer bezeichnet welche einander ber Zeit nach nahe fanden 
umd das mit einander gemein hatten daß fle durch Reichthum des Willen, 
KReile des Urtheils und makelloſe Reinheit des Eharafterb jeher “ ai 
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zu folder Anerkennung und Geltung gelangten daß ihre Mitbürger bie Bes 
Rimmung über die wihtigften Angelegenheiten, namentli die ſchiedsrichter⸗ 
Tide Enticheidung über die-Streitigfeiten der politiihen Parteien, vertraumds 
voll in ihre Hände nieverlegten. Sie gehören der Zeit an wo daß helleniicht 
Bolt mit dem Alten brach. ohne jedoch gleich In ſich ſelbſt die Miıtel und ven 
Mut zum Neubau zu finden und daher an die Männer feines Bertranend fi 
rückhaitslos hingab. Dieb waren die fieben Weifen, deren Wetöheit eine gan 
ũberwiegend praftifche, erhiſche und politifche if und von denen entweder um⸗ 
faflende Dichtungen divaftifcher Art (mie von Golon; vgl. über Bias Dieg. 
Laert. I, 85.: enomoe mepi ’Inviag rira ualıora dr Tuonor idauuorn 
&ls önn doyile) oder doch wentagflens kurze Ausſprüche der Lebensweie heu 
aufgeführt werden. S. das Nähere unter den einzelnen Artikeln, nämitd: 
Bias, Chilon, Cleobulus, Periander; Pittacus, Solon, Ihalee. [W.T.] 

Sapirene (Plin. VI, 19., bei Btol. IV, 5, 77. Zaonapırm und Zaz- 
negim, Bei Sterb. By. p. 597. Zungerpirm), Infel im Arab. Meerbufen 
norpötlih von Myos Hormos und fürlih vom Vorgeb. Pharan, rei an 
Sappbiren; das heut. Shenuan. [F.I 

Zagoi, Drt in Parthyene bei Iſid. Char. p. 6., das heut. Dſchoffri. 
Vgl. Rennell Gengr. of Herod. p. 297. [F.) 

Sapires, Sapiri, f. Sıspires, Saspiri. 

Sapis (lin. V, 15, 20. Lucan. II, 406. Silius VIII, 449. Gesgr. 
Rav. IV, 36.; Zamg, Strabo V, p. 217., wo vulgo 'Joamıg, auf der Tab. 
Peut. Sabis), Küſtenflüßchen in Gallia Ciepadana, das auf dem Arenniuus 
entipringt, einen nördlichen Lauf (bei Cäſena vorbei) hat, und ſüdlich von 
au Hl dem Padus und Aternus ind Avriat. Meer münder; jet 

avio. IF. 

Sapo, Seife, war eine fpätere Erfindung, f. Bd. IV. ©. -827. Zuerſt 
wurde haarfärbende Vomade fo genannt. Auch die pilae Mattiacae (Seuen ⸗ 
kugeln) bei Mart. XIV, 27. u. spuma Batava (Wart. VII, 23, 20.) oder 
eaustica (XIV, 26.) waren nur Mittel zum Bärben des Haars. Beer 
Gallus von Rein II. ©. 64. [R.] 

ZaroAog (Biol. VII, 2, 13.), Stadt im nordweſtlichſten Theile von 
India extra Gangem am Fluſſe Sarabus unweit der Gangeöquelen. | F.] 

Sapores, |. Sassanidae. 

Zanrodonras (Pol. V, 9, 19.), Völferfhaft des aflat. Sarmatien 
noch dieſſeit des Aha, in einer Gegend welche Ptol. Mithridatis regio nennt 
(vgl. Bo. V. ©. 114.). [F.] f 

Sapphar, Sappharitae, ſ. Saphar. 

Sapphe;, ſ. Sa,ha. 

Sapphir, f. Bd III. S 682. - 

Sappho (Largo, äol. Varpo), Zeitgenoffin des Pittafos, Wikaiss 
und Gtefihoros (Strabo XII, p. 617.. Suid. Endoc.), wie des Alyattes 
(Aıhen. XII, & 599. c.), alfo zwiſchen DI. 38, 2. und DI. 52, 3. eder 
627—570 v. Ghr., vgl. Suid. u. Eudoc., welche ihre Blüte um DL. 42 
(610 v. Chr.) fegen, und @ufeb. Chron., wonad fie in DI. 44 (mm 000 
v. Chr.) faͤllt. Gebürtig war fie aus Ereſos (Suid. u. Cudoc., Diescer. 
Anthol. Pal. VII, 407.) an ver Wefltüfte von Lesbos, oder aus Mytifene 
(Athen. X, p. 424. Strabo XIU, p. 617. Moſch. 3, 92%. Schol. Yet. 
Phaedr. p- 312. Anth. Pal. VI, 17. Anth. Plan. IV, 310, p. 4®. Jac. 
Ariſtid. I. p. 152. Steph. vgl. Herod. U, 135. Bolur IX, 6, &), welde 
legtere Ungabe, txog ihrer überwiegenden äußeren Beglaubigung, die minder 
genaue zu fein und auf der Dichterin gewöhnlichen Aufenthaltsort fich zu beziehen 
fheint odet darauf daß Eref. den Mytilendern unterworfen war (Weider, 
Sappho ©. 139 ff. Piehn Lesb. p. 177f.). Ihr Baier, den fir angebähh 
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früg werler ( Ovid Her. XV, 61.), hieß Skamandronymos (Herod. IE, 135. 
Ad. V. H. XI, 19. Schol. Plat. Phaedr. p. 312.; Abkürzungen davon: 
Kamon, Semos, Simon, Cumenos oder Eunominos bei Suid; irrthümliche 
Angaben: Eurpguros in tem Gpigr. auf die neun Lyriker, Gerigyios, Gurie 
8906, Ctarchos und Gfrytoß bei Suid.), ihre Mutter Kleis (Erigr., Suid. 
u. Gudoc., wenn der Name nit durch Rückſchluß von Sarpho's Tochter 
gewonnen IR), ihre Brüder Charaxos (Kerod. 1. 1. Athen. XII. p. 5 6. b. 
Straße XVII, p. 805. u. a.) und Larichos (Athen. X, p. 425. a.; nad 
Sub. einer au Eurygios), ihre Tochter (Mar. Tyr. dies. XXIV.) Kleid 
(Suid.; vgl. Ovid Her. XV, 70. 120.); daß aber ihr Bemahl Kerkolgs 
(aspxog. penis) aus Andros (ang) geweien fei beruht ohne Zweifel nur auf 
einem ſchlechten Wige der attlihen Komifer, mie die ganze Gızählung von 
ihrem Verhältniß zu Phaon (Bo. V. ©. 1430.); namentlich ift auch ihr ans 
geblicher Sprung vom leufad. Felſen (Strabo X, p. 452. Suid. Heſych. 
Mi. p. 36. Ovid Her. XV, 219. Stat. Silv. V,3, 155.) bei ver Entfernung 
Alarnaniens von Lesbos, dem Schweigen Über den phuflichen Erfolg deſſelben 
und ber unbeſtreitbaren Thatſache daß fie ein ziemliches Alter erreicht hat — 
durchaus als ungeſchichtlich zu betrachten, —— viellelcht aus einer miß⸗ 
verſtandenen Aeußerung der Dichterin. Ovid Her. XV, Hl. verwendet dieſe 
Fabeln zugleich als Motive für Sapphos Reiſe nach Sicilien, welche Marm. 
Par. ep. 37. bezeugt: Zanyo en Murnsns eis Zineliay änlsvor Qyyouca 
(wohl aus Anlap der polit. Barteilämpfe auf Lesbos). Babelhaft, vielleicht 
auch nie ernfhaft behauptet, ift ferner ihr Verhältniß zu dem (fpäteren) Anas 
freon (Athen. XII, p. 597. 599. c.) und vollends zu Archilochos uud 
Hipponax (ib.); Hifleriih if nur daß der etwas Ältere Alkaios fie verehrte 
(Ariſtot. Rhet. I, 9. Bergk Iyr. gr. p. 584, 54. SHermeflan. 47.). Noch 
kraſſer entfellt wurde ihr Verhalten‘ gegenüber von ihrem eigenen Geſchlechte. 
In den Bruchſtücken ihrer Gedichte find ziemlich viele Namen von Sreundinnen ' 
erhalten: fo Atihis (fr. 37. 43. Bgk.), Gorinno (fr. 78.), Muaſidika (fr. 
78. vgl. 79.); zu dieſen fügt Mar. Tyr. XXIV. p. 478. Anaktoria, Dvid 
Her. XV, 15 ff. Amythone und Kydno, Suid. Telefippa und Megara, und 
als Schülerinnen: Anagora, Gongyla, Euneika, auch Brinna und (Lhiloſtr. 
Apell. I, 30.) Damophila. Die freiere Stedung welche bei ven Aeoliern 
das weibliche Geſchlecht einnahm gab Den attiſchen Komikern reichen Stoff zu 
Spoͤttereien, und je mehr Sappho vermöge ihrer Berühmtheit fih zur Ver⸗ 
treterin äoliſcher Weiblichkeit eignete, je näher es zugleich lag die männlich 
frei fi Bewegende und Taufende von Männern durch ihr Talent Verdunkelnde 
zusleich als den Schwächen Ihre Geſchlechts in ganz befonderem Maße unter« 
werfen darzuftellen, deſio häufiger mußte fie auf der Bühne erfcheinen, deſto 
raſcher durch die Sappho der Komödie die Sappho ver Wirklichkeit und der 
Geſchichte verdzängt werden. Den Einfluß diefer Schilverungen, unter welchem 
3. B. ver Verf. von Ovid Hor.-XV, 201. Sappho fügen läßt: Lesbides, 
iInfamem qrae me fecistis amatae, und Suidas fihreibt: äraigaı aurjg nad 
Filaı yaydrası zpsig — mbog üs nal SaßoAyr Eoyer aioypäs yıllas, — bat 
A Eier aufgededt in feiner Schrift: Gopphe, von einem herrſcheuden 
h —X befreit (Bötting. 1816., wieder abgedruckt in feinen Kl. Schrr. 
‚, 1.6. 90—144.) und aus ven Zeugniffen über Sappho fomie vom Schweigen 
der beſten Gewährämänner dem Beweis geführt daß bie greuliche Beſchuldigung 
welche lange Zeit einer bem andern nachichrieb eine ganz und gar falſche iR. — 
Den änßerftien Punkt im Leben der Dichterin bildet für und bie Angabe daß 
Be ihren Bruder Charaxos wegen feiner Liebe zu Rhodopis in Gedichten aus⸗ 
gefiholten habe (Kerov. 1. I.); denn Rhodop. Iebte nach Herod. 1. 1. unter 
Amafis, der DI. 52, 3. den Thron beftieg, was — wenn DI. 42 iso Blüte- 
zeit war — anf einen langen Beitsaum dichteriſcher Thaͤtigkeit fühzm wörbe. 
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. Weber ihr Aeußeres fagt Mar. Tyr. diss. XXIV. p. 472. — vielleicht wirer 
nad Komitern — fie ſei uunpa mai uslaıre geweien, vgl. Alkaios bei Berge 
1. 1.: i6mAng’ ayra nellyöusıde Zunge, und Ovid Her. XV, ILff. Che- 
mäleon ıf. d.) fehrieb über Sappho ein Bud (Athen. XII, p. 599. c.), 
Kallias Commentare zu ihren Liedern (Strabo XII, p. 618.), Drafo über 
ihre Versmaße (Suid. Ag.). Gemalt murde fie von Leo (Pin. XXXV, 36, 
40.) u. 9. (Anthol. IV. p. 40. Jac.), plaſtiſch dargeſtellt war fie 3. B. au 
Syrafus (Eic. Verr. II, 4,57. Tatian. ad Gr. c. 52.) und Byzantion (Anth. 
Jac. IH, 163. v. 69 ff.), und die Mytilenäer fegten ihr Bildniß auf Münzen 
(Bollur IX, 6, 84.). Lieber die noch vorhandenen antiken Abbildungen der⸗ 
felden |. Welder ©. 8 ff. Plehn Lesb. p. 190 ff. Die aleranpıin. Bes 
lehrten theilten die Gedichte der Sappho nad) dem Versmaß in neun Bäder 
ein (Suld.; vgl. Neue p. 12—17.); davon ſcheinen die Eplihalemien ein 
eigene® Buch gebifvet zu haben; auch Epigramme und Elegien fol fie neben 
den melifhen Gedichten verfaßt haben (vgl. fr. 118—120. bei Bergt). 
Sappho war auch als Dichterin dur und dur Weib: ihr Stoff iR and: 
ſchließlich die Liebe; alles Webrige if für fie nur fo meit vorhanden als «4 
mit diefem Mittelpunkie ihre Geins in irgend einer Beziehung ſteht. Diefer 
Inſtinkt des Gemüͤts leitet fie bei ihrer Auswahl unter ven hellenifchen Mythen 
und verleiht ihr gegenüber von der bemußtlofen Natur eine Sinnigkeit des 
Berfländniffes und eine Zartheit der Mirempfindung wie wir fie im ganzen 
hellen. Alterthum nicht wieder finden. Dieſer Charakter der Weiblichken bat 
zum Grundton ihrer Lieder Anmut, Weichheit und Gemütlichfeit gemalt. 

- Aber Sappho if ein hellenifches, ein lesbiſches Weib. Geiunder Nealismns, 
finnliche Friſche, äoliſche Blut bezeichnet daher alle ihre Herzensergirinngen 
und bat in Zeiten vie für ſolche Geifesſtimmung den Sinn verloren hatten 
zu Mißverſtaͤndniſſen über ihr Weſen geführt unter denen das Urteil von 
$0:a3: mascula Sappho (Epi. I, 19, 28.) noch eines ver gelinderen iR. 
Auch das Aeußerlihe ihrer Sprache iR beflimmt durch den Boden aus dem 
fie hervorgieng, und das Versmaß deſſen fie vorzugöweiſe ſich bedient und 
das daher ihren Namen erhalten hat unterſcheidet ſich eben durch feine weib⸗ 
liche Milde und Schuͤchternheit von dem männlich entſchloſſenen alkätichen. 
Das Alterthum bezeugte ihr daß fie unter den Weibern unerreicht daſtebe 
(Strabo XI, p. 617.) wie Homer unter den Männern (Antip. in der Anth. 
gr. II, 25,71. Jac.), und zählte fie als zehnte den Mufen bei (ib. I, 105, 
12. II, 19, 46. vgl. IV, 227, 522.). Solon lernte nody in feinen alten 
Tagen ein Lied von ihr: iva under avıo anodare (Stob. Serm. XXIX, 28.). 
Bol. auch Plut. Symp. VII, 8. p. 711.D. Erot p. 762. F. Demetr. de 
eloc. 132. 166 f. Sammlungen ver von ihr erhaltenen Lieder und Vruchftüce: 
son 3. Chr. Wolf, Hamb. 1733. 4. und in Novem poetr. gr. fragm., ib. 
1735. Bolger, 8. fragm. comm. illustr., Lips. 1810. Blomfleld im Mes. 
erit. Cantabr. Tasc. 1. IT. (1813.) u. in Gaisford poet. min. ed. Lips. 
T. III. beſ. aber von C. F. Neue (Berlin 1627. 4.) u. dazu Welder in 
Jahn’s Jahrbb. 1828. S. 389—433. Seidler im Rhein. Ruf. IH. S. 181 ff. 
G. Hermann opusc. VI. p. 102—140. u. A. In dem Delertus von Schuri⸗ 
dewin und den Lyrici graeci von Bergt (p. 598—682.). Ueber die Dichterin 
W. Heinſe in Jacobi’6 Wochenſchr. Iris (Düfleldorf 1775.) III. ©. 114— 190. 
Bolger, de Abi: vita et scriplis, Gotha 1809. Plehn, Lesbiaca p. 176. 
bie 196, 8. W. Richter, Sappho u. Erinna, Leipz. 1833. Beruhardy 
rich. Lit. Geſch. I. S. 483490. u. A. [W.T.] 

Sapra Palus, |. Buces u. mein Handb. d. alt. Beogr. III. S. 1119. 
Note 6. [F.] 
Sara, f. Sarepta, 


Zageßog, nad Biol, VIL, 1, 29. u. 2, 13. der auf dem Imans 
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entſpringende, erſte Nebenfluß des Ganges auf ber Oftfeite, alfo in India 
exira Gangem, ber oberhalb ber Gradt Toana in ben Hauptſtrom fält; 
vielleicht der heut. Gogra und dann berfelbe Fluß welchen Arrian. Ind. c. 4. 
"Ayögasız nennt. |[F.| 

EZapaßois (Ptol. II, 6, 50.), Stadt ber Baceder in Hifpania Tarrac., 
nad Brierius Tab. parall. T. I. p. 264. das heut. Toro. [R.] 

Sarkca (Zopara), 1) Stadt im nördliben Medien an einem öfllichen 
Rebenflufie des Amardus, bei Btol. VI, 2, 10. — 2) Stadt im SW. des 
nlädlihen Arabien etwas norböflih von der Sees umd Handelsſtadt Muza, 
Bol. VI, 7, 41., wahrſch. das heut. Ab⸗Arach bei Jakat. (Anvere halten 
es für den Ort Savarafia, der noch jetzt zwiſchen Mekka und Medina liegen 
fol. Vgl. Affemann. Bibl. Or. T. IH. P. 1. p. 567.) — 3) (Zugamm, 
Biol. V, 10, 6.), Stadt in Colchis, am rechten Ufer des Phaſis. — 4) f. 
Seraca. — 5) f. Saracone. [F.] 5 

Zapaxavpaxos, eine ven Saken benachbarte ſchthiſche Völkerſchaft 
bei Lucian Macrob. c. 15. [F. $ 

Saracöne (Zapaxımn, Biol. V, 17, 3.), eine an Aegypten grenzenbe 
Gegend in Arabia Petraes, unflreitig dieſelbe welche Steph. Byz. p. 587. 
Zagaxe nennt und von den neben den Nabatäern haufenden Eupaxnroi be 
wohnt werden läßt, obgleich Ptol. vie S:raceni ind glückliche Arabien ſetzt. 
Es iſt die Heut. Wüſte Sin zwifchen Aegypten und den ſchwarzen Bergen 
(dem Horeb und Sinai). [F.) . 

Saracdni (Zavanıroi, Ptol. VI, 7, 21.), eine Bölferichaft im Norden 
des glüMlichen Arabien ſuüdlich neben den Scenitae und äftlih neben den am 
Arab. Meeib. wohnenden Thamiditä, die fih aber auch über die nächſten 
Striche von Arabia PBerräa verbreitet zu haben fheint (vgl. Saracene). Ihr 
Name ift wabrih. vom arab. saraka, Trauben, abzuleiten, und wurde daher 
fpärer auf alle ein nomadiſches Mäuberleben führennen Stämme der Araber 
übergetragen, in welchem meitern Sinne er ſich ſchon bei Mareian. p. 16. 
findet. Bgl. auch Ammian. XIV, 4. XXII, 15. XXI, 6. XXIV, 2. Malchus 
Excerpt. de legat. p. 91. Bochari. Geogr. sacra p. 312. u. Mannert VI, 
1. ©. 153. I F.] 

Saraga, f. Sarata. 

Zapayıra ober Zapaywa (Biol. IV, 5, 20.), Stadt im Innern von 
MRarmarica. [F.] 

Zavpalia (Biol. HI, 3,7., in einigen Codd. wohl richtiger Zurpadanic, 
da das Jtin. Ant. p.-81. Sorabile, der Geogr. Rav. V, 26. Sariapis hat), 
Stadt im Innern Sarbiniend, ziemlich in der Miıte ver Infel, an der Straße 
von Dibla nach Earalis; j. Sorabas (oder Sorovile) bei Striſaili. [F.] 

Saraltum (Tab. Beut.) oder Zapadog (Ptol. V, 9, 4.), Ort der Tromi 
in Galatien am öſtlichen Ufer des Halys. [F.] 

Zaparos, Rüfenfluß Garmaniens, Piol. VI,8,7.— 2) f.Saralium. [P.] 

Expauarrn (Btol. VI, 9,2. Ammian. XXIH, 6.), befefigter Käften- 
ort Hyrcaniens am Gaip. Meere. [R.] 

Zapaunrn (Strabo XUI, p. 547.), Diftrikt in Pontus am Amifenis 
Shen Meerb. [F.] 

Baranga (1% Zoxonyya, Artian. Ind. 0.22.), Diſtrikt Gedroſiens an 
ber Küfte zniihen den Mündungen des Indus und Aradis. [F.] 

Sarangae (Zapayyıı, Blin. VI, 17. Herod. VII, 67.; Zopayydes, 
Serov. III, 93. 117.), Völkerihaft in Sogvlana, welche zur 14ten Satrapie 
des Berferreiches gehörte. Die in dem Prol, in Trogi Hist. 1. XLI. er» 
wäßnten Sırancas find höchſt wahrſch. daſſelbe Bolt, Vgl. Luffen Zur Geſch. 
der griech. u. indoſtyth. Könige in Baftrin S. 246. 5 

Saranges (Zupayyns), nad) Arrian. Ind. c. 4. ein_Nebenfluß des 
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Syoraoteö (ober heut. Navi) in Indien, wahrſch. aber ber heut. Gharra eb 
ſonach vielmehr ein Nebenfluß des alten Aceſines (Dſchenab). [F.] 

L! (1a Zaparare, Strabe XI, p. 500., bei Procop B. Goth 
Iv, 14. Zapanaris), ein Caſtell im Innern von Colchis, durch welches einer 
der vier Zugänge Iberiens vom Phafis her führte, vielleicht derſelbe Ort 
welchen PBtol. V, 10, 6. Zadpig nennt, und dad heut. Scharapani am Kwi⸗ 
zsila, welchen Strabo wehl mit dem Phaſis oder Rion, an welchen er das 
Kaſtell feht, verwechſelt. Trog dieſer unverfennbaren Namensäpnlickeit er⸗ 
klaͤrt fich doch Ruter Erdkunde H. S. 910. gegen diefe Anſicht, und auch 
Reinegg Kaukaſus I. ©. 44. hält Sirabo's Garapana am Phaſis vielmehr 
für das heut. Sannawarda, Pıyffonsl aber Obs. p. 62. für Ghoraban. 
Uebrigend vgl. auch Cichwald Alıe Beogr. des Kafp. Meeres ©. 332. uns 
Dubeiß Voy. T. II. p. 360. [B.] : 

Zaparapaı (Strato XI, p.531. Blin. VI, 16, 18.), ein urſprünglich 
thrakiſches Volk jenfeit Armeniend in der Nähe der Guranier und Meder, 
von Sırabo als ein rohes Bergvolk und ald mepımvdoras (Glalpiree des 
Kopfes, vom perl. sar, Kopf, und para, Thellung, Berichneibung, vgl. 
Anquetil sur les ane. langues de la Perse in den Mém. de l’Acad. XXXL 
. pP. 419.) bezeichnet. Bol. über diefe Stelle Groskun 1. ©. 439. und 
Ssamır I. p. 500. [F.] 

Zapdsıdos vjoog (Btol. VI, 7, 46. VIII, 22, 18. Peripl. mar. 
Erythr. p. 19.), im Verſiſchen Meerbufen vor der Kuͤſte Arabiens, von der 
fie 120 Stad. enıfernt war, eine Inſel von 200 Stad. Breite mit mehreren 

Bleden und reih an Schildkröten (Peripl. 1.1.), daher vieleicht identiſch mit 
der Chelonitis des Plin. Vi, 28, 32. Sie wurde von Brieflern ber Ichtbye 
ophagen bewohnt und von den aus Gane fommenven Schiffen oft befuhr, 
und iſt unflreitig daß heut. Maceira. [R.] 

Sarapis, ſ. Serapis. ; 

Sarävus (Aufon. Mos. 367. It. Ant. po 372.; Pons Saravi auf der 
Tab. Peut., bei Venant. Sort. VII, 4, 15. Sara, auf einer Inſchriſt bei 
Gruter. p. CCXXV. Sarra, und beim G@eogr. Nav. IV, 26. Sarube), ein 
Nebenflug der Mofela in Gallien, auf ber rechten Seite derſelben, nach 
Aufon. ein bedeutender und fehiffbarer Fluß, der ſich bei einem Bau des 
Auguftus (muri Augusti, vermunhli dem Pallaft des Auguſtus zu Gong, 
vgl. Troß zu Auſon. 1. 1. u. Ritter Topogr. Cod. Theodos. T. VL P. IL 
p. 182.) in den Hauptſtrom ergießt, die heut. Saar. [F.] 

Zaeßaxor (Btol. HI, 5, 29.), Stadt des enropälfgen Sarmatin 
an einem woſtlichen Nebenflufle de Boryſthenes. [F.] 

Zaoßara (Btol. VII, 1, 60.), Stadt im nordweſtlichſten Theilt von 
lLadie intra Gangem. [F.} 

Zapßarıcca (Biol. V, 6, 10., wo aber bie neueflen Herausgeber 
Bagßanıooa leſen), Drt im Innern des Bontus Polemoniacus. [R.] 

Serkatka, f. Sabbatha. 

Zaoßnra« (Ptol. VI, 1, 5.), Stadt im Innern Aſſyriens. [P.} 

Sarcapi (It. Ant. p. 80., wo Sarcapos bo wohl Accuf. ii, Stadt 
im Innern Sardiniens an der von Porticenſes an der OfttüRe nad Garalis 
führenden Straße; nach Mamnert IX, 2. ©. 501. beim Dorfe Darumimi am 
51. Uta, nah Reichard aber (wohl am richtigken) S. Bitte de Sarabns, 
nach Lapie Sabos und mad; de la Marmera Muravera. [F.} 

Zaoxon (Biol. Vi, 7, 15.), Stadt des glüdlihen Arabien an der 
Küſte des Perf. Meerb,, der Infel Tharro gegmüber. [F.] 

Sarcophagus (uns DMumien). Blin XXXVI,17.: In Asao Troadis 
(. Bo. 1. ©. 873.) saseophagus lapis fiseili vona scinditur. Corpera de- 
Ssactorum condita in eo imisa XL diem axceplis dentibus absumi senstat, 
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sol. AXVHI, 19. I, 96. Juven. X, 172. Gruter. 1041. Steph. By. 8 
Asoos. Diefer Stein (vapxopayos, f. vie Lerita, au hoc serrophagum, 
Orelli 4432.) if der alumen schisti des Linns, ein Alaunfhiefer, womit 
man übrigens die Särge zur Beförderung der Bermefung * gewöhnlich nur 
auslegie. Dergleichen Sarkophage (freiethend auf Viedeſtalen) finden ſich 
ned) viele bei Aſſos (Müller, Kunſtarchäol. ©. 403.). In übertragener Be⸗ 
Deutung heißt aber auch jeder andere Steinfarg Sarfophag: sarcophagus: 
sepulcbrum, cepulum, Non. p. 4. Kirchmann de fan. Rom. II, 10. 
Guther. de iure man. I, 20. Die älteflen Sarkophage find die ägypti« 
fen, meift von Kafflein, feltener von Bafalt orer Marmor (Müller am 
a. O. $. 227.), größtentheild Innen und außen mit Hieroginphen und es 
liefs religiöfer Darſtellungen geſchmückt; die fchönften und größten aus rothem 
Granit (wie ber im Louvre vom Nhamfed-Meiamtn, 15° Tang, 8 hoc, 8 
breit, ebenfo ver Garfophag der Königin Amaſis Champoll. Eg. anc. 
p. 263.), oder auch aus fhwärzlihem (Beöga p. 322 ff.), worin Könige 
und Briefter beigelegt waren. Der Sark. in der fog. Königefämmer ver 
großen Byr. von @iich (f. oben ©. 299.) iſt 7° 1° Iang, 3° 1’ breit und 
3 6° hoch, von Granit, aber ohne Dedel und allen Schmud; der in ver 
vierten Giſeh⸗ Pypr. iſt nur 2° 7° breit und tief, der in ber fünften. 6° 2°; 
in Tegterem fand man nichts als einen einem weiblichen Weſen angehörigen 
Zahn. Der Sarg in ver zweiten Saqgarah- Bor. (f. oben S. 297.) IR nur 
noch in Bafaltreften übrig. In der Grabfammer der Mykerinus⸗Vyr. (f. ob. 
©. 300 f.) fand Bofe den (auf der See verloren gegangenen, in Abbildungen 
3. B. beiBunfen, Aeg. Stellung ıc. Thl. II. erhaltenen) Sark. viefes Königs; er 
mar aus einem dunkelbraunen, im Bruche blauen Bafalt fehr ſchön geichliffen und 
gearbeitet. Die Außenfeite war fehr zierlich, architektoniich abgeiheikt, gleichſam 
im voriſchen Stil; der Dedel gibt in zwei ſenkrechten Spalten ein Geber für 
die Seele des Oſiris gewordenen Königs (zu finden bei Lepſius Taf. VAL. DBufe 
Pyram. II. p. 94. u. Bunfen am a. O. II. ©. 169 f.). Neben ver Leiche 
wurden bei der Oeffnung (im 3. 1240) Goldbleche mit unbekannten Zeichen 
gefunden. Auf den Sark. diefer Memphiöpyramiven fanden fi oft Schiffe 
wit Auderern (vgl. Bd. I. ©. 111.), aud das Model eines Häuschens und 
einer Scheune, fehr roh aus Holz gearbeitet. Mehr vergleihen umd ſchoͤner 
bei Iheben. — In Aitika (Xeafe, Topograph. etc. p. 318. Grafelperg, 
Gräber, Taf. 7. 8 ; Über grieh. Särge vgl. Vd. II. ©. 540.) ſieht man 
häufig in Belfen gehauene Sreiufärge mit einem Steindeckel, auch irdene Ziegel» 
färge, beſonders aber in Gerurien lange Särge von gebrannter Erbe mit der 
ganzen Figur des Verflorbenen, außgeftredt auf dem Dedel, oft Umen das 
neben (fo im Muf. Greg. ıc. zu Rom, f. Ingbir. Mon. etc. S. I. t. 3. 
Planer Behr. Roms ©. 175.). Die Stelnfärge ver Römer waren vier⸗ 
eckige Kiften mit Reliefs geſchmückt und flanden auf den Gräbern (vgl. Br. 
11. ©. 547.)**. — Die Kunft hat fi diefer Denfmale zu den nianchfaltig⸗ 
fien Darftelungen aus dteligion und Mythologie bevient; beſonders häufig 
find die bachiihen, 3. B. ein Nelief im Muf. PBio-Elementino IV, 19.: 
Geburt des Bachus aud Juppiterd Hüfte, die drei Barzen als begeifterte 
Seherinnen mit Eceptern zur Seite; cin ähnliches, aber aus fpäterer Kaiſer⸗ 
‚ mit Soroffopflellenden Parzen, |. Böttiger, U. Schrr. 1. ©. 936. 
er im genannten Muſ. bacchiſcher Tanz von Satyrn und Mänaden zwiſchen 





Bielleicht führte der Glaube, der Tobte fei fo lange er faule im Beige der 
Dämonen, auf ein Mittel viefen Proce zu beſchleunigen. Dah.r auch das Verbrennen 

ı der Zeihname. Umg fehrt bei ren Megyrtern, f. unt. 

} ®* Tieber arcne (fictiles, marmorene), dolis, loculi, feretra vgl. Buiher. de I. men. 

, 1,20. ‚Bin, XXXV, 12. Grävius Thes. T.XM, & 
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zwei großen Löwenkdpfen, ſ. Platner ©. 145 f. Zwei Sarfephagplatten mit 
dem Triumphzug des Bacchus über die Inder, Platner ©. 148. Triumphaug 
deſſelben in Miltra (Deser. de la Moree, pl. 43. fir. 1. 2. 3. Münchner 
Giypt., ſ. Kunſtblait 1829. Nr. 59.). „Ueber andere bachifhe und Bre- 
ferpinasSark. im Muf. Pio⸗Clem. u. Greg. ꝛc. |. Platner ©. 170. 176. 
247. 532. 245 f. Gin fehr ſchön gearbeiteter Sark., Bacchus auf dem Tiger 
‚ reitend "zwifchen den @enien ver vier Jahreßzeiten, f. Admir. Mom. ant, 
Montfauc. ant. expl. T. I. pl. 153, 2., jegt im Neapol. Muf. Berner im 
Muf. Bio:Clem.: Bacchus findet die Ariaone auf Naxos, mit einem dem 
bärtigen Bach. dargebrachten Opfer, Blatner ©. 144. Ueber eine gleiche 
Surkophagvarftellung in der Drespner Antifenfammi. ſ. Bditig. kl. Schrr. 
11. ©. 359. Zeitung für die eleg Welt, 1811. Nr. 228.; über einen ähn- 
lichen in ver Sala vella Biga f. Platner ©. 171. 147. Berner zmei ger 
tiefelte Sarf., auf dem einen Ganymed, der dem Adler des Zeus Nektar reicht, 
Nymphe des Idaberges und zwei Genien mit Fackeln; auf dem andern Bacdind 
von Methe und einem Satyr unterfügt, dabei Panther, Ciſta myſt. Eym- 
bein ſchlagende Baechantin. Ferner ein bach. Beflzug auf dem Dedel eines 
ovalen Sarges, Bacchus auf einem Panthermagen, auf einem andern Silen 
von Eſeln gezogen, zwei Kamele und ein Elephant (Eymbol feiner indiſchen 
Siege), Platner ©. 151.; über ähnliche Darftellungen |. Blatner S. 566. 
In einem Sarf. (an der präneflin. Straße audgegraben) mit zwei männlıden 
Bruſtbildern und bacchiichen Amoren ıjegt in der Baric. Bibl.) fand man 
jene unverbrennliche Leinwand von Asbeſt in der die Leichen verbrannt wurden 
um die Afche rein zu erhalten, ſ. Planer ©. 201. Auch die prometbeis 
ſchen Mythen finden ſich Häufig auf Sark. (fo ein Heiner S. im capiıolin. 
Yuf, Platner ©. 247.5 ein anderer diefer Art im Muf. Bio-Glem. T. IV. 
t 38. Millin Gal. X. c. 11., mit. Brometh. und den Varzen, Milin Voy. 
pl. 56, 2.), fo wie andere mit chtbonifchen Beziehungen (im capitol. Muſ. 
Sark. mit Pluto und Broferpina und einem um ihr Leben flehenven Ehepaar, 
Platner S. 233., ein ähnlicher im Palaft Mattei,: Blatner ©. 567., zwei 
Sarf. im Valaſt Barberini, Planer ©. 402,, der Sark. in der Billa Albani 
von Gäcıl. Beror und feiner Schweſter Oreftilla nem Batum und Somnus ges 
weiht, mit den betreffenden Sculpturen, PBlatner S. 432.), over mit den 
Muſen, Heroen, Nymphen und andern Bötternarfiellungen. In der Glopto⸗ 
thek zu München find drei röm. Sark., der eine mit den neun Mufen, Arbene in 
der Mitte, dır andere mit den Niobiven, der dritte mit dem von den Eumeniden 
gejagten Oriftes, |. Runftbl. 1624. Ar. 56. 1830. Nr. 4. Windelm. Mon. ined. 
p.149 ; ein ähnlicher Muienfark. iſt in der Villa Mattei auf dem Gälius, VPlam. 
S. 310.; ebenfo der vatifan. Sarf. und der capitol. mit @uterpe und Mus 
fagetes, |. Muf. Pio Clem. IV. t. 14. Vier ſchöne etrur. Todtenfiften ams 
volterran. Alabafter mit Drefles, Hyn ſipyle, Kampf der Lapiıhen und Gear 
tauren in der Vila Alb., Blatner ©. 429. In Dresden die vorıreflih er⸗ 
baltene, 7° 2° lange, 2° 5° hohe Hauptſeite eines Sark. auf welcher die 
Calydon. Jagd mit ausgezeichneter Kunft ausgeführt ift; ein gleicher im der 
Billa Banfili; ebendaſ. ein Sark. mit Phäpra, Hippolyt, Artemis. Eberjagd, 
Platner S. 548 ff. In der Villa Borgh. Sarfophagretiefd mit Herakles' Thaten 
in Arkadien, und zwei Sarkophagdedel mit Amozonen, Audromache uud 
Hektor, dann ein bei Oſtia gefundener Sarf. worauf drei Schiffe, Delphine 
v. dgl.; ferner ein Sark. mit Nereiven und Tritonen (ein ‚gleicher im PBalak 
Giuftin. und im Pal. Gorfini), Mlatner ©. 514. 590. 4:3. Die Ber 
mählung des Veleus mit der Thetis auf einem Sark. von weißem Afabafer, 
äußerft reich an Biguren, in der Billa Alb., Planer ©. 420 f. Große 
Sarf. mit der a (Achilleus, Pentheſilea) wahrſch. aus fpärerer 
Kaiſerzeit, im Muſ. Pio⸗Cleim. (vgl. auch Platner ©. 253. 415.).); ebendaſ. 
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Sark. mit Nereiben die Waffen Achills bringend, und ein anderer mit Waffen 
tragenden Amoren, ein anderer mit Mereiven, Tritonen und Amoren, fpielend 
auf Meereöwellen, Blatner S. 146 ff. Großer Sark. mit dem Giganten- 
Eampf, Blatner S. 153. (vgl. &.415,), mit Amphitrite und Gaͤa (Symbol 
glũcklicher Land» und Seereiſen) im Golennagarten; Sark. mit der Bergöttes 
rung der Gemele in der Billa Eafali, ein anderer mit einer römifchen Ver⸗ 
möählung in ber Kirche ©. Lorenzo fuori Ie mura, Platner S. 450. 312. 384. 
Berner im Muf. Pio-Glem. und zwar in der Sala della Biga vier Sarf., 
einer mit dem Wettlauf des Pelops und Denomaus, die drei andern mit 
Eircuöfpielen. in’ anderer hat mitten unter Mufengenien den Verftorbenen, 
einen Knaben, abgebildet, ein dritter die Artemis und den Cndymion (zwei gleiche 
im capitol. Muf. und in der Villa Panfili); ferner ein Sark. mit den Dioscuren 
und den geraubten Leucippustöchtern ; ein Niobidenſark.; ein anderer mit ber 
Vroteſilauomythe, Platner ©. 171 ff. 247. 252. @in merkwuͤrdiger Sarfophags 
deckel mit cixcenf. Bompa, Bildern der Eybele und Victoria auf Tragbahren, 
und einem von @lephanten gezogenen Wagen der den Zug befchließt, ift im Klofter 
der Kirche S. Lorenzo f. le mura, Platner S. 386. Ein anderer im Muf. Pio⸗ 
Clem. fiellt dar ein Triumphgepränge mit einem von ber Victoria gefrönten 
Zeldherrn, Platner ©. 146. Im Muf. Ehiaram. ein Alceftefark. mit einem 
kleineren darauf, mit Nüffen fpielende Knaben und Mädchen, Platner ©. 138. 
Aus dem dritten chriftl. Jahrh. ſtammt ein großer Sark. mit Darftellungen 
des Homer. Achill (im capitol. Muf.), Platner S. 243. Aus der fpätern 
und chrifllihen Zeit ſtammen zwei treffliche Sark. in den vatifan. Grotten 
(unter der Peterokirche), der eine vım I. 359 n. Chr., worin Jun. Baffus, 
BPräfeft von Rom, beigefegt ward, mit Meliefs des alten und neuen Teſta⸗ 
ments und den vier Jahreözeiten; der andere (Grabmal Bregors V.) mit einem 
ſtehenden Chriſtus, Platner S. 85. In der Sala a Eroce greca (des Muf. 
Pio⸗Clem.) zwei Sark. zwar aus der Zeit des Verſalls der Kunft, aber 
merkwürdig wegen ihrer befondern Größe und ihres Stoffes, des ſchwer zu 
bearbeitenden Porphyr. Im chriftl. Muf. 36 Sarkophagplatten mit altchriftl. 
Reliefs, Platner ©. 167. 212 ff. Ueber den großen Peperinſark, Grabmal 
des Corn. Sciplo Barbatus (Conful 306 v. Ehr., ſ. Br. I. S. 651.), ſ. 
Blatner S. 144. In Rom (laurent. Kirche) Sark. mit ven vollſtändigſten 
Darftelungen der alten Goczeitgebräuge, f. Lumisden, remarks on the 
Antiq. of anc. Rome p. 430.; in ber Katheprale zu Agrigent und im 
biſchofl. Palaſte zu Sorrent mehrere Sarf. mit Meliefö, f. Bigonati t. 47.; 
in Gortona einer von ber beften grieh. Kunft, |. Maff. Observ. Lit. T. V. 
p. 218. Gori Inser. III. p. 141.1.46. Müller am a. O. ©. 325. 832. 350. 
403 f. Im brittiſchen Mufeum der Alexanderſark. Noch find erwähnens⸗ 
werth aus dem Dresdner Antifenkabinet zwei kleine Sark.; giebelartiger Dedel 
oder Auffag mit Roſen und Blaͤtterarabesken, die Eden halbe Stierköpfe mit 
Xorbeerblätterfeftons und Opferbinden, Widderköpfen mit Ammonshörnern, 
Triton auf der Meerſchnecke blafend. Vgl. Beer, Auguft. III. S. 29 ff. 70ff. 
Ueber eine vieredige Todtenfifte mit myſtiſchen Darfellungen und andern 
Grabmonumenten und Meliefd in Venedig |. Kunftblatt, 1828. Nr. 42 ff. — 
Mumtentiften. Die ägyptiſche Mumie ruhte nicht unmittelbar im Sarf., 
fondern war in eine Kifte von Sykomorus (einer fehr feften, mildigen und 
dadurch gegen Würmer gefiherten Holzart, Böttiger, Archäol. der Malerei 
1. ©. 52 f.) oder von einer Art harten Bappendedeld aus geleimter Leinwand, 
beftehend aus zwei an einander genagelten Theilen, gelegt. In Dresden iſt 
eine ſolche 5’ 6° lange Mumienfifte, die aber nicht auß zwei, fondern aus 
mehreren Stüden zufammengefegt il. Der ausgeſchnitzte —— Kopf iſt 
vom bekannter äginet. Bildung mit der gewöhnlichen Hauptverhüllung und 
Bauly, Real-Gneylop. VI. 2 48 
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auf beiden Seiten berabhängenden Binden. Dur ſolche Larven follte bas 
Geflecht angezeigt werden, weshalb hier ein Iſiskopf. Die männlichen er⸗ 
fennt man an einem am Kinn angebrachten Barte oder Oftriskopfe. Hirt, 
Bild. d. äg. Gotth., Taf. 8. Big. 56. Böttiger, Arhäol. d. Mal: S. 53. 
Ueber Mumienkäften aus Syfom., bemalt und unbemalt, Idolen aus Terra cotta 
u. f. w. im Antif.Muf. in Turin, f. Börtiger, Amalth. III. ©. 228. Nad 
ber Gefihtsbildung kann man noch fegt die altägypt. und griedh. unterfcheiben. 
Diefe Kiſten wurden mit Gips überzogen und innen und außen in fecht 
mechanographiſch aufgebrüdten Farben übermalt und mit Hterogiyphen oder 
hieratiſcher Schrift bedeckt. Diefe Malereien bezogen ſich meiſt auf ven Todten- 
dienft und die großen Götter der Unterwelt: ſchwarze Wölfe, als Güter uns 
Begleiter in die Unterwelt (Nork, etym. ſymb. Wörterb. IV, 178. R 
<ymb. I, 639.), Sperber, d. h. Iſis und Oſiris als Beherrfcher des Todten⸗ 
reiches; befonderd prächtig war der Hald- und Bruſtſchmuck in ve 

Zarben (und Symbolen); unter demfelben (meift bis zum Nabel) find Bi 
guren und Hieroglyphen welche die Iſid und die heiligen Gebräuche befon- 
derd mit dem Nilmaffer zum Gegenſtande haben, bis an bie Enden ver Füße 
(dieſe erſt an ben fpätern Mumienveden abgebilvet), welche mit gelben, blaum 
und rothen Binden und Sandalen verfehen find *. Diefe hölzernen Behälter 
waren dem Körper genau angepaßt, aber dad gefchnigte Geſicht auf dem Deckel 
ſtellte nicht den Todten fondern den dem DVerftorbenen möglich treu nachge⸗ 
bilveten Dfirid dar. Zoöga p. 260 ff. 317 ff. Oſiris als Urmumie, Deser. 
Il. pl. 92. Creuzer zu Herodot I. p. 353. Cine fhöne Mumienmaste dieſen 
Art aus Sykom. Holz von trefflicher Arbeit hat man in den Saqgqarahgräßern 
gefunden, die Brauen und Nänder der Augen mit Kupfer überzogen; eine 
feine Leinwand {ft ums Holz geleimt, welde auf einer @ipslage in Grün 
gemalt if. Descr. de I’Eg. T. V. p. 18 ff. 31 ff. Die griech. Neliefs auf 
den Dedeln ver Toptenkiften enthalten häufig dad Bildniß des Verſtorbenen 
mit der Patera in der Mechten, f. Ingbiramt Mon. Etr. S. I. t. 3. i 
Trinkſchale (auch Becher) if bei den ägyptiſchen Symbol des Nil, Plin 
VIIl, 71. Oft find die Todtenkiſten in eine zweite und dritte eingeſchloſſen *®, 
und alle find innen und außen mit einer unzähligen Menge von Yiguren, 
bieratifchen Infchriften, Blumen und andern in den reichften Farben gemalten 
Verzierungen fo überdedt daß eine folhe Kifte mehreren geübten Künfllers 
ein ganzes Jahr Arbeit und diefe allein ein Talent und mehr koſten mußte. 
Deser. V. p. 31 ff. Guigniaut, rec. de l’ant. pl. 45. Cailliaud II. pl. 66 ff. 





* In diefen Binden fand man auch Feine Figuren mit gefchlofienen Armen, die eine 
ſchwarz, welche wohl einen Neger vorftellen fol, wie fie häufig in ben thebiſchen Hy 
>. vorfommen. Auf einer andern Tobtenfifte von Saqq. iR Horus, vor ib 
Ins und Ofiris, mit Stab und Geißel als Richter auf feinem Throne, in Gelb m 
Blon; vor ihm find vier Kanopen mit Weiber, Hunde: und Sperberföpfen, fämmilich 
in Grün auf Gelb. Diefes Bruchſtück if aus mehr als Hundert dicht an eimander 
geleimten Leinwandſchichten gebildet; die Malereien auf einem Gipsauftrag. Die 
ältefte befannt gewordene Todtenfifte gehört bem britten Könige der erfien Dyasfie. 
Teti (Athoͤtis⸗Kenkenes) zu, die jegt in Berlin if. Ueber einen Mumiendedel 
mit Kanopus ſ. mon. Middl. t. XII. u. descr. de P’Eg. I. pl. 92. Als befondere &- 
weichung muß bie in den Mon. Eg. (dal Visconti, 1828.) gezeichnete, flatt im bie ges 
wöhnliche Sykom. Kiſte in eine Stierhaut eingenähte Rumie betrachtet werben; ame 
Zweifel in Beziehung auf den Sonnenflier Apis, welcher unten bargeftellt if. Ft 
Kunflbl. 1828. Nr. 40, 

Paſſalacqua entdedte 1823 eine Grablammer bei Theben, worin ein 
Sarg nebft zwei kleineren eingeſchloſſenen war, und reich bemalte Eyfomorusfiguren 
in der Kammer. Die drei Kiften waren von Syfom.Holz mit trefilich erhaltener Me 
Terei, architektoniſchen Zeichnungen und Hierogiyphenfänlen; außen und innen an der 
Hinten Band je zwei große Ofirisaugen. Morgenbl. 1827. Wr. 175 f. sr 
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Bagen, Dentihrift. der Münchner Akad. 1820. Müller am a. O. ©. 282f. 
teber einen in Alerandria gefundenen reich bemalten griech. Sark. vol Hie⸗ 
oglyphen in den friſcheſten Farben f. Böttiger Amalth. II. S. 444 f. 
Mumien. Das Mumifiren der Leihname (vom perfiihen Mum, d. 5. 
Bachs, eine Art Bergasphalt — denn auch die Indier kennen das Mumifiren, 
ef. die Buddhiſten, f. Turner, Reifen S. 230. vgl. Lucian. de luctu 21., 
nehr f. bei Nork am a. O. IV. S. 389.; ber ägypt. Name fol Gabares 
jeweſen fein, Jablonsky I.p. 59 ff.) gieng theils aus dem religiöfen Glauben 
ıeroor (vgl. die Artt. Aegyptische Religion u. Pyramides: Auguſt meinte 
ie hätten es gethan um den Glauben an ihre Unfterblichkeit zu begründen, 
Die Gaff. L, 24.), theils follen Geſundheits⸗ und andere Nüdfichten mitges 
virkt haben, da in Folge der Nilüberſchwemmungen die Verweſung fehr 
nel vor fih gieng, vgl: Bd. IV. S. 1688. 06. Daher erhielt fih auf 
ie Sitte bis ins zweite chriftl. Jahrh. herein (Biblioth. der alten Lit. u. 
tunft VI. ©. 25 f.); der heil. Antonius verbot es im vierten Jahrh. aus 
eligidfem Eifer, und feither fol Aegypten für Europa die Wiege der Peft fein 
das erfiemal 543 n. Chr.), Champoll. 1. 1. p. 94 f. Legteres iſt nicht 
Taublih, da nur die wenigſten Leichname mumifirt, eine große Menge der⸗ 
elben und alle Eingeweide in den Nil geworfen wurben, Porphyr. de abst. 
V, 10. Es gab drei Arten der Ginbalfamirung. Bei der einfachften Art 
‚er Mumifirung wurde das Fleiſch nur mit Natrum gebeizt und ber getrock⸗ 
vere Körper in gemeine Bänder gewidelt (Befchäft des Taricheuten), bei der 
weiten erhielt der Leichnam einige Specereien (Geſchaͤft ded Colchiten), bei 
er dritten und Foftbarflen wurben die Gingeweibe pr ausgenommen und 
er gereinigte mit Palmmein audgewafchene Leib reih mit Myrrhen, Gafia 
ind andern Gewürzen gefüllt und fibengig Tage lang mit Natrum bebedt. 
Bgl. Serovot. 11,86 ff. u. dazu Larcher p. 325.535. Diod. I, 91. Champoll. 
‚1. p. 260—264. Schwend, Mythol. d. Aegypt. 6.22 f. Plut. Conv. 16. 
Borhhr. 1.1. Blumenbach hist. med. p. 9. Zosga p. 259. Vrichard, 
iggpt. Myth. S. 160 ff. Müller am a. B. S. 216, 4. Am meiſten Aufe 
lärung geben zwei Munienarme im Muf. der Univerf. zu Padua; fie haben 
daut und Nägel, das Fleiſch if von den Knochen meggenommen und ver 
Zwifhenraum mit ſchwarzlichem Harze ausgegoflen, was man felbft in ver 
vohlen Sand bemerken kann. Dresdner Auguft. J. S. 5 ff. Die dauerhaftefte 
Yrt Eoflete ein Talent. Die älteften Binden, wie an der Mumie des Myke⸗ 
inus, waren von grobem, die fpäteren von fhönflem und feinftem Zeuge. 
leber den Stoff herrſcht übrigens Tängft verſchiedene Anficht; die älteren 
Mumien follen von Baumwolle, die füngeren von Leinwand fein; ein Ver⸗ 
zäliniß das eher umgekehrt richtig wäre. Mitter (Erdkunde V. ©. 436.) 
ıimmt nur Baummollenbinden an, Heeren (Zuſätze I1.- ©. 526.) fagt, die 
neiften feim von Baummolle. Nun aber will Baines (die englifhe Baum 
vollenmanufaktur, überf. von Bernouilli, Stuttg., ©. 6.) durch Betrachtung 
n 400faher Vergrößerung gefunden haben daß durchaus ale aus Leinwand 
seftanden. Die alten Saggarahmumien find bei weitem nicht fo forgfäftig 
'inbalfamirt und fo gut erhalten wie die zu heben, und man finbet nicht Eine 
Demphismumie die man zu den fehönften von Theben ſtellen konnte. Jene 
ind gewöhnlih mit Natrum präparirt, die Leinwand tft grob, die Bandagen 
unſtios, die Mumienhaut mehr gelb als ſchwarz (umgekehrt bei den thebis 
Wen); Descript. T. V. p. 18 ff. Die Binden wurden durch Gummi feft 
ım den Leihnam an einander Baum: mit den feinften Parfümerien übers 
trigen, dann noch mit @ip& überzogen und mit Schrift und Malerei ges 
tmüdt (Gayl. rec. V. pl. 26 ff.; über mehrere Malereien mit hieratiſcher 
Schrift durch Binfenfedern f. Böttiger, Io. z. Arch. d. Mal. I. ©. 81.). 
Zwiſchen diefen .mit vieler Kunſt gewvidelten Bandagen findet man viele Gold⸗ 
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und Silberplätichen*, Amulette (Iſis⸗ und Oſirisbildchen, Scarabäen), Jaci⸗ 
ſions⸗ und andere Werkzeuge, Papyrusrollen (mit dem Tobtenzitual, jedoch 
nur bei den Mumien welche Fein Holzfutteral haben, denn bei letztern enthält 
diefed das Ritual; fo die Mumie des Dforhön, Ehampoll. 1. I. p. 359. 
Sacy zu Abball. p. 199.) u. A. Den aljo einbalfamirten Körper ** über 
— die Prieſterdiener den Angehörigen, die ihn in eine Art offenen Schranfes 
legten, welcher in den Gräbern, wenn fie deren hatten, over in ihren Häuſern 
an der Wand gerade aufgerichtet und bei feſtlichen Gaſtmälern vorgezeigt 
wurbe, theils um die Gäfte zu ehren, theils um fie zu frohem Genuffe der 
Gegenwart einzuladen (vgl. Petron. Sat. 34.), oder um an Mäßigung in 
der Breude zu erinnern. Nah Plutarch Conviv. 2. waren es Gerippe, 
nit Mumlen, die zu biefem Zwecke aufgeftellt wurben. Vgl. überhaupt 
Ructan. 1. 1. Herod. I, 78. u. dazu Larcher p. 336. Böltiger am a. O. 
1. ©. 55f. Auch wurden ſolche Mumien als das Heiligile was man hatte 
nach einem Geſetze des Saſychis (Herodot. II, 136. Died. I, 93. und baza 
Weffel.) den Glaͤubigern verpfändet. — Auch die Tempelthiere wurden mu 
miſirt: Ibis, Katzen (folhe im zool. Muf. in Kopenhagen, f. Böttiger Am. 
HI. ©. 445.), Krokodile, Ichneumon, Sperber, Bifche, Schlangen, Stiere 
(Apis), Widder; f. Bo. I. S. 105. Man erkennt noch befonders von Ihid« 
mumien, deren ſich mehrere erhalten haben, eine doppelte Art. Jede Thier⸗ 
mumie hatte ein für fie paflendes Zutteral aus Thon; f. Zangguth de ma- 
miis avium in Lab. etc. repertis (Progr.), Wittenberg 1803. — Literatur: 





* Bei den Königemumien war das Gold an allen Fingern und Zehen in Fülle 
verfchwendet, das Geſicht in Goldmasken gehüllt und der ganze Körper mit Gold und Kok- 
Barfeiten überladen, wie denn die franzöf. Mufeen cine Menge folder Halsbänder und 
Ringe von Gold und Edelſteinen beflgen. Zwei vergleichen Mumien im Louvre, Chams 
pollion 1. 1. p. 55.6. Im I. 1827 entdeckten Araber ein Felſengrab weſtlich von 
Theben, in dem fh eine Mumie mit goldenem Stienband mit ver KRönigefchlange 
(Wräus) fand (jept im Leidner Muf.); der reich mit Bergoldung verzierte Mumiea: 
edel trägt ben Königenamen Nantef (Enantef, 7te Dyn.), Leemann lettre à Salvol 
».28 ff. Buaſen II. ©. 254. 

»* Meift neben ihm fein Stod, als Symbol ber Erdenwanderung; auch der Bogen. 
Oft findet man unter den Häuptern, wenn die Mumien an ihrem Plahe geblichen 
find, ſchon gearbeitete Röde. Es ergibt ſich daraus bie ägypt. Sitte dem Tobten 
einige feiner Kleivungsftüde und der Eultusgegenflände deren er fi bevient Hatte 
mitzugeben, Deser. 1.1. Die von Paſſal. gefunrene Mumie (f. ©. 754. **) war mit einem 
langen mit Franzen befepten Stück Leinwand bedeckt, mehrere Rollen von rothlich 
brauner Leinwand waren zwifchen Sarg und Mumie gefiedt, offenbar damit fie bei 
der Einſenkung nicht aus der Lage Fänte; die Mumie war ganz einfach bemalt, Bart: 
maske von Leinwand, Peltorale mit einfachen Halsband von gebrannter Erbe, dat 
gen die Schultern zwei Sperberföpfe, Sinnbild des Gottes Phra, hatte (auf dem 

onumente von Garpentras raufen fich Wolfskopf und Eperberfopf um Me Mumie, 
Mem. de l’ao. d. insor. XXXIL., vgl. die Mumienabbilvungen bei Denon pl. 119. 
139., wo ber Wolfsfopf mit Oſiris im Streite; Montfauc. Suppl. I. pl. XXXVIL.). 
Der Körper mit einfachen Bändern ohne Malerei, wie die Priekermumien überhaupt 
einfach find. Bon den vier Dresdner Mumien ift beſonders die erfle, eine männliche, 
gut erhalten; fie hat eine feine Byſſusdecke, wenig Agypt. Eymbole, aber reiche Ber 
goldungen und Verzierungen, in Gipé aufgetragen, wie Reliefs, in Gelb, Grün. Neth 
und Schwarz gemalt. Das bärtige Haupt ruht auf einem Kiffen mit goldenem Haupt 
f&mud und Edelſteinen; Halsſchnur mit Früchten, Vlättern und dem Sperber wü 
langen goldenen Flügeln (Symb. der gewaltigen Kräfte des Oſiris); daun Oſtris mit 
dem Erdball auf dem Haupte, zur Seite die geflügelten Sfiögeftalten, Heine Schlangen 
Apiskopf, Horus. Juſchrift eveuge oder edwugı a di wohl‘). Alſo ans tar 
Seiten der Ptolemäer. S. Beer, Drespner Auguſt. I, 5 ff. Im ägypt. Muf. F 
Rom befinden fi zehn Mumien und zwei fleinerne Gärge, Platner am a. £. 
©. 175. — Ueber die in Berlin befindlichen ägypt. Menfchens und Thiermumiesn. 
Mumienläften, Gcarabäen u. f. w. f. Böttiger, — II. ©. 218-223. 228 £ 
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Außer den unter Pyramides und Sphinz genannten Schriften: Plainer und 
WE, Beſchrelbung Roms. Be, Anl. zur Weltgefh. I. S. 767 ff. €. G. 
Heyne spicil. antiqg. mumiar., Comment. soc. Gott. cl. phil. IH. p. 69 ff. 
iv. 3 ff 19 ff. Hist. de l’acad.-d. inser. XXIII. p. 119 ff. Bundgruben 
bed Drientd von Hammer, Theil V. S. 273—308. Blumenbach, von ven 
Zähnen der alt. Aeg. u. der Mumien, Bötting. Mag. d. Wiff. 1780. St. 1. 
Nr. 5. Mumiographia Musei Obiciani. Denon Voyage dans la basse et 
haute Egypte. Greuzer, Symbolik I. Meiners verm. philof. Schriften; deſſen 
allg. Geſch. d. Mel. I. S. 186 ff. Hug, Unterſuchungen über den Mythus ber 
berühmten Voͤlk. d. alt. Welt. Müller, Arch. d. Kunf 3. Aufl. ©. 280 ff. 
287. Lepſius Taf. VIII. (Scheiffele.] 

Sardabale (Mela I, 6,1.) over Sardabal (bei Blin. V, 2,1., ver, 
den Fluß wohl nur aus Mela kennt, aber durch Mißverftändniß der Stelle 
in eine andere Gegend fegt), ein Fluß an der Norpfüfle Mauritaniens bieffeit 
Gäfarea zunähft beim Mulucha, bald für ven Serbes, bald für den Siga 
des Btolemäuß gehalten. [F.] 5 

Sardanapälus (Cic. Fin. II, 32. Tusc. V, 35. Bellej. Pat. I, 6. 
Juſtin. I, 3.; Zapdaramaros, Diod. Sic. II, 21 ff. Ariflot. Pol. V, 8 [10]. 
Sırabo XIV, 4. 6.9. p. 672.), Sardanapallus (Cic. Rep. III. fragm. incert. 
n. 38.Or.; ZapdaranaAdog, Her. II, 150. Athen. VII, 14. p. 335. XI, 38. 
p- 529 f.; Zaodanamros, Mar. Tyr. Diss. X, 9. vgl. Weſſel. z. Herod. 
3 177. Bigr in Cteſ. fragm. p. 430.), ein aſſyriſcher (ſyriſcher, Cic. II. cc. 

then. IIl, 39.) Königsname veflen richtiges Verſtändniß eines ver ſchwierig⸗ 
Ren Probleme der Gefchichte iſt. Sein Name if für Schwelgerei und Ueppig⸗ 
keit typiſch geworben (Lucian. Dial. Mort. 2. 20. Suidad s. v. p. 3262. 
Martial. Ep. XI, 11,6. Juven. X, 362, Dio Gaff. in Exc. Vales. 762.), 
wie für feine Todesart (Ovid Ib. 812.). Conſtant ift, fofern er als hiſto⸗ 
riſche Perfon aufgefaßt wird, feine Bezeichnung als letzter affyrifcher König, 
and) wenn er eines natürlichen Todes im Alter Richt, wie nah Klitarch (bei 
Athen. XH, 39.). Auch fein Sturz durch die vereinigte Macht der Weder 
und Chaldaͤer bleibt fih in den zwei Haupirelationen gleih. Und zwar findet 
nach der Darſtellung des Kteſias bei Diobor die Dynaflie des Ninus und ber 
Semiramis mit ihm nach einer Dauer von 1360 Jahren ihr Ente. Sarbanapal, 
erzählt Kteſias, der 30fte (nah @uf. Chr. arm. I. p. 83. der IHfte, nach 
Vellej. 1.1. der 33ſte) König nad) Ninus, war unter weichlichen Nachfolgern 
deffelben der weichlichſte. Er ſchloß fih in feinen Valaft ein, ſpann Purpur 
und feine Wolle, Eleivete ſich, ſchminkte fi, ſprach wie ein Weib, lebte in 
Spin und Trinken und unnatürliher Wolluft, dabei vertrauend auf die flarke 
Wade welche feine Völker in jährlihem Wechfel nah Ninus flellen mußten. 
Da gewann der chalväifche Priefter Belefys von Babylon den Meder Urbaces, 
nachdem viefer fih von der Lebensweiſe des Königs periönlich zu überzeugen 

ewußt Hatte, durch feine Weiffagungen, als er mit feinem Heer die Wade 
ezog, im Bündniß mit dem Statthalter von Arabien fih zu empören. Allein 
Sard. erhebt fih und beſiegt die Feinde, ſetzt 200 Talente auf den Kopf bes 
Arbaced, das Doppelte auf feine lebendige Binlieferung, der dreimal geſchla⸗ 
gen nur durch bed Chaldaͤers Weiffagungen ſich Halten läßt. Nun gelingt es 
ihnen einen Zuzug von Baftra zum Abfall zu reizen, und bie Aflyrer, von 
Salämenes, des Könige Schwager, angeführt, werden zweimal geſchlagen. 
Sard., auf die Stadt befhränft, flüchtet feine drei Söhne und zwei Töchter 
zu_bem König Kottas in Paphlagonien, weiß ſich indeſſen durch das Orakel 
efichert wonach Ninus nicht erobert werben könne bis der Cuphrat ihr 
Seins werbe, der nun aber auch nad) zweijähriger Belagerung die Mauer 
auf 20 Gtabien zerlört, worauf Sard. ſich mit feinen Welbern und Schägen 
in feinem Balaf felber verbrennt. (Died. IL, 24—28. Syncell. Chronogr. 
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p. 132. Ven. Athen. XII, p. 528 f. Nicol. Dam. fragm. Orell. p. 17. eac. 
Val. p. 425 f.) Nach Bion und Polyhiſtor Indeflen war Gardanapal nicht 
des Finus, fondern des Gärtners Beletaras, ber die Derfetaden verdrängt 
hatte, Iegter Sprößling (Agath. II, 25. Sync. p. 359.). Chronologiſch wirb 
num Sarbanapal und ver Sturz des Ninusreichs in das 8. oder 9. Jahrh. 
v. Chr. geſetzi (Eaf.. Chr. arm. II, p. 167. gleichzeitig mit Lylurg, ebenſo 
Vellej. 1.1, D. Be 825 v. Chr., Anl. 3. W.G. ©. 605., de Broffes 805, 
Abh. d. Var. Akad. Afien. I. 191., Larcher 748., Hist. d’Herod. VII. 148. 
tabl. chr. p. 595., ®olney 717., Chron. d’Herod. 11. 183.). Larcher bringt 
die inführung der aera Nabonass. damit in Verbindung, und Maxcheſter 
in feinem vie alte Geſchichte umwälzenden Buch‘ the Times of Daniel by 
G. duke of Manchester, Lond. 1845. unterftügt diefe Annahme durch fel- 
gende ſcheinbare Rechnung: Als erwiefen wird voraudgefegt daß das jüdiſche 
Grit 493 v. Chr. begonnen habe (p. 216—273.). Nun find es nah der 
aera Nab. bis dahin 254 J., ebenfo zählt Euſebius von Arbaces bis Aftyages, 


"der ums Geil lebt, 256 I. Oper: von Cupales bis Sarbanapal find es 


nach Cuſebius 246%. (Chr. arm, 1. 99f.), alfo, wenn biefer mit Rabonaffar 
gleichzeitig, bis 493 v. Chr. zufammen 2464254500; unter Eupales 
lebte nach Eufebius (1. 1.) David, und zwar, da ed von ihm bis Zebefia 
472 Jahre find, fällt fein erſtes J. in das 2Sfte des Cupales, folglich find 
es von David bis zu Sardanapal 218 I., was in dad 87ſte I. des Joas 
fäüt, von wo es dann bis Zedekia's Sturz wieder 254 I. find. So wäre 
denn Nabonaffar der Beleſys des Kteſias (p. 254.), und in äbnlicher Hin⸗ 
fit wird Sardana-pal identificirt mit Phul (Larcher 1. 1.). Allein erwedt 
ſchon dieſe chronologiſche Unfiherheit Verdacht gegen: vie Geſchichtserzäͤhlung 
des Kteſias, fo wird berfelbe noch gefleigert durch die Unmöglichkeit andere 
feſtſtehende Thatſachen damit in Ginflang zu bringen. Ninus erfcheint bei 
Herodot auch fpäter noch als eine mächtige Königeflani (Herod. I, 95. 193.), 
und Berofus (Cuſeb. Chr. arm..I, p. 43.), Ahydenus (ib. I, p.53.), Joſephus 
(Ant. IX, 11 ff.), befonders die bibl. Schriften (2 Kön. 19, 36. u. öfters) 
führen eine Reihe affgriiher Könige auf, die fpäter gelebt und ihr Reid bis 
Aegypten ausgedehnt haben. Endlich ſelbſt eine Berfibrung von Rinus kommt 
bei diefen Schriftflellern vor, und zwar unter fehr ähnlichen Umſtänden (vgl. 
Nahum 1 f. Zephan. 2.). Schon Herodot läßt Ninus erſt von dem Meder 
Cyaxares zerflört werben, nicht ohne die Mithilfe der Babylonier geradezu 
auszufchließen (I, 106. vgl. übrigens auch 185.). Abyvenus erzählt, Sara, 
der dritte König nach Sanherib, habe feinen Feldherrn Buffalofforus gegen 
die vom Meer ber einbrechenden Barbaren nach Babylon gefchidt, der, nad 
dem er feinem Sohn Nabuchodroſſor die Tochter des Aftyages (Medi, fami- 
liae principis) Amuhea gefreit, ſich empörte und Ninus angriff, worauf 
Sarak fih mit feinem Palaft verbrannte (1. 1. p. 54.). Ebenſo Al. Boly 
hiſtor (Sync. p. 210.). Die Gefhichtlichkeit dieſer Angaben zu bezweifels 
liegt durchaus Fein Grund vor. Wohl aber macht die Vereinigung berfelben 
mit Ktefias große Schwierigkeit. Inner etwa 300 I. Ninus zweimal zerkört, 
beide Mal von Mevern und Babyloniern, und beide Mal König und Palaß 
verbrannt, iſt an ſich unmwahrfheinlih und undenkbar, und weder Krefled 
ſelbſt noch Beroſus no die Bibel no.h Herodot wiſſen von einer folden 
Wieverholung eines und defielben @reigniffes, aber wie zu helfen? Der 
naͤchſte Weg iR, beide Greigniffe für ivdentifh zu Halten, Eine Zerkörung, 
Einen Sardanapal u. f. w. anzunehmen, und die Verdopplung als Wolge 
eines — Irrthums zu betrachten. Tritt nun auf dieſem Lege 
Semler auf die Geite des Kteſias, indem er ben Sarak für den alten Gar 
danapal hält, ven nur ein Verfehen des Syncellus fo weit herabgerückt habe 
Bu. z. Als. W.Hiſt. III ©. 270.), fo. wird dagegen von den Weiſten 


Sardanzpälas 59 


Ktefias als des Irrthums oder der Faͤlſchung ſchuldig preiögegeben, unb bie 
von ihm erzählte Geſchichte ſonach an irgend einem Punkt der Erzaͤhlungen 
. ber andern Urkunden untergebracht (vgl. Alg. W.Hiſt. II. S. 534 ff. üb. 
Kref., u. Bähr Ctes. relig. p.24ff.). Einen fühnen Griff thut hier Hupfeld, 
wenn er gerabezu die 7 legten Könige des Kteſias von Eupales bis Sarda⸗ 
napal, trog aller Verfchievenheit von Namen und Zahlen, mit ven in ver 
Bibel und von Berofuß aufgeführten iventifieirt (Exerc. Herod. sp. I. de 
reb. Ass. p. 38.), fo daß Tiglath Pilefar auch Laofihenes, Salmanaflar 
Vertiades, Sanherib Ophratäus u. f. we heißt. Mndere begnügen fih für 
Sardanapal einen Play zu finden, fo zwar daß derſelbe bald mit Bhul (f. ob. 
u. Koopmann Diss. de Sardan., Amgtl. 1819. p. 90.), bald mit einem Sohn 
Bhuls (Allg. W.Hiſt. IM. S. 589. A. vgl. Ufher Ann. vet. T. ae. m. qu. 
p- 83.), bald mit Salmanaffar (Cedrenus nad Mandy. p. 215.), bald mit 
Sanherib (Ditmar, Geſch. der Ifr. ©. 317.), bald mit Aſſarhaddon (Ka⸗ 
linsfg vatic. Chab. ex hist. Sard. ill. Nofenm. Alterth. I. 230. Schröder 
regn. bab. s. 4. $. 1. p. 207 ff.), bald mit dem Nabuchodonſor ver Judith 
Cogl. Jud. 1, 6. Allg. W.H. ©. 603. 610., ver nah Priveaur I. 46. 
Saosduchin IR), bald mit dem Chyniladan des Can. Ptol. n. 15. (Hupfelo 
1.1. p. 11.) iventificirt wird. Biel natärlicher bietet ſich aber nun für dieſe 
Rolle jener Sarak des Polyhiſtor an, der von Ghalväern und Mevern ger 
nöthigt wird fich felber zu verbrennen (Allg. W.H. ©. 617.), und zudem 
wird ja in der Geſchichte deſſelben ausdrücklich der Name Sardanapal ges 
nannt. Abydenus fagt: Axerdis Aegyplum ... in suam potestatem redegit, 
ex qua Sardanapallus quoque exstitit. Postquam Saracus in Assyrios 
regnavit etc., und Berofus nad Aler. Polyhiſtor führt nach einander auf: 
Sinecherim 18 J., fein Sohn 8 J., postea Sammuges a.21., et frater eius 
a. 21., ac deinde Nabupalsar a. 20., et post eum Nabucodrossorus a. 48., u. 
bald naher: post Sammugem Sardanapallus Chaldaeus regnavit a. 21. Hic 
... misit ut Amuheam Astyagis filiam Nabucodrossoro filio suo uxorem daret. 
Ac deinde regn. Nabucodr. a. 43. Uber freilich mit einem Sarbanapal in 
des Ninus erobernden Nabopolaffars Charakter ift wenig gedient, und man 
muß der Stelle durch Correktur Helfen, um ven gewuͤnſchten Sarbanapal 
zu erhalten, indem man ließt: post Samm. Sard. a. 21. et post hunc Nabup. 
Chald. (Winer, Bibl. R.W.B. I. S. 123. Hupfelo 1.1. p. 10.), oder ein⸗ 
facher: post Samm. et Sardanapalam Chaldaeus regn. (Mancheſt. p. 204. 
Anm.). So zubereitet gibt die Stelle einen Sardanapal welcher letzter affyrifcher 
König und natürlich mit Sarak identiſch if, Bruder Sammuges', von Nabo⸗ 
polaffar und Aftyages geflürzt. Nun braucht man nur noch die Schwelgerei 
des Könige und etma den Strom, der natürlich zum Tigris wird, zu Weg⸗ 
ſchwemmung der Mauern aus dem Kteftas "herüberzufeiten, wie Schloffer thut 
( Univerſ. Ueberf. I, 1. S. 218. vgl. Niebuhr, kl. hiſt. Schrr. I. S. 207. 
Hupfeld p. 37.), fo hat man einen Sarbanapal, um deſſen Preis bie Chro⸗ 
nologie ded Ktefiad wohl geopfert werben Tann (Schloffer S. 172.), und 
Supfelo erklärt nun ſinnreido, Ktefias habe eben den erflen König der Meder 
(Arbaces) au für den erften unabhängigen König (vgl. Ser. I, 95. vor 
Deioced), den Abfall der Meder aber von Ninive mit der Zerftörung biefer 
Stabt combinirt, und hienach die mebifche Freihelt um etwa 162 I. (876— 
714 v. Chr.) und Sardanapald Yintergang um 270 I. (876—606 v. Ehr.) 
u früh gefeßt (1. 1. p. 35. vgl. 20—22.). Das Wilkürlihe dieſes Der- 
—2 leuchtet von ſelbſt ein. Movers macht dagegen geltend daß bie 
Kðnige des Beroſus nicht aſſyriſche, ſondern babyloniſche Unterkoͤnige ſeien, 
wie dieſes z. B. daraus hervorgehe daß die brei Könige des Beroſus, Sam⸗ 
muges 21°3., fein Bruder 21J., Rabopslaffer 21 J. mit denen im Can. 
; Ptalem., Saobduqhin 20 J., Chyniladan 22 3, Vabopol. 21 J., fichtlich 
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identiſch feien (Phönic. S. 462 ff.). Zudem iſt zu jener Korrektur des Poly⸗ 
biftor durchaus weder Grund noch Recht vorhanden. Befimmt nennt Abyde⸗ 
nus den Sarak nicht Sarbanapal, und der Saß ex qua sc. familia ſcheint 
diefen nur als der Dynaftie verwandt zu bezeichnen. Polyhiſtor aber nennt 
bei Syncellus (p. 210.) den Nabopolaffar ausdrücklich Sardanapal und Feld⸗ 
herrn des Saraf. Richtiger werden daher jene Säge des Polyhiſtor, fofern 
es noͤthig iſt, durch die Annahme Mancheſters in Einklang gebracht" daß bie 
zwifchen beide fallende Parenthefe des Eufebius ſchon mit a. 21. ac deinde 
anfienge, was die gleich folgende Zufammenzäglung wahrſcheinlich macht; fo 
daß fih an frater eius fogleih post Sammug. reihen würde (p. 208 f.). 
Und fo ergibt fih denn in Nabopolaffar ein neuer Sarbanapal. Diefen 
Schwierigkeiten auszumeichen haben die meiften neueren Hiſtoriker einen an- 
deren Weg eingefchlagen, nämlich die Annahme eines doppelten aſſyriſchen 
Reichs, zweier Groberungen von Ninus und zweier Sarbanapale. Phul 
und feinen Nahfolgern, glaubte man, babe ſich die affyrifhe Macht wieder 
ehoben und bis Cyarares gedauert (Bed, W. Geſch. I. S.605ff. Raumer, 
Borlef. I. 98 f. 2eo, Univ Geſch. J. S. 111. Winer a.a.D.). Anfü 
ließ fih dafür, daß Herodot Rinus au nad) dem Abfall der Mever noch als 
maͤchtige Stadt aufführt (I, 102.) und den Sanherib bis Aegypten dringen 
läßt (II, 141.). Nun wurde aber auch eine erfte Zerflörung von Minus 
dadurch umgangen daß Sardanapal nah der Nachricht des Duris (Achen. 
XII, 38.) feine Kinder mit 3000 Bolbtalenten nach Ninus flüchtet, alfo felbk 
anderswo, etwa in Baktra (Kannegießer in Erich u. Gruber I, 6. ©. 131 f. Art. 
Aſſyrien) refivirte, und zum Ueberfluß führt Syncelus (Chron. p.204. uf. 
Chr. arm. I, 83.) einen Ninus II., Nachfolger. des Sardanapal, als Stifter 
des neusaffgrifchen Reiches auf, während für die Exiſtenz des erſten Sarda⸗ 
napal auch die Nachricht des Aminthes fprechen Fönnte daß fein Denkmal rk 
von Cyrus wieder auögegraben wurde (Athen. XII, 39.), wobei man es als 
möglich hinftellt daß der Name vom legten König der zweiten Reihe auf ven 
der erfien wegen ver Bleichartigkeit der Eroberung übergetragen worden fei 
(Winer ©. 122.). Oder nahm man aud zwei Sarvanapale und nur Ein 
Reid) und Eine Zern otung an, wobei man nun den erſten bald in Vhul⸗ 
Zeit (Koopmann p. 90.), bald mit Aſſarhaddon identiſch ſetzte (Braff, Geld. 
des Orients 1829. %. 6. Müller de reb. Semit. p. 77f.). WBunbern kann 
es nach dem Biöherigen fofort nicht, wenn man nun auch drei Sarbanapale 
annahm, wie Fréret (Me&m. de l’Acad. des Inscr. V. p. 376., wogegen dom⸗ 
mont Reflex. erit. II. 329 f.), und Manchefter hat endlich die Weiffagung 
Baͤhrs erfüllt daß auch noch Jemand den vierten aufflellen werde (Bär 
Ctes. rel. p.435.). Hatte nämlih Nabonaffar ven erften Sarbanapal über 
wunden (wofür er Photius s. v. ır. Suidas, dieſen fälfhlich, citirt, p. 274.), 
fo iſt ihm nun au Saraf (p. 95. 109.), nicht minder aber fein Veſteger 
Buſſaloſſorus oder Nebucannezar I. ein Sardanapal (p. 203. 204.). Sofori 
aber, da biefer ihm mit Cyrus identiſch iſt, der nach Strabo die Gafen ber 
ſiegt (XI, 8. p. 431 f.), aljo mit Cyaxares gleichzeitig if, auch autdrück⸗ 
lich als Zerflörer von Ninud genannt wird (Athen. XI, 39.), muß der Nas 
bopolafjar des Can. Ptolem. von ihn verfchteden fein, da biefer durch eine 
in fein fünftes Jahr (p. 193.), d. h. ins I. 127 aer. Nab., fallende Fin 
ſterniß um 621 v. Ehr. zu ftehen kommt, d. 6. 128 I. vorber und vor Tem 
Grit, alſo ins 22. 3. des Hisklas (p. 273.), ſonach gleichzeitig mit Affar- 
haddon, deſſen Name ſchon ihn mit Sar-dan-apal identificitt (p. 214 f. u. Öft.). 
Der Widerſpruch gegen den Can. Ptol. wird dur die fritifche Prüfung vei⸗ 
felben geſchwaͤcht, wonach die Namen des erſten Theil des afttono 
Kanond von einem Gompilator um die Zeit des Euſebius, vielleicht Dem 
Philoſophen Ammonius herrühre (p. 226. ngl. dieje fhäpbare Mritit 
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p.493—226.). Hiemit aber if nun das Map übervoll. Halten wir ung, 
was das Geſchichtliche betrifft, an Herodots gewiß quellenmäßige Notiz daß 
die Herrſchaft der Afiyrer von Ninus über Oberafien 520 I. gedauert habe, 
bis die Meder abfielen (I, 95.), nehmen wir dazu die nicht ſehr verſchieden 
lautende Angabe des Beroſus daß nah der Semiramis 45 Könige 526 9. 
bis auf Phul geherrſcht haben, fo Hat man zwar hier eine Schwächung des 
affyriſchen Reihe, vieleiht auch einen Dynaftienwechfel; aber Ninus erfcheint 
noch immer fo mächtig daß Phraortes vor feinen Thoren zu Grunde gebt, 
und erſt Eyarares die Stadt zerflört. Eine zweimalige Zerflörung und ein 
doppelter Sarpanapal aber ift weder bel Kteſias noch Herodot noch in der 
Bibel zu finden. Den Veroſus nennen wir nicht mit. Denn allerdings ſcheint 
Polyhiſtor deu alten Sardanapal zu Eennen, wenn er ihn and Ende der Dy⸗ 
naſtie des Belatares ſetzt (Ugath. I, 25. Sync. p. 359.). Gibt er ihm 
einen zweiten fpäteren an bie Seite, fo if es von Wichtigkeit daß er dazu 
den flegreigen Erobeser Nabopolaffar wählt. Denn ſichtbar leitet ihn dabei 
berfelbe @efichtöpunft von dem aus ſchon Hellanicus (Schol. Ariſtoph. Av. 
1022. fragm. ed. Sturs p. 95.) und Kalliſthenes (in feinen Ileponoig, 
Suid. s. v. Photius Lex. p. 370.) zwei Sardanapale kennen, dra ur dga- 
. 0850107 nei yerraior, KAAor Bü uadanor, nämlich die widerſprechenden Hüge 
in dem Charakter bed Sardanayal des Kteflad, deren Löfung aber nun anderd« 
wo ſuchen iſt. Schon die pragmatifirende Art Diodors, in welder er 
mythiſche Figuren wie Oſtris Apollo, Herafles, Hermes als hiſtoriſche VPer⸗ 
fonen, Könige, Statthalter, Feldherren in die Geſchichte einführt (1, 15. 17.), 
läßt vermuthen daß auch Sardanapal in diefe Klafie gehöre. Dabei leitete 
vielleicht die Nüdfiht daß die Meder als Nachfolger ver Affyrer in ber Hege⸗ 
monie Afiens galten (Herod. I, 102. Vellej. I, 6. Juflin. I, 4. Dion. Hal. 
Ant. R. praef. 2.) ben Kteſias oder Diodor, den nad feiner mythiſchen Cigen⸗ 
thümlichkeit Hiforifirten Sarbanapal in die Zeit des Arbaces zu verlegen, ber 
als erſter Meverfönig aufgeführt wurde. Einmal in die Befhichte eingeführt blieb 
feine Auffaffung Hiftorifches Problem, deſſen Löfung nur Sache der Hypothefe 
war. Denn wie die Auffaſſung Nabopolaffars als Sardanapal rein wilfür- 
lich if, fo if auch der Thonos Konkoleros bei Syncell (Chron. p. 132.) 
unb Euſebius (Chr. arm. I, p.100.) faum mehr als eine hypothetiſche Per- 
fon, felbR dem Namen nah Eins mit Kinilavan (von >, Kinil—=Konkol, 
hop —= dan, Woverd ©. 464.). Hat nun ſchon Ariftoteles (Polit. V, 10.), 
Dienyfius van Halikarnaß (1. 1.), von denen biefer der affyrifhen Geſchichte 
überhaupt, jener der des Sardanapal insbeſondere mythiſchen Charakter zus 
zuſchreiben geneigt iſt, hlemit den Weg gebahnt, fo hat D. Müller vielen 
Gedanken in gruͤndlicher Durchführung verfolgt (Sandan und Sarbanapal, im 
Rhein. Muf. 1829. ©. 22 ff.) und Moverd auf dem gelegten Grunde fort« . 
gebaut (Phoͤnic. ©. 458 ff.). Beide finden in ihm ven aflatifchen Herakles, 
Sandan, Sande, Sandon genannt, einen aflatifhen Beuergott in ſyri⸗ 
fches Umwandlung als Sonnenwefen (Ereuzer, Symbol. 3. A II. ©. 490 ff.), 
wie denn Sardes als Stadt bed Helios genannt wird (Job. ob. Mens. III, 
14.). Nach Berofus, Athenokles und Simokles nennt Agathias (Hist. II, 
24.p. 117.) den Sandes als Bott der alten Berfer (— Aflyrer, vgl. Movers 
&.459.**; Aſſyrer bei Herodot Generalname, Aff. in Ninus, ff. in Babys 
Ion, Darius Hyſtaſpes affyrifher König, Malal. p. 162., dagegen Sardana⸗ 
val bei Hellanicus Perferkönig, 1. c., wobei man daran erinnern kann daß 
nach ven Vorſchungen Botta's die Keilfhriften von Wan, Perfepolis, Khore⸗ 
ad, Beirut, Nimrud weſentlich iventijh find, Ausland 1848. Nr. 123.). 
Kbanapal 6 usyac genannt flieht in ver Tolge ver Bötterfönige Bels-Saturn, 
s 8, Sami& (Chron, Paseh. I. p. 68. Malal. p. ah J. 
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p.30.). Dabei Tann man an perfiſche Namen erinnern Sandokes, Ger. VE, 
194. vol. Bockh Corp. inser. gr. I, 1. p. 158.). In Lydien (wo ver 
Name Sandanid, Her. I, 71.) folgt nach der alten Dynaflie die der Hera⸗ 
tliven, die von Herakles und einer Sklavin des Jardanus (Sjardan) over 
von Omphale, Tochter des Jardanes (Diod. IV, 31. vgl. Hellanic. bei Steph. 
‚Byy. 5. Axsin, fragm. Sturz p. 147. Dio Ehryf. Or. IV, p. 236.) ab- 
flammen und duch ihre Vorfahren Belus und Rinus an Afigrien anfnüpfen 
(Her. 1, 7. O. Mil. ©. 34. Nr. 26.), und der lydiſche Deralles, der bie 
Amazonen beftegt und das Beil ihrer Königin den lydiſchen Königen ald 
Infignie Hinterläßt (Plut. Qu. gr. 45. VIII, p. 403.), führt felbft den Namen 
Sandon, weil ihn, den Wolle Krämpelnden, vie Omphale mit einem durch⸗ 
fihtigen, von Sandyr hellroth gefärbten Gewand befleibete (Lyb. magistr. 
1, 64. p. 268., ‘Hoaxijg Koonozomöpos, Plut. an seni Se ger. $. 4. 
XI, p. 106.), was wieder an den phönteiihen Herakles Melkarth, ver 

einem Kleid für feine Beliebte den Purpur erfindet, erinnert (Pol. IV, 45. 
vol. Bo. IV. S. 1736.). Beſonders iſt er zu Haufe in Gilicten, me 
Perfeus oder ein gewiffer ex Aechio (von Movers auf den aſſyriſchen König 
Eönyiog, Sync. p. 149. 169. Gebr. p. 21. als Stammvater bezogen, Phoͤnic. 
&.459. *) profectus Sandan Tarfus baute (Ammian. Mare. XIV, 8.), wert 
Müller eine Notiz aus dem Xeben ber heiligen Thekla von Bafileios aus 
Balefius beibringt, daß biefer Sandan oder Sandas Sohn des Herafles Heiße 
(S. 25.). Auch Herakles ſelbſt iſt Gründer von Tarſus (Die Chryſ. erſte 
tarf. Rede p. 408.), und der Sandacos, Vater des Cinyras, Gemahl ver 
Thanake (Apollod. IH, 14, 4., wo Heyne mit Unrecht Phatnake ändert, 
Movers S. 459. ***) iſt nach Movers' ficherer Erflärung Niemand als Sandan 
und die Göttin Tanais, beide Namen mit dem babyloniſchen Namen häufig 
beigegebenen > (Niir—Nifrof, Arar— Adark, S. 460.), Sonnen- und Licht⸗ 
wefen bezeichnend (Greuzer II. 487 ff.). Auch in Kappadocien und Bhd- 
nicien führt Herakles diefen Namen, ıoardar (Sync. p. 290., nah De 
ver ſchoͤner Emendation dad AI aus ven Endbuchſtaben des vorhergebenden 
Worted AT zugefeht, ©. 460.). Nur ald eine Silbenverfegung betrachtet 
Moverd (S. 490.) den Namen des indifchen Herafles Dor-fan (Heſych. 8. v.), 
und die Ableitung des fünften Herafles ex India (Eic. N. D. I, 16. 2b. 
Mens. IV, 46.) wird gleichfalls mit Sindus, Sandus combinirt (Mov. ©. 461.). 
Die Geſchichte des Sarbanapal bildet nun Nichts als die hiſtoriſtrte Ueber⸗ 
Tieferung von altaftatifhen Cultushandlungen dieſes Sandan (Greuger II. 
©. 624. Anm.). In diefem Betreff führt Dio Chryfoſtomus als einen 
Hauptzug des Heraflescultus in Tarſus die Errichtung einer avock auf (1.1. 
p- 409. Belley hist. et mon. de Tars. in M&m. de l’Acad. d. Inser. XXXVII. 
p- 349.), eines rogus, und tarfifhe Münzen (Geöner Num. Pop. tab. 78. 
fig. 11. 12. Mus. Arig. N. P. I. t. 21. £.208. Pellerin Rec. d. Med. Il. 
pl. 74. £.37. Haym Thes. Brit. II. p. 370. t. 47. n. 6. Gombe Mu. 
Hunter. t. 56, 20—22. u. A. m.) geben die Abbildung dieſes Scheiterhaufens, 
der aus einem mit Guirlanden behangenen und mit weiblichen Figuren gegierten 


cubiſchen Unterfag und einer aus Stangen, im Gipfel zuiammenlaufend, ger 


bilveten Pyramide befteht, in deren Mitte auf einem gehörnten lömenartigen 
Thier eine Figur, bekleidet von einem griechifehen Chiton, darüber ein Mantel, 
fteht, einen Köcher auf der Schulter, dabei auch einen Bogen, auf dem Haupt 
eine Tiara ober einen Turban, bie rechte Hand in die Höhe gerichtet, einen 
befonderen Geft machend, die Linke gefenkt, Ring, Kranz oder Beil, au) wohl 
einen Pokal halten, oSen ein Moler, Zeichen ver Apotheofe und bes 
(Müller S. 26f.; eine Ähnlihe Münze aus PHilavelphia bei Sardes, 

©. 28. Belletin Rec. d. Med. T. I. r 64. n. 68.). Kann über die Taun- | 
tät der Figur mit dem lydiſch⸗orientaliſchen Herakles Fein Zweifel fein Get 
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Wolfe Beil, Bogen und Kocher Abzeichen orientalifher Könige und Jäger, Sal. 
die Befchreibung ninivitifcher Sculpturen v. Eug. Flandin, Rev. des deux mond, 
1845. 1. Jul. Aust. 1845. Nr. 197., dem griech. Herakles erſt fpäter vin⸗ 
dieirt, Muͤll. S. 27., der gehörnte oder geflügelte Löwe auch auf perfepoliz 
tanifhen und babyloniſchen Gylindern), fo charakteriſirt ihm diefelbe in zwei 
Zügen ald den kriegeriſchen, ftreiibaren Jäger und Helven und als ven weich⸗ 
ũchen Schwelger in aſiatiſcher Ausftattung, als den ögaorngıor xal yerrcior 
und ald den uadanor, Züge welde mit der Verbrennung und anderen mythi⸗ 
ſchen Appertinenzien wahrfcheinli von Sardes aus auf den griech. Herakles 
übergiengen (D. Muͤller ©. 34. Dorier I. ©. 453. Movers ©. 497.). Wie 
in dieſen Zügen ber Sandan mit dem affyrifchen Ninus-Rinyas combinirt iſt 
bat Movers überzeugend es ewieſen (S. 468 ff. Bol. Hitzig, Urgeſch. d. 
Po. S. 228.). Beide Züge des Sandan als des weichlichen Kriegs⸗ 
und Feuergottd (Mov. ©. 460.) beftimmen nun nah O. Müller den Cha⸗ 
rakter der großen Feſte in Ninive, wahrſcheinlich in zwei Acten, erſt als 
Ausflelung des Gottes in üppiger, weiblicher, an Adonis, feinen ‚Enkel 
(Greuger I. ©. 497.), erinnernden (Dio Chryſ. Or. 62. p. 588.) Aus- 
Rattung, dann dur ein Verbrennungsfeft (Müll. &.32.), und Movers ‚hält 
das über den Orient verbreitete Feſt der Sakäen, Zaxaıa, für das Feſt 
des Sandan. Diefed Feſt dauert nah Beroſus fünf Tage lang. Es herr- 
ſchen da die Sklaven über ihre Herten, und Giner derfelben, mit Föniglihem 
Schmuck angethan und Zoganes, Zoyarıs, genannt, führt das Negiment 
(Athen. XIV, p..639. vgl. Bähr Ctes. rel. p. 449.), nah Dio Chryſoſto⸗ 
mus ein zum Tode verurtheilter Befangener (orat, 4.), dem in dieſen 
Zagen alle Ueppigkeit, ſelbſt der königliche Harem, zu Gebot fleht. Dem Bild 
der Ueppigfeit verbindet ſich aber auch der Zug des Helden, wenn es nad 
Strabo Cyrus iſt, der Ueberwinder der Safen, ver das Feſt der vaters 
lãndiſchen Göttin (Tanais, Omphale, Semiramis) widmet (Strabo XI, 8. 
p- 431. vgl. Herod. I, 106. 207. 211.). Die FAR wurde in Zelten bes 
gangen, was an bie Scenopägie der Iſraeliten erinnert (Mov. S. 485.). 
Den Namen Zoganes führt ver Feſtkönig nach Berofus von dem durchſichti⸗ 
gen Unterfleid das er trug, einem Schleier aus Byſſus, der nach rabbiniſchen 
Stellen den Namen Kotte führt, und der Name des ſchwelgeriſchen, dem 
Sarvanapal gleichgefegten Androcottus (Mnaf. bei Athen. XII, c. 40. p. 530.) 
oder, wie der Name fonft vorkommt, Sanbrocottus (Blut. Alex. 62. Appian. 
x, 55. vgl. mit Juſtin. XV, 4. Arrian Ind. 5. Plin. VI, 19. vgl. Creuzer 
1. S. 484.), ift hier gewiß wieder nur ein Sandan-Herafled (Mov. S.488.), 
identiſch mit dem thraciſch⸗lydiſchen Kotys, der ebenfo milder Krieger als 
ſchweigeriſcher Wolüfling if (Athen. XII, p. 531. Suidas s. v. vgl. Butte 
mann, über d. Kotyttien, Mythol. 11.159.). Dabei hatte der Feſtkoͤnig eine 
Beftlönigin zur Seite, die, wie er weiblich, fo in männlicher Ausflattung aufe 
trat, gemäß dem Charakter der Semiramis und Omphale, die Beide als 
Sflavinnen und graufame Helvinnen neben Ninus und Herakles ſtehen ( Blin. 
XXXV, 36. $. 9. Her. I, 7. vgl. Apollod. I, 6, 3.), und wofür Movers 
auf die Kleiderverwechslung im Dienfle des Baal verweist (S.453. Deuter. 
22, 5. 2 Kön. 10,19. vgl. DO. Müller, Der. I. ©. 452., vaſſelbe bei der 
Antimadhia im Goifchen Heraflescult). Das Ende des Feſtes bildet nah 
Moverd’ Bermuthung eine wirkliche Verbrennung des Beftkönigs, ein blutiges 
Gnde wie ed die Sagen von der Semiramid erläutern, bie ihren Gatien 
(Sfov. II, 20. Xelian. V. H. VIE, 1.) und ihre Buhlen (Diod. II, 13.) 
umbringen unb unter den Semiramiswällen begraben ließ (Mov. ©. 496., 
wogegen in Tarſus eine Buppe figuriete), eine Vermutung die freilich, was 
NRintve betrifft, die vortigen Ausgrabungen bis jegt nicht unterflügen,, fofern 
auf ven defibübern 618 jet noch überhaupt Teine weibliche Figur gefunden 
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worden find (Ausl. 1845. Nr. 197.). Ein Jeſt dieſer Art findet Moeers 
in Ezech. 23, 40. geſchlldert (S. 494.) und erinnert noch an bie ſchwel- 
gertihen Feſte in Babylon beim Mufgang des Heſperus, wobei der König | 
mit dem Harem erſcheint (Kyd. p. 259. vgl. Dan. 5, 2. 23. Curt. V, 1. 
Mov. Phönic. S.490.). Auch an manche indifhe und ähnliche Keierlichkeiten 
auf griech. Infeln wird erinnert (S. 497.). Die Ipentität des Sandan mit 
dem Sarvanapal erläutert ſich nad) dieſer Ausführung von ſelbſt. Für bie 
Umbihvung bed "San in Sar fann auf Jarbanus (f. ©. 762.), auf Sardıs, | 
Sohn bed Herafles (Bauf. Phoc. 17. $.2.), auch Herakles felbſt auf einer ; 
Münze des Wrätor Atius Balbus (Creuger II. ©. 508. vgl. Pauſ. X, 12,2.), | 
wovon Sarbo, Sarbinlen ven Namen hat, u. A. m. vermwiefen werden. Der | 
üppige, reihe Sardanapal, von deſſen Schägen ſchon Herodot (II, 150.) gam | 
mythiſch redet, der unter feinen Welbern araßaöır figend (Ktef. bei Yiben. 
x, 529. Bähr p. 431f. pedibus sublime porrectis, vgl. über feine Ueppig« 
keit Orof. I, 19. Glem. Alex. Paed. TII, 11. $. 70. Strom. I, 24. $. 159. 
1, 20. $. 118. Nicol. Dam. 1.1. p. 425. Mar. Tyr. Diss. X, 9. XXXIV, 
p. 408. Die Ehryf. Or. 2. 64., def. 72. Athen. XII, p. 528 ff. u. A. m.) 
im Srauengewand Wolle Främpelt, der Bei Herodot Sohn des Ninus heißt, 
deffen treuefter Sreund ber Kottad iſt der Tarfus und Andiale in Einem 
Tage erbaut (Arrian exp. Al. I, 5. Strabo XIV, 5. p. 226. Athen. X, 
. 529.), welche Notiz eben als mythiſch zu fafien iſt, und daher ber Er⸗ 
Kärung, es feien nur die Grundmauern oder Thore verftanden (vgl. Sturz 
Hellan. fr. p. 96. u. A. m.), nicht bevarf, Sarbanapal, defien Bildſäule in 
Hierapolis neben der der Semiramis im Tempel ber Dea Syra verehrt wurde 
(Zucian D. 8. 6. 40.), der dreimal als mächtiger Krieger fliegt und, ſelbſt 
unüberwindfih, vom Geſchick bezwungen ſich mit feinen Schägen, Weibern 
und Paläften verbrennt, bietet in jedem biefer Züge einen Veigleichungspunkt 
mit dem Sandansberaffes. Aber ſelbſt feinen Namen führt Gerafles auf 
einer Münze von Laodfkta in Eölefgrien, die auf einer Seite das Bild des 
Commodus, auf der anderen eine Heraklescapelle mit vierfpännigem Wagen 
und der Infehrift Hoaxd. Arad barftelt (Echhel Syll. num. vet. tab. VI. 
n. 1. Movers ©. 477.), ein Name den fihtbar auch feine Buhlerin Omphale 
führt, welche Müller (&. 33.) für aflyeif, und Movers jhön für die Ammap 
Apala (rar, dio), die große Magp, erflärt (Movers ©. 493.), wie auch 
Sardan-apal nichts Anderes bedeutet als der große Sandan, 6 usyas, wie ihr 
die Chronographen nennen (f. S.761.unt. Diov. S.464.). Weiter finden num 
aber auch die beiden vielbefprodhenen Denkmäler und Infehriften des Sar⸗ 
danapal ihre genügende Erklärung. In Anchiale bei Tarfus entbedien vie 
Griechen des Alerander ein Denkmal de8 Sarbanapal, eine marmorne Figur 
auf lydiſche Welfe aufgegürtet, beide Hände in vie Höhe hebend, mit den 
Bingern der rechten Hand fehnalgend oder ein Schnippchen ſchlagend (amaAr- 
xodr, Arongoreiv), mit einer metrifchen Inſchrift in affyrifcher Sprache, bie 
bald fürzer bald ausführlicher vielfach mitgetheilt und befprochen wirb (Ariſtob 
bei Strabo XIV, 9. Ba Athen. XI, 39. p. 530. Blut. de fort. Alex. 
1, 3. T. IX. 58. Arrian Exp. Alex. II, 5. Glearus bei Athen. ibid. 
Suid. Zagd. p. 3261. oxevo 4 2764. Steph. Byz. s.v. Ayxician. u. A. m.) 
und nad den Meiſten fo Tautete: Ziapdaranarog 6 "Aranurdaguen mais 
Ayyıcanr nal Tayoov Aueusy Huson wi‘ EoOts, nive, naile‘ us tale 
todtov vor dba (Tod dnongormuaros). Nahe liegt es Bier an bie Worte 
bes von Tatſus gedfrtigen Paulus zu denken, 1 Kor. 15, 82. Daß es eine 
Sandanfigur war, ähnlich der anf dem Mogud von Tarſus, iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln, ebenforwehlg, daß bie Inſchrift einer Zeit angehört In ber ber Gott 
bereits Als geſchichtliche Perſon genommen wurbe. Der Vater bed Sardana⸗ 
pal Heißt Analyndutares, Her and Anabarareh ober Anabatzases (Athen. 
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N. 11.), ein Name durch welchen nad) Ariftoteles (bei Athen. VIII, 14. p. 835.) bie 
Perſon des Sard. nur noch obfeurer wird; fein Vorgänger bei Eufebluß wirb 
Agrazanes genannt (Chr. arm. I. p. 100.), Namen vie noch nicht erklärt find, 
Ob Hellanicus die Infhrift fannte iſt zweifelhaft; doch erwähnt er das Faktum 
der Erbauung von Tarfus in Einem Tag und ‚nennt dabel den Sarbanapal 
König der Berfer, womit natürlich die hiſtoriſche Brauchbarkeit feineß Zeug⸗ 
niſſes wegfält. Allein der hiſtoriſche Erbauer von Tarſus, veffen Bilo jenes 
Denkmal darſtellt, ft bekannt, indem Alerander Polyhiſtor (Eufeb. Chron. 
arm. I, 43.) und Abydenus (ib. p. 53.) als ſolchen ausprüdfih den Sans 
berib nennen. Wenn nun Müller daraus daß die Einen den letzten König 
des alten Reichs von Nintve, die Anderen einen der mächtigften Yürften der 
neueren Dynaftte Hier dargeſtellt glauben fließt daß Tarſus Überhaupt nur 
einen mythiſchen Gründer habe (S. 31. 38 f.), fo iſt zwar bie Sage von 
einer mythiſchen Gründung der Stadt durch Herakles, Sandan, Sardanapal, 
Berfeus, Triptolemus (Strabo XIV, 4, 12.) nicht zu bezweifeln; aber nicht 
minder bat man bie ganz unverbächtige biftorifhe Notiz daB Sanherib (ver 
am natürlih dem Sarvanapal al Herriher Uber cilleifhe Städte gleiche 
zeitig erſcheint, Hieron. Comm. in Amos. T. II. p. 1971.) Grbauer der 
Stadt fei in ihrem Werth feftzuhalten (vgl. Mov. ©. 467.) und darin nur 
einen neuen Beleg für den mythiſchen Charakter des Sardanapal zu finden. 
Auch das Bild mag von Sanherib und fein Bild fein, wobei nicht ohne Grund 
erinnert wird daß eigentliche Götterbilder nicht wohl außerhalb der Tempel 
aufgeftellt wurven (Niebuhr, Nachtr. z. O. Müllers Sandan ©. 39 ff., wohl 
abet Königsbilder, z. B. von Sefoftris), fo daß ſich alfo Sanherib nach orien« 
talifcher, romiſcher und anderer Herrſcherweiſe im Koflüme des Gottes Sandan« 
Serafles abbilden ließ und dadurch dann jene mythiſche Erklärung des Bildes 
wie die Fertigung der Inſchrift veranlaßte. Das andere Denkmal war ein 
Zumulus in Ninive, ald Grabmal bes Sarvanapal bezeichnet (Aminth. In 
den Stationen bei Athen. XII, p. 529. vgl. Apoftol. Paroem. XVII, 26.), 
worauf ein fleinerner Pfeiler mit halvälfeher Infehrift, deren Sinn von bem 
Dichter Ehörilus (vieleicht Begleiter Aleranders, Näfe Choeril. Sam. relig. 
ip. 196 ff.) in einer Ueberfehung wieber gegeben it, eine Aufforderung zu 
finnlichem Lebensgenuß enthaltend, und welche Phönir von Kolophon (Athen. 
xt, p. 530.) auf Ninus bezieht, wobur ihre richtige Deutung nur beför⸗ 
dert werben Tann (vgl. bei Strabo 1.1., der beide Denfmale confundirt, Diod. 
11, 23. Heſych. s. v. Zxoder. lem. Al. Strom. 11, 20. $. 118. Cic. Fin. 
11, 32. Tusc. V, 35. Chryſipp. bei Athen. VIM, 14. p. 335. Tai’ &yo 
. 600’ äpayor xai Egvßgioa, nal ner’ Egwros Tapnv’ änador, zu 6& molik 
3 nal Olın neive Arleımıa). Bon diefer Infehrift fagt Ariftoteles, fie würde 
paffenber auf eines Ochſen als auf eines Königes Grabmal geſchrieben fein 
- (Eie. Tuse. 1.1. vgl. Athen. VIII, p. 836.). So ſcheint fi die Sage von 
,‚ bem üppigen Helen SandansHerafles frühe von Aflyrien Über Kleinaften, 
„ Xydien, Eilicien, Kappadocien, Phoͤnicien u. |. w. (vgl. noch Namen wie Sans 
* von, Vater des Athenodorus von Tarfus, Bd. I. ©. 902., Sandon, Sohn 
des Hellanikus, Suid. s. v., Sandarake In Bithynien, Mannert VI. 619. 
u. 2. m.) verbreitet zu haben, und feine Abbildung Gegenftand ber alt= 
aſſyriſchen Kunft geworben zu fein, bie auch Ninive, Babylon, Perſepolis mit 
' Statuen und Mellefs erfüllte und in deren Kreis bie pre —— ge⸗ 
Hörten. Was den Namen Sandan betrifft fo leitet ihn Müller bon ouröv, 
,. oardugam ab, wie Joh. Lydus (f. S. 762.) andeutet, und wofür auch bie 
Ewxaldſche Erklärung aus dem Sanskrit von sindura, sjandura, minium 
ſprache (D. Müller S. 87., ebenfo Movers S. 489.). Beſſer wirb für 
vieſe MWörterfamilie ſowie für die To vielen ähnlich zuſammengeſetzten aflati« 
fchen Name (vgl. Sanherib, Sanbalat, Sanfannah) die Silbe Ban nis 
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Wurzel genommen, ald Bezeichnung des Hellen, Glänzenden, Sanban ber 
Sonnengott (Bödh Corp. Inser. Gr. II, 1. p. 158.), verwandt mit 1%, 
hellrothe Farbe, owrris (Movers S. 489.). Sarbanapal wäre denn der 
mächtige Herr des Lichts der Sonne. Immerhin möchte diefe Ableitung der 
anderen vorzuziehen fein. von Aſar Avon Apal, ver große Herr Afar oder 
Sar (Moverd S. 479.). Cicero denkt an die oapdarapaAloı,, sannionee, 
Poffenrelger, von omwigar, grinfen, lachen, und gYaArog (Hef. 8. v. und aodg- 
daror, Aurmoor, andss), wenn er den Sarbanapal durch die Worte bezeich⸗ 
net vitiis multo quam nomine ipso deformior (de Rep. IH. in Edel. 
Juven. X, 862.). [L. Georgii.] 

Sardelläca (Tab. Peut.), Ort in Bannonien. [F.] 

Sardemisus (Mela I, 14,2. Plin. V, 27,26.), ein füblicher Zweig 
des Taurus an ber Grenze von Piſidien und Pamphylien, ver fi bis VPhaſelis 
hin zog und unftreitig mit dem Climar an ber Grenze zwiſchen Milyas unb 
dem eigentlihen Piſidien zufammenbieng. [F.] 5 

Zapdsrn (Som. Ep. I, 3. Vita Hom. c. 9.), Berg Moflens am 
noͤrdl. Ufer des Hermus und in der Nähe von Kyme; an feinem Buße Tog 
Neontihos. [F.] 

Sardes (ai Zagdeis), die zur von Aeſchylus Pers, 45., dann von 
Herod. I, 84. u. f. m. erwähnte alte und reiche Hauptſtadt Lydiens und Re⸗ 
ſidenz der Könige, ſowie fpäter ver perſiſchen Satrapen (Strabo KIM, p. 625.). 
Sie Tag in einer fruchtbaren Ebene (7 Zapdıarn bei Strabo XIII, p. 626.) 
am äußerften nörblichen Abhange des <molus (Strabo 1.1.) und an beiden 
Ufern des Pactolus, 3 Tagereifen oder. 540 Stab. von Epheſus (Herod. V, 
54.) und eben fo weit vom Mäanver (Xen. Anab. 1, 2,5.) und von Smyrna, 
600 Stab. von Pergamus (Strabo 1. 1.), 20 Stad. vom Hermus (Arrian. 
Anab. I, 17.), und war (wenigftens früher) nur fehlecht gebaut und mit Mehr 
gededt, fo daß fie leicht durch Feuer zerflört werden Eonnte, welches Schick⸗ 
fal fie denn auch mehrmals traf, und zwar erft durch die Kimmerier (Strabo 
I, p. 61. XI, p. 627.), dann durch die Griechen (Herod. V, 100.), enbs 
li, wentgftens theilwelfe, durch Antiohus den Gr. (Polyb. VII, 15. VII, 
23.); doch murbe fie immer bald wieder hergeftellt, bis fie endlich, wahrſch. 
durch Tamerlan, ihren völligen Untergang fand (vgl. Anna Eomn. p. 323. 
Dukas p. 39. u. A.). Nur die auf einem fteilen Belfen des Tmolus gelegene 
und eine reiche — enthaltende Citadelle, welche von Ginigen für 
Homers (N. VII, 221. XX, 385.) Hyde gehalten wurde (Strabo KIN, p. 626. 
vgl. Plin. V, 29, 30. Euftath. zu Dionyf. v. 830. u. Schol. Som. 1. 1.), | 
war äußerft feft, faft unzugängli und von einer dreifachen Mauer umgeben | 
(Herod. I, 15.84. Xrrian. Anab. I, 17.), daher Sidler II. ©. 822. ihren | 
Namen vom phöniz. Thuroth, corrigirt Tsarth, d. i. Belien, herleiter (1). | 
Unter ihren Öffentlichen Gebäuben wird namentlih ein alter, am Ufer des | 
Bactolus gelegener Tempel ver Cybele erwähnt (Herod. V, 102. Soph.Phil. | 
395.)._ Unter der römischen Herrichaft, wo fle ſchon fehr gefunfen war, er⸗ 
ſchien fie doch immer noch als eine große Stadt (Strabo XII, p. 625.) und 
war Sig eines conventus iuridicus (Plin. 1. 1.). Zur Zeit des Tiberius 
verlor fie durch ein Erdbeben ihre meiften Häufer (Strabe 1.1.), wurde aber 
durch Unterflügung bes Kaiferd wiederhergeflelt (Tac. Ann. II, 47. Blin. 
1.1. vgl. Strabo XII, p. 579. XIII, p. 627.). Im ihr bildete fi Frühgeitig 
eine chriſtliche Gemeinde (Apocal. c. 3.); auch war fle die Vaterflabt wei 
beiden Redner Dioborus (Strabo 1. 1.). Bei ihr befand fih vas Grab 
mal des Alyattes (Herod. I, 93. Strabo 1.1.). Uebrigens vgl. auch 
1, 115. Xen. Cyr. VII, 2,3. 11. 4,12. Anab. 1, 2,2 ff. 1, 1,8. Boly! 
V, 77. Ptol. V, 2, 17. VII, 17,15. u. f. m. Ueber ihre zwar einen fi 
großen Raum einnehmenden, aber doch nur unbedeutenden Ueberreſte, Die mi 
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immer den Namen Sart führen und fich hauptſächlich auf bie Trümmer eines 
Stadiums, eines Theaters umb der dreifachen Mauern der Burg mit hohen 
Ahlrmen beſchräͤnken, vgl. Ehandler E. 75. ©. 356 ff. Tabernier 1, 7. 
v. Prokeſch, Denkwürd. IH. ©. 31 ff. v. Richter, Wallf S. 511 ff. Beau⸗ 
jour Voy. mil. T. II._p. 169. 2eafe Tour in Asia min. p. 342 ff. u. A. [F.] 

Sardessus (0570005), Stadt in Xyfien mit einem Zeustempel, 
Steph. Byz. [ Pfau.) 

Sardi, ſ. Sardinia, &. 769. 

Sardiane, ſ. Sardes. 

Zapdınn (Btol. IN, 11, 12.), ein Diſtrikt Thraciens zwiſchen dem 
Hämus und den Quellen des Hebrus. [F.] 

Sardinia. Diefe von Strabo V, p. 224 f. Ptol. II, 3. Mela II, 
7, 19. &2iv. XVII, 13. Plin. IH, 7, 13. befchrtebene, nah Artemid. bei 
Gtrabo 1. 1. 1200 Stad. (nah Scyl. p. 2. minder richtig nur 11, Tages 
fahrten ober 750 Stab.) von Italien entfernte Infel führt bei ven älteren 
Stiegen fletS ven Namen 7 Zxpdo (Herod. I, 170. V, 106. 124. Sceyl. 
p. 2. 56. Polyb. I, 10. 24. 79. 82. Scymn. 204. u. f. w.) ober Zupdor 
(Stepb. Byz. p. 588. Euftath. ad Dion. v. 82. 458., im Gen. Zupödrog, 
3.8. bei Polyb. I, 79 f. Strabo V, p. 223. PBtol. I, 12, 11., im Dat. 
Zapdos bei Bauf. X, 17, 4., im Accuſ. Zapdo bei Kerod. I, 170. V, 124. 
©Strabo V, p. 227. u. f. w.), ber fi erft fpyäter in Zapdania, Eapdaria 
(Agatbem. I, 4, 8.) und Zagdnsi« (Procop. B. Goth. IV, 24.), bei ven 
Römern aber in Sardinia (Cic. ad Qu. fr. I, 2. Liv. XVI, 7. XXIE, 1. 
u. f. mw.) verwandelte, und gewöhnlich von Sardos, einem Sohne des Maferis 
ober Herakles, abgeleitet wird (Bauf. X, 17, 2. Silius XII, 359. Solin. 
X, 4. Iſid. Origg. XIV, 6. Mart. Gap. VI. p. 207.), der daſelbſt göttliche 
Verehrung genoß (vgl. eine Münze bei Cckhel I, 4. p. 271:, wo biefer Sar⸗ 
dus mit der Umſchrift SARD. PATER erfcheint, und unten Sardopatris 
Fanum), während Siedler I. S. 447. eine femitifche Etymologie verfucht, von 
sereth, bie außgefpreizte Sand, und glaubt daß fie die Phönizier ihrer (am 
ritigften von Mela 1. 1. bezeichneten) Geſtalt megen® fo genannt hätten, 
alfo aus demfelben Grunde aus welchem fie die Griechen auch Zumdekrng 
und ’Igrovon nannten (vgl. Timäus bei Plin. II, 7, 13. Pauf. X, 17,2. 
Silius XI, 858. u. Beckmann ad Arist. mir. ausc. 104. p. 219.). Die 
früheren Schriftſteller übertrieben alle die Groͤße der Infel, welche fle für die 
wößte des Mittelmeeres und ausdrücklich für noch größer als Gicilien er» 

ären (Herod. V, 106. Scyl. p. 56. Scymn. 204.); ja ſelbſt Plinius IIT, 

7, 13. gibt der Oftfäfte noch eine Länge von 188, der Weſtküſte von 175, 
ber Nordküſte von 125 und der Süpküfte von 77 Mill., fo daß ber ganze 
Umfang 565 Mil. betragen würbe, während dagegen Pauf. X, 17. fle wie⸗ 
der zu fehr verkleinert, indem er die Länge nur zu 1100, die Breite nur zu 
450 Stab. beftimmt. Nach Strabo V, p. 223. (defien Angaben ver Wahr⸗ 
heit am nädften Eommen) war fie ein 1760 Stab. in der Länge, 784 Stab. 
in ber Breite und 4000 Stab. im Umfange haltendes Bergland, das von 
der Nord» bis zur Südſpitze ein in der Nähe der Oftküfte hinablaufendes 
Gebirge, die Insani Montes (Liv. XXX, 39. $lor. II, 2. Claud. B. Gild. 
512.; 7& nawöuere don, Ptol. I, 3, 7.) durchzieht, das feinen Namen 
vielleicht von feiner Rauhheit und als gewöhnlicher Sig von Räuberbanden 
führte und jegt keinen gemeinfhaftlihen Namen hat, ſondern in feinen ein» 
zelnen Theilen Monte Acuto, M. Santo, M. Cucu u.f.w. heißt. Bon dies 
fem Laufen mehrere Geitenzweige auß, die aud mehrere Vorgebirge bilden, 





* @iner von Ti. Gracchus im Tempel der Ratuta zu Rom aufgeftellten Tafel 
mit einer Abbildung ber Geſtalt der Infel gebenft Livius XLE, 33. 
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nämlich an ver Nordküſte, oder ber bie Infel von Gorfica tsennenden Meer⸗ 
enge, die den Namen Taphros (Plin. II, 6, 13.) führte (j. Strada vi Ber 
nifazlo) und nah Scylax. p. 2. , Tagefahrt, nah Plinius 1. 1. nicht 
ganz 8 Mill. nah Strabo V, p. 233. aber 60 Stab. -und. nah dem It. 
Anton. p. 495. am richtigften 90 Stab. breit iſt, das Prom. Ursi (f. Ursi 
pr.), die Norboffpige ver Infel, und Errebantium (Btol. II, 3, 5.), die 
nörvlihfle Spige der Infel (nah Mannert IX, 2. ©. 481. j. Punta ©. 
Revarata, nad Reichard aber Capo della Teſta), dann: viel weiter gegen 
SW., der Infel des Herakled gegenüber, Pr. Gorditanum, die Nordweßſpide 
Gi. Capo Falcone); an der Weflküfle: Mercurii Pr. (Ptol. II, 3, 2., nad 
Mannert S. 484. Capo della Caſſa over Caggia, nad Reichard aber C. 
Malargia), Pr. Crassum (j. Capo di Pecora), Sulcense Pr. (j. Bunta Spe⸗ 
fone); an ver Südküſte die Spige ber Charsonesus (Ptol. IIL 3, 8.), der 
fünlichfte Punkt der Infel (ſj. Capo Teulada), Pr. Caralitanum (Plin. 1. 1.) 
bei Caralis (j. Capo S. Elia) und Pr. Cunicularium (Ptol. II, 8, 3., vgl. 
Bd. Il. ©. 778.; nad) Mannert ©. 489. j. E, della Savora, nad Reichard 
C. Garbonara), und endlih an der Oftfüfte dad Pr. Columbarium (Btol. 
II, 3, 4., nad Dannert ©. 494. j. €. Figarl, nad Reichard aber C. Li⸗ 
bano). An der Südküſte fand fi der Sinus Caralitanus (Ptol. ibid., jept 
Solfo di Cagliari), in welchen daß gleichnamige Vorgeb. hineinragt. Don 
den Eleinen Flüſſen der Infel werden genannt ver Termus (der au ber Nord⸗ 
küſte mündende heut. Termo), an der Weſtküſte ver Thyrsus (j. Oriſtano), 
der größte Fluß der Infel, und das Flumen Sacrum (f. Uras), an der Ofl- 
küſte aber ver Saeprus (j. Flumendoſo) und der Caedris (Pol. II, 3, 4., 
noch j. Cedro, nah Mannert a. a. O minder richtig Galtelli). Sarvinien 
war zwar ein von ber Natur ſehr freigebig bedachtes Land (Mela 11,7, 19.), 
aber in Folge der Trägheit feiner Bewohner weit weniger — als es 
verdiente. Am beſten angebaut waren die weſtlichern und ſüdlichern Striche, 
die aber auch gerade die ungeſundeſten waren (Strabo V, p. 225. Pauſ. X, 
17. Mela 1. L Silius XIU, 375.). Sardinien hatte nämlih ein der Ges 
fundheit ſehr nachtheiliges Klima (Mela 1. 1. Silius XII, 372. Glaub. B. 
Gild. 512.), def. im Sommer (Strabo 1. I. Gic. ad Qu. fr. II, 3.), weil 
ſowohl die Hohen Berge Corſica's und Italiens (Pauf. 1. 1.) ald auch vie 
Insani Montes ver Infel ſelbſt (Claud. 1. 1.) den Nordwinden, we bie 
drückend heiße Armofphäre der Infel gemildert Haben würden, den Zutritt 
verfagten, auch bie vielen Salzbereitungsanftalten längs der Weſtküſte (mehr 
aber wohl noch die vielen Seen und Lachen) die Luft verberbien. Daher 
wagten die Römer nicht eine Befagung längere Zeit hindurch auf ber Juſel 
zu laſſen (Strabo 1. 1.). Im Ganzen lieferte die Infel diejelben Produkte 
wie Sicilien, namentlich Getreide, fo daß die Römer bef. einen großen Theil 
ihres Walzend aus, Sardinien bezogen (Appian. B. Civ. VII, 72. Gic. pr. 
lege Man. 12. Varro R. R. II, 1. Hor. Od. I, 31, 4. Plin. XVIH, 7, 
12.), ferner außer allen Arten von Südfrüchten auch bie Sardonica herba, 
eine giftige Art wilden Eppichs, der die Kraft haben follte ven Mund zu 
einem Trampfigen Lachen zu verzerren, fo daß bie melde fie genoßen unter 
gräßlihem Lachen zu flerben fehlenen (Pauſ. 1. 1. Liv. XVII, 14. Birg. Bel. 
Vu, 44. Plin. XX, 11,45. Nemef. Ecl. IV, 53. Solin. c. 11.)*, un 





‚* &8 if} dieß der befannte risus Sardonius (Bauf. X, 17. Cic, ad Div. VII, 25, 
Solin. o. 11.), der jedoch fehon bei Homer Od. XX, 302. vorfommt, und dort von 
Cuſtath. anders erflärt wird. Der Zapddvsog Yulos bed Homer IR wahrſch. vor 
salen Boys und nur fpäter der Namensähnlichkeit wegen auf biefe angeblide 
Burfyng einer aeg Pflanze übergetragen worden, Bl, au Mäntere Gens 
ſchreiben an Creuzer S. 9. 
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Deereigeln ( Strabo III. p. 145.), aus dem Thierreiche aber beſ. eine eigene, 
zwiſchen Schaafen und Ziegen in der Mitte ſtehende Battung von Hausthieren, 
die musmones (Strabo V, p. 225. Pauſ. 1. 1. Plin. VIII, 49, 75.), deren 
Belle die Einwohner (die daher oft Pelliti und Mastrucati heißen; vgl. Liv. 
XXIII, 40. u. Cic. de prov. cons. 7,15.) ald Kleivung gebrauchten (Aelian. 
h. an. XVI, 84.), bie pelamis Sardinia oder Sorda, eine @attung einer 
Thunfiſche die daſelbſt in Menge gefangen und eingefalgen wurden, wahrſch. 
Sarpellen ( Colum. VII, 47, 12. Plin. XXXII, 5, 17. 11, 53.), und ein 
paar zu Plinius' Zeit bereits ausgeſtorbene Thiergattungen, die gromphena 
(Blin. XXX, 15, 52.), einen dem Kranich ähnlihen Vogel, und ben om- 
ion (id. XXVIII, 9, 42.), ein hirſchähnliches Thier; endlich aus dem 
eralreiche Silber (Solin. c. 11.), Eifen (Rutil. I, 354.), Salz, Alaun 
(Blin. XXXV, 15,52.), Kreide (id. XXXV, 17,57.), Minerolquellen (Solin. 
1.1. vgl. Btol. IM, 3,7. Sara “Tyırara, Anoıtara, Neanolızare) u. |. w. 
Daß au viel. Honig auf ver Infel gewonnen wurde, ber jeboch der vielen 
bittern Kräuter wegen einen bitten Geſchmack hatte, erfehen wir aus bem 
Sprichworte amarior melle Sardo (vgl. Her. A. P. 376.). Wann und wie 
die Infel ihre erſte Bevölkerung erhielt wiffen wir nicht. Nah Pauf. 1. I. 
hätte dieſelbe ihre exrfien Bewohner aus Libyen durch Sardos (f. ©. 767.) 
erhalten; nad) Münter aber (Sendſchreiben an Creuzer über einige ſardiſche 
Idole, Kopenh. 1822. S. 8 ff.), ver dem Strabo V, p. 225. folgt, waren 
Tyrrhener die älteften Bewohner berfelben, zu denen dann in verſchiedenen 
Zeiten noch Afrikaner, Phönizier und Iberer gekommen wären, bis fid bie 
Garthager der Infel bemaͤchtigt und durch Anlegung von Colonien bie pu⸗ 
niſche Sprache, Sitten und Neligion daſelbſt berrihenn gemacht hätten. Daß 
wenigſtens die Bevölkerung im römifchen Zeitalter eine ſehr gemifchte war 
unterliegt feinem Zweifel dsl. Liv. XVII, 14.). Man unterſchled daher alte 
Ureinwohner und fpätere Einwanderer und nahm drei Hauptſtämme der Be⸗ 
wohner an: 1) bie angeblich helleniſchen oder Eleinaflatifhen, nah Strabo 
zul, p. 225. aber wohl riäätiger tyrrheniſchen Jolai (IoAaos, Pauf. X, 17,4. 
Died. IV, 90.; ToAdaı, id. V, 15.; 'IoAasig, Strabo V, p. 225.), aus 
denen man Hlienses (Asics, Pauf. 1.1. Mela II, 7, 19. iv. XL, 19. XLI, 
10.16. Plin. II, 7, 13.) und fonit aus den angeblich unter Jolauß, einem 
Sohne des Heralles, nah ©. gekommenen Theöpiaden und Athenern eine 
Colonie von Troianern machte (Diod. IV, 29. V,15. PBauf. 1. 1.; übrigens 
hat fich nod eine Erinnerung an biefe älteften Bewohner in dem heut. 
Staͤdichen Iliola in der Mitte der Weſtküſte erhalten), 2) die aus Gorflca 
eingewanderten Corsi (Plin. 1. 1., Kogarcı bei Ptol. IM, 3, 6.), und 8) die 
Balari (Blin. BaAagol, Strabo 1. 1.), d. h. in der Sprade ber Worfen 
„Blüchtlinge*, wahrſch. die Nachkommen iberiſcher und libyſcher Mieihtruppen 
der Garthager, die im erflen pun. Kriege von denfelben abgefallen waren und 
fi in die Gebirge der Infel geflüchtet hatten. Daß ſich auch Phönizier (Died. 
V, 35. XV, 24. Juſtin. XVII, 7.), fowie nachmals Garthager und endlich 
Römer daſelbſt anftedelten ift wohl nicht zu bezweifeln; daß fih aber auch 
griechiſche Golenien auf S. nievergelaffen hätten iſt unwahrſcheinlich, obgleich 
allerdings an eine allgemeine Auswanderung der Eleinaflatifchen Griechen nad 
©. = Sröfus’ Zeiten eig worden war (Serod. I, 170. vgl. Mannert 
IX, 2. ©. 476.). Später jedoch verſchwanden alle dieſe Stammmamen in 
ver allgemeinen Bezeihnung Sardi (Cic. ad Div. VII, 24. Xiv. XVII, 14. 
xx, 3. 12 ff. Aur. Bit. de vir. il. 57. u. f.w.; LZeopdaos, Polyb. I, 
88, 19.; Zapdonos und Zapdano, id. I, 79, 5. 88, 10. u. f. w.), ob» 
gleich auch im xdm. Zeitalter noch mehrere einzelne Völkerfchaften ber Infel 
unterfhieben werden, wie bei Straßo V, ——* bie Tagaroı, Zoonraror 
und "Arorzes, und bei Ptol. II, 3, 6. nicht weniger als 17 vergleichen, die 
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aber yon wohl nur die Bewohner einzelmer Stadte find, was we⸗ 
wigflens Si ven Tikovlarıoı, Kopaxıpmaroı, Koprwaoı, Narnoicas, Ovaltr- 
nıvoi und Zokneavos (nad) den Städten Tibula, Corax, Cornus, Noapofis, 
Yılentia md Seloi oder Bulci) feinem Zweifel unterworfen ik. Vebrigens 
ſtauden die Garen, vie fich guößtentheild von Viehzucht nährten (Diep. V, 
45. Yin Rufe der Trägheit und Boßheit; woher fd das Sardi veneles (ir. 
ad Div. VI, Me ir XX. 3. XLI, 26. Aur. Diet. de vir. ill. 57. 
h. wohl „ſchlechte Sarben, die auf dem Skllavenmarkte m 
mi Preis zu Re Pad“ (vgl. Die Ausleger zu Hor. Bat. I, 8, 8. u. Am. 
31). Die Infel mußte, nachdem fie eine Zeit lang (rote wiſſen nicht 
Ki mem) im Befipe ber Garihager geweſen war, beim Ende des erften * 
— ir J. 516 d. St. an die Römer abgetreten werben (Volyb. I, 79. 

88. 111,27. ®te. KX, 4. XXI, 1. Vellej. I, 38.), die fie nun (mit Gorfken. 
am, vgl. Liv. KL, 18. 49. 34.) zu An Provinz des —— und 
gear einer prov. populi und praetoria) machten (iv. Epit. KK 
& La, 12. Strabo XVII. exir. Digest. 9, 2, 32. Seflus v. ee 

8322. M. u. oben ©. 136.), obgleich fie, genau genommen, trotz Tanger, 
iutiger er (Liv. XVII, 20. XX, 9. 12, 14. 1%. 18. 20. XXI, 40. 
XLI, 21. 26. u. ſ. w.), das tapfere und ber roͤm. Herrſchaft abholde Bolt 
dor Garen eigentlich nie ganz unterjohen, fi nie voͤllig ale Herren ber 
immeren Gebir, aa betrachten Fonnten (Strabo XIII, p. 225. Died. 1, 
20. 9, 15. 11. 1. Xac. Ann. I, 85.). Im Sten ab. gieng ke 
Inſel aus den Haͤnden der Mömer In bie ‘ver Banbaler Über (Brocop. Beil. 
Yand. 11, 18.). Die bebeutensften Städte ver Infel waren an der Morbfüf 
Tsula 4. wahrſch. Porto Velo), und Turris Libyssonis (j. Ruinch ee 
vom Sluſſe Gavino beim Borto Torre), an der Grfüfle Sulei (j. Quinen 
Get Balma di Solo in der Nähe des Dösfhens Sulci) und Carelis Getzt 
Gaglieri), an ber Oſtkuͤſte Olbia (wahrſch. am Golfe di Bolpe) und im 
Sunern Cornus (unflreitig das Heut. Gorneto) und Nora (j. Rurri), 
welchen fie noch re Bam: Anzahl Meinerer Orte enthielt (f. mein Gandb. 
®. alt. Geogr. IN. 23—828.). Ueber dad heut. Sard. und —— 
Aimer libech. vgl. —e Déser. géogr., hist. et polit. da Ro 
de Sardaigne, Col. 1718. Hörfhelmann, Geſch, Geogt. u. Stati k ve ber 
Bafel Garsinien nebſt Sqhilderung ihrer Alterikr. sc., Berl. 1628 und ve fa 
Basmera Voy. en Sardaigne, Par. 1840. 2 Voll. 8. [F.] 

Sartiötae (Zapdınıa, Wtol. I, 17, 6.) oder Sardiütes en I, 
2, 26.), Volt Dalmatiend an ben Quslen 28 Drinus, im bemt. Boris 
Megee. [E-] 
“ardomes, |. Sordones. 
Serdenkus rieus, |. oben S. 768. Anm 
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Sardönyx (Zagöurvs, Biel. VII, 1,20. "5. ), Gebisge in Indie intra 
Gangem zwiſchen den Blüffen Namabus und Nanaguna, fürwefll. vom Ge 
birge Bitligo eder Bettigo, nach Ptolemäͤus benannt nad einem aan 

Kaufmann ber dort viele Edelſteine Diefes Namens (f. Bd. IH. ©. 679-081.) 
(amd. Es iſt wahrſch. dad Heutige Gautpura-Gebirge, welches dann aber 
Biel. frilich zu weit gegen SW. vüdt. [F. 


Fagdonarogog iepor —— 1H, 3, 2.), Ort in der Naͤhe der 
Weſttaſte Sardiniens, nach Mannnt IX, 2. 6.486. an ber Ranafpige Gar 
Honorato zu fuchen, vielleicht aber nur irrthitmlich von Mtol. zu meit nad 
der Kfe bin gerückt und nicht verſchieden von dem ad Herculom des 3. 
Anton. p. 83. an ber bier von ber Küfte nach dem Innern andbengensen 
Strafe Fbeim heut. Gaffari, na de la Marmora aber ©. Bietre — 
da der angebliche Stammvater ber Sarden, Saidus, für einen Sohn de 
Herkules galt. Vgl. den Art. Sardinia, E. 707. ie] 
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Serdäum pie Sardenienm Mare (15 ars odar Zagdanor 
og, Serod. I, 166. Polyb. 4, 10, 5. 42, 6. II, 34, 6. HI, 44, 7. 
—* II. 105 f. 122. 124. Btol. im, 2, er 2. 18, 3. 
u, 14. "ahfim. 1, 5, 10.; 70 Zaodındı, Geb 656.; 
ae noreg, Die. Per. 82.) nanniem bie — * kt ns 
Zittelmeereh der die Sof Sardinden umgibt, bis zu dem libyſchen Meer Kin, 
von welchem es eine vom Prom. Lilybasum auf Sieilten gegen W. gezegene 
Linie trennte. Im weiteren Sinne wurde biöwelles auch a4 gauz⸗ weiliche 
Meer von Garbinien bis zu den Säulen des Herlules —E be Plin. 
1. L) im engſten blos A Meer zunächk wert. und fürl. von Sardinien 
mit viefem Namen bezeichnet. GI di den tiefſten Theil des games 
Nittelmerres ( Ariſtot. Met. IH, 1. on. bei Strabo J. p. W. > 
überhaupt aller in dieſer Beriehung genefjenen Meere (Stube 
Befivanius (1. 1.7 beftinnut feine Tiefe zu 1000 Damm oder Peer (wöhe, 
rend Andere wis Glesmed. eyel. thopr. I, 3. Aelian. h. an. IX, 35. Oppian. 
Hal. 1, 82. behaupten, tiefes ald 300 Orgylen fei ne Miemand hinabg⸗⸗ 
Tommen und man Türe daher Über die Tiefe des Meeres überhaupt Fein 
füheres Ustheil fälen). MWBol. auch auct. de mundo c. 3. [F.] 
Barden, |. oben ©. 767. 769. 
Sare, leden der Deronkä in Thracien, Liv. XEXVUE, 41. [P.} 
Sarepia (Blin. V, 19, 17. Siden. Ayol. XV, 16. en Myth. 
14, 15.5 Ben bei &iph. Big. p. 587.; Zu wei Sofeph. Amt 
van, 18, tm A. T., z. B. — und 3 Kön. 17, 9. Zerpath, un 
Rreitig auch dad Zapa des Scyl. p. 42.), sine durch ihren Wein beruhmte 
(er. Arall. I, 13. Gldon. Apoli. u. Bulgent. 1. 6.) Stadt Bhönkiene 
zwiſchen Givon und Tyrus, etwa 10 Mill. von erflsrer, zw bern Gebiet fir 
and gehörte. Das It. Hiersſ. p. 583. bezeichnet fie ohne Angabe des Na⸗ 
mens als den Ort ubi Heliss ad viduam adscendit et petit sibi eibum 
(vgl. 1 Rön. a.0.D.). Jeht Gurafend, Serphant oder Tzarphand. Del. 
— Ebn Idris in Relandi Palaest. p. 985. Borode Il. 6.125. Maundrell 
©. 63. u. Nobinfen, Paläf. IH. S. 690 ff. [F.] 
Sarganiha , f. Serguntia. 
— (Bar. Zaprawgaoırh, Biol. V, 6,13. Strabo X, 
p. 537. sgl. Plm. VI, 3, 3.), ein Difrift Gappabociens ang 
neben —— * des Greuze von Pentus, in welchem nach Pielenäus 
dis Städte Phiara, Sadagene, Gauraens, Sabelassus, Ariarathira nad Ma- 
röga lagen. [F.] 
Zagyarıoı (Btol. IH, 5, 23.), Bolt im europaͤiſchen Sarmatien 
ſchen vom —— Boritus oberhalb ver Jazyges und Morokıni. [P.} 
Sargetae, V äußerflen Norden der 6, von Ammian. zu 
8,80. uchen die Drafayeın und Alanm an das rhipätfche Gebirge gefegt. 
Zagyeria (Die Bafj. LXVIH, 14. Izep. Chil. IE, 64. VE, — 
Fabretti ad Col. Trai. c. 8. p. 285.), ein Fluß Daciems an woelchen g 
Dt des Decebalus Tag, nad) Mannert IV. ©. 224. Der heut. Shyl, 
ned ataneſich Istri aosolse II. p. 236. aber wohl richtiger dev Strel oder 
a ein Nebenfiug des Maroſch, da jene Meflvenz des Detebalus geiviß 
— J. d. [F} 
Inassar, 


Sargon, . 707. 
Zagıza, Dit in Aria bei Biol. VE, 47,7. ER] 
& Zagıya son (Biel. VI, 10,6. 7,2), Gebirge des lanern Aſens 
an der Bug Aria's gegen Margiana, noch jet haſariſches Gebirge 
nannt. [F 
— Sarius (Geo. Nav. IV, 36.), Auͤſtenfluß in Uallia Cisalpina, der zwi 
der Addua und dem Ollius in das adriai. Mess münbei; $ Gerin an 


Zapuayara, Stadt in Aria bei Ptol. VI, 17, 4., unſtreltig Diefelse 
die Ammlan. XXIEI, 6. unter dem Namen Sarmalina als eine ber vier größten 
Städte der Landſchaft anführt. [F.] 

Zappaiia (Biol. V, 4, 8.) ober Sarmallus (It, Anton. p. 203.), 
Stadt in Galatien an der Straße von Ancyra nah Tavia oder Tavium, 
nad) Sapie Recueil des itin. anciens das heut. Karadjeleh. [F.] 

Sarmatae, ſ. Sarmatia ©. 774 f. 

Sarmategte, f. Sarmizegethusa. 

. Sarmatla gZapuarie). Mit diefem zuerſt bei Mela III, 4., dann 
bei Ptol. 1, 5. V, 9. VII, 6, 2. 11, 2. 18, 2. u. f. w. vorfommenden 
Landesnamen (während ber Name ver Voͤlkerſchaft der Sauromaten oder Sar- 
maten ſich ſchon hei Herodot findet, ſ. unten ©. 774.) bezeichneten die Altın 
einen großen, früher mit unter dem Namen Scythia begriffenen Theil ber 
nördlichen Erbe theils in Europa theils in Aflen, weshalb Ptolemäus H. U. 
ber erſie Schriftſteller dem wir eine genauere Topographie bes Landes vers 
danken, ausbrüdlich ein europaiſches und ein aſiatiſches ©. unterſcheidet (7 ar 
Evoorng u. f &r Aoig Zapuarie). Btolemäus nämlich verfieht Darunter 
alles Land zwiſchen dem farmatifchen Gebirge (f. S. 780.) und ber Viſtula 
(vie es von Gerinanien ſcheiden) im W., dem farmatifchen Meere (f. S. 780.) 
und dem unbekannten Lande Aſiens im N., Scythien bieffeit de Imaus und 
dem Fl. Rha im O., dem cafpifchen Meere, dem Caucaſus, der Palus Motis, 
dem Pontus Eurinus, dem BI. Tyras und dem Gebirge Carpates im ©., und 
Läßt die Palus Mäotis, den BI. Tanais und eine von dieſem willkürlich gegen 
N. gezogene Linie die Grenze zwiſchen dem europ. und aflat. Sarm. bilden, 
fo daß erſteres die öflih der Weichſel gelegenen Theile von Preußen und 
Volen, den norvöſtlichſten Strich von Galizien und das europälfhe Rußland, 
letzteres alle ruſſiſchen Provinzen zwifchen dem Don und der Wolga, ben weſt⸗ 
lichen Theil von Kaſan und Aftrahan, Kaufaften, Tſcherkeſſten und das nord⸗ 
liche Dagheſtan und Lesghiſtan umfaßte. Dieſes große, ven Alten nur In feinen 
fünligern Theilen etwad genauer befannte und in feinem europäifchen Zfeile 
von Scylar p. 29 f. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 18 ff. Warcian. p. 54 ff. 
Ptol. II, 5. 6. Mela II, 1. IM, 4. Plin. IV, 12, f. u. Q., tn feinem 
aflatifhen aber von Scylar p. 31. Strabo XI, p. 492. Ptol. V, 9. Plin. 
VI, 5—7. u. A. (gl. mit Herod. IV.) befchriebene Land war im Ganzen 
eben (Herod. IV, 47. 82. Hippocr. de aqua, aöre et locis $. 98 f. 97. 
Blut. de primo frig. 16.), feine ſüdlichen Striche und die Cherſonefus Tau- 
riea auögenommen, fehr rauh und winterlich (Herod. II, 22. IV, 7. 28. 29. 81. 
Blut. 1. 1. Ariſtot. de gen. anim. II, 8. Hippoer. 11.1. Gtrabo I, p. 126. 
II, p. 307. Diod. I, 41. Mela I, 1, 1. IV, 1. Virg. Geo. IN, 849 fi. 
Ovib ex P. 11, 7. 72. MI, 1, 10 ff. Trist. III, 4, 47 ff. Juſtin. XXKVII, 1. 
Zucan. Vi, 478. Stat. Silv. V,1,128.), und daher wenig ergibig (f. jedoch 
6.773.), mit Ausnahme der Waldgegend Hyläa (vgl. Br. II. ©. 1543.) fafl 
leer von Bäumen (Herod. IV, 19. vgl. mit IV, 61. Hippoer. U. II. Aelian. 
H. an. XII, 34. Ovid Trist. III, 10, 97. 12, 14.)*, daher fehr eiafoͤrmig 
(Herod. U. 11. Strabo VII, p. 306.), d. h. größtentheild Steppenland und 
als ſolches weit mehr zur Viehzucht als zum Aderbau geeignet, ver nur in 
ben ſüdlichern Strichen mit Grfolg betrieben wurde. Xro ver geringen Frucht · 
barkeit Sarın. von der bie Alten fprechen werden und doch aud aus dem 
Pflanzenreiche nicht wenige Produkte deſſelben genannt. Getreide lieferte ber 
fonders Taurien, welches ſtarken Handel damit trieb (Herod. IV, 17. 18. 53. 





" — —— er F an. ir 34. u. en le Beigten daß maz 
anchen aus Holzmangel jochen breune. . Kohl Südrußland J. 
©. 26, 99. u. Wfevolojety Diosonner. p. — ee 5 je 
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I. IV, 10.); außerdem werden Hunf und Flachs (Herod. II, 109. IV, 74. 
trabo XI,.p. 498. vgl. Kohl Südrußl. II. ©. 115.), Hirfe (Herod. IV, 
7. Aelian. V. Hist. I, 29.), Linfen (Herod. 1. 1.), Zwiebeln (Herod. ib. 
‘heophr. Hist. pl. VII, 13. Athen. II, 67. .p. 64. Plin. XIX, 2.), Knob- 
auch (Herod. 1. 1.), Rüben und andere Wurzeln (Theophr. H. pl. VII, 3. 
lin. IX,26. XXV, 43. XXVI,87.), Gewürze und Räucherwerk (Herob. IV, 
1., def. wohl Lavendel, Thymian, Salbei, Kraufemünze u. dgl., vgl. Kohl 
säbrußl. I. ©. 118. 120.), Anis (Herod. 1. 1. Athen. IX, p. 371. Iheophr. 
. pl. XV, 11.), Wermuth (Ovid ex P. III, 1, 23. Plin. XIV, 19. XXVI, 
8. vgl. Herod. IV, 53.), Panicum (Plin. XXVIII, 25.), Stachys (Galen. 
6 ther. 19.), Bvelltum (Balen. de med. meth. II, 6. de simpl. med. VI, 
‚ 6.), Rhabarber (Dioscor. III, 2. Galen. de antid. II, 3.), der Schwamm 
[garicum (Diocor. HI, 1. Plin. XXV, 57. vgl. Appian. B. Mithr. 88.) 
nd andere Mebicinalpflanzen (Herod. IV, 58.), ja felbft Wein (Heron. 
v, 62. 66. Strabo II, p. 73. VII, p. 307., jeboh wohl nur in Taurien, 
gl. Kohl Südrußl. I. ©. 243. Vſevolojsky Dictionn. I. p. 176. 232. 
mann Reife um die Welt I. ©. 154. u. A.). Bon Väumen. merben na= 
tentlich Weiden und Linden erwähnt (Herod. IV, 67.). An Thieren hatte 
sarın. feinen großen Meberfluß, namentlih aus Mangel an Wald nur wenig 
Bild (Bin. VIII, 15.); doch werden Löwen (Lucian. Tox. T. II. p. 550.), 
iger (Birg. Aen. IV, 367. Ecl. V, 29. Mela HI, 6. Plin. VIEL, 18, 25. 
laud. XXXVI, 105. Silius V, 148. vgl. Kohl Südrußl. I. ©. 281. v. Hunı= 
oldt Asie centrale I. p. 339. III. p. 96. u. Ufert III, 2. S. 257, Note 
2.), Wölfe (Ariftot. H. an. IX, 24. Aelian. de nat. an. VI, 65. Antig. 
ar. 30. Plin. X, 8, 10. vgl. mit Herod. IV, 105.), wilde Schweine, 
irſche, Antilopen und wilde Efel (Strabo VII, p. 307. 312.), Haſen 
derod. IV, 134. Plin. XI, 73.) und Kaninchen (Herod. II, 22.) genannt. 
ns unbekannte wilde Thiere Sarmatiend waren ver Kolos, ein Mitelding 
pifchen Hirſch und Steinbod (Strabo VII, p. 307., wahrſch. die Untilope 
aiga, vgl. Pallas Reiſe ins fünl. Rußland I. ©. 66. u. Eichwald Geogr. 
Eafp. M. S. 382.) und der Tarandus (Plin. VIII, 34, 52. val. Heſych. 
‚I. p. 1348., welchen man für das Glennthier Hält, vgl. Guvier ad 
in. H. nat. T. VI. p. 453., welche Anficht aber durch die Angabe des Heſychius 
$ man fein Bell zu Pelzkleidern benuge nicht begänftigt wird). Won zahmen 
austhieren werden Schafe mit harter Wolle (Strabo VII, p. 307. Ariftot. 
gen. anim. V, 3.), Schweine (Ariflot. H. an. VII, 29. Plin. X, 25, 30. 
Wiw erſpruche mit Herod. IV, 36., nad welchem die Scythen gar Feine 
weine bulden, was wohl nur von einzelnen Gegenven gilt; vgl. Vſevo— 
jöky IE. p. 270.), Rinder ohne Hörner (Herod. IV, 29. Äriſtot. H. an. 
II, 28. Strato VII, p. 307. $Hippoer. de aöre etc. $. 93.), Pferde 
uch im wilden Zuſtande, Herod. IV, 28. 110. 186.) * und @fel (Srontin. 
‚4. im Widerfpruche mit Herod. IV, 28. 129. Ariſtot. H. an. VIII, 25. 
trabo VII, p. 307. u. Blin. VI, 43, 68.) erwähnt. Die übrige Thler- 
elt Sarm. beftand aus Schlangen (Herod. IV, 105.), Bibern, Fiſchottern 
id Robben (Herod. IV, 109.) **, Bienen (Herod. IV, 71. vgl. mit V, 10. 
En EI N RE EL era Reh In 


® Ueber die Sitte der Scyihen ihre zwar Heinen, aber ſchnellen und wilden unv 
e ben Krieg hochſt brauchbaren (Plin. VIII, 64.) Pferde zu caſtriren vl. Stute 
1, p. 312. 0. Ammian. XVII, 12, 3. — 
Denn bie von Herodot 1. 1. neben Fiſchottern und Bihern erwähnten, — x 
fangenen“ Thiere mit vieredigen Gefihtern, beren Felt mon Baar BE 
feider benupte, find doch wohl für Robben zu gelten, x7\ & 
. 304. Note, Eichwald Geogr. des Kaſp. M. ©. 228 9 
r Marder anfehen. j 
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Pauf. I, 82.), Mlern (Strabo VI, p. 312. vgl. Pallas Meife ine für. 
Rußl. U. ©. 467. u. Kohl Südrußl. II. ©. 135.), Epbemeren am Hypanis 
(Ariſtot. H. an. 3, 5, 7. V, 17, 14. Aellän. H. an. V, 49. then. VHE, 
. 553.), Skorpionen (Ariftot. H. an. VIII, 29. Plin. X1,25, 30. 36, 42. 
. Tasc. 3, 39, 94.), und Fiſchen aller Art, namentlich Thunfiichen and Stören 
(Seroo. IV, 58.)*. Das Mineralteih endlich lieferte Gold (bei den Mga- 
fhytſen, Herod. IV, 104.; aber fein Silber und Ciſen, id. IV, 71. Paul. 
1, 21, 8.) **, Welſteine, befonderd Sapphire und Smaragde (Plin. IXXVIE, 
16, 33 f. 46, 66. Dioscor. V,156. Theophr. de lap. 399. Schol. Apollen. 
N, 397. Martial. IV, 28. Solin. c. 15.), Erykohe (Solin. ibid.), Salz 
(Herod. IV, 53. Plin. XXXI, 39.) und eine Erdart welche Heilkraft befaß, 
im taur. Cherfones (Plin. II, 96.). Mit diefen Produkten wurde auch na» 
mentlih von wen griech. Pflanzhäpten an den Küften aus ein lebhaften Haudel 
getrieben (Hersd. IV, 24. Straße VII, p. 311. Die Chryſ. Or. Borysth. 
. 75R.; vgl. Hüllmann Handelsgeſch. d. Griechen, Bonn 1839. PBreller, 
über die Beveutung bed Schw. Meeres für d. Handel u. Verkehr d. alten 
Welt, Dorpat 1842. u. Georgii, das europ. Rußland in feinen aͤlteſten Zu» 
fänden aus den Quellen dargeflelt, Stuttg. 1845. Deſſen Alte Geogr. II. 
©. 284 ff. u. Ukert I, 2. ©. 257 ff); namentlih von Taurien aus mit 
Getreide (Herod. IV, 17. VII, 147. Strabo VII, p. 311. Demoflh. Lept. 
p. 254. Wolf. Ariſtot. Probl. XIV, 2. p. 909. Bet. Bödh Corp. Inser. 
15. p. 82. 117 ff. vgl. Hüllmann ©. 126 f.).und von ber Mäotis und dem 
Pontus her mit Salzſiſchen (Demoſth. adv. Lacr. p. 933. Athen. IH, 30. 
Dig Chryf. 1. 1. dgl. unten Anm. *), bef. auch mit Garus oder Oxygarus 
(Caviar? vgl. Athen. III, 39. LIX, 8., dagegen aber Hülfmann ©. 149. in 
Derbindung mit Kohl Südrußl. I. &. 180. und oben Bo. III. ©. 654 f.). 
Außerdem toerben Zuchtoich (Oered. IV, 58. vgl. mit Pole. IV, 38.), Bel 
wert (Herod. IV, 108 f. Strabo XI, p.493,), Häute und Wolle — 
adv. Lacr. p. 934. adv. Phorm. p. 910. R.) Wachs une Honig (Polyb. 
IV, 38.), Salz und Holz (Strabo XI, p. 497 f.) als Ausfußrartifel genannt. 
Dab Land wurde von einer großen Menge von Woͤlkerſchaften bewohnt (Mela 
1,19, 49. Plin. VI,7. XVI, 65. Xac. Hist. 1,2. 111,24. IV,54., f. ©. 776f.), 
vie fpäter ſaͤmmtlich unter wem allgemeinen Namen Seuromatae (LZixupo- 
naraı, Strabo I, p. 114. 129. Steph. By. Mela I, 2, 6. Blin. v, 18, 
35. u. f. w.) oder Sarmatae (Zapuarau, Biel. I, 8, 2. IH, 5,22. V,9, 16. 
Steph. By. p. 590. Guftath. ad Dion. 284. Conſtant. de adm. imp. 
p- 144 ff. Georg. Sync. p. 341. 349. 352. Olympiod. $; 9. Ciunamus 
p- 83. Böckh Corp. Inser. II. Nr. 890. 1978. 2056. 2130 f. Mela I, 
3, 5. Plin. 1.1. Tac. Germ. 1. u. f. w.) zufammengefaßt werben, während 
früher nur ein einzelnes Volk des Landes entweder auf ber Oſt- (Herod. IV, 
21. 57. 102. 110. 116.) oder auf der Weflfeite des Tanals (Scyl. p. 30. 
31.), alfo im Lande der voniſchen Kofafen, mit piefem Namen bezeichnet wird. 
Während die Sarmaten gewöhnlich für Scythen erklärt werden (Strabo XH, 
p. 492. Hippocr. de acro etc. $. 89. 91. Dieb. IV, 45. Joſeph. B, Jud. 
VII, 4, 3. Euſtath. ad Dion. Per. 304. 653. Steph. Byz. - Ciem. Alex. 
cohort. ad gentes p. 25. Gust. VII, 7. m. f. w.) und auch Plinius IV, 


> Ueber dem Thunſiſchfang und den florken Kandel der Serkähle Sarmatiens mis 
Salzfiſchen vgl. außer den Alten (Xelian. H. an. XV,5. Athen. IV, 14. Philefrat. 
Imag. I, 13. u. f. w.) bei. Köhler in den Mem. de l’Acad. de St. Potersb. VI. Ser. 
T. I. p. 347—491. u. Bottigers Amalthea II. ©. 302 ff. mit Kohl Sudrußl. 1. ©. 175. 
u. Berghaus — — Yalıg. Nr. 1 6ter Br. ©. 156. . 

a . I, 21, 8 machten bie Garmaten wegen Mangels an Gifen ihre 
Ranzens und Pfeilſpihen aus — *5 = =. 
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12, 25. u. A. fagen, ber Name Scythen ſei allmälig in ben Namen Saure» 
maten übergegangen, fo ftellen doch auch Andere Schtken und Sarmaten neben 
einander (Ephor. ap. Strab. VII, p. 302. Flor. IV, 12. Aurel. Bict. 79. 
Ammian. XXXI, 2.), und fpäter erfcheinen die Sarmaten auch wieder unter 
dem Namen Seythen (Zoftm. IV, 24. Gevren. II. p. 275. Zonar. I. p. 638. 
11. p. 257.), der Überhaupt von den fpätern Schriftſtellern in fehr weitem 
Sinne gebraucht wird und auch bie Bandaler, Hunnen, Gothen n. f. mw. in 
fi begreift. Eigentlich aber maren Scythen und Sarmaten wohl zwei ver⸗ 
ſchledene, wenn auch flammverwandte Voͤlkerſchaften, was ſchon daraus her⸗ 
vorgeht daß Herodot IV, 110-117. fie für Abkömmlinge ſcythiſcher Jung⸗ 
Unge und der Amazonen erklärt (vgl. Avien. deser. orb. 854. Euftath. ad 
Dion. Por. 653. u. Mela III, 5, 4.) und ifre Sprache von der ſcythiſchen 
amierfjelbet (IV, 117. ogl. Ovib ex P. I, 2, 40. IV, 13,17. V, 12, 57.), 
fo wie Haß Diodor 11,43. fie von ſcythiſchen Königen aus Medien an den 
Tanais verfepen Täßt, womit auch Plinius VI, 7., der ſie ebenfalls von ben 
Devern ableitet, und Mela IN, 4, 1., der ihre Bewaffnung der parthiſchen 
Agutih findet, übereinzuftimmen feinen. Wahrſcheinlich alfo waren fie fein 
reiner , ſondern ein mit benachbarten Völkern (Melanchlänen oder MRuffen?) 
vermiſchier Zweig der Scythen, der von Often ber vorbringend ſich viele vein 
ſeythiſche Stämme unterwarf und mit ihnen zu Einem Voike verſchmolz, fo 
daß nun der Name Garmaten eine immer weitere Verbreitung in Scythlen 
erhielt gg! 34h ad Corp. Inser. Gr. H. p. 83. Niebuhr Kl. Schriften 
I. ©. 895. Sqaffarik Slav. Alterth. I. ©. 276. 333. 336. 362. u. A.). 
So viel mwenigfiend flieht feft daß mir in fpätern Seiten faft in allen ven 
Gegenden Sarmaten finden mo bie Altern Schriftfleller Seythen nennen. Ihre 
Sitten und Gebräuche find Im Allgemeinen diefelben wie bei ven Scythen 
Cogl. daher den Art. Scythia), obgleich dieß Schaffarik Slav. Alterth. 1. 
©. 28. 360. in Abreve let; jedoch bei den einzelnen Stämmen fehr ver⸗ 
ſchieden (Gtrabo VII, p. 802.). Was und aber in diefer Beziehung aus⸗ 
prädfi von’ den Sarmaten gemeldet wird iſt Folgendes Sie führten ein 
nemiabifhes eben (Etrabo VII, p. 306. Mela MI, 4. Ammian. XXXI, 2.) 
und wohnten, wenn fie nicht zu Pferde herumfchweiften (Mela IM, A. Zac. 
Germ. 46.), in Filzzelten bie k auf ihren von Ochfen gezogenen (Ovid Trist. 
151, 10, 38. 12, 90.) Wagen überall mit fi führten (Strabo VII, p. 492. 
vgl. Zac. Germ. 46. und den Namen Hamazxobii bei ©tritter Mem. popul. 
1. p..544.), bauten aber keine Häufer und Städte (vgl. jedoch ©. 779.). Schon 
son Jugend auf ans Reiten gewöhnt Hielten fie es für eine Schande zu Buße 
9 gehen (Ammian. 1. 1.). Ihre Hauptbeſchaͤftigung mar bie Bleh⸗, nament⸗ 

ich auch die Pferdezucht (Dion. Ber. 808. Avien. desor. orb. 858. Ammian. 
1. 1.), doch lebten fie oft au vom Maube, und waren friegerifh, wild, 
treulos und verfchlagen (Herod. IV, 116 f. Mela III, 4. Dio Caſſ. LXXI, 81. 
we Trist. AI, 10, 5. V, 3, 8. Ammian. KXXI, 2. XVII, 12. XIK, 113. 
Selbſt die Grauen, die überhaupt eine große Mole bei ihnen gſoen und 
felbſt an der Regierung Tell gehabt zu haben ſcheinen (Seyl. p. 31. Schymn. 
441. Gonſt. Berph. de adm. imp. bei Stritter IV. p. 509. Menander 
p. 461. bei Stritter IM. p. 58. Nicol. Damasc. p. 148. Drell. Peripl.P. 
Buz. p. 2. vgl. Polyän. VI, 56.), giengen mit in den Krieg (Mela I, 
19, 17. vgl. Plat. de legg. VII. p. 804. Diob. II, 44. @uflath. ad Hom. 
11. xII, 514. p. 1159. &fem. Aler. Strom. IV. p. 498. Steph. By. v. 
"Aualöres u. Nicol. Damasc. 1. 1.), ja nach Herodot, Hippocr. de aöre $. 89. 
91. u. Mela 1. 1. durfte Fein Mädchen hei ihnen heiraten das nicht wenigſtens 
Einen Feind erlegt hatte (ugl. Vlato 1. 1. u. Vilioiſ. Schol. II. XVIIL, 518.), 
umb «8 wurde ihnen mac Serodot 1. 1. gleich mach der Geburt Die rechte Bruſt 





abgebrannt, um fie zum Spannen des Bogens tätig zu machen *. Die 
Sarmaten waren blond (Claud. XIV, 15.), bärtig und von wilden Ausſehen 
(Ovid Trist. V, 7, 17.), welches dur Tättowiren noch erhöht wurde (Plin. 
XXII, 1.). Ihre Tracht befand in einem Mantel ohne Aermel, ver, vorn 
offen, auf den Schultern durch einen Haft zufammengehalten wurde, und weiten 
Beinfleivern; ven Kopf bevedte im Winter eine Kapuze, aus ber kaum die 
Augen herausſchauten; die Frauen aber trugen über einem langen, faltigen 
Kleide noch eine Art Tunika, bisweilen auch geſchnürte Mieber, die Arme bis 
an die Schultern entblöst und auf dem Kopfe einen hohen, einer Pickelhaube 
ähnlichen Auffag (vgl. Ovid Trist. V, 7, 49. III, 10, 19. Tac. Germ. 17. 
&ucan. I, 430. mit Schaffarif Slav. Alterth. I. S. 365 ff.). Die Waffen 
des Volks (über melde ſich freilich ſehr verſchiedene Angaben finden, bei 
welchen wohl auf die verſchiedenen Zeiten Rüdficht zu nehmen ift) waren lauge 
Lanzen, WBurffpieße, Bogen und Pfeile und lange Schwerter **, die fie mit 
beiden Händen führten, Helme von rohem Minböleder, und Panzer von ges 
glätteten KHornplättchen (nah Andern von Leber oder Eifenbleh), die auf 
Leinwand gebeftet fhuppenartig über einander Tagen (Strabo VII, p. 312. 
Mela I, 19, 17. ac. Hist. I, 79. Ann. VI, 35. Ammian. XVH, 12.); die 
Traum aber führten auch Schlingen mit fi, die fie nach den Feinden twarfen, 
um fie damit zu erbroffeln und hinter fi ber zu fhleifen (Mela 1. 1. vgl. 
Bauf. I, 21, 8. u. Stat. Achill. II, 416.). Sie eigneten ſich weit mehr 
uns Eleinen Kriege als zum Stanpfalten in offner Feldſchlacht (Strabe u. 
Kanlan. u. 1.), und ihren Neiterangriffen vermochte felten ein Feind zu 
widerſtehen (Xac. Hist. I, 79.). Ihr Schlachtruf war Marrha, Marrha! 
(Ammian. XIX, 11., was man für Hurtah! genommen bat, vgl. jedoch 
Schaffarik Geſch. d. flav. Sprache u. Lit., Dfen 1826. ©. 7.). Als Beir 
fptele ihrer Rohheit werben bie Sitten angeführt daß fie ſich mit ben Sfalpen 
der erfchlagenen Beinde ſchmückten, die fie an ihre Pferde hängten (Ammian. 
XXXI, 2.), und daß fie ihre Töchter beim Trunfe verhandelten (Zen. Prov. V, 20. ).“ 
Ihre gewöhnliche Nahrung war Pferbefleifh, das fie auch ihren Goͤttern opferten 
(Bauf. I, 28.), Mehl mit Milh und Blut von Pferden vermiiht (Blin. 
VII, 2. Martial. de spect. 3.) und Hirfebrei (Pin. XVIIL, 24. IV, 25. 
Aelian. V. H. II, 39.), nad Strabo VII, p. 302. ‚aber waren felbft einige 
Stämme derfelben Menſchenfreſſer (Übrigens vgl. auch Bellius IX, 4. Glem. 
Alex. Paed. c. 3. p. 267. u. Nicol. Damasc. fr. p. 148. Orell.). Sie 
murden von Königen (Xac. Ann. VI, 33. Ammian. XVII, 12. Gutrop. 
VIII, 3.), mitunter auch von Königinnen (Bolyän. VI, 56. vgl. ©. 775 unten) 
beherrſcht und erwielen dem Beuer (Glem. Alex. Protrept. p. 19.) over au 
nah Art der Scythen einen aufgeftellten Schwerte (id. admon. ad gentes 
p. 42. Colon.) göttlihe Verehrung. Bon den fehr zahlreichen Stämmen in 
die fie zerfielen (Mela I, 19, 19. Bin. VI, 7. XVI, 65. Zac. Hist. I, 2. 
I, 24. IV, 54. vgl. Ptol. II, 5, 19 ff. V, 9, 16 ff.) werden namenilich 
folgende genannt: a) im europ. Sarm. zuerft längs der Südgrenze von O. 
nah W. die Tauri**® und Bosporani in ber Cherſoneſus Taurica mit 
den Unterabtheilungen Arinchi, Sinchi, Napaei (bei Ammian. XAII, 8, 33.), 
Toxii und Satorchaei, und welter gegen W. die Torecoadae,- Tauroscyihae 


Wahrſcheinlich eine ſich blos auf ihre angebliche Mbkunft von ben Amazoueu 
gründende Sage (f. ©. 775.), fo wie die Annahme jener Herkunft ſelbſt ſich wohl eben 
nur auf diefe Kriegsluft der farmat. Frauen gründete. 

** Die oben 6.774. Note ** mitgetheifte Notiz des Banfanias Tann fich alfo ent: 
meer nur auf frühere Seiten ober blos auf einzelne rohere Stämme ter Sarm. beziehen. 

*® Meber alle hier ohne nähere Angaben vorkommenden Ramen f. die einzelnen 
Artikel. Unter den Vollerſchaften waren bie gefperrt gedruckten vie beveutenbfien. 


und Axlacao AM H:. Artaces; norblid. vom Tyras aber bie Iyrangitae, 
Tagri und Biessi (Ptol. III, 5, 20., wefllih von ben Vorigen am nörbl. 
Abhange des M. Carpates, wahrſch. bei der Stadt Biecz in Baltzien). Dann 
längs ber Weflgrenze gegen Germanien von ©. nah N. hinauf die Pien- 
gitae, Saboci, Arsietse (Ptol. II, 5, 20., vieleiht am BI. Mas), Bur- 
giones.(ibid.), Anartophracti (ibid.), Ombrones, Avareni, Phrugundiones, 
Bulanes (ibid., höchſt wahrſch. die Boljanen an ver Weichſel und an ver 
Grenze Preußens gegen Pofen), Phinni (Finni) und Gythones (f. Gothi) 
am fünf. Abhange ver Venedici Montes. Berner längs ver Nordküſte von 
W. nad NO. die Venedae, Veltae, Hossii (Ptol. III, 5, 22., zwifchen 
dem Turuntus und GChefinus) und Carbones. Nun längs ver Oſtgrenze von 
N. na ©. hinab die Careotae, Sali, Agathyrsi, Aorsi, Pagyritae und 
Borusci bi zu dem Rhipäiſchen Gebirge, weiter ſüdöſtlich am Tanais bie 
Opblones, Tanaitae, Osyli, und längs ber Mäotis die Rhoxolani 
md Jazyges. Gnbli im Innern in der Richtung von ©. nah N. bie 
Navari weftlich neben ven Jazyges, Amadoci, Bastarnae, Carpi oder Car: 
piani und Peucini, fämmtlih im ©. der Amadoci und Peucini Montes; 
dann nörbli von dieſen die Transmontani, Gevini (Ptol. III, 5, 24., zwifchen 
ver Amadoca Palus und dem Boryſthenes, nach deſſen Quellen bin, vieleicht 
am BI. Gawija im Gouvern. Wilna?), Hamazxobii, nah Ptol. II, 5, 19. 
ine befondere Völkerſchaft Sarmatiend zwifchen dem Borpfihenes und dem 
Alauniſchen Geb. (vgl. auch Mela II, 1, 2. Plin. VI, 12, 25. Jamblich. 
ie abstin. 3, 15. Steph. Byz. v. ABıos u. Bovörroi, u. mein Handb. ver 
lt. Geogr. III. S. 1123.), Chuni (Ptol. II, 5, 25., füvöftlih von ven 
Borigen, von Done im Anzeiger für Kunde des deutſchen Mittelalters 1834. 
5. 217. in der Nähe von Kiem gefucht, ſchwerlich aber die Ipätern Hunnen, 
gl. Schaffarif Slav. Alterth. 1. S. 323. Georgii I. ©. 322. u. Ufert 
IE, 2. ©. 436.), Exobygitae, Rhacalani, Sagartii und Caryones, fämmtlid 
Ali von den Hamarobiern, zwiſchen ihnen und den Jazyged und Rhoxolani. 
in einem noch noͤrdlichern Klima zwifhen dem Alaunifhen und Rhipäiſchen 
eb. die Alauni (Aavros Zrvdm, Ptol. I, 5, 19., vermuthlih ein 
Zweig der, aflatifhen Alani am nörbl. Abhange des nad ihnen benannten 
Bebirgs), Bodini (Ptol. IN, 5, 24., fünweRtl. von den Vorigen zwifchen 
em füolichen Abhange des nach ihnen benannten Geb. und den Quellen des 
goryſthenes, vielleicht die Budini des Herodot, ſ. diefe u. vgl. mein Handb. 
. alt. Geogr. I. S. 458 f.), Cistoboci (Ptol. II, 5, 21., weſtlich neben ‘ 
en DBorigen, unfreitig derſelbe Stamm den wir auch unter dem Namen R 
;ostoboci bei Dio Caff. LXXI, 12. Plin. VI, 7, 7. Ammian. XXI, 8, 24. 3 
infchr. bei Katancſich Geogr. epigr. II, 238. u. 287. in Dacien finden, und | 
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efien farmatifher Hauptzweig vermuthlih am &1. Kofla im Bouvern. Tſcher⸗ ! 
igov zu ſuchen if, da fein Name auß Kosta und Boki, d. i. Ufer, zus ! 
ammengeſett ſcheintſ. In einem noch noͤrdlichern Strich endlich bis zu ven R 
ben genannten Küftenvölfern in der Riätung von SW. nah NO. bie } 
gylliones (Btol. II, 5, 21., oberhalb der Goftobori um den Fl. Chronus | 
er, vermuthlih Anwohner des Iga= oder Itſchaflufſes in Witepsl), Galindae, 

udini, Stavani, Vibiones, Acibi (Ptol. III, 5, 23., nördl. von den Vorigen h 
m den ZI. Turuntus ber, vielleicht im Wale von Okow, wo Dnieyer und ! 
Jüna entfpringen), Savari, Nasci, Sturni und Idrae (Btol. II, 5, 23., H 
Rlih von den Vorigen am ſüdweſtl. Abhange der Rhipäen). — b) Im ' 


fiatifehen Sarm. in der Richtung von S. nah N.: zuerfl in den fühlihften, \ 
n Kolchi® grenzenden ®ebirgäftrichen bie Suannocolchi, Heniochi, Cercetae DEN 
der Cercetü, Achaei und Bosporani; bann längß ver Küfte per Mäntie N 


inauf pie (öfter unter dem allgemeinen Namen der Magotao PÜALNRERT 
ften Stämme des) Conapseni (Biol. V, 9, 18., am nit 
vi. 
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M. Corax), Asturicani (ibid. $. 17., um die Quellen der Il. Pſathis mb 
Atticitus her), Tyrambae, Themeotae, Psessii, Siraceni und Jaxamatae; 
ferner an der Küfte des Kaſp. Meeres von SW. nah NO. die Gerri (Pol, 
V, 9, 23., auf dem Gaucafus), Isondae, Olondae und Udae; im Innern 
aber zuerfl zwiſchen dem Kafp. Meere und der Mäotis im füplichften Klima 
bie Sanaraei, Agoritae (Ptol. V, 9, 18., nörblih von den Manrali in 
Colchis, am nörbl. Abhange des Corax) und Metibi; dann etwas nörbliger 
die Arichi oder Arrechi, Zinchi, Diduri und Tusci; ferner oberhalb det 
Kaſp. Meeres zwifchen diefem und dem Geraunifhen Geb. bie Serbi und Vali 
und weiter gegen W. zwiſchen dem Geraun. und Hippifchen Geb. vie Secani 
und Surani; ferner in einem noͤrdlichern Gtriche zwiſchen ven genannten Ge⸗ 
birgen und dem Fl. Rha von O. nah W. die Erinaei, Amazones, Scym- 
nitae, Snpothrenae, Melanchlaeni und bie Mithridatis regio ; noͤrdlich vom 
Rha aber in der Nichtung von ©. na N. bie Nesiotis regio, bie Materi, 
Phthirophagi, Asaei, Hippophagi, Modocae und wefilicher zmifchen dem Rha 
und Tanais, ebenfalls von S. nah N. die Chaenides, Perierbidi, Suardeni, 
Zacatae und Bauılıroi Zapuaraı (PBtol. V, 9, 16. vgl. auch Strabo VII, 
p. 206., unftreitig eine Nachahmung ber koͤniglichen Scyhthen des Herodot 
IV, 56.) und endlich im höchſten N. am Hyperboreiſchen Geb. die Taeobo 
gacı Zepuaraı (Ptol. ibid., vgl. Mela I, 2, 4. 5. IM, 5, 1.). Dieb find 
die von Ptol. genannten Volkerſchaften Sarmatiens, deren MWohnflge ſich 
nad ihm wenigftens im Allgemeinen beftimmen laffen ; außerdem aber erſcheinen 
freilich bei Strabo XI, B: 506. Plin. VI, 5, 5. u. 7, 7.0. U. nod eine 
Menge anderer farmat. Bölkerfhaften, deren Wohnfige völlig unbekannt find. 
Was endlih die Topographie des Landes betrifft fo durchziehen daſſelbe, 
obgleich es im Ganzen eine große Ebene bildet (f. oben S. 772.), doch auch 
mehrere Gebirge, nämlich im europälfhen Theile die Grenzgebirge Carpates 
an der daciſchen und Sarmatici Montes an der germantfchen Grenze, im 
Innern aber der M. Peuce und die Amadoci Montes im S., unb im R. 
das von den Alaunen ober Alanen umwohnte ‘AAaüror (Ptol. II, 5, 15.) 
oder "Alaro» (Marcian. p. 56. Guftath. ad Dion. 305.) opos nad bem 
Tanais Hin, mit den Duellen des in die Maͤotis fallenden Voritus (d. h. 
des Kalmijus im Gouvern. Jekaterinoslaw), zo Badıror öpos (Btol. IT, 5, 
15.), weftlih neben dem vorigen (vieleicht dad Waldaigeb. an der Grenze 
bed Gouvern. Twer), die Venedici und Ripaei Montes; im aſiatiſchen aber 
die Coraxiei und Ceraunii Montes an ber Sübgrenze und bie Hippici Montes 
(Btol. V, 9, 14. 15. 17.19. 20.), die nordweſtl. Fortſetzung bes Geraunifhen 
Geb. eine Reihe niebriger Berge zwifhen dem Rha und ber Mäotis (das 
die Quellen des Sal und Manitfh enthaktende Geb. in der Kalmüdenfteppe? 
vielleicht daſſelbe das Lucian: Tox. 52. z& Mergaior öpn nennt?), im Außerflen 
N. aber die Hyperborei Montes. Die Gebirge de europ. Sarmatien liefen 
auch an mebreren Punkten als Borgebirge ind Meer aus und bildeten 
fo an der Weſtküſte der Mäotid das Prom. Agarum, ſodann am Pontus 
Gur. und zwar zuerft in der Cherſoneſus Taurica: Zenonis Chersonesus 
und Myrmecium Prom. an ver Norb-, und Corax, Criumetopon und Par- 
thenium an der Südküſte deſſelben, und endlih am Dromos Achilleos (ſ. 
2b. II. ©. 1267.) Myraris, Sacrum Prom. und Lucus Hecates (‘Aloos 
Exarns &xgor, Piol. II, 5, 7.) gleich oberhalb der Weftfpige des Dromos. 
Sarmatien war reih an Flüſſen (Herod. IV, 47. 82. SHippoer. 1. II. 
Mela II, 1. Plut. de primo frig. 16.), die den genannten @ebirgen nad 
allen Richtungen bin entfirömen. Im europ. Theile des Landes gehörten zum 
Stromgebiete der Maͤotis ber Tanais (Don) mit wen Nebenflüflen Hyrgü 
ober Syrgis, Lycus unb Oarus (vgl. Herod. IV, 123.) und bie Heinen Küften- 
fläffe Poritus (4. Galmius), Lycus (i. Berda), Agarus (nörblih von’ nem 


ug um Sebiete ber von Apptan Mılhr. 
Agari, währf, ber heut. Iſchokrat), 
Beogr. IN. ©. 1115. Note 100.), Byces 
acus oder Pasiaces; zum Gtromgebiete 
jeihnamigen Meerbufen fallende Carei- 
vgl. mein Handb. d, alt. Geogr. IN. 
ber Bogus (j. Bog), ber Borysihenes 
m Nebenflufie Panticapes (vgl. Be. V. 
), Tyras oder Danastris (j. Dniefter) 
nannten nörblien Nebenflüffe des Ifer 
unb Ordessus; dann in ber Eherfonefus 
icapäum, vgl. Steph. Byz. h. v. und 
nus (viefleicht der heut, Kuuk Zope); 
romgebiete des Oceanud Sarmaticuß ges 
ttalus (j. Pregel ?), Chronus oder Chro- 
ı?), Turuntus (j. Windaiv ?) und Che- 
ı aftarifhen Sarm. gehören zum Stroms 
izfluſſe Tanais der Marabius (j. @ja), 
ophanius (j: Beifug), Rhombites Minor 
(ber heut. Liman von Temruß?), Psa- 
heut. Kuban ?, wenn nicht vielmehr ber 
Mathid und Warbanus nur bie ſüdlichern 
win Handb. d. alt. Geogr. II. ©; 454.); 
Küftenflüffe Abascus (Urrian. Per. P. 
Farriyaı, j. Rentchili?), Psychros (j. 
is (j. Mebzümta), Thessyris, Coraz, 
oög, Arr. 1. 1.), der Grenzfluß zwiſchen 
mgebiete des Kaſpiſchen Meeres endlich 
die Wolga) und weiter ſüdweſtlich der 
Flüfſe des Landes f. bei Ufert III, 2. 
tiend werben nur ber mit ber Mäotis 
;, Buges (Ptol. IN, 5, 9. 10. Blin. 
Strabo VII, p. 308, das heut, faule 
gr. 111. S. 1119.) und ver Amadoca 
e des Geb. Peuce, aus welden Ptol. 
es entipringen läßt), beide im europ 
nolih die Städte Sarmatiens betrifft 
ndes die Rede fein, da die nörblichern 
ten, aber aud im S. kommen haupt» 
Öriechen angelegten Küftenftädte in Be— 
oßer Macht und Bedeutung gelangten. 
a) im europ. Sarm.: in der Cherſo—⸗ 
) Chersonesus (j. Ruinen bei Schurſchi 
ober Feodoſia) an ver Suͤd⸗, Pantica- 
im übrigen Sande aber Tyras an ber 
(wahrfch. vas heut. Adjermann), Olbia 
8 gleichnamigen Stromes 240 Stab. von 
&fy), und Tanais zwiſchen ben beiden 
8 (j. Ruinen bei Nebrigofta); b) im 
Bontus: Pityus, Sinda und Phanageria 
nennt namentlich Ptol. noch mehrer 
118 an der Küfte heils im wy8 
eogr. IT. ©. 1125 TS, 
n des alten Sarm, gebe Say 





Geogr. 2te Abth. ©. 261 ff. u. Ukert Beogr. d. Br. u. Römer, Bter Thl. 
2te Abth., Weimar 1846. Uebrigens vgl. auch mein Handb. d. alt. Geogt. 
1. ©. 452 fi. u. II. ©. 1112 ff. und unten den Art. Scythia. [F.] 

Sarmatica Insula, nad Plin. IV, 24, 24. eine Infel des Dan 
bius am Kalon Stome. [F.] 

Sarmaticae Portae (ei Zapuarıxai nulas, Biol. V, 9, 11. 15.), 
ein enger Paß des Caucafus (daher bei Blin. V, 27, 27. VI, 11, 12. 15, 
15. aud) Caucasiae portae), der den einzigen Zugang aus Sarmatien und 
Sherien bildete und wegen ber Nähe des Caſp. Meeres auch Portae Caspise 
(Plin. I. I. Suet. Ner. 19., bei Zac. Hist. I, 6. claustra Caspiarum und 
Ann. VI, 33. via Caspia) hieß, aber nicht mit den eigentlichen portis Caspüs 
im Zaurus (f. Bd. II ©. 184.) verwechfelt werden darf, mie fdhon von 
den Alten geihah (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 47. Note 92.). 
Ptolem. 1. 1. untericheivet von biefen farmatifgen Pforten in demſelben Ge⸗ 
birge die portae Albaniae, die er zwar mit jenen unter bemfelben Breitens 
grade (dem A7ften), aber um drei Längengrade öfllicher (jene unterm 77fen, 
biefe unterm 8Often) anfegt. Jene find wohl die Pforten von Derbend, dieſe 
die Pforten am Alazon, an welchen beiden fih noch Trümmer Tanger, 120 
Buß Hoher Mauern finden, auf welche ſich eine alte Sage jener Gegenden 
von einer Verbindung bed ſchwarzen und cafpifhen Meeres durch eine folde 
Rieſenmauer gründet. Vgl. Ritters Erdkunde II. ©. 837. u. Meineggs Kan⸗ 
kaſus I. ©. 120. [F.] i : ; 

Sarmatlci Montes (Ptol, II, 11, 6.), ein Gebirge an der Ofigrenze 
Germaniend gegen Sarmatien, vom Danubius nörblih big zu den Quellen 
der Viſtula, unftreitig der oͤſtlichſte Theil der mährifchen Gebirge und ein 
Theil der Karpathen. [F.] 

Sarmaticum Mare (Tac. Germ. 45.; Zapuazınog ansaros, Biol. 
VII, 5, 2. 6. VII, 10, 2.), Meer im Norden Europa's vor ben Küſten 
Sarmatiend, alfo die Oſtſee. Doch wird von den Dichtern biöweilen auf 
das ſchwarze Meet mit dieſem Namen bezeichnet, 3. B. von Ovid ex P. IV, 
10, 33. (Sarm. mare) und Dal. Flacc. VIII, 223. (Sarm. pontus). [F.] 

Sarmatina, f. Sarmagana. 

Sarmia (It. Anton. p. 509.), Infel des Atlant. Ozeans im Kanal 
zwiſchen ven Küften Galliens und Britanniens, unftreitig das heut. Guernſey. [F.] 

Sarmisegethusa (Digest. I, 8, 9. u. Inihrr. bei Gruter. p. 272. 
Orelli Nr. 792. 812. 831. 3234. 3433. 3441. 3527. 3686. 4552. Ka- 
tancſich Istri accolae II. p. 212. 291. u. f. w.; Zappıleyddovon bei Biel. 
I, 8, 9. vgl. au Digest. LXVII, 10. LXVIIL, 8.; Zeguslsyedovom bei 
Dio Caff. LXVIH, 9.; Sarmategte auf der Tab. Peut. u. Sarmazege beim 
@eogr. Rav. IV, 7.), eine der bebeutenbften Städte Daciens und bie Reſidenz 
ver Könige (BaoiAsıor bei Ptol. 1. 1.), daher umftreitig derfelbe Ort melden 
Dio Gafl. LXVII, 10. u. LXVIII, 8. blos z& Bao Aanor nennt un 
an den Fluß Sargetia fegt (wie auch die Ruinen und Inſchrr. zeigen), fo 
daß Mannert IV. ©. 211. u. Sickler I. ©. 201. dieſen (zweiten) Königsſitz 
ohne triftige Gründe von Sarm. unterfhelden und innertalb des Bultans 
Bafies am Shnl oder Schiul ſuchen (f. dagegen Ufert I, 2. ©. 617. 
Note 68.). Sie war fpäter röm. Golonie mit ital. Rechte unter dem Nauen 
Col. Ulpia Traiana Aug. (f. die angef, Inſchrr.) und Hauptflabt ‚ver ganzen 
Provinz, in welcher die Legio XII. Gemina ihr Hauptquartier hatte (Die 
Caſſ. LV, 23. vgl. Bd. IV. ©. 893.). Ihre umfangreihen Ruinen (bet 
Mauern, Tempel, des Amphitheaters, der Wafferleitung u. f. w.) mit einer 
Menge von Infriften finden fi beim heut. Varhely (das auch Gradiſchte 
heißt) am ST. Strel oder Gtrey. Vol. Zamoc. Annal. p. 40. 74. Marfili 
Danub. II. tab. 24. 55. Hohenhauſen Alterth. Dacimd S. 22—35. 4. 


#1. 31. 98. Mahmann Libeli, aur. p. 101. Bulletin des SCIOnc. hist, 
1824. p. 103. Archiv f. Geſch. u. Statiſt, Wien 1823. März, ©. 173. 
Wiener Jahrbb. d. Lit. 1823. Anz. Bl. Nr. XXIV. ©. 22. Wenzel in den 
Jahrbb. d. Lit, Wien 1845. III. S. 116. u. die oben angef. Inſchrr., nebfl 
A. W. Zumpt, im Rhein. Muf. 1843. ©. 251—259. [F.] 

Sarna (Sarnis im Ablat.? Tab. Peut.), Ort in Nätien an der Strafe 
von Verona nad Veldidena, nad Reichard j. Searravalle. [F. 

a, Stadt in Troas (Myſien) bei Plin. V, 30, 33. [F.] 

Sarnacus, Architekt aus unbeſtimmtem Vaterland und Zeitalter, welcher 
Vorſchriften über die Symmeitie fehrieb, Vitruv. VII. Praef. $. 14. [W.] 

Sarnade (It. Ant. p. 269.), Stadt in Bannonien zwiſchen Leufaba un s 
Silvia, welche Relchard für Ober-Unnarz, Lapie aber für Jaige Hält. [F.], i 

Sarnae (Tab. Peut.), Ort in Gallia Cispadana an der Straße von 
Triventum nah Verona, 20 Mil. von erſterer, beim Heut. Flecken Ha. ..[F.] A 

Zaorsıog (Strabo XI, p. 511.), ein Fluß Hyrcaniens der bie Grenze 1 
des Landes gegen die Würte hin bildete, wahrſch. ver heut. Utrek. Vgl. Wilſon i 
Ariana p. 142., ver noch zweifelhaft if 0b es der Utrek oder Qurgan fei. [F.] ı 

: Sarnias, artetinifcher Töpfer, deffen Name auf einer Bafe tm Muſeum 
von Volterra fieht: L. Sar. C. L. L. Surus, d. 5. L. Sardius ober Sarnius 
ober Sartius ober Sargenius, Caii et Lucii Libertus Surus, i. e. Syrus. 
Babroni Storia degli ant. vasi Aretini p. 26. [W.)] 

Sarnas (Virg. Aen. VII, 738. Siltus VII, 538. Stat. Silv. I, 2, 
265. Plin. II, 5, 9. Vib. Sequ. p. 18.; Zapros, Strabo V, p. 247. 
Btol. 111, 1, 7.), Fluß Campaniens, ‚welcher bei Nuceria vorbeifloß und bei 
Pompeji in den Sinus Puteolanus mündete, der heut. Sarno, der aber durch 
vie Kataftrophe des I. 79 an feiner Mündung einen ganz andern Lauf «tr 
halten hat als er vorher Hatte. Vgl. Bo. V. ©. 1860. An ihm wohnte 
nad Birg. und Silius eine Välkerfhaft Sarrastes; f. d. [F.] 

Saron (Zaowr, Act. Apost. 9, 35. @ufeb. Onom., vgl. Hohesl. Ä 
2, 1. Jeſ. 33, 9. 35, 2. 65, 10.), eine fruchtbare und blumenreiche, zur i 
Viehzucht trefflich geeignete (Ief. 65, 10. 1 Ehron. 27, 29.) Ebene Pald- i 
ſtina's längs der Meeresküſte zwiſchen Eäfaren und Joppe. Vgl. Berggren R 
1. ©. 162. Ghateaubriand II. p. 55. u. v. Naumer ©. 44. — 2) f. Sa- ' 
ronicus sinus. [F.] 

Saromia (Zapwrie), Beiname ver Artemis, welche am faronifchen : 
Meesbufen ein Heiligihum hatte, wo ihr zu Ehren alljährlich ein Feſt (Ta- ; 


an and nn 


pa) gefeiert wurde (Bauf. II, 82, 8.). Auch fol fo Trözenia in älterer 
Seit geheißen haben nad dem Könige Saron (Euftath. zu Som. p. 287, 11.), 
f. d. folg. rt. [Pfau] 
Saromicus sinus (Zapwrınög xoAmos, auch Mogog, adlayog und 
norrog oder Zupwris Balaooe, von Binigen auch Zaiauıranog xoAmog 
genannt, Strato VIII, p. 335.), j. Golf von Egina, der Bufen des ägäi« 
{hen Meeres welcher zwiſchen den Vorgebirgen Sunium und Scylläum bis 
an den korinthiſchen IAhmus 740 Stadien weit (Scylar p. 20. Hudſ.) ins 
Land einfpringt, die Küften von Attila, Megaris, Rorintbia, Epivausia und 
Irdzenia beipült und von größeren Infeln Negina und Salami in fih fließt. 
Bol. Strabo VIII, p. 369. Plin. H. N. IV, 4, 5. 5, 18. Dion. Ber. 422. 
Den Namen leitet die Sage ab von einem trözenifhen Könige Saron, 
welcher dort an ber Küfle in der Bucht Phöbäa (vgl. Leale Morea II, 449.) . 
bei der Hirſchiagd ertrant (Pauſ. II, 30, 7. Etym. M. p. 708, 52. vol. N 
Ariſtid. or. XLVI. p. 274. Dind.), oder von einem Fluſſe Saron auf tro⸗ ' 
zeniſchem ah (Euf. zu Dion. Per. 420.), oder von gupwris — vie Giche 
(Blin. IV,5, 18.). Ginen Ort Saron daſelbſt führt Steyh. Bay. an. [West] 
Sarophages, Vöiterſchaft Indiens, Plin. VL, Io, 23. (El . 


— — 
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Zeus und der Europa, Bruder des Minod und Radamanthys. Mit feinem 
Bruder Minos gerieth er in Streit (f. Miletus Nr. 1., Bdo. V. S. 12.), in 
Bolge deffen er zu Kilix entwich, dem er gegen bie Lykier beiftann, und wurde 
dann König über die Lykier (Apoliov. III, I, 2. Pauſ. VIE, 3, 4. Herodot. 
1, 173.). — 2) Sohn des Zeus (nah Andern des lykiſchen Könige Euan 
dros, Died. V, 79.) und der Laodameia (Kom. II. VI, 199. Apollod. II, 
1, 1. vgl. Euftath. p. 369, 11. 636, 28.), Bärft der Lykier (Som. II. II, 
876. V, 479 ff. vgl. Euſtath. p. 894, 38.), Bundesgenofie der Troer (Hom. 
1. 876.), von auögezeichneter Tapferkeit (Som. I. V, 629 ff. XII, 292 f. 
997. XVI, 550 ff. XVII, 152 f. vgl. Philoſir. Her. 14.). Zeus fagt feinen 
Tod voraus (Tl. XV, 67.), Patroflos erlegt ihn (I. XVI, 419—503.). Die 
Genoſſen des Sarpedon kämpfen um feinen Leichnam, welchen Apollon rettet 
und auf bed Zeus Befehl von Staub und Blut reinigt, mit Ambrofta falbt 
und in ein ambrofifches Gewand hält, die Waflen aber gerathen in vie Hände 
der Griechen (ibid. 504—665. vgl. XXIII, 800 ff.). Apollon übergibt den 
Leichnam dem Schlafe und dem Tode, welche ihn nach Lykien tragen zu ehren⸗ 
voller Beflattung (etwas abweichend hievon berichtet Virg. Aen. I, 100.). 
Wahrſcheinlich if ed dieſer Sarpedon der in der lykiſchen Stadt Zanthos ein 
Heiligthum hatte (Appian. B. Civ. IV, 78. vgl. D. Müller Dor. I. ©. 216.). 
Zuweilen ift er mit dem ältern Garpedon (unter Nr. 1.) iventifichtt (Grip. 
Rhes. 28.). Bei Homer führt er die Beinamen arzidsog (II. VI, 199.), dioc 
(XV, 67.), QiAzarog aröoor (Il. XVI, 433.), gaAxoxogvarngs (Il. VI, 199.), 
bei Virg. Aen. J, 104. ingens; Ovid nennt ihn blos Lycius (Met. XI, 
255.). — 3) Sohn des Poſeidon, Bruder des Poltys in Thrakien, von 
Herakles erlegt (Apollod. II, 5, 9.). [Pfau.] 5 

4) ein griechifcher Philoſoph aus der Schule der Skeptiker, Schüler des 
Ptolemäus von Eyrene, Diog. Laert. IX, 116. [B.] 

! 5) Bei Strabo XIV, p. 670. Ptol. V, 8, 3. Appian. Syr. 39. Mela 
J, 13, 5. Liv. XXXVII, 38. Plin. V, 27, 22. (im Stadiasm. m. magni 
$. 163. Zaprndoria anpe) ein Vorgeb. Eiliciend, 80 Stab. weſtlich von 
der Mündung des Calycadnus und 120 Stad. von Seleucia in Cetis, in 
dem Frieden zwifhen ben Römern und Antiochus dem Gr. nebft dem Vorgeb. 
Calycadnus zur Grenze des fyrifchen Reichs gemacht (Liv. u. Appian. 1. 11.), 
j. Liffan el Kahve. Vgl. Leafe Asia min. p. 203. u. Beauforts Karte ber 
Süpfüfte Kleinaſiens, auch d. Art. Sarpedonium. [F.] 

Zaonndoria, nach Stefihorus beim Schol. Apollon. Rhod. I, 211. 
eine Infel des Atlantiſchen Ocean. Vgl. auch Zenob. Prov. Cent. V, 86. [F.] 

Sarpedonium Prom. (j Zaonndorin ärga, Herod. VII, 58.), 
Vorgeb. Thraciens zwifchen ven Mündungen des Melas und Erginus, die 
Nordweſtſpitze des Sinus Melad der Infel Imbros gegenüber (von Mannert 
VII. 6. 210. ohne hinreichenden Grund für identiſch mit Serrhium gehalten), 
vielleicht dad Heut. Gap Bari. Steph. Byz. p. 588. kennt auch eine Stabt 
Sarpedon in Thracien. Vgl. auch den Art. Sarpedon Nr. 5. [F. 

Sarra, |. Saravus u. Tyrus. : 
= reits » Volk Italiens in Umbrien ober in veffen Nähe, bei Blin. 
— ’ ’ F F. . 

Sarrastes, Völkerſchaft Campaniens am BT. Sarnus, aus dem Pe- 
Ioponneß eingewandert, ſ. Birg. Aen. VII, 738. Silius VIII, 538. X, 816. [R.] 

Serritor Deus a sarritione (Serv. zu Virg. Ge. I, 21.), alfo ber 
Behacker, ber Bott der zu biefem Geichäfte fo tie zum Meinigen ber Telder 
vom Unkraut behilflich If. Varro r.r. 1,29. Vgl. oben S. 437. [Scheiffele.] 
.  Sarram GE Peut.), Ort der Santones in Gallia Aquitania; jept 
Charmans nordoͤſtlich von Saints. [EF.] — 
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Bars, ein Fluß an der Weſtküſte von Hifpania Tarrac. bei ber Turris 
Augusti zwiſchen dem Prom. Nerium und dem Minius (Mela III, 1, 8.), 
unftreitig ber heut. Sar, ein Flüßchen das nicht bie See felbft erreiät, fons 
dern bei Torres de Eſte (Turris Augusti) in den Ua fällt. Vgl. Florez Esp. 
Sagr. XV. p. 41. u. Ukert II, 1. ©. 298. [F. 

Sarsima. (Silius VIII, 462. Martial. IX, 59.; 7 Zapse, Polyb. 
II, 24. Strabo V, p. 227.) over Sassina (Infhr. bei Bruter. p. 522, 8.), 
eine fehr alte Stadi Umbriens ſüdweſtlich von Ariminum am I. Sapis, mit 
ſtarker Rindviebzucht (SIT. 1. 1.), und fpäter röm. Municipium, Vaterſtadt 
des. Plautus (vgl. Cuſeb. Chron. Ol. 145. Feſtus h. v.). Ihre Einwohner 
heißen bald Sarsinates (Plaut. Most. IH, 2, 93. Inſchr. bei Gruter. 
p- 1095, 2.) bald Sassinates (Inſchr. bei Gruter. p. 297. u. 382. u. Orelli 
Nr. 4404.). Sie führt noch immer ven alten Namen. [F.] 

Sarta (ij Zagrm, Herod. VII, 121. Steph. Byz. p. 588.), Stadt 
Macedoniend an der Südſpitze der Halbinel Sithonia zwiſchen den Borgeb. 
Ampelus und Singud; j. Kartali. Vgl. Zeafe North. Gr. III. p. 154. [F.] 

Sartali oder Sartalis (Tab. Peut. Sa..ali), Ort der Tectofages in 
Galia Narben. an ber Straße von Tolofa nah Burdigala, nach d’Anville 
Not. p. 582. das heut. Sarrant. [F.] 

Sarta (et) teota sc. acdificia, alfo wohlerhaltene und geſchuͤtzte 
(sarcire est integrum facere, Paul. Diac. p. 323. M.) Bauwerke. Diefe 
Formel kam in allen Lokationskontralten vor in denen die Wiederherſtellung 
oder Erneurung eined Bauwerks für eine gewiſſe Summe Geldes verafforbirt 
wurde. Namentlih alfo in den cenforifhen Gontraften (lex Censoria, f. 
Br. IV. ©. 965. II. ©. 255.). Feſt. v. produit p. 229. M.: ut est in 
lege Censoria: porticum sartam teclamque habeto. Ginigemal fteht sarta 
tecta für die zur Erhaltung eines Bauwerks nöthigen Baulichkeiten. In 
folgenden Stellen kommt diefer Ausdruck vor: Gic. ad div. XII, 11. Verr. 
1, 50 f. u. Bf.Ascon. p. 194 f. Or. Liv. XL, 9. Dig. VII, 8, 18. I, 16, 
7. $. 1. Gharif. II, 195. Orelli inser. 2488. — Die Sorge für die Er⸗ 
as der öffentlichen Gebäude und Anlagen hatten die Eenforen und Aebilen ; 
jene nämli (und in deren Ermanglung die Goff., Eic. Verr. I, 50.) hatten 
bie finanzielle Seite dieſer Aufſicht, die Aedilen die polizeiliche, |. ®b. H. 
©. 255.1. ©. 83. [R. 

Saruöna (Lapovnva, Ptol. V, 6, 12., auf der Tab. Peut. Arauena, 
wahrſch. aud dad Sacoena bed It. Ant. p. 202.), Stadt Cappadociens im 
Diftrikie Chamane oder Chamanene am norböflihen Abhange des Argäus, 
mit warmen Mineralquellen (Aquae Arauenae auf ber Tab. Peut.), nah 
Zapie Recueil des itin. anciens das heut. Baslyan. | F.] 

Saram (Zaoor, Ptol. II, 5, 28.), Stadt im Innern von Sarmatia 
Guropäa im Blußgebiete des Boryſthenes. [F.] 

Saranetes (Plin. III, 20, 24.), Völferfhaft in Mätien an ben Quellen 
des Rhenus, unftreitig am BI. Sorne im Layerihale. D’Anville Not. p. 583. 
fucht fie bei Sargans, Ufert II, 2. S. 350. im Schamfer Hochgericht Grau⸗ 
bündtens, und Harduin ad Plin. 1. 1. hält fie ohne Grund für identiſch mit 
den auf der Alpeninfchrift bei Plin. ibid. vorfommenben Suanetes. [F.] 

Sarus (6 Zagos), einer ber größeren Blüffe im SO. Kleinafiens, ver 
in Gataonien auf dem Taurus entfpringt, in ſüdl. Laufe die Stadt Comana 
Cappadociã durchfließt, die Stadt Adana in Eilicien berührt und ſüdweſtlich 
von ihr, aber füböfll. von Tarſus an ver Küfte Ciliciens in mehreren Armen 
(Liv. XXXIII, 41.) die See erreiht. Er war nach Xenophon Anab. I, 4, 1. 

‚an feiner Mündung 3 Plethra oder 300 %. breit und nad Procop. de aod. 
v, 5. ſchiffbar. Bgl. auch Strabo XIE, p. 535. Ptol. V, 8, 4. Appian. 
Syr. 4. ®lin. VI, 3, 3. u. Euflath. ad Dion. v. 867., ber ihn fälſchlich 


Ziragog nennt; jept Sihun ober Seihan. — 2) An Schreibfehler bei Biol. 
1m, 1, 19. Ratt Sagras; ſ. d. [F] 

Saraum (CCοũõον, vulgo LZapovar, Ptol. VI, 7, 40.), Stadt im 
Innern des glüdlicen Arabien. [F.] 

Sarxa (Tab. Peut.), Stadt der thraciihen Obomanti oder Obomantes 
im Norben Maceboniens öſtlich von Scotuffa; nach eafe North. Gr. II. 
p. 227. das heut. Zikhna. [F.] 

Saserna, röm. Beiname, ſ. Hostilia gens, Bd. II. ©. 1530, 13. 

Sasima (1a Zaoyıa, It. Unt. p. 144. It. Hierof. p. 577. Hierocl. 
. 700.), Stadt in Eappabocien , 24 Mil. fünlih von Nazlanzus; nach 
apie Recueil des itin. anciens beim heut. Babloma. 1] 


Sasina Portus (Plin. IM, 11, 16.), Hafenort Sapgglens an ber 


ſchmalſten Stelle der japygifchen Halbinfel; j. Porte Eefareo. [F.] 

Saso (%a0wr, Scyi. p. 10. vehhi. V. 110. Strabo VI, p. 81.; 
Zaco, Ptol. III, 13, 47. Mela II, 7, 19.; Sasonis Insula, sin. IH, 
26, 80, It. Ant. p.489.), eine Kleine, feifi ige Infel vor ber Rüle des griech. 
Illyrien, dem Borgeb. Afroferaunium nördl. gegenüber, mit einem den Sees 
a en bienenden Landungéplahe; noch j. Safeno, Saffono, 
Saſſa. [F 

Wasönes (Zaoorss, Piol. VI, 14, 11.), Bolt im nördlichen Theile 
le: [F.) 

Saspires oder Saspiri (Scorupss, Zaoneıpoi, mit ben Barianten 
Zareıpes u. Zanneıpes, Herob. I, 2. 104. III, 97. IV, 37. 40. VII, 79., 
bei Apollon. Rhod. II, 397. 1242. u. Steph. By. Zaneıpes, vgl. Ammian. 
XXI, 8, 2.), ein ſehihiſches Volk ſüdl. von Colchis und nördl. von Medien, 
nach Helob u. Steph. Byz. I. 11. im Innern Lande, nad Apollon. 1.1. aber 
am Meere; es gehörte zur 18ten Satrapie des an (Herod. III, 94.), 
und führte 'gleihe Waffen mit den Colchern, d. 5. hölzerne Helme, Kleine 

Schilde von rohen Rindshäuten, a Lanzen ımd Schwerter (Oerod. 1.1.). 
Der Parifer Scholtaft des Apollon. 1. 1. Teitet ihren Namen von ben vielen 
bei ihnen gefundenen Sapphiren her: 17 zur — (Zargagiınr 
oder Zarpeapiur?) Ardor yiyvaodaı nAsiormp &v avzog. Da fih dieſer 
Edelſtein nun blos im Innern Aſiens findet fo vermuthet Ritter Vorhalle 
©. 131. u. Erdkunde II. ©. 552. 922. daß die Sadpiren eine Colonie aus 
Hochaſien feien die fih fehon Tange vor Herodot in ver Nähe ver Colcher 
niebergelaffen hätte (2). [F.] 

Bassaei, Bölkerfhaft in Liburnien, bei Plin. II, 22, 26. [F.] 

Sassaniden heißt die Dynaftie welche von Artarerzes J. ihrem Stifter 
an (3. 226 n. Chr.) bi auf Isdegerdes II. (3. 651), alſo 425 Jahre 
(Affemant, Biblioth. Orient. 111, 1. p.425f. Richter, Hifl. Frit. Verſuch über 
d. Ärſaciden⸗ u. Saffanivenbynaftie ©. 257f.), den neuperfifhen Königsthron 
inne hatte*. Sie führt jenen Namen von Saflan, dem Vater, oder’ Groß⸗ 
water, oder überhaupt Ahnherrn dieſes Artar.** Mus dem unauflöslichen 





* Und fih no in fpätern muhamed. Dynaftien jener Gegenven, z. B. 
Bujiden und Samaniben, fortgefent | Baten ſoll (Ritter, die Erdlunde VII. ©. sr 
Schloſſer, Weltgeih. II. ©. 4 ©. 5f.), wie die Ahämeniben a ven Könis 
gen von Pontus und ee last Achaemen. Imper. p. 1f. 4. 

Xrtar. erfeheint bald als Sohn (auf 2 Infhriften von Nakſchi Ruflam, bei 
de Sacy, Mem. sur div. Antig. de Ia Perse p. 30 f. 187 f. vgl. Ritter VIII. ©. 939 f. 
Mirkhond in denf. Mem. p. 274f. Nıfbi ben Maffub bei de Sacy Notices et Extraits 
d. Manusor. de la Biblioth. da Roi II. p. 321. Modjmel alsTewarifh, trad. p. M. J. 
Mohl im Journ. Asiat. 1843. Mai p. 388. Gutychius, Annales I. p. 367. ed. Po- 
cooke. Gr. Abulpharag. Chron. Syr. p. 58. ed. Lips.; auf einem glünittenn Stein 
bei Visconti, Icon. greogue JIE p. 108 f.), oder als Enkel von Babel (Babe — 
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Sewirre der fi widerſprechenden, zum Theil abenteuerligen Gagen über 
Artax. Abkunft leuchtet übrigens fo viel wenigftens hervor daß er nicht ‘fo 
bunfler ober abenteuerlicher Abftammung war (Möm. p. 34. not.49. p. 167f.) 
als es nah den occid. Berichten des Dio Caſſ. L ‚ 3. Sonar. Annal. 
XII, 15. Agathias Histor. I, 27., oder orient. des Lubb al Tarikh und Fer» 
duſi's fiheint, fondern vielmehr der Sprößling eines Fönigl., in Perſis unter 
parıh. Oberhoheit fortbeftandenen Gefchlechtes (M&m. p. 34. Strabo 728. 
736.), auf welches bie unter den Arfaciven ———— Magier (Bd. V. 
S. 1208. Berl. Jahrb. f. wiſſ. Krit. 1830. N. S. 502.) ihren Glauben 
an Wiedererhebung perſ. Nationalität und Religion gegründet haben mögen 
(Mem. p. 274 f. Notic. p. 321 f. Agath. II, 26. Nicephor. H. eccl. I. 

55. ed. Paris). Unterflügt nun durch bie reichbegabte, energiſche 


s T.1.p. 
Berfönliäteit eines Reichsgründers (Misc. p. 139. Ag. 1. 1.), den unter 


8 
dem Jäger» und Reitervolk von Perſis in feinem Bebirgsafyl (Ausland 1845. 
Ar. 32. 106.) no erhaltenen oder wieder gefräftigten Kern von Ginfachheit 
und Unverborbenheit (Strabo 733 f. Herodian. VI, 5. 7. Procop. B. Pers. 
I, 28. Amm. Marc. XXI, 6, 74f. 81. Ausland 1839. Nr. 199. Mitter 
VII. S. 378.), die im dogmatifchen, ethiſchen und hiſtoriſchen Theile ber 
Zendlehre für Einzelne wie für eine ganze Nation gelegenen Kräfte ber Er⸗ 
bebung, endlich durch die von Innern —— — herbeigeführte Zerrüttung 
des Arſacidenreiches (Mem. p. 166 f., wie fpäter beim Saſſanidenreich gegen⸗ 
über von ben Arabern dafielbe eintrat), flürzte er daſſelbe und erhob feinen 
Stamm aud der Dienftpflichtigkeit noch einmal zur Herrſchaft über einen 
großen Theil des mittleren Aſiens (Mem. p. 47f.). Nah feinen Siegen 
über einen nebenbuhlerifhen Bruder, Schapur, und den Iegten Arſaciden Är⸗ 
tabanus IV, oder Ardevan (zulept bei Nam Hormuz, Ritter IX. ©. 146. 
151. vgl. 220. Malcolm the History of Persia I. p. 91f.) als Schahinſchah 
(Amm. Mare. XIX, 2, 11.) audgerufen, zuerft mit der Kivaris geſchmückt, 
nach und nad) Herr Über das ganze Parthetreich, zulegt auch Über den arab, 
Küftenflaat (M&m. p. 277 f. 68. Ritter VIII. ©. 782 f.), übernahm er bie 
Role der Parther, Vorkämpfer ber religiöfen, politifhen und nationalen 
Intereffen des Orients gegen ven hier im Hellenidmus und Römerthum ein« 
gedrungenen Occident zu fein. (Ueber feinen Krieg mit den Römern ſ. Bd. J. 
S. 840 f. Tillemont Hist. d. Emper. III. p. 481. Bisc. p. 140. not. 1. 
und Sof. Krebs De Severi Alexandri bello contra Persas gesto, Bonn. 1848. 
Marb. Ztiſchr. f. A.W. VI, 3. Nr. 27., und mit den Armeniern Mof. II. 
73 f.). Der um feiner weifen Kürftenfprüche willen vielgepriefene Artaxerxes 
(Mem. p. 278 f. 281 f. Herb. ©. 396.), welcher jegt no Im Munde des 
Volks fortlebt (Ritter VIII. S. 271.), machte fi aber auch durch feine ad» 
miniftrative **, gefeßgeberifche und ſchriftſtelleriſche Thätigkeit um fein neues 





Lepteres mütterl. Eeits; Ferduſi, das Heldenbuh von Iran, von J. Goͤrres, II. 
©. 403 f. Khondemir bei Herbelot, Orient. Bibliotb. J. &. 393 fi Lubb al Tarikh 
in den Mem. p. 32. Not. 48.), bald als Sohn (Agathias Hist. II, 277. Lubb al T., 
Ferd., Khond. 1.1. Mofes von Khorene II, 66. Tarith beni Adam bei Richter S. 159.) 
oder als Enfel von Saffan (nad ten meiften Angaben väterl. Seite, Cutych., Bisc. 
U. n.; mütterl. Setts nad Dſchehan Ara bei Richter 1. 1), ober als Abloͤmmling 
beffelben in entfernterem Grade, Nikbi I. 1. — Allgem. Welthiftor., überf. von Baums 
garten, IX. ©. 656 f. 

**In den Giıten und Gebräuchen der Meuperfer, in den @inrichtungen ihres 

fes und Heeres mag Vieles aus ber parth. oder altperf. Zeit beibehalten worden 
ein — denn fie hiengen fehr am Herkömmlichen, Proc. I, 5 f. — Vieles aber auf 
von Artor. oder auch feinen Nachfolgern ein neues Gepräge erhalten haben. Um 
bier über ſolche perf. Gigenthümligkeiten aus der Saſſanitenzeit nur Bintges anzu: 
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Weich verdient. Ueberzeugt daß Ackerbau, Rechtspflege, Religion vie noth⸗ 
wendigen Grundlagen flaatlihen Wohles ſeien (Mém. p. 278f. Herb. a.a.D.) 
traf er zweckmäßige Anſtalten zur Entwäſſerung und Bewäſſerung won Laud- 
firichen (Notie. p. 324.), Bekanntmachung eines Geſetzbuches (M. d'Ohfſon 
Tableau hist. de POrient II. p. 164.), und Hebung des Zendcultus (Mem. 
p. 42 f. 168 f. Ritter VII. S. 70; über die Magier und ihre Religion 
insbefondere unter den Saffaniden f. Bb. IV. S. 1368. 1375 f. 1380. — das 
Helvenbub I. S. 227 f.), fowie zur Börberung von Gewerben, Verkehr und 
Hanvdel* durch Stiftung von Brunnen, Brüden, Baumpflanzungen, Heer⸗ 
ſtraßen und Städten (M6m. p. 277f. Herb. a.a.D. Notic. p. 323f. Nitter 
Vili. ©. 276. IX. ©. 154. — IX. S. 329. 343. 350. 388. 419. Auslans 
1842. Nr. 139.). Ein Freund von @elchrfamfeit und Umgang mit Ge 
lehrten, war er auch Schriftfteler und wirfte auf ſchriftſtelleriſche Thätigkeit 
bei Andern (M&m. p. 280 f. Herb. a.a.O. Modjm. p. 396 f. Tychſen De 
orig. ac fide ant. Pers. hist. in den Comm. Soc. Gott. rec. VI. p.32 f. **). 
Seine denkwürdige Regierung, deren Pflichten er am Ende mit feinem Sohne 
Sapor getheilt over ihm ganz übertragen haben foll, um fel6R ganz den 
Pflichten der Frömmigkeit widmen zu können (M6m. p. 278. Not. p. 323. 
Ritter VIII. S. 941.), dauerte 14 Jahre; er flarb I. 240. (Micter ©. 165. 
Gibbon, Geſch. d. Berf. üb. v. Sporſchil S. 156 f.). Weber die Münzen 
von „Artahchetr“ und ihre Inſchriften, 3.8. „der Böttliche, himmliſcher Keim 
der Bötter« ſ. Mem. p. 37. 41 f. 83. 97 f. Longpérier Essai sur les Mé- 
dailles des Rois Perses de la Dyn. Sassan. p. 2f. Vic. p. 141f, Mionnet 
Descr. d. Med. ant. V. p. 6881. — 2) Sapores I., Zarwens, oder auch 
Zaßoors (G. Syncel. Chronogr. I. p. 678. ed. Bonn.), perf. Schahpuhrl, 





deuten, fo ift a) über Charakter und Sitten der Berfer nachzuſehen Aum. Marc. 
XVII, 5, 6. XIX, 9, 9. XXI, 13, 3. XXIN, 6, 75—84. u. dazu bie Anm. ber 
Wagner⸗Erfurdtſchen Ausg. XXIV, 8, 1. Proc. I, 14. I, 18. Libanins, orat. II. 
Baeil. p. 123. ed. Morell. Excerpta de Legat. im Corp. Hist. Byz. ed. Venet. I, 
p. 193. Bal. Bd. V. ©. 1205 f. b) Ueber relig. Anfichten und Gebraͤuche Amm. 
Marc. XXIU, 6, 32—36. Proc. I, 3. 5. 11,24. Mgath. II, 25. Theophhl. Simoc. 
IV, 12. Exo. de Leg. p. 100. 0) Ueber Geltung, za und Pracht des Koͤnigthums 
Anm. Marc. XVII, 5, 3. u. dazu Balef. XIX, 2, 11. XXIII, 6, 51. u. dazu Lindenbr. 
Beoc. I, 5. 7. 11. 14. 17. Theoph. I, 3. 7. d) Ueber Macht und Gtolz bes 
hohen Adels Amm. Marc. XVIN, 5, 6. 8, 5. Proc. I, 6. 11. 21. Agath. 1, 30. 
Theoph. IN, 16. Malalas, Chronogr. p. 472. ed. Bonn. e) Ueber Kriegsämter, -Siun 
and sSitte Amm. Marc. XIX, 7, 8. XXI, 13,8. XXIV, 4, 2. 6, 8. XXV, 1,12 
bis 14. 3,15. 6,2. 11f. Beoc. 1,5 f. 12f. 17. Theoph. IV, 2. — Broc. I, 4. 13 f. 
18. f) Ueber Strafen Proc. I, 7. Bol. Plut. Artaxerx. 14. 16 f. g) Ueber Bes 
handlung von Sterbenden und Tobten Proc. I, 11 f. 1, 30. Mgath. II, 23. 

* Zu dem über die commerciellen Verhäliniſſe diefer Länter Bo. V. ©. 1208. 
Bemerkten füge man: über den Handel mit Seide Proc. I, 20. Exo. de Leg p. if. 
Ritter VII. ©. 557 f. VII. 6. 691 f. 695. IX. ©. 506. nach Tyeophan. Uhronogr. 
I, p. 494. ed. Bonn., mit Perlen und Diamanten Amm. Marc. XXI, 6, 11. 85. 
Herb. I. ©. 748., ven zwifchen Berfien und Indien überhaupt Ritter VIL. ©. 525 f., 
den ber Inder, Perfer und Römer nach Perfarmenien Proc. II, 25. 

** Ueber orient. Quellen der Gaffanivengefchichte vgl. Rıdter S. 4 f. 155 f. 
Broc. I, 15. Agath. IV, 30. Theoph. I, 18. ZTuchfen 1.1. p. 31 f. 43—45. 50. 
55 f. — Ueber Ferduſi, Mirkhond und Khondemir The Times of Daniel, by G. Duke 
of Manchester c. 8. u. über die zwei Lehtern nıd) de Sacy, Mem. p. IX f. XHLf.; 
üb:r Nitbi ben Mafud Not. p. 315 f. — Malcolm 1. 1. p. 7. 200 f. 229 f. 247 f. 
Tabl. hist. I. p. 1f. — Chinefiſche Berichte über die Saffaniden von Chostoes HL 
an bis Jsdigerdes II. ſ. bei Mitter VIL. ©. 579 f. noch Ab. Remnfat, Remarques 
sur Pextension de ’Empire Chinois da cöts de l’Oocident in: Memoires sur plus. 
questions eto,, Paris 1825, p. 113 f. — Ueber die Vorzüge der von Artar. geftifs 





m. p. 282 f. vgl. Wide. p. 144. Not, 2, Notie. p. 322 f. Serbelot I. 
396 f. Tabl. hist. II. p. 167 f.), Erfl Mitregent feines Vaters (Mem. 
195.), dann Erbe jeined Thrones (3. 240 n. Chr. **) Hatte er zwar bei 
her Körperkraft und Schönheit (Zon. XII, 19. Ritter VIII. S. 836 f. 
9 F.) deffen kriegeriſche Gigenfchaften und eroberungäluftigen Ehrgeiz, nicht 
er in gleichem Grade feine übrigen bürgerlichen Tugenden geerbt. Nament- 
wegen feiner erbarmungsloſen Zornfucht und graufamen Ungerechtigkeit 
rb er von bem oceivent., freilich megen Valerians Mißhandlung höchlich 
F ihn erbitterten Schriftſtellern (4.8. Zon. XII, 23. Agath. IV, 23 f.) 
sranbmarft, während orient, z„. B. ver alerandr. Vatriarch Eutych. (p. 376. 
. p. 286. 290. Not. p. 324. 326.), jeine Gerechtigkeit und Sorgfalt 
ber Unterthbanen Wohl, jeine Breigebigfeit und Empfänglichfeit für Kehren 
Weisheit rühmen. Kaum batte er die Regierung angetreten, als er ſchon 
die röm. Nachbarprovinz Mefopotamia einbrach, vie feſte Wüſtenſtadt Hatra 
itter X, ©. 129 f.) einem arab, Fürften ber zuvor ded Königs Abweſen— 
t in Khorafan zur Plünderung ber perj. Grenze benüpt hatte durch feiner 
ihrer Verrath abgewann (Mem. p. 286 f. Not, p. 324 f.), Garrä und 
fibis eroberte (Eutych. 1. 1. p. 376 f. u, dazu Tillemont p. 254 f.) und 
itiochia bedrohte. Zwar reiteten bie Mömer unter Gorbianus III. und 
iſitheus dieſe Stadt, nahmen die zwei zubor genannten wieder ein, ſchlugen 
ı Schah bei Refaina in der Nähe der Chaboradquellen (Borbiger, Hanpb. 
alt, Geogr. II. S. 634.), und beprohten Kteſiphon (Bb. III, ©. 903 f.). 
er bie Ermorbung jener beiden durch den röm. Heerführer Philippus den 
aber und ein ſchmählicher Friede, von diefem Thronräuber mir Sapor ger 
lofien, brasste die Römer um die Frucht früherer Siege und um die Pros 
zen Mefopot. und Armen,, beren Wiebereroberung den Bhilivpus nur 
th bie Gntrüflung feiner Römer abgenöthigt worven fein fol (3. 242— 
4, Br. V. ©. 1489 f.). Die Unglüdsfälle des röm. Reichs welde den 
yd des Kaljerd Derius herbeifübrten und ihm folgten (3. 251. B—. II. S.880. 
ıbl.. hist, p. 181 f.) gaben dem Sapor einen günfligen Anlaß im Einver— 
indniß mit dem röm. Ufurpator Gyriades und unterjtügt von den Königen 
e Kadufier und Armenier (Treb. Pollio, Trig. Tyr. 1. Valer. Pat. et Fil. 
f.) wieber in Syrien, Mefopot. und Kleinaſien einzubrehen und dort Edeſſa 
belagern, bier bis Cäfaren vorzudringen (on. XII, 23, ©. Eebren. Hist. 
omp..l. p. 454. ed. Bonn. — vielleibt in zwelmaligem Heereszug 3. 252 f., 
on. KIT, 21. Zofim. Hist. I, 27.; anders Tillem. 1.1. p. 290. — ***). Der 
ur, bereitd TOjährige Kalſer Valerlanus, durch bie alljeitigen Anfälle ger» 











en neuperf. Dynaſtie und Regierung vor ber aliverf. f. die treffenden Bemerkungen 
nm Flathe in der Allg. Eneytlop. v. Erich u. Gruber IE Sect 17. Thl. S. 3971. — 
inen Abriß ber Saffſanidengeſchichte liefert La Perse par M. Louis Dubeux p. 279. 
: L’Univers. J 

*Bgl. zu Moſes' Rechtfertigung Richtet S. 4f. Nitier X, ©. 562 f. 

*- eben die Nuspehnung des neuen Reiches ſ. Gibbon S. 162, Anm. Marc. 
XI, 6, 14—74. Ritter VII. ©. 113 f. i 

"+ Mach Amm. Marc. XXI, 5.2. u. Malalas XII. p, 295 f. ſoll ihm fogar 
irch einen verrälhetiſchen Beamten von Antiohia diefe Stant im bie Sasse ws 
ielt worden fein. Bol. d. Hamm. zu Amm, Marc. Die bei Mal. \olgenoe * 
ht vom Sapors Todtung durch einen Steiniwurf bei einem beobſchtehen 
ıf Emeſa ſteht ganz vereinzelt ba, 
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maniſcher und farmatifher Stämme auf den Oflen und Weſten des Reichs 
außerdem durch die Lichtung feiner Heere von der Peft in feinem ohnedieß 
nicht hohen Muthe gebeugt (Zoftm. I, 29 f. Oroſ. VII, 22. Aur. Bict. 
Epit. 82. Malalas 1.1. XII. p. 295.), und im Gebränge zwiſchen Germanen- 
und Perfernoth, überließ die Dämpfung von jener feinem Sohn und Mit- 
Talfer Gallienus (Zof. 30. Vict. 1.1.); er felbft, vom thatenlofen Schwelger⸗ 
leben bad er in der Verzweiflung eine Weile zu Antiochia geführt Hatte 
endlich durch den glücklichen Heldenmuth der röm. Vertheidiger von Eoefla 
aufgeftahelt, warf ſich ven überlegenen Streitfräften ver Perſer entgegen, 
mie aber denfelben um fo mehr unterliegen als ein von ihm mit ver 
oberſten Kriegagewalt betrauter Beloherr* fein Heer durch Verrath ober 
Mißgeſchick in eine durchaus ungünflige Stellung geführt haben fol (Vollio 
1.1. 3.%%). Valer., nah biefem Schlage eine zweite Schlacht vermeidend 
(Syncell. p. 715.), fuchte nun dur Geld und Unterhandlungen einen Berfer- 
frieben herbeizuführen (of. 36.). Zu deſſen perfönlihem Abſchluß herbei⸗ 
gelodt, wurde er vom treulofen Perſer mit feiner geringen Begleitung ge 
fangen zurückgehalten (3.259., Griech. Euf. bei Mat, Script. Vet. n. Coll. 
VI. p. 394.**%). In dieſer Gefangenfäaft von Sapor wie ber elendeſte 
Sklave gehöhnt und mißhandelt (Zon., Zof:, Euf., Bict., Sync. I. I. Pollio 7. 
@utrop. IX, 6. Auf. 23. Lactant. de morte persec. 5.) Iebte ex noch bis 
zum 9.269, in welchem er von ven Perfern getötet worden fein fol; feine 
-gefehundene Haut wurde in einem perſ. Beuertempel aufbewahrt. (Chron. 
Pasch. I. p..507 f. ed. Bonn. Digt. Caes. 32. Cedren. u. act. il. I. Agath. 
IV, 23. Bisc. p. 145. Not. 1... Abweichende orient. Nachrichten über feine 
Behandlung f. bei Ritter VIII. ©. 837. Eben. S. 830 f. 834 f. KR. O. 
Müler, Ärchäol. d. Kunfl. U. v. Welder $. 248, 8. u. Malcolm 1. 1. 
p. 254. nebft der dazu gehörigen Tafel Über die auf Sapor's Nömerfieg be⸗ 
züglichen Geulyturm) Bergebend Hatten die dem Sapor verbündeten Könige 
(Polo 4f.) auf Valerian's Freigebung gebrungen; vergebens Bactrier, Alba- 
ner und Tauroſcythen den Römern zu feiner Befreiung ihren Beiſtand ange⸗ 
boten; jenes blieb beim Schah, dieſes beim fühllofen Gallienus unbeachtet 
(Bollio Gallien. 3. 17. Lact. 1. 1. — Chriſtl. Schriftfteller bei Tillemont 
. 312—15. erkennen unter deffen völliger Zuflimmung in allem dieſem 
ham nur den Vollzug göttlicher Strafgerichte an Valer., dem Chriſten⸗ 
verfolger, Cuſ. h. eccl. VII, 10. Eyprian. Ep. 82.). Nur ein röm. Feld⸗ 
herr Calliſtus, welcher die in Cilicien und Lycaonien I. 260 auf Raub 
herumftreifenden Perfer überfiel, 3000 verfelben tödtete und den Harem des 
Königs nebft reicher Beute gefangen befam, bie Uebrigen aber hiedurch zum 
NRüdzug nöthigte, fowie Odenathus, Kerr von Balmyra, durch Befiegung der 
zurüdweichenden Berfer am Euphrat, Wievereroberung von Niftbis, der Bor 
burg des röm. Meiches (Mitter XI. S. 415 f.), und der meiflen andern an 
bie Berfer verloren gegangenen Punkte im Orient, endlich durch Verfolgung 





* Aber troß ber gehäfftgen Anſchuldigung von Cuſeb. Hist. ecel. VII, 23. nicht 
Macrianus (f. d. 9), wegen Pollio's Gallien. 2. Trig. Tyr. XI. 

* Na Sonar., Bict. Epit. 1.1. u. ©. Rufus Brev. 23. wurde Valerlan in ber 
Nähe von Edeſſa, nach Eedren. 1.1. bei Cäfarea in Kappadocien geichlagen; vielleicht 
in der Nähe der beide Etädte verbindenden Heerſtraße, Gtrabo 539. 

*** Auf diefe Weiſe laſſen ſich nach Tillem. Vorgang p. 313., wozu Bict. Epit. 
1.1. als Wink dienen Eonnte, die Nadyrichten von Zon., Gebr., Bollio mit denen von 
30f., Eutrop, vereinigen. Daß er ſich aber in feiger Verzweiflung ober aus Furt 
vor einer Mebellion feiner Hungernden Soldaten felbfl dem Sapor ausgeliefert habe 
ift eine weitere, von Sync. und Zon. aufbewahrte, aber fo unwahrſcheinliche Notiz 
dag man fie eher für eine Erfindung feiner relig. und polit. Feinde ober Gapor’d 
felbR Halten möchte, ber damit feine Treulofigkeit habe bemänteln wollen. 
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des Schah und feiner Söhne bis Etefiphon, das er nah Sync. 1. 1.- fogar 
eröberte (Bon. 23 f. Agath. 24. Sync. p. 716 f. Orof. VII, 22. Poliio 
Valer. 7. Gallien. 10. 12. Trig. Tyr. X. XU. XIV f. XXIV. Khond. bei 
Richter S. 167. *), übten Rache für Baler. Diefe Siege benügte ver nichtige 
Gallien. blos zur Poſſe eines Perfertriumphes (Pollis Gall. 9f.), und erſt 
als die Kunde von der Ermordung des Rächers Odenathus durch einen Vers 
wandten bei ihm einlief erhob er ſich zu einem Kriege gegen bie Perfer, 
deffen Bührung ihm jevoh die Palmyrener durch Vernichtung feines Heeres 
unmöglih machten (Pollis 1. 1. 13.). Neuer Nüflungen gegen Sapor bes 
durfte es übrigens jegt nicht mehr; denn gegen bad Ende feiner Regierung 
war er im Innern zu fehr befhäftigt um noch an einen Nömerkrieg denken 
zu Fönnen. Um biefe Zeit trat nämlich Manes mit feinem reformator. Verſuche 
auf, die Krifll., verf. und budhaiſche, dieſe Die Welt theilenden Volksreligio⸗ 
nen, in einer höhern Ginheit mit einander auszugleichen. Nach einer Nach⸗ 
richt war er von Anfang an als Neuerer und Unrubflifter für den König 
mit feinen Anhängern Gegenſtand des Haffes und der Verfolgung; nach einer 
andern vielleicht mehr Glauben verbienenden ftand er vielmehr zuerſt wegen 
feiner fühnen Xehre, etwa auch wegen feiner Arztlichen Kenninifſe und feiner 
Malerkunft bei dem geiftvollen Monarchen, einem Gönner von Wiſſenſchaft 
und Kunft, in Gnaben**, wurde aber, als derſelbe feine Anſicht über ihn 
geändert hatte, von Sapor verfolgt und zur Flucht nach den Öfl. Ländern 
gemöttit, von wo er erft nad) des Königs Tod wiederkehrte (M&m. p. 289 f. 

94 f.). Daß neben dieſem auch Verfolgung des ſchon unter den Arfaciven 
in diefe Länder vorgedrungenen Chriſtenthums (Bd. V. S. 1208.) die wilde, 
unrubige Thatkraft Sapor's vollends bis zu feinem Tode beichäftigt habe ift 
eine Behauptung Vieconti's (p. 146.) für die wir feinen hiſtor. Beleg auf⸗ 
zufinden vermochten. Sollte bier nicht eine Verwechslung Sapor's I. mit 
Sapor I. vorgefallen fein, wie fie auch ſchon alten Meferenten, 3.8. bem 
Mof. v. Khor. (II, 74. 81. 84.) begegnet iſt? — Eher, dürften mir viel« 
Teicht mit Grund beifügen, fühlten großartige Bauten den Meft ver Tage bed 
ſchlachtenmũden Königs aus. Wenigftens ſtellte er theils ältere Städte wie⸗ 
der ber, 3.8. Rifhähr und Kazerun in Farfiftan (Mitter VII. S. 781. 
825. .841., Höd Vet. Mediae et Persiae Monum. p. 97f.), theils gründete 
er neue, z. B. Schahpur und Naubendjan In berfelben Provinz und Niſcha⸗ 
pur in Khorafan (Mitter VIII. ©. 320 f. 827f. 842. 848. IX. 141. 177 f. 
179. vgl. 842. 879. Höck 1.1. p. 78 f. 82 f. Ausl. 1842. Nr. 139. Mém. 
p- 289. Not. p. 289. Richter S.167—69. *%*). uUnter diefen Städten war 
Schahpur die Ältefte Saffanivenrefivenz, zudem auch, wie aus feinen Ruinen 
mit ihren Säulen, Kapitälen und vielen Figuren erſichtlich, die größte der 
Saffanivenzett und der Sage nach mit Hilfe griech. und röm. Künftler er= 





* Was Alles ihn zum Frieden mit Aurellan gendthigt habe (Richter ©. 168.), 
ber früher als roͤm. Gefanbter von ihm war mit Geſchenken beehrt worden, Blav. 
Bopisc. Aurel. 5. 

** Nach Aler. Lycop. 0.2. foll er fogar mit ihm einen Feldzug gemacht haken, 
Baur, das manich. Religionefutem ©. 428 f. — Auch Tarifh Fenai (bei Richter 
©. 168.) macht ihn zu einem Zeitgenofien von Sapor. 

“ uch Jondi Shabpur in Chuſiſtan (?) will eine Sage von ihm gefiftet fein 
laſſen (Ritter IX. ©. 171 f). In Folge des Friedensveritags mit einer Tochter 
des Raifers Aurelianus vermählt, Habe er ihr zum Wohnfige diefe Stadt nach dem 
Vorbild von Byzanz erbaut. Mit ihe feien auch erfahrene griech. Aerzte nach Pers 
fien gefommen und haben Hippocrate®’ Heilfunde im Orient verbreitet, ©. Abulph. 
p. 59. Abulfaradfch, Kurze Geſch. d. Dynaſtien üb. v. Baur I. ©. 119. Bol. gegen 
diefe rom. Heirat Vopisc. Aurel. 42. 50, 
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baut*. Die in ber Nähe beſindlichen trefflich polirten Tafelfläden zwiſchen 
den rauhen Wänden eined ungemein harten Jaſpisfelſen ftellen in 22 Feldern 
die Mömerfiege Sapors bar (Möm. p. 69 f.): die unzerflörbarften Archive 
pers. Geſchichte; ein anderes Melief verewigt einen Friedensſchluß; auf einem 
dritten iſt ein Jagdſtück ausgehauen. Unfern davon befinden fi zwei durch 
den Meifel aus dem Belfen herausgearbeitete Feueraltäre; dad umgebende Ber 
birge aber fol voll von noch ununterfuchten Trümmern fein **. — Savor ſtarb 
umd 3.271 nad) einer Taut den meiften Angaben 30—I1jährigen Regierung 
(Richter ©. 166 f.). Auf den Münzbilvern diefes Fürſten (Longp. p. 13 f. 
Visc. p. 146f. Mionnet Descr. d. Med. ant. V. p. 689. Mem. p. 204 f.), 
welche mit feinen zahllofen Sculpturporträts *** vollfommen übereinftimmen, 
erhebt fi über feinem ernflen Antlige ſtatt der haubenartigen Tiare feines 
Vaters Artarerred eine geränderte Krone, überragt von ber Weltfugel wit 
dem oft. deutlich erfennbaren Zodiacus ald Symbol der mit Rom getheilten 
Weltherrſchaft (Höck p. 44. Bisc. p. 147. Not. 2.7). Auf dem Revers 
ſtehen neben dem in der Mitte befinblichen Feueraltar zwei Magier mit ab« 
gewandtem Geficht (Visc. p. 147. Not. 3. u. Mionnet, wogegen Longp. p. 15. 
in ber einen Figur ben König, in der andern den Ober⸗Mobed erkennen 





® Meber Gründung verf. Städte zum Andenfen an Eiege Höd 1. L p. 84. — 
Ueber den Cinfluß der griedh. und xöm. Kunf auf Produktionen der Saſſauiden zeit 
ohne altverf. Formen ganz verdrängen zu fönnen, f. Schnaufe, Geſch. d. bildenden 
Künfte IU. ©. 242 f. 245 f. Bol. Hd p. 88f. 110 f. 137 f.; ein Ginfuß bes 
Hellenismus ber fih in Kunf und Literatur ſchon zur Arfacivenzeit geltend gemacht 
hatte, Br. V. ©. 1207. Ju gleicher Weife hatte in der MAchämenivenperiote ägvpt. 
Kunft auf die altperf. eingewirkt, Ritter VIII. S. 838. 857. 951f. IX. ©. 308. 346. 
** Kıtter VIII. ©. 829. Auch anderwärts in Berfien find noch folge Schaͤtze 
zu heben, Bitter IX. ©. 153. 386. 442 f. — Die ven Bellen um Schahvur 
eingegrabenen Darflellungen aus Savor's Römerfriege wiederholen fi an den Wäns 
den von Nakſchi Rebfcheb und N. Ruflam (Bitter VIII. ©. 885 f. 936 f.), und man 
tann hier (©. 885.) wie auch anderwärts (©. 857.) vollfommenere Probuftionen ber 
früheren, nach griech.röm. oder auch altperf. Vorbildern fchafienden, fowie and rohere 
der fpätern, nur ungeſchickt nachahmenden Kunft unterfheiden. — Abbildungen foldger 
an den Felswänden erfcheinenden Jagdfcenen f. z. B. bei Rakcolm 1.1. zu p. 257 f.; 
über Jagbreviere und -Schlöffer der Saflaniven, ganz in peri. Geſchmacke (Strabo 
589.), Xitter VII. ©. 761. IX. ©. 16. 19. 480 f. 483 f., fowie über ihre Menas 
gerien Derf. IX. ©. 504. 506 f. — Feuertempel (Strabo 732. — Ateſchgas) waren 
namentlidy in jedem Diſtrikt, bei jeder Start des überhaupt fo monumententeihen 
Farfiſtan (Ritter VIII. G. 757. 840.) anzutreffen, Derf. ©. 272. IX. ©. 151. 481 f. 
769. 777. 1042. 1046 f. — Statuen find in diefen am fonfligen Sculpturen fo reihen 
Landen bis jegt nur zwei aufgefunden worden, deren eine bei Schahpur Sapor J. 
darſtellen mag, ‚Ritter VIII. ©. 840. vgl. 838. IX. ©. 378. Schnaaſe ©. 246. 
** Ueber die Portraits der Saflaniden nad orient. Quellen f. Ritter VIII. ©. 836. 
vgl. 183. u. 839. Daß auch die Malerei im Saffanidenreiche geübt worden fei, da⸗ 
für ſpricht ſchon die Sage von Manes; vgl. auch Schnaaſe a.a.D. &. 246 f., der in 
den Miniaturen welche bie jepigen Handfchriften perf. Gedichte ſchmücken wohl nicht 
ohne Grund den Typus alter Gemälde erhalten glaubt. — Daß bei den Berfern blos 
Kriegs⸗ und andere Morbfcenen dargeſtellt worden feien, wie Amm. Marc. XXIV, 
6, 3. behauptet, if ſchon nad dem Bisherigen falſch. A 
+ Diefe Krone, auch fhon auf den Darifen der Achämeniden fihtbar, ſcheint 
Sapor nah Bisconti’s trefiender Bemerkung p. 147. not. 1. vom Kopfpuß ber 
Magier entlehnt und unter Zugabe der Kugel an die Stelle der ArfacivensTiare we 
fert zu haben. Daneben find die Tafeln bei Longp. jowie bie Beſchreibungen bei 
Mionnet, z. B. p. 699—702., ein ſprechender Beleg dafür wie dieſer Theil tes Hof 
cofimes ſammt Umgebungen, z. B. der Haartracht, doch auch dem Wechſel der Move 
unterworfen gewefen fei. — Uebrigens befolgten die Saſſaniden für ihr Stibergeb 
das griedh., fon von den Arſaciden angenommene Rünzfyftem, für ihre Goldmün 
(ie Brocop. B. Goth. IH, 33. feltfamer Weife beanfandet) das roͤm. (kongp. p. 131.)- 
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möchte. Der Mänztitel Sapors „der Anbeter des Ormuzd, ber treffliche 
Sapor, König der Könige von Iran, himmliſcher Keim der Bötter“ (vgl. über 
Legtered Höck p.135.) Tann nah „Iran“ noch durch den Zuſatz: wund von 
Aniran (— Turan)“, welher fh auf den Mlinzen Bararaned’ I. u. ſ. f. 
findet, aus den Felainſchriften von Nakſchi Ruflam und Nakſchi Redſcheb ver- 
volftändigt werben (M6m. p. 54 f. Songp. p. 28. Ritter VII. ©. 23 f: 
886 f.). — Auf Sapor folgte 3) fein Son Hormisdas I. (Sync. p. 678.) 
ober Ogniodoens (Agath. IV, 24.), Hormuz (M&m. p. 290.; über ven 
Namen f. Visc. p. 150.). Seine Mutter, angeblich die Tochter eines von 
Artaxerred befiegten und — BVerferkönige Mahrek, hatte ihn unter 
ebenfo abenteuerlihen Umfländen, wie den Sapor vie feinige, geboren (M&m. 
. 291.). Mit Ruhm verwaltete er unter feines Vaters Regierung Khora⸗ 
Ei: bei demſelben jedoch wegen meuterifcher Plane verbächtigt, überfchidte er 
ihm feine abgehauene Hand, um durch dieſe Berflümmelung ſich felbft von 
der Ihronfolge auszufchließen (Proc. I, 11.), wurde aber von Sapor in feine 
Rechte nur mit erhöhter Zärtlichkeit wieder eingefegt. Nicht viel über ein 
Fahr durfte er feine trefflichen Regierungsgrundſätze geltend machen (Me&m. 
p. 292 f. Richter ©. 171 f.). Seine Menſchenfreundlichkeit namentlich gegen 
Manes, welhem der wiſſenſchaftlichen Forſchungen ſehr holde Monarh ein 
Schloß in Chuſiſtan als Zufluchtsſtätte angewieſen haben fol, erwarb Ihm 
den Beinamen Al-Horri, der Freigebige (Herb. II. S.747f.; vielleicht glaubten 
die Saffan. auch anfänglich an einen Sieg des Manich., Flathe a. a.O. S. 398.). 
Die perf. Sage bezeichnet ihn als Erbauer der Stadt Hormuz in berfelben 
Provinz (ebend. Me&m. p. 293. Not. p. 327. Ritter IX. ©. 149 f.), welde 
ex fofort zu feiner Reſidenz gemacht habe. Eine von Vic. p. 150. u. Mionnet 
p- 692. nad) Mém. p. 196 f. 207 f. ihm beigelegte Münze ſchreibt Longp. 
. 19. dem Artaxerxes zu; nur der Augenfhein kann Hier vielleicht ent⸗ 
Fheiben. — Sein Rame if aud auf einer Felſeninſchrift zu N. Ruftam zu 
lefen, Mém. p. 107 f., vgl. eine folhe zu Kermanſchah, p. 249—255. — 
4) No im 3. 272. folgte ihm fein an Güte (Me&m. p. 293. 296. Disc. 
p. 151. Not. 2., waß deſſen Beiname Schahindeh — Evepyerng der Arſaci⸗ 
den bezeichnen fol) ihm ähnlicher Sohn Vararanes I. (Agath. 1. 1.) oder 
Ovgagarıs (Sync. 1.1.), Bahram (Mem. p. 293 f. Not. p. 327 f.). Aus 
feiner nur dreijährigen Regierung (Richter ©. 173 f.) find und blos zwei 
Thatſachen überliefert: a) eim feindlicher Zufammenftoß eines von ihm ber . 
Zenobia zu Hilfe gefanpten Corps mit Aurelianus, der den Perſern eine 
völige Niederlage beibrachte und von daher ben Titel Parthicus* führt. 
Jedoch beweist die Annahme der Geſchenke des per. Hofe daß bad Ver— 
nehmen zwifchen beiden Neichen ſich wieder friedlicher geftaltete (Bopisc. Aurel. 
28 f. Bit. Caes. 35. Gruter Inser. p. 276, 7. ober Orelli Inser. lat. 
n. 1080.). b) Die Beftrafung des Maned. Anfangs Gönner dieſes Häres 
tikers, wie fein Bater (Not. p. 327., nah Mirkhond nur ſcheinbar, Mém. 
. 295 f.), veranflaltete er zwifchen ihm und den Gelehrten der herrfchenven 
Bieligion eine theologifche Beiprehung und ließ ihn, als er in derfelben unter« 
Tag und nicht widerrufen wollte, fehinden, und feine mit Spreu audgeflopfte 
Haut an den Thoren von (?) Iondt Schahpur aufhängen, von feinen Ans 
Hängern Aber viele Hinrichten (M&m. p. 296. Not. 14. Ritter IX. ©. 171f. 
Baur a.a.D. S;431f. Anm. 22.*%). Varatanes' Münzbild findet Longp. 


Nach einer damals geläufigen Verwechslung ber Namen biefer zwei ſtamm⸗ 
verwandten Bölfer, Bd. V. S. 1196. Fl. Vopisc. Prob. 17. u. f. f. 
** Die abendländifcgen Schriftfteller geben weniger wahrfcheinlich eine blos zus 
fatige ee des Königs als Urfache Feines Todes an, Baur ©. 428 f. Cedren. 
» 455 f. E 
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(p. 21.) dem feines Großvaters fehr äͤhnlich, wogegen Vioc. p. 152. Abel 
und Milde darin erbliden will. — 5) Im 3.275 beftieg fein Sohn (? Richter 
©. 176.06.) Vararanes II. (Ovguung, Syne. 1. 1.; Ovgapanng, Bon. XII, 
31. *) den erledigten Thron. Der tyrannifhe Beginn feiner 17jährigen 
Herrſchaft (Agath. IV, 24. Sync. 1. 1.) erregte unter den Großen feines 
Hofes und Heered Unzufriedenheit und fofort einen Aufftand, welcher durch 
die Verhäftniffe zu Nom für ihm noch ‚gefährliher wurde. Zwar verfand 
fih der Kaiſer Probus, nachdem er die an ihn aus Furcht vor feinen ägypt. 
Siegen abgefandten Geſchenke des Verferfönigs als zu gering zurückgewiefen 
hatte (3. 279), dennoch endlich zum Frieden, rüftete ſich aber doch wieder 
zu einem neuen Kriege, ald er ermordet wurbe (3.282. Wopisc. Prob. 17., 
wo Wararaned mit feinem Sohne Narfes verwechfelt wird, 20.). Diefer 
vererbte fih nun mit der Krone auf Garus, welcher ihn denn auch, von jenen 
innerlihen Unruhen Berfiens unterßügt, burd) Eroberung Mefopotamiens 
fowie der Städte Seleucia, Coche und Cteſiphon ſiegreich führte, ſich hiedurch 
. ben Beinamen’ Persicus erwarb, und bereitd jenfeits des Tigris land, als 
der Zod ihn ereilte (I. 283. Bo. II. S. 179. u. Sync. p. 724. Gebren. 
p. 464. Malalas P- 302 f. zum Theil unihtig) und feinem Sohne Numes 
rianus die Zuräcdführung des nad) einer- Melvung von den Perſern geſchla⸗ 
genen, nad) einer andern noch einmal mit Sieg gefrönten Heeres in bie 
Hände legte (Bo. V. ©. 727. Chron. Alex. p. 510. etwad verworren). 
Diefe Berrängniffe nun, verbunden mit den freimüthigen Vorflelungen ves 
Großmobeds, feinen auf Varar. einen folgen Eindruck gemacht zu haben 
daß der Reſt feiner 17jährigen, von Jondi Shahpur aus geführten Regierung 
(Not. p. 328.) löblih mar (Me&m. p. 297 f.; nah Nikbi in den Not. 1. 1. 
war fie e8 durchaus). — Von feinen Münzen ** find die bei Mionnet (p. 693f.) 
mit Nr. 14—16., bei Longp. (p. 22 f.) .mit Nr. 23—25. bezeichneten bie 
merkwürbigften, weil auf venfelden neben dem König, deſſen Haupt ein ger 
flügeltes, mit der Kugel gezierted Diadem ſchmückt, die Königin mit einer 
perlenumfäumten, von einem Eberkopfe überragten Ziare***, und Beiden 
gegenüber eine jugenvlihe Büſte erfcheint, deren Tiare in einen Maubvogel 
endigt. Biscontip. 160. Not. 1. u. auch Mionnet’erbliden in der Figur neben 
dem König deflen älteren Sohn und unmittelbaren Nachfolger Varar. IIl., in 
ber gegemüber feinen jängern Sohn und zweiten Nachfolger Narfes: eine An» 
fiht melde, in Bezug auf vie Nebenfigur des Königs von ber unrichtigen 
Meinung ausgehend die Darftellung eined Weibes reime fi nicht mit orient. 
Eitte, neben dem Flaren Augenſcheine von Longp. (p. 26 f.) trefiend wider⸗ 
legt wird durch Hinweiſung auf Münzen Arſaces XV., mo außer dem Pariher⸗ 
tönige feine Gemahlin Thermufa ſich dargeftellt finde, ſowie auf Bilver von 
Königinnen an ven Felſenreliefs zu N. Ruſtam, Shiraz und Taf i Boftan 
(Ritter VII. ©. 858. 937. IX. ©. 381 f.), endlich auf die höhere Geltung 
des Weibes bei den Perfern vor den Zeiten des Islam, welche auch aus ber 
Thronerhebung mehrerer Brauen in ber Iegten Saffanivenzeit erhelle. Ihm 
iſt dann die jugendliche Figur gegenüber Bararanes’ II. unmittelbarer Rad 
folger, 6) Vararanes Il., wider feinen Willen auf den Thron gehoben und 


° Den Beinamen Seganfhah führt er weil er während feines Vaters Lebzeiten 
Stattgalter in Sedjeſtan gewefen war, Mem. p. 299. vgl. Agath. 1. 1. Ueber einen 
vielleicht von Manes verfolgten Anhängern ihm gefchöpften Namen f. Richter S. 177.08. 

* In ihnen erfennt Tychfen (Comm. Soc. Gotting. rec. Vol. II. p. 17.) mit 
Recht die vollendetſten unter den Saflaniven-Münzen, in welden überhaupt die im 
der legten Ar’acivenzeit tief gefunkene Brägefunft ſich wieber gehoben hatte (Bp. V. 
©. 1207.), wogegen er bereits in ben Münzen Sapor's IL (p. 2.) wieder ein Sinfer 
der techniſchen Bertigfeit findet. 

neber die ceremoniöfe Jorm ber Tiare ſ. Disc. p. 156. Not. 1. vgl. Höck p. 4añ 


Sassaniden - 793 


nur vier Monate in deſſen Beſitze (nach Agath. 24., d. Heldenb. II. ©. 416. 
u. dem Tarifh Genai*), und foüte jo mit der Anwendung feiner löblichen Re⸗ 
gterungsgrumbfäge (M&m. p. 300.) Faum einen Anfang machen dürfen. Daher 
ih von ihm jo gut als Nichts auf die Nachwelt vererbt hat, es wäre denn 
eine Münze, bie bei ihrer großen Seltenheit immerhin als Zeugniß fär bie 
kurze Dauer diefer Regierung angeführt werden kann (Longp. p. 29 f.). 
Barar. farb I. 292, ihm folgte in demſelben Jahre 7) fein Bruder (Butych. 
p. 395.) oder (nah Nikbi Not. p. 328.) Sohn, Narses (Bon. XI, 31.) 
oder Narfehi (auf einer Infehrift zu Kermanſchah, Möm. p. 250., vgl. ebend. 
über des Namens Bedeutung; Narcehi auf Münzen, Longp. p. 32 f.), mit 
dem Beinamen Nakh Dfirfan, d. 5. Jäger auf Wild (Msm. p. 303.), obgleich 
er neben andern Beweiſen guter Gefinnung auch feinen natürlihen Hang zu 
diefer und zu andern Zerftreuungen gezügelt haben fol (Mer. p. 301. Not. 
p. 338 f.). Mit Benütung ber Unruhen im röm. Reichk zu Anfang von 
Diocletianus’ Regierung hatte Narſes Armenien befegt, auch ein Heer biß in. 
die Gegend von Garr& vorgeführt und dort zwar den Gäfar Galerius ge» 
ſchlagen, wurde aber von vemielben mit einem frifchen Heere, worunter auch 
Gothen, in Großarmenien völlig beſtegt, felbft verwundet, fein Harem mit 
unermeßlihen Schägen an Perlen, Evelfteinen u. ſ. f. erbeutet, das eroberte 
Land ihm wieder abgenommen, und vom raſch nachfegenden Sieger ein Friebe, 
auf Abtretung von fünf Provinzen im N. und DO. des Tigris und daß ber 
iber. König feine Krone vom röm. Kalfer empfangen follte lautend, ihm 
bietirt, welcher dann bis auf Eonftantin den Gr. zwiſchen beiven Reichen 
fortdauerte (I. 296 f., Bo. IV. ©.1673 f. Tillem. IV. p. 18. 602. Exc. 
de Leg. p. 18f. Theophan. p. 11. vgl. Orelli n. 513. Bon. 1. 1. Gebr. 
p. 470. Jornand. Gotb. 25. Ritter IX. ©. 959f.). Der Sram wegen 
dieſes Schlages und Verluſtes führte für ihn den Entſchluß fih von ber 
Belt zurüdzuziehen und wohl aud) fein baldige Ende herbei nah nur neun» 
Hähriger Regierung (3. 302, nah der Mehrzahl der Duellen bei Richter 
©. 180 f.; diefer kann noch Eutyh. 1.1., dagegen der Minderzahl, welche fieben 
Jahre angibt, Agath. c. 25. beigefügt werden). 8) Hormisdas II. (Sync. 
p. 678.), Oowodarng (Mgath. 25.), Hormuz Ben Narfi bei Mirkhond. 
Nach diefem und nah Nikbi war er (Mem. p. 303.) von finfterem Aeußeren 
md jchlimmen Nature, befferte ſich jedoch (nah Nikbi), und auf dieſe feine 
fpätere Zeit mögen die Lobſprüche auf feine Breigebigkeit und Gerechtigkeits⸗ 
liebe -(bei Letzterem, Not. p. 329., und Khondemir, Herb. II. ©. 748.) ber 
ſchränkt werden. Nah der nämlihen Quelle fol er die Grenzen feines 
Reichs gegen Transorlana und Indien, oder auch gegen Arabien zu (vieleicht 
auch in notdweſtl. Richtung gegen Armenien, Mof. v. Khor. II, 4 f. 
11, 86. vgl. jedoch p. 394.) bebeutend erweitert und mehrere Städte in 
Khuſiſtan, nach Einigen auch Hormuz in Kerman erbaut Haben. Ginige von 
ihm erhaltene Münzen f. bei Longp.; befonderd intereffant ft Nr. 31. wegen 
des Beruerhauptes Inmitten der Flamme bed Altares (Longp. p. 35f. — 
Visconti's unrichtige Auffaſſung dieſes Bildes). Nach einer laut den meiſten 
Quellen nicht viel mehr denn 7jaͤhrigen Regierung (Richter S. 184.) Hatte 
er (3.309) einen Ungeborenen, dem aber noch im Mutterleibe gehulbigt wurde, 
zum Nachfolger, 9) Sapores II, Zaßwg (Ugath. IV, 25.), ey: 
(Walalad p. 817.), Zeßßovprpoanog (Derf. p. 330. — Möm. p. 305 f. 
Not. p. 329. Tabl. hist. p. 204 f.**). Seine Minverjährigkeit (d. Heldenb. 

* Bei Richter ©. 178 f., wo tie zum Theil welt größeren Jahlangaben obigen 
in Geltung mit Recht nachgefegt werden. Bol. Ebend. über das Tarifh Fenai ©. 9. 

"© Denn fein älterer Bruder, Hormisdad, war nach des Vaters Tode von perl. 
Großen aus Furcht und Madyfucht eingeferfert und fo von ber Thronfolge ausge⸗ 
ſchloffen worden. Er entfam fpäter durch feiner Frau Lift zu dem rg armen, 

vi. 
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1. ©. 417.) ſollen (nad ben orient. Duellen) bie Nachbarn des Reichs, die 
Griechen, die Völferkämme von Turkeftan, beſonders aber die Araber (Strabo 
736. 739. 748.) zu feinblihen Anfällen auf deſſen Grenzproningen, ja ſelbſ 
auf feine Hauptftadt (Herb. IV. S. 115.) benützt Haben, weßhalb der erſt 
16jährige König, welcher ſchon in früher Jugend große Anlage gezeigt habe, 
die Letziern überfiel und fie zum Theil tödtete, zum Theil aus dem Land 
hinaus jagte. Aber nicht zufrieden damit feßte er auf das oflarab. Küfken- 
land Bahrein (Mütter XII. S. 89 f.) Über und übte furchtbar daB Recht der 
Wiedervergeltung u. U. dadurch aus daß er den gefangenen Arabern die 
Schultern durchſtechen und Seile durchziehen Tieß, woher er ben Namen 
Dhulactaf (G Homme aux epaules, Mem. p. 303.) erhielt. Er murde jeded 
durch eine Unterredung mit dem 300jährigen Amru (M&m. p. 308 f.) ode 
mit Malet Ben Rafler, einem Vorfahren des Mubamer (Herb. S. 116.), zu 
Milde, ja Gunſt gegen die Araber umgefliumt*. Wenn wir dieſen arab. 
Kriegszug Sapor's nach Streihung der eben (Anm. *) berührten Zugabe 
immerhin unbeanftandet Taflen Fönnen: fo iR dagegen die darauf folgende Er- 
zaͤhlung entſchieden unter die yerf.arab. Märchen zu verweilen, Sapor, ent- 
febloffen die Byzantiner zu befämpfen, fei verkleibet an ihren Hof gezogen, 
dort jedoch entdeckt, ein Jahr gefangen gefegt und dann von ihnen in den 
yerf. Feldzug miigeſchleppt worden. In dad helagerte Jondi Ehahpur ent 
kommen habe er von bort einen Ausfall auf die Velagerer gemacht, fie aus 
dem Lande gejagt, Ihren Kaifer aber in feine Hände befommen und erft nah 
einiger Zeit, und zwar laut einer Angabe verflümmelt oder gegen ſchwertt 
Löſegeld, wieder freigegeben**. Während und nun die orient. Erzähler mit 
ſolchen Märchen angenchm unterhalten: ſuchen wir bei ihnen vergebens nad 
einer den vereinten occident. Angaben gleihlautenden Betätigung ver langer 
Reihe von Kämpfen welche Sapor nah Mof. v. Khor. u. den abendländi⸗ 
ſchen Hiforifern mit den byzant. Kaifern von Gonflantin dem Br. an 58 
auf Valens herab zu beftehen hatte. Sapor nämlih, ſtolz auf feine arab. 
Siege, eingeben? der von den Römern feinem Großvater entriffenen 5 Bros 
vinzen, mißtrauifh enblich gegen den byzant. Hof wegen ver feinem älteren 
Bruder Hormisdas dort zufließenden Gunſt, fowie wegen ber daſelbſt vol- 
zogenen Erhebung des Chriftenthums auf den Kaiſerthron, einer Lehre melde, 





König und von da an ten Hof Gonflantins des Gr. Gutrop. IX, 15. Bof. II, 27. 
Ueber feine und feines Sohnes weitere Schickſale Derj. II, 11. 13. 15 f. 18. 23. 
IV, 8. 30. Acta Martyr. p 666. b. Dgl. Valeſ. zu Amm. Marc. XIV, 10, 16. 
ed. Wagner 1. p. 216 f. En 

* Nicht aus Rachgier, läßt ihn die orient. Gage biefen Beiten verfihern, fon 
dern aus nothgedrung ener Bürforge, um eine Weiſſagung yerf. Sterndenter, „es werte 
der Saſſanidenthron durch die Araber, oder noch befimmter durch Ginen aus ihrer 
Mitte umgeftärzt werben,“ durch Ausroftung bes arab. Volkes zur Lüge zu made, 
babe er bisher fo feindlich in Wrabien gehandelt. Gin vaticinium post eventam! 

*® Mem. p. 311—13. Not. p. 331 f. m. ter zu den Orientalen zaͤhlende Cutvch 
p. 412 f.; jeder biefer Meferenten gibt bie Sage mit Variationen, während bagegen 
Feiner der occident. Geſchichtſchreiber die darin angeblich enthaltene Thaͤtſache erzaͤbk 
ober auch nur berührt, da fie doch fo intereffant gewefen wäre. Bilten aber konnle 
ſich des Maͤrchen in ver anf Abenteuerlichkeiten fo erpichten Phantaſie des Orientalen 
aus tem Aueh der Flucht von Sapor's Bıuder Hormisdas gu den Römern, xder 
auch ber von Sapor fväter an Gonflantin abgeorpneten Geſaudtſchaft; antererfeits 
aus ter noch immer fortwirfenden Tradition von Valerian’6 perf. Gefangen! 
(Exo. de Legat. 1.1.). Daffelbe gilt von der Angabe eines daranf folgenden vereinten 
Angriffs von Bozantinern und Arabern auf Berfien, „ver Anfangs für die Berkke; 
deten, fpäter in ihren Nachteil umſchlug und den Kaifer Eonkaniia zum Frieden 
ur Herausgabe von Niſibis umd zu andern Opfern nöthigte,“ wo offenbar dieſer mi 
Kevian verwechfelt iR, Mem. 9.313—316, Not. p. 332 f. — Bal. d. Helsenb. S. 423°. 
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von Sapor und feinem Bruder und Vaſallen Artaſcires, König von Adia⸗ 
bene, graufam befehbet (Sorom. H. ecel. II,9f. Gebr. p. 516. 522. Theoph. 
p- 36 f. Mof. III, 36. Affemani, Bibl. Orient. I. p. 185 f.), viele Beten 
ner in Perſien zählte, in welchen ex eben fo viele Anhänger bed nach her⸗ 
kõmmlicher Bolitif von ihm beargwöhnten und in Conftantin dem Gr. auch 
gefürchteten Weſtreichs erbliden mußte, fann ohne Zweifel auf Krieg, fo fehr . 
er bush Abgeordnete um Zreundfihaft warb *, und Gonftantin hinwiederum 
bemäßt war ben Perferfönig durch ein ſchönes Senpichreiben gegen deſſen 
chriſtliche Unterthanen arglod und frieblih zu flimmen (3. 338, Eufeb. V. 
Constant. IV, 8 f. Theobor. H. ecel. I, 24.). Allein da eine fpätere Ge⸗ 
ſandiſchaft offener, feheint es, mit Zurüdforderung ver 5 Provinzen heraus⸗ 
trat und bie Perſer wirflih in Mefopotamien einbrachen (Eutrop. X, 4.), 
jo mußte auch Conftantin rüſten, flarh aber darüber und hinterließ feinem 
Sohne Gonftantius die Führung eines höchſt blutigen Krieges, in welchem 
ih Sapor als Heerführer Fühner und geſchickter denn die röm. Generale 
zeigte, Niſibis, die ſiarke Vormauer des rüm. Reichs, durch dreimalige helden⸗ 
miuhige Vertheidigung gegen die Perſer (I. 338, 346, 350) ſich hervorthat, 
und bie Rõmer zwar nie unter ihrem Kaifer, aber doch einige Male unter 
defien Feldherrn ſiegten (Bd. II. ©. 606. 619 f. Gibbon 1. 1. ©. 534 f. 
Nitter XI. ©. 416 f. Vict. Epit. 42. Theoph. p. 52. 57. 60 f. Gebren. 
p- 522. 524. Malalas p.326. Oroſ. VII. 29. Philoſtorg. H. eecl. III, 28. 
Hierongm. z. Euf. p. 402. Abulpb. p. 63. Moſ. II, 12.; über das für 
die Römer verluftvolle aber auch für Sapor dur ben Tod feines von ben 
Römern gefangenen und graufam hingemordeten Thronerben Narſes befla- 
genörverthe Treffen bei Singara I. 353 f. Tillem. IV. p. 344 f. 668 f.). 
Nah Gonſtantius' Tode (3.360) bekam Sapor in deſſen Nachfolger Julian zwar 
einen feurigeren und ruhmgierigeren, aber, wenn gleich von ben Armeniern unter« 
fügt, doch nicht kriegskundigeren Gegner, deſſen blutiger Top (I. 863) bie 
Beendigung des langen Kampfes durch einen für die Byzantiner unrühmlichen 
und nachtheiligen Frieden in die Hände Jovians Iegte (Br. IV. ©. 405 f. 
245 f. Ritter X. ©. 137 f. Oroſ. VII, 30f. Malal. p. 327 f. 335 f. 
Ger. 526 f. 538 f. Agath. IV, 25. Theoph. p. 81 f. Mém. p. 315. Not. 
p- 333. Abulph. p. 65 f. Mof. I, 13 f.). Durch dieſen Brieden war 
namentlich Armenien und Iberien dem Sapor preidgegeben. Hier nun ver= 
drängte er den von Byzanz eingefegten Sauromaced durch eine feiner Krea⸗ 
turen; dort befam er mit feiner gewöhnlichen Weife Waffengewalt und diplo⸗ 
matifhe Künfte zu verbinden und nad Umftänden bald fhmiegfam bald 
hochfahrend ſich zu gebärden (vgl. zu.feiner Eharakterifiit Umm. Marc. XXVII, 
12, 1. 11. 14. XXX, 2, 1f.) ven Arfaciven Tiranus, ber Byzantiner treuen 
Bumdetgenoſſen, in feine Gewalt, ließ ihm blenden, und erhob bafür deſſen 
Sohn Arfaces auf den Thron (Bauftus, Gefchichte der Armenier, Wiener 
Jahrbb. d. Lit. LXI. S. 63 f.). Sofort fiel er ins griech. Kleinaflen ein, 
drang bis Bithynien vor und hinterließ daſelbſt nach mehrmonatlihem Ber- 
weilen am Meeresufer eine Säule auf die er einen Löwen (PBerfien) flellen 





* Doch hatten diefe zugleich, ben mit dem Vorwand anberiweitiger Kriege ſchlecht 
genug bemäntelten Auftrag, eine Maſſe Gifens, das Perfien abgehe, In erhandeln, 
die auch der Kaifer, obgleich den wahren Grund erſchauend, doch verwilligte (Libanins 
Orat. 111. p. 119. ed. Morell.). Moſes II, 84., der zugleich von Siegen ber Byzant. und 
der mit ihnen verbündeten Armenier des Tiribates über Sapor weiß, meldet, eine 
Geſandtſchaft deſſelben habe demüthig bei Conſtantin um Frieden geflcht und ihn 
erhalten. Bol. Rufus 26. Mal. p. 317. 323. Abulph. p. 62. Gebr. p. 516 f. 519., 
ter ald Grund des Friedensbruches zwifchen Sapor und Conftantin eine feltfame Ge: 
fchichte von Perlen, Tdelſteinen und anderen Kofbarkeiten Indiens erzählt, deren Bes. 
RG die Wiferfucht zwiſchen beiden Monarchen yon Reuem angefacht habe. 


796° Sassaniden 


ließ der ein Bud (dad röm. Mei bedeutend) mit Bäßen tritt. Obgleich 
wieberholt von nörbl. Völkern beunrubigt, von einem Heere Valentiniens 
beflegt und von Xigranocerta zurädgefhlagen, arbeitete er od vom J. 264 
an raſtlos an ber völligen Knechtung des armen. Zwiſchenreichs, durch bie 
endlich vollbrachte Cinnahme und Zerftörung jener Stadt, Feſiſezung bes 
Arſaces, der ind Kaſtell der Vergeſſenheit In Khufiftan (3. 9369 oder 
370, Procop. 1,5. Fauſtus a. a.D. ©. 68. Mof. 111, 55.) geſteckt wurde, 
Gefangennehmung ber Königin fammt den Schägen, Niederreifung aller Be 
feftigungen {m Lande, enblih durch Unterdrückungsverſuche gegen griech. Lite: 
ratur und Chriſtenthum zu Gunften ber perj. und des Ormuzdcultes (Amm. 
Marc. XXV, 7, 12. XXVII, 12. Mof. I, 17—19. 26. 28f. 34— 36. 
Fauſtus S. 65 f. Ritter X. ©. 572 f.). Died führte vollends einen Um⸗ 
ſchwung herbei. Der Biſchof Narfes nämlich, früher ſchon Mittler zwiſchen 
dem vorigen König und veffen Satrapen, und wiederum zwifchen jenem umd 
Byzanz (Mof. III, 21.29.), arbeitete jetzt auch für vefien Sohn Bara (Am. 
Marc. XVII, 12,9. Bapus bei Mof. 1.1. 36.) in Byzanz, nur nicht, wie 
Mof. will, bei Theodoſius dem Gr., fondern bei Valens. Diefer aber, be 
venklich fih in einen orient. Krieg einzulaffen, griff nur langſam zu energir 
ſchen Maßregeln bie röm.chriſtl. Bartei in Iherien und Armenien zu unter 
Rügen (3. 370—73). Doch wurden endlich röm. Legionen nad Iberien 
entfanbt, um. den geftürzten Fürſten wieder einzufeßen, andere an den Euphrat, 
um defien Ufer zu decken, eine britte Heeredabtheilung unter dem Grafen 
Traian und dem alemannifchen Rönigsfohne Wadomar an Armeniend Grenzen 
ſelbſt. Erſt von den Berfern aufs Empfindlichfte gereist errangen die Lehle⸗ 
ven in erzwungenem Widerftande einen Sieg vefien Bolge Wienereinfegung 
von Para und Bertreibung der Perjer aus Armenien war (Amm. Mare. 1.1. 
u. XXIX, 1,1 f.- Mof. 36 f.). Sapor, aus feiner Winterrefivenz Cteſtphon 
nach Khorafan gezogen, vernahm dafel6ft dieſe Kunde, gab aber die Hoff⸗ 
nung noch nicht auf, diefen König und dur in das armen. Land wieder 
für die perſ. Sache zu gewinnen; allein Bara (nah Mof.), ein ausſchwei⸗ 
fender Zürft, bald zudem mit dem Blute feines Wohlthäters Narſes befledt, 
und auch bei den Byzantinern der Grauſamkeit gegen feine Unterthanen an= 
geklagt (Amm. Marc. XXX, 1, 3.), wurde auf Befehl des wider ihn erbits 
terten Valens mit fehnöder Arglift aus dem Wege geräumt (Amm. Marc. 
1.1. 4f.), nad Mof. aber (39 f.) in offenem Kampfe beftegt und bann auf 
Theod. (?) Befehl enthauptet. Sapor aber tief. betrübt hierüber flug doc 
noch einmal (I. 374) den Weg ver Unterhanplungen mit Byoranz über Ar- 
menien und Iberien ein, Gefandte giengen hin und Her, von Perſien erſchien 
fonar der Surenad oder Vezier (Amm. Marc. XXIV, 2, 4. XXX, 2, 5. 
M&m. de l’Acad. d. Inser. L. p. 59.) in Valens' damaliger Reſidenz An- 
tiochia (Gebr. p. 545. 548 f.), ohne eiwas auszurichten; daher Valensd große 
Vorbereitungen zum Perſerkrieg aufs J. 376 treffen und um die Bunbeöge: 
noſſenſchaft nosbifcher Völker werben lieh, daneben aber durch Verfolgung der 
Drthoboren in Antiohia und CEdeſſa feiner Regierung einheimifche Feinde er- 
wedte (Gebr. p.545.). Da Fam aber der Andrang der Hunnen und Gothen, 
dad zöm. Meich tief erſchütternd, dazwiſchen und flellte deſſen orient. Brovin« 
zen, fowie die Bafallenflaaten Iberlen und Armenien von Neuem der bereits 
drohenden Waffengewalt Sapor'3 blos (Amm: Marc. XXX, 2. XXXI, 2f. 
8of. IV, 13. 21. Themiſtius Or. XIII p. 303. ed. Paris.; Wal. p, 338. 
läßt den Sapor gar zu voribeilhafte Anträge machen). Doch gaben ihm, 
foheint es, hohes Alter und vieleicht auch Schwäche (Eutych. p. 471f.) neue 
Marimen, nämfid die der Ruhe und Mäßigung ein. Diefe Zeit ber Ruhe 
mag er vorzugömelfe mit Werken des Friedens auögefüllt haben, die feiner 
Regierung überhaupt nachgerühmt werben (Euiyh. p. 471.), wie die Gra— 
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bung vieler kuͤnſtlichen Flußatme und Kanäle*, Aufführung von Brüden **, 
Schlöffern ***, Felſenhallen, wie die Eleinere zu Tak i Boſtan, mit feiner Nas 
mensinſchrift (Mitter IX. ©. 383 f.); endlich die Erbauung. von Städten, 
wie die (oder auch Erweiterung) von Jondi Shahpur (Mitter IX. ©. 173.); 
vor Allem die Wiederaufrichtung der von Septimius Severus zerftörten Ar⸗ 
ſacidenreſidenz Eteftphon (f. d. A.; Tififun im Schah Nameh, d. Heldenb. 
©. 417.), die Sapor in einem Jahre — für einen orient. Defvoten und 
eine orient. Hofſtadt nicht unwahrſcheinlich — ausgeführt Haben fol. Diefe 
Stadt erhob er dann. als Madain (Doppelftant mit Inbegriff von Seleucia, 
%e Quien Oriens christ. II. p. 1093 f.; über den dortigen hrifl. Metropo- 
litanſitz ſ. d. A. Seleucia) zu feiner (Winter-) Reſidenz (Amm. Marc. XXIX, 
1,4.) und zum Aufenthaltsorte für die Großen feines Meiches (Me&m. p. 316. . 
Not.p. 333. Viſc. p. 164. not. 2.3. Ritter X.S. 163. XI.S.852f.): eine Ver- 
Tegung des Königäfiges auß den öſtl. Provinzen des Saſſanidenreichs (d. Heldenb. 
S. 420. Ritter VIII. ©.888f. IX. ©. 115f. 315.) welche durch die häuſigen 
Berwidlungen ver Berferfönige mit Byzanz in Bolge ihrer vorderaſiat. Herrſchaft 
nöthig geworben war, wie denn (Not. }.1.) au noch einige andere Stiftun- 
gen Sapor's im Diſtrikte des nachherigen Bagdad angeführt werben. Noch 
iſt (Ebend. vgl. Herb. IV. ©. 117.) von andern Städten die Rede welche 
namentlih in Khorafan und Hindoſtan (in welcher Nichtung er auch Erobe⸗ 
rungen gemacht habe, Alg. Welthiſt. IX. &.586.) von ihm gegründet wor« 
ven feiern. — Nachdem ber von einem indifhen König «sbetene Arzt (2?) 
Georgius (Cutych. p. 471 f.) dem von Augenleiven und allgemeiner Schwäche 
beimgefuchten Schah noch für eine Weile wieder aufgeholfen hatte, flarb er 
im 3. 381 (bie meiften der von Richter ©. 186 f. angeführten. Quellen Hals 
ten ſich im Ungabe feiner Regierungs⸗ und zugleich Lebenszeit zwiſchen 7O und 
72 Jahren, welche Ietere Zahl auch noch durch Cutych. p. 472. bezeugt wird) 
und wurde nad) dem Modjm (1. T. p. 407.) in ver Stadt feiner Stiftung, 
Gtefiphons Madain beigefegt. — Mit feinen Münzen beginnt der Verfall dieſes 
Kunfizweige im Saffanivenreiche, nach Bidc. p. 165. eine Folge ver unglüds 
lichen Ereigniffe unter feiner Neglerung, vgl. Möm. p. 203. 206 f. (Pi. VI.) 
Mionnet V. p. 695 f. p. 39 f. Richter ©. 190 f. — 10) Arta- 
xerzes Il. Tben fo wenig Oheim als älterer ober jüngerer Bruder (Agath. 
26.) ober auch Sohn (Eutych. p. 472.) von Sapor (f. die meitern Angaben 
bei Richter ©. 192 f. u. Men. p. 258f. u. deren Beurtheilung in der Allg. 
Welthiſt. S. 597. Anm. M.), fand er nur in einem, aber nicht näher bes 
flimmten Verwandtſchaftoverhäliniß zu diefem+. Nach feiner eigenen CErklä⸗ 








* Zur Bewäflerung, mit welcher zur Saffanivenzeit reichlicher Anbau und ſtatke 
Bevölferung verbunden war (Ritter VI. ©. 842. 861. IX. ©. 180. 496.), ober 
auch zus Leitung von Trinkwafler (ebbf. IX. ©. 180 f. 186 f. 484.). — Antife Bruns 
nen (ebdf. VIN. 818. 847.) Gebr. p. 516. 

*" Wie die im Kerkhalande auf der großen Heerſtraße der Saſſaniden von Bi: 
futun und Kermanſchah nach ihren Meblingefigen in Sufiana (Ritter IX. ©. 337.). 
Ueberhaupt (&. 1025.) find alle großartigen Perfermonumente ver Vorzeit, wie Ins 
feriptionen, Scalpturen, Paläe, Feuertempel, Brüden u. ſ. w. nur an ten großen 
Konigeſtraßen errichtet worden, welche von Hauptftabt zu Hauptflabt führten. — Aus 
land 1845. Nr. 33. ? 

“en Mie das zu Haouih Kerek in Kurdiſtan, deſſen Reſte, wie auch andere der Ges 
gend, bie geringe Kunft ber Saflaniten in ber Architektur, befonders in Vergleich mit 
ihren zum Theil fo trefilichen Sculpturen beweifen (Ritter IX. ©. 486 f. vgl. ©. 385.). 

+ Softte nicht vermutget werben bürfen, er fei ein zurückgelaſſener Sohn von 
Sapor’s vor vielen Jahren nach Byzanz entflobenem Bruder Hormisdas (I. ob. ©. 793. 
Aum.**) geweſen und heiße bewegen bei Mirkhond (Mem.p. 317.) nnd Modjm (p. 388.) 
Sohn von Hormuzd — Uebrigens liest in neraoyoy bei Agath. 1.1. nicht (Mem. 
p. 258.), daß er noch Mitregent Sapor's gewefen fei; ba ſollte auıa dabei fliehen: 
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rung emtihloffen (Mem. p. 318.) nur bis zur Volljährigkeit Sapor's TII. 
zu regieren wurde er nad einer vwierlährigen, gegenüber von Byzanz frieb- 
Tihen (Agath. ). 1. Droſ. VII, 34. Vict. Epit. 48.) und von Armenien 
verföhnlihen (Mof. III, 51.) Verwaltung durch den Tod ber Ausführung 
jenes GEntiluffes I. 334 überhoben. Laut einer andern Angabe (Mem. 
p. 318-) jedoch führte er ihn noch aus, während nad einer dritten (Mm. 
p- 318f.) diefer „der Tugendhafte/ zubenannte Fürſt (Mem. p. 317.) purch 
einen von feiner Grauſamkeit hervorgerufenen Aufftand entthront wurde. Eeine 
Münzen bei Longp. p. 43 f. — 11) Sapores III., nur nah Agath. 26. 
u. Abulph. p. 69. ein Sohn des Artarerred, nach den Uebrigen aber Sas 
por’8 II. (Mem. p. 261.). Er wird als wohlmollender und gerechter Be⸗ 
förberer des Wohls feiner Völker, als Freund der Meligion und Urheber 
weifer Sprüche gepriefen (M&m. p. 319 f. Not. p. 333.), trat gleichfalls 
mit Byzanz durch eine Gefandtfchaft in gutes Vernehmen und hatte eine ruhige 
Regierung von 8 Jahren (Agath. 1.1. Chron. Pasch. p.563. und die meiften 
orient. Quellen bei Richter S. 195 f., und doch führt er den Beinamen bed 
Kriegeriſchen? Mem. p. 319.). Durch den Umfurz feines riefig großen Zeftes 
wurbe er auf der Jagd erfchlagen (3. 389. M&m. p. 319. Not. p. 334.). 
Unter feinen Münzen (Mionnet p. 697 f. Möm. p. 206 f.), die, noch ſchlechter 
als die Sapor's I. (Bisc. p. 167.) find, weist -eine (n. 48. bet Aongy. 
p- 47 f.) die einzige uns bekannte Saffanivenbüfe ohne königl. Infignien 
auf dem Haupte. „ Ueber eine auf ihn bezügliche Inſchrift zu Tat i Boſtan 
Nitter IX. ©. 384. — 12) Vararanes IV., früher Statthalter von Ker⸗ 
man, daher Kermanſchah (Mm. p. 320.), folgte 3. 889 feinem (nicht Bater, 
Agarh. 26., fondern) Bruder Sapor II. (wie die Mehrzahl der Duelle bei 
Richter S. 197 f. In Uebereinflimmung mit einer Inſchriſt zu Kermanſchah, 
Me6m. p. 261 f. angibt) auf dem Throne: nach Mirkh. (Möm. p. 320.) ein 
untabeliher, nach Nikbi (Not. p. 334., vieleicht in fpätern Jahren) ob ſinn⸗ 
lichen Genüſſen fehr nadläßiger Regent. Nach Beiden wurde wenigſtens feine 
Regierung durch Unruhen geflört, nach Mirkh. 1. 1. dur einen Soldaten⸗ 
„aufftend der ihm nach einer den meiflen Angaben zufolge 11jährigen Re» 
gierung (Richter S. 197.) das Leben raubte (Glaubian. in Butrop. H,480f. 
u. dazu Tillem. p. 778.*). Seine Münzen be®Xongyp. p. 50 f.; feine Bau⸗ 
ten M&m. p. 235. Bei der Throngelangung von 13) Isdigerdos 1.- (Agath. 
26., Dezdedjerd, vgl. über dieſen Namen Longp. p. 58.) im I. 400 (vgl. 
Tillem. p. 778.), nach den Meiften (Nichter ©. 200.) einem Soßne, nit 
aber Bruder (Abulph. p. 70.) feines Vorgängers, erhob fi zwar dad Ge⸗ 
rücht, dieſer neue König bedrohe mit einem gegen 20 I. verhaltenen Kriege 
das byzant. Rei (Claudian. 1. 1. v. 474 f.), wurde aber Lügen gehalt, 
und vielmehr ver Friede von ihm fo tren bewährt daß der flerbende Kaiſer 
Arcadius ihn zum Wormünder feined Sohnes Theodoſ. II. einfepte **, welder 


diefes Wort gehört vielmehr zu den abwechfelnden Ausdrücken In deren Hanthabuny 
ber gezierte Agath. bei Angabe ber verfchierenen Thronbefleigungen ſich gefällt. Bl. 
über ihn Teufel im Philologus 1 S. 501f. ö 
* Claudian 1. 1. heißt ben als Varar. zu beutenden Saporem: aociam nebis 
. fdumque, mas auch Mof. II, 51. beflätigt und beifügt, der armen. König Berem 
sn byzant. Kaifer nnd dem perf. König unterworfen, habe Beiden Tribut 
zahlt, vgl. 54. 

”* Die Wahrheit viefer von Procopius (1.1. 1,2. vgl. Son. AIII, 22. Gebr. p. 58%. 
Theoph. p. 125. Abulph. p. 71.), dem Tarifh Fenai und Beni Adam (bei dtichter 
S. 201.) bezeugten Thatſache fucht zwar der Nationalfolz des Agath. 1.1: mit meh: 
reten nicht flichhaltigen Grunden zu entkräften, muß aber daneben die durchaus frieds 
liche Haltung des Berfertönige gegen Byzanz während einer 2tjährigen Regierung 
‚zugeben, ‚bie nur Cutych. p. 548. — vielleicht ben Krieg unter Barar. V. damit vers 
wechſeind (U, p. 87.) — veauſtandet. Vol. jedoch Mof. IL, 54 f. 
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zutrauensvollen Wahl „der ſchon früher als ſehr hochherzig bekannte Schah“ 
(Brocop. J. J. 1, 2.) aufs Gewiſſenhafteſte zu entſprechen ſuchte. So ges 
flattete er auch auf das Fürwort des Biſchofs Maruthas von Tagrit, welcher 
als byzant. Abgefandter und als Arzt bei ihm im hoher, durch Feine magifchen 
Intrigen zu erſchütternder Achtung Ran, den zuvor verfolgten Chriſten feines 
Reiches (Ceor. p. 589 f. Ibeod. .V,39. Afem. IN, 1. p. 369. IV, p.LXI1.) 
wieder Kirchen aufzubauen, überhaupt Öffentlich ihre Meligion zu befeunen 
und iR fogar (?) nahe daran ſelbſt Chriſt zu werden (Affem. I, 1. p. 73. 
D. Heldenb. ©. 4285. Socr. H. eccl. VH, 8.). Biel weniger günflig da⸗ 
gegen (M&m. p. 321.), ja zum heil ganz ungünftig (Mem. 1. 1. Not. 
p. 334.) lauten bie Schilverungen der bier unbefangeneren orient. Schrifts 
fteDer über Iedig,, der die nor feiner Throngelangung in ihn und feine 
ſpruchreiche Weisheit (Mem. p. 321 f.) gefehten Erwartungen als König 
durch Graufamkeit und Habſucht, wie Durch Ueppigkeit furchtbar getäufcht 
babe. Daher fein Beiname: Sünder (Eutych. p. 548. II, p. 79. Mem. 
p- 324. D. Heldenb. ©.428.). Wie er aber bei feinem Volke verhaßt war, 
fo war er in feiner eigenen Bamilte unglücklich. Ale feine Kinder flarben 
ihm in zartefter Jugend weg. Daher er feinen neugeborenen Sohn Bahram, 
ven beilverfündenden Sprüden feiner Hofaftrologen folgend, feinem arabifchen 
Vaſallen Noman, Bürften von Hira* zur Erziehung anvertraute (M&m. 
p- 323f. Not. p. 385. Eutych. p. 83.). Als aber diefer, mit feinem Ueber» 
tritt zum Chrifienthum der Welt entfagend, fih- in die Wüſte zurückgezogen 
hatte, führte viefelbe fein Sohn und Nachfolger Mondar fort. Da wurden, 
erzäpft Die Sage weiter, die Gebete der Perfer um Befreiung von ihrem 
Tyrannen Isdig. erhört und fie durch den zermalmenden Huf eines unbaͤndi⸗ 
gen Roſſes von vemfelben erlöst (Möm. p. 328 f. Not. p. 335. Eutych. 
p. 79f. D. Heldenb. ©. 430 f.). Jetzt erhoben bie perl. Großen aus 
Furcht vor dem Sohne eines folden Vaters oder aud) vor Bahram's arab. 
Geſittung — er wird unter den älteſten arab. Dichtern gerühmt, Wenrich 1.1. 
. 45. — ftatt feiner einen andern Saffaniven, Kodru, auf den Thron zu 
dain (M&m. 1. 1. u.f.f. Tarikh Beni Adam bei Nichter S. 205.), muß⸗ 
ten aber doc, burch gewaffnetes Binfchreiten der Hirenfer gendthigt, oder, wie 
die Sage ed wendet, durch Bahram's Simſonartiges Siegen über ein heiß- 
hungriges dad Perſerdiadem hütendes Kömenpaar beflimmt, jenem ven Befitz 
der vorenthaltenen Krone Überlaffen, 3. 421. Die Araber wurden für 
dieſe Hilfeleiſtung mit großen Ehren und Gaben belohnt, von den Perfern 
aber die glängenpften Feſte gegeben, welche fie an ein üppiges, ımthätiges 
Leben gewöhnten (Mem. p. 332. Herb. IV. S. 533. Eutych. p. 83.). 
Uebrigens hatte Isdeg. nach den melften Angaben (bei Richter ©. 202., na⸗ 
mentlth Agath. 26. u. von feßt an auch die für. Ehronol. ver perf. Könige 
bei Afiem. II, 1. p. 396.) 21 Jahre regiert. Seine Münzen f. bei Longp. 
p. 52f. — 14) Vararanes V., Bahram Gur; fo zubenannt von feiner 
Leicenfhaft für die Jagd wilder Efel, deren einen er fammt dem ihn zer⸗ 
fleiſchenden Löwen einmal mit feinem Pfeile fo durchſchoſſen habe daß dieſer 
in ven Boden gebrungen fei (Mem. p. 331. Herb. ©. 536. Mütter IX. 
©. 16. 19.). Diefer Fürft, wegen feiner Helden» und auch Liebedabenteuer 
einer der gefelertften Saffaniven (Herb. 1. 1.), begann feine Megierung mit 
Werfen der Gerechtigkeit und MWohlthätigfeit gegen fein Volk, belebte wieder 


® Leber bies arab. Orenzreich gegen Irak, welches der Leiter perf. und chriſtl. 
Einfüfle auf arab. Leben wurde, ſ. Ritter XIE S. 87 f. Fundgruben des Orients 
1. ©. 360 f. 370. Ewald, eBroleg. F feiner arab. Grammatik ©. 8. de Sacy, in 
den Mem. de l’Acnd, d. Inser. VIII p. 550. 560f. 564 f. L. p. 307. 354. 
Wenrich de poöseos hebr. et arab. origine ete. p. 43 f. — Ein Verzelchniß der Fürs 
Ren yon Hira ficht in den Men, de Pinstit. royal de France X. p. Bf. 
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den Ackerbau, förderte die Künfte, 3. B. die Muſik durch GHerbeirufung: zahle 
reicher Tunfünftler aus Indien (Ritter VIII. S. 379.), fo wie die Wiffen- 
ſchaften durch großartige Unterflügung ihrer Jünger (M&m. p. 333 f. Herb.1.1.). 
Freude und Genuß, in vollem Maße bei den Verfern wieder nufgelebt, lockten 
nun den Khacan der Türfen oder Ovssos 'Ey9aiiraı Aevaoi® zu einem Einfall 
aus Trandoriana in Iran. Bahram hlevon benachrichtigt verlieh, nach Bee 
ftelung feines‘ Bruderd Narjed als Reichsverweſers, Madain mit einer Fleinen 
Reiterfchaar und Balken und Panthern, ald ob's auf die Jagd gienge — 
Freund und Feind ſah dieß für eine Flucht an —, umſchlich mit feinen Tapfern 
die Ufer des kaſpiſchen Meered und überfiel „in einer Nacht die einem Mantel 
gli in Pech getaucht, mo nicht ein Stern zu fehen war’, bie fiher gemwor« 
denen Räuber in ihren Zelten, bieb eigenhändig dem Kharan fein ſtolzes 
Haupt ab und verfolgte die feinem Schwerte Entronnenen bis an den Gihon 
(Möm. p. 334 f. Herb. S. 533 f. Eutych. p. 83 f., der ein relig. Moment 
beifügt; eine undere Erzählung Mem. p. 336 f.). Mit folgen Sieg ge 
krönt läßt ihn die dichtende oder wenigſtens hinzudichtende Sage (Longp. 
p. 56.) nach Indien ziehen, auf newe Abenteuer und um die dortige Regie⸗ 
rungsweiſe und des Landes Wunder Eennen zu Iernen. Sein glüdlicher Helden⸗ 
kampf mit einem allgefürchteten Elephanten und ver ritterliche Beiftand melden 
der noch Unerfännte dem König von Hinboflan gegen einen fiegreichen Feind 
leiſtete verfchafite ihn: deſſelben höͤchſte Gunſt, feiner Tochter Hand und Aus— 
ficht auf vie Thronfolge. Jetzt erfl offenbarte er ſich als Bahramgur, über- 
trug feinem Schwiegervater gegen jährlichen Tribut die Statthalterſchaft über 
ind. Grenzbiftritte von PBerfien — nach einer andern Wenbung ver Sage 
Meran, Sind und alle ihm vom Radja abgetretenen hindoſtan. Grenzſtaͤdie 
gegen Perſien — und kehrte dann mit feiner jungen Gemahlin heim (Mem. 
p. 337. Eutych. p. 87f. Herb. ©. 534 f. d. Heldend. ©. 439 f.), "um (?) 
jest feine Kämpfe gegen Byzanz und Arabien zu beftehen. Der erflere 
dieſer Kämpfe wird aber von den occid. Berichterflattern, bei denen überhaupt 
bier Alles, wenigftens verhältnißgmäßig, in hiſtoriſchem Lichte erſcheint, viel⸗ 
mehr an den Aufang von Bahramd Regierung verlegt. Im I. 421 nämlid 
wurde nach Ihnen ber verf. Feldheir Narfes (Me&m. p. 341.) von den By— 
zantinern in ber perf. Provinz Azazene geichlagen und der Krieg von da nad 
Mefopotamten gefpielt, wo die Byzantiner ihren Sieg durch einen Verſuch 
auf das jegt perf. Nifibis vergebens zu vervolffändigen trachteten, während 
die Perſer mit ebenfowenig Glück Theodoſiopolis (? Moſ. II, 59.) bela⸗ 
gerten und ihr Bundesgenoſſe Mondar aus Spriet zurückgeſchlagen wurde 
(Soer. VII, 18—21. Theod. V, 37. Chron. Alex. p. 579. Ger. p. 592. 
Bundgrub. am a. D. ©. 372.)**. Obgleich nun im Ganzen, ſcheint ed, 


* Broxov. 1.1. 1, 3., ter nach feiner lehrreichen Weiſe (vgl. über ihn Teufel in 
Schmidi's Ziſcht. f. Geſch.Wiſſ. VI. ©. 49.) die im Norden von Perfien lebenden 
Stimme von ten eigentlichen Hunnen, tieien häflihen Nomaden, als wohtgefaltet, 

efttet, unter einem König lebend unterfcheivet. Bl. Agarh. 27. Malcolm p. 123 f. 
itter VII ©. 579 f. 694 f. 

** Brocop. I, 2. u. Agath. 27., laſſen den drohenden Kampf zwifchen beiden Mächten 
gar nicht zum Ausbruch, Gutych. p. 87. den vor Bahrams Ind. Fahrt mit großer 
Heftigkeit ausgebrochenen zu gar feiner Enticheivung kommen, indeß nad) ter orient. 
Sage die Perſer bis Byzanz vorbringen und dem Kaifer einen Tribut auferlegen 
(Mem. p. 341. Herb. ©. 536.). Nach Abulph. p. 72 f. Era der Krieg geilen 
Byzanz und Perſien zweimal aus und wurbe durch einen Zwiſchenfrieden unter! 

So ließe fich vielleicht: die oben berührte Differenz zwiſchen den orient. und ocche. 
Quellen über diefen Krieg hinſichtlich der Regierungszeit Bohrams ausgleihgn. — 
Bei Abulvh. fintet fi p. 73., vgl. Soer. VII, 18. auch noch die: für bie Geſchichte 
von Kunft und Handel intereflanse Notiz: Bahram- habe wegen des ob der Chrifiems 
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im Vortheil, kam doch Theodoſ. dem Bahram mit Brievensanträgen entgegen 
(Socr. 20.; nad @vagr. I, 19. vielmehr der Schah dem Kaifer), einmal 
weil feine Gegner fehneller neue Streitkräfte an ſich ziehen konnten, und dann 
hauptſãchlich um dadurch den Ehriftenverfolgungen in Perſien ein giel zu 
fegen, welde, durch den unflugen Gifer des Biſchofs Abbas einen Feuertempel 
nieverzuörennen angeregt, viele Ehriflen auf byzant. Gebiet trieben (Mffem. 
IH, 1. p. 396 f. IV. p. LXIITf. Soer. VII, 18. u. Ev. 1.1. Theod. V, 39.), 
Trotz eines verrätherifhen Angriffs den während ber Unterhandlungen bie 
10,000 Unfterblichen der Perfer auf die Byzantiner, aber nur zu ihrem eigenen 
Untergang, unternommen hatten fam der Friede auf 100jÄBrige Dauer zu 
Stande (3. 422. Cedr. p. 492 f. Iheoph. p. 128. Sozom. H. eccl. x... 
@vag. 1. 1.), und die Ehriftenverfolgung ward hiedurch fo wie durch das 
ähthrifl. Benehmen des Biſchofs Accacius von Amida gegen 7000 perfifhe 
Sefangene (Sorr. 21. Abulph. p. 72 f.) wenigſtens auf eine Weile gedämpft 
(<iflem. VI. R- 45). Mit einem Zuge gen Demen, wo er das Land der 
dort angefiebelten Aethiopen verwüſtete (Weilſted, Reifen in Arabien, überf. 
von Mödiger, I. ©. 306.), ſo wie gegen bie Ugen im Norden oder DOften 
bes kaſp. Meeres, beſchloß der Shah feine Friegerifhe Laufbahn” und 
brachte den Meft feines Lebens in Ruhe und unter den Freuden der Jagd Hin. 
Hier fand er (3. 441) eines Tags in der Tiefe eines Waldbrunnens feinen 
Tod (Mem. p. 341. Herb. S.538. — in einem Thale zwiſchen Schiraz und 
Ispahan, wo noch eine, von Malcolm 1. I. p. 119 f. mitgetheilte, romant. 
Sage von Bahram, dem trefflihen Schügen in Umlauf if). Er hatte 219. 
reglert (Richt. S. 207.). Ueber feine Bauten f. Ritter VII. &. 874. 936f. 
IX. ©. 95. Auf dem Revers einer feiner Münzen zeigt ſich ver gefrönte 
Feruer des Königs In den Flammen des Beueraltard (Rongp. p. 57 f. 
Nr. 49.). — 15) Isdigerdes II. (aber nicht auch Vararanes VI. genannt, 
wie Nicht. &. 207. u. die Ag. Welthiſt. ©. 595. aus der mil andenen 
Stelle von Agath. 27. ſchließen), ein Sohn des Vorigen. Kaum auf den 
Thron geftiegen (3. 442) rief er den Mihir-Narfi**, der ſich noch zu feines 
Vaters Lebzeiten von der Wezieröftelle zu den Andachtsuͤbungen eines Pyre⸗ 
ums zurücgezogen hatte, in feine Nähe. Don biefem- alten Gegner ver By⸗ 
zantiner berathen und felbft kriegeriſch griff er gleich in den exften Jahren 
feiner Regierung in Mefopotamien und Armenien wider fie zu ben Waffen, 
und fol (nah orient. Berichten) dem Kaifer Theod. IT. den vermweigerten 
Tribut wieder abgepreßt haben (Me&m. p. 342 f. Mof. II, 67. Theod. 
V, 39. Serb. II. S. 829 f. — Nicht. u. die Allg. Welthiſt. a. a. O. laſſen ihn 
aus Misverflännnig des Agath. 1. 1. mit Byzanz fläten Frieden halten; 
jedenfalls ſcheint der Friede bald wieder hergeſtellt worden zu fein, Tillem. 
VI. p. 91f.). Nah der für. Ehron. bei Affem. III, 1. p. 397. wüthete 





" verfolgung zwifchen Perfern umd Byzantinern ansgebrochenen Krieges auf viele Kaufs 
Leute und ine Baaren Beſchlag gelent- desgleichen chrifll. Silberarbeiter, die er ges 
dungen, zurüdbehalten und nicht bezaßlt. 

® Meber feine Beziehungen zu Armenien berichtet und Mof. III.: Bahram Hatte 
auf den bortigen Thron einen Arfaciden erhoben (c. 58.), Artafires, als Nachfolger 
feines eigenen Bruders, des vorigen armen. Könige Veram Sapor (55 f.), beraubte 
aber fpäter ihn und den Erzbiſchof Iſaak, weil bet ihm der Hinneigung zu Byzanz 
angeflagt, ihrer Würde, Freiheit und Güter, und fehte einen Gtatthalter über Ars 
menien ; nach einiger Zeit jedoch entließ er den Biſchof, unter Warnung vor Abfall 
‚u den Griechen, wieder ehrenvoll aus feiner Haft (63 f.). Mit Artaflres waren die 
Itfaciden vom armen, Thron verbrängt; daher die Klage des Mof. v. Khor. o. 68. 
“ Misie if wohl ver milit, Amtstitel, dem Mippdvns des Procop. I, 13 f. 17. 
MH; 30. entfprechend. 
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den Aderbau, förderte die Künfte, z. B. die Muſik durch Herbeirufung zahle 
reicher Tonfünfller aus Indien (Mitter VIN. S. 379.), fo wie die Willen» 
ſchaften durch großartige Unterftüägung ihrer Jünger (Mem. p. 333 f. Herb. 1.1.). 
Freude und Genuß, In vollem Maße bei ven Verfern wieder aufgelebt, lockten 
nun den Khacan ver Türfen oder Ovsro: 'Eypdadira: Aevxoi* zu einem Einfall 
aus Transoriana in Iran. Bahram hievon benachrichtigt verlieh, nach Be— 
flellung feines‘ Bruders Narſes als Reichsverweſers, Madain mit einer Fleinen 
Reiterfhaar und Balken und Panthern, als ob's auf vie Jagd gienge — 
Breund und Feind fah dieß für eine Flucht an —, umſchlich mit feinen Tapfern 
die Ufer des kaſpiſchen Meeres und überflel „in einer Nacht die einem Mantel 
glich in Pech getaucht, wo nicht ein Stern zu fehen war‘, bie ſicher gemor« 
denen Näuber in ihren Zelten, bieb eigenhändig dem Khacan fein ſtolzes 
Haupt ab und verfolgte die feinem Schwerte Entronnenen bis an ben Gihon 
(Me&m. p. 334 f. Herb. ©. 533 f. Eutych. p. 83 f., der ein relig. Moment 
belfügt; eine andere Erzählung Men. p. 336 f.). Mit foldem Sieg ge 
krönt läßt ihn die bichtende oder wenigſtens hinzudichtende Sage (Longp. 
p- 56.) nad) Indien ziehen, auf neue Abenteuer und um die dortige Regie⸗ 
rungsweiſe und des Landes Wunder Eennen zu Iernen. Sein glüdlicher Helden⸗ 
Tampf mit einem aflgefürchteten Elephanten und der ritterliche Beiftand welchen 
der noch Unerkannte dem König von Hinboflan gegen einen fiegreichen Feind 
leiſtete verfehaffte ihm deſſelben Höhle Gunſt, feiner Tochter Hand und Aus- 
ficht anf die Ihronfolge. Sept erft offenbarte er fih als Bahramgur, über 
trug feinem Schwiegervater gegen jährlichen Tribut die Statthalterfchaft über 
ind. Orengpiftrifte von Perſien — nah einer andern Wendung der Sage 
Mekran, Sind und alle ihm vom Madja abgetretenen hindoſtan. Orenzfänte 
> gegen Perfien — und fehrte dann mit feiner jungen Gemahlin heim (M&m. 
p. 337. Eutych. p. 87f. Herb. ©. 534f. d. Heldenb. S. 439 f.), "um (?) 
jest feine Kämpfe gegen Byzanz und Nrabien zu beftehen. Der erfere 
diefer Kämpfe wird aber von den occid. Berichterftattern, bei denen überhaupt 
bier Alles, wenigſtens verhaͤltnißmaͤßig, in hiſtoriſchem Lichte erſcheint, viel⸗ 
mehr an ven Anfang von Bahrams Regierung verlegt. Im I. 421 nämlid 
wurde nad Ihnen der verf. Feldherr Narfes (Mem. p. 341.) von ben By— 
zantinern in der perſ. Provinz Azazene geſchlagen und der Krieg von da nah 
Mefopotamten gefplelt, wo die Byzantiner ihren Sieg durch einen Berfuh 
auf das jegt perf. Niſibis vergebend zu vervollſtändigen trachteten, mährend 
bie Berfer mit ebenfowenig Glück Theodoſiopolis (? Moſ. II, 59.) bela⸗ 
gerten und Ihr Vundesgenoſſe Mondar aus Spriet zurüdgefhlagen murde 
(Sorr. VII,.I8— 21. Theod. V, 37. Chron. Alex. p. 579. Ger. p. 592. 
Tundgrub. am a. D. ©. 372.)**. Obgleih nun im Ganjen, ſcheint ed, 





* Procop. 1.1. I, 3., ter nach feiner lehrreichen Weiſe (vgl. über ibn Teufel in 
Schmidi's Ziſchr. f. Gefch.Wiff. VII. ©. 49.) dieſe im Norden von Perfien lebenden 
Stimme von ten eigentlichen Hunnen, tieien häflichen Nomaden, als wohlgefaltet, 

eflttet, unter einem König lebend unterfcheivet. Bzl. Agath. 27. Malcolm p. 123 f. 
itter VII. ©. 579 5. 694 f. 

Procop. I, 2. u. Agath. 27:, laſſen den drohenden Rampf zwifchen beiden Mächten 
gar nicht zum Auabrudy, Gutych. p. 87. den vor Bahrams Ind, Fahrt mit großer 
Heftigkeit ausgebrochenen zu gar keiner Enticheivung kommen, indeß nad; ter _orient. 
Sage die Perſer Eis Byzanz vorbringen und dem Kuifer einen Tribut auferlegen 
(Mem. p. 341. Herb. ©. 536.). Nach Abulph. p. 72 f. Era der Krieg — 5 — 
Byzanz und Perſien zweimal aus und wurde durch einen Zwiſchenfrieden — . 
So ließe ſich vielleicht die oben berührte Differenz zwifchen den ovient. umb occid 
Quellen über diefen Krieg hinſichtlich der Regierungszeit Bahrams ausgleichen. — 
Bei Abulvh. fintet fich & 73., vgl. ©oer. VII, 18, auch noch die für die Gefchichte 
von Kunft und Handel intereffanse Notiz: Bahram habe wegen des ob der Chriſten⸗ 
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im Vortheil, lam doch Theodoſ. dem Bahram mit Brievensanträgen entgegen 
(Socr. 20.; nad Evagr. I, 19. vielmehr der San dem Kaifer), einmal 
meil feine Gegner fehneller neue Streitkräfte an fih ziehen konnten, und dann 
hauptfählih um dadurch ben Ehriftenverfolgungen in Perſien ein Biel zu 
fegen, welde, durch ben unflugen Gifer des Biſchofs Abdas einen Feuertempel 
niederzubrennen angeregt, viele Ehriften auf byzant. Gebiet trieben (Affem. 
1, 1. p. 396 f. IV. p. LxXuI f. Socr. VII, 18. u. &v. 1.1. Theod. V, 39.). 
Trotz eines verrätheriihen Angriffs den während ber Unterhandlungen bie 
10,000 Uinfterblichen der Perfer auf bie Byzaniiner, aber nur zu ihrem eigenen 
Untergang, unternommen hatten fam der Friede auf 100jäfrige Dauer zu 
Stante (3. 422. Cedr. p. 492 f. Theoph. p. 128. Sozom. H. ecel. x... 
@oag. 1. 1.), und die Chriftenverfolgung ward hiedurch fo wie durch das 
achtchrifil. Benehmen des Biſchofs Accacius von Amida gegen 7000 perſiſche 
Gefangene (Socr. 21. Abulph. p. 72 f.) wenigſtens auf eine Weile gebämpft 
(Zillem. VI. p. 45 f.). Mit einem Zuge gen Demen, wo er das Lund ber 
dort angeflevelten Aethiopen verwüſtete (Welften, Meifen in Arabien, überf. 
von Nöbiger, I. ©. 306.), ſo wie gegen bie Ugen im Norden oder Often 
des kaſp. Meeres, beſchloß der Schah feine Friegerifhe Laufbahn* und, 
brachte den Meft feines Lebens in Ruhe und unter den Freuden der Jagd hin. 
Hier fand er (3. 441) eines Tags in der Tiefe eines Waldbrunnens feine 
Tod (Mem. p. 341. Herb. S.538. — in einem Thale zwifchen Schiraz und 
Jopahan, wo noch eine, von Malcolm 1. I. p. 119 f. T mitgetheilte, romant. 
Sage von Bahram, dem trefflihen Schügen in Umlauf ift). Er hatte 213. 
regiert (Micht. S. 207.). Ueber feine Bauten f. Ritter VII. &. 874. 936f. 
I. ©. 95. . Auf dem Revers eirier feiner Münzen zeigt fi ber gefrönte 
Feruer des Königs in den Flammen des Beueraltard (Longp. p. 57 f. 
Nr. 49.). — 15) Isdigerdes II. (aber nicht auch Vararanes VI. genannt, 
wie Nicht. S. 207. u. die Allg. Welthiſt. ©. 595. aus der mißverflandenen 
Stelle von Agath. 27. fliegen), ein Sohn des Vorigen. Kaum auf ven 
Ihron gefliegen (I. 442) rief er den Mihir-Narſi *e, der ſich noch zu feines 
Baters Lebzeiten von der Mezieröftelle zu den Andachtsübungen eines Pyre⸗ 
ums zurüdgezogen hatte, in feine Nähe. Bon biefem- alten Gegner der Bye 
zantiner berathen und ſelbſt kriegeriſch griff er gleich in ven erflen Jahren 
feiner Regierung in Mefopotamien und Armenien wider fie zu den Waffen, 
und fol (nach orient. Berichten) dem Kaifer Theod. IT. den verweigerten . 
Tribut wieder abgepreßt haben (Mém. p. 342 f. Mof. II, 67. Theod. 
V, 39. Herb. II. S. 829 f. — Richt. u. die Allg. Welthiſt. a. a. O. laſſen ihn 
aus Misverſtändniß des, Agath. 1. I. mit Byzanz ſtaͤten Frieden halten; 
jedenfalls ſcheint der Friede bald wieder Hergeftelt worden zu fein, Tillem. 
VI. p. 9). Nah der for. Chron. bei Affem. II, 1. p. 397. müthete 





“ verfolgung zwifchen Berfern und — ausgebrochenen Krieges auf viele Kauf⸗ 
leute und ihre Baaren Beſchlag gelegt, desgleichen chrifil. Silberarbeiter, die er ger 
vungen, zurüchehalten und nicht bezahlt. 

* Weber feine Beziehungen zu Armenien berichtet und Mof. III.: Bahram Hatte 
anf den bortigen Thron einen Arfaciden erhoben (0. 58.), Artaſites, ale Nachfolger 
feines eigenen Bruders, des vorigen armen. Könige Veram Sapor (55 f.), beraubte 
aber fpäter ihn und den Erzbiſchof Iſaak, well bet ihm der Hinneigung zu Byzanz 
angeflagt, ihrer Würde, Freiheit und @üter, und fehte einen Statthalter über Ars 
menien ; nach einiger Zeit jedoch entließ er den Biſchof, unter Warnung vor Abfall 
zu den Griechen, wieder ehrenvoll aus feiner Haft (83 f.). Mit Mrtaflres waren die 
Arfaciven vom armen. Thron verdrängt; baher die Klage des Moſ. v. Khor. o. 68. 

** Mihte ift wohl ter milit. Amtstitel, dem Mipgavns des Procop. I, 13 f. 17. 
1, 30. entfprecgend. 
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ex, ſtolz auf die Unterbrüdung eines Aufftandes in Khoraſan, gegen bie 
Ghriften, unter welchen damals ein befchrter Magier glängte, und rieß (nad 
Tar. B. Ab. bei Richt. ©. 208.) ihre Kirchen nieder. Nach 18jähriger Me 
gierung (Eutych. p. 83. 100., Agath. 1. I. hat 173. und etwa 4 Mon.), 
3.460, farb diefer gepriefene Fürft (Mem. p. 342.) und hinterließ den Ihren 
feinem bevorzugten jüngeren Sohne 16) Hormisdates IM. Allein der 
ältere Bruder Verozes, obgleich mit der Statthalterfchaft Über die Süopre- 
vinzen ‚des Reichs noch vom Vater entſchädigt, raubte dem durch Ungerechtig⸗ 
keit Verhaßten (M&m. p. 343.; dagegen preiſt ihn p. 344. ein Lieb) mit 
einem Hilföheere der weißen Hunnen (Möm. p. 343. Note 47.; Ovro Kı- 
Sagiraı, Eıc. de Legat. p. 29 f., Turbanträger; Amru bei Aſſem. 1. 1. 
. 398. nennt fie gerabegu Türken; vgl. ähnliche Guccurfe in ben Thron 
Rreitigfeiten der Arfaciven Bd. V. ©. 1199. 1201 f.) na etwa einjährigen 
Beſitz (Richt. ©. 211.) die Krone (Gutych. p. 100.). Auf feiner Münze 
bei Zongp. p. 59 f. if die gewöhnliche Kugel über dem Diatem durch das 
Haupt des in der perf. Kosmogonie bebeutfamen Stierd erfegt. — 17) Pe- 
rozes, Agath. 27. Mal. p. 389.; Tlago&ıs, Theoph. p. 164.; Piruzi auf 
Münzen, Longp. p. 62 f. Amm. Marc. XIX, 2, 11. u. daf. Wagner; Firu 
bei ven Drient. Gleich im zweiten Jahr feiner Regierung (I. 462) trat eine 
fiebenjährige, fo furdtbare Dürre ein daß Quellen und Kanäle, ja (nad 
orient. Mebertreibung) fogar Gihon und Tigris audtrodneten, Pflangen un 
Thiere verſchmachteten, und Hungerönoth „die Menſchen ſchwer bebrängte, 
welchem Uebel jedoch Perozes mitleidevoll gegen die Armen, fireng gegen bie 
Reihen mit Kraft und Weisheit gefteuert habe. Vergebens beobachteten die 
Weifen Tag und Nacht Sonne und Mond um Zeichen’ der Abhilfe. Kaum 
mar biefe endlich auf das Flehen der Beueranbeter eingetreten (M&m. p. 345. 
Not. p. 337 f.) als Per. in Begleitung des Gefandten vom oflröm. Kalfer 
Zeno * gegen Kuſchnavaz, den König feiner alten hunn. Bundeögenoflen — 
nad) Mem. p. 347. wegen feiner Graufamfeiten - gegen feine eigenen Unter 
thanen, nad ven Exc. p. 50. wegen bed bisher an bie Perſ. und fräßer 
parth. Könige bezahlten Tributs — zu Felde z0g**. Diefer Krieg, fen 
auf dem erflen Zuge Ihm Verderben drohend, welches nur durch Beugung 
unter feinen großmüthigen Gegner abgewandt wurde, flug auf dem zweiten 
zum Untergang *** bed abermals treubrüchigen Per. aus (I. 487., Mem. 
p. 347 f. Not. p. 337. Proc. I, 3 f. Agath. 1. 1. Theoph.p. 188 f. Gebr. 
p- 623. Exc. p. 29 f.; nad p. 80. fcheint Per. Anfangs im Bortheil ges 
wefen zu fein). Die Not. p. 338. (vgl. Ritter VIII. ©. 825. u. ©. 440.) 





Zwiſchen den Kaifern Leo I. und Zeno und Ber. war mehrfacher diplom. Ber 
fehr: 1) wegen angebliche Beeinträchtigung der Feneranbeter auf byzant. Gebick 
(Exo. de Leg. p. 29. — etwa in Armenien und Kappaborien? Strabo 532. 73.) 
und Auswanterungen (verf. Chriken?) auf daſſelbe, Exec. 1. 1; 2) um tie Byzant. 
zur Mitun‘erhaltung einer für le und die Perfer gleich wichtigen Grenzburg in ten 
Tafp. Päffen gegen die benachbarten Barbaren, jo wie zu Suien it den peri. 
—D wider den gemeinſamen hunniſchen Gegner zu beſtimmen, Exo. p. 29 i. 
3) Auch wegen der Lazen (ſ. d. Art.) ge es Gonflicte, Exo. p. 31 f, 

* Bon jeht an zeigte ſich ter Bisher fo löbliche Fürk im mehrfacher Hinficht 
tabelnswärbig. Vgl. über diefen auch bei andern Saffaniden bemerflichen, wenn zit 
zum age in — Darſtellungeweiſe zu ſuchenden Doppelcharakter der Regie: 
rung, Longp. p. 61. 

** In Ausficht darauf habe er eine an Weiße und Größe unvergleichliche Perle 
aus feinem rechten Ohr gerifien und weggeworfen, damit Re Niemand nach ihn träge. 
©. noch Mehreres über dieſelbe bei Proc. 4. Theoph. p. 190. Gebr. p. 623 f. — 
— — eine der weiſeſten Perſonen ihrer Zeit, fiel in die Hände der Humen, 

lem. p. 351. 
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ſchreiben ihm die Gründung einiger Städte zu. Noch mehr über feinen Unter- 
geng fo wie: Chronologiſches bei Affem. p. 307 f.; ebend. p. 68 f. 614. 

rteinachrichten über die von ihm auf Einflüfterung des Barfumas, neftorlan. 
Bifhofs von, Nifi6is, über die Orthodoxen und ihren Katholitus, Babudus, 
als angeblihe Spione von Byzanz, verhängte Verfolgung; wie aber daneben 
auch das Saffanivenreich für jene Neftorianer ein Afyl und hiedurch ein Aus⸗ 
gangspunft für die weitere Verbreitung des Chriſtenthums im öͤſtl. Afien 
geworben fei, darüber f. Nitter M. ©. 285. X. ©. 166 f. VII. ©. 529. 
396 f. Seine Megierungszeit beträgt nach einer Mittelzahl 27 Jahre (Richt. 
©. 213.). — 18) Balas (Agath.27.) — Vologeses (M&m. p. 186 f. 198. 
201. 208.) over Volskhesch (auf einer Münze bei Longp. p. 69.; andere 
Ramensformen bei Richt. ©. 213 f. u. Affen. p. 399.). Gin milder Fürft, 
der eine nicht ganz vierjährige friedliche Regierung führte (Agath. 1. 1.(?) Malal. 
p- 364.), nur durch Streit mit feinem wilden Bruder Rabades getrübt, ver 
ſich vor ihm zum Khacan nad Turfeftan flüchtete (Eutych. p. 127 f.)*. Schon 
war Kab. mit einem Türfendeere oe Bal. im Anzug als diefer ftarb (3. 
491., Mem. p. 352 f. Not. 338 f. Afiem. II, 1. p. 400.). Bal. war auch 
Stãdteſtifter (M6m. p. 351. Eutych. 1. 1.). Eine neue Art des Könige 
Eigenſchaſt als eines Ized zu bezeichnen iſt die über einer Schulter feines 
Münzbildes emporfhlagenne Flamme (Longp. p. 66.). — 19) Kabades 
(Koadns, Wal.p.398.; Cod, Codbar, Abulph. p. 77.5 ſ. Longp. p. 68f. über 
des Namens Bereutung). Mit der Frau welde er auf feiner Flucht geeh⸗ 
fit, und dem Kinde das ihm diefe geboren, dem nachberigen berühmten 
Ruſchirwan (Mem. p. 352 f. Not. p. 339. Gutych. p. 130 f.), Im Triumph 

Madain eingezogen regierte der ſcharfſinnige und thatkräftige Fürſt (Proc. 6. 
Kpeoph. p. 191 f.), von dem ſchon unter feinem Vater und Bruder hoch⸗ 
verdienten Vezier Sukhra (M&m. p. 350 f.) berathen, Anfangs löblich, und 
606 namentlich den an die Türfen zu leiftenven Tribut auf (Proc. 4.). Sos 
bald er aber jenen aus Ciferſucht auf deſſen Popularität in den Kerker geworfen 
(Mem. p. 853.) brach nicht nur feine eigene wilde Natur ungehemmt her» 
vor (Agath. 1-3), fondern er ließ fih auch durch den Irrlehrer Mazdak für 
deffen viel Anhang findende, nicht eben platon. Lehren von Güter und Frauen⸗ 
gemeinſchaft gewinnen (Agath. I. I. Proc.d. Cedr. p. 624. Theoph. p. 190. 
Eutgh. p. 176. Affem. 1. 1. p. 402. Mem. p. 353 f. Not. p. 339. Gibbon 
©. 1459.; Über ihr Vorkommen in der Abbafldenzeit Weil, Geſch. der 
Shalifen I. ©. 105.). Ein durch den Öffentlichen Unwillen hierüber er⸗ 
regter Aufftand brachie ihn im 7ten Jahre feiner Regierung in den Kerker 
des Schloffes der DVergeffenheit (Affem. p. 400 f. Proc. 5. Agath. 28. 
Gebr. p. 625.), auf den erledigten Thron aber feinen Bruder 20) Za- 
masphes (Agath. 1. 1.), ver vom I. 498 bis 504 regierte (Aſſem. p. 402. ; 
nach Longp. p. 70 f. auf einer Münze Ziamafp oder Kav Ama; von 
Theoph. p. 190. u. Ger. p. 625. mit Blafiod oder auch Valas, ober auch 
Balbes, d. 5. dem Balas oben Nr. 18., verwechſelt). Kab. aber, aus dem 
Kerker durch Liſt feiner Frau oder Schwefler befreit, entfam zu ben weißen 
Hunnen (Cedr. 1. 1. Theoph. p. 191. Proc. 6. Agath. 1. I. Theophyl. 
IV, 6. Mém. p. 355 f.), ward Cidam ihres Bürften und durch 30,000 M. 
wieder auf ven Thron gefegt. Anerkannt von dem Volke und feinem Bruder 
Zam., dem er verzieh, und von Sukhra's Sohne berathen, fuchte ex bie feinem 
Reiche geſchlagenen Wunden zu heilen und ließ auf den Mazdak und feine 
zahlreichen Anhänger in Ruhe ieben (vgl. dagegen Eutych. p. 476 f. und 
Tabl. hist. 1. 1. p. 249 f.). @in Sreund der Baufunft, gab er etlichen großen 





Mirkhond ſcheint dieſen vom Hayatheliten⸗König zu unterſcheiden, Ritter 
vu. ©. 879. \ 
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Gebäuden und mehreren Stäbten ben Urfprung (Me&m. p. 357 f. Not. p. 339.). 
Naͤchſt den Hunnenkämpfen befchäftigte den Schah in biefer zweiten Hälfte 
feiner Regierung der Krieg mit den Bizantinern. Cine ebenſo unedle ald 
unpolitiſche Weigerung ihres Kaiſers Anaſtaſius, dem Kab. zu Bezahlung 
der Hunnen für geleiflete Hilfe Geld (überhaupt, Proc. 7., oder Bhne gehörige 
Schuldverſchreibung, Theoph. p. 222.) anzuleiden, gab diefem ven Vorwand 
mit einem großen Heere von Perfern und Hilfövölkern, darunter auch weißen 
Hunnen, verwüftend (I. 502) in Armenien einzubredhen. Nachdem er Hier 
Theodofiopolis durch Verrath eingenommen und nebfl einigen Nachbarflänten 
angezündet hatte wandte er fih nah Mefopotamien und fegte (3. 503) umter 
furchibarem Blutvergießen die Einnahme des tapfer vertheivigten Amiva (jeft 
Diarbekr), nicht fo aber (Proc. 11,13.) die von Cdeſſa und Conflantine durch 
(Broc.7. Mal.p. 398. Eedr. p. 628f. Theoph. B 222f. Ev. 1,19. 111,37. 
Theod. 2. H. eccl. W. p. 561. ed. Vales. Abulph. p. 78 f. Joſ. Stylites 
u. bie for. Chron. bei Affem. I. p. 272 f. 407. Ritier XI. S. 29 f.) und 
ließ durd feine mit den Arabern Noman’s von Kira vereinigten Truppen bie 
Provinz bis Syrien hinein greulich verwüſten. Nachdem fo der Krieg noch gegen 
prei Jahre unter vielen, wie es feheint ven Perſern mehr günftigen Gefechten 
gedauert, überliegen viefe den Byzant. das dem feindlichen Belagerungäherr 
trogende Amida wieder und fehlogen, durd einen neuen hunnifchen Ueberfal 
heimgeſucht, mit denſelben einen fiebenjägrigen Waffenftilftand. Diefen be⸗ 
nügte Anaſt. zur Wieberherftelung des mit den alten Einwohnern von Neuem 
bevölferten Amida, zur Verſtärkung des gleichfalls zurüderflatteten Theodoſ., 
und troß per. Einfprahe zur Erwelterung des der röm.perf. Grenze nahen 
Dorfes Dara (j. Dueira) in eine fehe Stadt (Proc. 8f. de Aedif. 1,1. 11,2. 
1, 5. Theoph. p. 224—229. Cedr. p. 629 f. Chron. Pasch. p. 608 i. 
&o. II, 17. Affen. p. 274—281. Eutych. p. 131 f. Gibbon ©. 1378. 
Nitter am a. DO. ©. 30f. 398 f.), indeß Kab. auf einem andern wichtigen 
Punkte, in ven kaſp. Thoren, fich feftzufegen trachtete (3.508. Proc. 10. 16.). 
Wie nun Hier Kab. gegen das erfle Reich der Chriftenheit friedlich geſtimmt 
worden zu fein feheint, fo fol er ed ums I. 517 auch gegen ihre Religion 
ſelbſt geworden fein. Breilid war die Haltung ver verfhiedenen chriſtlichen 
Sekten in feinem Reiche gegen einander eben nicht geeignet ihm Zuneigung 
zu den Befennern und einem durch Intoleranz von ihnen entflellten Bekenntuiß 
einzuflößen (Affen. III, 1. p. 403 f. Theod. 2. IT. p. 558.), und wir hören 
vielmehr von Grauſamkeiten gegen offenes Chriſtenbekenntniß (Theoph. p. 246. 
Gebr. p. 632.); dagegen iſt es nicht unwahrſcheinlich daß feine Hellung durch 
einen chriftl. Biſchof (Affem. 1. 1.; nad Proc. II, 26. Hatte er auch einen 
Edeſſener Stephanus zum Arzte) dieß bewirkte, woneben vie chrikl. Chro⸗ 
niften nod von einem andern fürs Chriftenthum bei ihm günflig wirkenden 
Momente, nämlih ver Löfung eines großen Schages in einem ind.per. 
Grenzſchloſſe, Tzundader, aus dämon. Zauber durch die chrifl. Myſterlen, 
nachdem ber perſ. und jũd. Magie die Kraft verſagt hatie, und ein Hiflörden 
zu erzählen wiſſen (Theod. 2. p. 564. Gebr. p. 634 f. Theoph. p. 382.). 
Bon biefem Tönnen wir wenigftend den Schluß hiſtoriſch feſthalten: Kab. habe 
ki a Ber — ee I und nalen ** 
trägern eingeräumt (wirklich zeigte er ionft auch verfolgungsfüchtig 
die Manich., u p. 268 f. Mal. p. 444. dar . 639.). a 
Byzanz abgeſchloſſenen und ſcheint e8 verlängerten Dafenfilfiand in einen 
bauerhaften Frieden umzuwandeln zeigte fih (3. 521) Kab. unter ver Be 
dingung bereit daß der neue Kalfer Sufinus 1. feinen britten Lieblingsſoha 
Chosroes an Kindesflatt annehme* und hiedurch gegen die zwei ältern von 


* Achnlihe Adoptionen Teodoflus’ IT. durch Jebigerdes I., und &hesroes’ IL 
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der Thronfolge ausgeſchloſſenen Brüper fhüge (Broc. I, 14. Theoph. p. 258f.). 
Aber an der Weigerung Juftind hiegegen zerfchlug ſich ſowohl dieſer Lieb⸗ 
lingsplan des Kab. unter großer Erbitterung von Vater und Sohn gegen 
die Byzantiner als der Friedenscongreß felbft an ver Zurüdforderung Lazi⸗ 
Mans durch die Perfer, und der Krieg brach von Neuem los, theils in viefen 
Gegenden, wo ber chrifllihe Köpig von Iherien, mit Abfall zur Bendlehre 
-gebrängt, gleichwie der Fürſt der Lazen und die wilden Tzanen in Colchis' 
Rachbarſchaft mit der Annahme des Chriſtenthums fi auf Juſtins Seite 
ſchlugen, theils wieder in Mefopotäamien. Auf beiden Gaupiplägen wechfelte 
zwifhen den Kämpfern der Sieg; auf beiden wird ver Name Belifars als 
Siegers von Dara, I. 522, wiewohl auch im Zufammenhang mit Niever« 
lagen in Armenien und Mefopotamien, ausgefprohen. Dort hören. wir von 
dem armen. Narfed, der zuerfi als perſ. General fiegreich gegen Beltfar, dann 
zu den Byzant. übergeht und. fpärer jenem Helden nach Terlien folgt; hier 
befonderd von Mondar, dem arab. Emir von Hira, und feinen das byzant. 
Gebiet von Aegypten an bis Mefopotamien verheerenden — Endlich 
wird der mit Kaiſer Juſtinian I. zweimal vergeblich unterhandelte Friede durch 
Kabades' Tod und einen drohenden Hunneneinfall herbeigeführt (I. 532., 
Brer. I, 11—18. 21. Ev. IV, 12f. Theoph. p. 257 f. Mal. 412—14. 
Chron. Pasch. p. 6193—616. 618. on. XIV, 5 Abulph. p. 81.; über 
das Chrouol. Richt. ©. 224. u. Tillem. p. 630.). — 21) Chosroes I. 
(perf. Khudrui auf Münzen, Longp. p. 72 f., arab. Kefra, Herb. IH. ©. 678.; 
ein auch bei armen. und parth. Königen, umd jegt noch neben Bahram, Kos 
bad, Parviz bei dortigen Großen vorfommender Name, Ritter IX. ©. 440. 
Malcolm p. 228 f. Cefen. Thes. Linguae hebr. p. 717.) mit dem Beinamen 
Nuſchirwan oder Adil, der Gerechte (Mom. p. —— Modjm. p. 403.); der 
Große wegen ſeiner glorreichen Einrichtungen und Siege, der geprieſenſte 
Saſſanide, Agath. IV, 29. Inter Kabades’ zahlreicher Nachkommenſchaft 
ber Begabtefte, von den einnehmendften Manieren, und in früher Jugend 
fon von einer auch bei Griechen Vertrauen erweckenden Klugheit, Mem. 
p. 358 f. Trotz ber Gegenverfuche feines erfigeborenen Bruders Gaofed auf 
die Krone wurde vielmehr ihm biefelbe nad; dem väterlichen Teflamente von 
ber Adelsverſammlung zuerfannt. Aber kaum hatte er feine junge Regierung 
durch einen Friedensſchluß mit Byzanz, auf gegenfeitige Ruͤckgabe des Eroberten 
lautend, nach Außen gefihert, ald er fie nach Innen gegen eine Verſchwörung 
vertheidigen mußte welche bie Unzufriedenheit feiner eigenen Bamilie, bie 
Beſorgniß des Adels vor dem unruhigen Ehrgeiz des jugendlichen Herr⸗ 
ſchers und vie angebliche Erbitterung der Magier über feine Vorliebe für den 
Manigäismus gefiftet Hatte, um feinen Neffen Kabades unter Vormundſchaft 
von deiien Vater, Zames, auf den Thron zu heben. Entdeckt, wurde fie im 
Blute feines eigenen Geſchlechtes bis auf einen Sprößling, fo wie vieler 
Adelichen, darunter des Bruders feiner Mutter, erflidt (Proc. I, 21—23. 
Mal. p. 471 f. 477 f. Theoph. p. 274. 278. Affem. IM, 1. p. 402. Möm. 
p. 359 f. mit einigen Abweichungen): Grauſamkeiten, gerade an ven hervor⸗ 
tagendflen Häuptern, dieſen freiwilligen Sclaven der Defpotenlaune, verübt, 
hat der Orient von jeher bereitwillig entſchuldigt oder fogar gepriefen; und 
daher Fonnten fie au Chosrves' Glanz vor der dortigen Mit und Nachwelt. 
nicht verbunfeln. Ueberblicten wir nun feine ABjährige merfmürbige Regie⸗ 
vung nad) ihrer innern und dann äußern Thätigkeit. Nachdem Chosr. an 
die Spige der politiſchen und religlöfen Verwaltung des Reichs den weiſeſten 
Mann feiner Zeit, Buzurdjmihir, als Vezier geſtellt Hatte (Not. p. 340. 





darch Mauritius, und Glientelen zwifchen wehröm. Gäfarn und Arſaciden ſ. Bb. V. 
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Gebäuden und mehreren Stäbten ben Urfprung (Msm. p. 357 f. Not. p. 339.). 
Nachſt den Hunnenfämpfen beſchäftigte den Schah in dieſer ‚zweiten Hälfte 
feiner Regierung ber Krieg mit den. Byzantinern. Cine ebenfo unenle als 
unpolitiſche Weigerung ihres an Anaftafius, dem Kab. zu Bezahlung 
der Hunnen für geleiftete Hilfe Geld (überhaupt, Proc. 7., over Bhne- gehörige 
Schuld verſchreibung, Theoph. p. 222.) anzuleihen, gab diefem den Vorwand 
mit einem großen Heere von Verſern und Hilfsvölfern, darunter auch weißen 
Hunnen, verwüftend (3. 502) in Armenien einzubrehen. Nachdem er hir 
Theodoſiopolis durch Verrath eingenommen und nebfl einigen Nachbarſtädten 
angezündet hatte wandte er ſich nach Meſopotamien und ſetzte (J. 503) unter 
furchibarem Blutvergießen die Einnahme des tapfer vertheivigten Amida (jeht 
Diarbefe), nit fo aber (Proc. II, 13.) die von Cdeſſa und Eonftantine durch 
(Broe.7. Mal.p. 398. Cedr. p. 628f. Sumnb:p- 222f. Ev. 1,19. 111,37. 
Theod. 2. H. eccl. N. p. 561. ed. Vales. Abulph. p. 78 f. Joſ. Stylits 
u. bie for. Chron. bei Affem. I. p. 272 f. 407. Mitter XI. ©. 29 f.) um 
ließ durch feine mit den Arabern Noman's von Hira vereinigten Truppen die 
Provinz bio Syrien Hinein greulich verwüften. Nachdem fo der Krieg noch gegen 
drei Jahre unter vielen, wie es ſcheint den Perfern mehr günftigen @efechten 
gedauert, überliegen dieſe den Byzant. das dem feindlichen Belagerungäherr 
trogende Amida wieder und ſchloßen, durd einen neuen hunnifchen Ueberfall 
heimgeſucht, mit denſelben einen fiebenjährigen Waffenflilftand. Diefen bes 
nügte Anaſt. zur Wiederherſtellung bed mit den alten Einwohnern von Neuem 
bevölferten Amida, zur Verſtärkung des gleichfalls zurüderflatteten Theodej., 
und trotz perſ. Einſprache zur Erwelterung des ber röm.perf., Orenze nahen 
Dorfes Dara (j. Dueira) in eine feſte Stadt (Proc. 8f. de Aedif. I, 1. 1,2. 
1, 5. Theoph. p. 224—229. Cedr. p. 629 f. Chron. Pasch. p. 608 f. 
&. 11, 17. Allem. p. 274—281. Eutych. p. 131 f. Gibbon ©. 1378. 
Nitter am a. O. ©. 30f. 398 f.), indeß Kab. auf einem andern wichtigen 
Punkte, in den kaſp. Thoren, fich feftzufegen traitete (3.508. Proc. 10. 16.). 
Wie nun Hier Rab. gegen das erſte Reich der Chriftenheit friedlich geflimmt 
worben zu fein feheint, fo fol er ed umd I. 517 auch gegen ihre Religion 
ſelbſt geworben fein. Breilih war die Haltung ver verſchiedenen chriſtlichen 
Sekten in feinem Reiche gegen einander eben nicht geeignet ihm Zumeigu: 
zu den Bekennern und einem durch Intoleranz von ihnen entſtellten Befenntuil 
einzuflößgen (Affem. II, 1. p. 403 f. Theod. 2. IT. p. 558.), und wir hören 
vielmehr von Grauſamkeiten gegen ofjened Chriſtenbekenntniß (Theoph. p. 246. 
Gebr. p. 632.); dagegen iſt ed nicht unwahrſcheinlich daß feine Hellung durch 
einen cheiftl. Biſchof (Aſſem. 1. 1.; nad Vroc. II, 26. Hatte er aud einen 
Cdeſſener Stephanus zum Arzte) dieß bewirfte, woneben die chrifl. Chro⸗ 
niften noch von einem andern fürd Chriftentyum bei ihm günſtig wirkenden 
Momente, nämlich ver. Löfung eined großen Schages in einem ind.per. 
Grenzſchloſſe, Tzundader, aus bämon. Zauber duch die chrifl. Myſterlen, 
nachdem der perf. und jũd. Magie bie Kraft verfagt hatte, und ein Hiſidrchen 
au erzählen wiffen (Theod. 2. p. 564. Gebr. p. 634 f. Theoph. p. 332.). 
Von biefem Können wir wenigfiend den Schluß hiſtoriſch fehalten: Kab. habe 
dem chriſtl. Biſchof die Proedrie vor den jüb. und wmanichälfchen Würke 
trägern eingeräumt er zeigte er ſich fonft auch verfolgungsfüchtig gegen 
die Manich., Theoph. p. 261 f. Mal. p. 444. Gebr. p. 639.). Den mit 
Byzanz adgefchloffenen und ſcheint es verlängerten Baffenkilfiand in einen 
dauerhaften Frieden umzuwandeln zeigte fih (3. 521) Kab. unter ver Be 
dingung bereit daß der neue Kalfer Sukinns 1. feinen britten Lieblingsſohn 
Chooroes an Kindesftatt annehme * und hiedurch gegen die zwei ältern von 


* Aehnliche Moptionen Theodofus’ IT. durch Dedigerdes I, und Chooroes IL 
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der Thronfolge ausgeſchloſſenen Brüder fehüge (Proc. I, 11. Theoph. p. 258 F.). 
Aber an der Weigerung Juſtins hiegegen zerſchlug ſich ſowohl dieſer Lieb⸗ 
lingsplan des Kab. unter großer Erbitterung von Vater und Sohn gegen 
die Byzantiner als der Briedenscongreß felbft an ver Zurüdforberung Lazis 
Rand durch die Perfer, und der Krieg brach von Neuem los, theild in dieſen 
Segenben, wo der chriflihe Kögig von Iberlen, mit Abfall zur Zendlehre 
gedrängt, gleichwie der Fürſt der Lagen umd bie wilden Tzanen in Colchis' 
Nachbarſchaft mit der Annahme des Chriſtenthums fih auf Juſtins Seite 
ſchlugen, theild wieder in Mefopotamien. Auf beiden Haupiplägen wechfelte 
zwiſchen den Kämpfern der Sieg; auf beiden wird der Name Beliſars als 
Siegers von Dara, I. 522, miewohl aud im Zufammenhang mit Nieder⸗ 
lagen in Armenien und Mefopotamien, ausgefprochen. Dort hören wir von 
dem armen. Narfed, der zuerſt als perf. Beneral ſiegreich gegen Beltfar, dan 
zu den Byzant. übergeht und, fpäter jenem Helden nad Terkien folgt; hier 
befonderd von Mondar, dem arab. Emir von Hira, und feinen das byzant. 
Gebiet von Aegypten an bis Mefopotamien verheerenden Sl Endlich 
wird ber mit Kaiſer Iuflinian I. zweimal vergeblich unterhandelte Friede durch 
Kabades' Tod und einen drohenden Hunneneinfall herbeigeſührt (I. 532., 
Brer. I, 11—18. 21. Ev. IV, 12 f. Theoph. p. 257 f. Mal. 412—14. 
Chron. Pasch. p. 613—616. 618. Bon. XIV, 3 Abulph. p. 81.; über 
Bas Ghronol. Mist. ©. 221. u. Killem. p- 680.). — 21) Chosroes I. 
(port. Khuerui anf Münzen, Longp. p. 72 f., arab. Ref, Herb. HI. ©. 678.; 
ein auch bei armen. und parth. Königen, und jetzt noch neben Bahram, Ko— 
bad, PBarviz bei dortigen Broßen vorkommender Name, Ritter IX. ©. 440. 
Malcolm p. 228 f. Gefen. Thes. Linguae hebr. u mit dem Beinamen 
Nuſchirwan oder Adil, der Berechte (M&m. p. 358. Modjm. p. 403.); der 
Große wegen feiner glorreihen Einrichtungen und Siege, der gepriefenfte 
Saffanive, Agarh. IV, 29. Linter Kabades’ zahlreicher Nachkommenſchaft 
des Begabteſte, von den einnehmendften Manieren, und in früher Jugend 
ſchon von einer auch bei Griechen Vertrauen erweckenden Klugheit, Mem. 
p. 358 f. Trotz der Begenverfuche feines erfigeborenen Bruders Caoſes auf 
die Krone wurde vielmehr ihm dieſelbe nach dem väterlichen Teſtamente von 
der Adelsverſammlung zuerkannt. Aber kaum hatte er feine junge Regierung 
durch einen Friedensſchluß mit Byzanz, auf gegenfeitige Rüdgabe des Eroberten 
lautend, nach Außen gefichert, als er fie nach Innen gegen eine Berfäwörung 
vertheidigen mußte melche bie Linzufriebenheit feiner eigenen Bamilie, die 
Beſorgniß des Adels vor dem unruhigen Ehrgeiz bed jugendlichen. Herr⸗ 
ſchers und die angebliche Erbitterung der Magier über feine Vorliebe für den 
Manihäismus gefiftet hatte, um feinen Neffen Kabades unter Vormundſchaft 
von dein Vater, Zames, auf den Thron zu heben. Entdeckt, wurde fie im 
Blute feines eigenen Geſchlechtes bis auf einen Sprößling, fo wie vieler 
Mpelichen, darunter des Bruders feiner Mutter, erflidt (Proc. I, 21—23. 
Mal. p. 471 f. 477 f. Theoph. p. 274. 278. Affem. IT, 1. p.402. Mem. 
p- 359 f. mit einigen Abweihungen): Graufamfeiten, gerade an den hervor⸗ 
tagendften Häuptern, biefen freiwilligen Sclaven der Defpotenlaune, verübt, 
hat der Orient von jeher bereitwillig entſchuldigt ober fogar gepriefen; und 
daher konnten fie auch Chosroes' Glanz vor der dortigen Mit» und Nachwelt 
nicht verbunfeln. Ueberbliden wir nun feine 48jaͤhrige merkwürdige Regie 
rang nad ihrer Innern und dann äußern Thätigkeit. Nachdem Chosr. an 
die Spige der politiſchen und religlöfen Verwaltung des Reichs den welſeſten 
Mann feiner Zeit, Buzurdjmihir, als Vezier geftellt Hatte (Not. p. 340. 





durch Mauritius, und Glientelen zwiſchen weſtroͤm. Caͤfarn und Arſaciden ſ. Bi. V. 
& 1201. 2d ; ; 
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Mem. p. 376 f. — p. 380 f. deſſen 12 Regierungämarimen), betrieb er bie 
Bertilgung des ſtaatsgefährlichen Seltirrd Mazdak und menigfiens Vieler 
von deſſen Anhängern (Möm. p. 361 f: Herb. ©. 682. Euthch. p. 179. 
Ritter IX. ©. 419., womit feine oben berührte Zuneigung zu dem Manich. 
ſich nicht eben reimen will, Baur am a. O. ©. 430. vgl. Mitter VEN. 
©. 599.; nah andern Nachrichten fol dieß auf feine Veranlaſſung ſchon 
unter Kabad gefchehen fein, Tabl. hist. 1. I. p. 249 f.).. Sodann richtete et 
fein Augenmerk auf Hebung des Ackerbaus mittelft Unterſtützung durch Vieh 
und Saatfrucht und Audbreitung des im alten Perfien überhaupt fo weit 
ausgebildeten Bemwäflerungsfoftems; auf Teibliche und geiftige Berathung ‚von 
Waiſen adelich er Famſlien; Sicherung der Wege und Wanderer in Wüſten 
und auf den Grenzen durch Anlegung von befefligten Punkten; erneute Ein- 
fhärfung der Satzungen Xrtarerred’ I. (M&m. p. 863 f. Eutych. p. 180.)*; 
ferner auf die ſchon von feinem Water bezweckte Reglung ver zu entrichtenben 
Abgaben, die fo vortrefflich ausfiel daß fie fpäter der Chalife Omar beibes 
bielt (Not. p. 341—344.), fo wie des Solds an feine Krieger (Möm. 
373 f. Not. p. 344—347.); @intheilung feines Reichs In vier große Regie 
rungsbezirke und ihre Ausftattung mit den nöthigen Juſtiz⸗- und Verwaltungs» 
beamten, deren Amtsführung er fofort feharf gerügt haben foll (Mom. p. 364. 
381 f. N 847 f.r Eutych. 1. 1. — Gibbon ©. 1461 f.); endlich auf die 
Pflege von enſchaft und Kunſt. Daß feine eigenen, von Berfern, Eyrem 
und Arabern, ja felbft von einigen Byzantinern hochgepriefenen (Aſſem. 
p- 402. 409 f. D. Heldenb. ©. 446 f.) namentlih philoſ. Kenntniſſe, int 
befondere von Plato und Xriftoteles, nur äußerlich prunfend gemefen feien, 
dad haben ſchon Alte, wie Agath. IV, 28., umd Neuere, wie @ibbon S. 1162, 
an erfannt, und von diefer, in Wiflen und Leben nicht tief eingehenden 
fürftlichen Welfe mochten ſich auch jene ſieben griech. Philofophen überzeugt 
haben die im Wahne zu Madain ein platon. Regentenideal auf dem Throne 
zu finden dorthin gewandert waren (Ugath. 29—32.; feine egierunge- 
vorſchriften an feinen ‘Shronfolger gerihtet, Herb. ©. 682. Me&m. p. 352 1.). 
Aber Sinn wenigftens für Bildung und Freude am Umgang mit deren 
Prieſtern, bei einem Würften fhon von großem Werthe, kann iym wohl nigt 
abgeſprochen werden (mie feine faflen. und adämen. Vorfahren wußte er 
namentlich auch griech. Aerzte zu ihägen, Gibbon S. 1462. Modjm. p. 398.), 
und fo förderte er denn auch jene unter feinem Volke namentlich durch Veran⸗ 
ftaltung von Ueberfegungen grieh. und ind. Werke, z. B. der Fabeln des 
Binpai** (Herb. II. ©. 743. Agath. II, 28. Ritter V. ©. 526f. Wenrich 
de auctor. Graec. version. et comment. syr.... persigisque p. 7—9. 12. 
Not. 60f. Me&m. p. 376. DBgl. Weil, Geſch. d. Ehalifen I. ©. 84. u. 
Blathe am a. O. ©. 483 f. über die wiſſenſchaftl. Leiſtungen der Perſer aus 
unter der Herrſchaft des Islam), fo wie durch Pflanzung ‚oder Hebung ein 
zelner Bildungsftätten, 3. B. Jondi Shabpurs (Mitter IX. ©. 173.), an 
welchem Biſchofsſitze der Neftorlaner *** eine hohe Schule der Arzneiwiflen- 





* Sehr nöthig bei der damaligen Entartung der Berfer, Agath. II, 30. 

Auch das Schachſpiel foll unter ihm aus Imbien eingeführt worden fein, 
Ritter V. ©. 525 f. 

»** Oßgleich Chosr. den bie Chriſten verſolgenden Saſſaniden ſich zugeſellte (Mifem 
p. 409.), wenn auch vielleicht mehr aus RKückſicht auf feine Mobede und aus polit. 
Argwohn gegen die orthodoxe, des Zuſammenhaugs mit Byzanz bezichtigte Chrifen⸗ 
partei als aus selig. Sanatismus: fo leſen wir doch auch von feiner Zuneigung gegen 
den neftorian. Patriarchen Marabas, deffen er fi in Rath und That berient Habe 
(Affen. p. 402, vol. p- 406.), und können dieß, fo wie feine Che mit einer Chriſtia 
(Möm. p. 367 f.). Immerhin ale beglaubigte Thatfachen annehmen, phne bie Mitteis 
lung bei @v. IV, 28.: „er habe fi in Beige einer wunderbaren Ericheinung vor dem 
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ſchaft und zugleich der Dichtkunſt, Weltweisheit und BVeredtſamkeit blühte, 
und no Männer aus dem Kreife von jenen bie Lehrer, und Perfer und 
Araber die Schüler waren. — Wie viele Saffaniven ein Liebhaber von 
Nutz- und Prachtbauten ließ er verfallene Dörfer wieder herflellen, Brüden 
ſchlagen, Burgen errichten, eine Mauer gegen die nördlichen Barbaren. ans 
gebfich vollenden. Bel Hamadan, mo auch er fein Sommerlager gehalten 
habe (Wiener Jahrbb. d. Lit. VII. ©. 265 f. Ritter IX. ©. 98.), mag er 
ebenfo feiner Bauluft gehulvigt Haben wie bei Anlegung der Stadt Sirwan 
auf dem SIranplateau, deren Trümmer Rawlinfon die vollſtändigſten aller 
Saſſaniden⸗Ruinen nennt. (Ritter IX. ©. 400 f. vgl. S. 417. 476.; fein 
Name haftet noch an mehreren Trümmern), oder des originellen Ehosroan= 
tiochia (Proc. II, 14. Ritter X. ©. 170 f.), vor Allem aber Hei Aufführung 
feines noch in der Trümmer Taf i Kesra gefeierten Palaftes zu Madain 
(Ritter XI. ©. 852 f. Ausl. 1843. Nr. 170. Mem. p. 383. Serb.1.1.)*. 
Hier oder in feinem Audienzſaale zu Kermanſchah (Me&m. p. 235. Ritter IX. 
&. 375 f.), umgeben von feinen fieben Sipehdard (Eira VII, 14. Efiher 
1,14. d. Heldenb. ©. 450.), mochte er die Abgeorbneten der Beherrſcher von 
Byzanz und China, Hindoflan und Tibet empfangen, welde in reichen Ges 
ſchenken feiner Größe und feinem Ruhme die Hulvigungen des Oftens und des 
Weſtens darbrachten (M&m. p. 374 f. 376.), und daſelbſt auch das große 
Jahresfeſt Nuruz (Ritter VII. ©. 916. Theophyl. Simoe. IV, 12.) bes 
geben, von feinen Großen umgeben und von feiner Familie. Als eine feiner 
Gemahlinnen wird die Tochter des Khacan genannt, deren Sohn der Ihronerbe 
Hormuz war (Möm. p. 387.), indeß die übrigen Kinder von Mättern bürgers 
lichen oder leibeigenen Standes abflammten. Doc theilt ihm die Sage no 
eine andere Gemahlin fürfllicher Abkunft, aber chriftl., gegen feine Bekehrungs- 
verjuche treu bewahrten Glaubens zu (Mem. p. 867 f. Herb. S. 679 f.) **. 
Sie Habe ihm den unglücklichen Nuſchizad geboren, „welcher das Verbrechen 
feine® von vielen Chriſten unterftügten Aufſtands gegen den Vater mit dem 
Tod auf dem Schlachtfelde Hüfte.” — Bon ihm am tritt auf den Münzen 
an die Stelle der Weltkugel über dem Diabeme Stern und Halbmond; au 
iſt auf dem Meverd einer feiner Münzen flatt ded Pyreums und der Magier 
die ganze Geftalt des Monarchen dargeftellt, Longp. p. 72 f. — Wenden 
wir uns fofort zu Chosroed' Regententhaͤtigkeit Pr Außen, fo kann von 
einer ſolchen in oͤſtlicher und im weſtlicher Richtung *** gefprechen werben. 
Was 1) jene betrifft fo fol er Tokhareſtan, Kabuliften, dad Land der 
Hayatheliten, vie öſtlichen und ſüdoͤſtlichen Landſchaften Arabiens bis Demen 
bejegt, den Khacan aus feinen Groberungen im Often des kaſp. Meered, die 
Aethiopen aus Demen verjagt, und der König von Hindoſtan, mit Krieg von 
ihm bedroht, nur durch eine Geſandtſchaft Fortdauer des Friedens erlangt 





belagerten Sergiopolis gegen fein Lebensende hin ſogar noch taufen laſſen“, für weiter 
denn ein Märchen zu halten. 

Nach dem Mobjm. p. 408. baute er fih auf einem Gebirge ein Maufoleum, 
wo feine Leiche milterft eines Talismans auf dem Throne ſitzend erhaften wurde, — 
Malcolm, Leben und Sitte in Perfien 1. ©. 20 f. 

”* Dielleicht nahm die Sage erft ſolche GStandeserhühung mit ber ſchoͤnen Eu⸗ 
phemia, einer gefangenen Chriſtin von Sura vor, welche zu ehlichen den Schah eine 
unwiderſtehliche Neigung beivog, Proc. II, 5. 

*** Die Orientalen und Dcciventalen haben ſich fo zu fagen In ven Bericht über 
feine oͤſtl. und wehl. Kriege geiheilt (Richt. ©. 228.). Während nämlich dieſe (Proc. 
Honik, Theophyl.) mit ae oft peinlichen Ausführlicgfeit yon ben wel. reben und 
die oſtl. zum Theil micht einmal berühren, erzählen une jene von feinen öfll. vor, 
von den wel. aber berichten ſie nur Furz, und felbſt Hier zu feinen Gunſten übers 
treibend, 3. B. Mem. p. 366 f. > 
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haben (M&m. p. 364 f. Not. p. 341. Cutych. p. 188. Ritter V. &. 524.). 
2) Seine Thaten im Weiten betreffend fo fonnte der Friede mit Byzanz um 
fo weniger von Dauer fein ald den thatendurſtigen Schah Eiferſucht auf 
Juſtinians vandal. und goth. Siege ſtachelte. Denn ob er gleich dieſelbe noch 
mit beuchlerifchen Glückwunſchen wegen jener zu maskiren fuchte, übrigens 
daflır Flingende Anerfennung heifchte (Proc. I, 26.), ließen ihm doc biefe 
Teine Ruhe mehr. Und fo fuchte und fand er denn neben ber fchleichenpen 
Politik feined byyant. Nachbars Anlaß zum Losfchlagen in Nomadenftreitig- 
Teiten zwifchen feinem arab. Vaſallen Mondar von Kira und dem röm. Ares 
thas von Ghaſſan (Ritter XII. ©. 107 f. Möm. de TAcad. des Inscript. 
L.p. 403. 409. M&m. p. 365 f. Not. p. 340 f. "Mal. p. 484f. 445. ; wie 
früher zwiſchen den Römern und Parthern, fo waren bie Araber fpäter 
zwiſchen ven Vyzantinern und Neuperfern getheilt, Strabo 748. . Ammiar. 
Marc. XI, 5, 1. XXV, 6, 9. XXXI, 16, 5.) fo wie in den aufreigenven 
Reden ver bei ihm Hilfe fuchennen armen. Arſaciden und der Geſandten det 
Gothenkönigs Vitiged, und begann troß Juftiniand Abmahnung den Krieg 
(3. 540., Broc. II, I—4.) durch einen Einfall in Mefopotamien, wo er 
mehrere Oriſchaften zerflörte oder zur Befriedigung feiner Habſucht brands 
ſchatzte. Bon bier aus drang er in Syrien ein und müthete mit Plünde⸗ 
rung, Mord und Brand im eroberten Antiochia, nachdem er kurz zuvor noch 
gegen byzantin. Abgeordnete fein tiefes Mitgefühl am angerichteten Sammer aus 
geſprochen hatte *; und ubgleich er bald darauf an biefelben gegen 5000 Pfund 
Goldes fogleih und fofort 500 Pfund jährlich zahlbar, Frieden und Schonung 
des byzant. Gebiets verkaufte, fo brandſchatzte er deſſenungeachtet auf feinem 
Heimzuge noch Apamea und Chaleis, gieng mit einem Handſtreich auf Epefla 
um und belagerte, wiewohl vergeblich, Dara (Proc. 5—13. Theoph. p. 339. 
Cedr. p. 652. Mal, p. 480. Ev. IV, 25f. Abulph.p. 82. Eutych. p. 180. 
183. Aſſem. p. 405 f.). Wohl beladen mit Raub gründete er nım, ein 
Freund griechifchen Geſchmackes, ganz nah den Vorbilde des verwüſteten 
Antiochia ein zweites auf aflyr. Grund und Boden, Chosroantiochla oder 
Rumia (Mem. p.386.), eine Zagreife von Gtefiphon, bewölferte e8 mit ben 
efangenen, von ihm huldvoll behandelten Antiochenern, ließ Bäder und einm 

ircus für die mitgefchleppten Wagenlenker, deren Wetiftreite ihn zu Apamea 
intereffiet zu Haben fhienen (Proc. 11.), errichten, und Hatte auch für andere 
gefellige Breuden der Neuftäbter namentlih durch Entführung vieler Muſiker 
vom byzant. Gebiet Sorge getragen (Proc. 14. Theophyl. V, 6 f. Eumd. 
1.1. Aſſem. p. 402. M&m. B: 366 f. Gibbon S. 1467.). Seinen zweiten 
Beldzug gegen Byzanz ıhat Ehoßr. 3. 541 nah bem wegen Iberiens und 
wegen Einfällen ins byzant. Kleinafien fo wichtigen colchiſchen Gebirgslande 
der Lagen, welche durch Mishanvlungen von Seiten byzant. Befehlöhaber 
ihm in die Hände getrieben wurden (Proc. 15.17. Theoph. p. 355. Gibbo⸗ 


S. 1470 f.), indeß Belifar, zu feinem Gegner in Mefopotamien auserkoren, 


aber an bie Spige eines Heeres ohne Solo und Zucht geſtellt, im erflen 
Feldzuge freilich Nichts ausrichtete was nah dem Utthell ver Menge dem 
Ruhme des Vandalen- und Gothenbeſtegers entſprochen hätte (Broc. 14.16. 
418—20.). Im darauf folgenden (3. 542) Hingegen fehredte er mit gi 
Streitkräften Im Angeſicht einer beveutenden feindlichen Uebermacht den & 
vom Vorbringen nah Palaſtina, wo derſelbe Einverftänbniffe Hatte und ihn 





* „ein Meifter in der Kunft zu — und d verheimlihen, aus Haß ober 
Eigennuß die Schuld auf Andere zu fchleben, und Verträge und Berfprechungen aus 
denfelden Motiven zu umgehen.” Hier mag polit.telig. Antipathie von Pror. (1,23. 


11,9. 11. 20. 28.) — des Schattenẽ wie bie nl Sympathie (Mem. 


p- 882 f. Not. p. 347.) des Lichtes zu viel dem Gemälde auf 


getragen haben. 
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nad; Serufalems Heiligen Schägen gelüfete, ab und über ven Cuphrat zurüd, 
und follte durch dieſe undlutigen Triumphe noch feine afrif. und ital. Siege 
überbieten (Proc. 20 f. Theoph. p. 274. 340 f. Cedr. p. 652—55.). Die 
Nädkehr der Armenier zur byzant Sache (Proc. 21.) wurde Immerhin durch 
eine ſchmaͤhliche Niederlage von 30,000 Mann gegen 4000 in Berfarmenien 
wenigſtens nahezu aufgewogen (Proc. 25.); aber dafür drängte auf dem 
mefopot. Kriegefhauplage, von welchem Beltfar abberufen war, das ‚Miss 
fingen einer foͤrmlichen Belagerung Edeſſa's und eines verrätherifchen Hand» 
reiches auf Dara, fo wie Furcht vor der heräandrohenden Pet ven Chosr. 
zur Abſchließung eines ſiebenjährigen Waffenftiüftands auf dieſem Kriegs- 
theater, während die Kämpfe auf dem andern In Laziftan ſich noch gegen 
10 Jahre, in ihrer Art ebenſo Tang hinzogen als deren Schilverung bei 
Proc. 23-80. B. Goth. IV,7—16. und feinem Fortſetzer Agath. IT. II. IV., 
bie ein endlicher Gieg der Byzant. ven Ehosr. zum Anerbieten von Waffen, 
ruhe geneigt machte, während welcher die beiden Reiche bie von ihnen gerade 
befegten laziſchen Gebietstheile behalten folten (3. 555., Mgath. IV, 30. Exc. 
de Leg. p. 89 f.). ‚Steben Jahre fpäter Fam endlich 2. vielem Streit zu 
Dara ein Friede auf 50 Jahre (!) zu Stande, wonach Chosr. feinen Ans 
ſprüchen auf Colchis und die davon abhängigen Landtriche zu Bunften ver 
Byzant. gegen jägrlidhe, durch Nebenbeftimmungen noch erſchwerie Erlegung von 
30,000 Soloftäden entfagte (Exc. de Leg. p. 89—99. — ein Höhft merk- 
würbiges diplomat. Aftenftüd — vgl. Le Beau, Hist. du Bas-Empire XI. 
.108f.). Das fo wieder hergeftelite gute Einvernehmen mit Berfien, welches 
Sufinian in feiner legten Regierungszeit mehrfach zu bewahren gefucht hatte, 
wurde bald nad) ver Throngefangung Juſtins II. (Exc. de Leg. p. 100 f.) 
wieder durch mehrere Anläffe geftört (vgl. Weiteres bei Le Beau p. 196 f.): 
1) Anknüpfung eines Blndniffes zwiſchen Byzanz und dem mit ven Perfern 
wegen polit. und commercieller Confticte zerfallenen Khacan der Türken over 
Safen (3. 567., Exc. p. 102 f. Theoph. p. 378.); 2) Unterbrädung der 
Byzanz zugewandten Homeriten durch Chodr. (Theoph. p. 377 f. Theoph. 
11,9.); 3) Aufſtand der chriftl. Berfarmenier gegen magijhe Bekehrungsver⸗ 
ſuche, und Aufnahme derſelben und ver Iberier im byzant. Schuß troß perf. 
Einſprache (3. 570., Theoph. p. 378 f. Evagr. V, 7. Abulph. p. 85 f.); 
4) endlich kränkende Neußerungen Juſtins gegen einen perf. Abgeordneten: 
dieß Alles rief einen Krieg hervor welcher die Byzant. neben anderem Schimpf 
und Schaden, einer verdienten Strafe der Saumfeligkeit von Fürſt und Volk, 
das wichtige Dara Eoflete, und von der Gemahlin des in Wahnfinn ges 
ſunkenen Juftin und dem neuen Cäſar Tiberius nur vermittelft eine beweg⸗ 
lichen Schreibens an den Schah und bedeutender Geldopfer durch einen fünf- 
jährigen Waffenftilftand unterbrochen werden Fonnte (3. 575., Ev. V, 8f. 
Exc. p.105 f. Theophyl. IT, 10f. Son. XIV, 10. Abulph. p. 86f. Le Beau 
p. 233 f. 254 f.). Uebrigens richtete nun Ehosr. nach dem ausdrücklich von 
der Waffenruhe ausgenommenen Armenien feinen nächften Beldzug, um von 
dort aus Ind byzant. Rleinafien einzubrechen. Aber ein von Tiber neuges 
rüfteteß Heer, vom erfahrenen Feldherrn Suftinian befehligt, Fam dort dem 
Schah Hierin zuvor, ſchlug ihn bei Melitene, nahm ihm unter anderer reicher 
Beute das heil. Feuer weg und zwang benfelben, nachdem er ſich noch durch 
nächtlichen Ueberfall an einer byzant. Heeresabtheilung empfindlich gerät 
und Melitene in Brand geſteckt Hatte, unter großem Berluft auf einem Ele⸗ 
phanten über ven Cuphrat zu fliehen und den Romern die Winterquartiere 
auf feinem Gebiete ungefährbet zu überlaſſen (I. 576., @v. IA f. Theoph. 
p. 386. Cedr. p. 689f. Theopbyl. III, 12 f. Abulph. p. 88 f. Le Beau 
1a 261 f.). Diefer Einbruch ver Feinde auf fein Gebiet, empfindliche Ver⸗ 
ufte welche die Byzantiner feinen Unterthanen auf dem kaſp. Eh fo wie 
Yo - 
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Mefopotamien, wo er namentlih Singara wegnahm, zufügte, das flei- 
gende Misvergnügen der Verfer, und zu all dem der zunehmende Druck des 
durch fo empfindliche Schläge noch mehr gebeugten Greifenalter machten 
Chodr. geneigt auf Tiberd Verſchläge: er wolle gegen Ruͤckgabe von Dare 
auf Verfarmenien und Iberien verzichten, einzugehen (Ev. 15. 19. Theoph. 
p. 386 f. Exc. p. 112f. Theophyl. III, 15 f.), ald der Tod ven 8Ofährigen 
Greis im I. 579 (Sync. p. 679. Nicht. ©. 224 f.) von 48jähriger Herr: 
ſchaft über ein- Neich abrief das fih von Berganah in Transoriang bis 
Memen, von ven Ufern des Indus bid in die Nachbarfihaft der Mittelmeer: 
tüfte erſtreckte. Bol. noch Über feine Regierung Malcolm S. 136—150®. — 
22) Hormisdates IV. Auch ihn laſſen vie orient. Erzähler nah Kurzem 
löblichem Beginne — nad) den Not. p. 343. behandelte er dad Bolf fets 
milde — in einen argwöhnifhen, habſüchtigen, graufamen Tyrannen aus 
arten, der beſonders gegen den Adel wüthenn während feiner 12jäsigen Re⸗ 
gierung 12,000 (oder gar 16,000) dieſes Standes durch ewigen Kerfer, oder 
das Schwert, oder Erfäufung im Tigrid aus dem Wege geräumt habe (Mem. 
p. 888. Not. p. 348. Richt. ©. 230. Gutych. p. 200. Theophyl. II, 16. 
Ev. VI, 16.). Seine furdtbare, verfolgungsfüchtige Strenge entmuthigte die 
vaterländifchen Krieger und reizte von allen Seiten die Beinde des Reichs zu 
Anfällen auf daffelde; von eh, und Nord den Khacan und die Chazaren, 
von Süden die Araber, von Welten die Byzant. Gntrüftet vielmehr, ers 
zählen die Deciventalen berichtigend, durch den Uebermuth womit der Schah 
den angebahnten Friedensabſchluß zurüdmied übertrug der nene Kaifer Tiber 
vie Führung des erneuten Krieges in Mefopotamien dem ſchon früher gegen 
vie Verſer fiegreihen Mauritius, und dieſer verwäflete (3. 580) perſ. Land⸗ 
ſchaften, fhlug (3. 581) die Perfer bei Eallinicum und brachte mehrere meſo⸗ 
potamifcde Pläge in die Hände von Byzanz zurüd. Abermaliges Zehlihlagen 
der Unterhanblungen führte zu einem neuen byzant. Siege bei Conſtamine 
unter dem Gäfar Mauritius (Theophyl. II, 17 f. Exc. de Leg. p. 113. 
115 f. Zon. XIV, 11. Ev. V, 20. Theoph. p. 387. Gebr. p. 690. Houfph. 
p. 91f. Le Beau p. 287 f. 295 f.). Seth auf den Thron erhoben (3. 
592) mußte diefer den Krieg mit abwechſelndem Gläde, zum Xheil durch 
Schuld unbepeutender Anführer oder meuterlfcher Truppen fortiegen, während 
faft num Heraklius, der Bater des nachherigen Kaifers, die Ehre ver byzant. 
Waffen rettete und namentlich (3. 591) in einer Schlacht nahe hei Riſibis 
den ſchon geflohenen Sieg wieder an die Bahnen der Seinigen feflelte (Theophyl. 
I, 9. 12—15. I, 1—10. 18. 11, 1—7. 18. &. VI, 3—6. 9—15. Zen. 
XIV. 12. Theoph. p. 392—395. 399—404. Cedr. p. 692—695. Abuiph. 
p. 95f. Mém. p. 339. 391. Not. p. 348. Le Beau p. 336 f. 369 f. 402f. 
411 f. 425). Während nun hier der Berferfönig in Mefopotamien und 
an Armeniens Grenzen die Byzantiner befämpfte trug fein General Bahram 
Tſchubin, ein Arfacive und Bünftling Chosroed' J. mehrere Siege Über die 
Türken davon (Theophyl. III, 6. 18. Mem. p. 391 f. Not. p. 349.) Dieß 
ſtachelte feinen Ehrgeiz zur Luft nach ter peiſ. Krone. Aber ſchnoͤder Schimpf, 
wegen einer-fpäter durch die Byzani. in Suanien am Araxes erlittenen Never» 
Tage ihm von Hormisdas —— brachte den Groll zwiſchen Beiden zum 
Ausbruch. Bahrams Heer ſielli ſich auf feines Führers Selte, auch das in 
Meſopot. gegen die Byzant. fechtende, nicht minder daB vom wüthenben 





* Malcolm ©. 148.: „Mahomeb, während ber Regierung Nuſchirwans geboren, 
rühmte fd oft unter einer fo gerechten Megierung geboren zu fern. — @in grofes 
Lob für Nufchiewan, und and einer Duelle ſtammend weiche man niht der Gchmeichelei 
bezichtigen Tann !« 
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te Mebellen ausgeſandte. In feinem eigenen Palaſte zu Madain erhebt fi 

egen Horm. ein Aufftand, ver ihn vom Throne Herab in den Kerker Rürzt. 
Bein Thronerbe, Chosr., aus Furcht geſlohen, Fehrt gegen erhaltene Sicher 
jeit zuruͤck; Horm., von den Mebellen zur Verantwortung zugelaffen, erbittert 
ie dur fein hochfahrendes Weſen, verbunden mit heftigen Ausfällen auf 
enen feinen älteren Sohn, fo daß fie feinen jüngern töbten, die Königin in 
Stüce hauen, ihn felbft geblenvet in ven Kerker zurüdftoßen. Gho8r., durch 
zuruf auf den väterlichen Thron erhoben, behandelt zwar feinen gefangenen 
Bater Anfangs mit Pietät, läßt ihm jedoch fpäter bei deſſen fortgefegter Uns 
jebärbigkeit tödten, umd fucht nun durch Akte ver Milde und Zreigebigkeit 
eine Schuld zu bedecken. Den mit feiner Erhebung unzufrievenen Bahram 
urch Anerbietung hoher Ehrenftellen zu entwaffnen gelingt ihm nicht, viel» 
nehr kommt es zwiſchen Beiden zum Kampf bei Nifibis, in welchem ver 
eflegte Chosr. nach dem byzant. Circefium ſich flüchtete. Auf Laiferl. Befehl 
on den byzant. Generalen töntgl. geehrt verfprad nun Chosr. dem Mauritius 
egen Hilfeleiftung Dara, Martyropolis und Armenien wieder abzutreten, 
nd es wurde ihm fofort, mit Zurückweiſung von Bahramd Begenanerbieten 
liſtbis und alles Land Bis zum Tigris zurüdzugeben, jene wirklich unter 
Rarfed’ Führung gewährt und er Hievurd in den Stand gefegt fein Neich 
pieder zu erobern und feinen verhaßt gewordenen Nebenbuhler aus dem Felde 
u ſchlagen. Diefer, zum Khacan entronnen, wurde bafelbft durch beffen von 
Chosr. beſtochene Bemahlin aus dem Wege geräumt. Graufam gegen die 
Befangenen, undanfbar gegen die byzant. Krieger (anders die Not. p. 356.), 
eigte ſich bafür der ſtegreiche Ehosr. erfenntlid gegen den griech. Kirchen« 
jeiligen Sergiuß, erhielt übrigens, nicht zufrieden mit deſſen Protection, auf 
eine. Bitte noch 1000 Mann byzant. Leibwache. Der Friede zwifchen beiden 
Reichen war fo hergeſtellt (3.591—93., Theophyl. I, 7 f. IV. V, 1—15. 
iheoph. p. 404—412. Cedr. p. 695. Chron. Pasch. p. 691. Bon. XIV, 
12. Ev. VI, 16—21. — Cutych. p. 200. 203. Abulph. p. 96 f. Affen. 
). 410 f. Mem. p. 394—400. Not. p. 351—357. Richt. ©. 230. mit 
nancherlei Abweichungen von den Decidentalen — Le Beau p. 438—502.). — 
borm. hatte nach ven meiften Angaben 12 Jahre (bis zum I. 590) ges 
errſcht; im 3.593 beſtieg fein Sohn dem unbeftrittenen Thron, Nicht. ©. 232. 
Bine Münze von ihm Longp. p. 75.; eine von Bahram oder Bararanes VI. 
2.76 f. Dieſen als 2äften faflan. König gezählt, if der 24) Chosroesil., 
Abruiz oder Parviz, d. 5. flegreich oder mächtig (Mém. p. 401. Herb. III. 
©. 133.). Mirkhond (I. 1.) preist ihn wegen der Weftigkeit und Würde 
feines Regiments, ver Weisheit feiner Anfichten und feiner Unerſchrockenheit 
in deren Ausführung, der Größe feiner Heere, des Reichthums feiner Schäge, 
bed blühenden Zuſtands der Provinzen ſeines Meiches, der Sicherheit ber 
bortigen Wege, endlich wegen der frengen Unterwürfigfeit worin er fein 
Volk gegen feine unabänderlihen Beſchlüffe zu erhalten gewußt Habe. Mag 
immerhin an dieſem gefälligen Bilve die Stimme ver Schmeichelei und vielleicht 
auch der Dichtung ihren Antheil haben: fo gehört doch auch nah anders 
weitigen Berichten, fo wie nad ben noch Zeugniß gebenden Trümmern feine 
Regierung zu den glorreichften der Saffanidendynaftie. Eine Reihe von Paläften 
und Jagdſchlöſſern — um bier nur der vom Heinen Zabfluß an in der Rich⸗ 
tung von Kiefiphon bei Gebr. p. 731 f. u. Theoph. p. 492 f. (vgl. Chron. 
Pasch. p. 729. u. Ritter IX. ©. 487 f. 503 f.) aufgezägkten zu gedenken ® — 
BE EINE ET EEE EN NR RN: 
4 * Ritter gibt (Br. IX. ©. 341 f. 361 f. 374 f. 378 f. 408 f. 480. 483 f. 5021. 
Sit. 1022. vgl. de andlungen 4 Pr 3. 1842, &, 156 f.) em reiches 
Vergeichnig von Palafs und Iagbfehloßträmmern mit allen mögligen ‚Säntenteag, 
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der neue byzant. Feldherr Mauritius (I. 578) zu Land in Azazene und 
Mefopotamien, wo er namentlih Singara wegnahm, zufügte, das fleis 
gende Misvergnügen ver Verfer, und zu all dem der zunehmende Drud des 
durch fo empfindliche Schläge noch. mehr gebeugten Greifenalter8 machten 
Chodr. geneigt auf Tibers Verſchläge: er wolle gegen Ruͤckgabe von Dara 
auf PVerfarmenien und Iberien verzichten, einzugehen (Ev. 15. 19. Theoph 
p. 386 f. Exc. p. 112f. Theophhl. IN, 15 f.), als der Tod den SOfährigen 
Greis im I. 579 (Sync. p. 679. Nicht. ©. 224 f.) von 48jähriger Berr⸗ 
{haft über ein- Neich abrief das fih von Berganah in Iransorians bia 
Demen, von ven Ufern des Indus bis in die Nahbarfihaft der Mittelmeer⸗ 
tüfte erſtreckte. Vgl. noch über feine Regierung Malcolm S. 136—150*. — 
22) Hormisdates IV. Auch ihn laffen vie orient. Erzähler nady Kurzem 
löblichem Beginne — nad) den Not. p. 349. behandelte er das Bolt Reis 
milde — in einen argwöhnifchen, habſuͤchtigen, graufamen Tyrannen aus 
arten, der beſonders gegen den Adel wüthenn während feiner 12jä6rigen Mes 
glerung 12,000 (oder nar 16,000) dieſes Standes durch ewigen Kerker, oder 
das Schwert, oder Erfäufung im Tigrid aus dem Wege geräumt habe (Mem. 
p. 888. Not. p. 348. Nicht. ©. 280. Eutyh. p. 200. Theophyl. IT, 16. 
Ev. VI, 16.). Seine furchtbare, verfolgungefüchtige Strenge entmmutbigte bie 
vaterländifchen Krieger und reizte von allen Seiten die Feinde des Reichts zu 
Anfällen auf daſſelbe; von Beh und Nord den Khacan und die Chazaren, 
von Süden die Araber, von Welten die Byzant. Entrüſtet vielmehr, er 
zählen die Occidentalen berichtigen, durch den Uebermuth womit der Schah 
den angebahnten Friedensabſchluß zurückwies übertrug der neue Kaifer Tiber 
die Führung des erneuten Krieges in Mefopotamien dem ſchon früher gegen 
die Berfer fiegreihen Mauritius, und diefer verwüßlete (3. 580) perf. Land⸗ 
fhaften, flug (3. 581) die Verfer bei Eallinicum und brachte mehrere meſo⸗ 
potamifche Pläge in die Hände von Byzanz zurüd. Abermaliges Fehlichlagen 
der Unterhandlungen führte zu einem neuen byzant. Siege bei Gonftantine 
unter dem Cäfar Mauritius (Theophyl. II, 17 f. Exc. de Leg. p. 113. 
115 f. Ion. XIV, 11. Ev. V, 20. Theoph. p. 387. Cedr. p. 690. Abulph. 
p. If. Le Beau p. 287 f. 295 f.). Scish auf den Thron erhaben (3. 
592) mußte diefer den Krieg mit abwechſelndem Glücke, zum Theil burg 
Schuld unbebeutender Anführer oder meuterifcher Truppen fortfegen, während 
faſi nur Heraklius, der Bater des nachherigen Kaiferd, die Ehre der byzaat. 
Waffen rettete und namentlih (3. 591) in einer Schlacht nahe bei Riſibie 
den fehon geflohenen Sieg wieder an die Bahnen der Seinigen feffelte (Theophyl. 
I, 9. 12—15. I, 1—10. 18. 111, 1—7. 18. &v. VI, 3—6.9—15. Zen. 
XIV, 12. Theoph. p. 392—395. 399—404. Gebr. p. 692—695. Abulph. 
p. 95f. Mem. p. 339. 391. Not. p. 348. Le Beau p. 336 f. 369 f. 4027. 
all f. 425). Während nun hier ver Berferfönig in Mefopotamien und 
an Armeniens Brengen die Byzantiner befämpfte trug fein General Bahram 
Tſchubin, ein Arfacide und Bünftling Chosroed' J. mehrere Siege über die 
Türken davon (Theophyl. II, 6. 18. Mem. p. 391 f. Not. p. 349.) Dick 
flachelte feinen Ehrgeiz zur Luft nach ver perſ. Krone. Aber ſchnoͤder Shimpf, 
wegen einer fpäter durch die Byzani. in Suanien am Araxes erlittenem Nieder 
lage ihm von Hormisdas are. brachte den Groll zwiſchen Beiden zum 
Ausbruch. Bahramo Heer fielli ſich auf feines Führers Seite, auch dab in 
Mefopot. gegen bie Byzant. fechtende, nicht: minder daB vom müthenden 





* Malcolm ©. 148.: „Mahomeb, während ber Megierung Nuſchirwans geboren, 
ruhmte fich oft unter einer fo gerechten Regierung geboren zu ſein — Gin großes 
— en und and einer Duelle Rammend weiche man nicht der Schmeichelei 
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Gern. unter vem Pherofhan (d. h. Beneral der Fönigl. Haustruppen) gegen 
die Rebellen ausgefandte. In feinem eigenen Palaſte zu Madain erhebt fih 
gegen Horm. em Auffland, der ihn vom Throne Herab in den Kerker Rürzt. 
Sein Thronerbe, EHoBr., aus Furcht geflohen, kehrt gegen erhaltene Sicher 
Heit zuräd; Horm. von ben Mebellen zur Verantwortung zugelaflen, erbittert 
fie Durch fein hochfahrendes Weſen, verbunden mit heftigen Ausfällen auf 
jenen feinen älteren Sohn, fo daß fie feinen jüngern töbten, bie Königin in 
Stüde hauen, ihn ſelbſt geblendet in den Kerker zurückſtoßen. CEhoßr., durch 
Sutuf auf den väterlien Thron erhoben, behandelt zwar feinen gefangenen 
Bater Anfangs mit Bietät, laͤßt ihn jedoch fpäter bei deſſen fortgefegter Un⸗ 
webärbigfeit töbten, mb ſucht nun durch Afte der Milde und Freigebigkeit 
feine Schuld zu bedecken. Den mit feiner Erhebung unzufrievenen Bahram 
durch Anerbietung hoher Ehrenſtellen zu entwaffnen gelingt ihm nicht, viels 
mehr Tommt es zwilchen Beiden zum Kampf bei NHibIS, in welchem ber 
Beflegte Chosr. nach dem byzant. Gircefium ſich flüchtete. Auf kaiſerl. Befehl 
von ben byzant. Generalen koͤnigl. geehrt verſprach nun Ghosr. dem Mauritius 
gegen Hilfeleiftung Dara, Martgropolig und Armenien wieder abzutreten, 
und es wurde ihm fofort, mit Zurückweiſung von Bahrams Gegenanerbieten 
Nift6is und alles Land Bis zum Tigris zurüdzugeben, jene‘ wirklich unter 
Narfes’ Führung gewährt und er hiedurch in den Stand gefept fein Reich 
wieder zu erobern und feinen verhaßt geworbenen Nebenbuhler aus dem Felde 
zu ſchlagen. Diefer, zum Khacan entronnen, wurde daſelbſt durch deſſen von 
GHsBr. beſtochene Bemahlin aus dem Wege geräumt. Grauſam gegen bie 
Gefangenen, undanfbar gegen die byzant. Krieger (anderd die Not. p. 356.), 
zeigte ſich dafür der ſtegreiche Ehosr. erfenntlih gegen den grieh. Kirchen» 
heiligen Sergius, erhielt übrigens, nicht zufrieven mit deſſen Protection, auf 
feine Bitte neh 1000 Mann byzant. Leibwache. Der Friede zwiſchen beiden 
Reihen war fo hergeſtellt (3.591—93., Theophyl. TIL, 7 f. IV. V, 1—15. 
Theoph. p. 404—412. Gebr. p. 695. Chron. Pasch. p. 691. on. XIV, 
42. Ev. VI, 16-21. — Eutych. p. 200. 203. Abulph. p. 96 f. Aſſem. 
p- 410 f. Mem. p. 394—400. Not. p. 351—357. Richt. ©. 230. mit 
mancherlei Abmeldungen von ben Occidentalen — Le Beau p. 438—502.). — 
Hrm. hatte nah den meiften Angaben 12 Jahre (bis zum I. 590) ges 
berrfcht; im 3.593 beſtieg fein Sohn den unbeflrittenen Thron, Nicht. ©. 232. 
Cine Münze von ihm Longp. p. 75.; eine von Bahram oder Vararanes VI. 
p-76f. Dielen als 23ſten ſaſſan. König gezählt, iſt ver 24) Chosroesil., 
Abruiz oder Parviz, d. h. fiegreich oder mächtig (M6m. p. 401. Herb. III. 
©. 133.). Mirkhond (I. 1.) preist ihn wegen der Beftigkeit und Würde 
feined Regiments, der Weisheit feiner Anfihten und feiner Unerfchrodenheit 
in deren Ausführung, ver Größe feiner Heere, bes Reichthums feiner Schaͤhe, 
des blügennen Zuſtando der Provinzen feines Meiches, der Sicherheit ber 
dortigen Wege, enblih w der firengen Unterwürfigfeit worin er fein 
Boll gegen feine unabänberlihen Beſchlüffe zu exhalten gemußt habe. Mag 
immerhin an dieſem gefälligen Bilde die Stimme der Schmeichelei und vielleicht 
auch der Dichtung Ihren Untheil haben: fo gehört doch auch nah ander» 
weitigen Berichten, fo wie nach den noch Zeugniß gebenden Trümmern feine 
Regierung zu den glorreichflen der Safjanidenbynaftie. Eine Neihe von Paläften 
und Jagbichlöffern — um bier nur der vom Fleinen Zabfluß an in der Ri» 
tung von Kiefiphon bei Gebr. p. 731 f. u. Theoph. p. 492 f. (vgl. Chron. 
Pasch. p. 729. u. Ritter IX. ©. 487 f. 503.) aufgezäglten zu gedenken — 





* gitter gibt (Br. IX. ©. 341 f. 361 f. 874 f. 378 f. 406 f. 480. 483 £ 502f. 
5t1. 1022. vgl. Verhandlungen deutſcher Phil, I. 1842. ©. 156 f.) ein reiches 
Berzeichniß von Palafks und Jagdſchloßtrümmern mit allen mögligen Saͤulenfrag⸗ 
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umſchloſſen, wie 3. B. Daftagerb, einen auferorbentlihen Schap der Eäfl- 
Don Nature und Kunftprodufte, ober waren mit gewaltigen Gehegen aller 
möglichen Arten von Schau⸗ und Jagd⸗ und Hausıhieren umzogen, wie Baxacin 
(Gevr. p. 732.) oder Benkadi (Theoph. p. 493.), woneben ber von feinem 
Großvater errichtete Palaſt zu Madain (oder? zu Daſtagerd nad Ritter am 
a. O. ©. 507.) .in feinem Obertheile durch ihm zur fabelhaften Herrlichkeit 
des Takdis d. h. Thrones umgeſchaffen ward, welchen 40,000 Silberfäufen und 
‚an den umgebenden Wänden 30,000 Deden, mit goldenen Blumen durchwirkt 
und mit Perlen und koſtbaren Steinen geziert, und darob ſchwebend eudlich 
1000 goldene Kugeln, ven Geſtirnhimmel darfiellend, um» und überſtrahlten, 
um bier von ber dienfibaren Menge feines Harems, feiner Leibwache, feiner 
Marftälle, oder vom Preife feines -unvergleichlihen Muſikers Barbuvd (über 
andere Perſonen feiner Umgebung f. Modjm. p. 399.), feiner hertlichſten 
Sängerin Barben , feiner Lieblingöroffe Senden, Barid und Schebdiz, oe 
von den unterirdiſchen Gewoͤlben, fpäter feinem eigenen Kerker, wo feine wit 
den Jahren zunehmende Kargheit unermeßliche Schäge * aufgehäuft Hatte, 
Nichts zu fagen, und nur noch Schirin’8 zu gedenken, die alle übrigen glän- 
eis Befigthümer des Schah in feiner Neigung zu ihrer Schönheit, ihrem 

erfland, ihren mufifalifhen Talenten überfirahlte und in der Sage fie ned 
immer überfirahlt (M&m. p. 403 f. Theoph. p. 502. Cutych. p. 208. Herb. 
1. ©. 130. Alig. Weltgeih. S. 707 f. Nicht. ©. 235. Wiener Jahr. 
d. Lit. VII. ©. 235. XII. ©. 18. 23.). Sie war, wie eine Lieblingsfrau 
feines Großvatets, Chriſtin und griech. oder röm. Abkunft, Zarpär bei Theoph. 
p. 499., Zıpn bei Theophyl. V, 13 f. u. Evagr. VI, 21. genannt. Gegen 
Verſerbrauch erflärte er fie öffentlich zu feiner Gemahlin, flehte angeblih um 
Nachkommen von ihr Fer mefopot. Märtyrer Sergius, und dankte demſelben 
für die Erhörung mit Weihgefchenken und einem griechiſch gefchriebenen Briefe. 
Weber bei den Genannten noch unferes Wifend bei andern Byzantinern er» 
"foeint fie als Tochter des Katjers Mauritius, was doch im Kalle der Wirk» 
lichkeit von ihnen gewiß nicht mit en übergangen worden wäre 
(Affem. p. 412.). Diefe ihre Stanveserhöhung hat nur der Orient vorge 
nommen (vgl. jedoch Moͤm. p. 405 f.), hiezu vielleicht dadurch veranlaßt daß 
Mauritius feinen perf. Schühling an Kindesſtatt annahm, und wie er an 
biefen, fo die Augufta an befien Frauen Geſchenke fandte, wer weiß ob 
nicht vieleicht auch die geliebteſie unter denfelben-anoptirte? (Ev. VI, 17. 21. 
Eutyh. p. 207 f.211. Abulph. p. 96 f. Herb. ©. 134. — vgl. Schuaafe 
©. 239 f.). Genug, Irene, oder Serena, oder Maria, die byyant. Kaiſers⸗ 
tochter, gegen feinen Liebertritt zum Chriſtenthum ihm faiımt der reichſten 
Mitgift ald Gemahlin zugefandt, gewinnt nad) dieſen orient. Sagen greßen 
Ginfluß auf ihn, fürdert die Ausbreitung des Chriſtenthums in feinem Heide, 
und weiß ihn auch zum Rachezug gegen Phocas, ven Mörder von- (ihrem 
angeblichen Vater) Mauritius zu bekimmen (Eutych. p. 211. Richt. ©. 285. 





menten und Seulpturen, zum Theil unverfennbaren Schöpfungen griech. Künfler und 
Handwerker, die Ehosr. auf feinen kleinaſiat. und fyr. Feldzügen mit Ach fortgeſchlwyt. 
von Felsinfchriften, Waflerleitungen, Quellen, Baradiefen und andern Dertlichfeiten — 
um bier nur den Bifutanfelien, Kermanſchah fammt Tat i Boſtan und Seimarrah zu 
nennen — woran ſich fein und Schirin's und Ferhad's Name (f. oben) mit zahlloſen. 
no) im Munde des Volkes geläufigen Aventuren gefnüpft hat. Dal. Mem. p. 2351. 
Wiener Jahrbb. d. Lit. VII. ©. 212f. 218f. 224 f. LXN. ©. 17—19. 23 f, us 
an ben zwei legten Stellen, fo wie bei Ritter ©. 406. u. Herh. ©. 132 f. IV. 
©. 187. über den Roman von Schirin und Ferhad. 

* Theoph.p. 502. — darunter auch der Schap „Babaverd*, durch günfige Winde 
aus Bei Händen des griech. Kaiſers in bie von Chosroes geführt, Herb. am a. D. 
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Allg. Welthiſt. S.707. Anm. 613.). Als nämlich 42 Jahre nad) Chosroes 
Xhrongelangung (3. 602., Möm. p. 401 f. — diefe vom I. 590 vatirt —) 
Mauritius ſammt feiner Familie durch ven Solvatenaufftand des Phocas ers 
moxdet, und auch fein ältefter Sohn Ihegbofius (Möm. p. 398 f. Not. 90.) 
auf der Meife zu Chosroes um Hilfe beigefangen und getöbtet worden war 
(Bd. IV. ©. 1669.), zogen Chosr. und fein Hof Trauerkleider an, und ber 
Schah erhebt fih in Waffen, angeblich um feinen kaiſerlichen Wohlthaͤter 
(Schwiegervater) zu rächen (Abulph. p. 97.), in Wahrheit aber, wie Ahon 
damals vermuthet wurde (Theoph. p. 449 f.) und auch bie Folgezeit unter 
Heraclius bewieſen bat, um unter dem Scheine edelmüthiger Dankbarkelt nad 
alter Perſerweiſe das byzant. Meich zu befehden und zu ſchwaͤchen. Unter 
Benupung des Gerätes, Mauritius’ Älteher Sohn Thesdoſius fei entfommen 
¶ Thesphyl. VII, 13. Gebr. p. 709.), und begünftigt von einem Aufftanve 
des Narfes in Goefla rückten Die Perſer, nach ſchnoͤder Behandlung. einer 
Geſandtſchaft des Phocas, 3. 604 in Mefopotamien ein. Der Ueberzahl 
ihres Heeres erlag die Überrafchte Minverzahl der Byzantiner, und obgleich 
die Schilderhebung bed Narſes, dieſes Helden mit defien Namen perſiſche 
Mütter ihre Kinder einfhüchterten, fehlſchlug, ex fich ſelbſt fpäter beruͤckt dem 
Bhocas auölieferte und in Eonftantinopel Iebendig verbrannt wurbe, fo unter» 
lag doch auch ein neues Heer welches der byzant. Hof, nach Sicherung feines 
Ruͤckens gegen die Avaren durch Erhöhung des jährlichen Tributs an fie, 
nah Aſien gefandt Hatte, dem Andrang der Perfer unter perfönlicher An⸗ 
führung des Choer. Dieſer ließ al die zahlreihen Gefangenen nieverhauen, 
und damit ırar denn die Loſung zu einem 24jährigen Krieg gegeben, dem 
blutigſten welchen das röm. Meich gegen Perfien beſtanden hat, der in ben 
erſten 18 Jahren eine faft ununterbrochene Neihe von Unglücksfällen für jenes 
Reich bildete, und in dem ganz Afien vom Tigris bid zum Bosporus fammt 
einem Theile Africa’8 furdibar verwüftet und unzählige Sühnopfer ven Manen 


des Mauritius bargebraht wurden. Amida, Dara, ganz Mefopotamien, zus 


letzt auch Edeſſa, fielen in ver Berfer Hände; Kleinaften bis zu ben Thoren 
von Chaltedon wurde von ihnen heimgefuht, und aus biefer in langem 
Briedendgenufie fröplih aufgeblühten Halbinfel die reichfle Beute Hinter ven 


Guphrat geihleppt (3. 605—609., Theoph. p. 451 f. Erdr. p. 710f. Bon. 


XIV, 14. Abulph. p. 97f. Affen. p. 412. Mem. p. 401. Le Beaup. 101 f. 
127 f.). Die erfie Nachricht welche der neue byzant. Kalfer Heraciius (I. 
610) aus dem Oſten erhielt war bie vom Yale Untiochia’8 (3. 611). In 
diefen wurben aud) ambere Städte des nörbl., wie fpäter des fünl. Shriens, 
vor Allen Damascus (I. 614) hineingezogen, in deſſen parabiefifchen Gärten 
die Perſer vafteten che fte zus Groberung Valäſtina's und Plünderung Ierus 
ſalems außgogen. Den Plan an deſſen Ausführung Chosroes I. durch den 
Helden Beltfar gehindert worden war führte jegt die ſchlecht bemäntelte 
Herrſch⸗ und Habfucht feines Enfels glüdlih, aus. Und bier wütheten nun 
die durch Bhocas’ wahnftnnigen Bekehrungseifer (2e Beau p. 131 f.) aufs 
gereizten Juden in die Wette mit den perf. Eroberern und deren arab. Anhang 
gegen chrifll. Leben und Eigenthum in Privat» und Gotteöhäufern; das h. 
Grab und die prachtvollen Kirchen Helena's und Gonftantins wurden durchs 
Feuer verzehrt oder wenigftens beſchädigt, und dad angebliche wahre Kreuz 
Cbriſti nach Berfien geſchleppt. Im folgenden Jahre aber eroberten die Berfer 
das ägyptiihe Alexandria und dehnten ihre Verheerungen ſüdlich bis an bie 
Grenze Yethiopiens, weſtlich unter völliger Zerflörung des Mefled griech. Co⸗ 
Ionien in Eyrenaica bis Tripolis aus, währen ein anderes Heer den Schrecken 
des peri. Namens abermals vor Chalcedon trug, diefe Stadt eroberte und 
auspländerte, aber dann wieber nad) perf. Gitte verließ. Ancyra und Rhodus 
ſchloßen endlich (I. 622) die Meihe der perf. Eroberungen. Vergeblich war 
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eine — nicht drei — Wittgefandtfchaft des von allen Seiten, namentlich wurd 
die Aoaren, bebrängten Heraclius an Chosr., fo mie fein Veſtechungsver fuch 
bei einem der perf. Feldherrn; Chosr. wollte nur rauben und erobern, nit 
aber den Mauritius rächen; fonft Hätte ex deſſen nachdrücklichſtem Mäder, 
Heraclius, aljobald die Hand zum Frieden geboten. Heraclius aber, von 
feinem Plane ſich mit feinen vorausgefchidten Schägen nad feiner alten 
nordafrikan. Statthalterfhaft zurüdzugiehen durch ‚ven byzant. Patriarchen abe 
geb Acht, griff enblih (I. 622 *), ver Weichlichfeit und Verzweiflung wie 
einft Balerlan, nur mit mehr Glück fi entwindend, zu den Waffen, um ber 
ſtaunenden Mit- und Nachwelt daB feltene Schaufpiel eined Mannes zu geben 
ver ſechs Feldzüge hindurch die Pflichten des Feldherrn und Kriegers aufs 
Tüchtigſte erfüllte (vgl. über diefe Feldzuůge Petav. zu Nicephorus’ von Gon⸗ 
Rantinopel Hist. p. 48 f. ed. Venet.), um nadıher wieerum, gleih wie zu- 
vor, in die Arme der Erfchlaffung zurädzufinfen. Gein von ihm ſelbſt wohl 
eingeübtes, geeintes und: begeiſteries Heer bewies zuerſt in Klein⸗ und Dam 
in Großarmenien den flegeöftolgen Perſern daß ſie uͤberwindlich ſelen. Im 
J. 623 drang Heracl. wieder in Armenien und von da in Atropatene em 
und nad defien Hauptſtadt Ganzaca (j. Tauris, Nitter IX. &. 775 f.) von, 
wo feit alten Tagen sin Lönigl. Schag, darunter angeblich ver fabelhafte det 
Eröfus, aufbewahrt wurde. Seine Vorhut hieb die feindlihe nieder, umb 
der Schreden biefer Niederlage trieb den Reſt der Berfer fammt dem Schah 
in wilde Flucht. Im der eroberten Stadt aber firedte er einen Geloß des 
Chosr. in Staub, löſchte hier und fofort in Ormia nahe dem Spautaſee das 
Beuer der Magier aus, — ihre Ateſchgah's (vgl. Ritter IX. S. 1042.) 
und nahm fofort feine Winterquartiere in Albanien. Im I. 624 ſchlug der 
Kalfer drei perf. Heeredabtheilimgen und führte dann im Angeficht der zur 
Erneurung des Kampfes wieder gefammelten Feinde, die auf den Abfall von 
Heracliuß’ cold. Bundesgenofien ihre Siegeöhofinungen gebaut hatten, bie 
Seinigen mit ebenſoviel Geiſtesgegenwart als Ortskenntniß ins Winterlager 
nah Perfarmenien. Bon da aufgebrochen lenkte er durch Ueberfall in einer 
Winternacht auf die in Albanien flationirten Perſer Angft und Verderbes, 
auf fi aber Sieg und reihe Beute, und nahm nun ihre gefäuberte Sielle 
felbt ein. Im vierten Feldzuge (3. 625) führte er fein Heer in langen, 
befehwerlihen Märſchen Über die. Gebirge, den Tigris und Cuphrat nad 
Kleinafien binüber, um bier neue Kräfte zu fammeln, ſchlug ven Widerſtand 
der Perſer am cilic. Sarus aus dem Felde, und gönnte jetzt feinen Kriegern 
die wohlverbiente Raſt an ben Ufern des Halys. Um fih nun wegen al’ 
dieſes Schimpfes und Schabend zu rächen beraubte Chobr vie verſ. Chriſten⸗ 
kir chen ihres Schmudes und zwang bie Orthobozen zur Annahme wer nefter. 
Härefte, wie er 15 Jahre früher aus Gefälligkeit gegen feinen Arzt die Gin 
wohner von Edeſſa zur Annahme der gegentheiligen Anſicht gesungen haben 
fo (Affem. p. 411. Richt. ©. 235.). Im folgenden Feldzuge des Yahır 
626 boten die ringenden Nebenbuhler um die Weltherrigaft je drei Heere 

egen einanber auf; fo follte ein perf. Herr auf Heraclius, ein anbered auf 

onftantinopel Todgehen und dort den verbündeten Avaren die Hand bieten, 
eif drittes die Grenze decken. Der erfte Schlag fiel zum Nachtheil der Berfer 
in Kleinarmenien, wo die gegen Heracl. beftimmmte feindkiche Armee feinem 





* Im Zahr der Flucht des Muhamed, welche die Lofung zu fo vielen welk 
erfcütternden Begebenheiten und namentlich auch zum Umflurz der hier ih be: 
kaͤmpfenden zwei Weiche geben follte; Movancd, Thevph. p. 511—514.5 Maansed, ' 
nal Movgovnsr, Febr. & 738--745. — Ueber feine Auforberung an Ghost. zum 
Vlam überzutveten f. Ridt. ©. 235. Mem. p. 406f. Modim, p. 399. Make 
©. 1598|. Ritter IX. ©. 378 f. 


PN 


Sassaniden 815 


Bruder Theodorus unterlag: noch am Leichnam ihres vom Bram dahinge⸗ 
rafften Feldherrn Heß Chosr. feine Wuth ſchnöde aus. Inzwifchen Hatte 
Heracl. an ben auf der Nordſeite des ſchwarzen Meeres Haufenden Ehazaren 
ſich neue Bundeögenofien erworben, für ihn um fo nothwendiger da feine 
bisherigen, fon geraume Zeit verbächtigen, die Avaren, mit ven Perfern 
gemeinſchaftliche Sache wider feine Hauptfiadt machten; dod Senat und Volt 
von biefer, mit dem Geiſt ihres Kaiſers beſeelt, der ihnen 12,000 Geharniſchte 
zu Hilfe geſandt, ſchlugen den Angriff des Avarenchans ab, wobei die Berfer, 
durch die den Bosporus beherrſchende griech. Flotie and aflat. Ufer gebannt, 
die inuſfigen Zuſchauer abgaben, und ebenfowenig mit Chalcedon fertig werben 
Fonnten. Inzwiſchen kam das entfcheidende Jahr 627. Aus feinen atropaten. 
Winterquartieren brach fegt Geracl. mit feinem Heere und 40,000 Ghazaren 
in Affgrien ein, vermüflete das Land, eroberte mehrere Staͤdie und befihloß, 
obgleich wie herannahende Kälte feine Bundeögenofien zum Abzug beflimmie, 
ſelbſt im feindlichen Rande zurüczubleiben und auch in den Wintermonaten 
vie Entſcheidung zu fuhen. Und er fand diefe am 12. December am großen 
Zab oder in Ninive's Nachbarſchaft, mo er dem ihm entgegengetretenen perf. 
Feldherrn Sieg und Leben raubte. So Hatte er hier ein perſ. Heer ver⸗ 
nichtet, ein anderes wußte er durch unterſchobene Botfchaften im Lager bei 
Chalcedon feſtzubannen, und durch weitere fogar deſſen Anführer Sarbarazas 
und die oberſten Offiziere zum Abfall von Chosr. zu beſtimmen; ein driites 
zitfammengeraffted durfte e8 nicht mehr wagen dem Faiferlichen Sieger im 
offenen Felde Stand zu halten, fondern während Chosr. mit Berwerfung der 
byzant. Friedensautrãge über Etefiphon hinaus ſich zu flüchten begann und 
Heracl. über bie oben berührten Paläfle, deren einige er auspländerte und 
in Brand fledte, in den erſten Wochen des I. 628 auf jene Haupiſtadt lod⸗ 
rüdte, vermochten die Berfer blos Hinter dem Arbafluffe ihm Widerſtand zu 
bieten. Die Schwierigkeit des ihm hiedurch verrannten Weiterzugs , die Strenge 
der Jahrszeit, vielleicht auch der Ruf von Etefiphond Uneinnehmbarkeit bes 
wogen nun den Kaiſer nad dem vorhin genannten Banzaca fi in die 
Winterquartiere zurũckzuziehen (Ritter IX. ©. 444 f. 470 f. 775. 818f.). 
Da brachte eine inzwiſchen in Perfien ſelbſt ausgebrochene evolution bie 
Sache zu raſcherer Löfung. Der Krone müde wollte fie nämlich Chosr. aufs 
Haupt feines Lieblingsſohnes Merdaſa, von Schirin ihm geboren, fehen. 
Dieß emmpörte feinen Grfigeborenen Siroes. Aus feinem Gewahrſam in Ma⸗ - 
huza durch einen Feind feines Vaters Tosgefommen benußte er zuerft feine 
Breipeit zur Ermordung von 17 Brüdern (Richt. S. 240f.), und wußte fih dann 
unter Volk und Heer wider den immer verhaßter geworbenen Bater® einen 
Anhang zu bilden. Jetzt bemächtigte man ſich ded alten Königs, und der 
unnatũrliche Siroes ließ feinen Bruder Merdaſa erbroffeln und ben Water 
ſelbſt unter den greulichften (nach den M&m. p. 408 f. mildernden) Neben» 
umfländen Hinmorden. inen folhen Hingang Hatte nach 38jähriger Regie⸗ 
rung (Richt. S. 235. 240.) der glänzende Varviz, noch begleitet von ben 
unchrifilichften Verwünfchungen byzant. Ehroniften und ihres Kaifers felbft 
(Chron. Pasch. p. 727 f.). Nun ſetzte fi der Batermörber mit Hetack. in 
Derbindung, fand bei diefem, wie fpäter fein Gedächtniß bei jenen Chroniſten, 
Die wohlwollendſte Aufnahme, und bald kam ver Briede zwiſchen Beiden zu 
Stande, dahin lautend: die alten Grenzen beider Neiche follten —— 
die Gefangenen zurüdgegeben werben, und auch die Bahnen ſollte, wie 





* Deffen Charakter aus der voranflehenden Geſchichtserzaͤhlung zur Benüge ers 
hellt, wie dieſe hinwiederum der über ihn von feinem eigenen Bater Hormieb. ers 
gangenen Zeichnung mehrfach zur Beätigung dient, Theoph. p. 408. 486. Theophyl. 
IV, 4. vgl. 12 f. 15. Gut. p. 208. Mem. p. 406. 
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guftus die vielbefungenen Feldzeichen von den Parthern, fo Heracl. von den 
Berfern zurücdbefommen, nur flatt der rönı. Adler das 5. Kreuz, welches er 
(3. 629) mit dem Opfer frommen Danfes perfönlih nah Ierufalem über- 
brachte. (Theoph. p. 456 f. 461—499. 501. 404 f. Cedr. p. 711 f. 714. 
bis 734. Glycas Annal. IV. p. 212. ed. Venet. Chron. Pasch. p. 706 f. 
716— 734. Nicephor: 1. 1. p. 66. Bon. XIV, 15 f. Eutych. p. 208. 241f. 
223. 227 f. 236. 252. Abulph. p. 98 f. Affem. 5 412 f. M6m. p. 4027. 
406 f. Not. p. 357. Le Beau p. 162 f. 188 f. 238 f. 254 f. 270f. 276. 
bis 313.) Die Büfte auf dem Revers einer feiner Münzen iſt nach Longp. 
p. 78 f. wahrfchein!. die des Ormugd. — 25) Siroes Cabades, Theoph. 
p. 500 f. &ebr. p. 734. Chron. Pasch. p. 733 f.; Schirujeh, Mem. p. 403f. 
Not. p. 358.* "Raum war ihm fo viel Beit vergännt um in Gemeinfcheit 
mit Heraclius die feftgefeßten Friedensbedingungen zur Ausführung zu bringen, 
und — wenigftend nad Mem. p. 409. ır. Not. 1. 1. vgf. Chron. Pasch. 1. 1. 
u. Cutych. p. 252. — den Anfang mit einer die Ungerechtigkelten des väter 
lichen Regiments ausgleichenden Regierung -auf feinem bfutbefledten Throue 
zu machen, als die fein Reich verheerende Per (Cutych. 1. 1.), oder Schwer- 
muth, durch die Vorwürfe feiner zwei Schweflern, welche nad ihm die Krone 
tragen follten, wegen feines Vaters und Brudermords in ihm erregt (M&m. 
1.1.), vieleicht Beides, nad einer nicht ganz einjährigen Regierung (Wick. 
©. 240 f. Affem. p. 215 f.) feinem Leben ein Ziel fegte. — Man hat von 
ihm noch Feine Münzen aufgefunden. — 26) Artaxerxes IH., fein Sohn 
(Abeono, Theoph. p. 504. Gebr. p. 735.; Ardeſchir, Mem. p. 409f. Not. 
p, 398. Eutych. 1. 1.; Artahchetr auf einer Münze, Longp. p. 80 f.; über 
feinen Namen Aſſem. p. 417. Not. 1. u: 2.), Dem actjährigen Knaben 
entrieß nach einer etwas mehr als einjährigen Regierung Schehriar **, Statt⸗ 
halter der ans byzant. Reich ftoßenden Provinzen, unzufrieden darüber daß 
man bei deſſen Thronerhebung feinen Math umgangen, Krone und Leben. — 
27) Sarbarazas, Theoph. p. 505. Abulph. p. 101.; Barazas, Gebr. 
p. 735.; Iorhan bei Cutych. 1. 1.; Scheheriar, Herb. IV. ©. 169. Im 
& 629 auf den Thron gelangt untervrüdte er zwar mit Hilfe des Heracliut 
einen Aufftand feines ehemaligen Mitbefehlöhabers-im Lager vor Ehalcevon, 
Cardarigas (Theoph. p. 497. Aſſem. p. 419.), unterlag aber einer von perf. 
Großen und Arzmandocht, einer Tochter des Vardiz, wider den’ Unebenbär- 
tigen angefifteten Soldatenverſchwoͤrung (M&m. p. 411. Aſſem. p. 418f.— 
23) Chosroes IM., ober Djevanſchir Kedra, Sohn einer ESchwefler bes 
Ufurpatord Bahram Tſchubin, flarb nach einem Jahre (Mem. p. 411. — 
Not. p. 358. u. Eutych. p. 255. geben ihm eine andere Abflammung). — 
29) Borane, bie verſtändige Tochter von Chosr. Parviz (Aheoph. p. 505. ; 
Borame, Abulph. p. 105.; Bapan, Cedr. p. 735.5 Purandokht; Mem. 





Eulych. p. 252. macht ihn zu einem Sohn von Maria, Mauritius’ Tochter; 
bei Abulph. p. 100 f. Heißt er Strin. Sollte vielleiht die Namensähnlichfeit mit 
Schirin jene genealug. Angabe gebildet Haben, oder er mit Schirins wirklichen 
Sohne Saliarus (Theoph. p. 500.) werwechfelt worten fein? — Gab fich doch viel« 
mehr nach einer ganz anders lautenden Sage (Wiener Jahrbb. d. Lit. LXH. ©. 24.) 
Schirin, weil er ihr die Ehe angelragen, auf PBarviz Grabe ſelbſt den Tod, — 
Nach dem Modjm. p. 399. war Barmel, ter Ahnherr der unter den Abbaſiden fo ein: 
fußzeien Barmefiden (Weil, Geſch. der Ghalifen I. S. 498 f. I. S. 133 f.), fein 

zier. ß 

** Garbarazas, ober Earbaros, Theoph. p. 505. Niceph. 1. L p. 12., ohne Zweifel 
ver ehemalige Befehlshaher des Lagers bei Ehalcedon, Theoph. p. 497.; Sarpara(z)? 
auf einer Münze bei Longp. p. 81 f.; f. Mom. p. 188 f. über eine andere angeb: 
liege Münze defielben. Wegen feiner furzen Regierung fehlt ex in einigen orient. 
egentenverzeihnijien, Mem. 1. 1. ; 
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p. 411 f. — Sutych. p. 255., vgl. über diefen Namen fo wie Über ihr mit 
dem Namen Pouraan bezeichnete männliches Münzbilo Longp. 83 f.), ber 
Rieg nad gewöhnlier Annahme I. 630 den Thron (Mfiem. p. 419.; nad 
Weil am a. O. I. ©. 57. u. 63. wurde fie erfl unter Omar auf ben Thron 
erhoben und wieder von demſelben geftürzt; vgl. Cbend. Anm. 2. über das 
Unzuverläffige der orient. Zeitrechnung, namentlich über dieſen Schluß der 
Saffanivenperiobe). ALS der Iepte (?) Tönigl. Sprößling freudig begrüßt, ließ 
Re die Anhänger ihres Thronvorfahren und au viele Theilnehmer an ver 
Ermordung ihrer Brüder hinrichten, regierte übrigens milde und gerecht, und 
ſuchte auch durch Zurüdgabe des 5. Kreuzes (?) und Abjendung des Katho— 
litus Jefujab nad Gonflantinopel freundliche Verhältnifſe mit dem dortigen 
Hofe zu erhalten, Not. p. 358. M&m. u. Affem. 1.1. Gie ſoll gegen 117, 9. 
tegiert haben. — 30) Chosansades, ein entfernter Anverwandter von 
Ghosr. TIL., wird nad) kaum einmonatlicher Regierung getödtet, Aſſem. p. 419. 
Möm. p. 412f. Richt. ©. 248 f.; er fehlt Hei den occid. und mehreren 
orient. Hiſtorikern. — 31) Arzemidokht, zweite Tochter von Warviz, 
wollte ohne Vezier regieren und ließ Ferakh, ven Statthalter von Rhorafan, 
für feine Kühnheit der fchönen Herrſcherin feine Leidenschaft befannt zu haben, 
entbaupten, wurde aber dafür von deffen Sohne Muftem nad gröblichen 
Mishandlungen getödtet (Mem.. p. 413 f. Not. p. 359. Affem. p. 419. — 
Cutych. p. 255. Täßt fie an Gift umfommen; auf einer Münze heißt fie 
Zermi, Longp. p. 85 f.; weder don ihr noch von ihren zwei Nachfolgern 
findet fih bei dem von Richter S. 250 f. faͤlſchlich citirten Theoph. eine 
Pr Ir 32) Chosroes IV. mwurbe auf die Runde, ex fei ein Sprößling 
Arvefdirs, eben fo ſchnell auf den Thron erhoben als wegen feiner gänz- 
lichen Unfähigkeit von den Soldaten wieder geſtürzt und getöbtet, M&m. 
p. 415. Affem. p. 419. — Er wird, wie Nr. 30., vielfach nicht genannt. — 
33) Ein angebliher Sohn von Parviz, Pherozes II, fogleih, weil er 
Strenge zeigte, von ber Leibwache getöbtet, Affem. p. 419. Richt. ©. 252f. — 
34) Pharaxades (Gbenv.), auch ein angeblicher Sohn von Parviz, „ber vor 
feinem Bruder Siroes geflüchtet in Nifibis gelebt Hatte”, wurde nach einem 
Monat hoffnungsreicher Negierung von einem Sklaven mittelft Giftes, anderer 
Angabezufolge na 6—7 Monaten durch einen Aufftand aus dem Wege geräumt 
(Möm. p. 415. Cuiych. p. 255. Richt. &. 252f.). Nr. 30— 34. ſollen zufammen 
zwei Jahre regiert haben, Affem. p. 420. — 35) Isdigerdes Il. Dem 
Schahriar, einem Sohne des Ehodr. Parviz, in der Verborgenheit vor feinem 
Großvater geboren, weil diefen aftrolog. Weiffagungen mit Argwohn gegen 
feine eigene Familie erfüllt Gatten, wurbe er fpäter von bemfelben entvedt 
und nur auf Schirin's Fürbitte am Leben erhalten, aber in eine der entferns 
teften Provinzen befeitigt. Zulegt nad Pharaxades' Tode von Iſtakhr nad 
Madain geholt ward ver 1djährige Prinz Im dortigen Pyreum zum König 
gefrönt (3. 632., Mém. p. 415 f. Not. p. 359 f. Cutych. p. 256.; nad 
einem andern Bericht bei Weil I. ©. 63 f. wurde der 21jährige Jodig., ein 
Sohn des Könige Schehrjar (Nr. 27.7), erſt zur Zeit Omars (3. 634 ober 
635) nah dem Sturze ver Buran (?) auf ven Thron gefegt; vgl. über dieß 
unauflöslihe Gewirre von Daten und Perfonen Well am a. O.). Jedenfalls 
wurde damals Perfien von innern Parteiungen zerrättet, was den Arabern 
ihre ſchon unter Abu Bekr begonnenen und nun unter Omar_ fortgefegten, 
meiſt fiegreichen Anfälle auf daſſelbe erleihterte (Cutych. p. 256. Theoph. 
p. 514. — Well am a. ©. S. 30—37. ae und fo hören wir auch 
von einem Nebenbubler Hormisons*, mit welchem Iödig. Anfangs zu kämpfen 





Theoph. p. 505 f. 522. Gebr. p. 738. 752. u. Syucell. p. 679. haben offen» 
bar Diefen Soramebae zit Zebige Bid In Gnbe verrrhfelt, Dir große Mermorrenheit 
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atte (Aſſem. p. 420 f.). Doch er beflegte und erlegte denſelben und traf 
—— bis = die Tigriöufer flreifenden Araber fo Eräfiige Anftalten daß 
diefe zum Rückzug und zur Verftärfung ihres Heeres aus der Heimat ge- 
nöthigt wurden (Abeit &.63f.). Und da fam e8 denn endlich, nah vielen 
Streifzügen und vergebliher Aufforderung des Schah zu Tribut oder An⸗ 
nahme des Islam, zwiſchen ven Arabern unter Saab und ven Berjern 
unter Ruſtum zur Schlacht bei Kabefla (im Werten von Babylon, Ritter X. 
©. 183. 185. 187. Weil I. S. 61. Anm. 2. 67f. Mär; 635 oder 636), 
und nachdem bie hier flegreichen Araber am Guphrat namentlih durch Grün- 
dung von Bafra ihre neue Macht befeſtigt hatten, wurde in- Bolge wieler 
weitern Gefechte Madain mit feiner and Unglaubliche —— Konigspracht 
von ihnen erobert (J. 636 ober 637., Weil S. 722 78. Nitter X.©.172f.). 
Der wiederholte Verluft neuer Schlachten Hatte die Groberung Meſopot. und 
Suſiana's, fomwie die Flucht bed Shah nad Mei (Magä in Mevien, Not. 
p. 360. Nitter VII. ©. 598 f.) zur Bolge (Weil ©. 83 f.). Inzwiſchen 
war e8 bemfelben gelungen von den, fheint e8, ziemlich unabhängigen Statt⸗ 
baltern der noch freien Provinzen ein neues Heer zufammenzubringen, mit 
dem er jedoch die Schlacht von Nehawend (füpl. von Echatana) verlor (3. 642. 
Ritter IX. ©. 96. Weil ©. 91 f.), unb woran fi die weitere Eroberung 
ber oftyerf. Provinzen durch die Araber reihte. Won Ort zu Ort, nament- 
lich nach Balk, geflüchtet, fand er Aufnahme und eine, niewohl nicht nach⸗ 
haltige, Hilfe bei den Türken Trandoriana’(Nitter VII. ©. 425. 545.). Aud 
ein letzter Verſuch, dur einen Aufſtand Khorafans wider die Araber hervor» 
gerufen, mißlang ihm, und er wurde — nach der geläufigften Erzähl— _ 
auf der Flucht von einem raubfüchtigen Müller erſchlagen (3. 651. ?, em. 

.425. Weil ©. 93—102. Not. p. 361 f. Mém. p. 417. Gutych. p. 256. 
do6. Abulph. p. 106 f. Ritter VII. ©. 232. vgl. 764. 842. IX. ©. 35. 
467. Malcolm, Leben u. Sitte in Perſien I. ©. 130 f.). — Ueber die nad» 
berigen Verfolgungen ber —— durch den Idlam und ihr Entweichen 
nad Oftindien f. Weil I. ©. 102. u. Flathe ©. 408 f. [Cless.] 

Sassia, Mutter des Gluentius (Eic. p. Clu. 5.9. 62f.70.), ſ. Bo. IE. 
©. 468. [Hkh.] 2 

Sassula (Liv. VII, 19.), Stadt in Latium, zum @ebiete von Tibur ges 
hörig, wahrſch. die großen polygonen Ringmauern von Kalkflein bie fich ober⸗ 
Halb des BT. Arci nach Sieiliano hinauf zeigen. Vgl. Nibby Cont. III. p. 63. [F.] 

Sassumini, Volk in Oallia Aquitania, bei Blin. IV, 19, 33. [ F.] 

Sasura (Iaoovga oder Zuoovpa, Ptol. IV, 3, 26.), Stadt der röm. 
Provinz Africa ſüdl. von Carthago. [F.] : : 

Sasuri, Völkerſchaft in India extra Gangem, Plin. V1,19,22. [F.] 

Zare (Ptol. VI, 7, 33.), Stadt im glüdlihen Arabien. [F.] 

Zarayde (al. Laraydaı, Ptol. IV, 7, 17.), Flecken in Aethiopien 
am linfen Ufer des NL, nah Mannert X, 1. ©. 221. beim Heut. Korti oder 
etwas füblicher bei dem halb zerftörten Flecken Ambucote. [F.) 

Satan (It. Ant. p. 40.), Stadt in Mauritania Gäfar. an der Gtraße 
von Sitifi nah Igilgilis, 16 Mil. nördlich von erflerer, nah Shaw und 
Pelliſſier das heut. Kasbait, nah Lapie aber Nuinen bei OQued Baboura. [F.] 

Satäla (15 Zarela, Ptol. I, 15, 9. V, 7, 3. VII, 17, 41. Die 
Gafl. LXVIN, 18. Procop. de aed. IT, 4., auch 7 Luraia, Nicet. Chron. 
p. 87. St. Anton. p. 181. 183. 206. 207. 216. 217. Tab. Peut.), bes 
deutende Stabt in Armenia Minor, 325 Mil. von Cäfaren und 135 (nah 








der bamaligen perf. Zuflände und bie aus dem Zwiſcheneindraͤngen ber Mraber her: 
al —— — unbelanutſchaft der Ofrömer mit jenen mag bieß erflären. 
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der Tab. Bent. nur 124) Mid. von Trapezus, in einem tings von Bergen 
umſchloſſenen Thale (Procop. 1. 1.) etwas nördl. vom Euphrat, und wichtig 
als Schlüffel zu den Bebirgäpäfien nach Bontus, indem von ihr aus vier 
Straßen nad den Küftenflädten am Bontus Eur. führten ($t. Anton. II. 11.), 
weßhalb fie auch in fpäteren Zeiten Standquartier ver Legio XV. Apollinaris 
war (Brocop. 1. 1. It. Ant. p. 183. Not. Imp.). Juſtinian felte ihre 

verfallenen Mauern wieder her (Procop. 1. 1.). Del. auch Bafll. Ep. 99. 
Bielleiht gehören ihr die von Tournefort Voy. T. III. lettre 21. p. 289. 
u. Tavernler Voy. ch. 2. p. 17. bei: Sufme oder Seufmen, an der Straße 
von Tocat nah Arzen Mum gefundenen Ruinen an. Vgl. Mannert VI, 2, 
©. 314. Rapie ſucht fle bei Erzinghian und Kiepert bei Berna. [F.] 

Zarapaoe (Btol. V,13,10.), Stadt im NO. von ArmeniaMaior. [F.] 

Sstarchae (Mela II, 1,3. 4. 10. Bal. Blacc. VI, 144 f., bei Steph. 
Byz. p. 642. v. Tayoaı Zaropyaioı, bei Blin. VI, 7, 7. Satarchei), eine 
Teythifge Völkerſchaft an der Oftküfte der taurifchen Halbinfel (wo Ptoi. III, 
6, 6. auch eine Stadt Satarcha nennt), die nad Mela (1.1. 5.10.) in Höhlen 
und Erdgruben wohnte und nur Tauſchhandel kannte. Val. Fl. (1. 1.) nennt 
fie blond und laßt fie Viehzucht treiben. [F. 

Saternus (Tab. Peut., bei Plin. III, 16, 20. Vatrenus), ein fübl. 
Nebenflägchen des Padus, welches nah Plin. aus dem Gefilde von Forum 
Cornelii herabfloß; j. Santerno. [F.] 

” Satielila (Liv. VII, 32. IX, 21 f. XXI, 39. xXVI, 10. Virg. 
‚Aen. VII, 729. Vellej. I, 14.; Zarixoie, Died. Sic. XIX, 72. Steph. 
Byz. p.589.), eine_ Stadt Samniums auf einem Berge an der Grenze Cams 
paniens (weßhalb fie Serv. ad Virg. 1. 1. fhon nad Gampanien jet), mit 
eigenem Gebiete (ager Saticulanus, iv. XXIII, 14.), welche die Römer nad) 
ihrer Eroberung im I. 441 d. St. zur Goloniegerhoben (Liv. IX, 21. u. 
Bellej. 1.1.). Nach Cluver Ital. IV, 5. p. 1148. u. Mannert IX, 1. ©. 784. 
iſt fie das heut. Caſerta Vecchio, nah Heigarı aber Savignano, am richtig« 
fen jedoch mit Abeken, Mittelttal. ©. 99. auf der äuferften Höhe ver Bergs 
gruppe von Cafazzo zu ſuchen. [F.] 

r — röm. Töpfer, ſ. Malten, Ergebn. ver Mainzer Ausgrab. 1842. 

.25. [W. 
Zarior (Polyb. V, 108.), Ort im röm. Illyrien in ver Nähe bes . 

Sees Lychnitis, fpäter verſchwunden. [F.] J 

Satira, alterthümlich satura (von satur) sc. lanx; fo hieß nämlich die 
Schüuͤſſel welche referta variis multisqve primitiis sacris Cereris inferebatur 

(Diomed. TU. p. 483. P. vgl. Schoĩ. zu Hor. Sat. I, 1.), weiterhin au 

‚andere Dinge die aus einer Mehrheit von Ingrebienzien beftehen, wie nament⸗ 

lich eine Art Wurft (Diomed. 1.1.: qvoddam genus farciminis multis rebus 

refertum saturam dicit Varro vocitatum, vgl. Verr. Blacc.: satura cibi ge-- 
nus ex variis rebus conditum), uneigentlich von Geſetzen die eine Manchfallig⸗ 
keit von Beſtimmungen enthalten (lex multis aliis conferta legibus, Feſtus, der 
auch das Verbot erwähnt, ne per saturam abrogato aut derogato; vgl. Sal. 
Jug.29.) und von Liedern mit buntem, ungeorpnetem Inhalt (genus carmi- 
nis ubi de multis rebus disputatur, Feſt. vgl. Diomed. 1. 1.: carmen qvod 
ex variis poematibus constabat). Der Name paßt alfo eigentlich nur für 
die ältere Geflalt der Satire. Es find nämlich zwei Begriffe der Satire zu 
unterſcheiden, der Ältere und ber fpätere, wie ſchon Diomedes andentet wenn 
er 1.1. fagt: sat. dicitur carmen apud Romanos nunc qvidem maledicum 
et ad carpenda hominum vitia archaeae comoedjas charactere compositum, 
qvale scripserunt Lucilius et Horatius et Persius; at olim carmen qvod 

“ex variis poematibus constabat sat. vocabatur, qyale scripserunt Pacuvius 

et Ennius. Im legteren, alten Sinne iſt bie Satire die Uebergangeform von 
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ben fescenninifchen Poſſen zu ben regelmäßigen Dramen wie Livius Andres 
nicus fie zuerft aufbrachte. Nach der Auseinanderfegung von Liv. VIE, 2. 
Hatten dieſe saturae mit den Beöcenninen gemein ben mutwilligen, an Feine 
fefte Form ſich bindenden Text, unterfhieben fi aber von ihnen durch bie 
Begleitung von Slöten und mimiſchem Tanze, woraus bie allmälige Veredlung 
bes Inhalts und der Darftelung fi von ſelbſt ergab; von den Eunftmäßigen 
Dramen aber unterfheiden ſich die saturae eben dadurch daß fie vollsmäßige 
Improvifattonen find ohne Einheit des Stoffes, Planes und Gedankenganges 
Als dann das neueingeführte Drama immer felbfländiger und Tunftreiher ſich 
entwickelte ſchied fid die Volksdramatik von ihm ab und gieng ihren eigenen 
Weg in den Atelanen; am Iegtere ſchloßen fh dann die alten Volkspoſſen 
(saturae) als Nachſpiel an umd erhielten darum den Namen exodia (Liv.1.L). 
Daher treffen wir Atelanendichter wie Bomponius und fogar Dramatifer wie 
Naͤvius und Pacuvius zugleich als Verfaſſer von saturae (f. Bd. V. ©. 399. 
Priscian. VI.). Sobald aber die saturae einmal in die Literatur eingeführt 
waren mußte fi ihre Gigenthümlichfeit bedeutend umgeftalten, vie Tufige 
Willkür mußte fih wenigſtens einigermaßen Zügel anlegen laſſen und fih an 
Ordnung und Geſetz gewöhnen. Dieß if in denen des Ennius fon in dem 
Maße der Fall daß in Ihnen der alte Begriff kaum wiederzuerlennen iſt, fo 
wenig fie auch andererſeiis den Satiren der ſpäteren Zeit ahnlich find. Mit 
den alten saturae haben die ded Ennius gemein die Unbeftinmtheit des In⸗ 
haltes und die Manchfaltigkeit der Form, des Metrums, unterſcheiden fih 
aber von ihnen durch die Ernſthaftigkeit des Tones, die Anwendung kunſt⸗ 
reicher griechiſcher Maße und den Wegfall des Dramatifhen. Doch iſt bie 
Abgrenzung ver salira des Ennius gegenüber von feinen übrigen Werken fehr 
qweifelgaft; vgl. z. B. K. Br. Hermann de sat. auct. p. 27. Gerlach über 
Lucil. ©. 11. Den —J zu dem zweiten, neueren Begriffe von satira 
macht Lucilius (f. Bd. IV. &. 1181 ff. def. S. 1184. und dazu C. Lucilu 
saturarum reliqviae; ed., auxit, emendavit Fr. Dor. Gerlach, Züri) 1846.8.); 
denn wenn er auch feine Dichtungen noch im alten Sinne saturae nannte, 
als ein Allerlei nah Form und Stoff, fo waren fie doch zugleich ihrem über» 
wiegenden Inhalte nad Satiren im neueren Sinne des Wortes, d. h. kriti⸗ 
firende Darftellungen aus dem Leben ver Gegenwart. Diefe Richtung der 
Voeſie war nämlich den neuerdings gewordenen Beitverhältniffen fo ganz ent⸗ 
ſprechend daß fie, einmal eingefchlagen, fogar mit Einfeitigfeit verfolgt wurde, 
indem nur der dem Lucil. zeitlich naheftehende Varro auf die alte Gehalt 
gurädgrif, bagegen Albucius (Varro R. R. III, 2, 17. vgl. Gic. Brut. 26.), 

arro Atacinus (f. Terentii), Sävius Nicanor (Bo. V. ©. 615.), Lenius 
(8b. IV. ©. 913 f.) und Andere (Hor. Sat. I, 10, 47.) im Wefentlichen 
denſelben Weg einſchlugen wie Lucilius, worauf dann die -Dirtuofität ve 
Horaz ihn für ale Zeiten zum muftergiltigen. machte. Ziveierlei iR es was 
u biefem neueren Begriffe der Satire gehört: ein im dem Geiſte des Dichters 

bendiges Ideal und anbererfeits eine dieſem Ideal nicht entfprechende Wirl⸗ 
lichkeitz und für Veides waren jetzt erſt bie thatfächlichen Borausfegungen 
vorhanden: für bie Idealbildung die neuerwachte Kenntniß und Achtung ber 
griechiſchen Literatur, für die Vollziehung ver Kritit das Sittenverderbniß 
daß feit der Vernichtung des letzten ebenbürtigen Nebenbuhlerd und feit dem 
Betreten der öſtlichen Länder (Liv. XXXIX, 6. Polyb. XXXII, 11.) immer 
anaufhaltfamer über Mom hereinbrah. Diefeß Ideal war bei Lucilius vor 
augsweife das alte Roͤmerthum, bet feinem Nachfolger Horaz (f. Bd. IH. 
©. 1473.) iſt es humanitariſch und rationeN, bei Verfius (. Bd. V. S. 1369 ff.) 
ber Stoicismus, bei Juvenal (ſ. Bb. IV. ©. 535 ff.). eine rhetorifhe Shul- 
abſtraction, — wenn gleich es fi von ſelbſt verſteht daß jedes diefer Ideal⸗ 
von dem eigenthũmlich rdiniſchen Geifie mehr aber weniger gefärbt und ber 
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Rimmt ift (f. Roth, & Theorie und inneren Geſchichte der römifchen Satire; 
Stuttg: 1848., S. 21—48.). Anh die Wirfung melde die Entdeckung des 
Mißverhaltniſſes zwiſchen dem Ideal und der Wirklichkeit auf die einzelnen 
Dichter hervorbringt iſt verſchieden nad deren Individualität und nad dem 
Grade jenes Mißverhältniffed: Lucilius und Ser Taffen fich dadurch nicht aus 
ihrer heitern Fafſung bringen, den Perſtus aber ftimmt «8 grämlich, den Juvenal 
veranlaßt es zu polternder Gefihmägigkeit, dem Martial (Bo. IV. S. 1600ff.) 
macht es Spaß, und Petronius (Bd. V. S. 1403 ff.) findet es komiſch. Am 
nächften fteht diefem neueren Begriffe ver Satire die Idylle, melde fih von 
der Sat. nur dadurch unterſcheidet daß fie bei der Darftelung bed Ideals 
ſtehen Bleibt, ohne damit die Wirklicfeit ausdruͤcklich zu vergleichen, — eine 
Begriffsverwanvtfchaft welche es erffärt daß theils derſelbe Stoff den einem 
Dichtet zur Satire, den anderen (meicheren und frienlicheren) zur Idylle führt 
(vgl. die Satt. des Horaz mit den Bufolifa des Virgil oder den Dirae des 
Balerius Cato, die troß ihres gefährlichen Titels eine fehr unſchuldige Idylle 
find) theild derſelbe Dichter bald den fatirifchen bald ven idylliſchen Ton vor⸗ 
walten läßt (f. Roth a. a. O. ©. 3f.). — Bald nach Lucius war M. 
Zerentiud Varro mit Satiren aufgetreten die in das Geleiſe der ennianiſchen 
zurücklenkten, aber noch. weiter als biefe darin giengen daß fie nit nur ver- 
ſchiedene Berömaße aneinanderreihten fondern nad Luſt und Laune von Vers 
ten zu Profa überfprangen und umgekehrt. Dieb iſt das formelle Merkmal 
der varroniſchen Satire, welche bierin in Seneca's Apocolocyntosis, in Per 
tronind’ Satiricon und Julian’® Caesares Nachfolge fand. Was mir von 
dem Inhalte verfelben wiffen laͤßt große Manchfaltigkeit erfennen, gleihmäßt- 
ges Umfaffen des focialen wie des politifchen Lebens und ber Wiſſenſchaft. 
Do überwog darin dad philofophifche Element; wenigftens fagt Eic. Acad. 
post. I, 3, 9. varüber zu Varro: varium et elegans omni fere numero 
poema feeisti philosophiamqve multis locis inchoasti, ad impellendum sa- 
tie, ad docendum parum, und Quintilian (X, 1, 93.) zählt ihn unter den 
didaktiſchen Dichtern auf, neben Empedokles und Lucretius. Und zwar war 
feine Philoſophie vie kyniſche, gegen die Spekulation gleichgiltige; denn feine 
Satiren werden cynicae genannt (Gell. N. A. IT, 18. Prob. zu Virg. Ecl. 
VI, 31.) und ſchloßen fi überhaupt an die Schriften des Kynikers Menips 
pus aus Gadara an (f. Bo. IV. ©. 1806.), wurden daher von Varro felbft 
salirae Menippeae genannt, f. Gell. 1. 1.: Menippus-cuius libros M. Varro 
in satiris aemulatus est qvas alii eynicas, ipse appellat Menippeas, und 
die Hauptflelle bei Gic. Acad. post. 1,2, 8.: in illis veteribus nostris qvae 
Menippum imitati, non interpretati qvadam hilaritate conspersimus multa 
admixta ex intima philosophia, multa dicta dialectice; qvae qvo facilius 
ımiaus docti intelligerent, iucunditste qvadam ad legendum invitati, in lau- 
dationibus, in his ipsis antiqvitalum prooemiis philosophice scribere vo- 
luimus. Aber der Boften auf welchen ſich Hiemit Barro flellte war ein ziem⸗ 
lich verlorener: der Strom der Kiteraturgefchichte zog die ihm von Lucilius 
begonnene, von Horaz vollendete Bahn, umd auch biefenigen melde in fors 
maler Hinfiht an Varro fih anſchloßen giengen in Bezug auf Inhalt und 
Ton ihrer Satiren entſchieden mit Horaz. Bon der Tangen Reihe ber Schrifts 
ſteller welche diefer neueren Richtung angehören haben wir bie bedeutendſten 
„Ion genannt; unſicher iſt ob der Zeitgenoffe bed Horaz, Julius Blorus, 
wirklich, wie Porphyr. zu .Hor. Ep. I, 3. angibt, ein satirarum scriptor 
war cuius sunt electae ex Ennio, Lucilio, Varrone ; außerdem, Fällt mife en 
Derfius und Iuvenal der Zeit nah in. die Mitte Turnus und Sulpicia (f. d. 
Artt.), gleichzeitig mit Juvenal Julius Rufus (Martial. X, 99.). Endlich 
werben noch als Satiriker genannt Rabirius (f. oben S. 381. Nr. 1.), Si- 
lius, Gabius Baſſus, Manlius Vopiscus, Decius Albinus, Mufticus Elpi⸗ 


nun, Buena. Auch gehoten DIEYEL DIE AREIRIRDERNDTER DEO X. APPLE, 
Schriften von Tertullian, wie de pallio, dad Werk des Marcianus Gapella 
(f. 8b. IV. ©. 1548.), Claudian's Gedichte in Butropium und in Rufinur. 
Im Allgemeinen beftätigt die felbftändige Entwicklung melde die Satire unter 
ten Römern nahm den Ausſpruch des Ouintilian (X, 1, 93.): satira qwi- 
- dem tola nostra est; denn Alles was man über die Aehnlichkeit der Satire 
mit der attifchen Komödie, den Jamben ober Sillen gefagt hat trifft nar 
einzelne Züge und beweist nur die Ginwirfung der Griechen auf die verfchie⸗ 
denen Satiriker, nicht aber bie Abhängigkeit der ganzen Dichtart von ihnen 
nod einen anfänglichen gefchichtlichen Zufammenhang beiber Seiten. Vollends 
mit den Gatyrn und dem Satyrorama hat die Satire der Mömer gar Nichte 
zu fchaffen, daher auch heutzutage Fein. orbentlih Gefchulter mehr Satyre 
fhreibt. — Die Literatur fiber ‘die röm. Satire |. Bd. II. ©. 1474. und 
dazu die angef. Schrift von €. 2. Moth, auch Dziadeck, Satira romana, im- 
primis Luciliana, antiqvae graecae comoediae non dissimilis, Eonig 1842. 4. 
9. Berning, diss. de satirica poesi Q. Horatii Flacci collata cum sat. 
poesi Juvenalis, Recklingshauſen 1843. 4. C. Petermann, de satirae rom. 
auctore eiusqve inventore, Prgr. von Hirfäberg 1846. 4. [W.T.] 

Satirleon, ſ. ®b. IV. &. 1548. V. ©. 1403. 

Satisdatio. Als Mittel zur gegenfeitigen Sicherheit der Varteien in 
den progeffwalifhen Rechtsverhaͤltniſſen beftanden fehon in alter Zeit Satis⸗ 
dationen oder Eautionen, fowohl allgemeine und regelmäßige als beſondere. 
Megelmäßig waren bei BVertretungäfällen vie satisd. ratam rem dominum 
habiturum von Seiten des Kläger (f. Bd. I. ©. 230.) und sat. iudicatum 
solvi von Seiten des Verklagten (f. ebendaf. u. ob. ©. 87f.). Aber aub 
dann wein fein Stellvertreter auftrat war satisd. oft nöthig, damit ber Mlä« 
ger im Falle der Berurtheilung des Beklagten auch wirklich volle Befriedigung 
erhielt. Beſonders geſchah diefes bei Dinglichen Klagen (actio in rem, |. Bd. J. 
©. 54.). Der Prätor ließ der einen Partei den Beflg der frittigen Sache, 
dieſe Bartei mußte aber ter anderen praedes flellen litis et vindiciarum, d. h. 
Sicherheit fowohl das beftrittene Objekt (li) als die in der Zwiſchenzeit 
gehabten Nugungen (vindiciae) nach Berluft des Prozefles herausgeben zu 
wollen. Als fi das progeffualifhe Verfahren mehr entwidtelt Hatte behielt 
man dieſen Gebrauch bei, und wenn per sponsionem geffagt wurde mußte 
der Beklagte stipulatio pro praede litis et vind. leiflen. Dagegen wenn mit 
formula petitoria geflagt wurde mußte der Beklagte die stip. iudicatum solvi 
Teiften, Ba. IV, 89. 91. 94. ©. die ſchwierige Stelle bei Gic. Verr. 1, 45. 
nit den Eırklär. v. Baratoni, Zumpt und Klog, fowie Fabricius, d. bonor. 
possessio, Berlin 1837. ©. 156. Bei perfönlichen Klagen wurde die salisd. 
iud. solvi nur ausnahmsweiſe geleiftet, entiweder wegen ber Berfon des Ver⸗ 
klagten, welche verdaͤchtig fein Fonnte, 3. B. als infolvent (fo fordert Nävius 
vom Quinctius satisd. iud. solvi well die bona beffelben possessa feien, Cic. 
p. Qu. 8.13 f.), ober wegen ver Beſchaffenheit der lage, z. B. Bei actio 
depensi, iudicati, actio de moribus, @ai. IV, 102. Im Juftinian. Recht 

- traten in Bezug auf diefe prozeff. Satisvation wichtige Veränderungen ein. 
Gai. IV, 88—102. Paull. I, 11. Dig. II, 8. XLVI, 7.8. Inst. IV, 11. Cod. 
u, 57. Rein, röm. Privat. ©. 486 ff. Puchta, Inſtitut. U. S. 59 ff. [R.) 
Zarrsoeıg (Kom. Il. VI, 34. XIV, 445. XXI, 87. Strabo XI, 
p. 605., nach Strabo p. 606. fpäter Zapnoeıg), ein Flüßchen im fühlichften 
Theile von Troas, dad vom Berge Ida herabflieht, einen weſtlichen Lauf hat 
und fi zwiſchen Samaritus und Lariffa ind ägäiſche Meer ergießt; jetzt 
Auzla, Tusla. [F.] 
" Zarrıog, Sohn des Enops und einer Flußnymphe des Satnioeiß, von 
Arab, dem Sohne des Difeus, erlegt (Kom: I. XIV, 444.). [Pfau.] 
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Fargaı (Herod. VII, 410F.), ein Volk Thraciens auf dem Gebirge 
jangäus zreifchen dem Neſtus und Strymon, ſehr tapfere und daher nie ihrer 
reiheit verluflig gegangene Leute auf hoben, mit Wälpern und Schnee bes 
ickten Bergen. Auf einem ihrer höchiten Berge befand ſich ein Drafel bes 
ionyſos, deſſen Vorſteher die Beſſi waren (Serod. VII, 111.), wodurch +8 
ahrfcheinlich wird daß fie ſelbſt nur ein Zmeig ber Beſſi waren. [R.] 

Saträpa, Saträpes u. Satraps, perſiſche Benennung ver Provinzials 
atihafter, daher won ven Römern ‘bald tur praetor (Gie. Fin. V, 30.) 
ald dur praefectus (Iuflin. V, 1. Nep. Dat. 2,) mwienergegeben, Bol. 
rend Ioeen I. ©. 178. [W.T.] 

Satricum (Gic. ad Qu. Ir. I, 1. 2iv. 11, 89. V1,8. 33. VII, 27. 
II, 41. u. öft. Bin, III, 5, 9. Flor. I, 11.; die Einw. Satricani, iv, 
X, 12. XXVIM, 11.), Stadt in Latium, nahe bei Antium, zu deſſen Gebiet 
e gehörte, in ven Mömerfriegen gerflört; J. Gafale di Gonca mit Reften ber 
ten quabrat. Mauern. Dgl, Nibby Cont. IH, p. 749. [F.] 

P. Satrienus, auf Denaren mit dem Kopfe des (umbärtigen) Mara 
af dem Avers und dem Bilde der Wölfin auf dem Revers genannt (Micrio 
: monele etc., ed. 2. p. 201 f. vgl. Edhel V. p..300.). [Hkh.] 

Satriis — 1) f. Caninius Satrius, ®p. II. 5, 120 — 2) f. L. Mi- 
acius Basilus, Bd. V. ©. 80. HI, 2. 

3) Satrius (?) Rufus, curalor aquarum unter Tiberius 776—77 
St., 3—24 a. Chr, vgl. Srontin. de aquaed. 102., wo indeſſen De— 
rich in Uebereinſtimmung mit 3 codd. Tario Rufe lirdt und an ben cos. 
er d. St. (vgl. Pigh. Annal. Rom, IH. p. 519.) denft (Annotait. 
f.)- 

4) Satrius Secundus, Günflling bed Selanus und Mitankläger bes 
remutius Gorbus im 9. 778 d. ©t., 25 n. Chr. (Xac. Ann. IV, 34. vgl. 
1, 8.), wurbe fpäter an feinem palronus zum Verräther (vgl. Tac. V1,47.). 

5) Satrius Rufus (Enkel von Nr, 3.2), Zeitgenoffe bed jüngeren 
linius und gleich dieſem gerichtlicher Redner (Plin. Ep. 1, 5. Satrius, cui 
on est cum Cieerone aemulatio, et qui contenlus est eloquenlia seeuli 
ostri), trat im 3. 849 d. St., 96 m. Chr. (bald nad dem Tode bed Do» 
itianus) im Senate zu Gunften des Publicius Gertus (ob. S. 254, 22.) 
ıf. (Blin. Ep. IX, 13.). 

6) L. Satrius Abascantus, von Plinius dem Trafan zur Verleihung 
3 Rechts der Oniriten empfohlen (Ep. X, 6.). [Hkh.] 

7) P. Satrius, Beliger einer Töpferwerfflatt in Bifaurum, von welchet 
vei Rampen mit der Infihrift ACCIANA |P. SATRI. C. F.| CAM. G. e. 
ibu Camilia) bei Pafferi Luc, Fiet. III, 68. 69. vorfommen. [W.] 

Farrayudcı, eine zur 7ten Satrapie des Perſerrelchs gehörige Wölfer- 
haft in der Nachbarſchaft von Sogdiand bei Herod. II, 91. [F.] 

Sattaln, ſ. Sellae. 

Satto, tom. Töpfer auf einer bei Neuenhein gefundenen Scherbe mit 
x Infeorift SATTO FECIT. Der Name kommt auch bei Gruter p. 904,2, 
. 919,9. vor; f. Ereuger, dad Mithreum von Neuenheim, zur Archäologie 
. 5.56. [W.] 

Satürn, j. Salira. 

Satürae Palus (Birg, Aen, VI, 801, Silius VII, 382, vgl. Vib. 
equ. p. 26. mit Oberlins Note p. 283, nach welchem er auch Stura hie), 
n dur das Austreten bed Nomphäud gebilpetet Ser gher Sumpf Taltums 
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caeum; f. Lago di Paola. [F.] 

Satnreims, Torent and unbeflimmten Vaterland, melder nah Anthol. 
Gr. Pal. IX, 776. ein Eleines Vild der Königin Arfinoe aus Eryflall machte. [W.] 

P. Saturias, Patron des 8. Fannius Chärea gegen Roſcius Gomö- 
dus (Eic. p. Rosc. 1,4. 6, 18. vgl. ob. S. 551. Anm.) unb von Gicero 
(1. 1. 8, 22.) veterator genannt, vielleicht aber dennoch iventifh mit dem 
gleichnamigen Richter bed Dppianicus der als folder von Gicero belobt wird 
(pro Chu. 88, 107. vgl. 65, 182.). [Hkb.) 

Saturnalia, ein altlatiniſches Feſt dad zu ven älteſten patric. Sarra 
gehörte und nicht nur mit feriae fondern auch mit dies fostus verbunden war, 
von Janus zum dankbaren Andenken an’ Saturnd Berbienft * eingefegt, ober 
von Beladgern, f. oben S. 430. Nah anberer Sage hätten die von Herfales 
zu Beforgung feines in Latium geflifteten Cults ns ed Leute vor 
den wilden Landesbewohnern nur dadurch fih fügen Tonnen daß fie den 
aturnifhen_(capitolin.) Hügel beſetzten und ſich felbft Saturnier (Saturaus« 

bfömmlinge, Prieſter) genannt hätten; zum Danke für folden Schug des 
göttlichen Namens Hätten fie dem Gotte das Feft eingefept (Macr. Sat. I,7.); 
nad) Andern wurbe das Feſt mit der Tempelweihe angeoronet (3.257 ». St.). 
Urfprünglich waren die Saturnalten ohne Zweifel ein Sonnenwendefefl, dergl. 
faft bei allen Völfern vorfommen, f. z. B. Grimm, Deutſche Mythol. 2. Audg. 
S. 593 ff. Zudem gehört der December dem Saturn, der erfle Monat dem 
Sanus, und das Ältefte röm. Jahr begann eigentlich mit der Bruma, fo daß 
8 urfpränglich zugleich ein Neujahröfeft war, Ovid Fast. I, 163 f. Nork, 
etymol. ſymb. Realwoörterb. IV. S. 208 ff. eg 1846. Nr. 25. 
Ausland 1843. S. 890. Nach den Fast. Sic. (vgl. Cõlius NRhod. XXVII, 24.) 
wurde das Feſt von Romulus unter dem Namen Brumalia eingefegt, wobei 
der König den ganzen Senat und alle Balatiner zum feſtlichen Mahle einge» 
laden habe, um das Andenken an den Vorwurf den er oft habe hören müſſen, 
daß er 518 zum Sünglingsalter von fremdem Xifche ſich Habe fpeifen Fafjen, 
in Ehren zu bringen. Iſt die Mythe auch nicht fehr geiſtreich und poetifch 
fo beweißt fie doch eine alte Tradition von einem Winterfolftigfele. Als dieſe 
Bedeutung verfannt wurbe geftaltete fi) das Feſt in eine Beier zum Andenken 
bes goldenen Zeitalterd ** und, da In Latium Saturn der Vertreter deſſelben 
war, in ein Saturns⸗, Aderbau« und allgemeines Freudenfeſt um, wobei die 
Freude Über allgemeine Freiheit und Gleihheit der Grundtypus blieb. So 
wurden die Saturnalien ein Dankfeft für den Segen ver Kelvfrüchte und ihre 
glüdlihe Einheimfung (Macr. I, 10. p.256.: servis coenas apponebant.... 
domini Saturnalibus, ut ... quasi graliam perfecti operis exsolverent). — 


* Als Gründers eines mildern Lebens durch Aderban und andere nüpliche Ein— 
richtungen; f. oben ©. 430 ff. u. unt. Saturnus. Macrob. I, 7. p. 230.: Cam sa- 
bito Saturnus non comparuisset (et verſchwindet von ber Erde nach einer langen 
Höhn gerechten Regierung — Infin. XLIII, 1. Plut. Q. R. 42.; daher if er Bater 
der Wahrheit, Plut. 1. 1. 41. 12. — wie Latinus, Juppiter Pallaris und alle 
vergötterten Könige, die ſodaun als Gemonen, Indigitalgötter, verehrt wurden, Hartuug 
I. 66.), Janus ... aram cum saoris tamquam Deo condidit, quae Raturnalia 
nominavit. 

* Diefe iveale (Rucian. Saturn. 7,20.) Zeit mußte bei ben Römern vor Jurpit. 
fein, vor der Zeit wo man die Götter durch Blut fühnen mußte, alfo unter Saturn, 
der die Zeit der Unfchuld und des einfachſten Naturzuſtandes repräfentict. Hegel, 
Borlef. üb: Phil. d. Nel. I. ©. 139. Martial. XII, 63, 1 f. Virg. Aen. VII, 324. 
Der Saturnussherrfchaft der Römer entfpricht die goldene Zelt in Greta, f. Guhemer. 
bei Servius 1.1. 319. Eel. IV, 6. vgl, Ovit, Fast. I, 247 ff. Met. 1,89 ff. u. d. A. 
Astraos. - p 
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hervor; wahrſch. exiſtirte auch ſchon damals der Pulcinell mit der Echellen- 
Tapype). Befonders genofen die Skfaven volle Ruhe von Geſchäften und alle 
# Freigelt, trugen die Toga und ben pileus (Martial. XI, 7, 4. XIV, 1, 2. 
Solin. 3. Juſtin. XLIN, 1, 3f.) und faßen mit ihren Herren zu Tiſche nach 
der alten guten Sitte wo die Herrfchaft mit dem Gefinde an einem Tiſche 
aß; denn dad Feſt follte eine Erinnerung an jene Zeit fein wo es noch nicdt 
Herrn und Sklaven gab (Serv. zu Virg. Aen. I, 319. Aitius bei Macrob. 
1, 7. extr. Suflin. 1. 1.; die Sklaven hatten gleihfam einen Waffenftiliſtand 
ihres ewigen Krieges mit den Herren, Arrian. Epietet. IV, 1, 8.); meh» 
Halb auch die Herren ihre Sklaven bei Tiſche bebienten, ihre Kleiver mit 
tönen wechfelten umb ihnen volle Redefreiheit geflatten mußten, die gegen Karte 
Herren oft redlich Benügt wurde (Aufon. fer. Rom. 16. 2ucian. I. 1. 18. 
Macrob. I, 7.8. Athen. XIV, 44. Dio Gafl. LX, 19. Kor. Sat. II, 7, 4f. 
u. Aust. Lucian. 1.1. d. — daffelbe Verhäftnig zwifchen Brauen und Mägden 
am 1. März, Macrob. I, 12. Lydus de mens. IH, 15. vgl. Merkel 1. 1. 
p. 175.). Auch trugen die Vornehmen, Beamte, Senatoren, um jede Standes⸗ 
ungleichheit zu verwifhen, geringere (Haud=) Kleider. Die Vermoͤglichen hiel⸗ 
ten ſtets offene Tafel (mobei das Hauptgericht die troian. Sau war, |. Zucian. 
1.1. 17 f.; pon ver Mahlzeit erhielt der Gaſt noch Geſchenke, apophoreta, 
f.d. A. u. vgl. Strenae, mit nad Haufe, fammt der mappa, Martial. V, 18, 1. 
v1, 71, 2.), wozu bie Vornehmen ihre Ankunft durch Läufer verfündigen 
ließen und in der bunten Syntheſis und in Bantoffeln erfhienen*. Auch bie 
Clienten wurden von ihren Patronen dazu eingelaven (coena recta, $einr. 
zu Juven. I, 95.), aber in der fpätern Zeit meift geringihägig behandelt 
(Wieland zu Lucian. V. ©. 125 ff.). Beſonders luxurids war bei dieſen 
Mahlen, mwobel man mit Myrtenlaub (Venusſymbol) befränzt war und fi 
mit Nofen (frifche aus Päftum, Martial. VI, 80.) befchenkte, der Nachtiſch 
und das (mie vie Befränzung, von den Dionyften — f. Bd. II. ©. 1056 ff. — 
entlehnte) Würfelfpiel, deſſen fonfliged ſtrenges Verbot fowie die Aufwandoge⸗ 
fege der Tafel, Kleivung u. dgl., in diefen Tagen feine Anwendung fand 
(f. Bd. 1. ©. 320. u. den Art. Sumptus. Betron. c. 33. Martial. IV, 14. 
XIV, 1,3. u. Ausll.). Die Aermeren fpielten um Nüffe (Martial. V,85.), 
die Reicheren Hoch um Geld bis zu Ihrem Verderben (Lucian. 1. 1. 8. 9. 18.). 
Au ver Mahlfönig (Iſodätes, Lucian. 1.1. 2. 4. 8. u. dazu Wieland III. 
©. 28. Tac. Ann. XII, 15, 2. Arrian. Epict. I, 25.) wurde durch das 
Würfelfptel ermäpft, welcher ale möglichen tollen und ausgelaſſenen Befehle 
gab (Luctan. 1.1. 2. 4. 8.), wobei die Laune fo weit gieng daß man König- 
reiche unter fi verloodte und der Gewinnende den König fpielte (Suet. Aug. 
71 f.; vgl. unfern Bohnenfönig am Dreifönigätage. Böttiger kl. Schrr. III. 
S. 213. Morgenblatt 1846. Nr. 73.). Auch Spiele waren mit diefem Feſte 
verbunden, Wettrennen im Circus (Dio Cafſ. LXXV, 4.) und Gladiatoren⸗ 
gefechte (f. d. Art. Gladiatores), Auch mar e8 Sitte ſich gegenfeitig zu be⸗ 
ſchenken, Reihe und Arne, Eltern und Kinder; die Frauen ihre Männer, wie 
an den Matronalien umgekehrt, die Kalfer ihre Unterthanen, beſonders die 
Beamten (Martial. XIV, 1,5. Suet. Oct. 75. Vesp.-19. vgl. d. Art. Ma- 
tronslia. Sen. Epist. 18. Mart. V, 18. 19. vi, 53. Liv. XXH, 1. extr. 


® Läufer, Indae (mit Schrllen?), Martial. X, 100. vgl. Petron. e. 28. Auell. 
zu Catull. LV, 25. Die Syntheſis war ohne Gürtel, grün und roth vie Modefarben, 
Heint. zu Juven. V, 143. Martial. N, 46. XIV, 1. VI, 24. Weichlinge wechfelten 
ſie ſogar bei jedem Gerichte, Martial. V, 80. Außer den Saturnal. war es unſchick⸗ 
lich bei Toge fi öffentlich) in dir Syntheſis zu zeigen. Zu diefer Kleidung gehörten, 
—— — überhanpt, die soleae, al Int zu Tettull. de pall. p. 382. Ausll. 
zu Martial. I, 50. Vgl. überhaupt Yerrari de re vet. I, 1,30 f. 
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liche Geſchenke machten, welche Sitte aber, ‚weil die Habjucht Mißbrauch 
eb, durch die lex Publilia auf Die Ueberfendung von Wachäfergen beſchränkt 
ixrde. Viele Römer bie an ber lärmenden Freude diefer Tage feinen Ger 
mac fanden oder ſtudiren wollten zogen fid vor der Bruna auf das Land 
üd (i. 3.8. Sor. Sat. I, 3, 5.). — Aus den Saturnalien gieng ber 
3 Goͤthe's Schilverung befannte römiſche Garneval (unfere Faſtnacht) her» 
r, welcher wegen bee Feler der Gehurt Chrifli um einige Wochen hinaus- 
hoben wurbe. [Scheiffele.] 

Ueber bie Saturnalia bes Lucanus ſ. Bb. IV. S. 1154. u. des Mactos 
8 ebdſ. ©. 1349, 

Saturnin, 1) alter dichteriiher Name von alien bei Virg. Aen. I, 
9. VIII, 329. Geo, II, 173. Ovio Fast. I, 238, V, 625. VJ, 31. Juſtin 
A; 1. u.f.w. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 489. — 2) Fx- 
vori« (Dion. Hal. I, 20, 8iv. XXVIII, 45. Pin. III, 5, 8. St. Anton. 
531. Zab. Peut., bei Pol. II, 1, 49. Farovoriare »oAorie), eine 
e, nach Plin. 1.1. früher Aurinia genannte Stabt Gtruriend im ager Ca- 
ranus und am ber Strafe von Rom nach Coſa, die wahrfih. auch in ben 
ur. Stäptebund aufgenommen worden war (vgl. Müller, Etr. I. ©. 350.), 
iter aber im 3. 569 d. St. römiſche Colonie warb (iv. 1. 1. vgl. Ptol, 
.) und feitben wohl erſt ihren fpätern Namen führte, Ihre umfaffenden, 
engl. M. im Umkreis haltenden (Hoare p. 37. Santi p. 83.) Auinen 
ven fich beim Dorfe Capallio in ber Maremna di Sovana. Vgl Hoare 

39. Rapport de YInst. de France im Moniteur von 13. Det. 1809, 
1135. u. Naoul-Mocette Hist. de Tetabl. etc. T. IV. p. 389. — Auch 
nnt Dion. Hal. I, 20. eine pelasgifhe Stadt dieſes Namens im Lande ver 
‚fuler, die nach Plin. II, 5, 9. an ver Stelle der fpäteren Roma flanv 
gl. Mannert IX, 1. ©. 365. [F.] 

3) Xochter des Saturnus, Beiname der Befta (Ovid Fast. VI, 383.) 
d bee Juno (Virg. Aen, 1,23, XI, 156. Dvio Fast. I, 265.). [ Pfau.] 

Saturnia stagna nennt Claudian de laud. Stilich. 1, 178. das Mare 
onium wegen der Mehnlichkeit feined Namens mit Kronod. Vgl. Br. II. 
. 767, u. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 3. Note 9. [F.] 

Saturninus, rom. DBeiname, z.B. eined Annius (Eic. ad Att. V, 1, 
), bes L. Antonius, Zeitgenofien ded Domitian (Br. I. ©. 574, 14.), 
ne8 Fannius (vgl. Bo. V. ©. 1892, 5.), Furius (Br. IN. ©. 553.), 
usius (Xae. Ann. XIII, 43.), Pompeius (Bo. V. &, 1858, 49.), der Sentü 
nd Volusü (f.d.). Bon Anderen die den Namen trugen -find bier noch zu 
rwähnen: 

1) Aelius Saturninus, Berfaffer von Gebichten auf Tiberius, wurde 
or dad Gericht bed Senated geftellt, verurcheilt und vom Gapitole herab- 
eflünt (Dio LVII, 22.) 

2) Aemilius Saturninus, Präfektus Prätorio unter Severus, fand 
ur Pautianus feinen Tod (Dio LAXV, 14). e 

3} Aponius Salturninus, Statthalter in Möflen (nachdem er früber 
a8 Bonfulat beffeivet, vgl. Tac. Hist. II, 11.), ward als Sieger über die 
eingefalltuen Morolanen von Kaifer Otho durch eine Triumpbläule geehrt, 
meldete fpäter dem Vitellius den Abfall der legio III. (Gallica, vgl. Bo. IV 
S.876.), trat dann aber felbft zu Vefpaflan über und gieng mit der Vegio WM. 
(Claudia, vgl. Bb, IV. &. 835 f.) nad Italien, wo er bei einem — 
aufſtand mur mit Mühe ver Wuth der Soldaten entkam un KR —— EN 
tabium rettete, (Mal. Tac. Hist, I, 79, I, 85. 96, pl, D- — 
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4) L. Appuleius Saturninus, Demagoge zur Zeit des C. Marius ®, 
ergriff nach Eicero die Volföpartei (factus est popularis, de har. resp. 20, 
43. vgl. pro Sest. 45, 96.) um ſich für den Schimpf zu räden den ber 
Senat ihm dadurch angethan daß er ihm die Verwaltung bed Getreideweſens 
welche er ald Duäftor in Dflia inne Hatte aus Anlaß einer Theuerung abges 
nommen und dem M. Scaurus übertragen hatte (pro Sest. 17,39. de har. 
resp. 1. 1.). Als Volkötribun (zum erftien Male, 652 d. St., 102 v. Chr.) 
machte er, um ſich die Bunft der Solpaten des Marius zu erwerben, den 
Borfhlag man fole jenem Veteranen 100 Morgen Feld in Gallien anweiſen; 
und als fein Amtägenoffe Bäbius Einfprache that fo ließ er ihn vom Nolte 
durch Steinwürfe entfernen (Aurel. Vict. de vir. illustr. 73.). Nah Nieder 
legung feines Amtes von dem Cenſor DO. Metelus Numidicus mit einer Rüge 
belegt und des Siges im Senate für unwürdig erflärt (vgl. Bo. II. S. 30. unt.) 
bewarb er fih, um an Metellus ſelbſt fowie an dem Senate, deſſen Haupt 
derselbe war, fih zu rächen, gegen Ende des I. 653 zum zweiten Male um 
das Tribunat und gelangte durch Ermordung des bereitd gewählten Mitbe⸗ 
werberd Aulus Nontus, an deſſen Stelle er fofort gewählt wurde, zu feinem 
Zwede (vgl. Bd. V. ©. 687. unt.). So unähnlih er ven Brachen war, 
To fpielte er’jegt ihren Nachfolger (vgl. Cic. Acad. I, 5, 14.) und gefeflte 
fih, um feine Popularität zu erhöhen, ven C. Gracchus zu, einen angeblichen 
Sohn des Tib. Grachus, in der That aber einen Menſchen ohne Tribus 
und ohne Namen (Blor. II, 16. vgl. Aur. Vict. 1. 1. Cic. pro C. Rabir. 
7,20.), der von Meiellus, der tobenven Menge zum Iroße, von der Bürger 
life ausgeſchloſſen wurde (Eic. pro Sest. 47, 101.). Ueber die von ihm 
erneuerten gracchiſchen Gefege (zu deren Sanction er ohne Zweifel bie lex 
de maiestate, Cic. de Or. II, 25, 107. 49, 201., binzufügte, vgl. Baiter 
im Onomast. Tullian. III. p. 137. und Maiestas, Bd. IV. ©. 1451.) f. Lar- 
gitio, Bo. IV. ©. 777. u. Publicus ager, ob. ©. 265 f. Im Bunde mit 
Marius (Cos. VI.) gelang ihm felbft die Entfernung feined Feindes Metellus, 
der in Folge feiner Weigerung bie lex agraria zu beſchwören freimillig in 
das Exil gieng (vgl. Bo. 11. ©. 31. d6.), und gegen Ende des Jahres lieh 
er fih nun zum dritten Male zum Volkstribunen wählen, und erhielt ven 
angeblichen Gracchus zum Amtögenoffen (App. b. c. I, 23.). Bei der bald 
darauf folgenden Gonfulnwahl bewarb fih C. Memmius, als Nebenbuhler 
bed geweienen Prätord Glaucias, Genoſſen des App. Auch dießmal ‘ward 
auf dieſelbe Weife geholfen wie früher, und Memmius durch die Leute bed 
App. und Gl. bei der Wahlhandlung todtgefchlagen.. Bon dem aufgebrach⸗ 
ten Volke gebrängt warfen ſich Appul. und Gl., fowie Grachus und ver 
Dudftor Saufejus mit der vom Lande zufammengebrachten Volkemenge auf 
das Capitol. Der Senat verurtheilte fie zum Tode, und Marind gab feine 
Verbündeten preis. Nachdem ihnen dad Wafler auf dem Gapiıol abgefchnit- 
ten war ergaben fie fih, und Marius ließ fie in die Eurie ;ufammentperren. 
Das Volk hielt dieß für eine Ausfluht, Hob Dachziegel von der Curie ab, 
und warf den App. fammt feinen Anhängern todt. (Vgl. App. I, 32. 33. 
Cic. Brut. 62, 224. pro Rabir. 6 f. ad Herenn. IV, 22, 31. 58, 67. in 
Catil. I, 2, 4. IV, 2,4..Phil. VIII, 5, 15. Schol. Bob. in or. de aere al. 





* Borfahren von ihm mögen gewefen fein: L. Appuleius, Bolfstribun 364 
b. &t., 388 v. Chr. und Anfläger des Camillus (Liv. V, 32. Blut. Camill 12.): 
Q. Appuleius... £.C.n. Pansa (Fasti cap ), Cof. 454,300 (Liv. X, 5f. 9.) Fasti 
ap); Q.&L. Appuleii, Decemvirn zur Bertheilung von Ländereien in Ligurien 
581, 173 (iv. XLH, 4.), der Leptere wahrſch. Prätor 588, 166 (Piv. XLV, 44.) 
und C. Appuleius Saturninus, quinquevir zur Entſcheidung ven Brenzfreitig: 
beiten zwiſchen den Pifanern und Lunenfern 586, 168 (&ıv. XLV, 13.). 
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Mil. p. 347. Or. Id. pro Mil. p. 277. Aſcon. in PisOn. p. 6. Plut. Mar. 
30. Bel. Bat. IT, 12. Bal. Mar. III, 2, 18. Liv. LXIX. Blor., Aur. Vict. 
u. 11. Inſchr. bei Orellt n. 543.) — Bielleiht ein Verwandter bes Er⸗ 
morbeten war C. Appuleius Decianus, der ald Volfätribun 655 d. St. ihn 
zu rächen unternahm (vgl. Bo. II. ©. 875.); jedenfalls verwandt aber (wie 
aus Bor» und Beinamen zu fehlteßen ift) war 

5) L. Appuleius Saturninus (Cic, pro Planc. 11, 28. vgl. 27.), 
Bürger ver Präfektur Atina (pro Pianc. 8, 19.; ob von den Vorfahren her 
iſt zweifeldaft), Unterbefehlöhaber de8 Qu. Metelus in Ereta 685 ff. d. St. 
Cogl. p. Planc. 11, 27. ®b. II. ©. 35.), fpäter Aedil und Prätor (p. Pl. 
8, 19.), und in I. 696 d. St., 58 v. Chr. Rroprätor in Macevonien (ib. 
11, 28. 41, 100.). 

6) Cn. (Appul.) Saturninus, Sohn des Borigen (Cic. pro Planc. 
8, 19.), ward im I. 704 d. ©t., 50 v. Ehr. von En. Domitius angeklagt, 
wahrſcheinlich weil er ungebührliche Mittel angewandt hatte um dem Antonius 
bei der Augurwahl Stimmen zu verſchaffen (vgl. Eäl. ad Fam. ‚VIII, 14., 
wo er invidiesus a superiori vita genannt wird). Auf einen Sohn deffelben 
ift vielleicht zu beziehen mas Baler. Mar. IX, 1, 8. erzählt: Gemellus, ein 
Amtöviener der Tribunen, habe bei einem Feſte welches er zur Schande des 
Staated dem Eonful Metelus Scipio (701 d. St.) und den Volkstribunen 
gab einen vornehmen Knaben Saturninus yreisgegeben. 

7) Avulnius ober, wie aus der Dar. Amilius gefchloffen wird, Ae- 
milius (vgl. Nr. 2.) Saturninus (Vopife. Aurel. 13.), Scytbici limitis 
dux unter Valerianus, 258 n. Chr. (Vop. 1.1.), wahrfcheinlich identiſch mit 
Saturninus, Eof. 264 n. Chr. und Amtegenoffen des Kaiſers Gallienus, wie 
mit vem Saturninus welcher nah Trebell Bol. XXX tyr. 22. optimus du- 
cum Gallieni temporibus, 'sed [et ?] a Valeriano dilectus, — cum dissolu- 
tionem Gailieni ferre non posset, — — ab exercitibus sumpsit imperium, 
vir prudentiae singularis etcc. [Qui] quum multa strenue in imperio fe- 
eisset, quod esset severior et gravior militibus, ab iisdem ipsis a quibus 
fäctus fuerat interemptus est. Nach Golg thes. p. 119. hätte er Sex. Ju- 
lius Sat., nach Anderen (wie Tillemont Hist. des Emp. II. p. 539 f.) P. 
Sempronius Sat. geheißen, wogegen @dhel (Doctr. Numm. Vett. VII. p. 470.) 
die Münzen mit dem einen wie mit dem andern Namen für unächt Hält. 
Der Ort, ſowie die Zeitvauer feiner Regierung (die von Tillemont 1.1. einer 
Münze zufolge auf mehr als 3 Jahre angegeben wird) find nicht mit Sicher⸗ 
beit zu beftimmen. ® 

8) Saturninus (nad Tillemont III. p. 539 f. Sex. Julius Sat., vgl. 
dagegen Eckhel VII. p. 470. 507.), nach Zof. I, 66. u. Zon. XII, 29. ein 
Maure, nach Bopife. Firmus, Saturn. ete. 7. (der ihn gleihmwohl in Africa 
die Rhetorik ſtudiren laͤßt) ein Gallter von Beburt, erprobte ſich unter Aure⸗ 
lianus als tüchtigen Feidherrn (vgl. Vop. 9., wo er ſelbſt von fih fagt: 
ego cerle instaurayi Gallias, ego a Mauris possessam Africam reddidi, ego 
Hispanias pacavi) und ward von demfelben mit dem ducatus limitis orien- 
talis betraut (Bop. 7., vgl. Zof. 1. 1, wonach ihm Probus die auyn LZveias 
übertrug). Einem ausprädlichen Falferlichen Verbote zuwider (Bop. 7. 9.) 
begab er ſich (unter Probus) aus feiner Provinz nah Alexandria und 
warb bier fobald er erfhienen war vom Volke ald Auguftus begrüßt (Vop. 
9.5. Um der aufgedrungenen Würde fich zu entziehen Fehrte er zwar nach 
Baläftina.zurüd, ließ fih aber bier, wie er glaubte um feiner Sicherheit - 
willen thun.zu müffen, ven Purpur anlegen (Vop. 1.1.). Probus, der nad 
Zon. 1.1. ihn liebte und feinen Abfall nicht glauben wollie, fandte, bevor er 
felbſt gegen ihn auszog, eine Fleinere Truppenzahl, mit welcher ein Theil von 
dem Heere des Saturninus fi vereinigte, worauf derſelbe (nach vielfachen 


endlich, dem Willen des Probus zumider, von beflen Soldaten getödtet wurde 
(Boy. Firm., Sat. etc. 11. 3of., Son. Il. U. @ufeb. Chren. vgl. Gutrop. 
IX, 17. Aur. Vict. Caes. 37. Epit. 37.). 

9) Saturninus, auf einer Münze die in die Periode der Nachfolger 
Conſtantins des ®r. zu fegen if als Imp. Cae(sar) Aulgustus) genannt (vgl. 
Eckhel VII. p. 113.) und wahrſch. identiſch mit Saturninus (bei Grut. p. 465,8. 
Saturninius) Sallustius Secundus (f. 06. &. 703f.), der zwar mehrmals bie 
Kaiſerwürde ablehnte, vielleicht aber dennoch vorübergehend als Aug. procla- 
mirt war. [Hkh.] 

10) Zarogriros 6 Kudnrüg, grieh. Skeptiker, Diog. Kaert. IX. fin. [B.] 

11) Röm. Steinſchneider, welcher und durd einen fhönen Gamse mit. 
dem Porträt der jüngern Antonia, der Gemahlin des Drufus, befannt if, 
R.. Rochette Leitre a M. Schorn p. 153. — 12) P. Lucretius Sat., welcher 
fi auf einer Infhrift bei Doni Inscr. p. 319. n. 12. argentarius (Gifeleur 
in Silber) nennt, R. Rochette 1. 1. p. 401. — 13) Sat., als faber auto- 
matarius in einer Infchrift bei Gruter. p. 692, 5. bezeichnet, d. 5. ein Me⸗ 
chaniker der Inſtrumente macht welche fich feldft bewegen. Vgl. Burmann ad 
Petron. Sat. 54. — 14) Röm. Töpfer, f. Walther, die Sammlung von 
Alterthümern in Darmfladt, 2te Aufl. 1844. ©. 43. [W.} - 

Saturn! Promontoriam (Plin. II, 3, 4.), ohne Zweifel daffelbe 
welches Ptol. II, 6, 14. LIxoußpaoim ixpa nennt, Vorgeb. in Hiſpania 
Tarrac. nicht weit von Garthago Nova; J. Cabo ve Palos. [F.] 

Saturnius, Sohn ded Saturnus, Beiname des Juppiter (Birg. Aen. 
IV, 372. Ovid Met. I, 163.) und des Neptun (Virg. Aen. V, 799.). | Plau.] 

1 Saturnus. 1) Koorog, Sohn des Uranos und der Gäa (Hefiod. Th. 
137.), der jüngfle der Titanen (f. d.), Gemahl der Rhea, Vater der Hiflia, 
Demeter, Here, des Hades, Poſeidon, Zeus (ibid. 452 ff.). Als Uranos 
feine Söhne, die Hekatoncheiren (Briareos, KRottod, Gyes, Heſiod. Theog. 
617.) und die Kyfloven (Arge, Steroped, DBrontes, Heſtod. I. I. 140.) 
in den Tartaros geworfen hatte ward Gäa darüber erzürnt und berebete ihre 
andern Söhne, die Titanen,, fich gegen den Vater aufzulehnen. Kronos ſchnitt 
biebei demfelben die Befchlechtötheile ab mit einer adamantenen Kippe (ern), 
welche ihm feine Mutter Gäa gegeben hatte (ſ. die Art. Uranus, Titanes). 
Die Titanen entfegten num ben Uranos ber Herrſchaft, befreiten bie in den 
Tartaros geftoßenen Brüder und übergaben dem Kronos bie Regierung. Diefer 
warf die Kyklopen abermals in den Tartaros und vermäßlte ſich mit feiner 
Schwefter Rhea (Ovid Met. IX, 497.). Aber Uranos und Gäa hatten ihm 
geweiffagt daß er von einem feiner eigenen Kinder der Herrſchaft beraubt 
werben würde; daher verfchlang er diefelben, nämlich vie Hiſtia, Demeter 
und Here, fo wie den Pluton und Pofeivon. Wie aber Rhea mit Zeus 
ſchwanger gieng floh fie nad Kreta, gebar dort das Kind (ſ. Bo. IV. ©. 597. 
603.) und gab dem Kronos einen eingewidelten Stein zum Verſchlingen ſtatt 
des Neugebornen (Heſiod. Theog. 452 ff. Vgl. Apollod. I, 1, 1 ff. Ovid 
Fast. IV, 197 fſ.) Als Zeus herangewachſen war gab er unter Beihilfe ver 
Metis, einer Tochter ded Dfeanod, dem Kronod einen Tranf ein, worauf 
biefer erft den Stein, dann die verfchlungenen Kinder * ausbrah (Apollod. 
I, 1. vgl. Heſiod. Theog. 447.). Dereint mit feinen Brüdern begann nun 
Zeus den berühmten zehmjährigen Kampf gegen Kronos und die übrigen Ti- 





* &anz abgeriffen von obiger Eage’ wird nod berichtet, es habe Kronos in 
Gehalt eines Rofies mit der Okeanide Philyca auch den Kentauren Cheiron gezeugt 
(Apollon. Arg. 1, 1231 f. u. Schol. z. d. St. Lycophr. 1200. Hygin. fab. 138. 
Arnob adv. G. IV, 26. Philarg. ad Virg. Ge, II, 93). 


tanen (Titanomachie, 1. Bd. IV. ©. 607 ff. u. d. Art. Tit 
fliegt (man erzählt fogar daß Zeus ven Kronos mit Ho 
ebenfalls entmannt habe, Lycophr. 869. u. Schol. zu d. 
IV, 934. u. Schol.) und den Kronos fanımt den ander 
Tartaros wirft (Som. 11. XIV, 203. 274. Heflod. Theog. ! 
vgl. Som. Hymn. in Apoll, 335.). Dort alfo Tiegt 8 
Brüdern, bewacht von ben Hekatoncheiren (Apollod. II, 1. vgl 
ober er wurde verbrängt auf bie Infeln ver Seligen und 
die abgeſchiedenen Helden (Heſiod. Opp. et D. 169. Pint 
Böckh expl. Pind. p. 131. Göttling zu Heſiod. 1. 1.), de 
Rhadamanthys, Recht fpricht (Pind. Olymp. II, 136.), o 
den weftlihen Rindern der Erde (Diod. MI, 20. V, 66. 

Bol. Börtger, Iveen z. Kunſtmyth. S. 221.); ober er i 
flegung lange Zeit umher, ohne Aufnahme zu finden (Dt 
bis er endlich nad) Italien kommt (Birg. Aen. VEN, 319.) 
nieberläßt (Ovid Fast.*1, 233. V, 625.; jeboch folgt £ 
der gewöhnlichen Sage, wonach Kronos nad feiner Bı 
in den Tartaros geworfen wird). Auch führen Rom und 
den Namen Saturnia (f.d.). Unter feiner Herrfchaft war 
goldene Zeit (aurea aetas) auf Erben: (Heflod. Opp. e 
Met. I, 89 ff. Vgl. Plato im Tim. u. Buttmann, über d 
älteften Menſchengeſchlechtern, in den Abhandl. ver Berl. 
S. 141 ff, auch im Mythol. I. S. 23 ff), fo daß d 
(Birg. Ecl. IV, 4.) fprihmörtlich wurden und 6 &mi Koi 
fugit. 17.) das bedeutete mas wir Schlaraffenleben ner 
woͤhnlicher Beiname iſt aymwAourıns (Kom. I. II, 20! 
Tbeog. 495.), nah Creuzer (Symb. 2te Aufl. II. 428. ; 
S. 159-162.) „eine bilvliche Bezeichnung des in fich fell 
verborgenen Gottes, des Deus in statu abscondito".. Aı 
ze} moeoßveng Deös (Rucian. Saturn. 5.) und mare : 
(Aeſchyl. Eumen. 638.) genannt. Andere griechifche Beiı 
Aıntog, era, xpatepög, drvyyoz u. a.) f. in Brassü Gr: 
8. v. Kooros. Bei den Römern heißt er. senex (Ovid Faı 
(ibid. 34.), falcifer deus (ib.1,234.). Uebrigens war K 
fhon früßzeitig eine veraltete (antediluvianiſche) Erfeheinu 
Athenern mit feinem Namen wein kindiſch gewordener Gre 
bezeichnet wurde (Plat. Euthyd. 288. d. u. Heindorf zu 
Vesp. 1480. Nub. 919.); daher ver erbichtete Name Koo 
„alter Narr“ bebeutet (Ariftoph. Nub. 1067.), KgoroAngos » 
(Ariftoph.) und Korrior ler gleichfam „nach alter Et 
glauben riechen“ (Ariſtoph. Nub. 397.). — Der Gleich! 
Kooros mit Xooros hat frühzeitig darauf geführt ihn | 
und ald Zeitgott zu deuten (Dion. Hal. I, 38. Macro! 
Arnob. adv. G. II, 29. Serv. zu Virg. Aen. III, 104. 
der Berl. Akad. d. Wiff. 1814—15. ©. 173 ff.; auch 

allegoriſchen Auffeffung, in den Aum. zu Apollod. p. 7., w 
durch die Worte zu erklären verfuht: Tempus consumit 
Befiegung des Kronod durch Zeus wird von den Stoifern 
alfo geveutet: vinclus est a Jove (Saturnus), ne immo: 
beret, atque ut eum sideribus alligaret; und Creuzer 
bemerkt zur Grläuterung dieſer Stelle Folgendes: „8 i 
als Kooros (Xooros), ald Zeit, gedacht, und zwar al 
damkle Abgrumd ver ungezählten Aeonen (daher Ar, Ki 
Heract. 900.), fo. zu fagen die blinde Zeit. Nun kommt‘ 





Zeit, DEBRER, DUWBER WIE a8 BED DERIDER Vie WER 7 WWER MEN TEE TIERE. IH 
Berhältnig drückte man fo auß: Zeug rorg, ‚Kuorog 7 avonaiz xai rot 
soo ovrdoimnz, nämlih die blinde Zeit fließt auch die Bewußtlofigkeit 
ein; erſt wenn der Geift erwacht und ſich ſelbſt von den Dingen fondert und 
unterf&eidet, dann werden Zeiten geichieven und georbnet.« Uebrigens legt 
Greuger felber (Symb. II. ©. 431.) dem Mythos einen andern Sinn unter, 
nämlih: „der regelmäßige Bildungstrieb gewinnt Oberhand in ter Natur.“ 
Und an einer andern Stelle (am a. O. S. 438.) deutet er den Stein welden 
Kronos verfhlingt und wieder ausbricht „auf ben weitwerbreiteten Cultus ver 
Meteorfleine und auf ähnlichen Betiihdienft in den vorderen Ländern des 
Orients, woher die Griechen ihre wichtigſten Religionsanftalten erhielten.⸗ 
Solche Auffaffungen find aber willkürlich und jedenfalls grundloſer als jene 
erftere von ver Zeit bergenommene. Höchſt gewagt iſt ferner die von Böttiger 
( Ideen zur Kunfimyth. S. 219.) aufgeftelte Anfiht daß durch das Vers 
fhlingen der eigenen Kinder die Art ver Verehrung angedeutet würde, indem 
die Griechen vor Einführung der olympiſchen Götter dem Kronos Menfchens 
opfer dargebracht hätten. Es if zwar wahr daß der Moloch ber Phönizier 
(Kananiter, Amoriter, Karthager u. a.), welchem Kinder geopfegt wurden, 
von fpätern griedifchen und römiſchen Schriftftellern zuweilen Kionos over 
Saturnud genannt wird (Dion. Hal. I, 38. Diod. XX, 14. Macrob. 1,7. 
Ractant. Inst. I, 21. Minuc. Bel. Oct. 30. Arnob. adv. G. II, 68. Bol. 
Voß Theol. gent. II, 5. Buttmann, Abhandl. d. Berl. Akad. ıc. ©. 173.); 
aber daraus läßt ſich noch nichts, auch nur mit einiger Sicherheit, auf das 
Weſen und die Verehrung eines in grauer Vorzeit verehrten Gottes ſchließen. 
Denn daß ihm auf Kreta, wie Einige annehmen (Hoͤck, Kreta ©. 153.), 
wirklich Menfchenopfer gebracht worden feien läßt ſich nicht nachweiſen. 
Börtling (zu Heſiod. Theog. 497.) will in dem feine Söhne Poſeidon und 
Pluton verfehlingenden Kronos nur eine Hindeutung auf Monoiheismus der 
griech. Vorzeit finden, indem vor den olympifchen Göttern Kronos allein über 
Himmel und Meer und Alles was auf und unter. der Erde if geherrſcht 
habe; erſt ald er die Kinder wieder von fih gab fei ihnen von Zeus ein 
Theil der Herrfhaft Übertragen worden. Auch diefe Auslegung ift unzulänglich, 
weil fie viele Einzelnheiten ber Sage ganz bei Seite Tiegen und unerklärt läßt. 
Am geiftvoliten hat Stuhr den Mythos aufgefaßt, indem er dad Wort Aooros 
„feiner urfprünglihen Bedeutung nach“ gar nicht auf eine beſtimmt audges 
bildete Vorftelung von einer befondern göttlichen Geftalt bezieht, fondern in 
dem Mythos diejenige Zeit bezeichnet findet in welcher nach Herodot II, 52. 
die Götter noch ohne Namen verehrt wurden (Stuhr, Neligionefuf. d. Hell. 
©. 19. 25 ff.). „In dieſer Cage“, bemerft verfelbe, „find Erinnerungen 
von der Innern Entwicklungégeſchichte des religiöfen Benuftfeind der Pe 
lasger enthalten“ (S. 25.). „Das DVerfchlingen der Kinder deutet auf das 
Ringen des Menſchengeiſies 17] nah einer Elaren und geläuterten Reli⸗ 
giondanfchauung, wie fie fih nachher in den Glauben an die olympiſche 
Götterwelt offenbarte” (©. 28. 177.). „Die Enge über den Kampf der 
erdgeborenen Titanen und der olympifchen Götter if auf bie Entwicklungs⸗ 
eſchichte des geiftigen Lebens zu deuten, nicht auf die Bereiche ded Natur» 
ebend. Zur Zeit des Kronos hatte fih das Berrußtfein in Seibfibetrahtung 
noch nicht auf ſich ſelbſt nach Innen gewandt. [!] Es bewegte fih immer nur 
noch in der Unmittelbarfelt des Gefühls und der Empfindung. In feligem 
Frieden, oßne Kummer und Noth und ohne Furcht vor dem Tode Hatte mit 
ven Göttern ber Menſch gelebt, und nicht ſchon war es ihm beſchieden ges 
weſen in eigener Anfirengung und in dem Schweiße feined Angeſichts das 
Land zu bauen, da vielmehr die nahrungfproffende Erde immer von felbft 
vielfache und unendliche Frucht gewährt hatte (Oeſiod. Opp. et D. 118.). 





dem Bewußtſein, welches nicht in eigener Anfchauung fich ſelbſt beariff, der 
feite beharrliche Halt. Wohl fühlte fih der Menſch von einer @eiftermelt 
umſchwebt die er ahnend in fih trug; aber das im ewigen Wechſelleben fih 
bewegende Bewußtſein vermochte nicht in der Unihauung die Ahnung feſtzu⸗ 
balten. Es mar im Wechſel der Zeitlichfeit befangen; ein Tag folgte dem 
andern, und Feine geiflige Vorftelung hielt die Vergangenheit feft, um fie in 
dem Bewußifein der Gegenwart an die Zukunft anzufnüpfen. Ahnend bes 
wegte fi der Trieb der Erkenntniß, im Geifle dad Gedankenbild zu ges 
falten; aber Immer noch verzehrte Kronos die eigenen Kinder, als die Rhea 
ihm Schon die Hiſtia (die Vorfteherin des Herdes, um die herum ein Familien⸗ 
leben und geordnetes Hausweſen ſich gefaltete, ©. 27.), die Demeter (die 
dem Aderbau vorftand, ebendaf.) und felbit des Hades Macht geboren hatte, 
und den Zeus ſchon unter dem Kerzen trug. Statt des geborenen Knäbleins 
bot die befümmerte Mutter dem Kronos einen Stein zum Berfhlingen dar; 
er fpie ihn aus, und nunmehr war die Macht des Verzehrend gebroden. In 
den Fluß der ewigen Bemegung Fam fefter Halt, und deſſen zum Wunder« 
zeichen befeftigte Zeus (Heſiod. Theog. 497 ff.) den Stein in der gehelligten 
Pyiho am Abhange des Parnaſſos“ (©. 177 f.). — Verehrung. &8 
finden fi in Griechenland nur wenige Spuren feiner Verehrung. Böttiger 
( Ideen zur Kunmyth. ©. 222.) ſucht in richtiger Gonfequenz feiner oben 
angeführten Anſicht den Grund hievon darin daß Kronos außer dem Gebiete 
des Hellenismus gelegen babe, in einer zum Abſcheu gewordenen blutigen 
Bormelt. Nah Stuhr (Religionsſyſt. d. Hell. S. 25.) erklärt ſich die Sache 
leicht aus dem Umftande daß urſprünglich der Dienft keinem Bott mit ber 
flimmtem Namen gegolten habe. Uebrigens wurden dem Kronos zu Ühren 
in Athen alljäprlih am 12ten Sefatombäon die Kronien (Koma) gefeiert 
(Demofth. adv. Tim. p. 708. Schol. Ariſtoph. Nub. 397. Macrob. Sat, 
1, 7, 10. Vgl. Meurf. Graec. feriat. IV. p. 183.). Bötriger (am a. D.) 
bälı Koorı« jedoch nur für eine Ueberfegung des Wortes Saturnalia und 
meint daß die Griechen dieß Ver erſt durch die Römer kennen gelernt und 
benannt- hätten. Den erften Altar fol Kekrops dem Saturnus und der Ops, 
welche mit der Rhea oft identiſch ift (f. oben ©. 402.), in Attika gebaut 
haben (Macrob. Sat. I, 10.), und in Athen fland ein Heiligthum des Kronos 
und der Rhea am Buße der Akropolis nahe bei dem Orte wo Hadrian ſpäter 
dad Olympieion erbaute, und vielleicht an derielben Stelle wo Kekrops eben 
diefen Gottheiten jenen Altar errichtet haben fol, der ohne Zweifel mit dem 
atıifchen Belle der Kronien in Verbindung ftand (Pauf. I, 18,7. vgl. Buttz 
mann ans a, D. ©. 185.). Endlich murde ihm auf dem kroniſchen Hügel 
bei Dlynıpia geopfert (Dionyf. Hal. I, 34. Pauf. VI, 20, 1. vgl. V, 7,5. 
Meurf. Graec. fer. IV. p. 183.). — Künftlerifhe Darftellungen. 
Die auf und gekommenen plaftifhen Darflelungen des Kronos find nicht fehr 
alt. Die älteiten davon gehören ſchon der fpäteren italijch-römiidhen Kunft 
an (Börtiger ©. 223. 231.). Gemwöhnli iR Kronos dargeſtellt ald alter 
Dann mit verhülltem Hinterhaupt und in der Nechten die Harpe (W. Gell's 
Pompeiana, new series, pl. 74. Mus. Borb. IX, 26. Bgl. D. Müller, 
Arhäol. d. R., Ste Aufl. S. 635. Bötiiger, Ideen zur Kunſimyth. ©. 224. 
230 ff). Heſiod (Theog. 175.) befchreibt die Harpe als gewaltig (nehm 
ung), d. b. groß und lang, und gezahnt (napyapodor); in ven wo 
bildlichen Darftelungen aber ift fie eine Art von kurzem Schwert, aud N 
Klinge auf der einen Seite ein Hafen hervorgeht, wonuch , RWBSX 
Stechen als zum Ausſchneiden fih eignet (Stoſchiſche Sum; ». Kur 
Steinen, in Frauenhoig's Auswahl 1. pl. ZIV.; vgt gear EN 
Baniy, RealGneyeler, VL a 
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daraus wird (3. D. auf dem Sioſchiſchen Jaspis in Schlichtegrolls Auswahl 
L. pl. XV.). Im Mittelalter, vieleicht gar erſt im 1dten Jahrhundert, beim 
Wieveraufleben der Künfte und Wiflenfhaften, hat man an die Stelle ber 
fihelförmigen Kippe eine große Senfe geſetzt (Montfaucon Antiquite ex- 
pliquse T. I. P. I. pl. Vi. 1. und in ven Supplemens P. I. pl. Ii.). Des 
gleihen find Flügel, Sanduhr und vie fih in den Schwanz beißende Schlange 

- (Hirt, myth. Bilderb. 1. 13. und die Abbildungen in Böttigers Ideen zur 
Kunſtmyth. Taf. 1.) neuere Attribute, wodurch Kronos als Zeitgott darges 
ſtellt werden fol. Den römifch-italtfchen Darflelungen, morin er mit einer 
Weltkugel über dem Kopfe oder zu feinen Füßen, ober auch mit beflicntem 
Haupt erſcheint, liegen aftronomifche Ideen zum Grunde, und fte beziehen fih 
auf fein planetarifches Verhältnis (Böttiger ©. 235.), Über welches f. d. Art. 
Planetae. [ Pfau.) 
II. Saturnus gehört zu den hochverehrten altlatinifchen Gottheiten (Macr. 
Sat. I, 7. p. 228.; daher Saturnus Augustus, Conservator, Orelli 1307.; 
er gehört zu den Dii selecti, Auguftin. de civ. D. VII, 2.; zmar wird er 
mit der Ops in den Arvalliedern nicht genannt, aber ſchon Numa verehrte 
fle in der Regia, Dionyf. I, 34. 89. Plin. III, 99. Virg. Aen. VII, 49. 
Solin. 2. Tertull. Apol. 10.); ja er gilt mit Janus für den äfteften itali⸗ 
ſchen Gott, dem die Saturnier, von denen das Capitol bevölkert gewefen 
und den Namen erhalten, ſchon vor dem trojanifhen Kriege opferten, Feſt. 
Saturnia Italia. Ueber die Mythe von feiner Einwanderung und feine Ber- 
dienfte um diefed Land f. oben ©. 431. (Birg. 1.1. VIII, 315. Macr. I, 10.; 
von Janus aufgenommen gründet er die Burg Saturnia, Varro L. L. V,7. 
Augufin. VII, 4. Macr. I, 7. Juſtin. XLIII, 1, 5. Birg. 1. 1. I, 569. u. 
Serv. zu VII, 329. 358. Ge. It, 173. Vgl. übrigens Grotefend, zur Ge 
ſchichte u. Geogr. von Altital II, 13. IV, 17. — Satum ein Oftls, 1. 
Bd. V. ©. 1012.). Sein urfprünglicher Charakter wurde zwar durch griechiſche, 
etruriſche, fabinifche Einflüffe manchfach umgeftaltet; das jedoch geht aus Allem 
hervor daß er bei den Altlatinern ein Bott des Feldbaues war, mie faR alle 
Ableitungen des Wortes ſchon beweifen, 3. B. von serere, satum, Veh. 
Saturnus in Saliaribus Satinnus (fo Klaujen &. 866. flatt Satirnus) nomi- 
natur, videlicet a sationibus, Auguflin. VII, 13. Barro V, 10. p. 69. 
Speng. Arnob. IV, 9. Dagegen fpriht zwar die Ouantität (vgl. jedoch 
Sartung II. ©. 122. Schmend S. 184. Anm.), aber ebenfo gegen bie von 
sat, salis. Nork, der in Saturn einen urfprünglihen Zodeögott erfennt, 
fagt (etym.fomb. Nealmörterb. IV, 208 ff.), diefe Ableitung habe erft ent⸗ 
Reben können als der aud dem Tode neue Zeugungen verurfachende Bott zum 
Pflanzer umgefchaffen worden, dann fei er freilih der Sättigende und fein 
Reich, vie Saturnia tellus, ein Bruchtland geworden. Daher leitet er ab vom 
fandfr. sani, ber Langſamgehende (Blanet). Der Endung nah kann man 
an eine ſabin. Indigitalgotiheit denken (fo Varro V, 74. Dionyf. I, 50.). 
Klaufens Ableitung (am a. DO.) von saturitas bekämpft Merkel (Proleg. ad 
Ovid. Fast. p. CCXXXf.), denn die dapes Saturnales feien wohl nicht-alt genug ; 
Varro's Allegorie bei Auguftin. VII, 19. flüge ſich vielmehr auf die falx 
(vgl. Arnob. III, 29. VI, 12. 25. Macr. 1,7. Ovid Fast. V, 627.), welche 
theild auf das Spimaror ded Kronos (Pauſ. VII, 23.) theils auf den Ackerbau 
(Barro) und die VBeichneivung der Bäume (Arnob. VI, 12.: ramorum de- 
tonsor) bezogen werde. Bür das Leptere findet man vielleicht die Erklärung 
in einer ältern Form des Wortes bei P. Diac. und Feſt. nämlich Sarturnus; 
aus diefer, von Sar abzuleiten, ift Sarturnus, von sarpere (woher au sar- 
menta, sartura, Plin. XVII, 67. und vielleicht sartio bei Fefi.) und durch 


rõmiſchen Synkretismus ertläriih”. Denn nad amt itallſcher Mellgton iſt 
Saturn nur wohlthärige, ländliche Gottheit; feine chthoniſche Wirkfamfeit er- 
ſtreckte fih wohl nur auf die geveihlihe Entwidlung des der Erde anver- 
trauten Saatfornd, daher er die Ops zur Gemahlin hat und ald ein vie 
Sonnemvärme aufnehmender Erdgott mit dem Sonnengott Janus, dem Ur⸗ 
heber der bervorbringenden Kraft verbunden if. Saturn ift nämlih das er 
zeugende Princip der Erbe; nah Macrobius (Sat. I, 22. p. 316.) wird er 
fogar mit Sol iventificirt. Wenigñens vereinigt er die Begriffe des Bodens 
und des Lichts (ald dem zarei rar sugarar Bear und dem höchſten Ge 
flirne ward ihm der Saturndtage als der erfte und höchſte geweiht, Eyd. I. . 
11, 11.). Ja er gilt ald Sohn des Pollur (Bulgent. Myth. I, 2.), d. h. 
er iſt aus Licht und Himmel entfproffen, daher Licht machen dem Satum 
opfern beißt. Er umfaßt die ganze Natur des Weltall (Dionyf. J. 38.), 
ex ift fpeciell der eigentliche Gott des Menfchenlebens (f. Klaufen am a. D.), 
denn der Stamm serere bezieht fih nicht nur auf die Saatfrucht und alle 
Theile ver Landwirthſchaft (Macr. I, 7. p. 230. Arnob. VI, 12.), fondern 
auch auf die Thierfrucht und auf die geiftige Bildung, Saturn iſt ein quasi 
sacer voüg oder sator vodg. Kreuzer zu Gic. N. D. 11, 25. Augufin. VI, 8. 
VI, 13. Feſt. Ferias. Vgl. den Urt. Semones u. Hartung I. S. 66. Faßte 
man aber ©. nur als chthonifhen Bott, fo glaubte man ihn auch wie 
alle die finflern telurifchen Mächte durch Menfchenopfer fühnen zu müffen 
(vgl. Bd. IM. ©. 859. unt., u. oben S. 637. Anm. ***), — Lange vor 
und nah dem erflen Saturntempel hatte der Gott einen Altar am Tlivus 
Eapitolinus, der ſchon von der faturnifchen Eolonie ſtammen follte (ſchon von 
Evander oder Herkules geweiht, mit Branbopfern nah griechiſchem Brauche, 
Dionyf. VI, 1. I, 38. Set, Saturnii. Serv. zu Aen. III, 407. Solin. I, 1. 
p. 2.A. Macr. I, 8. in. Vgl. Schwenk, Myıh. dv. Röm. ©. 186.); aber 
auch die Erbauung feines Tempels (f. oben ©. 514. Xiv. XLI, 27.) fält 
in fehr frühe Zeit, nah Dionyf. II, 50. unter T. Tatius oder Tull. Hoſti⸗ 
lius (ex voto) oder doch Tarquinius Superbus (Liv. IT, 21. Macr. 1.1): 
geweiht fol ihn haben der Diktator T. Lartius (253 oder 257 d. St., Liv. 
11, 21. Dionyſ. VI, 1.; nah Gel. bei Macr. 1. 1. baute ihn ver Krlegs⸗ 
tribun 2. Furius nad einem Senatsbeſchluſſe). Er fand neben dem Tempel 
der Concordia (Ser. zu Aen. II, 116.); noch find drei marmorne canelirte 
Säulen corinthifher Ordnung von ihm übrig; am Giebel deſſelben waren 
auf Hirtenhörnern blafende Tritonen melde an ven Füßen mit ber Erbe vers’, 
wachſen waren und entweder den Zufammenhang des Ackerbaus mit der Bich- 
zucht bezeichnen follten, oder daß von Saturn an die Geſchichte heller werde 
Macr. 1, 8. p. 234.). Bor dem Tempel fland in Ältefter Zeit ein heiliger 
Beigenbaum mit einer Silvansbildſäule (Plin. XV, 18.), als einer ver 
wandten Gottheit. In einem wahrfcheinlih in ven Tarpeifchen Felſen hinein 
reichenden Theile bed Tempels war das Aerarium, mo nebft des Staates 








* Saturn bald mit Dis als chtbonifche Gottheit verehrt, Plut. Q. R. 34, ba'b ale 
Lichtweſen (von ten Griechen mit dem himmlifchen Rempha und Serapis verglichen, 
f. Geneſ. von Bohlen ©. OXXXVI. und dagen Böttiger FH. Schrt. II. ©. 418f.; 

Serv. Aen. I. 733. vergleicht ihn mit dem afiyr. Sonnengotte Belus), und in beiberiei 
Beziehung wohlthaͤtig und ſchädlich; denn ale Geſtirn iſt Saturn für dos menſchliche 
2eren geführlich, Serv. Aen. IV, 92. 610. Ge. I, 335., bringt Regen hervor und viers 
tägige Fieber, vgl. Planetae, Br. V. S. 1678. Gero. 1.1. Hor. Carm. I, 17, 22f. 
Suven. VI, 589. 2ucan. I, 650. Macr. Somn. Sc. I, 19. p. 95. 97. (daher der 
Saturnstag zu Reifen ungünftig, Tibull. I, 3, 18. u. dazu Diffen); body and 
wohlihitig, quod humoris et frigoris deus nascentibus largitur humorem, Ser. 
Fre Lyd. 1. 1, IV, 10., daher ihm die Milz, Blafe (und das rechte Ohr) 


Schägen dad ganzt Reichsarchiv mar (vl. Br. I. S. 173,, oben S 359. 
äf. b. g. I, 1. Gic, Alt, VI, 11. Solin. I, 12, Ser. zu Ge, 11, 502, 
nd Aen. VII, 319), Auch die Nundinä waren Ihm gebeiligt, denn er 
t ber Gott der am meiflen (dad zu Handel und Verkehr nörhige) Ver— 
rauen genoß (Macr. I, 8. p. 234.) und durch ven Aderbaw (an ven ſich 
berhaupt Beſitz und Vertrauen knüpft) imb Reichthum an Früchten Kauf 
nd Verkauf veranlaßt. Auch die Geſthestafeln find in feinem Tempel, denn 
r hat die erften Gefege gegeben und ſoll fie beſchützen, Serv. zu Aen. VII, 
19 ff. Plut. Q. R. 42. Neu erbaut wurde der Tempel von 8, Munatius = 
lantus 737 d. St. (Suet. Aug. 29, Grut, Inser. p. 439, 8. Orelli 590, 
Becher, röm. Alterth. I. S. 313. Bunfen, Beſcht. Roms IM. ©. 40 ff). 
Saturn wird abgebildet wie Kronos: als ein halbnadter Greis (als Zeitgott 
fh er Urheber aller Weſen, Montfauc. l'ant. expl. I. pl. 16., daher au 
ftefter Gott und die alte Biche ihm Heilig, Virg. Aen. 1, 234. VI, 49.) 
ait grauen Saaren, langem Barte, gebeugten Körpers, unbedeckten Hauptes, 
raurig und blaß (Dar. I, 7. Serv. zu Aen. VII, 179.), um ben untern 
eib mit einem Gewand das von hinten zu den Kopf etwas bedeckt, mit der 
Sichel in der Hand, wenn nicht vielmehr am ein Werkzeug zum Stechen und 
lusſchneiden zu denken if; auch mit ver Kugel zu Büßen oder auf vem Kopfe, 
18 Planet (Nort am a. ©. IV, 211.). Paufanias (V, 7.) verweist alle von 
Saturn vorfommenden Bilder in (ſpäte) römifche Zeit; bie fogenannte Sichel 
pird wenigſtens richtiger auf den Ackerbau als auf feine und feines Vaterd 
intmannung (Birg. Ge. II, 406.) bezogen. Böttiger kl. Schrr. III. ©. 140. 
ieht In dem Attribut einen Schlüffel als Zeichen: ver Gewalt; alle viefe Sa- 
urni faleiferi feien Janusbilver; f. Bo. IV. S. 24.* [Scheiffele.] 
Satyrdrama, Säge oarvpıxor, ſabula satyries. I, Geſchichte. 
Nan bat dieſe eigenthlimliche Gattung des artijchen Drama, vie mir feit 
leſchyſos' Zeit in Verbindung mit drei Tragödien, gleichfam ald deren Nach⸗ 
piel, auf dem Repertoir der Bühne in Athen antreffen,, wohl zu unterſcheiden 
on jenen Satorjpielen oder Satyreithyramben aus früherer Zeit welche ala 
ie erſteu Anfänge ſowohl von den fpäter kunſtmäßig ausgebilneten Satyrs 
ramen als auch von der tragiſchen Poeſte überhaupt zu berrachten find. Ueber 
tiefe Uranfänge der bramatijchen Voeſſe, welche zuerft durch Arion eine ge» 
biſſe Form und Geflaltung erhielten, |. den Art. Tragoedia. Die Erfindung 
md erfte Ausbildung des Satyrdrama ald einer befondern Dichtungsart nüpft 
ſch an den Namen des Pratinas. Er wird beſtimmt ven tragiſchen Dichtern 
eigezäßlt und muß auch ein folder geweſen fein, va er um DI. 70 mit 
Shörilod und Aeſchylos Im tragiſchen Wettfampfe aufgetreten ift, f. oben 
3.33. Ueber die nähern Umſtände melde das Saryrorama hervorgerufen haben 
Inden wir in den alten Schrififtellern keine ausreichende Belehrung. Wir 
ind hier lediglich auf Wermuthungen und Gombinationen beſchränkt. Die 
nfichten welche bie weitefte Merbreitung und den meiften Beifall gefunden 
yaben find kurz zufammengefaßt folgenne, Das Satyrſpiel ift entflannen 
ahvem bie Tragödie, worauf es eine beſtimmte Beziehung hat, im Athen 
hren elgentbümlichen Charafter Bereit? angenommen hatte. Und da uns 
iber das Zeitverhaͤltniß unter den wenigen tragifchen Dichtern in ver Zeit vor 
leſchyſos durchaus nichts vorliegt mas entgegenflände, fo ſcheint die Angabe 
ei Suidas (Nlowrires) und bei Afron (ad Hor. art. poet. 230., nady ver 
%dart Pralinae) allerdings zuläfftg und güftig, daß nämlich Wrarinad wert 
Satyen geſchrieben, d. b. gedichtet habe, Ais währſcheinlichen GruBSe SE 
‚en fih fchliefen Lafje daß das Satyripiel jehr bald nad der Nragpote 
ö— — — — — — — — — — — SE 





* Bol. im Allgemeinen G. Sippell, diss, de oultu Saturni „ RR 
2.8. [WT) 





gekommen fet führt man dad Sprichwort ov6Lr meos ror horvoor an, das 
ab der Unzufriedenheit des Volls mit dem ernſthaften Charakter der neum 
Tragödie allerdings entftanden zu fein fcheint. Zwar hat man zu dieſem Sprids 
worte noch ganz andere Beranlaffungen gefunden; allein trotz der verſchie⸗ 
denen Erflärungdweife dieſes Wortes bleibt es doch ſehr wahrſcheinlich baf 
baffelbe er in Athen aufgefommen If, als man bei der neuen Tragödie die 
Luftigkeit der alten Dionyfosfefte und die laͤndlichen Satyrn zu vermiffen an 
fieng. Dadurch alfo, meinte man, wurde die Beranlaflung gegeben ein neues, 
eigenthämliches Satyrfpiel einzuführen. Nun aber fel nicht zu vermutben 
vaß diefe Unzufriedenheit ſich erſt fpäter geäußert haben follte; je meuer viel⸗ 
mehr die Aenderung noch war um fo mehr mußte man bie luſtigen Satyra 
entbehren. Und hätte die Tragoͤdie erft längere Zeit für ſich beftanven, fo 
wäre des Anlafles zur Erfindung und Cinführung ver Gatyroramen Immer 
weniger geworden. Es if baher allerdings eine fehr unhaltbare Meinung 
von Pinzger (de dram. Satyr. orig. p. 22.) und von Jacob (Quaest. Soph. 
p. 153.), daß erfl ſpäterhin in der 70ſten Olympiade der ſteigende Ernft un 
bie firengere Läuterung der Tragödie duch Phrynichos und Aeſchylos ben 
Bratinad zu feiner Erfindung veranlaßt haben follte, over daß gar er 
als Vhrynichos das Trauergeſchick Miles dargeſtellt hatte das Satyripiel ent» 
ſtanden fei. Die hier mitgetheilten Anfichten über die Entftehung des Satyt⸗ 
drama gehören Welder an, der ſich über diefe Gattung der dramatiſchen 
Voeſie eben fo ſcharfſinnig als ausführlih in feinem Nachtrage zur aͤſchll⸗ 
ſchen Xrilogie verbreitet hat. Sie bilden mit Recht die Grundlage zu allen 
weitern und genauen Forſchungen in den Einzelheiten. Müllers Bermuthung 
(Dorier I. 369.), daß bereits in PHlius, der Heimat des Pratinas, bat 
Satyrorama als eine befondere Gattung aus der alten Tragödie fich heraus⸗ 
gefhieden habe, dad dann nad) Athen gewandert und dort eigentlich drama⸗ 
uͤſch ausgebildet worben fei, bezweifelt Welder darum weil nicht befannt fei 
daß in Phlius eine Tragödie ohne Satyrn beftanden Habe, ober daß fie ort 
überhaupt weſentlich anders befchaffen gemefen fei als vor Theöpis die Tra⸗ 
gödie in Ikarla, während dagegen die Chöre phliafifcher Sathrn nad Died: 
korides (Ep. 29.) eine gewiffe Berühmtheit erlangt hatten; ferner auch weil 
das athenifhe Satyrfpiel feinen Grunpcharakter in der Bezlehung auf die Tra- 
gödie des Thespis hatte. Aber fehr wahrfcheinlic findet e8 Welder, „Daß 
mit Pratinad auch viel Phliafiihes nach Athen übergegangen tft, beſonders 
in ber Art und Haltung der fherghaften Satyrn, indem gerade in einer jolden 
Ditungsart der Einzelne nichts feſtſtellt und fertig bringt, ſondern Alles 
unter dem Zufammenwirfen der allgemeinen Luftigfeit und Spapaftigteit 
eine gewiſſe volksmäßige und Örtliche Geſtalt annimmt.” Der Unterzeihnett 
bat in feinem Buche über die tragifche Bühne in Aihen &. 22 f. die Ent 
ſtehung des Satyrdrama fo zu erklären verfucht. Im Phlius waren now bit 
Satyrvithoramben wie fie zuerft Arion geſchaffen hatte, dithyrambiſche Choͤte 
denen ·Satyrn beigegeben waren, ohne weientlihe Veränderung geblieben. 
In Athen, wohin fih Pratinas begeben hatte, Ternte er bie auß ven bithy« 
- zambifhen Chören hervorgegangene Tragödie kennen, wie fie eben in Ihrer 
dramatifchen Ausbildung begriffen war. Der glüdliche Erfolg mit dem man 
hier den Dühyrambus zu einer ganz neuen Dichtungsgattung umbildete d- 
werte in ihm den Gebanfen feine Aufmerkiamfeit den in Attika vielleicht 
ganz unbekannten oder durch bie neue Tragödie mehr und mehr werbrängten 
Satyın und ihren luſtigen Spielen zu ſchenken und mit denſelben eine gleiche 
Umgeſtaltung und dramatiſche Fortbildung wie fie Thespis mit den Dithy 
ramben begonnen Hatte zu verfuchen. Möglich daß hiebei ihn eine gereiffe 
Unzufriedenheit des Volkes mit ver ernflen Tragödie, wie fle jenes bekannte 
Sprichwort anzudeuten fheint, in feinem Vorfahe und Verfuche befärkt. 
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jan war, gewiß bald des verbienien Beifalls zu erfreuen Der Dichter 
d an Chörilos und Aeſchylos zwei eifrige Mitarbeiter auf dleſem neu er⸗ 
jeten Gebiete ver Dichtung; man wird gern bad muntere Spiel ver eruftern 
‚gödie in derſelben Abſicht zugeſellt haben In welcher einft Arion bie Vers 
zung ber Satyrn mit dem bitbyrambijchen Ehore vollzogen Hatte, um 
lich der zur Tragöbie erhobenen Dichtung etwas von per alten Luſtigkeit ver 
myſosfeler zu erhalten oder wiederzugeben. Damit ein Zahlenverhältniß ente 
e das der fpätern Stellung des Satyrorama in ber Tetralogie beſſer entſpreche 
Ite Böckh bei Suid. IZger. fhreiben: doduare ubr dmedeifaro dännorte, 
oarugıra (ſtatt AP). Dagegen bat neuerdings K. Fr. Hermann in 
neidewind Philologus II, 3. S. 507 ff. bemerkt daß nirgends berichtet 
daß Pratinad Tetralogieen gebichtet habe. Darm ſucht er die ganze Sache 
einer Weiſe zu erflären monad vie überlieferte Zahl recht wohl ſtehen 
ben kann. Nachdem er nämlich bie Entflehung der Trilogie in einer ähn⸗ 
en Meile wie Droyſen in den Kieler Studien &. 63 f. (vgl. d. Art Te- 
ogia) ald einer @riweiterung ber einen Tragödie zu einer aus drei Gliedern 
Abteilungen beftehenden dramatiſchen Dichtung erflärt hat fährt er fort: 
iffen wir fo auch die gleichzeitigen Dichtungen des Pratinad auf, fo ers 
t e8 ſich von ſelbſt wie Suidas nicht blos ein Biertheil oder gar Fünfs 
I, fontern vie volle Hälfte feiner Gtüde für Satyrdramen rechnen kann. 
tinao' Fortſchritt war Teviglich dieſer daß er, um ber Tragödie größere 
iheit in der Wahl Ihrer Stoffe zu gewähren und gleichwohl vem Gotte 
Feſtfeier fein Recht zu laffen (Suivas s. v. owder mbog zor zhorv- 
), den Heroifch tragiichen Aufführungen vionyiliche Satyrehöre mit ent 
chender Zwiſchenhandlung vorausſchickte (Jenob. V, 40), eben dadurch 
t Fam auf jede Tragödie ein Satyrſpiel, und es wird auch die Vermuthung 
t zu gewagt erſcheinen daß ein ſolches Satyrfpiel wohl auch die volle 
fte der Zeit einnehmen konnte welche überhaupt ven tragiſchen Aufführungen 
eiwiefen war, Als Dichter des Satyrſpiels find nachſt Pratinas theils 
 beftimmten Nachrichten theils nah mahrfheinliben Vermuthungen und 
peiitungen bei alten Schriftftellern no folgende bekannt: Phrynichos, Aris 
d, Eohn des Prarinad, Chörilos, der nach dem Ausſpruche eined unbe⸗ 
nten alten Dichters König in Satyrfpiel war; ferner Aeſchylos, Sophos 
'; Euripives, Iophon, Achäos von Gretria, Ion aus Chios, Xenokles, 
ydamas der Jüngere, Chäremon, Timefithens, Ueber die biefen gewiffen 
htern augefchriebenen Stüde und über andere Stoffe unbekannter Satyr- 
le ſ. Welder in dem Nachtrage zur Trilogie S. 234. €. Friebel: Grae- 
um satyrographorum fragınenta, Berol. 1837. 8. — 2) Kharakter 
; Satyrprama im Allgemeinen und fein Berbältniß zur 
agödte. Bon den ſämmtlichen Dichtungen dieſer Gattung ift uns leider 
ein Stu übrig, ver Kyklops des Euripides; von ben anvern beſitzen mir 
veder nur unbedeutende Bruchſtücke over auch nur die Titel, ja jelbit viele 
uns nicht vollftändig von allen überliefert, Deshalb kann eine Charafs 
file dleſes Spiela allerdinge nur ſehr unbeſtimmt, bürfrig und einieltia 
fallen, Das Befte hat hierüber ohne Zweifel Welder gefagt (Madmag 
325 #.). Der Inhalt dieſer Schilderung if in feinen Hauptzügen ae 
ber. Der Kern ber Erfindung und ihre Häupiſchönheit liegt im vn BT, 
des alten ländlichen Satyrebore® mit ber nenen fänifben Txandr. — 
handelnden Verſonen; in der Vereinigung zweier Arten pur — 
ber Verſchmelzung bes @eifted und Tones, der Form MwWo nt 








enigegengejegier Stande, Kunkarien und Kunſtzeitaiter. Die Handlung datte 
im Allgemeinen vie Barbe der Tragödie; aber die Perfonen im vornehm 
prachtoollen Anzuge erfchienen unter freiem Himmel, in die Einfamfeit waldiger 
Lanpfchaft verieht und von den bodsartigen Springern.deö ländlichen Dionyſos 
umgeben. Nicht eine Miſchgattung bildete Pratinas, ſondern die Cinheit war 
fo vollkommen daß die Darflelung der. Mythen durchaus auf den Chor ber 
rechnet und eingerichtet war, und daß dad Wohlgefallen an diefen fiehenven 
Masten hauptfählich auf der Art beruhte wie folche bei oder zu ber befondern 
Handlung ſich anfeflten, wie das drollige dämoniſche Gefolge eines Gottes 
unter den mythiſchen, meift menſchlichen Verfonen, in der Mitte der nad dem 
wirklichen Leben geflalteten, zum Theil wunderbaren Begebenheiten ſich aud⸗ 
nahm, und wie dad gern geſehene Bekannte durch den Reiz einer unerjchöpfe 
lichen Manchfaltigkeit neu belebt wurde. Es mar auch dieſes Drama. nicht 
blos eine Zurhicberufung oder Erneuerung ber alten ländlichen Feſtluſtbar⸗ 
keiten ihrem Ton und Wefen nad, fondern wenn allerdings die Iuflige S inumung 
der alten Saiyrtänge wieder die Herrſchaft erhielt und der ernfle Befanprheil 
nach Zwed und Wirkung ded Ganzen durchaus untergeordnet wurde, fo mußte 
doch für den feineren Sinn das Unziehende nicht ſowohl in einer Herſtellung 
des Alten mit feiner Luftigfeit liegen, als in ven ganz Neuen, weldes fih 
auf die Wechielbeziehungen des Alten und des Neuen, Bäuerlihen und Stäptis 
Shen, Nievrigen und Heroiſch⸗Adeligen gründete, und in ber dem Wig eröffs 
neten neuen Duelle. Die Perfonen der Sage, die Heroen welche die Thaten 
ausübten oder zwiſchen Göttern und Unholven ſich bemegten, blieben im Sa= 
torfpiel Diefelben die fie im Epos oder In der Tragödie waren; nur wurde, 
Damit die Auffaſſung ver Geſchichten gegen die Natur des Chores nicht allu 
grell abfäche, der Anftrih von .Würde und Beierlichfeit mehr oder weniger 
gemilvert; bie Heroen flimmten fich einigermaßen zu den Saturn und dem 
Silen herab, und die närrifgen Aeußerungen von diefen mußten aud ihnen 
manches Wort abnöthigen welches nur aus diefem Verhältniß, nicht aus ihrem 
eigenen Gharakter entiprang. Das Eros ward mit Scherzen durchflochten bie 
vom Chor ausgiengen; aber die Heroen felbft in Spaßmacher zu verwandeln, * 
fle zu erniebrigen, war keineswegs die Abficht des Spiels. Gin guter Theil 
der Geſchichten war an fi heiterer Natur, wie die dionyſiſchen, die Liebes⸗ 
abenteuer ver Götter, des Herakled mit der Omphale. Dabin gehören auch 
die meiften Märchen, indem viefe das Gemüth wenig bewegen, ſelbſt wenn 
fie manches enthalten dad in ver Wirklichkeit Orauen erregt; märdenhafte 
Volksſagen, einheimiſche und ausländiiche, waren der Inhalt vieler Satyrſpiele. 
Diefe Gegenflände, welche die ernfle Tragödie niemals berührt hatte, konnten 
um fo mehr in dem luſtigen Geift welcher aus der älteften Darſtellung mit 
ihnen ſelbſt herabgeerbt war, behandelt werden. Andere, die allegorijchen 
Berfonen und Götter, wie Ptometheus, Pandora, Kevalion regten aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ven Affekt eben fo, wenig auf. — 3) Verſchleden⸗ 
beit des Satyrfpiels von der Komödie. Die Komödie geht aus 
von einer Lufligkeit und Scherzhaftigfeit welche mit arglofer Bewußtheit Alle® 
Iaunig und drollig ummwandelt und verkehrt; das Satyrjpiel if burhgängig 
naiv; die Satyrn wiffen von nichts Anderem als maß fie audfprechen; wie fie 
urthellen fo find fie ſelbſt, fie machen nicht Scherz über die Berfonen und Ver⸗ 
bältniffe, fondern wie fie igrer eigenen Natur gemäß die Dinge anfehen und 
empfinden, darin beſteht dad Scherzhafte für den Gebildeten. Auch mit ber 
Barovie hat dad Satyripiel durchaus nichts gemein; denn dieſe iſt ſtets won 
Reflexion begleitet und all ihr Wig heftet fih am fremde Gedanken: die Sa- 
tyrn, wenn fie zu parodiren feheinen, mißverfieben vielmehr auf naive Art 
und ſtellen vor finnigeren oder männlicheren Wefen ihre eigene rohe Natur 
Bloß; wurd ihre launigen Einfäde machen fie nicht die Andern, ſondern ſich 
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vurch ihren Namen ausbrüdt. Dionyftas (VII, 72.) fagt daß der Gatyrtanz 
vie ernfihaften Bewegungen fpöttifch nachahmte und ins Lächerliche übertrug. 
Bol. noch Welder S. 305. 308. 311. 337 ff. Ueber die Scene des Satyr- 
fplels f. d. Art. Theatrum. — Ueber den Zwed des Satyrfpiels, feine Vers 
bindung mit Tragödien und über fpätere Moviflcationen biefer Verbindung 
f. den Urt. Tetralogia. In der metriſchen Behandlung der Verfe Haben fi 
die Dichter, wie der Kyklops des Euripives darthun kann, größere Frelheiten 
als in der Tragdvie geftattet, jedoch nur in den Verſen melde dem Sllen 
oder Satyrn gehören; auch haben fie Wörter und Ausdrücke des gemöhn- 
lichen Lebens in diefen weniger vermieden. Nähere Nachweiſungen f. bei Her⸗ 
mann in der Vorrede zu f. Ausgabe ded Kyflops p. 14. — Nur erwähnt 
fei noch eine Hypotheſe von Eichfiädt, welcher in einer Schrift: de dramate 
comico-satyrico, Lips. 1793. nachzuweiſen verfucht hat daß die Griechen au 
ein komifches Satyrſpiel gehabt. Binlänglich widerlegt if bie unbegründete 
Meinung von Hermann in den Opusc. Vol. I. p. 44 ff. — Noch bleibt ums 
die Frage übrig ob die Römer in ihrer dramatiſchen Literatur ein Satyr⸗ 
ſpiel gehabt Haben. Man hat dieſe Frage zu befahen geſucht und neuervinge 
bauptfählih Neukirch de fabulis togatis p. 18 ff. Allein mit Unrecht. Sämmt- 
liche Gründe die man für die Eriftenz eines röm. Satyrdrama anführt laſſen 
fich in ihrer Unzulänglichkeit leicht nachweiſen. Rom hatte Fein Satyrfpiel, 
weil erfilih Silen und Satyen, ohne deren Verbindung und Verfhmelzung mit 
dem Mythus es Fein Satyrfpiel gibt, in Nom fremde Dämonen waren, die 
nicht in ein volfömäfiges Schaufpiel aufgenommen werben und darin Wirfung 
machen Tonnten, da fie in dem nationalen Bötterglauben nicht eriftirten. Dann 
zeugen die Grammatiker ausdrücklich gegen ein ſolches Drama, und die Stellm 
aud denen man fein Vorbandenfein folgern ——— ſich nicht darauf. 
S. Marius Vict. I. p. 2527. Diomed II. p. . 487. Mom hatte in 
ven Atelanen feine Satyrbramen, denn dieſe dienten wie dene der Tragödie 
zum luſtigen Nacfpiel. Died äußerliche Merfmal Hatte auch Athenäus (VI, 
p- 261. C.) im Auge, wenn er die von Sulla gefehriebenen Atellanen als 
oarvgimai xwumdinı rn maroio porn bezeichnet. Denn zur Zeil des Sulla 
Zamen gerade die Atellanen des 2. Pomponius und Novlus auf und fanden 
großen Beifall. Da nun Sulla flets ein großer Freund von Schaufpielern 
und muntern Theaterfünflen war fo kann es nicht befremven wenn er ſich in 
diefer neuen Gattung felhft verfuchte, während die fo eigenthümliche attiſche 
Dichtungsart und ihre gelehrte Nachbildung eher von jedem Andern als ges 
rade von ihm zu erwarten fein dürfte. Eben fo ift aud Hei Porphyrio zu 
Hor. art. poet. 220. dad Wort satyrica nicht vom Satyrfpiel, fordern von 
den Atellanen zu verftehen, wenn nicht die Stelle wie ſie uns jetzt vorli 

als eine Verflümmelung einer guten und richtigen Bemerkung anzufehen if. 
Einen Hiftorifh vernünftigen Sinn hat das Scholion nur dann, meint Welder, 
wenn man ed ergänzend dahin audlegt daß die Griechen nad ber Tragöbie 
anfiengen satyrica zu fihreiben, wie auch der roͤmiſche Pomponius feherzhafte 
Nachſpiele der Tragödie fehrieb, die uneigentlich auch satyrica genannt werben 
tönnen, inſofern als fie bei ven Römern die Stelle des Satyrfpiels vertraten. 
Ferner hat man auch bie Brage aufgeworfen: follten bie Mömer, vie fo Vieles won 
den Griechen entlehnten, nicht auch wohl biefe Dichtungsart aufgenommen haben? 
Allein hier tft zu beachten daß ein Satyrehor den Römern feine fo leichte 
Sade war; dann haben die Römer noch mande Art der griech. Poeſie vie 
ihnen nicht paßte unberüßrt gelafien; fo die alte attiſche Komödie. Die Ludi 
Graeci bei Gic. ad Div. VII, 1. ad Att. XVI, 5., welde Schüs für dramata 
satyrica erklärt, find anders zu verfichen. S. Welder: Die griech. Tragödien 
©. 1324. Endlich fließt man aus den Megeht des Horaz über das Satyr⸗ 
ſdiel daß Nahahmungen davon auf dem roͤm Theater verfucht worden feien. 


Somer wird ihrer noch Feine Erwähnung gethan; aber Heſiod erwähnt in 
einem Bragment (Strabo X, p. 471. Hefiob. Fragm. 94. ed. Göttling) 
eine Tochter des Phoroneus, die fünf Töchter gehabt habe, von welchen die 
Bergnympben, Satyrn und Kureten geboren worben fein, und bie Gatyım 
find nad ihm (1. 1.) ein nihtönugiges, zum Arbeiten unanſtelliges Geſchlecht 
(8105 ovrdaror Zarvpor ni aunyaroeprar). Bon Andern werben die 
Satyrn Söhne des Hermes und der Iphthime genannt (Ronn. Dionys. XEV, 
113.) oder Söhne der Najaden (Zenoph. Symp. V,7.). Der befannte Satyr 
Silen (f. d.), welcher ebenfalls ein Sohn des Hermes (Serv. zu Birg. Bel. 
VI. 13.), aber auch des Ban und einer Nymphe (ib.), ober Sohn der Ga 
(Ronn. Dionys. XIV, 97. XXIX, 262.) genannt wird, nad Andern aber 
aus den Blutstropfen des Uranos entflanden iſt (Servo. 1.1.), nennt bie Sa⸗ 
tyrn feine Eöhne (Eurip. Cycl. 13. 82. 269.), und bei Nonnus (Dionys. 
XIV, 101 ff. XXXIV, 140.) werben überhaupt die Silene Bäter ver Satyrn 
genannt, wohl nur um dadurch auf Ihr Alter Hinzubeuten (f. unt.). Die 
Seftalt der Satyrn wirb als Fräftig und roh befhrieben (Kalliſtr. Stat. 1.), 
ihr Haar borflig und flruppig, die Nafe flumpf und aufgeworfen, die Ohren 
immer oben zugefpigt (öfeis, negırroi 7& wa); am Dalſe haben fie eft 
Yängliche, Eleinen Hörnern ähnliche Knoten (priee«), über dem Gteifbein einen 
Vferdeſchweif (Bauf. I, 23, 7. Philoſtr. Icon. I, 22.), fpäter aud wohl ein 
Siegenfhwänzhen (Voß myth. Br. Ahl. II. S. 292. O. Müller Arch. der 
Kunft, 8te Aufl. ©. 603 f.); und wegen biefer Mifhung des Menſchlichen 
und Thierifhen in ihrer Bildung heißen fie, wie au bie Kentauren (f. 
Bd. II. ©. 257.), Ines (Gurip. Cycl. 624.). Sie find Gefährten des 
Dionyfos (Strabo X, p. 468. Apollo. III, 3, 1. Ovid Fast. HI, 737. 
A. Am. I, 542. III, 157. vgl. Bo. IV. ©. 1018. u. Bo. II. ©. 1057.), 
lieben ven übermäßigen Genuß des Weins (yAsvnomoras) und erſcheinen bald 
mit dem Bofal (xudur, Aben. XI, p. 484. c.), Sal in hafdhifcem Tanınel 
mit dem Thyrſos (Anthol. IH. p. 118,26. ed. Brund, Antig. Ercol. Vi. 
p. 147.), bald dem Schlaf ergeben (Antiq. Ercol. VI. p. 153. Bhilofr. 
Icon. 1,22. Apollod. II, 1,4.), bald als Kelterer (Weder Seitfär. ©.523f.), 
au auf der Flöte blaſend oder das Kymbalon ſchlagend (Eurip. Bacch. 130. 
Cycl. 443. Philoſtr. Icon. I, 20. a. E. Kallifir. Stat. 1. Anthol. I, 49. 
Horat. Od. I, 19, 3. vgl. Boni. Mus. I. 53. Windelmann Werke IV. 
©. 281.), mit den Nymphen zu vafchen Tänzen vereinigt (mupronodas, 
Anthol. III, 338. Ovid Met. 637. Hor. Od. I, 1, 30. Virg. Ecl. 111,73. 
Nonn. Dionys. XV, 70.), leihtfertig die Nymphen * überfallend (Apollod. IH, 
1, 5.) oder verfolgend (Philoſtr. Vit. Ap. VI, 27. Ronn. Dionys. XII, 82. 
Ovid Met. I, 692. Fast. I, 397. Her. V, 135. Bpist. ex Pont. IV, 16, 
35.), oder unter Anführung des Dionyſos mit den feindlichen Tyrrhenern 
Lämpfend (Meyer Geh. d. bild. K. Taf. 25.). Für den Menfchen find fie 
Schrecken und Grauen erregend (Theocr. XIII, 44. Ovid Her. IV, 49. Beh 
zu Virg. Bel. VI, 13.). Sie werden bald jung bald alt befchrieben; in 
Kunftvarftelungen kommen fie fat von allen Lebensaltern vor; bie ältern 
werben vorzugsweiſe Silene (ZesArroi) genannt (Bauf. I, 23, 6. Schol. 
Nicand. Alexiph. 30. Etym.M. s. v. ZauAmvoi. Serv. zu Virg. Eel. VI, 14.; 
ZuAvol und Zarvgos find daher oft mit einander verwecielt, Perizon. ad 
Aelian. V. H. III, 40. Davies zu Marim. Tyr. Dissert. XI, 1.) und haben 





p. 1157, 39.) erklärt Tirvgog für die doriſche Form von Zazugos (dgl. Heſych. s. v.). 

Kölrato (X, p. 466. 468. 470. vgl. Berizon. zu Aelian. 1. 1.) unterfcheivet beide von 
ander. 

* Ampelos, der Liebling des Dionyfos, wird ein Sohn eines Satyrn und einer 

Rymphe genannt (Ovid Fast. II, 409.).- - - x B : 


ei AUNIE WERDEN AYRALEKBOL) UND Barit; DEI DELRERERE TEIITER KIEERE IE 
er hefannte Gefährte des Dionyſos, der Silen (f. d.) aaz' sboyrr. Die 
ingern heißen Satyrisken (Zirrvgimos, Theoer. IV, 62. XXVII, 48.). — 
n fpäterer Zeit find die Satyrn und Gatyrisfen oft mit den Panen und 
zanisken verwechielt worben (ſ. Bd. V. ©. 1100.), und in Folge davon 
it Hörnern und Bocksfüßen verſehen; daher xagaorai, aiyinodss, capripedes 
Anthol. IH. p. 238. Brunck. Pollur Onom. IV, 19, 4. $Sorat. Od. II, 
9, 4. Propert. I, 15, 34. Lucret. IV, 584.). Die bildende Kunft bat 
Grigens Pane und Satyrn meift beflimmt unterfchleven und oft neben ein- 
nber dargeftellt. Die roͤmiſchen Dichter iventificiren mit den Satyrn auch 
te Saunen, 3. B. Ovid (Metam. VI, 392.) nennt Satyrn und Baunen 
rüber (Pauni et Satyri fratres) und gibt den letztern die Beinamen (ruri- 
olae, silvestria numina) jener (Met. I, 193. XIV, 637.). Es ſind aller= 
ings alle dieſe Wefen verwandt, aber dabei find fie urſprünglich durchaus 
on einander geſchieden gewefen, fo daß eigentlich drei Familien derſelben 
eben einander befichen: Ban mit den Panen und Panisken (f. d. W. Pan), 
zilen mit Silenen, Satyrn und Satyrisken, Faunus mit den Saunen, und 
[8 vierte fann man noch den Silvan mit den Silvanen hinzunehmen (Far 
bi Handwörterb. der Mothol. Art. Satyrus). Wenn aber Strabo (X, 
. 466.) die Kureten für Satyrn erflärt die den Knaben Zeus auf Kreta 
edienten, und die Diener der phrygifchen Böttermutter fatyrähnliche Kureten 
nd Korybanten nennt, ebenfo wenn Euripides (Bacch. 130.) von rafenben 
zatyrn redet, fo hat diefe Auffaffung wohl ihren natürlichen Grund in ber 
efannten Verwechslung der phrygiſchen (Kybele) und Fretiichen Rhea und in 
er Verwandtſchaft des Kybeledienfted mit dem Dienfte des Dionyfoß (i. oben 
5. 405.). — Künftlerifhe Darftellungen. Die Satyrn claffificirt 
). Müller alfo: a) bie anmuthig hingelehnten Slötenfpieler, Indolenz, einen 
fen Zug von Muthwillen, aber ohne Rohheit, in den Mienen. h) Die 
erbe und luſtige Figur des Kymbaliften. c) Tänzer. d) Wild enthuſiaſtiſche 
Jacchusbegeifteite. e) Schlank und Fräftig gebaute Jäger. f) Bequem, auch 
95 und ungebärbig hingeſtreckte Schläfer, den Weindunft ausathmend. g) Be— 
aglich ausruhende Satyrn, manchmal mit dem Anſpruch auf vollbrachte große 
lrbeit. h) Ueppige Satyın, Bacchantinnen, auch Hermaphroditen vie Ge— 
Jänder vom Leibe ziehend, mit ihnen ringend. i) Mit den Arbeiten ver 
Beinbereitung, nach ber älteften und einfachften Manier, befchäftigte, ihre 
he Anftrengung mit einem gewiſſen Stolz zur Schau ſtellende, wobei Ge- 
alten fehr manchfacher Art zum Borfchein fommen. k) Zechende, ſich Wein 
ngießende Figuren. 1) Die Belämpfer der Tyrrhener, durch deren Wilnheit 
icht minder eine uͤbermüthige Luſtigkeit durchblinkt. (Arch. d. Kunſt, 3te Aufl. 
5. 604.) Ihre Attribute. find hienach: Flöten, Gymbeln, Thyrfoaftäbe, 
Beingefäfle, Schläuche u. a.; befleivet find fie mit Thierfellen, zuweilen he— 
ränzt mit Weinranken, Epheu, Fichtenzweigen (Pollux Onom. IV, 18. p. 419. 
jemsterh.). In ver Bompa des Ptolemäoß hatten die jüngern Satyrn theils 
pthe Gewänder theils waren fie mit Mennig und andern Barben roth ange 
alt ; dabei trugen fie Epheufränze auf vem Kopfe; die Silene hatten feine 
ollige purpurne Oberfleider und weiße Schuhe (Athen. V,p. 262 ff. Schweigh.). 
ad frühere Alterthum bildete die Satyın mehr als Schredgeftalten und Ca— 
caturen des bärtigen Dionyſos und ftellte fie gerne als Nymphenräuber 
arz auch hielt die Kunſt in ihrer Vollendung eine Zeit lang dieſe bärtigen 
nd reifen Satyrgeflalten (Silene) feſt; bie zartern jugendlichen ®efalten, 
r denen ſich mit dem Satgreharafter eine möglihf anmurkiar WBo 
ine Hiebenswärbige Schalkheit vereint, Tommen erft duch Me wet a 
schule auf. Auch derbe runde Satyrlinder, in denen, wie RS NT rn 
ewaltige Trinkluſt fich anfünbigt, wurden gern ÄR DOSE ES 








find die einzelnen Satyrfiguren oft mit verſchiedenen Namen —— 
Schwärmer, Stumpfnas, Suüßwein u. a. (D. Müller a. a. O.). Im din 
tum war befonder8 ber Satyr des Prariteles berühmt (Pauf. I, 20, 1. 
®lin. H. N. XXXIV, 8, 19. Mus. Pio-Clem. Ill: 54 ff. vgl, DO. Mül 
©. 123.). — Zur Litteratur: Heyne, antig. Aufläge II. 53 ff. Voß, myth. 
Brr. Thl. I. ©. 284 ff. Welcker, Nachtrag S. 211 ff. Visconti in den 
Bemerkungen zum Mus. Pio-Clem. IH. p. 54 f. Gerhard del Dio Fauno, 
Nap. 1825. u. dazu die Rec. von Br. Thierſch im Kunfblatt 1825. a. €. 
Greuger, Studien Bd. II. S. 231 ff. u. Symbol. THl. II. &.200ff. [Pfau.) 

2) Aus dem attifhen Demos Kephifla (Kyf. c. Nicom. $. 10.), zur 
Zeit der Schlacht von Aegos Potamoi oligarchiſch gefinntes Mitglied Yes 
Mathes (Loſ. $. 12.), von beveutensem Einfluß ($. 14.); unter den Dreißig 
einer der Eifer, andgezeichnet durch Frechheit und Unverfchämthelt. Nach ber 
Hinrichtung des Thexamenes, den er zum Tode führte (Xen. Hell. II, — ) 
ſcheint er unter die Dreißig aufgenommen worden zu ſein, Lyſ. 12. 

3) Bon Heraklea, Bruder des Tyrannen Klearchus, |. Bd. II. ©. 434. ic] 

4) Satyrus I. König von Bosporus, Sohn bed Spartocus, regierte 
Dt. 93, 2. (407) 34, 4. (393), Died. XIV, 93. Gr wie feine — 
ſtanden mit Athen in freundſchaftlichen Beziehungen, f. Dem. geg. Lept. 
p. 467. $. 33. uf. p. Mant. $. 4. u. bei. den für einen Son Ya So⸗ 
paus, welcher bei —2 in hohem Anſehen ſtand, geſchriebenen Trapeziti- 
eus des Iſokrates F. Aff. Er fiel bei ver Belagerung von u Harpokr. 
s. v. Osvdooia. Vgl. Clinton Fast. hell.‘ II. 282 f. — 5) Satyrus II, 
Sohn des Päriſades I., regierte im Bosporus DI. 117, 2—3. neun Monate 
lang und fiel im Karspfe mit feinem Bruder Cumelus, Diod. XX, 22 fi. 
vgl. Din. g. Dem. $.43. — 6) Ein dritter Satyrus, Bater dee Sorgippus, 
bei Polyän. trat, YI1,55. gehört in daſſelbe Fürſtengeſchlecht, ohne jedoch zur 
Regierung gelangt zu fein. Del. Böckh z. Corp. inser. gr. II. p.92. [West.] 

7) Satyrus ober Satyrius, eingried. Dichter deſſen Namen, zum Thell 
mit dem Zufag Ovillov oder Ovidov, mehrere Epigramme ver griech. An⸗ 
thologie tragen, nach Brund (Anal. 11. 276. ober ed. une. 11. 252.) ſieben, 
zu welchen noch ein "weitere® Epigr. ad. n. 173. binzufommt. Judeſſen ſchei⸗ 
nen diefelben Faum bemfelben Dichter anzugehören, fo daß vieeigt zwei Dich- 
ter, der eine mit Namen Satyrus, ver andere Thyillus, anzunehmen find; 
f. Jacobs Comment. in Anthol. Graec. XIII. p. 949 f. Sabric. Bibl. Gr. 

NP: 494. u. 497. ed. Harl. — 8) Shaufpielr mit welchem Demoſthenes 
erührung kam (Plut. Demosth. 7.),, wahrſch. derſelbe der als komiſcher 
an bei Plutarch Mor. (II.) p. 545. E. und Demoſth. de fals. leg. 
$. 192. p. 401. rühmlihf erwähnt Ki: — 9) $lötenfpieler welcher vie 
Vorträge des Bhilofophen Arifto fleißig befuchte, Aelian. V. H. III, 33. — 
10) Ein gelchrter Arzt, einer ver Lehrer des Galenus; Verf. von Gommen- 
taren über Werke des Hippokrates, ſowie von Säriften über Anatomiſches; 
f. Sabric. Bibl. Gr. XIII. p. 391. d. ält. Ausg. — 11) Ein anderer Arzt, 
f. M&m. des Antiquaires de France VIII. p. 230. [B.] 

12) Peripatetifer des 2ten Jahrh. v. Chr., Verfaſſer eines großen in 
Bücher eingetheilten (dad 4. Buch erwähnt Diog. Laert. VI, 80.) Wertes, 
welches unter dem Titel Aioı die Lebensbeſchreibung theils für die Wiſſenſchaft 
theils politiſch bedeutender Männer enthielt, wie bie erhaltenen Notizen über 
wie fieben Weifen bei Diog. I, 68. 82., über Phthagoras (ibid. VIII, 40.), 
Empedokles (ib. VIII, 53. 59. 60. ), "Anasaguras (ib. 1, 12.), Sokrates 
(ib. II, 26.), Plato (ib. II, 9.), Stilpo (bei Athen. zin, p. 384. A.), 
Digest (bet Diog. YI, 80. ), Zeno (ib. IX, 26.), Anararchus (bei Athen. 

I, p. 250. F.), Sophofles (in. ver vit. Soph. p. 128,29. 129,58. 130,65. 
de Vie  scripit. gr. min. ed. Westerm.), Alcibiades (bei Athen. XO,P.534. B.), 


tonyfius d. j. (ib. AI, p. 561. C.), Philippus (Bios Dedınmav uld ber 
mdered Buch citirt bei Ahhen VI, p. 248. D. XI, p. 957.), Demoſthenes 
n den Vitt. dec. oratt. p. 847. A.) beweifen. Vgl. Hieron. prael. lib. d. 
r. ilustr. Diefes Werk brachte Heraklides Lembus in einen Auszug, Diog. 
I, 40. IX, 26. Vermuthlich von demſelben Satyrus rührt aud bie Schrift 
eoi yapaxınoor bei Athen. IV, p. 168.C. ber, von einem andern hingegen 
e über die Eoelfteine bei Plin. H. N. XXXVII, 2, 31. 6, 91. 7,04. Des- 
feichen wird ber Peripatetifer zu unterfgjeiben fein von dem Schüler des 
tiftarchus, welcher ven Belnamen ‚Zeta di 10 nrızınor führte (’Bhot. Bibl 
od. CXC, p. 151. B. rovg apyeiovg uudovs ovseyayar, Dion. Hal. 
nt. rom. i. 68.), von dem ſich einige Notizen bei Schol. Honı. Od. VIII, 288 
. XIV, 216. finden. Vgl. G. 3. Voß de hist. gr. IH. p. 495. W. A. Weſtermann 
uaestt. Demosth. IV. p. 32 ff. Gfinton fast. hell. IM. p. 526. [West.] 

13) Architekt aus Fnbefltmmtem Vaterland, welcher mit Phiteus das 
Raufoleum (f. Vd. IV. S. 1670.) erbaute und befihrieh. Vitruw. VII. Praef, 
‚12. und fomit in Ol. 106 ff. -zu feßen if. — 14) Aus Alexandria, lebte 
tt Zeit des Ptolem. Philadelphus, DI. 130., Plin XXXVI, 9, 14. [W.] 

Sava (Tab. Peut.), Municiplum in Maurit, Caſer [F.] 

Zaveope (Ptol. VI, 1, 3.), Stadt in Affyrien. [F.} 

Savarabatis, |. Sandrabatis. 

Savaria, |. Sabaria. 

Zavaopoı (Btol. II, 5,22.), Bolt im N. des europätfhen Sarniatien 
oifehen den Flüſſen Turuntus und Chefinus, nad Schaffarit, Stay. Alterth. 

©. 318. u. Ufert III, 2. ©. 436. die Sjewer, ein mächtiger flav. Volks— 
— an den Flüuſſen Deöna, Sem und Sula mit den Städten Tſchernigow 
ıd Mubetih. [R.] 

Zavarpa (Ptol. V, 4, 12.), Stadt in Iſaurien. [F.] 

Saubaana, [. Sagauana. 

Sauconna, f. Arar. 

Save (Zaun), 1) eine Stabt des glüdlichen Arabien im Gebiete ber 
emeritä (tol. VI, 7, 42.) im Difrifte Wapharitts (Peripl. m. Eryihr. 

13.) auf einem Berge zwiſchen Sapphar und Muza, 9 Tagereifen von 
fterer und 3 Xagereifen von Iegterer, die Reſidenz eigener Bürflen (Peripl. 
1.), die alfo wahrfd. der Oberherrſchaft der Gomeriten unterwerfen waren. 
ec Berg worauf fie Tag führt nod immer den Namen Gabber, die Stabt 
S iſt — —— — 2) Stabt im Innern von Arabia Deserta bei Biol. 
‚19, 

Saufeil.— 1) Saufeius (?), Baar a von C. Gracchus befänpf- 
n Geſetzes, |. Lex Aufeia, Bo. IV. 

2) C. Saufeius, Duäfor 654 = en 100 v. Ehr. (App. b. ec. 1, 
2) und als folder Benoffe des Saturninus und Glaucia (Eic. pro C. 
abir. perd. 7, 20.), der mit diefen feinen Tod fand (App. 1.1. Orof. V,17.). 

‘3) L. Saufleius), auf einem Denare und mehreren Erzmünzen genannt 
e nach Riccio (le monete etc., ed. 2. p. 202.) in bie Zeiten bed Sulla 
fegen find. 

4) M. Saufeius M. f., ald Mitſchuldiger des Milo bei dem Morbe 
8 V. Clodius — vor Gericht gezogen und beidemal freigeſprochen 
gl. Afcon. in Milon. p. 54. Dr. 

5) L. Saufeius (Enter von Ar. 3. ?), Stubiengenoffe und Breund des 
ttieus, durch defien Verwendung er feine von den Triumvirn bereitd ver⸗ 
uften gün in Italien zurüderhielt (Nep. Art! 1 ; vgl. über ihn Ei ad 
t. 1,3,1. 11,8, 1. IV, 6,4. VI, 9,4. VII, 1, 1 XIV, 48, A. EN, 2,8" 
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- 6.7) App. Saufeius, u. Dec. Saufeius, seriba,' beide von Blinius 
H.N. VI, 53. aus Anlaß ihres plöglic erfolgten Todes erwähnt. [Hkh.} 

8. 9) M. Saufeius M. F. Rutilus und C. Saufeius C. F. Flaccus 
werben auf einer präneflinifchen Inſchrift genannt (f. Rhein. Muf. N. F. V. 
©. 464.), Legterer ald Prätor von Pränefte (zufammen mit C. Magulnius 
©. F. Scato Maximus) au bei Murat. p. 131,1. [W.T.] 

Saufelius, |. Bd. IV. ©. 998, unt. 

Saufellus Trogus, als Mitfhuldiger der Meffalina auf Befehl des 
Claudius hingerichtet (801 d. St., Tac. Aon. XI, 35.). [Hkh.] 

Savia (Zaovie), 1) Stadt der Pelendones in Hiſpania Tarrac. bei 
Biol. II, 6, 56., deren Lage fi nicht näher beftimmen läßt. — 2) Beiname 
der Stadt Boryfihenis oder Olbia im europ. Sarmatien (Zaßie) im Peripl. 
P. Eux. p.8. Vgl. Creuzer in d. Heidelb. Jahrb. 1822. Nr. 78.— 3) Neben- 
Bezeichnung von Pannonia Secunda. &. ®b. V. ©. 1120. [F.] ö 

Savinoates, nach der Inſchrift an Auguſt's Triumphbogen zu Sufa 
(in Maffei Mus. Veron. p. 234. u. bei Orelli n. 626.) ein zum Reiche des 
Cottius gehöriges Alpenvolk, welches d'Anville Not. p. 584. bei Savines in 
der Gegend von Embrun, Durandi aber I Piemonte ant. p. 33. bei Jouvan- 
ceaux fünli von Oulx ſucht. JF. ] 

ZaviAon Ilagdavrıca, nad Iſidor. Char. p. 27. die fpätere Haupt- 
ſtadt von Parthien, weßhalb Mannert V, 2. ©. 76. vermuthet daß Sauloe 
der alte einheimifche Name der Stadt Hekatompylos gewefen fei, der fpäter 
wieder in Gebraud gefommen. Allein da nad Iflvor. der fpätere griechiſche 
Name von Sauloe Nioei« war fo muß ed doch wohl von Hekatomp. untere 
ſchieden werden. War e8 vielleicht dieſelbe Stabt die Plinius VI, 25, 29. 
unter dem Namen Alexandropolis in Nisaea Parthyenes fennt? [F.) 

Zavrapia (Ptol. V, 6, 10.), Stadt im Pontus Polemaniacus. [F.] 

Saunlam (Mea III, 1,10.), Flüßchen an der Norbfüfte von Hiſpania 
Zarrac. im Gebiete der Eoncani und Saleni; jest Saja. [F.] 

Save (Blin. I, 5, 9. Stat. Silv. IV, 9, 66., auf ber Tab. Beut. 
Safo), Fluß Gampaniens welcher trägen Laufes 7 MIN. fühl. von Sinuefla 
zwiſchen dem Vulturnus und Tiberis münbete; j. Saona. — 2) f. Sabbata. [F.] 

Zadoa (Ptol. VI, 3, 5.), Stadt im Innern von Suflana. [F.) 

Saurias, aus Samos, erfand bie anaypapia, indem er in der Sonne 
den Umriß eines Pferdes machte, Athenag. leg. p. chr. 14. [W.] 

Sauromatae, ſ. Sarmatia, ©. 774. 

Sauronisena a Peut.), Ost im Innern von Pontus. [F.] 

Zaögos, ein Raͤuber welchen Herafled an der Grenze von Clis erſchlug 
(Bauf. VI, 21, 3.). — 2) f. Batrachus. [ Pfau.) 

Savus (Plin. III, 18, 22. Juftin. XXX, 3, 8. 16. Glaub. de land. 
Stil. 11, 192. Tab. Peut.; Laos, Strabo IV, p. 207., mit Xylander ad h. l. 
Grost. I. ©. 357. u. Kramer I. p. 326. Strabo VII, p. 314. Appian. 
II, 22.; Zaovog, Ptol. II, 16, 1. 2. IH, 9, 1.), ein fehlffbarer Nebenfluß 
des Danubius in Pannonien, der auf den Carniſchen Alpen entfpringt (Plin 
11, 25, 28. Jornand. Get. c. 56.), fürl. vom Dravus ziemlih parallel mit 
ihm Hinfließt, in feinem erften Laufe die Grenze Noricums gegen Italien und 
weiterhin die von Pannonien gegen Illyrien bilvet und bei Singivunum ven 
Hauptſtrom erreiht; j. Save oder Sau. — 2) Zavog (Btol. IV, 2, 6.), 
Zluß an der Norofüfle von Mauritania Gäfar., ver bei Icofium mündete; 
jegt Terfſert. [F.] 


nad) anderen Aeußerungen Gicero’s fcheint er ſich mit Geſchichtſchreibung befchäftigt 
u haben. Vielleicht if er mit dem von Ger. ad Aen. I, 6. in einer antignarifchen 
Eh citirten Saufeius identiſch. [B.] 








eh Fe Pr, Dee An 
Saxanus, Beiname des Kerfuled entweder ald Wege- und Grenzgott 
za Grenzſteine; er if wie Merkur op YvAaf), oder von ber Bd. II. 
1167. unt, u. ©. 1183. berührten Mythe, oder von dem Steinwalle ven 
gegen den Flußgott Strymon errichtete (Apollod. IT, 5, 10.), ober von 
ver wunderbaren Hilfe mit ven Stimmfteinen (Ovid Met. XV, 41 ff.) u. ſ. w. 
e erfte Annahme wird die richtigfte fein. Vgl. Orelli Inserr. 2006 ff. [Scheiffele.] 
"Saxa Hubra (Gic. Phil. II, 31. Liv. II, 49. Tac. Hist. III, 79. 
r. Vict. Caes. 40, 23.; Rubrae, It. Hierof. p. 612.; ad Rubras, Tab. 
ut.), Ort in Gtrurien an der Via Slaminia zwifhen Nom und Narnia, 
Mill. vom Pons Mulvius, wahrſch. j. Grotta voffa, nah Lapie und Wefts 
il aber Prima Porta. [F.] 
Saxetanum (It. Anton. p. 405.), Ort in Hifpania Bätica, identiſch 
' Sex, Hexi, Sexti Firmum Julium; f. Hexi. [F.] 
Saxinae, Troglobytenvolf in Aethiopien, bei Plin. VI, 29, 34. [F.] 
Saxönes (Iasore;), ein. mächtiger Volksſtamm Germaniens, der in 
Geſchichte zum erften Male im 3.286 n. Chr. vorfommt, wo die Sachſen 
kühne Seefahrer, die. öfter? an den Seeräubereien der Chauci Theil 
men, die galliſche Küfte plünderten (Eutrop. IX, 19.). Daß fle Tacitus 
Plinius noch nicht erwäßnen Hat wohl feinen Grund darin daß fie 
untliche Bewohner der eimbrifhen Halbinfel unter dem Namen Cimbri zus 
menfaflen, während zu Ptolemäud’ Zeiten bie Saxones bereits als ein 
ftändiged Volk neben den Cimbri eriheinen. Die urfprüngliden Wohn» 
des Volks nämlich find am ſüdlichen Ende diefer Halbinjel zwifchen den 
iſſen Albis und Chaluſus (j. Trave), alſo im heut. Holftein zu fuchen, 
fie in SW. und S. die Chauci minores, in SO. die Avionen und 
tiner, in O. die Suardonen und in N. die Singulonen und andere Meine 
[Eerfchaften der cimbrifchen Halbinfel zu Nachbarn Hatten (vgl. Ptol. IE, 
11.). Wilhelm, Germ. S. 168. will aus dem Geo. Rav. IV, 17. bes 
fen daß bie Cider ihre Nordgrenze gebildet habe, was aber aus dieſer 
De keineswegs hervorgeht, aud wenn man bie dort erwähnte Dinia für 
Eider nehmen wollte (vgl. auch Reichard, Germ. ©. 42.). Ihren Nas 
1 Teitet man gewöhnlich von ihrer Waffe, dem Sahs oder Sachs, einem 
lachtmefler, ab (vgl. Wittefind Ann. Corbej. 1. Maßmann Armin. V. , 
iß, die Deutſchen ©. 150. u. Klemm, Germ. Alterth.Runde S. 255.), 
rend Andere umgekehrt den Namen der Waffe erſt von dem des Volkes, 
en aber von seax (Erbe) oder seat (der Sig) Herfeiten, fo daß verielbe " 
len, Anfälflge, im Gegenfage zu den Branfen (d. i. Freien, ohne fefte 
hnfige Herumſchweifenden) bezeichne (vgl. Wilhelm, Germ. ©. 171.). 
äter traten bie Sachfen bekanntlich an die Spitze eined mächtigen german. 
Iferbunded (deſſen Gebiet der Geo. Rav. IV, 17. 18. 23. fon mit dem 
men Saxonia bezeichnet), fo daß die Namen einer Menge Fleinerer germ. 
Iferfchaften der früheren Zeit in dem ber, Saxones aufgehen, und nahmen 
er Hengift und Horfa zu Anfange des Öten Jahrh. dad von, den Römern 
ig aufgegebene Britannien in Befig (Beda Hist. ecch. I,12.). Die Römer 
ren mit ihnen nie in nähere Berührung; daher Eennen wir auch keine Ort⸗ 
iften berfelden. Das einzige Treva (Torove, Ptol. 1, 11, 27.) icheint 
h der Karte des Ptol. in ihr Gebiet zu fallen, und wird von Wilhelm, 
em. S. 172. etwas well. von Oldesloh an der Trave gelaht. — 
tm. ©. 247. aber für Travemünde, von Andern we m I 
ückſtadt gehalten (vgl. Ukert II, 1. €. 436.). —EW Ser 
ones auch Marcian. p. 53. Ammian. XXVI, 4 v SINN RE 
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iud. in Eutr. 1, 392. de laud. Stil. II, 255. Sir 
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gofim. I, 1. Oroſ. VII, 25. Steph. Byz. p. 586. u. A., von Neueren 
aßer Welffe de Saxonum origine conj. in d. Actis Brad. Lips. 1785. p. 86 ff. 
Kufabl de Saxonum origine Diss. Berol. 1830.8. Möller de Saxon. comm. 
hist., Berol. 1830. 8. Vor ver Küfle diefes Volkes und ver Mündımg bes 
Albis Tagen die 

Zadorer 7500: (Btol. 1, 11, 31.), drei an der Zahl, zu Denen 
wahrfcheinlih das heut. Helgoland gehört, während die andern beiden entwe⸗ 
der vom Meere verfhlungen oder die näher an ber Küfle gelegenen Yufeln 
Dyckſand umd Bielſchovel find. [F.] ARE, 

Ealarzıor (Btel. VII, 1, 63.), Stadt der Landſch. Larika im SW. 
von India intra Gangem am rechten Ufer des Namadus [F.] 

Zaloı (Steph. Byz. p. 580., wo fälihlih Labor ſteht, wie ſchon die 
Meihenfolge der Buchftaben zeigt), ein unbekanntes Bolt am Pont. Eur. [F.) 

Scabellum (Diminutiv von scamnum, Quintil. I, 4, 12.), fo viel als 
hypopodium, Fußbänkchen, Baufl. III, 6, 65. Iſidor. XX, 11. Auf ben 
ontiten Wandgemälden ſieht man viele von verfchiedenen Formen ımb von 
luxuriõſer Ausſtattung. Ehimentell. de hon. bisell. c. 29. [R.] 

Zraßıra (vulgo Exapßyra, Ptol. VI, 2, 8.), Stadt im norswefl- 
lichften Theile von Medien. [F. 

Scabris (It. Anton. p. 500f.), Hafenplag Etruriens an der Müi 
ved Bl. Pecora, nah Mannert IX, 1. ©. 361. das heut. Dorf Searlino. [F. 

—— a): Tochter des Danaos und der Buropa (Apollod. II, 
1, 4). (Pfau. 

SeneMi, vornehmes Geflecht zu Affifium in Umbrien, vgl. Gruter. 
p. 167. 9. u. 466, 1. (Drelli n. 3906.), welche Ießtere Inſchrift einen C. 


Scaekus C. F. Sulpicianus, Patron. Municipi(i) Et Colleg(iorum) IT (trium, 
i. e. fabrorum, centon. et dendropbor., Reinef.), Illlvir. I(uri) Dic.), 
00. (Quinquennal.), Q(uaest.) II., Advoc(at.) Reip. nennt. [Hkh.} 
Seneva, Name von Sklaven (vgl. Eic. pro V. Rab. perd. 11, 81., 
wo Scaeva, Sflave des Du. Groton, ald Mörder des 2. Saturninus ge⸗ 
nannt if) wie von Preigeborenen. Beſondere Erwähnung vervient Scaeva 
(bei Sueton. Caes. 68. Cassius Sc., vgl. Blut. Caes. 16. Kaonos Zxevag, 
bei Bal. Mor. II, 2, 23. M. Caesius Sc., bei Gäf. B. C. 111,58., 2ucan. 
VI, 144. vgl. Gic. ad Att. XI, 23, 3. XIV, 10, 2. nur Scaeva und bei 
App. B. C. I, 60. Sxevac, bei Flor. IV, 2, 40. aber fälihl. Scaevola), 
GSenturio im Heere des Eäfar 706 d. St. (48 v. Chr.), deſſen Tapferkeit 
und Muth, bei Vertheivigung eined Eaflelld in der Nähe von Dyrrhachium 
(ogl. Bd. IV. ©. 463.) an den Tag gelegt und durch ben Verluft eines 
Auges, durch mehrere Wunden, und durch 120 Löcher an feinem Schilde ber 
zeugt, von Gäfar felbft mie von ven fpäteren Geſchichtſchreibern (und dem 
Dichter Lucan, Phars. VI, 140—262.) gepriefen wird. ine frühere Probe 
feiner Tapferkeit und Kühnpeit wird von Plutarh und Val. Mar. (U. 1.) 
aus einem der britanniſchen Feldzüge Gäjard erzählt, währen Gafl. Die 
(XXXVII, 53.) eine ähnliche That unter dem Namen IIovnMo[α Ixaioviog 
(Scaevius) aus Cãſars Iufltanifhem Felbzuge (Bd. IV. S. 135.06.) berichtet. 
Daß er fpäter von Cäſar durch Schenkung von Landgütern fih reichlich bes 
Iohnen ließ feheint Gicero (ad Aut. XIV, 10, 2.) anzubeuten. — Aus ber 
Ratferzeit it zu nennen P. Aquius Scaeva (Scaevae et Flaviae fil., vgl. 
Plavius Scaevinus, Bd. IH. S. 484.) welcher zufolge ver Grabſchrift bei Oruter. 
p. 360, 3. unter Anderem zweimal die Provinz Typern (und zwar das erfle 
Mal ordentlicher Weife ald Procoſ., und da® zweite Mal extra sortem aucto- 
ritate C(ail) Caesar(is Caligulae) et S. €. missus ad componendum sta- 
tum in reliquum Provinciae Cypri) verwaltete (vgl. Reimar. zu Die LIV, 4. 


d 73. {Hkb] 1. 9. 00U f.). — WDET Pidius Scaeva |. Zac. Bst. 
, 73. 5 

“ Scaeva hieß auch ein Schlemmer zur Zeit des Horaz der feine hochbe⸗ 
te Mutter mit @ift ums Leben brachte, Hor. Sat. II, 1,53—56. [W.T.] 

Scaeva Memor, ein röm. Iragöbienfchreiber, Zeitgenofle des Martial, 
yägnt von dieſem XI, 10 f. Schol. Juven. I, 20. Sidon. Apoll. IX, 267. 
. Welder, d. griech. Trag. ©. 1467—68.*. [Ladewig.] 

Scaevinus, ſ. Bd. III. ©. 484. u. Scaeva. 

Sonevius, f. Scaeva u. vgl. Scaefi. 

Sonevöla, f. Mucia gens, Bo. V. &. 180ff. Cervidius Sc., Bo, IV. 

636. Auch f. d. X. Soptimüi. 5 s 

Bcaeus (Yxaiog), einer der Söhne Hippofoend die Herakles erſchlug 
polpd. II, 10, 5.; vgl. Herodot. V, 60.). [Pfau.] 

Scaldäva (It. Anton. p.222.; Ixsdeße bei Procop. de acd. IV, 41. 
308.), Stadt in Moesia Inferior zwifchen Nevä und Irimammium, von 
innert VII. ©. 112. ohne Grund für iventifh mit Theodoropolis und 
das zu weit Öftlih Tiegende Ruſtſchuck gehalten. Lapie Recueil des Itin. 
iens hält fie für Satonou. [F.] R 

Soaln. Die Treppen welde in den zöm. Käufern zu den oberen Stock⸗ 
ten führten (coenacula, Bd. II. ©. 1238.) waren meift fleil und unbe⸗ 
m, weil nur das untere Stodwerk ald eigentlihe Wohnung diente Am 
nflen find die Treppen welche aus wen Tabernen zu ven oberen Heinen 
un» und Schlafzimmern führten. In ven großen Miethhäufern (insulae, 
IV. ©. 208.) führten die scalae zu ben einzelnen Logis fogleih von ber 
raße hinauf, Liv. XXXIX, 14. Ulp. Dig. XLIH, 17,3. 6.7. Unter ben 
ppen war ein gutes Verſteck, Cic. p. Mil. 15. Phil. II, 9. Hor. Epist. 
2, 15. Gramer zu Schol. Juv. VII, 118. p. 197. [R. 

“caläbis, Stadt in Luſitanien an der Straße von Dlifipo nad Cme⸗ 
nnd Bracara (It. Anton. p. 420. 421.), nad Blin. IV, 21, 35. auf 
1. Golonie mit dem Beinamen Praesidium Julium und Ei eines der 3 
ergerichtöhöfe Lufitaniens, unftreitig auch derſelbe Ort ver bei Biol. II, 
. Fälſchlich Lurdaßionog (vermuthlih Ratt Zxadaßis xoA., d.1. x0Aaoria) 
it, und ohne Zweifel das Heut. Santarem. Bol. auch Iſidor. de vir. 

ec. 44. re Esp. Sagr. XIII. p. 69. XIV. p. 171. u. Weſſel. ad 
.1.1. [F. 

"Scaldis (Cif. B. Gall. VI, 33. Rlin. IV, 14, 28. 17, 81. Tab. 
at. beim Geo. Nav. IV, 26. Scaldea), ver noch jegt ven Namen Schelde 
rende bebeutende Fluß im Norden von Gallia Belgica, welchen Gäfar 1.1. 
hümlich in der Arduenna silva entfpringen und- in vie Mofa fallen läßt, 

Irrthum welchen Plin. 1. I. nicht zu theilen feheint, da er ihn als 
enzfluß zwiſchen den galliiden und german. Völkerfhaften aführt. Daß 
ol. 11, 9, 3. 9. venfelben Fluß mit dem Namen Tußovdag oder richtiger 
BovAlag bezeichne wird dadurch außer Zweifel gelegt daß bie Schelde im 
ttelalter noch immer Tabul oder Tabula hieß. Vol. Ortel. Thes. h. v. u 
ext II, 2. S. 146. Uebrigens f. auch v. Hoff, Geſch. der Veränderungen u. |. w. 
©. 316. u. Alting Descr. agri Bat. et Fris. 4. p. 98. 108. |®\ 

Scaldis Pons, f. Pons, Nr. 17. 

Scamander (Zxupardpos), 1) berühmtes Flügen von eine sn 
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Troas, das feiner gelben Farbe wegen au den Namen Zardos führte (Kom. 
D. V1,4. XX,74. XXI,8.), welchen Homer burd die Bemerkung: die Götter 
nennen ihn Zanthus, die Menſchen Scamanver, als den Älteren bezeichnet. 
(Blin. V, 30, 33. ſcheint jevod den Ranthus vom Scamander zu unterfchei⸗ 
den und Täßt nur erfieren mit dem Simois vereinigt in den Pontus Achaeo- 
rum fallen. Das rothgelbe Waſſer ſollte ſelbſt der Wolle ver Schafe die 
es tränfen eine rothe —— geben: Ariſt. H. anim. IH, 12. Aelian. H. 
anim. VIII, 21. Plin. II, 103, 106. Vitruv. VIN, 3, 14. Schol. Billeif. 
Kom. II. XX, 74. XXI, 2. u. Salmaſ. ad Solin. p. 419.) Er hatte feine 
Huellen am Fuße des Ida gleich vor den Mauern von Alt⸗Ilion, und zwar 
nah Kom. XXII, 147 ff. eine kalte und eine warme, von denen letztere aber 
zu Strabo’8 Zeiten (XII, P 602.) verflegt war. (Veberhaupt bemerft Strato 
XI, p. 595, daß fi die einzige Quelle des Sc. vielmehr auf den Höhen 
des Joa, auf dem Berge Eotylus, befinde und der Fluß wahrſch. eine Strede 
ins unter der Erbe hinfließe, ehe er vor Ilions Mauern wieder hervorbreche. 
Bol. hierüber v. Richters Walf. S. 461.) Der nad’ Kom. I. XX, 73. 
XXI, 15. XXII, 148. breite und tiefe Fluß hatte doch nur einen ziemlich 
kurzen Lauf und vereinigte fi bei Neu⸗Ilion als weſilicher Nebenfluß mit 
dem Simold. (Die Alten machen umgekehrt den Simois zu einem Neben 
fluſſe des Scamander oder Zanthus: Homer I. V, 774. XXI, 124. u. Plin. 
1. 1., und fprechen daher auch nicht von der Mündung des Simois, fondern 
des Scamander — oder Zanthus, Plin. 1.1. — in die See, Herod. V, 65. 
Strabo XI, p. 595. Nimmt man aber auf den längeren Lauf Rückficht 
fo iſt neueren Unterfuchungen zufolge der Simois der Hauptfluß, der aber 
feeilih nur ein zu manden Zeiten ganz austrocknender, reißender Waldbach 
iſt, während der ungleich kuͤrzere Scamanver für gewöhnlich mehr Bafler 
hat, das aber nach Herod. VII, 42. doch nicht einmal zum Trunfe für das 
‚Heer des Zerred hinreichte) Die beiden vereinigten Fluͤſſe fallen WO Stab. 
weiter Öftlich neben dem Vorgebirge Sigeum (beim heut. Flecken Kum Kalt) 
in den Pontus Achaeorum (Strabo XIII, p. 595, Blin. 1. I.; nur Ptol. 
v,2,3. — und vieleicht auch Mela I, 18,3. — gibt jedem der beiden Flüfſe 
feine eigene Mündung und fegt die ded Simois um 5Min. over 1. geogr. M. 
nördlicher an als die des Scamander, Indem er vermuthlich ven gleich zu 
erwähnenden Kanal für das wahre Bett des Iegteren hält.) Sie erreichen 
jedoch nur bei hohem Waſſerſtande wirklich die See, und verlieren fi außer- 
dem in Sumpf und Sand, Straße XII, p. 595. 597.; weßhalb ſchon früh- 
zeitig aus dem Scamander noch vor feiner Vereinigung mit dem Simois in 
weſtlicher Richtung ein Kanal ind Meer gegraben wurde, der fünlih von 
Sigeum die See erreit, fo daß nur bei hohem Wafler, wo auch das alte 
Bett des Scam. ſich wieder füllt, eine wirkliche Vereinigung beider Flüſſe 
flattfindet; und wenn daher Plin. 1. 1. den Scam. einen amnis navigabilis 
nennt fo meint er damit unftreitig diefen noch immer vorhandenen und fletd 
für kleine Barken ſchiffbaren Kanal. Uebrigens vgl. auch Heſiod. Theog. 345. 
Aeſchyl. Agam. 508. Herod. V, 65. Strabo XIII, p. 602. 608. Steph. 
Byz. p. 605. Birg. Aen. IV, 143. Hor. Epod. X, 13, 14. Catufl. LXIV, 
357. u. viele Andere. Sept Heißt ver Fluß Mendere Su oder Fluß von Bunar- 
bafhi, fowie der Simois Ghumbre oder Ghiumbrek, und die Küfte iſt an 
der Mündung ber vereinigten Flüſſe durch angefegten Sand und Schlamm 
viel weiter hinausgerũckt als im Altertfume, wo der Hafen ver Achäer vers 
muthlich eine tiefe Wucht, bildete, die jegt verſchwunden und in Feſtland ver⸗ 
wandelt if, auf welchem ber Flecken Kum Kale flieht. Vgl. be. bie Unter 
ſuchungen von 2eafe Tour in Asia min. p. 289 ff. [F.] 

Bon dem perfoniflcisten Skamandros erzählt die Hias: von Achill verhöhnt 
Täßt er ſich mit diefem in einen Kampf ein, brüßt wie ein Stier, thürmi 


eine Ziuten mmer hoher UND TEeRDE DEM Achtu Saum, zeimen UND Biut 
mtgegen. Da fandte Here zu Achills Beiſtand den Hephäſtos, der mit feinen 
Flammen den Strom zurückdrängt und den Flußgott ängftigt, bis Here ihn 
u fchonen ge (Som. I. XX, 74. XXI, 136 ff.). [Pfau.] 

2) Slußchen im Weſten der Norofüfle Siciliens, dad ſich bei Segefta 
ns Meer ergoß (Strabo XI, p. 608. u. Diod. XX, 71.). [F. 

Scamandria (Plin. V, 39. 33., bei Hierocl. p. 662. Zxauardoog, 
gl. auch eine alte Infehrift bei Thoiſeul Bouffier II. p. 288.), Staͤdtchen 
n Moyfien, unftreitig am Fl. Scamanver im Gebiete von Xrond. [F.] 

Soamandrius (Ixauarögıos), 1) Sohn ded Heftor und ver Andros 
nache, von den Troeın Aflyanar genannt (Som. I. VI, 402. Strabo KIN, 
307.; vgl. Plato Cratyl. p. 392.). — 2) Sohn des Strophios, ein Troer 
Som. I. V, 49.). [Pfau] : 

Zraußorida: (Blut. Alcib. 22. Steph. Byz. p. 605. Suidas, 
barpoer. u. Heſych. h. v. Schol. Ariſtoph. Vesp. 81. vgl. Bödh C. Inser. 
‚1. p. 105.), ein Flecken Attica's zwiſchen Athen und Gleufis, f. Bo. I. 
5. 938. 947. Stuart II. ©. 398. u. @ell p. 24. fuchen ihn. in ven Ruinen 
ei St. Stephan in dem Paſſe der von ven ‘Parzoi, Kleinen Salzfeen an ver 
jeil. Straße, nörblih durch das Gebirge führte. Vgl. auch Krufe, Hellas 
1,1. S. 180. Leafe, Demen von Attika, veutfh von Weſterm. S. 22. {F.] 

Scammos, eine Stadt Aethiopiend bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Scamnum (Tab. Beut.), Ort Japygiens an der Straße von Tarentum 
iach Brundifium, 8 Min. öftlih von Uria auf dem Nüden ded Apenninus, 
en Hier die Straße überſchritt; beim heut. Dorfe Latiano. [F.] 

Soamon (Scammon) aus Mytilene, Schriftfleller aus unbekannter Zeit, 
chrieb ein aus mehreren Büchern beſtehendes Werk neo: evonuezor, Athen. 
XIV, p. 630. B. p. 637. B. Glem. ler. Strom. I, p. 132. Sylb. @ufeb. 
praep. ev. X, 6, 6. Apoſt. prov. XX, 29. [West.] 

Scampan (als Reutr. Blur. im It. Anton. p. 318. 329.; Zxaune, 
dieroch. p. 635. Conſt. Porph. de them. II, 9., im It. Hierof: E 608. 
Hiscampa, bei Ptol. IM, 13, 26., ver e8 in dad Gebiet der Eordaͤer ſetzt, 
Sraurseis, vgl. auch Not. dign. or. c. 8. p. 35. Böcking), Ort im Innern 
on Illyris Grasca an ber Via Egnatia zwiſchen Clodiana und Lychnidus, daB 
jeut. Skumbi oder Iscampi. Bol. Leafe North. Gr. III. p. 280. u. Tafel 
je viae Egn. parte occid. p. 23 ff. [F.]- 

Zxardaoie (au Zxardagıor), nördliches Vorgebirge der Infel Kos, 
0 Stadien von. der Farifchen Küfe entfernt, Strabo XIV. p. 657. [West.] 

Zxavdsıa, Stadt und Hafen an der Oſtſeite ver Infel Cythera (Thuc 
IV, 34.),. Hafenort der Stadt Cythera, 10 Stadien von dort entfernt (Pauſ. 
II, 23, 1.). [West.] ‚ 

Scandia, Scandinavin. Schon bie fpäteren Römer hatten eine 
dunkle Kunde von der ſcandinaviſchen Halbinfel, die fie aber für mehrere 
zroße, von Germanen bewohnte Infeln hielten und’ daher jur Germania magna 
rehneten (Ptol. I, 11,33 ff.). Bereitd Mela HI, 3, 4 fennt hier mehrere 
heils größere theils kleinere Infeln, durch welde dad Meer beim Sinus Co— 
danus auf wunderbare Weiſe hindurchſtröme; ob aber bei ihm auch III, 6,7. 
die gemöhnliche Lesatt Codanonia mit Rüdfiht auf die beſſern Handſchrr., 
velde Candanovia haben, in Scandinovia zu verwandeln fei (gl. Ayihude 
ad h. 1. I, 3. p. 187 ſ) ift wenigften noch zmeifeigaft, da er Keutonen 
auf jener Infel Codanonia mohnen läßt (vgl. Reichgp, Bew. ©. 80. — 
mein Handb. d. alt. Geogr II. ©. 431. Note 1, Dr an SE 
fteller bei denen fich ver Name mit voller —— — RETTEN 
Biolemäus. Leterer Tenmt 1. 1. vier Zuardiaı aut W gget ee 
größere, weldhe nr’ dboyj» ben Namen Scanbia —8 er 8 
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wermt und aud ſchon vie Namen ber übrigen, nämlich Neriges (Norwegen ?), 
Bergi (Bergen in Rorivegen?) und Dumna (vie zum Stifte Drontheim ges 
hörige Infel Dunon oder Dunnoen? vgl. jedoch auch mein Handb. b. alt. 
Geogr. III. ©. 432. Note 21.). Die Hauptinfel Scandia (Blin. 1.1.. Baul. 
Diac. I, 2.; Ixardia, Btol. 1. 1. $. 35. Marcian. p. 53., bei Jornandes 
p. 81 f. Scanzia) oder Scandinavia (Plin. IV, 13, 27. VII, 15, 16., we 
andere Handſchrr. Scandinoria haben, — ꝓpoleich es faſt ſcheint als ob Blinins 
Scandia u. Scandinavia unterſcheide, vellhuthlich weil er beide Namen aus 

verſchiedenen. Quellen [höpfte; Paul. Diac. de gestis Löngob. I, 2.), deren 

Größe Plin. IV, 13, 27. als nod unbekannt bezeichnet, Ptol. aber wur 

als mittelmäßig annimmt, enthielt außer dem unftreitig Hierher gehörigen 

Gebirge Sevo bei Plin. 1.1. (d. 5. dem Schweden von Norwegen feheiden- 

den Kiölen, von dem ein ſüdl. Zweig noch jegt Seve⸗Ryggen heißt) nach 

Btol. 1. 1. $. 85. die Völkerihaften ver Xasdarroi im W., der Tovıas und 

Anvnioves im S., der Davoraı und Dipaivoı im D. und ber Asvaros im 
Inneren Lande, während Jornandes de reb. Get. p. B1f. allerdings die Na⸗ 
men von 28 ganz andern Völferfhaften Scandinaviens nennt, über melde 
vgl. Reichard, Germ. ©. 165. Plinius 1. 1. nennt nur bie einen Theil 
der Infel in 500 Bauen bewohnenben Hilleviones (d. i. Felſenbewohner von 

hella, Fels, Klippe, vgl. Zeuß, die Deutfhen ©. 77. u. Wilhelm, Germ. 

©. 346.); von den Völferfhaften Bermaniens bei Tacitus feinen Die Germ. 

c. 44. 45. au ihren Sitten nad von ihm befchriebenen Suiomes (in Svea⸗ 

land, woraus der Name Schweben entflanden; vgl. Zeuß ©. 156 f. u. Wil⸗ 

beim ©. 343.) und Sitones hierher zu gehören. Uebrigend wanderten nad 

Jornand. de reb. Get. p. 82. 98. auch die Gothen und nah Paul. Diar. 

1, 2. ſelbſt die Langobarden aus Scanbinavien in ihre fpätern Wohnfige 

aus (vgl. Getjer, Geh. Schwedens I. ©. 12.). Plinius VII, 15,16. ges 

denft auch einer der Infel eigenthümlichen Thiergattung, der achlis (bei An« 

dern alcis genannt), d.h. wahrſch. des Elenns. Unter der Jufel felbR aber 

iſt ohne Zweifel das heut. Schweden zu verfehen, deſſen Sübfpige noch jet 

Scania, Skone, Schonen heißt. [F.] En 

Scandila (Mela II, 7,8. Plin. IV, 12, 23.), Eleine Infel im nord⸗ 
lichern Theile des ägälfchen Meeres, etwas fühöftl. von Haloneſos und Peya- 
En Kai) diefen und Skyros; noch jegt Scandole (bei Dapper p. 256. 

sanda). [F. 

Scantate, Stadt ber Zamareni im glüdl. Arabien, Blin. VI, 28,32. [R.] 

Scantia silva, ein Bald in Gampanien (Gic. Agr. I, 1. IIL 4.), 
bei welchem ſich höchſt wahrſch. auch die von Plin. I, 107, 111. erwähnten 
a befanden, neben welchen Flammen aus ber Erbe empor⸗ 

ugen. [F. 

Scantinil. — 1) P. Scantinius, ponlifex, ſtarb 538 ». St., 216 
v. Chr. (Liv. XXI, 21.). 

2) C. Scantinius Capitolinus (Bal. Mar. VI, 1, 7., bei Blut. 
Marc. 2. nur KanerwA.), wurde von dem curul, Aedilen M. Marcelus (um 
das J. 528 d. ©t., Pigh. Ann. II, p. 116., vgl. Ba. IV. ©. 1517.) als 
Volkstribun (Val. Mar.) over ald College des Marc. (Plut., aedil. pleb. ?) 
um des Angriffs willen den er auf die Keufchheit des jungen Marcellus 
(8b, IV. ©. 1519, 5.) gemacht hatte vor dem Gerichte des Volkes (Bal.) 
oder bed Senates (Plut.) angeklagt und von dem einen oder dem anderen 
Gerichte verurtheilt. — Nach einem Andern iſt wohl die lex Scantinia ger 
nannt die baffelbe Verbrechen mit Strafe belegte (f. Bd. IV. ©.998f.). [HEkh.] 

Scanzia, ſ. Scandia. 

Zxagpypoeia, omiaöngopia und vörıayopia, nievere Dienfl- 
leiſtungen zu benen in Athen die Metölen ums ihre Angehörigen verpflichtet 


waren und welche darin beſtanden daß NRaͤnner imb Brauen bei feſtlichen 
Aufzügen vie Opfergefaͤſſe, überdieß noch die Letzteren und ihre Zöchter denen 
ber Bürger die Sonnenſchirme tragen mußten. Harpoktr. s. v. axapnpogie, 
Bol. IU, 55. Aelian. var. hist. VI, 1. [West.] 

Scaphium, ein nachenförmiger Trinkbecher, Cic. Verr. IV, 17. Beder, 
Gallus von Nein IH. ©. 87., ebenfo cymbium, Paul. Dfac. p. 51.M. 
Neon. XV, 21. Iſivor. XX, 5. Uffing de nominibus vasorum p. 128ff. [R.} 

Zxanıravoi (Ptel. III, 8, 6.), Völkerfchaft im SE. Sardiniens. [F.] 

Seapos, wüfe Inſel im nörblichften Theile des aͤgäiſchen Meeres bei 
Blin. IV, 12, 23. [F.] . 

ZExaren van, ein Städtchen des früher zu Thracien gehörigen Theile 
von Macedonien zwiſchen Strymon mb Neſtus auf dem Gebirge Pangäns 
der Infel Thaſos nordweſtl. gegenüber, wo die Thafler ihre jährlih 80 Ta⸗ 
lente am Ausbeute gebenden Goldminen hatten (Herod. VI, 46.), die ihnen 
famınt dem Stäntchen fpäter von ben Athenern entriffen wurden (vgl. d. Art. 
Datum). Hier fol fih Thueydides aus Athen verheiratet und feine Ge⸗ 
ſchichte gefchrieben haben (Plut. de exsilio p. 605.), auch eben da ermorbet 
worden fein (Blut. Cim. 4.). Uebrigens vgl. auch Steph. Byz. p. 606., 
wo vulgo ZxazınovAn edirt wird, und Luer VI, 810., we Scaptesula bie 
gewöhnliche Ledari iſt, nad den Lesarten des Hanvſchtr. ind Feſtus aber 
(Seaptensula, locus ubi argentum effoditur in Macedonia, dictus a fo- 
diendo ; namque graece marzeıy eflodere dicitar, Lucreiius: Quales ex- 
zer — subter odores) vielmehr Scapteneula gefchrieben werden 
muß. [F. 5 
Scaptia, ein alter, frühzeitig verſchwundener Ort Latiums (Plin. III, 

5, 9.), deſſen Cinw. (Zxarınos) auch Dion. Hal. V, 61. erwähnt; nach 
Nibby Cont. III. p. 70. vielleicht die quadrat. Tufmauern der alten Citadelle 
von Baflerano. [F.] 

Senptii. — 1) P. Scaptius, de plebe, magno natu (2iv. IH, 71.), 
überredete im I. 308 d. ©t., 446 v. Ghr. das (in Tributcomitien verſam⸗ 
melte, ogl. Liv. II, 72:) Bolt, daß es einen zwifchen Asicia und Ardea 
Areitigen und von dem röm. Volke als ermählten Richter dem einen oder 
andern Theile zuzuſprechenden Landſtrich, da derfelbe zu dem von den Römern 
zerörten Corioli gehört habe, fich ſelbſt zueignete (Kiv. 1. 1. vgl. Dionyſ. 
x1,52.). Nach Niebuhr (R. G. 11. S. 506.) wäre diefe Entſcheſdung durch 
Unkunde und Boruriheil der Plebes zugefhrieben, waͤhrend das Goneilium 
des Bopulus, welches allein bier erwartet werben: Fönne, ausdrücklich ger 
nannt werde (Liv. IH, 71.); der Umfand aber daß jene Landſchaft in ber 
Region der tribus Scaptia lag (? Nach Feſt. p. 343. M. war legiere von 
der Stadt Scaptia genannt welche ohne Zweifel nördlich vom Albanergebirge, 
wide Tibur und Tuſculum zu fegen If, während Goriolt ſüdlich von jenem 

ebirge Tag), und daß ver welcher fie für das röm. Volt forderte Scaptius 
genannt werde fel für ten Glauben an fein hiſtoriſches Dafein bedenklich (?). 

2) M. Scaptius, Agent des M. Brutus in dem Handel mit den Sa⸗ 
Iaminiern (vgl. Bo. IV. ©. 519. u. Gic. ad Aut. V, 21, 10. VI, 1,5, 
2,7. 8, 8.), wußte dem Gicexo, der als Proconful von Eilicien (704 d ©.) 
in Gemäßheit feines Ediktes zu. Gunflen der Salaminier entſcheiden wolle, 
ur Vertagung des Spruches (melder fomit dem Nachfolger des Cicero über ⸗ 
laffen blieb) zu überseden (ad Att. V, 21, 12. vgl. VE, 1, 7.). Auch in 
fpäterer Zeit wird er als Bertrauter des Brutud erwähnt (ogl. ad Alt. IN, 

13, 4. Pſeudocic. ad Brut, I, 18. 2, &.). 3 PRO 

3) M. Scaptius (Sohn bed Bor. ?), Agent des IR. Brutuk Rt R 
deb Mriobarzanes (ad Att, VI, 1, 4. 3, 5. dgl. &p, VS. San) ER 
vom Tiecro eine Präfektur (vgl. Proefectes, ©, 8, is gueman, 





deßhalb von Ar. 2. zu unterſcheiden, welchem — eine ſolche verweigerte 
(v, 21, 10. vgl. VI, 1, 6. 2, 8. 8, 5.). [Hkh.] 

Scapula, ſ. Qvintia gens, ©. 371, 3.8., u. über T. Qy. Scapula 
nod die Stellen bei App. b. c. I, 87. 105. [Hkb.] 

Scarabacms, |. Bo. V. S. 1587. 

Scarabantia (Plin. III, 24,27. It. Anton. p. 233. 261. 262. 266. 
Tab. Pent. Inſchrr. bei Schönwiäner Antiqq. Sabar. p.51. Orelli n. 4992. 
u. Muchar, Norikum I. ©. 168., bei Ptol. I, 15.5. Zrapßarzix), Gtadt 
in Pannonia Superior an ber Strafe die von Vinbobona wie von Gamm- 
tum ſüdlich nah Sabaria und Pötovio führte, nah den angef. Infchrr. ein 
Dunicipium mit dem Beinamen Flavia Aug., wodurch die gewöhnliche An 
nahme daß fie den Beinamen Julia geführt habe widerlegt und dagegen Schön. 
wisners Gonjektur (1.1. p. 12.), daß ed bei Plin. 1. 1. ftatt oppido Sca- 
rabantia Julia heigen müfle oppida Scarabantia et Julia, hoöchſt wahrfcheinlic 
wird. Sie iſt dad heut. Debenburg, bei ven Ungarn Soprony, Sopron. [F.] 

Frapag (al. Erwpas), nah Polyb. IH, 94. ein in ven Rhodanus 
fallender us Galliens, unftreitig aber nur falfe Lesart flatt Ioapas (die 
Jiere). Vgl. Eluver Mem. de Litt. 111.-p. 9. V. p. 198. u. Ufert II, 
2. ©. 136. u. 571. [F. 

Scarkia (Tab Peut.), Ort in Noricum wiſchen Parthanum u. Veldidena 
an ber von Auguſta Vindel. nach Italien führenden Straße, j. Scharnit [F.] 

Scardöna (Plin. III, 21, 25. Geogr. Rav. V, 14.; Inapdore, 
Btol. 11, 16, 3. Procop. B. Goth. I, 7. 16, IV, 28. auf der Tab. Peut. 
Sardona, bel Strabe VII, p. 315. Exagdor), vie Haupyiſtadt Liburniens 
am rechten Ufer des Zitius 12 Mid. von feiner Mündung, aber durch einen 
See mit dem Meere in Verbindung flehend, Sig eined Conventus iuridicus 
(Blin. I, 22, 26.), noch jegt Stardona oder Skardin mit einigen Ueber» 
reſten der alten Stadt. — 2) Nah Pol. I, 16, 13. u. VIH,.7, 7. eine 
Infel vor der Küfte Lihurniens mit den Stävten Arba und Collentum, alfo 
unftreitig diefelde die Blin. II, 21, 25. nad ihrer Sauptflabt ſelbſt Arba 
nennt oder die heut. Infel Arbe in ver Nähe von Skardona. [F.] 

Zxaodor Ögog, Polyb. XXVIII, 8. Piol. 11, 16, 1. 6.), ein Ge⸗ 
birge in Illyris Barbara ober Romana an ver Grenze gegen Möften und 
Macevonien, eine öſtliche Fortſetzung ber Bebii Montes, jegt Niffava Bora 
und a nah Andern (mie Browne, Reijen C. 17.) Argentaro. [F.) 

Scarniunga (Jornand. de reb. Get. 52.), Fluß Pannoniens, nah 
Mannert III. ©. 561. die Leytha, nach Reichard die Sarvig. [F.] 

Zxapepn (Kom. Il. 11,532.) oder Zxupgaa (Strabo I, p. 60. IK, 
p. 426. Bauf. VII, 15, 2. Appian.. Syr. 19. Lycophr. 1147. Ppiot. 11, 
45, 11. Steph. ha 606.), Zxeppi« (Gonft. Porph. de them. 11,5. 
dieroel. p. 643. vg Sin. XXX, 3. XXXVI, 19. Plin. IV, 7, 12.; auf 
der Tab. PBeut. Scarpias u. beim Geo. Nav. IV, 10. Scarpia), eine Stadt 
der epiknemidiſchen Lokrer, 30 Stad. von Thronium und 10 Stad. von ber 
Küfte entfernt, mit einem Hafen (vgl. Btol. I. 1. u, Palmer. Ant. Gr. 
p. 559.), der fih wahrſch. an der Mündung des Boagrius befand. Hier 
vereinigten fi die Wege welche durch die Thermopylen führten (Appian. u. 
Liv. 1.1). Die Stadt wurde Strabo (1, p. 60.) zufolge durch eine Ueber⸗ 
ſchwemmung zerflört (vgl. auch Euftath. ad U. 11, 532.), weßhalb fih nur 
ſehr wenige Ueberrefte von ihr zwilchen Andera (wahrſch. dem alten Hafen; 
vgl. Dodwell Class. Tour II. p. 66.) und Molo finden. DBgl. Gel It. of 
Gr. p. 236. u. Leake North. &. I. p. 178. [F. 

Scarphia, f. Lichades. 

Scarponma (Xınmlan. XXVIL, 2, It. Anton. p. 365. Tab. Beut., 
beim Ben. Nav. IV, * Scarbona), eine (wahrſch. dem Volke der Leuci 


porige) Stadt In Gallia Deigica nordlich von Tullum (j. Toul), an der 
raße von ba nad) Divodurum (j. Metz) und an ver Mofella; ſeht Char⸗ 
igne mit Meberreften der alten Straße. Bol. Hist. de Metz I. p. 182. 
Imet Hist. de Lorraine .I. p. XXIV. u. Ufert II, 2. S. 506. [F.] 

Kcoarus, ein bei ven Römern hochgeſchätzter, und aber unbekannter Bifch, 
in. H. N. IX, 17, 32. Seind. zu Hor. Sat. H, 2, 22. Macrob. II, 12. 
U. au 8 a Gingeweide galten als beſondere Delikateſſe, Mart. 
I, 84. I[R. 

Sentebra, ein Nebenflüßchen des Liris im Gebiete von Eafinum (St. 
rmano) in Latium mit fehr altem Waſſer, Blin. II, 103, 106. [F. 

Scauxus, röm. Beiname, z. B. in ver gens Aemilia (Bh. I. S. 157f.) 
d Terentia (f. 2.). [W.T.] ö 

Einen arretinifhen Töpfer Sc. |. bei Babroni ant. vasi aret. p.43. [W.] 

con (Scaea? Liv. XLII, 55.), f. Tripolis. [F. 

Scelatiti, DBölkerfhaft im Innern Libyens bei Blin. v, 9, 1. [R.] 

Scena, ſ. Theatrum. 

Scönae (Ixmai), 1) eine Stadt Mefopotamiens an einem Kanal des 
phrat und der Grenze Babyloniens, 18 Schöni von Babylon und 25 Tages 
jen vom Uebergange Über den Eupbrat bei Zeugma (Strato XVI, p. 748. 
eph. Byz. p. 606.), welche dem frievlihen und nomadiſchen Stamme ber 
enitas gehörte, und daher wohl nur eine Zeltſtadt war. — 2) Scenae 
ndrae (It. Anton. p.169. Not. Imp.), ein Ort in Mittelägypten auf 
n rechten Ufer des Nil zwiſchen Uphrobitopolis und Babylon, etwas füh- 
ih von Memphis, mit einer röm. Befagung, fpäter ein chriſtl. Biſchofs⸗ 

(vgl. Weſſel. ad Itin. 1. 1.). — 3) Scenae Veteranorum (St. Anton. 
163. 169.), Ort in Unterägypien an einem Urme des Nil und an ber 
raße von Heliupolis nad Vicus Iubädrum, fübmeRl. von Bubaftus. [F.] 

Bcenitae (Ixzricaı), ber allgemeine Name für die Bebuinen des Alter- 
ms ober die nomadijchen, blos unter Zelten lebenden Stämme ver Wüfte 
ils im wüſten Arabien (Strabo XVI. p. 767. Btol. VI, 7, 21. Plin. 
11, 12. 24, 21. VI, 26, 80. 28, 32.), theils in Africa (Btol. IV, 7, 85. 
Meroö). [F.] 

Scephrus (Lxipgos), Sohn des Tegeated und der Maera in Tegea, 
uber des Leimon, von welchem er erfählagen ward (Pauf. VIII, 53, 1.). 
r Strafe tödtete Artemis den Mörder durch fehnellen Tod, über das Land 

Xegeaten kam linfruchtbarkeit, und vom delphiſchen Orakel erging ver 
fehl, man folle dem Skephros alljährlich ein. Zrauerfeft begehen. Seitdem 
t ein heil der Feier am Feſte des Apollon Agyieus zu Tegea (f. Bd. J. 
618.), wahrfcheinlich als Suͤhne, dem Skephros, wobei die Briefterin der 
temis @inen verfolgt, wie die Artemid_ den Leimon (Pauf. 1.1.). [Pfau.] 

Exüwıg (&en. Hell. 11, 1,15. Seyi. p. 36. Strabo XII, p. 608. 
ol. V, 2. Steph. Byz. p. 606.), Stadt im Innern von Troas (Myſien), 
0 Stad. füröfl. von Aleranpria Trond. Won den Trolanern gegründet, 
er durch eine. Golonie der Milefier vergrößert und befefligt (Strabo XIV, 
635. ogl. Raoul⸗Rochette II. p. 147.), war fie fpäter Sitz eines Ty⸗ 
men unter perflicher Oberhoheit (Xen. 1.1.). Antigonuß verfegte ihre Einw. 
ch Alexandria road, fie kehrten aber fpäter mit Erlaubniß des Lyſimachus 
üd und erbauten an der Stelle der unterdeffen wahrſch. zerftörten alten 
jadt eine neue (7 sea xayım, Strabo XIII. p. 603. Nee bei Plin. V, 80, 
.), feit welcher Zeit man von ber alten Stadt als JIeAmorätp ach 
strabo, Biol. u. Plin. 1. 1.). Die neue Stadt iſt bej. wegen de — 
it über bier vergrabenen Bibliothek bed Krifisteled zu, ageomtretun SER 
irdig, die man fo vor einer erzmungenen Ausliefen DEIN 
snige ſichern wollte, dagegen aber dem Meder und —8 7* 
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daß fie fpäter in einem fehr traurigen Zuſtande nach Athen, umd endlich vurch 
Sula nach Rom gelangte (Strabo XIM. p. 608f.). In ihrer Nähe befanper 
fich ſehr ergibige Silbergruben (Strabo 1.1.), au war fie bie Baterflabt Des 
BHilofophen Metrovorus und des Grammatiferd Demetrius (Strabo ib.). Höhk 
wahrfcheinlich gehören ihr die eine Stunde im Umfang Haltenden Trümmer einer 
alten Stabt mit acht Xhoren auf einem Berge bei vem Dorfe Coakiupſchi oder @efi 
Schupſche an, die Mannert VI, 3. ©. 505. fälſchlich für die Ueberrefte von Vo⸗ 
lichna Hält. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 147. Note 66.67. [F.] 
Scoptiel. Sfeptifer- wären fireng genommen alle diejenigen Bhilo« 
fophen zu nennen welche die Möglichkeit einer objektiven Erkenntniß bezweifelt 
haben. In diefem weiteren Sinne wird der Skepticismus bis in vie Anfänge 
der griechiſchen Philoſophie hinaufvatirt; die fpäteren Skeptiker haben nicht 
unterlaffen die Zweifel des Parmenived und Zeno, des Heraflit, Demsktit, 
Empedokles, Anaragoras an der Wahrheit der Sinnenerkenntniß (f. d. Artt.) 
ald Vorgang für ih anzuführen. Indeſſen können ale dieſe Philsſophen 
nicht mit Grund ald Skeptiker bezeichnet werben, da fie zwar die finnliche 
Wahrnehmung für täufchend erflärten, dagegen der Bernunfterfenntnig volle 
Wahrheit zuſprachen, mochten fie num den Mangel der erfleren darin finden 
daß fie und die Vielgeit und Bewegung (vie Eleaten), oder darin daß fie 
uns ein ruhendes Sein vorfpiegle (Heraflit), mochten fie ihr mit den Atomiſten 
verwerfen daß fie die einfachen Urbeftandtheile ver Dinge, oder mit An 
daß fie die Bufammenfegung derfelben aus unendlich verfhiedenartigen Bes 
ſtandtheilen nicht erkennen laſſe, oder mit Empebofled daß fle die Zufammen- 
fegung und Trennung ber Elemente als abfolutes Entfichen und Bergehen 
erſcheinen laſſe. Mit mehr Recht wären die Sophiften unter die Sfeptifer 
zu zählen, da «8 bei dieſen wirklich auf eine Läugnung alles objektiven Wiſſens 
abgefeben war (f. d. Art.); ebenfo verhält es ſich mit einigen Ausläufern 
der ſokratiſchen Philofophie (f. unt. d. Art. Sokratifer), mit Antifihenes und 
feiner Schule, welde die Zuläffigkeit aller Begrifföverfnüpfung Iäugneten, und 
den mit ihnen einflimmigen fpäteren Megarifern; wogegen bie älteren Mega- 
riker mit ihrer Wiederholung der eleatifchen Zweifel gegen bie Realltät des 
Sinnlichen fo wenig bergehören als Plato, welcher gleichfalls zeigt daß die 
finnliche Anfhauung fein wahres Wiffen  gewähre, aber vaflır im Denfen 
eine felbflännige Duelle des Willens anerkennt. Auch jene wirklich ſkeptiſchen 
Vhiloſophen werben jedoch in ber Regel nicht mitgezählt wenn von ben 
. Stepritern als einer eigenen Schule der griechiſchen Bollofophie geſprochen 
wird, ſondern man denkt hiebei im engeren Sinn an diefenigen Parteien 
welche feit dem Anfang der alexandriniſchen Periode die Möglichkeit eines 
objektiven Willens beftritten haben. Als ver Erſte von dieſen im engeren 
Sinn fo genannten Skeptifern wird Pyrrho aus Elis (oben ©. 310 f.) 
bezeichnet, ein Beitgenoffe Alexanders. Auf feine philoſophiſchen Anſichten 
follen die Schriften des Demofrit und ver Verkehr mit dem Demokriteer 
Anararh den meiften Einfluß gehabt haben (Ariſtoci u. Numenius bei Eufeb. 
pr. ev. XIV, 6. Diog. IX, 61. 63. 67.); außerdem verweist uns Dieg. 
(1.1) u. Suldas s.v. auf Dıyfon, einen Megariker (bei Diog. ſcheint derſelde 
als Schüler Stilpo's bezeichnet zu werden, was freilich ein grober Anachronis⸗ 
muß wäre), als feinen Xehrer. An fich iR wahrfcheinlih daß die der mega 
riſchen verwandte elifhe Schule Einfluß auf ihn hatte, und infofern glaublid, 
wiewohl es aus Gic. de Orat. III, 17. (alia genera philosophorum , qui 
se omnes fere Socralicos esse dicerent: Bretriorum, Herilliorum, Mega- 
ricorum, Pyrrhoneorum) nit beftimmt hervorgeht, daß fih feine Schule zu 
den Sofratifern rechnete. Ob auch die Gymnoſophiſten zu den Lehrern Pyr⸗ 
x60’8 gehören (Diog. IX, 61. 63.) möchten wir bezweifeln. Da Pyrrho 
> Feine Schriften hinterließ, fo konnte fih feine Lehre nur durch feine Schüler 


(DOG. 1A, 59.) TOTEPRANZEN. DET beranntene von bieten in Timon aus 
Vhlius (Diog. IX, 109 ff. Ariſtocl. 1.1. Sext. Math. I, 53. Athen. X, 51.), 
welchen Diog. IX, 109. anachroniftiih zuerſt den Stilpo hören läßt; glaub» 
licher ik daB er die Arzneilunde trieb (Diog. IX, 109.) und daß er, nach⸗ 
dem er den VPyrrho gehört Hatte, erſt als Lehrer ver Philoſophie in Chalkedon 
auftrat, nachher durch diefen Beruf bereichert, in Athen feinen Neigungen 
lebte. T. war ein fehr fruchtbarer Dieter; Diog. 1: 1. ſchreibt ihm außer 
Anderem 30 Komövien und 60 Tragödien zu; feine befanntefte Schrift find 
aber vie 3 Bücher der Sillen, worin er alle Bhilofophen mit Ausnahme 
feines Lehrers mit beißendem Spott Übergoß. Bon einigen profaifchen if⸗ 
ten erfahren wir aus Diog. IX, 105. Sext. Math. II, 2. Im feinen vhils⸗ 
fophifhen Anſichten ſchloß er fih ganz an Byrrho an; Gext. 1.1. nennt ihn 
agogyıns tor Ilvppwros Aöyar. — Die Philoſophie dieſer Männer bat 
wei Grunpbeftimmungen: die negative, daß fein objeftived Wiſſen möglie 
t, und bie pofitive, daß ebendeßhalb die wahre Weisheit nur in einem be⸗ 
flimmten praftifhen Berhalten, der Bleichgiltigkeit gegen alles Aeußere, be⸗ 
Reben könne. Wie ver erftere Sag von Pyrrho und Timon näher andge- 
führt wurde wiſſen wir nicht genau; Ding. IX, 79 fi. führt im Leben 
Pyrrho's die 10 Tropen oder Beweiſe -gegen die Objektivität unferer Vor⸗ 
ſtellungen auf, welche Sextus P. Hypotyp. I, 14. nur überhaupt ven älteren 
Steptifern beilegt, fie gehören aber ſchwerlich fchon dem Pyrrho an. Sicher 
iſt nur daß derſelbe im ähnlicher Weife wie früher die Sophiften die Ueber⸗ 
einfimmung der Vorflelungen mit den Dingen und ebenfo die Allgemein- 
giltigkeit der fittlichen Begriffe beftritt, indem er behauptete (Sext. Math. XI, 
140. Diog. IX, 61.), dad Bute und Schlechte u. f. w. ſei ein ſolches nicht 
an fi (vor), fondern nur roup xai äde. Sein Hauptbeweißgrund ſcheint 
die Verſchiedenheit der Auffafjungen und Anfichten gewefen zu fein. Nicht 
einmal ven Sag von der Unſicherheit des Wiſſens ſelbſt wagten Pyrrho 
und Timon als Behauptung auszuſprechen, ſondern ſie bedienten ſich ver» 
ſchiedener Wendungen um audzubrüden daß auch dieß zunächſt nur ihre 
fubjektive Ueberzeugung fei und auf Allgemeingiltigkeit keinen Anſpruch made 
(Diog. IX, 74 ff.). Auf Ähnliche Weife Halfen fie ſich auch in Beziehung 
auf daB praktifche Verhalten: ohne irgend eine Vorftelung für objektiv wahr 
zu behaupten wollten fie doch im Handeln ver Wahrſcheinlichkeit folgen, 
was fie damit begrändeten (Diog. IX, 105. Sext. Math. XI, 20.) daß 
fih zwar nicht die objektive Befchaffenheit der Dinge, wohl aber die ſub⸗ 
jeftiven Empfindungen (m&0n), die Art wie und bie Dinge erfcheinen, er⸗ 
kennen laſſe. (Was Antigonus Caryſt. bei Diog. IX, 62. behauptet: Pyrrho 
fei in Bolge feiner Sfepfis feinem Wagen ausgewichen und dgl. iſt natärlih 
eine Sabel.). Der pofitive Gewinn der ffeptifchen Weltanficht (apaoi«, Ariſtocl. 
1. 1.). folte vie Gleichgiltigkeit gegen alles Aeußere, die unerſchütterliche Ge⸗ 
mũthsruhe (arcgoæice, adapopia, Diog. 66. 107.) fen, in welcher bie 
Gluͤckſeligkeit Heflehe. Doch mußte auch diefe in Beziehung auf dasjenige 
was nicht in der Gewalt der Menfchen liegt, wie die- Befriedigung der natürs 
lichen Bedürfniffe, fih die Einſchränkung gefallen laſſen dap der Skeptiker 
bier der Gewohnheit zu folgen habe (Diog. 108.). Als das befte Mittel 
zu einem ruhigen Xeben bezeichnet Timon bei. Sext. Math. XI, 20. die Tu⸗ 
gend. — — Diogenes IX, 415. vgl. Ariſtocl. 1.1. führt eine Reihe ſtevtiſcher 
Diabochen von Timon bis auf Aemeflvemus auf; glaubwürdiget if dis Zins 
‚gabe (Menebotus bei Dieg. IX, 115.) daß von Timon vis auf —— 
die Pyrrhoniſche Schule unterbeoden worden ſei, und „ap ** —* 
— —— als —8 —— mehr gab (Qi oo SEN, 
)- i en trat die neuere DS. XD 
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angebliche Unterſchied ihrer Theorle von ber ffeptifhen, aus dem das Origi⸗ 
nalitätöbeftreben der fpätern Skeptiker (Sert..Hypot. I, 226 ff.) großes Auf- 
fehen gemacht hat, daß die Akademiker die Unmöglichkeit des Wiſſens dogma⸗ 
tiſch, die Steptiker dieſelbe nur problematifh ausgeſprochen haben, fand nah 
&ic. Acad. I, 12. nicht wirklich flatt; und was Sertud weiter anführt, daß 
bie Akademiker ihre Anfichten über Büter und Uebel wenigftens mit dem An» 
ſpruch auf Wahrfheinlichkeit aufgeftelt Haben, gilt auch von den Skeptikern. — 
Erf um den Anfang der hriflihen Zeitrechnung ſcheint die Ältere Gferfis 
wieder aufgelommen zu fein; wenigſtens blühte wahrfcheinlich um dieſe Zeit 
(f. Mitter IV. 286.) der erfte Sfeptifer außerhalb dir neueren Afanemie 
von welchem wir etwas Näheres wiffen, Aeneſidemus; von den Borgängern 
veffelben, welche bei Diog. IX, 116. aufgeführt werden: Ptolemäus, Sarpe⸗ 
don, Heraklides, ift keiner weiter befannt; nur Heraklides vielleicht der von 
@alen. de comp. med. sec. loc. II, 534. de libr. prop. 9. erwähnte Arzt. 
An. ſtammte aus Gnoſſus (Diog. 1.1.) und lehrte zu Alexandria (Ariſtocl 
bei Cuſ. 1.1.). Diogenes 1.1. führt 8 Bücher IIvooareior Aoyar von ihm an, 
über die auch Phot. Bibl. 212. Furz berichtet. Derf. IX, 78. 106., Ariflocl. 
1. 1. nennt von ihm eine smorunwng eis ra Ilvpporar und 2 Schriften 
nar& Gopieg und wegi Irejosws. Nun war zwar Aen. Fein reiner Gfeptifer, 
fondern der Zweifel follte ihm nur das Mittel zur Begründung einer fleifch- 
beraflitifhen Metaphyſik jein (Ritter a. a. O. ©. 286 ff.); die Späteren ver- 
folgten jedoch diefe Seite feiner Anfichten nicht weiter, fondern blieben allein 
bei feiner Stepfis ftehen. Unter den Nachfolgern des Aen. bei Diog., Zeurip⸗ 
pus, Zeuris, Antiohus, Menodorus und Theodas (Theodoſius, Theubas), 
Herodotus, Sextus, Saturninus, werden uns von Zeusts und Theodoſ. Schrifs 
tem genannt (Diog. IX, 70.106.), von jenem wegi dsrrar Aoyor, von biefem 
meta xepalaıa. Außerdem erfahren wir von Agrippa als einem ber 
venzepoı Zuertxoi (Diog. IX, 88. vgl. Sert. Hypotyp. I, 164.), deſſen 
Beitalter im Uebrigen ebenfo unſicher iR als fein Verbältaig- zu feinen Mei⸗ 
nungögenofien Antiohus und Apellas (Diog. 106.: 'Artioyos Modiucvc 
nal ’Amslläü; er 15 Ayoinna — heißt dieß: in ber Schrift „Agrippa,“ ober: 
bei Agr.?). Außer Sertus und Saturninus (Diog. IX, 116.) gehörten auch 
Menobotus und Theodas, wahriheinlich auch Zeuris zu ver Schule ver em 
pirifchen Aerzte (die Belege aus Balen. f. Hei Ritter IV. ©.284.); ob aud bie 
andern Genannten Aerzte waren wiffen wir nicht. Schriften haben wir nur 
von Sextus, der wegen feiner Barteiftelung als Arzt 6 Eunwpınos zuges 
nannt, übrigens feinen perfönlihen Verhaͤltnifſen nach uns völlig unbefannt 
iR (fein Leben fält wohl 200250 n. Ehr.): die IIvpourası dmorunaoss 
8 B. und bie zwei ſchon von Diog. IX, 116. unter dem Titel r& ödxa rar 
Zxertınor, jetzi als die 11 BB. adv. Mathematicos zufammengefaßten Schrif⸗ 
ten gegen bie encykliſchen Wiſſenſchaften (uadyuera), B. I—VI., umd gegen 
bie Vhiloſophie, B. ViI-XI., weiche aber auch noch ihre eigenen Titel moos 
yoruuarınovg u. ſ. w. haben. Bon verloren gegangenen Werfen erwähnt 
Sertus ſelbſt: aumagıra Srourmuare (Math. I, 61.), dmourjuare wepi yo 
is, (Math. VI, 55. X, 284.), iaryıne Örournuara (Math. VII, 202. IX, 28.); 
auch die menund Vrourmuara (Math. 1, 26. 29. I, 106. VI, 52.) find 
wahrſcheinlich ein verlorenes Wert, nicht das Bte B. adv. Math., wogegen 
der Gruugentinög (Pyrrh. I, 21.) auf dad 7te ®. adv. Math. und r& zepi 
onertıxijg ayayıs (Math. VII, 29.) auf Pyrrh. Hypot. I. geht. — Was vice 
fpäteren Sfeptifer zu der Pyrrhoniſchen und — Stepfis Hinzugefügt 
haben enthält mehr eine formelle als eine materielle terbilvung derſelben. 
Die Grundzüge bleiben unverändert: die Unmöglichkeit einer objektiven Er⸗ 
kenntniß, welche aber auch biefe Skeptiker nicht dogmatifh, fonbern nur pro⸗ 
blematiſch behaupten, wie fie denn aus biefem Grunde nicht eine Schule 


(aigeaıg), fondern nur eine Lebensrichtung (ay0y7) fein wollen; daher das 
richtige Verhalten zu allen theoretiſchen Fragen die Zurüdhaltung ded Urs 
tHeild (eroyn); die Frucht dieſer Zurüdhaltung endlich die Ataraxie, welche 
jedoch die naturnothwendigen Affelte (a9) fo wenig ausfchließt als das 
Handeln nah der fubjektiiven Empiindung und Wahrſcheinlichkeit, und ſich 
daher im Leben zur blofen uergionader, zus möglihflen Vermeidung aller 
Teivenfchaftlihen Gemüthöbewegung ermäßigt. Die Zuthaten zu den Er⸗ 
gebniffen der früheren Skepſis find im Welentlichen zweierlei: vie ausgeführ⸗ 
tere Volemik gegen ven Dogmatismus älterer und neuerer Schulen in ben 
verſchiedenen Wiſſenſchaften, vor Allem jedoch ihrer Hauptgegner, der Gtoiker, 
welde uns namentlich bei Sertuß in großer Breite entgegentritt, und bie Zus 
rüdjührung der fleptifhen Gründe gegen die Möglichkeit des Wiſſens auf 
gewiſſe Gemeinpläge (s00m04 — Beweißformen, auch Aöyoı und zonoı, Gert. 
Pyrrh. I, 36.). In ver Faſſung dieſer Tropen zeigt ſich ein Fortſchritt von 
einer mehr -empiriichen Aufzählung zu größerer Einfachheit und Allgemeinheit. 
Die älteren Skeptiker zählten 10 Tropen (Sert. Pyrrh. I, 36 fj. Diog. IX, 
79 ff. Phot. Bibl. Cod. 212.); wer dieſelben zuerſt aufgeftellt hat, ob Aenes 
fivem oder ſchon die Porehonifhe Schule, wiffen wir nit, doch if das 
Erſtere wahrſcheinlich. Die meiften von biefen Tropen betreffen die finnliche 
Bahrnehmung: die Verſchiedenheit der Gonflitution und der Sinneswerkzeuge 
unter Menfchen und Thieren, der körperlichen und geiftigen Zufände, die Um⸗ 
Hände und Einfläffe welche auf unfere Beobachtungen Rörene einwirken, wers 
den zum Beweiſe dafür angeführt daß wir die Dinge immer nur fubjeftiv 
gefärbt wahrnehmen; dazu fommen dann, unfer Urtheil über. dad Wahrges 
nommene betreffend, die Xäufchungen welche die Vergleihung des Einen mit 
dem Andern, die Neuheit einer Erſcheinung, die Vorurtbeile der Erziehung, 
Religion u. ſ. w. erzeugen. An bie Stelle diefer 10 Tropen traten fpäter, 
durch Agrippa, deren fünf (Sext. 1.1. 164 ff. Ding. 1.1. 88 ff.). Zwei von 
diefen, ver erfle und dritte bei unferen Berichterflattern, fallen mit ven älte⸗ 
ren zufammen; jener erſchließt die Unmöglichkeit des Wiffene ano rijs dia- 
Yariag, aus der Verſchiedenheit der Meinungen, diefer «no rov Topos zu, 
darand daß das Wahrgenommene je nad feinem BVerhältnig zu dem Wahr» 
nehmenden und andern mit ihm zugleich wahrgenommenen Dingen fo oder 
anders erfcheine; vie drei übrigen find: 6 eis anapor EnßalAwr (jeber Ber 
weiß bedarf wieder eined Beweiſes u. f. f.), 0 Umoderınos (im Grunde das 
Gleiche: die Ariome ver Dogmatifer find blos unbewiefene Hypotheſen), 6 
GaAAnAog (die dogmatifchen Beweiſe ‘drehen fi im Zirkel). Das jüngere 
Alter diefer drei Beweife zeigt fih im ihrem formellen logiſchen Bepräge. 
No väter finden wir alle ffeptiihen Wendungen auf zwei zurüdgeführt 
(Gert. 1.1. 178f.), eine Veränderung deren Urheber wir nicht kennen (Mitter 
vermuthet Menovotus): Alle Erkennbare müßte entweber durch fi felbft 
ober durch Anderes erfannt werden; jenes aber findet nicht flatt, denn fonft 
mäßte Allem Altes gleich erſcheinen (f. v. a. der Aoyog ano tig duayariag), 
dieſes kann man nicht annehmen ohne in einen unendlichen Brogreß oder einen 
Zirkel zu gerathen. Uebrigens find die Gründe der Skeptiker in biefen Tropen 


- nicht erfchöpft; fo greift Sextus dad Kaufalitätöverhältniß an (Math. IX, 207. 


232 fj.), gegen welches fchon Aeneſidem 8 Tropen aufgeftelt hatte (Sert. 
Pyrrb. I, 180.); ferner den Induktionsbeweis, welcher doch ber allein denk⸗ 
bare wäre, Pyrrh. II, 195. 204. u. A. Auch das Dafein Gottes wird be⸗ 
zweifelt (Sext. Pyrrh. IH, 2 ff. Math. IX, 123 ff.) theil® weil alle Bor 
ſtellungen über dad Weſen Goties in Widerſprüche verwideln, theil weil die 
Unvollfommenheit der Welt vem Glauben an eine Vorſehung im Weg flehe. 
So fehr übrigens die fpätere Skepfis in viefen Zweifeln mit der früheren, 
RPyrrhoniſchen, zufammentrifft, fo if doch ihre Geſammtrichtung mit biefer 


nicht ſchlechthin gleich ; jüngere Skeptiker Iegen nämlich einen ungleich größeren 
Werth auf die empirifhen Wiſſenſchaften, und fle zeigen ſich ebendadurch als 
die Söhne einer Zeit welcher die ſelbſtändige Spekulation mehr und mehr in 
gelehriem Gmpirismus erlofh. Wie aber fo in der philofophiihen Skepfis 
der Empirismus ftedt, fo ſteckt andererfeits in dem philofophiihen Emepirit 
mus jener Zeit, dem allgemein herrſchenden Eklekticismus, die Skepſis, die 
Berzweiflung des Denkens an feiner eigenen Kraft. Durch beide Erfcheinungen 
wurde ſodann, theild Direkt theils inpireft, ber Neuplatonidmus. vorbereitet, 
in welchem mit den Übrigen Schulen auch die ffeptifche, feit ver Mitte des 
- ten hriftlichen Jahrh., fi verliert. [E. Zeller.] : 

‚ Scoptrum, oxjnzoor (onmnzer fügen, scipio- Stab), war in älieſter 
Zeit eine Lanze ohne Metalliyige, 5—6’ lang, daher aud) wohl dopv ade 
hasta genannt (Juftin. XLIII. 3, 3. vgl. Birg. Aen. Xll, 210f. Br. DL 
©. 1078.), und heißt oft yovoeor (Il. I, 15. Odyss. XI, 94°), d. 5. es 
war mit goldenen Siiftchen befhlagen (11. I, 246.). Als Zeichen der hoͤch⸗ 
ſten Regierungsgewalt trugen das Scepter Könige und Fürſten (H. II, 46. 
XV, 557.), vor Allen Zeus ſelbſt (Br. IV. ©. 616.), der auch Menſchen 
(4. B. ven Pelops durch Hermes) damit befchenft (Ilias II, 101.). Befonders 
it es das Zeichen der rechtmäßigen, erblihen Gewalt (Il. II, 186.), aber 
auch, wie der baßdos, Symbol jever öffentlichen Handlung (der richierlichen 
und frafenden Gewalt, daher der Gymnaſiarchen, Brabeuten, Soph. Trach. 
516.; 6aßdoöyo: find die Kampfrichter, Bolur On. III, 153. Ariſtoph. Par 
735. vgl. die Kiftoren), daher ed der Richter trägt (Il. 1, 238. Od. 11, 80.), 
der Gefanbte (Il. 111, 216.), und Jeder es vom Gerold erhält der in öffent 
licher Verſammlung fprechen will (11. XXI, 568. Od. I, 87.); fo nimmt 
es Odyſſeus als Mebner (II. I, 185 f.; ſchlägt fogar damit, ib. 269.); 
auch der Herold trägt es als Bermittler (ll. I, 334. VII, 277. VII, 517. 
XVII, 505. XXIII, 568. vgl. ®b. IV. &. 1860.), der Briefler und Seher 
(u. 1,15 f. Od. XI, 91.), fpäter fogar Sänger (Gefiod. Theog. 30.). Da 
dad sceptrum, wie jedes Symbol, die Sache felbft, die Herrſchergewalt bezeich⸗ 
net (Ovid Fast. II, 432. IV, 197 f. 265. VI, 38. 600. Cic. p. Sest. 0. 26. 
Ovid Met. VII, 102 f.: rex resedit purpureus sceptroque insignis eburno, 
Virg. Aen. XI, 238.: Latinus primus sceptris, vgl. 1, 253. IX, 9. 267. 
Som. 11. IX, 38.), fo ſchwuren die Fürften hei ihrem Scepter (I. 1, 233 ff.), 
es body emporhaltend und gleihfam vie oberen Götter zu Zeugen anmufend 
(m. VII, 412. X, 321. 329. Virg. Aen. XI, 195—211.), und zu gleichem 
Zwede holen die Römer dad sceptrum aus dem Tempel ves Juppiter Bes 
tetriuß (Weit. Feretrius). In Gehalt eines Juppiterbildniſſes trug das Scepter 
ver Pater Patratus bei Abfchliefung von Staatöverträgen (Serv. zu Birg. 
‚Aen. X11,206.). Die Römer Hatten bie königlichen Infignien aus Etrurien 
erhalten (Flor 1,5. Dionyf. III, 84.), vgl. oben S. 467. g. C. Bon ben 
Conſuln fagt Dionyf. III, 62. fie hätten den scipio eburneus (ſ. Bv. 1. 
©. 629. ob. u. Triumphus) getragen fo oft fie in die Gurie gegangen *; 
dieß war aber nur in der Kaiſerzeit ver Ball, wo jte ihm als befondere Ehre 
bisweilen fogleich bei ihrer Defignation vom Katfer erhielten (Bopisc. Aur. 13. 
Treb. Pol. Trig. tyr. 24. u. dazu Salm.). Das Scepter der röm. Kalfer 
war wie ber scipio eburneus (ober hasta imperatoria) der Triumphirenden 
(Ausll. zu Suet. Galba 1.). Mit dem Herrſcherſtabe beihenkten vie HRömer 
frembe Könige, Bunbeögenoffen und Freunde zu ehrenber Auszeichnung (Liv. 


* Gervius zu Virg. IV, 238.: apud maiores omnes duces cum sceptris ingre- 
diebantur curiam: posten coeperunt tantum ex consulibus soeptra gerere, et signum 
erat eos oonsulares esse. — Ueber axymroügo:, soeptuchi, soeptrifer, d. 5. Könige 
und Hänptlinge, vgl. Tac. Ann. VI, 83, 9. Dvin Fast, VI, 480. mit Auell. 


KXX, 15. XXXI, 11. XL, 44. Dionyſ. V, 85, 47. Tac. Ann. IV, 
26, 4.). [Scheiffele.] 

Sceptus aus Korinth, Sophift des 2ten Jahrh. n. Chr., Schüler des 
Derodes Atticus, Philoſtr. vit. soph. I, 5. p. 573. 10. p. 585. [West.] ' 

Schedia (Zysöia), ein von Strabo XVII, p. 800. 803. als Augen- 
‚eugen ausführlich befriebener ſtadtähnlicher Flecken Umterägyptend an dem 
woßen Kanal welcher Älexandria mit dem kanobiſchen Nilarm bei Anbropolis 
n Verbindung ſehte, die allgemeine Zollſtätte für die gefammte @in- und Aus⸗ 
uhr Aegyptens und der Stationdort der prächtigen Barken auf welchen bie 
Bräfekten das obere Land befuhren, weßhalb auffallend ift daß Fein fpäterer 
Schriftfteller des Ortes mehr gedenkt. Mannert X, 1. S. 601. fucht ihn am 
Ser von Abukir oder Madieh, Reichard Hält ihn (der Namensähnlichkeit we⸗ 
zen) für dad heut. Dejedie. [F.] ; 

Schedius (2y&d:05), 1) Sohn des Iphitos (oder des Eviſtrophos, 
Apollo. III, 10, 3.) und der Hippolyte, Bruder des Gpiftrephos, mit wel⸗ 
chem vereint er die Phokeer im troifchen Kriege anführt (Som. I. 11,517 ff.). 
@r wird von Sektor erlegt (M. XVII, 306 ff. Pauf. X, 4, 1.) und feine 
Gebeine von Troia nah Antifyra in Phokis gebracht (Pauf. X, 36. a: E.). 
Er fand fi abgebilvet in der Leiche zu Delphi (Pauf. X, 20, 2.). — 2) Sohn 
des Perimedes, ein Phokeer, von Hektor erlegt (Som. 11. XV, 515.). [Pfau.] 

Zynea (Btol. I, 4, 14., die Einwohner Scherini bei Plin. IH, 8, 
14.), Stadt im Innern Siciliens im W. ver fünlicheren Hälfte, nach Reichard 
das heut. Galogero. [F.] 

Scheria, ſ. Corcyra. 

Schinussa (Zyirovova — 0b Zyoirovooa?), 1) Infel an der pho⸗ 
Eifchen Küfte, Steph. Byz. — 2) Eine der Sporaden ſüdlich von Naxos, 
Plin. H. N. IV, 12, 68. [West.] 

Schiste (7 oyıori; 6605, Sophofl. Oed. Tyr. 733. Gurip. Phoen. 88. 
Bauf. X, 5, 2. 35, 5.), Name einer Bergſtraße die von Delphi aus über 
einen niebrigen Abhang bed Barnaffus nah Daulis und weiter ind nörplichere 
Griechenland führte, fo benannt weil fie mit einer fh trennenden Bergſchlucht 
anfteng und fi dann 2 geogr. M. öſtlich von Delphi an’ einer Gtelle vie 
man (den Weg nah Delphi felbft mit eingerechnet) Tosis x!Aevdo: nannte 
(Sophotl. Oed. Tyr. 1411., jegt za Xrern, vgl. Dodwell Trav. I. p. 197.) 
feloR in 2 Wege trennte, indem bie norböftlihere Schlucht nah Daulis, die 
fünäflichere aber über Ambryffus nad Lebadea am Helicon und mit einem 
fleinen Umwege nach Stiris führte. Auf biefem fünöftlicheren Theile fendeten 
die Athener ihre jährlichen Geſchenke in feierlihem Zuge nad Delphi. Das 
Grabmal das zum Andenken an die auf ihr geſchehene Ermordung des Laios 
durch Debipuß errichtet war, mitten im Gentrum mo bie drei Wege zuſammen⸗ 
fallen (Bauf. X, 5,2.), welches Clarke Trav. VII. p. 220. auf einem Zelfen 
am Wege gefunden zu haben glaubte, fand Gell It. of Gr, p. 173. vielmehr 
verfehmunden und den Tumulus beffelben bebaut. Der Hohlweg ſelbſt heißt jeht 
Simeno oder Zemino, und bei ihm befindet fih das Dorf Paläo Arakhoba 
mit Ruinen, welche Dobwell Class. Tour. I. p. 196. für die Lieberrefte ver 
von den Perſern zerflörten Stadt der Aeolidä, Ulrichs I. ©. 129 f. aber für 
Anemoreia Hält. Vgl. au Leake North. Gr. 11. p. 105 f. u. 553f. [F.] 

Sichoendia, Schoemis (Zyormis u. Zyris), 1) Beiname der Atas 
lante, Xochter des Schöneus (Ovid. Met. X, 609. Her. XVI, 263.). — 
2) Beiname der Aphrodite (yfophr. Cass. 832. u. Izeg. daf.). [ Pfau.) 

Schoeneus (Zyowsvg), 1) Sohn des Antinoo und der Hippodameia 
(Anton. Lib. 7.). — 2) Sohn ded Ahamas und der Themiſto, König in 
Döotien, Vater der Atalante (Apollod. 1,.9,2.; vgl. II, 9,2.). Die böge 
tiſche Stadt Scheinos fol nach ihm benannt fein (Banf. VII 35,8. Steph. 


Byz. 5. v., vgl. Müller, Orchom. ©. 170. 214.). — 3) Ein Arkabier, 
Bater der arkadiſchen Atalante (Steph. By. s. v.). [Pfau] 

Schoenitas, Hafen von Xrgolis (Blin. IV, 5, 18. Mela II, 3.), 
vermuthlich der an ver Weſtſeite der trözeniichen Halbinfel Methana gelegene, 
der urſprũnglich Phoebaea hieß und fpäter den Namen des faronifchen ers 
hielt. Vgl. unter Saronicus sinus u. bei. Boblaye Recherch. p. 57. [ West.) 

Zyowroßarng, f. Neveoßerns. . 

Schoenüs (%yommvs), 1) Hafen in Korinihia nördlih von Kenchres 
am engften Theile des Ifhmus (Strabo VIII. p. 369. 380. IX. p. 391. 
Btol. IH, 14.), jegt Hafen von Kalamali. Leake Morea III, 308. Boblage 
Recherch. p. 35. — 2) Ort im mittleren Arfadien bei Meihydrium, Baui. 
VI, 35, 10. Steph. Byz. Vgl. Leake Peloponn. p. 240. [West.] 

3) Eine Stadt Böotiend an einem gleichnamigen Fluſſe (Strabo IX, 
p. 408. Nonnus Dion. XIII, 64. Nicand. Ther. 887. Stepb. Byz. p. 628. 
@uftath. ad Hom. III, 497., der wahrſch. der heutige, bei Thespiä ent 
fpringende Kanavari IR; vgl. Leake North. Gr. II. p. 478. 485. u. Gell 
lt. of Gr. p. 141.) etwa Stad. öflih von Ihebä an dem Wege von 
da nah Anıhevon (Som. I. II, 497. Strabo u. Steph. II. II. Blin. IV, 
7, 12.); wahrſch. an der Oftfeite ded Sees Hylica bei Moriki (vgl. Ulrihs 
1. ©. 258., auch 2eafe North. Gr. II. p. 320 f. u. Krufe, Hellas II, 1. 
©. 567.). — 4) Ein blos von Mela 11, 2,8. genannter Fluß bei Maronea 
in Thracien, deſſen Name wahrſch. corrumpirt if, heſonders da auch bie Codd. 
varlicen (Stenos, Stonos, Scenus, Sithenos u. f.w.). Vgl. Tzſchucke ad h. . 
11, 2. p. 128. — 5) Eine Bucht an der Küfle Gariend, welche das Borge 
birge Aphrodiflum von einer andern Namens Thymnias ſchied (Mela I, 16,2. 
Plin. V, 28, 29.), an der Südküſte zu ſuchen. [F.] 

Ueber den Schoinos ald Längenmaß f. Br. IV. ©. 1832 f. 

Schola. 1) Ald Unterrihtsanftalt f. Bo. III. S.42ff. Beckers Gallus 
von Rein II. S. 60—74. — 2) Als Niſche in den Badezimmern und über 
Haupt al& der freie Raum zwiſchen den Wafferbehältern und der Wand f. Bd. I. 
S. 1054. Beckers Gall. II. ©. 61.78. — 3) In den sepulcris hieß schola 
ollarum bei Orelli 4542. eine Reihe ver Todtenurnen. — 4) In der mitt» 
Ieren Kaiferzeit kam der Ausdruck schola zur Bezeichnung einer Eorporation 
auf, namentlih von Soldaten und von Offiztalen. a) Zuerſt empflengen die 
kaiſerlichen Palafttruppen diefen Namen, welche eine prachtvoll gekleivete und 
bewafinete, zum Theil auch berittene Leibwache des Kaiſers bildeten. Sie 
flanven unter dem magister efficiorum, f. Bd. IV. ©. 1424. of. 11, 25.43. 
®roc. b. Goth. IV, 27. h. arc. 24. Agath. V, 15. p. 111. Sud. 8. oyrA. 
Die not. diga. or. c. 10. zählt folgende auf: schola scutariorum prima, s. 
scut.-secunda, s. gentilium seniorum, s. scutar. sagiltariorum, s. scut. 
‘clibanariorum, s. armalurarum iuniorum, s. genlilium iun., s. agentum in 
rebus u. deputati eiusdem scholae. Die not. dign. occ. c.8. hat s. scul. 
prima, s. sc. secunda, s. armatur. seniorum, s. gentil. senior., 3. scat. 
tertia, s. agent. in reb. u. deput. eiusdem scholae. Die Namen biefer 
verſchiedenen Abtheilungen beziehen ſich theils auf die ihnen eigenthümlichen 
Waffen (scut., sagitt., cliban. fo viel als Küraffiere), of. III, 29. Dreßi 
8543. @oth. ad Cod. Th. XIV, 17,9f., theils auf ihren Urfprung (gentil., 
denn fehr viele waren Barbaren, namentlich Armenier), Cod. Th. IE, 16, 1. 
Die agentes in reb. waren Polizeimiligen, ſ. Magisteriani, ®v. IV. S. 1444. 
Unter Juftinian waren 11 Eorp8 oder Abtheilungen, Cod. IV, 65,35. Ueber 
die annona derſelben f. Cod. Th. XIV, 17, 8ff. u. über ihre Anführer, welde 
den Titel comites und tribuni führten, f. Cod. Th. VI, 13. VII, 4,23. 
Cod. XI, 11. Sehr oft werden, diefe Barden bei Amm. Marc: erwähnt, 
3.8. XIV, 7. u. Valeſ. ad b. I. XV,5. XX, 4. 23. XXI, 11. XXV, 10. 


Schollum 665 
XXVI. 1. u.a. Vgl. du Fresne Glossar. ©. 2. Böhmer de schol. Rom., 
Hal. 1738. u. elect. iur. civ. I. p. 27 ff. — Auch die domestici zerfielen 
in mehrere scholae, f. Cod. Th. VI, 24, 1 ff. 25, 1. Sof. V, 32. IN, 30. 
b) Diefer Name gieng auch auf bie Eorporationen der Amtögehülfen und 
Diener der Magiftraten über. Es gab nämlich neben ven regelmäßigen Offizial« 
beamten, welche befonbere scrinia bildeten, noch mehrere scholae, aus denen 
die scrinia ihre Gehilfen auswählten. Hieher gehört bie schola exceptorum 
(. Bo. V. S. 711.), die schola charlulariorum, nur genannt Cod. I, 27, 
1. 8. 8. Wahrfeinlih waren es rechnungskundige Männer (fo viel ald 
acriniarii, f. d. Art.), aus denen bie numerarii (Bd. V. ©. 727. 885.) ihre 
Gehilfen auswählten. Die schola singulariorum, oder singularium beftand 
aus berittenen Männern welche die Magifiratus als Boten in die Brovinzen 
ſchickten, Cod. I, 27,1. $. 8. Eyd. de mag. III, 7. Auch gab e8 scholae 
ber ducenarii, centenarii, biarchi u. A., welche zu Exekutionen benußt wurden, 
Eyd. I, 2. 7. 15 f. 1, AS. Both. ad Cod. Th. VI, 27, 8. u. XI, 7, 1. 
ſ. Bethmann⸗Hollweg, Givilprogeß I, 1. ©. 173. 185 ff. [R.] 

. Schollum (240407). Mit diefem von ayoAn gebijdeten Worte ber 
zeichnete man im Gegenfag zu ben Gloſſen (I. %. I. S. 887 5.) kurze, 
an den Rand des Buches bemerkte Erflärungen u. dgl., alfo Randbemerkun⸗ 
gen die, aus größeren eregetifchen Werfen entnommen und aus dem perfön« 
lichen Bevürfnig des Schreibenden hervorgegangen, nur für biefen berechnet 
waren, darum auch von fpäteren Beſitzern ver Handſchrift nad Bedürfniß 
vermehrt oder verändert werben konnten. Die erfte und befannte Erwähnung 
des Wortes findet fih bei Eicero ad Aut. XVI, 7.; das eigentliche Auftome 
men folder Randbemerkungen eregetifcher oder auch kritiſcher Art, zum leich⸗ 
teren Berflänpniß des Texles, beginnt mit dem Seitalter des Auguſtus, zus 
nãchſt mit Divymus (f. Bd. II. ©. 1015 f.), und nahm in ben folgenden 
Jahrhunderten. in demſelben Grade zu ald man es verfehmähte die größeren 
exegetifchen und Eritifchen Werke der alexandriniſchen und der nächftfolgenven 
Periode ſelbſt zu en fondern flatt diefer fih an die daraus entnommenen 
Scholien hielt. Je weniger aber der Auswahl diefer Bemerkungen ein fefter 
Plan zu Grunde lag um fo mehr waren dieſelben im Laufe ver Zeit, unter 
den Händen aller.nachfolgenven Leſer, Ubfchreiber oder Beflger der Dandſchrift 
Veränderungen audgefegt, indem dieſe bald Hinzufegten bald wegließen, und 
fo Berverbniffe, Entflelungen und Interpolationen jeder Art in dem Beſtand 
dieſer Scholien herbeiführten. Diefe Verfertigung von Scholien läßt ſich bis 
ins 18te Jahrh. herab verfolgen, und durch fie alein find wir mit der 
zahlreichen und umfaſſenden Fritifchen, exegetiſchen wie grammatiſchhiſtoriſch⸗ 
antiquarifchen Literatur der Alten befannt und iſt uns dad Verſtändniß mans 
cher Stelle erſchloſſen worden. Die Verfaffer der noch vorhandenen Scholien 
find und meiſt fo gut wie unbefannt, was nach ber Eniſtehungsweiſe ders 
felben, fowie bei der Art ver Ueberlieferung nicht befremden kann; die Form 
derſelben läßt eine Abfaffung in den fpätern hriftlihen Jahrhunderten und 
im der byzantiniſchen Zeit erfennen, wo man aud auf anderen Gebieten des 
Wiſſens bemüht war die nod vorhandenen reichen zo der älteren Litera⸗ 
tur zu verbünnen und in einer folden epitomatorijchen Geftalt auf die Nad- 
welt zu bringen. In der neueren Zeit hat man viefen Scholien troß ihrer 
vielfachen Dürftigkeit und Armſeligkeit größere Aufmerkjamkeit zugemender, 
fo daß wir jet moͤglichſt berichtigte und fo weit thunlich vollftändige ‚Texte 
der überhaupt auf unfere Zeit gekommenen verartigen Reſte befigen. Am 
widtigften find bie für Homer (f. Bo. IM. ©. 1443.), Heflod (Br. III. 
©. 1275.) und Pindar (f. Bo. V. ©. 1632.); minder bedeutend iſt das 
was von Scholien zu Aeſchylus (Br. I. ©. 187.) und Euripives (Bo. III. 
©. 305. nebft den Scholl. antigg. in Cobet's Ausg. d. Phöniffen zu Leiden 
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1846. 8.) auf uns gefommen, während vie Scholien zu Sophofles (ſ. b.) 
und bie zu Ariſtophanes (Bo. I. ©. 776.) einen weit größeren Werth in 
vielen Beziehungen befigen, begleichen die zu Apollonius von Rhodus (Bo. I. 
&.631.) wegen ihrer vielen geographifchen, mythologiſchen und anderen No» 
tigen; aud die Scholten zu Aratus (ſ. Bd. J. ©. 668.) und Nicander (Bo. V. 
©. 612.) wie Theofritus (f. d.) haben in dieſer Beziehung Werth: unbe 
deutend dagegen iſt das wad von den Scholien zur griech. Anthologie (ſ. Jacobs 
Prolegg. ad Anthol. Gr. T. VI. Vol. 1. P. I. p. CXXIL ff), zu Callimachus 
(Bd. 11. S.86.) und zu Plato (am beften und vollſtändigſten in der Bd. V. 
S. 1701. genannten Ausgabe von 3. Beer und in der neueflen Züricher 

zuſammengefiellt) erhalten iſt; auch die noch vorhandenen Scholten zu Thu⸗ 
eydides (f. d.) find meiſt nur bürftige Excerpte, die und den DBerluft des 
Uebrigen boppelt fühlbar machen, ebenfo die Scholien zu Demofthenes (f. Bd. U. 
©. 972.) und Neichines (vgl. Franke p. KXIIf. ſ. Ausg.). ©. außer ven 
au den Scholien der einzelnen Schriftfleller gehörigen Schriften im Allgemeinen 
I.M. Ehlavenius, de praestantia et usu scholl. Graecc. in poetas, Viteberg. 
1732.4. 6. D. Bed de ratione qua Scholiastae poett. Graeec. ad sensum 
elegantiae et venustatis recte adhiberi possint, Lips. 1785. 4. Gräfenhan, 
Geſch. d. claff. Vhilologie IT. ©. 274 ff.* [B. 

Scotia (Ira), Kleine Stadt auf Cuboa, Steph. Byg.3.v. Zxıas, vielleicht bei 
Gretria, zu deſſen Gebiet nah Pauf. IV, 2,3. ein Strich Zxior gehörte. [West] 

scan (Ixus), Ort In Arkadien 13 Stadien noͤrdlich von Megalopolid 
mit einem Heiligthum der Artemis Skias, Pauf. VIII, 35,5. Steph. Byz. [West.] 

Sciathis (Ixindıs), Berg auf der Grenze der arkadiſchen Landſchaften 
Kaphyatis und Pheneatid (Wauf. VIII, 14, 1.); jetzt Gaita. Leake Morea 
11. 142. Boblaye Recherch. p. 153. [West.] . 

2) Zradis, Stadt der nah ihr benannten Ixuadın yapa Untere 
ägyptens fühl. von Alerandria (Ptol. IV, 5, 35.). [F. 

Kciathus (Zriados), j. Skiatho, Infel des ägaäiſchen Meeres noͤrdlich 
von Eubda und Öflih untdeit der magneſiſchen Küfte von Theſſalien gelegen 
(Herod. VII, 176. 183. Scymn. 580.), mit einer Stadt gleihen Namens 
(Strabo IX, p. 436. Ptol. II, 12.) und einer zweiten ungenannten (Scylas 

. 23. Huds.). Ihre Bevölkerung fol fie aus Thracien durch Pelasger er⸗ 
alten haben, Scymn. 584. Im zweiten PBerferkriege war die Gegend von 
Skiathus der Schauplah mehrerer Feiner Kämpfe zur See, Herod. 1. 1. u. 
VI, 179. 182. VII, 7. Darauf trat die Infel in den attifhen Seebund 
und ward, ein Zeichen ihres geringen Wohlſtandes, mit ver geringen Summe 
von 200 Drachmen jährlich befteuert, Inſchrift bei Franz elem. epigr. gr. 52. 
Sie blieb umter Athens Bormäßigkeit bis dieſes feiner Unabhängigkeit ver⸗ 
luſtig gieng. Philipp von Macedonien fegte in Cubda beſonders zur Beobach⸗ 
tung von Skiathus einen Tyrannen ein, Dem. Chers. p. 99. $. 37. Der 
legte Philipp von Macedonien gerflörte die Stadt im I. 200 v. Chr., Liv. 
XXXI, 28. 45. Im mithrivatiichen Kriege war die Infel ein Zufluchtsort 
für Seeräuber, App, Mithr. 29. Darauf ſchenkte fie Antonius den Athenern 
wieder, App. b. civ. V, 7. @eichägt war ver Wein von Skiathus (Mihen. 
1, p. 30. F.), und der dort gefundene Fiſch neorgevs, Derf. I, p. 4.C. Bell. 
VI, 63. Clem. Alex. paed. II, 1. p. 61. Sylb. Bgl. Fiedler, Reif. in Gr. 
1, S. 2ff. Ulrichs im N. Rhein. Muf. 1847. V. S. 502 ff. Rep, griech. 
Könige-Meil. 1. S. 50. [ West.) 





ueber die Scholien und Scholiaften zu den römifchen Schriftfteflern, bef. zu 
Plautus, Terenz, Horaz, Perſias, Juvenal u. 9, f. die einzelnen Artt. (au Cornutes, 
Donatus, Porphyrio, Probus, Servius u. 9.) u. vgl. im Allgemeinen W. H. D. Enringer, 
historia orition soholinetarum Intinorum, 3 Thle. Lugd. Bat. 1834. 1835. [W.T.) 
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Zuiögog, ein blos von Herod. VI, 21. und aus ifm von Steph. Byp. 
p- 607. erwäßntes Ort Unteritaliens in welchem fi nad ber Berflörung 
von Sobaris ein Theil der Sybariten niedergelaffen haben fol. (Reichard 
hält ihn der blofen Namendähnlichfeit wegen für bad Heut. Sideroni ober 
Siperno im fünlihften Theile des alten Bruttium.) [F.] 

Zxısgıe, ein Feſt des Dionyſos in dem Orte Alea bei Stymphalos in 
Arkadien, wobei die Weiber welche es feierten bfutig gegeißelt wurden, wie 
die Knaben in Sparta am Altare ver Artemis Orthia, Banf. VIII. 23, 1.: 
xor& uarsevum ix eo unoryoürze yuraines, xada nei oi Zraprıa- 
or äprßos napa 7 Ogdie. Bol. Gerhard, Vafenbilver I. ©. 137. Ball 
Becherches sur le Culte de Bacchus p. 191 ff. [Witzschel.] 

Zridio, die Meerzwichel, Fam bei Reinigungen durch Beuer und 
Räuderung in Anwendung. In den älteften Zeiten gebrauchte man zu ſol⸗ 
Hen Reinigungen gewöhnlid Schwefel, fpäter aber aud die Meerzwiebel. 
©. über dieſe Verwendung Lucien. Necyom. c. 7. Alex. o. 47. und dazu 
bie Anmerk. von Jacob. lem. Alex. Strom. VII, p. 713. — Berner wirb 
unter dem Namen eines arkadifchen Feſtes erwähnt die Sitte ein Bansbild mit 
Meerziviebeln zu peitihen. Jedenfalls war dies nur eim vereinzeltes, rein ört⸗ 
liches Feſt. Es gedenki deſſen ver Scholtaft zu Theofr. Idyli. VIN, 106. Derfelbe 
theilt auch noch einen andern Gebrauch derfelben in Sicilien mit: zor epy- 
Bow 8 ZixeAin yireraı ayar dr oniAlnıs, xai 0i NInNoasteg TavEor Umd Tor 
yvuramdgyar zıdsueror Aaußarovor Emadior. |Witzschel.] 

Selllitama, nach einer Infchrift bei Shaw eine römifhe Golonie im 
Innern der Provinz Africa, von der fih beim heut. Kfarin, eine Kleine Tage⸗ 
reife wel. von Shaita, bedeutende Ruinen, namentlich ein großartiges Mau⸗ 
foleum und ein Iriumphbogen erhalten haben. Vgl. Grenville Temple II. 
p- 332. u. Peliſſiers Schreiben an Hafe in der Revue archéol. Juli 1847., 
deutſch überfegt im Ausland 1847. Nr. 215. [F. 

SchHlüs (ZuAAoös), Stadt in der eliſchen Landſchaft Triphylia, 20 


. Stadien fürlih von Olympia, am Fluſſe Selinus. In dem Kriege welden 


die Pifäer unter ihrem Könige Pyrrhus gegen die Cleer führten fanden bie 
Skilluntier auf Seiten der Erfleren, wurden jedoch von den Cleern über« 
wunden, Pauf. V, 6, 4. VI, 22,4. Später riſſen die Lacevämonier Skillus 
von CElis los und ſchenkten «8, obwohl die leer ſich ihrer Auſprüche nicht 
begaben (Xen. Hell. VI, 5, 2.), dem aus feinem Vaterlande verbannten Res 
nophon, welcher hier ven Meft feiner Tage zubrachte und an dem an Wild 
reihen Orte ein Seiligthum der Artemid errichtete. Xen. Anab. V, 3, 7—13. 
Bauf. V, 6, 5. Strabo VII, p. 337. Plut. d. exsil. p. 603. B. Epist. 
Socratt. 16. Ein berühmtes Heiligihum der Athene Skilluntia daſelbſt er» 
mähnt Strabo VIII, p. 344. Ueber die Lage des Ortes vgl. Leake Morea 
1. 213 ff. u. Pelop. p. 9 f. Boblaye Recherch. & 133. [West ] 

Scimpodium (von iur) beveutete in Griechenland ein niedriges 
ſchmales Lager, wie grabatus. In Rom befland aber ein Unterfhien zwiſchen 
beiven, nämlich daß grab. den Aermeren, scimpod. den Reichen eigenthümli 
waren, Cic. de div. II, 63. Sen. ep. 18. 20. Gell. XIX, 10. Dio Eofl, 
LXXVI, 13. Später nannte man aber grab. auch die foflbaren scimp., z. B. 
Scäv. Dig. XXXIII, 7, 20. 5.8. Beckers Gall. v. Nein II. ©. 250f. [R.] 

Scingomäges (Plin. II, 108, 112., bei Strabo IV, p- 179. Zxıy- 
yöuayor), Bleden im Reiche des Cottius in ſadoͤſtlichſten Theile von Gallien 
wefll. von Seguflo am Uebergange über die Alpen. Harduin ad Plin. 1. 1. 
u. Bouche Hist. de Prov. IV, 3. p. 281. balten ihn ohne triftige Gründe 
für idenilſch mit Segufio ſelbſt, d'Anville aber Not. p. 588. für Chamlat be 
Siguin bei Cezanne. [F. 

Zxıorn, die bevbeutendſte Stadt ber macedoniſchen Halbinfel Pallen⸗ 
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an ber Weftküfte, Neapolis gegenüber, öſtlich vom Vorgebirge Poſidium. Gie 
leitete ihren Urfprung von Pallene im Peloponnes ber und follte von aus 
Trola zurückſchiffenden Griechen gegründet worven fein (vgl. Thuc. IV, 120. 
Mela II, 2, 11. PBolyän. VII, 47. u. Steph. By. p. 608.), trieb bedeu⸗ 
tenden Handel (Dem. in Lacr. p.594.) und hielt, als fie von den Athenern 
abgefallen war, eine Tange Belagerung derſelben aus (Thuc. IV, 120 f.). 
Bol. auch Herod. VE, 123. VI, 128. Thuc. IV, 133. V, 32. Strabe 
V. p. 330. Plin. IV, 10, 17. u. 2eafe North. Gr. III. p. 155 ff., der 
fie zwiſchen ven Vorgeb. Paliuri und Poſidhi anfegt. LF.] 

Scipio, ſ. Scoptrum und Cornelia gens (Bd. I. ©. 707 ff.). 

Lxioa hießen vie beſonderen Gebräuche welche an den Oschophorien 
Mütter und Kinder die in dem Tempel der Athene Skiras in Phalerum ein» 
geſchloſſen waren daſelbſt vorgenommen zu haben feheinen. Es mögen fid 
diefe Gebräuche anf die Fruchtbarkeit der Mütter bezogen haben. Es geſchah 
diefes Myſterium in berfelben Zeit mährend auderlefene Epheben aller Stämme 
ihren Wettlauf aus dem Tempel des Dionyſos in den der Athene Skiras 
vollbrachten. ©. darüber Bd. V. S. 1009. Ariftoph. Thesm. 834. Eccles. 18. 
Bol. K. Er. Hermann, Gottesdienſtl. Alterth. F. 56, 11. [ Witzschel.] 

Zxıgadıor, Borgebirge von Salamis mit einem Tempel der Athene 
Skiras (Put. Sol. 9.), am der Nordfeite der Infel; Leake, Demen von At. 
©. 214 ff. der Ueberſ. [ West.) 

Keiras, bei Stobäud mit der Nebenform Zxinoias, aus Tarent ge 
bürtig, erwarb ſich als Phlyakograph Ruhm, doch Eennen wir nur noch Einen 
Titel feiner Dramen, den Meleager. Stobäuß Florileg. IM, 9. XVIII. 2. 
CIII, 9. Bol. Bode, Geſch. d. hell. Dichtk. II, 2. ©. 106. Bernhardy, 
gr. Lit. II. ©. 917. [Ladewig.) 

Zuigitig, eine wilde Berggegend im norbweftlichen Lafonien, an die 
arkadiſchen Landſchaften Mänalia und Parrhafla grenzend, mit einem Orte 
Zxioos, einer arfadifchen Golonie, Steph: Byz. Bol. Thuc. V, 33. Xen. 
Hell. VI, 5,24. VII, 4,21. Diod. XV, 64. Leate Morea IM. 28. Boblaye - 
Recherches p. 75. Roß, Meif. im Belop. I. ©. 178f. Die Bewohner 
diefee Gegend, Zxoiras, bildeten eine eigene Abtheilung des ſpartaniſchen 
Heeres, den Ixıpirns Aöyos, 600 Mann während des veloponneſiſchen Krieges 
( Thuc. V, 68,), welche in der Schlacht ftetd auf dem linken Ba fand 
(Thuc. V, 67.), auf dem Marſche voranzog und im Lager an den äuferflen 
Enden Tag (Xen. rep. Laced. 12, 3. 13, 6.), überhaupt aber gewoͤhnlich auf 
die gefährlichften Vunkte geheilt und zum erflen Angriff verwendet wurde, 
Zen. Hell. V, 2,24. 4, 52 f. Diob. XV, 32. u. bef Zen. Cyr. IV, 2, 1., 
woraus nicht mit ©. %. Hermann, Xehrb. d. gr. Staatsalt. $. 29, 13. zu 
fliegen ift daß fie beritten waren. Vgl. Manfo, Sparta I, 2. S. 228. 
D. Müller, Dorier II. ©. 238. Haaſe zu Zen. rep. Laced. p. 235. Glinten 
fast. hell. IT. p. 403. [West.] 

Exioor oder Zxeiowr, 1) ein berüchtigter Räuber, der auf ber Grenze 
zwiſchen Attika und Megaris die Reiſenden beraubte und zwang, ihm auf dem 
na Ihm benannten ffironifchen Felſen die Füße zu wafhen, worauf er fle 
mit den Füßen ind Meer ftieß. Unten ſchwamm eine Schildkröte und fraß 
die Leichen. Theſeus töbtete ihm hernach auf diefelbe Art (Blut. Thes. 10. 
Diod. IV, 59. Strabo IX, p. 391. Pauf. I, 44, 12. Schol. Eurip. Hipp. 
976. Ovid Met. VII, 445. Glaubian. in Ruf. I, 253 f.). Am Giebel ber 
Königshalle zu Athen war dargeftellt wie Thefeus ven Skiron ind Meer wirft 
(Bauf. I, 3, 2.). — 2) Sohn des Pylas, Urenfel des Lelex, verheiratet mit 
der Tochter des Bandion. Er macht dem Nijos, einem Gohne des Pandion, 
die Herrfchaft über Megara fireitig; aber Aeakos erkennt ale Schtedörichter 
dem Niſos die Regierung, dem Skiron bie Anfährung im Kriege zu (Banf. 
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1, 39, 8.)., Rah Andern ift er Gemahl der Chariklo, Vater der Enpeis, 
en des Kychreus und Schwiegervater des Neafos (Blut. Thes. 
10.). au. 

Scironia Saxa, f. Bd. IV. ©. 1717. 

Scironides, einer der athenifchen Feldherren welche DI. 92, 1. 412. 
mit den Argivern vereinigt den Peloponnefiern und Mileflern bei Milet eine 
Schlacht lieferten, in welcher zwar die Urgiver geworfen wurden, die Athener 
aber fiegreich bis unter die Mauern der Stadt vorbrangen, Thuc. VIII, 25. 
Bald darauf gieng er in Bolge der Befchuldigungen welche Pifander gegen 
feinen Mitfeldherrn Phrynichus erhob feiner Befehlshaberſtelle verluflig, Derf. 
Vin, 54. ([West.] 

Exigpas, nad Steph. Byz. p. 608. eine Stabt in Phokis. Ortel. in 
f. Thesaur. erwäßnt eine Münze des Kaiſers Claudius mit ver Aufſchrift 
Zuwpgaior. [F.] £ 

Zxipor (Pauf. I, 36, 3. Steph. Byz. p. 607. Harpofr. b. v.;- bei 
Strabo IX, p. 393. Ixioa, vgl. auch Scholl. Ariftoph. Eccl. 18.), ein Dorf 
Attica's an einem gleichnamigen — und an der von Athen nad Eleuſis 
führenden heil. Straße (über welche F. Gel It. of Gr. p. 30 ff. Unedited 
Antigq. of Attica p. 3 ff. Dodwell II. p. 169 ff. Krufe, Hellas I, 1. 
©. 168 ff. 2eafe North. Gr. II. p. 382 ff. u. bef. Preller de via sacra 
Bleus. Diss. I. u. I. Dorpat 1841.), der erſte Ort vor den Mauern Athens 
zwifchen ver Stadt und Laffiadd. Stuart Ant. ofAth. III. p. 19. fegt dieſen Ort ' 
fälſchlich bei Scaramagna an der Küfte, der Infel Salamis gegenüber, an. [F.] 

Zxıpogopıa, ein Feſt der Athene Polias in Athen das am 12ten des 
Monard Sfirophorion, der von diefem Befte den Namen erhalten hatte, ge= 
feiert wurde. Der Name beveutet daB Tragen von Schirmen. Und wirklich 
wurde an diefem Feſte in einer Prozeſſion ein großer Schirm einhergetragen. 
Darunter giengen pie Priefterin der Athene Polias, der Priefter des Poſeidon 
Erechtheus und der des Helios. Die Bteobutaden trugen den Schirm. Es 
leuchtet ein daß diefe Schirmtragung nicht eine bloſe Zuthat und Ausſchmückung, 
ſondern, wie ſchon der Name des Beftes erkennen läßt, die Hauptfahe und 
Grundlage der ganzen Beier war. Die Prozeſſion wurde nah dem Orte 
Sfiren vaggenommen. An diefe Stelle knüpften ſich Ueberlieferungen vie ft 
auf den Aderbau bezpgen; es follte dort das erſte Saatfeld in Attika ges 
weſen fein. Da ferner das Feſt in den Tegten Monat vor dem Solfitium fiel 
fo fieht man daß ber nd und Urfprung der ganzen Beier in ver Hitze 
Tag welde bald ihre höchſtk Höhe erreicht Hatte und durch Hilfe ver Gottheit 
gemilvert werben follte. Beder Anecd. I. p. 304.: ewrn yao "AOnr& 
omabıor Enevönoe Mög amoorpognr Teü HAıanod navuaros. ine andere 
Deutung gibt Harpokration s. v. oxigor: auußoAor Tovro yireraz Tod deir 
oixodousiy nai oranas Moreir, ds TOdTOV TOD y06H0V Apistov Örtog nOOg 
oixodoyier. Man trug ferner dabei dad Dioskodion (Suidas u. Heſych. 
s. v. A.ös rodıor), das Fell eines dem Zeus Meilichios geopferten Sühn- 
widders, was ofienbar auf Verföhnungs» und Reinigungögebräude Bezug 
hatte, fo daß auch durch diefen Ritus der Zorn der Bdtter welche das Land 
durch zu große Hige ganz auszutrocknen und zu verfengen drohten verföhnt und 
gemilvert merven follte. Vgl. Schol. ad Aristoph. Eccl. 18. Ueber das Biel 
der Prozeſſion ſ. Plut. Praec. coni. c. 42. Pauf. I, 36, 3, S. noch Meurf. 
Graec. fer. s. v. Creuzer Meletem. I. p. 24. K. Br. Hermann, Gottesd. 
Alterth. $. 61, 14., oben Proserpina, ©. 118. [Witzschel.] 

Exioog, 1) ein Seher aus Dodona dem bie Erbauung des Tempels 
zu Phaleron zugefährieben wird (Pauſ. I, 36, 3. Steph. Byz. s. v.) und 
nad dem die Athene ven Beinamen Impug führte (Strabo IX, p. 393.). — 
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an ber Weſtküſte, Neapolis gegenüber, öftfih vom Vorgebirge Poſidium. Sie 
leitete ihren Urfprung von Ballene im Peloponnes her und follte von aus 
Troia zurüdichiffenden Griechen gegründet worven fein (vgl. Thuc. IV, 120. 
Mela 11, 2, 11. Polyän. VII, 47. u. Step. By. p. 608.), trieb bedeu⸗ 
tenden Handel (Dem. in Lacr. p. 594.) und hielt, ald fie von den Athenern 
abgefallen war, eine lange Belagerung verfelben aus (Thuc. IV, 120 f.). . 
Dal. auch Herod. VII, 123. VI, 128. Thuc. IV, 133. V, 32. Strabo 
vil. p. 330. Plin. IV, 10, 17. u. 2eafe North. Gr. IIT. p. 155 ff. der 
fie zwiſchen ven Vorgeb. Paliuri und Boftohi anfegt. LF.] 

Scipio, [. Sceptrum und Cornelia gens (Bv. 1. ©. 707 fi.). 

!xioa hießen die befonderen Gebräuche welche an den Oschophorien 
Mütter und Kinder die in dem Tempel ver Athene Skiras in Phalerum ein» 
gefchloffen waren bafelbft vorgenommen zu haben fcheinen. Es mögen ſich 
diefe Gebräuche anf die Fruchtbarkeit ver Mütter bezogen Haben. Es geſchah 
dieſes Myfterium in berfelben Zeit mährend außerlefene Epheben aller Stämme 
ihren Wettlauf aus dem Tempel des Dionyſos in dem der Athene Stiras 
vollbrachten. ©. darüber Bp.V. S. 1009. Ariftoph. Thesm. 834. Eccles. 18. 
Bol. K. Br. Hermann, Gottesdienſtl. Alterth. $. 56, 11. [Witzschel.] 

Zxıpadıor, Borgebirge von Salamis mit einem Tempel der Athen 
Skiras (Put. Sol. 9.), an der Nordſeite ver Infel; Leake, Demen von Alt. 
©. 214 ff. der Ueberſ. [West.) - 

Seiras, hei Stobäus mit der Nebenform Zxinoias, aus Tarent ges 
bürtig, erwarb fich als Phlyakograph Ruhm, doch Eennen wir nur noch Einen 
Titel feiner Dramen, den Meleager. Stobäus Florileg. II, 9. XVII, 2. 
CHI, 9. Vgl. Bode, Geſch. d. hell. Dichtk. IM, 2. ©. 106. Bernharby, 
gr. Kit. II. ©. 917. [Ladewig.] 

Zxipitig, eine wilde Berggegend im norbwefllichen Lakonien, an bie 
arkadiſchen Landſchaften Mänalia und Parrhafla grengend, mit einem Orte 
Zxipog, einer arkadifchen Colonie, Steph: By. Vgl. Thuc. V, 33. Xen. 
Hell. VI, 5,24. VII, 4,21. Diov. XV, 64. Leate Morea II. 28f. Boblaye - 
Recherches p. 75. Roß, Meif. im Pelop. I. ©. 178f. Die Bewohner 
dieſer Gegend, Zxrpirar, büveten eine eigene Abtheilung des ſpartaniſchen 
Heeres, den ZIxoizng Aöyos, 600 Mann während des peloponnefiichen Krieges 
( Thuc. V, 68.), welche in ver Schlacht fletd auf dem linken a fand 
(Thuc. V, 67.), auf dem Marfche voranzog und im Lager an den äußerflen 
Enven lag (Xen. rep. Laced. 12, 3. 13, 6.), überhaupt aber gewöhnlich auf 
die gefährlichften Punkte geftelt und zum erflen Angriff verwendet wurde, 
Zen. Hell. V, 2,24. 4, 5% f. Diod. XV, 32. u. bei. Xen. Cyr. IV, 2, 1., 
woraus nicht mit C. F. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 29, 13. zu 
fliegen ift daß fie beritten waren. Vgl. Manfo, Sparta I, 2. S. 228. 
D. Müller, Dorier TI. ©. 238. Haaſe zu Zen. rep. Laced. p. 235. Clinton 
fast. hell. II. p. 403. [ West.) i 

Zrigor oder Exeioor, 1) ein berüchtigter Räuber, ver auf ber Grenze 
zwiſchen Attika und Megaris die Neifenven beraubte und zwang, ihm auf dem 
nad ihm benannten ffironifchen Felſen vie Büße zu waſchen, worauf er fie 
mit den Füßen ind Meer ftieß. Unten ſchwamm eine Schildkröte und fraß 
die Leichen. Theſeus töbtete Ihn hernach auf dieſelbe Art (Blut. Thes. 10. 
Diod. IV, 59. Strabo IX, p. 391. Pauf. I, 44, 12. Schol. Eurip. Hipp. 
976. Ovid Met. VII, 445. Glaudian. in Ruf. I, 253 f.). Am Giebel ver 
Koͤnigshalle Athen war dargeſtellt wie Theſeus den Skiron ins Meer wirft 
(Bauf. 1, 3,2.). — 2) Sohn des Pylas, Urenfel des Lelex, verheiratet mit 
der Tochter des Bandion. Er macht dem Niſos, einem Gohne des Pandion. 
die Herrſchaft über Megara fireitig; aber Aeakos erkennt als Schiedsrichter 
dem Nifos die Regierung, dem Skiron die Anfährung im Kriege zu (Bauf. 
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39, 5.). Rah Andern ift er Gemahl ver Chariklo, Vater ver Enveis, 
schmwiegerfohn des Kychreus und Schwiegervater des Aeakos (Plut. Thes. 
0.). [Pfau.] 

Scironia Saxa, f. Bd. IV. S. 1717. 

Seironides, einer der athenifchen Feldherren welche DT. 92, 1. 412. 
alt den Argivern vereinigt den Peloponneftern und Mileftern bei Milet eine 
Schlacht Tieferten, in welcher zwar die Urgiver geworfen wurden, die Athener 
ber fiegreih biß unter die Mauern der Stadt vorbrangen, Thuc. VIII, 25. 
gald darauf gieng er in Folge ver Befchuldigungen welche Pifander gegen 
einen Mirfeloheren Phrynichus erhob feiner Befehlöhnberftelle verluſtig, Derf. 
ri, 54. [West] 

Zxiopaı, nad Steph. Byz. p. 608. eine Stadt in Phokis. Drtel. in 
. Thesaur. erwäßnt eine Münze des Kaiferd Claudius mit der Auffehrift 
Sxegaior. -[F.] 5 

Zxigor (Bauf. I, 36, 3. Steph. Byz. p. 607. Harpokr. h. v.;- bei 
5trabo IX, p. 393. Ixipe, vgl. auch Schol. Ariftoph. Eccl. 18.), ein Dorf 
Nttica’8 an einem gleichnamigen Bade und an der von Arhen nah Eleuſis 
ũhrenden heil. Straße (über welchẽ F. Gel It. of Gr. p. 30 ff. Unedited 
Antigq. of Attica p. 3 ff. Dodwell U. p. 169 ff. Krufe, Hellas N, 1. 
5. 168 ff. Leake North. Gr. II. p. 382 ff. u. bef. Preller de via sacra 
3leus. Diss. I. u. I. Dorpat 1841.), der erfle Ort vor den Mauern Athens 
wifchen ver Stadt und Lakkiadä. Stuart Ant. ofAth. II. p. 19. fept dieſen Ort 
ãlſchlich bei Scaramagna an der Küfte, ver Infel Salamis gegenüber, an. [F.] 

Zxrıpngopıa, ein Feft der Athene Polias in Athen das am 12tem des 
Monats Skirophorion, der von dieſem Feſte den Namen erhalten hatte, ges 
eiert wurde. Der Name bedeutet dad Tragen von Schirmen. Und wirklich 
vurde an biefem Befte in einer Prozeſſion ein "großer Schirm einhergetragen. 
Darunter giengen Die Priefterin ver Athene Polias, der Priefter des Poſeidon 
krechtheus und der des Helios. Die Eteobutaden trugen den Schirm. Es 
euchtet ein daß diefe Schirmtragung nicht eine bloſe Zuthat und Ausſchmückung, 
ondern, wie fhon der Name ded Feſtes erkennen Täßt, bie Hauptfahe und 
Srundlage der ganzen Beier war. Die Prozeſſion wurde nah dem Orte 
Sfiron voggenommen. An diefe Stelle knüpften ſich Ueberlieferungen die ſich 
iuf den Ackerbau bezogen; es follte dort das erfte Saatfeld in Attika ges 
vefen fein. Da ferner das Feſt in den letzten Monat vor dem Solflitium fiel 
o fießt man daß der Ws und Urfprung der ganzen Beier in ber Hitze 
ag welche bald ihre höchſtk Höhe erreicht hatte und durch Hilfe ver Gottheit 
yemildert werden follte. Beder Anecd. I. p. 304.: zpwrr yap "Ada 
mıadıor Enevonoe NPOG Anoorpogn? Tod jAanod xavuerng. Cine andere 
Deutung gibt Harpofration 8. v. oxigov: ovußoAor zodzo yireran Tou deir 
»inodousiy zwi Oranag Moreir, os TOUTOV TOV YOorov apiotov örrog nQög 
‚inodonier,. Dan trug ferner dabei das Dioskopion (Suidas u. Heſych. 
. v. Aös xod109), daB Fell eines dem Zeus Meilichios geopferten Sühn- 
‚idderd, was offenbar auf Verfühnungd- und Meinigungdgebräuhe Bezug 
atte, fo daß auch durch diefen Ritus der Zorn der Götter welche dus Land 
urch zu große Hitze ganz auszutrocknen und zu verfengen drohten verföhnt und 
emilvert werben follte. Vgl. Schol. ad Aristoph. Eccl. 18. Ueber das Ziel 
er Prozeſſion f. Plut. Praec. coni. c. 42. Pauf. I, 36, 3, S. noch Meurf. 
iraec. fer. s. v. Greuzer Meletem. I. p. 24. K. Fr. Hermann, Gottedv. . 
Alterth. $. 61, 14., oben Proserpina, ©. 118. [Witzschel.] 

Exipos, 1) ein Seher auß Dodona dem die Erbauung des Tempels 
u Phaleron zugeſchrieben wird (Pauf. I, 36, 3. Steph. Byz. s. v.) und 
ab dem die Athene ven Beinamen Lmgug führte (Strabo IX, p. 393.). — 
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2) Ein falaminifcher Heros nach welchem Salamis früher Zmpix hieß (Straße 
IX, p. 393. Stepb. Byz. s. v.). [Pfau.] 

3) Fxigos (Bauf. I, 36,3.), der Bach bei Scirum, ber nordweſtlich von 
Athen die heil. Straße durchſchnitt und die Gärten mörbl. vom Dipplon be⸗ 
wäfferte, wo ſich auch Bäder an ihm befanden (Harpoer. v. Ardeuoxperos). 
Bel. Forbin Voy. p. 23. u. Kruſe's Hellas I, 1. ©. 33. ER. 

Seirri oder Sciri, nah Plin. IV, 13, 27. ein Volk des europälfcgen 
Sarmatien an der Nordküſte glei öftlih von der Viftula, wahrfch. baffelde 
das Steph. Byz. p. 608. unter dem Namen Lxipoı als eine galatifche Bölters 
ſchaft aufführt. Bgl.'auh Iornand. Get. 18. Sie feinen auch Streifzüge 
nach dem Süden gemacht zu haben, da ſie auf Inſchrr. von Olbia bei Bödh 
€. Inscr, XI. p. 122. u. 1023. vorkommen, und find in Gurland und &a- 
mogitien zu fuchen (vgl. Schaffarif, Slav. Alterth. I. ©. 116.). Diefem 
foäter in Verbindung mit den Hunnen erfcheinenden Volke entſtammte nad 
Gibbon u. A. der berühmte Odoacer. [F.] 

Scirtari, ſ. Scirtones. 

.  Seixtiana ( It. Anton. p. 330.), macebonifher Ort in Lyuceſtis zwi 
ſchen der Grenze Illyriens, dem FlufſſSGCrigon und dem Gebirge Barnus, 


- Bitolia, 


nad ee heut. Iſtriga oder Iflirga, nach Lapie aber Monaftir ober 


Zxigroreg (Btol. IM, 17, 8.), Völterfhaft in Dalmatien füol. vom 
Drilon, unftreitig dieſelbe die Plin. III, 22, 26. Seirtari nennt. [| F.] 
Zxıgroror, Stadt im ſüdlichen Arkadien zur Landſchaft Aegytis ges 
“ hörig, eine von den Städten melde bei ver Gründung von Megalopolis ven 
ihren Bewohnern verlaffen wurden. Pauf. VII, 27, 4. Steph. Byz. Bol. 
Roß, Meif. im Pelop. I. ©. 179, 2. [ West.) 

Zxigrog (Procop. de aed. II, 7.), ein weſtlicher Nebenfluß bes Cha⸗ 
boras (j. Chabur) in Mefopotamien, der aus 25 Quellen entſtand (Chron. 
Edess. in Assemani Bibl. Or. I. p. 358.) und bei Edeſſa vorbeifloß. Seinen 
Namen „ver hüpfendes fol er feines reißenden Laufes und feiner häufigen 
Ergießungen wegen geführt haben, und der heut. Name Datfan fol dafſelbe 
bedeuten. [F.) 

"Scissor iſt wie carptor und diribitor der Name des Sklaym welder 
bie Speifen zerlegt, |. Bd. I. ©. 1310. Vgl. Structor. [R.] 

Scissum, ſ. Cissa. 

Scittiam (It. Hierof. p. 550.), Ort in Gallia Aquitania an ber 
Straße von Burdigala nad Tolofa, zwifhen Eu und Oscinejum, vieleicht 
im Gebiete der Sottiates. d’Anville Not. p. 613. will daher den Namen 
in Solium verwandelt wiſſen, weil dad heut. Sos in der Didcefe Auch (wo 
man die Sottiate® wohl zu ſuchen bat; vgl: Valeſ. Not. Gall. p. 529.) im 
Mittelalter Sotia oder Sotium hieß. Vgl. Ufert II, 2. ©. 262. [F.] 

Zxinoias, f. Sciras. ; 

Scobis hießen die Sägefpäne deren man fih zum Kehren bebieute, 
Juv. XIV, 67. Sen. contr. 9. Bei Gaftmahlen nahm man auch gefärbte 
oder wohlriechende Sägefpäne mit denen man den Boden befireute, Petron. 
68. Lampr. Heliog. 31, vgl, Hor. Sat. II, 4,8. Pin. H.N. XII, 4. [R) 

Scodra (Liv, XLIN, 20. XLIV,.31. 32. Plin. III, 22,26. It. 

p. 339.; 7 Zxoöge, Btol. II, 17, 12. Procop. B. Goth. I, 15.; Tæodee 
bei Hierocl. -p. 656., die Cinw. Scodrenses bei Liv, XLV, 26.), eine we 
bebeutenderen Städte des röm. Illyrieum am linken Ufer des Fluffes Barbanı 
(nad Plin. 1.1. fälſchlich am Drilo) zwiſchen ihm und dem Fluſſe Claufula 
an der Süboflfpige des Lacus Labeatid (Rio. XLIV, 31.), 17 Mil. vom der 
Küfte (Bin. 1. 1.). Sie war fehr fe (und daher die Swingburg kei 
Genilus, Liv. 1.1), Hatte nach Plinius viele roͤmiſche Bewohner (jedoch win 
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eine Münze auf der fie als Colonia Claud. Aug. erſcheint von Ehel und 
Seftini für unächt gehalten) und war fpäter die Haupiſtadt der illyriſchen 
Brovinz Praevalitana ; noch jegt Scodar oder Scutari. [F.] 

Scodrus, f. Scardus. 

Zrordions (Strabo XI. p. 497.) oder Ixvdioong (Strabo XII. p.548.), 
bei Btol. V, 6,8. Zxopdioxog, Gebirge in Cappadocien over Bontus Eappab., 
eigentlich nur ein ſüdweſtlicher Zweig des Paryadres ver fühl. mit dem Antis 
taurad zufammenhängt und aus welchem Ptolemäus ven Thermodon ent⸗ 
ſpringen läßt. Nach Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV. S. 21. führt 
es jeht den Namen Ifehambli Bel, d. i. Fichtenlende, während ver Paryadres 
ſelbſt Kara Bel, die ſchwarze Lende, heißt. [F.] 

Beolium (oxoA.or, Andere onoAıor, vgl. Ilgen p. LXXXIV.), ein 
Zweig des griech. Melos (f. Bo. IV. S. 1749 ff.), melden ſchon die alten 
Grammatifer zum Gegenftand eigener Borfhungen gemacht batten, wovon 
jedod nur ſchwache Mefte in dem Bruchſtück bei Heeren, Bibl. d. alt. Litt. 
u. Kunft I. S. 34 ff. II. ©. 32 ff. vorliegen, da die Schrift ded Tyrannio 
nepl Too omolıoö nerpov (f. Schol. zu Ariftoph. Ran. 1329. Suidas s. v. 
aoAsor), fowie die auumomane des Divymus, deren Ztes Buch von den Skolien 
(f. Etymolog. Magn. s. v. 0x0A:07) handelte, verloren gegangen find, fo daß_ 
wir auf einzelne Nachrichten in Verbindung mit den Mitteilungen des Athenäus 
XV, 49. p. 693. F. ff. beichränft find. Das Sfolion gehört unter die Trink 
lieder (naporme, |. Schol. Ariftoph. Vesp. 1231.: oma ra magoina 
mean, Heſych. 8. v. oroAıa zn napoisıor &önv &ieyor, Pollux VI, 108. 
Athen. X. p. 427.D. gl. Start, Anacreontt. Quaest. p. 8.), iſt aber 
eine Sattung berfelben welche in Faſſung, Vortrag und Inhalt, der bald eine 
patriotiſche oder gnomologiſche Richtung nahm, fih von gewöhnlichen Trink⸗ 
iiedern unterſchied. Es wurde bei Gafimahlen von ven Bäften unter Lyra⸗ 
begleitung abgeſungen. Seinen Namen (oxrAı0r sc. «ou ober uοα, d.h. 
ein krummes Lied) Teiteten fhon im Alterthum Einige von ber metrifhen Form 
ab, Andere von ber Melodie (vgl. Suidas s.v.), oder vom Vortrag, wie Arte⸗ 
mon bei Athenäuß 1. 1, welcher drei Claſſen von Skolien unterſchied: ſolche 
welche von allen Bäften, dann ſolche welche als Rundgeſänge zwar von Allen, 
aber einzelnweiſe, ver Reihe nach gefungen wurden, drittens ſolche an beren 
Vortrag nur die Kunſtgeſchickten ohne beflimmte Meihenfolge Theil nahmen; 
diefe Art von Stolien hie vorzugsweiſe, mit Bezug auf die regellofe, krumme 
Bolge und bie gekreuzte Orbnung im Mprtrag die Krummlieder, welder 
Name dann bald auf alle Tiſchlieder Übergetragen ward. S. auch Plutarch 
Symposs. p® 615. B. Scholl. zu Ariſtoph. Ran. 1329. Vesp. 1227. vgl. 
Nub. 1354. Suidas s. v. Ilgen p. LXXXVIf. Als Erfinder des Stolion 
gilt Xerpander aus Lesbos (ſ. Pindar bei Plut. music. 28. p. 1140. F.). 
Als Skoliendichter werden genannt Pittacnd (vgl. Diog. Laert. 1,78. Ilgen 
p. 135.), Aledus und Anacreon (Ariftoph. bei Athen. XV, p. 694. A.; mehr 
bei Bode, Geſch. d. hell. Dichtk. II, 2. 6. 395 f. II, 1. ©. 362.), Praxilla 
(Athen. XV, p. 694. A. vgl. Bode II, 2. ©. 120.), Simonides (ebendaſ. 
&.149f.) und Andere. Im Attika war dieſe Dichtgattung beſonders ausge⸗ 
breitet: Athenaͤus fpricht von attifhen Skolien, unter denen dad herühmtefte 
iſt das auf Harmodius und Nriftogiton (ib. p. 695. A. ff.). Gemäß ver 
Einfachheit des Zweckes und Inhalts war die monofirophlihe Form bie 
herrſchende; erft Pindar trug auch auf die Skolien die horifhe Form und 
den parhetifchen feierlichen Ton über, fo daß fie zugleich zur Verherrlichung 
von Privatfeften u. dgl. dienten, wie bie Nefte davon zeigen (f. Bode S. 245fl. 
465 ff.). Bacchylides u. A. ſollen Pindar im diefer Hinſicht nachgeahmt 
haben, ohne aber Sie ältere Geſtalt der Skolien um die Heriſchaft bringen 
zu können, Mthenäus Kat 1. 1. eine Anzahl von alten Skolien mitgetheilt. 
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Neuere Sammlungen f. bei Ilgen ZroAs« h. e. earmina convivalia Grae- 
corum ete., Jen. 1798. 8. (etwa 50, worunter jedoch eine Anzahl Nicht 
ffolien), &. W. Schneidewin Delectus poes. Graecc. etc. (Gotting. 1839. 8. 
am Schluß von T. III.) und Ih. Bergk Poett. Iyrici Gracci, Lips. 1843.8, 
p. 871 fi. Vgl. auch Welcker's Theognis p. XCVILfj. Hallſtröm de scolis 

- Graecorum, Lond. 1827. Bode, Geſch. d. Hell. Dichtk. II, 2. ©. 455—467. 

Bernhardy, Grundriß I. ©. 55. I. S. 460. Köfier, comment. de scolüs 

fasc. I. Flensburg 1846. 4. Hartung in der Bßeitſchr. f. Alt.Wiſſ. 1846. 

©. 559. 561f. [B.] ‘ Ä 

Scolla (Tab. Peut.), Ort In Kappadocien. JF. ] 
ZxroAdıs, ein felfiged Gebirg zwiſchen Clis und Achaia, wel fich 

im Oſten an das Gebirg Lampeia —26 angeblich die homeriſche Qae⸗i 

æston (Il. II, 617.), Strabo VIII, p. 341. 887., j. Sandameri (3333 Fuj 

hoch), Leate Morea II, 184. 230. Soblaye Recherches p. 118. [ West.) 
ZxwAos, 1) ein fhon von Homer U. II, 47. 496. ermähnter und is 
die Älteften griech. Mythen verflochtener (Strabo IX. p. 408., nah weldem 

Dionyfos Hier den Pentheus zerrig) Flecken Böotiend, in Paraſopia, auf dem 

rechten Ufer des Afopus und am nörbl. Abhange des Kithäron, 40 Stab. 

vom Uebergange über den Fluß auf dem Wege nad) Thebä (Bauf. IX, 4,3.). 

Der Ort mar auf einer rauhen Höhe gelegen, als Wohnfig wenig einladend 

(Svooimzos), daher das Sprichwort Eis Zxaior une avrog iner, uge 

arm sneoda: (Etrabo 1. 1.). Pauf. 1. 1. fand ihn ſchon in Ruinen lies 

gend. Vgl. au Xen. Hell. V, 4,49. Steph. Byz. p. 611. Plin. IV, 7,12. 

u. Leake North. Gr. II. p. 330. 869. Krufe 11, 1. ©. 599. ſucht ihn bei 

Kako Sialeſi, welches Geh It. of Gr. p.55. auf dem Wege von Athen nah 

Theben 1'/, St. vom Uebergange Über ven Afopus fand. — 2) Ein Flecken Mares 

doniens in der Nähe von Ölynthus, Thuc. V,18. u. Strabo IX, p. 408. [F.] 

ZxoAoros, nach Herod. IV, 6. die einheimifhe Benennung des von 

den Griechen Scothen genannten Volköftammes. Vgl. Scyihia. [F.) 

— Scombraria (Zxoußpagi«, bei Ptol. II, 6,14. Zxoußoaoia), 1) eine 
nach der großen Menge ber bier befindlichen Stombern over Mafrelen (Strabe 
11. p. 159.), aus denen die Römer ihr garum bereiteten (Plin. XXXI, 8, 
43.), benannte Inſel vor der Bucht der Südküſte Hiſpaniens, welche ea 
Hafen von Carthago Nova bildete, fonft auch Infel des Herfules genannt 
und 24 Stab. von ber Küfte entfernt. Mol. außer Strabo u. Plin. N. I. 
aud Athen. IM. p. 121. Jetzt Heifg fie Ielote. — 2) Ein ihr nahes Bor 
gebirge öftlih von Carthago Nova bei Ptol. 1. 1., welches Plin. IH, 3, 4. 
Prom. Saturni nennt, jegt Gabo de Palos. [F.] . 

Scombrus, ſ. Scomius. 

Zxonıor 6pos (Xhur. II, 96., bei Xriftot. Met. I, 13. Exoußoo, 
bei Plin. IV, 10, 17. Scopius), ein Gebirge Macedoniens das öfllich vom 
Scarbus in der Richtung von N. nah S. nah dem Hämus ſich Hinzieht. 
Sickler I. ©. 482., welcher glaubt es habe feinen Namen ſchon von den 
Phbniziern bekommen (?), Teitet denfelben vom femitifchen schom, die Echulter, 
der Ruͤcken, ab, weil es gleihfam die Schulter de Hämus und Rhodope 
bilde. Jetzt Heißt es Gurbetöca-Planina (vgl. Wiener Jahrbb. Bd. CKIV. 
©. 116.), nah Andern aber das Witofha- und Nullagebirge (f. Manner 

"VI. ©. & u. Sickler a. a. O.). [FR] 

Scopa, ber zum Kehren nöthige Beſen, wurde aus den Meifern ver 
wilden Myrte oder der Tamarisfe, ja fogar aus Palmenzweigen gefertigt. 
Plin. H. N. XXIII, 9, 83. XVI, 26, 45. Mart. XIV, 82. Gato r. r. 152. 
Hor. Sat. 11, 4, 83. Ueber die Thätigkeit der das Haus mit Befen und mit 
Schwämmen teinigenden Sklaven f. Blaut. Asin. II, 4,18 ff. Stich. II, 2, 23. 
Juv. XIV, 60 ff. Beckers Gallus von Rein U. ©. 232 fi. [R..] 
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Bcopadae, ein theſſaliſches Oynaſtengeſchlecht welches zu Grannon 
(nit zu Pharfalus, wie von Cinigen ohne Grund aus Quintil XI, 2, 14. 
gefchloffen worden ift, obwohl es aud dort anfäffig war) refinirte. Seinen 
Auhm verdankte es nicht fowohl großen und edlen Thaten als vielmehr feinen 
Reichthümern (Eritiad bei Plut. Cim. 10.), und beſonders der Dichterifchen 
Verherrlichung durch Simonides Theocr. Idyll. XVI, 34 ff. vgl. Simonid. 
fragm. 12. 13. 46. 48. 50. 185. 227. ed. Schneidew. Urſprung und Alter 
deffelben ift unbekannt. Eines älteren Scopas gedenkt nur Duintil. XH, 2, 
15., und eines Scopaden Diactorived aus Grannon, der um DI. 46 mit 
als Freiwerber um die Tochter ded Tyrannen Cliſthenes von Sicyon auftrat, 
Serod. VI, 217. Der jüngeren Linie, welche au ven Namen Kosurdu ' 
führte (Theocr. XVI, 39.), gehören Creon und deſſen Sohn Scopas an, yon 
denen ber Letztere namentlich durch feinen und feiner Genoſſen gewaltſamen, bei 
einem Trinfgelage (über feine Trunffucht ſ. Athen. X. p. 439. c. Aelian. 
var. hist. Il, 41.) durch Ginfturz des Gebäudes, dem durch wunderbare Um⸗ 
Rinde nur Simonides entgieng, herbeigeführten Tod berühmt geworben if. 
Callim. fragm. 71. Cic. de or. II, 86. Ouintil. XI, 2, 11f. Val. Mar. 
1,8, 7. Vhädr. fab. IV, 24. Ovid Ib. 513. vgl. Zen. Hell. VI, 1, 19. 
Ein dritter Scopa® war Beitgenoß des jüngern- Cyrus und des Socrates, 
Aelian. var. hist. XII, 1. Diog. Laert. II, 25. Denfelben meint vermurh- 
lich auch Plut. Cat. mai. 18. u. de cup. div. 8. p. 527. C. Bol. Perizon. 
zu Ael. XI, 1. Böckh Explicc. Pind. Pyth. X. p. 333 f. Schneidewin 
Prolegg. ad Simonid. fragm. p. IXf. [West]. 

Beöpas, 1) auf Parod, einer Athen ftammverwandten Infel, geboren 
(Strabo XIII. p. 604. C. Pauſ. VIII, 45, 4.), blühte zwiſchen DI. 97 und 
107, als Architect und als Bildhauer gleichberühmt. Er war bei dem Bau 
des Tempel der Athene Alea in Tegea beteiligt und verfertigte die an dem⸗ 
felben befindlichen zahlreichen Bildwerke, Pauſ. VII, 45, 3. Dieß Eonnte erft 
nad DI. 96, 2. geichehen, mo der alte Tempel abbrannte, Bauf. VII, 45, 1. 
Am Schluß feined Lebens arbeitete er an dem Maufoleum in Halicarnaß (f. 
Bd. IV. ©. 1670.), deſſen öftliche Seite er mit Bildwerken fhmüdte. Da 
nun Maufolus erft DL. 106, 4. flarb fo Eonnte dieß nicht vor DI. 107 ges 
fhehen. Als Bilvhauer arbeitete er beſ. in parifhem Marmor, deſſen milderes 
Richt ihm für die Gegenſtände feiner Kunft geeigneter ſchien ald das ſtrengere 
Erz. Er verfertigte mehrere Bilder aus dem Kreife des Dionyſos und der 
Aphrodite. Ein Dionyfos von Ihm war in Gnivos, ber aber neben ber 
Aphrodite des Prariteles nicht berühmt wurde, Plin. XXXVI, 4, 5. Geht 
berühmt dagegen wurde feine raſende Bacchantin, welche er im hoͤchſten Aus⸗ 
drud des bacchiſchen Wahnfinnd mit rückwärts gebeugtem Kopf und flatterndem 
Haar darſtellte. Sie war entweder im Akt des Zerreißens eines Mehbörleins, 
oder ſchleuderie fie das zerriffene mit der Linken, wie man theils aus einem 
Epigramm Analect. T. I. p. 142., theild aus der Beſchreibung ves Ealli- 
ſtratus Stat, 2. ficht. Es find noch häufige Nachbildungen davon erhalten, 
f. ©. Müller, Dentn. d. alten Kunft, TH. 1. Nr. 140. Eine nadte Aphro⸗ 
bite von Scopas ftand in dem Tempel des Brutus Callaicus am Circus 
Slaminius zu Rom, melde ſelbſt der enidiſchen des Praxiteles vorgezogen 
wurde. Zu Samothrafe war eine Aphrodite mit den Liebesgöttern Porhos 
und Phaẽthon, Plin. 1.1. Im Aphroditetempel zu Megara ftand eine Gruppe 
ber Liebeögätter "Epos, "Iusgos und IToog, deren fehwer zu unterſcheidende 

| Merkmale auf das Tıeffenbfe unterfehieven waren, Pauf. I, 43, 6. Cine 

Aphrodite Pandemos auf einem Bode ſitzend fah man in @lis, Pauf. VI, 

N 235, 2. Aehnliche lascive Gegenflände waren feine Veſta figend, umgeben 

von zwei Ghametären, in den ferviliſchen Gärten zu Rom, unb zwei ähnliche 

waren unter den Denkmälsen des Afinius Pollio, wo auch Br Lanephoren 
vi 
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Neuere Sammlungen ſ. bei Jlgen ZxoAız h. e. earmina convivalia Grae 
corum ete., Jen. 1798. 8. (etwa 50, worunter jedoch eine Anzahl Nichts 
ftolien), &. W. Schneidewin Delectus poes. Graecc. etc. (Gotting. 1839.8. 
am Schluß von T. III.) und Ih. Bergk Poett. Iyrici Gracci, Lips. 1843.8. 
p. 871 ff. Vgl. ER Welcker's Theognis p. XCVII ff. Hallſtröm de scoliis 
- Graecorum, Lond. 1827. Bode, Geſch. d. Hell. Dichtk. I, 2. ©. 455 —467. 
Bernharby, Grundriß I. ©. 55. II. ©. 460. Köfter, comment. de scolüs 
fasc. I. Flensburg 1846. 4. Hartung in der Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. 
©. 559. 561 f. [B.] $ R 

Scolla (Tab. Peut.), Ort in Kappadocien. [F.] 

ZExroAdıg, ein felfiged Gebirg zwiſchen Eis und Achaia, welches ſich 
im Often an dad Gebirg Lampela — angeblich die homeriſche Qe⸗ij 
æsron (N. II, 617.), Strabo VIII, p. 341. 987., j. Sandameri (3333 Fuß 
hoch), Leake Morea Il, 184. 230. Boblaye Recherches p. 118. [ West.) 

EZxwAos, 1) ein fhon von Homer 11. II, 47. 496. ermwähnter und is 
die Älteften grieh. Mythen verflochtener (Strabo IX. p. 408., nad weldem 
Dionyſos Hier den Pentheus zerriß) Flecken Böotiens, in Paraſopia, auf dem 
rechten Ufer des Afopus und am nördl. Abhange des Kithäron, 40 Sieb. 
vom Uebergange über den Fluß auf dem Wege nach Thebä (Bauf. IX, 4,3.). 
Der Ort war auf einer rauhen Höhe gelegen, als Wohnfig wenig einladen) 
(Svooimzos), daher das Sprichwort Eis Zxskor uijt avzog Ines, upr 
all sneode: (Strabo 1. 1.). Pauſ. 1. 1. fand ihn ſchon in Ruinen lies 
gend. Vgl. auch Xen. Hell. V, 4,49. Steph. Byz. p. 611. Plin. IV, 7, 12. 
u. Leake North. Gr. II. p. 330. 369. Rrufe II, 1. ©. 599. ſucht ihn kei 
Kako Sialeſi, welches Ge It. of Gr. p.55. auf dem Wege von Athen nah 
heben 1'/, St. vom Uebergange über ben Aſopus fand. — 2) Ein Flecken Mace⸗ 
doniens in der Nähe von Olynthus, Thuc. V,18. u. StraboIX, p. 408. [F.] 

ZxöAoros, nad Herod. IV, 6. die einheimifche Benennung des von 
den Griechen Scothen genannten Volkaſtammes. gl. Scythia. [F.] 
her Scombraria (Lxoußgagi«, bei Btol. II, 6,14. Zxoußoaoa), 1) eine 

nach ber großen Menge ber bier befindlichen Stombern over Mafrelen (Strato 
11. p. 159.), aus denen die Römer ihr garum bereiteten (Blin. XXXI, 8, 
43.), benannte Inſel vor ver Bucht der Südküſte Hifpaniens, welche den 
Hafen von Carthago Nova bildete, fonft auch Infel des Herkules genannt 
und 24 Stad. von der Küfle entfernt. Mol. außer Strabo u. Plin. I. U. 
au Athen. IM. p. 121. Jetzt Heißt fie Jolote. — 2) Ein ihr nahes Vor⸗ 
gebirge öftlih von Carthago Nova dei Ptol. 1. 1., welches Plin. III, 3, 4. 
Prom. Saturni nennt, jet Gabo de Palos. [F.] . 

Scombrus, ſ. Scomius. 

Exonıor öpos (Thut. II, 96., bei Ariftot. Met. I, 13. Exoußgos, 
bei Plin. IV, 10, 17. Scopius), ein Gebirge Macedoniens das öſtlich vom 
Scardus in ber Richtung von N. nah S. nach dem Hämus ſich Hinzieht. 
Sickler 1. S. 482., welcher glaubt es Habe feinen Namen ſchon von den 
Phoniziern bekommen (?), Teitet denfelben vom femitifchen schom, die Echulier, 
ner Rüden, ab, weil es gleihfam die Schulter des Himus und Rhodope 
bilde. Jetzt Heißt es Eurbetöca-Planina (vgl. Wiener Jahrbb. Bd. CXIV. 
©. 116.), nah Andern aber das Witofcha- und Rullagebirge (f. Mannert 
VI. ©. 4. u. Sickler a. a. O.). [F.] 

Scopa, ber zum Kehren nöthige Beſen, wurde aus den Reiſern ver 
wilden Myrte oder ber Tamariske, ja fogar aus Palmenzweigen gefertigt. 
Plin. H. N. XXIN, 9, 83. XVI, 26, 45. Mart. XIV, 82. Gato r. r. 132. 
Hor. Sat. 11, 4,83. Ueber die Thätigkeit der das Haus mit Beſen und mit 
Schwämmen reinigenden Sklaven f. Blaut. Asin. II, 4,18 ff. Stich. II, 2, 23. 
Juv. XIV, 60 ff. Beckers Gallus von Rein I. ©. 232 ff. [R..] 
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Scopadae, ein theſſaliſches Dynaftengefchlecht welches zu Grannon 
(nicht zu Pharfalus, wie von Ginigen ohne rund aus Duintil. XI, 2, 14. 
gefchloffen worden ift, obwohl es auch dort anfäffig war) refibirte. Seinen 
Ruhm verdankte es nicht ſowohl großen und edlen Thaten als vielmehr feinen 
Reichthümern (Eritias bei Plut. Cim. 10.), und beſonders der dichteriſchen 
Verherrlihung dur Simonides Theoer. Idyll. XVI, 34 ff. vgl. Simoniv. 
fragm. 12. 13. 46. 48. 50. 185. 227. ed. Schneidew. Urfprung und Alter 
defelben if unbekannt. Eines Älteren Scopas gedenft nur Duintil. XI, 2, 
15., und eined Scopaden Diactorived aus Grannon, der um DI. 46 mit 
als Freiwerber um die Tochter des Tyrannen Elifihened von Sicyon auftrat, 
Serod. VI, 217. Der Jüngeren Linie, welde aud den Namen Kosordau 
führte (Theocr. XVI, 39.), gehören Ereon und deſſen Sohn Scopas an, yon 
denen ber Letztere namentlich durch feinen und feiner Genoſſen gewaltſamen, bei 
einem Trinkgelage (über feine Trunkſucht ſ. Athen. X. p. 439. c. Aelian. 
var. hist. Il, 41.) durch Ginfturz des Gebäudes, dem durch wunderbare Um⸗ 
Rinde nur Simonides entgieng, herbeigeführten Tod berühmt geworben iſt. 
Callim. fragm. 71. Cic. de or. II, 86. Quintil. XI, 2, 11 f. Bal. Mar. 
1.8, 7. Vhädr. fab. IV, 24. Ovid Ib. 513. vgl. Xen. Hell. VI, 1, 19. 
Ein dritter Scopad war Zeitgenoß des jüngern: Cyrus und des Socrates, 
Aelian. var. hist. XII, 1. Diog. Laert. II, 25. Denfelben meint vermuth⸗ 
lich aud Blut. Cat. mai. 18. u. de cup. div. 8. p. 527. C. Vgl. Berizon. 
zu Ael. XI, 1. Böckh Explicc. Pind. Pyth. X. p. 333 f. Schneidewin 
Prolegg. ad Simonid. fragm. p. IXf. [West.] ; 

Seöpas, 1) auf Paros, einer Athen flammverwandten Infel, geboren 
(Strabo XII. p. 604. C. Pauſ. VIII, 45, 4.), blühte zwiſchen DI. 97 und 
107, als Architect und als Bildhauer gleichberühmt. Cr war bei dem Bau 
ded Tempels der Athene Alea in Tegea betheiligt und verfertigte die an dem⸗ 
felben_ befindlichen zahlreichen Bildwerke, Pauſ. VII, 45, 3. Dieß Eonnte erft 
nah DI. 96, 2. geichehen, mo der alte Tempel abbrannte, Bauf. VIII, 45,1. 
Am Schluß feined Lebens arbeitete er an dem Maufoleum in Halicarnaß (f. 
Bo. IV. ©. 1670.), deſſen Öflliche Seite er mit Bildwerken fhmüdte. Da 
nun Maufolus erft OL. 106, 4. ftarb fo konnte dieß nicht vor DI. 107 ges 
ſchehen. Als Bildhauer arbeitete er bef. in parifchem Marmor, deſſen milveres 
Licht ihm für die Gegenftände feiner Kunft geeigneter fehlen als daß firengere 
Erz. Er verfertigte mehrere Bilder aus dem Kreife des Dionyſos und der 
Aphrodite. Gin Dionyfos von ihm war in Enivoß, der aber neben ber 
Aphrodite des Prariteles nicht berühint wurde, Plin. XXXVI, 4, 5. Sehr 
berühmt dagegen wurde feine rafende Bacchantin, welche er im höchſten Aus⸗ 
druck des bachifhen Wahnſinns mit rückwärts gebeugtem Kopf und flatterndem 
Haar darſtellte. Sie war entweder im Akt des Zerreißens eines Rehböckleins, 
oder fhleuberte fie das zerriffene mit der Linken, wie man theild aus einem 
Epigramm -Analect. T. I. p. 142., theild aus ver Befchreibung des Calli⸗ 
ſtratus Stat. 2. ficht. Es find noch häufige Nachbildungen davon erhalten, 
f. D. Müller, Denkm. d. alten Kunft, Thl. J. Nr. 140. Eine nadte Aphro⸗ 
dite von Scopas fand in dem Tempel des Brutus Calaicus am Circus 
Slaminius zu Rom, melde ſelbſt der cnidiſchen des Praxiteles vorgezogen 
wurde. Zu Samothrafe mar eine Aphrodite mit den Liebesgöttern Vothos 
und Phaẽthon, Plin. 1.1. Im Aphroditetempel zu Megara ftand eine Gruppe 
der Liebesgötter "Egws, “Iuspos und IIoIog, deren fehwer zu unterſcheidende 
Merkmale auf das Treffendſte unterfhieven waren, Pauſ. I, 43, 6. Gine 
Aphrodite Pandemos auf einem Bode ſitzend fah man in Elis, Pauf. VI, 
25, 2. ehnlihe Taseive Gegenſtände waren feine Bela figend, umgeben 
von zwei Ghametären, in den ſerviliſchen Gärten zu Rom, und zwei ähnliche 
waren unter den Denfmälern des Aſinius Pollio wo auch Sanephoren 
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des Scopas flanden. In ber Gurie der Octavia fland ein mit dem Donnerkeil 
bewaffneter Alcibiaded, von dem-man glaubte, er flelle den Alcibiades vor, 
-Blin, 1. 1. Zwei andere Hauptwerke des Scopas waren in Rom: ein co» 
Toffaler Mars, ſitzend, im Tempel des Brutus Callaicus am Circus Flami⸗ 
nius, Plin. 1. j. und ein Apollo Citharödus in dem Prachttempel des 
Gottes auf dem Valatin, Propert. IT, 23. Ein anderer Apollo von ihm 
fand in Chryſa mit dem Namen des Mäuſetödtera, weil er eine Maus unter 
dem Buße Hatte, Strabo XIII. p. 604. Eine Artemis Eöxdeic machte er 
für den Tempel der Göttin in Theben, Pauſ. IX, 17, 1. Eine andere Ars 
temis erwähnt Luc. Lexiph. 12. p. 335. Zu Argos fland eine Statue ver 
Secate, Pauſ. II, 22, 8.; eine Hipene auf einer Biga flehend, neben ir 
Asklepiod und Hyglea fah man in dem Tempel der Göttin zu Tegea, Bauf. 
VII, 47, 1.; Asklepios unbärtig und Hygiea flanden auch zu Gortys in 
Arcadien, Pauf. VII, 28, 1.; diefelbe Shttin Rand in dem Jamenium zu 

heben (Pauſ. IX, 10, 2.) und zu Cnidus (Plin. XXXV, 4, 5.). i 
Hermes wird Anthol. Gr. IV, 12, 192. erwähnt, und zwei Bilder der Eur 
meniven bei Elem. Alex. Protrept. p.30. Am berühmteften jedoch war bie 
große Gruppe welche En. Domiıius in dem Tempel Neptuns am Girens 
Flaminius aufftellte. Sie ftellte den Triumph des Achilleus vor, melden 
Thetis nach feinem Tode in vie feligen Infeln führt. Hier hatte Seopat 
Belegenhelt Alles was frühere Künfller, namentlih Myron, in Seeungeheuern 
Wunderbares gefchaffen Hatten in eine große Gruppe zu vereinigen. Es war 
dabei Poſeidon, Thetis mit Achill, Nereiven auf Delphinen, Meerungeheuern 
und Sippocampen reitend, Tritonen, ver Chor des Phorcus, Seedrachen u. bgl., 
— praeclarum opus eliamsi totius vitae fuisset (Blin. 1, 1.). [W. 

2) Ueber einen andern Skopas, unter Ptolemäus Epiph., f. oben ©. 215. 
216. 217 3. A. — 3) f. Scopadae. 

- 4) Zxonag, ein Öflliher Nebenfluß des Sangarius in Balatien, ver fich 
nach Brocop. de ad. V, 4. bei Jullopolis in ihn mündete. Bgl. aud Bin. 
V, 3%, 43., der ihn Scopius nennt, und Münzen bei. Eckhel Doctr. num. 
IH. p. 101. Es iſt der heut. Aladan. Bol. Leake Asia min. p. 79f. [F.] 

Zxonn, 1) Slecken im libyſchen Nomos Aegyptens, Ptol. IV, 5, 31. — 
2) Infel im Meere von Rhodus, Blin. V. 31, 35. IE] 

Scope, Kleine Infel an der lyciſchen Küfte bei der Mündung des Fluffes 
Glaucus, Plin. H. N. V, 31, 131. [West.] 

Scopelianus, aud Clazomenä, Sophift des erſten Jahrh. vach Chr. 
aus einem angeſehenen Geſchlechte, Schüler des Niceted von Smyrna. Gr 
ſelbſt nahm in Smyrna, damald dem Mittelpunfte der rhetorifhen Stadien, 
feinen Wohnfig und zog als Lehrer vom eriten Range dorthin eme Maffe von 
Schülern aus allen Theilen von Griechenland und Kieinaſien, ſelbſt aus Pho⸗ 
nieien und Aegypten. Das Bertrauen feiner Mitbürger genoß er in ſolchen 
Grade daß er mehrmals in wichtigen Angelegenheiten an den Eaiferlichen Hof 
als Geſandter abgeſchickt wurde. Bei einer ſolchen Gelegenheit Fam er auch 
durch Athen, wo er großes Auffehen machte und von Niricus aufgenommen 
einen entſchiedenen Einfluß auf deffen Sohn Herodes und feine redneriſche 
Bildung gewann. Als Redner war er außgezeichnet durch eine lebhafte 
Phantaſie (er verſuchte ſich ſelbſt in Dichtungen und ſchrieb u. a. eine Tr 
yarzia) und durch Pracht ded Ausdrucks, worin er fi Gorgias zum Mufer 
nahm; im Allgemeinen aber trug feine Beredſamkeit nicht fowohl einen groß⸗ 
artigen ald vielmehr einen Heiteren Charakter, Philoftr. vit. soph. I, 21. u. 
Suid. s. v. Zxon. [ West. 

Scopelinus, |. Bd. V. ©. 1626. 

ZnoreAog, 1) Infel des ägälfchen Meeres unweit ver iheffal. Küſte 
neben Sciathus, Peparethus und Scyrus, bios von Ptol. III, 12. erwähnt, 
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val Rob griech. Koͤnigsreiſ. I. ©. 46. — 2) Kleine Inſel an der ioniſchen 
Küfte, Plin. H. N. V, 31, 137. — 3) Infel in ver Propontis, Plin. V, 
32, 151. [West.] 

4) Eine Infel des Joniſchen Meeres zwiſchen Cephalenia und Zacynthus, 
Btol. I, 14,12. — 5) Eine Stadt im füdweſtlichſten Theile des aflaifchen 
Sarmatien am linken Ufer des Barvanus, Ptol. V, 9, 28. [F.] 

Scopt, ſ. Scupi. : 

Zxonıc ünpa (Ptol. V, 2, 10.), eine Landſpitze Cariens weſtlich 
von Myndus der Infel Cos gegenüber, vieleicht eine der beiven melde Strabb 
XIV. p. 658. mit den Namen Astypalaea und Zephyrium bezeichnet. [F.] 

Zxorıoy (Btol. V, 99.), Ort in Theſſalien bei Ihebd. [E.] 

Scopius, |. Scomius. — 2) f. Scopas Nr. 4. 

ZuoröiAovga (Btol. VII, 1, 92.), Stadt im ©. von India intra 
Gangem.  [F.] N 

Zuonog, Drt in Paläſtina nördl. von Ierufalem, Joſeph. B. Jud. 
I, 22. v1.4. (F.] 

Scoras, |. Scaras. 

Zxoodas (Ptol. VI, 11, 6.), Volk im Innern von. Bactriana um ben 
Sluß Zariaspis Her. [F.] 

Scordisct (Plin. II, 25, 28.; Zxopdionos, Biol. II, 16, 3.), Bolt 
in Oberpannonien,, die Ueberreſte eined alten mächtigen Keltenflammes (Strabo 
VII. & 293. 313, App. Ilyr. 3. iv. LXIII. Suftin. XXX, 3. vgl. Athen. 
VI, 25. p. 234. u. Wernsdorf Galat. p. 19.), welches wohl um die Mündung 
ber Muhr in die Drau her und bis nach der Mündung der Kulpa in die 
Sau hin zu fuchen if. [F.] 

Scordiscus, ſ. Scoedises. x 

Seordus, |. Scardus. ; 

Scorpius, Scorpio (LIxopriog), der Skorpion, welcher ald Sterns 
bild an den Himmel in den Thierkreis zwiſchen Wage und Schügen verfegt 
wurbe, entweder zum Lohn dafür daß er den Drion, welcher der Artemis 
nachſtellte und ihr Gewalt anthun wollte (f. Bd. V. ©. 981 f.), auf Befehl 
diefer Goͤttin getöbtet hatte (Eratoflh, Cat. 7.), oder weil er auf Befehl der 
Ge den Orion tödtete, als dieſer fi rühmte er getraue ſich als vollfommener 
Jäger alles Lebendige zu erlegen (Syg. Poet. Astr. II, 26.). Da nun aber 
auch Orion an den Himmel verfegt wurde fo richtete es Zeus fo ein dag 
das Sternbild des Einen aufgieng iggnn das andere untergieng (Hygin. 1. 1. 
vgl. d. Art. Orion).” Nach Ovid fing der Untergang des Skorpion am 16. 
März an (Fast. III, 711.), und fein völliger Untergang erfolgte am 1. April 
(Fast. IV, 163.). Gigentlih aber begann der SEorpion erſt am 15. April 
unterzugeben, und die mittlern Sterne deffelben giengen am 6. Mat unter 
( Colum. R. R. XI, 2, 39., wo er ven afrifanifchen Namen Nepa führt; 
vgl. Ovid Fast. V, 417. ic. Arat. 317. Manil. II, 32. IV, 356. und 
Seal. zu d. ©t.). [Pfau.) 

xorarn, Ort in der arfadifchen Landſchaft Clitoria, Pauf. VII, 
23, 8. Vgl. Boblaye Recherches p. 197. [.West. 

Scoti, ein erſt von fpätern Schrifiſtellern (Ammian. XXVII, 8. vgl. 
ibid. XX, 1. u. XXVI, 4. Beda H. Eccl. I, 1. u. X.) neben den Picti ges 
nannter Hauptflamm ver alten Galedonier (f. d.) im fünlichern Theile von 
Schottland und in Irland, deffen Name fpäter zum Namen des ganzen Volkes 
der Schotten wurbe. [F.] 

Lxorirag, ein waldiger Bezirk im nördlichen Laconien an ber tegeas 
tiſch⸗ hyreatiſchen Brenze, mit einem Heiligthum des Zeus Scotitas, Bauf. 
1, 10, 6. Polyb. XVI, 37. Step. By. s. v. Znomra. Bol. Leafe Morea 
1, 524. Boblaye Rech. p. 72. Roß Reif. im Pelop. I. ©. 173f. [West] 


, 
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Scotus, rom. Töpfer, auf einer Scherbe in der Sammlung bed Hm. 
Ingenlath in Zanten (OF SCOTI), Jahrbb. des Rheinl. Alt. Vereins 1847. 
x. ©. 66. {W.] ; 

Exrorovooe oder Zxorovon, 1) fehr alte theffaliihe Stabt in ber 
Landſchaft Pelasgiotis an den Quellen des Oncheſtus und dem nordweſtl. 
Abhange des Mons Chalcodonius nicht weit von den Hügeln Kynosfephalä, 
weshalb Plut. Flamin. c. 7. die berühmte Schlacht bei ihr geliefert werben 
lift. Nach Strabo VII, p. 329. u. IX, p. 441. wäre das Drakel zu De» 
dona aus {hr erſt dorthin verpflanzt: worden. Vgl. auch Polyb. X, 42. 
Put. Pelop. 29. Pomp. 68. Diod. Sie. XV, 75. Steph. Byz. p. 608. 
Liv. XXXVI, 14. u. Piol. II, 13, 42., welcher Erdrvon ſchreibt. Vlutarch 
Thes. 27. (ber hier wohl nit die Stadt ſelbſt, fondern ihr Gebiet Zixo- 
Tovooaie nennt) erwähnt Grabmäler der Amazonen in ihrer Nähe. Sie iſt 
beim heut. Supli zu fuchen. Bol. Leafe North. Gr. IV. p.455. — 2) Ma: 
cedonifche Stadt in der Landſchaft Sintice am Strymon, 4 Mi. ſüdöfil. von 
Heraclea Sintica an ber Straße von da nad Philippi (Tab. Peut.). Plinius 
IV, 10, 17. nennt ihre Einwohner Scotussaei liberi. [F.] 

Scretisca (St. Hierof. p. 566.), Ort in Moesia superior 11 Mil. 
nordweſtl. von Serbica; nad) Lapie Recueil des Itin. anciens zwiſchen Proleche 
und Wollujek. [F.] - 

Scriba, 1) Privatſchreiber. a) In großen Häufern waren ger 
wöhnlich mehrere Sclaven oder Preigelaffene melde die verſchiedenartigen 
Schreibereien ihres Herrn beforgten, scribae ober librarii gen., au scribae 
librarii, Orelli 4212. 2950. Se nachdem fie gebraucht wurden h. fie scribse 
ab epistolis (für die Gorrefponvenz), Oreli 41., oder ſchlechtweg a studüs 
(zur Hilfe bei dem Stubiren, um zu excerpiren ober Bemerkungen niebderzu- 
freiben), Orelli 716. 719. Sueton. Claud. 28, @ic. ad div. XVL, 21., 
a bibliotheca (Orelli 2833. 2929.), oder notarii ({. Bd. V. ©. 710 f.). 
Manche Sclaven mußten ganze Bücher abfchreiben, ſowohl die Schriften ihrer 
Herrn als anderer Berfaffer, fei es für die Bibliothek des Haufe fei es zum 
Verkauf, Eic. ad Att. IV, 4. 5.8. XII, 6. XVI,6. Nep. Att.13. b) Arme 
"Bürger welche Jedem zu Gebot flanven der fie bezahlte, alſo scribae mer- 
cenarii, welche 3. B. die acta diurna copirten und an bie Abonnenten be 
forgten, f. Bb. 1. ©. 51. Wahrſcheinlich bildeten fie beſondere Corpora⸗ 
tionen und Gollegien. Analog find die auf einigen Infchriften gen. scriptores, 
welche Empfehlungen der Candidaten für die bevorfichenden Wahlcomitien an 
die Wände fchrieben und den Namen des Bürgers binzufügten welcher empfahl. 
Gud. 64, 3. Mommfen im Rhein. Muf., N.%.1846. V,3.p.463. Senzen 
in d. Arhäol. Zeit. 1846. Nr. 39. 42. In Pompeji fanden fih zahlloſe Bei- 
fpiele folder Mauerſchriften. c) Schreiber von Eorporationen und Gollegien, 
4 B. ber fratres Arvales, des coll. magnum Larum u. a, Orelli 2436. 
2437. 2387. 1687. — 2) Staaatsfhreiber melde im Dienft ver Me 
giftraten fanden und die angefehenfte Claſſe der apparitores waren. Sie 
bießen scribae ober scribae librarii, welche Ausbrüde iventiih find, mie 
Bet. v. scribas p. 333. M. zeigt. S. auch lex. Jul. mun. Varro r. r. 
II, 2. gür bieh Ioentität erklärten ſich Dirkfen, civil. Abhandl. II. S. 322. 
u. Mommfen p. 28., dagegen aber Borgheft (f. Mommfen) und Becker 
S. 373., welde die scribae libr. für eine befonvere Claſſe der scribae halten. 
Zu unterſcheiden find a) Schreiber welche die Magiftraten nach Belieben an- 
ftelten, und b) folche welche ven einzelnen Magiftraten vom Staate gegeben 
murben. Bu ber erften Glaffe gehören die Schreiber ver höheren Magiftraten 
(Gofj., Prätoren, Genforen, Diktatoren). Diefe nämlich erhielten vom Staate 
Teine befonderen Schreiber, fondern wenn fit deren nöthig Hatten fo wählten 
fie ſich iaugliche Perfonen entweber aus ihren eigenen Sclaven und Breiges 
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laffenen oder aus den servis publicis oder aus oben gen. scribis mercena- 
riis, deren Zahl jedenfalls groß war. Daher kommt es daß wir nie die Er⸗ 
mwähnung eines scriba consularis, praetorius etc. finden, obmohl dad Vor⸗ 
handenſein ſolcher Schreibergehilfen bei den höheren Magifiraten nicht in 
Abrede zu fiellen ift, f. 3.8. Eic. Verr. IM, 76. 80. ad div. V, 20. Die 
andere Clafje umfaßt die von Staatöwegen angefellten und gewiffen Ma— 
giftraten gegebenen scribae, welche nah dem Magiftratus genannt wurden 
unter dem fie dienten. Es gibt deren drei Arten: scribae quaestorii, aedi- 
licii ımd tribunicii. Die scr. quaest. kommen auf 22 Infchriften vor, f. 
Mommfen p. 29 f. Orelli 1184. 1549. 3242. 3756. Bol. &iv. IX, 46. 
Suet. Claud. 38. Vesp. 3. Dom. 9. Blut. Cat. min. 16. Der quaestor 
urbanus hatte 3 Decurien seribarum (decur. scrib., Gic. Verr. IH, 79. Suet. 
Claud. 1. lex Corn. de XX qu.) zu feiner Verfügung. Die Dekurie ſcheint 
urſprünglich nur aus drei Perfonen beftanden zu haben, bis lex Corn. de 
XX qu. eine vierte Hinzufügte. Die fpätere Zahl ift unbekannt. Als Vor⸗ 
fteher diefer scribae quaestorii (vgl. Orelli 1549.) fungiren die f. g. sex 
primi, @ic. de nat. deor, IH, 30. Vat. fr. $. 124. Hrelli 3242. 3756. 
(f. v. a. die decem primi in anveren Eollegien, wie bei den Liftoren und 
Bräconen, Oreli 3216. vgl. 1848.), welche die wichtigften Arbeiten ſelbſt 
machten und die anderen controlirten. Entweder waren fie die zwei erften 
aus jeder der drei Dekurien oder bie-fechd erflen aus der erflen Dekurie 
(feitvem die Dekurie mehr Mitglieder zählte), Mommfen p. 36. Die Pros 
vinzialquäftoren erhielten einen ober ein paar scribae und zwar durch daß 
2008, Plin. ep. IV, 12. ic. Verr. III, 78., melde Stelle beweist daß 
nit blos der qu. urb. vom Staate Schreiber zugetheilt befam. Seribae 
aedil. werden auf 30 Infchriften genannt, f. Mommfen p. 40 ff. Orelli 
2175. 2178. 3240. 3241. Cic. p. Clu. 45. Diefe bildeten nur eine Des 
Eurie, wie die Inſchrift bei Brut. 326, 9. zeigt: decuriae scrib. libr. aed. 
cur. (Mommfen p. 45 f.), ebenfo wie bie scribae tribunicii, welche nur auf 
vier Infriften erwähnt find, Oreli 3241. 2175. 2178. Mommfen p. 39. 
Noch find zu nennen die scribae welche den Mlviris, Xviris etc. agris divid. 
von dem Staate heigegeben würden, Eic. I. agr. II, 13. — Die meiften 
scribae waren geringer Herfunft und oft liberti, fiets aber Bürger und 
keineswegs inhonesti. Die angefehenften unter ihnen waren bie scr. quaest. 
und aedil., tiefer fanden die der trib., Mommfen p. 56. Mehrere der erſten 
wurden, wie fich aus Infchriften ergibt, equo publico beſchenkt. Daß aber 
vie scribae die angefehenflen ver apparitores waren zeigt Cic. Verr. III, 76. 
79. 80. Nep. Eum. 1. Ihr Unjehen wuchs mit ihrer Unentbehrlichkeit, 
denn da die Magiftraten jährlich mechielten fo mußten fie ſich nicht felten von 
den Schreibern unterrichten laſſen, als welche durch Uebung und Grfahrung 
in ben Rechnungs⸗ u. a. Angelegenheiten genau bewandert waren, Plut. Cat. 
min. 16. vgl. Eic. de leg. IN, 20. (Ernefti elav. Cic. h. v. u. Borcell. 
h. v. erwähnen bie Kämpfer für und gegen die angefehene Stellung der scribae, 
wie Sigon., Guther., Fabretti, Gräv., Berrar., Spanh.) Die Wahl ver 
Schreiber erfolgte urfprünglich regelmäßig durch die Magiftraten, Lio. XL, 29. 
Cic. p. Clu. 45. Später Fonnte man ſich au in die Schreiberbefurien eins 
taufen, Cic. Verr. IH, 79. Schol. zu Juv. V, 9. Sie erhielten vom Staate 
Beſoldung (salarium), obwohl nicht fehr viel, hatten aber manche Nebenein« 
nahmen, fogar unreblihe, Cic. Verr. II, 78 f. Nep. Eum. 1. Scons. bei 
Frontin. 100. lex Corn. de XX qu. Plin. ep. IV, 12. Suet. Dom. 9.— 
3) Amtlihe Thätigkeit der Schreiber. Die von ven höheren Ma⸗ 
giſtraten (nicht vom Staate) angenommenen Schreiber murben gebraucht: 
a) in den Gomitien, um dem praeco die Worte ber rogatio vorzufagen, 
Asc. Cic. Corn. p. 58. Or., b) in dem Genfus, um den Magiftraten bie 


878 Seribere — Scribonii 


alten Formeln zu foufliren, Bal. Mar. IV, 1, 10. vgl. Liv. IV, 8., c) im 
Senat für dad Führen und Abſchreiben ver Protofolle (acta, ſ. Bd. 1.6. 48.) 
und Nieberfehreiben ver Scons., Dion. XI, 21. Suet. Tib. 23. Plut. Cat. 
min. 23. (Gin ohne scribae gefaßter Beſchluß 6. Scons. tacitum, Gap. 
Gord. 12.) d) vor Gericht, zum Vorlefen der Dokumente, Eic. Verr. III, 10. 
Dion. V, 8. 9., und fpäter zum Abfaflen der Protofolle, f. aeta, Bo. I. 
©. 32. vgl. auch Cic. Brut. 34. Biel wichtiger war bie Ipätigfeit ber 
quäfler. Schreiber, indem dieſe alle das Staatsarchiv und bie Schatzrechnung 
betreffenden Arbeiten zu beforgen hatten, Gic. Verr. II, 79.: eorum bominum 
fidei tabellae publicae periculaque magistratuum committantur. Sie hatten 
fogar die Öffentlihen Urkunden zu beaufflöhtigen, Eic. de leg. III, 20. Bei 
der Redaktion und Abfchrift der acta diurna waren fie natürlih aud be⸗ 
theiligt, vgl. Bo. I. ©. 49 ff. Die aus den Provinzen kommenden Ktech⸗ 
nungen hatten fie zu prüfen (ic. in Pis. 25.) und daraus bie Generaltech⸗ 
nung des Duäftor zufammenzuflellen, f. oben S. 353 f. In ven Vrovinzen 
aber hatten die quäflor. Schreiber die einzelnen Rechnungen abzufaflen, Gic. 
ad div. V, 20. vgl. or. p. dom. 28. — Scribae municipiorum uns 
coloniarum f. Mommien p. 53 ſ. Orelli 643. Babretti X, 450. — 
Xiteratur: Eſchenbach, de scribis Rom. in f. diss: acad. p. 257 ff. u. in 
Polen. thes. II. Beaufort, la r&publ. Rom. IV, 14, 1. Beder, Handb. 
d. röm. Alterth. I, 2. ©. 372 ff. .Th. Mommſen, de apparitor. magistr. 
Rom. im Rhein. Muf. f. Phil. VI, 1. 1847. p. 29—57. [R.] i 

Scribere, f. Iurisconsulti, Bd. IV. ©. 632. 

Scribomii, ein bedeutendes plebefifche® Geſchlecht das feit der Müte 
des ſechsten Jahrh. d. St. genannt wird und wahrih. aus Picenum flammte 
(vgl. Sit. Pun. VIN, 425 f.). Nach Riccio's Vermuthung (le monete eic., 
ed. 2. p. 204.) wäre ihr Urfprung auf Beneventum zurüdzuführen, fofern 
auf dem Boden biefer Stadt verſchiedene ihnen angehörige Infchriften gefunden 
worden feien, fo wie auch die Münze mit dem Namen eines (Scribonius) 
Libo und dem Kopfe bed Bonus Eventus (bei Riccio p. 203. n. 8.) auf 
ten Namen jener Stadt Beziehung zu haben feine. Bon Ioh. de Bite 
(Thes. antiqu. Benev., Rom. 1754. fol.), auf welden fih Riccio beruft, 
wird jedoch nur eine Inſchrift mitgetheilt (p. 28. vgl. Inser. p. XX, 14.), 
melde in der Nähe von Benevent (in oppido Montis Herculis) gefunden 
einen L. Scribonius L. F. Libo Pater und L. Scribonius L. F. Libo Filius 
als Patrone (nah Dita jened oppidum) nennt: Cine Ueberſiedlung von 
Scriboniern aus Picenum nad Beneventum iſt allerdings wahrſcheinlich; denn 
Gutropiuß (II, 16.) berichtet in demfelben Jahre (486 d. ©t.) die Befiegung 
ber Picenter und die Gründung ber (latiniſchen) Colonie Beneventum; und 
gleihwie ein Theil des picentifchen Volkes um dieſelbe Zeit an ven Sinus 
Paͤſtanus in Gampanien verpflanzt wurte (vgl. Br. V. ©. 1603. unt.), fe 
mag ein anderer Bruchtheil nach dem auf dem Wege von Picenum nad 
Picentia gelegenen Beneventum geführt worben fein. Zwei Bamilien des Ge⸗ 
ſchlechtes unterfchieven fi dur den Beinamen Libo und Curio (von welden 
die erflere nur den Beinamen Lucius und die zweite nur den Beinamen Caias 
im Gebrauche gehabt zu haben ſcheint); da jedoch von einzelnen Mitgliedern 
ber Beiname nicht genannt ift, fo halten wir bie — feſt. 

4—3) Als vie erfin Scribonii find wohl zu erwähnen ein Libo 
der in der Schlaht am TrafimenersSee (537 dv. St., 217 v. Chr.) fid 
(vol. Sil. Pun. V, 411.), und ein Curio ber am Tage der Schlacht von 
Canna im Auflous ertrant (GI. X, 208 f. vgl. 403 f.), während Livies 
Seren 61.) einen L. Scribonius nennt ber bei Gannd in Gefangenfchaft 
gerieth. 

4) L. Seribonius Libo, Volketribun 538 (216) und In demſelben 
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ı Jahre triumvir mensarius mit 2. Aemilius Papus (vgl. Bo. I. ©. 154, 4.) 

und M. Attilius Regulus (Bd. I. ©. 988, 6., Liv. XXIII, 21.), Bräter 
mit der Rechtspflege Über die Fremden, fo wie mit der Provinz Gallien 550, 
204 (Liv. XXIX, 11. 13.), angeblich (vgl. 3.8. Orelli im Onomast. Tullia- 
nam p. 528., wo jedoch fein Zeugniß beigebracht if) Erbauer des puteal 
Seribonianum (06. ©. 285.), von weldhem der Revers zweier Münzen eine 
Asbildung gibt (bei Riccio p. 203. n. 8. 9., vgl. Edel Doctr. Numm. 
Vett. V. p. 301 ff., und über bie Berwehölung mit dem prätorifchen Tribunal 
Heindorf zu Hor. Sat. II, 6, 35., fo wie in Betreff der Verſchiedenheit 
von dem puteal Navianum Plum zu Perf. IV, 49. und Beder, Roͤm. 
Alierth. I. ©. 294., welche Beide diefelbe beftreiten). 

5) C. Scribonius Curio (vgl. Liv. XXXIII, 42., nach der Lesart 
des Gron. umd Crev. curio maximus, womit jedenfalls ber Urfprung bed 
Beinamen richtig bezeichnet ſcheint), plebejiſcher Aedile 558 (196) mit En. 
Domitius Abenobarbus, mit welchem er von Strafgeldern einen Tempel des 
Faunus baute (Liv. 1. 1. vgl. XXXIV, 53., Bo. II. ©. 1206, 1.), und 
Staptprätor 561, 193 (Liv. XXXIV, 54 f., C. Scrib.); wahrſcheinlich der 
Urheber eines Denard und verſchiedener Ermünzen mit der Auffchrift C. Ser., 
welche fämmtlihe Münzen bie normalen Averstypen, nämlich ver Denar einen 
behelmten und geflügelten weiblichen Kopf (Bo. II. S. 978.), das As und 
feine Theile aber die Köpfe des Janus, des Juppiter, ber Minerva, de 
Herkules, des Merkur und der Roma varbieten (Bd. I. ©. 846.) und, wie 
aus dem Uncialas zu ſchließen iſt (Bd. I. ©. 847. ob.), allerdings in die 
bezeichnete Zeit zu gehören feheinen (vgl. Riccio I. 1. p. 202 f., n. 1—7.). 

6) L. Scribonius Libo, curulifcher Aedile mit C. Attilius Serranus 
560, 194 (Liv. XXXIV, 54. Ascon. in Cornelian. p. 69. Or., vgl. Bo. IV. 
S. 1207. ob.), praetor peregr. 562, 192 (Liv. XXXV, 10. 20.), Triumvir 
zu Abfendung von Pflanzern nad Sipontum und Burentum 568, 186 (Liv. 
XXXIX, 23.). 

7) €. Scribonius, praefectus socium im Heere des Prätors Du. 
Fulvius Flaccus (Bd. IN. S. 531. unt.) in Hiſpania citerlor 573, 181 
(vgl. Liv. XL, 31.). 

8) C. Scribonius Curio, sufhcitur curio maximus 580, 174 (Liv. 
XLI, 21. s. 26.). 

9) L. Scribonius Libo, machte ald Volkotribun (605 d. St., eher 
als 604, vgl. Eic. ad At. XII, 5, 3. u. dazu Brut. 23, 89., wo Cicero's 
eigener, in der erfteren Stelle ausgeſprochener Zweifel gelöst zu fein fcheint, 
f. Porcia gens, B®b. V. S. 1907.) einen Untrag gegen Serv. Sulpicius 
Galba, weil derſelbe ala Prätor den Lufltanern bie Eine gebrochen hatte 
(Liv. XLIX. Val. Mar. VII, 1, 2. Cic. Brut. 1. 1. de Or. II, 65, 263. 
ad Att. 1.1). Nach Cicero (Brut. 1. 1.) non infans fuit, ut ex oralioni- 
bus eius intelligi potest, und wahrſcheinlich iſt er auch der Urheber des von 
Gicero ad Att. XIH, 30. 32. 44. erwähnten annaliftijhen Werkes. Vgl. 
Krauſe Hist. Lalt. fragmm. p. 138. . 

0) €. Seribonius Curio, ber erfle der brei Redner welche in ver 
Familie der Gurionen in ununterbrochener Bolge hervortraten (Plin. H. N. 
VI, 41., vgl. Nr. 11. 12.), nad Cicero (de Or. II, 23, 98.) eloqventissi- 
mus temporibus suis (vgl. Brut. 32, 122., wo bauptfählic feine Rede für 
Serv. Fulvius, Eof. 619, Bo. IN. S. 533. vgl. Schol. Bob. in Clod. et 
Cur. p. 830. Or., befprochen wird), scripsit eliam alia nonnulla, et multa 
dixit et illustria, et in numero palronorum fuit (Brut. 32, 124., wo El- 
cero beifügt: ut eum mirer — consulem non fuisse). Vgl. über ihn Meyer 
fragm. oratt. Rom. p. 252 f. 

11) C. Scribonius Curio, Sohn des Vorigen, Boltstribun 664, 
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90 (Gic. Brut. 89, 305. vgl. Pigh. Annal. Rom. III. E 223 f.), diente 
unter Sulla als Legate im mithrivatifchen Kriege, und führte als folder im 
3. 670 (84) die Könige Nikomedes (III.) und Ariobarzanes (1.) in ihre 
Reiche zurüd (vgl. Bo. I. ©. 746. u. Bd. V. ©. 634.), gelangte zum Con⸗ 
fulate 678, 76 (Cic. Brut. 60, 217. Blin. H. N. 11,35. Obſeq. 120. vgl. 
Bigh. 1. 1. p. 292.) und gieng im folgenden Jahre als Nachfolger des 
Appius Claudius Pulcher (Bb. II. S. 411, 35.) nad) Macevonien, von we 
aus er die Darbaner in Thracien bekämpfte, ald der erfte röm. Feldherr bis 
an die Donau vorbrang, und nachdem er im britten Jahte den Krieg been⸗ 
digt, zur Beier eines Triumphes zurüdkehrte (vgl. Eutrop. VI, 2. Droſ. 
V. 23. Ser. Auf. 7. Liv. XCH. Slor. IN, 4. Saluft. fragm. Hist. 1. 
p. 958. Cort. Cic. in Pison. 19, 44.. $rontin. Strateg. IV, 1,43. ; ob er um 
feiner Verwaltung willen vor Bericht gezogen wurbe iſt zweifelhaft, Pſeudo⸗ 
Ascon. in Act. I. in C. Verr. p. 128. Dr. vgl. Ascon. in Cornelian. p. 63. 
Dr.). Im Innern ein Anhänger ver Optimatenpartei (Cic. in Vatin. 10, 24. 
vgl. pro C. Rabir. perd. 7, 21) fund er zur Beit der catilinar. Verſchwörung 
(691, 63) entſchieden auf der Geite des Eonfuld (ad Att. I, 16, 13. XIE, 
24, 1. Philipp. II, 5, 12.); und wenn er im 3. 693 (61) im Senate für 
P. Clodius gegen Gicero ſprach (ad Att. I, 14, 5. 16, 1. vgl. Gic. in 
Clod. et Cur. u. dazu Schol. Bob. p. 330. nebſt Schol. Bob. in Vatin. 
p. 320., Claudii, ®b. II. ©. 416. 06.), fo trat er in fpäterer Zeit, aus 
Anlaß des von Clodius geftellten und Ciceros Verbannung bezweckenden Ans 
trag (696,58) deſto entſchiedener ald Fürſprecher ded bedrängten Gonfularen 
auf (vgl. Dio XXXVII, 16.). Im I. 695 (59) mit andern Dptimaten 
durch den von Gäfar erkauften 2. Vettius bedroht (in Vatin. 10, 24. vgl. 
Bd. IV. ©. 439.) erfcheint er überhaupt als einer ber bitterfien Gegner des 
Gäfar (vgl. Suet. Caes. 9. 49. 50. 52. Cic. Brut. 60, 218.), konnte aber 
feiner Seindfhaft nur durch Wort und Schrift (vgl. Cic. u. Suet. U. 1.) 
Luft machen, ba er noch während ber galliiben Kriege (701, 53) ftarb 
(Eic. ad Fam. II,2.). Als Redner charafterifirt ihn Eicero (Brut. 59, 213.): 
latine non pessime logvebatur, sed erat indoctus, memoria nulla, aclione 
ridiculus (vgl. Val. Mar. IX, 14, 5., wonah aus Anlaß feiner Körpers 
bewegungen der Name eined Schaufpieler® Burbuleius auf ihn überge⸗ 
tragen wurde; im Uebrigen Eic. Brut. 29, 110. 49, 182. 51, 192. 58-60. 
66, 234. 89, 305. de Orat. II, 23, 98. Orat. 37, 129. Ouintil. VI, 3, 76., 
und Meyer I. I. p. 349 ff.). Im Hinflht auf Leben und Sitte ſteht er in 
der Schwebe zweier Zeitalter und vertritt in feiner Perfon noch bie gute alte 
Seit, deren Tugenden auch dem Sohne einzupflanzen er zu ſchwach war (vgl. 
Bal. War. IX, 1,6. Cic. Phil. II, 18, 45°f. Cornel. I. fragm. 2. p. 448. Or. 
de Of. II, 17, 59.). 

11) C. Scribonius Curio, Sohn des Vor., nah der trefilicen 
Schilderung des Bellejus (II, 38.) vornehm, berebt und unternehmend, Ver⸗ 
ſchwender feiner eigenen wie fremder Habe. und Keuſchheit (vgl. M. Anton., 
Bd. I. ©. 560, 5.), ein talentooller Taugenichts und nur zum Unheil des 
Staates berebt, für deſſen Leidenſchaften, Lüſte und Ausſchweifungen kein 
Vermögen, fein Sinnenrauſch genügend war, hielt ſich zuerſt zur Partei des 
Bompejuß, oder, was damals gleichbedeutend fchien, zur Sache der Republik 
(wonsit freilich ſchlecht übereinſtimmi daß Cicero ad Aut. I, 14, 5. ihn ale 
Bührer des grex Catilinae bezeichnet, vgl. Plut. Caes. 8.), ſtellte fih dann 
ale Widerfaher des Pompejus wie des Gäfar (vgl. Gic. ad Aut. IE, 8, 1. 
18, 1.), gieng aber als Bolkstribun (704 d. ©t., 50 v. Ehr.*) offen zu 





* Benn er fon im I. 701 (53) al Amtsgenoffe des Aedilen Favonias bezeichnet 
wird (Plut. Cato min. 46.) fo war er dieß als pleb. Aedile (Br. IV. ©. 1435, 4.) 
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dem Letzteren Über; ob er dieß umfonft that (vgl. GÄI. ad Fam. VIII, 6, 5., 
levissime, quia de intercalando non obtinuerat, transfugit ad populum et 
pro Caesare loqui coepit, legemque viariam et alimentariam iaclavit, ſ. 
Bp. IV. ©. 999.), ober ob er durch ein Geſchenk von zehn Mid. Sefertien 
(Bel. 1. 1, nah Val. Mar. IX, 1, 6. ſechzig Mil, vgl. Apptan. b. c. 
I, 26. Blut. Caes. 29. Pomp. 58. Suet. Caes. 29. Tac. Ann. XI, 7. 
Zucan. I, 269. IV, 819 f.) von Eäfar beſtochen wurde, läßt Vellejus dahin⸗ 
geſtellt; genug, er zerflörte und vernichtete wieder bie von Neuem fich regende 
Friedenshoffnung, und wurde durch die Heftigfeit womit er gegen die Wider⸗ 
facher Gäfard auftrat die Badel des Bürgerkriegs (Bell. 1. 1. vgl. Julil, 
Bd. IV. ©. 452 ff.). Ueber feine Flucht In das Lager des Gäfar, feinen 
Abgang nah Sicilien und von da nah Afrifa,' feinen Kampf mit P. Attius 
Barus und dem Könige Juba, fo. mie über den Untergang welchen er durch 
ben Letzteren fand, ſ. Bd. IV. ©. 456. 459. Bd. V. ©. 1914. Bo. 1. ©. 993. 
Br. IV. ©. 342. In Beireff des Verhälmifies zu. Cicero vgl. Phil. I, 
18, 45. ad Att. II, 7, 8. 12, 2. ad Fam. II. ep. 1—8. 13, 3. vIII, 11. 
17. XV, 14, 5. ad Att. X, 4, 7. 8, 10. 10, 3. 12, 1. Als Redner wirb 
er im Brutus (81, 280., ita facile soluteque verbis volvebat sententias 
ut nihil posset ornalius esse, nihil expedilius) geſchildert (vgl. Meyer 1. 1. 
p. 481 f.). Bon feiner Kühnheit, wie von feiner Verſchwendung gibt dad 
Theater welches er bei den Leichenbegängniß feines Vaters (701 d. St.) er= 
richtete einen Beweis. Es waren nämlich zwei von Holz gebaute, je auf 
einer Achſe ruhende und drehbare Theater, welche mit den Nüden gegen ein« 
ander gefehrt waren, und in welchen er am Vormittage Schaufplele auf⸗ 
führen ließ, um fie Nachmittags mit der ganzen Zuſchauermenge umzudrehen 
und in ein einziges Amphitheater zu verwandeln (vgl. Plin. H. N. XXX VI, 15.). 
Vermählt war er mit Fulvia, der Wittwe des Clodius, die nah feinem 
Tode in dritter Che den Antonius heiratete (vgl. Eic. Phil. II, 5, 11.). 

12) (C. Scribonius) Curio, Sohn des Vor., von Octavian nach 
der Schlaht bei Actium (723, 31) als Anhänger des Antonius gerichtet 
(Dio LI, 2.). 

13) L. Seribonius Libo, Freund des Pompejus Magnus (Eic. ad 
Fam. 1, 1, 3. vgl. ad Aut. VII, 12, 2. VII, 11. B., 2. IX, 11, 4.) und 
Schwiegervater des Ser. Bompejus (App. b. e. V, 52. vgl. Eic. ad Aut. 
XVI. 4, 1.), wurde im 9. 705 (49) von Gäfar um Bermirtlung angegangen 
(if. b. c. I, 26. vgl. Bo. II. ©. 120. 06.), diente, nachdem der Verſuch 
geidheitert war, als Flottenpräfekt des Pompejus, vertrieb in Gemeinſchaft 
mit M. Octavius (Br. V. ©. 824, 16.) den Gäjarianer Dolabella (vgl. 
Bd. II. ©. 689.) aus Dalmatien, und befam mit demfelben Octavius ven 
C. Antonius gefangen (Div XLI, 40. Gäf. HI, 5. Oroſ. VI, 15. Bor. 
IV, 2, 31.). Bald darauf unterhandelte er, wiewohl vergeblich, mit Cäſar 
zu Oricum (Cäf. III, 16.), erhielt, nachdem Bibulus geftorben war (Bd. IT. 
©. 701. unt.), eine größere Abtheilung der Blotte (vgl. Cäſ. II, 23., wo⸗ 
nah Dio XLI, 48. zu berichtigen), verfuchte aber vergeblih den M. Antonius 
an der Ueberfahrt von Brundiſium nah Griechenland zu hindern (Dio 1; 1. 
Cãſ. I, 24.). Ueber feinen ferneren Antheil am pharfalifhen, wie am 
philippenfifegen Kriege fehlen vie Nachrichten; im I. 714 (40) aber ward er 
von feinem Schwirgerfohne zu Antonius gefandt, um mit diefem ein Bündniß 
zu unterhanveln (App. b. c. V, 52.), und nachdem Octavian, durch biefe 
Sendung veranlagt, um feine Schwehter Scribonia geworben hatte (App. 53. 
Dio XLVIN, 16. vgl. Bo. II. ©. 355.), fo erfolgte bald darauf die Ber- 
ſohnung der Triumvirn, und einige Zeit nachher, unter Libo's DBermittlung 
m 69. 71.73.), der Vergleich mit Ser. Bompefus (vgl. Bo. V. ©. 831.). 

m 3. 719 (35), nachdem fein Schwirgerfohn den Legaten bed Antonius, 
Baulg, Keal· Cuehelqp. VL, 56 
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C. Furnius, in Aflen angegriffen (vgl. Bb. II. &. 959. V. ©. 1856.), ver» 
ließ er ihn mit anderen Freunden (App. V. 139.) und gieng zu Antonius über, 
mit welchem ex im folgenven Jahre das Eonfulat bekleidete (Dio XLIX, 38, 
vgl. Tab. Capuan. bei Pigh. Annal. III. p. 494.). Da er bei Cicero als 
gelehrter Freund des Varro, mie des Cicero felbft (Acad. I, 1, 3.) und 
des M. Martus (ad Fam. VII, 4. vgl, Br. IV. ©. 1565, 7.) erfcheint, 
fo mag er der Verfaſſer des gefchichtlichen Werkes fein welches von Appian 
b. ec. I, 77.) unter dem Namen eines Libo erwähnt wird. Nah dem 
eugniß des Cicero war er übrigens verſchuldet (ad At. IX, 11, 4. vgl. 
xm, 18, 7. 19, 2.) und gehörte zu denjenigen von welchen im Valle eincs 
Sieges der Pompejaner dad Schlimmfte zu befürchten war (ib. IX, 11, 4.). 
Weßhalb er von Helvius Mancia aus Formiä (Bd. III. ©. 1570.) vor den 
Genforen belangt wurde (Val. Mar. VI, 2, 8.) iſt unbekannt (vgl. Meyer 
fi Ä 


1. 1. p. 329.). 

N Scribonia, Schweſter des Vor., und In dritter Ehe Gemahlin 
des Octavianus (vgl. Br. V. ©. 844.), aus einer der beiden erflen mit Cor⸗ 
nelius Mutter der Cornelia, Gemahlin des Paulus Lepivus (Propert. 
IV, 11.), von der Ehe mit Octavian aber Mutter der Julia, mit welcher fir 
freiwillig die ganze Zeit Ihrer Verbannung theilte (Bell. II, 100. vgl. Br. V. 
©. 845. u. unt. Nr. 19.). [Hkh.] 

15) Scribonius Aphrodisius, Sclave und Echüler des Orbilius 
(8b. V. ©. 963.), der durch Serlbonia (Nr. 14.) gefauft und freigelaffer 
wurde, trat gegen die Schrift feines Beitgenoffen Verrius über die Drithe⸗ 
graphie mit einer Gegenſchrift auf (Suet. de ill. gramm. 19). [B.] 

16) Scribonia, Tochter von Nr. 13., und Gemahlin des Ser. Bons 
vpejus, von welchem fie eine Tochter gebar bie fehon im I. 715 (39) mit 
dem breifährigen M. Marcelus verlobt wurde (Bdo. IV. ©. 1521, 17.) und 
fpäter wahrfeh. einen Scribonius heiratete (vgl. Nr. 19.). 

17) M. (Seribonius) L. f. Drusus Libo (Dto arg. I. LIV. M. 
4e: A. vi. Aißor, vgl. c. 21. M. Aißor, lap. Collot. bei Sigon. Fasti 
cons. p. 145. b. M. Drusus L. £.), &of. 739 d. St. 15 v. Chr. (Dion. 
Inſchr. bei Sigon.), wie e8 fheint ein Sohn des Livius Drusus (Waters ver 
Livia Augasta, Bd. IV. ©. 1115.) und nad vefien Tode (bei Philippi) 
von Serib. Libo (Mr. 13.) aboptirt (vgl. ®b. V. ©. 1117, 17, mo er 
unter dem Namen Livius aufgeführt Ifl). - 

18) L. Scribonius L. f. Libo (Dio, arg. 1. LVIL.), Gof. im dritten 
Jahre des Tiberius, 769 d. St., 16 n. Ghr. (Die LVII, arg. u. c. 15. 
Xac. Ann. 11, 1.), wahrſch. Enkel des Gof. 720 (Nr. 13.) von einem leibs 
lichen Eohne (vgl. Nr. 17.). $ 

19) L. Scribonius Libo Drusus (Dio LVI, 15. Suet. Tib. 3, 
L. Ser. Libo, Xac. 11, 27. e familia Serib. Libo Dr.), feinem Namen nah 
Sohn von Nr. 17., Rund nah dem Tode des Auguflus im Verdachte ald 
wollte er ven Tiberiuß die Herrichaft entreißen (Suet. 1.1.), ward von biefem 
aus Klugheit (ne quid in novitate acerbius fieret) geraume Zeit nur beobachtet 
amd durch DVorfihtömaßregeln unſchädlich gemacht (Euet. I. 1.), nad zwei 
Jahren aber wegen verbredherifhen Umgangs mit Chaldäern und Magiern 
dem Gerichte ded Senates übergeben und von. dem tüdifchen Tyrannen der 
maßen in die Enge getrieben daß er vorzog dem Feinde durch Selbſtmord 
zuvorzukommen (Tac. II, 27—32. vgl. Die, Suet. 1. 1. Sen. ep. 70.). 
Ein verränherifcher Freund, der Senator Firmius Catus, hatte ihn haupi⸗ 
ſaͤchlich aufgeſtachelt und verführt — dum proarum Pompeium, amitam Seri- 

iam, quae quondam Augusli coniunx fueral, consobrinos Caesares, 
plenam imaginibus domum ostentat (Tac. II, 27.). Da Pompejus fein 
Urgroßvater heißt fo Teint es daß fein Water mit Pompela, ber Tochtet 
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8 Ser. Bompejus (von Nr. 16.), vermäßlt war (vgl. Lipf., Excurs. ad 


nn. 1F, 27.). Für den väterlihen Großvater hielt fon Rupern (p.® 


i Beines. 28.) ven Gof. 720 (Nr. 13.), welcher demnach consocer des 
ext. Bompejuß_gewefen wäre (indem fein Gohn deſſen Tochter zur Frau 
ebabt Hätte). Da nun aber Ser. Pompejus felbft mit einer Tochter des 
of. 720 vermäßft war, fo hätte des Lepteren Sohn eine Tochter feiner 
5chmwefter geheiratet, was nad römifhem Rechte (vgl. Bo. IV. ©. 1651.) 
ein iustum matrimonium war. Diefe_(von Gronov. ad Tac. 1.1.) erhobene 
linwendung fält aber weg, wenn der Vater des Libo Drufus kein leib⸗ 
icher, Tondern ein Upoptivfohn des Gof. 720 war, was von M. Drufus Libo 
Nr. 17.) zu vermuthen iſt. War der Leptere ein Teiblicher Bruder ber 
Yivia, Mutter des Tiberius, fo mar der jüngere Libo Drufus deren Neffe. 


Daß Tacitus (II, 27.) diefer Verwandtſchaft feine Erwähnung thut erflätt - 


ich aus der Adoption des Älteren Drufus in die gens Scribonia, in deren 
Folge das Berhältniß zu Livia ohne Zweifel ſich zu einem feindlichen ges 
taltete. Die eigentlihe Feindin der Kivia aber war Scribonia, die amita 
d. 5. am. magna ober maior) ded jüngeren Drufus Libo; und im Hinter 
yrumbe der von den Geſchichtſchreibern berichteten Vorgänge liegt wohl eine 
Intrife welde die nah dem Tode des Auguftus, wie nach dem der Julia 
von ihrer freiwilligen Verbannung zurüdgekehrte Scribonia noch in hohem 
Alter gegen Livia, die Näuberin ihrer Mechte und Hoffnungen, anzettelte. 
Denn in den Worten welde GSeribonia (nah Gen. ep. 70.) an den mit 
Gedanken des Selbftmords umgebenden Libo Drufus richtete: quid delectat 
alienum negotium agere? tritt die bittere Erinnerung an das Schifal hervor 
das die Söhne ihrer Tochter Julla — vie Caesares consobrinos (Libonis), 
Zac. I, 27. — buch die Naqſtellungen der Lioia betroffen Hatte (vgl. Dh. 


IV. ©. 1116.). — Ob der jüngere Libo Drufus einen Bruder Hatte ſteht 


dahin; denn ber von Tacitus (II, 29.) erwähnte frater ſcheint ber Coſ. 769 
(fein frater patruelis) zu fein. 

20) Scribonia (Schweſter des Vor.?), mit M. (Licinius) Graffus 
Frugi Magnus (Xac. Hist. I, 14. M. Crass., Guet. Claud. 17. Cr.Fr., Gen, 
apocol. Cr. Magn.) vermäßlt (Tac., Sen. IL. 11.) und Mutter ded En. Bom- 
yelus (Magnus — welchen Beinamen ihm Erafjus wie es fcheint als ſein 
Stiefe oder Adoptivvater beilegte, vgl. Sen. 1. I. u. Bob. V. ©. 1856, 22., 
wo er als Schwiegerfohn des — bezeichnet ſein ſollte), des M. Licinius 
Craſſus Frugi (Coſ. 64 n. Chr., Tac. Ann. XV, 33., Idat. Frontin. aquae- 
duct., der feäter von Nero getöbtet wurbe, Tac. Hist. I, 48.), des 2. Piſo 
Frugi Licinionus (Xac. Hist. I, 14. vgl. Suet. Galb. 17. Dio LXIV, 5. 
u. Bd. II. ©. 102 f.), und de8 Scribonianus Crassus (Xac. Hist. IV, 39. 
vgl. I, 47., der von Antonius Primus zur Uebernahme der Megierung aufe 
gemuntert, die gefahrwolle Ehre zurückwies, Hist. IV, 39.), fand ſelbſi ſchon 
unter Glaubius zugleich mit ihrem Gemahle (Sen. 1.1.) und wahrſch. gleich⸗ 
kitig mit ihrem Sohne Bompejus (47 n. Chr., vgl. Tillemont Hist. des 

mp. T. I. p. 221.) einen gewaltfamen Tod. 

21) Scribonius Proculus, Senator unter Galigula, und als Feind 
des Lehteren von ben eigenen Collegen im Senate ums Leben gebracht 
(duonaodeis, Die LIX, 26. vgl. Suet. Cal. 28. cum discerpi senatorem 
(Caligula) concupisset, subornavit qui ingredientem curiam invaderent 
graphiisque confossum lacerandam ceteris traderent). 

22.23) Scribonii fratres, Proculus et Rufus (Söhne des Bor.), 
insignes concordia et opibus (Xac. Hist. IV, 41. vgl. Dio LXIIi, 17.), Hatten 
längere Zeit mit einander die beinen Provinzen Germaniend verwaltet (Die 
LL, vgl. Tac. Ann. XUI, 48. über eine andere gemeinſchaftliche Mifften), 
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Zund fielen auch zufammen als Opfer des Nero, 820 d. Et. (vgl. Dio 1. 1. 
Tac. Hist. IV, 41.). [Hhh.) 

24) Scribonius Largus Designatianus, ein röm. Arzt welder 
den Kaiſer Claudius auf feinem Zug nah Britannien im I. 43 n. Chr. bes 
gleitete, Verf. einer Schrift: de compositione medicamentorum, meiſt aus 
älteren Quellen, wie Nicander u. U. gefchöpft, dabei aber in einem folden 
Latein abgefaft daß man in dem Ganzen nur eine Ueberfegung aus dem 
Griechiſchen erkennen wollte. Gin Abdruck erfehien zuerft zu Paris und zu 
Basel 1529. 8. von I. Ruellius, dann in den Med. art. Principes von &. 
Stephanus zu Paris 1567. fol, und mit Noten von I. Rhodius zu Baba 
1655. 4., von I. M. Bernhold zu Straßburg 1786.8. Im Allgemeinen vgl. 
Beruholds Praefat. Sprengel, Geſch. d. Arzneif. II. S. 73 ff. Heder, Geld. 

- d. Heilkunde I. ©. a12f. [BJ oO —- 

25) Unbekannt ift die Herkunft des Scribonius, Prätendenten im 
Bosporus gegen Aſander (Br. I. ©. 1223. vgl. Sucian. Macrob. 17.), ver 
ſich nad Die (LIV, 24.) für einen Enkel Mithrivates des Br. ausgab und 
nad dem Tode des Afander von Auguftus ſelbſt in der Töniglihen Würde 
beftätigt zu fein behauptete, von den Bosporanern aber, bevor noch Volemo (I.) 
vom Pontus gegen ihn heranzog (Bo. V. ©. 1793), ums Leben gebracht 
wurde (Div 1. 1.). A 

Neber die beiden Furii Camilli Scribpniani f. Bd. II. S. 556. vgl 
Bd. IV. S. 885., leg. VII. Claud. [Akh.] 

Seribunda ober Fata scribunda, römifhe Geburtögättinnen (Parcae 
— Partae, Deae Partulae, f. öben S. 433, 12.) wurden angerufen wenn 
das Kind acht Tage alt war. Sie bezeichnen wie Fatum das was der Wille 
der Götter für das Kind als künftiges Schickſal ſchrifilich feffegt. Tertull. 
de an. 39. $Hartung, Rel. d. Röm. I. ©. 232. und Bd. II. ©. 436. 
Anmert. [Scheiffele.] 

Scriniarius war in der republifan, Zeit f. v. a. scrinii custor, ber 
mit Aufberrahrung des scrinium beauftragte Sklave (yapropviaf, Xyp. de 
mag. III, 35.); in ber Kaiferzeit aber feit Conftantinus f. v. a. chartula- 
rius, ein Rechnungsbeamter, Suid. h. v. vgl. Cod. XII, 50. Sie bilveten 
eine befondere schola, aus welcher bie numerarii ihre Gehilfen auswählten 
ſ. Bd. V. ©. 727. u. schola. Bethmann⸗Hollweg, Civilprozeß J. S. 188f. [R.] 

Sorinlum, 1) ein Behälter, namentlich für Papiere und Bücherrollen, 
ven Wandgemälden und Statuen zufolge von runder ober ovaler Zorm, 
Augufteum II. Taf. 97. 99. Mus. Borb. I, 12. Beckers Gallus von Hein 
U. ©. 303. Suet. gramm. 9. ®lin. H. N, XVI, 43, 84. XV, 17, 18. 
Matt. I, 3. IV, 33. X1, 8. 2yb. de mag. III, 35. Sal. Cat. 46. Beim 
Studiren ſtellte man folde scrinia mit den Büchern neben ſich (Plin. ep. 
V, 5.), und aud auf Reifen wurden fle mitgenommen (Catull. LXVIII, 33. 36.). 
Wenn wichtige Papiere darin waren fo pflegte man dieſe Büchſen fogar zu 
verfiegeln, Mart. I, 67. Gallus II. S. 326f. 2) In der Kafjerzeit wurden 
die kaiſerlichen Kanzleien oder Bureaus scrinia genannt. Es waren deren 
vier: scr. memoriae, epistolarum,, libellorum und dispositionis, welde alle 
unter dem magister officiorum ftanden und befondere Vorſteher hatten, ſ. 
2b. IV. ©. 1424 f. 1014. Infor. bei Borghefl, in Ann. dell’ inst. XVIIE 
1846. p. 323 ff. a libellis, und Jahn specim. p.98. Orelli 1827. 1641. 
ab epistolis. Lit. f. Bb. IV. ©. 1425. Salmaf. ad Lampr. Ser. Al. 31. 
zſchuce ad Eutrop. VIII, 23. p. 630. [R.] 

Seriptores, f. Scriba, ©. 876. 

Scriptores historiae Augustae, Bezeichnung einer Sammlung 
von Lebensgeſchichten roͤmiſcher Kaifer welche von Habrianus bis auf Carui 
und defien Söhne (117—285 n. Chr.) reicht, fomit eine Zortfegung ber 
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3 &ographieen des Suetonius, nur daß Nerva und Trafanus und einiges Andere 
x ber Mitte fehlt, auch die Anlage und Ausführung von diefem Mufter (vgl. 
sapitolin. Max. et’ Balb. 4.) vielfach verſchieden If. Wann und wo bie 
Sammlung gemacht worben miffen wir nicht; wahrſcheinlich geſchah es zu 
ẽonſtantinopel durch einen ber dortigen Gelehrten ver aus den damals noch 
oOrhandenen zahlreichen Geſchichten ver einzelnen Herrſcher Noms diefe Aus _ 
wahl vornahm, die ſich felbft meiſt nur als eine aus Älteren ober gleichzei⸗ 
igen Quellen gemachte Compilation gibt (vgl. Gapitolin. Macrin. 1. 19. 
5partian. Pescenn. 1. 9. Lamprid. Heliog. 1. Wopisc. Aurelian. 1.), und 
eIbſt hinſichtlich der ſechs angeblichen Verfaffer der vitae Zweifeln Raum 
Gäßt (vgl. Salmaf. ad Spartian. Hadr. T. J. p. 3. und ad Capitol. T. II. 
>. 3. Heyne Censura etc. p. 68.). Die Sammlung iſt eine ziemlich plans 
:ofe Iufammenftelung von allerlei Auszügen und Nachrichten, vielfach kritik⸗ 
©8, ungenau, trivial, fpeichellederifh. Der Vortrag iſt ganz nieder gehalten, 
>ie Auddrucksweiſe oft gefchraußt und gefünftelt; vgl. 5. B. Trebell. Trig. 
Eyr. 11. 33. Bernhardy p. Vf. Und doch bilvet diefe Sammlung für uns 
:ine wichtige, wenn aud mit aller Vorfiht zu benügende Duelle für eine 
Zeitperiode über die und fonft wenig erhalten h zumal da die Verfafſer auch 
»filciele Urkunden mehrfach benußten und ſolche Aktenſtücke fo wie Briefe und 
even mehrfach mörtlich aufgenommen Haben. S. das Nähere bei Heyne Cen- 
sura sex scriptt. hist. Aug. in deſſen Opuscc. Acadd., Gotting. 1803. VI. 
p- 52 ff. Dirfien: Die Scriptt. hist. Aug. u. f. w., Leipz. 1842.8. Bern» 
&ardy im Index Scholl. zu Halle 1845—46. in 4. Die erfte Stelle in ver 
Sammlung nehmen die dem Aelius Spartianuß beigelegten Biographleen 
ein: vita Hadriani, nad) der Nutoblographie dieſes Kaiſers und andern gleich⸗ 
zeitigen Quellen bearbeitet (vgl. c. 1. 3. 5. 7. 16. u. Ael. Ver. 3.); vita 
Aelii Veri, an Diocletian gerichtet und mit einem Prolog verfehen worin 
(f. auch e. 7. am Schluß) Spartlanus die Abſicht eine Gefchichte aller röm. 
Kaifer bis auf Hadrianus zu fehreiben ausſpricht, nach ber vita Hadriani vers 
faßt (f. c. 3. 5.); vita Didii Juliani, Septimii Severi, Pescennii Nigri, 
mit einer Zueignung an Diocletian; ferner vita Caracallae, Getae, die Ich» 
tere an Eonftantin gerichtet und von Manchen dem Spartianus abgeiprodhen, 
dem dagegen einige der unter dem Namen des Lampridius und Julius Gas 
pitolinud laufenden vitae, theilmeife fhon in Handſchriften, beigelegt werben 
Del. D. G. Moller, Diss. de Aelio Spartiano, Altorf. 1687.4. — 2) Bul 
catins Ballicanus, Verfaffer einer vita Avidii Cassii, welche Andere 
dem Spartianus beigelegt haben, da c. 3. der Berfafler ebenfalls von Planen 
einer umfaſſenden Kaifergefehichte fpricht und dabei Yen Diocletian anredet. — 
3) Trebeilius Pollio, ver unter Diocletian und Eonflantin ven Gr. 
(oder feinen Vater Conſtantius, f. die Dedication zur vita Divi Claudil) 
fällt; ihm werben beigelegt: vita Valeriani (Vater und Sohn), Gallieni duo, 
Triginta Tyranni, Divus Claudius, als Reſte einer weit umfaflendern Samm⸗ 
fung von Kaiſergeſchichten; auf Stil und Ausprud Hat der Verfaffer feiner 
eigenen Berfiherung zufolge (Trigint. Tyr. 33.) keinen Werth gelegt, dagegen 
deſto größeren auf das Fürſtenſchmeicheln. Vgl. D. ©. Moler, Disq. de 
Trebellio Pollione, Altorf. 1689. 4. H. Cannegieter, De Trebellii Pollionis 
negligentia in deſſen Liber singularis etc. (Traiect. ad Rhen. 1758. 4.) 
p. 177 ff. Heyne Censura etc. p. 65 ff. Dünger in Jahrbb. d. Rheinl. IV. 
©. 47 ff. und dagegen R. Jäger im zweiten Bericht des hiſtor. Vereins d. 
Pfalz S. 70 F. Etwas jünger ala Trebeliius Pollio ik 4) Flavius Vo⸗ 
piscus aus Syracus, welchem folgende vita beigelegt werben: Aurelianus, 
Tacitas, Florianus, Probus, Firmus, Saturninus, Proculus, Bonosus, Ca- 
rus, Numerianus, Carinus, deren Schlußworte (c. 21.) auf Abſchluß des 
ganzen Werkes deuten, während vit. Prob. 1. vgl. 24. noch eine vita Dio- 
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eletiani und anderer Kalfer, fo wie vit.-Aurel. 24. eine Biographie bes 
Apollonius von Tyana verſprochen wird; was jedoch, wie es ſcheint, unauss 
geführt blieb. Der Verfaſſer, deſſen Vater und Großvater dem Diocletianus 
befreundet waren, fehrieb unter Gonftantin in Bolge einer Aufforderung des 
Junius Tiberlanus, Präfekten zu Rom, von dem er auch durch Mittheilungen 
officeller Art unterflügt warb, wie er überhaupt eifrtgft bedacht war aus 
guten Quellen zu fehöpfen (vgl. 3. B. Aurelian. 1.8.15. 16. 24. Prob. 2. 
a. f. w.), und verfichert daß es ihm mehr um die Sache als um eine ſchöne 
Darſtellung zu thun fei. Außerdem thun fich feine Biographien auch durch 
beflere Anorbnung und Methode hervor. Vgl. D. G. Moller, Disq. de Flavio 
Vopisco, Altorf. 1657. 4. Heyne Censura p. 65 ff. Dirkfen am a. D. 
&. 9. — 5) Aelius Lampridius, Berfafler ver vitae des Commodus, 
Diabumenus, Heliogabalus, Alexander Severus, melde zum Theil ums 
faſſender find als die dem Spartianus beigelegten. Nach Heliogab. 35. extr. 
hätte der DVerfafler noch das Leben mehrerer anderer Kalfer fehildern wollen, 
was entweder unaudgeführt geblieben oder nicht auf und gekommen ift; im 
Mebrigen ſ. Br. IV. ©. 751. — Den Schluß der — bilden 6) bie 
ven Julius Gapitolinus, welcher unter Diocletian und Gonflantin 
ſchrieb, beigelegten vitae Antonini Pii, Marci Aurelii, L. Veri (aus guten 
Quellen), Pertinacis, Albini, Macrini, Maximinorum II., Gordianorum IIL, 
Maximi et Balbini, von welchen jedoch ein großer Theil (bi zur vita Ma- 
erini incl.) von Ginigen dem Spartianus zugeſchrieben wird; im Uebrigen 
f. Bo. IV. ©. 499 f, Gin Aborud der Scripit. bist. Aug. erfolgte quer 
in einer Mailänder Ausgabe von Bon. Accurſius 1475. fol, worauf eine 
Benetianer Ausgabe von 1516. 8. und eine Basler des Defiverius Erasmus 
(1518. fol. u. öft.) folgte, welche den Grund der jetzigen Vulgata Bilbet, 
fortgepflanzt in ven Ausgaben von I. Gruter (Hannover 1611. fol.), If. Car 
faubonus (Paris 1603. 4. u. 1620. fol. mit den Noten von If. Gafaubonus 
und GI. Salmafiud); in der mit den Noten der Benannten und Anderer aus⸗ 
gefatteten Sammelausgabe zu Leiden (1671. II Tom. 8. ex offic. Hackiana), 
fo wie in den neueren Ausgaben von U. Obrecht (Straßburg 1677. 8.), von 
3.2. E. Püttmann (Leipzig 1774. 8.) und Andern his auf die neuefle Bas 
riſer (bei Pandoude 1844 ff. II Voll. 8.). Mehr über die Ausgaben f. 
bei Schweiger, Handb. d. tlafj. Bibliograph. I, 1. ©. 382 ff., vgl. mit 
Bernhardy 1. 1. p. VLf., und über vie Scriptt. hist. Aug. im —— 
ſ. noch: Fabric. Bibl. Lat. II, 6. p. 93 ff. Meine Gef. d. Roͤm. Lit, 
$. 251—254. der dritten Ausg. [B.] 

Seriptalam, f. Bo. IV. ©. 1835. 

Scriptara war die für die Benugung ber Öffentlichen" Triften zu er« 
kegenbe- Abgabe, |. Bd. V. ©. 1215. Eic. p. I. Man. 6. I. agr. I, 14. 
Plaut. Truc. I, 2, 44. [R.] 

Seritobint (Paul. Diac. Longob. I, 5.) oder Scritofinni ( Procop. 
Goth. II, 15.), eine Völkerſchaft Scandinaviens, nach Reichard Germ. ©. 167. 
dielelbe welche Jornand. Get. p. 82. Cerfennae nennt und von deren Namen 
er noch im heut. Grafve (in Orebro Lan), Graphyttan (in Leres Berglags 
Sarad), Grafva (in Carlſtadt Lan und Harad) u. f. w. Spuren zu finden 
glaubt, fo daß die Kauptmafle des Stammes öſtlich vom Wettern-Gee gefucht 
werben müfle. [F.] 

Scrapülum, f. Bb. IV. ©. 1835. 

„ Beulponene, Holzſchuhe für Landleute, wie die xgoumalas ober zgow- 
nase der Griechen; f. Plaut. Cas. II, 8, 59. Gato R. R. 59. Barre ki 
Non. II, 731. Nävlus bei Fulgent. ſ. Klufmann Naev. p. 165.%.4. [W.T.] 

Sculptura (zu unteriheiven von scalptura, was daB Schneiden von 
Goefteinen, auch von Muͤnzſtempeln bezeichnet, z. B. scalptores sacrae mo- 
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ıetae bei Marini Isoriz. Alb. p. 109.), die Bildhauerei, d. 5. die Kunſt 
ven Stein, bef. den Marmor, zu bearbeiten, if bie vollfommenfte unter ben 
sildenden Künften, weil fie ganze Geftalten darſtellt. Ueber die Bildhauerei 
ver Aegyptier f. den Art. Aegyptische Kunst, Bb.1.&.136 ff. In Griechen⸗ 
and hatte man in der Älteflen Zeit noch Feine Götterbilder; für ven rohen, 
dabei aber _frommen Sinn, welcher von den Glauben an die Gegenwart der 
Bötter tief durchdrungen war, genügte ein ſymboliſches Zeichen derſelben, 
daher fi eine Menge Nachrichten finden von rohen Gteinen, Steinpfeilern, 
Holzyfählen, welche als Cultusbilder aufgeftellt waren; z. B. in Thedpiä in 
Böotien wurde der Eros, deſſen berühmtes Bild von der Hand des Praris 
teles fpäter Hier verehrt wurde, in der älteſten Zeit unter der Geſtalt eines 
rohen Steines, apyös Aidos, Pauſ. IX, 27,1., verehrt. Zu Pharä in Achaia 
flanden noch zur Zeit des Paufanias (VII, 22, 4.) dreißig viereckigte Steine, 
deren feder ven Namen eines Gottes hatte, und Pauſanias macht dabei die 
Bemerkung: 1a 2 öu nalmorege nal rois na "Elln Tnas Bew arzl 
syaluaray siyos aeyoi Aldor. Apollon Agyieus wurde in Delphi und durch 
Drafelgebot auch in Athen in ver Geftalt eines koniſchen cippus verehrt, |. 
D. Müller Dorter I. ©. 299. ine folhe Säule iſt auf den Münzen von 
Ambrakla abgebildet, ſ. O. Müller Denkm. Tf. I, 2. Die Benus wurde in 
Cypern in Geftalt eines Konus verehrt, welcher mit zwei daneben ſtehenden 
Tauben auf Münzen viefer Infel abgebifvet ift, ſ. Ereuzer, Abb. zur Symb. 
Tf. III.7. Der nächfte Fortſchritt zur Bildſäule war daß man diefen Steinen 
einzelne beſonders bezeichnende Theile, Köpfe, Arme welche die Attribute halten, 
anfügte. Den Naturgöttern wurde immer der Phallus gegeben; fo entſtand 
die Herme, welche auch noch in ben Seiten der ansgebilveten Kunft forte 
dauernd ihre Geltung in dem Eultus erhielt; f. eine ei Herme, welche 
flatt der Arme Vorſprünge hat, um Kränze daran aufzuhaͤngen, nad) einem 
herculaniſchen Wandgemälde bei O. Müller, Denfm. Tf. I, 3. So ſtand zu 
Athen in den Gärten wo nachher die berühmte Venus des Alcamenes fland 
noch zu Pauſanias' (I, 19.) Zeit eine Venus In vieredigter Hermengeſtalt 
mit einer Aufſchriſt daß es die Aphrodite Urania fei. Den erflen Schritt 
zur Bertigung ganzer Biguren thaten die Plaflifer melde in Thon und an« 
dern welchen’ Stoffen. arbeiteten, und die Holzſchnitzer. Diefe fcheinen am 
Erſten das Bild der Pallas gebildet zu haben, weil ihre Attribute ohne eine 
ganze Geftalt nicht wohl angebracht werben konnten. Solche Bilder hießen 
Paliadien und waren auch noch in ver fpäteften Zeit hochverehrt. Wunder 
knüpfte man an ihre Entflehung; 3. B. das alte Bild ver Pallas in dem 
Tempel der Polias auf der Burg zu Athen’ (Pauſ. I, 26,7.) und das Balla« 
dium von welchem das Schickſai Troja's abhieng (Dietys V, 5.) galt für 
Sinerd;, d. h. vom Himmel gefallen, f. Bd. V. ©. 1084. Diefe Schnitz⸗ 
bilder wurden ganz auf menſchliche Weiſe bekleidet, gewaſchen, feifirt, mit 
Kränzen, Diademen, Halsketten und Ohrgehängen geihmüdt u. |. w. Das 
attifche Geſchlecht der Prariergiven z. B. nahm am 25. Ihargelion von dem 
alten Bild der Athene ven Schmuck ab, verhüllte dad Bild ſelbſt, umzog 
den Tempel mit Seilen, damit Niemand der Göttin in diefer Zeit nahen 
dürfe. An diefem Xage wurde bie Garderobe der Göttin auf ber Burg ger 
waſchen und das darauf bezügliche Feſt der Plynterien gefeiert. Die Wäſche 
ver Gewaänder beforgten die Piyntriven, die Verfertigung des Peplos die 
Ergaſtinen, ein befonderer Kataniptes reinigte die untern Säume des Peplos 
wenn er fhmugig wurde; f. O. Müller, in des Allg. Encyclop. den Art. 
Pallas-Athene, ©. 84, u. 88. Diefe Holzbilder nannten die Alten daidare, 
Bauf. IX, 3, 2, was auf die räthfelhafte. Perfon des Dädalus zurüdmelst. 
Der nähfte Schritt zur Bildhauerel geſchah dadurch daß an biele puppen⸗ 
artig gezierten Holzbilder Köpfe, Arme und Füße von Gtein angefegt wurdenz 
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dieſe Bilder hießen ſodann Acrolithen (axpoAdoı), Bauf. Il, 4, 1. VI. 28, 4. 
Der Art war das Standbild des Apollo bei Phigalia, Stadelberg, Apolls⸗ 
Tempel S. 98. Frühzeitig, nach DI. 50, kamen auch die chryſelephantinen 
Bilder auf, in welchen ein Kern von Holz mit Elfenbein und Gold über- 
zogen wurbe. Ebenſo murbe der Erzguß, welcher fhon DI. 30 von Rhökos 
aus Samos erfunden mar, nun auch auf Statuen angewendet. Beſonders 
wurden die Athletenbilder ein beliebter Begenfland ber Kunfl; denjenigen 
welche gefiegt hatten wurden feit DI. 53 Statuen gefegt, denen melde drei» 
mal geflegt hatten fogar Portrait-Statuen, iconicae, Plin. XXXIV, 9. 
Diefer Umfland war für die Vervoltommmung der bildenden Kunft fehr wichtig. 
Hatte der Künſtler, welcher biöher an einen unverrückten Canon gebunden 
war, bie Aufgabe Statuen ver Athleten zu bilden, fo mar er auf das Studium 
der Natur hingewieſen und hatte die dringendſte Aufforderung bie ob der 
Schönheit ihrer GeRalt gefeierten Männer in würbigem Abbild darzuftellen. 
Die Fortſchritte welche die Kunft auf diefem Wege machte mußten unwill⸗ 
kürlich auch auf die Bildung der Götter und Heroen zurüdwirfen, und fo 
ſchuf fie almälig Bilder welche der menſchlichen Geftalt näher famen. Die 
Bildhauerei in Marmor erhielt um DI. 50 vurch Dipoͤnos und SfuMis aus 
Kreta ihre erfien namhaften Künftler, melde an verſchiedenen Orten Griechen⸗ 
lands arbeiteten und an Tektäos und Angelion Schüler in der Bildhauerei, 
an Dorykleidas, Dontas und Theokles von Lacedämon Schüler in der Hol. 
ſchnizkunſt und Toreutik Hatten. In der Periode von DI. 50—SO bilvere 
ih ſodann die Bildhauerei in zwei verfhiedenen Richtungen, in der doriſch⸗ 
äginetiſchen und in der ioniſch⸗attiſchen Schule, aus. Die erflere behielt in 
den Köpfen die Steifheit des alten Stiles in einer Weiſe bei welche mit ber 
in ver Behandlung der Körper an ben Tag gelegten Kunftfertigfeit einen 
auffalenden Gontraft bildet, während die altattiiche Schule Die vorgeſchrittene 
Naturnahahmung über die ganze Geftalt famnıt dem Kopfe ausvehnte, wie 
mehrere Bilder diefer Periode bei A. Schöll in feinen Mittheilungen aus 
Griechenland darthun. Nach ven PVerferfriegen brachte das durch bie vol» 
brachten Heldenthaten erweckie Bewußtfein der Kraft wie in dem ganzen Leben 
der Nation fo auch in der Kunft einen neuen Umfchwung hervor, und drei auß der 
Schule des Agelavas von Argos hervorgegangene Meifter, Phivias, Polyklet 
und Myron, durchbrachen die Beffeln von melden die Kunft noch nievergehalten 
war und erhoben mit einem kühnen Schritt die Bildhauerei auf eine Stufe 
der Vollkommenheit auf welcher treue Naturnahafmung mit idealer Gon- 
ception im fhönften Bunde fand und die Majeftät der Götter auf das Wär- 
digſte ausgedrückt war. Doc nur kurze Zeit beſtand dieſe ſchöne Harmonie 
zwiſchen Religion und Kunſt; nachdem die hemmende Feſſei einmal duxrch⸗ 
brochen war machte ſich dad Streben nach Schönheit auf Koſten des religiöfen 
Ernſtes geltend, und unter dem Meißel eines Praxiteles und Scopas gewann 
die bis zur Lüſternheit geſteigerte ſinnliche Schönheit die Oberhand über die 
ſtrenge Sitte, und mährend die höchſte Stufe der Schönheit erreicht war 
entwürbigte fi die Kunſt bereit durch Darftelung unfitilicher Begenflänte. 
Im maceboniihen Beitalter machte fi die Perſon der Herrſcher, befonders 
Aleranderd, mehr und mehr zum Mittelpunkt der Kunſtbildung, und eine 
Einwirkung des orientaliihen Geſchmacs äußerte fih unverkennbar in ver 
Art wie Kunftwerfe zur Ausfhmüdung prunfvoller Monumente oder öffent» 
licher Aufzüge in den neuen Reſidenzen der Diadochen verſchwendet wurden. 
Bugleich Fam dur den aus der Schule des Lyſippos hervorgegangenen Chares 
son Lindos auf Rhodos der Geſchmack für das Goloffale auf, welcher ben 
70 griech. Eden (105 rim. Fuß) Hohen Sonnencoloß auf Rhodos goß, um 
außer biefem waren auf Rhodos noch 100 Goloffe, wovon feber einen Drt 
Häue berühmt machen Fönnen, Seine Spige erreichte birfer Sinn für das 
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Eoloffale in der nie zur Ausführung gekommenen Idee des Erzbildners Sta⸗ 
iErate&, den Berg Athos in eine Bildſäule Alexanders des Br. umzuformen 
velche in der Linken eine Stadt mit 10,000 Einwohnern, in der Rechten eine 
penvdende Schale mit einem daraus ind Meer herabftürzenden Strom halten 
ollte, eine Idee auf welche der Künfler wohl dadurch kam daß ver Athos 
son den macedoniſchen Bergen aus gefehen Aehnlichkeit mit einem auf dem 
Rüden Tiegenden Mann haben foll, vgl. Urquhart's Tagebuch, Ausland 1839, 
Nr. 84. Die eigene Productivität der Kunſt war in biefer Beriode von OT. 
111 618 158, 3. (von Alexander bis zur Zerflörung von Gorinth) fehr gering. 
Ein Grund davon lag aud darin daß fi die Kunft bereits in Darflelung 
der höhflen, für das griechiſche Leben intereſſanteſten Ideen erfhöpft Hatte, 
und fo lag ed in dem natürlichen Entwidlungsgang daß eine Periode der 
Erſchlaffung eintrat welche, im Gefühl des Unvermögens das bereits @eleiftete 
= überbieten, ſich mit Nahahmung deſſelben hegnügt und aus Mangel an 
riginalität in ein manierirted Wefen Berfält. Bon ber Beit an wo ſich das 
römifche Uebergewicht über Griechenland und nad und nad über bie ganze 
gebildete Welt geltend machte wanderten nit nur bie Kunflwerfe fondern 
auch die Künftler nad Mom, weldes von der Eroberung Corinths an (3. 
dv. St. 606) bis zum Mittelalter Mittelpunkt der nach und nach erlöfchenden 
Kunftübung wird. Unter den Juliern und Flaviern werben noch edle Kunſt⸗ 
merke hervorgebracht, und ber zwar bizarre, aber feiner Kunflliebe die größten 
Opfer dringende Habrian mußte nicht nur in Nom fondern aud) in Griechen⸗ 
land ſelbſt noch einmal ein vorübergehendes Aufblühen ver Kunft hervorzus 
zaubern, welches im Beitalter der Untonine noch fortbeſtand; aber nach dieſer 
Zeit geht es raſch dem Sinken zu. Der Kunftbetrieb wird zwar fortgefeßt, 
aber der Geiſt der Erfindung wie die Kunft der technifchen Behandlung 
fhwinden auf gleich bedauerliche Weife. Die orientaliihen Culte der Ifis, 
bes Serapis, des Mithras u. |. w., welche in Mom eindrangen, übten auch 
ihren Einfluß auf die Kunfl, und dadurch wurde ber edle einfache Geiſt 
griechifcher Kunft_fo fehr verdrängt daß man ſich wieder zu den Unformen 
orientalifcher Kunſtbildung zurückwandte, woraud die signa panthea entflanden, 
d. 5. Goiterbilder in welchen man die Attribute mehrerer oder aller Götter 
vereinigte. Durch die Verlegung des Kaiferfiged nach Conftantinopel wurde 
dem Beſtehen der Kunft in Italien der Todesftoß verſetzt. Nicht nur wurden 
zur Ausſchmückung der neuen Mefivenz viele Kunftwerfe von Rom entführt, 
fonbern es fehlte nun der Kunft an aller Aufforberung zu neuen Schöpfungen. 
Je weiter ſich das Chriftenthum verbreitete deſto mehr trat es in offene Oppo⸗ 
fitton gegen die Religion und die eng damit verbundene Kunft des Alters 
thums; überhaupt aber war der edle großartige Geiſt welcher das Alterthum 
fo ehrmürdig gemacht hatte verfchmunden und an deſſen Stelle eine völlige 
Erfhöpfung eingetreten, fo daß ein neues Kebendelement zur Verjüngung ded 
abgelebten Menſchengeſchlechts unerlägliches Bedürfniß war. [W.] 

Scultenna (fiv. XLI, 12. 18. Plin. II, 16, 20., bei Strabo V, 
p. 218. vulgo Zxovrarag, bei Paul. Diac. Longob. IV, 47. vulgo Cul- 
tenna), ein füdlicher Nebenfluß in Gallia Cispadana, der auf dem Apenninus 
entiprang, öͤſtlich bei Mutina vorbeifloß und öſtlich von Sernium in ben 
Hauptfirom fiel; j. Panaro. [F.] 

Scupi (Lxsöro, Btol. II, 9, 6. VII, 11, 5. Bierocl. p. 655. 
Niceph. Bryenn. IV, 18. Geogr. Rav. IV, 15., auf der Tab. Peut. Scopi, 
bei Anna Comm. IX. p. 253. 70 Zxome, vieleicht auch das Lxovmor ves 
Procop. de aed. IV, 4. p. 282.), Stadt in Moesia Superior am Axius 
(Niceph. 1.1.), wohin von Serdica über Tranupara eine Straße führte (Tab. 
Peut.), und Haupiſtadt von Darbanien (Hierocl. 1. 1.), au Sig des Erz⸗ 
bifchofs von Süyricum und im Mittelalter Reſidenz ſerbiſcher zum (CHals 
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cocond. p. 13. 53.). Mannert VII. S. 106. Häft fie nit unwahrfcpeinih 
für das Justiniana Prima des Procop. de aed. IV, 1. p. 266. Sie beißt 
noch immer Uskub und zeigt noch bie alte Wafferleitung und andere Ueber⸗ 
reſte der alten Stadt. Bol. Bromn Reiſen ©. 128. [F. 

Zxovesidove (Bol. VI, 1, 86., wo aber die neueften Ausgaben 
KovgsAAovg haben), Stabt im &. von India intra Gangem im Innern der 
Landſchaft Limyrica am BI. Pfeuvoftomus. [F.] 

LZxodeyor (Btol. II, 11, 27.), Stadt im N. Germaniens im Gebiet 
der Helvelonen (dad wahrſch. im N. die Nee begrenzte), nach Wilhelm Berm. - 
©. 253., der fie auf feiner Karte durch eine rdm. Handelsſtraße mit Aughum 
und Ascancalid verbindet, in der Gegend von Deutſch⸗Krone in Weſtpreußen, 
nah Reichard Germ. ©. 254. aber Cörlin in Ponmern, nad Krufe m. A. 
Stargard. Val. Ulert II, 1. S. 436. [F. 

Scurfo, nad dem It. Hierof. p. 606. ein Ort Macevoniend an der 
Din Egnatia zwifhen Edeſſa und Pella, alfo im Gau Emathia, HöHR 
wahrſch. derfelbe Ort melden Thuc. If, 100., Ptol. IM, 13, 39. u. Stepf. 
By. v. Mardapai unter dem Namen Kvopos erwähnen, und das heutige 
Vilriga (mie außer Lapie Recueil des Itin. anciens aud Tafel de Viae 
Egn. parte occid. p. 51. annimmt). [F.] 

Scurra, Poſſenreißer, wie aretalogus. Die Parafiten dienten ihren 
BPrincipalen nicht felten in biefer Eigenfhaft, um ihnen für die gewährten 
Genüfſe Unterhaltung zu verſchaffen, ſ. Bd. V. ©. 1164. Bei den Gafls 
mälern riß bie Unfitte ein fi durch scurrae, ebenfo wie durch Geiltänger, 
Iongleurs, Mimen u. f. w. unterhalten zu laſſen, f. Bd. I. ©. 1311. Bol. 
Liv. XXXIX, 6. Hor. Sat. I, 5, 52 ff. Cic. Verr. III, 62. Plin. ep. IX, 17. 
Corn. Att. 14. Suet. Oct. 74. Auch die Mimen wurden zumeilen scurrae 
genannt, Juv. XII, 110f. Cap. Ver. 8. Vgl. Bp. III. S. 668. [R.] 

Seutarli hieß. eine schola Faiferlicher Balafltruppen, ſ. g. von der ihnen 
eigenthümlichen Waffe, f. Schola. [R.] 

' Scutum, f. Arme. 

Seydisses, |. Scoedises. 

Exvöoa (Ptol. IM, 13, 39. Steph. Byz. p. 609. vgl. Plin. IV, 
10, 17.), Stadt im Innern der macedon. Landichaft Emathia, nad Ptol. 
fünlih von Heraclea Lynceſtis am Haliakmon. Cluver und Reichard halten 
ſie für das heut. Sivero-Rapfa. [F.] 

Sicylace (Mela I, 19,2. Plin. V, 32, 40.; ZxvAann, Hecat. fr. 208. 
Herod. I, 57. Steph. Byz. p. 610., bei Val. Fl. II, 36. Scylaceion), 
eine von Pelasgern gegründete Stabt an der Küfle von Mysia minor öftlich 
hei — am Buße des Olympus, die frühzeitig herabgekommen zu fein 

eint. [F. 

,‚ Sceylacium (Mela II, 4, 8. Blin. II, 10, 15. Vellej. 1, 15.; Zur 
Aamor, Strabo VI, 2: 261: Prof. IH, 4, 11:5 Scyllaceum bei Virg. Aen. 
iu, 553. und auf Inſchrr. bei Orelli Ar. 136. 150.), früher Seylietium 
(Zxvaannor, Strabo u. Blin. I. I. Steph. Byz. p. 610.), Stadt an ber 
Oſtküſte Bruttiums auf zwei nahe beiſammen Tiegenden Hügeln, eine geogr. 
M. von der See und dem Vorgeb. Scylläum, zmwifchen den Bläffen Gäctans 
und Carcines. Sie war der gewöhnlichen Sage nach von Athenern gegründet 

Strabo u. Blin. 1. I. Solin. c. 2. Serv. zu Virg. Aen. II, 553.; 

afftobor Var. XI, 15. macht den Odyſſeus zu ihrem Gründer, vgl. Raoul 
Rochette II. p. 341 f.) und gehörte zum @ebiete von Croton, wurde aber 
fpäter don Dionyfius d. Aelt. den Lofrern geſchenkt und kam endlich In Brftg 
der Römer, unter denen ſie ſich ſtets als eine Mittelſtadt erhielt. Sie Hatte 
kelnen Hafen, weshalb fie vielieicht Virg. 1. 1. navifragum Scyllaceum nennt, 
denn von gefähslihen Klippen, auf welche diefes Epitheton. [hießen lahn, 
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mb Swinburne Reifen I. ©. 414. keine Spur daſelbſt. Die von demfelben 
teifenden angeführte Münze mit der obenbrein fehlerhaften Auffchrift Sva. 
zrior if wohl unädt. Sie heißt noch immer Squillace. Bol. Saint-Non 
oy. pittor. III. p. 491 f. Bon ihr hatte ver Scylacius sinus (Mela 
, 4, 8. ®lin. II, 10, 15., wo Sillig Scyliacus ebirt) ober ZuvAdnzinog 
oAmoc (Ariſtot. Pol. VII, 10. Strabo VI, p. 254.255 261.) feinen Namen, 
er mit dem ihm gerade gegenüber Tiegenden Sinus Hipponiates an ver Wefls 
üfte die ſchmalſte Stelle oder ven Iſthmus Bruttiums und zugleih die alte 
zrenze Denotriend bildete (Strabo II. 11.). Er wurde von den Vorgebirgen 
‚ocintum im SW. und Lacinium im NO. begrenzt und heißt noch jegt 
Zolfo di Squillace. Nah Strabo p. 261. verfügte Dionyfius ihn durch 
ine quer über ben Iſthuuus gezogene Mauer mit dem Sinus Hipponiates zu 
erbinden , welches Unternehmen jedoch ſcheiterte. [F.] . 
Seylax, aus Garyanda in Carien, einer der fhifffahrtöfundigen Männer 
»elche Darius Hoſtaspis (521—485) ausfandte um bie Küften Aſiens von 
er Mündung des Indus bis ins Innere des arabiſchen Meerbufens zu unter 
uchen, Herod. IV, 44. Suldas dagegen ſpricht s. v. ZavAa& von einem 
Rathematiker und Muflker dieſes Namens aus Garyanda und legt ihm fols 
ende Schriften bei: meoinAovg zar ſerrög rar oder nad Voſſius de hist. 
r. 1, 19. p. 168. drrog nos enrög zor?] Hownksovs orAar, 1& xara 
07 Hoandeiöne zo Mulaouor Baoılda, yig mepiodog, armıypapn meos 
nv TIoAvßiov ioropiav. Wie häufig anderwärts fo hat auch hier Suivas 
erſchiedene Verfönlichkeiten verfhmolgen. Die zweite und vierte der genannten 
Schriften gehören entſchieden einem fpäteren Scylar an, hoöͤchſt wahrſch. dem 
Ufrenomen Sc. von Halicarnaß, dem Zeitgenofien des Panätius (Cie. de 
livio. II, 42.), die anderen einem geographiſchen Schriftſteller. Man ift ver» 
ucht hlebei an den älteren Scylar aus der Zeit des Darius Hyſtaspis zu 
venken, um fo mehr da biefer in ver That, ungeachtet des Stiliſchweigens 
es Herodot hierüber, die Ergebniſſe feiner Unterfuhung in einem Perlplus 
niedergelegt zu haben ſcheint, worauf nicht nur die Notiz am Schluß des 
Borwertö zu dem noch jetzt unter dem Namen des Scylax gangbaren Werke, 
Aovooos dr 10 mapi ‘Alskardgsins Bßlip mparp grair, örı Aa- 
Dein mpOoeparn0s Zxviah zo goorzoue, hinführt, fondern auch die Er⸗ 
mwähnmg eines rmaAmog avyypagsdg ober Aoyoygagpos dieſes Namend bei 
Strabo XIV. p. 658. und Gteph. Byz. s. v. Kapvarda (vgl. Avien. or. 
marit. 40 f. Eenft. Porphyr. them. p. 7.), und die aus einem Werke bes 
Scylar gegebenen Nachrichten über Snpien bei Ariſtot. Polit. VI, 13, 1. 
Athen. I. p. 70. b. (ZxvAa& 7 TIoAsuwr, worüber f. Breller Polem. frgm. 
p. 146.), Bhikoft. vit. Apoll. III, 14. (Zxölanog ovyyeagai),, Te. Chil. 
VI, 144., und über die Troglodyten am arabiſchen Meerbufen bei Harpper, 
8. v. vᷣnò yñg olnoürtsg (dv zo neginip), alfo gerade über die Gegenden 
welche ver ältere Scylar bereiste. Dem fteht jedoch entgegen daß Strabo 
Nachrichten des Caryandiers Scylax Über ganz verfchiedene Gegenden, wie 
über Bithynien (XH. p. 566.) und über Troas (XIII. p. 573.), mittheilt, 
wozu noch bie des Scholiaften zum Apollonius über Myflen (I, 1177.) une 
über Illyrien (IV, 1215.) zu rechnen find. Es Bleibt ſonach nichts übrig 
als noch einen dritten Schlax anzunehmen, welcher gleichfalls aus Garyanda 
gebüztig zu unbefannter Zeit, jedenfalls aber vor Ariſtoteles, einen Periplus 
de8 inneren und äußeren Meeres fhrieb, ven überdies auch Marcian. Heracl. 
in ver Vorrede zu feiner Epitome Menippi (valg. Artemidori) erwähnt. 
Noch mehr verwidelt if aber diefe Frage dadurch geworden daß noch gegen⸗ 
wärtig unter des Scyiax von Garyanda Namen ein weginkovg Tüs oinow 
nirng erifirt, eine Baht melde bei des nördlichen Eäule des Hercules bes 
ginnend zuerſt die europälfchen Küfen des Miitelmeers entlang durch ben 
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Hellespont und Bosporus, hierauf rings um den Pontus Curinus unb bes 
felden Weg zurüd an ver aflatifhen Küfte hinab, dann an der afrifanifchen 
hin bis zur ſudlichen Säule des Hercules und endlich über dieſe hinaus bis 
nach Kerne geht, woran ſich ſchließlich einige Angaben über bie Entfernungen 
der Inſeln von einander und eine Aufzählung der bedeutenderen Inſeln nach 
ihrer Größe anfügen. Es gibt keine andere Schrift des Alterthums über 
deren Entftehungszeit fo verſchiedene Anſichten geäußert worden find. ©. die 
Zuſammenſtellung bei Bähr zu Herod. T. IT. p. 671 f. u. B. Fabritius im 
d. Zeitfehr. f. Ait. Wiſſ. 1841. Nr. 132 f. 1844. Nr. 136. Bon allen die 
unterhaltbarfte, obwohl fie felbft nod St. Croix in d. M&m. de l’Acad. des 
Inser. XLII, 350 ff. vertrat, war die welche, ohne Nüdficht auf den Dialekt 
und auf bie politifch-hiftorifhe Vhnfiognomie ver beſchriebenen Länder zu 
nehmen, ohne Weiteres die Schrift: mit der vermeintlichen des älteren Scylar 
aud ber Zeit des Darius Hyſtaspis identiſtcirte. Von dieſer ungereimten 
Annahme Fam man jedoch zeitig zurück. Go, um anderer nur beiläufig hin⸗ 
geworfener Vermuthungen nicht zu gedenken, fegte If. Voſſius (praef. p. 153. 
T. I. ver Geogr. min. von Gail) die Entftehung des Werkes unter Dariub 
Nothus, Mannert (Geogr. d. Er. u. Röm. I. 59 ff.) in die erften Jahre 
des peloponneflfhen Kriegs, Bougainville (Mem. de l’Acad. des Inser. 
XXVIN, 265 ff.) nad Froͤrets Vorgang 370—360 v. Ehr., was Niebußr 
(Abhandll. ver Berl. Akad. 1804—11. ©. 83 ff., Kleine Schriften S. 105. 
6i8 131.) befonderd mit Müdficht auf die Art und Welfe wie der Verf. fi 
über Meifenien, über bie Gründung von Datum dur Calliſtratus, über 
Olynth u. a. m. auöfpricht (meiter ausgeführt von Klaufen ed. Scyl. p. 258 ff.), 
näher dahin befimmmt daß die Schrift nicht früher, aber auch nicht viel fpäter 
ald um ven Anfang von DI. 105 (360), in der erſten Hälfte der Regierung 
Philipps von Macevonien verfaßt fei; zur Zeit ded Polybius, Dodwell diss. 
de Scoyl. in Hudſons geogr. min. I, 42 ff. u. Xetronne Recherches sar 
Dicuil p. 198. Zu einem anderen Mefultate jedoch iſt der letztere Gelehrte 
in ben Fragments du podme geogr. de Scymnus et du fauz Dic6argue ete 
Paris 1840. gelangt; er glaubt nämlich in dem PBeriplus Spuren verſchie⸗ 
dener Perioden zu bemerken welche bis zum Seitakter des Ephorus und Theo⸗ 
pompus herabreichen, ſetzt die Redaktion dieſes die geographifchen Kenniniſſe 
mehrerer Jahrhunderte in fich vereinigenden Werkes in die Jahre 356323 
v. Ehr., und flelt, da die Gitate der Alten aus Ecylar ſich lediglich auf 
die Küften Kleinaſiens beziehen, die Vermuthung auf: das urfprünglice Wert 
des Scylax habe nur aus einer geographiſchen Beſchreibung dieſer Küften be⸗ 
Randen und ſei erſt in ver erhaltenen ſpäteren Redaktion durch bedeutende 
Zuſaãtze über alle Kuͤſten des Mittelmeers, der Propontis, des Pontus Cuxinus 
und der Palus Maͤotis zM einer allgemeineren Küftengeographie erweitert 
worben, der lirheber dieſer Redaktion aber ſei ein Aihener, da er beim 
korinthiſchen IAhmus fage, der Weg über denſelben betrage 40 Stadien, 
nämlich vom korinth. Meerbufen aus moos 'rn7 ini jucır Halaovar (?). 
Mit ihm iſt Fabricius in der Zeitſchr. f. Alt. Wi. 1844. Nr. 137. infofern 
einverflanden daß nur der die Küften von Aſien betreffende Theil dem Ecylar, 
welchen er in die Zeit des Darius Nothus (423—404) feßt, angehöre und 
auß defien Veriplud ercerpirt, das Uebrige aber aus andern Schrififtellern 
azufammengeftelt und das Ganze in feiner jegigen Geſtalt als ein zu eigenem 
oder zum Schulgebrauch entworfener Eurzer geographiſcher Abriß der das 
Mittelmeer umgebenden Küftenlänber erft (wie ſchon G. I. Voffius de hist. 
gr. I, 19. p. 167. vermuthete, vgl. Clinton fast. hell, III. p. 565.) in ver 
byzantiniſchen Zeit compilirt fei, wobei er mit Recht nicht nur die Armfelig- 
keit des Inhalts, fondern auch nad) Letronne's Vorgang insbeiondere den 
Umftand hervorhebt daß bie ausprüdlihe Bemerkung bed Marcianuß L 1. 
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zchlax gebe in feinem Veriylus die Entfernungen nicht nach Gtabien, ſondern 
ah Tagfahrten an, auf die erhaltene Schrift nur theilweiſe, und vorzugd« 
veife gerade auf die Beſchreibung der aflatifchen Küfte ihre Anwendung finde, 
berhaupt aber in den Mefjungen gar Feine Gonfequenz, wie doch in einem 
Iriginalmerke zu erwarten, beobachtet, fondern bei einzelnen zufamnen» 
‚ängenven Länderftreden, was gleichfalls auf verſchiedene Duellen hinweist, 
vald die nah Stadien bald vie nah Fahrten angewendet, ſtreckenweiſe aber 
uch wieder gar keine Entfernung angegeben ſei. Dazu die Analyfe der im 
BeripIus enthaltenen Notizen von Demf. in Jahns Arhiv XI. &.5—85.— 
derausgegeben if der Periplus von D. Höſchel in bes Ausg. d. gr. Geogr., 
Aug. Vind. 1600., von I. Voſſtus, Amstel. 1639., mit Benerkungen von 
vielem, 3. Balmerius u. 3. Gronov. in der Geographia antiqua, Lugd. Bat. 
1697., in den Geogr. minor. von Hudſon T. I., Oxon. 1698., und Gail 
T. I., Paris 1826., nebſt Hecatäus von R. H. Klaufen, Berol. 1831. und 
von B. Fabricius, Dresd. 1848. Dazu die Varianten der Parifer Hand» 
chriſt bei &. Miller, Supplement aux dernidres Editions des petils g60- 
graphes, Pafis 1839. p. 195—244. [Wost.] 

2)Scylax, Steinſchneider bei Bracci memorie tab. 101. 102.103. [W.] 

3) ZxvAas (Strabo XII. p. 547.), ein well. Nebenflufi des Iris in Pontus, 
der im Diſtrikte Diafopene zwifchen Amafla und Gaziura in den Hauptfirom fiel; 
nach Hamilton Research. I. p. 365. u. 374. der heutige Tchoterlek Su. [F. 

Seyle, nad der Tab. Peut. ein Ort an der Südkuſte von Bruttium. [F. 

Scylia (Mela II, 4, 8. 7, 14. Plin. III, 8, 14. Virg. Aon. III, 
420. Seneca Ep. 79. u. A.) over Scyliaeum Prom. (ZxvAAcıor &xgov, 
Strabo I. p. 20. 24. VI. p. 256. 257. Plin. III, 5,10.; ZxvAaıor, Btol. 
III, 1, 9.), bei Atiſtot. mir. ausc. 130. wegen der Nähe von Rhegium, zu 
deſſen @ebiet es gehörte, Prom. Rhegium, ein hoher und fleil in’d Meer 
hervorragender (Strabo VI. p. 256.) Belfen in Bruttium am nördlichen Ans 
fange der ficiliſchen Meerenge bei der gleichnamigen Stadt, an welden man 
wohl mit Recht den homeriſchen Mythus (Od. X, 73 ff. 227. 245.) von 
dem allen Schiffen Verderben drohenden Seeungeheuer Scyla knüpfte (vgl. 
Ovid Met. XI, 732. Tibull. IM, 4, 89. Birg. Aen. III, 426. u. %.), 
der aber. den Schiffern keineswegs fo gefährlih ift als die Phantaſie des 
Dichters bei der höchſt mangelhaften Schifffahrtöfunde jener Zeit es fi aus⸗ 
malte, wie ſchon Seneca 1. I. bemerkt, weshalb auch fpätere Schrifiſteller 
(natürlich mit Ausnahme der Dichter) von diefen Befahren der Schifffahrt beim 
ſcyllaiſchen Vorgeb. nichts mehr berichten. Vgl. Procop. Goth. IV, 6. p. 486. 
Bonn. Auch von der nach Homer (Od. XII, 101.) nur einen Pfeilſchuß weit von 
der Scylla entfernten Charybdis, entweber einem ihr gegenüber ftehenven Felſen 
an welhen die Wogen von N. gegen S. mit Ungeſtuͤm anprallen, oder einem 
gefährlichen Merrſtrüdel, findet fih jezt, wo das Meer um das Vorgebirge 
ber eine ruhige, fpiegelglatte Fläche bildet, nicht die geringfte Spur. Das 
Vorgeb. heißt jegt Sciglio. Uebrigens vgl. Cluver Sicil. ant. I. p. 64 ff. 
v’Orvile Sic. c. 1. und den Art. Siculum’ fretum. [F.] 

In der mytholog. Darftellung erfheint Sc. ald Tochter der Kratäld 
(Som. Od. XU, 121.), nah Undern des Whorkys ober Phorbad und der 
Hekate Rratäis (Apollon. Arg. IV, 828 ff. u. Schol. daf.), oder der Lamia 
(Eufath. p. 1714, 34.), oder des Poſeidon umd ber Nymphe Kratäis (Plin. 
H. N. III, 15.), oder des Typhon und ber Echidna (Hyg. praef.). Sie iſt 
ein fürchterlich bellendes Gcheufal mit zwölf ungeflalten Büßen und ſechs 
Hälfen von unglaublicher Länge, und auf jedem Halfe Hat fle einen gräßlichen 
Kopf mit drei Reihen fpigiger Zähne (Kom. Od. XII, 89 ff.). Die, fpätere 
Sage gibt ihr ſechs Köpfe von verſchiedenen Thieren, ober auch nur drei 
(Aeg. Lycophr. 650. Euflath. p. 1714, 32.). Charybdis iſt na ber 
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foäteren Sage eine Tochter des Poſeidon und ber Be (Gero. zu Birg. Acm. 
HI, 420.), welche in furchtbarem Schlunde dreimal täglid, die Gewäfler hinab» 
ſchlürfte und dreimal wieder hervorſprudelte. Nach fpätern Sagen war Skylla 
eine fhöne Jungfrau die fi oft zu den Nymphen des Meeres gefellte und 
von dem Meergotte Glaufoß geliebt ward. Diefer wandte fih, um Gegen- 
liebe bei ihr zu erzwingen, an bie Zauberin Kirke. Don Giferfucht getrieben 
miſchte diefelbe nun in die Quelle in welcher die Jungfrau fi zu baden 
pflegte Zauberfräuter,, fo daß Skylla oben zwar Jungfrau blieb, unten aber 
einen von fcheußlichen Hunden umgürteten Bauch mit einem Fiſch⸗ oder Hyder⸗ 
ſchweif erhielt (Ovid Met. XHI, 752 ff. 905 ff. XIV, 40 ff. Tibull. HI, 4, 
89. Voß zu Virg. Ecl. VI, 74. und deſſen myth. Br. 1. 219. Gag fab. 
199.). Nah Andern wird. die Meerfungfrau von Pofeivon geliebt, und 
Amphitrite bewirkt jene Verwandlung (Tzeg. zu Lycophr. 45. Serv. zu Birg. 
Aen. BI, 420.). Herakles erſchlug fie, weil fie ihm geryoniſche Rinder ge 
raubt, aber Phorkys machte fie wieder lebendig (Euftath. p. 1714, 45. 
Tzetz. a. a. O.; vgl. Hyg. praef.). Birgil nimmt mehrere. Schlien an und 
verfeßt fie in bie Unterwelt (Aen. VI, 286. vgl. Lucret. IV, 786. V, 891. 
umb monstra Scyllaea bei Stat. Silv. V, 3, 280.). Gine rationaliſtiſche 
Erklärung (von orvAa& Seehund) f. bei Procop. Goth. IH, 27. — Känft- 
Lerifhe Darftellungen gibt e8 dreierlei (Seyne Exc. IV. zu Birg. Bcl.). 
Entweder wird fle dargeftellt mit zwei Delphinenfhmwänzen aus denen Hund 
Töpfe hervorragen (Thes. Morell. Pomp. T. II. 1.), oder mit zwei Delphinen⸗ 
ſchwänzen ohne Hundsköpfe (Wilde Gem. Nr. 52.), oder mit einen Delphinen⸗ 
ſchwanz aus dem auf beiden Seiten Mäuler von Ungeheuern bervorragen, 
h B. auf einer ſiciliſchen Münze (Winckelmann ined. Nr. 37.). Gewoͤhn⸗ 
ich Hält fie ein Ruder in ber Stellung als ob fie Jemand niederſchlagen 
wollte (Pittur. d’Ercol. T. II. t. 21.). Mit Ausnahme einer 
Mänze (Spanhem. de usu et. pr. Num. T. I. p. 262.) findet fie ſich überall 
nur mit Einem Kopfe abgebildet. — 2) Tochter des Nifus (Ovid Metam. 
VII, 17. Apollod. II, 15, 8. Hyg fab. 198.; ſ. Bo. V. ©. 661.), welde 
zuweilen mit der unter Nr. 1. angeführten verwechſelt wurde (Voß zu Virg. 
Ecl. VI, 74.). [Plau.] 

8) Scylla, nad. Plin. IV, 12, 23. auch eine wüßte Infel des Aegätfchen 
Meeres in der Nähe ded thracifchen Cherſoneſus. [F.) 

SceyHlae (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 6. V, 12.), Bleden Thracienb 
an der Küfte des Pontus Eur., wo die von Kaiſer Anaftafius Dicorus zum 
Schutze Gonftantinopels. von Selymbria aus quer durch Thraclen gefuͤhrie, 
zwei Tagereifen lange Mauer endigte (vgl. Procep. de aed. IV, 9.), beim 
Borgeb. Kalfunvsjit. [F.] 2 

Seyliaeum;, 4)}.ScyllaNt.1. — 2) Eine Stadt Bruttiums zwiſchen 
Medama und Rhegium an dem gleichnamigen Vorgeb., dem Vorgeb. Belorum in 
Sicllien gegenüber (Mela II, 4, 8. Plin. III, 5, 10.), wo nad Strabe VI, 
p- 257. ſchon der Iyrann von Rhegium, Anarilaus, einen befefligten Hafen 
zum Schug gegen die tyrrhen. Geeräuber anlegte. Jetzt Scilla oder Sciglio 
mit Ueberreflen der alten Burg auf dem Bellen. [F.] 

3) ZxvAdaior, öſtlichſtes Vorgebirg ded Peloponnes an der trögeniihen 
Käfte, benannt nah Schlla Nr. 2., welche, nachdem fie Rifäa und Megara 
an Minos verrathen, von ihrem Vater ind Meer geflürzt und dort and Land 
getrieben wurde (Bau. I, 34, 7. Strabo VIII. p. 373. vgl. p. 368. X. 
p. 484. Scylax p. 20. Huds. Plin. H. N. IV, 5, 17. Mela IE, 3.); jeht 
Scyli, Leake Morea II, 462. u. Pelop. p. 282. Boblayerech. p. 59, [West] 

ScyBatium, |. Scylacium. 

Seylleticus Sinus, |. Scylacius Sinus. 

Seyllis, ſ. Dipoenus. 
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Exvurizaı (Btol. V, 9, 19., bei Steph. Byz. p. 610. Zrvarıcdaı), 


Bolt im aftatifhen Sarmatien zwiſchen dem Hippiichen Gebirge und bem ; 


Fluß Rha. [F.] 

Seymnus aus Chios, Geograph aus unbekannter Zeit, ſchrieb eine 
negınynais, welche ven Erdtheilen nad in mehrere, vermuthlich drei Haupt⸗ 
abfänitte, Eugann (Steh. By. s. v. Ayabn), Ania (ibid. 8. v. "Apewg 
v5005, Schol. Apoil. IV, 277. Herob. dict. solit. p. 19.) und Aßun, und 
wieder in Bücher abgetheilt war (3 nomro megimnoswg, Steph. s. v. 
Tlagog, er zii ıd ar mg Evoonng, Sol. Apoll. IV, 284.. wo jedoch 
KSolften &v rois, Meineke &9 zj c’ ändern). Vgl. noch Steph. s. v. 'Eoue- 
v000a u. Apollon. hist. mir. 15. Demfelben Scymnus ward die nad bem 
Borgange des Atheners Apollovorus in komiſchen Iamben gefchriebene Bes 


riegeie welche, freilich auch irrthůmlich (der Cod. Paris. hat flatt des Titels " 


nur bie Worte evrugös Mapxıara), von Hoͤſchel und Morel unter dem Namen’ 
des Marcianud von Heraclea edirt worden war, von 2. Holftenius obss. ad 
Porphyrii vit. Pyth. p. 117. u. Not. zu Schol. Apoll. Rhod. IV, 284. u. 
von I. Boffius praef. ad Anonymi periplum vindicirt, eine Annahme welche. 
durch bie Berufung darauf daß zwei von Stephanus aus Scymnus citirte 
Xocalitäten, ’Ayadn und Ageo; vñooc, in biefer Periegefe v. 207. u. 913. 
wirklich vorkommen fo gut wie gar nicht geftügt wird, wogegen fle durch 
andere Argumente, wie daß Stephanus fagt die Infel Ecuuraoo« heiße bei 
Scymnus Eguoree, während fie doch in unferer Periegefe v. 891. "Eoue- 
vaoge genannt wird, beögleihen daß bie nad Stephanus von Schmnus 
Ilegog genannte Infel hier v. 426. Bapog heißt, nn daß nah Schol. 
Apod. IV, 284. Scymmus die Argonauten in ten Tanais einlaufen, dann 
ige Schiff Über dad Land tragen und fo endlich zum großen Meere kommen 
ließ, während hier da wo vom Tanais die Rede if (v. 668. u. 875 ff.) des 
Argonauten gar Feine Erwähnung geſchieht, vor Allem aber durch die Be⸗ 
merfung daß nad den zum Theil wörtlich gegebenen Anführungen aus Schmnuß 
dad Werk veſſelben in Profa geſchrieben gemefen fein muß, völlig über ven 
Haufen gefloßen wird. Bol. Meineke praefat. p. VII ff. Die verfificirte Bes 
riegefe ſelbſt fi mır Fragment; vollftändig erhalten find blob von dem Europa 
betreffenden Abfenitte v. 1—747., der Meft bis v. 874 und das Brudhſtück 


über Aften v. 875978. ift nur in einem von unbekannter Hand geſchrie⸗ 


benen Periplus des Pontus Eurinus, der aber feine Duelle ebenfo wenig 
angibt als Steph. Byz., welcher 8. v. Aorvoov nor zwei Verfe daraus 
cititt, zum Theil in Profa a enthalten, das Ganze übrigens nur eine 
Eompilation, nach den eigenen Angaben des Berfaflers v. 109 ff. aus Era⸗ 
tofihened, Ephorus, Dionyfius aus Chalcis, Demetrius aus Ballatis, Eileen, 
Timoſthenes, Calliſthenes, Timäus u. U. zufammengefellt, und in der worts 
reichen Vorrede einem Könige Nicomeded (von Birhynien) gemidmet, jeden⸗ 
falls dem zweiten oder dritten biefed Namens, wonach bie Entflehung der 
Schrift in die erfte Hälfte des erften Jahrh. v. Chr. zu ſetzen IR. Heraus⸗ 
gegeben iſt diefe Periegefe zuerſt unter vem falfhen Namen des Marcianus 
in ben Geographen von D. Höſchel, Aug. Vind. 16U0., beſonders von B. Morel, 
Paris. 1606. u. @. Vindingus, Havn. 1662, unter ded Scymnus Namen 
in den Geogr. minor. von Hudſon T. II, Oxon. 1703., und Gail T. II, 
Paris 1828., einzeln von B. Babricius, Lips. 1846. (vgl. deflen Lectiones 
Scymoianae, Dresd. 1844.) und nebft Dionysii (des falſchen Dickarus) 
deseriptio Graeeiae von U. Meineke, Berol. 1846. Dazu noch die Auszüge 
aus der Pariſer Handſchrift von E. Miller in dem Supplement aux dernieres 
sditions des petits g&ographes, Paris 1839. p. 291—320. | West.] 

2) Zorem und Erzgießer, Schüler des Critiad (Blin. XXXIV, 8, 19.), 
daher er um DI. 82 geblüht haben muß. [WI 
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foäteren Sage eine Tochter bes Bofeldon und ber Ge (Gero. zu Birg. Aen. 
HI, 420.), welche in furchtbarem Schlunde dreimal täglich Die Gewäfler hinab⸗ 
ſchlürfte und dreimal wieder hervorſprudelte. Nach fpätern Sagen war Skylla 
eine fehöne Jungfrau die fih oft zu den Nymphen des Meeres geſellte und 
von. dem Meergotte Glaukos geliebt ward. Diefer wandte fih, um Gegen- 
liebe bei ihr zu erzwingen, an die Zauberin Kirke. Won Giferfucht getrieben 
mifchte dielelbe nun in die Duelle in welcher die. Jungfrau fich zu baden 
pflegte Zauberkräuter, fo daß Skylla oben zwar Jungfrau blieb, unten aber 
einen von fcheußlichen Hunden umgürteten Bauch mit einem Fiſch⸗ oder Oyder⸗ 
ſchweif erhielt (Ovid Met. XIII, 752 ff. 905 ff. XIV, 40 ff. Tibull. MI, 4, 
89. Voß zu Virg. Ecl. VI, 74. und deſſen myth. Br. I. 219. Hyg fab. 
199.). Nah Audern wird die Meerfungfrau von Pofeidon geliebt, und 
Amphitrite bewirkt jene Verwandlung (Tzeg. zu Lycophr. 45. Serv. zu Birg. 
Aen. BI, 420.). Herakles erſchlug fie, weil fie ihm geryoniſche Rinder ges 
raubt, aber Phorkys machte fie wieder lebendig (Euſtath. p. 1714, 85. 
Tzetz. a. a. D.;- vgl. Hyg. praef.). Virgil nimmt mehrere. Schllen an und 
verfegt fie in die Unterwelt (An. VI, 286. vgl. Lucret. IV, 786. V, 891. 
ımb monstra Scyllaca bei Stat. Silv. V, 3, 280.). ine rationaliftifce 
Erklärung (von owAa Serhund) f. bei Procop. Goth. IN, 27. — Känft- 
Lerifhe Darflellungen gibt es breierlei (Heyne Exe. IV. zu Birg. Ecl.). 
Entweder wird fle Dargefiellt mit zwei Delphinenfhmwänzen aus denen Hunda⸗ 
Töpfe hervorragen (Thes. Morell. Pomp. T. 11. 1.), oder mit zwei Delphinen⸗ 
ſchwänzen ohne Hunböföpfe (Wilde Gem. Nr.52.), oder mit einem Delphinen⸗ 
ſchwanz aus dem auf beiden Seiten Mäuler von Ungeheuern hervorra 

i B. auf einer ſiciliſchen Münze (Windelmenn ined.. Nr. 37.). Gewihe 
ich Hält fie ein Ruder in ber Stellung als ob fie Jemand nieberfchlagen 
wollte (Pittur. d’Ercol. T. II. t. 21.). Mit Ausnahme einer tarſiſchen 
Münze (Spanhem. de usu et. pr. Num. T. J. p. 262.) findet fie fih überall 
nur mit Einem Kopfe abgebildet. — 2) Tochter des Nifus (Dvin Metam. 
VIII, 17. Apollod. I, 15, 8. Hyg fab. 198. ; |. Br. V. ©. 661.), melde 
zuweilen mit der unter Nr. 1. angeführten verwechjelt wurde (Voß zu Virg. 
Eci. VI, 74.). [ Pfau.] 

8) Seylla, nad. Plin. IV, 12, 23. aud eine wüßte Infel des Aegätfchen 
Meereb in der Nähe des thracifchen Cherſoneſus. [F.] 

Scyliae (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 6. V, 12.), Bleden Thraciens 
an der Küfte des Pontus Eur., wo bie von Kaiſer Anaſtaſius Dicorus zum 
Schutze Conſtantinopels von Selymbria aus quer durch Ihreckn geführte, 
zwei Tagereifen Iange Mauer enbigte (vgl. Procop. de aed. IV, 9.), beim 
Borgeb. Kaljunvsitt. [F.] — 

Seyliaeum;, 1)}.ScyllaNr.1. — 2) Eine Stadt Bruttiums zwiſchen 
Mevama und Rbegium an dem gleichnamigen Vergeb., dem Borgeb. Belorum in 
Sichlien gegenüber (Mela II, 4, 8. Plin. III, 5, 10.), mo nad Strabe VI, 
p. 237. ſchon ber Iyrann von eh vom Anarilaus, einen befefligten Hafen 
zum Schuß gegen die tyrrhen. Geeräuber anlegte. Jetzt Scilla oder Sciglio 
wit Ueberreften ver alten Burg auf dem Felſen. [F. ] 

3) ZrvAdaior, öſtlichſtes Vorgebirg des Peloponnes an der trözeniſchen 
Käfte, benannt nad Schlla Nr. 2., welche, nachdem fie Niſäa und Megara 
an Minos verraten, von ihrem Mater ind Meer geflürgt und dort and Land 
getrieben wurde (Bauf. II, 34, 7. Strabo VIII. p. 373. vgl. p. 368. X. 
p. 484. Scylax p. 20. Huds. Plin. H. N. IV, 5, 17. Mela II, 3.); jet 
Scyli, 2eafe Morea 11, 462. u. Pelop. p. 282. Boblaye rech. p. 59. [West] 

ScyHatium;, f. Scylacium. 

Seylleticus Simms, f. Scylacius Sinus. 

Seylläis, |. Dipoenus, 
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Exnvuriras (Btol. V, 9, 19., bei Steph. Byz. p. 610. Zrvuncdau), 
— — Er are Sarmatien zwiſchen dem Hippifchen Gebirge und dem 
if a. R x 

Seymnus aus Chios, Beograph aus unbekannter Zeit, fchrieb eine 
'BELNTRS , welche den Erdtheilen nah in mehrere, vermuthlih drei Haupt⸗ 
‚bichnitte, Evgonn (Steph. Byz. s. v. Ayadn), Aodic (ibid. 8. v. "Apewg 
ag, Schol. Apoll. IV, 277. Herod. diet. solit. p. 19.) und Aun, und 
vieder in Bücher abgetheilt war (dv nowro megımnoens, Steph. s. v. 
Iegos, 8 zü ı’ zav mepi Eigwnng, Schot. Apol. IV, 284.. wo jebod 
dolſten &r zois, Meineke @v ri c’ ändern). Vgl. noch Steph. s. v. Fouv- 
ooc u. Apollon. bist. mir. 15. Demfelben Scymnus ward die nad dem 
Borgange des Atheners Apollodorus in komiſchen Jamben geſchriebene Pe⸗ 
tegefe welche, freilich auch irrthümlich (der Cod. Paris. hat ſtait des Titels 
ur bie Worte eurvgög Meoxıars), von Höſchel und Morel unter dem Namen 
es Marcianus von Heraclea evirt worden war, von 2, Holftenius obss. ad 
’orphyrii vit. Pyth. p. 117. u. Not. zu Sol. Apoll. Rhod. IV, 284. u. 
von I. Voſſtus praef. ad Anonymi periplum vinbicitt, eine Annahme welche 
wech die Berufung darauf daß zwei von Stephanus aus Scymnugſ citixte 
!ocalitäten, Ayadn und "Agew; viong, in diefer Periegefe v. 207. u. 913. 
virflich vorkommen fo gut mie gar nicht geflägt wird, mogegen fle durch 
ındere Argumente, wie daß Stephanus fagt bie Infel Eguuraoo« heiße bei 
Scymnus 'Eguorse, während fie doch in unferer Verlegeſe v. 891. "Eouo- 
‚osa genannt wirb, beögleihen daß bie nad Stephanus von Schmnus 
Iegog genannte Infel bier v. 426. Dapog heißt, Alle daß nah Schol. 
Apoll. IV, 284. Scymmus die Argonauten in den Tanais einlaufen, dann 
he Schiff Über dad Land tragen und fo endlich zum großen Meere fommen 
ieß, während hier da wo vom Tanais die Rede ift (v. 668. u. 875 ff.) des 
Urgonauten gar keine Erwähnung geſchleht, vor Allem aber durch bie Be⸗ 
nerfung daß nach den zum Theil wörtlich gegebenen Anführungen aus Schmnus 
‚a8 Werk beffelden in Profa geſchrieben gemwefen fein muß, völlig über ven 
daufen gefloßen wirb. Vogl. Meineke praefat. p. VII ff. Die verfificirte Pe⸗ 
iegeſe ſelbſt IR mır Bragment; volftännig erhalten find blos von dem Europa 
yetzeffenden Abſchnitte v. 1—747., der Heft bis v. 874 und das Bruchſtück 
iber Aflen v. 875978. ift nur in einem von unbekannter Hand geſchrie⸗ 
yenen Periplus des Pontus Cuxinus, der aber feine Quelle ebenfo wenig 
ingibt ald Steph. Byz., welcher 5. v. Arorsoov mol zwei Verſe daraus 
itiet, zum Theil in Profa aufgelöst enthalten, das Ganze übrigens nur eine 
Bompilation, nach den eigenen Angaben des Berfaflers v. 109 ff. aus Era⸗ 
ofthenes, Ephorus, Dionyfius aus Chalcis, Demetrius aus Gallatis, Cleon, 
Timoſthenes, Calliſthenes, Timäus u. U. zufammengeftellt, und in der wort« 
:eichen Vorrede einem Könige Nicomebed (von Bithynien) gewidmet, jeven« 
alls dem zweiten oder britten dieſes Namens, wonach die Entflehung ber 
Schrift in die erfte Hälfte des erſten Jahrh. v. Ehr. zu fehen iR. Heraus⸗ 
yegeben iſt diefe Periegeſe zuerft unter dem falfchen Namen des Marcianus 
n ben Geographen von D. Höſchel, Aug. Vind. 1600., befonders von &. Morel, 
?aris. 1606. u. E. Vindingus, Havn. 1662, unter des Scymnus Namen 
n den Geogr. minor. von Hudſon T. II, Oxon. 1703., und Gail T. IL, 
>aris 1828., einzeln von B. Fabricius, Lips. 1846. (vgl. deſſen Lectiones 
Seymnianae, Dresd. 1844.) und nebſt Dionysii (des falſchen Dicäarchus) 
leseriptio Graeeiae von A. Meineke, Berol. 1846. Dazu noch bie Auszüge 
ın8 ber Pariſer Handfchrift von E. Milter in dem Supplement aux dersibres 
!ditions des petits g&ographes, Paris 1839. p. 291—320. [ West.] 

2) Zorent und Grzgießer, Schüler des Gritiad (Blin. XXXIV, 8,19.), 
aber er um DI. 82 geblüht haben muß. [W.] 


896 Scyphus — Soyrus 


Scyphus (vgl. Bd. V. ©. 1783.) war ein gehenkelter Vecher, wie 
aus Paull. Dig. VI, 1, 23. $. 2. u. Athen. XI. p. 500. a. hervorgeht. Daß 
dieſe Art von Trinkgefäſſen ziemlich groß war iſt daraus zu erkennen daß 
der scyphus dem Herkules geheiligt war, Macrob. V, 24. Ser. ad Virg. 
Aen. VII, 278. Sehr fchöne scyphos erwähnt Sueton. Ner. 47. Blin. 
XXXVI, 2, 7. XXX, 12, 55.; f. Borcell. lex. Böttiger, Amalth. IH. 
©. 180. Uffing, de nom. vasor.' Graec., Han. 1844. p. 130 ff. 168. 
Beckers Gallus von Mein MI. ©. 222 f. [R. 

Zxvoas, Fluß im ſüdweſtlichen Laconien, welcher auf den Taygeton 
entfpringenb in oͤſtlicher Richtung fließt und füplih von Gytheum in den 

laconiſchen Meerbufen mündet. Er fol feinen Namen von Pyrrhus, dem 
Sohne des Achilleus, erhalten haben, als dieſer auf feiner Fahri von Scyrud 

"nad Sparta bier anlegte (Pauſ. IM, 25, 1.), j. Fluß von-Dhifoya, Leale 
Morea I, 277. Boblaye recherches p. 88. [ West.) 

Zxvoia Giun nannten die Komiker einen gefährlichen Rechtshandel, 

dem man gewöhnlih: dur Entweihung nah Scyros oder Lemnos (auf 
Imbros, daher die aus diefem Grunde Ausgetretenen, auch "Zußgsos hiehen, 
Phot. u. Heſych. s. v. "Zußorcı) zu entgehen fuchte. Poll. VIII, 81. Suid. 
8. v. Zxvoia dm. Bol. Schömann Att. Proc. ©. 696. [West.| 

Soyritae, nad) Megafthenes bei Plin. VII 2, 2. ein fabelhaftes Bolt 
unter den Nomaden Indiend, narium loco foramina tantum habens et an- 
guium modo loripes. [F.] R 

Scyrus, 1) Zxvoog, Fluß im ſüdlichen Arfadien der, nachdem er fi 
mit dem Malas vereinigt, füdlih von. Megalopolis in ven Alpheus fält 
(Bauf. VII, 35, 1.). — 2) Znvoos, f. Sfyro, eine der nördlichen Sporaden 
des aͤgäiſchen Meeres, öftlih von Euböa, mit einer gleichnamigen Gtabt 
(Strabo IX. p. 436. Scylax p. 23. Ptol. II, 12.) und einem dluſſe Ce⸗ 
phifſus Eural⸗ IX. p. 424. vgl. Plin. H. N. IV, 12, 72.). Ihtre älteſten 
Bewohner werden Pelasger, Carer und Doloper genannt, Thuc. 1, 88. Diss. 
XI, 60. Scymnus 583 f. Steph. Byz. Scyrus iſt mehrfach In den troiſchen 
Sagenkreis verflochten. Dort verbarg Thetis ihren Eohn Achilleus, um den⸗ 
-felben dem ihn vor Troja erwartenden Schiljal zu entzichen,s bei den Tdchten 
des Lycomedes in Brauenkleivern, wo ihn jedoch Odyſſeus durch eine AR 
entvedte (Apollod. II, 13, 8. Pauſ. I, 22, 6. Philofr. d. I. imag. 1. 
Hygin. fab. 96. Stat. Achill. II, 1 ff). Ebendaſelbſi war ver von Achidlens 
mit Deidamia erzeugte Sohn Pyrrhus erzogen und von da durch Odyſſeus 
nach Troja geführt (Som. Il. XIX, 926. Od. XI, 508. Soph, Phil. 239 ff. 
Philoſtr. d. I. imag. 2. vgl. Pauf. III, 25, 1.). Einer anderen Tradition 
ſcheint die Eroberung von Scyrus dur Achilleus anzugehören (Kom. IL 
1X, 688. Pauſ. I, 22, 6.), welche wieder die attifhe Sage mit dem Tode 
des Theſeus in Verbindung bringt. Theſeus nämlich wandte fih. aus Arhen 
vertrieden, nad Scyrus und ſprach die Baflfreundfchaft des Königs Lycos 
medes an, ward aber von dieſem verrätheriicher Weife ermordet (Blut. Thes. 
35. Pauſ. I, 17, 6.). Darauf fol Peleus zu deffen Rache aufgeſtanden fein 

- und in feinem Aufırag Achilleus die Infel erobert, den Lycomedes jedoch nad 
erfolgter Rechtfertigung freigelaffen und nun erft mit deſſen Tochter Deivamia 
ſich vermaͤhlt haben (Philoftr. Heroic. 19. p. 731.). Die Gebeine tes 

. Ahefeus ſelbſt wurden in Bolge eines delphiſchen Orakelſpruchs erfl DI. 76, 
1. 476 durch Eimon nad) vorhergegangener Groberung der Inſel nach Athen 
we und bort im Theſeion beigefegt (Plut. Thes. 36. .Cim. 8. Ahue. 

‚98. Died. XI, 60. Pauſ. III, 3, 7. Gorn. Rep. Cim. 2.), und von 
dieſem Zeitpunfte an ward Scyrus fortwährend nebſt Lemnus und Imbrus 
den atheniſchen Befigungen beigezählt, welche felbft der antalkidiſche Friede 
ihnen gewährleifiete (en. Heil, IV, 8, 15. V, 4, 31.), obwohl fie bei itrer 
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ntfernten Lage im Kriegafalle vielfachen Angriffen uns Bedrückungen ausge 
egt waren, mie im Bundesgenoſſenktiege (Diod. XVI, 21.), und befonders 
m Kriege mit Philipp von Macevonien (Aeſch. de fals. leg. $.72. Demoſth 
’hil. I. p. 49. $. 32. g. Neär. p. 1346. $. 3.). Unter der macebonifchen 
derrſchaft gieng auch 5 für Athen verloren, ward ihm jedoch in dem 
196 v. Ehr. von den Römern mit dem letzten Philipp gefchloffenen Frieden 
urüdgegeben (Liv. XXXIH, 30.). Im Uebrigen galt die Infel für arm und 
hres fleinigen Bodens wegen für unfruchtbar (Dem. g. Callipp. p. 1238, 
$. 9. Euftath. zu Som. II. p. 782. u. zu Dion. Verieg. 520. Zenob. prov. 
I, 32. Etym. M. p. 137, 15. Suid. s. v. «oyn Zxvgie), doch waren ihre 
Ziegen ſowohl (Strabo IX. p. 437. then. I. p. 28.a. XI. p. 540.d. 
Zenob. II, 18.) als ihr bunter Marmor (Strabo u. Euflath. 1. 1. Plin. 
H. N. XXXVI, 16, 130.) geiöäkt, DBgl. Leake North. Greece III, 106 ff. 
Prokeſch, Erinn. I. ©. 182 ff. Fiedlet, Meife in Griechenl. II. ©. 66 ff. 
Roß, griech. Koͤnigsreiſ. I. ©. 32 ff. [West.] 

Scytala, Inſel des Arab. Meerbufens vor der äthiopiſchen Küfte bei 
Bin. VI, 29, 33. (F.] j 

Exvradn, eigentlich ver Briefſtab deſſen ſich die Spartaner bei ge» 
heimen Sendungen an ausmärts ſich hefindende Staatsbeamte bedienten, for 
dann das Schreiben felbft. Gin jeder Staatsbeamte, vorzugäweife der Feid⸗ 
herr, nahm, fobald er Im öffentlichen Dienft Stadt und Land verlieh, einen 
folgen Stab mit fih, mährenn die Ephoren in Sparta felbft einen zweiten 
von ganz gleicher Befchaffenheit aufbemahrten. Sollte eine Botſchaft ergehen 
fo ſchlang man einen ſchmalen weißen Riemen feft und genau fließend um 
den Stab, fihrieb das Nöthige in der Dueere über den Riemen, löste den⸗ 
felben wieder und ſchickte ihn fo an die betreffende Behörde, welche die zer⸗ 
freuten Schriftzeichen nur dadurch entziffern Eonnte daß fle den Riemen in 
gleicher Welfe um den Stab fhlang welchen fie mit ſich führte. Plut. Lys. 19. 
Sell. Noct. Aut. XVII, 9. Phot. Lex. p. 526. Suib. 8. v. nvzaln. Schol. 
PBind. Ol. VI, 156. Schol. Ariftoph. Av. 1283. Schol. Thuc. I, 131. Vgl. 
Xen. Hell. III, 3, 8. V, 2, 34. Plut. Alc. 38. Ages. 10. 15. Artax. 6. 
Eorn. Nep. Paus. 3. Tzep. Chil, IX, 141. Nah Mriftoteles bei Phot. 1.1. 
bedienten fl der Sfytale auch andere Völkerfehaften. Vgl. Crell de sc. La- 
coniea, Lips. 1697. Deurf. Misc. Lac. IM, 4. p. 212 ff. G. F. Hermann, 
Lehrb. d. Staatdalt. $. 45, 3. [Wet.] 

Zxvrakıomos nannte man dad furchtbare Blutbad welches OT. 102,3. 
(370) das Bolt in Argos unter den Ariftofraten anrichtete; man ſchlug bie 
Leute mit Knitteln tobt. Diod. XV, 57 f. Plut. praec. polit. 17. p.814.B. 
Phot. Bibl. cod. CCLXXIX. p. 534. B. Vgl. Sievers, Geſch. v. Briechenl. 
©. 261. [West.] 

Scythes (Zxu0n5), Sohn des Herakles und der Echidna (f. d.), an⸗ 
geblich Stammvater der Skythen (Herodot. IV, 10.). Als nämlich Herakles 
die Minder des Geryones wegtrieb kam er auch in das damals noch wüſte 
Land der Skythen, wo er einfchlief. Als er nieder erwachte waren die Pferde 
verfäwunden; er fuchte fie und kam in das Land Hyläa. Da fand er bie 
Ehiona, welche ihm geftand daß fie die Pferde Hätte; aber fie wollte ſie ihm 
wieder geben wenn er eine Seit lang bei ihr bliebe. Das that Herafles, 
und zeugte mit ihr drei Söhne, Agathyrfos, Gelonos und Skythes. Der 
jängfte von ihnen, Skythes, wurde nach feines Vaters Weiſung ver eıfle 
König der Siythen, weil er von feinen Brübern allein den zurüdgelaffenen 
Bogen des Heraffes zu fpannen und mit deſſen Gürtel fih zu gürten im 
Stande war (Herodot. IV, 8—10.). [Pfau.] 

Scythia, Scyihae. Bor Herovot hatte man vom Norben ber Erbe 
und feinen Bewohnern nur sine höͤchſt mangelhafte Kenniniß (vgl. die Art, 

Beat, Reeldnsgelap. VI, 5 
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Cimmerii u. Hyperborei), obgleich die Scylhae (Zuvou), als Bewohner 
eines Theils deſſelben, nachdem fie bereits Homer in feinen Inanuoayoi (I. 
XI, 5.) angedeutet hatte, unter ihrem wirklichen Namen ſchon von Hefiod 
(vgl. fr. 45. u. 46. aus Gratofth. bei Strabo VII. p. 300. Schol. Apollen. 
II, 181. u. lem. Alex. Strom. I. p. 307. Sylb.), Alfman (Schol. Sepp. 
Oed. Col. 1248. Steph. Byz. v. Zoomdores), Alcäus (Euflath. ad Dion. 
Per. 307.), Pifander (Steph. Byz. v. 'Ayadvooos), Simonides (fr. ed. 
Gaisford 88.), Ariſteas (Herod. IV, 13.), Hecataͤus (fr. 153 fj. 179 Mn 
Aeſchylus (Prom. 1 ff. 15. 20. 301. u. dft. S. c. Theb. 802. fr. 1%.), 
Pindar (fr. Epinic. 3. p. 14.), Hellanicus (fr. p. 78. 99. Sturz) u. |. w. 
erwähnt werden. Das erfte wirkliche Bild Skythiens und feiner Bewahner 
aber verbanfen wir dem Herodot, der und im vierten Buche zum Theil wohl 
aus eigener Anfhauung (vgl IV, 17. 53. 101. u. f. w., obgleich er dieß 
nirgends ausdruücklich fagt, und fein Aufenthalt in Skythien ſich wahrſch. nur 
auf Olbia und die fünlichften Küftenftriche befchräukte, vgl. Hanfen Of-Eu- 
ropa ©. 3 ff.), größtentheild aber durch Benugung früherer Quellen (na- 
mentlich wohl des Hecatäus) und aus Nachrichten die er von Eingebornen 
ſelbſt eingezogen (IV, 16. 76.) eine theils in geographiſcher theils in ethno⸗ 
graphiſcher Beziehung fo treue und befriedigende Darftellung dieſes Landes gibt 
daß wir nicht nur viele Züge feines fo Iebendigen Bemälves in der Geographie 
des heut. ruſſiſchen Reiches genau fo wiederfinden, fondern auch Feiner ber 
fpätern Glaffifer diefelbe durch richtigere und genauere Angaben übertreffen 
bat. Denn was Thukydides, Bolybius, Diodorus, Fuflinus, Tacitus u. A. 
gelegentlich über Skythien berichten iſt unbedeutend, und nur Hippokraiet 
de aöre, locis et aquis p. 291 f. Fo&s. oder Vol. XXI. p. 955 f. Kühn.), 
©cylar p. 29. Huds. oder $. 69. Klaus.), Strabo (XI, p. 507 ff. u. fon), 
Mela (1, 1. 117, 5.) und Plinius (IV, 12. VI, 17. u. f.w.) kommen neben 
Herodot noch In Betracht. Lepterer gibt dem Rande Skythien (N LIxvoren, 
mit und obne ywon oder yj, IV, 5. 12. 21. 48. 99., 7 zor Lrvdder 
xuen, IV, 23., jeltener 7 Zaun, IV, 8. 17.) folgende Grenzen: im ®. 
den Iſter in feinem letzten Laufe, der es von Thracien ſcheidet (IV, 99. 101.), 
und dad Land der Agathyrfen (oder Siebenbürgen, IV, 100.), im R. das 
Land der Neurer, Androphagen und Melanchlänen und die unbefannte Wüſte 
(IV, 20. 100. 101.), fo daß die nördliche Grenze etwa in bie Gouvern. 
Mohilem, Tihernigow, Orel und Kursk fällt (vgl. Köppen in den Wiener 
Jahrbb. 1822. ©. 268. 271.), im D. ven Tanais und die Maͤotis, deren 
Küfte er eine Richtung von NW. nah SO. gibt (IV, 100. 202.), und im 
©. den Pontus Eurinus (IV, 100. 101.), fo daß es das ganze fül 
Rußland von den eben genannten Gouvernementd nordweſil. vis Voihynie 
und Pobolien, fübwel. über Beffarabien hinaus Bis In die Moldau um 
Wallachei hinein, ſüdlich bis zur Krimm und öſtlich bis zum Don um 
faßt. (Vgl. Mannert IV. ©. 69. Niebuhr El. verm. Schr. S. 355. Brevow 
Unterſ. S. 403. Schaffarif Slav. Afterth. I. ©. 184. u. Hanfen OR-Eu- 
ropa ıc. ©. 9.) Mit diefen Grenzen ſteht nun allerdings die GeRalt und 
Größe die er dem Lande gibt in Wiverfprud indem er daſſelbe für ein 
gleichfeitiges Viereck Hält, das am jeder Seite 4000 Stad. lang fei, indem 
. bie Entfernung vom Ifter bis zum Boryſthenes 2000 Stad. und von da bis 
zur Mäotis abermals 2000 Stab. betrage, diefer Ausdehnung der Güngrenge 
von 4000 Stad. aber auch wieder die Länge vom Pontus gegen N. 6is ja 
den Melandlänen völlig entfprehe (IV, 101.), eine Anflt die freilich die 
wahre Lage ver Sache gänzlich verfennt, und mit ber baher Herodot felhk 
anderwärtd in Widerſpruͤch geräih (vgl. IV, 18. u. Hanfen O-Europa ©. 10.). 
Die fpäteren Schriftfteler (mie Strabo u. X.) befchränfen ven Namen Slythen 
nicht mehr auf jo feſt beſtimmte Grenzen, fonbern Iaffen biefelben, bie fie ſchon 
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he oft mit den Sarmaten verwechſeln (indem Bei ihnen ber Name Skythen 
einer ganz vagen Bezeihnung aller Völkerſchaften des Nordens der Erde 
ird), noch viel weiter gegen N. und O. über das ganze heutige Sibirien 
n wohnen, Mela aber iſt der erſte Schrififteller der von einem Theile des 
ten Skythien den Namen Sarmatia braucht (II, 4.), neben welchem er 
doch auch noch ein weit außgebreiteied europäliches Skythien (I, 3,4. I, 1.) 
nb außer biefem auch ein aflatifehe8 um den Orus und Sarartes ber (INT, 
‚ 6.) Eennt, während Ptolemäus zuerſt Sfythien ganz aus Europa ver⸗ 
annt und nur noch von einem aflariichen ſpricht (f. unten S. 907 f.), dagegen 
ber das alte Skythien Herodots (nur mit größerer Auspehnung gegen %) 
18 europälfched Sarmatien ausführlich befchreibt (vgl. oben S. 772.). — 
Lopogtaphie des herovot. Skyihien. Bon Gebirgen bed Landes weiß Herod. 
ns nor ein paar Grenzgebirge zu nennen, nämlich das Taurifche (IV, 3. 
f. mit IV, 47.) an ver Güd» und ein andered ohne Namen an der Nord⸗ 
grenze (IV, 23. 25. vgl. mit c. 22.), das fi durch feinen Reichthum an 
ol; (IV, 21.) und Gold (IH, 116. IV, 27.) wohl als ver Ural verräth 
und won Hippoer. de aöre etc. p. 291. Foös. oder p. 557. Kühn. als dad 
toipäifche bezeichnet wird); dagegen führt er von den zahlreichen (IV, 47. 
2.) Sluͤſſen deſſelben die bedeutenderen in großer Vollſtändigkeit auf. Es 
Ind in der Richiung von W. nah D. ver Ister mit den Nebenflüfſen Tia- 
antus (j. Xierna?), Arerus, Naparis, Ordessus (j. Ardſchiſch? nah A. 
‚ätten wir hier die vier Blüffe Aluta, Ardſchiſch, Jalonitza und Sereth) umd 
iem nicht zu verkennenden Porata oder Pyretus (d. 5. dem Pruth, vgl. Über 
viefe Wlüffe Bayer Op. ed. Klotz p. 80. D’Anville in d. Mem. de l’Acad. 
XXxVIII. p. 461. Rennell Geo. of Herod. p. 414. Reichard kl. geogr. Schr. 
5. 302. Riebuhr Fl. Schr. I. S. 356. Mannert IV. ©. 105. Ufert III, 2. 
5. 184. Brandftäter Scyih. p. 38. Hanſen Oft-Europa ©. 18: u. A.); 
jener der Tyras (Diiiefter), Hypanis (Bog), Borysthenes (Dnfepr) mit dem 
lichen Nebenfl. Panticapes (vgl. Br. V. S. 1131 f.; Hanfen am a. O 
5. 46. Hält ihn für die Kondkaja oder Konka), der Hypacyris (wahrſch. ver 
Donetz, vgl. Hanfen &. 25.) mit dem wefllihen Nebenfl. Gerrhus, einem 
Arme des Boryſthenes (über melden fehr verſchiedene Anſichten bereichen, 
vol. d'Anville in d. Usm. de l’Acad. XXXV. p. 581. Gatterer, Abhandl. 
von Xhracien, überf. von Schlihthorft S. 19. Rennell 1. 1. p. 67. Reichard 
am a. D. ©. 51. Mannert IV. ©. 96. Ufert am a. O. ©. 199. Hanfen 
am a. D. ©. 26., der ihn für den obern Don hält?) und ver Grenzfluß 
Tanais (Don) mit dem wefll. Nebenfl. Hyrgis (nad Hanfen ©. 29., der 
eine Verſchmelzung des Don und ver Wolga bei Herodot annimmt, ber Irgis, 
ein Rebenfluß der Wolga im Gouvern. Garatom). Ueber die don Spätern 
genannten Blüffe des Landes vgl. oben S. 773 f. Werner erwähnt Herodot 
mehrere Landſeen, indem er faft fämmtlicge größeren &lüffe des Landes aus 
folgen entfpringen läßt, nämlih den Tyras (IV, 51.), Hypanis (IV, 82.), 
VPanticapes (1V, 54.), Hypacyris (IV, 55.) und Tanaid (IV, 57.), und aufere 
dem nod einen großen Sumpffee bei den Bubinen (IV, 109.), fo wie mehrere 
Quellen (IV, 120.), unter denen er bef. die bittere Duelle Erampaeus (devem 
ftyth. Name fo viel als ipal 6dor bezeichne, vgl. Böchh Corp. Inser. 1,111. 
u. Potocki Voy. dans les Steps ed. Klaproth II. r 198.) zwifchen dem Hy⸗ 
panis und Boryſthenes auf der Grenze der Gkythä Nrotere® und ber Ala⸗ 
sonen, die in den Hypanis fält (IV, 52. 81. vgl. Mela II, 1, 7. u. Cuſtath. 
ad Dion. 1143., nad @eorgii II. ©. 270. vieleicht die Mineralquelle bei 
Kameneg auf der Offeite des Dniefter), auszeichnet. Sonſt gevenft er in dem 
ziemlich einförmigen Lande nur noch einer großen Walbgegend .(Hylaca) an 
der Küfe des Pontus, durch welche der Banticapes in den Boryſthenes flieht 
(vgl. Bo. IH. ©, 1543.). Ueber das Klima des Landes, die Veſchaffenhelt 
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des Bodens und feine Erzeugniſſe ſ. oben S. 772. Die Bewohner 
deſſelben führten nach Herod IV, 6. früher den allgemeinen Namen ZxoAoros, 
welchen erft die Griechen in Exvdeı verwandelten, während (nad) Herod. VAL, 
64.) die Perfer ven Namen der ſtythiſchen Zancı auf fämmtlihe Skythen 
übertrugen (vgl. Plin. VI, 17, 19. Hammer in den Wiener Jahrbb. IX. 
©. 43., der beide Namen Sfoloter und Safen von dem perfiihen Ssaklab 
oder Ssoklab, d. i. Slave, herleitet, und Bähr ad Ctes. p. 96 f.); allein 
auf der Name Skythen, ven freilich die Alten ſelbſt gleih unwahrſcheinlich 
bald von oxuzog (wegen des Gebrauches von Bellen zu Kleivern, Vedeckung 
ihrer Zeltwagen u. |. w.) bald von oanvleodas (wegen ihres wilden und 
grimmigen Gharafterd) herleiten (Steph. Byz. v. Zxvdas, Guftath. ad Dion. 
28. u. ad Hom. Il. XIII. p. 1745.), iſt ſchwerlich von den Griechen er⸗ 
funden worden, fondern wahrſch. nur eine Gräcifirung des einheimiſchen Na⸗ 
mend Tſchuden, der noch jetzt in ganz Sibirien bis zu den Grenzen China's 
Hin die unbekannten Ureinwohner bed Landes bezeichnet (vgl. Erman Heife 
um die Welt I. ©. 218. Eichwald Alte Geogr. des Kaſp. Meers S. 249. 
Schaffarik Slav. Alterth. 1. S. 184. 286. 311. Müller Origines gentis et 
nominis Russorum, Petrop. 1749. p. 13. Ritters Erof. NIE, 2. ©. 339. a. 
Niebuhr RI. hiſtor. Schr. I. S. 364., der übrigens dieſe Anſicht verwirft) 
und bei melden man vielleicht an das ruſſiſche skitätjeja, umberfchweifen, 
denken kann (vgl. Erman am a. O. u. Georgi I. ©. 314.), da das Ne 
mabenleben der hervorſtechendſte Zug bei dieſen Steppenbewohnern IR (vgl. 
Herod. IV, 2. 46. 114. 121. 127. Hippocr. 1. 1. p. 556. Kühn. Strabo 
XI. p. 774. 778. Plin. VL, 17, 19. u. f. w.), bie daher auch Samaräfer 
und Hamaxobier heißen (Strabe II. p. 126. VII. p. 294. 307. XI. p. 492. 
Steph. Byz. v. Bovdvor u. Aßio Mela 1, 1, 1. Plin. IV, 12, 25. 
‚m. f. w.). Diefelbe Etymologie aber würde dann auch bei dem Namen Efo- 
Inter in Anwendung Fommen müffen, welcher mit Scud (fpr. Tſchud) wenige 
ſteus einige Aehnlichkeit hat, und den mir vieleicht auch In den Golthes bet 
Iornand. Get. 23. (aus denen man willfürlih Gothos gemacht hat) wieber- 
finden. * Leber die Abflammung ber Skythen haben und bie Alten völlig 
im Dunkeln gelaffen, und ed find daher neuerlich mehrere Hypotheſen darübet 
aufgeſtellt worden. Während fih Zeuß (die Deutſchen S. 284 ff.) zu zeigen 
bemüht daß fie zu dem mebifh-perflichen Volkaſtamme gehörten, Schaffaril 
(Slav. Alterth. I. ©. 271.) aber wenigftend die Sarımaten aus Meboperfien 
ſtammen läßt (vgl. auch Böckh Corp. Inser. II. p. 83.), ben eigentlichen 
Skythen aber eine flavifhe Herkunft zuſchreibt, haben wir fie wohl richtiger 
theils mit Rückſicht auf die wenigen und erhaltenen Mefte ihrer Sprache (I. 
©. 905.) theild beſonders wegen der auffalenden Achnlichkeit ihrer Sitten mit 
denen der heutigen Kalmücken und anderer mongoliihen Völkerfhaften, mit 
Niebuhr (Kl. hiſtor. Schr. S. 361 ff.) für einen Theil des großen monge 
liſchen (finnifchen, Hinteruralifhen) Volksſtammes zu halten (vgl. bei. Hanjen 
am a. O. ©. 142 ff., au Ukeri III, 2. ©. 264 ff.). Darüber wenigfens 
Tann fein Zweifel obwalten daß fie urfprünglich ein afiatifches Volk waren, 
das ſich erſt fpäter vom Altai aus (wohin und fowohl ver Goldreichthum 
des Volks als die vielen über dieſes ganze Gebirge verbreiteten Tſchuden⸗ 
SHürfe und Schmelzwerke — Tſchudskye ⸗Kopy —, welche die Führer ber Rufen 
bei ihrem neuen fibirifhen Bergbau wurden, vgl. Pallad, Neue Nord. Beitt. 





® Unter andern Derfuchen ben Namen zu erflären erwähnen wir nur noch den 
von Bayer Opusc. p. 86 f., nach welchem Zue9ns — Bogenfhüpe fein foll, da ein 
folder bei den Finnen und Lievländern noch immer Sfytta, bei ben Leiten Szauti 
heiße u. f. w. Da konnte man gar noch geltend machen baß die Volizeidierer zu 
pen ebeuſowohl Zuvocı als sokdenı genaunt wurden, f. Bd. V. ©. 1802. 
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IV. ©. 207. u. Ritter Erdk. III, 2. ©. 333 ff., zu weiſen feinen) auch 
über den Norvoflen Curopa's verbreitete, obgleich auch hierüber die Anfichten 
der Alten getheilt waren. Nach Herod. IV, 11. 12. (der aber auch noch 
drei andere minder wahrfcheinliche Sagen, eine einheimifche und zwei griechifche, 
anführt, vgl. IV, 5. 8 ff. 82., mit Diod. II, 43.) waren die Skythen, die 
ſich ſelbſt für das jüngfe Volk unter allen hielten (IV, 5.), während fie von 
gried. u. röm. Schrififtelern für eins ver Älteften gehalten werben (vgl. Juſtin. 
U, 1. Ammian. XXHU, 34. u. A.), von den Maflageten gebrängt aus Afien 
über den Arares (d. h. wohl die Wolga) nah Europa gezogen und hatten 
ſich Hier im Lande der von ihnen vertriebenen Kimmerier feftgefegt (vgl. auch 
Ariſteas bei Herod. IV, 82. u. unten &. 906.), von wo aus fie fih dann 
nad Died. 11, 43. immer weiter außbreiteten und auch die Ebenen am Pontus 
und mäotifhen See bis zum Lanais Hin befegten. Andere dagegen hielten 
fie wieder für Eingeborne jener Gegenden noͤrdlich und norbiweftlih vom 
Bontus, und namentlih machte fie die griech. Gage zu Abkömmlingen des 
Herkules (vgl. Herod. IV, 8. 82. Guftath. ad Dion. Per. 310. Mela ll, 1. 
Bal. BI. V, 49. u. A., auch d. Art. Scythes). Ueber vie Volkszahl konnte 
Herodot (IV, 81.) natärlih zu Feiner Gewißheit gelangen, ba theils ber 
Name der Skythen ein fo allgemeiner und unbeflimmter, auch über die polis 
tiiden Grenzen bie ihnen Herodot anmeidt hinausreichender war (f. unten 
©. 908.), theilg aber auch dergleichen Nomadenvölker fehr oft untermorfene 
Völker völig in fih aufnehmen; nur daß fie fehr groß fei berichtet fomohl 
er als Thucyd. I, 97. u. U. Herodot theilt aber fämmtlihe Skythen in 
folgende Hauptflänme: 1) Kaddızaida (IV, 17. vgl. Mela II, 1, 7.), nörblich 
von Olbia um die Mündung des Hypanis Her (alfo zu beiden Seiten des 
Bug oberhalb des Dnjepr- und Pug-Liman), die er als durch die Nähe ver 
griech iſchen Colonien halb hellenifirt "EAAyras Exudas nennt (Im Pfephisma 
bes Protogenes bei Bödh C. Inser. II. Nr. 2058. MieAAnres, vgl. Lucian. 
de salt. 6. 64. AusAAnr), und welche ſchon der Name als befonders eifrige 
Pfervegühter zu bezeichnen ſcheint (weshalb fie von Eichwald, Alte Geogr. 
. bed Kaſp. M. ©. 425. für die Vorfahren der roffereichen Alanen gehalten 
werben) ; 2) AAnlörsg (ibid. u. IV, 52., vgl. Strabo XII. p.550., vieleicht 
Wanderflythen von aAalw, aAaouar?), glei nördlich neben den Vorigen, 
wo ter Hypanis und Boroflhenes fich einander fehr nähern (aljo bei Brailow 
in Podolien, vgl. Rennel p. 410. u. Wannert IV. ©. 94.); 3) Zxudens 
apornoes (IV, 17.52.), wieder oberhalb der Vorigen, von ber Duelle Erams 
paos bis zu den Duellen des Hypanis (aljo in Podolien und bis nad Vol- 
bynien hinein); 4) x. yeopyoi oder Bopvadsrsizes (IV, 18. vgl. Strabo 
VI. p. 311. u. Mela II, 1,5. 6.), deren Wohnfige fih oberhalb der Wald» 
region (Kyläa) jenfeitd des Boryfihened bis zum Panticapes drei Tagereifen 
weit gegen DO. und elf Tagerelfen weit gegen N. längs des Boryſthenes 
hinauf erſtrecken (alfo in ben Gouvern. Gfatherinoslaw, Pultama und Kiew) *; 
5) Ex. Nonaseg (IV, 19. vgl. Mela 1. 1.), jenſeits des Banticapes bis zum 
Gerrhus in einer Ausdehnung von 14 Tagereifen (in der Nogarifchen Steppe), 
und endlich 6) x. BaauArzioı (IV, 20. 56. 57. 59. 120. vgl. Strabo VII. 
p. 306. u. Mela 1. 1.), der zablreichſte, tapferfle und vornehmfle Stamm ber 





Dieſe arferbautreibenden Stämme unter einem notorifchen Nomadenvolke müſſen 
befremden, und es if daher Ritters Anficht (Borkalle ©. 344. 358) fehr wahrs 
fcheinlich, daß es Reſte der Kimmerier gewefen, welche Hoͤrige der Sfythen geworten. 
Damit ift aber ter feltfame Unterſchied zwiſchen «gor;ges und yenpyot noch nicht 
erklärt; oder waren vielleicht jene reine Kimmerier, bie ven Acker felbft bebauten, 
diefe ein flythiſch⸗kimmeriſches Mifchvolf, wo die ſkythiſchen Brundbeflger ihn buch 
timmeriſche Hötige bebauen liegen? Bölders Anfiht (Myih. Geogr. ©. 179.), daß 
die yanpyos Griechen geweien, hat nicht viel Wahrfcheinliches. 
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Stythen/ welder bie übrigen als feine Knechte anfah (IV, 20.) und fie mit 
der Knute (naozıd) zu Paaren trieb (IV, 3.), jenfelt bes bus, füolih 
616 Taurien (welches Herodot nicht mit zu Skythien rechnet), oͤſtlich bis an 
einen vom Taurifchen Gebirge bis zur Mäotis gezogenen Graben (vgl. IV, 3. 
u. unten ©. 906.) und bis zur Stadt Kremni, und noͤrdlich längs des Tanals 
hinauf 6i8 zu den Melanchlänen (alfo wohl zwifchen dem Done und Den 
oberhalb Kiew, in dem füdlichern Theile der Gouvern. Tſchernigow u. Kurt, 
im ®ouvern. Charkow, dem öfllihern Theile vom Gouvern. Efatherineslam 
und bis zum Aſowſchen Meere Hin. Außerdem aber kennt Herobot auch noch 
mehrere ſtythiſche Stämme außerhalb feines fo ſcharf begrenzten Stythien, 
nämlich in ber yegoornoog zenyin (IV, 100. vgl. mit IV, 28., wo bie Zxudes 
ErTdg TAppOv xarommusror auch Ix. Exrös zagppov naroız. vorausfegen laſſen) 
oder im Öftlichften Ende der Krimm, und noͤrdlich vom Tauriſchen 
(ibid.). Die Skythen werben und auf ber einen Geite ald träge und ſchmutzig 
(Sippoer. 1. 1. p. 292. Foös. oder p. 560. Kühn.), auf der andern aber au 
wieder als tapfer und Eriegerifh (Herod. II, 167. Ephor. ap. Strab. VII. 
. 301., bef. als treffliche Bogmfhügen, Lucian. Tox. c. 8. Ovid Met. X, 
. Pin. XI, 15.) und dabei als Flug (Herod. IV, 64.), mäßig (amfer 
im Trımfe, unten &. 903.) und mit Wenigem zufrieden (Strabo VII. p. IO1f.) 
und treu in der Freundſchaft (Ruclan. 1. 1.) gefhilvert. Die Stufe der Bil 
dung- auf der fie landen mußte ſtets eine fehr niedrige bleiben, da fie als 
Beinde alles Auslänpifchen fi dem Einfluß benachbarter gebildeter Voͤller 
verfhloßen, fo daß ſowohl der weiſe Anacharſis (Herod. IV, 76. vgl. Gchmn. 
fr. 119.) als der König Styles (Herod. IV, 80.), welche helleniſche Sitten 
bei ihnen einzuführen ftrebten, diefen Verfuch mit dem Tode büßten. Die 
Skythen, Männer wie Weiber, die überhaupt im Aeußern kaum von einander 
zu unterſcheiden waren, waren im Allgemeinen die, aufgeunfene, ſchrammige 
und fhlaffe Geftalten von braungelber Farbe (Hippoer. 1. 1. p. 558 ff. Kühn.). 
Ihre Kleidung iſt der maflagetifhen ähnlich, Winter und En dieſelbe, 
und beſteht In weiten Hofen, Gürteln oder Wehrgehenken und ſpitigen, oft 
bis auf die Schultern Herabhängenden Mützen (Herod. I, 215. IV, 10. VH, 
64. Hippocr. 1. i., offenbar eine Befchrelbung ver noch jetzt bei Bafchliren, 
Kirgifen u. ſ. w. übligen Kopfbedeckung, mit welder auch der Gürtel, an 
welchem die Trinkſchale (Herod. IV, 10.) und wohl aud anderes für den 
fleten Gebrauch noͤthiges Geräth hängt, übereinflimmt); aus dem Namen ber 
nichtſkythiſchen Nachbarn, der Melanchlänen (vgl. Herod. IV, 107.) aber 
.bürfen wir wohl fliegen daß die Skythen im Allgemeinen bunte Kleider 
liebten (wie noch jegt die meiften jener Steppenvölker). Ihre Waffen waren 
Hauptfählih Bogen und Pfeile, außerdem aber auch Säbel, Stieltärte umb 
Wurfipieße (Herod. IV, 46. 64. 70.), ja ſelbſt der Knute bebienten fie fiö 
zuweilen als einer Waffe (Hero. IV, 3. 4., wie noch heutiges Taged jene 
Steppenvölker, vgl. Kohl Süprußl. II. S. 233.) und Fämpften Überhaupt 
ſtets nur zu Pferde (Herod. IV, 46. 128.). Die Nahrung ber Skythen war 
Höchft einfach (Hippoer. 1.1.) und befand in dem Vieh ihrer Heerden (OHerod 
IV, 46.), namentlich der Schafe und Rinder (id. IV, 121.), aber auch ver 
Pferde (Hippoer. 1. Ip 556. Kühn. Strabo VII. p. 306., dad no 
ein Leckerbiſſen bei Kalmüden, Bafchkiren u. f. w. ift, vol. Palas, Samml. bi 
Nachr. I. S. 127 f. u. Wferofojsti Dictionn. I. p. 30. 33. II. p. 256. 202.), 
außerdem aber bef. in Stutenmilch (id. IV, 2. vgl. Heflod. fr. 45. u. A.), aus ver 
fie auch Butter (Hippoct. de morb. IV. p. 508 Foös. oder Vol. 11. p. 537 f. Kühn.) 
und Käfe bereiteten (Hippoer. I. U. wie noch jeßt jene Steppenvölfer , vgl. 
Pallas am a. D. J. ©. 119. 131 ff. u. Reife I. S. 242.)*. (Rah Strabe 
* Eelbft tie von Hetob. IV, 2. angefährte Art bie ten zu melfen findet 
noch heutiges Tages bei ben Ralmäden Hi Pallas — Ns En N 
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Y. p. 231. VI. p. 288. Plin. VI, 17, 20. Golin. c. 15. wären einzelne 
Stämme ver Skythen fogar Menfchenfrefler geweien.) Wenn uns Herodoi 
IV, 66. 84. (vgl. mit ®lat. de Legg. I. p. 515. Ariftot. Probl. 7: u. A.) 
meldet daß fie auch Wein und zwar im Uebermaße getrunken hätten (gegen 
welchen Vorwurf der Unmäßigfeit fie jedoch Strabo VII. p. 298. 301 ff. in 
Schutz nimmt), fo Fann man billig fragen woher fie diefen nahmen, ven fte 
natürlich nicht felbft erbauten, bei ihrer Abneigung gegen alles Auslänbifche 
aber wohl auch ſchwerlich durch Handel von ben Griechen bezogen, und wir 
finden daher Hanſen's (Of-Europa ©. 67 ff.) Anſicht, daß unter diefem 
ciros der Skythen dad noch jetzt bei jenen Steppenvölkern allgemein übliche 
Cogl. Pallas I. ©. 141 f.), aus Stutenmilch bereitete berauſchende Getränk 
zu verfieben fel, und daß Herodot IV, 2. die Bereitung deſſelben befchreibe, 
Gert wahrſcheinlich (wenn aud nicht gerade die auf Hölzer audgefpannte 
Menſchenhaut welche die Skythen nach Herodot IV, 64. zu Pferde mit ſich 
berumführten für den großen, ledernen Schlau zu halten IR worin nad 
Pallas j. ©. 119. die Ralmüden u. f. w. dieſen Milchbranniwein mit ſich 
u führen pflegen). Als Geräthſchaften ver Sfothen werben von Herodot 
zinkfhalen (IV, 10. 65. 70.), Kefiel zum Kochen des Fleiſches (IV, 61.), 
hölzerne Milheimer (IV, 2.) und Wannen (IV, 75.), Blasröhren zur Bör« 
derung des Melkens (IV, 2.), Meſſer und Pfriemen (IV, 70.), Filzdecken 
(1V, 73. 74.), Seile (IV, 60.) und Handtücher aus der Kopfhaut erichla- 
gener Beinde (IV, 64., vieleicht fogar Brauntweinſchläuche aus Menfchenhaut, 
EV, 64., f. oben) erwähnt. inter mehreren andern ven Skyihen eigenthäms 
lichen und meiſt von großer Rohheit zeugenden Gitten bei Herod. IV, 59—61. 
64—66. 68. 69. (von denen fich aber mehrere noch jegt bei ven mongolifchen 
Voltskämmen erhalten haben, vgl. überhaupt‘ Herod IV, 5. mit Hammer, 
Solone Horde S. 189. — IV, 10. mit Pallas I. ©. 172. — IV, 24. mit 
Sammer ©. 145. — IV, 28. mit Balas IT. S. 321. — IV, 61. mit Ballas 
1. ©. 329. — IV, 64. mit Balas I. ©. 139. 143. I. ©: 162. — W, 
65. mit Palas II. ©. 826. — IV, 68. mit Hammer am a. D. &. 206. 
u. Palas 11. ©. 329 ff. — IV, 67. mit Ballad II. ©. 354. 338. — IV, 
71. 72. mit Hammer am a. D. ©. 205. — IV, 75. mit Pallas II. ©. 131. — 
IV, 78. mit Sammer am a. D. ©. 46. u. f. w.) heben wir die Sitte ſich 
nicht in fließendem Wafler zu baben, ſondern Dampfbäber zu nehmen (Herod. 
IV, 73. 75.), deshalb hervor weil auch fie noch jegt diecherrſchende in Ruß⸗ 
Iand ift, und es auch ben Mongolen verboten war ſich in fließendem Waſſer 
zu baden (vgl. Kammer, goldne Horde ©. 190 f.), die Sitte aber ihre Könige 
einzubalfamteen und im Gerrherlande feierlich zu beftatten, indem vie Hof⸗ 
beamten, eine Menge Sklaven und Roſſe zugleich mit hingeichlachtet und dann 
alle aufanmen nebft goldenen Schalen in große vieredige Bruben geworfen 
und Grabhügel darüber aufgehäuft wurden (Herod. IV, 71 f.), deswegen weil 
fi dergleihen Grabhügel noch jegt beſonders an ben Dnjeprfällen im Kurs⸗ 
kiſchen und am ganzen Dnjepr hinauf bis Mohilew vorfinden (vgl. Koͤppen 
in den Wiener Jahrbb. 1822. ©. 3. Ritter's Erdkunde II, 2. ©. 325 ff. 
u. Schaffarik Slav. Alterıh. I. S. 270. 516.; über andere angeblich ſky⸗ 
tbifhe Brabhügel in vielen Gegenden Rußlands vgl. Heeren Ideen I, 2. 
©. 198 fi. Ritters Erdk. I. ©. 546. I. ©. 649. 902. 1020. 2te Aufl. 
Georgii II. ©. 297 f. u. N). Städte und Beflungen haben bie Gkythen 
nicht (Herod. IV, 46.), ihre wandernden Wohnungen befinden fi vielmehr 
auf einen viers oder fechöräprigen, mit zwei oder drei Baar Ochſen ber 
fpannten und mit Filz überzogenen Wagen (Herod. IV, 46. ‚Hippocr. de 
aöre etc. p. 556. Kühn. vgl. Sefib. fr. 45. Aeſchyl. Prom. 709. Pind. 
fr. inc. 114. u. ap. Schol. Arist. Av. 941. und ©. 900. vie Stellen über 
Samaröfer und Hamarobier; alfo eine treue Schilderung ber heutigen Kibitken 
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"der nomadiſchen Steppenvölfer, vgl. Kohl Südrußl. II. S: 181.204. Ballas 
1. ©. 457. Erman Reife I. ©. 151. 425. 485. u. A.), in welchen Weiber 
und Kinder den ganzen Tag über boden, währenn die Männer zu Pferbe 
herumſchweifen (Herod. u. Hippoer. 11. 1.). So Tange eine Gegend Futter 
für ihre Heerven barbietet bleiben fte daſelbſt, dann ziehen fie weiter (Herod. 
Iv, 46. 114. 121. 127. Hippoer. 1.1. Strabo VII. p. 307. Mela II, 1, 11. 
Juſtin. IX, 2. Val. Mar. V, 4. u. f. w.). Dabei find fie auch gute und 
ſtets ſchußfertige Jäger (Herod. 1, 73. IV, 134.); eine ſitzende Lebensart aber 
und namentlich Handwerke werden von ihnen verachtet (Herod. II, 167.). Nach 
Herod. I, 215 f. Herrfehte unter ihnen die Monogamie, und nur die Könige 
Hatten noch Nebenmeiber (id. IV, 78.), nad Hippoer. 1. 1. aber war die Bor 
Ingamie (ja na Strabo VII. p. 302. bei einzelnen Stämmen fogar die Gemein⸗ 
[haft der Weiber) bei ihnen eingeführt, inſofern fie fi der Sflavinnen als 
Nebenweiber bevienten (ein Widerſpruch der und um fo meniger befremben 
Tann da man be. fpäter fo verſchiedenartige Völkerfchaften unter dem Namen 
Skythen zufammenfaßte). Uebrigens war bei Ihnen nach Hippoer. 1.1. p. 860f. 
Kühn. theif8 wegen des befländigen Reitens der Männer und ber figenden 
Lebensweiſe der Brauen theild megen ihrer ganzen Körperconftitution über⸗ 
‚haupt ber Bortpflanzungstrieb ſowohl als die Zeugungskraft nur fehr gering. 
Die Verfaffung mar eine monardifche, und zwar herrfchte über fämmtliche 
Skythen Ein König (Herod. I, 103. IV, 68. 67.), der unftreitig bei ten 
Töniglichen Skythen feinen Sig Hatte; doch werben Herod. IV, 128. auch 
mehrere gleichzeitige Könige erwähnt, und es fcheint daher ala ob neben oder 
unter dieſem — auch noch andere minder mächtige (vgl. Herod. IV, 
7. 120.) geherrſcht hätten (vieleicht zwei, morauf die Dreitheilung in der 
ſkythiſchen Stammfage bei Herod. WW, 5 ff. und im Oberbefehle über das 
‚Heer hinzudeuten feheint, vgl. Hanfen am a. D. ©. 78.; ob die Verodot 
IV, 79. erwähnten mooeoröres vergleichen Nebenkönige oder blos Fronuzeyaı 
find, bleibt ungewiß). Der König mar von einem zahlreichen Hofftaat und 
vieler Dienerfhaft umgeben (id. IV, 70 ff.) und von einer Garde begleitet 
(id. IV, 78.), befehligte dad Heer (id. IV, 120 ff.) und führte eine völlig 
unumfohränfte Herrſchaft (id. IV, 2. 70. 72. 76.). Das Land zerfiel in Gaue 
(ropor, id. IV, 62.), deren jedem ein Nomarqh vorgefegt war (id. IV, 66.), 
amd jeder Gau hatte feinen Berathungsplag (aoxrior) mit einem Heiligthume 
des Kriegögottes (Mi. IV, 62.). Der Stamm der freien (id. IV, 110.) over 
koͤniglichen Skythen (IV, 9. 20. 22. 71.), der auch der zahlreihfle war, 
betrachtete bie Übrigen Stämme (ra &dren Tor dpyovn, id. IV, 71.) als 
feine Rechte, (Vebrigens läßt und Herodot Über das Verhäftniß der übrigen 
Stämme zu den Föniglihen Sfythen, fo tie Über dad der griech. Bflanz- 
ſtädte an der Küſte zu letzteren völlig im Dunkeln.) Außerdem aber hatten 
die Skythen auch wirkliche Sklaven, die fie geblenvet * namentlich zum Mid» 
rühren gebrauchten (id. IV, 2. 72.), und die wohl größtentheil® Kriegsge⸗ 
fangene waren (vgl. Serod. IV, 62.), vieleicht aber auch gekaufte Sflaven 
en man aus der Bemerkung Herodots IV, 72., daß die Könige nur ge⸗ 
orne Skythen, Feine gekauften Sklaven zu Dienern hätten, fehließen Fönnte). 
Die Religion der Skythen war ein grober Polytheismus. Herodot IV, 59. 
(vgl. mit IV, 127.) nennt und folgende ffgthifche Götternamen: Tamaios 
(Bapa — Zeus), Onpıuaoades (— Pofelvon), dem blos die koͤniglichen 
Skythen opfern, Oirdavpos (= Apollon), Apriunaoe (— Aphrobite Urania), 





* Woztt bedurfte es hiezu ber Blendung? und body nennt Herodot auch AV, 20. 
die Sflaven geradezu ol zupAol. Hanfen am a. DO. ©. 77. nimmt einen Dei: 
—— an, indem z. B. im Demaniſchen ein Sklave kiole, ein Blinder aber 
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Teßıei (— Hefte) und "Aria (— Ca) und bemerkt daß fie außerdem noch 
ben Ares und Herakles, am meiften unter allen aber die Veſta und nächft 
ige den Zeus und bie Erde (als deſſen Gemahlin) verehrt hätten, während 
doch nad andern Angaben der Cultus des Ares (deffen ſtyth. Namen er ge⸗ 
rade nicht nennt) der verbreitetfle und nationalfle der Skythen war, indem 
fie dieſem unter dem Symbol eines auf einem ungeheuer großen Gerüſte von 
Reifig * aufgeftellten eifernen Schwertes ** bei allen Volksverſammlungen am 
Archeion ein felerliches Opfer brachten, bei welchem fie felbft gefangene Feinde 
ſchlachteten (Herod. IV, 62.). Andere Bötterhilder werben nicht erwähnt, fo 
wenig als Tempel (wie fi von ſelbſt verficht) und Altaͤre. Leber bie fonftigen 
Opfergebraͤuche vgl. Herod. IV, 60 ff., Äber die Bötternamen und ihre Deu⸗ 
tung aber Zeuß Die Deutfhen S. 284 ff. (der fie aus dem Perſiſchen er⸗ 
Härt) und gegen ihn Honſen am a. O. ©. 144 ff. Bon befondern Prieftern 
iR nirgends die Mede, Dagegen fpielten Wahrfager (die heut. Schamanen) als 
Bermittler zwifchen Göttern und Menſchen eine wichtige Rolle (Herod. IV, 
67. 68.), und bebienten fi einer Art von Wünfcelruche. Cine befondere 
Art verfelben waren bie ’Erapses, von der Aphrodite inſpirirte Halbmänner 
(arögoyvros) die durch eine eigenthümliche und fehmer zu erflärende Krankheit 
og! Serod. I, 105. Heyne in den Comment. Soc. Gott. a. 1779. Vol. I. 
ing. Bel. Anz. 1783. A41es St. u. f. w.) in dieſen Zuftand der Unmänns 
lichkeit verfegt wurden (vgl. Hanfen am a. O. ©. 87.). Bon ver Sprade: 
der Skythen wiſſen wir faſt gar nichts, da und Herodot außer jenen Goͤtter⸗ 
namen und dem Namen der Duelle Erampäos (f. S.899.) B. IV, 27. u. 110. 
nur noch ein paar andere ſtythiſche Wörter nennt, nämlih agıua — eins, 
und owod — Xuge, woraus der Name Arimasper gebilvet fei, und oioe — 
Dann und zar& — tödten, woraus der Name der Amazonen Oloomare. 
Arfammengefegt ift (vgl. darüber Zeuß Die Deutſchen ©. 295 ff. Hanfen am 
a. O. S. Hi ff. u. 157 ff.). Daß aber nicht alle ſkythiſchen Voͤlkerſchaften 
wifchen dem Vontus und Ural diefelbe Sprache rebeten fehen wir aus Herod. 
v, 24., wo von ſieben Dollmetſchern und eben fo viel Sprachen die Rede 
iſt durch welche die Skythen mit den Argippäern verkehren. Die Geſchichte 
der Skythen beginnt, da die fabelhaften Nachrichten von einem flegreichen 
Zuge des Seſoftris gegen ſie (Herod. 11, 103. vgl. Apollon. IV, 272, mit 
Schol. Did. I, 58. Juſtin. IT, 3. u. Welder im Rhein. Muf. N. 8. 
‚ 2er Jahrg. ©. 430.), der felbft 15,000 junge Skythen nach Perſien verfept 
haben fol, nie dort den Namen Parther erhielten (vgl. @ufeb. Chron. p. 7. 
15. Scal. Chron. Pasch. p. 47. Suid. v. Ilagdos u. Züorgıs, Malala 
Hist. chron. p. 28.) noch feine hiſtoriſche Bedeutung haben können, für ung 
erſt mit ihrer Einwanderung in Buropa." Die einheimifhe Sage führt den 
Stammvater des Volks Targitaos, einen Sohn des Zeus, auf das I. 1000 
wor dem Zuge ded Darius zurück (Herod. IV, 7.), d. h. etma auf biefelbe 
Zeit in welche auch die Wanderungen des Kekrops, Kabmud, Danaus und 
der Auszug der Iſraeliten aus Aegypten fallen en Alles Andeutungen 
einer allgemeinen großen Völkerwanderung in Aften), und dieſe chronol. An⸗ 
gabe weißt uns offenbar noch auf eine fog. Entflehung des Skythenvolkes in 
Aflen (am Altai? |. S. 00. a. E.) Hin, da feine Einwanderung in Europa erft 
N ee nn 


*, Hanfen ama.D. ©. 83. vermuihet daß viele ber fog. Mogilen und Kurgane des 
füdligen Rußland, die man für ſtyth. Grabhügel hält, Ueberreſte von dergleichen 
Areshügeln wären, was nicht richtig fcheint, da Herodot nur von 8 Stad. langen 
und breiten, aber nicht fehr hohen Reiitghaufen ſpricht, die, weil fie bei ſchlechtem 
Wetter immer wieser verfallen, aljährli durch 150 Wagenlabungen Reifig wiebir 
ergänzt werden müflen. x f 

- "Bol. den Enitus des Echwertes bei den Alanen (Ammian. XXXI, 2. 23.) 
und Hunnen (Jornand. Get, 24.). 
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“ber nomadiſchen Steppenvölter, vgl. Kohl Südrußl. II. S: 181.204. Ballas 
I. ©. 457. Erman Reife I. ©. 151. 425. 485. u. A.), In welchen Weiber 
und Kinder den ganzen Tag über boden, während die Männer zu Pferde 
herumſchweifen (Herod. u. Hippoer. 11. 1.). So lange eine Gegend Futter 
für ihre Heerven darbietet bleiben fie daſelbſt, dann ziehen fie weiter (Herod. 
Iv, 46. 114. 121. 127. Hippocr. 1.1. Strabo VI. p. 307. Mela II, 1, 11. 
Juftin. IX, 2. Val. Mar. V, 4. u. ſ. w.). Dabei find fie auch gute und 
ſtets ſchußfertige Jäger (Herod. 1, 73. IV, 134.); eine fißende Lebensart aber 
und namentlih Handwerfe werden von ihnen verachtet (Herod. II, 167.). Nach 
Herod. I, 215 f. Herrfchte unter ihnen die Monogamie, und nur die Könige 
Hatten noch Nebenmeiber (id. IV, 78.), nah Hippoer. 1. I. aber war bie VPo⸗ 
Ingamte (ja nach Strabo VII. p. 302. hei einzelnen Stämmen fogar die Gemein⸗ 
ſchaft der Weiber) bei ihnen eingeführt, infofern fte fi der Sklavinnen als 
Nebenmweiber bevienten (ein Widerſpruch der und um fo weniger befremben 
kann da man bef. fpäter fo verfchledenartige Völkerfchaften unter dem Namen 
Skythen zufammenfaßte). Uebrigens war bei ihnen nach Hippocr. 1.1. p. 8060f. 
Kühn. thells wegen des befländigen Meitens der Männer und ber figenben 
Lebensweiſe der Brauen theild wegen ihrer ganzen Körperconftitution übers 
‚haupt der Kortpflanzungätrieb ſowohl als die Zeugungskraft nur fehr gering. 
Die Verfaffung mar eine monardifche, und zwar herrichte über fämmtliche 
Skythen Ein König (Herod. I, 108. IV, 68. 67.), ver unftreitig hei den 
öniglicden Skythen feinen Siß Hatte; doch werben Herod. IV, 128. auch 
mehrere gleichzeitige Könige erwähnt, und es feheint daher als 06 neben ober 
unter biefem —— auch noch andere minder mächtige (vgl. Herod. IV, 
7. 120.) geherrfät hätten (vielleicht zwei, morauf die Dreitbeilung in der 
ſkythiſchen Stammfage bei Herod. IV, 5 ff. und im Oberbefehle über das 
Heer hinzubeuten feheint, vgl. Hanfen am a. DO. ©. 78.; 06 die Herodot 
IV, 79. erwähnten mooeorres dergleichen Nebenfönige oder blos roneeyar 
find, bleibt ungewiß). Der König mar von einem zahlreichen Hoffluat und 
vieler Dienerſchaft ungeben (id. IV, 70 ff.) und von einer Garde begleitet 
(id. IV, 78.), befehligte dad Heer (id. IV, 120 ff.) und führte eine völlig 
unumfchränkte Herrſchaft (id. IV, 2. 70. 72. 76.). Das Land zerfiel in Gaue 
(rönor, id. IV, 62.), deren jedem ein Nomarch vorgefegt mar (id. IV, 66.), 
amd jeder Gau hatte feinen Berathungsplag (aoxrior) mit einem Heiligthume 
des Kriegögotted (Mi. IV, 62.). Der Stamm der freien (id. IV, 110.) over 
töniglihen Skythen (IV, 9. 20. 22. 71.), ver auch der zahlreichſte war, 
betrachtete die Übrigen Stämme (ra ödrsa Tor apyova, id. IV, 71.) ald 
feine Knechte. (Uebrigens Täßt und Herodot über das Verhältniß der Übrigen 
Stämme zu den Königlichen Sfythen, fo wie über das der griech. Pflanz⸗ 
ſtädte an der Küfte zu Tegteren völlig im Dunkeln.) Außerdem aber hatten 
die Skythen auch wirkliche Sklaven, vie fe geblendet * namentlich zum Mild- 
rühren gebrauchten (id. IV, 2. 72.), und vie wohl größtenteils Kriegege⸗ 
fangene waren (vgl. Herod. IV, 62.), vielleicht aber auch gefaufte Sflaven 
was man auß der Bemerfung Herodots IV, 72., daß die Könige nur ges 
orne Skythen, Feine gekauften Sflaven zu Dienern hätten, ſchließen Fönnte). 
Die Religion der Skythen war ein grober Polytheismus. Herodot IV, 99. 
engl mit IV, 127.) nennt uns folgende ffythifche Bötternamen: TTaraios 
= Zeus), Orınaoadag (— Pofeivon), dem blos die Töniglichen 
Enten opfern, Olzsovgos (— Apollon), Apriuneoe (— Aphrotite Urania), 





© Bozif beburfte es Hiegu der Blendung ? und body nennt Herodot auch IV, 20. 
bie Sklaven geraden ol zupAol. Hanjen am a. D. ©. 77. nimmt einen Dell: 
ee an, indem 3.8. im Osmanifcen ein Sklave klole, ein Blinder aber 
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Taßeri (— Geta) und Ania (— Gin) und bemerkt daß fie außerdem noch 
den Ares und Geralles, am meiften unter allen aber bie Veſta und naͤchſi 
ihr den Zeus und bie Erde (ald befien Gemahlin) verehrt hätten, während 
doch nad andern Angaben der Cultus des Ares (deſſen ſlyth. Namen er ges 
rade nicht nennt) ber verbreitetfte und nationaffte der Skythen war, indem 
fie diefem unter dem Symbol eines auf einem ungeheuer großen Gerüſte von 
Reifig * aufgefellten eifernen Schwertes ** bei allen Volköverjaumlungen am 
Archeion ein feierliches Opfer brachten, hei welchem fie felbft gefangene Feinde 
ſchlachteten (Herod. IV, 62.). Andere Bötterbilder werben nicht erwähnt, fo 
wenig als Tempel (mie ſich von ſelbſt verficht) und Altäre. Ueber die fonfligen 
Opfergebraͤuche vgl. Herod. IV, 60 ff., Über die Bdtternamen und ihre Deu⸗ 
tung aber Zeuß Die Deutfchen S. 284 ff. (der fie aus dem Perfifchen er⸗ 
kläri) und gegen ihn Hanfın am a. D. ©. 144 ff. Bon befondern Brieftern 
iſt nirgends die Rede, dagegen fptelten Wahrfager (die heut. Schamanen) als 
Bermittler zwiſchen Göttern und Menfhen eine wichtige Rolle (Herod. IV, 
67. 68.), und bebienten fi einer Art von Wünſchelruthe. Cine befonvere 
Art verfelben waren bie ’Erapses, von der Aphrodite inſpirirte Halbmänner 
(asdpoyvros) die burch eine eigenthümliche und ſchwer zu erfläzende Krankheit 
(vgl. Herod. I, 105. Heyne in den Comment. Soc. Gott. a. 1779. Vol. 1. 
—*8* Gel. Anz. 1783. Ates St. u. ſ. w.) in dieſen Zuſtand der Unmänn⸗ 
lichkeit verſezt wurden (vgl. Hanſen am a. O. ©. 87.). Bon ver Sprade 
ver Skythen wiſſen wir faſt gar nichts, da und Herodot außer jenen Bötter- 
namen und dem Namen ver Duelle Exampäos (f. S.899.) 8. IV, 27. u. 110. 
nur noch ein paar andere flythifche Wörter nennt, nämlih dgıua — eins, 
und owod — Huge, woraus der Name Arimasper gebildet fei, und oiöoe — 
Maun und zarz — tödten, woraus der Name ber Amazonen Oloprare 
zuſammengeſetzt iſt (vgl. darüber Zeuß Die Deurfchen ©. 295 ff. Hanfen am 
a. O. ©. Hi ff. u. 157 ff). Daß aber nicht alle ſkythiſchen Voͤlkerſchaften 
wiſchen dem Vontus und Ural biefelbe Sprache redeten fehen wir aus Herod. 
ir, 24., wo von fieben Dollmetfhern und eben fo viel Sprachen die Rede 
iR durch welche die Skythen mit den Argippäern verkehren. Die Befchichte 
der GSkythen beginnt, da die fabelhaften Nachrichten von einem flegreichen 
Zuge des Sefoftris gegen fie (Herod. II, 103. vgl. Apollon. IV, 272. mit 
Schol. Dis. I, 53. Juflin. II, 3. u. Welder im Mein. Muf. N. F. 
. 2er Jahrg. ©. 430.), der felbft 15,000 junge Skythen nach Perften' verfegt 
haben fol, die dort den Namen Parther erhielten (vgl. Cuſeb. Chron. p. 7. 
15. Scal. Chron. Pasch. p. 47. Suid. v. IIagdos u. Züorgis, Malala 
Hist. chron. p. 28.) noch feine Hiforifche Bedeutung haben können, für ung 
erſt mit ihrer Einwanderung in Guropa.° Die einheimifhe Sage führt ven 
Stammvater bed Volko Targitaos, einen Sohn des Zeus, auf das I. 1000 
wor dem Zuge des Darius zurück (Herod. IV, 7.), d. h. etma auf biefelbe 
Zeit in welche auch die Wanderungen ded Kekropo, Kabmus, Danaus und 
der Auszug der Ifraeliten aus Aegypten fallen (vieleicht alles Andeutungen 
einer allgemeinen großen Völkerwanderung In Niten), und biefe chronol. Ans 
Habe weißt uns offenbar noch auf eine fog. Entflchung des Slkythenvolkes in 
Aflen-(am Altai? |. S. 900. a. E.) hin, da feine Binwanderung In Europa erft 
lb SO ———— 


Hauſen am a. O. ©. 83. vermulhet daß viele der fog. Mogilen und Kurgane des 
füplichen Rußlauds, die man für ffyth. Grabhügel hält, Ueberreſte von dergleichen 
Areshügeln wären, was nicht richtig fcheint, da Herodot nur von 8 Stad. fangen 
und breiten, aber nicht fehr hohen Reiflghaufen ſpricht, die, weil fie bei ſchlechtem 
Better immer wieser verfallen, alljährlich durch 150- Wagenlabungen Reifig wied,r 
ergänzt werben müflen. h 3 

"Bol. den Enitus des Schwertes bei den Manen (Ammian. XXXI, 2. 23.) 
und Gunnen (Jornand, Get. 24.). 
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900 3. fpäter erfolgte. Damals nämlich (zur Zeit des Kyarares von Medien, 
um 600 v. Ehr.) verbreiteten fi die Stythen, von benen- unftreitig auch 
ein Theil in Aflen zurüdblieb, wahrſch. in rei Haufen gut (vgl. Heros. 
IV, 5. 6., wo von drei Söhnen des Targitaod als Begründern eben fo vieler 
. Stämme bie Rede iſt) auch über den Nordoſten Europa’s, wo fie die am 
Bontus wohnenden Kimmerier theils vervrängten theils ſich unterwarfen (vgl. 
oben ©. 901. Anm. *), fo daß auch fpäter noch fo manche geograph. Namen 
in diefen Gegenden an bie frühern Bewohner erinnerten (id. IV, 12.). Die 
Skythen verfolgten aber auch um's I. 632 v. Chr. den vor ihnen fliehenden Theil 
der Kimmerier bis nach Medien (id. 1,103. 104.), fhlugen den Kyarares (id. I, 
104.), vrangen bis an bie Grenzen von Aegypten vor (id. I, 105.) * und wurben 
nun Herren von ganz Aften (id. I, 104.) ohne jeboch den Kyarares (und antere 
Könige?) völlig zu entthronen. Doc dauerte ihre Herrſchaft über Afien nur 28 
Jahre; denn da fle durch ihren Uebermut und ihre Ranbzüge Alles gegen fich er⸗ 
bitterten fo Tieß Kyaxares einen großen Theil verfelben, nachdem er fie berauſcht 
hatte, ermorden und beflimmte dadurch die Uebrigen (alſo um’6 I. 604) zur 
Ruͤckkehr in ihre Helmat (id. I, 106.). Diefe Erzählung fagt wohl nichts Anderes 
als daß, wahrſch. in Folge einer großen Völfermanderung aus den Innern Steppen 
Aftend gerade fo mie fpäter wieder unter Tſchingis⸗Chan, gleichzeitig eine 
Ueberfämemmung des norböftlihen Europa und Vorderaſiens durch ſtyſhiſche 
Bölkerfehaften flattfand, wobei es unentſchieden bleibt ob die in Borberaften 
eingedrungenen Skythen wirklich erft ihren Weg durch Europa nahmen, oder 
gleih aus dem höheren Aflen in die fünlicheren Theile vorbrangen. (Der 
nah Herod. I, 73. 74. unter Kyaxares nah Medien geflüchtete Skythen⸗ 
ſchwarm aber kann ſchon aus chronol. Gründen nicht derſelbe fein, fondern 
muß vielmehr während der Zeit wo bie Sfythen ſchon das herrichenbe Bolf 
in Vorderaſien waren, etwa um's I. 615, nad Medien gekommen fein, da 
die von Herodot hier ermäßnte, 5 Jahre fpäter erfolgte Sonnenfinfterniß nad 
Fiſchers Zeittafeln S. 107 ff. auf den 30. Sept. 610 fält.). So kehrten 
denn die Skythen nad) 28jähriger Abweſenheit etwa 110 Jahre vor dem Zuge 
ded Darius wieder in ihre europälfche Heimat zurüd (Herod. IV, 1.), me 
unterbeffen ihre (allerdings fehr unwahrſcheinlich) zurücgelefienen Weiber mit 
den Sklaven Kinder gezeugt hatten, bie ſich den Aurüdteprenden wiberfegten 
(id. IV, 3.), indem fie zugleich, um ihnen den Einzug zu verwehren, einen 
breiten Graben vom Taurifchen Gebirge bis zur Maͤolis zogen (ibid.), endlich 
aber doch von ihnen beflegt und zur Flucht genöthigt wurben (id. IV, 4.) ®*. 
Um die Sfythen’ für ihren früheren Einfall In Medien zu züchtigen entſchloß 
fi Darius I. einen großen Zug gegen fie zu unternehmen, ſehte daher um’s 
3. 514 mit einem Heere von 700000 Mann, welches von 600 Schiffen unter- 
fügt wurde, auf einer wahrſch. bei Byzanz über den chraciſchen Botporut 
gefhlagenen Schiffbrüde (Hervd. IV,. 87.) nach Curopa hinüber und bram 
durch Thracien In dad Land der Sfythen ein (id. IV, 83 ff.). Die Skythen 
boten nun alle ihre Nachbarn ald Bundeögenofien auf (id. IV, 102. 118f.), 
aber nur die Gelonen, Budiner und Sauromaten folgten diefem Aufrufe (id. 





* Sie kamen alfo auch durch Paldfina, wo felbft in fpäteren Zeiten ber Name 
ber Stadt Soythopolis (früher Bethfean) noch an fie erinnerte. Voi. ofen &. 72. 
Anm. , Um fo wunderbarer ift es doß wir im 9. T. feine beutlichen- Rachricten 
über tiefen Einfall ter Gfy hen finden, denn Stellen wie Jerem. 4, 6f. 8, 17. 
Sephanja 2,4 ff. Gzech. 38. 39. laſſen ſich doch nur vermuthungsweife dahin ziehen. 

*° Hier würde der Zug des Kyrus gegen tie Maſſagelen einzureihen fein (Herod. 
1, 203 ff), ber gewoͤhnlich als ein gegen bie &fyihen unternommener bargefeflt 
wird, da ſelbſt nach Herod. 1, 201. Ginige auch jenes Volk für ein ſiythiſches hieiten. 
von und aber bier übergangen wird, ba Herodot bie Muffogeten nicht mit zu ben 
Styihen rechnet. 
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IV, 119.), fo daß bie Skythen feine Schlaht zu wagen, ſondern ſich zurück- 
zuziehen und das Land Hinter fih völlig zu verwäften befchloßen (id. IV, 
120.), indem fie Weiber und Kinder auf ihren Wagen immer weiter gen 
Norden vorausiäidten (id. IV, 121.); bie Perier aber drangen num duch 
ganz Skythien, über den Tanais und durch dad Land der Sauromaten bis 
in das der Bubiner vor (id. IV, 124. 125.; über die Wiperfprüche veren 
fich Herodot Hier fhuldig macht, befonderd darin daß er den Darius mit 
einem größtentheild aus Bußvolf beſtehenden Heere, IV, 136., in Zeit non 
noch nicht ganz zwei Monaten eine fo ungeheure Laͤnderſtrecke durchziehen 
läßt, während er doch wahrfe. gar nicht tief nach Skythien ſelbſt hineindrang, 
vgl. Branbfläter p- 75 ff. Ukert II, 2. ©. 23 ff. u. def. Hanfen S. 129 ff.). 
Darius, des fleten nuplofen Verfolgens endlih müde, forderte die Skythen 
nun auf Stand zu halten und es zu einem eniſcheldenden Kampfe kommen zu 
Iaffen (id. IV, 126—128.), dieſe aber beſchraͤnkten ſich auf einzelne fühne - 
Meiterangriffe (IV, 128.) und auf offenbare DVerhöhnung des Königs (IV, 
131—134.), fo daß diefer endlich beſchloß fi wieder auf demfelben Wege 
na dem Iſter zurückzuziehen (IV, 134 f.), worauf er feinen Rückmarſch durch 
Thrakien fortfegt und won Seftus aus zu Schiffe nach Afien zurüdtehrt (IV, 
143.)*. - Die nomadiſchen Skythen aber follen einige Jahre fpäter felbft 
gegen-©. bis zum thraftichen Cherſones vorgebrungen (id. VI, 40, vgl. Guflath. 
ad Dion. 679.), und bier in nähere Verbindung mit den Griechen getreten 
fein (Herod. VI, 84.). Bon da an erfährt man von ihnen mehrere Jahrh. 
lang fafl gar nichts weiter, -fo daß ſich auch bie. Bekanniſchaft der Griechen 
und Mömer mit ihnen nicht erweitern konnte. Erſt den König Mithrinates 
den Gr. finden wir wieder im Kampfe mit den Skythen, nachdem die Dy⸗ 
naften der griech. Städte am Pontus, des läfligen Drudes der ſkythiſchen 
Grenznachbarn überbrüjfig, ihre Stänte ſelbſt in die Hände jenes pontijchen 
Königs ae hatten, worauf biefer die Skythen aus der ganzen taurijchen 
Halbinfel verdraͤngte (Strabo VII. p. 309 f.). Als nad Beftegung des Mi⸗ 
thridates die Roͤmer die boöporaniichen Könige in ihren Schug genommen, 
v. 5. von fi abhängig gemadt (Appian. B. Mithr. 113.), und mit ven 
Völkern am Pontus und der Mäotid audgebreitetere Handelsverbindungen 
angelnüpft hatten, bef. aber feit ber Unterwerfung Daciens dur Trajanus 
wurden nun auch die mit den Rändern bes alten herodot. Skythien immer 
genauer bekannt; nun iſt aber auch plöglih ver Name Skythen verſchwunden 
und hat dem der Sarmaten, die jene unterbefien überwältigt haiten (f. oben 
©. 775.), Plag gemacht, und fo finden wir denn jet nach einem Jahrhun⸗ 
derte langen Dunkel plöglich eine durch ihre Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit 
wunderbar überrafchende Beſchreibung jenes alten Sfythien unter vem Namen 
des europ. Saymatien bei Ptolemäud, während der Name Skythiens nad 
Aften binübergewandert iſt. Uebrigens vgl. über das alte herodot Stythien 
außer den geographiſchen Werken von Mannert IV. ©. 100 ff., Georgüi 11. 
©. 263 ff. u. Ufert I, 2. ©. 264 ff. def. F. N. Brandftäter, Scythica, 
Regiom. 1837. 8. Lindner, Skythien und die Skythen des Herodot, Stuttg. 
1841. 8. u. A. Hanſen, Ofl-Europa nach Herodot mit Ergänz. aus Hippo⸗ 
rates, Dorpat 1844. 8., auch Lelewel, Kleine Schriften, Leipz 1836. ©. 263 fl. 
und Bobrit, Geogr. des Herodot S. 84 ff.“ Dieſes von Ptol. VI, i8—19. 
befchriebene fpätere (afiatifche) Scythia umfaßt ben ganzen großen Landſtrich 
Aftens zwifchen dem aftatifchen Sarmatien im W., bem unbefannten Sande 
im N., Gerica im O. und Indien Im S., ober die rufl. Gouvern. Aſtrachan, 








"Del. H. W. Kolfter, Das Land der Skythen bei Herobot und Hippofrates 
und ber Weldzug des Darins in demfelden, in Jahn's Jahıbb. Suppl. XII. ©. 568. 
bie 632, XL ©, 5—77. [W.T.] a 
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Saratov, Orenburg, die Gteypen ver Usbeken, Kirgifen, Baſchkiren u. f. w. 
bis nad der Tartarei und Tübet Hin. Im W. bildete die Palus Mäotis 
und der FI. Rha (Wolga) die Grenze gegen Sarmatien, im 6. aber ſchied 
es der 8. Drus (Amur oder Gihon), das Oriſche und Sogdiſche Gebirge 
von Sogbiana, und der Imaus und Emodus von Indien, während bie öſtliche 
Grenze gegen Serica Feine fefte und genau beftimmte war. Ptofemäus ſcheidei 
dieſes große Land in zwei Haupttheile, Invdia 7 Ereög u. N Enzog Zuaon, 
von welden er erſteren VA, 14., letzteren VI, 15. beſchreibt, während er das 
Gebiet der Sacae (und Maſſageten), das eigentlih nur einen Theil des 
dieffeitigen Skythien bildet, davon trennt, und VI, 13. als ein beſonderes 
Land darftelt. Diefe Eintheilung in Skythien weſtlich und öſtlich vom Imans 
gründet ſich nämlich auf die irrige, durch eine Verſchmelzung der Haupige⸗ 
birge des innern Afien (des Himaleh, Belortagh und Ural, vgl. Meier, 
kl. geogr. Schr. ©. 331 ff.) entflandene Anfiht daß ſich der Imaus (vgl. 
Bd. IV. ©. 113.) auch fehr weit gegen N. hinaufziehe und durch die in ver Wirk⸗ 
lichkeit von gar- feinem Hauptgebirge durchſchnittenen Steppen Sibirtens bis 
zu den Grenzen des unbefannten Landes ausbehne. Die übrigen Gebirge 
Skythiens waren im NW. die Rymmieci, Alani, Syebi M., von benem ein 
fünlicher Zweig unter dem Namen Norossus, Aspisii und Tapuri M. nad 
dem Imaus Hinftrich (fämmtlih Zweige. des Ural, f. die eing. Artt.); ferner bie 
Anarei M., durch welches bie eben genannten Bebirgdzüge mit einem andern 
im DO. des Sande, den Annibi und Auxacii M. (ober dem heut. Altai) zu- 
fammenhiengen. Im ©. des Landes zogen fich zuerſt in den weſilichern Strichen 
bie Oxii und Sogdii M. (wahrſch. ver Ak» und Karatagh oder das weiße 
und — an den Grenzen von Sogdiana, weiler öſtlich aber, im 
Lande der Maffageten, der Ascatancas, ein Geitenzweig des Imaus (j. Kufkan 
oder Kuenleu) und noch öftlicher die Casii M. (j. Khara oder der Theil 
des Mongolifhen Gebirges der bie Wüfte Gobi von W. nah D. durch⸗ 
ſchneidet) nach Serica binüber. Won den Klüffen ded Landes kaunten die 
Alten außer ven ſchon oben genannten Grenzflüffen Ra und Oxus blos ver 
in den nördlichen Ocean fallenden Paropamisus (wahrſcheinl. ben Obi) und 
vie in das Caſpiſche Meer fallenden Rymmus (j. @afuri), Daix (j. Jalf 
ober Ural) und Jaxartes (Sir Darja oder Sihon), zu melden noch bie ſehr 
ſchwer zu beſtimmenden Steppenflüffe Talicus (Ammtan. XXI, 6.), /uoros 
(Btol. VI, 14, 2.) und IloAvziunzog (ibid. u. Arrian. IV, 6.) kommen. 
Auch von dem großen Mralfee finden wir in ver Oxiana ober Oxia Palüs 
ver Alten bereitö eine Andeutung (f. Bob. IV. ©. 1034.). Die Brobufte 
des Landes waren hauptſächlich Eoelfteine (bei. Diamanten, Smaragden und 
Lapis Lazuli, Priec. Per. 311. 698 ff. Plin. XXXVIL, 5, 16. 18. 9, 38. 
Ammian. XXI, 8. Ofen, Iſis 1834. Heft 6. u. 7. ©. 692. Gichwalb, 
Alte Geogr. des Kaſp. M. ©. 266 f.) und Gold (im Ural und Altai, auf 
deren Goldreichthum fi ſowohl die den Greifen das Bold entreißenden Aris 
maspen beziehen, ald au die dad Gold hervorſcharrenden Ameiſen des He⸗ 
rodot III, 116. 102. vgl. Strabo XI. p. 513. Plin. XXXIII, 3,21. Ciq- 
mald am a. D. ©. 264. Erman, Reife um die Erve I. ©. 711 f. u. mein 
Handb. d. alt. Beogr. II. ©. 466.), auch Kupfer (Strabo 1. 1.), Kryftall 
(Prisc. Per. 704.), eine Art Uftramarin (caeruleum, Plin. XXX, 15, 37.), 
Rhabarber (Ammian. XXI, 8.) u. f. w., aus dem Thierreiche aber nament 
lich Kameele (Xelian. H. an. XVII, 34. Apollon. hist.-mir. 20.) und Pferde 
(Strabo XI. p. 302 f. 311 f.) u. ſ. w. (vgl. auch oben ©. 773.). Die 
Volterſchaften Skythiens, die aber freilich nicht alle, fa vielleicht nur zum 
Heinften Theile dem alten Skythenſtamme Herodots angehörten, waren a) in 
—— intra Imaum an ber nördl. Küfie des Kaſp. Meeres die Rymmi 
zwiſchen dem Ra und Rymmus, welter öfulich die Asiötae, zwifchen Rymmus 
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und Dair, bie Aorsi, ein mächtiges Volt jeriatn dem Datz und Jarartes, 
das fi fehr weit verbreitete (wohl ſelbſt über das europ. Sarmatien, wo 
ſich noch jet im Gouvern. Wologda der Stamm der Erſe, Erſä, ESrsja 
findet, Cichwald am a. O. S. 358 ff. u. Ritter Erdk. IT. ©. 180.) und 
einen ausgedehnten Kandel mit indiſchen und babylonifchen Waaren trieb, 
und bie Jaxartae um ben Jaxartes ber und bis zu dem Tapuriſchen Geb. 
bin; dann ſüdlich von dieſem Strome bie Ariacae, Namastae und Ribii am 
DOras. Weiter gegen D. folgten bie beiden (von Ptol. nicht mit zum elgent« 
lien Skythien gerechneten) mächtigen Völker ver Massagetae im ſüdlihſten 
Theile des Landes an der nördl. Käfte des Kafp. Meeres (im N. des heut. 
Khiwa) und ÖAlih und norvöftlih neben ihnen bis an die Grenzen von Se⸗ 
rica die Sacae. Gin Zweig von ihnen waren die Sacarauli. Andere Unter« 
abtheilungen derſelben f. bei Btol. VI, 13, 3. Nördlich von den Saken am 
Gebirge, Ascatancas wohnten die Ascatancae und weiter nördlich am Anas 
riſchen Gebirge die Anarei, weſtlicher aber am Tapuriſchen Bebirge die Ta- 
purei, und morh weiter gegen W. am Aspiſiſchen Geb. die Aspisii. Höher 
hinauf lebte das auch Über einen Theil von Sarmatien verbreitete (nicht ſty⸗ 
ihiſche) Jãgervolk der Thyssagetae mit den Jyroae; und im äußerfien Norden 
wären wohl die Argippaei ober Kahlköpfe (DaAaxpoı ded Herodot IV, 23.) 
und die Arimaspi (Serod. III, 116. IV, 13. 27. u. f. mw.) anzufegen, während 
und allerdings Ptol. VI, 14, 9 ff. in dieſen nördlichern Strihen Skythiens 
eine Menge anderer Heiner Voͤlkerſchaften nennt, unter denen namentlich auch 
die Alanen eriheinen. b) In Scythia extra Imaum: die Auzacitae in ber 
Landfchaft Auzacitis an dem nad) Ihnen benannten Gebirge, alfo im noͤrd⸗ 
lichſten Theile des Landes, denen Ptol. VI, 15, 4. fogar eine Stabt Auzacia 
de ſodann fünliher. die Issedönes (nach Herod. den Maſſageten gegen» 

und öflih von den Argippäern), ebenfalls mit einer Stabt Issedon 
(Btol. ibid.). Südweſtlich von Letzteren und Öftlih von den Sakern zieht 
fih 618 zum Imaus die Gegend Casia hin, und ſüdlich von ihr findet fich 
die Landſchaft Achassa, die bis zum Emodiſchen Gebirge herabreicht und in 
welcher die Chatae und CGhauranaei mit ber Stadt Chaurana (Ptol.1.1., bei 
Ammian. XXI, 6. Chauriana) wohnen (außer melden drei eben genannten 
GStänten Btol. 1.1. auch no eine Stadt Zora im Auferflen SW., mo der 
Imans und Cmodus an einander ſtoßen, erwähnt). Im Allgem. vgl. mein Handb. 
d. alt. Geogr. I. S. 461 fi. [F.] 

Seythini (Zxudwoi, Xen. Anab. IV, 7, 18., bei Steph. Byz. p. 609. 
Zxudyroi, bei Diod. XIV, 29. wohl Zxoveno), ein Volk Afiens an ven 
weftlichen Grenzen Armenien, öſtlich neben den Makrones ober Tzani zwiſchen 
den Flüffen Harpafus im O., Apfarus im W. und dem Bebirge ver Chalyber 
im ©., durch deſſen Gebiet die Griechen unter Xenophon vier. Tagemärfche 
machen mußten; nad Mannert V, 2. ©. 158. u. VI, 2. ©. 418. daſſelbe 
Volk deſſen Land Strabo Sacasene nennt (f. d. Art.), weil mad Herodot die 
Griechen den yerf. Namen Safä ſtets in Skythä verwandelt hätten. Mennell 
p- 243. fucht fie in der Povinz Charfene oder Kard. Uebrigens vgl. auch Ritter 
N. ©. 764. [F. 

. ZxrvBivog, 1) Vater des Anakreon, Suiv.’Avanp. Schol. Plat. Phaedr. 
p. 962, 1. Drei. Visconti Icon, Gr. I. p. 74. [W.T.] 

2) von Teos, Schrififteller aus unbekannter Zeit, fehrieb eine Geſchichte 
im ioniſchen Dialect (ioropiy, Athen. XI. p. 461. F.), und msgi gpvoeug, 
woraus ein Fragment bei Stoß. ecl. phys. I, 43. Bekannter ſcheint er als 


‘ Dichter geweien zu fein; als iaußor zomemg bezeichnen ihn Steph. Byz. 
"= sv. Tios u. Diog. Laert. IX, 16., Letzterer mit dem Bemerfen daß er auch 


das Werk des Heraklit von der Natur poetiſch erläutert habe. [ West.] 
Seythopolis, f. oben ©. 729 f. 
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Scythotauri, |. Tauroscythae. 

Exvdopareog Arumr (Biol. IV, 5, 3.), Hafenſtadt in Marmarica 
zwiſchen Antipyrgos und dem Vorgeb. Gatäonium. Seylar p. 107. erwäßmt 
denfelben Ort (zwifchen Antipyrgos und dem Hafen bed Menelaus), nennt 
ihn aber Kugdaraor. [F.] 

Sea, Stadt in Aethiopien, bei Plin. VI, 29, 35. [E.] : 

Zeßaynva (Btol. V, 6, 15., wo jedoch die neueſten wi 
haben), Steden im innerften Theile von Cappadocien ober im Diſtrikte Cilicia. [F.] 

Sebardae, f. Sebridae. 

Sebaste (Yeßaoım), 1) eine vom König Archelaus von Gappaboden, 
dem die Römer auch die Herrfhaft über das rauhe Cilicien verlichen hatten, 
als feine Reſidenz angelegte (Strabo XIV. p. 671.) und dem Auguſtus zu Ehren 
benannte Stadt (Iofeph. Ant. XVI,4. Btol. V, 8,4. Hierocl. p. 704. Cosc. 
Chalced. p. 126.) auf einer der Küfte Ciliciens ganz nahen Eafet Namen) 
Bleusa (EAsovor, Strabel.l., EAcwwvoor, Steph. Byy. p. 255. u. p.5M0., 
v. Zeßaorn, ’EAeoög, Stadiasm. m. magni $. 159.), weiche Benennung fpäter 
auch auf die Stabt ſelbſt übergetragen murbe, pa wenigftens Plin. V, 27, 22. 
Bleusa als eine Stadt (und zwar irrthümlich im Innern) Gariens anfäßrt. 
(Im Stadiasm. $. 160. ift vieleiht Zeyymovon bloß eine DBerunf 
beider verbundenen Namen.) Steph. Byz. feht die Stadt, bie nur ein paar 
Meilen vom BI. Lamus und nah dem Stadiasm. 150 Stab. von Soloe ent⸗ 
fernt war, an ber einen Stelle auf eine Infel nahe bei Corycus, am ber 
andern aber auf eine Halbinfel des Feſtlandes, was ſich dadurch erflärt dag 
ſich ihre bedeutenden Weberrefte bei Ajash in ver That auf einer Kleinen, 
dur eine Sandbank mit der Küfte zufammenhängenden Infel finden. Bel. 
2eafe Asia min. p. 213. — 2) eine Stadt in Phrygien zwiſchen Aludda 
und @umenia bet Hierocl. p. 667. u. im Conc. Const. Il. p. 674., nad 
einer Infor. bei Hamilton Research. I.p. 121 f. das heut. Segikler (meldet 
Arundell Discov. I. p. 136. für Eucarpia gehalten Hatte), was aud dadurch 
beftätigt wird daß ein bei dieſem Orte fi zeigendes Flüßchen noch immer 
den Namen Sehasli Su führt. — 3) f. Cabira. — 4) f. Samaria ©. 728. 4 

Sebastia (It. Ant. p. 204. 205. Min. Vi, 8, 8.; Zeßaorae, Biel. 
V, 6, 10. $ierock. p. 702.), eine Stadt in Vontus an der Grenze von 
Eappabocien und Kleinarmenien (daher von Plin. 1. I. ſchon zur cappaber. 
Landfehaft Calupene gereiinet) und am Halys, unmeit feiner Ouellen, bie 
fon vor ver rom. Katferzeit unter einem andern und unbelannten Mamen 
als Flecken vorhanden geweſen, von Pompejus aber unter dem Namen Me- 
galopolis zur Stadt erhoben worden war (Strabo XII. p. 560.). Jedoch 
ſcheint fie ſich erſt in der Kaifergeit durch ihren Handel gehoben zu haben, 
fo daß fie auch bei der fpätern @intheilung des Reichs zur Hauviſtadt vom 
Armenia Prima gemacht werben konnte (Theodoret. H. ecel. 11,25. Novell. 
31. Hierocl. 1. 1. Juſtinian flellte ihre verfallenen Mauern wieber fer 
(Procop. de aed. III, 4.). Iegt Ruinen 6 Lieues ſüdlich von Sivas. Bl. 
Bontanter I. p. 181. [F.] 

Zeßaoronodıs, 1) Drt im innerften Theile Thraciens in ber Nähe 
von Bhilippopolis bei Hierock.. p. 638. — 2) Stadt im Pontus Galaticus 
am Iris fünlih von Themiſchra, Btol. V, 6, 9. — 3) eine wohl been 
tendere Stadt im Bontus Gappabocicus (Biol. V, 6, 7. Blin. VI, 3, 3. 
Hlerocl. p. 703. Novell. 31. Greg. Nyſſen. in Macr. p. 202.) ober im 
frätern Armenia Prima an der Straße von Tavla nah Sebaſtia (It. Ant. 
p. 205.) und durch eine andere Straße mit Eäfarea verbunden (ib. p. 214.), 
vielleicht das Heut. Turchal oder Turkhal. — 4) f. Dioscurias u. vgl. mein 
Handb. d. alt. Geogr. I. S. 444. — 5) f. Myrim. [E.] 

Sebatam (It, Ant. p. 280.), elm entweber noch im ſubweſtlichſten 
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helle von Noricum oder ſchon in Mätien gelegener Ort an der Straße von 
Veldidena nad Aemona; das heut. Sachbs (vgl. Muchar Norlkum I. S. 250.). 
Mannert IV. ©. 633. Hält ihn ohne gehörigen Grund für identiſch mit 
a aber für das Klofter Sehen, und Lapie für Untere 

tel. ß b 
Zsßsrdovror (Ptol. II, 6, 71. vgl. eine Münze bei Seftini p. 164.), 
eine Stabt der Gaftellani in Hifpania Tarrac. [F.] 

Zaßdssvrog (Pol. I, 15, 4. IV, 5, 51. Steph. By. p. 509.,- bei 
Strabo XVII. p. 802. 5 LZeßersurnn mölıg, bei Hieroci. p. 725. Zeßorv- 
zog), »ie Hauptfladt des Sebennyles oder Sebennyticus Nomos (Herod. If, 
166. Btel. IV, 5, 50. 51. Plin. V, 9, 9. XIII, 11, 21.) im Delta Unters 
Aegyptens und an dem nach ihr benannten Nilarme, Sebennylicum Ostium 
di. Bd. V. ©. 643.), ſüdlich von Buſiris, früher wohl nicht unbedeutend, 
foäter aber herabgelommen; jet Semmenub mit Ruinen. Vgl. Champollion 
PEgypte II. p. 191 f. [F.] " 

Seböthus (Stat. Silv. I, 9, 263. Golum. X, 134. Bi. Sequ. p. 18. 
vgl. Virg. Aen. VII, 734.), ein kleiner Fluß Gampaniens, ver oberhalb 
Abella und Rola entiprang, den Veſuv in einem großen Halbkreiſe umfloß 
und am öftlihen Ende von Neapolis in den Sinus Puteolanus mündete; 
i. Siume della Maddalena. [F.] 

Sekinus Lacus (Plin. II, 19, 23.), ein vom Fluſſe Ollius ges 
bifpeter See in Ballia Cisalpina zwiſchen dem Larius und Benacus Lacus 
norböfllih von Mebiolanum und oͤſtlich von Bergomum, benannt nad) einer 
an ihm (an feinem füplichen Ende, wo das heut. Iſeo ſteht ?) gelegenen Stabt 
Sebum, bie.aber von feinem alten Schriftfieller erwähnt wird. [F.] 

. Zeßesana (Btol. V, 9, 28., wo jedoch die neueften Außgg. EBorana 
Haben), Stadt im ©. von Sarmatia Aflatica am Bl. Vardanus und ben 
nörblihen Abhängen des Eaucafus. [F.] 

Zeßoidas (Ptol. IV, 7,33.), Bolt Aethiopiend auf der Weftfeite des 
mil. [F. ; 


zZeßogos, Sohn des Hippokoon, ald Heros in Spurta verehrt, wo er 
einen befondern Tempel (10 Zaßoıor) Hatte (Bauf. HI, 15, 2.). [Pfau.] 

Sebulon, eine feſte Stadt Galiläa's im Gebiete de8 Stammes Aſcher 
in der Nähe von Ptolemais (Iof. 19, 27. Jud. 12, 12.), welche Joſeph. 
B. Jud. II, 18. I, 13. und die LXX. ZaßovAor nennen. [F. 

Sebum;, f. Sebinus Lacus. . 

Seobunta, |. Esbus. ; 
Ä Zasßovpeoi (al. Zsovegoi, Biel. I, 6, 26.), Bolt im NE. von 

Hiſpania Tarrac. auf beiden Ufern des Minius, wahrſch. eine Unterabtheilung 

der Callaici Bracarli. |F.] 

Zeßoög (al. Beßoös, Biol. V, 16, 6.), Ort in Judaͤa ſudweſtl. von 
Ierufalem, und unmeit der Grenze Ioumda’d. [F. 

Secande, Stadt in Aethioplen am Nil, bei Plin. VI, 30, 95. [F.] 

Zixera (Steph. Boy. p. 591.; Zaneta bei Jofeph. Ant. VI, 14.), 
das Ziflag des A. T. (Io. 19, 5. 1 Rdn. 27, 6.), eine Stabt Jubän’s 
im Gebiete des Stammes Simeon (Jof. 19, 5. vgl. 15, 31.), bie früher ver 
Philifierſtadt Bath unterworfen war (1 Sam. 27, 5.) und erft unter David 
“mit dem Äfraelit. Reiche vereinigt wurde (Mehem. 11, 28. 1 Chr. 12, 1.). 
y Sie iſt ſüdlich oder füdweſtlich von Ierufalem zu fuchen, ſcheint aber jetzt 
ſpurlos verfhtwunden. Vgl. Robinſons Paläft. I. S. 647. [F.] 
\ Secerrae (It. Ant. p. 398., ‘beim Geogr. Rav. IV, 42. u. in einem 
Cod. Paris. des Stin. Seterrae), Ort im Gebiete der Läetaner in Hifpania 
Tartac. an der Strafe von Summum Pyren. und Juncaria nad) Tarraco; 
nach Ufert II, 1. ©. 422. .008 Heut. St, Bere de Sercada, nad Andern 
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(Beffel. ad Itin. 1, I., Lapie, Reichard) aber wohl richtiger San Cheloni 
oder Seloni, eigentlih Santa Eolonia Sejerra. [F.] - 

Secessio. In Bolge der durd die harten Schuldgeſetze (vgl. fenus, 
Bd. II. ©. 448.; nexum, Bd. V. ©. 601 f.) ‚hernorgerufenen Unzufrieden⸗ 
heit ver Plebeier brach 260 d. St. (494 v. Chr.) eine Lagerempörung aus, 
als die Coff. ſich weigerten das Heer zu entlaflen, und fo zogen die Soldaten 
unter Anführung des 2. Sicinius Bellutus jenfeit des Anio auf den feit jener 
Seit ſ. 9. mons sacer (Bd. IV. S. 810.). Ex empfleng biefen Namen quod 
eum plebes cum seoessisset a palribus — discedentes Jovi consecraruat, 
Feſt. v. sacer mons p. 318. M. ic. fragm. p. Corn. 23. p. 451. Or. 
&ic. Brut. 14. Da der Berg im Gebiet ver alten Gtabt Gruflumeria lag 
hieß diefe secessio auch sec. Crustamerina, Barro 1. I. V,31. Nach Anvern 
hätten die Plebeier nur ven Aventinus beſetzt (fo Bifo bei Liv. II, 32. Cit. 
de rep. IE, 33. Sal. Jug. 31, 17. maiores vostri — bis per sscossianem 
armsti Aventinum ‘occupavere, vgl. fr. I. p. 246. foenoris onere Oppressa 

lebes — armata montem säcrum atqve Aventinum insedit), welder 
Bioiefpalt ſich Töfen läßt wenn man annimmt daß bie in Rom zurlidgeblie- 
benen Plebeler ven Aventinus bejehten. Nah Dionyf. Hätte dieſe secessio 
vier Monate gedauert, vom Auguf bis zum December, was fehr unwahr⸗ 
ſcheinlich if, |. Niebuhr. Die Patricier, in großer Verlegenheit, fahen fi zur 
Nachgiebigkeit gezwungen und fhldten ven Plebeiern zehn Gefandie, unter 
denen Menen. Agrippa (Bp. IV. S. 1800.) der bedeutendſte war, Dion. 
VI, 69—84. Die Unterhanplungen führten zu dem Ergebniß daß die Pleb. 
zurüdzufehren verſprachen unter der Bedingung: 1) daß ihnen Erleichterung 
in den Schufoverhältniffen zu Theil würde (wahrſch. Freilaſſung ver ad- 
dieti und nexi und Nachlaß der Schulo an die Zahlungsunfähigen), Dien. 
VI, 83. Bon. VII, 14. vgl. Eic. de rep. II, 34.; 2) Errichtung des Bells» 
tribunat8, f. tribunus plebis u. ®b. II. S. 448. Darauf wurde der Friede 
durch die Setialen feierlich abgeſchloſſen (Bo. III. ©. 469 f. 498.), gerade 
wie zwifchen zwei Völkern, Dion. VI, 89. Xiv. IV, 6. vgl. lex sacrata, 
Br. IV. ©. 968. Hauptflellen find: Liv. II, 32 ff. Dion. VI, 45%. 
©. €. FJ. Schule, Kampf der Demofr. u. Ariſtokr. in Nom, Altenb. 1802. 
©. 47-59. Niebuhr, Roͤm. Geſch. I. S. 667 ff. Vorträge über roͤm 
Geſch. I. ©. 234 ff. H. Schuermans, hist. de la lutte entre les patrie. et 
la plebe, Brux. 1845. p. 66 ff. ®öttling, röm. Gtaatöverf. ©. 283 ff. — 
ine fpätere Seceffto der Plebejer nach dem heil. Berg erfolgte 305 d. St., 
449 v. Chr., als die Xviri ſich die befannten Ungerechtigfeiten erlaubt Hatten 
(f. Siccius Dentatus u. Virginia). Auch diefegmal gieng vie Empörung von 
den Soldaten im Lager aus. Der Senat zwang bie Xviri zur Amtönieber- 
Iegung und beganıı mit der Plebs durch 2. Valerius und M. Horatiud zu 
unterhandeln, |. Bd. III. ©. 1464. Nachdem das Volk die Wiederhei⸗ 
ſtellung des Tribunats und der provocatio, fo wie völlige Amneflie zuge 
fihert erhalten hatte kehrte es nah Mom zurüd, Liv. IM, 50—54. Dien. 
x, 38—44. vgl. Diod. XI, 25 f. Sal. Jug. I. I. Schule am a. D. 
&.237—248. Niebuhr, röm. Gef. II.S. 399. Vorträge I. ©. 313f. [R.] 

Secia, rom. Perfonifilation: die Göttin welche dem Schneiden ver 
Getraidefrucht vorfland, Tertul. de spect. 8., wo flatt Seasia zu leſen iR 
Sein. Bol. Segetia. Plin. XVII, 2. [Scheiffele.] 

Secies (vgl. Ponte Secies im It. Hier. p. 616.), ein fürliches Neben 
flüßchen des Padus, daB die Strafe zwifchen Mutina und Regium burd- 
ſchniit; j. Sechla. [F.) — 

Znxoe (Btol. U, 7, 2., al. Zixöp, wie auch Marcian. p. 48. ſchreibt), 
ein Hafenplag der Pistones in Gallia Aquitania am Atlant. Ocean; j. Havre ve 
Ta Cachere (vgl. Ukert 11, 2. ©. 393.), nach Goſſelin IV. p. 72. aber Bornic. [F.] 
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A Secretis ober secretarius, ein Titel der fpäteften Kalferzeit welchen 
gerichtliche Schreiber von einem nicht geringen Range trugen. Lyd. de mag. III, 
10. 27. Gaffiov. Var. I, A. Ereuger, deutſche Schr. IV, 1. S. 71 ff. Leipz. 
u. Darmft. 1836. Aust. zu Amm. Marc. XV, 7. Ducange h. v. [R.] 

Bectator. Die Glienten pflegten ihren Patron bei deſſen öffentlichem 
Erſcheinen zu begleiten (opera togata). Am meiften geſchah bieſes wenn ber 
Batron ald Gandivat auftrat. S. auch Deductor, ®b. II. S. 889. Lex 
Fabia beſchraͤnkte die Zahl der den Candidaten begleitenden Freunde und 
Glienten, |. ®b. IV. ©. 972. Bgl. Cic. de or. I, 24. 50. p. Mur. 38 f. 
Blut. Cat. min. 20 f. 49. Du. Cie. de pet. 9. [R.] 

Bectie heißt der Verkauf eines Vermögens im Ganzen (als universi- 
tas) und zwar von Staatöwegen, Gai. III, 154. Bei Privatconcurs wird 
das Vermögen zwar auch Im Ganzen verkauft, aber nicht von Staatöwegen, 
f. Bonorum emtio, ®». I. S. 1152 f.; auctio aber ift eine Verfleigerung 
im Ginzelnen, f. Bb. 1. ©. 996 f. Der Name sectio iſt von secare (zer⸗ 
flogen) abzuleiten, weil der Käufer bei dem Kaufe die Abſicht hat pas er» 
kaufte — zu zerſplittern. Das Hervorſtechende bes fectorifhen Ge⸗ 
ſchaͤfts, die Büterzerfchlagurng, gab dem ganzen Geſchäft feinen Namen, Cic. 
p. Rosc. Am. 29. 35. Pf. Asc. zu Verr. p. 172. 177. Or. Der Käufer 
hieß sector, Gic. p. Rosc. Am. 29. 31. 92. 36. 43. u. a. Verr. 1,20.23. 
Gai. IV, 146. Baprfeeinlich gab es in Rom viele Leute die daraus ein 
förmlihes Geſchäft machten. Falſch iſt die Ableitung von sectari (fo viel 
als sequi),. Paul. Diac. p. 337. M., Non. Marec., Aſc. 1. 1. Ebenfowenig 
iſt der Name abzuleiten von ber alten sectio oorporis debitoris in partes, 
wie zulegt noch Stieber vertheidigt hat. — Diefer Verkauf erfolgte bei Pro⸗ 
feriptionen (ic. p. R. Am. 43.) oder wenn bad Vermögen eines Verur⸗ 
theilten (bona damnatorum) conflöcitt worden war, Cic. Verr. I, 20. pro 
Rab. 4. ©. ob. S. 353. Zuerſt gab der Prätor dem Quäſtor ben Beflg 
der fraglichen bona, Liv. XXXVIII, 60., Eic. Verr. I, 20., Lex Servil. c.17., 
vie fälſchlich ſog. lex Achis 1. 9. (f. Bd. IV. S. 956.) ; darauf erfolgte der 
Öffentliche Verkauf sub hasta (Bp. IN. &. 1079.; bei bon. emtio fehlte die 

” hasta) an den Meiftbietenden, Bf. Aſc. p. 172. Or. Eic. de Off. II, 8., 
f. oben ©. 105. 352. Br. I. ©. 1152 f. Nah dem durch den Quäſtor 
erfolgten Zuſchlag erwarb der sector alsbald quiritar. Bigenthum an der er» 
kauften Waffe, Varro r. r. II, 10. (was bei bon. emtio nit der Kal war) 
und Hatte im Nothfall Anfpruh auf ein eigenes interdictum sectorium, um 
vermittelſt deflen in den Befig der erfauften bona zu gelangen, Gai. IV, 146. 
Der Sector trat alfo volftändig an die Stelle des früheren Cigenthuͤmers 
und übernahm auch die auf dem Vermögen Haftenden Schulden, nach deren 
ihm vorher befannt gewordenem Betrag er natürlih fein Gebot eingerichtet 
hatte um feinen Schaden zu haben. Pf. Afc. p. 177. Or. Dig. XLVIN, 

, 2. 3. — Ganz daffelbe Verfahren trat ein wenn der Fiscus eine ihm 
zugefallene Erbfchaft verkaufte, wo der Käufer auch sector hieß, Cod. IV, 

39,1. — Weil aber das ganze Verfahren in feinen Einzelheiten große Aehn⸗ 
chkeit mit ver bon. emtio hatte (Bb. I. ©. 1152.) wurden bie techniſchen 
Ausprüde nicht immer genau beobachtet, und oft findet man daher hei sectio 
den Ausdruck emtio angewendet, 3. B. Cic. p. R. Am. 9. 10. 21. 22. 26. 
43.52. — Literatur. Die früheren Anſichten find volfländig angegeben bei 
Stieber, de bon. emt. apud vet. Rom., Lips. 1827. c. 1. Mein, röm. 
Brivatr. S.496f. Dfenbrüggen, Einleit. zw Cic. p. Rose. Am., Braunſchw. 
1844. ©. 14 ff. Walter, Rechtögefh. II. ©. 370. [R. - 

Secundanus, Beiname 1) Juppiters, wohnt nach der Aufpicienlehre 
in ber dritten Simmelsregion (Gapela de nupt. I, 15.). — 2) des Pales, 
wohnt mit der Fraus in ber fiebenten Region. [Scheiffele.) 

Banly, Real-Encyelop. VL, 
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Secundinus, römifcher Töpfer auf einigen in Weflernborf (Münchner 
Antiquarium), Mainz (Malten, Ergebniffe ıc. 1842. ©. 25.) und Rottweil 
(Mitth. des arch. Vereins zu Rottweil 1845. S. 19.) gefundenen Scherben. [W.] 

Secundum, Stadt in Aethiopien am Nil bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Secundus, Beiname, 3. B. eined Atanius (Atinius? —, der für bie 
Geneſung des Caligula im Gladiatorkampf aufzutreten verſprach und vom 
Kaiſer zu Erfühung feines Gelübdes gezwungen wurde, Dio LIX, 9. vgl. 
©uet. Cal. 27.), P. Gabinius (der wegen eines Siegs über die Ehanfen mit 
Erlaubniß ded Kaiſers Claudius den Beinamen Chaucius erhielt, Suet. C1. 
24. vgl. Dio LX, 8. u. Bv. II. ©. 571, 9.), mehrerer Julii (vgl. Bd. M. 
&.490. Art. Florus. Bd. IV. S. 803. u. die daf. citt. Stellen des Dutntil., 
nebft Dig. XLVIII, 8, 6.), eines Pedanius (Bd. V. ©. 1270, 4.), T. Pe- 
tronius (Bd. V. S. 1406, 16.), der beiden Plinü (Br. V. ©. 1744), 
zweier Pomponii (Bb. V. S. 1879f.), eines Q. Poppaeus (Bb. V.S. 1902, 2.), 
eines Sallustius (ob. S. 703 f.), Satrius (ob. S. 823, 4.), L. Turcius 
(Vir elariss., vgl. Gruter. Inser. p. 192, 3. 476, 7.) u. Anderer. [Hkh.] 

Berner find zu nennen: 1) Secundus Carinas, Rhetor de& 1ſten Jahrh. n. Ehr., 
warb von Galigula wegen feiner zu freien Rede aus Rom verwiefen (Dis 
Cafſ. LIX, 20.) und endigte fein Xeben, wie es feheint, freimilig zu Athen, 
Juven. Sat. VI, 204. — 2) Secundus aus Athen, Sophift des Iflen und 
ten Jahrh. n. Chr., eines Zimmermanns Sohn und daher 'Emiovgos zuber 
nannt (der Beiname ]/Anvıng oder IlAvrıng bei Suidas beruht auf einer 
DVerwechfelung mit Plinius Secundus, obwohl Bernhardy JIoAeumrıog barin 
fucht), in der Geſchichte der Beredſamkeit nur als Lehrer des Herodes Atticus 
von einiger Bereutung. Philoſtr. vit. soph. I, 26. Daß er iventifch fei mit 
dem Archon Didius Secundus aus Sphettus, Corp. inser. gr. n. 268., wie 
Kayſer zum Philoſtr. 1. 1. p. 286. ohne MWeitered annimmt, möchte ſchwer 
y beweifen fein. Verſchieden von ihm ift wohl der Brammatifer Secundus 

ei Phryn. p. 271. Lob. [West.] 

I) Xerf. von drei Epigrammen der griech. Anthologie (Anal. III. 5. 
Bd. Lips. IH. 226.). Fabricius (Bibl. Graec. IV. p. 494. ed. Harl.) fegt 
ihn nach Conftantinopel und ins te oder Gte Jahrh. n. Chr., Brund Hält 
ihn für Älter und zählt ihn zu denjenigen Dichtern aus welchen Philipps 
feinen Kranz zufammenfegte (f. Bd. I. S. 519.), ra Paffung und Sprache 
der Epigramme auf keine fo fpäte Periode ſchließen laſſe. [B.] 

4) Secundus, röm. Töpfer, f. Roth, Mitth. der Basl. Alt. Geſellſch. 
1. ©. 15. Malten, Ergebn. der Mainzer Ausgr. 1842. ©. 25. Ebenſo if 
wohl die Infor. SECY... auf einer Scherbe des Mufeums zu Arezzo zu 
ergänzen, f. Fabroni Storia degli ant. vasi aretini p. 45. [W. 

. Securis. Aus ven Fasces welche tie Liftoren vor den höheren Mas 
giftraten voraudtrugen ragten die secures oder Belle Bervor, |. Bd. IM. 
©. 424. IV. S. 1082. Bafferi Iucernae fict. II, 39. Baler. Poplicola 
beflimmte aber daß die Beile in der Stadt herausgenommen werben mußten, 
f. Bd. II. ©. 424. Liv. XXIV, 9. Dion. V, 19. X, 59. Diefe Likioren⸗ 
beife dienten zur Vollſtreckung der Enthauptung ſowohl in der Könige» als 
in ber republifanifhen Zeit und werben bei Beflrafung von Verrath, Abfall x. 
fehr oft ermähnt. Später trat bei den refutionen ftatt des Beils bat 
Schwert (gladius) ein, f. ®b. II. &. 876. Die von Mehreren aufgeſtellte 
Behauptung (3. B. von Lipſ. ad Tac. Ann. XV, 67. Gafauben. ad Suet. 
Oct. 15. Vreinshem. ad Flor. II, 5. Fabri semestr. I. c. 4. Kipping, 
Schulting, Heinece. u. A.), daß die Enthauptung mit dem Schwerte ehren 
voller gemwefen fet als mit dem Beil, beruht nur auf einigen Stellen, weldt 
aber auch anderd erflärt werben können. So fagt Garacalla; als Bapinian 
mit dem Beil Hingerichtet worben war: gladio te exsequi oportait meum 
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iussum (non securi), Spart. Carac. 4., ebenfo Dio Gaff. LXXVII, 4. Ulp. Dig. 
XLVIN, 19,8. $. 1. u. Flor. IT, 5. Ueberhaupt ann von einem foldhen Untere 
ſchied gar feine Rebe fein nachdem das Beil durch das Schwert gänzlich ver- 
drängt worden war. Andere meinten eben fo wenig richtig daß securis ehren. 
voller als gladius gewefen fel, wie U. Ballon. de cruce mort. p. 405. Baron. 
Annal. II. 226. n.3. S. überhaupt die bei gladius angeführte Xiteratur. [R.] 

Securisca (It. Anton. p. 221. ®eo. Rav. IV, 7.; Zexovgioxe, 
Procop. de.aed. IV, 7. p. 292. Bonn., vervorben blos Kovgıoxa bei Theo« 
phylact. VI, 2. u. Securispa auf der Tab. Beut.), Stadt in Moesia Inferior 
fünfich vom Danubius zwifchen Dedcus und Nova; höchſt wahrſch. das heut. 
an n* Mannert VII. S. 111. aber Siflov und nad) Lapie Tchere⸗ 
zelan. ; 

Seeuritas, römiſche Perfonififation der Sicherheit im Leben des Ein» 
zelnen wie des Staateß; daher Augusta (in Pränefte, Orelli 1831.), publica, 
reip., orbis et populi R., perpetua; Secungati cognationis, Orellt 3197.; 
befonbers Häufig felt Auguftus mit Beziehung auf die von ihm im Innern 
und nach Außen geſchaffene Ruhe. Oft auch auf Grabdenkmalen: Securitati 
sacrum, Orelli 4849., vgl. 494. 1830. In Abbildungen erfcheint dieſe Göttin 
ala Matrone, figend oder an eine Säule gelehnt, ruhig vor fi hinſchauend,“ 
auch wohl mit über das Haupt gefchlagenem Arme, als Zeichen der Sicherheit 
und Ruhe; ihre Attribute find Lorbeer, Oelzweig, Füllhorn, Scepter; babei 
Altar und Baden. Martini, de securitate, Ratisb. 1774. Struve, synt. ant. 
Rom. p. 141. Hirt, myıhol. Bildbch. & 109. Vgl. Tranquillitas. [Scheiffele.] 

Secusiani, f. Segusiani. ; 

Secusio, ſ. Segusio. x 

Secusses (Plin. III, 20, 24.), ein Alpenvolk in Iſtrien zwifchen Pola 
und Zergefte. [P.) 

Secutor, ſ. ®b. III. S. 868 f. 

Zrdara (Ptol. V, 13,11.), Stadt im NW. von Armenia Maior. [F.] 

Sedelaucus, f. Sidoleucus. 

Sedetani, f. Edetani. ‘ 

Sedikonlates (Plin. IV, 19,33.), kleines Bolt in Gallia Aquitania 
am Abhange der Pyrenäen. 

Sedigitus, ſ. Volcatii. 

Sedile, eig. der Sig oder dad Sigpolfter, ſodann Stuhl überhaupt, 
ebenfo die Deminut. sediculum und sedecula, Paul. Diac. p. 336. M. Eic. 
ad Att. IV, 10. uet. Oct. 43. Spart. Hadr. 23., f. vie Lexica. [R.] 

Sedissa (od. Sedisca, It. Anton. p. 402.), Ort in Pontus. Aus 
den Worten Sedissa fi. Ponti (finis P.) ift in ven älteren Ausg. (p. 217. 
Wessel.) der monftröfe Name an dm geworben. Xapie fucht den Ort 
an der Stelle des heut. Zamboul. [F. 

Seditio, Erregung von Volksaufſtand und Tumult, galt wenn die Ten» 
benz auf Staatdummälzung gerichtet war urſprünglich als perduellio (Bd. V. 
&. 1327. unt.), fpäter ald Majeflätsverbrechen, Bo. IV. S. 1454. Fehlte 
die ſtaatsverbrecheriſche Abficht fo wurde seditio zu vis gerechnet, f.d. [R.] 

Als Verfonifilatton erfeheint fie bei Ovid Met. XII, 60. Mart. Gay. 
nupt. I, 15. gl. Timores. [Scheiflele.] R 

Sedulius, 1) Coelius Sedulius, bald- als Preöbyter, bald als Biſchof 
bezeichnet, um bie Mitte des dien chriſtl. Iahıh., Verf. von Tat. Gedichten 
welche derfelbe Turcus Rufus Aſterius Aproniarus (494—495 n. Chr.) der 
auch eine Recenſion der Gedichte des Virgilius beforgte geordnet und ge= 
fammelt zu haben ſcheint. Sie flelen die bibliſche Geſchichte des N. und N. 
Teſtaments in Verfen bar (Mirabilium Divinorum s. Operis Paschalis libri V. 
w. Collatio Veteris et Novi Testamenti nebfl dem Hymnus Acrostichus 
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und dem Bd. 1. ©. 259. erwähnten Cento: de verbi incarnatione); in 
ver Form haͤlt ſich der Dichter an die beften Mufter der älteren clafitichen 
Zeit. Die beften Abprüde find von Ch. Gellarius, Halle 1704. u. 1739. 8.; 
von H. I. Arngen, Leuwarden 1761.8., u. bef. von Arevali, Rom 1794. 4. 
Bol. im I. Suppl. 3. m. Gef. d. röm. Lit. $. 27.28. — 2) Sedulius, Berf. 
eines Epigramms auf eine auf Befehl des jüngern Theodoſius verfaßte Erdkarie 
in der lat. Anthologie (V, 115. ed. Burm., Ep. 274. ed. Meyer; f. beffen 
Note T. J. p. 113f.) und bei Wernsdorf Poett. Latt. min. IV. p. 499. [B.] 

Sedüni, nad Gäfar B. Gall. II, 1. u. der Inſchrift des tropaeum 
Alpium bei Plin. III, 20, 24. ein Alpenvolk in Gallia Belgica am erſten 
Laufe des Rhodanus zwifchen dem Lacus Lemanud und dem Kamm der Als 
pen, Öflih von ben Veragri, im Walliferthale und der Gegend von Sion 
oder Sitten, wo man aud eine Infchr. mit den Worten Civitas Sedunorum 
gefunden hat (Bruter p. CCXXVI, 6. Muratori 1080, 4. Orelli I. p. 108.). 
Vgl. Edel Doctr. num. VI. ® 112. [F.] 

Sedasii, eine von Gäfar B. Gall. I, 31.37.51. im Heere des Arioviſt 
genannte germanifche Völkerfchaft die fpäter nicht welter vorkommt und deren 

. Wohnfige fih daher auch nicht näher beflimmen Taflen, wenn auch die Namen 
der übrigen Völkerfpaften ‘die mit ihnen unter jenem Anführer zu Felde zogen 
ihnen einen Play im ſüdl. Germanien anzuweifen ſcheinen. Dunder Origg. 
Germ. p. 103. hält fie für bie Budoses des Tac. 40., u. Zeuß, die Deutfchen 
©. 152. mit nit größerem Rechte für die Phundusi des Biol. II, 11, 12. 
(auf der cimbriſchen Halbinſel). [F.] - 

Zeyaillavroi (Biol. I, 10, 12.) oder Segovellauni (Plin. II, 
4, 5., in ver Not. Imp. Segolauni), ein Bolt in Gallia Rarbon. zwiſchen 
den Vocontiern und Allobrogern meldhem Ptolemäus die Stadt Balentia zu⸗ 
ſchreibt, die jedoch nad Plin. ven Gavari oder Cavares gehörte, fo daß bie 
Segovellauni nur ein Zweig der Gavarer gewefen zu fein fcheinen. Sie find 
alfo in ver Gegend von Valence zu fuchen. [F.] . 

- Segasamunelum (Jt. Anton. p. 394., Zeyıonuoryxovinr bei Btol. 
1, 6,7.), Ort ver Autrigoned in Hiſpania Tarrac.; jet nach Florez Cant. 
. 197. St. Maria de Nibarevonda, nad Gortes aber Cameno, und nad 
Rupie Balluercaned. [R.] 

Segasmala, Stadt in Aethiopien, bei Blin. VI, 29, 39. [F.] 

Segtda Augurina (Plin. II, 1, 3. vgl. eine Münze bei Seflini 
p. 215.), bebeutende Stadt in Hifpania Bätica zwifchen dem Bätis und der 
Küfte im inneren Lande, bie man für St. Jago bella Higuera bei Jaen hält. [E.] 

Segelooum (It. Anton. p. 475., ib. 478. aber Agelocum), Stabt 
in Britannia Romana an der Straße von Lindum nad) Gboracum, dad heut. 
Kittleborough (vgl. Kamben p. 582. Mannert II, 2. ©. 150., der fäalſchlid 
Segelorum und Agelorum ſqhreibt), nach Andern aber Iddleton. [E.] 

Segdsama ($lor. IV, 12. Orof. VI,1.; Zeysoaua, Polyb. XXXIV, 3. 
Strabo III, p. 162.) over Segisamo (Infor. bei Maffei Mus. Veron. p. 420,5. 
u. Drelli n. 4719. It. Anton. p. 394. 449. u. 454., im Abl. Segisamone, 
vie Einw. bei Plin. III, 3, 4. Segisamonenses), eine Stadt der Murbogt 
ober Turmobigi in Hlfpania Tarrac. an der Straße von Tarraco nad Afturica; 
noch j. Safamo weſti. von Briviesca (vgl. Florez Esp. Sagr. VI. p. 419. 
XV. p. 59. XXIV. p. 42. XXVI. p. 21.). [F.] 

Segessdra (Tab. Peut.), I im Gebiete der Lingoned in Gallia 
Lugdun. nörbl. von Undematunnum, nach Ukert u. Reichard j. Suzannecoutt, 
nad Andern Barsfur-Aube. [F.] 

Segesta (Eic. Verr. IV, 33. Plin. XXXI, 6, 32. Feſtus h. v. Tab. 
Peut.; Zeysora, Ptol. IH, 4, 15. VIII, 9, 4.), die fpätere röm. Form bes 
Namens der Stadt Egesta (Eyaora, Thuc. VI, 1. Zonar. VII, 8. Beftus 
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h. v.) ober Aogesio (Aiedro, Gtrabo VI. p. 204. 272. Diob. XIII, 6. 
XIV, 49., bei Virg. Aen. V, 718. Acesta) an ber Nordküſte von Gteilten 
zwiſchen Panormus und Drepanum, deren Einwohner baher bald Eyeorcio 
(Zhuc. 1.1. u. VII, 57.), bald Aiyeoraroı (Aelian. Var. H. II, 32°; Aoestaei 
bei Plin. III, 8, 14.), bald Segestani (ic. Verr. IV, 33 f. Plin. 1. 1; 
Zeyeoraroi, Ptol. MI, 4, 11.) beißen (vgl. auch die Münzen bei Eckhel 
Doctr. Num. P. I. Vol. I. p. 234.). Diefe uralte Stadt war ber gewöhn« 
Hoden Sage nad von Troianern (Strabo U. I. Tzetz. ad Lycophr. 964. 
Serv. ad Aen. I, 73. 550.) an ein paar Meinen Fluͤſſen, auf welde vie 
Erbauer die Namen Scamander und Simois Überttugen (Strabo XIII. p. 608.), 
gegründet, weßhalb fie Die Römer zu einer Anlage des Aeneas machten (Dion. 
Sal. I. p. 42. Virg. Aen. V, 718. 755 ff. ic. Verr. 1. 1.), fo daß die 
Ecestani auf der Columna rostr. Duilii ald Stammverwanbte des röm. Volks 
bezeichnet werben. Nur Strabo 11. II. Täßt fie von Hellenen, und zwar von Ges 
fährten des Philoktetes unter Anführung des Trotaners Aegeſtos, gegründet were 
den und ven Aeneas die Stadt ſchon vorfinden *. Als eine nichtgriechiſche Stabt 
(Bapßagor 'Eysoraioı, Xhuc. VH, 57.) war ſie in fletem Kampfe mit ven 
griech. Pflanzftädten ver Infel, namentlich mit ihrer Nachbarin Selinus (Thue. . 
VI, 6. Diod, XH,'82 ff. vgl. NReinganum, Selinus ©. 107 ff.) und gab da⸗ 
durch auch die Beranlafjung zu der unglücklichen Unternehmung der Athener 
gegen Syrakus (Thuc. VI, 6.). Don Agathofles wurde ſie DI. 118, 2. 
nicht nur aller ihrer (entweder nievergehauenen oder als Sklaven verkauften) 
Ginwohner, fondern felbft ihres Namens beraubt und, durch Meberläufer neu 
.bevölfert, Dicaeopolis genannt (Diod. XX, 71.); nach deſſen Tode aber Fehrte 
mit dem Reſte der alten Bevölkerung auch der alte Name zurüd, den bie 
Römer, welden ſich bie Stadt ald vermeintlihen Stammverwandten ſogleich 
freiwillig ergab, in Segesta verwandelten. Die in einiger Entfernung von 
der Küfte gelegene Stadt hatte doch an biefer einen 32 Mil. fünweRl. von 
Panormus entfernten Hafen» und Stapelplag (16 rar Aiyeorewr Eurogsior, - 
Strabo VI. p. 266. 272.; Zeyeoraror Eunogsor, Btol. HIT, 4, 4.; jeht 
Eaftel a Mare) und gelangte dur Handel und Verkehr zu großer Blüte, 
zu der wohl auch die warmen und trinfbaren Mineralquellen (Aquae Se- 
gestanae, degua vdara Alycoreia, Strabo VI. p.275., Hegu& Aovrex zu 
’Eyeoreie, Diod. IV, 23., im It. Unten. p. 91. au) Aquae Pintianae), bie 
fih in der Nähe ver Stadt etwas weiter nad der Küfte zu (14 Mid. öͤſtlich 
von Drevanım und 36 Mid. fühweftl. von Panormus, It. Anton. 1.1., bei 
Baida an der Straße von Palermo, vgl. Kephalides, Reiſe I. S. 250.) be« 
fanden, das Ihrige mit beitrugen. &8 finden fi von ©. noch Ueberreſte 
eines Theaters, eined Tempels u. f. m. auf einem ſtellen Berge an einem 
Nebenflüßchen des Gt. Bartolomeofluffes 2 g. M. weſtlich von Alcamo. 
Bol. Riedeſel's Reiſe S. 17. Stolberg's Reife IT. ©. 399. Kephalives’ 
Reife I. ©. 247 ff. u. de Non Voy. IV. p. 163 ff. — 2) Eine Küftenftabt 
Ziguriens re Luna und Portus Veneris (It. Anton. p. 501. 502.), 
die Plin. II, d, 7. Segesta Tiguliorum nennt und bie alfo zum @ebiete 
von Tigulia gehörte; jet Seſtri di Levante. — 3) Eine Küftenfladt in Car⸗ 
nia, bei Blin. IM, 19, 28. — 4) f. Siscia. [F.] 

Segestäni, 1) f. Segesta. — 2) nah Ammian. XIX, 2. ein fehr 
Friegerifches, zum Berferreiche gehöriges Volk Aſtens. [F.] 

Begestes, cheruſtiſcher Häuptling, der von Augufus mit dem röm. 


* In ver mythiſchen Darftellung iſt Zeysorn ober Epioen Tochter des Phoͤno⸗ 
damas (oder des Hippotes, Ippoteus, Ipſoſtratos, Serv. Virg. Aen. I, 550. V, 30.), 
mit welcher der Jiußgott Krimifos (oder Krinifos) in Geſtalt eines Bären oder Hun⸗ 
des den Segeflos oder Aceſtes (f. Bo. I. ©. 16.) zeugte (Tzetz. Lycophr. 471. 953. 
Dionyf. Hal. 1, 52. Ser. Birg. 1.1). [Pfau] 
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Bürgerrechte befchenkt (Xac. Ann. I, 58.) fih an die Spitze ver römiſch ge 
finnten Partei feiner Bolkögenoffen ſtellte, und die Anfcpläge des Arminius — 
des Näubers feiner Tochter — dem Varus entdeckte (Tac. I, 55. 58. vgl. 
Bel. II, 148. Flor. IV, 12, 33. Dio LVI, 19.). Nach der Nieverlage des 
Xegteren ſehte er den Kampf mit der Partei des Armintus fort (vgl. Tar. I, 
38. et inieci catenas Arminio et a factione eius iniectas perpessus sum), 
und rief im J. 768 d. St. (15 n. Chr.) durch Gefandte, unter welchen fein 
Sohn Segimundus (f. d.) fih befand, gegen die ihn belagernden deinde bie 
Hilfe des Germantcus herbei, der ihn aĩsbald entjegte und zugleid mit ihm 
eine große Schaar feiner Anverwandten und Glienten (und unter ven erſieren 
die fhwangere Frau des Arminius, Thuenelda, f. d.) in feine Hände befam 
(Zac. 1, 57.), worauf er feinen Kindern und Verwandten Sicherheit, ihm 
felbſt aber einen Wohnfig in der alten Provinz (jenſeits des Mheines?) ver 
ſprach (Xac. I, 58.). [Hkh.] 

Segestica, |. Segida. 

Segestus, f. Acestes. 

Segetia, altrömiſche ſchon unter Numa verehrte Saatgöttin (f. oben 
©. 437.), deren, fowie der Seja und Semonia, Namen unter dem Dade zu 
nennen bie religio verbot. Ihre und der Meifia und Tutilina Bilofäulen 
wit Altar davor flanden auf dem Circus Marimus. Plin. XVIII, 2. Bar. 
Sat. I, 16. p. 277. Xertul.-de spect. 8. Orelli 2044. Wofi de idol. 11,61. 
Auguft. de €. D. IV, 8. [Scheiffele.] 

Seggera (It. Unten. p. 63.), Ort der Provinz Africa; nah Lapk 
da8 heut. Jumah. [F.] h 

Segko (Tab: Beut.), Ort im Innern von Byzacium in ber Nähe bed 
heut. Kiffor. [E.] 

Segida (Lira), nad Strabo II, p. 162. eine Stadt ber Arenafer 
in Sifpania Tarrac., nad) Appian. VI, 44. (der fie Zeynön nennt) ber Bellar, 
von 40 Stad. Umfang, und nad Sieph. Boy. p. 591. (bei dem fle Zeyiön 
beißt) der Geltiberer Überhaupt, zu denen allerdings ſowohl die Arevafer ald 
bie Beller gehörten. Sie wurde die Urfache des erften celtiberifhen Krieges 
App. VI, 43—45.) und wird von Pinedo ad Steph. 1. I. u. Anbern für 
denfelben Ort gehalten ver bei Liv. XXXIV, 17. Segestica heißt, aber ÖRliK 
vom Iberus lag. — 2) Stadt in Hifpania Bätica mit dem Beinamen Re- 
stituta Julia, bei Plin. II, 1, 3. [F. 

Segienser, nad Plin. IH, 3, 4. eine zum Gerichtäfprengel von Gäfar- 
augufta gehörige Völkerſchaft in Hiſpania Tarrac. [F.) A 

Segimerus (Sigimerus), 1) Vater des Arminius (Bel. 1, 118. Sigim., 
vol. Dio LVI, 19. Em.) und de Blavind (Bd. I. ©. 488, 20. vl. 
Tac. XI, 16.), Bruder des Inguiomerus (vgl. Tac. I, 60.), fol nad Dis 
(1. 1.) mit Armintus die Verſchwoͤrung gegen Varus geleitet haben. — 2) Gr 
der ves Segefled (Tac. 1,71.) und Bater des Seflihacus (Strabe VII, 1,5. 
B 292. Zaryın., Ms. Aiyın.), ergab fih im 3. 768 d. &t., 15 n. Ohr. dem 

ermanicus und erhielt für fd felöf ohne Schwierigkeit Verzeihung, während 
biefe feinem Sohne mit Wiverfireben ertheilt wurde, da berfelbe den Leichnam 
des Varus beſchimpft haben ſollte (Zac. I, 71. vgl. Strabo I. I. wonad 
Gefithacus mit feiner Gattin Ramis, einer Tochter des Chattenfürften Ute 
myros, im Triumphe des Germanicus aufgeführt wurde). [Hkh.) _ 

Segimundus (Tac. Ann. I, 57., bei Strabo p. 292. Zeyuovrros) 
Sohn des Segeſtes (f.d.), der im Jahre als Bermanien abfiel zum Prieher 
(des Auguflus?) bei der Ara Ublorum erwählt, feine Priefterb 
und zu den Aufftänbifehen ſich geflüchtet batte, warb im 3. 789 d. ©t. ( 
n. Ghr.), als fein Vater ihn mit andern Gefandten zu Germanicus fegide 
(vgl. Segestes), von dieſem begnabigs und zunächft nach dem gahifcen bein 
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ufer gefandt (Zac. I, 57.), zwei Jahre fpäter aber (vgl. ®b. IN. 6.845.) 
im Triumphe des Germanicus aufgeführt (Strabo VII. 1. p.292.). [Hkh.] 

Zeyıoa (Ptol. II, 6, 61.), Stadt der Baflitaner in Hiſp. Tarrac., 
nad Reichard das heut. Cehegin. [F.] 

Segisama, Stadt in Hiſp. Tarrac. mit dem Beinamen Julia (Zeyiox- 
na TlovAie, Ptol. II, 6, 50.; Segisamaiulienses, Plin. IH, 83, 4.), welche 
Ptolemäus den Vaccdern, Plinius aber den Turmodigern zufchreibt und bie 
alfo wahrſch. an ber Grenze beider Voͤlkerſchaften lag, von Plinius jedoch 
ausdrũcklich von Segifamo unterfhieden wird. Harduin Hält fie für Sierra 
d'Occa. [F.] “ 2 

Segisamo, ſ. Segesama. 

Segisamunclum, ſ. Segasamunclum. 

"egni (Cäfar B. Gall. VI, 32.), germaniſche Voͤlkerſchaft in Gallia 
Belgica, zwifchen den Trevirern und Eburonen, entweder eine Unterabtheilung 
ober doch Schugverwandte ber Erfteren, nach Meichard in der Gegend von 
Sougnez, nach Berthollet Hist. de Luxemb. 1, 7. p. 18. aber hei Salin, und 

nad Ufert II, 2. ©. 371. im der Gegend von Sinei oder Signei bei Eon» 
droz an ber Grenze von Namur. [F.] 

Segobodium ( Tab. Peut.), Stadt der Sequani in Gallia Belgica 
im nördlichften Striche ihres Gebietes und an der Strafe von Langres nach 
Befangon; jegt Seveur an der Saone. [F.] 

Segohriga (Zrroßgıya), 1) die Hauptflabt der Geltiberer in Hiſpania 
Zarrac. (Plin. III, 3, A.) füdwefll. von Gäfaraugufta in einer Gegend wo 
man vortreffliche® Marienglas fand (Plin. XXXVI, 22, 48.), er] Gerichts⸗ 
ſprengel von Carthago Nova gehörig (Plin. 1.1.). DBgl. Strabo III, p. 162. 
VPtolem. H, 6, 58. Prontin. Strateg. III, 10, 6. Geogr. Ravenn. IV, 44. 
und a — bei Seflint I. p. 193. In der Gegend von Priego, mo fie 
zu fuchen iſt, ſollen ſich bei Bennaeferite noch bedeutende Ruinen finden (Florez 
Esp. Sagr. VII. p. 61.), und im Flecken Beteta 4 M. von Priego gräßt 
man viele römifche Münzen aus (vgl. Büfhinge Magazin IV. &. 462.). — 
2) Stadt der @betaner In Hifp. Zarrac. die ſich blos auf Infhriften und 
Münzen erwähnt findet (vgl. Florez Esp. Sagr. V. p. 21. VIE. p. 97. 
u. Med. IT. p. 573. 650. Mtonnet I. p. 50. u. Suppl. I. p. 102. Vaillant 
Num. Imp. I. p. 64. 116.), da Heut. Segorbe. [F.] 

Segobrigil, ſ. Segoreii. 

Segodünum (Leyodovsor), 1) Hauptftabt der Ruteni in Gallla Aqui⸗ 
tania ( Ptol 11, 7, 21., auf der Tab. Peut. verunftaltet in Segodum), daher 
in der Not. Imp. Civitas Rutenorum und fegt Rodez. — 2) Bine Stadt des 
ſüdlichern Germanten (Ptol. IT, 11,29.), wahrſch. im Rande der Hermunduren, 
nah Wilhelm, Germ. S. 209. das heut. Würzburg, nach Reichard, Germ. 
©. 239. aber das Bergſchloß Burg-Sinn am gleichnamigen Flufſe. [E.] 

Segontia (Zsyorzic), 1) Stadt der Eeltiberer in Hifp. Tarrac., 16 MIN. 
von Cãſarauguſta (It. Anton. p. 437. 439.), wohl identiſch mit dem Seguntia 
des Livius XXXIV, 19.; nach Lapie das heut. Rueda. — 2) f. Saguntia. — 
3) E. IIrganına (Ptol. 11, 6, 66.), Stadt der Varduler in Hifp. Tarrac. [F. 

Segontiaci, nah Cäſar B. Gall. V, 24. (vgl. mit einer Infor. bi 
Orelli n. 2013.) ein Volk im fünlichften Theile von Yyitannien, deſſen Haupt⸗ 
ſtadt HöhR wahrſcheinlich der Ort 

Segonttum (St. Anton. p. 482., beim Geo. Rav. V, 31. Seguntio) 
war, von wo aus eine Straße nach Deva führte, und deſſen Ueberreſte ſich 
bei Garnarvon am Flüßchen Segont finden. [F.] 

Segor, ſ. Zoar. 5 

Segora (Tab. Peut.), Ort der Pictones in Gallia Aquitania, am 
Tinten Ufer des Liger; das heut. Breffulee, nad Reichard aber Saumur. [R.] 
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Segoreii, nad Juftin. XLII, 3. 4. (wo fi aber die Barlanten Se- 
goreii und Segobrigii finden, vgl. Dübner ad h. I. Ulert II, 2. ©. 297. 
Bouche Chorogr. de Provence p. 165. Papon Hist. de Prov. I. p. 499. u. 
Martin Hist. des Gaules II. p. 365.) ein ligurifehes Volk in derſelben Ge⸗ 
gend mo die Phokäer Maſſilia gründeten. [F.] 

Segorigiam, nad, einer zu Woringen in der Nähe von Köln gefuns 
denen Infchrift (f. Weffel. ad Itin. p. 372.), auf welder Vicani Segorigienses 
erſcheinen, ein Ort in Ballia Belgica zwiſchen Rhenus und Mofa, und wohl 
das heut. Woringen ſelbſt. Merkwürdig aber iſt daß fich auch an ver Straße 
Yon Augufta Trevirorum nach Colonia Ygrippina ein wahrſch. in daß Gebiet 
der Eburonen fallender Ort Bgorigium (It. Anton. p. 373.) oder Icorigium 
(Tab. Beut.) findet, welchen Cluver für Reid, Eckhard für Kerpen, Ufert 
(il, 2. ©. 539.) für Kronenburg, Reichard für Ionferadt, Lapie für Liffen 
dorf halten, und der feiner Lage nach allerdings mit Woringen nicht zufam ⸗ 
menfält. [F.] 

Segosa (It. Anton. p. 456.), Stabt der Tarbeller in Ballie Aquit 
zunaͤchſt bei Aquä Tarbellica; jetzt Cocourſe. [F.] 

Segovellauni, |. Zeyallavroi. N 

Segovia (Plin. II, 3,4. Flor. III, 22. St. Anton. p. 435.; Le- 
zovßia, Ptol. H, 6, 56. vgl. Münzen bei Florez Med. II. p. 577. Mionnet 
I. p. 51. Suppl. I. p. 104. u. Seflini p. 196.), Stadt der Arevaker in 
Hiſpania Tarrac. an der Straße von Emerita nah Eäfaraugufta;- noch jeht 
unter dem alten Namen vorhanden. — 2) Ort Bätica’3 am flamen Silicense 
(Sixt. B. Alex. 57.), alfo in der Nähe von Sacili over dem heut. Perabad. [F.] 

" Segovil, ſ. Seguvii. 

Segulius Alexsa, aurufex, Brut. p. 639, 1. [W.] 

Segusiäni (Gifar B. Gall. I, 10. VII, 64.; Ieyomaroi, Strabe 
IV. p. 186. 192.; Zeyovaaroı, Ptol. 1, 8, 14., bei Blin. IV, 18, 32. 
Secusiani liberi, vieleicht auch die Sebusiani des Cicero pr. Qu. 25.), eine 
ber bedeutenderen Voͤlkerſchaften in Ballia Lugdun. zwiſchen den Vellavern 
und Allobrogern, von denen fie der Rhodanus trennte (Strabo p. 186.), 
im ©., den Sequanern im D., ben Aeduern im N. (Caͤſ. 1. 1.) und den 
Arvernern im W. (im ehemaligen Lyonnais oder im Departement bu 
und dem Öftlihen Theile des Dep. de la Loire), die zu Eäfars Zeiten noch 
von den Aebuern abhängig (EAf. B. Gall. VII, 75.), fpäter aber, wahrſch. 
ſeit Auguft, ſelbſtſtändig war (vgl. Thierry Hist. des Gaulois III. p. 279.), 
und in deren Gebiet die Hauptfladt der ganzen Provinz, Lugdunum, lag. 
‚Unter den Eleineren Ortfchaften if bier namentlih ein Forum Segusianorum 
(f. 8b. II. ©. 516. Nr. 38.) zu erwähnen. Auch fheinen fie eine Stadt 
Segusia (daß heut. Suze) gehabt zu haben, die fich wenigſtens auf einer 
Münze bei Mionnet I. ©. 78. findet. Vgl. Ukert 11, 2. ©. 320. Note7. [E.] 

Segusini (Infor. des Iriumphbogend zu Sufa bei Mafiel Mus. Veron. 
p- 234. u. Orelli n. 626. vgl. auch ib. n. 1690. u. Spon Miscell. p. 199.; 
Segusienses, Razat. Paneg. Const. c. 17.; Zesyovaaroi, Ptol. II, 1, 40.), 
ein zum Reiche des Cottius gehöriges Alpenvolk (nach Ptol. auf ven Grajiſchen 
Alpen) mit ver Hauptfladt 

Segusio (Plin. Er 17, 21. Ammian. XV, 10. It. Anton. p. 341. 
357. Tab. Beut., im St. Hlerof. p. 556. Secussio) ober Zeyovmor (Btel. 
11, 1, 40.; Segusiensis Civ., Nazar. Pan. Const. c. 17. u. 21. non. 
Paneg. Eonst. e.5.; .Civ. Segusina, Inſchr. bei Spon Miscell. p. 199., vgl. 
er) mann bei Mionnet I. p. 78. u. Suppl I. p. 145.), an der von Mes 
diolanum über die ottifchen Alpen nach Gallien führenden Straße, welche die 
Reſidenz des Cottius und fpäter ein roͤm. Municipium war; j. Sufa ober 
Suſe mit dem eben erwähnten Triumphbogen. [F.] R 
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Segustöre (It. Anton. p. 342. 888. Tab. Peut., in der Not. Imp. 
Civ. Segesterorum), Stabt der Vocontier in Gallia Rarbon. ; j. Sifteron. [F.] 

Seguvil, nad der Inſchr. am Triumphbogen zu Sufa bei Maffei Mus. 
Veron. p. 234. u. Orelli ın. 626. eine ber zum Meiche des Cottius in Gallien 
jehörigen Alpenvölfer, welches Durandi il Piem. ant. p. 32. wohl am ride 
'igften zwiſchen Dulz und Sufa fuht. Bol. Ukert I, 2. ©. 315f. [F.] 

Sein, 1) römiſche Göttin. des Säens, f. Segetia u. oben ©. 437. — 
2) Beiname ber Fortuna, deren Tempel, fhon von Servius Tullius geweiht 
\Xiv. XL, 40. Feſt. s. v. Punicae Fortunae. Ovid Fast. IV, 373.), fpäter 
Rero mit feinem goldenen Haufe umſchloß. Er foll aus Phengites erbaut 
jeweien fein, einem fo vurchfichtig weißen Steine daß man durch ihn ins 
Innere habe fehen können, Plin. XXXVI, 22. 46., wo Gyrald. Seiani flatt 
jeiam liest. Dafür fpricht daß in Sejan's Geburtsort Bulfinti die (Bortuna) 
Nortia hochverehrt war, weßhalb auch Juvenal (X, 74.) den Sefanus einen 
Yünftling der Nortia nennt. Tac. Ann. IV, 1. VI, 8. Indeſſen läßt bie 
Infor. bei Oreli n. 18. (Gruter. p. 79,5.) keinen Zweifel über die Fortuna 
3eia, f. die Stellen vaf., u. Morcell. st. inser. I. p» 43. [Scheiffele.] 

Seianus, f. Aelia gens, ımb Seü Nr. 5. u. 7. 

Seil. — 1) M. Seius L. f. (Plin. H. N. XV, 1.), warb nah Gic. 
». Planc. 5, 12., obwohl er ne equestrem quidem splendorem incoluinem 
: calamitate iudieii retinere potuit, bei ver Bewerbung um ein höheres Staats⸗ 
mt dem M. (Bupius) Piſo (vgl. Bd. II. S. 100.) vorgezogen, und zwar 
die es ſcheint bei der Bewerbung um bie curuliſche Aebtlität, welche Sejus 
m 3. 680 d. St. (Plin. 1. 1.) bekleidete, und in welcher er von einer in- 
idia magna et inveterala fi dadurch befreite daß er bei eingetretener Theu⸗ 
ung dem Volke den Modius um ein As verkaufte (Eic. de OM. I, 17, 58. 
el. Bd. IV. ©. 777.), ſowie er olei denas libras singulis assibus praestitit 
’opulo Rom. per totum annum (Plin. 1. 1.). Wahrſcheinlich ift er ber 
freund bes Cicero und des Varro (ad Fam. IX, 7, 1. vgl. VII, 12, 1. Zeius 
ımiliaris meus, wo Seius. zu lefen fein wird), ſowie des Atticus (vgl. ad 
tt. V, 13, 2., wo keineswegs nöthig iſt an einen Freigelaſſenen zu denken), 
»elcher Letztere dem Gicero im I. 709 d. St. (450. Chr.) den Tod deſſelben 
emelvet zu haben feheint (vgl. ad Au. KIN, 11.). Bei Varro R. R. II, 2,7. 
vgl. 10,4.) wird er ald Beſitzer einer Vila bei Oſtia genannt, von welcher 


e durch bie von ihm betriebene pastio villatica (von Vögeln aller Art, Fiſchen, 


Schweinen u. ſ. w.) eine jährliche Rente von mehr ala 50,000 (Seftert.) 309. 

2) M: Seius, wahrfch. der Sohn des Bor., im I. 702 d. St. Anfläger 
es M. Saufejus, Genoffen des Milo (Afcon. in Milon. p. 55. Or.), im 
olgenden Jahre aber (ohne daß Cicero ſich darüber grämte, ad Att. V, 20,8.) 
ncendio Plaetoriano ambustus (vielleicht als geweſener Quaͤſtor des M. Pläs 
orius, |. Bd. V. ©. 1660. unt.), wird im I. 710 d. &t. ald Freund (und 
egate?) des D. Brutus genannt (Gic. ad Fam. XIL. 7, 1.). 

3) Q. Seius Postumus, röm. Ritter, durch B. Clodius, dem er fein 
>aud zu verfaufen ſich weigerte, vergiftet (vgl. Eic. p. domo 44, 115. 
‚0, 139. de har. resp. 14, 30. u. ®b. II. ©. 418. ob.). 

4) Cn. Seius, nah Gell. N. A. II, 9. Beflger eines Pferdes aus 
Irg08 das von den Roffen des Thraciers Diomedes ſtammen follte, warb 
urch M. Antonius (als Coſ. 710 d. St., da Dolabella als cos. eodem 
empore bezeichnet wird) ar Tode verurtheilt und elend und Leden gebracht; 
nd da auqh alle ſpäteren Befiger jenes Pferdes, nämlich Dolabella, C. Caſſius 
ınd Antonius felbft eines unglüdlichen und gewaltfamen Todes flarben, fo 
niſtand daraus das Sprichwort (de hominibus calamitosis): ille homo habet 
:quum Seianum (Gell. 1. 1.). 

5) Seius Strabo, aus Vulſinii, princeps equestris — unten, 

vi. 
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Tiberius (vgl. Bel. II, 127.), Vater des 2. Aclius Sejanus (f. d, Bl. 
S. 145 f., nebſt Tae. I, 7.). 

f 6) Seius Tubero, Legate ded Germanicus (vgl. Tac. Ann. H, %0.), 
warb in fpäterer Zeit (777 d. ©t., 24 n. Chr.) zugleich mit Ca. Lentalae 
(vgl. Die LVII, 24.), obmohl er wie dieſer zu dem primores civitalis um 
den intimi Caesaris smici gehörte und damals ſchon gebrochenen Köre 
war, von Bibius Serenus (dem Sohne) tumultus hostilis et turbandse reip. 
amgeflagt, bald jedoch von der Anklage befreit (Xac. IV, 29.). : 

7) L. Seianus, wahrſch. Sreigelaffener des 2. Aelius Sejami (ve 
usrog 75 L., Die LVIII, 19.) und durch die Bunft deſſelben zum Brätır 
erhoben, wurde, obgleich er (als Prätor) an den Floralien zum Hohne vb 
Kahlkopfs Tiberius fewohl die ſämmtlichen Feierlichkeiten durch Kahlföpie 
hatte verrichten ald am Abend noch den Zufhauern durch 5000 
Selaven hatte heimleuchten laſſen, nach dem Sturze feines Goͤnners (784 d. Et 
31 n. Chr.) von Tiberius verfhoht (Die 1. 1.). 

8) Seius Quadratus, von unbefannter Herkunft (Zac. VI, 7.), wer 
als früherer Anhänger-des Sejanus zualcih mit Julius Africanus (8. I. 
©. 488, 7.) angeklagt und verurtheilt (Tac. 1. 1.). j 

9) Seius Fuscianus, Senatorii ordinis, Mitfehüler des M. Amtonis 
nus und von ihm vorzüglich geliebt, Gap. M. Ant. 3. (Gin Sohn befelben 
vieleicht der Fuscianus, cos. U. u. praef. urbi unter Gommodus, Lampt. 
Comm. 12. Gapit. Pert. 4.) 

10) Seius Saturninus, archieubernus ex classe Brilannica, un 
11) Seius Oceanus, Sohn vefielben, Neffe eined Dralind Seneca (vgl. 
Javolen. lib. U. Epist., Dig. XXXVI, 1, 46.). [Hkb.] 

Zeıoaydeıa, Abfhüttelung der Laſt, eine der Mafregeln welge Selen 
mit Einführung der neuen Verfaflung verband, darauf beredinet dad verarmis 
Volk von einem Theile der drüdenden Schuldenla zu befreien. hen im 
Altertfum nahm man das Wort aucaydera gewöhnlich als bloſen Cuphewis- 
mus für yosor dnoxorn und verftand barumter völlige Aufhebung und Ber 
nichtung aller Schuloforberungen, Heraclid. frgm. 1. Dion. Hal. Ant. Rom. 
v, 65. Diog. Laert. I, 45. u, bef. Blut. Sol. 15., weicher fh auf Selen 
eigene Aeußerung (Sol. frgm. 9, 4. p. 335. poet. Iyr. ed. Bergk), bap 
die an vielen Orten aufgeflelten Pfanbfänlen entfernt habe, beruft und neh 
als Beleg die Anekdote Hinzugefügt, e8 hätten Gonon, Glinias und Hipponk 
cus, ald Solon ihnen vie beabſichtigte Maßregel ver Seifachthie im Borand 
mitgetheilt, bedeutende Summen aufgenommen und große Ländereien ange 
kauft und felen nach gefchehener Ausführung jener Maßregel in deren unger 
ſtoͤrtem Befige geblieben, ohne ihren @fäubigern das @elichene zurüczuerhatim, 
ja Solon felbft Habe in Folge diefer Verorduung fünf, nad; Andern fünfzehn 
Talente an Ausftänden von feinem Vermögen eingebäßt. Die Wahrheit diſa 
Anekdote dahingeſtellt, fo iſt allerdings ſchwer einzufehen wie, wenn man DU 
obige Aeußerung des Solon bucftäslih nimmt, die Befreiung ber verpfän: 
beten Grundſtũcke ohne Nichtigkeitderflärung der auf ihnen haftenden Eau 
forderungen erfolgen Fonnte, wie denn aud neuerdings eine folche Hükmann, 
griech. Dentwird. S. 11—16. angenonmen hat. Allein wenn aud in an 
deren Staaten etwas Aehnliches vorfam, nie z. B. im dem zerrütteten De 
gara die meAsrzoxia, welde nicht nur in Aufhebung der Schulden, font 
auch in Rüchdahlung der bereitd entrichteten Interefen beftand (Blut. quer 
graec. 18.), fo ift died doch für Athen nah Bist. Kegg. I. p. 684.D 
abzulehnen und weder eine ſolche Verlegung mohberwerbener Rechte überharn 
einem Solon zuzutrauen noch auch eimgufehen wie ein ſolches Beginnen vi 
dem begüterten Theile ded Volks nicht eine mehr als bios werübergehmt 
Mipfimmung hätte erwecken mäffen. Dazu noch als entſcheidend das Bew 
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niß des Andretion bei Plut. Sol. 45. (vgl. Biym. M. p. 710, 95.), er 
ausprüdlih erklärt, die Seiſachthie habe beſtanbden in einer — 
Waße und Gewichte und in einer Herunterfegung des Zins⸗ und Münzfußes: 
Solon habe nämlich aus 73 alten Drachmen 100 newe gemacht, mit anderen 
Worten bad vorhandene haare Geld eingezogen, und zwar mit dem alten 
Nennwerthe, aber an Gehalt Teichter wieder ausgeprägt, fo daß eine Summe 
von 100 neuen Dramen 73 alten gleihfam, der Schuloner alfo, indem er 
in dem neuen leichten @elve zahlte, 27 Procent eriparte. ©. Böckh. Staateh. 
d. Ach. I. ©. 349 f., welcher noch vermuthet, Solons Abſicht ſei geweſen 
das Geld um den vierten Theil Teichter zu machen, es ſei daſſelbe jedoch beim 
Braͤgen um etwas zu Teicht aufgefallen. Vgl. deſſen metrolog. Unierſuch. 
S. 114 f. 276 f. Wahsmuth, Heilen. Alterth. 1. ©. 472. €. F. Hermann, 

Sehrb. d. Staatäalt. $. 106, 6 fj. [West] y 

Selachwe, Inſel an argoliihen Borgebirg Spiräum, nur von Plin. 
H. N. IV, 12, 57. genannt. [ West. 

Selambina (Blin. IH, i, 8.; Zrägußıre, Biol. I, 4, 7.), Stadt 
an der Küfle von Hifpania Bätica zwifchen Ser und Abdera; das heut. 
Salabreüa (vgl. Florez Esp. Sagr. XII. p. 3. 6.), nad Ufert II, 1. ©. 351. 
aber in der Gegend von Sorbitan zu ſuchen. [E.] 

Zniaurovge (PBtol. VI, 2, 22.), Stadt im nordweſtlichſten Theile 
von India extra Gangem. [F. 

Selas (Ziias), Fluß im wehtlihen Meſſenien zwiſchen dem Worgebirg 
Cypariffium und Polos, Ptol. IH, 14.; j. Lougovardho, Leake Morea I, 428; 
Dei. Peloponn. p. 194. nimmt dort eine Stabt Sela an. [West.] 

Selasin, ſ. Sellasia. . ! 

Erixa (Biol. V,4,5., wo man jetzt TnAone liest), Ort in Paphla⸗ 
genien. [F. 

Sele (Ummian. XXI, 6.; ZeAr, Ptol. VI, 3,5.), Stadt im Innern 
son Guflana; nad Reichard jetzt Salahieh. [F.] 

Fersurog, Fluß in Achaja beim Vorgebirg Rhium, dem die Sage die 
Kraft beilegte Liebesſchmerzen zu heilen (Pauſ. VII, 23, 1. 2.); jest Fluß 
von Kafttiga, Leale Morea II, 150. Boblaye Recherches p. 23, [ West.) 

Selene, {. Luna. 

Lielerzig (al. Zeierırg, Ptol. V, 8, 2. 5.), weſtlichſter Diſtrikt von 
Cilicia Aſpera der von der Stadt Selinus (Nr. 5.) feinen Namen hatte. [F.] 

Zeinrovoia: (Strabo XIV. p. 642.) oder Selenuntes (Plin. V, 29, 
31.),' zwei Grgießungen der See auf der Morpfelte des Cayſter in Lydien 
ganz nahe bei dem epheflnifchen Artemistempel, welchem auch der Ertrag des 
reichen Sifchfanges in ihnen gehörte. Der Name ver beiden Seen kommt 
— u oeAnım (Artemis iſt Mendgöttin) her. Vgl. Chandler C. 37.. 
©. B 2 

Zeisoßogsia (Biol. V, 7,3. mit Barr.), Ort im ©. von Armenia 
maios. [F.) 

Seleuci. 1) Seleucus I. Nieator ober au Nicanor (Appian. 
Syr. 57. Amm. Mare. XIV, 8, 5. XXI, 6, 3. Gebr. I, p. 278.), König 
von Syrien, Sohn des Antiohus, eines gefeierten Heerführers in Dienflen 
des macebon. Philippus' II. und ber Laodice (Juſtin. XV, 4, 2f.), iſt ges 
boren nach Suflin. (XVII, 1, 10., woſelbſt eine Bar., Oroſ. IH, 23.) im 
J. 357 oder 356, nach Appian aber (Syr. 63., deſſen Angabe wahrfchens 
Tücher if, vgl. Lucian Macrob. 11.) im I. 353 v. Ehr. Nach einer bei 
Stiftern antifer Dynaftien gelänfigen Auffaffung (Bd. IV. S. 1303. oben 
©. 180.) wurde auch feine Abkunft mit dem imponirenden Schimmer bed 
Sdulichen umgeben, er zu einem Sohne des Apollo gemacht und damit aller- 
lei Drakel und Wahrzeichen in Verbindung gefegt welche bei feinem Auszuge 
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in vie aflat. Heeresfahrt feines großen Königs Alexander und während derſelben 
ihm bei verſchiedenen Gelegenheiten jene übermenſchliche Abkunft und die ifm 
deßhalb ſchon gebührenne Königewürbe bedeutet haben follen (Juſtin. XV, 4,31. 
App. 56. Arrian. VII, 22. Diod. Ste. XIX, 90. Pauſ. 1,16. Liban. Antioch. 
p. 349. T. Il. ed. Morell.). Außer einem Baar folder Legenden if und von 
feiner Jugendzeit Nichts bekannt. Wir wiſſen nicht ob Sel. an ben europ. 
Kriegözägen feines Königs theilnahm, und hören auch aus dem aflarifden, 
weldem er, ein Jüngling im Eingang der Zwanzige und von großem ſtarkem 
Körperbau und hohem Muthe (App. 57., der auf jene KRörperftärke vie an 
Abbildungen vefielben, z. B. Münzbüfen — Mionnet V. p. 1 f. Suidaß s.v. 
Zidevnog. Vioconti Icon. grecque II. p. 280f. not. 3. — bemerklichen wi 
. Körner bezieht, Aelian. V. H. XI, 16.), ſich anſchloß, erft ſpät und nur 
dreimal von ihm: 1) beim Hydaſpesũbergang und ſchweren Kampfe gegen 
Borus, wo er als einer ver Fönigl. Freunde * (Eraipnı, Mügel z. Gurtius 
v1, 5, 11., nicht aber als einer der unter dem aynum, d. h. der erften Ab⸗ 
theilung der Reiterei Befinblichen, MügeNl zu Gurt. V, 7, 3.) anfänglid vie 
koͤnigl. Hypaſpiſten (Arrian. V, 13.), d. h. den Kern des Teichten macedon. 
Zußvolts (MügeN 1.1. p. 398f.), fpäter mit zwei Anbern daß ſchwere Buß 
vol, die Phalanx, befehligte (Arr. 16 f. Mützell p. 400 f., vol. jedes 
Droyfen, Geſch. Aler. S. 391. 396 f.). 2) Bei dem glänzenden Bere womit 
Alex. feine eigene Vermählung und die feiner Freunde, dieſes in feiner Art 
un Helvenkreifes (Juſtin. XI, 1, 10—15.), begieng erſcheint er als 
Bräutigam Apama's, ver Tochter des Baktrierd Spitamenes (Droylen 6.4 f. 
Blut. de fort. Alex. I, 6f.). 3) Zu Babylon, wo er als Abgeorbneter mit 
mehreren Andern über ven Zuſtand des töptlich erkrankten Aler. bei den 
Magiern des dortigen Gerapeums ein Traumorakel einholt (Blut. 1. 1. 76. 
Arrlan. VII, 26. vgl. noch Appian. 56.). Als es nun, um mit biefen zu 
ſprechen, beſſer mit Ienem geworben war (vgl. Artian. VII, 16.), erhielt 
Sel. durch die Gunſt des nunmehrigen Oberfeldherrn und Reichsverweſerb 
Perdiccas die ſehr einflufreiche Hipparchie der Helairoi, melde zuror dieſer 
und vor ihm Hephäftton beffeidet Hatte (J. 323. Diod. XVIN, 3. App. 57. 
Arrian bei Photius Cod. XCII. p. 215. ed. Höschel. Libanius Antioch. p. 347. 
Juſtin. XI, 4,17.). Doch fon im dritten Jahre hatte ſich viele Breundfihaft 
gwifchen ben @hrgeizigen in töbtlihen Haß verwandelt, und Perdiccas unterlag 
vemfelben auf feinem Feldzuge gegen Btolemäus in Folge eines Aufftandes von 
Verſchworenen, an deren Spige au Sel. fland (3. 321. Diod. 36. Arrian 
bei Phot. p. 222. Strabo 794. Corn. Nep. Eumen. 5.). Bald nun made er 
fi auf der Zufammenkunft zu Triparadifuß um ben neuen Reichsverweſet 
Antipater, welder von Intrigen der Königin Eurydice und einem Goldatens 
auffland bedrohi war, unter Mitwirkung des Antigonus fo verbient daß bei 
ber dort beliebten neuen Vertheilung ver Statthalterfchaften Die Lebertragum 
Babylonlens nur ein Zeichen ſchuidiger Dankbarkeit gegen ihn war (Died. 9. 
Arrian 1.1. p. 222 f. Bolyin. Strateg. IV, 6, 4. of. A. 3. I 1. 
Derippus bei Phot. 1. 1. Cod. LXXXU, p. 202.; I. Valer. Res gestae 
Alex. M. Il, 94. u. 1 Maccab. 1, 7. fchreiben dieſe Thellung einem Teſta⸗ 
mente Aleranders ſelbſt zu, f. darüber A. Mat zu I. Baler. 1.1). I 
ao ee es a ER 1ER te ee er 


* Um deſſen entlaufenen Sklaven fih fogar der große König kümmerte (Bis. 
Alex. 42.); und doch foll Merander ihn und andere feiner Feidherren wegen ihrer 
Tapferkeit und anderer Vorzüge mißgünftig angefehen haben, elian. I. 1. Gurtins VI, 
3, 17 f._VII, 51, 46. X, 81, 14. vgl. Salluft Catil, 7, 2. — Ob es für eina 
blofen Spott der Partei des Demelrius Boliorcetes zu halten, daß Sel. Anführer 
des Eiephantenforps geweſen fei (Athen. Deipn. VI. 261. b.), wie Visconti (Tconopr- 
greoque II. p. 274. Not. 3.) annimmt, möchte doch zu bezweifeln fein, vgl. Piat. 
Demetr. 29. 6. fin. 2 
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mer welthiſtoriſch wichtigen Gegend ſich fofort ein unabhängiges Neich unter 
egebenen Berhältniffen zu gründen, ſolch einen Plan mochte wohl auch Sel. 
egen, und er griff daher gerne nad jedem geeigneten Mittel zu deſſen Aus⸗ 
Ahrung. Im Herbſt des Jahres 318 bot ih ihm hiezu ein ſolches dar, ale 
Zython, der Satrap von Medien und Stratege aller obern Gegenden, ven 
ndern von feinem Ehrgeize bedrohten Satrapen im offenen Felde unterlegen, 
ih zu Ihm, flüchtete (Diod. XIX, 14.). Beide verbanden ſich daher, im 
Streben nad) Unabhängigkeit vom maced. Königthum einander zu unterflägen, 
nd als Eumenes, des letzteren wackerer Verfechter in Aſien, fie zu deſſen 
Interftügung von feinen Winterquartieren am Tigris aus (I. 317) aufs 
orderte, antworteten fie ihm Über dieſen Punkt mit heuchleriſcher Zweideutig⸗ 
eit und zugleih ‚mit Trog und Haß gegen ihn ſelbſt. Doc vermochten fie 
einen Mari zu den ihm verbündeten Satrapen der oberen Ränder fo wenig 
ufzubalten daß vielmehr Sel., in feiner Reſidenz Babylon bedroht, dem Gum. 
Baffenftiliftand und allen Borfhub zum Guphratübergang anbieten ließ, zus 
leich aber doch auch Eilboten an Antigonus um Beihleunigung feines An⸗ 
ugs gegen den gemeinfchaftlihen Feind abfandte. Antig. erſchien auch noch 
3 demfelben Jahre mit Heeresmacht und übertrug dem Sel. die Satrapie 
on Suflana und die Belagerung ver einen ungeheuern Schag bergenden Befte 
on Sufa ſelbſt (Diov. XIX, 12—15. 17f. Xiban. 1. 1.). Indeſſen ent- 
Hieden fh die heißen Kämpfe zwifchen Gum. und Ant. zum Bortheile des 
egtern im Winter 317—16 (Dion. 18—34. 37—44. Plut. Eumen. 13f. 
ufin. XIV, 2f. Corn. Nep. 1.1. 7f.). . Der Abfall feines biöherigen Ver⸗ 
ũndeten Python, ſowie ein lehter Aufftandsverfuch der Anhänger von biefem 
nd von Gum. wurde durch Antig. glücklich unterdrückt, die Schäge zu Ek— 
atana und Sufa von demſelben in Beichlag genommen (Diod. 46—A8. 
3olyän. IV, 6, 14.), die obern Statthalterichaften von Neuem vertheilt,. 
arunter aber Suflana dem Sel. wieder ab» und einem Andern zugeſprochen, 
mb zudem, obgleich Sel. ven Antig. auf feinem Rückmarſche nah der Mittel 
reer küſte in Babylon mit königlichen Geſchenken ehrte, dem Erfleren Rechen⸗ 
haft über feine Verwaltung abgefordert. Dieſe Forderung und deren Zurück⸗ 
seifung fleigerte natürlih die Spannung zmwifchen den zwei alten Freunden 
is dem Grade daß Sel. im Hinblick auf Pythond blutiges Ende und 
es Übermächtigen Antig gereizte Herrſchſucht, zudem noch gewarnt von deſſen 
igeraem Sohne Demetrius, einem Bewunderer feiner Tapferkeit, fih mit 50 
teitern nad) Aegypten flüchtete (Diod. 55 f. Pauſ. 1. 1. App. 53. Liban. 
1. p. 347., im Herbft 316). Won dem über ſolche Löfung fehwieriger Vers 
ältruͤſſe gar kurzſichtig erfreuten Antig. wurbe übrigens Sel. erft dann, wies 
»ohl umfonft, verfolgt als die Chaldaͤer demſelben erflärt Haben follen: wenn 
r den ©el. auß feinen Händen laſſe werde diefer ſich noch ganz Aflen unter 
serfen und er felbft im Kampfe gegen venfelben fein Leben laſſen müſſen. 
Jiemit beurfundeten jene felfamen babyl. Priefter wo nicht eine wahrhafte 
zrophephetengabe, ſo doch wenigſtens eine tiefblickende Menichen- und Sad- 
nntniß (Diod. 55. Arrian. VII, 22. 26. Applan. 58. Droyſen a. a. O. 
5. 310f. Blathe, Geſch. Maced. I. S.475f.). Sel. aber, von Ptol. aufs 
reundlichſte aufgenommen, wußte dieſen mit den uͤberzeugendſten Beweg⸗ 
ränden perfönlich, fowie durch Abgeorpnete au den Caffander und Lyſima⸗ 
zus zu einem Bündniſſe wider den fie Ale bedrohenden Untig. zu beftimmen, 
a8 diefer durch Gegengeſandtſchaften umfonft zu vereiteln fuchte (Liban. 1.1. 
Yiod. 6 f. App. 53.). Da wir aber den Verlauf des mit dem I. 315 
eginnenden Kampfes zwifchen Antig. und jener Tripelallianz bis zu feinem 
tflen Sielpunfte, dem Frieben vom I. 311, feinem zweiten, der Schlacht von 
Ipfus 3. 301, fowie bis zu feiner völigen Beilegung durch die für Gel. 
sefonders ruhmvolle Gefangennehmung des Demetr. (Bauf. VI, 16, 1.) 
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3.286 bereits dargelegt Haben (f. ob. S. 183—186. Vgl. Br. IV. ©. 13041. 
u. Corn. Nepos de Reg. 3.), fo braucht hier nur noch auf den beſondern An 
theil welchen Sel. daran nahm beflimmter hingewieſen und daran erinnert 
zu werben wie er 1) theils feloft als Führer einer ägypt. Flotte in ben Ger 
wäflern von Rhodus, Erythrä, Eypern, Lemnos, Red (Diod. 58. 60. 62. 
68.), theils durch geſchickte Unteranführer mitwirfte (Died. 64.); 2) obfhen 
Flüchtling, dod als eine Hauptperfon im Kampfe beachtet wurde (Died. 75.); 
3) den Ptol. zu dem wohlberechneten Angriff auf Demeir. veranlafte, melher 
mit dem Siege bei Gaza und den darauf folgenden Groberungen in Phoͤri⸗ 
cien gekrönt und von Sel. felbft treulih unterflügt wurde (I. 312. Dieb. 
80—85. App. 54. Blut. Demetr. 5 f. Juſtin XV, 1,6. u. daſ. Dübue). 
Mit einem fehr unbeventenden Hilfscorps (500 M. zu Buß, gegen 200 zu 
Bierd) von feinem kalt und vorſichtig berechnenden Bunbeögenoffen Ptelen 
u Wiedereroberung Babyloniens verfehen gewann er, mehr durch ſeinea 

uth, feine Kriegskunſt und Popularität, verbunden mit der Abneigung gegen 
Antig., nibt nur Burg und Landſchaft wieder *, ſondern befiegte aud dm 
zu Antig. baltenden Satrapen Nicanor von Mebien und beffen Verbündete 
in der Nähe des Tigris, trug fo feines Gegners Gewalt in den ebern Pro 
vinzen auf ſich feloR über, und Fonnte weder durch eimen raſchen Zug bed 
Demetr. nad) Babylon (Died. 90-92. 100. Liban. 1. 1. p. 347 f. Apr. 
3457. Banf. 1.1. Blut. 1. 1. 7. 3. 312%), moch am burd) einen In 
griff des Antig. felbft, ben der von feinen drei Verbündeten preisgegebene Sel. 
(Diop. 105. Volyän. Strateg. IV, 9, 1. App. Syr. 57. extr.) denne ſieg⸗ 
reich zurädiälug (3. 311 ober 310. Droyſen S. 399 f.), auf die Dawr 
darin geRört werben, und ericheint darnach wieder als ungefährbeter Beherr- 
fer jener weiten Ränderfiredle (Dior. XX, 106. 108. Juſtin XV, 4, 11.). 
Inzwifhen Hatte Demetrius' glorreicher cypriſcher Gieg über Btol. (3. 306) 
feinen Vater Antig. ermuthigt den legten Schritt auf der Laufbahn fmd 
Chrgeizes 1 thun und ſich felbR und feinem Gohne das Diabem aufuichen; 
ein Beifpiel weichem feine alten Begner, und unter ihnen auch Sel.,, nad dem 
Untergange von Alexanders ganzer Bamilie ohne Bedenken nachfolgen koun⸗ 
ten. Sel. namentlich war früher fhon von den Barbaren ald König geehrt 
worben und verlangte jegt nun Gleiches von ven Griechen und Macevoniern 
(3. 306. App. Syr. 54 f. Blut. Demetr. 18. Iuflin. XV, 4 6f.). Pie 
konnte er auch mit um fo größerem Scheine des Rechtes tan als er in ben 
legten Jahren, unberührt von den Kämpfen bed Wehend, feine Herrſchaft nad 
dem fernen Often, Afghaniftan und Zurkiften, ja dem Screen feined Ra 
mens bis nad) Indien hinein ausgebreitet hatte (Blut. Deanetr. 7. Yukin. 
XV, 4,11. Drof. II, 23.). Hier nämlich ſchloß er nach einem, ſcheint eb, 
nur kurgen unbebeutenden Kriege mit Sandrocettud, dem Eroberer and Dr 
herrſcher Indiens zwifchen Ganges und Indus, einen Friedenövertrag, beſtoͤüge 
ihn im Beſitz der Pentapotamia (b. Penjab) und des Landes am mälm 
Indusufer, bid zu den Paropamifaben, weldes frühes die Perfer beiden 
Merander aber ihnen abgenommen hatte, ſchloß mit ihm eine fofert duch 
Megaſthened' Sendungen unterhaltene Freundſchaft und Ver ſchwägetung um 
NE SR IE I LER IS SE Trennen 


* Untig. hatte einen gewiſſen Python, ehemaligen Gatrapen bes unten u 
foäter bes diefleitigen Indiens ee ©. 49.), * Satrapen von Yabylonia 
ernannt (Diod. 56.). — Bon biefer Zeit (3. 312) an datirt der Anfang ber ser 
Seleucidarum ; über biefe vgl. Visconti 1.1. p. 376. Not. 2. Rorif. Epoch. Syromat- 
p- 60. Ptol. Almag. IX, 7. X, 7. ß 

** Deimete. Tonnte mir eine der zwei borfigen Burgen anf eine Weile befehe. 
und machte durch diefen Mafall, den er während Gelencue” Möwefengeit in deu öN- 
er unternahm, deffen Serrſchaft nur noch fehler (Blmt. Demeir. 7. Diet 
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empfleng dafür von dem Maharadja 500 Kriegselephanten, Strabo 689. 702. 
724.792. Aellan. H. A. IX,58. Arrian. Exp. Alex. V,6. Ind. 5. App. 55. 
But. Alex. 62. u. daf. Schmieder. Athen. 1. 1. I, 18. d.e. Juſtin. XV, 
4,12. 21. Oroſ. 1.1. Schwanbeck Megasthenis Indica p. 11—19. Droyſen 
1. S. 218f. U. ©.63f.*. Nachdem auf biefe Weiſe Sel. im Aüden ſich 
geſichert und zugleich geſtärkt Hatte konnte er, ja er mußte den Aufforderuns 
gen feiner zwei alten Verbündeten, des Caſſander und Lyfimachus, zur letzten, 
mr durch Furcht und Haß gegen Untig. zufammengehaltenen Koalition um 
fo cher Gehör geben als defſen ſonſt wahrfheinlicher Triumph einen neuen, 
verſtärkten Anfall des Siegers auf fein Oftreich zur Bolge gehabt hätte. 
Mit feinem alten Glücke und beſomenen Muthe wußte er mun auch, als im 
der Schlacht bei Ipfus durch die Vortheile welche Demetr. über des Sel. 
Thronerben Antiochus davon getragen, ſich der Sieg anfänglich auf des Antig. 
Seite geneigt hatte, venfelben zulegt durch die Meberzahl feiner 400 indiſchen 
Clephanten zu den Verbündeten herüber zu Ienfen (Sommer 301. Juſtin. XV, 
4, 22. Arrian. VII, 18. Diov. XXI. p. 42. T. VI. ed. Tauchn. Exe. 
Vatic. p. 42., bei Rai T. II. Pauſ. 1. I. Blut. Demetr. 28 f. Mionnet 
Suppl. VII. p. 4. ®b. IV. ©. 1305 f.). Mit diefem entfheidenven Siege 
gewann zwar Sel. an Ruhm, Macht und Land, aber er gieng damit nur 
neuen Verwicklungen mit Ptolem. I., Demetr. und zulegt Lyſim. entgegen, 
und als er alle bis zur endlichen Beflegung des Lebteren auf der Ebene von 
Koros in Phrygien am Hellefpont glücklich beftanden und gelöst hatte (Som⸗ 
me 281. Bo. 1. ©. 927 f. IV. ©. 1307 f. 06. ©. 186. Volyb. XVIEE, 
34, 3 f.**) fiel er an einem zwiſchen Hellefpont und Lyſtmachia gelegenen 





* Bie Sanbrocottus’ ind. Name „Randragupta,“ d. h. Mondbeſchützter, von ten 
Griechen gemodelt worden fei darüber f. Schlegel, Int. Bibl. I. ©. 245. Bohlen, 
das alte Sndien 1. ©. 93. Kramer zu Strabo 70.; am meiften nähert ſich ihm bie 
Form bei Athen. I, 18. d. e. Zardgoxumrog. Er heißt König der Prafler, d. h. ber 
Deſtlichen, Ofländer, Bewohner des Gangeslandes (Ritter V. ©. 460. 463. 498. 
898. Miyell zu Gurt. EX, 7, 3.; über bie griech. Ambildimgen des ind. „Braffa“ 
vgl. Schwanbeck 1. 1. p. 12. Not. 6.). Seine Reflvenz war Palibothra oder indiſch 
Pataliputra im Reiche Magath, nahe dem 5. Patna an der Binmändung des Somas 
in den Ganges (Kramer zu Strabo 1.1. Diod. II, 60. Schlegel II. S. 394. Nitter 
V. ©. 463. 493. 507 f.)._ Der „größte König“ Heißt er wohl bei Arrian. Ind. 5. 
als Maharadja, Bohlen S. 91. Bas aber Sel. im Kampfe mit ihm nicht bis qu 
ven Gaugeslaͤndern vorgebrungen fei, "wie man bisher annahın aus Mißverftänbnif 
der Stelle von Plinius (VI, 17., wo „Beleuco Nioatori“ .dativus commodi if — im 
Intereſſe bes Gel., nämlich von Megaflhenes durchwandert, ſ. d. A.), dies hat Schwau⸗ 
bed p. 16 f. theil6 ans Neußerungen fowie aus dem Schweigen anderer Schriftfteller, 
thei!s aus der Stelle ſelbſt nachgewieſen, und das muß auch deßhalb angenommen 
werden weil Sel. bei dem bamals nod immer obfchwebenden, auch ihn bedrohenden 
Kampfe im Weften fih nicht fo weit nach Indien hinein Hätte wagen bürfen (vgl. 
Blut. Demetr. 7.), vielmehr aus tem angegebenen gewichtigen Grunde die Berwids 
lungen mit Sandroc. fo bald als möglich, wenn auch nicht ganz vortheilhaft, zum Ab⸗ 
flug bringen mußte, wie er denn auch gethan hat (Droyfen &. 521. val, dagegen 
Ebend. II. S. 68f.). Ueber die Bildung von Sandroc. Reich |. Blut., Juſtin. 1. 1, 
Zaffen, Pentapotamia Indiea p. 40 f.; üb:r weitere und fpätere Beziehungen zieifchen 
Syrien und Indien namentlich unter Antiochus I. u. ME Ebent. 1. I. p. 44f. Ritter 
V. ©. 484 fi Droyſen II. S. 319 f. Ueber Indien zur Zeit Ale anders Flathe I. 
©. 367 f., über indifhe Elephanten Derf. S. 393 f. 

** Hierin gefördert durch die Abneigung griech. Unterthanen des Lyſim. in Hein 
aflat. Stidten und auf Infeln des ägälfchen Meeres, 3.2. Ephefus und Lemnos 
(Bolyän. VIII, 57. u. nach Droyfen &. 639. aud VI, 12. Athen. 1. 1. Memnen 
bei Photius Cod, COXXIV, p. 715. Oroſ. K1.). Rur das eine volle Unabhängige 
teit Hebende Heraklea wollte fich, obſchon zugleich vom bithyn. König gIweie⸗ bes 
drängt, nicht unbedingt dem fyr. Steger fügen und warb daher von Gel. Ungnabe 


928 j Seleuet 


Orte, welcher ven für ihn verhängnißvollen Namen Argos führte, dur vie 
verruchte Hand feined undankbaren Schüglings, ded Ptolem. Geraunus (J. 250, 
f. 06. ©. 236. Droyfen I. S. 696.), ein Greis von 73 (App. 63.) oder 
77 Jahren (Juftin. XVH, 4, 10.). — In feiner geliebten macebon. Heimat 
feine Tage fern von Königsglanz und ⸗Würde zu befchließen war fein Bor- 
ſatz geweſen (Memnon 1. 1. p. 715.). Er Hatte 31 volle Jahre vom 3.312 
an gerechnet regiert (Droyfen S. 642. Anm. 64. Sulp. Sever. Hist. sacra 
1, 19.; App. 1. 1. gibt ihm 42, Malal. p. 198. 43 Jahre ver Regierung, 
was vom Antritt feiner babyl. Satrapie 321 an gerechnet fo ziemlich yutifi). 
Bon feinem Leichnam, welhen Philetärus, Beherrfcher von Pergamus, mit 
vielem Flehen und Geld venr Ptol. Eer. abgewonnen hatte, wurden die Ueber⸗ 
reſte an feinen Sohn Antiohus I. überfandt und von biefem zu Gelia 
am Meere in einem Grabtempel beigefegt (App. 1.1. — Lucian. De Syr. Dea 18. 
Täßt ihn vielleicht in Folge einer Verwechslung mit dem fyr. Gel. in den 
Tigris flerben). — Gel. war auch einer der von ler. dem Gr. Auserfore 
nen um die Völker ded Oſtens und des Weſtens durch Miſchung der Sitten 
und Gebräude und durch eheliche Verbindung zu Ginem großen Gtaate zu 
vereinigen (Diod. XVIII, 4. Plut. de Alex. fort. I, 6 f.), und wurde mit 
Apama vermählt, welche bald eine Berferin, bald eine Partherin (Blut. 
Demetr. 31. Malal. p. 198. App. Syr.57.), bald eine Tochter des Bactriers 
Spitamenes oder Pithamenes (Xırian. VII, 4. Malal. 1. I., ein Kind uns 
een Aeltern, Arrian. III, 29 f. IV, 17. Gurtius VII, 11 f.; die 9 
erichte bei Arr., Plut., Malal, laſſen ſich wohl auf den ausführlichern bei 
Gurtius vereinigen), bald eine Tochter des Artabazus heißt (Strabo 578., 
ohne Zweifel durch Verwechslung mit Ptolemäus’ Schwiegervater, Xrrian. 
v1, 4). Don ihr Rammte der Thronerbe Antiohus I. Soter (Strabe, 
Plut. 1. 1. Droyfen S. 606. Anm. 1.) und vieleicht noch mehrere Söhne 
(App. 61. Juſtin. XV, 4, 9.); zwei Töchter, Apama und Laodice, nennt 
wenigftend Mulalas (p. 198. 202 f. vgl. jedoch App. 57.). Als zweite 
Gemahlin von Sel. führt Dun Taf. VII. eine Tochter des Sandrocottud 
auf, ohne Zweifel durch Strabo's (724.) ovrYsuerog emyaniar und Ap- 
pian's (55.) xjdog avrsdsro hie veranlaßt (Juflin. XV, 4, 21. hat nur 
facta pactione). @rftered Wort wird allerdings ebenſowohl von einer zwel⸗ 
ten Heirat ald auch von Heiratöverbindungen zwiſchen fürlihen Jamilien 
gebraucht (Herodot II, 147.), und diefer Auffaſſung entfpräde dann das zweite 
von App. gebrauchte Wort. ‚Allein 1) wird fonft nirgends einer ſolchen 
Verſchwagerung gedacht, ja Malal. p. 198. twiveripricht ihr, und Plut. 1.1. 
ignorirt fie geradezu; 2) fönnte ja auch, wenn man auf einer Verihmägerung 
der zwei Herrfcherfamilien beſtehen wollte, eben fo gut die Verheiratung ein 
der zwei freilich noch etwas zweifelhaften Töchter des Sel. an Sandrot. ger 
meint fein; daher es 3) wohl gerathener fein möchte, unter emyay. Heirat 
verbindungen zwiſchen den Völkerſchaften der beiden Reiche zu verftchen (Een. 
Cyrop. I, 5, 3. Wolf zu Demofth. Or. adv. Lept. p. 282.). Vielmehi 
fheint Sel., bereits ein Bünfziger, nad Apama's Tode nur nod eine Che 
geſchloſſen zu haben, nämlih mit der etwa 17jährigen ſchönen aber eiteln 
Stratonice, der Toter des Demetrius Poliorketed und der edlen Phila, 
einer Tochter des Antipater (Lucian. pro imagin. 5. de dea Syr.-19. — 
3.300. Droyfen S. 556 f. Anm. 6.). Bercits hatte ihm feine junge Gemahlin 
ee ee re eh A bee 


bedroht, weßhalb es ſich zur Vertheidigung rüflete, feine Berbannten wieder auſnahn 
und Byzanz, Chalceton und Mithridates III. von Bontus, welder durch El. un 
das an die Lemnier abgetretene Myrina verfürzt bemfelben deßwegen abhold watı 
um Hilfe angieng (®b. V. ©. 99.). Gel. baldiger Tob hinderte ben Ausbruch eines 
Kampfes auifigen ihm und Heraflen, zwifcen feinem Sohne Ant. I. aber und bieft 
Stadt friedliche Verſtaͤndigung, Memnon p. 715 f. 
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eine Tochter, Phila (App: Syr. 59. Blut. 1. 1. Malal. p. 498., die 
nachherige Gemahlin des Antigonus Gonatas, Vita Arati p. 431. T. I. 
oon rat. Phaen. ed: Buhle, vgf. Juſtin. XXV, 1, 1.; unrichtig ift die 
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auge bed Fönigl. Lelbarztes Erafiftratus im erkrankten Thronerben Ant. leiden⸗ 
ſchaftliche Zuneigung zur Stiefmutter ald verborgene Mrfache feined Dahin⸗ 
ſtechens entdedte, und der Vater Sel., um den Sohn zu retten, fie ihm ale 
BSattin und mit ihr die Krone von Oberafien überließ, der Arzt aber fürfte 
fich mit 100 Talenten belohnt wurde (3. 293. Lucian de Den Syr. 17 f. 
Bo. 1. ©. 224. u. die dort citirte Stelle des Blin. XXIX, 1. Droyfen II. 
S. 338. 344.*), Endlich wird auch noch sine Schweſter von Sel. Didy⸗ 
mea, angeführt, deren zwei Söhnen, Nikanor und Nikomedes, er die Berwals 
tung von ganz Afien übertragen Habe (Malal. p.198., vermuihlich von Ober- 
aſien um die Zeit feines Feldzugs gegen Lyfimachus, als er feinen Gohn 
Ant. ohne Zweifel nad Vorderaſien berufen hatte, Memnon 1. 1... Was 
ven Eharafter des Gel. betrifft fo bezeugen von ihm mit bebeutfamer Ueber⸗ 
»inflimmung Arrian VII, 22. Pauf. I, 16, 3. vgl. VI, 16, 1. App. Syr. 61. 
"aud dem Munde feines Heeres — vgl. Blut. de Alex. fort. II, 4.) daß er 
ınter Alexanders Nachfolgern nicht nur einer der gepriefenften, fondern ber 
zottesfürchtigſte, gerechtefle, größte, an Gefinnung töniglichfte gewefen ſei. 
Zwar wird auch ihn Niemand von Chrgeiz, Herrſchluſt und Ländergier, wie 
te alle Marſchälle Alexanders bewegte, losfprechen Können; auch er befämpfte 
sen wirffihen wie den angeblichen Verfechter der macen. Neichdeinhelt und 
yer fönigl. Familie, Eumenes und Verdiccas, bis zum Untergang. Dagegen 
defledte er fih in feinem Streben nad) einer Krone nicht mit der Maßloſig⸗ 
feit eines Antigonus, noch mit der Graufamfeit eines Caſſander; denn biefer, 
richt er, war der Mörder Roxane's und des jungen Alerander (Visc. p. 279. 
not. 2.); noch theilte er die Falt herechnende Klugheit eines Ptolemäus (f. ob. 
5. 186.), noch die blutige Arglift eines Lyfimahus (Bd. IV. ©. 1307 f. 
1310.) Mit einer herzgewinnenden, fih Allen klug und harmlos gleich» 
ſtellenden Weife, wodurch er die feiner Verwaltung wie die feinem Heeres⸗ 
befehle Untergebenen an ſich feſſelte (Diod. XIX, 90f. App. 61. Visc. p. 252. 
Droyien ©. 40.), verband Sel. eine beharrliche, durchgreifende Energie in 
Verfolgung feiner Plane, im Ankänpfen gegen Schwierigkeiten und im Aus⸗ 
harren unter Trübfalen (Amm. Mare. XIV, 8,5.): Eigenfchaften deren Ver 
tinigung in feiner Perfon, wie tie Mugen Chaldäer richtig erfannten, ihn 
am Ende zum Sieg über feinen furdtbarften Gegner Antigonus und zur 
Herrihaft über Aften führen mußte (Diod. XIX, 55. — Unbegründet und _ 
ungerecht iſt Niebuhrs Urtheil über Sel. a.a. OD. ©. 220f.). Verfönlih 
tapfer bis zu feinem Xebendende in den Sichzigen (App. 64.) war er von 
einem Muthe befeelt welcher durch Bertrauen auf Götterfprüche und die Er⸗ 
RT 

* Der Einfluß der Aerzte an den Höfen bes Alterthums war oft nicht nur im 
Kreiſe ter fürfll. Samilie, fontern auch im Stautsrathe bereutend. Vgl. 3. B. über 
die Geitung gricch. Aerzte am altperf. Hofe vie Aıtt. Ciesias u. Democedes, am 
neuparf. ob. ©. 799. 806., was ten Seleucidenhof beirifft,, außer dem obigen Beis 
fviele des @rafftcatas einige andere bei Bolyb. V, 56. 1. 58,3 f. Bölyän. VEN, 50. 
Liv. Epit. LV., ein ©.itenftüd am Btolemäerhofe Volyb. V, 81, 5 f., endlich an 
dem ver röm. Gäfarn in den Writ. Artorias u. Musa, u. die Marb. Zeitſchrift für 
AR. U. Jahrg. ©. 587 f. , f 

“ Seine Weigerung den gefangenen Demetrius auf Bitten von beffien Sohn 
Antigonus und von vielen Städten und Bürften loszugeben verdient gegenüber von 
jenem Manne Entfchnlvigung, gegenüber von "eofimagus‘ mörberifchen Aumuthungen 
aber &ob, and er wollte ja nur tem Antiochus und der Eiratonife ben Dank bes 
wahren, Plut. Demetr. 50 f. 
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innerung on bie Kampfesgenoſſenſchaft feines großen Könige, ven er fih im 
Xräumen nahe fühlte, gefteigert wurbe und daneben reich war an Erfahrung 
und Einfiät (Died. XIX, 90.; oder fol das Alles fehlaue Lüge fein? —). 
Deßhalb fand fein Muth auch in Verbindung mit Wahfamfeit, welche bald 
durch Ueberfall des Feindes (Diod. 92. Bolyän. IV, 9, 1—5.) bald durch 
Benuͤtzung von deſſen Blöfen in der offenen Feldſchlacht (3. B. bei Ipfus) 
dieſem ven Sieg zu entreißen fuchte, und war befhalb von fo vielen Trium- 
phen (App. 57. — daher fein Beiname) begleitet. Noch glängender aber ex» 
feinen feine faatömänntfhen Tugenden in ber Bermaltung feines Reis 

8. Es war dad größte nad Alexanders ephemerer Weltmonarchie, und er 
heißt daher mit Recht neben viefem: conditor imperii Macedonici (Arrian. 
Vli, 22. App. 56. 61. Juſtin. XXXVIN, 7, 1.). In 72 Satrapieen ge- 
theilt zeichte e8 von Phrygiens Mitte an bis in die Nahbarfchaft des Judus 
(App. 55. 62. Droyfen ©. 543 f.) und von Kleinaflend Norbfüfe bis her⸗ 
unter in den Süden von Paläftina, nad Lyſim. VBeflegung aber umfaßte es 
vollends die ganze Monarchie Aleranders mit Ausnahme AÄegyptens und ber 
europ. Gebietötheile (Malal. p. 197 f. Droyfen ©. 572. Aum. 48. 606. 
Visc. p. 284., 06. ©. 194 f.). Welches bunte Völkergemenge wogte doch 
in diefer unermeßlichen Länderftrede durch einander! Die Bewohner des ım- 
gebeuren Vierecks zwifchen Indus und Tigris, Oxus und Jaxartes (Soltn. 
XLIX, 5.), Eafpifcher See und perf. Meerbufen, wie früher in ihren Gebirgt⸗ 
und Wüſtenaſylen (Bolyb. X, 27 f. 48.) zum Theil ber perf., fo jegt ber 
for.maced. Weltmonarchie widerfirebend und am früheflen wieder von der⸗ 
felben abgefalen; die Aramder im Tiefland zwifchen Tigris, Euphrat und 
Mittelmeer wenn gleih durch Weltftelung und größere Bleihförmigfeit in 
Gtammesart, Sprache, Religionsform und Gultur zum einigenden Kerne des 
neuen Meiches am Meiften geeignet, fo doch, beſonders al® eine mächtige 
Reaction gegen den Decivent und deſſen Vorkämpfer, die Seleuciven, von 
Varthien aus ſich erhob, ſchwer bei jenem zu erhalten; dazu die unrubigen, 
durch Ginmifhung in fyr. Thronftreitigkeiten und verheerende @infälle lIäſtigen 
Romadenaraber am Saume diefer meſopot. Länderſtrecke (Suftin. XL, 2, 4. 
Baillant Seleuc. Imp. p. 377.); endlich die manderlei Stämme Kleinaftens, 
Syriens und Paläftina’d * mit ihren verfchiedenen Sitien, Gebräuchen, Spras 
Gen (Strabo 533.), Vriefterichaften und Dpnaftin (Bolyb. V, 55, 1f.), 
Grinnerungen und Anfprüchen. Welche Aufgabe für eine Herrfcherfamilie 
ausmwärtiger Eroberer! (Droyfen I. ©. 54 f.) Ein Sel. zwar fehlen ihr 
gewachſen zu fein. Geine die Gegenfäpe verföhnenne Perſoͤnlichkeit, feine 
glüdliche Ehe mit einer Aftatin, fein Siegerruhm, von ihm, wie Anſtrengun⸗ 
gen und ®efahren, treulich mit einem Heere getheilt dad er kameradſchafilich 
und achtungsvoll behandelte (Diod. XIX, 90f. App. 61. Visc. p. 282. **), 
die vielfache Einfiht in die Verwaltung weiche er entwidehte, machten ci 





* Die Juden wurden von ben erften Geleuciven, namentlich Gel. I. u. Nut. II. 
ſichtbar —— Goſ. A. I. X, 3. 3 f. Cuſeb. bei Mai VI. p. 854. Flaihe 
1. ©. 8597 f. Droyfen I. ©. 572. Anm. 48.). Sie waren ja and nothwendiger 
Beife ergebene, gewerbiame, für Königsgewalt und Staatskaſſe vortheilhafte Umters 
thanen. Ob fie auch am für. Hofe ſich einzuführen wußten, wie am ägyrt. (oben 
©. 195. 208. 221.) und fruher am affyr. (®. Tobiä I. 43 f. 21 f.), Babylon. und 
verf. (Daniel, Nehemia)? Unwahrfcgeinlich if es nicht. ©. Winer, Bibl. Real 
wörterh. m. d. A. Aloimus. £ 

** Des Heeres Kern beſtand Anfangs aus Moced. und Griechen, der zwar fpäter 
nod aus Europa und ben griech.maceb. Städten im Seleucidenreiche felbft Ergänzung 
erhielt, doch je mehr und mehr durch barbarifhe Elemente überwält'gt wurde (Bolyb. 
V, 53, 3. 8. 64 f. 79. XXXI, 3. pp. 32. iv. XXXVI, 40. Bolyen. VI, 39. 
Deoret. Smyrn. bei Froͤlich p 134 f. Droyfen IL ©. 61. 
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ihm moͤglich das Reich mit Eräftiger Hand zufammenzuhalten; aber wie ganz 
anders kam es unter feinen Nachfolgern (f. d. A. Alexander 1. II., Antio- 
chus, Demetrius)! Sel. wollte, fo wie mir ihn kenneñn, einen gedoppelten 
Zwed erreichen, einmal feine ausgedehnte Herrſchaft zufammens und bei feiner 
Bamilte zu erhalten, und dann bie zu Ihr gehörigen, unter ven Berfern fo 
tief herabgefunfenen Länder und Völker in Wohlfland und Bildung wieder zu 
heben. Hiezu war ein Sauptmittel die Anlegung zahlreicher, für die Ent⸗ 
witlung pboflißen und geifligen Wohlfeins günftig und zugleih für die 
monarchiſchen Zwede natürlich feſt gelegener Städte, mit einer gemifchten 
(4. 8. in Eveſſa und Seleucia am Tigris), aber doch im Ganzen nad) Zahl 
und Rechten vorherrſchend griech.macebonifhen Bevölkerung *. Die von Gel. 
nun burchgeführte Neugründung oder Erweiterung von Städten, angeblich 
75°%, erſtreckte fi über ale Theile des Reichs namentlich Kleinaſten und 
Kleinarmenien, Syrien, Bhönicien, Mefopotamien, Medien, Partbien, Ara⸗ 
choſien, Sogbiana. Sie befamen maced. over griedh. Namen, welche aus ber 
europ. Heimat oder von Sel. Familie entnommen und an bie Stelle der ein« 
heimiſchen gefegt, ohne diefe ganz oder auf immer verdrängen zu koͤnnen 
(Amm. Marc. XIV, 8, 5f. u. dal. Wagner), jedenfalls ein Zeichen waren 
daß von hier aus der Hellenismus wie in polit. Macht, fo in Sitte, Kunft 
und Literatur Leben ſchaffenden Einfluß gewinnen folle auf den erflorbenen 
Orient; und wirklich bat er nad ven und erhaltenen Spuren einen ſolchen 
Einfluß und zum Theil in bedeutender Weife geübt, und verfelbe dauert no 
bin und wieder bis auf bie neueften Zeiten dortiger mufelmännifcher Herrſchaft 
fort (App. 57 f. Strabo 524. 738. 749 f. 752. Xiban. Antioch. p. 851. 
Malal. p. 198—204. Tac. Ann. VI, 41. Blin. VI, 26. Amm. Marc. 1.1. 
Flathe II. ©. 57 f. Oroyſen I. ©. 57 f. Bd. V. ©. 1207.**). Ein fo 





* Die Seleuciden und ihre Hcere wurden zwar im Lauf ber Zeit je mehr und 
mehr zu Aflaten (Juin. XXX VII, 10, 1f. 2 Macc. 4, 30. Gic. Verr. II, 33.), 
beßmegen aber dunften fle nitt von Anfang an und grandfäglich in Sprade, Weile 
und Sitte zu Perfern werben, wodurch fle andere aflıt. Nationalitäten, z. B. bie bes 
reutende aramälfche mehr als durch umſichtiges Verbleiben kei ihrer griech.maceb. 
Eigentgümlichfeit von ſich abgeſtoßen, ſich feltft der Mittel Afaten zu Teufen und zu 
heben entäußert und ihre wahre Stüge, bie grisch.macet. Golonien (Niebuhr 1. 1. 
S. 218.), entfeemdet hätten (Wlaihe ©. 3. 56 f. 188. 196 f. u. dagegen Drovſen I. 
2 66.). Ueber bie Form te6 von ben Seleueiren befleibeten Königthums f. Dronfen 

. 68 f. ü 

“ Auch mehrere feiner Nachfolger haben dies Syſtem fortgefept, z. B. Antio⸗ 
chus 1. U. IV., Seleucus U., |. das Regiſter zu Droyfen II. Bo. u. d. Nam., unb 
Müller Ant. Antioch. p. 49 7. 53 f. 

* Diefe innerlich freien Reichsftäbte, in mehrfacher Hinficht denen unferes deutfchen 
Mittelalters vergleichbar und vafenartig über bie geiflige Wülte des ungeheuren 
Drients ausgeſtreut, beförherten rafelbft, namentlich in Eyrien und Mefopotamien, 
Indien und Backrien, weniger in Iran (Droyfen ©. 58.), wohlthätig und in weis 
teren Kreifen ale z. B. im Megypten, wo bie Culiur vorzugsweile auf Alexandria 
befehränft war, die Entwicklung des Ganzen unter einer feſten Hand. Als dagegen 
ſchwache ober verbrecheriſche Hänte dafelbe Ienfen mollten, die auswärtigen mpfe 
fh mehtten und diefen noch Bruberfriege zwiichen ven zwei Dynafliegweinen der Des 
metrius und Antiochus und am Ende noch zwiſchen ten Leptern felbft ſich zugefells 
ten: da trugen fene Staͤdle Traft eines natürlichen Gange der Dinge zur Auflöfung 
der Sel. Ronarchie bei, Indem fle nach der von Modus, Byzanz m. f. f. genoffenen 
und geübten vollen Unabhängigfeit ſtrebten, auch zur Behaupfung derfelben und Durchs 
fühenmg ihrer nunmehrigen Sonderzwede fid unter einander und mit auswärtigen 
Mächten verbändeten, und fo vom Reihe, wie befgleichen ganze Provinzen, 3. ®. 
Barthien, Bastrien, Mebien, Berfis, ſich ablösten (Folyb. V, 57, 5. 68, 7. Sirabs 
754. 2 Mace. 4, 30. 36. Juſtin. XXVIE 1, 5. 2, 1. 3. Mionne V. p. 454 f. 
Baillant y. 50. 860 f. Flathe ©. 606 f.). - 
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gewaltiges, in fo viele Theile geivaltenes Mei * als oberſter Leufer zu ve= 
gieren, erfannte Gel. ald eine ebenfo wichtige wie ſchwierige Bfliht nach 
einem von ihm öfterd wieberholten Ausſpruche (Blut. An seni sit ger. resp. 
41.), und fuchte verfelben auch, wie aus einzelnen Notizen zu ſchließen if, 
treulich nachzukommen. Dahin gehört der von ihm, dem Freunde des He⸗ 
fiodiſchen Gedichts über den Landbau, gemachte Verſuch Gewürzpflanzen in 
Syrien ** zu acclimatifiren und dadurch den bisher dem fernen Oſten ent⸗ 
richteten Handelstribut jenem Hauptlaude ſeines Reiches zuzuwenden (Vtol. 
Hephaͤſt. bei Phot. Cod. CXC. p. 486. Plin. XVI, 32.). Auf Hebung ber 
Pferdezucht war Gel. veögleihen bedacht durch die von ihm ohne Zweifel 
berrührende Anlage der Stutereien im for. Apamea, melde aus den berübm- 
tem Nifäifchen in Medien refrutirt wurden (Strabo 525... 529. 752. Aelian. 
H. A. Ill, 2. Polyb. XXXI, 3, 6. Bisc. p. 283.). So ſuchte er auch 
eine andere Duelle des Nationalmohlftanns, den Handel, namentlih vurch 
Mehrung feiner Verbindungswege zu heben, wie er denn in diefer Abfict 
das kaſp. Meer, dieſes wichtige Glied in der Kette des alten indiſchen Waaren⸗ 
zugs, felbit und fo au fein Sohn Ant. befuhr und durd feinen einfichts- 
vollen Freund und Rathgeber Patrocles (ſ. d. Art.) nebſt ven Nachbarländern 
und »Strömen unterſuchen ließ, und nod gegen Ende feines Lebens an eine 
Wafferverbindung zwiſchen jenem und dem ſchwarzen Meere dachte (Strabe 
69 f. 508 f. 518. 689. Plin. II, 67. VI, 11. 17. Mare. Cap. VI, 619. 
Solin. XLIX, 5.; vielleicht war auch der Guphrat-Tigrisfanal von Seleucia 
fein Werk, Droyfen 11. S. 63f.). Dadurch fammelten fih denn große Reiche 
thümer in den for. Großflänten und am für. Hofe (ic. Orat. 70. Athen. 
IV. 156. d. — bie des Sei. wurden ſprichwoͤrtlich —), welche durch die zahl. 
zeichen Kriege der Seleuciven amd ihre ſchweren Leifungen an Rom nicht er» 
ſchöpft werden zu Fönnen fhienen, ſich in ven glänzenden vielgeftaltigen Feſt⸗ 
fielen zu Daphne unter Ant. IV. darſtellten und in fpäter Zeit noch. das 
Selüfte kunſträuberiſcher NRömer in ihren Eofbaren Reſten auf ſich zogen 
(Bolgb. XXXI, If. Liv. XLV, 32f. Eic. pro Sestio 43. Verr. IV, 27f.). 


* Um bie Widerftantsfraft der Nationalitäten zu brechen wurde das Mei in 
72 Statthalterſchaften zertheilt und dadurch die Bezitke viel Meiner als unter Aler. 
oder auch den Perfern. Sie hießen insgemein Satrapien und ihre Statthalter Gas 
trapen (Po’yb. V, 40, 7. 41, 1. 44, 8. 48, 12. 54, 9. 55, 1. Sttabo 749 f.; roch 
nicht durchaus, Polyb. V, 40, 5.7. 46, 5.2. 48, 12f. 14. 54, 12. Droyfen S 56f ); 
auch zerfielen fie noch in Unterabtheilungen (Joſ. A. J. XIE, 5, 4 f. u. baf. Hwpf.). 
Ueber andere fyr. Hof und Staatsämter und ihre Verwandtſchaft mit aͤgypi. vgl. 
Bolyb. V, 54,12. XXXL, 3, 16 f. Diod. XIX, 90 f. Letronue Recherches p. 320. 
322—28. 357. Recueil I. p. 415. 

** Syrien war ein von ber Natur fehr nefegnetes Land (f. Seleucia Pieria) 
nevpige Triften, worauf die berühmten Schaafe mit Fettfchwänzen und Stiere mit 
Hödern weideten (Aıhen. V. 210. e. Plin. VIII, 45. 48.); woh'bewäflerte Thäler, in 
denen treffliches Getraide, namentlih Reis und Waizen gedieh (Strabo 692. 755. 
Plin. XVIIL, 7 f.): fleiäig beRellte Gärten, mit allen möglichen Genüfen und Daum: 
früchten (Plin. XX, 5. XI, 4f. XXI, 5. 11. ®irg. Georg. II, 88. Colum. V, 
10, 18 f. Petton. Satir. 31. Wihen. XIV. 649. d. e.), endlich Weinberge mit ten 
ebelften Rehforten wechfelten in demſelben miteinander ab (Athen. 1. 28. d. Strabo 
752.; über Antiochia's veizende Umgebung Liban. Antioch. p. 335 f.). Dieß machte 
bie Syrer zu häufigen und Tcpwelgerifchen Tafelgenüffen geneigt, und hiebei giengen 

Ye ihnen ihre Könige und auch die Beinohner der Haupiſtadt, zu Unruhen ebenfo aufgelegt 
wie zu Spott und Scherz und Lufbarfeit, mit gutem Beifpiel voran (Mthen. II. 
113. 0. V. 210. e. £. XI. 500. b. XII. 527. e. f. XV. 692. 0. Herobian. I, 7, 136 
10, 14. Müller Ant. Antioch. p. 31 f.), was frellich auf ihren Charafıer ehenfo 
nachtheilig einwirkte als auf ihren Kredit bei andern Völkern (Cic. de Orat. I, 66. 
Prov. Cons. 5. in Pison. 1 3. Gapit. Veras 7. Lamprid. Alex. Ber. 28.). 
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Broß mußten aber auch bie Mittel fein um ein fo bedeutendes Heer unters 
jalten, die weitläufige Verwaltung beftreiten, alle die Staͤdtebauten ausführen 
ınd endlich fo viel a) für Kunſt und b) für Wiffenfchaft Teiften zu können ® 
ils Sel. 1., ver ſich hiedurch als einen Achten Sohn ded Apollo beglaubigte 
Juſtin. XV, 4, 3 f.), und Einige feiner Nachfolger, z. B. Ant. I., Eel. II, 
ıber namentlich Ant. III u. IV., geleiftet haben (Volyb.. XXVI, 10, 3. 11 f. 
XXXI, 1.1. Müller Ant. Antioch. p. 49 f. 53 f.; was fpätere Könige für, 
ıber auch gegen die Kunft durch Plünderung ihrer Werke gethan f. p. 69f.). 
So waren mehrere der Städte welche Sel. gründete, vor Allen Seleucia am 
Tigrid und die Hauptfladt Antiochia, ſelbſt ſchon Kunſtwerke, und zudem mit 
oerſchiedenen Baulichkeiten und Plägen und der hiezu gehörigen Zier welche 
‚ine griech. Stadt erforderte ausgeſtattet. Dahin gehörte z. B. a), in Ant. 
ver Tempel des Zeus Bortidus, die Statue „der furchtbaren Nihene,“ des 
Zeus Kerauniod und ber T’uyn jener Stadt, Iegtere vom Erzgießer Eutychides 
1u8 Sicyon, einem Schüler des Lyſippus, desgleichen Stanbbilver Sel. I. 
elbſt von Cutychides“ Mitichüler Ariſtodemus und von Bryaris (Pauf. VI, 
2%, 4. Liban. Antioch. p. 349. 371 f. Walal. p. 312. Plin. XXXIV, 8. 
Müller Ant. Antioch. p. 35. 41 f. Not. 1. Derf. Archäol. $. 149,4. 158,5.). 
Schon die Mauern Antiochia's, vom Architekten Zenäos errichtet, waren ein 
Meifterflül und erregen jegt noch in ihren Trümmern dad Staunen ber 
Reifenden (Malal. p. 200 f. Die Rückkehr II. ©. 116f.**). Für das von 
Sel. ſchon reichlich ausgeihmüdte, reizende Daphne (die Rüdfehr ©. 94.) 
irbeitete derſelbe Bryaxis das Standbild des Apollo (D. Müller Ant. An- 
ioch. p. 42. 47 f.), für den Tempel zu Hierapolis der Rhodier Hermocles 
‚te Erzſtatue des Gunuchen Kombabus (Lucian. de Syr. Dea 26. Müller, 
Archäol. $. 155, 3.). Wie fehr übrigens ſolche fürftlihe Kunſtförderung 
uch anzuerkennen ift (Müller 1.1. $. 144. 158 f. 161f.): fo muß doch auf 
ver andern Seite nicht minder eingeräumt merden, einmal, daß weder am fyr. 
20h an einem andern der Diabochenhöfe eine namhafte Kunſtſchule ſich aufs 
hat, vielmehr theils Auffäufe im der Fremde gemacht, theild Künſtler von 
ort herbeigerufen wurden (Müller $. 154 f. 160.), und Bann, daß die Kunſt 
‚n folher Lage als Dienerin der Prunkſucht und Schmeichelei auf manderlei 
Abwege geraihen und ihrem Verfalle entgegengeführt werden mußte (Müller 
J. 146 f. 163. Windelmann VI, 2. ©. 145.). b) Wie fein großer König 
ven Homer, fo hatte Sel. ven Heſiod ſtets zur Hand (f. Ptol. Hephäſt. 1.1.), 





* Zu dem von Droyfen I. ©. 62 f. über die ſyr. Finanzen Bemerkten füge 
non on: X, 27, 11. Joſ. A. 3. XIU, 2, 3. u. daf. Haverc. 1 Maccab. 10, 29. 
11, 35. 13, 37. 

** Griechenland, welches fih mit Maced. in die Ehre theilen konnte Sel. zum 
Eohne zu haben, ehrte diefen gleichfalls durch Standbilder. So wird eine Statue 
von ihm neben ter von Golon vor der Etoa Pöcile zu Athen aufgeführt (Pauf. I, 
6, 1.). Diefer Stadt hatte er tie durch Zerxes von dort entführten Bücherichäge 
Gellius N. Att. VI, 17.), fowie (nach Dal. Mor. IL, 10.-Ext. 1.) auch die chernen 
Standbilder des Harmodius und Nriflogiton zurückerſtattet (vgl. jedoch Bauf. 1,8 5. 
i. Blin. XXXIV, 8). Auch hatte er der/elben einen Tiger zugeſchickt (Athen. XIII. 
;90. a. b.). — Tie Gleer flellten tesgleichen fein Reiterbild neben tenen von Phis 
ippus und Alexander auf, und einer von ihnen, Tybens, weihte ihm und feinem bes 
ühmten Gegner Antigonns Statuen (Bauf. VI, 11,1. 16, 1.). Die_Lemnier aber, 
urch ihn vom Joche des Lyſimachus befreit, ehrten ihren deßhalb als Goter gefeierten 
Rohlthäter durch einen befonderen Tempelcultus (Athen. VI. 254. f. 255. 8.), im 
Betteifer mit andern Bewunderern tes edien Fürflen und mit feinem eigenen Sohne 
Ant. I. (Bisc..p. 286. App. 63. Müller, Arhäol. $. 151.). Eudlich gab er dem 
Brauchidenheiligthum bei Milet das demfelben von Zerres neraubte Apollobild zus 
ta GPauſ. I, 16, 3. Müller, Archaͤol. $. 86, 2. 3., zum Dank wohl für die ihm 
ertbeilte Weiffagung, Diod. XIX, 90.). 
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und an Grafiftratus, Megafihenes und Batrocled Kenner und Beförberer ber 
Geographie und Raturwiffenfhaften zur Seite, baneben freilich auch hoͤſtſche 
Dichter In feiner Umgebung (Lucian. pro imag. 5.). Hieraus nun, ſowie 
auß der allgemeinen wiſſenſchaftlichen Tendenz des Zeitalter®*, aus ben Lei⸗ 
Alungen der ron Sel. geftifteten Städte (ſ. 3. ®. Seleucia, Wr. 1. u. 7.), 
aus Glcero’3 Zeugnif (pro Archia 3.) von dem Reichthum Antiochia's an 
Bildungsmitteln und gebildeten Männern, darf wohl der Schluß gegen 
werden daß hiezu der Grund fchon vom Stifter der Dynaflie gelegt worden 
fei, worin ihm dann gleichfalls mehrere feiner Thronfolger nacheiferten, 3.8. 
Ant. IM. (f. d. A. Euphorion) und Ant. Philopator (Müller Ant. Antioch. 
. 68. 106 f.), Letzterer, vielleicht auch Beide, in Nachahmung der von ber 
Beolem. ausgehenden Begünftigungen der Wiflenfchaft, wobei freilich die Sel 
zurückbleiben mußten, da jene bei der befier abgefchlofienen Einheit und der 
minder geftörten Ruhe Aegypten leichter etwas Nachhaltiges ſchaffen fonnten 
als dieſe in ihrem viel ausgedehnteren, zertheilteren und von fo manden by 
nafifhen und popularen Interefien bewegten Reiche. In gleichem Maafe gilt 
dieß endlich auch von der Meligion, wenn wir die Stellung melde die zwd 
griech. Dynaftien in dieſer Beziehung ihren neuen Untertanen gegenüber ein» 
nahmen vergleichen. Zwar hatte die ägyptiſche Religion, diefe Matter 
der griechiſchen, unter der fait. Dynaftie von ihrem Einfluß auf die Regie⸗ 
rumgsangelegenheiten eingebüßt und unter ven Perfern, namentlih Cambyſes 
und Artar. II. Ochus, Mißhandlungen erfahren (Droyfen II. &. 39 f. vgl. 
übrigend Revue des deux mondes X. p. 34 f. 38 f. 56.): doch mar ihr 
Hinwieberum von derfelben Dynaftie und von dem weiſeſten Perſerkönig, Da 
rius Hyſtaſpis, Äußere Auszeichnung zu Theil geworben (Diod. 1,95. Bb. IV. 
&. 1771. Rerue p. 42f.), und biefem Borgang hatte ſich auch Aler. d. Gr 
angeſchloſſen (Arrlan IH, 1. Mützell z. Gurt. IV, 29, 5. 82, 25. Itiner. 
Alex. 48. 3. Baler. Res gestae Aler. I, 35f. Revue p.58.). Die Pıolem., 
als Fremdlinge einer einheimiſchen Stüge in ihrem neuen Weiche bebärftig, 
fanden dieſe beffer in ber noch Immer mächtigen Hierarchie (Rerue 1. 1.) gl 
in dem entnervien Bolfe ſelbſt, und obgleich fie in ihrem dynaſtiſchen ¶Inter ⸗ 
ge unter der Hand ſchlau genug die Agyptifche Eigenthümlichkeit in Belegen, 
inrichtungen u. f. f. untergruben (Peyron Papyr. Taur. 1. praef. p. Sf. 





* Diefer Richtung Huldigten nicht nur Reiche deren Wärften gleich ben Selen. 
Maced. oder Griechen waren, wie bie Ptolem. in Aegy.t., vie Attalen in Bergamus 
(f. m. 9. Choif. Gouffier Voyage pittor. de Ia Gröce I. p. 25 f. 301. Rare 
über bie Attalen S. 420 f. 425 |. Wegener de aula Attalion p. 18 f. 361. 40 f. 
51 fe w.f.f.), bie Könige von Bactrien (ſ. d. A. u. Bayer Hist. regni Grace. Bactr- 
5 22.), von Macebonien, namentlich Antigonus Gonatas, ber Freund bed Dichte 

katus und ter Roifhen Bhilofophen Zeno und Berfäns (Hratus Doursn. L1.p- If 
453 f. Diog. Laert. VII, 8. Athen, I. 15. c. VI. 251. c. XIM. 603. e. 607. 0-8) 
von Epirue, deſſen vitterlicher König Pyrrhus ein großer Kunflfreund mar (Belt. 
XXI, 13, 9. Eiv. XXXVII, 9.), fondern auch folhe Reiche am beren ein: 
heimiſche Könige fanden, wie Ergamenes, König des aͤthiop Merck, ein aatı 
fihiedener Jünger bes freien hellenifchen Geifes (Divp. IN, 6. Sirabo 8221), dt 
Könige von Bithnnien (3. ®. Nıfomedes II.), Cappadocien (riobarganes II) Pr 
tus (Mihridates VI.), die Heinaflat. Gallier (Schloffer, Univ. Ueber. II, 1. 6.14 
—156. 2, ©. 339 f Edhel D. N. III. p. 199. Eic. de Rep. I, 4, 9. Ufmen. 
Gregor v. Nazianz ©. 15. Rupp, Gregor dv. Nyſſa ©. 57 f.), die Könige von “ 
menien, 18 Artavasdes (Bisc. p. 263. Berl: Jahrbe f. wi. Krit. 1830. Rr.6? 
Bd. V. &. 1207. *), die Araberfürken von Osrhoene⸗Edeſſa (Strabo 753. Bay 
Hist. Osrho. et Edess. .p. 35 f. Ritter X. ©. 531. 536. 544 f. 584 f); der Id 
Sia⸗aan endlich war ebenfo ehrenvolt den arab.vamafc. Kürften Aretas (Kind 
V.p. 284 f.) ale für parthifche Arfaciden (p. 851 f.) und einen indtſchen Rd 
von Palibothra (Diob. II, 60.). 
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457.): fo thaten fie doch viel entſchiedener und confequenter ald vie Seleu⸗ 
eiden mit den dortigen alten Bötterculten freundlich (Flathe II. S. 7 f. 452 Ff.). 
Wie daher ſchon Alex. dem Apis geopfert und auf dem Stabtplan feiner 
Schöpfung, Alerandria, neben ven griech. Tempeln auch einen für die Ifie 
beflimmt hatte: fo fleuerte auch Ptol. I. eine Summe zum Begräbniß des 
heil. Stiered bei (Diod. 1, 84.), und fo wurben von den Lagiden überhaupt 
neben der Errichtung von Tempeln für griech. Götter und einem zweideuti« 
gen, @inzelnen derſelben, z. B. dem Dionyfus, von Ptol. IV. u. IX. gewid⸗ 
weten Interefe, Tempel ägypt. Götter, 3. B. des Oſiris und ber Iſis, wieder 
bergeftellt oder ausgebaut, oder neue errichtet, und zwar im Stile der alten 
Kunft mit einem nur für Kenneraugen wahrnehmbaren Unterſchlede (ſ. im A. 
Ptolemaeus bie betreffenden Gitate, 3.8. ©.209f. 223. Bd. I. S. 138. — ein 
Syſtem das auch die röm. Cäfarn wenigftend bis zum Ende des 2ten Hrifll. 
Jahrh. fortfegen, Letronne Rech. p. 66 f. 445 f. 459 f. u. ſ. f. Mojellint 
Monum. dell Egitto I, 2. p. 289 f. 4. p. 252 f. Ausland 1848. Nr. 25. 
u. 95.). Deögleichen begeugten jene griech. Herrſcher perſoͤnlich oder durch 
Stellvertreter den Randeögättern ihre Ehrfurcht, flelten die ägypt. Religion 
auf gleihen Buß mit der griedh., ſuchten beide Religionen mögliäft mit ein⸗ 
ander zu verſchmelzen (— der merfwürbige mit dem Sergpis gemachte Ver⸗ 
ſuch — f. ob. ©. 187. 3. Baler. 1.1. Pauſ. 1, 18, 4. ®v. IV. S. 1770. 
Ann. *), erließen ven Prieftern Abgaben, ohne deßmegen alle auf ihrem bes 
deutenden Grundeigenthum laſtenden aufzuheben, zeichneten fie durch beträcht⸗ 
Hohe Schenfungen und Vorrechte aus, und beflraften Erprefiungen vie man 
fi) gegen ihre Tempel erlaubte. Dafür wurden fie aber auch von denſelben 
gepriefen und gefegnet, ohne daß die Priefler ben Schmerz über das untere 
gegangene einheimiſche Königthum ganz verhalten hätten (Diod. 1,95.), und 
ihre größtenteils unwũrdigen Berfönlickeiten der ägypt. Apotheofe gewürdigt. 
Mit gleich feiner Berechnung behielten die Ptolem. die Oberauffiht über das 
Betragen des ägypt. PVriefterfiandes durch Aufftelung einer Art von Oben 
prieſter, welcher ein Grieche und eingeweiht in ihre Volitik zu Alexandria 
mohnen mußte, in fefler Sand. Indem fie nun biefen Hohen geiftlichen 
Würbeträger zugleih an die Spige ded Mufeums ftellten, eine Einrichtu 

welche auch die röm. Eäfarn beibehiehten, mar damit aud die Wiffenfchaft 
fanımt der Meligion ihrer Familienpoliiik dienſtbar gemacht, und baher bie 
Bezeichnung des Alexandr. Muſeums als „Mufenkäfige“ nicht eine blofe 
Ausgeburt der Bosheit des Siliographen Timon (Strabo 704. Athen. 1. 
22.d. Letronne Rech. p. 336 f. 344 f. Recueil 1. p. 266 f. 278 f. 358. 
Droyfen 1. ©. 39 f. u. de regno Lagid. p. 14 f. 21. Mofellini Mon. del 
Culto p. 107 f. 265.). Weit fehnieriger war auch in biefer Hinficht bie 
Lage der Seleuciden. Mehreren und Fräftigeren Völkern gegenüber als 
die Ptolem. mußten fie ſich noch entſchiedener auf ihr maced. Heer und auf bie 
maced.grieh. Reichsſtädie fügen, und mithin auch den Glauben und Cultus 
beider Nationen, welcher, im Grund derſelbe war (Abel, Makedonien ıc. S. 118f.), 
Ser ehren und ausflatten. Dieb geſchah auch ſchon von ben erflen 
Sel., welder für fehr religidß galt (Diov. XIX, 90. Bauf. I, 16, 3.), in 
reichem Maafe, wofür Malal. p. 198 f., vie obigen Gitate aus Müllers 
Ant. Antioch. und eine Reihe von Münzen bei Mionnet mit griech. Goͤtter⸗ 
bildern zeugen. Uber derfelbe König berüdfihrigte doch aud die relig. An⸗ 
fichten ver Barbaren, 3. B. der Ehalväer, und war gewiß auch deshalb bei 
den nichthellen. Bewohnern feiner Statthalterfchaft bellebt (Died. XIX, 91.*). 





So ließ Sel. den Belustempel zu Babylon troß ber Ueberfiedlung ber meiften 
Babylonier nach Seleucia dort ebenfowohl beſtehen als er bie Ausübung bes halb. 
Eultus in Eel. feeigab (Pauſ. 1.1. — App. 55.58. — er befland noch in ben Tagen 
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Solch ein Ausgleichungsverſuch Eonnte auch im Grunde nicht als haare Un⸗ 
möglichfeit erfcheinen, da ja die relig. Borftelungen über bie Hauptgottheiten 
am Enve zufammentrafen (Greuzer, Symbolif I. S. 464 f. 3. Audg.),.und 
die Differenzen mehr den Cultus, ſowie die nationelen und hierarchiſchen 
Beſtandtheile der verfchiedenen Meligionen betrafen. Dagegen wiffen wir von 
derlei Beſtrebungen feiner Nachfolger fo gut als Nichts (Müller, Archäol 
145, 3. Liban. Antioch. p. 353.); ja Hellenismus und Drient treten unter 

ihrer Regierung immer feindlicher aus einander. Denn auf der einen Seite 
erhebt ſich die Reaction des letztern im Abfall der Parther und Atropaten‘d 
(Strabo 523.), fowie in dem nah Weften gerichteten Bekehrungkeiſer v6 
Buddhismus (Droyfen S. 319 f.); auf der andern hören wir von Plän- 
" derungdanfälen zweier Seleuciven, Ant. II. u. IV., auf perſ. Feuertempel 
(Strabo 744. Diod. XXIX, p. 123. ed. Tauehn. 2 Maccab. 9, 18. Bolyb. 
XXXI, 11. Juſtin. XRXII, 2 1f. Ritter IX. ©. 341.) und fennen ve 
Reptern tolle, gegen die Juden gerichteten Dragonaden (Bp. IV. ©. 1322): 
Beides allerdingd zum Theil aus der Geldnoth dieſer Bürften zu erflären, 
welche aud; Alexander MH. und Antiohus IX. zur Beraubung des Heudtens 
pels in — antrieb (Juſtin. XXXIX, 2, 5 f. Frölich p. 88. 106.). 
ge weniger «8 uͤbrigens nach allem Bisherigen im Seleucidenreiche zu einem 
geſchloſſenen, das Ganze üumfaffenden Syſteme hierarchiſch- dynaftiſchet Inter 
effen kommen follte: deſto freier Fonnten fi dafür auch die Geifter, weil an 
keine Hofs und Prieſterdogmatik gebunden, dafelbſt in Folge der beſondert 
von den Freiſtädten gepflegten Bildung auf dem Gebiete des Forſchent und 
Glaubens bewegen: eine Eigenthümlichkeit der Entwicklung deren dortwirken 
auch zur Zeit des Chriſtenthums in den eregetifhen Grundfägen und dogma⸗ 
tifhen Anfichten der ſyr. Schulen zu Tarfus und Antlochia, Niſibis und Edeſſa 
im Gegenfage zur alerandrin. Schule fihtbar iſt (Münter, d. antiod. Schule, 
in Stäuplind uw. Tzihirners Archiv I, 1. S. 3 f. 10 f. 22. 30. Gieſeler, 
Kirchengeſch. 1. S. 223. 248 f. 360f. 400f. 2. Ausg.). — 2) Seleucas Il. 
Pogon, oder mit einem befannteren, mohlverdienten Beinamen Callinicus 
geheißen (Polyb. II, 71, 4. Wise. p. 301. Niesuhr ©. 297.), Älterer 
Sohn Antiohus’ IT. Iheos, Königs von Syrien, und ber Laodice (Br. 1. 
©. 539, 2.), folgte feinem Wäter 246 v. Chr. in der Meglerung. Seine 
Geſchichie If eine hoͤchſt tragifche, wechfelvofe, von einem fteten Tluch ber 

gleitet. Die Vergiftung feines Vaterd durch feine Mutter und ein von iht 
noch dazu eingeleiteter Betrug* Hatten ihn auf den Thron gehoben (Ipp. 

Syr. 65. Phylarch bei Athen. XI, 593. d. Plin. VII, 12. Pal. Nat. 
1X, 14. Ext. 4, Hleronym. z. Daniel 11, 6. Droyfen ©. 339 f. Niebuht 
©. 272 f.); der böfe Genius feiner Mutter, dieſes ebenfo rachgierigen alt 
tänfefüchtigen Weibed, welcher ihm jenes zweideutige GefchenE der fyt. Kront 
‚eingebracht, verfolgte ihn durchs Leben; und fo erfüllte auch beinahe deſen 
ganze leibendvolle Dauer der Kampf mit feinen jüngeren Bruder Antiodet 
— — —— — ——— — — 
des Titus, Plin. VI, 26.). Durch feine zweite Gemahlin Gtratonice lieh er ent 
Hauptgottheit feines Kroniandes Syrien, der HeresNergatis, einen prachtvollen Tem: 
pel zu Hierapolis, dieſem auch als wichtige Handelsflation fo merkwürdigen Dit 
errichten (Btrabo 748. Lucian de Byr. Den 19. 26. 28 f. 32 f, Plin. V, 13. 2. 
Nitter X. ©. 998. 1041 f. Creuzer, Symboiif II. S. 389 f. 498 f.). Cupberion 
aber, Antiochus' III. Bibliothekar, befang ven mit jener Göttin eng vwerbundent 
Adonis, welchen auch noch andere griech. Dichter gefeiert Haben (Meincke z. Cuphet. 
p- 92. Ereuger 1. 1. ©. 366. 420 f.). 

* Daruch daß Polyänus VII, 50. einen ähnlichen Doppelbetrug, ber Ag 

zen berichtet wird Laodice'6 Intrife noch nicht apokryphiſch (Droyfen ©. 34. 

inm. 3.). In ſolchen Zeiten und Lagen und unter ſolchen Menfchen if ja ein 
raſch ſich folgende Wiederholung derſelben KR nicht undenkbar, "" 
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Hierar und verflocht fi hinwiederum in alle die Kämpfe welche Set. gegen 
feine eigenen Unterthanen, gegen Aegypten, Bontus, die Gallier, und gegen 
Varthlen zu beftehen hatte (Droyfen S. 360. 429.). Daß Syrien dur 
ſolche Bruderkriege ſich noch mehr ſchwächte, deß freute fi Aegypten; — 
dieſes ſelbſt ſammt Syrien und dem von griech. Fürſten oder Freiſtaͤdten be» 
herrſchien Kleinaſien durch felten raſtende Zwiſtigkelten ſich entfräftete, deß 
freuten fich bie dortigen vier barbariſchen Nordreiche, Bithynien, Cappadocien, 
Bontus und Armenien, nicht minder als die meſopot. Araber und die Parther, 
und trugen durch Beinpfeligkelten das Ihrige dazu bei; am meiften aber freute 
fich dieſes andauernden Bertilgungöhabers im Oriente Nom, das fchon zur 
Zeit des Ptolem. Philad. noch mehr aber zu ber des Sel. Gallin. fein 
Augenmerk auf die dortigen Zuftände richtete, um zur guten Stunde ein 
Glied dieſer ÖRI. Gtantenfette ums andere dem großen Ringe feines Welt« 
reiche einzufügen (Sti abo 669.). — Gel. war alfo zur Herrſchaft gelangt, 
mit Audſchluß des von feiner Gtiefmutter, der Btolemäerin Bererice, gebo⸗ 
senen, noch unmündigen Kindes. Diefed wurde nun in Antiochia, unter Mite 
wirkung bortiger @oeln, und fofort zu Daphne auch bie Mutter, dieſer 
Hauptgegenſtand von Laodice's Mache, auf Beranftaltung des jungen, von 
der Legseren geleiteten Königs aus dem Wege geräumt (App. 1. 1. Polyän. 
vi, 50. Val. Mar. IX, 10. Ext. 1. Juſtin. XXVII, 1, 1f. Hieronym. 
1. u. zu v. 7. treifend: Sel. Cal., qui cum matre Laodice regnabat in 
Syria). Diefe Schaͤndlichkeiten von Mutter und Sohn brachten über das 
Selentidenreich Innere Empörung und zugleich einen ſchweren Krieg mit Pto⸗ 
lemäns IIT., Everg. I. von Aeghpten, dem Bruber der gemordeten Berenice, 
umd in Folge deſſen bedeutende Verlufte an Land und But (f. oben S. 203f. 
Decs; 8myrn. p. 128. Hei Krölih, oder Im Corp..Inscr. gr. bei Bödh 
I. p. 691., 3. 24643. Blathe I. ©. 209.: „Der Seleucive wid ber 
Uebermacht and, aber er war auch noch König wo er fland’‘). Außer 
Stands dem Giegefauf ded Ev. in den fernen Oſten des for. Meiches nach⸗ 
haltigen Wiverftand zu leiſten, hatte fih Sel. aus Syrien und Mefopotamten * 
nach Kleinafien zurüdgezogen um bier neme Kräfte zum Kampfe gegen Ptol. 
und gegen bie von ihm felbft abgefallenen Städte zu fammeln, und zwar nas 
mentlich in Lydien und Phrygien (welche Brovinzen damals noch nicht, wenige 
Rend noch nicht im vollen Befige feines jüngern Bruders Antiochus fein 
mochten, gegen Nieb. S. 276.), ſowie von ben ihm treu gebliebenen Städten 
Supına*®, ven Heiden Magneſia's und den bort befinblichen Heerestheilen 
(Decr. bei Froölich p. 129 f. 135. u. dazu Boͤckh p. 699.). Auch durch 


* Wohl in biefe furchtbare, und fo wenig befannte Zeit füllt die Gründung ober 
olelmehr Erweiterung von Nicephorium (j. Rakka) in Meſopotamien; f. Br. V. 
©. 615 f. Urfpiimglih Stif.ung des großen Alerander hatte es wahrfcheinlich feine 
Bollendung von Gel. L Nic.tor und zur Feier eine® S:eges, vielleicht üder Antie 
zcms (Polyän. IV, 9, 1.), jenen Namen erhalten. Nun berichtet aber tas Chron. 
Pasch. p. 330, ed. Bonn., Sel. Call. habe diefe Stadt Diymp. 134, 1. ober 244 
0. Ehr. gegründit aber erweitert und Gallinicam genannt, umd Greg. Abulph. Chrome 
Byr.p 3Bf. ed. Kirsch. befätigt dieſe Angabe. Sie ift aud innerlich wahrſchein⸗ 
Ki genug; denn el. mußte barauf bedacht fein einen Punkt welder einer ter 
wenigen, ihm noch in Mefopotamien gebliebenen, ja vielleicht der einzige war gegen 
vom heinzziehenden PBtolem. noch hallbarer zu machen. Die von Ritter X. ©. 1126, 
wider — Ableitung des ſpaͤtern Stadtnamens Callinieum erhobene Sn iR ebenfo 
unheltbar, als die anderweitige von ber hier gefihehenen Tödtung eines im Grund 
obfeuren Sophiſten Gallinicns aus dem brilten Jahrh. m. Chr. (f. Liban. Ep. ad 
Aristaen. bei Baleſ. Amm. Marc. T. II. p. 10. ed. Erf.) unwahrſcheinlich. Bol. 

ibtes ©. 4139 f. Droyfen ©. 351. Anm. 27. 604. 704. 

“Das feinem Mater Antiochus Theos (!) und feiner Großmniter Etvatonice 
einen eigenen @ultus winmete, Deor. Bmyra. p. 181. Voͤchh J. 1. Bu 
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Chelichung Laodice's, der Tochter von Andromachus, bem Bruder feiner 
Muner, gewann er an biefem, ſowie an deſſen Bater, Ahäus, einflußreiche, 
eifrige Verfechter feiner Sache (Bolyb. IV, 51,4. VI, 22, 11. Bolyän. IV, 17. 
Nieb. S.259 f.). Nichts weniger als unwahrſch. iſt es jerner daß Pennsd, 
VByzanz, bei. aber Rhodus (— daher fpäter fein zwiefacher Dank genen das 
Regtere — Volyb. IV, 49,13. V. 80, 8f. Droyfen &. 353 f., oben ©. 205. 9), 
desgleihen Macevonien, ja felbft Rom ihn unterflügten, dad ven felbfmörde 
rifchen Streit der Diadochen ſchon in den Kreis feiner weit greifenten Verech⸗ 
nungen gezogen hatıe (Mich. ©. 279. 297 f. Droyien S. 353 f.). Eo mögen 
auch Heiratöverbindungen mit Gappadscien, wo der Mitregent Ariaratked 
Selcucus' Ältere Schweiter Stratonice ehelichte, und mit Bontus, zwiihen 
deſſen König Mithrivares IV. und feiner jüngern Schweſter er felbR eu 
folhes Bünpniß einleitete und Großphrygien als Mitgift zufagte (Diod. XXAXl. 
p. 139. ed. Tauchn. Juſtin. XXXVIN, 5, 3. Arm. Gufeb. I.'p. 345. Rich. 
S. 261 f.), endlich mögen im Seleucivenreiche ſelbſt hier Gntrüftung über 
die Ayypt. Raub» und Eroberungsluft, dort neu erwachende Anhänglichkeit an 
das ale, durh Schlag auf Schlag nievergebeugte Megentenhaus der Ga 

des ven ſchweren Kampf erneueinden Gel. förverlih geweſen fein (Rib. 
©. 230. Decr. Smyra. p. 129.). Allein eine beveutende Flotte welde er 
namentlich zur Züdhtigung der in Eyrien und Kleinafien abgefallenen Erin 
aufgebracht, wurde ihm fammt der ganzen Bemannung bis auf wenige Ger 
führten, und fein eigenes nacktes Leben duͤrch einen Eeelurm vernichtet (Jufin. 
XXVIL, 2, 1 f.). Jetzt fand er zwar bei vem hiedurch in feinen rebellijchen 
Unterthanen erregten Mitleid einen neuen, mädtigen Bundegenoffen, ber Ihe 
die Mittel an die Hand gab den Kampf ſelbſt mit Biol. wieder aufzunehmen: 
allein der Verluſt eines Landtreffens warf ihn in die alte troflofe Zuge zuräd, 
wo dem flüchıigen König nichis mehr übrig blieb ald von Antiochla aus bei 
feinem eiſt 14jährigen Bruder Untiohus Hierax um den Preis ver Kerrigaft 
über Kleinaſien jenfeits ded Taurus Hilfe nachzufuchen (Jufin. 2, 4.1.)* 
In Verzweiflung hatte Sel. folhen Kaufpreis geboten, mit gewohnter Gier 
Ant. zugegriffen; jedenfalls veranlaßte nun die Rückſicht auf dieſen zweitens 
tigen Bruderbund, vieleicht verflärft durch andere und unbekannte Verhält⸗ 
niffe, den Viol. zur Schließung eines zehmjährigen Waflenftiüftandes oder 
Sriedens mir Syrien, welcher ihm den ruhigen Beſitz der noch in fein 
Hänten befindlichen Gebietöiheile des Selencivenreiches, namenılich in Kleinaflen 
und Thracien, fo wie Seleucia's am Orontes verbürgte (3. 239, Iuflin. 2, 9. 








° Antiochus hatte Ach, fo ſcheint es, von früher Iugend an in Kleinahen aufs 
gebalten und wohl darch Begünitigung feiner Mutt x (int. de frat. am. 18.) u⸗ 
voͤrderſt die Oberjatrapie über.tie dor.igen furifchen P ooınzen ib rfommen (Alte 
©. 208.). Noch ein Knabe seine er eine fo raubinilige Kerr chucht daß er a 
von ibm ſerbit ſodann mit furdlihem Wohlgefallen getragemen Benamen Hierax 
empfieng (Juſtin. 11.2, 7 f. Aelian. H. An. VII, 45. nr. de solert. nis. 22. 
pda 6). und io mag er denn auch bie Verwirrungen des ägypt. Kr egeo nad die 
Inm scht fein 6 Bruers Sel. dazu benügt haben um fi, wahr ch umieküpt tem 
feinem mürteilihn Ohe m Ar udet (Arın. Euf. p. 346.), die Oberherrligleit übe 
is Provinzen, vielleia t auch ſchon das fönigl. Diavem anzumasen. Wr war aß 
bon im YA von Land und Feuten. wenn auch nicht von Gilwcien; tenm ſelba eint 
mi chen den beiten Brüdern bereits eingeiretene Spannung bir zugegeben, könnt 
. we uns ro der Impof.nten dr ifaben Muctocität von Niebuhr, Droyfen (1. eba 

©. 24, °*) und Blathe (5. 222.) doch no h nicht davon überzeugen raß unter des 
„anıico“ P olemäns’ IH. der I4jibrrge Antiotus zu rerſtehen fıd; dieſer wire m 
Laute .inec Verbindung zw fhen Beiden tod eber mit dem vo'it. M-men „. 
betitelt over foniwie näder b’geichnet worden. — U bri er6 beift Autioch. bei mehren 
Schrij ſtellern, z.B. del Eufeb., fähig Antigonus (Blathe ©. 208.) 
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Bolys. V,.58, 10 f. Drovſen S. 359 f.)®. MWtof. Fonnte übrigen dieſen 
Frieden um fo eher eingehen weil er eine Schwächung des for. Heiches ten 
feindlichen Brüsern ſelbſt mit Zuverfiht überlaffen durfte, und dieſe tiufchte 
ihn auch nicht. Denn es gelüflete den Ant. nah tem Ganzen, und Eel. 
mochte demfelben nicht einmal das gönnen was er ihm chen hatte verbrieien 
möäffen. Und fo fam es zwiſchen Beiden zum Bruderkrieg. Auf Seiten des 
Sel ſtanden die oben genannten Achäus und Andromachus, auf Seiten des 
Ant. feine Mutter (Blut. de frat. am. 18. — mithin iſt die Angabe hei 
App. 65. extr. unrihtig) und fiin Ohelm Alerander; zudem hatte er galliiche 
Eöloner angeworben. Allein er verlor zwei Schlachten in Lydien (Arm. Eur. 
B 346.), und aufer dem wohl von Alerander vertheidigten Gardes und dem 
dgopt. Gewalt befindlichen Epheſus fiel alles Anpere in die Binde des 
GSiegerd. Doch jet miſchte ſich in den Streit der Brüder ihr Schwager, 
Mithrivated von Vontus, als Bundeögenoffe von Ant. — vielleicht über den 
Befig von Phrygien mit Sel. im Hader, Droyſen &.356. — und brachte, 
durch gall. Soͤldner unterflügt, diefem in Gappadocien (Euf. 1. 1. — ſollte 
in die Geſchichte dieſes Kriegs die Notiz bei Brontin. Strateg. IH,2, 9. ges 
hören?) oder bei Ancyra in Galatien (Trog. Prol. 1. XXVIIC) eine empfinde 
liche Niederlage bei. Gel. werlor 23000 der Seinigen; feine geliebte Myna 
wurde gefangen und als Sklavin nah Rhodus rerfauft, von den Rhodiern 
aber, al fie fih zu erkennen gab, ehrenvoll· an Gel. zurückaeſandt (Juflin. 
2. 10f. @uf. 1.1. Athen. XIII. 593. 6. vgl. 578. a. Bolvän. VI, 61.). 
Diefen ſelbſt hatte man gefallen geglaubt, moräber Ant. brüverfihe Trauer 
bezeugte, gleichwie verfelbe Über vie nachfolgende Kunde, Sel. fei gerettet 
(und nad Gilieien entfommen, Bolyän. IV, 9, 6., nah Dreyiens ſcharf⸗ 
fluniger Auffaffung S. 357. Anm. 29.), fi ſelbſt und feine Unterihanen 
zu religioͤſer Feſtesfreude verrflichtet erachtete (Blut. de frat. am. 1. 1. Reg. 
et Imper. Apophth.)®*, Jett aber fehrten die Ballier, in der Meinung 
©el. frei geblieben, und zugleih vom Wunſche befeelt auch den andern Ser 
leuciden vollends zu vertilgen, die Waifen gegen Ant. felbit, und nur mit 
Solo fonnte er fih vom Angriff feiner Söloner Iosfaufen (Iuftin. 2, 11 f.). 
Hiemit ‚hatte der Bruderfrieg fein erfled Stadium durchmeſſen. Allein never 
Sel. noch Ant. konnten Ruhe ertragen. Vielmehr wandre fi jegt der Aeltere 
nach Quten, ohne fih vom Heirattantrag Stratonices, einer vor ihrem Ge⸗ 
mabl, dem maced. Demen ius, zu ihm geflüchteten Vatersſchweſter aufhalten 
zw laſſen (Agatharch. bei Jo. c. Apion. I, 22. Juſtin. XXVIII. 1. 1f). 
©ein Blan war dabei fein geringerer als das junge Partherreich, welches 
wãhrend des Kampfes der zwei Seleuciden unter Arjuced II. Tiridates noch 





° Was von Damascus' Befegung durch Ptolem. und von Irihofla’6 Entiegung 
buch Sel. 3. 242 erzüblt wiro (Arm. Euf. p. 346. cd. Venet, bei Mai p. 189.) 
gehört in tie Jet wo dieſer gegen jenen wierer angriffewe ſe verfuhr, noch em gr 
aus Obaraflen zurädgefch:t war, und zwar kann jene That ache mit Juftin. 2, 4 fr 
di. fe mit 2, 1 f. in Veroinbung gefept werten, Nieb, S. 280., nur if die Notiz 
des Gbroniflen an urgeich ckier Stelle zwiſchen ren Bericht über die Bruderlämrſe 
eingefihoben. Noch ik in Bezug auf ©. 204. ob. zu berichtigen daß Ortheſia nicht 
in Pioe naue' Haͤnde fiel. 

Auch zur See wurde zwiſchen den zwei Brätern gelämpft, Strabo 754. 

se War feine erfte Gemahlin Laodice geftorben, o:er hatte er fie verfloßen, cher 
ſollte eine Bigımie eingeleitet werben, wie ſolche auch ſonſt in ber Diatechenzeit, 
3. B. am Btolemäerhofe (i. oben S. 191.), vorfemmen? Waren ja ebenfo au in 
der Geleuciderfamilie, we in ber ptolemätfchen, Geſchwifterehen nichts Unerhörtes, 
Vaillant p. 115. 158. Bise. III, p. 15. Uebrigens ift es ganz umglau-lih d.B 
bh Gtratonice gar ihrem jüngern Neen Ant. zur Gattin angelragen habe, ſ. zu 
Sufin. AXxVIII, 1, 4. Niebuhr ©, 254 f. Droyſen ©, 414. Ann. 10, 


[2] Selausk 
wehr erſtarkt war (Juſtin. XLI, 4, 4.5 über 4, 3. |. ®b. V. 6, 1197), 
und ebenfowohl auch bie andern Öff. Verlufte bis Bactrien Hin wieder am 
feine Dynaftie zu bringen. Der Fürſt des letztern, gleichfalls Fangen Griechen⸗ 
flaates, Theodotus I. (Blathe ©. 217 f.), in ſchwieriger Stellung zwijchen 
den Intereffen der Sel. und Arfac., fcheint fih am Ende doch ala Griche 
mehr denen der Erfieren zugeneigt zu haben, daher Tiridates aus Bund 
Beiden zu unterliegen, troß felned ftarfen Heeres vor tem anrückenden Sc 
zu den Apaſiaken zwifhen Orus und Jaxartes flüchtete (Strabo 513, Bobs, 
X, 48. Juflin. 4, 8. Steph. Byz. s. v. 'Anao.). Doc als inzwiſchen ver 
bactrijhe König geflorben war ſchloß Tiridates mit deſſen gleihnamigm 
Sohne und Nachfolger Frieden und ein Bünbniß, ergriff wieberum die Ofen 
five und ſchlug den Gel. (Juſtin. 4, 9f., ohne ihn gefangen zu nehmen; 
Voſidon. bei Athen. IV. 153. a. meint vielmehr einen andern Sel, ſ. dan 
Nieb. ©. 300. Schmweigh. T. VII. p. 422 f. Pise. p. 298 f. Ror. 1.) 
Defienungeachtet fcheint denſelben nicht der erlittene Verluft, ſondern heimiſcha 
Aufkand zum Müdzug befimmt, und er fomit, Perfid, Garamanien u 
Mevien audgenommen, alles Uebrige im Oſten aufgegeben zu haben (Jufis. 
5, 1. Droyfen ©. 413. Anm. 8.). Die nächſte Anftifterin jened Aufkonde 
in und um Antiochia her war bie oben genannte Stratonice aus Rache wıger 
Verfhmähung ihrer Anträge. Derfelbe wurde nun zwar durch Gel. Rüds 
kehr fehnell unterdrüdt und Stratonice, nach Seleucia am Meere geflücit, 
wußte mit dem Leben büßen*; aber jet begann ein neuer Kampf mit dem 
Haup’urbeber jener Mentereien, mit Ant. Hierax. Diefer hatte ſich hiezn 
durch Erprefiungen in Großphrygien neue Hilfsmittel geſammelt und zus 
Unterlügung von Stratonice's Unternehmen ein Hecr nach Antiochia geſchidi. 
Alein dieſes wurde von Sel. überwältigt, Ant. ſelbſt, der am Guphrai 
herunter nachgezogen war, gleichfalls von feinem Bruper gejchlagen, und von 
veſſen Feldherrn Ahaus und Andromahus über die armenijhen Berge hin 
verfolgt. Er fand zwar dort nicht nur bei dem ihm befreundeten Arjabrd 
— p. 243 f.) willige Aufnahme, ſondern auch Gelegenbeit jenen ſoriſchen 
eloherren einen Schlag beizubringen; doch eine meue Niederlage, ſcheint eb, 
trieb ihn von da zu feinem Schwiegervater ** Ariamenes von Gappabecsa; 
bier aber vom König und feinen eigenen Umgebungen, ben galliſchen Soͤld⸗ 
nern, mit Berrath an Sel. bebroht, warf er fig mis Wenigen in eilige dlucht 
nad Dagnefia am Wäander, in deflen Nähe das ägypt. Ephefus laf, un 
fo dem Vtolem. in vie Arme. Noch einmal fiegte er im der Mäbe deier 
Stadt über feine Verfolger, deren Zührer, ver alte Achäus, der färedligen 
Laodice Vater, in ägypt. Hände fiel und hingerichtet wurde (Mieb. ©. 260f.). 
Der durch diefen Zmwifchenfal eine Weile geftörte Friede mit Aegypten wurde 
zwar für Gel. wieber hergeftellt, für Unt. aber gab es bis zu feinem völligen 
Untergange feinen Frieden mehr***. — Die kurzen Zwifchenräume zwiſchen 
ER BR men —— 


* Richt unwahrſcheinlich vom ägubt. Befehlshaber Geleuein’s ausgeführt, Poli. 
V, 58, 10. Denn jegt befand ein freunpichaftliches Berhältniß zwiſchen Btolm. BL 
and Gel. (Pibauius Antioch. p. 353.). 
- *° Ant. ſcheint zuerſt mit Laodice, einer Tochter Mithribaies’ IV. von Yanint, 
verlobt geweſen zu fein, Polyb. V, 74. (vgl. VEN, 22, 11.) und dazu Nieb. ©. 
und Droyfen ©. 422. Anm. 28. Dieß mochte aber einen fürftiichen Wilnfäng, wit 
er wor, nicht hindern fpäler wit einer Tochter bes cappab. Königs Ariemenes if 
wirkliche Che zu treten (Jufin. XXVIE 3, 7.), fo wenig als dieſe Berbinang, ım 
am Ende eine britte mit des bithyn. Zielae’ Todyter anzufnüpfen (rar. Cuß. y. H7- 
wobei «8 dann. ber Bermuthung Riebuhrs ©. 284. Anm. 78. nicht beveef). 

**° Ueber feine weiteren Schigſaie |. Nieb. ©. 284 f. n. Drogen ©. Mti. 

—— ein we — Verſuch bie Angaben des Trog., Jaliz. 

er. n. zum Theil in Mbwei mit ben banfhar beuäpten Mcheiten 
der drei oft gemannden Gelehrlen zu vereinigen. E —* 





biefen vielen Kämpfen mag Gel. zum Antbau eines’ dritien Staditheilt feinen 
vielleicht hei Stratonice's Aufſtand beſchaͤdigten Reſidenz Untiochle und zur 
Auoſchmũckung derfelben u. A. mit einem Ifeum benügt haben, wozu Ptol. IE. 
das Bild der Göttin freundlich fliftete (Straso 750. Liban. 1.1. O. Mäder 
Ant, Antioch. p. 50f.). Als nun aber Artalus I. von Pergamus, ber Be⸗ 
fleger des Ant. Hierax und der Gallier, im Bunde mit Aegypten bie fer. 
Serrſchaft in Kleinafien vollends zu vernichten drohte, mußte Gel. noch einmal - 
dorthin In Kampf ziehen; doch auf der Flucht aus einem unglüdlichen Treffen 
vanbte ihm ein Gturz vom Pferde das Lehen etwa ein Jahr nad feine® 
Bruverd Tode. Er hatte gegen 21 Jahre regiert (bis zum. 225. Xrog. Prol. 
r 2X. Juſtin. 3, 12.9 Gufeb. Hiersnym. zu Dan. 14, 10. Sropfen 
©. 428. Anm, 43.; Münzen der beiden Brüber |. bei Mionnet V. p. 17f. 
VIH. p. 15 f. Bisc. p. 299 f.)**. Ihm folgte 3) fein Ahterer Sohn Be- 
leucus1lll. Ceraunus (Sotar bei Börkh Inser. p. 216.). Seinen urfpränge 
lichen Ramen Alexander vertaufchte er ſelbſt mit dem „Seleucus“, und er⸗ 
hielt dem erſteren Beinamen vom Heere vielleicht wegen feiner Raſchheit im 
Sanven (Arm. Euf. p. 347. Hieronym. I. I. Abulph. p. 40. App. 66, 
Sufin. XXIX, 1, 3. Polyb. II, 71, 4. IV, 48, 6f. V, 40, df.). Diele 
bewies er wirklich dadurch daß er troß feiner Jugend und koͤrperlichen Schwaͤch⸗ 
kiöpteit, ver großen Geihöpfung ves Fönigl. Schahes und ber Unbotmäßigkelt 
ſeines Heeres doch in Begleitung feine® Vetter, des jüngern Ahäus, 

den Taurus zog um in Kleinafin dem um fih greifenden pergamen. Reiche 
vos verlorene Seleucidenerbe wieder abzugewinnenz aber er wurde hier in 
Binygien nach kaum zweifähriger Negierung von einem gewiſſen Nicanor und 
einem Gallier Apaturius aus dem Wege geräumt *%, auf Anftiften feines 
Umgebung, aber nicht des Achäus, welcher vielmehr den Königsmord rähte 
umd Herr und Begterumgsangelegenheiten mit feſter Sand lenkte; jenes aber 
rief den jüngern Bruder des Sel., Antiochus III: aus Babylon anf den Thron 
herbei (Münzen bei Bisc. p. 808 f: Mionnet V. p. 23. VIH. p. 18f.).— 
4) Seloucaus IV. Philopator (iv. XLI, 24. Gere. zu Dan. 11, 20.5 
nit aber Boter, Haverc. zu Joſ. A. 3. XII, 4, 10.), Sohn Anıtochus’ II. 
umd Laodice's, einer Tochter Mirhrivates’ IV. von Vontus (Polyb. V,43, 1f. 
3, 5.), umd Älterer Bruder Antiochns' IV. Im ungtüdlichen Mömerkriege 
ſeines Vaters, weicher ven früher im Dften gemachten Verſuch der Wievers 
herſtellung des alten Seleucivenreiches jegt auch im Wehen wiederholte (Polyb. 
XV, 84, 3f. App. 8.), Hatte er bei verfchiedenen Gelegenheiten feine 
vipfomatifche und militaͤriſche Thaͤtigkeit entfaltet (Polyb. XXI, A. 6, 3. 
8, 13. Dio Gaff. fragm. LXIX. T. I. ed. Tauchn.. Died. fr. 1. XXIX. 
p. 120. ed. T. App. 26. 29. 38. Rio. XXXIM, 40f. XRXV, 15. xxxvi.7. 
XXNVI, 8. 11. 18f. 21. 41.), und wurde ſpäter von Ant., als derſelbe 
feinen verzweifelten Plünderungszug gegen perſiſche Tempel antrat (Bo. I. 
S. 343.), ald Reicheverwefer In Syrien zurädgelaffen (2 Maccab. 9, 23.). 





Wo fatt tes finnfofen amisso regno (Droyfen ©. 420. Unm. 38.): amiseo 
wecha durch Sierennmus’ Worte 1. I post fagam et mortem Beleuci Call. fehr 
empfohlen wärte. 

- Auch die ſeleucid. Bruderpaar, wie noch eine Auzahl fpäterer Mitglieder 
derſelben Dynaſtie, dient zum Beweis daß ich in ihm trop eingeriffener oflat. Gors 
ruption noch viel von ber alten macedon. Gnergie, und zwar weit mehr al bei vem 
Bislemäern, erhalten Habe (Vaillaut p. 237. 321. dlathe ©. 8. Droyien &. 67.). 
Bir viel Hatten doch die Demetrius und Antiochns mit einander, role viel viele Leb⸗ 
ten unter fi) feloh, wie viel hatte die ganze Tynaſtie mit Megnptiern, Zuben, Aras 
bern, Kleinafiaten, Barthern, Mömern und mit ihren eigenen Unterthauen zu ringen, 
uns mit welcher Kraft umd Ausdauer haben viele berfelben gerungen! B 
- 9° Gellte Ad hierauf eine Nottz bei Nacreb. i 
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Da rief ihhn aber bald ber Tod feines Vaters fel6R auf ben Thron (3. 186, 
G@ui. p. 348. Arv. 3. 45.). Das for. Reich war an Gebiet, an Land- und 
Seemacht, Staatoſchatz und Anfıhen- tur den Römerkrieg und den darauf 
folgenden Friedendichluß ungemein geſchwächt worden, fah noch mei 
Schwächung durch die an Rom innerhalb zwölf Jabren zu Teiftenden Zahs 
Iungen entgegen, und hate zudem Armenien durd Abfall eingebünt (Gırabe 
528. 531.). Jene Leiftungen num aufzubringen, und noch Geſcheske dazu, 
namentlich wenn der Termin nicht eingehalten werden fonnte (Liv. ALII.6); 
außerdem die zur Schirmung des noch übrigen Reichs ‚mitten unter feinde 
lien Nachbarn erforderlichen Streitfräite wieder berzuftellen, und zwar in 
einem Brave daR diefelben unter Ant. IV. wieder Bedeutendes leiſten fonnien; 
daneben röm Große zu beftechen, damit der Eenat bei jenen Rüſtungen cin 
Auge zudrüdte (Liv. Epit. Lil. Flathe ©. 576.); überdieß freundicarilide 
BVerbäftniffe mit andern Staaten, die gleichfalls von Roms allverſchlingender 
Herrſchſucht bedroht waren, zu unterhalten oder neu anzufnäpfen, wie 3. ©. 
wit dem acaj. Wurde (Bolyb. XXI, 4, 8. 7,4. 9, 13.), weit dem König 
Pharnaced I. von Ponius, von deſſen fhon beabfihtigter Unterflägung gegm 
kleinaſiat. Mömerfreunde, die Könige von Pergamusd, Bitbynien und Cappa⸗ 
tocien, ihn nur die Furcht "vor Nom feloR wieder zurückichreckte ( Bd. V. 
©. 1435.)*, mit Macevonien durch Vermählung feiner Tochter Laodice mit 
Verſeus (Polyb. XXVI, 7, 10. Bo. V. &. 1364.): dieß war die ſchwere, 
vielieitige Aufgabe von Sel. Megierung. Endlich aber mußte er auch noch 
feine Blide nach Aeaypten und Baläfina richten. Unter ber hortigen ſchlechten 
NRegierung feined Schwagers, Wtolem. V. Grinhanes (f. oben ©. 217 f.), 
mit dem er in Epannung gelebt zu baben ſcheint, mag es ihm gelungen fein 
Ah wieder zum Herrn von ganz Paläfina zu machen, in welder Gigenfhaft 
allein er vie Opferbebürfniffe des Tempeld zu Jeruſalem aufs Breigebishe 
mnterflügen konnte (2 Marcab. 3, 3.). Allein durch Verrath des vorigen 
Kemrelvogtd Simon von den großen Reichthümern des jũd. Heiligthums in 
Kenniniß gefegt (Gic. pro Flacco 28. Xae. Hist. V, 5. u. daf. Lipfius u. 
Erneſti. Buchbolz, Vhiloſ. Unterfuhungen über die Römer Il. ©. 125 f.), 
fol er feinen Schagmeifter Heliovor zur Hebung derielben für den Römer 
tribut abgeoronet, jedoch in Folge und ra —— feinen Zweck 
verfehlt Haben (2 Maccab. 3, 4 f. Winer, Bibl. Mealmörterb. u. Heliodurus). 
Du: dieſe ganze Thärgkeit feiner Regierung ** num wurde Gel. bei den 





* Die Gifhihte der freuntlichen und feindlichen Berüfrungen zwiſchen ten vers 
ſchledenen grieh. Diadochenſtaaten, Negypien, Syrien, Pergamus, Macrtonien Eri⸗ 
as, ten Breifäpten im europ., afiat. und afrıfan. Griechenland und end:ich ven mch⸗ 
helleniſchen Reichen, alfo namentlich Bithynien, Paphlagonien, Bontus und cimm t. 
Bosporus, Cappadocien, Groß: und Kleinarmenien, Osrhoene, Atropatene, Medien 
Bartbiin, unter den Geſichtsvunkten der tynaflifchen, nat onalen und religiöfen Is 
terefien welche dabei ins Sricl famen, ſo wie der rerfchiebenen Mittel auf eſaßt 
w.iche auf dem Felde der Familienverbindung, ber divlom. Untergandlung, der Ballen, 
ter Religion in Bewegung gefeßt wurden um jene Interefien 3 förhern ort zu 
durchtreuzen, und endlih die Nachweiſung wie das Wfles vericlingend: Nom RS 
tiefen ve fhiebenen Mitteln und Intereflen gegenüber verhielt um fle alle ver Rikt 
nach zu feinem Endzweck anszubeuten: dieß Miles mit Benügung ter treff ichen 
Vorarbeiten in ein möglich geb:ängtes Gemälde zufammenzußellun wäre eine chen 
fo verdienſtliche als lohnen’e Mrheit. 

** Die alio den von Appian. 66. und tem Pfenbodaniel 1.1. u. daſ. Hieronya 
ibr gemadten Vorwurf ber Thatentofigfeit im Grunde nicht vertient. — Bei Dawd 
Tönnte man ſich zudem geneigt fühlen ein Barteiurtheil gegen Sel., tem Tempe 
täuber, za vermurhen. Sollte nicht überhaunt einer her berentenderem Orte des alten 
Se eucidenrelchs, wo ſich Helleniemus un) Judaismus in Erinnerungen und in der 
Birklipfeit begegnet waren, ehma Seleucia am Zigrie, als Geburt biefer wub 
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Mömern des Sirebens nad) Unabhängigkeit von Ihrem Joche verdaͤchtig. Daber 
verlangten fie von ihm cr folle ſiait feined füngern Bruders Ant. feinen 
sigenen Sohn Demetrius nach Rom als Geifel fielen, was ihnen befiere 
Buͤrgſchaft gemährte (Bolyb. XXX, 12, 1 f. App. 45 Diod. fr. 1. XXX: 
p. 147. dlathe S. 58 f.). Schon mar jener auf der Heimielie nach Svrien 
beariffen als Sel. nad 12jähriger Regierung im Gliſten Lebensjahre von dem 
oben genannten Heliodor ermordet wurde (nicht ohne Zuthun der Möner, 
vermutber ver hier wohl zu argwoͤhniſche Scharffinn Bluche'8 am a. D., 
$. 174., Eui. p. 348. App. 1. 1.). Seine Münzen Bier. p. 313. Mionnet 
V. p. 29 f. vll. p. 22 f. — 5) Seleucus V., Cohn von Demetrius It. 
Nicator und der Gleopatra, älteren Tochter des ägypt. Könige Ptolem. VE, 
Bhilom. (Bise. p. 348 f.), wurde, Faum auf ven Thron gefiegen. von feiner 
zafenden Mutter, die auch an feines Vaters Untergang gearbeitet Haben mag, 
entweder aus Furcht, an ihm einen Oreſtes zu finden, oder aus gefränfier 
Herrichfucht, weil er ohne ihr Guthelßen das Diadem angenommen, vieleicht 
ans beiden Beweggründen, durch einen Pfeilſchuß getödtet, hatte aber an feinem 
Brurer und Nachfolger Antiohus Giypus einen Nächer (3. 123., Arm. Cuſ. 
p. 352. App. 68 f. Liv. Ep. LX. Juſtin. XXXIX, 1, 9. — Münzen von ibm 
Mionnet V. p. 62 f. VII. p. 86 f.). — 6) Seleucus VI. EpiphanesNi- 
cator (Mionnet V. p. 400 f. VIII p. 71f.). Sohn Antiehus’ VII. Grypus 
und zer irgpbäna, einer Tochter Ptolemäus’ VII., beflieg er, von vier Brübern- 
der Aelteſte, ven nach feines Vaters Tode von einem gewiſſen Heracleo u’urs 
pirten Thron (3. 97). Gr eroberte die meiſten zum Reichsantheil feines 
Dhelmb Autiochuß’ IX. Cyzicenus gehörigen for. Städte, ſchlug dieien, der 
ihm aus Antiochta entgegengerüdt war, zwang ihm zum Eelbfimerd und 
befam fo dad ganze noch übrige Reich mit Antiochia in feine Bewalt. Doch 
Ant. IX. erhielt einen Näcer an feinem Eohn Ant. X. Eujebes Philopator. 
Diefer drängte nämlich den Gel. nach Gilicien hinüber, wo derfelbe bei Mops⸗ 
veſtia beſiegt durch eigene oder durch fremde Hand ven Tod fand (App. 69. 
Sof. A. 3. XII, 13, 4. Br. Guſ. bei Mai p. 194 f. Arm. Cuſ. p. 354 f. 
Xrog. Prol. XL. Syncell. p. 553. ed. Bonn. vgl. Cedren. Hist. Comp. 1. p. 339. 
Bise. p. 358 f.). — 7) Seloucus, Sohn Antiochus’ VII. Siveted, Nieb. 
S. 300. u. oben ©. 940. — 8) Seleucus Cybiosactes, Sohn Ans 
tochus’ X. Euſebes und der Ptolemäerin Selene, und Bruder Antlochus' KIT. 
Afiaticus (f. oben &. 228. Gic. Verr. IV, 27 f. Euet. Vesp. 19. Froͤlich 1. 1. 
Prolegg. p. 72.). [Cless.] - 

9) König von Bosporus, regierte DI. 87, 2. 431. bis 88, 2. 427. 
Die. XII, 36. Vgl. Clinton fsst. heil. U, 282. | West.] : 

10) Steinichneider bei Bracct memor. n. 104. [W.] 

Au in der griech. Kiteraturgefhichte. fommt ver Name Set. oft 
vor, f. Vor. Schmidt: Seleucus der Homerifer und feine Namendvermandten, 
in Schneivemins VPhilolegus IM, 3. S. 436°ff., bef. ©. 444 f., wo elf 
dieies Namens angeführt werten. Wir ermähren von diefen. Sel. aus 
Alexandria, ein grieh. Grammarifer welder (nah Suidas s. v.) in Nom 
Ichtte und von feinen homer. Forſchungen ten Beinamen Oungmos führte. 
Seine Lebendzeit dürfte nah M. Schmidt (am a. O. ©. 437 f.) zuwicchen 
640—650 d. ©t. zu verlegen fein, jedenfalls noch vor Juba (f. Bo. IV. 





würtigen vatlcinia ex eventa angenommen werten tü fen? Don da wären fie fodann 
als ein frärec Fund. angeblich aus den alten Tagen und von der Hind des großen 
Daniel ın feinem ;weten babylon. Vaterlande gemacht und fomit vorläufig gegn 
eine agwöhntfhe Prüfung ıhrer Authentie fichergeftellt, noch Palaͤſtiua übermecht 
werben, am im jad. Heimatlande bezeichnend g nug bee legten Wktheilung alttefias 
mutiger Schriſten cimmerleibt zu werden.” 


©. 245.). Ben feinen zahlreichen Schriften, von welchen jehäch wichte mie 
AH voländig erhalten Hat, ſcheinen tie auf Hemer — 
Grammatik und Metrik umfaßt zu haben, in erfterer Beziehung unterkäg 
durch Benutzung namentlich der ſog. moAvarıro; (änbomız) aber bed yifiie 
tiſchen Eremplars won Gomer (1. Bröfenban, Geſch. d. Vhil. 1. ©. 22 
»gl. mit Lehr Aristerch. p. 29.), nad ven Scholien zur N. I, 340., fowk 
des kretiſchen und cHprifchen Srempfars und des Er. des Theagenes If. Sal, 
ad Il: 1, 380. vgl. Ayollen. Dyecol De constr. 15, 22. p. 167 f); mb 
auf richtigere Interpunction war das Streben des Gel. gerichtet; doch haben 
fich über diefe anf Homer bezüglichen Arbeiten nur einige fpärlige Kotzea 
der Scholien neh erhalten (Bröfenben am a. D. III. S. 259 f. und de 
Bufammenfellung bei M. Schmidt ©. 453 ff.). Suidas bemerkt: äppuper 
Sheyıtma sis narra a; simeir Roımıyr. Spuren feiner Thaͤtigkeit find wird 
vorhanden in Vezug auf Heſiod (Schol. Scat. Herc. 415. Brecl. ad Opp. M. 
»gl. Mügell De emendat. Theogen. Hesiod. p. 285. 337. 392. 418. 446. 
Schmidt ©. 456.), Ariſtophanes (Schol. zu Thesmophor. 840. 11:5. wi. 
Aihen. IX. p. 867.), Aeſchhlus, Sophokled, mehrere komiſche wie lyriſche 
ODichter, fo daß vielleicht auch der won Euidas dem Eeleucus von Cweſa ber 
gelegte Gommentar über bie Iyrifchen Dichter beffer dieſen Homeriker Gel. 
beigelegt werden dürfte (f. Schmidt -©. 453.). Wen andern Schriften wei 
Begtern nennt Suidas (vgl. mit Harpolkrat. p. 139., f. Schwidt ©. 444.) 
ein vaaıermma Tor Zolmeng hören, eine Eıhluterung wahrſch. mehr in 
kritiſcher und ſptachlicher Hinſicht als in antiqmarifger. Aus Iepterem Gebiet 
erwaͤhnt Suidas eine Schrift mag zer wendig wenınzeuulren, Aber bern 
Inhalt nme das gleichnamige Werk des Andreas Ehrgfariod bei Athen. VIIKp. 312. 
einen Schluß zu ziehen erlaubt; ſ. Schmidt S. 447. Bielleicht gehören bicher 
auch die von Suidas and dem Schol. zu Ayollon. Mhor. II, 1054. erwähnten 
Zunuunta, auf welche nach Schmidt S. 446. die Bittheilungen bes Aıherkab 
IV. p. 155.d. u. p. 172. d. zu beziehen wären. Weiter nennt Guidad eim 
Shrift pi wor mar’ Alsbardgsicı napemıar If. oben ©. 133.); few 
wagk wis 67 Ovrowsnog Kagopac (Suidad), zwei Bücger ylssaz ( Steph. 
By. 8. v. Bosrricior, a. öft. bei Athen, [. Schmwelghäufes-Index T. IR. 
F. 188. u. Schmidt ©. 447 f., vgl. auch Bräfenhan HI. ©. 65]. W3.); mapl 
Erdyrıop.ü minseftend 5 Bücher (then. IX. p. 367... 398. u. vgl. Shit 
©. 457 f.), auf das Roͤmiſche Beräkiiätigens ; and; ver in dm Ge 
zu Ariftophanes am a. O. vgl. mit Bräfenhan IH. ©. 227. awähnte pr 
Taeınog an Zeno und Poiybius gehört in bad Gebiet ber Sprachiorſchung, 
wen er nicht einen Theil einer der gemannten Schriften bildete. ann aber 
- bei Sarpocration s. v. Opypida: ein Geleucus in einem zweiten Bud ng 
Bior (%. t. entweder Lebensbeſchreibungen, und zwar befonders von Diäten, 
Wröfenhan TE. ©. 410., oder Lebendweiſen, Girten u. dgl., Köpfe In dem 
Berliner Prage. zur Iubelfeiet von Yeinflud S. 5.) angeführt wird, fe wolu 
fgon Meier (Commmentt. Andocid. VI. P. 13. p. 60.), tem auch kt 
©. 441 f. 446 f. beitritt, dieß auf einen andern Gel, beziehen, weihen 
Schmidt aud die bei Diog. Laert. EI, 75. vgl. IX, 1, 7. in einem 
Bud, erwähnte Schrift maps geAcangpias beilegen will, und bagegen die v08 
Guivad den Alexaudriner Selrucns zugeichriebenen hundert Bücher wagt Ist 
dem Mathematifer Seleucus bei Tacitus Hirt. II, 78. vgl. Jamblich Myk. 
Aegyptt. VII, 9. (mehr bei Schmidt ©. 442 f.) beilegt, f. auch Bahrit. 
Bibl. Gr. I. p. 86. ed. Harl. Gin Dritter wäre bann ber Grammatilt 
Selencus den wir als einen Tifche und Stubiengenoffen des Kaiſers Tiberiub 
aus @ueton. Tib. 56. vgk Athen. I. p. 20. Fennen; nad Schmidt (6. 443.) 
deafelbe Gel. welchen Gulngd als eines Grammatifer ans Guaſa auführt, 
weicher aonahevema in vier Bächtra und: Zirgdumei im zwei 
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gedichtet; ein Vierter, ber bei Aihenäus I.p.13. c. VI. p. 820. a. als Vers 
ſaſſer eines (proſaiſchen) Werkes über die Fiſche (dArsvrınög) genannte Seo 
leucus aus Tarfus, welchen jedoch Schmidt S. 444. mit dem Vorigen iden⸗ 
tificist. Berner ein Dichter Seleucus, Sohn des Geſchichtſchreibers Mneſipto⸗ 
lemuo (f. Bo. V. ©. 119.), Athen. XV. p. 697. d., wo auß beffen apa 
gonarz einige Verſe angeführt werden, die barans als ein Skolion in die 
Griech. Anthologie. (Anal. II. 527. oder I. 258. ed. Lips.) übergegangen 
find. Weiter Gel. von Babylon (vgl. unten S. 80f), Sel. aus Enzicus, 
ein Arzt bei Philoftrat. Apoll. VII, 14., der Githarfpieler bei Juvenal Sat. 
X. 211. und ber bei Gicero Epist. ad Div. VI, 19. genannte Gel. ©. auf 
noch Schmidt ©. 445. 5 ! 

Seleucia (Zeisuxea); Städte diefed Namens werden Seleucus I. als 
Stifter neun zugefchrieben (App. Syr. 57. vgl. Malal. Chronogr. VIII. 
p. 203 f. ed. Bonn.), unter denen Nr. 1. und 2. die audgezeichnetiten find: 
1) Seleucia am *Tigris, ad Tigrin (Bfin. H. N. V, 25.; 7 eni to Tr 
yemtos norauov, App.l.1.: oder wgös Tiygaı auf Münzen, Mionnet, Deser. 
de: Möd. ant. V. p. 635 f., ano Tiyoros, Sucian. Macrob. 18., beides zu⸗ 
nöhft von den Bewohnern), auf Babylonia (Blin. VI, 26. 34., &. ner 
Baßvlern, Athen. Deipn. V,211. a.), Assyriae (Plin. XII, 4.) oder Par- 
therum ( Plin. X, 48.). Durch den erfien Beinamen follte die Stadt nicht 
unmittelbar an jenen Strom, fendern nur im deſſen Nähe verlegt werden 
(Steph. Byz. 5. v. Xoyn**), oder genauer und der Wirflichkeit gemäß 
geſprochen an einen vom Buphrat links in ſũdoͤſtlicher Richtung abgegweigten 
Arm oder Kanal, welcher einen Theil des Haupiſtroms in den von Seleucia‘ 
Ali fließenden Tigris ableitete (Plin. V, 26. VI, 26. SBtol. V, 18, 8. 
Xiban. Antioch. p. 319. T. 11. ed. Morell.)***. Diefe Lage der Stadt auf 
einer ſchmalen Landenge zwifchen den hier auf ımgefähr 16 Gtunden einander 
genahten Doppelflrömen, Tigris und Cuphrat, welche er von hier aus eine 
boeutende Hlußihifffahtt aulaffen, und jenen zwei Kanälen (Strabo 521. 738. 
Theophyl. Simoc. V, 6. Blin. 1. 1. und dazu Mannert, Beogr. V,1.&. 250 f. 
2392. te A. Kohl, der Berkehr und die Anſiedlungen der Menfchen u. f. f. 
©. 597 f.) brachte Sel. mit einer der Älteflen (Diod. Sie. IE, 11.) und 
wichtigſten Welthandelsſtraßen in Verbindung. Diefelbe vermittelte den Aus⸗ 
tauih von Natur und Kunfproduften zwiſchen dem wegen feiner zahlreichen 
und thärigen Anwohner probufimbevüsftigfien Meere, dem mittellänvifchen, 
und bem produktenreichſten Ländern, den indiihen. Hierin iſt die eine Ur⸗ 





* Diefer fammelte, treu dem macebon. Coloniſationsſyſtem, das anf eine bie 
Majeſtaͤt des Beherrſchers und bie — der Beherrſchten vereinigende Bes 
Raltung des Genieindelebens gebant war (Droyſen, Geſch. Aler. S. 532 f.), nament⸗ 
Tich auch in Mefopotamien die auf laͤndlichen Ortſchaften zerficeuten Benälferungen 
in Staͤdte, Blin. VI, 26. Amm. Marc. XIV, 8, 6. 

“ Gtrabo 521. 529. vgl. 739. fept dafür auffallend irriger Weife den Tigris, 
der 3 M. von Sel. entfernt flog, Pin. VI, 26. — Ueber die Zeit der Gründung 
Seleucia's ſ. Pauf. 1, 10, 4. Ritter X. ©. 68 f. 

** Und zwar, ſcheint es, noͤrdl. von einem zweiten beruhmteren Guphraffanal, tem- 
fog. Königefuß, Anm. Marc. XXI, 6, 15. XXIV, 6, 1. Mannert, Geogt. d. Gr. 
u. Röm. V, 2. ©. 291 f. Ritter,. Grofunde X. ©. 122. 129. 145f. 148. 104 f. 
202. X1. ©. 858. Beaujour, Voyage milit. dans P’empire Ottoman II. p. 83. — 
Sollte der Euphratfanal von Gel. — dem Macoocionc d:6 Ptol. V, 20, 2. 6. fein? 
Bol. Wagner au Amm. Marc. XXIII, 6, 25. 

+ Dieie Stelle war zu vortheilhaft von ber Natur und für den Verkehr bedacht: 
ale daß die Bermuthung zu gewagt wäre, ſchon früher habe eine Stiftung des großen 
Alexander hier gefanden (Analoges bei Solin. 48,3. Manunert ©. — a ja feloR 
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ſache ihrer nachherigen Blüte und Größe zu fuchen; bie andere Tag in der 
außerorbentlihen, dur das Audtreten der Gewäſſer und wen nachhelienden 
Dienſchenfleiß noch gefleigerten Bruchtbarfeit ihrer Umgegend an Feld», Gartens 
und Baumfrüchten (Amm. Marc. XXI, 6, 25. Bin. VI, 26. XIH, 4 
Xxviu, 17 f.; Strabo 739., richtig aufgefaßt, iſt nicht dagegen , vgl. vielmehr 
747.). Sie war mit Mauern umgürtet welde, in Geſtali eines die Flügel 
audbreitenden Adlers angelegt (Plin. VI, 26. Visconti Iconogr. grecque ll. 
p- 236. Not. 1. vgl. Blut. Alex. 26. u. daſ. Schmieder, — über ihre In 
Nord und Süd ned fihtbaren Trümmer Ritter XI. S. 858.), die Siadt in 
Berbindung mit der Waſſerwehr (Theophyl. 1. 7 unter Anderem zu einem 
fiebenfihrigen Wiverftand gegen die Varther befähigten (Xac. Ann. XI, 8f. 
vgl. VI, 42.), und umfhloß eine fehr gemifchte Bevölterung. Die Grund 
lage derſelben bilveten natürlich in nicht geringer Anzahl Babylonier, ein 
kunſtferiiges, aber genußfüchtiges Geſchlecht von einem noch flarf oriental, 
Typus (Droyfen am a. O. ©. 234.). Diefe hatte Seleucus theils durch 
feinen Machtfpruch theils durch die ihm eigene Ueberredungsgabe (Apr. 55.), 
verbunden mit der von feiner früheren Gtatthalterichaft herflammenden Ber 
pularität (Diod. Sic. XIX, 91.), vorzüglich von dem aus yolit. und relig. 
Sünden hiedurch erfchöpften Babylon * ſelbſt, in feine neue Stiftung übers 
geſiedelt (Bauf. I, 16. vgl. VEN, 33. Strabo 733. Plin. VI, 26. Dar. 
Tap. VI, 701. ed. Kopp. ; fie find wohl fammt andern Anſiedlern deö aram. 
Stammes bei Sof. A. Jud. XVII, 16. unter dem Gefammtnamm Lyon 
einbegriffen — gegen Mannert ©. 289. — vgl. Malal. p. 418.). Zu dieſen 
Aftaten kamen wahrfh. damals ſchon gewerbs- und hanbelsthätige Juden, 
von Seleucus überhaupt bei Gtiftung und Bevorrechtung feiner Gtänte ſeht 
begünfligt (Joſ. A. 3. XII, 3, 1. Gebren. Hist. Comp. I. p. 292. ed. Bon2.), 
und angelodt durch die commerciel fo günflige Lage Seleucia’s. Ihre Menge 
wurde jedoch durch fpätere Einwanderungen aus dem zahlreich von ihnen ber 
wohnten Meiopotamien, Babylon und Babylonien (Jof. A. J. ZI, 3, 4. 
XV, 2, 2. 3, 1. XVII, 9, 1f. Philo Leg. ad Cai, p. 578. T. II. ed. 
Mangey. vgl. Amm. Marc. XXIV, 4, 1. — auch jegt noch ſind fie in jenen 
Gegenden zahlreih, The Jewish Expos. 1825. p. 76 f.), und vielleicht auch 
durch valäftinenf. und for. Heeredgefolgfchaften der Seieuciden (4. B. Ans 
tiochus' VII. und feines Verbündeten Joh. Hyrkanus, Sof. 1. 1. XII, 8, 4.) 
fo bedeutend vermehrt daß einmal bei einem vereinten Anfall ver griech. und 
for. Stadtbewohner 50,000 Juden erfhlagen worden feien; ber Reh aber 
babe fih in die nachbarliche Partherreſidenz Gtefiphon hinübergerettet (Joſ. 





diefer könnte eine noch ältere, dorfaͤhnliche Anlage Zochafe ober Koche vorangegangen 
fein (Zofim. IM, 23. Amm. Marc, XIV, 8, 6. et 3. u. aa Ann. Gras 
738. 740. u. dazu Ritter X. ©. 69. Mannert ©. 296.). 

ne Daher nit ohne Widerſtand der hierarchiſchen Magier, biefer Träger eine 
Theiles der Reaction vom Drient gegen ben hellenifchen Dceident (Any. 58. val 
Diod. Sic. I, 31. Arrian, VI, 17. Droyfen ©. 19. Baruch VI, 8. 27 8%.) 
Ueber Babylons Berfall ſ. Diod. Eic. II, 9. vgl. 1. Fr. L. XXXIV. p. 212. T.VE 
ed. Tauchn. App. 65. Plut. Crass. 17. Juſtin. XLII, 1, 3. 4, 2. (to Babylais 
die Stadt, Batvraiv umgelehtt das Land bezeichnet), Joſ. A. J. XV, 2,2. Phuoir. 
V. Apoll. 1, 27 f. Dio CLXVIIL, 26. vgl. Rufus Brev. 20. Gapitolin. Veras 7. 
1 Betr, 5, 13. m. dazu Wiltſch, Handb. d. kirchl. Geogr. 1. ©. 16 f. Zur Zeit vb 
Ser. Sever. if es verlaſſen, Dio Caſſ. LXXV, 9. vgl. Libanius Or. Fanebr. p. 91. 
Hiedurch if erfüllt Jeſai. 13, 19 f. val. Jerem. 50 f. Uebrigens lebie Babylon ia 
feinen Töchterftädten Eel. Etefiphon, Vologeſia nod Inge fort, und fein Name and 
als Bezeichnung Seleucia's (St:ph.s. v. BaßvAar), fo wie des parth. orer meuperl. 
en —— Phars. I, 10 f. Ruf. 15. vgl. 17 f. 26.). — Kohl ©. 600. Ritter 
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xVvill, 9, 9.). Den herrſchenden Beſtandtheil ber Selencenier bildeten endlich 
viele Griechen und Macebonier (Joſ. I. 1., wie in Alexandria, f. ob. &. 229. 
bis 231., und Antiochia, C. DO. Müller, Antiquit. Antioch. p. 27 f.), diefe 
in den Tagen Seleucus' I. noch der Kern ver fyF. Heere (Blathe, Geſchichte 
Maced. II. S. 60.), jene von Alexander dem Br. an aus dem europ. und 
aflat. Gtiechenland nad den obern, nun unter eutop. Scepter gekommenen 
Gegenden frömend. Zu diefen Hauptbeſtandtheilen der Bevölferung mögen 
fi) auch noch Leute anderer Nationalitäten, wie. Armenier, Araber, und 
foäter Mömer des Handels wegen, und Bartber in Folge der politiichen Ver⸗ 
Bindung gefelt haben, wiemohl die Legtern ſich Sel. nicht aufprängen durfien 
(Strabe 743.). Ueber vie Gefammtbevölferung biefer Stadt, welche Strabo 
(738. 750.) an Macht und Größe* neben das ägypt. Alerandria, und über 
Das for. Antiochia, ja felh über das alte Babylon ſtellt (of. M. J. XVII, 
9,8. Vauſ. VII, 33. Amm. Marc. XXIH, 6,23.) und Mithrivated der Gr. 
in feinem Briefe an Arfaces XI. von Parthien maxima urbium nennt (Salluſt. 
fragm. 1. IV. Hist.), Haben wir zwei beftimmte Angaben; bie eine von Plinius 
(v8, 20.) aus Titus’ Tagen, weicher die Bevölkerung -zu 600,000, die andere 
von Rufus (Brev. 21. Orof. VII, 15.), der fie unter M. Aurelius und &, 
Verus zu 400,000 Menſchen angibt (CEuſeb. bei Mai VII. p. 387. hat 
800,000 M.). Dad Herabſinken der Bevölkerung auf eine der zwei letzteren 
Zahlen läßt fi in Folge von Kriegen, z. B. mit Irajan (Bd. V. S. 1203.) 
wohl denken, kaum aber auf 40.000 M., wie die gewöhnliche Lebart bei 
@utrop. VIII, 5, 6. lautet. — Die genannten vier Nationalitäten genoßen 
das den Bewehnsen der for.maced. Meichöfädte ertheilte Bürgerrecht auch in 
Sel., Joſ. 1. 1. Tac. Ann. VI, 42.*%, und hiebei mag es den übrigen zur 
Auflage gemacht worden fein ſich der Sprache und Sitte der griech. Givität 
anzuſchließen (Droyfen, Geſch. d. Hell. II. ©. 30 f.), woburd die von Se⸗ 
Teucud mit Recht eifrig gewünfchte Verfhmelzung des Verſchiedenen allein 
möglih wurde. Wie in Untiohia fo war. wohl au in’ Gel. die Bevölfes 
sung in eine Anjahl von Tribus getheilt, wie vort fo wohnten vieleicht 
aud bier die Drientalen gefondert von ben Europäern (Müller 1. 1. p. 23—30., 
f. über die gefonvesten Sudenquartiere zu Alexandria oben S. 230.). In 
diefem alfo zuiammengefepten Gemeinweſen herrſchte viel Streit, einerfeitö 
zwiſchen ben verſchiedenen Nationalitäten (Joſ. 1.1.) und andererſeits zwiſchen 
dem ariſtokratiſchen Elemente, welches durch ven nach Vermögen oder Einfiht 
gewählten Genat der Dreihunbert repräjentirt wurde, umd dem bemofratiichen, 
und jedes verfelben fuchte und fand abwechſelnd bei den Herrſchern, d. 5. 
den Seleuciven und fodann den Arſaciden Hilfe, ihrer Stadt im Grunde zur 
Schwächung, diefen dagegen zur Erhöhung ihres Einfluſſes auf Seleucia’8 
innere Angelegenheiten, während beide Parteien vereinigt ihren Herrſchern 
Trotz bieten fonnten ($of. 1. 1. moazo. Plut. Crass. 32. yagovaie. Far. 
Ann.VI, 42, senatus, primores, populus, plebs. — Plin. VI, 26. Müller 
p. 30 f, Athen. XI. 466. b.). — Wie fliht dieß gegen die vom Nhetor Lie 
bantus (Antioch. p. 361 f.) gefelerte Cintracht zwiſchen Volt und Senat zu 
Antiohia ab ***! Uber eben biefer boppelte Begenfag fheint die Kraft ber 


I — — 
Deren Auswüchle fie freilich auch Iheilen mußte, Plut. Crass, 32. vgl. Ca⸗ 
pitolin. Verus 8, Heindorf zu Hor. Bat. II, 1, 1. 

"Nicht fo gut wurde es den Lanbeseingeborenen in ten Städten bes Ptolemäers 
reiches, f. oben ©. 229 f.; übeıhanpt erhielt dort das Bürgerthum nicht die Aus⸗ 
bildung wie in den fyr. Städten (Droyfen ©. 53. 59 f.). Val. über die ben griech. 
Bürgern fo theure Autonomie Cic. ad Art, VI, 1 f. Gellius N. Aut. XVI, 13. Noris 
Epochae Byromaced. p. 120. 134 f. 228. 277. 383.; über die ber maced. Städte 
f. Lio. XL, 53. XLV, 29 f. 

= Die Menferung bei Tacit, Ann, XV, 27. „quantam intus discordierum“ mag 
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Nachkommen jener europ. Anſiedler, beſ. maced. Rattonalität, Tange Zeit in 
heilfamer Spannung gegenüber vom entnervenden Ginfluß des Beihthums 
und ber Ueppigkeit wie auch der oriental. Defpotie erhalten zu haben, mad 
die übereinſtimmenden Lobiprüche ded Tac. und Plin. 1. 1. und bezengen 
(vgl. Liv. XXXVII. 54. Sac. Agric. 4.,. jedoch au Bio. XRXVIN, 17. 
Schloffer, Univerfalgift. Ueberf. 11, 1. ©. 159 f.). Diele vemofratifche Kreis 
beit, im europ. Griechenland von ven maced. Fürſten häufig befehver, burfıe 
dagegen im Orient unter dem Schirme von Fürſten deſſelben Stammes von 
Neuem fih entfalten, und Kraft der von ihr auf Jahrhunderte hinein bes 
wahrien Energie der Bürger in Politik, Gewerbe und Kandel, Kunſ um 
Wiffenfhaft einen fruchtreihen Nachfommer felern (Verhandlungen ver dien 
Berfammlung deutſcher Philologen ©. 149 f.). Denn irren werben wir niht 
wenn wir den griech. for. und jũd. Bewerbsleuten zu Sel. melde in 
ber günftigen Lage ihrer Stadt, in deren ansgebehntem Handel, in der Nike 
eines Fönigl. Hofes (f. S. 951.) Aufforderung genug zur größten induſtriellen 
Thaͤtigkeit hatten, dieſe in vemfelben Grade beilegen wie Libanius folded 
von ben Antiocheniſchen rühmt (Antioch. p. 883 f. u. Balef. zu Ammian. 
Marc. XIV, 1, 9.). Den bier alfo geöffneten Werkilätten bot denn ver wit 
Alerandria wetteifernde Handel (Hühmann, Hanvelögefeh. d. Griech. 6. 237.) 
zwiefach hilfreiche Hand, indem er ihnen theild Naturpropufte aui ber Nik 
und Berne zur Bearbeitung zutrug, theils die fo umgervandelten wieder neh) 
allen Richtungen bin verbreitete. Zum Ueberblick dieſes Handels mur fo wie: 
Sel., in die Erbichaft des babylon. Handels (Heeren, Hiſtor. Werke AL 
©. 209 f.) zu Wafler* und zu Land eingetreten, erweiterte denſelben mh 
beveutend. Auf jenem Wege wurden beim großen, raſch daſelbſt aufgeblühten 
aftat. Markte für den Tauſch der vier Weltgegenden wittelft der alten Waſer⸗ 
ſtraße der mefopot. Doppelfizöme aus Armenien und den angrı iv 
dern abwärts (Herobot. I, 193 f. und daf. Bägr. Plin. V, 26. VI 8. 
Buckingham, Neifen in Mefopot., im Manaz. v. merkw. n. Reiſebeſchreib. 
27ſter Bd. ©. 45 f. Beaufour 1. 1. p. 75 f.), fo wie von dem Uferlands 
ſchaften des zahlreih ummwohnten und vielbefahrenen perf. Meerbufens und 
bed ind. Oceans, namentlich durch Bermittlung ber nah allen Geiten Hin 
thätigen Araber aus Gerrha Räucherwerk, Berlen, Goelfleine u. 1. [., dee 
gleichen von ven Zwifchenlagern zu Teredon und fpärer Gharaz in Reſene 
(Borbiger, Handb. d. alten Beogr. I. S. 623 f. Wisconti Icon. grecque 
I. p. 179 f. 184.) ven Zigris aufwärts zugeführt (Etrabo739. 766.778. 
BPlin. VI, 26. 28. Amm. Ware. SXUN,e, 11. vgl. Dier. Gi. II 2. 





auch auf folde innere Spaltungen in dieſer bedeutendſten Stadt bes Vartherreichen 
anfpielen — dieſe Bürgerparteien ſcheinen auch bei ber Empörung Molon's gegen 
Ant och as IH. eine Rolle gefpielt zu Haben (Bolyb. V, 45, 3 f. 46, 7. 48, M1f 
15 f. 51. 6. 54, 9 £), und jener mag unter dem Molke, vielleicht hauptfählid dt 
for. Nationalität, feinen Anhong gefunden haben (48, 16. 54, 10.; "Adsryarıs 
richterliche Volfsbehörven bezeichnen, etwa dem Chalo. 7 Ricpter mit. vorg 
Krtifel entſprechend, val. Ritter X. ©. 70.; aud in eintiochia leſen wir von Volle⸗ 
ämtern, Bol. XXVI, 10, 4. 6 f., um die fich Antiochus IV. bewarb, daneben abet 
auch mit der dortigen Genatspartel freundlich that, Malaf. p. 205.), indeß die arike: 
kratiſche Vartei beſonders Helleniichen @lementes fich der Sache der Seieuciden au⸗ 
ſchloſſen haben wird; zu ihr gehörte der Enısrärng 48, 12., mögen wir nun einen 
önigl. Statthalter oder den Senatspräflventen ums darunter denfen (Drogfen 6.481. 
Anm. 90.). Deßwegen werden bie auf Antiochns II. begüskihen Worte 54, 11.! 
aardornos zyv nulın die Wieverherfielung der ariftofr. Etabtverwaktung durch dieſen 
König gi bedeuten haben. Ueber bie Behrafung der antifyr. Partei i. 4, [3 
” Mber nicht zur See, Mannert ©. 275. 310., jedenfalls mag er Ad nicht übt 
ben perſ. Neerbuſen hinaus bie nach Indien und CTehion arisgedehnt haben. 
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Suid. s. v. Zraxıy. Herren am a. D. XI. ©. 227. 242. Def. De Coy- 
Ione Insula p. 18 f. Ritter V. ©. 603. Droyfen S. 64.). Noch zahlreicher 
liefen die Strahlen des im alten Afien überhaupt vorherrihenden Land⸗ 
handels (Herten X. ©. 23 f. 76 f.) im Brennpunkte Sefeucia zufammen, 
um von dort aud wiederum nach allen Seiten Kin aus elnander zu gehen. 
So bewegten fih von Often auf der großen Fönigl. Karawanenſtraße (Herodot. 
V, 32. u. daf. Bähr. Ritter VI. ©. 176 f. X. ©. 133. 138. 236 f. 998.) 
forifche, indifche, parıhifche und andere oͤſtl. Produkte heran (Heeren, Comm. 
Soc. Gott. XI. p. 74 f. Hiſt. Werfe XI. ©. 218 f. Bd. V. ©. 1208.), 
um hier in ber üppigen Stadt oder am benachbarten Partherhofe zu Etefiphon 
umgefegt ober mit den manchfaltigen einheimifchen Produkten bed griechiſch⸗ 
babylon. Kımftfleißes (Heeren am a. O. ©. 205 f.) durch armenifhe (Phi⸗ 
loſtr. V. Apollon. I, 20.) oder andere Waarenführer öſtlich zu den Aorſern 
am Tanaid zum Weitervertrieb, weftlih nad tem pont. Gomana und fo 
fort ven Iris hinab nach den verſchiedenen Häfen des ſchwarzen Meeres ges 
bracht zu werten (Strabo 506. 547. 559.). Noch führten zwei Handels⸗ 
firaßen von Sel. aus durch Meſopot. nach Syrien und der dortigen Mittels 
meerfüfte bin; die eine mehr öfiliche lief längs bes Tigris über Nifisis, die 
andere mehr weſtliche, auf der den arab. Sfeniten ein Waarenzoll erlegt 
merben mußte, längs des Euphrat Über Eircefium nad Garrä und Zeugma 
(Gtrabo 748. Bin. V, 12. VI, 26. Amm, Marc. XXI, 3, 1. Zoſim. 
I, 12. Buckingham S. 118 f. 180 f.). Von bier aus wurden endlich bie 
Waaren Über Hierapolis u. f. f. nach Antiochia am Orontes, oder nad) deſſen 
Seehafen Seleucia gebracht, u. von da nad) Eorinth, Delos und andern Handels⸗ 
plägen des Weftens vertrieben (Blin. V, 12. Hor. Od. 1, 31, 12. Amm. Marc. 
XIV, 8,8. Heexen, Comm. Soc, Gott. X1.p.76. Müller R 1. p. 12f. not. 10. 
Nitter X. ©. 998. 1041 f. Vgl. Muratori, Script. rer. Ital. XXIII. p. 947.) ®. 
Wie vom Stand des Gewerbfleißed zu Sel., fo müffen wir und aud) von 
dem ber dortigen Kunſt fat nur durch Schlüffe vergewiffern, da unfere uns 
mittelbare Kenntniß hievon fi nur auf zwei Notizen befhränkt: 1) daß eine 
Statue des Gomälfhen Apolo bei Seleucia's Zerftötung von ihrer Baſis 
daſelbſt Todgertfien und nah Nom in den palat. Tempel des Gottes geſchafft 
worden fei (Amm, Marc. XXIII, 6, 24. u. daſ. Valeſ. u. Wagner); 2) daß, 
wie wir aus Stempelzeihen abnehmen dürfen, in Sel. eine bei ver weiten 
Verbreitung feine Handels fo wie ber griech. Sprache gewiß fehr thätige 
Münzkätte, alfo nach grieh. Ton und Geſchmack ein wirklicher Kunftzweig 
eingerichtet geweſen fei (Eckhel, Doctr. Num. Vet. III. p. 542. 549 f. Bis 
con, Iconogr. grecque IM. p. 112. Mionnet Suppl. VII. p. 417. und 
Pi. XIf. D. Müller, Archäol. $. 162. Strabo 719. Bhllohr. 1.1 10, 
12.)**. Dazu ermäge man no: 1) eine fo handeldreihe Stadt mie Sel. 
muß nad; Analogie anderer Stäpte Ihrer Art auch die Kunft gepflegt, und 
in ihrem großartigen Umfang glänzende, mit Kunſtwerken, wenn fon vielleicht 
mehr prunfend ald geſchmackvoll ausgeflattete Göttertempel, Halen, Open, 





* Diefer Hanbelsumeig wurde durch die polit. Serwürfniffe der Römer und 
Barther, welche Leptere feinen unmittelbaren Verkehr der Ocriventalen mit den öfll, - 
Ländern dulden wollıen, geftört und nahm daher zuießt eine andere Richtung nach 
Balmyra und Nlerandria, Herren VI. ©. 355 f. Derf. De fontibus @eogr. Ptole- 
maei in Comm. Soc. Gott. VI. p. 77 f. u. Commercia urbis Palmyrae p. 11f. 21. — 
Ueber Selewia’s Wnsfernung von Palmyra und Suſa f. Plin. V, 25. VI, 27. — 
Zwei andere mefopot. Hanbelepläge waren in früherer Zeit Opis (Gtrabo 730.), in 
fpäterer Botnk (Amm. Marc. XIV, 3, 3. Ritter XI. S. 286 f.). 

** Die zunehmend ſchlechtern Münzen aus dieſer Präganftalt Eönnen ale Mapkah 
wicht aur für den finfenden Geſchmack ſondern aud für den Reigenden Verfall der 
Seleucenſer dienen. i 
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Gomnafler, Theater, Öffentliche läge u. f. f., wahrſcheinlich im Gtife ver 
antiochen. (Liban. 1. 1. p. 355 f. 371 f. 378 f. Müller, Antiq. Ant, p. 35f. 
31 f. 55 f.), beiefien haben, 2) ala Reſidenz von Seleuciden (Strabo 739, 
f. S. 951.) au von dieſer Funftliebenden Herrſcherfamilie mit Kunferrfn 
gefchmüct worden fein. Wie nach dem Biöherigen ohne Zweifel vie bilenen 
Künfte, fo Katten au die reden den einen mächtigen Anhaltspunkt an den 
reich audgeflatteten Leben Seleucia's. Wo gleichwie zu Sel. der Büren, 
wenn auch öfters im Gonflift nah Innen mit den herrſchenden Geſhlechtern, 
nach Außen mit der Königägewalt, doch noch Bedeutung genug hatte, da 
war auch die funftgeübte Neve eine Macht um deren Befig man ſich In eigenen 
Säulen (Blut. Lucull. 22.) bemühte, Und daſelbſt wurden denn bie Männer 
gebildet welche bier vie verſchiedenen Angelegenheiten der freien Gemeinde 
befprahen und Teiteten, dort als Diplomaten in Dienften der Stadt oder det 
Seleuciven (vgl. Liv. XXXV, 48.) und Arfaciden (Tac. Ann. Al, 10f.) 
wirkten ober fpäter auch auf ven Lehrfanzeln des zum chrifl. Batriarhenfige 
erhobenen Seleucia’8 oder anderer mefopot., perf., ind. Gemeinden auftraten 
(f. unt.). Daf ferner ebenſo das reichſte und umfaſſendſte Brobuft der 
redenden Künfte, dad Drama, in Sel. feine Pflege gefunden, und Hier ſelbſt 
wilde Parther gelernt haben die Macht des Apollo Muſagetes zu fühlen, 
darüber f. Bd. V.S. 1207. (Verhandlungen ze. ©. 152 f.). Auch die Philo⸗ 
fophie hat in Sel. mit Hiftor. B@ewißhelt ihre Vertreter an zwei Männen 
deffelben Namens, dem Stoifer und dem Epikureer Diogenes (f. Br. Il. 
©. 1045 f. Nr. 5. u. 6.). Dürften wir ferner den vom Philoſophenfeinde 
Kalfer Nero verfolgten Cyniker Mufonius, den Babylonier, den Freund dd 
berühmten Apollonius von Tyana (Bd. V. ©. 281 f.), und endliqh den ſyro⸗ 
babyion. Erotiker Jamblichus aus den Tagen Trajand gleichfalls für Orkus 
cenfer vom Tigris erflären, fo würde ſich der Kreis der literar. Tpätigfeit 
zu Sel. nit nur nah Mandfaltigfeit des Stoffs, fondern auch nach Aus⸗ 
dehnung in der Zeit vor unjern Bliten noch bedeutend erweitern *. Kinen 
weit _gefihertern Beweis für das noch viel längere Haften gried. Biloung 
an Seleucia's Stätte gewährt und bie chrifll. Kirchengeſchichte (Blut. de fort. 
Alex. 1,5. Dio Caſſ. XL, 16., f. S. 953.) **. Doc nicht mus neuere gried., 
fondern auch altorient. Weieheit mit jener gepaart fand in Sel. ihren Ber 
treter an Seleucus dem Chalväer. Aus einer der am untern Cuphrat finab 
gelegenen Anſiedlungen der Chaldäer entſtammt, die In mehrere Sehen und 
fo zu fagen auch Lager getheilt waren (Plin. VI, 26. Strabe 739), hatte 





* Db einer oder der andere dieſer griechiſch benannten Männer vielleicht oriental. 
Abkunit war? Lepteres iſt wenigfens ben fo gut denfbar als daß der Matemiler 
Clitomachus eine und diefelbe Berfon war mit dem Garthager Haedrubal [2 
©. 461. Berhandl. ©. 151. ob.). Uebrigens fünnte bie obige inreihung unter die 
Eähne des Babylon. Sel. bei fonft zureichenten Gründen vielleicht mit dielem md 
jenem Literaten vorgenommen werben ter 3. ®. bei Fabric. Bibl. Gr. IN-VI. als 
Seleucenier oder Batylonier ſchlechtweg aufgeführt if, ein reiches Gelebetenren 
zeichniß in welchem mit Hindentung auf mande andere Staͤrie des Seleucidenneiches, 
wie Antiochia. Apamea, Damascus, der Beweis vorliegt wie weit verbreitet und zu⸗ 

gleich nachhaltig griech. Bildung An diefem Reiche gewefen fei. R 

** Die lange Foridauer griech. Gultur in ſolchen mared.afat. PlonzRäbten kan 
noch mit mehreren andern Namen, z. B. Gdeſſa im Weſten, dieſer berühmten Scub 
für Syrer, Armenier, Araber (Schtoffer, Univerfalgik. üUeberſicht U, 2. ©. dl. 
Wenrich, de auctorum graeo. Version. et Commentar. Syriacis p. 8. 141. 4 
32 f. 62. 131 f. Gtrabo 759._ lin. V, 24. Tac. Ann. XI; 12. Rufns 14.) 0 
wie mit einigen bactrifchen im Often bewieſen werden (Bayer, Histeria regni Orat- 
or. bactriani p. 22. Fraſer, Reife nach Khorafan in ter N. Bibl. d. wicht. Reife 
beſcht. 52fter Bd. ©. 607 f. 620 f. 634 f.). ehnliche Gricyeinungen im wert. dr 
ropa f. bei Liv. XXXVI, 54. Tac. Agrio.d. - . 


Seleueln: 951 


er, fo ſcheint «8, an Sel. mo feine Kafle ein für bie Zwecke ihres magiſchen 
Laborirens eingerichteted Heiligthum beſaß (Amm. Marc. XXI, 6, 24 f. 
3. Gapitolin. Verus 8. vgl. Pauf. I, 16.), feine Bildungoſtätte und zugleich 
den gewoͤhnlichen Standort für feine auch von griech. Gelehrten achtungsvoli 
genannten und benügten Forſchungen auf’ bem Gebiete der Geographie und 
Afronomie (Strabo 6. 174. 739. Plutarch Placit. Pbilos. II, 1. II, 17. 
Quaest. Piat. 7.), und fann, vor ‚andern achtungswerthen Männern feiner 
Kafle genannt (Strabo 739.), als einer der Vermitiler orient. und occident. 
Bildung im Sinne des Ausſpruchs von Apollonius: ex Habe mit den Magiern 
Umgang gehabt und Ciniges gelernt, Anderes gelehrt (Philoſtr. I, 26. vgl. 
Herodot. VII, 43. u. dal. Bähr. Seneca Ep. 58.) betrachtet werben. — 
Seleucia's Schidfale a) unter den Seleuchven. In ihrer erften Jugendzeit 
mag fie’ eine Weile Reſidenz ihres glorreichen Stifters felbft geweien fein, 
von ihm und von allen feinen Nachfolgern begünſtigt (Pauf. I, 10,4. 16,3. 
Strabo 738.); Bin diente fie als folhe deſſen Sohne Antiohus 1. und 
feiner demſelben überlaflenen Gemahlin Stratonice ala Beherrſchern des ger 
fonderten Reiches der oberaflat. Provinzen (App. Syr. 61. Put. Demetr. 38. - 
Zucian. de Syr. Dea 17. — Vgl. Plin. VI, 28.). Als fie mit deſſen Bes 
zufung auf den Thron des Gefammtreiches aufhörte Hofftadt zu fein mag 
wenigftend der Satrape von Babylonien oder jedenfalis ein Fönigl. Ober» 
beamte (Bol. V, 48, 11—13.) bier feinen Wohnfig gehabt Haben. Daß 
Vtolemäus Evergeted I. auf feinem Rachezug durd das fyr. Reich bis nad 
Bacıra bin (ſ. eben ©. 203.) oder menigitend bis Babylon (Arp. Syr. 69.) 
aud Gel. berührt und beihävigt habe wiſſen wir Kies bei den Überhannt 
fo bürftigen Nachrichten über dieſe Heeresfahrt nicht beflimmt, dürfen es aber 
als mehr denn wahrfcheinlih annehmen. Ein Gleiches gilt, was das Erſtere 
betsifft, von Seleucuß’ I. Kalinifus’ Zug gegen Partien (Bd. V.©.1198.*), 
Antiohus IN. Hatte während der dreijährigen Regierung feined Bruders 
Sel. III. Keraunus feine Mefivenz In Babylonien, alſo ohne Zweifel zu Sel.: 
(Tuſeb. Chron. bei Mai. VIil. p. 189. Hieronym. 3. Daniel 11, 10.); über 
feinen zweiten Aufenthalt daſelbſt im Krieg gegen Molon f. oben ©. 942.). 
Ob er auf feinem letzten Maubzuge gegen die Elymäer (Bo. I. ©. 543.), 
oder ob fein Sohn Ant. IV. auf einem ähnlichen (a. a. O. 6.544.) auch Eel. 
berührt habe muß unentfchieden blieben. b) Indeſſen bemächtigte ſich wäh- 
rend der Bürgerfriege zwifchen den zwei Zweigen der Seleuciven, den Antiohu® 
und den Demetriuß, Arfaces VI. Mithrivared I. der Provinz Babylonien **, 
Thon feit einiger Zeit ver öſtlichſten des for. Neiches, und mit ihr auch Seleus 
cia's (Bd. V. S. 1199. Flathe II. ©. 608. 617 f. 630 f. 653. Niebuhr, AI. 
Schriften 1. ©. 275.) und behauptete gegen den Anfangs flegreichen Berfuch der 
Wievereroberung, welchen Demetriusll., durch die alten oberaflat. Unterthanen 
Syriens herbeigerufen, machte, die wichtige Erwerbung am Ende glüdlih. 
Denfelben Anlaß, Verlauf und Ausgang hatte auch der vierte und lehte Ver» 
ſuch eines Seleuciden, Antiochus' VII, die oberaftat. Provinzen mit ihrer 
glänzenden Metropole wieder an feine Dynaflie zu bringen (Bo. V. a. a. O. 
vgl. Liv. XXXVIN, 37.). Als nun die Verwicklungen Parthiens mit Rom 
begannen fcheinen die Arfaciven aus denfelben Gründen wie fpärer die Saſſa⸗ 
niden (Ritter X. S. 165.) ihre Winterreflvenz von Hekatompylos Anfangs 
nah Seleucia und fpäter, um diefe Gtadt mit der Anweſenheit ihres wilden 
ſcythiſchen Kriegsgefolges zu verſchonen, nad Cteſiphon verlegt zu "haben, 





* Db feine auch nah Mefopotamien fi hereinziehenden Kämpfe mit feinem 
Bruder Antiohus Hierar Seleucia berührten? Polnän. Strateg. IV, 17. 

Wo früher Timargus, eın ehemaliger Günfling Antiogus’ IV., eine vorübers 
gehende Herrſchaft aufgerichtet hatıe, Visconti, Icon. gr. HE p. 188 “ 
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gm Heißt es auch in dem Briefe des großen Nithridates von Pentus an 
irſaces XI. bei Salluſt fragm. Hist. IV.: tu, cui Seleucia maxima urbium; 
Strabo 522., wo yamadıor ald Winterwohnung zu überfegen, u. 743., no 
axoioðrro zu beachten if; vgl. Athen. 311.513. F. u. Gic. ad Fam. VII, 14.). 
Diefe Rückficht waren die Arfaciven bei der fühlbaren innern Schwäche ihres 
Reihe (Bd. V. ©. 1199. 1202. 1209.) und der Mat Seleucio’s diefer 
Stadt um fo mehr ſchuldig ald fie, am weſtl. Ende ihres Meiches gelegen, 
den Angriffen ver röm. Erbfeinde Parthiens fehr ausgeſetzt war und babd 
ihren durch dad heillofe parth. Satrapenregiment (Bd. V. ©. 1199. Ireg. 
Prolog. Juſtin. XLII, 1, 3.) noch gefleigerten Wiverwillen gegen bie yarib. 
Oberboheit, 3. B. zur Zeit des Feldzugs von Craſſus (Plutarch Crass. 17f. 
20. Dio&. XI, 16.20. Slorus II, 11. Auf. 16. vgl. 3. Capitol. Verus8.), 
ſowie ihre zähe Wiverftandsfähigkeit gegen diefelbe im Bruderkrieg des Bar 
danes und Botarzed (Bd. V. S. 1202. vgl. ©. 1201. Tac. Ann. VI, 4. 
$of. A. J. XVIN, 2, 4.) Hinlänglich beurkundete. Deßwegen ließen fie ihn 
auch, gerade wie es veögleichen die Römer mit Seleucivenflädten hielten (Plin. 
V. 21.), die ſchon unter den for. Herrfchern genofiene, auch burd Münzen 
beurkundete Autonomie (PBlin. VI, 26. Zac. 1.1. Mionnet V. p. 635. Suppl. 
VIII. p. 417.), und werden auch ihren dem parth. Staatsſchate (Blor. 1.1.) 
fo vorteilhaften Handel namentlih durch Wahrung des gewinnreihen Ver⸗ 
kehrs mit dem öſtl. Afien befonverd in Seide gegen unmittelbare römiſche 
Concurrenz gefördert haben (Ritter VII. ©. 556f. VII. ©. 695. — wiewehl 
nicht durhaus und jederzeit, Strabo 509.), obgleich fie auf der andern Selte 
auch dur Einmiſchung in Seleucia's innere Streitigkeiten (Tac. 1. 1.), fowie 
dur Anlage neuer von ihr abgefenfter Städte, Cteſiphon's und Bolsgefia's 
GBo. V.S. 1203.), dad ihnen gefährliche Anſchwellen der gewaltigen Mutter» 
ſtadt einzunämmen ſuchten c) Uebrigens jollte Seleucia's Groöͤße und Blüte 
von einer andern Seite, nämlich durch die Angriffe der Römer auf das Bar 
therreich, empfindlicher gefhwächt und am Ende gar vernichtet werden. Den 
Anfang machte Traian, der nad) Cteſiphon auch Sel. befegte, jedod erh 
nach geihehener Empörung durch theilmeife Einäfcherung züctigte (3. 116 
n.6hr., Bd. V. ©.1203. MitterX. S. 120f. 2. Ampelius Lib. memor.50.). 
Dieß war nur das Vorfpiel einer vollftändigeren Zerflörung, womit fie auf 
2. Berus’ parth. Feldzuge heimgefucht wurde (3. 162. ©. 1204.), daher 
Septim. Severus, welcher ein ähnliches Schidjal über Gefiphon verhängte, 
Sel. und Babylon verlaffen fand (3. 201. Dio C. LRXV, 9.) und ebenſo 
au Julian fie antraf (3.363. Amm. Marc. XXIV, 5, 3. Ritter a. a. O. 
©. 129. 153 f.*). d) Doc der unſterbliche Geiſt Babylon ⸗· Seleucia'd, der 
ſchon in Etefivhon und Vologeſia eine andere Hülle angenommen hatıe und 
fpäter eine dritte in Bagdad annehmen ſollte (Kohl ©. 600.), hate auch 
vie am teten Tigrisufer lange und in Herrlichkeit getragene noch nicht gam 
abgefreift, fondern fie gewann noch einmal eine gewiffe Foraı und Criſenz 
vurch Verwebung ihres Namen® und ihrer Trümmerflätte mit chriſilichen Im 
terefien, und wie einft Seleucia's Stifter zu Babylon noch den Belustenpel 
flehen und die Chaldaͤer um venfelben herummohnen ließ (Bauf. 1,16. Plin. 
VI, 26.): fo wurden jegt die kirchlichen Reſte der alten zum Ghrißentgum 
ee Fer EN REEL EHESTEN 


® Ruf. 20 f. getenft unter ten zwei genannten cöm. Kaiſern feiner Jerhörung 
Seleucia's, was se deſſen völliger Vernichtung doch wohl von ihm geichehen wäre; 
ebenfo wenig Gutiop. VII, 2, 7. 5, 6. 9. Gapitol, Verus 8, 4. Vict. Caesar. 18. 
16. — Drof. VII, 12. erwähnt unter Trojan Die Jerfiörung wenigſtens nicht namen 
lich, dagegen unter 2. Verus (15.) nur die Eroberung. Aue Dio €. LXXI, 2. 4 
Amm. Marc. XXI, 6, 24. XXIV, 5, 3. gedeufen der Zerſtoͤrung durch Heuer, [} 
dieſer der darauf folgenden Verövung, was aber Beides von völliger Vernichtung 
und menfenigerer Grabeeflille wohl zu unterſcheiden it, daher Liban. Or. Iw 
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bekehrien Metropole der Seleuciven und Arfackben noch auf Jahrhunderte das 
Banter um welches fich die ober⸗ und hinteraflat. Bekenner zuerft ter ortho⸗ 
boren, und dann der neflorlan. Glaubensform jener" Religion. fammelten. 
ine dreis oder vierfache Apoftelfage deutet, in Ihrer Beweiekraft nech ver⸗ 
ſtärkt durd das Moment commercielen und nationalen Zuſammenhangs zwi⸗ 
ſchen ven Nachbarländern Syrien ſammt Palaͤſt. und Mefopot., auf eine früte 
Berfündigung des Evangeliums In diefer Provinz und ihrer Haupiſtadt Eel. 
- bin. Ehen im erſten chriſil. Jahrh. werden zwei Bifhdfe von el. zum 
Tbeil ald Apofelicüler aufgeführt: im -zmeiten bereits Metropolitenfig und 
Anfangs, wie einft yelit., fo jegt kirchl. abhängig von Antiochia, wurde fle 
in ver erften Hälfte des dritten vom dieſem faltiſch umd, wie verfihert wird, 
im 3. 325 dur nicän. Beſchlüſſe auch rechilich unabhängig, und übte fort 
:an im Goffanivenreihe die oberfte geil. Herrſchaft. Uebrigend war vie 
politiſche Lage ver alfo an Sel. gefnüpften Chriſtuslehre In dieſen Gegenden 
zu her — eiten verſchieden. Die Arfaciven nämlich bei ihrer eigenen 
zeligidien Indifferenz und ver hiedurch Kerbeigeführten Unmacht der Magier 
(Bv. V. S. 1208.), Anfangs wohl auch die wieder glaubenBeifrigeren Safſa⸗ 
niden mochten aud polit. Gründen die neue Ehriftuslehre gewähren laſſen, 
oder fpäter gar dieſelbe begünftigen, als fie durch ihr Wachsthum in Vorder⸗ 
aflen, Afrifa und Europa für ven ihnen feindlichen, heidniſchen Cäſarenthron 
gefabrdsohend zu werden fehlen. Erſt als jene dort ſelbſt auf dieſen Thron 
erboben und dadurch mit dem Feinde der Gaflaniven polit. verbunden wurde, 
begann hier, und zwar zunähft und am Heftigften am feleuc. Metropofitenfige, 
ihre Verfolgung nnter Saror II. (Sozom. Hist. eccl. I, 9 f.) und wieders 
holte fih unter mehreren feiner Nachfolger, z. B. Jezdegerd I. u. II., Bıras 
ranes V., Perozes, Chosroes I. allermeift gegen die Anhänger der im röm, 
Meiche gebietenden @laubendform, wefür die dort verfolgten Ketzerſekten, vor 
Allen die Neftorianer, bier in den Genuß polit. Begünſtigung eintraten. Seit⸗ 
dem aber dieſe vollends mit der zweiten Hälfte des fünften Jahrh. in Sel. 
den. Stuhl des Katholicud oder Patriarchen befegt hatten, hörte jede Ver⸗ 
bindung mit Antiochla auf, und die oberſten Machthaber zu Sel. eroberten 
nun für ihr eigenes unabhängiges Scepter, oder vielmehr griech röm. Bildung 
und chriſtl. Beiftesfreiheit und Barmherzigkeit eroberte fi durch fie nach und 
nad ein Gebiet welches fih vom Euphrat bis hinunter nach Indien und ſei⸗ 
nen Infeln und hinüber nad China erfiredte. Uebrigens wurden diefe Pa⸗ 
triarchen, welche in den kirchlich⸗klöſterlichen Raumen des nun politifh und 
eommerciell verödeten Selencia’& ihre Weihe, ihren Amtoſitz, ihre Begraͤbniß⸗ 
sr fanden, von den Saffaniven nicht nur wegen des polit, Gegenſatzes zu 
om mit ihren Anhängern begünfligt, fondern auch wegen ihrer wiſſenſchaft⸗ 
Tichen, namentlich flaatsmänniihen und ärztlichen Kenntniffe von denſelben 
eſchät, und zu Geſandtſchafien, insbeſondere an den oſtroͤm Hof, verwendet. 
ee verlegten fie fpäter (3. 162. Weil, Geſchichte der Chalifen II. ©. 76f.) 
ihren Wohnflg noch der neuen Chalifenreſidenz Bagdad, erhielten jedoch nad 
wie vor ihre Weihe in der zur feleuc. Trümmerwelt gehörigen ecclesia Cu- 
chensis, und fuhren auch durch Beibehaltung des Titel „Patrlard) von Ees 
Teueia und Gtefiphon® fort dad Gedaͤchtniß diefer untergegangenen Großſtaͤdte 
zu 'verewigen (Winer, Bibl. Real-W.B. u. d. W. Baıtholom., Mattyäus, 
Verrus, Ihemas; "Thilo, Acta S. Thomae p. 117 f. Socrated Hist. ecel. 
}, 19. Eufeb. Hist. eccl. 11, 1. Affemani I. p. 9-11. 176. 194 f. 203. 
MU. p. 337 f. 394 f. all. 417. 432. 453. A, 1. p. 167. 191. 369. 
ET RB PN TE ag a 
p. 319. 322.. Procop. B. Pers. 11, 28, Theophan. I, p. 496., Thephyl. V, 6. 
wo von einer geiw:flen Bortoauer der Statt und zwar in den un,we.teutigiien Aus⸗ 
trüden ſprechen konuten (f. Aehnliches oben über Yabylon). * 
vi. 
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RTL f. 370. 898 f. 409 f. 436. 442. 501 f. Wilib 1. 1. 1. ©. 80. Sof. 
214 f. 450 f. 11. ©. 144 f. 360 f. Ritter 1. S. 235. V. ©. or f. Vi. 
©. 23 f. Ausland 133. Nr. 266. Heeren de Ceylone insuta p. 7 f. dd: 
naud, Antiquit6s chretiennes de la Chine, anger. in d. Heidelb. Jahıb. b. 
Auer. 1817 6.733. — 2) Seleucia (— ea, Gic. ad Aıt. XI, 20.5. 23.) 
Piera (Bin. V, 12. 21.; Zrrevxee Ihapia, Etrabo 316.) oder 1 dr Ilupe 
(Sırabo 676. 749. Mionnet V. p. 271 f. vgl. p. 276. 230. Suppl. VI. 
p. 1-6f. Ptol. V, 15,2.), 7 moög 'Artıngeix (Aıhen. VII. 826. a.), 5 abo⸗ 
OAaon (App. Syr. 63.), 7 EmOdrAuooa (1 Macc. 11,8. val. Mei 1,12.) 
Jener erite Beiname- ver Stadt rührt von dem am rechten Orenteduit fh 
ausbreitenten nordigrifhen Berirf Bieria ber, welcher vom gleichnamigen berge 
(ib. Muſſa Dagh oder Tſchebel Muſſa, Muflegger Reiſen in Curova, An 
u. Afrita I. ©. 357 f. 40 f.). einer füofihen Fortſezung des Amunas, er 
herricht wor (Strabe 751. Bd. V. ©. 1613. Droyim II. ©. 684.; vn 
Strabo 749 f. wird jener Bezirk fammt Stadt zu der hauptfächlich im Günn 
des Dronted gelegenen Landſchaft Seleuci® gerechnet). Gleichiallo eine Exii« 
tung Seleucus' I. (Strabo 749.), im April des I. 300 v. Ghr., wurde el 
nie dus einen Monat fpäter gegrümdete Antiochia unter &läd bedeutenden 
Zeigen (Arp. Syr. 58. Müller Ant. Antioch. p. 24 f.) in biefer von ab⸗ 
griech. Mythen erfüllten Gegend (Malalas p. 287. 199. Cedren. I. p. 297. 
ed. Benn ) gegründet, umd war eigentlich die ſtark befeigte Erweiterung 
einer frühern Anflevlung Ysazog noraun (Strabe 751. Ruſſegger S.422.*), 
welche im Gegerfag zu ver neuen Siiftung fpäter Tladuenodız nenamt 
wurde (Malal. 1. 1.). Auf dem ſüdlichen vorgebirgartigen Ausläufer ted 
Vieriaberges, welcher letztere von jenem durch eine ſchwer zugänglide Thal 
ſchlucht geigieven war, angelegt (Strabe 749. 51. Woleb. V, 99f. Ben. 
V. 21. Auffegger ©. 3537 f.), an den meiften Punkien von Abküren um 
jůhen Felſen umgeben und überdieß von foftbarem Mauerwerk rings miſchirat, 
war Gel. eine bedtbronende, für Waffengewalt unbezwingliche Bee **.. Umtrt 
ibrer abendlichen dem Meere zugencigien Seite lag famme ven Buarenbäuiern 
Die ſtark ummauerte Vorſtadt und nur von bier aus mar Gel. auf einer in 
ven Belien gebauenen Wenveltrenpe zugänglich (Bol. I. 1.). Unter ven Häten 
dieſes Küfenftrih3 war der Ihrige, durch Kaifet Gonkantins neben An 
beiferung der Stadt felbf noch bedeutend erweitert, ter vorzuglichſte, zur Ede 
nahme von Kıiegsiciffen (App. Syr. 4. Livius XXXIII, 41.1, Haumefählih 
aber von Kauffahrern belimmt (Georen. I, p. 523. hrophen. I, p 5. 
Müller p. 11 f. not. 8.). Durch ihre Lane zmiichen Mhönicien, Corera und 
Gıliiien (Strabo 676.), 40 Stadien im Norden ter Orontetmänbungen und 
120 Stadien von Antiohia war fie der narurliche Hafen diefer Netropekt, 
durch eine reizende, ſehr fruchtbare @bene mit derſelben verbanven (Stadiasm. 
p: 207. ed. H fImann, Strabo 751. Bol. V, 15, 2. vgl. Prec. B. 

M, 11. — Anm. Marc. XXIX, 1, 16. Nuffegger ©. 318 f. 362 f Ik 
land 1835. Nr. 2:2. Die Rücktehr, vom Verj. d. Briefe eined Lerkorbm 
IM. ©. 92 5.). Durch dieien Hafen wurden nicht nur die manderki Dre 
wuk.e des nahen *** und fernen Aſiens, insbeſondere von. Seleucia's Namenbs 
a en 


Wie an Eel. am Tigrie, und andere ſyr. Stif ungen von Geicun, IR 
Apaımea und Laodicea, ſich auf rer Grunblage früherer Nie er affıngen erkcben ( — 
f)._ Bei unſeres Seleucia's günſtiger Rage dürf n wir uns über eine ide 
türre Anfleblung. uber die bei feine Srüucung q’melveten Wahrzeich.n, fomie aber 
fein t.fpes Aufolüten (Amm. Marc. XIV, 8. &) nicht wundern 
— aus zur Aufbewahrung von Gtastsgefangenen denägt wurde, Iufte. 
„1.4 \ 
"3.8. ve fo beliebten irdenen Geſcherre aus dem nachberlichen Roſac, fd R 
Cic. ad Art. VI, 1. u. B.illant Seleuciderum inper. p. 358. 
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ſchweſter am Tigris hieher grwieſen (ſ. S 949. m. Ritter X. S. 966f.), weiter 
vertrieben. ſondern auch die Erzeugniſſe der verſchiedenen Wirtelmeerlandichafs 
ten wach, Antiochia und ſefort nach dem dahinterliegenden Welttheil eingeführt, 
und daneben giengen dur venjelhen eine Menge von Reiſenden ab und zu 
16ie. 1.1. Tac. Ann, U,:69 f. Avoft Geſch. XII, 1.4). Die Stadt ſelbſt 
war mit fhönen Gebäupen und Temveln geſchmückt, unter denen wir nach 
Spuren in Schriſtſtellern und Abbildungen auf Münzen Heiligihümer tes 
Zeus, welchen wir auf legteren als Nifepboros, Kaſiod, Keraunios vargeftellt 
ſeben, bed Arolle, der Ayche, der Diosfuren vermuthen dürſen (of. V. 60. 
TJac. Hist. IV, 84. Proc. 1. 1. I, 91. Mionnet V. p. 271 f. 277—280. 
Sappl. VIH. p. 187. vgl. Müller 1. 1. p. %. 35. 69 f. 108. Eckhel 
Doeir. Num. I. p. 326. Bödh C. inser. Gr. I, 1. p. 215 f.). Aber 
auch anf der Landieite mar Sel. ungemein begänfiig. Denn der Poren 
über welchem die Stadt fich erhob ift, mad Vegerationsfraft, Lage und Klima 
betrifft, zum Anbau von Gewuͤchſen faft aller Zonen ırefflich geeignet, und 
biete erreichen deßhalb bier eine ungemeine Größe und Güte (Muffenger &.357 f. . 
361 f. 401 f. 412. Andl. u. d. Ruͤckkehr a.a. OD. Strabo 316. Mionnet VII. 

. 186.). Bon Seleucia's Geſchichte mur fo viel: a) unter den Seleuciven. 
5 ihr wurde die Aſche Seleueus’ 1. in dem mit einem Gain umgebenen Grab⸗ 
temyel beigefegt (App. Syr. 63. Malalas p, 204.; unrichtig Ritter X. ©. 69.). ° 
Gel. befand fi gewiß auch unter denjenigen Städten welche, empört über die 
Verfolgung der ägypt. Berenice durch ihren Stiefiohn Sel. 11, für dieſelbe 
eine Flotte ausrüfleten, fpäter aber fih Vtolem. Everg. I., dem Mächer der 
Oemordeten, überlieferten (f. oben S. 203 f.); erft durch Ant. DE. wurde vie 
Stadt wiederum den Aegyptiern entriffen (Bol. V, 53—61.). Die Bruders 
Triege zwiſchen Ant. VI. u. IX. (ij. Bo. 1. ©. 545.) gaben unter Anvern 
(Vaillant p. 352 f.) auch den Selenceniern Mittel und Gelegenbeit an vie 
Hand ſich unabhängig zu machen (3. 109 oder 103 v. Chr. Edel 1. 1. 
p. 326 f. Froölich Annales reg et ser. Syr. p. 100.); eine reicheſtädtiſche 
Breiheit welche fie auch durch eine eigene Zeitrechnung auf nod zahlreich er» 
haltenen Münzen beurkundeten (Mionnet V. p. 272 f.). Weil fie nun vie 
felbe gegen Tigranes, den Eroberer Swiend, 14 Jahre lang zu hehaurten 
wußten (vem I. 84 an, Dübner zu Jufin. XL, 1, 4. Arp. Syr. 43. 09. 
Mithrid. 105 f. Plutarch Lucull. 14. Strabo 751.), wurde fle ihnen von 
dem gegen die Sprer überhaupt qnädig geſtimmten Bompejus (Blut. Caro 
min. 13. Julian Misopog. p. 358. ed. Spanh. Malal. p. 211.), welder 

3 im röm. Interefie die Gewaltherrfhaiten durch Syrien bin vertilgte 
(Strabe 755. 762. Blut. Pompei. 39. Malal. I. 1.). von Reuem beftätigt 
(Bin. V, 21. Cutrop. VI, 11.6. App. Mithr. 106. Ruf. 14.). Außerdem 
val. Pol. V. 66. Juſtin. XXXV, 1, 4. 1 Macc. 11, 8. Liv. Epit. LIE. 
Died. Eie. fr. XXXIV, p. 213. ed. Tauchn. Cedr. u. Theoph. 1. 1. Joſ. 
A. J. XII, 7, 1. 2. Contra Apion.-1, 22. Gufeb. 1. I. p. 191. Mionnet 
V. p. 93. 272. b) Unter ven Römern, Tac. Ann. -II, 69. Die €. LXVIIT, 

17 f. Bros. 1.1. Liban. Antioch. 363. Malal. p. 363 f., woiern bier nicht 
das cilic.ifaur. Cel. mit dem for. verwechielt if. Von ausgezeichneten Mins 
nern Geleacia’& willen wir mit Beſtimmiheit nur den bei Ant. I. einflußs 
reichen Arzt Apollophanes anzugeben (Bol. V, 56. 58.); ob Firmus (Klav. 
Bopisc. Firm. 3 f.), welcher Aegypten und bie Sache Zenobia's gegen Aure⸗ 
Ian zu halten fuchte, aus unferem Sel ſtammte muß uneniſchieden bleiben. 
Unter den Trümmern Seleucia's find zu bemerken: tie aus ungeheuern 
Duaterftüden beflehenden Umfangemauern des Hafend, fomie die Reſte cines 
grogen in tie See hinausgefährien Molo; ver eine Stunde lang in ven 
Kalkjelien zum Theil ald Tunnel eingebrochene Weg nad Eeleucia, eine rer 
großartigen Arbeiten dieſer Witz von der eigemlihen Statt ficht man nur 
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ein verworrenes Gehlufe von Mauerträmmern. Deſto merkarhrbiger IM We 
in den Dichebel Muffa gehauene Nekropole mit ihren unzähligen Katakomben 
und einzelnen Brabfammern, jeweiligen Wohnungen von @remiten, woris 
zum Theil noch ſchön verzierte Sarfophage unter Felsbaldachinen ſich befinden 
(Auel a.a.D. Die Nüdfehr ©. 102 f. Auffegger ©. 389 f. Potocke Ber 
ſchreibung d. Morgenl. II, S.265f.). Die ganze Trümmerflätte, in ber Nähe, 
des Hafenorts Sueidieh gelegen, beißt bald Gelufie (Ritter a. a. D.), bald Kerſe 
(Beeoe 1.1.), vgl. Büſching. Erdbeſchr XL 1. S. 295. — 3) Seleueis 
ad Belum, Plin. V, 23. (ZsAevnog 7) Zelevxem woos Biio, 5 Weiler 
mel. von Apamea (Btol. V, 15, 16. vgl. Hierocl. Itiner. ed. Wesel. 
p.712.), dem h. Gebirge Nofjairieh. Diefes bindungdglied zwiiden —em 
Caſius im Süden des Oronted und dem Libanon bildet die weRl. Wand da 
Drontedthales in der zwiſchen Seleucis und Phönicien gelegenen Landideft 
Caſſiotis. Steph. Bas. unterfcheidet e8 von ZeievnoßnAog (vgM taräkr 
Droyfen I. ©. 692 f.). Bannert VI, 1. ©. 465 f. findet Sel. wieder a 
dem Städtchen und äußerſt feften Schloffe Sehjun kei Abuljeda Tab. Syr. 
p. 122. — 4) Seleucia, in der Nähe des nordpalaſt. Sces Samayenind 
(Sof. A. J. XI, 15,9. B.J. I, 4, 8. 11, 20,6. IV, 1, 1. Vita 87.), mh 
Monrert a. a. O. ©. 311. dem cÖlefgr. Samulis bei Ptol. V, 15, 2%. 
In derſelben Lage fand Bocode (II, S.108) alte Ruinen. — 5) Seleucia, 
auf der Nordgrenze von Rifidien (Ptol. V, 5, 4.), mit dem Beinamen Id 
Giiernen (Hierocl. p. 673.), vermuihlich wegen der Nähe von Gilenberge 
werfen, j. @gerbir (?), Hamilton, Reifen in’ KI.Afien I. ©. 439f. Rüne 
aus der Kaiſerzeit mit dem Bilde des bei. im pifio. Antiochia verehrten My, 
Strabo 557. 577. Eckhel 1.1. p. 14. 23 f. — 6) Seleucia in Bamybyr 
lien (Stadiasm. p. 229 f. u. daf. Hoffmann) zwiſchen Sive und der Cum⸗ 
mebonemänbung, vgl. Cellarius Notii orb. ant. p. 165. 192. — 7) Se- 
leucia (j. Seleffeh) supra amnem Calycadaum (ober Kalydnus, End. 
s. v.'Teie, j. Seleph, VPlin. V, 27.*), Tracheotis ( Strabo 670. Btel. V, 
8, 5. Toaysia), früher au dem rauhen Cilicien (Strabo, Blin., Biol. I. 1. 
ic. ad Aut. IV, 18. gofim. Hist. 1,57. Gebren. I. p. 339.), felt dem dten 
Jahrh. zu Iſautien gerechnet (Step. Byz. 8.‘Tuia, Hierocl. p. #08. a. daf. 
Weſſel. Malal. p. 412. Amm. Ware. XIV, 2, 13f. Gutrop. VI, 2, 16. 
Droſ. VII, 12. Xheoboret. Hist. eccl. II, 26.). ine Meile nördl. von der 
Mündung des Kalyf. von Gel. I. angelegt wurbe fie mit ben Demohnem 
von mehreren Ortſchaften bevölfert (Strabo, PBlin , Tedr., Steph. 1. 1. und 
8. v. ZeAsvxerae). An Glanz und Anmuth vielen Gtäpten überlegen einigen 
-gleih, wetteiferte fle in Lage, Klima, Probuftenfüle mit ihrer ner 
Nachbarin Tarius, war wegen ihrer jährlich gefelerten Olympien und Ihred 
Drafeltempelö des farpevonifchen Apollo viel befucht (Zoflm. 1.1. Bafll. El. 
Vita S. Thechae I. s. fin. u. Orat. 27. p. 148. bei Weffel. gu Heim. 
p. 708. @dhel 1. 1. Cellar. p. 203.). Wahrfch. ſchon von Augufud au 
Freiſtadt blieb fie eine fokhe auch als die Römer dem König Archelans vu 
Gappadocien das ganze rauhe Gilicien überliegen und hat baber neben falierl. 
aud autonome Münzen mit den Bildern von Apollo und Pallas aul 
(Strabo 534 f. 540. 555. 671. Echel 1. 1. *). Eel. if der Gebmnton 
mehrerer ausgezeichneter Männer, darunter der Peripatetiker Athendad 
Zenarhuß (Strabo 670.) und des Sophiften Alexander, welcher unter Andere 
zu Antiochia lehrte und auch Beheimfchreiber des Kaiferd DM. Aurellus wit 
(®hilofr. V. Soph. 11, 5. p. 246 f. ed. Kayser). In Gel. endlich fd 
———————— 


° Zeisvxdon rar nolc ro Koruradvn auf Münzen ber Statt, Edhel l. .p. est 
** Aus diefen Grünten urblum mater von Amm. Marc. XIV, 2, 14. genamb 
au deſſen Zeit 3 Legionen daſelbſt in Wefagung lagen. ne: 
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Trajanud auf bem Krankenlager (Gutrop., Orof. 1.1.; Die @. LXVIN, 33. : 
läßt ihn im cilic. Selinus flerben), und Briedrich I. Barbaroffa in ven 
Fluthen des Seleph feinen Tod (Raumer, Geſch. der Hohenftaufen 11. S. 4417f. 
2. A.). Weber die nahbarligen Umgebungen von Geleucia f. Sırabo 670. 
Stadissm. p. 216 f., über ihre Trümmer von Tempeln, Säulengängen, Waffers 
leitungen, @räbern, Beaufort Caraman. p. 234. bei Hoffmann z. Stadiasm. 
p- 217. Ausland 1849. Nr. 243. — 8) Seleucia, ein Kaſtell in: Mefos 
petamien.am linfen Ufer des mittleren Cuphrat, zur Stadt Apamea gehörig, 
gegenüber von dem berühmten in Eyrrbeftica gelegenen lebergangörunft Zeugma 
J. Bir (Strabo 749. val. dagegen Joſ. A. J. XI, 16,4. B. 3.1, 5,3.— 
Bol. V, 43. 1f. App. Mithrid. 114. Plin. V, 23. Nitter X. 8.961 f. Mannert 
vs, 1. ©. W4f. — 9) Seleucia, eine bedeutende Stadt in Elymais am 
Hervphon (Etrabe 744., Hedypnus. Blin. VI, 27.), jegt Abi Zard nach 
Otawlinſon, Ritter IX. ©. 315. Vorher Solofe over Sodome (Etrabo 1.1. 
V. L.) winde fie von Sek. I. wohl nur erweitert. Ob — Gele bei Biol. 
VI, 3,5.? — 10) Seleucia, beträhtlihe Stadt in Margiana. Von 
Alexander dem Br. wegen der anmurhigen Umgegend erbaut und Alexandria 
genannt wurde fie von Barbaren zerflört, durch Ant. I. ten Sohn Eel. I. 
wieder bergeftellt und Geleucia genannt. Der Arfacive Orodes verfegte hie⸗ 
ber die bei Crafſus Niederlage gefangenen Römer, Solin. Polyhistor. XLYIN, 3. 
Marc. Cap. VI, 891. Bol. ſedoch Strabo 516. Plin. VI, 16. — 11) Se- 
leucia in Garien, gemöhnlicher Tralles genannt, Plin. V, 29. Hamilton. 
©.490f. Die Rückkehr a. a. O. 6.223.231 f. Borbiger II. ©: 22 | Cless.] 

Seleueldae, f. Seleuci. 5 

Belemcis (Zeisvnig, Strabo 749.; Seleucia,. Solin. XXXVI, 3. — 
Amm. Marc. XIV, 8, 8.), die befte Landſchaft Suriend, wegen ihrer vier 
größten, in ſchweſterlicher Gintracht verbundenen Sıädte Antiochia, Seleucia, 
Raodicea, Apamea, auch Xetrapolid genannt, und um ihrer zahlreichen Bes 
völfcrung willen in 4 Satrapien geiheilt. Südlich .grenzte fie an Gölefgrien 
(Strabo 756.). Die Seleucis des Ptolem. V, 15, 15. enthält nur 3 uns 
beveutende Stäpte, vgl. Strabo 751. u. Mannert VI, 1. S. 491 f.— 2) Sel. 
wollie Gel, I. das auf feine Veranſtaltung befchiffte cafpiihe Meer benannt 
wiſſen, Plin. 11,.67. — 3) Sel. bieß ein Theil von Cappadocien (App. 
Syr. 85., und darüber Droyfen I. ©. 545. Anm. 60.). — 4) Seleucides hießen’ 
Vögel die im Tempel des ſarped, Apollo zu Celeucia in Cilicien nifleten und. 
Bertilger von Heuihreden waren; daher die Bewohner des gegenüberliegens 
den for. Küſtenſtrichs zur Zeit ſolch einer Landesplage den auf dem B.rae 
Caſius verehrten Zeus um deren Sendung anflebten, Plin. X, 27. Theodor. 
Episc. Tars. bei Bhorius Cod. CCXXHI, p. 682. Suivad s. v. u. daf. Gaieford, 
Selod. u. f. f. — 5) Eine Art Trinkgeſchirr, Athen. X. 497 f. vgl. 783.0. 
u. VI. 355. a. Liv. XLV, 39. Bollue Onom. VI, 16. Heſych. — 6) Eine 
Gattung von Weiberfhuhen, Heſych. Bollur VII, 94. [Cless.] 

Selgassun, |. Sagalassus. - 

- Selge (Zeiyn), eine der bebeutendften Stäbte Viſidiens am fühl. Ab⸗ 

bange des Taurus, und zwar’an dem Theile des Gebirges mo e& die Fluͤſſe 
Curymedon und Ceſtrus durchbrechen um fih einen Weg ind Pamphyliſche 
Meer zu bahnen (Strabo XII. p. 570.), mit einer Citadelle Namens Kaoßs- 
or auf einer Anhöhe, worin fih ein Tempel ter- Juno befand (Volyb. V, 
76, 2; Gidfer II. S. 388. leitet daher ihren Namen von dem phöniz.⸗ 
hebr. selagh, Wellen, her, alfo vie Feifenſtadt.) Als der mächtigſte und 
kriegerifchſte der Heinen Freiſtaaten Bifiviens ſollte fie eine Kolonie der Laces 
bämenier fein (Bolyb. u. Strabo N. U. Dion. Per. 860. Steph. Eyz. 
p. 591.) und führte daher auf ihren Münzen ven Beinamen  Aaxsdaiumr. 
Bei dem kriegeriſchen Geiſte ihrer Bewohner Tonnts fie ein Heer von 20,000 M. 


> 5 Gelste — Sellin 


"ins Seo ſtellen (Votob. V, 72. Etrabo 1.1.) amd imußte fleis ühre Breißek 
zu behaupten, fo daß fie noch im Yen Jahrh. einen Schwarm Gothen tapfer 
zurädichlug (Zoſim. V, 15.). In ihrer Mühe befand ſich ein zur Stadt ge 
böriged Thal mitıen im höchften Gebirge, welches eine äußerft üppige Bege 
taten hatte, ſelbſt Wein und Del erieugte, und namentlich Gıyrarzumsi 
und bie wohlriechende Salbe Iris in großer Menge hervorbrachte (Strabo l.. 
Bü. XI, 25, 55. XXI, 7, 19.). Uebrigend vgl. auch Arıian. I, 38. Rwl. 
v5, 8. £iv. XXXV, 13. u. Sierocl, p. 631., ’wo fehlerboft Leder Rrbr. 
Nach Fdellows gebören ihr die prächtigen Ruinen von Budſchack an. By 
Sammer in d. Wiener Jahrbb. CVI. S. 92. LE.) 5 

Selgia, [. Seltia. E 
Zeayoodaı (vulge 'Eiyrodaı, Biol. II, 3,8.), Bolt an der Weftähe 
ven Britannia Barbara im Öflicherm Xheife von Gallevayh umb in ijt 
F 


ſhire. J i 
ziu) (Biol. 11, 4, 11.), Stadt in Hiſp. Bät. bei Illiberis. [F.] 
Zelirovsria (Bolyb. I, 39.), das Gebiet von Selinus, f. d. [F.] 
Selinüs (Zsiwsoi;), 1) Bluß in der eliihen Landſchaft Iripkylia bei 
Scillus (Xen. Anab. V, 3,8. Baui. V, 6,6. Strabo Vill. p. 887). fü 
weſtlich von Olympia in den Alpheus; j. Fl. von Kreflena, Leale Moren 
1. 31. u. Pelop. p. 9. Boblaye Recherches p. 133. — 2) Finß in Ada 
zwiſchen Aealum und Gelice, entforingt auf ven Grymantgus und frönt ia 
nördlicher Richtung (Bauf. VI. 24, 5. Strabo 1, 1.); 4. BI. von Vega, 
" Reale Morea JU, 402. 407. u. Pelop. p. 390. Boblaye Rech. p.23. | West] 
3) Stadt in Obrrägypten oder Ihebais- am Öfl. Uier des Nils (Si. 
Anton. p. 166.), nah Iomard und Maunert jeht Schrifhsel«hertg, mad 
Lapie Gellaouieh — 4) Cine der bedeutendfien Städte der Infel Gicikien, 
von Doriern aus Megara 100 Jahre nah der Gründung ber Munerſtadt 
felbR (das hieße im 3. 626 ever, da die, Zahl 100 bei Ihe. VI, 4. wohl 
nur eine runde IR, nad Mäder, Dorier II. ©. 491. im 3. 625 um md 
Reinganum, Selinus, ©. 101. im 3. 630, vgl. mein Hanbb. d. alt. Gragt. 
Il. ©. 800.) auf einem Hügel ver Sünfüfte am ver Wellfeite eines aleich⸗ 
namigen Fluͤßchens (f. Nr. 7.), dag feinen Namen von dem vielen an fvinem 
Ufer wachſenden Eppich hätte £vgl. Meinganum ©, 61 f. u. Erolberg Reifen 
11. ©. 353., dagegen aber Kephalive, Reife 1. S. 258.), ver daber anf 
des Symbol der Etadt war (Blut. de Pytb. orsc. T. VII. p. 373. R- 
Spanheim de praest, et usu num. p. 863. u. Reinganum a. a. D.), i 
‚einer palmenreihen @egend (Birg. Aen. I, 705. Gilins XIV, 200.) ge 
gründet. Die bald zu großer Blüche gelangte Stadt (über. deren 
Geidiäte f. Sered. V, 46. Shuc. VI, 6. VAL, 57. VII, 26. Died, V, 9 
xl, 24 f. 63. XI, 82 ff. KU, 4. 43.) wurde im I. 409 v. Chr. (me fr 
nad Diodord Erzählung wenigfens 30000 Einw. haben mußte, die gewötn 
lich, z. B. bei Thuc. VIL 57. Pauſ. VI, 19. Plin. II, 8, 14. u. ſ. w. 
Anovstin, bei Herod. V,A6. aber auch Zrirsovaos helfen) von den Garbageın 
erobert, geplündert und größtenibeil® zerflört (Diod. XII, 56 f.), un srat 
nad) in demfelben Jahre zwn heil wieder bergefelt did. XII, 59.). fo Dad 
fie unter carthag. Herifchait ald fehr herabgefonmene Wittelkant ned 3 
Menfcpenalter hindurch fort vegethe (jd. Xii63. 75. 914. XV, 13. 7 
XXN, 13.), aber im 3.249 von ihnen vollends ganz vernichtet und die 
wohner nach Lilybäum verpflanzt (Died. XXIV, 1.). Obgleich fie mm ı 
Sitrabo's Zeiten (VA. p. 272.) noch veröset war fo muß fie doch fräter wie 
ver hergelelit worven fein, da fie die Garazenem im 3.627 zum prisen Web 
vernichteten (vgl. Fazelius in Berum Sic. script. p. 377. u. Rringanss 
©. 144); daß vieh jedoch fhon zu Blinins' Beiten ver Wal gemein fun 
au Pin. HK, 8, 14, niet mt Gicperhet gefolgent werten, da Dicker Chr 
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efler oft auch untergegangene Gtäbte aus fräßeren Quellen anführt. Die 


Amgegenp Tieferte trefflichen Weizen (Theophr. de eaus. pl. IM, 21, 2.), eine 
als. Arzneimittel gebrauchte Erdart (Plin. XXXV, 16, 96. Galen. de. simpl. 
med. fac. c. 4. u. de simpl. med. c, 128.) und gute Kreive (Blin. XXXV, 
17,57. Vuruv. VII, 14.). Im der Nähe befanden fih auch falzige Minerals 
quefien (7a ZeArrovsme vöore, Steabo VI. p. 2:5. vgl. Iheophr. mauı 
vöarav Vol. V. p. 195. Schneid.), welche fpäter Aguhe Labodae,. Labodes 
(Zab. Peut.) oder Larodae, Larodes (It. Unten. p. 89.) bießen, an der 
Straße von Lilybäum nah Agrigentum lagen und jegt die Heilquellen von 
Sciacca heißen. (Bgl. Sminburne Trav. II. p. 387 ff. Houel Voy. pittor. 
3. p. 30 ff. Emyb Memoir p. 217 f. Stolbergs Relie 1. S. 365. Ke⸗ 
xhalides Meile I. ©. 263 F. u. Neinganum ©. 177 ff.) Bon der Start ſelbſt, 


‚über vie auch val. Scyl. p. 4. Steph. Bo. p. ‚502. und Ihre Münzen bei 


Ecthel I, 1. p. 2374. Mionnet I. p. 283 ff. u. Dorvifle Sic. H. p. s19 ff... 
haben ſich bei Caſtelvetrano noch inwoſante Ueberreſte halten. Val. Swins 
burne IH. p. 306 ff. Houel J. p. 24 ff. Stolberg III. S._360 ff. de Non 
Voy, pittor. IV. p. 183 ff. Wilfind Antig: of Magna Gr. p. 45 ff. Smyıh 

. 219 ff. Kephalides 1. ©. 258 f. Serradifalco Antich. delta Sicilia, 

alermo 1834. Vol. I. "u, Neinganum in feiner trefilihen Monograpbie 
Selinus und fein Gebiet. Leipz. 1527.8. ©. 78 ff. — 5) Seeſtadt Giliciens 
tn dem nad ihr benannıen Diftrikie Selentis auf einem fleilen, größtentheils 
vom Meere umfloflenen Selfen, 25 a. M. von der Weſtſpitze Cyperns (Strabo 
XIV. p. 682. u. Stadiasm. $. 183 f., in meldem fie ZeAnvong heißt). In 
ibr farb im I. 117 der Kaiſer Trajan, weßhalb fie auch eine Zeit Tung 
Traianopolis hieß. Val. &. 957. Seleucia Nr. 7. u. überh. Esyl.p.40. Rio. 
v, 8. 2. vill, 17, 42. Die Gaff. LXVHI, 33. Liv. XXX, 20. Bin. V, 
27, 22. Lucan. VIN, 260. Hierocl. p. 209. Bafll. vit. Theclao I, 11. 
Chron. Pasch. p. 253. u. A. Sie beißt noch fegt Selenti. — 6) Gin Hafens 
xlatz an der Küſte von Marmarica wel. von Parätonium, bei Biol. IV, 
5. 4. — 7) Gin Slüßchen an der Südküſte Giciliend bri ver gleichnamigen 
Stadt (Biol. III. 6, 5. Bid. Seau. p. 17.), nach Reichard identisch mit. 
dem Lanerias des It. Anton. p. 83. (?), der heut. Madiuni (vgl. Reinga⸗ 
mm, Gelinus ©. 60 ff.). — 8) Gin Nebenflüßchen red Galcus in Myfien, 
dad die Etadt Vergamum durchfließt (Bin. V, 90, 33.). — 9) Wach 
Sirabo XIV. p. 669. auch ein Fluß in Eilicien; aflein es dürfte wohl kein 
Zwetiel fein daß bier &. moreuöz in T. moAss zu verwandeln iR, va hier 
fonft Niemand einen ſolchen Fluß fennt und Strabo felbit YHI. p. 387., 
mo er ale ihm bekannte Flüſſe dieſes Namens auizipft (nämlich beim Artes 
mietempel zu Epheſus, bei Aegium, in Elis und bei Megara Hydla), von 


einem ciliciichen Fluſſe Selinus Nichis weiß. Vgl. Grodfmp Ill. ©.78. IR.) 


10) Eobn des Voſeidon, König von Aeglalos, Vater der Gelite, Pauſ. 
VI, 8. 2. Cuſtaih. p. 292, 26. [Pfau.] 

Selle, f. Sellium. 

Seite ift wie sedile ein ganz allgemeiner Name für alle Arten von 
Stühlen, von ber sella curolis bis zu der sella (quotidiani quaestus des 
Handwerkers herab, Cic. in Ust. IV, 8. Mus. Borb. IV, 50. Dig. IN, 2, 
41. pr. Seltae heihen denmach alle Stühle von der vetichhenenften Borm, 7.8. 
die in den Bädern (Bank II, 6, 83., |. Solium) und Lehrzimmern (Cie. 
sd div. IX, 18.) fowie auf dem Tribunal des Magiftratd (ſ. Sella curwlis) 
und in dem Lager für die Feldherrn; Subt. Gaib. 18. Die große Mande 
faltigfeit der Stühle zeigt fih ia ten pompeianiſchen Wanrgemälden. Groß 
war vie Verſchiedenhen in Beziehung auf die Form ver Büße und der Lehnen, 


x 


v 


siehe waren and hanz ohne Schme, f. Mus. Borb. VIE, 3. 53. VII. 3. 


18,18. XII, 3. XUL, 21. 26. Die Geſtelle waren. von Holy Metall. u. ſ. w. 
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- oft koſtbar platifrt umd eingelegt gerade wie die lecli, ſ. ®b. IV. ©. But. 
Auf ven Eigen lagen Bolfter. Befondere Arten waren vie solia und cathe- 
drae, f. Sohum. Lit.: Ebimentcl. marmor Pisan. de hon. bisell., Bosoa. 
1666. Beckers Gall. von Rein II. ©. 251 ff. — Uebrigens bedeutet sella 
auch fo viel ald Tragfeflel, f. Lectica, Bo. IV. &©.839. Die lect. war ein 
Tragbett, die sella ein Tragfeffel, einem gewöhnlichen Armſtuhle gleih. Pia. 
.ep. 11,5. 2ampr. Heliog. 4. Suet. Om. 6. Ner. 26. Vit. 16. Ter. Ana. 
XIV, 4. Hist. I, 35. [R.] 
; Sella eurulis iſt eine Inſignie der curuliſchen Magifrate, der GH. 
‚Brät., Aed. cur. (Bd. I. ©. 83.), Diet., Mag. eq., f. Bo. IV. ©. 103. 
«Die Alten leiteten dad Wort curulis fälfhlih davon ab daß bie genannım 
Magiſtraten auf einem Wagen in den Senat gefahren mären, in quo cum 
.sella esset supra quam considerent, quae ob &am causam curalis appel- 
laretur, Ge. 111,18. Baul. Diac. p. 49.M. Die Erlaubniß in dem Ermat zu 
fahren erbielt aber zuerft Gäcıl. Metellus als befontere Auszeichnung. Bin. 
H. N. VII, 34. Auch die Ableitung des Lipſius de magistr. 12. ven it 
fabin. Stadt Cures iſt ſehr unſicher, ba ter Urfprung der sella cur. bei den 
Etruskern zu ſochen iR, Flor. I, 5. Liv. I, 8. Macrob. Sat. I, 6. Yan 
unvaſſend iſt floor. XX, 11. Bgl. Scheffer de re vehicul. IL, 16. Exhr 
zahlreich find die Erwäbnungen der alten Schrifiſteller von ver sella cur, auf 
welcher die gen. Magiſtraten bei allen öffentlichen Handlungen faßen, 3. ®. 
die Prätoren auf dem richterlichen Tribunal, f. Tribunal. Bgl. Liv. 11, 31. 
V, 41. VI, 1. IX, 46. Dion: IV,.74. V, 35: Cic. Cat. IV, 1. p. Sull. 29. 
Div Cafſ. LX, 6, 16. Suet. Claud. 23. Blin. ep. II, 11. Auf Belrzünm 
wurde die sella cur. mitgenommen (sella castrensis), Dien. VII, 45. 53. 
87. Euet. Galb. 18., und natürlich aud in die Provinzen (f. die Mänzer 
der Procoff. bei Raſche, Eic. Verr. 11, 38.). Auch die Flamines hatten Die 
sella cur. (iv. I, 20. XXVII, 8.) und fpäter- die sacerdotes Augustales 
‚(Xac. Ann. II, 83.). Der Eenat überfandte die sella cur. auch an fremat 
Könige (ebenfo das scepirum, f. oben ©. 862.), io. XLII, 14. Dion. \, 
835. Voiyb. XXxxii, 5, 3. App. Pun. 32. Die Kaiier bevienten fih eben 
falls ver sella cur., melde in diefem Sinn imperstoria hieß, aber von ben 
Kaifern nach Wilfür geformt wurde. Zuerfi hatte Cäjar durch ein Exenf. 
dieſes Recht erhalten (umd noch dazu eine aurea sella), Gic. Phil. I, 3. 
Euct. Cars. 76. Dio Caſſ, XLIV, 6. LIil, 20., ebenfo Anteniuß und Octar 
vianus (Dio Caſſ. XLVIN, 31. App. b. c. 15, 109.). Leber die sella imp. 
f. Spurt. Sev. 1. Hadr. 23. Xac. Hist. II, 59. Ann. XV, 29. Die Gafl. 
-LXXIV, 3. Nah dem Tode angefehener Männer welche bei Lebzeiten die 
sella cur. gehabt hatten blieb deren sella auf Ihrem Plage im Xheater ſeben 
oder «8 wurde diefe Ehre fogar hei ſolchen verwilligt welche dieſe Inflgnit 
Am Leben nicht gehabt hatten, App. b. c. I, 28 f. Die Cap. LI, W. 
Zac. Ann. 11,°83. vgl. Liv. IT, 31. — Die gella cur. bean unſorünalch 
aus Glienkein (iv. V, 41. Horat. ep. I, 6,53 f. Dion. II, 61. 62. App. 
b. c. 1. 70. 71. 2yd: de mag.-I, 32.), fpäter auch aus Metall der Bars 
mor. Kunftreihe und folbare Verzierungen waren daran angebtacht [nl 
ex Ponto IV, 3, 18. 9, 27.). Die Ferm mar Übrigens höchſi einfah, ven® 
fie haite weder Rück⸗ noch Armichne und ruhte auf vier gefrummten düßen 
welche wie bei einem Sägebos gefreust waren (Blut. Mar. 5.).- Diele ber 
ergibt fi unzweifelhaft aus den jahlreichen Abbilnungen auf Aumen (Balkti 
luc. Niet, II, 39., wo die Bafced daneben angebracht find), Gfufpturen w 
Mürzen, 9. Norif. de numo Dioclet. c. d. in Gallengre thes. I. Sye 
heim de usu et pr. num. I. p. 584. 11. p. 87. 209 f. Raſche losic. rei 
num. IV, 2. p-d4l ff. ©. ned H: de Granvis,. de sellis ourul. und Oh 
mente. de hon. hisell, c. 11. 12., über sell, imp. u. vasır. c. 13. WR] 
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Sellasia (ZeMaoin, auf Zeiaoia, wie im Pauſanias aus einigen 
ME. die neueften Heraußgeber), Stadt In Lacedämon noͤrdlich von Sparta 
am Bluffe Denus, berühmt ale — der Schlacht welche DI. 139, 3. 
(221) Kleomenes III. von Sparta dem Antigonus Dofon lieferte und wos 
durch das Schidfal von Sparta entſchieden wurde. PBolyb. II, 65 S Blut. 
Cleom. 27 ff. Philop. 6. Pauſ. II, 9, 2. II, 10, 7. IV, 29,9. VII,7,4. 
VII, 49,5. Liv. XXXIV, 28. ©. bei. Roß, Reif. im Pelop. I. ©. 182 ff. 
nebft Karte des Schlachtfelde, vgl. Boblaye Recherch. p. 73. Leafe Pelop. 
p. 342 ff. [ West.) i 

Selleis (Zeiiyeı;), 1) Bluß bei Sikyon, Strabo VIII. p. 338. vgl. 
Roß, Meif. im Pelop. 1. ©. 56. Leake Morea III. 383. — 2) Fluß ji" 
Ells, an welchem daB homerifhe Cphyra Tag (Hom. It. II, 659.), eitfpringt 
auf dem Gebirg Pholos (Strabo VII. p. 328. VIII. p. 338.). Xeafe Morea 
1.7. häft viefen Fluß für iventifh mit dem Peneus. .[ West.) 

3) Ein ſchon von Homer (Il. II, 658.839.) genannter weſtlicher Neben» 
fluß des Rhodius in Mufien (Xroa6), der von Ariöbe her in ihn fällt. Vgl. 


auch Strabo XIII. 


. 590. [F.] 

Sellötae lin. IV, 11, 18.), Völterfhaft Thraciens im Diftikte 
Zellrzıny (Piol. IN, 11,8.) zwifchen dem Haͤmus und dem SI. Banyfus. [F.] 

Selllsternium, |. Bd. IV. ©. 840. 

Sellium (It. Anton. p. 421., bei Ptol. I, 5, 7. Zur), Ort Rus 
fitantens nördl. von Scalabis, nach Reichard vielleicht Vifeu, nah Cortés 
Ceice und nach Lapie Seifo. [F.) 

ZeAAoi, Name der Prieſierſchaft bei dem dodonäiſchen Heiligthum dei 
Zeus. Schon Euftathius (zu Kom. 1. XVI, 233.) und der Gcholiaft des 
Sophokles (ad Trach. 1165.) geben an daß Binige auch FAod ſchreiben, 
eine Schreibung die nicht unwahrſcheinlich if, da die Namen Hella und Helles 
pia unzweifelhaft find. Leicht Fann dad & in dem fibilirenden Spiritus 
feinen Grund haben. Die ältefte Stelle über diefe Prieſterſchaft findet ſich 
bei Homer (IM. XVI, 233 fj.). Dort werden die Geller over Heller Deuter 
des Willens der pelasgiſch⸗dodonäiſchen Gottheit genannt. Zu mancherlei 
Deutungen haben aber bef. die beigefügten Worte anırömodes und yanmıdd- 
so Beranlaffung gegeben. In der Verbindung mit dem Hauptworte umo- 
girraı Können dieſe beiden Adjective nur die Beſchreibung einer nach beflimmter 
und ftrenger Hegel lebenden Priefterfchaft fein. Wenn Etrabo (VII. p.328.) 
die ZerAos wegen dieſer Beiwörter für roh und ungebildet hält, jo fheint 
er in feiner Zeit von ten religiöfen Inftituten der alten Pelasger keine rechte 
Vorfielung und Kenntniß mehr gehabt zu Haben. Näher ver Wahrheit kommt 
@uftathius 1. 1., vielleicht auf einen Ältern Gewähremann fih fügend, indem 
er fagt, dieſe Prieſter wären fo genannt worben well fie auf der Erbe fchlas 
fend prophetiiche Träume von Zeus erwartet hätten, und daß jene Apfectiva 
nur die Einfachheit ihrer Lebensweiſe bezeichnen follten, darum bebiene ſich 
der Dieter auch nicht des Worte yauaevsades, welches von Säuen ges 
braucht werde. Aus der homerifhen Stelle ſcheint alfo hervorzugehen daß 
die Orakelfprüche zuerft von Prieftern ertheilt wurden. Gträbo I. 1. fagt 
daß diefe Hypopheten auch ronovgor genannt wurden. @r felbft erflärt dieſen 
Ramen vom Berge Tomaros oder Amaros, an beffen Fuße das dodonãlſche 
Heligthum Tag. Die alten Grammatiker (Heſych, Bhavorin. s. v.) erklären 
8 dur Hewores. Strabo wi daher in bem Worte eine Abkürzung für 
Touagovoos, d. h. Zomaroswächter, finden, da er von der Idee außgeht vaß 
der Name den Prieſtern nah dem Berge ertheilt ſei. Später kommt das 
Wert vor als allgemeine Beziichnung eines Propheten (2ycophr. Cass. 223.). 
Neuere haben aus dem Worte felbft die Bedeuiung Herzuleiten geſucht und 
Heften fie für Goftraten. ©. Balden. diatr. p. 171. Greuzer, Symbol. IV. 

Bauly, Real @ncyeloy. VL 6 
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©. 234. Indeſſen läßt ſich für dieſe Interpretation Nichts welter anführen 
ala daß ed auch bei den Hellenen Feine ganz unerhörte Sitte war daß fi 
VPriefter der Verſchneidung unterzogen. Nah Strabo und Herodot (II, 54.) 
ertheilten fpäter — mann wird nicht gefagt und {ft nicht audzumitteln — 
Weiber die Orafelfprüche, oder fie deuteten die erfolgten Zeichen und theilten 
den Bragenden ihre Deutung mit. Beide geben die Zahl dieſer Prieſterinnen 
auf drei an; der Scholiaft z. Soph. Trach. 173. fennt nur zwei. Ueber 
diefe Prieflerinnen ‘und ihren Numen f. den Art. Dodona, Bd. 1. & 1132f. 
Hermann, Gottesd. Altertb. F. 39, 23. Die Böoter fedocdh erhielten Ihre 
Weiffagungen durch männliche Prieſter. S. Strabo IX. p. 402. Prod. ap. 
Phot. }: 825. ed. Hoesch. Ephorus erzäßlt nämlich, als die Peladger mit 
den Böotern um Panafton Krieg führten hätten fie dad Orakel in Deren 
darum befragt. Die Antwort welde fie erhielten Eennt Ephorus nicht. Aber 
auch die Booter erholten fi dort Raths, und fie erhielten die Verkeifung 
des Sieges, wenn fie frevelten. Die böotifhen Gefandten vermutheten daß 
das Drafel ihre Feinde begünflige. Sie ergriffen die Priefterin und warfen 
fie ind Feuer, in der Meinung es auf diefe Welle jedenfalls recht gemadt zu 
haben. Denn habe die Prieferin zu Ounften der Velaager ihnen ein falſcheb 
Drafel gegeben, fo fel ihr nur bie gerechte Strafe zu Theil gemorden; habt 
fie aber vie Wahrheit geſprochen, fo fei eben ihr Befehl vollzogen warden. 
Die Frevler folten nun vor dad Gericht der beiden andern Priefterinnen ge 
ſtellt werden. Gegen biefes Weiber- Gericht thaten die MBöoter Giniprade, 
und fo wurde eine gleihe Anzahl von Männern ihnen hinzugefügt. Die 
Männer: fpradhen die Ungeflagten frei, die Weiber verurtheilten fie. Jedoch 
die Männer behielten die Oberhand. Seitdem aber antworteten ben Böotern 
nur Männer in Dodona. Jenen den Böotern gegebenen Orakelſpruch legten 
Hinterher die Priefterinnen fo.aus daß der Gott ihnen damit befehle, Jährlich 
einen. von ihren eigenen Dreifüßen heimlich aus dem Tempel zu entwenden 
und nad Dodona zu bringen. Diefem Befehle gemäß wurde aud wirklich 
aljäpılid von den WBöntern ein Dreifuß nach Dodona gebracht. — Bel. 
@ronov. Exercitt. acad. ad fragm. Stephani de Dodone, In Dinborfs Aus-⸗ 
gabe bed Steph. Byz. Vol. III, 2, p. 1281 ff. K. Br. Hermann, Gottesd. 
Alterth. $. 39, 17. u. 18., wo auch die hleher gehörige Literatur volftändig 
angeführt iſt. [Witzschel.] 

Sellus, nad) Avien. p. 507. ein hoher Berg in Hiſpania Tarrac., an 
welchem . einft die nun verfhwundene Stadt Lebevontia Tag; nad Ufert IL 
1. ©. 451. das Gap Galou. [F.] 

Selteri (Tab. Peut.) oder Suelteri (Plin. IM, 5.), Voͤlkerſchaſt an 
ber Südküſte Galliend welche Papon Hist. de Prov. I. p. 119. für die Ber 
wohner ber Umgegend von Brejus auf dem Berge Efterel Hält, d’Anike 
Not. p. 619. aber bei Luc und Brignole, und Ufert II, 2. ©. 299. bei 
Ramatuelle fuht. [F.] 

: Zeiria (Btol. V, 13, 19., mo vulgo ZeAyie), Stadt im ©. vor 
Armenia Maior etwas nordweſil. von Theöpia und dem See Ahespltid. IF-] 
. _Selymbria ober Selybria (ZnAvußoia, fpäter ZrAvßoia, nel. über 
bie. doppelte Form ded Namens Weſſel. ad Diod. XII, 66. u. Zuläude zu 
Mela III, 2. p. 101., bei Eocr. H. Eccl. VI, 36. Zarayıßoia nah det 
borlihen Ausſbrache), eine der bedeutenderen Städte Thraciend an ber Dre 
pontis, 22 Mil. öfll. von Heraclea Perinthus und 42 Mil. weſil. von Gm 
ftantinopel (It. Hier. p. 570.), und am Anfange ber von Anajtafins Dico⸗ 
zus zum Schutze Gonfantinoyts quer durch ganz Thracien von bier bil 
Scylla am Pontus Eur. gezogenen Mauer (Brecop. de aed. IV, 9.). Sie 
war eine noch früher als Byzant angelegte Vflanzſtadt der Megarer (Seymn- 
714. vgl. RaoulRogette UI. p. 276 f.) und hatte ihren Namen wohl 20 
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S71f. 379%. 896 f. 409 f. 436. 442. 501 f. lieb 1. 1. I. ©. SO. Ser. 
214 f. 450 f. I. ©. 144 f. 360 f. Rüter 1. S. 235. V. ©. 60 . Vi. 
©. 23 f. Ausland 1-33. Nr. 266. Heeren de Ceylone insula p. 7 f. Ke⸗ 
naud, Antiquit6s chrötiennes de la Chine, ange:. in d. Heidelb. Jahrb. 2. 
Suter. 1817 6.733. — 2) Seleucia (— ea, Sic. ad Art. XI, 20,5.23.) 
Pirr:a (Bin. V, 12. 21.; Zerevneıe Jlepın, Strabo 316.) oder 7 dr Ilug 
(Strabo 656. 749. Mionnet V. p. 271 f. vgl. p. 276. 280. Suppl. VE. 
p. 1,61. Etol. V, 15,2.), 7 mög ’Artıngein (Athen. VII. 826. a.), 5 206; 
© Aaron (App. Syr. 63.), 7 Emdwluooa (1 Macc. 11,8. wol. Mea 1,12.) 
Jener erite Beiname der Stadt rührt von dem am rechten: Orenteluier Rh 
außbreitenden nordiyrifchen Berirf Vieria ber, welcher vom gleichnamigen Brrae 
(di. Muſſa Dagh oder Tſchebel Muffa, Ruſſegger Reiſen in Curopa, Alıı 
u. Afrika 1. ©. 357 f. 420 f.). einer ſüdlichen Fortſehdung des Amar, fer 
herricht war (Strabo 751. Bd. V. ©. 1613. Droyſen II. ©. 684.; wen 
Strabo 749 f. wird jener Bezirk fammt Stadt zu der hauvtfächlich im Günm 
des Dronted gelegenen Landſchaft Seleucis gerechnet). Gleihiadd eine iii 
tung Seleucus’ I. (Strabe 749.), Im April des I. 300 v. Ghr., wurde ed 
nie das einen Monat fpäter gegründete Antiochia unter Glück bedenteadea 
Zeigen (Arv. Syr. 58. Müller Ant. Antioch. p: 24 f.) in biefer von ab⸗ 
grieh. Mythen erfüllten Gegend (Malalas p. 28f. 199." Cedren. I. p. 237. 
ed. Bonn ) gegründet, und war eigentlich die ſtark befeligte Erweiterung 
einer frühern Anfievlung vöarog roraun! (Strabo 751. Muffegger S. 422.°), 
welche im Gegerfag zu ver neuen Siiſtung fpäter IlaAaernkız genannt 
wurde (Malal. 1. 1.). Auf dem fünlichen vorgebirgartigen Audläufer tod 
Vieriaberges, welcher lehtere von jenem durch eine ſchwer zugängliche Thal 
ſchlucht geihieden war, angelegt (Strabe 749. 751. Poleb. V. 59f. Bin. 
V. 21. Aujfegger S. 357 f. an ven meiften Vunkten von Abküren uns 
jãhen Felſen umgeben und überdieß von koſtbarem Mauerwerk rings umihirat, 
mar Sel. eine hochthronende, für Waffengewalt unbezwingliche Befte **.. Unter 
ibrer abendlichen dem Meere zugencigeen Seite lag fammt den Waarenhdujern 
Die ſtark ummauerte Vorſtadt, und nur von bier aus mar Gel. anf einer in 
ven Belien aehauenen Wendeltreppe zugänglich (Bol. 1. 1). Unter den Oäten 
dieſes Küfenftrih3 war der ihrige, durch Katier Conſtantins neben Ant 
beiferung der Stadt felbſt noch bedeutend erweitert, der vorzüglichke, zur Bade 
nahme von Kıiegsichiifen (App. Syr. 4. Livius XXXIII. 41.), haupifächtich 
aber von Kaufiahrern benimme (Cedren. I, p. 323. Ahrophan. I, p 3. 
Müler p. IL f. not. 8.). Durch ihre Kane zwiichen Phoͤnicien. Corem um 
Gılixien (Strabo 676.), 40 Etavien im Norden ter Orontetmündungen und 
120 Stadien von Antiodia war fle der natürliche Hafen dieſer Wetropeke, 
durd eine reizende, fchr fruchtbare Ebene mit derſelben verbunden (Stadiase. 
p: 207. ed. H flınann, Strabo 751. Piol. V, 15,2. vgl. Prec. B. Pen. 
M, 11. — Anm. Mare. XXIX, 1, 16. Ruſſegger ©. 338 f. 362 f Ik 
land 1835. Nr. 2:2. Die Rücktehr, vom Verf. d. Briefe eined Verſtorben 
I. ©. 92 f.). Durch dieien Hafen wurten nicht nur wie manderki Bros 
duf.e des nahen *** und fernen Aſiens, insbeſondere von Seleucia's Nammbs 
——— 





Wie auch Sel. am Tigrie, und andere ſyr. Stif ungen von Geleuns, ı® 
Apamea vund Laodicra, fi auf der Orundlage früherer Nie er afftugen erheben ( 
Br F)._ Bei unferes Seleucias günfiger Rage dürf m wir uns über eine lolde 
rünere Anfieblung. uber bie ber feiner Grüntung g'melveten Wahrzeich a, fowie uber 
fein r ſ ves Aufolüten (Amm. Marc. XIV, 8, 8.) nicht wundern. 

— zur Aufbewahrung von Staatégefangenen denügt wurde, Iafft. 
XXV, 1.4 5 
„3.8. die fo beliebten irdenen Geſcherre aus dem nachberlichen Ro'ne, [ hf 
Gic. ad Au. VI, 1. u. D.illant Raleuchdarum Imper. p. SE — 
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ſchweſter am Xigris hieher grwielen (ſ. S 949. n. Mitter X. S. 966 f.), weiter 
vertrieben. fondern auch vie Erzeugniſſe der verſchiedenen Minelmeerlandichaf⸗ 
ten nach Antiochia und ſofort nach dem dahinterliegenden Welttheil eingeführt, 
und daneben giengen durch denſelben cine Menge von Meljenden ab und zu 
(Cit. 1.1 Zac. Ann. 1,69 f. Apoſt Geſch. XII, 1.4.5. Die Stadt ſelbſt 
war mit ſchönen Gebäuden und Tempeln geſchmückt, unter denen wir nah 
Spuren in Echriitftellern und Abbiloungen auf Münzen Heiligıhümer tes 
Zeus, welchen wir auf letzteren als Nikephoros, Kafiod, Keraunios vargeftellt 
feben, des Apollo, der Ayche, der Dioskuren vermuthen würfen (Nol. V. 60. 
Tac. Hist. IV, 84. Prot. 1. 1. I, 31. Mionnet V. p. 271 f. 277— 280, 
Suppl. VIII. p. 167. vgl. Müller 1. 1. p. 20. 85 f. 69 f. 108. Eckhel 
Decir. Num. Ul. p. 826. Bödh C. inser. Gr. 111, 1. p. 215 f.). Aber 
auch anf der Landieite mar Sel. ungemein begünfigt. Denn der Poren 
über welchem die Stadt fih erhob ift, mas Vegetarionsfraft, Lage und Klima 
betrifft, zum Anbau von Gewãchſen faft alter Zonen ırefflich geeignet, und 
dieie erreichen deßhalb hier eine ungemeine Oröße und Güte (Muflenger S. 357f. 
361 f. a01 f. 412. Ausl. u. d. Ruͤdkehr a. a. O. Strabo 316. Pionnet VIII. 

. 186.). Bon Seleucia's Geſchichte nur fo viel: a) unter den Seleuciden. 
In ihr wurde die Aſche Seleueus’ J. in dem mit einem Gain umgebenen Grab⸗ 
tempel beigefest (App. Syr. 63. Malalas p, 204.; unrichtig Nitter X. S. 69.). 
Gel. befand ſich gewiß auch unter denjenigen Städten welche, empört über vie 

. Verfolgung ver ägypt. Berenice durch ihren Stiefiohn Sel. II, für dieſelbe 
eine Flotte ausrüfeten, fpäter aber fi Vtolem. Everg. I., dem Rächer ber 
Gemordeten, überkieferten (f. oben © .203 f.); erft durch Ant. IL. wurde vie 
Stadt wiederum den Aegyptiern entriffen (Bel. V, 5S—61.). Die Bruders 
Triege zwiſchen Ant. VII. u. IX. (ij. Bo. 1. ©. 545.) gaben unter Anvern 
(Baillant p. 352 f.) auch den Seleuceniern Mittel und Gelegenbeit an vie 
Hand ſich unabhängig zu machen (3. 109 oder 103 v. Chr Echkhel 1. 1. 
p. 326 f Brölih Annales reg et ser. Syr. p. 100.); eine reicheſtädtiſche 
Freiheit welche fie auch durch eine eigene Zeitrechnung auf noch zuhlreih er» 
baltenen. Münzen beurfundeten (Mionnet V. p. 272 f. . Weil fie nun ties 
felbe gegen Tigranes, den Eroberer Syriens, 14 Jahre lang zu behaurten 
mußten (vom I. 84 an, Dübner zu Jufin. XL, 1, 4. Arp. Syr. 43. 09. 
Mitheid. 105 f. Plutarch Lucull. 14. Strabo -51.), wurde fie ihnen von 
dem gegen die Syrer überhaupt qnädig neflimmten Bompejus (Blut. Cato 
min. 13. Sulian Misopog. p. 358. ed. Spanh. Malal. p. 211.), welder 
ganz im röm. Interefie die Gewaltherrſchaften durch Syrien bin vertilgte 
(Strabe 755. 762. Blut. Pompei. 39. Malal. I. 1.). von Neuem beflätigt 
(Bin. V, 21. Cutrop. VI, 11. 6. App. Mithr. 106. Ruf. 14.). Außerdem 
vgl. Vol. V, 66. Juſtin. XXRV, 1, 4. 1 Macc. 11, 8. Liv. Epit. LI. 
Died. Sic. fr. XXXIV, p. 213. ed. Tauchn. Ger. u. Theoph. 1. 1. Joſ. 
A. J: XII, 7, 1. 2. Contra Apion.-I, 22. Eufeb. 1. I. p. 191. Mionnet 
V. p. 93. 272. b) Unter ven Nömern, Tac. Ann. 11, 69%. Die €. LXVIIT, 
17. Bros. 1.1. Liban. Antioch. 363. Malal. p. 363 f., woiern bier nicht 
das cilic.ifaur. Sel. mit dem für. vermechielt iſt. Won ausgezeichneten Män⸗ 
nern Seleacia's miffen wir mit Beſtimmiheit nur den Bei Ant. II. einilußs 
reichen Arzt Apollophanes anzugeben (Bol. V, 56. 58.); ob Firmus (Klav. 
Bepisc. Firm. 3 f.), welcher Aegypten und bie Sache Zenobia’8 gegen Aure⸗ 
Kan zu holten fuchte, aus unferem Sel ſtammte muß unenıfchieden bleiben. 
Unter den Trümmern Seleucia's find zu bemerken: tie aus ungeheuern 
Duaperftüden beflehenden Umfungsmouern des Hafens, fomie die Mefte cines 
grogen in tie See binausgefährin Mols; ver eine Stunde lang in ten 
Kaltielien zum Theil als Zunnel eingebrochene Weg nah Eeleucia, eine ter 
großartigfien Arbeiten diefer Aıtz vog Des eigenilichen Statt ſteht man nur 
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ein verworrenes Geblufe von Mauertrümmern. Deſto merkwürdiger iſt We 

in ven Dſchebel Muſſa gehauene Nekropole mit ihren unzähligen Katakomben 
und einzelnen Grabkammern, jeweiligen Wohnungen von Cremiten, worin 
zum Theil noch fehön verzierte Sarfophage unter Felsbaldachinen fih befinden 
(Autl a.a.D. Die Nüdfehr S. 102 f. Ruſſegger S. 389 f. Porode. Bes 
ſchreibung d. Morgenl. II, S. 265f.). Die ganze Trümmerflätte, in der Nübe, 
des Hafenorts Sueidieh gelegen, beißt bald Gelufie (Ritter a. a. O.), bald Kerſe 
(Becode 1.1), vgl. Bũſching. Erdbeſchr XI 1. ©. 295. — 3) Seleucia 

ad Belum, Blin. V, 23. (Zsievnog 7) Zelevrum woos Brio, 5 Meilen 

weſtl. von Apamea (Btol. V, 15, 16. vgl. Hierocl. Itiner. ed. Wessel. 

p.712.), dem h. Gebirge Nofjairieh. Dieſes Berbindungsglied zwiſchen dem 
Caſius im Süden des Orontes und dem Libanon bildet die weſtl. Wand des 
Drontedthales in der zwiſchen Seleucis und Phoöͤnicien gelegenen Landichaft 
Caſſiotis. Steph. Byj. unterſcheidet es von ZeievnoßrAog (vgM darüber 
Droyfen II. ©. 692 f.). Mannert VI. 1. ©. 465 f. findet Gel. wieder in 
dem Städtchen und äußerſt feſten Schlofle Sehjun hei Abulieda Tab. Syr. 
p. 122. — 4) Seleucia, in der Nähe des norbpaläft. Gerd Samachonitis 
(Sof. A. J. XIII, 15, 9. B. J. I, 4,8. II, 20,6. IV, 1,1. Vita 97.), nad 
Manrert a. a. O. ©. 311.= dem cdlefge. Samulis bei Btol. V, 15, 22. 
In derſelben Lage fand Vococke (II. S. 100) alte Ruinen. — 5) Seleucia, 
auf der Nordgrenze von Pifidien (Ptol. V, 5, 4.); mit dem Beinamen des 
Gijernen (Hierocl. p. 673.), vermurhlih wegen der Nähe von Ciſenberg⸗ 
werfen, j. @gerbir (?), Hamilton, Reifen in’ Kl.Afien I. ©. 439f. Münzen 
aus der —— mit dem Bilde des beſ. im pifiv. Antiochia verehrten Mar, 
Strabo 557. 577. Echhel 1.1. p. 14. 23 f. — 6) Seleucia in Vamphy⸗ 
lien (Stadiasm. p. 229 f. u. daf. Hoffmann) zwifchen Side und ver Gurke 
mebon@mündung, vgl. Cellarius Notit.-orb. ant. p. 165. 192. — 7) Se- 

leucia (j. Seleffeh) supra amnem Calycadaum (oder Kalydnus, Sterh. 
s. v."Toie, j. Seleph, Blin. V, 27.*), Tracheotis (Strabo 670. Btol. V, 
8, 5. Toagsia), früher zu dem rauhen Gilicien (Strabo, Blin., Btol. 1. 1. 
Cic. ad Aut. IV, 18. Zoſim. Hist. I, 57. Gebren. I. p. 339.), feit dem dten 
Jahrh. zu Iſaurien gerechnet (Steph. Byz. s.‘Tuia, Hierocl. p. 408. u. vaf. 
Weſſel. Malal. p. 412. Amm. Warc. XIV, 2, 13f. Gutrop. VIM, 2,16. 
Oroſ. VII, 12. Theoboret. Hist. eccl. II, 26.). Eine Meile nörhl. von der 
Mündung des Kalyk. von Sel. I. angelegt wurde fie mit den Bewohnern 
von mehreren DOrtfchaften bevölfert (Strabo, Plin , Cedr., Step. I. I. und 
s.v. ZeAsvneıa). An Glanz und Anmuth vielen Städten überlegen, einigen 
-gleih, wetteiferte fle in Lage, Klima, Propuftenfüle mit ihrer nordoͤſtlichen 
Nachbarin Tarſus, mar megen ihrer jährlich gefeierten Olympien und ihres 
Drafeltempel® des ſarpedoniſchen Apollo viel befucht (Zoflm. 1.1. Bafil. Sel. 
Vita 8. Theclae I. s. fin. u. Orat. 27. p. 148. bei Weflel. zu Hiered. 

p. 708. Gdhel 1. I. Gellar. p. 203.). Batıfa, fhon von Augufus an 

Breiftabt blieb fie eine fokhe au als vie Römer dem König Archelaus von 

Gappadocien das ganze rauhe Gilicien überliegen und hat daher neben faiierl. 

aud autonome Münzen mit ven Bildern von Apollo und Pallas aufzuweiſen 

(Strabo 534 f. 540. 555. 671. Edhek 1. 1. *). Eel. ift der Geburidort 
mehrerer ausgezeichneter Männer, darunter der Peripatetifer Athenäͤus umd 

Zenarchus (Strabo 670.) und des Sophiften Alexander, welcher unter Anderem 

zu Antiochia lehrte und auch Geheimſchreiber bed Kaiſers M. Aurelius war 
(Bhilofr. V. Soph. 11, 5. p. 246 f. ed. Kayser). In Gel. endlich fans 





* Zeisundon rüv moig zü Kakunadve uf Münzen der Stadt, Edel l.1. p. 65f. 
“Aus biefen Gründen urblum mater von Amm. Marc. XIV, 2, 14. genannt, 
zu beffen Zeit 3 Legionen daſelbſt in Befagung lagen. r 
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Trajanud auf dem Krankenlager (Cutrop. Orof. 1.1.; Die @ LRVIIT, 37. : 
läßt ihn im cilic. Gelinus fterben), und Friedrich I. WBarbaroffa in ven 
Fluthen des Seleph feinen Tod (Raumer, Geſch. der Hobenftaufen 11. S. 447f. 
2. A.). Ueber die nachbarlichen Umgebungen von Seleucia f. Sırabo 670. 
Stadissm. p. 216 f., über ihre Trümmer von Temveln, Säulengängen, Waffers 
leitungen, &räbern, Beaufort Caraman. p. 234. bei Hofimann z. Stadiasm. - 
p- 217. Ausland 1849. Nr. 243. — 8) Seleucia, ein Kaflel in- Mefos 
petamien am linken Ufer des mittleren Guphrat, zur Stadt Apamea gehörig, 
gegenüber von dem berühmten in Eyrrbeflica gelegenen Nebergangspunkt Zeugma 
J. Bir (Strabo 749. val. dagegen Joſ. A. J. XI, 16,4. B. 3.1, 8,3. — 
Vol. V., 43. 1f. App. Müthrid. 114. Pin. V, 23. Ritter X. S. 961 f. Mannert 
vs 1. &. WA f. — 9) Seleucia, eine bedeutende Stadt in Elymais am 
Hevuphon (Etrabe 744., Hedypnas. Blin. VI, 27:), jegt Abi Zard nach 
Rowlinfon, Ritter IX. ©. 315. Vorher Solofe oder Eovome (Etrabo . J. 
V. L.) wurde fie von Sel. I. wohl nur erweitert. Ob — Sele bei Biol. 
VI, 3, 5.2 — 10) Seleucia, beträdtlihe Stadt in Margiana. Von 
Alerander dem Gr. wegen der anmurhigen Umgegend erbaut und Alexandria 
genannt wurde fie von Barbaren zerflört, durch Ant. I. ten Sohn Sel. 1. 
wieder bergeftelt und Seleucia genannt. Der Ärſacide Orodes verfegte hie⸗ 
her die bei Crafſus Nieverlage gefangenen Römer, Solin. Polyhistor. XLYIN, 3. 
Marc. Gap. VI, 691. Dal. ſedoch Strabo 516. Plin. VI, 16. — 11) Se- 
loucia in Garien, gemöhnlicher Tralles genannt, Plin. V, 29. Hamilton ' 
©.490f. Die Rückkehr a.a.D. 6.223.231 f. Forbiger 11. S 2205. | Cless.] 
Seleueldae, ſ. Seleuci. = 
Beleucis (Zeievxig, Strabo 749.; Seleucia,. Soltn. XXXVI, 3. — 
Ann. Marc. XIV, 8, 8.), die beſte Lanpfchaft Spriend, wegen ihrer vier 
größten, in ſchweſterlicher Eintracht verbundenen Städte Anıtochia, Selencta, 
Raodken, Apamea, auch XTetrapoliä genannt, und um ihrer zahlreichen Be⸗ 
völferung willen in 4 Gatrapien geiheilt. Südlich ‚grenzte fie an Coͤleſyrien 
(Strebe 736.). Die Seleucid ded Ptolem. V, 15, 15. enthält nur 3 un⸗ 
bedeutende Stänte, vgl. Strabo 751. u. Mannert VI, 1. ©. 491 f. — 2) Sel. 
wollte Sel. I. das auf feine Veranftaltung befchiffte caſpiſche Meer benannt 
wiſſen, Blin. 11,.67. — 3) Sel. bieß ein Theil von Cappadocien (App. ' 
Syr. 55., und darüber Droyfen I. &.'545. Anm. 60.). — 4) Seleucides hießen 
Vögel die im Tempel des farped. Apollo zu Seleucia In Gilicien nifleten und 
Bertilger von Geufchreden waren; daher die Bewohner des gegenüberliegen⸗ 
den for. Küſtenſtr ichs zur Zeit ſolch einer Landesplage den auf dem B.rae 
Caſius verehrten Zeus um deren Sendung anflebten, Plin. X, 27. Theodor. 
Episc. Tars. bei Photius Cod. CCXXHI, p. 682. Suidad s. v. u. daf. Gaie ford, 
SHefoh. u. |. f.— 5) Eine Art Irinfgeigire, Athen. X. 497 f. vgl. 788.0. 
a. VI. 355. a. 2iv. XLV, 39.. Bollue Onom. VI, 16. Heſych. — 6) Eine 
Gattung von Weiberſchuhen, Heſych. Bollur VII, 94. [Cless.] 
Belgassun, ſ. Sagalassus. J 
Selge (Zeiyn), eine der bedeutendſten Staͤdte Piſidlens am ſüdl. Abs 
hange des Taurus, und zwar‘an dem Theile des Gebirges wo ed die Flüfſe 
Curymedon und Geftrus durchbrechen um fi einen Weg ind Pamphyliſche 
Meer zu bahnen (Strabo XII. p. 570.), mit einer Citadelle Namens Kaoße- 
8:09 auf einer Anhöhe, worin fih ein Tempel ter. Juno befand (Volyb. V, 
76, 2; Eidfer II. ©. 388. leitet daher ihren Namen von dem yhöniz.s 
hebr. selagh, elfen, ber, alfo die Belfenftabt.) Als der mächtigſte und 
kriegerifchſte der Heinen Freiſtaaten Bifiviens ſollte fie eine Kolonie der Lace⸗ 
dämonier fein (Bolyb. u. Strabo 1. 1. Dion. Per. 660. Steph. Eyz. 
p. 591.) und führte daher auf ihren Münzen den Beinamen Aanedaiumr. 
Bei dem kriegeriſchen Geiſte ihrer Bewohner konnte fie ein Heer von 20,000 M. 
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"ins Selb Aellen (Belnb. V, 72. EStrabo 1.1.) and trußte ſteis ihre Sreißeit 
zu behaupten, fo daß fie noch im Sen Jahrh. einen Schwarm Gothen tapfer 
Jurückichlug (Zofim. V, 15.). In ihrer Nähe befand fih ein zur Stadt ges 
börsged hal mitıen im höchften Gebirge, welches eine äußerft üppige Wege- 
tasion hatte, ſelbſt Wein und Del erzeugte, und namentlich Sıyrargammi 
und Die wohlriechende Salbe Irid in großer Menge hervorbrachte (Strabo I. 1. 
Bin. XI, 25, 55. XXI, 7, 19.). Uebrigend vgl. auch Arılan. I, 28. Bent. 
V. 5,8. iv. XXXV, 13. u. Sieroch, p. 631., :wo fehlerbait Zeixy ſtebt. 
Nah dellows gebören ihr die prächtigen Ruinen von Budſchack am. Bel. 
Sammer in d. Wiener Jahrbb. CVi. S. 92. 1E.)] . 

Selgia, ſ. Seltia. 3 

Zeayoovaı (vulga 'Eiynovas, Biol. 11, 3,8.), Volt an der Werfühe 
*8* THE Barbara im Öfllihern Theile von Gullesan um in Demefziien 

e. 

— (Biol. II, 4, 11.), Stadt in Hiſp. Bat. bei Illiberis. [F. 

Zeiivrovsria (PBolyb. I, 39.), dad Gebiet von Selinus, f. d. [F.] 

Seollnüs (Zeiwon;), 1) Blu in der eliihen Landſchaft Iripkylia bei 
Scillus (Xen, Anab. V, 3,8. Bauf. V, 6, 6. Strabo Vill. p. 287), fäße 
welih von Olympia in den Alpheus; j. BI. von Krefiena, Leafe Moren 
1. 31. u. Pelop. p. 9. Boblaye Recherches p. 133. — 2) Fluß in Achaha 
zwiſchen Aealum und Helice, entfpringt auf dem Erymanthus und frdmt im 
nördlicher Richtung (Bauf. VI. 24, 5. Strabo 1. 1.); j. Bf. von Veltiga, 

* Zeafe Morea BU, 402. 407. u. Pelop. p. 890. Boblaye Rech. p. 25. | West] 

3) Stadt in Oberägypten oder Ihebais- am Öfl. Uier des Nis (Si. 
Anton. p. 166.), nah Somard und Mannert jebt Scheikh⸗el⸗Harry. nah 
LZapie Gellaouieh. — 4) ine der bedeutendſten Städte der Yufel Sicilien 
von Doriern aus Megara 100 Jahre nah der Gründung ber Mutterſtadt 
feloR (das hieße im 3. 626 oder, da die. Zahl 100 bei Thuc. VI, 4. wohl 
nur eine runde IR, mad Müller, Dorier 1. ©. 491. im 3. 625 und nad 
Reinganum, Selinus, ©. 101. im 3. 630, vgl. mein Handb. d. alt. Seogr. 
11. ©. 800.) auf einem Hügel ver Südküſte an rer Weſtfeite eine® gleich⸗ 
namigen Blüßchens (f. Nr. 7.), dag feinen Namen von dem vielen an fcinem 
Vier wachienden Eppich hätte (vgl. Reinganum ©. 61 f. u. Etolberg Reifen 
II. ©. 353., dagegen aber Kepbalines, Reife 1. ©. 258.), der daher auch 
das Symbol der Stadt war (Blut. de Pyth. orse. T. Vil. p. 373. R. 
Spanheim de prasst, et usu num.. p. 863. u. Reinganum a. a. D.), in 
‚einer palmenreichen Gegend (Birg. Aen. II, 705. Eilius XIV, 200.) ges 
grũndet. Die bald zu großer Blüche gelangte Stadt (über berem frühere 
Geiichte f. Gered. V, 46. Ihuc. VI, 6. VL, 57. VII, 26. Die. V, 9. 
xl, 2 f. 63. XII, 82 ff. KIM, 4. 43.) wurde im I. 409 v. Ghr. 
nad Diodors Erzählung wenigflend 30000 Einw. haben mußte, die geröhn⸗ 
Kö, 3. 8. bel Thuc. VIL 57. Bauf. VI, 19. Bin. III, 8, 14. u.f.w. Ze 
Asovstiu, bei Herod. V, 46. aber auch Zrlımovanos häfien) von den Garıhagern 
erobert, geplündert und größtentheilß zerflört (Diod. XII, 56 f.), une zwar 
noch In demfelben Jahre zum I heil wieder hergeſtellt (id. XIII, 59.). fo was 
fie unter carthag. Heriſchait ald fehr herabgefonmmene Mittelſtadt noch 
Menſchenalter hindurch fort vegetiste (jd. XIII. 63. 75. 314. XV, 13, 73. 
XXI, 13.), aber im 3.249 von ihnen vollends ganz vernichtet und tie Gins 
wohner nach Lilybäum verpflanzt (Diod. XXIV, 1.). Obgleich fie num zu 
Strabo's Zeiten (VA. p. 272.) noch verönet war fo muß fle doch ſpäter wie⸗ 
ver hergeftellt worden fein, da fie die Sarazenen im J. 627 zum dritten Male 
vernichteren (vgl. Bazelus in Berum Sic. scripit. p. 377. u. Reingamum 
©. 144); daß dieß jedoch ſchon zu Plinins' Belten der Fall geweſen Tann 
aus Plin. ILL, 8, 14, nicht mis Gicherheit gefolgest werden, da dieſer Gaprifen 
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een oft au — Staͤdie aus früheren Quellen anführt. Die 


Umgegenp lieferte trefflichen Weizen (Theophr. de eaus. pl. IN, 21, 2.), eine 
als Arzneimittel gebrauchte Erdart (Plin. XNXV, 16, 86. Galen. de simpl. 
med. fac. c. 4. u. de simpl. med. c, 128.) und gute Kreide (Blin. XXXV, 
17,57. Vurvv. VIE, 14.). Im der Nähe befanden fih auch falzige Minerale 
quellen (1a ZuAsovrre vöate, Strabo VI. p. 2:5. vgl. Iheophr. maui 
übarar Vol. V. p. 195. Schneid.), welche fpäter Aguhe Labodse,. Labodes 
(Zab. Peut.) over Larodae, Larodes (It. Anton. p. 89.) bieken, an ver 
Straße von Lilybäum nah Agrigentum lagen und jegt die Heilquellen von 
Sciaeca heißen. (Bol. Sminburne Trav. III. p. 387 ff. Houel Voy. pittor. 
3. p. 30 ff. Emyb Memoir p. 217 f. Gtolbergs Reiſe I. ©. 365. Ke⸗ 
rbafived Reife I. ©. 263 ff. . Reinganum ©. 177 1.) Bon der Start ſelbſt. 
über vie auch vgl. Scyl. p.-A. Steph. Byz. p. 542. und ihre Münzen bei 
Ecthel I, 1: p. 2374. Mionnet I. p. 283 ff. u. Dorville Sic. H. p. s19 ff... 
haben ſich bei Caſteinetrano noch imposante Ueberreſte erhalten. Vgl. Swin⸗ 
burne Il. p. 366 ff. Houel I. p. 24 ff. Stolberg III. ©. 360 ff, de Non 
Voy, pittor. IV. p. 183 ff. Wilfind Antig. of Magna Gr. p. 43 ff. Smyth 
219. ff. Kephalides 1. ©. 258 f. Serradifalceo Antich. delta Sicilia, 
alermo 1834. "Vol. I. -u, Reinganum in feiner trefifihen Monograrbie 
Selinus und fein Gebiet. Leipz. 1527.8. ©. 78 ff. — 5) Seeſtadt Giliciens 
in dem nach ihr benannıen Difrikie Selentis auf einem fleilen, größtentheifs 
vom Meere umflofienen Belfen, 25 a. M. von der Weſtſpitze Eyperns ı Strabo 
XIV. p. 682. u. Stadiasm. $. 183 f., in welchem fie ZuAnvoüg Helft). In 
ibr ſtarb im 3. 117 der Kaiſer Irafan, weßhalb fie auch eine Zeit Tanı 
Traisnopolis hieß. Dal. ©. 957. Seleucia Nr. 7. u. überh. Ecyl.p.40. Biol. 
'v, 8, 2. vil, 17, 42. Die Gaff. LXVHI, 33. Liv. XXX, 20. Bin. V, 
27, 22. Rucan. VII, 260. Hierocl. p. 209. Bufll. vit. Theclas I, 11. 
Chrom. Pasch. p. 253. u. A. Sie heißt noch jetzt Selenti. — 6) Gin Hufen» 
zlag an der Küſte von Marmarica wefll. von Barätonium, bei Btol. IV, 
5. 4. — 7) Cin Flüßchen an der Südküſte Giciliend bei der gleihnamigen 
Stadt (Biol. I. 4, 5. Bid. Seau. p. 17.), nach Reichard iventiih mit 
dem Lanerias des It. Anton. p. 83. (?), der heut. Madiuni (vgl. Reinga⸗ 
mn, Gelinud ©. 60 ff.). — 8) Gin Nebenflüßchen res Galcus in Myfien, 
dad die Stadt Vergamum durchfließt (Blin: V, 90, 83.). — 9) Nach 
Sirabo XIV. p. 669. auch ein Fluß in Cilicien; allein es dürfte wohl kein 
Zweiiel fen daß hier &. moraudz im T. moAs zu verwandeln IR, da bier 
fonft Niemand einen folhen Fluß kennt und Etrabe ſelbſt VHI. p. 387., 
wo er ade ihm befannte Flüſſe dieſes Namens auizinft (nämlich beim Arte» 


mietempel zu Epheſus, bei Aegiam, in Elis und bei Megara Hydla), von 


einem cilicijchen Fluſſe Selinus Nichis weiß. Vgl. Grodfmp Il. ©. 78. |F.] 

10) Eobn des Voſeidon, König von Argialos, Vater der Helite, Pauſ. 
VI, 1. 2. Guftaih. p. 292, 26. [Pfau.] : 4 

Selleun, ſ. Sellium. 

Sehe ift wie sedile ein ganz allgemeiner Name für alle Arten von 
Stäblen, von der sella curolis bis zu der sella quotidiani quaestus des 
Handwerkers herab, Cic. in Ost. IV, 8. Mus: Borb. IV, 50. Dig. IX, 2, 
18. pr. Sellae beiden denmach ale Stühle von der verſchledenſten Borm, 3.8. 
die in ven Bioern (Baufk III, 6. 83., f. Solium) und Lehrzimmern (Gie. 
sd div. IX, 18.) fowie auf dem Tribunal des Magiftratd (ſ. Srlla curalis) 
und in dem Lager für die Feldherrn; Eubt. Gelb. 18. Die große Mandye 
faltigfeit ver @rühle zeigt ſich Mm ten yompeianiichen Wondgemälden. Groß 
war die Verſchiedenhen in Beziehung auf tie Form der Bäße und der Echnen, 
siehe waren amd zanz ohne Sehme. f. Mus. Borb. Vil, 3. 53. VIIE 3. 
18, 18. XII, 3. XUL, 21. 26. ®ie @rflelle waren von Hol, Meiall x. ſ. w. 
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- oft koſtbar plattkrt umd eingelegt gerade wie vie lecli, ſ. Bb. IV. ©. 81. 
- Auf ven Eigen lagen Polfter. Beſondere Arten waren bie solia und catbe- 
drae, f. Solum. Xit.: Ebimentel. marmor Pisan. de hon. bisell., Bonoa. 
‚1666. Beckers Ball. von Hein I. S. 251 ff. — Uebrigend bedeutet sella 
auch fo viel ald Tranfeflel, f. Lectica, Bo. IV. S. 829. Die lect. war ca 
Tragbett, die sella ein Tragfeffel, einem gewöhnlichen Armſtuhle leid. Blin. 
.ep. 11,5. 2ampr. Heliog. 4. Suet. Oıh.'6. Ner. 26. Vit. 16. Tor. Ana. 
XIV, 4. Hist. I, 35. [R.] : ; 

Bella curalis ijt eine Inflgnie der curuliſchen Magiſtrate, der 6.f., 
‚Brät., Aed. cur. (Br. I. ©. 83.), Dict. Mag. eq., f. Bd. IV. ©. 1431. 
‚Die Alten leiteten das Wort curulis fälfchlih davon ab daß bie genanntm 
„Magifraten auf einem Wagen in den Senat gefahren wären, in quo cum 
‚sella esset supra quam considerent, quae ob dam causam curalis appel- 
laretur, Gell. 111,18. Paul. Diac. p. 49. M. Die Erlaubniß in den Ermat zu 

fahren erbielt aber zuerft Gäctl, Metelus als befontere Auszeichnung. Vlin 
H. N. VII, 34. Auch die Ableitung des Lipfius de magistr. 12. von Mt 
fobin. Stadt Cures if ſehr unſicher, da der Urfprung ver sella cur. bei den 
Etruskern zu fochen iR, Blor. I, 5. Liv. I, 8. Macrob. Sat. I, 6. Yan 
unpaſſend it Iſidor. XX, 11. Vgl. Scheffer de re vehicul. II, 16. Echt 
zahlreich" find die Erwäbnungen der alten Schrifiſteller von der seila cur, auf 
welcher die gen. Magiftraten kei allen öffentlichen Handlungen fahen, 3. ®. 
die Prätoren auf dem rihterlihen Taibunal, f. Tribunal. Bgl. Li. II, 31. 
v4. VI, 1. IX, 46. Dion; IV, 74. V, 35: Gic. Cat. IV, 1. p. Soll. 29. 
Div Caſſ. LX, 6, 16. Suet. Claud. 23. Plin. ep. II, 11. Auf Brinägm 
wurde die seila cur. mitgenommen (sella castrensis), Dion. VII, 45. 58. 
87. Euet. Galb. 18., und natürlih aud in die Brobinzen (f. die Mänzer 
der Procoſſ. bei Raſche, Cic. Verr. II, 38.). Auch die Flamines hatten bie 
sella cur. (2iv. I, 20. XXVIL, 8.) und fpäter- die sacerdotes Augutales 
‚(Xae. Ann. II, 83.). Der Eenat Überfandte die sella cur. auch an femme 
Könige (ebenfo das sceptrum, f. oben ©. 862.), Liv. XLI, 14. Dien. V, 
-35. Voiyb. XXX, 5, 3. App. Pun. 32: Die Kaiier bedienen fich eben: 
falls der sella cur., welde in diefem Sinn imperstoria hieß, aber von den 
Kaifern nad Willfür geformt wurde. Zuerf haue Ciſat duch ein Exenf. 
diefed Recht erhalten (und noch dazu eine aurea ‚sella), Gic. Phil. II, u. 
Euet. Cars. 76. Die Caff. XLIV, 6. LI, 20., ebene Antoniud und Oeta⸗ 
vianus (Dio Caſſ. XLVIN, 31. App. b. c. 11, 109.). Weber die sella imp. 
f. Spurt. Sev. 1. Hadr. 23. Xac. Hist. II, 59.: Ann. XV, 29. Die Gall 
LXXIV, 3. Nach dem Tode angefehener Männer weiche bei Lebzeiten die 
sella cur. gehabt Hatten blieb deren sella auf ihrem Plage im Theater chen, 
over gd wurde biefe Ehre fogar hei folgen verwiligt elche dieſe Iaflut 
im Leben nicht gehabt hatten, App. b. c. I, 28 f. Die Gafl. LIIN 
Zac. Ann. 11,°83. vgl. 2iv. IT, 31. — Die gella cur. befand urferiual 
aus Elfenbein (Liv. V, 41. Horat. ep. I, 6,53 f. Dion. 111, 61. 62. App. 
b. c. 1, 70. 71. 2yb. de mag.-I, 32.), fpäter auch aus Meiall sie ns 
mor. Kunſtreiche und koſtbare Verzierungen waren daran ang D 
ex Ponto IV, 3, 18. 9, 27.). Die Ferm mar Übrigens höchk einfach, dent 
fie Harte weder Rück⸗ doch Armichne und ruhte auf vier gefrümmten Güde, 
welche wie bei einem Sägebod gekreuzt waren (Blut. Nar. 5.).- Be 
ergibt fi unzweifelhaft aus den zählzeichen Abbiknungen auf Lampen (BA = 
luc. ct. IH, 39., wo die Bafced daneben angebracht find), Stufpuren 
Mürzen, 9. Norif. de numo Dioclet. c. 5. in Sallengre thes. I. m 
heim de usu et pr. num. I. p. 584. 11. p. 87.209. Raſche I 
- num. IV, 2. p. dsl ff. ©. noch H: de Grandid,. de sellis curul. um) 2] 
‚mente. da hon. hisell. c. 11. 12., über sell, imp. u. castr. 13. U | 
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Bellmela (Zaoız, auch Zeiaoia, wie im Pauſanias aus einigen 
DM. die neueften Herausgeber), Stadt in Lacedämon noͤrdlich von Sparta 
am Fluſſe Oenus, berühmt als ga der Schlacht melde Ol. 139, 8. 
(221) Kleomenes III. von Sparta dem Antigonus Dofon Tieferte und wos 
durch das Schickſal von Sparta entſchieden wurde. Poiyb. IE, 65 ff. Put. 
Cleom. 27 fj. Philop. 6. Bauf. II, 9, 2. III, 10, 7. IV, 29, 9. VII,7,4. 
VI, 49,5. Liv. XXXIV, 28. ©. bei. Roß, Reif. im Belop. I. ©. 182 ff. 
—— * en vgl. Boblaye Recherch. p. 73f. Leake Pelop. 
p. est. s 

Selleis (Zeityeis), 1) Fluß bei Sikyon, Strabo VI. p. 338. vgl. 
Rob, Meif. im Pelop. I. S. 56. Leafe Morea III. 383. — 2) Fluß in 
Eins, an welchen das homeriſche Gphyra lag (Som. II. IT, 659.), entfpringt 
auf dem Gebirg Pholos (Strabo VII. p. 328. VIII. p. 338.). Leake Morea 
1.7. Hält diefen Fluß für identiſch mit dem Peneus. .[West.] 

8) Ein ſchon von Homer (I. IT, 658.839.) genannter weſtlicher Neben. 
Muß des Rhodius in Mofien N), der von Ariöbe Her in ihn fällt. Vgi. 


auch Strabo KIN. 


. 590. J 

Bellötae Ein. IV, 11, 18.), Voͤlterſchaft Thraciens im Diſtrikte 
Zeldrzuem (Brol. Iil, 11,8.) zwiſchen dem Haͤmus und dem SI. Banyfus. [F. 

Sellisternium, f. Bd. IV. S. 840. 

Sellium (It. Anton. p. 421., bei Ptol. IE, 5, 7. Zirıpr), Ort Rus 
fltaniend nördl. von Scalabid, nad Reichard vieleicht Viſen, nad Eorıdd 
&elce und nach Lapie Seifo. [F.] B 

EZeAAoi, Name der Priefterfhaft bei dem dodonaiſchen Heiligthum des 
Zeus. Schon Euftathiud (zu Kom. II. XVI, 233.) und der Schollaſt des 
Sophofles (ad Trach. 1165.) geben an daß Ginige auch Tadod fehreiben, 
eine Schreibung die nicht unwahrfheinfich iſt, da die Namen Hella und Hello» 
pia ungmweifelhaft find. Leicht kann dad 2 in dem fibilirenden Spiritus 
feinen Grund haben. Die ältefle Stelle über diefe Prieſterſchaft findet fi 
bei Homer (II. XVI, 233 ff.). Dort werden die Geller oder Heller Deuter 
des Willend der pelasgiſch⸗dodonäiſchen Gottheit genannt. Zu manchetlei 
Deutungen haben aber bef. die beigefügten Worte anımzomodes und yayaısd- 
ra Beranlaffung gegeben. In der Verbindung mit dem Hauptworte dno- 
güres Können diefe beiden Adjective nur die Befchreibung einer nach beſtimmter 
und firenger Hegel lebenden Priefterfhaft fein. Wenn Strabo .p. 328.) 
die ZerAoi wegen biefer Beimörter für roh und ungebildet hält, fo ſcheint 
ex In feiner Zeit von ten religiöfen Inflituten der alten Pelasger Leine rechtd 
Vor ſtellung und Kenntniß mehr gehabt zu haben. Näher der Wahrheit kommt 
@uftathius 1. 1. vielleicht auf einen äftern Gewährsmann fich flügend, Indem 
er Sagt, biefe Prieſter wären fo genannt morben weil fie auf_der Erde ſchla⸗ 
fend prophetifhe Träume von Zeus erwartet hätten, und daß jene Adjeciiva 
nur bie Einfachheit ihrer Lebensweiſe bezeichnen ſollten; darum bediene ſich 
der Dichter auch nicht des Wortes yauaevrades, welches von Säuen ge⸗ 
braucht werde. Aus der homeriſchen Stelle ſcheint alſo hervorzugehen daß 
die Srakelſprüche zuerſt von Brieftern ertbeilt wurden. Strabo I. 1. ſagt 
daß diefe Hypopheten auch zönovgo: genannt wurden. Er felbſt erklärt dieſen 
Namen vom Berge Tomaros oder Amaros, an beflen Buße das dodondiſche 
Helligthum Tag. Die alten Grammatiker (OHeſych. Bhavorin. s. v.) erklären 
8 durch Odwores. Strabo will daher in dem Worte eine Abkürzung für 
Touapovgos, d. h. Tomaroswächter, finden, da er vom ber Idee ausgehi vaß 
der Name den Prieftern nad) dem Berge ertheilt fei. Später kommt das 
Wort vor als allgemeine Beztiinung eines Propheten (Eycophr. Cass. 223.). 
Neuere haben aus vem Worte felbſt die Beveutung herzuleiten gefucht und 
Hatten fie für Taftraten. ©. Bakken. distr. p. 173. Greuger, Symbol. IV. 
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©. 234. Indeſſen läßt fi für diefe Interpretation Nichts welter anführen 
old daß e& auch bei den Hellenen Feine ganz unerhörte Sitte war daß fih 
VPriefter der Verſchneidung unterzogen. Nah Strabo und Herodot (II, 54.) 
eriheilten fpäter — wann wird nicht gefagt und ift nicht auszumitteln — 
Weiber die Drafelfprüche, oder fie deuteten die erfolgten Beichen und theiften 
den Fragenden ihre Deutung mit. Beide geben die Zahl vieler Prieſterinnen 
auf drei an; der Scholiaft z. Soph. Trach. 173. fennt nur zwei. Ueber 
diefe Priefterinnen ‘und ihren Namen f. den Art. Dodona, Bd. II. ©. 11Y2f. 
Hermann, Gottesd. Alterth. 6. 39, 23. Die Böoter fedoch erhielten ihre 
Weiffagungen durch männliche Prieſter. S. Strabo IX. p. 402. Bred. ap. 
Phot. p. 525. ed. Hoesch. Ephorus erzählt nämlich, ald vie Pelatget alt 
den Bfotern um Panafton Krieg führten hätten fie das Orakel in-Dovons 
darum befragt. Die Antwort welche fle erhielten Eennt Ephorus nicht. Aber 
auch die Böoter erholten fi dort Mathe, und fie erhielten die Verheifung 
des Sieges, wenn fie frevelten.. Die böotifchen Geſandten vermutheten daß 
das Drafel ihre Feinde begünftige. Sie ergriffen die Vrieſterin und warfen 
fie ind Feuer, in der Meinung es auf diefe Weiſe jedenfalls recht gemacht zu 
haben. Denn habe die Briefterin zu Ounften der Belaager ihnen ein falſcheb 
Drafel gegeben, fo fei ihr nur bie gerechte Strafe zu Theil geworden; babe 
fie aber die Wahrheit gefprochen, fo fei eben ihr Befehl vollzogen worden. 
Die Frevler ſollten nun vor bad Gericht der beiden andern Priefterinnen ger 
flelt werben. Gegen dieſes Weiber- Gericht thaten die Böoter Cinſprache, 
und fo wurde eine gleiche Anzahl von Männern ihnen hinzugefügt. Die 
Männer ſprachen die Angeklagten frei, die Weiber verurtheilten fie. Fedoch 
die Männer behielten vie Oberhand. Seitvem aber antiworteten den Böotern 
nur Männer in Dodona. Jenen den Böotern gegebenen Orakelſpruch legten 
hinterher die Priefterinnen fo aus daß der Gott ihnen damit befehle, Jährlih 
einen. von ihren eigenen Dreifüßen heimlih aus dem Xempel zu entwenden 
und nad Dodona zu bringen. Diefem Befehle gemäß wurde aud wirklich 
alllährlich von den Böotern ein Dreifuß nah Dodona gebracht. — Bol. 
Gronov. Exercitt. acad. ad fragm. Stephani de Dodone, in Dindorfs Aubs 
gabe des Steph. Byz. Vol. I, 2. p. 1281 ff K. Fr. Hermann, Gottesd. 
Alterth. $. 39, 17. u. 18., wo auch die hieher gehörige Literatur vollſtãndig 
angeführt iſt. [Witzschel.] 

Sellus, nad Avien. p. 507. ein hoher Berg in Hiſpania Tarrac., an 
welchem einſt die nun verſchwundene Stadt Lebedontia lag; nah Ufat II, 
1. ©. 481. dad Gap Galeu. [F.] 

Selteri (Tab. Peut.) oder Suelteri (Plin. III, 5.), Voͤlkerſchaſt an 
der Süpfüfte Galliens welche Bapon Hist. de Prov. I. p. 119. für die Ber 
wohner ber Umgegend von Frejus auf dem Berge Sſterel Hält, b’Anvile 
Not. p. 619. aber bei Luc und Brignole, und Ufert II, 2. ©. 299. bi 
Ramatuelle fuht. [F.] 

. Zeiria (Btol. V, 13, 19., wo vulgo Zeiyie), Stadt Im ©. von 
Armenia Maior etwaß norbwefll. von Theöpia und dem Gee Theepitis. [F-] 
.  Selymbria ober Selybria (ZnAvußoie, fpärer ZmAußgia, Bl. über 
bie. doppelte Form ded Namens Weſſel. ad Diod. XII, 66. u. Zyiäude zu 
Mela III. 2. p. 101., bei Socr. H. Eccl, VII, 80. Laraußpia nad Wr 
doriſchen Ausſbrache), eine der bedeutenberen Stäpte Thraciend an dt Bro 
pontis, 22 Mi. öfll. von Heraclea Perinthus und 42 Mil. weſil. von Ceu⸗ 
fantinopel (It. Hier. p. 570.), und am Anfange ber von Anajtaflud Die 
tus zum Schutze Eonftantinopel® quer durch ganz Ahracien von bier bit 
Scylla am Pomus Eur. gezogenen Mauer (Brecop. de aed. IV, 9.). Si 
war eine noch früher ald Byzant angelegte Pflanzftadt der Megarer (Schwn 
714. vgl. Raoul⸗Rochette II. p. 276 f.) und hatte ihren Namen wohl 8 
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ihrem Stifter Selys und dem thraf. Worte Bria, Stabt (wie in Mefambria, 
Boltyobria u. |. w., vgl. Nicol. Damasc. in Exc. Peiresc. ex 1. IV. p.495.); 
menigftens erflärt Strabo VII. p.319. denfelben durch ZrAvog mol; (Sid- 
ler 1. ©. 491. vergleiht das ihrak. Bria mit dem femit. Birah und, leitet 
auch ZnAvog vom femit. Sol'lah, Wal, ab, fo daß der Name „Walftadt* 
bedeute). Sie hatte erſt mit den ummohnenden Thrafern, dann mit ben 
Macevoniern viel zu impfen, bis fie endlich dem König Philivp in die 
Hände fiel und nun zu einer unbedeutenden Stadt herabſank, die Plinius IV, 
11, 18. nur noch ald oppidum anführt, wozu au wohl der Umftand mit 
beitragen. mochte daß ſie wenigſtens früher an feiner Straße lag, da erſt zu 
Sonftantind Zeiten die längs der Küfte von Heraclea Perinthus nah Con⸗ 
Rantinopel führende Straße angelegt wurbe, fo daß fie unter den Itinn. erft 
das It. Hierof. p. 570. ermähnt, wo ihr Name in Salamembria verunflaltet 
iſt. Nach Plinius XXIX, 1, 1. war fie die Vaterfladt des ‘Brodicuß, einc® 
Schülers des Hippocrated. Der Gemahlin des Kalierd Arcadius zu Ehren 
führte fie eine Zeit Tang den Namen Eudoxiupolis (Hierocl. p. 692. Sorr. 
u. Brocop. 11. 1, vgl. mit Conc. Const. IV. p. 653. u. Wefiel. ad Hierocl. 
I. 1), der jedoch dem alten Namen bald wieder Blog machte, fo daß die 
Stadt noch jetzt Selivria Heißt. Val. über fie auch 1 Be VI, 33. Scyl. 
p. 28. Xen. Anab. VII, 2, 15. 28. VII, 5, 17. Hell. 1, 1, 21. Dem. de 
Rhod. lib. p. 198.R. Plut. Aleib. 30. Ptol. III, 11, 6. Step. Byz. 
p. 594. Mela II, 2, 6. u. A. [FI 

Zrnnayidaı, |. Bd. I. ©. 941. 947. 

Enuardıroi (al. Znuadıvoi, Ptol. VI, 3, 4.), Bolt im Lande ber 
Sinä öftlih von dem nach ihm benannten Inuardıror öpog (Ptol. VIN, 2,8. 
10. 3, 2.) weldes nad Piol. von den Quellen des Aspithra nordweſtlich 
Hi8 zu denen des Serus ſich hinaufzieht; vieleicht das Orenzgebirge zwiſchen 
der chineſ. Provinz Yunnan und ben Kändern Mien und Labiſchua. [F.) 

Znuarovg (al. Znuere) van (Btol. II, 11, 7.), ein Walbgebirge im 
Innen Germaniens gleich ſüdlich vom Melibocus M., wahrſch. eine Bezeich⸗ 
nung des Harzes und Thüringerwaldes. Vgl. Zeuß, die Deutſchen S. 8f. 
Bilhelm, Germ. ©. 38f. u. Ufert II, 1. ©. 110. 119. — Reichard, Germ. 
S. 214. ſucht zu beweifen daß es das Laufiger Waldgebirge fel. LF.] 

Sembella, bie Hälfte der libella. Varr. L. L. IV, 36.: sembella, 
quod sit libellae dimidium, quod semis assis. Ibid. IX, 3. dicimus ean- 
dem rationem habere assem ad semissem quam habet in argento libella 
ad sembellam. Die sembella wurde .alfo wahrſch. audgeprägt, jedoch be» 
figen wir fein Exemplar mehr, da diefelbe wohl nur zu dem alten mit dem 
Libral: As in Verhältnig gefegten Denar, auf deſſen Buß nicht Tange gemünzt 
wurbe, gehörte. [W. Koner.] N 

Sembobkitis, nad Plin. VI, 30, 35. bie auf einer Infel (des Nil) 
gelegene Hauptfladt der Sembritae WG. 2). _[R) ; : 

Zeußoiraı (Sırabo XVI. p. 770. 786., wo vulgo Zeßoirax gelefen 
wird; vgl. Jablonoty Opusc. I. p. 276.) ober Semberritae (Blin. VI, 30, 35.), 
eine Voikerſchaft Aethiopiens in der Landſch. Xenefis, d. h. wohl in der Ger 
gend von Abuie (nah Wlinius neben dem Gebirgsvolke Asachae, bie "man 
in dem Heut. Agaazi wiederzufinden glaubt; vgl. Nitterd Erdk. I. ©. 221.), 
urfprünglich" Aegypier die fi, unter Pſammetich flüchtend, in Aethiopien 
"nievergelafien hatten (Strabo 11. 11.). [F.] 

.  Znneie, Signale deren man fid) bediente, in Friedenszeiten um Gegen- 
flände von allgemeinem Intereſſe ſchnell zur Öffentlichen Kunde zu bringen, 
mie in Xıhen, wo durch ein an weithin ſichtbarer Stelle aufgeſtecktes Zeichen 
die Zeit der Eröffnung der Gerichtöflgungen (Ariſtoph. Vesp. 690.), ber 
Voltsverfammmkungen (Ari. Thesm. 278. Suid. s. v. onneior), und. wohl 


964 sömdle — Sementinao 


aud ver Rathefigungen angekündigt wurde (Andoc. de myst. $. 36., vgl. 
Schoͤmann de com. Ath. p. 149 fj.), — im Kriege um ſchnell Nachricht 
yon einem Orte zum andern gelangen zu laſſen, mas durch ein vorher ver⸗ 
abredetes Zeichen (ovrönua, Serod. VI, 121. Polyb. X, 43. Plut. Arist. 17.) 
geſchah, gewöhnlich durch ein aufgeſtecktes Schild, weldes, da es die Sennen- 
Rraplen veflectirte, in weiter Berne fihtbar war (Herod. VI, 115. Xen. Hall. 
U, 1, 27. Diod. XX, 51.), ober durch eine rothe Flagge (Diod. XIU, 46. 
72.), ober auch dur aufſteigenden Rauch (Liv. XXII. 11.), zur Nachtzeit 
hurch Beuer, mvgost, povazoi (davon pevrzageir = To dir Rugoar are- 
Tavoueror omuaiyes örovr, KHarpocr., vgl. Thuc. II, 22. 80.), die ſoge- 
nannte Ypvxtopia (Ar. Av. 1161.) ober mvposia (Polyb. X, 43. 45.), 
wobei beſondere Wächter, zugoevrai, angeftellt waren (en. Takt. 6.). Beie 
—* bei Aeſch. Agam. 8. 281. Herod. VII, 182. IX, 3. Xhuc. IL 9. 
V. 42. 111. Xen. Anab. VII, 8, 15. Died. XII, 49. Liv. XXVIII, 5. 7., 
und befonders die Unweifungen bei Aen. Takt. 7. u. Polvb. X, 44. Bel 
Wassmuth, hellen. Alterth. II. S. 336. [ West.) 

Römdle (Zeusin), Tochter des Kadmos (daher Kadunis, Hom. Hymn. 
in Bacch. 57.) und der Harmonia in Theben, Schwefler der Ino, Agane, 
Autonoẽ und des Polydoros, Beliebte des Zeus, mit welchem fie den Dies 
nyſos zeugte (Som. Il. XIV, 325. Hymn. in Bacch. 57. -Pinv. fr. dith. 3. 
Schol. Pind. Ol. TI, 40.). Giferfucht bewog die Here, in Geftalt der Amma 

Beroe der Semele zu nahen, welche fi) nun verleiten ließ den Zeug zu bitten 
er möchte doc in derfelben Geftalt wie zur Gere zu ihr kommen. Da Zeus 
feierlich zugefagt hatte die Bitte melde Semele thun würde nicht abzufchlagen 
Tam ex in feiner Mafeftät auf einem Wagen unter Blig und Donner, und 
fo warb Gemele von der Blut feiner Blige verzehrt. Sterbend gebiert fie 
ein unzeitiges, exft ſechs Monate altes Kind, den Dionyfoß, welchen Zeus aus 
den Flammen rettet, in feine Hüfte einnähet und bis zur Meife dort groß 
zieht (Apollod. III, 4, 3. Dvid Met. III, 260 ff. Hug. fab. 179. Del. 
Sd. IV. ©. 1016.). — Vauſanias erzäpft daß Aftäon fie geliebt Habe, una 
damit er fih nicht mit ihr vermähle habe Artemis ihn von feinen eigenen 
Hunden — laſſen (Pauſ. IX, 2,3.). Unter ven Einwohnern von Braſiä 
in Lalonien gieng folgende Sage: Nachdem Semele den Dionyfod geboren 
babe Kadmos fie mit dem Kinde zur Strafe in einen Kaften eingeiperzt und 
ind Meer geworfen; ber Kaften fei mit ihrer Leiche dann bei Braflä ans 
Land getrieben, wo fie begraben, Dionyſos aber auferzogen worden fei (Baus. 

%4, 3.). Nach ihrem Tode ward fie dur ihren Sohn aus der Untere 
welt als Thyone auf den Olymp verfegt (Bind. Ol. I, 44. Pyth. XI, 1. 
Schol. Pyth. 111, 177. Bauf. II, 31,2. 37,5. Apollod. IM, 5, 3.). In 
2) va eine Statue und ein Grabmal (Bauf. IX, 16, 4.; val. 

, 8.). u. 

Semellitani, Völkerſchaft im Innern Siciliens, Plin. IH, 8,14. [.] 

Seomentinne (Sementivae), roͤmiſches Saatfeſt, waren feriae con- 
Geptivae (2yb. de mens. III, 6.: orögov äograi, ober onopınoı), welde 
ber Pontifer je wenn bie Saat vollendet war anfagte (Barro L. L. VI, 49.: 
sationis causa susceplae. Kal. Rom.: IX Kal. Febr. vgl. Golum. 8.; bie 
Seit vom Herbfläquinoctium 6id zur Bruma und im erflen Srüpling war 
bie geeignetfle zur Saat, Voß zu Ge. I, 208.). Sie wurben ber Ceres 
und Telus für das Gedeihen ver Saat gebracht (Beft. s. v.) ober (nad Lyp. 
de mens. III, 6.) am erften Tage ver Geres als Tellus und ficben Tage 
fpäter (Be. III, 10.) der Proferpina als Vorſteherin der Fruchte (vgl. über 
die Siebenzahl Genforin. de nat. p. 32. Varro r. r. I, 45. Macr. Soma. 
Sc. 1, 6.). Daß fie feriae publicae waren geht aus Barıy (r. r. I, 3.) 
hervor, wonach Stabileute jedes Slandes otiosi im Tellustrmpel zuſammen- 
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lemmen. Merkel (Proleg. ad Ovid. Fast. p. 10%.) meint, nad Varro (L.L. 
V, 49.) feine e8 daß die Sementinae (der priefterliche Ausdruck) auf dem 
Lande unter dem Namen Paganicae gefeiert werben; baher fpreche Ovid Fast. 
1, 669. wohl auch von demſelben Feſte das in Stabt und Land auf verſchie⸗ 
wene Weile gefeiert worden. Ebenſo meint Wöniger (dad Sakralſyſtem u. ſ. w. 
©. 171.), man Habe nad diefer Stelle Varro's zwei Theile des Feſtes zu 
unterſcheiden: Sementinae quag curiae habent und Sementinae quas pagi 
(f. oben Sacra, ©. 647 ff. u. unten Vinalia). Bet diefem Feſte, wobei ber 
Vflugſtier befrängt, der Pflug zum Zeichen ver Ruhe aufgehängt und Geſinde 
und Saudtbiere reichlich mit Speife und Getränke verfehen wurden, opferte 
man. den Feldbaugöttern Kuchen und trächtige Schweine. Tibull. 11, 1. ah in. 
Ausll. zu Kor. Carm. II, 18, 10. Stat. Silv. IH, 1, 57. Ovid Fast. I, 
657 8. Varr. L.L. VI, 49. p. 207. Speng. Macrob. Sat. I, 16. [Scheiffele.) 
- Enuıra (Biol. VE, 3, 3.), Stadt im Innern von Parthien. [P.] 

Semineihas, nah Plin. V, 29, 29. eine alte verfhwuntene Gtabt 
Gariens au der Stelle des fpäter entflandenen Antiochia. [F.) 

"  Semions (Paul. Diac. Lang. V, 32.), Stadt der Genauni in Raͤtien, 
nad Relichard dad heut. Seana. [F.] 

Semiramidis. Moms (Zejeipanidos 6005, Marclan. p. 21.; Zauer- 
gausos 6eos, Artian. Per. mar. Erythr. p. 20.), ein hoher, oben abge 
randeter Berg Garamaniend unweit der Küſte an der fehmalfien Stelle des 
Sinus Perſicus dem Borgeb. Afabo in Arabien gegebenüber (Marcian. 1.1.) 
und an der Grenze von Gedroſien, ver nach Marcian. feiner Geſtalt wegen 
auch ven Namen Zrooyyväos: führte (vgl. ZrgoyyvAor ögos bei Biol. VI, 
8, 11.) und wahrſch. ver Heut. Diebel Shemil if. [F.) 

Semwirkmis (Juftin. I, 1. Vellej. I, 6.; Zewipams, Her. I, 184. 
Diop. M, 4 ff.), die berühmte affyrifche Königin.” Nach Kteflas bei Diodor 
(il, 4.) war fie die Tochter der Derketo, einer ſyriſchen Göttin, die von 
einem Jüngling der ihr opferte in Askalon eine Tochter gebar, aus Scham 
aber ven Geliebten töbtet, dad Kind ausſetzt und fih ind Meer flürzt, und 
nun halb Fiſch halb Weib iſt (Derketo von einem Bifch gerettet, Eratoſih. 
Catast. 88; Iſis genannt, Hygin. Poet. astron. 11, 41.; von Derfeto Heißt 
die Dynaflie der Semiramis die der Derketaden, Agath. IE, 25.; Delfetaden, 
Syne. Chron. I, p. 359.). Das Kind wird nun, wie bie liebliche Legende 
exzaͤhlt, von Tauben genährt die zuerft Milch, dann, ala es wuchs, Käfe in 
nen Schnäbeln herzutragen, und es unter ihren Blügeln wärmen, bis es 
Hirten finden und ihrem Herrn Simmias (Ziuoers, Anon. de mulier. in 
Herren, Bibl. d. alt. Liter. u. Kunſt VI. Ined. p. 9.) bringen, ver es Se⸗ 
miramis nennt, was ber forifche Name der Taube iR (vgl. Sef. s.v.). Von 
außerordentliche Schönheit nimmt fie Onnes, Statthalter von Gyrien, als 
er bie Töniglichen Herden mufterte, zum Weib, und zeugt mit ihr zwei Söhne 
Hyapated und Hydaſpes (Diod. c. 5.). Als Onned mit im den Krieg gegen 
Dxyartes von Bafıra (Zoroafler, Juſt. 1. 1. Arnob. adv. gent. I, 5. vgl. 
iheo Progymn. c. 9. p. 235.) je ließ ex fie von Sehnfucht getrieben ins 

x zu fi Eommen, für welche Meife fie ein Kleid wählte das ihr Geſchlecht 
weifelhaft machte, und ihr fo gut fland daß es von da an bei Mevern und 
Derfern in Gebraud Fam. Hier rieth fie, während die ſchwächere aber ge 
vertheinigte „Seite der Stadt umfonft belagert wurbe, die wegen ihrer na 
lichen Befligleit weniger beihügte Burg anzugreifen, erflieg ſelbſt die Mauer 
und veranlaßte dadurch die Einnahme der Stadt. König Ninus, von Bes 
mwunberung und Liebe Hingeriffen, fuchte erſt durch Ueberredung, dann Dros. 
hung mit Augenausflehen, dem Onnes feine Frau abzubringen, heiratete fie, 
während Iener fih erhenkte, und zeugte mit ihr den Ninyas (c. 6.7., Bamis, 
Sames genannt, Sync. p. 97. Guſ. Chron. I, 82. Moſ. Ehor. I, 18. 19.). 
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Nah Konon dagegen (Narr. 9. vgl. Phot. Bibl. p. 427.) iſt fie Tochter 
(vgl. Macr. Somn. II, 10.) oder Mutter des Ninus, verbindet ſich unwiſſem⸗ 
lich mit ihm und Heiratet ihn dann, woher bei Berfern und Medern bie Eitte 
die Mutter zu heiraten (vgl. Glem. Al. Paedag. II, p. 515. Sert. Eup. 
Pyrrh. hyp. I, 14. Philo spec. leg. p. 600.). Nach dem Tod des Ninus 
übernahm fle die Regierung und errichtete Ihm einen großen Tumulus als 
Grabmal (Died. c. 7. ogl. Athen. Deipnos. XII. p. 930., mit bem des 
Sardanapal identifleirt, f. d. Art.). Nah Andern Fam fle ale eine Burg 
Schönheit berühmte Frau, als Buhlerin oder Sklavin an den Hof, feflelte 
den Ninus fo daß er ihr auf fünf Tage die Herrſchaft überließ, was fie 
dazu benußte ihn tödten zu laffen und fi zur Königin zu erheben (A den. 
bei Died. II, 20. Dinon bei Xeliun. Var. Hist. VI, 1. Plut. Amator. 
‘9. T. XII. p. 15. Plin. H. N. XXXV,10.). Ale Königin begann fie große 
Werke (Zeuipajudog Epya, Zeuigaueıa teiyn, Zonar. Lex. I, 1637., &a- 
seiyıoua, yanara Zeu., Strabo I, 1. p. 80. Xil, 2. p. 537. 3. p.599. 
xVvI, 1. p. 737.). Nach Kieſias baut fie Babylon (Strabo 11, 1. p. 84.), 
und zwar durch Thellung der Arbeit in Einem Jahr (Diod. c. 8.). Bon 
ihr find die Mauern aus gebrannten Badkfleinen (Serv. zu Virg. Bel. VIII, 82. 
Ammian. Marc. XXI, 6. Gurt. V, 1.) im Umfang von 360 oder 369 
Stadien (480 nad Her. I, 178. PBhiloftr. vit. Apoll, I, 25. vgl. Blin, 
VI, 26.; 355 Strabo XVI. p. 738. 1072.; Unterſchled halbäifhen und affye 
riſchen Maße, vgl. Bähr Ctes. rel. p. 401 f.), hie Brüde über den Cuphrat, 
die Uferdämme (Her. I, 184.), die beiven VBaläfe an den Enden der Brüde 
mit Jagden und andern Kunſibildern, Semiramid den Panther, Rinus den 
Löwen tödtend, ehernen Ihoren u. dgl., der beide verbindenne unterirdiſche 
Gang, der Waſſerbehälier zu Ableitung des Euphrat, der Tempel des Belus, 
mit maffiven Vilvern des Zeus, der Hera und Rhea, chernem Tiſch, malfiven 
Vokalen (ein Krater 15 Talente ſchwer von Corus weggeführt, Plin. XXXIII. 
3.), ein Obelist 130° lang, 25° breit und did, in ven armenifhen Bergen 
gebrochen (Diod. 7—10.). Auch die hängenden Gärten werden ihr zuge. 
ſchrieben (Vhilo Byz. de VII mir. orb. p. 4. 72. Orel. Plin. XIX, 5.). 
Hieran ſchließen fih ihre Züge durch die Länder und ihre Werke vafelbft 
(rolla nara ryr 'Aciar Leg. äoya, vgl. Strabo N. U.) in Medien, 
Barke, Lufchlöffer, Wafferleitungen in Ekbatana, Strafen (680 Fewpapıdos, 
Diod. 13., durch Belfengebirge gebrochen, von Bagdad nach Hamadan, Freret 
Me&m. de l’Acad. des inser. T. Vil. p. 611. vgl. ähnliche Denfmale bei 
Kirmenfhah fünlih von Hamadan am Gebirg Bilutun, Mannert V,2. ©. 166., 
Scemiramafert — Wan, Higig, Urgefb. d. Philiſt. S. 230.), Monumente 
und Inſchriften in den Belfen wie man fie neueften® wieder findet; ferner in 
Perſis, dann Aegypten, Libyen, Aethiopien bis zum Orakel des Ammon, das 
ihr fagt, wenn ihr Sohn ihr nah dem Leben ſtehe werde fie verfchwinden 
(e. 14. 15.; nad Suidas baut fie auch die Pyramiden, s. v. p. 3279.). 
Gnudlich ihr Zug nach Indien gegen Stabrobated mit unermeßlichem Heer 
(Sud. 1. 1.), nachgemachten Elephanten, wo fie eine Brüde, im Bett des 
Sluſſes Paläfte baut (Suid. 1. 1.), dann zuerft fiegreih, völlig geſchlagen 
wird (c. 16—20.) und kaum entfommt, nur mit 20 Dann (Strabo XV. 
p- 636. 1007. Artian. Exp. Alex. VI, 24.). Nun flellt ihr Ninyas nad 
dem Leben und fie verſchwindet in Geflalt einer Taube (c. 20. Athenag. 
Leg. 26. Luc. Dea Syr. 14.), 62 Jahre alt, nach 24jähriger Herrſchaft 
(Sync. p. 96. Juſt. I, 2. Anon. de mul. I. 1.). Nach Andern muther fle 
ihrem Sohn Blutfhande zu und wird von ihm getöbtet (Juſt. 1. 1. Agath. 
1l, 62.), ober fie firbt natürlich (Merian. Ind, 5. Suld. s. v. Gttabo XV, 
1. p. 686.). Nah Ninus heiratet fie nicht mehr, und wählt ihre Liebhaber 
aus ihren Soldaten, läßt fie aber jevesmal tönen (Diod. 13.) oder gar 
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lebendig begraben (Eye. p. 64.). Bon ihrem Grabmal redet Blutarch 
(Apoph. reg. et imp. Zewo. T. VUI. p. 84. Stob. Anthol. X, 53.). 
Geſchichtlich genommen file Semiramis etwa Ins 13te Jahrh. v. Chr., währ 
rend Eufebiuß fie 800 Jahre vor, Porphyrius um den trolaniichen Krieg 


‚ fet (@uf. Pr. Ev. I, 9. X, 9.). Nach Herodot regieren die Afiyrer über 


Oberaſien 520 J., die mebifchen Könige 150 I. bis Eyrus, der In feinem 
20fen 3. Babylon erobert, dazu etma 25 3. mediſches Interregnum, zujams 
men 715 Jahre. Rach Beroſus (Cuf. Chr. arm. I. p: 40.) regieren bie 
Aflyrer bis auf Bhul 526 J., dann bis Nabopolaſſar 103 J., dann bis zur 
Eroberung Babylons 87 J., zufammen 716 J. Nach Herodot ferner regier 
ren ie Herafliven in Lydien von Agron an 505 J., die Mermnaden 1703., 
dazu von Ninus bid Agron Eine Generation, d. 5. 33 3., zufammen 7089. 
Alfo yon Ninus bis Cyrus etwa 710 J., Cyrus aber um 550 v. Chr., alio 
Semiramis etwa 1260 v. Chr. (vol. Niebuhr, E. hiſt. Ehre. I. ©. 196 ff.), 
womit die Angabe Appians, das affyrifche, mediſche und perfifche Reich habe 
zufaminen 500 Jahre gedauert, ziemlich zufammentrifft (App. Praef. c. 9.). 
Nah Kiefias aber dauert das -aflyrifche Meih 1360 J., ſteht ſchon 1000 3. 
zur Zeit des troianifchen Kriegs, es fällt alfo fein Anfang um 2184 v. Chr. 


.(Supielo Exerc. Her. sp. I. p. 5.), mäbrend nach ˖ Herodot die Semiramis 


nur fünf Generationen, d. h. 150 3. (11, 142.) vor der Nitofris, Nebu⸗ 
kadnezars rau (vgl. Bo. V. ©. 662.), lebte (I, 184.). Natürlich ergreift 
man nun dad beliebte Ausfunftämitel und nimmt zwei Königinnen dieſes 


- Namens an (Sturz Hellan. fragm. p. 157. Baumg. Anm. 381. z. Allg. 


Wehpif. 11. ©. 567. Hupfeld p. 46T. vgl. Koopman de Sardanap. p.64f.), 
und zwar iſt nun bie jüngere Semiramid iventiih mit Atoſſa, Tochter und 


. Mitregentin des Beleus oder Belochus (Cuſeb. Chr. can. p. 286. vgl. Chr. 


arm. I, 99. 11, 113.), die der Gärtner Beletaras,. ber (Agath. 11,25. Syne. 
p. 359.) König wird, der Legitimität halber zur Gattin nimmt, und die 
nun, obgleih von Euſebius lang vor ben troianiſchen Krieg geſetzt, auch bei 
Ser. 1,188. gemeint fein muß, mo eben bie Lesart falſch ift (Supfeld p. 48.), 
während Larher u. Andere fie um 746 v. Chr. (Bähr zu Her. I, 184.) 
fegen und zur @emahlin des Nabonaffar machen (Allg. Welthiſt. IT. S. 690f. 
vgl. Be, Anl. z. Weltgefh. I. S. 192. 196 f.). Allein ficher bat bie 
Semiramis des Diodor ald Königin und Groberin gerade eben fo viel hiſto⸗ 
riſchen Werth als z. B. fein Feldherr Herkules, feine Königin Iſis (I, 17.). 
Ihre geſchichiliche Bedeutung zerfließt unter der Hand. Sonſt aſſyriſche Kö⸗ 
nigin iſt fie bei Herodot (1. 1.) und vielleicht auch bei Beroſus, der Nichts, 
wie Hupfeld (p. 15. 46.) annimmt, von einer Groberung Babylons fagt 
(@uf. Chr. arm. I, p. 40.), eine Babylonierin, währenn nach Abydenus die 
Tafeln der Chaldäer Nichts von ihr wußten (Euf. Chr. can. p.86.). Herodot 
ſelbſt aber redet fo mager und zufällig von ihr daß er fihtbar nur ver Sage 
von einer Semiramid einige® Hecht angeveihen laſſen will. Berofus wider⸗ 
ſpricht ferner ausprüdli ven Erzählungen von ihren Werfen. (Iof. c. Ap. 
1, 20.), die auch durdgängig noch andere Urheber erhalten. Die Einführung 
medifcher Kleidung fchreibt Strabo der Meden und dem Cyrus zu (Xl, 13. 
p.797,), diefe (ara&vpida;) und ven fonft auch von Semiramis abgeleiteten 
Gunugenbienft nennt Hellanicus eine Erfindung der Nroffa, der Tochter des 
Ariafpes, die auch Grfinderin des Briefverkehrs und die erſte erobernbe Kö⸗ 
nigin gewefen fei (Sturz 1.1. vgl. Zatian or. c. Gr. p. 142. Guf. Pr. Er. 
X, 6. p. 476,; Moſſa Tochter des Cyrus, Her. VII, 2., des Artaxerxes 
Dinemon, Blut. Arlax. 23.; Ariaſpes fein Sohn, Plut. c. 30.). Babylon 
wird. nach Berofus u. A. lange vor Semiramid erbaut von Belus, Nimrod 
u. f. w. (Guf. Chr. arm. I; p. 36 f. 169: 4 Mof. 14, 1. 2. vgl. Amm. 
Marc. XXI, 6. Eurt. V, 1. Perizon. Orig. Bab. 7. p. 89: Steph. Byz. 
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s. v. Baß.). Herodot läßt bie Reſidenz vorthin erft nad Serflörung vin 
Ninus verlegen (1, 178.). Die Mauern haben nach Berofus Belus um 
Nebucadnezar (Bd. V. ©. 495.), viefer auch die hängenden @ärten, einen 
der BValäfte, ven Wafferbehälter, die Dämme (a. a. O.) aufgeführt, Nitoktis 
(Bd. V. ©. 662 f.) die Brüde, den unterirdiſchen Bang, Nabonid bie Ufer 
mauern (Iof. 1. 1.). Ekbatana wird erft von Deioles erbaut (Ser. I, 88.) 
und nad Suidas (s. v.) und Menander (Rhet. gr. IX. p. 189., wo Wal 
Die Lesart Ändern will) ift Ninive die Stadt deren Mauern Semiramid baut 
und deren Namen fie in Babylon umlauſcht. Allein Semiramis iR zudem 
als der Derketo Tochter ausdrücklich eine mythiſche Figur, die mit Rinne 
an die Spige der aſſyriſchen und babylonifhen Könige tritt um bie Reihe 
berfelben auf göttlihen Urfprung in antifer Weiſe zurückzuleiten (Hupfe 
p- 41 f.) und Stäpte und Reich durch fie als göttlihe Stiftung zu bezeich⸗ 
nen (Löbel, Weltgefh. I. S. 149.). Diefer Auffafiung annähernd findet 
Leo in Ninus, Beld Sohn, und Semiramis, der Derketo Tochter, bie Ver⸗ 
treter zweier Formen des planetarifhen Dienſtes, des Saturn- und Venus 
eults, und in ihren Gefchiden den Mefler ver Entwidlung priefterlicher Herr- 
ſchaften, auf welche in dem die Gerefhaft der Semiramispriefter abſchütteln⸗ 
den Ninyas weliliche Könige folgen (Univ. Geſch. 1. S. 110.). Lafen wir. 
indeffen die Priefterfhaften u. dgl. und halten uns einfach an das mythiſche 
Gebilde ver Semlramis, fo findet Hitzig zunächſt in ihr eine Gottheit ber 
pelasgiſchen Philiftäer, deren Sprache und Meligion dem indogermanijäen 
Stamm angehörig ihre Wurzeln im Sanskrit ſuchen (Urgeſch. d. Bhil. S. 37. 
42. 53ff.). Tochter der Fiſchgöttin Derfeto, verbumden mit Rind, ber von 
mina, Fiſch, 773, Ninavas (©. 58.), gleichfalls Fiſchgott iſt (dgl. Oupuis 
Orig. d. cult. 111. p. 623. nund vie Fiſche am Himmel), gehört fie bem 
tur den weiſen, vom rothen Meer nach Babylon kommenden Fiſchmenſchen 
Dannes, deffen Namen der erfle Mann der Semiramis führt, d.h. dem durch 
Inder vom Meere ber verbreiteten Religiondfoflem an (S.215.). So wirt 
fie zunähft die Ninava, deren Name nur als Stadtname Niniveh fi erhielt. 
Mit Ninus, weil das Geſchlecht ver Fiſche kein anfchauliches Unerſcheſdungs⸗ 
merfmal bilde (!), in Eine Gottheit verfämolzen, fei bieje doch ais weiblich 
gedacht worben und ber Dienft des Ninus in Verfal gerathen, der nur In 
dem ſprachverwandten Kreta, wohin Ninus vor Semiramis entflicht (Mel. 
Ghor. I. 16. p. 47.), als Minos fortvauerte (S. 220 f.). Giedurch fol 
fich auch die im Cult der Göttin vorkommende Verwechslung der Geſchlechter 
erläutern. Semiramis felöft aber iſt Waflerweib, von rAms, Weib, und tami, 
Waſſer (vgl Thamimaſadas, der feythiſche Poſeidon, Her. IV, 59. — lami 
mazda, Wafferherr, ©. 230.). Diefe Verbindung mit Indien, für melde 
auch der Mythus fprechen könnte daß Semiramis vor Niobe in einen Stein 
verwandelt worden (Mof. Chor. I. 17.), fofern fle dadurch ver Durga, Givat 
Gemahlin, gleigfommt (S. 235.), würde ihr Zug gegen Etabrobateb alt 
trabitionele Reminiscenz ausfprerhen (vgl. Altäre der Semiramiß, bed rt 
kuled Bachus, Cyrus, Alerander an ven äußerſten Oftgrengen, Plin. Vl 16.) 
während ihre Verbindung mit Ninus, ihr Stanbbild neben Ihm und gl 
(@ied. II, 8. Moverd Br. 1. ©. 624.), ober als Hera (eher Ahen, val. 
Suid. 1. 1.) neben Zeus und Rhea⸗Derkeio (Diod. II, 9. Higig ©. 233.), 
ie Ruhm als Grbauerin der Mauern von Ninus und Babylon u. A. M 
ide Afſorien und Babylonien als feflgemorbene Heimat zuweiſen (vgl. &a 
zip Zoe. in Apolontatis, Strabo H, 1. p. 80. XI, 14. p. 59.) 
f Demi oberaflatifchen Feuerdienſt combinirt fih ihr Gele in ihrem Kritg 
mit Boroafter (Mei. Chor. ĩ. 16., f. oben), ihren Bügen nach Baftrie, Me 
dien, Berfid, ihrer Verbindung nit dem Beuererfinber Xhuras (Moverd 6.470.), 
dor Sorntktät deB Minus und Nimrod (Bv. V. ©. 646.), in dem Ahr Dil 
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Xänder verbreiteten Sakäenfeſt, in dem Namen ber Stadt Schemiramafert 
(ifamtfhean, comp. hist. arm. 1, 3.). In Kappabocien liegt Tyana 
(Strabo XII, 2. p. 937.), in Pontus Zela auf einem Wal der Semira⸗ 
mis (Strabo XII, 3. p. 589.). Nah Syrien und Phönicien breitet fih ihr 
Dienft frühe ſchon über den Tigris zu weiterer und neuer Geftaltung von 
Aſſyrien ber (Pauſ. I, 14.) aus, und feit dem Exil findet er ſich auch bei 
den Juden in den Schemitamoth (1 Chron. 15, 18. 20. 16, 5. 2 Ehron. 
17,8.). Ihre Züge nad) Aegypten, Xibyen, Neihiopien, von Diodor (1,57.) 
felbR fraglih gemacht, mögen in ähnlichen Eultuselementen fi erläutern, 
fofern fie mit der Tanais, Baaltis u. |. w. identiſch iſt. Als aſſyriſche Fiih- 
görtin iſt fie die Derketo, Atergatis, Tirgata (Strabo XVI. p. 412. 1132.), 
deren Name: Spalte, Kluft an dad zuoua, die Erdſpalte erinnert in welche 
man im Tempel zu Hierapolis, vefien Erbauerin Semiramid gewefen fein 
fol (Luc. D. S. 13.), jährlih Meerwafler goß, ein Zug ver ſich mythiſch 
dahin ausbildet daß Kifuthrus (Bohlen, d. alt. Ind. I. ©. 258.) oder 
. Deufalion, der Waflermann der zwifchen Zeus und Hera (Bel und Tirgatha) 
ſteht Euc. 33.) wie fonft Semiramis (ibid. u. 18. 14.), in dem ihm ges 
weihten Monat December Negenftröme auf die Erde gießt um fie zu befruch⸗ 
ten (Mov. ©. 559.). Nach aſtronomiſcher Sage trinkt der große Fiſch 
Notius den Strom des Waflermanne und wird mit feinen Kindern unter vie 
Geflirne verfegt (Eratoſth. Catast. 38. Hygin. Poet. astr. II. 41. val. bie 
Deutung von Dupuis I. 619. 633. Greuger, Symb. 11. ©. 78.). Ereuzer 
findet Hier die Erinnerung an alte Erbrevolutionen, erinnert un die Taube 
des Noah, den Sem (— Simmiad, vgl. Voß, Orig. et progr. idol. 1,23.): 
die Erde erhebt fih aus den Waflern, d. h. das Fiſchweib brütet Die Taube aus 
u. ſ. w. (II. &. 81.). Im diefer Stelung ift Derketo⸗Semiramis die feuchte, 
fruchtbare Erde, jenes yaoua Symbol ver Yoni (Ereuzer S. 64 ff. Mon. 
©. 589. Higig ©. 245. 249.), ähnlih der Fiih- Artemis von Phigalen, 
der auß der Beuchte probucirenden und Leben fehaffenden Naturgötiin (D. 
Müller, Dor. I. S. 376.), wobei man an dad Meer als producirendes Ur⸗ 
element denen Tann, an die Fiſche ald Thiere von großer Vermehrungsfraft 
(Mov. ©. 593.), die der Derkeio heilig, von den Syrern gehegt (Teich in 
Adtalon, Diod. II, 4.), nicht gegeflen wurden (Athen. VII, 37. p. 846. 
. Xen. Anab. 1, 4.9. Cic. N.D. 111, 15. Clem. Alex. Protr. p. 23.), deren 
Genuß die Göttin mit Beulen fraft (Blut. Superst. 40.), wie auch Venus 
in Fifchgeſtalt vor Typhon flieht (Wanil. Astr. IV. 550. Ampel. lib. mem. 3.). 
Nun aber ſcheidet fi Semiramis von ihrer Hifchgefalt und damit von der Derketo, 
indem fie als for. Urania auftritt und flatt des Fiſches die Taube als Attribut 
erhält. Diefe Veränderung wird mythiſch angedeutet wenn Semiramis Tochter 
ber Derfeto iſt, wenn biefe bei ihrer Geburt ins Waſſer flürzt, wenn jene 
auf dieje treten abgebildet wird (Hitzig ©. 246.), und gebietet Feine anderen 
Götter als fie zu verehren, was fie doch nicht durchſeßt (Luc. 39.), wenn 
daß aflyriiche Semeion, daB alte zwiſchen "Bel und Tirgata flebende wunder 
bare Semiramiebild, noch jährlih and Meer getragen wird, während fie zus 
glei die Taube als Zeichen ihrer Umbilvung auf dem Scheitel hat (Lır. 
33.), wenn Derketo felbft nah Strabo (XVI. 1063.) fiihähnlih, nach Luclan 
nicht mehr Fiſch iſt u. |. w. (Creuzer II. 68.). Dupuis vermittelt die Fiſch⸗ 
und Taubengditin durd die Erflärung wonach bie Plejaden, deren Siand 
im Stier, im Haus der Venus ift, in naher Brzichung zum Auftralfiſch und 
Waffermann, eigentlich Peleiaden, Tauben heißen (Greuzer S. 78.). Rich- 
tiger verbinden fi beide Attribute in dem Begriff der Fruchtbarieit. Die 
Taube ift „von Alters her der Aphrodite geweiht, wegen der Ueppigfeit dieſes 
Thiers⸗ (Apollod. in Schol. Apollon. MI, 593.), Symbol ver thierifchen 
Wärme, der ignis femina et genitriz (Greuz. II. ©. 80.), 4 sa Aſſyrein 
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heilig gehalten (Brödh. zu Tibull. I, 7, 18. Eufeb. Pr. Ev. 1,6.). Wem 
wirklich die Tauben erſt feit den Perferfriegen am Mittehmeer befannt wurden 
(Athen. IX. p. 394.) fo würde auch dieſes beweifen daß menigflens hier jene 
Umbildung der Göttin jüngeren Alters ifl. In Perfien find die meißen Tau 
ben unheilige Thiere (Ser. I, 138.). So eng aber verbindet fih dieſet 
Attribut mit der Göttin dag nun auch ihr Name die Taube bedeutet (Semir, 
Somir palumba, Bergtaube, Amis, Mutter, Taubenmutter, Dalberg, Fundgr 
d. Orients 1. ©. 209., oder von Dem arab. seri, Berg, mamin, Taube 
(Bähr Ctes. p. 415.), daß fie von Tauben genährt, gewärmt wirb, als 
Taube entweicht. Daffelbe erzählt nun aber der Mythus auch von ber Anhre 
dite Urania, wenn ein @i vom Himmel in den Euphrat fällt, Fiſche es ans 
Ufer tragen, Tauben es ausbrüten, und Venus daraus hervorgeht (Ongin. 
fab. 197. Caſ. Berman. 20. Theon ad Arat. 131.). Als diefe Uranla 
tönnte man die Semiramis ſchon in der Himmeldfönigin des Jeremias (7, 18. 
44, 17. 18. 25.) finden. Ihr äftefler Tempel war nach Herodot (I, 105.) 
in Askalon (vgl. Steph. Byz. s. v. 'foraA.), welche Notiz Baufaniad durd 
Beziehung auf Aſſyrien ergänzt (I,.14.). Bon Asfalon wandert fie nah 
Eythere, no Philifäier melche Purpurfiicherei treiben der Urania ein Heilig 
thum gränden (PBauf. I, 14, 6. II, 23, 3. Ser. 1. 1. Diod. V, 55.), von 
da nah Cypern als paphiſche Böttin (1. 1.). Als Urania, als himmliſchet 
Weib if fie nun Mondgöttin, und prägt fih, mie Die ihr verwandten, mr 
local verfchiedenen Formen der Tanais, Baaltis, Artemis u. f. w., nad zwei 
verfehiedenen Zügen in Mythus, Abbildung und Eultus aus, ald Symbol 
finnliher Schoͤnheit, gefehlechtlicher Liebe und Ueppigfeit, mie männlicher Kraft 
und Helvenflärfe. Das Erfle, wenn Semiramis durch Schönheit und Ueppig« 
feit ven Thron erlangt, als üppiges Weib die Ehe verfhmäht, ihre Buhlen 
ſich felon wählt, und mit jener Graufamfeit die fo gerne in Sagen und 
Märchen mit Wolluſt fih paart fie lebendig begräbt, wenn Ninyad aus 
Widerwillen gegen die unnatürliche (Plin. VIE, 42.) Mutter fie tödtet, wem 
fie als Urania die Plünderung ihres Tempeld durch die IyAcın vovoos (Her. 
1, 105.) ftraft u. A. m. Als Heldin erfeheint fie wenn fie den Ninus aud 
Herrſchſucht tödtet, in ihren welterobernden Zügen, um deren willen fte mit 
Sefoftris (Died. I, 597. Plut. mul. virt. init.), Manes (Plut. Isid. 24. 
Vater ded Atys und Kotys, Her. I, 94. IV, 45. vol. d. Urt. Sardanap.), 
den Amagonen (Suet. Jul. Caes. 21.) u. A. zufammengeftellt wird, ald Shub- 
göttin des Reichs auf die alle großen Werke zurücvatiren, als Jägerin die 
nicht nur den Banther und Löwen, fondern felöft die Lömin erlegte (Nelian. 
var. hist. XII, 39.). Diefen Doppelharakter tragen auch ihre Abbildun- 
gen an fih durch Verbindung der Üippigen Taube und des Mondes mit frie 
gerifcher NRüfung. So zeihner fie das Bötterbild in Hi⸗rapolis das, auf 
dem Scheitel eine goldene Taube tragend, für Semiramis galt (Luc. 3.), 
und auf Münzen von Askalon eine Göttin über deren Haupt der Mond 
ſchwebt und mit einem Speer in’ver Rinfen, auf ber Mechten eine Taube, 
auf Derketo tretend, oder ein Speer in der Rechlen und die Taube vor Ihr 
(&Hel Doctr. num. vet. MIT. p. 444 f.); aud in Eypern und Gpthere iſt 
fie bewaffnet (He. äygeos. Bauf. IN, 23, 1.). Dann ihre Abbildung ald 
ancilla regnum adipiscens von Echion (Vlin. XKXV, 10.), als Jägerin 
(Diod. N, 8.) den Vanther tödtend, wodurch fie ſich mit ver auf den Pan 
ther tretenden Artemid auf babylonifchen Cylindern combinirt (Mänter, Bl. 
d. Bab. Taf. I. Big. 5.), ferner ein Bild in Babylon wie fie mit halb / 
feifirten Haaren einen Aufruhr Rillt (Bol. Mar. IR, 8. ext. 4.). — IR fie 
aber in ber Verbindung diefer beiden ſcheinbar miberfprechenben Züge fihtbar 
das Begenbild des SanvansHerafles, der wie Semiramis auch mit Erfindung 
des. Burpurs in Bezug gebracht wird (Cuf. Pr. Ev. X, 6. p. 476.): jo tritt 
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fte viefem Gott nad Movers nun auch im Cult zur Seite, fofern fie die 
Feſtkönigin der Sakäen fei, die Sklavin die am Sklavenfeft zum Thron er⸗ 
hoben ihre Weiblichfeit in Gewand und Charakter gegen dad Geſchlecht des 
Sandan vertaufihe (Died. 11,7. Juſt. 1,1. Plut. Fort. Alex. II, 8.; dabei 
kann man vergl. die hermaphroditiſche Natur des Mondes — Spart. vit. 
Carac. 7. —, der Aphrodite, Macr. Sat. HI, 8. Aristophnnes eam ’dpeo- 
öırov vocat, Serv. ad An. II, 632. Deum Venerem; Ihr Cult mit Kleider« 
wechfeln unter den Gefchlechtern, Macr. 1. 1.), und die Semiramismwälle mit 
Tempeln der Tanais verbunden (Gtrabo ZI. p. 431.) fein die tragifchen 
Opferflätten der Göttin, unter denen fie die Opfer ihrer graufamen Woluft 
lebendig begrabe (Sync. p. 64). Wie die jenem Doppel» Gharafter zu 
Grund liegende Idee, befreit von der Form die ihr die raffinirte Blut vor⸗ 
deraſiatiſcher Sinnlichkeit verlieh, wieberkehrt, die Bereinigung ven weib⸗ 
licher Schönheit und Helvenfraft, zeigt der Mythus von Ares und Aphro⸗ 
bite, beweifen bie bewaffneten ‚Benusbilder (D. Müller, Archäol. ©. 550 f.). 
In beiden Richtungen behielt der Name Semiramis eine Ast typifcher Ber 
deutung (Gic. Prov.:cons. 4., wo Gabinius, Trebel. Poll. ırig. tyr. 26., 
wo Senobia ihr verglihen wird, vgl. Juven. Sat. I, 108.). [L. Georgii.] 

Semirus, fleiner Fluß in Bruttium der fih in don Sinus Scylacius 
ergoß (Plin. IN, 10, 15.), noch j. Simari. {F 

Semissis, Somis, — 6 Unciae ober '), As, Varro L. L. IV, 36.: 
semissis quod semias, id est_dimidium assis. Bezeichnet war ber semis 
dur S, und nur bei einigen italiſchen Staͤdtemünzen flatt dieſes Buchſtabens 
dur ſechs globuli. Als Typus trägt ber semis einerjeitd den Kopf des a 
piter, daneben das S, andererſeits einen Schifföfhnabel über welchem ein S. 
Ginige wenige semisses mit den Namen roͤmiſcher Bamilien und einem andern 
opus feinen außerhalb Roms geſchlagen zu fein (Eckhel D. N. V. p. 15.). 
Als Golpmünze beträgt der semissis '/, solidus. Semissis wurde au als 
Hälfte eines Ganzen gebraucht, infofern ein As das Ganze bebeutet, 3. B. 


bei Grbſchaften, Xoofen u. ſ. w., Liv. VI, 16. Plin. XVII, 19, 49. u. a. 


Stellen bei Forcellini. [ W. Koner.] 

Semita alta, |. oben ©. 527 f. 

Semitatrices, Schußgötter der Bußfleige und Wege, auf röm. Ine 
ſchriften in Ungarn, Schönwisner Antiq. Sab. p. 50. Dreli 4989. Aehnlich 
find die Deae Biviae, Triviae, Quadriviae, Srelli 2104 f. Wahrſcheinlich 
alle auß den alten Lares compitales hervorgegangen ober weibliche Bezeich⸗ 
nung derſelben. [Scheiffele.) 

Enpılog (al. Innos, Ptol. V, 7, 6.), Ort der Landſchaft Melitene 
in Armenia Minor. [F.} . 

Semni, f. Senni. 

Semnones (Xac. Germ. 39. Ann. I, 45.; Zeurwreg, Strabo VII. 

. 200.; Zeurores, Ptol. I, 11, 15. 17. Dio Gafl, LXVI, 5. LXXI, 
50), richtiger wohl bei Vellej. II, 106. Sennones (vgl. Adelung, Aelt. 
Gel. der Deutſchen S. 216. u. Schneiders Lat. Gramm. J, 1. ©. 424.), 
indem fic die geröhnliche Schreibart wahrſch. nur auf bie Vergleichung ded 
griech. osurög gründet, was fogar Beranlaffung gegeben hat den Namen (er 
defien wahre Einmologie f. Adelung am a. DO. u. Dieffenbad, Eelt. I, 1. 
©. 102., und dagegen Zeuß, Die Deutihen ©. 130.) aus dem Griechiſchen 
herzuleiten (vgl. Barth, Urgeſch. der Teutfhen IL. ©. 173.). Diefe german. 
Völferihaft war nad Tac. Germ. 39. (vgl. mit Strabo u. Vellej. U. 1.) 
das mächtigfle Volk fuevifchen Stammes, zu dem fie auch Ptol. II, 14, 15. 
rechnet, und wohnte oͤſtlich neben den Eheruöfern, nörblih von ben Silin⸗ 
gern und Marfingern, wefllich von den Manimern und Burgundiern, ſüdlich 
von den Nuithonen (?) und ſuͤdöſtiich von ven Langobarden zwiſchen den 
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Flüffen Biadus (Oder) und Albis (Elbe; alſo etwa vom Wiefen- und Lau 
figergebirg im ©. 518 in die Gegend von Frankfurt a.-d. D. und Potsdam 
im RN.) in einem weit auögevehnten, in 100 Gaue zerfallenden (Tac. 1. 1.) 
Gebiete, in welchem fih auch ein berühmter Heiliger Hain fand in welchem 
mit einem Menfchenopfer verbundene feierlihe Zufammenfünfte von Abgeort- 
neten fämmtlidher ſueviſcher Stämme Statt fanden und in melden Niemand 
anders als gefefielt eintreten durfte (Zac. ibid.). "Wilhelm, Germ. ©. 50. 
ſucht in zwiſchen der Elſter und Spree bei Finſterwalde oder Sonnenmalne, 
in welcher Gegend (zwiſchen Uebigau und Schlieben an ber ſchwarzen Eifer) 
Wagner drei große german. Opferpläge gefunden hat (vgl. Kruſe's Demſce 
Alterth. II, 2. S. 132.). Reichard Germ. S. 60. glaubt daß fid in m 
Namen Semlin, Semmeley, Senske, Senfig in der Mark, Semten in ver 
Nieverlauftg u. f. w. noch immer Spuren ihres Dafeins in jenen Gegenden 
enthalten haben. Gegen die Behauptung Mannertö III. &. 331., daß fir, 
weil ihrer feit dem J. 174 in der Geſchichte nicht weiter gedacht wird, gar 
fein beſonderes Volk geweien, fondern Semnonen fo gut ald Eueven nur eine 
allgemeine Bezeichnung des ganzen Stammes fei, haben ſich Wilhelm ©. 240f. 
u Reichard S. 59 f. mit Necht erklärt. [F.] - 

Semnum;, f. Semuncla. 

Semones, d. h. semihomones (— s. homines, Priscian. p. 683. ®. 
Seſt. Hemona; Varrs von semideus; Hartung I. S. 41. von serere und 
meint Semones ſei — ſabiniſch? — daſſelbe mad genii; auch Schwench 
Mythol. d. R. ©. 261. denkt an fabin. Gottheiten, etwa Zaren). Bulgent. 
exp. s. a. 21.: Semones dii fuerunt dicti quos nec coelo adseribebant 
ob meriti paupertatem, sfcut sunt Priapus, Hippona, Vertumnus; nec 
terrenos eos deputare volebant pro gratiae veneratione. Vgl. Liv. VIII, 20. 
Außer viefen — dazu alle dii medioxumi (f. Klauſen, Fr. Arr. fin.), 
als: Pan, Faunus, Fatua, Bona Den, Silvan, Pomona, Flora, Tet⸗ 
minus, Pales, Symenäus, Laverna, Vacuna, Averrunci Dii, Bascinub, 
Rodigus, Pilumnus (Rlaufen 1. 1. p. 63. 68.), Mephitis u. f. m:; ferner 
alle Nymphen als Boriteherinnen über einzelne Theile der Erde, Elußgötter, 
die Richter der Unterwelt (Minos u. f. w.), kurz alle Gottheiten durch deren 
Einwirkung die menſchlichen Handlungen gebeißligen Erfolg haben. Wie 
"die Genien im Jovialgenius haben die Eemonen im Semo Sancus If. oben 
S. 741.) ihren Ausgangapunft und ihre Stügfraft. Val. Br. 11. ©. 1178. 
Merkel, Proleg. ad Ovid. Fast. p. 135. 203. [ Scheiflele.) 

Semonta, tömifhe Göttin wahrſch. der Saat (semen, serere), bem 
Macrob. (Sat. I, 16. p. 277.) nennt fie in Verbindung mit Salus, Seht 
und Segetia (f. oben ©. 918.). Sie mußte bei der Hinrichtung eines vöm. 
Bürgers mit einem zweijährigen Schöps gefühnt werben. Hartung, Rel. d. 
Möm. 1. ©. 43. H. ©. 131. Beft. supplicium. Dionyf. II, 10. Gerd. zu 
Virg. Aen. 1,636. Semonia Decuria häufig in den Iguvin. Taf. [Scheifle‘e.] 

Zeugopin, Stabt in Galiläa, Jofeph. Ant. XIV, %4. [F.] 

Sempronii, ein bedeutendes, in mehrere Zweige getheilted Geſchlecht 
bad in ver äfteflen Samilie, ver ver Atratini, als patricifch erfhemt (val. 
Liv. IV, 7. Dionyf. X, 41 f. u. Dh. IV. ©. 49, unt.), während die fpäteren 
Bamilten plebefijh waren. 

i ’ A. Atratini. 

1) A. Sempronius Atratinus (Dionyf., bei Liv. nut A. Sempr.), 
Eof. 257 d. ©t., 497 v. Chr. init M. Minucius (Liv. II, 21. Dion. VI, 1. 
vol. 2b. IV. &. 790. unt.) und zum zweitenmal mit demſelben 263, 491 
(iv. II, 34. Dion. VIT, 20. vgl. Bo. V. ©. 75, 3. Bo. IV. ©. 1528f.), 
vier Jahre fpäter (267 d. St. während des Kriegs mit den Hernifern und 
Volskern) praefectus oder custos urbis (Dion. VIII, 64. vgl. Riebuhr R. 
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Geſch. 1. S. 140 f.; Über dad Amt ſelbſt ſ. Vecker, Möm. Alterth. II, 2. 
©. 146 f., gegen Niebuhr II. ©. 136 f.), mirkte im folgenden Jahre (268 
d. St.), aus Anlaß der lex Cassia agraria (Bd. II. S. 189. unt.) haupt⸗ 
ſächlich zu den vom Senate gefaßten vermittelnden Beſchlüſſen mit (Dien. 
Vlil, 74 ff. vgl. Publ. ager, ©. 259. ob.), und warb nod im I. 272 (482) 
aus Anlaß der Händel in welche Patres und Plebs fiber der Gonfulnwahl 
geratben waren zum Interrer (Dion. VII, 90., wonach damals zuerft feit 
der @infeßung des Gonfulates ein Interrer ernannt worden wäre, vgl. Nies 
buhr I. ©. 211 f.) oder zum Dictator (nd. de mag. I, 39.) gewählt. 

2) A. Sempr. Atr. (Sohn ded Vor.), einer der brei erfien, im I. 
310 (444) gewählten Kriegstribunen mit conſulariſcher Gewalt (Liv. IV, 7. 
Dion. XI, 61 f. Diod. XII, 32. vgl. Nr. 3.). - 

3) L. Sempr. Atr., Bruder des Bor. (Dion. XI, 62.), angeblich 
Coſ. mit 2. Papirius Mugilanus 310 d. St. (nachdem fein Bruder und 
deſſen Amtögenoifen perinde ac vitio creati honore abiere, iv. IV, 7. vgl. 


Dion. 1. 1. Gic. ad Fam. IX, 21, 2.) und im folgenden Jahre Genfor mit. 


Bapiriuß (Liv. IV, 8. Cie. 1. 1. Zonar. VII, 19.), wahrſcheinlich aber ſchon 
Cenſor 310 d. St. (vgl. Bo. V. ©. 1152, V, 1.). 

4) A. Sempr. L. f. A. n. Atr. (vgl. Fasti cap., a. 338. Varr.), 
conſulariſcher Kriegätribun 329, 425 (Liv. IV, 35. Diod. XII,.62.), zum 
zweiten Male 334, 420 (Fasti cap. vgl. Liv. IV, 44., wonach er meqen 
angeblich parteiiſcher Leitung der Comitien für die Wahl der Quäſtoren ſich 
die Teindſchaft der Tribunen zugog), und zum dritten Male 338, 416 (Liv. 
IV, 47. Fasti cap. Diod. XIII, 9.). - 

5) C. Sempr. Atr., patruelis des Bor. (iv. IV, 44.; Sohn von 


Nr. 2.2), Coſ. 331, 423 (Liv. IV, 37.), kämpfte 'unglädlih gegen die. 


Volsker (Liv. 37—39. vgl. Bal. Mar. Ul, 2, 8. VE, 5, 2., apud Verru- 
ginem) und ward im folgenden Jahre von dem Volkstribunen 8. Hortenfius 
(Bd. III. ©. 1496, 1.) angeflagt, von vier anderen Tribunen aber, welche 
im vorigen Jahre ald Reiter unter ihm gebient hatten, in Schuß genommen 
und für jetzt von der Anklage befreit (Liv. 42. Wal. Mar. VI, 5, 2.), zwei 
Jahre fpäter jedoch, als der Aerger über feinen Vetter Aulus (vgl. Nr. 4.) 
aud ven Haß gegen ihn felbft wieder aufregte, zum zweiten Male belangt, 
und ba er in der Frage der Aedervertbeilung, welche gleichzeitig von den Tri⸗ 
bunen wieder aufgenommen wurde, auf feinem alten Wiverfland beharrte, zu 
einer Geldbuße von 15,000 VPfd. Erz verurtheilt (iv. 44.). 

6) A. Sempr. Atr. (Sohn von Nr. 4.%), mag. equ. des Dictators 
T. Quinctius Gincinnatus im Krieg gegen die Pränefliner, 374 d. St., 380 
v. Chr. (Liv. VI, 28 f. vgl. ob. ©. 367, 7.). 

7) L. Sompr. Atr., ®reund des Cicero (vgl. pro Coel. 31, 76.), 
e — im J. 698 (56) wiederholt de ambitu belangt (ſ. Bd. II. 

. 478.). 

8) L. Sempr. L. f. L. n. Atr. (Fasti triumph.), Sohn des Vor. 
(pro Coel. 4, 2., wo ihn @icero ſelbſt necessarium suum nennt), Ankläger 
des Eölius in demſelben Jahre in welchem dieſer feinen Vater zum zweiten 
Male belangte (vgl. Bo. I. ©. 478. u. Quintil. XI, 1, 62. Suet. de 
el. rhet. 2. nebſt Eufeb. Chron. p. 155. Scal., monad die Anklage in fein 
17tes Jahr fält), nach dem Zeugniffe von Münzen (vgl. Edhel D. N. V. 
V. p. 304. VI. p. 56 f. Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 205 f.) in 
fpäterer Zeit praefectus classis des Triumvits Antonius (deſſen Kopf, gegen- 
über dem ver Gleopatra, auf mehreren feiner Münzen ericheint, während auf 
einem früher gefchlagenen As, bei Riccio Tav. LXIV, 2., an bie Stelle bed 
alten Januskopfs (vgl. As, Bd. I. ©. 846.) zwei männliche unbärtige Köpfe — 
wie es ſcheint des Antonius und Octavianus — in Janusform gefegt find), 
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gelangte zum Gonfulate 720 d. St., 34 v. Chr. (Dio XLIX, 39. Tab. 
Cepuan.-bei Pigh. Annal. III. p. 494.), und zwar durd die Gunſt des 
Antonius, der am erften Tage des Jahres feine Würde, als Conſul niever- 
legte und den Atratinus an feine Stelle fegte (Die 1. I. vgl. App. b. c. V, 
73. u. dazu Biicher, Zeittaf. S. 345.; auf Münzen die wahrſch. das Jahr 
zuvor geprägt find wird er als Augur und Cos. Desig. bezeichnet) *, trat 
aber, vielleicht fon vor dem Lintergange feines bisherigen Gönner una 
gleichzeitig mit Domitius Ahenobarbus (Bd. 1. ©. 1216. vgl. Bo. 1. ©. 567.) 
zu Octavianus über, und ward fpäter mit der Gtatthalterfhaft von Africa 
betraut, da er nad ben Fastis cap. als Procos. ex Africa triumpfitte. 
Nah Cuſebius (1.1.), der ihn als clarum inter oratores erwähnt (vgl. Kic. 
pro Coel. 7, 15. disertus adelescens), gab er fi in hohem Alter aus Ueber⸗ 
druß körperlicher Leiden felbf den Top, und hinterließ den Auguflus als 
Erben. 

9) Sempr. Atr., Coſ. 89 n. Ehr. unter Domitian (Chron. Alex., 
IJdat. ꝛc. vgl. Tillemont Hist. des Emp. Il. p. 97.). 

B. Pitiones, wie es ſcheint ein Zweig ver Atratini (vgl. Nr. 11.), 
find nur aus Münzen befannt, deren Unaͤchthelt aus dem Umftande daß ber 
Beiname fonft nirgends vorfomme mit Unrecht gefolgert wird, da die auf 
Infhriften erſcheinenden Gentilnamen Pitius und Pituarius (vgl. Gruter., 
ind. p. 236.) dem cognomen zur Seite flehen. 

10) L. Sempr. Pitio, auf einem Denare (bei Riccio p. 204, 1. 
vgl. Echel V. p. 305.), fo wie auf einem Afle von 6 Unzen (bei Ricrio 
p. 204, 2. vgl. Savercamp zu Thes. Morell. p. 380. E.) genannt, daher er 
um den Anfang des Gten Jahrh. d. St. zu fegen ift (vgl. Bd. I. ©. 847. 
ob.), wahrſch. auch Urheber anderer Erzmünzen von ähnlihem Gepräge mit 
dem blofen Namen L. Semp. (bei Riccio p. 204, 3—6., eines Semis, 
Triens, Duadrans, Sertand, mit den normalen Typen, vgl. Bo. 1. S. 846.). 

11) Atratinus Pitio, auf einer Erzmünze aus der Zeit des Julius 
Gäjar (defien Kopf der Avers zeigt) genannt (vgl. Thes. Morell., Sempr. 
Tab. II. n. III.) gibt auf dieſer jeiner Münze eine fpielende Ableitung des 
Beinamens Pitio, welcher griechiſch geformt und gefrieben (ITOI.) und 
einem Dreifuße mit der (pythifchen) Schlange zur Seite geſetzt if. 

C. Sophi. 


p 

12) P. Sempr. P. f. C. n. Sophus (Fasti triumph., vgl. cos.), 
vieleicht der Voltötribun-P. Sempr: (443 d. St. 311 v. Chr.) der gegen 
den Genfor Appius Claudius Cäcus (Bd. HM. S. 406, 11.) eine actio 
finiendae censurae intra legitimum tempus unternahm (vgl. Liv. IX, 33f.), 
&of. 450 (304) mit P. Sulpicius Saverrio (Liv. IX, 45. Fasti cos. Dior. 
xXX, 91. Plin. H. N. XXX, 1. [6.], welder Letztere ihm fälſchlich den 
Beinamen Longus gibt), zog zuerft mit einem Heere nach Saumium, fpäter 
aber mit feinem Amtsgenoſſen in das Land, der Aequer, wo innerhalb 50 
Tagen 41 Städte eingenommen wurden (Riv. 1. I. vgl. Diod. XX, 101., 
wonach er allein gegen bie Aequer gekämpft hätte, fo wie ihm auch die Fasti 
triamph. den Triumph de Aequis, dem Sulpicius aber einen andern de 
Samnitibus zufchreiben) und führte durch dieſes Glück feiner Waffen auch eine 
Bitte der Marruciner, Marfer, Peligner, Brentaner um Frieden herbei (Riv., 





. * Die Würde des augar, noch nicht aber die des cos. des. wird ihm auf einer 
Münze beigelegt welche wie es ſcheint den Antonius und die Gleopatra auf einer 
von Seepferden gezogenen quadriga zeigt, ohne daß wir (mit Riccio p. 206.) eine 
Anfpielung auf den zu Mlerandria gefeierten Triumph über ben armen. König Ar 
tavasdes vorausfegen hürfen, da dieſer erk in das 3. 34 v. Ehr., in welchem Atra⸗ 
tinas das Conſulat bekleidete, fält, vgl. Bo. I. ©. 566. - 
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vgl. Died. 1.1.). Im I. 454 (300) nach Annahme der von ihm empfohlenen 
lex Ogulnia zum PBontifer erwählt (Liv. X, 9.) gelangte er im folgenden 
Jahre mit feinem Amtsgenoſſen im Confulate zur Eenfur, und gründete mit 
demfelben (aus den beflegten Aequern, Niebuhr III. ©. 314.) zwei neue 
Tribus, die Anienfifche und Ferentiniſche (Liv. 1. 1.). Als im. 458 (296) 
ein Krieg der vereinigten Samniten, Etrusfer, Umbrier und Gallier drohte, 
fo wurde ihm als Prätor (vgl. Niebuhr II. ©. 435. u. ob. ©. 27f.) der 
Oberbefehl In der Stadt übertragen (Liv. X, 21.), fo wie er. in demfelben 
Amte den Auftrag erhielt Triumvirn zur Gründung der Eolonieen Minturnä 
und Sinneffa zu ernennen (Liv. I. 1 vgl. Bel. 1, 14.)*- 

13) P. Sempr. P. f. P. n. Sophus (Fasti cap. ad a. 502. Varr.), 
Sohn des Bor., Eof. 486 (268) und Sieger über bie Bicenter (vgl. Bo. V. 
©. 1603. u. die dortt. St.** nebft Ve. I, 14.), über welche er triumphirte 
(Fasti triumph. vgl. Cutr. II, 16.), Genfor 502 (252) mit M’. Valerius 
Marimus Meffala (Fasti cap.), flieg mit dieſem 15 Senatoren aus der Eurie 
(iv. XVII). Ob die Grähtng des Baler. Mar. (VI, 3, 14. vgl. Blut. 
quaest. rom. 11.), daß B. Sempronius Sophus feiner Frau den Schimpf ber 
Scheidung angethan habe weil fie ohne fein Vorwiſſen den Spielen zugefehen, 
auf feinen Vater oder ihn u beziehen fei if zweifelhaft. . 

D. Tuditani, vielleiht ein Zweig der Sophi (vgl. Nr. 15.), deren 
Namen von Atejus PHilologus (bei Feſt. p. 352. M.) davon abgeleitet wird 
daß der @rfte der ihn trug ein caput malleoli (8. tuditis) simile gehabt habe. 

14) M. Sempr. C. f. Tuditarius (Fasticap.), &of. 514, 240 (Fasti 
cap. Bell. I, 14. Eic. Brut. 18, 72. Tuse. I, 1, 3. Cat. 14, 50. Gell. 
N. A. XVII, 21, 42.). 

15) P. Sempr. C. f. C. n. Tuditanus (Fasti cap. ad a. 550. 
Varr.), von Liv. XXXIV, 53. Sophus genannt (was freilih von einem Ges 
pächtnißfehler herrühren Fann), Kriegstribun in der Schlacht bei Cannä (533, 
216), ſchlug ſich aus einem ber beiden roͤm. Lager an der Spige von 660 
Mann mitten durch die Feinde und gelangte gluͤcklich in das andere Lager 
und von da nah Ganufium (Liv. XXI, 50. vgl. 60. XXIV, 43.; ab» 
weidend in den Zahlen Appian. Hann. 26. und Prontin. Strateg. IV, 
5, 7.), curuliſcher Aedile 540, 214 (vgl. Liv. XXIV, 43.) und Prätor im 
folgenden Jahre (Liv. I. 1.) mit dem Poſten in Ariminum (ib. 44. vgl. 
XXV, 3. XXVI, 1. provincia Gallia), nahm al& folder vie Stadt Aternum 
ein (ogl. Liv. XXIV, 47.), und ‚ward in den beiden nächflen Jahren in feinem 
Befehle beftätigt (XXV, 3. XXVI, 1.); Genfor, bevor er Eonful gemefen, 
mit M. Gornelius Cethegus 545, 209 (Liv. XXVII, 11. vgl. 36.), ernannte 
dem Herfommen und der Cinſprache feines Amtögenoffen zuwider den Du. 
Babius Marimus (qui tum princeps Rom. civilalis esset) zum princeps 
Senatus, und ftrafte dagegen (In Verbindung mit feinem Amtögenofien) vie 
Sünden von Cannä (Liv. XXVII. 11.), warb im $. 549 (205) ala Procof. 
nad Griechenland geſchickt und ſchloß den Frieden mit Philipp ab (Liv. 
AXIX, 12. vgl. Bd. V. ©. 1483 f.), befam als of. im folgenven Jahre 
(mit Cethegus, feinem Amtsgenoſſen in der Genfur, Fasti cap. iv. 
XXIX, 11. Eic. Brut. 15, 58. 60. Cat. 4, 10. Barro fr. p. 259. Ripont. 


Sonar. IX, 11. vgl. Orof. IV, 18.) den Kampf mit Hannibal in Bruttium 


zu führen (Liv. XAIX, 13.) und fiegte über denſelben im Gebiete von Eroton 
mit Hilfe des Proconſuls Crafſus (ib. 36. vgl. Br. IV. &. 1054, 10.), 





* 8 einer ver früheften vom. Juriſten, der jedoch feine Schriften hinterließ, 
erwähnt ihn Pompon. de iure fragm. $. 37.; vgl. Oſann ad Pompon. p. 69 f. nebſt 
Ba Hist. iur. Rom. II, 2. sect. IV. $. 16. Zimmern Rechtsgeſch. 1. ©. 267. [B.] 

** Bei Froatin. Arat. 1, 12, 3. trägt er fälfchlih den Beinamen Graochus. 
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morauf er einen in ber Schlacht gelobten Tempel ver Fortuna Primigenia 
noch als Coſ. zu bauen unternahm, melcher 10: Jahre fpäter geweiht wurbe 
(iv. 1. 1. XXXIV, 53.), gieng envlih im I. 553 (201) als Sefandter mit 
zwei Gollegen zu dem Könige Btolemäus nach Aegypten (Liv. XXXI, 2.). 

16) Sempr. Tud,, wahrfh. Bruder des Bor. (vgl. Ar. 18.), Ber 
treter der Legionen in dem von Scipio vor Garthago Nova (544, 210) 
niebergefegten Mecuperatorengerichte (Liv. XXVI, 48. vgl. Bo. IV. ©. 722. 
Anm. u. ob. ©. 416 f.). a 

17) €. Sempr. Tud., pfeb. Aedile 556, 198 (Liv. XXXII, 27.) und 
Prätor im folgenden Jahre, der als ſolcher das bieffeitige Spanien zur Bros 
ving erhielt (Xiv. 28. vgl. App. Iber. 39. nebft Liv. XXXIM, 25., wo er 
procos. heißt), verlor zu Ende des Jahres (vgl. Liv. XXXIII, 25.) eine 
Schlacht, aus welher er ſchwer vermundet entfam und nicht lange varauf 
Rarb (Liv. 1. 1. vgl. Oroſ. IV, 20. nebft Liv. XXXIII, 42., wonach er 
pontifex war). 3 . 

18) M. Sempr. M. f. C. n. Tud. (Fasti cap.), wahrfh. Sohn von 
Nr. 16., Volkstribun 561 (193) und als folder Urheber eines Wucherge⸗ 
feges (Liv XXXV, 7. vgl. Bo. II. ©. 449.), Prätor 565 (169) mit der 
Provinz Sicilien (vgl. Liv. XXXVII, 47. 50.), kämpfte ald Coſ. 569, 185 
(iv. XRXIX, 23. vgl. 52. Fasti cap.) mit Glü gegen die Apuaniſchen 
Kigurer (Liv. XXXIX, 32.), bemarb ſich im folgenden Jahre vergeblih um 
die Genfur (ib. 40. vgl. 46., wonach er in diefem Jahre zum Bontiier 
cooptirt murde), farb 580 (174) an einer Seuche (Liv. XLI, 21. s. 26). 
Ob er derfelbe Ift von welchem Macrobius (Sat. I, 13.) ein drittes Buch 
de magistratibus ermähnt ift zweifelhaft. 

19) C. Sempr. Tud., Vater ded Folgenden (und vieleicht Sohn von 
Nr. 17.), einer der X legali die Achaia zu oronen hatten (608, 146, f. 
Bd. V. S. 201. Gic. ad Att. XIII, 6, 4. vgl. 30, 3. 33, 3., melde beiden 
Briefe früber gefchrieben find), wahrſch. al® praetorius, wie A. Albinus 
(Bd. V. ©. 1941, 33.) ald consularis, 

20) C. Sempr. C. f. C. n. Tud. (Fasti triumph.); Sohn des Bor. 
(vgl. Cic. ad Art. XI, 6, 4., und vieleicht Enkel von Nr. 17.), Duäfter 
609, 145 (ad Att. XI, 4, 1. vgl. 6, 4., nachdem er dad Jahr zuvor, 
vielleicht ald Kriegstribun, mit dem Coſ. Mummius in Achaia gewefen war, 
vgl. ad Att. XI, 33, 3. u. dazu Pigh. Annal. Rom. II. p. A641 f.), Bräter 
622, 132 (ad Aut. XII, 32, 3. 30, 3. vgl. Pigh. II. p. 9.), Cof. 695, 
129 (Cie. de nat. D. 11, 5, 14. de Rep. I, 9, 15. ad Qu. fr. 111, 5, 1. 
Bell. II, 4. Oroſ. V, 10.), entzog fi der Schwierigkeit des Schiererichter- 
amtes welches ihm in Folge eines von Africanus Minor geftellten Antrags 
(vgl. Bo. II. ©. 665.) vom Senate übertragen war, um über bie bei der 
Durchführung der lex agraria des Tib. Grachus durch die Illviri (agris 
dand. assign.) entſtandenen GStreitigfeiten zu enticheiven (vgl. ob. ©. 262.) 
und begab ſich baldmoͤglichſt in feine Provinz Illyrien (App. b. c. I, 19.), 
wo er gegen die Japyden zuerft unglüdlic kämpfte, bald aber mit Hilfe des 
coniular. Legaten D. Junius Brutus (Gallaicus, ſ. Bo. IV. S. 513. ob.) 
einen Sieg davon trug (Liv. LIX. vgl. App. Illyr. 10.) ver ihm die Ehre 
des Triumphes verfhaflte (Fasti triumph. ; vgl. auch Plin. H. N. MI, 19, 23.: 
Tuditanus, qui domuit Istros, in statua sua sibi inscripsit etc.). Nab 
Gic. Brut. 25, 95. war er cum omni vita atque victu escullus, tum eius 
- elegans est habitum orationis genus. Von einem Geſchichtswerke das er 
unter dem Titel commentarii verfaßte nennen Plinius (H. N. XIII, 13.) und 
Gellius (XIII, 15, A., aus Meffala de auspiciis lib. I.) ein_breizehntes Bud, 
und von Dionyfius Hal. (A. R. I, 11.) wird er neben Gato Genfornius 
Anyıasarog 107 Pouaior ovrrgapsor genannt. Bol. Geil. VI, 4. Macıeb. 
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Sat. I, 13. 16. con. in Cornel. p. 76. Or., und Kaufe Hist. Lat. 
fragmm. p. 178 ff. B 

21) Sempronia, Tochter des Bor., Mutter des Redners Hortenfius 
(vgl. Eic. ad Aut. XIII, 6, A. 80, 8. 32, 8.). 

22) Sempr. Tud,, affinis des Gatulus (Bd. IV. &. 12348, 9.), in- 
sanus (Cic. Acad. II, 28, 89.), pflegte cum palle et cothurnis von den 
Roſtris aus Geld unter das Bolt zu werfen (Gic. Phil. III, 6, 16. vgl. 
Bal. Mar. VII, 8, 1. Lactant. II, 23., Berigon. diss. 2. de lege Vocon. in.). 

23) — Tochter des Vorigen, nad Cic. Phil. III. 6, 16. 
Mutter ver Fulvia, der Gemahlin des P. Tlodius (und im zweiter Ehe bes 
€. Eurio, ob. ©. 880f., in dritter des M. Antonius), wird als Zeugin im 
Milonianiſchen Proceſſe (702, 52) erwähnt (Ascon. in. Mil. p. 41. Or.). 

- E. Blaesi. 

24) C. Sempr. Ti. f. Ti. n. Blaesus (Fasti cap.), Gof. 501, 208 
(Fasti cap. Polyb. I, 39. u. And.), führte mit feinem Amtögenofien En. 
Servilius Eäpio eine Blotte von 260 Schiffen (Eutr. H, 23. Sroſ. IV, 9.) 
an die Küfte von Africa, wo fle an vielen Stellen landeten (Bol. 1. 1.), 
einige Städte einnahmen (Cutr.) und dad Land verheerten (Zonar. VHI, 14., 
&utr., Orof. 1..11.; nad) Diodor XIII. 14. dagegen hätten die Garthager 
fle gar nicht landen Taffen, vgl. Bröder, Geſch. des erflen pun. Kriege, 
&. 104.), bis fie, veranlaßt durch die Gefahr in welche fie die eintretende 
Ebbe in der Meinen Syrte verſetzt hatte (Pol.), Die Heimfahrt antraten, auf 
welcher fie in Bolge eines Sturmes bei Palinurum (Oroſ.) mehr als 150 
Schiffe verloren: (Bol., vgl. Orof. u. Diod., 150, Eutr. u. Zonar. M. 11.). 
in zweites Eonfulat bekleidete er 510, 244 (Fasti cap. Bell. I, 14.), zur 
Zeit des Kampfes gegen Gamilcar Barcas in Sieilien (vgl. Bv. III. &. 1084 f. 
u. Bd. V. ©. 1024., Otacil., 1.). & 

25) Sempr. Blaesus, Ouäftor des Coſ. 537 (217) En. Servilius 
Gewinus, fand in Africa mit 1000 Mann von dem Heere den Untergang 
(vgl. Liv. XXI, 31.). 2 

26) C. Sempr. Blaesus, Ankläger des En. Fulvius Flaccus (543, 
211), ob exereitum in Apulia amissum (iv. XXVI, 2 f. vgl. Bo. BIT. 
S. 531, 2.). . 

27) Cn. Sempr. Blaesus, Legate des Qu. Fulvius vor Capua 48 


. (211) und im folgenden Jahre, als biefer zum Dictator ernannt war, nad 


Ttrurien gefandt (iv. XXVil, 6. vgl. Bo. II. &. 530 f.). 

28) P. Sempr. Blaesus, Volkstribun 569 (194), ſprach gegen bie 
Verwilligung des Triumphes an ven Coſ. Raſica (Bd. II. ©. 666, 11. vgl. 
Lio. XXXVI, 39 f.). ’ 

29) C. Sempr. Blaesus, plebeſiſcher Aedile 567, 187 (Liv. XXXIX, 
7.), Brätor 570 (184) mit der Provinz Sicilien (ib. 92, 38.), @efanbter 
584 (170) mit Ser. Julius Gäfar (Bd. IV. S. 425, 9.), um den Abberiten 
ihre reigelt wiederzugeben (Liv. XLIII, 4. [6.) vgl. ®v. III. &. 1496, 3.). 

F. Gracchi, 
aus ven Vornamen zu ſchließen, mit der vorhergehenden Familie wie mit ver 
der Longi (unten G) verwandt) 
30) Ti. Sempr. Ti. f. C.n. Gracchaus .(Fasti cap.), &of. 516 
(238) mit P. Valerius Falto (Fasti cap. Feſt. p. 322. M. Sonar. VIE, 18. 
Dref. IV, 11., welcher Legtere einen Krieg mit den Baliöfern, ver drei Jahre 
früher fät, irrthümiich in biefes Jahr ſetzi, vgl. Pig. Annal. T. 11. p. 84. 
u. Q. Lutat., Bo. IV. ©. 1246, 3.), Kämpfte fiegreih gegen die Ligurier 
on. 1. 1. vgl. Liv. XX.) und führte wie es ſcheint bie Flotte welde in 
ge der von den carthagiichen Sdidnern ergangenen Aufforderung (Volvb. 

1, 88. vgl. Sp. H. &. 167.) nad Sardinien fegelte und die Infel in Veſth 
Daulg, Real-Encyelop. VI. 62 
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nahm (Bol., Zen., vgl. Feſt. 1. 1., der im Uebrigen ben Coſ. 516 d. St. 
mit dem Gof. 577. Nr. 35. zu verwechfeln. fein). _ 

81) Ti. Sempr. Ti. f. Ti. n. Gracchus (Fasli cap. ad a. 538. 
539. Varr.), Sohn des Bor., curul. Aedile 538, 216 (Liv. XXIII, 24. 30.) 
und in demfelben Jahre (dem dritten des zweiten pun. Krieged) mag. oqu. 
des Dictatord M. Junius Vera (Fasti cap. Liv. XXII, 57. vgl. XXEEE, 19. 
24. 30.), zu Ende des Jahres aber in Bolge feiner Verdienfte zum Coſ. auf 
das folgende Jahr erwählt (Liv. XXIIE, 24. vgl. 25. 30 ff. Fasti cap.), 
erfocht als folder einen glänzenden Sieg über vie Gampaner und ſchlug vie 
Gartbager von Eumä zurüd (Liv. 35—37. vgl. Bon. IX, 3.), folgte fpäter 
vem Hannibal nad) Apulien, wo er zu Lucerla überwinterte (Liv. XXIV, 3. 
vgl. 10.), und flug im folgenden Jahre (als Procof.) mit ſeinem großen 
Theils aus Sklaven beſtehenden Heere den Hanno bei Beneventum (vgl. Kiv. 
14 ff. Zon. IX, 4. Bal. Mar. V, 6,8., u. Br. IH. S. 1065, 13.). of. zum 
zweiten Male 541, 213 (Liv. XXIV, 43 f. Gel. N. A. 11, 2.) führte er den 
Krieg in Lucanien und beftand viele Eleine Gefechte, fo wie er einige luca 
niſche Städte einnahm (Liv. XXV, 1.). Im folgenden Jahre in feinem Be 
fehle beſtärigt (ib. 3.) ward er von ven Gonfuln aus Lucanien nah Wene⸗ 
ventum berufen, gerieth aber unterwegs durch Verrath feines Baftfreunds, 
des Rucanerd Flavius, in einen von Mago (Bd. IV. ©. 1449, 9.) ihm ge 
legten Hinterhalt und fand in biefem feinen Top, worauf Mago die Leiche 
an Hannibal fandte, der im eigenen Lager eine ehrenvolle Todtenfeier anord- 
nete und vie Aſche des Feldherrn in das römifhe Lager ſandte (vgl. Liv. 
15—17. Diod. fr. 1. XXVI., virt. 104. Bal. Mar. I, 6, 8. V, 1. extern. 6.). 

32) Ti. Sempr. Gracchus, im 3. 550 (204) zum augur gewählt 
(admodum adolescens, Liv. XXIX, 38.), flarb an der Seuche des EM ), 
174 (2iv. XLI, 21. 8. 26. vgl. Nr. 18. u. 49.). 

93) Tib. Sempr. Gracchus, praefectus sociom 558 (196) unter 
dem Gof. M. Marcelus (Bd. IV. ©. 1519, 5.), fiel in einer Scladt gegen 
die Bojer (Kiv. XXXIII, 36., wo die Vulg. den Vornamen T. hat). 

34) P. Sempr. Gracchus (wahrfd. äfterer Bruder des Folgenden), 
Bolkstribun 565 (189) und mit feinem Amtögenofien C. Sempronius Rus 
tilus (Nr. 52.) Ankläger des M'. Acilius Glabrio (Liv. XXXVII, 57. vgl. 
Bd. 1. ©. 42, 1.). 

35) Ti. Sempr. P. f. Ti. n. Gracchus (Fasti cap. ad a. 577. 
585. 591. Varr. vgl. ic. de Div. I, 18, 96. de off. I, 12, 43. Brut. 
46, 170.), vielleicht Enkel von Nr. 31., begleitete im J. 564 (190) ven 
of. 2. Scipio (Bd. II. ©. 661, 7.) und deſſen Bruder Publius auf dem 
Zuge gegen Untiohus und warb von Theffalien aus an Philipp von Ma- 
cedonien gefandt um deſſen Gefinnung zu erforſchen (vgl. Liv. XXXVII, 7. 
longe tum acerrimus iuvenum ad id delectus). Als Volkätribun 567 (187) 
fehüßte er trog der perſönlichen Feindſchaft welche zwiſchen Ihm und ven Sei⸗ 
pionen eingetreten war die von ven Petilliern angeflagten beiden Gonfularen 
(vgl. Bp. I. ©. 660 f. u. Val. Mar. IV, 1, 8. Cic. de prov. cons. 8, 
18. Die fragm. 72. Reim. Aur. Bict. v. ill. 53. 57.) * und fol dadurch 
niht nur den Dank des Senates (Liv. XXXVIII, 53.), fondern auch von 
Neuem die Achtung und Gunſt des Afrikanus fich verdient haben, welder 
bei einem Feſtmahle des Senates auf die Bitte des letzteren feine Tochter dem 

Aribunen verlobt habe (Liv. 57. Val. Mar. IV, 2, 3. Gell. Xil, 8. Eic. 





Von bder- gewöhnlichen Erzählung abweichende Angaben enthielt die zur Zeit 
des Livius erhaltene Rede bes Gracchus, deren Aechtheit freilich nicht unbezweiſelt 
war (Liv. XXXVII, 56.). Im Allgemeinen vgl. $.erwagen, de P. et L. Soipionum 
noousatione, Bayreuth 1836. u. Jahn N. Jahrbb, 1837. Bh. XX. ©. 210. 
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de iavent. I, 49,91. Dio fr. 72.; f. jedoch S. 980. unt.). Und wie er ſelbſt 
feine perfönlihen Verhältniſſe der Pflicht des Amtes hintangefegt hatte, fo 
verlangte ev dad Gleiche von feinen Amtögenoffen und verwandte fih für ven 
Triumph des Procoſ. M. Fulvius (Nobilior, Bp. III. ©. 533.), melden 
der Tribune M. Aburius, von dem Gegner des Proconfuls, dem Conſul M. 
Armilius gewonnen, ſich widerfeßte (Liv. XXXIX, 5.). Im J. 569 (185) 
ward er ald Gefandter mit M. Bähius (Br. I. ©. 1041, 5.) und Du. Eis 
cilius (Bd. II. ©. 23, 3.) nad Macevonien abgeorbnet (Riv. XXXIX, 24 
33. Polyb. XXXIN, 6. vgl. Philippus IIE., Bo. V. ©. 1487.), führte zwei, 
Jahre fpäter (571, 183) mit zwei andern Triumvirn eine Golonie von röm. 
Bürgern nah Saturnia (iv. XXXIX, 55.), und .befleivete im I. 572 (182) 
das Aedilenamt, in welchem er einen fo verſchwenderiſchen Aufwand für feine. 
Spiele machte daß der Senat für nöthig Hielt durch eine eigene Verordnung 
für die Zukunft Schranken zu ziehen (vgl. Liv. XL, 44.). Als Prätor 574 
(180) ward er der Nachfolger des Qu. Fulvius Flaccus (Br. IH. ©. 531 f.) 
in ber Provinz Hispania citerior (Liv. XL, 35 f. 39 f.) und Fämpfte in 
diefem und den Heiden folgenden Jahren mit Tapferfeit und Glück gegen- bie 
Geltiderier, indem er im 3. 575 (179) nicht nur in zwei großen Schlachten 
flegte (Xiv. XL, 48. [Brontin. Strat. I, 5, 3.) 50.), ſondern außer den’ 
Städten Munda (Bp. V. S. 211, 2.), Gertima, Alce, an (io. 47. 
49 f.) 103 kleinere Plätze (oppida, Liv. 49. vgl. Oroſ. IV, 20., bei dem 
die Lesart zwifhen 105 und 150 ſchwankt, während Florus II, 17. die leh⸗ 
tere Zahl gibt) einnahm, fo wie er im folgenden Jahre noch 200 weitere 
eroberte (Drof. 1. 1.,.vgl. Strabe III, p. 162., wonach Polybius von 300. 
zerſtörten Städten berichtete, während er nach dem Urtheile des Poflvoniuß. 
von Gaftelen hätte reden follen, welche er, um dem Grachus fi gefällig zu. 
machen, in Städte verwandelt habe). Nachvem er die Unterwerfung ver bes 
fiegten Völkerſchafien entgegengenommen (iv. XLI. epit., wo er procos. ges 
nannt wird) und mit den einzelnen Stämmen Verträge geſchloſſen (Appian. 
lber. 43.* vgl. Pol. XXXV, 2. Blut. Ti. Gr. 5.), zur Verewigung feines 
Namens aber eine Stadt Grachuris in Spanien gegründet hatte (Liv. 1. I. 
Te. p. 97. vgl. Ukert, Geogr. II, 1. ©. 448.); kehrte er im Laufe des I. 
576 d. Et. nah Mom zurüd und feierte einen glänzenden Triumph (Liv.. 
XLI, 7. App. 1. 1.), in welchem er 40,000 Pfo. Silber vorüberführte (Liv.).- 
Auf das folgende Jahr (577, 177) zum Gonful erwählt (Fasti-cap. Liv. 
XLI, 8. Bol. XXVI, 7.) erhielt er Sardinien zur Provinz (Liv. 8. 9.) und 
Tämpfte in viefem Jahre (Liv. 12.) wie im folgenden (17. vgl. 15.) fo 
glüdlich daß er bei feiner Rücktehr im I. 579 (175) einen zweiten Triumph 
(iv. 33. Plut. Ti. Gracch. 1.) feierte, mobel er durch die Menge der von 
ihm verfauften Gefangenen den Anlaß zu dem Sprichworte Sardi venales 
gegeben Haben fol (Aur. Bict. v. ill. 57. vgl. Liv. 33., wonach eine im 
folgenden Jahre im Matutatempel geweihte Tafel bezeugte daß 80,000 Beinde 
in diefem Kriege erſchlagen ober gefangen worben) **. (Einen noch größeren 





* Die von Appian (1. 1., vgl. dazu Frontin. II, 5, 14.) erzählte Eroberung von. 
Complega ſcheint noch im das J. 576 d. ©t., die on von Garabis, aber 
(App. ib, vgl. Cominius, Bd. I. ©. 528, 3.) in das erite Kriegejahr zu fallen. 
Einen einzelnen Beitrag zur Kriegsgeſchichte gibt noch Frontin. Strat. IV, 7, 33.; 
im Allgemeinen aber wird Gracchus aus Anlaß des Krieges von Dindor gepriefen 
(fr. 1. XXIX. Virt. 138.). ' i 

* Dusch vieles auihentifche Zeugniß bekommt bie Nachricht bes Aurelius Victor 
(bei welchem jedoch die Siege über die Sarder fäͤlſchlich in das zweite Eonfulat des 
Gracchus gefeht werben) ein größeres Gewicht als bie Angabe des Ginnius Gapito 
(bei Zeh. p. 322. M.), wonach der Ausdruck auf den Gof. 516 d. Et. Nr. 30.) 
zuchdzuführen wäre, . 
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Namen erwarb er ſich durch die Genfur Die er im I. 585 (169) mit @. 
Claudius Vulcher führte (vgl. Bd. II. ©. 410, 25. und bie dort. St.*, 
nebft Plut. Ti. Gr. 14., wo von ber Achtung in welcher er ald Genfor bei 
dem Volke ſtund Zeugniß gegeben wird, und Liv. XLIV, 16., wonad er 
wärend der Kührung dieſes Amtes eine Bafilica baute bie fpäter die Sempro⸗ 
nifge hieß, vol. Beer, Nöm. Alterth. I. ©. 308.). Im 3. 589 (165) 
maßte et an ber pie einer nach Afien abgeorbneten Geſandtſchaft (ngl. 
Bol. XXXI, 5., wo ed von den Befanbten Heißt xaraononwr äyorze; zader, 
und c. 14., enımayoueror za xara. zoug Baodeis)** die Munde au ven 
Höfen des Antiochus Epiphanes (Bol. 5.), Eumenes (6.) und Ariarathes 
(18 ), und erſchien auch bei den Rhodiern (Bol. 7.), bei denen er vielleicht 
in dieſem Jahre (mern nicht 593 d. St. f. unt.) die Rede in griechiſcher 
Svrache hielt von welcher Cicero Brut. 20, 79. fpriht, ſ. Meyer, orau 
rom. fragm., p. 152. ed. 2., wo fälihlih auf Polyb. XXVII, 3. verwiefen 
wird, da In biefer Stelle eine Geſandtſchafi des Tiberius Claudius (Bd. II. 
©. 424, 64.) und Sp. Poſtumius (Br. V. ©. 1940, 28.) im I. 583 
(171) gemeint tft, vgl. Perseus, Bd. V. ©. 1364. Als Gof. zum zweiten 
ale 591 (163) mit M’. Juventius Thalna (Fasti cap. Cic. de Invent. 
1, 30, 48. u. dazu Bictorin. p. 96. Or. Bal. Mar. IX, 12,3. Obfequ. 73. 
Titulus Terent. Heautontim.) erhielt er wie es ſcheint abermals Sardinien 
zur Provinz um von bier aus feinen Amtsgenofien in Gorfica (Br. IV. 
©. 691. 06.) zu unterflügen (vgl. jedoch Pigh. Annal. Rom. U. p. 403. 
407., der eine andere Bermuthung aufftellt), erichien aber gegen Ende des 
Jahres zu Rom und vollzog daſelbſt wie Gonfulmahlen, in Beziehung auf 
welche er bald darauf von der Provinz Sardinien aus an das Gollegium ber 
Augurn (defien Mitglied er war) berichtete daß er einen bei dem Ginholem der 
Aufpicien von ihm begangenen Fehler enidedit habe, werauf die Wahlen durch 

Senatsbeſchluß wieder rüdgängig gemacht wurden (Gic. de Nat. D. II, 4, 

10 f. de Div. I, 17, 33. Il, 35, 74 f. Bal. Marx. I, 1, 3. vgl. Bo. 1. 

&. 1161. unt., nebſi Plut. Marc. 5., der in ber Angabe des Behlers von 

Cicero abweicht, u. Aur. Bict. v. ill. 44., der in der Zeitbeflimmung irrt). 

Bon einer — Geſandtſchaft nah Aſien im J. 593 (161), veranlaßt 

durch Die Flucht des Demetrius Soter aus Rom (Bd. II. S. 932.), bes 

richtet Polybius (XXXI, 23. vgl. XXXII, 3. u. 4. nach welcher letzteren 
Stelle ex auch dießmal nach Rhodus kam). In welchem Jahre der Tod des 

von feinen Zeitgenoſſen hochgeachteten und nicht weniger von ber Nachwelt 

feierten Mannes (vgl. Eic. de Or. I, 48, 211. 9, 38. ** de Finn. IV, 
4, 65. de Offic. II, 12, 43. Lael. 27, 101. Bel. Bat. II, 2. Plut 

C. Gracch. 14.) erfolgte wird nicht gemeldet. Da er aber mit Cornelia, 
des älteren Afrikanus Tochter (die ihm Feineswegd vom Mater verlobt, fon» 
dern mach dem Tode des Lepteren von ben Angehörigen guerfannt wurde, 

vg). Plut. Ti. Gr. 1. &., der fi auf das fihere Zeugniß des Polybius bes 





* Ueber bie Neuerungen welche er ale Genfor ansführte oder beabfichtigte ſ. R. 
B. Nigtzſch, die Gracchen und ihre naͤchſt. Vorgänger (Berlin 1847.) ©. 162 ff.. 
welcher eine Wieberaufnahme bes alten Kampfes gegen bie Nobilität darin erblickt, 
und bie Verfolgung der Preigelaffenen aus dem Umfande ableitet daß fle die nafürs 
lichen Verbündeten der Gapitaliflen (d. 5. der Publicant) geweſen feien (6. 167.). 
* Zu vergleichen iſt die Geſandtſchaft nach Aften welche fpäter dem Scipio Aemi⸗ 
Hanus, und zwar wie es fcheint gleichfalls nach feine Cenfur, kbertragen wurde 
Gel. Br. I. ©. 664., nebſt Jufin. XXXVIII, 8. ad inspielende secierum regus, 
und Strabo XIV. p. 669. emeneyduevor za IHvg nal rag norem). 
*"* homo prudens et gravis haudquaguam eloquens — was mi Rüdficht 
auf eine andere Gtelle (Brut. 20, 70. quem civem oum gravem tum etam elo- 
quentem constat fulsse) nur vergleichungsweife zu faflen if. % 
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ruft) um das 3: 591 (163) ſich vermählte (vgl. Bolyb. XXXII. 13. u. 14. in.,. 
wonach zwei Jahre vor dem Tode ded Aemilius Paulus, d. h. 592, 162 — 
va Paulus 594 d. St. farb, Tit. Terent. Adelph. — erft zehn Monate 
feit der Hochzelt der Gornelia verfloffen waren), und feine Frau vie Mutter 
von zwölf Kindern wurde (Blut. Ti. Gr. 1. Sen. ad Helv. 16. vgl. Blin. 
H. N. VII, 13., wonad fie duodecies alternavit, d. h. bald Knaben bald 
Mädchen gebar), fo lebte er immerhin bis in den Anfang des fiebenten Jahr« : 
hunderts d. St. Seine Pierät gegen Cornelia erprobte er als ſich einftmals 
auf feinem Lager zwei Schlangen fanden und die darliber befragten Harufpiced 
verfündigten daß wenm er das Männchen töbte, er ſelbſt, und wenn das 
Weibchen, feine Gemahlin flerben ‘werde, worauf er, in Betracht daß er ſelbſt 
ſchon bei Jahren, Cornelia aber noch fung fei (vgl. Plin. H. N. VIE, 36. 
iuvenis est el parere adhuc potest), bad Maͤnnchen zu tödten beſchloß 
und auch wirflih nicht lange Zeit nachher geſtorben fein fol (Plut. Ti. Gr. 1. 
Cic. de Div. I, 18, 86. II, 29, 62. Val. Mar. IV, 6, 1. Blin. 1.1. Aur. Vict. 
v. ill. 57.). 18 Wittwe ſchlug Cornelia ‚dem Könige Ptolemäus (Physcon, 
der vielleicht während feiner Anmefenheit zu Rom im I. 600 d. St. [vgl. 
Pol. XIX, 5] ein Gaſt ihres Hauſes geweien war) * den Antrag ab, 
ihn zu ehelichen und den Thron mit ihm zu theilen (Blut. Ti. Gr. 1. vgl. 
C. Gr. 4.). Nachdem fie neun ihrer Kinder frühe verloren hatte widmete 
fi die ebenfo geiftvolle und gebildete als Horhgefinnte Frau der Erziehung 
der beiden Söhne und ber Tochter die ihr geblieben mit ver rähmlichften 
Sorgfalt (Blut. Ti. Gr. 1. vgl. Dial. de orat. 28. praefuisse educationi 
ac produzisse liberos principes accepimus, ic. Brut. 27, 104. fuit Ti. 
Gracchus diligentia matris a puero doctus et graecis Hitteris erudilus, ib. 
58, 211. apparet fillos non tam in gremio educatos quam in sermone 
matris, Quintil. I, 1, 6. Gracchorum eloquentiae multum contulisse 
ascepimus Corneliam matrem). Stolzerfüllt blidte fie auf die heranwach⸗ 
fenden Knaben (die fle einer mit Kleinoden prahfenden Gaſtfreundin ale 
ihren &hmud vor Augen führte, Val. Mar. IV, 4, 1.), und der Ehrgeiz 
der die Söhne in ver Bolgezeit zu ihren Fühnen Unternehmungen trieb war 


“ein Erbe und Werk der Putter, die durch die Klage daß fie ſtets nur die 


Schwiegermutter des Scipio und noch nicht die Mutter der Bracchen Heiße 
(Blut. Ti. Gr. 8.) ihn zu nähren und zu flaheln wußte. Weber die Stellung 
zu ihren Söhnen und bei. zu Gajus in fpäterer Zeit find die Nachrichten abweis 
end. Denn wenn Einige meldeten daß fle zur Zeit da Eafuß zum bewaffneten 
Kampfe mit dem Gonful Opimius (633 d. St.) ſich rüftete für ihm Leute 
aus der Fremde geworben und ald Schnitter verkleidet nach Rom gefandt 
babe — wie dieß in ihren Briefen an Gajus in geheimer Sprache (nrıyusra) 
geſchrieben ſtehe — fo wollten Andere wiſſen daß derſelbe ganz gegen den 
Willen der Mutter gehandelt habe (Blut. C. Gr. 13.). Bon dem legteren 
Standpunkt find die beiden Brieffragmente gefchrieben die in den Ausgaben 
des Cornelius Nepos fih finden. Daß Briefe der Gornelia im Alierthum 
erhalten waren bezeugen Cicero (Brut. 58, 211.) und Quintilian (1,1, 6.). 
Allein die Aechiheit ver befagten Fragmente wird nicht nur aus iprachlichen 
Gründen beftritten **, fondern auch der weiche und weinerliche Ion in welchem 


* Bom Senate wiederholt an die Höfe von Aſien gefanbt ftund Tiberius Grachus 
ogne Zweifel mit mehr als einem Könige des Oftens im Verhältniß der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft; und aus biefem Berhältnig erklärt fich die Nachricht des Platarch (C. Gr. 19.) 
daß Cornelia noch in fpäterer Zeit von allen Königen Gefchenfe empfangen und dies 
felben erwietert Habe. Daß fie den Antrag des Aghptifchen Königs zurüdgemiefen 
mag ihr in Betracht der Perfönlichfeit des Physcon (vgl. Athen. XII. p. 549. d. e. 
u. ob. S. 219 f) wicht zu ſonderlichem Verdienſte gerechnet werden. 

** Bol. über diefelben A. &. Lange, Acta Semin. reg. Lips. I. p. 177 ff. (Range, 
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fie gehalten find ſteht mit dem ächt römijchen, mehr männlichen als weiblichen 
Charakter der Cornelia in Wiverfpruh. Die rau welche nah dem Tode 
ihrer Söhne auf dem Landgute bei Mijenum, wohin fie ſich zurüdgeoge 
und ıro fie ſtets einen zahlreichen Kreis von Bäften, und zumal von Griecen 
und von Gelehrien, um ſich verfammelt fah, mit vollfoımmener Seelentuhe 
von den Thaten und Schickſalen ver beiden Söhne erzählte, und denfelben ald 
. Märtyrern einen Eultus weihte der jede Regung der Trauer zurücktreten lief 
(vgl. Blut. C. Gr. 19.), konnte niemald in ſolche Klagen fich ergiehen. 
Wenn die Erklärung des Cajus wonach er feine gegen En. Dctaviub (m 
frügeren Freund und nah Die fr. 87. auch VBermandten der Gracchen) ges 
richtete lex de abactis (vgl. Bo. IV. ©. 1000, 7.) auf die Fürbitte feine 
Mutter für Octavius zurücdnahn (Blut. C. Gr. 4.) ein weicheres Gefühl 
in Cornelia vorauszufegen fheint jo fragt es ſich erft wie viel Wahrheit oder 
Berechnung in jener Grflärung lag. Als Tiberius gegen Ende feines Irir 
bunated darauf audgieng auch auf das folgende Jahr mit feinem Bruder 
Gajus gewählt zu werben, fo Hatte ihm Cornelia öfters mit feinen Söhnen 
begleitet, um bei dem Volke für ihn zu büten (Die fr. 88.), unb ald er, 
an ber eigenen Rettung verzweifelnd, feine Mutter dem Wolfe empfahl (Blut. 
Ti. Gr. 13.), jo mag die Zurcht ihm geleitet haben daß aud fie von bem 
Grimme der Gegenpartei verfolgt werben werde. An bie Spige ber Iepteren 
ſtellte fih bald der eigene Schwiegeriohn der Cornelia, der ſchon in Rumantia 
auf die Nachricht von dem Tode feines Schwagers Tiberius in bie Worte 
ausgebrochen war: as aroAgıro wai Aldng Orig Tomura je o8lor (dgl. 
Blut. Ti. Gr. 21. u. Bo. II. ©. 664 f.). Zu der Eiferfucht auf ven Schwieger⸗ 
fohn, der das aufgehende Licht ihrer Söhne durch feinen Muhmeglanz ver⸗ 
bu.ufelte, kam jegt noch der Haß gegen den Verrärher an der Volköparte 
(zu welcher Scipio Aemilianus, ver Verfechter der lex Uassia labellaris, 
früher gehört Hatte, vgl. Cic. Brut. 25, 97. Acad. 11, 5, 13. Plut. Aem. 
Paul. 38.), wie gegen den Berräiher an ber eigenen Bamilie; und erwägen 
wir bei diefer Sachlage die Stärke des weiblichen Yanatismus, der In aufs 
geregten und revolutionären Zeiten ven männlichen flet überkoten hat, fo 
vermögen wir die von Appian (b. c. I, 20.) geradezu ausgefprochene Be⸗ 
ſchuldigung daß ber gewaltfame Ton des Seipio Aemilianus, der im I. 625 
(129), in einen Zeitpunkt erfolgte da die Spannung der Parteien den äußeren 
Grab erreiht, und da Gcipio den Tag zuvor feine Aeußerung daß Tiberius 
mit. Recht geiöbtet fei feierlich wiererhoft hatte (vgl. Bo. 11. ©. 665.), burd 
Nacftelungen der Gornelia herbeigeführt worden nicht ohne Welteres zurüd 
qumeifen*. Gine geriptliche Unterfuhung unterblieb unter dem Ginbrud bed 
Schreckens, vielleiät zum Vortheile einer Frau bie. von dem Bolke als die 
Mutter der Gracchen gefeiert und nach ihrem Xode durch eine cherne Statue 
geehrt (Blut. C. Gr. 4.%*) von der Nachwelt wobl in allgureinem Lichte 
betrachtet worden If ***, 
vermifchte Schriften u. Reben S. 108 ffy. der fie mit Recht einem Rfetor aus ſpäteter 
Zeit zuſchreibt. Ahr 

* Zu ber von uns entwidelten Anfiht neigt fih F. ©. Hildebrand In N 
Recenfion der Schrift von Fr. D. Gerlach, der Tod des. BP. Korn. Sc. Mem., Taf 
1839. (u. in def. Hifter. Stud, Hamb. u. Gotha 1841. S. 202—254.), dgl. die 
Rec. in den Jahrbb. f. Phil. u. Padag. Br. 29. (1840.) S. 373—400, m die 
Zeugniffe gründlicher erwogen find als in ber befprochenen, vielfach in Declamationen 
ſich ergehenden Schrift. 

“Bl. Blin. XXXIV, 6., der tie soleas sine amentis au ber statan (sedens 
posita) hervorhebt, bezeichnend für bie Freandin der freieren griechiſchen, in vielen 
Stüden ſchon vom Bater angenommenen Sitte (vgl. Liv. XXIX, 19. s. fin.). 

** Gine Schrift von Merdlin, De Corneline via, Dorpati 1844., war dem Berl 
nit zur Hand. 
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36) Ti. Sempr. (Ti. f. P. n.) Gracchus, der Volkatribun des 
J. 621, 133 (Blut. Ti. Gr. 1—21. App. b. c. I, 9—17. Liv. LVIII. Dio 
fragm. 86—88. Reim. Diod. fr. I. XXXIV. Bel. II, 2f. Flor. IN, 14. Orof. 
V,8f. Aur. Biet. v.ill. 64. Sal. Jug. 31.42. Val. Mar. II, 2, 17. 1,4, 2. 
Hu, 8, 7. 1,7, 6. Cic. pass., vgl. Onomast. Tullian. p. 531 fj.). Nahvem 
er, mit den treffliääften Anlagen ausgeflattet, von feiner Butter auf da 


Sorgfältigſte erzogen morben (vgl. S. 981.), wohnte er im 3. 608 (146) unter 


feinem Schwager Aemilianus (vgl. Nr. 38.) dem Feldzug in Africa bei 
(Blut. 5. comp. Ag. et Cleom. <. Gr. 3., und Fannius, Bb. IU. ©. 421, 
5.), warb im Laufe der folgenden Jahre (mehr um feiner Tugend als feiner 
edlen Geburt willen, Blut. 4.) in dad Collegium der Augurn aufgenommen 
und von dem Princeps Senatus (und Augur) Appius Elaubius (Bo. II. 
©. 410, 26.) wie es fcheint bei dem Antrittsmahle mit defien Tochter ver- 
lobt (vgl. Plut. 4., der von Claudius und feiner Gemahlin Antiftia eine 
Anekvote erzählt die bei Livius XXXVIN, 57. auf die Schwiegereltern des 
Vaters Grachus übertragen feheint). Als Dudfor des Eof. Mancinus im 
Kriege mit Numantia 617 (137) unterhandelte er (nah Plut. 5. auf die 
Bitte der Numantiner, die im Andenfen an feinen Bater ihm das größte 
Bertrauen fhenften) jenen Vertrag der zu Rom vom Senate verworfen die 
Auslieferung des Conſuls zur Bolge hatte (vgl. Bo. III. ©. 1529 f.). Der 
Aerger über die Verwerfung, fo wie die Gefahr in welche er felbft dabei ges 
rieth wird ihm vielfach als Beweggrund zum Abfall von der „Sache der 
Guigeſinnten“ (Bell. 2.) unterlegt (vgl. &ic. Brut. 27, 103. de har. resp. 
20, 43. Dio 86. Bel. 1. 1. Drof. 8. Flor. 14. Quintil. VII, 4, 13.), 
während Andere feine Motive gerechter mürdigen (vgl. Plut. 9. comp. 1.5. 
App. 11.). und Plutarch aus einer Schrift feines Bruders Cajus die Nach» 
richt mirtheilt daß er auf dem Zuge nad Numantia, ald er in Gtrurien vie 
größten Strecken Landes unangebaur, und auf den angebauten Fremde und 
Barbaren fand, zuerfi auf den Gedanken einer neuen Bertheilung bed ur« 
fpränglihen Gemeindelandes geführt worben fei (Plut. 8.). Ueber bie ein» 
zelnen Beftimmungen des Geſetzes welches er ald Tribun (624 d. ©t.) bean⸗ 
tragte f. ob. ©. 261 f. Durchgefegt wurden die Anträge — und jetzt in ver⸗ 
ſchaͤrfter Form — erſt nach der Enifegung feined Amtsgenofien En. Detavius 
(Bd. V. ©. 823, 10.), durch welche eined der wichtigften Grundgeſetze der 
Republik, die Unverleglichkeit de8 Tribunats, gebrochen war. Nachdem er 
einmal die abfchüffige Bahn der Revolution betreten hatte warb fein Abfall 
von dem Mechte und ver eigenen beſſeren Natur immer fchroffer. Ein ſchimpf⸗ 


liches Buhlen um die Volfögunft und ein trogiged Ankämpfen gegen den 


Hort und die Stüge der Verfaffung, den Senat, bezeichnen fortan feine Schritte. 
Durd den Antrag daß das baare Geld aus der Erbſchaft des Attalns Phi 
lometor von Pergamus (vgl. Bd. I. S. 980, 3.) unter die armen Bärger 
vertheilt werben folle (Blut. 14. Oroſ. 8. Liv. 1. 1.) griff er in den Ver⸗ 
waltungskreis des Senates ein, und noch offenbarer taftete er deſſen Rechte 
durch die Erklärung an daß in Betreff der Städte die zum Reiche des Attalus 
gehörten vom Senate feine Verfügung getroffen werden dürfe, und daß er 
jelbf darüber Anträge an das Volk fielen werde (Blut. 14.). Ein Amte- 
genoffe im Tribunate, Qu. Pompejus (Bo. V. ©. 1345, 3.), behauptete als 
fein Nachbar erfahren zu Haben daß Eudemus von Pergamus (Bo. IM. - 
©. 262.) ihm ald dem Fünftigen Könige von Rom von ben Erbe des Attalus 
das Diadem und den Pırrpur überbracht habe* (Blut. 1. 1. vgl. Eic. Lael. 





* Ob Tiberins mit biefem Geſchenke in Folge eines gaftfreunblichen Verhälts 
niſſes ber Könige von Bergamus mit dem Hauſe feines Vaters (vgl. ©. 981.*) geehrt 
worden fei wagen wir nicht zu beflinnmen. Daß aber, nachdem einmal die Hand an 
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12, 41. regnum occupare conatus est, vel repnavit is quidem pancos 
menses). Bezeichnend für den Demagogen und Mevolutionär aber iR der 
Borwurf welchen Du. Metelus ihm -öffentlich machte, daß er fich des Nadıs 
von den verwegenften und nidhtswürbigften Leuten nach Haufe leuchten la, 
während unter ber Genfur feines Vaters, wenn berfelbe von einem Baftmahl 
nad Haufe gegangen, die Bürger ihre Lichter gelöſcht hätten, um nicht dm 
Schein zu haben daß fie in ihren Geſellſchaften und Gelagen ſich über bie 
gebührende Zeit aufhielten. Mit gerichtliher Verfolgung bedroht fobalb er 
vom Amte abgetreten wäre bewarb ſich Tiberius dem Herkommen um Ger 
fege zuwider als Tribun um ein zweites Tribunat, und verfuchte hund neu, 
auf die Gunft des Volkes berechnete und die Macht des Senates untergrabende 
Geſetzesantraͤge (vgl. Bd. IV. S. 999.) feine Wievererwählung zu fihern (Bint. 
16. vgl. App. 13f. Dio 88. Cic. in Catil. IV, 2, 4.). Die Autoricät des Senalei 
mar um jene Zeit in den Gemüthern wie in den Intereffen des Volkes (nl. 
Bol. VI, 17.) noch zu feſt gewurzelt um einem erften revolırtionären Anlauf za 
erliegen. In demfelben Maße aber als die Siegesausſichten bes Tribunen ih 
trübten verwandelte fih die natürliche Sanftheit deffelben (vgl. Put. 1.) in 
Wildheit; und der Mann ber mit gemäßigten und nur auf einen einzelnen 
Bunft gerichteten Meformeorfchlägen begonnen Hatte ſprach jet offen auß, 
ber Senat müſſe bfuten, und die ganze Gewalt im Staate an das Voll 
übergeben (Val. Mar. HI, 2, 17.). Am erftien Tage der Wahlcomitien 
ließ ſchon der Umſtand daß ein großer Theil des Volkes nicht erſchienen war 
(vgl. Plut. 16. App. 14.) die Niederlage des Grachus vorausfehen, und die 
Abſtimmung ward deshalb auf den andern Tag verſchoben (Plut. 1. 1. vgl. App. 
14.). In der Brühe diefes Tages beſetzte Tiberius mit feiner Partei den 
Tempel des Capitoliums und die Area vor demfelben, mo die Abkimmung 
geichehen folte, und noch ehe biefe begonnen Hatte geriethen die Barteien in 
Kandgemenge (App. 15.). Dem Senate, der im Tempel ver Fides ſich ver» 
fammelt hatte (App. 16.), warb in Bolge eine ‚‚Mißverftändnifjed‘‘ gemeldet, 
der Tribun verlange das Fönigliche Diavem; und als Sciplo Naflca den 
Conſul Mucius aufforderte, dad Vaterland aus der Gefahr zu befreien und 
den Tyrannen aus dem Wege zu räumen -fo erklärte derſelbe daß er zu feiner 
Gewalithat die Hand bieten und nur ungefeglichen Beſchlüſſen des Volkes 
bie Anerfennung verweigern werde (Blut 19.). Jetzt unternahm ein Privat: 
mann, der Pontifex Nafica, die rettende That; und als biefer, von einem 
großen Xheile des Senates gefolgt, das Capitol hinanzog, fo wid der größtt 
Theil des Volkes aus angeflammter Ehrfurcht vor dem Stande der Männer 
(Blut. 1. 1.), und die Eleine Zahl verer die noch um den Zribunen fich ge 
ſchaart hielten ward von Scipio's Vegleitern mit den Trümmern der umge 
ftürzten Bänke und Geräthſchaften niedergefhlagen, verfolgt und vie Bellen 
binabgeftürgt (App. 16. vgl. Blut. 1.1.). Ziberius felbft, der einen Ausweg 
zur Flucht ſuchend um ven Tempel fi herumtrich, fiel über die Leichen bie 
vor ihm lagen und warb vor den Thüren des Tempels, bei den Bilbſäulen 
der Könige (App. 1. 1. vgl. Orof. 9. per gradus qui sunt super Calpur- 
nium fornicem) durch feinen Amtögenoffen B. Saturejus und durch 2. Rufus 
getoͤdtet (Blut. 19.; nach Diodor XXXV., virt. 227. durch Nafica felbft, vgl. 
Auct. ad Herenn. IV, 55, 68.), fein Leichnam aber’ in ver folgenden Nacht 

- in ben Tiber geworfen (App. 1.1. Blut. 20. vgl. Oroſ. 1.1. inhumatum ca- 
daver extabuit). 2 


BEER ee re en De a 

bie Verſaſſung gelegt war, dir Gedanke an das Königthum in die Seele eines 

Gracchus fi eingefchlihen, ter als Knabe im väterlichen Haufe das orien⸗ 

taliſche Königthum kennen gelernt hatte, und deſſen Mutter als Witwe einen Kö: 

eg hätte befteigen follen, ift nicht fo unglaublich als «6 auf ben erften Anblid 
nt. 
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37) C. Sempr. Ti. f.P.n. Gracchus, Bruder des Bor. (vgl. Blut. 
G. Gr. 1—19. Appian. b. c. 1, 21—26. &iv. LIX—LXI. Bell. I é. Orof. 
V, 12. ur. Bict. v.ill. 65. Flor. 111,15. Die fragm. 90, Reim. Diover. fr. 
L. XXXV. Bal.M.1,7,6. VIII, 10,1. V, 3, 2. IV,7,2. 11, 8,7. VI, 8, 8. IX, 
4, 3. Sal. Jug. 16.31. 42. Gic. pass., vgl. Onomast. Tullian. p. 533 f.). 
Dem Tiberius in feinen Tugenden wie in feinet Verirrung ähntie, un Geiſt 
und Mebnertalent* jedoch überlegen (Bel. 1. 1.) war Cajus, der um nem‘ 
Jahre jüngere Bruder (Blut. 1.), fon im J. 621 d. ©t. (und folglich, 
da Tiberius bei feinem in demſelben Jahre erfolgten Tode noch nicht das 
breißigfte Jahr erreicht Hatte, Plut. 1. 1., im zwanzigften Jahre) zum Triumvir 
der Laͤnderveriheilung ernannt worden und behielt dieſes Amt in den folgenden: 
Jahren (vgl. 06. S. 262.), vermochte ader bei ver Schwierigkeit der Ver⸗ 
bältniffe, fo wie in Bolge ver Reaction die mit dem gewaltfamen Tode feines 
Bruders eingetreten war für bie Ausführung der lex agraria nur wenig zw. 
leiſten *. Verkoörvert war bie Reaction in dem Haupte ber Optimaten, dem 
mit den Gracchen verfhwägerten Aemiltanus; und als dieſer im I. 6250129) 
eines plöglichen, ohne Bweifel gewaltfamen Todes ftarb, fo blieb auch Cajus, 
der gleich nach der Ruͤckkehr von Numantia, wo er felbft unter feinem Schwager 
gedient hatte (Plut. Ti. Gr. 13. vgl. comp. 8.), in perfönlihen Gtreit mit 
demſelben gerathen (Blut. Apophth. imp., Scip. 22.) und im Laufe ver 
nächften Jahre ohne Zweifel wiederholt, und —*8 im J. 623 aus 
Anlap der lex Papiria (vgl. Liv. LIX.), fo wie im I. 625, unmittelbar vor 
dem Tode des Armilianus mit Reidenfchaft Ihm entgegengetreten war (f. Bo. II. 
©. 665.), nit frei vom Verdachte ber Mitſchuld (Blut. 10. vgl. Schol. Bob. 
pro Mil. p. %55. Or. non sine infamia et ipsins C. Gracchi et uxoris’ 
suae Semproniae, und dazu Somn. Scip. 3, 5. de Rep. VI, 14. eram per-- 
territus non tam metu morlis quam insidierum a meis, de Rep. VI, 12. 
dictator remp. constituas oportet, si impias propinquerum manus effugeris, 


* ©. Liv. LX. (eloguentior quam frater), Dio 90. (dv 53 magaaneuf vor 
Adyar moAu son Tip. ngodgeoe), ic. pro Font. 13, 20. (oratio -hominis — nostrerem: 
hominam longe ingeniosissimi atque eloquentissimi, C. Gracchi), Brut. 33, 125. (neli 
putare quemquam pleniorem et uberiorem ad dicendum faisse) und. 126. (grandis: 
verbis, sapiens sententiis, toto genere gravis), de har. resp. 19, 41. (quanta vi, 
quanta gravitate dicendi!), Auot. adHerenn. IV, 1, 2. (quum possimus a Graccho po- 
nere exemplam, vgl. IV, 2, 2. u. Cic. de Or. I, 34, 154.), Dial. de Orat. 18. (Ca-. 
toni seni comparatus Caius Gr. plenior et uberior) und 26. (mallm Cail Gr. impe- 
tum eto.), Gell. N. A. X, 3. (fortis ao vehemens orator), Front. ep. p. 171. ed. Rom. 
(eontiowatar turbulente, in indiefis tumulıuatar), vgl. p. 82. 83f. 93. 157f. Nach ver: 
Schilderung des Plutarch (Ti. Gr. 2) war die Rede des Cajuo Imponicend (Aöyos 90- 
Asceoc) und vaihetiſch (megınadys sig Beisaaıw), bie bes Tiberius aber angenehmer unb 
mehr zur Rührung geeignet (oixzov dnayaydc), fo wie dem Letzteren ein-teiner und ges 
feilter, dem Erſteren aber ein beſtechender und glänzender (MOavog nal yeyavandvog) Aus⸗ 
drnd eigen war. So oft Cajus vor dem Volke auftrat hatte er insgeheım einen Sklaven 
hinter fc der ihm mit einem Inſtrumente (Astula oder avAds) den Ton zu m und bie, 
altgufehr gehobene oder gefenfte Stimme auf das rechte Maß zurfauführen Hatte‘ 
cal. de Or. IM, 60, 225. Bel. Mar. VI, 10, 1. Quintil. I, 10, 27. Blut. Ti.’ 
©r. 2. de oohib. ira 6. Div 90.), wogegen er fh im Uebrigen mit größerer Feetgeit 
al6 irgend ein Mebner vor ihm beivegte, und zuerſt von ber Bitte abgieng ben Arm 
während der Rede von Wer Toga verbüllt zu lafien, fo wie unbewent an einem 
Srie zu fiehen (Blut. Ti. Gr. 2. Div 1.1. u. dazu Reiman.). Bol. über Gaius als 
Redner: Wellermaun, Geſch. der röm. Beredtf., $. 39 f. Meyer, or. rom. fragm.,. 
ed. 2. p. 224 ffj.. und über Tiberius: Weftermann $. 34f. Meyer p. 215 f.; bie 
Bragmente der Reben des Cajus bei Meyer p. 227—240. > 

Falſch if die — Bintarhe (C. Gr. 1. Prace. pol. 3. vg. Am. b. ©. 
1, 21.) die einen fubiechiven Wiberwillen gegen die politiſche Laufbahn bei‘ Cafas 
vorausfeht. . e — 
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und Lael. 12, 41. amici et propinqui quid in P. Scipione effecerint öte.). 
Rachdem er als Duäftor des Conſuis Aurelius Oreſtes in Garbinien (628f.) 
fi auf jede Welle populär zu machen verflanden (Blut. 1.2. vgl. comp. 3.) 
kehrte er im 3. 630 einem Befchluffe des Senates zuwider, der aus Atz⸗ 
wohn ihn noch länger entfernt zu halten ſuchte, nah Rom zurüd und enis 
gieng, von den Genforen zur "Mechenfchaft gezogen, In Wolge einer vor ihren 
Nihterftuhle in Gegenwart des Volkes gehaltenen Rede (Blut. 2. Bel. 
XV, 12. Gic. Orat. 70, 233. vgl. Meyer p. 230 ff.) der Berurtheilug fo 
wie er bald. darauf verſchiedene andere, hauptfächlich auf die Mitſqeld an 
dem Abfalle von Asculam und Bregelä (Aur. Bict. 65. vgl. Plut. 3.) 
richtete Anklagen zuruckwies. Sept, va er feine Zeit gekommen glaubte, be 
warb er fih (auf das Jahr 631, 123) um dad Volkßtribunat, meldet ihn 
unter heftigem Widerſtreben ver Gegenpartei durch bie Stimmen ber aus gam 
Italien zufammengeflrömten und wohl zum größeren Theile gar nicht Rimm- 
berechtigien Menge zu Theil murbe (Blut. 3. vgl. Orof. 12. per tumaltem 
creatus). Die Geſetze welche er in feinem erſten, fo wie in bem zweiten, an 
das erfle ſich anreihenden Tribunate (App. 21. Plut. 8.) beantragte find 
anderwärts (Bd. IV. ©. 999 f. vgl. S. 777. 356. Bo. HE. ©. 214 f. u. 
06. ©. 262 f.)® dargelegt, umb wir begnügen und an’ biefem Orte auf bie 
ungemeine Thätigfeit welche Cajus in Ausführung von Öffentlichen Werken 
(wie von Kornmagazinen in der Gtadt, und von Straßen durch gang Italien, 
Blut. 6. 7. App. 23.) entwidelte, fo wie auf die Bedeutung die ihe zu 
konnnt hinzuweifen. Durch das Geſet das die Ausführung folder Werke 
dem Tribunen übertrug war eine neue Befchränfung ber Finanzverwaltung 
des Genated eingetreten, ba Öffentliche Bauten bi jegt nur yon Genforen 
und Aedilen mit Genehmigung des Senates waren ausgeführt worden. Indem 
aber Cajus eine Anzahl von neuen, für den Handelsverkehr wichtigen Lande 
flraßen anlegte, trug er nicht nur dem Interefle des Ritterſtands Rechnung 
fondern ex machte die Dienge der Arbeitäunternehmer fo wie ber Arbeiter felb 
von fid abhängig (Mpp. 23.), bie er überbieß durch fein leutſeliges een 
(Blut. 6.) zu feileln wußte. Was jedod- den Senal am meiften (Gredte 
war der Umfand daß Gajus hit nur vie Latiner aufmunterte bie vollen 
Meihte der römifchen Bürger zu verlangen, fondern aud alle ttalifen 
Bundedgenoflen das Stimmrecht, welches fr 6i8 jegt entbehrt hatten, zufprad 
und bereits bei ber Abftimmung über feine noch übrigen Geſehe in Anwen 
dung gebracht wiſſen wollte (App. 23.). Dieled völlig ungefegliche und revo⸗ 
Iutiondre Verfahren Hatte einen energifhen Gegenbeſchluß des Senat zu 
Folge (App. 1. 1.), der zugleih den Ginfluß des Tribunen zu ſchwächen ver- 
fand, indem er andere, von dem Bolfe wie von’ den Latinern geftellte dor⸗ 
derungen durch einen aus dem Schooſe ver Optimatenpartei hervorgegangen 
Tribunen, ven Livius Drufus (Bb. IV. ©. 1108 f. vgl. S: 984.), oftragirte. 
Der Abgang bed Cajus nach Carthago zur Gründung der Golonie Junonla 
war bereits ber Anfang feiner Niederlage (Mpp. 24. Mlut. 10.), und old 
er a m Beitraum von 70 Tagen, während veſſen fein Genoſſe, der 
wilde Bulvins, die italiſchen Bundesgenoffen auf alle Weife aufguroiegeln fi 
bemühte (Piut, 10. vgl. 11.), nad Rom zurüdkehrte, fo fand er ben Stand 
feiner Sache um Vieles verſchlimmert. Dur) elende demagogiſche Fünf, 
wie die Beziehung eines Haufe am Forum in der Mitte der ärmflen und 
geringſten Bürger und die Einreißung von Schaubühnen für ein Fechierſpiel, 
BEE EI NE —— 


* Zu der ©. 262. gegebenen Literatur vgl. noch: D. H. Hegewiſch, Geld. te 
gracch. Unruhen Hamburg 1801. —S die ——S—— ein. 
1803. U, 9. 2. Heeren, Aline Hifter. Gehriftn, I. Götting. 1803. ©. 145284. 
und Dureau de la Malle, Eoonomie polit. des Rom., Par. 1840. T. Il. p- ar 
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damit die Armen umfonft von dem Blage aus aufehen konnten (Blut. 12.), 
feßte er ſich in der Öffentlichen Meinung noch weiter herunter; und balb über- 
gte er fi felbft von feiner Ohnmacht, als er trog feinem gegebenen Ver⸗ 
Korehen die italiſchen Bundeögenofien welche auf den Tag ber Abftimmung 
über die neuerdings von ihm eingebrachten Anträge aufgeboten waren gegen 
das von dem Conſul Bannius (feinem früheren Freunde) erlaſſene Edikt, das 
ven Zuzug folder Frelſchaaren verbot, nicht zu ſchützen vermochte (Plut. 12.). 
In den tribuniciihen Comitien gelang es ihm nicht, eine dritte Wahl durchs 
gufegen (Blut. 1. 1.), während aus den confularifchen fein eifrigfter Gegner, 
. Opimius, ald Sieger berworgieng (Plut. 13. vgl. 10.). Sobald diefer 
fein Amt angetreten (633, 121), warb burd einen der neugewählten Ttis 
bunen, Minucius Rufus (Aurel. Bict., Oxof., Blor. I. U. vgl. Br. V. 
©. 78, 6.), der Antrag auf Ungiltigfeitserflärung der grachhifchen Geſetze 
eingebracht (vgl. Blut. 13.). Die Verfammlung auf dem Capitol in welcher 
darüber abgeflimmt werben follte ward durch das Mißverflänpnig welches 
die Ermordung des confularifhen Präco Autillius (App. 25. Plut., Oroſ., 
Aur. Vict. I. 1.) berbeiführte unterbrochen; und ald am andern Morgen 
(vgl. Eic. Cat. I, 2, 4.) der Senat den Opimius mit der Sorge für bie 
Sicherheit des Staates beauftragt und diefer den Senat und die Bitter zu 
den Waffen gerufen hatte fo begab fih Cajus, von feiner Gemahlin Licinia 
vergebens zurüũckgehalten, verzweiflungsvoll und gebrochenen Herzens (vgl. ' 
Blut. 14:) auf den von den Yulotanern befegten Aventinus*, und nachdem 
ex von demfelben umfonft mit dem Senate unterhandelt und fofort im Diana» 
tempel ſich zu entleiben verfucht hatte fo floh er, begleitet von Pomponius 
und Lätorius (f. Bo. V. ©. 1876 f. u. Bd. IV. ©. 731, 8.), die dem 
Selbfimorböverfuh ſich widerfept Hatten und jetzt, gegen die verfolgenden 
Teinde fih zur Wehre ſetend, für den Freund ihr Leben ließen, und gelangte 


bis in den Kain der Furina, wo er, nahe daran von den Feinden ergriffen 


zu werben, von feinem Sklaven Philokrates (Blut. 17., welcher beifügt daß 
nad Andern die Feinde ihn töbteten, vgl. Vellef. u. Aurel. Vict., die ben 
Stlaven Euporus nennen, während Valerius Mar. VI, 8, 8.. beide Namen 
nennt) den Tod geben ließ. Gein Haupt, auf welches Opimius einen Breis 
gelegt, warb von Septimulejus (f. d.)- auf einen Spieß geftedt und dem 
Gonful überbracht, fein Körper aber nad) der einen Nachricht (bei Plut. 17. 
u. Be. 1. 1.) gleich dem feines Bruders in den Tiber geworfen, nad ber 
andern jedoch (bei Drof. I. 1.) der Gornelia nah Mifenum gebradt. 

8) Sempronia, Schweſter der beiden Vorigen (vgl. Val. Mar. II, 
8, 6. u. unt. Rr. 43.) und Gemahlin des Scipio Memilianus, mit dem fie 
jedoch, angeblich wegen ihrer Häßlichkeit und Unfruchtbarkeit, in unglücklicher 
She lebte, und zu beffen Ermorbung fie, angeftiftet von ihrer Mutter Cor⸗ 
nelia, die Hand geboten zu haben beſchuldigt warb (App. b. c. I, 20. vgl. 
2iv. LIX. Droſ. V, 10. Schol. Bob. in or. p. Mil. p. 283. Dr.). 

39—41) Sempronii Gramchi, Söhne des Tiberius (Nr. 36.) von 
Glaudia (Br. I. ©. 410, 28.), von welden der erfle als Soldat in Sar 
binien fiel, der zweite ald Kind in Pränefte, und der dritte, ber nach dem 
Tode des Vaters zur Welt am, in Rom flarb (Val. Mar. IX, 7, 2.), und 
zwar vor dem Jahr 681, 123 (vgl. Schol. Bob. in Cic. or. p. Sulla 
p- 365. Or., und bazu Meyer or. rom. fr. p. 235.). 





® Diele Burg der Freiheit auf, welde die roͤmiſchen Demagogen das Bolt in 
demſelben Sinne zu rufen pflegten wie bie neueren zu den Barrifaden, Daß Gracchus 
mit Fulvins aud die Sklaven unter dem Verſprechen der Freiheit aufgerufen bes 
tiptet Appian (26., vgl. Aur. Dich. 1. 1), während Orofius es nur von Buloius aus⸗ 
fagt usb Plutarch durch feine Darſtellung widerſpricht. = 


R:] Bezpeami 

42) C. () Sempr. Gracchus, Sohn des Gajus (Mr. 87.) m 
Bicnia (Bo. IV. &. 1058, 17.), wird nur als Knabe erwähnt (Blut. C. 
&r. 45. Schol. Bob. p. 365. Dr.). 

43) L. Equitius, aus $irmum in Picenum (Dal. Mar. IX, 15, 1. 
vgl. 7, 1. 11, 2, 18. 8, 6., bei Aur. Bet. v.ill. 62. Quinctius), gab fd, 
von dem Tribunen Saturninus 653 d. St. (vgl. ob. S. 828.) angefliftn 
(Aur. Vict. 73.), für einen Sohn des Tiberius Gracchus aus, währed er 
ein freigelaffener (Aur. Vict. 1. 1.) oder gar entlaufener (Gic. p. Rab. perd. 
7, 20. App. b. c. I, 82.) &flave war, bewarb fich unter jenem Ram 
um das Bolkötribunat, und wurde, obgleih von Semprenia (Rr. W) 
welche die Verwandtſchaft vor dem Volke bezeugen und mit einem Kufe be 
flegein fellte, verleugnet und mit Abſcheu zurädgewiefen (Bal. Mar. II, 8,6. 
ygl. Aur. Bict. 73.), von dem Cenior DMetelus aus der Genfuslifte aub⸗ 
geſchloſſen (f. ob. ©. 828. u. Be. II. ©. 30 f.) und von dem Conſul Ra⸗ 
rius ind Gefängniß geworfen, von dem Volle gewaltſam aus dieſem beirk 
(Bal. Mar. IX, 7, 1.) und zugleich mit Gaturninus, der fich wi 
bewarb, gewählt (App. 1. 1.), nahm an dem Aufruhr ver fi am ben Met 
des Memmius fnüpfte Antheil ( Cic. 1.1. vgl. ob. 6.628.) und fand an vemfelben 
Tage an welchem er fein Amt angetreten den Untergang (Mpp. 33. in. vgl. 82. Be. 
wonach es zweifelhaft ſcheint ob er mit Saturninuß irn ber Gurie ſiel). 

44) Ti. Sempr. Gracchus, auf Münzen aus ber Zeit des Orts 
vianus als Illvir (monetalis) und ald Quaestor Design. (anf einigen auf 
als Illvir Q. Desig.) bezeiuet (vgl. Chel Doctr. N. Vet. V. p. 30L1. 
WRiccio, je menete p. 204 f.). 

45) Sempr. Gracohus, vielleicht Sohn des Worigen, warb wegen 
Ehebruchs mit Julia, fo Lange fie mit Agrippa vermählt war, und weil er 
fie zu Haß und Xrop gegen Tiberius, ihren fpäteren Gemahl, entflemmie, 
von Auguflus auf bie Infel Cercina verwieſen und von Tiberius nad vier- 
zehnjährigem Grile ums Leben gebracht, 767 d. ©t., 14 n. Gpr. (Tat. And. 
I, 53. vgl. Bel. II, 100.). 

46) C. Sempr. Gracchus, Sohn des Borigen (vgl. Tac. IV, 13.), 
BPrätor unter Tiberius 786 d. ©t., 33 n. Ehr. (ib. VI; i6.) und zwei Jahre 
foäter Anfläger ded Granius Mertianus (ib. 38. vgl. Bo. III. ©. 959, 7.)- 

47) (Sempr.) Gracohus, von Juvenal. gegeißelt weil er unter > 
mitian alt Gladiator gekämpft (Sat. IH, 143 ff. VII. 201.210.) und wie ein 
Mäochen einem Manne fi vermäplt hatte (II, 116 ff.). 

6. Longi (ven Vornamen zufolge mit ven beiden vorigen Familien ver⸗ 
wanbt; sgl. Gil. IV, 495. Gracchorum ‚proles, von ben G0f. 538, Rr. 48.)- 

48) Ti. Sempr. C. 1. C.n. Longus (Fasticap. vgl. Piv. IXVIL &) 
Gef. im erfien Jahre des zweiten pun. Krieges (536, 218) mit B. Gorad. 
Seipio (Fasti cap. Liv. XXI, 6. PBolyb. IH, 40. IV, 66. V, 1. Gut. 
I, 8., der in falſchlich Gracchus nennt, nebfl ben unten genannten Hife 
ritern/ und ®ell. II, 90. Xac. Hist, IH, 34. Yscon. in Pison. p. 8.01.) 
erhielt Africa zur Provinz (Bol. IH, 40. App. Iber. 14.) und fegelte I" 
währt nad Sicilien (Liv. XXI, 50. vgl. Hiero, Bo. III. ©. 1306.), we 
er die großartigſten Rüſtungen zu einem Angriffe auf Carthago betrieb (Bol. 
II, 41.), und von wo er einen glüdticen- Zug nad) Melite unternahm ($tr- 
51. vgl. Hamilcar, ®b. III. ©. 1056, 5.), ward aber nad) ver Riederlage 
feines Amtsgenoffen am Ticinus zu deffen Umnterftlügung nad Oberitalien ber 
sufen (2iv. 51. Pol. 68, Zon, VIIL 23. Gute. II, 8.) und Lie fid in 
Bolge eineh unbebeutenven, von Ihm errungenen Vortheils (Liv. 52. Pol. 69. 
gm 1. 1.) dem Mathe des kranken Scipip zuwider in bie Eihlaht am IT 

rebia ein, die mit_eines noch Rärkeren Nieerlage ald dad Treffen am Licinus 
enbigte (gl. iv. 53—56. Bol. 70-75. [EI IV, 519-597.) Jen. Li 
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Ente. IA, 9. Rep. Hann. 4. Aur. Biet: v. iB.42. App. Hann. 7., welcher 
Legtere den Seipio fälſchlich in dieſer Schlacht verwundet werben laͤßt, 
während Oroſius IV, 14. von zwei Schlachten an ber Trebia ſpricht und 
die erfte von Scipio nah dem Treffen am Ticinus gefchlagen werden Täßt) 
und welche er durch fpätere Kämpfe von wechſelndem Nusgang (Liv. 57—59. 
on. 1. 1.) nicht gut — konnte. Drei Jahre ſpäter (539, 215) trug er 
über Hanno (Bb. IM. 1065, 13.) einen Sieg bei Grumentum davon 
(iv. XXIII, 57.). in: :od fällt in das I. 544, 210 (vgl. Liv. XXVII, 6., 
wonach er decemvir sacrorum war). 

49) Ti. Sempr. Ti. f. C. n. Longus (Fasti cap.), Sohn des Bor 
rigen, an deſſen Stelle er im I. 544 (210) als decemvir sacris fac. trat, 
fo wie er in vemfelben Jahre die Augurnwürde erhielt (Liv. XXVIL, 6.), 
Volkotribun 554 (200), wollte als ſolcher dem 2. Lentulus (Bo. IE. S. 682, 
3.) nicht blos feinen Triumph, fondern felbft Feine Ovation bewilligt willen 
(2iv. XXXI, 20.), curuliſcher Aedile 556, 198 (Liv. XXXIE, 27.), im fols 
genden Jahre zum triumvir deducendis colonis in oram maritimam, und 
war in triennium. ernannt (ib. 29.), gleihwohl aber Prätor f&on 558 
1196) mit der Provinz Sarkinlen. (iv. XXXIII, 24. 26.), in’ welcher ihm 
der Oberbefehl für dad J. 559 verlängert wurde (ib. 43.), Coſ. 560 (194) 
mit Scipio —— (Fasti cap. Liv. XXXIV, 42 ff. Oroſ. IV, 20. Gic. 
Cornel. fr. 12. p. 449. Or. A&con. in Cornel. p. 69.Or. Val. Mar. IV, 
5, 1.), leitete ER jegt mit den beiden andern Triumvirn bie früher bes 
Sölofienen Anfiedelungen (iv. XXXIV, 45.), fümpfte aber auch als Conſul 
gegen die Bojer und befland eine Heiße Schlacht gegen dieſelben, in welcher 
11,000 Gallier und 5000 Römer gefallen fein follen (iv. 46 f. vgl. 48.), 
fo mie er im folgenden Jahre als confularifcher Legate am Kriege des Gof. 
2. Gornelius Merula gegen die Bofer (vgl. Liv. XXXV, 5.), und im I. 
563 (191) am Kriege des Coſ. M’. Acilius Glabrio gegen Antiochus und 
vie Metolier (vgl. Liv. XXXVI, 22. 24.) Theil nahm. Im I. 570 (184) 
Bm er ſich ohne Erfölg um das Eenforamt (Liv. XXXIX, 40.), und lebte 
noch bis zum J. 580 (174), in welchem er mit vielen ._ das Opfer 
einer Seuche wurde (Liv. XLI, 21. s. 26. vgl. Nr. 18. u. 32.). 

50) P. Sempr. Löngus, Prätor 570 (184), enbielt als folder das 
Fenfeltige Spanien zur Provinz (Liv. XXXIX, 32. 38. vgl. 42.) und ver⸗ 
waltete e8 auch im folgenden Jahre (Liv. XXKIX, 56., wo er procos. heißt), 
fiel aber in eine Erg Kranfgeit (Liv. ibid. vgl. XL, 1.) und flarh 


. an berfelben (XL, 


51) C. ale Longus, vielleiht Sohn von Nr. 49., an befien 
Stelle er im I. 580 (174) zum decemvir sacrerum ernannt ward (Liv. 
XLI, 21. s. 26.). 

H. Rutili. 


52) C. Sempr. Rutilus, DBoltötribun 565 (189) und mit feinem 
Amtögenofieh P. Sempronius Brachus (eb. Nr. 84.) Ankläger des M'. 
Acilius Glabrio (Liv. XXXVII, 57.). 

53) T. (Ti.?) Sempr. Rutilus, Gatte der Duronia (ogl. Bo. II. 


&. 1326.). 
54) M. Sempr. Rutilus, von Gäfar im I. 702 (52) dem Legaten 
Zabiemuß Seigegeben (B. Gall. VII, 80.). 
J. Muscae. $ 
55) C. Sempr. Musca, quinquevir zur — Zu Greny 
vn an den Pifanern und Lunenſern 586, 168 (Liv. X h 
57) A. et M. Sempronii —5— von Vargula Om Braune 
m ie Strabo, Gic. de Or. II, 60, 244. vgl. Bo. IV. S. 426, 6 
502, 0.) durch dad Wigwort verhoͤhnt: puer abigo muscas (die. ib. 60, 
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247.). Daß der eine von ihnen wahrſch. * Valerius Bar. VI, 1, 13. gu 
verftehen fei f. Bd. IV. ©. 644, 1. [Hkh.] 
K. Aselliones. 

58) P. Sempr. Asellio, Verfaſſer einer Geſchichte Roms im welcher 
der Krieg mis Numantia (611—621), an welhem er ſelbſt ald Kriegstribun 
Antheil genommen (Bell. N. A. II, 13.), beſonders berüdfihtigt war; was 
Gellius (1. 1. u. V, 18.) daraus mittheilt zeigt daß ber Verf. von ber anna, 
liſtiſchen Aufzeichnung feiner Vorgänger fi zu einer höhern Anſicht vom ber 
Geſchichtſchreibung erhoben hatte. Sein Werk wirb ald Rerum Romanarum 
over Historiarum oder Rerum gestarum libri angeführt und beftand minves 
fiend aus vierzehn Büchern (f. Chariſ. p. 195. Putſch. vgl. p. 176.). ©. vie 
Bragmente bei Kraufe Hist. Romm. fragmm. p. 216 ff. [B. 

59) A. Sempr. Asellio (kiv. LZXIV.), praetor (urb.) 665 (89), 
erregte in den Gläubigern, gegen welche er die Schuldner in Schutz nam, 
ſolche Erbitterung daß fie, während er in einem Tempel am Forum opferte, 
auf ihn eindrangen, ihn zur Flucht nöthigten und in einem Gaſthauſe in 
weldem er ſic Ser Be ermordeten (vgl. Appian. b. c. I, 54. Bal. 
Mar, IX, 7, 4. Liv. 1. 1.). 

L. Rufi. 


60) C, Sempr. Rufus, von Cicero aus Anlaß eines Gtreitd mit 
dem Wechsler Veftarius —* erwähnt (ad Att. VI, 2, 10. vgl. V,2, 2. 
XIV, 14, 2. u. Rufio, ob. ©. 561., &öl. ad Fam. vi, 8, 1.), war im 
im 3. 703 (51). von M. Tuccius angeflagt und fuchte den Vroceß abzu⸗ 
wenden ober hinauszuſchieben indem er feinen Ankläger ſelbſt lege Piotia de 
vi vor Gericht zog, wobei er jevod nur Schande und Spott, erndtete (Göl. 
1. 1.).. Ob er mit dem Sempropius welchen Gicero in feinen Briefen an 
Du. Comificius ald Feind ded Lehteren erwähnt (ad Fam. XII, 22,4. 25, 
3. 5. 29, 2.) identiſch fei (Onom. Tull. p. 534.) if zweifelhaft. 

61) Sempr. Rufus, $reund des jüngern Plinius, an melden Ep. 
IV, * u. wahrſch. auch V, 21. u. VII. 25. gerichtet if. 

) Sem je Rufus, von Geburt ein Spanier und Cunuche, tyranni» 
firte 9 Günſtling des Kaifers Garacalla den Senat (vgl. Dio LXXVII, 17.). 
M. ’Anvere Sempronii deren Beiname fingulär ift: 

63) Sempr. Densus (Zac. Hist. I, 43. vgl. Dio LXIV, 6. Zeug. 
Ar̃rooc. bei Plut. Galb. 26. fälfhlih I. 'Ir&oroos), Eenturio einer präte- 
rlihen Cohorte, erwarb ſich dur die muthige BVeribeivigung des Galba (Die, 
Blut. 11. 1.) oder des Cäſars Pifo (Tac.), bei welcher er felbft feinen Tod 
fand, ein Selen Andenken 

64) Sempr. Caeljanus, Zeitgenoffe des jüngeren Plinius, unter 
welchem in Bithynien einen an Bes befleivete (vgl. Ep. X, 38f.). 

65) Sempr. Proculus, f, ob. © 

N. Sempronii deren Beiname dien genannt if: 

66) P. Sempronius, praefectus sociüm, in dem Feldzuge des Gef. 
Ti. Semproniud —8 560 (194) von ven Bojern getötet (vgl. Liv. 
XXXIV, 47.). 

67) Sempronia, Mitwifferin ri catilinar. Verſchwoͤrung, Mukter 
des D. Iunius Brutus (vgl. Bo. IV. 18.). 

68) Sempronia, Mutter ver —* Slaminica (vgl. 06.6. 254, 17.). 

Auf Inſchriften enbliq find viele Sempronii genannt, die jedoch Fein hiſto⸗ 
riſches Interefje bieten (vgl. Gruter. ind. p. 258 f.). [Hkh.) 

— Forum, f. Forum Nr. 39. 

Sempsii, ZInuysos, Bar. für Wnomos, f. Psesüi. ° 

Semunela (It. Ant. p. 104.), Ort in Lucanien zwiſchen Grumentum 
und Rerulum, wahrſch. derſelbe Ort den. bie. Tab. Peut. Semaum nennt, 
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nad Mannert IX, 2. ©. 152. etwas well. von Francavilla am BI. Sinno, 
nah Lapie aber Senife. [F.] 

Semus aus Delos (Hisios nennt Ihn irrthämlich Suidas s. v. Ziinog, 
richtig Andsos Derf. 8. v. means), Schriftfteler aus unbekannter Zeit, 
Grammatifer nach Sutdad, welcher folgende Werke deſſelben aufzählt: Andır- 
nor Bßlin 7), mepödovug f, negi Ilegov a, megi Ilsoyanov a, mepi 
naaroy (vgl. Athen. XIV. p. 618. D. 622. A.). Sein Hauptwerk fcheint 
das über Delos geweien zu fein, woraus zahlreiche Bragmente bei Athenäus, 
der es übrigend durchgängig unter dem Titel Andacig anführt. Vgl. Steph. 
By. s. v. Teyvoc, Harp. 8. v. 'Exarng vjoog. Vielleicht jedoch war dieſeö, 
wie das über Paros, nur ein Theil eines größeren XBerfes worin S. unter 
dem Titel Nnnag über die gefammten griech. Infeln handelte. Namentlich 
iſt diefes von Athen. II. p. 123. D. angeführt, woraus zu erfehen daß im 
zweiten Buche deſſelben von Cimolus die Rede war, und fehr wahrſcheinlich 
iR auch diefe Voicig vom Schol. Apoll. I, 1165. gemeint, wo ohne Angabe 


des Verfaſſers ein Bruhftüd des dritten Buches angeführt wird. Ebendaher 


find wohl auch die Nachrichten Über Ikarus bei Aıben. I. p. 30.C. Phot. 
lex. v. noaursog (S. ev zeirw), über Ginarus bei Athen. II. p. 71. C., 
über Naxus bei Steph. Byz. s. v. Bißaivn u. im Btym. M. p. 197, 38. 
(Er Erın 'IDsadog,. wenn dort Nraddog und nicht vielmehr Anlıados mit 
Sylburg zu verbefiern), und die beim Schol. Apoll. I, 1304., wo vermuth⸗ 
lich von Tenos die Rede war. [West.] 


Söna, |) (Zen), bei fpäteren Schriftſtellern als Livius zuweilen mit’ 


dem Zufage Galliva (Zerayardıa, Btol. HI, 1, 22.) und zufammengezogen 
Senogallia (Plin. II, 14, 19. It. Anton. p. 100. 316. Tab. PBeut.; Zero- 
yaalia, Strabo V. p. 227., beim Geo. Nav. IV, 31. Senegalia), eine von 
den gallifden Senoned gegründete Stadt in Umbrien an ber Mündung des 
Flũßchens Sena (Silius VII, 455. Lucan. II, 407., nad Mannert IX, 1. 
©. 459. der bt Senigaglia ſelbſt mündende Nigola, nad) Anvern ver Gefano), 
zwiſchen ven Klüffen Pifaurus und Aefls, welche vie Römer im I. 4710. St. 
äuerf unter allen celtiſchen Städten zu einer röm. Golonie erhoben (Polyb. 
11, 16, 12.); berähmt durch den Sieg über Hasdrubal, f. Bo. IV. ©. 1113. 
eg Bolyb. I, 14, 11. 16, 5. Steph. Byz. p. 595. Eutr. II, 10. 
[17.) u. A. Iegt Sinigaglia. — 2) Mit dem Beinamen Julia (Tab. Peut., 
Laie bei Ptol. III, 1, 19. Col. Senensis bei Plin. IM, 5, 8. u. Zac. 
Bist. IV, 45.), eine erſt fpäter als röm. Golonie vorfommende Stadt Etru⸗ 
tiend an der von Cluſium nad Blorentia führenden Straße, die vorher ent» 
weder noch gar nicht eriflirte, oder nur ein unbebeutenver, zum @ebiete von 
Bolaterrä gehdriger Ort war, und von ber auch unter der röm. Herrſchaft 
wenig die Rede iſt. Jetzt Siena. Vgl. Pecci Mem. istor. crit. della citta 
di Siena. 1755. — 3) Ein Flüßchen in Umbrien, f. Ar. 1. — 4) Eine 
Infel des Oceanus Atlanticus vor der Küſte der Osismii in der Norbwefl- 
fpige Galliens mit einem Orakel welchem neun Jungfrauen ald Priefterinnen 
vorſtanden, welche zugleich als große Zauberinnen galten (Mela II, 6, 3.), 
dieſelbe melde im It. Anton. p. 509. Sina heißt (vgl. Weſſel. p. 510.), 
das heut. Sain an ver Küfte der Bretagne. [F.] r 
Somaculum war ein Plag am Gomitlum neben ber Gräcoflafis 
(f ©. 513.), wo die Senatoren In ber Älteften Zeit gewöhnlich verweilten, 
Barro 1.1. V, 156.: ubi senatus aut ubi seniores consisterent. Val. Mar. 
11, 2, 6. senatus assiduam stationem eo loci peragebat. Xiv. XLI, 27. 
Später bezeichnete senacul. Berfammlungsjaal ded Senats (Lampr. Hel. 4. 
Vop. Aurel. 49.), und in dieſem Sinne braucht Feſt. dieſes Wort p. 347.M.: 
in quibus sonatus haberi solitus sit, wo er von ber älteften Zeit drei Pläge 
nennt (au ber Stelle des fpäteren Concordientempels, ad portam Capenam, und 
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am Tempel der Bellona). Beder, röm. Alterih. I. ©. 286. II, 2. ©. 40. 
414. Börtling, Staatöverf. S. 153. Hufchke, üb. d. Stelle des Varto v. 
d. Licin., Heidelb. 1835. S. 42. — Ueber das Senac. zu Pompeji f.Wr.V. 
©. 1866. [R.] i 
Senatus. Beiden Griechen i BovAn, ver Rath, in allen griechiſchen 
Staaten von freier Verfaffung, namentlich denen ioniſchen Stammes (ul. 
d. A. Teporzsg), der das Volk ſelbſt vertretende Berwaltungsausihuß. Ju 
überfehen if nur die Geſchichte und Einrichtung des Rathes von Alken. 
Hier war er von Solon gebilvet und aus vierhundert, zu je hundert and jr 
ber vier alten Phylen, fehr wahrfcheinlih durch Wahl zu ernennenten Bere 
fonen zufammengefegt (Blut. Sol. 19.). Mit der Umgeſtaltung ver Blnlm 
und ihrer Erhöhung von vier auf zehn durch Kliſthenes erhielt auch ber Bath 
eine andere Beftalt: aus jeder Phyle wurden von jegt an fünfzig gensumm, 
alfo im Ganzen fünfgundert (7 PovAn oi narzaxömoı), und zwar buch Loos 
aus ven drei oberften Bürgerflafien (f. d. A. Census), erſt nad ver Sclaht 
"bei Platä& wie es ſcheint aus der gefammten Bürgergemeinde ohne Ridfiht 
auf den Cenſus, fo daß jeder epitime atheniſche Bürger nach zurüdgelegtem 
dreißigſtem Lebensjahre (Xen. Mem. -I, 2, 35.) wählbar war. As aber 
gegen das Ende des Aten Jahrh. zwei neue Phylen errichtet wurden (f.d.%. 
bviai) flieg die Zahl der Rathmänner auf fehöhundert, und erſt mit G⸗ 
richtung einer dreizehnten Phyle unter Hadrianus Fam ihre Zahl wieder anf 
den vorigen Befland zurüd, [.S.995f. Der Rath gehörte nicht zu ben apyai 
im eigentlichen Sinne: namentlich in zwei Punkten unterfgeidet er ſich von 
den Behörden, einmal durch den Gold welchen feine Mitgliever bezogen, ben 
BovAevrıxög moBog, 1 Drachme für jeden Rathetag (Thuc. VII, 69. Geſpch. 
s. v. BovAig Aayeiv), ſodann durch die Wievermählbarkeit verfelben (jo war 
Demoſthenes Senator vor Abfaflung der Midiana, alfo ver DI. 107., 6eg. 
Miv. p. 552. $. 114. u. wieder DI. 108, 2., Aeſch. de fa. I. $. 17. 
g. Etef. $. 62.). Der Eintritt in den Rath war von einer vor dem ab- 
gehenden Mathe abzulegenden Prüfung ver Berechtigung (domuaoiz) abhängig 
gemacht, Lyſ. or. XVI. u. XXVI. 6. 10.: Der hierbei Zurüdgewiefene wurde 
dur einen Anderen aus den SmAayorres, welche ‚als Griagmänner, Nah 
Harpokr. s. v. emlayar In gleicher Anzahl, glei mit erloodt worben, et 
fept, Aeſchin. g. Cie. $. 62. Bekker Anecd. gr. p. 256, 3. Beim Antritt 
bed Amtes, der mit einem Opfer, siıengız, gefeiert wurde (Dem. Ag 
p. 552. $. 114. Sul. s. v. sinrijpie, Belfer Anecd. gr. p. 245, 20.), 6 
wie aud ber abgehende Math ein Abgangsopfer, zösrngıe, brachte (She. 
8. v. &sengen), hatten die Rathmänner einen Amtseid zu leiften (Dem. geg 
Neär. p. 1346. $. 8.), der ſich auf gewiffenhafte Crfhlung ihrer Pflichten 
bezog (Zen. Mem. I, 1, 18.), von dem ſich jedoch nur wenige Druchſ ic 
. erbalten haben, ſ. Dem. g. Timofr. p. 745. $. 144. (vgl: p. 746. $. 147.) 
Andoc. g. Alcib. $. 3. Schol. Ariſtoph. Plut. 972. Verbrechen während ber 
Dauer ber Amtögeit verübt zogen Ausfloßung aus hem Mathe mad fih, meld 
vermittelft der axpvAlogogia vor fi gieng, f. Dh. I, ©. 19. Nach Ab 
lauf verfelben aber hatte der Math Mechenfchaft abzulegen (Aeſch. g. Ed. 
$. 20. vgl. d: A. Toauuarevg), zunähft gewiß über die Verwaltumg da 
Zinangen: ob auch über die anderen Theile feines Amtes, iſt aus den ihm 
obliegenden erdüra: zor nengayueror bei Dem. g. Andr. p. 605. $. 8. 
nicht Har, indem diefe möglicher Beife nit Hermann, Staatsalterth. 6.126, 19. 
auf. beflimmte Klagen gegen einzelne Mitglieder an beziehen flab; mur ber in 
gewiſſen Fallen gejeglihe Verluſt ver herkömmlichen Befränzung- (arg. 
Dem. 8, Androt. p. 590.) ia demfelben hierher bezogen werben zu fün- 
nen. Uebrigens waren die Rathmänuer anf die Dauer ihres Rarhelahres 
frei von Krlegsdienſt (Lyc. g. Leocr. $. 87.), und Hatten Im Aheater einen 
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befenberen Ehrenplag, nen BovAevrxos zöroc, angrwiehen (Url, Ar. 796, 
u. Shol. daſ., eſych. s. h. v., Bon. IV, 122.). Das Amtshens we BE 
der Rath, Belertage abgerechnet, täglih (Pod. VII, 95.). und jwer gewõthn· 
lic in Öffentlicher "Sigung (Dem. de fals. leg. p. 346. $. 18., welde jede 
bei Geheimhaltung erfordernden Berathungen, namentlich bei Abfaflung der 
Rathogutachten, in eine geheime verwandelt wurde, Aeſchin. g. Etef. 8. 125. 
Dem. 9. Atiſtog. Ip. 776. $. 23.), verfammelte war das Bnvlsvsngun 
auf dem Markte (Bauf. I, 3, 5.), und in der In deſſen unmittelbarer Raͤhe 
gelegenen HoAng erhielten die jedesmaligen aktiven Rathamitglieder Epelfung 
auf Staatöfoften, | d. A. Zirmow. Die Srörterung der inneren Organifatien 
de Rathes knüpft fih am paſſendſten an die Betrachtung der demfelben zus 
gewieſenen Geichäfte an. Zunähft iſt der Math- im Beflg der Initiative 
für die berathende Gewalt welche die Befammtheit ver Bürgerfchaft in ihren 
Verſammlungen ausübt: er iſt Vermittler zwifchen der Bolfögemeinde und 
allen denen welche wit dieſer zu verkehren haben, in äußeren und inneren 
Angelegenheiten. In diefer Eigenfhaft nimmt er die Berichte der Feldherren 
und Befandten entgegen (Xen. Hell. 1, 7, 3. Dem. de fals. leg. p. 346. 
"6. 17f. Aeſch. de fals. leg. $. 16. 45., g. Cteſ. $. 125.), ertheilt fremden 
Gefandten Aupienz (Blut, Alc. 14. Nic. 10.), nimmt ihre Beglaubigungs» - 
ſchreiben an (Pod. VIII, 96.), -und führt fie in die Volksverfammlung ein 
‚(reooaya), Dem. de cor. p. 234. $. 28. Aeſch. de fals. leg. $. 58. Gt 
“IR es welcher alle Sachen welche vor dad Volk fommen annimmt und bas 
maß er zu diefem Zwecke geeignet findet (Ungeeignetes fonnte er aus eigener 
Machtvollkommenheit ohne Weiteres zurücmweifen) vorbereitet und mittel 
eines Gutachtens, mooßovAsvun (ſ. d. A. u. ExxAroic), an die Berfammlung 
zur Entſcheidung bringt. Zu ſchwerfällig jedoh um als Mafle dieie und 
andere laufende Befchäfte mit Leichtigkeit volziehen zu können theilte ſich das 
Ganze der Rathmaͤnner over BovAevrai wieder nad) Maßgabe ihrer Zugehörige 
keit zu den zehn Pholen in eben fo viele Sectionen zu je fünfzig, und diefe 
verwalteten nad) einander in einer alljährlich durchs Loos neu zu beftimmen- 
den Ordnung (f. außer den Infchriften Harpokr. 5. v. movrareıg u. Bo. V. 
©. 1595.) den aktiven Dienft, die movrarein, welcher demnach in einem ge⸗ 
meinen Jahre (von 354 Tagen) 35 over 36, in einem Schaltjahre (von 384 
Tagen) 38 oder 39 Tage dauerte, und zwar fo daß die Überzähligen vier 
Tage wahrfcheinlich gleichfalls durchs Loos am die verihiebenen Phylen ver⸗ 
theilt wurden. Bgl. Meier bei Roß, b. att. Demen ©. VIII. Davon hieß 
die jedesmal die Prytanie führende Phyle felbft movraravovon gvAn, die 
Misglieder derfelben als Raıhmänner im aktiven Dienfte movsaras. Aue ſich 
felbft endlich erloosten die Prytanen alltäglich einen Präfldenten, amozarng, 
melcher dad Staatöfiegel und die Schlüffel zum Schag und Archiv (f. d. A. 
Mrreo) verwahrte, Pol. VIN, 96. Sarpokr. s. v. dmıor. Etym. M. 
p- 364, 40. Urfprünglih führten die Prytanen mit ihrem Präflventen, der 
auch vorzugämelfe 5 movzanıs bieß (Thuc. VI, 14. Dem. g. Timofr. p. 749. 
$. 157.), den Borfig in den Volköverfammlungen und leiteten daſelbſt bie 
Verhandlungen und die Abflimmung, f. Antiph. de chor. $. 45. Xen. Hell. 
1, 7, 5. Mem. I, 1, 18. IV, 4, 2. Plato Apol. p. 32. A. Gorg. p. 473.B. 
(vgl. d. A. Exxanoic). Nach Wiederherſtellung ver Demokratie unter Cukli⸗ 
de8 (DI. 94, 2.) aber ward hierin eine weſentliche Aenderung beliebt: ber 
Vorſitz gieng von den Prytanen auf die moocdpos über, und feitdem verblieben 
ienen nur gewiſſe äußerliche Beichäfte blos vorbereitender Natur, wie bie Bes 
rufung der Beriammlung und Ankündigung ber Tagesordnung (Aeſch. g. Cteſ. 
ſ. 39. Bol. VI, 95.), und die Aufftelung der Stimmgefäfle (Dem. geg. 
Neär. p. 1375. 5. 80. vgl, Aeſch. g. Gtef. 6. 4. Dem. de “u p: 284. 
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am Xempel ver Bellona). Weder, röm. Alterth. I. ©. 286. II, 2. ©. 405. 

414. Böttling, Staatsverf. S. 153. Huſchke, üb. d. Stelle des Varro v. 

— Heidelb. 1835. ©. 42. — lieber das Senac. zu Pompeji f. Mr. V. 
. 1866. [R. - 

Senatus. Beiden Griechen 7 BovAn, ver Rath, in allen griechiſchen 
Staaten von freier Verfaffung, namentlid denen ioniihen Stammes (vgl. 
d. X. Teoovreg), der dad Volk felbft vertretende Verwaltungsausſchuß. Ju 
überfehen iſt nur die Gedichte und Ginrihtung des Rathes von Athen. 
‚Hier war er von Solon gebildet und aus vierhundert, zu je hundert aus jeder 
der vier alten Phylen, fehr wahrfheinlih durch Wahl zu ernennenden Ber 
fonen zufammengefegt (Blut. Sol. 19.). Mit der Umgeflaltung der Phylen 
und ihrer Erhöhung von vier auf zehn Durch Kliſthenes erhielt auch der Kath 
eine andere Geftalt: aus jeder Phyle wurden von jetzt an fünfzig genommen, 
alfo im Ganzen fünfgundert (7 PovAn oi narzaxömoı), und zwar durche Sons 
aus den drei oberften Bürgerklaflen (f. d. A. Census), erſt nad ver Sdlacht 

"bei Platä& wie es fcheint aus der gefammten Bürgergemeinde ohne Mädficht 
auf den Eenfuß, fo daß jeder epitime atheniſche Bürger nach zurüdgelegtem 
dreißigſtem Lebensjahre (Xen. Mem. I, 2, 35.) wählbar war. Als aber 
gegen daß Ende des Aten Jahrh. zwei neue Phnlen errichtet wurden (ſ. d. A. 
Bvrai) flieg die Zahl der Nathmänner auf fehöhundert, und erft mit Er⸗ 
richtung einer dreizehnten Phyle unter Hadrianus Fam ihre Zahl wieder auf 
den vorigen Beftand zurüd, f.S.995f. Der Rath gehörte nicht zu den aeyai 
im eigentliden Sinne: namentlich in zwei Punkten unterfheidet er fich von 
den Behörven, einmal durch den Gold melden feine Mitglieder bezogen, ben 
BovAsvrınög mıoOög, 1 Drachme für jenen Rathstag (Thuc. VII, 69. Heſych. 
s.v. BovAjg Aayeiv), fadann durch die Wiederwählbarkeit derſelben (fo war 
Demoſthenes Genator vor Abfaſſung der Miviana, alfo vor DI. 107., geg- 
Mid. p. 552. $. 114. u. wieder DI. 108, 2., Aeſch. de fals. leg. $. 17. 
g. Cteſ. $. 62.). Der Eintritt in den Math war von einer vor dem ab⸗ 
gehenden Mathe abzulegenden Prüfung ver Berechtigung (domuane) abhängig 
gemacht, Lyſ. or. XV. u. XXVI. g 10. Der hierbei Zurüdgewielene wurde 
dur einen Anderen aus den dmAayorzes, welche .ald Griagmänner, nach 
Harpokr. s. v. milayar in gleicher Anzahl, glei mit erloodt worben, ex 
ſetzt, Aeſchin. g. Gtei. $. 62. Bekker Anecd. gr. p. 256, 3. Beim Antritt 
bes Amtes, der mit einem Opfer, aiaengız, gefelert wurbe (Dem. g. Min. 
p. 552. $. 114. Suid. s. v. einripa, Belfer Anocd. gr. p. 245, 20.), fo 
wie aud ber abgehende Math ein Mbgangbopfer, edırmpım, brachte (Kefyh. 
s.v. ebızngse), hatten die Rathmänner einen Amtseid u leiten (Dem. geg. 
Neär. p. 1346. $. 8.), der fi auf gewiffenhafte Erfühung ihrer Pflichten 
bezog (en. Mem. I, 1, 18.), von dem ſich jedoch nur wenige Bruchſtück⸗ 
erbalten haben, f. Dem. g. Timofr. p. 745. $. 144. (vgl’ p. 748. $. 147.), 
Andor. g. Alcib. $. 3. Schol. Ariftoph. Plut. 972. Verbrechen währenn ver 
Dauer der Amtszeit verübt zogen Ausfloßung aus dem Mathe nach fi, welche 
vermittelft der dugvAAopogıa vor fih gieng, |. Bo. IM. ©. 19. Nah As 
Lauf derſelben aber hatte der Math Rechenſchaft abzulegen (Aeſch. g. Gieſ. 
$. 20. vgl. d: 9. Ipauuerevg), zunähft gewiß über die Verwaltimg ver 
Binanzen: ob auch Über die anderen Theile feines Amtes, iR and: den ihm 
obliegenden evdira: zar memgayuesor bei Dem. g. Andr. p. 605. $. 38. 
nicht Elar, indem diefe möglicher Weiſe mit Hermann, Staaısalterth. 6.128, 45. 
auf beflimmte Klagen gegen einzelne Mitglieder zn beziehen find; nur der in 
gewiffen Faͤllen geſetzliche Berluft der herkömmlichen Bekränzung (arg. 3. 
Dem. g. Androt. p. 590.) I bemfelben hierher bezogen werben zu Fün- 
nen. Mebrigens waren die Rathmänner anf bie Dauer ihres Rathslahres 
frei. von Krlegsdienſt (2yc. g. Brose. 5. 87.), und Hatten im Theater einen 
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befonderen Chrenplat, den BovAsvraxos zömog, angewielen (Ari. Av. 794. 
u. Schol. daf, Heſych. 5. h. v., Boll. IV, 122.). Das Amtshaus wo fih 
ber Rath. Beiertage abgerechnet, .täglih (Pol. VIII, 95;). und. zwar gewöhn- 
lich in Öffentlicher "Sigung (Dem. de fals. leg. p. 346. $. 18., welche jedoch 


bei Behelmbaltung erfordernden Berathungen, namentlid bel Abfaflung der - 


Rathsgutachten, in eine geheime verwandelt wurde, Aeſchin. g. Etef. $. 125. 
Dem. g. Ariſtog. Hp. 776. $. 23.), verfammelte war dad Anvdevznpıny 
auf dem Marfte (Bauf. 1, 3, 5.), und in der in deflen unmittelbarer Nähe 
gelegenen BoAng erhielten die jevesmaligen aktiven Rathamitglieder Speifung 
auf. Staatöfoften, ſ. d. A. Zirnas. Die Erörterung der inneren Organifation 
des Rathes knüpft fih am paſſendſten an die Betrachtung der demielben. zu. 
gewiefenen Beihäfte an. Zunähft ift der Math. im Beflg der Initiative 
für die berathende Gewalt welche die Geſammtheit ver Bürgerfhaft in ihren 
Verfammlungen ausübt: er iſt Vermittler zwiichen der Volksgemeinde und 
allen denen melde mit dieſer zu verfehren haben, in äußeren und inneren 
Angelegenheiten. Im dieſer Eigerfchaft nimmt ex die Berichte der Feldherren 
und Gefandten entgegen (Xen. Hell. 1, 7, 3. Dem. de fals. leg. p. 346. 
"8. 17f. Aeſch. de fals. leg. $. 16. 45., g. Gtef. $. 125.), ertheilt fremden 
Geſandten Auvienz (Blut. Alc. 14. Nic. 10.), nimmt ihre Beglaubigung» 
ſchreiben an (Pod. VII, 96.), -und führt fie in die Volköverfammlung ein 
‚(rgooayaı), Dem. de cor. p. 234. $. 28. ei. de fals. leg. $. 58. Er 
iR es weicher alle Sachen welche vor das Voik fommen annimmt und das 
was er zu diefem Zwecke geeignet findet (Ungeeignetes fonnte er aus eigener 
Machtvollkommenheit ohne Weiteres zurückweiſen) vorbereitet und mittelſt 
eir es Butachıend, mooßovAsrua (ſ. d. A. u. Exxincia), an die Berfammlung 
zur Entſcheidung bringt. Zu fhmerfällig jedoch um als Maffe dieſe und 
andere Laufende Befchäfte mit Leichtigkeit. vollziehen zu können theilte fih das 
Ganze der Rathmänner oder Bovdevzai wieder nah Maßgabe ihrer Zugehörige 
Seit zu den zehn Phylen in eben fo viele Gectionen zu je fünfzig, und dieſe 
verwalteten nach einander in einer alljährlich durchs Loos neu zu beflimmen» 
den Ordnung (f. außer dem Infchriften Harpokr. 5, v. movrareg u. Bo. V. 
©. 1595.) den aftiven Dienk, die movrareia, welcher demnad in einem ges 
meinen Jahre (von 354 Tagen) 35 oder 36, in einem Schaltfahre (von 384 
Tagen) 38 oder 39 Tage dauerte, und zwar fo daß vie Überzähligen vier 
| Zage mwahrfcheinlich gleichfalls durchs Loos an die verfhiedenen VPhylen ver- 
theilt wurden. DBgf. Meier bei Roß, d. att. Demen ©. VII. Davon hieß 
die jedesmal die Vrytanie führende Phyle felbft movrarevovon pvAn, bie 
! Ditgliever derfelben als Raıhmänner im aktiven Dienfle zovraras. Aus ſich 
felof endlich erloosten vie Prytanen alltäglich einen Praͤſidenten, emozarng, 


Mrre®or) verwahrte, Pol. VII, 96. NSarpofr. s. v. smor. Btym. M. 
p. 364, 40. Urfprünglic führten die Prytanen mit ihrem Präflventen, ver 
auch vorzugdweife 6 movrans hieß (Thuc. VI, 14. Dem. g. Timokr. p. 749. 
$. 157.), den Vorfig in den Volköverfammlungen und leiteten bafelbft bie 
Verhandlungen und die Abftimmung, f. Antiph. de chor. 9. 45. Xen. Hell. 
1, 7,5. Mem. I, 1, 18. IV, 4, 2. Plato Apol. p. 32. A. Gorg. p. 473. R. 
x (gl. d. A. Exxanoice). Nach Wiederherſtellung ver Demokratie unter Cukli⸗ 
des (DI. 94, 2.) aber ward hierin eine weſentliche Aenderung beliebt: ber 
Borſit gieng von den Prytanen auf die ro6edgos über, und ſeitdem verblieben 
% jenen nur gewifle äußerliche Geſchaͤfie blos vorbereitender Ratur, wie bie Bes 
Y zufung der Berfammlung und Aufündigung der Tagesordnung (Mefch. g. Etef. 
# $. 39. Bol. VI, 95.), und die Aufftelung ver Etimmgefäfle (Dem. geg. 
FRehr. p. 1375. $. 80. vgl. Mei. g. Gef. $. 4. Dem. de cor. p. 284. 
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welcher das Staatöftegel und die Schlüffel zum Schag und Ardiv (f. d. A. 
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$. 169 f. g. Ariſtog. I. p. 797. 6. 90.). Ueber die wooedeo felbA ab 
gibt es zwei einander zuwider Taufende Ueberlieferungen. Der Werfafler bei 
arg. 3. Dem. 4. Andr. p. 590. (vgl. Schol. Acid. 9- Gtef. p. 765. Reich) 
ſagt, für je fieben Tage feien aus ven fünfzig Prytanen jeder Prytauie vor 
85 Xagen zehn erloodt worden, bie man, mg08500: genannt und von van 
jeder feinen Tag verwaltet (Hexer), fo daß allemal drei übrig geblichen % 
feinen aktiven Dienft gehabt. Ale übrigen Grammatifer Hingegen, Bol. 
Viii, 96., Harp., Phot., Suid. s. v. mooedgo:, Telephus bei Tußech ;. 
Od. p. 641., Schol. Dem. g. Tim. p. 749. u. Bekker Anecd. gr. p. W1. 
290, 8., berichten einftimmig, der smoraeing der Prytanen babe fir jr 
Marks und Volföverfammlung aus jeber der neun übrigen nicht bie Bratanke 
führenden Phylen (d. h. aus ben fe fünfzig dieſelben wertretenben Buleaien) 
einen Mann erloost, und diefe neun, unter denen gleichfalls einer al im 
orarng figurirte, Hätten mo08dg0: geheißen. Daß beide Arten von mooede“, 
welje man contribules und non-contribules zu nennen pflegt, gleihzei 
neben einander befanden Haben iſt völlig unwahrfcheinlich: denn nit nur 
‚von biefer Einrichtung Fein rechter Zweck ſich einfehen Tieße, fo if nauentlich zu 
bedenken daß überal auf Inihriften und bei Schriftſtellern ſtets nur ſchlecht⸗ 
Hin mo6eögoi genannt find ohne irgend einen eriäuternden Zuſatz der dab, 
wenn e8 zwei Glaffen gab, zu deren Unterſcheidung ganz unerläglih gewein 
twäre. Mber and die Änficht daß beide Glaflen nad) einander befanden, die 
proedri non-contribules an. die Stelle der contribules getreten, und bit 
enderung nad DI. 109. eingetreten fet (Böckh 3. Corp. inser. gr. I. p- 130. 
Sähömann Antig. iur. publ. Gr. p. 221, 4., welder ſelbſt für die Zeit um 
DI. 106. einen Zwiſchenzuſtand annimmt wo beide Arten von Ptoedri ger 
weinfchaftlich dad Amt des Worfiges verwaltet hätten) if, wie jept durch 
G. $. Hermanns Unterfuhung in der Abh. de proedris ap. Athen. Gottias 
1848. p. 11 ff. ermittelt iR, unbegründet, indem feines von allen ben Zeug⸗ 
niffen welche man auf bie proedri contribules bezogen at fich als fiähalig 
weißt. Die Griftenz dieſer nämlich fuchte man durch folgende Stellen zu 
Hewelfen: 1) Dem. g. Mid. p. 517. $. 8.9. 2) Derf. g. Reit. p. 1378. 
$. 90. 3) Derf. de cor. p. 284. $. 169 f. 4) Derf. g. Zimoft. p. 7a. 
$. 137. 5) ebend. p. 723. $. 71. 6) Derf. de cor. p. 23%. $. 20. vgl 
mit Reſch. de fals. leg. $. 90. u. geg. @tef. $. 74. Mfein an ver erh 
biefer Stellen If bie Echtheit des dort eingefügten Befeges, welches von Br 
tanen fpricht, während Demofpenes felbft von Broebriß redet, erſt zu beielien 
(vgl. Befermann de lit. instr. quae leg. in Mid. p. 18f.), wenn man niöt 
fieber mit Hermann, weicher das Befeh ald edit betrachtet, vie Faſſung dei 
felben als die Ältere vor Einführung der Proebri gemachte anfehen wil. Hier 
‚jedoch wie an der zweiten Stelle, wo Hermann daſſelbe Mittel in Ynmendund 
bringt, läßt ver ſprachliche Ausdruck auch noch eine andere Erflärung M- 
An der dritten iſt gar nicht wirklich vom Vorfig der Protanen in der Volts⸗ 
verſammlung die diede. An ter vierten benft der Redner an ieder 
Zeiten und ſetzt ber Gegenwart, wo ber Cpiſtates der Proedri das Beigäh 
der Abftimmung leitete, die Vergangenheit entgegen, wo daſſelbe in den Hin 
den ded Epiflates der Protanen lag. An der fünften, wo als Procdrod für 
die Phyle Pandionis Arifiofes aus Myrrhinus, einem Demos ber zu eben 
vieſer Vhyle gehört, erfcheint Hat man e& entfhleden mit einem fpätern Bu 
fage zu thun, und berfelbe Fall ift e8 an der fehöten, während Die beppelt 
Bunftion de8 Demoſthenes als Vroedros an zwei auf einander folgendts 
Tagen bei Aefh. 1.1. fid) eben ſowohl durch die Zufähigkeit des Looſes all 
warauß erflären läßt daß ed nach der Neußerung des Aeih. g. Girl. $. 73. 
wabei nicht mit reiten Dingen zugegangen war. Nimmt man bazu endlld 
daß auf den freilich gerade in den Gingangaformeln arg verſtümenelten St 
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förifien bis jegt noch fein einziger proedrus contribulis gefunden’ worben If 
fo eriheint es als vollfommen gerechtfertigt wenn man nah Hermanns Vor» 
gang, dem auch bereitö Meier in d. Schr. üb. d. Schiedsrichter ©. 16 f. 
fich angefchloffen bat, dieſe Einrichtung als ein blofes Hirngeſpinnſt ver 
Grammatiker betrachtet und annimut daß, feit die Prytanen den Vorfig in 
den Berfammlungen verloren und dieſer auf die proedri übergieng, es andere 
als non-contribules überall nicht gegeben habe. — Außer dem Bufammen- 
hange mit der Bolköverfammlung if die Thätigkeit des Raths vorzugsweiſe eine 
verwaltende. Unter feiner Aufficht fleht das gefammte Binanzweien. „Die 
Verwaltung lag in den Händen des Rathes der Fünfhundert als Geſchäfis⸗ 
führers ver Vollsgemeinde, welcher dem Volke verantwortlih war: dieſer — 
hatte die verſchiedenen Zweige der Staatöhaushaltung unter Auffiht. Daß 
der Rath, diefen umfafienden Geſchäftskreis in —V — auf die Finanzen 
hatte erhellt aus den un Beiſpielen feiner Thätigkeit: er muß nach der 
Xenophontiſchen Schrift Mb. d. athen. Staat 3, 2. mit Anfchaffung der Gel⸗ 
der, Abnahme ver Tribute, Verwaltung des Seeweſens [vgl. Dem. g. Androt. 
p. 595. $. 8. p. 596. $. 10. p. 598. $. 17. u. de cor. trier. p. 1228. 
$. 1 ff.) und der Heiligthümer ſich beſchäftigen; unter feiner Aufſicht geſchah 
die Verpachtung der Gefälle [vgl. Andoc. de myst. $. 134. Neid. g. Tim. 
$. 119.); bei ihm mußten diejenigen welche Öffentliche oder heilige @elver 
vom Staate hatten fie erlegen oder derjelbe fie nad ben Gefaͤllpachtgeſetzen 
einfordern [Dem. g. Timgfr. p. 730. $. 96.], daher ex berechtigt war bie 
Pachter over Ihre Bürgen und die Ginnehmer, wenn fie nicht zahlten, zu 
fefieln und einzuferfern (vgl. Dem. g. Tim. p. 745. $. 144. p. 746. 6. 147. 
8. Neär. p. 1353. 6. 27.]; ihm gaben die Üponeften NRechenſchaft über das. 
Eingenommene und Auöftehende [vgl. Harp. 8. v. anodsxzau); vor ihm über 
gaben und übernahmen vie Schagmeifter der Böltin die Schäge und nahmen 
die Geldſtrafen in Empfang [vgl. Corp. insor. gr. n. 76, 20.]; er beftimmt 
die Verwendung der Gelder, ſelbſt in Kleinigkeiten, wie beim Lohne ber 
Dichter; namentlich wird feine Auffiht über die vom Staate unterhaltene 
Reiterei [vgl. d. A. Inneis] und die Prüfung der vom gemeinen Weſen uns 
terflügten Schwachen [vgl. d. A. Aövrazoı] unter feinen Geſchäften erwähnt; 
unter feiner Leitung werben die Öffentlichen Schulden bezahlt [Corp. inser. 
n. 76, 9.]. Man if daher berechtigt anzunehmen daß auch alles Mebrige 
feiner hoͤchſten Aufficht anvertraut war." Vöckh, Staatöhaush. d. Ah. I. 
©. 165. Bol. über die Hier einſchlagende Gerichtöbarkeit des Rathes bei. 
Platner, Proceß I. S. 35 ff. und über bie unter dem Mathe flehenden Fi⸗ 
manzbehörben die Artt. Tuuiæi, EMmorcauios, IIwantæi, IIgaxtogeg, Ano- 
Söntou, Ilopıorai, Kodaxpszaı, und fonft über die att. Binanzen bie Artt. 
Tian, Portorium, Publicani u. |. w. — Außerdem leitete noch ver Math vie 
Vrüfung der Behörden (f. d. A. Aonuaoie) und war auch bei dem außer⸗ 
orbentlihen Rechisverfahren ver Eißangelie bis zu einem gewiſſen Grabe zus 
Rändig (f. d. A. EioayyeAic). Zuweilen ward er unter befonderen Um⸗ 
Ränden mit —E Vollmacht ausgerüſtet (avronpazwg, Andoc. de 
myst. $. 15. Corp. inscr. gr. n. 76, 9.; ober xugia, Dem. de fals. leg. 

889. $. 154.). Sonft galten feine eigenen innerhalb feiner Befugniß (7 
Fein Beſchlüſſe nur für das laufende Rathsjahr, Dem. g. oe . 651. 
$. 92. Vgl. im Allg. Tinmann, griech. Staatöverf. ©. 240 ff. €. 8. Her⸗ 
wann, Lehrb. d. griech. Staatsalterth. F. 125—128. Schömann Antiq. iur. 
publ. gr. p. 210 ff. — In ber röm. Zeit, von da an wo es ber Phylen 
dreizehn und wieder ber Senatoren 500 gab, erlitt bie Organifation des 
NRaihs eine weientliche Veränderung. Die Zahl ver Nathmänner, auf dreizehn 
BVrytanien reyartirt, ergibt für die einzelnen bie ungleiche Zahl von 38 ober 
39: in ben Katalogen der Protanen aber (Corp. inser. gr. n. 189—194.) 
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tommen je auf bie Phyle 41 oder 42. Man Hat fih früher dadurch m 
helfen gefucht daß man -für die Rathsmitglieder eine Zahl von mehr ald 50 
annahm, ungeachtet der außprüdklichen Angabe der BovAn rar g@', Corp.inser. 
n. 189. 337., und ber gleihlautenden bei Bauf. 1, 8, 4. u. 5, 1. Bödf 
jedoch bat in den Bemerkungen zum Corp. inser. I. p. 322. jene Ghmierig 
keit durch die Vermuthung befeitigt daß jedesmal über die orbentlide Zahl 
der Prytanen jeder Prytanie noch drei Perſonen gleihfam ale Magifret der 
Ptytanen gemäblt worden feien, und zwar bie in den Inſchrr. n. 188 f. 
vorkommenden Berfonen des Emorarns, Enwrvuos, und yoauuarei;, von 
venen der erfte jegt nicht mehr wie font für jeden Tag, ſondem für die 
ganze Prytanie ernannt wurde, ber zweite (vgl. d. U. "Erwrvung) gleiten 
ale Stellvertreter des 1005 enovuuog der Phyle zu betrachten iſt, ber diite 
endlih, ver yoruuarevg zor Bovlevıor oder rüs BovAns, wie fonf (wi. 
d. 9. Toaunarevg), für die ganze Protanie aus den Pıytanen vom Hate 
gewägft wurde. Vgl. Ahrens de statu Athen. sub Rom. p. 29. [Wet] 
Bei den Römern If der Senatus (yagovoia, Dion. I, 12. Onintil 
1, 6, 33. Feſt. v. senatores p. 339. M. a senectute diei. Lactant. II, 6.) 
fo alt als Rom ſelbſt und erhielt fih, wenn aud in fehr veränderter Ge⸗ 
Malt, 6i6 in die lehten Zeiten. I. Der Senat der Königäzeit und 
des Freiſtaats. A. Zufammenfegung. 1) Zahl der Mitglieder. 
Zuerſt waren unter Romulus 100 Senatoren aus dem Stamme ber Ramnes 
(i. &. 388.), Tauter Männer die durch Alter, Tugend umd Geburt hervor 
ragten. Sie hießen patres wegen ihrer Sorge für das ganze Bolt, |. ®.V. 
©. 1226f. Im ver Angabe dieſer älteften Jahl ſtimmen alle Duellen über: 
eim iv. I, 8. Dion. II, 12. Blut. Rom. 13. Zeit. p. 339. M. ar. Die. 
IM, 2. 2yb. de mag. I, 16. Nach dem Zutritt der Sabiner famm 100 
neue Senatoren aus dem Stamme ver Tities hinzu (f. d. Art.), Dion. II, 
47. 57. Blut. Rom. 20. 13. 27. Son. VII, 4. Schol. Bob. Eic. p. 974 Or. 
(Aivius ſchweigt von dieſer Vermehrung und erwähnt auch nah Romulu 
Tod nicht mehr als 100 Senatoren, Lid. I, 17.; nach einer andern Anficht 
wären nur 50 faßin. Senatoren aufgenommen worben, Dion. II, 47. Blut. 
Num. 2. — im Widerſpruch mit ſich ſelbſt — Bon. VII, 5.; biefe Angabe 
rährt von denen her welche Iafen daß Tarq. Priscus die Zahl der Senatoren 
verdoppelt und dadurch auf 300 gebracht Habe und deßwegen glaubten baf 
vorher nur 150 geweſen fein könnten, Walter I. S. 30.). Gine britte Be 
mehrung erfolgte wahrſcheinlich durch Tarquin. Priscus, welder aus dem 
dritten Stamme ber Luceres, die biöher den beiden andern — 
hatten (f. Bd. IV. ©. 1160.), 100 Senatoren Hinzufügte (iv. I, 39. Oien 
1, 67. Aur. Bict. II, 6. Schol. Bob. p. 374. Or.), ebenfo wie er pre 
neue Veftalinnen erwählte (f. Bo. V. ©. 1228.), was ebenfalls auf die 
Gleichſtellung der dritten Tribus mit den beiden andern hindeutet. ©. de⸗ 
gegen Walter I. ©. 18. (Davon weit Cie. de rep. II, 20..0b, meld 
berichtet daß Tarq. Pride. die Zahl des Senats verdoppelt habe. Bahr 
ſcheinlich IR damit aber nur die von Tarq. Br. beabfihtigte Weropnlmg 
ber patriciſchen gentes gemeint, f. ®b. V. ©. 1228. Bol. Ber li. 
©. 344 f. Niebuhr 1. ©. 418 f. Hufhke, Servo. Zul. ©. 40 f. Gätlin 
©. 151. Walter I. &. 18. — Ganz irrthlimfih iR Zon. VIE, 8.) 6. ad 
Beterfen de orig. hist. Rom., Hamb. 1835. p. 26 ff. Somit waren unıt 
ven Tegten Königen 300 Senatoren, eine Zahl melde auch in der vepußlifon. 
Zeit fehr Tange die normale blieb, iv. IT, 1. Dion. V, 18. VAL, 59. 60. 
Geh. p. 254.M. Da durch Tarquin. Guperbus diefe Baht fee reducrt 
war, indem mehrere hingerichtet, andere geftorben waren, ohne daß der 8 
nig bie Stellen derfelben wieder befeßt hatte (Liv. I, 49. Die. Gafl, fr. 23.) 
fo mußten die erſten Coſſ. die alte Zahl wieder ergänzen. Angeblih warnt 
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nur noch 150 Smatoren übrig, melde Zahl dur chen fo viel Neuaufge⸗ 
nommene verboppelt wurbe, fo baß nun mieber waren. Nah Ginigen 
geſchah dieſes durch Brutus (Liv. II, 1. Tac. Ann. XI, 25.), nah Andern 
dur Baler. Voplicola (ald Brutus geftorben war), Blut. Popl. 11. Feſt. 
p-254.; nach Dion. V,13. durch Beide. Die Zahl ſcheint bis auf C. Sempr. 
Grachus unverändert geblieben zu fein, welcher aller Wahrfcheinlichkeit nach 
durch lex Sempronia 300 Riiter in ven Senat aufnahm, f. Bo. IV. 6.356. 
999. Dagegen ſchlug der Berfuh des Livius Drufus abermals 300 Ritter 
in den Senat zu bringen fehl; denn fein Geſetz kam nicht zur Ausführung, 
f. Bo. IV. S. 357. Daher blieb die Zahl an 600, und da in dem erſten 
Buͤrgerkriege fehr viele umgefommen waren fo ergänzte Sulla den Senat 
durch 300 neue Mitglieder, meiftens Mitter, Liv. ep. LXXXIX. App. b. c. 
1, 59. 100. Zu Cicero's Zeit waren in Rom Über 400 Senatoren ans 
wefend (Cic. ad Att. I, 14. p. red. in sen. 10.); bei App. b. c. II, 30, 
wird eine Sigung von 392 Senatoren erwähnt; viele waren aber in Staats» 
und eigenen Angelegenheiten abweſend, fo daß die Gefammtzabl jedenfalls 
etwas über 500 betrug; und biefe meint wohl Die Eaff. XXXVII, 46. Cäfar 
aber gieng bei mehrmaligen Ergänzungen des Senats weit Über die gewöhn⸗ 
liche Zahl Hinaus und nahm fawohl Fremde ald unbedeutende Menſchen auf 
(Cie. ad div. VI, 18. XII, 5. Suet. Caes. 76.80.), um feine Anhänger zu 
belohnen und um den Senat von ſich abhängig zu machen. Zuerſt that er 
dieſes 47 v. Chr., 707 d. St. (Dio Caſſ. XLII, 31.), darauf 46 v. Chr. 
als praefectus morum (Dio Cafj. XLIII, 27.) und nochmals 45 v. Ehr., fo 
daß die Zahl ver Senatoren auf 900 flieg, Dio Eaff. XLIII, 47., f. Bd. IV. 
©. 478. u. Drumann, Geh. R. HI. ©. 568. 620. 669. Antonius fügte 
abermals neue Senatoren hinzu, nämlich nach Cäſars Tode, angeblih aus 
deſſen nachgelaſſenen actis (Senatores orcini), fo daß nım 1000 Senatoren 
waren, Suet. Oct. 35. Plut. Anton. 15. App. b. c. IH, 5. Diefen zu 
ſehr angewachfenen Senat reducirte Auguflus als Illvir legendi senatus 
(Suet. Oct. 37.),-al8 praefectus morum und als Genfor; jedoch wagte er 
nicht die Zahl auf 300 berabzufegen, obwohl er es wünſchte, fondern gieng 
nur bis auf 600 herab. Dio Eaff. LII, 42. LIN, 17. LIV, 13. 14. 26. 35. 
LV, 18. Suet. Oct. 35. 37. Monum. Ancyr. II, 2. senatum ter legi und 
Zumpt's Anm. p. 47. Hoeck, röm. Geh. I, 1. ©. 329 f. 2. ©. 324 f. 
2. Merdlin, d. Eooptation d. Nömer, Mitau u. Leipz. 1848. ©. 36 ff. vol. 
Br. V. ©. 836. — 2) Wahl der Senatoren. Diefe wurde in der Kö» 
nigszeit natürlich von den Königen beforgt, es fragt fi nur in wie weit vie 
geihlechtlihen Benoffenfchaften der gentes und curiae dabel berheiligt waren. 
Nach ver Älteren Anfiht ſtand die Wahl lediglich dem König zu, f. Beaufort, 
wie in neuerer Zeit von Rubino mit gewohntem Scharffinn vertheidigt wot⸗ 
den if, ©. 147 ff., gebilligt von Becker ©. 340. u. Hofmann S. If. Dafür 
ſprechen Stellen wie Cic. de rep. IT, 8. Liv. I, 49. Feſt. p. 246.M. Dion. 
IV, 42. Dio Caff. fr. 23. Zon. VII, 10. Dagegen behauptete Niebuhr I. 
©. 375 ff. daß der Senat als eine Vertretung der Eurien und Gentes von 
diefen felbft gewählt worden fei, und zwar hätten bie 300 Senatoren ben 
300 Geſchlechtern entſprochen; ebenfo Huſchke, Serv. Tull. S. 698. M. Roulez 
obss. sur divers points de l’hist. de la constit. de Pane. Rome, Bruxell. 
1836. p. 7 f. u. vorher. Börtling S. 150 f. Walter I. ©. 18. -Für dieſe 
Vertretung iſt anzuführen Dion. II, 12., wo erzählt wird daß Romulus einen 
Senat von 100 M. Habe wählen laſſen, und zwar von jeder Gurie 9, 
alfo 90, dazu yon jeder Tribus 3, alfo 9, zuſammen 99, nebft einem von 
Romulus gegebenen Vorſteher, zufammen 100. Diefe Angabe ift allerdings 
Infofern ganz falſch und willkürlich als es vor der Aufnahme der Sabiner 
(und von diefer Zeit ſpricht Dion.) weder 80 Eurim noch 3 Tribus gab, 
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42) C. (?) Sempr. Gracchus, Sohn des Sajus (Ar. 37.) vn 
Licinia (Bp. IV. ©. 1058, 17.), wird nur als Knabe erwähnt (But. C. 
Er. 15. Gänl. Bob. p. 365. Dr.). 

43) L. Equitius, aus Firmum in Picenum (Val. Mar. 1X-15, 1. 
vgl. 7, 1. IM, 2, 18. 8, 6., bei Nur. Vict. v.ill. 62. Quinctius), gab fh, 
von dem Xrihunen Saturninus 653 d. St. (vgl. ob. ©. 828.) angefift 
(Aur. Bict.-73.), für einen Sohn des Tiberius Gracchus aus, während er 
ein freigelaffener (Aur. Vict. 1. 1.) ober gar entlaufener (Sic. p. Rab, perd. 
7, 20. Xup. b. c. I, 32.) &flave war, bewarb ſich unter jenen Rama 
um vas Belfötribunat, und wınbe, obgleih von Semprenia (Rt. 8.) 
welche bie Verwandtſchaft vor dem Volke —— und mit einem Kufe fe 
flegefn feßkte, verleugnet und mit Abfcheu zurädgewiefen (Bal. Mar. IIL8 6. 
yol. Aur. Bit. 73.), von dem Genfor Metelus aus ber Genfuöllke au 
geſchloffen (f. ob. ©. 828. u. Bo. II. S. 30 f.) und von dem Conſul Re 
tind ind Gefängniß geworfen, ven dem Volke gewaltfam aus biefem 
(Bat. Mar. IX, 7, 1.) und zugleich mit Gaturninus, ver ſich mieberhelt 
bewarb, gewählt (App. 1. 1.), nahm an dem Aufruhr ver fih an ben Rent 
208 Memmius Fnüpfte Antheil(Gic.1.1. vgl. 06. &.528.) und fand an bemfelben 
Tage an welchem er fein Amt angetreten den Untergang (App. 33. in. vgl. 82. im, 
wonach e& zweifelhaft ſcheint ob er mit Saturninus in der Cutie el). 

44) Ti. Sempr. Gracchus, auf Mängen aus ber Zeit Des Dit 
vlanus al® Illvir (monetalis) und al Quaestor Design. (anf einigen auf 
als Mllir Q. Desig.) . bezeleäuet (ugl. Ebel Doctr. N. Ver, V. p. 3. 
Niccio, le monete p. 204 f.). 

45) Sompr. Gracohus, vieleicht Sohn des Vorigen, warb wegen 
Chebruchs mit Julia, fo lange fie mit Agrippa vermählt war, und weil er 
fie zu Haß und Xrog gan Tiperius, ihren fpäteren Gemahl, entfammt, 
von Auguflus auf bie Infel Gercina vertoiefen und von Ziberlus nad) vier 
gebnjäßrigem Geile um8 Leben gebracht, 767 d. &t., 14 m. Ofr. (Tat. Am. 
1, 53. vgl. Bel. II, 100.). 

46) €. Sempr. Gracchus, Sohn bed Borigen (vgl. Zac. IV, 18.), 
Brätor unter Tiberius 786 d. ©t., 33 n. Chr. (ib. VA; 16.) und zmel Jahte 
fpäter Ankläger des Granius Mertianus (ib. 38. vgl. Br. II. 6. 99. 7.) 

47) (Sempr.) Gracchus, von Juvenal. gegeigelt weil er unter De 
mitian als Glabiator gekämpft (Sat. II, 143 f. VIEL 201.210.) und wie ea 
Mädchen einem Manne ſich vermählt hatte (II, 116 ff.). 

G. Longi (ben Bornamen zufolge mit ven beiven vorigen gamilun wet 
wanbt; vgl. Gil. IV, 495. Gracchorum proles, von bem of. 536, Rr. 48.) 

48) Ti. Sempr. C. f.C.n. Longus (Fasticap. vgl. fiv. ZI, 6) 
Gef. im erfien Jahre ded zweiten yun, Krieges (536, 218) mit P. Garad. 
@cipio (Fasti an io. XXI, 6. Bolyb. II, 40. IV, 66. V, 1. Gute. 
I, 8., der ihn fälihlih Gracchus nennt, nebft den unten genannten 
sifern, und Del. I, 90. Zar. Hist. I, 34.. Ascon. in Pison. p. 3.01.) 
erhielt Africa zur Brovinz (Bol, II, 40. App. Iber. 14.) und fegelle p 
nähft nad Gicihten (tv. XXI, 50. vgl. Hiero, Bo. IH. ©. 1306.) "m 
er die großartigßen Rüftungen zu einem Angriffe auf Garthago betrieb (Bel. 
111, 41.), und son wo er einen glüdkicen-Sug nad) Melite unternahm (& 
51. vgl. Hamilcar, ®r. III. ©. 1056, 5.), ward aber nad ber Miedertt 
feines Amtögenoflen am Zichnu® zu. beffen Unterflägung nad) Operttalien Se 
zufen (io. 51. Pol. 68, Bon. VII, 23. Gute. III, 8.) unb Ih fi 

olge eine& unbebeutenben, von {fm errungenen Vortheils (Liv. 52. Bol. 
on. I. 3.) dem Rathe des Franken Gcipig zuwider in die Schlacht an m 
vebia ein, die mit einer noch färkeren-Niederlage ais dad Treffen am ? L 
endigte (vgl. Air. 53—56.: Bol. 70-75. [EI IV, 512-597.) Br.l 


> IN, 9. Rep. Hann. 4. Aur. Bict, v. iH.42. Ayp. Hann. 7., welcher 

egtere den Scipio fälſchlich in diefer Schlacht verwundet werden Yäßt, 

elle Drofius IV, 14. von zwei Schlaihten an ber Trebia ſpricht und 
vie erfte von Scipio nah dem Treffen am Tieinus gefchlagen werben läßt) 
und welche er durch fpätere Kämpfe von wechſelndem Ausgang (Liv. 57—59. 
Son. 1. 1.) nicht gut machen konnte. Drei Jahre fpärer (939, 215) trug er 
äber Hanno (Br. IH. S. 1065, 13.) einen Sieg bei Grumentum davon 
«2iv. XXIII, 57.). Sein Aod fällt in das J. 544, 210 (vgl. Liv. XXVII, 6., 
wonad er decemrir sacroram war). 

49) Ti. Sempr. Ti. £. C. n. Longus (Fasti cap.), Sohn bed Bo- 
rigen, an deſſen Stelle er im I. 544 (210) als decemvir sacris fac. trat, 
fo wie er in demfelben Jahre die Augurnwürde erhielt (Liv. XXVII, 6.), 
Volkstribun 554 (200), wollte als folder dem 2. Lentulus (Bo. II. e. 682, 
3.) nicht blos keinen Triumph, fondern ſelbſt Feine Ovation bewilligt wiffen 
(Liv. XXXI, 20.), curuliſcher Aedile 558, 198 (Liv. XAXIL, 27.), im fol» 
genden Jahre zum triumvir deducendis colonis in oram maritimam, und 
war in triennium. ernannt (ib. 29.), gleihwohl aber Prätor fon 558 
Ts) mit der Provinz Sardinien-(Liv. XXXIII, 24. 26.), in’ welcher ihm 
der Oberbefehl für dad I. 559 — mu (ib. 43.), Gof. 560 (194) 
mit Scipio — (Fasti cap. iv. V, 42 ff. Oroſ. IV, 20. Cic. 
Cornel. fr. 12. p. 449. Or. Aödcon. in rs p. 69.Or. Val. Mar. IV, 
5, 4.), leitete ER fegt mit ven beiden andern Triumvirn die früher bes 
Äöloffenen Anfiedelungen (Xiv. XXXIV, 45.), kämpfte aber auch als Gonful 
am die Bojer und befand eine heiße Schlacht gegen biefelben, in welcher 

1,000 Sallier und 5000 Romer gefallen fein follen (Liv. 46 f. vgl. 48.), 
4 wie er im folgenden Jahre als confularifcher Legate am Kriege des Coſ. 
Cornelius Merula gegen die Bofer (vgl. Liv. XXXV, 5.), und im $. 
Sos (191) am Kriege des Coſ. M'. Acilius Glabrio gegen Antiohus und 
die Aetolier (vgl. Liv. XXXVI, 22. 24.) Theil nahm. Im I. 570 (184) 
— er ſich ohne Erfolg um das Cenſoramt (Liv. XXXIX, 40.), und lebte 
noch bis zum J. 580 (174), in welchem er mit vielen arm das Opfer 
einer Seuche wurde (Liv. XLI, 21. s. 26. vgl. Nr. 18. u. 32.). 
P. Sempr. Löngus, BPrätor 570 (184), erhielt als folder das 
Fenfeltige Spanien zur Provinz (Liv. XXXIX, 32. 38. vgl. 42.) und ver⸗ 
waltete es auch Im folgenden Jahre (Liv. XXXIX, 56., wo er procos. heißt), 
flel aber in eine ae Krankheit (Liv. ibid. vgl. XL, 1.) und ſtarb 
.. an berfelben (XL, 1 
51) C. er Longus, vielleicht Sohn von Nr. 49., an deſſen 
Stelle er im 3. 580 (174) zum decemvir sacrerum ernannt ward (Liv. 
XLI, 21. s. 26.). 
H. Rutili. 


52) C. Sempr. Rutilus, Volkstribun 565 (189) und mit feinem 
Amtögenofiek P. Sempronius Gracchus (ob. Mr. 34.) Ankläger des M. 
Acilius Blabrio (Liv. XXxXVII, 57.). 

2 = (Ti.?) Sempr. Rutilus, Gatte ver Duronia (vgl. Bd. IE 
&. 1326. 

54) M. Sempr. Rutilus, von Eäfar im I. 702 (52) dem Legaten 
Labienus beigegeben (B. Gall. vn, 80.). 

J. Muscae. 

55) C. Sempr. Musca, quinquevir zur Entſcheldung eines Grenz⸗ 

Rem ae den Pifanern und Lunenfern 586, 168 (Liv. XLV, 13.). 
57) A. et M. Sempronii (Muscae), — me re 

des um Strabo, Eic. de Or. MH, 60, 244. vgl. Bo. IV. ©. 426, 6. 

50%, “) durch das "Bigwet verhöhnt: puer abige muscas (GI ce. ib. 60, 
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247.). Daß der eine von ihnen wahrſch. bei Valerius Mar. VI, 1, 18. 5 
verfteben fei f. Bo. IV. ©. 644, 1. [Hkh.] j 
K. Aselliones. . 

58) P. Sempr. Asellio, Verfaſſer einer Geſchichte Roms in welde 
der Krieg mit Numantia (611— 621), an welchem er felbft als Kriegäriken 
Antheil genommen (Bell. N. A. II, 13.), beſonders berückſichtigt war; mes 
Gellius (1. 1. u. V, 18.) daraus mittheilt zeigt daß der Verf. von der an 
liſtiſchen Aufzeihnung feiner Vorgänger fih zu einer höhern Anſicht von ber 
Geſchichtſchreibung erhoben Hatte. Sein Werk wird als Rerum Romaırum 
oder Historiarum ever Rerum gestarum libri angeführt und beſtand winde 
Mens aus vierzehn Büchern (f. Eharif. p. 195. Putſch. vgl. p. 176.). 6. ve 
Fragmente bei Kraufe Hist. Romm. fragmm. p. 216 ff. [B.] 

59) A. Sempr. Asellio (8iv. LXXIV.), praetor (urb.) 665 (89), 
erregte in den Bläubigern, gegen welche er die Schuldner in Schuh nahe, 
ſolche Erbitterung daß fie, während er in einem Tempel am Forum opferte, 
auf ihn einbrangen, ihn zur Flucht nöthigten und in einem Gaſthauſe in 
welchem er ſich verfteckt Hatte ermordeten (vgl. Appian. b. c. I, 54. Bal 
Mar. IX, 7, 4. Liv. 1. L). 

L. Rufi. 


60) C, Sempr. Rufus, von Cicero aus Anlaß eines Streits mit 
dem Wechsler Veſtarius mehrmals erwähnt (ad Att. VE, 2, 10. vgl. V,2,2. 
XIV, 14, 2. u. Rufio, 06. ©. 561., @öf. ad Fam. VII, 8, 1.), wor im 
im 3. 703 (51), von M. Tuccius angeflagt und ſuchte den Brosch abzu⸗ 
wenden ober hinauszuſchieben indem er feinen Ankläger ſelbſt lege Plotia de 
vi vor Gericht z0g, wobel er jedoch nur Schande und Spott. erndtete (Gl. 
1. I.). Ob er mit dem Sempropius welchen Cicero in feinen Briefen au 
Du. Eomificius als Feind ves Lehteren erwähnt (ad Fam. XII, 22,4. 25, 
3. 5. 29, 2.) identiſch ſei (Onom. Tull. p. 534.) if zweifelhaft. 

61) Sempr. Rufus, Freund des füngern Plinius, an melden Ep- 
IV, 22. u. wahrfh. auch V, 21. u. VII, 25. gerichtet if. 

62) Sempr. Rufus, von Geburt ein Spanier und Cunuche, tyranni⸗ 
firte als Bünftling des Kaifers Garacalla den Senat (vgl. Dio LXXVII, 17.). 

M. Andere Sempronii deren Beiname fingulär ift: 

63) Sempr. Densus (Zac. Hist. I, 43. vgl. Die LRWV, 6. Zeuzg. 
Airoog, bei Blut. Galb. 26. ſalfchlich L. Irdoroog), Genturio einer prätoe 
rigen Goborte, erwarb ſich durd die muthige Verteidigung ded Galba (Die, 
Blut. 1. 11.) oder des Gäfars Pifo (Tac.), bei welcher er ſelbſt feinen ie 
fand, ein ruͤhmliches Andenkon. 

. 64) Sempr. Caeljanus, Seitgenofie des jüngeren Plinius, unter 
welchem er in Bithynien einen militärifchen Poſten befleivete (vgl. Ep. X, 38). 
65) Sempr. Proculaus, f, ob. ©. 86. 
N. Sempronii deren Beiname nicht genannt if: 

66) P. Sempronius, praefectus sociüm, in dem felbzuge bed Ge. 
x. Sempronius Longus 560 (194) von den Bojern gerdvtet (vgl. ki. 
XXXIV, 47.). 

67) Sempronia, Witwifferin der catilinar. Verſchwörung, Hattt 
des D. Junius Brutus (vgl. Bo. IV. ©. 513, 18.). - 

68) Sempronia, Wutter ver Bublicia Flaminica (vgl. 06.6. 256, 12). 

Auf Infäriften enblid find viele Sempronii genannt, bie jJedoch fein HiR® 
riſches Interefe bieten (vgl. Gruter. ind. p. 258 f.). [Hkh.] 

Sempronil Forum, |. Forum Nr. 39. 

Sempsil, Zyuyıo, Bar. für Unomos, f. Psesüi. 

.  Semuneia (St. Ant. p. 104.), Ort in Lucanien zwiſchen Grumentum 
und Rerulum, wahrſch. derſelbe Ort den. bie. Tab. Peut, Semaum nam, 
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nad) Mannert IX, 2. ©. 152. etwas well. von Francavilla am SI. Sinne, 
nad Lapie aber Senife. [F.] 

Semus aus Delos (Hisiog nennt in irrihumlich Suidas s. v. Ziuog, 
richtig Andıos Derſ. s. v. zeaumng), Schriftfteller aus unbekannter Zeit, 
Grammatifer nad) Suidas, welcher folgende Werke deſſelben aufzäplt: Andıa- 
nor Aßlie 7, negiödovs f, negi Ilagov a, nepi Ilsgyanov a, megi 
aauciyoy (vgl. Athen. XIV. p. 618. D. 622. A.). Sein Hauptwerk ſcheint 
das über Delos geweſen zu fein, woraus zahlreiche Bragmente bei Arhenäuß, 
der es Übrigend durchgängig unter dem Titel Andıas anführt. Bol. Steph 
By. s. v. Teyvoc, Harp. 8. v. ‘Exarns vjoos. Vielleicht jedoch war viefeß, 
wie dad über Paros, nur ein Xheil eines größeren Werkes worin ©. unter 
dem Titel Nyoꝛcig Über die gefammten griech. Infeln handelte. Namentlich 
iſt dieſes von Athen. II. p. 123. D. angeführt, woraus zu erfehen daß im 
zweiten Buche deſſelben von Cimolus die Rede war, und ſehr wahrſcheinlich 
{R auch diefe Nds vom Schol. Apoll. I. 1165. gemeint, mo ohne Ungabe _ 
des Verfaſſers ein Bruchſtück des dritten Buches angeführt wird. Ebendaher 
find wohl auch die Nachrichten über Itarus bei Aıben. I. p. 30.C. Phot. 
lex. v. moaursog (EZ. e9 reirw), über Ginarus bei Athen. I. p. 71. C., 
über Narus bei Steph. Byg. s. v. BißAiyn u. im Btym. M. p. 197, 38. 
(er Surn Thcidoc, wenn dort Nro@dog und nicht vielmehr AnAıadog mit 
Sylburg zu verbeflern), und die beim Schol. Apoll. I, 1304., wo vermuth⸗ 
lich von Tenos die Rede war. [ West.) 

Söna, 1) (Zyrn), bei fpäteren Schriftflelern als Livlus zumellen mit’ 
dem Zufage Gallica (Zerayadlıxa, Btol. HI, 1, 22.) und zufammengezogen 
Senogallia (Pfin. IN, 14, 19. It. Anton. p. 100. 316. Tab. Peut.; Zero- 
yarlia, Strabo V. p. 227., beim Geo. Nav. IV, 31. Senegalia), eine von 
den galliſchen Senones gegründete Stadt in Umbrien an der Mündung des 
Slũßcheno Sena (Siltus VII, 455. Xucan. II, 407., nah Mannert IX, 1. 
©. 459. der bei Senigaglia ſelbſt mündende Nigola, nad Andern der Gefano), 
zwiſchen den Flüſſen Pifaurus und Aeſis, melde die Römer im I. 471d.©t. 
zuert unter allen celtiſchen Städten zu einer roͤm. Golonie erhoben (Bolyb. 
11, 16, 12.); berühmt durch den Sieg über Hasdrubal, f. Bo. IV. ©. 1113. 
Bgl. auch Polyb. I, 14, 11. 16, 5. Step. Byz. p. 595. Eutr. III, 10. 
[17.) u. 2. Jetzt Stnigaglia. — 2) Mit dem Beinamen Julia (Tab. Peut., 
Zeiva bei Ptol. III, 1, 19. Col, Senensis, bei Plin. I, 3, 8. u. Zac. 
Hist. IV, 45.), eine exft fpäter als röm. Golonie vorfommende Stadt Eiru- 
tien® an der von Cluſium nach Florentia führenden Straße, die vorher ent» 
weder noch gar nicht eriflirte, oder nur ein unbebeutender, zum Gebiete von 
Bolaterrä gehöriger Ort war, und von der auch unter der röm. Herrſchaft 
wenig bie Nede iſt. Jetzt Siena. Vgl. Pecci Mem. istor. crit. della citta 
di Siena. 1755. — 3) Ein Flüßchen in Umbrien, f. Ar. 1. — 4) Eine 
Infel des Deeanus Atlanticus vor der Küfle ver Osismii in der Norpweft« 
fpige Galliens mit einem Orakel welchem neun Jungfrauen ald Prieflerinnen 
vorftanden, welche zugleid als große Zauberinnen galten (Mela II, 6, 8.), 
dieſelbe welche im It. Anton. p. 509. Sina Heißt (vgl. Weflel. p. 510.), 
das heut. Sain an der Küfle der Bretagne. [F.] 2 

Sonaculum war ein Plag am Gomitlum neben ber Bräcoflafls 
(f ©. 513.), wo die Senatoren in der Älteften Zeit gewöhnlich verweilten, 
Barro 1.1. V, 156.: ubi senstus aut ubi seniores consisterent. Bal. Mar. 
11, 2, 6. senatus assiduam stationem eo loci peragebat. 2iv. XLI, 27. 
Später bezeichnete senacul. Verfammlungsfanl ded Senatd (Lampr. Hel. 4. 
Vop. Aurel. 49.), und in dieſem Sinne braucht Feſt. dieſes Wort p. 347.M.: 
in quibus sonatus haberi solitus sit, wo er von ber älteflen Zeit drei Pläge 
nennt (au ber Stelle des fpätesen Concordientempels, ad portam Capenam, und 
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am Tempel ver Bellona). Weder, röm. Alterih. I. S. 286. II, 2. ©. 40%. 
414. Börtling, Staatöverf. S. 153. Huſchke, üb. d. Stelle des Varto v. 
L u RT 1835. ©. 42. — lieber das Senac. zu Pompeſi f. Br. V. 
Senatus. Beiden Griechen 7 BovAn, ber Rath, in allen griechiſchen 
Staaten von freier Verfaflung, namentlih denen ioniſchen Stammes (vgl. 
db. U. Teporzeg), der das Volt ſelbſt vertretende Berwaltungsausfchuf. 
überfehen ift nur die Geſchichte und Einrichtung des Rathes von Atben 
Hier war er von Solon gebildet und aus vierhundert, zu je hundert aus jeder 
der vier alten Phylen, fehr wahrſcheinlich durch Wahl zu ernennennen Ber 
fonen zufammengefegt (Blut. Sol. 19.). Mit der Umgeflaltung ver Phylen 
und ihrer Erhöhung von vier auf zehn durch Kliſthenes erhielt auch der Rath 
eine andere Geftalt: aus jeder Phyle wurden von jeht an fünfzig genommen, 
alfo im Ganzen fünfgundert (N PovAn oi narzaxömoı), und zwar durche Lord 
aus den drei oberften Bürgerflaffen (f. d. U. Census), erft nah ver Schlacht 
"bei Platää wie es fcheint aus der gefammten Vürgergemeinde ohne Rückficht 
auf den Eenfus, fo daß jeder epitime athenifche Bürger nach zurüdgelegtem 
dreißigſtem Lebensjahre (Xen. Mem. -I, 2, 35.) wählbar war. Als aber 
gegen das Ende des Aten Jahrh. zwei neue Pholen errichtet wurden (ſ. d. A. 
Bviai) ſtieg die Zahl der Rathmänner auf fechshundert, und erſt mit Er⸗ 
sichtung einer dreizehnten Phyle unter Hadrianus Fam ihre Zahl wieber auf 
den vorigen Beftand zurüd, ſ. S. 995f. Der Rath gehörte nicht zu ben apyai 
im eigentlihen Sinne: namenilich in zwei Punkten unterfcheidet er ſich von 
den Behörden, einmal durch den Gold welchen feine Mitgliener bezogen, ven 
BovAevrxög miodög, 1 Drachme für jenen Rathotag (Thuc. VIII, 69. Seſych 
s. v. BovAig Aayeiv), fadann dur die Wiederwaͤhlbarkeit derfelben (fo war 
Demoſthenes Senator vor Abfaffung der Midiana, alfo vor DI. 107., ges: 
Mir. p. 552. $. 114. u. wieder DI. 108, 2., Aeſch. de fals. leg. $. 17. 
9. tel. $. 62.). Der Eintritt in den Math war von einer vor bem ab» 
gehenden Mathe abzulegennen Prüfung der Berechtigung (domuaoie) abhängig 
gemacht, Lyſ. or. XVI. u. XXVI. $. 10. Der hierbei Zurückgewieſene wurde 
durch eimen Anderen aus den dmdayorzes, welche ald Grfagmänner, nad 
Harpofr. s. v. emiAayar in gleicher Anzahl, glei mit erloodt worden, er 
fegt, Aeſchin. g. Cteſ. $. 62. Bekker Anecd. gr. p. 256, 3. Beim Antritt 
bed Amtes, der mit einem Opfer, sinengıe, gefelert wurde (Dem. % Mid. 
p. 552. $. 114. Suid. s. v. einrnpıa, Belfer Anecd. gr. p. 245, 20.), fo 
wie aud ber abgehende Math ein Ubgangsopfer, asengın, brachte (Heſych. 
8.v. &iiengee), hatten die Rathmänner einen Amtseid zu leiten (Dem. geg. 
Neär. p. 1346. $. 8.), der fi auf gewiffenhafte Erfüllung ihrer Pflichten 
sum (Zen. Mem. I, 1, 18.), von dem fih jedoch nur wenige Brahfkäde 
erbalten haben, |. Dem. g. Timofr. p. 745. $. 144. (vgl“ p. 748. $. 147.), 
Andor. g. Alcib. $. 3. Schol. Ariſtoph. Plut. 972. Verbrechen während ver 
Dauer der Amtözelt verübt zogen Ausftoßung aus dem Mathe nach fi, welche 
vermittelft der EnpvAAopogıa vor fi gieng, |. Bd. 1. ©. 19. Nah Abs 
lauf derfelben aber Hatte der Math Rechenſchaft abzulegen (Aeſch. g. Cieſ. 
$. 20. vgl. d: A. Toauuarevg), zunächſt gewiß über die Verwaltung ver 
Binangen: ob auch Über die anderen Theile feines Amtes, iR aus den ihm 
obliegenven evdurm: zar nengayusswr bei Dem. g. Anbr. p. 605. 5. 38. 
nicht Klar, indem dieſe möglicher Beife mit Herman, Staadalterth. 6.128, 15. 
auf beftimmte Klagen gegen einzelne Mitgliener an beziehen find; nur der in 
gewiffen Fallen gejeglihe Verlu der herkömmlichen Befränmg (arg. }. 
Dem. g. Androt. p. 590.) u demfelben hierher Bezogen werden zu kön⸗ 
nen. Üebrigens waren die Matbmänner anf bie Dauer ihres Rathslahres 
feet von Kriegsdienſt (Eyc. g. Leocr. F. 87.), und Hatten Im Theater einem 
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befonderen Chrenplatz den BonAsvzexös ziros, angetviefen (Url. Av. 794. 
u. Schol. daſ, Heſych. s. h. v., Pol. IV, 122.). Das Amtshaus wo ſich 
der Rath, Beiertage abgerechnet, täglich (Poll. VAN, 95;), und. zwar gewoͤhn⸗ 
lich in Öffentlicher Sitzung (Dem. de fals. leg. p. 346. $. 18., welche jedoch 
bei Geheimbaltung erfordernden Berathungen, namentli bel Abfaflung ver - 
Rathsgutachten, in eine geheime verwandelt wurde, Aeſchin. g. Etef. $. 125. 
Dem. g. Arifog. Hp. 776. $. 23.), verfammelte war dad Bnvlevznpıny 
auf dem Marfte (Bauf. I, 3, 5.), und in der in deſſen unmittelbarer Nähe 
gelegenen HoAng erhielten die jevesmaligen aktiven Rathamitglieder Speifung 
auf Staatöfoften, ſ. d. A. Zirnoic. Die Erörterung der inneren Organifation 
des Rathes nüpft ſich am paſſendſten an bie Betrachtung ber demielben. zu⸗ 
gewieſenen Geihäfte an. Zunächſt iſt der Rath- im Befig der Iniıative 
für die berathende Gewalt welche die Befammipelt der Bürgerfihaft in ihren 
Verfammlungen ausübt: er iſt Vermittler zwiſchen der Volfögemeinde und 
allen denen welche mit dieſer zu verkehren haben, in äußeren und inneren 
Angelegenheiten. In diefer Eigenfchaft nimmt er die Berichte der Feldherren 
‚ and Gefandten entgegen (Xen. Hell. I, 7, 3._ Dem. de fals. leg. p. 346. 
$. 17 f. Aeſch. de fals. leg. $. 16. 45., g. Cteſ. $. 125.), ertheilt fremden 
Geſandten Audienz (Blut. Alc. 14. Nic. 10.), nimmt ihre Beglaubigungss - 
ſchreiben an (Boll. VIII, 96.), -und führt fie in die Volksverſammlung ein 
‚(ngooayaı), Dem. de cor. p. 234. $. 28. ei. de fals. leg. $. 58. Er 
iR es welcher alle Sachen welche vor das Volk kommen annimmt und das 
was er zu diefem Zwecke geeignet findet (Ungeeignetes fonnte er auß eigener 
Machtvollkommenheit ohne Weiteres zurückweiſen) vorbereitet und mittelk 
eived Gutachtens, mooßovkeuue (f.d. A. u. ExxAnoie), an die Berfammlung 
zur Entſcheidung bringt. Zu ſchwerfällig jedoh um ald Mafle dieie und 
andere Laufende Befchäfte mit Leichtigkeit: vollziehen zu können theilte ſich das 
Ganze der Rathmaͤnner over BovAevras wieder nad Maßgabe ihrer Zugehörige 
keit zu den zehn Pholen in eben fo viele Gectionen zu je fünfzig, und viele 
verwalteten nad) einander in einer aljährli durchs %oo8 neu zu beflimmen- 
den Ordnung (f. außer den Infehriften Harpokr. s. v. movrareg u. Bo. V. 
S. 1595.) den aftiven Dienft, die movrareia, welcher demnach in einem ges 
meinen Jahre (von 354 Tagen) 35 oder 36, In einem Schaltjahre (von 384 
Tagen) 38 oder 39 Tage dauerte, und zwar fo baf bie überzähligen vier 
Tage wahrſcheinlich gleichfalls durchs Loos an die verfhiedenen Phylen ver- 
tHeilt wurden. Bol. Meier bei Roß, d. att. Demen ©. VIII. Davon hieß 
die jedesmal die Prytanie führende Phyle ſelbſt movrarevovon pvAn, die 
Mitglieder derſelben als Rarhbmänner im aktiven Dienfte ngvrares. Aus ſich 
felbft endlich erloodıen die Protanen alltäglich einen Präflventen, emuorarng, 
welcher dad Staatsſtegel und die Schlüffel zum Schag und Archiv (f. d. A. 
Antop̃or) verwahrte, Bol. VII, 96. Harpokr. s. v. smor. Eiym. M. 
p. 364, 40. Urfprünglic führten die Prytanen mit ihrem Präflventen, ver 
auch vorzugsweiſe 6 ruvzarız hieß (Thuc. VI, 14. Dem. g. Timofr. p. 749. 
$. 157.), den Vorfig in ven Volkdverfammlungen und leiteten daſelbſt bie 
Verhandlungen und die Abftimmung, f. Antiph. de chor. 8.45. Xen. Hell. 
1, 7,5. Mem. I, 1, 18. IV, 4, 2. Plato Apol. p. 32. A. Gorg. p. 473.B. 
(vgl. d. A. ’Erninoia). Nach Wiederherfiellung ver Demokratie unter Cukli⸗ 
des (DI. 94, 2.) aber ward hierin eine wefentliche Menderung beliebt: ver 
' Borfig gieng von den Prytanen auf bie mE0Edgo: über, und ſeitdem verblieben 
"jenen nur gewiſſe äußerliche Geſchäfie blos vorbereitender Natur, wie bie Bes 
zufung der Berfammlung und Aufündigung. der Tagedoronung (Aeſch. g. Etef. 
j $. 39. Pol. VI, 95.), und die Auffiellung der Stimmgefäfle (Dem. geg. 
Neär. p. 1375. 8. 80. vol. Aeſch. a. Gef. 6. 4. Dem. de En p- 284. 
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$. 169 f. g. Ariſtog. 1. p. 797. 6. 90.). Uebet bie moosdgo: ſelbſt an 
gibt es zwei einander zumider Taufende Weberlieferungen. Ber Berfaffer vrl 
arg. 3. Dem. g. Andr. p. 590. (vgl. Schol. Aeſch. g. Etef. p. 765. Reist.) 
ſagt, für je fieben Tage feien aus den fünfzig Prytanen jeder Prytanie vom 
85 Tagen zehn erloost worden, die man, mooedgo: genannt und von bran 
jever feinen Tag verwaltet (Meyer), fo daß allemal drei übrig geblichen De 
feinen aktiven Dienft gehabt. Alle Übrigen Grammatifer Gingegen, Bol, 
VE, 96., Harp. Phot., Suid. s. v. moosdgoı, Telephus bei .} 
Od. p. 641., Schol. Dem. g. Tim. p. 749. u. Belker Anecd. gr. p. 2,1. 
290, 8., berichten einftimmig, der amoraens ber Prytanen habe für jet 
MRaths⸗ und Volköverfammlung aus jeber der neun übrigen nicht bie Prytank 
führenden Phylen (d. h. aus ben je fünfzig dieſelben vertretenden Buleaten) 
einen Mann erloost, und dieſe neun, unter denen gleichfalls einer ala im 
orarng figurirte, hätten mooedgos geheißen. Daß beide Arten von woieher, 
melde man contribules und non-contribules zu nennen pflegt, gleich 
neben einander beftanden Haben iſt völig unmwahrjcheinlih: denn nit nur 
‚von biefer Einrichtung Fein rechter Zweck ſich einjehen ließe, fo iſt namentlich ya 
bedenken daß überall auf Infchriften und bei Schriftſtellern ſtets nur fhlkdt 
Hin o6eögoi genannt find ohne irgend einen erläuternden Zufag, ber db, 
wenn e8 zwei Claſſen gab, zu deren Unterſcheidung ganz unerläßlih geweſen 
tmäre. Aber auch die Anſicht daß Beide Elaflen nach einander beflanden, bie 
proedri non-contribules an. bie Stelle der contribules getreten, und bieft 
Aenderung nach DI. 109. eingetreten ſei (Bödh 3. Corp. inser. gr. I.p. 13. 
Schömann Antig. iur. publ. Gr. p. 221, 4., welcher ſelbſt für die Zeit um 
DI. 106. einen Zwiſchenzuſtand annimmt wo beide Arten von Ptvedri ge 
meinfchaftlich das Mmt des DVorfiges verwaltet härten) iſt, mie jept durd 
©. &. Hermanns Unterfuhung in der Abh. de proedris ap. Athen., Gotting. 
1843. p. 11 ff. ermittelt iſt, unbegründet, indem feines von allen ven Zeug 
niffen welche man auf die proedri contribules bezogen hat ſich als ſtichheluig 
erweist. Die Griftenz diefer nämlich fuchte man durch folgende Stellen zu 
beweifen: 1) Dem. g. Mid. p. 517. $. 8.9. 2) Derf. g. Neir. p. 1375. 
$. 90. 3) Derf. de cor. p. 284. $. 169 f. 4) Derf. g. Zimofe. p. 749. 
$. 157. 5) ebent. p. 723. $. 71. 6) Derf. de cor. p. 235. $.29. vgl. 
mit Aeſch. de fals. leg. $. 90. u. geg. Gtef. $. 74. Allein an der ern 
biefer Stellen iſt die Cchtheit des dort eingefügten Befeges, welches von Pry 
tanen fpricht, während Demofthenes ſelbſt von Proedris reet, erit zu beweiſen 
(vgl. Weſtermann de lit. instr. quae leg. in Mid. p. 18f.), wenn man nicht 
lieber mit Hermann, welcher das Geſetz als echt betrachtet, die Faſſung bei 
ſelben als die ältere vor Einführung ver Broebri gemachte anfehen will. Hier 
‚jedod wie an ber zweiten Stelle, wo Hermann baffelbe Mittel in Anwendung 
bringt, laͤßt der ſprachliche Ausdruck auch noch eine andere Erklärung M- 
An der dritten iſt gar nicht wirklich vom Vorfig der Protanen in der Voli 
verfammlung die Rede. An ter vierten denft ber Mebner am verſchicden 
Zeiten und fegt ber Gegenwart, wo ber Gpiflates der Proedri das Geidäf 
der Abftimmung leitete, bie Vergangenheit entgegen, wo vaffelbe In den Hin 
den des Epiftates der Prytanen lag. An der fünften, mo als Proedrod für 
die Phyle Vandlonis Ariſtokles aus Myrrhinus, einem Demos ber zu eher 
dieſer Phyle gehört, erſcheint, hat man «8 entfchleven mit einem fpätern dw 
fage zu tun, und- berfelbe Ball ift e8 am der fechöten, während die veppeltt 
Bunftion des Demoſthenes als Proedros an zwei auf einander folgender 
Tagen bei Aeſch. 1.1. ſich eben ſowohl durch die Bufäligkeit des Boofes all 
daraus erklären Täßt daß es nach ber Neußerung des Neid. g. Gtef. $. 73. 
dabei nicht mit rechten Dingen zugegangen war. Nimmt man bazu enblid 
daß auf den freilich gerade in den Gingangsformeln arg verftänmelten In 
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ſchrifien bis jegt noch fein einziger proedrus contribulis gefunden worben if 
fo erſcheint es als vollfommen gerechtfertigt wenn man nach Hermanns Vor⸗ 
gang, dem auch bereits Meier in d. Schr. üb. d. Schiedsrichter S. 16 f. 
Eh angeſchloſſen bat, dieſe Einrichtung als ein bloſes Kirigefpinnft ber 
Grammatiker betrachtet und annimmt daß, feit die Prytanen den Vorfig in 
den Berfommlungen verloren und dieſer auf die proedri übergieng, es andere 
als non-contribules überall nicht gegeben habe. — Außer dem Bufammen- 
bange mit der Volksverſammlung if die Thätigkeit des Raths vorzugsweiſe eine 
verwaltende. Unter feiner Auffiht ſteht dad gefammte Finanzweſen. „Die 
Verwaltung lag in den Händen des Rathes der Fünfhundert als Geſchäfts⸗ 
führers der Volksgemeinde, welcher dem Volke verantwortlih war: diefer — 
hatte bie verichievenen Zweige der Staatshaushaltung unter Auffiht. Daß 
ver Math diefen umfaflenden Geſchäfiskreis in Beziehung auf die Binanzen 
hatte erhellt aus den 5 Beiſpielen feiner Thaͤtigkeit: er muß nad der 
Zenophontifchen Schrift ab. d. athen. Staat 3, 2. mit Anſchaffung der Bel» 
der, Abnahme ver Tribute, Berwaltung des Seeweſens [vgl. Dem. g. Androt. 
p- 595. $. 8. p. 596. $. 10. p. 598. 6. 17. u. de cor. trier. p. 1228. 
$. Uff.] und der Heiligthümer ſich befäftigen; unter feiner Auffiht geſchah 
Die Verpachtung der Gefälle [vgl. Andoc. de myst. $. 134. Aeſch. g. Tim. 
$. 119.); bei ihm mußten diejenigen welche öffentliche oder Heilige Gelder 
vom Staate hatten fie erlegen oder derjelbe fie nach den Gefaͤllpachtgeſetzen 
einfordern [Dem. g. Timgfr. p. 730. $. 96.], daher er berechtigt war bie 
Pachter oder ihre Bürgen und die Einnehmer, wenn fie nicht zahlten, zu 
fefieln und einzuferfern (vgl. Dem. g. Tim. p. 745. $. 144. p. 746. 6. 147. 
. Reär. p. 1353. $. 27.); ihm gaben bie Üipodetten Rechenſchaft über das 

Iingenommene und Ausſtehende [ogl. Harp. s. v. anodexzaı]; vor ihm über 
gaben und übernahmen vie Schagmeifter der Böttin die Schäge und nahmen 
die Beldftrafen in Empfang [vgl. Corp. insor. gr. n. 76, 20.]; er beftimmt 
die Verwendung der Gelder, ſelbſt in Kleinigkeiten, wie beim Lohne der 
Dichter; namentlich wird feine Auffiht über die vom Staate unterhaltene 
MReiterei ſvgl. d. A. Inneis] und die Prüfung der vom gemeinen Weſen un« 
terftügten. Schwachen [ogl. d. A. Aövrazor] unter feinen Geſchäften erwähnt; 
unter feiner Leitung werben die Öffentlihen Schulden bezahlt [Corp. inser. 
n. 76, 9.). Man iſt daher berechtigt anzunehmen daß auch alled Uebrige 
feiner Höchften Aufficht anvertraut war.” Bödh, Staatshaush. d. Ah. I. 
©. 165. Vgl. über vie Hier einfchlagende Gerichtsbarkelt des Rathes bei. 
Planer, Proceß I. S. 38 ff. und über die unter dem Mathe flehenden Bir 
manzbehörben die Artt. Tupia, 'ElAmoraniar, IlwArtei, IIgaxtogss, Ano- 
Sörtu, IIoquræi, Kolargsreı, und fonft über die att. Finanzen die Artt. 
TsAn, Portorium, Publicani u. ſ. w. — Außerdem leitete noch der Math die 
Prüfung der Behörden (f. d. A. Aonuacia) und war auch bei dem außer⸗ 
ordentlichen Rechtsverfahren der Eißangelie bis zu einem gewifien Grade zus 
Rändig (f. d. A. EioayysAiac). Zuweilen ward er unter befonderen Um⸗ 
Ränden mit außetorbentlicher Vollmacht ausgerüflet (avzongarwg, Anbor. de - 
myst. $. 15. Corp. inser. gr. n. 76, 9.; ober xugix, Dem. de fals. leg. 

889. $. 154.). Sonft galten feine eigenen innerhalb feiner Befugniß sr 
| Bejhlüffe nur für das laufende Rathsjahr, Dem. g. Ariftokr. p. 651. 
$. 92. Dgl. im Allg. Titimann, griech. Siaatsverf. S. 240 fi. €. 8. Her 
mann, Lehrb. d. griech. Staatsalterih. F. 125—128. Schömann Antig. iur. 
publ. gr. p. 210 fj. — In ber röm. Zeit, von da an wo es ber Boten 
dreizehn und wieber ber Senatoren 500 gab, erlitt die Organifation des 
Naths eine weientliche Veränderung. Die Zahl der Nathmänner, auf dreizehn 
Prytanien tepartirt, ergibt für bie einzelnen die ungleiche Zahl von 38 ober 
39: in den Katalogen ber Prytanen aber (Corp. inser. gr. n. 189194.) 
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kommen je auf bie Phyle 41 oder 42. Man bat fih früßer dadurch zu 
helfen gefucht daß man -fär die Rathömitgliever eine Zahl von mehr als 3 
annahm, ungeachtet ber außprücklichen Angabe der BovAn rar @, Corp.inser. 
n. 189. 387., und ber gleichlautenden bei Bauf. I, 3, 4. u. 5, 1. Boͤch 
jedoch hat in den Bemerkungen zum Corp. inser. I. p. 322. jene Schwietig 
keit dur die Bermuthung befeitigt daß jededmal Über die ordentliche Zahl 
der Prytanen jener Prytanie noch drei Verfonen gleichfam als Magiftret der 
Ptytanen gemäblt ivorden fein, und zwar bie in den Inſchrr. n. 188 f. 
vorkommenden Perfonen des amorarns, Enwruuos, und yoanuuareu;, voR 
denen ver erfte jegt nicht mehr mie fonft für jeden Tag, fondern für vie 
‚ganze PVrotanie ernannt wurde, ber zweite (vgl. d. U. "Erwrvung) gleichſan 
als Stellvertreter des NE0s erovvuog der Phyle zu betrachten iſt, der Witte 
enblih, der yomuuarevg tar BovAevroiv ober ic BovAng, mie fonft (mi. 
d. A. Toauuarevg), für die ganze Prytanie aus den Pıytanen vom Reihe 
gewählt wurde. Bol. Ahrens de statu Athen. sub Rom. p. 29 ff. [Wer] 
Bei den Römern If ver Senatus (yegovoia, Dion. II, 12. Duintil 
1, 6, 33. Feſt. v. senatores p. 339. M. a senectute diei. Lactant. II, 6.) 
fo alt als Mom ſelbſt und erhielt fih, wenn aud in fehr veränderter Ge⸗ 
Halt, bis in die Iegten Zeiten. 1. Der Senat der Königszeit und 
des Freiſtaats. A. Zufammenfegung. 1) Zahl der Mitglieber. 
Zuerſt waren unter Romulus 100 Senatoren aus dem Gtamme ber Ramnes 
(f. ©. 388.), Tauter Männer die dur Alter, Ingend und Geburt hervor 
ragten. Sie hießen patres wegen ihrer Sorge für das ganze Volt, ſ. Bb.V. 
©. 1226f. Im der Angabe dieſer älteften Zahl ſtimmen alle Quellen über: 
eim, Liv. I, 8. Dion. II, 12. Blut. Rom. 13. Feſt. p. 339. M. Aur. Bid. 
I, 2. kyd. de mag. I, 16. Nah dem Zutritt der Sabiner famen 100 
neue Senatoren aus dem Stamme der Tities hinzu (f. d. Art.), Dion. I, 
47.57. Blut. Rom. 20. 13. 27. on. VII, 4. Sol. Bob. Eic. p.374.Or. 
(Livius ſchweigt von diefer Vermehrung und erwähnt auch nad Romulut' 
Tod nicht mehr ald 100 Senatoren, Liv. I, 17.; nach einer andern Anfiht 
wären nur 50 faßin. Senatoren aufgenommen worden, Dien. II, 47. Blut. 
Num. 2. — im Wiverfpruch mit fich ſelbſt — Son. VII, 5.; diefe Angabe 
rührt von denen ber welche Iafen daß Tarq. Prideus die Zahl ver Genatoren 
verdoppelt und dadurch auf 300 gebracht Habe und deßwegen glaubten daß 
vorher nur 150 geweſen fein könnien, Walter I. ©. 30.). Eine dritte Ber- 
mehrung erfolgte wahrfheinlih dur Tarquin. Priscus, welcher aus dem 
dritten Stamme der Luceres, vie bißher den beiven andern ——— 
hatten (f. ®b. IV. ©. 1160.), 100 Senatoren hinzufügte (Liv. I, 35. Dion. 
I, 67. Aur. Vict. II, 6. Schol. Bob. p. 374. Or.), ebenfo wie er pri 
neue Veftalinnen ermwählte (f. Bo. V. ©. 1228.), was ebenfalls auf die 
Gleichſteliung der dritten Tribus mit ben beiden andern hindeutet. S. da⸗ 
gegen Walter I. ©. 18. (Davon weit ic. de rep. I, 20 ab, welät 
berichtet daß Tarq. Prisc. die Zahl des Senats verdoppelt habe. Baht 
ſcheinlich iſt damit aber nur die von Tarq. Pr. beabfichtigte Verbopplung 
ber patricifchen gentes gemeint, ſ. Bb. V. ©. 1228. Bol. Beder II 1. 
©. 344 f. Niebuhr 1. ©. 418 f. Huſchke, Ser. Zul. S. 40 f. Börlim 
©. 151. Walter I. ©. 18. — Ganz irrthümlich if Ion. VII, 8.) ©. aud 
®eterfen de orig. hist. Rom., Hamb. 1885. p. 26 ff. Somit waren mit 
den Tegten Röntgen 300 Senatoren, eine Zahl welche auch in der republifan. 
Seit fehr Tange die normale blieb, iv. IT, 1. Dion. V, 13. van, 55. 60. 
Belt. p. 234.M. Da durch Tarquin. Superbus diefe Zahl ſehr vedwelrt 
war, Indem mehrere hingerichtet, andere geftorben waren, ohne daß ber 
nig die Stellen derfelben wieder befept hatte (Liv. I, 49. Dis Caff fr. 23.) 
fo mußten bie erſten Coſſ. die alte Zahl wieder ergänzen. Angeblih warm 
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nur noch 150 Senatoren übrig, melde Zahl durch eben fo viel Reuaufge⸗ 
nommene verboppelt wurde, fo daß nun wieder waren. Na Einigen 
geſchah vieles durch Brutus (Liv. II, 1. Xac. Ann. XI, 25.), nad. Andern 
durch Valer. Poplicola (als Brutus geftorben war), Plut. Popl. 11. Feſt. 
p. 254.; nad Dion. V,13. durch Beide. Die Zahl ſcheint bis auf &. Sempr. 
Gracchus unverändert geblieben zu fein, welcher aller Wahrfheinlichkeit nach 
dur) lex Sempronia 300 Ritter in ven Senat aufnahm, ſ. Bv. IV. &.356. 
999. Dagegen flug der Verſuch des Lirius Drufus abermals 300 Mitter 
in den Senat zu bringen fehl; denn fein Geſetz fam nicht zur Ausführung, 
f. Bo. IV. &. 357. Daher blieb die Zahl an 600, und da in dem erften 
Bürgerfriege fehr viele umgefommen waren fo ergänzte Sulla den Senat 
durch 300 neue Mitglieder, meiftene Ritter, Liv. ep. LXXXIX. App. b. c. 
1, 59. 100. gu Gicero’8 Zeit waren in Rom über 400 Senatoren ans 
weſend (ic. ad Aut. I, 14. p. red. in sen. 10.); bei App. b. c. 11, 30. 
wird eine Sigung von 392 Senatoren erwähnt; viele waren aber in Staates 
und eigenen Angelegenheiten abwefend, fo daß die Gefammtzahl jedenfalls 
etwas über 500 betrug; und diefe meint wohl Die Gaff. XXXVII, 46. Cäfar 
aber gieng bei mehrmaligen Grgänzungen des Senats weit Über die gewöhn⸗ 
liche Zahl Hinaus und nahm ſowohl Fremde als unbedeutende Menichen auf 
(Cie. ad div. VI, 18. XIII, 5. Suet. Caes. 76.80.), um feine Anhänger zu 
belohnen und um ben Senat von fi abhängig zu machen. Zuerſt that er 
diefed 47 v. Chr., 707 d. St. (Dio Caſſ. XLII, 51.), darauf 46 v. Chr. 
al8 praefectus morum (Dio Caſſ. XLIII, 27.) und nochmals 45 v. Ehr., fo 
daß die Zahl der Senatoren auf 900 flieg, Dio Eaff. XLIII, 47., ſ. Bo. IV. 
©. 478. u. Drumann, Geh. R. HI. S 568. 620. 669. Antonius fügte 
abermals neue Senatoren hinzu, nämlih nach Caͤſars Tode, angeblich aus 
deſſen nachgelaſſenen actis (Senatores oreini), fo daß nım 1000 Senatoren 
waren, Suet. Oct. 35. Put. Anton. 15. App. b. c. III, 5. Diefen zu 
fehr angewachſenen Senat rebucite Auguflus als IIIvir legendi senatus 
(Suet. Oct. 37.),--al8 praefectus morum und als Genfor; jedoch wagte er 
nicht die Zahl auf 300 berabzufegen, obmohl er es wünſchte, fondern gieng 
nur bis auf 600 herab. Dio Eaff. LII, 42. LIII, 17. LIV, 13. 14. 26. 35. 
LV, 18. Suet. Oct. 35. 37. Monum. Ancyr. II, 2. senatum ter legi und 
Zumpt's Anm. p. 47. Hoc, röm. Geſch. I, 1. ©. 320 f. 2. ©. 324 f. 
2. Merdlin, d. Eooptation d. Römer, Mitau u. Leipz. 1848. S. 36 ff. vgl. 
Br. V. ©. 836. — 2) Wahl der Senatoren. Diefe wurde in der Kö« 
nigdzeit natürlich von den Königen beforgt, es fragt fi nur in wie weit bie 
geſchiechtlichen Benoflenfchaften der gentes und curiae dabei betheiligt waren. 
Nah ver älteren Anficht ftand die Wahl lediglich dem König zu, ſ. Beaufort, 
wie In neuerer Zeit von Rubino mit gewohntem Scharffinn vertheivigt mors 
den iſt, ©. 147 ff., gebilligt von Beer S. 340. u. Hofmann S. If. Dafür 
ſprechen Stellen wie Cic. de rep. II, 8. Liv. I, 49. Feſt. p. 246.M. Dion. 
IV, 42. Dio Cafſ. fr. 23. Zon. VII, 10. Dagegen behauptete Niebuhr I. 
©. 375 ff. daß der Senat ald eine Vertretung der Gurien und Gentes von 
diefen felöft gemählt worden ſei, und zwar hätten bie 300 Senatoren ben 
300 Geſchlechtern entſprochen; ebenfo Hufchke, Ser. Zul. 6.698. M. Roulez 
obss. sur divers points de P’hist. de la: constit. de l’anc. Rome, Bruxell. 
1836. p. 7 f. m. vorher. Gditling S. 150 f. Walter I. ©. 19. -Für dieſe 
Vertretung {ft anzuführen Dion. I, 12., wo erzählt wird daß Romulus einen 
Senat von 100 M. Habe wählen laſſen, und zwar von jeber Gurie 3, 
alfo 90, dazu pon jeder Tribus 3, alfo 9, zuſammen 99, nebſt einem von 
Romulus gegebenen Vorſteher, zufammen 100. Diefe Angabe ift allerdings 
infofern ganz falfe und willkürlich als es vor der Aufnahme der Sabiner 
(und von diefee Zeit fpricht Dion.) weder 80 Gurim noch 3 Tribus gab, 
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allein es ergibt ſich Doch daraus daß er in feinen Quellen Notizen von cm 
gewiſſen Theilnahme der Eurien bei der Wahl des Senats fand, welde nr 
nad feiner Weife auslegte. Daſſelbe Verfahren deutet er an I, 13. 47. 
V. 13. vgl. Lyd. de mag. I, 16. 8 iſt jedoch weder die unbedingte un 
willkürliche Wahl durch den König noch die durch die Gurien zuugeben, 
fondern die Wahrheit liegt in der Mitte, und die Wahl erfolgte geweinfem, 
fei e8 daß die Gurien das Recht hatten dem König Männer aus ihrer Mitte 
vorzufchlagen aus denen der König mählte, oder daß der König nur Ginige 
felOR ernannte und dieſen den Auftrag gab durch freie Wahl oder Los die 
anderen Mitglieder zu cooptiren, welche er ſodann beftätigte. Für bak lektere 
Verfahren Fönnte man fih auf Dio Caſſ. LIV, 13. berufen, wo ed vn 
Octavianus heißt er babe 30 Männer gewählt, von denen jeder 5 habe 
wählen müflen. Ans jeber dieſer 30 Duinturien wäre einer als Genater 
ausgelest worden, welcher ſelbſi wieder 5 Andere zu wählen gehabt habe, 
water denen wiederum das 2008 eniſchieden u. ſ. w. Vgl. auch Suet. Oet. M. 
cum vir virum legeret. Nicht mit Unrecht vermuthet Mercklin a. a.D. 
S. 37 f. daß Octavian bei dieſer Formaliiät die alte Cooptation nachg⸗ 
ahmt habe, wenn ex auch wohl zu weit geht indem er ©. 80. behauptet, bis 
auf Tarq. Priscus habe eine patriciſche Cooptation ſtattgefunden. Die Theil⸗ 
nahme des Königs, welcher ſeibſt Borfiger des Senats war, if fiherlih ein 
mehr thätige geweſen, wenn auch die Gurien nicht ohne Antheil waren. Raͤher 
anzugeben wie weit die Befugnig beirer Betheiligten gieng IM freilich bei der 
Mangelhaftigkeit der Quellen unmöglih. Unter ven erfien Königen mag die 
Berechtigung der Eurien vorwiegenver geweſen fein, während unter ven lehten 
die Könige fi größere Breiheit herausnahmen, fowie e8 von Serv. Tuliud 
beißt ex habe Genatoren e plebe aufgenommen (Gero. zu Virg. Aen. 1,426.). 
Tarq. Superb. zeigte fid bei der Senatswahl ebenfo willkürlich mie in allen 
andern Beziehungen (Liv. I, 49. Dio Eaff. fr. 23. Dion. IV, 42.). da der 
republifan. Zeit war bie Betheiligung ver Geſchlechter ganz erloſchen, und 
die Magiftraten wählten nach eigenem Brmefien aus ben befählgten Perfonen. 
Zuerſt ihaten dieſes die Gonfuln, fodann die Conſulartribunen, barauf die 
Genforen, f. Bb. II. S. 251. Ausnahnisweife wurde ein Diktator gan 
eigens bazu ernannt, nämlid) nad der Schlacht bei Cannã (Rio. XRU, 23.). 
Bon befonderer Wichtigkeit für die ſenator. leclio war bie Jex Ovinia, 
f. Feſt. p. 246. M.: Praeteriti senatores quondam in opprobrio non eranl, 
quod ut reges sibi legebant sublegebantque quos in consilio publico ba- 
berent, ita post 'exaclos eos coss. quoque et tribuni mil. cos. pot. con- 
iunctissimos sibi quosque patriciorum et deinde plebeioram legebant, do- 
nec Ovinia tribunicia intervenit, qua sanclum est ut censeres ex omBi 
ordine oplimum quemque curiati in senatum legerent. (Quo factum ei 
ut qui praeteriti essent et loco moti haberentar ignominiosi. Statt der 
verborbenen curiati emendirte Urfinus curiatim, gebilligt yon Niebubt I. 
©. 586. (d. i. nicht mehr nach Geſchlechtern fondern nach Gurten), YBalter 
L ©. 72. (d. i. nicht auß den Plebejern fondern nur nad; Eurien), @öttlim 
©. 346. u. XV röm. Urfunden ©. 21. (fo viel als lege curiata ober im 
Beiſein der Eurien oder der dieſelben vertretenden 30 Liftoren), Puchta, Inſtu 
1. ©. 206. (mit .der unwahrſcheinlichen Erkiärung daß fi curiatim auf 
Abtheilungen im Senat beziehe, woburd bie Reihenfolge beftimmt wert), 
Aubino 1. ©. 156. (mach der Meihenfolge der Gurien). Berge conjkht 
flatt curiati viritim, d. h. ohne Ausnahme, Mann für Mann. Am ſqgla⸗ 
gendften iſt die Verbefferung iurati, wie zuerft Peter, Neue Jen. Lit Zei. 
1842. Nr. 55. wollte, forann Meier im index scholar., Hal. 1844., gr 
billigt von Beder &. 390 f. u. Hofmann S. 5 ff, Vgl. ‚über diefen Cidſchwu 
Gtellen. wis Cic. p. Clu. 43.45, Liv. XXIX, 15. Guet. Claud. 22. iur. 
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Bist. IV, 6. Son. VII, 19. Die lex Ovinia beſtimmte alfo: 1) nicht mehr 
die Coſſ. oder Coſ. Tribunen follten senatum logere, fondern die Genforen, 
und zwar 2) nicht mehr milfürlih wie vorher, fondern fie follten nad) einem 
über die Würdigkeit der neuen Senatoren abzulegenden Eid oplimum quem- 
que mäblen, aber 3) ex omni ordine, d. h. auß ben verfchledenen ordinibus 
oder Ständen die einen Anſpruch auf Aufnahme in den Senat haben (alſo 
eonsulares, praetorii u. f. w.). So erflären Merdlin ©. 31f. u.- Hofmann 
©. 8f., indem fie fi für die allgemeinere Bereutung des Worts ordo auf 
io. XXI, 23. berufen. Weit weniger befrienigen die Deutungen Niebuhrs 
u. Böttlings, XV röm. Urkunden ©. 21., nad) welchen ex omni ord. beißt 
ex senatorio ordine, ober Walters 1. S. 72. welcher ex patriciis et plebeiis 
erklärt, aber blos nach Curien, d. h. mit Ausfchluß der Plebejer der Lande 
ſchaft, ebenfo Meier u. Huſchkes (in d. Erit. Jahrbb. 1845. S.596.), welche bie 
verſchiedenen Klaſſen der Bürger darunter verfichen, und Beders ©. 391., 
daß Senatorii und equites, Patricier und Plebejer darunter zu denken ſeien. 
Die Abfaffung der lex Ovinia fallt nicht erft nach ber Genfur des App. Glaub. 
441 d. Si., 313 v. Chr., wie Deier aufflellt, da vielmehr aus Liv. IX, 30, 
ein früheres Vorhandenſein dieſer lex hervorgeht, welche App. Elaud. rechts 
widrig vernagläßigte. Auch kann das Gefeg nicht bei ben erfien Genjoren 
gegeben fein? da Feſt. die Gonfulartribunen nennt, welche gleichzeitig mit den 
Genferen, eingeführt wurden. Wahrfcheinlich erſchien fle ſchneli nach den bes 
rühmten leges Liciniae (Bd. IV. ©. 934.), in welche Zeit fie am beften 
paßt, da auch jeht erft der Wechſel der Eoff. und Cof. Tribunen aufhörte. 
Die Patricier wollten durch dieſelbe die wichtige lectio senatus den Eofl. ente, 
ziehen und ven patric. Cenſoren Übertragen, die Plebejer aber waren zufrieden 
damit, da das Beleg die etwaige Willfür des mwählenden Genfor beichränfte. 
Dad Nähere ſ. bei Merlin S. 32 f. u. Hofmann ©. 11—18, Die lectio 
des Senats wurde nad) gehaltenem Cenfus vorgenommen und zwar jedeömal 
gleichſam von Neuem, |. 3». II. ©. 251., womit die feierliche recitatio vers 
bunden war, Liv, XXIM, 23. XXIX, 37. Die bisherige Senatorenlifle wurde 
Dabei zu Grunde gelegt, und der Eenfor ließ zur Strafe diejenigen aus welche 
fich der hohen Würde unwerth bewiefen hatten, f. Bo. II. ©. 251. 253. 
Diefed hieß loco movere (Liv. XXIX, 42. ep. XCIX.), eiicere (iv. XL,51. 
XLI, 27. XLII. 10. XL, 15.) und praeterire (2iv. XXXIV, 44. XL, 51. 
XXXVII, 28. — vgl. Blut. Flam. 18. — ep. LIX. vgl. mit Plin. H. N. 
VII, 44, 142. u. or. p. dom. 47. Suet. Cal. 16.). Später wurbe der 
Ausprud praeterire auch in Beziehung auf hiejenigen gebraucht welde bei 
der Neuwahl auögelafien wurben, obwohl fie zur Wahl berechtigt geweſen 
wären (non legere, Liv. XLV, 15.),: fo daß praeterire im weitern Sinn fo 
viel ald ausſchiießen überhaupt bedeutet, Liv. XXVI, 11. Bei den erſten 
wurde von den Eenforen der Giund des Ausſtoßens angegeben, notas ad- 
soribere und subscribere, f. Liv. XXXIX, 42. u. die andern Stellen Bo. II. 
©. 253. Daher hießen fie ganz allgemein notati, Liv. XXIX, 37. Webrigens 
war die Ginwilligung beider Genforen ſowohl bei der Aufnahme als bei ver 
Aus ſtoßung nothwendig. Eic. p. Clu. 48. App. b. c. I, 28. iv. XL, 51. 
XL, 10. XLV, 15. Hofmann ©. 72f. (Ohne Weiteres verloren Diejenigen 
ihre Würde welche durch eriminalrichterlihe Gondemnation derſelben verluftig 
erklärt worden waren, f. oben ©. 452. u. 8b. IV. 6.152.) Gegen ewaige 
Parteilichkeit der Genforen bei dieſem Alt erſchien fpäter noch lex Clodia 
(58 v. Ehr., f. Bb. IL. ©. 416. fe. in Pison. 4. p. 9. Or. Die Caff. 
XXXVII, 13. Gic. p. Sest. 25. on. VII, 19.), welde durch lex Caecilia 
bald darauf wieder aufgehoben wurde, |. Bd. IV. ©. 968 f. Vgl. über lex 
Ovinia, lectio Senatus u. f.w. Berg in d. Stſchr. f. Alt. Wiſſ. 1848. Rr. 75. 
76. und 3. Perell. investigat. ant. iur. I, 5. p. 161—185. — Usher die 
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ſullaniſche lectio Senatus findet fi eine merkwürdige Angabe bei Ayp. bie. 
1, 100., wo es heißt er Habe 300 Ritter in ven Senat genommen, za 
guiais aredoug wigpor wepi indorav, — I, 59., Liv. ep. LXXXIXI., Sal: 
Cat. 37., Dio Caff. XL, 63. u. Dion. V, 77. fleht Nichts davon. Def 
Sulla wirflih den Aributcomitien die Wahl überlaffen habe glauben Zadarid, 
Sulla II. &. 97. u. Böttling ©. 465. Dagegen fagen Beer S. 40L m 
Drumann, Gef. Roms II. ©. 482., Appian irre ſich hinſichilich ver Co⸗ 
mitien; aber welche Comitien wären es denn gemefen? Die Genturisteom, 
wie Rubino de tribun. potest., Cassell. 1825. p. 22. Wittich de reip. forma 
qua Corn. Sulla diet. ete., Lips. 1834. p. 140. u. Hoeck, röm. &i6. |, 
41.6.75f. glauben? Merlin S. 33f. verfteht unter Tribus bie Tribed ver 
Ritter, denen Sulla die Wahl der Tüchtigften aus ihrer Mitte überlaſſen habe, 
melde Erflärung vor den andern den Borzug verbient. Kür die Fortdauer 
bed Namens tribus verweist Merlin auf Rubino, Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. 
Rr. 29. Becker II, 1. S. 261, 8 war jedoch Sulla's Verfahren nur ca 
ganz vereinzelt daſtehendes, denn nad) ihm traten bie lange Zeit gänzlich ver⸗ 
drängten Genforen in ihr altes Recht, ſ. unten ©. 1003.a.@. Augufts lectio aber 
mag eine Nachahmung der älteften Eooptationdweife geweien fein, f. &.988. 
— Als ganz beſeitigt iſt die alte Anfiht von Manutius, Schwarz, Middleten 
und Ehapmann anzufehen, daß die Senatoren durch dad Volk Sewählt wer 
ven fein. Es war ein Mißverſtändniß der Stellen Gic. p. Sest. 65. de leg. 
IH, 12. Verr. IV, 11. p. Clu. 56. Sehe ausführlih und gründlich hat 
dieſen Irrtum zurückgewieſen Beaufort, indem er feloft fich an Vertot am 
ſchließt (Brief an Stanhope, in ſ. Revolut. de la républ. Rom. Ill.a.&.). 
Die Iheilnahme des Volks an der Senatswahl war durchaus mittelbar, 
f. Berrat. ep. I1, 1.— 3) Erforverniffe zur Aufnahme. Um Senater 
zu werben waren gewiffe Tigenſchaften nothwendig von denen nur diejenigen 
audgenommen waren welche ein Amt befleidet und dadurch Anfpruc auf ven 
Senat erworben hatten. a) Batricifche Geburt war nur unter den erfien 
vier Königen nothwendig, und ganz natürlich, da in dieſer Zeit nur Patricier 
Bollbürger waren. Darum mußten biejenigen welche in ben Senat treten 
follten vorher erſt unter die Pairicier aufgenommen werben, Dion. Il, 67. 
vgl. 39. V, 13. Bon. VII, 8. Serv. Tullius aber nahm auch Blebejer in 
den Senat, nachdem dieſe das Bürgerrecht erlangt hatten (Serv. ad Virg. Acn. 
3, 426.). Au vie unmittelbar nach der Könige Vertreibung aufgenommenen 
plebeitihen Senatoren wurden wahrſcheinlich nicht erſt Patricier, obwohl «6 
von Tac. Ann. XI, 25. u. Dion. V,.13. gefagt wird, was daher Bp. V. 
©. 1230. nit hätte zugegeben werben vürfen. Das Gegentheil beweißt der 
in jener Zeit entflandene Gegenfag von patres und conscripti. Feſtus nämlid 
v. qui patres p. 254. nennt die von Val. Poplic. aufgenommenen ex plebe, 
vgl. mit Baul. Diac. alleci p. 7. u. conscripti p. 41. M., wo bie Rn 
aufgenommenen conscripti und adlecti h., beide aus ten Nittern genommen 
(naͤmlich aus den pleb.). Endlich v. praeteriti p. 246. werden paıric. und 
pleb. Senatoren genannt melde die Coſſ. und Coſ. Tribunen recipirt hätten. 
Auch Liv. H, 1. unterſcheidet ausdrücklich patres und conscriptos (videlicet 
in novum senatum lectos) und fagt, bie neuen Senatoren feien vorher Ritter 
geweien, vgl. Liv. IV, 4. Daß aber Tac. und Dion. das Gegentheil fagen 
{MR leicht zu erklären, indem fie fich ebenfe durch das frühere Verhältniß alt 
durch die Nachricht von fpäteren Vermehrungen der Patricter zu dem Glan 
den verleiten ließen es fei dieſes auch unter den erſten Goff. geſchehen. Die 
Erwähnung eines pleb. Senators f. Liv. V, 12. vgl. IV, 15. Dion. VII 6% 
f. Beaufort u. Beer ©. 388 f. Für alle Zeiten blieb der Mitterfland dad 
seminerium senatus, 2iv. XL, 61. Lampr. Sev. Al. 9., f. oben die Ver⸗ 
mehrung bed Senats durch Gracchus, Sue u. A. — Wenn aber auch Ple⸗ 
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hejer waßlfähig waren fo mußten fie doch jedenfalls ingenui fein, ſ. Bb. IV. 
5. 1032. u. Liv. IX. 29. 30. Eic. p. Clu. 47. Gäfar und die Illviri ver» 
aachläͤßigten diefe Beftimmung, Dio Gaff. XLIII, 47. XLVIII, 34. Bol. lex 
Terentia (v. 3. 189 v. Ehr., f. Bd. IV. S. 1001. 1031.), welche allen - 
Breigeboreuen den Zugang zu dem Senat geftaitete. b) Cenſus. Urfprünge 
lich hatten die Senatoren keinen andern Eenfus als die Ritter, wofür jomobl 
der Umſtand fpriht daß der Senat gewöhnlich aus dem Mitterfland ergänzt 
murde als daß in der Gervian. Verfaffung nur der census equester als 
höchfter genannt wird und daß die Senatoren feine befonderen Centurien bil⸗ 
veten. Berner gehörten die Söhne der Senatoren dem Mitterflande an, Liv. 
XX, 59. Nur fragt fi wie lange diefes DVerhältniß dauerte? Nach Beaus 
fort und Niebuhr, Röm. Geh. HIT. S. 406. war bis zur Zeit des zmeiten 
pun. Kriegs ver fenat. und ritterlihe Cenſus gleih, nah Beder ©. 393 f. 
dauerte die Gleichheit bis zu den Bracchen. Dagegen nah Börtling ©. 346. 
u. Hofmann ©. 168 ff. gab es in der ganzen republifan. Zeit feinen befon« 
dern fenat. Genfus, und die Wählbarkelt war nicht an einen Genus gefnüpft. 
Endlich Marquardt hist. eq. Rom. p. 8 f. nimmt [hen für die Verfaflung 
des Gero. Tull. einen fenator. Cenfus von 160,000 As an (nah Bödhs 
Reduktion, in Metrol. Unterfuh. S. 431. 435.). Die Beweife von einem 
frügen Vorhandenſein des befondern fenator. Genfus merden vergebens gefucht. 
Die Worte des Livius IV, 60. quum senatus summa fide ex censu contu- 
lisset scil. tributum beweiſen Nichts, Indem ex censu blos heißt: nad) Ber» 
hältniß des Vermögens. Auch Kiv. XXIV, 11. zeigt nur daß die Senatoren 
in Zählen der Noth die Höchften Beiträge für dad gemeine Beſte gaben, mas 
blos für die Vaterlandsliebe der Genatoren fpricht, welche ebenfalls von Liv. 
XXVI, 36. bezeugt wird. Man kann demnach weder beweilen daß bie Se⸗ 
natoren feit der alten Zeit einen höheren Eenfus ald den der Ritter gehabt, 
noch daß fie im Verlauf der Zeit einen folhen empfangen hätten. Fuͤr die 
jenigen aber welche in Folge geführter Uemter in den Senat famen beſtand 
gar Fein Cenſus, indem Beifpiele zeigen daß auch gariz Arme zu höheren 
Aemtern und dadurch auch in den Senat gelangten (Lio. II, 16. 33. II, 
13. x.). — Wenn aber Hofmann ganz allgemein behauptet daß das Ders 
mögen gar feine nothwendige Bedingung der Senatorwürbe geweſen fei fo 
iſt dieſes unwahrſcheinlich. Er beruft fih auf Cicero ad div. XIN,5.; allein 
der Senator C. Curtius gehört zu den Senatoren Cäſars, welcher bei ver 
lectio fehr willfürlich verfuhr und. deßhalb Feinen megen Armuth aus dem 
Senat geftoßen haben würde. Das Beifpiel des M. Scaurus aus Val. Mar. 
IV, 4,11. bat keinen Einfluß, da ja feflfteht daß auch Arme zu Magiſtraten 
und dadurch in den Senat gelangen Fonnten. Es bleibt nur eine Beweis⸗ 
elle für Hofmann übrig, Liv. XXIII, 23., mo es heißt daß. der Diftator 
auch ſolche in den Senat genommen qui spolia ex hoste fira domi hanerent 
aut civicam coronam accepissent, und dieſe fönnten doch nicht alle reich ges " 
weien fein. Allerdings war bei diefen der Cenſus nicht das entſcheidende 
Moment; allein dieſes geſchah deßhalb nicht, weil jene Männer ihrer Vers 
dienfte halber in den Senat famen, ebenio wie die gewefenen Magiflraten. 
Berner war die leclio des Diktators eine ganz außerordentlihe Maßregel 
(indem er 177 Senatoren‘ wählen mußte), fo daß er weiter gehen konnte 
als Andere und auch unbegüterte Bürger berüdfichtigte. Erſt Auguſtus bes 
flimmte einen befonderen fenat. Genfus, nachdem er Anfangd mit dem ritter⸗ 
lien von 400,000 Seftergen zufrieden geweien war, und verorbnete zuerft 
800,000 Seft. und fpäter 1 Mil. oder- 1,200,000 Seft., mie Dio Cafl. 
LIV, 17. 26. u. Suet. Oct. 41. abweichend berichten. Auf ven fenator, 
Cenfus im Allgemeinen, ohne befondere Zeitbeziehung, geht Au H. N, 
W: 
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XIV, 1. postquam senator censu legi coeptus, iuder fieri censu etc. — 
e) Alter (aetas senatoris). Unter den Königen bildeten die Senatoren einen 
Math der Alten (mie der Name zeigt, f. ob. S. 996. vgl. Bd. V. ©. 1227.) 
und auch In der tepublifan. Zeit behielt ver Senat diem Charakter, mem 
auch Jüngere Elemente demſelben vadurch zugeführt wurden daß jünger Min 
ner Magiftraten und dadurch auch Senatoren wurden, nämlich vor ber ler 
Villia annalis, |. ®d. IV. ©. 1493. Ein Geſetz Aber das ſenator. Alter 
gab es urſprünglich nicht, wie man auch aus dem Vorſchlag bei Dien. 160 
ertennen kann, obwohl bie Eenforen — abgefehen von ben jungen Regiſtta⸗ 
ten — gewiß nur ältere Männer aus dem itterftande aufnahmen. Ob eine 
beftimmte aetas senatoria (f. 9. @ic. p. 1. Man. 21. Zac. Ann. XV, 28.) 
ſchon dor lex Villia gefeglih beſtimmt mar iſt nicht gu beweiſen. Jevenfall 
aber wurde durch lex Villia bie aetas quaestoria und dadurch auch bie adıs 
senat. gefehlich beſtimmt; denn da die Duäftur Erfpectang auf den Emet 
gab, fo muß das Alter ves Duäftor auch für den Senator entſcheidend gr 
wefen fein. Da nun lex Villia für die Onäfur das 27ſte Jahr verondnete 
(f. Bd. IV. S. 1434., jetzt auch Hofmann S. 175f., während Becker 6. 392. 
fälſchlich noch das 30jte Jahr feſthält, ebenfo Beaufort u. Walter &. 140.) 
fo ift dieſes auch bie aetas senat., vgl. Plut. Pomp. 14. 23. Cic. 1.1.— 
Unficher ift 05 ſchon vor Oetavianus gewiſſe Leibesgebrechen die Aufnahme 
in den Senat unniöglich machten, Dio Caff. LIV, 26. — d) Moralifde 
Erforverniffe. Beigheit im Kriege ſchloß von der Berechtigung Im Senat 
aufgenommen zu werben ans (Liv. XXIV, 18. XXVII, 11.), auch die in einem 
indieium publicum Eondemnirten waren ſeit lex Cassia unfähig (f. WM. IV. 
S. 965.) und alle infames (f. Bb. IV. ©. 152.), ebenfo bie melde irgend 
ein Gewerbe trieben, f. bei lex Claudia, ®b. IV. ©. 966. u. vgl. Cic. Verr. 
11,49. über den halefin. Senat de quaestu, quem qui fecisset ne legerelur. 
Ein Ausnahmegeſetz Über die einem Senator gefattete redemptio vecligal. 
quadrigar., f. Nic. ad or. in toga cand. p..94. Or. Ueberhaupt fünnen bie 
meiften Behler welche die Genforen veranlaßten Senatoren ansjuftoßen al 
Hinderniffe_zur Aufnahme angefehen werden, 3.8. ſchlechte Vermögensver- 
waltung (f. Decoctor, Bo. I. &. 832 f.), Aſe. in Er. in toga cand. 
p. 84. Or., was au als bonorum cessio angefehen werden fönnte. — 
e) Bührung einer Magifratur gehört nicht unter die Erforberniffe einel 
Senator, fondern iſt als Verechtigung und Anfpruch anf die Senatorwürde 
anzufehen; ſ. unten S. 1000 — 4) Die verſchiedenen Elaffen der Hits 
glieder des Senats. Mus der Zeit der erfien Coff. flammt ber Gegen⸗ 
faß patres und conscripti, jene bie patric. Mitglieder, viefe die nen hinzu 
gekommenen plebejifhen (Liv. IT, 1. Weit. p. 254. Baul. Diac. p. 7. M. 
vgl. Plut. Rom. 13. u. qu. Rom. 58.). Gervius ad Virg Aen. 1, 426. nid 
„ sonfequenter Weife ſchon die unter Serv. Tull. aufgenommenen pleb. Emt 
toren als conseripti bezeichnet wiffen. — Bon blefen beiden verſchledenen 
Slementen rührt die regelmäßige Anrede des Senats her: patres (et) em 
scripti, in welcher die beiden Cfaffen befonders und getrennt angerevet win⸗ 
ven. Im fpäterer Zeit, als der Unterfhied ber patric. umd pieb. Genatert 
immer mehr verſchwand, wurden bie beiden Worte mißbräͤuchlich als Gem 
genommen, und man Eonnte fogar pater conscriptus fhatt Senator fagen, &k. 
Phil. XIII, 13. Beder ©. 390. vgl. Val. Mas. II, 1, 9. — Ein andere 
Begenfag Im Senat iſt zwiſchen dem eigentlichen Senatoren und benen quibes 
in senatu sententiam dicere licet, iv. XXIII, 32. XXXV1, 8. eft.p.939.M. 
el. 111, 18. inter der Tepteren Glaffe find nämli die Magifraten drd 
laufenden Fahre zu verflehen, welche wenn fie nicht fon an ſich wirffißt 
Senatoren waren ben Sigungen des Senat deiwohnen durfien (fogat die 
Duäfloren, Blut. Cat. min. 18. Gic. ad Att. I, 14.). Diejelbe Tiaſſe ir 


Sonntms (Zufanmepfegung) 1008 


greift au bisjenigen unter ben geweſenen Magiſtraten welche von ihrem 
Magifttarsjahre am bis zur naͤchſten cenfor. Ioctio des Senats im Genate 
bleiben konnten; denn bei biefer Jectio entſchied fih erfi ob fie auf immer 
Senatoren ‚werben folten ober audtreien mußten (als praeteriti). In Bes 
ziehung auf die Theilnahme der Ermagifttaten muß man aber die verſchiedenen 
Beiten und Aemter genau unterſcheiden, wodurch ſich aud dis abweichenden 
und ſcheinbar widerſprechenden Quellenangaben vereinigen laſſen. Urſprüng⸗ 
lich ſtand der Say feſt daß mit der Niederlegung bed Amis auch der Sig 
Im Senate aufhöre und baß nicht daß verwaltete Amt an ng zum Senator 
made, ſondern erſt der Wille vea Geufor, Val, Mar. I, 2, 1. quo uno 
modo (nömlih durch Cinſchreiben des Genjor) his qui iam honores gesse- 
rang aditus in curiam dabgier. Gell. III, 18. Liv. XXI, 49. qui ons ma- 
gistratus gessissent unde in genalum logi deberent. Die Macht de# Genfor 
gewefene Magiſtraten nicht zu berüdtfichtigen (prasterire ober non legere) iſt 
unzweifelhaft, f. ob. ©. 999. Mir Recht hat aber Hofmann ©. 48 ff. ge⸗ 
zeigt daß biefer Sag iniofern eine Beihränfung erleidet als die curuliſchen 
Srmagifirate na niedergelegiem Amte His zum nädften Luſtrum im Genate 
bleiben durften, während die nichteurulifchen fofort austreten mußten, Gell. 
III, 18. nam et eurulibus magistratibus functi qui nondum a censoribus in 
senatum lecti erant senatores non erant etc. vgl. dazu Hofmann ©. Alf. 
u. Liv. XXIII, 28. Wichtig iſt auch lex Servil. repet. I, 16., wo bie niederen 
Magiftrate genannt werden und basehen bie qui in Sonalu sint, obgleich alle 
Magiſtraten Hätten genannt werben müflen. Allein bie höheren Magiftratus 
Eonnten deßhalb a werden, weil fie ſchon unter benen enthalten find 
qui in senalu sint. Alſo hatten die höheren Exmagiſtrate einen befonbsren 
Borzug vor ben nichteuruliſchen. Hofmann S. dA fi. Wine große Berän- 
derung bewirkte aber Sulla (nad Beaufort u. Hofmanu a. a. O.), der zufolge 
auch alle nichtcuruliſchen Exmagiſtrate, ebenſo wie die suryliihen kraſt des 
von ihnen verwalteten Amts Zutritt in den Senat behielten. Auf dieſe Zeit 
bezieht ſich Zeh. p. 339. quia hi qui post lustrym conditum ex iunioribus 
magistraLum ceperupl et in senaln sentenliam dicynt et non vocantur 
senalores anle quam in senioribus gunt censi ( d. h. bis fie non ben Cen⸗ 
foren unter bie Senstoren aufgenommen find). Seit Sulla wire alfo bie 
Waffe derer quibus in sematu sententiam dicere licet aus allen Magiſtraten 
und Exmagiſtraten gebildet, von einem Luſtrum zum andern; Beier S. 397. 
Hofmann S. 38f. Zum Bemeis läßt fi eine eg von Brquäflosen ans 
fügen welche in dem Senat blieben ohne daß ein Genfus gehalten worden 
wäre durch welden fie in den Senat hätten kommen können. So 3.2. war 
M, Gäfonius, geweiemer Quaͤſtor, Senator und in Dem — — 
welches über Verres richtete, deßgleichen war Cicero vermöge ſeiner Quaſtur 
in des Seuat gekommen auch bevor er von den Cenſoxen aufgenommen war; 
ebenio Gäfar, Cato, Eloviuß u. A., f. Hofmann ©. 45 ff. Auch aus lex 
Cornelia de sic. bei Bic. p. Chu. 54. u. 57. ergibt fih daß in jener Zeit 
alle Magiſtraten nad vollendeter Anusführung Sig im Senats hatten: qua 
lege senatores et ii qui magistratum habuerunt goli Lenentur, Hofmann 
©. 36 ff. Daß aber diefe Veränderung durch Sulla gemacht wurde zeigen 
innepe Bründe, indem er zum Schuge feiner Verfoflung und feiner im Senat 
figenben Zreunke bie Macht der Beniur ſchwächen wolle. Fa es iſt gar 
wicht unwahrſcheinlich daß Sulla ven Geuforen dab Recht ber leelio genatus 
gang eutziehen wollte, was der Schol. Bronov. p. 384. Or. als völlige Auf⸗ 
hebung ber Cenſur darſtellt. Darum ließ er 20 Uuäftoren wählen, supplendo 
senatui (Tas. Ann. XI, 22.), fo daß die Duäftosen auch phne die Auswahl 
der Cenſoren Senatoren bleiben folten. Erf 11 Jahre nad Sulla's lectio 
wurden, als Eula’s Verfaſſung gufammenflärgte, wieder Genforen gemählt 
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(nad) 17 Jahren zum erften Male) welche firenge lectio hielten (2iv. ep. 
XCVIIT.) wie vor Alters, mehr aber in Beziehung auf die vorhandenen Sena⸗ 
toren als auf die neu aufzunehmenden; denn die Aufnahme wurde Immer mehr 
eine bloſe Foörmlichkeit, und die Ermagiftraten empfiengen die ‚fenator. echte 
bereitö dur ihr Amt, z. B. dad Nichteramt und den Sig im Theater. 
©. Hofmann ©. 62—77. Ueber die Thellnahme der Volfötrib. f. Trib. pleb. 
Außer ven Magiftraten war-aud der flamen Dialis in dem-Senat, f. Bo. IV. 
©. 479. — Im Gegenfag zu allen denen melde durch Führung eines Amtes 
in den Senat gekommen waren (von der Duäftur an aufwärts) hießen dies 
jentgen Senatoren welche von den Genforen aus dem Mitterflande in ven 
Senat legirt wurden ohne ein Amt befleivet zu haben senatores pedarũ. 
Sie bilderen eine befondere nievere Gattung (Gic. ad Att. I, 19. 20. Tar. - 
Ann. IH, 65.) und hatten ihren Namen davon erhalten daß fle ihre Mei⸗ 
nung nur durch die discessio an den Tag legten und des Mechts entbehrten 
ihre Meinung zu fagen. Feſt. p. 210. M. qui ita appellatur quia tacitas 
transeundo ad eum cuius sententiam probat quid sentiat indicat. Gell. 
In, 18. Ganz falſch if die Erflärung des Gavius Baſſus bei Gell. ped. 
ſelen die Senatoren geweſen welche pedibus in die Curie giengen, dagegen 
die vornehmeren, qui curulem magistratum gessissent, curru solitos honoris 
gralia in curiam vehi. Die Auszeihnung zur Curie zu fahren war eine 
böhft felten eriheilte Erlaubniß, Plin. H. N. VII, 43. Bal. Mor. VIH, 
13,5. Plut. Pyrrh. 18. Auch des Gellius Meinung iſt ganz falfh daß 
ped. die felen welche als geweſene Magiſtrate Sig im Genat gehabt hätten 
ebe fie von den Eenforen aufgenommen worden (fo Walter I. ©. 143.). 
Daß Richtige deutet Varro bei Gellius au, die ped. feien equites geweſen, 
d. h. nur. ifter Abftammung nad, und Beaufort erfannte dad Wahre, ebenfo 
Reiz, Vorlef. üb. röm. Alierth. S. 357., Puchta, Inflit. I. S. 206., am 
beften begründet von Hofmann S. 19-34. Blos Außerlih faßt Becker 
©. 431 ff. die pedarli auf. — 5) Princeps senatus und decemprimi. 
Die Würde des princ. sen. oder des Erſten im Senat verlieh bobe Ehre 
und vornehmen Rang im Staat, obgleich weder eine befondere Gewalt noch 
fonflige Vorthelle damit verbunden waren (Zon. VII, 19.). Gewöhnlich be⸗ 
kam der Ältefte Genforius diefe Würde (Liv. XXVII, 11.), und zwar nicht 
auf Lebenslang, mie es nach Liv. XXXIX, 52. fehenen könnte, ſondern vie 
Genforen beftimmten den princ. bei jedem Luſtrum nach ihrem Willen, ob» 
wohl fie nicht leicht ohne Grund einen Andern wählten, fondern gewöhnlich 
benfelben wieder ernannten (Liv. XXXIV, 44. XXXIX, 62. XL, 45. ep. XLVEL. 
2lin. H. N. VII, 41.). Grwähnungen diefer Würde f. Eic. p. Sest. 17. 
Phil. VIII, 4. p. Rab. 7. ıc. — Die decemprimi bildeten in dem römiſchen 
Senat nicht, wie bei den Municipalfenaten, eine befondere Decurie mit höhe» 
vem Rang (fo Niebuhr, R. ©. I. ©. 357. 11. S. 31. 132. 197. Walter 
1. ©. 19.), und wenn es je unter den Königen ver Fall war fo befand 
biefe Einrichtung doch nicht mehr in der republif, Zeit, f. Bo. I. S. 873. 
Bıder S. 400. — Die Einthellung des Senats in Decurien wird erwähnt 
Schol. Gronov. zu Eic. Verr. I, 6. p. 392, Or. €ic. p. Clu. 37. Verr. 1,61. 
©. Walter I. ©. 138., Bo. IV. ©. 358. u. Rex, ©. 465. 

B. Da8 Neußere der Senatöverfammlungen.. 1) Dad Recht 
der Zufammenberufung. Dieſes wurbe niemald von Privaten fondern 
nur von Magiftraten geübt, in der Älteften Zeit von den Königen (oben 
©. 466.), darauf von den Cofſ. — oder Militärtrib. cos. potest. — (Bv. U. 
©. 622. u. Gel. XIV, 7. App. b. c. II, 11., wo erwähnt wird daß beine 
Koff. übereinftimmen mußten) und in deren Abwefenheit von ben Prätoren 
(oben S. 26.), fovann von den Volkstribunen (f. Trib. pleb.). Daſſelbe 
Recht Hatten auch die außerorbentlihen Magifiraten, nämlich ber Diktator 
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(Bel. 1.1. vgl. ®b. II. S. 1002.) und in deffen Abwefenheit wahrſcheinlich 
der magister equitum, denn wer hätte es fonft thun ſollen? Gic. de leg. 
II, 3. 2iv. VII, 33. Dio Caff. XL, 27. (bezweifelt von Beder ©. 402.); 
natürlih auch die Interregen (Bell. 1. 1.), die praofecti urbi (oben ©. 14, 
u. Gell.), die Xviri (Liv. HE, 38.) und Illviri reip, constit. — 2)’ Art der 
Bufammenberufung. Im der älteren Zeit ſcheint der praeco bie Sena« 
toren nur auf dem Yorum berufen zu haben (da die Senatoren fih im Ser 
naculum, f. d., zaßlreih aufflelten), Liv. IN, 33. Dion. XI, 4. Godann 
giengen die Präconen in die Häuſer, nämlich in bringenven Fällen, App. b. 
eiv. 1, 25. Dion. VI, 3. IX, 63. 67. Gewöhnlih aber erſchien ein An⸗ 
ſchlag oder edictum (edicere ut senatus adesset) mit Angabe der Zeit, Liv. 
XXVIN, 9. XXXIII, 32. Gic. ad div. Xf, 6. Phil. I, 2. IM, 8. 9. Suet. 
Caes. 28. Im beiden legten Stellen iſt angegeben daß in den fraglichen 
Edikten geftanven habe: se de republica relaturum esse. Ob eine ſpeciellere 
Angabe des Gegenflandes darin enthalten war iſt ungewiß. — 3) Zwang 
zu erſcheinen. In dringenden Fällen konnten die Genatoren dur pignus 
oder multa zum Kommen gezwungen werben, f. ®b. V. ©. 192.1615. Senft 
nahm man es nicht fo genau, wie auch ſchon die Erwähnungen des senatus 
frequens und infrequens zeigen, und @nıfhulvigungen wurden wohl anges 
nommen, Gic. Phil. I, 5. 11. Blut. Cat. min. 19. Doc durften fi die 
Genaroren nicht über eine Meile von Rom entfernen, wenn wichtige @eichäfte 
vorlagen (Liv. XXXVI,3. XLIE, 11.), wohl aber dann wenn feine Sitzungen 
waren (discessus senatus), Gic. ad div. III, 9. ad Att. XII, 40. Um Italien 
in Privarangelegenheiten zu verlaflen mußte der Senator Urlaub vom Senat 
haben. So erhielten die Pomvelanifhen Senatoren Erlaubniß Italien zu 
verlaffen, Dio Gafj. XLI, 6. Die mit einem imporium Bekleideten oder bie 
legati bevürfen natürlich diefer Erlaubniß nicht, Cic. ad Att. VIII, 15. — 
4) Ort der Berfammlung. Die-Zufammenfunft mußte in einem templum 
geſchehen, d. h. in loco per augures constituto oder In einem von den Aus 
gurn gemeißten Raume, Bell. XIV, 7. Ser. ad Virg. Aen. I, 446. IX, 235. 
Dio Cafl. LV, 3. Wenn fi Senatoren in einem PBrivathaufe verfammelten 
fo find das feine Senatsſihungen, fondern Berathungen einer Partei, Liv. 
MH, 54. vgl. IV, 6. 25. Dion. X, 40. Zon. VI, 7. — Daß Ältefle Ge⸗ 
bäude für Senatöfigungen war bie curia Hostilia am Gomitium, ſ. Bb. IV. 
©. 852., obm ©. 515. u. Beder I. ©. 284 ff. 310 f. 330 ff. II, 2. 
©. 408-414. Mommfen, in Annal. dell’ Inst. XVI. p. 288-318. Urli, 
in Archaͤol. tg. 1846. Nr. 43. An deren Stelle ırat nad Gäfars Er⸗ 
morbung die curia Julia (Beder I. ©. 330 ff. 346 ff. u. Ritter, im Rhein. 
Muf. f. Pol. N. F. 1846. V,1. ©. 108—127. Mommſen 1. 1. p. 3027.). 
Buwellen wurde au in der curia Pompeia Senat gehalten außer dem Pos 
mörlum (in welcher Gäfar ermordet wurde, App. b. c. IE, 115., ſ. Becker 
1. ©. 615.). @in befondere® Senatögebäube fland an der porta Capena, 
welches im zweiten pun. Kriege ein ganzes Jahr für Die Sigungen diente, 
Belt. p. 347.M. 2ir. XXI, 32. Beer I. ©. 316. II, 2. ©. 414. Zur 
röm. Topogr., Leipz. 1845. S. 72f. Sehr Häufig murden die Sipungen 
in verſchiedenen Tempeln gehalten, und zwar meiftens in denen bed Borum 
und ded Gapitols (Cic. Phil. II, 8. Liv. IM, 21. XXVI, 1. XXX, 8. 
App. Pan. VII, 75., namenilich wenn «8 ſich um Krieg handelte), z. B: im 
Tempel der Concordia (Gic. Phil. II, 8. II, 12. V, 6f. VIE, 8.), des Gaftor 
(Eic. Verr. I, 49.), des Iuppiter (Liv. XXI, 30. XXVI, 1. Beder ©. 125.), 
der Fides, App. b. c. I, 16., ned Honos und der Birtus (Berker I. ©. 403. 
405 fi. Zur röm. Topogr. ©. 54 fj.). Nur felten werden andere Tempel 
genannt, wie Beder II, 2. ©. 414 f. zeigt, nämlich der des Quirinus (Liv. 
IV, 21.), des Juppiter Stator (Cic. Cat. I, 5. 11, 6. Blut. Cic. 16.), der 
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Zellus (ie. Phil. 1, 1. 13. 11, 35. App. b. c. 11, 126.3. Außerhalb ber 
Stabt wurde der Tempel des Apollo zu diefem Zwecke benutzt (Eic. ad div. 
VIH, 4.8. ad Att. XV, 3. ad Qu. fr. II, 3. Liv. XKXIV, 43. XXXVII, 58. 
XXXIX. 4. XLI, 17.) und der der Bellona, namentlich wenn fremde Geſandten 
empfangen waren (f. Bd. IV. ©. 852.) oder wenn röm. Beloherren ben 
riumph erbaten und die Stadt nicht betreten Fonnten ohne das imperlum 
—— Ziv. XXVIII. 9. 38. XXX, 21. 40. XXXI. 47. XXXIII, 22. 24. 
IV, 39. XXXIX, 29. XLI, 6. XLII, 36. Gic. Verr. V, 16. Sen. de ben. 
v1). Beder I. ©. 605 f. — Der Tempel der Veſta murde Anſtande halber 
- (der Iungfrauen wegen) nie dazu genommen (Gell. XIV, 7. Servo. ad Virg. 
Aen. VII, 159.). — Unter freiem Himmel wurbe nur dann Sigung gehalten 
wenn das Probigium vorfom, bovem locutum (Plin. H, N. VII, 45.).— 
5) Zeit ver Verfammlung. Nicht an allen Tagen Eonzıte Senat gehalim 
werben ( Gell. XIV, 7.). Bern verfammelte man fi) an den Kalenden, Nena, 
Idus und an Beflen, 3.3. an den Duinquatrus (Cic. ad div. XII, 25.). 
Nah Manut. und Beaufort wäre an den Kal., Non. und Jo, regelmäßig 
Eigung geweien, allein ſelche fefle Tage gab es in der Mepublif nicht. An 
den Eomiticltagen ſollte nicht Sigung fein, ſ. Bo. IV, ©. 993. Cäi. b. c. 
1,5. Allein Sigon. zeigt gegen Manut. Has daß aud an deu Comitial⸗ 
tagen der Senat zufammenfam, fonohl wenn Feine Comitien waren al 
wenn Gofitica gehalten wurben (feit iex Pupia, matürlih allemal nach einn 
aussrüdlich Seflimmsen Ausnahme), Liv. KXXVIH, 53. XXKIX, 39. XL, &. 
Ge. ad div. VII, 8. p. Mur. 25. de nal. deor. I, 4. vgl. mit de din. 
1, 17. val. Zamoſc. II, 7. Leber wie Vermeidung gewiſſer dies atri IR wihtl 
Sicheres bekannt; allein Die dies postriduani warden nicht ala bindend an 
geichen, Gic. ad’ div. 4, 2. ad Au. I, 17. IV, 2. 3. ad Qa. fr. 1, 8. 
Die Caſſ. XLV, 17. — Die Sigungen waren eigentlich nur am Tage ges 
Battet (Gel. XIV, 7. Scons. ante exorium aut post occasum solem factum 
ratum non Suisse); deßhalb mar verboten novam relationen post boram 
decimam ia senaiu fieri, Sen. de tranq. an. 15. vgl. Gic. Phil. II, 10. 
ia Cat. IV, 3. Nur in hoöchſt brisgenden Zeiten wurde auch bed Nachts 
Siqung gehalten, Dion. II, 26. IX, 63. XI, 20. Mecrob. Sat. I, 4. vgl. 
Gie. ad div. I, 2. Bor bee Verſammlung opferte der Borfigende und bes 
fragte die Auſpicien, Gel. 1. 1. Guet. Oct. 81. Gic. ad div. X, 12. App. 
b. c. II, 146. Dos Opfer der Einzelnen if eine fpätere Ginrihtung. — 
6) Sige. Kür He Senatoren waren subsollia da (Gi. Cat. I, 7. Phil. 
V,7.), auf denen fie na bem Rang ſaßen. Die höheren Magiſtratus hat⸗ 
tem ihre sellee curules, Gic. Cat. IV, 1. Sauet. Cisud. 23. Die Caſſ 
XLAUI, 14. LVI, 31. LUX, 16. vgl. Zac. Ann, IV, 8. — 7) Zugelafiene 
Berfonen. Außer den Magifraten uns Senatoren Hatten nur bie wüthigen 
Diener Zutziit, nämlich soräbae (ſ. d. A.), lictores (Lie. I, 41. Wal. 
Mas. VI, 2,2.) uns visteres (Gel. IV, 10.), welde beiden Iepteren wahr, 
ſcheinlich an der Ihüre ſtanden. Leber ven Äusſchluß alles Privaten ſ. Liv, 
AXVI, 51. Sue. Tib. 28. Bal. Mas. 11, 1,9. Blin. sp. VIH, 14. Ber 
der Ihpüre Tonnen fie aber ſtehen und auch Manches hören, da die Thüren 
meiſtens offen landen (Mic. ad Qu. fr. 12, 1. Phil. XIV, 9. X,6. 2io.1ll, 4. 
Rur die Söhne ber Senatoren (die prastertati) hatten in alier Zeit ols Be 
leiter igrer Väter Zutzkt in dem Gaal (Be. 1,23. Macrob. 1, 6.), mei 
auch Auguft wieder geſtattete, Suet Oct. 38. ©. übrigens dagegen Volyh 
I, 20. — Ueber wie Einführung der Geſandten ſ. Bo.IV. ©. 851f. Mieen 
Ragiſtraten up Privaten Sonnien erforderlichen Falls gerufen werben um 
Auskunft zu gehen oder Beugaig- abzulegen. 
C. Die Genatöverhanplungen. 1) Die Wirkjamkeit der Na 
siftsasen. Die Magiſtraten welche den Senat berufen haben peäfloinn is 
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ver Sihung ımb Halten zuerft einen Vortrag Über die Urſache der Berufung 
(referre ad senatum). Am häuflgften wird dieſes von den Gofl. erwähnt, 
f. Bd. U. &. 628. (fogkei nach dem Amtsantritt) und Liv. IX, 8. 42 f. 
XXVI, 27 f. XXXIM, 22 f. 11, 28. III, 21.5 voch andh von den Prätoren, 
melde in Abweſenheit der Coff. (Cic. ad div. X, 12. vgl. Dio Eaff. LV, 3.) 
oder auch in deren Anftrag ober wenigſtens mit veren Erlaubniß referirien, 
f. oben ©. 26. u. io. XXKIH, 21. XLIT, 21. XLV, 21. Bolnb. XXXIII, 1., 
namentlich @ic. p. 1. Man. 19. sd Att. 111, 19. Ein ganz a 
Berufungs» und Melationdrecht hatten die Tribunen, f. Trib. pleb. Die Öleo 
Iatton würde gewöhnlich von den Gollegen gemeinfam gehalten (vd. 5. Einer 
ſprach im Namen der Andern), fo 3. B. von beiden Eofl. (Lin. AXVI, 27f. 
Gie. Phil. VI, 11. ad div. I, 2. @äf. b. eo. I, 1.), von beiden Prätoreh 
(2iv. XXI, 55.) oder von mehreren Tribunen (Gic. ad div. X, 16. p. Sest. 
32.). — In der Relation konnte der Vortragende einfach referiren (Liv. VEIT, 
20. 13.) oder auch feine eigene Anficht entmideln und begründen (z. B. Liv. 
XXXIX, 39. G@ie. Phil. X, 8. I, 1. IX, 4.) um bie Sthnmen für feinen An» 
trag zu gewinnen. — Diefelben Magiftraten haben dad Recht der intercessio 
gegen einen Senatsbeſchluß aber gegen die Melation des Präfes, ver Eof. 
gegen feinen Eollegen und gegen die Prätoren, der Brätor gegen feine Colle⸗ 

en, der Volkotribun gegen Ale, Gell. XIV,7. Liv. XXX, 48. XXXVIH, 42, 

ie. ad Aut. IV, 2. ad div. VIII, 8. de leg. III, 3. Die andern Magie 
firaten (Aedilen und Onäfloren) Hatten weder das Nelationd- noch das Inter» 
cefflonsrecht, fondern fie nahmen nur an der Debatte Antheil und gaben ſo⸗ 
wohl aufgefordert als unaufgefordert Über die befprohenen Begenftände welche 
in ir Reſſort einſchlugen Äufſchlüfſe, ad Her. I, 12. Plut. Cat. min. 18, 
Sie können dabei auch außer der Reihe teden, 3. ®. ic. ad Qu. fr. II, 1. 
ine wichtige and zaerft von Hofmann S. 78-106. gemachte Bemerkung tft 
aber daß alle fungirenden Magiſtraten das jus sententise dicendae Im engern 
Sinn entbehrten, d. h. fie konnten weber einen Vorſchlag machen der zur Abu 
flimmang kam, noch durften fie bei der discassio mitfiimmen (sententiam dicere 
im weiten Sinne fann heißen fo viel als referre, z. B. Cic. p. Sest. 32.). 
Bei den Cofſ. Brät. a. Tribunen war Diefes Recht ohnehin ganz überfläſſig, 
da fe das Kecht zu imtercedtren hatten, fie brauchten alfo gar nit mitzu⸗ 
ſinnnen. Es mar aber auch unmöglich, da fie das Mecht Hatten zu referlten 
ober einen Antrag zu flellen, e8 wäre alfo unpaſſend geweſen wenn fie darüber 
ſelbſt mit abgefimnt hätten. Ja fie konnten auch vor der Abſtimmumg wies 
Der fprechen, empfehlend und abrathend, mie Gino in der vierten Gatilin. 
Dede. Berner zeigt Hofmann daß fi bei Ber Abſtimmung feine paffenst 
Stelle fand wo die Magiſtraten Härten ſtimmen Binnen und daß ſich niemats 
eine Erwähnung von ——— Magiſtraten findet (Die Caff. LII, 82.). 
So z. B. heißt es in der Sitzung über Citero's Karuͤckberufang bei Cicers 
p. Sest. 31. dissentionte nullo, obwohl die Coeſſ. dagegen waren, fie flimm« 
ten alfo nicht mit, vgl. p. Sest. 32. Im den folgenden Sipungen wird Nichts 
von einem Votum bes Metell. oder des App. Claub. gt, welche Beide 
gegen Cicero waren, Gic. ad Att. IV, 2. S. voch IV, 3., wo fl ber cos. 
design. Marceflinuß ein Votum gibt nachdem Eof., Bräter md Xrib. ges 
ſprochen haben. Bol. ferner Aber Trib. ımb Prätoren Cic. ad div. X, 16.12. 
Eaſ. b. civ. I, 3. Den ſchlagendſten Beweis ader gibt Zac. Ama. IH, 17. 
Primus sententiam rogatus Aurel. Cotta cos., nam referente Caesato ma- 
gistratus eo eliem munere fingebanfar. Daß die Magiftraten aber au 
an ber distessio nicht Autheil nahmen ficht man aus Plin. ep. II, 11. Die 
Gaff. XLS, 2. Deßhalb vergleicht Hofmann die Stelſlung der on 
im Gemat nicht unpafjend mit vet ver Winiſter in ben hentigen Staͤndever⸗ 
ſammlungen, obwohl beive in Yielın Gräden verſchieden finy. Bol. Koller 
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5 425. Ueber den Einfluß ver Magiſtraten durch die Frageſtellung ſ. ©. 1000. — 
) Die einzelnen Akte der Senatsverhandlungen. a) Rolatio. 
Nachdem der berufende Magiftratus die Sigung mit der Formel quod bomum 
felix faustum fortunatumque sit eröffnet hatte begann er zu referiven (Sutt. 
Cal. 15.), und zwar wurde wenn über verfehlevene Gegenſtände zu verbam 
deln war zuerfl de religione und ſodann de republica vorgetragen, Gell. 
XIV, 7. 2iv. VI,1. XXI, 9.11. XXIV, 11. Nad.der entwener einfachen ader 
motivirten Nelatio (f. oben ©. 1007.) folgte die rogatio. Es Eonnten aber 
auch die Prätoren und Iribunen (no vor der Umfragung oder nad Ale 
digung ber zuerft von dem Gonful vorgetragenen Sade) einen Bortrag hal 
ten und ben Senat befragen, Eic. ad Qu. fr. II, 1. Phil. VII, 1. ad div. 
x, 16. Die Senatoren dagegen konnten keinen Vortrag machen, wohl aber 
Gegenflände zur Erwähnung bringen (verba facere, mentionem facere, Gk. 
ad Att. 1,13. ad div. VIII, 4. 2iv. XXX, 21. XXIII, 22. XLIII. 5. Gel 
v, 17. — obmohl diefe Ausdrücke auch von ben vortragenden Magiſtraten 
gebraucht werden, Eic. Phil. VIII, 4. ad div. VII, 8. Frontin. de aquaed. 
125 ff. Briffon. de form. II. c. 47.) und den Präfes un darüber Bor 
trag zu machen (Liv. XXX, 21. XLII, 3. XXIX, 15 f. Eic. p. Sest. 11. 
ad div. X, 16. Sal. Cat. 48.). Ja es konnte geſchehen daß die Senatoren 
von dem Präfes verlangten er follte erſt über einen von ihnen gemünfchten 
Gegenfland vortragen ehe er feine Relation halte, Cic. in Pis. 13. Briffen. 
de form. I. c. 45. Gezwungen Tonnte er freilich nicht werben, und dam 
war ein Beſchluß unmöglich, aber dann thaten es auch die Tribunen, Cic. 
ad div. X, 16. — b) Rogatio folgte auf die relatio (die Verſchiedeuhen 
beider f. Liv. VIII, 20. 13. Gje. Phil. V, 1.), indem der Referirende die 
Senatoren aufforderte ihre Anſicht zu fagen. Dieſes heißt sentenliam regare 
und interrorare oder senatum eonsulere (Gic. Cat. I, 4. Phil. VII, 1. &r. 
XXII, 60. XXVI, 33. XXX, 23. II, 28. Briſſon. de form. 11. c. 45.48.) 
und geihah mit ber Kormel: de ea re quid fieri placet? (Eic. Cat. II, 6. 
Sal. Cat. 50. £iv. II, 31. IV, 12. VIII, 20. Plin. ep. VI. 5.) oder quid 
vobis videtur? (Gap. Maxim. 16. Treb. Pol. Valer. 1. Vop. Prob. 11. 
Briffen. de form. Il. c. 43.). Die GStimmberechtigten wurden nominatim 
aufgerufen (Gic. Verr. IV, 64. Dion. VI, 57.) mit den Worten: quid censes? 
(Liv. I, 32. IX, 8. Gic. ad Au. VII, 3. 7.). Dabei wurde eine frenge 
Ordnung beobachtet (ordo rogandi, Gell. IV, 10.; ordo in sententiis ro- 
. gandi, ic. Phil. V, 13.; gradatim, Bell. XIV, 7.; suo quisque loco, &is. 
XXVIU, 45. Dion. XI, 6.), zuerft die Gonfularen, und zwar ber princeps 
senatus, allein dieſe Sitte erlitt iu Verlauf ver Zeit eine doppelte Beichri® 
tung. Es wurde nämlich gewöhnlich, In der zweiten Hälfte des Jahrs, wenn 
es coss. designati gab, dieſe zuerfl zu fragen, f. Bd. II. ©. 627. u. Gk 
Phil. V, 13. ad div. VII, 4. Sal. Cat. 50. Arp. b. co. 11,5. Gell. IV, 10. 
Sen. de morte Claud. p. 384 f. Bip. Sodann erlaubte fi der Bräict 
willkürlich einen der Gonfwlaren herauszuheben und zuerft zu fragen, Gel. 
XIV, 7. 2iv. V,20. Gic. ad Aut. I, 13. Suet. Caes..21. vgl. Cic. p. Sed 
34. Phil. V, 1. X, 1. Sall. Cat. 50. Es war eine große Ehre prime, 
secundum, terlium interrogari (Gic. 1. I. in Pis. 5. p_ red. in sea. 7. 
darum erhielt Eäfar” dieſes Bet ein für allemal, Dio Gafl. XLIII. 14.) 
und es wurde biefe Ordnung durch das ganze Jahr befolgt, Gell. IV, 40. 
Suet. Caes. 31. Nach ven Gonfularen folgten bie praetores designati (3.8. 
Cic. ad Att. XI, 21.), und dann erfi bie praetorii, darauf die sedikes de- 
signati und aedilicii, dann bie tribuni designati (@ic. Phil. XI, 12.) un 
tribunicii, die quaestores des. und quaestorli, f. Cic. Phil. XIIE, 12. 14 
Gell. XIV, 7. IV, 10. Darauf bezieht. fi Cicero'd Aeuferung als Aedil 
def. Verr. V, 14.; anliquiorem in senatu sententiae dicendae locum, Daras 
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bie sententia praetaria (Gic: p. Baib. 25.), sententiam dicere loes praa- 
torio etc. ( Cic. ad Att. XII, 21. Phil. I, 6. V, 17.). Die quassterii waren 
aber die Lepten, bean bie pedarii murben nicht aufgerufen un» konnten ihre 
Stimme nur bei der discossio geltend machen. Ueber die letzten Stimmen 
der quaest. ſ. Beil. Pat. H, 35. vgl. Eic. ad Akt. I, 19f. Das Durch⸗ 
fragen hieß perrogare sent., Liv. XXIX, 19. Suet. Oct. 35. ac. Hiat. 
IV, 8. — De agte mußte antworten (Rio. XXVIII, 4%.) und trug feine 
Meinung vor (sentenliam dicere) indem er aufflana, Liv. IX, 8. XXVIL, 34. 
Gi. p. Mare. 11. ad Qu. fr. II, 1. Gall. Cat. 53. Sen. de morte LI, 
p. 385. Dien. VII, 47. Dabei wer die Formel Ablih: quibus de rebum 
refers. etc. odet quod .. verba fecit de... de oa re ita cenwo (Bir. 
Phil. X, 11. IX, 7. Il, 15. V, 15.17.), auch placet mihi (Cic. Verr. IE, 
39. Phil. V, 4. 14. XIV, 12. iv. 111,40. IX, 8. Sen. de marte Claud, 
p- 385. 387. Bip.) ober decerno (Cic. Phil. IX, 6. XIV, 11. Briffon. de 
form. U. c. 49—56.). Bel diefer Stimmgebung war das Abſchweifen von 
dem eigentlichen @egenflanbe geflattet (egredi relationem, Tac. Ann. II, 38, 
Xu, 49., wie es der befannte Gate fo oft that: Carihaginem esse delen- 
dam), und ber Gefragte Eonnte fo lange forehen als er Luſt hatte (Gell. 
IV, 10. Cic. Phil. VII, 1.). Diefe Freiheit wurde bisweilen mißbraucht 
um bie Zeit hinzubringen und die Beſchlußfaſſung zu Kindern, dicendo diem 
eximere oder consumere, Gel. IV, 10. Gic. Verr. II, 39. ad Ast. IV, 2. 
{perorare, d. h. fertig over bis zum Schluß reten), ad div. I, 2. VII, 11. 
ıd Qu. fr. I, 1. de leg. Hl, 18. Plut. Caes. 13. App. b. c. II, 8. 
(In folgen Fällen nahm der Meferent die Sache in der folgenden Gigung 
wieder auf, 3. ®. Gic. ad div. 1,1.) Auch konnte man das Votum ſchrift⸗ 
lich auffegen und vorlefen, de scriplo semtenfiam dicere, Gic. p. Best. 61. 
p- Planc. 30. Phil. X, 2. ad div. X, 13. ad Ast. IV, 8.; ex tabella re- 
citgere, Sen. de morte Glaud. p. 387. Wer ein befonderes Barum vicht 
angeben wollte, fondern vorzog ho einem Anvern anzuſchließen, blieb figen 
und erklärte es ganz kurz, verbo adsentiri (Cie. ad div. V, 2. ad Au. VII, 
3. 7. Sal, Cat. 52. Liv. IM, 40. XXVII, 34.), ober land auf und Belle 
ſich zu dem deſſen Meinung er zu der feinigen machte (Liv. XXVH, 34. Gic. 
ad Qu. fr. II, 1. ibetur in eam sententiam, Briffen. de form. I. o. 37.). 
Letztered iſt jedoch wicht ficher, indem die Stellen auch eine aubere Erklärung 
zulaffen, nämlich die Stelle bed Livius von Liv. Salinater: aut vorbo ad- 
sentiebatur aut pedibus in sententiam ibat fann fi auch auf ſolche Sconf. 
beziehen welche lediglich durch discessio gefaßt wurden, f. unten ©. 1040. — 
Indem die rogatio zugleih als Debatte diente Eonnten bie Senatoren auch 
zur Widerlegung anderer Meinungen ſprechen oder Im Verkauf der Debatte 
ihr früher ausgeſprochenes Votum abändern und daſſelbe modifickten oder ſich 
für eine ganz andere Unficht erflären (mutare sententiam), was man jedoch 
nicht gern that, Suet. Caes. 14. Eäf. b. civ. 1,2. Plin. ep. U, 11. Gic. 
Phü. XI, 15. 6. Sal. Cat. 50. vgl. ee as Bunelin — 
lich bei ſehr wichtigen Angelegenheiten) wurden bie Senatoren vor der roge! 
ne ſchwoͤren —— f. 8b: IV. ©. 657. — Am Schluſſe der Rotzacie 
flellte der Bräjes die einzelnen sententias über welde abgeſtimmt werden 
mußte zufanmen (pronuntiare sent.), und zwar in ber von Ihn beliebten 
oder zweckmaͤßigſten Reihenfolge, Gic. ad div. 1, 2. X, 12. Es kam auch 
wohl vor daß er eine Genteng ganz wegließ, wie es z. W. Gäf. b. civ. L 2, 
erzähle wich; ähnliche Andeutungen Gic. Phil. XIV, 7.8. Polyb. XXXIII. 1. 
Plin. ep. IV, 9. Gnthielt eis Votum mehrere Vorſchläge (per seturam 
dicta sententia) welche nicht gleichmäßig gefielen, fo konnie man auf Theilung 
antragen, mit der Formel divide sententiam, Aſc. ad Cie. p. Mil. 6. p. 44. Or. 
Baztı, Real ünryelor. VE, > 64 ! 
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Schol. Bob. p. 282. Or. Cic. ad div. I, 2. Sen. ep. 21. de vita beata 3. 
fin. ep. VIII, 14. — c) Discessio und numeratio senatus, Brifen. 
de form. H. o. 62 ff. Nach ber pronuntistio brachte ber Praͤſes bie ein 
zelnen Vorſchläge zur Abſtimmung (discessionem facere, @ic. ad div. I, 2. 
Phil. VI, 1.) mit den Worten: qui hoc censelis iluc transite, qui ala 
omnia in hanc partem, Feſt. p. 261.M., äbnlih Plin. ep. VIII, 14. Bir. 
Pomp. 58. Dio Cafſ. XLI, 2. Polyb. XXXIII, 1. vgl. Liv. VII, 35. Ueber 
alia omnia als Umſchreibung für qui non censetis f. et. 1.1. Gic. addir. 
1, 2. VIH, 13. X, 12. Sen. vita b. 2. Nun erhoben fich bie Genatorm 
und traten auf die Seite deſſen dem fie beiſtimmten; davon discedere in en- 
tentiam, ire in sententiam, pedibus ire in sentenliam, ſ. Plin. ep. I, 11. 
Gall. Cat. 55. u. die Lerifa. Nun kamen auch die pedarii zur Abfinmung, 
vie bio jegt theilnahmloſe Veifiger gewefen waren, |. ©. 1004. (Rad) Dien. 
Könnte e8 zwar fiheinen ald ob alle Senatoren togirt worben mären «no 
109 agarer Ayoı zer venzaror, XI, 21.; allein entweder verwechſelt Dien. 
rogalio und discessio, ober er glaubt daß in früher Zeit alle berechtigt ge 
wefen feien ein Botum abzugeben, sententiam dicere, was vielleicht moͤglich 
war. ©. no VI, 68. VI, 21. 47. IX, 49. 51 ff. XI, 4. 6. 15.19. 
21. 58. Gr meint daß die Ordnung von dem Alter abgehangen habe.) 
Diefe Abſtimmung fand regelmäßig bei allen Senatsbeſchlüͤſſen ftatt, Att. Gapite 
u. Tubero bei Gell. XIV, 7. quia in omnibus Scons., eliam in iis quss 
per relationem fierent, discessio esset necessaria. ic. p. Sest. 34. Phil. 
VI. 1. XIV, 7. 8. ad Aut. I, 14. ad div. I, 2. X, 12. 16. Gäf. b. Gall. 
va, 53. Plin. ep. I, 12. VII, 14. IX, 13. Sixt. bell. Gall. VI, 3. 
App. Pun. 65. ®lut. Pomp. 58. Sleichwohl wurden Sconsulta per reu 
tionem und per discessionem unterſchieden, lex de imp. Vi . (8b. IV. 
©. 996 f.) bei Göttling, XV Urkunden, Iin. 4. was aber fo zu verfeben 
iR daß Scens. per relat. fo viel heißt ala per relat. et discoss. (nad Res 
latio, Rogatio und Disceſſio). Dagegen Scons. per discess. ſchlechtweg find 
ſolche Befhläffe wo eine Mogatio nicht erforverlih war, indem man feine 
Meinungtverfieenheit vorausfegte, Bell. 1. I. Cie. Phil. AI, 9. I, 1. 
Dio Caſſ. XLI, 2. Blut. Pomp. 58. Da es Sei folden blos auf ein cin» 
faches Ja oder Nein ankam ordnete ber Präfes alsbald discessio an. — Bel 
der discessio ſtellte fi die Mehrheit heraus (mo nicht sine ulla varielate, 
Gic: p. Sest. 34. Cat. III, 6.), und es hieß nun: haoc pars maior videlar 
©m. de vita b. 2. Liv. XXVI, 83.; maxima pare, Dion. X#, 21.) da 
meifelfällen wurbe jedenfalls Zählung vorgenommen (Blin. ep. VII, 14. 
paneg. 76; dinumerati sumus.). Wenn durch die Annahme des erflen Votum 
“ bie andern erledigt waren fo wurde natürlich nicht weiter abgeftimmt, Plin 
1. I. prima sententia comprobata ceterae perimuntur. Sonft murben bie 
einzelnen Sentenzen ver Reihe nad) zur distessio vorgelegt. — Mod zu tie 
wähnen iR die numeratio senalus, welde von Mehreren als ein Erſat der 
discessio angefehen worden iſt, nämlich daß man die Gtimmen wie fie bei 
ber rogatio gegeben waren ſogleich hätte zählen und fe bie discessio umgehen 
Ünnen. Dafür ifl Dion. XI, 21; anzuführen. Nein Beder S. 437 f. det 
vie Dagegen ſprechenden Bedenken gut erörtert und biefe Anficht genügend 
widerlegt. ° Es Tann bie bei Feſt. p. 170. u. Cie. ad div. VIRT, 11. ad Ak. 
V, 4. vorkommende: Borberung einzelner Senatoren an den Sraͤſes: ut me- 
meraretur senatus fich nit auf bie Zählung ver Stimmen bei ber Rogaule, 
fordern nur auf den fpeziellen Fall begogen haben wenn ber Gegner des ea 
en et -fah daß ver Senat nicht in gehöriger Anzahl vers 
ämmelt / ſei um einen Beſchluß faſſen zu koͤnnen und dimch das Verlangen 
bet-numeralio ben Beſchluß verhindern wollte. — d) Ueber Faffung de 
Sconſ. und- die dazu erforderliche Senatorenzahl (senatus requens) f. Scon- 
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«sultam. Ueber die erſt durch Caͤſar angeordnete regelmäßige Führung ber 
‚Brotofolle f. aota Senatus, Bd. 1. ©. 48f. Beder, röm. Alterth. I. ©. 30f. 
IL 2. ©. 445f. G. €. F. Lieberfühn, de diurnis Rom. actis, Vimar. 
1840. p. 5 ff. Kolfter p. 31 ff. — e) Schluß der Sigung. Nah 
gefaßtem Beſchluß wurde der Senat von dem MPräfes entlaſſen (miltere unt 
dimittere) mit der Formel: nihil vos moramur patres conscripti, Gap. Ant. 
Ph. 10. Eic. ad div. I, 2. vgl. Dio Gaff. XXXVIM, 3. | 

D. Macht und Competenz des Senats. Ueber die Berbältniffe 
des Senats unter den Königen ift bei der Unfierheit der Quellen ſehr 
ſchwer zu enticheiden. Jedenfalls war: feine Stellung weit abhängiger als 
fpäter, indem er fih ohne Berufung des Königs nicht verfammeln und ohne 
deffen Vortrag nicht befchließen konnte. Dafielbe war zwar aud In ber 
republ. Zeit ver Ball, allein die Stellung war doch eine ganz andere; benn 
die Könige waren unverantwortlih und regierten Iebenslänglih, während die 
tepubl. Magiftraten jährlich wechfelten und zur Mechenfchaft gezogen werben 
konnten. Doch hut Beder II, 1. S©.346—353. gut gezeigt daß’ ber Senat 
keineswegs fo abhängig und unfelbftändig war ald Mubino behauptet; benn 
der Senat hieng nach altitaliicher- Anſchauung und Herkommen eng mit ber 
Idee des Staatd und des Königtbums zufammen, und der König war gewiß 
in vielen Faͤllen genoͤthigt den Senat vorher zu befragen (Dion. II, 12. 14.), 
eine Regel von der nur iyrannifche Megenten abwichen, ohne daß aus vieler 
Unregelmäßigkeit etwas für die Theorie gefolgert werben Fann. Auch geht 
eine höhere Geltung des Senats fchon daraus hervor daß berfelbe nad dem 
Tode ded rox dad Interregnum einfepte und vie Wahl ded neuen Königs 
bewirkte, |. Bo. IV. ©. 214. u. 06. ©. 465. Was die Theilnahme des 
Senats in den innern Angelegenheiten betrifft fo if die Befragung deſſelben 
durch den König in allen wichtigen Sachen jedenfalls anzunehmen, namentlich 
in ver 2egielation (ſ. Bo. I. ©. 531.) und in den Finanzverhältniſſen 
(Steueraußfchreibung und Vertheilung des ager publicus, f. S. 257. und 
Blut. Rom. 27.). Richt unwichtig muß auch der Einfluß. des Senats in 
ver Regelung ber auswärtigen Verhältniffe geweſen fein. So wird fehr ger 
tadelt daß Tarquin. Sup. über Krieg und Frieden, Schließung von foedera 
ohne Zuziehung des Senats verfügt babe, Liv. I, 49. Dion. IV, 41 f. 80. 
Bon. VII, 10. So bezeugt Liv. I, 32. auch durch uralte Formeln die Noth- 
wendigfeit bei Kriegserklärungen den Willen des Senats einzuholen. 
Der Senat bei. Friedensſchlüffen und foederibus weniger berechtigt war ift 
nicht zu ermitteln. Vgl. Bo. IV. ©. 498. Dion. II, 56. Blut. Rom. 27. 
Die Cafſ. fr. 4. bei Mai Nov. Coll. I. p. 138. Son. VII, 4. Göchſtens 
Könnte man zugeben daß der König die Verträge nur auf feinen Namen ſchloß 
(nad) vorheriger Befragung des Senatß), indem mehrmals vorfommt daß bie 
auswärtigen Voͤlker die gefſchloſſenen Verträge durch ven Tod des Königs als 
erlofchen anfayen, Dion. III, 22. 37. 49. VII, 64. Rubino ©. 175. — 
Ueber die Berechtigung des Senats überhaupt alle von dem rex Ihm vorge⸗ 
tragenen ragen zu berathen und zu entſcheiden f. bei. Dion. IL,.14. vgl. 
Cic. de rep. II; 9. 2iv. I, 49. Beder S. 352. — In ver republifanis 
ſchen Zeit bildete fih ver Senat immer mehr zum Mittelpunkt und zur 
leitenden Seele des Ganzen (or. de har. resp. 27. prineipem selutis men- 
tisque publieae), in welcher Eigenſchaft er für bie Erhaltung und für die 
Sicherheit des Staats im weiteften Umfang wachte, obwohl er nicht ſelbſt 
eingriff, fondern die Magiftraten als Voliſtrecker feines Willens benugte, Cic. 
p- Sest. 65. senatum reipubl. custodem, praesidem, propugnatorem collocare- 
runt (maiores). huius ordinis auctoritate uti magistratus et quasi ministros 
gravissimi consilii esse voluerunt, senalum autem ipsum proximorum or- 
dinum splendore coxfirmari, plebis libertatem et commoda 4uorj alque 
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volaerunt; de or. I, 52. cui (senatui) populus ips® modersndi & 
regendi sdi potestatem quasi quasdam ’habenas tradidiseet; p. Mil. 38. 
nennt er bie Gurie der Senarsfigungen templum sanctitatis, amplitudinis, 
mentis, consilii publici, caput urbis, aram sociorum, portum omnium 
«entiam cett.; or. p. dom. 28. heißt der Senat summum pop. Rom. 
lorumque et gentinm omnium ac regum consilium ; vgl. Dion. VI, 66. Diefe 
hohe Stellung hatte der Senat nicht fomobl durch die Verfaſſung erhalten 
(denn nur das Volk ift fouverän und hat maiestas, bei dem Senat IR blos 
auctoritas, das Volk beflehlt, iubet, der Senat rathet und inſtruirt, ces) 
als durch feine hohe Intelligenz und unerfchütterliche Feſtigkeit; f. noch Blut. 
Pyerh. 19. — Die Gracchen ſchmälerten dad Aniehen des Senats, Erf 
fuchte es wieberherzufteflen (durch Zurüdgabe des Richteramts und des frühen 
NRechts daß keine Hogation an das Volt kommen durfte ohne vom Samt 
gebilligt zu fein, |. ©. 1020.), die demagogiſchen Tribunen aber machten wer: 
holte Angriffe (Gabinius' Aeußerung |. Eic. p. Sest. 12.), und die lecüo 
seonatus wie fie Caſar und die Triumvirn hielten war nicht geeignet die fräßer: 
Würde und Einfluß wiederherzuſtellen. Am meiften jedoch that ſich der ma 
Durch ſich ſelbſt Abbruch, nämlih durch die wachſende Demoralifatien felen 
Mitglieder. (Man denke nur an bie vielen Repetundenprozeſſe der Männı 
fenator. Standes und an die Beſtechung welche die Meiften anwandten ım 
y höheren Stellen zu gelangen, ſ. Drumam V. &. 377.) & 
0 lange ald er es verdiente zu regieren. — Die Theilnahme ded- Senu 
im der Regierung läßt ſich in folgende Zweige theilen: I. Verwaltung 
im w. &. 1) Aufficht über das gefammte Religionswefen (Ontmi. 
Xu, 2, 21.): a) Erhaltung des vaterlänbifchen Gultus, Liv. IV, 30. IXV, 
1. 1%. XXXIX, 14. XL, 29. Baler. Dar. I, 8, 3. Div Gaff. IL, 47. 
Lactant. I, 22. Anguf. de civ. d. VH,34. Reim, roͤm. Eriminalr, 6.889. 
b) Vrlaubniß oder Auftrag zur Weihe neuer Tempel und Altäre, ſ. ®b. V. 
©. 1888. Liv. IX, 46. Dion. IX, 60. (zuweilen mit befonderer Behldrigung 
des Wolfe, Liv. XXI, 30., wie es auch bei dem ver sacrum ber Fall mat, 
iv. XXI, 10.). c) Anordnung von Spielen und Feſten (Liv. II, 37. XRV, 
12. XXVilt, 38, XXXVI, 1. XLI, 28.), Beriä (Sb. II. ©. 462. IN. 
& 79. Sc. de feriis latin. f. ic. ad div. VEIT, 6.), Opfern Rio. V,%. 
XXII, 1. XXX, 21. XXXI, 5. XXXII, 1. XXXVI, 1. 38. XL, 19.), suppli- 
<ationes (Liv. XXIE, 1. XRIM, 14. XXX, 2H. XXXIM, 24. XRKIV, 42. 
XXKVI, 88. XXXVII, 58. XL, 2. XLV, 2. vgl. XLII, 3. V, 50. Brifen. 
de form. II. c. 88 ff.). d) Beflimmungen über dies religiosi (8iv. VI, 1.), 
über ductus publicus (Liv: XXI, 56.) u. f. w. Behufs diefer religidſen 
Anordnungen wurden bie kirchlichen Behörden von dem Senat um Rah gr 
fragt, 3. ®. die pontifices (iv. XXXIX, 5. u. Bd. V. ©. 1886f.), M 
harüspices (iv. XXXIE, 1. or. de har. resp. 6. Wacrob. I, 16.), und die 
Aufſeher der ſibylliniſchen Bäder (f. Br. II. ©. 874. 1156. 1284. u. e. 
&.861.), welche nur von dem Senat ben Auftrag erhielten die Heiligen Bäder 
aufzuſchlagen (namentfih wegen ber prodigia), iv. V, 20. 18. XXH, 1.9. 
XxV, 12. XXIX, 10. XL, 19. XLI, 21. XLI, 2. 20.. XLV, 16. ic. de 
div. I, 54. Macrob. FH, 6. Dio Gaff. XXXIX, 15. Ebenfo waren bier 
tialen dem Genat untergeorbnet, f. Bd. I. ©. 468. Lin. XXXV, 3. 
AXX, 48. — 2) Als Oberfinanzbehörde hatte der Senat die gamt 
Staatawirthichafi unter fi, und verfügte ausſchließlich über die Werwendung 
der Einkünfte (aerarii dispensatio, ic. in Vat. 15. Bolyb. VI, 13. 17. 
2to. XL, 46.). So z. ®. beflimmte der Senat die Summe welche bie Ga 
foren für die Öffentlichen Bauten sc. verwenden durften, f. Bo. I. ©. 255. 
(de Appia via, Cic. Phil. VII, 1.), ebenfo die Summen für den Krieg um 
ve Provimzialmagifiraten (Gie. ad div. XII, 30,), für die Spiele, Opft 
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und Gupplicationen, Losfaufımg ber Gefangenen (Biv. KXU, 61.) u. f. w. 
‚Auch machte der Senat freiwillige Anleihen und forgte für deren Nädzahlung 
(iv. XXVI, 36. XXIX, 16. XXXI, 13. KXXHI, 42.). Ohne Anmelfung 
des Senats Fonnte der Duäftor Fein Geld auszahlen, f. ob. ©. 353. — 
Bermöge diefer Befugniß konnte der Sennt den Gtoatöpächtern Ermäßigung 
oder Stundung des Pachtgelds gewähren, |. ob. ©. 246. Die Verwendung 
des ager publicus (Nffignation, Golonijation ıc.) beſtimmte zwar auch der 
Senat, aber nie ohne Sanction des Volts, f. Bd. II. ©. 513. 550. und 
06. S. 257 ff. — 3) Oberleitung der Provinzialverhältniffe (Bler. 
11, 13.). Zuerſt wurde die Provinz umter wefentlicher Mitwirkung des 
Senats eingerichtet (de X legatorum sententia), |. ob. ©. 144., fobann ers 
ließ der Senat mehrmals Gonfulte über die Provinzen Indgefammt oder über 
“einzelne, f. 06. ©! 145., auch über befondere privatrechtliche Verhältniſſe, 
3. B. über eine Erbfchaft (Eic. ad div. XHI, 72.), und über Abgaben (Gic. 
p. Flacc. 12.). Zuweilen wu den die Statihafter von dem Senat gewählt, 
allemal aber empfiengen fie vom Senat ihre Ausrüftung-(ornare provinciam), 
f. 0b. ©. 79., lex Sempronia, Bd. IV. ©. 1000. u.-0b. ©: 143. Liv. 
XXX, 2. Rah Ablauf des Anıtsfahrs wurde die Statthalterſchaft oft von 
dem Senat verlängert, ſ. ob. & 103. 80. 143. IV. ©. 451 ff. Volyb 
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22. ad Att. IV, 6. Blut. Pomp.58. Etwaige Befchwerden der Brovinzialen 
wurden dem Senat durch Geſandtſchaften mitgerheilt, worauf biefer die 
Sache felbſt unterfuchte oder commiffarifch unterfuchen ließ oder auch an das 
Volk verwies (nämlih vor Ginführung ver quaest. perpet.), ſ. ®v. IV. 
©. 852. n. 06. S. 446. Nein, röm. Eriminalt. ©. 605 ff. CEbenſo erkielt 
- ber Senat aber audr die laudationes, die Zufrievenheitöadrefien der Provin⸗ 
zialen mit der Amtsführung des Statthalters, |. Br. IV. &. 852. u.827.— 
4) Aufficht über die gefammten Magiftraten. Bon den Bro- 
vinztalmagiftraten ift dieſes eben bemerkt, non den Feldhetrn f. unt. ©. 1014 f. 
Allein auch die fläntifchen Obrigkeiten maren dem Senat untergeorinet. So 
befahl der Senat den Müdtritt der vitio creafi und orbnete Neuwahlen an 
(iv. V, 17. IV, 7. XXIII, 31. vgl. Bo. IV. ©. 1436. II. ©. 540.). In 
Krankheitsfaͤllen geftattete der Senat frühere Nieverlegung (Liv. V, 31.) oder 
—X bei Unfähigkeit zur Niederlegung (Liv. V, 9., |. Bo. IV. ©. 1436.). 

ie Wahl eines Dictator Fonnte nur nach vorhergegangener Beflimmung des 
Senats. erfolgen, |. Bd. II. S. 1003. Lieber die @infegung der aediles 
ourules f. Liv. VI, 42., Conſnulwahl flatt der Milttärtrib., Liv. V, 29. Er⸗ 
nennung eines praetor extra ord. zum praet. urban., Liv. XXIV. 9. (felten, 
f. au XXX VIE, 51.), und Erflärung daß genug Vrätoren da feien, um einen 
ungefegligen Candidaten audzufehlieben, Kiv. KXXIX, 39. (Daß der Senat 
niemald dad Recht Hatte Im Verein mit den Gurien ven einen Conſul zu 
mählen — fo noch Walter I. S. 60.— if fhon Bd. II. &. 537. bemerkt 
worben.) Die vom Senat gegebenen Aufträge müſſen die Magiftraten voll» 
ziehen, f. Praetor, &. 26. Quintil. IH, 7, 2. (dad Halten von funebres 
laudationes aufgetragen). Die Gofl. (oder wenigſtens einer von beiden) 
wmöffen auf ven Huf des Senats der Gomitierr halber aus dem Kriege nad Rom 
kommen, Liv. XXI, 33. XXV, 41. XXVII, 29. XXIX, 38. XXXV, 6. 24, 
XL, 17. XLII, 25. Sie erhalten Auftrag um die Gomitien zu looſen, iv. 
XAIV, 10. Ungerechte Mafregeln der Magifraten annuflirt ver Senat, 
fogar ver Eenforen (Liv. XL, 3.). Vorkommende Streitigkeiten der Ma- 
giftraten unter einander Hat mohl auch der Senat beigelegt (Dion. IX, 34. 
vol. X, 34 f.). Scheinbar war zwar der-Senat den Coſſ. untergeordnet, 
indem ber Genat ſich weder auf eigene Sand verfammeln noch ohne vorherige 
‚relatio einen Beſchluß ſaſſen noch den gefaßten ausführen Tonnte, aber Beier 
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1, 2. S. 454. zeigt recht gut Daß dieſe Unterorbuung rei formell tar. 
In der Wirklichkeit hatte der Senat die Superiorität, und die Magiſtraten 
batten die gefaßten Befchlüffe nur zur Ausführung zu bringen (vgl. Gic. p. 
Sest. 65. 42. in Pis. 23. 26. 2iv. XLV, 21. or. p. red. in Sen. 17.), 
denn wenn die Goff. fih weigerten dem Senat zu gehorchen (in aucteritsie 
oder in potestate senatus esse, was auch von ben Tribunen gejagt wird, 
Ziv. II, 21. 52. IV, 56. V, 9. VI, 19. IX, 10. X, 24. Briffon. de form. 
M. c. 115.), fo fonnte der Widerſtrebende durch die Wahl eines Dicater 
gezwungen werben (2iv. IV, 26. 56. V, 9.) ober wurde von den Baltäti- 
bunen mit Anflage oder carcer bedroht (Liv. IV, 26. V, 9. XLII, 41. i. 
tribun. pleb.). Dio Eaff. XXXIX, 45. erwähnt fogar einen Ball daß der 
Genat einen wiberfpänfigen VBolfetribunen, Du. Pompeius Rufus, in dei 
Gefängniß führen ließ. Wie der Senat einen Volfötribun zwingen fonstı 
deutet auch Cicero ad Att. VII, 9. an: si forte tribunus pl. senetum impediens 
aut populum incitans notatus aut Scons. circumscriptus (vgl. Phil. II, 22.) 
aut sablatus aut expulsus sit. Abram. ad Phil. 1, 22. unterſcheidet die 
einzelnen Worte zu fcharf. Cireumscribere h. nur beftimmte Einfchränfungn 
in der Amtögewalt machen. In der Hegel gab der Magiftrar nad, dem 
der Senat war höchſt; zäh und gieng von feinem Beſchluſſe nicht ab (Li. 
XXXIX, 39. XLI, 9.). — 1. Leitung der audwärtigen Berhält 
niffe. 1) Kriegführung. Nachdem der Senat die Nothwendigkeit eine 
Kriegs erkannt hatte wurde der Beſchluß den Genturiatcomitien zur Annahme 
vorgelegt. Das Volk konnte ohne vorhergegangenes Scons. einen Krieg nicht 
erflären, ebenfowenig wie das legtere allein audreichte, ſ. Bd. I. ©. 536. 

u. Liv. VI, 6. XLV, 21. (Appian b. c. IH, 55. fagt, der Senat habe 

fpäter allein über Krieg und Frieden entſchieden, früher das Wolf; alein er- 
verwechielt das faktiſche Verhaͤltniß, nach welchem. die Befragung bes Bolte 

fpäter allerdings reine Form war, mit dem Net, f. auch App. Pun. 75.) 

Die Führung des Kriegs lag allein in den Händen des Senats. Die Bel 

bern looeten zwar (f. Bd. II. ©. 623.), aber der Senat beſtimmt zuvor 

welche Brovinz (nämlih im w. ©., |. ob. ©. 135.) confularif ober präs 

to:tich fein folle (S. 143.), auch ernannte er zumeilen bie Feldherrn extra 
ordinem ober extra sortem, |. S. 143. Bv. il. S. 623. Lw. X, 24. 26. 

XXVE, 2. XXVII, 7. XXVII, 45. XXIX, 22. XXX, 33.40. (meiftend übris 

gend mit Zuziehung ber comitia trib., welche Die Senatswahl nur bed 

tigten). @benfo prorogirte der Senat das imperium (aber auch gewötnlih 

mit Zuziehung der Tributcomitien, was reine Borm war), f. ob. ©. 108. 

Bd. II. ©. 549 f. u. Liv. VI, 23. 26..1X, 42. X, 22. XXVII, 22. Um 
vie nöthigen Truppen zu erhalten orbnet der Senat delectas (Bd. H. 6.896.) 
an und beflimmt wie viel die socii Rlellen ſollen, decernirt auch jedem deh⸗ 
beren die erforderliche Heeresmacht nebft den andern Mitteln, f. Br. I. 
©. 623. u. Liv. II, 41. VII, 19. X, 21. XXU, 11. 22. XXI, 31. 
XXVI, 1. 2. 28. XXXIX, 20. XXXVi, 1. XXIV, 11. KLIV, 16. XL, 26. 
Dion. VII, 19. VIH, 87. XI, 21. Bolyb. VI, 13. 15. Kriegaſteuer wur 
ausgefchrieben (Liv. XXIII, 31.) und im Verlauf des Kriegs regelmäßig bes 
Nörhige nachgeſchickt, f. die cir. Stellen. Auch wurden auf Senatsbeſchluß 
fpäter die Truppen wieder entlaffen, Liv. XXXI, 10. XLV, 2. Während dei 
Kriegs ſchickten die Feldherrn Berichte an den Senat, Liv. X, 44. XVillep. 
XXI, 56. XXV, 7. XXVII. 50 f. XXXI, 12. XXX, 1. XXXIIE, 21. 2. 
XXXIV, 42. XXXV, 6. XXKVI, 21. XLIV, 16. Mehrmals befahl vr 
Senat daß die Feldherrn aus dem Kriege nad) Rom kommen fellten, ſowohl 
der Gomitien wegen (f. ob. ©. 1013.) als um ſich über ven Krieg zu berathes 
(iv. X, 25. XXI, 24. XXIV, 43. XXX, 21. 28 f.) oder um Mom ze 
vertheidigen (Liv. XXVI, 8. 33. XXII, 57.) ober enblich weil der Kampf zu 
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Ende war (8iv. XXVIII. 9.). Nach glädlicger Beendigung des Kriegs ſtand 
e8 dem Senat zu den Feldherrn zu belohnen (Polyb. VI, 15.), mit Suppli⸗ 
cation (f. d. Art. und oben), Ovation (ſ. Bd. V. ©. 1027 f.), Triumph 
(f. d. Art.). Die Brievensihläffe und foedera wurden in der Älteften Zeit 
vom Senat allein oder in deſſen Auftrag von den Cofſ. geſchloſſen (Rubino 
S. 259—289.), Liv. IH, 25. IV, 30. V, 27. 50. VI, 26. VII, 12. 19 f, 
27. 31 f. 38. VIII. 2. 11. 13 f. 19 ff. 36. IX, 43. Dion. VI, 18 ff. VEIT, 68f.- 
= 17. 36. 39. X, 21.; fpäter war die Sanction des Volkes nothmendig, 
und zwar gewöhnlih ber Tributcomitien (Mubino S. 260 f., f. ®p. II. 
©. 586. 550. IM. ©. 498.). Auch kam vor daß der Senat dem flegreichen 
Beloheren die Briedensbebingungen zu machen überließ ober die von bemfelben 
gemachten gut hieß, f. ob. ©. 144. Aber auch in dieſen Fällen mußte das 
Volk befragt werben, obgleich «8 blos Form war, Liv: XXX, 37. 43. 
XXXIII. 13. 30. XXXIV, 35. XXXVII, 45. 55. Der Senat konnte auch 
die ohne fein Geheiß gefchlofienen Friebenebedingungen verwerfen (z. B. den 
caudin. Frieden, Liv. IX, 8 ff. vgl. Sall. Jug. 80. 39.), womit —* 
die deditio der deirberm an den Feind verbunden war, f. Bd. Ill. S. 470. 
u. Rtubino ©. 287. — Das Echidfal ver beflegten Feinde oder abgefallenen 
socii hieng fomit größtentheild vom Senat ab, f. Liv. VI, 17. VIII, 14.20. 
IX, 16. XXVI, 16. 33 ff. XXVIIE, 46. XXVII, 25. XXX, 14.22 ff. XXXVIT, 
1. 49, XLV, 42. Treugebliebene socii wurden dagegen vom Senat belohnt 
(iv. XLV, 20. 25., f. Soeii). Zuweilen wurde dad Benehmen der Feid⸗ 
bern gegen die Befiegten und socii vom Senat getabelt und die harten Maß⸗ 
= Bun en gemilvert ober ganz aufgehoben (Liv. XXXVIII, 43f. XLII, 
8f. 21 f. XL, 1. 4. vgl. XXXIX, 3. u. App. Maced. 7.). — 2) Reis 
tung ber voölterrechtlichen Verhältniffe, Alle Beziehungen zu 
fremden Staaten fanden allein unter dem Senat. Deshalb gehörte das ganze 
Geſandtſchaftsweſen zum Reſſort deſſelben. Er wählt die röm. Geſandten 
aus welche abzufenden find (f. Bd. IV. ©. 851.), er nimmt die fremden Ab⸗ 
georbneten an, ſ. ®b. IV. ©. 852. u. Dion. IX, 1. 17. 36. 67. XV, 8. 
XVI, 11. a 5. XI, 17. 2iv. 11, 15. I, 4. V, 27. VI, 3.21.25 £. 
VII, 30 ff. VII, 1. 5. X, 45. ep. XI. XXI, 6. XXI, 32. 97. xxvnl, 
39. XXVIL, 4. 7. XXX, 17. 42. XXXII. 8. 37. AXXIH, 24. 80 f. 49. 
XXXIV, 43. XXXV, 23. XXXVI, 4. 95. XXXVIL, 52 ff. XXXVIIE, 97. 
KXXIX, 24. 46. XL, 20. 35. XLI, 17. XLH, 11. 23. XLIM, 2 ff. XLIV, 
14 ff. XLV, 13 ff. 17 ff. 21. 44. App. Maoed. 9. Dio Gaff. fr. 177. 
Fremde Könige empfiengen vom Senat den Titel Freunde des rom. Volks 
und erhielten ven Töntgtigen Titel — beftaͤti⸗ a mer neu ee nebſt 
2 Löniglihen Inftgnien, Liv. XXX 8. XL, 14. 
&äf. b. g. I, 35. 43. or. de bar. 2% 13., r. — Briffon. de 
form. 1. c. 130 ff. Unter diefen Königen war der Senat nicht felten Schieds⸗ 
richter, Liv. XXX, 39 ff. XLVII ep. f. Sal. Jug. 21f. 24 ff. App. Pun. 
68 f. Syr. 20. — Leber die Zurüdführung des Könige Btolem. Auletes f. 
©. 228. Gic. ad dir. I, 4. Auch unter den sociis handhabte der Senat 
das Schiedsrichteram iv. 11, 71. Gic. de off. I, 10. ad At. IV, 15. 
Barro r. r. Ill, 2. vgl. Dion. XV, 4. Dreli 3110. 3121.), und wenn 
einzelne Stävte es wünſchten gab er ihnen Due Serfaflungöge he ober 
ließ ſte durch Ai Senatoren aufjegen, Xiv. IX, f. lex Claudia für 
Halefa, Bd. IV. ©. 966. ©. no Eic. Verr. II, "r. le Vato 9. Ar 
mehrmals ih e Beqmeifen der Peregrinen aus Rem geſchah nicht ofme 
'  Mitwiffen um % torität ded Senats, |. ®b. V. ©. 1931. — HI. Richter» 
I fie Befugniß. Abgefehen von dem eben erwähnten Richteramt zwiſchen 
| fremben Königen und Bunbeögenofien hatte der Senat aud eine gewiſſe Gri⸗ 
minalgerichtsbarkeit, welche. er entweder felbft ober durch beauftragte Magie 
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firaten übte. 1) Infofern er vie Oberbehoͤrde in allen Provinztalangelegen 
heiten bildete fand ihm vie Unterfuchung und Beftrafung der von den röm. 
Magiftraten gegen bie Brovinzialen verübten Verbrechen zu, bis die quass. 
perpet. repet. eingeführt wurbe, f. oben u. repet. ©. 446. — 2) Al 
höchſte Anminiftration&behörde der auswärtigen Verhäftnifie hatte der Eenat 
auch das Hecht die Verbrechen der socii und Beregrinen welche in oder außer 
Italien verübt worden waren zu richten, Polyb. VI, 13. «dınuarer zer 
nas' Iraliar — npoßoviag, Ovrmposiag, gapuansiag, 5oAogoria;. Jür 
nähft gehörten hieher Treubruch, Empörung und Ungehorſam der soci, 
Dion. V, 60. &v. IV, 30. VI; 12 f. 17. 26. IX, 25. X, 1. XKVI1O, 
XXIX,.36. XXX,26. XXXII, 26. XXXIII, 36. ep. LXI., f. 06. Der Setuai 
begnügte ſich aber nicht mit diefen ganz eigentlich in feine Befugniß einſchla⸗ 
genden Verbrechen, fondern zog auch beſonders wichtige Privatvergehen ber 
socii vor fein Foxum, -nämlih Gifimord (Liv. XXXIX, 41. AL, 37. 43.) 
und Mord (Cie. Brut. 22.), indem ihm ſolche gewaltiame Störungen der 
Öffentlichen Sicherheit -in den Nom untergebenen Gebieten auch von Seiten 
der Aominiftration keineswegs gleichgültig fein Fonnten. Dazu kam daß bie 
Dxtöbehörden nit einmal im Stande waren fo weitverzweigte Verbrechen 
gehörig zu unterfuchen,, f. veneficium. Minder wichtige und leichter zu ent» 
huͤllende (d. h. nicht fo weit verbreisete) Vergehen dagegen gehörten vor das 
Forum der Municipal» und —— ſ. ob. ©. 80 f. 145.148. 
u. ®b. II. ©. 1283 f. — 3) Endlich richtete der Senat auch über Vergehen 
röm. Bürger, in und außer Rom verübt, nämlich über Verfchmörungen 
gegen den Staat (Dion. V, 80 ff. Liv. VI, 11.1X,26. XXXIV, 44. XXXIX, 
14. 18.; üser vie Catilinar. Verſchwörung f. Sergii), fermer über Giftmorb 
(Liv. VOL, 18. XL, 37., f. veneficium). Dieſe iudieia können wir nidt 
tie die beiden andern Arten aus ber abminiftrativen Befugniß des Gmatd 
ableiten und müßten aljo dem Genat aud) die Oberfizafgerihtößarkeit vindie 
ciren. Allein dieſes iR unmöglich; denn prinzipiell Hatte nur das Bolt die 
Entſcheidung de capite civis, f. Bb. II. ©. 536. IV. ©. 372f. Lir. 
XXVI, 33. — Beib (und früher in ähnlicher Art v. Hoop, Meerman. this. 
supplem. p. 620 f.) meinte, der Genat babe auch als Gerichtsbof feinen 
eigenthümlichen berathenden Charakter bemahrt und habe nur in Bälen großer 
Gefahr die Magiftraten, welche daſſelbe auch ohne Auftrag hätten thun bürfen, 
mit feinem-Anfehen unterlügt und zu ben geeigneten Schritten autorifirt. Allein 
Geih räumt dem Senat einen zu untergeordneten Platz ein; denn ber rel 
berathende Charakter deſſelben läßt fih nur von der Koͤnigszeit zugeben. In 
ber vepubl. Periode wurde er bald der leifende Mittelpunkt ded Ganzen (über 
daß Verhaͤltniß zu den Magiftraten ſ. S. 1013f.) und hatte in der Noth fogar 
eine gewiſſe exekutive Gewalt. Daher fann man nur fagen daß der Senat 
vermöge feiner Sorge für das Ganze in dringenden Fällen wo Schnelligkeit 
Noth that — denn eine Unterfuhung vor ben Comitien wäre zu umflänlig, 
auch wohl zu zweifelhaft und in manchen Dingen ganz unmöglid; geweien — 
außerorbentliher Weiſe ſelbſtihätig einfchritt, nicht um die Magiftraten in 
der Ausübung ihrer Gewalt zu unsterflügen, fonbern um felhR das Wohl 
des Staats in bie Hand zu. nehmen. Dur ven Buchflaben des Geſehes war 
ex freilich nicht berechtigt, Bolyb. VI, 16. Liv. XXVI, 83 f. (weshalb auch 
Gingelne die zu ſolchen Maßregeln gerathen haiten fpäter dem Haß nicht ent» 
gehen konnten, wie 4.8. Cicero nad) bet Beſtrafung der Gatilinarier); allein 
ex nahm fich diefes Mecht, wenn es des Staats Wohlfahrt verlangte, geradt 
fo wie er gefährliche Menſchen zu Feinden bed Staats erflärte, ſ. 06.6. 105. 
u. 656. ©. darüber Duker ad Liv. XXXIX, 41.. Invernizzi, de publ. iud., 
Rem. 1787. I, 4. p. 16 ff. Waltaven, de quaest. rer. crim., Harderor. 
1777. p. 31 ff. Boſch⸗Kemper, de indole iur. .crim. apud Rom., Lugd. B. 
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1830. p. 27—41. Dirkfen, civil. Abhandl. I. S. 98—191. und nad ihm 
ebenfo Schmiedicke, hist. proc. crim. rom., Vratislav. 1827. p. 95—124. 
Noßhirt im Archin des Erimimalr. XI. S. 30 ff. Laboulaye, essai sur les‘ 
lois crim. des Romains, Paris 1845. p. 54—64. 112—120. Geib, Geſch. 
des Griminalprez. ©. 39—50. — Das Strafrecht: bed Senats gegen pflichi⸗ 
vergeffene Krieger (Beigheit, Unaufmerkiamfeit ver Schildwachen u. f. w.) ift 
ein Ausflug der nem Senat zuRehenden Kriegsleitung, Xiv. XXIV, 18. XXV, 7.: 
Blut. Marc. 13. Dion. XI, 12. — Hieher gehört auch das Hecht des Se. 
mars den Angebern wichtiger Verbrechen befondere Belohnungen zu ertheilen, 
melde aber durch Volksbeſchluß beftätigt werden mußten, f. Vd. IV. ©. 122. 
u. 06. ©. 18. — Ginen wichtigen Einfluß hatte der Senat dadurch daß bie 
Nichter fowohl der früßeren Zeit, welde von ben Magiſtraten in das 
Gonfilium genommen wurden (f. Br. H. &. 594 f.), als die Griminaktichter 
welche fpäter vie quaest. perpet. bildeten Senatoren fein mußten, nämlich 
bis zur lex Sempronia, ſ. Bb. IV. ©. 355 ff., wo au von den manch⸗ 
faltigen Veränderungen ber richtenden Perfonen gefproden wird, f. noch 
Bumpt, de leg. iud. repetund., Berol. 1845. 1. p. 17 f. 35 ff. 58 ff. 
Sogar die Richter welche die Magiſtraten zur Unterfuhung einzelner Givil- 
progeffe ernannten waren urfprünglid Senatoren (f. Br. IV. ©. 361.), bis 
nad und nach auch Nictfenatoren und Plebejer zu biefer Würde Zutritt ers 
bielten. — IV. Legiölation des Senatd und Einfluß auf die 
Gomitien überhaupt. Geſetzgebende Bewalt ftand dem Senat urſprüng⸗ 
U nicht zu, allein er hatte einen bedeutenden Ginfluß auf die Legidlation 
fowohl mittelbar als unmittelbar. Es Eonnte naͤmlich prinzipiel dem Volke 
Nichts vorgelegt merben ohne vorher von dem Senat gebilligt zu fein (meo- 
BovAsvun, auctoritas). - Diefed galt a) bei den Guriatcomitien (Bo. II. 
S. 531.), ebenfo wie b) bei ven Genturintcomitien, |. Bo. II. ©. 536 f. 
Beer, Cpochen d. Verfaſſ. S. 95 ff. Schwierig aber iſt die Frage in Bes 
yehung auf die nach den Gomitien erfolgende Beftätigung ber patres. Es 
lautete nämlich Die lex Publilia 415 ®. ©t., 339 v. Ehr.: ut legum quae 
com. cent. ferrentur ante initum 'suflragium patres auctores fierent (Liv. 
Vai, 12.) und lex Maenia 468 ®. ©t., 286 v. Ehr. (Br. IV. ©. 985.) 
gang ähnlich. Es fragt fih nun: 1) wer waren bie gen. Patres, Senatoren 
oder Patricier? 2) was bedeutet Pie auctorilas? In Betreff der erften Brage 
war man lange Zeit einig haß. unter patres der Genat zu verftehen fel; fo 
Sigentus, Zamodcius, Gruchius, Beaufort IV, 2., Hüllmann, Grundverfafl: 
S. 294 f. Hädermann, de legisl. Xvirali, Gryph. 1943. p. 123—140., während. 
Andere nur die patriciſchen Mitglieder des Senats darunter verflanden, wie 
Gionov. obss. I. 25. Wachsmuth, die Alt. rdm. Geſch. ©. 337. Sträffer, 
die Plebejer S. 80-86. und vornemlih Huſchke, incert. auct. magistr. 
pop. Rom. p. 81. Eerv. Tulllus ©. 403 f., über d. Stelle des Varro v. 
d. Licin. Helvelb. 1835. ©. 29 f. Dagegen Niebuhr I. S. 374 f. nahm 
patres für Batricier (oder bie Guriatcomitien), ebenfo Klog zu Gic. p. Planc. 
3. in Gic. Reden I. ©. 637 f. Böttling, Staatöverf. ©. 368 f. Gerlach, 
d. Verfaff. ded Serv. Tull., Bafel 1837. ©. 13 f., auch Elsperger, de pa- 
tribus com. Rom. auctor., Onold. 1832. (jedoch nicht identiſch mit den 
Guriatcom.), am gruͤndlichfien aber durchgeführt won Becker 11, 1. ©. 314. 
bie 332. — Was die auctoritas betrifft fo wurde fie von Niebuhr, Beder 
und den andern zulegt Genannten für iventiih, mit ver lex curiata de imp. 
genommen, alfo für eine lex cur. welche ben vorausgegangenen Beſchluß 
oder Wahl der Genturintcomitien beftätigt habe. (Nur Eißperger erklärte auc- 
toritas ald religiosa comitiorum approbatio atque consecralio, wegen bed 
den Batriciern allein zuſtehenden Rechtes der Aufpicien.) Dagegen bie Andern, 
welche patres und Senatoren für iventifh hielten, faßien die — pair. 
VI. 
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a Senatsobeſtätigung ver von dem Wolfe angenommenen Gefehe oder ge⸗ 
machten Wahlen, & ann 1. 3. als Vorbeſchluß ded Senats vor dm 
Genturiatcomitien. Das wahre Verhäftniß ertannte erſt Peter, d. Cpechen 
2. Berfaſſungsgeſch. S. 14 ff. Geht angenommen von Walter, Rehrögefs. 
3. ©. 23., obwohl zum Theil mißverflanden, indem er patr. auct. bald an 
von Senat bald auf die Curien bezicht), durch vefien Erflärung die Schwie⸗ 
rigkeiten wegfallen welche fi allen andern Berfuchen entgegenflellen, wament- 
lich der Uebelſtand daß patres uriprünglic |. v. a. Patricier und ſpürr f. 
v. 0. Gmat bedeuten fo. Er fah daß man auctoritas nit im Dem dorvehen 
Siune als Veranlaffung eines Veſchluſſes und forann al eine nadfelgnde 
Beſtaͤtiguug veffelben gebraucht Haben könne, fondern daß auctoritas forehl 
vor ald nad den Gouitien Immer nur wooßovievua heißt. Das Berhältif 
muß man fi alſo folgendermaßen denken: vom jeher gieng jeder Cenivrien⸗ 
beſchlaß von einer aucteritas (wooßovA.) des Senats auß, nad demfelben 
war zur vollfomnnen Anerfennung und volle GBültigfeit in der erſten Bet 
Die. BeRdtigung der Gariatcom. norhmendig. Aber auch diefer Eurienbefhluf 
mußte von einer auctorites des Senats ausgehen und dieſes war die zweilt 
auctoritas. Diefer Gurienbefhluß fiel freilich fpäter ganz meg, allein bie 
demfelben vorausgehende auctoritas blieb ſtehen, gleihfam als Grjag md 
nothwendige Ergänzung des weggefallenen Guriatbefchluffee. Bei Wahlen (me 
bie lex cur. nicht aufgehoben war) folgten mithin die einzelnen Akte in dieſer 
Art: Senatus auctoritas, Wahl in den com. cent., Senatus auct. und un 
mittelbar darauf lex curiata (ald zwei getrennte, obwohl eng zuſammen⸗ 
bängende Alte). Bel geſehgebenden Gomitien vagegen folgt: Senat. auch, 
com. cent., sen. auct., weldye zugleiä die weggefallene BeRätigung der Gurien 
vertritt. Endlich wird der Genat gezwungen, mit ber erflen auclorias ner 
ben Comitien fogleih die zweite zu verbinden (durch lex Publilia u. Maemis), 
fo vaß die beiden auctoritates in eine zufammenfalm. &. Zeitſchr. f. Ann. 
1844. Rr. 77. Mit biefer Anficht flimen aud) die Rachrihten der Alle 
überein, obwohl nicht zu verfennen iſt daß fie ſich Aber die patres auctores miät 
ganz kiar waren. Ueber die Königewahlen und Beftätigungen berichten Liviuß 
- mb Cicero, ſ. rez ©. 465 f. Der Gifte fagt flet: petres auclores fun 
(&iv. 1, 17. 22. 32.), Gicere dagegen nennt nur die lex curista (de rep- 
1, 13. 17. 18. 20. 21:). Daraus aber iſt die Ioentität beiver te nidt 
zu fließen. Die patr. auct. hatte fo regelmäßig die lex cur. zus Bulk 
daß Dad Erſtere ald Hauptſache und als eniſcheidend galt, benn bie 
verweigerten ihre Zuftimmung nicht wenn bie patres auctores facti eranl. 
Deshalb Rand in den Duellen welde Livius vor Augen hatte nur die Bormel 
patr. auct., Gicero aber fand nur lex cur., bei welcher ſich die voraußge 
gangene patr. auotoritas von ſelbſt verſtand. Dionyfius if ſich nicht flat 
geworden, denn IE, 14. u. IV, 12. nennt er nur die BovAn al& beflätgend, 
aßer I, 60. IV, 90. die zaroımiove, je nachdem er in feinen Quellen den 
Senat oder die Gurien als heflätigend fand. Gin befonberes Gewicht wir 
von ben Gegnern auf Liv. VI, 42. gelegt, wo es heißt: factum Scans. ul 
duo viros sediles ex patribus dictator populum rogaret: patres auclores 
Omaibus eius anni comitiis fierent, 'und ed wirb daraus auf einen Gegenfel 
zwiſchen Senat und Patriciern gefchloffen, indem es dod; abſurd wäre we 
der Senat ſich durch ein Scons. vorſchriebe, er folle feine Einwilligung get, 
f. Becker H, 41. ©. 318 f. Das wäre allerdings wahr wenn der Senat alt 
einwilligend gedacht wird; allein ber Senatöfhluß befimmt: es follte die ger 
Rimmung der Gurien durch die ſchon jept außgeipredgene auctoritas des © 
nats bewirkt und eine Verweigerung verfelden unmöglich gemacht werden. 
Livins Eöunte fich allerdings Marer außbrüden, allein er hat felhf feine fihrtt 
Anfgauung von dem Verpältniß, und fein Mifverkänentg war ganz natäılid, 
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da das Wort patros allerdiugs febr oft_für Vatricier überhaupt gebrandge 
wurde, und fo nimmt auch Livius das Wort im beiden Vedeutungen (f. Bb. V. 
©. 1227.). Wer aber behaupten wollte daß Livius in dieſem Gapitel unter 
patres nur Batricier gemeint habe, dem ift Gap. 41. entgegenzubalten: noe 
centurialis nec curialis comiliis patres auctores fient, und aͤhnlich Gis. 


. or. p. dom. 14. Denn es wird doch wohl Niemand meinen daß biefes 


beißen Eönne: die Patricier wären auctores ber Gurlatcomitien geweſen, da 
die Guriatcomitien gerade aus ben Patriciern beſtehen. Es Kann hier patres 
nur f. v. a. &enatoren beveuten, und deshalb iſt diefe Bedeuiung au 
Gap. 42. in der Verbindung anzunehmen: patres auot. eto., ſ. eben. Auch 
Liv. VII, 16. iſt patres — -auctores fuerunt nur von dem Genat zu vers 
Reben (freilich im Verhältniß zu einem gewiſſen Plebifcit). — Das BeRd- 
tigungöreit welches die Guriatcomiten bei den Magiſtratäͤwahlen ausäbten 
(dur Verleihung ber lex cur. nad) vorheriger patr. auct.) iſt außer allem 
Zweifel, ſ. Bo. I. ©. 533. Nicht fo ſicher if dieſes Mehr in Bezug auf 
die Tegislativen · Centuriatcomitien. Niebuhr I. &. 585. und mit ihm — 
Walter I. ©. 74., Klotz, Göttling ©. 262., Peter S. 91 f., Berker IT, R. 
©. 329. behaupten daß die Eurien dieſes Recht bis zur lex Publilia gehabt 
hätten, und es ift auch leicht möglich; allein es kann nicht evident bewieſen 


" werben. Bei Liv. 1,17. heißt «8: decreverunt enim ut cunf populus regem 


iussisset, id sic ralum esset si palres auctores fierent. hodieque in legi- 
bus magistraibusque rogandis usurpatur idem ius, vi adempta: priusquam 
populus suffragium ineat in incertum comitiorum erentum potres auctores 
fiunt. Das heißt doch nur: die patres mußten vor ben Gomitien aucteres 
werden, währen fie früher nach den Gomitien bie Entſcheidung darüber ger 
babt hatten, ob fie auctores werben wollten ober nicht. Es if alfo fehr Die 
Frage ob hier unter den Worten patres auct. zugleich auch die früher nach⸗ 
folgende lex cur. mit enthalten ift ober ob nicht bloß des Senat darunter 
zu verfiehen ift, indem das Recht ber Gurien ſchon früher aufgehört haben 
konnte. Gbenfowenig iſt aus den oben angegebenen Worten der lex Publ. 
und Maen. zu erfennen ob patr. auct. nur dad zweite Scons. oder auch einen 
nachfolgenden Euriatbefhluß bedeute. Es iR deshalb folgende Erklärung 
unwahrſcheinlicher als die andere, daß nämlich lex Publilla dem Genat 
Macht nahm nad den Genturiatcomitien gegen den gefaßten Beſchluß aufzu⸗ 
treten und buß fie denfelben zwang ſogleich bei ber. erſten auctoritas (welche 
mmer blieb) fid fer zu erklären, oder mit andern Worten bie zweite auoto- 
ritas mit der erflen zu verbinden. So gab es feit biefem Gejeg nur Eine 
auctoritas, weldhe vor den Gomitien in imcertum somilierum erentum ge⸗ 
geben werden mußte und welche ald Initiative der Gefeggebung immer no) 
ſeht wichtig war. Die lex Maenia aber ſchärfte diefe Bekimmung wiederhelt 


-ein, ohne etwas Neues hinzuzufügen (f. auch Peter ©. 05.). Eine Angabe 


der Zeit wann die Guriatcomitien aufhörten bie leges centuriatas zu beſtä- 
tigen, wo ber Genat_ aber bie En auctoritas behielt md dadurch gleiche 
fam bie Stelle der Guriateomitien vertrat, iſt unmöglih; ja mar Fönnte . 
überhaupt fragen ob die Guriatcomitien jemals das Met gehabt Hätten 
über die Iegiölativen Beflimmungen ver wahren Nationalverfammlung ein 
Verwerfungds oder Beftätigungsrecht zu üben. Daß fie dieſes Recht bei den 
Wahlen hatten If etwas ganz Anderes; denn nur fie konnten dem gewäßlten 
Magiftratus die höhere religiöfe Weihe verleihen, und deshalb blieb vie ler 
cur. de imp. bid in die fpätele Zeit, wenn auch nur ald Terre Form. Bet 
der Regislation fielen aber diefe Nüdfihten weg, das Princip der Ariſtokratie, 
der Intelligenz und des höheren Alters war in dem Senat ver Volksver⸗ 
fammlung gegenüber hinlanglich vertreten, und es if nicht abzufehen warum 
aud bei ben Geſeten die nachfelgende Veſtätigung der Gurten nöthig geweſen 
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Are. Doch bei dem Mangel an Duellen Lönnen eben nur Mutbmafneisgen 
ausgeſprochen werden, und es If nur noch zu erwähnen daß lex Pobl. m 
Maenia gewöhnlich in der Weiſe unterſchleden werden daß lex Publ. die Gen 
turlateomitien von den Gurtatcomitien in Iegislativer Beziehung unabhäng; 
gemacht habe, während lex Maenia daſſelbe in Beziehung auf die Wahln 
gerhan habe; fo Böttling &. 369. Beder II, 1. ©. 329 f. Wahr. 
©.74. Allein, wie bereit erwähnt, kann man nicht beweifen daß ſich Dei 
beiden leges überhaupt auf die Burlatcomitien und nicht vielmehr auf ben 
Senat bezogen haben. — c) Endlich über das Verhälinig des Senats za va 
<ributcomitien als legislativer Behörde iſt zu bemerken daß diefe Ge 
mitien urfpränglih zu unbebeutend waren ald daß ihre Beichlüffe einer Be 
- lätigung des Senats beburft hätten. Als aber die Tributeomitien werd 
die lex Valeria 305 d. ©t., 449 v. Chr. das Recht erlangt Hatten Geſche 
für den ganzen Staat zu. erlaffen wurde bie Beiſtimmung des Senats un 
der Gent. oder Gurlatcom. als Bedingung an berm Gültigfeit geknirft. 
Auch lex Publilia 416 d. St., 338 v. Ghr., und lex Hortensia 466 %. Et. 
283 v. Chr. erneuerte dieſelbe Beſtimmung, nur daß die Plebiscite frei wuwen 
von ber Beiftimmung ber andern Gomitien, ja zulegt fogar ven ver des Se⸗ 
naıd,.d. h. in allen Dingen welche Hoheitsrechte des Vollks betrafen, |. 
Bd. II. ©. 548 f. IV. ©. 993. 974. II. ©. 1496. Ale Tributbei 
welche fih auf Verwaltungsangelegenheiten bezogen, hatten ohne Scons. fein 
Gültigkeit, vgl. Liv. XXXVIIE, 36. XXI. 63. vgl. Blut. Mar. 4., f. Boll 
©.549f. Betr S. 102}. In dem Iegten Jahrhundert der Republik giengen die 
Tribunen immer weiter und griffen Durch ihre Plebiscite oft aud In dad 
des Senat8 ein, obwohl e8 ungeieglih war (f. Bd. IV. S. 952.). Se verfuhren 
bie @rachen (f. ob. &.983.986.), ebenfo Saturninnus (f. Bv.1V.&.%1.), 
GSabinius (f. Bo. IV. ©. 973.), Manilius (f. Bo. IV. ©. 986. Oio Gafl. 
XRXXVI, 7.), obwohl Sulla die ältere Orbnung wieder eingeführt hate, 
App. b. c. 1, 59. unddr ärı ampoßovAsuror ds Tor drjuor sone 
Hr wıousyor ubr ovrw nal malaı, mapalsAvusror 8' dx wollen (f. Bb. ll. 
©. 558.), maß freilich nur ganz vorübergehend war. Aber and abgefehen 
von dieiem Vorſchlags⸗ und Beftätigungsreihte des Senats Hatte berfelbe be⸗ 
beutenden Einfluß auf die Befehgebung. Er hatte nämlich eine gewiſſe Auf- 
ficht Über die Befege und deren fortvauernde Bültigkeit. Cic. p. Corn. 67. 
u. AScon.: quatuor genera sunt in quibus per senatum more majorem 
‚statastur 79 — de legibus, näulid 1 placere logem abrogari ( dariber 
mußte eine Rogation an die Gomitien gebracht werden, z. ®. App. b. € 
1, 24.), 2) alterum quae lex lata esse dicatur, ea non videri 
toneri, ut — de legibus Liviis, wo Ascon. fagt: deeretam est enim contra 
auspicia esse latas neque iis teneri populum, f. Bo. IV. S. 984. Dafelk 
geſchah mit lex Manilia de libertis (f. Ey IV. &. 1031.), lex Titia (f. B.1V. 
©. 1002.), mit den leg. Sulpic. (IV. &. 1001.). Wenn der Semat fih tt 
laubte einzelne Männer von gewiflen @efepen zu entbinden, fo war biefed 
eine Anmaßungs denn dieſes konnte nur das Wolf geftatten, |. Vo. I 
&. 550. Drumann, Geh. Roms IV. ©. 483. 382. — V. Erefutivt 
Gewalt Hatte der Senat niemals, außer in den Zeiten der höchſten Neth 
und Gefahr, wo er den Eofl. durch die befannte ormel: videant Coss. ne eit. 
unumſchraͤnkte Gewalt verlieh, ſ. Bd. 11. S.624 f. Aehnlich iſt der Aufırag 
ic. p. Rab. perd. 7.: fit Scons. ut C. Mar. L. Valer. coss. adhiberest 
tribunos pl. et praetores, quos eis videretur, operamgue darent ut im- 
perium populi Rom. maiestasque consecraretur. And ı Tann man hie | 
die gie zeönen einen Dictator ernennen zu Taffen, f. oben ©. 1013. | 
BE. Qeußere Ehren und Infignten. Der Würde des Senats ent 
ſprach bie hohe Achtung welde demmfelben von den Römern und Peregrimt, 


| 
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mamentlich von bem fremben Königen gezollt wurde, Polyb. Vi, 13. XXX, 16. 
(von Pruſias) u. Liv. XLV, 44. Deßhalb hieß er ordo sanctissimus (Cie. 
. Beiot. 3.), amplissimus ete., |. ®b. V. ©. 967. u. oben &. 1012. Das 
iniehen ver ganzen Behörde gieng au auf die einzelnen Mitglieder über, 
indem dieſe in und außer Italien hochgeehrt wurben (Gic. Verr. IV, 11.). 
Als äußere Inflgnien der Senatoren find’ zu nennen: 9) annulus aureus, 
nur in der älteften Zeit, denn bald mußten fie biefe Auszeichnung mit ben 
Mittern theilen, f. Bv. I. ©. 493. III. ©. 218. 2) clavus latus ober tu- 
nica. laticlavia, im @egenfag zu beim angustus clavus equitum (Bd. II. 
©. 218.), f. Tunica. Bei äffentliher Trauer Iegten die Senatoren biefe 
Auszeihnung ab, ſ. Br. IV. ©. 1201. u. Reus, &. 462. Dio C. XXXIX, 
26. 3) Befondere Schuhe (f. Bo. II. ©. 60. V. ©. 1234. Cic. Phil. XII, 13.) 
und auf den Schuhen die lunula (C), |. Bd. II. ©. 60f. 4) Eine befondere 
Auszeichnung mar ein eigener ſenator. Play (senatoria subsellia) im Theater 
am ver Orcheſtra (feit 5606. &t.), Liv. XXX, 44.54. or. de har. resp. 12. 
Bal. Mar. II, 4, 3: IV, 5, 1. Aſc. ad or. Corn. p. 69 f. Daſſelbe ges 
ſchab fpäter in dem Circus (Dio Caff. LV, 22.). ja fogar in ven Provinzen 
(Dip Caſſ. LI, 25.). 5) An dem feſtlichen Mahle welches die Magiftrate 
nech dem Opfer auf dem Gapitol zu geben pflegten (ſ. Bd. II. ©. 628.) 
waren bie Senatoren theilgunehmen berechtigt, Gell. XII, 8. Suet. Oct. 35. 
Ob die Senatoren welche früher curuliſche Aemter bekleidet hatten bei biefer 
und andern feierlichen Belegenheiten in der toga praetexta erſcheinen durften, 
wie Manut. und Beaufort glaubten, iſt ziemlich gleichgiltig. S. die CErkl. 
zu ic. Phil. 11, 43. Sen, controv. I, 8. Praetorio licet praetexta toga 
uti festis aut solennibus diebus. 6) Ueber dad Vorreht der Senatoren auf 
ihrer Reife in PVrivatangelegenheiten einen öffentlichen Charakter durch eine 
legatio Jibera zu erhalten f. Bd. IV. ©. 847. 

I. Der Senat des Kaiſerreichs bis auf Gonftantinus. A. Zus 
fammenfegung. 1) Zahl ber Mitgliever. Nachdem Augufus den 
Senat durch Ausfheidung der unmwürbigen Mitglieder auf 600 rebucirt Hatte, 
f. oben S. 997. (deren Namen auf einem Album öffentlih ausgeſtellt wur⸗ 
den, Dio Caſſ. LIV, 13 f. LV, 3.), ſcheint diefe Zahl die Kaiferzeit hindurch 


‚nicht Überfchritten worben zu fein. Es waren vielmehr in ver Megel weniger. 


Bei Abfaffung des Scons; Ciaudian. (f. Bd.,V. ©. 1801.) Heißt es in se- 
natu fuerunt CCCOLXXXIII. ( Drelli inser. 3115.). — 2) Die Wahl. Zur 
lectio senatus waren jegt nur die Kalfer berechtigt, vermöge ihrer potestas 
consoria, f. oben ©. 48. V. ©. 836. Dio Caff. LIN, 17. — 3) Die 
früheren Erforderniffe der Ingenuität, des Genfug (Dio Gafl. LV, 13. 
LX, 29. ®lin. ep. X, 8. Dig. XXIV, 1, 42.), des Alters (welches Augu⸗ 
ſtus auf das 25fe Jahr herabgefegt hatte, Dio Caſſ. LIE, 20.; f. senatoria 
aetas hei Tac. Ann. XV, 28. Hist. IV, 42.), der moralifhen Tüchtigkeit 
wurden von manchen Kaiſern feftgehalten, von andern aber wilikürlich hintan⸗ 
gefegt. Diele aus den Landſtädten und aus den Provinzen wurben aufge 
nommen (Zac. Ann. IH, 55. novi homines e municipiis et coloniis alque 
etiam provinciis in senatum crebro adsumpti), 3.8. durch Claudius (Tat. 
Ann. XI, 23—25 ), Veſpaſian (Suet. Vesp. 9. Aur. Bict. 9.) und M. Aur. 
Ant. Phil. (Eapitol. M. A. Ph. 11.). Webrigend mußten die fremden Ges 
natoren einen Theil ihres Vermögens In italiſchem Grundbefitz anlegen (Blin. 
ep. VI, 19. Gapitol. M. Ant. Ph. 11.). Gewiſſenhaft war Hadrian (Spart. 
Hadr. 8.) und Sev. Aler. senalorem nunquam sine omnium senatorum 
qui aderant consilio fecit (ampr. Sev. A. 19.). Manche Kaifer ſchenkten 
Senatoren die an ihrem Genus fehlende Summe (um deren Audtreten zu 
verhindern, Tac. Ann, II, 48. XII, 52. Dio Gaff. LX, 11. 29.), Dio Sof 
LU, 19. LIV, 17. LV, 13. Suet. Oct. 41. Tib. 47. Vesp. 17. Bel. Bat. 
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N, 129. part. Hadr. 7. vgl. Tac. Ann. II, 48. . Sue. Ner. 10. ©a 
de ben. 11,8. Dagegen lefen wir von Helisgabal; Lampr. Hel. 6.: in «- 
natum legit sine discrimine aetalis, census, generis, pecuniae merito. (@ins 
Freigelaſſenen Sohn nahm Claudius auf (Suet. Claud. 24.). Common 
ſah nicht auf den Eenfus (Dio Eaff. LXX, 12. vgl. Capitol. Ant. Ph. 10.). 
Daß die Führung von Magiſtraturen noch immer ber Weg zum Senat mar 
fehen wir aus mehreren Andeutungen, 3. B. Suet. Dom. 8. quaesioriem 
virum quod gesticulandi saltandique studio teneretur movit senatu; vgl. 
Dio Caff. LXVIL, 13. XLVIII, 43. ©. ferner LIE, 32. LI, 15. LV, 26. 
Dig. 1, 13, 1. 6.3. Bel. Pat. I, 111. Die erften Stellen zeigen ad die 
Grforverligkeit eines moraliihen und anfländigen Lebens (vgl. Sun. Vil. 2. 
Tac. Ann. XI, 25.). Die Ausftoßung aus bem Senat wurde nicht felm 
ald Strafe verhängt (Dig. I, 9, 2. propter turpitudinem. 3. 4. 7. 4. 1. 
L, 13, 5. $. 2. ac. Ann. IV, 42. v. Tiberius: Merulam quod in aa 
divi Augusti non iuraverat albo senatorio erasit. Plin. ep. IE, 12. Sun. 
Tib. 35. 2c.). Das Berbot Handel zu treiben galt fort und wurde auch auf 
Steuerpacht auögevehnt (Dio Caff. LXIX, 16.; Wucherverbet, Lampr. Ser. 
Al. 26.). Endlich iſt das Verbot ver lex Julia et Pap. Popp. in Beil 
ſtandeswidriger Heiraten ber Senatoren und deren Angehörigen zu erwähnen, 
ſ. Bd. IV. ©. 981. Nr. 5. — 4) Die verſchiedenen Glaffen ver 6 
nat8ömitglieder. Neben ven wirkliden Senatoren flanden die Grmägiftrate 
fo Tange fie noch nicht förmlich aufgenommen waren und die fungirenden Ra⸗ 
giſtraten, melde nicht ſtimmberechtigt waren, Dio Caſſ. LIE, 31. Tac. Ann. 
in, 17., ſ. oben ©. 1007. — 5) Princeps senatus war jegt der Kalfer 
fel6R, fo Augufus (Dio Gaff. LIN, 1.), Tiserius (LVH, 8.), Calig. (Su. 

Cal. 49.), Pertinax (Dio &. LXXIII, 5.). Selten kommt biefer Attel auf 

Injchriften vor (Oreli 897.). — B. Das Aeußere der Senatöfigungen. 

1) Dad Recht der Zufammenberufung hatte der Kaifer (Dio Caff. LIV, 3. 

lex de imp. Vesp. 1. 7 ff.) und au ber republifaniichen Zeit nach die Geil, 

Brätoren und Bolkerribunen, obmohl die Letzteren von dieſem Rechte feinen 

Gebrauch mehr machten (Tac. Hist. I, 47. IV,39. Die C. LVI, 47. LIX, 4. 

LX, 16. LXXVIH, 34. Suet. Tib. 23.). — 2) Art ver Zufammenber 

rufung, gewöhnlich durch Cdikt, wie früher, Tac. Ann. I, 7. mit ver An 

gabe: de honoribus parentis consulturum (von Tiber. nad Augaſis Tode). 

II, 28. Yocantur patres, addito consultandum super re magoa et atroci. — 

3) Zwang zu erfheinen. Gin Jever mußte erſcheinen oder fi einer Etrafe 

unterwerfen, af. ad Suet. Oct. 35. Dio Gaff. LIV, 18.34. LII, 3. IX, 11. 

Aeltere Perfonen waren von dieſem Zwang befreit (vom 6Often ober vom 

6öften Lebensjahre an), Sen. brev. v. 20. controv. I, 8. Quintil. dech 

306. — Um die Gigungen nicht zu verfäumen burften’ die Genatoren nicht 
ohne Urlaub Italien verlaffen, wie Auguft gebot (jedoch auch aus anderr 
polttifden Gründen), Dio Caff. LII, 42. Claudius hielt ſehr darauf (Su. 
Claud. 16.). Der Kaifer gab auf Bitte Urlaub den Senatoren fowohl wie 
den Magiftraten (Plin. ep. IIL.A. X, 24 f. Suet. Claud. 23.). Autge 
nommen waren nur bie Reifen nach Sicilin und Gallia Narben. (Lac. Am. 
XII, 23. Dio Cafl. 1.1. LX, 25.). — 4) Ort der Berfammlung. Ned 
immer dienten die Gurien und die Templa zu biefem Behufe, wie früher; 
fo 3. ®. vie curia Octavia (Beder I. ©. 151..611 f. II, 2. ©. 414.), dt 
Tempel der Concordia (Rampr. Sev. Al. 6. Capitol. Max. et-Balb. 1.), dr 
Gaftor (Gap. Maxim. 16. Poll, Valer. 1.), die cur. Pompil. (Boy. Tec. 
8.).— 5) Zeit der Berfammlung. Regelmäßige Gigungen ordnete Auguf 
an den Kalenven und Idus ein (Div Caſſ. LV, 3. Suet. Oct.. 35.). Diet 
Berfammfungen h. senatus legitimus, die außerordentlichen aber sen. indiolus 
(Spart. Hadr. 8. Suet. Oct. 35. Gap. Gord. 11.). Nur im ESptembr 
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und Ortober war eine gewiſſe Freiheit, indem die Senatoren verreifen konn⸗ 
ten, auögenommen eine beſtimmte auögelooste Anzahl (Suet. Oct. 35. vgl. 
Tac. Ann. II, 35.). Auf regelmäßige Haltung auch in. Beziehung auf die 
gewöhnlichen Stunden hielt Tiber fehr (Dio Eafl. LVIII, 21.). — Bor der 
” Berfammlung opferte der Vorſihende (Dio C. LXXIE, 13f. Gpart. Julian. 
4.). Seit Auguflug opferten auch bie andern Senatoren bei dem Eintritt in 
den Saal (Suet. Oct. 35. Dio C. LIV, 80. LVL, 31.). — 6) Sige und 
7) zugelaffene Berfonen, ganz wie früher, f. oben ©, 1006. Brauen. 
mar der Zutritt (fogar durch Sconf.) unterfagt, Lampr. Heliog. 18. 4. — 
C.. Die Senatdverhandlungen. 1) Die Wirkfamteit der Magts 
" firaten und: ded Kaiferd. Im den regelmäßigen Sitzungen präfidirt der 
Gonful oder der Kalfer wenn er Coſ. ik, Plin. pan. 76. (der aber auch 
ſonſt gemöhnlich -Seimoßnte, vgl. Tac. Ann. II, 35. 'Dio Caff. LXVI, 10, 
ap. Ant. Ph. 10.); in ven außerordentlihen Sihungen praͤfidirt der Ma⸗ 
giſtratus welcher die Verfammlung berufen hat. Derſelbe Hat die Befugniß 
ben Vortrag zu machen (referre); fo 3.8. der Eof. (Xac. Ann. V, 4. XV, 
22. Suet. Cal..15. Vop. Tac. 3. Aurel. 19.), der Prätor (Treb. Pol. 
Valer. 1. Vop. Aurel. 19.). Außer diefem hatte au der Kaifer vermöge 
feiner tribun. polestas das Recht in jeder Verfammlung eine Vorlage zu 
machen (Dio Caſſ. LII, 32. lex de imp. Vesp. 1. 3.). Später erhielt 
er dad Recht mehrerer Nelattonen, ius tertiae, quartae, quintae relationis, 
op. Prob. 42. Capit. Pert. 5. Anton. Phil. 6. 2ampr. Sev.. Alex. 1. 
Beifpiele von kaiſerl. Melation f. Tac. Ann. I, 7. 52. IV, 16. X1, 15. Hist. 
1, 91. Suet: Tib. 30. Cap. Ant. Ph. 10. Ebenſo durften die Prätoren 
regelmäßig eine Relation Halten, damit fie den Tribunen, welche dad Nelationd« 
recht noch übten (Xae. Ann. VI, 12.), nit nahflünden (Die Cafſ. LV, 3.). 
Das Interceffionsrecht der Tribunen dauerte dem Brineip nach fort (Dio C. 
LVH, 15. Xac. Hist. IV, 9.). Das ius sontentiae dic. hatten die Magie 
ſtratus dann wenn ber Kaiſer referirte, fonft nicht (Xac. Ann. II, 17.). An 
der discessio nahmen fie aber nicht Theil (Blin. ep. II, 11.). — 2) Die 
einzelnen Alte der Senatöoverhandlungen. a) Relatio. Die kaiſer⸗ 
liche Relatio erfolgte mündlich oder er ließ dieſelbe dur einen Quäſtor vor« 
leſen (die ſogen. oralio, libellus, epistela principis, ſ. Bd. V. ©. 963. und 
oben &.356.). Dan darf jedoch nicht alle Faiferliche Mittbeilungen im Senat 
für relationes halten. So 5.8. fprach fi der Kaiſer nicht felten nur miße 
billigend oder warnend aud (Xac. Ann. IV, 17. 37f. Suet. Cal. 80.). 
Seine Briefe hatten oft venfelben Zwed, 3. B. Zac. Ann. VI, 12. Dio Eafl. 
LXXVII, 21. vgl. LVIIE, 21. (wo Ziber an die Goff. ſchreibt damit fie den 
Inhalt dem Senat eröffnen), Suet. Ner. 41., und gaben zwar oft Veran⸗ 
laffung zu Relationen der Eoff. (Boy. Aurel. 19.), waren aber Feineawegs 
mit Relatio iventifh (Tac. Ann. V, 3f.). Die Senatoren durften no& wie 
früher andere Angelegenheiten zur Sprache bringen (f. oben &.1008. u. Blin. 
ran. 76.) und um Relation bitten, Tac. Ann. V, 8. XII, 49. postulare 
relat.) Plin. ep. II, 11. b) Rogatio- folgte auf die relatio, und die Dis⸗ 
euffion gefhah ganz wie früher (Tac. Hist. IV, 4.). Die coss. designati 
wurben zuerft aufgerufen, fodann die consuleres u. f. w. Tac. Ann. Ill, 22, 
XI, 5. Suet. Claud. 9. Plin. ep. 1, 11. bis zum Ende (perrogare, Tac. 
Hist. IV, 9.). Daß aber die Kaifer auch willkürlich, non more alque or-. 
dine sed prout libuisset perrogieten, fagt Euet. Oct. 35. Dio Cafſtus LIV, 15. 
fagt, Ociavian habe nur unter ven Gonfularen willkürlich gefragt, was dann 
die Goff. ebenfo gemacht hätten. S. Dio Caff. LIX, 8. eine Neuerung Ca⸗ 
ligula's. Die Discuſſion war formell frei (Iac. Ann. XIH, 49. licere pa- 
tribus quotiens ius dicendae sent. accepissent quae vellent expromere re- 
Istionemque in ea"postulare. II, 38. egredi relationem et quod m tom- 
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mune conducat loco sententiae proferre ; Bi. ep. II, 11. IV,9.) umd von 
dem Kaifer unabhängig (vgl. Suet. Oct. 54. Dio Gafl. LIV, 15. Zac. His. 
11, 91.). Der Übrige Verlauf war ganz wie früher, f. oben ©. 1008 f.- 
6) Discessio. Die Aufforderung zur Abftimmung erfolgte in alter Weik, 
ebenfo die discessio ſelbſt (Plin. ep. II, 11.). Do kam bie Sitte auf, hi 
der disc. fi zu dem zu ſehen deſſen Meimmg man annahm (Plin. VIEL, 14). 
Die Zuftimmung wurde jegt auch durch Handaufheben an ben Tag gelegt 
(Zac. Hist. IV, 4. Plin. ep. VIII, 4. manu gestuque), daneben burd dd 
Sigenbleiben (sedentaria assentiendi necessitas, Plin. pan. 76.). Culich 
erfolgten auch laute allgemeine acclamstiones (Suet. Ner. 46. Pin. ep. 
IV, 9. Zampr. Comm. 18. Bulc. Av. Cass. 13. Boy. Tac. 4. ıc. Brifen. 
de form. 11. c. 66.). — Bei Magifttatswahlen wurde eine Zeit Ing ſchift⸗ 
li (per tabellas) gefimmt (Plin. ep. I, 20. IV, 25.), jedoch fpäter wine 
mändli (Xreb. Bol. Valer. 1.). — Ueber die genaue Protofofifä Lu 
scribae und censuales f. Lampr. Sev. 16. Capitol. Gord. 12. — D. Aaqt 
und Eompetenz bed Senatd. Nachdem Rom Monarchie geworben, war 
auch bie Sbellname des Senats an der Regierung eine gan andern all 
frũher, obwohl er dem Schein nad noch immer- einen ſehr hohen Blag ein 
nahm. Der Mittelpunkt des Ganzen rubte in dem Kaifer und deſſen Ver⸗ 
ſoͤnlichkeit, und da das Verhältniß zwifchen Kalfer und Genat ſtaatsrechtlich nie 
eregelt, fondern vielmehr höchſt ſchwankend war, fo bieng es gan; von ber 
ne loipualität des Kaifers ab im wieweit fie den Senat befragen ober deſſen 
Vorſchläge befolgen wollten. Dem Brincip nach war der Senat allerdings 
unabhängig, allein dieſes war nur Form, und unter tyrannifchen Kaiſern fehen 
mir wie fi diefe alte ehrwürdige Behörde zu einem willenioſen gehorfamen 
Werkzeug der Defpotie herabwürdigt, ſ. ımten u. Blin. ep. VIII, 14. prio- 
rum temporum servitus ut aliarum optimarum arlium, sic etiam juris 86- 
natoril oblivionem quandam et ignorationem indusit — curiam Iepidam 
et elinguem, — cum senatus aut ad otium summum aut ad summum 
nefas vocaretur ce. Unter Auguftus befland bie Gelbfländigfeit des Se⸗ 
nats menigfiend äußerlich fort (Suet. Oct. 54.), au in ber erfen Hälfte 
der Megierung des Tiberius (Suet. Tib. 29. dixi — bonum principem — 
senatui servire debere — neque id dixisse me poenitet. 30. 31. Xat. Ans. 
IV, 6. iam primum publica negotia et privatorum maxima apud palree 
tractabantur, dabaturgue primoribus disserere, et in adulalionem lapsos 
cohibebat ipse cett.), was freilich bald anders wurde (Zac. Ann. IH, 65. 
IV, 1 ff. Dio Caff. LVII, 45. LVIM, 17 f.). Auch Nero fehlen Anfangs 
die: beiten Vorfäge zu haben (Xac. Ann. XIII, A. teneret anliqua mania 
senatas), allein fie waren von feiner Dauer, und der Senat fanf dann um 
fo tiefer. Galba hob denſelben wieder (Suet. Galb. 10.), ebenfolls Vitell 
(Tac. Hist. II, 91. ventitabat in senatum etiam cum parvis de rebus palres 
eonsulerentur) und vorzüglih Veſpaſian (Dio C. LXVI, 10.). Der ek 
Xratan that daffelbe (Vlin. ep. III, 20. VIII, 14. paneg. 63. 4.), niät 
weniger Sadrian (Die 6. LXIX, 8. Spart. Hadr.: 8.), Und bie beiden tree 
lichen Antonine (Capitol. A. Phil. 8. 10. 12. Pius 6. 12.). ©. ne 
Gay. Clod. Alb. 13. Lampr. Sev. Al. 19. Dur die Wahl des Taritod 
nahm "die Macht des Senais einen neuen Aufſchwung (Wop. Tacit. 9. 12. 
Florian. 5 f.), welcher fi noch unter Probus erhielt (Boy. Prob. 13.), allein 
dies war auch der legte Lichtpunkt des roͤm. Senats; denn unter Diocketian 
vgl. Lact. de mort, persecut. 8. Gibbon, röm. Geſch. II. 13.) und Gem 
tinus verfiel derfelbe gänzlich (durch bie meuen Eaiferl, Aemter und bie 
Errichtung des Senats in Gonflantinopel). Auch lag ein Hauptmoment für 
das Sinten des Senais in der ſchon früher erfolgten Einführung des kaiſerl 
Gonftflorium und der kaiſerl. Ecrinien, f. 8b. 1. S. 595 f. IV. ©. 1424f. 
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ı 2». oben ©. 884. — Nach ven einzelnen Zweigen läßt ſich bie Wirkfamfeit 
des Genats in folgender Welfe überfehen: I. Verwaltung im weitern 
: Sinne. 1) Aufſſicht über das Religionsweſen (ius sacrorum): a) Erhaltung 
des vaterlänbifhen Gultus (Tac. Ann. VI, 12.). b) Ueber Bau und Weibung 
neuer Tempel und Altäre (Iac. Ann. IV, 55. 56. XV, 11. 23. 74. Boy. 
Aurel. 31.). c) Anordnung von Fehlen, Supplicationen sc. (Tac. Ann. II, 
47. XIII, 8. 41. XIV, 12. XV, 23.). d) Befllmmungen über die Vrieſter⸗ 
haften, Wahl derſelben u. ſ. w. (Tac. Ann. 11, 66. IV, 16. XI, 15.), über 
die ſibyll. Bücder (Xac. Ann. VI, 12. Vop. Aurel. 18.), über daB Aſolrecht 
(Zac. Ann. I, 60 ff). — 2) Die finanzielle Befugniß erfiredie fih nur 
über das aerarium und hörte auf ald aerarium und fiscus zuſammenſchmolz. 
Daß der Senat aber berechtigt war über das Nerarium zu verfügen f. Die 
Gafl. LII, 16. 22. LXXI, 33. val. no Zac. Ann. II, 47. IV, 13. XII, 13. 
Blin. ep. IV,.12. pan. 36. Bulc. Gall. Av. Cass, 7. Capitol. Pert. 9. 
vgl. Vectigal. Al Nerar und Fiocus vereinigt waren hatte der Senat nur 
noch die flädtiſche Gommunafcaffe unter fih, |. Bo. 1. ©. 174. Ueber das 
Recht ded Senats Bronzemüngzen ſchlagen zu laſſen (mit der Bereihnung S C. 
oder ex SC.) f. Br. V. S. 765. Curtius de senatu p. 59 f. Raſche lex. 
rei num. Tom. IV, 2. p. 134 ff. 590. 592. II. p. 829. 830. III. p: 217. — 
3) Leuung der Provinzen des röm. Volkes (mach der Theilung in kaiſerliche 
und Volksprovinzen) und Wahl ver Brocofl., |. oben ©. 82. 141. Auch 
bierbei war der Senat fehr von der Veriönlichfeit der Kaifer abhängig, und 
nit alle Kaifer Tiefen dem Senat dieſes Recht, Tac. Ann. II, 43. III, 32. 
95. 58 ff. Lampr. Sev. Al. 24. Gapit. Gord. 5. Maximin. 14. Vop. Aurel. 
40. Prob. 13. Dio Caſſ. LXXVIN, 21. 4) Allerlei Verwaltungeangelegens 
beiten, z. B. Xac. Ann. IV, 63. (Über Xheaterunternehmungen), XII, 49., 
1, 79. (über Tiberäberfhwemmungen), VI, 13. (Scons. castigandae plebi), 
über dad Marfıreht, f. Nundinae, Bd. V. ©. 777.a E. — II. In Bes 
ziehung auf die auswärtigen Verhälimiſſe war die Macht des Senais faſt 
ganz annullirt, da der Kaifer alleiniger Vertreter des Staats nach Außen 
war und felbftändig Krieg und Frieden beſchloß. Es wurden jedoch noch 
immer fremde Geſandtſchaften in den Senat eingeführt (Xac. Ann. Xil. 10. 
Die Eaff. LIU, 21. LXVIH, 9f. LI, 21.). Berathungen über Militärs 
angelegenheiten f. Tac. Ann. I, 255. — 11. Richterliche Befugniß. 
In diefer Hinſicht erfolgte eine wichtige Veränderung welche ſchon Auguftus 
anbahnte. Zuerſt nämlich erhielt der Senat die Strafgerichtöbarfeit über alle 
Vergeben der Senatoren ſowie deren Frauen und Kinder, f. unıer BE. So⸗ 
Dann wurde der Senat zur regelmäßigen Griminalbebörve über ale Majeftäis- 
und Repeiundenſachen erhoben, f. Bo. IV. ©. 1456 Dio Eufl. LVII, 15. 
20. 22. LVII, 3. 4. 9 ff. 19. 27. LX, 16. LXVI, 16. LXVII, 16. 
LXXVL 8. LXXIX, 5. u, oben ©. 453., Tac. Ann. IV, 15. X, 59. 
XV, 20. Plin. ep. II, 11 f. III, 9. IV, 9. V, 20. VI, 6. 10. X, 20. 
Juv. VE, 93. Außerdem richtete der Senat noch über andere Verbrechen, - 
wobei er jedoch mit dem Gerichte des Kaiferd und des praefect. urbi (An⸗ 
fangs auch der quaest. perpet.) concurrirte, z. B. Aufruhr, Ireubrud, Mord, 
Ehebruch, Inceflus. falsum u. a. Tac. Ann. II, 42. 50. 67. 85. III, 22. 
iv, 13. 31. 42. VI, 47 ff. XIV, 48. XIV, 17. 40. XVI, 8. Hist. IV, 10. 
40. 45. Dio Eoff. LII, 43. LI, 33. LVII, 17 f. Aber auch viele Gerichte 
waren nicht immer ſelbſtändig, indem ſich vie ſchlechten Kaiſer fortwährend 
Eingriffe erlaubten und den Senat nur als Werkzeug ihrer Leidenfchaft bes 
nugten, Xac. Ann. I, 6. Dio Caſſ. LVEII, 21. u. oft unter Tiber. ANmälig 
tengen dieſe Verbrechen ganz an das Borum des praef. urb. über (f.©.15.), 
fan an die kaiſerlichen Berichte (f. ©. 49. 453.), und zu Conflantine Zeit 
blieb von der ſenatoriſchen Jurisdiftion nur wenig übrig. Geib, ıöm. Crim.⸗ 
Varle, Real Cachelor. VL 65 
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Bro. ©. 413 -420. Dirffen, civil. Abhandl. I. S. 152—191. — IV. Die 
legiölative Gewalt gieng von dem Volk allmälig auf den Senat über, 
indem die Sconf. nun au ohne die Zuſtimmung des Volks Geſetzeskrafi 
haben follten, f. Scons. Gewöhnlich gieng ver Antrag von dem Kaiſer 
aus, Indem der Onäftor die Faiferliche oratio vorlad, melde der Senat zum 
Gefetz erbob, ſ. Bb. V. ©. 963. u. oben ©. 356. Dirffen, vermifchte Schr. 
1. S. 120—139. u. im Rhein. Muf. II. S. 9 ff. — V. Die Wahl der 
höheren Magiftrate hatte ber Senat von Tiberius flatt des Volls cm» 
pfangen (Xac. Ann. 1, 35., f. 8b. I. ©. 559 f. IV. ©. 1439 .); fo z. B. 
die Wahl der Goff., f. Bo. I. S. 625. Die Caſſ. LVIII, 20. (eigenti$ 
der coss. ordinarii, denn die suffecti ernannte der Kalfer), der Prätoren 
(f. oben S. 28. u. Cod. Theod. VI, 4.), der trib. pleb. om: ep. 11, 9.). 
Im Iten Jahrh. Tag die Belegung aller Aemter in den Händen des Kaiſerk 
(Dig. XLVIM, 14, 1.). — VI. Ernennung oder Beftätigung des 
Kaifers. Wenn ber verflorbene Kaifer Feine Verfügung Über die Nachfolge 
getroffen Hatte fo fland dem Senat das Recht der Wahl zu, obwohl ia 
großer Abhängigkeit von dem Heere, f. oben S.50. Der neue Kaifer erhielt 
von dem Senat die Beftätigung durch Verleihung ver verſchiedenen Titel umd 
Würden (tribun. potest., pontif. mar., Augustus, Imperator u. f. w.) nett 
dem imperium (lex regia de imp.), f. ©. 50. u. Xac. Ann. I, 72. Hist. 
I, 4. Spart. Hadr. 6. Jul. 4. Capit. Pert. 6. Macrin. 6. Maximin. 15. 16. 
Max. et Balb. 2. 13. Sidon. paneg. Maior. V, 385. Dio Cafſ. LXXI, 
10. — Gute Kaiſer erhielten nad ihrem Tode vom Senat die Aporheofe 
(f. S. 51.). Schlechte Kaifer konnten abgeſetzt, ja fogar als hostes erflärt 
werben, 3. B. Nero (Suet. Ner. 49.). Vgl. Spart. Julian. 8. Capit 
Maximin. 15. Gord. 11. ®op. Flor. 6. Ueber dad Aufheben der acta ber 
ſchlechten Kaifer durch den Senat f. ©. 52. — Ueberhaupt Tag es in ber 
Competenz des Senats nicht blos Auszeichnungen und Erhebungen der kaiſer⸗ 
lichen Prinzen zu dekretiren (3. B. bie tribun. pot. für Xiber. und Drufus, 
Xac. Ann. I, 3. 4. 10., u. a. Ehren Tac. II, 83. II, 29. V, 2.), fondern 
honores und insignia überhaupt zu verleihen; fo 3.8. die insigoia triampha- 
lia, ovatio (Xac. Ann. I, 72. 11, 64. 111, 11. 7 IV, 23. 46. XI, 8. 41. 
XV, 72. 2ampr. Commod. 2. Zac. Agric. 40. Suet. Claud. 24.), Er- 
richtung von Statuen und andern Ehren (Tac. Ann. II, 72. XI, 38. XII, 
21. 53. XIII, 2. 10. XVI, 4. Eapitol. M. A. Phil. 2. Plin. ep. II, 7.), 
wie dieſes auch ſchon früher gefchehen war, z. ®. bei Eäfar (Liv. ep. CXV. 
App. b. c. 11, 107f. III, 51. V, 130. Drumann, Geſch. Noms III. &. 609f. 
IV. ©. 475. Plut. Eat. min. 39. Caes. 67. Dio Cafſ. XXXVII, 21. 
Briffon. de form. II. c. 126 ff.). Endlich vifpenfirte der Senat von einzel 
nen Gefegen (Dio E. LI, 28.). — E. Aeußere Ehren und Infignien. 
Die alten Abzeichen der Republik blieben den Senatoren, fowie die befonderer 
Sitze Hei den Spielen (Dio C. LX, 7. Suet. Oct. 44. Claud. 21.). Die 
Provinzen bezeugten ihre Ehrfurcht, indem fle dem Senat gemeinfam mit den 
Kaiſern Tempel errichteten (Xac. Ann. IV, 15.) und Münzen ſchlugen, we 
man liest: OEON ETNKAHTON (deum Senatum), Spanheim de usu et 
pr. 1. p. 139. ®atin. numism. imp. p. 4. Raſche lex. rei num. IV, 2. 
p- 590. — Bon befonvderer Wichtigkeit war der den Senatoren verlichene 
privilegirte Gerichtsſtand. Sie konnten nämlich (edenfo aud ihre Angehört- 
gen) nur vor dem Senat angeflagt werden, Dio Gafl. LIT, 31. LXXVI, 8f. 
Suet. Oct. 66. Tac. Ann. IV, 31. VI, 7. XIII, 44. XVE, 8. 21 —33. 
Spart. Hadr. 7. Dig. I, 9, 10. Einige tyrannifche Kaiſer vernachlägigten 
zwar dieſes Vorrecht (Tac. Ann. XI, 35. Suet. Claud. 29. Domit. 10. 
Die €. LXXITI, 6. Herobian. IM, 8.), allein bie meiſten hielten fireng darauf 
(Dio &. LXVI, 19. LXXI, 28. Gapit. A. Phil, 10. vgl. 25. Lampr. Ser. 
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Alex. 21. Bulc. Ball. Cass. 8. 12.), und mande legten ſogar Bei ihrem 
Negierungsantritt den Eid ab: se nunquam senatorem nisi ex senalus sen- 
tentia puniturum (Spart. Hadr. 7. Sept. Sev. 7. Dio €. LXVII, 2. 5. 
‚ LXIX, 2. LXXIV, 2. vgl. Capit. A. Phil. 29.). — Nach und nad) bilvete 
ſich durch die ſenatoriſchen Geſchlechter ein gewiffer Erbabel, indem ed Grund» 
fag geworden war daß die Söhne und die Battinnen der Senatoren an dem 
fenatorifchen Range Theil Haben folten (Dig. I, 9, 5—10. L, 1, 22. $. 5.). 
11. Der Senat feit Gonftantinus (f. Gothofred. paratitl. ad C. 
Th. VI, 2. Tom. 1. p. 4 ff.). Seit Eonftantin gab es zwei Senate, in« 
dem derſelbe in feiner neuen Hauptſtadt Gonftantinopel einen dem römiſchen 
ganz gleichen Senat eingefegt hatte, welcher von Julianus (welcher überhaupt 
den Senat achtete und ehrte, Bo. IV. ©. 409. Amm. Marc. XXU, 7.) au 
die Privifegien des römischen erhielt (Zof. II, 11. Mamertin. paneg. Jul. 
24. Sozom. XI, 32.). Manche Senatoren waren auch von Rom nad) Eon« 
ftantinopel übergefiedelt (of. 11, 31.). A. Zufammenfegung. 1) Die Zahl 
der Mitglieder ſcheint im Ganzen die alte geblieben zu fein; : dad album er« 
wähnt noch Goripp. laud. Iusi. IV, 142. — 2) Die Wahl. a) Grnennung 
durch den Kalfer auf vorhergegangene Empfehlung des Senats (C. Th. XV, 
44,1. Symm, ep. IX, 118. X, 25.): b) Erlangung der Würde durch die 
Geburt (C. Th. VI, 2, 7. 8. XII. t, 58. 74. pr. Caſſiod. var. II, 6. 
Symm. ep. X, 66 f.). c) Dur Bekleidung höherer Würden, nämlidy ent» _ 
weder a) der confularifchen oder eines Plaged in der Rangclaſſe ber illustres 
und spectabiles (Cod. Theod. VI, 2, 8. 20, 1. XII, 4, 122. 187. Dig. 
1, 9,12. $. 1. Nov. 62, c. 2.) oder 8) durch Führung höherer Givil« und 
Militärämter am Hofe (4. B. bei denen welche 20 Jahre in ven Eaiferlihen 
Scrinien gebient hatten, bei agentes in rebus etc.), C. Th. VI, 2, 8.18.21. 
vi, 23, 1. 4. 24, 7 25, 1. 26, 7ff. 12. 35, 7. 27, 5. — 3) Er⸗ 
forderniffe. Man fheint ebenfo wenig wie in der vorigen Periode fireng 
darauf gehalten zu haben. Was ven Genfus betrifft fo ſah man zwar fehr 
darauf die reichſten Männer des Reichs in die Hauptftabt als Senatoren Ei 
‚bringen, Nazaren. paneg. 35. Procop. hist. arc. 12. Cod. Th. VI, 2, 11. 
XI, 1,7. XI, 1, 3. X, 23, 1. (auch wurde dem Kaifer alle Vierteljahre . 
das Verzeichniß der Senatoren und: ihres Vermögens vorgelegt, Symm. ep. 
x, 50. 66 f.), allein es gab auch verarmte Senatoren, denen jedoch der Aud- 
tritt aus dem Senate geflattet war (Symm. ep. IV, 61. C. Th. VI, 2, 10. 
18.). — Senatoren welche eines — berwieſen waren verloren ihre 
Würde (Gothofr. ad C. Th. IX, 2, 1.). — Im Geldausleihen unterlagen 
die Senatoren manchen Beſchränkungen (Cod. Th. U, 33, 3 f.).— 4) Die 
verſchiedenen Glaffen der Senatsmitglieder. Nah ber oben anges 
gebenen Abftufung waren im Senat: Eonfularen, Hohe Staatöbiener und Se- 
natoren durch die Geburt. Die Eonfularen waren von der fenatorifhen Laft 
Beffpiele geben zu müffen befreit (Cod. Th. VI, 4, 10. 23.), die Andern 
mußten, wenn fie nicht adlecti waren (d. h. unter die Gonfularen, wodurch 
fie Freiheiten erlangten und immunes wurden, C. Th. VI, 4, 10. u. Gotbofr. 
ad h. I. XII, 1,74. $. 4. Eymm. ep. VII, 96. X, 25.), nit blos Feſt⸗ 
fpiele geben, d.h. wenn fie zu Prätoren oder Duäftoren gewählt waren, 
iondern fie unterlagen nod andern drüdenven Laſten. Sie zahlten nämlich 
von ihrem Grundbeſitz, ver bei den Genfualen genau angegeben werben mußte, 
eine Steuer, follis oder gleba genannt (@oth. paratil. p. 6. Soſ. 11, 38. 
Cod. Th. VI, 2, 12. 16. 19. XI, 1, 74. pr. VI, 3,2 65 Ueber die de- 
fensorös Senatus in ben Provinzen, weldhe bie Intereffen der Senatoren in 
Bezug auf die Befteuerung vertraten, f. C. Th. I, 28, 1 ff. I, 3, 2f. Die 
ärmeren Senatoren gaben fatt der gleba einen Tribut von 7 solidi (C. Th. 
v1, 2, 10. 18. 26, 12.). JZuſtinian hob biefe beiden Abgaben auf (Cod. 
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xIT, 2,2.). Außerdem Hatten die Senatoren dem Kaiſer bei frohen Gelegen⸗ 
heiten ein Ehrengeſchenk zu entrichten, das fogen. aurum oblatitium (Syma. 
ep.. 11, 57. X, 33. 50. Cod. Th. VI, 2, 11. 15. 20. Goth. paratill. p.7.), 
fovann das Neujahrsgeſchenf (Symm. ep. X, 35. C. Th. VII, 24.1. Cod. 
X. 49, 1.) und endlich in bedrängten Zeiten Geſchenke an das Volk (Zei 
V, 41. Symm. ep. VI, 14. 26. VIM, 68.). — Zum Senat gebörten aus 
noch die alten Beamten, wie Prätoren und Volfstribunen, Cod. Tb. XI, 
1, 74. $. 3. — B. Das Aeußere der Senatsfigungen. Die Gips 
gen wurden ſchlecht beſucht, ſo dab die Zahl von 50 Senatoren für kin 
reichend galt (frequens), C. Th. VI, 4, 9. Das Meifeverbot dauerte jet, 
aber nicht ſowohl der Sigungen halber als damit die Senatoren nit ven 
Laſten der Curie entgehen möchten, vgl. C. Th. VI, 4, 11. —.C. Die Er 
natöverhandlungen. 1) Das Präſidium führten noch die Coff. (bis auf 
Yuftinian), Cod. Th. VI, 6, 1. — 2) Das Abſtimmen geſchah in frag 
beobachteter Rangfolge (latis per ordinem sententiis, Cod. Th. VI, 4, 12.), 
und zwar zuerft der praefect. urbi (Gaifiov. VI, 4.), dann die Eonfularen, 
Cod. Th. VI, 6, 1. u. f. f. Orelli 1186. qui primus in senatu sentenliem 
rogari solitus. Val. Procop. Goth. IV, 21. Die Genfualen führten dat 
BVrotofoll und fegten die Befchlüffe auf (Cod. Th. VI, 28,5. Lyd. de mag. II, 
30.). — D. Maht und Gompetenz des Senats. Diefe war höchſt gering, 
und ber Senat war trog ber hochtönenden Titel und trog dem daß der Kailer 
fi felb dem Senate zuzählte eigentlich nichts mehr ald eine „Corporation 
zum Prunk“, Walter I. S.441. ©. bef. Procop. hist. arc. 14. Die wie 
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kaiſerl. Conſiſtoriums, f. Bo. 11. S. 595 f. 1) Was die Verwaltung und 
die auswärtigen Berhältniffe betrifft fo wurbe der Senat mur felten in 
dringenhen und gefährlichen Zeiten außerordentlicher Weife zu Nahe gaogm, 
3. ®. Zof. IV, 26. V, 20. 28. 40. Procop. Goth. IV, 25. Menand. Bet. 
p. 290. (Zuysommdeiong avıa dnnAnoiag, von einer Senatöverfammlung). 
Glaub. Jaud. Stilich. I, 327 ff. II, 86. 100. 125. — 2) Die richterliche 
Befugniß des Senats hatte eigentlich aufgehört, und nur ausnafmömelie über- 
trug der Kaiſer dem Senat die Gognition einzelner Sachen, namentlich Mafer 
Rärsvergehen angefehener Perfonen (Amm. Marc. XXVIH, 1. Symm. ep. 
IV, 4. Sof. V, 11. 38. Sivon. Apoll. ep, I, 7. ®rocop. Pers. 1, 25. 
Goth. I, 32. Hist. arc. 27. 29. vgl. od. de mag. III, 10. Evagr. VI, 
7.). — 3) Die Legislation des Senats war nur ein Schein, denn fe 
beichräntte ſich auf die formelle Annahme ver kaiferlichen Gefegvorihläge (els 
oratio), Cod. I, 14, 3. Symm. ep. X, 2. Xheovof. II. verorbnete aber 
wieder für diefed Geſchaͤft ordentliche Berathung des Senats (Cod. 1, 14.8). 
Wirkliche Sconf. bezogen fich nur noh auf ven Senat als Gorporation, 
4. B. über den Aufwand bei den Epielen (Cod. Th. XV, 9, 1. VI, 2, 10. 
Eymm. ep. X, 28). — 4) Die Wahl ver Prätoren (f. oben u. &. 8.) 
und der Quäftoren lag dem Senate ob (die fog. designatio). Beide Armtır 
wurden aber wegen deö bamit verbundenen Aufwands für bie Spiele als 
eine große Laſt angefeben, ver fh jeder Senator einmal unterziehen mußte 
(Symm. ep. X, 25. 28. 66. 3of. IT, 38. C. Th. VI, 4.). Ueber die @ahl 
der Profefioren ſ. C. Th. VI, 21,1. — E. Ehren, Infignien und Brl- 
vilegien des Senats. Eine prunkvolle Kleidung blieb den Senatoren als 
Erfag für den verlorenen Einfluß (vgl. au C. Ih. XIV, 10, 1.), chemie 
ein hoher Rang, denn fie gehörten zur dritten Mangelaffe (clarissimi), ſ. Bo. . 
©. 110. Cod. XII, 4,11. Cod. Th. XVI, 5, 52. pr. u. ofim. Der gan 
Senat hieß ordo (senatus, coetus, curia) amplissimus, egregius, veneral- 
dus, splendidissimus, sacratissimus, und bie Anrede war vestra sanctitas 
f- €. Th. oftm. Drei 1186. Befondere Privilegien waren baß fle ſich auf 
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I Beifen der Pferde bevienen durften (Cod. Th. IX, 30,1.), daß ſie frei waren 
) von Beiträgen zum Kronengolv (C. Th. XII, 13, 2.) und andern ähnlichen 
Leiſtungen. Auch durften fie nicht gefoltert werben (C. Th. IX, 35,3. Amm. 
' Mare. XXVIII, 1.). Uber ihr privilegirter Gerichisſtand wurde von Con⸗ 
ſtantin aufgehoben und die Jurlsdiktion über die Senatoren dem praef. urbi 
und den Brovinzialftatthaltern übertragen (C. Th. IX, 1,1. 16,10. Symm. 
ep. 11, 33.). Zwar machten mehrere Kalfer mildernde Abänderungen (Cod. 
Th. IX, 40, 9f. 11, 1, 4. 12. u. ®othofr. ad h. 1. IX, 4, 13. mit Goth. 
Gaiftov. VI, 21.), allein Juſtinian flelite Eonftantins Verordnung wieder ber 
(Cod. 111, 24,1. Gaffiod. VI, 4. 21. Geib, röm. Crim. Proc. S. 499 f.). — 
Literatur (mit Ausnahme von Gurtius und Bendettini nur den Senat ber 
republ. Zeit betreffend, f. Fabric. bibliogr. p. 706 ff.): F. Hotoman, de 
Senatu et insignibus aliquot Scons. in antiqq. Rom. lib. I. opp. Tom. III. 
u. thes. Graer. Il. u. Clauſing ius publ. Rom. fasc. 2. 3. Sar. Zamofe. 
(d.h. Sarius aus Zamosf) de Sen. Rom., Venet. 1563. Argent. 1608. u. 
Graev. thes. I. u. Glaufing fasc. 3. M. Manut. de Sen. Rom., Venet. 1581. 
u. thes. Graev. I. u. Glaufing fasc. 2. Briffon. de form. II. c. 42-176. 
C. Middleton a treatise on the rom. Sen., Lond. 1747, deutſch von Wind» 
heim, Götting. 1748. Ghayman, of the Rom. Senate, Cambr. 1750. Beaus 
fort, la r&p. rom., à la Haye 1766. II. 1. (mit einem befonderen Anhang 
gegen Middleton), in d. beutfch. Ueberſ. Danzig 1775., I. ©. 255 —340. 
1. ©. 1—22. M. €. Curtius de ‘Sen. Rom. post temp. reip., Hal. 1768. 
Genev. 1769. Matern. v. Eilano, röm. Alterth., Altona 1775. 1. ©. 46 
—93. A. Vendeitini, del Senato Rom., Rom. 1782. A. I. M. Meolitor, 
hist. Senat. Rom., Lovan. 1826. in d. Annal. Lovan. 1822—23. p. 1— 
268. 3. Hoffa, de Sen. Rom., Marb. 1827. (pars I. de ordine senatorio). 
Greuzer, roͤm. Antiquit. S. 118—124. 147—156. I. Mubino, Unterfug. 
ü6. zÖm. Verf. u. Geſch. Caffel 1839. S. 144— 232. Kolfter, üb. d. par⸗ 
lamentar. Bormen im röm. Senat, in Ztjhr. f. Alt. Wiſſ. 1842. ©. 409— 
438. Hoeck, röm. Geſch. I, 1. ©. 20 ff. Maggiolo, Rom. Senat. vices et 
aetates, Straßburg 1844. Beder, xöm. Alterth. II, 1. S. 339—353. 2. 
S. 385—456. Walter, röm. Rechtsgeſch. E ©. 18f. 72f. 136—144. 
339—344. 440—445. %. Hofmann, der röm. Senat zur Zeit ver Republ. 
nach feiner Zufammenfeg. u. inneren Verfafſ., Berlin 1847. [R.] 
Senatus municipalis. Die Senate find ein uraltes italiſches In⸗ 
ſtitut, welches in den etrurifhen Städten (3 B. Bell, Liv. IV, 58.; Falerii, 
iv. V, 27.; Arretium, Liv. XXVII. 21. 24.) ebenfo wie in den latinifchen 
(in Zusculum, Liv. III, 18. VI, 26.; in Alba Tonga, Dion. II, 30.; Pris 
vernum, io. VEIT, 20.5 ebenfo Capua, Liv. IX, 6.; Fundi, VIE, 14. u.a.) 
erwähnt wird. Diefe Behörden waren der Mittelpunkt der Ariſtokratie und 
tegierten gemeinfam mit dem Diktator oder Brätor, etwa wie in Mom ber 
Senat mit den Eoff., M. Nägele, Studien üb. altital. u. röm. Staaıd- und 
Rechtsleben, Schaffhaufen 1849. ©. 239 f. Auch als die Städte Italiens 
in die röm. Herrichaft übergegangen waren dauerte bie Einrichtung der Se⸗ 
nate fort, und fo finden wir biefelben in allen Municipien (f. Bd. IV. ©. 217.), 
Golonien (f. Bo. I. ©. 506 f.), Präfekturen (oben ©. 4 ff.) und kleineren 
Dıten (lex Jal. mun. dft.). Daffelbe war der Hall in den Provinzen, denn 
in den Sıäoten griechiſchen Urſprungs beftanden die Senate ſchon lange (Gic. 
Verr. IV, 62. 11, 67. 49. 50. Plin. ep. X, 83f. :c.), und in dem neu ein- 
gericteren Städteweſen des Decivent® nahm man bie römifhen zum Mufter 
und führte die Senate ein, vgl. Bd. IV. ©: 226. Zof. III, 11. (über den 
Senat zu Antlodia). Ueber den Senat von Aleranpria Dio Caſſ. LI, 17. 
Spart. Sev. 17., ſ. Dirkſen, d. script. bist. Aug. S.112 ff. Salv. de gub. dei 
V, 4. über die curial6s auch der vici. $ . 
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1. Rame. Der alte vornehme Name Senatus und Senatores war fl 
” ten (häufiger in den älteſten Stäpten Italiens wie Anagnia, Tibur. Lavinium, 
Tusculum, Venuf., und zwar meiſt in ver Bormel Senatus Populusgue 
Laurens- etc., oder au in den großen Provinzialftäbten), f. Bo. Il. 6.85. 
Drei 113. 3728 3257. 2279. 4031. (Senat. Vanacinor. in Gorfica). Xuisn. 
Idyll. X, 401. Der gewöhnliche Name war ordo decurionum und ord 
ſchlechtweg, endlich curia, f. Bo. II. ©. 885. Orelli 3727. Der ordo hiej 
splendidissimus, Orelli 1180 f. (coloniae Abellinat.) 3724. Cic. p. Ceel.2.; 
sanctissimus, Orelli 3530.; amplissimus, Orelli 1186. Gruter 421,7. Die 
Mitglieder hießen ſeltener senatores ald decuriones, fpäter auch curiales, con- 
scripti und municipes im engeren Sinne, 1. Bd. II. &.885. Orelli 2354.— 
1. Zufommenfegung des Senats. Die Zahl war nach der Größe ir 
Stadt fehr verſchieden; in Veii werden 100 genannt (Orelli 108. 2%. 
3448. 3706. 4046.), ebenfo in Peruſia (Orelli 3738 f., vgl. Cayua hei Ei. 
de I. agr. I, 35.). In dem album decur. von Ganufium aus dem Itm 
Jahrh. n. Ghr. werden 164 decur. genannt (Orelli 3721.). Auch fonnt 
man in mehreren Städten zugleih Decurio fein (Orelli 3744.). Die Wahl 
wurde urſprünglich von den Maägiftraten, fpäter von dem Senat felbft vor 
er f. 2». I. ©. 885. C. Th. XI, 1. 13. 84. 102. 33. 72. %. 
33.140. Die Erforderniffe zur Wahl waren allerdings nicht allenthalben 
gleih, allein einige allgemeine Grundzüge laſſen ſich doch aufftellen: 1) Ge⸗ 
" burt. Freie Geburt, Cod. X, 32, 1f. C. Th. XII, 1, 6. Liberti fommen 
aber doch vor (Orelli 3750.). Später war dad Decurionat erblih, C. Th. 
x, 1, 7. 13. 58. 101. 4118. 122. 159. 164. 178. — 2) Alter. Ge⸗ 
wöhnlich war das 30ſte Sahr beſtimmt (Gic. Verr. I, 49 f. Plin. ep. J. 
83 f. 113. 115. lex Jul. mun. 11, 1. 15 ff.), fpäter das 2öfe Jahr (Dig. 
L, 2, 6. $.1. 11.). Im fpäterer Zeit wurden fogar Kinder in die decur. 
eingefärieben (Orelli 3745 ff. Dig. L, 1,21. $. 6.). Diejenigen welde ver 
dem 30 Jahr Magiftraturen bekleidet hatten- konnten auch in den Senat ein⸗ 
tresen (Plin. ep. X, 83f.). — 3) Genfus. in beflimmtes Bermögen war 
ziemlich allgemein vorgefchrieben, Plin. ep. I, 19. vgl. lex Jul. mun. U, 
1.40 ff. Goth. ad C. Th. XI, 1, 33. — 4) Moralife Gigenfhaften. 
Quaestus sordidus ſchloß von der Curie aus, lex Jul. man. U, 1. 205. 
30 ff. Ueber die praecones ſ. ©. 3. Die infamia (Berurthellung in iudi- 
cio publico, oder wegen mala fides) fließt ebenfalls aus, lex Jul. mun. 
1, 37. u. N. vgl. lex Jul. 38 ff. 46 f.. Die. L, 2, 6. $. 3. 12. 1. 
©. Bd. IV. ©. 151 f. 1442f. — Ueber dad Ausftoßen aus den dec. (old 
Strafe) ſ. Bo. I. ©. 887. — 5) Die verſchiedenen Glaffen ber Sr 
natoren. In dem album decur. find fie genau nad) dem Rang und ver⸗ 
ſchledener Abſtufung aufgezeiänet, ſ. Bo. Il. ©.885. Ueber die decem primi 
f. Bo. II. ©. 872 f. Plettenberg p. 13 ff. S. auch Principalis, ©. 52.— 
I. Das Aeußere der Berfammlung und bie Verhandiung. Pi 
Zufammenberufung durch bie höchften Magiftraten, die Relation (verba facere), 
Wogation und Abftimmung war ganz ähnlich wie in Mom, wie ſich aus den 
fpärligen Nachrichten ergibt. Im der Umfrage wurde die Rangfolge ſtreng 
beobachtet, worauf die Decurionen ihre Stimme abgaben (sententiam dicert, 
ferre, lex Jul. mun.), Dig. L, 2,6. $.5. L, 3, 1.2. Die Stimmen wit 
den gezählt und die Maforität entfehlen, Scäv. Dig. L, 1, 19. quod maiet 
pars curiae effecit pro eo habetur ac si omnes egerint. Thibaut, civil 
Abhandl. ©. 389 f. Es müffen aber wenigftend zwei Drittheile der Dr 
curionen anweiend fein um einen vollgiktigen Beihluß zu faffen (Dig. L, 9 
3.). Diefes it numerus legitimus (Dig. L, 9, 2. Gothoft. ad C. Th. X. 
41, 84. 142.). — IV. Madt und Tompetenz. Diefe war früher je na 
der Etelung der Stadt zu Hom fehr verſchieden; fo z. B. In ben verſchiedena 
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fteiltſchen Städten (ic. Verr. IT, 67. 30.). In der Kaiferzeit wurde bas 
Verhältniß immer gleiher, womit die lex Jul. munic. den Anfang gemacht 
hatte, ſ. Bd. IV. ©. 977 f. V. ©. 222. So erhielten die fämmtlichen 
Senate analog dem römifchen die Wahl der Magiſtraten und Priefter, melde 
früher das Volk gewählt hatte (Drelli 3701. 2263. 2287. 3709.). Doch 
kam oft vor daß die Bürger und die Collegien Bitten ausſprachen, wovon 
vie Formel berfommt: beneficio ober ex postulatione populi (Orelli 3847. 
4020.). Zulegt hörte dieſes auf (Dig. XLIX, 1. 12.), und «8 wurde in 
den Provinzen üblich daß der Statthalter ven von dem — Magiſtrat 
nominirten Nachfolger der Curie vorſchlug, Dig. L, 1, 11. $. 1. 13. 15. 8. 1. 
XLIX, 4,1. 6.3. 4. Cod. XI, 33, 1.2. XI, 35, 3. X, 31, «6. x, 70, 8. 
Nur Decurionen waren wählbar, f. Bv. IV. ©. 1442. Außer den Wahlen 
atten die Decurionen die geſammie ſtädtiſche Aominiftration, namentlih Mes 
ftgtonswefen, Polizei und Bermögensverwaltung (Rädt. Steuer, ftänt. Grund⸗ 
flüde ıc., vgl. Orelli 3727 f., Dig. L, 8. 9, 4. XXXIX, &, 10.), womit 
fte jedoch nicht frei fehalten durften, fondern der Auffiät der röm. Provinzial⸗ 
magiftrate und des Kaiſers unterlagen. Sehr häufig fommen Erwähnungen 
von Decurionenbeſchlüſſen vor durch welche ein um die Stabt verdienter Mann 
allerlei honores — z. B. das Patronat, ein Standbild, Platz zum 
Begräbniß, hospitium u. f. w. (Drelli 4036. 3724 ff. 3722. 3730. 1180f. 
Eic. Verr. W, 64.). Dir Veifpiele f. unter Sconsultum. Der Senat 
nahm neue Bürger auf (Plin. ep. X, 115.) und hatte das Legationsmwefer 
ganz unter AD Br: IV. &. 852. — V; Inſignien der Decurionen 
1. 3b. 1. ©. 885 f. m. "Front. or. p. Vol. Ser. Sie waren ben andern 
Bewohnern — suigegengeisht, ſ. Fon. 11. ©. 885. Noel. bull. Napol. 
n. 8. ®b. I 226. Die Augustales bildeten eine Art Mittelftand zwi⸗ 
{hen Bolt er — ſ. Sodales. Die Laſten derſelben ſ. Bd. II. ©. 886. 
IV. ©. 224 f. Ueber "bie von den neuen Decurionen in un pensiones 
Y erlegenden sportulae f. Front. or. p. Vol. Ser. p. 299. 305. 309. 
iteratur f. ®b. II. ©. 887., namentlich Roth p. 65—85. 8. Bleiten« 
berg, de ord. decur., Vratislav. 4831 u. Savigny. Walter, Nechtögefh. J. 
©. 311 f. 365 f. 466 ff. [R.] y 
Senstusconsultam. Eine jede Willenserklärung des Senats, alſo 
auch jedes Sconf., heißt ee m weitern Sinne, @ic. de leg. 1, 15. 
de or. III, 2. ad div. I, 2. 7 l. 8. XI, 7., f. ®b. I. ©. 99. Aber 
auctoritas im engern Sinn ift = ar verfchleven. Das letztere nämli 
bezeichnet einen vollgiltigen Senatobeſchluß, währenn apet. ein Beſchluß i 
welchem an feiner vollen @eltung irgend etwas fehlt, welcher aber gleichwohl 
ſchriftlich abgefaßt worden iſt. Wenn alfo ein Sconf. durch gefepliche Inter- 
—— gehindert worden war ober wenn eine andere Formalitaͤt mangelte, 
3-8. In Beziehung auf Ort und Zeit oder Art der Zufammenberufung oder 
gefeptich norhmendige Zahl ter anmefenden Mitglieder (infrequentia senatus), 
fo wurde nur eine sen. auctoritas niedergeſchrieben, Dio Caff. LV, 3. XLII, 23. 
XLI, 3. Liv. IV, 56f. Eic. ad div. I, 2.7. VII, 8. X1,7. ad Aut. IV, 2, 
V,2. vgl. im Allgem. Cic. Cat. IH, 6. Die zur Giltigkeit eines Befchluffes 
erforberliche Anzahl von anwefenden Senatoren (senatus frequens) war zu 
verfchiedenen Zeiten verſchieden. Unbeſtimmt äußert fih Liv. XXXVIII, 44: 
XXXIX, A. Im Scons. de Bacchanal. war die Anweſenheit von 400 Mit⸗ 
glievern vorgefehrieben (Liv. AXXIX, 8.). Dagegen 2to. XLII, 28. wurden 
150 Senatoren verlangt, und in lex Cornelia bei Afcon. p. 58. foger 200 
Senat., was eine Neuerung war bie großen Widerſtand erregte. Im Allgem. 
f. über Senat. frequens ic. ad div. X, 12. VII, 5. 9. X1, 6. ad Qu. fr. 
11, 1. 12. IH, 2. de 1. agr. 3, 8. Phil. III, 8. in Pis. 95. Liv. II, 23. 
XAXVIIN, 44. Aſc. Cie. p. Com. p. 57. Or. Gewiß wurde dieſe Bein» 
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mung nit immer beobachtet und ein Sconf. au bei Senatus infrequens 
abgefaßt, wenn nicht ein Mitglied Interefie dabei hatte ven Beſchluß zu vers 
hindern und numeratio des Senats forderte, f. oben S. 1010. Augufius 
gebot Anfangs daß 400 Senatoren zugegen fein müßten, allein er verminverte 
diefe Zahl felbſt wieder, Dio Cafl. LIV, 35. LV, 3. vgl. Suet. Oet. 35. 
Cal. 44. Conſtantius verlangte die Anweſenheit von 50 Mitgliedern, Cod. 
Th. VI, 3, 9. vgl. 12. u. Lampr. Sev. 16. — Daß aber zu allen Zeiten 
auch bei infrequentia Senatus verhandelt wurde verfteht fih von felhk ums 
zeigen die oben angegebenen Stellen. Die auctoritas Sen. fonnte in bringen» 
den-Fälen ald Grundlage zu einer nochmaligen relatio bienen,, um nun ca 
Scons. daraus zu bewirken, ic. ad div. VII, 8. ad Att. IV, 2. Rod ik 
zu bemerken der Ausvrud .decretum Senat., welcher den Beſchluß als ſolchen 
in Berug auf ven Inhalt. defielben bezeichnet, vgl. Feſt. p. 339., wo es heit 
daß ein Sconſ. mehrere decreta in fid enthalten könne, 5.8. Eic. Cat. I11,6. 
Anderer Meinung iſt Böttling, röm. Staatöyerf. ©. 152. ©. Becker 11, 2. 
©. 441. — Endlih Scons. tacitum, niedergeſchrieben von ben Senatoren 
felbft oßne scribae und censuales, f. Gapit. Gord. 12. E. M. Chladen. de 
Sc. tacito, Viteb. 1743. — B. Aeußere Form des Sconf. Der vor 
figende Magiftrat hatte das cons. nach der Entlaffung des Senats (Gic. in 
Cat. 111, 6., felten in der Sigung felbft, Dion. XI, 21.) abzufafien, facere, 
perscribere Scons. (Gic. ad Aut. IV, 16. de or. III, 2. Cat. IH, 6. Gell. 
XIV, 7. Liv. IV, 36. 43. Rubine I. ©. 163.). Das Piotokoll Tag dabei 
zu Grunde (ſeltdem nämlich regelmäßig protofollist wurde, f. Bd. I. ©. 48f. 
u. oben &.1011.), und mehrere Senatoren waren dabei behilflich (entweder 
drei, Scons, de Bacch. u. de Asclep. Clazom., ober zwei, Scons. de 
Tiburt. bei Haubold Mon. p.81., ober fieben und act, Eic. ad div. VIII, 8.). 
Die Namen verfelben wurden dem Sconf. vorangefegt mit der Bormel: scri- 
bendo adfuerunt, Orelli 642. 784. 3144. 2263. 4036. 4038. 4135. ic. 
de or. 111, 2. ad Aut. I, 19. VI. 1. ad div. XV, 6. Xil, 29. Bien. 
Vi, 84. Iofeph. Ant. XIV, 16. Briffon. de form. 11. c. 70. (Später be- 
forgten dieſes die censuales, f. oben &. 1024.1028.) Ebenfalls wer der Tag 
amd oft der Ort des Beſchluſſes angegeben, Scons. de Bacchan. u. de Asclep. 
Claz., de lud. saecular. u. a. @ic. ad div. VIII, 8. Vop. Aurel. 19. 
Treb. Bol. Valer. 4. Capit. Maximin. 16. Boy. Tac. 3. Prob. 11. Ber 
eigentliche Anfang des Sconf. war gewöhnlich mit den Worten gefaßt: quod 
verba fecit cos. de ea re quid fieri placeret de ea re ita censuerunt (ser 
consuluerunt), Gic. ad div. VIII, 8. Phil. 111,45. X, 19. VII, 4. %rontin. 
I, 100. 104. u.f.w. Scons. Velleian. Dig. XVI, 1,2. 6.1. Auch keit 
«8: quod verba facta sunt (Cic. Verr. IV, 64. Gel. XV, 11. vgl. Gic. ad 
Att. IV, 16. Briſſon. de form. II. c. 72.). Die Formel des Beichluffet 
war ſehr manchfach: senatui placere oder videri, oder curae fore, senatem 
velle et aequum censere ober existimare, oder arbitrari, oder iudicare, 
Briffon. c. 73—78. Wenn der Senat Etwas billigte fo hieß «8: eos rede 
atque ordins videri fecisse, umgekehrt aber: senatui non placere (Bir. 
XLIN, 8. Briſſon. c. 80.), und die Drohung wer dem Sconf. zuwider hans 
deln würbe: contra rem publ. facturum si quis aliter fecisset (or. p. red. 
in sen. 11. Cic. ad Qu. fr. II, 1. ad Aut. 1,24. Phil. Vill, 11. Briffen. 
e. 107f.). Bei Aufirägen an die Magiftraten war die gewöhnliche Formel: 
uti e republica fideque sua esse videbitur (Gell. XV, 14. @ic. Phil. IL 
45. Liv. XXV, 7. u. ſ. w. Briffon. c. 104.) oder quod commodo reip. 
fieri possit (Briffon. c. 105.), umd auch wenn der Befehl beflimmt gefahı 
war hieß es doch höflich: si iis videretur, Liv. XXI, 33. XXI, 24. XXV, 
7.41. XXVI, 16. XXX1, 4. XXXVI, 1. 2. XLI, 32. Gic. Phil. I, 15. 
vau, 11. Doyat. ad Ter, Adelph. UI, 5, 1. Briſſon. c. 109. Nas 
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Solleadung des Veſchluſſes ſollen bie Tribunen als Zehen der Gutheifung 
' ie T darunter geſetzt haben (Bal. Mar. II, 2, 7. Zon. VII, 15.). Die 
! Seons. (oft auf Stein oder Erz eingegraben) wurden in das Staatsarchiv 
gebracht (ad aerar. deferre, Suet. Oct. 94.), zuerſt in ven Tempel ver 
Gere (unter Obhut der Aebilen), Liv. II, 55., fpäter in das aerarium 
Setarn. unter Obhut der Quäftoren (f. oben ©. 354. u. tabularium), Liv. 
XXXIX, 4. Cic. Phil. I, 7. Ben. VII, 15. Dio Gafl. LIV, 36. Plut. Cat. 
min. 17. App. b. c. 1, 31. Diefes geichah unter ven Kalfern zehn Sage 
nach gefaßtem Beſchluß (Tac. IM, 51. vgl. Dio Cafſ. LVH, 20. LVIII, 27. 
Suet. Tib. 75. Sen. de trang. an. 14.). Weil vie abgefaßten Beſchluͤfſe 
dem Genat nicht wieder vorgelegt zu werben brauchten und well urfpränglich 
"eine befimmte Zeit nicht vorgefchrieben war binnen welcher das Scons. in 
das Arrarlum gebracht merden müfle fo kamen ſchon frühzeitig vielfache Bälz 
ſchungen und Unterfchleife vor, welche. der Gof. im feinem Haufe vornehmen 
wochte, Liv. II, 55. (vgl. Bd. I. ©. 49.). Darum war Gato als Quäftor 
ſehr vorſichtig wenn er die Seons. in dad Archiv aufnahm, Plut. Cat. min. 17. 
Daß diefe Vorſicht HöHA notwendig war fehen wir aus Gicero, welcher von 
der Unverfämtheit in Fälſchung und voͤlliger Unterſchiebung erbichteter Scons. 
mehrmals fpriht (namentlich des Gäfar und Antonius), ad Att. IV, 17 f. 
ad div. IX, 15: XI, 1. 29. Phil. V. 4. Quintil. IX, 2, 67. 
C. Erhaltene Scons. 1) Scons. de Bacchanalibus vom J. 
568 d. St. (auf einer Erztafel gefunden 1640 in Galabrien, jegt in Wien) 
ed. M. Aegypt., Neap. 1729. u. in Liv. ed. Drakenborch VII. p. 197—218.. 
Haubold, monum. leg. p. I ff. St. Endlicher, catal. cod. phil. bibl. Vindob., 
Vind. 1836. (mit Sacfimile). Göttling, XV Urf. ©. 27 ff. vgl. Liv. XXXIX, 
14 ff., f. Bd. IV. ©. 1537. Diefed Scons. fprad zugleich mehrere Beloh- 
nungen für bie Hispala Fecennia aus. — 2) Scons. de Tiburtibus 
664 ober 665 d. St. (auf einer Erztafel in Rem), Haubold, monum. leg. 
. 81 f. Orelli 31a. — 3) Scons. de Aselepiade Clazom. vom 
676 d. ©t., 78 v. Ghr., fragmentarifch auf einer Erztafel erhalten (im 
Ruf. -von Neapel) in latein. und griech. Sprache, C. Haubold, monum. 
leg. p. BO ff. u. Böttling, XV Urk. ©. 50 ff. Es wurde in diefem Scons. 
drei Griechen, Asclepiades, Polyſtratus und Meniscus, volle Immuntät 
verliehen und der Titel amici gegeben ꝛc., ſ. Bo. IV. ©. 215. — 4) Scons. 
de ludis saecularibus 737 d. St., 17 v. Chr. (Bragm. eine Mars 
mortafel), bei Haubold monum. p. 163 f. — 5) Scons. in honorem 
Germanici 772 d. St., 49 n. Ehr. (ſehr fragmentarifche Erztaſel), Tac. 
Ann. H, 83. Haubold, monum. p. 186 f. — 6) Zwei Scons. unter 
Glaudius und Nero 48 u. 56 n. Chr, dad Verbot ſtädtiſche Gebäude 
abzubrechen, f. das Nähere Br. V. ©. 1801: Orelli 3115. — 7) Weit zahl⸗ 
reicher find die in den Schrifiſtellern uns zum Theil erhaltenen ober ange⸗ 
deuteten Scons.; fo dad Scons. de jhilos. et rhetor. vom 3. 593 d. ©t., 
©uet. clar. rhet. 4. Bell. XV, 11. (Auswelfung verfelben-aus Rom), Scons, 
de hastis Martiis 655 d. St. (Gel. IV, 6.), Scons. de mense Augusto 
727 dv. ©t., 27 v. Chr. (Macrob. 1, 12.), die ſechs Scons. de aquaeduo- 
tibus etc: bei Brontin. 100. 104. 106. 108. 125. 127. u. die vielen bei 
Lions und Cicero erwähnten Scons. Die juriſtiſch michtigen Scons. f. im 
Verzeichniß der Scons. S. 1035ff. — Auch haben fih mehrere Defrete von 
Mumnicipalfenaten auf Erz und Barmor erhalten (ver Form nach ven roͤm. fehr 
äbnlig, 3. B. die Formel scrib. adfaer. — quod de ea re fieri placuit de 
ea re ila.censuerunt — verba fec. etc.). Die meiften davon enthalten 
Ehren» und Dankbezeugungen an verbiente Männer. Sicher gehören 1) die 
f. g. Cenotaphia Pisana, erflärt von Norifius in Gräo. thes. VIIL., f. bet 
Drei 642 f. Haubold p. 179 f. (in honorem L. et C. —— bald 
vi 
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nad) Chr. Geb. abaefaßt; 2) daß deeret. Veient. In honerem €. Je &e- 
Totis, 26 n. &hr., bei Haubolo p. 183 f. Dreli 4046. Böttling, KV Urf. 
©. 72 f.; 3) deer. von Puteoli in honor. M. Jumü Monimi, 31 n. Gr. 
(Drei 4034.); 4) deer. von Serculenum in honorem Memmiorum, HSes- 
doid p. 224.5 5) decr. von Serentinum , daß X. Pompon. Boffus in Wem 
Patronus der Stabt were (Haubolo p. 232 f. Dreli 784.); 6) deer. von 
Aquileia in honorem C. Minicii ltali, Haubold p. 235 f., 105 n. Chr., uns 
ein anderes zu Ehren des C. Alvius Vollio, Oreli 4041.; 7) decr. won 
Gäre, 114 n. Ehr., Saubelo p. 237 f.; 8) decr. von Gabii, in memersm 
Domitise Augustae, 140 n. Ghr., Haubold p. 243 f.; 9) decr. von Yan 
ee, bald nah 161 m. Chr. zu Ehren des Babius Severus Drei 4040. 

. @. Zumpt, decret. manicip. Tergest., Berol. 1697. Göttling, KV ll. 
&. 75 f.; 10) deer. von Berufta, 179 n. Ehr. über vie Einräumung eine 
Dlages zu einer Statue des M. Aurel, Pins, Drei 4038. 11) deer. von 
Belrinum, 242 n. Chr. in honorem Nummise Variee, Drei 40%.: 
12) deor. von Eumä, 289 n. Chr., über die Sahl eined sacerdos motru 
detm, DOrelli 2263. 13) Außerdem kommen noch öfters Erwähnungen von 
decret. decurion. änligen Inhalts vor, Orelli 857. 1368. 2191. 3112 
3730., mo es fogar heißt ex Scons. (von Vulceti in Lucanien). Bgl. vos 
decret. Drei 4035. 

D. Befepgesfraft der röm. Scons. Daß der Genat in den Zeiten 
ber Republit Feine legiſlative Gewalt, wohl aber bedeutenden Eir-fluß af 
die Befepgebung beſaß iR oben S. 1017. bemerkt worden. Nur im Enge 
Iegenheiten der Verwaltung, der Kriegführung, der auewärtigen Berhäiifk 
u. f. mw. hatten bie Scons. volle Gelſung (obwohl fehr eft wur von mem 
taner Bereutung,, vgl. Dion. IX, 37.); im Privatreht Hatten die einfeitigen 
Score. feine Gefetzeskraft. Gicero ad Au. V, 21. feheint dagegen zu fpreden 
(Scons. ut neve Salaminiis neve qui eis dedisset — nämlid) pecuniam — 
fraudi esset u. f. f.); allelm da die Salaminier nicht ıdın. Bürger. fonbern 
Unterthanen waren, welchen der Senat Gelege geben Fonnte, fo dieſer 
GA niet hieber Das Scons. bei Rio. XLI, 9. gehört feinem 
Grunde nach zum ius publicum. Auch wenn ftrafrechtlihe Belimmungen 
des Senats erwähnt werben fo gehören diefe zum Weffert deſſelben wermdge 
feiner Sorge für das allgemeine Wohl und die Sicherheit z. B. das Scoms. 
de Brechmal., die Scons. de ambitu, Cic. p. Mur. 34. 23. Adc. in Cornd. 
p. 68. Or. Cic. ad Aut. I, 16. u. de collegiis ülicitie, |. Sd. H. 6.08. 
Rein, Criminalr. ©. 825. Erſt gegen bad, Ende des Freiflaats entwiceke 
fich aus dieſem Befugniffe des Senats (als Oberauffihtsbehörde allenthalbes 
einzugreifen und Defrete zu erlaffen welde von eigenilichen Sefetzen ik 
überall feharf geichieden werben fünnen) eine allgemeine Iegislative Gewalt, 
welche nad langen Zweifeln endlich amerfannt wurde, Gai. I, 4. idgee 
(Seons.) legis vicem oblinet, quamvis fait quaesitem. Ja [ben Gin 
top. 3. fagt: si quis ius civile dieat id esse quod in legibus Scoss — 
consistat, wo ius civ. freilih im w. S. zu nehmen if. Auch dachte Gi 
vielleicht an bie Aufhebung von ungültigen Gefegen durch ein Scons., |. &. 108. 
oder an die criminellen Scens., vgl. Kor. epist. 1, 16, 41. ©. Bad, bis 
iee. 1, 2, 2. Hugo, Rechtsgeſch. 10te Aufl. S. 370 ff. u. dazu Schiliag 
Bemert. S. 116. Gans, Scholien zu Gaius S. 3—14. KHänfel, Hanns. ». 
Inflitut. des Rechts, Leirz. 1842. I. ©. 232 f. Puchta, Inſtit. I. S 296f. 
In ver Kaiſerzeit, als auch die Gomitien aufgehört Hatten, wurbe bie gefep- 
lie Kraft der Scons. nicht mehr in Frage geſtellt, Ulp. Dig.1,3.9. Boy. 
Dig. 1, 2,2. $. 9. Inst. 1, 2, 5. u. Theoph. Cod. de Sc. 1, 16. Ifiser. 
V, 12. Ueber den Ginfluß der Kaiſer auf biefe Befepgebumg dur die or- 
tions und epistolae |. 06. ©. 1026. Die Ramen der Boons. rühren fek 
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nguh entweber von ven Gofl. her (Sc. Silanian., Velleian.) oder non bem 
vorſchlagenden Kaifer (Sc. Claudian., Neronian.), auch wohl von dem Ver⸗ 
brecher welcher Beranlaflung gab (So. Macedon., Dig. XIV, 6, 1.), Schilling, 
Bemerk. S. 319 ff. Die criminalrechtlihen Scons. waren fehr oft Ergän« 
zungen zu einer alten lex, 3 ®. zu lex Cornel. de sicar., zu lex Julia 
repet.”(f. ©. 452.), zu den beflchenden Geſeten über ambitus, maiestas, 
magia (f. Br. IV. ©. 1419.). Die civilretlichen Scons. hören mit dem 
Kaifer Sept. Severnus ganz auf. — Literatur: Hotman. u. Manut. f. 06. 
S. 1029. U. Auguſtin. de leg. et Scons. Briſſon. de form. II. c. 69—81. 
2. a Santaiana u. de Buftillo, Sen. Rom. s. de Sc. Rom., Cervar, 1733. 
A. Aerraſon, hist. de la iurisprud. Rom., Paris. 1750. (daran vet. iuris- 
prud. monum.). 

Scons. Acilianum, unter Habrian, über Baupoligei, Ergänzung 
Des Seons, Claudian. deſſelben Inhalis, Up. Dig. XXX, 41.5.1. Dirkfen, 
seript. hist. Aug., Leipj. 1842. ©. 146—169. ©. Waianf. de Scons..Acil. 
in dieput. iur. T. I. p. 368—383. 

Scons. Apronianum, unter Trajen, f. Br. IH. ©. 474. Dig. 
XXXVI, 1, 26. XXXVII, 3, 1. 6. 1. Ulp. XXI 5. XXIV, 28. 5 

Scons. Articuleianum;, unter Xraian, über fiveicommiflarifh bes 
Kimmıe Manumiifionen, Dig. XL, 5, 51. $. 7. 

Seons. Calvisianum, Nachtrag zur lex Jul. et Pap. Popp., 1. 
»». IV. ©. 979 ff. Ulp. XVE, A. B 

Seons. Claudianum (von Kaifer Claudius), vererbnete dag wenn 
eime Üreie mit einem. fremden Sklaven wider den Willen feines Herrn im 
Gentubernium Iebe (f. Br. II. ©. 682 f.), Diefe mit ihrem ganzen Bermögen 
wem Herin des Sklaven angehören folle. Gab der Herr zu dem Gonub. 
feine Gireißigung fo blleb Die Frau zwar frei, aber bie Kinder welche fie 
gebar wurden Sllaven (mas Hadrian abänderte), Tac. Ana. XI, 53. Gai. 
1, 84—86. 91. 160. Ulp. XI, 11. Suet. Vesp. 11. Baber, Sem. I, 25. 
p. 106 if. €. X. Pütter, de Sc. Claud., Berol. 1829. Juftinian hob dieſes 
Se. gen; auf, Cod. VHl, 24. Cod. Th. IV, 41. Inst. I, 12, 1. — Gin 
anderes Sc. Claud. f. bei Se. Libonian.. — Ein drines über Banpolizei f. 
Br. V. ©. 1801. unten. 

Scons. Dasumiamun, ſicherte bie ſideicommiſſariſchen Manumifflonen, 
Dig. XL, 5, 51. $. 4. N 

Scoas. Juncianum, unter Gommobus, hatte ähnlichen Zwed, Dig. . 
XL, 5, 28. $. 4. 47.8.1. 51.6. 8. 

-Soons. Largienum unter Claudius verlieh den Kindern bed Frel⸗ 
laſſers Erbrecht an wem Mermögen des Frelgelaffenen, Gai. II, 63—71. 
Inst. III, 7, 4. vgl. Bo. IV. ©. 1032 f. B 

Scons. Libenianum (16 n. Chr.), Grgänzung ber lex Cornelia 
testamentaria (f. Bo. I. ©. 419. IV: ©. 963.), nämlich daß dad Legat 
ungähig fei, si qais quum elterius testamenium vel codicillos scribe- 
ret legatum sibi sua manu scripserit, Dig. XLVII, 10, 6. pr. 18. pr. 
KXXaV, 8, 1.5. Gin Se. Claudian. erklärte dieſes ſogar für falsum (Dig. 
XLVIII, 40, 15.). Gueten. Ner. 17. fegt diefe Beſtimmung unter Dlesp 
Bol. Rein, röm. Griminalr, ©. 783 f. Cod. IX, 23. 

Soons. Macedonianum unter Veipaflau verbot alle Belbbarleben 
an einen Klius familias, f. Bo. V. ©. 1288. u. Schlling, Bewerf. ©. 3205. 

Seone. Neromianum, a) gab Legaten solle Gültigkeit auf wenn es 
winus aplis verbis (mit Wormfehlern) gefaßt war, Ulp. XV, 11. Gai. 
U, 197. 242. 218. 220. 222. vgl. Br. IV. 6. 847 f. b) Gin andend 
(aieliiiht gu nennen Pisonien.) vervoßRännigte das Sc. Silanianum, Paul. 
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um, 5, 5. Dig. XXIX, 5, 8. pr. c) Nachtrag zur lex Jul. et Pap. Popp. 
Tac. Ann. XV, 19. 2 

Scons. Orphitianum unter M. Aurel. gab den Kindern Anfpräd: 
auf die Erbſchaft ihrer Mutter vor deren Agnaten und Geſchwiſtern, Gap. 
M. Ant. 11. Ulp. XXVI, 7. Paull. IV, 10. Dig. II, 4. Cod. VE, 37. 

Scons. Pegasianum unter Befpaflan erlaubte ven Erben Sei wem 
Auszablen der Fideicommifſe analog ber lex Falcidia ein Biertheil der Erb 
fchaft abzuziehen, f. Bo. IH. ©. 474. u. Bat. II, 254. Inst. II, 23, 5. 

Scons. Persicianum, Ergänzung der lex Jul. ot Pap. Popp., Wr. 
XVI, 3. (vor Claudius). 2 

Scons. Plancianum * daß wenn Jemand um das Gefeg je 
umgeben Fideicommiſſe an Unfähige zu zahlen verfprodhen hatte demfelbe 
weder bie Faleidiſche Duart noch Anſprüche auf die etwaigen caduca zu Get 
kommen follten, Ulp. XXV, 17. Dig: XXXIV, 9, 11. XXRV,2.539.6.1.— 
Ein anderes Sc. Planc. veroronete daß die gefihiedene Brau, wenn fie ee 
ſchwanger wäre, 30 Tage nah der Scheidung dem Manne Anzeige made 
möüffe, Dig. XXV, 3, 1. pr. 3. $. 1. - 

Scons. Rubrianum unter Traian ficherte die fiveicommiff. Mans 
mifflonen, fo wie das Dasum., f. Bo. Il. ©. 474. Dig. XL, 5. mehrm. 

Scons. Sabinianum gab dem aus drei Brübern Adoptirten im Sal: 
einer Enterbung (f. ®b. III. ©. 360.) ohne querula inoff. (S. 339 f.) Un 
ſpruch auf ein Viertheil der Erbſchaft, Cod. VIII, 48, 10. $. 3. Inst. II, 
1, 14. u: Theoph. . j ö 

Scons. Silanianum unter Auguſtus beſtätigte bie Befkiammng- der 
lex Corn. de sicar. daß nad der Ermordung eines Herrn durch einem oder 
mehrere feiner Sklaven alle Eflaven deſſelben gefoltert und wenn wer Ihhter 
nicht entdeckt würde fämmtlih hingerichtet werden follten (weit fie dem Ham 
hätten helfen follen), Zac. Ann. XIV, 42 ff. XII, 32. Plin. ep. VIH, 14. 
Baull. II, 5. Dig. XXX, 5. 

Scons. Tertullianum unter Sabrian gab ber Mutter nähere Rechte 
auf bie Erbſchaft ihrer Kinder (zum Schaden ver Agnaten, f. Be. H. 
©. 1153.),-Dig. XXXVIN, 17, uip. XXVI, 8. Saull. IV, 9. Inst. HK 8. 

Scons. Trebellianum unter Nero berechtigte den Wibeleowmaiffer 
zu allen Gröfhaftöflagen mie ven Erben, ſ. Bo. HI. ©. 474. und Die. 
XXXVI. 1. Gai. II, 253. 255. 

" Scons. Turpillianum unter Nero (wahrſch. identiſch mit lex Pe- 
tronia, Bd. IV. ©. 990.), Ergänzung der lex Remmia (Bv. IV. S. 996.) 
gegen calumnia, praevaricatio (S. 32.) und tergiversatio der AUnfläger, 
Tac. Ann. XIV, 41. Dig. XLVIII, 16. Cod. IX, 45. Hein, rim. Geb: 
nalrecht ©. 804 f. 812 ff. - 

Seons. Velleianum unter Claudius verbot alle weibliche Mürg- 
ſchaft, f. intercessio, Bb. IV. ©. 210. 

Scons. Vitrasianum ſicherte pie fipeicommifl: Manumifſion wie bes 
‘Sc. Dasum. und Rubrian., Dig. XL,5. 

Scons. Volusianum erklärte für vis privata wenn fih Meieme 
vereinigen in alienem litem,- ut quidquid ex condemnatione in rem 
redactum fuerit inter eos commoanicaretur, Dig. XLVII, 7, 6. {R. 

Sendiea Seythia, nah Plin. IV, 12, 26. eine Gegend des eure 
puiſchen Sarmatien oberhalb der Gherfonefus Taurice. [F.] h 

Seneca. 1) M. Annseus Seneca, ber Rhetor (zum Yinterfigie 
von feinem Sohne, dem Philoſophen), war aus Gorbuba in Spanien, wen 
wo er unter Auguſtus nad Rom kam, dort bie: Vokträge ber gefelzuefßen 
Nedner (f. Controv. I. p. 67.), wie Marifiius (Contr. TI, 10. p- 872 
1 p. 74. 76.), Arellius Buscus (ſ. Br. I. ©. 700.), Mus Slavus ¶ 


ji 
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Sd. 1.6. 320.) u. A. zuglei mit feinem Jugendfreunde Borcius Latro (f. 
Br. V. ©. 1916.) beſuchte, dann nach Spanien zurückkehrte und die Helvia 
heiratete, mit der er drei Söhne, den 2. Annäus Seneca den Philoſophen, 
den Amäus Mela, den Vater des Lucanus (f. Bd. IV. ©. 1723. u. 1153.), 
und ven Annäus Novatus zeugte. Er Iebte jedenfalls dis kurz vor bed Tir 
beriud Ende (f. Niebuhr ad Cic. Liv. Sencc. fragmm., Rom. 1820. p. 104.). 


"Bon feinen Reden findet fi nur bei Ouintilian. Inst. Or. IX, 2, 48. 98. 


eine Spur; von feinem außerorbentlihen Gedächtniß fpricht er ſelbſt Praefat. 
Contr. 1. init. No befigen wir von ihm eine in fpäteren Lebensjahren zum 
Dwed der vebnerifchen Bildung feiner Söhne veranflaltete Sammlung von 
Schalreden, in welchen über beſtimmte Ihemata, wie fie damals in ben 
Schulen zur Berfertigung von Reden aufgegeben zw werden pflegten, bie 
Darüber von ben namhafteſten Rhetoren gegebenen Ausführungen, Anſichten 
u. bgl., als Mufter ver Behandlung zufammengeflellt find. Zuerfi ſtellte Se» 
neca die Controversiae (f. ®». Il. S. 882.) zufammen in zehn Büchern, 
von welchen jegt aber nur noch Buch I. I. a. VII. VIII. X. (als II. IV. V.), 
umd auch biefe nicht ohne einzelne Lüden, vorhanden find; "außerdem liegt 
noch ein Auszug aus dem Ganzen (Kpitome oder Excerpta ex Controverss. 
kibris) vor. Eben fo wenig fheint die Sammlung ber Sunsoriae, jetzt ein 
Buch mir fieben Reden, vollſtaͤndig erhalten; daß fle aber .erft nad ben 
Controvwv. gemacht worden ficht man aus Controv. I, 12. p. 192. ; in den 
Handſchriften und Ausgaben fleht fie vor ber andern, vieleicht mit Bezug 
auf die beim Unterricht beobachteie Ordnung (f. Bd. I. S. 882.). Der 
Gil haͤlt ſich moͤglichſt an Gicero und erreicht Neinheit und Glafficität des 
Ausoruls. Bon einer dur Senera abgefaßten Geſchichte ver Bürgerfriege 
Hat fich neuerdings eine Spur aufgefunden (f. Niebubr 1. 1.); nah Dfann 
(De L. A. Senecae scriptt. deperdd. II. p. 24.) wäre die Bekanntmachung 
dieſes Werkes erſt durch den Sohn erfolgt. In den erſten Ausgaben (4. B. 
den Venetianer von 1490. 1492. fol. u. |. w., auch noch in der Basler 1515. 
4529. fol., dann 1537. 1557. fol. von Erasmus) erfeheinen die Neben des 
Seneca bei den Werken des Philosophen, und bier aud nicht vollfändig ; 
beffer und ausgeſchieden in den Ausgaben von Mic. Baber zu Paris 1587. 
1588. fol., von And. Schott zu Paris 1607. 1613. fol.,- worauf die Aus⸗ 
gabe von I. Fr. Gronevius zu Leiden 1649. 12. und die mit den Noten der 
drei letzten Herausgeber ausgeflattete Ausgabe zu Amfterdam 1672. 8. (als 
Vol. II. ber Opp. Senecae) folgte. Ein Mehreres über vie Ausgg. f. bei 
‚Schweiger Handb. d. claff. Bibliogr. H, 2. S. 904 ff. und über Seneca 
felbſi: Necol. Anton. Hisp. vet. I, 4. Wabric. Bibi. Lat. II, 9. : 
2) L. Annaeus Seneca, ber Sohn, der aus feinem Geburtäort 
Corduba früßzeitig nah Nom kam, wo ihn- die Stubien der Beredſamkeit 
umd Philoſophie zunächſt befhäftigten, nach deren Beendigung er in bie 
Staatslaufbahn eintrat und zur Quäftur gelangte, aber dann im erften Jahre 
der Regierung des Claudiud in Folge eines Prozeſſes nach Gorfica verbannt 
ward, von mo er erfi nach acht Jahren wisder nach Mom zurüdfehrte. Nun 
Kirg er zur Prätur (49 n. Chr.) und 6iß zum Gonfwlat (58 n. Chr: nah 
Botghefi). Auf Witten der Agrippina hatte er die Leitung Ihres Sohnes Nero 
übernommen, und wars dadurch an ben kaiſerlichen Hof geführt. Bald aber 
wurde er in die Berſchwörung des Pifo Hineingezogen und zum Tode be⸗ 
Nimmt, ven et fich ſelbſt wählen konnte.” So ließ er fih die Adern öffnen 
und flatb als Gtoifer mit Nube und Bleihmut, 65 n. Ehr.; f. Tac. Ann. 
XIV, 53 ff. vgl. XV, 60 ff. Schon im Alterthum (f. Div Cafſ. LXI, 10.) - 
und faft noch mehr in neuerer Zeit iſt ver Charakter des Seneca angegriffen und 
ihm bald Eitelkeit und Nuhmfucht, wie Liebe zu Reichthümern, bald Schmei- 
chelei uũd Kriecherei vorgeworſen worden, mit welchen Behlern der Inhalt 
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feiner Schriften und bie barin vorhertſchende ſtteng — engere in 
Widerſpruch fleht. Cine gewiffe Girelfeit und Sucht zu glä ei 
auch auf feine weiffenf@aftlichen Leiſtungen, bef. auf die Darfielung Fer 
— doch iſt auch der Zeit und den verſoönlichen Berbältnifien Senecas 
illige Rechnung zu tragen. Linermeislih iſt die angebliche Befanntfchaft Dei 
San, wit dem Apoftel Paulus, eine Anficht die in der Aehnlichkeit mandyer 
Beidet ihren Grumd bat. Mehr über Leben und Charafter des Gem. |. in 
den Abhandll. von And. Schott, Juſt. Ripfius vor ihren Ausgaben, vn 
Delrio (Prolegg. ad SByntegm. Tragicc. Latt. II. p. 30 fj.), von Diver 
(Bwai sur la vie 6t les écrits de Seneque zu -Baris 1779. 12., baum ia 
deſſen Oeuvres mehrfah, zulegt. 1819. T. VI.; deuiſch von 5. 2. Gphen m 
Deflau 1788. u. Leipz. 1798. 8.), von 8. Rüfheler Seneta, ber Gi 
lehtet nach Reben und Schriften, Bürik 1783. 8) Th. 8. G. Reimters, 
De Senecae vita et scriptt., Jena 1817.8. &. &. Vogel (in feiner Winde 
p. XXL f.), Volquardien, Ehrenrettung des Seneca ıc., Kedersleben 1839. 4., 
Bern. Ten Brink, Respons. ad quaostionem ete. (Ganday. 1827. 4.) p. 194. 
Gerlach, hiſt. Studien (Bamburg 1841.8. Rr. Vill.). Ueber bildliche Dar 
Rellungen des Seneca ſ. Visconti Iconograph. Rom. I. p. 419 ff. u. Gurlit 
arhäolog. Schriften S. 321. — Unter den zahlreihen Schriften Senecat 
nehmen gewöhnlich bie drei Bücher De ira (über Seibſibeherrſchung) wie erſt 
Stelle ein, deren „Abfaffung Ripfius (f. deſſen Argamentum) neh unter Ge 
Ugule verlegt, wäbrend Undere (vgl. Ruhfepf 1 L p. XVf.) fie ri unter 
Claudius fegen. Vgl. Diserot 1. 1. II. $. 85. p. 10 ff. Berner drei Tre 
ſchriften: De consolatione ad Helviam matrem, vom corflihen Cril 
selhrteben (vgl. Diderot p. 76 ff. Ken Brink p. 28.); die zwöif — 
gen dhnlich vorangehraden Cpigramme find in ihrer Aechtheit —— 
oonsolatione ad Polybium, ebenfalla noch von Corſica aus gefchriehen an 
den mächtigen Breigelaftenen des Kaiterd Elaudius Polybius, um ide über 
den Derluft feines Bruverd zu tröften; * die be. im Hinblick auf einige in 
biefer Schrift vorkommende — gegen Claudius theilweiſe (f. Linfiub 
im Argument., Rubfopf 1. p. 208 ff.) — Zweifel am der A⸗veheu 
(Heinen nicht "genügend —*8 ¶. Diderot p. 107 q. Svelding in De 
Abhandil. d. Akad. d. Wiff. zu Berlin 1806. 216 ff.)) De consolstiene 
ad Marciam, nad) dem Gril geſchrieben an eine Freundin welche rinen Sehe 
verloren Hatte, vpl. Dideror p. 3 ff. (T. IX. Oeurres), Pr. Heidbreele 
de L. Ann. Senecao oonselat. ad Marco. zu Bielefeld 1839.4., H. 6.Ri- 
chaelis Diss. cont. consolat. ad Helv., HGarlem 1841. 8. Er an an be 
freundeten Lucilius junior, ben Precurator von Sicilien (f. Ba. IV. S. 1188.), 
gerichtete Schrift Quare benis viris mala (aligea incommeda bei Siden) 
‚ cum sit providentia beantwortet deſe Frage na ver Lebre der 
Stoa und empfiehlt als Teptes Auskunftemitel im Unglüd den Geltftma; 
abgefeßt ſcheint fie nach ver | (f. Diderot H. $. 36. p. MF. 
Aubtopf I. p. 296 ff. B. U. Matte Specimen onhib. 8. librum ote., Lugd. 
Bet. 1825. 8.2.5 .). Ebenſo De animi trangwillitate ad * 
dee Mittel zu Innerer Ruhe zu gelangen (ſ. Diderot II. $. 6 
Euhtopf I. p. 823. Berrgee Thoriatius Opusec. Acadd., 1822, 6. 
Vol. V. p. 171. q. Zen Brintp. 33 ff.), und gewtfiermaßen Deren Gextiegumg: 
De eonstentia sapienäis «. qued in sapientem mon cadit iniuria (bei Süden: 
Nee iniurim wec eontumeliam accipere sepientem), vgl. Divers II. 5. HBE 
Wuhfopfil.p. 378 ff. Weiter De —— au den Keifer Nero 5*— 
an ſeiner Regierung abgefaßtz wir * jedoch nut das — — 
des zweiten, worin der Begriff der Gnabe erörtert wire di. Di 
78 —— Le Soranı Bi bravikase vitee 
in Barlinus, hier Die gute Unwensung bee Heit ( Diderat 5.79. Rulkeni 
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1. p. 491 ff.) und de vita beata an Gallie, eine der vorzůglichſten Schriften 
Genera’3, deren Abfaſſung in feine fpäteren Lebensjahre fälle, zum Theil sine 
Selbſivertheidigung (ſ. Diverot 6. 67. p. 56 ff. Mublopf I. p. 535. Im 
Srink p. 31. nebſt Ch. F. Schulze Prolegg. in Sen. Hbr. de vit. beat., Lips. - 
1787. i). Der Schluß fehlt, ebenfo der Anfang ver wegen der Inhaltsähn« 
lichkeit öfters: damit verbundenen Schrift de otio aut secessu- sapientis. Die 
libri VII. de beneficiis an Aebueius Liberalis find abgefaßt in ven legten 
‚ Fahren des Semeca (f. Diverot $. 57 ff. p. 37 ff. Ruhkopf Praefat. ad T. V. 
p. Xfl. Ten Brink p. 35 ff.). Ein Hauptwerk des Geneca find die an ben» 
ſelben Lucilius gerichteten, in die ſechs oder. fieben Iegten Jahre ded Seneca 
fallenden Briefe: Epistolae CXXIV., in Hanbichriften au In XX oder XXI 
Büuͤcher abgetheilt Lein 22ſtes Bud bei Gellius N. A. XII, 2. angeführt, - 
wenn ber Tert richtig if); fle bilden, wie Diverot bemerkt, presque un 
cours de morale complet und haben eine ebenfo anſprechende als glaͤnzende, 
manchmal jedoch in Efecthaſcherei ausartende Darftellung. Durch die Briefe 
, form war der Verf. von einer ſtreng ſyſtematiſch⸗ wiffenfhaftligen Behandlung 
ı des Gegenflanves entbunden und für ein größeres Publikum zugänglich, wie 
denn au dieſe Briefe jener Zeit viele Bewunderer gefunden Gaben (f. bef. 
Diverot II. p. 360 ff. 1. p. 387. Ruhkorf Praefat. ad T. I. p. III ff.). 
Mit Unrecht bezweifelt wird die Feine Schrift: Ludus de morte Ca» 
saris (Arowoloxurewors, welches Wort jedoch in den Codd. mie in ben 
älteren Ausgg. fehlt), eine bittere, zum Theil etwas unmürbige Satire auf 
ven Kater Claudius (f. die Einleitungen von Fromond, Dan. Heinſius 
Auhtopf Vol. V. p. XXI. Divderot I. p. 52 ff. I. p. 183. Blögel Geſch. 
d. fom. Lit. I. ©. 33.ff. Fr. Lindemann Emendd. adL.A. Sen. ludum ote., , 
Zittau 1832. 4.). Weiter die an denselben Rucilius. Junior gerichteten, in 
den vrei Ichten Lebensjahren des Seneca abgefaßten Quaestionum Na- 
turalium libri VII., über verſchiedene Naturerfcheinungen, wie euer, Blig 
und Donner, das Wafler, Hagel, Schnee, Eis, Über die Winde, Erdbeben 
Kometen ıc., vom Etandpuntie ver Stoa, mit moraliſcher Abzwecdung, meift 
aus den Schriften ätterer Seoiker, aber auch bed Ariſtoteles und Theophraftus 
geihöpft, im faßlicher Sprache, daher im Mittelalter Tange Zeit ald Haupt ⸗ 
qmele ver Phyſik benugt (i. Oierot IT. $. 96. T. IX. p. 124. Quhtovf 
Praefat. ad Vol, IV. Köfer in f. Ausg. p. 217 ff.). Bon andern Schriften 
des Geneca find nur noch Bruchſtücke amt (f. Babric. Bibl. Lat. N 
p.123f. Xeo Brink p. 39 ff. und die Fragmente ſelbſt in verſchiedenen größeren 
Antgg., zulegt bei Ruhkopf T. IV. und bei Fickert T. 111.); dahin gehört 
eine Schrift de terrae motu (Quasstt. Natt. VI, 4.), de superstilione (Diomeb. 
p. 875. Lactant. V, 9. a. f. w.), de officiis (Diemeb. p. 362.), Morelium 
libri (Sen. Ep. 106. 108. 109.), Exhortatiionum libri (2actant. I, 4. 7. 
181, 15. VI, 24. 27.), de immatura morte (2actant. Iti, 2.), de India 
(Serv. ad Virg. Aen. IX, 31. Plin. H. N. 91, 21,3. Schwanbeck de Me- 
gasthen. p. 80.), de ritu et sacris Aegyptiorum (Ger. ad Virg. Aen. WI, 
154.), de matrimonio (Hierongm. adv. Jovian. I; 49. Dfann Commentt. 
de Senecas scriptt. quibusd. deperdd. Specim. I., Giss. 1846. 4.); de re- 
medüs fertuitorum ad Gallionem ; was unter dieſer Auffhriit jet wech vor⸗ 
bannen iſt erſcheint ald ein ſpaͤteres Mahmwerk (j. Ofann 1. 1. Specim. H. 
1847. 4. u. Heidelb. Jahrbb. 1847. S. 798 ff.), wahrfh:_ des Murtinus, 
Erzbiſchois zu Braga in Portugal um die Mitte des Gen Jahrh., deſſelben 
der au die unter Seneca's Namen faͤlſchlich laufenden Schriften de «irtu- 
‚ tibes cardinatibus, de moribus, de paupertate verfaßt hat (f. mein Suppl. 
ver vöm. Lir.@efch. II. 8. 106.); Bruchfiüde einer Schrift über die Freund⸗ 
fchaßſt und einer andern Über dad Leben ſeines Baers fand Niebuhr dl. 1. 
\ P- 9 ff.) m vaticauifchen Saudſqhriften; bie Proverbia find, tele Anderet, 
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meiſt nur Grcerpte aus den Shriften des Geneca, in fpäterer Zelt gemacht; 
ebenfalls ein Produkt einer fpäteren Zeit ifk tie acht Briefe an den Apoftel 
Paulus und fechd Briefe beffelben an Seneca enthaltende Correſpondenz, bie 
ſchon zur Zeit des Hieronymus gegen Ende des vierten Jahr. n. Chr. viele 
Xefer gefunden hatte (f. Hieronhm. de vir. ill. 12.), -aber vem Lactamins 
und Augufinus durchaus fremd geblieben zu jein ſcheint (f. meine Geſch. d. 
zöm, Lit. $. 344, Not. 14. 15. 16: Fabric. Bibl. Lat: H. p. 120f.). — 
Bon Meden des Seneca welche im Umlauf waren ſpricht Quintilian Ins. 
Or. X, 1, 125.129. ; daß er für Nero ſolche verfertigt ergibt fih aus Quimtil 
Inst. Or. VII, 5, 18. vgl. Zac. Ann. XIV, 11. — Bon ben Voeſien nes 
Seneca,. von welchen Ouintil. 1. 1. X, 1, 128. fpricht, haben fi einige 
Gpigramime erhalten, die aber zum Theil in ihrer Aechtheit beanftandet.find; 
f. Antholog. Lat. IM, -11 ff. umd jet zufammengeflelt bei Meyer Ep. 128. 
bi8 139.; |. Praefat. T. I. p: XXI. . Endlich hat man ihm auch theilweiſe 
zum Verfafſer des unter bem Namen des Florus (f. Bb. III. ©. 491.) ned 
vorhandenen Abriſſes der romiſchen Geſchichte machen wollen, jedoch ohne 
hinreichenden Grund; ſ. meine Geſch. d. rom. Lit. F. 244. Not. 4. Men 
fieht aus allem Dem daß Seneca wirklich, wie Quintilian ſich 1. 1. auk-⸗ 
drüdt, omnem fere studiorum materiam iractavit; den Mittelpunkt feiner 
Studien bildete jedoch die Philoſophie, die er als (eklektifher) Stolker zu 
nähfl von der praktifchen Seite auffaßte. Vgl. d. Art. Stoiei. Seine Sprache 
iſt pifant und gefällt fi in kurzen abgerifienen Sägen, Antithefen u. Agl., 
womit fie den deklamatoriſch⸗rhetoriſchen @ei des Zeitalters abfpiegelt, wie 
wohl es fhon im Alterthum nicht an Stimmen fehlte welde eine felde 
nicht felten zu Uebertreibungen fi fleigernde Darflellung tabelten (f. Quimil. 
Inst. Or. X, 1, 125—129. Gell. N. A. XII, 2.). Doch hat Geneca auf 
feine und die nächftfolgenne Periode auch in dieſer Hinficht bedeutenden Einfluß 
geübt, ſ. Gerlach am a. O. Schloſſer Univerfufpift. Ueberficht II, 1. ©. 440f. 
und über Seneca's Philoſophie und Darſtellungsweiſe, außer Didetot u. A. 
beſ. Brucker Hist! crit. phil. T. IT. p. 555 f. Ritter Geſch. d. Vhiloſoph. 
IV. ©. 184 ff. Ten Brink p. 41. E. F. Werner de Senocae pbilosoph., 
Vratislav. 1826. 8. H. U. Schlick de causis quibus Zeno et Seneca in 
philosoph. discrepent, Rintel. 1821. 4. Anbere& f. in m. Gerd. d. ıöm. 
Kt. $. 344. gte Ausg. Bon den Ausgaben der Schriften Seneca'd (f. bei 
Schweiger Handb. d. claff. Bibliogr. II, 2. ©. 906 fi: Fickert in f. Wusg. 
T. 1. Prolegg. c. 1: 11.) nennen wir bie Edit. princeps zu Neapel 1425. fol. 
und zu Xrevifo 1478., worauf die von Erasmus beforgten Basler folgen 
1515. 1519. 1557. fol., dann mit den Noten von U. Minret und Imman. 
Gruter zu Heidelberg 1594. fol., fpätes auch ibid. 1604. fol. mit ven Roten 
von A. Schott und I. Lipflus, u. f. w., dann im einem correcteren Texte 
von 3. Fr. Gronovius zu Leiden 1649. 1658. IV Voll. 12. und mit deſſen 
Noten, wie nit denen ded Lipflus und einer Auswahl ver Noten anderer 
Gelehrten, zu Amftervam 1662. II Voll. 8., mit einem revivirten Text von 
8. E. Ruhkopf zu Leipzig 1797. ff. V'VoH. 8. und von E. F. Wogel ibid. 
1830. 8. (Opp. philosophica). Bine neue Xexteörecenfion lieferte ©. R. 
Vickert zu Leipzig 1842 ff. III Voll. 8. Don den Epp. gab 3. Schweighäufe 
eine beiondere Ausgabe zu Straßburg 1809. II Voll. 8., von ven (usest. 
Natt. G. D. Koͤler zu Böttingen 1818. 8.; I. Fr. Gronovs Noten dazu 
gab Fickert Heraus zu Bredlau 1846 ff. II Partt. in 4. 

Außerdem tragen noch zehn lateiniſche Tragoͤdien (Hercules furens, 
Thyestes, Thebais oder Phoenissae, Hippolytus oder Phaedra, Oedipes, 
Troades oder Hecuba, Medea, Agamemnon, Hercules Oetaeus, Octavia) 
in fämmtlihen auf und gefommenen Handſchriften den Namen des Geneca 
an der Stirne, und werben unter biefem auch einzelne Verſe daraus ange 
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führt (bei Quintil. Inst. Or. IX, 2, 9. Valer. Prob. bei Putſche Gramm. 
Latt. p. 1420. vgl. Serv. ad Virg. Aen. XII, 395., wo Statiuß ſtait Seneca). 
Die älteren Gelehrten (f. bei. bei Delrio Syntagm. tragg. Latt. Prolegg. 
IE. p. 64 ff.; in neuerer Zeit: %. ©. C. Klotzſich Prolus. de Annaeo Seneca, 
uno tragg. auctore zu Wittenberg 1802 8. und Deffelben Prolus. de Oc- 
tavia etc., ibid. 1804. 8.) erkannten daher ziemlih einfimmig in dieſem 
Seneca nur den Philofophen, der fih ja erweislich aud mit Poefie befhäftigt 
(f. oben); dagegen Neuere ſcheiden beide, wie ſchon Sidonius Apoll. Carm. 
1X, 213. thut, und nehmen einen andern Seneca als Berfafler der Tragödien, 
oder gar mehrere Verfaſſer diefer Tragödien an (f. m. Geſch. d. röm. Kit. 
F. 43. Not. 8 ff.), während doc dielelben, mit einziger Ausnahme der Oc- 
tavia, einen ziemlich gleiförmigen Eharafter und gleiche Sprache haben (vgl. 
Jacobs Nachträge zu Sulgerd Theorie u. |. w. IV, 2. ©. 343 ff. Nifard 
Etud. sur les poet. Lat. I. p. 68 ff.) und nad Inhalt und Zaffung auch 
feine Widerfprüche mit den Schriften des Philofophen zeigen, dem daher 
Nifard (1. 1.) wie Welder (Rhein. Muf. II, 3. ©. 1447 ff.) dieſe Tragödien 
wieder beilegen wollen. Jedenfalls find dieſe Dramen ein Produkt des in 
der nächften Zeit nad Auguflus immer mehr herrſchend gewordenen und dur 
Seneca, den Philoſophen, beſonders verbreiteten thetoriſch⸗declamatoriſchen 
Geiſtes, welcher hier in Uebungsftüden ſich verfuchte, die nicht für die Bühne 
fonvdern zum Lefen beftimmt waren. In diefem Sinn if ber griechiſchen 
Muftern entnommene Stoff hier behandelt; nur in der Octavia iſt der wenig 
gelungene Verſuch gemacht einen der Zeite und Hofgeſchichte entnommenen 
Stoff dramatiſch zu behandeln; fonft Hält ſich der Dichter ganz an die griechi⸗ 
ſchen Mufter, die er noch zu überbieten ſucht. Glanzvolle Schilderungen, 
philoſophiſche, nah der Weife des Euripides eingeftreute Gentenzen follen 
einen Effekt hervorbringen der durch den Begenftand ſelbſt nicht Härte erreicht 
werden koͤnnen; fo artet bie ſonſt correcte und elegante Sprache bald in 
Schwulſt und Ueberladung, bald in gefuchte Kürze und Dunkelheit aus. Die 
meiriſche Behandlung ik äußerf correct und ſtreng. Beſonders großen Einfluß 
haben dieſe Tragödien auf das franzöflihe Drama und deſſen Meifter, Gor- 
neille und Racine, auögeübt, doch auch auf Shafeöpeare und Calderon; fie 
find aud früher wiel mehr gelefen worden als jetzt. Vgl. über ven Charakter. 
diefer Dramen: Jacobs, Niſard, Welder an ven angef. Orten; Anberes f. 
in m. Geſch. d. röm. Lit. $. 44. Ite Ausg. Unter den Ausgaben diefer 
Tragödien find, nad) der Edit. princeps zu Ferrara um 1484. fol. und den 
darauf folgenden Venetianer, Blorentiner und Barifer Abprüden zu bemerken: 
der Abprud In M. U. Delrio, Syntagm. tragg. Lat. P. I. zu Antwerpen 
1594. und Paris 1620. A.; dann die Ausgaben mit des I. Lipfius Noten 
zu Seivelberg 1589. 8., von Jan. Gruterud ibid. 1604. 8., von Scriverius 
zu Leiten 1621. u. 1651. 8., von I. Fr. Gronovius zu Leiden 1661. und 
Amftervam 1682. 8. (von I. Gronovius); Alles vereinigt in der Collectiv⸗ 
Ausgabe von 3. ©. Schröver zu Delft 1723. II Tomm. 4.; hienach mit 
revidirtem Texte die Uudgaben von F. 9. Bothe zu Leipzig 1819. 8. und 
Halberſtadt 1822. 8.; die Octavia befonderd herausgegeben (ald Werk des 
Curiatius Maternus) von Br. Ritter zu Bonn 1843. 8. [B.] 

Benecio, |. Bo. III. ©. 1206. 

Benectus, röm. Perfonificatton, wurde ald Tochter des Erebus und 
der Naht (Eic. nat. D. I, 17.) zu den Höllengeiſtern gezählt, wie ihr auch 
Virgil (Aen. VI, 273.) im Vorhofe des Tartarus bei den Luctus und Moıbi 
ihren Wohnfig anmeist. Nach Arrian follen ihr die Baditaner einen Tempel 
geweiht haben. [ Scheiffele.] 

"Semi (Blin. II, 21, 25. It. Ant. p. 273. Tab. Bent. Geo. Nav. 
IV, 31. Inſchr. bei Gruter. p. 372, 7.; Zeria, Ptol. I, 17, 2.), eine 
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zöm. Golonie (Col. Senensis bei Zac. Hist. IV, 45.) In 2töusmin an ver 
Küfte und an ber Strafe von Aquileja nah Gisela, mit einem Hafen, ned 
jegt Segna oder Bengg. [F.] 

Senilie, röm. Töpfer anf einer Scherbe von Aug, Roth Mitth. ». 
Basler Alr.@ef. I. ©. 14. [W.) 

Sentumy, nad Procop. de aed. IV, 6. ein Ort Obermöflens am 
rechten Ufer des Danubius. [F.) 

Zerraap, nad Jofeph. Ant. I, 5. eine ıheil® zu Meſopotamien theild 
au Babylonien gehörige Gegend zwiſchen dem Tigris und Cuphrat, wege 
der babylon. Thurmbau gelegt wird.. [F.] 

Zerraßois(Ioi.. B. Jud. IH, 16.), Ort in ber Ebene von Galiläa. [F.] 

Sennates (Plin. IV, 19, 33.), Bölkerfehaft in Gallia Aquitania is 
der Nähe der Biconen. [F.] 

Zervoi (Brol. VII, 4, 9., vulge Zaurol), Volk an der Oſtkuͤſte von 
Xaprobane. [F.] 

Senogallia, |. Sena Gallica. 

Senomägus (Tab. Peut.), Stadt der Gavari in Gallia Rarbon. an 
der von Avenio nördlich am linken Ufer des Rhodanus nach Valentia Hinanf 
führenden Straße, wahrih. dad Bomomago des Geogr. Raw. IV, 26., ud 
—* u, r: S 449. die Brüde bei St. Coprit, na Reichard vielleicht la 

alude. IF. 

Sondnes (Zurorss, Bolyb. II, 9, 12. 17, 7. 21, 7.; Zopsemes, 
©trabo IV. p. 194 f.; Zeroreg, Btol. IT, 8, 12.; Zeurores, id. IM, 1, 
22. 3i.; Zersoreg, Steph. Byz. p. 598 , bei den Romern ſtets Senones, 
&äf. B. Gall. V, 56. VI, 2. 8. 46. VII, 10. 11. u. öft., 2iv. V, 35. X, 26. 
xt, 30. X, 1 ff. Plin. 11, 15, 20. IV, 18, 32., und zwar meit ° 
Siltus IV, 160. Juven. VII, 234. u. f. w.), ein mädtiges und 
Bolt (Cäſ. B. Gall. V, 54.) in Gallia Lugdunenſis, deflen —— ge 
an die Parifii (Caſ. B. Gall. VI, 3 ), mit denen fie zu Gäfars in 
der engften Verdindung flanden, weſtlich an die Carnutes (id. V,56. VI, 2.), 
ſüdlich an die Aeduer und öflih an die Lingones und Mandubii (id. VII, 
68.) grenzten (vgl. au, Strabo u. Plin. I. 11.), fo daß wir fie tm ſũd⸗ 
lichern Theile von Idle de France und im nordweſtlichern der Champagne zu 
fuchen haben, wo ihnen die Städte Agendicum, als ihre Haupiſtadt auch 
ſchlechthin Senones oder Civ. Senonum (j. Sen), Condate (Montereau fur 
Vonne), Velaunodunum (Beaune), Melodunum (Melun), Ariaca (Artis iur 
Aube), Corabitiam (Gorbeile), Autissiodorum (Auxerre), Aquss 
(Bontatnebleau) u. f. mw. gehörten. Bon hier ans unternafm ein Theu des 
Volks, als die Tegten in Italien eingewanderten Kelten (Liv. V, 35.), ums 
3. 400 v. Ghr. einen Zug nad DOberitalien (Liv. 1. 1. Flor. I, 13.), we 
fie fi, da fie das meifte Land ſchon von andern keltiſchen Stämmen befept 
fanden, ziemlich weit am Adriatiſchen Meere binabziehen mußten, und fih wit 
Verprängung der Umbrer zwiſchen dem Fl. Utis und Aeſis (Liv. 1.1, zwiſchen 
Navenna und Ancona) niederließen, wo fie die Stadt Sena (Galica) grän- 
deten. (Ueber dieie Senonen in Italien f. Bohyb. u. Liv. 1. U. fo wie 
Strabo V. p. 212. 216. Blin. IN, 15, 20. Ptol. IN, 1,. 22. 51. u.f.w.) 
Hier kamen fie bald mit den Romern in feindliche Berührung, umb warten 
dur das unfluge Benehmen berfelben in der Sache der Glufhier (Rio. | 
36 ) im I. 390 zu jenem Streifjuge gegen Rom felbft veranlaßt der Die 
flörung diefer Stadt zur Bolge hatte (Volyb. U, 17 f. Mint. Cam. IA. | 
Dion. Hal. XIN, 7 ff. Diod. XIV, 118 ff. Liv. 1. 1. w. 9) Vom muman | 
finden wir fie in_beländigem Kampfe mit den Mömern (Liv. X, 26. X1,%0. | 
xu, 1 fj.), bis fie eudlich im I. 283 vom Gonful Dolabelia völlig gaihlagen | 
und faſt gänzlich vernichtet wurden (Polyb. IH, 20. Bier. I, 13. Ense | 
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H, 5.). Der Meſt derſelben ſcheint fih an die (nad Norikum zu ven Tau⸗ 
riskern auögewanderten) Ueberreſte der Bojer angefchloflen zu haben, da fpäter 
von ihnen in Jralien nicht weiter die Rede iſt. LF.] 

Sensii, ſ. Sinsii. 

Senta, nad Blin. II. 45, 44. Ort in Dalmatien mit einer Höhle aus 
welcher beim Hineinwerfen irgend eines Begenflandes ein heftiger Wirbelwind 
auffleigt. [F.] 

ll. 1) fenatorifhes Votum, f. oben S. 1009.; 2) richter- 
liches Enpurtbeil, a) im Civilprozeß (nicht zu verwechfeln mit richterlichen 
Beicheiven welche während des Progefied zur Leitung deilelben gegeben werden, 
gen. interlocutiones und .praeiudicia). Die sententia war entweder freis 
fprechen» ever verurtheilend und gleng feit Einführung des Kormularprogefled 
immer auf eine Summe Geldes (Bal. IV, 48—52. Inst. IV, 6, 32.), wes⸗ 
halb der Richter eine litis aestimatio vornehmen mußte (f. Bd. I. ©. 194.), 
wenn niät ſchon in ber Formel eine beftimmte Summe angegeben war, ſ. 
Br. II. ©. 509. vgl. Cod. VII, 46. Auch war in menden Fällen in ver 
Sormel dem Richter ein Marimum vorgefchrieben welches er nicht überſchreiten 
durfte, @ai. IV, 43, 21 f. Wer. v. taxat. p. 356. M. (Bumeilen wurde 
von ber Streitſumme ein Abzug gemacht durch compensatio, Bd. 11. &. 579.) 
Bei den action. arbitrer. hatte der Michter vorber auf gütliche Herausgabe 
ber fireitigen Sache zu wirken, che er auf Geld condemnirte, nämlid wenn 
der Condemnirte nicht gehorchte, f. Br. 1. ©. 56. * Theilungoklagen 
theilte der Richter die den Parteien gemeinfame Sache, |. adiudicatio, Bo. I. 
©. 95. — Die Saflung der Sentenz hieng von ber Formel ab und hatte 
Beine befondere folenne Sorm, Dig. XLII, 1,59. pr. in sententüs sufficit si ex- 
presserit iudex summam solvique iusserit vel praestari vol quo alio vorbo 
oc significaverit. Die Bormel videri ſcheint engewandt worben zu fein in 
der rt über die zus Unterſuchung vorgelegte Thatfache, z. B. Dig. 
XL, 12, 27. $.1. &ic. p. Tull. 5. de har. resp. 7. Blin. ep. V, } Briffen. 
sel. ex iure civ. anlig. h. 2. Die Beifügung der Gntiheldungsgrände war 
nit nothweudig, Dig. xLIX, 8,1. 5.1.2. Dagegen war ein mündliches 
Axdſprechen des Urtheils (pronuntiatio sententiae) unerläßlih, und zwar 
im Beifein der Berteien, Dig. XLII, 1, 47. pr. 60. Baull. V, da, 6 
Cod. VIl, 43. Beifpiele ber — sent. ſ. Dig. XLIX, 8,1. 6.1. XK, 
4, 31. Xx11, 3, 14. KXXVIl, 2, 12, 6.3. xXXVII, 14,14. Schon fıäh- 
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aber war ſchrifiliche Abfaſſung deſſelben (libellus) geſetzlich wre 
@ruter. 209, 4. Cod. VII, 44. de sententiis ex periculo (d. b. f. 
u. reoitandis. Cod. Th. IV, 17. XI, 80, 40. S. noch Cod. vn 5. 
Di Parteien erhielten un Page, eine Abſchrift des Urtheild, Symm. ep. 
Z, 49, Lyd. de mag. 11], 11. Mit der des Nirtheite iR der Prozeß 
au Ende und das Uriheil gilt ald res iudicgta, d. h. ald unabänderlich — 
wenn nicht etwa Das Urtheil von einem höheren Nigter umgefloßen oder ab» 
geãndert wurde, was erfi in her Aebipis möglih war, f. appellatie, 
Wo. 1. ©. 640 f. u. provocatio, oben ©. 158 f. Ueber res ind. f. Gic. 
de inv. 1, 30. 44. II, 22. 54. p. Sall. 23. 1. agr. II, 4. Verr. II, 29. 
Y, 6. p. Chu. 88. 4. p. Fiscc. 20 f. Top. 5. Dig. XLII, 1. Boul. v, 
5a. Cod. VII, 45, Dig. I, 5, 25. u. L, 17, 207. res iudicata pro veri- 
tale accipiter. Diefelbe Sade fann alfo nicht wieder Begenftand eines 
Broyfieh mi, Quintil. VII 6, 4. vel. Cic. de fin. V, 29. Donat. ad - 
Ter. Andre. IIl, 1, 8. Phorm. II, 8, 56. 4, 15. Dir. XLII, 1, 1. XLIV, 
2, 6. @ai. I, 180 f. IV, 106 f. Das freiſprechende Urtheit gerflört die 
alte Klage ganz, unb zwar bel iudiein legit. geſchah dieſes ipso iure, bei 
iudic. imperie conkin. durch bie exceptio rei iudicatae eher rei in iudicium 
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deductae, ſ. Gai. I. I. Dig. XLII, 2. Inst. IV, 13, 5. Das condemni- 
sende Urthell gab dem flegenden Kläger Anſpruch auf Erefution, wenn ber 
verurtheilte Beklagte feine Verbindlichkeit binnen einer gemiffen Friſt mit 
erfülte. Im alle daß dieſer die res iudicata ganz abläugnete Hatte der 
Kläger die actio iudicati, d. 5. auf Erfüllung des Urtheils, und zur Strafe 
des Läugneng mußte der Gondemnirte das Doppelte zahlen (poena dupli), 
vgl. Bat. IV, 9. 21. 171. Paull. I, 19, 1. Nudorff in Savigny's Zeitſchr 
f. gef. Nechtäwifl. XIV. S. 297 f. 301-322. Ueber die Erefution f. 
Br. IV. ©. 380. I. ©. 1152 f. IV. ©. 1509. f. V. S. 88 ff. Ebenſo hatte 
ber fiegende Kläger eine exceptio rei iud. wenn er etwa fpäter wegen ber 
felben Sache von dem früheren Beklagten als Bellagter belangt werden follie. 
Auch bier galt poena dupli, Gk. p. Flacc. 20 f. — Literatur Über sen- 
tentia und res iudicata: Briffon. de form. V, 165 ff. Spangenberg , iar. 
Rom. tab. negot. p. 380 ff. Zimmern, röm. Eivilproc. ©. 164.413 — 425. 
Keller, über Litisconteſt. u. Urtheil, Züri 1827. &. 197—425. Mein, 
röm. Privatr. ©. 478—484. Puchta, Inſtitut. II. ©. 185—194. 250 ff. — 
b) Im Kriminalprozeß. Wenn dad Volk richtete fo wurde, wie in 
allen andern Gomitien, über ben Antrag des präflvirenden Magiſtratus ab⸗ 
geftimmt, zuerft mündlich, fpäter ſchriftlich f. leges tabellar., Bv. IV. ©. 1001. 
Sodann wurde dad verurtbeilende oder freiſprechende Ergebniß ber Mehrheit 
(denn Stimmengleicheit war nicht gut möglih, obwohl Dion. VII, 64. fagt 
daß iooypnpia bei der Abſtimmung Freiſprechung bewirkt habe) durch den 
Magiftratus gerade wie in den Wahlcomitien (analog der renuntiatio) be 
Tannt gemadt. Vgl. Bd. II. ©. 544. IV. ©. 377. In dem Prozeſſe der 
quaesliones perpetuae (f. ©. 347 ff.) hatten die Michter abzuftimmen os 
der Angeflagte die in der lex auf welche dieſe quaestio baſtrt war verpönte 
Handlung begangen habe oder nicht (Eic. de inv. 11,19. Quint. decl. 326.). 
Die Abfimmung geſchah fehr bald fchriftlih (micht erſt feit lex Cassia, welche 
fi wahrfheinlih nur auf die Volkögerichte berog, f. Br. IV. ©. 1001.u 
Baiter index leg.), auf Täfelchen melde mit Wachs überzogen waren (Gi. 
div. 7. p. Clu. 58. p. Flacc. 39. lex Servil. rep. c. 13.), indem Die Richter 
ein A (absolvo), C (condemno) oder NL (non liquet) varauf ſchrieben 
(PI.Acon. Cic. div. 7. p. 108. Or. Perf. Sat. IV, 13. Mart. VI, 36. 
Auſon. epigr. 128.) und das Taäfelchen bedeckt (digitis opertam, lex Seril. 
13.) mit entblöstem Arm in vie urna ober sitella Iegten, lex Servil. 13. 
Pſ. Ascon. 1. 1. Schol. Bob. Vatin. 14. p. 323. Or. App. b. c. II, %. 
IV, 27. Als mehrere decurise (f. Bd. IV. S. 357 ff.) richteten wurde für 
jede Decurie eine befondere Urne hingeſtellt (vgl. Aocon. zu Cic. tog. cand. 
p. 90. Or.), was durd lex Fufia 59 v. Ehr. gefeglih verordnet wurde, f. 
8b. IV. ©. 972. Das Geſetz des Sulla, der Ungeflagte fole zu beftinmen 
haben ob die Abſtimmung fehrifilih oder mündlich (clam oder palam) er 
folgen fole, war nit von Dauer (Cic. p. Clu. 20. 27.); denn in allen 
darauf folgenden Progeffen finden wir nur fehriftliche Abflimmung. Ned 
vollendeter Abftimmung mwurben die Stimmen gezählt und die Mehrheit ent« 
ſchied, Cic. ad div. VII, 8. lex Serv. c. 15. Waren bie Stimmen gleich 
fo trat Breifprehung ein (gewöhnlich auch bei ven Senatögerichten) ever 
Ampliation, Gic. ad div. VII, 8. p. Clu. 27. Blut. Mar. 5. Cat. min. 16. 
Sen. ep. 81. Duintil, decl. 254. 314. vgl. Die Caſſ. LI, 19. A. & 
Stodmann, de calculo Minervae, Lips. 1796. II. vgl. Paul. IV, 12, 5. 
Dig. XL, 1, 38. XL, 1, 24. Waren die Meinungen zwifden A, C und 
NL fo getheilt daß fi eine Mehrheit nicht ergab, fq wird wohl Amplietion 
eingetreten fein. (Später wandte man, wie Plin. ep. VII, 14. von einem 
Senatsgericht erzählt, die jegt f. g. Sombinationsmethode an, Geib im Archiv 
f. Grim.Reht, Neue &., 1839. ©. 120 ff.) Am Ende machte der Präter 
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ober iudex quaestionis das Mefultat der Abſtimmung bekannt. Wenn bie 
Mehrheit NL geftimmt Hatte fo fagte er: amplius (scil. cognoscendum), 
und dann folgte die ampliatio, f. Bd. I. ©. 444. Pf.Aecon. Verr. I, 9. 

. 164. Or. Bel den verurtheilenden oder freiſprechenden Urthellen war bie 
Formel üblich: fecisse videtur oder non fecisse videtur, Eic. Verr. II, 38, 
41. V, 6. in Pis. 40. ad Att. IV, 16. Acad. I, 47. Brut. 22. Tac. 
Ann. XIV, 43. Sal. Cat. 48. Liv. XXV, 4. Appul. apol. p. 381. Oud. 
Feſt. v. parum cavisse videri p. 238.M. Dig. XLVIIN, 16,1. $.5. II, 2, 20. 
Briffon. 1. 1. Doc konnte man fih auch anderd außhrüden, z. B. calum- 
niatus es (Dig. XLVIII, 16, 1. $. 4.), vim fecisti (Dig. XLVIN, 19, 32. 
vgl. beil. afr. Sen. de mort. Cl. Caes. p. 387. Bip. Bal. Mar. V, 8, 3. 
Eiv. VII, 7.). — Das einmal gefällte Urtheil galt als res iudicata, und 
eine Appellation von ber quaestio perpetua war eben fo wenig möglich als 
von dem Volkögericht; |. ob. S. 350 f. In der Kaiferzeit war freill eine 
Abänderung des Urtheils durch die neuerrichteten Inftanzen möglich (Bo. IV. 
©. 386.). U. Wendler, de re iud. inprim. in caus. cfim., Lips. 1833. 
N. Fabricius, de re crim. iud. ex iure Rom., Jen. 1835. Daß eine und 
diefelbe Anklage nicht wiederholt werden durfte f. Dig. XLIII, 2, 7. XLVIII, 
2,7. $. 2.1. 14. Cod. IX, 2, 9. Wohl aber konnten Privat» u. Bönal« 
Flagen neben einander vorfommen, nämlih auf Erſatz und daneben nod auf 
Strafe, Dig. XLVIII. 1, 4. XLVII, 10, 7. $. 1. Cod. IX, 31, 1. Rein, 
zöm. Griminalt. S. 253 ff. — In der Kaiſerzeit, nach Einführung der cog- 
nitio extraord. (Bd. IV. ©. 383 ff.), waren die Uriheile nicht mehr Neu 
tate einer vorhergegangenen Abftimmung (mit Ausnahme der Senatögerichte, 
bei denen wie bei allen andern Senatöfigungen in gemöhnliher Welre abges 
Rimmt wurde, f. ©. 1024. Tac. Ann. III, 17. 23. 49 ff. 68 f. Plin. ep. 
15, 11 f. 1V, 9. V, 14. u. ſ. w., f. die Beifptele der Senatögerichte &. 1025.) 
fondern der richtende Magiftratus entſchied nach feinem Willen, obwohl er 
gewöhnlih vorher fein Conſilium befragte. Das Urtheil murde ſchriftlich 
abgefaßt und fodann von dem Richter ſelbſt oder von einem feiner Subalternen 
vorgelefen, Agath. IV, 11. 2yp. de mag. II, 11. Cod. VII, 44. &. Geib, 
röm. Criminalproz. ©. 361 fi. 664 ff. — Die Vollſtreckung bed verur- 
theilenden Spruches. Vgl. ob. ©. 351. Die Todesſtrafe wurde, wenn fie 
ausgeſprochen war, bald vollzogen (z. B. an vemfelben Tage, Dion. XI, 
46.), Cod. IX, 4, 5. Quintil. decl. 313. Seit Tiberius trat wenigſtens 
Bei den vom Senat ausgeſprochenen Todeöurtheilen eine Friſt von 10 Tagen 
ein (Suet. Tib. 75. Xac. Ann. II, 51. Dio Cafſ. LVIl, 20. Sen. de 
trang. an. 14.) und bei ven Kaiferlichen fpäter eine Friſt non 80 Tagen, 
Cod. IX, 47, 20. Cod. Th. IX, 40, 13. u. Goth. ad h. 1. on. XII, 18. 
Theodoret. h. eccl. V, 17. Sidon. Apoll. ep. I, 7. Guiac. obss. XX, 32. 
Es wurven biefe Beſtimmungen aber nicht genau gehalten und die Hinrichtung 
auch früher vollzogen, f. Geib, Criminalproz. ©. 669 f. Die Berurtheilten 
blieben inzwifchen im Gefängniß, f. custodia, Bd. II. &. 805. ad Her. I, 
13. @ic. de inv. II, 50. V, 45. ®ion. XI, 46. Cod. Th. IX, 40, 13. Dig. 
XLVII, 19, 47. $. 2. Die Hinrichtung wurde in der alten Zeit durch vie 
Magiftraten geleitet welche im dem Gericht den Vorfig geführt oder in dem 
Volksgericht den Ankläger gemacht hatten, f. Bd. IV. ©. 375., alfo von ven 
quaest. parricidii (f. ob. ©. 357f.), Ilviri perduellionis (f. ®b. V. ©. 1326 ff.), 
tribun. plebis (Liv. VI, 20.), Eoff. (Liv. II, 5. Dion. V,8. Plut. Pobl. 6.), 
Prätoren, Quäſtoren und pontif. max. (f. Bd. V. S. 1690.). Dazu ber 
dienten fie fi der Lictoren (f. Bd. IV. ©. 1083. unt.), der Illviri capitales 
(f. d. Art.) und des carnifex (f: Bd. IH. ©. 155.). In den Provinzen. 
Hatten bie Gtatihalter die Himichtungen zu leiten, ic. Verr. II, 38. In 
der Kaiſerzeit beforgten die Goff. die vom Genat angeordneten Hinrichtungen 
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* Ann. Il, 32. Die Caſſ. LVIII, 3f. 15. LX, 18.) ober einer ber Oeb⸗ 
oren und Volkstrib. (Tac. Ann. XVI, 35. Die Gaff. LVII, 4.15. LX, 18.). 
Später war dazu der commentariensis beflimmt (f. Bd. V. ©. 885.), m 
die Hinrichtung vollzogen jegt gemöhnlich Golvaten (doch auch wie Lictorn 
und carnif.) unter Vermittlung eines Militärtribunen oder eines Genteris 
Diefes war zuerft in den Provinzen gefchehen und in Rom zuerſt bei in 
Vroſcrivtionen. Häufige Erwähnungen |. bei Tac. Ann. XI, 37. XU, 2. 
XIV, 8. 59. Xv, 59 f. 64 f. 67. 69. Suet. Oct. 27. Cal. 32. Sa. de 
trang. 14. de ira III, 20. Die Soldaten welche dieſes Geſchaͤft Hatten wem 
meiſtens speculatores (eig. Leibwächter), welche beſondere Abtheilungen I 
deten, Lipſ. ad Tac. Hist. I, 24 f. ©uet. oftm. Orelli 1222. 3518. Kella⸗ 
wann, vigil. Rom. laterc., Rom. 1885. n. 40. 130. 102 a. u. ft. Il 
Birm. VII, 26. spec. qui nudato gladio hominum cervices ampelsa. 
Seneca de ira I, 16. GEv. Matıh. 6, 27. Dig. XLVII, 20, 6. 6.6. 
Schwarz, de speculator. Rom., Altorf. 1726. — Der Ort der Hi 
richtungen war in der älteſten Zeit nicht beflimmt, fondern es heißt in vr 
alten Perduellionsformel bei Liv. I, 26.: vel intra pomoerium vel ern 
pom. Das Grfte geſchah jedoch felten (3. B. Suet. Dom. 8. in comitio— 
außgenommen die in dem Kerfer vollgogenen Hinrichtungen, |. Jaquens, B. 
IV: ©. 771.), und es wurden befondere Pläge vor ben Thoren dazu be 
ſtimmt, nämlich vor ver porta Esquilina (am Eöquilinus, wo aud bie Irmm 
und &flaven begraben mwurben, Sor. Sat. I, 8, 10 ff., f. Puticulae ©. 286.), 
Tac. Ann. If, 32. more prisco, Suet. Claud. 25., ober ver der Colliss 
(Liv. VIII, 19. XXI, 57.) hart am Thor; vgl. Suet. Oct. 57. Plant. Mil 
glor. I, 4, 7. Den Hinrihtungsplag nennt Plut. Galb. 28. sossorium, 
Schol. Cruq. zu Her. Epod. 5, 100. Bat. 1,8.11., f. auch Suet. Geh D. 
Xac. Ann. XV, 60. or der porta Metia geſchah es nicht, denn biek eri⸗ 
flirte gar nicht, f. Ritſchl, vor d. index schol., Bonn 1842. Weder, rim 
Alterth. I. ©. 554 ff. S. noch Bd. I. 6.769 f. Ebenſo wurden bie mil, 
täriicpen Hinrihtungen gewöhnlich extra vallum bed Lagers vorgenommen 
(Sen. de ira I, 16. Beget. I, 23.), und wenn es im Lager geſchab (Liv. 
VI, 82. &uet. Oth. 1.) fo wurden die Leichen wenigftens binaudgawerfen 
(Zar. Ann. I, 29.). In der Kalierzeit wurden Vornehme zur Schenung 
und aus andern Gründen öfters im Geheimen hingerichtet, |. Zac. His 1,46. 
Ann. II, 40. XVI, 11. — Die Hinrihtungen mußten am Tage Ratifinez 
(Sen. de ira IM, 18 f.) und nie an einem Befltage (Gurt. Tib. 61. ©. 
contr. exc. V, 4. Zac. Ann. IV, 70. Cod. Th. IX, 85, 5.). Ned dir 
Weife wurde vor dem Abzug zum Richtplatz oder nad der Anfunft auf mw 
felben ein Zeichen mit dem classicam gegeben, Tac. Ann. II; 3%.: Coss. — 
.eum classicum canere jüssissent, more prisco advertere. Vgl. Een, de m 
1, 16. Vor der Hinrichtung verfündete ber prasco das Vergehen de Br 
brechers und forderte nach erfolgten Befehl des leitenden Magiſtratus (vers 
legitima, Sen. controv. 25. p. 283. Bip.) den Xicter oder Genfer anf iin 
Amt zu verrichten (lege agere, ©en. de ira 1,16. eontrov.1.1. Liv. KIN. 
15.), f. ob. ©. 3. u. Agath. IV, 11. Horat. epod. 4, 12. Auch int 
man fatt dieſes Ausrufs dem Berbreger (namentlih den Sklaven) da 2 
felchen (titulus, tabula) mit Ungabe des Verbrechens amzuhängen, Gurt. (d. 
82. Dom. 10., f. B». II. S. 760. Nachdem der Verurtheilte mit verphüis 
Haupte (Liv. I, 26.), mit auf ben Rücken gebundenen Händen (Bir. L! 
Blut. Pobl. 6.) umb mit emtblößtem Nüden (daher spellare, Liv. II, 8 
VIN, 32,.; scindere vestimenta, ©en. de ira I, 16.; oder voste deine. 
Sue. Cal. 26.) gegeßelt worden war (iv. I, 26. il. 5. VII, 99, UM 
25. But. 1. 1. Cic. 36. Sen. oontrov. 25. p. 277. Bip. App. Same I. 
f- ©». U. ©. 769. 11. ©. 550.), folgte bie Sinrigtung, Heyne, ca.vüg 
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o@esi rom. more qui mox securi percut., in opusc. III. p. 184—197. 
(naãmlich als Zeichen daß ver Verbrecher aufgehört habe römifcher Bürger zu 
fein). Der Leichnam wurde den Angehörigen des Todten auf befonderd ein« 
geholte Erlaubniß mag zurüdgegeben, um benfelben zu beflatten, na⸗ 
menilich in der fpäteren Zeit, Gic. Verr. V, 45. Dig. XLVIII, 24, 1 ff., 
3. ©. Blut. Galb. 28. Tac. Ann. XI, 38. XIV, 12. Hist. 1, 47. War 
Diele Erlaubniß nicht erlangt fo blieben die Leichen auf dem Nichtplag als 
Beute der Thiere (|. Bd. II. ©. 769.; arapa ueiraı, Malal. Chron. X. 
p. 257. Dind.; vgl. Tac. Ann. VI, 19. App. Samn. 9.) oder wurden mit 
einem Safen (uncus) zu den Gemonien (in der Nähe des Capitol) gefchleift 
and von hier in den Ziber geworfen, was regelmäßig bei ben im Kerfer 
Erdroſſelten geſchah, ſ. Bd. IV. S. 691. Suet ‚Vit. 17. Xac. Ann. VI, 25. 
V. 9. vgl. IT, 14. Hist. IM, 74. 85. Die Gafj. LVIII, 9. 5. 15. LX, 
16. 35. ©en. de trang. an. 11. &. auch Plut. Ti. Gracch. 20. C. Gr. 17. 
Die Kleider der Hingerichteten fowie Kleinigkeiten welche fie bei fich trugen 
(leichte Ringe, Eleine Muͤnzen u. dgl.) biefen pannicularia und wurden 
in eine bejonvere Kaffe gelegt, zu allerlei Zweden, Dig. XLVIN, %, 6. 
Berennon. animadv. et var. lect. I, 13. in Otte thes. I. p. 609. Daß 
bei der Hinrihtung von Jefus die Soldaten um feine Kleider würfelten er⸗ 
klärt fih nur daraus daß Pont. Pilatus die Kleider den Solvaten im Voraus 
geſchenki hatte (Tertull. adv. Marcion. IV, 42.). Allerlel Wunperliches 
darüber hat C. Sagittar., harmon. hist. pass. Jesu Christ., Lips. 1684. 

.884— 926. — Literatur Über Hinrichtung Überhaupt: V. Baber semestr. 
I, 9. 10. I. ©. Brunnquell, de solemn. in execut. sent. capital. a Rom. 
adMbitis, Jen. 1733. u. opusc. II. p. 743 ff. Geib, röm. Criminalprozeß 
&. 149 f. 383 f. 668 ff. [R.] 

Sentia, röm. Perfonification, die Göttin welche den Kindern richtige 
Urtheile und Anſichten einflößt, Auguflin. de civ. D. IV, 11. vgl. oben 
©. 435, 41. [Scheiffele.] : 

Seontiamuen (It. Ant. p. 112.), Ort der apulifchen Landſch. Daunia 
zwiſchen Equus Xuticus und Valejanum; nah Mannert j. Bifaccio, nach 
Zapie bei Sauri. [F.) 5 

Seomtice (It. Anton. p. 434.; Zerruan, Ptol. II, 6, 50.), Ort ber 
Barräer in Hifpania Yarrac.; in der Gegend von los Santos. Vgl. Florez 
Bep. Sagr. XIV. p. 59. |F. 

Sentides (Zirride;, Biol. IV, 5, 21.), Volkim ©. von Marmarica. [F.] 

Sentil (Zorro, Biol. 11, 10, 19.), Wölterfhaft in Gallia Narbon. 
zwiſchen ven Alpen, ven Quellen des Rhodanus und der Iſara und dem 
Kacud Lemanus ıyit der Gtadt Dinia (welche Plin. III, 4, 5. den Bebion- 
tici zuſchreibt), wahrſch. in der Gegend von Senez. [F. 

Sentil. — 1) C. Sentius, wahrſch. Saturninus (Cic. p. Henc. 
11, 27., wo nicht fe ſteht daß ein L. Appuleius libid. 11, 28.) Saturn. 
gemeint fei, wie oben ©. 829, 5. angenommen wurde) und gebürtig aus ver 
Präfektur Atina, deren erfter in Rom zu curul. Würden ermählter Bürger er mar 
. (ibid. 8,19.), befleinete die Brämr (vgl. Plin. XIV, 14.) um den Anfang be6 
Bundesgenoffenkriegs (Oroſ. V, 18. iisdem temporibus, d. h. nad) dem Zus 
fammenhang etwa im zweiten Jahre jened Krieges, 665 d. St., 89 v. Chr., 
vgl, Eic. Verr. II, of 217.) und fämpfte in feiner Provinz Macebonien 
zuerft unglüdlich gegen die Thracier (ogl. Liv. LXX.), gewann aber fpäter 
mit Hilfe der Denfeleten (Cic. in Pison. 34, 94.) bie Oberhand und vertrich 
den mit großer Macht eingefallenen König Sothimus (Dref. 1. 1). Nah 
&ic. Verr. (1. 1.) 308 ex aus bem Getreide das ihm als Praͤtor gehetert 
werden mußte (|. 06. ©. 146, 4, b. vgl. d.) in Bolge wer Theurung welche 
in Racevonien eingetreten war einem großen, dach nicht wiverrechtlichen Gewinn, 
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Jac. Ann. Il, 32. Dio Gafl. LVIII, 3f. 15. LX, 18.) ober einer ber Dai- 
“Horn und Volkstrib. (Tac. Ann. XVI, 85. Die Gafl. LVIH, 4. 15. LX, 18.). 
Später war dazu ber commentariensis beflimmt (f. Bd. V. S. 885.), um 
die Hinrichtung vollzogen jegt gewöhnlich Soldaten (doch auch vie Licteren 
und carnif.) unter Vermittlung eines Milttärtribunen ober eined Ceuturio 
Diefed mar zuerft in den Provinzen gefchehen und in Rom zuerft bei ven 
Vroſcrivtionen. Häufige Erwähnungen |. bei Tac. Ann. XI, 37. XI, 22. 
XIV, 8. 59. XV, 59 fi. 64 f. 67. 69. Suet. Oct. 27. Cal. 32. Sen. de 
trang. 14. de iralll,20. Die Solvaten welche dieſes Geſchäft Hatten warm 
meiften® speculatores (eig. Leibwächter), welche befendere Abtheilungen bis 
deten, Lipſ. ad Tac. Hist. I, 24 f. Guet. oftm. Orelli 1222. 3518. Keller 
mann, vigil. Rom. laterc., Rom. 1885. n. 40. 130. 102 a. u. dft. Yal 
Birm. VII, 26. spec. qui nudato gladio hominum cervices amputsei. 
Seneca de ira I, 16. Ev. Matth. 6, 27. Dig. XLVII, 20, 6. G.®. 
Schwarz, de speculator. Rom., Altorf. 1726. — Der Drt ver Sie⸗ 
richtungen war in der Älteften Zeit nicht Geflimmt, ſondern es Heißt in ver 
alten Perduellionsformel bei 2iv. I, 26.: vel intra pomoerium vel extra 
pom. Das Grfte geichah jedoch felten (4. B. Suet. Dom. 8. in comitio— 
auögenommen bie in dem Kerfer vollzogenen Hinrichtungen, f. laquens, Br. 
IV: ©. 771.), und es wurden befonvere Pläge wer ben Thoren Dazu ber 
ſtimmt, nämlich .vor ver porta Esquilina (am Eöquilinus, wo auch die Armen 
und Gflaven begraben wurden, Sor. Sat. I, 8, 10 ff., f. Puticulae &. 286.), 
Tac, Ann. Il, 32. more prisco, Suet. Claud. 25., ober vor der Collins 
(Liv. VIIL, 15. XXI, 57.) Hart am Thor; vgl. Suet. Oct. 57. Plant. Mil 
elor. II, 4, 7. Den Hinrihtungsplag nennt Plut. Galb. 28. sessorium, 
Schol. Cruq. zu Her. Epod. 5, 100. Bat. 1,8.11., f. au Suet. Galb. 20. 
Xac. Ann. XV, 60. Vor der porta Metia gefchah es nicht, denn biefe eri⸗ 
Rirte gar nicht, f. Ritſchl, vor d. index achol., Bonn 1842. Weder, rim. 
Alteıth. I. ©. 554 ff. S. neh Bd. 1. 6.769. Ebenſo wurden bie mili- 
tärlichen Hinrichtungen gewöhnlid extra vallum des Lagers vorgenommen 
(Sen. de ira I, 16. Deget. I, 23.), und wenn es im Lager geſchab (Pin. 
VII, 82. Suet. Oth. 1.) fo wurden bie Leichen wenigſtens Kinausgeworien 
(Zac. Ann. I, 29.). In ver Kalierzeit wurden Vornehme zur Schonung 
und aus andern Gründen öfters im Geheimen hingerichtet, |. Xac. Hist. 1,46. 
Ann. Il, 40. XVI, 11. — Die Hinrichtungen mußten am Tage flattfinden 
(Sen. de ira III, 18 f.) und nie an einem Feſttage (Suet. Tib. 61. Gen. 
contr. exc. V, 4. Zac. Ann. IV, 70. Cod. Th. IX, 35, 5.). NRa& altır 
Weife wurde vor dem Abzug zum Richtplatz oder nach ber Anfunft auf rem 
felben ein Zeichen mit dem classicam gegeben, Tac. Ann. II; 3%.: Coss. — 
cum classicum canere iüssissent, more prisco advertere. Bol. Gew, de in 
1, 16. Vor der Hinrichtung verfündete der prasco das Vergehen des Ber 
brechers und forderte mach erfolgtent Befehl des leitenden Magiſtratus (varbe 
legitima, Sen. controv. 25. p. 283. Bip.) den Xicter oder Genfer fein 
Amt zu verrichten (lege agere, Sen. de ira 1,16. eontrov. 1.1. Liv. XXVI, 
15.), f. ob. ©. 3. u. Agath. IV, 11. Gorat. epod. 4, 12. Auch pflegte 
man flatt dieſes Ausruts dem Verbrecher (namentiich den Sklaven) dia A⸗ 
felchen (titulus, tabula) mit Ungabe des Verbrechens anzubängen, Gurt. Cal. 
82. Dom. 10., f. 2». II. &.769. Nachdem der Berurtheilte mit verkäflten 
Haupte (Liv. I, 26.), wit anf ben Rücken gebundenen Händen (Liv. I. 1 
Blut. Pobl. 6.) und mit entblößtem Rücken (vaber spellere, Liv. 15, 55. 
VIN, 32.; scindere vestimenta, Sen. de ira I, 16.; ober veste deisenia 
Sust. Cal. 26.) gegelßelt worden war (Liv. I, 26. 1, 5. VII, 49. AN 
25. Blut. 1. 1. Cic. 36. Sen. controv. 25. p. 277. Bip. App. Same. 9. 
ſ. 8». U. ©. 769. I. ©. 350.), felgte vie Binrigtung, Heyne, cur. virgs 
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caesi rom. more qui mox securi percut., in opusc. III. p. 184—197. 
(namlich als Zeihen daß der Verbrecher aufgehört habe roͤmiſcher Bürger zw 
fein). Der Leihnam wurde den Angehörigen des Todten auf beſonders ein» 
geholte Erlaubniß — zurückgegeben, um denſelben zu beſtatten, na⸗ 
menilich in der fpäteren Zeit, Cic. Verr. V, 45. Dig. XLVIII, 24, 1 ff. 
3 B. Blut. Galb. 28. Tac. Ann. Xi, 38. XIV, 12. His. I, 47. War 
dieſe Erlaubniß nicht erlangt fo blieben bie Leihen auf dem Richtplatz als 
Beute der Thiere (f. Bb. II. S. 769.; arapya usiraı, Malal. Chron. X. 
p-. 257. Dind.; vgl. Tac. Ann. VI, 19. App. Samn. 9.) oder wurden mit 
einem Hafen (uncus) zu den Gemonien (in der Nähe des Capitol) gefchleift 
und von bier in den Tiber geworfen, was regelmäßig bei den im Kerker 
Erdroſſelten geſchah, ſ. ®b. IV. S. 691. Suet Vit. 17. Xac. Ann. VI, 25. 
V. 9. vgl. III, 14. Hist. IM, 74. 85. Dio Gaff. LVIII, 9. 5. 15. LX, 
16. 3. Sen. de rang. an. 11. ©. au Blut. Ti. Gracch. 20. C. Gr. 17. 
Die Kleiner der Hingerichteten fowie Kleinigkeiten welche fie bei ſich trugen 
(leiste Ringe, Heine Muͤnzen u. dgl.) hießen pannicularia und warden 
in eine bejonvere Kaſſe gelegt, zu allerlei Zweden, Dig. XLVIN, %0, 6. 
Perennon. animadv. et var. lect. I, 13. in Otte thes. I. p. 609. Daß 
bei der Hinrichtung von Jeſus die Soldaten um feine Kleider würfelten er⸗ 
klärt fih nur daraus daß Pont. Pilatus die Kleider den Soldaten im Voraus 
geſchenkt hatte (Tertull. adv. Marcion. IV, 42.). Allerlel Wunperlihes 
darüber hat G. Sagittar., harmon. hist. pass. Jesu Christ., Lips. 1684. 

.884— 926. — Literatmr über Hinrichtung Überhaupt: P. Faber somestr. 
hi, 9. 10. I. S. Brunnquell, de solemn. in execut. sent. capital. a Rom. 
adMbitis, Jen. 1733. u. opusc. II. p. 743 ff. Geib, rom. Criminalprozeß 
&. 149. 383 5. 668 ff. [R.] 

Sentia, röm. Perfonification, die @öttin welche den Kindern richtige 
Urteile und Anſichten einflößt, Auguftin. de civ. D. IV, 11. vgl. oben 
©. 435, 41. [Scheiffele.] , 

Kentiaumm (It. Ant. p. 112.), Ort der apulifchen Landſch. Daunia 
zwifhen Cquus Tuticus und Balefanım; nach Mannert j. Bifaccio, nah 
Zapie bei Saurl, [F.] ; 

Senmtice (Jt. Anton. p. 434.; LZerzuan, Piel. II, 6, 50 Ort der 
Barden in Hifpania Yarrac.; in der Gegend von los Santos. Wal. Florez 


Bep. Sagr. XIV. p. 59. IF. 
Sentides (Zirride;, Btol. IV, 5, 21.), Volk im 6. von Marmartca. [F.] 
Bentil (Zurrios, Viol. 11, 10, 19.), Völterfhaft m Sallia Narbon. 
zwiſchen den Alpen, ven Quellen des Rhodanus und der Ifara und bem 
Lacus Lemanus mit der Stadt Dinia (welche Plin. II, 4, 5. den Bodion⸗ 
tici zufchreibt), wahrfh. in der Gegend von Sen. [F.] 
Sentil. — 1)C. Sentius, wahrſch. Saturninus (Gic. p. Pfanc. 
11, 27., wo nicht fer ſteht daß ein L. Appuleius [ibid, 11, 28.] Saturn. 
gemeint fei, wie oben ©. 829, 5. angenommen wurde) und gebürtig aus ver 
Präfektur Atina, deren erfler in Rom zu curul. Würden ermählter Bürger er war 
(ibid. 8, 19.), beffeidete die Brärmr (vgl. Pin. XIV, 14.) um den Anfang des 
Bundesgenofienfriegs (Drof. V, 18. iisdem temporibus, d. h. nad) dem Zus 
fammenhang etwa im zweiten Jahre jenes Krieges, 665 d. ©t., 89 v. Chr., 
vgl. Eic. Verr. II, Pi 217.) und fämpfte in feiner Provinz Macebonien 
zuerft unglüclich gegen die Thracier (vgl. Liv. LXX.), gewann aber fpäter 
mit Hilfe der Denfeleten (Gic. in Pison. 34,894.) die Oberhand und vertrich 
den mit großer Macht eingefallenen König Sothimus (Drof. 1. 1). Nah 
" &i.Verr. (1. 1.) 308 er aus dem Getreide das ihm ald Bräter gelichet 
werden mußte (f. ob. ©. 146, 4, b. vgl. d.) in Bolge wer ring Ba 
in Racedonien eingetreten wur oinm großen, dach nicht wilderrechtlichen Bewinn 
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Wie es ſcheint behielt er feine Provinz bis zum I. 667 (87), da fein Legate 
Bruttius Sura (Bd. 1. ©. 1182.) im 3. 666, 88 (wenn nicht im folgensen 
Jahre, vgl. Archelaus, Bd. I. ©. 678.) hei Ehäronen kämpfte und erft im 
J. 667 (57) bei der Annägerung Sulla's (vgl. Bd. II. S. 672.) Böotien 
verließ (Plut. Sull. 11.). 

2) L. Sentius C. F. Saturninua, auf mehreren Denaren genannt 
(bei Echhel D. N. Vet. V. p. 305. vgl. Riccio le monete etc., ed. 2. 
p. 206., der aud eine Erzmünze, und zwar einen Ouabrand mit dem Gew 
fulesfopfe gibt, |. ob. ©. 342.)*, und wahrfchein!. Bruder von Nr. 1., ver 
feine Münzen um das 3. 663 (86) geſchlagen haben mag, ba bie Auffgrift 
auf dem Avers eined Denard, Arg(entum) Pub(licum), dur das Gpift det 
Prätors Marius Grativianus (vgl. Bo. IV. ©. 1564, 4., Bv.V. ©. 137., 
und Pighius Annal. II. p. 238., der den Prätor in das genannte Jahr 
fegt) veranlaßt zu fein feheint. Sofern die Prüfung der Metalle den Du 
floren oblag (Liv. XXXH, 2. vgl. Bd. V. ©.764.), fo flug er die Münzen 
vielleicht als Duäfter. 

8) Cn. (Sentius) Saturninus, wahrſch. Sohn von Nr. 1. (ngl. 
ob. ©. 829, 6., wo er ald Appuleius aufgeführt ift). 

. 4) Sentius Saturninus, von dem Vorigen ohne Zweifel zu unters 
ſcheiden wenn diefer als Freund des Antonius im I. 704 d. St. für die 
Augurnwahl des Lepteren wirkte (f. 06. ©. 829, 6. u. Br. I. ©. 561.), 
begleitete im I. 714: (40) als Breund des Sert. Pompelua mit 2. Libo (ob. 
©. 881, 13.) und Andern die Mutter des Antonius, bie diefem von Bom- 
vejus gefandt wurde, zu ihrem Sohne (App. b. c. V, 52.). Im J. 715 
(39) in Bolge des Vertrags von Mifenum (Br: V. ©. 831. unt.) zur Räd- 
kehr nach Italien ermächtigt (Bel. Pat. II, 77.) blieb er gleichwohl wie es 
ſcheint bei Pompejus und giens erft im I. 719 (35) mit Libo (S. 831 f.) 
und Andern zu Antonius über (App. V, 139.). 

5) C. Sentius C. f. (vgl. Die, arg. I. LIV.) Saturninus, (ei. 
mit Octavianus (und fpäter mit Du. Lucretius) 735, 19 (Dio LIV, arg. 
u. c. 10. Vell. I, 92. vgl. Brontin. de aquaed. 10. Donat. v. Virg. 13, 

- 51. Eufeb. Chron., DI. 190, 2. Tab. Collat. bei Pigh. Annal. Rom. Ill. 
. 458. Joſeph. Ant. Jud. XVI, 11, 3.), verwaltete während ver Abmeien- 
Bei bed Gäfar im Driente das Gonfulat zuerſt allein, und ‘zwar mit einer 
Strenge die man in jenen Zeiten nicht gewohnt war, verfolgte die betrüge 
riſchen Zollpächter, beftrafte Erpreflungen, brachte Öffentliche Gelder wieder 
in den Schag, und that fih hauptfächlich in ven Comitien hervor, wo er wie 
Bewerber um das Duäftoramt welche er für unwürdig erachtete aurüdwied 
und dem Egnatiud (Bd. III. ©. 61. unt.), ver gleich nad der Prätur dab 
Gonfulat erfirebte, fi zu melden verbot (Bel. II, 92., vgl. Dio LIV, 10., 
wonach es aus Anlaß der Wahl zu einem Aufftande Fam, f. Bo. V. S. 838 
ob.). Nah Verlauf mehrerer Jahre ward er Proconful von Syrien (ndl. 
Jofeph. Ant. Jud. XVI, 9, 1. 10, 8.** 11, 3. [B. Jud. 3, 27, 2f. ] XV, 
4, 1. 2, 1f. 5,2.) und verwaltete diefe Provinz (nach der von Sanclemente, 
de vulgaris aerae emendatione, Rom. 1793. fol. p. 338—346. angeſtellien 





* Auf den Münzen fteht entiveber ber Bentilname (L. Senti. C. F.) oder der Bei⸗ 
name (L. Saturn., mıt dem Bilde des Saturn, das mit Rudfiht auf den Beinamen 
gewählt ift, vgl. Eckbel 1. 1.). 

** In beiden Stellen if fein Procurator Volumnius (B. Jud. I, 27, 2., esirgo- 
og) in Folge eines ungenauen Auedrucs ihm gleichgeſetzt (rois Kaloapos væᷣreason 
Zarovprivg ze nai Ovolourig, XVI, 9, 1., und in ähnlicher Weiſe noch zweimal), 
wie and.rwärts (B. Jad. 1. 1.) fein Legate Peranins (f. Br. V. ©. 1270. Anm. ", 
u. vgl. Noriſ. Cenotaphia Pisana II, 16. $. 10. p. 485 ff.). 
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and auf die Chronologie der Geſchichte des Herodes, wie auf die Münzen 
von Antiochia mit dem Namen bes nachfolgenden Statthalter6 von Syrien 
Barus [f. ob. ©. 372, 11.]* geflügten Berechnung) vom I. 744— 748%. St. 
(und felgli in der Zeit in melde vie im Ev. Luc. 2, 1 f. angenommene 
und dem Quirinius zugefchriebene Schägung fallen mwärbe, die auch von Ter⸗ 
tullian adv. Marc. IV, 19. dem Saturninus vindicirt wird, vgl. Sufpicius 
Quir.). Zurückgekehrt vom Syrien ward er im Verlauf der näcdften Jahre 
als tegatus Augusti nach Germanien geſandt (vgl. Bel. IE, 105.) und nahm 
noch in ven 3. 757 u. 758 d. ©t. an den germanifchen Kg des Te 
berlus Theil, in welhen er felbft die triumphalifchen Ehrenzeichen verdiente 
(Die LV, 28. vgl. Bel. 1. 1.), fo wie er im I. 759, von dem Gäfar ber 
auftragt feine 2egionen durch das Rand der Ehatten und bie silva Hercynia 
nah Bojohemium gegen Marobopuus zu führen, bereitd nahe daran mar ſtch 
mit Tiberius, ber fein illyriſches Heer von Carnuntum heranführte, zn ver⸗ 
einigen, als ver Ausbruch des Aufflandes in Pannonien und Dalntatien dem 
Kriege gegen Maroboduns ein Ende machte (Bel. U, 109 f. vgl. Dis 1. 1.). 

6) Sentius Saturninus, Bruder des Borigen und Begleiter deſſelben 
in Gyrien (vgl. Joſeph. A. J. XV, 1, 1.). 

7) ©. Sentius C. f. (C. n.) Saturninus, eimer ber drei Soͤhne (vgl. 
Joſeph. A. 3. XV, 11, 3. B. 3. I, 27, 3.) von Nr. 5., Eof. 757 d. St., 
Ann. CEhr. (Die arg. 1. LV. T. Zerr. T. ui. Zer., Bel. I, 103. Orelli 
Inser. n. 643. [Cenotaph. Pisan.] 644.) und mit feinem Amtögenofien Aelius 
Catus Urheber der lex Aelia Sentia (Bb. IV. S. 959.).. 

8) Cn. Sentius Saturninus, wahrſch. Bruder des Bor. und cos. 
suſſ. 757 d. St. (vgl. Dreli 644.), ward im I. 772 (19 n. Chr.) nad 
dem Tode des Bermanicus (f. ®b. HI. &. 84€.) als einer der Legaten des⸗ 
ſelben Über Syrien gefegt und dem Piſo entgegengeftellt (Xac. Ann. H, 74. 
vgl. 76 f. 79—81.). 

9) Cn. Sentius Cn. f. (vgl. Die, arg. 1. LIX.) Saturninus, Cohn 
des Vor. of. 794 (41) mit Du. Pomponius Secundus (Die 1. I. vgl. 
Bd. V. ©. 1880, 35.), ſprach als folder nad dem Tode des Gallgula fir 
Herſtellung der Republit (Iofeph. Ant. Jud. XIX, 2, 1—3. vgl. Die LR, 1. 
©urton. Claud. 10.). 

10) Sentius, von Tac. Hist. IV, 7. neben Thraſea und Soranus ges 
mannt, ward, wie es fihelnt, unter Nero von einem ähnlichen Schickſal be» 
troffen. [Akh 


11) Sentius Augurinus, als Dichter durch das Bruchſtück eines Ge⸗ 
dichtes welches fein ihm befreundeter Zeitgenoſſe, der jüngere Plinius, mit 
großem Lobe des Dichters mittheilt (Ep. IV, 27. vgl. IX, 9.) befannt; er 
bezeichnet ſich darin als einen Nahahmer des Catullus und Calvus; f. den 
Abprud in der lat. Anthel. IT. 254. bei Burmann, Ep. 197. bei Meyer. [B.] 

12) A. Sentius, arretinifcher Xöpfer bei Babroni Storia degli ant. 
vasi aretini p. 43. [W.] i 

Sontinum (Zirrivor, Polyb. I, 19. Sırabo V. p. 526.; Ziruvor, 





* Die Jahreszahlen (25, 26, 27) die anf ven Münzen fich finden find von dem 
Anfang der Herrfchaft tes Octavianus in Gyrien, d. h. vom Ausgang des October 
723 an zu rechnen; und fofern das 2öfe Jahr diefer Epoche vom e Det. 747 
bis 748 reicht, fo begann bie Gtatthalterfchaft des Varus wenigfens im Herbſte des 
3. 748, während ſich gleichzeitig aus der Berechnung ber von Joſephus berichteten 
Sreigniſſe ergibt daß Saiurninus feinen Poſten in Syrien noch in das J. 748 hinein 
befteinete. at. über jene Münzen Baillant Mem. de l’Acad. des Insor. & B. L., 
18. p. 495 ff, w. Norif. Epoch. Syromaced , diss. III. p. 257—259., wo bie chro⸗ 
nologifchen Angaben über Eentius in dem älteren Werke deſſelben Verf. (C hie 
Pieana, II, 16. $. 10. p. 481—491.) nach Maßgabe ber Münzen — And. Hkh.] 

VI. 
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Btol. II, 1, 53.; Sentis bei Front. de col. p. 124., die Ginw. Bentinätes, 
Plin. II, 14, 95. Infor. bei Gruter. p. 467. u. Orelli n. 4949., it 
Gebiet Sentinas ager hei Liv. X, 27. 30.), eine fefle Stadt Umbriens widt 
weit vom BI. Aeſis, durch Octavianus im Bürgerkriege belagert (Die Gafl. 
XLVII, 13.); jegt Ruinen bei Saffoferrato. "[R.) 

Sentinus, ſ. Vitumnus. ö 

Senus, 1) Zirog (Biol. II, 2, 4.), Fluß an der Weflfüfle von Gr 
bernia im Gebiete der Auteri, wahrfh. der Nemwport-Buien, nad 
p. 1373. aber ver Shannon, der jedoch trog der Namensähnlichkeit vielmehr 
der Jernus des Ptolem. zu fein ſcheint. — 2) (Lsrog oder Zaivoe, Biel 
VII. 3, 2.), Fluß im Lande der Sinä der zwiſchen Rabana und dem Süd⸗ 
born füpl. vom Ambaftus in den Sinus Magnus mändete, wahrfch. der heut. 
Saigon oder Saung. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 478. FF.) 

Separi (Blin. II, 22, 26.), Bewohner einer Infel vor der Küße 
Liburniens. [F.] : 3 

Bepelact (Jt. Anton. p. 400.), Ort ver Epetaner in Hifpania Tart. 
nah Reichard u. Ufert 11, 1. ©. 416. jet Burriana in der Gegend von 
Billa real, nad Cortés aber Onda und nach Lapie Caſtillon de la Plana. [F.] 
»  Zunia, Berg im nordöſtlichen Arkavien bei Pheneuß nahe an ker 
ahälfchen Grenze, Pauf. VI. p. 16,2. vgl. Zeafe Morea III. 116.151. [Weost.] 
“ — Sepias (Lnniag),, Vorgebirge ber theffal. Landſch. Magnefia, die der 
Infel Sciathus gegenüber Tiegende Süpoflipige THeffaliend, gt durch bie 
Vernichtung der perfifhen Flotte (Herod. VII, 183.188. Strabo VII. p. 330. 
IX. p. 443. Piol. 111, 13, 16. Mela I, 3, 1. 6. Pin. IV, 9, 16); jen 
Aio Ghiorghi. Vgl. Leake Nörth. Gr. IV. p. 397. [F.] 

Sepinum (Tab. Peut.), Ort in Samnium an der Straße von De 
vianum nach Aquilonia, defien Einw. Sepinates auf einer Inſchr. bei Oreli 
n. 130. erſcheinen; jetzt Sipicciano. [F.] 

Sopiusen, Inſel an der carifhen Küfte im ceramijchen Meerbufen, 
Plin. H. N. V, 31, 134.- [West.] ; 

Sepiasia, eine Straße in Capua wo bie Salbenhändler ihre Buben 
hatten, Varro Frgm. p. 264. 271. 310. Bip. Gic. p. Sest. 8, 19. de lege 
agr. 11, 34,94. in Pis. 11,24. u. dazu Nöc. p. 10. Be. s.v. Bal. Mar. 
1X, 1,1. Plin. XVI, 10,18. XXXIII, 13,57. XXXIV, 11,25. u. A. [W.T.] 

Zerovria Ileganına GPtol. 1, 6,50. Münzen bei Seſtini p. 197.), 
ne der re in Hiſp. Tarrac. wehlih von Lacobriga (oder dem heut. 

obera). 5 

Zengpwois (Joſeph. B. Jud. 1, 2. 3. 18. I, 2. Ant. XII, 12. 
xiv, 15. XVıl, 10. XVIH, 2. Hieron. Prooem. in Ionam, Hegefipp. 1,30.: 
aud z« Zanyope, Joſeph. Ant. XIV, 5.10. u. Zamgpovgei od. Zangerps 
bei Ptol. V, 16, 4.), Stadt in Galilia, mitten im Lande, 10 Mill ne 
weich vom Berge Thabor und 18 Mill. weſtl. von iberias (Eufeb. Onem. 
h.v.), früher minder beveutend, aber von Herodes Antipa unter dem neuen 
Namen Aoxasageıe (Sprr. H. Eccl. I, 33. Hieron. u. Hegeſtpp. H. H.) 
zu einer flarken Feſtung umgefhaffen und zur Haupiſtadt von ganz Galilä« 
erhoben (Iofeph. Ant. XVIII 3.), auch Sitz eines der fünf großen Syeedrien 
ber Juden (ibid. XIV, 5.), aber wegen eines im Aten Jahrh. in ihr amöge 
brochenen Aufſtandes vom Cäfar Gallus zerſtört (Sozom. H. Eccl. IV, 10. 
Theophan. p. 33:). Münzen von’Sepphoris, unter Trajan geprägt, und vor 
Diocäfarea aus den Zeiten des Antoninus Pins, Comimodus und Caracalla 
f. bei Mionnet M6d. Ant. V. p. 482. u. Eckhel HI. p. 435. Sept das Dor' 
Sefurieh. Dal. Pococke II. S. 91 f. Haſſelquiſt S. 177. are Trav. 
p- 417 f. u. Robinfon’s Paläf. IN. ©. 440 ff. [F.] 

Septa (früher ovile) Heißt der für die Gomitien bereitete Raum, f. Bd. 
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" &.538. u. Juv. VI, 328 f. Solche Gehege, die in alter Zeit aus Brettern 
gemacht waren, befanden fi ‘auf dem Forum (für die com. tributa u. cu- 
! riata, f. ®o. II. ©. 538. 551 f.), bis die Tributcomitten auch auf den cam- 
pus Mart. verlegt wurden, wo bie Genturiatcomitien von jeher gehalten more 
den waren, vgl. oben S. 521. Hier waren die septa nahe bei der villa 
publica, an welchem Orte Edfar die großartigen daB ganze Volt aufnehmen- 
den septa marmorea zu errichten begann (Cic. ad Aut. IV, 16.), melde 
} Agrippa vollendete, Dio Caſſ. LINT, 23. LVI, 1. LIX, 10. (monad in ven 
Septis Naumachien und Gladiatorenfpiele gehalten wurden; ebenfo. Suet. 
ı Oct. 43. Cal. 18. Claud. 21. Ner. 12.; alfo muß ein großer freier Raum 
I innerhalb der septa gemeien fein). Nach dem großen Brande unter Titus 
(Dio Eafl. LXVI, 24.) wurden die septa von Hadrian wieder hergeflellt 
I (Spart. Hadr. 19.).- Zu den septa gehörte das daneben liegende große di- 
! ribitorium (zur Zählung der Suffragien), Dio Eaff. LV, 8. LIX, 7. Blin. 
H. N. XXXVI, 15. 24. XVI, 40. Suet. Claud. 18. Auf dem capitolin. 
SGSrundriß find zwei Bragmente der septa Julia erhalten (bei Bellort tab. X.), 
ı auf auf Münzen find kleine Abbildungen davon, Eckhel Doctr. num. V, II, 
ı 9. p. 226. 258. 813. Raſche lex. rei. num. h. v. IV, 2. p. 628. — vit.: 
Bignole in columna Anton. c. 2. p. 16—32. Schulze, v. d. Volksverſamml. 
d. Römer ©. 199 ff. 2. Ganina, indicaz. topogr. di Roma ant., Rom. 
41831. p. 176. Goitling, Staatöverf. S. 386 f. und am beften Becker, 
Alterth. I. ©. 623 ff. 632 ff. S. außerdem noch Peter, in d.. Zeitſchr. für 
Alt.Wiſſ. 1839. Nr. 18 f. Urlichs, d. Verfahren bei d. Abſtimm. d. röm. 
Volks in d. Septa. Rhein. Muf. 1. 1842. ©. 402—412. Gerlach, Hifor. 
Studien II. ©. 240—245. — Ueber lex Maria, welche auch die pontes ver 
septa berüdfichtigte, |. Bo. IV. ©. 987. [R.] 
Septem Aquae (Cic. ad Att. IV, 15. Infor. bei Orelli Nr. 106. 
u. 3794. vgl. Dion. Hal. 1, 14.), Ort im Gebiete der Sabiner in der Nähe 
von Reate und der Rosea rura. Die fleben Waffer (Seen?) ſelbſt waren eine 
ſchon feit den Zelten der Aborigines berühmte Naturmerfwürbigkeit (Dion. 1.1.). 
Auf ven erwähnten Infchrr. erfcheint ein sammus magister Septaquis. [F.] 
* Septem Arae (It. Anton. p. 419. 420.), Ort in Lufltanien, "nah 
Cortoͤs jetzt Codeſera, nach Lapie aber Arronches [F. 
Septem duces contra Thebas. Nachdem der unglückliche König 
Dedipus (f. d.) der Herrſchaft Über Theben verluflig gegangen war folgten 
ihm feine beiden Zwillingsföhne, Eteokles und Polyneifes, mit dem Blu 
ihres Vaters beladen. Sie maren dahin übereingefommen daß jeder von 
ihnen abwechfelnd ein Jahr lang regieren follte. Einige erzählen nun, Po— 
Iyneikes habe zuerft regiert und nach Jahresfriſt die Herrſchaft an Eteokles 
übergeben; nach Andern fol dieſer Letztere zuerft die Herrſchaft angetreten, 
aber am Ende des Jahres dieſelbe nicht haben abtreten wollen. Polynelkes 
mußte aus Theben weichen und gieng nach Argos zu Adraſtos (f.d.), der ihm 
feine Tochter Argela zur Frau gab und ihn wieder in fein väterliches Erbe 
. verfprach. (Apolod. IN, 6, 1. Gurip. Phoen. 67. Hyg. fab. 69.). 
Nach Vauſanias verlieh Polyneikes Theben noch während Oedipus' Herrſchaft 
und gieng nad) Argos, kehrte aber nad dem Tode feines Vaters zurüd, ges 
riet mit feinem Bruder Eteokles in Streit und nahm wieder feine Zuflucht 
zu Adraſtos (Panf. IX,5,6.). So entſtand der fogenannte Krieg der Sieben 
gegen Theben. Der argivifhe Scher Amphiaraos meiffagte zwar daß Alle 
melde an dem Zuge Theil nehmen möchten, außer Arraftos, umkommen 
würden; gleichwohl Fam derfelbe zu Stande, und er felber warb durch ein 
Uebereintommen mit feiner Gemahlin Eriphyle genöthigt (f. Amphiaraus) 
Daran Theil zu nehmen. Die fleben Anführer waren: 1) Abraftos, Sohn 
bdes Talaos und der Loflmache, ans Argos. 2) Volyneites, Sohn ded Oedi⸗ 
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vus und ver Jokaſte, von Theben. 3) Tybeus, Sohn ves Dineas und der Pe 
ribda, von Kalydon. 4) Amphiaraos, Sohn des Difled und der Kiytämnefire, 
von Argos. 5) Kapaneus, Sohn des Hipponoos und ver Aſtynome, von 
Argos. 6) Hippomebon, Sohn des Ariſtomachos ober des Talaod und der 
Mithibife, von Argos. 7) Parthenopäos, Sohn ded Meilanion und ber am 
kadifchen Mtalante, ein Arkabdier (Apollod. II, 6, 2. 3.; dieſelben Aufühen 
werden aud; genannt bei Eurip. Phgen. 100—200. Diod. IV, 65. I 
fsb. 70.). Ginige zählen Tydeus und Polyneikes nicht mit, fondern ragus 
zu den Sieben den Argiver Eteoflos, Sohn ded Iphls, und den Mefikend, 
Sohn des Talaos (Apollod. 1.1.). Aeſchylos (Sept. 375—676:) um Er 
vhotles (Oedip. Col. 1313—25.) erwähnen ven Adraſtos nicht mit wur 
den Gieben, fondern nennen aud den Eteoklos als fiebenten (vgl. Bauf. II, 
20, 4. X, 10, 2.). Mei Guripive® (Suppl. 885—955.) if zwar Anrafet 
mit angeführt, aber anftatt des Amphiaraos wird ebenfalls Eteoklos genamt. 
Mit viefen Führern und ihrem Gefolge zog Adraſtos gegen Theben. Ra 
Sophokles (Oedip. Col. 1315.) war Bolyneifes Oberanführer. Auf ihren 
Zuge kamen fie zuerft nad Nemen. Hypſipyle, eine Dienerin des in Roma 
herrſchenden Lykurgos, zeigte den Durftenden eine Duelle und Heß inzmilden 
den ihr anvertrauten Sohn des Lykurgos, Opheltes, allein; eine Schlaug 
tödtete denſelben. Die Helven erfehlugen die Schlange und befkatteten den 
Knaben, den fie Archemoros (d. i. Vorgänger im Geſchick) nannten, und mu 
deſſen Ehren fie die nemeljchen Spiele ftifteten (Apollod. I, 9, 14. III, 6,4. 
vgl. Pauf. 11, 15, 2. Hyg. fab. 74. Stat. Theb. V, 296.), IS fie nun 
auf dem Kithäron anfamen fenbeten fie den Tydeus ab, den Eteokles auf 
fordern daß er dem obigen Vertrage gemäß dem Polyneikes vie Herifidalt 
abtreten follte. Eteokles ſchlug diehß ab. Da forderte Tydeus einzelne Ihe 
baner zum Kampfe und beflegte fie alle. Als ex aber abzag legten fr im 
50 Mann in Hinterhalt. Auch diefe erfhlug er bis auf den Mäon, Run 
rückten die Argiver vor die Mauern Thebens und belagerten ihre fieben Then. 
Der Weiffager Teireſias verfündete aber ben Thebanern Sieg, wenn ih Me 
nöfeus, Kreons Sohn, dem Tode weihe. Dieß geſchah und ed entbrannte 
ein heißer Kampf, wobei die Thebaner bart bebrängt wurden. Schon erfitg 
Kapaneus die Mauer, da traf ein Blitzſtrahl ded Zeus denſelben und dead 
Gluͤck wandte fih. Gteofled und Polyneifes töbteten ſich gegenfeitig im Zwei 
kampfe und ver Krieg hatte damit ein Ende. Die argivifchen Helden waren 
alle geblieben; den fliehenden Amphiaraos nahm Zeus in den Schoß der Erde 
auf und machte ihm unſterblich Nur Aoraftos ward gerettet durch feis 
ſchnelles Roß Areion, das ihm Herakles geſchenkt hatte auf. vum, 8, 5. 
Som. 11. XXI, 346.). Gr entfam nad Husen, wo er dad Wolf um Unter 
flügung zum Begraben der Todten anflehte, melde Kreon, ber jegt über Aheben 
herrſchie, nicht wollte beflatten laſſen. Theſeus gewährte die Hilfe; Ahrens 
ward' erobert, und bie Todten wurden beflattet (Apollod. IH, 6, 5 ff. wi. 
Bauf. IX, 9, 1.). gs Jahre danach aber reizte Adraſtos die Söhne der 
vor Theben gefallenen Helden (smiyoroı) zu einem neuen Zuge gegen Theben 
(f. d. 2. Epigoni, ®v. IN. €. 187.). [Pfau.] 

Septem Fratres (Mela I, 5, 5. Blin. V, 2, 2. Solin. c. 8.; 
Extra adsApoi, Strabo XVII. p. 569. Btol. IV, 1, 5.), eine DBerggrappt 
im nörbliften Theile von Wauritania Tingitana, bie durch eine Lanbzungt 
mit dem ergebinge Abyla (jekt Zimiera bei Geuta) in Verbindung fan 
(Blin. u. Soltn. ũ. 11.), alfo an ver fü — Gtelle des Fretum Gadit- 
nam. Giner dieſer Berge (bie jetzt bie Affenberge heißen; vgl. Graberg vor 
Heid, das Kaiſerreich Marofko, deutf von Reumont, Stuttg. u. Tb. 183. 
S. 24.) führte nad Strabo 1. 1. den Namen Elephas, vermuthlich a 
ber Menge von Blephanten die fi auf biefen Gebirgen befinden ſollten (Plin. 
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4.1 Bart. Cap. VI, p. 216.).” Der Geo. Hay. IH. 11. führt in dieſer 
i Gegend auch eine Stadt Septem Fratres an, bie wir vieleiht aud im Kt. 
ı Ant. p. 9. unter biefem Namen (ald Station zwiſchen Xingis und Abyle) 
ı zu verſtehen baden, da aud Procop. B. Vand. I, 1. (vgl. mit II, 3. und 
ı de aed. VI, 7.) Hier ein Kaftell Zamror und Iſidor. Orig. XV, 1. ein Has 
ı fell und eine Stabt Septa erwähnen, vielleicht dad heut. Ceuta. Bol. Tzſchucke 
ad Melae 1. I. Vol. 111. P. 1. p. 137 ff. [nl 
[3 Septem Maria (Blin. III, 16,20. It. Anton. p. 126. Tab. Beut.; 
! “Erıo nelayn, Herodian. VII, 7.) nannten die Alten. die an den Mundun⸗ 
en des Badus durch das häufige Austreien des Fluſſes gebilveten Seen oder 
agunen (vgl. Zac. Hist. 111, 9.), durch welche man gewöhnlich von Ravenna 
nad Altinum ſchiffte, flatt den durch dieſe Ueberſchwemmungen fehr unſicher 
uns befämwerli gemachten Landweg einzufhlagen. Plinius 1. I. berechnet 
Diefe Fahrt durch fie zu 120 Mid. Im ihnen entfland bekannilich nach bee 
Zerftörung von Altinum und anderer benachbarter Orte durch die Hunnen 
unter Attila das heut. Venedig. | F.] 

Septemiäel, nad) der Tab. Peut. ein Ort an der öfllihen Bortfegung 
der Donauftraße von Binboniffa nach Neginym und zwar am fühlichen Ufer 
des Danubius, alfo in Vindelicien. Allein alle an dieſer Straße erſcheinenden 
Orte (Samulocenae, Grinario, Clarenne, ad Lunam, Aquileia u. f. w.) ges 

Hören unflteitig auf das linke Donauufer, alfo nah Germanien (vgl. mein 
Handb. d. alt. Geogr. IN. ©. 427.), und Septem. ift hoͤchſt wahrſcheinlich 
das Heut. Maihingen. [F.] 

Septem miracula orbis, |. Bo. V. ©. 1497. Nr. 3, d. 

Septemp&da (St. Anton. p. 812. Front. de col. p. 124. Inſchr. 
bei @ruter. p. 307, 3. u. Drei n. 1026.; Zerziunsda, Strabo V. p. 241. 
Btol. I, 1, 52., die Cinw. bei Plin. I, 13, 18. Septempedani), ein 
zöm. Municipium (Blin. 1. 1. u. die Inſchr.) im Innern von Pirenum an 
der Straße von Aurimum nah Urbs Salvia; j. San Severino am Bluffe 
Potenza. [F.] 2 

Septem saptentes, ſ. oben ©. 745 f. 

Septemviri epulones (früher drei, feit Sulla's Zeit fieben), |. Bo. IH. 
©. %09. u. Orelli 2255. 590. 773. 2255. 2259 ff. 2365. Avellino Bullet. 
Nap. 1843. n. 17. Calendar. Praenest. Januar. XVI. Cal. Daß fie nicht 
niederen Rangs waren (fo GOuther de iure pont. I. 3.), fonbern zu ben 
höheren Brieftercollegien gehörten geht aus dem Met ber toga praetexta 
und aud daraus hervor daß Auguflus, Tiberiud und Nero epulones waren, 
Grut. p. 227, 1. 235, 10. 236, 9. u. Maffei Mus. Veron. p. 95. Bgl. 
Norif. Cenotäph. Pisan. dies. XI, 1. Wurator. p. 220. D. Aubnfen in 
antiq. Rom. lect. ed. Eichst. VII. Jen. 1823. p. 13 f. 2. Merdiin, bie 
Cooptation d. Röm., Mitau 1848. &. 103 f. [R.] 

Septimanea (It. Anton. p. 435.), Stabt der Vaccäer in Hiipania 
ZTarrac.; j. Simancad, [F.] 

Septimia, f. Siscia. 

Septimii. — 1) L. Septimius, von Cic. Ei Varen. fragm. p. 443. Or. 
(val. Br. II. S. 1565. 06.) ald Redner erwähnt (ad L. Crassi eloquen- 
tiam gravis et vehemens et volubilis). 

2) P. Septimius Scaevola (Gic. p. Cluent. 41, 115.), Senator, 
wurde im I. 682 d. ©t. (71 v. Ehr.) de pecuniis repetundis verurtheilt, 
worauf lis aostimata est eo nomine, quod ille ob rem iudicandam pe- 
cuniam aceepisset (Verr. Act. I, 13, 38. vgl. p. Clu. 41, 115. 116. con- 
demnatus est aliis criminibus, frequentissimis Apuliae testibus, f. Litis 
aest., ®b. IV. ©. 1104.). 
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8) Septimius, ein Camerter, Genoſſe des Catilina (691, 63.) umb 
von dieſem in das Picener Land geſchict (Sal. Cat. 27. 

4) C. Septimius, scriba des Coſ. Bibulus (695, 59.), der dem 
Bettius einen Volch von dem Gonful gebracht haben folte (Cic. ad Att. H, 
26, 2. vgl. Bo. IV. ©. 439.). 

5) P. Septimius, ornatus homo (Gic. m Flacco 35, 88.), Beuge 
gegen, 2. Blaccus, 695, 59 (p..Fi. 4, 14. 35, 88 

6) C. Septimius, Bräter 697 (57), der als folher die Zurlditeru- 
fung Gicero’s Begünfigte (vgl. post red. in Sen. 9, 23.), wahrſch. tventi& 
mit dem Senator C. Septimius T. F. Quirina (fribu) der in den Genatußs- 
confulten vom I. 703 (51) bei Eic. ad Fam. VII, 8, 5. 6. genannt a 
wie mit dem Augur C. Septimius (Eic. ad Att. XII, 13, 2. 14, 1., 

d. ©t.), und mit dem Septimius der im I. 711 (43) von ben She 
geächtet und durch feine eigene Gemahlin verrathen wurde (App. b. c. IV, 23.). 

7) T. Septimius Sabinus, curulifcher Webile, der die von dem Sur» 
perator 2. Lucullus aus der Kriegäbente gelobte und von dem unmünbıgen 
Sohne deſſelben (2. Lucullus, geb. um's I. 690 d. St. vgl. B.IV. ©. 1074,8.) 
ex S.C. geweihte Statue des Hercules funicatus ex privato in publicum 
restituit (Plin. H. N. XXXIV. 8. s. fin., s. 19, 86.) 

8) P. Septimius, Quäfor ded M. Zerentiuß Varro (in Spanien, 
705 d. &t.?, |. Terent. V.), welchem dieſer 3 Bücher de lingua latina 
winmete (vgl. Varro de I. 1. VII, 7. p. 388. V, 1. p. 12.). 

9) L. Septimius, trib. mil. unter Bompejus im oeeräubertriege (Si. 
b. c. IV, 104. vgl. Blut. Pomp. 78.), kam fpäter mit Gabinius nach Aegyp⸗ 
ten, und warb mad) ber Wiedereinſehung des Auletes (vgl. ob. S. 288.) zu 
deſſen Schupe zurüdgelafien (Dio XLIE, 3. 38. vgl. EAf. 11, 103.), wiente 
nah des Könige Tode unter dem Sohne veffelben, und warb im 9. 706 
(48) der Mörder des Bompejus (Gäf. IM, 104. Dio XLII, 3. Piut. Pomp. 
78f. Sonar. X, 9. Slor. IV, 2, 52. Aur. Vict. vir. il. 77. Zucan. VII, 
596 ff. 608 f. 667 1, bei Appian. b. c. U, 84 f. fälihlih Zeureanos, 
f. 8. v. ©. 1853 

10) Septimia, wie eb ſcheint die Frau des Sicta (Cit ad att. XVI, 
11, 1. [ad Fam. IX, 10, 2. ®|, f. Sicoa). [Hkh.] 

11) Septimius, ein Architekt, welcher über feine Kunft ſchrieb, Bitruv. 
VIl. Praef. F. 14. [W.] 

12) Septimius, Freund des Horatius (Od. II, 6. er 1, 9. Sue 
vit. Hor.), von Neueren mit dem Dichter Titius (Sur. Ep. 1, 8, 9.) teenti« 
fleirt, da der Schol. Erug. dem Letzteren den Namen Titius Septimius giht 
(vgl. A. Weicheri, de Titio Septimio poöta comm., Grimm. 1824. 4. um 
Poött. Latt. Religg. p. 365 ff., und gegen ihn Öbbarius, in Gecheret 
Archiv ꝛc. 1825. ©. 456 ff. u. Comm. in.Hor. Epp., T. I. p. 206 f. II. 
p. 31f.), bieß wahrſch. Titus Septimius (vgl. oben Nr. 6. 7.) md wen 
aus biefem Grunde von dem Scholiaften mit Titius vermechfelt. 

13) Q. Septimius, Philoſoph im augufteifchen Beitalter, zu deſſen 
Selte 2. Eraffitius (Be. II. S. 736.) übergieng (Suet. Gramm. 18.). mh) 

14) A. Septimius Serenus, röm. Xyrifer, Zeitgenoffe des Terentia⸗ 
nus Mauruß, der v. 1891. feiner rügmlic gedenkt; nah Wernsodorf hatte 
er umter Veipaflan gelebt. Bon einem aus mehreren Bädern beftchenden 
Gedichte deſſelben, Opuscula rurslia oder opuscula ruris genannt, fenmen 
wir no ben Anfang (f. Anthol. Lat. I, 27. oder Ep. 191. Mey.); ebenfe 
einige andere Verſe (ibid. III, 57. Ep. 192.) die einem anderen Gedi 
angehören, dad nad) einem Sandgute des Dichters im Faliskiſchen Falisca ber 
titelt war und ein eigene® vom Dichter erfundened Versmaß hatte, |. Wernk⸗ 
dorf p. 251., welcher dem Sept., der wegen dieſes Gedichtes auch mit dem 
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Beinamen Paliscus vorfommi, auf das pſeudovirgiliſche Moretum (Fbid. 


P- 253 f.) zumeist, was jebod von Andern (f. m. Geſch. b. röm. Lit. $. 168.) 
mit Grund beſtritien worden iR, indem das Moretum jedenfalls in eine weit 
frühere Zeit fält; |. Näfe Valerii Caton. c. ed. Schopen p. 238. Ob biefer 
Sept. derfelbe iſt deſſen libri Observationum Suintilian Inst. Or. 1Y, 1,19. 
citirt iſt felhaft. Im Uebrigen ſ. bei, Wernsdorf Poett. Latt. minn. 
T. It. p. 247 ff. vgl. IN. p. 356. Burmann zur Anthol. Lat. I, 27. [B.] 

Ueber ven Kaiſer L. Septimius Severus «. feine Familie f Beverus; über 
Q. Septimius, den Ueberfeger der Schrift des Dictys, Bd. II. &.1006f. [Hikh.] 

Septiminicie (vulgo Septimunicia, It. Anton. p. 48. 50.), Ort im 
Innern von Byzacium. [F.) 

Septimium, f. Apulum u. Aquincum. 

Septimomtiam, f. oben ©. 500 f. 

L. Septimuleiun (Bal. Mar. IX, 4, 3., fonft nur Sept.), aus 
Anagnia (Eic. de Or. II, 67, 269.), Gliente und Freund (Val. Mar., 
vgl. Plin. H. N. XXX, 3.) des C. Brachus, ließ fih durch das Cdikt 
des Gof. Opimius (Bd. V. ©. 949 f.) in welchem diefer das Haupt des 
Tribunen mit Gold aufzumägen verſprochen hatte zu ver Schandthat verleiten 
den Kopf ſeines Freundes von dem Leichnam zu trennen (Val., Plin. 1. 1. 
vgl. Plut. C..Gr. 17,, wonach ein Anderer ihn abfchnitt, und Sept., ber 
ein Freund des Opimius genannt wird, jenem Anderen die Beute abnahm), . 
und nachdem er an bie Stelle des heransgenommenen Hirnes geſchmolzenes 
Blei hineingegoffen, für den 17%, Bf. ſchweren Kopf (Blut. 1. 1.) von dem 
Gonful das gleiche Gewicht Goldes fich bezahlen zu Laffen (Blut., Bal., Plin., 
Cic. U. 1 Aur. Vict. v. ill. 65. vgl. Diodor. XXXV., virt. 226., wo der 
Thaͤter L. Vitellius genannt iR). Als er im folgenden Jahre (633 d. St., 
421 v. Ehr.), vieleicht um der Schande zu entgehen, den Prätor Mucius 
Scävola (Augur, ygl. Bo. V. ©. 188, 10. u. Pigh. Annal. Rom. II. 
p. 69.) bat, ihn als Vräfekten mit fih nah Aſten zu nehmen, fo antwortete 
ihm dieſer: die Menge ver ſchlechten Bürger in Nom fei fo groß daß er 
bier Gelegenheit habe in wenigen Jahren ein grundreicher Mann zu werben 
(&ie. 1. 1.). — Einen Samniten Septimuleius ſcheint die Inichrift aus 
Aefernia (bei Gruter. p. 1029, 4.) zu nennen: C. Septimuleio C. F. 
Trebolse (nah Gud. Tro. Obolae — Tromentina Tribu Obolae?) IIIvir(0) 
Ex Testamento. [Hkh.] 

Septitil. — 1) Q. Septitius, röm. Ritter und Grunpbefiger in 
Sicilien, der durd feinen Wiverfland gegen die unrechtmäßigen Borderungen 
des Zehentpächters Apronius zwei edicta peculiaria des Verres veranlaßte 
(vgl. Cit. Verr. Acc. Il, 14, 86 f.). 

2) Septitia, mater Trachalorum Ariminensium (Bal. Mar. VII, 
7, 4. vgl. Feſt. p. 367. M.: Trachali appellentur muricum ac purpurae 
superiores partes; unde Ariminenses maritimi homines cognomen traxe- 
runt Trachali), gieng im Alter ihren Söhnen zum Trotze noch eine zmeite 
&he ein und enterbte diefelben, worauf fie an Auguflns appellitten, der die 
Heirat der Frau, wie ihren legten Willen verwarf (vgl. Bal. Mar. 1. 1.). 

3) Soptitius (Septicius) Clarus, ®reund des jüngeren Plintus (vgl. 
Ep. I, 15.), wahrſch. identiſch mit dem in dem Briefe an Apollinaris (11, 9.) 
von ihm gerühmten C. Septicius, Oheim des Grucius Glarus (Bo. IN. 
S. 1565.), wie mit dem Septicius der ihn zur Herausgabe feiner Briefe 
veranlaßte (vgl. Ep. I, 1.), und an welchen aufer dem einleitenden Briefe 
noch einige andere (VII, 28. VIII, 1.) gerichtet find, ward von Hadrianus an 
der Stelle des Eimilid (Bd. I. S. 1032. unt.) zum praef. praetor. ernannt 
(Spart. Hadr. 9., nad Tillemont, Hist. des Emp. T. II. p. 235. im Jahr 
119 n. Chr.), nicht lauge Zeit nachher aber (121 m. Epr., Aillemont p. 288.) 
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zugleich wit dem magister epistolarum Suetonius Tranquillut und Anderen 
zur Strafe für die Freiheit mit welcher fie im Verkehre mit ber Kaiterin 
Sabina ſich benommen hatten entlaffen (Spart. Hadr. 11. 0g1.15.). [Hkh.] 

Septizomium, ſ. oben ©. 520. a. E. 

Septemin, nah ber Not. Imp. ein Caſtell des röm. Britannien im 
Gebiete der Belgä im füplichern Theile der Weſtküſte, unftreitig das heut 
Shepton-Mallet. [F.] h 

Septunx — 7 unciae oder 7 Theile des Ab. io. XXXEE, 19.: 
seplunces auri in singulos prelium convenit. Det septunx mwurbe wahl 
eben fo wenig wie der. deunx, dextans und bes ausgeprägt. Septanz auf 
bei Längenmaßen gebräuhlih. Colum. V, 1.: pars dimidia et una dus 
decima, pedes sexdecim millia et octingentos hoc est septanı, in quo 
sunt scrupula CLXVIII. Auch für 7 cyathi Weine wurde es gebranät 
(Mart. vi, 51.). [W. Koner.] 

Sopulcri violatio, ald Verbrechen, umfaßt jede bolofe Verlegung ber 
Begräbnifie und ber Reihen, z. B. Zerflören oder Veſchädigen des Stabet 
durch Wegnehmen einzelner Gtüde, Verletzen des Monuments, 
des sepulcram zu anderen Zwecken, namentlich als Wohnung, Verkaufen des 
sep. zu anderem Behuf, Herausreißen ber Leichen aus dem Grabe chenfe mir 
Berauben und Mißhandeln verfelden. Dig. XLVII, 12. Cod. IX, 19. Cod. 
Th. IX, 17. Pauli. 1, 21. Dig. XI, 7. Cod. UI, 44. ls sep. viol. 
auch daB unberechtigte aben eines Leichnams in eine frembe Grab 
(Dig. XLVI, 12, 3. $. 3. Paull. I, 21, 6.), fowie Verhindern des Be 
gräbniffes (Dig. XI, 8.). Gegen vieles Vergehen gab es eine präter. in 
factam actio, gen. sep. violati actio, und ver Schuldige mußte zahlen quaati 
ob eam rem aequum videbitur (Dig. XLVII, 12, 3. $. 8.). Nicht felten 
enthielten die Grabinfhriften Drohungen von @eloftrafen für vie Berlcger 
des Grabe, |. Bd. V. S. 196. u. Tituli sepulcrales. Wenn der Betheiligte 
nicht klagte fo mar eine actio popularis geflattet (Dig. XLVII, 12, 8. pr. 
$. 10. 12. 6.). Gintge Handlungen fielen nach lex Julia de vi priv. unter 
bie vis priv. und wurben ebenfo beftraft, f. Vis priv. Endlich unter ven 
Kaifern wurde sep. viol. ein crimen extraordinar. und nach Befinden feht 
hart beſtraft (mit deportatio und damnatio in metalla, Paull. 1, 21, 4. 5.). 
Juftintan verordnete ſogar Todesſtrafe, neben welcher bie andern Griminab 
ſtrafen fortbeftanden, nicht weniger die Gelofrafe, |. Dig. u. Cod. ı.L — 
Xiteratur: @othofreb. ad Ced. Th. Tom. III. p. 146—173. I. v. Riöyen 
de sep. viol., Lugd. B. 1723. u. in Oelrichsẽ thes. I, 3. p. 1 fi. Bein, 
rõm. Grim Recht S. 897—901. 749. [R.) 

Sepulcrum (von sepelire, Donat. ad Ter. Andr. I, 1, 101., ricu- 
ger als Gharif. ars gramm. 1.) heißt omnis sepulturae locus (Dig. XLVI, 
42, 3. $. 2.) ober ubi corpus ossave hominis condita sunt (Dig. XI, 7,2. 
$. 5.5 Abnlich Ael. Ga. bei Feſt. p. 339. M.), alfo eine jede Grabſtäur, 
fowehl wo die Leichen beerbigt wurden (humare, over sepelire im engem 
Sinne, Cic. de leg. 11, 22.) als wo man die Aſche der verbrannten Joedten 
beifegte (sepelire im weitern Sinn umfaßte beives, Plin. H. N. VI, 5. 
©erv. ad Virg. Aen. XI, 186.), denn beide Arten ver Beflattung waren im . 
Gebrauch, ſ. Bd. UI. ©. 546. IV. &. 159. 164 f. (Das Begraben war 
die ältere Sitte, dann wurde dad Verbrennen vorherzfchend, bis in Der Kaiſer ⸗ 
zeit namentlich durch den ginn Einfluß das Begraben üblicher wurde, 
1. Beckers Gallus von Rein HI. ©. 287 ff.). Andere Bezeichnungen fir 
Grabfläite waren monumentum (auf Inſchriften monum. sive id Icrum 
est, Orelli 4496 f. 4507. Gampana p. 31.; eigentlich heißt monum. Deu 
mal im meitern Sinn, quod mortui causa aedificatum est, et quidquid ob 
memoriem alicuius ſaotum ost cett., Baul. p. 199. M. — alſo iſt ein Gr 
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notaphium au monum. fm engern Sinn, aber nicht ein sepuler.;,f. noch 
Barro 1. 1. VI, 45. monimenta in sepuleris, Gic. ep. ad Caes. bei Non. 
p. 32, 16. Dig. XI, 7, 37. $. 1. 42.), bustum (Paul. Diac. h. v. 
p. 32. proprie dicitur Jocus in quo mortuus est combustus et sepultus, 
vgl. Ael. Ball. 1. 1. Gic. de leg. H, 26. Serv. ad Virg. Aen. XI, 185. 
201. 850. &ucan. VIII, 745 ff. Suet. Ner. 33. Grut. p.340. n. 4. Drei 
n. 4517., mehrmals bei Dichtern, f. Lexica), tumulus {fa nur dichteriſch, 
f. Forcell. h. v. Orelli 4465.), conditorium (Drei 4511. 2473. Berron. 
71. ®lin. H. N. VII, 16.), conditivum (Sen. ep. 60.), adcumbitorium 
(Drei 4511.), sedes (Orelli 4534. u. mehrm. bei Bruter.), domus, auch 
dom. aeterna (DOreli 1174. 4525 ff. Jahn p. 62. Grut., Reinef., Tibull 
111, 2, 22. Cod. IX, 19, 4.), locus sepulturae oder monumenti (Orelli 
4501 f. 4504.), auch locus fhlehtweg (Drelli 8. 4503. 4558.), memoria 
(Dr. 4529.), heroum (Or. 4530 f. 4008.), armarium (Dr. 4549.) ıc. 
Daß bei Drei 4557. vorkommende vigiliarium iſt nicht fo viel ald sepuler., 
fondern ein Wächterhäushhen, 2. Biondi in Ann. dell’ pont. acad. rom. di 
arch.’1841. IX. p. 505. u. inser. ebendaſ. p. 519. Ueber ben fpäteren 
Auddrud coemeterium f. Ereuzer, röm. Antig. S. 469. — Alle Grabflätten 
galten als res religiosae, d.h. diis Manibus geweiht (@ai. 11,4.) und waren 
deßhalb unverleglih, Feſt. v. religios. p. 278. M. Dig. I, 8, 6. $. 4. Inst. 
11, 1,9. Oreli 4499. 2478. 4507. @ic. de rep. IV, 8. sanctitudo sepul- 
turae. Phil. IX, 6. sepulcrorum sanctitas. Gatull. VII, 6. sacrum sep. 
®. 6. Plag de relig. sepulcror., Lips. 1725. Briffon. sel. ex i. civ. antiq. 
1, 15. Schilling, Infit. u. Geſch, Leipz. 1837. II. S. 215 f. Vgl. oben 
©. 630. — Die Gräber welche zur Beiſetzung der Leichname oder ber Afche 
dienten waren entweder unterirbifch (einfache Gräber wie die unfrigen ober 
Grabgewoͤlbe oder auch Greavationen in den Felſen, wie fie bei den Etruffern 
und fpäter in der Kaiferzeit üblich waren, bie fogen. Katakomben; über bie 
arust. Gräber und deren verſchiebene Arten f. die bei O. Müller, Archäolo⸗ 
gie ©. 182 ff. cit. Schriften) oder fle ragten Über die Erbe hervor, wenn 
au das Innere zuweilen tief in bie Erbe hinabreichte. Diefe Iegtere bei 
von Römern fehr gewöhnliche Art diente ald sepulcrum und zugleih ale 
monumenlum, indem das Grabhaus (aedificium gen., Orelli 4507 f. 4919.) 
in der Regel eine Infchrift Hatte; und fo war monum. und sepuler. identiſch. 
Die erfte Elaffe dagegen trug über dem sepulcrum noch befonvere Monumente 
mit Infhriften. — Die äußere Form ver Grabhäufer war hoͤchſt verſchieden. 
Sehr gewoͤhnlich war die runde Form (fegelförmig oder thurmähnlich), wie 
das fogen. Grabmal des Birgil, der Servilier, der Cäcilia Metela, aber 
meiften® auf quabratem Fundament, oder auch die vieredige, welche Tempel 
und Altäre nahahmte, wie mehrere pompejan. sepulcra. Dann gab es au 
pyramidenartige sep. wie das des C. Gefiius in Rom (f. Bo. II. ©. 289f. 


-w. Nardini Vet. Rom., Rom. 1820. Tom. IV. p 1 fi. VII. 13. Rive hist. 


erit. de la pyram. de Cest., Paris 1787.), ober das zerflörte faͤlſchlich fog. 
monum. des Scipio Africanus, Becker, söm. Alterth. I. ©. 662. Am hoͤch⸗ 
fen waren die viefenhaften Maufoleen der Kaifer, wie des Auguſtus auf dem 
eamp. Mart. (f. Bo. IV. ©. 1670 f. Br 11), des Hadrian (f. Bo. II. 
©. 1042. Piraneſi Antich. IV, t. 4—12. Bunſen, Beſchreib. Roms II. 
S. 404 ff. Beder, Alterth. I. ©. 660f.) u. A. Zu ven Grabhäufern führ⸗ 
ten in ver Regel Stufen, und an den Seiten waren fomohl Inichriften als 
Basrellefs angebracht. Neben ven größeren eigentlichen Grabhäufern gab es 
auch viele Heine und beſcheidene sepulcra, oft ganz maſſiv, alfo eigentlich 
monum. im engeren Sinn (nämlich ohne hohle Kammer). Gewöhnlid war 
ein vierediged Bundament, welches einen altar⸗ oder temvelähnlichen Aufſatz 
trug, oft reich verziert mit Reliefo, Geſimsornamenten, Säulen u. ſ. w., wie 
Bauly, Real Enchelop. VL @ 
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die pompeian. Gräber zeigen, vgl. Bo. IH. ©. 311.06. Am Fleinflen zu 
einfachften waren liegende Brabfleine oder mensas (Drelli 4460.) und cipp 
oder columellae, d. h. Srabfäulen oder Pfeiler, oft von zierlicher Form us 
fauberen Reliefs und Inſchriften. Die cippi endigten oben zumeilen in dan 
Halbkugel (ätmlih der Form des menſchlichen Oberfärpers) wie mehren u 
Bompeli. ©. Berf. Sat. I, 97. Hor. Sat. 1, 8, 12f. Orelli 54 % 
Basreliefs auf den größeren und Eleineren monum. find höchſt mandfalig 
und enthalten Scenen des Öffentlichen und Privatlebens, in denen Audenn-⸗ 
gen des Namens, der Würde, des Standes, des Geſchlechtes Der Verkorian 
oder Allegorien enthalten find. So find an dem sep. eines pompela. Ru 
giſtratus drei Basrellefö, nämlich ein Leihenzug mit Liftoren, ein Glavistnes 
tampf und eine Jagd, Avellino Bullet. Napol. 1845. n.46f. (II, 11j.), m 
ähnliche Känpfe und Jagdfcenen auf dem fogen. Grabe des Scaurus (in dem 
peii). Das Grab des Bäders M. Bergil. Euryfaces ſ. Bd. V. S. 1652. Am 
IM. ©. 310f. Die Basreliefs auf dem sep. des Cornel. Succefius, welcha 
Soldat und Mepger war, |. bullet. dell’ inst. 1839. p. 133. Ueber &w 
bleme des Krieg auf monum. der Soldaten f. Kellermann vigil. Bon. 
Isterc,, Rom. 1835. Auf dem monum. der Rävoleia Tyche in Ponweii war 
das Porträt derfelben, ein Basrelief welches die Weihung des Grabs var 
ſtellt, ferner ein bisellium und ein Schiff (vgl. Petron. Sat. 71 ff.), weld 
beide fi auf Munat. Plancus beziehen. Mehrere Beifpiele And in der um 
Ende angegebenen Lit. zu finden. Die Gräber find ſehr oft mit niedrigen, 
auch mit Fleinen cippis verzierten Manern umgeben (maceria einct.), Drei 
4373. 4377. 4498. 4509. 4517 f. 4522., fe daß ein Eleiner Hofraum (are, 
Drei 4400. 4510. 4523. 4571.) entfleht. Die Xhüre zum Hof war in 
der Regel an ver Seite nach der Strafe zu, aber die (oft ſehr niebrige) Ihkre 
welde in dad sepuler. felbft führte war nicht vorn, fonbern am höslgken 
an ver Ruͤckſeite, wie bie pomp. Gräber zeigen, z. B. das der Nävoleia Ihht. 
Die Infsriften zeigten ſehr häufig an mie groß ver zum Grabe gehörmie 
(ebenfalls wie das sep. als res religiosa geltende) Raum ober area fd, 
3.8. Orelli 4400. area quae ante se(pulcrum) est maceria eincla — long. 
pled.) XLIIX. Int. p. XXXIX. Am meiften fommt die Formel vor: ink 
(®. h. in fronte) ped. .. in a. (d. h. in agro) ped. .. , vallır and int. 
(in tergo oder introrsum), Drelli 4557 ff. Horat. Sat. 1,8, 12., oder reine, 
Orelli 4558., und der @egenfag in frontes und in latera (Drelli 4560.), Ialilise 
und longitiae (Or. 4561.), lat. und long. (Dr. 4562.). Biel 

bei Grat. u. Reinef., f. 3. v. Nispen p. di ff. Der innere Raum bes Grabe 
hauſes, gen. cinerarium, ossuarium (Drelli 4358. A511. 4544. 4556.) et 
columbarium (fo gen. von den Kleinen denen des Taubenhaufes Ähnlichen Rüden 
für die Umen, Or. 4544. 4358. 4513.) war ſehr verſchieden in Deich 
auf Größe, Form und Reichthum der Verzierung, indem biefes theild von 
ber Beftimmung bed sep. (je nad) ver Zahl der darin Aufzunehmenden) teild 
von dem Vermögen des Begründerd abhieng. Die Grabfammer war gi 

Hd vieredig in quadrater oder oblonger Form, zuweilen mit einer tuden 
Abfis (ganz einer chriſtlichen Kapelle Ähnlich, f. Campana), nicht felen ger 
wölst und in ver Mitte mit einem Tragpfeiler verfehen, welcher nicht Ned 
die Dede ftügte, ſondern auch felbft Pläge für die Urnen enthielt, ſ. Gampanı 
2.43. Jahn p. 69.43. An den Wänden waren (naͤmlich bei großen sep.) jahl⸗ 
weiche (oft mehrere Hundert) kleine Niſchen (columbaria im engern Sion, le: 
culi, loculamenta, lecti, solia, auch aediculae) für die Graburnen om 
größere für die Aufnahme von Gärgen, f. außer Br. III. &.548. noch Urs. 
Schmale Treppen führten von der Gingangsihüre in diefen Raum binauf ef 
hinab, je nachdem die Kammer höher Iag oder ein hypogasum war. 
angebrachte Genfer gaben ein fpärlihes Licht und lichen die oft pradtoefen 
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Wanpmalereien und Basrellefs nur undeutlich erkennen, wenn nichi bie us 
weilen angezündeten lucernae sepulcrales (Bd. IV. S. 1164., wo zu leien 
tft Dig. XL, 4,44 u. Beckers Gallus von Mein II, ©. 2885.) ein helleres 
Zicht verbreiteten. Don den prächtigen und geſchmackvollen Decgrationen der 
Bände, welche nicht Embleme des Todes tragen, fondern Freude und Leben 
athmen (fhöne Blumenguirlanden, inanchfach verfchlungene Arabesfen, menſch⸗ 
liche Figuren u. f. w.) geben die am Ende cit. Beſchreibungen und Abbil- 
dungen einen voliſtaͤndigen Begriff, ſpeciell P. S. Bartoli le pitt. ant. delle 
grotte di Roma e del sepolcro dei Nasoni (1675 entvedt), Rom. 1706. 
1721 f. — Der Umfang ver inneren Brabhalle Hieng vornehmlih von ber 
Beftimmung des Er ab. 8 gab nämlich theils Einzelgräber- (nur für eine 
Berfon), Drei 4351 f. 4359. 4362. 2c., theils Geſellſchaftsgräber und zwar 
1) Bamiliengräber, nämlich a) für die engere Samilte, wie für Frau und 
Kinver ded Gründers (Oreili 4361. 4394. 4423. ıc.); b) für ganze Fami⸗ 
lien und gentes mit allen Machkommen (Gic. de leg. 11,22. Bd. III. &.705.). 
In beiden Arten von Gräbern wurden die Sreigelafienen der Bamilie und die 
Rachlommen verfelben gewöhnlich mit aufgenommen, wie zahllofe Infhriften 
zeigen, 3. ®. Orelli 4353. 4355. 4369. 4373 ff. 4386 fi. 4400. 2c. Vol. 
auch das Grab ver Nävol. Tyche in Pompeii. Zuweilen wurben aber nur 
einzelne Freigelaſſene genannt ‘(Orelli 4357.) oder gewifle von diefer Ehre 
ausgenommen (f. Bo. IV, ©. 1033. u. Orelli 1175.). Dem Gründer des 
Grabes Rand es frei zu beflimmen ob das Grab nur für die Bamilie bes 
ſtimmt fei oder ob 08 auch auf andere Familien übergehen dürfe (4.8. nah 


dem Ausferben ver eigenen Familie), desgleichen ob auch andere durch Kauf, 


Schenkung u. |. w. Bläge in dem sep. erhalten könnten. Darum beißt es 
auf den Inſchriften oft: ne de nomine exeat familiae suae (Orelli 4386.), 
dumtaxat qui ex familia eorum fuissent (Dr. 4399.), ne ad exterum per- 
veniat (Dr. 4403.), ne de nomine meo exeat (Dr. 4610.), over H. M. 
H. N. S., d.h. hoc monum, heredem non seguitur (nämlich dem heres 
extran. welcher einer andern Bamlilie angehört), Dr. 4357. 4389. 4379. 
4397. Dab Verbot ded Berfaufend, Verſchenkens oder Beflattend fremver 
Perſonen wird oft auf den Infhriften gefunden (Dr. 4425. 4427 f. 4561. 
4610. 26.). Selten dagegen finvet man die Formel: hoc monum. heredem 
sequitur (Dr. 4397.), obwohl ſehr viele sepulcra hereditaria waren, im 
Gegenfag zu ven sep. familiarie, welche ganz excluſio nur Familienglieder 
aufnehmen (Dig. XI, 7, 5. 6. Cod. III, 44, 4. 8. 13.), während vie sep. 
heredit. alle Erben zuließen. 2) Andere gemeinfame Gräber (sep. communis, 
Inst. I1, 1,9.) gab es für ganze Gorporationen, ſ. Bd. II. S. 501. Orelli 
4073. 4093. 4103. 4437. 4539. Solche sep. hatten wohl auch die meiften 
Leichencaſſencollegien (collegia tenuiorum), f. Sodales. Auch kam vor daß 
mehrere Familien zufammentraten und ein gemeinfames columbarium erbaus 
ten, in welchem Falle ein von Allen erwählter Gurator die Anlage ıc. bes 
ſorgte und die Niihen nad) Maßgabe des beigefteuerten Geldes durch das 
Xoos vertheilte. So leſen wir auf einer Infchr. bei Campana p. 54.: hoo 
meonum. aedificandum expoliendum curavit sociisque probavit. habet partes 
viri.es IV. ollas XX. Orelli 4544.: ex. sortitione ollas ossuar. VII. Zu- 
weilen erhielt der Gurator von den andern Genofien zur Belohnung einige 
ellas zum Geſchenk, Dr. 4539. Jahn spec. epigr. p. 59 ff. Fabretti III. 
287 f. VI. 59. Murat. 1581, 10. Da waren freilich nähere Bezeichnungen 
nötig, wie 3.8. Orelli 4505. dimidium, pars quarla, pars sexta, und bei 
Gampana p. 62. oder inser. n. 90. Blastus — fecit aediculas III. intran- 
tibus dexteriore parte pariete iunctas duas et terliam in qua titulus fixus 
est (Jahn p. 70.). Sole Eollectivcolumbarien hatten mehrfach die kaiſer⸗ 
den Breigelaffenen, z. B. die lib. ber Livia Augusta, |. %. Bianchini Ca- 
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ſem ein sep. (Daher T. F. I. 2. i. i 
3408.; H. F. C. heredes faciundum euraverunt; H.E. T. F. 
testamento fecerunt, Dr. 154. 165. 446. 8379. 3551.), vgl. 
v1, 10. Dig. XXVIII. 7, 6. Orelli 4359. 4660. Im Teſtament ma 
weilen die Summe angegeben für weldye ein sep. errichtet werden folkte (Die. 
XXXI, 1, 42. XXXV, 1, 40. $. 5.). — als Begräbnigplag bit in 
der älteften Zeit das eigene Haus, welches aber verboten wurde, ebenſe del 
Begraben innerhalb der Stadt überhaupt, f. Bo. II. ©. 546., ſowie ie 
Davon gemachten Ausnahmen, vgl. Die Caſſ. XLIV,7. Daß aber dieſes Od 
oft ũbertreten wurde ergibt fi and der mehrmaligen Wieverholung und Sie 
fHärfung des Berbots, |. Bo. V. ©. 1800. u. v. Niöpen p. 67—76. (dei 
dem campus Mart. waren namentli mehrere sepulcra, Donati Roma vet, 
Amst. 1695. p. 19. Beder, Alterth. I. ©. 639 f.) Am haͤufigſten warn 
die sep. am großen Laudſtraßen (f. Bo. I. ©. 546. u. Orelli 4353.; au 
ver via Appia sep. ber Gäcilia Metella, Claudia Semne u. A., an der va 
Flamin. sep. der Rafonier, an ver via Latina, Nomentana, Aurelia ec. 
f. unten d. Lit.), fowie auf der eigenen Billa oder auf eimem eigens dan 
erwsibenen ager (Drelli 4354. 4358.). Berbienten Männern murbe vom 
Staat ein locus sepullturae gegeben; fo in Mom von dem Senat (Eic. Phil 
IX, 7.) und in ven Municipien von den Defurionen, Orelli 4504. locas 
. permissus decreto decurionum, 2191.; f. mehrere Gräber zu Bon 
. Aügemeine Begräbnißpläge waren nur für die Armen welde fih nät 
aus eigenen Mitteln einen Blag Eaufen konnten üblich (f. Puticulac, ©. 286. 
doch fam es auch vor daß einzelne Männer ihren Mitbürgern große Räume 
als Begräbnißftätte zu benugen erlaubten, Or. 4404. Mit ben sep. ver 
bunden waren nicht felten freundliche Bartenanlagen, Altäre, Bilvfäulen (ſo⸗ 
gar die des Priapus, f. Jahn p. 62 ff.), fleinerne Sige (mo andy die Todten⸗ 
mahle gehalten wurven, f. Parentalia, Silicernium u. ®v. II. S.548.) um 
Wohnungen für Eflaven oder Zreigelafiene welche fortwährend dad Grab 
überwachten und fowohl für die Reinlichkeit als für das Anzünden ber fu 
cernen u. f. w. forgten, Betron. 71 ff. Drelli 4366 ff. Gdieſes ſcheint In ver 
Kaiferzeit verboten worben zu fein, wenn Paull. I, 21, 5. u. Dig. XLVI, 
12, 3. pr. nicht anders zu erklären find). Weber die andern Anlagen |. Dr. 
4509. 4517. 4373. 4456. Lag daß sep. nicht an der Öffentlichen Stra 
fo Iegte man einen befonderen zum sep. gehörigen Weg an (Gampana p. 31. 
Jahn p. 57 f. u. Orelli 4391.: iter privatum a via publica per horlum 
pertinens ad monumentum sive sep. quod — fecerunt), und wenn dat 
Grunpftüd auf dem das sep. lag verkauft wurde, fo blieb zwar das sep. 
dem biöherigen Herrn, allein er mußte fi tim Kaufcontraft (lex praediü 
vendendi) ven freien Zugang zu dem sep. vorbebalten,. mit der Formel: 
iter aditus ambitus, fonft hatte er kein Hecht mehr zum sep. zu gelang 
Dig. XLVII, 12, 5. XIX, 1, 53. $. 1. Klot u. Dfenbräggen zu Gic. pre 
Rosc. Am. 9. ©. Servitutes. — In privatrechtlicer Beziehung iR zu be 
merken daß die sepulcra als res religiosae (d. h. wenn bereits Jemand darin 
beftattet war) nit etwa ein Gegenfland des commercium waren (Berfaufer 
berfelben galt als sepulcri viol., Dig. XI, 7, 12. $. 1. Cod. III, 44, 2. 
4. 9.; monumenta pura, d. h. ohne Leichnam, Fonnten veräußert werben, 
Dig. X, 7, 6. $. 1. 2. $. 4.) and daß auf ben Grabinſchriften ſelbſt dat 
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Berbot des Verkaufs nicht felten ausgeſprochen war, f. Orelli 4549. Wenn 
aber auf Inſchriften fehr Häufig von Verkaufen und Verſchenken die Rede ift, 
fo bezieht ſich diefes immer nur auf einzelne Nifchen oder auf einen gewiſſen 
Naum (mad man ius monumenti zu nennen pflegte, f. Jahn p. 71. 7Aff.) 
des columbar. namentlich, in den auf gemeinfame Koften errichteten sep., in 
welchen die Grabniſchen auch ohne Weitered vererbt wurden, Cod. VI, 37,14. 
Die zahlreichen Infhriften bei Neinef., Gruter. Orelli (4572. 4544. 4571. 
ollam donayvit, vendidit, dedit, legavit, emit ius monumenti) werben dur 
die neuen Ausgrabungen ungemein vermehrt, 3. B. Bullet. dell’ inst. 1840. 
p- 137 f. vendidit ollas duas gradu tertio ab imo cett, O. Jahn p. 69 ff. 
74. Ziſchr. f. Alt.Wiff. 1845. Nr. 29. Campana p. 56. 65. 70. 74. und 
in dem am Ende befinplihen elenco n. d. 8. 17 f. 38 ff. 72. 84. 87. 114. 
122: 130. 158. 174. 168. 2e. — In allen fepuleralvechtlihen Differenzen 
fland den pontifices die Entfheidung zu, |. Bd. V. ©. 1887. Drelli 4515. 
Dig. XI, 7. 8. pr. Clvilrechtliche Streitigkeiten gehörten vor den Prätor, 
ſowie aud) einzelne Klagen sep. viol. (ſ. S. 1056.) zufolge des prätor. Cdikts, 
f. Dig. XI, 7, 1. $. 2. 8,1. pr. $. 5. Alles das Leichenweien betreffende 
Polizeiliche gehörte: zu dem Meffort der Nedilen (Orelli 4355.), melde auch 
in ihrem Edikt Verbote des zu großen Aufwandes u. ſ. w. aufgeftellt hatten, 
&ic. Phil. IX,.7. Ovid Fast. VI, 663 f. vgl. Cic. ad Aut. XII, 36 f., die 
Inſchr. auf d. Pyram. d. Ceſtius u. d. Art. Sumptus. — Ueber die Jaſchr. 
der sepulera und Graburnen oder Särge f. Tituli sepulcrales. Ueber vie 
Cenotaphia |. Bo. II. ©. 243. u. I. Bothofren. de cenot., Genev. 1634. 
u. op. min, p. 323—336. Orelli 4519. 4526. 4556. Sampr. Sev. Al. 63. 
Damit nit zu verwechſeln find die cepotaphia, d. h. Grabmaͤler melde in 
einem Garten liegen, Dr. 4514 ff. v. Goens, de cepot, Traiect. 1763. 
Uhden, in Wolfe Muf. I, 3. &. 538. — Literatur: Außer den bei sep. 
viol. cit. Gothofreb. und v. Nispen f. über die sep. von Pompeii die Bd. V. 
"©. 1873. cit. Bücher, vorzüglid Millin deser. des tomb., Nap. 1813. uns 
über d. röm. sep. überhaupt: O. PBanvin., B. Martian., B. Victor., 3. J. 
Boifſard, topogr. Rom., Francof. 1627 (eigentlich 1595 ff.), vorzügl. pars 
IU—VI. P. ©. Bartoli monum, vett. sepuler., Rom. 1691. Lugd. B. 
1702. u. bei Gräv. thes. XII. Piranefi le antichitd Rom., Rom. 1784 ff. 
Tom. 11. u. Il. u. von Demf. Vasi, candel., cippi, Rom. 1778. 11. ®. 
Bouillon Musée des antiq., Paris 1812 ff. III. 84 ff. Uhden, in Wolfs u. 
Buttmannd Muſ. I. C. Burton, Altertb. u. Merkw. von Rom ©. 242 ff. 
630. &. F. C. Wagner de insign. vet. Rom. monim. sepuler., Marb. IH. 
1825—28. Ereuzer, röm. Antig. ©. 468 ff. Viöconti intorno gli ant. mo- 
num. sepoler. in diss. della pontif. acad. rom. 1836. VII. p. 263—301. 
Nibby sopro un sarcof. scop. 1830. sulla via App. ebdſ. 1841. p. 409—436. 
Gampana di due sep. scop. presso la tomba de’ Scip., Rom. 1841 (vgl. Ien. 
Lir.3tg. 1847. Nr. 103.). Bol. ob. 6.524. O. Jahn spec. epigr. in memor. 
Kellerm., Kil. 1841. Grifi intorno ad un sep. in diss. della pont. acad. 
rom. 1842. X. p. 221—330. Cavedoni oss. sopra un sep. scop. nella 
coll. Mod., Mod. 1843. P. Sechi monum. ined. di un sep. — scop. sulla 
via Appia, Rom. 1843. Aindfey mon. sep. in ann. dell’ inst. XV. p. 223 ff. 
Ueber ein fchönes sep. in Wenden bei Eöln ſ. Jahrbb. d. Alterth. Verein zu 
Bonn IH. Taf. 5—8. Bederd Gall. von Nein III. S. 287—301. [RJ 

BP. Sepullias Macer, auf Denarien, Ouinarien und Seftertien 
(bei Riscio le monete etc., ed. 2. p. 207 f., 1—9.* vgl. Eckhel Doctr. 
Numm. Vett. V. p. 306. VI. p..9.) genannt, von welchen vie erfteren auf 





* Auch ein semis mit ber Aufſchrift P. Sep. (bei Riccio n. 10.) mag ihm am 
gehören. 
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bem Avers in der Mehrzahl den Kopf des Cäfar (als Imp. oder Bict. | 
Perpet.), ein einzelner ben Kopf bes Antonius (mit Bart verfehen — zum 
Zeichen der Trauer über Cäſars Tod — und von hinten verhüllt, ſowie von 
Iitaus und gutts, den Infignien des Augurat3, umgeben), und ein anberer 
den Tempel der Clementia Caesaris (vgl. Div XLIV, 6. Blut. Caes. 57. 
App. b. c. 11, 106.), auf dem Reverſe aber dem Kopf des Cäfar gegenüber 
eine ſtehende Venus mit der Victoria auf der Rechten, und den beiden Icpt- 
genannten Typen gegenüber einen desultor mit zwei Pferden (zur Anbewung 
von Spielen, vgl. Desultores, ®v. II. ©. 955. 3. @.), die Quinaries anf 
dem Averd den Kopf der Victoria und auf dem Revers diefelbe Göttin ſrei⸗ 
tend (mit Kranz und Palmenzweig) oder die Kortmna (mit Ruder und Fül- 
horn) oder eine andere weibliche Figur (mit Schale und Füllhorn), und endlich 
die Seftertien den Kopf des Mercurius und deſſen caduceus zeigen. [Hkh) 

Sepultura, f. Funus. ? 

Sepyra (Eic. ad div. XV, 4.), ein Bergſchloß Eilkciens am Amanus. [F.] 

Zunrvooor 600g, frühere Lekart bei Btol. VIE, 2, 8. 9. 15. 18. 
wo aber jet richtiger Bnmuopor evirt wird. Dieſes Gebirge (vielleicht das 
beut. Garrov Geb.) war in India extra Gangem und ein ſüdlicher Zweig ver 
Emodi Montes. [F.] 

Keqvänn (Gäf. B. Gall. I, 1. Mela IH, 2, 4. Plin. IV, 17, 31. 
Ammian. XV, 11. Sivon. Apoll. pan. Maior. 209. u. A., bei ven Griechen 
Zynoavas, GStrabo IV. p. 189. 192 ff. 199. Ptol 11, 8, 2. 9, 1. mb 
Zunoarog, Steph. Byz. p. 594.), einer der Hauptflüſſe Galliens, der feine 
Quellen auf den Alpen Hat, parallel mit dem Rhenus in nordweſtl. Richtung 
die Provinz Gallia Lugdun. durchfließt, rechts die Matrona (Marne) um 
Esia (Dife) mit der Axona (Aidne), links aber den Incaunus (Denn) als 
Nebenfläfle im fi aufnimmt, die Mauern von Rutetia befpfilt, mod etwas 
weiter ſchiffbar iſt als der Liger und die Garumma, und Britannien gegen⸗ 
über nicht weit von Castra Constantia in den atlantifchen Ocean fällt (Ammian. 
1. 1.); jet Seine. ‘ Vielleicht wird fie fhon von Thuc. VI, 2., mo von 
einem iberiſchen Fluſſe Zixaros die Rede IR, von deſſen Ufer bie Gifaner 
nad Sicilien andwanderten, erwähnt (vgl. d. Art. Sicilia). Nach ihr bes 
nannt waren bie 

Seqvänt (Cif. B. Gall. 1, 2. 8. 33. IV, 10. Blin. IV, 17, 31. 
Inſchr. hei Bruter. p. 13, 15. 58,5. u. Orelli n. 184. 230. 4019. 4803. ; 
Znxoveroi, Strabo IV. p. 192.; Zrxoaroi, Ptol. II, 9, 21. Die Caſſ. 
XXXVIH, 32. u. f. w.), eine Vöikerſchaft rein Eeltifhen Stammes (Gäl. B. 
Gall. I, 1.) in Gallia Belgica, welche der Juraſſus Mond von den Helsetiem 
(in deren Land aus dem ihrigen nur ein ſchmaler Paß zwifchen dem Jura 
und der Rhone, bei Fort les Elufes, führte, Cäf. B. Gall. I, 11.) und ber 
Arar von den Aeduern (Strabo 1. 1.), im ©. aber der Rhodanns von der 
Prov. Narbonnensis ſchied (CAf. I. 11.), während im N. die Lingones ihre 
Nachbarn waren. Ihre Gebiet (im fünf. GIfaß, der ehemaligen Branche Comté 
und Bourgogne), das fpäter bei der neuen Eintheilung des Reichs eine eigene 
Provinz unter dem Namen Maxima Sequanorum bildete (vgl. Bd. I. &.632.), 
und welches der Arar und Dubis durchſtrömten (Sırabo IV. p. 186. Caſ. 
RB. Gall. I, 12. 38.), während die Sequana ſelbſt, von ber fe ihren Namen 
hatten, nur an der nordweſtl. Grenze ihres Gebiet entfprang, mar nah 
Caſ. B. Gall. I, 31. der gejegnetfte Landſtrich Galliens, und enthielt vie 
Hauptſtadt Vesontio (Befancon) nebft mehreren Efeineren Städten, wie Epa- 
mantadurum (Mandeure mit Nuinen), Magetobria 5 de Broie aber 
Madehroie), Segobodium (Geveur), Luxovium (Lureuil), Dittatium (Ruinen 
auf dem Hügel Vieux Seurre) u. f. m. (vgl. mein Handb. d. alt. Beogr. 
U. ©. 238 f.). Sie waren ein mächtiges Volk unter eigenen Königen 
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£EAf. B. Gall. 1, 8.) und Todfeinde der Aeduer und ſchloßen fi daher lieber 
an bie Germanen an (Strabo IV. p. 192. EAf. B. Gall. 1,.31.). Ihre 
Sauptgottheit war der Ninnus, -den die Nömer mit ihrem Merkur iventijleirten 
Cogl. Münzen bei Haverfamp ad Oros. VI, 7. p. 888.). Später lieferten 
fie beionders eine Menge eingefalgenes Schweinefleifh nad Rom (Strabo 1.1. 
Warro R. R. II, 4.). [F.] : : 

Seqvester iſi wie divisor (Bd. II. ©. 1185.) und interpres (Bb. IV. 
S. 213.) ein Name der Mitteleperfon welche bei Beflehung des Volkt 
und ber Gerichte behilflich if. Waͤhrend bie divisores das verheißene Geld 
austheilten oder auch dad ganze Befchäft gleihfam in Afford Übernahmen, 
und während die interpretes im Namen bed Beſtechenden mit den zu Bes 
ſtechenden ober mit den Diviforen unterhandelten und Geld verſprachen (pro- 
nuntiare), fo dienten bie sequestres (oder sequestri) ald Mittelöperfonen bei 
denen die Beſtechenden daß fpäter auszuzahlende Geld deponirten, alſo gleich⸗ 
ſam Bürgen zur Sicherheit beider Theile, Pf. Aec. zu Bere. I, 12. p. 145. Or. 
apud quos pecunia deponitur. Dig. L, 16, 110. seq. apud quem plures 
eandem rem de qua controversia est deposuerunt ceti. Gell. XX, 11. 
@ie. p. Ciu. 26. p. Planc. 16. 18. 19. p. Cael. 7. in tog. cand. bei 
Orelli p. 83. Verr. II, 44. Du. Eic. de pet. 14. Sen. ep. 118. Xufon. 
grat. act. 5. Duintil. XI, 8, 4. App. b. c. 1, 19. — Die Natur diefes 
Seſchaäfts brachte es mit fih daß angefehene Männer zu seq. genommen wur⸗ 
den, etwa Breunde des Beſtechenden, deren Name den zu Beſtechenden hin« 
Längliche Bürgichaft Jeifteten. Dagegen die interpr. und divis. waren ger 
wöhnlid; geringe Leute, welche nicht fowohl aus Breundfchaft als des Gewin⸗ 
nes halber ſolche Geſchäfte beforgten. Mein, R. Crim. Recht ©. 704. 8. $. 
Weismann de divis. et sequestr., Heidelb. 1831. — Ueber Vibius Seqvester 
f. Vibii. [R.] ; 

Ser, f. Seria. ß B 

Sera (Ammian. XXI, 6.; Ziege, Ptol. I, 11, 1.4. 17,5. VI, 13,1. 
16, 8. VII, 24, 8.), die Hauptfladt. des Landes Serica und ein Haupt⸗ 


-handelöplag ver Serer (überhaupt aber. der entferntefte Punkt des Handels 


mit dem Öflihen Afien) und daher ver Endpunkt aller geogr. Kenntniffe ber 
Alten im NO. der Erde, am Gebirge Ottorocorras und der öſtlichen Duelle 
des Bautifus, nach Mannert IV. ©. 501. entweber Singan in der Provinz 
Schenfi, oder Honan am Hoangho, nach Herren, Ideen I, 2. ©. 668. aber 
Pecking ſelbſt. Vgl. d. Art. Serica. [F.] 

Zepana (Ptol. V, 9, 28.), Stadt im ©. des aflat. Sarmatien. [F.] 

Zioayos, nad dem Biym. M. p. 107. ein auf dem Gebirge Nous 
entſpringendes Flüßchen der Infel Eyprus, wahrſch. an der Südküſte. [F.] 

Serambus, Grjgieger aus Aegina aus unbeflimmter Zeit, machte bie 
Statue des Olympionifen Agiadas, Bauf. VI, 10, 2. [W.] 

Berangae, ſ. Sirangae. 

Seranicomägus (Tab. Peut.), Ort ver Santones in Gallia Aqui⸗ 
tania, Öl. von Mediolanum an der Straße von da nach Angufloritum; nad) 
Ufert I, 2. ©. 391. jegt St. Claud, nad) Belley in den M&m. de l’Acad. 
XIX. p. 715. aber Chermez, norpwehl. von Mansle, wo fih noch Spuren 
einer alten Straße.finden.. [F.] 

Seranüsa (Tab. Peut.), richtiger wohl Sermusa, da fie Ptol. V, 6,9. 
Ziurovre (al. Zögusvye) nennt, eine Stadt im Innern von Pontus Poles 
moniacus, fünöftl. von Comana Bontica. [F.) 

Serapto, 1) [. Cornelia -gens, ®b. U. ©. 667f. Nr. 13. — 2) Ein 
rich. Dichter, und zwar fein komiſcher (vgl. Meineke Hist. erit. comisc. 
Graece. p. 525.), fendern ein tragiiher, von dem aber wur voch ein yaaz 
Verſe bei Stobaͤus anf und gekommen find; f. Wagner Boch. Trage. Grasee. 
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fragam. IH. p. 169. — 8) Dichter, bei Blut. II. p. 396. D. — 4) Etsile, 
aud Hierapolid, Steph. Byz. s. v. Jegamolss, wohl derfelbe ber auf bi 
Seneca Ep. 40. genannt wird. — 5) Aus Mleranpria, Gründer ver emps 
yifhen Schule in der Mebicin (f. Br. IV. ©. 1697.), oft angefüßrt ki 
lateiniſchen Schriftftellern (Gälius Aurelianus, Gelfus) wie -griechiicen. su 
mentlih bei Galenus; ſ. Fabric. Bibl. Gr. T. XIII. p. 392 f. äft. 4, 
vgl. IX. p. 155. ed. Harl., wo nod einige Andere dieſes Namens aus vu 
Altertfum angeführt werben. [B.] 

6) Aus Antiochia, Beographr vermuthlich Zeitgenoß des Gratoßfad, 
gegen den er ſchrieb, Eic. Epp- ad Att. VI, 1. Der. I, 4, 1. gach 
ſedoch kaum den taufendflen Theil feiner Schrift verflanden zu haben. Plinint 
benügte-bieie, tie aus den Ueberfichten von B. II. IV. u. V. zu erſehen ik 
Strabo aber, auf welchen I. p. 14. II. p. 133. 139. Drelli im Onomas 
Tull. 15, 536. verweist, nennt ihn gar nicht namentlid. — 7) Aclius s- 
rapion, aus Alerandria, Rhetor de zweiten Jahrh. n. Ehr., ſchrieb nad 
Suidas nepi zür dr zaig ueAdrais duepravouisor, 7 Bücher angoanen, 
einen Banegyricus auf Hadrianus, einen BrwAsvrınöog Alsbarögsver, em 
Abhandlung ei Knaus IMarer "Oumpor amsmauyps ris rodıteiaz, ti 
söyrn ontoeixij u. A. | West.] , 

8) Maler aus unbeſtimmter Zeit, welcher fi durch Scenenmalerei be⸗ 
Tannt machte, Plin. XXXV, 10, 37. [W.] ; 5 

Serapionis Prom. (Zapariwro; ange zai öguos, Btel.1V, 7, 11.) 
in Aethlop. am Sin. Barbaricus zwiſchen ven Emporien Effina und Tanice. [F-] 

Seräpis, bei den Griechen Sarapis, iſt ein feit der ptolemäiihen Zeit 
zu Ehren gefommener ägyptifher Gott. Die- neuere Forſchung iR baıhr 
ziemlich einig daß er dem altägyptiichen Pantheon Teinedwegs ganz fremd 
gewefen fei, wie man aus den Berichten der meiften Griechen und Bine 
ſchließen Eönnte, da fie fein Bilo durch einen der erften Ptolemaͤer aus Sb 
nope bringen und feinen Gult ſelbſt zwangsweiſe einführen laſſen (Far. His. 
IV, 83. Blut. de Is. et Os. 28. Giem. Aler. protrept. p. 20. Macrob. 
831.1,7.). Dagegen ſcheint allerdings erſt durch äußere Anregung. vielleicht 
durch Errichtung plutonifchen Dienfles, eine, früher untergeordnete Manifeſta⸗ 
tion des Oſiris als unterweltlichen Genius, Api, zu größerer Beveutung ger 
langt zu fein. Die Leſung der Hieroglyphen hat bisher mod) keine Auiflür 
rung geliefert; entfchelvend wäre aber wenn die Zujammenftellung der Ramen 
Api Hesyri (Hesyr-api, Serapi), welche Wilkinſon in einer Inſchriſt geleien 
haben win, ſich beftätigte (vgl. Bunfen, Aegypten Stelle u. f. w. 1. 6.502.) 
Serapis war ber Gott ber abgefchievenen Seelen, im Gebiete bes Natur 
lebend gedeutet als bie unterirdiiche Sonne und, fofern Tod und Kranfkeit 
in dad Gebiet des Herrſchers ber Unterwelt gehören, um Keilung angerufet 
und von Manden für Aäflepios vhaucn Im griechiſch· romm chen Cult 
trat er geradezu an bie Stelle des Dſiris neben Ifis und wurde foger Unis 
verjalgott. Während im römifchen Reiche feine Verehrung auferornentlidt 
Ausdehnung gewann und der Staat felbft dagegen einfhritt, wurde et in 
Aegypten -zwar im einer anfehnlihen Zahl von Tempeln (Mrifines man 
deren 42), doc vorzüglih nur im untern Lande an ven Orten wo it 
ehr mit Abenpländern am Iebendigften war, verehrt. Wilkinfon, manner 
and costums IV. 360 ff. Schwarze, das alte Aegypten I, 1. ©. aff. Bun 
am a. D. Schmwend; die Myth. der Aeg. ©. 274. [R. Roth.) 

Serapium (}t. Ant. p. 170. Tab. Beut.), Flecken in Unteräggpier 
an vem großen, nad bem Arab. Meerb. geführten Kanal und den bittet 
Seen, an der Strafe von Heroopolis Über Arfinoe nah Clysma, ein um 
ine 7 
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einen Serapistempel Her entflandener und durch feine Lage an ber Hauptſtraße 
nad Melana bedeutend geworbener Ort, von dem fih noch Ruinen in ber 
Nähe der Bittern Seen ‚finden. [F.] 

-  Zepaonden (in ben neueften Ausg. aber Zepaozepr, Ptol. V,7, 12.), 
Drt im Süvoften von Armenia Minor nahe am Euphrat. [F.] 

Serbes (Zioßmtos dnßolai, Btol. IV, 2, 7.), kleiner Fluß gu ver 
Rorpküfte von Mauritania (Eäfar.), ver weftlih von Mufuccurum münbete,- 
entweder der heut. Maffafran oder (wohl richtiger) der Iſſer. [F.] 

Serbi (Blin. VI, 7, 7.) ober Sirbi (Zießrı, Piol. V, 9, 21., wo 
jedoch die neueften Ausg. auch Zaoßos haben), Volk im aflatifchen Sarmas 
tien, nach Ptol. zwifchen dem Rha und dem Geraunifchen Gebirge oberhalb 
der Diduri und unterhalb der Bali, nah Plin. aber am Öftlichen Ufer der 
zul “ ben Vali und Arrechi. Vgl. Schaffarit, Slav. Alterth. I. 

. 165. r 
Zioßıros (Ptol. II, 16, 6. VIN, 7, 6.), Stadt im Innern von 
Pannonia Inferior, nad Reichard das Heut. Szeverin. [F.] 

Serbonis Lacus, ſ. Sirbenis. 

Serdiea oder Sardica (Zeodıxy u. Taodinin), in jener Form bei den 
MNömern, in Iegterer bei dem Griechen üblicher Name einer anfehnlichen, 
früher zu Thraelen gerechneten (Ptol. II, 11, 12.), im dritten Jahrh. aber 
u Dacia Interior gefhlagenen und zur Hauptſtadt deffelben gemachten Stadt 
DsereMöftens ¶ Theodoret. H. Eccl. I, 4.) in einer fruchtbaren Ebene an 
der Bereinigung der Duellen bed Dedcud und an der Heerſtraße von Naiffus 
nah Bhilippopelis aha, Melvia und Burburaca St. Ant. p. 135. St. 
Hieroſ. p. 567. Tab. Peut.). Bon den Zeiten des Aurelianus an führt fie 
auf ihren. Münzen den Beinamen Ulpia, vermutlich weil nach bein Aufgeben 
Daciens der Name dieſer daciſchen Stadt auf fie Üübergetragen, vielleicht auch 
deren @inwohner in fie übergeflevelt wurden. Der Kalfer Marimianus war 
in ihrer Nähe geboren (Eutrop. IX, 14, 22.); Attila zerflörte die Stadt 
(Briscus de legat. p. 49.), die jedoch bald wieberhergeftellt wurde und Im 
Mittelalter den (vielleicht urfprünglichen thraciſchen) Namen Triaditza (Tora- 
Sta) führt (Nicet. Eon. Ann. Is. Angeli II. p. 214. Aposp. Geogr. 
bet Hudſon IV. p. 49.), der fih auch jegt im Munde des Volks noch nicht 
verloren hat (vgl. Weflel. ad It. Ant. 1. 1.). Ihre weitläufigen Ruinen 
finden ſich fürlid von Sophia. Uebrigens vgl. Über fie unter dem Namen 
Serdica aud) Procop. de aed. IV, 1: p. 267. 4. N 282. Hierocl. p. 654. 
Ammian. XXXI, 16. u. Infhrr. bei Bruter. p. 540, 2. u. OreliNr. 3548. 
5013. Der Geogr. Rav. IV, 7. ſchreibt unrihtig Serlica; denn ſie hatte 
ihren Namen von der thracifchen Völkerſchaft der Serdi (Zspdos, Die Gafl. 
L1, 25. ®reindh. Suppl. Liv. CXXXV, 1.), weshalb fie auch Athanaf. Apol. 
contra Arianos p. 194. Zapdor molıs nennt. F 

Seren, Gtabt in Nethiopien bet Plin. VI, 29, 35. [F.] 

' Seröna (It. Hierof. p. 562.; Serona, Tab. Peut.; Serenis, Geo. 
Rav. IV, 19.), der erfte Ort ObersBannoniend wenn man auf der Haupt⸗ 
Arape aus Italien Unter-Pannonien pafftrt hatte, nad Reichard am Fluſſe 
Karaszicza, nad) Lapie aber Moszlavina. [F.) 

Serenator, ber den Himmel aufheltert, Beiname des Juppiter (als 
aetherius, vgl. Br. IV. ©. 558. unt. 600.'unt. 606. ob.), Appulej. de 
mund, p.752. Serv. zu Virg. Aen. II, 118. DBgl. Tempestas. [Scheiffele.] 

Eoparria, nad Diod. Sic. XX, 90. eine von den Römern eroberte 
Stabt der Sabiner, die fonft Niemand Eennt. Livius IX, AL. nennt fie 
Consennia. Wahrjheinlih if in beiden Stellen Cerfennia gemeint. Vgl. 
BWeffel. u. Bronov. Noten zu den St. [F. x 

— 1) Q. Serenus Samonicus (richtiger MB Sum) delt 


en 
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der Berfaffer eines noch auf uns gekommenen, in lateiniſchen Herametern 1 
ſchriebenen Gedichtes de medicine, daB gegen ben Schluß verkümmeit ik 
und eine —— der Heilmittel für die verſchiedenen menſchlichen Krasl 
heiten enthält, geihöpft aus Blinius, Diobcorives u’ A. Ob der Berfıfla 
der angefehene Arzt diefes Namens iſt der unter den Kaiſern Geveret m 
Garacalla lebte, von Lepterem aber hingerichtet warb, over. fein Geha, da 
Lehrer’ des jüngern Borbianus, iſt nicht ganz fer, wiewotzl ſich die Brikn 
jegt für den Vater entſcheiden. Don dem fleißigen Leſen dieſes Bedicw in 
Mittelalter geben außer manden dadurch veranlaften Interpolatioms ki. 
noch alte Sholien die bis ind neunte oder zehnte Jahrh. zurückgehen Il 
(f. 8. A. Reuß Lectt. Samonicc. P. I., Würzburg 1837. 4.), fo mie wi 
Spur einer unter Karl dem Großen durch einen Jacobus veranftalteten Br 
cenfien dieſes Gedichts; |. I. C. Orelli, Helperici Carolus Magnus et la 
Papa (Züri 1832. 8.7 p. 3. Unter den Ausgaben find, außer der eii. 
princeps noch vor 1494, insbeſondere zu bemerken vie von R. Keuden a 
Amfterdam 1662. 1706. 8., von I. G. Adermann zu Leipzig 1786. 8., vn 
P. Burmann in den Poett. Latt. Minn. I. p. 185 ff.; ver meuehe Abbnd 
des Textes mit franzöf. Ueberfehung von 2. Baudet erichien zu Vatis 1845.8. 
bei Bandoude. Mehr über tie Ausgg. f. bei Ghoulant, Alt. meric. Büher 
Tunde ©. 210 ff. 2te Ausg. Ueber den Verfaſſer f. bei. Keuchen Proleg. 
p- 68 ff. Burmann Praefat. T. I., über den Inhalt des Gedichts Kunden 
p. 75 ff. Sprengel, Geſch. d. Arzneik. II. ©.235 f. Geder, Geld. d. Brill. 
1. S. 24 fi., welder (&.30.) dem Gerenus noch ein anberes- kleines Gedich 
de medicina, welches Andere dem Marcellus Empiricus beilegen (f. Bd. IV. 
6: 1524.), zuweilen WIR. ©. m. Gef. d. röm. Lit. $. 117. 3te Ausg. [B] 

2) Aelius Serenus, aus Athen, Grammatiker nit vor dem 
Jahrh. m. Ghr., ſchrieb nad Suidas einen Auszug ber Schrift des Aplm 
nepi molewr xal Tireg &p' Enagıng Erdofos (vgl. Eiym. M. p. 149, M 
207, 48.) und einen vergleichen ber des Philoxenus sis Opnpor. — Einn 
Grammatiker Serenus als Berfafler verfchiedener Dramen ermäßnt Bhe. 
Bibl. Cod. CCLXXIX. p. 536. a. Dagegen hat Gtobäus im Florileg. jabl« 
reihe Bragmente aus den ‘Anopdsyuaza (XI, 15.) eines Serenus aufbe- 
wahrt, weichen Phot. Bibl. Cod. CLXVIT. p. 114. B. unter die Philofephen 
rechnet. Eines Mathematiferd Serenus aus Antiffa (vermurhlih aus dem 
erften Jahrh. n. Chr.) zwei Bücher von ben Gylinder» und Kegeliguitte 

- find im dritten Buch des Apollonius von Perga heramdgegeben von C. dalley, 

Ozon. 1710. [West,] 

Seres, ſ. Serica. 

Serestus, Name von zwei Trojanern in des Aeneas Heere in Patium 
(&irg. Aen. IX, 171. XI, 561. X,537—542. vgl. 1, 611.:V, 487.). [Scheiffele.) 

Lspsrıor (Dio Eaff. LVI, 12.), feRe Stadt Dalmatiens in einen 
waldigen Thale des innern Landes, viecileicht das heut. Sorich. [F-] 

Zesoyarrıor (al. Zepyarıaor, Ptol. II, 4, 13.), Siadt im Jamrn 
von Gicilien füblih von Genturipa und weftlih von Gatana; wahrld. Möt 
verfhieden von Ergetium (f. Bo. I. ©. 231.) und nach Rieichard dad het. 
Artefina Monte (P). [F.) 5 

Sergestus, Begleiter des Aeneas, mythiſcher Stammvater der pen! 
Sergia zu Rom, Virg. Aen. -I, 510..1V, 288. V, 121. 188 f. 208. 
272. 282 fi. XI, 561. mit Serrins. [Scheiffele.] 

Sergia gens, yatricih (Sal. Cat. 5. 31.60. vgl. Cic. p. Mur. 8- 
Liv. IV, 25. VII, 18. Gutrop. VI, 15. Slor. IV, 1, 3. u. a.), in fahel- 
haften etymolog. Zuſammenhang gebragt mit Gergehus, dem Gefährten de 
Aeneas (Birg. Aen. V, 121.5, und geheilt in mehrere Familien, wie MeRi- 
demates und Sili. 5 
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1) M. Sergius Esgvilinus (Fasti cap.), Decemvir im I. 904 — 
450 v. Chr. und dem folg. Jahre (Xiv. IM, 35.38. Dionyf. X, 53.; Diod. 
XI, 24. Taos Zspyıoc). 

2) L. Sergius C. f. C. n. Fidenas (Fasti cap. ada. 418». Chr.), 
a bello, credo, qvod deinde gessit appellatus (Liv. IV, 17.), of. im I. 
317 d. St. — 437 v. Chr. (Liv. I. 1. Diod. XII, 43. Caſſtod. Anon. 
Mor. u. Fasti sic.). Als folder lieferte er den mit den Vejentern verbün- 
deten Zivenaten eine glückliche Schlacht (Liv. IV, 17 f.) und erhielt daher 
feinen Beinamen (Liv. 1. 1. Anon., Fasti sic.). Trib. mil. cons. pot. im 
3. 321 v. St. (Liv. IV, 25. vgl. Diod. XII, 58., welcher A. Zepovidog 

hat), Eof. II im I. 325 — 429 v. Er. (Liv. IV,30. Diod. XII, 73. Val, - 
Dar. de praen. Caſſiod., An. Nor., Fasti sio.).. Zum zweiten und dritten 
Male trib. mil. im 3. 330 (iv. IV, 35. An. Nor. vgl. Diod. XI, 52. 
A. Ziruos) und 336 (Fasti cap. iv. IV, 49. Oiob. XII, 2. Anon. 
Nor.) d. St. 

3) N'. SergiusLL. f. L. n. Fidenas (Fasti cap. ada. 402 v. Ehr.), 
trib. mil. cons. pot. im 3. 350 (Fasti cap. 2iv. IV, 61. Diod. XIV, 19.) 
und 352 (Fasti cap. 2iv. V, 8.; abweichend Diod. XIV, 38.) d. St. Weil 
durch fein und feines Amtögenofim und Beindes Birginius Schuld dad röm. 
Zager vor Beil von Etruskern erobert worden war mußten bie bießjährigen 
Tribb. vor der Zeit ihr Amt niederlegen (Liv. 9.), und bie genannten Zwei 
wurden im folgenden Jahre vor ein Bolkögericht geſtellt (Liv. 11.) und zu 
einer Geldſtrafe verurtgeilt (Liv. 12.). 

4) L. Sergius M’. f. L. n. (Fasti cap. ad a. 397 v. Chr.) Fide- 
nas, frib. mil. cons. pot. im. 357 d. St. (Fasti cap. iv. V, 16. Diod. 
XIV, 85. Anon. Ror.). Nach dem vejentifhen Kriege, im I. 360 d. St., 
wär er einer der Befandten die ein Weihgeſchenk nach Delphi brachten (Liv. 
v, 28.). — Bielleiht auf einen Bruder von ihm bezieht ſich bie Notiz bei 
Varro L. L. VI, 9. p.268.: commentarium vetus angqvisitionis M. Sergii 
M’. f. qvaestoris, qvi capilis accusavit Rogum. 

5) C. Sergius (Fidenas), breimal trib. mil. cons. pot., nämlich 
in den Jahren 367 (Liv. VI, d., wogegen Diodor. XV, 24. I. Zegovidsog 
hat), 369 (Liv. VI, 11.), 374 (iv. VI, 27.; Died. XV, 50. abweichend) d. St. 

6) Sergia, patriciae gentis, unter den Frauen genannt welche im I. 
423 ». St. vor Bericht das felbftbereitete Gift tranfen und ftarben, Liv. 
vi, 18. 

7) M. Sergius, als Kriegsſtribun im I. 549 5. St. von Scipio Afri⸗ 
canus Major nad) Rhegium gefandt, gerieth in einen Conflict mit dem Propr. 
D. Pleminius und wurde von biefem zu Tod gemartert, Liv. XXIX, 6. 9. 

8) L. Sergius, von Scipio im J. 552 d. ©t. (202 v. Chr.) als 
Gefandter nah Carthago geſchickt (Polyb. KV, 1. Liv. XXX, 25.). 3 

9) Cn. Sergius Plancus, praet. urb. im 3. 554 d. St. (200 v. 
CEhr.), Liv. XXXI. 4. 6. XXX, 1. 

10) M. Sergius Silus (oAog, mit einer unten aufgeworfenen Nafe, 
er. v. sil. Blin. H. N. XT, 59. vgl. Cckhel D. N. V. p. 306.), Urgtoß- 
vater des Gatilina (diefer war fein pronepos, Plin. H. N. VII, 29.), Haus 
degen zur Zeit des zweiten puniſchen Kriegs, der Goz von Berlichingen des 
Alterthums. Ueber ihn wird Plin. H. N. VII, 29. erzäglt: Secundo süi- 
pendio dextram manum perdidit, stipendiis duobus ter et vicies vulnera- 
tus_est, ob id neutra manu, neufro pede salis utilis; uno tantum servo, 
plurimis postea stipendiis debilis miles. Bis ab Hannibale captus bis vin- 
eulorum eius profugus, XX mensibus nullo non die in catenis aut corh- 

pedibus custoditus. Sinistra manu sola qvater pugnavit, duobus eqwis in- 
sidento eo suflossis. Dextram sibi ferream fecit*eaqıe raigata yreclietus 
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Cremonam obsidione exemit, Placentiam tutatus est; duodena castra I 
stium in Gallia cepit; qvae omnia ex oralione eius apparent habita cım 
in praetura sacris arcerelur a collegis ut debilis. Bgl. Solin. I, 98. 100. 
Bräter war er im I. 557 d. St. = 197 v. Ehr. (Liv. XXXH, 27.), m 
zwar urbanus (ib. 28. 31. XXXIII. 21. 24.). Sein Sohn 

11) M. Sergius Silus, ließ ald Quäftor Denare fchlagen bie a 
feinen Vater erinnern (ein Reiter mit dem Kopf eines Feindes in der dam), 
f. Cchhel 1. 1. Niccio le monete p. 208. ed.2. Im J. 586 (168 v. 6), 
im Kriege gegen Verſeus, befehligte er ald Legat des Coſ. Aemilius Padıt 
die famnitifhe Reiterei, Liv. XLIV, 40. Gr ift vielleicht auch ver Mans; 

. Zöopog welcher im 3. 593 (161) ald Geſandter nah Griechenland geitik 
wurde, Polyb. XXXI, 9. Bon feinem Sohne, 

12) Sergius Silus, iſt nur befannt daß er feinem Sohne Catiliu 
kein Vermögen Hinterließ (DO. Cic. de pet. cons. 2. vgl. Gall. Cat 5. = 
opia rei familiaris). Vermahlt war er vielleiht mit einer Annia, de da 
möätterlide Oheim von Gatilina L. Bellienus hieß (Adcon. in or. in we. 
cand. p. 92. Or.) und Bellienus ein Zuname der Annii war (Cic. p. Font 4) 

13) C. Sergius Orata, aetate L. Crassi oratoris, ante Marsicum 
bellum, ostrearum vivaria omnium primus invenit in Baiano, wie er äber 
haupt ein großer Kenner im Fache der Feinſchmeckerei und höheren Lebefusf 
war und s zugleich damit ein Bedeutendes verbiente, Plin. H. N. IX, 79. 
Gbenfo nennt ihn Cicero (de fin. II, 22,70.) omnium deliciosorum be- 
minum magister und (fragmm. p. 484.): homo ameenissimus, delieionisi- 
mus. Vgl. de Of. 111, 16, 67. de Or. I, 39, 178. Varro R. R. II, 3, 
10. Eolum. VII, 16, 5. Auguſtin. vit. beat. 26. p. 308. Bened. Dale. 
Mar. IX, 1, 1. Macrob. 111, 15. 

14) Q.Sergius, senator, inter sicarios damnatus est (Gic. p. Cluen. 
7, 21.); in feine Hände fiel M. Aurius adolescentulus, bello Italico cap 
apud Asculum (ib.). 

15) Cn. Sergius, Zollpägter in Sicillen (ic. Verr. II, 43, 102.). 
Ein Cn. Serg. Silus wurde von Metellus Geler vor das Bolfägeriät ger 
laden und verurtheilt weil er eine verheiratete Frau durch Geldverſprechungen 
hatte verführen wollen, Val. Mar. VI, 1, 8. 

16) Sergius, Sohn von Nr. 12. und Bruder von Nr. 17.18., von 
feinem Bruder (Mr. 18.) ermordet und dann, um ber Strafe ſich zu en 
ziehen, ee) in die Life der Beächteten eingetragen, Plut. Sull. N. 
Cic. 10. vgl. O. Cic. de pet. eons. 2. Die fr. 137. Oroſ. V,21. Akon. 
zu Gic. in tog. cand. p. 84. Or. 

17) Sergia, (ältere) Schweſter von Nr. 16. 18. Von Gatilinn {ag} 
O. Gic. de pet. cons. 2. anflagend: educatus in sororis stapris. 6X 
war vermäßlt an den röm. Mitter O. Gäcilius, der, obmohl Then Mr 
jahrt, von feinem Schwager (Mr. 18.) im I. 672 d. St. als Geaͤchtetet 
ermordet wurde, DO. Cic. 1. I. vgl. Ascon. in tog. cand. p. 84. 

18) L. Sergius Catilina, geb. im 3. 646 d. ©t. (vorausgeiehl 
daß er die Prätur suo anno bekleidete), verlebte feine Jugend in 
fwelfungen (D. ic. de pet. cons. 2. Gall. Cat. 15. ic. Cat.1,6,13.) 
und machie zur Zeit der Aechtungen aus Neigung (Sal. 5.) und bir 
důrfniß Sullars Henkeräfnet. An der Spipe ber gallifcgen Krieger eriälm 
ex fo die Nitter Titinius, Nannius, 2. Tantafius, M. Volufius, D. 
cilius (f. Nr. 17.) und auf eine kannibaliſche Art den M. Marius 
bianus (Bo. IV. ©. 1564 .), f. DO. ic. 1. 1. Aöcon. in tog. cand. p- &h 
Dio XXXVII, 10. Nach ver Duäftur war er Legat und eroberte ein? Gtait 
(Sal. Hist. I, 26. bei Feſt. v. obsid.). Im J. 681 (73) murbe er wegen 
Inceſis mit der Beflalin-Babin Belange, aber beſ. auf die Werrenbung 8 
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Zutatius Catulus freigeſprochen (Drof. VI, 3. Sal. 15. vgl. 35. in. Ascon. 
2 1. p. 93.). Prätor war er im I. 686 — 68 v. Chr. und erhielt Afrika 
zur Provinz, wohin er im Sommer 687- abgieng und 6i8 zum Sommer 688 
blieb (Cic. p. Cael. 4, 10. in tog. cand. p. 85. 86. 87. u. dazu Aöcon. 
DD: Cic. depet.3.). Da Gefandte ver Provinz ihn im I. 688 beim Genat 
der Erpreſſung beichuldigten fo mußte Eat. von feiner Bewerbung um das 
Confulat abſtehen (Eic. in tog. cand. p.85. 89. 90. nebſt Asc.; abweichend 
Sall. 18. Dio XXVII, 36.). Was auf gefeglihem Wege für ihn nicht zu 
erreichen war das entihloß er fich jet mit Gewalt zu nehmen: er verband 
ſich mit den noch vor ihrem Amtöantritt wegen Beſtechung wieder abgefegten 
Coss. dess. für 689, mit B. Autronius Vätus und P. Cornelius Sulla 
(Sal. 18. Bo. 1. ©. 678. Nr. 8.), außerdem mit 2. Varguntejus (Cic. 


-p. Sull, 24.), C. Cornelius Cethegus (Sal. 52, 33.), En. Ealpurnius Piſo 


(Sal. 18.), vieleicht auch mit Craſſus und Eäfar (Suet. Caes. 9.) zu dem 
Zwecke am 1. Jan. 689 die Coff. 2. Aurelius Gotta und 8. Manlius Tor⸗ 


quatus und die angefehenften Senatoren bei dem feierlichen Opfer auf dem . 


Gapitol zu ermorden und fi ſelbſt der Fascen zu bemäctigen (Sal. 18. 
&ic. Cat. I, 6, 15. vgl. Suet. 1. 1.). Schon am letzten Dec. fand ſich des« 
Halb Gat. auf dem Borum bewaffnet ein (Gic. 1. 1.). Aber die Sache kam 
aus, bie Coſſ. trafen Sicherheitsmaßregeln (Sal. 18. ic. p. Sull. 24. 
Liv. 101. Dio XXXVI. 27.; nad Sueten. 1. 1. gab Gäf. das verabrebete 
Zeichen nit), und Gat. verfhob die Ausführung auf den 5. Febr. Dießmal 
aber gab Gat. vor der Curie dad Zeichen che noch feine Leute ſich zahlreich 
genug eingefunden hatten (Sal. 1. 1. Gic. tog. cand. p. 93. Cat. 1, 6, 15.). 
Im 3. 689 wurde dann Sat. wirklih von P. Clodius wegen Erprefiungen 
in Afrifa angeflagt (Ascon. p. 66. 85. 93. Or. Cic. p. Cael. 4. Sall. 
18.), und @icero meinte, ihn freiſprechen hieße iudicare meridie non lucere 
(ad Att. I, 1, 1.). Aber Cat. fand ſich mit feinem Ankläger durch Geld 


ab daß er ihm in Bezug auf die Entwerfung der Geſchwornenliſte zu Willen 


war (ic. ad Att. I, 2. de harusp. resp. 20, 42.), beftach die Geſchworenen 
(D. Sic. pet. cons. 3.) und gewann zum Bertheiviger den — Gicero (ad 
Aut. 1. 1.: hoc tempore Catilinam, competitorem nostrum, def.ndere co- 
gitamus). Beneftella bezeugt daß Gic. feinen Vorfag auögeführt (Ascon. 
zu tog. cand.p.85.), und Cicero's Schweigen über den zweidentigen Handel 
(denn p. Sull. 30, 83.: ego — qvi reo Catilinne consul non adfui iſt 
ein Apvofatenfniff) beweist eher dafür als (mie Asc. 1. 1. meint) dagegen *. 
Außerdem verwendeten fih für Gat. wiele Eonfularen und fogar ver Coſ. 
Torquatus ſelbſt (Cic. p. Sull. 29, 81.), und (at. wurde freigeſprochen 
(Asc. p. 10. 85. 86. 87. 90. 91. 93. Cic. ad Att. I, 16, 9. de har. 
resp. 20. in Pis. 10.39.). Da dieß aber geſchah nachdem die Coff. für 690 
längfi ernannt waren (ad Att. I, 2.) fo trat Eat. für das 3. 691 als Be- 


. werber neben Gicero auf (I. 1. u. p. Cael. 4. extr.). Für die ſociale Re⸗ 


volution die er als Coſ. unternehmen wollte warb fi Eat. um die Mitte 
des I. 690 (Sal. 17.) einen ziemlich zahlreichen Anhang unter allen Ständen 
(Sal. 1. 1. u. f. die Aufzählung bei Drumann V. ©. 415 f.); namentlich, 
gewann er für den engeren Kreiß ver Verihwdrung ſolche deren Vermögen 
in Berfall gerathen war (Sal. 16. 21.), während den weiteren Kreis ſaͤmmt⸗ 


liche Befiglofe bilveten, insbe. auch die ebenfo ſchnell arm ald reich gewor- ' 


denen Veteranen ded Sulla (Sal. 37.). Den Umtrieben welche Eat. und 
fein Verbündeter, &. Antonius Hybriva, für ihre Erwählung machten trat 
Cicero durch feine oratio in foga candida (Orefit V, 2. p. 82—95.) entgegen 


——— 
* Bol. zur Sache das Progr. von Brückner: Cigero num Catlinam vepetanda- 
ram reum defonderit, Schweibnig 1844. 11 ©. 4, R 
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(vgl. Eie. Orat. 37, 129.: Cat. a nobis in Senalu accusatds obmutelt); 
welt mebr aber fhadete dem Gat. daß durch bie Geſchwätzigkeit des OD. Em 
rius Kunde von ber Verfhwörung in das Publitum kam (Sal. 23.): ea 
res inprimis studia hominum accendit ad consulatum mandandum M. Tulis 
Cioeroni (ib.). Deffen Amtsgenoffe wurde C. Antonius, für den aber mr 
wenige Genturien mehr geftimmt hatten ald für Gat., f. VBo. I. ©. 572. 
Ungebeugt durch dieſes Nifgefäit vertagte Sat. feine Bewerbung auf Des 
nächſte Jahr (Sal. 26. Cic. p. Mur. 24. Dio XXXVII, 29. Blur. Cie. 
14.), rüflete aber daneben alle Mittel zur Gewaltanwendung (Gall. 24.), 
und um fo ernflliier je mehr auch jet wieder feine Ausfihten auf friedliche 
Grlangung”ded Gonfulats fi trübten (Sall. 26.). Zwar gieng die Auflage 
auf Mord melde 2. Luccejus kurz nach den Comitien wegen Gat.’8 Halung 
unter Sula gegen ihn erhob (Ascon. p. 92.) ohne Nachtheil an ihm von 
über, da Cäfar ihn freifprah (Dio XXXVII, 10. vgl. bis absolutes, Cit 
ad Aut. I, 16, 10. In Pis. 39, 95.); auch hinderte ihn in feinen Umtrirbes 
die lex de ambitu welche Cicero jegt gab (Br. IV. S. 1002.) wobhl ſehr 
wenig, defto mehr aber das allgemeine Mißtrauen das fi in gelegentlichen 
Aue brũchen Luft machte. So bedrohte ihn Cato im Senat vor den Comitien 
mit einer neuen Anklage; trogig erwiderte Catil.: si qvod esset in suss 
ortunas incendium excitalum id se non aqva, sed ruina restincturum 
(Cic. p. Mur. 25. extr.; unrichtig geben vie Neußerung ald an Eic. gerichtet 
Bal. Mar. IX, 11, 3. u. Flor. IV, 1, 7.; auch Sal. Cat. 31. hat fie nit 
an ber paflendften Stelle). Ueberhaupt wurde durch alle Gefahren nur fein 
Entſchluß Mittel der Gewalt anzumenden beſtärkt, nicht aber feine Zuverfict 
gemindert: man fah Catilinam alacrem atqve laetum, stipatum choro ia- 
ventutis, vallatum indicibus atqve sicariis, inflatum qvum spe militum tum 

college mei — promissis, circumfluentem colonorum Arretinoram et 

Faesulanorum exereitu (Cic. p. Mur. 24, 49.). Offen ſprach er vor feinen 

Genoſſen aus, zum Leiter eines Umſturzes der Geſellſchaft eigne fih nur ein 
Opfer der Befellfchaft (minime timidum et valde calamitosum esse oper- 

tere eum qvi esset fulurus dux et signifer calamitosorum, €ic. p. Mur. 

25,50.). Und als Cic., von feinem bezahlten Kundſchafter Curius (Sal. 26. 

vgl. Suet. Caes. 17.) von Allem in Kenntniß gefegt, am 21. Oct. im Senat 
ihn zur Rede flellte und ihm die Einzelheiten feines Planes vorhielt (Camil. 
I, 8, 7.) erklärte Gatıl. ſich ohme Scheu für den Führer des „Belfes” 
gegen die Bevorrechteten (p. Mur. 25, 51.). Darauf beſchloß der Senat 
(18 Tage vor dem 7. Nov. — icon. in Pis. p. 6. Or.; oder rund 20 
Tage, ic. Cat. I, 2, 4. nebſt Aec. 1. 1. —, d. h. am 21. Det.): videaet 
consules ne qvid etc. und machte damit die Coff. verantwortlich für die Sicher⸗ 
beit des Staats, bevollmächtigte fie fomit au zu Ausnahmömafregeln (Sal. 
29., aber wieder am unrichtigen Orte; ebenfo Blut. Cic. 15. 16. Die 
XXXVH, 31. vgl. XXXVII, 14.). Der dadurch über Rom verhängte Be 
Tagerungszuftand befland indeß vorerft nur auf dem Papier (vgl. Eicere’s 
Klage, Catil. I, 2, 4.). Der Tag der Wahl erfchlen, an welchem ber unbes 
queme Conſul dur Mord befeitigt werben follte; aber qvod homines iam 
tum coniuratos cum gladiis in Campum deduci a Catilina sciebam (vur& 
Curius) descendi in Campum cum firmissimo praesidio fortissimorum vi- 
rorum et cum illa lata insigniqve lorica, um deſto größere® Aufichen zu 
erregen (p. Mur. 26, 52. Cat. 1, 5, 11. vgl. Dio XXXVII, 29. Put. Cie. 
14.). So war nicht nur Catilina's Anfchlag auf Gicero’8 Leben vereitelt 
fondern deſſen Demonftration Hatte au noch die Folge daß tie Stimmen ber 
Freunde der Orbnung für Catil. verloren giengen und biefer fo von Renes 
durchfiel (Sad. 26. Liv. 102. Dio XXXVIT, 80: Plut. Cic. 14. Cic. Cat. 
I, 10, 27.). Jetzt betrachtete Catil. ale Bande zwiſchen ſich und dem Steak 
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18 zerriffen, er entſchloß ſich die letzte Maske der Geſetzlichkeit abzuwerfen 
nd offenen Krieg zu beginnen; damit war aber zugleich der Krankbeltsſtoff 
n Staate auf die Oberflähe gebrängt und feine Gefährlichkeit gebrochen. 
dach allen Theilen Italiens giengen Caillina's Sendboten, bei. nad) Etrurien 
Sal. 27.28.30. Cic. Cat. 1,2,5. 11,3, 5 f. Plut. Cie. 16. Div XXXVIL, 
’0.), und als nun ber von biefen ausgeſtreute Samen aufgieng in @eftalt 
‚on Auffländen und Heerlagern die überaliher berichtet wurden (Gall. 30. 42. 
Blut. Cie. 15. Cic. Cat. I, 3,7 f.5 in. 9, 23 f. 12,30. II, 6,14. p. Sest. 
„ 9.) wurde OD. Marcius Rex (Bd. IV. ©. 1533 f. Nr. 12.) nad Etrurien, 
>. Metellus Creticus (Br. II. ©. 35.) nad Apulien gefandt, Andere nad 
ndern NRichtungen (Sal. 30. 42. 57. Dio 33. 80.), mit dem Auftrag 
irubpen audzubeben (Sal. 57. ic. Cat. I, 3, 5.); den Angebern ber 
Berfäwörung wurden Belohnungen zugefichert (Sal. 30. 36.), in Rom ſelbſt 
usgebehnte Sicherheitsmaßregeln getroffen (Sal. 30. Gic. Cat. I, 1 in.), 
ie aber mehr ängfligten und aufregten ald berubigten (Sall. 31. Cic. Cat. 
‚in. 6, 13. Bal. Mar. IV, 8, 3.). Nur Gatil. Tieß fi nicht aus feiner 
Ruhe bringen: er erkannte daß er mit Mom ſich felbft verlaffen würde und 
ab die Unfhlüffigkeit feiner Gegner, er fpielte daher fortwährend ven Vers 
annten und DVerleumdeten und bot fi einem nad dem andern zu freier 
daft an (Eic. Cat. I, 8, 19.). Endlich müde der ewigen Hinderniſſe die 
e fand entſchloß fih Cat. felbft an die Spige des Heers in Etrurien (unter 
Ranlius, |. Bs. IV. ©. 1497. Nr. 11.) zu treten und verfündigte dieß 
einen Getreuen in einer Berfammlung melde er in ver Nacht vom 6—7 
Rov. (Cic. p. Sull. 18, 52.) in dem Haufe des M. Porcius Läca (Br. V. 
5. 1904, 7.) hielt, wo er an die Zurückbleibenden die Rollen vertheilte 
Ermordung der Senatömitgliever und anderer Gegner, Unzünden der Stadt 
1. ſ. w.), und namentlih vie Anorbnung traf daß Cicero noch vor feiner 
Ibreife‘ getötet werden inüſſe, um im Rücken fiher zu fein. Der Ritter 
5. Eorneliud und der Senator L. Varguntejus übernahmen dieß Gefchäft 
Sall. 28. vgl. Eis. Cat. 1, 4, 9. p. Sull. 18, 52.), trafen aber, als fie 
venige Stunden darauf (am Morgen des 7. Nov.) unter dem Schein eines 
Rorgenbefuch® es ausführen wollten, ven Cicero (durch Curius) bereit be⸗ 
achrichtigt und für fie unzugänglig (Sal. u. Cic. 1. 1. Plut. Cic. 16.). 
Yarauf hin berief Cicero noch an bemfelben Tage (Gic. Cat. II, 6, 12.: 
esterno die cum domi meae paene interfeclus essem senalum in aedem 
ovis Statoris vocaviete., vgl. ib. 3, 6.), den 7.Nov.*, eine Senatsfigung 
ı ven Tempel des Juppiter Stator, wo fid au Catil. einfand (über feine 
Iufnahme f. Cat. I, 7, 16. I, 6, 12.). Da hielt Cicero feine erſte catilis 
arifche Rede, worin er ale Plane Catilina's aufdeckte und dieſem freunds . 
hafilich rieth fo ſchuell als möglih Rom zu verlaſſen. Catil. erwiderte im 
“one eines gefränkten Unſchuldigen; als er dann aber zu Shmähungen auf 
jicero Übergieng fo fiel Unes über ihn Her, und zornigen Blicks verlieh 





* Diefe (von Drumann R. ©. V. &. 456. 4. 32. zuerk aufgeflellte) Datis - 
ingsart weitt von ber neuerdings gewöhnlichen darin ab baß leptere ordnet: 6-7. 
tov. Zufarmmenfunft bei Läca, 7—8. eine neue, 8. Nov. Or. Catil. I, 9. Nov. 
r. Cat. II. Diefe Iegtere Hat ten Vortheil daß die Warnungebriefe welche nach 
Iut. Crass. 13. Cio. 15. Dio XXXVII, 31. von andern Senatoren Cicerd vorge⸗ 
igt wurden noch vor bie eier im Tempel bes Juppiter Stator verlegt 
erden fönnen. Weniger beweifend üt sie Unterſcheidung von proxima 'und superior 
x (Cat. Tin.), ba sup. aud auf eine vom 5—6. Nov. flattgefundene Zuſammen⸗ 
inft gehen kann, zumal da ib. 4, 8. für prox. ungenau ſowohl sup. als prior ges 
st und erſt II, 3, 6. sup. wieber zichtig von ber vorgelrigen Nacht gebraucht wird. 
tgl. auch 11, 6, 13.: qvid em noete (6-7. Not.) egieset, qvid in proximem (al, 
roxima) constituisset edocui. R 
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er die Verſammlung (Gall. 31.; — ohne aber jegt die am Schluſſe vieſet 
Gap. erzägfte Aeußerung zu tbun). Sein fehon gefaßter Entſchluß Rom zu 
verlaffen wurde hiedurch nur ſchneller zur Ausführung gebracht: noch einmal 
ſchärfte er feinen Vertrauten bie getroffenen Verabredungen ein, verfprad mit 
feinem Heere bald vor Nom zu fein, und verließ die Stabt in ber Radt 
vom 7—8. Nov. (Sal 32. Eic. Cat. Il in. 12, 26. MI, 2, 3. p. Sell. 
19, 53. p. Flace. 39. iv. 102. Plin. VII, 31. Vell. II, 34. Sior. IV, 
1, 8. @utrop. VI, 15.), angeblih um nah Maffilia in die Werbarzuug 
(Cat. II, 6, 14. 7,16. vgl. Sal. 84f.), in Wahrheit aber um nach Eirmien 
zum Heere des Manlius ſich zu begeben, wohin er Confularfaßcen u. U. ichon 
vorausgeſchickt hatte (Cat. II, 6, 13 f. Sal. 36. Plut. Cic. 16. Die 33. 
App. b. c. II, 8.). Am folgenden Tage (vgl. Cat. II, 3, 6. 6, 12.), affe 
am 8. Nov., feßte Cicero durch or. Catil. II. das Volk von allem B: 

fallenen in Kenniniß und ſprach von den weiteren Ausſichten. An vemfelbe 
Tage noch hielt Eicero eine neue Genatöfigung (Cat. II, 12, 26.), woris 
Cat. und Manlius in die Acht erflärt, den Reuigen unter ihren Anhängen 
Amneflie verſprochen, Cicero mit der Beſchirmung der Stadt und Antoniui 
mit dem Oberbefebl über das Heer beauftragt wurde (Sall. 36.). Gicers 
umfpann die Verſchworenen mit feinen Kundſchaftern; durch fie mußte er def 
der bevächtliche, zögernde Lentulus gegenüber von dem ungebuldigen Drängen 
des Cethegus (Sall. 43. Cic. Cat. II, 4, 10.) endlich das Losfchlagen auf 
die Naht vom 19—20. Dec. anberaumt babe (Eic. Cat. 1. I. u. 7, 17. 
Blut. Cic. 18.). Aber noch fehlte es ihm an juridiſchen Beweismitteln, als 
ein glüdlicher Zufall (vgl. divinitus, Cic. Cat. III, 9 extr.) und die Kopf 
loſigkeit der Verſchworenen ihm ſolche felöft in die Hand gab. Lent. harte 
auch zufällig in Mom anmefende Gefandte der Allobroger ind Geheimnif ge 
zogen und um von ihnen Unterflügung ber Sache des Catil. (bei. durch Rei- 
terei, ic. Cat. III, 4, 9.) zu erlangen Bewilligung aller ihrer Aullegen 
verfprodhen (Gall. 40 f. vgl. Plut. Cic. 18. Eic. Cat. III, 9 extr.). Die 
Alobroger fagten zu, befannen fi dann aber daß der Weg bed Geſehes 
doc der ficherere ſei, theilten das Behörte ihrem Patrenus mit, durch der 
«8. dann Eicero erfuhr und die Gefandten veranlaßte darauf zu dringen deß 
man ihnen — zu ihrer Beglaubigung in der Heimat — Schriftliches gebe 
(Sal. 41. 44.). Arglos giengen Lentulus, Gethegus, Statilius und Ga» 
bintus in die Sale (Sal. 44. Eic. Cat. III, 5, 10.); aber auf dem Wege 
zu Eatil. wurden in der Naht vom 2—3. Der. (Eic. Cat. IH, 2, 5. IV, 
5, 10.) die Geſandten und ihr Gefolge verabredetermaßen von bewaflneter 
Mannfhaft gefangen und ihre Briefihaften ihnen abgenommen (Sal. 45. 
ic. Cat. II, 2 f. Plut. Cie. 18. Dio 34. App. I, 4. Bor. IV, 1,9.) 
Cicero beſchied Die Gravirteften® zu fih, und wiederum merften fie Nichts 
und famen (Sal 46. Cic. Cat. IH, 3, 6.); im Tempel ber Goncorbia, 
mohin Cicero den Senat berufen hatte (8. Dec.), wurden fie verhört um 
ſahen fi bald durch die mündlihen Ausfagen der Allobroger und ihre eigene 
- Sandfhrift Überwielen (Sal. 47 f. Cic, Cat. III, 4 f.) und wurden auf 
Befehl des Senats verhaftet (Sal. 47. 50. Cic. Cat. IV, 2,4. 3,5. 5, 
10. Blut. Cic. 19. Dio 34. App. IH, 6.). Noch am Abend erflattete Sic. 
dem Volke von Allem Bericht durch or. Catil. IH. -Am 4. Dec. war neue 
Senatöfigung (Sal. 48. Eic. Cat. IV, 3, 5. 5, 10.), morin bef. die Ber 
Tohnungen für die (offenen) Angeber beflimmt würden (Sal. 50. Gic. Cat. 
IV, 3. 3.). Auf dad Gerücht von Planen die Gefangenen gewalfam zu 
befreien (Sal. 50. Cic. Cat. IV, 8, 17. Dio 35. App. Il, 6.) berief Gic. 





Eigentlich nenn (Gic. Cat. HIT, 6, 15.); aber vier entfamen bei Zeit (Sall. 50. 
dgl. Cic. p. Bull. 11.). x 
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en Senat am 5. Der. (Cic. Cat. IV, 3, 5. 5, 10. Non, Dec., p. Flacc. 
O eztr. p. red. in Sen. 5. ad Att. I, 19, 6. ad Fam. 1, 9, 12.) in den 
:empel ber Concordia (Gall. 49.) und hieit wegen Beflrafung ber Gatili« 
arier wu Das Ergebniß war daß der Antrag des Cãſar auf Iebens«= 
ingliches Gefängniß (Gall. 51. vgl. Gic. ad Att. XII, 21, 1. Cat. IV, 4, 
5, 9. Bell. II, 85, 3. Sueton. Caes. 14. Fior. IV, 1, 10. Plut. 
saes. 8. Cic. 21. Cat. 22. App. IE, 5. Dio 36.) verworfen und ber durch 
Sicero (orat. Cat. IV.) und Cato (Sal. 52. vgl. Cic. p. Sest. 28 extr. 
d At. XI, 21. Bel. I, 35, 3f. Blut. Cato 23. Cic. 21. Caes. 8. 
Zuet. Blor., App., Dio II. H.) unterflügte und ‚aufgenommene Antrag des 
Sof. def. D. Junius Silanus (Br. IV. ©. 528, 5.) auf Todesſtrafe anges 
ommen wurde. Noch vor Anbruch ver Nacht ließ Cicero das Urtheil voll⸗ 
iehen: im Tullianum wurden fie erdroffelt (Sal. 55. Gic. p. Flacc. 38. 
hil. II, 7. 8. Liv. 102. Vellel. II, 34 extr. Juv. X, 286. Slor. IV, 4, 10. 
tutrop. VI, 15. Orof. VI, 6. Blut. Cie. 22. Anton. 2. App. II, 5. Dio. 
‘6. 39. XLVI, 20.). Das Bolt nahm bie Nachricht mit Jubel auf und 
‚eleitete den Cof. im Triumphzuge durch die feftlich erleuchtete Stadt (Blut. 
Sie. 22. Bellef. II, 35, 4. vgl. Sal. 48 in. ic. Orat. 41, 140.). Sn 
wiſchen war auch außerhalb der Stadt der Auffland feinem Ende nabe ge» 
racht worden: in Capua hatte B. Seftius (f. d.), im Norvoften Metelus 
Seler (Bb. II. ©. 26. Nr, 1a) tm jenfeitigen Gallien C. Murena (Bp. IV. 
5. 1077. Rr. 6.) die Aufftändifchen niebergehalten und daburd den Gatil. 
vereinzelt, der trogdem daß er fortwährend bie Unterftügung der Sklaven 
urückwies um feiner Sache eine veihäftnigmäßige Reinheit zu erhalten (Sal. 
14. 56.) fein urfprüngli nur 2000 Wann flarkes Heer durch Zilzüge all- 
nälig bis auf zwei vollzaͤhlige Legionen verflärft Hatte (Sal. 56.; Ueber» 
reibung iſt die Angabe von 20,000 M., Blut. Cic. 16. App. II, 6.). Aber 
von biefen Freiſchaaren war kaum der vierte Theil regelmäßig bewaffnet 
‚Sal. u. App. 1. 1.), und auf die Kunde daß zu Rom bas Unternehmen. 
vefcheltert verlief fih der größte. Theil (Sal. 57.), ein Abgang weldhen 
Saill. nah Dio 33. durch nunmehrige Annahme von Sklaven erfegte. Immer 
ngere Kreife zogen um ihn Antonius und Metellus von verſchiedenen Seiten, 
ınd als er burd ben Letzteren ſich den Ausweg nad) Gallien verfperrt ſah 
entſchloß er fi endlich dem Ant., gegen ven er in +günfligerer Stellung war 
and von bem er auch Feine zu unfreundliche Kraftanftrengung erwarten mochte, 
‚ne Schlacht anzubieten. Aber Ant. war von Gic. gewonnen, dur) feinen Ouäftor 
Seſtius bewacht und mochte für ein hoffnungslofes Unternehmen fi nit com« 
promittiren: fo überließ er, auf fein Zipperiein ſich berufend, den’ Oberbefehl 
'einem Legaten Petrelus (Bd. V. ©. 1398. Nr.2.), dem denn auch nach tapferer 
Begenwehr bei Piſtoria zu Anfang des 3. 692 Catil. erlag (Sal. 60. Dio 39. 
Cic. p. Sost. 3, 12.). Gatil. ſelbſi focht heldenmähig und fiel endlich 
pulcherrima morte si pro patria sic concidisset (for. IV, 1, 11. vgl.- 
Sal. 61. Vellej. II, 35. Gic. p. Flacc. 2. Sest. 5. Cael. 31. Liv. 103. 
Bal. Mar. I, 8, 7. Gutrop. VI, 15. Obſeq. 123: Oroſ. VI, 6. Blut. 
Cie. 22. Dio 40. App. I. 1.). Seinen Kopf ſchickte Antonius nah Mom 
(Die 1.1.), wo Befreuntete ihm fpäter ein Kenotaph errichteten (Gic. p. Flacc. 
38, 95.). Raſch wurden nun vollends die Reſte der Bewegung an ben ein⸗ 
zelnen Punkten erdrückt: fo im Pelignifhen und in Bruttium (Droſ. VI, 6.). 
Verbannung und en wurden verhängt Über 2. Varguntefuß und C. 
Cornelius (Eic. p. Sull. 2, 6.), Serv. Sula, M. Porcius Läca und P. 
Autronius (ib.), hingerichtet aber wurde Niemand mehr (trog Div 41.). So 
endete ein Unternehmen das in feinem Anfämpfen wider die unnatärliche, 
ungerechie und verborbene gefelfchaftlihe Ordnung und die ebenfo feig al& 
ſchlecht gewordene herrſchende Partei, die Nobilität, vollfommen berechtigt: 
Baulg, Real-Enepelop. VL 68 
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war, aßer nach feiner pofitiven Seite nur felbffädtige Zwecke Hatte (opl 
Sall. 21.) und biefe vurch die verworfenflen Mittel verfolgte. Uno yı 
Hich Hatten die Thellnehmer kein Recht wider bie Geſellſchaft. da fle nicht der 
unſchuldige Opfer waren, ſondern durch ihr eigened Thun fi zus Fall gebrait 
hatten, feine calamitosi waren, fondern perditi. Wie morſch aber Das Gtaatign 
bãude war zeigte ſich eben darin daß ein Haufen Lumpen ihm ernſtliche Gefab- 
ven bereiten Tonnte und bei den gröbften Bergeden wider bie öffentFiche Siäerkeit 
G. B. den Anſchlägen gegen ven regierenden Conſul) feine Behörbe zeitig mit 
ſt einzufchreiten wagte. Gatil. perfönlich fehlte ed merer an Talenım ut 
an Willendtraft, nur daß er beide nit im Dienft des Buten verwandte (i.Ya 
Schilderung von Sal. 5. u. 19, vgl. mit Cic. pro Cael. 5. extr. u. Call, 
10, 26. 11, 7, 16f.). Bol. im Aüg. Drumann, R. 8. V. &. 37737. 
Hist. de Cat. (par l’Abb& Seran de la Tour), Amst. 1749. H. Wolff Cat 
coniuratio ex fontibus narrata, Gleiwig 1833. 28 &. 8; Proſp. Meıimk 
6tudes sur l’histoire romaine, T. I1.: Conjuration de Catil. Barid 1841 f 
Vermählt war Catil. zweintal. Seine erfie Frau fol die Todte 
einer Frau gemwefen fein mit welcher Gatil. in ehebrecheriſchem Umgang ge 
lebt Hatte und durch ihn Ihren Tod gefunden Haben als er ihrer fatt mar 
und eine Andere wollte (nuper cum morte superioris uxoris novis naplis 
domum vacuefecisses, Cic. Catil. I, 6, 14. u. Or. in tog. cand. p. 93. Dr. 
nebft AScon.), nämlich die Witwe Aurelia Oreſtilla, cuius praeter forman 
nihil ungvam bonus Isudavit (Sal. 15.). Wie atil. einen Sohn (umb eim 
Tochter mit der er Blutſchande getrieben habe, Plut. Cic. 10., 2) erſter Che 
hatte, dey er aber — meil Oreflilla an feinem Dafeln Anftoß nahm — felit 
Befeitigte (Gall. 15.: pro certo ereditur, vgl. App. MH; 2., ber es alt Gr 
rucht gibt, Cic. 3. 1, der ed nur anbeutet, aber als zuverlägig, Dal. Mar. 
IX, 1, 9., der von Vergiftung fpricht), fo Hatte Dreft. aus ihrer erfim Ebe 
eine Toter (Sall. 35.), welche ſich im 3. 704 mit O. Gornifteius serlebte 
(Cie. ad Fam. VII, 7.). Daß Oreft. für ihm bedeutende Schulden bezahlt 
Yabe erwähnt Catilina ſelbſt in dem Briefe bei Sall. 35. 
19) L. Sergius, vielleicht Breigelaffener des Borigen, or. p. dom. 
5, 18. als armiger Catilinae, stipator tui (Clodii) corporis, signifer sedi- 
ttonis, concitator tabernariorum, damnatus iniuriarum, percussor, Iapidatot, 
fori depopulater, obsessor curiae bezeichnet; vgl. ib. 33, 89. 
2 9) —— — verſteckte fich zur Zeit der Profcriptionen bei Anvaint 
pP. b. c. IV, 45. 
"  Auferbem werben noch genannt ein L. Sergius ber vem Cicero wähten 
feiner fleiliſchen Onäfnr ald Schreiber diente (Verr. IH, 78, 482.); eis 
Mime Sergius (Cie. Phil. I, 25, 62.); L. Sergius C. F. Aed. Hvir, Ca. 
Sergius C. F. Aed. Ilvir Qving., L. Sergius L. F. Lepidus Aed. Ilv. tr. 
mil. leg. XXIK (48 sua pecunia, anf einem Thorbogen in Bola, Grat 
. 468, 4. 1020, 7.); L. Sergius L. L. Rutila (auf einer Inſchrift an 
mitenum, Ziſchr. f. A.W. 1846. ©. 544.), vielleicht much ein T. Sergius 
Gallus (bei Eic. p. Mil. 31, 86. vgl. aber auch d. U. Sextü, Nr. 11.). 
In ber Kalferzeit kommt faft nur der Beiname Paulus dor, 4. B. En 
og TIavAoz, Krnp avrerös, Procof. auf Kyprod, Apoflelgefch. 13,6. Wi 
leicht identifch mit dem Serg. Paufl. der von Pf. H. N. I. mier den — 
B. 18. benögten roͤm Schriftielern genannt wird. Em L. Serg. Pautas 
war cos. suff. im J. 94 n. Ghr., unter Donitlan; ein amberer 
Namens anter DM. Aurelins Got. im I. 168 n. Chr. (L. Serg. Paufl. II, 
Fasti cos.) und Bröcof. in Aften (Eufeb. H. R. IV, 24.). An Serg. Julia- 
nus war ein Mefcript von Severus (?) und Antoninus gerichtet, Dig. XVI 
7, 81. No& im I. 860 n. Ehr. wird ein Sörgiis als Bof. genmmt. — 
Weber Marius Sergius |. ®v. IV, & 1569. [W. T] 
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Sergius aus Zeugma in Gommagene, Sohn des Avhthonius, Gap 
Des ten und bien Jahrh. n. Chr. un — mit hohen an 
unter Anaſtaſius befleidet (Jo. Lydus de magg. II, 21. vgl. III, 20.), ſchrieb 
nad Suidas einen Epitaphios auf feinen Bruber Sabinus und ein Buch 
. Sdzig or dinoAoywr moög Agıoreiönr. [West.] 
; Sergia tribus, f. Tribus. 
j Sergiopolis, nad Procop. B. Pers. II, 5. u. de aed. I, 9. ein _ 
von Jufinian ſtark befefligtes Kaftel der ſyr. Landſchaft Ehalybanitis am 
* &uphrat, ſüdl. von Gurg, entflanven aus einem Kloſter des heil. Sergius. [F.) 
' Ser, ia (Zeoyovszia, Strabo III. p. 162.), eine Efeine Stadt der 
Arevaler in Sifpanig Farrac. am Durius, von Ufert II, 1. ©. 455. für 
‚ bag Zapyarda ded Steph. Vyz. p. 587. gehalten, da Saguntum au Za- 
xRcx Eike. Dgl. Kramer zu Strabo I. p. 252. FF.] 
Sorin (Zsgia, Btol, II, 4, 12.), —* Blin. III, 1, 3. mit dem Bele 
' namen Fama Julia, eine Stadt der Turdetaner in Hiſpania Bätica, Öfl. von 
der Mündung des Anas und nörbl. vom Bätis. a 
! 2) @efäß zur Aufbewahrung des Weins, Colum. XII, 18. vgl. Vinum. [R.) 
Seriane (It. Anton. p. 195.), Drt der for. Bandfert Chalyhonitia 
' dima Innern, durch eine über Chalcid und Beroa führende Straße mit Dolicha 
verbunden. Dannert VI, 1. ©. 411. hält fie ohne triftige Grüude für iden⸗ 
tiſch mit Chalybon bei Ptolem. und glaubt daß fie er zu Diocletiand Zeiten 
eniſtanden fel. Reichard nimmt fie für das heut. Soharingfe, und Kopie ſucht 


fie bei Mouhuram; höchſt wahrſch. aber gehören ihr die von della Wale Ep. 


149. und anderen Reiſenden 3 Rarke Tagereifen fünöfl. von Haleb und öſil. 
won Hamah in der Wüſte gefundenen Ruinen einey alten Stavi Namens 
Seria ober Esrie. [F. 
Serfos (7 Inn, Biel. VI, 16, 1. 3. 4. 6. VI, 2,1. 3,1. 5,1. 
VIII, 24, 1. 5. 27, 2. u. f. w.) nannten die Alten daB von den Seres 
Mela I, 2, 3. I, 7, 1. Blin. VI, 17, 20. 22, 24. u. XXXIV, 18, 41, 
or. Od. I, 12, 55. 29, 10. 27. Propert. IV, 3,8. Lucan. I, 19 u. ſ. w.; 
nes, Gtefla® p. 371. n. 22. Bähr. Gtrabo V. p. 693. 701 f. Paul. VI, 
26, 4. Btol. I, 14, 4. 17, 5.) bewohnte Land im Often Aſiens, das nad 
Ptolem. gegen W. an Scythia extra Imaum, gegen N. und D. an dad uns 
befannte Land, gegen D. an das Gebiet der Sinä und gegen S. an Indien 
grenze, alſo den Öflichern Theil der kleinen Bucarei, die Kotfhotei und 
einen Thell des norbwefllihen China umfaßte (während es Plin. VI, 13, 1%. 
in D. bis an bie Küfte Afiens augzubehnen ſcheint, da er einen Ocsanus 
Sericus und nicht blos mehrere Küflenflüffe, fondern auch Vorgebirge ynb 
Meerbufen bei den Seren erwähnt). Es wurde nicht vor dem erflen chriſil. 
Jahrh. befaunt und daher erſt von Plin. VI, 17, 20. u, Ptol. VI, 16. ges 
nauer befärieben (vgl. auch Expos. totius mundi in Huds. Geo. Gr. min. 
III. p. 1f.), obgleich man von dem Volke ver Seres ſchon weit früher Nad- 
richten hatte. Daß fle aber ſchon Hecatäus gekannt habe iſt mehr al un» 
wahrſcheinlich, bei. da fich die Stelle nur in Ciner Handſchr. des Photius 
findet (vgl. Lion Ind. fragm. XXX. u. Laſſen ©. 320.); vielmehr if} Cieſtas 
1.1. der enfte Schriftfleller der die Serer erwähnt, nach Mela III, 7,1. aber . 
find fie bereits aller Welt durch ihren Sandei befannt. Un ber nörplichen 
Grenze ihres Gebiets, wo auch Ammian XXI, 6. bereitd das ſeit bem 
3.214 v.Chr. hefichende Rieſenwerk der chineſiſchen Mauer Fennt (vgl. Tim⸗ 
tomöti’g Meile nah Ehina, aus d. uff. überſ. von Schmidt, Leipz. 1825, 
1. ©. 346 ff.), zogen fi die Öftlichern Theile der aus Skythien berüber« 
fireihenden Annibi und Auxacji Montes (des Altat) Hin, mitten im Lande 
aber fanden fi vie Asmiraei Montes (ber weRlichere Theil des Da⸗uriſchen 
Geb.) und nach der Gübgzsuge hin pie Gasii Montes G. Khota In ber Wuͤſt 
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Gobi) mit einem.fünlichen, fi nad dem Il. Bautifus (j. Soang be) ha 
Jehenden Nebenzweige Namens Thagurus (dem fünl. Theile des Mongel 
Geb., der fi vom Hoang ho gegen N. heraufzieht) und jenfett dieſes Str 
mes ber Ottorocorras, ber Öftlichfte Zweig der Emodi Montes, die Biol VI 
16, 2.5. au z& Ziroıa öen nennt. Bon Blüffen des Landes kennt Bin 
1. 1. im nörblicgern Theile deſſelben den Oechardes (wahrfh. ven Selm.) 
und im füofichern den nach dem Lande der Sind hinabſtrömenden Bautes 
oder Bautisus (j. Hoang ho). Plinius 1. 1. aber nennt au noch die Wie 
Psitaras, Cambari, Lanos u. Atianos, wahrſch. lauter Küftenfläffe (f. abe), 
fowie daB Vorgeb. Chryse und den Meerbufen Cyrnabs. Serica erftern 
fi eines herrlichen und ſehr beftändigen Klimä's (Blin. 1. I.) und ba 
Ueberfluß an Vieh, Bäumen und Früchten aller Art (Ammian. XXIII. 6.); 
fein wichtigfes Produkt aber war die Seive, melde die Cinwohner zu der 
koſtbarſten Stoffen verwehten (vgl. Dionyf. v. 758.), mit welchen fie einen 
fehr einträglihen und weit ausgedehnten Kandel trieben (Strabo p. 69. 
Plin. u. Ammian. U. I. vgl. auch Ariſt. H. nat. V, 19. Virg. Geo. II, 
121. Senec. de benef. VII, 9. u. Ep. 90., ſowie Plin. XI, 22, 26., welde 
Letztere uns berichten daß eine Griechin in Cos, Namens Pamphyla, auf ven 
Einfall gefommen war diefe fehweren ſeidnen Stoffe aufzutrennen und darari 
die feinften, ſchleierartigen Gewaͤnder, bie berüchtigten Coae vestes, zu weben) 
und von dem auch das ganze Volk und Land feinen Namen hatte, denn nah 
Heſych. 5. Ziges (vgl. Pauf. 1.1.) hieß das Inſekt aus deſſen Geſpinnft ur 
glänzende Stoff Holoferifon verfertigt wurde, Ser (vgl. Klaproth Sur ks 
noms de la Chine in M&m. rel. ä l’Asie Ill. p. 264. u. Tableaux bist 
de P’Asie p. 57. u. 68.); jedoch war biefer Hame gewiß Fein eigenflih 
geographifcher, ſondern nur ein merfantiler, da fi dad Volk gewiß nicht 
felbR „Seivemürmer« genannt haben wird. Vgl. Laffen S. 321., ver aus 
dem Mahabharata II, 50. ale die eigentlihen Namen der Völker vie ga 
diefelben Woaren zu Markte bringen wie nah Plin. XXXIV, 14, 41. vie 
Sered, nämlih Wole, Belle und Seide, bie Namen Caka, Tukhara u. Kankı 
anführt. Sickler II. ©. 447. will den Namen vielmehr vom phömizifch-beir. 
Ssaerah, Sonnenaufgang, hergeleitet wiflen, fo daß derfelbe das dſtlichfie Sant 
Aftend bezeichnen fol.* Vgl. über die Kenntniffe der Alten von ber Gele, 
ihrer Entflehung u. f. te. den Art. Bombyx. Außer diefem Hauptprerufte 
lieferte dad Land auch eine große Menge Evelfteine aller Art (Expor. totias 
mundi 1.1. p. 1.), ſowie @ifen, das für beſſer als das parthifche galt (Bin. 
XXXIV, 14, 41.), und Belle (ibid. Per. mar. Erythr. p. 22. Ammian. 
XXI, 6. 60. 64., vielleicht Safflan? vgl. Beckmann, Fa. 3. Bed. r. 
Erfind. V, 1. ©. 30.). Die Sered, nad Pauſ. VI, 26, 2. eine Mifhung 
von Skythen und Indiern, nad Andern (vgl. Euftath. ad Dion. Per. 752.) 
ein rein fkythiſches Volk, über welches nach Plin. VI, 17, 20. Amometri 
ein eigenes Werk ſchrieb, waren nach Plin. VI, 17, 22. (vgl. mit Euſtath. 
ad Dionys. v. 753 fj. u. Ammian. XXIII, 6.) gleih ihren Nahfommm, 
ven heut. Ghinefen, ein fanftes, gerechtes, mäßiges, Ruhe und Gemächlicheit 
liebendes, den Krieg verabfcheuendes und dabei völlig iſolirt daſtehendes Belt, 
das felbft bei feinem Handel allen nähern Umgang mit andern Völkern zu 
vermeiden wußte. Die Alten berichten uns nämlich über ven ſeltſamen Ham 
vdelsverkehr der Serer mit den Skyihen Folgendes: fie Famen mit ihren Wars 
sen, deren Preis fie vorher auf die Ballen gefchrieben Hatten, an einen be 
ſtimmten Ort in der Wüfte (vieleicht zu dem oben ©. 628. erwähnten Hor⸗ 


* S. auch R. ©. 2. im Classioal Museum VII. p. 43—48.: on the existence 
of » nation bearing the name of Seres or of a country called Serica. Weber bit 
©eipe ſ. bef. I. Yateo, Textrinum antiqvorum, I. (1843) p. 180-250, [W. T.] 
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meterion oder dem feinernen Thurme), Tegten dieſelben hier ab und entfern= 
ten ſich wieder. Nun kamen die ſtythiſchen Kaufleute, Tegten die ihnen an= 

emeſſen ſcheinende Kauffumme dazu und traten dann gleichfalls ab, worauf 

ch die Serer wieder näherten und, wenn ihnen bie beigelegte Summe ges 
zügte, fle flatt der Waaren in Empfang, außerdem aber Iegtere wieder mit 
er (Mela, Plin. Ammian. u. Euftath. 1. II. vgl. auch Steph. 

93. v.25085). Später, ald der Seidenhandel au in vie Hände der Par⸗ 
ther (vgl. Plin. XI, 22, 25.) und endlich‘ der Perſer übergegangen war 
Bopisc. Aurel. 45. Procop. B. Pers. I, 20. B. Goth. IV, 17.), mochte 
fi vieleicht auch hierin Manches geändert haben. Uebrigens werben fie und 
(wohl irrthümlich) als Leute von ungewöhnlicher Größe, rothem Haar, blauen 
Augen und rauher Stimme geichilvert (Blin. VI, 22, 24.), die faft au 
von Krankheiten und Körpergebrechen wiffen (Expos. tot. mundi 1. 1. p. 1.) 
und baher ein fehr hohes Alter erreichen (Ctef. 1.1. Strabo p.101f. Lucian. 
Macrob. 5. Eufta:h. 1.1.). Als Waffen führten fie Bogen und Pfeile (Hor. 
Od. 1, 29, 9. Ehariton VI, 4.). Ptolem. 1. I. nennt uns auch mehrere 
einzelne Stämme derfelben, nämlich die Annibi im Äußerflen R. an dem nad 
ihnen benannten Gebirge, die Sizyges, zwiſchen den Vorigen und dem aurae 
ciſchen Bebirge, die Damnae, füdl. von den Vorigen, die Pialae, noch welter 
gegen ©. 6i8 zum Fluſſe Oechardes, die Oechardae, um dieſen Strom her, 
und welter füDöftlih 618 zu dem caſiſchen Gebirge die Issedönes, fünf. von 
diefem Gebirge aber, zwiſchen ihm und dem Bautifus bie Asparäcae und 
Bätae, und im äußerfien S., zwiſchen ven Quellſtüſſen des Bautifus und am 
nördl. Abhange des Dttorocorrad die Ottorocorrae; dann weiter norböfll. 
zu beiden Seiten des Bautifus und öſtl. neben dem Geb. Thagurus als öſt⸗ 
liche Nachbarn der Asparacä die Ithaguri (richtiger wohl Thaguri, vgl. auch 
Mitters Erdkunde I. &. 540.) und nörbl. von ihnen als öftlihe Nachbarn 
der Ifjevone8 die Throäni, oberhalb deren fih am nördl. Ubhange bed asmi⸗ 
rãiſchenꝰ Gebirges die Landſchaft Asmiraea ausbreitet, in deren N. noch zwi⸗ 
ſchen dem Bautiſus und Oechardes öſtl. neben ven Sizyges die Rhabannae 
oder Rhabanaei, und weſtl. vom Decharbed öſtl. neben ven Annibi die Ga- 
rinaei wohnen. In die fünlichften oder ſüdöſtlichſten Striche des Landes find 
wohl aud die Sesatae (Iowa) in Arrians Per. mar. Erythr. p. 37. zu 
fegen, kleine Leute mit breiter Stirn und eingedrückter Nafe (alfo ein mon« 
golifher Volksſtamm), welche jährlih mit Weibern und Kindern an bie 
Brenzen der Sinä kommen, um dort ihre Feſte zu feiern, und wenn fie wie⸗ 
der ins Innere ihres Landes zurückkehren das Schilfrohr das Ihnen ald Streu 
gebient hat zurücklaſſen, weldes dann die Sinä forgfältig fammeln und Ma⸗ 
labathron (Betel) daraus verfertigen, das fle nad Indien verkaufen. Vgl. 
Ritters Erdkunde 2. Aufl. 11. ©. 179. u. V. ©. 443. Bohlen, das alte . 
Indien IL. ©. 173. Heerens Ideen 1, 2. ©. 494. Nah Ammian. 1. 1. 
befaß Serica zwar nicht eben viele, aber fehr große und reihe Gtänte. 
Btolemäns 1. 1. nennt 15 derfelben, unter denen wohl folgende die wichtige 
fen fein dürften: Sera, die Hauptflabt des ganzen Volks (j. oben ©. 1063.), 
Issedon (f. Bo. IV. ©. 308.), Throana (Ogocra), am dftl. Abhange ver 
Asmiräi Montes und an der öfllichflen Duelle des Oechardes (welche Mannert 
IV. S. 500. am Fl. Ongben fucht, da wo fi die Ruinen des mongolifchen 
Kaiſerſitzes Karakorum fänden; vgl. dagegen Mitters Erdk. II. ©. 310 f. 
u. 491 f.), Asmiraea, an demfelden Duelfluffe des Delharbes, etwas nord⸗ 
weftlih von der vorigen (f. Bd. I. ©. 865.), Aspacara, unweil per weſt⸗ 
lichſten Quelle des Bautifus am linken Ufer veſſelben (nah Mannert a. a. O. 
nit weit von der Duelle des Dlan-Muren in der Koiſchotei; vgl. Bd. I. 
©. 866.) und Ottorocorra (f. Bd. V. ©. 1027.). [F. 
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Zegınor (Biol. UT, 3,28), Stabt im en bed europkifchen Gar 
matien am Voryſthenes. [F. ] 

Serinda, nach Procop. B. Goth. IV, 17. u. Pers. I, 20. ein vos 
Indiern bewohntes Land aus welchem zu Suftiniane Zeiten wei Möndı a 
Seidenbau nad Rom verpflanzten, vieleicht Iventifh mit Serica. [F.] 

Serlo, ſ. Sirio. 

Zyoımala (Biol. VIE, 3, 31.), Stadt im SW. von India sta 
Gangem am Namadus. [KR]: 

Seriphus (Zigiyog), jegt Serpho, eine der kykladiſchen Injeln ar 
fen Eytbnus und Siphnus gelegen, nad Plin: H. N. IV, 12, 66. zaeh 

im Umfang, nebſt Stadt und Hafen, Scylax p. 22. Ptol. IL, 14 
Sgıl. Blat. rep. p. 395. In den alten Sagen fpielt die Infel eine Rok 
ald der Dre wo Danae und Perſeus, von Akriſius in einem Kalten audge 
fegt, landeten, wo Perſeus erzogen wurde und fpäter mittelft des Borgomea: 
bauptes die Bewohner in Stein verwandelte. Pind. Pyıh. XU, 14. Strabe 
X. p. 487. PBauf. I, 22, 7. Apollod. 11, 4, 1—3. PBaläph. imcred. 32. 
Orid Met. V, 242 ff. Zenob. prov. I, 4. Schol. Apoll. Rhod. IV, 1091. 
Zuerſt ſoll Seriphu⸗ von den Enkeln des Aeolus, Polydelies und Diktd 
angebaut worden fein, Apollod. I, 9, 6. Später 'solonifirten «8 vie Sonia 
von Athen aus, Herod. VII, 48. Am zweiten Berferkriege nahmen die Ce 
riphier thätigen Antheil, fie waren nebft den Siphniern und Meliern dir 
einzigen Infulaner welche den Perfern ven geforberten Tribut vermeigerten, 
Herod. VIII, 46. In diefe Zeit fällt veruhuhlih der Wohlſtand der zwar 
unfruchtbaren, aber merallreichen Infel, welchen die noch vorhandenen Spuren 
eines gan betriebenen Bergbaues hy wien ver aber frü Pr re & 
funfen fein muß, da bei ven alten Schriftfiellern nie ©: 
mut und Unbedentfamfeit wegen fortwährend nur als Bieligeihe 8 des — 
erſcheinen (f. Ari. Ach. 542. u. Scol., Blat. Rep. I, 829. Plur Them. 
18. Apophth. p. 185. C. de exsil. 7. p. 602. A. Cie. nat. dee I, 31. 
de senect. 3.), unb hiermit flimmt ver Umfland daß unter den röm. Kaiſern 
bie Infel ald Verbannungsort diente (Iac. Ann. 11, 85. IV, 21. Iup. sat. 
6, 564. 10,170. Senec. cons. ad Helv. 6.). Als Merkwürbigteit derfelben 
erben nur bie flummen Fröſche erwähnt, Arifl. mir. ausc. 70. . bist. 
mir. 4. el. hist, an. Il, 37. Plin. VIIL, 58, 227. Diog. prov. DL, 44. 
Steph. al Vgl. Roß, Inf⸗ ireif 1. ©. 134 ff. Fiedler, Reif. in Griech 
1. ©. 10 [ West.) 

er (Blin. IM, 1, 3.), Stadt in Hiivania Bätica. [P.) 

Zeoicaßıg (Biol. vii 1, 82.), Stadt des Diſtrikts Ariaca im GEW. 
von India intra Gangem am Fluff⸗ Nanoguna. [F. 

#ermanicomägus (Tab. Peut), Ort im Gebiete ver Sautones ia 
Gallia Aquitanie, vermuhli dad heut. Chermes. [F.] 

Zepnizior (Ptel. III, 2, 7.), Ort im Weften von Gorfice. [F.] 
Sermo (Jt. Änten, p. 447.), Stadt der Keliiberer in Hiſpania Zarız , 
nach Gortes das heut. Muel, nah Lapie Mezalocha. [B.] 

Zieuo zu (in andern Codd. Acquovra, Biol. V, 6, 9., auf ber 
Tab. Beut. Sermusa), Ort im Pontus — am Iris und an der 
Straße von Tavium nah Gäfaren. Mazaca. 

ZepuvAn (Kerod. VII, 122.; eg d, Hecat. fr. 121. 

p. 26. u. Steph. Byz. p. 59.; "bie ie Oinm. hp bei Thuc. I. 65 
N, ’ In — a —5 am a = Fig age, wahrig. 
von p rt, da fe N nem nt wird; DOrmglia. 
Dal. Rrakı North. Gr. II. p. 194. LP. Ad 

Serni Civitas, |. RER; 

Sorninus Vions (Sernium? It. Anton. p. 281.), Ort in Galle 
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Eiöyabana am der Straße von Aquileja nd Bonvnia, 28 Mill. norddftlich 
‚on Mutina am Padus, jegt Sermido, nad Reichard aber Viganv und nah 
tapie Binale. FF.) ‘ 

Berota (It. Anton. p. 130. It. Hier. p. 562., auf der Tab. Bent. 
3irota, beim Geo. Nav. IV, 19. Sirore), eine vielleicht dem von Mfiniud IH, 
25, 28. genannten Volke der Serretes gehörige Stadt Oberpannpniend am 
reiten Ufer des Dravus; wahrſch. das heut. Veröcze oder Verovits, nah 
Bannert III. &. 699. aber beim Dörfchen Draus an ver Drau. [R.) 

Serpa (St. Anton. p. 426.), Ort in Hiſpania Bätica im Gebieie der 
Yurbetaner am Anas, der noch jegt ben alten Namen führt. - Bel. Caro 
Ant. III, 71. u. Reſendi Ant. Lusit. p. 194. [R.] 

Serpens, |. Draco; Bb. II. &. 1261. 

Serra, 1) eine auf der Tab. Beut. erfcheinende Stadt Syriens. [F.] 

2) Heiliger oder Indigitalname des Tiber quod ripas stringit et terit (vgl. 
Terentus). Serv. zu Virg. Aen. VI, 63. vgl. oben Ramon. —— 

Serrae (Zeovaı, Hierocl. p. 639. Nicet. II. p. 241. Riceph. Greg. 
IX, 6. Anna’ Comn. IX. p. 255. Concil. Chalced. p. 100. 317. Inſchrift 
bei Leake North. Gr. IH. p. 205. u. Coufinerd Voy. I. a. E. wo fie Zipoes 
heißt), Stadt Macedonimd aus fpäterer Zeit, unmelt des Strymon (vgl. 
Micet. 1. 1.) und in der Nähe von Gpriftopolis (Anna Gonm. 1. 1.); das 
beut. Seres oder Serres an einem Nebenflägchen des Strymon. Vgl. Eous 
finery Voy. I. p. 157 ff. [F. 

Serranus, 1) Beiname in der Atinia gens, f. d. — 2) Atmer epiſcher 
Dieter bei Iuvenal Sat. VII, 80., von Sarpe auch bei Quintil. Inst. Or. 
X, 1, 89. (Sedeam — Serranus) Hineincorrigirt. In dem Myth. Vatican. 
II. Prooem. ift ſtatt Vaterius Serranus (f. p. FO. u. dafelbft Bode) wahre 
ſcheinlich Soranus zu Iefen. — 3) Den Dichter Serr. and Netv's Zeit will 
Sarpe mit Calpumius, dem frühe verſtotbenen Jugendfreunde be PBerfins, 
zufammenwerfen und ihm die unter dem Namen des Calpurnius (f. Bo. II. 
©. 103.) auf uns gekommenen Eelogen zuweifen; f. Quaesit. philologg. 
(Rostoeh. 1819) c. II. p. 12 ff. vgl. VI. p. 37 ff. und dagegen Zumpt zu 
Quintil. 1. 3. T. V. p. 416. ed. Spalding. Schneidewin in d. Goͤnt. Bel. 
Anzz. 1842. ©. 1804 F — 4) Ein Freund des Sidon. Apullinaris, welcher 
an ihn Epist. II, 13. gerichtet Hat. {B.] 

sertapillt, nad Blm. III, 25, 28. eine Völkerfchaft Pamweniend am 
Dravus. Meicharb, weicher glaubt daß ihr der heut. Flecken Pilbſch gehört 
babe, fegt fle an bie ÖRl. Grenze von Nieberpanmonten längo der Donau. [F.] 

Serratus sc. nummus, eine Münze deren Rand fägenförmig autgezat 
iſt; ſchon im Altertum mit diefem Namen bezeichnet, ſ. Tac. Germ. 9 
pecuniam probant veterem et diu nolam, serratos bigatosque. Unhalibar 
erweißt id die Annahme, man habe den Münzen dieſe Form gegeben um 
eine Bälihung zu vermeiben; denn es fommen ſowohl fubärate mummi serrati 
vor, als and findet fi unter den Blonzemünzen des Seleucus I. und IV. 
von Syrien eine Anzahl nummi serrati, bei denen wegen bed Metalle aus 
dem fie verfertigt eine Falfchung wicht Tokmenb gewefen märe. In großer 
Anzahl kommen dieſe nammi serrati unter ben Venaren römiſcher Famillen 
vor, jebod nicht In der Art daß etwa fänmtlihe einer Bamilte angehörenven . 
Denare einen gezaͤhnten, die einer anderen Bamilie einen runden Nand gehabt 
hätten; vielmehr zeigen bie Silbermänzen einer und berfelben Familie beive 
Formen, z. B. eriheinen die Münzen der gens Egnatia mit dem Aypus ber 
biga fietö als serrati, die aber derfelben Familie welche «ine andere Dar⸗ 
freftimg tragen ſtets rund; serrati find vie Mämzen der gens Papia welche 
dad Do des Greiſen führen u. f.w. (Eifel D. N. T.V. p. ©.) 
ältehen n. serrati find bie des Scipio Aſiagenes aus dem I. 564 d. Vi.; 


1080 { Zsppinois — @. Serterius 


ebenfe alt und vielleicht noch Älter vie der. gens Licinia und Domitia. Di 
legten n. serrati find aus der Mitte des Tten Jahrh. dv. St. [ W. Koner] 
Zeopsnodıg ober Zepgaimols (Ptol. V, 8, 4.), Flecken an ber Kül: 
des eigentlichen Gilicien. [F.] 
8 a, f. Serota. 

Serri, Voͤlkerſchaft des aflat. Sarmatien am Pontus bei Mela 1, 19, 14. 
(der fle zwiſchen den Melanchlänen und Siraced nennt) u. Plin. VI,5.3. [F.] 

Serrium (Ssoge:0r), Vorgebirge (Herod. VII, 59. 2iv. XXXIL 16. 
Plin. IV, 11, 18. Steph. Byz. p. 594.) mit einem gleihnamigen Kukl 
(vgl. auch Demoſth. Phil. IM. p. 114. IV. p. 133. R.) Shracien um 
Ägälihen Meere weil. von Maronea, ver Infel Samothrace gegenüber, wi 
leicht das heut. Megri. Nah Steph. Byz. 1.1. führte au eine Stadt af 
Samothrace venfelben Namen. [F.] 

Serrorum Montes (Ammian. XXVII, 5.), ein ſteiles Gebirge va 
wir wohl für den an ber Grenze der Wallachei und Siebenbürgens hir 
ſtreichenden Zweig der Karpathen zu halten haben. [F.] 

@. Sertorius flammte vom fabinifhen Nurfia* aus einer ehrbaren 
Bamilie **. Brühe ſchon vaterlofer Waife, hatte er von feiner Mutter Kher 
eine anftändige Seeds erhalten, die er ihr auch durch die zärtlichfte Lich 

lohnte (Blut. Sert. 2. 22.). Obgleih von ziemlicher Fertigkeit im Rechte 
ſachen und auch als Redner mit feinem fcharfen, geläufigen, wenn ſchon nicht 
wiſſenſchaftlich durchgebildeten Vortrag nicht ohne Bedeutung (Sert. 2. Gir. 
Brut. 48.) fühlte fi doch der junge, ruhmliebende Bann durch eine glüd- 
liche Kriegsthat mehr zu diefer Seite bürgerlicher Thätigkeit hingezogen, we 
er mit feinem hohen, freilich unglücklichen Muthe (Flor. I, 22. 2. Ampel. Iib. 
memor. 18.) in Gallien, alien, Afrika und zwelinal in Spanien glängen 
folte. So gewann er gleih am Gingang feiner kriegeriſchen Laufbapn bei 
den Kämpfen wider die Eimbern und Teutonen in Gallien unter Q. Gäpie 
und C. Marius 3. 105 u. 102 v. Chr. durch viele Proben von Muh und 
Ginfiht Belohnung, Ruhm und dad Vertrauen des letztern großen Feldherrn. 
Durch diefelben kriegeriſchen Eigenfchaften mußte er ald Legiondoberfler unter 
P. Didius an ber fpanifchen Stadt Gaftulo und ihren Verbündeten, den Sv⸗ 
sifönen, einen für feine Leute verberblichen Ueberfall blutig zu rächen (I. 97. 





® Ev wdisı Noveoig liest Reopold in feiner Ausgabe, gekügt auf Anonym. m. 
‚Maret. (vgl. dazu Schäfer zu Plutarchs Vitae Vol. V. p. 189.), ſtatt des gemöhn: 
lichen IVovoooıs, das ganz unbefaunt, von Blut. ebendefwegen wohl nicht ohne einen 
Beifag genannt worden wäre, wogegen Nurfia feines ſolchen beturfte, Denn tie 
Hoch und Falt gelegene Sabineränihen (Birg. Aen. VII, 715 f. Sil. Ital VII, 
418 f.) war nicht nur wegen feiner Rüben (f. Bd. V. ©. 785.), fontern auch wegen 
der beharrlichen Freiheitsliebe feiner Bewohner (Dio Caſſ. XLVIN, 13. Sue. Oct. 
12.), deren akfabinifche Strenge zugleich ſprichwoͤrtiich war (Niebuhr, Verträge über 
röm. Geſch., herausg. von Ieler I. ©. 393 f.), und als Geburtsort der Mutter 
Veſpaſians (Suet. Vespns. 1.) in alter Zeit ebenfo berühmt wie in der fpätern «is 
Geburtsort des h. Benedict. 

** Blutarch Sertor. 2,: Zegtopip yEvos zu oun danusraror. Hiet iſt die Lesart 
ovr durch die Handſchriften gefichert, weßhalb ihre auch von Schäfer 1. 1. nicht ge 
billigte Ausmerzung durch Leopold nicht annehmlich eriheint, und das um fo weniger 
als der von dieſem betonte Widerſpruch mit Salluſt's Worten bei Gell. N. At. IL, 
27. per ignohilitatem nur ſcheinbar iſt. Vielmehr kommt dies Wort Salluſts m 
die obigen Plutarchs Im Grunde auf daſſelbe hinaus, und ſie ſinden ihren fe ven 
einigenven Auedruck in Sueton’s Vesp. 1., wo es von tes Letztern Mutter Bela 
heißt: Narsia honesto genere orta. — lieber die Mbleitung bes. Namens Serterkas 
f. die Epitome de nominum ratione au Valer. Max, 3.2. der Ed. Bipont. p. 485 
Seflus de verborum signifleatione p. 148. — Gäfar B, eiv. I, 61. ſeht fatı @.: 
L. (Bert:), fehlt übrigens in einigen Codd. 
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ert. 8. Salluſt bei Gell. N. Att. II, 27. Bin. H. N. XXI, 6. vgl. 4. 
. @el. V, 6.). Der Auf diefer That, von Spanien nad Mom gebrungen, 
eförderte ihn zur Quaͤſtur von Gallien am Babus (3. 663), in melder 
Stellung er, die Saumfeligkeit Anderer befhämend, aufs Thätigſie Waffen und 
Rannfhaft für den marf. Krieg aufbrachte, und in biefem felbft fi ven 
wößten Gefahren blosftellte, fo daß ihm einft ein Auge audgefhlagen murbe: 
in Verluſt den er ſich flets zu großer Ehre, das Bolt aber bie hiemit bes 


vährte Geſinnung ihm zu großem Verdienſt anrechnete und ihn daher einmal _ 


it der gewöhnlih nur Älteren Männern bewiefenen Auszeichnung des Händes 
latſchens im Theater empfleng (Sert. 4. Sad. 1. 1). Dennoch fiel er bei 
tiner Bewerbung um's Volfetribunat in Folge des Widerſtands von Sulla 
nd beffen Partei (I. 666) durch; daher wohl wenigſtens zum Theil fein 
daß gegen jenen und fein- Uebertritt zur Gegenpartel: Mit einer empfind» 
ichen Niederlage welche dieſe letztere unter ihm und Ginna durch deſſen Mit⸗ 
onful Octavius in Rom feldft erlitt (3. 667) mußte von ihr ber endliche 
Bieg Über die Sullaner erfauft werden, Den beiden demokratiſchen Führen 
vatıe fich inzwiſchen als dritter der alte Marius beigefelt unter anfänglihem 
Biverfireben von Eertor., weil diefer entweder vor jened Feldherrngroͤße für 
ih ſelbſt Verdunklung, oder für die gemeinfame Sache von feiner Rachſucht 
ſtachtheil befürdtete. Mom fiel jegt dem von biefen Dreien und von Carbo 
vefehligten Heer in die Hände. An dem fofort von ben übrigen Giegern 


tmögeübten Schredendfgftem nahm aber Sert. ſelbſt fo wenig Antheil daß er 


»ielmehr dem Cinna Mäpigung yrebigte, auf Markus nicht nur heftig zürnte,, 
ondern auch defien blutige Schergen, an die 4000 Sklaven, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit Ginna in ihrem Lager niederſchießen ließ, wie er denn überhaupt 
»a8 Glück mit Mäfigung zu ertragen verfland und bei Beflrafung von Feh⸗ 
lern nachfichtig war (Sert. 10.). Als aber der alte Marius geftorben (3. 668), 
Cinna kurz darauf (3. 670) aus dem Wege geräumt, der junge Marius 
zegen des Prätord Sertorius’ (3. 671) Willen vor dem gefeglihen Alter 
yum Gonfulat (3. 672) gelangt war, Earbo, Norbanus und Scipio wider 
den andringenden Sulla ebenfo ungeſchickt als unglücklich fochten und Sert., 
obgleih, hätte er den Oberbefehl gehabt, allein im Stande vem Sulla den 
Sieg zu entreißen, doch mit feinen Warnungen nicht beachtet wurbe: da ver» 
zweifelte er mit Recht an Roms Rettung und. eilte (3. 672), wenn ſchon 
(oder vielleicht: weil) Sulla’8 furdhtbarfler Gegner, von dieſem unverfehrt ent» 
laſſen, hinüber nach dem jenfeitigen Spanien. Zu deſſen Statthafter war er 
früher von feiner eigenen Partei, welche den unbequemen Tadler ferne zu 
haben wünfchte, ernannt worden und ſchickte fi nun an, feinen verbrängten 
Parteigenofien dafelbf eine Zufluchtöflätte zu bereiten (Bo. I. ©. 673 f. 
IV. ©. 1562. Liv. Epit. LXXIX f. XC. Slor. III, 21, 13. Oroſ. V, 19 
— 21. Bel. Bat. II, 25. Blut. Ser 4—6. Mar. 44. App. Hisp. 101. 
B. c. J, 65. 67. 69. 85 f. — Jul. Exſuper. 4 f. 7 f. bel Froiſcher Sallustii 
quae exst. I. p. 255 f. 257 f.). Um Zeit für Größeres zu gewinnen er⸗ 
faufte er von den Barbaren den Zug über dad Gebirge und begann nun in 
Spanien alfobald, indem er die Vornehmen des Landes durch Freundlichkeit, 
das Volk durch Erleichterung in Abgaben und Ginquartierung zu gewinnen 
fuchte (vgl. Liv. XLIIi, 2.), ale waſſenfähigen Römer bewaffnete, Kriegs⸗ 
maſchinen und Schiffe baute, bie Stäpte in feiner Botmäßigkeit erhielt, 
zur Führung des Krieges die umfihtigfien Unftalten zu treffen. Die röm. 
Schriftfieller Tonnten dies bittere Vermächtniß ſullan. Aechtungen ebenfogut 
einen Bürgerkrieg als einen Krieg gegen Auswärtige, worin fpanifcher Muth 
unter röm. Kührung ſich aufs Glaͤnzendſte zeigte, jedenfalls aber einen ſchwe⸗ 
ren, furhibaren, auch für Roms Staatdeinkünfte nachtheiligen Krieg nennen 
(Sert. 6. ic. p. Balbo 2. p. lege Manil. 11. 21. de Ten ST 11, 30, 
VL 
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Epist. Pomp. ad Sen. in Gaflufls Hist. III, 11. fragm. lib. inc. n. 204. ed 
Gerlach. Tac. Ann. IM, 73. Flor. IU, 22. Bel. Bat. II, 90. Ampel. 18 
@utrop. VI, 1.). Sein erfier Akt lief freilich ungänflig für Sert. ab. Dem 
nachdem Sulla die Partei des Marius und Carbo völlig unterprüdt hate 
fandte er ven C. Annius mit einem flarfen Heere nah Spanien ab. Yale 
Salinator, der Befehlshaber eines 6000 M. ftarfen Corpo womit Sert. Piece 
Beind eine geraume Zeit am Fuß ver öſtl. Byrenäen aufgehalten, wurte m 
mordet, und die Sullaner überftrömten jegt unaufgalıfam die pyren. Half 
infel; Gert. aber ſah fi geröthigt auß Neucarthago mit 300 DR. nah m 
gegenüberliegenden Kuͤſte Nordafrika's zu entweichen. Hier durch einen Ueber⸗ 
fal der Mauren mit ziemlihem Verluſte wieder abgemwiefen entriß er me 
dem Annius mit der feinem Credit nachtheiligen Bilfe cilic. Seeräuber em 
der Pitgufen (f. d. A.) wurde jedoch durch einen verheerenden Sturm ge 
hindert demfelben zu ihrer Behauptung wenn fon mit ungleihen Kräfıen 
ein Seetreffen zu liefen und entfam ſelbſt nah 10tägigem Ringen gear 
Wind und Wellen mit Mühe durch die Meerenge von Gades an bie fpan. 
Kuͤſte ein wenig oberhalb der Bätismündungen (I. 673. Sert. 7. Riebuk 
&. 335. Drumann, Geſch. Roms IV. ©. 353 f.). Hier erwedte ein Berik 
über die reigenden Infeln der Seligen in ihm, dem Freunde frieblicher, burk 
Kampf erfirittener Ruhe, das Verlangen, zu einem Lehen in der Weiſe te 
verklänten homeriſchen Helden fic dorthin überzufledeln. Aber feine frieden 
haſſenden, beutelufligen cilic. Berbündeten fuhren flatt deffen mit ibm nad 
der maurit. Küfte hinüber. Sert. jedoch, weit entfernt jegt-mit ihnen für di 
Wiebereinfegung des Aſcalis (Sert. 9., ober 2eptafta, Saluft H. M, 17.) 
auf ben dortigen Königäthron zu kämpfen, flug fih vielmehr auf deffe⸗ 
Begenpartei, befiegte venfelben ſowie ein von Sulla ihm zu Hilfe gejandies 
Corpo, deffen Truppen er nah dem Ball ihres Führers den feinigen eimver- 
lelbte, und eroberte Tingis, wohin Afcalis geflohen war,. benahın ſich aber, 
obgleih durchaus Sieger, doch aufs Gerechtefte und Uneigennũtzigſte. Hier 
ſchaute er auch — elwa eine geognoftifhe Merkwürbigfeit? — daB Geige 
Geripp des Antäus, an deſſen Namen einige phönic. mauriſche Etammesfagen 
gefnüpft waren (Sert. 7—9. Compar. Sert. c. Kum, 2, Strabo 829. Odyss. 
IV, 563 f. Salluft fr. 1. inc. 2. 135. 164. 213 f. Sfor. 1. I. iv. Ep. 
xc. Bd. IH. ©. SI1f.). Da ergieng an ven von zwei Nahbarländern 
gepriefenen Bührer die Einladung der Kufltanier, gegen Roms nit raſtende 
Groberungsfucht an ihre Spige zu treten. Diefe in altım Tagen zahlreiäfke, 
muthigfte und in ihrer urfprünglichen Rohheit Fräfiigfle ver iberiſchen Bölter- 
fhaften wollte ein halbes Jahrhundert nad dem an ihrem Heros Viriarkus 
unter roͤm. Ginfluß vollzogenen Meuchelmorde denfeiben unter eines Röuers 
Führung rächen und z1gleih ihre bebroßte Unabhängigkeit fiher fielen, uw 
Sert., begierig mit ihren Kräften In Spanien, als feinem zweiten Vaterlande 
ein neues Rom zu gründen, folgte jenem Aufe, ließ in Rauritanien, wahriä. 
in Tingis, um ſich eine Zufluchtöftäute offen zu erhalten, eine unbebeutenpe 
Heerſchaar zurüd, fuhr raſch in ver Nacht, um ein Sertreffen mit den anf 
lauernden Roͤmern zu vermeiden, über und traf auf dem Derge Belon mit 
feinen neuen Bunbeögenofien zufammen (Sert. 10—12. Strabo 158. Sek 
H. 1, 48. 75. fr. 1. ine. 94. Ufer: ©. 343. Forb. &. 48, Beder, die 
Kriege d. Röm. in Hiſp. 1. Heft ©. 5f. 51. 66 f.). Schnell fammelte er 
aus ihnen ein Heer und fah das angrenzende Sherien meift durch den freie 
Bug der Herzen zum energiſchen und doch fo milven Heerführer fi ibm um- 
teıwerfen. Und in biefer Zunelgung verſtand er die biefür empfänglichen 
Barbaren namentlich auch durch Motive religiöfer Net, vor Aem burch den 
von Vielen erzählten — fol man fo fagen? — frommen Betrug mit der 
weißen Hinbin, einem angeblichen Geſchente ber Diana, einrt Art Glje me 
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durch ihm viel Berborgenes geoffenbart werde, zu beſtärken (Sort. 10—12. 
Appe B. civ. I, 110. Sırabe 154. Polyän. Strateg. VII, 22. Plin. VIE, 
32. Srontin. Strateg. 1, 11,13. Bal. War. 1, 2,4. Gell. XV, 22. Nicbuhr 
:&. 396 f. vgl. Blut. Marius 17.). Ueberhaupt war Sert. ebenfo ſchlau und 
“ erfindungereih an Mitteln um bald auf die Gemüther feiner Krieger einzu 
"wirfen bald dem Feinde mit feinen hierauf eingeibten Qufitaniern durch Eil-® 
" märfche, Ueberraſchungen, Zuvortommen bei vortheilhaften Bofttionen, günfige 
Aufftellung der Gtreitkräfte, Abfhneiven von Lebensmitteln zu fehaden, ale 
!er groß und Fühn in feinen Gntwürfen und tapfer und ausbauernb in deren 
Durchführung war (Sert. 10. 13. Gellius I. 1. Front. I, 5, 1. 12, 4. 
"IH 3, 11. 7, 5. 12, 2. Beer ©. 75). Daher fam es denn daß er mit 
Fanfänglih nur 20 Städten und 8000 Römern, Afrifanern und Luſitaniern 
: gegen mehr als 120,000 Mann und unzählige Stänte einen oft flegreichen 
"Großerungäfrieg führte, viele von jenen einnahm, große Völkerſchafien ber 
tzwang, des Annius Legaten 2. Eotta in der Bucht von Mellaria (f. d.) 
fchlug, Fuſidius, den Broprätor von Bätica, perſönlich, Domitius, den Stätte 
halter von tarracon. Spanien, dur feinen Dudftor Hirtulejus beflegte, Tho⸗ 
rius oder Ihoranius, den Legaten des Q. Metelus Pius, erlegte, und diefem 
noch von Sulla wider ihn auegeſandten Feldherrn ſelbſt nicht wenige Schlap⸗ 
: pen im Nordoflen und Sübweflen von Spanien beibrachte (I. 674—676 
-d. St., Blut. Sert. 12. Pomp. 17. App. 97. Droſ. 23. A. Bict. ill. 69. 
: Blorus, 2ir., @utrep. 1. 1. Salluſt H. I, 52. Bront. I, 5, 8. Drumann 
:&.356f.), fo daß ihm der Broconful 2. Manilius aus dem narbon. Ballien 
mit 3 Legionen und 1500 Reitern, und als diefer am Sicoris (j. Segre in 
Catalonien) eine empfindliche Niederlage erlitten hatte, ver junge Ritter Ex. 
; Bompejus aus Rom in @ile mit 30,000 Mann zu Fuß und 1000 zu Pferd 
zu Hilfe ziehen mußte, und das um fo mehr weil auch Sert. durch den 
‚ Uebergang des Reftes von M. Lepidus' Heere zu ihm unter deſſen hiezu ge» 
zwungenen Legaten, M. Berperna, verlärlt worden war und einem Zuge 
nach Stalten nicht abgeneigt fehlen (I. 676—678, Sert. 12. u. daf. Leop. 
über Manilius, 45. Pomp. 1. 1. App. 107—109. Dio C. XXXVI, 8. 10. 
Cic. pro 1. Manil. 21. Philipp. XI, 8. Schol. Bob. p. Sestio p. 907. 
Schol. Gronov. ad Manil. p. 438. Liv. Ep. XCH. Gäf. B. Gall. III, 20. 
Eutr., Oroſ. 1.1. Val. Mar. VII, 15, 8. $ Exſ. 7. Gall. fr. 4. inc. 132. 
Drumann S. 357—62., über den Namen „Perpenna oder Perperna“ ©. 358. 
Anm. 6. Bd. V. 6.1355. Nr.6.). Sert. hatte inzwifchen, fo weit aus bes 
abgeriffenen Andeutungen VPlutarchs, Appians u. A. 3.8. Ampel. 18., ſich darauf 
fchließen läßt, feine Herrſchaft in Folge feiner klugen Maßregeln und feiner 
Stege über einen großen Theil von Spanien ausgebreitet, aus den zu Angriff, 
Hinterhalt und verſtellter Flucht durch Muh, Schlauheit und Bebenpigkeit 
gleich geſchickten Lufitaniern (Beder a. a. O.) fi ein roͤmiſch eingehbtes Heer 
gefchaften *, die Barbaren durch feine Verfönlichkeit und andere Mittel, z. B. 
Einführung eines Friegerifihen Putzes, Bereicherung mit Beute, ganz an ſich 
gefeffelt, aus ihnen fid ſelbſt eine Leibwache, eine Art heil. Schaar, nad) ſpa⸗ 
nifepem ** Brauche mit dem Führer und für denſelben zu ſterben bereit, er⸗ 
toren; für Spaniens evelfte Jugend eine von ihm mit Liebe gepflegte Anſtalt 
der Unterweifung in Tat. und griech. Wiffenfchaft gegründet (zu Ofen, ſ. d. A., 
u. ut. ©. 451.; die Zöglinge dienten ihm zugleich als Geiſeln); ſelbſt Ser 








* Zu den fpäleren Kämpfen der aquitan. Gallier gegen I. Caſar wird aus 
Hisp. oiter. Inzug berufen, und zu Pübrern werden biefenigen gewählt welche ihre 
Schule bei Sert. gemacht hatten, Eif. B. Gall, IH, 23. vgl. Tas. Hist. IV, 18. 

* Un auch gallifgem, Gi. B. Gall. AL, 23. u. daf. Möbius; bier hießen fie 
Soldurli, vgl. Tac. de mor. Germ. 13. B 
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nator, fi aus feinen zu Ihm geflüchteten roͤm. Parteigenofien und ben fyan 
Halbrömern mit einem Senat von 300 Mann umgeben, aus dem allein e 
mit Uebergehung der Spanier die höheren Verwaltungs» und Kriegbämie 
befepte (Sert. 14. 22 f. App. 65. 108 f. 112. Mithrid. 68. Hisp 101 
Sall. fr. 1. inc. 104. Cie. Brut. 48. Verr. V,56. Gel. XV, 22. Richu 
&. 396.*). Und fo begann denn mit dem I. 678 ber denkwürdige Kamrf 
zwiſchen Mtellus, Pompejus und Sertorius. Der Erſte war nicht ohne Krieze⸗ 
zuhm -und perjönlihen Muth (Bd. II. ©. 31 f. Sert. 21.), aber ken 
ziemlich bejahrt, an der Spige eines fehwergerüfteten Heeres, und nur ai 
regelmäßige Gefechte ſich verftehend; der Zweite in ber eiſten Blüte in 
Manneöfraft und Friegerifchen Rufes befinblich, und jetzt eifrig bemüht fi ad 
mancherlei Weiſe für dad Ningen mit einem Gegner wie Sert. einzrüben 
(Salluft bei Veget. de re milit. I, 9.); diefer endlich ſelbſt noch voll Jugend⸗ 
feuer und ein Meifter im fog. Eleineren, durch die Beichaffenheit des ſpan 
Landes und die @igenthümlichkeiten feiner Cinwohner bedingten Kriege (Di 
Pyrenien, von E. Baron Vaerf II. S. 88 f.), alle Geftalten annehmen, 
auf der Flucht alle Vortheile des Sieged geniefend, auf ausharrende Grdah 
mehr vertrauend als auf flürmifch unbefonnene Gewalt, oft allein Kerum- 
ſchweifend nad einer Niederlage und dann plöglich wieder mit vielen Tauſen-⸗ 
den gleih einem raſch angefehwollenen Waldſtrom auftretend, mit gleicher 
Schlauheit bald Römer bald Spanier befämpfend, und fo würbig des in 
Livius’ Ep. XCVI. ihm gefpendeten Lobes * (Sert. 12f. 16—18. Pomp. 19. 
Front. I, 10,1. 11, 13, 3 f. IV, 7,6. Val. Mar. VII, 3, 6. VEN, 15, 8. 
IX, 1,5. Seneca Ep. 94. ; eine vaffende Parallele mit ihm bietet Viriathue 
Niebuhr ©. 255 f. Beer ©. 19 f.). Den Pomp. nannte er zwar einmal 
ſpöttiſch Sulla's Schüler, ein andermal einen Knaben ven er ohne daß alte 
Weib (Metelus) mit einer Tracht Schläge nach Haufe geſchickt Hätte, dod 
fürchtete er ihn mehr, den Met. lobte er mehr (Sert. I8f. Bel. Bat. II, 
29. — Ueber die gegenfeitige Stimmung und Stellung des Met. und Bemy. 
ſelbſt ſ. das Nichtige bei Drumann ©. 364 f. 367 f. 370 f. 377.). Zum 
erften Male nun folten ſich Pomp. und Sert. bei der Stapt Lauron mefen 
G. Laury in Valencia unweit des Meeres, f. d. U., I. 678., Sert. 19. 
Pomp. 18. App. 109. Flor., Oroſ. 1. 1. 3. Obfeg. Prodig. 119. rent. 
11, 5, 31.). Diefe Stadt, wie auch andere Striche zwiſchen Pyrenäen wa 
Iberus, durch melde Pomp. herangezogen war (Epist. Pomp. 1. 1.), zeigte 
fh Rom geneigt, daher ihr Pomp. Entfatz von einer Belagerung burd Set. 
aufagte; allein er verlor bei dem Verſuche dazu gegen den überlegenen Feind 
(80000 M. zu Fuß, 8000 zu Pferd, Orof. I. 1.) eine ganze Legion fammt 
Knechten und Zugvieh und mußte die Stadt ihrem Schickſal, von Ser. 
erobert und zerflört zu werben, überlafien. — Die wichtigiten Ereigniffe bräng- 
ten fi übrigens ind folgende 3.679 zufammen. Nach elfriger Räftung um 
umfihtigen Anoronungen für biefen Feidzug (Drum. ©. 364 f. nad den 
Fragm. aus Liv. XCI.) erlitt Sert. in feinen Legaten, den Brävern Hirtufefus. 
bei Stalica am Bärld unweit Sevilla, und dann bei Segovla im Felıiker. 
Binnenlande durch Metellus, in feinen Unterfeloherren Herennius und Ber 
perna aber bei Balentia am Turia (f. Guadalaviar) durch Bomp. empfint- 
liche Niederlagen (Ufert S. 372. Bord. ©. 50 f. Plut. Pomp. u. Epist. 
Pomp. 1.1. Sonar. X, 2. Liv. 1.1. A. Biet. 63. Eutr., Flor, Orof 1. 1. 
Eront, II, 4, 2. 3, 5. 7,5. Sal. H. 11, 12. 43 f. 50.). Er mußte jet 





* Trog biefer Vorliebe für Mömer übte er doch auch gegen fle unpartetifhe 
Strenge, App. 109. 2 
- ** Magnus dux et adversus duos imperatores, Pompeium et Metellum sap 
par, vel frequentius victor. r ‘ " 2 ? 
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rchten durch bie beiden flegreichen röm. Feldherren wenn fle fich vereinigten 
brüdt, Pomp. aber, wenn er dieſe Bereinigung vor einem neuen Kampfe 
it Sert. vollzöge, des ausſchließenden Siegerruhmes beraubt zu werben. So 
'gegneten ſich Beide im Wunfche nach ungefäumter Schlaht. Sie entichlen 
& zwar bei Sucron zwiſchen Neucarthago und dem Iberus (j. Euflera? 
‚fert ©. 413. Forb. S. 70. Anm. 65.) bei ungefähr gleichen Verluften 
ir Sert., aber Metellus' Nähe Hinderte diefen feinen Sieg zu verfolgen, und 
» Hatte ihn derſelbe, welt entfernt die früheren Niederlagen gutzumachen, nur 
och mehr entfräftet (Sert. 19. Pomp. 19. Bonar. 1. 1. App. 110. Cic. 
. Balb. 2. &iv. XCII. Orof., Flor. 1.1.). Sert. war hierüber fehr nieder« 
efchlagen; ihm fehlte auch feit der Schlacht fein Offenbarungsorgan, bie 
yindin: da erfchien dieſe wieder; feine Leute, fept Zeugen ihrer gegenfeltigen 
tebkofungen, wurben hiedurch zu neuer Kampfesluſt begeiftert, melde fie 
ald in ber für Pomp. und Perperna ungünftigen, für Met. und Gert. 
ünftigen Doppelſchlacht zwiſchen Sagunts Trümmern bewähren burften (Sert. 
Of. App. 110. Gel. XV, 22. Sal. fr. I. inc. 119. Drumann ©. 368.). 
Im Süden diefer drei Schlachtfelder vom Turia, von Sucron und Sagunt 
yatte Sert. einen Waffenplag am Meere, Hemerofcopium (Strabo 159. Ulert 
5. 404. Forb. ©. 68.), von ihm öfter als Ausgangspunkt für Unter⸗ 
vehmungen zu Waffer und zu Land benügt; diesmal wählte er einen andern, 
vie feſte Bergſtadt Glunia im Lande der Arevafen nördl. vom obern Laufe 
»es Durius (Sert. 21. Strabo 162. Liv. XCH. Sal. H. I, 65. Ufert 
5.455 f. Forb. S. 99 f.). Seine Einfchliegung daſelbſt durch Met. und 
Bomp. follte inzwiſchen die Wiederfammlung feines Heeres möglih machen 
und zugleih dem Beind neue Verluſte bereiten. Beides wurde erreicht und 
zugleich die zwei roͤm. Heerführer durch Abfchneiden von Land« und See⸗ 
zufuhr und unaufhörlihe Beunruhigung von Seiten fertorian. Gtreitkräfte 
genötbigt fi zu trennen, fo daß Met. nach Gallien zog*, Pomp. bei ben 
Vacckern (ſüdi. von den Gantabrern, Bord. S. 90.) feine Winterquartiere 
nahm. In diefer Rage und der hiedurch hervorgerufenen Stimmung ſchrieb 
er den unmuthövollen, von Salluft H. IM, 11. vgl. fr. I. inc. 17. 46. und 
aufbewaßrten Brief an den Senat um Unterlügung mit Geld und Truppen, 
worin die merfwürbige Aeußerung vorfommt: victor uterque exercitus in 
Italism venire potest (Blut. Sert. 20. Pomp. 20. Luecull. 5.). ie Pomp. 
fo verzweifelte auch Metel. daran den Gert. durch Waffen zu Überwältigen; 
er gieng aber noch einen Schritt weiter und fegte einen Preis auf den Kopf 
biefes Mannes. Mit ihm fih im angebotenen Zweilampf zu meflen war er 
früher zu feig oder Hug geweſen (Sert. 13. 22.); über ihn oder auch nur 
über feine Legaten einen Vortheil davon getragen zu haben hielt er für etwas 
fo Großes daß er den ausſchweifendſten Ehrenbezeugungen deßhalb ebenfo 
willig fein Auge lich als fein Ohr den ſchlechteſten Lobgedichten (Sert. 22. 
Sal. bei Dacrob. Saturn. II, 9. oder H. 11, 41. Cic. p. Archia 10. Bal. 
Max. IX, 1, 5.). Uebrigens glaubte die zu Mom herrſchende Avelöpartet, 
deren Borkämpfer Met. und Bomp. waren, zu jener Banditenmaßregel wider 
den Demokraten Sert. um fo eher berechtigt zu fein als biefer, mit feinen 





Ohne triftige Gründe beanftandet Drumann ©. 369. Anm. 71. die beftimmte 
Angabe Plutarchs (Bert. 21.), den er ein ander Mat (©. 355. Anm. 90.) wegen 
willfürliher Vermengung des nad Zeit und Ort Beichievenen mit Recht tavelt. 
Zudem lift Dram. gleich unbegründet den Met. vorher nach Gallien abziehen, und 
dann erft den Pomp. Clunia's Belagerung vornehmen. Es war vielmehr unter den 
obwaltenden Umfländen, wo das bieffeitige Spanien bis zur töbtlichen Exfhöpfung 
verberrt und afle Zufuhr aus Gallien, im vorangehenden Sommer noch moͤglich (Gic. 
p- Font. 2.), durch Sert. Kaperfchiffe abgefchnitten war, jetzt nothwenbig daß Met. 
Heer feine Subſiſtenzmittel für den Winter ich ſelbſt jenfeits ber Pyrenäen aufjuchte. 
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nator, fi aus feinen zu ihm geflüchteten röm. Parteigenofien und den ficn 
Halbrömern mit einem Senat von 300 Mann umgeben, aus dem allein a 
mit Uebergehung der Gpanier die höheren Verwaltungs und Kriegsämie 
befegte (Sert. 14. 22 f. App. 65. 108 f. 112. Mithrid. 68. Hisp. 101 
Sall. fr. 1. inc. 104. Cic. Brut. 48. Verr. V, 56. Gell. XV, 22. Rickak 
&. 396.*). Und fo begann denn mit dem I. 678 der denfwärbige Kam 
zwiſchen Metellus, Bompejus und Sertorius. Der Erfte war nicht ohne Krigk 
ruhm -und perjönlihen Muth (Bo. III. ©. 31 f. Sert. 21.), aber fin 
ziemlich bejahrt, an der Spitze eines fehmergeräfteten Heeres und nun ai 
regelmäßige Gefechte fi verftehend; der Zweite in ter erſten Blüte in 
Manneöfraft und Friegerifchen Rufes befinblih, und jetzt eifrig bemüht Rd ax 
mancherlei Weiſe für dad Ringen mit einem Gegner wie Sert. einzuübe 
(Salluſt bei Veget. de re milit. I, 9.); diefer endlich ſelbſt noch voll Jagen“ 
fener und ein Meifter im fog. Hleineren, durch die Beichaffenheit des fpan 
Landes und die Gigenthümlichkeiten feiner Cinwohner bedingten Kriege (Di 
Pyrenäen, von E. Baron Vaerſt II. ©. 88 f.), alle Geftalten annehmen. 
auf der Flucht alle Vortheile des Sieges geniehend, auf ausharrende Gebult 
mehr vertrauend als auf flürmifch unbefonnene Gewalt, oft allein herus ⸗ 
ſchweifend nad) einer Nieverlage und dann plöglich wieder mit vielen Taufen- 
den gleich einem raſch angefchwollenen Waldſtrom auftretend, mit gleice 
Schlauhelt bald Römer bald Spanier befämpfend, und fo würdig des in 
Liviud' Ep. XCVI. ihm gefpendeten Lobes * (Sert. 12f. 16—18. Pomp. 19. 
Sront. I, 10,1. HM, 13, 3 f. IV, 7,6. Val. Mor. VIE, 3, 6. VIII. 15,8. 
IX. 1,5. Seneca Ep. 94.; eine vaflende Parallele mit ihm bietet Birietkud, 
Niebuhr S. 255 f. Beer ©. 19 f.). Den Pomp. nannte er zwar einmal 
ſpöttiſch Sulla's Schüler, ein andermal einen Knaben den er ohne das die 
Weib (Metelus) mit einer Tracht Schläge nah Kaufe geſchickt Hätte, dad 
fürchtete er ihm mehr, den Met. Tobte er mehr (Sert. 18 f. Bell. Bat. I, 
29. — Ueber die gegenfeitige Stimmung und Stellung des Met. und PBeay. 
ſelbſt ſ. das Michtige bei Dramann ©. 364 f. 367 f. 370 f. 377.). Zum 
erfien Male num follten fih Bomp. und Sert. bei der Stadt Lauron meflen 
G. Laury in Valencia unweit des Meeres, ſ. d. A, I. 678., Sert. 19. 
Pomp. 18. App. 109. Flor., Drof. 1. 1. I. Obfeg. Prodig. 119. Front 
11, 5, 31.). Diefe Stadt, wie auch andere Striche zwiſchen Pyrenäen m 
Iberus, durch melde Bomp.* herangezogen war (Epist. Pomp. 1. 1.), zeigte 
fich Rom geneigt, daher ihr Pomp. Entfag von einer Belagerung burg Set. 
zuſagte; allein er verlor bei dem Verſuche dazu gegen den überlegenen Erin 
(80000 M. zu Fuß, 8000 zu Pferd, Orof. I. 1.) eine ganze Legion fammt 
Knechten und Zugvieh und mußte die Stadt ihrem Schickſal, von Ger. 
erobert und zerflört zu werden, Überlaffen. — Die wichtigiten @reiguiffe bräng 
ten fi übrigens ind folgende 3.679 zufammen. Nach eifriger Rüflung um 
umfihtigen Anordnungen für viefen Feldzug (Drum. ©. 364 f. nad da 
Fragm. aus Liv. XCL.) erlitt Sert. in feinen Xegaten, den Brüdern Hirtulefet, 
bei Italica am Bärid unweit Sevilla, und dann bei Segovia im keltiber 
Binnenlande durch Metelus, in feinen Unterfeloherren Herennius und Ber 
perna aber bei Valentina am Turia (j. Guadalaviar) durch Vomp. empAn- 
liche Niederlagen (Ufert ©. 372. Borb. ©. 50 f. Plut. Pomp. u. Epist. 
Pomp. 1.1. Bonar. X, 2. iv. 1.1. 9. Biet. 63. Eutr., Flor, Drof. 1. 1. 
Bront, I, 4, 2. 3, 5. 7,5. Sal. H. I, 12. 43 f. 50.). Er mußte jet 





* Xroß biefer Vorliebe für Römer übte ex doch auch gegen fle nunpartelifge 
Strenge, App. 109. se 5 —— eg 

** Magnus dux et adversus duos imperat: Pi et Metellı sarpt 
par, vel frequentias victor. a — — — 
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rchten durch bie beiden fiegreichen röm. Feldherren wenn fle ſich vereinigten 
drückt, Pomp. aber, wenn er biefe Bereinigung vor einem neuen Kampfe 
it Sert. vollgöge, des ausſchließenden Siegerruhmes beraubt zu werden. So 
:gegneten ſich Beide im Wunſche nach ungefäumter Schladt. Sie entichien 
ch zwar bei Sucron zwiſchen Neucartbago und dem Iberus (j. Cuflera ? 
fert S. 413. Forb. ©. 70. Anm. 65.) bei ungefähr gleichen Verluften 
ir Sert., aber Metellus' Nähe hinderte diefen feinen Sieg zu verfolgen, und 
» Hatte ihn derſelbe, weit entfernt die früheren Niederlagen gutzumachen, nur 
och mehr entfräftet (Sert. 19. Pomp. 19. Zonar. I. 1. App. 110. Gic. 
. Balb. 2. Liv. XCH. Orof., Flor. 1.1.). Sert. war hierüber fehr nieder⸗ 
efchlagen; ihm fehlte auch feit der Schlacht fein Offenbarungsorgan, die 
indin: da erfchlen dieſe wieder; feine Leute, jetzt Zeugen ihrer gegenfeitigen 
tebfofungen, wurben hieburch zu neuer Kampfesluſt begeiftert, melde fie 
ald in ber für Pomp. und Perperna ungünftigen, für Met. und Gert. 
ünftigen Doppelſchlacht zwifhen Sagunts Trümmern bewähren burften (Sert. 
'0 f. App. 110. Bel. XV, 22. Sal. fr. I. inc. 119. Drumann S. 368.). 
Im Süden diefer drei Schlachtfelder vom Turia, von Sucron und Sagunt 
yatte Sert. einen Waffenplag am Meere, Hemerofcopium (Strabo 159. Üükert 
5. 404. Forb. ©. 68.), von ihm öfters als Ausgangspunkt für Untere 
ehmungen zu Wafler und zu Land benägt; diesmal wählte er einen andern, 
ie feſte Bergſtadt Clunia im Lande der Arevaken nördl. vom obern Laufe 
»es Durius (Sert. 21. Strabo 162. Liv. XCH. Gall. H. I, 65. Ufert 
S. 455 f. Bord. S. 99 f.). Geine Einfhliefung daſelbſt durch Met. und 
Vomp. ſollte inzwiihen die Wiederfammlung feined Heeres möglih machen 
und zugleih dem Beind neue Verluſte bereiten. Beides wurde erreicht und 
zugleich die zwei roͤm. Heerführer durch Abſchneiden von Land« und See⸗ 
zufuhr und unaufhörlihe Beuntuhigung von Seiten fertorian. Streitkräfte 
genöthigt fi zu trennen, fo daß Met. nad Ballien zog*, Bonp. bei den 
Vaccaͤern (füol. von den Gantabrern, Forb. S. 90.) feine Winterquartiere 
nahm. In diefer Lage und der hiedurch hervorgerufenen Stimmung ſchrieb 
er den unmuthsvollen, von Salluft H. III, 11. vgl. fr. 1. inc. 17. 46. uns 
aufbewahrten Brief an den Senat um Unterflügung mit Geld und Truppen, 
worin die merfwärbige Aeußerung vorkommt: victor uterque exercitus in 
ltalism venire potest (Blut. Sert. 20. Pomp. 20. Lucull. 5.). Wie Bomp. 
fo verzweifelte auch Metell. daran den Gert. durch Waffen zu überwältigen; 
er gieng aber noch einen Schritt weiter und fegte einen Preis auf den Kopf 
dieſes Mannes. Mit ihm fich im angebotenen Zweifampf zu meſſen war er 
früher zu feig oder klug gewefen (Sert. 13. 22.); über ihn oder auch nur 
über feine Legaten einen Vorthell davon getragen zu haben hielt er für etwas 
fo Großes daß er den ausſchweifendſten Ehrendezeugungen deßhalb ebenfo 
willig fein Auge lich als fein Ohr den ſchlechteſten Lobgedichten (Sert. 22. 
Sal. bei Macrob. Saturn. I, 9. oder H. II, 41. Gic. p. Archia 10. Bal. 
Mar. IX, 1, 5.). Uebrigens glaubte die zu Mom herrſchende Adelspartei, 
deren Vorfämpfer Met. und Pomp. waren, zu jener Banditenmaßregel wider 
den Demokraten Sert. um fo eher berechtigt zu fein als biefer, mit feinen 





* Ohne triftige Gründe beinflandet Drumann ©. 369. Anm. 71. die beſtimmte 
Angabe Bintarch8 (Sert. 21.), den er ein ander Mat (S. 355. Anm. 90.) wegen 
willfäclicher Bermengung des nah Zeit und Ort Beicievenen mit Recht tavelt. 
Zudem läßt Drum. gleich) unbegründet den Met. vorher nach Gallien abziehen, und 
dann erſt den Pomp. Glunia’6 Belagerung vornehmen. Es war vielmehr unter den 
obwaltenden Umfländen, wo das diefleitige Spanien bis zur töbtlichen Erfchöpfung 
verheert und alle Zufuhr aus Gallien, im vorangehenden Sommer noch möglib (Cic. 
p- Pont. 2.), duch Gert. Kaperfchife abgefchnitten war, jept nothwendig daß Met. 
Heer feine Subfiſtenzmittel für den Winter ſich ſelbſt jenfelts ber Pyrenäen aufſuchte. 
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ſelbſt im Siegeslauf wieberholt gemachten Anträgen auf Nieberlegung ber 
Waffen wenn man ihm in feinem heißerfehnten italiihen Vaterlande die Rube 
des Privatlebens vergönne zurüdgefloßen, und bei aller Treue eines Teils 
der Spanier gegen ihn doch von dem andern mit Abfall ſchon heimgeſuch 
ober wenigſtens bebroht (Sert. 22. 18. Comp. Sert. c. Eum. 2. App. 111. 
Drsf., Blor., Ep. Pomp. II. Bal. Mar. VII, 6. Ext. 3.), das ihm rm 
dem berühmten Mithrivates angetragene Bündniß nicht zurüdgeniefen hatte. *° 
Man bedachte aber zu Nom nicht daß zwar Gert. Mithrivates’ Zufage wn 
3000 Talenten und 40 Schiffen annahm und ihm dafür in der PBerfon nes 
M. Marius einen Feldherrn und den ungeftörten Beſitz ber ſeither monarchtſch 
regierten Fleinafiat. Länder Birhynien und Cappadocien zufagte, hingegen trag 
der abweichenden Anſicht feine® ganzen fog. Senats zum Staunen des aflat. 
Könige Über ſolchen Roͤmerpatrioiismus die Provinz Afien (2eop. zu Biat 
Sulla 11.) Rom erhalten wiſſen wollte; denn dieſes müſſe durch feine Eiege 
vergrößert werben, nicht aber er burch deſſen Verminderung flegen (Sert. 23f. 
Luc. & App. Mithrid. 68. Cic. p. 1. Man. A. 8. p. Mur. 15. Verr. I. 34. 
Liv. XCHI.; ganz unwahrfheinlih und wohl aus Verwechtlung erflärhar 
läßt Flor. 1. 1. vielmehr Mithriv. durch eine Flotie des Sert. unterfügt 
werben). Preilich Eonnte ihn dieſes Bünpniß fo wenig als die Anfirengumgen 
in ven Belngügen ver 3. 680-682 von dem nahenden Untergange retten. 
. Dean einmal erhielt trog her übrigen Kriege welche Nom damals auszufech⸗ 
ten hatte Pomp. Geld von da und zwei Regionen Verflärfung, beſ. auf Ber- 
wendung ded Gonfuld 2. Licin. Luculus, welcher ihn vadurd von der ange- 
drohten Mitbewerbung um die Feldherrnſtelle im mithridat. Kriege abhalsın 
wolite, und dann wurben die Abfälle der Spanier von Sert. immer häufiger, 
eineetheils durch Lockungen der ariftofrat. Partei, anderntheils durch 
handlungen der Brovincialen herbeigeführt, als geihäben ſolche auf Ser. 
Befehl. Dieb rief dann Empdrungen gegen ihn und bei dem font mildeſten 
Feldherrn (Sert. 18.) ungemößnliche Braufamkeiten von feiner Seite Server, 
tie er denn u. A. die Zöglinge feiner Lieblingsfhöpfung Oſea hinrichen 
oder als Sflaven verkaufen ließ (Anp. 111—113. Sert. 18. 21. 25. Pomp. 
20. Luc. 5. vgl. dagegen Gel. XV, 22. ext.). Was Eonnte es ba in wie 
Länge helfen daß er die Eroberumg vieler fühjyan. Städte durch den gegen 
Verperna operirenden Met. im Norden gegenüber von Vomp. durch den Ente 
fag von Pallantia (j. Palencia in Leon, ſi d. A.), und den noch 'glorreichern, 
für Bomp. und Met. verluftvollen von. Calagurris (j. Calahorra am Gbro, 
ſ. d. A. u. Borb. ©. 78f.; 3. 680, App. 112.) für den Augenblick aufmog! 
Denn in ven zwei folgenden Feldzügen wuchs noch Kühnbeit und Glück feiner 
Gegner im Eroberungäftieg und in Eleinen Treffen; zu einer großen Schlacht 
kam es nimmer; Gert., immer mehr in den nordöftl. und ÖRI. Küftenſtrich 
zurüdgebrängt und von Argwohn und Lebensüberdruß überwältigt, Hatte bir 
u Kraft und Zeit verloren; oder fol er fie, er der font fo mäßige wm» 
ttfame Mann lieber bei Weibern oder Gelagen vollenda aufgebraucht habes 
(App. 113. vgl. Sert. 1. 10. 13. 22. 26. Liv. XCIV. A. Vict. 63. Strabe 
161. Drumann ©. 372 f.)? Um fo zuverfichtlicher konnte jegt der auf ihn 
eiferfüchtige, adelsſtolze Perperna, und doc, fcheint «8, nur bei einer kleines 
Anzahl von Römern (App. 113. Comp.’ Sert. c. Eum. 1.), mit eben 


Durch ſchmeichleriſche Vergleichungen des Königs mit Byrrhus, ſowie des 
Sert. mit Hannibal (Bert. 23. App. 112. Gall. fr. L inc. 112.) wußten die pent 
Höflinge deu „größten König” zu einem für Rom unwiderſtehlichen Bündaiß mit dem 
Furchbarſten Beloheren“ zu beftimmen, vgl. jedoch App. Mithrid. 68. Orof VI, 2. 
Cine Parallele zu dieſem Bündniffe des Dftens und Meilens gegen Altrom bietet 
fich in der Annäherung zwiſchen dem Oſtgothenkönig Vitiges umd dem Safſaniden 
Chooroes L zus Bekaͤmpfang vom Neurom, |. oben ©. 808. 


@. Sortorius 1097 


»elche fie wider Gertoriuß’ angebliche Begänftigung der Spanier aufreizten 
ine Verſchwoͤrung gegen dieſen anzeiteln, als deren Opfer der merkwürdige 
Rann bei einem von Verp. zu Oſca veranftalteten Mahle fiel (3.682, Sert. 
5 f. Pomp. 20. Zonar. 1. 1. Strabo 161. u. daſ. Kramer; bier ift flatt 
009: "Oone zu lefen; Vell. Bat. I, 30. App. 113. >35 101. Zonar. 
t,2. Liv. XCVI. 3. Exſ. 8. Sal. H. 111, 43. fr. 1. inc. 81. Flor., Eutr., 
Irof. 1. 1). So endete des großen Birlathus mürdiger Racfolger* in 
Bertheivigung der fpan. Unabhängigfeit wie diefer durch den DBerrath feiner 
igenen Leute; aber gleichwie man römifcherfeitd jenes Mördern den ſchnoͤden 
ohn verfagte: fo wagten biefe, deſſen eingedenk, ihn nicht einmal anzufprechen. 
Der Mann welcher flatt Aller von biefer blutigen Saat zu ernten hoffte, 
Berperna, wurde, befonverd ſeitdem man in ihm einen Erben des Gemordeten 
taft feines Teſtaments ersliden mußte, von fleigendem Kaffe verfolgt, und 
achdem er Alles verfucht, nur nicht rühmlich zu flerben, als befiegter Flücht ⸗ 
ing gefangen und auf Pompejud' Befehl hingerichtet. Daſſelbe Loos theils 
en einige feiner Mitverfhmorenen in Spanien, andere in Mauritanien, nur 
iner, Aufipius, feine Mitverbrecher überlebend, trug in einem elenven ſpan. 
Dorfe bis ins hohe Alter die Strafe der Armuth und Verachtung (Sert. 27. 
App. 114 f. Sad. H. III, 45. fr. 1. inc. 165. Drumann ©. 375f. Bo. V. 
5. 1375.). Bon ben Spaniern aber hatten ſich nach Gert. Ermordung die 
Reiften ven zwei röm. Beloherren ergeben; nur einige Späte leifteten noch 
Biverftand, den fie aber mit Zerkörung büßen mußten, am längſten Galas 
yurri® (f. 06.), deſſen verzweifelte Vertheipiger die dem Sert. und der Frei⸗ 
yeit gelobte Treue durch thyefteiſche Mahle zu friften fuchten, bis fie zulegt im 
ılgemeinem Mord und Brand untergiengen (3. 682, Pomp. 21. Flor., Oroſ. 
Sal. fr. 1. inc. 77. 3. Exſ. 1.1. Juven. Sat. XV, 93 f. Val. Max. VII, 
3. Ext. 3. **). Numantia, Viriathus, Sertorius, drei Namen zur Bezeich⸗ 
mg von eben fo viel Fehlverſuchen Spaniens Unabhängigkeit gegen Rem 
wufrecht zu erhalten; der vierte, Gantabrer, ſollte bald unıer Auguftus dad» 
elbe und zwar den letzten Verſuch bezeichnen (Strato 278. Kor. Od. II, 
3, 2. 11, 8, 21 f.). Vomp. aber, nachdem er Spanien wieder den Frieden 
ınd eine neue Verwaltung gegeben, kehrte nach Italien zurüd über die Py—⸗ 
enden; bier errichtete er feine Trophäen mit einem Inſchrift⸗Keugniß über 
eine Siege, morin er jedoch, ob um nicht des Triumphes verluftig zu gehen 
der aus Hochherzigkeit, von Sertorius geſchwiegen habe, Plin. VII, 26. 
%lor. 1. 1. u. daf. Sreinah. I. Erf. 1.1. Sal. fr._1. ine. 68. vgl. Juftin. 
gLIN, 5, 11. Drumann S. 377 f. — Ueber einige Andere dieſes Namens 
Glandorp Onomast. Hist. rom. p. 791. vgl. Juvenal. VI, 142. [Cless.] 





* Ohne Nachkommen zu Hinterlaffen; tenn ber Belrüger weicher fich als feinen 
Sohn ter Familie aufvringen wollte wurde von ter Wittwe nicht awerfannt, Val. 
Mar. IX, 15,4. — Gert. endete, wie oft Liebhaber ter Alleinherrſchaft nach Agrippa 
yei Dio C. LU, 13. vgl. 17., oder Volfsführer nach Lucan. Phars. 11, 546 f. enden 
nügen, und läßt ſich noch beifügen, wenn er vor biefem feinem nicht durch fiegreiche 
Feindesgewalt, fondern durch tüdifchen Verrath der Seinigen herbeigeführten blutigen 
Ende fih wiederholt Handlungen der Hirte und Graufamfeit zu Schulen fommen 
ieß, fo bevenfe man daß in einer revolutionären Zeit oft ber Beſte und Milveke 
yald durch yolit. Leidenſchaft, bald durch die MUmhände zu Thaten hingerifien wird“ 
velche in friedlichen Zeiten ein viel gemeinerer Menſch nicht begeht. 5 

* Mit Calagurris’ Zerflörung war te: Krieg nach einer Dauer von 10 Jahren, 
son Sert. erftem Auftreten in Spanien an gerechnet, beenvigt, Oroſ. 23. Liv. Ep. 
KCVE. Andere (Liv. 1.1, Euir., App. 108.) rechnen 8 J., von Sert. machtvollerem 
Auftreten dafelb an (3. 674) gezählt; Dell. Pat. II, 90. zählt in Bezug auf Pomp. 
Heerführung 5 Jahre, — Uebır die Tragödie Sertorius vom Lommel 1828. f. Heidelb. 
Jahıbb. 1830, ©. 781 f. . 
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Sertorius, arretiniſcher Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. vasi am- 
tini p. 48. [W.] 

Servatius, Fabrikant bleierner Nöhren deſſen Name auf einer ba 
Heilenbach im Kreife Birburg gefundenen Röhre gelefen wird, mit ver Je⸗ 
ſchrift: rirg Servatius plumbum fecit, Jahrbb. des rheinl. Alt.Bereine 1. 
©. 40. [W.)] \ 

Servator u. Conservator, Beiname des Juppiter (Sol, Bat, 
Bachus u. a. Götter, Orelli inser. 1347. u. oft), als welcher er aufwe 
Capitol einen Altar hatte worauf noch zu Servius’ (vgl. zu Birg. hen 
VIII, 652.) Zeit aNjährlih altes Leer und Schuhfohlen verbrannt warden 
zum Andenken an jene Noih (bei der Belagerung der Burg durch Die Bali) 
worin die Römer zum Verzehren gefochten Leders gezwungen gemefen fein 
Dem Jupp. Gonferv. weihte auch Domitian eine Kapelle mit Altar, weile 
ihn im Vitelliſchen Aufftande eirettet Hatte, Tac. Hist. BI, 74. Bel 
Soter. [Scheiffele.] i 

Servi. A. Der Sflavenfland in Griechenland, bervorgegange 
zunächſt aus dem Rechte des Stärferen, insbeſondere aus. jenen Völkerbewe 
Hungen welche an verſchiedenen Orten die urfprünglichen Landesbewohner is 
ein Verhaͤltniß der Hörigfeit zu den Einwanderern und @roberern feßten (mi 
in‘ Iheffalien die Ilerdoraı, in Sparta die EiAwreg, in Argos die T vurgom, 
in Sifyon bie ,Kopvsypopos, in Syrakus die KilAvavgro, f. dieſe Urt., in 
Kreta die Mrwiras und Ayamazas oder Kiapoira, f. Bd. H. S. 748. 
in Byzanz die BiOvuroci, Athen. VI. p. 271. C., im pontiſchen Heraklea di⸗e 
Megıarövroi, Derf. VI. p. 263. D. Vol. XIII, 83.) und weſentlich geför- 
dert durch die vom griechiichen Wefen unzertrennlie Abneigung gegen Ber 
richtung nieberer Arbeit, galt als etwas fo ganz fih von ſelbſt Verſtehendes 
und Rothmwendiges daß die Frage über deſſen Nechtmäßigkeit bei den Griechen 
kaum jemals im Ernſte aufgeworfen oder wenigfiens nie, felbft von einem 
Ariſtoteles nicht (f. de rep. I, 2 fj.), vorurtheilöfrei erörtert worden if. Die 
Bezeichnungen der griechiſchen Sprache für den Begriff des Sklaven find jehr 
manchfaltig: SovAog brüdt das vienfibare Verhältnig im Begenfage zum 
Seren, dsonorng, aus, aröganodor den Zuftand des Beraubtjeind der Frei⸗ 
heit im Gegenfage zum Freien, oinszns die Unzertrennlichkeit. des dienenden 
Berfonald vom Hausflande (vgl. Ariftot. derep. 1,3.), andere Benennungen, 
wie Hepanmr, dıaxorog, Unnpsıng, no00moAog u. f. w. den Dienffland im 
Begenfage zur Muße und Bequemlichkeit des Gebieters. Die Anfänge des 
Stlavenwefend in Griechenland laſſen fi nicht nachweifen. Herodot VI, 137. 
(ogl. Athen, VI. p. 263. B.) fpricht von einer Beit wo es weder in Arten 
noch in den übrigen griehifhen Staaten, Sklaven gegeben. Allein ſchon was 
von Homer geichilderte Zeitalter Kennt fie (im Haufe des Odyſſeus waren 
allein fünfzig Sflavinnen, Od. XXI, 421., vgl. die öuoes nei« wei 
ib. XVII, 422.), und zwar nicht blos, wozu ein allgemein in Sriegenlant 
verbreiteter Gebrauch berechtigte (Xen. Cyrop. VII, 5, 73.), als Kriegsbeute 
(u. I, 13. 29. IX, 664 ff. XVIII, 28. Od. I, 398.), wiewohi bie Zahl der 
aiyuaAwros oder dogiaAmzos gewiß bei weitem überwog, fondern aud ale 
Gegenftand des Taufches (Il. VII, 475.) und des Kaufes (Od. I, 430. XV, 
452.). Mit dem Bortfchreiten der Beflttung und dem Erwachen eines Na 
tionalgefügls wuchs die Abneigung, Angehörige gleichen Stammes zur Dienk- 
barkeit zu erniebrigen (Ausnahmen, aus flaatd- und privatrehtliden Be 
dingungen hervorgegangen, find in Athen bie Beflimmungen daß ter amoara- 
oiov Überführte Breigelaffene, ver fein Schutzgeld nicht zahlende Metöfe, ver 
in das Bürgerrecht ſich einfchleihende Bremde als Sklav verkauft murbe, 
Meier de bon. damn. p. 34 ff., und daß der aus der Kriegsgefangenſchaß 
Erlöste feinem Befreier, wenn er das Löfegelo nicht zurlicterflatteie, zus eigen 
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‚erfiel, Dem. g. Nikoſtr. p. 1249. $. 11.; veögleihen in Thesen, daß Find⸗ 
imge denen leibeigen wurben welde fie erzogen, Ael. var. hist. II, 7.), in 
Leichem Maße aber auch dad Bedürfniß von Sklaven. Das mehr und mehr 
ich ausbildende Verhältniß zum Auslande, welches ven Barbaren als von 
Natur den Griechen unterthan betrachten ließ (Ariftot. Pol. I, 1, 5. Eurip. 
ph. Aul. 1410. Blat. Rep. V. p. 469. Dem. Olynth. II, p. 35. $. 24.); 
yot den Ausweg von dorther ben Bedarf an Sklaven zu beziehen. Vgl. Heyne 
:omm. 6 quibus terris mancipia in Gr. et Rom. fora advecta sint, Opp. 
ıcad. III. p. 120 ff. Nur Phokis und Lokris werden ausdrücklich ausge⸗ 
ıommen von Timäus bei Athen. VI. p. 264. C., doch vgl. Polyb. XII, 6. 
i. Athen. VI. p. 272. A. Cigentlihen Sflavenhanvel fol zuerft Chios ges 
rieben haben, Iheopomp. bei Athen. VI. p. 265. B. vgl. Herod. VIII, 105: 
Ir fpäterer Zeit war namentlih Delos veshalb verrufen, Strabo XIV. 
». 668. Bol. Hüllmann Handelögefh. der Br. S. 57—62. In Athen fand 
‚erfelbe beſonders Eingang feit.der Aufhebung ded alten Schuldrechts durch 
Solon und deſſen Verbot den zahlungdunfähigen Schuldner zum Leibeigenen 
u machen und zu verkaufen (Plut. Sol. 13. 15.). Zu dieſem Behufe befand 
ich dort, wie anderwärtd, ein befonderer Markt, wo an gewiffen Tagen, 
iamentlich dem Iegten des Monats (Arift. Equ. 43. u. d. Schol,, Alciphr. 
Sp. II, 38.), die Sklaven nadt zum Verkauf auögeflelt wurden, nudxdos, 
 SHarpofr. u. d. W., der noarno Aidag dagegen bei Pol. III, 78, 126, 
cheint fih auf ven Ausruf verfäufliher Sklaven dur den Herold auf dem 
Marktplag (xhovx⸗g Aidog bei Plut. Sol. 8.) zu beziehen. Kür Verheim⸗ 
lichung verborgener Fehler des Sklaven war der Verfäufer verantwortlich 
Die Epryf. or. X. p. 800. R.); in Athen zog dieß die Klage arayayıs 
aach fih, f. 2b. II. S. 1001. Die Preiſe waren natürlih je nach Alter, 
Tüchtigkeit und Geſchicklichkeit verſchieden. Der nievrigfte Preis gieng bis 
unter '/, Mine (Xen. Mem. 1, 5, 2.), fonft maren die billigften die zur 
Arbeit in den Mühlen verwendeten, walche im Durchſchnitt mit 1 Mine los⸗ 
gefchlagen wurden (Luc. vit. auct. 27.9 dann Bergwerkeſklaven zu 1%, Mine 
der Kopf (Xen. de vect. 4, 23. Den. g. Bant. p. 867. $.4.). Die Preife 
für kunſtverſtändige Sklaven fliegen, je nad) dem Beninn welchen fie abwarfen, 
von 2 bis auf 5 und 6 Minen (Dem. g. Aphob. I. p. 816. $. 9.), und 
Nicias zahlte für einen Auffeher in den Bergmerken gar 1 Talent (Xen. 
Mem. 11, 5, 2.). Eitheripielerinnen und Hetären wurden mit 20 und 30 
Deinen bezahlt, Ter. Adelph. IV, 7, 24. Phorm. III, 3, 24. Blaut. Curc. 
I. 1, 63. 1, 3, 65. Iſokr. de perm. $. 288. Dem. g. Neär. p. 1354. 
$. 29. Mehr bei Böckh Staatdöh. d. Ah. I. S. 73 ff. Durch Erlegung 
des Raufpreifes erlangte man ein unbeftrittenes Mecht an einen Sklaven, ſolche 
galten für araugeoßnerws 8ovAos, Dem. g. Mid. p. 530. $. 49. Plat: 
Polit. p. 289. D. Neben ihnen erſcheinen noch die fog. oixorgßes oder im 
Haufe geborenen (nach Ammon. s. v. oixore. nannte fie Solon oixeis, vgl. 
Eyſ. 9. Theomn. 1. $. 19.; dagegen hießen die Sklavinnen biefer Gattung 
onnides, Poll. IM, 76.), welche entweder vom Herrn mit einer Sklavin ges» 
zeugt oder aus Sflavenehen, die zwar geftattet (Plut. amat. 4. p. 751. B.), 
aber nad) Xen. Oecon. 9, 5. nur mit Wiflen des Herrn vollzogen werden 
durften, entfproffen waren, in welchem letzten Balle fie «ugpidovaos hießen 
(uf. 3. Od. p. 1445.); ihre Kinder nannte man oinorgißacı (Pol. 1.1.). 
Die ungeheuren Zahlen der Sklaven in verfhienenen Gegenden Griechenlands, 
400,000 in Attifa nah der Erzäplung des Demetrius Phalereus (Athen. 
Vi. p. 272. C.), 460,000 in Corinth nad Ximäus, und 470,000 in Aegina 
nad Ariſtoteles ebendaf. (in Chios waren die meiften, Thuc. VI, 40.), 
erklären fih aus den verſchiedenen Zwecken zu denen man fie gebrauchte, 
Banty, Real⸗Eachelor. VI. R 69 
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Verhäftniimäßig die wenigften wurden zu perſoͤnlichen und häuslichen Diewfies 
verwendet, obwohl natürlih im Ginzelnen die Verſchiedenheit ſowohl ve 
VBermögensumflände als aud ber Geſittung der verſchledenen Beitalter vom 
ſchiedene Refultate ergibt. Arme bevienten ſich ſelbſt, doch wer es nur irgen 
erſchwingen konnte hielt ſich einen oder ein Baar Sklaven, wie Zensphe 
med bei Blut. apophth. reg. p. 175.C. Sieben Sklaven galten für ein 
wohlhabenden Mann wie Aeſchines für menig, Aeſch. Ep. 12. p. 698. Beim 
Außgehen ließ man fi wenigfend von Einem Sklaven als &noAovde« ker 
gleiten, Arift. Kcel. 593. Meifen abgerechnet, bei denen ein größeres &e 
folge nothwendig war, galt es für auffallend wenn Männer mit zaplreige 
Begleitung von Dienern öffentlich erfienen, Dem. g. Mid. p. 565. 8. 158 
Zen. Mem. I, 7, 2. Frauen dagegen giengen in ver Regel nicht aus ohs 
von mehreren Sflavinnen begleitet zu fein (Athen. XIII. p. 582. B.); ma 
VPhocions Gemahlin begnügte fih ausnahmsweiſe mit einer einzigen (Pat. 
Phoc. 19.). Außerdem gab es in wohlhabenden Häufern für befondere &- 
fhäfte beſondere Diener, wie den zapias ober Ausgeber (Ariſtoph. Ver. 
613. Equ. 947.), den ayopaoıng oder Einkäufer (Xen. Mem.1,5,2. Arber 
IV. p. 171. A.; vorauögefegt daß ver Herr dies Geſchäft nicht ſelbſt beſorgn 
Arift. Lys. 555 ff. Aeſch. g. Tim. $. 65., vgl. Beder Charikl. I. ©. 273.), 
den olroydog (Ken. Symp- 2, 26., vgl. Beer I. S. 466.), den Hupmos 
(Ariſt. Oecon. 1, 6. Plat. Crat. p. 814. Blut. de curios. 3. p. 516.8, 
vgl. Beder 1. ©. 190.), den vögopopos (Luc, vit. auct. 7.), dem Aasarı 
gogos (Blut. Apophth. reg. p. 182. C.), u. f. w. Zahlreicher war ned 
das weibliche PBerfonal für Haus und Kühe, für Wartung der Kinder u 
beſonders zur Bedienung der rau, die ropuargım (Ariſt. Eccl. 737. Bol 
IT, 31. VII, 165. lem. ler. paed. III. p. 98. Etym. M. p. 528, 8.), 
und die eigentliche Kammerjungfer, «ßo® (Suiv. u. d. W., Eufl. zar Od. 
p. 1854.). Bel weitem die größere Anzahl ver Sklaven jedoch ward beim 
"Bandbau und in ven Bergwerken ugp Babrifen verwendet. So beicäftigte 
Philemonides 300, Hipponicus 600,Micias 1000 in den Bergwerken (Xen. 
de vect. 4, 14. 15. Athen. VI. p. 272. C. Blut. Nic. 4.), der ältere De 
moſthenes 50 in zwei Werkflätten (Dem. g. Aphob. I. p. 816. $.9.), Avſtas 
und fein Bruder Volemarchus 120 (Ruf. g. Grat. $. 19.). Diefe arbeiteten 
entweder auf Rechnung ded Herrn, wenn biefer felbf Gigenthümer und de⸗ 
brikinhaber war, wie Demoflhenes (vgl. Dem. am D. u. g. Olymp. p. 1170. 
$. 12. &en. Mem. II, 7, 3—6. Plut. Dem. 4. vilt. dec. orr. p. 836. B.), 
oder fie wurden vom Herrn an Andere vermiethet und Hatten dann jenem 
eine beftimmte Abgabe, aropog«, vom täglichen Verbienft zu Leiften, wi 
die oben genannten in fremden Gruben arbeitenden Sklaven ihren Herren 
täglich einen Obolos auf den Kopf einbraditen, die des Schuhmacherhandwerkt 
kundigen Sklaven des Timarchus bei Aeſch. g. Tim. 6. 97. zwei und dern 
Werkführer drei Obolen. Vgl. Andoc. de myst. $. 38. Dem. g. Rikoſtt 
p. 1253. 6. 21. Daffelbe war vermuthlich der Ball bei denjenigen Sflara 
welche man zum Ruderdienſt auf ver Blotte herlieh. Vgl. Böckh Staatsh. >. 
Ath. I. S. 231. Es kam auch vor daß man Kandeld-, Schifffahrts⸗ und 
andere Befchäfte gegen einen beflimmten Antheil am Geninn von Sklaves 
in ziemlich jelbfländiger Weife betreiben ließ; ſolche genoßen, wie das Beiſpiel 
des Lampis bei Dem. g. Phorm. p. 908 ff. zeigt, eines großen Vorzugs ver 
anderen und wurden faft wie Freie gehalten. Diefe Einträglichkeit des Stlanen- 
beſitzes rechtfertigt übrigens die geringe Sklavenſteuer von drei Obolen jährlich 
auf den Kopf, welde in Athen erhoben wurde. Zen. de vcct. 4, 25. Hawp. 
s. v. neroixor nebft den Erläuterungen von Böckh Staatahaush. 1. S. 354 1. 
Eine andere privilegirte Claſſe waren bie Staatsfklaven, dnuomos, welche 
ihren befonderen Hausſtand hatten (Aeſch. g. Tim. $. 56. 59.) und zum 
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Wentligen Dienfe, ſowobl ald Stadtmiliz (f. Bd. V. ©. 1802.) als in 
en nieberen Stellen der Herolde, Schreiber, @erichtöbiener u. f. w. ver⸗ 
vendet wurden. Arift. Pol. IV, 12, 3. Herod. VI-121. Dem. de Chers. 
». 101. $. 47. de fals. leg. p. 381. $. 129. Etym. M.p. 265, 80. Harp. 
Suid. s. v. önuocor, Bekker Anecd. p. 234, 15. Vgl. Boͤckh Staatsh. d. 
Uth. I. ©. 222. Schömann antig. iur. pabl. p. 186. — Im Ganzen war 
ver Zufland der Sklaven in Griechenland, wenn aud nicht überall in gleichem . 
Draße*(man denke an die fpartanifchen Heloten), doch namentlich im Gegen» 
üge zu Rom, wie ihn am treffenflen Blut. de garr. 18. p. 511.D. 
Garafterifirt, ein ziemlich erträglicher, fo daß ſie fih in Athen wenigſtent 
elbſt in der äußeren Erſcheinung wenig oder nicht von den Freien untere 
chieden, Xen. de rep. Ath. I, 10. (nur das Haar durften fie fi nicht Tang 
vachien laſſen, Ariſt. Av. 911.), ja fogar an der vielgerühmten zappncia 
Hr heil batten (Dem. Phil. III. p. 111.$.3.). Die Gründe diefer weniger 
tvengen Behandlung. werden theils in der verhältnigmäßig großen Anzahl 
ver Sklaven und der Furcht vor Empörung gegen zu harten Drud (und in 
ver That waren Sflavenaufftände felten in Griechenland, Plat. de legg. VI. 
». 777. Athen. VI. p. 272 F.), theils und namentlich in einer Rücwirfung 
ver größeren Freiheit der Verfaſſung und in der größeren Geſchmeidigkeit deb 
zriechiſchen Volkecharakters zu fuchen fein. Gleichwohl erftredte ſich die Uns 
yebundenheit der Sklaven nicht über bie Grenze des Haufed hinaus (fie waren 
som Umgang mit Knaben und von den Mebungen in den Gymnaſien ause 
zeſchloſſen, Aeſch. g. Tim. 6. 139. Plut. Sol. 1. Amator. 4. Sept. sap. 
sonv. 7., deögleihen vom Beſuch ber Volksverſammlungen, Ariſt. Thesm. 
294. Plut. Phoc. 34., bei öffentlichen Opfern aber zu erfcheinen war ihnen 
unverwehrt, Dem. g. Neär.p. 1374. 6.85. — in einigen Staaten, wie Greta, 
Trözen und Thefialien, gab es befondere Sklavenfeſte, ähnlich den römiſchen 
Saturnalien, an denen bie Herren die Sklaven bedienten, Athen. XIV. p. 639.), 
und bezog fih nur auf ven Verkehr mit dem eigenen Herrn, warb jedoch 
auch bier dur die dem letzteren verliehene Gewalt in engen Schranken ger 
halten. Diefem ſteht das Mecht zu über feinen Sklaven als fein freies Eigene 
thum zu verfügen: er kann ihn verfaufen, verſchenken, wie oft dur Teſta⸗ 
ment gefchah (3. B. Diog. Laert. V, 54. 55.), verpfänden (Dem. g. Aphob. 
1. p. 821. $. 25. 9. Pant. p. 967. $. 4.), für begangene Vergehen kann 
er ihn fchlagen, fefleln (an Hals und Händen dur den xAouog, Xen. Hell. 
111, 3, 41.: fonft wurden den Sklaven bie Füße gefeflelt, um das häufige 
Entlaufen zu verhüten, und fo ſollen viele Taufende gefeflelt in den Berg⸗ 
werfen gearbeitet haben, Athen. VI. p. 272. E.), in ven Block (zodoxaaxn) 
legen, Erumm ſchließen, brandmarken (vgl. d. Art. Supplicis). Nur töbten 
durfte er ihn nicht: der Tod Eonnte auch über Sklaven, felbit wenn fle ihren 
eigenen Herrn umgebracht hatten, nur durch vichterlihen Spruch verhängt 
werden (Amiph. de caede Her. $. 47 f. Gurip. Hec. 291.). Gleichwohl 
bedurfte wer feinen Sklaven getöbtet nur ber gewoͤhnlichen religiöſen Sühne 
(Antiph. de chor. $. 4.). Dagegen mußte der Herr für jeden Schaden ein⸗ 
ſtehen den fein Sflav verübt hatte (Ryf. g. Theomn, I. $. 19. Dem. g. 
Nikofte. p. 1253. $. 20. Blat. de legg. XI. p. 936. C.). Dem eigenen 
Sklaven aber zugefügten Schaden Hatte, da jener nicht vechtöfähig war, zus 
naͤchſt der Herr als deffen natürlicher Vertreter gleihfam als ihm ſelbſt zur 
gefügt gerichtlich zu verfolgen. Das dabei angewandte Rechtömittel, wir, 
obgleich je nach dem Grabe der angethanen Verlegung aud) aixiag, vBgeus 
und gorov (z. B. Dem. g. Neär. p. 1348. $. 9.) geflagt werden Konnte, 
doch, da Hier perſönliches Interefle im Spiel war, in ven meiften Fällen bie 
diem BAaßng gewefen fein, felbit im Balle ber Tödtung, wie aus uf. g. 
Leofr. 5. 65. erhellt. Doch fand es auch jedem andern Athener frei ſich 
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Berhãltnißmaͤßig die wenigſten wurden zu perfänlichen und HäußTichen Diesen 
verwendet, obwohl natürlich im Ginzelnen vie Verſchiedenheit ſowshl de 
Bermögensumflände als aud ber Geſittung der verſchiedenen Beitalter mn 
ſchiedene Refultate ergibt. Arme bedienten ſich ſelbſt, doch wer es wur ing 
erſchwingen konnte hielt fid einen ober ein Paar Sklaven, wie Zeuaphe 
nes bei Plut. apophth. reg. p. 175.C. ‚Sieben Sklaven galten für em 
wohlhabenden Dann wie AReſchines für wenig, Ach. Ep. 12. p. 698. Beim 
Ausgehen Tieß man ſich wenigſtens von Einem Sklaven als axoAovde ke 
gleiten, Arift. Eccl. 593. dieiſen abgerechnet, bei denen ein größeres &e 
folge nothwendig war, galt e8 für auffallend wenn Männer mit zaffıeige 
Begleitung von Dienern öffentlich erfhienen, Dem. g. Mid. p. 565.5.158 
Zen. Mem. I, 7, 2. Frauen dagegen giengen in ver Regel nicht aus ofm 
von mehreren Sklavinnen begleitet zu fein (Athen. XIII. p. 582. B.); nz 
Vhocions Gemahlin begnügte fih ausnahmswelle mit einer einzigen (Pin 
Phoc. 19.). Außerdem gab es in wohlhabenden Häufern für befondere Ge⸗ 
fhäfte beſondere Diener, wie den zapias oder Außgeber (Ariftopb. Ver 
613. Equ. 947.), den ayopaoıng oder Einkäufer (Xen. Mem. 1,5, 2. Arber 
IV. p. 171. A.; vorauögefegt daß ber Herr dies Geſchäft nicht felbft beforge, 
Arift. Lys. 555 ff. Aeſch. g. Tim. $. 65., vgl. Becker Eharikl. I. ©. 273.) 
ben oiroydog (Xen. Symp. 2, 26., vgl. Beder I. ©.-466.), den Ivpwps; 
(Arift. Oecon. 1, 6. Plat. Crat. p. 814. Blut. de curios. 3. p. 516.E, 
vgl. Beder 1. ©. 190.), den vöpopopos (Luc, vit. auct. 7.), ben Aasmn 
Yooos (Blut. Apophth. reg. p. 182. C.), u. f. w. Zahlreicher war nad 
das weibliche Berfonal für Haus und Küche, für Wartung der Kinder u 
befonder8 zur Bedienung ber Frau, bie —— (Ariſt. Kocl. 737. Bol 
I, 31. Vil, 165. Clem. Alex. paed. III, p. 98. FRtym. M. p. 528, 3.) 
und die eigentliche Rammerjungfer, aße« (Suib. u. d. W., Euft. zur Od. 
. 1854.). Bei weitem die größere Anzahl ver Sklaven jedoch ward Keim 
Bandban und in ven Bergwerfen ugp Babrifen verwendet. So beihäftigte 
Philemonides 300, Hipponicus 600,Miciad 1000 in den Bergwerten (Ken. 
de vect. 4, 14. 15. Athen. VI. p. 272. C. Blut. Nie. 4.), der ältere De 
mofthenes 50 in zwei Werfflätten (Dem. g. Aphob. I. p. 816. $.9.), Arfed 
und fein Bruder Polemarchus 120 (Lyuſ. g. Grat. $. 19.). Diefe arbeiten 
entweder auf Rechnung des Herrn, wenn diefer felbft Cigenthümer und Be 
Brikinhaber war, wie Demoflhened (vgl. Dem. am D. u. g. Olymp. p. 1170. 
$. 12. &en. Mem. Il, 7, 3—6. Plut. Dem. 4. vitt. dec. orr. p. 836.B.), 
oder fie wurden vom Herrn an Andere vermiethet und hatten dann jenm 
eine beftimmte Abgabe, aropope, vom täglichen Verbienft zu Leiften, wi 
die oben genannten in fremden Gruben arbeitenden Sklaven ihren 
täglich einen Obolos auf den Kopf einbrachten, die des Schuhmacherhandwerk 
fundigen Sklaven des Timarchus bei Aeſch. g. Tim. $. 97. zwei und dern 
Werkführer drei Obolen. Vgl. Anboc. de myst. $. 38. Dem. g. Rikoſt 
p. 1253. 6. 21. Daſſelbe war vermuthlich der Ball bei denjenigen Eflams 
melde man zum Ruderdienſt auf der Flotte herlieh. Vgl. Böckh Staatth. d. 
Ath. I. ©. 231. Es kam auch vor daß man Handels⸗, Shifffahrte- um 
andere Geſchäfte gegen einen beflimmten Antheil am Beninn von EHams 
in ziemlich ſelbſtaͤndiger Weife betreiben ließ; folche genoßen, wie das Beiſpiel 
des Lampis bei Dem. g. Phorm. p. 908 ff. zeigt, eines großen Borgugä vr 
anderen und murden faß wie Freie gehalten. Diefe Einträglickeit des Sklaven 
beſites rechtiertigt übrigens die geringe Sflavenfteuer von drei Obolen jährliæ 
auf den Kopf, welche in Athen erhoben murbe. Xen. de vcot. 4, 25. Harp. 
8. v. neroixor nebft den Erläuterungen von Bödh Staatahaush. JI. S. 3541 
Eine andere privilegirte Glaffe waren bie Gtaatsiflaven, önuomos, welcht 
ihren beſonderen Hausſtand Halten (Aeſch. g. Tim. $. 56. 59.) und zum 
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Mentlihen Dienſte, ſowobl als Stadtmiliz (f. Bo. V. &. 1802.) als in 
‚en niederen Stellen der Herolde, Schreiber, Gerichtsdiener u. f. w. vera 
vendet wurden. Arifl. Pol. IV, 12, 3. Herod. VL-121. Dem. de Chers. 
». 101. $. 47. de fals. leg. p. 381. $. 129. Eiym. M.p. 265,80. Harp. 
Suid. s. v. Önuoooı, Bekker Anecd. p. 234, 15. Vgl. Bödh Staatöh. d. 
Uth. 1. ©. 222. Schömann antig. iur. publ. p. 186. — Im @anzen war 
ver Zufland der Sklaven in Griechenland, wenn au nicht überall in gleichem . 
Draße*(man denke an die fpartanifchen Heloten), doch namentlich im Gegen» 
age zu Rom, wie ihn am trefienfien Plut. de garr. 18. p. 511. D. 
harabkteriſirt, ein ziemlich erträgliher, fo daß fie fih in Athen mwenigftens 
elbſt in der äußeren Erfheinung wenig ober nit von ben Freien unters 
chieden, Xen. de rep. Ath. I, 10. (nur das Haar durften fie fi nicht lang 
vachien laffen, Arift. Av. 911.), ja fogar an der vielgerühmten mapgnoia 
Hr Theil batten (Dem. Phil. III. p. 111.$.3.). Die Gründe diefer weniger 
trengen Behandlung. werden theils in ver verhältnigmäßig großen any 
ver Sklaven und der Furcht vor Empörung gegen u harten Drud (und in 
ver That waren Sflavenaufftände felten in Griechenland, Plat. de legg. VE. 
3. 777. hen. VI. p. 272 F.), theils und namentlid in einer Rückwirkung 
ver größeren Breiheit ver Verfaſſung und in der größeren Geſchmeidigkeit de6 
zriechiſchen Volkecharakters zu fuchen fein. Gleichwohl erftredte ſich die Un⸗ 
zebundenheit der Sklaven nicht Über die Orenze des Haufed hinaus (fie waren 
vom Umgang mit Knaben und von den Uebungen in den Gymnaſien aus⸗ 
zeſchloſſen, Aeſch. g. Tim. $. 133. Put. Sol. 1. Amator. 4. Sept. sap. 
conv. 7., beögleihen vom Beſuch ber Volksverſammlungen, Ariſt. Thesm. 
294. Put. Phoc. 34., bei öffentlihen Opfern aber zu erfeheinen war ihnen 
unverwehrt, Dem. g. Neär. p. 1374. 6.85. — in einigen Staaten, wie Greta, 
Trözen und Theffalien, gab es befondere Sklavenfefte, ähnlich den römifchen 
Saturnalien, an denen bie Herren bie Sklaven bedienten, Athen. XIV. p. 639.), 
und bezog ſich nur auf den Verkehr mit dem eigenen Herrn, ward jedoch 
auch hier dur die dem letzteren verliehene Gewalt In engen Schranken ges 
halten. Diefem ſteht dad Recht zu über feinen Sklaven ala fein freies Eigene 
thum zu verfügen: ex kann ihn verfaufen, verſchenken, wie oft durch Teflar 
ment geihah (4. B. Diog. Laert. V, 54. 55.), verpfänden (Dem. g. Aphob. 
1. p. 821. $. 25. 9. Pant. p. 967. $. 4.), für begangene Vergehen kann 
er ihn fehlagen, fefieln (an Hals und Händen durch den xAosos, Xen. Hell. 
1, 3, 11.: fonft wurden den Sklaven die Füße gefeflelt, um das Häufige 
Entlaufen zu verhüten, und fo follen viele Taufenbe gefefielt in ven Berg» 
werfen gearbeitet haben, Athen. VI. p. 272. E.), in den Blod (rodoxann) 
legen, Erumm fließen, brandmarken (vgl. d. Art. Supplicia). Nur töbten 
durfte er ihm nicht: der Tod Eonnte auch Über Sklaven, ſelbſt wenn fle ihren 
eigenen Heren umgebracht hatten, nur durch richterlihen Spruch verhängt 
werden (Anziph. de caede Her. $. 47 f. Gurip. Hec. 291.). Gleihmoßl 
bedurfte wer feinen Sklaven getöbtet nur ber gewoͤhnlichen religiäfen Sühne 
(Antiph. de chor. $. 4.). Dagegen mußte der Herr für jeden Schaden ein» 
ſtehen den fein Sflav verübt hatte (Ruf. g. Theomn. I. $. 19. Dem. g. 
Nikoſtr. p. 1253. $. 20. Plat. de legg. XI. p. 936. C.). Dem eigenen 
Sklaven aber zugefügten Schaden hatte, ba jener nicht vechtöfähig war, zu⸗ 
nächſt der Herr als deſſen natürlicher Vertreter gleichſam als ihm felbft zur 
gefügt gerichtlich zu verfolgen. Das dabei angewandte Rechtsmitiel wird, 
obgleich je nach dem Grabe der angethanen Verlegung aud) ainias, vboewe 
und Yorov (4. B. Dem. g. Neär. p. 1348. $. 9.) geklagt werden Fonnte, 
doch, da bier perfönliches Intereffe im Spiel war, in den meiften Bällen bie 
Siam BAaßns gewefen fein, felbit im Kalle ber Töbtung, mie aus Lyf. g. 
Leoir. $. 65. erhelt. Doch fand es auch jedem anbern Athener frei ſich 
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eines von einem Dritten gemißhandelten Sklaven anzunehmen und nicht wer 
jede andere ihm zugefügte thätlihe Verlegung, fonvern felbft einen ihm ia 
beleidigenver Abſicht gegebenen Schlag (mas Meier At. Broc. ©. 321 f. 
nicht in Abrede flellen durfte) durch eine yoagn vBeews zur Beftrafung zz 
. bringen, Aeſch. g. Tim. $. 16. then. VI. p. 266. F. Xen. de rep. Ath. 
1, 10. Bol. unter sBoews yoagn u. Weftermann de lit. instrum. quae eı- 
-stant in Dem. or. in Mid. p. 23 ff. Ward aber der Sklav von femme 
Herrn graufam behandelt, fo war es ihm erlaubt daß öffentlihe Mitlen «m 
zufprechen, in ein Aſyl, wozu in Athen vorzugsweiſe der Tempel des Theiet 
diente, zu flüchten und von bort aus woaar aireir, zu bitten daß er um 
einen andern Herrn verfauft werde, Plut. Thes. 36. Pol. VII, 13. Etym. 
M. p. 451, 40. Phot, Hef., Sutv. v. Onoeior, Belfer Anecd. p. 264, 21. 
Schol. Ariſtoph. Equ. 1312. Vgl. Hemfterh. zu Luc. dial. deor. 24, 2. 
Meier Att. Proc. S. 403 ff. Es fheint, in dieſem Falle fonnte der Ken 
zung Verkauf des Sklaven gezwungen werden. Daß aber ein Sflav dark 
Erlegung feines Kaufpreiſes feinen Herrn zur Sreilaffung habe nöthigen Fünnen 
ift für Griechenland durch Stellen wie Plaut. Cas. II, 5, 7. u. Aul. ©, 
1, 9. noch nicht erwieſen; bier kam Freikauf wohl nur nah vergängige 
gütlicher Bereinigung zu Stande. Vgl. Dio Chiyſ. or. XV. p. 453. Ueber 
Breifaffung ſelbſt f. unter Libertini. Entlief jevoh ein Stlav, maß nicht 
nur in Kriegszeiten (Thuc. VII, 27.), fondern auch fonft häufig vorkam (1.9. 
Xen. Mem. II, 10, 1. fat. Prot. p. 310. C. . Dem. g. Neär. p. 1348. 
$. 9. Theophr. Char. 18.), fo Fonnte der Herr, wenn er ihn außerhalb 
eines Aſyls betraf, ihm überall greifen, «ysır, ein jeder Dritte aber ihn als 
eiyen Breien sbapsiode:, apaweiodeı, in liberlatem vindicare. ©. bes 
Nähere unter ebaıpsoen; din. Diefem Verfahren lag offenbar vie Abßcht 
zum Grunde, wirklih Freie vor der Gefahr der Sklaverei zu fchügen und 
dem Unfug der Seelenverkäuferei, des dröganodıouög, zu fleuern (vgl. Din. 
9. Dem. $. 23: Poll. III, 78. Harp. s. v. aröpanodarng), und eben da 
gegen ſcheint auch das Geſetz des Lykurg (vitt. dec. orr. p. 842. A.) ge 
richtet gewefen zu fein daß Niemand einen Sklaven ohne Biffen feines vor 
herigen Herrn kauflich an ſich bringen folle. Vgl. Bd. IV. ©. 1270f. Die 
Rechtofaͤhigkeit eines Sklaven endlich befehränkte fih lediglich darauf daß er 
in befonderd wichtigen Bällen, wozu es aber jedesmal einer befonberen Er⸗ 
Taubniß oder adeım bevurfte, ald Ungeber, urrveng (Andoc. de myst. $. 12. 
17. Plut. Per. 31. Alc. 20.), vor Gericht aber nad vorhergegangener Torti 
ald Zeuge zugelaffen murde. ©. unter Tormenta. — Im Allgemeinen vgl. 
Neitemeier Gefh. d. Sklaverei u. Leibeigenſchaft in Griehenl. & 37 f. 
v. Limburg-Brouwer hist. de la civilisation morale et religieuse des Grocs 
HI. 267 fi. Wachsmuth Heilen. Alterth. I. ©. 402 ff. I. &. 422 ff. @. 8. 
Hermann Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 114. Schömann antiqu. iur. pabl. 
Graec. p. 186 ff. Becker Eharifles II. S. 20—58. [ West.] 

B. Im römiſchen Staat, wie in allen alten Staaten, war von jeher 
ein Stand von Unfreien, welde in ber Gewalt eines Unvern ftehen (domi- 
nium, potestas dominica), Flor. Dig. I, 5,4. $. 1. Inst. I, 3. u. Xheopb., 
©at. I, 52. Der Name bes Unfrelen im Gegenfag zu dem Freien war 
servus (die Etymologie f. b. Creuzer Antiq. ©. 38 f. u. Deutfhe Schriften IV, 
1. ©. 3. 19 ff.), in Beziehung auf das dienende Verhältniß deſſelben fa- 
mulus (von famel, f. ®b. III. ©. 419.), in Beziehung auf das Gigen- 
thumsrecht mancipium, und im gemeinen 2eben puer (Dig. L, 16, 204. al 
familiärer Ausdruck ber Anrebe, wovon bie Namen Marcipor etc., f. ©. 1097.). 
Die Gefammtheit der zu einem Haufe oder einem Kern gehörenden Sflaven 
hieß familia im e. ©. (Paul. h. v. p. 86. M. ulp. Dig. L, 16, 195. 6.3. 
Plaut. mil. glor. II, 3, 80, Sen. ep. 47. @ic. parad. V,2.). Gin einziger 
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Sklave Kann nicht familia genannt werben, Gic. p. Caec. 19. u. Keller 
— I. p. 808. Ulp. Dig. L, 16, 40. $. 3. xLıM. 16, 1. 4. 16 ff. Paull. 
V. 6, 

1. —————— der Sflaverei. 1) Durch Geburt von einer Sklavin 
(ulp. V, 9. Gai. I, 82. Inst. I, 3.). Die im Haufe gebornen Sklaven, , 
welche dem Herrn der Mutter gehörten, h. vernae, f. d. Art. — 2) Künſtlich 
entftand Sklaverei mittelft DVerluft der früheren Breiei a) durch Kriegsge⸗ 
ſergen aft nach altem Völkerrecht, Flor. Dig. I, 5, 4. $. 2, Mare. ib.5. 
$. Liv. VII, 26. Dion. IM, 49 ff. 53. IV, 24. V, 9. IX, 56. Blut. 
Ei "mei. 21. Die gefangenen Beinde wurden zum Beften des Aerars (f. 
Bd. V. ©. 810. bei occupatio) sub hasta verkauft (Bb. III. ©. 1078.), 
Gel. VII, 4. Sen. de ira I, 2. Liv. VI, 4. Dion. IV, 24., oder sub co- 
rona, indem fie mit einem Kranz auf dem Kopf ausgeftellt wurden, Gel. 1.1. 
eft. p. 306.M. laut. Men. V, 8, 95 ff. Liv. I, 17. IV, 34. V, 22, 
Vin, 37. IX, 42. XXIV, 42. Varro r. r. I, 10. Gäf. b. g. 31, 16. 
Vop. Aurel. 7. Tac. Ann. XII, 39. Hist. I, 68. und viele andere Stellen 
bei Mpp., Bolyb., Die Eaff. Conrabi excurs. ad dell. VII, 4. p.. 877 ff. 
Dfenbräggen de iure belli et p., Lips. 1836. p. 48. ff. Die beiden Formeln 
sub hasta und sub cor. bezeichnen eine und Biefelbe Sache, die erfte in recht⸗ 
licher Beziehung , die zweite in antiquarifcher. b) Durch Verkauf von Seiten 
des Staatd, z. B. des incensus in das Ausland, f. Bd. IV. S. 120. U. 
©. 396. Dion. IV, 15. V, 75. Ebenfo konnten bie welche. fi dem Kriegs⸗ 
dienft entzogen in bie Sklaverei perfauft werben, was jedoch felten vorkam, 
f. Bd. 1. ©. 896. Liv. ep. LV. Bal. Mar. VI, 3, 4. Varro bei Non. 
Mare. I, 67. c) Dur Verkauf von Seiten einer dazu berechtigten Berfon. 
So fonnte der dem Gläubiger zugeſprochene addietus von demfelben verkauft 
werden, |. Bd. I. ©. 63. IV. ©. 1510. 1512. (der nexus wird niemals 
Sklave, f. Bo. V. S. 602 f.). Ebenfalls der undankbare Breigelaflene (f. 
g- revocatio in servitutem), f. Bo. IV. ©. 1033. ine andere Art If es 
daß wenn fi ein Freier der älter ald 20 Jahre ift in betrügerifcher Ahſicht 
(ad pretium participandum) als Sflave verfaufen ließ der Prätor diefen 
mirffih zum Sklaven machte, indem er ihm die proclamatio ad libertatem 
verfagte, Dig. XL, 13. 12, 7. 14. 23 pr. $. 1. 40. Cod. VII, 18. G. d'Ar⸗ 
naud, de his qui pretii pardieip. causa sese venundari pat., Leovard. 1744. 
d) Durd) das Scons. Claudianum, f. ob. &. 1035. e) vurch Condemna⸗ 
tion zum Tod wurde jeder Freie vor der Hlnrichtung Sklave, ebenſo durch 
Gondemnation ad metalla u. ſ. w., f. servitus poenae. Diefe werden weder 
Sklaven des Staats, noch irgend eines Herrn, fondern verlieren ihre Breiheit 
und Givität, ohne Jemand anzugehören. — Der immer falſch gebeutete Aus⸗ 
drud iusta servitus (Gai. I, 11. Inst. I, 8. Dig. IX, 4, 28.) bezieht fi 
nicht auf die Entftehungsart ** Sklaverei, und einen Gegenfag serv. iniusta 
gibt es nicht, ſ. Becker II, 1. 57 

1. Beendigung der — 1) Die Nriegegefangenen er⸗ 
langen ibre Freiheit durch postliminium wieder, ſ. Bd. V. S 1931.3 2) hörte 
die Knechtſchaft durch manumissio auf, ſ. Bd. IV. ©. 1504 ff. 1027 f.; 
3) die Freiheit ver Sklaven trat in gewiſſen Bälen auch ohne Ereifafung 
von Rechtswegen ein, nämlih durch Belohnung für angezeigte Verbrechen 
(f. 2b. IV. ©. 122 f. 1028. u, 06. ©. 18.) oder zur Beftrafung des Herrn, 
3. B. wenn ein. Slave wegen Alters oder Krankheit von feinem Herrn ver- 
fRoßen wurde (f. Bd. IV. ©. 1028. Dio Caſſ. LX, 29.), oder wenn eine 
Sklavin gegen die bei dem Verkauf derfelben gen a von ars 
Herrn proftituirt worden war, f. Bo. IV. 1028. u. ‚6. 
$. 1. 7. Cod. IV, 56,1. Auch u Beriäbrung entſtand ee (Dig. 
XL, 9, 16. $. 3. Cod. VII, 22, 1 ff. €. Th. IV, 8, 3. 5.). 
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IT. Rechtliche Stellung des Sklaven, 1) im Berbältuig p 
feinem Herrn. Der Herr erwarb ben Sklaven entweder durch Geburt von 
einer ihm gehörenden Sklavin (f. 1, 1. u. verna) oder durch Kauf (semi 
emptieii, Orelli 2812.) und zwar a) sub hasta oder sub corons, f.I,2,a. 
b) durch Kauf von dem früheren Cigenthümer (Dion. IV, 24.). Am mein 
Taufte man vie Gflaven von Sklavenhändlern (venaliti, mangones, 6x 
orat. 70. ®lin. H. N. XXI, 26. Dig. L, 16, 207.), welde die Gefangmm 
in größerer Anzahl kauften und dann in Rom wieber verfauften. Bier 
Berfauf erfolgte größtentheils öffentlih auf dem Marfıe, auch wohl verk 
den praeco. Die Verkäuflichen flanden mit weiß — Süßen, nämkt 
wenn fie aus fremden Ländern famen (gypsatos pedes nennt Tib. II, 3,0 
Plin. H. N. XXXV, 17,58. Juv. I, 111.), auf einem Gerüfle (catast, 
Tib. 1.1. Plin. 1.1. 18. Perf. VI, 77. Martial. VI, 29, 1. IX, 30,5. 
60, 5. X, 76, 3. Suet. ill. gr. 13. Stat. Silv. II, 1,77.) oder auf cur 
fleinernen Erhöhung (de lapide emtus, Blaut. Bacch. IV, 7,17. Gol. 113 
Cic. in Pis. 15.). ©. noch Sue. Oct. 69. Sen. ep. 80. contror. I, 
Mart. VI, 66. Am Halie trugen fie eine Tafel (Utulus, Brop. IV, 5, 51. 
Sen. ep. 47.) mit Angabe ihrer etwaigen Behler und körperlichen Ming, 
Gell. 1V,2. Hor.ep. 11, 2,14. Prop.1.1. Varror.r. 11,10. Der Bertäufe 
bafıete (praestabat) für feine Angaben (Cic. de of. 11,17. Barro.1.), um 
der Käufer unterfuchte ganz genau (Sen. ep. SO. Claur in Butrop. I, 35f.). 
Wenn der Verkäufer feine Garantie Teiften mollte fo erhielt der Sflave cum 
au anipeieet (Gel. VIL, 4.). Darüber handelte dad Edikt der Aebilen, i. 

©. 23. Kor. ep. 11, 2, 14. Die Sklaven wurden aber nicht biss 
antik verkauft, fondern auf privatim in dendKabernen ver Saum 
händler, wo namentlih um die Ren und ſchönern Sklaven gehandelt wurte 
(Matt. IX, 60.80. Sen. de const. 13.). Der Preis war fehr iu 
oft gang ungeheuer, Hor. ep. I, 2, 5. Gol. II, 3. Plut. Cat. mai 
Matt. I, 59. III, 62. XI, 70. Geil. XV, 19. Gen. op. 47. S 
de nundinatione serv. apud velt., Lips. 1741. — Der Sklave welde auf 
die angegebene Weiſe (durch Geburt oder Kauf) in die Gewalt feines Herm 
gefommen war gehörte demſelben wie eine Sache an (darum mancipium ge 
nannt) und hieng naturlich ganz von deflen Willen ab. Gr war reielih 
Mu — (caput non habet, servi pro nullis habentur etc., Dig. Xxvull. 

20. $.7 IV, 5, 8. L, 17, 32. IX, 2, 2. $. 2. Nor. Theod. ut 17. 
4 Var. V1,8.), und der Herr hatte durch die ganze Zeit ber Republu 
die unbedingtefte rechenſchafisloſeſte Gewalt Über feinen Sklaven. Zwar be 
man ein boppeltes Element des röm. Sflavenverhäftniffes, das fachlihe zer 
perfönlihe, angenommen (Burchardi, Grundzüge d. Rechtsſyſt. d. Römm 
S. 114—130. Rein, Brivatr. S.264.), allein e8 war diefes nur bie Anfidı 
ber röm. Bhilofophen, und Stellen wie Sen. de clem. I, 18. de ben. Il. 
20 ff. epist. 47. Macrob. Sat. I, 11. Dion. IV, 23. beweifen nicht ba 
ein foldes Verhältnis faktiſch — ſondern zeigen nur die philofophiik 
Auffoffung. Vgl. auch Juv. VI, 218 ff. Vetron. 71. Das alte tyranniik 
Recht, weldhes dem Herrn gelattete feinen Sklaven willfürlih zu verkaufen 
zu martern und zu töbten (Gai. I, 52. Dion. VII, 69. Blut. Cat. mai. 21 
App. b. c. 1, 9), erhielt erft dur die Katfer geile en 
Dieſes gefhah zuerſt durch lex Petronia (f. ®v. 990 
Wend, opusc. acad. ed. Stieber, Lips. 1834. sr %. Gert 
de l. Peiron., Amstelod. 1731., und über vie 1Voiri lege Petron. ſ. net 
Memmfen in der Archäol. Zeit. 1846. Nr. 45. ), fodann durch mehrere Kater 
liche Geſetze (namentlich durch Anton. Pius) und Scons. Es wurde ww 
boten den Gflaven ohne Zuziehung der Obrigkeit zu töbten, ja es fol: 
<övtung des Stlaven und Caſtration als Criminalvergehen (nach lex Cor 
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ıefier de sicar.) beſtraft werden, Spart. Hadr. 18. Gai. I, 53. Gueton. 
dom. 7. Gel. V, 14. Dig. XLVIN, 8, 1. $. 2. 1, 6, 1, $. 2. Paul. v, 
’3, 13. Auch durften fih die Sklaven wegen Graufamleit des Herrn bes 
chweren, und ber praefectus urbi hatte alle diefe Unterſuchungen zu beforgen, 
Yac. Ann. VI, 11. Sen. de ben. 1, 22. Dig. 1, 12, 1. 6.8 6, 1. 
J. 2. (mo erwähnt wird daß Hadrian eine Dame mit fünfjährigem Exil bes 
traft habe, quod ex levissimis causis ancillas atrocissime tractasset), 
Zollat. II, 3. Außer den Strafen welche die Herren traf wird auch erwähnt 
aß die Sklaven welche wegen der Härte des Herrn in ein Heiligthum flüch⸗ 
eten von der Obrigkeit an andere Heren verkauft wurden (um fie den Mißs 
jandlungen des vorigen Seren zu entziehen), Dig. I. 1. Coll. 1. 1. Inst. I, 
3, 2. u. Schraber ad h. 1. p. 59 ff. Ueber die Aufhebung der orgastula 
. ©. 1098. Bel Sflavenverfäufen folten die nächſten Angehörigen nicht von 
inander getrennt werben (Dig. XXI, 1, 35. Cod. III, 38, 11.). — Dis 
on ſtige rechtliche Stellung des Sklaven nicht blos gegen den Herrn, fondern 
uch gegen Dritte wird am Elarflen werben wenn wir Givil- und Griminal« 
echt trennen und das Einzelne betrachten. a) Was das Eigenthums⸗ 
‘echt betrifft fo fonnte der Slave, genau genommen, fein Vermögen bes 
igen oder erwerben, fondern was er erwarb gehörte dem Herrn (Gat. I, 
52. 11,86 ff. 91ff. Ulp. XIX, 18 ff.); allein dieſes firenge Recht erlitt Hann 
ine Ausnahme wenn der Herr dem Sklaven geftattete ein eigenes peculium 
a befigen, f. Bd. V. ©. 1269. b) In Bezug auf das Obligationen- 
seht. Durch Geſchäfte des Sklaven wird der Herr obligirt, wenn ber 
Sklave im Namen und Auftrag des Herrn gehandelt hatte (Bat. IV, 70 f. 
Dig. XV, 4, 4. Inst. IV, 7, 1f.), auch wenn der Sklave zwar ohne Aufs 
tag, aber doch zum Beten feines Herrn gehandelt hatte (Gai. IV, 78 f. 
Inst. IV, 7, 4f. Dig. XV, 3, 1.). Hatte der Sklave ganz auf eigene Hand 
rin Geſchaͤft gemacht fo hatte der Herr zwar ben daraus entfpringenben Nugen, 
brauchte aber für die etwa contrahirte Schuld nicht zu haften, denn der Sklave 
kann burc feine Handlungen den Herrn nur reicher, nicht aber ärmer machen 
(Inst. 1, 17, 1.). Der Stlave Iud eine natürlihe Obligatien auf ſich 
(al. III, 104. 119. Dig. XLIV, 7, 14.), welche civilrechtlich nicht einges 
klagt werben Tonnte, fogar dann nicht wenn der Sklave die Freiheit erlangt 
hatte (Paull. II, 13, 9. Cod. IV, 14, 1 f. vgl. Inst. III, 19, 6.). Wenn 
ver Sklave Delikte begangen und dritten Perfonen Schaden zugefügt hatte 
’o wurde der Herr dadurch obligirt, d. h. er mußte auf die angeftellte Norals 
lage (farti, leg. Aquiliae, iniur. u. vi bon. rapt.) entweder den Schaden 
:rfeßen oder ven Sflaven noxae dare, f. Bd. V. ©. 721. Baber, semestr. 
IL, 22. I, 12. Im ale daß dem Sklaven eine Beleivigung, Verlegung 
oder Mißhandlung zugefügt worden war hatte nicht der Sklave, ſondern der 
Herr zu Klagen, |. lex Aquilia, Bd. IV. &. 961. u. iniuris, Bv.1IV. ©. 169. 
Dig. XLVII, 10, 15. $. 34 f. 25. @at. III, 222. Inst. IV, 4, 3. Dig. 
XI, 3. v. Savigny, Syſt. d. röm. Rechts II. S. 30—37. 418—429. c) Im 
Zamiltenreht mar der Sklave natürlich ganz rechtlos, Dig. XXxxvill, 
3, 1. $. 2. 10, 10, $. 5. Er Eonnte feine Ehe ſchließen fondern nur con- 
‚ubernium, ſ. ®b. Il. ©. 632. Vgl. no Gol. I, 8. Varro r. r. I, 17. 
Blut. Cat. mai. 21. u. Roſt, de nuptiis servil. ad Plaut. Casin. prol. 67 ff. 
n opuscul. I., Lips. 1836. p.64— 71. d) Erbrechtlich konnte der Sklave 
veder teſtamentariſch verfügen noch erben. Wurde ev von feinem Herrn zum 
Erben eingefegt fo mußte ihm qusleih die Breiheit vermacht werben, f. Bd. IV. 
5. 1506. e) Bon dem Aktionenrecht mar ber Sklave ausgeſchloſſen, 
vohl aber Magte der Herr ſtatt feiner. Klagen des Sklaven gegen feinen 
Deren wurden erft in der Kaiſerzeit geflattet wegen erlittener graufamer Be⸗ 
handlung, f. eben. h) Stellung des Sklaven im Criminalrecht. 
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Die gewöhnlichen häuslichen Vergehen beſtrafte ber Herr bis in vie fpätefen 
Beiten (Cod. Th. IX, 12,2.). Die Xoveöftrafe aber (gewöhnlich Kreusigumg 
als servile supplicium, Bd. 11. S. 769.) Eonnte den kaiſerlichen Verordnunga 
gemäß nit der Here fondern nur die Obrigkeit ausſprechen, ſ. S. 109%. 
Begiengen die SHaven Eriminalvergehen gegen Andere oder morbeten fie ihm 
Herren, fo wurden fie von ber Obrigfeit gerichtet, und zwar feit ber Kate 
zeit nach den gemeinen Strafgefegen (Dig. XLVIN, 2, 5. 12.6. 3 f. AUF, 
7, 20. XLVII, 8, 4. $. 2. 3, 2.). Doc erlitten fie bei ven meiften Ba; 
brechen eine härtere Strafe, analog den humiliores, und zwar extra ordmsa, 
da die gefeglihen Strafen an den Sklaven nicht immer vollzogen werk 
konnten, z. B. Gelofirafen, Nelegation u. a., Dig. XLVIH, 19, 1 pr. $.1i 
10 pr. $. 1. 16. $. 3. 28. $. 4. 11. 16. vgl. 06. ©. 463. Kleine Bm 
"geben der Sklaven, 3. B. Diebſtahl, wurden von ben Triumviris capital 
(ad columnam Maeniam) unterſucht und beftraft, Bj.Ascon. ad Cic. din 
16. Bi 121. Or. Gell. II, 3. Plaut. Amph. I, 1,3. Asin. I,2,5. Audi 
11, 2, 2. ©. Triumviri capit. — Gin häufig vorfommenved Vergehen ta 
Sklaven war das Entfliehen (fuga, davon fugitivi, Eic. de off. HI, 17.) 
Orelli 2830 ff. Der Herr wurde bei ver Verfolgung des Flüchtigen (a 
welchem Behuf er ſowohl Maueranfchläge — libellos, Bo. IV. S. 1014. — 
machte ald dur den praeco audrufen ließ und einen Preis für die Habhait⸗ 
werbung audfegte, Petron. 97.) von ben Obrigfeiten unterftügt, und Niemand 
durfte einen ſolchen bei ſich aufnehmen oder verbergen. Die fugitivani 
machten aus der Auffpärung und Ergreifung der Flüchtigen ein bejondered 
Gewerbe, f. d. Erkl. zu Flor. III, 19. Dig. XI, 4. Cod. Th. V, 9. Il, 
“4, 1. Cod. VI, 1. Paul. I, 6.A. Inst. II, 6, 1. ©. Bignor. p. 19. 
Bgl. d. Urt. Stigma. Um das lichen zu vermeiden trugen manche Sklaren 
Haldbänder mit Infehriften: tene me quia fugio et revoca me in via Iata ad... 
(Murat. 579, 3. 5. 7. 8. Fabretti inser. p. 522.). -Ald Anfläger bei den 
Eriminalgerihten darf der Sklave nicht gegen feinen Herrn auftreten, aubgt« 
uommen wegen des Verbrechens der Falſchmünzerei, der ITefkamentsunter- 
ſchlagung (Dig. V, 1, 53. XLVIII, 10, 7.) und maiestatis (wo ver Sflaw 
gegen Jedermann anflagen fonnte), Dig. XLVIH, 4, 7 pr. $. 1f. C. Th. 
IX, 6, 1 ff. Cod. IX, 1, 20. X, 11, 6. Amm. Marc. XXVIE, 1. Die Gafl. 
LX.15. Allein einzelne gute Kaifer geflatteten den Sklaven die Anflage nidi 
einmal in Majeftätsfachen, z. B. Tralan, Nerva, Pertinax, Gonflantin u. 4, 
Plin. pan. 42 Dio Gaff. LXVIII, 1. Cod. Th. IX, 5,1. Gothofr. ad C. Th. 
X, 10. Tom. II. p. 472 f. Edict. Const. de accusat. bei Murater. Il. 
5 550. b. Klenze in Savigny's Zeitſchr. f. geſch. Rechtawiſſ. IX. ©. 748. 
Außer der erwähnten Majeftätsanklage, welche den Sklaven gegen Iedermesı 
zuſtand, Tonnten fie auch als Anfläger der Mörder ihres Herrn auftritta 
(Cod. 1, 19, 1.), endlich in allen Fiskalſachen (Paul. V, 13.). — Ueber 
die Bolter der die Sklaven unterworfen waren f. tormenta. Bgl. eu 
Scons. Silanianum. — Daß die Sklaven ſtaatsrechtlich Feine Stelle einnab ⸗ 
men bedarf Feiner Bemerkung. So z. B. waren fie des Kriegsdienſtes um 
fähig, Flor. II, 6. Plin. ep. X, 38 f. Dig. XLIX, 16, 11. Cod. Tiwod. 
vil, 13, 8. 11. 

IV. Häusliche Lage und Behandlung der Sklaven. Diekag 
des röm. Sklaven war nad ver angegebenen rechtlichen Stellung jehr har, 
viel Härter ald in Griechenland, |. S. 1091. Rur in der älteren Zeit ladet üb 
größere Milde der Behandlung und ein vertraulicheres Verhaͤliniß zwiſchen 
Herrn und Sklaven (Macrob. I, 7.10.11. Blut. Coriol. 24. Cat. mai. 3. %0. 
21. Sen. ep. 47. Plin. H. N. XXXIII, 6.). Im jener alten Seit aßen die 
Sklaven mit den Herren, jedoch auf befonderen Subfellien zu den Füßen der 

lecti (Sen. de trang. 11,15.). Der Cenſor firafte den Bürger welcher fein 
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5tlaven ſchlecht behandelte (Dion. XX, 1.). An den Saturnalien nahmen 
te Sklaven wie bie Herrn Untheil (f. Saturnal.), und an den Gompitalten 
pferten fie fo gut wie die rein, Dion. IV, 14. Cato r.r. 5. Auch 
satten fie noch ein beſonderes Feſt, an den Iden des Sextilis (Beft. p. 343. 
Baul. p. 345.M. Plut. qu. Rom. 100.). In ven geiten der gefuntenen 
Moralität war aber die Lage der Sklaven fehr traurig, f. unten. —1) Name 
ınd Baterland der Sklaven. Die Namen der Sklaven waren oft 
on der Heimat derſelben entlehnt, 3.8. Phryr, Beta, Baphlago, Cappadox, 
der mit graufamer Ironie von alten Ködnigen und Helden, 3. B. Iafon, 
lchilles, Caſtor, Pollux, Priamus, Eröfus, Gemiramis, Arfinoe u. ſ. w., 
Rarini, iseriz. Alban. p. 528. Orelli 2782 ff. Cardinali, diplom. imper. 
. 268 f. Jahn p. 99 f. Zumellen nannte man fie nah Pflanzen, Blumen 
nd Steinen, 3. B. Amiantus, Beryllus, Sarbonyr u. A.; am feltenfien 
it röm. Namen, wie z. B. Ballar und Fabius auf einer pompel. Mauer» - 
infohrift, Aoellino, bull. Napol. Nr. 19. (11, 2.). Häufig war der Name 
3tatius (GeA. IV,20.). In der älteflen Zeit wurden bie zur unmittelbaren 
Zedienung des Herrn verwendeten Sklaven nad ihrem Herrn genannt, Caipor, 
!weipor, Marcipor (d. h. Caii puer.etc.). Feſt. v. Quintipor p. 257. M. 
Auintil. I, 4, 7. Plin. H. N. XXXIII, 1, 6. Creuzer, Antig. S. 51. 60. 
deutſche Schriften S. 15 ff. Orelli Nr. 2782 ff. Oben Br. V. ©. 675f.— 
Die Heimat der Sklaven war vorzugsmelfe Aften (Eic. p. Flacc. 27.), und 
te f. g. griechiſchen Sklaven waren meift aus Aflen (Gic. de or. II, 66.). 
Ku die neueroberten Ränder lieferten viele Sklaven, 3. B. Gallien und 
Difpanten (Eile. p. Quint. 6. Barro r. r. 1.). Sehr gefucht waren Neger 
‚Aethiopes), Mart. VIE, 87. VI, 39. ad Her. IV, 50. Unter den Kaiſern 
ranchte man numidiſche Sklaven als Vorreiter (f. S. 1101.), Heyne in opusce. 
V. p. 120 ff. Bei dem Verkauf wurde das Vaterland ſteis angegeben, 
Nig. XXI, 1, 31. $. 21. In der alten Zeit (bis zum marſiſchen Krieg) 
yatte man auch italiſche Sklaven, naͤmlich —— — (Blaut, Trin. 
IL. 4, 144. Gic. p. Clu. 7. 2.). Als alle Italer roͤm. cives geworben waren 
'onnte es nicht mehr geſchehen. — 2) Beköſtigung. NIS die Sklaven 
vicht mehr mit ihren Herrn aßen erhielten fie monatli oder täglich ein ge⸗ 
viffes Quantum von Setraide, Beigen, Dliven, Gifig und Wein als Des 
»utat, gen. demensum, cibaria diaria oder menstrua (Bonat. ad Ter. Phorm. 
„1,9. Sm. ep. 80. Cato r. r. 56 ff. Plaut. Stich. I, 2, 2. Trin. IV, 
2, 102. Most. I, 1, 59. art. XI, 108. Sor. ep. I, 14, 40, Sat. 1,5, 
37 7). Die allzu dürfiige Koſt in manchen Häufern veranlaßte die Sklaven 
richt felten zur fuga. — 3) Kleidung. Die Sklaven unterſchieden fi} durch 
ie Kleider welche fle von den Herrn erhielten von den gemeinen Freien in 
!einer Welfe. ‚Ein dahin gehender Vorſchlag, ut servos a liberis cultus 
listingueret, wurde als gefährlich vermorfen (Sen. de clem. I, 24. App. 
>. c. I, 120. Lampr. Sev. Al. 27.). Wenn aber Tac. Ann. XII, 25. 
veste servili fagt, fo 5. das nur: in grober oder gemeiner Kleidung. Der 
Sauptbeftandtheil dieſer Kleidung war die Tunika, indem die Toga bei ver 
Arbeit fehr hinderlich geweſen wäre, weshalb die Armen nur die Tunika 
ragen, f. tunica. Diefe mar von größeren Stoff und von bunfler Farbe, 
wahrſch. auf kürzer (colobium). ©. Baber, Sem. I. R. Forner. rer. 
quotid, IV, 44. in Otto, thes. II. p. 231 ff. Reiz, Borlef. Über die röm. 
Alterth. ©. 139. u. Böttiger bei Creuzer Deutfhe Schriften IV, 1. S. 30f. 
45-58. — Die Stelle bei den Schol. ad Juv. I, 3, 5. ed. Gramer bemweißt - 
nichts gegen die bier mitgetheilte Anficht. — Die lecticarii hatten eine be⸗ 
ſondere rothe Livréée, ſ. Bd. IV. S. 888. — 4) Wohnung. Die Sklaven⸗ 
zimmer (cellae familiares oder familiaricae oder servorum) Tagen in ben 
hinteren Sheilen des Hauſes, mit Ausnahme ber cella . u. ober 
. Vh 
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Die gewöhnlichen Bauen Bergeben beftrafte des Herr bis in bie fpätefes 
Beiten (Cod. Th. IX, 12,2.). Die Todesſtrafe aber (gewöhnlich Kreuzigum 
als servile supplicium, Bd. 1. S. 769.) fonnte den faiferlihen Berorbuunge 
gemäß nicht der Herr fondern nur die Obrigkeit ausſprechen, ſ. S. 10% i 
Begiengen die Sklaven Eriminalvergehen gegen Andere oder morbeten fie in 
Herren, fo wurden fle von der Obrigkeit gerichtet, und zwar feit der Kailv 
zeit nach den ‚gemeinen Strafgeſetzen (Dig. XLVIN, 2, 5. 12.6.3 f. ZU, 
7, 20. XLVIll, 8, 4. $. 2. 3, 2.). Doc erlitten fie bei den meiften Bn- 
brechen eine härtere Strafe, analog den humiliores, und zwar exira orde, 
da die sereelihen Strafen an den Sklaven nicht immer vollzogen werke 
tonnten, 3. — — Relegation u. a., Dig. XLVIII. 19, ĩ pr. 4. li 
10 pr. $. 1. 16. 9. 3 28. $. 4. 11. 16. vgl. ob. ©. 463. Kleine Eu 
geben der Sklaven, 3. 8. Diebfahl, wurden von ben Triumviris capilal 
(ad columnam Maeniam) unterfuht und beftraft, Pi.Ascon. ad Cic. da 
16. p. 121. Or. Gell. II, 3. Plaut. Amph. I, 1,3. Asin. I,2,5. Aukd 
IH, 2, 2. ©. Triumviri capit. — Gin häufig vorfommendes Bergehen ir 
Sklaven war das Entfliehen (ſuga, davon fugitivi, ic. de off. II, 17.. 
Dreli 2830 ff. Der Herr wurde bei ber Verfolgung des Blücprigen (a 
welchem Behuf er ſowohl Maueranfchläge — libellos, Bo. IV. 4014. — 
machte als durch den praeco audrufen ließ und einen Preis für Hab han ⸗ 
werbung ausſetzte, Petron. 97.) von den Obrigkeiten unterflügt, und Niemand 
durfte einen a bei fih aufnehmen oder verbergen. Die fugitivarü 
machten auß der Auffpürung und Grgrelfung der duchugen ein en 
Gewerbe, f. d. Erkl. zu Slor. III, 19. Dig. XI, 4. Cod. Th. V, 9. IH, 
"4, 1. Cod. VI, 1. Paul. I, 6.A. Inst. II, 6, 1. ©. Bignor. p. 198. 
Bol. d. Urt. Stigma. Um das Blichen zu vermeiden trugen man che Sllaven 
—E a — tene me quia fugio et revoca me in via Ista ad... 
(Murat. 579, 9. 5. 7. 8. Babretti inser. p. 522.). - Als Anklãger bei tm 
Griminalgerichten an der Sflave nicht gegen feinen Herrn auftreten, audge⸗ 
nommen wegen des Verbrechens ver Falſchmünzerei, der Teflamentsumr- 
fölagung (Dig. V, 1, 53. XLVIN, 10, 7.) und maiestalis (wo ber Sflaw 
gegen Jedermann anflagen fonnte), Dee XLVII, 4, 7 pr. $. 1f. C.Th. 
IX, 6, 1 ff. Cod. IX, 1, 20. . 6. Amm. Marc. XXVIN, 1. Die Cal. 
LX.15. Allein einzelne gute elle han den Sklaven die Anflage sit 
einmal in Majeftätsfachen, z. B. Tralan, Nerva, Pertinar, Gonflantin u. A 
Plin. pan, 42 Dio Cafſ. LXVIII, 1. Cod. Th. IX, 5,1. Gothofr. ad C. Th. 
X, 10. Tom. IH. p. 472 f. Edict. Const. de accusat. bei Murator. Il. 
550. b. Klenze I Savigny's Zeitſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. IX. S. 74. 
Yußer ber erwähnten Majeftätsanklage, weldhe den Sklaven gegen Jedermen 
zuftand, konnten fie auch als Ankläger der Mörder ihres Herrn auftruci 
(Cod. 1, 19, 1.), endlich in allen Fiokalſachen (Pauli. V, 13.). — Ueba 
die Folter der die Sklaven unterworfen waren f. tormenta. Vgl. ewelit 
Scons. Silanianum. — Daß die Sklaven ſtaatsrechtlich feine Stelle einnat- 
men bedarf Feiner Bemerlung. So z. B. waren fie des Kriegsdienſtes us 
ge n 6. PBlin. ep. X, 38. Dig. XLIX, 16, 11. Cod. Thaed. 
vu 
IV. Häusliche Lage und Behandlung der Sklaven. Dieag 
des röm. Sklaven war nad der angegeberen rechtlichen Stellung ſehr han, 
viel Härter ald in Griechenland, f. ©. 1091. Nur in der älteren Zeit finder Ab 
größere Milde der Behandlung und ein vertrauliheres Verhälniß zurifge 
ei und Sklaven (Macrob. 1, 7.10.11. Blut. Coriol. 24. Cat. mai. 3.20. 
21. Sen. ep. 47. Plin. H. N. XXXII, 6.). In jener alten Zeit aßen dir 
Sklaven mit den Herren, jedoch auf Befonberen Subjellien zu den Küßen der 
Aoecu (Sen. de trang. II, 15.). Der Cenſor firafte den RE: welcher fein 
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aven ſchlecht behandelte (Dion. XX, 1.). An den Saturnalien nahmen 
ie Sklaven wie die Herrn Antheil (f. Satarnal.), und an den Compitalien 
pferten fie fo gut wie die Breien, Dion. IV, 14. Cato r. r. 5. Auch 
atten fie noch ein beſonderes Feſt, an den Iden des Sextilis (Feſt. p. 343. 
3aul. p. 345.M. Plut. qu. Rom. 100.). In den Zeiten ver gefunfenen 
Roralität war aber die Lage der Sklaven fehr traurig, f. unten. — 1) Name 
nd Baterland der Sflaven. Die Namen der Sklaven waren oft 
on ber Heimat berfelben entlehnt, 3.8. Phryr, Beta, Vaphlago, Cappadox, 
ber mit graufamer Ironie von alten Königen und Helden, 3. B. Jaſon, 
lchilles, Gaftor, Pollux, Priamus, Eröfus, Semiramis, rflnoe uf. w., 
Rerini, iscriz. Alban. p. 528. Orelli 2782 ff. Carbinali, diplom. imper. 
. 268 f. Jahn p. 99 f. Zuweilen nannte man fie nad Pflanzen, Blumen 
nd Steinen, 3. B. Amiantus, Beryllus, Sardonyr u. A.; am feltenfien 


1 


rit röm. Namen, mie 3. B. Ballar und Fabius auf einer pompej. Mauer» - 


nfhrift, Avellino, bull. Napol. Nr. 19. (11, 2.). Häufig war der Name 
Statiuß (Gel. IV, 20.). In der aͤlteſten Zeit wurben die zur unmittelbaren 
Jevienung des Herrn verwendeten Sklaven nach ihrem Herrn genannt, Caipor, 
uchpor, Marcipor (d. h. Caii puer etc.). Feſt. v. Quintipor p. 257. M. 
Auintil. I, 4, 7. Bin. H. N. XXXIT, 9, 6. Creuzer, Antig. ©. 51. 60. 
)eutſche Säriften S. 15 ff. Oreli Ar. 2782 ff. Oben Br. V. S. 675f.— 
Yie Heimat der Sklaven war vorzugömelfe Aften (Cie. p. Flacc. 27.), und 
ie f. g. griechiſchen Sklaven waren meift aus Afien (Gic. de or. I, 66.). 
luch die neueroberten Ränder Iieferten viele Sklaven, 3. B. Gallien und 
difpanten (Eie. p. Quint. 6. Barro r. r. 1.). Sehr gefucht waren Neger 
Aethiopes), Matt. VIH, 87. VI, 39. ad Her. IV, 50. Unter den Kaiſern 
rauchte man numdiſche Sklaven als Vorreiter (f. S. 1101.), Heyne in opuscc. 
V. p. 120 ff. Bei dem Verkauf wurde das Baterland ſtets angegeben, 
Mg. XXI, 1, 31. 6. 21. In der alten Zeit (bis zum marfifchen Krieg) 
atte man auch italiſche Sklaven, nämlih Kriegsgefangene (Plaut. Trin. 
1,4,144. G@ic.p. Clu. 7. x.). Als alle Italer roͤm. cives geworben waren 
onnte es nicht mehr gefchehen. — 2) Betöftigung. Als die Sklaven 
icht mehr mit ihren Herrn aßen erhielten fie monatlich oder täglich ein ge⸗ 
oiſſes Quantum von Betraite, Beigen, Dliven, Effig und Weln ale Des 
ıntat, gen. demensum, cibaria diaria ober menstrua (Donat. ad Ter. Phorm. 
‚1, 9. Sm. ep. 80. Gato r. r. 56 ff. Plaut. Stich. I, 2, 2. Trin. IV, 
!, 402. Most. I, 1, 59. art. XI, 108. Hor. ep. I, 14, 40, Sat. 1,5, 
77). Die allzu dürfiige Koft in manchen Häufern veranlafte die Sklaven 
icht felten zur fuga. — 3) Kleidung. Die Sklaven unterſchieden fi) durch 
ie Kleider welche ſte von den Herrn erhielten von den gemeinen Breien in 
einer Weife. Gin dahin gehender Vorſchlag, ut servos a liberis cultus 
listingueret, wurde ald gefährlich vermorfen (Sen. de clem. I, 24. App. 
» ec. I, 120. Lampr. Ser. Al. 27.). Wenn aber Tac. Ann. XII, 25. 
este servili fagt, fo 5. das nur: in grober oder gemeiner Kleidung. Der 
dauptbeſtandtheil dieſer Kleidung war die Tunika, indem bie Toga bei der 
Arbeit fehr hinderlich geweſen wäre, weshalb die Armen nur die Tunika 
ragen, f. tunica. Dieje war von größerem Stoff und von dunkler Farbe, 
oahrſch. auch Fürzer (colobium). ©. Baber, Sem. I. R. Jorner. rer. 
tuotid. IV, 44. in Otto, thes. II. p. 231 ff. Reiz, Vorleſ. Über die röm. 
Alterth. ©. 139. u. Böttiger bei Greuger Deutſche Schriften IV, 1. ©. 30f. 


15-58. — Die Stelle bei den Schol. ad Juv. I, 8,5. ed. Gramer bemeißt - 


nichts gegen die Bier mitgetheilte Anſicht. — Die lecticarii Hatten eine ber 
ondere rothe Kivree, f. Bd. IV. ©. 888. — 4) Wohnung. Die Sklaven» 
immer (cellae familiares ober familiaricae ober servorum) Tagen in ben 
‚nteren Thellen des Hauſes, mit Ausnahme ber cella en ober 
VW 
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ostiensis, Col. I, 6. Cic. Phil. II, 27. Bitruv. VI, 7. Gate r. r. 16. 
Beckers Gallus von Mein 11. S. 194. Auf dem Lande waren die ergastula 
Häufig, f. unten, 6.— 5) Beftattung. Die Leichen ber gemeinen Sklaven 
wurden auf die puticulae (f. ©. 286.) geworfen; die angejeheneren Sklaven 
murben von ihren Mitſklaven welche ein peculium hatten oder von ihren 
Herren ehrenvoll beftattet und erhielten ein monumentum, f. d. Inicher. bei 
Dreli 4675 ſſ. Auch waren Sflaven Mitgliever der Leichencaſſencollezien, 
f. Sodales. Der Ort des sepulcrum wurbe religiosus wie bei Freien (Dig. 
XI, 7,2 pr.), auch hatten die Sklaven Dii Manes ebenfogut wie die Freies. — 
6) Strafen der Sklaven. Die Strafen melde ver Herr über die Sklaven 
verhängte waren ganz willfürlih und oft bei den Eleinften Vergehen ſehr 
graufam und raffinirt. Freilich muß man bedenken daß die ins Ungeheurt 
angemachfene Zahl der Sklaven, melde noch dazu ganz bemoralifirt waren, 
nur dur große Strenge im Zaum gehalten werden Eonnte (Tac. Ann. XIV, 
41.). Am gelindeften war die Verweiſung der Sklaven aus der Gıadt auf 
das Land in das ergastulum, wo fie gemöhnlich oatenati und compediti die 
Belvarbeiten verrichten mußten (Plaut. Most. I, 1, 17. Xer. Phorm. I, 1, 
17 ff. Hor. Sat. II, 7, 118. Wart. IX,23.). Das find die vincti compede 
fossores (Ovid Trist. IV, 1, 5. ex Pont. I, 7, 31. Juv. IX, 79. Tib. I, 
6, 25. 7, 7.), welche eine befondere Abtheilung der Familie bildeten, das 
ergastulum (Col. I, 8. XI, 1. us. VII, 180. ‚Sen. de ira III, 32. Plin 
H. N. XVII, 3.). Der Raum nämlich welchen fie bewohnten hieß ergastu- 
lum (carcer ruslicus, Juv. XIV, 24.), gewöhnlich unter ver Erde, in welchen 
auch ſolche aufbewahrt wurden deren Flucht man befürdtete (Col. I, 6, 3.). 
Da diefe Bagnos zu vielen Orauſamkeiten Beranlaffung gaben, und da aub 
freie Menfchen hineingefchleppt und zur Arbeit gezwungen wurben, fo verard- 
nete Augufius eine Reviſion derſelben (Suet. Oct. 32.), ebenfalls Tiber 
(Suet. Tib. 8.). Hadrian bob fie ganz auf, da bie Mißbräuche wuchſen 
(Spart. Hadr. 18. Cafaub. u. Salm. ad h. 1.). Trotzdem gelang «8 nie 
dieſe fhändlichen Anftalten ganz zu unterprüden, |. d'Arnaud, de iure servor. 
e. 9. p. 53 ff. Briffon. sel. ant. I, 9, Dirkfen, manuale v. ergast. und 
2. script. hist Aug. ©. 139 ff. Die Beffeln beftanden in einem compes (ein 
Holzklotz am Bein befeftigt oder eigentliche Beineifen), collare (Balseifen), 
manicae (Handſchellen), catulus oder catellus (gen. von Aucil. bei Nom. I, 
162. IV,313. u. Plaut. Curc. V, 3, 13. Paul. v. 45. M., aud) canis gem., 
Pl. Cas. II, 6, 37. u. Paul. 1. 1.), Plant. Capt. II, 2, 107. Eine aͤhn⸗ 
liche Strafe war die Arbeit in dem pistrinum (Stampfmühle) ſowohl in 
der Stadt als auf dem Land, f. Bd. V. S. 131. und die dort cit. Schrift 
von Gög, cap. 4. p. 181—218. — Sehr häufig waren Schläge, mit 
fustibus ober virgis (namentlid) ulmeis) oder loris ober habenis, Plant. 
Asin. 11, 2, 53. 96. III, 2, 3 fj. Pers. II, 4, 7. 2, 2. Amph. IV, 2, 9. 
Capt. V, 1, 31. Pseud. IV, 4, 7. Bacch. 11, 3, 131.3. Sor. ep. 1, 16, 
48. II, 2, 15. Sen. ep. 47. Gine Schärfung war wenn ver Sklave dabei 
an den Händen aufgehängt wurde mit Gewichten an ven Füßen (Plaut. Asia. 
1, 2. 31.); davon pendere und ferire pendentem, Trin. I, 1,19. Most. V, 
2%, 45. Asin. 11, 3, 26. Amph. 1, 1, 124. 20. Meurf.. auct. philol. c. 22. 
‚Härter war die Strafe der Branpmarfung (f. Stigma) und ber furca mit 
und ohne Schläge (ſ. Bd. III. ©. 549 f. u. Patibulum, Bd. V. 6. 1225.); 
die Todesſtrafe beftand meift in Kreuzigung, f. Cruz, Bo. II. S 769. — 
Die den Herrn urfprünglich geflattete Wilfür führte zuweilen zu außererbent- 
lichen graufamen Strafen, z. B. Abhaden der Hände (Plaut. Bpid. I, 1, 11. 
Suet. Cal. 32. Claud. 15.), Borwerfen den wilden Ihieren in den Viridarien 
(f. d. Art.) und den Fiſchen in ver Piscina (f. d. u. Sen. de ira III, 40. 
Dio Cafſſ. LIV, 23. Plin. H. N. IX, 23.), Kreuzigen mit ausgeſchmiutener 
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Bunge (Sie: p. Clu. 66.) u. ſ. w. Befondere Mitſklaven Hatten die Strafen 
zu volkiehen, gen. lorariie@@ell. X, 3.). Wie fogar bie vornehmen Damen 
thre Sklavinnen mißhandelten f. Juv. VI, 490 ff. Doid Am. I,.14, 19. 
Art. am. If, 235. Mart. II, 66. Böttiger, Sabina I. ©. 310 ff. I. 
©. 323 ff. Unter folden Umfländen wurden vie Geſinnungen ver Anhäng- 
Uchkeit und Treue, wie fie in der alten Zeit großenthells beſtanden (Val. Mar. 
VI, 8. Macrob. 1. 11.), immer feltener, und die Sklaven hegten faft nur 
Erbitterung und Feindſchaft gegen ihre Herren (Sen. ep. 47. Macrob. I, 11.). 
Darum wurde Italien mehrmald ein Schauplak der furchtbarften Scenen durch 
Stlavenempdrungen, f. Creuzer Deutfche Schriften IV, 1. ©. 40ff. Bol. 
Blin. ep. II, 14. Doc ficht man auch noch in fpäterer Beit aus Grabe 
ſchriften daß in manden Bamilien ein enges Bietätßverhältnig Herrn und 
Stlaven verfnäyfte, Orelli 2808. 4685 ff. vol. Plin. ep. VII, 16. Gor. 
Sat. II, 6, 65. App. b. e. 1, 78. IV, 19. 26. 29. 43 f. 

V. Die verfhiedenen Glafjen und Arten ver Sklaven. In 
der alten Zeit war die Stlavenfamilia fehr Flein, und wenige Sklaven reichten 
zur Bevienung aus (Iuv. X1, 145 ff. Plin. H. N. XXXHI, 1, 6. Appul. 
apol. p. 430. Oud.). Gegen das Ende der Republik hatte man ſchon Schaaren 
von Sklaven in jedem großen Haushalt, ja der Anſtand ſchien eine gewiſſe 
Zahl zu erfordern (Hor. Sat. 1, 3, 12. 6, 107 ff.). Der Luxus wear fo 
groß daß man von greges ancillarum und legiones mancipiorum «eben 
konnte (Sen. de trang. 8. Plin. H. N. XXXHI, 1,6. ic. p. Mil. 10. 21. 
u. Asc. arg. Mil. p. 32. Or. Cic. ad Att. VI, 1. Blut. Crass. 2. PBetron. 
37.47.53. Boy. Proc. 12. Tac. Ann. 111,53. XIV, 43f.). Plinius XXXIII, 
10. erzählt daß Cäcil. Claud. Iſidor. nicht weniger als 4116 Sflaven Hinter» 
Tieß, noch mehr: ermähnt Ath. VI, 7. Die große Anzahl machte Bintheis 
Tungen in decuriae nothwenvig, PVetron. 47. (decuriones f. Orelli 2785. 
&uet. Dom. 17. Avellino, bull. Nap. Nr. 19. IIII, 2.], u. nomenclalores 
f. 8b. V. ©. 680., fo wie silentiarii, f. d. Art). Die ganze familia zerfiel 
in zwei Haupttheile, familia urbana und rastica, Dig. L, 16, 166. Orelli 
285 Die erfte diente in dem ſtädtiſchen Haushalt, die zweite wurde 
zur Bewirihfchaftung der Ländereien und großen Latifundien (Bo. IV. ©. 798.) 
verwendet, Liv. VI, 12. lin. H. N. XVIH, 6. &lor. II, 19. Sen. de 
ben. VII, 10. Dig. L, 16, 203. operarii rustici u. f. oben bei ergastulum. 
Die fam. urbana blieb auch auf dem Lande urbana, 3. B. wenn fie ihren 
Herrn auf eine Vila begleitete, f. oben u. Eic. ad div. XIV, 7. Dem 
Range und der Beſchäftigung nad gab es vier Claſſen, welche menigfens 
Ulp. Dig. XLVII, 10, 15. trennt: ordinarii, mediastini, vulgares, quales- 

uales. A. Ordinarii (Sen. ep. 110. de ben. IH, 28. vgl. Suet. Galb. 
22. find die honestiores (Eic. Parad. V, 2.), welche das Vertrauen ihres 
Herrn hatten und darum fowohl die Dberaufficht über einzelne Theile des 
Hausweſens und Über die andern Sklaven führten ald die Einnahme und 
Ausgabe beforgten u. |. w. Diefe mögen in der Regel das Recht gehabt 
Haben ſich au ihrer Unterflügung eigene Sklaven zu halten, f. vicarius. Der 
erſte ord. war der procurator, f. oben S. 88. Nächft dieſem fteht ver actor 
und dispensator. Der actor (Br. I. ©. 59. Orelli 2788.) gehörte vor⸗ 
zugömwelfe in die familia ruslica und iſt f. v. a. villicus (Col. 1,7.8.). Wenn 
es aber neben dem villicus noch einen actor gab fo beforgte biefer die Rech⸗ 
nung, jener die Landwirthſchafi, Dig. XXXI, 7, 20. vgl. Blin. ep. 111,19. 
und d. Art. villicus. Der dispensator iſt Gaffier und Mechnungsführer, 
meift in der fam. urbana, |. Bd. II. ©. 1111. u. Suet. Galb. 12. Orelli 
2782. 2822., f. die Lexika. Doch gibt es ebenfalls dispens. rustici, Bomp. 
Dig. L, 16, 166. Gic. de rep. V, 3. Auch werden in großen Käufern 
fpegielle arcarii genannt, Dig. XL, 5, 41. $. 17. Drelli 2890. In ber 
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älteren Zelt war atriensis daſſelbe was procur. uns dispens., ‚Drelli 2788. 
Plaut. Asin, II, 4. Pseud. I, 2, 13 ff., f. ®p. II. ©. 236. In fpäterer 
Zeit war fein Reſſort befchränkter, indem er ſpeziell für das Atrium und für 
die Reinlichkeit überhaupt furgte, ſ. Bd. I. ©. 926. Der cellarius (oom- 
dus promus, procurator peni) war der Proviantmeifter, 1. Bo. II. ©. 236. 
u. Gol. X1, 1. Jedenfallzs waren au die negotiatores, d. 5. folge 
Sklaven welde für ihren Herrn in den Provinzen Geldgeſchäfte trieben 
(Obbar. ad Hor. ep. I, 1, 45. p. 63 f.), ordinarü, ebenfo bie ineularü, 
welde ven Miethzins in den großen Miethhäufern (insulse, Bd. IV. &. 08. 
Beckers Gallus von Rein II. ©. 146 ff.) für die Herrn einnahmen, Orchi 
2926., exactor ad insulas gen., Drei 2928. Marini, Ati I. p. 270. 
Niebriger flanden die institores, f. ®b. IV. ©. 207. Wahricheinlig 
wurdep auch die Sflaven welche als Künfller oder zu wiſſenſchaftlichen Zweden 
dienten zu den ordin. gerechnet (Gic. Verr. I, 36. p. Rosc, Am. 41.). Solch 
waren 1) welche ven Bau und die Ausfhmüdung des Haufe (fabri, architecti, 
Plut. Crass. 2., teclores, pictores, caelatores, staluarü, i,. Dig. 
XXX, 7, 25. $. 1., pavimentarii) ober Anlage und Grhaltung der Gärten 
(topiarüi, viridarii, f. beide Art.) und Wafferleitungen (aquarii oder Nöhren- 
meiſter, Paull. III, 6, 58.) beforgten; veögleichen Künftler überhaupt, wi 
“ gemmarii, sculptores, eaelatores, margaritarii, sardarii, cavatarii, pla- 
marä, f. Bederd Gallus von Rein II. ©. 243 ff.; 2) welche über die Biblis- 
thek und Kunftfachen gefegt waren (a bibliotheca, a statuis, a pi 
mehrm. auf Infhriften), oder literali überhaupt (Sueton. ill. gramm. 4.), 
nämlid anagnostae (f. Bd. I. ©. 460.), notarii (f. Bd. V. ©. 710f.), 
a studiis (Orelli 719. Suet. Claud. 28. Gic. ad div. XVI, 21.), a mamı 
oder ab epistolis, und librarii im Allgemeinen, d. 5. alle wie welche zum 
Schreiben gebraucht werben (auch soribae gen., |. ©. 876.), fo daß bie eben 
gen. not., a stud., ab epist., a bibl. mit darunter begriffen find. Die br. 
ſchrieben aber nicht blos die Bücher ab, jondern fie beforgten auch die äußere 
Ausftattung und den Einband, Gic. ad Att. IV, 4 f. (denfelben vieldentigen 
Namen trugen auch die Buchhändler, f. Br. IV. S. 1040.). Die librarü 
welche zum Brieffhreiben dienten hießen ab epistolis, ad manum, a maau, 
amanuenses (Dtelli 1641. 2874. 2922. Cic. ad Att. IV, 16. Blin. VI, 25.). 
Ja man unterſchied libr. ab episf. Graecis und ab epist. Latinis, Drei 
2437.2997. Borghefi, in Annali dell’ inst. XVII, 1846. p. 323 ff. Jahn, 
spicileg. epigr. p. 93. — Bu dieſer Glaffe gehören auch die paedagogi ober 
Lehrer und Führer der Kinder (pedisequi puerorum, ad Her. IV, 52.), f. 
Bvb. V. ©. 1051. II. ©. 46. — 3) Hausärzte, medici und medicae, Dig. 
XL,5,41.6.6. Orelli 2792. 4230 f. Orof. VII, 2. Sen. de ben. III, 24. 
Maternus v. Gilano, de servo medico in deilen röm. Alterth. IV. ©. 1226. 
bis 1252. Gevers, de servilis condit. hom. artes lit. et scientias coolen- 
tibus, Lugd. Bat. 1816. — Hieran knüpfen wir 4) vie Sflaven welche jar 
Belufligung dienten, namentlich, bei ver Tafel (ſ. acroama, Br. I. ©. 47. 
U. ©. 1311.), obwohl fie nur felten ordinarü fein mochten. Solche fiab 
„symphoniaci, die Hauskapelle (f. d.), ferner Nequilibriften, Mimen, Schex 
fpieler, @labiatoren u. a. (funambuli oder schoenobatae, petauristae, ku- 
diones, mimi, saltatrices, gladiatores etc.), ſ. pelaurum, Bd. V. ©. 13%. 
histrio, Bd. III. &. 1409. u. Macrob. Sat. 11, 10. Cic. p. Mur. 6. Her. 
Sat. I, 5, 52. Mart. IX, 78. Suet. Oct.:74. Liv. XXXIX, 6. Am tiefen 
flanden die Zwerge und Mißgeburten, welche dur ihre Ungeflalt, . ihm 
Blödſinn und Albernheit beluſtigen folten (moriones, fatui, neni, pumi- 
liones), ſ. ®b. V. ©. 408.. u. Beckers Gallus von Rein N. S. 105 f. — 
B. Vulgares ſind viejenigen welche in ever außer dem Haufe gemeine Dienfe 
verrihteten; 3. B. ianitor oder ostiarius, f. Bd. IV. S. 19. und Meder 


“urn 1101 


Gallus 1. ©. 107., ombicularii ober a cubicnlo, welihe die Wohn⸗ und 
Schlafzimmer beaufſichtigen und die Befuchenden anmelden (ic. Verr. IH, 4. 
= 9gl. ad Aut. VI, 2. Suet. Tib. 21. Dom. 16.). Wichtig war diefer Boften 
x in dem Faiferlihen Haushalt (Dreli 1635. 2863. 2906.). Bei Ausgaͤngen 
"I aus dem Haufe nahm ber Herr nicht felten ein Gefolge von vielen Sklaven 
ı wit, pedisegni oder a pedibus, welche eine befondere Glaffe ausmachten, 
a Oreli 789. @ori, de columb. Liv. Aug. Corn. Nep. Aut. 13. Gic. ad Aut. 
VII, 5. Verr. I, 36. Scäv. Dig. XL, 4, 59 pr. Jahn p. 57. Bei Nat 
trugen fie Laternen, f. laterna, Bd. IV. ©. 798. Petron. 79. Suet. Oct. 
= 29. Juv. II, 285 ff. Die genannten Sflaven folgten dem Herrn, voraus 
» aber giengen die anteambulones, f. ®b. I. S. 514. u. Acron ad Hor. ep. 
& 31, 18, 74. Plin. ep. I, 14. Die Sänftenträger oder lecticarii ſ. ®b. IV. 
= &.838. Auch capsarii giengen wenn es nöthig war mit, ſ. Bd. II. S. 188. 
Die adversitores (zum Abholen des Herrn) waren aber nicht befonbere Sklaven 
(laut. Most. personae u. I, 4,1. IV,4,24.), fondern e8 waren pedisequi 
s welde ver Herr, wenn er bei einem fremben Saufe angelangt war, entlieh, 
um ſich fpäter wieder von ihnen abholen zu laſſen, f. noch Men. II, 3, 82. 
Jer. Ad. 1, 1, 2. Später aber behielt man die Sklaven auch im fremven 
Hauſe bei fi, um die Kleiver und soleas (f. solea) aufzubewahren und bei 
vom Mahle hinter dem Herrn zu flehen (a pedibus, ad pedes), Mart: XII, 
88. 11, 37. Sen. de benef. III, 26 f. 2etron. 58. 68. Doc verfahen auch 
die Hausſklaven bei. den Gäſten diefe Dienfle, Petron. 31. — Auf Reifen 
war bad Gefolge noch größer, und in ber Kaiferzeit hatte man fogar Läufer 
un Votreiter (cursores und Numidae), Sen. ep. 87. 123. Suet. Ner: 30. 
Tit, 9. Mart. III, 47. XI, 246. Aus Cic. de rep. I, 12. u. Verr. V,41. 
iſt für ein früheres Vorkommen dieſes Luxus nichts zu fehliegen. ©. auch 
den verwandten Dienft der stratores in d. Art. Außer dem Haufe brauchte 
man aud bie tabellarii und nuntii, renuntii, ſ. taballarius. — Zu den vulg. 
gehören auch die welche beflimmte Hauägefchäfte hatten, nämlich a) für vie 
Bedürfniſſe der Tafel und für Die Bedienung bei Tiſch: pistores (Gel. KV, 
49., auch pist. duleiarii und lactarii, f. ®b. V. ©. 1651.), cooqui (Liv. 
XXXIX, 6.), fartores (die dad Geflügel mäflen, Hor. Sat. II, 3, 229.), 
ebsonatores (die für Die Küche einkaufen, Sen. ep. 47. Wart. XIV, 212.), 
dann die tricliniarii mit dem tricliniarcha (f. d. Art.), structores ober 
scissoreg und carptores (f. struct. u. soiss.), pocillatores und a cyatho 
oder a potione und fpäter praegustatores, zum Miſchen und Gerviren bes 
Weins, Suet. Claud. 46. Orelli 794. 2993. 2911. Bullet. dell’ inst. 1840. 
. 95. Die Auffeher des Haus- und Tafelgeräths: a suppellectile (Drellt 
Yos7. 2927.), ab auro escario era 2897.), ab argento (Gampana p. 13. 
Zahn p. 57.). Ueber die Geſchaͤftigkeit der Bedienung bei Liſch überhaupt 
f. Juv. XI, 145 ff. V, 66. Sen. ep. 47. 95. App. Met. II. p. 123. Elm. 
b) Für die Unfhaffung und Aufbewahrung der Kleider und des Schmuds 
fo wie für vie Körperliche Pflege überhaupt, z. B. textores (Sueton. ill. 
gramm. 23.), vestiarii (Orelli 5004.), vestifici (Orelli 2437.), kanipondiae, 
lanificae, paenularii (Drelli 4302.), a veste und ad vestem (Orelli 704. 
2837. 2897.), vestispici, vestiplici (Orelli 2838. 3315.), ab ornamentis 
(Drei 763.), custodes auri, ornatrices (Orelli 2887. 2933. 4715. 4443. 
Gampana, di due sepoleri p. 13. Jahn p. 56f. 62. Macrob. 11,5. p. 374. 
Bip.), cesmetae, tonsores, ciniflones oder cinerarii, unclores, unguentarii, 
ad unguenta (Orelli 2971. Jahn p. 57.), ad margarita (Dreli 2828), 
balneatores ete. ©. vie Lerifa, Vignor. u. Bopma, fo wie die Infchriften in 
d. Columbar. Liv. Aug. bei Campana, di due sepoleri und bei Jahn. — 
C. Mediastini fommen am hbäufigflen in ver familia rustica vor, Cic. 
Cat. 1, 3. Golum. II, 43. I, 9. Doch au in ber urbana, Hor. op. I, 
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"44, 14 f. Dig. IV, 9, 1. VII, 7, 6., und aus viefen Stellen ergibt fi taf 
fle au nur vulgares waren, vieleicht aber noch tiefer flanten, indem ſr 
die allerniedrigſten Dienfte verrichteten (tergunt, ungunt, verrunt, spargesi, 
Cic. Parad. V, 2.), Acro u. Schol. Cruq. ad Hor. ep. 1.1. Non. II, 573. 
Priscian. p. 1244. Pignor. p. 195 ff. Solche gemeine Sflaven find nt 
die pollinctores im Dienfte ver libitinaxii (f. Bo. IV. S. 1035.), ferner die 
Badeiklaven in den Öffentlichen Bädern, f. Bd. I. ©. 1054. (balnestores 
und balnearii) und mande Andere. — D. Quales quales, melde wır 
Ulpian erwähnt, find ſchwer zw erklären. Entweder 5. es der erfle Bee, 
jeder beliebige Sklave, etwa wie 7 olos dijnore (was das Wahr ſcheinlichte 
iſt), oder es bedeutet eine Art Strafclaſſe, Beckers Gallus von Sein II 
©. 115. — Literatur: 2. Pignor. de servis, Aug. Vind. 1613. Patar. 
1656. Amst. 1674. u. bei Polen. suppl. T. III. p. 1319 ff. T. Borm, 
de operis serv., Antv. 1606. Amst. 1672. u. bei Polen. L 1. p. 11254. 
Gori zu d. columbar. Liv. Aug., f. ob. 2. X. Duratori, diss. sopra i 
servi c liberli, in scolta di diss. cavate etc., Venez. 1751. Tom. I. 
D. v. Alphen (pr. Rüder), diss. de servis, Lugd. B. 1735. G. d'Arnaut 
de iure serv., Leovard. 1744. u. in f. coniect. var. II. Hatter, de serris, 
Tubing. 1755. ®eaufort, la r&p. Rom., à la Haye 1766. VI, 4. Tom. Il. 
p. 193—167. Matern. v. Eilano, röm. Alterth., Altona 1776. IV. ©. 1147. 
bis 1262. I. PVotgießer, de statu servorum, Lemgo 1786. 4. Burigw, 
sur les esclaves des Rom. in d. M&m. de PAcad. des inser. Vol. XXXV. 
Blair, an inquiry into the state of slavery amongst the Romans, BEdimb. 
1833. Ereuzer, röm. Antiq. S. 34—81. u. Blide auf d. Sklav. im alten 
Nom, in f. Deutihen Schriften IV, 1. ©. 1—74. Beder, röm. Alter 
thũmer II, 1. ©. 50—89. Schuch, Privatalterthäm. d. Römer, Karlsrube 
1842. ©. 533—551. Wallon, hist. de l’esclavage dans l’antig., Paris 
1847. 11. Beckers Gallus von Rein I. ©. 81—131. ©. ferner die jwrif. 
Bücher: Zimmern, Geſch. d. röm. Privat. I, 2, ©. 655—735. Wein, 
röm. Privatr. ©. 263—279. F. W. v. Tigerfirdm, innere Gef. d. röm. 
Mechts, Berlin 1839. S. 549-592. Puchta, Inflitut. II. &. 403-430. 
Walter, röm. Rechtsgeſch. 11. S. 55—68. 

Servus publicus. Diefes mar der Name der Öffentlichen Sklaven welche 
bem röm. Staat oder irgend einer Commune (colonia, municipium, vicus) ge⸗ 
hörten, 3. B. Orelli 1228. 2850. 2855 f. 3726. Diefer Sklavenſtand entfprang 
aud Kriegegefangenen welche der Staat nicht wie gemöhnlich verfaufte fondern 
für fi behielt um gewiſſe öffentliche Dienfte durch fie verrichten zu laffen, 
Liv. XXVI, 47. (Brultiani gen., Gel. X, 3). Auch Eonnten in Ermang 
lung von tauglichen Kriegögefangenen Privatiflaven von dem Staat und von 
ben Gorporationen erfauft werden. Endlich wurden Privatfflaven melde ein 
Bürger dem Staat ſchenkte ober vermachte servi publ., 3. B. Orelli 2849. 
wo der vicus Vatolanus in Lukanlen ſolche Sklaven erbt. So machte Augıt 
die ihm von Agrippa vererbten, für die Wafferleitungen forgenden Sklaven 
zu serv. publ. (Frontin. de aquaed. 416.). Nicht zu vermechfeln mit diefen 
Sklaven find die servi poenae, obwohl es vorfam daß diefe vel in opus 
damnati vel in ludum similiaque his genera poenarum, publicorum ser- 
vorum officio ministerioque: funguntur, Plin. ep. X, 40. Die Gtellun 
der servi publici mar ftetö günftiger als die der privati, weil fie regelmäßt 
ein peculium etwerben durften. Der Staat gab ihnen nämlich ein gewiſſh 
‚Deputat an Naturalien und Geld zu ihrem Unterhalt (annua gen. bei Viu 
1. 1., demenso adsignato, Orelli 2849. Brontin. de aquaed. 118.), fo dei 
fe fi davon Erfparniffe machen konnten. Auch erhielten fle freie Wohnum | 
lex Jul. munic. bei @öttling IT, 8. (a censoribus). Ihre Sthpulatiora 
waren gültig (Dig. XLV, 3, d.). Das Bermögen der serv. publ. fiel ned 
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» ihrem Tobe dem Staat anheim, bis fie — wahrſcheinl. erſt in der Kaiſer⸗ 
, zeit — die Vergünftigung erhielten über die Hälfte deſſelben teſtamentariſch 
ı verfügen zu bürfen (Ulp. XX, 16.). Die Dienfte diefer Sklaven beflanden 
x in Bolgendem: 1) Bei Höheren Magiſtraten unterflügten fie die accensi und 
x apparitores (Bd. I. ©. 13. 635.), bei nieveren vertraten fie vieleicht ganz 
deren Stelle. So fommen servi publ. im Dienft des Genfor und bei dem 
ı Tabularium vor (Liv. XLIII, 16., publ. a censu, Murat. 983, 3.); des⸗ 
» gleichen bei den Aedilen (Barro bei Gel. XIII, 13. Dio Gaff. LIV, 2.), 
„ in dem Senat wegen Schreibung der Scons. (Capit. Gord. 12.). Noch bis 
y In die ſpäteſte Zeit waren fie bei dem Tabularium angeflelt (ald tabularii, 
» fd. Art.), Dig. #, 7; 8. Cod. VII, 48, 2. X, 69, 3. Inst. I, 11, 3. 
» Berner verfahen fie Lictorenbienfte fowohl in Nom als in ven Provinzen 
« (Diobor. XV, 1,15.), waren Gefängnigmwärter (in Aften, Plin. ep. X, 30 f.), 
und affiftisten bei Straferefutionen (Geißelungen und Hinrichtungen), Cic. 
, Phil. VIII, 8. &ell. X, 3. Vell. Bat. IT, 19. Val. Mar. II, 10, 6. — 
Die castra tabellariorum in Rom bezogen ſich wohl auf vie als tabellarii 
‚ bienenden servi publ, Auch bie scrvi stationarii bei Dreli 2554. in Nes⸗ 
cania gehören hieher, f. Stationarius. — 2) Oft werben bie servi publ. als 
Tempeldiener und ald Gehilfen bei den heil. Opfern erwähnt (Lio. IX, 29., 
- f. Potitii, Bo. V. &. 1950. Gel. XV, 26. Tac. Hist. I, 43.; die Mar- 
; tiales in Larinum, Cic. p. Clu. 15. ad Att. IV, 12. VII, 13. VII, 13., u. 
Venerei in Sieilien, Cic. div. 17., fallen in dieſelbe Kategorie), ſodann als 
ſpezielle Diener gewiſſer Prieſter, 3. B. der Eurionen (Grut. 305, 5.), ver 
pontifices (®rut. 306, 4.), der VIlviri epul. (@rut. 367, 3.), ter XVviri 
sacr. fac. (Babrettt p. 336, 504.), der Augurn (Grut. 1087, 7.) une ber 
Sacerbotes überhaupt (Murat. 161, 4.). — 3) Eine andere Thätigkeit der 
servi publ. befland darin gewiſſe Beforgungen (namentlih Kauf, Verkauf, 
Obligation ꝛc.) für den Staat oder die Commune auszuführen, Dig. XXIH, 
1, 11. $. 1. XLVI, 6, 2. vgl. no XXVIE, 8, 1: 6.15. Cod. VII, 48,2. 
51,3. Coloniae Sipontinae servus arcarius, Orelli anal, epigr., Turic. 
1838. p. 49. Die actores publici (4. B. Plin. ep. VII, 18.) waren wahre 
fcheinli auch servi publ., vgl. Tac. Ann. II, 30. 11, 67. u. Lip. exc. F.— 
4) Biele servi publ. waren bei ven Öffentliden Bauten und Anlagen ange⸗ 
ſtellt, namentlich als aquarii (Diener der curatores aquarum) bei ven Aquäs 
duften und Brunnen (Bd. 1. ©. 655.), f. d. Scons. bei Brontin. de aquaed. 
100. Sie bildeten eine große familia publica (im Gegenfag zur fam. pri- 
vata) und beftanden auß villicis, castellariis, circitoribus, silicariis, tectoribus 
u. a., Srontin. de aquaed. 117. Dıelli 2859. 2899 f. 3203. 3204. Fabretti 
de aquaeduct. 1. p. 96. Ob der bei Orelli 2852. vorkommende publicus 
Minicianus (f. g. von ber porlicus Minucia) aud ein aquarius war, mad man 
daraus fliegen könnte daß vie cura Miniciae gewöhnlih mit ver cura 
aquarum verbunden if (Dreli 3042. Marini, atti e monum. p. 801. vgl. 
@eth. ad C. Th. VII, 4, 1.), ift ſchwer zu beflimmen. Orelii erkennt in 
diefem Sklaven einen qui ad porticum Miniciam framentum publicum distri- 
buebat, vgl. Preller, die Regionen der Stadt Rom.S. 168. — Außer dieſen 
aquariis gab es gewiß nod manche andere derartige Etaatöfklaven, 3. B. 
publicus de porlicu Octaviae, Babretti p. 337, 506. Oreli 2853, Wahr- 
ſcheinlich bilveren die gleichartigen immer eine familia zufammen, Orelli 2850. 
Am übelſten war die Lage derer welche bei Bergwerken, Steinbrüchen, Weg⸗ 
bauten, Kloafenreinigen u. dgl. angeflellt waren (Plin. ep. X, 41. Lipf. 
" Blect. 1, 22.). Nicht felten wurben servi publ. die ſich um den Staat oder 
um die Commune verdient gemacht hatten mit der Frelhelt befhenkt, Drei 
3017 ff. Sabretti p. 435, 23. Cod. VII, 9. Urfprüngli erhielten dieſe 
Durch ihre Brellaffung den Namen ihres Staato, fo Reatini, Faventini, vis 
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römifchen wahrſcheinlich Aomanenses oder Romani (iv. IV, 61.); fyätr 
wurden fie nach den Magifiraten genannt von denen fie manumlttirt worden 
waren, Varro 1. 1. VHI, 83. H. Gannegieter, de mutata Rom. nominum 
sub. princ. rat. c. 9. p. 42. Beder, töm. Alterth. 11, 1. S. 80f. — 
Kiteratur: In den von den servis handelnden Schriften geſchieht ber seri 
publ. gewöhnlich nur kurz Erwähnung. ©. namentlich Baber, Semestr. II, 
24. am Ende. Greuzer, roͤm. Antig. S. 53 ff. H. C. Schumacher, de serr. 
publ. pop. Rom., Altonae 1806. u. E. 4. Geßner, de serris Rom. pbl., 
Berol. 1844. 61. &. 8. (beive nicht benußt). [R.] 

Servianus (Julias), Schwager de Hadrian, f. Bd. IM. ©. 108. 
1037. ®p. IV. ©. 494, 57. ®v. V. ©. 1250. Paulina,”3. [Hkh.] 

Servil. Der Gentilname Servius, von servus abgeleitet (vgl. Boma- 
nus, ob. ©. 544:), if bei dem Könige Tullius mit einem zweiten @entik 
namen verbunden, und trägt bei mehreren gentes (wie hei ben Corneli, 
Bd. II. S. 650. Beil. u. ©. 678 f., 8. 9., den Sulpicii Galbae, und wohl and 
bei der gene Claudia, vgl. unt. Rr. 4:5.) ven Charakter eines Bornamene. [ Hkh.] 

1) Servius Tullius, ſechſter König von Rom. Er galt für ben 
Gründer der roͤmiſchen Steuerverfaffung, der Eenturien und ber Localıridut. 
Boͤckh Metrol. Unterf. Abſchn. 29. Hat nachgewieſen daß die geringfien Gen- 
fusfäge die bei Liv. I, 42 f. Dionyf. Arch. IV, 15 ff. ihm zugeſchrieben 
werden nicht über das Ende des erſten puniſchen Kriegs zurüdgehen. Barans 
folgt daß diefe Darſtellungen überhaupt die Steuerverfaffung auß dem Anfang 
des fechöten Jahrhunderts für bie vein fervlanifche nahmen. Es gab zwei 
Statuen des Königs: die eine unter ben capitoliniſchen Königeftatuen war 
mit der des Numa die jüngfte derfelben (f. Bd. V. ©. 724.), bie anbert, 
ſehr alterthümlich von Holz, im Xempel der Fortuna muliebris, folte bei 
einem Brande des Tempels allein erhalten worden fein (Dionpf. IV, 40. 
Ovid Fast. VI, 625.). Es war dieß wohl der Brand vom 9. d. 6. 539, 
welchen Liv. XXIV, 47. erzäßlt, ohne des Wunders zu gedenfen. Ovid (1.1. 
370 ff.) fah das Bild in einer Verhälung bie ed ganz unfenntlid machte, 
beren aber Dionyf. gar wicht erwähnt. An baflelbe Fnäpft Ovit drei Gagen: 
1) voß die Göttin den König als ihren irdiſchen Geliebten verbergen wolle, 
2) daß die Patricier ihn den Augen und der Sehnſucht der Wlebeer, bie 
um ihn getramert, verdeckt hätten, 3) die Statue felbft habe vie Berhüllung 
verfangt, als die Tochter des Königs nach, feiner Ermordung durch feinem 
Schwiegerfohn umd nachdem fie felbft die Leiche entweiht in ben Tempel ger 
treten. Auf jenes Liebesverhäftniß der Bortuna und des Gero. ſollte RE 
auch die Benennung eined Gemachs des altrömifchen Gaufes beziehen, der 
cella Fortunae, Tuyns Yalauog, wo ihn bie Göttin, und zwar burd dk 
fenestella porta, bejuht habe (Plut. quaest. Rom. 36. fort. Rom. 10. 
Ovid 1.1). Und wie er In jenem Tempel fland das Bild der Caja Cacilia 
in dem des Saneus mit Spindel und Sandalen, von ihrer Wolle folte die 
unverwuͤſtliche Toga jenes Serviusbildes gewebt fein, und man nannte fie die 
Tochter des Gervius (Blut. quaest. Rom. 30. Piin. H. N. VIII, 47. md 
Barro). Erzählte nun Cato von einem auf dem Herde gefundenen Bdtterfehet 
Gäculus (Kraufe hist. Rom. fragm. p. 101.), wurde nad) einer Sage 
felbR auf dem Herd mit dem Lar familiaris von einer Sflavin a 
(Dionyf. 1. 1.2. Plut. fort. Rom. 10. Bln. H. N. XXXVI. a. G.), f0 
wird ein Haudgeniuß Servins in nähfler Verbindung mit der Bortuna, wie 
ein anderer weiblicher, die Eäcklia mit dem Saneus, ber Zufantmenhang 
zwifgen diefen Paaren und die Cultusbedeutung fener Statuen ſich nich 
eugnen laſſen. Mit biefer Sage feiner knechtiſchen Geburt brachte man 
auf entwoder den servorum dies an ben Wus Gertiles oder bie Compitalie 
in Verbindung (But. quaast. Rom. 100. Se, s. v. servorum die 


N Servii : 1105 


Blin. 1. 1.). Wir wiffen nicht ob bei dieſen Feſten jener Genius bes rim. 
Hauſes auch eine befondere Rolle fpielte. Wie früh aber viefer Genius umd 
Heros mit dem ‚Gründer der Steuerverfaflung und aus weldhen Gründen er 
mit ihm zufammenfiel iſt nicht zu beftimmen. Die Statuen der übrigen Kö— 
nige ftanden fhon auf dem Gapitol als er und Numa nod nicht fo weit 
vom Staat anerkannt waren. Numa trat ald Gründer von Vrieſterthümern 
zuerſt hervor währenn des legten Kampfs ver Patricier um ihre Gultusprivis 
legien, ſ. Bd. V. S. 725. Es if wahrfcheinli daß ungefähr zu gleicher Zeit die 
Reformbeftrebungen am Schluffe des fünften, Anfang des fechöten Jahrh. d. St. 
den Servius immer reicher und Elarer zu dem großen Geſetzgeber ausbildeten 
als der er in ber röm. Königsgeſchichte bafteht. Der röm. Eultus mit feiner 
Fülle verkörperter, perſonificirter Begriffe mußte einen ſolchen Prozeß über 
haupt im geifligen Leben ber Nation befdrbern, zumal zu einer Zeit wo bie " 
bisher ungebrochene Nationalteligion fremden Ginflüffen immer mehr ausge 
ru war und diefer Trieb doch noch beftand. Daher vieleicht iſt 8 zu er⸗ 
Elären daß wir über die wichtigſten Reformen ver Berfaffung aus hiſtoriſcher 
Zeit fo gar nichts wiſſen und dagegen die Zuflände und Thatſachen der 
fpäteren Entmidlung auf die Könige unbedenklich übertragen fehen. Die Ver- 
bindung zwiichen dem Servius Im Portunentempel und dem Könige wird 
vielleicht dadurch erflärlih daß wir die Kortuna, bie ald muliebris, virilis, 
publica, patricia, plebeia, equestris einen fo auögebreiteten Cultus hatte, 
als die Göttin des Vermögens faſſen, deſſen vielfahe Form, Rechte und 
Pflichten der Römer der Älteren Zeit ebenfonenig bei feinem Eultus erſchöpfen 
mochte wie ver fpätere bie Launen und Formen der eigentlichen Blüdögöttin. 
Daß in diefer Bedeutung die Fortuna muliebris gerade mit einem Herd⸗ent⸗ 
fproffenen Genius in einem wahrſcheinlich Heimlihen Gemach des Haufes 
Umgang pflegen und dieſer Genius einer Sklavin Sohn und von den Sklaven 
gefeiert fein Fonnte liegt noch näher ald daß und wie nun gerade bie 
Attribute diefed Genius auf den Gründer einer Steuerverfaflung Üibergetragen 
wurden. Plutarch quaest. Rom. 74. fort. Rom. 10, ſchreibt dem König bie 
Gründung fuft aller Kortunentenpel zu. Die Stiftungsjahre mancher, wie 
Der equestris und primigenia, werben Xiv. XXXIV, 53. XLII, 3. angegeben, 
dennoch konnten die Gulte ſchon länger beſtehen, aber Dionyf. 1.1. 27. 
ſchreibi ihm nur zwei zu und gerade den ber virilis, den ihm — 
ſpricht. Wie feine Sage an die einzelnen Denkmäler ſich anſchloß und hier üppig 
gedieh, nahmen die hiſtoriſchen Darftelungen nur vorfihtig und almälig 
‚auß der Fülle dieſes Sioffs, wie entweder tritiſcher Sinn oder die politifche 
Anficht den Einzelnen führte. Die noch vorhandenen gehen über dad Ende 
ded erften punifchen. Kriegs nicht zurück, ſ. Bödh ama. O. Es find haupt⸗ 
fächlich Livius und Dionyſ.; in manchen Angaben über die ſervianiſche Ver⸗ 
faſſung ſtimmen fie überein, und zwar find bieß nah Böckh am a. D. die 
erſichtlich älteflen, darauf folgen die abweichenden Angaben des Livius, endlich 
vie des Dionyf., mit denen die Cicero's Übereinzuftimmen feheinen. 1) Livius 
1. 1. und Dionyf. ſtimmen überein über die Steuerfäge der vier erften Glaffen, 
und zwar find dieß diejenigen die feit 540 bis and Ende des fechöten Jahrh. 
galten (Bödh am a. O. ©. 432.). Weiter geben fie die Bewaffnung ber 
drei erfien Clafien, die Stiftung der vier ſlädtiſchen Tribus, die Ermeiterung 
des pomoerium, das erfle lustrum, die Stiftung des Dianentempeld als 
Bundesheiligthum gleihmäßig an. Es erhellt. daß fie oder ihre Gewaͤhrs⸗ 
männer eine Quelle benugten in welcher die Claſſeneintheilung jedenfalls nur 
bis zu den angeführten Punkten gegeben war, und iſt kann wahrſcheinlich 
daß aus derſelben auch die übrigen Angaben ſtammten in denen fie überein« 
Rimmen. Diefe Quelle gehörte dem fechöten Jahrh. an. Dem Numa wurden 
Bang, Real-Encyelop. VI. R 70 ‘ 
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querft die Priefterthümer zugeichrleben bie noch zuleht ven Patriciern gehörte 
&8 wäre mögli daß von einem anderen Standpunfte aus gerade dieſe Inf 
tute zuerſt dem Servius beigelegt wurden. Wann und von wem iſt me 
nicht zu erraten. Don ven Lebendumftänden des Königs erzählen fm 
Beide übereinflimmenb daß er ald Knabe im Haufe des Tarquinius durd ri 
WBundererfcheinung die das Haupt des Schlafenden umflrahlte die Aufl: 
fomfeit des Königs auf fih gezogen babe. Gr kam in fein nähe Ber 
trauen und warb durch der Tanaquil Klugheit bei dem plöglichen Tode ut 
Tarquinius König. Die Geichichte der etruffifchen Kriege ift auch bei Beim 
viefelbe, und die ſeines Todes durch die Nachſtellungen feiner Tochter ms 
falis bis auf die ausfhmüdenden und motivirenden Züge, in denen hei 
Hiſtoriker entfehleven von einander abweichen. Wir erfennen darnach hrk 
Darſtellung auß einer fehr alten Duelle in einer gewiffen Bolfländigte: 
die gewaligen Geflalten verfelben gehören zu ven furdtbarften und fhöufe 
der Königfage. Sie war beftimmt Iocalifirt dur den vicus sceleratus ( 
Beer Alterth. I. S.526 f.) und fein Haus auf dem Eäquilin, ben Diane 
tempel und das Marsfeld. Leber die ins pomoerium gezogenen Hg 
Rimmen Dionyf. und Licius nicht ganz überein, und über den Mauerbau 
des Königs die Alten überhaupt nicht, f. Beer am a. O. ©. 127. Am 
181 f. — 2) Was uns berechtigt dasjenige was wir außer dem eben Ange 
führten bei Livius finden auf eine nachſtaͤlteſte Duelle zurädzuführen it dr 
Umftand daß er für bie fünfte Glaffe einen Genfusfag amführt der offenbar 
einer jüngeren Periode der Steuerverfaffung angehört als bie der vorher 
gehenden Glaffen, 11000 Ad. Plinius H. N. XXXIH, 13. gibt 11C000% 
als ven Cenſus der erften ſervianiſchen Glaffe an, eine Darflellung meldet 
offenbar Livius jene Angabe zur Ergänzung entlehnte. Es war die nähe 
Erhöhung des Eenfus feit jenem Steuerfaß des fechäten Jahrh. Dad zeigt 
fich bald daß Livius nit nur in biefer Grgänzung von Dion. abwidt, 
fondern in der ganzen Übrigen Darftellung ver Verfaſſung. Dabin gehört 
die Eintheilung der Mittercenturien In zwölf ex primoribus ciritatis un 
ſechs sub iisdem quibus inauguratae erant nominibus, bie Stellung ber zwei 
centuriae fabrum bei der erflen, der brei der accensi, cornicines und tbi- 
«eines In ber fünften Claffe, dad Gewicht das er ofenbar auf die Stimm 
folge, nicht auf die quantitative Vertheilung der Stimmen legt. Diefer Servlut 
primus iniussu populi voluntate patrum regnavit, 1. 1: 41. Gift nad bt 
Ginführung des Genfus gibt: er um bie plebs zu gewinnen ben eroberten 
ager zu einer ffignation her, und barnadı erft fragt er ven populas, ıe- 
lent iuberentne se regnare. Erſt diefe Vorgänge erwecken tem Tarqulnint 
einen Anhang im Senat. Die Sage von dem Stieropfer im Dianentempel 
(1. 1. 85. Blut. quaest. Rom. 4.) Fonnte erft entflehen als die Laliner vor 
jedem Anfpruch gleicher Berechtigung zuräcfgereiefen waren. Es wäre benfhet 
daß demnach diefe Darflelung im Anfang und den erften Jahrzehnten Di 
fiebenten Jahrh. vor den Gocialunruhen gefaßt wurde. Babius. hatte DR 
Servius die Gründung von 30 Tribus zugefchrieben und tie Kopfabl id 
exften Genfus auf 80000 Waffenfähige angegeben (Dionyf. IV, 15. fie.ll 
44), Tato fchrieb ihm die Stiftung der laͤndlichen und ftädtiſchen Zribat 
au, one eine beftimmte Zahl anzugeben, Pifo, der die Sage zu 
ungefchidter Kritik bearbeltete, ließ den Servius für die Juno Lucia, 
Libitina und Juventus Tempelzinfe fliften, die er als eine Mafiregel jet 
Volkszählung interpretirte, Dionyf. IV, 7. 15. Ebendaf. 22. wir Di 
Kopfzahl des erften Cenſus 84700 angegeben nach den commentarii censorl: 
GB Täßt fich aus diefen "Angaben auf eine befimmte Quelle des Livius nit 
ſchließen. Wenn aber Liv. la. €. die commentarii Servii Tullii ald fact" 
rechtliche Norm anführt und man fi 606 auf feine und des Romulud 6⸗ 
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ſetze gegen bie lex annelis berief (App. Pun. 112.), fo waren bie commen- 
tarii der Magiftrate Geſchaͤftsſormulare in Beifptelen, wobei man für ven 
Genſus wie für die Ordnung der Gomitien ebenfogut die Praxis des Königs 
Servius als irgend eines alten Genfors oder Confuls anführen konnte. So 
ſchloßen fid) jene commentarii bei Livius an die commenterii censorii des 
Königs fo leicht an wie die Stimmorbnung mit der des Genfus in Berbin- 
dung flond, und auf irgend eine Wendung in ihnen konnte man fi 606 bes 
rufen. Vgl. Feſt. =. v. procum u. pro censu. Servius iſt hier gemäßigter 
Ariftokrat, die Stände feiner Zeit und Verfaffung nicht in wenig Reiche und- 
ı viele Arme gefchieden, fondeın vie Vertheilung der Claſſen ift die gerechte 
ı amd gleihmäßige Ordnung einer zum großen Theil wohlhabenden Bürger». 
ſchaft, durd die Aſſignation ſtillt er nur eine augenblickliche Unzufriedenheit 
der plebs und fält als Opfer einer Rarrpatricifchen Partei, die felbft viele 
Gonceffion nicht zugeben wid. Caſſius Hemina ließ ihm zu @unften ber 
plebs rustica die Rundinä einrichten (Macrob. Safurn. I, 16.). Vennonius 
ſchrieb ihm alle 35 Tribus zu (Dionyf. IV, 15.). Junius Brachanus ließ 
ihn zuerſt intercaliren (Macrob. 13.). Schon nah Timäus (Plin. H. N. 
XXXII, 13.) ſollte Servius zuerfi Kupfergeld geihlagen haben, und wenn 
ihm nad Varro bei Chariſ. gramm. 1. auch das Silbergeld zugefchrieben 
ward fo fragt es ſich doch wie früh mit den Erfindungen ver Griechen die 
zömifhe Sage übereinfiimmte und wann die Geſchichtſchreibung von hier 
und dort ihre Notizen ergänzte. Als Sulla fih das Anfehen gab die fer» 
vianiſche Berfaffung herzuflellen (App. 1,59. vgl. Mommfen Tribus ©. 112 f.) 
möchte er in ihr eine ehrliche Ariftofratie fehen. Seine Affignationen und 
Freilaſſungen, das ganze Vorbild feiner gewaltigen Reformen, die mit Dema⸗ 
gogenfünften und Gewaltthaten eine Demokratie fehufen die, aus den unterften 
Glafien gebildet, der Ariftofratie mehr nur zur breiten Unterlage dienen 
ſollte, mochte den Verfaflern vorſchweben die dad Original fehufen von dem 
der Servius des Dionyi. und Livius nur Copien find. — 3) Dionyf. feht 
die fünfte Claſſe zu 12500 As an, offenbar einer fpätern Duelle folgend 
als ver des Livius. Daher mögen auch die übrigen Unterfhiede flammen, 
die 18 Nitiercenturien dx Tor ayortar To uEyoror Tiumum nal xar& yarog 
Erıparor (1. 1. 18.), die Stellung ber fabri zur zweiten, der Horniſten 
ur vierten Glaffe, fo daß er 93 Genturien für Mitter und erfte, 95 für bie 
übrigen Glaffen erhält. Sein wunderlihed Stimmexempel (1. 1. 20 f.) iſt 
bei den 194 Genturien des Livius gar nicht möglid. Dem Dionyſ. iſt Ser» 
vius von Anfang an Demokrat (f. Gef. s. v. Patricius vicus), im Auftrag 
und Namen des Volks tritt er an, bie Schuldentilgung und Nedervertheilung 
verichaffen ihm bie Königswürde (1. 1. 9 ff.). Hierin flimmen bie Fragmente 
bei Gic. de rep. II, 21. volfommen mit Dionyf. Bon dem Detail ver 
Genturienverfaffung läßt fi bei dem Zufland der Fragmente Nichts fagen, 
nur die 18 Rittercenturien censu mazimo flimmen zu denen bed Dionyf., 
fonft ſcheinen Verſchiedenheiten zwiſchen beiden zu fein, wie bie Stellung ber 
tabri tignarii bei der erſten Glafle. Die Worte: illarum sex et nonaginta 
centuriarum in una centuria tum quidem plures censebantur quam paene 
‚in prima classe tota gehen allerbing& noch über des Dionyſ. Darkellung, 
aber war e8 nicht eine einfache Uebertragung der Verhältniſſe zu Cicero's Zeit 
auf vie des Servius? Im Ganzen Fönnen wir und doch nur an Dionyf. 
Halten. Die Gründung fänmtliher Tribus und ihrer religiöfen und poll« 
üſchen Verfaffung, die Aufnahme ber” libertini in die vier ſtädtiſchen, die 
Bildung des Heeres nach dieſen (1. 1. 14 f. 22.), die Aufrichtung der Volls⸗ 
gerihte für die iudicia privata (ib. 25.), und endlich die 50 sono avsaA- 
Aantınoi xal nal 209 adımnuaros entlehnte ex jedenfalls früheren Dusllen, 
deren einige er nur bei ben Tribus namentlich anführt, aber es erhellt doch 
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vaß man eifrig bemüht gewefen dem Servius als dem rehten König der plebs 
die Infitute des plebeſiſchen Rechts und Gultus zu übertragen, und zwar in 
einer Zeit wo ver frühere Gharafter derfelben immer mehr verſchrand um 
die Mafle der Tribulen zugleich die der Armen warb, jener Zeit immer naͤher 
wo fie dur Preigelaffene zu ergänzen eine Mafregel politiicher Weisheü 
wurde, j. bie Darlegung ib. 24. Noch vor dem Untergang ter Republit 
wurben die Genfusfäge verändert denen Dionyi. den der fünften Glaffe at- 
lehnte (Bödh am a. DO. ©. 534.). Gerade in bie Zeiten der bewegteſten 
Demokratie und der Parteikniffe paßt fein Bild ‘des Serviud, Des Drme- 
traten mit ariftofratifchen Kumftgriffen. Aber in diefes politifche Bild, vas 
einer bewegten Zeit zufagen mußte, fo ganz im Sinne ber politifcben Ber- 
tänpfer am Ausgang des flebenten Jahrh. flop num immer mehr von dem 
Genius im Bortunatempel über. Die Geſchichte ſcheute fih immer meniger 
feiner Gage jene wunderbaren Züge Ir entnehmen die bie Geburt und die 
file Häuslichkeit des Könige ausfhmüdten, während die Politiker ihn ala 
oͤffentlichen Gharakter weiterbildeten. Wenn Ovid in unmittelbarer Berbin- 
dung mit dem Tempelbild die verſchiedenen Sagen aufzählt und Dionyf. 1.1. If. 
die Nachrichten von feiner Geburt, jene welche Lwius aufnahm, die offenbar 
mythiſche, und eine vermittelnde verſchiedenen Aufzeichnungen entlehnte, fo fickt 
man wie üppig die Sage vorgebildet Hatte und in mie mancherlei Art fie 
für die Geſchichie benugt ward. Bol. Feſt. s. v. nothum. Bal. Mar. I, 6, 1. 
IH, 4, 3. Der Gott und Heros der Sklaven ward von der Geſchichtſchrei⸗ 
bung immer offener anerkannt. Wurde er der Gründer aller jener Hortunen- 
tempel die gegen das Ende ver Republik fi fo gemaltig vermehrten — ob der 
ihm zugefchriebene Tempel ver Luna (Tac. Ann. XV, 41.) nicht mit der aven- 
tinif&en Diana zufammenhieng? — fo erhellt auch daraus fein immer flei- 
gendes Anfehen. Diefer feiner fleigenden Anerkennung durch Cultus und 
Sage tritt nun aber die einzige Spur einer ſcheinbar hiſtoriſchen Nachricht in 
des Claudius or. pro eiv. Gallis danda gegenüber, daß mach etruffifchen Annalen 
unter Tarquinius ein Maftarna, Führer eines tuffifchen Heeres, nah Rom 
gekommen und, dort auf dem Cälius angefievelt, König von Rom geworben 
fel, nachdem er früher auf mandherlei Heerfahrt in Eirurien der treue Benofle 
des Cales Vitzenna geweſen. S. Niebuhr, 2te Ausg. I. S. 393 ff. Müller 
Etruſker I. S. 117 ff. Wenn nun ſelbſt die Sage von der göttlichen Ers 
zeugung bed Servius offenbar von den Etruffern auf einen Momulus im 
Haufe des Tarchetiuß Übergetragen und jener Cälius oder Gäled auch in eines 
Romulus Zeit gefegt warb (Blut. Romul. 2. Dionyf. II, 36. Barro 1. 1. 
IV, 8.), fo ſcheint es daß in diefem Romulus eben Servius gemeint war, 
der ald etruftifher Romulus mit einem etruffifchen Heere die römifchen Vers 
Hältniffe ordnete. Vergleicht man mit ihm den Servius jener Neberlieferung 
die wir ala die ältefte annahmen, den über die Etruffer fiegreihen latiniſchen 
Bundeskönig an der Spige der vier ſtädtiſchen Tribus und der drei erſten 
wehrhafteften Glaffen, fo fcheint es daß jene eteufftjche Ueberlieferung nur 
aus der einfachen Verwechslung der römischen Sage entfland‘, ein Prozeß ber 
mit den Sagen zweier benachbarter feindlicher Völker nicht felten if. Dann 
aber reichte fie in Zeiten zurüd wo das Gefühl etruſtiſcher Selbſtändigkeit 
noch nicht erftorben war, und ſeitdem fonnten nun ihre und der Römer Anmaliften 
(Zac. Ann. IV, 65.) fie in verfhiedener Richtung ausbeuten. [K. W. Nitzsch.] 

2) Servius (? Zepovnios, Plut. Sull. 10.), bewarb fih, von Sufle 
begünfligt, um ein Magiftrat, und ward aus Haß gegen jenen zugleih mit 
Nonius (Bd. V. ©. 688, 2.) von dem Bolfe zurüdgemiefen. 

3) M. Servius, frater (Halbbruder oder —2 des P. Sulpichss, 
Volkstribunen 666 d. St. (f. Sulpicii), vermägft mit Anicia, der consobrins 
des Atticus (Rep. Att. 2.). a 
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4) Servius Clodius, röm. Ritter — Gramm. 2.), und Halb⸗ 
bruder (oder Vetter?) des 2. Papirius Pätus (Cic. ad Fam. IX, 16, 4. 
ad Att. I, 1,12. vgl. Bd. V. ©. 1153.), war dur Bildung und Gelehr- 
famfeit auögezeichnet (Eic. ad Fam., Suet. 1.11. vgl. Varro Frag. p. 355. Bip.) 
und hinterließ bei feinem Tode eine werthvolle Bibliothek, melde Pätus 

dem Cicero zum Geſchenk machte, ad Att. I, 20,7. IE, 1,12. Mehr über 
ihn f. unter Nr. 10. & 

5) Servius (Clodius?) Pola, bei Gicero zweimal als Anfläger er⸗ 
wäßnt, der als folder ver gens Claudia diente (ad Qu. fr. 11,13,2. 700». St., 
Eäf. ad Fam. VI, 12, 2. 704 d. St., vgl. Bd. II. ©. 414., wo er fälſchlich 
Servilius heißt), ſcheint gleih Nr. 4. (10.) zu diefer gens gehört zu haben. 

6) Servius, im 3. 703 d. St. als defignirter Volfstribun de ambitu 
verurtheilt (vgl. Cäl. ad Fam. VIII, 4, 2.), von Pighius Annal. III, p. 426. 
wohl falſchlich mit Nr. 5. identiflcirt. 

7) Servius Ocella, nah Cäl. ad Fam. VIII, 7, 2. (vgl. II, 15, 5.) 
triduo bis, moechus deprehensus, wahrſcheinlich derfelbe Bekannte des Eicero 
welchen diefer ad Att. X, 10, 4. 13, 8. 17, 3. XVI, 12. erwähnt. 

8) Servius, consobrinus de8 Decius Brutus (vgl. ad, Fam. XI, 7.). 

9) Servius Cordus, verbrannte und beerbigte den Leichnam des Pom⸗ 
pejus (vgl. Aur. Vict. v. ill. 77.). EHkh.] 

10) Servius Claudius ober Clodius, ein röm. Grammatifer, der 
nad Sueton zugleih mit feinem We L. Aelius Stilo die gram⸗ 
matifchen Studien in Rom zuerft in größerer Ausdehnung betrieb (f. oben 
Nr. 4.); wegen eined_angeblihen Diebftahls eines Werkes feines Schwieger⸗ 
vaters fol er Rom verlafen und dann an Gicht leidend feinem Leben ſelbſt 
ein Ende gemacht haben; f. Suet. ill. Gramm. 2.3. Als Kenner der Sprache 
der Dichter, def. des Plautus, erfcheint er bei Cic. ad Fam. IX, 16., ohne 
daß man jebod deßhalb ihn zu ben Auslefern des Plautus zu zählen bes 
rechtigt wäre (vgl. Ritſchl de vett. Plauti interprr. p. 7. Parerg. p. 242.). 
Bon feinen Schriften find nur wenige Bruchftüde in allgemeinen Aufichriften 
erhalten (4.8. Gel. N. A. XIII, 21. in commentario quodam Servii Claudii, 
Serv. ad Virg. Aen. I, 52. 116. 11, 229. commentarii eine Cfobiuß); 
f. die Sammlung bei Egger Lat. serm. vetust. religq. p. 14. Van Heusde 
Disq. de Aelio Stilone (Traiect. ad Rh. 1839. 8.) p. 82. vgl. mit Lerſch, 

Sprachphiloſoph. MI. S. 153. und: M. Salom. Ranifh, Comm. hist. de 
Servio Claudio grammat. sui ipsius medico ad Suet. de illustr. gramm. Ill. 
Altenburg. 1753. 4. — 11) Servius Maurus (nah Teuber p. 3. not. 
Maurus Servius)-Honoratus, ein röm. Grammatifer welchen Einige unter 
Hadrian, Andere unter Valentinian, oder richtiger unter den älteren Theo» 
doſius gegen Ende des Aten Jahrh. anjegen, da er jedenfalls vor Macrobius 
( . Bd. IV. ©. 1349.), der feiner mehrfach rühmend gedenft (Sat. I, 2. 24. 
VI, 6. VII, 11.), fällt; f. Zion Praefat. p. V. Suringar hist. crit. Schol. 
Latt. P. Il. p. 70. Teuber p. 7., ber feine Geburt um 375 n. Ghr. ans 
fegt. Zu Rom ſcheint Servius gelebt und eine Schule ver Rhetorik gehal⸗ 
ten zu haben (f. Suringar p. 72. Teuber p. 9. 14 f.). Und if Servius 
Hauptfählih befannt durch feinen noch erhaltenen Gommentar zu den Gedich⸗ 
ten bed Virgilius, der Über die Aeneis, dann über die Eclogen und zuletzt 
über die Beorgica fih erfiredt (vgl. Teuber p. 19.) und durch die Maffe 
von feltenen antiquarifchen, hiſtoriſchen und mythologiſchen Notizen, fowie 
duch die zahlreichen Bragmente Älterer Schriftſteller zu einer wahren Fund⸗ 
grube für die. Runde des röm. wie be ital. Altertfums überhaupt geworben 
iR. Ohne auf eigene Forſchung zu verzichten (f. Teuber p. 52 f.), hat Serv. 
gute Quellen benugt (f. Suringar p. 39 ff. Teuber p. 40 ff. 42 ff); nur 
haben fpätere Zufäge und Einſchiebſel feine Mittheilungen mehrfach entſtellt 
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er Suringar p. 69 ff. 79 ff. 87 ff.), da Servius, ſchon im — — 
eitalter zum 2rfen ded Virgifius benugt (f. Lupi Bpist. 5. 8. 15. p. 23. 
26. 35. — ein angeblih von Alcuin felbft, oder nach einem Eremplar des⸗ 
felben geſchriebener Coder zu Bern; ſ. Müller Analect. Bern. p. 23 ff.), 
auch in ven zunächft folgenden Zeiten des Mittelalter8 gelefen und abgefchries 
ben ward. Gin Aborud diefes Commentars findet fih fon in ven un 
Ausgaben des PVirgilius, fowie bei. zu Venedig 1471 u. f.w. Den 
Abdruck gab P. Burmann in feiner Ausgabe des Virgilius (Amſterdam 1746.4. ” 
wonach der Abdruck in der Kemaire'ihen Ausgabe (Paris 1819 ff.), ſowie ver 
Sonderabdruck von H. A. Lion zu Göttingen 1826. in 2 Voll. 8. veranfaltet 
iſt; ſ. auch Servii Casselani Part. I. bis V. ed. Th. Bergk. Marburg 1843 
—1815. 4. Vgl. über die Ausgaben Lion p. X ff. und Xeuber p. 28 ff. 
ſowie über Servius im Allg. die Praefatt. von P. Burmann u. Lion, Su- 
zingar 1. 1. p. 73 ff. Em. Xeuber de Mauri Servii Honorali gramm. vita 
et commentt. P. I. Vratislav. 1843. 8. Anderes f. in m. Geld. d. röm. 
ir. $. 76. Note I6f. Demfelben Servius werden noch einige Eleinere Ab- 
bandlungen aus dem Gebiete der Tat. Grammatik beigelegt, welche in ver 
Sammlung von Putſche abgedruckt ſind: In secundam Donati artem inter- 
pretatio (p. 1779 f. nebfl Endlicher Analect. Gramm. p. 512 ff.), De ratione 
ultimarum syllabarum liber ad Aquilinum (p. 1797. @ndliger p. 491 ff.) 
und: Ars de pedibus versuum s. centum metris (p. 1815 ff., @aisford 
Scriptt. rei metr. p. 363., in einem Programm von %. N. Klein zu Goblenz 
1828. 4.;. einige ‚ältere Abbrüde f. in m. Geſch. d. röm. Kir. 6.393. Note 8. 
gte Audg.). Db die unter dem Namen bed Servius auf und gefommene 
‚Sörift de accentibus (ſ. bei Endlicher p. 525 ff.) demfelben Grammarifer 
beizulegen ift bleibt ungewiß; ebenfo die von Lindemann aus einer Berliner 
Handſchrift zugleich mit Pompejus (ſ. Bd. V. ©. 1857.) le 
Servii Ars grammalica super paftes minores (p. 481 ff. vgl. p. IX.) in 11 
Abſchnitten. Ob endlich der in einem dritten 216 troifher Bfeichten in den 
Scholien zu Homer I. XXT, 242. citiste Servius ebenfalls hierher gehört 
it unſicher. [B.] 

Serviliana Villa (It. Anton. p. 42. Tab. VPeut.) in Numidien an 
ber Straße von Eirta nach Hippo Regius, nah Lapie j. Gelats bou Seba, 
nah Pelliſſier aber Ackhour oder Kalat⸗eo⸗Seba. [F.] 

Servilianus, f. unten Servili, Nr. 33. 

Servilii (alterthũmlich Serveil., f. die Münzen bei Edhel D. Num. 
V. p. 308. 311.), urfprünglich patricifch (ogl. 3.8. Liv. IV, 56.) und nad 
Rio. I, 30. Dionyſ. Ul, 29. als albaniſche Apelsfamilie mit den QDuintiern 
u. A. von König Zullus Hoflilius nah Ron gezogen und in patres lecti. 
Unter den alten Gräbern vor ver porta Capena erwähnt Eic. Tusc. 1,7, 13. 
auch das der Servilier. Ein weitere Zeichen ihres Alters if vie Babel bei 
Plin. H. N. XXXIV, 13, 38.: Servilia familia illustris in fastis trientem 
aereum pascit auro ei argento, consumentem utrumgre, u. ib. aus Meffala: 
Servilioram familia habet trientem 'sacrum cui summa cum cura magniß- 
centiaqve sacra qvolannig faciunt, qvem ferunt alias crevisse, alias de- 
crevisse videri et ex eo aut honorem aut diminutionem familiae signiki- 
cari. Auch der lacus Servilius in Nom (Gic. p. Sex. Rosc. 32, 89. Sen. 
de provid. 3.) ſtammte aus alter Zeit, |. oben ©. 535. z. A. — Ueber bie 
horti Serviliani (3.8. Xac. Ann. XV, 55. Hist, III, 38) f. oben S. 511. — 
Die jüngeren Bmäige (wie .Cascae, Rulli,u. a.) find zum Theil plebejiſch. 

I. Prisci, Structi und Ahalae. 

4) P. Servilius P. f. Priscus Structus, Cof. im 9. 259 d. St. 
(495 v. Ehr.), Liv. II, 21. 23. (lenibus consiliis aptior etc. als Appius). 
Bal. Mar. IX, 3, 6. Plin. H. N. XXXV, 3. Diongf. VI, 23. (IIomd. 
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‚Zepovircog IIe.). Caffiod. An. Nor. (Structo). Fasti sic. (//gioxov). Mit 


feiner verföhnenden und vermittelnden Politik fonnte er es Feiner der beiden 


‚entgegengefehten Parteien recht machen und befam beide zu Beinden, Liv. II, 


27. Bal. Mar. IX, 3, 6. 

2) Q. Servilius P. f. Priscus Structus (Fasti), jüngerer Bruber 
des DVorigen, Mag. eq. im 3.260 d. St. (494 v. Ehr.) unter dem Dictator 
M. Balerius Bolufus (vgl. Cie. Brut. 14, 54. Liv. II, 30. Dionyf. VI, 
89 f. Bon. VII, 24. ®efl. opt. lex). 

3) G. Servilius Stru(ctus Ahala, Fasti cap.), Coſ. im I. 276 
d. St. (478 v. Ehr.), Liv. II, 49. Dionyf. IX, 16. Diod. XI, 52. (Tcuoc 
KogrmArog AsrrovAog). Caſſtod. Anon. Nor. (Sıructo). Nah ven Fasti 
cap. erhielt er in Verginius Esquilinus (vgl. Fasti sic. ‘EgxovAirov) einen 
Nachfolger, farb alfo als Conful. ! 

4) Sp. Servilius P. (Nr.1.) f.P.n. Priscus Structus, Coſ. im 
$. 278 d. ©t. (476 v. Ehr.), Fasti cap. (Structus). Liv. II, 51. Dionyſ. 
IX, 25. (Zeoovssg Zegovihuog). Diod. XI, 54. (Tıog Zepoviliog Zrgoüx- 
205). Caſſiod. (Sp. Serv.). An. Nor. (Structo). Fasti sic. (Zrgovarov). 
Er Rürmte mit planlofer Hige den von den Vejentern- befegten Janiculus, 
wurde aber zurüdgefchlagen und nur durch bie Dazmifchenfunft feines Amts» 
genoſſen gerettet (Xi. 51.). Dafür murde er nad) Nieverlegung feines Amtes 
von zwei Volkstribb. belangt; sed ferridi animi vir — periculum audacia 
discussit. (Xiv. 52.). 

5) Q. Servilius Q. (Rr,2.) £. P. n. Priscus Structus, Coſ. im 
3.286 d. ©t. (468 v. Ehr.), Liv. II, 64. Dionyf. IX, 57. (Körrrog Leo. 
IIgioxog). Diod. IX, 71. (K. &. Zrpnünrog). Caſſiod. An. Nor. (Volsco). 
Fasti sic. (TIpioxov). Zum zweiten Male im 3. 288 d. St. (466 v. Ehr.), 
Xiv. III, 2. Dionyf. IX, 60. Diod. XI, 75. Caſſtod. An. Nor. (Prisco I1.). 
Fastisic. (Dovorov). @r oder ein Sohn von ihm iſt der Q. Servilius welcher 
im 3. 295 d. St. als einer der beiden Qvaestores im alten (richterlichen) Sinne 
(vgl. oben S. 357.) den M. Volscius (f. d.) anflagte (Liv. II, 24.). 

6) P. Servilius Sp. (Nr.4.) f.P.n. Priscus (Fasti cap.) Sträc- 
tus, of. im I. 291 d. St. (463 v. Ehr.), Liv. II, 6. Dionyf. IX, 67. 
(Tlorı. Zee. IToioxaz). Diod. XI, 79. (II. X. Zrgoüreog). Drof. 1,12. 
Eaffiov., An. Nor. (Prisco). Fasti sic. (IJoimov). Er erkrankte ſchwer an 
der im diefem Jahre herrfchenden Seuche (Liv. 1. 1.), aber nur von feinem 
Amtögenoffen Aebutius wird berichtet daß er ihr erlegen fei. 

7) C. Servilius Structus Ahala, im $. 315 d. St. (439 v. Chr.) 
Mag. Ca. des Dictator 2. Quinctius Eincinnatus (oben S. 366. Nr. 1.), 
vollfͤreckte als ſolcher die Xödtung des Sp. Maelius, f. Bo. IV. ©. 1355. 
Ueber die Folgen welche dieſes für Serv. hatte |. ®b. IV. ©. 1356. Nr. 2. 

IN. — — P. (Mr. 6.) f. Sp. n. Priscus Structus (Fasti 
cap. ad a. 335. Vart. vgl. Liv. IV, 24., der unnöthig unterfheivend und im 
Vornamen abweichend fagt: A. Servilium, cui Prisco alii, alii Siructo fuisse 
cognomen tradunt), Dictator im I. 319 d. Gt. (435 v. Chr.), iv. 1. 1. 
Als ſolcher fehlug er die Etrusker, eroberte Fivenä und erwarb dabucch ſich 
und feinen Nahkommen (f. Nr. 12.15.) den Beinamen Fidenas (Fasti cap. 
ad a 335. Varr.)*. Kum zweiten Male wurbe er Dict. (rei ger. c., Fasti 


. cap.) im 3. 336 d. St. (418 v. Ehr.), von feinem Sohne (Nr. 10.) dazu 





* Daß er auch Eof. geweſen fei follte man erwarten nach Liv. IV, 26.: Q. Serv. 
Pr. sammis honoribus egregie usus, wiewohl vie Mehrzahl auch ungenau von der 
alfeinigen Dictatur gebraucht fein Tann; denn bie ihm im J. 326 d. ©t. mit 2, Sers 
gius Fivenas (f. oben S. 1067. Ar. 2.) übertragene Unterfuhung in Fidenä (kiv. 
1V, 90.) wird zu den summi honores nicht zu rechnen fein. 
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ernannt (&iv. IV, 46., wo er bezeichnet wird als ein vir cuias providenlias 
in’rep. cum multis aliis tempestatibus ant6 experla civilas eral tum evenl: 
eius belli, und vorher als aetate et usu doctus). Seiner ungeflümmm 
Tapferkeit erlagen die Aequer und die Stadt Lavici, fo baß er die octar: 
qvam creatus erat wieder abtreten konnte (Liv. IV, 47.). 

9) G. Servilius Structus Ahala, Coſ. im I. 327 dv. St. (1 
v. Ghr.), &iv. IV, 30. (G. S. Ah.). Diod. XI, 78. (I. X. Zreoiag,). 
Caſſtod. (C. S. Ah.). An. Nor. (Structo). Fasti sic. (AA). De critt 
denkbar int daß der Vater im J. 319 Dictator und der Sohn jdn in 
3. 327 Gof. geweſen fei fo if Iegterer wahrſch. zu unterſchelden von 

10) C. Servilius Q. f. P.* n. (Structus) Axilla (Fasi cy 
ad a. 335. Varr.), trib. mil. cos. pot. im 3. 335 d. ©t. (419 v. Ehe), 
Fasti cap.; zum zweiten Mal (Fasti cap. u. An. Nor.) im folgenden Jahre, 
336 d. ©t., iv. IV, 45. (C. Serv: Prisci £). Diod. XIII, 2. (Maps 
Zep.). An. Nor. Als folder blieb er auf Geheiß feined Waters (Ar. 8) 
in der Stadt zurüd (Liv. IV, 45. extr.), ernannte feinen Vater zum Dictater 
(Liv. IV, 46.) und wurde felb von dieſem zu feinem Mag. Eq. gewählt 
(Fasti cap. Liv. 46.**), Zum dritten Mal (An. Nor.) mar er trib. mil. 
im nächſten J., 337 vd. St. (417 v. Chr.), Diod. XI, 7. (Duos 2). 
Livius (IV, 47.) hat (menigflens nach den beflen Hpfcher., z. B. der Variſer 
die mediceiſche Hat gar feinen Bornamen) an dieſer Stelle L. Servilio Strade, 
mit dem ausbrüdlihen Zufag: iterum. Iſt dieſes L. urfprünglih fo bat 
Livius jedenfalls einen Verſtoß begangen: entweder hat er vergefien anzugeben 
wann biefer L. zum erflen Dal trib. mil. cos. p. war (man jegt dieß, wie 
es ſcheint willkürlich, gewöhnlich ins I. 332 d. Et.) oder hat er benfelden 
ben er beim I. 336 als C. bezeichnete — beim 3. 337 L. genannt. 

11) C. Servilius P. f. Q. n. (Fasti cap. a. 346. V.) Structas 
(An. Nor. ad a. 347.) Ahala (Fasti I, I. u. ad a. 345. &in. IV, 56.) 
trib. mil. cos. pot. im 3. 346 d. ©t. (408 v. Ehr.), Fasti u. in..\. 
Diob, XI, 104. (Tarog Zep.). Gr. bewies fid wie fein ganzes Geigleht 
gef. Nr. 1. 8. u. 10.) verfländig confervativ (Liv. 57.), ernannte ben P. 

enelius zum Dictator und wurde felb von ihm zum Mag. Ca. erloren 
(2iv: 57. Fasti cap.). Auch für das folgende J. (347 d. St.) wurde tt 
zum trib. mil, gewäßlt, Liv. 57. extr. (hic refectus continuato honore com 
ob alias virtutes. tum ob recentem favorem unica moderslione partum). 
Fasti cap. ad a. Diod. XIV, 3. (Tag 2.). Un. Nor. (Stracto). Zum 
driten Mal (An. Nor. iv. V, 8.) gewählt, im I. 352 d. St. (Il. Il. 
Ne nen Bra REIT De ee ee 


* In ben Fasti cap.. wird er C. n. genannt; da er mum aber von tiv. w, * 

46. ausbrüdlih als Sohn von Nr. 8. bezeitnet uud tiefer von den Farti cap- tel 
P. f. genannt wird (f. oben). fo if entweder jene Angabe des Livins oder dat Cr 
der Fasti irrig. Peßteres iſt darum waßefcheintich weil aud Nr. 12., den Jeler 
hältniffen nach ein Bruder von Nr. 10., von den Fasti als Q. f. P. n. begeichnel 
wird. Für das Erſtere ſpräche daß nur Nr. 12., nicht aber Nr. 10. ten vitetlichen 
Beinamen Fidgnas führt, dagegen fo wenig ale Nr. 14. das Cognomen Ahala an 
daß Livins überhaupt über die Familienverhältniffe der Servilier ſich nicht gem Mat 
gewefen, zu fein ſcheint; ſ. d. folgente Ann. — 

*" Wenn hier Llvius jagt: create Allio suo, ut tradidere qvidam, nam all Br 
lam Servilium magistrum eqvitum eo anno fuinse scribunt, fo ift Mac daß &iv. uni 
Lepterem eine andere Berfon, eiwa Nr. 7., verflcht, was aber ein Srrihmm it. = 
qvidam und bie alii Rimmen völlig überein, ta Ahala und Axilla nur (oerfehiehenen 
Zeiten angehörige?) Formen veflelben Namens find; f. cben Nr. 9. und bei. Er. 
Orat. 45, 153.: verba saepe contrahuntur, non usus caussn sed aurium; gYOR “ 
enim vester Axilia Ala (in den teten Hofchrr. des Liv. oft Haln, f. Mitelöh iM 
Liv. IV, 13. extr. VI, 2.) faotus est nisi fugn literae vastioris?  Aubers wärde N 
Sache wenn Nr. 10. überhaupt nicht Sohn von Nr. 8. wäre, f. bie vorige Ann 
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Fasti eap. u. Diod. XIV, 38. Tas &.), Hatte er wiederum Gelegenheit 
die auctoritas Senalus gegenüber von ben —— und ſeinen eigenen 
Amtögenofien ſiegreich zu —— (&iv. V, 

12) Q. Servilius Q. f. P. n. (Fasti AR ad a. 351. V.) (Priscus) 
Fidenas (Fasti cap. 1.1. eis. V. 14. 17.), alfo jedenfalls Sohn von Nr. 8. 
und vieleicht (f. S.1112. A.* u.*) Bruder von Nr. 10., ſechsmal trib. mil. 
cos. pot., nämlich das erfte Mal mit Nr. 11. im 9. 352 b. &t. (Fasti ca; 
u. iv. V, 8.); fobann im 3. 356 (Fasti cap. Ljv. V, 14. Diod. XIV, 82.), 
drittens (Liv. V, 24.) im I. 359 (Liv. 1.1. Diod, XIV, 94.), vierten® (iv. 
V. 86. extr.) im 3. 364 (Liv. 1. 1. Diod. XIV, 110.), fünftens (Xiv. VI, 
4.) 3. 366 (iv. 1. 1. Diod. XV, 23., aber dießmal Aevnog Zep.), ſechs- 
tens (2iv. VI, 6.) im 3. 368 (&is. 1. 1. Diod. XV, 25.). Smifchenhinein 
war er im J. 358 d. St. Interrer Eiv. V, 17.). Sein Sohn IR Nr. 15.— 
a ift ver 

13) P. Servilius mag. eqq. welchem M. anti (&of. 362 d. St.) 
in einer Schlacht dad Leben rettete, Plin. H. N. VIE, 

14) C. Servilius Ahala, ohne Zweifel Er: * Nr. 11., wurde 
im J. 365 d. St. von Camillus u feinem Mag. Ca. ernannt, Liv. VI, 2. 

15) Q. Servilius Q. (Nr. 12.) f. Q. (Nr. 8.) n. (Prisous) Fi- 
denas (An: Nor.), trib. mil. cos. pot. im J. 372 d. St. (382 v. Ehr.), 
Liv. VI, 22. Diod. XV, 41. (Zegoviliog KogrnAsog, ſtatt Ser. Cornelius 
oder Ratt Ser. Corn. u. Q. Servilius). An. Nor. Zum zweiten Male (iv. 
VI, 81. Mn. Nor.) 3. 376 d. St. (378 v. Ehr.), Liv. 1.1. Diod. XV, 57. 
—— ZegoviA.). An. Nor. Zum dritten Male (An. Nor.) im I. 985 

u a v. Ehr.), iv. VI, 36. Diod. XV, 77. (K. 2.). An. Nor. 
) Sp. —— Priscus (Liv. VI, 31. ), Genfor im 3. 8760. St. 
(ara. 4 IE ), &iv. 1.1. 

17) Sp. Servilius C. (Nr. 14.) f. C. Ar. 11.) n. Structus .(Fasti 
cap. a. 355. V.), trib. mil. cos. pot. im 3. 386 vd. ©t. (368 v. &hr.), 
Fasti cap. Liv. VI, 38. An. Nor. (Structo). 

18) Q. Servilius Q. f. Q. n. Ahala (Fasti cap. ad a. “ vr 
trog ber Verſchiedenheit des Beinamens wohl Sohn von Nr. 15., 

3. 389 d. St. (365 v. Ghr.), Fasti cap. Liv. VII, 1. Diod. x” “ 
Gafftov. An. Nor. (Haala). Eutrop. II, 2. Orof. II ‚4. Eyd. mag. I, 45. 
Zum zweiten Mal (Un. Nor. Fasti cap.) im 9. 392 d. &t. (362 v. Ghr. » 
Fasti cap. &iv. VII, 4. Diod. XVI, 4. Eaffiov. An. Nor. (Haalall.). Fasti sie.‘ 
(Adov). Als Dictator rei ger. c. im 3.394 d. St. (2iv. Vil, 11. Fasti 
cap.) Tieferte er den Galliern eine fiegreihe Schlacht vor den Thoren Roms 
(iv. 1.1). Im 3. 401 d. St. war er Interrer (Liv. VII, 17.). Sein Sohn, 

19) Q. Servilius Q. f. Q. n. Ahala (vgl. Fasti sic. ad a. 412. 
"AMAov), war im I. 403 d. St. Mag. Eq. des (Comit. hab. c. erwählten) 
Dietator M. Fabius Ambuflus (Liv. VII, 22.), fobann im J. 412 dv. St. 
(342 v. Chr.) Cof. (Liv. VII, 38. Diod. XVI, 62. Caſſiod. Fasti sic.; 
An. Nor. bezieht es auf ven Vater: Haala iii). Er iſt der Letzte dieſes 
Beinamens von dem wir wiſſen; faſt ein Jahrh. lang verlieren wir die Fa⸗ 
milie aus dem Geſichte, und feitbem tauchen andere Namen auf; fo 

20) C. Servilius Tucca, of. im 3. 470 d. St. (284 v. CEhr.), 
Caſſiod. (C. Servil.). An. Nor. (Tucca). Fasti sic. (Taxiov). — In ver 
naͤchſtſolgenden Zeit Ban die Hauptrolle die Bamilien der 

I. Caepiones und a 
wie es ſcheint dem na angebörig, |. Nr. 25. 38. 
21) Cn. Servilius Cn. f. Cn. n. Caepio * (Fasti cap. a. 500. V.),- 





® Gigentlich der Zwiebelpflanzer, von oaepa, onepe. 
vi. 70* 
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&of. im 3. 501 0. St. (253 v. Chr.), Fasti cap. Bolyb. I, 39,1. Guten. 
11, 23. Zon. VI, 14. Oroſ. IV, 9. Eaffiov. An. Nor. Fasti sie. (is 
Kanitorog). Bgl. oben ©. 977. Nr. 24. . 

22) P. Servilius Q. f. Cn. n. Geminus * (Fasti cap. ad a. Ü. 
505. V.), Coſ. im 3. 502 vd. St. (252 v. Chr.), Cic. Acad. II, 26, 81 
$rontin. Strateg. IV, 12. Oroſ. IV, 49. Bon. VIII, 14. Caſſiod. An. Re. 
Fasti sic. Als ſolcher kämpfte er im erſten pun. Krieg in Sicilien, |. Im. 
u. Front. 1. 1.. Zum zweiten Mal (Fasti cap. Un. Nor. Fasti sic.) Coſ 
im 3. 506 —=248 (Fasti cap. Bon. VIII, 16. Eafflod. Fasti sic. Auer.) 
fette er fammt feinem abermaligen Amtögenoffen &. Aureliuß Cotta den reg 
mit den Karthagern fo erfolgreich fort daß Karihalon Sicilien verließ, Zon.\.i. 

23) C. Servilius (Geminus, f. Nr. 26.), einer der triumviri col 
Placentiam Cremonamgye deduc. welche im I. 535 d. St. dort von m 
Bojern feftgenommen und fünfzehn Jahre lang gefangen gehalten wur, 
Liv. XXI, 25. (mo übrigens die beſten Hdſchrr. A. haben, f. Alfchefsfi ad.) 
XXX, 19. Nah Polyb. III, 40. Hatte er die Prätur befleivet, vgl. Le 
XXX, 19., wonad er sella curuli sederat. 

24) Cn. Servilius Q. n. Geminus, Coſ. im I. ver Schlacht aa 
Xrafimenerfee (537 —217), Fasti cap. Xiv. XXI, 15. 57. XXVII, 6. 3. 
XXXIN, 44. Polyb. IM, 75. 106. 114. 116. App. Hann. 8. Gaffiet. 
Fasti sic. An. Nor. Der Ordnung gemäß trat er am 1. März zu Rom 
das. Amt an (Liv. XXII, 1.) und begab fih dann nad Ariminum (Bor. 
77. 86.); von bier aus fanbte er feinem Amtögenoffen Flaminius Truppe 
zu Hilfe, die aber zu fpät kamen und aufgerieben wurben (ib. 86.). Bor 
dem neuernannten Dictator Fabius wurbe er nah Rom gefanbt um von da 
aus die Verbinvungen der Karthager zur See zu Überwachen (ib. 88. vgl. 
App. Hann. 12.). Mit 100 Penteren verſcheuchie er eine bei Pifa. gelanete 
Farthag. Flotte und machte in deren Verfolgung glückliche Gtreifige nad 
Sicilien und bis zur Infel Cercina (Pol. 96. vgl. Liv. XXI, 31.). Im folg. 
Jahre (538, 216), als Procof. (Polyb. II, 106.), befehligte er In der 
Schlacht bei Gannä mit feinem bisherigen Amtegenofien M. Attilins Regulus 
die Mitte (ib. 114.) und fand mit diefem feinen Tob (App. Hann. 19.228 
Cic. Tusc. I, 37, 89. Liv. XXIE, 49. Polyb. II, 116.: ardges Ayadei 
nal tie Posung aıoı yeroueroı nara Tor nindusor).“ 

25) Cn. Servilius (On. f.? vgl. Nr. 28.) Caepio, wurde Im deht 
542 — 212 Pontifer (Liv. XXV, 2.). 

26) C. Servilius C. (Mr. 23., f. &iv. XXX, 19.) f. P.n. (Fasti ap. 
a. 550. 551.V.) Geminus (2iv. XXIX, 38. XXX, 1. ngl. aud Nr. 27.) 
-im J. 541 d. ©t. von dem Prätor PB. Cornelius nah Etrurien gefandt um 
Getreide aufzufaufen (Liv. XXV, 15. C. Servil.). Während ver Gefangen⸗ 
ſchaft feines Vaters (Mr. 23.) war er Volkötribun (Liv. XXX, 19.), um 
aedil. pleb. (ib.) im 3. 545 (Liv. XXVII, 21.). Im folg. 3. (546), we 
er aedil. cur. war (vgl. Liv. XXVII, 36.), wurde er von dem comit. hab- 
et lud. magn. c. ernannten Dictator T. Manlius Torquatus (Bo. IV. 6.14. 
Mr.,8.) zum Mag. Eq. gemäßlt (Liv. XXVII, 33., wo Drafenborh nad 
einer Anzahl Hoſchrr. C. aufgenommen hat, während Rhenanus u. Gronev. 
behaupten ihre befjeren Hofchrr. haben Cn.; für C. ſpricht bef. c. 36,8). 





° Der Beiname fehreibt fih daher daß dieſer P. Gervilius und fein Bruder D 
Serv. (Cie. Acad. II, 26, 84.) fo große Aehnlichteit mit einanzer hatten taf 
kaum zu unterfcheiven waren (ib. 18, 56.). Auf einen Geminus beziehen fh nohl 
die Münzen auf denen die Zwillingebrüder Kaflor und Polyveufes bargefellt ſud/ 
mit der Ümfchrift: ©. Serveil. M. F. 

** Diefes Amtes, der curul, diedilitat, geſchieht bei Liv. XXX, 19. barım Ir 
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Bräter war er im 3.548 d. St. (Liv. XXVIII, 10. C. Servil.) und erlooste 
als Poſten Sicilien (ib.); Eof. 551 —203 mit En. Seroil. Caͤpio (Nr. 28.), 
Fasti cap. Liv. XXIX, 38. XXX, 1. Bon. IX. p. 439. ed. Par. Gafflov. 
(ver ihn aber Cn. Servilius Germinus nennt). An. Nor. (Servillo). Fasti 
sic. (ZeußiAiov). In feiner Provinz Etrurien und Gallien befreite ex feinen 
Bater und den C. Lutatius (der wohl fein avunculus, nicht aber fein pa- 
truus fein konnte, ſ. Bo. IV. ©. 1246. Nr. 4.) aus ihrer langjährigen Ge— 
fangenſchaft (Liv. XXX, 19.). Im 3.552 wurde ihm das Imperium eventuell 
verlängert (Liv. XXX, 27.); doch muß er zeitig nach Mont zurüdgefehrt fein 


da wir ihn noch in demfelben I. (552) daſelbſt als Diet. comit. habend. 


caussa treffen (Fasti cap. Liv. XXX, 39.). Gr ift wohl auch der C. Servil. 
der im 3. 544 d. St. Bontifer wurde (Liv. XXVII, 6.). Jedenfalle aber 
fein Bruder if 

27) M. Servilius C. f. P.n. Pulex Geminus (Fasti cap. ad a. 550. 
551. V.), im 3. 551 d. St. Mag. Eq. des Dictator V. Sulpicius Galba 
(Fasti cap. Liv. XXX, 24.) und im folg. 3. (552 — 202) Eof. (Fasti cap. 
Liv. XXX, 26. 27. Bon. IX. p. 441. B. Gafflod. An. Nor.; Fasti sic., 
aus Verwechslung mit Rr. 26., Zeoßıliov zö P) und Nachfolger feines Bru⸗ 
ders In der Provinz Etrurien (Liv. 27.); um diefe nicht fo frühe verlaffen zu 
möüffen ernannte er nod vor feinem Abgange feinen Bruder (Nr. 26.) zum 
Dictator (Liv. XXX, 39.). Im folg. I. (553) wurde ihm cum suis dua- 
bus legionibus in Etruria prorogatum imperium (Liv. 41.). Im I. 578 
diente er unter 2, Aemilius Paulus wider die Ligurier old Kriegätribun 
(Eiv. XL, 27. M. Servilius, was wegen des Folgenden mit größter Wahr« 
ſcheinlichkeit auf Nr. 27. zu beziehen if), und noch im I. 578 verwendete er 
(qvi cos. et mag. eq. fuerat, Liv. XLV, 36.) ſich lebhaft für den Triumph 
des 2. Nemilius Paulus, wobei er zufegt auch auf fi felbft zu reden Fam 
und erklärte: ego ter et vicies cum hoste per provocalionem pugnavi, ex 
omnibus cum qvibus manum conserui spolia ‚retuli. insigne corpus honestis 
eicatricibus, omnibus adverso corpore exceplis habeo. Indem er dieß dem 
verfammelten Volke veranfchaulichte wollte der Zufall daß die Nächſtſtehenden 
mehr zu feben befamen als eigentlich beabfichtigt war und der tumor ingvi- 
num fie lachen machte. Aber auch das wußte Servil. mit Geiſtesgegenwart 
zu feinem Bortheil zu wenden: hoc qvoqve qvod ridetis in eqvo dies nocles- 
qve persedendo habeo (Liv. XLV, 39. Blut. Aemil. Paull. 31.). Alſo 
ein alter Huſarenoberſt, der übrigens daneben auch Pontifex war (feit dem 
3. 584, Liv. XLIII, 11. extr., wo er — wie bei allem zulegt Erzählten — 
furzweg M. Servil. beißt). Auf ihn beziehen fich vieleicht die Münzen auf 
denen ein in Verfolgung eines Beinds begriffener Reiter dargeftellt iR, mit 
der Unterichrift C. Serveil. und ber Ueberſchrift M. über dem Reiter, f. Echhel 
V. p. 808. u. p. 310.: duo eqvites omissis eqvis pedestrem pugnam in- 
eunt, mit der Umſchrift M. Serveili. C. F 

8) Cn. Servilius Cn. (Nr. 25.2) f. Cn. n. Caepio (Fasti cap. 
ad a, 550. V.), im 3. 548 d. ©t. aedil. cur. (Liv. XXVIIl, 10.), praetor 
urb. im 3. 549 d. St. (Liv. XXVIN, 38. 46.)*; of. im I. 551 =208 
mit feinem Gentilen Nr. 26., f. d. (Fasti sic. haben unrihtig Kainivroc 
+0 ß.). Gr kämpfte in Unteritalten mit Hannibal und unterwarf den Mio 





Erwähnung weil die Eurnlität des Vaters nur die Annahme plebejlfher Memter 
dem Gohne erfchwerte. 

° Unbegreiflich ift aber, wenn der Prätor von 549 unb der ned. cur. von 548 
dieſelbe Berfon find, tie Liv. XXVIII. 38. fagen fann, Cn. Bervil. fei ex privatio 
zum Prätor gewählt worden. Dielleicht fommt noch Aufſchluß durch eine zweckbe⸗ 
wußtere biplomatifche Kritif. 2 
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mern viele abgefalene Städte (Liv. XXX, 19.); aus Muhmfucht fepte er den 
aus Stalien abgezogenen Hannibal bis Sicilien nah, wurde aber durch bes 
Senat und den Dictator B. Sulpicius (f. oben Nr. 27.) zurädberufen ( 
24.). Er war Bontifer und flarb im 3.580 (Liv. XLI, 21.). Er iſt Bat 
von Nr. 32. (ib.). 

29—31) P. Servilius, C. et M. Servilii (Geminis ambobus ceg- 
nomen erat), am Ende des I. 553 d. St. mit Andern zu Decemviri acro 
Uvidando (an die Veteranen des P. Scipio) ernannt, Liv. XXXI, 4. Der 
2eßtgenannte, M. Servilius Geminus, war im 3. 557 d. &t. wiederum triemir 
col. deduc. mit breijähriger Amtsdauer (Liv. XXXII, 29.) und vielleicht zum 
dritten Mal im 3.560 (Liv. XXXIV,45. M. Servil., wenn dieß nicht vielmehr | 
Ar. 27. ift). Der Zweite ift wohl der C. Serv. Geminus welcher im I. 571%. & 
zum pontifex maximus gewäßlt wurde (Liv. XXXIX, 46. vgl. XL, 37. 42) 
auch Xvir sacrorum war (Xiv. XL, 42.), aber ſchon im I. 574 flarb (ib.) 

32) Cn. Servilius Cn. (Nr. 28.) f. Cn. (Nr. 25.2) n. Caepie 
(Fasti cap. ad a. 584. V.), Prätor im 3. 570 mit Hiſpania ult. als Bra 
ping (iv. XLI, 21.), Cof. im 3. 585 —169 (Fasti cap. iv. XLIM, 11. 
12. 19. Gic. Brut. 20,78. Cato mai. 5, 14. Gaffiov. Fasti sic. An. Ror.) | 
Zur Provinz erlooste er Italien (Liv. 15.). 

33) Q. Fabius Maximus Servilianus, Coſ. 612—=142 (Fasticag. 
Caſſiod. An. Nor., Serviliano, Fasti sic. Cic. ad Att. XI, 5. Dfen. 81. 
Drof. V, 4.), führte ven Krieg gegen Viriathus (f. d.) und war der Zeh 
nad wohl ein Sohn bes Vorigen, aber in bie gens Rabia aboptirt. 

34) Cn. Servilius Caepio, ohne Zweifel Sohn ven Nr. 82., Gef. 
im 3. 613 = 141 (Eic. ad At. XII, 3, 3. Vellej. II, 21. Gafflos. Ca. 
Caepio, An. Nor. Cepio), Eenfor im I. 629— 125 (Gic. Verr. Ace. I, 
55, 143.). Daß ihm die Unterfuhung gegen 2. Tubulus Übertragen wende 
erwähnt Cic. de fin. II, 16, 54. 

85) Q, Servilius Caepio, Bruder von Nr. 33. (App. Ib. 70.) ut 
von Nr. 84. (vgl. Eic. p. Font. 7, 13. Brut. 25, 97. Cn. et Q. Caepio- 
nes, u. bef. Val. Mar. VII, 5, 1. Cn. et Q. Serviliis Caepiomibws, ii- 
dem perentibus nalis), Eof. im I. 614 — 140 mit C. Lälins (f. Bo. IV. 
&.725.). Gr wurde Nachfolger von Nr. 33. in Zufltanien (App. Ib. 70ff. 
Gute. IV, 16. Oroſ. V, 4. Bell. I, 1. Dio Gaff. frgm. 78. bei Bekker 

. 81 f. Obſeq. 82.) und veranlafte den verrätherifhen Meuchelmor an 
Viriathus, Indem er den Thätern Straflofigkeit und Belohnung zufagte (Bal. 
Mar. IX, 6,4. Liv. LIV. Eutr. 1.1). ©. d. A. Viristhus. Mit feinem 
Bruder Nr. 34. trat er, wiewohl vergeblich, ums I. 617 wider DO. Bompries 
(Br. V. S. 1845. Nr. 2.) als Zeuge auf (Gic. U. 1. Val. Mar. VI, 
5, 1.). Auf ihn bezieht fih wohl die Infehrift aus Verona bei Gruter 
r 468, 5.: Q. Servil. Cn. f. Caepioni Cos. Cens(ori, fonft nit befannt) 

riumph(ali, über die Luſitaner ?) Patriae Lib(eratori) Decur(iones) Ve- 
ronen(ses) ob iudicia restituta. 

86) Cn. (Servilius) Caepio, Vater einer an einen Claudius wer 
mählten Tochter, fand im Schiffbruch feinen Top, Cic. ad Att. XII, 20, 2, 
wo fi} Eic. nad dem Todesjahr feines Waters (Nr. 34.7) erkundigt. 

37) Q. Servilius Caepio, ohne Zweifel Sohn von Nr. 35.; Präter 
im 3. 644 mit Hifp. ult. als Provinz triumphirte er im 3. 646 de Lusi- 
tanis (vgl. Val. Mar. VI, 9, 13.: praeturae splendore, triumphi claritate). 
Ueber feine Plünverung von Tolofa und des durch bie Tektofagen dahin 
verfhleppten delvhifhtn Tempelſchatzes ſ. Strabo IV. p. 188. Dio Gafl. 
frgm. 90. p. 86. Bekker. Juflin. XXXH, 8. Gic. de N. D. 111, 30, 74. 
Als Coſ. im J. 648 d. St. (Gruter p. 468,5. Bell. I, 53. Gell. XV, 28. 
Obſeq. 101. Caſſiod. Fasti sic. An. Nor. Sal. Jug. 114. Eutr. IV, 27.) 
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theilte er durch feine lex iudioiaria die Mechtöpflege zwiſchen ben Senatoren 
und Rittern, ſ. Bo. IV. ©. 356. Im I. 649 fland er als Procof. und 
En. Mallius als Coſ. ven Kimbern gegenüber; aber die fortwährenden Eifer⸗ 
füchteleien des Servil. machten ein gemeinfames Wirken unmöglih (Dio Eaff. 
fr. 91. p. 87. Bekk.) und führten zulegt am 6. Oct. 649 (Plut. Lucull. 
27.) in der Nähe ver Rhone (Eutrop. V, 1.) eine blutige Niederlage herbei 
(vieti proelio castrisqve binis exuti sunt; militum millia octoginta occisa, 
calonum et lixarum qvadraginta, Xiv. LXVII. vgl. Orof. V, 16. Vell. II, 12. 
Tac. Germ. 37. Sall. Jug. 114. Gic. de or. II, 28,.124.). Algemein 
ſchob man die Schuld davon auf Gäpio; er wurde von den Volkstribb. ans 
geklagt (Auct. ad Her. 1, 14,24. Gic. de or. I, 47,197.) ufo trog feiner 
Vertheidigung (Auct. 1.1.; nad Eic. Brut. 35,135. galt er für bereut) vom 
Bolke verurtheilt und feined Imperium für verluftig erklärt (Liv. LXVII. Ascon. 
in Cornel. p. 78.Or.). Rod) 10 Jahre nachher, im I. 659 (Eic. Brut. 44.162.), 
als Caep. von €. Vibius Norbanus (Bd. V. S. 696.) in Bezug auf dad 
Gold von Tolofa wegen Erpreffungen angeklagt war (Gic. Partitt. 30, 105. 
Brut. 1.1.) und von dem damaligen Eof. 2. Craffus vertheidigt wurbe (Brut. 
1.1.), bewirkte der noch immer nicht vergeſſene Groll über dad von ihm an⸗ 
gerichtete Unglüd daß er verurtheilt, ind Gefängniß geworfen (Val. Mar. 
IV, 7, 3., wonach fein ®reund, der Volkotrib. 2. Antiftius Reginus ihn 
daraus befreite) und feine @üter eingezogen wurden (Liv. LXVIL.). Ex bes 
gab fih nah Smyrna in die Verbannung und wurde dort Bürger (Eie. p. 
Balb. 11, 38. vgl. Strabo 1. 1. &7 dvoruynuao: xaraorpeyaı Tor Pior, 
og ispdovAor EußAnderte vno Tis wareidng). Kicero nimmt ihn in Schup 
und betsachtet feine Niederlage als ein Unglüd wie es auch den Beften treffen 
Sönne (Tusc. V, 5, 14. vgl. de or. 1, 47,197.). Val Mar., nach welchem er 
Bontifer mar. war und Senatus patronus genannt wurde (VI, 9, 13.), berichtet 
— im Widerfpruch mit IV, 7,3., falls beide Et. ſich auf denſelben beziehen — 
daß er in publicis vincalis spiritum deposuit corpusqve eius funesti carnificis 
manibus laceratum in scalis Gemoniis iacens — conspectum est. Strabo 
u. Juſtin. 11. 1. erbliden in feinem Schickſal eine gerechte Strafe für fein 
BVergreifen an dem Eigenthum der Götter, und Bell. N. A. III, 9. erzählt 
daß man feitvem von einem durch beharrliches Unglüd Verfolgten fprihmört- 
lich gefagt Habe: aurum habet Tolosanum. Strabo berichtet unter Berufung 
auf Timagened noch überbieß von Caepio's Töchtern daß fie xuranmoprev- 
Bsiooc cloxooe anoAdode. Bol. über Nr. 37. u. 38. die Abhdlg. von 
©. G. Bumpt, gelefen in der Berl. Akad. am 31. Mat 1847. 

38) Q. Servilius Caepio, Qvaestor urbanus im 9.634 d. St., ald 
welcher er ven Wühlereien des 2. Saturninus (oben &. 828.) zuerſt im 
Senate, dann thärlih auf dem Comitium entgegentrat und daher maiestalis 
angeklagt wurde (Auct. ad Her. I, 12, 21.) durch T. Betucius Barrus aus 
Ascalum, wogegen er ſich durch eine von 2. Aelius verfaßte Rede vertheinigte 
(&ic. Brut. 46,169. 56, 207.). Er verfocht das Intereffe des Ritterſtandes 
fo eifrig daß er darüber ſowohl mit dem Senat in Zwielpalt gerieth (Brut. 
62, 223.) ald mit dem Bolldirib.. von 663, M. Livius, mit welhen er 
Anfangs fo befreundet war daß fie fi unter einander verſchwägerten (yanuov 
enarayn, Dio Gafl. fr. 96, 3. p. 89. Bekk.), fpäter aber perfönlid (vgl. 
Plin. H. N. XXXIII. 1. XXV, 5. Gell. N. A. XVII, 15.) und politiſch vr 
fo fehr entzweite (Dio 1. 1. Eic. p. dom. 46, 120.) daß er von Manden 
fogar für den Mörder ves Livins gehalten wurde, ſ. Bd. IV. ©. 1109. 1111. 
Gin ebenfo Hitterer Beind war er von M. Aemilius Scaurus, den er lege 
Servitia belangte (Eic. p. Scaur. 1, 2. 2, 45), aber er wurde von dieſem 
genötbigt zuerſt ſich ſeibſt zu vertheivigen (Ascon. in Scaur. p. 21. Or.). 
Gr fand feinen Tod im marſiſchen Kriege, ums I. 664 d. &t., als Unters 
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befeblöhaber des Rutilius, indem er in einen Hinterhalt des Pompackiei 
gerieth, App. b. c. I, 40. 44. Gr war no jung ald er flarb, denn x 
de fin. II, 2, 8. meint: in principibus iam (nad 700 d. St.) esset sr 
veret. Gr war alfo wohl nicht über 10 Jahre Älter ald der 648 gebere 
Gicero, der ihn hochachiete (non ignioras qvanti fecerim Caepionem, ib.) 
und tem er in feinem Vermächtniß feine Kinder anempfahl (ib. 2, 9). 
Caepio hatte nämlich aus feiner Ehe mit Livia (Bo. IV. ©. 1112. Mr. 8) 
zwei Töchter (vgl. Blut. Cat. min. 24.), von denen die eine an Saadas 
vermählt war (Bo. IV. S. 1074. Nr. 7.), daher Caepio Großvan del 
jungen Lucullus (ebdſ. Nr. 8.) heißt (Gic. Fin. III, 2, 8.), die and on 
M. Brutus9und von ihm Mutter des Gaefarmörders wurde (f. Bo. I. 
©. 518. Nr. 22.), und einen Sohn: 

39) Q. Servilius Caepio, trib. ‚mil. im Kriege gegen Spartacub in 
3. 682 (Blut. Cate min. 8. vgl. Diod. Exc. XXXVI, 3.). Im Begrike 
nad Aſien abzugeben (ald Ouäftor?) erkrankte er zu Aenos in Thrafien um 
flarb ehe noch fein Halbbruver Cato (aud der Ehe der Livia mit. M. Porn! 
Eato, f. Bo. V. S. 1911. Nr. 17.) aus Theffalonifa angefommen war (ib. 
11.). Cato betrauerte ihm mit leidenſchaftiichem Schmerz (ib.) und nahe 
feine Aſche (ums 3. 687) nah Rom mit (ib. 15.). Er hatte feinen Schweher 
fohn M. Brutus, den Eaefarmörder, adoptirt, baher diefer oft M. over D. 
Caepio und Caepio Brutus heißt, f. Bo. IV. S. 518. Nr. 28. u. Gi. ad 
Qr. fr. I, 3, 7. de fin. II, 2, 8. Ascon. ia Mil. p. 36. Or. — 

II. Vatise. 

40) P. Servilius C. £. M. n. Vatia *, qvi postea Isauricus appel 
latus est (Fasti cap. ad a. 674. V.), Enfel von DO. Metelus Macevonicad 
‘(p.- dom. 47, 123.), daher alfo feine Mutter eine Caecilia geweſen war 
(1. Bo. I. ©. 25. Nr. 11.), Hieft fhon im I. 654, bei dem Äufftande bed 
Saturninus zu den Cofl. (Eic. p. Rab. perd. r. 7,21.), triumpfirte am 21. 
Detob. 666 als Proprätor (Fasti ei mar Coſ. im 3. 675=79 (im. 
b. c. 1, 103. Oroſ. V, 22. Fasti cap. Gaffiod. Anon. Ror.; Fasli sic. 
Baria). Im folgenden Jahre führte er als Procof. den Krieg gegen bie 
Ifaurer und gegen bie kleinafiatiſchen Seeräuber: er untermarf Eilicien (Liv. 
90.), eroberte viele Städte der Lycier, wie Olympus, Bhafelis und Coryeus 
(&ic. de leg. agr. I, 2,5. 11, 19, 50. Verr. I, 21,56. ®j. Asc. p. 173.0r. 
Schol. Bron. p. 404. Or. Eutrop. VI, 3. Oroſ. V, 23. u. a.), überſchtin 
zuerſt unter den Nömern den Taurus (Drof. u, Eutr.), machte bie Iſauret 
den Römern botmaͤßig (Riv. 93.) und nahm viele Anführer der Seeräuber 
gefängen (Gic. Verr. V, 26, 66. vgl. 30, 79., dagegen f. App. Mithr 93) 
Drei.(Eutr. u. Oroſ.) Jahre lang (Ms Mitte 679) Eämpfte er fo, und ald 
er dann — nach fünfjähriger Führung des Imperium (Eic. Verr. 111, 90,214.) 
— im 3. 680 nad Rom zurüdfehrte erhielt er einen Triumph (ic. in Pi. 
24, 58. Verr. I, 24, 57. Gute. 1. 1.) und den Beinamen Isauricus (Geit. 
Drof. u. Schol. Gron. 1. 1. Bal. Mar. VII, 5, 6. vgl. Fasti cap. 1 
ic. ad Aut. VI, 1, 16.). Bgl. über feinen Feldzug noch, Sezt. Auf. 11.12. 
Anm. M. XIV, 8. Strabo XIV. p. 674. XII. p. 568. Slor. UI 6, 4f. 
Suet. Caes. 3. Drumann IV. S. 396f. Im Verriniſchen Proceß (3. 684) 
war er einer der @eidhworenen (Gic. Verr. I, 21, 56 f. IL, 90, 2101. I 
38, 82.). Den Manilifhen Vorfchiag (3. 638) unterRügte er (Bi. p- |: 
Man. 23, 68.), flimmte 691 für Beftrafung der Gatilinarter (ic. ad AU. l, 
21,1. vgl. Phil. II, 5,12.), Semühte ſich 696 f. für Cicero's Zurücberufum 
(de prov. cons. 1,1ff. p. Sest. 62, 130. post red. ad Qvir. 7, 17. in 
Sen. 10, 25.) und beantragte im I. 698 die Nichteinfegung bed Btofemdul 
ee ——— 


Der Beiname bezeichnet einwaͤrts gebogene Beine, vgl. Plin. XI, 45, 106 
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Auletes (ad Fam. I, 1, 3.). Nah Bal. Mar. VII, 5, 6. war er auf 
einmal Genfor, vieeiht im I. 699 (nah den ergänzten: Baften), PBontifer 
ſchon im I. 697 (de harusp. resp. 6, 12.). Mit Luculus perfönlih ver- 
feindet verföhnte er ſich aus politiſchen Interefien (de prov. cons. 9, 22.). 
Im 3.700 trat er im Proceffe des M. Scaurus zu @unften ded Angeklagten 
auf (Ascon. p. 28. Or.; einen entgegengefegten Ball f. Bal. Mar. I. 1.) und 
ließ durch Q. Gicero den Gaefar feiner wohlmollenden Befinnungen gegen 
ihn verfihern (ad Qv. fr. 11, 1, 6, 20.). Im J. 710 d. St. flarb er 
(Sic. Phil. II, 5, 12. vgl_Frgm. p. 578. Or. Sal. Hist. 1, 55.) hohes 
tagt (dnseynewg, Dio Caſſ. XLV, 16. vgl. Eic. ad Fam. XVI, 23, 2., nad 
Suid. ’Anin. Magn. 90 3. alt). Sein Sohn, : 

41) P. Servilius Vatia Isauricus, wurde vom Bater fireng er⸗ 
zogen (Duintil. VI, 3, 25.), hielt fih im Allgemeinen gleichfalls zu der 
Partei der Optimaten (ic. ad Qv. fr. II, 3,2.) und nahm fi insbeſondere 
den Cato (Uticenſis) fhon früh zum Vorbild (Gic. ad Att. II, 1, 10. vom Jahr 
694). Als Prätor im 3.700 widerſetzte er fi dem Triumphe des C. Pon⸗ 
tinius (Eic. ad Qv. fr. III, 4,6. Att. IV, 16,12. vgl. Bob. V. ©.1894.3.%.). 
of. war er im I. 706 mit Gaefar (Caeſ. b. c. IN, 1. Belle. I, 53. 
Bal. Mar. VI, 3, 2. Div XLI, 43. App. b. c. 11,48. Blut. Caes. 37. 
Zen. X, 8. Eaffiod.; An. Nor. Isaurico, Fasti sic. ZapßıAiov;. vgl: Bd. IV. 
©. 461.), ſchriit als folder nachdrücklich gegen den ehrgeizigen Vrätor M. 
Caelius Rufus (Bd. II. ©. 479.) ein (Caeſ. b. c. II, 21. Dio Caff. XLII, 
23.) und wahrte Gaefard Interefie während deſſen Abweſenheit (Dio Eaff. 
XLIE, 17.). 18 Provinz verwaltete er im I. 708 Aften, ſ. Gic. ad Fam. 
XIII, 66—72. Nach Caeſars Top flellte er fih auf die Seite Cicero's gegen 
Antonius (f. ad Fam. XU, 2, 1. Phil. X, 2, 5. 7, 18.); doc Eonnte er 
es im Kampfe gegen Ant. dem Gicero nicht recht machen, ba ihn biefer immer 
noch viel zu mild und matt fand (f. Phil. XIV, 3, 7. 4, 11. ad Atı. IV, 
15,9. X1, 5,3.), und auch fonft gab es mandmal Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen ihm und Gicero, dem er in der Umfrage öfters worangeftellt wurde 

.®. ad Fam. X, 16. Phil. XIV, 1f.); ‘fo widerfegte ſich Servil. im Jahr 

711 den Auszeichnungen für Munatius Plancus (Bd. V. ©. 205.), welche 
-Gicero lebhaft befürwortete (ad Fam. X, 12, 3f. vgl. 16, 1.), ebenfo 
der von Cic. vorgefhlagenen Statue für Ser. Sulpicind (Eic. Phil. IX, 6, 
14.). Im demſelben I. (711) flimmte er, zuerft befragt, gegen den Frieden 
mit Antonius (Phil. XIII, 21, 50.) und wollte L. Caeſar den Krieg gegen 
P. Dolabella (Bd. II. ©. 690.) ihm übertragen, Cicero widerſetzte fich dem 
aber (Phil. XI, 8, 19.). Zum zweiten Mal Eof. war er im J 713 —41 
mit 2. Antonius (Dio XLVIII, 4. Suet. Tib. 5. Caſſiod. Fasti sic. An. 
Nor). Daß Servil. von Pf. Cic. ad Brut. 2, 2. homo furiosus et in- 
solens genannt wird fpricht nicht für die Aechtheit dieſes Briefwechſels. 

42) Servilius Vatia, ein reicher praetorius unter Tiberius, nulla 
alla re qvam otio notus, der auf feiner Billa am Meer bei Kumä conse- 
nuit et ob hoc unum felix habebatur. So oft nämlich wieder Jemand we⸗ 
gen feiner politiſchen Verbindungen zu Fall kam hieß ed: o Vatia, solus scis 
virere! Sen. Ep. 55. 
- IV. Servilii mit anderen Beinamen: 

A. Calvi. 43) P. Servil. Calvus, procos., Vorgänger des jüngeren 
Blinius in der Verwaltung von Bithynien, Plin. Ep. X, 64 f. 

B. Cascae. 44) C. Servilias Casca, Volkstribun im 3. 542 (212), 
propingvus cognatusqvo des M. Poſtumius Pyrgenſis (Bo. V. ©. 1939. 
Nr. 23.), deffen er ſich möglihr annahm, Liv. XXV, 3. 

45) (Sorvilius) Casca, Gegenftand eines amıypapuarıor von Papie 
nius (oder Bomponius), Varro L. L. VII, 3. 
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46) P. Servilius Casca, nad App. b. c. I, 113. von Anfang a 
zur Partei der Optimaten gehörig, zum Vollkstribun für das I. 711 (von 
den Id. Dec. 710 an) ernannt (Eic. ad Att. XVI, 15, 3. Phil. XIH, 15, 
31.) und für fpäter die Aedilität erfirebend, wozu es ihm nur noch an im 
erforberlihen Reichthum fehlte (App. I, 115. Blut. Brut. 15.), von R 
Brutus in die Verfhwörung wider Caeſar's Leben gezogen (App. u. Plat. 
1.1.) und derjenige welcher dem Dictator ven erften Stoß von Hinten in der 
Naden verfegte, fo daß Eaef. ſich umdrehte, mit dem Briffel ihn in beafn 
ſtach und rief: turpissime Casca, qvid facis? und Gadca: aderg, Bardu! 
(Blut. Caes. 66. Brut. 17. 45. Suet. Caes. 82. App. II, 117. Da 
XLIV, 52. XLVI, 49. vgl. Cic. Phil. 11, 11, 27. Pi. Brut. ad Ast. I, 17. 
Pf. Cic. ad Brut. 1,18). Mac der Helventhat enıfloh er, und der Arien 
€. Casca hatte für ihn vom Volke Verfolgung zu leiden, obwohl er ma 
den Namen mit ihm gemein hatte (Dio XLIV, 32). Doch trat er am Ink 
des Jahres fein Tribunat wirklich) an, ungehindert von Octavia, was Anton. 
tabelte (Cic..Phil. XIII, 15, 31. ad Act. XVI, 15, 3.). Im Sommer 711 
ließ ihn Octavian dur den Bolfstribun P. Titius- anklagen und wegen un 
gefegliher Abweſenheit abfegen, außerdem als Mörber belangen und verars 
theilen (Dio XLVI, 49. Obſeq. 130.). Auf ven Münzen .(Casca Longas 
mit einem Reptundfopfe oder einer Tropäe zwiſchen zwei Schiffen; and. Seite 
Brutus Imp.) rühmt er ſich eines für Brutus erfochtenen Seefiegs (Eckhel 
V. p. 307.). Bei Philippi fimmte er im Kriegsrathe für Himichtung ber 
- Gefangenen zum Tobtenopfer für Gaffius (Plut. Brut. 45.), ſcheint aber bald 
darauf gefallen zu fein. — Sein Bruder (vgl. Plut. Caes. 66. Cic. Phil. 
II, 11, 27.: qvid duos Servilios? Cascas dicam an Ahalas?), 

47) C. Servilius Casca (App. b. c. II, 113. extr.), war ufpränge 
Hd ein Freund des Caefar, bei deſſen Ermordung er jedoch eine weniger 
thätige Role fpielte als Publius, f. d. u. die dort angef. Stellen, bei. aub 
Blut. u. Suet.; daß er Senatsmiiglied war beweist feine Anweſenheit in 
der Gurie bei der Ermorbung. 

G. 48) Servilius Democrates, f. ®». II. ©. 947. 

B. Giauciae. 49) Servilius Glaucia, Mitglied der im 3.593. St. 
nach Aflen abgeorbneten Geſandtſchaft, Polyb. XXXI, 23. vgl. oben S 80. 

50) C. Servilius Glaucia, als PBrätor im I. 654 d. Et. Urheber 
einer lex repetundarum, ſ. oben ©. 448 f. Bb. IV. S. 1000. Gr wurde 
wie Saturninus von Marius fo Tange gehalten als er ihm nüten konnte, 
dann fallen gelaflen (f. Bo. IV. ©. 1559. a. @.) und mit Saturninus (oben 
©. 828 f.) erfhlagen, f. die Stellen am a. D. Cicero fihilvert ihm ald 
homo impurus, sed tamen acutus (pro Rab. post. 6, 14.), longe post 
homines natos improbissimus sed peracutus et callidus cumprimisqve M- 
dieulus (Brut. 62, 224.). Proben feiner Wige f. Cic. de Orat. II, 6l, 
249. 65, 263. Gr felbft wurbe stercus curiae von Jemand genannt der 
wohl meinte an Wig es ihm gleich thun zu fönnen, vgl. Gic. de or. Ill, 
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4, h x 
51) An einen Glaucia iſt ein Mefeript von Diocletian und Martmian 
gerichtet, Cod. IV, 32, 24. n 

52) P. Servilius Globulus (Cic. p. Flacc. 32, 76.), Volfötribun im 
3. 687 d. St. (Ascon. in Cornel. p. 57. 61.), dann Prätor in Aſien und 
babei Vorgänger des Flaccus, Eic. 3. 1. Schol. Bob. p. 233. 245. 

53) M. Servilius Nonianus, Sohn eines Nonius (etwa bed Aſprenat 
unter Auguſt, Bd. V. ©. 689. g. E.), Enkel des Senator Nonius ber voM 
Antoniu8 proferibirt wurde (Plin. XXXVII, 6, 21.), von M. Seriliut 
(of. 756.2) adoptirt und zur Zeit des älteren Plintus Coſ. (qrem con- 
sulem vidimüs, ib.), nämlih im J. 788 — 85 n. Ehr. mis & Grin 
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(f. ®. II. S 291.). @gl. ib. XXVIII, 5.: M. Servilias Nonianus, prin- 
ceps civitatis ®. 

54. 55) €. Servilius Pansa, ſtarb eines plöglihen Todes cum staret 
in foro ad tabernam hora diei secunda, in P. Pansam fratrem innizus, 
Plin. H. N. VII, 54. 

36) L. Servilius Postumus, @rbe des D. Turius, Gic. ad Fam. XII, 
26, 1. (3. 711 d. St). 

57) Servilius Pudens, als legatus von Trafan nah Nicomedia an 
BRlinius geſchickt (J. 102 n. Chr.), Blin. Ep. X, 10. 

58) Q. Servilius Pudens, Coſ. im 3. 166 n. Chr. unter M. Aure⸗ 
lius ( Gruter p. 1009, 12.). 

59) P.-Servilius Rullus solidam apram Romanorum primus in epu- 
lis apposuit, Plin H.N. VII, 51.78. Auf ven Münzen ericheint P. Servil. 
M. F. Rullus, f. Eckhel V. p. 308. Sein Sohn ift (Rlin. 1. 1.) 

60) P. Servilius Rullus, al8 Volkstribun im I. 691 d. St. Urheber _ 
einer lex agraria gegen melde Cicero drei Reden hielt; f. dieſe u. oben 
©. 266—268. App. b. c. V, 58. Div XLVIN, 28. 

61) M. Servilius Silanus, zum zweiten Mal Eof. im I. 188 n. Chr. 
unter Gommobus (Fasti cos.). 

62) Q. Servilius Silanus, &of. im I. 189 n. Chr. unter Commodus 
(Fasti cos.). i 

63) Servilius Barea Soranus, f. ®b. I. ©. 1063 f, mo auch von 
feiner Tochter Sorvilia die Rede iſt. 

V. Servilii ohne (befannte) Beinamen. 

64) C. Servilius (Serveil.) C. f. Floral(ia) primus (fecit), nad 
Münzen, f. Echhel V. p. 308f. Die Stiftung der Bloralien fand nach Bell. 
1, 14, 8. im J. 514 d. ©t. flatt. 

65) C. Servilius, Mitglied der Geſandtſchaft die im I. 559 — 195 
nach Karthago geſchickt wurde um dur Intrifen den Sturz Gannibals zu 
bewirken, Liv. XXXIII, 47. Im J. 560 d. St. weihte er als Ilvir in in- 
sula (ded Tiber) aedem Jovis, Liv. XXXIV, 53. 

66) M. Servilius, trat gegen bie lex annalis des M. Pinarius Rusca 
(3. 623 d. ©t.) auf, Gic. de or. MI, 65, 261. Vgl. Bdo. IV. S. 1434. 

67) Servilius, Augur (Zepovidıor Avyovger, Plut. Luc. 1.), klagte 
ums 3. 654 den Lucullus (Bd. IV. S. 1070. Nr. 6.) an und wurde dafür 
von beffen jungen Söhnen u Angeklagten gemacht, wiewohl ohne Erfolg, 
f. ®b. IV. ©. 1070. a. E. Wohl von ihm fommt e8 ber daß fich der 
Krummſtab der Augurn fo häufig auf Münzen ber gens Servilia findet, 
f. CEcdel V. p. 308. 

68) Q. Servilius, Proconful, wird im marflichen Kriege (3. 663 
d. St.) von den Asculanern erſchlagen, App. b. c. I, 38. Liv. LXXI. Bet 
Bellej. Bat. IE, 15, 2. Heißt er praetor und bei Drof. V, 18. Servius. 

69) Servilia, vermählt mit DO. Lutatius Catulus (Bd. IV. ©. 1246. 
Nr. 8.), Schwiegermutter des Hortenſius, f. Bo. II. ©. 1498. 

70) C. Servilius, Brätor, welchen fein Quäſtor L. Philo anflagen 
wollte, aber bazu nicht die Grlaubniß erhielt, Cie. Divin. in Caec. 19, 63. 

71) C. Servilius, röm. Bürger, feit Tanger Zeit in Panormus als 
negotistor anfäßig, vom Prätor Verres mißhandelt, Cic. Verr. V, 54, 140. 


° Nachdem er lange als gerihtlicher Medner geglänst (f. Tac. Amn. XIV, 19.) 
wandte er Ach den Studien ter Geſchichte zu und beſchrieb tie Zeit des Untergangs 
der Republit und die Gründung der Alleinherrfchaft Roms (Quintil. Inst. Or. X, 
4, 102. Tac. Dialog. de oratt. 23. vgl. mit Plin. Ep. I, 13.). S-in Tod fällt 
61 n. Chr. (Tac. Ana. XIV, 19.). Bol. Ggyer Examen critique des histor. ano. 
Auguste (Baris 1844. 8.) p. 175 f. [B.) 
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72) P. Servilius, rim. Mitte, im 3. 684 d. St. Päd wi 
Triftengelds in Gicilien, Cic. Verr. IH, 71, 167. 

73) M. Servilius, Bolfstribun im I. 694 d. St. (Gic. Brut. 7 
269.), im I. 703 von DO. Metelus Geler repetundarum angeklagt (sddu 
VI, 3, 10.) und von der Inftanz emıbunden (ad Fam. VIII, 8, 3.). 

74) Sex. Servilius, gemeinſchafilichet Freund von Gicere ut 9. 
Batinius, legte bei viefen für ven gefangenen Geeränber Catilius dinun 
ein, Eic. ad Fam. V. 10, 1. (3. 709). 

75) M. Servilius, Bolfötribun im 3. 710 d. St., gab Gm a 
ber Volksverfammlumg das Wort zu feiner or. Phil. XI. (ad Fam. 1.71. 
vgl. IV, 6, 16. Pſ. Cic. ad Brut. 2, 7.) Gr if wohl der M. Semil. da 
auf Dünzen ald Legat des Brutus und Caſſtus erſcheint, |. Echel D.N.N. 
p. 311. Kiccio le monete etc. p. 211. 

76) Servilia, Lepidi (®». I. ©. 154.) uxor, vivo igni dev 
Ben mortem immortali nominis sui pensavit memoria, Bei 
11, 88 extr. 

77) P. Servilius, Bräter im 3. 729 d. &t., machte fich burd de 
glänzenden Spiele die er gab befannt, Dio LI, 27. 

78) M. Servilius M. f., Eof. im J. 756 (3 n. Chr.) umter Engel, 
Val. Mar. I, 8, 11. Dio LV ind. Gpiphan. de haer. I. p. 445. B. Orell 
Inser. I. Ar. 644. p. 165. Caſſiod. Fasti sie. Anon. Mer. Gr iR nel 
ver M. Servilius consularis beifen Xochter Considia (fein Breigelaffener?) 
Servil. Demofrates heilte (Blin. H. N. XXIV, 28.).. @r ſcheint verarmt 

u fein, da ihm Tiberlus im I. 770 (17 n. Chr.) zu Aufreipterhaltung 
Kiner Etellung eine reihe Erbſchaft zuwies (Xac. Ann. II, 48.). Drei Jahre 
“ne —— fich Tib. feiner als Zeugen (ib. III, 22. M. Semil o com 
sularibus). 

79) Servilius, trat im 3. 787 — 34 n. Chr. (unter Ziberiet) aid 
Ankläger des Mam. Scaurus auf, wurde aber felbft zur Deportagen vera® 
theilt, Xac. Ann. VI, 29 f. 

80) C. Julius Servilius Ursus Servianus, Gsf. im 9. 107, 
411 n. Ghr., und im $. 134 n. Epr., f. Bo. IV. ©. 494, 57. [W.T] 

Serviodürem (Tab. Beut.), Stadt In Vindelicien am Danubius un 
der Straße von Reginum nah Bojodurum (dad Heut. Gtraubing) In Dr 
Nähe ver Augustana Castra (Mot. Imp., ober der Ruinen von Aelburg bei 
©traubing). IF.) N 

Servitium (It. Ant. p. 268. Tab. Peut. beim Gengr. Ras. 11,19. 
Serbetium), Ort in Pannonia Superior; nad Dannert IM. ©. 70%. an m 
Mündung des Verbadz in die Save, nad) Lapie Dubiga, am rihtighen ebt 
wohl nad) Reichard das heut. Sieverovczi, wo fi die von Girmim w 
von Siscia nah Salona führenden Straßen vereinigten. [F.) 

Servitus poenae if eine in der Kalferzeit für personae humlls 
(Dig. XLVIl, 19, 9. 6. 11 1. 38. 6. 3. 5. 7 ff. Coll. X1, 8, 3. Pal. 
V, 23, 1. 2c.) eingeführte Gtrafe, welde ihren Namen davon hat d 
mit Verluft det Givität und Freiheit verbunden war (capitis deminelio me 
zima), Dig. XLVIIT, 19, 29. L, 13, 5. $. 3. Inst. I, 16, 4. Band. Il, 
6, 29. Dig. XXXIV, 8, 8. XXIX, 2, 25. 8. 3. Tertull. apol. 27. Dir 
eigentliche Strafe aber war Verurtheilung zu öffentlichen Arbeiten (opus Pe" 
blieum im w. ©.) unb hatte mehrere Arten und Grade. 1) Die Bemr 
theilung ad metatla, d. 5. in die Bergwerke, Schmwefelgruben, Steinbrädt 
u. few. (f. Bo. IV. ©. 1890 f.) war entweber mit fchweren Befleln ver 
bunden und hieß die eig. cond. ad met., während cond. ad opus melall 
etwas gelinder war, Dig. XLVII, 19, 8. $. 4. 17 pr. u. 8. 9. 6. inter 
#0s autem qui in met. et eos qui in opus metalli damnantur differentia a 


Seorvitutes 1128 


vineulis tantum est, quod qui in melalla damnantur gravioribus vinculis 
premuntur, qui in opus met. levioribus; 28 pr. proxima morli poena 
metalli coercitio. Dig. L, 13, 5. $. 3. XLIX, 14, 12, Die Condemnirten 
konnten nad) zehn Jahren entlaflen werben, wenn fie nit mehr arbeitsfähig 
waren, Dig. XLVII, 19, 22. 23. ®. Faber, semestr. 11,5. F. €. Seyner, 
de demn. ad met., Lips. 1794. 3. &. Knötfcher, v. Verdamm. 3. Bergarbeit, 
Seipz. 1795. Blade, röm. Bergrecht, Freib. 1805. ©. 92—110. — 2) Die 
Condemnation zu den Öffentlichen Spielen um zugleich das Volk zu belufligen, 
a) zu den @labiatorenfpielen, entweber ad gladium härter, ober ad ludum 
gladiatorium etwas gelinver, Coll. leg. XI, 7, 4. est autem differentia inter 
eos qui ad ‘gladium et eos qui ad ludum damnantur; nam ad gladium 
damnati statim consumuntur vel certe intra annum debent consumi (Paul. 
V, 17,3.). — Enimvero qui in ludum damnantur non utique consumun- 
tar, sed eliam pileani et rudem accipere possunt post intervallum, si 
quidem post quinquennium pileari, post triennium autem rudem induere 
lis permittitur. Vgl. ®v. 11. ©. 862 f. 875. Tertull. de spectac. 21. 
Gonfantin verbot im Orient die Gladiatorenipiele, hob alfo auch biefe Strafe 
auf, C. Th. XV, 12, 1. Gozom. I, 8. Gufeb. IV, 25. Niceph. VI, 46. 
Im Abendlande aber beftand die Gtrafe fort, wie mehrere Stellen zeigen 
(©. Tb. XV, 12, 2. 3. IX, 40, 8. 11.), bis auf Honorius, welcher die 
Gladiatorenſpiele fogar in Nom abſchafſte (Caſſiod. hist. trip. X, 2. Theo» 
boret. h. e. V, 26. Zipf. Saturn. I, 12. p. 48 ff.). — b) Cond. zu Thier⸗ 
tämpfen,, entweber ad bestias, welche Strafe härter war, oder ad ludum 
venetorium, etwas geringer, Dig. XLVIII, 19, 12. 29. 31. 8. $. 11. hoc 
onim distent (cond. ad lud. venat.) a ceteris quod instituuntur venatores 
aut pyrrhicharii aut in aliam quam voluptatem, gesticulandi vel inter se 
movendi gratie. Auch Eonnten fie mohl wieder frei werden, was bei ben 
ad best. Gondemnirten nicht möglich war. Leptere Strafe erlitten vie Ghriflen 
water graufamen Kaifern (Arnob. adv. g. I, 26. Tertull. apol. 40. par. ad 
castit. 2.). Die Gırafe des jud. venat. erhielt fi, nachdem die Gladia⸗ 
toren» und Thierkämpfe abgefchafft waren, und in jener Zeit hieß bestiis 
obiiei f. v. a. cond. ad lud. venat. (Inst. I, 12, 3. Nov. 105, 1.). — 
8) Am gelindeften war cond. ad opus publicum im e. ©., d. h. Hilfäarbeit 
bei Bergwerfen und öffentlihen Bauten, Reinigen der Eloafen ıc., ſ. Bd. V. 
©. %1. Mit diefer Sond. war Verluſt ver Eivität und Freiheit nicht vers 
bunden, fondern mit Ablauf der beſtimmten Strafzelt traten vie früheren 
Rechte wieder ein, Dig. XLVII, 19, 28. $. 1. u. 6. 8. $. 8. Paull. II, 
4.A., 9. vgl. Plin. ep. X, 40 f. — Bei den meiften Verbrechen machte 
man von der Strafe der serv. poenae Gebrauch, z. B. bei furtum, rapina, 
stellionatas, plagium, Mord, sacrilegium, vis, incendium, falsum etc. — 
Literatur: ®. Faber, semestr. II, 11. Gothofred. ad C. Th. IX, 19. 
Tom. II. p. 173 ff. XV, 11. Tom. V. p. 448 ff. H. ®. Stande, de serv. 
poen. ap. Rom., Lips. 1727. 9. &. Rivini, de paena glad.' ex leg. Rom., 
Lipe. 1727. U. Wagner, de servit. poen., Lips. 1747. I. 9. Gleemann, 
on Pr 17% Lips. 1771. Marezoll, über bürgerl: Ehre, Gießen 1824. 
. 4—35. [R. 

Sorvitates, Uralt find die Beſchrankungen des Cigenthums, vermöge 
deren der Gigenthümer einer Sache nicht die ausſchließliche Verfügung über 
dieſelbe Hat, fondern zum Vortbeil einer andern Perfon oder Sache Hand» 
bangen unterlaffen muß welche ihm ohne jene Beſchränkung zuftchen würben, 
ober Handlungen geflatten muß welche er ohne biefe Beſchränkung hätte hindern 
tärfen (non facere u. pati). Diefe Eigenthumsbeſchraͤnkung hieß servitus 
@. ®. servitutem imponere), und von der belafteten Sache hieß «8 servire 
und sorviens (Gic. de off. III, 16. de or. I, 80.), während bie von jeber 
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Dienfbarkeit freie Sache res oplima und marima ober oplime iure genum 
wird, f. Bd. V. ©. 959. u. Gic. de 1. agr. II, 2. Das Recht aber welchel 
der andern Sache oder Verfon zufteht und welches gewiflermaßen als ein ve 
dem Eigenihum loegeriſſenes Süd aufgefaßt werden kann hieß ebenial 
servitus (j. B. serv. acquiritur, competit) .over ius, Gai. II, 29. Ulyien 
XIX, 1. Inst. II, 2, 1. x. Die serv. find: A. Serv. praediorem, 
dingliche oder Real» oder Prävialjero., welche mit einem Grundſtũck zufauues 
hängen, fo daß jeder Befiger deſſelben fie gegen ein einem anbım Be 
figer zuſtehendes Grunpflüd ausüben darf. E83 gehören alio dazu zwei ver⸗ 
ſchiedene Grunpfläde (dominans u. serviens) und zwei verfchienene viſger 
oder Gigenihümer. I. Serv. praediorum urbanorum, welde fi fa 
praedium urbanum beziehen, d. b. nicht auf ein Feldgrundfiück, alſe v⸗ 
mentlich auf Häufer, Höfe, Gärten u. f. w., Gai. II, 3. Cic. p. Caec.%. 
Die wichtigften find folgende: 1) Ius tigni immittendi,, dad Recht in die Bau 
des Nachbars Balken einzulegen (Inst. II, 3, 1.). 2) Serv. oneris fereadi, 
das Recht daß der Nachbar auf feiner Wand ein Baumert des Berechtigten 
tragen muß (Inst. 1. 1). Ja der Nachbar if fogar verpflichtet feine Can 
gehörig im Stand zu erhalten, mas übrigens früher beſtritten war (Dig. 
vu, 2, 6. $..2. 33. xc.). 3) Serv. proiiciendi, das Recht einen Theil ud 
Gebäudes (Exfer, Wetierdach) bis in die Luftſäule des Nachbars auszudehnen 
(proiectum, Dig. L, 16, 242. $. 1.), Inst. IV, 6, 2. Dig. VIII, 2, 1 pr. 
4) Serv. stillicidii u. Auminis, Recht die Dachtraufe oder Dachrinue auf dei 
Machbars Grundſtück ablaufen zu laſſen. Fiumen hieß hier das Rarf Ari 
mende Negenwafler, Barro 1. I. V, 27. Cic. Top. 4,24. u. Haubold, exoreil 
Vitrav. in opusc. II. p. 387—442. Rein, Prisatr. S. 161. Dig. VIIL 2, 
4 pr. 2. 17. $. 3. 20. 9. 3. Inst. 1. 1. und Theoph. 5) Ser. kamisam 
hieß entweder dad Recht ut vicinus Jumina nostra excipiat, Dig. VIII, 2, 
4, 40. (lum. f. v. a. Fenſter), oder das Recht vom Nachbar verlangen 
Tonnen daß er feine Veränderung mit dem Licht überhaupt vernehar; 
Faber, Vinnius, Gorrafius u. 9. €. A. Eichſtädt, de serr. ium. I. Je. 
1820. 6) Serv. ne luminibus officistur, bad Recht daß ber Radar vurh 
Höherbauen oder Pflanzen von Bäumen das Licht des berecptigten Grundſtůcka 
nicht beſchränken dürfe, Dig. VII, 2, 4. 22. 23 pr. 31. vgl. Er. de or. 
1, 39. Rein ©. 162 f. Wande Gelehrte hielten bie beiden serr. d. u 6 
für iventifh, f. Feuerbach, cioil. Verſuche, Gießen 1803. 1. ©. 8 ſ. 2%? 
@riefinger, de serv. Ium., Lips. 1819. M. G. Fieß, de s. 1., Leod. 18. 
Die serv. ne prospectui officiatur {ft nod weiter, Indem der Ragbet vi 
freie Ausficht de dominirenden Orundftöds nicht befpränken darf (Dig. VII, 
2, 3. 12. 15. 16.). 7) Serv. altins non tollendi, das Berbietungtreßt 
daß der Nachbar fein Haus nicht höher bauen darf als es jegt iR, ſ. Dirffen 
in Savigny's Zeitfehr. f. gef. Rehtsw. IT. ©. 419. gl. Schilling, Beat. 
zu Hugo’® Rehtögeih. ©. 144—12. 8) Ius cloacae, bad rät, ist 
Gioate (Dig. XLII, 23, 1. $. 4. u. 6.) dur des NRochbars Grunkäd je 
leiten (Dig. VIII, 1, 7. 3, 2 pr. vgl. Liv. V, 55.). Die andern Em. 
minder wichtig. — II. Serv. praediorum rusticorum nur in 
auf Selogrundflüde, und wegen ihrer Wichtigkeit für ven Landbau alt res 
manc, betrahtet (f. ©. 456.). Ueber die vier älteRen und bebentenofen | 
Cic. p. Caec. 26. 1—3) Serv. viae, aclus, itineris. Die erfte IR die Behr 
wegsgerechtigteit und enthält bie beiden andern in fid (Imst. IL, 3 pr. By 
VI, 3, 1 pr.). Darin iR auch das -Mecht begriffen eine hasta recu vor 
bad fervirende Grundfläd tragen zu bürfen (Paul. Dig. VIIL, 3, 7. ©. baräket 
B. ten Brint, de hastae praecipuo apud Rom. signo, Groning. ie 
5 94—116.). Actus bezeichnet das Recht durch des Nachbard — 
ich zu treiben und durchzufahren (Inst. i. 1. Dig. VII, 3, 3 pr. 7pr.! 
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iR via im actus mit begriffen. ter endlich IR bie Fußwegt⸗ 
gerechtigkeit, jo daß man über ein fremdes Grundſtück gehen und reiten ober 
auch fih tragen lafien darf (Dig. VII, 1, 14. $. 2. 2, A pr. Inst. 1. 1.). 
Menag. amoenit. iur. c. 86. p. 231—247. %. A. Biener, de different. 
it. act. et viao, Lips. 1804. ©. F. Vuchta, civil. Abh. Nr. 3. u. de it. act, 
et via, Erlang. 1820. %. &. Meinert, de iure viar, Lips. 1842. Bei 
via war bie Breite fhon in den XII Tafeln beſtimmt, nicht aber bei act. 
und iter, nämlih 8 Fuß in gerader Richtung und 16 Fuß bei Umbengen 
(amfractus, flexus), Barro 1. I. VII, 15. Dig. VIII, 3, 8. 13. $.2. Nicht 
felten fommen dieſe Ausdrücke auf Inſchriften vor, aber ſelten in dem Sinn 
als Servituten, 3.8. iter precarium (Oreli 4338 f. Gruter. p. 291.n.3.), 
und auf Grabiäriften oft itus actus aditus ambitus u. dgl. (Orelli 4379. 
4085. 4373. 4381.1175.). Dieſes Recht des iter zum sepulcrum pflegte fih 
der Berkäufer des Grundfläds auf dem das sep. lag vorjubehalten, alio- 
feinem bisherigen Grundſtück eine Servitut aufzulegen, f. sepaler. &. 1060. 
vgl. Barro 1. 1. V, 22. 35. 4) Ius aquaeductus ift die Wafferleitungs« 
gerechtigteit (f. Br. I. ©. 652. vgl. Eic. ad Qu. fr. I, 1, 2.). 5) Außer 
diefen gibt es noch viele andere, 3. B. ius pascendi, Weidegerechtigkeit, ius 
silvae caedendae, dad Recht auf des Andern Grunvflüd Holz zu fällen, na» 
mentlih zu Weinflodspfählen (Inst. 11, 3, 2.) u. a. (Dig. VIH, 3.). — 
B. Servit. personarum find die welche nur einer beſtimmten Berfon zus 
Reben: 1) Ususfructus, daB Nießbrauchsrecht (f. d. Art.). 2) Usus, das 
@ebraudöregt (f.d. Art.). 3) Habitatio, das freie Wohnungsredt in einem 
fremden Kaufe (Dig. VII, 8, 12 pr. $. 1. Inst. II, 3, 5.). 4) Operse 
sorvi und animalis, dad Recht die Dienſte eines fremden Sklaven over Thiert 
zu benngen (Dig. VII, 7. Cod. HI, 33:). — Die Servit. entflanden durch 
Bertrag, duch Vermaͤchmiß (namentlih die perfönlicen, mie usus fructus, 
operae servi etc., Dig. XXXII, 2. 3.), dur Ufucapion (bi® auf lex Scri- 
bonia, f. Bd. IV. ©. 999.) u. f. w. Sie wurden übertsagen wie das 
Eigenthum felbft, nämlich durch in iure cessio (Gai. 11,29. uip. XIX, 11.), 
durch maneipatio hei serv. praed. rust. (Gai. I, 28 f.), dur Ufucarion 
(Dig. VIII, 5, 10. Cod. IIi, 34, 1., f. lex Seribon., ®b. IV. ©. 999.), 
envlih auch durch Vertrag (Gai. 11, 31. Dig. VII, 1,-20. &. Härtel, de 
servitult. por pacta et stipul. constit., Lips. 1828.). Dur langen Nicht» 
gebraud) (non utendo, usu amitiere, Gic. p. Flacc. 34.) erlofhen mehrere 
Servituten u. ſ. w., f. Paull. 1, 17,1. I11,6,30. Dig. VII, 4. VIII, 6. XLI, 
3, 4. $. 29. Die bei Geroit. vorfommenven KRechtömittel find petitoriſch 
oder poſſeſſoriſch, Dig. VIL 6. VIIE, 5. Bu den erflern gehören bie con- 
fessoria und bie negatoria actio (Dig. VIII, 5,2 pr.). Mit der confessoria 
macht der Berechtigte fein Necht gegen jede Störung oder Beflreitung gelten, 
Dig. VIN, 5, 2. 4. 6. 3. 6. $. 4. Gai. IV, 3. Die negat. actio if gegen 
dem gerichtet welcher ſich unberechtigter Weife eine Servitut anmaßt, f. Bo. I. 
©. 1200. Poſſeſſoriſche Rechtsmitiel find die interdicta, nämlid ſowohl die 
allgemeinen (ſ. Bd. IV. ©. 211.) als ipezielle, z. ®. interd. de’ itinere 
actuque, de aqua quotidiana und de aqua aestiva, de rivis refciendis etc., 
Dig. XLill, 19—23., de cloacis, f. Schmidt in Savigny's Zeitſchr. f. geich. 
Rehtswifl. XV. ©. 76 ff. — Quellen: außer ven gen. Paul. I, 17. 
Inst. II, 3. Dig. VII, 1. Cod. IH, 34. — Literatur: I. d’Avezan, 
serv. lib., Aurel. 1650. u. Meermann Thes. IV. p. 119—232. C. C Weſt⸗ 
vhal, de libert. et servit. praed., Lips. 1773. &. Hoffmann, bie Lehre v. 
d. Servit. nach zöm. R., Dermfladt 1838. Zadharlä v Lingenthal, Untere 
ſchled zwiſchen serv. rust. u. urb., Heidelb. 1844. v. Scheurl. zur Lehre v. 
d. Servit. in Savigny's Zeitihr. f. geſch. Rechtsw. XI. &. 237—257. u. 
XV. ©. 19-50, , töm. Privatr. ©. 159—168. Schilling, Inſtit. u. 
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Geſch. II. S. 006-674. Pachta, Infitut. IE. S. 739— 792. Die d 
ziellen Schriften f. 6. Haubolb, instit. iur. rom. priv. ed. Otto p. 293 — 303. {R] 

Sörms (6 Zigog, Ptol. VII, 2, 7. 10.), bedeutender Fluß im Ofen 
von India extra Gangem, ber auf dem Gemanthinifhen Gebirge .entiyrig 
und nad einem üblichen Laufe im die äußerſte Gpige des Sinus Magal 
fällt; höchſt wahrfeh. der Heut. Menam. [F.] 

Znoauög, fpäter Auaorgıs, ein Küfenflüßchen Bapblagoniens, wege 
bei der gleihnamigen Stadt (f. Amastris) mündere (Marcian. p. 71. Im. 
Per. P. Eux. p. 5.). [F.] 

Sesantam, eine Stadt Neibiopiens, Plin. VI, 29, 35. [F.) 

Besatae, ſ. Serica ©. 1077. 

Znoenpeieras 95004 (Artian. Per. m. Erythr. p. 30.), Infela we 
der Süofüfte von India intra Gangem, wahrſch. im Einus Golhieus (m 
deſſen Küfle Ptol. VII, 1, 10. den ähnlich Elingenven Namen einer Gun 
Zwoixovpas hat) und in der Nähe von Taprobane, denn ver Veripfus nennt 
unmittelbar neben dieſen Infeln die Aiyıdıor wrong, welde auch Btel. VII, 
4, 11. unter einer großen Zahl von Infeln die vor Taprobane liegen (von 
denen alfo wohl mehrere zu biefen Gefecrienä gehören) und zwar im RE. 
von Geylon aufführt. x 

Sesithacus, ſ. Segimerus Nr. 2. & 

Besostris, |. Bd. V. ©. 441. u. d. Art. Ramses, eben ©. 391 f. 

Bessites (Plin. III, 16, 20., beim Geogr. Mav. IV, 96. Sisido), 
nördlicher Nebenfluß des Padus in Ballia Xransyavana, der auf den Bean 
niſchen Alpen entfpringt und bei Vercellä vorbeiflieht; j. Geifla. Die Tab. 
Beut. hat an derielben Stelle einen Fluß Betuctelum; KReichard vermuipe 
aber daß es der Name des Seſſites in feinem erften Laufe fei und Daf ed 
eigenilich Ictimulum heißen folle, da am obern Laufe des Seifitd die Sladt 
Ictimuli (f. ®». IV. ©. 52., da8 heut. Vedemulo) gelegen Habe. (F.] 

Sessorium, . oben ©. 527. 1046. 

Sestertins, röm. Gilbermünze, ais Gurtentmünze am gebräudliäken 
und ſchlechthin als Bezeichnung des nummus gebraudit (sesterius ald Ad⸗ 
jectiv mit nummus zufammengefeßt, 3. ®. Colum III, 3.: pereipere In 
annos singulos mille nongentos quinqusginta sesterlios nummos, VBirruv. 
I, 4. Eic. Rab. 17.), galt bis zum 3. 536 d. ©t. /, Denar oder 21), U. 
Der Name sesterlius ifl duch Synkrafe aus semistertius entſtanden, Barıs 
L. L. W, 36.: sestertius, quod semistertius, dupondius enim et semis 
antiquus sesterlius est; DVitr. II, 1.: nostri quarlam denarüi parlem, quod 
efficiebatur ex duobus assibus et tertio semisse, sesterlium nominaverun. 
Nah der Reduction des As galt ber sestertius 4 Aſſe, war jedoch vor 
felnerem Kupfer als daB Übrige Kupfergeld; dieſes Kupfer wurde aus den 
Bergwerken zu Gorbuba in Spanien gewonnen; Plin. AXXIV, 2.: boc 
aufichalci bonitatem imitatur in sestertiis dupondiariisque, cypro #00 * 
sibus contentis. Die urfprünglice Bezeichnung für sestertius war LLS 
d. h. libra libra semis, woraus die Form 118 und zulegt HS amfem- 
Als gemöhnlihen Typus zeigen bie älteren Geflerzien gewoͤhnlich 
ben Kopf der Minerva mit dem lügelhelm und daneben vie Beriäruns 
118, andererfeitö die Dioskuren zu Vferd mit der Infchrift ROMA. Die Aue 
zählten Summen Geldes gewöhnlic; mit sestertii ober sesterlia. Seslerlium 
ÄR der Name einer Summe, nicht einer einzelnen Münze. Bird ein Zahl. 
wort mit sestertii (Nom. Plur.) verbunden fo gilt dies für ebenfonkl & 
- fleetien als durch das Zahlwort angezeigt werden, z. B. centum sesterlä= 
100 Gefterzien. Steht sesterlium oder sestertia (Rom, Ging. u. Blur. u 
Neutrum), fo iſt dabei mille oder millia zu fuppliren; Im der Zufammen 
fegung mit einem Zahlworte daher bedeutet sestertia fo viel taufend Seſtertie⸗ 
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als durch das Zahlwort angebeutet werben, z. B. decem sesterlia— decem 
millia sestertia, Gic. Att. IV, 5. ad Qu. fr. II, 15.b.: tribunicii candidati 
compromiserunt HS quingenis in singulos apud M. Catonem depositis pe- 
tere — sestertia quingena millia, vgl. Edhel D. N. V. p. 24 ff. Sester- 
tium in Berbindung mit einem Adverbium numerale bezeichnet eine’ Zahl von 
100.000. Gefterzien, melde, mit dem vabeiftehennen Anverbium numerale 
multiplicirt, die angeveutete Summe gibt, 3. B. centies sestertium — cen- 
ties centena millia — 10.000,000 Gefterzien. Häufig fleht das Adverbium 
numerale allein, wobei ſodann sestertium zu ergänzen if (Hor. Sat. 1,3, 15. 
Juven. X, 335.); ebenfo wie bei Angaben von Summen in Erg, z. B. de- 
cies aeris — cenlena millia assium (Liv. XXIV, 11.). Steht über der durch 
Ziffern geſchriebenen Summe der Gefterzien eine Linie, fo ift, ebenfo wie bei 
der Zufammenfegung von sestertium mit einem Adverbium numerale, bie 


Zahl centena millia darunter zu verftehen, 3.8. HS. MC — millies cen- 
ties — 110,000,N00 Seſterzien. Iſt die fo bezeichnete Zahl durch Punkte 
geſchieden fo drückt bie erfle rechter Hand die Einheit, die zweite die Tau⸗ 
fende, die dritte die Hunderttaufende aus. Steht HS oder sesterlium nad 
dem Bahlworte fo if sestertium der Genit. Blur. und bezeichnet ebenfoniel 
sestertii als das Zahlwort verlangt. — 2) Als Längenmaß; Lex XII Tab. 
bei Boluf. Mäc. de ass. distrib.: ambitus parielis sestertius pes esto, und 
als Erklärung dazu vgl. Feſtus: ambitus preprie dicitur inter vicinorum 
aedificia duorum pedum et semipedis. — 3) Sestertius ein Beld außerhalb 
ver Porta ‚Esquilina, wo die Körper, der Kingerichteten beftattet wurben, 
Plut. Gelb. 28.: eis 68 Taf nepaAir Außorras Eogıyar . ToVg ano 
107 Kaıagor roAnlonsrovg Bararovar' 6 di Tonog Zioriptior xa- 
Asiraı. [ W.Koner.] i 

Bestia* gens, patriciſch, f. &iv. III, 88. 

1) P. Sestius Q. f. Vibin. Capitolinus Vaticanus- (Fasti 
cap. vgl. Diod. Kanerwiiro; und An. Nor. Vaticano; bei Liv. haben Als 
fchefoki's beide Haupthandſchrr. III. 32. Sextius, dagegen IM, 33. Sestius), 
Goj. im 3. 302 dv. St. (452 v. Ehr.) mit Menenius Agrippa (Po. IV. 
©. 1801. Nr. 3.), Liv. IM, 32. Dionyf. X, 54. 56. Diod. XI, 22. (bei 
Beiden Zyorıog), Feſt. v. peculatus. Gafflod. Fasti sic. (Kamerwlirov ro ß). 
Als folder war er Miturheber der lex Sestia Menehia (f. Bd. V. S. 194.), 
beantragte im Senat troß des Widerſpruchs feines Amtögenoffen die Wahl 
von Deremoirn (Liv. MI, 33.) und wurde zum Danfe ſelbſt unter bie 
Decemvirn des I. 303 (451) gewählt, f. Liv. 1 1. Dionyſ. u. Diod. 1. 1. 
Sonar. VII, 18. 

2) P. Sestius, patriciae gentis vir (%iv. II, 33.), in defien Haufe 
man im $. 303 d. Gt. einen Leichnam vergraben fand und der daher von 
dem Decemvir C. Julius vor das Volksgericht geftellt wurde, Liv. III, 33 extr. 

3) P. Sestius, Quäftor des trib. mil, Boflumius (Bd. V. ©. 1996 f. 
Nr. 10.) im I. 340 d. St. und während deſſen Abwefenheit fein Stellvers 
treter Im Lager gegen die Aequer, mo er fih durch feine Härte fo verhaßt 
machte daß er einmal mit Steinen geworfen wurde, Liv. IV, 50. 

4) M. Sestius Sabinus, f. Sextii Nr. 8. 

3) L. (Ueberfrift von Gic. ad Fam. V, 6.) Vibius (Fasti cos. ad 
a. 730. Varr.) Sestius, homo et sapiens et sanclus et severus, ber aber 





° Oft vermechfelt mit Sextias; für bie älteren Zeiten jebody laͤßt ſich ein Unters 
ſchied nachwelſen, fofern die Bestii Patricier, tie Sextii Piebejer find. Wir halıen 
uns im eingeinen Kalle an bie bandfchriftlih am beſten beglaubigte Form, verweifen 
übrigens zugleich auf den Art. Sextii. 
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Ir — nur das Bolkstribunat bekleidete (Tic. p. Sest. 9, 6.). Om 
ohn 

6) P. Sostius (Eic. ad Att. VII, 17, 2.) L. f. (ad Fam. V, 6.), a 
3. 691 von @ic. Cat. 1, 8, 21. als adolescens optimus bezeichnet. Dani 
war er, nachdem er zuvor bie Stelle eines trib. mil. beffeidet (p. Sest. 3,7.), 
Duäfter des Coſ. C. Antonius (ib. 3, 8. vgl. in Vat. 5, 11.) und ethich 
als ſolcher den Gicero in” fortwährender Kenntniß von ben Abfichten find 
Antögenofien (p. Sest. 3, 8.). Nach Ausbruch des catilinar. Kriegt hate 
er Eapua von den Eatilinariern zu fäubern (Ib. 4, 9.), wurbe bummk 
feinem Heere von Gicero zu feinem Schutze nah Rom berufen (ib. 4 11), 
ſtieß aber nad) Beieitigung der Gefahr zu Antoniuß, den er vereint mitde 
irejus zu raſcher Enticheidung drängte (d, 12.). Mit Antonius begab er li 
dann auch in’ deffen Provinz Macevonien (5, 13. vgl. ad Fam. V, 6). & 
trib. pl: des. (für das 3. 697 d. St.) fuchte er Caͤſar in Gallien zur Ber 
mittlung zwifchen Gicero und Clodius zu bewegen (p. S. 33, 71.). leberhaunt 
bielt ex als Volkstribun ganz zu Cicero und zu feinem Amtögenofier Rile 
(ib. 69, 144. in Vat. 17, 41. ad Qv. fr. I, 4, 3. 5. vgl. p. red. in Sen 
8, 20. 12, 30. ad Qvir. 6, 15.). ber mit feinem Entwurfe zu einem An 
trage auf Abſchaffung des Clodiſchen Geſetzes das hie Verbannung Giceres 
herbeigeführt hatte Konnte Sefl. dem Gicero es nicht zu Danke maden, med 
ex diefem nicht ehrenvoll genug lautete (ad At. III, 20, 3. 23, 4.). Bir 
das J. 698 wollte Clodius Aedil werden und fand babei von Geiten dei 
Coſ. Metelus entfchiedene Unterſtüzung, während Seft. öffentlich erklärte, 
er werde an allen Wahltagen de coelo servare (ad Att. IV, 3, 3.). au 
er num wirklich dem Gof. im Tempel des Caſtor obnuntüirte wurde er von 
ben Clodianern halbtodtgeſchlagen (p. Sest. 37, 79.) umb erhielt mehr old 
20 ®unden (39, 85. vgl. p. Mil. 14, 38.), wofür ihn das Bolf bei feinem 
Wieder erſcheinen im Theater mit anhaltendem Beifallklatſchen entſchaͤdigie (p- 
Sest. 58, 124.). Dagegen wurde er auf Anfliften des Clodius (p. Set 
44, 95.) am 10. &ebr. 698 von En. Nerius de ambitu und von einem 
M. Zulius (Albinovanus) de vi (vgl. p. Sest. 35, 75.) angeklagt (ad Qr. 
fr. 1. 3, 5.), letzteres, wie es fheint, mit Milo (hi duo, p. Sest. 43, 9. 
vgl. 44, 95.), was bef. damit begründet wurde daß er ald Woltetrib. Stlasen 
— zu feinem Schutze — angefauft und eingeübt habe (39, 84. c.42.). Ob 
wohl Cic. neuerdings mit Seh. wegen befien perversitas qvibusdam in rebus 
(ad Qr. fr. II, 4, 1.) auf einem gefpannten Buße fand fo erbot er ſich nd 
alöbald die Vertheidigung zu Übernehmen (ad Qv. fr. 11, 3, 5.), wad anf 
Horienſius that (p. Sest. 2, 3.), nach welchem (ib.) Gic. bie noch erhaltene 
Aeve pro Sestio hielt, die aber bei weitem mehr von Cic. und ber Bartel 
der Optimaten überhaupt handelt ald von Seflius *. — Die Anklage erinnert 
einigermaßen an bie Babel vom XTrüben des Baches durch das Lamm, m 
fo wurde Seft. am 11. over 14. März (Drumann V. 6. 650. 2. 11.) 6% 
einftimmig freigeſprochen (ad Qv. fr. II, 4,1.). Grft im J. 703 finden wir 
ihn wieder erwähnt, und zwar in An Beige für ein perfönliches Anliegen 
des Cic. (ad Att. V, 17, 4); ebenfo in @elogefchäften, ad Au. VI, 1,8. 
(3. 704). Im I. 704 muß Sef. irgend eine amiliche Stellung (alt Bio 





® Vorfigenber bes Gerichtes war ter Prätor M. Aemilius Ecanrus (p. Ser 
47, 401. 54, 116.), Geſchworene 3. B. C. Eosconius (in Vat. 7) umd 2. 
Niger (in Vat. 10.). Bompejus unterflügte den Angeflagten durch ein rühmentet 
Beugniß (ad Fam. I, 9, 7.). Belshungezeugen waren Gellius Boplicola (Br. II. 
©. 683 9. &.), 2. Aemilius Paullus (ad Qv. fr. II, 4, 1.) und B. Vatiuius (f. 8); 
5 Gunften des Beklagten zeugten Licinius Macer Calvns (ad Qv. fr. l. B Schol. 
ob. p. 292. Or.) und Mbgeordnete von Capua (p. Best. 4, 9 f.). 
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präter?)* in Cilicien eingenommen Haben, da Gic. ad Fam. V, 20,5. (vom 
$. 705) angibt daß eine von feinem Duäfter Mescintus deponirte Summe 
in Bolge eines Senatsbeſchluſſes von B. Seſtius erhoben warden ſei. Roch 
im 3. 705 treffen wir ihn cum imperio (ad Aut. VII, 15, 3.), und wohl 
in feiner amtlichen Cigenſchaft hatte er (705) das Antwortsſchreiben an Caͤſar 
abgefaßt über welches Gic. wigelt: nihil unqvam legi scriptum anotwösore- 
007 (ad Att. VII, 17, 2.). Bon Lictoren des Se. ſpricht Cic. ad Aut. XI, 
7, 1. (3. 706), wo er meint, Caͤſ. habe ihm biefelben ohne fein Anfuchen 
bewilligt, weil Sefl. auf feine Seite getreten fei. Wirklich iſt ein P. Sestius 
(Bar. Sertius) im Alerandrinifchen Kriege (3.706) thätig, wenn auch in 
santergeoroneter Stellung (Bell. Alex. 34.), und im J. 709 nahm er ven 
Ariarathes bei fih auf (Tic. ad Att. XII, 2,.2.) une zeigt fih ald Ver⸗ 
trauten Gäfars (ib. 7, 1.), wie fortwährend ald Freund Cicero’6 (ad Fam. 
XIU, 8, 1.), daher er aud den Bermittler zwifchen Beiden machte (ad Au, 
XIV, 1, 2. 2, 3., 3. 710). — Daß Wige von Seſt. unter Eicero’d Namen 
Hefen wird erzählt ad Fam. VII, 32, 4. vgl. 3., womit Eic. um fo weniger 
zufrieden war als er auch an dem Stile des Gef. keinen Geſchmack fand (ad Att, 
v1, 17,2. vgl. Catull. 44, 105.). — Bermähft war Seft. zweimal: zuerft 
mit einer Toter von C. Albinius (oder Poſtumius Albinus?), p. Sest. 3, 6. 
ad Fam. XIII, 8,1. Bon viefer hatte er einen Sohn (Mr. 9.) und eine im 
$. 698 fihon verheiratete Tochter (p. Sest. 3, 6.). Nah dem Xobe biefer 
Frau vermäßlte er fih mit Cornelia (ad Fam. V, 6, 1.), ber Tochter des 
2%. Cornelius Geipio (Br. II. ©. 666. Nr. 10.), p. Sest. 8, 7. « 

7) P. Sestius P. f., weldem Gic. das Troſiſchreiben ad Fam. V, 17. 
in bie Verbannung zufandte (3. 701%). Der ib. $. 2. erwähnte Publius 
iſt vielleicht fein Sohn (vgl. $. 4.). 

8) L.Sestius Pansa, beflı tio in Sachen der Stabt Magnefla 
am Sipylus O. Cicero fi) entgegenftellte, Eic. ad .Qv. fr. I, 11, 2. vom 
$. 700 d. St. 

9) L. Sestius P. f. Vibi n. (Fasti cos. ad a. 730. Varr.), Sohn 
von Nr. 6. aus erfter Ehe (Eic. p. Sest. 3, 6. ad Fam. XUI, 8, 1.), war 
im 3. 698 d. St. noch praetextatus (p. Sest. 69, 144.), daher im 3. 710 
noch fo jugenvlih daß er natürlich zu den „Vefreiern“ hielt und mit Ihnen 
Italien verließ (ad Aut. XV, 17, 2. 27, 1. XVI, 4, 4). Er diente dem 
DM. Brutus in Macevonien als Proquäflor (Dio LIT, 30. vgl. die Münzen 
L. Sesti. Pro. Q. und auf ver Nüdfelte: Q. Caepio Brutus, Pro. Cos., 
Eckhel V. p. 812.; App. b. o. IV, 51. nennt Brutus’ Ouäfler Publius) 
und bemied auch noch fpäter durch Wort und That feine Anhänglikeit und 
Verehrung für ihn (Die 32. vgl. App. 1. 1.)._ Eben darum ernannte ihn 
Aunguft — um einen eclatanten Beweis feiner Verföhnlihkeit zu geben — 
im 3. 731 d. St. (23 v. Chr.) zum Coſ., Dio 82. (Asumog Lijotioe), 
Fasti cons. ada. [W.T.] 

Sertianae Arae (Mela 1, 1, 9. Plin. IV, 20, 84., bei Ptol. IE, 
6, 9 Znoriov Bono! &xg0v), das weſtlichſte Borgebirge der Norvfüfte von 
Siſpania Tarrac. in Galläcia mit drei dem Auguſtus geweihten Altären, 
wahrſch. das heut. Cabo Villano. Vgl. Mariana Hist. Hisp. III, 25. Slor 
Esp. Sagr. XX. p. 44. Seitini Med. Isp. p. 103. u. Ulert IE, 1. ©. 283. [r1 





® Darauf bezieht ſich auch die Angabe von Eic. ad Fam. VII, 24, 2. ad Att, 
x, 49, 1. (3. 709) daß ic. in früherer Zeit (zwifchen dem J. 702, wo die lex 
Pompein gegeben wurbe, unb dem I. 205 ale dem Tobesjahre des Phamen) bem 
Vhamea nicht habe beiſtehen können weil bie Verhandlung eo die ipso war qvo de 
Sestio nostro lege Pompeia (de ambitu) in oonsillum iri necense erat. 
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. Enorıapia axoa (Piel. IV, 1, 7.), an der Nerpfüfte von A 
ritania Tingitana zwiſchen den Vorgeb. Rufladir und Abyla, vermutblt 
daffelbe welches im It. Anton. p. 11. Cannarum Prom. heißt und 0 NE 
von Auffadir entfernt ifl, oder das heut. Cabo Quilates. [F.] 
5 Sestinam (Inſchr. bei Bruter. p. CVIN, 7., Zeouor bei Steph. Ex 
p. 594., vie @inw. bei Plin. II, 14, 19. Sestinates), Stadt in Umhin 
in den höchſten Avenninen an ven Duellen des Pifaurus, noch j. Seins. [F.] 

Bestus (70705), eine von den Aeoliern angelegte (Ecymn. v. 708. 
vgl. Herod. IX, 115. u. Raoul-MRochette I. p. 187.) Stadt Thracient en 
der fhmalften Stelle des Hellefpontus, der Stadt Abydus in Mofien geger⸗ 
‚über, von der fle nach Polyb. XVI,29. nur zwei, nah Andern ſechs (El. 
p. 28) over acht (Xen. Hell. IV, 8,5. Euflath. ad Dion. Per. 140.), ned 
den Meiften aber ſieben Stab. entfernt war (10 emzaor«dıor, Herod. VII, A. 
Strabo II. p. 124. XVH. p. 591. Mela I, 1, 36. Plin. IV, 11,18. Ran. 
:Gap. VI. p. 212. Solin. c. 12. Agarhem. II, 14. Cuſtath. J. J., umd über bie 
ſehr abweichenden Angaben der Neueren über die Breite der Meerenge Ukerilll. 
©. 137. Note 41.), daher im griech. Zeitalter (bis unter der röm. Herrrigait 
Callipolis in diefer Beziehung an feine Stelle trat) der gewöhnliche Ueberfahrtds 
punft über die Meerenge, aber, obgleih nad Strabo XII. p. 591. die er 
deutendfle Stadt der thrakiſchen Gherfonefos, im Ganzen doch zur mittel 
mäßig; berühmt durch die in ihrer Nähe von Xerxes geichlagene Schiffbräd 
und durch die von Mufäus, Ovid Her. XVII. XIX. u. A. verberrligte Lich 
Reanderd zur Hero (vgl. Br. IV. ©. 835.). Ueber ihre Ginnahme durd 
die Verſer vgl. Herod. IX, 116. u. Thut. I, 89., und über ihre Belehum 
und Golonifirung durch die Athener Div. XI, 37. (fowie Raoul:Kodette 
IV. p. 5.). Sonft f. auch Herod. IV, 142. IX, 133. Scyl. p. 29. Th. 
‘VII, 62. &en. Hell. 1, 1, 7. u. Öft., Polyb. IV, 44. Straße XIII. p. 551. 
534. 591. Arrian. Anab. I, 11, 5. 6. ®tol. II, 12, 4. VIW, 11, 10. 
Steph. By. p. 595. Liv. XXX, 33. XXXVII, 9. Luclan. I, 674. Eid. 
Silv. I, 3, 27. u. |. w., aud Münzen bei Edel I, 2. p. 51. Iept liegt 
an ihrer Stelle dad Dorf Jalova. JF.] 

“ Sesubil, Sesuvii, |. Bssubii. 

Betäbis, ſ. Saetabis Nr. 2. 

Zöras (Hierocl. p. 669. Conc. Constant. II. p. 502. Conc. Nicaes 
I. p. 591.) over Zirrar (al. Zaorraı, Biol. V, 2, 21.), nad Rängen bi 
Seflini Geo. num. p.-55. aber richtiger Zareros, Ort in Lydien, wahrid. 
An ber Nähe des Hermus und feiner Quellen, da. er das heut. Sidas Kelch 
u fin iodiat = Ein an Eilbergeuben reiches Volk im Indien bei Pin. 

Znraior, Gegend um Eybaris in Lucanien, Gteph. Byz. p.5%._[F 

Zerarrıos (Biol. II, 3, 2, 6.), eine vermuihlich zu dem Stamm 
der Briganted gehörige Völferfhaft an ber Weñküſte von Britannia Roman, 
welcher ein Hafenplag (Lezarrior Aus, Btol. 1. 1.) gehörte, A 
Mannert II, 2. ©. 177. in ver Nähe von Preflon bei der Münduf dee 
SI. Ribble, Reichard aber viel weiter nördlich an ber Südkuſte des Selmit- 
Birth In der Parallele des röm. Orenzwalles fucht. [F.) 
\ Zernia (al. Zeyzie) eisyvorg (Btol. I, 3, 2.), Buſen an de 
Wenküfle des röm. Britannien, ver Infel Mona gegenüber, die Mündung 
des heut. Dee. ; 
_ ZersAcis (Piol. I, 6, 72., vgl. eine Münze bei Seſtini p. 19.) 
Stadt der Jaccetaner in Hiſp. Tarrac.; j. Solfona. [F.] 
5 Setheries, nad Plin. VI, 5, 5. ein Küftenfluß des aflat. Sarmaller 
im Gebiete der Sindi an ver Oſtküſte des Ponſus Gurinus, von Mann 
IV. ©. 388. fälfhlih für den Kuban gehalten. - [F.] 
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249007 (Steh. Byı. p. 591., wo aber die neueften Ausg. Zedoon 
haben), Stadt im Delta Negyptens, nach welcher ber Zedgwirng oder Zudpai- 
ans rouos (Strabo XVII. p. 804., wo vulgo Zsögeirng, vgl. Conc. Ephes. 
p- 472. u. 531. Ptol. IV, 5, 53. Hierocl. p. 727. Blin. V, 9, 9.) an 
einem See oberhalb Veluſium (Strabo L 1.) feinen Namen hatte, alfo ver⸗ 
muthlich identifh mit Heracleopolis parva (f. d.), ber fpätern Hauptſtadt 
dieſes Nomos zwiſchen Tanis und Pelufium. Vgl. d'Anville M&m. sur IEgypte 
p- 96. u. Ehampollion l’Egypte II. p. 80 ff. [F.] : 

Sethus, f. oben ©. 612. 

Setia (Zera), 1) Stadt in Hifp. Bätica fünlih vom Bäris, zwiſchen 
ihm und dem Geb. Illipula, bei Ptol. II, 4,10. — 2) Stadt der Bascones 
in Hiſp. Tarrac. bei Btol. II, 6, 67. — 3) Zyria (Gtrabo V. p. 237 fi. 

Biol. IN, t, 63. Steph. Byz. p. 596. Liv. VI, 30. VII, 42. XXVI, 8. 
XXVII. 9. XXXI, 26. Vellej. 1,14. Silius VIII, 378. Mart. XII, 111, 1., 
die Einw. Setini bei Plio. 111, 5, 5.), eine alte Stadt Latiums im Oflen 
der Pomptinifhen Sümpfe, etwas fünöfllih von Sueſſa Pometia, zwiſchen 
diefer und Privernum, die aber zum Bunde der Volsker gehörte, denen fie 
die Römer entrießen, befeftigten und colonifirten (Brent. de colon. p. 108, 
140.). Sie wurbe ald Aufbewahrungsort der carthag. Beifeln benugt (Liv. 
XXXII, 26.), war zum Schauplaß eine großen Sklavenaufſtandes beſtimmt 
Cibid.) und wurde durch ihren Weinhandel (da die Umgegend eine treffliche- 
Sorte lieferte, Plin. XIV, 6, 8. XXIH, 1, 21. Juven. X, 27. Mart. VI, 
86,1. 23,74, 11. Silius VIII, 379.) und ald Lieblingsaufenthaltsort mehrerer 
sömifher Kalier reich und blühend. Jetzt Sezza oder Seſſe mit Ueberreften 
Der quadratifhen Mauern. Vgl. Weſtphal, Nöm. Campagna ©. 53. und 
Abeken, Mittelital. S. 74. Note 4. [F.] 

Zirıda (Ptol. II, 4, 12.), Stadt im W. von Hiſp. Bätica. [F.] 

Zeridare (Ptol. II, 11, 28.), Stadt im NO. Germaniend, nördl. 
von den Quellen der Viſtula, entweder den Omanern oder ſchon den Bur⸗ 
gundionen gehörig, hoͤchſt wahrfh. das heut. Zydowo füdlich von Gneſen 
(vgl. Wilgelm, Germ. ©. 253. u. Reichard, Germ. ©. 234.), nad) Andern 
aber Voſen. Vgl. Ukert III, 1. ©. 284. [F.] 

Zerinross (al. Zerinnaug, Ptol. IV, 3, 39.), Stadt der römifchen 
Provinz Afrika in ver Regio Byzacena. [F.] 

Zerioaxor (Ptol. 1, 6, 52.), Stadt der Murbogi im N. von Hiſp. 
Tarrac. [F.) 

Setias Mons (70 Lijnmor 6p0g, Ptol. II, 10, 2. Avien. Or. mar. 
596. [604.] u. Sırabo IV. p. 181., wo ea flatt Zıyor 00; gleichfalls 
Zrzıor beißen muß, vgl. Kramer I. p. 282.), nah Strabo 1. I. ein weit 
im die See vortretender und zwei Meerbufen ſcheidender Berg an der Süd⸗ 
tüfte von Gallia Narbon. in der Nähe der Infel Blascon (j. Brescou), nad 
Btol. 1. 1. zwifgen der Stadt Agatha (j. Agde) und ben Boffä Mariana 
di. Foz), die heut. Landfpige von Cette. Vgl. auch Aſtruc Hist. nat. de 
Langued. p. 77., ver aber den M. Setius näher beim heut. Agde fucht und 
Gette für ven Mesua collis des Mela II, 5, 6. hält. [F.] 

Zeroetieilaxre (Btol. II, 6, 56.), Stadt der Arevack in Hifp. 
Zarras. [F.) 

Setovia (Zerovia, Appian. Illyr. 27.), eine von Auguſt nieberges 
brannte Stadt In einem waldigen Thale Dalmatiend, j. Zettova. [F.] 

Settae, ſ. Setae. 

Zstovaxmror (vulgo Zerovaneror, Ptol. I, 11, 30.), Drt im 
ſüdlichen Germanien zwiſchen dem Danubius in feinem erflen Laufe und der 
Gabreta Silva, vielleicht den Nariskern od. Variskern gehörig, nad Wilhelm 
Sam. S. 212. bei Waldmünden an. der Grenze zwiſchen Baiern und 
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Böhmen, nach Reichard Germ. S. 309. aber Suſchitz oder Schuͤtteshoi 
im Prachiner Kreife Boͤhmens. [F.] 

Setueae sie Betmei (?Setucis, wohl im Ablat., Tab. Beut.), Du 
der Amblaner in Gallia Belgica, j. Beaucourt. an der no vorhandenen aha 
Straße, die jegt Chaussse de Brunehault heißt, nad d'Anville Not. p. 602 
aber das heut. Cayeur, und nach Reichard bei Meziered. [F.] 

Zerovia (Biol. U, 11, 29., wo fi jedoch viele Barlanten finde), 
Stadt der Duaden im fünöfllichen Germanien an der Rerpoflgrene ütb 
Gebiets, fhon auf dem Mond Garpates, nah Wilhelm Berm. ©. 
— T — nach Kruſe Czyche, nad Reichard Germ. S. W. 

ydzina. [F. 

Zeovaneg (Btol. II, 14, 2.), Volk im W. von Noricum. [1N 

Severa (Marcia T. F. Sev.), wird auf einer Inſchrift bei Doni p. 31. 
Nr. 13. als auraria und margaritaria aufgeführt. Sie hatte ihre Wohamy 
an ber Bia farra in Rom. [W. ° ; 

Severianus, 1) röm. Töpfer auf einer Scherbe bed Münchner Untis 
quariums. — 2) Sev. Verus, argentarius, Gruter. p. DEXXAIX, 6. — 
3) Julius Ser., |. ®b. IV. ©. 503. [W. 

Severus, töm. Beiname, z. B. des Aquilius (Bb. I. ©. 657, 2.), 
A. Caecina (Br. I. ©. 40, 4.), T. Cassius (B®p. II. ©. 202, 4.), L.0= 
tlius (Br. U. ©. 218 f.), Cornelius (®b. II. &. 708.) und weis Jali 
(8b. IV. ©. 494, 59. 503 f.). Außerdem trugen den Namen: 

1) L. Septimius Severus*, röm. Kalfer vom J. 193—211 u. Ef. 
(vgl. Dio LXXIII. 14—17. LXXIV—LXXVI. Bon. XII, 7—10. . 
I, 9—15. IH. Spartian. Sev., vgl. Did. Jul., Pesc. Nig., Gapitel. Clod. 
Alb., Aur. Vict. Caes. 20. Epit. 20. Eutrop. VII, 17—19. Gert. Kıf. 21. 
DOrof. VII, 17. gof. I, 8 f. @ufeb. Chron. u. Hist. eccl. VI, 2. Zatul. 
ad Scap. 4. Suid. s. v. Syncell. Chronogr. u. and. Bhzant., Rümen 
bei @efhel Doctr. Numm. Veit. VII. p. 166—194. Infähniften bei Dreli 
n. 902 ff. u. and., sr ind. histor., Vol. II. p. 492. u. Gruter. ind. p. CV.). 
Zu Leptis (magna, Br. IV. ©. 934 f.) in Afrika geboren (11. April 899 
d. 6t., 146. n. Ehr., vgl. Die LXXVI, 17. u. Spart. 1., we IH. Id. Apr. 
Ratt VI. zu fefen ift) gehörte er einer Kamilie römifcher Ritter an (Opart. 1.), 
die fon zur Zeit des Domitianus daſelbſt einheimiſch (ogl. Etat. Sih. 
IV, 5. ad Septim. Severum, u. daf. v.29 f. Te ne.... Leptis erearit), 
Verlaufe ver Zeit in den Senat und in höhere Würden eintrat (gl. Gpatt- 
1. 1, wonach Severus Peffe von zwei Gonfularen, M. Agrippa und Oral, 
Brübern feines Vaters M. [Septimius) Beta** war). Nachdem er zu Vollendung 
feiner Studien (Spart. 1. vgl. 18. u. Aur. Bist. Caes., ver gleih 
Hanuß bie @elehrfamfeit des Kaiſers preidt®**, während Dio LXRV,6. LAK. 
16. das Lob ermäßigt) nad Rom gekommen war erhielt er durd die 
EIER A RETTET RER 


* Wie die Geſchichtſchreiber gewöhnlich nur den Beinamen gebrauden, —X 
jedesmal wenn derſelbe in ben Digeſten und im Coder allein geſett iR 
a verfiehen, da Severus Mlerander unter dem Namen Mlerander vorkommt el. 
immern, Geſch. des Röm. Privatrechts, Thl. I. ©. 186. Anm. 15.). h 
®* Yeber den gleichnamigen Sohn des Lepteren (der unter ber Herrichaft fest 
Bruders fi vergebliche Hoffnung auf die Nachfolge machte) wal. Gpart. 8. 10. u 
Dio LXXVI, 2. u. Gruter. p. 1099, 7. (HoAvpıov Zerzımov Terar, Tayıas r. €.) 
“As Afrikaner und Landsmann des Eeverus fchildert Aurelius Victot dieſca 
Kaiſer mit Voriiebe, folgt aber im Wefentlihen dem Spartianus, und ſcheint Mt 
älteren, von Geſchichtſchreibern und Dichtern in großer Zahl gelieferten und m 
panegyriichen Lebensbefcgreibungen (Herod. II, 15., vgl. 9. Spark. 3. 18. Bid 
Caes. 20., wonach der Kaiſer ſeibſt aud fein Leben beſchrieb, angeblich nd 
Epart. 18. vgl. Dich, ormatu ot de paribus, wogegen Dio LXXV, 7. feinen Rib 
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Gntpfehlung feines Oheims Geverus von bem Kaiſer Marcus die Senatörs 
würde (Spari. 1.) und als erfle Chrenflelle das patrocinium fisci (Viet. 
Caes.), worauf er in ſchneller Folge die bürgerlichen und kriegeriſchen Ehren 
durchlief, und nachdem er bie legio IV. Scythica befehligt (vgl. Br. IV. 
S. 880. 06.) und fpäter das lugdunenſiſche Gallien (ais legatus Aug.), fo 
wie die beiven Bannonien und Sicilien (als Proconful) verwaltet, im I. 185 
aber von Commodus die confularifhe Würde (als cos. sul.) erhalten hatte, 
aulegt mit dem Oberbefehl über die germanifchen Heere betraut wurde (Gpart. 
2—4. vgl. Dio LXXIII, 14. u. Herod. II, 9., wonach er jegt erft Statte 
Halter von Bannonien geworben wäre). In biefer Stellung erhob er fi 
nad Ermordung des Pertinar und Erhebung des Julianus (193 n. Chr.) 
ale der Rächer des @rfteren, ward zu Carnuntum (Gpart. 5.) ober Sabaria 
(Bict. Epit. 19.) von feinem Heere als Imperator begrüßt (morauf er ſelbſt 
ſich den Namen Pertinax beilegte, Herod. II, 10., was nach Andern erſt 
fpäter geſchah, vgl. Eckhel VII. p. 191 f.) und zog an der Spitze deſſelben 
gegen Rom, mo er che er noch einiraf vom Senate anerfannt und durch Die 
MWerurthellung des Julianus, welcher alsbald die Hinrichtung folgte, bes 
Kampfes überhoben wurbe (vgl. Bd. IV. ©. 399 f.). Nachdem er die Brä- 
torianer zur Strafe für die Ermordung des Bertinae wie für die Beilbistung 
des Thrones entwafinet und ſchimpflich entlaffen, fofort aber die Apotheofe 
jenes Kaiſers mit dem feierlihften Bepränge begangen hatte, zog er (nad 
gorägigem Aufenthalte zu Rom) in den Orient, wie er fagte um bie Ans 
gelegenheiten ver Brovinzen zu ordnen, in der That aber um fich bed dortigen 
MNebenbublers Pescennius Niger (Bd. V. ©: 1387 f.) zu entledigen. Dret 
Schlachten (bei Cycicus, vgl. Bd. V. S. 772, 9., bei Nicäa in Bithynien, 
und bei Iſſus an ver Grenze von Gilicien) entſchieden zu Gunflen bes 
Führers der abenbländifchen Truppen (Die LXXIV, 6ff. Herod. IH, 1—4.): 
und nachdem der geichlagene Nebenbuhler auf der Flucht zu den Parthern 
von Soldaten bed Geverus getödtet war, fandte dieſer fein Haupt an bie 
treuen Anhänger des Gefallenen, die Bygantiner, die auch jetzt fich weigernd 
ihre Stadt zu Übergeben eine denkwürdige dreijährige Belagerung außhielten 
und als endlich der Hunger fie zur Nebergabe gezwungen (196 n. Chr.) durch 
die Graufamkeit des Siegers ihrer Freiheiten fi beraubt und zum Unheil 
für die Zukunft des Reichs ihre Mauern zerflört fehen mußten (vgl. Die 
LXXVI, 10—14.). Rah dem Untergange des Niger und der Anhänger 
veffelben warf Severus die Maske von fich melde er gegenüber feinem andern 
Nebenbuhler, dem Clodius Albinus, Gtatthalter von Britannien (Bd. I. 
©. 463f.), angenommen, 308 gegen biefen nad) @allien und erfocht, nachdem 
Albinus gegen bie Heerführer feines Gegners zuerſt glüdlih gekämpft, bei 
Trinurtium (Xrevour) in der Gegend von Lyon einen volftändigen Sieg (19. 
Bebr. 197), in deſſen Bolge er abermals feiner graufamen Natur den Lauf 
ließ und zunächſt an der Perfon des Albinus feinen Rachedurſt fühlte, deſſen 
Kopf er vom Körper des Halbtodten trennte und nah Mom vorausfandte, 
den Rumpf aber von ven Hufen feines Pferdes zertreten ließ (Spart. 11. 
Gap. CI. Alb. 9. Dio LXXV,7. Herob. IM, 7f.)*. Gine Menge Hinrich⸗ 
tungen, hauptfähli von Senatoren, erfolgte nad ver Müdfehr in die Haupt⸗ 
ſtadi; und indem mit den Neichthümern ver Ermorbeten bie Kaffe bes Kaiſers 
gefüllt wurbe, gewann dieſer die Mittel fi die Gunf feiner Soldaten dur 
reichliche Spenden zu erhalten, Als Hauptflüge der auf Waffengemwalt ges 


theilungen die Wahrheit entgegenſetzt und Capitolinns CI. Alb. 10. eine Probe feiner 
Trene gibt) nicht felbftändig benüßt zu haben. 

“ Eine Abbildung der Scene wie der Körper bes Albinus vor Geverus gebracht 
wird gibt ein Monument bei Montfaucon Pantiqu. ezpl., T. IV. Suppl Tab. XIX. p. 41. 
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gründeten Herrſchaft follte das Juſtitut der Leibwache bienen, das von &u 
verus nad) einem neuen Plane hergeſtellt und auf das Vierfache feiner verign 
Zahl gebracht (Herod. III, 13.), während früher die Aushebungen für di 
BPrätorianer auf Italien, und ſodann auf Spanien, Norikum umd Maceberin 
beſchränkt gemefen waren, aus Soldaten von barbariicher Abkurft zufamme 
Befegt wurde, die bisher in ben Brenzlegionen gevient hatten und nunmehr— 
die Borboten der Barbarenfhwärme melde fpäter ald die Erben ber dem 
fhaft den römiſchen Boden befegten — durch die Seltfamfeit ihred Ik 
ſehens und die Wildheit ihrer Sitten die Hauptſtadt erſchreckten (Dio LAN? 
vgl. Maximinus, ®b. IV. ©. 1674 f.). Während feines Aufenthahl yı 
Rom nah dem Sieg Über Albinus ließ Severus dem Eommodus — wein 
ex feinen Bruder nannte, wie Marf Aurel, den Gründer feines Glück, 
feinen Bater — zum Schreden bes Genated bie göttliche Ehre erweiſen (Die 
LXXV, 7f.), verweilte jedoch auch dießmal nicht lange in ber Kauptfan, 
fondern 2. nachdem er ſchon im J. 195 n. Chr. (Echel p. 172. wi. 
Tillemont Hist. des Emp., T. III. p. 40., 196 n. Ehr.) aud Anlaß wi 
Kriegeb gegen Niger mit ven Barthern, wie mit den Adiabenern und Arabera 
im Kampf gerathen war, von Neuem in ven Orient, um bie Barther zu ber 
kriegen, und eroberte und zerflörte (198 n. Chr., EdGel-p. 176. Tillemont 
p. 53.) die Hauptſtadt Gtefivpon (vgl. Parthi, Bd. V. ©. 1204.), mad 
aber im folgenden Jahre (Til. p. 55 F.) einen zweimaligen vergeblichen An 
gi auf die arabiiche Start Aträ in Meiopotamten (vgl. Br. I. ©. 919). 
3. 200 n. Chr. (Till. p. 57.) beſuchte er Aegypten (Div LAXV, 13. 
part. 16 f.) und verweilte im Oriente no bis zum I. 203 n. Chr. (Til. 
p. 58. 62. vg1..460.)*, in weldem er, nah Mom zurückgelehrt, feinem 
Sohn Garacalla (feit dem I. 198 Auguflus, ſ. Br. I. ©. 141.) mir ber 
Tochter des Plautianus vermäßlte. Seit Längerer Zeit Bräfertes Bräteris 
(Dio LXXV, 14.) führte viefer Günfling (mit feinem vollen NommL. Rat 
vius Plautianus, und da die Mutter bed Geverus Bulvia Pia und ber Orehe 
vater Bulvius Pius hieß, Spart. 1., zur kaiſerlichen Familie gehörig, vgl. 
Reimar. zu Dio 1. 1.) zugleich mit Gevrrus, ja anflatt befelben die Rente 
tung, und mißbrauchie, ein zweiter Selan, feine Gewalt auf das Schamloiche 
zur Befriedigung feiner Habfucht und Grauſamkeit, wofür cr zum Dante wit 
nod größeren und zahlreicheren Bildſäulen als die Kaifer ſelbſt, vicht dies 
in andern Städten, Een aud zu Rom, und nicht bloß von Privawerſonen 
fondern ſelbſt vom Senate (Dio LXXV, 14.) geehrt wunde! ine feiner über: 
müthigften und graufamften Gewaltthaten war die Entmannung von 100 
freigebornen Römern (morunter Ehemänner und Familienväter), vlos van 
feine Tochter bei ihrer Bermäßlung mit dem jungen Kaifer von einem 
folge Gunuchen,, würbig einer ortentaliien Königin, umgeben fei (Diol.l.). 
Die Ehe feiner Tochter, welche fein Gtüd feft zu gründen fchien, marb jedeh 
bie Urfache feines Sturzes; denn Garacalla, in furzer Zeit der Bevormurduu 
feines Schwiegervater fatt, Tieß durch einige von ihm gewonnene Centutienen 
feinem Vater einen angeblichen Anfhlag des Präfekten auf das keben ME 
beiden Augusti hinterbringen (Dio LXXVI, 3. vgl. Herod. III, 11f., wort 
Plautian den Anſchlag wirtlich gemacht Hätte), und der @ünftfing, von Er 
perus auf ber Stelle in den Pallaft berufen, büßte endlich (208 m. Gh.) 
feine Verbrechen mit dem Tode (Div 4.). Nachdem im vorhergehenden Jahıt 
aus Anlaß der Ruͤckkehr ded Severus, fo wie zur Beier feiner zehmfährier 
Regierung (die zugleih durch eine Spende von zehn Goldſtücken an je 
Bürger der an der Getreievertheilung Theil nahm und an jeben Soldatu 
von der Lelbwache, Im Ganzen von 50 Mil. Dradmen over 200 Ril 
TEEN ER NEN DSB SLR: 


® @ägel (VI. p. 150.) ſeht dagegen die Müdtehe fon in das 3. 202 u. 
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Seftertien verherrlicht wurde, Dio LXXVI, 1.) und endlich zur Beler feiner 
Siege die mandfaltigften Spiele gegeben worden waren (Dio 1.1.) fo folgten 
im 3. 204 n. Ehr. die feit vem I. 88 n. Ehr. (841 d. ©t., unter Domlılan) 
nicht mehr gefelerten ludi saeculares (vgl. Genfor. de d. nat. 17. Herod. 
II, 8. of. II, 4.). Auch die nächften Jahre brachte Severuß mit feinen 
‚Söhnen inRom zu und verwandte die Muße die ihm der nunmehr herrſchende 
Brieven ließ ſowohl zu gefeßgeberifcher Thätigfeit*, als zur Ausführung 
großartiger Bauten ®*. Die unlengbaren Vervienfte die er jegt fih erwarb 
trugen Manches bei um ben Haß der von den früheren Jahren feiner Res 
gierung auf ihm Taftete zu verſoͤhnen; und bezeichnend iſt daher dad Urtheil 
Das der Senat (nah Spart. 18.) über ihn gefällt haben fol: illum aut 
nasci non debuisse aut non mori, quod et nimis crudelis et nimis utilis 
reipubl. videretur. Erſt im I. 208 n. Chr. zog er.mit feinen Söhnen (von welchen 
er den jüngeren, Beta, ber gewöhnlichen Annahme zufolge im Laufe deſſelben 
Jahres, nah Eckhel VII. p. 230. VHll. p. 426 ff. aber im folgenden Jahre 
gleichfalls zum Auguſtus erhob) nach Britannien, Fämpfte dafelbft im Laufe 
der nächften Jahre glüdlih gegen die Caledonier und Mäaten, und zog, "um 
ihre ferneren @infäle in das römifche Gebiet abzuwehren, eine Dauer von 
82000 Säritten (Mur. Bict. Bpit. u. Eutr. VII, 19., bei Oroſ. VII, 17. 
u. Gufeb. Chr. 132000, vgl. Spart. 18. 22., der ohne die Ausdehnung zu 
beflimmen dad Werk mit vielem Nühmen beſpricht, während Dio und Heroplan 
davon ſchweigen) von einer Küfte des Oceans bis zur andern (dv. h. vom 
Birth of Clyde zum Birth of Forth, f. Bd. I. S.1172f. u. Ausland 1845. 
Nr. 64.), hatte aber durch die Zwietracht feiner Söhne und ſelbſt durch die 
Nachftellungen Caracalla's viel Kummer zu erfahren und ftarb (Bebr. 211), 
nachdem er lange zuvor an Bicht gelliten, entweder in Folge diefer Krankheit, 
oder vielleicht fogar an Gift welches Caracalla ihm beibrachte (vgl. Bo. II. 
©.141f.). Eine Schilderung feiner Perfon gibt Spart. 19.: ipse decorus, 
ipse ingens, promissa barba, cano capite et crispo, vultu reverendus, 
canorus voce, sed Afrum quiddam usque ad senectutem sonans. Gleich- 
wie Inichriften und Münzen, fo find auch Buͤſten dieſes Kaifers befonders 
zahlreich erhalten, und verſchiedene Mufeen enthalten mehrere Exemplare: (vgl. 
Mus. Capitol., Zimmer der Kalfer, 48. 49., in Bottarl’8 Kupferwerk T. II. 
(1750.) p. 41. tab. 54—56.; Mus. Chiaram. III. 26.; Mus. Pio-Clement., 
Stanze de’ Busti, 57., in Biſconti's Kupferwerk T. 11. (1792.) p. 67 f. 
Tav. LIII.; Louvre, 114., bei Mongez Iconogr. Rom. pl. XLVII, 1. 2.; 
Dresoner Antikenſamml., 244., in W. G. Becker's Augufteum (1805 ff.) 
t. CXL.; Mündiner Glyptothek, 208.5; Berliner Mufeum, 352. (349.) 366. 
(219.); Wiener Ant.&ab., 108.; British Mus., Room VI. 29. vgl. 64. 
u. ſ. w.). Bon neueren Geſchichiſchreibern |. hauptſächlich Tillemont Hist. 
des Emp., T. III. (Par. 1720. 4.) p. 1—88. Crevier Hist. des Emp. Rom., 





* Bine Probe berfelben gibt das DVerzeichniß der Gonftitutionen bie unter feinem 
und feines Sohnes Caracalla (Antoninus) Namen im Codex erhalten find, bei Wieling 
Juriepr. restit. (Amstel. 1227. 8.) P. I. Seot, II. p. 112 ff., vgl. die Stellen der Dis 
gehen in welchen fein Name (entweder allein, bei Wieling P. I. Sect. I. p. 369—371., 
ser zug'eich mit feinem Sohne Antoninus, daſ. p. 371—374.) genannt ift. Ueber 
u Unterflügung die ihm fein rechtegelehrter Praͤfelte Papinian gewährte |. Bd. V. 

. 1141. 3 

"Bol. in biefer Hinfiht den Art. Roma, ©. 499. 516. 520 f. 530. 532. 534. 
541 unt. In Betreff des Septigonium f. insbef. Scaliger, Animadv. in Chron. Eu- 
seb., p. 229., und über den Triumphbogen (gefegt vom Senate, 203 n. Ghr., vgl. 
die Infchr. bei Orelli 912.) 3. P. Bellori, Veteres arous eto., Rom. 1690. fol., 
m. Arcus Sept. Severi, Rom, 1696., und Norden, Janus VI. Gas antife Rom) 

. 244— 255. E 
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T. IX. (Par. 1754. 8.) p. 55—260. Gibbon, Gef. des Berfalkt x 
(Ueberf. v. Sporihil, Lyıg. 1837.) 6. 83—103. 

2) Alexander Severus, röm. Kaifer vom 3. 222— 234 u. Chr. (wi 
Herodian. V,7f. VI[I—9.]. Lamprid. Al. Sev. [1—68.], Anton. Heliogah, 
pass., Gapitol. Maximini duo, 5. 7. 10. Div LXXIX, 17 ff. LXXX 113] 
Bon. XII, 14—16. Aur. Bict. Caes. u. Epit. 24., vgl. 23. Gutrop. VIA. 
Sert. Ruf. 22. Orof. VII, 18 f. of. I, 11—13. Guſeb. Chron. u. Hat 
eccl. VI, 28. Agath. II, Syncell. u. and. Byzant. Münzen bei Edhd II. 
p- 267— 283. Inſchriften bei Orelli 953—961. 280. 1232. 2952. 1. 
u. andere, vgl. Ind. zu Gruter. Thes., p. 105.). Geboren zu Arca Gliem 
in Phönicien (Br. 1. ©. 671, 2.), und zwar im Tempel Alexanvers wiht. 
(da gerade feine Eltern dem Todesfeſte Alexanders beimohnten, Lampe. 3. 
13.), als ein Sohn der Julia Mammäa (Schwefler der Soämiab, um Ih 
ter der Mäfa, einer Schwefler der Julia Domna, Gemahlin des Geytimisd 
Severus, vgl. Bd. IV. ©. 495, 65 ff.) Naus der Ehe mit dem Syrer Gef 
Marcianus (Dio LXXVIII, 30. vgl. Martni, frat. arv., t. KXXIX. p.509.), 
oder nach der Behauptung feiner Großmutter Mäfa (Dio LXXIX, 19. vgl 
Herod. V, 7.) aus geheimen Umgang mit Garacalla (deffen Sohn er fpdter 
ſelbſt fi nannte, Oreil. 957. u. and. Inſchrr., Cod. II, 1, 8. XII, 36, 4 
vgl. Zof. II, 11.), um das 3.205 n. Chr. (mie aus Lampriv. 60. geſchloſca 
wird, während nad) den zweifelhaften Angaben des Hero. V, 3. 7. bie Se 
burt in das I. 208 zu gen wäre, vgl. Eckhel p. 268.), folgte er nad dr 
bebung feines Vetters Baſſianus (Keliogabalus, 218 n. Er.) dem Hofe un 
blieb an diefem mehrere Jahre Tang im Privaiſtande, bis er auf ben Bat 
der Mäfa (vgl. Bo. IV. ©. 1104.) von feinem um menige Jahre älteren 
Better adoptirt und zum Gäfar erhoben wurde (wahrſch. 221 m. Ohr, da 
Herodian V, 7. dieſe Erhebung mit der Defignation zum Genfalate in Ber 
bindung bringt, weiches iehtere nach den Baften und Münzen im 3.222 von 
ihm angetreten wurde, vgl. I. Vignol. Diss. de anno primo imp. Ser. Al. 
Rom. 1712. 14. 2 Part.). Mit dem Titel bed Gäfar gab Hellogabelut 
feinem Vetter (der nad; Die LXXVIIE, 30. urfprünglich Bafflanus, nach 
Herod. V, 7. aber Alexianus hieß) den Namen Aleranber, nad Die LÄKIK, 
17. weil fein Gott e8 befahl, und in Wirklichkeit wohl vephalb weil Rilı 
dur denfelben an Caracalia erinnern wollte, welcher felbft Alexander ben 
Großen gefpielt hatte (vgl. Herod. V, 7. u. Bo. I. ©. 142.)*. Dad 
Adopiivſohn zugleich nach dem Adoptivvater genannt werden mußte fo bekam 
der neue Cäfar die Namen M. Aurelius Alexander (vgl. vie Münzen dei 
Edel p. 268 f.), neben welchen von der Zeit der Erhebung zum Angufut 
an der Beiname Severus erfheint (zur Erinnerung an den Mater des Cara 
calla und nicht, wie Lamprivius 12. 25. behauptet, zur — feiner 
Strenge gegen die Solvaten, vgl. @ähel p. 281.). Die Weigerung dd 
Jungen Gäfar die Ausfhweifungen des wahnfinnigen Auguftus zu theilen 408 
ihm deſſen Haß und Verfolgung zu; und ba in Folge der Vorliebe vet Grereb 
für Alexander, vie Heltogabalus mit fteigendem Grimme wahrnahm, vie Ra 
ſtellungen fih erneuerten fo erfolgte ein wiederholter Aufruhr ver gebu· 
rianer der mit ber Ermordung des Kaiſers und der Erhebung feined Letterd 
(Merz 222 n. Ehr.) ſich enbigte (vgl. Bo. IN. ©. 1108.). Senat mt 
Volk begrüßten den vom Heere außgerufenen Imperator mit Breuden, um 
ber erſtere ertheilte ihm an Einem Tage vie Titel des Auguſtus und del 
pater patriae, fowie dad proconſulariſche Recht und die tribuniciſche Geweli 
(gl. Lamprid. 1.). Von feiner Mutser und Großmutter mit Sorgfalt er 
— — — — — — — — — 

* Lampeibius 5. leitet den Mamen von dem Umſtande ab daß ter Eobn M 
Mammäa im Tempel Alexanders res Gr. geboren war, 
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gen und durch die trefflichſten Lehrer gebilbet blieb Alexander auch als 
Augufus unter ber Leitung jener beiden Brauen und nad dem Tode ber 
Mia, feiner Motter, allein, und unterwarf fih zugleich willig ven Rathſchlä⸗ 
gen erfahrener Männer. Klüger als ihre Schweſter Soämiad, die während 
der Herrſchaft ihres Sohnes Heliogabalus den Conſuln zur Geite gefeffen 
und die Beichlüffe des Senates als regelmäßiges Mitglied unterfchriehen hatte, 
biligte Mammda die Erlaffung eines feierlihen Gefege® wodurch die Frauen 
für immer aus dem Genate auögefchloffen wurden und veranlaßte die Ein⸗ 
fegung eines befländigen, aus 16 der weifeften und tugenphafieften Senatoren 
gebilveten Staatsraths, an deſſen Spitze ver trefflihe Rechtsgelehrte Ulpian 
(f. d.) geſtellt wurde“. Trot der eiferſüchtigen Grauſamkeit weiche fle an 
ber erſten Gemahlin ihres Sohnes und dem Vater derſelben übte (Div LXXX, 
2. vgl. Serod. VI, 1. u. Lamprid. 49., der den Namen des Vaters nennt, 
Martianus **) und trog der Habſucht die mit Grund ihr zum Vorwurf ges 
macht wurde war die Abficht der Faiferlihen Mutter ſowohl auf das Befte 
ihres Sohnes als des Reiches gerichtet; und wenn dankbare Unterthanen bie 
Hegierung des Alexander neben die des Mark Aurel flelten, fo war ber 
Mammäa ein Hauptverdienft beizulegen. Dem Sohne felbft aber fehlte «6 
weder an Fähigkeit no an Eifer; und den größeren Theil des Tages den 
Staatögefhäften bingegeben ***. unterbrach er biefe nicht durch eitle Vergnü⸗ 
gungen, ſondern milderte ihre Trockenheit durch die Reize der Literatur und 
vertiefte fi in die Werke eines Virgil und Horaz, und in die Nepublifen 
eines Plato und Gicero, oder lich die Uebungen des Körperd auf die Stubien 
folgen (vgl. Lampr. 29—31.). In religtöfer Hinfiht reinigte er die Haupt» 
ſtadt von dem durch Hellogabalus eingeführten fyrifchen Aberglauben, huldigte 
aber ſelbſt einem Synkreiismus bei welchem einem Abraham, Orpheus, 
Apollonius von Tyana und Chriſtus ein gleihmäßiger Heroencult zu Theil 
ward (Lampr. 29. vgl. C. G. Heyne, Al. Severi religiones miscellas pro- 
bantis iudicium, P; I. II., Opusc. acad. VI. p. 169—210. Acc. Epimetra 
VI. p. 211—281. I. De Christi effigie in Al. Severi larario habita, p. 218 
—2l8). Obgleih er um der Milde feiner Sitten und feiner Regierung 
willen gepriefen ward (ampr. 25. Herod. VI, 1.) ließ er doch ftetö der Ges 
rechtigkeit ihren Lauf und war eifrig befitebt durch vie Handhabung einer 
Eräftigen Bolizei, mit der er insbeſondere wie es fheint die von ihm eins 
gefegten 14 curatores urbis (%ampr. 33.) betraute, der eingerifienen gren⸗ 
zenlofen Unflitligkeit zu feuern. Unglücklich war er in feinem Beftreben 
die Schärfe der Difetplin bei den Regionen wie bei den Prätorianern herzu⸗ 
ſtellen; und da die Iegteren hauptfächlic den Freund der Geſetze und bes 
Volkes, den weiſen Ulplan, als ihren Feind betrachteten, fo mußte der Kalfer 
von den aufrührerifchen Soldaten ven PBräfekten vor feinen eigenen Augen 
ermorden fehen (um das J. 228 n. Ghr., Tillemont p. 191. 477. vgl. Dio 
LXXX, 2. Zoſ. Syncell., Lampr. 51. u. Caſaub. zu d. St.). Die Revo⸗ 
lution im parthifchen Reiche, durch welche unter der Dynaftie der Saffaniven 
(06. S. 784 ff.) dad neuperſiſche entfland, nöthigte ihn zu dem Kriege gegen 


* Meben Ulplon genoß Paulus das befondere Vertrauen des Kaiſers und warb 
gleich ihm zum praef. praet. erhoben (vgl. Br. V. ©. 1251.). 

** Eine zweite Gemahlin war Memmia, Tochter des Gonfularen Gulpicne 
(Lemprid. 20.), und eine dritte, blos auf Münzen genannte, Salluſtia Barbia Or⸗ 
eh and p- 284 fi). Ob ihm Kinder von biefen Frauen geboren wurden 

anbelannt. 

Bgl. das Berzeichniß der Gonftitutionen Aleranders die im Codex fi finden, bei 
Bieling Jurispr. rest. P. I. Beot. II. p. 3—14., u. Alex. Chaſſanaus, Aur. Al. Severk 
Axiomata. Eiusdem rescoripts univ. comm. illustr., Par, 1615. 4., zulcht 1635. 4. 
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Artarerzes (232— 234. Til. p. 198—205. vgl. Br. I. 6. 840 f., mei 
Chronologie zu verbeflern iſt, und Jof. Kreb8 de Sev. Al. bello contn 
Persas gesto, Bonn. 1848.). Als er aber zur Dedung der renzen gege 
die in Bermanien vorbringenden Barbaren gleich darauf an den Nhein cin 
mußte ward er auf Anftiften des Gothen Mariminus, welcher damals mi 
dem Amte die Neuausgehobenen einzuüben und zu beauffihtigen Bei dem Sem 
Rund, in dem Orte Sicila in der Nähe des Mheines von den eigenen Sl 
daten zugleich mit feiner Mutter ermordet (wahrfd. gegen Ende des 27 
235, vgl. Tilemont p. 209. 482 f. Eckhel p. 277. 282 f.). Büfte ma 
ihm find nicht felten; vgl. die Abbildung der im Louvre befindlichen (Nr. 1%.) 
bei Mongez Iconogr. Rom., Pl. LIE, 1. 2. Bon neueren Geſchichtſchriiben 
ogl. über ihn Xillemont, Hist. des Emp. IH. p. 157—217. 475-8. 
Crevier, Hist. des Emp. R., X. p. 1—132. Gibbon, über. von Spoiſchl 
S. 117—136. 165 ff. 442. 

3) Severus (Flav. Valerius Ser., Eckhel Doctr. Numm. VII. p.50f.), 
aus nieberem illyriſchem Geſchlechte ftammend, wird im J. 305 n. Chr. von 
Galerius Maximianus zum Cäſar (für Italten und Afrifa) und im I. 306 
zum Auguſtus ernannt, zieht in demſelben Jahre gegen Marentius und finde, 
von feinen Truppen verlaffen, im I. 307 zu Ravenna feinen Tod (Bv. IV. 
©. 1672. vgl. 1674.). 

4) Severus (Libius Sev.), ein Lukaner von Geburt, wirb im 3. 461 
n. Chr. von Nicimer zum Imperator erhoben und regiert (dem Namen nah) 
bis zu feinem Tode, 465 n.. Chr. (vgl. ob. ©. 470.). [Hkh.] 

5) Sever4s Sanctus Endelechius, chriſtlicher Rhetor und Dichter, 
von welchem wir noch ein kleines Gedicht de mortibus boum befigeu, bei 
Wernsdorf Poett, Latt. minn. T. I. p. 53 ff. 217 ff., und ſchon früfer zu 
Srankfurt 1612 mit den Noten von 3. Weit, in ver Bibl. Patr, Max. (1677 
Lugd. fol.) VI. p. 376 ff. und fonft abgebruckt: neuere Abbrüde bejorgien 
8 Biper zu Göttingen 1835.8. und (mit den Noten der verſchiedenen Herande 
geber) 3. A. Giles zu London 1838. 8. — 6) Severus Sulpicias, aus bet 
2ten Hälfte des Aten und dem Anfang des 5ten Jahrh., Verf. einer Historia 
sacra, eines Abriffeg der Welt- und Kirchengeſchichte von Anfang ber Welt 
618 faft zum Aten Jahrh. n. Ehr. (am beften — von Hieronymus de 
Prato zu Verona 1741. 4.), einer Geſchichte des Heil. 

— er 11. d. Geſch. d. röm. it. N bene 

.— 7) Ein platoniſcher PHilofoph, Verf. von eruuora (Borydst- 
Vit. Plotin. 14.); er hatte aud über ben Zimäus eb Dato gelcrieben 
und ein Bud mepl wvyis binterlaffen, aus welchem Cuſebius Praepar. 
Evang. XII, 17. Gtwas imittheilt; vgl. Sabric. Bibl. Graec. III. p. 186. 
ed. Harl.— 8) Berf. von mediciniſchen Schriften, bei Galenus und Artiud 
einigemal angeführt; hieher gehört auch die auß einer Florentiner Hanbiärit 
von Fr. R. Die Herausgegebene Schrift: Severi Iatrosophistae de chas 
ribus liber, Königöberg 1836. 8. &. aud Bobr. Bibl. Graec. XII. p- 3% 
d. Alt. Ausg. vgl. X. p. 625. d. Audg. v. Karls, wo (von p. 62. @) 
einige Andere diefes Namens aufgeführt find; über Severus von Anode 
f. ebenvafelöft p. 614 ff. [B. 

9) Aus 2ycien, Sophift des ten Jabrh. n. Chr., Schüler des Harris 
‚Simer. ecl..22. p.. 278. Or. 1. p. 322. Wal. iban. Epp. 573. 1145. — 
10) Aus Rom, Soppift des dten Jahrhe n. Ehr., Iehte in Alexandtia um 
war Conful im 3. 470, Damascius bei Bhot. Bibl. Cod. COXLIF. p.335.B- 
340. A. Suid. s. v. Zeßroos. Vielleicht ift er ber Verf. der acht Ethopbun 
welche zuerſt, doch unvolfländig, F. Morel zu Paris 1616, dann 2. Alatiud 
in. ven Excerpt. 1641 und Ih. Gale in den Rhett. select. 1676, zuleät 
Walz in den Rheit. gr. I. p. 537 ff. zuglei mit den zuerſt von 


. 
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bibl. Matr. codd. gr. p. 461 f. ebirten ſechs Kleinen Erzählungen deſſelben 
Berfaflere herausgab. [West.] 

11) Architekt Nero’& bei Fabretti Inser. €. X. n.431. — 12) Arretiniſcher 
X öpfer bei Fabroni Storia degli ant. vasi Arretini p. 43. [W.] 

Sevörus Mons, ein von Virg. Aen. VI], 713. neben dem Tetrica ges 
nannter ſchauervoller Felſen im Lande ber Sabiner an ver Grenze von Picenum, 
ber wohl zu dem von Barro R. R. 11, 1. Plin. III, 12, 17. u. Silius VI, 
518. genannten, nad Varro von vielen wilden Ziegen benölferten Mons Fis- 
collus gehörte, welches Gebirge jegt den allgemeinen Namen Monti della 
Sibilla führt, während auch ber Name des Fleckens Biffo unweit den Quellen 
der Nera noch an den alten erinnert. [F.] . 

Znovia (Btol. V, 19, 6.), Ort in Arabia deserta. [F.] 

Sevinus Lacus, f. Sebinus. 

Seviri, |. Sex suffr. ©. 1140. u. Sodalitas. 

Sevo Mons, nad Plin. IV, 13,27. (u. Solinus c. 20.) ein Haupt⸗ 
gebirge im höchſten Norden Germaniend bei den Ingävonen, das ben Ripäen 
an Höhe und Ausdehnung nicht nachſteht und den bis zum Vorgebirge ber 
Eimbern (j. Skagen, die nördlichfle Spige Dänemarkd) reichennen Sinus 
Codanus bildet, unflreitig das Heut. Gebirge Kjölen, welches Norwegen von 
Schweden ſcheidet und von welchem ein füblicher Zweig noch immer ver Seve⸗ 
NRyggen beißt; vgl. oben ©. 853. d. A. Scandinavia.. [F.] 

Seurri, {. Seburri. 

— (Bar. Zevuape, Strabo XI. p. 501.), Stadt im kaukaſ. 
en. 5 


Beuthes, |. Bd. V. ©. 860 f. 

Seutlusa (Blin. V, 31, 36.), Infel des äg. Meeres bei Rhodus. [F.] 

Sex, Sexti Firmum Jullam, ſ. Hexi. 

Sexagenarius. Dad 60. Jahr war bei den alten Mömern der Anfang 
des Grelfenalters, Barro bei Genforin. de D. N. 14., fpäter das 70. Jahr 
(sgl. Br. I. ©. 196.). Nah einer uralten Sage wurden die 6Ojährigen 
reife getödtet, nämli von dem pons Sublicius in den Tiber geworfen, 
gleichfam als ein den Göttern dargebrachtes Opfer. Darum hießen dieſe 
reife depontani. So Barro u. Afran. bei Non. Marc. v. sexag. p.523.M. 
v. carnales p.86. und v. murmur p. 214. ®efl. v. sexag. p.334.M. Paul. 

. 75. M. Lactant. epit. 23. Bil. Ovid Fast. V, 621 ff. Marrob. Sat. 
—J 5. Blut. qu. Rom. 32. Später bezog man dieſe Ausdrücke sexag. und 
depont. auf vie den 6Ojährigen verfagte Theilnahme an den Comitien, in⸗ 
dem diefe von den Stimmbrüden hinabgeftoßen worden feien, fo Beft. 1. 1. 
wg. Mit Recht gelgt Dfenbrüggen, in d. Zifehr. f. Alı.Wif. 1836. Nr. 125. 
©. 1005 ff. und in d. Einl. 3. Rede Eic. p. Rosc. Am. (Braunfchw. 1844) 
S. 45—57., daß die Notiz des Varro Hirtee für ſich Habe (fo auch bie 
Analogie anderer barbarifher Völker) und daß auch ic. p. Rosc. Am. 35. 
nicht anders zu erflären fe. Ebenſo Göttling, röm. Staatsverf. S. 393. 
©. auf I. F. Wagner, quaeritur quid sit: sexagenarium de ponte. Lu- 
naeburg. 1831. [R.] 

Sexantaprista (It. Anton. p. 222. Sort. H. Eccl. VII, 36., bei 
®recop. de aed. IV, 11. p. 307. Bonn. 'ESertangıore, in der Not. Imp. 
Sexagintaprista), Stabt in Moesia inferior am Danubius und der großen 
Herrftraße zwiſchen Trimammium und Tigra, mo nah der Not. Imp. die 
9. Cohorte der 1. Ital. Legion und eine Reiterſchaar in Garnifon lag; das 
beut. Ruſtſchuck, nach Mannert VII. ©. 113. aber weiter Öfl. bei ipnik. [F.] 
" Sexsignant, f. Cocossates. ' 

Sex suffragia. 88 war Bb. II. ©. 210. gefagt daß sex suffr. der Name 
der alten ſechs patric. Rittercenturien geweſen fei, wie fpäter auch Mommſen, 
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die röm. Tribus, Mtona 1844. S. 97. 109., Bedcker, roͤm. Alterth. II 1 
©. 248 ff. Walter, röm. Rechtsgeſch. 1. ©. 37. u. angenommen haben. Gt ü 
dieſes ſedoch nach den fharffinnigen Unterſuchungen Rubino's, in d. Zeitfär. i. 
Alt.Wiſſ. 1846. Nr. 27 ff. (gebilligt von Gerlach, bifter. Studien I. Bahl 
1847. S.207—216. u. Haltaus, Gef. Noms im Zeitalter der pum. Krieg. 
Leipz. 1846. S. 557—575.) dahin abzuändern daß die sex suffr. gar nik 
zu den eigentlichen 12 cent. eq. gehörten, ſondern mit biefen nur ven Grad 
gemein Hatten, Cic. de rep. II, 22. Sie hießen im gemeinen Leben af 
oquites ( des Genfus we aber nicht in flaatörechtlicher Beziehung, dem 
fie entbehrten des equus publ., welches nur die 12 cent. eq. hatten. Ws 
dings waren fie dazu befähigt und traten auch bei vorkommenden Grievigugn 
in die Reihen der eigentlichen equites equo publico (in den 12 Gent.) ca, 
allein bis zu diefem Zeitpunkt (dev bei vielen gar nicht eintrat) lichen kei 
nur Zitularritter. Ja vieleicht waren au die ausgedienten Ritter meld 
den equus publ. gehabt Hatten in den sex suflr. enıhalten; vgl. ic. de rep. 
IV, 2. Die ſcharfe Abfonderung der eigentlihen und der aggregirten Kitin 
und die flete Nachflelung der sex suflr. zeigt fid namentlich Xiv. XLIN, 16. 
Gic. de rep. II, 22. Nach dieſer Erklaͤrung if auch die Stele des Be. 
b. v. p. 234. M. für unverborben zu halten, |. Bd. III. ©. 210f. De 
Verhältniß iſt demnach fo: bis Tarq. Prisc. waren 3 Mittertribud, ber 
Zahl von 300—1200 gefiegen war. Daraus machte Serv. Zul. 12 Get. 
(ohne Rüdfiht auf vie Geburt) oder 6 Turmen (jede Turme zu 2 Gmt.), 
deren jede einen sevir Hatte, darum seviri eq. Rom. oder turmae primas 
und sec. eq. Rom., Orelli 133. 732. 1172. 2242. 2258. 2761. 3045 f. 
vgl. Dion. VI, 13. VI, 72. Neben dieſen ſchuf Sero. Zul. 6 sufr. auf 
allen denen bie den Nüıtercenfuß hatten (ohne Rüdfiht auf das Alter), aber 
nicht wahre equites waren. Das Nähere f. in den oben cit. Scriften — 
®. Ihne, Forſch. auf d. Bebiet der roͤm. Verf., Frankf. 1847. S. 117— 
126. Hält die VI suffr. für die eigentlichen Weiter, die 12 Gent. für Ciſeh 
männer und flellt manches andere Sonderbare auf. [R.] 

Sextams ober Sestans, 1) ber 6. Theil ves As (Bar. L.L. IV, 36. 
2iv.11,33.), trug einerfells als Gepräge den Kopf bes Merkur, und daneben 
2 globuli, als Zeichen des Gehalts von 2 Unzen, anbererfeitd den Shift 
ng neben welchem ebenfalls 2 globuli. — 2) Als Gewicht 'I, der libra. 

lin. XXVI, 11,74.: mentae sestans, vivi sulphuris uncia, 18 Avothebet⸗ 
gewicht bei Celſ. V, 17.: sciri volo in uncia pondus septem denariorum 
esse, unius deinde denarii pondus dividi a me in sex partes, id ost seh 
tantes, ut idem in sexiante denarii habeam quod Graeci habent in a 
quem ößoAör appellant, alſo der 6. Theil des denar., welder der 7. el 
der uncia war, ober der 42. Theil ber uncia (Barnier Hist. de ia monnat 
1. p. 271.). — 3) Au als Sechstel irgend einer Größe oder Menge Br 
braudt, 3.8. eines Fußes, Morgen Landes, einer Erbſchaft u, f. w. Gem 
xl, 13.: picis sextans et semuncia in sextarios quinque et quingui 
ve adiicitur. Paul. Dig. XLIV, 2, 30.: ex sextante heres i 

lum. V, 1. Mart. V, 64. [W. Koner.) ı 

_ Sextamtimmm ($t. Anton. p. 389. 396. Inſcht. in Menatd Hit. de 
Nismes I. Not. p. 22. u. Xheodulph. Paraen. ad Ind, v. 132., im du 
Hieroſ. p. 552. Sostantium, beim ®eo. Nav. IV, 28. Sestantium, auf W 
Tab. Peut. Sertatium, In ben Stinn. jevoh üßeral in der Ablariviere), 
Stadt der Arecomici in Gallia Narbon. zwiſchen Forum Domitit und an 
bruffum; nad diAnville Not. p. 603. jegt Ruinen auf einer Anhöhe am 24 
nörbl. von Montpellier, d. 5. doch wohl ber Ort im Gebiete von Mont 
peliler der nach Balef. Not. p. 351. ned immer Souftantion heißt. [FJ 

Monti, 1) Sertus aus Öhdronee, Schwefrrfohn deb Plntarä, au 3 
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Stoiker, Lehrer des Kalſers Antoninus (Comm. I, $. 7 ff). Rah Suidas 
s. v. ſchrieb er: IGixci, enonenzina in 10 Büchern; vgl. Bruder Hıst. cr. ph. 
p. 375. $abric. Bibl. Graec. 11. p. 575. ed. Harl. Ohne genügenden 
®rund wird ihm dad Bud de medicina ex animalibus beigelegt‘ welches 
&. Humelberg, der es für eine Weberiegung aus dem Griechiſchen anfah, zu 
Sũrich 1539.4. befannt machte; daraus auch bei H. Stephanus Medic. art. 
principes (Barid 1567. fol.). Es gehört wohl einer weit fpätern Zeit an. 
Bol. aud Fabric. Bibl. Gr. XIII. p. 394. d. ält. Ausg. Weiter wird Sex⸗ 
tus für den Verfaſſer von fünf in doriſchem Dialekt geſchriebenen Aufſätzen 
angeſehen welche über dad Gute und Böfe u. dgl. im Sinne ver ſtoiſe 
Zehre handeln, jedoch wohl ein fpätered Produkt find. Sie finden fih in 
den Handſchriften des Sertus Empiricus beigefügt; gedruckt erſchienen die⸗ 
ſelben zuerſt in der Ausgabe des Diogenes von H. Stephanus zu Genf 1616, 
dann bei Gale Opuscc. Mytholl.; befier bei Fabric. Bibl. Graec. XII. p. 617 ff. 
d. ält. Ausg. (mit Iat. Ueberfegung) und bei I. C. Orelli Opuscc. sententt. 
et morr. Vol. II. — 2) Sextug, griech. Philoſoph aus Libyen, der nad 
Suldas owenzına in 10 Büchern und TIvegaraa ſchrieb. — 3) Sextus Em- 
piricus, der berühmtefte Efeptifer, f. oben ©. 860. Da ihn Diog. Laert. 
IX, 116. vgl.87. in der Reihenfolge der Skeptiker nach Menodotus (ſ. Bo. IV. 
©. 1809.). und Herobotus von Tarfus (f. Bd. I. ©. 1253.), und zwar 
als Schüler des Letztern, fowie ald Lehrer des Saturninus aufführt, fo muß 
ee nach dem Zeitalter der Antonine gelebt haben und mirhin um dad Ende 
des zmeiten oder ben Anfang des britten Jahrh. n. Ghr. zu fegen fein; den 
Menodotuß nennt Sertus felbft (Pyrrh. Hyp. I, 33.); Galenud aber fcheint 
den Sexius kaum gekannt zu haben, da er in der unter Antonin, dem Philo⸗ 
fophen, abgefaßten Schrift nepi Imoruauosng Surepınjg den Menodotus 
und Theodas als vie letzten Skeptiker bezeichnet, ohne des Sertus Empiricus 
zu gedenken. Bänzlih unbekannt ift die Heimat des Sextus; daß dieſelbe 
nicht in Libyen zu fuchen erhellt aus Pyrrh. Hypot. 111, 213.; auch Alexandria 
wird es (f. ibid. III, 221.) ebenfo wenig geweien fein; daß Sext. ein Arzt 
gewefen läßt ſich aus adv. Gramm. $.260., wo er ben Aeskulap zor ag; 
yov Nov t̃e smiormung nennt, entnehmen, ebenfo auch aus feinen mebicinie 
ſchen Schriften: eben darauf mag aud) fein Beiname auzeupınog zu beziehen 
fein; vgl. ®v. MI. ©. 122. Noch beflgen wir von Sextus brei Bücher 
Ilvepwrsr Unorvaunwr (dnorvaong Abriß, |. die Note von Babricius 
u Gingang p. 1.). Die Schrift enthält eine gebrängte und wohlgeoronete 

arftellung der Lehre des Pyrrho (f. oben S.310f. u.&.860.). Das andere 
von ihm erhaltene Werk Hat die Aufihrift moos Tous nadruaznous. Das 
erſtere erſchien im Druck zuerf in einer Tat. ae des H. Stephanus 
1562. 8., eine lat. Weberfegung des andern durch Gratian Hervet folgte zu 
Barid und Antwerpen 1569. fol., auch zu Paris 1601. fol., der griech, Tert 
beiver ‚Werke ſammt der Tat. Ueberfegung erichien zuerſt zu Paris 1621. fol., 
worauf die mit Verbeſſerungen des Texies und Anmerkungen, ſowie der Tat. 
Ueberfegung audgeflattete Ausgabe des I. U. Babricius folgte, zu Leipzig 
1718. fol., wieberholt 1842 in 2 Voll. 8.; die Hypotyp. gab F. &. Mund 
zu Halle 1796. 8. heraus, eine neue Textedreviſion Tieferte Imm. Bekler, 
Berlin 1842. 8.; eine deutfche Ueberſ. der Hypotyp. erfchien von Buhle, Lemgo 
1801.8.; ein Stud der Hypoiyp. deuiſch von J. I. Friebhammer in Fülie⸗ 
borns Beiträgen 3. Gef. d. Philoſoph. I. ©. 60 ff. Im Allgemeinen f. über 
Sextus: Bruder Hist. crit. philos. II. p. 631 ff. Fabric. Bibl. Graec. V. 

. 527 ff. ed. Harl. Stäuplin, Geſch. u. Geiſt de Skepticismus I. S. 381 ff. 

nciſlon Melanges de Lit6rature et de Philosophie (Paris 1809) I. p.6ff. 
Ritter, Geſch. d. Vhiloſoph. IV. S. 288 ff. Hegel, Vorleſſ. üb. Geſch. d. 
Philoſ. I. ©. 547 ff. [B.] 
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4) Adm. Töpfer auf einer Scherbe von Augſt bei Roth, Mitth. m 
Basl. Alt. Bel. 1. ©. 14. Derfelbe Name ift auf einer arretiniſchen Eäeık 
mit ver Inſchrift SEX... (Babront Storia degli ant. vasi arelini p. 46.) 
herzuftellen. [W.] h 

Bextine Aqvae, ſ. Salyes. 

Sextia tabula, bei Gic. p. Qvint. 6, 25., der Platz eines Gh» 
wechslers Sextius, wo Gefchäftsleute fi dfters das Stelldichein gegeh zu 
baben feinen. [W. T.] 

Sextik (f. d. A. Sestia gens), plebeiifh, f. Nr. 1. 2. 

1) Sextius, trib. pleb. im I. 340 d. ©t. (414), vir acer ne m 
facundus, Urheber einer lex agraria, f. oben ©. 258. 259. Liv. IV, 9. 

2) L. Sextius, strenuus adolescens et cuius spei (bonorum adip- 
scendorum) nihil praeter genus pätricium deesset (Xiv. VI, 34. eıtr.), 
Volkstribun in den Jahren 378—387 d. St. (376—367 v. Ehr.) mit €. 
Licinius Stolo, f. Bb. IV. ©. 1052 f. und über ihre gemeinfanen Anträge 
ſ. Bd. IV. ©. 984. u. oben ©. 260f. Endlich im I. 388 d. Et. (366 
9. Chr.) erreichte er das Ziel ſeines Ehrgeizes: er wurbe der erſte plebejiſche 
Gonful, Liv. VI, 42. VII, 1. Diod. XV, 82. (Aevmos Esrog Aatepia;). 
Blut. Camill. 42. Cafſiod. Anon. Nor. (Laterano). Fasti cap., wo al fein 
voller Name angegeben iſt: L. Sextius Sex. f. N. n. Sextinus Lateranus. 

3) M. Sextius (Bar. Sest.) Sabinus, aedil. tm 3. 551 d. 6t. (209 
v. Er.) und Prätor Im I. 552 d. St. Eiw. XRX, 26.). Zur Prooig 
erloodte er Ballen (ib. 27. vgl. 40. extr.). 5 

4) C. Sextius C. f. C. n. Calvinus (Fasti tr.), Coſ. im I. 630 
d. St. (124 v. Chr.), Vell. I, 15, 4. Eutrop. IV, 22. Obſeq. 9. Died. 
frgm. 1. XXXIV. T. X. p. 129. Gafflod., Anon. Nor., Fasti sic. 8 
ſoicher führte er den Krieg In Gallia Transalp., def. mit den Galyern, blies 
dort auch im J. 631 als Procof, beendigte ihm durch glückiche Kimvie ud 
gründete (J. 632., Caſſiod. u. Obſeq. 92.) im Lande der Saiyer eine 
die er nach ſich Aqvae Sextise benannte (f. oben ©. 723. g. E). Er trium⸗ 
phirte tm I. 632 (122) de Liguribus, Vocontieis Salluveisgre (Fasti tr. 
ad a. 631. Varr.). h 

5) Sextius, im 3. 643 d. St. Quäſtor des Coſ. Calvurnius In Ru 
midlen (Sal. Jug. 29.), wohl iventifch mit dem P. Sextius ver ums I. 65 
als ernannter Brkior von T. Junius (Bd. IV. ©. 531.) ambitus belangt und 
verurtheilt wurde (Cic. Brut. 48, 180.). 

6) Sextius, BVolkötribun im 3. 655 d. St. und Urheber einer lei 
agraria, Obfeg. 106. 

7) C. Sextius Calvinus, Zeitgenoſſe (Cic. Brut. 34.) de C. Kimbrla 
(8. HI. ©. 485. Nr. 7.) und M. Brutus (Bd. IV. ©. 512. Ar. 16) 
fomit um 660 d. St. blühen und der von Gic. de orat. II, 60, 246. d 
familiaris des &. Caeſar Strabo (Br. IV. ©. 426. 302.) genannte C. Ser- 
tius. Gicero Brut. 34,103. ſchildert ihn fo: ingenio et sermone el 
valetudine incommoda fuil; qvi etsi cum remiserant dolores pedum non 
deerat in caussis tamen id .non saepe fariebat. Auf feine — 
angefpielt Cic. de orat. II, 61, 249., auf feine Einaͤugigkeit ib. 60, ke 

8) Sextius, im 3. 666 römifcher Befehlehaber in Afrika, ſ. Vo. H. 
©. 1561. a. €. u. vgl. Sextilü, Nr. 4. 

9) Sextius, erfler Licior und Handlanger des C. Verres in Ellen, 
Cic. Verr. IN, 67, 156. V, 45, 118. 54, 142. 

10) P. Sextius Baculus, fortissimus vir, primipili centurio im dem 
Caeſars m Gallien, Gaef. b. g. II, 25. TIL, 5. VI, 38. 

11) T. Sextius Gallus, imprimis honestus et ornatus adolescens 


, 
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der bei Bovillä ein Gut beſaß, Gic. p. Mi. 31, 86., wo aber Peyron aus 
feinen Hoſchrr. Sergii Galli gibt, Andere Sestius haben. i 

12) Q. Sextius (Bar.-Sest.), einer der Theilnehmer an ver Verſchwoͤ⸗ 
zung gegen den Prätor O. Gafflus Longinus im jenfeitigen Spanien (3. 706 
d. St. ); er kaufte fi won der Strafe los, beil. Alex. 55. Daffelbe erzählt 
Dal. Mar. IX, 4, 2. von einem M. Silius. 

13) Sextius Naso, einer der Mörder Caeſars (App. b. c. II, 113.). 
Er iſt wohl ver Nafo von welchem App. IV, 26. erzählt daß er bei dem. 
Proferiptionen des 3. 711 von einem Breigelaflenen verrathen werben ſei. 

14) T. Sextius, Legate Caeſats in Gallien, Gaef. b. g. VI, 1. VII, 
49. 51. 90. VII, 11. @r if wohl verfelbe T. Sextius (Tiros Liſrioc, 
Dio XLVIU, 21.5 Zedorog, App. IV, 52 ff.) welcher im I. 710 Statthalter 
von Neuafrifa oder Numidien war (Die 1. 1. vgl. App. b. c. IV, 53.). 
Er fland auf Geiten ver Triumvirn (und zwar nah App. IV,53. des Dcta« 
vian, na Dio 21. des Antonius; jedenfalls unrichtig und vielleicht in Folge 
von Behlerhaftigkeit des Textes nennt ihn die Epit. von iv. 123. Cassiana- 
rum partium ducem), während fein Nachbat Q. Corniſicius (Bp. II. S.710,3.), 
der Eratthalter von Altafrita, zum Senat hielt, daher der Senat an Gert. 
das Anfinnen flellte, von feinen drei Legionen eine an Eorniflc. und zwei an 
den Senat —— (App. III, 85.). Als nun aber im Oct. 711 das 
Dei Triumvlrat abgeſchloſſen und bei der Theilung der Provinzen beide 

frifa dem Octavian zugewiefen wurden (Dio XLVI, 55.) fo verlangte Sext. 
im-Namen der Triumvirn von Cornif. die Abtretung von Altafrika, und da 
Cornif. nur dem Senate Gehorſam ſchuldig zu fein erflärte fo kam es zum 
"Kriege (App. IV, 53.). Sext. machte einen Einfall in die Statthalterfhaft 
des Gornif., wurde aber zuerſt mit Verluſt zurüdgetrieben und von Gornif. 
in fein eigene8 Bebiet verfolgt (Div 21. Liv. 123.). Nachdem er fih jedoch 
verflärkt hatte (namentlih durch den Häuptling Arabio, App. IV, 54., vol. 
Dio 22.) machte er einen neuen Ginfal nad Altafrifa, der mit der Nieder⸗ 
Tage und dem Tode deö Cornific. und feine Unterbefehlshabers Lälius (Bd. IV. 
©. 727,7.) endete (App. 55f. Dio 21.). Ieht war Gert. im Befig beider 
Aria (Die 22.) und verwaltete fie wie e8 ſcheint (nah App. V, 12. vgl. 
26. in.) bis ins 3. 713 d. St. Nah der Schlacht Hei Philippi erfolgte nun 
aber eine neue Teilung der Provinzen, wobei Dct. Numivien, Ant. Afrika 
erhielt (Br. IV. ©. 830.). Auf Befehl des 2. Antonius (App. V, 26.) 
trat Sert. Heer und Numibien an den von Octav. gefandten C. Fuficius 
Bango (2b. IH. S. 527.) ab (Die 22.). Als nun aber ber perufinifce 
Krieg ausbrach (Bd. IV. ©. 831.) forderte Sert. im Auftrage ber Fulvia 
(Die 22.) und des 2. Antonius (App. V, 26.) beides von Fango zurüd; 
dieſer weigerte fi, wurde aber von Sert. befiegt und gab ſich ſelbſt ven Top. 
So Appian V, 26. Damit flimmt die Erzählung des Dio nur in ben 
Außerfien Endpunkten überein. Nah Dio hätte Gert. gleich nad) Beflegung 
des Gornificius beide Provinzen uneigennügig an Fango abgetreten, ſich aber 
fortwährend in der Nähe aufgehalten und im I. 713 von Fulvia den Auftrag 
befommen den Antgeil des Unt., Afrika, von Bango.zu übernehmen. Diefer 
weigerte ſich, wurde aber von Gert. genöthigt ſich nah Numibien zurückzu⸗ 
ziehen. Die Nichtauslieferung des von Bango abgefallenen und zu Gert. 
geflühteten Arabio veranlapte neuen Kanıpf, der wiederum für Fango un« 
glüdlich endete, ihm aber nicht Hinderte abermals in Afrika einzufallen. Aug 
einem unentfehieben gebliebenen Treffen wurde %. von Neuem beflegt und ga 
fi den Tod, fo-daß jegt Sert. zum zweiten Male im Beſitz von beiden 
aftikaniſchen Vrovinzen war (Dio 22f.). Als dann aber im J. 714 Lepidus 
mit Rarfer Macht in Afrika erſchien übergab ihm Gert. ohne Widerftand bis 
Provinzen (Dio 23. extr.) und feine vier Legionen, fo daß Antonius zu ſpät 
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kam alß er im I. 715 diefe zu feinem beabfichtigten Partherzug mitnche 
wollte (App. V, 75. extr.). 

15) Sextius Paconianus, unter Tiberius, f. ®b. V. S. 1040. 

16) Sextia, die rau des Mamercus Scamus, Tac. Ann. VI, 29, ı 
die Hofer. Sexitia hat, woraus Lipf. Sestia, Walther Sextilia gemadt fu 

17) Sextius Africanus, nobilis iuvenis, welcher Junia Gilana be 
raten wollte, aber durch Agıtppina davon abgebradht wurde (ac. Ann. Ill 
19.). Im 3. 61 n. Chr. hielt er den Genfus in Gallien (ib. XIV, &ı. 

18) Sextia, Schwiegermutter des 2. Vetus, von Nero im I. 651€. 
gemorbet, Tac. Ann. XVI, 10 f. 

19) T. Sextius Africanus, of. im $. 112 n. Chr., Fasti ca. 

20) T. Sextius Magius Lateranus, @of. im I. 94 n. Er. um 
Oomitian, Fasti cos. 

21) T. Sextius Lateranus, Eof. im 3.154 unter Antoninus Bin, 
Fasti cos. 

Auf Infäriften werden genannt: P. Sextius Florus VlIvir Aug. Col 
Jul. Aqvis et Col. Arel. (aus Aix und Arles, Bruter p. 469, 1. 2. 3.); 
Sex. Srxtius Onesigenes, ornamentis decurionalibus Brixiae VIvir August. x. 
(aus Brixia, Bruter. p.469,4.); L. Sextius Peruvincus, dec. civitatis Aude- 
riensium, causidicus (ib. 5., aus Mainz); P. Sextius Successus Aug. (ib. 7. 
aus Brunduflum); M. Sextius Vettonanus, aedil. (ib. 8., au Liburnten) n.«. 

Sextius Sulla (Ziörın; ZuAdag), 6 Kapyndorıos, ovre Mavoor on 
Xagiror Emdsis arng, Zeitgenofie des Plutarch, f. Blut. Romul. 15. [W.T.] 

Q. Sextius, ein angefehener Römer aus der erften Kaiferzeit der fih 
mit philoſophiſchen Forſchungen befhäftigte, Gründer einer eigenen phil. 
Säule zu Rom welde die firenge Moral der Stoa annahm, fonft aber fd 
mehr zu der pythagoreiſchen Lehre neigte, weßbalb diefer Gert. auf der 
Hieronymus (zu Euf Chron.) Pythagoricus philosophus genannt wid; W. 
noch Senec. Epist. 108. Daß Sert. def. mit Borihungen auf dem Gebiet 
der Moralphilofophie fih befhäftigte und darüber (in griech. Sprache, f. Sm. 
Epist. 59.) geſchrieben hatte geht aus en. Ep. 64. vgl. De ira Il, 36. 
hervor; für Studien auf dem Gebiete der Maturpbilofonbie ſpricht die Er- 
&hlung des Plinius H. N. XIX,29.* Die von ibm gefiftete Schule wurde 
Torıgefept durch feinen Sohn (daher bie Sextii bei Quinul. kast. Or. X,1,124; 
oder secta Q. Sextii bei Suet. ill. gramm. 18. oder nova Sexlioram sec 
bei Sen. quaest. natt. VII, 32.), und zu ihr gehörten u. A. Gotion ul 
Alexandria, Cornelius Celſus, Piancus und Gatius (f. Quintil. 1.1.). Bl 
Bruder Hist. crit. philos. II. p.86ff. Burigny M&m. de TAcad. d. Inscriplt | 
XXXI. p. 127 ff. Ohne ſichern @rund gilt biefer Sert. bei Manden ah 
Verfafler tes in einer Tat. Ueberfegung des Mufinus, des Gegnerd de ge 
0: ymus, noch vorhandenen Enchiridion Sexti (au Sixti oder Kyst), 
man bald einem Stoifer bald einem Byıhagoreer bald fogar dem Bapfl Elste! 
hat beilegen wollen; es ift eine Sammlung von Gittenfpräcden u. vgl. I 
von einem vythagoreiſchen Verfaffer herrühren mag und in ben St 
Jahrhunderten viel gelefen, auch fpäter mehrfach abgedruckt ward, zu 
1507. 4., Bafel 1516. 4., zu Göln 1574. 8., und in den werfchlebenen 
Patr., in der Lvoner von 1677. T. IM., beffer dann in Th. Galei Opa 
my Hol. zu_Gambridge 1671. 8., von U. @. Giber zu Reipgig 1705. 
und bei 3. C. Orelli Opusce. sentent. et mor. I. p. 247 ff. vgl. Praeil' 










* Bol. auch Plin. H. N. I. ind. zu B. XXX, wo unter den mebi 
Schrifteůern genannt wird Bextius Niger, qvi gracce scripsit; XXXU, 13.: 8 
tus diligentissimus medicinne. XVI, 20. XVII, 68, 3.: hoc (Borhermiflen 

Mıfwacdhe) Sextias o Romanis sapientiao asseotatoribus Athenis fecit. W. u 
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p. XIV f.; f. überhaupt noch Fabric. Bibl. Graec. I. 2 . 870 fl. aan) 
\ Hiist. lit. Aquilej. V, 8. Bruder & S p- 905. (B.] 

| Sextilit, pᷣlebejiſch, ſ. Liv. 

j 1) C. Sextilias, trib. mil. I Fi im 3. 375 9.6. = 379. CEhr. 
Liv. VI. 30. Diod. x, 51. (Teios Zefrog). 

2) M. Sextidius aus ®regelä; erklärte im Namen. von 18 Colonien 
im 3.545 d. St. = 209 v. Chr. den Römern ihre Bereitwilligkeit in allen 

Gefahren ihnen treulich beizuſtehen, Liv. XXVII, 10. 

3) L. Sextilius, re nocturaus, Kal. Mar. VII, 1. damn. 5. 
vgl. Bo. IV. ©. 1138. 

4) Sextilius, im Eh "oe d. St. Proprätor in der Provinz Afrika, 
' wies als folder den gelandeten greifen Marius weg, Blut. Mar. 40. Zabri- 
Aog 6 oryarmyüs, wogegen App. b. c. I, 62. Zißros hat, f. Bo. IV. 
©. 1561. a. E. \ 

5) Sextilius, Etrusker, Glient des &. Caeſar Strabo, ven er aber 
im 3. 667=87 ». Ehr. verrieth, f. Bd. IV. ©. 426. Nr. 8. 

6) Sextilius, Prätor, wurde (ums I. 670 d. ©t.) von den See⸗ 
täubern auf einer Amtöreife überwältigt und verhöhnt, Blut. Pomp. 24. 
vgl. ic. p. leg. Man. 12. 17. App. b. Mithr. 93. Gr iſt wohl der Bräter 
Sext. welhen Barro R. R. 1, 1, 10. erwähnt. 

7) Sextilius, belagerte im 3.685 als Unterbefehlöhaber des Lucullus 
Tigranocerta, App. °p. Mithr. 84. 

8) L. Sextilius, von feinem Verwandten M. Annefus Carſeolanus 
zum Erben eingefegt, |. Val. Dar. VII, 7,2. u. vgl. Bo. V. &. 1901. Nr. 20. 

9) P. Sextilius, Duäftor im 3. "693 d. St. Cic. p. Flacc. 13, 30. 

10) Sextilius Andro aus Pergamus, vermählt mit einer Valeria, 
&ic. p. Flacc. 34, 84. 

11) A. Sextilius, hatte Geſchafte zu Acmonia und ſollte in dem Pro⸗ 
ceſſe des Flaccus als Zeuge auftreten, Cic. p. Fl. 

12) C. Sextilius, Schweſterſohn des M. Lurco, homo et pudens et, 
constans et gravis, Cic. p. Flacc. 36, 89. 

13) Q. Sextilius, Gegner des P. Clodius und von biefem im J. 697 
zum Gegenſtand eines thäslichen Angriffs gemacht, Gic. ad Qv. fr. II, 1, 3. 

14) P. Sextilius Rufus, von Cicero als jungem Manne unterflügt 
a er einer reichen Erbin, der Tochter des DO. Fadius Gallus (Bo. IH. 

416.), den größten Xheil ihrer Erbſchaft durd pfiffige Rechtoverdrehung 
u de fin. I, 17, 55. 

15) C. Sextilius Rufus, Verwandter des P. Lentulus, Duäftor auf 
Cyvern im I. 707 d. St. (Eic. 'ad Fam. XII, 48.). Im Bürgerkrieg hielt 
er zu den Mepublifanern und befehligte im 3. 711 vie Flotte des Caſſius 
(ad Fam. XII, 13, 4.). 

16) P. Sextilius P. f. Fal. Rufus, aid. iter. IIvir Qving. Pom- 
pei(anus) Decurio adlecius ex veterib. Nola. Inſchrift aus Nola bei Bruter 

. 468, 9. 
e &in fundus Sextilii bei Fundi, welchen Caeſar an einen Eurtilius ver» 
ſchenkt babe, wird von Cie. ad Att. XIV, 6, 1. (3. 710) erwähnt, ohne 
daß Har ift auf welchen Sext. (etwa Nr. 18. N) es fih bezieht. 

17) Sextilia, Mutter des Vitelius, eine Frau lat moris, welche 
an der Erhebung ihres Sohned feine Freude hatte und.nur für das Schmerz. 
lihe was ihr Haus traf empfindlich war, Tac. Hist. II, 64. vgl. 89. Sie 
ſtarb hochbejahrt wenige Tage vor dem Ball ihres Sohnes, im 3. 69 n. Ehr., 
Xac. Hist. II, 67. 

18) Sextiljus Felix, Befehlöhaber unter Befpaflan im I. 69 f. n. Ehr., 
Tac. Hist. II, 9. IV, 70. 

YL 72° 


1446 Bextäln — Eißas 


19) P. Sextilius Primus, haruspex, Vivir Aqvini, Iufchr. aus Ai, 
num bei Gruter p. 469, 6. [W.T.] 

20) Sextilius Haena, aus Gorduba, Berf. eined Gedichts auf Gier 
Tod, |. Sen. Svasor. VI. p. 50. Amſt. [B.] 

Sextäln, 1) , der Uncia oder !, des Ai 4 Serupel. Bam 
L.L. IV, 36.: aeris minima pars sextula, quod sexta pars unciae. — (ie 
sertula aurea wurde im 9. 370 n. Chr. von Aurellan geprägt, 33 Grm 
ſchwer (®arnier Hist. de la monnaie IL. p. 263.). — 2) Als 72. Theil dx 
iugerum — 400 7)‘. Golum. V, 1. — 3) As 6. Theil einer Orhkei, 
Cic. p. Caecin. 6.: facit heredem ex deunce et semuncia Caocinan, & 
duabus sextulis M. Falcinium, Aebutio sextulam aspergit. [ W. Kone) 

ad Sextum, 1) Ort Aquitaniens an der Straße von Burbigala m& 
Narbo (It. Hierof. P.550.), nad) Lapie jetzt Gaftelnau:Barbarens. — 2) Zrd 
Drte Möflens, nur 13 Mil. von einander (It. Hieroſ. p. 564.), nad Lapk 
Beliko Selle und Brogfa. [F.] 

Siae (Zia:, Btol. V, 13, 22.), Ort in Armenia Maior. [F.] 

Zıayadoveoroi, nad Steph. B. p.596. eine fEnthifche Völkerſchaft. [R.] 

Zıayova (Btol. IV, 3, 9.; auf der Tab. Peut. Siagu). öſtlichſte Start 
in Seugitana, nur 3 Mil. von der Küfte, welder der Küftenort Putpu 
(f. oben ©. 286.) als Hafen diente. Mannert X, 2. ©. 248. ſucht im 

- Ruinen beim Dorfe Kaffir-Affeite, wo Shaw (Meilen, Gap. 2.) zwei du⸗ 
fehriften mit den Worten Civ. Siagitana gefunden, aber wohl folſch geleks 
babe, da «8 gewiß Siagulitana geheißen. Indeſſen findet fich nach Maffei Mas. 
Veron. p. 457,2. aud bei Zuruz in Africa eine Juſchr. mit Civ. Siagitans, 
die Orelli I. p. 334 f. entweber auf Gigus in Numidien over auf Siga in 
Mauritania Gäfar. bezieht. [F.] 

Ziele (Btol. V, 6, 18.), Ort in Tyanitis (Gappadecien). [F.J 

Stambis, Jufel zwiſchen Hibernia und Britannia, Blin. IV, 16,30. (P-) 

Sianticum, f. Sanlicum. 

Siara (It. Unten. p. 214.; ib. p. 205. in Fiarasi verunſtaltet), Ort 
in Armenia Minor; nad Lapie das heut. Bolodfeni. [F.] 

Siarum (Bin. III, 1,8. Infor. bei Gruter p.803. Murat. p. 1148, 1. 
u. Münzen bei Zlorez Med. II. p. 571. III. p. 117. Diommet 1. p. 25. 
Suppl. 1. p. 44. u. Seſtini p. 86., die zum Theil Searum zeigen), Stadt 
in Hiſpania Bärica fünörl. ron Hiſpalis; jegt Saracatin im Gebiete vea 
Utrera; sgl. Earo Ant. Hisp. IH, 20. Morales Ant. p. 30. u. Blerq Bıp. 
Sagr. IX. p. 112. [F.] 

Siata (It. Anton. p. 510.), Jufel vor der Küfte der Veneti zuiſchea 
Gallen und Britannien, zu Gallia Lugdun. gehörig, j. Jsle de Houat. IF J 

Zıarovrarda (Btol. II, 11,27.), eine blos vurch einen Itrthum vb 
Btolem. entflandene Stadt Germaniend, indem er in den Worten bed Taritel 
Ann. IV, 73. ad sua tutanda digressis rebellibus eine Stadt erwähet zu 
fehen glaubte. (Bol. Müller, die Marken des Baterlandes ©. 120. w 
nad ihm Ufert II, 1. ©. 258.) Richtig find daher Wilgelm’s, Reigen 
und v. Ledebur's Bemühmgen bie Heutige Lage der Stadt zu beim. 
Bgl. mein Handb. d. alt. Geogr. TI. ©. 380. Rote **. [F.] 

Eıavara (Ptol. V, 18, 19.), Ort in Armenia maior zwijen Kt 
Quellen des Cuphrat und Tigris. [F.] 

Zialovg (Geben. T. 1. p. 734. ed. Bonn.), eine Gtabt bes afariihes 
Gaues Adiabene am FI. Delus ſüdöſil. von Arbela, j. Schergur. [F-] 

" Sihacene, ſ. Siracene. E 

Zißaı oder Zißo: (rrian. Ind. 5 Strabo XV. p. 701. Diod. IV, 
96. Steph. Byz. p. 596.; bei Gurt. IX, 4, 2. Sobii), eiyy rohe Bilter- 
fHaft im NW. von India intra Gangem oberhalb der Bereinigung ded dr 
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Dafped und Kcefines, melde blos in Wierfelle gekleidet und mit Keulen bes 
waffnet waren, weßhalb fie den Macedoniern Alexanders für Nachkömmlinge 
des Serafles galten. Plinius VI, 20, 28. ſcheint daſſelbe Volk mit dem Na⸗ 
wen Biberae zu bezeichnen. Bol. d. A. Silei. : 

Sibaria (It. Anton. p. 434.), Stadt der Veitones in Hiſpania Tarr. 
ndrol. von Salmantica an der Strafe von Emerita nach Gäfaraugufta; nach 
Ukert II, 1. ©. 432. jegt Santiz, nach Reichard Buente de Saburra, nad 
Gortoͤe Beraufende, nad * Samocina. [F.] 

Siparis, ſ. Zıßeon 

Zißda« (&teyt. Bu. = 596 ; Sibde, Blin. V, 29, 29.), eine der ſechs 
Städte Gariend welche Alexander ver Ada, Tochter des Königs Hecatomnus 
son Sallcarnafjus, fhenfte und alſo der Herrſchaft von Halicarnaffus unter⸗ 
warf; ihre Lage laͤßt ſich nicht genauer beſtimmen. [F.] 

Zıßeonyn ( Steph. en p. 596. vgl. Conſt. Porph. de them. 11, 10., 
ver von einem Staͤdtchen der heil. Geverina in ber Gegend von Groten 
ſpricht), eine Stadt in Bruttium nordweſtl. ven Croton (jegt San Severina). 
Mieeicht ift fie auch identiſch mit dem von Livius XXVI, 39, 7. neben Gros 
ton erwähnte Sibaris (vgl. Cluver. Ital. ant. IV, 15. p. 1315.), weldes 
wenigſtens nicht dad berühmte alte Sybaris fein kann, vs Livius nur unter 

vom fpäteren Namen Thurii anführt. Daß aber au Strabo VI. p. 264. 
venfeißen Dirt unter ber an den Fluß Keuthras gefehten Stadt Sybaris ver⸗ 
en wie Reichard annimmt, dürfte fehr zu, bezweifeln fein. Vgl. mein Handb. 

. alt. Genge. IH. ©. 767. Note 31. u. ©. 776. Note **. [F.] 

Zißepis, na Procop. de aed. V, 4. ein Nebenfluß des Sangarius 
ta Galatien, der in ſüͤdweſtl. Richtung fließend fi) bei dem Städichen Syceon 
unweit Juliopolis mit dem Haupiſtrome vereinigte und damald die Grenze 
Galatiens gegen Bithynien bildete. Die von Brocop. erwähnten häufigen 
Ueberfämwemmungen veffelben werben vielleicht auch im It. Hierof. p. 574. 
angebeutet, wo 43 Mill. öRlih von Juliopolis eine PoRflation Hyoron pota- 
mum (b. h. bod wohl ‘Tyoor noranor ?) erſcheint; wenn es nicht vielmehr 
Hıeron potanon heißen fol; denn daß der Siberis Denife mit dem Hieras 
des Plinius V, 82,43. oder dem Heut. Kirmir fei dürfte kaum zu bezweifeln 


fein. [R. 
4 ai 7 Graeci Apaten vocant), Stadt in Arabia Felix, Plin. VI, 
? F 

Zußıroi, Bolt Germaniens, das fih nah Strabo VII. p. 290. mit 
mehreren ambern ber König Marebenus unterwatf. Zeuß, Deutſchen 
©. 154. Hält e6 für die Zidewol des -Btolem. ©. Sideni. [F.] 

Zißoror (Biol. K 1, 76.), Stabt der Drilophylitä im Ofen von 
India intra Gangem. [F. 

Bierlam (Geo. Rav. IV, 30.), Ort ver Inſubres in Gallia Trans⸗ 
padana nordweſtlich von Medielanum nad dem Lacus Verbanus Hin; jegt 
Caſtel Sebrio. [F.] 

Siburius, ſ. Br. V. ©. 1750. Mr. 8. 

Miruzätes, Bölterfhaft in Ballia Aquiiania bei Caſat B. Gall. 11, 27. 
deren Name fi in dem heut. Orte en am Adour zwiſchen Acqs (@w) 
mad Bayonne erhalten hat. Wgl. Valef. Not. Gall. p. 524. [F.] 

“ieyline, Zißviis (vom äol. Ziög AvAg, d. h. Arc Bowin, Plat. 
Phaedr. p. 244. Barro bei Lactant. I, 6. Sem. — Aen. III, 445. 
VI, 12., [2 2ennep Etym. p. 654.5 wenn je bad Bart griechiſchen Urfprungs 
iR was zu bezweifeln, da die Griechen felbft den barbariſchen Sibyllen, wie 
ber libufchen, höheres Alter beilegten als ben ihrigen) waren son der Gottheit 
—— weiffagende Frauen (vates Sibylla, Virg. 1.1. Vi, 11. vgl. Cic. 

U, 8., f. den Ari. Vates) welche verſchievenen Beiten und Wölfen zus 
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geiheilt werben. Gausfrauen, fagt Grimm (deuiſche Mythol. &. 388.), vkk 
leicht beſonders dazu ermäßlte Srauen von höherem göttlihem Anfehen, yie 
gen (bei den alten Deutfchen) der Weiffagung, wie Veleda (vgl. die Belnte 
ven oder Walküren). Ebenſo waren die Sibyllen der Griechen, Römer m 
anderer alten Völker nur Frauen; zwar ertheilte zu Clarus ein Mann, Merian, 
Sprüde, allein er that es nur an ber Stelle feiner verflorbenen But 
Manto (Iamblih. Myst. IH, 2. Zac. Ann. I, 54.). Verfchieden fin he 
Angaben über ihre Zeit (zuräd bid Noa und Eva, Epiphan. haer. 6. "er 
26, 1 f.) und Zahl. Gegen Diodors (IV, 66.) Behauptung, Koma hit 
Manches aus den ſibyll. Sprüchen entlehnt (vgl. Solin. c. 8.) fagt Geliet 
(zum 3. Buche der Pseudosib. p. 414.): dieß ſei nicht möglich, da die 6. 
viel jünger fel. Andern galt indeffen die Sib. als Erfinderin der Poeße m 
bef. des Hexameters (Bauf. V, 10. Athen. XIV. p. 637. b. Elem. Un. 
Strom. 1, p. 304.); jedenſalls aber fleht ver ernfle und bunfle Gina m 
fib. Sprüche mit dem heitern Charakter der homer. Woeſie in völligen Bir 
ſpruche. Vemerkenswerih iſt daß erft Heraklitus zuerft (Greuzer zu Gic. N.D. 
3, 3. p. 221.), dann Plato, Herodot aber troß oft gebotener Gelegenhei 
nie einer Sib. erwähnt. Plato kennt nur eine (vgl. auch Plin. VIL, 3.) 
Andere zwei (Marc. Gap. II, 8, 7.: Sibyllae ... quas duas fuisse nos 
nescis, ... Herophilen Troianam ei Symmachiam quae Erythris progenita 
etiam Cumis est valicinata), Andere vier bis auf zehn Sib., namenilich de 
babyloniſche (Halväifche, sure Sabba oder Sambethe (wahrſch. bie fer 
kannte Königin Saba, vie ald Räthfelgeberin eine Gib. wurde, 1 Kön. 10,1.) 
die, einem Sohne Noa's vermählt, den babyloniſchen Thurmbau, Aleranderd 
Groberungen und Chriſti Erfheinung prophezeit haben fol (Joſeph. A. Jud. 
I, 4, 3. @oril. c. Jal. I. p. 9. Bauf. X, 12, 9.); Tihpfehe (Gurip. im 
Brol. der Lamia, ſ. Schol. Vlat. Phaedr. p. 815.); velphifche (Bar. 1.1); 
kimmeriſche, jedenfails mit der cumanifchen iventifh, wie aus Plinind (L.I.: 
Cimmerium oppidum Cumis vieinum) hervorgeht; eryihräifge (Strabe XIV. 
p.545.); famifche, Phylo, mit der erythr. und kymaͤlſchen dentiſch; camma- 
niſche oder enbölfche (Stat. Silv. 1, 2, 177. Ovid Fast. VI, 210. Met. XIV, 
155.), weil die Eumaner vom eubdiſchen Chaltis flammten (Etrabo V. p. 246.; 
mehr bei Klaufen, Aen. u. die Pen. ©. 309.); helledvontiſche ober teotiche 
(<ibull. II, 5, 19.); phrygiſche zu Ancyra (Schol Blat. 1. i); tiburtifde; 
dgl. noch uͤberh. Verigon. zu Mellan. v. hist. XII, 35. Lactant, Inst. I. 6. 
Salmaf. exerc. Plin. 52. Rad Put. Pyth. or. c. 9. war die erſte ©. 
Libyſſa, Tochter des Zeus und der Lamia (Lactant. u. Plat. 1.1.) bie af 
einem Belfen bei Delphi fiehend welffagte (Barr. bei Ractant. I, 6,8. Curh. 
bei Diod. XX, 41.); bie zweite war bie erptärälf—he, Herophile (Herageliehti 
mehr bei Klauf. ©. 305.), über deren Geburtsort fo viele Stänte fih ſtreita 
daß man glauben Fönnte es gebe mehrere biefed Namens. ie ſelbſt nımat 
ſich Herophile und Artemis (Apres, wapdsros audaeove, Bauf. X, 18,6; 
ift ſelbſt eine casta Sibylia, Birg. Aen. V, 735.), eine Sahweller ober Zeh 
tee ober Gattin Apollo's (über ihre verſchied. Namen f. Bauf. I. I. 6m 
Birg. An. II, 445. VI, 72. Xu. I, 5, 67. Marpesia virge), Id 
Baufanias (1.1.) nennt Marpefjus als ihre Vaterſtadt, welches von ber vater 
Beſchaffenheit des Bodens erythräiſch hieß (Steph. Byn.: Mapusovos, 
Towinn ap’ ns 7 ’Eovdgeia ZißvAra, vgl. Gaimaſ. u. Plat. 1.1.), Anden 
Erpthrä, ein Städtchen nahe am Ida (Dionyf. I, 35.: &v 'Egvögais 
zus Iöns, Er0x one ZißvAla Fuug7 1E7aumdog), oder Gergie im Lampſacen 
Troas (Steph. Byz. Täoyız u. Mvgıu000g) ; diefe und die fardiauiſche, fonie 
die ZißvAA@ welche Eugath, (zur Iltas p. 266.) eine Tochter des Dardandd 
‚und ber Nefo nennt (ap’ ns xal allaı yuraisg, Oams EyEvosto HarTmEh 
-ZißvAAaı dAdyorzo, vgl. Heyne zu Xib.1.1.), find eine und diefelbe erpthräfh* 


‚byline 11 


gergithiſche Herophile; much reitet nicht dagegen daß Aeneas fle vor feinem 
Befuche der Unterwelt befrngte (Ovid Met. XIV, 104 ff. XV, 712. Birg. 
Aen. VI, 10.); denn da ein Theil der @ergithier im Eymälfchen Gebiete von 
Aeolis wohnte fo kamen die Orakel von dort hieher nad Kymä und weiter 
durch Aeneas in dad verwandte Gumä in Italien (vgl. Athen. VI. p. 256. 
Senne Exe. II. zu.Aen. VI.; mehr bei Müller, Dorier I. ©. 222.). Ihr 
Zeitalter wird wie das der Libyſſa vor den troian. Krieg hinaufgefegt (Solin. 
IT, 18.), und in ihren unter den Piflftrativen oder etwas fpäter geſammelten 
Sprüchen (die wenn nicht ächt, doch griechifchen Mıfprungs find und an Werth 
böber Reben als die jünifch-Hriftlihen) fol fle Troiai's Fall vorauegeſagt 
haben (Lactant. 1.1.). Unſtät wie alle Sibyllen waren (f. S. 1150.06.) kam 
Herophile von Troas zuerft nad) Klaros (Stadt der Rolophonier), dann nach 
Samos und Delos, endlich nad Delphi, von wo zurüdgekehrt fie im Haine 
des Apollo Smintheus -in Troas, defien reoxogog fle ſchon zuvor geweſen 
war, begraben wurde (Pauſ. 1. 1.), und wohin fie immer Fam befang fie 
den Bott und weiffagte und ließ die Verehrung Apollo's zurüd (Blut. 1. I. 
Bauf. II, 31.). Daraus ergibt fih aber daß die erptär.«gergithifche, ſamiſche 
und delphiſche eine und viefelbe Sib. find; und wenn Diobor. IV, 66. fagt, 
die Gpigonen hätten nad der Ginnahme von Thebä des Tireflas Tochter 
Daphne einem Gelübve zufolge dem Gotte zu Delphi als Priefterin und 
Wahrfagerin geweiht, welche von Kalchas ſtammend auch kolophoniſche Lam⸗ 
pufa und Manto hieß, fo werden fih auch hier die Sagen nur unter ver⸗ 
ſchiedenen Namen vereinigen, da Kalchas und Herophile aus Troas nah 
Kolophon kamen, und es ift nicht glaublich daß die delphiſche eine beſondere 
Sib. war (Jfivor. Orig. VIII, 8, 3. Ractant. 1.1. Schol. Plat. p. 62. 
Ruten). Wil man alfo je eine Perſönlichkelt von Sibyllen annehmen ®, | 
fo wird wenigftens ihre Zahl auf wenige zu beſchränken fein, die nach Ihren 
Wanderungen und Wohnſitzen zu Troas, Rlaros, Thebä, Samos, Delos, 
Delphi, Libyen u. f. w. verfchlevene Namen erhielten. Kaſſandra kann nad 
Homer nicht zu den Sib. gerechnet werden, eben fo wenig bie fpäter lebende 
Athenais (weiche Alexanders Erzeugung durch Zeus offenbarte, Strabo I. 1. 
XV, 814. Pseudosib, III, 319 ff.; mehr bei Klaufen S. 232.) und 
Phasnnis (PBauf. VII, 3.); auch die Eriftenz einer halvälfchen und jüdiſchen 
Sib. laͤßt ſich nicht nachweiſen; vielleicht wurde Sabba zu einer Sib. weil 
ihr Vater Berofus wegen feiner Prophezeihungen eine Statue mit goldener 
unge erhielt (Blin.. VI, 37.). Wo aber immer die Sib. ihre begeifterten 
Dffenbarungen machten da entflanden auch die erſten Orakelſitze (der erſte 
in Delphi, Voß de idol. II. 12.), woraus fi wieder der Schluß auf das 
hohe Alter der Sib. von felbft ergibt (Pat. Phaedr. 1. 1.); denn man barf 
behaupten daß wo Orafelfige auffamen "die Sibyllen verfhwanden und nur 
bei ungebilveten Böltern weiſſagende Frauen anflatt der Orakel ſich erhielten; 
die Griechen (in Europa) hatten feine Sibyllen aber Orakel, bie Deutſchen 
keine Drafel aber eine Veleda, die Römer, die auch Feine Orakel hatten, bes 
bielten Bei ihrem Feſthalten an Althergebrachtem die Sibyllenſprüche am längſten 
bei. — Ihrem Wefen nach waren die ©. Nymphen; denn wo fie vorkom⸗ 
men fichen fie mit Waſſer und Felokluft in Verbindung; daher Heißt bie 
Mutter der ©. Hydole, d. h. Wafferfran (Suidas ZB. Solin. I, 18.; 
antra Sibyllae, Ovid Met. XIV, 104.; mehr bei Klauſen ©. 207 ff.); ebenfo 





° Klaufen ©. 224.: „Nichte weist bei einer griechifchen oder halbgriechifchen 
Eisylle auf hiſtoriſche Perſönlichkeit hin: überall find fie Halbgättliche Geiſter weiss 
ſageriſcher Höhlengewäfler,, denen man nur darum ein menfchliche® Leben zufchteibt 
weil e6 eine Jemöhnliche Vorſtellung war die Geiſter der Gewaͤffer als alte Landes⸗ 
bewohner zu faflen“ 4. ſ. w. i £ 2 
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Reben fie mit den Orakeln Apollo's in inniger Beziehung, wie fie fih den 
auch Toöͤchter und Schweſtern Apollo's nennen (bei Birg. Aen. VI. 86. # 
die cumaniſche ©. Phoebi Triviaeque sacerdos). Zwar flreifen fle uk 
umber, aber nit allenthalben ‚over aus Neugierde und Bettelns halber (Bis 
flelo zu Aeſchyl. Ag. 1166. Phryn. App. Soph. p. 4%f., wo ſie mitm 
betrügertfihen nommrouarreıs des Theofrit. III, 31. verwechfelt werden), fa 
bern nur wohin der göttliche Geiſt (ZB. Geopooos, Plat. Phaedr. p. Al. 
Heind.) fie trieb (vgl. die ſib. Verſe bei Clem. Al. p. 323. ed. Par., u Fa. 
x, 12.; daher ihre feurige Natur, Amm. Marc. XXI, 1., womit ba ıik 
Boden ihrer Heimat — auch im ital. Kumä — zufammenhängen mag, Aal 
XIV, 114.); von der Pythia umterfcheivet fi die ©. nur darin daß fie mi 
dur das mrevua naroder arabıdoueror (Chryſoſt. hom. 20. in Cor. 2) 
begeiftert und nicht auf dem Dreifuß (Lucret. I, 740.) Sprüche gab; in 
Uebrigen war die Weiffageart beider gleich; denn wie jene buch Dampf min 
die S. durch das Trinken gewiffer Waſſer (anyy uarsıxn) in Ekſtaſe verſey 
(Jamblich. Myst. IH, 2.; caftalifde Quelle bei Delphi, vgl. Xac. Ann. I1,54.): 
aber auch ohne dieſes und immer iſt die S. vom Gotte erfüllt, die Duiblı 
nur zu Zeiten. Beide aber find von Orakeln weſenilich verſchieden, inſefen 
dieſe durch die Priefter vermittelt werden, bei jenen der Gott unmittelbar au 
ver durch Waſſer und Wind erleuchteren Seele fpricht; ober wenn man dm 
ſib. Perfoͤnlichkeit nit annimmt, To konnte jeder Menfch welcher apollinariſcher 
Offenbarung bevärftig war durch aufmerfiames Laufchen auf die faſt in art 
kuiirten Xönen in den Felſenklüͤften plätfernden Waſſer (d. h. bie Sib. feliR) 
feine Ftagen fi Beantworten, vgl. Klaufen ©. 212. 224 f. Die alten fh. 
Sprüde waren roh, ungeſchinucit, Hart und räthfelgaft (Slaut. Psead. I, 
1,23.), aber vol tiefer Weisheit; fle verknüpften ohne Ordnung Gegenwart 
mit der entfernteften Zufunft (618 auf 1000 Jahre hinaus, denn fa iR iht 
Lebensalter von 700, 1000 und mehr Jahren zu verſtehen, Orivl.1. uf. 
Sib. vivax, Fast. IV, 875. vgl. bei. Petron. c. 48.), denn fie wollten den 
fegtlebenden wie ven unbefannteften Menihen nügen (Barr. r. r. I, 1. Bin. 
Pyth. 1. 1. Ariſtid. III, 32.); daher rühmen fie fich ſelbſ baß nad Ihrem 
Tode ihr Leib zwar zu Staub werde, biefer aber Pflangen und Kräuter währe 
deren Genuß die Thlere zu Extifpiclen, ihr @eift aber die Kuft ſich ihr mil 
theilend zu gruas und xAnddrag, d.h. omina captanda tauglid mad (Bat. 
1.1, vgl. die Drakelverſe Vhlegons in Gräv. thes. T. VIIL p. 274. 
Ovid Met. XIV, 147 ff.). Seroius (zur Aen. VI, 36. 821.) und Orb il. 
erzäßlen: Apollo liebte bie Sib. und verſprach ihr Die Erfüllung eined belichigen 
Wunſches; fie faßte eine Sand voll Sand und erbat fich fo wiele Lebendjehn 
ais fe Sandkdrner halte; Apollo fagte zu, wenn fte die Infel Erythtã were 
fie wohnte (vgl. Salmaf. Exerc. Plin. 1.1.) verlaffen und nie wieder ſcha 
würde; daher pe fie nah Gumä (mo au Aeneas mit ihrer Hilſe in Be 
Unterwelt Hinab und wieder herauf flieg; damals war bie &. fon 70 J. 
alt und Hatte noch weitere 600 in menſchlicher Geſtalt zu leben) und markt 
fo alt daß am Ende ihr Leben nur noch in der Stimme ſich zeigte. — 
römische Sibyllen erfennt man in älteſter Beit die Garmentis (ehren Gate 
mentes, Auguftin. 1.1. IV, 11. Gell. XVI, 16.), welche dunszoovs yormı% 
gab (Blut. Q. R. 56. vgl. Bb. II. ©. 152.), weßhalb Clemens An. 
p. 804. fle eine Sib. nennt, obwohl fe von Ban, nicht von Apollo ( 
Virg. 1. 1. VII, 335 f. behauptet — aber Apollo Fam in Rom viel fodter 
auf), begeiftert war, wie fle auch in den faunifchen oder ſaturniſchen Balın 
(Barto L. L. VII, 88. p. 321. Speng.), nicht im apollin. Gerameter * 
ferner die Querquetulanae virae (vira— virago, d. h. Nymphe, vgl „oben 
©. 360.) und die Mephitis (f. Bo. IV. ©. 1838. Hartung, Mel, d. Ri. 
1. 6.133). Bei den Römern war nämlich Baunms (Pan) derfelbe Weit 
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ı fager wie Apollo bei den Griechen, weßhalb auch bie älteren Sibyllenſprüche 
nicht im Apollo» fondern im Juppitertempel aufbewahrt wurden (wie bie 
‚ sortos der Albunea, Lactant. 1. 1.) und die fogen. tarquiniſchſibyllin. Bücher 
‚and der Haut der Ziege Amalthea bereitete Rollen waren welche in ihren 
‚ vielfachen Balten Iuppiter (nicht Apollo's) Rathſchlüſſe enthielten und im 
Suppitertempel aufbewahrt wurden (Servo. I. 1. VI, 72. Io. Lyd. de mens. 
IV, 34. p.79.). Auch Albunca (Br. 1. &.297.), deren Sprüde man in 
ihrem tiburtin. Kaine durch Incubation holte (Virg 1. 1. VII, SL ff. vol. 
Somnium), muß ſchon dem Namen nad für eine röm. Gib. gelten (vgl. 
auch Diffen zu Tibull. II, 5, 69 f. Niebuhr, R. G. 1. ©. 566.), ebenfo 
Amalıhea oder bie cumanifche Sib., welche an Tarquin. jene Bücher ver⸗ 
Kauft haben fol; fie war aus Kyme nah Gumä in Italien eingemandert 
(&io. I, 7. Heyne Exc. V. zu Aen. VI.). Diefe röm. Sibyllenſprüche, vie 
carmina Marciana (Suet. Aug. 21. vgl. ®b. II. ©. 1155. unt.), die Bücher 
der Albunea und der tuskichen Nymphe Begod, welche über fulgurita Offen⸗ 
barungen gab, waren wohl nicht in griech. fonvern in Tat. Sprache abgefaßt, 
hatten aber erft ſeit den pun. Kriegen Öffentliche Aufnahme gefunden. Schon 
mit Aenead (Dionyf. I, 49.) waren bie Vorſtellungen von ber Sib. aus 
Gergis, aber viel fpäter die gergithifchen Sammlungen über Erythrä nad 
Gumä gefommen, welches eine Kolonie vom gergith. Kyme war (Strabo V. 
p. 246. Müller, Dorier I. ©. 322. Pseudosib. V, 310f.; die meltere Auds 
führung f. bei Klauf. S. 309 ff. 549f.); zu Kröſus' und Solons Zeit kamen 
nämli die fib. Sprüche aus Aſien nach Griechenland, zu gleicher Zeit Ichte 
der legte Tarquinius, ber durch die Befragung des Orakels zu Delphi und 
durch feine Verbindung mit Ariftovem zu Cumä bie Sibyllenſpruͤche nebſt dem 
Apollocult von dort nah Rom brachte. Diele gergithiichrergihräliche Samm- 
Tung war in griech. Sprache abgefaßt, weßhalb man aud) nach Verbrennung der 
alten (Bd. II. ©. 1155 f) nicht nad einheimifchen Ueberlieferungen, ‚deren 
men doch viele hatte, ſuchen ließ, ſondern nad Samos, Jlion, Erythrä, 
Africa, Sicilien und den großgriehifhen Städten fandte um Sprüche zu 
fammeln, wie venn auch die ſibyll. Duumviri von Alters her zwei griech. 
Dolmetſcher zu Behilfen Hatten (Zon. VII, 11. Niebuhr, Röm. Geſchichte 
I. Anm. 1123.). Diefe Sammlung enthielt Alles was man nur unter 
dem Namen fibylifh hatte aufbringen Können (Bactant. 1. 1. Xac. Ann. 
VI, 12.), die Priefter wurden daher beauftragt das Aechte auszufeinen, wos 
bei fie auf die Akroſtichen achteten (Dionyf. IV, 70. Cic. divin. H, 54. in 
Cat. III, 4.), und zu Auguſtus' Zeit war, weil wieder viel Neues hinzugekom⸗ 
men, eine nochmalige Ausmerzung nöthig geworden. — Die ſibyll. Briefter 
(vgl. d. Artt.. Duumviri sacror., Decemviri, Quindecimviri) bildeten ein 
Colegium mit einem Magifter an der Spige; ihr Hauptgeichäft war bie 
Auffiht über die heil. Schriften und ihre Befragung (mie? ift nicht genau 
befannt, nur daß fie akroſtichiſch geſchah; befragten fie z. B. wegen einer 
Seuche fo flelten fie zunächft die ſechs Verſe die mit ven Buchſtaben A, 0, «, 
u, 0, 5 anflengen in dieſer Ordnung zufammen und ſuchten einen entſprechen - 
den Sinn daraus; mehr hierüber f. bei Hartung I. S.135. Klauf. S. 205 f.), 
die Sühnung ber Prodigien u. dgl. (dad Weitere |. Br. II. ©. 1156.); der 
teinigende Lorbeerkranz ber fie ſchmückte (Arnob. IV, 33.), fowie ber Dreifuß 
(mit einem Delphin daran) den fie in ihrem Kaufe ober im Apollotempel 
hatten und am Tage vor dem ſibyll. Opferfefte, welches aber erß unter Auguft 
aufgetommen zu fein fheint, umbertrugen (Serv. 1.1. TIL, 92. 832. VI, 347. 
tripodas sentire, A. Hl, 360.), zeigt fie in engem Bufammenhange mit 
Apollo. Die ſibyll. Bücher waren auf Balmblätter Lähtefted Schreibmaterial, 
Plin. XII, 41, 21.; folia Sihyllas, Juven. VII, 126.), fpäter auf- Lein« 
wand (Claudian. b. Get. 232. Symm. Ep. VI, 34.) geſchrieben (Ser. J. . 
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HI, 444. VI, 74. Mebuhr, MR. ©. I. Anm. 1119.), in Gerametern (scas 
pedibus, Tibull. II, 5, 16.), zweideutig und unbeflimmt nah Ausprud, Zeit 
und Perfonen, und weiffagten die Schidfale des röm. Staates (Sibyllisa 
fata, Eic. Verr. H, 4, 49.) nicht in regelmäßiger Kolge; man befragte fr 
nur auf Senatsbefhluß und in der Noth, bei Aufruhr, Wunderzeihen m. dgl, 
wie der Untergang des Staates abgewendet werden fünne (Blut. Pyth. or. 9. 
Dionyf. IV, 62. X, 2. Plin. XI, 29, 35. 7, 35.; daher remedia Sibylins, 
&v. V, 13.); auch wurden unter Mitwirkung ber fibyl. Bücher zur Ser⸗ 
föhnung zürnender Mächte die Apollinar⸗ und Säcularfpiele (Voß zu Birg. 
Bel. IV, 8.) wegen Seuchen, Früh⸗ und Mißgeburten, Bligeinfhlag n. m. 
halten (vgl. Taurii u. Tarentini ludi, Genfor. di. nat. 17. Soſim. 11,3. 
tut. Publ. 21. Hor. Tarm. saec. 5 Liv. X, 8. XXV, 12. Macrob. Set. 
1, 17. p. 290. c. 6. p. 221.), Menfchenepfer gebracht (Plut. Marc. 3. 
Q.R. 83.), Devovirungen veranflaltet, Mißwachs gefühnt und Kriegögefahren 
abgemendet (Liv. X, 28. 3. Obfeg. 4. 19. Suid. Aßspros. Plin. XVIH, 
29,69.) u.f.w. Mehr hierüber, fowie über die Bötter welche mit den ſibrll 
Büchern in Verbindung flanden, wie Aesculap, Dis, Gered (ic. Verr. IV, 
49, 108. Val. Mar. V, 6, 2. Zac. Ann. XV, 44.), Venus (Bal. Mar. 
1, 1, 1. 8, 2.), Gybele (die iväifhe Mutter auf ihre Mahnung: eingeführt, 
Hviv Fast. IV, 259. 264. Liv. XXIX, 10f. Dal. Mar. VII, 15, 12.), 
ſ. bei Klaufen S. 258 ff. Hoffmann, Alt.Wif. S. 548. Salmaf. zu Vopifc. 
Aurel. c. 19 f. Ausll. zu Ovid 1. 1. 157 ff. 875.; über die Kapellen der 
Sibyllen (3.8. bei Gumä) und ihre drei Statuen zu Rom f. Bd.V.©. 1044,6. 
Blin. XXXIV, 5,11. Sartung I. S. 133. Shwend, Myth. d. R. S. 112, 
bef. Klaufen ©. 287 ff. Ausl. zu Juven. I, 3, 2. — Pseudosibyllina. 
Die er Sammlung der ſibyll. Sprüche zu Rom war natürlih der ron. 
m. logie angepaßt worden, daher fönnen bie jegt no vorhandenen Sibyllen⸗ 
ſprũche, worin von einens einzigen Botte, dem Unerſchaffenen der Alles ges 
ſchaffen, die Rebe if und viele Spuren von Chiliadmus fih finden (Augufin. 
1.1. XVII, 23. Lactant. 1,6, 14.), nicht Ächt fein (als Pseudosibyliima heraus« 
gegeben von Serv. Galläus). Wie die alte rohe Borm hat mit der Zeit 
auch ber Inhalt fi geändert; an die Stelle der urſprünglichen mahnenden 
Zureötwelfungen und moraliſchen Sentenzen traten fpäter, duch ven Neus 
platonismud eingefhmuggelt, phantaftifche Allegorien; denn da vie fib. Weis- 
fagungen von Jedem beliebig eingeholt werben Fonnten fo änverte fid ihr 
Weſen nad den Benürfniffen und Ideen der geit, fte richteten fih, wo fie 
nit — wie in Rom — vom Staate fanktionirt waren, nah den (igen- 
ſchaften der Religion, Altes wurbe entfernt, Neued aufgenommen; durch die 
alexandrin. Juden, welche die wahren Ueberlieferungen der ©. in ihren Weis 
fagungen der Sabba zu befigen vorgaben, kamen die Ideen des Judenihumb 
mit den mefflanifhen Prophezeiungen in die Sibyllenſprüche und wurden von 
einem Jahrhundert zum andern umgebildet bis zu ven in biefer Beziehung 
leichtglãäubigen Kirchenvätern und auf unfere Zeit herab (Ractant. de vera sap. 
IV, 3., f. def. das dritte Buch der Pseudosib. u. Klauſ. S. 290 ff.). Be 
fonderd viel Anhang und Geltung fanden die ſibyll. Sprüche in ven erſten 
chriſtlichen Jahrhunderten (Epiphan. 1. 1.), verloren zwar fpäter an Bedeut⸗ 
ſamkeit, kamen aber erft im Aten Jahrh. in Mifkrevit, und Theodoſtus ded Er. 
ließ fie durch Stiliho verbrennen (Rutil. Itin. 11, 51.). — Literatur: Vwet 
zu Auguflin. de civ. D. XVII, 23. Roſin. Ant. Rom. p. 223. Em. 
Galläu® Disputationes de Sibyllis etc., Amst. 1688. Gancellieri Le seite 
cose fatali di Roma ant. p. 9 ff. Libri Sibyllistarum etc. a Thorlacio, 
Havniae. 1815. Diffen zu Tibull. p. 276 ff. 289 ff. Böttiger, mythol. Vor⸗ 
leſungen ©. 29 ff. Schwend, Mythol. ver Griechen (S. 129.), der Mömer 
©, 108 ff. Heidebreede de Sibyllis. Dissert, Berol. 1835.. Rlaufen, Ueneas 
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"u. bie Benatm S. 208—812.* Ueber die Vermehrung der ſibyll. Orakel 
' fe $abrie. Bibl. Gr. 1. P 136. Harl. [Scheiffele. 

Kikyliätes, Doll am Buße der Porenäen In Gallia Aquitania bei 
| Min. IV, 19, 88, vermuthlih im Pais de Sole, weldes im Mittelalter 
' Vallie Sabela hieß. Bol. Dinchart Not. Vasc. p. 402. [F.] F 
! Sihyrtius (Zıßvgros), erhielt von Alexander dem Gr. im 3. 325 bie 

Satrapie Caramanien, kurz nachher dafür Gedrofien und Arachoſien, Arr. 
VI. 27. V, 6. Curt. IX, 10. Die Länder blieben ihm ſowohl bei vr 
<heilung der Satrapien im I. 323 als im 3. 321 (Diod. XVII, 3. Deripp. 
ı ap. Phot. p. 64.b. 18. Arr. ap. Phot. p. 71. b. 87. ed. Bekk, Suflin. 
I XII, 4.). Im 3. 817 war er Verbändeter des Cumenes gegen Bithon, Se— 
leucus und Untigonus (Died. XIX, 14.), murde aber megen feiner Intrifen 
egen Eumenes vor Bericht geforbert und fah ſich zur Flucht genöthigt (Diod. 
Ik. 23.). Rad dem Balle des Eumened wurde er nicht nur in feine Statt⸗ 
halterſchaft wieder eingefegt fondern auch von Antigonus eines befondern 
Bertrauens gewürdigt (Diod. XIX, 68). [K. 

2) Anagnoft und Sklav des Theodected aus Phaſelis, nad Gutvas der 
Eıfte feines Standes ber fi mit ver Redekunſt befhäftigte und eine Rhetorik 
ſchrieb, wozu Cudocia p. 881. noch Declamationen und Briefe hinzufügt. {West.] 

Zißvorog, nah Steph. Byz. p. 596. eine von Polybius KILE, (10.) 
erwähnte Stadt auf Greta. [F.] 

Wieambri, f. Sygambri. f 

Bioann (Lira, Hecat. fr. 15. aus Steph. Byz. p. 599. Avien. 
Or. mar. 479.), Stadt in Iberien, nah Avlen. I. 1. am Fluſſe Sicanus 
(Sitius XIV, 34 f. Gero. ad Virg. Aen. VIII, 328.; Zinarog, Ahur. VI, 21. 
Steph. By. v. Ange), von welchem die Sicani nach Sicillen audwanderten 
(<Xhuc. 1. 1). gl. untm ©. 1160. [F.) 

Wieanakis, f. Singames. 

Steanus, ein Gpracufier, Sohn des Erecefind, einer der Strategen 
in Syracus während der atheniſchen Invafton (Thuc. VI, 78.), nad Agrigent 
gefhiet, welches er vergeblich zu gewinnen fuchte (VII, 46. 50.), befehligte 
beim Angriff der Athener im Hafen einen Slügel der ſyracuſtſchen Flotte (Vil, 
70.). — 2) f. Sicana. [West.] s 

Zıxagpa (Ptol. IV, 3, 43.), Stadt. ver dm. Provinz Africa zwifchen 
beiden Syrten. fF.] 

Stearii (Zixdgeos, Iofepb. Ant. Jud. XX, 8. B. Jud. II, 13. IV, 7.), 
ein roher Volkeſtamm auf den Gebirgen Phöniciens, ver ein wildes Raͤuber⸗ 
md Mörverleben führte und dem die Mömer eben deshalb dieſen Namen 
gegeben hatten. Es find Höhft wahrſch. die Borfahren der zur Zeit ber 
Kreuzzüge fo gefürchteten Affaifinen, deren Name aud nichts Anderes bes 
deuten fol’ ald das römiſche Sicarii. Vgl. Duatremere Not. hist. sur les 
at “ Fundgr. des Orients IV. &. 339. u. Ritters Erdkunde IT. 

. 55 f. 3 

Sicarius, eig. Meuchelmoͤrder oder Bandit, f. g. ven der dieſem Ge⸗ 
werde eigenthũmlichen sica oder krummem Dolch, Iſidor. X, h. v. XVII, 6. 
Jofeph. Ant. XX, 7. Inst. IV, 18, 5. Schol. Cruq. ad Hor. Sat. I, 4, 4. 
Da aber vie lex Cornelia de sicar. (Bd. IV. &. 969.) nicht allein von ven 
Banditen fondern von dem Mord überhaupt Kandelte, und da das Wort 
sicar. in der Kaiferzeit Mörder im w. ©. heißt (Duintil. X, 1, 12. Inst. 


° Fr. Blech, über bie Entftehung u. Zufammenfegung der Sammlung flöyllinis 
ſ(ſher Orafel in d. theolog. Zeitſcht. von Schleiermacher u. de Weite (Berl. 1819.) 
! Le nt n. ©. 172—239. Bernhardy, griech. Lit. Geſch. IE ©. 294. bis 
j .. [W.T. E 
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WW, 18, 5.), fo if Hier dieſes Verbrechen im Allgemeinen zu bebanbein. 3 
der älteſten Zeit gehörte jede worfägli (sciens und dolo malo) verit 
Mordthat vor den Barricivialgerihtöhof, ohne daß man daraus felge 
dürfte, Mord habe parricidium geheißen, |. Bd. V. ©. 1183. u. 06. 6.% 
Strafios war die Töptung des adulter (Bo. I. ©. 76.), des naͤctlite 
Diebe (Bd. IN. ©. 561.), des sacer (f. ob. ©. 656.) und des ven mi 
Hausvater mit dem Bamiliengericht verurtkeilten Bamilienglieves (8. |. 
©. 1236 f.). Santo, obss. ad 1. Corn. p. 1870. Abegg, Unterid. ai 
d. Gebiet d. Strafrechtswiſſ. Breslau 1830. S. 123—223. Xodtfäleg ar 
unvorfäglicher Mord (imprudens, ohne dol. m.) wurde nicht beftraft nm 
durch em Widderopfer gefühnt, nad Numa's Beſtimmung, Ser. ad \in. 
Bel. IV, 43. ad Georg. 111, 387. Feſt. v. subiici p. 347. und subiger 
p. 351.M. vgl. Hufhle Anal. p. 173. 375 f. Berfaff. des Gem. tl 
©. 275. Dienbrüggen, parricid., Kiel 1841. S. 24 f. Rubino, Exteill 
d. töm. Verf. I. ©. 465. Die XII Taf. haben biefe alten Behimmumya 
beibehalten, wenigftens von dem Widderopfer für Todtſchlag ſieht eh fd 
Gic. Top. 17. p. Tall. 22. de orat. IN, 39. Auguflin. de lib. arbit | 
in opp. I. p. 572. (Von. 1749.). Im Ganzen waren Morbihaten fee 
(Cie. p. Tall. 9.). Kamen aber Fuͤlle vor fo richtete das Boll oder de 
von bemfelben beauftragten Gommifjäre (f. ob. ©. 846 f.), 5. B. &. I, 
50 f. Cic. de fin. H, 16. Ueber Giftmord f. veneficium. Als in da 
Bürgerkriegen Mord, Brand und Gewaltihaten überhand genommen batta 
(Eie. Cat. II, 1. 10. III, 8. de har. resp. 16. p. Mil. 7. 14.24. p. Row. 
A. 3.) und als auf in ven Bamilienkreifen fittlihe Entartung eingerifis 
war, welde zu zahlreichen Giftmorden führte, verfuchte Sulla dieſen Ber 
derbniß durch feine lex Corn. de sic. entgegenzutreten (f. Br. IV. ©. 969.) 
und errichteie die ſtehende quaestio de sicar. ober inter sicarios, f. oben 
©. 347 f. Gäfar dehnte 64 dv. Ehr. die lex Cora. aud anf vie Rörer 
der Proferibirten aus (f. ob. &. 105.) und fügte zu ber bleher bekchenien 
Strafe der aquae et ingn. interd. noch Eonfiscation hinzu (menigfend da 
halben Vermögens), Suet. Caes. 42., und vie fehr beidäftigten qasesliones 
waren fireng (Cie. ad Att. IV, 16. den. deor. III, 30.). Su der Kalſetzen 
blieb lex Corn. die Grundlage des Verfahrens gegen Moto, erhielt aber durt 
Yalferlihe Gonfitutionen, Sconsulta und durch bie juriſtiſche Daktrin allerlei 
Mopificationen und (Erweiterungen: I. In Brzug auf bie verbotenen 
Handlungen und ben ſublectiven Thatbeſtand. Zuerſt wurde lex on 
u einem allgemeinen Gefeg über Mord erhoben, und sicarius hieß nun ja 
Örder, f. oben. Als folder galt num au qui mortis cansam 
terit, Paul. V, 23, 1. Coll. I, 2.. Ulp. Dig. XLVIII, 8, 13. 
vi, 3, 31f. 4, Al. decl. 270. 289. 292. 350. Sen. decl. V,32. Ch. 
Blacc. decl. 16. Gonatus galt ebenfo firafbar, wie lex Cora. Prism 
hatte, f. Bd. IV. ©. 969. Paul. Dig. XLVIIi, 8, 7. Wichtig wo 
man nit 6108 zwiſchen dolus und casus unterſchied (vorfäglige un um 
fäglige Tödtung), fondern daß man eine Zwiſchenftufe einſchob, sind 
culpa (®b. 11. ©. 777.), wenn der Thäter zwar nicht abfigelid whm 
hatte, aber doch ohne gehörige Vorſicht oder Im Affelt (imprudenlis, & 
gentia, noch flärfer lascivia und Juxuria, impetus). Darüber hatte der ide 
zu entſcheiden und danach die Strafe zu bemeflen, nämlich gelinber ale 
Geſetz vorſchrieb. Dieſes neue Syfem brachte Habrian zur Aussilung DR 
XLVIL, 8,1. 5.3. 4. $. 1. Coll. I 6. 11. Band. v, 23, 81% 
Quintil, VIL, 4, 23. decl. 298. 305. G@lvers, praft. Arbeiten S. 229-6 
&. B. Ziegler, quaest. ad iur. Rom. pert., Lips. 1837. p. 14 fl nn 
Nein zufälliger Todtſchlag blieb ganz ſtraflos, Bau. V, 23, 3. ik 
16, 1. 5. 9. Coll. 1,10. Ouineil. VI, 9, 31 f. 4, 42. Nur duilmh 
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Klage auf Exfag nach lex Aquilla (Bd. IV. ©. 961.), melde auch auf bie 
Toͤdiung freier PBerfonen ausgebehnt wurde, Pa für ſolche Säle (Inst. 
IV, 3, 11. ®ai. III, 213. Dig. IX, 2, 23. $.9.). Ferner dehnte man die 
lex Corn. auf andere verwandte Verbrechen aus, nämlich an Kar d. 
spado), Raubmord und Straßenraub (f. Istrocinium , Bd. ©. 824.), 
aber nicht anf die Piraten (f. Bd. V. ©. 1636 ), endlich ae Ye den Ver⸗ 
fauf und die Anmendung gefährlicher Medikamente, |. Bo. V. ©. 1538, u. 
venenum. — II. Auch die Strafen wurden verändert, indem bie aq. et 
ign. interd. in Deportation mit Conſiscation üßergieng, . Paull. V, 23,1. Coll. 
[, 2. VIII, 4. Dig. XLVIII. 8, 3. $. 5. Cine größere Mancfaltigkeit ent⸗ 
iidehte fich durch die Verheffichtigung des Standeß der zu Beflrafenden. Die 
Bornehmeren wurden beportirt oder hingerichtet, die humiliores wurden ad 
bestias condemnirt, zumeilen auch feier, Paull. u. Coll. 1. 1. Später 
mar — Hinrichtung dad Gewoͤhnliche, Cod. I, 4, 3. Inst. IV, 18, 5. 
vor. V, 9. — Literatur: A. Matthäus, de erim. 48, 5. p. 471-522. 
Birmbaum, üb. d. Anf. d. en v. d. Verbrechen d. Toödtung im N. A. 
». Criminalr. XIV, 1834. 492—545. 6. R. Köflin, d. Lehre v. Mord 
4. Todtſchlag J., Stuttg. 1838. Rein, röm. Criminalr. S. 401—438. u 
vie Lehrbb. von Wächter, Heffter, Abegg, Roßhirt, — x. [R] 
Bleas, Pyihagoreer auß Tarent, Fumstig. Pyth. 86. [B.] 
Sicen (Bar. Sica), Freund des Cicero, ver benfelben im Fruͤhling 
»es I. 696 d. ©t., 58 v. Ehr., als er der Berfolgung des Clodius weichend 
ie Hauptſtadt verlaffen und ſich zunaͤchſt in das fünliche Italien begeben 
yatte, mehrere Tage Fang auf einem ihm gehörigen @ute bei Bibo (In Bruttium) 
seherbergte (ad Au. MI, 2. 4.). Plutarch Cic. 32. erzählt von einem Ovi- 
fog (Vibius), ZinsAög aryo,. ber In früherer Zeit vielfah die Freundſchaft 
es Eicero genoſſen und unter feinem Conſulate die Stelle eines praefectus 
abrum erhalten hatte, gleihwohl aber im I. 696 dem fliehenden Gonfularen 
ein Haus zu Vibo verſchloß und ihm nur fein Landgut Öffnen zu wollen 
sflärte (76 ywpior narayparpeır annyysilero). Obgleich nun Cicero in den 
Briefen an Aticus feine lage über Sieca führt, fo ſtinmen doch die Worte 
111,2.) non habebam locum ubi pro meo iure diutius esse possem quam 
undum Sicae mit dem Berichte des Butarh überein, und aus Sieca (welcher 
»emnach den Gentilnamen Vibius getragen hätte) fein In Folge eines Miß⸗ 
verftänpniffed (zu dem vieleicht der Gebraud eines Diminutivs Veranlafjung 
yab) ein Sieilier ‘gemacht worden zu fein. Aus dem nicht lange barauf von 
Ficero an Terentia gefchriebenen Briefe (ad Fam. XIV, 4., vgl. 8.6. Sioca 
lixerat se mecum fore, sed Brundisio discessit) geht immerhin die Aengſt⸗ 
ichkeit des Mannes hervor, ber indeffen auch in fpäterer Zeit nicht nur als 
Barteigenofie (ad Att. VIII, 12. C., 4., 705 d. ©t., Sieca a L. Domitio 
>n. Pompeio- litteras attulit et mandata, vgl. Bo. I. ©. 1212.), fonbern 
ortwährend als Freund des Gicero (ad Aut. XII, 23, 3. 709 v.&t., XIV, 
19, 4. 710 d. ©t., u. bef. XVI, 6, 1. 710 d. St. apud Siccam fui tan- 
juem domi meae scilicet) erfheint. Die Stelle ad Aut. XVI, 11, 1. läßt 
'hliefen daß er mit einer Septimia vermählt war; und va Gicero (I. 1.) 
8 Anlaß der Ehe des Antonius mit der Tochter des Breigelafienen Fadlus 
(sgl. Bd. II. ©. 416.), um deren willen er den Gegner in ver Rede mit 
veicher er damals umgieng (Philipp. 11.) verhöhnen wollte *, vie Worte ge» 
braucht: perstringam sine ulla contumelia Siccae aut Septimiae, jo fcheint 
ed daß die Letztere mit der Familie jener Badia verwandt war. Wahrſcheinl. 
mar biefe gleich den übrigen Fadii (Bo. II. S. 416.) in Arpinum, ver 
Vaterſtadt des Cicero, einheimiſch; und möglich daß auch Sicca die Freund⸗ 





* Die Ausfügrung ſ. Phil. II, 2, 3. (gl. XII, 10, 23.). 


1156 Sicca Veneria — Mieilla 


ſchaft und Goͤnnerſchaft des Cicero (vgl. Mut. 1. 1.) in ähnlicher Weife wi 
jener Fadius, melden Cicero als Gof. zu feinem Duäftor machte (Br. IL 
©. 416.), ald Landsmann deſſelben genoß. [Hkh.] 

Sicea Vemeria (Gall. Jug. 56. Plin. V, 3, 2. Val. Mar. IL 6, 
15. 3. Ant. p. 41. 45. Xab. Peut.; Zinxa, auch Zixa Overepia, Vohi 
1, 66. 67. Piol. IV, 8, 30. VIII, 2, 9.), eine bedeutende Stabt Rumbini 
am &1. Bagradas und an ber Straße von Carthago nach Hippo 
und von Mufi nad) Cirta, an einem Hügel erbaut, nach Plin. I. Las 
röm. Colonie, welde nah Baler. Mar. 1. 1. ihren Beinamen banen fhk 
daß ſich in ihr ein Tempel ver Venus befand, bei weldem ſich nad wi 
ziſcher Sitte die Mädchen der Stadt, felbf aus guter Familie, Öffentlid Ir 
gaben, um ſich dadurch eine Ausſtener zu fammeln, woraus wir fehen wi 
die Stadt urfpränglih eine phöniziſche Anlage mit dem Cultus ber I 
war. Shaw Relien ©. 87. u. Bruce (vgl. Ausland 1837. Ar. 209. 
halten fie für das heut. Keff, weil man daſelbſt eine Statue der Ve 
eine Gteinichrift mit den Worten ordo Siccensium fand. Bgl. au 
Sappl. Thes. Murat. II. p. 266, 6. u. Drelli Inscr. Nr. 3733. wit 
cei Afr. christ. I. p. 276. oben. Vd. IV. ©. 393. V. &. 742. 4. [ 

Ziıxxad0ogıor (Biel. IV, 6, 29), Gtabt in Libya Interior. | 

Btechi, ſ. Sieinii. 

Siedelis, Infel zwiſchen Gallien und Britannien, It. Wut. p. 509. (F. 

Stoendus, nad Bin. VII, 58, 88. ein’ See in Theſſalien. [E.] 

Sichaous, Zıyaios (oder Sychaows, wie Heyne fchreibt, ober Sicharba 
nach Gero. zu Birg. Aca. 1, 347.), ein reicher Beöntzier, Gemahl der Die, 
beren Bruber Pogmalion ihn meuchleriſch töbtete, Birg. 1. 1. 343 #. IV, 20 
502. VI, 474. Mactob. Sat. VI, 6. Osib Her. VII, 97 ff. [Scheifek.] 

Sichem, Sieima, f. Neapolis, Rt. 12. Samarla, ©. 727. 

Sichracöne, f. Siracone. 

Mieila, nad) Sampriv. Alex. Sev. 59. der Ort Galliens wo Amber 
Severuß ermorbet wurde Über veffen Tobedart ſich freilich veriäienme An 
gaben finden, indem Aurel. Biet. de Caes. 24, 4. einen Firden Britaunienl 
als folden nennt, Gutrop. VHI, 23. u. Orof. VIL, 18. aber ihn ebenfalll 
in Gallien, und zwar Lehierer in Dlainz, ermordet werben laffen. Dramas 
ſcheint Sicifa in der Gegend von Mainz, aljo im Gebiete der Bangloud, 
gefucht werben zu müffen. Sehne im Rhein. Archiv, auf ven ſih Säle 
Weligef. 1. ©. 591. beruft, Hält es für das heut. Bregenheim bel Rain, [F- 

Blellin. 1) Namen ber Infel. Beil man fie für Homers (Od. I 
106 ff. XIL, 127 ff. 351. XIX, 275.) Opraxia anfah (vgl. jedoh me 
diefe Anſicht Völder Som. Geogr. ©. 119 f. w. mein Hanvb. d. alt. Gm. 
1. S. 19. Note 35.) fo hielt man ben Ramen Goprani«, Torame Mt 
Towangie (Bind. fragm. 143. Xhuc. VI, 2. Geyum. 267. Gib. M 
665.; Trinacria, ®Birg. Aen. III, 440. 581.; Trinacris, Ovio Rat. I 
419.) für den Älteren (Thuc. 1. 1. Dion. Hal. I, 22. Died. v,2. KH 
IV, 2.), und leitete ihn gewäßnfi von ber durch drei hernortretmbe Sad 
frigen bebingten breiedigen @eRalt der Infel her (Gteph. Bpz. p. 0.90 
Tpsig änpas äye. Guflath. ad Hom. Od. Xl, 106. p. 421. u. sd Die 
v. 467. Col. Apellen. Mob. IV, 291.), während man des bomiidt! 
Ogivaxia wegen au nod eine zweite Eigmologie aufftellie (a 
sous Önoie, Steph. Byn ibid.; Gtrabo VI. p. 251. nimmt an, dab en 
blos des Wohlkfangs wegen fpäter ausgelaffen werden) und enblid and 
von einem Könige Trinacrus, einem Gofme bed Pofeiven, fabelte (Orb 
ibid., vgl. Sol. Avollon. IV,.965.). Defielben rundes wegen 9 
fle die dm. Vichter auch Triquetra (Ser. Sat. II, 6, 55. Sius V, IM. 
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val. Yin. IN, 8, 14. mit Sucr. I, 718., fo wie Piud. ap. Eust. ad Dien, 
467 zoıylogıs u. Lycophr. 966. zoidaspas). Ihre fpäter üblihen Namen 
erhielt fie erſt von ihren fpäteren Einwohnern (f. S. 1159 f.), und zwar nad 
Den Sikelern Zuxelin (Aeſchyl. Prom. 369. Pind. Ol. I, 20. Pyth. I, 35. 
Nem. I, 19. Herod. VII, 170. Seyl. p. 4. 55. 56. u. f. w.), woraus bie 
MNömer Sicilia machten, ober nad den Sikanern biswellen Zixaria (Som. 
Od. XXIV, 307. Herod. 1. 1. Thuc. VI, 2. Strabo VI. p. 270. Diod., 
Dienyf. Hal., Steph. U. 1.), Sicania (Juftin. 1. 1. Plin. 111,8, 14. Virg. 
Aen. 1, 557. Silius II, 334. Golin. c. 5. u. f. w.). — 2) Wan dachte 
fi diefe und durch Pindar zuerfi etmas genauer befannt gewordene und 
fpäter von Strabo VI. p. 265 ff. Biol. II, 4. Mela II, 7, 14 f. Plin. 
u. Solin. 11. 11. ausführlich beſchriebene Infel ſtets in der Gehalt eines 
Dreieds oder griech. I (Mela 11, 7, 14.), obgleich freilich die Alten Lange 
Zeit hindurch eine: falſche Anſicht über die Richtung und das ——— 
der drei Seiten zu einander hatten (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. 
©. 344 f.) und eigentlich erft Btolemäus ver erfle alte Geograph iſt der fi eine 
etwas zichtigere Vorſtellung von ber Geſtalt verfelben machte. Faſt allgemein 
aber, und gewiß mit Recht, hielt man fie für ein burd eine große Erb» 
revolution von Italien Iosgerifiened Land (Aeſchyl. bei Strabo VI. p. 258. 
Mela u. Blin. U. M. Lucr. I, 721. Virg. Aon. IH, 414. Ovid Met. XV, 
2%. Silius XIV, 11. &m. Cons. ad Marc. 17. Ifid. Orig. XUI, 8.), 
während Andere (wie Strabo I. p. 54.) fie vielmehr durch das Weuer des 
Aetna aus der Tiefe hervorgehoben werben laſſen, eine Anſicht die bekannilich 
auch Ginige der Neuerm theilen. Ueber ihre Größe Hatte man fehr ver⸗ 
ſchiedene Meinungen, und felbft darin daß fie bie größte Infel des Mare In- 
termum ſei (f. Strabo II, p. 123.) flisemten nicht fämmtliche alte Schrifte 
flelier überein, indem @inige die Infel Sardinien für größer hielten (vgl. 
ob. ©. 767.). Nah Gphorus bei Strabo VI. E 266. brauchte man zw 
ihrer Umſchiffung fünf Tage und eben fo viele Nächte, nah Thucyd. VI, 1. 
acht Tage, nach Pofidon. bei Strabo ibid. betrug hie Umſchiffung A400 Stab. 
und nach Plin. IE, 8, 14. der imfang 618 röm. Mil. Längenbekimmungen 
der einzelnen drei Seiten f. bei Strabo u. Plin. 11. IL, fo wie bei Diodor. 
V, 2. Das die Infel umgebende Meer hieß wenigſtens im D. und ©. der⸗ 
ſeiben nad ihr Mare Siculum (lin. II, 5, 10.; ro LZıneAsxor nölayog, 
Bolyb. I, 42, 4. Strabo II. p. 124. VII. p. 323. Ugathem. I, 3. 1,14. 
Stob. 1. p. 656. vgl. Dion. Ber. 80., weldes im weitern Sinne bis Ereta 
reichte, nah Blin. IV, 11, 18. nur ein Theil des Jonifhen Meeres war, 
von welcheni «6 nach Polyb. II, 14, 4. das Borgeb. Cocynthus ſchied, nach 
Strabo 1. 1. aber vom Vorgeb. Japygium bis zur libyſchen Küfte eine Aus⸗ 
Dehnung von mehr ald A000 und vom Borgeb. Pachynus bis Greta von 
4500 Stad. hatte und identiſch mit dem Mare Ausonium war), während es 
im N. no den Ramen des Xyriheniichen führte; die Meesenge aber vie fie 
von Italien trennte, dad Fretum Siculum (Mela II, 7, 14. Plin. II, 
5, 10. 8, 14. ler. II, 6. IV, 8. Gelin. c. d., Siciliense Fretum bei 
Eic. N. D. III, 10., 6 ZuneAög wogBuos, Strabo MH. p. 122. Scynm. 
234. u. f. iw., 6 Zinskög 6oog bei Dion. Ber. 85.), auch ſchlechthin Fretum 
ımd Tlop&ywos (Ihuc. IV, 24. Bauf. VI, 4, 2. vgl. Dufer. ad Flor. I, 26, 
u. Oudend. ad Caes. B. G. I, 29.) und biöwellen Scyllacum Fretum (Gic. 
p-Sest.8., ZxvAlaiog mopduos, Athen. VI. p. 311., 6 wegl ziv Zxvilar 
nopOnos, Plat. Epist. 7., 6 Iraiiag nop@uog, Antig. Car. c. 138.) ges 
nannt (jegt il Faro diMessina), war an feiner Ihmalften Stelle (bei Meffana) 
12 Star. (nad Strabo I. p. 122. u. VI. p. 257. falſchlich gar nur 7 oder 
6 ©tad.) over 1500 röm. Schritte breit (Scyl. p. 4. Polyb. I, 42. Dier. 
IV, 23. Plin. 11, 8, 14.; nad Silius XIV, 10. hörte man. von beiden 
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Ufern aus jenſeita die Hunde bellen und die Hähne frähen!), erweiterte fh 
aber bei einer Länge von 4 g. M. (nad Plin. 1. 1. blos von 15 Mil.) 
gegen ©. hin bis auf 2 g.M. in der Breite, und die Ueberfahrt von ke 
glum nad Meflana betrug nah Strabo VI. p. 268. 60 Stad. Die Shih 
fahrt durch dieſelbe hielt man der vielen Klippen und Strubel wegen für iche 
gefährlih. Vgl. d. Art, Scylia. — 3) Die durchaus gebirgige Infel durdpeht 
in ihrer ganzen Länge ımd in ſüdweſtl. Nichtung eine Fortiegung der I 
ninen unter dem Namen Nebrodi Montes (j. Mabonia oder Madunie). Ge 
zelne Nebenzweige oder beſonders hervortretende Höhen derfelden ware m 
Aetoa (noch j. Aetna oder Monte Gibello) nörblih von Gatana, welderm 
ganzen Infel einen vulkaniſchen Charakter verlieh (Juſtin. IV, 1), der Nep- 
tanius Mons im Gebiete von Meſſana, der Maro, die Gemelli Colles (Pin. 
I, 3, 14.) und der Cratas im W. der Inſel, der Eryx (j. St. Giuliane) 
im äußerfien W. bei Drepanum und bie Heraei Montes (j. Monti Seri) in 
©. bis zum Vorgeb. Bahynum Hin. Die. Borgebirge Siciliens wer 
an ber Oftfüfte in ver Richtung von N. nah ©.: Pelorus ober Polorum 
(di. Capo di Faro ober Faro di Meffina), die flache Norbokfpige, Dropanem 
eg Meffana und Tauromenium (j. Capo vi St. Aleffio, nad Anden 
apo Grofſo), Argennum bei Tauromenium (j. Xavrmina ober St. Angelo, 
nah And. ©. Alefſio oder Capo Brofio), Plemmyrium ſüdlich neben Eyre 
eufä (f. Bunta di Bigante, nad And. Mafia p’Olivera oder II Montie) 
und Pachynus oder Pachynum (j. Capo Baflaro), die Süpoftipige; dan an 
der Südkuͤſte: Odysseum (j. Bunta di Gircia?) und Bucra (j. Butera, nad 
And. Punta Scafambri), an der Weſtküſte Lilybaeum bei der gleichnamigen 
Stadt (j. Capo Böo, Bone oder di Marfala), endlich an ver Rorpfüfr von 
W. nah D. Aegithalum zwiſchen Lilybäum und Drepanım tj. Caps ©. 
Todero oder Teoboro) und Phalacrium zwiſchen Myla und bem Someb. 
Belorum (j. Capo Rafoculmo); unter weichen Pelorus, Pachynus mb Lily- 
baeum als biefenigen weiche die breiedtige Geſtait der Infei bedingen We 
wichtigſten find. Den Bergen entquellen eine Menge kleiner Klüffe un 
Bäche, unter welden der Symaethus an ber Offüfe und am Buße bes 
Aema (j. Giaretta, Jaretta) mit ‘dem nördlichen Rebenfluffe Cyamosdrus 
(Kvapöooogos, Polyb. I, 9.) bei Genturipä (nad) Mannert IX, 2. ©. 417. 
j. Dittaino, nach Dieichard wohl richtiger der Trachino), ver wiedet nörnlid 
den Hadranus (“Adgaros, Steph. Byy. p. 23., noch j. Adriano, aber and 
Gabela, vgl. Mannert am a. D. ©. 428.) und füblid ven Chrysas (D-- 
wohl den heut. Dittaino, f. Br. I. ©. 346.) in fih aufnimmt, und die 
beiven Himera an der Süb- und Norbfüfle (j. Fiume Salfo und diume ©. 
2eonarbo, ſ. Bd. IM. ©. 1337.) die beveutenbflen find. Die kleineren Kühn 
füffe, über 40 an der Zahl, finde ſich vollſtändig in meinem Handb. da 
alten Geogr. IH. S. 784 ff. aufgezählt. Unter ihnen find mar ber Acis, 
Longanus, Asinarus und Crimisus in mythologifder ober hiftoriſchet Br 
ziehung merfwürdig. Die Seen der Infel waren der durch den Bi. Anand 
gebilvete Sumpf Lysimelia bei Syracufä (j. Pantanella), der Syraco ki 
terfelben Stabt *, die. Camarina Palus bei der gleihnamigen Gtabt eK! 
Südkäfte (noch j. Gamarna), der See Pergus im Innern ber Juſel für 
weſtlich von Enna (j. Percuſa oder Laghitello), der Lacus Palicorem kei 
bee Stadt Balice (vgl. Bo. V. S. 1080. u. mein Handb. ber alten Get. 
IH. &. 786.), der Cocanius Lacus (PBlin. XXXI, 7, 39.) an ber Süpfüßt, 
u. A. Unter den zahlreichen Quellen find bef. die ſiſchreiche Arcihas ze 
enge Sue 


Bd. gan. wurke Syraco für wahrſcheinlicher ne er mit 
em Lysimelia erklärt, gegen welche Anficht febo Zweifel obwalten. 
@öller nd Thu. VI, 66. [F.] a 
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Goracufä (f. ®b. I. ©. 711. Nr. 9.) und die Cyane (j. Ia Pisma) in der 
Nähe der vorigen (f. ®b. II. S. 806. und das Nähere in meinem Handb. 
11. &. 787.) hervorzuheben. Gin fo ſtark bewäflertes Land diefer Zone 
mußte nothwendig auch ein hoͤchſt gefegnetes fein, und fo herrſcht denn auch 
über die Fruchtbarkeit der Infel, die bekanntlich als Kornkammer Roms 
betrachtet wurde (Gtrabo VI. p. 273. Gic. Verr. II, 2. p. leg. Man. 12. 
Liv. XXVI, 40, 16. XXVII, 5, 5. u. f. w.), bei den Alten nur. Eine Stimme ' 
Cogl. Strabo 1. 1. Died. V, 2. lc. p. leg. Man. 12. Liv. XXVI, 40. 
XXVIL, 5. $lor. 111,19, 3. Siftus XIV, 23. Solin. c. 11. u. f. w.), bie 
fie deshalb auch ala der Ceres gehelligt und als Lieblingsaufenthaltsort der⸗ 
felben betrachteten (Diod. 1. 1. u. A.). Jedtt If freilih Sicilien in Folge 
der Schlaffheit und Trägheit feiner Bewohner (vgl. St. de Non Voy. pittor. 
IV. p. 189.) dei weitem nicht mehr fo gut angebaut und fo ergiebig wie im 
Alterthume (vgl. Smyth Mem. descr. p. 30. de Non 1. 1. p. 183. Riedeſel 
Reife S. 29. Graf zu Stolberg Meife II. ©. 366. de Forbin Souvenirs 
de 1a Sicile p. 74. Parthey Wanderungen I. ©. 340 f., we fih auch 
©. 264. u. 333. die heutigen Produkte ber Infel zufammengeftellt finden, 
u.N.). Die Produkie ver Infel, hinſichtlich deren in den oͤſtlichern Teilen 
eine große Verwandtſchaft mit Unteritalien, in den fünlichern dagegen mit 
ber benachbarten Küfte Afrika's nicht zu verfennen if (vgl. Barteld Briefe 
III. ©. 345,), waren hauptfächlih ver trefflichfte Walzen (Strabo VI. p. 273. 
Diod. 1.1. Iheophr. de caus. pl. III, 21, 2. Plin. XVII, 7, 12.), außerdem 
aber Süpfrühte aller Art, Wein (beſonders ber trefflihe Mamertiner bei 
Meflana, Strabe II. p. 268. Athen. I, 21. p. 27. Plin. XIV, 6, 8.) und 
Del (Blin. VIH, 6, 8. Theophr. h. pl. VIII, 6, 3.), Safran (Strabo 1.1. 
Colum. IX, 2.), Abrotonum (Blin. XXI, 21, 92.), Mangold (beta, id. 
-XIX, 8, 40.), Gactus (id. XXXI, 16, 57. Theopbr. h. pl. VI, 4. then. 
It. p. 70.), Zwergpalmen (Plin. XI, 4, 9. Theophr. b. pl. II, 6, 11. 
.vgl. Cic. Verr. V, 83. Virg. Aen. IH, 705. Silius XIV, 200.), Eppich 
(Blut. de Pyth. .or. T. VII. p. 573. R.), Schlachtvieh, Wole und Häute 
(Strabo 1. 1.), Honig und Wachs (id. ibid. Varro R. R. IN, 16. Golum. 
1.1. Pin. XIX, 13, 13. 14, 14.), efbare Schneden (id. XXX, 6, 15.), 
Erdpech (id. XXXV, 15, 51.), Marienglas (id. XXXVI, 22, 45.) u. f. w., 
unter welchen Strabo 1.1. Weizen, Schlachtvieh, Safran und Honig als vie 
hauptſaͤchlichſten Ausfuhrartifel nennt. Schon daraus geht hervor daß aud die 
Viehzucht flark betrieben wurde. Der Pferdezucht der Infel (befonders in 
der @egend von Agrigentum) gedenken namentlih Virgil Aen. III, 704. u. 
Blin. VI, 52, 64. — Cinwohner. Die Mythe nennt die milden, riefigen 
Cyclöpes (Hom. Od. IX, 107 ff. 149. 401. vgl. Heſtod. Theog. 140 ff. 
Apollod. 1, 1, 2. u. A., vgl. Bd. II. ©. 815.) und die faſt ebenfo rohen 
Laestrygönes (f. Bd. IV. ©. 729.) als vie frühefte Beodlferung ver Infel, 
weil man. diefe mythiſchen Voͤlkerſchaften fonft nirgends unterzubringen wußte, 
obgleich man eingeftand nicht zu wiflen was fpäter aus dieſen fonft nirgends 
meiter vorfommenden Rieſengeſchlechtern geworden fei (Thuc. VI, 2.). Die 
wirkliche Geſchichtẽ aber führt vie aus Italien eingewanderten und urfprüng« 
lich wohl aus Gallien herſtammenden (f. ©. 1160.) Sicani (Lixavoi, Scyl. 
p. 4. Xhuc. VI, 2. Strabo VI. p. 270. Dion. Hal. I, 22. Steph. Byz. 
ı  P. 600. ®irg. Aen. V, 293. VII, 795. VI, 328. X1, 317. Sit. X, 314. 
| XW, 84. 259. Plin. II, 5, 10. u. f. w.) oder Sicüli (Eic. Verr. 11, 2. 
‚ 1,43. 2io. XXV, 40. XXVI, 29 ff. Plin. IE, 5, 9. 10. 17, 23., auch 
> Sicilienses, Iſid. Orig. IX, 2, 85., bei ven Griechen Zixsdoi, Hom. Od. 
XXx, 283. XXIv, 211. 366. 389. 6chi. p. 4. Thuc. VI, 1 ff. Volyb. XV, 
| 5, 10. Strabo I. p. 6. VI. p. 257. 270. IX. p. 420. Dion. Sal. 1, 12. 
22. u. f. mw.) als die erften Bewohner der Intel auf; ‚denn daß die Namen 
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Bicani und Sieuli identiſch find beweist nicht nur das ausdrückliche Zen 
des Iſidorus 1.1., fondern auch theils Die Analogle anderer altitalifcher Rama, 
wie Bomanus und Romulus, Aequani und Aequuli, Sabini und Sabell, 
theils der völlig gleichartige Gebrauch beider Namen bei den alten Bär 
flellern, indem 3.8. Gell. I, 10. u. Macrob. Sat. 1,5. Ratt der von Anm 
genannten Siculi bie Sicani als Altefle Einwohner Italiens erwähnen, Pia. 
in, 5, 9., $. 69. aber bie Sicani als eine der ehemaligen Bölterfäair I 
Latium aufführt, wo er vorher $. 56. die Siculi genannt hatte, und 
Birg. Aen. Il. U. (vgl. mit Silivs VII, 358.) die Siculi In Stalim Int 
Sicani nennt. Bol. Grotefend Alt. Ital U. ©. 6. u. IV. S. 4. Ye 
Mittelital. ©. 5. Niebuhr Röm. Geh. I. ©. 75. Anm. 219. 6. IN. 
Amn. 508. Wahsınuth Aeltere röm. Geſch. 6.75. Klotz Lat. Literaturgeik. 
1. ©. 171 f. Rote 23. Hiedurch alſo erledigt ſich die früher gemöhelik 
Annahme (vgl. 3. 3. Mannert IX, 2. ©. 244 ff.), welche, fih auf Thu, 
Dienyf. I. U. und Strabo VI. p. 270. berufend, einen Gtammuntriäin 
zwiſchen Sikanern und Sikulern annimmt und nur die Letztern für Gimme 
derer aus Stalten, die Erfteren aber für Ureinwohner anficht, währen) mar 
hoͤchſtens eine doppelte Einwanderung beffelßen Volkstammes erft ald Sicani, 
dann als Siculi annehmen kann (vgl. Silius XIV, 83 ff. u. unten €. 1161.). 
Obgleich dieſe Siculi ever Sicani ſich feluf für Autochthonen ausgaben m 
auch von Andern wirklich dafür gehalten wurden (4. B. Ximäus bi Din. 
V, 6.), fo erflären fie dad die meiſten und zuverläffigfien Schriffteller fir 
Ginwanderet, und zwar für ein iberifches Wolf (Thue. VI, 2. Bien. Sal 
1, 22. PHilR. fr. 3. p. 149. Died. 1. 1. vgl. Ephorus bei Etrabe L. L. 
u. Serv. ad Aen. VIII, 328.), das über Italien nad Gicifien fm. Ah 
Thuc. 1. 1. nämlich Hatten die Siktaner ihre frühelen Wohnfige um Birfle 
Sitanos in Iherien, unter welchem wir, da Thucydives fein Serien iO an 
den Rhodanus reichen Iäßt (f. mein Hanbb. d. alt. Bregr. IH. 6.5. Rnı13. 
w. ©. 123. Note 84. u. dal. Strabo III. p. 166.), HöHR wahrfäral, Ye 
galliſche Gequana zu verflehen und fomit die Gifaner für eine keluiſche Bölfer- 
f&aft anzufehen haben, welder von dem Unterzeidhn. in feinem Handb. Hl. 
©. va0o f. teigen Anficht Grotefends (Alt-Stalien I. ©. 6. 12. u. 
IV. S. A ff.) auch Klop am a. O. ©. 172 f. beigetreten iſt, ver ald nen 
Argument namentlich die Bemerkung von Faliot de Montbeliard (Recherches 
sur lePatois de Franche Comts, deLorraine et de l’Alsace, Par. 1528. 8.) 
Hinzufügt, daß das Patol der Bewohner des alten Sequanien, d. h. MI 
beut. Brande-Eomt6 und einzelner Theile des Oberelſaßes und Senne 
nod bie wahre gallifche, von der nad) Eroberung des Landes durch die R 
herrſchend gewordenen gänzlich verfätebene und biefelbe Sprache ſel meld 
die alten Völker Italiens geredet hätten®, Uebrigens waren freilid für 
bie Alten ungewiß darüber welchen Fluß Thucydides meine, und Ginige np 
ſtanden darunter na ©erv. ad Aen. VII, 328. ven Sicoris ober ven hl. 
Segre, weicher Anfiht au Cluver Sicil. ant. p. 31. IR, während Untll, 
1. ©. 246. u. 483. an ven Fluß Xucar denkt. Diefe Gifaner wandert 
nach Thuc. u. Dionyſ. U. 1. von den Ligyern (den Ligures der Möme, Mit 
—— Wohnfihe Grotefend Alt-Stallen I. S. 7 f. u. Rlog en« ) 
©. 174. Rote 31. am Liger oder der Lolre fuchen, vgl. jedoch oben B.. 
©. 1087.) gebrängt über die Afpen nad Stallen aus, two fie Tange ZA 
namentli in Latium angeflebelt jebten (mo ned Immer ber oberhalb Alreli 
im Gebirge gegen Subiaco hin liegende Flecken Siciliano [vgl. zo Zuelan 
REICHEN DE —— 

® Andere Anfichten über bie Herkunft der Sikaner oder Sikuler f. in dem A. 
Latium, Bo. IV. ©. 802. Note ***, wo noch Müller, Die Gtrusfer I. ©. 15f. hian⸗ 
erfügt werben fan. LF.] 
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bei Dion. Hal. I, 16.] an fie zu erinnern ſcheint, vgl. Abeken Mittelitalien 
©. 5.), 618 fle, aud von da durch die Aboriginer mit Hilfe der Pelasger, 
alfo durch urgriechiſche Stämme, vertrieben (vgl. auch Dion. Hal. I, 9. 16. 
20. 21. 60. If, 1. Varro L. L. V, 101. p. 40. Müll. Macrob. Sat. 1,7, 
Seſtus p. 321, 19. Müll. Gero. ad Aen. VII, 796. XI, 317.), nah dem 
Sülden der Halbinfel zogen, wo fie eine Zeit lang mit den Denotrern zus 
fammenwohnten (Antiod. bei Dion. Hal. I, 22.) und endlich nah Gicilien 
überfegten, welches nun nad ihnen (erfl Sicania, fpäter Sicilia) benannt 
murde (vgl. auch Hellanicus bei Conſt. Porph. de them. II, 10.), während 
wohl RS; ein Theil derfelben in Italien zurücblich und ſich mit jenen ur 
grtesifgen Stämmen vermifhte (vgl. Thuc. VI, 2. u. Dion. Hal. I, 22.). 

uch diefe Mitteilung der Alten ift freilich bezweifelt worden, und Abeken 
Mitrelital. S. 49. verwirft die ganze Nachricht von der Vertreibung ver 
Sikuler aus Latium. Ueber die Zeit der Einwanderung vieles Keltenvolkes 
auf der Infel herrſchen verſchichene Anflchten. Nah Vhiliſtus 1. I. erfolgte 
die Einwanderung der Sifaner fhon 80 Jahre vor dem Trofanifhen Kriege, 
nach Thuc. VI, 2. aber die der Sifuler erſt 300 Jahre vor. der erften An« 
ftenlung der Griechen auf der Infel, d. 5. etwa 1000 Jahre v. Ghr., und 
fomohl dieſe doppelte Zeitangabe als die Nachrichten des Thucyb. 1. 1. (daß 
die Sifuler die ſchon auf der Infel vorgefundenen Sifaner in einem Treffen 
befiegt (?) und In die ſüdlichen und weſtlichen Theile verfelben verbrängt Hätten), 
des Diodor V, 6. (daß bie durch die Ginmanderung der Siculi erſchreckten 
Sicani fi in den W. ber Infel zurüdgezogen, jene aber die oͤſtlichen Ge⸗ 
genden am Aetna in Beflg genommen hätten) und des Strabo VI. p. 270. 
2 zu feiner Zeit noch Immer Sicull und Sicani neben einander auf ver 
nnfel wohnten, wie denn auch Scylar p. 4. u. A. Sicant und Siculi neben 
einander nennen) berechtigen vieleiht zu der auch von Silius XIV, 33 ff. 
getheilten Annahme daß eine doppelte Einwanderung von Leuten deſſelben 
Stammes, erfi aldSicani, dann ald Siculi, Statt gefunden habe. Vgl. Klotz 
am a. O. S. 176. Sie erhielten fih auch fpäter im Norden und im Innern 
der Infel in verſchiedenen Eleinen ‚Breiftaaten (wie Herbita, Agyrium, Adra⸗ 
num und Enna). Zu ihnen famen der Sage nad) fpäter Kreter, die unter 
{ihrem König Minos den Dävalos verfolgten und fi an ber ſüdlichen Küfte 
in der Gegend von Akragas nieterließen, wo file wahrſcheinl. Minoa (fpäter 
Heraclen Minoa) gründeten (Herod. VII, 169. Diod. IV, 79. Xriflot. Pol. 
1. 8.), und Elymer, ein Häuflein flüchtiger Trojaner (Thuc. 1.1. Scyl. p. 4. 
Dion. Hal. I, 52. Pauf. X, 11. vgl. Strabo XII. p. 608., die angeb- 
lien Gründer von Gryr und Egeſta, Thuc. I. 1.), welche aber beide bald 
mit den Sikulern zu Einem Ganzen verfhmolzen zu fein feinen. Ungleich 
wichtiger war die unftreitig-auch fchon in früher Zeit erfolgte Unflevlung von 
Phoͤniziern, die ſich des Handels wegen an allen Küften Siciliens, naments 
lich aber in den nördlichen und nordweſtlichen Strihen, niederließen und 
Faktoreien gründeten (Thuc. 1. 1.), 618 fie emblich der Uebermacht der einges 
gewanderten Griechen weichen mußten, und nur auf Motya, Solus und Pa= 
normus befchränft blieben. Die wichtigfe und folgenreichſte aller Einwans 
derungen auf ter Infel nämlich war bie der Hellenen, von denen zuerſt ein 
Haufe Chalkidenſer unter Theokles vafelbft Iandete und um DI. 14, 1 oder 736 
v.Chr. Naxos ald erfle griech. Kolonie gründete (Thuc. VI, 3. Scymn. 271. 
Strabo VI. p. 267. Diod. XIV, 14. Pauf. VI, 13, 4.), denen bald andere 
griech. Haufen (namentlich Megarer und andere Dorier, vgl. Müller Dorier 
1. ©. 110 ff.) folgten und die Erbauer einer Menge von blühenden griech. 
Planzänten (ankle oder Meflana, Syrafufä 735, Katana und Leontini 
730, Megara Hybla 726, Bela 658, Selinus 626, Akragas 580 v. Chr. 
u. ſ. w.), aus denen wiederum bie Gründer anderer — auf der 
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Inſel (4. B. Himera 649 von Zanfle, Kamarina 5398 von Gyretufl wi 
gegründet) hervorgiengen, und überhaupt das herrſchende Bolt auf ber Inkl 
wurden, wo fie zum Unterfchieve von ber früheren Bevölkerung Zixehsıa 
genannt wurden (Dieb. V, 6. vgl. Steph. By. 2 600. u. Boppo 24 Thu. 
DI, 115. IV, 58.). Die Hauptflelle über dieſe aͤlteſten Bewohner Sitilier 


it Thuc VI, 2—5., zu welcher vgl. VPoppo T. I. P. I. p. 497; 
über die griech. Kolonien auf der Infel ngl. bie trefflide Veberfiht in Im | 


mannd Lehrb. d. griech. Staatsalterth. $. 83 ff. ©. 177 f.). Die Grid 
mußten aber fräter, nachdem in mehreren ihrer Pflanzſtaͤdte, bei. da a 
Syrafufä, mädtige Tyrannen aufgetreten waren die über einen großen vel 
der Infel Herrichten, dieie Herrfchaft mit ben Karthagern theilen, melde jem 
Dt. 75, 1 oder 450 v. Ghr. einen vergeblichen Beriuh gemacht hatten fh 
auf Sicilien fehzufegen (Died. XI, 21 ff. vgl. mit Hersd. VII, 165.), ki 
einem ernieuerten Veriuche aber (DOT. 92, 4 oder 409 v. Chr.) durch die Ehe 
zung von Selinus (Diod. XI, 54 ff.) wirklich zum Befig des 

<peilß der Infel gelangten (vgl. Bo. II. ©. 163 f.), bis fie endlig nt 
manden Kämpfen mit den Iyrannen von Gyrafud, namentlich bem Dion 
lud und Agathoffes, und nach einer nur momentanen Bertreibung dard 
Porrhus (f. ebendaſ. S. -165.) im erften puniihen Kriege durch den Seeſit 
der Römer bei den Aegatiſchen Infeln im I. 242 völlig daraus vertrieb 
wurden (Volyb. I, 62 f. IIL, 27. Appian. V, 2.), und bie Juſel in da 
Befig diefer Eroberer übergieng, bie fie nun nad und nach zur röm. 
maßten, und zwar quer im $. 9. 513 (241 v. Chr.) durch Luratind Ce 
tulud den von den Karthagern abgetretenen Theil (Zonar. VII, 17.), dem 
das Uebrige im I. 542 durch Claudius. Marcelus (Liv. XXV, 40. Beld, 
I, 38.), worauf nad der Eroberung von Agrigentum bie Proviy ald Die 
erfte auswärtige des röm. Reiches (Cic. Verr. II, 1.) durh & Balcrind 
Läoinus im I. 544 ihre volländige Einrichtung erhielt (f. oben 6. 136.) 
und von einem Proprätor verwaltet wurbe (Liv. AXVII, 22.; übe W 
Verhältniffe Sicitiens unter der rdm. Heriſchaft vgl. Kiv. XXVIN, 7. 9.2. 
Eic. Verr. II, 13. 37. 56. III, 6. u. f. w., @. Run Beiträge zur Berl. 
des röm. Reihe ©. 117F. u. 9, 06. S.'136.). Jul, Gäfar ertgeilte fohter 
der ganzen Provinz dad ius Latii, Antonius Aber verlieh ihr angeblid nad 
Gäfars Xeflamente das volle röm. Bürgerrecht (Gic. ad Aut. XIV, 12. mi 
Diod. XII, 35.), und Auguftus, der fie bei der Theilung ver Provinzen je 
einer prov. populi Romani machte (Dio Gaff. LINI, 12.), gründete dal 
mehrere Kolonien (Meffana, Zauromenium, Gatana, Sprakuiä, 

und Panormus, Die Caſſ. LIV, 7. Plin. II, 8, 14). Im Ganın ab 
beförberten die Römer mehr den Aderbau als den Handel Siciliens, u 
während daher die alten berühnten Seeſtädte fanfen hob ſich dagegen 
Infel im Ganzen durd die im Innern hergeſtellte Ruhe und Ordnung m 
dur den Grirag ihrer delder. Bel der Theilung des Neid im 9. 3% 
zum weſtrömiſchen Reiche geſchlagen blieb fie mit vemfelben bid zu (nm 
Untergange verbunden und warb dann, im 3. 536 den Ofgorhen durd 
Tifar entriffen, einige Jahrhunderte iang eine Brovinz des bnzanıiniichen Rad 
18 fie endlich feit dem 3. 828 in die Hände der Sarazenen fiel u. (.®- 
Vgl. überhaupt X. Fazeli de rebus Siculis Decades II , Panorm. 1588. fl. 
Bonfiglio Storia Siciliana, Messina 1738. 4. Burigny Bist. gendrale & 
la Sicile, & la Haye 1745. 2 Voll. 4. N. Ralmeri Somma della sort 
della Sicilia, Palermo 1834. V. Caftelli di Toremuz;a Fasti dela Siciis, 
Messina 1820. u. A. Während der röm.. Herrfhaft hatte ſich natrlich z 
ben früheren Bewohnern auch eine Merge von Römern gefellt, und fo belland 
denn fegt die Bevölkerung aus drei Hauptelementen, dem fikuliſchen 8 
keltiſchen), griechiſchen und roͤmiſchen (und hierauf bezieht e& ſich wohl mm 
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Appulej. Met. XI. p. 259. Elmenh. vie Einwohner der Infel trilingues nennt; 
vgl. Mannert IX, 2. &. 249.); doch wurde deren Unterfchled unter der röm. 
Herrſchaft nad) und nad) gänzlich verwiſcht, fo daß nur noch im Allgemeinen 
von Siculi (oder Siciliolae) ald Bewohnern der Infel die Rede iſt und Pto— 
Iemäud uns durchaus feine Namen von einzelnen Stämmen oder Völker⸗ 
ſchaften auf der Infel anzugeben hat, fondern HI, 4, 11. nur die Bewohner 
der Haupiſtädte als vie fib in den Beſitz des Bodens theilenden Völker 
(haften nennt, nämlih im N. die Meooysıor, im Innern die Opßeizas oder 
Eevßiraioı und Kararaioı, und im ©. die Zeyeoraroi und LIvpaxovaor., 
Bon einem allgemeinen Nationalcharafter oder gleihförmigen Sitten 
und Ginrihtungen kann bei ‚fo verfehledenartigen Beftandtheilen der Bevölke⸗ 
rung und bei fo zahlreichen Staaten nicht füglih vie Rede fein. Doch galten 


die Sikuli im Allgemeinen für ein Fluges, verfchlagenes und gewerbfleißiges 


Bolt, das aber fpäter freilich auch die alte, einfache Lebendweiſe völlig ab» 
gelest und fi einer großen Schwelgerei und Ueppigfeit ergeben hatte. Die 
egierungsform der einzelnen (grieh.) Stäpte war urfprüngli eine 
artftofratifh-republifanifhe, fpäter bisweilen eine demokratiſche, in mehreren 
Staaten aber auch eine monarchiſche. Die Geſetze und Cinrichtungen der einzelnen 
Staaten waren wohl fehr verfehieden, doch fcheinen befonders vie Geſehe des 
Charondas von Katana in der Mitte des ten Jahrh. v. Ehr. (f. Bo. IM. 
©. 314.) eine weite Berbreitung gefunden zu haben. Vol. überhaupt St. Croix 
sur les anc. gouvernemens et les lois de la Sicile in ven M&m. de l’Acad. 
des Inser. T. XLVII. p. 104—146. u. Hermann Lehr. d. griech. Staats⸗ 
altertb. $. 87. ©. 187 fi. Die Religion war früher mohl theils die 
keltiſche, theils der tohe Naturdienſt der VPhoͤniken. Bine der gefeiertfien 
Nationalgotigeiten fheint der Aoranus (f. Bd. I. S. 73.) geweſen zu fein. 
Später machten natürlich die Griechen ihren Eultus auf der Infel einheimiſch, 
und nun wurbe Demeter bie Hauptgottheit, welcher nebft ihrer Tochter Per» 
fephone jährliche Feſte gefeiert wurden (vgl. oben ©. 118.). Auch ber 
Aphrodite feierte man, bei. zu Eryr, die Anagogia und Ratagogia (f. Bd. II. 
©. 214.). Die Künfte und Wiffenfhaften wurden in Sicilien aufs 
Gifrigfte gepflegt, namentlih die Dichtkunft, vor Allem die bukoliſche (durch 
Xheofritob, Moſchos u. A.), aber auch die Inrifhe (durch Stefihoros), 
didaktiſche und tragifhe (durch Empevofles, Soflfled u. A.). Berner mar 
Sielien dad Vaterland berühmter Philofophen (Empedokles, Cpicharmos, 
Dikäarchos), Mathematiker (Archimedes), Aerzte (Herodikos, Menekrates, 
Akron), Geſchichtſchreiber (Themiſtogenes, Diodoros, Antiochos, Philiſtos, 
Timaäos) und Redner (Gorgias, Lyfias u. ſ. w.). Auch die bildenden Künſte 
wurden aufs Fleißigſte betrieben. Unter den Bildhauern zeichnete ſich na⸗ 
mentlich Pythagoras von Leontini aus, und bie flcilifhen Münzen (von Eryr, 
Agrigentum, Meffana, Segefla, Narus, Megara, Leontini, Shrafufä u. 
f. w. fo wie von den Tyrannen Gelon, Hiero I. u. II. Dionyſius d. ält. 
und jũng, Agathofles u. f. mw.) find vieleicht bie ſchönſten des ganzen Altere 
thums. Bgl. Bolg Sicil. et Magna Graecia ex numism., Antw. 1618. fol. 
Des Fürften von Torremuzza Siciliae urbium, populorum, regum et tyran- 
noram numi, Panorm. Pest. fol. rate Nöhden Specimens of ancient 
coint of Magna Graecia and Sicily, 1825 f. %ortino Numismata aliquot 
Sicula nunc primum edita, Neap. 1828. 4. 3. H. Keerl Siciliens vorzüg⸗ 
lichſte Münzen und Gteinfhriften, Gotha 1802. 8. u. U. — Die bedeu⸗ 
tendften Städte der Infel find an der Oftfüfle: Messana, früher Zancle 
(di. Meffina), Naxus, fpäter Taurominium (j. Taorminc), Catäna (j. Gar 
tania), Leontini (j. Xentini), Megära (jegt verfhmunden, aber bei Cattaro 
zu ſuchen), und Syracusae (j. Siracufa); an der Süpfüfte: Camarina (mo 
jegt der Torre di Gamarina), Gela (j. Trümmer oberhalb Terra Nuova), 
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Agrigentum,, früßer Acrägas (j. Girgenti mit koloſſalen Ueberreſten ber alın 
Siadt), Heraciea Minoa (j. Trũmmer bei Torre di Capo Bianco) und & 
linos (j. impofante Ueberreſte bei Gafelvetrano); an der Weflfüfe Lij 
baeum (j. Marfala mit einigen Reſten der alten Stadt), Eryx (jet m: 
ſchwunden) und Drepänum (j. Trapani); an der Norbfüfe Egesta ok S- 
gesta (j. Ruinen auf einem fleilen Berge zwei g. M. wefll. von Alkımı a 
einem Rebenflüßchen des Gt. Bartolomeofluffes), Panormus (j. Pak). 
Himera, fpäter Thermae (j. Termini) und Mylae (j. Melazzo); un in 
Innern: Centuripae ober Centaripa (j. Gentorbi) und Hyba Maior (¶ Lu⸗ 
terno am @iarettafluffe). Unter den kleineren Städten find noch zu nun: 
Heloram oder Helorus an ver Oſtküſte (j. Trümmer ımter dem Namen Ai 
Ucci oder Goliffeo ©. Filippo), Caucina (Kavansa, Btol. III. 3, 7. Bro 
B. Vand. I, 14., {. Caucona), Mazära, an berfelben Küfte (J. Mayer). 
Motya an ber Weſtküſte (auf der Iſola di Mezzo), Hyccära (j. Muro di 
int), Solas (j. Caſtello di Solanto), Halasa (j. Ruinen unter dem Rasa 
Torre di Tuſa ober di Pittineo), Agathyrnam oder Agathyrna (j. S. Agatha), 
Tyndaris (f. Tindare am Berge Tindari) und Abacaenum (bei Tripi ıs 
Grangotta), alle ſechs an ber Nordküſte, und endlich im Innern: Hadrasue 
oder Adranum (j. Uverno),’ Agyrium (j. ©. Biltppo d’Argiro), Herbita (. 
Nicofle), Myttisträtum (j. Miftretta mit Ruinen), . Ruinen bi 
Gangi vetere), Enna oder Henna (j. Caſtro Giovanni), Jetao .(j. Jato), 
Erbessus (j. Li @rutti?), Herbita (j. Sperlinga bei Nicofia ober das für 
lichere Erba fpina), Morgantium (j. Balagenia?), Menaenum (j. Wine) 
und Acrae (j. Ruinen auf einem Berge bei Ballazola). (Die übrigen fuer 
u in meinem Handb. d. alt. Geogr. III. S. 805-815. verzeichnet.) Ju 
gemeinen vgl. über Gicilien und feine Alterthümer Phil. Cluver. Sicilia 

ant,, Lugd. Bat. 1619. fol I. G. Gräv. u. Burmann. Thes. anligg. & 
hist. Siciliae, Sardiniae, Corsicae etc., Lugd. Bat. 1723 ff. XV Voll. fl. 
3. Ph. Dorvill. Sicula ed. P. Burmannus, Amst. 1764. fol., die Reifen von 
Niedefel (anonym, Züri 1771.8.), Brydone (A tour trough Sicily, Lond. 
1774. Deuiſch Leipzig 1783. 2 Bde. 8.), Bartels (Briefe über Kalabrien 
u. Sicil. @ötting. 1789. 3 Dre. 8.), Swinburne (Travel, Lond. 1783]. 
4 Bde. 8. Deutih von I. R. Korfter, Yamb. 1755. 2 Bre.8.), I. How 
(Voy. pittoresque, Paris 1782 fj. 4 Voll. fol. Dei von I. d. Kerl, 
Sorha 1797 ff. 3 Bde. 8.), de Non (Voyage, Paris 1783. 8.), Gr. u 
Sıolberg (Reife, König86..1794. 8.), Auflel (A tour through Sicilia, Lond. 
1809.), Kephalides (Meife, Leipz. 1818. 2 Boe. 8.), Smyth (Memoir de 
scriptif, Lond. 1624.), Gomte be Forbin (Souvenirs de la Sicile, 
1823.), Barthey (anonym, Wanderungen durch Gicilien und die Leoantt, 
Berlin 1834. 2 Boe.8.), MRenouard de Bufliere (Voy. en Sicile, Par. 1897.) 
Herzog von Raguſa (Heife durch Sicilien, Wien 1838 ), und enblih de 
Prachtwerke: Major Light Sicilian scenery, Lond. 1823 4. 3. Hiterfs 
2. Sauth Architecture antique de la Sicile, Paris 1825. und bes Duca U 
Serradifalco Antichitä della Sicilia, Palermo 1834 ff. 5 Voll, fol, fo we 
Drtolani Dizionario geogr. statist. e biograf. della Sicilia anlica 6 me 
derna, Palermo 1819.; über die Infchriften des Fürflen von Zoran 
an — — — inscriplionum nova collectio, Panorm. 

. fol. I. 9. Keerl Siciliens vorzügliäfte Münzen und Steinſchriſicn 
Gotha 1802. 8. u. A. [F.] — 

ZLaneaic hieß nad Steph. Byz. p. 600. auch eine Juſel neben dem Pelb⸗ 
ponnes, die aber fonft Niemand fennt. [F. 

Sicilibha (t. Ant. p. 45.‘ Tab. Peut.) oder Sicilibra (ibid. p. 2 
beim, @eogr. Rav. IN, 5. Siciliba), Ort in Africa propria; nad Mannett X, 
S. 325. an ber Stelle des heut. Bazilbah, nach Lapie aber Haouch Mouina. [F] 
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Bicilioms ober Sioiliquus, */,, As oder ‘/, Unze, an Gewicht glei 
einer Didrachme. Nah Priscian (de figg. numeror. c. 2.) hat man au 
die Sertula und die halbe Gertula sicilicus genannt. Bernard (de mens, 
et pond. $. 121.) feitet den Namen von Zixenog ab, was wedet durch 
die Schreibart siciliquus noch dadurch widerlegt werden Tann daß Priscien 
die erſte Silbe Tang gebraucht (Böckh, Gewichte u. f. w. ©. 160.); nad 
Feſtus: Sicilicuna dictum, quod semunciam kecet. — Als Längenmaß ver 
vierte Theil des pollex (Plin. XIII, 15, 29.: mensa solida tribus sicilicis 
infra quatuor pedes .totidemque infra semipedem crassitudinis). — Als 
Füfftgkeitsmaß, Plin. XXXI, 6, 31.: libramentum aquae centenos pedes 
| silici minimum erit. Vgl. Front. Aquaed. 28. — Als Zeitmaß: sicilicus 
horae — '/, de8 zwölften Theils einer Stunde oder des vierten Theils von 
, fünf Minuten, was bei den Römern die kleinſte Abtheilung der Stunde ges 
|  wefen zu fein ſcheint (Plin. XVII, 32, 75.: secunda die supra terris erit 
horae unius dextante sicilico). — Als Flächenmaß, 3. B. als Theil bes 
iugerum — 600 I‘. Golum. V, 2.: dicemus hanc summam quadratorum 
esse in eo triquetro, quae mensura efficit iugerum et trientem et sici- 
licum. — 48 granmatifches Zeichen vertritt e8 die Stelle des Komma. 
Mar. Victor p. 2467.: si priusquam distinctum (h. e. finis periodi) con- 
cluditur mora fuerit necessaria, drAjv aversam, id est sicilicum in ima 

arte versus ponite. In der Älteren Schrift auch ald Zeichen der Verboppes 
Peus eined Eonfonanten gebraudt, Iſid. Orig. I, 27.: sic et ubi litterae 
consonantes geminabantur sicilicum superponebant, ut Sel’a, Ser'a, 
As’eres etc. Auf Infhriften: Marini, Frat. Arv. p.39.: Divo Ju’lio iussu 
populi Romani. Auch findet fid auf älteren Monumenten dad Wort sicilicus 
nur durch u’ bezeichnet (Marin, Frat. Arv. p. 226.). [W.Koner.] 

Sicilius, ſ. Silicius. 

Sicimina, nad Liv. XLV, 12. ein Berg in Gallia Cispadana In der 
Gegend ver fog. Macri campi (nad Neichard J Caſtello di Livizano). [F.] 

Sieinil. Der Name Sicinius, von welchem Siccius eine andere Form 
iſt (vgl. Nr. 1. 4.) gehört einem Geſchlechte an das in einen patriciſchen 
(Mr. 1.) und plebejlfhen (Nr. 2 ff.) Zmeig ſich theilte. 

1) T. Sieinius (Var. Siccius) Sabinus, of. 267 d. St., 487 
v. Ghr., vgl. Liv. II, 40. (T. Sicinius), Dionyf. VII, 64. X, 35 f. (Tirog 
Zinmos), Bet. p. 174. Müll. (T. Sicini), Cafftovor. (T. Sicinius, alias 
Siccius), Anon. Norif. (Sabino), Fasti sic. (Zußirov), kämpfte gegen bie 
Volsker, nad Liv. (1. 1.) aequo Marte, nad Dionyf. (VII, 67. vgl. X, 
36.) in einer beißen und zulegt für die Roͤmer flegreichen Schlacht, die 
ihm die Ehre des großen Triumphes erwarb. Nach der Stelle bei Feſt. 
v. Novem trib. mil., die verflümmelt erhalten, von Müller (p. 174. vol. 
p- 389 f.) aber nah dem Borgange von Ant. Auguftin. u. And. trefflich 
ergänzt iſt, hätten in dieſer Schlacht neun Kriegätribunen (und zwar Conſu⸗ 
Iaren, die bei Feſt. in chronologifcher Folge aufgezählt find) ihren Tod ge« 
funden, und wären fofort zu Rom auf dem Circus verbrannt und daſelbſt 
(an einer Stelle welche fpäter durch einen weißen Stein bezeichnet war) be⸗ 
graben worden. Bon ber unbeflimmten Gage daß um jene Zeit neun Tris 
bunen verbrannt worden feien findet fi eine andere Form bei Valerius 
Marimus VI, 3, 2., der von einem Volfötribunen P. Mucius* erzählt daß 
derfelbe feine fämmtlihen neun Collegen, die geleitet von Sp. Caſſius (Eof. 
11. 268 d. St., vgl. Vo. II. S. 189.) durch Verhinderung neuer Magie 
ſtratswahlen die Freiheit gefährbeten, lebendig verbrannt habe (vgl. Bo. V. 





} * Derfelbe Name (und zwar Mutius Soaevola) findet fi auch bei Feſt., und if 
bei biefem den Namen ber in der Schlacht gefallenen Gonfularen beigefügt, 
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©.. 179, 2. u. daſelbſt die Varallelftelle aus Div, bei Mai Ser. Vett, Neu 
Coll, T. IE. p. 152.). So unmöglih es iſt die geſchichtliche Gruntlar 
dleſer Gage aufzudecken, fo enifchieden find die Phantaſien welche Niebuht a 
die Stelle des Feſtus gefnüpft Hat (TH. II., 2te Ausg. ©. 142 fj.), m 
wonach neun vornehme Männer fih gegen den Gonful T. Sicinius* m 
ſchworen Hätten und als Hochverräther Im Circus in den Zlggamen hingeige 
worden wären, zurüdzumelfen. — Nah Dionyflus (IX, 12. vgl. 13.) fänsie 
Giccius no im I. 274 (unter den Conſuln En. Manlius und M. Bali, 
vol. Bo. IM. S. 375.) gegen die Etrusfer und hatte dad Hauptverdich ki 
der Wiedereroberung des von ben Feinden genommenen röm. Lagerk. 

2) €. Sicinius Bellutus (Dion. VI, 91., bei Ascon. in Come 
p. 76. Or. L. Sicin. L. f. Bell.), Bührer ver Plebs auf den heiligen &ry 
260 d. St., 494 v. Chr. (Dion. VI, 45. vgl. 72. 82., Liv. II, 32.) m 
im folgenden Jahre einer der erſten Tribunen (Dion. VI, 89. Ascon. LL 
Blut. Coriol. 7. Suid. v. Aruapyar, vgl. Bd. IV. ©. 510.), im 3. 28 
(492) aber plebejiſcher Aedile (vgl. Dion. VII, 14.), warb im J 263 (481) 
Volkstribun jum zweiten Male und forderte als ſolcher den Gorlolan ın 
das BVolfögericht (Dion. VII, 33 ff. Blut. Cor. 18. vgl. Br. IV. ©. 1329. 

8) C. Sicinius (Bellutus, Sohn des Vor.?), einer ver Tribunen Dt 
im 3. 283 d. St., 471 v. Chr. (auf das folgende Jahr) nad; ber ler Pe- 
blilia (®v. IV. ©. 993. vgl. ob. ©. 273, 1.) zum erflenmal in Tri 
comitien gewählt wurben (Liv. IT, 58. vgl. Diovor. XI, 68.), trat 28 
d. St. mit feinem Amtögenoffen M. Dullius als Anfläger bes App. Claudiri 
auf (Liv. 11, 61. vgl. 2p. I. ©. 408, 2. 1277, 1.). 

4) L. Sicinius (Barıo bei Fulgent. s. v. nefrendes und nad Dral. 
Val. Mar. III, 2,24. ; bei &iv., Plin., Gel. Siccius, und ebenfe bei Dirnyf. 
Einwsog, in der Verfion des Lapus jeboch Sicinius; bei Feft. p. 190.8. M 
ven Handſchrr. fälfhlih Sergius) Dentatus (Val. Mar., Pin, &L., 
Dion., Feſt.), dad vielgepriefene Ideal eines Kriegers, den die Gitelfeit fen 
Landsleute den römijchen Achilles nannte (Bel. N. A. II, 11. Beh. LI) 
und deffen Thaten und Ehren nach einem Römer (Balerius Mar.) felbft für 
unglaublich gelten müßten, wenn nicht zuverläifige Schrifiſteller, und unter 
dieſen Varro, fie bezeugten (vgl. die Aufzählung derſelben, am volkändighre 
bei Blinius H. N. VII, .27.: centies vicies proeliatus, oclies ex proroc 
tione victor, XLV cicatricibus adverso corpore insigais, nulla in terge; 
item spolia cepit XXXVI, donatus hastis puris XVIE, phaleris AXV, w 
quibus tribus et LXXX **, armillis CLX, coronis XXVI,. civicis KINN, 
aureis VIII, muralibus III, obsidionali una, fisco aeris, X captivis el | 
simul bubus, imperatores IX ipsius maxime opera Lriumphantes setuls?; 
im Banzen übereinfimmend Bal. Mar., Bell. 11, II. u. Dionyf. X, 37. 0 
wie in Hinficht auf die Zahl der Schlachten und der Ehrenfräne def " 
.obsidionalis corona p. 190. 493. M.). Bel Dionyfius (X, 36 f.) site 
felöft feine Verdienſte auf, um fle als Motiv zur Unterflägung dur Is 
BE Be NEE DEREN Kae DE 


* Indem Niebuhr die Worte bei Feſtus T. Sieini Volsoi aufammenzieht wir 
er einen Beinamen bes Gonfuls (der nur in den fog. Fastis Siculis ter mern 
Babinus habe, ftatt Volscus). de 

** Diefelbe Zahl bei Gell. U, 11. Dion. X, 37., bei Baler. Mar. (.!) 
CLXXXII (9). ; 

 Bgl. Blin. XVI, 4.: quatuordeoim (civicas) aooepit, und XXII, 5.: dnis 
ost oorona graminea semel, oum olvicas quataordeoim meruisset, 

+ Hiegu Niebuhr, Thl. I. ©. 390 f.: „Unfere Gefchichte, die wohl feiner m 
tag verfchwiegen, mandjen erbidpteten aufgenommen hat, Fennt fanm fe vie @ 
denen der Nämliche hätte Theil nehmen koͤnnen während des vorhergehenten wuna 
Jahrhunderts.“ s 
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agraria (vgl. Bo. IV. ©. 49, 3. u. 06. &.-259.) zu benüßen, nimmt nad 
dem Berichte jenes Autors in demfelben Jahre (299 d. St., 455 v. Ehr.) 
an einem deldzuge gegen die Aequer Theil (X, 43.) und unterzieht fi in 
diefem einem Auftrag ded Gof. Romilius (06. ©. 545.) der nur feinen eigenen 
Untergang bezweckte, macht aber den Verrath zu Schanven und erobert dad 
Lager der Aequer cal. X, 44 ff.), worauf er am Tribumen für daß folgende 
Jahr ermählt den Romilius vor das Volksgericht zieht (Dion. X, 49. vgl. 
Bin. VII, 27. u. 06. ©. 545.). Im dritten Jahre der Decemviralherrſchaft 
(305, 449) veranlaffen die Klagen welche er zu Rom Über die Kriegführung 
der Decempirn führt eine neue Nahflelung; und nachdem ihn Appius Clau- 
dlus, welcher heuchleriſch feine Sreimüthigkeit und Einflcht bewundert, mit 
Vollmachten in dad Lager des Babius (Bd. HL ©. 377.) gefandt, empfängt 
ihn dieſer ſcheinbar freundlich und ſendet ihn mit 100 auserlefenen Leuten 
zur Aufnahme eines neuen Lagers ab, beſtellt aber diefelben fi Ihres Führers 
zu entledigen, worauf denn Sicinius überfallen und nad heldenmüthiger 
Begenwehr getödtet wird (Dion. XI, 25—27. vgl. Liv. II, 43., der den 
dar ven ded Verrathes nicht Eennt, f. Niebuhr Thl. IL. ©. 391 f. u. 
ob. ©. 545.). 

5) C. Sicinius, Nahfomme von Nr. 2. (Xiv. III, 54.) und wahrs 
ſcheinlich Sohn von Nr. 3., im I. 305 d. St., 449 v. Ghr. (nah dem 
Abtreten der Decemvirn) zum Volkstribunen erwählt (Liv. 1. 1.). 

6) T. Sicinius, fiellte als Volkotribun 359 d. St. (395 v. Chr.) 
den Antrag daß die Hälfte des Senates und Volkes in dad eroberte Veſi 
auswandere (Liv. V, 24. vgl. Plut. Camill. 7.). . 

7) L. Sicinius (Enfel von Nr. 4.?), brachte als Volkotribun 367 
d. St. (387 v. Ehr.) einen Antrag de agro .Pomptino an dad Bolf (Liv. 
VI, 6. vgl. ob. ©. 259.). 

8) Cn. Sicinius, aedilis (pleb. nah Pigh. Ann. II. p. 307., vgl. 
Pupü, 4. ©. 278.) 569 d. ©t. (185 v. Ehr.), bewarb fi Im folgenden 
Jahre um die Prätur (Liv. XXXIX, 39.), die er erſt 571, 183 (mit der 
Brovinz Sardinien) erhielt (Liv. ib. 45.), führte im I. 577 (177) als 
Triumvir eine Colonie nad Luca (Liv. XLI, 13. s. 17.), und warb mie es 
heint auf das I. 582 (172) abermals zum Prätor gewählt (vgl. Liv. 
XLIL, 9.), wo der Beifag iteram bei dem Namen C. Memmius auch auf 
ven voraudgenannten Cn. Sicinius zu bexiehen fein wird) *, mußte als praetor 
lesign. einen Feldzug gegen bie in Apulien eingefallenen Heufhredenihwärme 
ınternehmen (Liv. XLII, 10.) und warb in Verlaufe feines Amtsjahres (ob 
hm gleich die Rechtepflege inter peregrinos zugefallen war, ib., vgl. 18. 19. 
2.) mit Nüflungen für den Krieg gegen Perjens beauftragt (Xiv. 18. 27.), 
jegen Ende des Jahred aber (prorogato in annum imperio) mit Flotie und 
Heer biß zur Ankunft eines Nashfolgerd nach Macedonien vorausgefandt (Liv. 
7. Bonar. IX, 22.). 

9) C. Sicinius, Tochterfohn des Ou. Pompejus der Genfor geweſen 
623 d. &t., f. Bo. V. ©. 1845.), war nad) Eic. Brut. 76, 263. ein ſchaͤt⸗ 
arer, ja ein geidhägter Redner, und zwar aus ter Schule des Hermagoras 
Bd. I. ©. 1207.), farb aber ald quaestorius. 

10) Cn. Sicinius (Gic. Brut. 60, 217., bei Salufl. Hist. IH, 22. 


* Der Cor des 3. 582, P. Aelius Ligur (Liv. XLU, 9.) ift ohne Zweifel 
mer P. Aelius der im 9. 577 d. St. mit En. Sicinius vie Golonie, nach Luca 
ährte (Liv. XLI, 13.), und der von feiner zweimaligen Sendung nach Ligurien (al6 
riumvir und ald Gonful, vgl. Liv, XLIT, 10. 22.) ven Beinamen erhalten haben 
ag. in anderes Beifpiel daß mit der Ausführung von Golonieen Männer beaufs 
ragt wurden bie bereils auf einer höheren Er der Ehren Runden, f. oben 
5. 989, 14. 2 
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L. Sic.), Volkstribun 678 d. St., 76 v. Chr., war ver Eriſte der von ke 
Wiederherſtellung der durch Sulla beſchränkten tribuniciſchen Rechte zu fprrin 
wagte, ſah ſich aber von feiner Partei nicht Fräftig genug unterfügt u 
unterlag den Gegnern (Sal. 1. 1, mussantibus plebeiis circumventas). j; 
der Bührer der Iegteren, der Gonful E. (Ecribonius) Curio, verfolgt ik 
bis zum Tode (ibid., C. Curio ad exitium usque insontis tribuni db 
natus est)*. Bei Cicero (Brut. 1.1.), der ein Witzwort des Tribunen gya 
Curio mittheilt, beißt er homo impurus, sed admodum ridiculus, my 
aliud in eo oratoris simile quidquam. Nah Plutarch (Crass. 7. vl 
Quintil. XI, 3.) machte er den Gewalthabern jener Zeit am mein ji 
ſchaffen, fchonte aber den M. Eraffus, und gab auf die Frage warına 
diefen allein in Ruhe laſſe die Antwort: weil er Heu auf dem Horn he 
Gi * Röpigen Ochſen, zur Warnung für die Begegnenden, aufjufrdn 
pflegte). 

11) Sicinius, wie es ſcheint ein Rechtsgelehrter der in Abfaſſung tm 
BProvincialeviften erfahren war (vgl. Eic. ad Aut. V, 4, 3., 703 v. Et). 

12) Q. Sieinius, als Illvir (monetalis) auf Denaren genannt welt 
theilweife auf dem Meverfe den Namen bes Prätord C. Goponius (7051. &1) 
Sn (f. Echel V. p. 313. 178. Riccio, Is monete etc., ed. 2. p. M 
212 £.) flug die Tegteren Münzen nad Borghefi (bei Riecio p. 60.) i 
einer kleinaſialiſchen Stadt die dem Vrätor Coponius untergeben war (tl 
Bd. II. ©. 1312.), nad) Cavedoni (ibid.) vieleicht zu Alinda in Garin 
(worauf die Attribute des Hercules hinweiſen follen; vgl. jebor Copon. 
2. 11. &. 1312.). R ‚ 

- 43) L. Sieinius L. F. Ser(gia tribu) Valens, nad) einer duſhrift 
aus Nola bei @ruter. p. 469, 9. patronus municipii u. curatar reip. No- 
lanorum. [Hkh.] 

Sieinnis, f. ob. ©. 619. 717. 841. 

Sicinus (Zirrog), j. Sifino, eine ber Sporaben, zwiſchen Jod un 
Pholegandros gelegen, mit einer gleiönamigen Stadt, Scylar p. 19. id. 
11,14. Strabo X. p.484. Urfprüngli fo fle von ifrem Weinbau Oenot 
geheigen haben (Plin. H. N. IV, 12, 69. Schol. Ayollon. Rhod. 1, 620. 
Steph. Byz.), Sicinus aber nad dem Sohne des Thoas und ver Den 
genannt worben fein (poll. Ahod. I. 1. Eiym. M p. 712, 49.). Gel 
nifirt warb bie Infel vermuthlich durch die Sonter. Während der Veiſe⸗ 
kriege unterwarf-fie fih, wie die meiften griech. Infeln, dem Kerzed (Heten 
VI, 46.), dann aber trat fie in bie Neihe der trißunpflichtigen Bunte 
genoffen Äthens und theilte die Schickſale verfelben. Ihre Verfaffung mit 
die demofratifche (Inſcht. bei Roß Nr. 1.). Unter ben Meften des At 
thums zeichnet ſich befonders ein Tempel des pythiſchen Apollon aus. Sr 
Goymodoyia zig moov Zurirov, Mıben 1837. Derj. im Tüb. Kunfklat 
1837. Nr. 103. u. Infelreif. I. ©. 149 ff. Schneidewin in d. Zeifht. 
Alt. Wiff. 1838. Nr. 38. Neinganum ebendaf. Nr. 8683. Kieler Beil 
‚in Griechenl. II. ©. 151 ff. [West.] 

Sichus, oixAog, Seel, Da von >PiY, abwägen. Die gemöhlift 
Bezeichnung nad Sekel Eilbers war ſchon zu Abrahams Zeiten un u 
feint alfo als früh einheimiſch in Paläftina (1 Mof. 23, 13 fi. 24, 2. 
Zwar lãaßt es fi nicht nachweiſen daß die Juden ſchon vor ber babyloniſhn 
ðefangenſchaft geprägt Haben; der Fürft Simeon aber, der Wicherferfit 
EST LEN DR LIE RUE ———— 

* Vgl. BfeudosXscon. in Cio. divin, in Caeoil. p. 103. Or.: Primus Sicinias ut 
pl., neo malto post Quinctias (680 ». ©t., ob. &. 371, 4.) et postremo Palicanus (6% 
d. ©t., Bd. IV. ©. 1138, 3.) perfecerant at tribunieiam potestatem populo da 
Ooss. Cn. Pompeius Magnus et M. Lioinias Orassus (684 t. ©t., |. Br. V. 6. 1850} 
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des fjünifen Staats, prägte feit vem Jahre 143 oder 142 v. Chr. mit Ge⸗ 
nehmigung des Demetriud II. und feine Nachfolgers Silbergeld (@dhel Docır. 
Num. III. p. 465 f.), und zwar als eigene Münze, und gab ohne Zweifel 
dem Sekel, welcher wahrſch. während der perſiſchen Oberherrſchaft Leichter 
ausgemünzt war, feinen wahren alten Werth wieder, d. h. den Werth welchen 
der urfprünglice fog. heilige Sekel hatte, welcher wohl mit dem fog. koöͤnig⸗ 
lichen übereinflimmte (2 Sam. 14, 26.). Wahrſch. iſt der Sefel mit dem 
Talent aus Affgrien nah Paläftina gefommen. Lieber feinen Werth im Ver⸗ 
Hältniß zur Mine und Talent |. Hefefiel 45, 12; Aber ein Sekel fol 20 
Sera haben, und 20 Sekel und 25 Sekel und 15 Gefel wird auch eine Mine 
fein. Böckh (Metrolog. Unterfuh. S. 53 f.) erflärt mit Hilfe der LXX 
dieſe Worte fo: Ein Sekel foll 20 Gera haben, und das Füuͤnfſekel⸗Gewicht 
fon 5 Sekel fein‘, und das Zehnſekel-Gewicht 10, und 50 Sekel follen au 
eine Mine fein. Sonach war der alte heilige Sefel ver 8000ſte Theil eines 
Talents und glei dem Didrahhmon. Der gemeine Sefel betrug die Hälfte 
des heiligen Seel, oder 10 Gera, und mog 192 Gerflenkörner, der heilige 
Dagegen 384. Das Gewicht des Sekels nad heutigen Maßen varlirt, da die 
noch erhaltenen Stüde theild unächt theils fehr abgenupt find. Durchſchniit⸗ 
lich fcheint der halbe heilige oder der gemeine Sekel 132°/, Par. Gran und 
der Viertel-Sefel 59 bis 61 Par. Gran gewogen zu haben. Der Sekel hat 
die Auffchrift Shekel Israel und Jerusalem sancta. Die Sekel aus dem erften 
und zweiten Megierungsjahr des Simeon führen oberhalb eined Kelches vie 
Buchſtaben x und 3. Verdächtig find die Sekel mit den Buchftaben 3 over 3 
oberhalb des Kelches, welche auf das dritte und vierte Megierungsjahr des 
Simeon fi beziehen follen. Bayerus, Siclus sacer et regius appensus. 
Mionnet V. 555 ff. [W.Koner.] e 

Slcobasilisses, ſ. Sycobasilisses. 

Siconii, falfche Ledari bei Strabo flatt Iconüi, f. d. [F.] 

Siror, |. Secor, 

Sicöris (Eäf. B. civ. I, 40. 48. Plin. IM, 3, 4. 2ucan. IV, 13 f. 
19 ff.; Zixogis, Die Eaff. XLI, 20.), weſtlicher Nebenfluß des Iberus in 
Hiſpania Tarrac., der auß dem Gebiete der Cerretaner herabkam, die Iler⸗ 
geten und Laceraner trennte, bei Ilerda vorbeifloß (weshalb er nah Vib. 
Sequ. p. 13. ed. Oberl. auch den Namen diefer Stadt führte), und, nachdem 
er kurz vorher noch den Cinga (noch j. Einca) aufgenommen, bei Ociogeſa 
in ven Hauptftrom mündete. Nah Aufon. Ep. XXV, 38. hatte er einem 
fanfıen Lauf. Jetzt Segre. [F.] 

Siena (Tab. Beut., wahrſch. das Sichis des Geogr. Rav. IV, 19.), 
Ort in Dalmatien an ber längs der Küfte hinführenden Straße (nad Reichard 
Gaſtel Vecchio). [F.) 

ZırovAnroıoı Gtol. II, 3 6.), Völkerſchaſt im SO. Sardiniens. [F.] 

Sieili, f. Sicilia, ©. 1159 ff. 

ZıxovAsras (Bol. U, 17,8. Plin. III, 22, 26.), Vol in Dal 
matien bei Epivaurus. [F.] 

Steülum Fretum u. Sichlum Mare; f. Sicilia, S. 1157 f. 

BSicnlus Fiaccus, einer von den römiſchen Agrimenſoren, deſſen 
Namen einige Hefe tragen: De conditionibus agrorum und Nomina agro- 
rum et limitum, beide in den Bd. 1. ©. 271.u. 11. ©. 973. genannten Samm⸗ 
lungen fo wie in der neuen Auögabe der röm. Fildmeſſer von Lachmann, 
Blume u. Rudorff (Berlin 1848. 8.) I. ©. 134 ff. abgedruckt, die erſt⸗ 
genannte Schrift St befonderd mit ven Noten von I. 6. Schwarz heraus» 
gegeben zu Koburg 1711. 4. Der Verfaſſer ift keinesfalls vor die Zeit des 
Rerva und Domitianus zu fegen; vgl. Babric, Bibl. Lat. T. II. p. 512. 

Vaulo, RealsBacyclor, VI. 74 
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Zeiß in der Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1840. S. 852. — Ueber Lupus Sicus 
f. Br. IV. ©. 1238., über Cloelius Siculus Bo. 1. ©. 466. [B.] 

Sicam (Blin. I, 22, 26.; Emovr, Biol. II, 16, 4.), die nörbligh 
Küftenflant Dalmatiens, wo Kaifer Claudius nah Plin. 1. 1. Beteranen 
fievelte, nad Reichard j. Sebenico. [F.] 

Sioyon, 1) Ort in Afrika, Mnaſeas bei Plin. H. N. XKXVIE, 2,1.- 
2) f. Sieyonia. JF.] 

Sieyonia (Lırvorie), Landſchaft im nörblihen Beloponnes, öflis.a 
das Gebiet von Korinth, füblid an das von Kleonä und Phlius, weht 
an Arkavien und Achaja,"nördlih an den Eorinthifhen Meerbufen grad, 
und zwar in einer Länge von 120 Stadien (Seylar p. 15.), im Em 
eiwa fünf Ouabratmeilen an Flächeninhalt. Das Land iſt durch verfginm 
Höhenzüge, die Ausläufer ber arfaviih-argolijchen Gebirge Titane md In 
faranum in eine Reihe von Thälern gefpalten, durch welche eine im Bar 
Hältnig zum Raum ziemlich bebeutende Zahl von Blüffen, fämmtlich in nen» 
öftlicger Richtung, nad dem korinthiſchen Meerbufen ſtrõmen,“ wie on du 
adäiihen Grenze der Sythas, dann nad der Mitte des Landes zu Selleil 
Heliffon, Afopus, und an der korinthiſchen Grenze Nemea. Bon DOrtfdaften 
enthielt dad Ländchen außer Sikyon noch im Süden bie zwiſchen ben 6: 
fyoniern und Phliaftern fireitige Feflung Thyamia, das Eleine Kaflel boͤbi⸗ 
oder Bupbia und Titane (f. dieſe Artt.), im Oſten am Fluſſe Nemea Taur 
xia, wo DI. 96, 3. 394 die Korinthier von den Lacedämoniern geſchlagen 
wurden (Xen. Hell. IV, 2, 14.), worauf die Letzteren ben Ort befefligen 
(ib. IV, 4, 13.), und das Kaflel Aaigaı oder Asgaı (Xen. Hell. VII, 4, 
22.), Im Wellen Ephyra am Selleis (Strabo VIII. p. 338.), und weiterhin 
Gonuffa oder Donuffa (Bauf. I, 4, 4. V, 18, 7. VII, 26, 13.), um in 
unbefannter Lage Platää (Strabo IX. p. 412.). Die Hauptfadt {elöh, 
Sicyon (6 und 7 Zınvor), fand zwiſchen vem Ajopus und ‚Helifen kim 
jegigen Bafilifa, 20, nad Andern 12 Stadien vom Deere ¶ Strabo WW. 
p. 382.). Die letztere Angabe bezieht fich vermuthlich auf bie ältere Stadt, 
melde in der Ebene (nit am Meere, wie Gtrabo fagt, welder den Hafens 
ort mit ber Stadt verwecfelt) gelegen war. Demetrius Poliorkete , nad 
welchem fie aud auf Eurze Seit Demetrias benannt wurde, werlegte fie von 
da auf die Höhen unter der Akropolis, mit welcher ald unterer heil ver 
bunden fie von da an die Stadt Gifyon bilvete (auf. II, 7, 1. Died. XX, 
102. Plut. Demetr. 25.). Der Hafen (ob, nie man vermuthet, durch langt 
Mauern mit der Stadt verbunden?) war befefigt und bilvete einen Ort für 
fih, Zirvamior Av (Xen. Heil. VIL, 3, 2. Bolyb. V, 27. . Baul. Il 
12, 2. Strabo 1. 1.). Die Merkwürdigkeiten der neuen Stadt und Bun, 
fo viele deren die Näubereien ver Römer und ein großes Erobeben, meld 
Sityon faſt veröbete, übrig gelaffen, hefhreibt Pauſanias II, 7—8. Ucher 
die jegige Befchaffenheit des Ortes ſ. Prokeſch Erinner. IL ©. 7255. ff 
Morea Ill. p. 226 f. 351—381. ®Boblaye Recherches p. 30-32. Ref 
Reife im Pelop. I. ©. 39—57. Vgl. E. Sagen Sicyonia, Regimont. IB. 
N. Gompf Sicyoniacorum spec. I., Berol. 1832. II. Torg. 183. leitt 
benügt), 9. Bobrik de Sicyoniae topograpbia, Regimont. 1839. _ G 
alte Stadt bieß Alyıalcıx (Bauf. I, 6,d.; Alyıaloı, Strabo VIII. p- 382. 
der noch einen zweiten Namen, Mpnorn, binzufügt, vgl. Hei. Th. 535. % 
Steph. Bg, nad welchem fie auch TeAgria genannt warb), und mar nad 
einheimifher Sage von einem uralten Herrfcher, dem Autochthonen Aegialens 
erbaut (Bauf. M, 5, 6. 7, 1. VI, 1, 1. Gem. Ufer. strom. I. p. 18 
Sylb.), nad Andern von Vhoroneus (Plin. H. N. VII, 56, 194.). De 
Namen Sikyon fol fie von einem eingewanberten ıhener dieſes 8 
mens, dem Sohne des Marathon, nach Andern des Metion ober Crechthen⸗/ 


Sieyoniä ri 


ober Belops, erhalten Haben (Pauſ. IT, 6, 5.). Die Sage hat, um der an⸗ 
geblichen Nachfolger des Aegialeus nicht weiter zu gedenken (Bauf. II, d. u. 6. 
vgl. Glinten fast. heil. I. p. 29 f.), noch eine Meike von Namen ter auf 


Sikyon folgenden Herrſcher aufbemahrt, welche fehr verſchiedenen Stämmen. 


angehören, Polybus, Adraftus, Janiscus, Phäflus, Beurippus, Hippo⸗ 
lotus: der Letztere unterwarf ſich dem Agamemnon (vgl. Il. I, 572. XxxXiII, 


299.), unter feinem Sohne Lakeſtades aber ward Sifyon durch Phalkes, den . 


Sohn des Temenus, dorifirt (Pauſ. I, 6, 6 f. Strabo VIII. p. 389.), und 
zwar auf frieblihem Wege, fo daß die urfpränglichen Einwohner als vierte 
Boyle, Aiyıdeis, mit den drei Stämmen der eingewanderten Dorier, "TAAeiz, 
TTeugvAnı, Avuararaı, unter gleicher Berechtigung zum Ganzen eines Staatd- 
törpers fi vereinigten (Serod. V, 69.). Hier erſt beginnt die eigentliche 
Geſchichte der Stadt. Sikyon bat ald Staat feined geringen Umfangs megen 
nie, oder höchſtens zur Zeit des achäiſchen Bundes, eine hervorragende Rolle 
geſpielt, fondern fi nothgebrungen ftet8 an einen der mächtigeren Staateı 
des Peloponned, Argos oder Sparta, angelehnt. Das älteſte bekannte Ereign 

in der Geſchichte von Sikyon if deſſen Theilnahme am erften meſſenifch 

Kriege DL. 9—14, wo es nebſt Argos auf Seiten der Meffenter gegehi 
Sparta fland (Pauf, IV, 11, 1.). Zur Zeit des zweiten meffenifchen Krieges 
erfolgte die hundertjährige Tyrannis der Orthagoriven, deren Anfang man 
DI. 26. 676 fegt und deren Milde von Ariftoteles Polit. V, 9, 21. gerühmt 


wird. Sie beginnt mit Andreas, Herod. VI, 126. Diod. Exc. Vat. p. 14. 


Dind. (Orthagoras nennen ihn Ariſtot. 1. 1. u. Helladius bei Phot. Bibl. 
cod. CCLXXIX. p. 530. A.), ber vordem feines Handwerks ein Koch ger 
wefen fein fol. Ihm folgte jein Sohn Myron, ver DI. 93, 1. 648 zu 
Olympia den Sieg Im Wagenrennen errang (Pauſ. VI, 19, 1. Herod.1.1.), 
biefem Ariſtonymus (Pauf. II, 8, 4. Herod. 1. 1.), und endlich Klifihenes, 
auögezeichnet durch Kriegsruhm und durch feine Fräftige Oppoſition gegen 
ven Doriömus, worin er fo weit gieng daß er dieNamen ver alten doriſchen 
Phylen abfchaffte und fle Taraı, Oreazaı, Xrspsäros nannte, und feinem 
eigenen Stamme (vie Orthagoriven gehörten zu den alten einheimifchen Ge⸗ 
fplehtern) den Namen "AgyeAuoı gab, eine Einrichtung vie ſich fechszig Jahr 
bindurd erhielt, Herod. V, 68. u. im Allgem. den ‚Art. Clisthenes. Er 
hatte Keine männlichen Nachkommen, fondern nur eine Tochter Agarifte, welche 
er dem Athener Megafles vermählte (Herod. VI, 126—131.). Mit ihm 
erlofch die Tyrannis ter Ortbagoriden um DI. 51, 576, nad der allgemeinen 
Bemerkung des Thuc. I, 13. vermunhli nicht ohne Einmiſchung der Lake⸗ 
bämonier. An dem Einfalle dieſer in Argolid unter Kleomenes DI. 65, 1. 
520 nahmen auch die Gifgonier Theil, untermarfen ſich aber ber von ben 
Argivern deshalb über fie verhängten Buße von 500 Talenten (Herod. VI, 
92.). Im zweiten Verferfriege ftellten fle ein Eontingent von 12, und fpäter 
bei Salamis 15 Schiffen (Herod. VII, 1, 43.), und 3000 Hopliten (ibid. 
IX, 28. vgl. VII, 72.). DI. 80, 4. 456 wurden fie bei einem G@infall des 
athenifchen Heerführers Tolmides beftegt und ihr Land vermüftet (Thuc. I, 
108. Bauf. I, 27, 5.), desgleichen wieder unter Unführung des Perikles 
DL. 81, 3. 454 (Thuc. I, 111. Diod. XI, 88.). Gleichwohl unterflügten 
fle Ol. 83, 3. 446 die Megarer bei ihrem Abfall von Athen (Thuc. I, 114.). 
Im peloponnefifhen Kriege fanden fie auf Seiten der Lakedämonier und 
Rellten Schiffe zur peloponnef. Flotte (Thuc. I, 9. 80. 83.). DI. 89, 1 
424 nahmen ſie Theil an dem Anfchlag des Brafivad auf Megara (ib. IV, 
70.), vwiefen in demſelben Jahre einen Einfall der Athener unter Demoſthenes 
fiegreich zurüd (ib. IV, 101.) und hinderten auch OT. 90, 1. 419 nebft ven 
Korinthiern die von Alcibiades beabfichtigte Befeftigung bes achäiſchen Vorgeb. 
Rhlum (ib. V, 52.). Mittlerweile hatte fih Siegen dem vorifhen Einfluffe 
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zu entziehen gewußt und eine demotratiſche Regierungsferm eingeführt; dick 
warb DI. 90, 3. 417 von ben Lakedämoniern in Bemeinihaft mit den Ars 
wern wieder gefürzt (Ahuc. V, 82.). An ber ficiliſchen Expedition nahen 
fie von diefen gezwungen Theil (Thuc. VII, 58.), und blieben and md 
Beenvigung des pelon. Krieges In demſelben abhängigen Berbältniß: fo ia 
Kriege der Lafevämonier gegen Korinıh DI. 96, 3. 394 (Xen. Hell. IN, 2 
. 36.4,7 f.), und DI. 102, 2. 371 in dem gegen die Thebaner (Xen. VI,4, 8 
vun, 1, 18.). Rad bald darauf erfolgtem Abfall ſedoch führte Guphuzs 
Hilfe der Arkaber und Argiver eine demofratifche Regierung in Sitza ia, 
die aber nur zu bald in eine förmliche Tyrannis umſchlug (Xen. Hell Mm 
1, 44 ff. Died. XV, 70.). Serwürfnifie mit ben Verbündeten, in mm 
Folge er fich der Volkspartei in die Arme warf und felbft den Hafa m 
Gikyon an bie Lakedamonier verrieth, veranlaften ihn nad Theben zu gebe, 
wo er ermordet wurbe (Xen. VII, 3, 1 ff). Der Einfluß ver Laked aͤmonie 
Sikyon erſcheint von der Schlacht bei Mantinea an vollkommen paralykr, 
ie im Kriege derfelben gegen Megalopolis DI. 107, 1. 352 bie Ber 
illigkeit der Siknonier dem Lepteren mit ihrer gefammten Macht zu Hi 
zu eilen beweist (Dieb. XVI, 39.). Für die Tyrannis aber blieb nad wi 
vor Sifgon ein Außerft günfliger Boben. Einen Tyrannen Arifiratus, in 
Sole Philipps von Makedonien fiehend, erwähnt Demofthenes de cor. p. ar 
$. 48. p. 324. $. 295. (wo ihm noch ein zweiter Gifgonier Epichares an Li 
Geite geftellt wird), vgl. Plut. Arat. 13., und einen ähnlichen Chatakter fein 
aud) der von Alerander dort wieder eingelegte masönzgißng bei Dem. de hei 
c. Alex. p. 216. $. 16. gehabt zu haben. Im lamiſchen Kriege Ol. 114, 2.398 
flogen fi die Sikyonier dem allgemeinen Aufftande der Griechen hd 
Mafevonier an (Diod. XVII, 11.). DL. 116, 3. 314. bemächtigte AG Ara⸗ 
tefipolis nah Ermordung ihres Gemahls Alerander, des Sohn dub volꝛ⸗ 
ſperchon, aller Gegenwehr ungeachtet, der Megierung und behanpiete fü ia 
Diefer bi8 DI. 118, 1. 308, wo fie die Gtabt an Prolemäus Lagl übeyh 
(Diod. XIX, 67. XX, 37.), welder viefelbe DI. 119, 2. 903 mieer a 
Demetrius Poliorfeted verlor (ib. XX, 102.). Don biefem umgefleelt (f 
©. 1170.) trat Sityon in ein neues, fein Iegted Stadium. Abermals eine Reihe 
von Tyrannen, welche, ihrer gerühmten Milve ungeachtet (Strabo VIN. p.3>2.), 
doch in den fünfzig Jahren während welder der Staat aus einer dand 
die andere gleng (Eic. de off. II, 23.) bie inneren Verättmiffe veffelbre 
völlig zerrütteten: Kieon, nad deſſen Ermordung gleichzeitig Curhrdenn 
und Timoklides; beide verjagte das Volk und flellte Klıniad an die Orik 
der Regierung; biefer unterlag einem neuen Tyrannen, Abantivad, an dein 
Stelle, nachdem er ermordet war, fein Vater Paſeas trat; bieiem folgte fen 
Mörver Nitofles, von beffen Joche Silhon endlich DI. 132, 2. 251 vd 
Aratus befreit ward. Bauf. II, 8, 1—3. u. etwas abmeichend Blut. Ar 21 
Bgl. Droyfen Geſch. d. Hellenism. II. ©. 304 ff. Ein größeres 
erwarb fih Aratus um feine Vaterſtadt durch Ordnung ber gehörten Br 
hälmiffe und Wiedereinführung eines geſedlichen Zuftandes (Blut. Aral % 
Bauf. 11,8, 3.) als durch deren Einverleibung in den achäiſchen Bund Gu⸗ 
Bolyb. II, 43. Pauf. VIE, 7, 2.), in deren Folge Sikvon wiederholt 
hrerungen feines Gebiets zu erbulden hatte, wie durch Kleomened, 
ÖL. 139, 2. 223 drei Monate lang die Stadt belagerte (Blut. Art. N 
Cleom. 19. Polyb. I, 52.), und wieber durch bie Netolier DI. 139, 4- al 
(Wolyb. IV, 13.). Mehnlige Drangfale ergiengen über fie im römifd male 
donifchen Kriege (Rio. XXVIL, 31. XXXIU, 14 f.), wofür die Ghentumd 
des Xıtalus nur ein vorübergehender Erfag waren (Polyb. XVII, 16. zul, 
40.). Im 3. 155 v. Epr. übertrugen bie Römer ven Gifgoniern das 
ber die Aıhener in ber oropifchen Angelegenheit (Pauf. VII, 11, 4 3. Hi 
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) Cat. ‘mai. 22.). Rah der Zerflörung von Korinth flel ihnen für eine Beit 
ı Tang die Anordnung ber iſthmiſchen Spiele zu (Bauf. IT, 2, 2.). Später 
ı geichieht ihrer nur felten mehr Erwähnung ; Vertes fuchte vergebens bie Bes 
ı Hörden von Sikyon zu brandſchatzen (Gic. Verr. II, 1, 17.), die Stadt war 
I verarmt und verichuloet, wie aus den Andeutungen bei Cic. Epp. ad Att. 
13, 13. 19. 20. 11, 1. u. Plin, H. N. XXXV, 11, 127. ſich ergibt, und ihre 
ı Schaghäufer zu Olympia und Delphi, welche Banfantas Ieer fand (X, 11,1. 
üvgl. V. 14, 9. VI, 19, 1.), längſt erichöpft. Im I. 39 farb dort Fulvia, 
i die Gemahlin des M. Antonius (Dio Caff. XLVIII, 28. Appian. b. civ. 
V. 55.). — Größer als ihr politifher Ruhm war der welchen fih die Si⸗ 
kyonier dur ihren Gewerbfleiß umd ihre Kunftfertigkeit erwarben. Sikyon 
iſt nächſt Korinth die Ältefte und hauptſächlichſte Vflanzſtadt der bildenden. 
, Kunft auf dem griech. Gontinent (Strabo VII. p. 382.). Den Urfprung 
der Malerei fuchte man hier, wo zuerfl Telephanes diefe Kunft geübt haben: 
fol (Bin. H. N. XXXV, 3, 15. 16.), und dia fuit illa patria piclurae 
Gib. XXXV, 19, 127.). Ueber Gupompus und die fifgoniihe Malerſchule 
f. ibid. XXXV, 10, 75. vgl. Athen. V. p. 196. E. Unter den fifyonifchen 
Tyrannen ſcheint namentlich Ariftratus viele Kunft gepflegt zu haben (weniger 
Aratus, feines Kunftfinned ungeachtet, aus politiſchen Gründen, Plut. Arat, 
13.), Blin. XXXV, 10, 109., und aus diefer Zeit ſchreiben fi wohl bef. 
die KRunffhäge ber welche der Perieget Bolemo in feiner Schrift neo zer 
69 Zıxvam nıranov ſchilderte, wogegen die Errichtung der von demfelben 
befchriebenen ebendafelbft befindlichen zormiAn oroa erft in die Zeit des Des 
meirius Poliorketes fällt, ſ. Preiler Polemonis fragm. p. 45 ff. Alle diefe 
Gemälde raubte im I. 53 der Aedil M. Aemilius Scaurus und ließ fie nad 
Rom foaffen (Blin. XXXV, 11, 127.). Nähftoem kam auch die Kunft ded 
Erzguſſes zuerft Hier durch die kretiſchen Künfler Dipdnus und Skyllis zur 
Anerkennung, und ſeitdem blieb Sikyon Iange Zeit oficinarum omnium me- 
tallorum patria (Plin. XXXVI, 4, 9. 10.). Am ausgezeichnetften in dieſem 
Fache war Kanachus, DI. 67—73. Bol. D. Müller Handb. d. Arch. $. 82. 
Mehr materieller Art waren die übrigen Erzeugnifie des fifyonifchen Bewerber 
fleißed, unter denen das fehr gefuchte leichte Schuhwerk eine außgezeichnete 
Stelle einnimmt, Athen. IV. p. 155. C. Bol. VH,93. Steph. Byz. Heſych. 
8. v. Zuweine. Auct. ad Merenn. IV, 3. Cic. de or. I, 54. Lucret. IV, 
1121. Birg. Cir. 169. Feſt. s. v. Sicyonia. Auch Kopfbedeckungen wurden 
bier fabricirt (Pod. X, 131.), Buhrwerke (Dem. g. Miv. p. 565. $. 158.), 
u. f. w. Das Land felbft war überaus fruchtbar (Lo. XXVII, 31. Aihen. 
V. p. 219. A. Diod. exc. Vat. p. 12. Dind. Schol. Ariſt. Av. 968. Zenob. 
prov. I, 57.) und bef. für den Delban ein ergiebiger Boden (Pauſ. X, 
32, 19. Virg. Georg. II, 519. Ovid Ib. 317. Epp. ex Pont. IV. 15, 10. 
Stat. Theb. IV, 50.). Auch guter Wein (Blin. XIV, 7, 74.) und Mandeln 
(Athen. VIH. p. 349. E.) wurden bier gebaüt, und für vortrefflih galten bie 
Fiſche von Sifyon (Athen. 1. p. 27. D.). [ West.] 

Sida oder Side (Liön), 1) Danaide, f. Nr. 3. — 2) Gemahlin des 
Drion (Bd. IV. ©. 981.), weil die Granate (0iön) reift menn Orion am 
Himmel bereit; Ihre Verſtoßung in die Unterwelt dur Here (Apollod. I, 
4, 3.) gehört nicht in ven Orionsmythus; Here bringt den Branatbaum als 
Ghegöttin in die Unterwelt, um anzudeuten daß Berfephone durch ben Genuß 
der Branate an fie und vie Ehe mit Pluton (f. Proserpina, ©. 116. 06.) 
gebunden fei; die Mythe aber ließ Side wegen ihrer @itelkeit dahin verftoßen 
werden, Apollod. 1. 1. [Scheifiele.} 

3) Stadt und Hafen in Lafonien an der Öftfeite der öſtlichen Landſpitze 
Etylarx p. 17.), angeblih nad Nr. 1. benannt. Sie verfiel frühzeitig. da 
der Meberlieferung zufolge der Geraklivde Boreus mit den Bewohnern derfelben, 


1174 Zidinn — Aonooce 


fo wie temen zweier anderen Gtäbte, Ctis und Apbretifiad, bie neu an 
legte Stadt Borä bevölfirte, Panf. IH, 22, 11. vgl. Boblaye recherche 
p- 59. [ West.) 

4) Stadt Bamphyliens, 50 Stab. weſtlich vom Fluſſe Melas un W 
Stad. von Attalia (Stadiasm. m. magni $. 194.), mit gutem Hafen (6m 
p. 39. Mela I, 15, 1. vgl. Strabo XIV. p 664.). Sie war eim ver 
Rome aus gegründete äoliſche Golonie (Scol. u. Gtrabo I. H. Arrian. And 
I, 26.) und Sauptfig des Cultus der Athene (Strabo 1. 1.), weshall ut 
die Münzen der Stadt (vgl. Echel Doctr. num. P. I. Vol. III. p. 41.161. 
Seflini Deser. num. vet. p. 392. u. Spanhem. de usu et pr. num. p. 3%), 
nad denen auch Olympien daſelbſt gefeiert wurden, das Bilnniß biefer Götts 
mit einem Granatapfel (0i57) in der Hand zeigten. Bei der fpätern Br 
vinzialeintheilung des röm. Reichs unter Gonftantin wurde fie Heupfat 
son Pamphylia prima (Hierecl. p. 682. u. dal. Weſſel.). Ihre Eimnehe 
hießen Ziöiraı (Arrian. 1. 1.), Siditae (Liv. XXXV, 48.). Uebrigens ml 
auch Hecat. fr. 250. Polyb. V, 73, 3. 4. Bauf. VIII. 28, 2. Biel. \, 
5, 2. VII, 17, 31. io. XXXV, 13. XXXVII, 23. u. A. Ihre ned tor 
handenen Ueberreſte werden nad) Leake Asia min. p. 195 f. durch einen Im 
thum der Zürken jegt Ceki Adalia (das alte Attalia) genannt, obgleich Hari 
Khalfa vor 150 Jahren ihren wahren Namen Side noch kannte. Bel. and 
Fellows Asia min. p. 201. — 5) S. Polemonium. — 6) Nad Gef. ki 
Blinius XXXI, 2,18, Antig. Car. c. 161. u. Iſid. Orig. XII, 13. (vgl 
©otion in Excerpt. p. 138.) eın See in Indien auf welchem Alles unterfiett. 
Bgl. d. Art. Silas. [P.) 

Zıdann, nah Steph. Byz. p. 597. eine Stadt Lyciens. [FJ_ 

Zidaı (Athen. XIV, 21. p. 650 f.), Bieten Bdotiens in Parafepia, 
nad Kiepert fÄnöRl. von Scolus [F.] 

Sidarus, |. Siderus. 

Side, f. Sida. 

ZıönAm (Hecat. fr. 218. aus Steph. ®. p.598.), Stadt in Jomien. [F-| 

Zıönrn (Strabe XI. p. 587.), ein ſchon zu Grrabo's Zeiten Kängft 
gerförter Ort Moflens am Granieus. — 2) Nach Zartfus bei Steph. Bit 
p. 598. eine Stadt Lyciens. [F.] 

Stääne (Plin. VI, 4, 4.5 Ziönmn, Strabo II. p. 126. KU. p. 948. 
556.), ein Küftenſtrich im nordoͤſtlichen Theile von Bontus um Bolmenkun 
ber, größtenıheil6 aus einer angefjlemmten Ebene beftehend (Strabe 1. p. 3%.) 
Sie hatte ihren Namen von der Stadt Sive Nr. 5. [F.] 

Zıönvoi (Btol. VI, 7, 4), Volt im gluͤcklichen Arabien, wahrſch. mr 
ein Zweig ber -Nabatäer. — 2) f. Sidini. [F.] 

Stadnus (Plin. VI, 4, 4.), Fluß ver Landſchaft Sidene in Bontel. 
der bei der Stadt Sive (Mr. 5.) vorbei In den Pontus Eur. floß und deſe 
Name daher vieleicht bios Mofektivform iſt (scil. Aurius). Jetzt heilt 
(nad dem fpätern Namen der Stadt) Pouleman Chai (fpr. Zical). Bil 
a rg I. p. 270. u. Sammer in d. Wiener Jahrbb. Ve er. 

Sideris, nad Plin. VI, 16,18. ein ins kaſpiſche Meer fih ergihei 
Fluß Hyrkaniens, von deſſen Mändung an dieſes Meer den Namen dei 
— Re vieleicht das nmördlih von Aftrabad die See 

en. k 

Zıöneo, Gattin des Salmonens, Gtiefmutier des Tyro, wurde det 
Beliad im Haine und am Altare dee Here getöbtet, |. Br. V. © 5@. 
1280. unt. Apollod. I, 9, 8. Diod. IV, 68. [Scheiffele.] 

Zıömeods, nad Scylar p. 39. ein Vorgebirge und eine daran St 
Iegene Hafenflabt Spciens, fonft unbekannt. MWieheict gehört hierher and 
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Stepb. 2. p- 598. os, Mol ai Am. Nach Leale Asia min. 
p. 189. wäre e3 iventifh mit dem Berge und ber Stabt Olympus. [F.] 

Sidetanl, f. Sedetani. 

Ziöines (Btol. VI, 2. 6.), Völkerſchaft im wehl. Theile Mebiens. [F.] 

sidieini (Gic. Phil. II, 41. Liv. VII, 29. VII, 2. 15. vgl. Virg. Aen. 
vu, 727. u. Silius V, 552.), aufonifche Volkerſchaft im norbweftl. Theile 
Campaniend auf und an den nördlichen Theilen des Mond Maſſicus und der 
Grenze von Samnium, mit der Hauptſtadt Teanum. Vgl. Bv.I11.&.58f. [F.] 

Sidini (LZiösıroi, Biol. II, 11,14. nad Wilberg; bei Nobbe Zassıros, 
in den Ältern Ausgg. Zıönr.s), germaniſche Völkerſchaft an der Küfte ber 
Dftfee zwifhen den Mündungen des Suebus (j. Warne) und Vladus (jet 
Oder), bie aber auch noch ziemlich tief ind innere Land hinein reichte. Auch 
bei Strabo VII. p. 290. ſollte es ſtatt Zußeroi vieleicht richtiger Lidesros 
oder Zıönvor heißen. Vgl. Zeuß, die Deutfchen ©. 154. [F.] 

Siditae, ſ. Side. " 

Zıöwdorr (Near. Per. p. 31. oder Arrian. Ind. c. 37.), Küften» 
ftadt in Carmanien, nah Mannert V, 2. ©. Al. an ber Stelle des heut. 
Xundsje (?). [F.] : 

Sidoleueus (nad anderer Lesart Sedelaucus, Ammian. XVI, 2., im 
It. Anton. p. 360. Sidoloucus und auf der Tab. Veut. Sidolaucus), Stadt 
ber Aeduer in Gallia Lugdun. zwifhen Auguflodunum und Aballo; jetzt 
Saulieu, wo fi Nefte der röm. Straße finden. Vgl. Grivaud de la Vincelle 
Recueil de monum. ant. dans l’anc. Gaule, Paris 1817. I. p. 215. [F.) 

siden (ij Zıöor, im Gen. — 6roc, doch auch bisw. — orog, ſchon 
im A. T., z. B. Gen. 10, 15. 19. 45, 13. Sof. 19, 26: 28. u.f.w. JiTy), 
die nach ihrem Fiſchfange benannte (Juftin. XVIII, 3. vgl. Michaelis Spicil. 
P. IL. p. 2. u. Geſenius, Wörterb. h. v.), ältefte, ſchon g Joſua's Seiten 
große und mächtige Stabt Phöniciens. Vgl. Ben. 10, 15., wo Sivon der 
erſte Sohn Canaans, d. h. doch wohl die erfte Pflanzftabt des Stammes ber 
Gananiter, genannt wird, u. Joſeph. Ant. I, 6, 2. Sie lag 5—6 9. M. 
füdl. von Bergins (It. Anton. p. 149. 30, na der Tab. Peut. 29, und 
nach dem It. Hierof. p. 583. 28 Mil.) und 5 g. M. nördl. von Tyrus, 
nad Abulfeda Tab. Syr. p. 93. 66 Mill. von Damascus, in einem Faum 
eine Meile breiten Thale an der Küfte, und hatte einen boppelten Hafen, 
einen Äußeren größeren, und einen kleineren, aber völlig ſicheren, inneren. 
(Aid. Tat. 1, 1. vgl. auch Scyl. p. 42. u. Strabo XVI. p. 756.; der 
alte Rarke Damm deſſelben iſt noch vorhanden, der Hafen felbft aber durch 
Verfchlämmung völlig unbrauchbar geworden, vgl. Bocode I. ©.127.). Früher 
war fie (mit dreifahen Mauern und Gräben umgeben, Diod. XVI, 44.) fehr 
ſtark befefligt, aber feit der Zerflörung durch Artaxerxes Ochus, durch melden 
überhaupt die Blüte der Stadt vernichtet wurde, offen und. für jeden Feind, 
z. B. für Alexander (Arriau. Anab. U, 15.), eine leichte Beute. Die Ins 
pufteie und der Kunffleiß diefer Stadt, welche die Mutter faft aller andern 
Stävte der phöniziichen Küfte, namentlih auch de3_mächtigen,- fpäter die 
Mutterflabt ſelbſt überflügelnven Tyrus wurde, war ſchon zu Homers Zeiten 
allgemein befannt (vgl. Il. VI, 290 ff. XXIII, 740 ff. Od. XV, 115.424.); 
namentlich lieferte fie das befte Glas (dad in ihr erfunden fein folte) und 
die ſchönften Glaswaaren (Strabo XVI. p. 758. Plin. V, 19, 17.) mit 
denen fie, mie mit vielen andern Grzeugnifien, einen ſehr lebhaften Handel 
trieb, und fo erhielt fie ſich auch in fpätern Zeiten noch immer in mäßigem 
Wohlftande (Mela I, 12,2. Curt. IV, 1,15 ff.), obgleich Tyrus ihr großen 
Abbruch gethan hatte. Ihre früher fehr bebeutende Wlotte, welche bie beften 
Segler unter allen Schiffen der Phönizter ftelte (Herod. VII, 89. 96.), war - 
fpäter zwar ſehr wermindert, zählte aber zur Beit ber Eroberung. durch Arta⸗ 
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xerxes doch immer noch 100 Dreis und Fünfruderer (Bob. XVI, 44). 6 
Rand, wie alle phoͤnizifchen Hauptſtädte, unter eigenen erblichen Königen (In 
Anab. II, 20.), aber wohl mit fehr beichränfter Macht, daher fomehl u 
Berfer (vgl. Herod. VIII, 67.) als fpäter Alerander (vgl. Arrian. 1.1.) de 
Begierungsform fortbefichen Tießen, fo daß nun bie Könige blos mibuin 
Bafallen der perf. und macen. Könige wurden. Uebrigen® vgl. auf Sea 
fr. 256. Herod. II, 116. Xen. Ages. 2, 30. Scyl. p. 41. Volyb. Y, 8. 
Btol. V. 15, 5. Joſeph. Ant. V, 2. Steph. Bar. p. 599. n.f.rm 
ihre Münzen bei Eckhei Doctr. num. P. 1. Vol. IH. p. 365—372. ı 6 
—408. Das heut. Saida oder Seiveh liegt ‚viel weiter gegen W. i w 
alte Stabt, über deren Ueberreſte ſ. Bocode MI. ©. 126 ff. Haffelquik 6.1 
Maundrell p. 118. Mariti Viaggio I. p. 112. 134. Tourner p. 87. % 
molfeau p. 156. v. Richter, Wallf. S. 73. Robinſon, Bal. I. €. 6%i 


u.%. [F] 
sidenes, 1) (Zidores, Ptol. II, 11, 21.). Volk im O. Germain 
nörbl. vom hercyniſchen Bergwalde, zwiſchen dem Albis und den Onehen m 
Biftula, in derfelben Gegend wo wir früher die Gothini finden. — 2) (Lid 
85) nad) Strabo VII. p.306. eine Unterabtbeilung der Bakkarnd. S. dieſe ſt 
Zıdoria, neh Steph. Byz. p. 599. eine Stadt in Troas. [F.] 
Sidonit. 1) C. Sollius Apollinaris Modestus Sidonius, geboren 48 
n. Ghr., feis 473 616 um 484 Biſchof zu Glermont, Dichter und Eye 
raph. Geine Dichtungen gehören mehr oder minder zur beſchteibende 
Bol, namentlich die drei panegprifchen Gerichte auf Anthemins, Juli 
Valerianus Maforianus und Avtıns Auguſtus; ferner die zwei Gpithelamim 
(carm. XI. u. XV.). Andere Bebichte lyriſcher Art find dem Horatind nad 
ebifvet; f. in Epist. IX, 13. 15.16.; andere epigrammatifch, wie 5. ©. n. Mff 
She legen Ginige die ven Städen des Plautus vorgefegten wetriſhen Jar 
halisangaben (Acrosticha) bei, welche Andere dem Grammatifer Brikdamd 
zuweiſen. Bedeutender iſt die von Sidonius hinterlaffene Sammlung vn 
Briefen in 9 Büchern, welche gleichfalls einen mehr anıifen als drikliden 
Gparafter an fi tragen, und namentiich in der Darfleflung und im Ansorud 
die Mufter des jüngeren Plinius (vgl. 5. ®. 1, 4. IV, 22. IX, 1.) um 
Symmachus überall erkennen laffen; doch if der Gil bei weitem nicht fe 
einfach wie der des Plinius, ſondern oft gefucht, ſchwerfällig umd ſchwulſig 
daher auch oft ſchwierig für das Verflänpniß; aber In ihnen fpiegelt ſich der 
ganze Denken, Leben und Xreiben ver Zeit ab. Die exfle Wusgabe der Opp- 
Sidonii erſchien zu Lyon 1552.8. von EI. Vinet, worauf vie Ausgaben vet 
$. Wower (Paris u. Lyon 1598.8.), von 3. Savaro (Baris 1599. 160.4) 
und G. Gimenborft zu Hannover 1617. 8. folgten; am beflen von 3. Er 
mond mit veffen Noten zu Paris 1614. 4. und in Sirmondi Opp. 1. p-4öf. 
der Benet. Ausg. Hiernach die Abprüde im der Bibl. Patr. Max. (dt 
1677. fol.) VE. p. 1075 ff. @alland. Bib'. Patr. X. p. 463 f. und (mi 
frangdf. Ueberfegung u. Noten) von 3. F. Grögoire und F. 3. Colloube 
zu Lyon 1836. III Voll. 8. Mehr Über Givonius f. im Hist. it. de 
France IH. p. 550f. Guizot Cours d’hist. I. p. 96. 99. 193 ff. d. Brit 
Ausg. Aler. Germain Essai liter, et hist. sur Apollin. Sidon., Wo 
1840.8. Mic. Fertig, C. Sol. Sidonius Apoll. u. feine Zeit, Munnerkak 
(Würzburg) 1845 u. 46. Paſſau 1848. 3 Abth. in 4. Anderes f. in m. ri. 
b. röm. Lit. 6.325. Note 2. Suppl. H. $.169. Note 6.7. — 2) Citeri 
Sidonius Orator, Verf. eines Epigramms De pastoribus in ver Tat. Anthalsst 
«ul. 257. Borm. Ep. 253. ed. Meyer); vielleicht der von Auſonius unter du 
Brofefforen von Borbeaur Ep. XII. genannte Citarius Siculus aus Sprat; 
. WBernödorf Poett. Latt. minn. I. p. 574. Xorremuzza (Inscriptt. Siell. # 
Pi 1784. p. 305.) Hält das Game für ein Produft neuerer Zeit. [B] 
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9) Sophiſt in Arhen im 2. Jahrh. n. Chr. Auf welche Welle feine 
Anmaßung zum Schweigen gebracht wurde erzählt Lucian. Demon. 14. [West.] 

Zıöpore (Ptol. 1, 17, 10. VII, 7, 7.), Stadt im Imern von - 
Liburnien. [F.] 

Sidüs (Zı60ö;), 1) fehler Plat in Korinthia, an der Bucht von Kenchreä 
außerhalb des Iſthmus zmifchen viefem und Krommpon gelegen (Scylax 
p. 21. Plin. H. N. IV, 7, 23. Steph. Byz., vol. Zen. Hell. IV, 4. 13. 
5, 19.), berühmt wegen feiner Aepfel (Athen. III, 82.). Ueber die Lage 
des Orts Leake III, 307 f. u. Peloponn. p. 397. Boblaye Recherch, 

. 35. [West. 

2) Sleden bei Clazomenä, 3) ein anderer am erythraͤtſchen Meere (? ric 
Eovdoäg, vgl. Sidussa), und 4) ein Ort in Pamphylien, alle drei blos von 
Stepb. Byz. p. 598. erwähnt. [F.] 

Zidovoo« (Kecat. fr. 217. aud Steph. Byz. p. 598. Ahuc. VIII, 24), 
ein zum Gebiete von Erothrä in Jonien gehöriger Flecken auf lydiſchem Bo⸗ 
ben. Plinius V, 31, 88. macht daraus eine Infel Sidusa vor der Küfle 
Joniens. Auch das ſchon vorher von Steph. ald xwun tjs 'Eovdpäs er- 
wähnte Zidoög iſt vielleicht derſelbe Ort, fo daß Hier nur eine Verwechslung 
von Erptbrä und dem erpihrälfchen Meere fatıfände. [F.] 

siagma (Pin. V, 27, 23.; z& Zidvua, Mer. Bolyb. Hei Steph. 
Byz. p. 598. Biol. V, 3, 9. Hierocl. p. 684.), Ort im Innern Lyclens 
ndrolich von der Mändung des Zanthus, auf einem Berge. Ueber feine Ruinen 
beim Dorfe Tortoorcar Hiffar vgl. Below Lycia p. 353 ff. [F.] 

Sielediva, |. Taprobane. 

Siga (Ziya), 1) Handelsſtadt in Mauritanta Eäfar. an einem gleich⸗ 
namigen Fluſſe (Ptol. IV, 2, 2. vgl. Scyl. p. 51., der fle Ziyor nennt, 
ben heut. Tafna oder Tremefen?), unmeit feiner Mündung in einen grofen 
und tiefen Meerbufen, die den 3 Mil. von der Stadt entfernten Hafen der» 
jelben bilvete (Sigensis Portus, $t. Anton. p. 13.), der Infel Acra (J. Eas 
racole8?) gegenüber am ber Hauptſtraße, vor. Eirta Meflvenz des Syphar 
(Sırabo XVII. p. 829. Blin. V, 2, 1.), zu Strabo's Zeiten ſchon jenen, 
edoch fpäter wiederhergeſtellt, da fie im It. Anton. p. 12. als römiſches 
Municipium erſcheint. Vgl. auch Ptol. IV, 2,2. u. den I. 3, 5., ſowie 
Sept. p. 31. 52. Nach Shaw ©. 12. (der aber nicht hier war) finden 
ih ihre Kuinen beim heut. Tackumbrit (Ticambrin bei Lapie); Mannert X, 
2. ©. 428. aber ſucht fie an der Stelle des von Leo Aft. &. 362. (bei 
dorsbach erwähnten, 12 ital. M. von der Käfle entfernten Ortes Ned-Roma 
(da ven Angaben der Entfernungen bei Leo nicht immer zu trauen fei), und 
dapie Hält fie für Arefchful bei Rasgun an der Mündung der Tafna. — 
2) Ob vie Römer auch den Heut. Gieg, einen Nebenfluß des Rheins, in 
Bermanten unter dem Namen Siga Tannten, wie man aus dem Namen bee 
Sigambri ober Sygambri ſchließen möchte, bleibe dahingeſtellt. [E.] 

Zıyar (Mo. Ehar. p. 8.), eine Stadt in Gafaftene oͤder dem Lande 
ver ſtythiſchen Safen; nad Lapie Recueil p. 425. das heut. Khuchnakud 
(vgl. Droyfen, Geſch. d. Helen. II. S. 613. u. Ritters Erdk. VIII ©. 121.). 
Sammer in d. Wiener Jahrbb. 1819. S.210. Hält fie für „das alte Rim⸗ 
rus, den Hauptfig der Helvenfamilie Roſtems.“ [F. S 

Zıyala (al. Ziyalda, Ptol. VII, 1, 73.), Stadt der MRandalä im 
NO. von India intra Gangem am Wange. [F.] 

Sigambri, ſ. Sygambri. 

Sigana, ſ. Sigara. Pi 

Zıyaseor (al. Tiyarsor, Biol. V, 10, 2.), Stabt in Kolchis. [F.] 

Siganla,'f. Singames. 

VI. 74* 
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a Zıyaga (al. Ziıyara, Biol. VI, 20, 4.), Stadt im Innern von Ars 
ofla. [F. 

— Ziyagpo« (Btol. II, 6, 64.), Stadt der Ilercaones in Hifpania Ir. 
zwiſchen dem Idubeda und Iberus; j. Segarra. Vgl. Marca Hisp. 11,8. [F] 

Ziyada, nad Steph. Byz. p. 596. eine Stadt Libyend bei Etui 
XVII. Dhne Zweifel iſt Siga Nr. 1. gemeint, ſ. d. [F.] 

Ziyn (Hecat. fr. 208. aus Steph. Byz. p.597. Scyi. p. 36.), Edi 
in Xroas, höhf wahrſch. dieſelbe die jonft Sigeum heißt. ©. diefeb. /F] 

Sigdi Campi, bei Birg. Aen. VII, 294. die Gegend um dal ie 
gebirge Sigeum. [F.] 

Sigäum Promont. (Mela I, 18, 3. Plin. V, 30. 33. Sm. 
Aen. Il, 312.; ròô Ziyesor, Herod. V, 65. 94. Thuc. VII, 104. Stk 
x. p. 595. Ptol. V, 2, 3. Steph. Byz. p. 597., bei Strabo XIIL p.R. 
auch J Ziyerüg anga) in Troas, die Nordweſtſpitze von ganz Aſien am Ci 
gange des Hellespontus, der Stadt Eleufa an ber Süpfpige der 
<hracia gegenüber, an weldem die Griechen im troian. Kriege ihr Shift 
lager hatten. (Im It. Anıon. p. 522. fheint es als eine Infel Ramas 
Sigeos zwiichen Lemnos und Gamothraca aufgeführt zu werben.) Iept Sr 
nifheer. Un ihm Tag auch eine gleichnamige Stadt (vgl. die angef. Stel, 
ud. A. Ziyn) mit einem Hafen, die aber bald nad ber Vernichtung Ki 
perf. Reichs von den Iliern zerlört wurde um ſchon zu Gtrabo’s Zeimn 
nicht mehr vorhanden war. Sie gab Beranlaffung zu einem Kriege zuiide 
Pifiſtratus und Pittatus (Herod. u. Gtrabo II. 1.) und mar dann Aufea 
baltdort der aus Athen vertriebenen Pifiſtratiden (Herod. V, 65.). Chandler 
€. 12. S. 50 f. Hält den Hügel vom Giaur Fioi in ber Näße von Imiiherr 
für die Akropolis von Sigeum. In der Nähe befand ſich auch bas Achildum 
(f. ®0.1. ©. 35. u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. &.138. Now3.). IF] 

Sigila, nad) einer alten Infor. bei Murat. p. 451,1. u, Orelli 2.800. 
(vgl. Zlorez Esp. Sagr. XII. p. 299. 801. X. p. 72), nad mwelder Harlın 
eine Straße a Munda et fuvio Sigila ad Certimam usque IX. M.P. au 
beſſern Tieß, ein Flüßchen bei Munda in Hifpania Batica, vieeigt ber von 
Hirt. B. Hisp. c. 41. ohne Hinzufügung des Namens ermähnte Bad. {FJ 

Sigilie, Kleine signa, alfo Fleine Bilvfäulen, aber auch Heine Bile, 
namentlich Reliefplatten auf Gefäffen, Eic. Verr. IV, 22. (emblemata od 
erustae, f. Bo. II. ©. 42. 347. Bederd Gall. von Rein U. 6. Wi.) 
Reliefs auf Brunnen (putealia sigillata), f. oben S. 285., bie auf den 
Siegelring eingeſchnittenen Figuren und Bilder (f. Bo. I. ©. 493.) u. 1." 
Darum d. sigilla auch die Siegel oder Abbrüde felbft, f. Kor. op. 1,20, 
u. Testamentum. [R. p 

Sigiliaria, tömifches Bilder oder Buppenfeft, Fortſehung der 6* 
tutnalien, gefelest am 21. u. 22. December * und benannt von den Si 
d. 5. Eleinen Bötterbildern aus Thon, urſprünglich Menſchenfigürchen, 
Numa als Symbol von Menfchenopfern dem Saturn flatt lebender Kim 
darbrachte und welche in ber mit dem Saturnusaltar zufammenhängende 8 
pelle des DIS niedergelegt wurben. Mehr f..bei Macrob. I, 11. extr. 9 
den Eleineren (und größeren) Kindern wurden an biefem Tage ſolche 
und sigilla, Bilder aus Terra cotta oder Erz, fpäter auch aus Silber m 
Sol — vi. 11. 15.) gefenkt; ferner buntbemalte Wadslichter (mt 
Anfpielung auf para und pares, f. oben ©. 430.), au Bildwerke er⸗ 
EEE —— 

* Die Kalendarien zum 22. December: Sigillaria incipiunt durantgue Ff 
septidanm find nah Mastob. I, 10. extr. fo zu verflehen daß Sigillarin vie gut 
Seit der Meffe bezeichnet auf der man bie Belsent: — strenae, ſ. d. — auch fr 
den 1. Januar einfaufte und welche wohl acht Tage dauer mochte. 
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feinem Waizenmehl mit Anis, Honig oder Del in allerhand Thierfiguren 
(Suet. Claud. 5). Diefe Gegenftände wurden theils in ber Gigillarftraße 
verfanft (Suet. Ner. 28. Claud. 16. Gel. V, 4.), mo die Künftler wohnten 
welde Statuetten und Büften, Figuren, Früchten. dgl. aus Thon und Wachs 
verfertigten (f. Heinr. zu Juven. IX, 145 ; auf Juſchrr. sigillarii, figulus 
sigillator, fabri statuarii sigillariarii, Orelli 4279 ff. Reineſ. X, 89.; fictilis 
Hercules bei Martial. XIV, 172. vgl. 182.), theils auf den zwei Sigillarien- 


j märften auf dem Mardfelde (in der Nähe des Pantheon) und auf ben Es— 


quilin (bei den Thermen Trajans), wo in Buben außer ben genannten Dingen 
Die verſchiedenſten Gegenſtände verkauft wurden als: Foflbare Bijouteriewaaren, 
Porcellan, Leckerbiſſen aller Länder, Stoffe zu Kleidern, elegante Mobilien, 
Xoilettengegenftände, Kunſtſachen aller Art, Werke ver Plaſtit, Malerei, Lis 
teratur (Gel. II, 3.: liber- Aeneidos secundus mirandae vetustatis emptus 
in sigillariis viginti aureis; vgl. Turneb. Adv. XXIII, 28.) und taujend 
Anderes. Dio Caff. XIII, 27. Juven. VI, 153. mit Aust. Herodian I, 16. 
Mit ſolchen Gegenſtänden beſchenkten beſ. die Eltern Ihre Kinder, aber auch 
die Kinder und Familien befreunbeter Bamilien einander gegenfeitig. Dies 
jenigen welde ihren Kornbedarf aus den Gtaatdmagazinen frei erhielten 
ſchenkten dem Kaiſer an viefem Befte eine Drachme, mas Galigula auf ven 
ſechsten Theil herabfegte. Dieb war eine Mente des Taiferlichen Fiscus ge⸗ 
worden. Spartien. Car. 1. Hadr. 17. Sen. Epist. I, 1. Böttiger, Meine 
Schrr. III. 304. — Das Weitere ſ. unter Strenae. [Scheifele.} 
Sigillarii, ſ. Cera, Bd. II. ©. 269 f. u. d. vor. Art. b 
' Sigindünem;, ſ. Singidünum. 

Siginni, ſ. Sigynnes. 

Zıyınlaaıoı (Btol. IV, 3, 27.), Volk in der Provinz Africa. [E.] 

Sigius Mons, |. Setius. 

Bigiae, ein ſpäterer Ausprud für eine befondere Art der notae, indem 
ganze Worte durch einzelne Buchflaben bezeichnet werben, ſ. Bo. V. ©. 703 ff. 
bef. 707. Suflintan verbot den Gebrauch derfelben bei Geſetzurkunden, Cod. 
1, 17, 1. 2. Eulac. obss. XI. 40. [R.] 

Sigma ober stibadium war ber Name bes halbzirkelförmigen ober 
fichelͤhnlichen Sophas welches mit dem Aufkommen der runden Tifche (orbes, 
f. Br. IV. ©. 1812.) an die Stelle der aus drei Lectiis zufammengefehten 
Triclinien trat. Weil die koſtbaren runden Tiſche nicht Fer groß waren 
wurden and bie runden Sopha's danach eingerichtet und gaben gewöhnlich 
nur ſechs, fieben oder acht Perfonen Pläg, Mart. IX, 60,9. X, 48. XIV, 87 
Zampr. Hel. 29. Die Neihe der Pläge auf dem sigma mar fortlaufend und 
begann auf der äußerſten Linken. Abbildungen folder lecti finden fih auf 
mehreren Wandgemälven, Avellino Bull. Napol. 1845. n. 46. Campana di 
due sepoler., Rom. 1841. tav. 14. Bgl. Br. II. ©. 1310. [R.) 

Sigman (Ziyuarog enßoAai, Biol. II, 7, 2., bei Marcian. p. 47. 
Zryramog), Fluß an der Weſtküſte von Gallia Aquitanta, ſüdl. vom Aturus 
(oder Adour), nach Goffelin Recherch. IV. p. 91. der Boucaut von Memifan, 
nah Mannert II, 1. S. 117., Ufert IT, 2. ©. 142. u. Reichard richtiger 
der Lenre, der ind Baſſin d'Arcachon fällt. [F.J . 

Signa mititaria, a) in dem Sinn von Signalen, 3. B. in ber Ver⸗ 
bindung signa canere (Sal. Jug. 99. vgl. 97.: signum aut imperium ul- 
lum).— b) Feldzeichen. 1) Signa manipulorum. Zur Zeit der Ranipular- 
ftelung der röm. Heere hatte jeder Manipulus fein signum, und der Name 
manip. fol fogar feinen Ramen von dem älteften Feldzeichen des Heubündels 
empfangen haben, f. Bd. IV. S. 859. Plut. Rom. 8. Aur. Bict. de orig. 
gent. Rom. 21. Ovid Fast. III, 117 ff. Iſtdor. XVII, 3. Ueber bie signa 
manip. f. Varro 1. 1. V, 88. Liv. VIII, 8. XXVII, 14. Gew. ad Virg. 
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Aen. XI, 463. So ſpricht Rivius von einem sienum primi, secumdi u.lf. 
bastati (fo viel ald manip. hastat.), Liv. XXVIL 14. XXVI, 5. vgl. XXRFIL 
39.: hastatorum prima signa, deinde principum erant. Die zu einem Rs» 
nipel gehörenden Golvaten biefien unius signi milites (2iv. XXV, 23. XXL 
4. oder 9.: XX signorum milit.). Dieje alten signa beftanden aus Thin 
bildern, nämlih Adler (vor Marius’ Zeit, denn feit Marius war aquik 
ausſchlleßlich Legionszeichen), Roß. Minotaurus (Paul. h. v. p. 148.0), 
ber (Paul. v. porci effig. p. 235. M.), Blin. H.N. X, 5. ld die We 
nipularſtellung der Gobortenftelung weichen mußte blieben gleichnetl wie 
signa manip. fortbefteben, fo daß immer je zwei Genturien (ſo viel al in 
mwanip.) ein signum hatten. Varro 1. 1. V, 89. manip. — manus que 
unum seyauntur signum. Go erwähnt Gicero ad div. X, 30. zwei Legion 
"und 60 andere signa, was vollfommen zutrifft; denn jede Legion hate I 
Goborten und bie Cohorte 3 Man. oder 6-Eenturien, fe daß die Legien V 
Manivelzeichen baben mußte. Ausprüdlih fagt dies Serv. ad Virg. Am. 
XI, 463. Bet Gäfar-b. c. III, 99. werden zwar 9 Legiond» und 180 anden 
Zeichen genannt, fo daß auf eine Legion nur 20 Manipelfigna kämen, ala 
dieſes beieitigt ſich leicht durch die Annahme daß nicht alle Manipelſigna in 
vie Hände des Siegerd gefallen waren. Endlich werden menipuli und sig 
wehrmals zufammen genannt, Gäj. b. g. VI, 34.40. Nur ans Volob. VI, 
24., wo in jedem Manipel zwei signiferi genannt werben, und aus Brgr. 
11, 13. Fönnte man fließen daß ber manip. 2 signa, alſo jede Genturie cind 
ebabt Härte, ſ. Signifer. Die Form ver signa wurde freilich eine ander, 
Kart der Thierzeichen kamen Spieße auf, an deren Spige fid eine Hazı be 
fand (manus, als Anbeutung des manipulus), ober auch ein Kranz oder eine 
Spide flat der Hand, mit einem oder zwei Heinen runden Silben von 
Metal darunter (pilae gen. von Iſidor, oder clipei signorune) uab mit einem 
Duerbolg oder Halbmond (Tertull. apol. 16.); wahrſcheinlich au Yet 
verillum (f. d. Art.), und in ver Kaiferzeit wurden bie einen Schilde niät 
Hles mit den Bilvern von Mars, Mineroa, Bellona gefhmüdt, fondern aub 
mit denen des Kaiſers (Tac. Ann. XV, 29. Hist. I, 41. 55. IV, 62. Sud. 
. Cal. 14. vgl. Vit. 2. Dio Caff. LXII, 25.), ja fogar feiner Gänflinge 
(Suet. Tib. 48. Xac. Ann. IV, 2.): Bol. die Abbilvungen auf Münzen, 
f. unten u. Motel. num. famil. tab. II. Später befanden auch beiender 
aigna mit den Bildern der Raifer, f. Signifer. Uebrigend waren bie eigu 
mit Zahlen nnd Namen bezeichnet, z. B. H P u.f.f., d.h. bastai principes 
(Beget. 11, 13.). Die Manipeln ver fünften Legion führten das Bild end 
Glephanten auf ihren signis (App. b. c. II, 96.). — 2) Signa legionum 
Ueber dieſe iſt und auß der Älteren Zeit Nichts bekannt. Bon Wariss li 
wir Plin. H.N. X, 5. baß er den Aoler zum anöfchließlichen Feldzeichen Mt 
Legion machte (30f. b. iud. II, 6.). Diefer Adler thronte auf einem heben 
Spieß, mit auögebreiteten Zirtigen, mit ven Klauen bisweilen Blitze halt 
(Difel sel. num. p. 464. ‚Gorlä. dactylioth. XI. 44. Die Gaff XLIM, 3) 
und war in fpäterer Zeit mit Xorbeeren gefpmüdt. Er war von Silber (U 
b. o. IV, 101. €ic. Cat. I, 9.), foäter auch von Bold (Die Caff. Ab 18 
vgl. Herodian. IV, 7.), obwohl nit groß (Blor. IV, 12.). Die W 
bungen auf Münzen f. Rafdye lex. rei num. v. aquila. Vavercamp ad Terall 
apol. 16. p.163. Die Erwähnungen der aquilae und signa, d. h. der &rglenk 
und anderer signa, find bei den Schriftftelern oft zu finden, z.B. Zur. Hit 
Eu Suet. Cal. 14. Claud. 13. Galb. 12. Der Legiondabler war Art 
i der exften Goborte und fand unter Aufficht deß primipilus (ob. ©. 8.) 
f. Bo. IV. ©. 864. — Sehr zweifelhaft in 06 die Adler in einem fleina 
Gehäufe getsagen wurden, wie &reuger, Antiqu. S. 370. u. Kunflblatt 1620. 
&. 290. annimmt, bean Die Caff. XL, 18. meint wohl bie-Bagerfapels h 


Sigma millianie : 4. 


welcher Sie signa ſtanden, Herodian. IV, 4 f., ſ. Eckhel doctr. num. VE. 
p- 493. *ipf. de milit. Rom. IV, 5. — 3) Sigoa cohortium. Der ge 
wöhnlichen Anficht zufolge Hatten vie Eohorten ihre befonderen siena no 
neben denen der Manipeln, und man glaubte dieſes aus Livius XXVII, 13. 
&f.b.g. 1,25. Zac. I, 18. (f. Walther u. d. and. Ausll. d. St) 34. Hist. 
1, 41. 44. beweilen zu können. Allein mit Recht behauptet Lange p. 24.49. 
daß die Gohorten erſt ſeit Hadrians Zeit, als die Manipeln ganz aufgehört 
batten, befondere signa erhielten, f. Cic. u. Serv. oben beiNr.1. Gemöhnlih 
war dieſes Gohortenzeichen ein Drache, f. Bd. II. &. 1263. DBeget. 11, 13. 
3, 13. Zof. ML, 19. — 4) Signa centuriaram gab es in ber älteren Zeit 
nicht (f. Nr. 1.), ſondern erſt feit Hadrians Zeit, ald die Manipeln aufgehört 
hatten. Beget. 11, 13. — 5) Signa equitum, f. Vexillum. — 6) Auch vie 
auxiliares hatten beiondere signa (Liv. XXV, 14. XXXIX, 20.). Das 
Aeußere verfelben if nicht bekannt. — ©. noch d. Artt. Vexillum u. Labarum, 
ein signum der fpäteren Zeit, Bo. IV. S. 698f. — Pla$ der signa. In 
der Schlachtreihe vor dem Beginn des Kampfes handen die signa der Manipeln 
vor den Manipeln oder Cohorten (bei. Afric. 15.17.). Bel dem Anfang des 
Kampfs rüdten die Krieger der erften Schlachtreihen vor vie signa, fo daß dieſe 
in die Mitte kamen (Liv. VIII, 11. Xuc. H'st. II, 43. Blut. Oth. 12.). 
Der Legionsadler war bei den Triariern in der britten acies, bis Marius denfelben 
in vie erfle acies verpflanzte (Gäf. b. c. III, 64. Hygin. de munit. castr. 8. 
u. d. Anmm. von Lange). Im Lager befanden fi die signa am Prätorium 
(Bd. 11. S. 210.), wenigfens die aquilae und vie mit denfelben verbundenen 
imagines imperatorum, Veget. II, 6. (denn die Zeichen der Manipeln und 
Gohorten blieben bei ihren Abtheikungen), Oygin. 1. 1. 2. 3. u. Lange ad 
1.1. p. 116 f. 119 f. Iac. Ann. IV, 2. op. Num. 12. Sie waren in 
Die Erde geftedt (und es war ein böfes Omen wenn, fie ſich ſchwer wieber 
beraußzieben ließen), Cic. de div. 1, 35. u. Gieſe ad h. 1. II, 36. Val. Mar. 
L 6, 6. 11. iv. XXI, 3. Ser. ad Virg. XI, 19. Cine kleine Kapelle 
befand fi darüber (Dio Cafſ. XL, 18. Herodian. IV, Lf. V, 8. vgl. Cic. 
in Cat. I, 9.). Der Blag galt für heilig und die signa hießen die numina 
legionis (Tat. Ann. 1, 17. Veg. II, 6.; sacratae aquilae, Bal. Mar. VI, 
4, 11. Dion. X, 16. VI, 45. vgl. Suet. Cal. 14. Vit. 2. Orelli 750. 
Tertull. apol. 16.). Hier war das Aſyl (Zac. Ann. I, 39. Amm. Mare. 
XXV, 10.), hier wurde geſchworen (Xiv. XXVI, 48, Jertull. 1. 1. Gevart. 
elect. 1. 2.). In Rom warden vie signa tm Aerarium aufbewahrt unter 
der Obhut des Quaſtor (f. Bd. I. ©. 173.) und bei dem delectus ber Le⸗ 
gion herausgenommen (Dien. VIII, 28. 81. X, 81.). An feſtlichen Kagen 
wurben Adler und signa mit Blumen gefhmädt und gefalbt (Blin. H. N. 
XIII, 4. Claudian. de nupt. Honor. 187 f. Difel sel. num. p.268.). Die 
unmittelbare Folge der Heiligkeit der aigna war vie hoöchſte Sorge für deren 
Grhaltung. Die signa zu verlieren war dem Heer oder der betrefienden 
Heeredabtheilung ein großer Schimpf, namentlich aber dem aignifer, und Ca⸗ 
pisalftrafen ( Enthauptung, fastuarium) drohten den Feigen welche bie sigma 
im Stich gelaffen oder durd ihre Schuld verloren hatten (Liv. 11,59. V, 6. 
Dion. IX, 31. 50. Eäf. b. g. IV, 25. gef. II, 19.). Um ven Muth 
der Krieger anzufeuern wurden mehrmals signa mitten in bie Feinde geworfen, 
&iv. III, 70. IV, 29. VI, 8. XXV, 14. XXVI, 5. XXXIV, 46. XLI, & 
6. b. g. IV, 25. Val. Mar. III, 2, 20. Xrontin. strat. II, 8. Flor. 
1, 11. Amm. Marc. XVI, 30. Dion. VIII, 65. App. b. c. 11, 61. Ye 
ſchimpflicher der Verluft der Signa war, um fo ehrenveller die Wiedererlan⸗ 
gung, und oft findet man auf Münzen: signis recoptis a Sarmatis, sign. 
rec, devictis Germanis etc., Raſche lex. rei num. IV, 2. p. 982 ff. — Ueber 
die QYusbräde signa infesre, eflerre, relerre, conforre, comverlare, Con- 


1182 Signare — Sigulfer 

vellere, :tollere etc., in welchen metonymiſch bie Bewegung ber Legion wi 
die signa ũbergetragen wird, f. die Aerica. Dahin gehört auch das disceden 
signis (Defertiren), Cod. Theod. VII, 1, 2. 12. 12, 1. 18.4. 9. 14.x 
welches zur proditio gehört, f. oben ©. 92. — Nicht unbeftritten find & 
Worte subsignani (Xac. Hist. 1, 70. IV, 33. u. Walther ad h.1. Lu 
p. 48.), postsignani (®rontin. strateg. 11, 3, 17. qui im secunda sct 
erant) und vorzügli antesignani. Diefe bezeichneten dem Wortlaut m& 
in der älteren Zeit die erfte acies, f. Srontin. II, 3,17. Liv. II, 20. I, 37. 
IX, 32. 39. XXI, 5. (hastati u. principes nad) Galmaf. de re mil. Am. 
1. 17. ®Batric. de re mil. R. IV, 5., bastati allein nad le Beau p. Sf. 
u. Röfh, Comment. üb. d. Comm. d. Eif. ©. 54 ff). Zu Caſen Zi 
aber bezeichnete dieſes Wort ein hei jeder Region befindliches auserwählt 
Corps tüchtiger Krieger (f. Bo. II. S. 515.), nicht aber eine befondere mı 
den Gohorten getrennte Waffengattung (fo Röih u. Naſt, Kriegeakenti. 
©. 8 ff. P. Merimee Revue archeol. 1845. Mai). Daß vie Antl. p 
jener Zeit nicht mehr die erften Schlachtreihen bedeuteten (Müller de re mil 
p- 12 f.) und oben fo wenig die Veliten vertraten (Salmaf. 1. 1.) zeige 
deutlich viele Stellen in denen die antes. von ben leichten Truppen unter 
ſchieden werben (Veget. II, 7.); und Gäf. b. c. 1, 57. nennt fie viros fortis- 
simos delectos ex omnibus legionibus, vgl. I, 44. ©. ferner Liv. XXX, 3. 
XXI, 29. XXVI, 18. u. Lange p. 19f. — Literatur üb. d. signa mil: 
la Ghaufie de sign. milit. in Gräv. thes. X. p. 1528 ff. Spanheim de praest 
et usu num. II. p. 231 ff. Al. ab Alexandro dies genial. IV. 2. le Bean des 
enseignes ceit. in M&m. de l’acad. des inser. XXXV. (p. 277308. übt 
die verfehiedenen Arten ver signa wie fe auf den alten Monum. gefunden 
werden). Maternus v. Gilano, röm. Altertb. II. S. 509-522. Halde, 
lexic. rei num. IV, 2. p. 968 ff. Ereuger, roͤm. Antig. ©. 369 fl. = 
hist. mutat. rei milit. Rom., Gott. 1846. p. 23 f. 47f. 89f. De Wi 
bildungen auf Münzen und Gemmen find S. 1180. erwähnt; auch auf der cl 
Traian. und Anton. finden fi Abbild., ſowie auf andern Monumenten. [R) 

Signare, f. Obsignare, Bo. V. ©. 807., Syngrapba, Testamentum 
u. Testimonium. 

SiguXa (%io. 1,55. II. 21. VII, 3. XXI, 2. Blin. IN, 5,9. Silie 
vii, 379.; à Zeyria, Strabo V. p. 237 ff. Dion. Hal. IV. p. 260.; hi 
Steh. Byz. p. 597. falſchlich Ziyrira, die Eimw. bei Plin. 1. 1. Signmi), 
Stadt in Latium auf ver Oftfeite des Volokergebirges, von Xarquintus Cu 
verbus angelegt, durch ihren Tempel des Juppiter ürius, ihren berben, me 
als Arznei gebraudten Wein (Blin. XIV, 6, 8. $. 3. Gef. IV, 5 1. 
Mart. XITI, 116 Silius VII, 379. Athen. I. p. 27. B. vgl. Sidi a 
d. Euriofliäten, Weimar 1816. Thl. V. ©. 319.), ihre Birnen (Blin. I, 
15, 16. Golum. V, 10, 18. Gelf. II, 24. IV, 19. Juven. XI, 73. Bat. 
Sat. II, 15.) und dad opus Signinum, eine Art Mörtel ans zufammmp 
Titteten Scherben und Kalk, ver ald Efirich an Vadimenten gebrauht wert 
(Golum. I, 6, 12. VII, 15, 3. IX, 1, 9. Bitruv. VAL, 1. VI, 7. Pe 
XXXV, 12, 46. XXXVI, 25, 61. ' floor. XIX, 10. PBallad. I, 17. 40. 
Dig. XLIV, 21,1. 8.10. Inför. bei Orelii n. 4862. vgl. Sieler «ud. 
©. 318.) bekannt. Ihre eyklopiſchen Ringmauern und jener in gleichem 6dl 
gebaute, jegt in eine chriſil. Kirche verwandelte Tempel haben fid Im it 
Segni erhalten. Bol. Siedler a. a. D. S. 3i1ff. Annal. dell’ Inst. 184. 
p. 57. 85. 358. Mem. dell’ Inst. I. p. 9. u. Abeken, Mittelital. 6. 1 
160. — 2) nad Plin. V, 29, 29. (mo fi} aber nur die Genitivform SF 
niae findet, fo daß der Nom. auch Signias fein kann) ein Berg in 
phrygien an deſſen Buße Apamea Gibotus Tag. [F.] ; 

Bigmifor, der Träger des signum, wird oft auf Infäriften und W 
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den Schriftſtellern genannt (3. B. Orelli 3476. 3481.). Urforänglih gab 


es nur signiferi manipulorum und legionum (Orelli 3492. 3553.), fpäter 
auch signif. cohort. und centuriarum (Dr. 3481.). Polyb. VI, 24. nennt 


ı in jedem Manipel 2 signiferi, was ſich dadurch erklärt daß außer dem wirk⸗ 


lichen signifer noch ein Stellvertreter da fein mußte. Der Leniondfignifer heißt 
auch aquilifer, ſ. Bd. IV. &. 864. Orelli 3389. 3477. 4729. (über n. 3471. 


' f. Kellermann vigil. Rom. laterc., Rom. 1835. p. 15f.). Kellermann n. 286. 


257. 288. a. p. 72. Der Cohortenfignifer hieß fpäter auch draconarius ( Keller⸗ 
mann n. 77. p. 42. Beget. II, 7. Vop. Aur, 31.). Die Cohorten ver 


ı vigiles hatten ebenfald ihre signif. (Kellermann n. 1. 77.), desgleichen vie 


Prärorianer (Rellermann n. 101. ıc.) und Reiter (f. Vexillum u. Vexillarius). 
Auch wird ein adiutor signoram gen. (Drelli 3485.) und ex signifero (ib. 
3484.). Der Name imaginifer (Orelli 3478 f. u. Kellermann n. 223.) deutet 
darauf Hin daß neben den signis bie imagines imperatorum bejonderd als 
signa getragen wurden, wie auch Deget. II, 6. 7. bemerkt. In ven S. 1180f. 
angegebenen Stellen wo signa und imagines ak genannt werden If 
nicht zu entſcheiden ob jedesmal verſchiedene Feldzeichen darunter zu verfiehen 
find oder die gemößnlichen signa mit den Bildern des Kaiferd geſchmückt, 
wie fi mehrere auf Abbildungen erhalten haben. 

Signinum opus, auch. gen. pavim. testaceum, opus testac. ober 
ostracus, f. Siggia u. Beckers Gall. v. Hein II. ©. 206. [R. : 

Zıyo, Joſeph. B. Jud. II, 20, 6. u. Vit. $. 37., Stadt in Galiläa, 
an beiden Stellen zwiſchen Kapharekcho und Japha genannt. [F.] 

Sigödra, ſ. Sorroga. 

Lıroıayn (Strabo XI. p. 524.5 FZuyoranın, Btol. VI, 2, 6.), ein 
umfangreiher Bau im SO. von Mevien. |F.] - 

Ziyg:or, weſtliches Vorgebirge auf Lesobos (Strabo XIII. p. 616.618 ). 
Steph. Byz. kennt daſelbſt einen Hafen gleiches Namens. Jept Sigi. [West.] 

Zıyova (Pıdl. V, 13, 16.), Stadt auf dem Mond Abus in Groß⸗ 
Armenien. [F.] 
 — ZiyovAwreg (Ptol. II, 11, 11.), germaniſche Voͤlkerſchaft in ber Eher» 
fonefuß Gimbrica zunächft nörplih von ven Saxones, im heut. Schleswig um 
den Fluß Sley her. [F.] 

Bigus (It. Anton. p. 28. 34. 42. Tab. Peut.), Stadt im Innern 
Numiviend; das heut. Ain-Bouga, wo fi Infhriften finden. [F.] 

Zıyvrveg (Herod. V, 9.) oder Ziyvros (Apoll. Rhod. IV, 320. Orph. 
Arg. 759.), Ziyırros (Strabo XI. p. 520.), ein Volt des Alterthums wels 
cheõ Dipheuß (der es zwiichen die Byzeres und den Phaſio ſetzt und ar 
göA« nennt) und Strato in Aflen, Herod. und Apollon. in Europa am Ifter 
fuhen und zwar Erflerer nörbl. von demfelben und bis zu den Enetern am 
adriatiſchen Meere Hin (mahricheinlich nordweſtl. von Thracien), Letzterer aber 
zu beiden Seiten deſſelben unmeit feiner Mündung. Nach Herod. follten fie 
ihrer eigenen Angabe nah aus Medien herfiammen und mediſche Kleiver 
tragen, und auch Strabo ſchreibt ihnen perflige Sitten zu. Nah beiden 
Schriftſtellern hatten fie kleine, zottige, nicht zum Weiten, — blos zum 
Fahren taugliche Pferde, weßhalb ſie auch ſtets zu Wagen waren, und Strabo 
fügt hinzu daß die non Jugend auf daran gewöhnten Frauen die Wagen 
Imtten und daß diejenige welche am beften kutſchirte dad Recht hatte ſich jeden 
Mann den fie wünfchte zu wählen. (Bei Herod. 1. 1. findet fich gewoͤhnlich 
ber Zufag: ayurrag 8’ 0r nakkova Aiyves oi ara Unep Maooding oinor- 
Tag zuüg nanmAovs, Kungıoı 6 z& dopara, welhen bie neueren Heraus⸗ 
yon für mädt halten. Weberhaupt vgl. üher die Schreibart, mögliche Ab⸗ 
eitang und Bedeutung des Namens Sturz de dial. Maced. p.46. Hamaker 
Miscell. Phoen, p. 307. u. Dieffenbach, Gelt. II. S. 20. 30.) Man glaubt 
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in dieſem värhfelhaften Volke vie Alteften Spuren ber Zigeuner zu nm 
Bol. Behr in d. Zufägen zur Allg. Weltgeſch. III. 9.34. Haſſe, die Zige 
ner im Herodot, Königs. 1803. 4. Malte Brun Precis de la Göogr. um. 
T. VI. p. 273. CEichwald, alte Geogr. d. kaſp. Meeres S. 254. Mitte, 
Aflen II. ©. 600. Sqaffarik, Slav. Altertb. S. 262. [5 

Ziyvrog, nad Etef. hei Steph. Byz. p. 597. eine Stade Aegyptent. [F] 

Sila (Aa), 1) Wald in Bruttium auf dem Apenninus und uni 
der Stadt Mamertium, der fich in einer Ausvehnung von 700 Stadin mı 
Gonfentia bis zur ſicil. Meerenge binzog (Strabo VI. p. 261. Cic. Bu. 
Slin. 111, 5.10. Vib. Seq., bei Virg. Aen. XII, 715. Syla), berühmt mb 
das vorzügliche Kruttiiche Veh das er lieferte (Strabo 1. 1. Dioscer. I, 6. 
Gofum. X11, 18. Vegei. IV, 14.15. 23.25. Blin. XIV, 20, 25. XVI, 11,2. 
XXIV, 7,23.); noch jegt Sila. Bol. Bartels Briefe I. S. 286 ff. — 2ı mi 
Bolyb. XXXIV, 11. eine Stadt Italiens am abriat. Meere. [F.] 

Bilacönse (Silacenis im Abl., It. Anton. p.233.), Ort in Pannen 
Inferior fädl. vom See Peifo, nah Mannert III. S. 682. am Fluffe Kapel 
1 Gtunde wefll. von Kaspoevar, nach Reichard Szenczeges, nad) Renner ki 
Babocza und nad Lapie Szomajom. [F.] 

a — (Strabo XVI p. 745.), Bolkerſchaft in der Landſchei 
ymaid. {F. x = 

Ziiaror (Ptol. VI, 7, 87.), Stadt im Innern von Arabia Felt. [F.) 

Mllana, Stadt im weflihern Theile von Theffalien bei Liv. XAXVI, 13, 
vieleicht er * Poliana füdl. vom Peneus. Bgl. Leake Noith. Gr. IV. 

.529f. [F. 

R Sitanio. 1) Erzgießer aus Athen (Bauf. VI, 4, 1.), blüßte um OL II. 
Gr war Auvodivaft, hatte aber einen Schüler Zeuziades (Blin. XXXIP, 13.) 
Angemeffen dem in feiner Beriode herrſchenden Geiſt der Kunſt fadte er ſelbi 
im Crzgiehen dem Ausorud dur Färbung nachzuhelfen und mifdte daher hei 
feiner fterbenden Jokaſte dem Erze Silber bei, um dem Geficht'den Nusbrud einn 
Sterbenden zu verleihen (Plut. Qu. Symp. V, 1. de aud. poöt. 3. p. 69.). 
Außerdem machte er mehrere Vorträt-Statuen, den Bilohaner Apolledoros, 
einen Achilleus, einen mit Eindbung von Arhleten beſchäftigten Gymnaflarchen 
(Blin.1.1.), den Ringer Satyros aus Elis (Pauf. VI, 4,3.), vie Meflenier 
elefles und Demaretos (Bauf. VI, 14,1. 3.), den Thefeus (Blut. Thes. 4.) 
den Plato (Diog. Laert. II, 25), die Korinna (Tatian adv. Gr. 92.) m 
* die Sappho (ib.). — 2) Ein Arciteft aus undeftinmter Zeit welcher über 
Symmetrie förieb, Virruv. VII. Praef. $. 14. — 3) Ein Bafenmalt as] 
einer Volcenter Schale, |. Arhäol. Ztg. 1844. ©. 815. [W.] 

Silanus, ıdm. Belname z. B. in ber gens Junia (Bb. IV. 6.527.) 
Turpitia (f. d.) u. a. Vgl. au unten Sitenus, S. 1187. u. Ar. 2. 

ad Sitanos (Tab. Peut.), Ort in Carnia, nad) Reichard das zerAtt 
Kaſtell bei Tulmino. [F.) i 

ad Bilanum (Tab. Peut.), Ort (der Gabali?) in Gallia Agultuni; 
nach Aſtruc p. 125. jegt S. Cosme am Rot, nach dAnvile Not. p. 67. 
Eflables, nad) Neihard Soulages und nach Ufert II, 2. ©. 390. Sam 
bei Eanourge. [F.] 

Sußrus, 1) nad der Tab. Peut. ein Ort und ein Fluß in Geb⸗ 
Cispadana zwiſchen den Flüſſen Iſex und Sinntus 6 Mil. weſtl. von Zorm 
Cornelii; der Ort heißt jegt Eaflel S. Pietro, der Fluß noch immer Silare.— 
2) Bei Blin. II, 103, 106. IT, 5, 9. 10. Birg. Geo. IM, 146. Sin 
VI, 581., auf der Tab. Beut. ıc.; Zidepos, Biol. IH, 1, 8.; bei Bela l 
4, 9. Siterus, bei Sırabo V. p. 251. u. VI. p. 252. 255. Ziroou, Mi 
Sucan. II, 246. Paul. Diac. II, 17. u. Vib. Sequ. p. 18. Siler, ein de 
deutender Fluß Rucanien an ber Nordgrenze beffelden gegen Gampanien, W 
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auf dem Ayenminus entfpringt, auf feinen fühmeR!. Laufe ben Tanager (jegt 
Negro) und Calor (noch j. Calore) als linke Nebenflüffe in ſich aufnimmt . 
und beim Mond Alburnus etwas nörbl. von Paͤſtum in den Sinus Paͤſtanus 
mündet. Sein Wafler Hatte nah Strabe 1. I. die Kraft Pflanzen zu ver⸗ 
fleinern. Er Heißt noch jetzt Silaro oder Sele. [F.] 

Ziieg (Arrian. Ind. c. 7., bei Strabo XV. p. 703. wohl nur durch 
Schuld der Abfchreiber Zikieg und bei Diod. II, 37. Ziriag), Fluß Indiens, 
in welchem Nichis ſchwimmen follte. Vgl. Beckmann zu Antig. Caryſt. c. 161. 
u. den Xrt. Side 4. [F. 

Bilbis, nah Münzen bei Seftini Med. & 4. eine Stabt Lufltaniens, 
das heut. Silves, am gleichnamigen Sluſſe Algarbe, alfo unweit ver 
Süpfüfle. [F.] 

Silbiam, 1) (ZiAßsor, Biol. V, 2, 25., bei Hierocl. p. 667. Zißıe, 
bei Cinnamus VI, 15. p. 174. Zovßles, fonft auch bei ven Byyantinern 
Zovßieior u. Zvßleia, vgl. Oriens Christ. p. 809., die Einw. dei Plin. 
V, 29, 29. Silbiani), Stadt in Phrygien ſüdlich von Stectorium und öfſtlich 
von Peltä, nah Plin. 1. 1. zum Conventus Furid. von Apamea gehörig. 
Kiepert zu Franz, Bünf Inſchrr. ©. 37. ſucht fie beim heut. Sanbufli. — 
2) Nach dem Geo. Rav. IV, 31. auch ein Ort in Iſtrien. — 3) f. Silvium. [F.] 

Silbo (Geogr. Rav.) oder Silvo (Tab. Peut., vieleiht nur Ablativ⸗ 
kam), a Iſtriens zwiſchen Parentium und Polo, nad Reichard fept 

alvore. [F. 
Zilde Ast. IV, 1,13.), Stadt im Innern von Maurit. Tingit. [F.] 

Bile (It. Anton. p. 171., in der Not. Imp. Silla), Stabt in Unterägypten 
am öſtlichſten Nilarm, wo nad der Not. Imp. die Ala I. Aegyptiorum in Bars 
nifon lag, nad Mannert X, 1. ©. 488. u. Reichard das heut. Salehieh. [F.] 

silet, eine Völkerſchaft Indiens, bei Juſtin. XII, 9., wo jest riätiger 
Sibi gelefen wirb, f. d. [F. 

Siteni, 1) Volt Indiens, Plin. VI, 20, 23. — 2) f. Silenus. 

Silentiarius. In den großen Hauöhaltungen ber Nömer gab es unter 
den Sklaven befondere silentiarii, welche dafür forgten daß es im Haufe ruhig 
fet (Orelli 2956. Salvian. de gub. Dei IV, 3. Sen. ep. 47.). Auch in 
dem Palaft des Kaiſers waren silent. (sil. sacri palatii) von höherem Mange, 
welche bei der Ausbildung des ganzen Hofeeremoniells förmlich organifirt 
wurden. Es waren 30 unter 3 Defurionen und hatten die Ruhe vor den 
Eaiferlichen Gemächern zu überwachen, Orelli 3193 f. Cod. Tb. VI, 23. u. 
Goth. Cod. XU, 16. Niceph. h. e. XVI, 24. Gvagr. h. e. III, 31. Eyd. 
de mag. 11, 17. de mens. I, 26. Die Privilegien verfelben f. in ben angef. 
Geſetzſiellen. — Ueber Paulus Silentiar. f. Bd. V. S. 1251. [R. 

Silentium, $) in der Auguraldoctrin |. Bo. II. ©. 1175.; 2) in 
der fpäteften Beit fo viel als Gerichtsſtzung, Gothofr. ad C. Th. VI, 23, 4. 
Eyd. de mag. II, 17. Nov. 62. [R. 

Silönus. 1) Der Pflegvater und Erzieher, fpäter ber unzertrennliche 
Begleiter des Dionyſos (Hor. A. P. 239.) und ber geachtetſte Dämon in ſeinem 
Gefolge (Diod. XIV, 4. Orph. h. Lill, 1. Ovid Fast. I, 399. III, 745 
— 760. Mus. Erc. II, 12.), bei. auf feinem Zuge von Hinterafien nach Klein⸗ 
aſien, Thracien und über die Infeln nad Böotien. Aus dem fernern Orient 
ſtammt nämlich das ganze Geſchlecht der Satyrn und Gilene, und nad) Creuzer 
(Symb. II. ©. 340 f. I. ©. 208 ff.) hat _man auch in ven Aheraphim 
und dem br (Sriedensbringer, Ehefegen) Silene zu erkennen (mehr hier 
über bei Bochart Can. I. 18. I. Hofmann Deor. gent. etc. $. 12—18. 
Selven de diis Syr. I. p. 143. 150 f. 197—208.). Als Gefährte bed 
Dionyf. nahm SU. auch am Kampfe gegen bie Giganten thätigen Antheil, 
tötete den Enkelados und fegte die Beinde Durch Feines Giels Geſchrei in 
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folgen Schreden daß fle flohen (Eur. Cyd. v. A.). Die fpäiem Biden 
malen ven Sit. als burlesken, jovialen Alten unter mittlerer Größe, gewöh 
lich nadt, glatzköpfig (Ovid 1. 1. III, 745.), flumpfnafig und mit bin 
Barte, Heinen und nickenden Augen, hängenden Kopfe, fetten und rm 
Leibes und mit gebunfenem ſchwammigein Fleiſche (wie den ägypt. didbänt 
gen Zwerggott Gigon), die Bruft, oft auch Bauch und Schenkel behan; 
fat immer führt er den Weinſchlauch mit ſich, wie er benn auch gemöfeht 
ttunken iſt (Birg. Eci. VI, 13 ff.), auch reitet er als titubans annis mer- 
que (Ovid Met. XI, 90.) fafl immer auf feinem Efel und wird vum &r 
tigen oder Satyrisken unterflügt (Mus. Pio Cl. IV, 28.; vgl. Big \\ 
Ovid A. A. 1, 543 ff). MS gemütlicher, harmloſer Dämon lebt m, m 
Blumenfreund, gern in ver Nähe von Fluren und in flilen Waͤldem; fr, 
es finden fich in feinem Gharafter viefelden Züge wie bei ben Satym, m 
denen die Silene im Dionyfodgefolge find und thierartige Geſtalt gear 
ſchaftlich haben (f. oben Satyrus) ; aber wenn beim Satyr die Wolluf, I 
herrſcht beim Silen die Trunkliebe und Behaglichkelt eines ruhigen Lehm 
vor. Aber zugleich ift er, troß feined Aeußeren, wie Sokrates und anden 
Weiſe einen tiefen Geiſt unter wenig empfehlender Hülle verbergend (Zenorl 
Symp. V, 7. Plat. Symp. 32.), ein dionyſiſch⸗begeiſterter Seher ver mit a 
fernfien Vergangenheit und Zufunft befannt ift (Äelian. v. h. II, 19. Bin, 
Bel. VI, 31ff.), als welcher ex fogar zum Vater oder Sohn Apoilos (Ulm 
Coh. ad g. p. 24. Porphyr. Pytb. p. 18 ff. Creuzer zu Gic. N.D. II, 23; 
Apollo mit Silen vereinigt auf den Denaren der Marcier zu Rom, Creuzm, 
Stu. 11. S. 205 ff.) und fein (vevender?) Eſel zu einem Aftrobatos (Girw 
feher, Suiv. s. v.) im Dionpfosmythus wirb. Gyg. Astr. II, 23. Emger 
ad Herod. I. p. 258 ff. Als ſolcher Weifer iſt er denn auch ein Berkäter 
ber Glüdögüter und des irdiſchen Rebend; er gibt dem Midas, alt er auf 
dem indiſchen Dionyfodzuge fi verirrt und von Phrygern zu ihrem Knie 
geführt wird (öyg. fab. 191. Birg. Ecl. VI, 19. vgl. Br. Y. S. Ti) 
Kehren vol orphifher Weisheit (Bind. fr. 15. ed. Dissen. Cic. Tusc. I, 3. 
Creuzer, Stud. II. ©. 234 ff. 238 ff. Symb. III. ©. 215.), und wird a 
trunken und ſchlafend mit Blumenfetten gefeffelt (er muß mie Proteus ger 
Zwüngen werben, weil ver Zuftand ver Weiffagebegeifterung als pernlih_gi). 
fo Iäßt er fi zum Singen und Weiffagen nöthigen. Net. 1.1. Philoſti. le 
I, 22. v. Ap. VI, 27. Virg. u. Soid 1.1. — Silen als Akrato⸗ 
(Zrinker ungemiſchten Weines, |. Bob. I. ©. 46. ob.), d.h. als Perf 
uͤchung des Uebermaßes im Trinken, ſowie in feinen weiten Gharafterw 
ald Liebhaber von Befang und Tanz (biefe ſammt laͤrmendem Aufzug 9 
hören zum Dionyfoscult), Afratos, ein attifcher Silenos und beftäntige 
Begleiter des Dionyfos (PBauf. I, 2, 4. Zoöga Bassir. I. p. 23 f. de Ob. 
IV, 2f.), bat im Heiligthum des Dionyfos Melpomenos, des er” 
feine Stätte (Bauf. 1. 1.); SIl. wird neben Marſhas, Olympos u. . 6 
finder der Blöte, ja eine Xanzgattung nad) ihm aesAnrog (Anafr. XXRYH I.) 
ex ſelbſt yogozurog, Tänzer (Pind. 1. 1.) und zvggyos genannt. Paul. I, 
25,2. Zuclan. Icar. 27. In Beziehung auf die ruggiyy nun (obwohl Eile 
mit dem kriegeriſchen Tanze Nichts zu thun hat; aber Kureten, Kmbır 
ten, Satyrn und Silene wurden verwechfelt) fagten die Bewohner von Ri 
lea, Pyrthichos, ein Kurete (f. d. A.), fel von Silen erzogen worden 

dieſer habe den Bewohnern der Stadt Pyrrhichos einen Brunnen auf NE 
Markte gegeben, deſſen Verſiegen ihnen große Noth bringen würde (Mi. 
1.1). Silen if an fid etwas Goͤttliches (Hatte er doch einen Tempel je 
Elis, Pauf. VI, 24,6.; Silenus Pater, Prop. III, 3,29.), ein Naturämet 
und zwar des fliegenden Waſſers, welcher mit ven Dryaden vermäßlt (dem: 
B. in Von. 265.) bie Fruchtbarkeit des Waldes ſchafft, mit der Najade Wr 
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I Hunden (Sl. Gemahl einer Maliſchen Najade, Pind. 1. I. Pauſ. 1. L) den 
| Dionyfos aufzieht (Aeſchyl. fe. 40., weßhalb er auch wie diefer Nofa zur. 
ı Seimat hat, ein Nysigena if, Gatull. LXIV, 252. Mela IH, 7. Plin. VI, 
ı 24, 28. vgl. Died. II, 72.; andererfeltö wird eine Nymphe Nyfa als feine 
und des Dionyf. Amme angegeben, Serv. zu Virg. Ecl. V, 16. Weile. zu - 
Diod. III, 69. 70. Schweigh. zu Athen. V, 28. p. 238. Hyg. fab. 182. 
Blin. V, 18.) und ein vuugoysrns (Anthot. I, 488. 20. vgl. Plat. de Legg. 
ı VII. p. 638.B.) oder doc &ührer, ver Najaden im Gefolge des Dionyſ. % 
ı @trabo X. p. 468. Nenn. XII, 378. Orph H. LIII, 6. vgl. Soẽga, Abhandl. 
S. 26.: Wie den fahigen Waffern die Kraft des Hervorbringens beigelegt 
} wird (daher Okeanos und Tethys die Erzeuger aller Götter find), fo find 
| Stiene und Najaden, ald Dämonen der Duellen und Wafler der Erbe, Er⸗ 
j nährer und Erzieher der Landgottheiten. Vom fließenden Element hat denn 
} auch SH. den Namen; venn LaAnrös, ZiAmvos iſt von aildo, MA (miles 
' = 120g; Über die übrigen unzähligen Etymol. ſ. Mofer zu Ronn. p. 259.) 
i ——— daher auch silanus (ZiAarog doriſch, ſ. Jacobs, Anih. Pal. 34.) 
bei den Roͤmern das in Möhren der Brunnenſiatuen aufſteigende Waſſer und 
die Brunnenverzierungen felbft, wozu die Gilengeflalt (Silen als Nymphen⸗ 
vater ein aquilex) benũtzt wurde, bezeichnet (Hyg. fab. 169. elf. II, 18. 
Morell. numm. f.R.g. Jun. I, 6. Zueret. VI, 1262: Orelli Inser. 3321. Petron. 
36. Feſt. v. Tulios p. 352.M. Müller, Kunſtarch. S. 518. Gesner de Sil. 
in den Comm. Gott. ant. IV. 1782. p. 35 f.). Silen iR alfo fließendes 
Wafler, Fluß (Nonn. XIX, 343. 285. XXXIII, 160., wo ſchwimmende Silen⸗ 
vorkommen), wie denn auch Herodot (VII, 26.) den Marſyas (filenartig ge⸗ 
flaltet auf einem Thongefäß aus Girgenti, f. Ereuz. 3. Arch. III. ©. 143ff.; 
über einem Silen mit Doppelflöte auf einer Bafe in Lenorm. mon. cör. pl. 
XLI. ift Maooveg gefährieben) den Silen von Kelänä nennt (vgl. Pauſ. I, 
24, 1. Strabe X. p. 470.) und Maron (Bo. IV. ©. 1578.) ver Silen 
von Maronen oder Iömaros der Bott ber Quellen heißt (f. Welder, Nachtt. 
Anm. 106.). Sollte nun diefer Flußſilen unter menfchlicher Geſtalt ein 
thieriſches Abzeichen erhalten, fo mußte ed vom Stier ober vom Moß, dem 
Sinnbilde des Waſſers (vgl. Tauriformis) entlehnt werden (vgl. Diod. I11,71.), 
und fo erhielt Sil. den Schweif bed Pferdes, eines neptunifchen Thieres 
(Gerhard del dio Fauno p. 15.), worin eben fein unterſcheidendes Merkmal 
som Satyr beſteht (Welder, Nachtr. S. 217.); beide wurben aber frühe 
verwechfelt, Silen wurde ein IlammoceiAnvog oder ZeuAmronarnog, und bie 
Satyrn galten (alfo ihrem Weſen nad) als die Jüngeren, obmohl der Silen 
auf die Natur, der Satyr auf bie Beier des Dionyr fich bezieht (Welser 
a. a. O. Anm. 116.). Wie aber wird Silen zum Pflegevater des Dionyfos 
mb warum erhielt die Dellampe Silensgeftalt? Dionyf. vermählte ſich im 
gangen Alterthum mit den Brunnennymphen (d. h. man trank den. Wein nur 
mit-Wafler gemiſcht); ein Brunnengott ift aber eben auch Silen, und bie 
Kunft bildete ihn hiebei in allem möglichen Fomifchen Stellungen, endlich drückte 
fie den Wafferfpender immer tiefer zufammen bid zum Kopfe, ber, feldft eine 
Rreahlende Glatze, das glänzende, Lichtgebende Del aufnahm (vgl. Greuger 
a. a. O. 1. ©. 393. 398 f.); wie nun bie Silenslampe den —88 — Satz 
ausdrückt: Licht, Wärme und Naß find die nothwendigen Bedingungen zum 
Gedeihen des (dionyſiſchen) Weinſtocks, fo ift Stien Herr der Waſſernymphen, 
damit der Weinflod gedeihen fann. So wurde denn auch Silen allmälig 
als Trinker angefehen. Wie übrigens Dionyf. die verkörperte geftaltenreihe 
Natur, die hunte Sinnenwelt war, fo Eilen ber Bildungstrieh des Stoffes 
in noch unvollendetem Streben eine fhöne Sinnenwelt bervorzubringen; baber 
der bizarre Verein des Häßlihen mit dem Schönen in ihm; daher Dionyf. 
ein potemgirter Silen (Crmzer a. a. O. ©. 392.); über Gilen als Praͤfor⸗ 
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mation des Dionyſ. und Dionnfes-SHenos ein bobonätfger Zeus |. 
Symb. II. ©. 477. III. ©. 224 fi. 370 ff. Ueber die kosmogoniſche 
faffung des Silen (dad Kahle, Glaͤnzende und Planke feines Kopfet 
bilder der Geſtirne und Himmeldbemegungen) f. Vorphyr. bei uf. Pr. 
II, 110. vgl. Synef. p. 74. ed. Pet. Dienyf. läßt feinen Erzieher 
bie Sterne aufnehmen (Ser. zu Virg. Ecl. VI, 13.). Silen kann alle 
als Prototyp für vie Sileni gelten, d. h. bie Rlaffe von Dämonen 
bie älteren unter den Gatyren hießen (f. oben S. 844. Ovid ‚Fast. 1,3AE), 
jedoch nit fo alt daß nicht die Nymphen fi recht gut bei ihnen gihn 
Hätten, wenigftend fagt Homer (H. in Aphr. 263 f.) von den Ipanympa: 
sin Ö8 Zaitroi ... mi " €r Qıldammı uva omeior Eposrım. & 
unterfcheiden fi (in fpäterer Kunſtbildung) von Silen durch eine mehr thiertikt 
Bildung, und theilen ſich wieder nach den Kunſtdarſtellungen in brei Kiefie: 
bie erfle, dem Silen ähnlicher mit weniger hängendem Sauche, umfaßt ve 
Doppelflötenbläfer bei den dionyfiſchen Beflgelagen und Reigen; bie zweit, 
von gewaltiger Geſtalt und bäflihem Schmeerbauch, zeipräfentirt mit da 
Rumpfen Nafe* und den aufgeworfenen Lippen dad thierifche Wohlleben; vo 
biefen Trinkern ift eine Eoloffale Statue in der Billa Ludoviſt (Hirt, URS. 
Taf. XX. 8.); die driite, beſſer geftaltete, Träftige, ſchlanke und gewande 
Weſen, flelit die Tanzfertigkeit dar (Hirt a. a. O. Taf. XXI. 9. XXL 1. 
©tuart Antiq. I. e. 4. pl. X—XXIl.). Aus den @räbern ver Sime de 
man bei ven Hebräern und Bergamenern zeige ſchließt Pauſanias (VI, 24 6. 
gl. Con. Narr. 1.), daß fie ſlerblich geweſen, während Theopomp (bei Ad. 
1.1.) ven Silen ein Wefen dunkler als einen Bott, befler als einen Reyſcen 
und dem Tode nicht unterworfen nennt. — Runftvarftellungen: Die Atttir 
bute des Gilen find die Befränzung mit Cpheu, der Schlauch, Cie, Thrried, 
ber Kantharos, auch zuweilen der Panther (Ant. Ercol. VI. p. 167.171. 178. 
Hirt, Taf. XXI. 8.); ausnahmöweife reitet er auf bem bionyfifchen Bat (Ia 
ber Sammlung der Herzogin von Ghablais) oder amf einem Löwen, ve 
fährt er auf einem Wagen; auch iſt er mit einem Schiide (vergrößerte Trint: 
ale?) bewaffnet (Zoöga Bassir. I. 7., vielleicht als ber Fomifhe ſchlecht 
Soldat ded Dionyf., Eur. Cycl. 6 ff. vgl. Ariſiot. Poct. 21, 7. Rhet. 3, 
4. 11. Nonn. IX, 125.); mit feinem Schilde von einem’ @lephanten herab 
fallend auf einem Mel, ver Billa Borghefe, |. Windeln. mon. p. 91.5 ei. 
neben dem jungen und fehönen Dionyf. fihend, ben er verlieht anfleht und 
freigelt und durch Scherze fröhlich zu machen fucht, f. Fulion. Caess. p. H8.C. 
Ebenſo als Erzieher des Dion. auf einem pompelan. Wandgemälte, Ku. 
Ercol. II. 12. Gilen-ven neugeborenen Dion. aus den Händen der Ryan 
Nyfa empfangend auf einem Erater-Mel. (Taufgefäß von Gaẽta, jept im Br. 
zu Neapel), [. Welder, 3.f.a. K. 1,3. S.500ff. vgl. Maff. Rac. 77. Galyerz 
Ecl. X, 27. Si. trunken, auf einem Maulthiere ausgefiredlt in Dionyf. 

auf dem Sarkophag im Dome zu Salerne, f. Gerhard, ant. Biloto. Taf. IL! 
vgi. 1.u.2. CV,4., 06.©.752.3.9. Leber ben epbeubefrängten Silen |. Belt 
Rec. I. t. 29. Gilen zwifchen bemäntelten Sünglingen als Wädtr m 
Führer de Lebens (nad orphiſchpythagor Lehre, f. Greuger, Eymbsl Il. 
S. 514 ff) auf einer Erbach' fchen Wafe. Berühmt wird der Gilen mit mai 
lien Öhren, einem Mel in Bereinigung mit Trunkenheit ausbräde 
Gefichte, Mus. Pio-Cl. IV. tb. 38., f. Welder a. a.D. ©.391. De & 
Iene find, wenn auch manchmal ohne das gewöhnliche fllenedfe Prof, werh · 
flens bocsohrig dargeftelit (fo auf dem Sark. ver Billa Penfui, Gerh.aa.O. 
&. CV, 2.). Pollur (On. IH, 142.) unterfheivet vier Arten von Siam 
madken, den grauen, ben bärtigen, ben unbärtigen, enblid) „ven Pappafeilraed, 
SEILER BREI U U SEE WELEHE —— 
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«fd 


? 


SEz ir 


Sienus 4189 


cthieriſcher als die andern, oft ganz behaart, ſ. Kunſtbl. 1825. a. @, Diefer 
ı HE auf der Bühne durch zottige Haut und Krug kenntlich, mit Myſtis, Apollo 
ı und Athene vereinigt auf einer Bafe bei Pafleri III. 235.; fo die Marmorftatue 
eines Bappofeil. im Bal. Gentili zu Rom, epheubekränzt und geſchürzt, |. Gerh. 
| a.a.D. 3. CV,3. $icor. Gemm. tb. 28f. Deßhalb Heißt er auf ber Bühne, wo 
er den Auffeher Über bie Satyrn fpielt, Gradrod, weil man zugleich dad Wachs» 
ı tHum welches Dionyf. fördert damit bezeichnen wollte (Aelian. v. h. III, 40.); aber 
‚ auch in rothem Gewande oder mit Mennig bemalt, epheubekrängt, in weißen 
ı Schuhen, oft auch reitend, als unterfegter Greis tritt er auf (Schweigh. zu 
ı Athen. V. p. 262 ff.). Die Silenmaske mit einem Moler Hinten (auf einer 
; Münze von Tuder) bezieht fi auf Zeuß-Silenos (in den Nympheen zu Athen) 
ı als Vorfteher des feuchten Elements; f. Kreuzer, Symb. II. ©. 221ff. Sehr 
‚ häufig auf Kunftwerfen if der flötende Silen (Strabo X. p. 470.), daher oft 
neben Apollo und der Rufe; fo auf Bafen, |. Coghill. pl. 4. u. 24. (au Mar- 
has ein Gilen, f. S. 1187. mitt. Greuz J. Ach. IL &.166. Het, X. XXIL, 4. 
Bd. IV. ©. 1599.). Im diefer Beziehung heißt der flötende Sil. MoAnog 
(oder nad) Welder, Schulztg. 1831. ©. 674. MoAxög, d.h. MaAexög), bem 
Apollo gegenüber auf einem Vaſenbild Hei Tiſchbein I. 28. (38.); auch fpielen 
fie die Leier; fo bei Panofka vasi, tav. III. Als ſcherzende Trinker heißen 
fie Koönos u. Oivos; fo der ZusAnros Konocç auf einer Lambergiſchen Vaſe, 
f. Laborde 1. 64.; berühmt war ein foldhes Gemälde des Muthwillens (Ko- 
nos) von Philoxenos, Plin. XXXV, 36,22. vgl. Panofka 1.1. IV. b. Zwei 
Silene bei Here und Nike drücken ber eine durch die Fackel, der andere durch 
einen Thyrſos die Idee des Oenos aus, f. Millin, Vafenbilv. I. 68. So 
zwei Thyrſoshaltende Silene, in ihrer Mitte Dionyfos und Methe auf einem 
attiſchen Mel. (Stuart Antiq. II. 17, 11.), ähnlich die Vaſe des Mus. Borb. 
(f. Neap. Bildwerke I. ©. 247.), auf der Vorderſeite die Silene Komos und 
Demos zur Seite des Dionyfod, mit Flöten und Thyrſos, Methe mit dem 
Krug u. f. w., auf der Rückſeite Akratos mit zwei Gilenen und der Telete. 
Dem als ‘Hövowog (Sũßwein) bezeichneten Silen reiht die Gore Irene ein 
Fuͤllhorn, auf zwei Vaſen von Lamberg, f. Laborde 1. 64f. vgl. 35. II. 12. 
Sileno8-Denss (Windelm. u. Zoöga Bassir. I. n. 30. nennen jeden jüngern 
Dionyiodgefährten Ampelos) von’ Dionyfod umarmt, f. Tiſchbein II. 9. Mit 
der Bezeichnung Zinog (Blattnafe) If Silen mit ver Fackel (Andeutung 
Dionyf. Weihe) dem Komos auf einer Bafe gegenüber, |. Mus. Borb. 11.45. 
Ithyphalliſch erſcheint Silen, wie Komos, mit Hephäflos und zwei Vacchan⸗ 
timnen bei Laborde I. 49. 52. u. fonft oft, vgl. Hirt J. S. 48. Weber ven 
Silen auf einem Silbergefäb vom Künftler Myus im Dionnfostempel zu 
Rhodos f. Plin. XXXIN, 35.; ebdſ. XXXVI, 4, 5. über die marmornen 
Silene von Praxiteles, vgl. Anthol. gr. IV, 6.; über die Statue des Silen 
aus Tufftein ober Marmor f. Plut. vit. X orr. H. p. 351. Wyttenb. und 
Martini Exc. IV. zu Erneſti Arch. Hit. p. 138.; über die Silenflatue im 
Townley ſchen Cabinet f. Böde, England IV. &.52. — Zur Literatur: Geöner 
de Sileno et Silenis in den Commentt. Gott. T. IV. 1782. Greuzer, Stud. 
MI. ©. 224 ff. Welder, Nachtrag S. 114 ff. Hirt, myth. Bilderbch. ©. 164 ff. 
Berker August. Tb. 71. 84. u. die unter Batyrus ©. 846. oben angef. Schrr. 
Ueber Silenuslampen u. Brunnenfilene ſ. Böttig. Amalth. III. &. 74—79. 
u. dazu Greuger 4. Ard. I. ©. 391 f. Millin Gal. myth. I. pl. LXXIX. 
n.331. Ueberh. D. Müller, Arch. d. Kunft $. 329. 386. 2. Ausg. (Scheiffele.] 

2) Aus Galatis (wenn nicht aus Kale Akte in Sicilien), Geſchicht⸗ 
-fehreiber des 2. Jahrh. v. Ehr., fehrieb ZixeAnci, deren drittes Buch Athen. 
XI. p. 542. A. citirt, vgl. Steph. Byz. s. v. ITadım. Solin. polyh. I, 15. 
In einem andern Werke behandelte er die Geſchichte des Hannibal, welden 
er auf feinen Kriegözlgen begleitet hatte, mit großem Fleiße (Mic. de divin. 
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I, 24. Gern. Nep. Hann. 13.) und wewigftens einem Valerius Autias gegen 
über mit großer Mäßigung (Liv. XXVI, 49.). Bol. Plin. H.N. IV, 21,10. 
Strabo III. p. 172., der ihn Zidarss nennt. — 3) Aus Chios, Eäri- 
ſteller aus unbekannter Zeit, Berfaffer einer Schrift uwdsrai ioropim a 
zwei Büchern (geb. zu- dylophr 786. Schel. Hom. Od. I, 75. Gut. 
—* p. 1871. Gubocia p. 43. 312. 894.), woraus vielleicht auch de 

a bei Ding. Laert. I, 11. entnommen if, Möglich auch daß bee 
der Verfafler der Bloffen iſt welche Athen. XI. p. 468. A. 475.D. 4 E 
482. F. XIV. p. 644. F. XV. p. 677. C. 699. E. Schol. Apoll. 1, 1M. 
Euft. 3. Od. p. 1571. anführen. [ West.) 

4) Architeft aus unbeftimmter Seit, welcher ein Buch über bie Bu 
haltniffe der dotiſchen Tempel ſchrieb Vitruv. VII. Praef. p. 12. FW.) 

ler, Silerus, f. Silarus. : 

wu (ZiRoı), nad Strabe XVI. p. 772. eine Völkerfcheft Wethiepiend, 
bie fi der Körner der Oryges (etner Bazellenart) als Waffen bebimt. 
Ginige benten dabei an die Aldiomeg Zuuoi (moi) des Agathürk. p. R 
u. A. (vgl. Diod. IN, 8.). [E.] 

silicarius (f. ob. ©. 533.) war ber Name der Straßenpfleſtern 
(Bront. aquaed. 117. Zeitfär. f. Ut.EBif. 1846. Nr. 63. n. 106.), vm 
silex, Oreli 3310. 3312., silice sternere viam. [R.] 

Zırian (Ptel. IV, 6, 29.), Stabt in Libya Interior. [E]_ 

Silicense Fiumen (öttt. B. Alex. c. 57.), ein Fluß in Hifyana 
Baͤtica in der Nähe von Corduba, wahre. der Guadajoz ober ein Flame 
Nebenfluß deſſelben. [F.) 3 N 

SHicerniem (von Serv. ad Virg. Aen. V, 92. aSgeleitet von ali- 
coesium, d. h. ein Mahl über dem Grabflein; And. qved siloales, i © 
umbrae, eam cernebant, Auol. zu Xer. Ad. IV, 2, 48.) mar bad aller 
thümlicge Leichenmahl welches nad her Beflattung an dem Grabe fehk du 
genommen wurde, Barro bei Ron. 1, 235. vgl. Gic. p. Flacc.38. Anteil. 
de an. 4. (Dagegen Donat. ad Ter. Andr. IV, 2, 48. erklärt mit geringer 
Autorität silic. al® ein ben Diis Manibus dargebrachtes Wahl. ©. noh 
Se. v. 294. M. Jertull. apol. 13.) Zu diefem Behufe waren nicht felten 
fleinerne Triclinien und Tiſche in der Nähe‘ der Orabmenumente. Auch im 
Haufe bed Verftorbenen wurden große Mahle seranflaktet, |. Xp. 1.6.58. 
Die Bit. ſ. unter visceratio. [R.] E 

Stier, nach Plin. VI, 26, 30. eine Völkerſchaft. Mefopotamiend, die a 
Silici montani und Silici Classitae zerfiel. Durch das (nörbliger) Gehe 
der Lepteren floß ber Lyeus. [R.] r 

Siltels Mons, f. Mons Silicis (wo durch einen Drudijehfer Siliois Rrft)- 

P. Silieius Coronas (bei Dio XLVI, 49. in drei Hanbfärt. Zr 
Aixıog Kopwräs, vulg. Zixidog, bei Plut. Brut. 27. Ilondso; Zehimd 
bei App. b. c. IV, 27. TaéMoc), röm. Senator, ſtimmte in bem 
welches im I. 711 d. St. X43 v. Chr.) auf Detavians Betrieb wer ki 
Pedia zufolge gegen Gäfarg Mörder angeordnet wurde allein — und ut 
Öffentlich, während fämmtlihe übrige Richter (dem Herfommen gemäß, [#- 
©. 1044.) geheim flimmten — für pie Freiſprechung des M. Brutut (dW- 
IV, 27. vgE. 111, 95., Diel.1.; nad Put. 1. 1. ward ihm nur dad 
von Thränen ald der Präco ven Namen des Brutus aufrief jum Verhreher 
gereönet) und ward, nachdem Octavian für den Augenblick über feine Kühe 
beit binweggeſehen (Div 1. 1.), dm Verlaufe des Jahres (nad dem Abſcleß 
m en a bie Aehtungstafeln gefegt (Plut., Div 11.1. vgl. Ar 
IV, 27.). [Hkb. 

Siliginarius, nãmlich pistor (Oreli 1810.), f. Bp. V. ©. 16. 

im, zu Rom ein plebeliſches Geſchlecht. 


un i im 


1) 0. Silius, eines ber erſten plebeliſchen Onäfloren, 345 d. St., 
409 ». Ghr. (Liv. IV, 54.). 

2.3) P. eı M. Silii, Volketribunen (unbeſtimmt in welchem Jahre), 
Urheber des plebiscitum Silianum über das Maß der Gefäſſe (Gef. v. Pu- 
blica pondera p. 246. Müll., ſ. ®b. IV. ©. 1000 f.). 

4) T. Sitius, Präfekt oder Kriegstribun unter Cäfar in Ballien, warb 
im Winter 697—98 d. St. (57—56 v. Ehr.) von dem Legaten B. Erafjus 
(Bd. IV. ©. 1068, 31.) zugleich mit O. Velanius zu den Benetern geſandt 
und von diefen feſtgenommen (Ef. b. gall. IIE, 7f. vgl. Bo. IV. ©. 441.). 

5) P. Silius, wahrſch. Nerva (Water von Nr. 8.) und ibentif wit 
dem P. Nerva von melhem mehrere Münzen (bei Riccio le monete etc., 
ed.2. p. 213 f., der einen Denar, einen Semis und einen Quadrans gibt, 
während bei Eckhel D. N. Vett. V. p. 313 f. nur der Denar fich findet ®) 


* Na Eckhel (und Riceio) zeigt der Revers bes lepteren die Septa ber Cor 
mitten, und innerhalb derſelben einen Bürger der ein Stimmtäfelhen in die Urne 
wirft, fo wie hinter ihm einen andern der feine Täfelhen vom diribitor empfängt. 
Und obgleich der Anlaß zu diefer Darftellung unbefannt ift (den wir ohne Zweifel 
in ver lex eines Silius bie ſich auf bie Abſtimmung in den Comitien bezog zu ſuchen 
Haben) fo ift doch die Anslegung nicht zweifelhaft; nur daß nicht die septa feld auf 
der Münze gezeichnet find, fondern einer der pontes in denfelben (mo die Stimmenden 
thre Taͤfelchen empfiengen, |. Urlichs, über die Abftimmungen des röm. Volles ıc., 
Rhein. Muf. R. 8. L 1842. ©. 408.), und daß ter Anstheiler ter tabellae nicht 
iribitor zu nenuen iR (vgl. Bo. II. ©. 543. unt.), fondern eher — von der Zeit der 
mündlichen Abflimmung her — rogator (vgl Urlichs am a. O. ©. 411. u. oben 
©. 493.). In dem weiblichen Brußbild des Averfes (das einen mit einer Feder 
gezierten Helm auf tem Kopfe, einen Speer auf der rechten Schulter, und einen mit 
dem Bilde eine& fprengenden Reiters geſchmückten Schild zur Linken zeigt) will Riccto 
(nach dem Vorgange von Andern) eine Roma fehen, währen Eckhel bafielbe nicht 
zu beftimmen wagt, und Stieglitz (Distributio nummoram etc. p. 88.) eine Virtus 
darin findet. Beachten wir aber die Anipielungen auf den Geſchlechtsnamen tes P. 
Nerva welche alsbald auf feinen Bronzemünzen nachgewieſen werben follen (wie denn 
Anfpielungen auf Geſchlechts⸗ oder Beinamen ver Münzurheber auf rim. Münzen, 
bef. ans dem’ Ende des Tien Jahrhunderts der Stabt, & Gäufg find; vgl. Beifpiele 
davon Bb. V. ©. 1660, 6. 1663, 2. 1725, 16., ob. ©. 444. (C. Renius), ©. 1048. 
Anm. ® u. anb.), und fallen wir ben über dem fraglichen Kopfe angebrachten Halbe 
mond ins Auge (dev nach Eckhels Demerfung ſchwerlich eine Beziehung auf den Kopf 
der Roma zuläßt), fo wird uns ein ähnliches Be.fpiel gelchrten Witzes bas bie 
Münze des Atratinus Pitio bietet (vgl. ob. S. 974, 11.) auf die richtige Grflärung leiten 
and in dem von Gilius für feinen Denar gewählten Typus bie Zeryor erkennen 
laſſen, die er gleichzeitig als Artemis faßte und mit ven oben bezeichneten Jagdaltris 
buten ſchmückte. Daß ber Ouadrans des P. Nerva (mit bem Haupte des Sean 
auf tem Moers, vgl. ob. ©. 342.) durch den auf dem Schiffsihnabel des Keverſes 
(f. ebendaf.) angebrachten Ziegenbod auf den Namen Silius anfpiele hat ſchon Borgheh 
(vgl. Riccio p. 213. 214.) erfannt, der dabei an das Adjectiv silo ober silus — 
sıudg, ftumpfnäfig (f. Forcellini, s. v. Silo), als charafterifches Merkmal der Ziegen, 
gedacht zu haben ſcheint, während die Ableitung von aıAAds, Zotte (verwandt mit 
villus) ſich um fo mehr empfiehlt da das zottige, herabhängende Haar auf dem Bilde 
befonders hervorgehoben fcheint. Der Semis des P. Nirva endlich (mit dem Juppis 
terstopfe anf bem MWverfe, f. ob. ©. 971.) zeigt auf tem Schiffsſchnabel des Neverfes 
eine halbbelleivete Nymphe die eine Mufchel over Schale vor fich herhaͤlt (vgl. 
Bd. V. ©. 791.), und in welcher wir eine Waſſer ſpendende Bruunenfigur erfennen, 
dergleichen gewöhnlich Silani genannt wurben (f. oben ©. 1187.), vielleicht aber auch, 
wenn bie Figur eine weibliche war, Bilanae. Daſſelbe Spiel der Bhantafle das uns 
anf jener Münze des Nerva entgegentritt auf welcher. er durch den Typus eines 
Ziegenbods an Finen Namen erinnert Negt übrigens der Kunſtdarſtellung des zoftigen und 
boct6s ober ziegenfüßigen Silen zu Grunde. Es iſt die jetzt ſogen. Rebusſchrift aus 
welcher nicht nur die mit Unrecht als völlig Anpulde betrachtete ägyptifche Hiero⸗ 
glyphit, fondern auch vielfach bie griechtfcha Symbolit und Kunſtdarſiellung zu erklären iſt. 
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erhalten find, Preprator von Bliihenien und Bentns 708 f. d. Et, Sii. 
v. Chr. (vgl. Cicero's Briefe an ihn, ad Fam. XII, 61—65., 703 . & 
und ben Brief ad Aut. VI, 1., 704 d. ©t., mo es $. 18. von Ihrand — 
Br. V. S. 80, 5. — und Silius heißt: valde se honeste gerunt; einen fpkima 
Brief an ihn f. ad Fam. XIII, 47., vgl. Egnatii, Bd. IL. ©. 61.). Je 
3. 710 ®. ©t. (vgl. ad Au. XV, 23. 24.) fällt feine bei den Juriſten ko 
zühmt gewordene Grbihaftsfache, in welcher er ald Erbe ber Turpilie ie 
Bräter um das Juterdikt quorum bonorum (Bb. IV. ©. 211. vgl. &.H 
©. 1154.) angehen wollte, und nun bei Rechtokundigen ſich befragk da 
ohne Gefahr mit den Intefinterben, welche feine Anſprüche bekämpft, re 
sponsio nach jenem Interdikte eingehen Fünme (Gic. ad Fam. VII, 21.; 
Rein, d. röm. Privatreht ©. 402. 416., und P. E. Hufe, de am 
Silians, Rostoch. 1824. 4. u. in f. &tub., Bredl. 1830. S. 1—4.). 

6) A. Silius, Freund des Atticus und Cicero (vgl. ad Aut. XII, 18. 
a., 2.), mit weldem ber Lehtere im I. 709 d. ©t. (45 v. Chr.) var 
Atticus und Gicca über ven Ankauf eines Gartens (der zur Aufrichtung ca 
Zempeld für Tullia beſtimmt war) unterhanbelte (vgl. ad At. XL 23,3. 
23, 3. 24, 1. 25, 1f. 26, 1. 27, 1. 28, 1. 29, 1. 30, 1. 31, 1f. 8,1. 
35, 1.). — Welcher Silius ad Att. X, 13, 3. (705 d. St.) gemeint fi # 
nit zu beflimmen. E 3 

7)M. Silius, war nad Bal. Mar. IX, 4, 2. einer der Verfäwersen 
gegen ben Prätor Du. Caſſius Longinus im jenfeitigen Spanien (7060. Et.) 
machte fi aber, wie fein Mitverſchworener Calpurnius, durch Geb ve 
der Strafe frei. Bei dem Auct. de bello alex. 55. heißt derjenige der fih 
mit Calpurnius Iosfaufte Q. Sextius, während in der vorausgehenden Gi 
3ählung (ec. 53.) als Mitverfhworner des Calpurnius ein Manklius (moraud 
vielleicht M. Silius?) Tusculus genannt iſt. Vol. oben ©. 1143. Hr. 12. 

8) .P. Silius P. I Nerva (vgl. Die LIV. argum.), mahrig. Seha 
von Ar. 5., Coſ. unter Octavlan 734 d. ©t., 20 v. Chr. (Die LIV. ur 
u. c. 7., Tab. Collat. bei Pigh. Annal. Rom. III. p. 458., Fasi Sic, 
Gaffiob.), beſiegte im I. 738, 16 (alo leg. Aug. Proces.) die Alpenvölfer: 
ſchaften der Cammunier und Venier (Die LIV, 20. vgl. Plin. H. N. IH, 
20. Strabo IV. p. 206. Höd, Röm. Geſch. ıc. I, 2. ©. A) und nad 
denſelben vie PBannonier und Noriker (Dio 1. 1. vgl. Ger. Ruf. 7.), fo uk 
er nad) Bell. 11, 90. auch die Provinz Hifpanien verwaltete. Nach Ehendenf. 
(1, 83.) war er Schwiegerfohn ded Goponius (Bd. III. ©. 1312, 6.). 

9) P. Silius (P. f. P. n. Nerva), wahrſch. der älteſte Sohn Ki 
Vorigen, Procof. von Macevonien um 753 d. ©t., 1 v. Chr. (el. Bell, 
1, 101., u. dazu Kritz, Prolegom. p. VII.), und zwar ald gemejener Prüm 
(gl. 06. S. 82.), da er erſt im I. 756 d. ©t., 3 n. Chr. zum Gonfulat 
(al6 cos. suff., ex Kal. Jul., vgl: die Inſchr. bei Marini Aui de’ frat. am. 
1. p. 24.) gelangte, während fein Vorgänger im Proconfulat von Raw 
donien, B. Vinucius (Bel. I, 101. vgl. 103.) im vorhergehenden I 
Coſ. war, ohne Zweifel iventifh mit dem Silius der als Illvir monealt 
ns a an (dem cos. ordinar. 756 d. ur ——* un 
. Dio LV. arg. nzen unter Auguſtus ſchlug (vgl. & V. p. 
VI. p. 24. u. Riccio p. 214., nad welchem Lehzteren eine deiſelben aufm 
pontificatus maximus ded Auguflus anfpielt, welchen diefer im 3. 742 1.6 
fi} übertragen ließ, f. Br. V. ©. 838. unt.). 

10) A. Licinius Nerya Silianus (vgl. Dio LV. arg.), &h 
des P. Silius Nr. 8. (Well. II, 116.) und fon als folder Nerva, zugleih 
aber Aboptivfohn eined Licinius Nerva, wahrfcheinl. eines Verwandten (nk 

b. IV. ©. 1078, 8.), Cof. 760 d. ©t., 7 m. Chr. (Die LV. ugm 4 
©. 30., Inſchr. bei Marini p. 783.); f. mehr über ihn Bo. IV. ©. u 
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41) €. Silius P. f. P. n. (Fasti cap. ad a. 766. Varr.; bei Die 
LVI. arg. wohl falſchlich I. vi. Kamivas, obwohl ein ihm beigelegteß neues 
cognomen nicht undenkbar if), wahrfg. dritter Sohn von Nr. 8., Eof. 766 
d. St., 13 n. Chr. (Fasti cap. Dio LVI. arg. u. c. 28. Suet. Oct. 101. 
Stontin. Aquaed. 102. Inſchtir. bei Brut. p. 601, 2. u. bei Orelli Nr. 624.), 
und nad der Verwaltung des Conſulats als Legate in dad obere Germanien 
gefandt (vgl. Tac. Ann. I, 31.), wo er das bedeutende, daſelbſt unterhaltene 
Heer fieben Jahre Iang befehligte (Tac. IV, 18.), wußte nad) dem Tode des 
Auguftus (767, 14) die bei den niedergermaniſchen Legionen ausbtechende 
Meuteret bei dem eigenen Heere nieverzuhalten (vgl. Tac. I, 31. IV, 18.) 
und nahm in vemfelben Jahre an dem Feldzug bed Germanicus (Bo. III. 
&. 871.) hell, wofür er im folgenden Jahre mit den triumphaliſchen Chren⸗ 
zeichen belohnt wurde (Zac. Afın. I, 72. vgl. IV, 18.). Auch im Jahr 769 
(16) tämpfte er unter Germanicus und ward, nachdem er zuerft in Gemein⸗ 
ſchaft mit Gäcina und Antefus mit dem Bau ber für die See beflimmten 
Flotte beauftragt worben (Tac. II, 6.), im Laufe des Jahres zweimal zu 
einem Einfall in das Cattenland hefehligt (vgl. II, 7. 25.). ee 3. 774 
(21) erwarb er fi das Hauptverbienft bei der Unterbrüdung ber von Florus 
und Sacrovir unter den Belgien und Galliern angeftifteten Empörung (Kar. 
IH, 42 f. 45 f. IV, 18., Bd. IV. ©. 487, 3. 4.), zog ſich aber durch dieſe 
Verdienſte, fo wie dur die Freundſchaft in welcher er zu Germanicus ges 
flanden Hatte (vgl. IV, 18.) bie BEN des Tiberius und Gejanus zu, 
und ward im I. 777.(24) durch ven als Werkzeug gebrauchten Eonful Bi- 
ſellius Varro angeflagt daß er ven Krieg des Sacrovir abſichtlich Tängere 
Zeit verheimliht und den Sieg in Gemeinſchaft mit feiner Battin Softa dur 
Habſucht befleckt habe (Tac. IV, 19.); und wenn allerdings auf Beinen bie 
Schuld von Erpreffungen Haftete, fo wurde diefes Verbrechen in eine Maje⸗ 
fätöfache verwandelt und der Angeklagte dadurch getrieben ber Verurthellung 
durch freiwilligen Tod zuvorzukommen (Tac. IV, 19. vgl. 20. XI, 35. Die 
LX, 31. Bel. II, 130.). 

12) C. Silius C. F. Fab(ia tribu) Aviola, auf vier Infhriften (bet 
Gruter. p. 470, 1., Orelli 3057.; Grut. p. 470, 2.; Drelli 3056., aus 
Maffet Mus. Veron., ber auch bie vierte gibt, f. Marini Auti de’ frat. arv. 
p. 783. 788.) genannt die al8 tesserae hospitales (f. Br. III. ©. 1525.) 
feine Wahl zum patronus von ‘vier afrikaniſchen Städten bezeugen, fällt, da 
die eine der Infehriften (bei Orelli 3056.) die Gonfuln des I. 780 d. St. 
27 n. Ehr. nennt (während andere fpäter zu ſetzen find, da ſie ihn als Trib. 
Mil. Leg. III. Aug. — vgl. Bd. IV. ©. 875. — bezeichnen, was auf ber 
erftgenannten noch nicht der Fall ifl) in die Zeit des Tiberius *. 

13) P. Silius Nerva, wahrfh. Sohn von Nr. 9., Eof. 781 d. St., 
28 n. Chr. (vgl. Plin. H. N. VIII, 40. P. Sil., Xac. Ann. IV, 68. Sil. 
Nerva). 
14) C. Silius (C. f. P. n.), Sohn von Nr. 11., nad Tac. Ann. XI, 
12. iuventutis Romanae pulcherrimus, warb von der Gemahlin des Clau⸗ 
dius, Meffalina, die mit heimlihem Liebesgenuß nicht ae war, ges 
nöthigt feine Gattin Junia Silana zu entlaffen und ſich Öffentlich mit ihr zu 
vermählen, mas von allen Römern nur der in Oftta abwefende Claudius 
nicht ahnte, der, erft durch Narciſſus (Bd. V. ©. 414, 3.) davon unterrichtet, 





* Bei Tac. Ana. II, 41. wird ein Acilius Aviola legatus genannt, wofür 
man A. Silius Av. zu lefen verſucht wäre, weun nicht Die Handſchriften in der erſteren 
Lesart übereinkimmten und durch andere Zeugnifie (wie bei Dal. Mar. I, 8, 12.— 
vgl. Blin. H.N. VIE, 52. — Gnet. Cland, 45., Een. apocol, 1.) in berfelben unters 
fügt würden, 
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nad der Haupiflabt zurüdeilte, um ven Silius und befien Genoſſen und fe 
dann die Meffalina felbft vem Tode zu: überliefern (48 n. Chr.). Bol. ta. 
XI, 12. 26 ff. u. XI, 6. XIII, 19. „Dio LX, 31. Suet. Claud. 26. 2. 
Sen. apocol.13. Juven. Sat. X. 

15) Silia, Genoffin der Lüfte des Nero und Vertraute des Petronisd 
(8b. V. ©. 1402 f.), im 3. 66 n. Ehr. von Nero verbannt (vgl. Te. 
XVI, 20.). [Hkh.] 

16) Silius Italicus (ſchwerlich bezeichnet der Beiname die fpunihe 
Stadt Italica als feine Heimat, ſ. Cellarius $. 2—7.), ein epifcher Hifter 
Roms, der aus einer angefehenen Familie ſtammte, in ber Beredſamkri ud 
Gicero, in der Poefie nah Virgil fi bildete (f. Martial. XI, 49. VIE), 
im 3. 68 n. Ehr. das Gonfulat und darauf die Verwaltung ver Prim 
Aften erhielt, nachher aber ſich auf feine Landgüter, unter denen auf Bin 
bed Eicero und Virgillus (f. Martial. IX, 49.) fi befanden, zurüdzeg, in 

e gr feinen wiſſenſchaftlichen und poetiſchen Neigungen nachzugehen, bis rin 
. 100 n. Ght. in einem Alter von 75 Jahren feinem Leben felbft ein Ent 
machte (ſ. Plin. Ep. II, 7. u. dazu Laurent. Heiſter. Epist. de morke 
Silii ete., Helmstad. 1734. 4.). Bon feinen Gedichten befigen wir nad ds 
größeres, aus 18 Büchern beſtehendes, betitelt: Punica, eine poetifche Darſtellung 
des zweiten punifchen Krieges nach Livius und Polybius; die Form if, abge 
fehen von dem rhetorifcheveflamatorifhen Charakter, ver Im der Richtung det 
Zeit Ing, hauptſächlich dem von Silius hoch verehrten (vgl. z. B. VI, 
593 f.) Virgilius nachgebildet. Das gelehrte Studium des Dichters, vom 
welchem Plinius 1. 1. fagt: seribebat carmina maiore cura quam ingenlo, 
‚tritt def. in ven hiſtoriſchen, geographiſchen und mythologifchen Schilverungen 
hervor. Nah Martial. IV, 14. VII, 63. VIII, 66. u. |. w. fand bad Ger 
dicht unter den Beitgenoffen lebhaften Beifall, bald aber ſcheint es In Bergeffen« 
heit gefommen zu fein, und auch im Mittelalter mar fo fehr jere Sym 
veſſelben verſchwunden daß im 14ten Jahrhundert Petrarca das für verloren 
gehaltene Bericht des Silius durch fein Epos Africa erfegen zu müffen glaubte 
(f. Ruperti p. XLIIff. Blanc in Erf u. Gruber Encyel. II, 19. ©. 216 f.), 
dis Nic. Poggi bei Gelegenheit des Conſtanzer Gonciliums (1415 ff.) zu 
St. Gallen das Gedicht des Silius wieder auffand und nad Italien brachte, 
worauf fpäter Garrio aus einer alten Kölner Handſchrift daſſelbe vervoll⸗ 
ſtändigte (f. Ruperti p. XLV f. und Lud. Carrio: Emendd. et anligg. 
lectt. liber., Antverp. 1576.). Die erfte Ausgabe erſchien 1471. fol. zu 
Nom, worauf die Venetianer von 1483. fol. (mit der Auslegung des Peirt 
Marfus) und 1523. 8. (in aedibus Aldi et Ändr. Asulani) folgten; befler 
Ausgaben lieferten Dan. Heinſius zu Leiden 1600. 12., Ch. Cellarius mit 
Noten zu Leipzig 1695. 8.; dann A. Drakenborch in einer Gollectivaußgek 
gi Utret 1717. 4., auf welde die Ausgaben von I. Gh. T. Emefi m 
einzig 1791. II Voll. 8. u. ©. U. Ruperii zu Göttingen 1795. II Voll.8, 
beide mit einem Gommentar, folgen; ein anderer Abpru in der Sammlung 
von N. €. Lemaire u Paris 1823. II Voll. 8. Mehr über die Audgg. 1 
bei Schweiger claſſ. Bibliograph. II, 2. ©. 952 ff. Ruperti p. LV fi; über 
Silius im Allg. f. die Abhandlung von Ch. Cellarius De Silio Italico, Hılae 
1694. u. in befien Diss. Acadd. IV. p. 71. ff.; daraus auch in den Ant 
gaben von Drafenbor und Ruperti (p. IX ff.) abgebrudt; die Abhandlung 
von Ernefti und Nuperti vor ihren Ausgaben; Nachträge zu Sulgers Theorie 
a. f. w. VII ©. 374 ff. 380 ff. Guil. Coſack: Quaestiones Silianae, Ba 
1845.8. ®abric. Bibl. Lat. I, 12. p. 173 ff. Meine Geſch. d. röm. Sit. 
$. 82. 83. 3te Ausg. — Ein Gatirifer Silius (iventifh mit dem Gpifer?) 
wird in ben alten Scholten zu Juvenal. I, 20. genannt; ein Pythagoren 
Silius (Zisos) aus Kroton bei Jamblich. Pythag. 36. [B.] 


— — — — —— 
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17) Silius Messala, cos. (suff.) 193 n. Chr. (Dio LXXIN, 17.) 
und vielleiöt Cos. II. 214 n. Ehr. (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. I. 
p- 107 f.), warb unter ne erg Singerichtet (vgl. Dio LXXIX, 5.). [Hkh.] 

"ZiAiydsor, Drt in Troad am Ida, Steph. Byz. p. 601. TR] 

Sillngae (Ziy os, Ptol. I, 11, 18., wo andere Codd. blos Aiyyaı 
Haben), Voͤlkerſchaft Sermaniens fünlig von den Semnonen zwifchen dem 
weſtl. Abhange des Mons Asciburgius und dem ZI. Albis. Palady Geſch. 
von Böhmen (Prag 1836.) I. S. 68. meint, aus ihrem Namen fei wohl 
nad der flavifhen Umwandlung Silezi, Siezi geworben. Uebrigens vgl. 
aud Thunmann Unterfud. üb. d. ält. Gef. d. nord. Völker ©. 177. [F.] 

Siligun (xapazıor), wahrſch. die kleinſte Eintheilung des röm. Pfundes. 
Das Pfund enthielt 1728 siliquae, von denen ſechs auf einen Skrupel giengen. 
Der Obolus, welher einem halben Skrupel gleih kam, beſtand alfo aus 
drei Siliquä. [W.Koner.] 

Wilis (Plin. II, 18, 22., beim Geogr. Nav. IV, 36. Sile), der bes 
deutendſte Fluß in Venetia, ber auf den Montibus Tarvisanis entfprang und 
bet Altinum ind Adriat. Meer fiel; noch j. Sil oder Sie. — 2) f. Jaxar- 
tes. — 3) f. Tanais. [F.) 

Ziiie Sur Char. p. 5.), Fluß in nn der bie Stabt Artemita 
durchfließt, unftreitig derfelde melden Stepb. By. v. Aranaa p. 91. Asdag 

nennt und der heut. Diala, Dyala (auch Kaffr Vi, vgl. Rlıkr Erdkunde 
vin. ©. 115. IX. ©. 412 ff. 418. u. Drogfen Gef. d. Hellen. 11. ©. 633.); 
hoͤchſt wahrſch. auch ibentifh mit dem Diabas des Ammian. XXIN, 6., dem . 
Aovgog des Zoſimus und dem Topyog des Piol. VI, 1, 6., der auf den ſũd⸗ 
lichſten Theilen des Geb. Choatras entſpringt, die Straße von Ktefiphon 
nad den Zagrifhen Päſſen durchſchneidet und fi zwei M. noͤrdl. von Kies 
fiphon in den Tigris ergießt. [F.] 

Sillas, f. Silas. 

Sillax, ein Maler aus Rhegium welcher von Simonives und Epiharmus 
(Athen. V. p. 210. B.) erwähnt wird und fonach etwa 500 v. Chr. lebte. [W.] 

ZiAAoı (unrichtig Zirror), nah Vollux (Onom. II, 54.) u. N. ein 
eigener Zweig der griechiſchen Poeſie, wiewohl der Ausdrud nicht vor Timon, 
dem Phliaſier (f. d.), vorkommt. Unter den verfchlevenen Ableitungen bes 
Wortes (f. Baul p. 8 ff.) ſcheint die befte die bei Bollur 1. 1, wonach es 
= Wrg, verbrehtes Auge, ald Ausdruck des höhniſchen Spoties, dann ber 
Spott felbft; wie denn aud die Sillen des Timon Spottgedihte (auf bie 
Philoſophen Griechenlands) waren (vgl. Diogen. Laert. IX, 111.). Mit ver 
tambifchen Poefle, z. B. des Archilochus (f. ob. Bd. IV. ©. 10.) haben vie 
Sillen eine gewifle innere Verwandiſchaft, aber Feinen geſchichtlichen Zus 
fammenhang. Wegen der Aebnlichkeit des Inhaltes wird der Name auch 
von Dichtungen des Zenophaned gebräucht (f. bei Strabo XIV. p. 643. 
Schol. Arikoph. Eqq. 406.) welhe gegen Homer und Heſiodus gerichtet 
waren (f. Diogen. Laert. IX, 18.); da aber Zen. viel früher if als Timon 
0 kann jener nicht eigentlich als nn bezeichnet werben; ſ. Kabric. 

ibl. Gr. IE. p. 616 ff. Paul g. V. p. 15—21. Bon Timons Sillen haben 
fi) noch einige Bruchſtücke einzelner" Berfe erhalten; |. Br. Paul: Diss. de 
Sillis Graecorum, Berol. 1821. 8. (p. 41 ff. die Fragmente der Sillen). 
Br. Ant. Wölfe De Graecorum Sillis, Varsov. 1820. 8. Pi 

ZiAAvog, Bleden Joniens bei Smyrna, Steph. Byy. p. 601. [F.] 

Silo, 1) f. Samaria, &. 730. — 2) Abronius sie I: lateiniſcher 
NRhetor, Schüler des Borcius Latro, auch DBerfafler von Verſen, f. Sen. 
Suas. II. p. 23. Sein Sohn Silo ſchrieb Bantomimen, Sen. 1.1. [B.] 

silpia (Liv. XXVIII, 12.), Stadt in Hifpania Bätica nörblih vom 
Därs; in der Giersa Morena zu fuhen. MReihard Hält fie für wentiſch 
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‚mit dem allerdings in derſelben Gegend gelegenen 'Hiiyy« des Polyb. ZI, 18. 
und für dad heut. Linares. [F.] 

Wilsilis (?Not. Imp., wo ſich aber der verborbene Name Silili finke) 
Kaſtell in Oberägypten zwiſchen Ombos und Apollinopolis Magna. Sr 
Gegend wo es fland heißt noch immer Diebel Selſeleh, d. i. Gebirg de 
Kette, weil bier, wo bie ſich an ven Nil Herandrängenden Berge eine Strang 
bilden, die Aegyptier einft den Strom durch eine Kette gefperrt haben ſela 
Bel. Ehampollion PEgypte I. p. 169. u. Denon Voy. p. 144. u. 19. [F.] 

Bilvamecotes (Rot. Prov. Ball. u. Not. Jup.), unflreitig a4 Ye 
Zovßarenzoı des Biol. II, 9, 11. und wahrſch. auch bie Ulmanets nr 
Ulmanecti des Blin. IV, 17, 81. (vgl. Sarbuin ad h. 1. Emend. Cl 
Wefiel. ad It. Ant. p. 381. u. b’Anville Not. p. 603.), eine Bölferiät 
in Gallia Belgica (Secunda) ſüdlich von den Sueſſtones und Berommme 
und noͤrdlich von den Parifli und Melvi. Nah Ptol. gehörte ihnen w 
Stadt Ratomagus, bie d'Anville 1. I. für das Augustomagus bed It. An. 
p. 380. und ver Tab, Peut. oder das Heut. Genlis Hält. [F] 

Silränus, hat Valerius und Valeria (valere) zu Gltern und if al 
Geög UAmos (Serv. zu Virg. Aen. VIII, 601.: van est faex omnium ed 
mentorum unde cunota procreantur) ſeibſt zeugungäfräftig, fördert indh: 
fondere jeden Iebendigen Trieb am Obfl- wie am Waldbaum (Fr. Arc. 
p- 44.), im Selb und am Vieh. Die frife firogenbe Kraft aber zeigt if 
am auffalenbften am Holze und im Walde, und deshalb wurde ber sad 
Bede bald faft ausfließlih als deus silvarum angefehen, Birg. Ge. I, 2. 
Aber auch ald Waldgott iR S. wenigftens nicht Gott des Didihte; dieß iñ 
Faunus (von faux?), während ©. ver Wald nach allen feinen Ciſcheinuagen 
iR, d. 5. mit Bäumen, Wild, Waldweide, Hirten und Heerden (Eorflen, 
Orig. poes. R. p. 33.), und als folder das Ganze nach feinen weirstligen 
Xheilen umſchließender Bott if er ein Schüger ver Greuze (Hor. Lpod % 
22. vgl. Epist. II, 1, 143.), bei. zwiſchen Wald. unb Feid, und Hüter alkd 
Deffen was fie umfcliegen, des Viehes wie ber Fluren (Till. I, 4, U 
Voß zu Virg. Ecl. X, 24. Birg. Aon. VII, 601. Zibud. I, 5, 27.) um 
der Häufer auf denſelben, alfo ein Zar und Schüger ber Zaren, Drelli 1589. 
Gruter. p. 65, 2. Schon die Beladger hatten dem ©. ala Blur: u. 
gott einen Hain bei Cäre geweiht (DVirg. 1.1.; f. Müller, uudt. n. ©. 63) 
und als ſolcher ift er nicht nur mit Pales und Priapus verbunden (Rad. 
Ecl. II, 50 f.), mit Sigel und Baumzweigen, Prüchte im aufgeldärln 
Thierfeile tragenb dargeftellt (fo im Muf. Bio-lem., f. Blatnrr u. Urliäl, 
Beichreib. Roms ©. 158.), fondern erhielt aud) fein Opfer von ben far 
leuten nach der Ernte zugleich mit der Tellus; man erflehte naͤmlich die de 
fundheit der Rinder von Mars Silvanıs (mahrfh. der Herkules Gilvan. bi 
Viktor) im Wale mit einem Opfer von Speltmehl, Spet, Bieid m 
Bein, Gato r. r. 83. Voß zu Birg. I. ©. 54. Much riefen iin I 
Hirten als exactorem luporum (et fulguritarum arborum, Lueil. bi Ar. 
p- 110.) an, vgl. Plaut. Truc. II, i, 11f. Obgleich nämlid vn Bel 
aus des Bottes Gebiete, dem Wale, Tommt, alfo von ihm gehegt * 
fo vertreibt er ihm doch wenn er aus feinem Gehege in frrmbed einbrk 
(Drei 1615.); ebenfo if Apollo, dem gleihfaNe der Wolf Heilig iR, © 
Annoreörog, unb jeber Gott ber ein Unglüd fenbet wieder Ahınehrer bei! 
(Hom. U. im Anf.). Auch Mars ift ein Wolfdvertreiber, wi⸗ üderfaupt if 
ihm und ©. enge Verbinbung- flattfindet, daher Mars Silvanus (Fr. AN 
p. 42 f. mit Anm. 91.),.welher überhaupt ein regenerator iſt (vgl. 
divus unter Salii), deſſen freundlicher Einwirkung auf Ernte und derrdeſeg 
im ver sacrum ber fruchtbare Widder geopfert wurde. Go wurde 5 
im dreifacher Veziehung verehrt (Silvani, Orelli 1616. Ovid Mel I 19% 
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das Geſetz der Agrimenforen, jener Beſitz mäfle drei Silvane haben, it wohl 
etruskiſch; vgl. die tuskiſche Aufſchrift Selfan an ven Biguren eined Rnaben 
und Jünglings bei Bori I. t. 20. Zanzi Sagg. II. t. 15, 5.), als uranfäng» 
licher oder Urfprungsfiloan (orientalis, Hor. Epod. 1. 1.), ber feinen Hain 
auf der Grenze Hat wo Befitungen zufammenftoßen, als laͤndlicher, ver den 
Hirten, und als häuslicher, der dem Haufe heilig iſt. Dempfter zu Mofin. 
Antiq. p. 184. Nah Hartung (II. ©. 171.) hätte man fih darunter drei 
Gtanpbilder des Gottes zu denken, deren daß eine beim Haufe, das andere 
mitten auf der Blur, und das dritte auf ber Grenze errichtet war. Doch 
find die Bilder nur Symbole der Sache ſelbſt. — Indeß blieb der Wald. 
(silvestris deus, Tibull. II, 5, 30.) immer das eigentliche Gebiet des S.; 
publica cerimoniarum opinio, fagt Servius 1. 1., hoc habet pecorum et agro- 
ram deum esse Silvanum; prudentiores tamen dicunt eum esse deum zjg 
vAng, quam Latini materiam (silvaram) appellaverunt; aus dem Walde 
(@. 2. dem arfiihen, Liv. II, 7. Obſeq. 8.) ertönte feine Stimme, und bie 
Unfultur des Waldes (Hor. Carm. II, 29, 22.) bezeichnet den @egenfag 
zur Gefittung des fehlen Wohnſitzes, von dem man ben wilden Gott durch 
Die Symbole der Kultur und des Anbaus abwehrte (f. unter Deverra u. 
Pilumnus; Auguſtin. de civ. D. VI, 9.) und ihm das verheerende Schwein 
(Suven. II, 6. VI, 446.) opferte. Als fpecieller Waldgott (Rucan. III, 402. 
Plin. XI, 2. Opin Met. 1, 193.) hat er denn auch alle die Arten (ex if 
muſikaliſch und Hat die Syrinx, Tibull. 1. 1.) und Unarten biefer Sippſchaft 
an fih: er ift ein nedifcher Kobold der mie Faunus und jede Berfonification 
ber groben vAn (Gero. 1. 1.) allen möglichen Spud treibt, bei. in Bolge 
feines von Kaufe aus verliebten Temperaments (Klaufen am a. DO. ©. 846. 
Augufin. 1. 1. XV, 23.), weshalb ihm aud Weiber fein Opfer bringen, ja 
ſchicklicherweiſe nicht einmal dabei anweſend fein burften (Voß, Ip. V. 
©. 5311 f. Gell. I, 60. Macrob. I, 12. Gator. r. 83. Juven. 1.1. Salmaſ. 
zu Selin. p. 414.). Mit Faunus wurde Silvan, obwohl nit mit Recht, 
viel verwechſelt, f. Bd. III. ©. 436. Silvan if auch in Darftellungen 
älter und hat den Titel pater, Ovid Met. XIV, 639. Hor. Epod. 2, 21.5; 
über das Verhältniß der Silvane und Faune, etwa wie Laren und Larven, 
f. Hartung II. ©. 185. Silvan hatte zu Nom zwei Heiligthümer ; das eine 
war auf dem aventinifchen Hügel (eig. auf dem mons testaceus, ſüdlich am 
Aventin, f. Blatner am a. D. ©. 36.), wahrſch. baffelbe das nad einer 
Inſchrift bei Orelli (1596. Sanctus Silvan. Salutaris) eine Porticus ex voto, 
117 n. Chr., erhielt; das andere war auf dem viminalifchen Hügel, Plin. 
XV, 20, 18. P. Bictor reg. XIII. u. V.*, vgl. jedoch Blatner am a. O. 
©. 42. Ueber das Gehölze auf diefen und ven andern Kügeln Roms als 
Behaufungen des Silv. f. Diflen zu Tibull. 1. 1. Außer den obigen Dar⸗ 
ſtellungen findet fih &. auf Denfmälern mit einem Kranze von Lilien ober 
Kiefernzweigen um das Saupt, mit Bartenmefler aber Eyprefienbaum (der 
ihm heilig iſt, Virg. Ecl. X, 24 ff., neben ſich einen brennenden Altar und 
Hund (vgl. oben Robigalia), Virg. 1. 1.; er erfheint zwar als ein alter 
Mann (Birg. Ge. II, 494. Hor. 1. 1.), jedoch rüflig und munter (Ovid 
1.1). Auf Infriften bei Orelli hat ©. folgende Präpifate: Sanctus, 
Pater, Custos, Pecudifer, Lactifer, Glandifer, Pomifer, Cannabifer, Linifer 
(1614.); Augustus (159 f. @ruter. p. 63, 9f.), Coelestis (1179.), Cassanicus 
(1600.), Dendrophorus (1602.), Deus Praesens (1608.), Domesticus (1601.), 





° Hier iR unzweifelhaft Silvani (nicht Sullani) zu leſen, da ©. auch fenft mit 

Herkules: verbunden ift, 3. B. auf einer Ara im Rt. Ehiaram., f. Platner a. a. O. 

Fe 137. In der Pomiſilalſprache find Mare und Herkules identiſch; vgl. ob. ©. 692. 
nm. *, 
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Invictus (1603.), Silvester (1609.), Valentius, Pollens (1611. Grutet. 6 
4.12.) u. f. w. Auch aus dieſen ergibt fich das dreifache Weſen deb Gem 
in Beziehung auf Wald, Feld und Vieh. Vgl. noch Voß, mythol. Br. 1 
©. 68. 294f. Milin, Gal. m. p. 289 f. [Scheiffele.] 

Silvanus, arretiniſcher Töpfer, f. Fabroni ant. vasi aret. p. 46. [W) 

Silva, Gebirgsvolf in ver Nachbarſchaft Albaniens, Plin. VI, 10,11. [F] 

Milvin (It. Ant. p. 269.), Ort in Illyrien an der Strafe vos &- 
mium nad Salona, vieleicht identiſch mit dem Salvia bes Ptol. (ſ. d); 6 
Lapie j. Keuprid. [F.] 

Suvlam (ZıAovor, Gtrabe VI. p. 283.; ZiAßıor, Died. IL, W, 
im It. Ant. p. 121. Silvium, p. 120. aber ad Silvianum, auf ber id. 
Peut. verſchrieben Silutum, die Ein. bet Plin. IM, 11, 16. Silvini), me 
Strabo die aͤußerſte Grenzſtadt der Beucetier in Apulien in einer rauhen w 
bergigen Gegend, nad dem Itin. 20 Min. fünöftlih von Venufia; nt 
Mannert IX, 2. ©. 70. beim Dorfe Baragnone, nad) Lapie Gravina. [F) 

Silvias, nad ber von Dionyflus I, 70. aufgenommenen Gage Sch 
des Aeneas von Lavinia, Xochter des Latinus, der nad bem Tode fein 
Bruders Adcanius ‚(von Kreufa) als Thronfolger in Alba dem Sohne ii 
Ascanius, Julus (der die höchfte Gewalt in geifllichen Dingen erhielt) ver 
gezogen, der Stammvater der albanifchen Silvier* ward. Rad Livlus (1,3) 
war dagegen Ascanius (fei es Sohn ver Kreufa oder ber Lavinia) burd 
feinen Sohn Silvius der Ahnherr der albaniſchen Könige; und auf in m 
Namen der Nachkommen (bis auf Numitor und Amultus nad Dienyf. II, 
nad Liv. 12.) finden ſich bei Livius (1. 1.) Abweichungen von Diesfiet 
(1, 71). Rach Niebuhr (Roͤm Gefd., TH. II. S. 207. 2ie A.) ik bes 
Verzeichniß der albanifchen Könige ein fehr junges (vgl. Rea Siria, oben 
©. 411.) und ungeſchicktes Machwerk: eine Zufammentaffung von Romet, 
zum Theil vöNig unitalife$, die bald aus früherer bald ans ſpitern Zeit 
wieberholt, bald aus geographiicen erfunden finb, faft ganz ohne einig: Gr 
aählung. Daß aber 2. Cornelius Alexander (PBolyhiftor) den Betrug in wi 
er — wird von Niebuhe mit Unrecht behaupret (vgl. Bo. Il. 

Silamius, eine pannon. (bacifde?) Gottheit; Votivinfgrift bei Bafki 
Mus, Ver. 239, 3.: DeoSilumio domestico. Val, ©. 1197... [Scheiffee. 

Zirovor (Biol. V, 5, 7.), Stabt im Innern Pamphyliend. [F.) 

Silera (Solin. c. 22, 9.), eine Infel bei Britannien, bie nur dur 

eine Meerenge von der Küfle der Dumnonti (welche die ſüdweſtlichſte Sri 
der Infel bewohnten) getrennt wurbe, wabrfeh.“ diefelbe welche Sulpie. Er. 
2, 51. Sylina nennt, und offenbar eine Anbeutung ber Sciliy-Infeln. L 
Solinus bei feiner Infel Silura an das etwas noͤrdlicher wohnenbe Belt m 
Silures dachte bleibt dahingeſtellt. [F.] 

Sitäres (Zac. Ann. XI, 31. Plin. IV, 16, 30., bei Biol, 113,4. 
ZiAvgeg), eine mächtige und ftreithare (Xac. Ann. XII, 2. Agr. 17.) il: 
ſchaft im ©. der Weflkäfte des römiſchen Britannien, deren @ehiet im 6. 
das Sabrina Aeſtuarium begrenzte, und welcher bie bedeutenden Stäw ber 
(i. Ener Leon oder Lhelon) und Venta (j. Gaersvend) gehörten. Au. Mt- 
1. Läßt fie fſchlich von ven Iberern abftammen und aus Hibernie md 
Britannien eingewwandert fein (vgl. geuß Die Deutſchen S. 202.). Eile bite 
den Nömern, wenn auch unterworfen, bod flet8 furchtbar, und waren anf 
das einzige Vol der Infel das fpäter feine Unabhängigkeit gegen bie Suhl" 
behauptete (Beda Hist. eccl. I, 12 ff.). [F.) 


* Bol. Serv. ad Aen. VI, 760, ber an bie Namen ber Cäfarn, Ptolemaͤet, Ir: 
eiden erinnert. 
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“ilus, ſ. Br. J. ©. 297. £ 

Ziueare, Stabt Bithyniens, Stepb. Byz. p. 601. [F.] 

Simaristus, ein griehifher Grammatiker, ſchrieb Zyrwruue, in min« 
deſtens vier Büchern; ſ. Athen. XI. p. 496. C. IX. p. 395. F. und andere 
Stellen im Index T. IX. p. 189. der Ausg. von Schweigh. [B.] 

Simas, arretiniſcher Töpfer, Fabroni ant. vasi aret. p. 45. [W.] 

Simbruini colles (Tac. Ann. XI, 13.) und an ihnen die Sim- 
bruina stagna (Xac. Ann. XIV, 22. ygl. Silius VII, 270.) in Latium 
zwiſchen Gublaqueum (j. Subiaco) und Treba (j. Trevi). Letztere waren 
eigentlich eine Vereinigung mehrerer Quellen in einige Baffind, vie von 


Kaiſer Claudius als Warlerleitungen zur Verflärfung ver Aqua Marcia und 
' von Nero zur ne und BVerfhönerung -feiner Villa Sublacenſis bes 
e 


nutzt wurden. Sept find fie ausgetrodnet und bie Quellen verlieren ſich ein⸗ 
zeln in den Teverone. [F.] - 

Simöna (Plin. V, 27, 28.; 1& Ziunra bei Step. on p- 601.; 
7 Zöumra im Stadiasm. m. magni $. 213. 214.), Küftenftabt kyciens, 15 
Mill. weſtlich von Andriaca (nah Plin. öflliher in der Gegend des Beil. 
Borgebirges). Bol. Leake Asia min. p. 188. [F. . 

Zıueroi (PBtol. I, 3, 21.), ort an der Oftküfte des römiſchen Bri⸗ 
tannien, identiſch mit den Iceni des Tacitus (f.d.), da Ptol. Benta, welches 
im St. Ant. p. 479. u. beim Geogr. Rav. V, 31. Venta Icenorum heißt 
(das Heut. Gafer am 81. Wentfum), als Hauptflabt derfelben nennt. [F.] 

 Simemus, Erzgießer aus unbeflimmter Zeit, Plin. XXXIV,8,19. [W.] 

Simeon, ein in ber chriftl. Literatur Häufiger Name; f. die Abhandl. 
des Leo Allatius 1664. A. u. dad Verzeichniß bei Fabricius Bibl. Graec. 
XI. p. 295 ff. [B.] 

Simi, 1) (Simos im Accuſ.? It. Ant. p. 204.), Ort im Pontus Gas 
laticus an der Straße von Tavia eh 40 Mid. von letzterer, nach 
Lapie j. Danghi. — 2) ſ. Sili. [F. 

Simin, f. die Abhandlung von A. A. H. Lichtenflein, comm. philol. 
de simiarum —— veteribus innotuerunt formis earumqve nominibus, 
Samburg 1791. 8. Scherzhaftes Bekleiden der Affen ſchon bei Elaubian. in 
Eutrop. I, 304 f. [W. 1) 

suiasor, f. Bd. IV. ©. 1290. X. 

Simila, ſ. Stimula. . : 

Simittem (It. Ant. p. 43., auf der Tab. Peut. verſchrieben Sunitu, 
bei Btol. IV, 3, 29. Zuniodov, bei Plin. V, 4, 4. Simittuense oppidum), 
romiſche Eolonie im Innern Numidiend an ver Straße von Eirta nad Gar» 
thago, 7 Mi. weitlih von Bula Regia, mit Mineralquellen die fih 5 Mil. 
Öftlich von der Stabt fanden. Sie lag an der Stelle des heut. Ain Semit 
am Dued el Bull, 2 Lieues weftlih von Bul. [F.] 

Simmens, Verfaſſer eined megimAoug zig oixovusrng, Marcian. epit. 
Menippi p. 63. Huds. [West.] 

Simmias (Zıuuias), 1) aus heben, Schüler und Freund des So⸗ 
krates, bei Plato (4. B. Phaed. c. 2.), Xelian V. H. I, 16, sc. oft genannt; 
daß er in Aegypten fi einige Zeit aufgehalten ergibt fih aus Plutarch II. 
p.378.A. Nach Diog. Laert. II, 124. hatte er 23 Dialoge in Einem Bande 
geſchrieben; nach den einzelnen Aufichriften derſelben behandelten fie meift 
allgemeine, bef. ethifche Fragen. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 719. 'od. Harl. — 
2) Aus Spracus, zuerſt Schüler des Cyrenaikers Ariftoteles, dann von Stilpo 
befehrt, Diog. Laert. II, 113, — 3) 6 öykayayos, Arzt bei Galenus; ſ. 
Babric. 1. 1. XIII. p. 424. d. ält. Ausg. [B.] 

4) Srammatiter aus Rhodus, Strabo XIV. p. 655. [W.T.] 
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5) Bater des Polyſperchon (ſ. d.). — 6) Sohn des Audrowench 
Bhalangenführer Aleranders des Gr. (Arr. IT, 11, 14.), mit feinen Bräben 
Amyntas, Volemon und Attalus in ven Prozeß des Philotas verwidkk, i. 
Bod. I. ©. 448, 4. ©. 928, 2. u. Polemon, Rr. 1. [K.] 

Simoecatta, f. Theophylactus. 

Simdis (Zinoes), 1) Fluß im Gefllde von Troas, der auf dem Is 
(Som. Il. XII, 22.) oder genauer auf dem Cotylus entiprang, erſt inmd 
licher, dann in nordweſtlicher Richtung bei Alt-Itium vorbeiflog und Adi 
der Begend von Neu-Ilium mit dem Skamander vereinigte. Jetzt Opuin 
oder Ghiumbrek. Bol. Som. Il. IV, 475. V, 774 ff. XII, 22. XXL W. 
Aeſchyl. Agam. 692. Strabo XII. p. 597. Btol. V, 2, 3. Step. u. 
p. 601. Wela I, 18, 3. Bin. V, 30, 33. ®irg. Aen. I, 618. V, 28. 
473. Sor. Epod. 13, 21. Prop. IM, 1, 27. u. d. Art. Scamander*. — 
2) Nah Strabo XIH. p. 608. auch ein Flüßchen Gicilien® bei Segefle. — 
3) Rah Birg. Aen. II, 303. ein Fiüßchen in Epirus. [F.] 

Simon (Ziuor), 1) einer ber tyrrheniſchen Schiffer melde ben Die 
nyſos entführen wollten, aber dafür von ihm in Delphine verwandelt wurden 
Sygin. fab. 134. [Scheiffele.] 

2) Gin atbenifcer Shuhmager (mwrorouos) deſſen Werkflätte Gofratl 
oft befuchte und welcher die dabel vorfommenven Unterredungen aufgezeichunet 
haben fol. Seine Dialoge, deren Diog. Laert. (II, 122 f.) 33 zählt, hießen 
oxvzınoi, Erhalten hat fi davon Nichts; denn der in ber Sammlung It 
Briefe der Sokratiker (Paris 1637. 4. von Leo Allatius, u. Leipz. 1815.8. 
von I. C. Orelli) unter Nr. 12. enthaltene Brief des Simon iR matkliö 
unãcht. Bgl. Fabric. Bibl. Gr. IT. p. 719._u. I. p. 693. ed. Harl. Or 
fpielt in den Briefen eine faft komiſche Rolle (vgl. AR, Platon’s Leben u. 
Schriften S. 502.). A. Boah hielt ihn für den Verfaſſer einiger ber fie 
nexen, unter Plaion's Werken anfgenommenen Schriften: des Mind, ws 
Hipparchus (meei souov u. weol qiAonegdoug) umd der beiden lleinen © 
fpräde mepl agarig u. mepl dinaiov (f. A. Böcdh Comment, in Pit. M. 
noem, Hal. 1806. p. 7 ff. u. Simonis Socratici ut videtur dialogi IV. ec. 
secens. A. Boeckb, Heidelberg. 1810. 8.), wogegen f. Letronne im Journ. 
des Sav. 1820. p. 675. AR am a. D. ©. 498 ff. Hermam, Geſch. u 
tg der Pat, Philof. S. 419. 585. — 3) nennt Diog. 1.1. einen Khein 
Sim. welcher oͤrroouag zöysas gefhrieben; A) einen Arzt, ven Zeitgenofien 
des Seleucus und Nicanor; 5) einen Wilhauer; 6) einen Simon ber zur 
de equitatu gefehrieben nennt Plinins H. N. XXXIV, 8, 19. $. 15. Aus 
unter den alten Aerzten kommt ver Name Simon einigemale vor; f. dabric. Bibl. 
Gr. XIM. p. 424. der ält. Ausg, gl. XI. p. 300. Bol. ang 3.8.3. 
Wald, Diss. de Simone coriario, Jen. 1754. 4. $. HM. u. I. [BJ 

Zınorıac (Iofeph. Vit. $. 24.), Ort an ber Grenze von Gallläe is 
Gebirge. [F.] 

Simonides (Ziuoridns), 1) von Amorgos, ſ. 3b. IV. 6. 11-13.— 
2) Aus dem Oertchen Jults auf der von Dorern bewohnten, durch Gier 
der Sitten und gute politifhe Cinrichtungen befannten (f. Bo. I. 6.26) 
Infel Gens (ſ. Strabo X. p. 486.C. Steph. Byz. s. v. Zoväic. 

s.v.), wo ſchon fein väterlicher Großvater Simonides als Dichter aufgennm 
war (f. Marm. Par. Ep. 50.), daher oft der Teifche Diepter genannt (Mifen.!. 
bi 32. C. &uib. s. v. Gic. de orat. II, 86.). ein mütterlicher 
ieß HyMihus (f. Schol. Pind. ad Isthm. II, 9.), fein Bater Beoprepes ( 
Rhett. Graecc. ed. Walz V. p. 543.), feine Schwehler war bie Matter ii 
EIER VEN RT — 
® Nach Heflod. Theog. 842. iR er Sohn des Okeanos und der Zeifns, mä 
Apollod. II, 42, 2, Bater der — a) und der Hierommeme. [ Scheiße) 
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Bacchylides (f. Strabo 1. 1. u. vgl. Bd. I. ©. 1037.). Bon den Lebens⸗ 
' umftänden des Sim. wiſſen wir wenig, da die Schrift des Chamäleon (f. 
Bd. II. ©. 304.) nsgi Ziuoridov (Athen. X. p. 456. C. XII. p. 611. A. 
XIV. B 656. C.) fi nicht erhalten hat. Die Geburt des Dichters fällt ins 
3. 559 v. Chr., da er nach der Parifchen Chronik (Ep. 58.) 90 3. alt im 
3. 469 v. Chr. farb. In feiner Heimat mit der Leitung feſtlicher Chöre 
befhäftigt (Mihen. X. p. 456. C.) wird er bald von Hipparchus durch große 
Spenden nach Athen gerogen (lat. Hipparch. p. 228. D.); Hier fol er im 
Wettfampfe mit Lafus (f. Bd. IV. ©. 795.) Ghöre geleitet Haben (f. Ariftopp. 
Vesp. 1450.). Wohl in Zolge von Hipparchs Sturz begab fih Sim. an 
den Hof der Aleuaden und Skopaden in Theffalien, die ihn für fi gewannen 
daß er ihnen die Neigung ihres Volkes zuzumenden fuchte (Theocrit. Id. XVI, 
34 ff. Plat. Protsg. p. 339. B. Stob. Fiorileg. 105, 9. B 354. Gaisf, 
Cic. de orat. II, 86.). Nah der Schlacht bei Marathon (490 v. Ehr.) if 
er wieder zu Athen: er verfaßte die Infhrift auf die von. den Athenern dem 
helfenden Ban gefegte Statue (Herodot. VI, 105.), u im Wettkampfe 
mit Aeſchylus den Sieg mit felner Glegie auf die bei Marathon Gefallenen 
(f. Biog Atoyva. p. 119. ed. Westerm.), und verherrlichte die weiteren Kämpfe 
mit den Perſern durch feine epigrammatifchen und elegifchen Dichtungen, wie 
3. B. die bei Thermopylä gefallenen Spartaner; in zwei größeren Gedichten 
befang er die Schlachten bei Artemifion und Salamis (ſ. Schol. ad Aristoph. 
Vosp. 1410.), in einem andern den Sieg der Korinthier zu Platäa ol. 
de malign. Herod. p. 872. D. vgl. 867 ff.); dem Fuͤhrer ver Griechen in 
dieſer Schlacht, dem Paufanias, fetzte er die berühmte Inſchrift auf dem 
Delphi von allen Hellenen geweihten Dreifuß (f. Antholog, Palat. VI, 197; 
mit diefem Manne ſcheint er überhaupt in einem näheren Verhaltniß ges 
Randen zu haben (f. Plut. Consol. ad Apollon. p. 105. A. Plato Ep. I. 
p. 311. A. Aelian. V. H. IX, 41.); ebenfo mit Themiſtokles. Darin mag 
mit der Grund liegen warum Gim. nach dem Sturz biefer Männer im SOften 
Rebensjahre nah Syracus an den Hof bes Hiero zog, auf den er manchfach 
Einfluß geübt zu haben ſcheint (f. Plato 1. 1. Eic. de N. D. I, 22.), den 
er 3. B. mit Thero von Agrigent ausföhnte (Schol. Pind. Olymp. 11, 29.); 
aber wählte Zenophon in feinem Hieron den Sim. zum Interlocutor über 
bie Tyrannid. Mit Pindar, der wie Bacchylides um dieſelbe Zeit an dem 
Hofe Hiero's weilte, ſcheint er im Feinem freundlichen Verhältniß geſtanden 
zu haben (Pind. Ol. Il, 86.). Sim. dichiete in voller Geiſteskraft bis an 
fein Ende (469 v. Ehr.), nachdem er, wie bie ihm zu Syrakus gejegte Grab⸗ 
ſchrift bezeugt, 56 Giege in dichterifchen Wettkämpfen gewonnen (f. bei Tzetz. 
Chil. I, 24. Anthol. Pal. VI, 213.). Bon Geſicht fol er Häßlih gemefen 
fein (f. Put. Themist, 5.); mehrfach wird ihm Habſucht und Geldgier, die 
nicht felten feine Muſe beflimmt, zum Vorwurf gemacht, vgl. Pind, Isthm. 
11, 5. mit den Scholien, Ariftoph. Pax 681. Andcreon fr. XXX. ed. Bergk. 
Blut. II. p. 520. A. 555. F. 786. B. Ariſtot. Rhet. II, 16. — Die Dich⸗ 
; tungen des Sim. find vorzugsweiſe praftifch, vom Leben ausgehend und auf 
‚ biefeß_fich beziehend; feine Lieder find teih an der Spruchweisheit wie fie 
den ſieben Weifen von Hellas beigelegt wird, denen daher auch Sim. um 

fo eher an bie Seite geftelt werben konnte als auch er mit feiner Poeſie 
! politifch-praftiihe Zwecke verfolgte (vopog nal Isiog 6 ano, Plat. Rep. I. 
h p. 331. E. vgl. 335. E. Protagor. p. 316. D. 340. E. 343. C. Xen. Hier. 
I 1,4.). Dabei befaßen feine Dichtungen eine eigenthümliche Anmut welche ihm 
# ven Beinamen MeAserns (dk zo 7öv bei Suib. 5. v.; baher suavis poeta, 
Cic. N. D. I, 22.; vgl. jedoch auch Schneidewin p. XL ff.) erwarb. Sim. 
* war ein äußerſt fruchtbarer Dichter, ver während feines Tangen Lebens in ben 
J Ban, Seabäncacn. VL 76 
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verſchledenen Gattungen Inrifcher Poefie ſich mit faſt gleicher Meiſterſchaſt bewtz 
hat. Suidas nennt zuerſt ein In doriſchem Dialekt geſchriebenes Gedich ui 
das Koͤnigthum des Kambyſes und Darius; dann Siegeslieder auf die Em 
timpfe der Griechen bei Salamid und Artemiſium, vielleicht beftimmt = 
Öffentlichen Feſten durch Chöre vorgetragen zu werben; Bruchfäde vom 
find erhalten. Berner Dithyramben (Strabo XV. p. 728.B.), Hynmen ki 
auf den olympifchen Zeus (Himer. Or. 5, 2.), auf Poſeidon (Schel. Emt. 
Med. 5. Apoll. Rhod. IV, 177.); fovann Karevyai (Schol. ad Hom.M. 
v1, 164.); ferner Tawäres (Sulb.), Partbenien (f. Blut. IE. p. 16.F. 
Ariftoph. Av. 915. u. vgl. Do. V. ©. 1185.) und Hyporchemata (Mt. 
1. p. 748. A. vgl. Bo. IM. ©. 1558.). Zahlreiche Lieder auf Ei 
in frentlichen Wettfämpfen (’Erirıxos) hatte Sim. glei Pindar gedicten 
fie werben nicht wie die pindariſchen nach dem Orte des Siegs, ſondem md 
der Kampfart (redginnog, nert@@lorg u. ſ. w.) citirt; erhalten IR bei. 
a Bruchſtück auf Skopas bei Plato Protag. p. 339. B. Ben im 
infomien (ſ. Bd. II. S. 135.) Haben wir eine Strophe auf bie bei da 
Thermopylen gefallenen Spartaner (Diodor. XI, 11.). Nicht minder ab 
gezeichnet war Sim. in der Elegie, und zwar ebenſowohl in ber guemifdn 
(f. Stob. Floril. 98, 29. T. IH. p. 287. Gaisf.) als in ber Magenden. 3 
dem mit Ogrvor bezeichneten Zweige ber Zrauerelegie galt Sim. als Meile 
(Dtonyf. Halic. Velt. scriptt. cens. II, 6.: Cea nenia u. Ceae Camesx 
bei Borat. Od. II, 1, 38. IV, 9, 8. Catull. 20, 18. Quintil. Inst. Or. 
x, 1, 64.), vgl. 3. ®. die Refte bei Stobaͤus Florileg. 105, 9. 8, 9 
118, 5. (T. III. p. 354. 283. 450. ed. Gaisf.) ober bad Pragment wi 
Klaggeſangs der Banae bei Dionyf. de compos. verbb. circ. fin. p. 4 
ed. Schaef. Weiter find zu nennen bie zahlreichen Epigramme, die zum Theil 
einen Öffentlichen Zweck Hatten (mie 3. B. das berühmte Eypigranm auf dat 
Grab der Spartaner bei Thermophlä (f. Antholog. Pal. VI, 249. Ch. 
Tascc. I, 42. Herod, VII, 228.), ober auch aus eigenem Antrieb gerkättt, 
oder für Weihgeſchenke, Bilvfäulen u. dgl. beflimmt waren; mir haben dera 
noch mehr als Hundert, die ſchon Meleager in feine Sammlung aufnabe 
und die daraus in die Griech. Anthologie (Anal. I. 130. over. 62, ed. — 
übergegangen find; vgl. Sacob8 Comment. in Anthol, Braec. XMI. p. 921. 
Gnolih werben den Sin. von Suidas auch Tragödien beigelegt, wor 
fonft feine Spur vorhanden il. Die pariſche Chronik (Ep. 59.) mad ir 
zum Erfinder ver Mnemontt, vgl. Cic. de orat. II, 74. 86. Onhtil 
Inst. Or. XI, 2, 11. ıc. Sim. felbft ſpricht in einem Epigramm von fat 
im achtzigften Jahre noch ungeſchwaͤchten Gebächtnißfraft, f. Analectt. Bruck. 
T. I. p. 137. ober Anthol. Gr. ed. Jacobs T. MI. p. 786. ; vgl. Morgeafen 
Comment. de arte veterum mnemonica, Dorpat. 1835. fol. p. IV-VH- 
ber vermuther daß die Mnemonif vielmehr von einem Sephiften aus ben 
Zeitalter ded Sofrates erfonnen und, um ihr befferen @ingang zu veridefn. 
auf den berühmten Iyrifehen Sänger zurüdgefüßrt worben fet. Gnpltd wit 
Sim. auch von @inigen für den Erfinder der Buchflaben 7 und o, d (med) 
und  auögegeben; ſ. Plin. H. N. VII, 56, 57. Sol. Dionyl. At 
p- 780 f. u. Bifger ad Weller. I. p. Dff. Babrie. p. 145 f. ©. im&k 
monides überhaupt: Babric. Bibl. Gr. II. p. 142 ff. ed. Harl. Bayle Didioen- 
s. v. Simonide. Burette in den M&m. de P’Acad. d. Inscr. XIII. p. 201. 
De Boifſy Histoire de Simonide et du sitcle etc., Paris 1755. 8. ® 
.8. M. M. v. Goens de Simonide Ceo poeta et philosopho, Tri 
ad Rhen. 1768. 4. 8%. W. Schneivemin Simonidis Cei carmm. reit- 
Brunsvig. 1835. 8. Bgl. im Delectus poes. eleg. p. 375 ff. Br. @. Ritt 
Simonides (Biograph. u. Ueberfehung), Schlenfingen 1836. Gaisford Peei 
Graecc. minn. I. p. 335 ff. Webers Cieg Dieter ©. 607 ff. vgl. 6.28 
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| Bode Geſch. d. hellen. Digit. II, 2. S. 122 ff. Bernhardy Grundriß ber 
griech. Lit. I. ©. 504 ff. — 3) Sim. von Ceos, von Cinigen für ben 
Schweſterſohn des Borigen auögegeben, lebte nad) Suidas vor dem peloponn. 
ı Krieg und ſchrieb eine Genealogie in drei Bädern, fo wie svgzuaza in drei 

Büchern; er wird durch den Beiſatz 6 yersalöyog von dem Dichter unters 
{eisen (f. Schol. ad Apollon. Rhod II, 868. vgl. 111, 26. IV, 177.). Mehr 
bei Harled zu Babricius 1. 1. p. 151. Vgl. auch Schneidewin 1. 1. p. V. — 
4) Ginen epifhen Dichter Sim. aus Caryſtus oder Eretria nennt Suidas; 
er legt ihm bei ein Gedicht über vie Sufammenfunft der Achäer zu Aulis, 
zwei Bücher roiusroa, und ein Buch negi 'Zgiyereiag. — 5) Aus Magneſia 
am Sipylus, Epiker unter Antiochus dem Großen, deſſen Taten (bei. den 
Kampf mit den Galatern) er befang (Suid.). — 6) Schrieb ein dem Speus 
fippus gewidmetes Werk über Dion und Bion; ſ. Diogen. Laert. IV, 5. — 
7) Philoſoph unter Kalfer Valens um 370 n. Chr., Ammian. XXIX, 1. 
Sof. IV, 15. — 8) Simonides minor, Iebte fünf Jahre in Meros und ſchrieb 
über Xethiopien, Plin: H. N. VI, 29, 35. [B.] 

9) Feldherr der Athener, welcher im peloponnefifchen Kriege DI. 88, 3. 
425 fih der Stadt Eion in Thracien durch Berraihb bemächtigte, Thuc. 
IV, 7. [West] 

Simpludiaria, im Gegenſatz zu funus indictivum (Bd. III. S. 544.), 
ein einfaches Leichenbegängnig wobei Teine Spiele Hattfanden fondern simpli 
ludii und corbitores (corvitores, cernui), d. h. Pantomimen und Harlefine, 
Springer u. bergl. (vgl. Bo. III. S. 1409.) angewandt wurden. Veſtus 
s. y. [Scheiffele.]- 

. Bimos, ſ. Simi. ö 

Zıuyınida, Stadt im Innern von Parthien, Ptol. VI, 5, 4. [F.] 

Simpnlum ober cyathus hieß ein Eleines Gefäß zum Weinfhöpfen, 
vielleicht mit längerem oder Fürgerem Griffe, Varro 1.1. V, 124. Paul: h. v. 

. 337.M. Uffing, de nom. vasor. p. 111 ff. Heind. zu Kor. Sat. I, 6, 
Hr. Beders Gallus von Rein III. ©. 221. [R. 

Simpuviam, eine bei Opfern gebrauchte Kanne, Varro bei Non. 
XV, 12. Mofer ad Cic. de rep. VI, 2. p. 459 f.; f. Sacrificia, S. 674. 
Die Dienerin vie es hielt hieß simpuviatrix. [R.] 

Simunda, f. Taprobane. . 

Simus (Ziuo;), 1) von Lariffa, Aleuade, wie Cudicus (f. d.) Une 
Hänger des macevonijhen Königs Philipp, Dem. de cor. p. 241. Äriſtot. 
Pol. V, 5, 9. Sarpocr. s. v. Gin Theflalier Simus wird auch unter den 
Freunden ver Buhlerin Neära genannt, Dem. in Neaer. p. 1353. — 2) Aus 
dem attifchen Demos Anagyrus, nach dem Volksbeſchluſſe in Dem. de cor. 

. 282. eines der Rarhömitglieber welche zu einer Sa — an Philipp, 
m April 339 v. Ghr., gewählt wurden. Droyfen über die Aechtheit d. Urk. 
in Demofh. Rede vom Kran ©. 73.: „Simos iſt ein in Athen jeltener 
Name, doch feheint er unter Anderem in Corp. Inser. n. 115. in der falfchen 
Form Evuos Enmgarov Aldariöng enthalten zu fein.” [K.] 

3) Aus Poſidonium, Pythagoreer, Jambüch. Pyth. 36. — &) Ein Arzt 

und — Simus wird bei Plin. XXI, 22, 88. u. XXII, 22, 32. arte 
eführt. [B. 

2 — — (tel. 1, 17, 3. VII, 1, 6. VIII, 26, 3., bei Arrian. 

Per. mar. Erythr. p. 30. Ende), VBorgebirge mit einem gleichnamigen 

wichtigen Hanbelöplage an der Wefltüfle von India intra Gangem, das füb- 

liche Ende des Sinus Barygazenus. Das Vorgeb. heißt j. Cap St. Sohn. [F.] 

Simfias (Zıuvioc), ein komiſcher Dichter Athens, der nad einer In« 
foprift bei Bockh Corp. Inser. I. p. 353. um DI. 106, 2. mit einem Drams 

ee nach Vöchhs Vermuthung) auftrat; wohl derſelbe deſſen Stüd Me- 
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yagını) bei Pollur Onom. X, 42. genannt wird. — 2) Bon einem Gil 
find bei Stob. Floril. LX, 4., Joh. Damase. (f. Wyttenbach ad Piut. Mor 
1. p. 45.) und bei Theophil. ad Autol. Ill. p. 385. Verſe angeführt ir 
einem bivaftifhen Gedicht und einem der Auguſteiſchen Zeit naheſtehendn 
Verf. anzugehören feinen; vieleicht iſt es auch derfelbe von dem bei Pie 
Rom. 17. einige Verſe ſiehen. Vgl. Meineke Hist. critic. comicc. Port 
p. XIII. 424. [B. 

z& Zinvoe (Strabo XVI. p. 753. Btol. V, 15, 4. Mela 1,123 

Blin. V. 20, 17.; Ziuvgog bei Sieph. Binz. p. 601.), Befeftigter On de⸗ 
niciens zwiſchen Orthoflad und ber Mündung des Gleutherus, bis zu weten 
man gewöhnlich den Libanon reihen ließ. Michaelis Spicil. IL. p. 49. 
muthet daß die Gen. 10, 18. erfcheinenden Zemari ober Zimri feine & 
wohner 'gewefen felen. Iegt Zamura oder Sumre. [F.] 
Fisa (al. Lyra, Ptol. VI, 10, 3.), Stadt in Margiana am weil 
Ufer des Margus. — 2) Sina (It. Ant. p. 509.) oder Sena (Ma II, 
6,6.), eine ver zu Gallia Lugdun. gehörigen Insulae Venetae zwiſchen Gain 
und Britannien, dad heut. Sein. [F.] 

Zırara (Btol. VI, 9, 7.), Stabt im SO. von Hyrcania. [F.] 

Binae (Ziraı, Ptol. I, 17, 5. VI, 16, 1. 2. VIE, 2, 1.7.19. 3 
1.5.5, 2. VIII, 24, 2. 27,1. 11. u. f. w.), das uvalte- Volk ver Gpiarfen, 
deffen Land und erft von Btol. VII, 3." u. Marcian. p. 29 ff. nothdürftig 
heſchrieben wird. Die ganze Kenntniß deſſelben bei Griechen und Rdn 
beruhl nämlich, blos auf den Mittheilungen einzelner Kaufleute denen ed ger 
Kungen war fi einen Zugang zu biefem den Fremden ſchon feit den Älıche 
Beiten faft hermetii verfäloffenen Lande zu bahnen; benn bie Amahme daf 
auch ſchon eine polltifche Verbindung zwiſchen Rom und China befanden 
und daß namentli der Kaiſer M. Aurel. Antoninus bereits im Jahr 166 
n. Chr. eine förmlidge Geſandiſchaft dahin gefendet Habe, wie Deguigned and 
chinefifen Urfunden nachweifen wohte, ift höchſt zmeifelfaft, da fie N 
eigentlich blos auf den Namen Yan-tun gründet, in weten jener Gelehm 
den Antoninus zu entbeden glaubte (vgl. Bohlen, bas alte Indien ıc. 1. 6. 71.). 
Ihr Land grenzte in N.-an Serica, in DO. an den Öftfigen Opean, in ©. ımb 
W. an Indien jenfeit des Ganges, von welchem es ber di. Abpichta und wemter 
nad N. das Semanthinifdje Gebirge fehlen. (Daß ed in D. vom öflidee 
Dyean begrenzt werbe Iehrte jedoch erft der Cosmas Indopleuſtes in Rert- 
faucon Nova coll. patr. T. I. p. 337., ver überhaupt der Erſte ift melde 
Die Lage bed Rantes, das er Tiinele nennt, richtig beſtimmt; wäh 
Ptolem., welher annimmt daß das Land der Ginä weit gegen S. bi 
reiche und burch ein unbekanntes Sand mit ven öſtlichen Küften Afrikas m 
fammenhange, fo daß er den Indiſchen Ozean zu einem großen Binnenmert 
madt, ſich gar nicht darauf einläßt bie —S deffelben zu beftimmer. 
fondern mit dem 180° 2. das befannte Land der Erbe endigt, ohne | 
zu Iäugnen daß darüber Hinaus fih nod unbekanntes Land finde.) Cm 
faßte alfo vie fühlichere Hälfte von China und den öſtlichſten Theil vor 
Hinterindien oder dad Mei Anam, d. 5. Tonkin, Cochinchina, J 
u. f. w. Ptolemaus nennt an ber Küfte mehrere große Meerbufen und Er: 
gebirge. Im äußerflen N. des Indiſchen Meeres, wo daS Land ber Ei 
an Hinterindien RRößt, ifk der große Meerbuſen (von Siam), ber an der Kite 
ber Sind mit Süohorn (Tö Norioy &ngor, wahrſch. dem Gap Cambodja 
an ber indiſchen aber mit dem großen Vorgebirge (j. Cap Romania?) endig 
Nun aber Iäßt Ptolem. VI, 3, 3. und mit ihm Marclan. p. 30. ſivlit 
von dem Gübhorn zwiſchen ihm und dem Morgeb. der Gatyrn nod dem 
Oneıwöng noAmog, und füblid vom Vorgeb. ber Satyrn zwifchen ihm um 
der Mündung des BI. Eotiaris einen Zivr noAnog folgen. Nehmen wiü 
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nım an daß PBtolem. durch ein Mißverkänpnig vom Säphorn an die Küfte 
gegen ©. verlängert, flatt fe gegen NO. zu ziehen, fo wäre vieleicht das 
Borgebirge der Satyın dad Cap St. James, der Theriodes Sinus die Bucht 
zwifchen ihm und den Mündungen des Mäfhaun ober Stromes von Rams 
bobja, in welche der Fluß Saigon oder. Saung fällt, und ver Meerbufen ver 
Sind der Golf von Tonkin oder Anam, oder auch (da jene Bucht am Kam 
bodja weniger in bie Augen fält) das Borgeb. der Satyın das weit hervor⸗ 
trende Vorgeb. der Infel Hainan gegenüber, der Theriodes Einus der Meer⸗ 
buſen von Tonkin, unb der Sinarum Sinus bie mehr flache als tiefe Bucht 
zwiſchen dem ebengenannten Vorgeb. und Macao; obgleich freilich bei dem 
großen Irrthume des Ptolem. hinfichtlich dieſer Küfte fih etwas Sicheres 
hierüber durchaus nicht beftimmen läßt. Bon den Bebirgen des Landes nennt 
Ptolem. nur das nordweſtliche Brenzgebirge, bie Semanthini Montes (ſ. dieſe), 
und von den Flüſſen den auf viefem Gebirge entfpringenven und bei der Stadt 
Aspithra in den großen Bufen mündenden wefllichen Grenzfluß Aonı9oa, 
vieleicht den Heut. Bang⸗pa⸗kung), den "Außeorns (hoͤchſt wahrfch. den heut. 
Maͤtkhaun oder Kambodja), der fuͤdl. von jenem zwiſchen den Stänten Bram⸗ 
ma und Rhabana in den großen Bufen fäht; ven noch fünlihern Ziros und 
endlich noch viel-füdlicher (?) den nördi. von der Stadt Gattigara in den 
Meerbufen der Sinä mündenden Korriapis (d. h., wenn Obiges richtig if, 
vieleicht den bei Eanton mündenden Gt Kiang). Don dem Volke ver Sinä 
Coeffen Name früher Oiras gelautet haben fol, welche Form aber wahrſch. 
nur aus ber arabifchen Ausſprache des Nammd Zivas entſtanden if; vgl. 
Sickler II. 6.518. u. Befenius, Hebr. W.B. S. 788.) erfahren wir durch⸗ 
aus nichts Nägeres; doch nennt und Ptol. einige Unterabtheilungen derſelben, 
im N. die ZyucerOeyod an dem nach ihnen benannten Gebirge, ſüdlich von 
ihnen die Anadgaı mit einer Stadt Acadra, und noch fünlicher am Fluſſe 
Aspithra die Aoridga: mit der Stadt Aspithra, füvöftlih von Iegteren aber 
am großen Meerbufen und um ven Fluß Ambaftus ber die Außaoreı, und 
endlich in einem noch fünlichern (2) Striche zwiſchen dem Theriodes und Si» 
narum Ginus die Igdvogaroı Aidionres und die Iydvopayoı Lira. Unter 
den von PBtolem. genannten 8 Städten (Boruua — im Lande der Birma⸗ 
nen? — ‘Paßara, Kartiyapa, "Anadoe, Aoniboo, Kommorayape, Zapar 
und Bias ober Zivar) tft unflreitig Thinai (f. d.), dad von ihm und von 
Andern als die Hauptſtadt des Landes bezeichnet wird (vermuthlich dad Heut. 
Thſin in der Provinz Schenft, wenn nicht Nanking ſelbſt), die bedeutendſte, 
und nachſt ihr Cattigara (f. d.), das fowohl er als Marcian. p. 30. für den 
Haupthandelsplag der Sind erflärt (nach der oben aufgeftellten Anftcht vermuth« 
ih dad heut. Canton). Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 476 ff. 
Guͤtzlaff, Geſch. von China, Hrögg. v. Neumann, Stuttg. u. Tüb. 1849. [F.] 

Sinaei (Zearcioı, Joſeph. Ant. I, 6.), Voͤlkerſchaft Paläfina’s auf 
dem Libanon. [F.] 

Stmal, |. Milara oo7. 

Sinapatinga, ſ. Tisapatinga. 

Simara, ſ. Sinoria. 

Zirapos, nad Arrian. Ind. c. 4. ein weftlicher Nebenfluß des Hy⸗ 
daſpes in India intra Gangem. — 2) f. Sarus. > 

Sincar (Zıyrao, Ptol. VI, 2, 12.), Stadt im Innern der mediſchen 
ESandſchaft Atropatene an der Quelle des Fluſſes Straton. Die von -Tinmr 
vermwöäftete Stadt iſt noch in weitläufigen Muinen unter dem alten Namen 
vorhanden. Vgl. Ehardin Voyages T. II. p. 19. [F] 

Sinda (Suda), 1) Stadt im nördl. Theile Biflviens nördl. von Cibyra 
und in der Nähe des Fluſſes Caularis (Up. XXXVIII, 15., ber die Cinw. 
Sindenses nennt, Polyb. Exc. de leg. 31. Hierocl. p. 680.). — 2) Stabi 
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wit einem ihr nahen Hafen (Zundınos An) im aflatifgen Sarmatien un 
im Gebiete der Sindi, nur 180 Gtad. Öfl. von ver Mündung ves Besyend 
Cimmerius bei Eorocondama, und nad) Arrian. Per. P. Euz. p. 19. 540 6ta. 
von Panticapäum und 300 Stab. (nah Plin. VI, 5, 5. aber 67 Mil.) von 
heiligen Hafen, wahrſch. am See Corocondametis oder dem vom BI. Kibu 
gebildeten Liman Kubanskoi. Nach Scylar p. 31. war fle eine griechiſte 
Golonie, nah Mela I, 19, 14. aber, der fie Sindos nennt, minder wahr 
ſcheinlich, eine von ven Sindi ſelbſt angelegte Gafenflabt. Vgl. auch Emie 
XII. p. 496. Scyma. fr. v. 154. Arrian. Per. P. Rex. p. 19. Bul\, 
9, 8. (der fie mur noch als xour aufführt) umd Plin. VI, 5, 5. (m % 
Civitas Sindica nennt). — 3) eine Stabt der Sindi an ber Weſtlüſe wi 
Sinus Magnus oder der Oſtküſte der Aurea Cherſoneſus in India ein 
Gangem zwiſchen den Mündungen des Dorias und Dasnas bei Piel. VI, 
2% 7. u. Gtepb. By. p- 602. — 4) f. Isionda.‘ [F.] 

Sindae, ſ. Sindi. 

Sindae Insulae (Zirda vj00), nad Piel. VII, 2, 27. drei mm 
Wenſcheufreſſern bewohnte Infeln des indiſchen Ozeans ſüdweſtl. von ber Kume 
Cherfoneſus (vielleicht die Infeln Garnicobar, Bamorta u. Noncovery). [F] 

Ziydaya (Biol. VI, 5, 2.), Gtadt im Innern’ Parthiens. [F. 

Zurönooög, na Steph. By. p. 602. eine Gtabt Gariens. [R.) 

Sindi (LZirdoi), 1) Volk des aflat. Sarmatien an der Offühe ii 
Bontus Gurinus und am Buße des Caucaſus (Gerov. IV, 28. Sippenat 
p. 71. ed. Welcker. Hellauic. p. 78. Scyl. p. 31. Orph. Arg. 1049. Dion. 
Ber. 681. Steph. Byz. p. 602. vgl. Val. di. Arg. VI, 86. Anmica. ZA, 
8, 39. u. A) in der Landſchaft Zerdun, welche nad Scyl. 1. I. zwilgen 
den Mäotä an der Palus Mägtis und den Gercetä (dem Tſcherkegen, alio 
auf und an ber Halbinſel Taman zu ſuchen ift, nach Gtrabo XI. p.492. 64 

ven Achdern reichte und fürl. vom Hypanis (j. Kuban) fid 
* gehörte die Hafenftadt Sinda. Andere Gtäbte berfelen waren vahh 
©trabo 1. 1. Hermonassa, Gorgippia und Aborsce. Sie fanden unter Ki 
nigen (Bolyän. VII, 55.), deren Reſidenz nad Strabo 1. Gorgippia war. 

8 eime eigenthümliche Sitte berfelben erwähnt Nicel. Damasc. p. 160. ed. 
Orell. daß fie auf dag Grab eines Verſtorbenen fo viele diſche (Slavier wil 
Aldovs flatt iy$öc gelefen wiſſen) warfen als ex Beinds exlegt hatte. Webrig 
nennt fie Mela I, 19,14. Sindones und Lucian. Tox. 55. Zirdsaroi; um 
Eihwald, alte Beogr. d. kaſp. M. ©. 356. Hält fie für eine Hinbucolenk. 
Bol. auch Bayer Acta Petrop. IX. p. 370. St. Greiz in d. Mém. deläcad. 
des inscr. XLVI. p. 403. darcher ad Herod. VII. p. 506. Ufet Ill, 2. 
©. 494 ff. u. 9. — 2) ein Volk an der Oftfüfte der Aurea Eherfoneint 
in India extra Gangem, dem bie Stabt Sinda gehörte (Biol. VII, 2, 0, 
wo flatt ue0’ ovs 'Irdoi gewiß us0’ oüg Zirdos zu Iefen If). Steph. © 
p- 602. nennt fie Zivde. — 3) f. Laurium, 3. [F.] 

Eırdia, nad Steph. Byz. p. 602. eine Stabt in Xycien. [F-] 

Sindice, ſ. Sindi. 

Sindicus Portus, ſ. Sinda, 1. 

Zirdira (Biol, V, 7,8.), Stadt Kleine Armeniens am I. Melas. |F 

Zirdondrde (Bol. VI, 4, 3.), eine Stadt in der Mitte ver Bi 
küſte von Zaprobane, dem Molke der Sandocandä gehörig (fo daS suänk! 
der Name der Stabt in Zardonurda, oder der des Volks in Zurdonssdei 
verwandelt werden muß). [EF.] 

Zırdouara (Arrian. Anab. VI, 15. Diob. XVII, 102. Gurt. IL5 
13. 17.), Stadt im Reiche de Sabus am untern Laufe des Judus und U 
ber Nähe der Inſel Pattalene. Strabo XV. p. 701. meint unſtreitig Ir 
feiben Ott. [R.J- 
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Eivdor oröue, f. Indus, Br. IV. ©. 149. 

Sindonnei, ſ. Zivdog. 

Sindomes;, f. Sindi. 

Sindos, |. Sinda, 2. 

Zirdog (Serod. VII, 123., bei Steph. Byz. p. 602. vulgo Zirdog), 
Stadt in der maced. Landſchaft Mygdonia am thermäijchen Meerbufen und der 
Mündung ded Cchedorus, wel. von Theffalonica (vgl. Leafe North. Gr. IH. 
p- 450.). Wahrſcheinlich gehört hierher auch das thrakiſche Volk der Zir- 
Sovaioı bei Hecat. fr. 117. aus Steph. Byz. p. 602. — 2) f. Indus. [F. 

Zirnge, 1) Stadt Phoͤniciens, Steph. By. 602. — 2) f. Sinoria. IF. 

Binga (Ziyya, Ptol. V, 13, 10. Steph. Byz. p. 396.), Stabt ber 
ſyriſchen Provinz Commagene nördl. von Dolihe am Fluſſe Ziyyas (Pol. 
ibid. $.9., jedt Sensja), der aus dem Gebirge von Pieria nordweſtl. herab⸗ 
fließt und füpl. von Samofata in den Cuphrat fält. 3 . 

Singae, Dolf in India intra Gangem, Plin. VI, 20, 23. [F.] 

i are Bolt an der Grenze von Macedonien und Thrakien, Thuc. 
V, 18. £ D 

Zıyyauns (Artian. Per. P. Eax. p. 10. Plin. VI, 4, A.), ein ſchiff⸗ 
barer Fiuß in Kolchis, der 210 Stad. nörbl. vom Chobus und 120 Stab. 
ſũdöſtl. vom Tarfurad in den Pontus Eur. mändete; jetzt Ofingiri. Bol. 
Geil ad Arrian. p. 100. [F.] 

za Ziyyapa (Die Cafj. LXVIN, 22. Ptol. V, 18, 9. Steph. By. 
p- 397. @utrop. X, 10. Gert. Ruf. c. 27., hei Ammian. XVIIL, 3. u. IX, 6. 
* als Nomen Ging. Singära), eine nah Münzen bei Eckhel P.I. Vol. III. 
2 19. von den Roͤmern zur Golonie erhobene und ſtark befeftigte Stadt 

efopotamiens in einer großen und wafferarmen Ebene im innern Lande, 
84 Mi. fuͤdl. von Niſibid (Tab. Peut.), nah Btolem. ee Tigris 
wel. Mannert V, 2. 6. 227.) und nörvlih von dem Gebirge Singaras, 
während fie nad) Ammian. und der Tab. Peut. vielmehr fünl. von demſelben 


‚am Anfange ver Wüfte gelegen haben muß. Steph. 1.1. u. Blin. V, 24, 21. 


machen fie zu einer Stabt Arabiend und Leterer zur Hauptſtadt der Retavi. 
Bei ihr wurde Gonfläntius von Gapor geihlagen, worauf die Stabt den 
Hömern für immer entriffen blieb (Eutrop., Sert. Ruf. u. Ammian. H. 11.). 
Man hält fie gewöhnlich für das Heut. Sindſchar, welches aber nur 12 ‘ M. 
von Niffibin und weder in einer ebenen noch waſſerarmen Gegend liegt. 
Mannert a. a. O. fucht fie daher in den merkwürdigen Muinen Namens El 
Höddur, die fih nah Niebuhr II. S. 390 zwei Tagereifen von Moful auf 
dem Wege nad Ana finden, die jedoch vielmehr bie Ueberrefte von Haträ zu 
fein feinen. [F.] i 
Zıyyapas (Ptol. V, 18, 2.), ein ſüdlicher Zweig des Maflus Mons 
in Mefopotamien, der fih im oͤſtlichen Theile des Landes in der Nähe det 
au . T Stadt Singara hinzieht, das Heut. Sindjar oder Sindſchar⸗ 
ebirge. [F. 
. Singas, Sluß in Syrien, f. Singa. [F.] 
Ziıyyidava (Btol. III, 8, 8.), Stabt im Innern von Dacien zwifchen 
den Flüffen Tyſia und Aluta, jegt Dova am Maroſch. [F.] 
Singidünem (St. Anton. p. 132. It. Hieroſ. p. 563., bei Ptol. 
MI, 9, 3. Ziyyi(v)6ovror, vulgo Ziyirdovvor, bei Procop. de aed. IV, 6. 
P-287. Zuyynöor), Stabt in Moesia Superior an ber Mündung des Savus 
in den Danubius und an der längs des letztern binführenven Heerftraße, ber 
Stadt Taurunum (j. Semlin) in Pannonien gegenüber, Feſtung und Haupt» 
quartier der Legio IV. Elavia Felix (Not. Imp.); das Heut. Belgrad. Inn 
Singilt oder Singilis (Plin. III, 1, 3.), Stadt in Hiſpania VBatica, 
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nad Ruinen und Infhriften (bei Florez Esp. Sagr. IX. p. 42. XI. p.%. 
Morales p. 21. u. Salengre Nov. Thes. Ant. Rom. III. p. 857.) eine fyar 
Meile nördl. von Antequera bei Caſtillon over Valſequilla. d'Anville I. p. 3. 
Hält fie für Puente de Don Gonzalo. [F.) 

Ziyyırınög noAmog (Biol. IN, 13, 11.), nah der Stabt Gingi 
benannter Meerbufen an der Küfte Macedoniens zwiſchen den Halbinfeln & 
thonia und Acte oder den Vorgeb. Derrhis und Nympbäum; jegt Golf m 
Saghion Oros. [F.] 

Zıyyorn (Ptol. 11, 11, 30.), Stadt der Quaden im SO. Germazin, 
nad Bilken, Germ. S. 231. 1 Meile nörol. von Neitra auf ver Wehfeierd 
Neitrafluffes, nach Reichard, Germ. 6.316. aber Trentfin an der Wang. [F] 

Singulares u. singularii (f. oben ©. 533.), reitende Boten aa 
Gouriere in den Dfficien des praef. urbi und anderer Magiſtraten (Be. T. 
©. 885.), welche befonvere scholas bildeten (f. Schola, 2yb. de mag. IL‘. 
Not. dign. or. c. 3. occ. c. 4. Orelli 2003. 3529.), und fpeziell in tee 
Dienft des Kaiſers. Sie heißen auch equites singulares oder —ü, Tu. 
Hist. IV, 70. Drelli 3100. praepositus eq. singul. 3409. 3496. 3525- 
3529. Marini iscr. Alban. p. 70. Babretti inscr. p. 354 ff. Kellermam 
- Iaterc. vigil. p. 63. n. 216ff. 225 ff. Avellino bull. Napol. n. 23. (II, 6) 
Preller, d. Regionen d. St. Nom ©. 99. [R. 

Singülis (Plin. II, 1, 3.), ein von ber Stadt Aſtigi an ſchiffbater 
Nebenfluß des Bätis in Hifpania Bätica, jegt Zenil. [F. 

Singus (Plin. IV, 10, 17.; Ziyyos, Herod. VII, 122. Steph. By 
p. 597.), Stadt in Macevonien an her Oftküfte der Halbinfel Sithonia web 
am füplihften Theile der Weflküfte des Sinus Gingiticus, am heut. Gap 
Sykia. Vgl. Leafe North. Gr. II. B: 153. [F.] 

Ziyyve, nad Steph. Byz. p. 597. eine Stabt Bamphylied. [F.) 

Sinibra, f. Sinoria. 

Sinis, 1) Zirs (auch Zirng, Balden. zu Eur. Hipp. 977. a 
Brop. 111, 21,37. — ver Befhäpiger, von arrouaı, Welder, Ttil. &. 206 
Sohn des Polypemon (Dvid Ib. 409., Vielſchadender) ober Vemon aber bed 
ee en der 5 ee den Namen Pityofamptes (bev Fichten⸗ 

euger) weil er auf ber korinthiſchen Landenge (daher auch Jodmos er; 
ur. 1. 1), wo er fih en hatte, die Vorübergehenden überfel, 
beraubte und an zwei umgebogene Fichten band (an ven Armen nad Din. 
IV ‚59.), vie er dann ſchnell Toslieh, fo daß die Unglücklichen zerriſſen wur 
ben.- Theſeus gab ihm denfelben Tod. Hygin. fab. 38. Apollod. IL, 16,2% 
mit Heyne p. 897 ff. Pauf. I, 1,4. Plut. Thes. 8. Ovid Met. VIL4L0F 
Her. II, 70. Prop. 1. 1. Sen. Herc. Oet. 1393. Weil aber Theſeud om 
můtterlicher Geite (dur Pittheus) mit Sinis verwandt war fo ließ er fl, 
als er an ven Kephiffos Fam, durch Phytalos’ Nahlommen am Altar vi 
Zeus Meilichios am Kephiffos von diefem Morde entfündigen (Bauf. 1, 37,3): 
ja er fol dem Erſchlagenen ji Ehren die iſthmiſchen Spiele als eine Tobi 
feler gegründet haben. Sol. zu Pind. Hypoth. Isthm. Plut. 1.1.25. ss 
ugte er gleich nach der That mit Perigune, einer Tochter des Sinid, M 

elanippus. PBauf. X, 25, 3. Blut. 1. 1. 8. Böttiger, DBafengemäl Il. 
©. 134. [Scheiflele.] Ä 

2) Zur (Biol. V, 7, 5.), 1dmiſche Colonie des Gaues Melitm u 
Armenia minor am @upfrat, vielleicht derſelbe Ort welchen Procop. de ad 
1, 4. ſchlechthin Kolwri« nennt. [F.] 

Sinispora (Tab. Peut.), Ort in Cappadocien. [F.] . 

Sinistus, Name des Oberpriefters bei den Burgundionen; fein Ant 
war Iebenslänglid. Ammian. M. XXVIII, 5. [Scheiflele.) 

Siana, 1) Zirre, nad Ptol. V, 18, 11. u. 12. zwei Stäbte Air 
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pliyetamims, die eine am fühl. Mbhange bed Geh. Maflns, vie andere fündR- 
Kliger am Tigris. — 2) Zurk, nad Strabo XVI. p. 759. ein Vergkoſtel 
auf dem Libanon. [F.] 

Stamaus, nad Plinius II, 103, 106. ein See in Afien. ee 
HE  Mimmämme (Tab. Peut.), Flecken in Gallla Eiöpadana am Bluffe Sin- 
unkus (ibid., dem heut. Senig), einem Nebenflüßchen des Padus, und an ber 
ss von Bononia nad) Gäfena führenden Bortfegung ber Via Aemilia zwiſchen 
Forum Gornelii und Faventia. Mannert IX, 1. ©. 230. ließt den Namen 
di Simnum und Simnus, und Meihard hält ven Ort für Caſtello Bolsgnefe 
kam Senio. [F.] 
ul Sianins Capito, lat. Grammatiker (vir doctiscimus, Gell. N. A. 
u V, 21. vgl. 20.), jüngerer Reitgenofie von Varro und an beflen Richtung 

a in der Verbindung grammatiſch⸗ſprachlicher Forſchung mit Hiforij-antiquas 

‚u rifhen Studien ſich anſchließend. Er ſchrieb Briefe mit derartigen Forſchun⸗ 

gem angefült (Bel. 1. 1.), ferner Libri spectaculorum (Ractant. Inst. Divv. 

r VI, 20. 35.), vieleipt eine äpnlihe Schrift wie Barro’& Antiquitates (f. dert 

S. 25 ff.), umd wahrſch. eine andere über Sprügmwörter (ſ. verz ©. 22. 

; unb in Ecnelbeivins Phlfologus I, 4. ©. 610ff.). Ein Liber de syllabis 
wird von dem Grammatifer Pompejus Comm. in art. Donati p. 31. ed. 

“ Lindemann eitirt. S. die Bragmente bei Egger Vetust. sorm. Lat. religg. 

M $. 63 fi. und bei. M. Hertz, Sinnius Gapito, eine Abhandlung zur Geſch. 
». zöm. Grammatik, Berlin 1844. 8. [B.] 

i Zırön, eine arkadiſche Nymphe, Erzieherin des (arkab.) Ban. Bauf. 

j VIIE, 80, 2. Na ihr beißt Dan Zuröss. MS folder hatte er cine Arie 

nerne Statue zu Megalopolis, Pauf. VII, 30, 2. [Scheiffele.] 

Sinoessa, j. Sinuessa. R 

| Minen, Ziror, Sohn ded Aeſimos ober des Siſyphos (Gern. zu Virg. 
Aen. 11, 79.), Enkel des Autolykos (Bd. I. ©. 1026.06.) und durd dieſen 
mit Odyſſeus verwandt (Tzez. Lok. 344. Munker zu Hyg. fab. 108.), als 
deſſen Begleiter er in der Lesche zu Delphi vargeftellt war (Pauf. X, 27,1.). 
Der nachhomeriſchen Sage (Heyne Bxc. ad Virg. Aen. ige blieb er, 
als die Griechen ihre Scheinruͤckfahrt machten, — zuruͤck und ließ ſich 
von den Troern einfangen, bie er mit erdichteter Erzählung (fie glaubwürs 
diger zu machen hatte er ſich felbft verdümmelt, Zzep. 1. 1.) taͤuſchte. Er 
fei von Odyffeus, weil er ihm des Palamedes wegen (Bd. V. ©. 868. mt. 
1077 f.) mit Rache gebroht, verfolgt und durch defien Raͤnke von Kaldas 
u dem für glüdliche Heimreife nah Apollo's Befehl zu dringenden Opfer 

immt worden, deßhalb Habe er ſich Lieber zu den Feinden geflüchtet, von 
denen er mehr Dienfchlichkeit erwarte. Ueber ven Zweit des hölzernen Moffes 
¶ . Bpeus) erzählt er auf Befragen es ſei erbaut worden um den Zorn bes 
Ballad wegen der ihr durch den Raub des Palladiums (f. d.) widerfahrenen 
Kränkung zu fühnen; bald werden vie Griechen, wenn fie zu Kaufe wegen 
jenes Srevels Sühnopfer gebradyt, mit verflärkter Macht ehren; fle 
glauben dann Ilios um fo gewiſſer einzunehmen weil fie hoffen die Troer 
werben durch Sertrümmerung bes verhängnißvolln Roſſes der Böttin Zorn 
auf fich Taken; jo groß Haben es vie Griechen darum erbaut damit die Troer 
«8 nicht in die Gtabt bringen Tönnten; denn einem Goͤtterſpruche gemäß 
müßten die Troer, wenn fie dieß thäten, über ganz Afien herrſchen. Diefe 
ließen ſich trog ber Warnungen des Laokoon (timeo Danaos vel dona fe- 
rentes!) beihören und zogen, bie Gtabtthore niederreißend, das Roß mit 
eigenen Händen in die Stadt. Birg. Aen. II, 13—250. Tzetz. Posthom. 680 ff. 
In ver folgmben Naht gab Sinon ven in Tenedos lauernden Griechen das 
verabredete Feuerzeichen und öffnete des Rofſes Ihüre, woraus nun bie erſten 
Helven der Griechen ſtiegen. So wurde dis Stat aingenomn· Vixg.i.l. 
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5) Vater des Volyſperchon (ſ. d.). — 6) Som des Arieremeni, 
Bhalangenführer Aleranders des Br. (Arr. IT, 11, 14.), mit feinen Brüden 
Amyntas, Volemon und Attalus in den Prozeß des Philotas verwidt, i. 
Bd. 1. ©. 448, 4. ©. 928, 2. u. Polemon, Wr. 1. [K.] 

Simoecatta, ſ. Theophylactus. 

Simöls (Ziuoss), 1) Fluß im Gefilde von Troas, der auf dem di 
(Som. Il. XII, 22.) oder genauer auf dem Cotylus entiprang, erſi und 
ler, dann in norbweflicer Richtung bei Alt ⸗Ilium vorbeiflog un Wi 
dee Gegend von Neu-IMium mit dem Skamander vereinigte. Iept Our 
oder Ghiumbrek. Vgl. Som. II. IV, 475. V, 774 ff. XII, 22. XXLM 
Aeſchyl. Agam. 692. Sirabo XIII. p. 597. Btol. V, 2, 3. Steph. iu 
p. 601. Mela I, 18, 3. Blin. V, 30, 33. Virg. Aen. I, 618. v, R 
473. Hor. Epod. 13, 21. Prop. II, 1, 27. u. d. Art. Scamander®. — 
2) Nah Strabo XII. p. 608. auch ein Flüßchen Gicilien® bei Segeſu— 
3) Nah Birg. Aen. II, 303. ein Flüßchen in Cpirus. [F. 

Simon (Ziuor), 1) einer: der tyrrheniſchen Schiffer melde ben Dir 
nyſos entführen wollten, aber dafür von ihm in Delphine verwandelt wur. 
Sygin. fab. 134. [Scheiffele.] 

2) Ein atbeniſcher Schuhmacher (omvroronos) defien Werkfätte Gokratd 
oft beſuchte und welcher die dabei vorkommenden Unterrevungen aufgezeigmt 
haben fol. Geine Dialoge, deren Diog. Laert. (II, 122 f.) 33 z59lt, Heben 
onvenok Ethalten hat fih davon Nichts; denn der in ber Sammlung ir 
Briefe der Sofratiker (Paris 1637. 4. von Leo Allatius, u. Ley. 1819.8 
von 3. C. Orelli) unter Nr. 12. enthaltene Brief des Simon if metkılit 
unägt. Bel. Sabric. Bibl. Gr. II. p. 719. u. i. p. 693. ed. Ha. & 
ſpielt in den Briefen eine faßt komiſche Role (vgl. AR, Platons Lin x 
Schriften ©. 502.). A. Bor hielt ihn für ven Verfaſſer einiger der fhir 
neren, unter Platon's Werken anfgenommenen Gihriften: des Rind, we 
Hipparchus (mag! vöuov u. wapi YiAonepdovg) und der beiden feinen &r 
fprädge zepl aperüs u. mepl dmaiov (f. A. Bödh Comment, in Pit. Ni- 
noem, Hal. 1806. p. 7 ff. u. Simonis Socratici ut videtur dialogi IV. eic. 
rocons. A. Boeckb, Heidelberg. 1810. 8.), wogegen f. Letronne im Journ. 
des Sav. 1820. p. 675. Aſi am a. D. ©. 498 ff. Herman, Gib. u 
Soft. der Plat. Philoſ. S. 419. 585. — 3) nennt Ding. 1.1. einen fe 
Sim. welder önzogıas röyras geſchrieben; 4) einen Arzt, ven Zeitgenafin 
des Seleucus imd Nicanor; 5) einen Bilohauer; 6) einen Simon der zur 
de equitatu gefäörieben nennt Piinins H. N. XXXIV, 8, 19. $. 15. &0 
unter den alten Yerzten kommt ver Name Simon einigemale vor; |. Babric. Bil. 
Gr. XII. p. 424. ber Alt. Xusg., vgl. XI. p. 300. Bol. and I. 6.) 
Wald Diss. de Simone coriario, Jen. 1754. 4. $. II. u. I. [B] 

z (Sofeph. Vit. $. 24.), Ort an ver Grenze von Gallliı a 

e. 


Simonides (Ziuoriöns), 1) von Amorgos, ſ. Bo. IV. 6. 11-13.- 
2) Aus dem Oertchen Julis auf der von Dorern bewohnten, durch Grm 
ber Sitten und gute politifce Cinrichtungen bekannten (f. Bo. II. 6.2%) 
Infel Ceos (f. Strabo X. p. 486. C. Sieph. Byp. s. v. 'Toväic. 
s.v.), wo ſchon fein väterliher Großvater Stmonives als Dichter aufgeanci 
war (f. Marm. Par. Ep. 50.), daher oft der Teiſche Dichter genannt (Mikee!. 
Bi 32. C. Suid. s. v. Gic. de orat. II, 86.). ein mütterliher r 
ieß Hyllihus (f. Schol. Pind. ad Isthm. II, 9.), fein Vater Leoprepet ( 
Rhett. Graecc. ed. Walz V. p. 543.), feine Schweſier war bie Mutin Wi 





® Rad; Heflod. Theog. 842. iſt er Sohn des Okeanos und der Tahs, md 
Myolfop. II, 12, 2. Bater der ——— 2) “und der Sietommeme. [ Sabeifee) 


Simonides 41201 


Bacchylides (f. Strabo 1. 1. u. vgl. Bo. I. ©. 1037.). Bon den Lebens⸗ 
umfländen ded Sim. wiflen wir wenig, da die Schrift des Chamäleon (f. 
2. II. ©. 304.) wspl Zuuwridov (Üthen. X. p. 456. C. XIII. p. 611. A. 
XIV. 5 656. C.) ſich nicht erhalten hat. Die Geburt des Dichterd fällt ins 
3. 559 v. Chr., da er nach der Parifchen Chronik (Ep. 58.) 90 I. alt im 
3. 469 v. Ghr. flarb. In feiner Heimat mit der Leitung feſtlicher Ehöre 
befpäftigt (Mthen. X. p. 456. C.) wird er bald von Hipparchus diuch große 
Spenden nad Athen gezogen (Plat. Hipparch. p. 228. D.); hier foll er im 
Wettfampfe mit Laſus (f. Bd. IV. ©. 795.) Chöre geleitet Haben (f. Ariſtoph. 
Vesp. 14 Wohl in Folge von Hipparchs Gturz begab fih Sim. an 
den Hof der Aleuaden und Skopaden in Theffalien, die ihn für fi gewannen 
daß er ihnen die Neigung ihres Volkes zuzumenden fuchte (Theocrit. Id. XVI, 
34 fl. Plat. Protag. p. 339. B. Stob. Florileg. 105, 9. B 354. Gaisf, 
Cic. de orat. II, 86.). Na der Schlacht bei Marathon (490 v. Ehr.) iſt 
er wieder zu Athen: er verfaßte die Infhrift auf die von. den Athenern dem 
helfenden Ban gefegte Statue — VI, 105.), gewann im Weitkampfe 
mit Aeſchylus den Sieg mit feiner Glegie auf die bei Marathon Gefallenen 
(f. Biog AkoyvA. p. 119. ed. Westerm.), und verberrlichte die weiteren Kämpfe 
mit den Verfern durch feine epigrammatifchen und elegiſchen Dichtungen, wie 
3. B. die bei Xhermopylä gefallenen Spartaner; in zwei größeren Gedichten 
befang er die Schlachten bei Artemifion und Salamis (f. Schol. ad Aristoph. 
Vesp. 1410.), in einem andern den Sieg der Korinthier zu Platäa Pl. 
de malign. Herod. p. 872. D. vgl. 867 ff.); dem Führer ver Griechen in 
biefer Schlacht, dem Paufanias, fetzte er die berühmte Infehrift auf dem 

Delphi von allen Hellenen geweihten Dreifuß (f. Antholog. Palat. VI, 197); 
mit diefem Manne ſcheint er überhaupt im einem näheren Verhältniß ges 
Randen zu Haben (f. Plut. Consol. ad Apollon. p. 105. A. Plato Ep. II. 
p. 311. A. Xelian. V. H. IX, 41.); ebenfo mit Themiſtokles. Darin mag 
mit der Grund liegen warum Sim. nad dem Sturz biefer Männer im SOfen 
Lebensjahre nah Syracus an den Hof des Hiero zog, auf den er manchfach 
Einfluß geübt zu haben fcheint (f. Plato 1. 1. Cic. de N. D. I, 22.), den 
er 3. B. mit Xhero von Agrigent außföhnte (Schol. Bind. Olymp. II, 29.); 
daher wählte Zenophon in feinem Hieron den Sim. zum Interlocutor über 
die Iyrannid. Mit Pindar, der wie Bacchylides um viefelbe Zeit an dem 
Hofe Hier o's weilte, fcheint er in keinem freundlichen Verhältnig geſtanden 
zu haben (Bind. Ol. Il, 86.). Sim. vichtete in voller Geifteöfraft bis an 
fein Ende (469 9. Ehr.), nachdem er, wie die ihm zu Syrafus gefegte Grab⸗ 
ſchrift bezeugt, 56 Giege in dichterifchen Wettkämpfen gewonnen (f. bei Tzetz. 
Chil. I, 24. Anthol. Pal. VI, 213.). Von Geſicht fol er Häßlich geweſen 
fein (f. Blut. Themist, 5.); mehrfach wird ihm Habſucht und Gelbgier, vie 
nicht felten feine Muſe beflimmt, zum Vorwurf gemacht, vgl. Vind. Isthm. 
11, 5. mit den Scholien, Arifloph. Pax 631. Anacreoun Ir. XXX. ed. Bergk. 
Blut. II. p. 520. A. 555. F. 786. B. Xriftot. Rhet. I, 16. — Die Di» 
tungen ded Sim. find vorzugsweiſe praftif, vom Leben auögehend und auf 
diefes ſich beziehend; feine Lieder find reich an der Spruchweisheit wie fie 
den .fieben Weiſen von Hellas beigelegt wird, denen daher auch Sim. um 
fo eher an bie Seite geftelt werben konnte ald auch er mit feiner Poefle 
volitiſch⸗praktiſche Zwecke verfolgte (vopog xal Bsiog 6 drmo, Plat. Rep. I. 
p. 331. R. vgl. 335 E. Protagor. p. 316. D. 340. E. 343. C. Xen. Hier. 
1,1.). Dabei befaßen feine Dichtungen eine eigenthümliche Anmut welche ihm 
den Beinamen MeAsorys (dia zo 40V bei Suid. s. v.; daher suavis poeta, 
Cic. N. D. I, 22.; vgl. jedoch auch Schneidewin p. XLff.) erwarb. Sim. 
war ein äußerfl fruchtbarer Dichter, der während feines Tangen Lebens in ben 

Bang, Real @nchclop. VL 76 


4202 Stimenides 


verſchiedenen Gattungen Igrifcher Poeſie fich mit faſt gleicher Meifkerfchaft betr: 
Hat. Suidas nennt zuerft ein in doriſchem Dialekt geſchriebenes Sedicht ur 
das Koͤnigthum des Kambyſes und Darius; dann Siegeslieder auf die Er 
tämpfe ver Griechen bei Salamis und Artemifium, vieleicht befimmt « 
Öffentlichen Feſten durch Chöre vorgetragen zu werben; Bruchſtüce um 
find erhalten. Berner Dithyramben (Strabo XV. p. 728. B.), Symmm, ki 
auf den olympifchen Zeus (Himer. Or. 5, 2.), auf Poſeidon (Schol. kur. 
Med. 5. Apoll. Ahod. IV, 177.); fovann Korevyai (Schol. ad Hom O 
VI, 164.); ferner ITeıares (Suid.), Parthenien (f. Blut. IE. p. 16.F. 
Ariftoph. Av. 915. u. vgl. Bd. V. ©. 1185.) und Syporchemata (Me 
I. p. 748. A. vgl. Br. III. ©. 1558.). Haffreiche Lieber anf Gig 
in Frfentfichen Wetifämpfen (’Enirmos) hatte Sim. gleich Pindar geidkr 
fie werben nicht wie die vindariſchen nad dem Orte des Stege, fondern mi 
der Kampfart (redpinnorg, nerzadlors u. f. w.) citirt; erhalten iR kj.r 

ſßeres VBruchſtück auf Skopas bei Plato Protag. p. 339.B. Em is 

komien (ſ. Bd. III. ©. 135.) haben wir eine Strophe auf bie bi m 
Thermopylen gefallenen Spartaner (Diodor. XI, 11.). Nicht minder un 
gezeichnet war Sim. in der Elegie, und zwar ebenſowohl in ber guemifdn 
(f. Stob. Floril. 98, 29. T. III. p. 287. Gaisf.) alß in der Magen. % 
dem mit Ooıros bezeichneten Zweige ber Trauerelegie galt Gim. alt Meile 
(Dionyf. Halic. Vett. scriptt. cens. II, 6.: Coa nenia u. Ceae Cameax 
bei Sorat. Od. II, 1, 38. IV, 9, 8. Catull. 20, 18. Quintil Inst. Or. 
x, 4, 64.), vgl. 3. ®. bie Mefte bei Stobdus Florileg. 105, 9. 8, # 
118, 5. (T. II. p. 354. 283. 450. ed. Gaisf.) ober das Pragmat Mi 
Klaggefangd der Danae bei Dionyf. de compos. verbb. circ. fin. p. 4 
ed. Schaef. Weiter find zu nennen die zahlreichen Epigramme, bir zum Ir 
einen Öffentlichen Zweck harten (mie z. ®. das berühmte Gpigramm af het 
Grab der Spartaner bei Thermopylä (ſ. Antholog. Pal. VII, ud. Ik. 
Tascc. I, 42. Herod. VII, 228.), oder auch aus eigenem Autrich geräte, 
oder für Weihgeſchenke, Bilvfäulen u. dgl. beftimmt waren; wir dm 
noch mehr als Hundert, die ſchon Meleager in feine Sammhımg aufnab 
und die daraus in die Griech. Anthologie (Anal. I. 130. oder I. 6. ar 
übergegangen find; vgl. Jacobs Commentt. in Anthol. Grase. XIII. p. W2f 
Endlich werden dem Sim. von Suidas auch Xragöpien beigelegt, wem 
fonft feine Spur vorhanden if. Die pariſche Chronik (Ep. 55.) madt Mt 
zum Erfinder ber Mnemonit, vgl. Cic. de orat. II, 74. 86. Dxitl 
Inst. Or. XI, 2, 19. ıc. Sim. ſelbſt ſpricht in einem Epigramm von jr 
im achtzigſten Jahre noch ungeſchwächten Gedächtnißkraft, f. Analectt. Brad 
T. I. p. 137. ober Anthol. Gr. ed. Jacobs T. II. p. 786. ; vgl. Rorgeakr 
Comment. de arte veterum mnemonica, Dorpat. 1835. fol. p. INH. 
ber vermuther daß die Mnemonif vielmehr von einem Sophiften aut 7 
Beitalter ded Sokrates erfonnen und, um ihr befferen Eingang zu verläuft 
auf den berühmten Iyrifhen Sänger zurüdgeführt worden fei. @upfid we 
Sim. auf von Einigen für den Erfinder der Buchſtaben 7 und o, L(Mt: 
und  auögegeben; f. Plin. H. N. VII, 56, 57. Säol. Dionyf. Ir 
p- 780 f. u. Fiſcher ad Weller. I. p. 5 ff. Fabrit. p. 145 f. ©. itı® 
monides überhaupt: Fabric. Bibl. Gr. II. p. 142 ff. ed. Harl. Bayfe Die 
8. v. Simonide. Burette in den M&m. de l’Acad. d. Inscr. XIII. p. 2% 
De Boiffy Histoire de Simonide et du sitcle etc., Paris 1755. 8.8 
1788. 8. R. M. v. Goens de Simonide Ceo poeta et philosophe, Tr 
ad Rhen. 1768. 4. %. W. Schneidewin Simonidis Cei carmm. reif 
Bransvig. 1835. 8. Bgl. im Delectus poes. eleg. p. 875 ff. Br. @. Ritt 
Simonides (Biograph. u. Ueberfegung), Eqhienfingen 1836. Gaisforb Pe‘ 
Graecc. minn. I. p. 335 ff. Webers Cieg Vichler ©. 607 fi. vgl. 6. 
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Bade Geſch. d. hellen. Diät. II, 2. ©. 122. Bernhardy Srundriß der 
gie. Lit. N. ©. 504 ff. — 3) Sim. von Ceos, von Cinigen für ven 
Schweſterſohn des .. audgegeben, lebte nad Suidas vor dem peloponn. 
Krieg und ſchrieb eine Genealogie in drei Büchern, fo wie sugnuara In drei 
Büchern; er wird durch den Beiſatz oͤ yarsadoyog von dem Dichter untere 
ſchieden (f. Schol. ad Apollon. Rhod. II, 868. vgl. III, 26. IV, 177.). Mehr 
bei Harles zu Babricius 1. 1. p. 151. Vgl. auch Schneidewin 1. 1. p. V.— 
4) Einen epifhen Dichter Sim. aus Caryſtus oder Gretria nennt Suidas; 
er Iegt ihn bei ein Gebicht über bie Zufammenfunft der Achäer zu Aulis, 
zwei Bücher roiuarga, und ein Buch nagi Zyıyaveias. — 5) Aus Magnefig 
am Gipylus, Epiker unter Untiohus dem Großen, deſſen Thaten (bei. ven 
Kampf mit den Balatern) er befang (Suid.). — 6) Schrieb ein dem Speus 
fippus gewidmetes Werk über Dion und Bion; f. Diogen. Kaert. IV, 5. — 
7) BHilofoph unter Kaiſer Valens um 370 n. Chr.,. Ammian. XXIX, 1. 
3ef. IV, 15. — 8) Simonides minor, lebte fünf Jahre In Meros und ſchrieb 
über Aethiopien, Plin. H. N. VI, 29, 35. [B.] 

9) Feldherr der Athener, welcher im peloponnefifchen Kriege DI. 88, 3. 
425 fih der Stadt Cion in Thracien durch Verraih bemädtigte, Thuc. 
IV, 7. [West] 

Simpliudiaria, im Gegenſatz zu funus indictivum (Bd. III. S. 544.), 
ein einfaches Leichenbegängnig wobei Feine Spiele ſlattfanden ſondern simpli 
ludii unb corbitores (corvitores, cernui), d. h. Pantomimen und Harlefine, 
Springer u. dergl. (vgl. Bo. II. ©. 1409.) angewandt wurden. Veſtus 
s. v. [Scheiffele.]- 

Simos, ſ. Simi. 2 

Zıuyınida, Stadt im Innern von Parthien, Btol. VI, 5, 4. [F.] 

Simpmlam oder cyathus hieß ein kleines Gefäß zum Weinfchöpfen, 
vieleicht mit längerem over Eürzerem Griffe, Varro 1.1. V, 124. Paul: h. v. 
B 337. M. uſſing, de nom. vasor. p. 111 ff. Heind. zu Hor. Sat. I, 6, 

17. Beders Gallus von Mein II. & 221. [R.] 

Simpmviam, eine bei Opfern gebrauchte Kanne, Varro bei Non. 
XV, 12. Mofer ad Cic. de rep. VI, 2. p. 459 f.; f. Sacrificia, &. 674. 
Die Dienerin die es hielt hieß simpuviatrix. [R.] 

Simunda, ſ. Taprobane. g 

Simus (Ziuo;), 1) von Lariffa, Aleuade, wie Cudicus (f. d.) An⸗ 
hänger des macedonijchen Königs Philipp, Dem. de cor. p. 241. AÄriſtot. 
Pol. V, 5, 9. Sarpoer. s. v. Gin Iheflalier Simus wird auch unter den 
Freunden der Buhlerin Neira genannt, Dem. in Neaer. p. 1353. — 2) Aus 
dem attifhen Demod Anagyrus, nah dem Bolteserölufe in Dem. de cor. 

. 282. eined der Rathsmitglieber welche zu einer Geſandtſchaft an Philipp, 
Tin April 339 v. Chr., gewählt wurden. Droyfen über die Aechtheit d. Urk. 
in Demoſth. Rede vom Kranz ©. 73.: „Simos ift ein in Athen Eon 
Name, doch feheint er unter Anderem in Corp. Inser. n. 115. in ber falſchen 
Form Evuos Eninparov Aldariöng enthalten zu fein.” [K.] 

3) Aus Pofloonium, Pythagoreer, Samblid. Pyth. 36. — 4) Ein Arzt 
und Naturforfcher Simus wird bei Plin. XXI,.22, 88. u. XXII, 22, 32. ans 
geführt, [B.] 

z& ZiuvAia (Biol. I, 17, 3. VII, 1, 6. VIII, 26, 3., bei Arrian. 
Per. mar. Erythr. p. 30. Znıla), Vorgebirge mit einem gleicönamigen 
wichtigen Handelsplatze an der Weſiküſte von India intra Gangem, dad füb- 
liche Ende des Sinus Baryguzenus. Das Vorgeb. heißt j. ap St. John. [F.] 

Simfims (ZiuvAog), ein komiſcher Dichter Athens, ver nach einer In« 
ſchrift bei Bodh Corp. Inser. I. p. 353. um Ol. 106, 2. mit einem Drama 
(Eysoia nad) Vöckhs Vermutung) auftrat; wohl derſelbe deſſen Stüd Ma- 
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verſchiedenen Battungen lyriſcher Poefie ſich mit faſt gleichet Me iſterſchaſt beweg 
hat Suidas nennt zuerſt ein in doriſchem Dialekt geſchriebenes Gedicht m 
daß Kdnigthum des Kanmbyſes und Darius; dann Siegeslieder auf bie Er 
timpfe ver Griechen bei Salamis und Artemiſium, vieleicht Heflimmt m 
Öffentligen Feſten durch Chöre vorgetragen zu werden; Bruchfläde am 
find erhalten. Berner Dithyramben (Strabo XV. p. 728. B.), Hymnen, bei 
auf ven olympiſchen Zeus (Himer. Or. 5, 2.), auf Voſeidon (Sdol. in. 
Med. 5. Apod. Rhod. IV, 177.); fobann Korevyai (Schol. ad Hom . 
v1, 164.); ferner Mares (Suid.), Parthenien (f. Blut. IL. p. 16.8. 
Ariftoph. Ar. 915. u. vgl. Br. V. ©. 1185.) und Hypordemata (Miet 
I. p. 748. A. vgl. Bp. MI. ©. 1558.). Zahlreiche Lieber anf Ein 
in Sentficgen Wettkämpfen (Emivxoı) Hatte Sim. gleich Pindar geihet: 
fie werben nit wie bie vindariſchen nah dem Orte des Siegß, fordern met 
der Kampfart (redginnorz, merra0lors u. |. tw.) eitirt; erhalten IR Wi. 
aid Bruhtüd auf Skopas bei Plato Protag. p. 339. B. Bm is 
infomien (f.. Bo. III. ©. 135.) haben wir eine Strophe auf bie bi m 
Thermopylen gefallenen Spartaner (Diver. XI, 11.). Nicht minder ok 
gezeichnet war Sim. in der Elegie, und zwar ebenſowohl in der gnoniſta 
(f. Stoß. Floril. 98, 29. T. IH. p. 287. Gaisf.) old in ber Hagenben. % 
dem mit Oorjvos bezelähneten Zweige ber Trauerelegie galt Sim. alt Reile 
(Dionyf. Halic. Vett. scriptt. cens. II, 6.: Cea nenia u. Ceae 
bei Sorat. Od. 11, 1, 38. IV, 9, 8. Catull. 20, 18. Duintil. Inst. Or. 
x, 4, 64.), vol. 3. ®. die Refte bei Stobäus Florileg. 105, 9. 8, #. 
118, 5. (T. II. 8; 354. 283. 450. ed. Gaisf.) ober das Pragment * 
Klaggefangs der Vanaẽ bii Dionyſ. de compos. verbb. eirc. fin, p. 48. 
ed. Schaef. Weiter find zu nennen die zahlreichen Gpigramme, bie gem 
einen Öffentlichen Zweck Hatten (wie 3. ®. das berühmte Gpigrumm 
Grab der Spartaner bei Thermopplä (f. Antholog. Pal. VI, a. Ge 
Tascc. I, 42. Gerob. VII, 228.), ober aud) aus eigenem Mutrieb ig, 
ober für Weihgefhenke, Bilofäulen u. dgl. beftimmt waren; wir haben bern 
noch mehr al8 Hundert, die fhon Meleager in feine Saurmlung aufnabe 
und die daraus in die @ried). Anthologie (Anal. I, 130. ober 1.62. ed. er 
übergegangen find; vgl. Iacob8 Comment. in Anthol. Graec. IM. p. RT. 
Enplih werben ven Sim. von Suidas auch Tragödien beigelegt, wem 
fonft feine Spur vorhanden iR. Die parifhe Chronik (Ep. 59.) madt ie 
zum GErfinder der Mnemonit, vol. Gic. de orat. II, 74. 86. Oinnl 
Inst. Or. XI, 2, 11. ıc. Sim. felbft ſpricht in einem &pigeamm von fir 
im achtzigſten Jahre noch ungefehwächten Gevächtnißfraft, ſ. Analecit. Brd 
T. I. p. 137. ober Anthol. Gr. ed. Jacobs T. II. p. 786. ; vgl. Vorgern 
Comment. de arte veterum mnemonica, Dorpat. 1835. fol. p. 1 
der vermuther daß die Mnemonik vielmehr von einem Sopfiften aut Ya 
Beitalter ded Sofrates erfonnen und, um ihr befferen Gingang zu h 
auf den berühmten Iyrifchen Sänger zurädgeführt worden fel. uiid nd 
Sim. auch von Einigen für den Erfinder der Bucflaben 7 und o, Ines 
und  auögegeben; f. lin. H. N. VII, 56, 57. Sqhol Dionyf. 
p. 780 f. u. Sifher ad Weller. I. p. 5 ff. Babric. p. 145 f. ©. üle 
monides überhaupt: Fabric. Bibl. Gr. II. p. 142 ff. ed. Harl. Vayle Dirk 
5. v. Simonide. Burette in den Mem. de l’Acad. d. Inscr. XII, p 
De Boiffy Histoire de Simonide et du siecle etc., Paris 1759. 8.8 
1788. 8. MR. M. v. Goens de Simonide Ceo poeta et philosophe, 1 
ad Rhen. 1768. 4. #. ®. Schneidewin Simonidis Cei carmm. rdik 
Brunsvig. 1835. 8. Bgl. im Delectus poes. eleg. p. 375 ff. Br. ®. Kite 
Eimonives (Biograph. u. Ueberfegung), Eclenfingen 1836. Gatefort Pet 
Graece. minn. 1. p. 335 f. Webers @leg. Diäter ©. 607 ff. vol. 62° 
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Bode Geſch. d. Hellen. Dit. IL, 2. S. 122. Bernhardy Grundriß ber 
griech. Kit. M. ©. 504 fi. — 3) Sim. von Gens, von Ginigen für ven 
Schweſterſohn des Borigen audgegeben, Iebte nad) Suidas vor dem peloponn. 
Krieg und fchrieb eine Genealogie in drei Büchern, fo wie svonuare in drei 
Büchern; er wird durch ben Belfag 6 yareadoyog von dem Dichter untere 
ſchieben (f. Schol. ad Apollon. Rhod. II, 868. vgl. III, 26. IV, 177.). Mehr 
bet Harles zu Fabricius 1. 1. p. 151. Vgl. auch Schneidewin 1. 1. p. V.— 
4) Ginen epifhen Dieter Sim. aus Caryſtus oder Cretria nennt Suidas; 
er Iegt ihm bei ein Gedicht über die Zujammenfunft der Achder zu Aulis, 
zwei Bücher roiuarge, und ein Buch magi ’Zgiysreiaz. — 5) Aus Magnefie 
am Gipylus, Gpifer unter Antiochus dem Großen, deſſen Thaten (bei. ven 
Kampf mit den Balatern) er befang (Suid.). — 6) Schrieb ein dem Speus 
fippus gewidmetes Werk über Dion und Bion; f. Diogen. Laert. IV, 5. — 
7) Philoſoph unter Kaiſer Valens um 370 n. Thr. Ammian. XXIX, 1. 
Bf. IV, 15. — 8) Simonides minor, lebte fünf Jahre in Meros und ſchrieb 
über Aethiopien, Plin. H. N. VI, 29, 35. [B.] 

9) Felbherr der Athener, welcher im peloponnefifchen Kriege DT. 88, 3. 
425 ſich w 3* Eion in Thracien durch Verraih bemädtigte, Thuc. 
IV, 7. [West. 

Simpludiaria, im Gegenfaß zu funus indictivum (3b. III. &. 544.), 
ein einfaches Leihenbegängnig mobel Feine Spiele Rattfanden fonbern simpli 
ludii und corbitores (corvitores, cernui), d. h. Pantomimen und Harlefine, 
Springer u. dergl. (vgl. Bd. III. ©. 1409.) angewandt wurden. Veſtus 
s. y. [Scheiffele.} 

Simos, ſ. Simi. : 

Ziuyinida, Stadt im Innern von Parthien, Btol. VI, 5, 4. [F.] 

Simpalam ober cyathus hieß ein kleines Gefäß zum Weinfhöpfen, 
vielleicht mit Tängerem oder kürzerem Griffe, Varro 1.1. V, 124. Paul: h. v. 
p. 337.M. Uffing, de nom. vasor. & 111 ff. Heind. zu Hor. Sat. I, 6, 
117. Beders Gallus von Rein III. ©. 221. [R.] 

Simpuvium, eine bei Opfern gebraudte Kanne, Varro bei Non. 
XV, 12. Mofer ad Cic. de rep. VI, 2. p. 459 f.; f. Sacrificia, &. 674. 
Die Dienerin vie es hielt hieß simpuviatrix. [R.] 

Simunda, |. Taprobane. r 

Simus (Ziuo;), 1) von Lariffa, Aleuade, wie Cudicus (f. d.) Ans 
Hänger des macevonijchen Königs Philipp, Dem. de cor. p. 241. AÄriſtot. 
Pol. V, 5, 9. Sarpocr. s. v. Gin Thefſalier Simus wird auch unter ben 
Freunden ver Buhlerin Neära genannt, Dem. in Neaer. p. 1353. — 2) Aus 
Dem attifhen Demos Anagyrus, nach dem Bolfsberäluft in Dem. de cor. 

. 282. eines der Rarhömitglieder welche zu einer Gefandtfhaft an Philipp, 
Fin April 339 dv. Ehr., gewäplt wurden. Droyfen über die Aechtheit d. Urk. 
in Demofth. Rede vom Kranz ©. 73.: „Simos ift ein in Athen feltener 
Name, doch feheint er unter Anderem in Corp. Inser. n. 115. in ver falſchen 
Vorm Evuos Eninparov Aldadiöng enthalten zu fein.” [K.] 

3) Aus Poflvonium, Pythagoreer, Jamblich Pyth. 36. — 4) Ein Arzt 
und Naturforfcher Simus wird bei Plin. XXI,.22, 88. u. XXI, 22, 32. ans 
geführt, [B.] 

z& ZiuvAia (Btol. I, 17, 3. VII, 1, 6. VIII, 26, 3., bei Arrian. 
Per. mar. Erythr. p. 30. ZnpıRla), Vorgebirge mit einem gleichnamigen 
wichtigen Handelsplatze an der Weflfüfte von India intra Gangem, das fübs 
liche Ende des Sinus Baryguzenus. Das Vorgeb. heißt j. Cap St. John. [F.] 

Simflas (Zuuviog), ein Eomifcher Dichter Athens, ver nach einer In« 
ſchrift bei Bödh Corp. Inser. I. p. 353. um Ol. 106, 2. mit einem Drama 

aaa nach vöchhs Vermuthung) auftsat; wohl derſelbe deſſen Stüd Me- 
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yaoını, bei Bollur Onom. X, 42. genannt wird. — 2) Ben einem Ein 
find bei Stob. Floril. LX, 4., Joh. Damasc. (f. Wytienbach ad Piet. Mar 
I. p. 45.) und bei Theophil. ad Autol. IM. p. 385. Berfe angeführt 1 
einem didaktiſchen Gedicht und einem der Auguſfteiſchen Zeit naheſichende 
Verf. anzugehören ſcheinen; vieleicht iſt es auch derſelbe von dem bei Pr 
Rom. 17. einige Verſe fiehen. Vgl. Meineke Hist. critie. comice. Pot 
p. XUN ff. 424. (B.] 

za Zinvoa (Strabo XVI. p. 753. Btol. V, 15, 4. Mela 112} 
Blin. V, 20, 17.; Ziuveog bei Sieph. By. p. 601.), befeſtigter On 
niciens zwiſchen Orthoflad und der Mündung des Eleutheruß, bis zu ndin 
man gewöhnlich den Libanon reichen Tief. Michaelis Spieil. II. p. 49. 
muthet daß die Gen. 10, 18. erfcheinenden Zemari ober Zimri feine Cr 
wohner geweſen ſeien. Jezt Zamura oder Sumre. [F.) 

Ziya (al. Zrva, Ptol. VI, 10, 3.), Stadt in Margiana am nd 
Ufer des Margus. — 2) Sina (It. Ant. p. 509.) oder Sens (da IE 
6, 6.), eine ber zu Ballia Lugvun. gehörigen Insulae Venetae zwiſchen Gall 
und Britannien, das heut. Sein. ä 

Zıraxa (Ptol. VI, 9, 7.), Stadt im SD. von Hyrcania. [F. 

Sinae (Zora, Btol. I, 17, 5. VI, 16, 1. 2. VO, 2, 1.7.19. 3, 
1.5. 5, 2. VII, 24, 2. 27,1. 11. u. ſ. w.), das uralte BolE ber Ghiarke 
deſſen Land und erſt von Ptol. VIL, 3. u. Marcian. p. 29 ff. morheärfig 
beſchrieben wird. Die ganze Kenntnig deſſelben bei Griechen und Klar 
beruht nämlid blos auf den Mittheilungen einzelner Kaufleute venen ed ge 
Lungen war fid einen Zugang zu biefem ven Fremden ſchon feit den ältere 
Zeiten faft hermetiſch verſchloſſenen Lande je bahnen; denn bie Annahme def 
auch ſchon eine politifhe Verbindung zwiihen Rom und China Fefanem 
und daß namentlih ber Kaifer M. Aurel. Antoninus bereits im Jahr 166 
n. Ghr. eine förmlide Geſandtſchaft dahin geſendet Habe, wie Degignet nt 
chineſiſchen Urkunden nadjweifen wollte, if böchſt zweifelhaft, da fir #6 
eigentli blos auf den Namen Yan-tun gründet, in wflhem jener Gelchtt 
ben Antoninuß zu entdecken glaubte (vgl. Bohlen, daß alte Indien 1c. 1.6. 71.). 
Ihr Land grenzte in N.-an Serica, in O. an ven öftkigen Opean, in S. m 
W. an Indien jenfeit des Ganges, von welchem es ver Fi. Aanltgra und mehr 
nah R. das Semanthiniſche Gebirge fehlen. (Daß es in D. vom dMide 
Dean begrenzt werbe lehrie jedoch erfi der Cosmas Indopleuſtes in Red 
faucon Nova coll. patr. T. Il. p. 337., ver überhaupt der Erſte it melde 
die Lage des Lantes, das er Tiinzl« nennt, richtig beftimmt; währe 
Vtolem., welher amıimmt daß das Land ber Gind weit gegen 6. fimb 
reihe und durch ein unbekanntes Land mit den öſtlichen Küften Afrika’ m 
fammenhange, fo daß er den Indiſchen Ozean zu einem großen Binnenmert 
mat, fich gar nicht darauf einläßt die Dftgrengen deſſelben zu beim. 
fondern mit dem 180° 2, daß befannte Land der Erde endigt , ohne 
zu laͤugnen daß barüber hinaus fi noch unbekanntes Sand finde.) rw 
faßte alfo die ſüdlichere Hälfte von Ehina und den öftlichfien Theil ve 
Hinterindien oder bad Neid Anam, d. h. Tonkin, Gohindina, K 
u. f. w. Btolemäus nennt an ber Küfte mehrere große Meerbufen und Er 
gebirge. Im Äußerflen N. des Indiſchen Meeres, wo das Lan ber 6 
an Hinterindien fößt, if der große Meerbufen (von Giam), der an ber 
der Sinã mit Süphorn (10 Noror &ngor, wahrſch. dem Gap Gamberit) 
an der indiſchen aber mit dem großen Vorgebirge (j. Cap Romania?) min. 
Nun aber laͤßt Ptolem. VII, 3, 3. und mit ihm Marclan. p. 30. füht 
von dem Südhorn zwiſchen ihm und dem Worgeb. ber Gatyrn mod cam 
Ongıodng röAnog, und fühlih vom Borges. ver Satyrn zwifchen ihm m 
der Mündung des BI. Eotiaris einen Zirav noAmog folgen. Rehmm we 
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nım an daß Ptolem. durch ein Mißveränbnig vom Sühhorn an bie Küfte 
gegen S. verlängert, ſtatt fle gegen NO. zu ziehen, fo wäre vielleicht daß 
Borgebirge der Satyrn das Cap St. James, der Theriodes Sinus die Bucht 
zwifchen ihm und den Mündungen des Mäfhaun oder Stromes von Kams 

ı bobja, in welche ver Fluß Saigon oder. Saung fällt, und der Meerbufen ver 
Sind der Golf von Tonkin oder Anam, oder auch (da jene Bucht am Kam⸗ 
bodja weniger in die Augen fällt) dad Vorgeb. der Satyrn dad weit hervor⸗ 
trende Vorgeb. der Infel Hainan gegenüber, ver Theriodes Einus der Meers 
buſen von Tonkin, und der Sinarum Sinus die mehr flache als tiefe Bucht 
zwiſchen dem ebengenannten Vorgeb. und Macao; obgleich freilich bei ven 
großen Irrthume des Ptolem. hinfichtlich dieſer Küfte fih etwas Sicheres 
hierüber durchaus nicht beftimmen läßt. Bon den Bebirgen des Landes nennt 
Ptolem. nur das nordweſtliche Brenzgebirge, die Semanthini Montes (f. diefe), 
und von den Flüſſen den auf diefem Gebirge entfpringenden und bei der Stadt 
Aspithra in den großen Bufen mündenden weſtlichen Grenzfluß ÜAomıdoa, 
vieleicht den heut. Bang-pa-fung), den "Außaozos (HÖR wahrſch. den heut. 
Mäfhaun oder Kambodja), der füpl. won jenem zwiſchen ven Stänten Bram⸗ 
ma und Rhabana in den großen Bufen fällt; den noch fünlihern Töyog und 
endlich noch viel. fünlicher (3) den nörbl. von ber Stadt Cattigara in den 
Meerbufen der Sind mündenden Korriapis (d. h. wenn DObiges richtig iſt, 
vielleicht den bei Kanton mündenden Gi Kiang). Don dem Volke ver Sinä 
(deffen Name früher Oiras gelautet Haben fol, welche Form aber wahrſch. 
nur aus der arabifchen Ausſprache des Namms Zivas entflanden iſt; vgl. 
Sickler II. 6.518. u. Geſenius, Hebr. WB. S. 788.) erfahren wir durch⸗ 
aus nichts Näheres; doc nennt uns Ptol. einige Unterabtheilungen derſelben, 
im N. die Zinuardıroi an dem nach ihnen benannten Gebirge, ſüdlich von 
ihnen die "Anzödgas mit einer Stadt Acadra, und noch fünlicher am Fluſſe 
Aspithra die Aonidoas mit der Stadt Aspithra, fünöftlih von legteren aber 
am großen Meerbufen und um ven Fluß Ambaftus her bie Außaoreı, und 
endlich in einem noch fünlidyern (2) Striche zwiſchen dem Theriodes und Si» 
norum Sinus die ’Iydvopayoı Aidiones und die ’Iydvopaycı Ziraı. Unter 
den von Ptolem. genannten 8 Stävten (Boauue — im Lande der Birma« 
nen? — 'Paßara, Karriyape, 'Aradoe, 'Aonidoa, Kornorayapa, Zapare 
und Oivar oder Zivas) tft unftreitig Thinai (ſ. d.), das von ihm und von 
Andern ald die Hauptſtadt des Landes bezeichnet wird (vermuthlih das Heut. 
Thſin in der Provinz Schenfl, wenn nicht Nanking felbft), die bedeutendſte, 
und nãchſt ihr Cattigara (f.d.), das fowohl er ald Marcian. p. 30. für ben 
Haupthandeldplag der Sind erflärt (nad) der oben aufgeftellten Anficht vermuth⸗ 
ih das Heut. Canton). Bol. ‘mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 476 ff. 
Guͤtzlaff, Geſch. von China, hisgg. v. Neumann, Stuttg. u. Tüb. 1849. [F.] 

Sinaei (Zewraioı, Jofeph. Ant. I, 6.), Bölterfchaft Palaͤſtina's auf 
dem Libanon. [F.] 

Sinai, ſ. Milare or. 

Sinapatinga, ſ. Tisapalinga. 

Sinara, f. Sinoria. 

Ziraoog, nad Arrian. Ind. c. 4. ein weſtlicher Nebenfluß des Gy⸗ 
daſpes in India intra Gangem. — 2) f. Sarus. [F.] 

“incar (Ziynag, Piol. VI, 2, 12.), Stadt im Innern der mediſchen 
Landfhaft Atropatene an der Quelle des Fluſſes Straton. Die von Timur 
verwäflete Stadt iſt noch in weitläufigen Muinen unter dem alten Namen 
vorhanden. Vgl. Chardin Voyages T. II. p. 19. [F.] 

Simda (Lirde), 1) Stadt im nörbl. Theile Pifidlens nördl. von Cibyra 
und in der Nähe des Fiuſſes Caularis (iv. XXXVIII, 15. der die Einw. 
| Sindenses nennt, Bolyb. Exec. de leg. 31. Hierocl. p. 680.). — 2) Stabt 
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yapınıy bei Pollur Onom. X, 42. genannt wird. — 2) Bon einem Em 
find bei Stob. Floril. LX, 4., Joh. Damase. (f. Wytienbach ad Pist. Ne 
I. p. 45.) und bei Theophil. ad Autol. II. p. 385. Verſe angefäht tz 
einem vidaftifhen Gedicht und einem der Auguſteiſchen Seit naheſtehenn 
Verf. anzugehören ſcheinen; vieleicht if es auf derfelde von dem bei Bir 
Rom. 17. einige Verſe flehen. Vgl. Meinefe Hist. critic. comice. Pre 
p. XIII ff. 424 f. [B.] 

z& Zinvee (Strabo XVI. p. 753. Btol. V, 15, 4. Mela Lili 
Blin. V, 20, 17.; Ziuvoog bei Steph. Binz. p. 601.), befeſtigter Dr 
nictens zwifchen Orthoflas und ber Mündung des Eleutheruß, bis zu mein 
man gewöhnlich den Libanon reichen ließ. Michaelis Spieil. II. p. 49. 
muthet daß die Gen. 10, 18. ericheinenden Zemari ober Zimri feine Er 
wohner geweſen felen. Jezt Zamura oder Sumre. [F.) 
= Fire (al. Iyra, Ptol. VI, 10, 3.), Stadt in Margiana am md 
Ufer des Margud. — 2) Sina (It. Ant. p. 509.) ober Sena (Bela I 
6,6.), eine der zu Gallia Zugbun. gehörigen Insulae Venetae zwiſchen Gabin 
und Britannien, das Heut. ein. [F.)] 

Zıraxa (Btol. VI, 9, 7.), Stabt im SO. von Hyrcania. [F.] 

ö Sinae (Zora, Ptol. I, 17, 5. VI, 16, 1. 2. VI, 2, 1.7.1. 3 
1.3. 5, 2. VIII, 24,2. 27,1. 11. u. f. w.), das uvalte- BolE der Chiacſa 
vefien Land uns erfi von Biol. VI, 3. u. Marcian. p. 29 ff. norkeärfig 
beihrieben wird. Die ganze Kenntniß vefielben bei Griechen und Karı 
beruht nämlich blos auf den Mittheilungen einzelner Kaufleute denen ed gr 
lungen war ſich einen Zugang zu biefem ven Fremden ſchon feit den älter 
Zeiten faft herinetiſch verfeploffenen Lande zu bahnen; denn bie Annahue dej 
auch ſchon eine politiſche Verbindung zwiſchen Rom und China befanden 
und daß namentlich der Kaifer M. Aurel, Antoninus bereits im abe 166 
n. Chr. eine förmlige Geſandtſchaft dahin gefendet Habe, wie Deguigd mt 
chinefifgen Urkunden nadmeifen wollte, ift höchf zweifelfaft, da fie R6 
eigentlich blos auf den Namen Yan-tun gründet, in nfldiem jener Gelehru 
den Antoninus zu entdecken glaubte (vgl. Bohlen, das alte Indien x. I. ©.71.). 
Hr Land grenzte in N.-an Serica, in O. an ven Öftfigen Ozean, in ©. und 
B. an Indien jenfeit des Ganges, von weldem e& ber di. Mapltgra und weit 
nad N. dad Semanthinifche Gebirge fehlen. (Daß es in D. vom önlihen 
Dyean begrenzt werde Iehrte jedoch erfi der Cosmas Indopleued in Den 
faucon Nova coll. patr. T. II. p. 337., ver überhaupt der Erſte if melde 
bie Lage des Lantes, das er Tlinzle nennt, richtig beſtimmt; wäfreh 
Btolem., welder annimmt daß das Land der Sinä weit gegen ©. fi 
reiche und durch ein unbekanntes Sand mit den öſtlichen Küften Afrika m 
fammenbange, fo daf er ven Indiſchen Ozean zu einem großen Binnen! 
macht, fich gar nicht darauf einfäßt die Oſtgrenzen beffelben zu befimze. 
fonbern mit dem 180° 2, daß befannte Land der Erve enbigt, ohne Kirk 
zu läugnen daß darüber hinaus ſich no unbekanntes Land finde.) re 
faßte alfo vie füdlichere Hälfte von Ehina und den öſtlichſten Theil m 
Hinterindien oder das Neih Anam, d. h. Tonfin, Cochinchina, K 

u. f. w. Ptolemäus nennt an ver Küfte mehrere große Meerbufen une 
gebirge. Im äußerſten N. des Inpifchen Meeres, wo dad Land ber © 
an Hinterindien Rößt, {ft der große Meerbufen (von Siam), ber an ber 
ber Ginä mit Güphorn (rd Noror ängor, wahrfe. dem Gap Eambeiiı) 
an ber indiſchen aber mit dem großen Vorgebirge (j. Cap Romania?) entig 
Nun aber laͤßt Ptolem. VII, 3, 3. und mit ihm Marcian. p. 30. fünlik 
von bem Südhorn zwiſchen ihm und dem Vorgeb. der Satyrn ned dm 
Oneıwöng oAnog, und fülih vom Worgeb. ver Satyrn zwiſchen ihm ım 
der Mündung des BI. Eotiaris einen Zuvor noAmog folgen. Rehmen t 
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num an daß Ptolem. durch ein Mißverſtaͤndniß vom Sühhorn an die Küfle 
gegen ©. verlängert, ftatt fe gegen NO. zu ziehen, fo wäre vieleicht das 
Borgebirge der Satyrn das Gap St. James, der Theriodes Sinus die Bucht 
zwiſchen ihm und den Mündungen des Mäfhanun oder Stromes von Kani⸗ 
bodja, in welche der Fluß Saigon oder. Saung fällt, und der Meerbufen ber 
Sinä der Golf von Tonfin oder Anam, oder auch (da jene Bucht am Kam⸗ 
bodja weniger in die Augen fäht) dad Vorgeb. ber Satyın dad weit hervor⸗ 
trende Vorgeb. der Infel Hainan gegenüber, ver Theriodes Sinus der Meers 
bufen von Tonkin, und der Sinarum Sinus die mehr flache als tiefe Bucht 
zwiſchen dem ebengenannten Borgeb. und Macao; obgleich freilich bei den 
großen Irrthume des Ptolem. hinfichtlich dieſer Küfte fi etwas Sicheres 
hierũber durchaus nicht beſtimmen läßt. Von den Gebirgen des Landes nennt 
Ptolem. nur dad nordweſtliche Grenzgebirge, bie Semanthini Montes (ſ. dieſe), 
und von den Flüſſen ven auf dieſem Gebirge entſpringenden und bei der Stadt 
Aspithra in den großen Bufen mündenden meftlihen Grenzfluß CAorıdoa, 
vieleicht den heut. Bang-pa-Fung), den "Außaozos (höhf Bee den heut. 
Mäfhaun oder Kambopja), der fühl. won jenem zwiſchen ven Stänten Bram⸗ 
ma und Nhabana in den großen Bufen fält; den noch fünlidern Zsros und 
endlich noch viel: fünlicher (?) den nörbl. von der Stabt Cattigara in den 
Meerbufen der Sind mündenden Korriapis (d. h., wenn Obiges richtig. ift, 
vielleicht den bei Canton mündenden Si Kiang). Don dem Volke ver Sinä 
(deffen Name früher Oiras gelautet haben fol, welche Form aber wahrſch. 
nur aus der arabifchen Ausfprache des Namens Zivas entflanden iſt; vol. 
Sickler I. 6.518. u. Gefenius, Hebr. W.B. S. 788.) erfahren wir durch⸗ 
aus nichts Näheres; doch nennt und Ptol. einige Unterabtheilungen verfelben, 
im RN. die Enuardıroi an dem nach ihnen benannten Gebirge, ſüdlich von 
ihnen die Anadoms mit einer Stadt Acadra, und noch ſüdlicher am Fluſſe 
Aspithra die Aonidges mit der Stadt Nöpithra, ſüdöſtlich von Iegteren aber 
am großen Meerbufen und um den Fluß Ambaftus her bie Außcorau, und 
endlich in einem noch fünlichern (?) Striche zwiſchen dem Theriodes und Si⸗ 
narum Ginuß die Iydvogaycı Aidiones und die Iydvopayoı Zirar. Unter 
den von PBtolem. genannten 8 Städten (Boruue — im Lande der Birma 
nen? — 'Paßare, Kerriyapa, "Anzöoe, Aoniboc, Koxnordyaoa, Zagar 
und Oieas oder Zivas) iſt unftreitig Thinai (f. d.), dad ‘von ihm und von 
Andern als die Hauptſtadt des Landes bezeichnet wird (vermuthlih das Heut. 
Thſin in der Provinz Schenfl, wenn nicht Nanking ſelbſt), die bedeutendſte, 
und naͤchſt ihr Cattigara (f.d.), das ſowohl er ald Marcian. p. 30. für ven 
Haupthandelsplatz der Sind erflärt (nad) ver oben aufgeftellten Anſicht vermuth⸗ 
Th das heut. Canton). Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 476 ff. 
Guͤtzlaff, Geſch. von China, Hrögg. v. Neumann, Stuttg. u. Tüb. 1849. [F.] 

Sinael (Zeraioı, Jofeph. Ant. I, 6.), Bölkerfchaft Paläſtina's auf 
dem Libanon. [F.] 

Simat, f. Möiare on. 

Sinapatinga, |. Tisapatinga. 

Sinara, |. Sinoria. 

Zirapos, nad) Arrian. Ind. c. 4. ein weſtlicher Nebenfluß des Hy⸗ 
bafpes in India intra Gangem. — 2) f. Sarus. [F. 

Sincar (Ziyxoo, Piol. VI, 2, 12.), Stadt im Innern der mebifchen 
Eandſchaft Atropatene an der Quelle des Fluſſes Straton. Die von -Timur 
verwäßlete Stabt iſt noch in weitläufigen Muinen unter dem alten Namen 
vorhanden. Vgl. Chardin Voyages T. III. p. 19. [F.] 

Sinda (Iiröc), 1) Stadt im nördl. Theile Pifiviens nörbl. von Cibyra 

| und im ver Nähe des Fiuſſes Gaularis (Liv. XXXVIII, 15., der die Einw. 
Sindenses nennt, Bolyb. Exc. de leg. 31. Hierocl. p. 680.). — 2) Stadt 
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wit einem ihr nahen Hafen (Zurdınög Anm) im aflatifgen Garmatim m 
im Gebiete der Sindi, nur 180 Stab. öſil. von der Ründung des Besyeni 
Cimmerius bei Gorocondama, und nad) Arrian. Per. P. Eus. p. 19. 5 
von Panticapäum und 300 Stad. (nad Plin. VI, 5,5. aber 67 Mil.) 
heiligen Hafen, wahrſch. am See Corocondametis ober dem vom BI. 
gebildeten Liman Kubantloi. Nah Scylar p. 31. war fie eine 
Golonie, nah Mela I, 19, 14. aber, ver fie Sindos nennt, minder 
ſcheialich, eine vom den Sindi felbft angelegte Hafenflabt. Del. auf 
X. p. 496. Scyma. fr. v. 154. Arrian. Per. P. Eux. p. 1 

9, 8. (ver fie wur noch als xoun aufführt) und Blin. VI, 5, 5. ( 
Civitas Sindica nennt). — 3) eine Stadt der Einvi an der WBehtük 
Sinus Magnus oder der Oſtküſte der Aurea Cherſoneſus in India 
Gangem zwiſchen den Mündungen bes Dorias und Daonas bei Piel I, 
47. u. Sieph. Byz. p- 602. — 4) f. Isionda. [F.] 

Sindae, f. Sindi. 

Sindao Insulae (Zirda rjco), nah Piel. VII, 2, 27. vi m 
Menfchenfreffern bewohnte Infeln des indiſchen — fünweftl. vom ber Im 
Cherſoneſus (vieleigt die Infeln Garnicobar, Gamorta u. Moncevery). [F] 

Ziydaya (Biol. VI, 5, 2.), Stadt im Innern Parthiens. [F.] 

Zurönooös, nah Gteph. Byz. p. 602. eine Stadt Gartens. F. 

Sindi (Lirdoi), 1) Volt des aflat. Sarmatien an ber L. 
Bontus Gurinus und am Buße des Caucaſus (Herev. IV, 28. Hlpyeuı 
p. 71. ed. Welcker. Hellanic. p. 78. Scyl. p. 31. Orph. Arg. 1049. Dim. 
Ber. 631. Steph. Byg. p- 602. vgl. Val. EI. Arg. VI, 86. Musarisa. ZA, 
8, 39. u. A) in der Landfehaft Zerdeen, welde nad Sol. 1. I. wide 
ven Mist an der Palus Mäotis und den Cercetä (dem Tfeherkefen), elie 
auf und an der Halbinfel Taman zu fuchen if, nad) Strabo XI. p. 492. DH 
u dem Achdern reichte und fünl. vom Hypanis (j. Kuban) fid anteıeirk. 

men gehörte die Hafenfladt Sinda. Andere Städte derfelben mern mb 
Strabo 1. I. Hermonassa, Gorgippia und Aborace. Sie fanden unter % 
ng (Bolyän. VII, 55.), deren Reſidenz nach Strabe I. I. Gorgippla war. 

8 eine eigeuthümliche Sitte verfelsen erwähnt Nicol. Damasc. p. 160. ed. 
Orell. daß fie auf das Grab eines Verſtorbenen fo viele Bijge (Klavier wil 
Aidovg ftatt iydöc gelefen wiflen) warfen als er Feinde exlegt hatte. U 
nennt fie Mela 1, 19,14. Sindones und Zuctan. Tox. 55. Zerduroi; um 
Eiwalb, alte Beogr. d. kaſp. M. ©. 356. hält fie für eine Hinduceleeb 
Bol. auch Bayer Acta Petrop. IX. p. 370. St. Croir in d. Möm. delkud 
des inscr. XLVI. p. 403. vatcher ad Herod. VII. p. 506. Ufer II 
©. 49 ff. u. 9. — 2) ein Volt an der Offüfte der Aurea Gherioncie 
in India extra Gangem, dem bie Gtabt Sinda gehörte (Biol. VII, 2, 2. 
wo flatt ned’ ovs Irdor gewiß ueO’ oüg Zurdor zu lefen if). Steh. © 
p- 602. nennt fie Zivdau. — 3) f. Laurium, 3. [F. 

Zırdia, nah Steph. Dyy. p. 602. eine Stabt in 2ycien. [F.] 

Sindice, f. Sindi. 

Sindicus Portus, ſ. Sinda, 1. 

Zisdıra (Biol. V, 7,8.), Stadt Klein-Armentens am Fl. Melat. [F) 

Zirdorarde (Bol. VO, 4, 3.), eine Stabt in bes Mitte dr Ei 
küſte von Taprebane, dem Volke der Sandocandä gehörig (fo daß unMt 
der Name der Stadt in Zardoxarda, oder der bed Volks in Zirdomrke 
verwandelt werben muß). [F.] 

Zırdonara (Artrian. Anab. VI, 15. Diod. XVII, 102. Gar. 11,5 
13. 17.), Stadt im Reiche des Sabus am unten Laufe des Indus wid ® 
der Nähe ber Infel Vattalene. Strabo XV. p. 701. meint unſtreitig Wr 
felßen Ort. [R)- 
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[) Ziydwr oröne, f. Indus, Br. IV. ©. 149. 


— Sindonnei, ſ. Zirdog. 
78 Sindones, f. Sindi. 
e Sindos, f. Sinda, 2. 


Zirdos (Herb. VII, 123., bei Steph. Byz. p. 602. vulgo Zirdog), 
h Gtadt in ber maced. Sandfaft Mygbonia am — Meerbuſen und der 
n — des Echedorus, well. von Theſſalonica (vgl. Leake North. Gr. IH. 
E p. 450.). Wahrſcheinlich gehört hierher auch das thrafifhe Bolt ver Zir- 
: dovaioı bei Hecat. fr. 117. aus Steph. Byz. p. 602. — 2) f. Indus. [F. 
i Zirnoe, xD Stadt Bhöniciens, Steph. Byz. 602. — 2) f. Sinoria. |F. 
Singa (Yiyya, Ptol. V, 15, 10. Steph. Byz. 596.), Stabt der 
— ſyriſchen Provinz Eemmagene nörof. von Dolide am uffe Ziyyas (Btol. 
1 Ibid. $.9., jegt Sensja), der aus dem Gebirge von Pierla nordweſtl. herab⸗ 
fließt und füpl. von Gamofata in ven Euphrat fält. [F. 
Singae, Volk in India intra Gangem, Plin. VI, 20, 23. [F] 
' ; — Bolt an der Grenze von Macedonien und Ahrakien, Thuc. 
V, 
Zıyyauns (Artan. Per. P. Bax. p. 10. ®lin. VI, 4, 4.), ein ſchiff⸗ 
barer Fiuß in Kohle, der 210 Stav. "nett. vom . umb 120 Stab. 
ſüdöftl. vom Tarfurad in den Pontus Cur. mündete; jetzt Oſingiri. Bol. 
Geil ad Arrian. p. 100. [F.] 
1a Ziyyapa (Die Eafj. LXVIII. 22. Ptol. V, 18, 9. Steph. By. 
p- 997. @&utrop. X, 10. Sert. Auf. c. 27., bei Ammian. XvIl, 5. u. X, 6. 
* als Nomen Sing Singära), eine nah Münzen bei Cckhel P.1. Voll. 
19. von den Roͤmern zur Golonie erhobene und ſtark befeftigte Stadt 
Shefopotamiene in einer großen und waflerarmen Ebene im Innern Rande, 
84 Min. Füdl. von Nifibis (Lab. Beut.), nach Ptolem. fälſchlich · am Tigris 
gs Mannert V, 2. ©. 227.) und nörblih von dem Gebirge Gingaras, 
end fie nad Ammian. und ber Zah. Beut. vielmehr füol. von bemfelben 
am Anfange der Wüſte gelegen haben muß. Steph. 1.1. u. Blin. V, 24, 21. 
machen fie zu einer Stabt Arabiend und Letzterer zur Hauptflabt der Retavi. 
Bei ihr wurde Gonftäntius von Sapor gefihlagen, worauf die Stadt den 
Römern für immer entriffen blieb (Eutrop., Sert. Ruf. u. Ammian. 1. 1.). 
Man Hält fie gewöhnlich ” daß Heut. Eindfäar, welches aber mm 12 9.M. 
von Niffibin und weder in einer ebenen noch waflerarmen Gegend Ilegt. 
Mannert a. a. DO. fucht fle daher in den merkwürdigen Ruinen Namens El 
Höddur, die fih nad Niebuhr II. S. 390 zwei Tagereifen von Moful auf 
* * ie Ana finden, die jedoch vielmehr bie Ueberrefte von Haträ zu 
in feinen 
Zıryagas Optt. v, 18, 2.), ein fadlicher Zweig des Maſtus Mons 
in Meſopotamien, ver ſich im öſtlichen Theile des Landes in der Nähe des 
be -) der Stadt Singara hinzieht, das heut. Sindjar ober Sindfchar⸗ 
rge. [F.] 


AR Sluß in Syrien, f. Singa. [F.] 

Zıyyidava (Ptol. III, 8, 8.), Stadt im Innern u. Daclen zwiſchen 
den Flũfſen Tyſia und Aluta, jegt Dova am Marofch. 

Singidünem (It. Anton. p. 132. It. Hierof. p. Fils. .„ bei Btol. 
II, 9, 3. Ziyyiin)dovror, vulgo Ziyirdovvor, bei Procop. de aed. IV, 6. 
p. 287. Ziyyndor), Stabt in’ Moesia Superior an ver Mündung bed Savus 
in den Danubius und an ber längs des letztern — Heerſtraße, der 
Stadt Taurunum (j. Semlin) in Pannonien gegenüber, Feſtung und Daupt⸗ 
quartier ber Legio IV. Elavia Felix (Not. Imp.); das heut. Belgrad. [F.] 

Singiti ober Singilis (Plin. III, 1, 8.), Stabt in Hifpania Bätlen, 
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wit einem ihr nahen Hafen (Zindıros Aue) im aflatifgen Sarmatien w 
im Gebiete der Sindi, nur 180 Stab. öſil. von der Mündung des Bedyeni 
Gimmertus bei Gorocondama, und nad} Arrian. Per. P. Bus. p. 19. 510 En. 
von Panticapäum und 300 Stad. (nah Plin. VI, 5,5. aber 67 Mil.) wa 
heiligen Hafen, wahrſch. am See Corocondametis oder dem vom BI. Kits 
ebildeten Liman Kubanskoi. Nah Schlax p. 31. wer fie eine griedik 

onie, nad) Mela I, 19, 14. aber, der fle Sindos nennt, minder wahr 
ſcheinlich, eine von ven Sindi ſelbſt angelegte Hafenftabt. Vgl. auch Sch 
XI. p. 496. Scyma. fr. v. 154. Artian. Per. P. Bux. p. 19. BulT, 
9, 8. (ber fie mus noch ald aoun aufführt) und Blin. VI, 5, 5. (mi 
Civitas Sindica nennt). — 3) eine Stadt der Sindi an der ÜBehtäh wi 
Sinus Magnus oder ver Oſtküſte der Aurea Gherfonefus in India an 
Gangem zwifchen den Münbungen bes Dorias und Dasnas Bei Ptel VI, 
47. u. Steph. Byz. p- 602. — 4) ſ. Isionda. [F.] 

Sindae, f. Sindi. 


Sindae Insulae (Zirdu 7700), nad Ptol. VI, 2, 27. drei m 
Wenſchenfrefſern bewohnte Infeln des indiſchen zes fünmerl. von ber Im 
Cherſoneſus (vielleicht die Infeln Garnicobar, orta u. Noncoverg). [F. 

Zivdaye (Biel. VI, 5, 2.), Stadt Im Innern’ Parthiens. [F.] 

Zurönooog, nah Steph. Byz. p. 602. eine Stadt Gariens. [F.] 

Sindi (Zirdor), 1) Bolt des aflat. Sarmatien an ber Ofküre id 
Bontus Gurinus und am Buße des Caucaſus (Herod. IV, 28. Hin 
p. 71. ed. Welcker. Hellanic. p. 78. Scyl. p. 31. Orph. Arg. 1049. Die 
Ber. 631. Stepb. By. p- 602. vol. Val. SI. Arg. VI, 86. Munrian. KA, 
8, 39. u. A.) in der Landſchaft Zerdeen, welche nad EcyL I. I. zellen 
den Mäotä an ber Palus Mäotis und ben Gerctä (dem Tfcherkefen). alle 
auf und an der Halbinfel Taman zu ſuchen if, nad) Strabo XI. p-492. 64 
u den Adhdern reichte und fünl. vom Hypanis (j. Kuban) fich ante. 
Konen gehörte die Hafenſtadi Sinda. Andere Stäbte derſelben waren —8 
©trabo 1. 1. Hermonassa, Gorgippia und Aborace. ie fanden unter Ri 

ea (Bolyän. VII, 55.), deren Reſidenz nach Strabo 1. 1. Gergippia war. 

8 eine eigenthuͤmliche Gitte verfelsen erwähnt Nicol. Damakc. p. 160. ed. 
Orell. daß fie auf das Grab eines Verſtorbenen fo viele diſche (Mavier wül 
Aidovg ſtati xdec gelefen wiflen) warfen als ex Feinde erlegt hatte. Webrig 
nennt fie Mela I, 19,14. Sindones und Lucian. Tox. 55. Lirdaroi; u 
Cigwalb, alte Beogr. d. kaſp. M. ©. 356. Hält fie für eine Sinduceleak 
Bol. auch Bayer Acta Petrop. IX. p. 370. St. Croir in d. Möm. delikcd 
des inser. XLVI. p. 403. 2archer ad Herod. VII. p. 506. Ufer Ill, 2 
©. 49 ff. u. A. — 2) ein Bolt an der Oſtküſte der Auren Gherioncid 
in India extra Gangem, dem bie Stadt Sinda gehörte (Biol. VII, 2, 2. 
wo flatt ue0' ovs 'Irdoi gewiß usd" oug Zurdoi zu leſen iR). Step. es 
P. 602. nennt fie Zirdau. — 3) f. Laurium, 3. [F.] 

Zırdia, nah Step. Byj. p. 602. eine Stadt in 2yeien. [F-) 

Sindice, f. Sindi. 

Sindicus Portus, ſ. Sinda, 1. 

Zirdıza (Biol. V, 7,8.), Stadt Klein-Armeniens am Fl. Melas. [F 

Zirdoxarde (Biol. VI, 4, 3.), eine Gtabt in der Mitte der Od 
tüfle von Taprobane, dem Volke der Sandocandä gehörig (fo daß umAt 
der Name der Stadt in Zardonurda, oder der bed Volks in Zurdomsie 
verwandelt werden muß). [F.] 

Zırdouare (Arrian. Anab. VI, 15. Died. XVII, 102. Gurt. I5 
13. 17.), Stadt im Reiche ded Sabud am unten Laufe des JIudus wu ? 
ber Nähe der Infel Pattalme. Strabo XV. p. 701. meint unfwitig W 
felsen Ort. [R.J- 
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j Zivdoy oroue, f. Indus, Bb. IV. ©. 149. 
J Sindonaei, ſ. Zirdog. 
R Sindones, f. Sindi. 
j Sindos, f. Sinda, 2. 
ı Zirdog (Gerod. VII, 123., bei Steph. Byz. p. 602. vulgo LZirdog), 
ı Stadt in der maced. Landſchaft Mygdonia am thermälfchen Meerbufen und ver 
ı Mündung des Echeborus, weſtl. von Theffalonica (vgl. Leake North. Gr. III. 
;p- 450.). Wahrſcheinlich gehört hierher auch das thrakifche Volk der Zir- 
t dovaioı bei Hecat. fr. 117. aus Steph. Byz. p. 602. — 2) f. Indus. [F. 
Zisnea, 1) Stadt Phoͤniciens, Steph Byz. 602. — 2) f. Sinoria. IF. 
Singa (Ziyya, Btol. V, 15, 10. Stepb. By. p. 596.), Stadt ber 
ſyriſchen Provinz Commagene nördl. von Dolihe am Finffe Ziyyas ee 
‚ ibid. $.9., jegt Sensja), der aus dem Gebirge von Pierla nordweſtl. herab» 
fließt und füpl. von Gamofata in den Cuphrat fält. [F.] . 
Singae, Bolt in India intra Gangem, Plin. VI, 20, 23. [F.] 
' ? re Volk an der Grenze von Macebonten und Thrakien, Thuc. 
V, 18. N 5 
Zıyyaung (Artian. Per. P. Eux. p. 10. Plin. VI, 4, 4.), ein ſchiff⸗ 
barer Fluß in Koltchis, der 210 Stad. nörbl. vom Chobus und 120 Stab. 
ſüdoöſtl. vom Tarfuras in den Pontus Eur. mündete; jetzt Ofingiri. Bol. 
@ail ad Arrian. p. 100. [F.] 
za Ziyyaga (Die Eafj. LXVIN, 22. Ptol. V, 18, 9. Steph. Byz. 
p- 997. Eutrop. X, 10. Sert. Auf. c. 27., bei Ammian. XVII, 5. u. IX, 6. 
an ald Nomen Sing. Singära), eine nah Münzen bei Edel P.I. Vol. III. 
p. 519. von den Mömern zur Golonie erhobene und ſtark befeftigte Stadt 
Mefopotamiend in einer großen und mafferarmen Ebene tim innern Lande, 
84 Mid. ſüdl. von Nifibid (Tab. Peut.), nach Ptolem. fälfhlih-am Tigris 
wet Mannert V, 2. ©. 227.) und nörblih von dem Gebirge Gingaras, 
während fie nad) Ammian. und der Tab. Peut. vielmehr fünf. von demſelben 
‚am Unfange der Wüfte gelegen haben muß. Steph. 1.1. u. Plin. V, 24, 21. 
machen fie zu einer Stadt Arabien und Letzterer zur Hauptſtadt der Retavi. 
Bei ihr wurde Gonftäntius von Sapor gefhlagen, worauf die Stadt den 
Hömern für immer entriffen blieb (Eutrop., Gert. Auf. u. Ammian. N. 1.). 
Man Hält fie gewöhnlich für das Heut. Sindſchar, welches aber nur 12 ‘ M. 
von Niffibin und weder in einer ebenen noch waflerarmen Gegend liegt. 
Mannert a. a. O. fucht fle daher in den merkwürdigen Ruinen Namens El 
Höddur, die fich nad Niebuhr IT. ©. 390 zwei Tagereifen von Moful auf 
dem Wege nad Ana finden, die jedoch vielmehr bie Ueberrefte von Haträ zu 
fein ſcheinen. [F.] b 
Zıryaoas (Biol. V, 18, 2.), ein südlicher Zweig des Maſtus Mons 
in Mefopotamien, ver fih im öflihen Theile des Landes in ver Nähe des 
a. I Fr Stadt Singara hinzieht, das Heut. Sindjar oder Sindfchar⸗ 
ebirge. h 
3 Singas, Fluß in Syrien, |. Singa. [F.] 
Fıyyidava (Ptel. III, 8, 8.), Stadt im Innern von Dacien zwifchen 
den Flüffen Tyſta und Aluta, jegt Dova am Maroich. [F) 
\ Singidünem (It. Anton. p. 132. It. Hierof. p. 568., bei Piol. 
1, 9, 3. Ziyyi(v)dovsor, vulgo LZıyirdovror, bei Procop. de aed. IV, 6. 
p. W7. Zuyynöor), Stabt in Moesia Superior an der Münbung bed Savus 
in den Danubius und an der längs des Iegtern binführennen Heerſtraße, ber 
Stadt Taurunum (j. Semlin) in PBannonten gegenüber, Feſtung und Haupt» 
quartier ber Legio IV. Elavia Felix (Not. Imp.); dad heut. Belgrad. TF.] 
Singitt over Singilis (Plin, III, 1, 8.), Stadt in Hifpania Bätlen, 
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yapıın bei Pollur Onom. X, 42. genannt wird. — 2) Bon einem Gil 
find bei Stob. Floril. LX, 4., Ioh. Damase. (I. Wotienbach ad Piut. Mer 
1. p. 45.) und bei Theophil. ad Autol. IL. p._ 385. Berfe angeführt te 
einem vidaktifchen Gedicht und einem der Augufteifhen Zeit naheſtehende 
Verf. anzugehören ſcheinen; vieleicht if es auf derſelbe von Dem bei Li; 
Rom. 17. einige Derfe flehen. Vol. Meinefe Hist. critic. comice. Port 
p. XUTf. 424 f. [B. 

z& Zinvo« (Strabo XVI. p. 753. Btol. V, 15, 4. Mela 1,123. 
Blin. V, 20, 17.; Ziuvoog bei Steph. By. p. 601.), befeftigter Orti- 
niciens zwiſchen Orthoflas und ber Mündung des Gleutherus, bI6 zu meiden 
man gewöhnlich den Libanon reichen ließ. Michaelis Spicil. II. p. 49. w 
muthet daß die Gen. 10, 18. erſcheinenden Zemari oder Zimri feine &x 
wohner geweſen ſeien. Jezt Zamura oder Sumre. F.) 

Zisa (al. Lira, Ptol. VI, 10, 3.), Stadt in Margiana am 1, 
Ufer des Margus. — 2) Sina (It. Ant. p. 509.) oder Senn (Bela IH 
6,6.), eine ver zu Gallia Lugbun. gehörigen Insulae Venetae zwiſchen Galin 
und Britannien, das heut. Sein. [F.] 

Fıraxa (Biol. VI, 9, 7.), Stadt im SO. von Syrcania. [F.] 

Sinae (Zora, Ptol. 1, 17, 5. VI, 16, 1. 2. VII, 2, 1.7.19. 3, 
1.5.5, 2. VII, 24, 2. 27,1. 11. u. f. w.), das uralte: Volk ber Gpinchn, 
vefien Sand uns erſt von Biol. VII, 3. u. Marcian. p. 29 ff. morhoärfig 
beichrieben wird. Die ganze Kenntniß deſſelben bei Griechen umd Höwen 
beruht nämlich blos auf den Mittheilungen einzelner Kaufleute denen eb ge 
Tungen war ſich einen Zugang zu biefem den Fremden ſchon feit den ältchen 
Seiten faft hermelifch werfhloflenen Lande zu bahnen; denn bie Annahme da 
auch ſchon eine polltifhe Verbindung zwiſchen Rom und Chine befanden 
und dap namentlih ber Kaifer M. Aurel. Antoninus bereits im Iaht 166 
n. Chr. eine förmliche Geſandiſchaft dahin gefendet Habe, wie Deguigmet est 
chinefifgen Urkunden nachweifen wollte, ift höchſt zweifelhaft, da fir %& 
eigentlich blos auf den Namen Yan-tun gründet, in nälgen jener Gelehrte 
den Antoninus zu entbeden glaubte (vgl. Bohlen, das alte Indien ze. I. ©. 71.). 
Ihr Land grenzte in N.-an Serica, in O. an ben Öftligen Open, in ©. m 
DW. an Indien fenfeit des Ganges, von welchem es der di. Abpichta umd weh 
nad NR. das Semanthinife Bebirge fhled. (Daß ed in D. vom öffide 
Ozean begrenzt werbe Iehrte jedoch erft der Cosmas InvopleuRes in Dies: 
faucon Nova coll. patr. T. Il. p. 337., der überhaupt ber Erfte ift weite 
die Lage des Lantes, das er Time nennt, richtig beffimmt; währnt 
Ptolem., welcher annimmt daß das Land ber Ginä weit gegen ©. bin 
reihe und durch ein unbekanntes Land mit den öſtlichen Küften Afrifa’s # 
fammenhange, jo daß er den Indiſchen Ozean zu einem großen VBinnenmen 
macht, fih gar nicht darauf einläßt die Oſtgrenzen deſſelben zu beflimme. 
fonbern mit dem 180% 2. das befannte Land der Erde enbigt, ofme jr 
zu läugnen daß darüber hinaus ſich noch unbekanntes Land finde.) Gm 
faßte alfo die fünlichere Hälfte von China und ben öſtlichſten Theil m 
SHinterindien oder dad Neih Anam, d. 5. Tonkin, Cochinchina, Kamtni 
u. f. w. Ptolemäus nennt an ver Küfte mehrere große Meerbufen um r 
gebirge. Im äußerflen N. bes Inbifchen Meere, wo das Land der 6ni 
an Hinterindien Kößt, iſt der große Meerbufen (von Siam), der an ber Ki: 
der Sinä mit Süohorn (ro Norioy &ngor, wahrſch. dem Gap Camborit) 
an der indiſchen aber mit dem großen Vorgebirge (j. Cap Romania?) endiz 
Nun aber laͤßt Ptolem. VII, 3, 3. und mit ihm Marcian. p. 30. für 
von dem Südhorn zwiſchen ihm und dem Vorgeb. der Satyrn mod em 
Oneıwöns »oAnog, und fühlih vom Vorgeb. ver Satyrn zwifchen ihm ır 
der Mündung bes BI. Eotiaris einen Zuvs nöAmos folgen. Nehmen m 
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num an daß Ptolem. bur ein Mißverſtändniß vom Sünhorn an bie Küfte 
gegen ©. verlängert, flatt fie gegen NO. zu ziehen, fo wäre vieleicht das 
Borgebirge der Satyrn das Cap St. James, der Theriodes Sinus die Bucht 
zwifchen ihm und den Mündungen des Mäkhaun oder Stromes von Kani⸗ 
bodja, in welche der Fluß Saigon ober. Saung fANt, und der Meerbufen ver 
Sind der Golf von Tonkin oder Anam, oder auch (da jene Bucht am Kam⸗ 
bodja weniger in die Augen fällt) das Vorgeb. der Sutyrn das weit hervor⸗ 
trende Vorgeb. der Infel Hainan gegenüber, der Theriodes Einus ver Meers 
bufen von Tonfin, und der Sinarum Sinus die mehr flache als tiefe Bucht 
zwiſchen dem ebengenannten Vorgeb. und Macao; obgleich freilih bei den 
großen Irrthume des Ptolem. hinfichtlich dieſer Küſte ſich etwas Sicheres 
hierũber durchaus nicht beſtimmen läßt. Von den Gebirgen des Landes nennt 
Ptolem. nur das nordweſtliche Grenzgebirge, die Semanthini Montes (ſ. dieſe), 
und von den Fluͤſſen den auf dieſem Gebirge entſpringenden und bei der Stadt 
Aspithra in den großen Bufen mündenden weſtlichen Grenzfluß Aorı9or, 
vieleicht den heut. Bang-pa-Fung), ven "Außaozns (höchſt wahrlich. ven heut. 
Mäfhanun oder Kambodja), der fuͤdl. won jenem zwiſchen den Städten Brams 
ma und Rhabana in ven großen Bufen fällt; ven noch fünlihern Zerog und 
endlich noch viel:fünlicher (7) den nörbl. von der Stadt Gattigara in den 
Meerbufen der Sind mündenven Korriapıs (d.h., wenn Obiges richtig. iſt, 
vieleicht den bei Kanton mündenden Gi Riang). Bon dem Volke ver Sinä 
(deſſen Name früher Oiraı gelautet haben ſoll, welche Form aber wahrſch. 
nur aus der arabiſchen Ausſprache des Namens Zivas entftanden iſt; vgl. 
Sidler II. 6.518. u. Geſenius, Hebr. W.B. S. 788.) erfahren wir durch⸗ 
aus nichts Näheres; doch nennt und Ptol. einige Unterabtheilungen derſelben, 
im N. die Znuardıroi an dem nach Ihnen benannten Gebirge, ſüdlich von 
ihnen die "Anadpgas mit einer Stadt Acadra, und noch fünlicher am Bluffe 
Aspithra die Aoridoa: mit der Stadt Aopithra, ſũdöſtlich von letzteren aber 
am großen Meerbufen und um ven Fluß Ambaftus Her die Außcorau, und 
endlich in einem noch fünlichern (?) Striche zwifchen dem Theriodes und St» 
narum Ginus die Igdvogayoı Aidiorres und die Iydvopayoı Lira. Unter 
den von Ptolem. genannten 8 Stänten (Boauu« — im Lande der Birma« 
nen? — ‘Paßara, Karziyapa, ’Anaöoa, ’Aonidoa, Komorayape, Zaparz 
und Oiras oder Zivas) iſt unftreitig Thinai (f. d.), das von ihm und von 
Andern als die Hauptſtadt des Landes bezeichnet wirb (vermuthlich das heut. 
Thfin in der Provinz Schenft, wenn nicht Nanfing felbft), die bedeutendſte, 
und nädft ihr Cattigara (f.d.), das ſowohl er ald Marcian. p. 30. für den 
Haupthandelöpla der Sinä erflärt (nad) der oben aufgeſtellten Anſicht vermuth⸗ 
Tih das Heut. Canton). Bol. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 476 ff. 
Güglaff, Geſch. von China, Hrögg. v. Neumann, Stuttg. u. Tüb. 1849. [F.] 

Binnei (Zerraioı, Jofeph. Ant. I, 6.), Volkerſchaft Palaͤſtina's auf 
dem Libanon. [F.] 

Sinai, f. Milara opr. 

Sinapatinga, ſ. Tisapatinga. 

Simara, |. Sinoria. 

Zivaoos, nad Arrian. Ind. c. A. ein weſtlicher Nebenfluß des Hy⸗ 
bafpes in India intra Gangem. — 2) f. Sarus. [F.] 

Sincar (Iiyxa@o, Piol. VI, 2, 12.), Stadt im Inmern der mebifchen 
Landſchaft Atropatene an der Quelle des Fluſſes Straton. Die von Timur 
vermüflete Stadt iſt noch in weitläufigen Muinen unter dem alten Namen 
vorhanden. Vgl. Eharbin Voyages T. III. p. 19. [F.] 

! Simda (Ida), 1) Stadt im nördl. Theile Pifiviend nördl. von Cibyra 
hund im der Nähe des Flufſes Caularis (iv. XXXVIII, 15., der die Einw. 
Sinderwes nennt, Polyb. Exc. de leg. 31. Hierocl. p. 680.). — 2) Stadt 
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wit einem ihr nahen Hafen (Zindrös Ans) im aflatiſchen Garmatin us 
im Gebiete der Sindi, nur 180 Stab. öſil. von der Mündung des Bedyen! 
Cimmerius bei Corocondama, und nad) Arrian. Per. P. Euz. p. 19. 540 618. 
von Panticapäum und 300 Stab. (nah Plin. VI, 5,5. aber 67 Mil.) mu 
heiligen Hafen, wahrſch. am See Corocondametis oder dem vom FI. Krka 
gebildeten Liman Kubandkoi. Nah Scylar p. 31. war fle eine gridik 
Golonie, nah Mela I, 19, 14. aber, der fie Sindos nennt, minder mehr 
ſcheinlich, eine von den Sindi felbft angelegte Hafenflabt. Vgl. auch Eree 
XI. p. 496. Scyma. fr. v. 154. Xrrian. Per. P. Eux. p. 19. Bul\, 
9, 8. (der fie wur noch als xoun aufführt) und Plin. VI, 5, 5. (m & 
Civitas Sindica nennt). — 3) eine Stadt der Sindi an ver Wehtake wi 
Sinus Magnus oder der Oſtküſte der Auren Cherſoneſus in India ain 
Gangem zwiſchen den Münbungen des Dorias und Dasnas bei Piel. VI 
2, 7. u. Steph. By. p- 602. — 4) f. Isionda.‘ [F.] 


Sindae, f. Sindi. 

Sindae Insulae (Ziıröa; rijco), nad Ptol. VII, 2, 27. di we 
Wenſchenfreſſern bewohnte Infeln des indiſchen Ozeans ſüdweſtl. von ber Kam 
Cherſoneſus (vielleicht die Infeln Carnicobar, — u. Roncovery). [FJ 


Ziydaya (Btol. VI, 5, 2.), Stadt im Innern’ Parthiens. [F.] 
Ziröncoos, nach Steph. Byz. p. 602. eine Stadt Garims. [F.] 
Sindi (Zirdoi), 1) Volk ded aflat. Sarmatien am ber OffüRe vd 


Bontus Gurinus und am Buße des Caucaſus (Herod. IV, 28. Hinz 
p. 71. ed. Welcker. Sellanic. p. 78. Scyl. p. 31. Orph. Arg. 1049. Din. 
dm si. Sins, By. & 602. v9l. © ; 0 Ar, jr 86. —* — 

. u. n der Landſchaft Zurdn, e nach SL. 
den Maolä an der Valus Mästis und den Gercetä (dem Iſcherleſen alle 
auf und an ber Halbinſel Taman zu ſuchen if, nach Gtrabo XI. p. 49. 64 
u ven Ahdern reichte und fül. vom Hypanis (j. Kuban) fid authrrt. 
Kpnen gehörte bie Hafenftabt Sinda. Andere Gtäbte derſelben warn nah 
©trabo 1. 1. Hermonassa, Gorgippia und Aborace. Cie fanden natr Sr 
nigen (Polyän. VIII, 55.), deren Reſidenz nah Strabe I. 1. Gorgippia war. 
WÜs eine eigenthümlihe Sitte verfelben erwähnt Nicol. Damak. p. 160. ed. 
Orell. daß fie auf das Grab eines Verflorbenen fo viele Bijge (Mlavier mü 
Aidovg flatt igdüc gelefen willen) warfen als er Beinbe exlegt hatte. Uefrig 
nennt fie Mela I, 19,14. Sindones und Lucian. Tox. 55. Zrdurei; UM 
Eichwald, alte Beogr. d. kaſp. M. S. 356. Hält fie für eine Sindurelsek 
Vol. auch Bayer Acta Petrop. IX. p. 370. St. Croix in d. Möm. deräad 
des inser. XLVI. p. 403. Larcher ad Herod. VII. p. 506. Ufer 1, 2 
©. 49 ff. u. A. — 2) ein Bolt an ver Offüfte der Aurea Gherfonct 
in India extra Gangem, bem_ bie Gtabt Sinda gehörte (Biol. VII, 2, 2. 
wo flatt ue0’ oüc 'Irdor gewiß ned’ os Zırdos zu lefen if). Steph 
p- 602. nennt fie Zirdaı. — 3) f. Laurium, 3. [F.] 

Zırdia, nah Steph. Br. p. 602. eine Stadt in Lycien. [EJ 

Sindice, ſ. Sindi. 

Sindicus Portus, ſ. Sinda, 1. 

Zirdsra (Biol, V, 7,8.), Stadt Mein Armenien am BI. Melat. [F 

Eirdorarda (Wtol. VO, 4, 3.), eine Stadt in der Mitte da &b 
küſte von Taprobane, dem Volke der Sandocannä gehörig (fe da euwor 
der Name der Stadt in Zardoxurda, oder der des Volks in Zindosrke 
verwandelt werden muß). [F.] 

Zırdouara (Arrian. Anab. VI, 15. Diod. XVII, 102. Gurt. ILS 
13. 17.), Stadt im Weiche des Sabus am unten Laufe bed Judus ud ® 
der Möge der Infel Pattalene. Strabo XV. p. 701. meint unfreitig Wr 
feiben Ott. [R): 
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Zivdor orone, f. Indus, Br. IV. S. 149. 

Mindonaei, ſ. Zirdog. 

Sindomes, f. Sindi. 

Sindos, ſ. Sinda, 2. 

Zirdog (GGerod. VII, 123., bei Steph. Day, 602. vulgo Zir0og), 
Gtadt in der maced. Lanvfchaft Mogbonia am "beraten Derröufen und der 
Mündung bed Echedorus, weht. von Theſſalonica (vgl. Leake North. Gr. III. 
p. 450.). Wahrſcheinlich — —5— u das thrafifche Volk der Zir- 


| doraios bei Hecat. fr. 117. aus Steph. 8: 602. — 2) f. Indus. [R.] 


l Singa 
| forifegen Provinz Commagene noͤrri. von Dolihe am 


Zirnoe, 1) Stadt Phöniciens, Sur =. 602. — 2) f. Sinoria. {F.] 
(Ziyya, Btol. V, 15, 10. Gtepb. By. 3 596.), Stabt_ ber 
lufſe Ziyyes (Bol. 
ibid. $.9., jegt Sensja), der aus dem Gebirge von Pieria nordweſtl. herab⸗ 
fließt und füpl. von Gamofata in den Euphrat fällt. [F.] 
©, Bolt in India intra Gangem, Plin. VI, 20, 23. [F] 
; 75 Volk an der Grenze von Macedonien und Ahralien, Thuc. 
V, 

Ziıyyauns (Arrian. Per. P. Eax. p. 10. vlin. VI, 4, A.), ein ſchiff⸗ 
barer Fluß in Kolchis, der 210 Stab. nörbl. vom Ehobus und 120 Stab. 
fünöfl. vom Tarfuras in ven Pontus Eur. mündete; jeht Ofingiri. Bol. 
Gail ad Arrian. p. 100. [F.] 

za Ziryapa (Die Cafſ. LXVII, 22. Ptol. V, 18, 9. Step. Byz. 
p- 597. @utrop. X, 10. Sext. Ruf. c. 27., bei Ammian. XVII, 5. u. IX, 6. 
wi als Nomen Ging. Singära), eine nad Münzen bei Eckhel P.1. Vol. 

19. von den Mömern zur Golonie erhobene und ſtark befeftigte Stadt 
Bfrefopetamiene in einer großen und wafferarmen Ebene im Innern Lande, 
ee Mid. fühl. von —* (Tab. Peut.), nach Ptolem. faͤlſchlich · am Tigris 

N Mannert V, 2. ©. 227.) und nördlich von dem Gebirge Gingaras, 
während fie nad "Ammian. und der Tab. Bent. vielmehr ſuͤdl. von bemfelben 
am Anfange ver Wüfe gelegen haben muß. Steph. 1.1. u. Blin. V, 24, 21. 
machen fie zu einer Stadt Arabiend und Lehterer zur Hauptſtadt der Retavi. 
Bei rei wurde Gonfläntius von Sapor geichlagen, morauf bie Stadt ben 
Römern für immer entriffen blieb (Eutrop., Sert. Auf. u. Ammian. H. I: 
Man Hält fle gewöhnlich für das Heut. Ginbfäar, welches aber nur nie 
von Niffibin und weder in einer ebenen noch maflerarmen Gegend liegt. 
Mannert a. a. DO. fucht fle daher in den merkwürdigen Ruinen Namens El 
Hoddur, die fi nad) Niebuhr II. S. 390 zwei Tagereifen von Moful auf 
dem Wege nad Ana finden, die jedoch vielmehr bie Ueberrefte von Haträ zu 
fein feinen. [F.] 

Zıyyaeas (Biol. V, 18, 2.), ein fuͤdlicher Zweig des Mafius Mons 
in Mefopotamien, ver ih im öſtlichen Theile des Landes in ver Nähe des 
aa na vH Stadt Singara hinzieht, daB heut. Sindjar oder Sindſchar⸗ 
gebirge. IF. 

Bingas, Fluß in Syrien, |. Singa. [F.] 

Fıyyidava (Ptol. II, 8, 8.), Stabt im Innern von Dacien zwifchen 
ven Flüfſen Tyfla und Aluta, jegt Dova am Maroſch. [F. 

Singidüunem (It. Anton. p. 132. It. Hierof. p. 563., bei Ptol. 
1, 9, 8. Ziyyi(o)dovror, vulgo Ziyirdovvor, bei Procop. de ed. IV, 6. 
p. 287. Zıyyndor), Stadt in Moesia Superior an der Mündung bed Savus 
in ven Danubius und an ber längs des Iegtern hinführenden Heerſtraße, der 
Stadt Taurunum (j. Semlin) in Done gegenüber, Beftung und Haupte 
quartier ber Legio IV. Elavia Felix (Not. Imp.); das heut. Belgrad. [F.] 

Singilt ober Singilis (Plin. III, 1, 3), Stadt in Hifpania Bätien, 
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nad Ruinen und Juſchriften (bei Florez Esp. Sagr. IX. p. 42. XI p. & 
Morales p.21. u. Salengre Nov. Thes. Ant. Rom. III. p. 857.) eine ſpa 
Meile nörbl. von Antequera bei Caſtillon oder Valſequilla. d' Anville I. p. 
Hält fie für Puente de Don Gonzalo. [F.] 

Zıyyırınög noArog (Btol. UI, 13, 11.), nah der Stadt Gag 
benannter Meerbufen an der Küſte Macevoniens zwiſchen ven Halbinfela & 
thonta und Acte oder ven Borgeb. Derrhis und Nymphäum; jept Golim 
Haghion Oros. [F.] 

Zıyyorn (Btol. 11, 11, 80.), Stadt der Quaden im SO. Germasıl, 
nah Wilhelm, Germ. S. 231. 1 Meile nördl. von Neitra auf der YbeRfeizid 
Neitrafluffes, nach Reichard, Berm. ©. 316. aber Trentfin an ver Waag. [F) 

Singulares u. singularii (ſ. oben ©. 533.), reitende Boten ar 
Couriere in den Dfficien des praef. urbi und anderer Magiftraten (Br. \ 
©. 885.), welche befonbere scholas Bilveten (f. Schola, Lyb. de mag. IILi 
Not. dign. or. c. 3. occ. c.4. Orelli 2003. 3529.), und fpeziel in is 
Dienſt des Kaifers. Sie heißen auch equites singulares oder —ü, ix. 
Hist. IV, 70. Orelli 3100. praepositus eq. singul. 3409. 3496. 35%- 
3529. Marini iscr. Alban. p. 70. Babretti inser. p. 354 ff. Kellermm 
Isterc. vigil. p. 63f. n. 216ff. 225. Mvellino bull. Napol. n. 23. (Il, 6) 
Preller, d. Regionen d. St. Rom ©. 99. [R.] 

Singülis (Plin. III, 1, 3.), ein von der Stadt Aſtigi am ſchifbate 
Nebenfluß des Bätis in Hifpania Bätica, jegt Zenil. [F.] 

Singus (Plin. IV, 10, 17.; Ziyyog, Herod. VII, 122. Suph. Bu 
p. 597.), Stadt in Macebonien an ver Oftküfte der Halbinfel Sirhenie i 
am ſuͤdlichſten Theile ver Weſtkuͤſte des Sinus Gingiticus, am beat. Gar 
Sylic. Vol. Leake North. Gr. II. p. 153. [F.] 

Ziyyva, nad Steph. Byz. p. 597. eine Stabt Pamphylims. [F.) 

Sinibra, ſ. Sinoria. ; 

Sinis, 1) Sir (auch Zirrig, Valcken. zu Eur. Hipp. 977. Breit. 
Prop. III, 21,37. — der Beſchädiger, von oivouas, Welder, Tril. S.206f ). 
Sohn des Polypemon (Ovid Ib. 409., Vielſchadender) ober Bemon ober bed 
Pofeidon und der Sylea. Gr führte den Namen Pityofanıpted (bes Fichten⸗ 
beuger) weil er auf der korinthiſchen Landenge (daher auch Tobuoc 
Gur. 1. 1.), wo er fich nievergelaffen Hatte, die Vorübergehenden Überf 
beraußte und an zwei umgebogene Fichten band (an den Armen nah Die. 
IV ‚59.), die er dann ſchnell loslich, fo daß die Unglücklichen zerriffen wur 
den. Theſeus gab ihm denfelben Tod. Hygin. fab. 38. Apollod. III, 16,2 
mit Heyne p. 897 ff. Pauf. II, 1,4. Plut. Thes. 8. Ovid Met. VIL4OF 
Her. II, 70. Prop. 1. 1. Sen. Herc. Oet. 1393. Weil aber Theſeub vor 
můtterlicher Geite (duch Pittheus) mit Sinis vermandt mar fo lieh er fd, 
als er an ven Kephiſſos Fam, durch Phytalos’ Nachkommen am Altar vd 
Zeus Meilich los am Kephiffos von diefem Worde entfündigen (Bauf. 1,37,3., 
ja er fol dem Erſchlagenen zu Ehren die iſthmiſchen Spiele als eine Tode 
feier gegründet Haben. Sol. zu Vind. Hypoth. Isthm. Plut. 1. 1.25. Li 
zeugt er gleih nach der That mit Perigune, einer Tochter des Sinid, Mt 

elanippus. Bauf. X, 25, 3. Plut. I. 1. 8. Böttiger, Vafengemäle Il 
©. 134. [Scheiflele.] a 

2) Zurig (Biol, V, 7, 5.), römiſche Colonie des Gaues Meliten a 
Armenia minor am Guphrat, vielleicht derſelbe Ort welchen Procop. de sed 
I, 4. ſchlechthin Korlaria nennt. [E. 

Sinispora (Tab. Peut.), Ort in Cappadocien. [F.] 

.  Simistus, Dame beö Oberpriefters bei den Burgundionen; fein Is 
war lebenslänglich. Ammian. M. XXVII, 5. [Scheiflele.] 

Sinne, 1) Zirra, nach Ptol. V, 18, 11. u. 12. zwei Stänte Re 
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tamiens, bie eine am fühl. Abhange des Geb. Raſtus, die andere fürdR- 
icher am Tigrid. — 2) Zira, nah Strabo XVI. p. 755. ein Bergkaſtell 
uf dem Libanon. [F.] 

Sinnaus, nad Plinius I, 103, 106. ein See in Afien. [F.] 

Sianiam (Tab. Peut.), Flecken in Gallia Cispadana am Fluffe Sin- 

nius (ibid., dem heut. Senio), einem Nebenflühchen des Padus, und an der 
»on Bononia nad Gäfena führenden Fortſehung der Via Nemilia zwifchen 
Zorum Gomelii und Faventia. Mannert IX, 1. ©. 230. liest den Namen 
Simnum und Simnus, und Reichard hält den Ort für Caſtello Bolognefe 
am Senio. [F.] 
i Sinnius Capito, lat. Grammatiker (vir doctissimus, Gell. N. A. 
V. 21. vgl. 20.), jüngerer Reitgenoffe von Barro und an befien Richtung 
in der Verbindung grammatifch-fprahliher Forſchung mit hiſtoriſch⸗ antiqua⸗ 
riſchen Studien fi anſchließend. Er fchrieb Briefe mit derartigen Forſchun⸗ 
gen angefült (Gel. 1. 1.), ferner Libri spectaculorum (Ractant. Inst. Divv. 
VI, 20. 35.), vieleicht eine ähnliche Schrift wie Varro's Antiquitates (f. Here 
S. 25 ff.), und wahrfeh. eine andere über Sprüchwörter (f. Herz S. 22. 
und in Schneidewins Philologus I, 4. ©. 610 ff). Ein Liber de syllabis 
wird von dem Grammatifer Bompelud Comm. in art. Donati p. 31. ed. 
Lindemann cititt. ©. die Bragmente bei Egger Vetust. sorm. Lat. religq. 
$. 63 fi. und bei. M. Hertz, Sinnius Gapito, eine Abhandlung zur Geſch. 
d. röm. Grammatik, Berlin 1844. 8. [B.] 

Zıron, eine arkanifche Nymphe, Erzieherin des (arkad.) Ban. Pauſ. 
VII, 30, 2. Nah ihr heißt Ban LZirosıs. Als folder hatte er eine ſtei⸗ 
nerne Statue zu Regalopolis, Bauf. VIII, 30, 2. [Scheiffele.] 

Sinoessa, ſ. Sinuesea. s 

Minen, Ziror, Sohn des Aeſimos ober des Siſyphos (Serv. zu Virg. 
Aen. II, 79.), Entel des Autolykos (Bo. I. ©. 1026.06.) und durd biefen 
mit Odyſſeus verwandt (Tzetz. Auf. 344. Munfer zu Hyg. fab. 108.), ale 
deſſen Begleiter er in ver Ledche zu Delphi vargeflellt war (Pauf. X, 27,1.). 
Der nachhomerifgen Sage (Heyne Bxc. ad Virg. Aen. 11.) zufolge blieb er, 
als die Griechen ihre Gcheinrüdfahrt machten, geh zurüd uns ließ fih 
von den Troern einfangen, die er mit erbichteter Erzählung (fie glaubwürs 
diger zu machen hatte er ſich ſelbſt verſtümmelt, Sep. 1. 1.) täufchte. Er 
fei von Odyffens, weil er ihm des Walamedes wegen (Bd. V. &. 868. unt. 
1077 f.) mit Race gedroht, verfolgt und durch deſſen Raͤnke von Kalchas 
y dem für glüdliche Heimreiſe nah Apollo's Befehl zu bringenden Opfer 

eflimmt worden, dehhalb Habe er fi Lieber zu den Feinden geflüchtet, von 
denen er mehr Dienfchlichkeit erwarte. Ueber den Zweck des hölzernen Roſſes 
(f. Epeus) erzählt er auf Befragen es fei erbaut worden um ben Zorn ber 
Vallas wegen ver ihr durch den Raub des Palladiums (f. d.) widerfahrenen 
Kränfung zu fühnen; bald wersen die Griechen, wenn fie zu Haufe wegen 
jenes Frevels Sühnopfer gebracht, mit verflärkter Macht zurädkehren; fie 
glauben dann Iliss um fo gewiſſer einzunehmen weil fie hoffen bie Troer 
werben durch Zertrümmerung deö verhängnißvellen Roſſes der Böttin Zern 
auf fi laden; fo groß haben es bie Griechen darum erbaut damit bie Troer 
8 nicht in die Stadt bringen könnten; benn einem @Bötterfpruche gemäß 
müßten die Troer, wenn fie dieß thäten, über ganz Aflen herrſchen. Diefe 
liegen ſich trog der Warnungen des Laokoon (timeo Danaos vel dona fe- 
rentes!) beihören umd zogen, die Stadtthore niederreißend, das Roß mit 
eigenen Händen in die Stadt. Virg. Aen. II, 13—250. Tzet. Posthom. 680 ff. 
‚ In der folgenden Nacht gab Sinon ven in Tenedos Tauernden Griechen das 
verabredete Beuerzeichen und öffnete des Roſſes Thüre, woraus num bie erſten 
| Selen der Griechen Regen. Go winde bis Staht aan ER 
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ver Käfle Latiums, eine —E — werben. von Bond; j. Demem. [F 

Stndpe (Lnerr), die wichtigſte aller griech. Golonien am von Lila 
des Bontus Curinus auf eines Halbinfl (Zivemam Xeoposnoos, Guieh 
sd Dien. v. 775. p. 136. Mads.) der Küfe Bapblsgoniens, 700 Em 
oðſtlich vom Borgeb. Carambis (Etrabo XII. p. 546. Narcian. p. I)" 
Sie war der Gage nad) ſchon von Autolycus, einem Gefährten des San, 
gegründet (Apoll. Rhov. 1, 956. c. Schol. Apollod. I, 9, 16. Gill 
Blut. Laceli. 23. Mppian. Mithr. c. 89.), ber Daher sah aöttbidhe Merdım 


* ſchon vor dem Cinfalle der Kimmerier in Yen u 
3. 761 ©. En bie zweite nad) der Zerörung der jungen Pfkumzflaht dard 
Behtene ( vgl. Herod. IV, 12.) im I. 632. Ber Unfhhrer der erſtes Col: 
hieß nad Ecymmns 1. }. Ambren, die Bährer ber zweiten aber Gens wi 
Gritined (vieleicht ein Mifverfläneniß, da Guſtach hi hu. 

Zooan nur den Gritiuß and Cos nennen); ald GEolonie dor Wllchm aba 
were Ehuspe allgemein ei gu ee Dies. XIV, 31. Herrin 
Per. P. Eux. p. 7.8. u. f.w. — Sered. I. 1. Scyl. p. 33. Yemen 
XXI, 8.0.9. neuen fie {dich eine gried. rot; vgl. AueukRedee 
IH. p. 1715. u. 329 ff). Sie wurde, — ihre Lage 

als der Halbinſel auf der Seite trefflichen Hafen 
IV, 36. @trabe 1. 1.), unter Peg‘ Herrſchaft bald sine 
mächtige Handelsſtadt,/ deren Gebiet bis zum Holys * 
wieder mehrere andere Pflanzſtädte an der Küfte — 
— Cotyora im Gebiete der Tibarener (dem. Ausb. 

Ber. P. Eur. p. 17.), —— und Gerafns tibid. V, an 
Dies. Fa 80. Ammian. Chðrades, Aycafiab, 
(sl. Rnoul-Rocette p. 331 f.). Bon Pharnaces unwermuihet 
und ihrer Freiheit beraubt Bis. 1.1.) wurde fie unter Mihrisated 
tor, der bier geboren und erzogen war, Reſibenz dieſes un w 


— 
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und von ihm fehr vergrößert und verſchönert, von Luculins aber nad das 
nädigem !Binerflande bes Kleochares, der Hier unterdeffen eine Tyrannid ge 
gründet hatte (Put. Lucull. 23. Memnon c. 55. bei PHot. Cod. 2 


ii 


3 238. Bekker), erobert und gepluͤndert (Strabo, Plut. Appian., 
. M.; unter vielen geraubten Kunflihägen ließ damals Lucullus aı 

— jenes Antolgens unb die Sphäre des Billarus nah Rom 

vucullus ertärte die Stadt für frei und duienom (Appiau. Mithe. c. 7) 

aber fen im I. 709 dv. St., fürz vor Gäfars Zode, fanden die 

für gerathen fis zu clonfirea (Strass l. 1. Plin. VE, * 2, 

ihre Münzen bie —E Col. Jul. Caes. Polix Siaope 

auch * Münzen aub ver Zeit ihren Freihoit mit ver Korn eg & 


dp der Mythe war ©, eine ber zwölf Töchter des Mfopos umb der Meist 
ist. " — Moder Tohter des Ares und ver Aegina oder der Parnoſſa. Sqel 
au Spolon. 4. 15 946. —5 — Schoͤnheit wegen raubte fie Apollo aus Sootien um 
brachte fle an den Pontod Cuxeinos nad Baphlagonien. Si —— ihm (ee 
Perg er En wenn er ihr die Getwährmg einer Bitte gelobte. — ex vie 
Aether ha fie nicht zu beräßren. ennoch gebat fle von — 
(£ Syras) ns a wanute nad) ihr hie Stadt Ginopr. Dieb. EV, 73, 


ei 
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Hropie - Binilen: nt 


euren vorhaben And; ORT. Seſtini Goo. mim. p. 34. u. Dieser. nam. vol. 
x 242 f. Bailkınt p. 232 f. Giebel Doctr. num. P.I. Vol. 2. p. 380 ff. 
u Raſche Lex. um. IV, 2. p. 1105f.). Zu Strabo's Zeiten wear fe neh 
mmer eine große, prächtige und gut befefligte Stadt mit jenen zwel Häfen, 
ind wenn and dhe Handel ſchon brdeutend gefunten war fo Hatte fie doch 
n dem reichen Bange der Palameden und Ihunfifde eine aie verſtegende 
Duelle mäßigen Wohlſtandes ( Volyb. u. Etrabs I. 11.). Der berühmte fine» 
pifche Binneber aber, Ziramım milzog, Zironis ober Zıroman zu, — vgl. 
Drosburd zu Stuabe Br. II. ©. 457 f. — war fein Prodult der , 
mern te dieſen Namen ner als ein Hauptartikel des Handels von Sir 
aope. Später ſchelnt fie noch mehr herabgekommen zu fen, da bei ver neuen 
Bintheilung des Reichs unter Gonfamtin nicht fie ſondern Amaſta zur Haupt⸗ 
dadt der nem geſchaffenen Provinz HSonvrias gemacht wurde. Gie mar bie 
Vaterſtabt ded Cyntkers Diogenes, des Komikers Diphilus und des Hiflorikers 
Baton ( Strabo 4. 1.). Souſt f. auch Xen. Anab. V, 6, 10. 9, 15. Biol. 
V. 4, 3. VIll, 17, 26. Appian. Mithr: 113. Blut. Pomp, 42. Ameas 
Bolyere. 40. Cic. Mani. 8. Mela I, 19, 9. Dptd ex P. I, 8, 67. Tac. 
Hist. IV, 83.84. Guttep. VI, 8. Plin. Epist. VE, 91. Siepb. Big. p. 603. 
a. 9. Ueber daB heut. Ginub oder Sinab, Sinabe und die Ueberreſte ber 
alten Stadt vgl. bei. Gamiltens Research. im Asia min. I. p. 306 ff. — 
2) f. Siauessa. {[F.] 

Ziroeia (Strabo XU. p. 555.), Stabt in Armenia minor und ts 
Areitig dieſelbe Die Sei Apriau. Mithr. Zirognpe, bei Ammian. XVII, 7. 
Synkoriam, Sei Dtol. V, 7, 2. in ben Seiler Codd. Zinßge, vülgo Ze 
vmoa (adf ber Tab. Beut. Sinara?), und im $t. Anton. p. 206. Sinerves 
beißt; daß aber unter ben verſchiedenen Formen des Namens die fi Sei Strabe 
findende die richtige fei lehrt ſchon das Wortſpiel des Theophaned bei Strabo 
1. 1. (ee nannte die an der Grenze von Groß» und Klein- Armenien gelegene 
Stabt Zuropia; vgl. oben Ammians Bezeichnung des Ortes dus Synho- 
riam u. Kramer Vol. II. p. 542.; Grosturd Bo. II. ©.488. will Aorwoia 
geſchrieben wien mit Anfpielang auf 7 ovrmpis, biga, bie Deichſel). Es 
war eigemnlich eine von Mithridates auf biefer Grenze angelegte wa als 
Schaglammer benupte Feſte, deren Lage aber ſchwer gu beflimmen di, wenn 
wirtich elle jene Namen venfelben Ort bezeichnen, indem fie Ptolem. und 
das It. Anton. ſuͤdweſtl. von Satala an die Straße von da nah Melitene 
uns an ben Cuphrat, bie Kab. Beut. aber 97 DIE. norpößl. von Satala 
am vie Grenze von Bontus fegt (fo daß das Sinara der Iehtern doch Wohl: 
ein anderer Dri fein möchtr) Lapie Hält fie für das heut. Kourounhai, 
Kiepert für Seni Bell. [F.] 

Zurwrier (Strabo VII. p. 315., welder Alt und Neu⸗S. untere 
ſcheira) oder Zusdönr (Appian. Ilhyr. 27.), eine von Auguſtus niederge⸗ 
brannti Stadt im Innern Dalmatiens, HÖR wahrich. das Heut. Gign. IF. 

Zivnosos (Biol. Ei, 8, 5.), Boͤllerſchaft im Gären von Dacim. |[F. 

Siniwe. (Lirte:), nah Strabo U. p. 181. ein Volk in Bagaciumy 
vielleicht identiſch mit ven Sentites des Ptol. S. vide. TF.] 

Simthus, |. Sindes. : 

“intiea (Lin. XLU, 51. XLV, 29.; 5 Zirzum, Piel, HI, 13, 80.) 
ein von dem theakiſchen Wolke ver Zwroi (Ähnc. 14, 98. Molgän, VIH, 5. 
'Suube VII. p. 381. Steph. Bin. p. 608.) bemohmier Bau Macisenicas, 
| ver SRHA von Grefionie und nörklih von Bifaktie bis zum Siryenon und 
| dem See Brafias Hinauf reichte und deſſen bedeutendſte Gtabt Herackea Bin- 
\ tion (dad heut. Bervofheri?) wat; Sieph. Byz. p. 602. mennt auf eine 

won den Sinti bewohnte molg Zurtie; ba aber zöhic bei ihm eft auch eintu 
ganzen Oiftrilt Gepcuhuet, fo If fein Zrci von Zartınn wohi wicht verſchee den 


1212 "  Zirroor -— Mipkume 


nebrigens verbreiteten fich die Sick auch über andere Ahelle ves alten Itrela 
und werben von Gtrabo 1. 1. für die Zirzuas des Homer 11. I, 5%. ui 
Samothrale und Lemnos u. x. p- 457. 549. auch für inentifh mit I 
Zain ertlaͤrt. [F.] 
Zirtosor, nah Steph. By. p. 603. ein Kaſtell Armeniene. [FR] 
Sinwesen (Liv. VIII, 11. X, 21. XXXVI, 8. Meta II, 4, 9. a 
en le or It. Anton. p. 1098. 122; 3 
voveooe, Strabo V. p. 219. 231. 233.; Hei Step. Byz. p. 602., M ͥ 
— nach Skcilien fegt, Zerdsoon ; bei ._ ur, 1, 6. —838 
äußerfie Stadt des Latium adiectum An der er. Gampaniend (daher m 
Polyb. 1. 1. ſchon y diefem, von Strabo u. Plin. U. U. aber ridtigr y 
Latium gerechnet), 9 Mid. öftlih von Minturnä und 26 DRIN. weſlih m 
I (It. Anton. p. 108. Tab. Peut.) an der Bin ra in can 
äußert Frudstbanen., Ber. bef. weinreichen Gegend (Hor. Ep. I, 5, 5. Raid 
a 15.) am fünf. Abhange des Geb. Maſſicus, von den Kömern gleichxii 
t Minturnä im J. 457 d. — als Golonie gegründet (Liv. X, 21. Bald, 
3 u) Nah Plinius III, 5, 9. ſoll fie auch den Ramen Sinope geflt 
Haben (N. Sie Hatte einen —— in ihrer Nähe berühmte Heilgueie 
(Aquae Sinuessanae, Strabo V. p. 234. Tac. Hisf. I, 72. Blie II, 
2, 4. Silius VII, 528.), und war durch Schifffahrt, Handel (def. mi 
Waſſiſchen und Salerner-Weinen) und Gewerbe Hlühenp rate. HL 5). 
nr Einwohner heißen bei Bolyb. III, 91. Zeroveavaroı, nad Steph. &y 
1. Zwosoonvol und LZirosovaios, bei ven Mömern aber Sinucssani (Bin 
h. 93, 95. Inſchr. bei Orellin. 130.; Münzen von ihr f. bei Edhel Doet 
num. I, 1. p. 101.). @8 finden fi noch bedeutende Ruinen von ihr weil 
vom Coſteü Rocca di Mandragene. Die Aquae Sinuessanae ſuqht Claver Ill, 
1. p. 1079. bei Torre di Bagni. [F.] 
Sinzita, [. Sindita. 
Zrode (Biol. V, 12, 5.), Ort im * —— —— 
Sion, |. Hermon u. Jerusalem, ®b. —— 82. 86 
Zıoria, Stadt in Pontus bei Fr — [F. a 
Siparis (Geo. Rav. IV, 31.), Ort in Sirien, r — ehr. [FJ 
Siparium, ſ. Aulasum 
en (Biol. 11, 17,12.), Stabt im Inuern Daimatiend. [F} 
Siph, 
Zigaı (air Ziyaı, f. Voppo ad us IV, 76.), hm. 1.1. Sal 
p. 15. #tol. 10, 15,5. @tepb. By. p. 604. Win. IV, 3,4, bei Bei 
Ik, 32, 3. Tipa, — Sleden -an ber PR Böstiend in ver Nike m 
Thisbe und dem Hafen Gutretos, wo nah Bauf. 1. 1. ein Temwel bed dr 
les war bei welchem jährlie Spiele gehalten wurden. Auch _. u 
nach demſelben der Ort Vaterſtadt des Steuermanns ber Argo und bereit 
Hafen zu fein wo die zuruͤckkehrende Argo angelegt hätte. Wüller u. Sam 
fuchen ihn am Hafen Aliki fünöRl. von Thisbe, Loake North. Gr. II. kt 
beim Kofler Taxiarches am Hafen Sarandi well. von Thiobe. [F.] 
Zipaen, Btol. VI, 17, 4.), Ort im N. von Aria. [F.] 
—- (Zigvog), jeßt Sifno, eine ver Eyfladen, ſuͤpöſtilch von > 
riphus gelegen (Scylar p. 22. Strabo X. p. 484.), mit. einer Gtabt ekikl 
Namens (Ptol. III, 14. vgl. Corp. inser. gr. n. 2847.), wozu Stepb. Eu 
n0% zwei anbere, Apollonia unb Minoa, fägt. Shren Umfang gibt Bilskl 
H. N. IV, 12, 66. zu gering auf 28 M. an; nach vemfelben führte f 
früger bie Namen Meropia und Acis. Die Golonifation der Infel geld 
dur Jonier von Athen aus, Herod. VIII, 48. Gie mar reich an t 
Detallen; dem fleißigen Betrieb A Gol- und Silbergeuben, melde me 
je zu fehen find, verbankten bie Gipkuier einen ungewöhnlichen Welke: 
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ver feellich au auf ber andern Gelte wieder Braudſchahung en Herbelfäiete, 
wie bie durch die Samier — III, 58.). Von dem — der jähee 
Ausbeute ersichteten Me Delphi ein Schatzhaus das keinem anderen 
nachſtand — III. 237) ). Als fle jedoch im Uebermut ven Zehnten ferner» 
ı bin abzuführen unterließen richtete bie zürmende Gottheit durch eine un 
fchweminung bie am Deere gelegenen Gruben zu Grunde (Bauf. X, 11, 
Suid. s. v. Zigrıos). Gleichwohl behauptete die Infel auch in ber Apr 
| einen geriffen Wohlfland, wie nicht nur ihre thätige Theilnahme an den 
ı Berferkriegen beweist (außer Seriphus und Melos war Siphnus bie einzige 
Inſel welche Zerxes den Tribut verweigerte), Herod. VIII, 46. 48., fondern 
auch der Umftand daß die Siphnier als tributpflichtige Bunbeögenoffen der 
Athener die nicht geringe Summe von 3600 Dramen jährlich zu entrichten 
hatten, Inſchr. bei Franz elem. epigr. gr. n. 52. Gin Erwerbszweig ber 
Siphnier ſcheint, wie * gegenwärtig, die Töpferkunſt geweſen zu fein; 
wenigſtens berichtet Plinius H. N. XXXVI, 22, 159. von einem bort gefun» 
denen weichen Steine aus welchem Topf» umd anderes Geſchirr gebreht wurde, 
und dies meint wohl Steph. Byz. unter Zipriov wormaor. In fltlicher 
Beziehung endlich mögen vie Eipknier nicht ſehr hoch geftanden haben, da 
der Bollöwig um per dad anrůchige Wort agprızlarv erfand, Steph., 
Bhot., Suiv., Heſych. u. Append. prov. IV. 73. d. Gött. Ausg. Ueber die 
jenige Befafenhei der "Infel E a, Inſelreiſ. 1. S. 138 ff. — Reif. 
in Griech II. ©. 106 ff. [West.] 


Sipia (aa. Bent.), Ort der Redones in Ballia Lugdun., wahrſchein⸗ 
lich das we Liffeiche bei Laguerche, nach Reichard aber Sobenieres. [F.] 
Zırıßnois (Biol. VII, 2, 23.; Bar. —— Drt im Oſten von 
India extra Gangem am we ſilich chen Uler des Serus 
- Sipomtam ober Sipuntum (Liv. VIII, 24, 4. Date 11, 4,7. Plin. 
I, 11, 16. It. Anton. p. 314. $rontin. de col. p. 127.; bei den Griechen 
Zweig, Gtrabo VE. p. 234. Biel. II, 1, 16. Steph. Byp. p. 603. und 
fo auch bei Lucan. V, 377. u. im Itin. Marit. p. 497.; bei Gonft. Porph. 
de adm. imp. 27. 7 Zunewdog und beim Geo. Nav. iv, 31. Sipontus), 
eins alte, der Sage nad; ſchon von Diomedes gegründete Girabo l. 1) Stabt 
in Daunia (Apulien) am füol. Abhange des Barganus 1 g. M. nördl. ven 
ver Mündung des Gerbalus, deren Einwohner von ven Römern, die ven Ort 
. Golonie erhoben (Brent. 1.1.), noch vermehrt wurden. (Liv. XXXIV, 45,2. 
KXXIX, 23, 3.), zugleich wichtiger Hafen» und Handelsplatz. Sept unbes 
deutende Ruinen beim Dorfe S. Maria di Siponto 1 Stunde fünlih von 
Banfrevonia (wohin der König Manfred im 13. Jahrh. ſaͤmmtliche Einw. 
von Gipentum wegen ber ungefunben Fl des Orts an einem Sumpfe ver⸗ 
fogte; vgl. Wefiel. ad It. Anton. p [F. 

Zınnaga (Btol. VII. 1, ie, ), vr in India intra Gangem. {F.) 

Zırpaoı (Biol. V, 18, 7.), Stadt in Mefopotamien. [F.] 

Sipreetes, Zunpolens, ein kretiſcher Süngling ber auf der Jagd bie 
Artemis im Babe” erblickte und darum von ihr in ein Weib verwandelt wurde. 
Anton. Lib. 17. [Scheiffele.] 

Sipyleme, Sipylensis, ZımvAnrz, Beiname ber Eybele vom Berge Sipy⸗ 
508; häufig auf Münzen u. a. Inſchrr: Mnzei Gecr Ziauinem, gewöhnlich 
als turrigera, f. Marm. Oxon. p. ilf. Reineſ. Inser. p. 87. [ Scheiflele.] 

Sipylas, ZinvAos, 1) Sohn des Amphion und ber Niehe, von 
.. getötet; Ovid Met. VI, 230-238. Apollod. HI, 5, 6. vgl. Br. V. 

. 655. [Scheiffele.] 

2) in ſchon dem Homer (11. XXIV, 615.) bekannter, durch Erdbeben 
zertrümmerter und zerfläfteter (Gtrabo 1. Bar 58. XIM. p. 579.) Zweig des 

Smolns in Lydien, ver in nordwoſtlicher Richtung längs bed Hermus nach 
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tivumn 4 Zuoßesks Am (Strabo I. p. 50. 65. XIV. p. 760. 783. Bel. 
IV, 5, 12. 20. Bin. V, 12, 14, bei Steph. Byz. p. 604. auf) Zroßer), 
ein Gere Unter-Wegyptend ummeit ber Landenge von Kefnes, der ſich vom 
Berge Caſius oftlich His nahe zum Mittelmerre hinzog, mit welchem er durch 
einen Auffluß (70 Enoerua) in Verbindung fland. Rah Strabo p. 763. 
betrug fein Imfang 2000, feine Länge bis zum Gfregma 200 (vgl. au 
Dion. 1. 3.) und feine größte Breite 50 Stad. Allein da er nur dadurch 
entſtanden war daß Dad Meer dur dad Ekregma eindrang und das niebriger 
Hegende Land Überfhwemmte, fo wurde er, als man dieſes Efregma ver⸗ 
Reyft Hatte, duvch Austrocknen nad und nad immer Peiner (ogl. auch Plin. 
1. L), ind iſt daher jeht, wo er Sebaket Barboil heißt, faſt ganz ver- 
ſchwunden. Uebrigens war er ſehr tief (Strabo m. Diod. 1. 3.) und enthielt 
eine große Menge Rephalt (ibid.). [R.] 

Stwedtones, Esıondores, ſ. v. a. Sirenes, Auſon. Id. XI, 20. ee] 

Strönes, Imonres, mythiſche Weſen die zuerſt in der Odyſſes vor⸗ 
keunnen, wo fie auf einer Infel des Weſtmeeres zwifchen den Infeln Aeda 
uns Schlla haufen; Bier, auf einer blumigen Wiefe am Strande, fingen fie 
fa bezaubernd (Odyss. ZU, 44.) daß die Verüberfahrenden, Weib, Kiub, 
Freunde und Heimat vergeſſenb (vgl. Ovid ex Pont. IV, 10, 17 ff) von 
ihnen ſich anlocken laſſen und durch Schiffbruch umkommen, wie die haufen 
gebleichter Gebeine am Ufer beweiſen, Odyss. XII, 45 f. Pauſ. X, 6, 9. ‘ 
Birg. Aen. V, 864 f. Odyſſeus, deshalb von der Kirke — verffebte 
ale ex vorbeifahren. mußte feinen Leuten die Ohren mit Wachs (vgl. Amm. 
Mare. ZXIX, 2. HSieron. Ep. LXXIN, 5), fich ſelbſt aber ließ er an ven 
Daft binden, damit er fie zwar hörte aber nicht verführt würde; ald man 
an vie Jaſel kam winkte er feinen Genoſſen zu, ihn lodzubinden, ba m dem 
Yaubergefang (daher ihr Name von ouoar, eipaw, Etym.M.p. 710.; finn« 
verwandt iſt KnAnderes, wie Pindar — bei Bauf. X, 5,5. — fle nennt) mist 
widerſtehen fonnte; aber fie banden ihn, wie er * flo angewieſen, mit 
noch Märkeren Banden und fegelten ſchnell und unbeſchädigt vorkber, Gem. 
1. 4. 399—35. 166-200. Juven. IX, 149 f. Manhfalger find die nach⸗ 
homeriſchen Sagen, in wolchen fie als Jungfraum von wunderbarer Schön« 
beit, mis der lieblichſten Stimme begabt, bezeichnet werden, welche die Be— 
thorten einfhläferten, dann zerrießen und auffsaßen, vgl. Plin. X, 49, 70. 
Die Argonausen ſollen gleichfalls ungefährbet verbeigelemmen fein, da Orpheub 
feinen ſchönſten Gefang gegen den ihrigen ertönen Heß, f. Br. 1. &. 731. ob. 
1203. Butes, Mr. 2.; da aber den Gir. geweiffagt war daß fle nicht Tänger 
leben wurden als bis Jemand unverlodt vorbeifäme, fo ſtürzten fie fich (ob 
wegen bes Odyſſens ober der Argonauten if unentſchieden) Ind Meer und 
murben in drei Felektippen werwandelt, Owph. A. 1284. Apollod. I, 9,23. 
99. fab. 141. Andere Gage if, Here habe fle einſt Überrenet fid mit den 
Mufen in einm Wettkampf eingulafen ; beflegt ſeien fie ihrer Federn beraubt 
worden (Banf. IX, 34, 2. Guflath. p. 85, 36. vgl. Bo. V. ©. 264.); in 
nachhomeriſcher Gage erſcheinen fie — mit Blügen (Eur. Lel. 168.), 
jyäter auch als Miſchgeſtcten, wie Aritonen mit menfhlihen Oberleib in 
Wifche endend, oder häufiger als Jungfraum wi einem Vogelleibe und 
Sermenfliien (Bulgent. Myth. II, 11.; daher wurden fie mil ven Harpyien 
verwechſelt, worüber Milling. anc. uned. Mon. Vas. N. I. n- H. p. 9f 
u. Creuzer z. Arch. 113. S. 241. Amm.). Dieſe Geſtalt erhielten fie entweder 
anf ihre Bitte, um ihre Geſpielin, wie geraubte Perſephone, nachdem fie 
dieſelbe vergeblich in allen Ländern aufgeſucht, nun aud auf Meeren une 
Inſeln fuchen yı thmmen (Ovid Met. V, 553 ff.); ober verwandelte fie De⸗ 
meter zus Strafe weil fie den Raub ver Verſephons mit gehindert (Hygin. 
3. 1.33 oder Aphrodite, weiß fie fich nicht vormählen ſondorn Jungfrau 
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Magucka hin Iuft une Wictkligualen wwißält (Gtrabe XIV. p. 088.) Bi 
auqh ib. KIH. pe. 571. 6RL. Pauſ. IL, 22. a 24. =. Di’ am. Pi 
Oberl. Jept Gipulicag. (lieber feier Beut: Griceinung vgl. © Biden 
Bali. ©. = 2.) Rn ihm Ing au einſt vie alte Gewptftant Min 
nien®, früher Temtals, fpäter wech dem Gebirge . geramit 

1. p. 58. XIL. p. 579. &teph. By. p. 603. Win. V, 29, 81.), die on 
frößgektig durch ein Erdbeben vernichtet und In den See Sale (f. ZierAon, ©. It 
verwandelt werben fen ſoll (vgl. Blin. 1. 1., welcher zugleich bericheet id 
an die Stelle von Sipylus etſt Archaespolis, dann Colpe, enblid Leis, 
lauter verſchwundene Städte, getreten feien(?). WMafflen de Ckerval giak 
noch Spuren von ihr, deren Truͤmmer noch längere De — unter vn 


1 


Bel. Ausland Jahrg. 1836. ©. 251. Daß aber die anf metzreren Accci 
am fünl. Abhange des Suphlus an der Nordſtite des Golfo von — * 
gefundenen uralten Ruinen nicht ige (ſondern vielmehr Euprma) 

und daß der in Der Nähe beſindliche Meine Pfuhl nicht ber See Sale fin 
koͤnne (wie Tester annimmt, vgl. Bähr in Jahns Nmen Sahrbb. Thl. LI. 
©. 40.), ſondern letzterer vielmehr in ber morafligen Umgetgend Miet 
zu ſuchen fei, zeigt Hamilton Resenreh. in Asia min. 1. p. 49. IFJ 

Siracellan {%. Unt. p. 222. ibid. p. 333. Strasello, in I. Siem. 
p. 602. Sirogellae, auf ver Tab. Peut. Eyraseellae, m. beim Geogr. Fer. 
IV, & u. V, 12. Syrasodle), Oft in: Xhroden an der Strafe von Wal 
nepolis wa Gallipolis und an der großen Strafe nad) Gonfäntinepel; ah 
Renmert VII. ©. 205. bein Heut. Chachen oder Husqurur (2) bed P.Excei 
Treis vor 47., nad Weijarb Zerna, wach Bapte Winigere ser Mi 
galgara. 2 

— a 1) Dihritt Hyrcaniens (Biol. VI, 9, 8.), nad Rum 
IV. &. 426. vlelleicht derfelbe der dem Didkor XV, 75. zufolge eine Aen 
Be a 7 — Oiſtritt Groß · Armenien (Brei. V, 13, 0.). 
— d. folg. Art. 

EZioaxec (Strabe Xi. p. 506. Wen I, 19, 14.) ober Siekch (Kur 
Ann. KU, 15 ff. Plin. IV, 42, 26.; bei Strabe Xu. p. AIR. Zrpemeis def 
eimet Saft. bei Boch Corp. Imwer. II. p. 1009. Zipgart bei Biel. W, 9, 
17.19. Doaumor), ein u und mächtiges Volt wei nfinifdgen Garmalin 
an der Ofküfle dir Mästie nach vom ha Hin und um ben BI. Ahahtel 
ber (Sirabe p. 508.) im ber Benbfehaft Ziomepmi (Btuabe Ki. p. SH.. 
Sie landen munter eigenen Königen (Strato p. 506. Tax. 1.1.) und sie Mut 
gerieiben mit ignen im 3. 50 n. Gr. im Krieg (Zar. 1. 1.). [E.) 

—— a. ns 4 XLV, er Drt era 
mantica, vi t das Zu des Steph. . [FR 

2) Esioos, Ontfiiafe hm ——— anf ber Omar 
Gebiete von Glitor und Pſophis 30 Stadien vom Ickieten- ensfewut, 
—T — Bgi. Boblaye recherches p. 157. Leolt 
p. est. 
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Siebt, |, Serbi, 2 

Mirkitum, nad) Biin. VI, 30, 35. eine, Giant Aethüvviens, obeheh 
deren die Gebirge aufhören und zu ber man von Merod aus in 14 Tag 
ſchifft, welche Angaben Mannert X, 1. S. 174. beitimmen fie für das heut 
Senaar zu halten. [B.] 

Zıoßeridos Alumy (Bob. H,6, Dior. 1,30.), jest Ayade- 
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tivum ze Auen (Steabo I. 6% XIV. p. 780. 783. Btel. 
Ev, 5, %0. Bin. V, 12, 14, een eos. auf Zupßer), 
ein en — — unweit der Landenge * —X der ſich vom 
zen Cafius oͤftlich bis nahe zum Mittelmerre Hinzog, mit welchem er durch 
Ausfluß (76 änpeyue) in Vorbindung fland. Rah Strabo p. 763. 
* fein Umfang 9000, feine Länge bis zum Ekregma 200 (wg. auch 
Dior. 1. 1.) und feine größte Breite 50 Stad. Allein da er nur dadurch 
entſtanden war baf dad Meer durch das Ekregma eindrang und das niebriger 
liegende Laud Überfhwemmmte, fo wurde er, als man dieſes Ekregma ver⸗ 
Ropft hatte, duvch Austrocknen nach und nad immer Meiner (vgl. auch Plin. 
1.2), und iſt daher jeht, we er Gebafet Barboil Heißt, faſt ganz ver- 
ſchwunden. Uebrigens war er fehr tief (Strabo m. Diod. I. 4.) und enthielt 
eine große Blenge Asphalt (ibid.). [R.] 
Steedtones, Zsipndores, f.v. a. Sirenes, Aufon. Id. XF,20. [Schefllete.] 
Strönes, Impives, mythiſche Weſen Die zuerſt in der Odyſſee vor» 
kommen, we fie auf einer Infel des Woſtmeeres zwiſchen den Infeln Aeda 
und Scylla Hanfen; Hier, auf einer blumigen Wiefe am Strande, fingen fie 
fa bezaubernd (Odys. XII, 44.) daß die BVoräberfahrennen, Weib, gr 
Sreunde und Heimat wergefpnd (vgl. Ovid er Font. IV, 10, 17 ff} 
ihnen ſich anlocken Taffen und durch Schifſbruch umfommen, wie die au 
gebleichter Gebeine am Ufer beweiſen, Odyss. XII, 4df. Pauf. X, 6, 3. 
Birg. Aen. V, 864 f. Odyſſeus, deshalb von ber Nairie arnt, 
als er vorbeifaheen mußte feinen Leuten Die Ohren mit 8 (vgl. Amm. 
Marc. XXIX, 2. Sieron. Ep. LXXEN, 5), fich ſelbſt aber ließ em an ven 
Maft binden, damit er fie zwar hörte aber nicht verfüßrt wärbe; ald man 
an vie Inſel kam winkte ex feinen Genofien. au ihn lodzubinden, da mw dem 
Yaubergefang (daher ihr Name von osıgar, siper, ke N. p. 710.; ſinn⸗ 
verwandt iſt KuAndoras, wie Pindar — bei Bauf. X, 5,5. — fle nem) nicht 
widerſtehen konnte; aber fie banden ihn, wie ex Ener fie angewieſen, mit 
a. darkeren Banden und fegelten ſchnoll und umndeihänige vorköer, Gem. 
4. 39955. 166—200. SJuven. IX, 149 f. Wanchfalger find Die nach⸗ 
—— Sagen, in welden fie als Jungfraum von wunderbarer Schön- 
heit, mis der lieblichſten € begabt, bezeichnet werden, melde die Be⸗ 
thorten einſchlaͤſerton, Damm zerrießen und anffraßen, vgE. Bin. X, 49, 70. 
Die Argenauten ſollen gleichfalls ungefährnet vorbeigekommon fein, da Orpheus 
feinen fehönften Gefang gegen den ihrigen ertönen Heß, ſ. Br. J. ©. 791. ob. 
1203. Butes, Mr. 2.; da aber ven Sir. geweiffagt war daß fle nicht Länger 
leben wuͤrden als bie "Iemand unverlodt vorbeifäme, fo flärztn fie fi (ob 
wegen des Odyſſens oder der Argonauten iſt — ind Meer und 
— in drei Felektippen verwandelt, Orph. A. 1284. Apollod. 1,9, 25. 
Hyg. fab. 141. Andere Gage iſt, Here habe fie ur Überrehet fig mit den 
Mufen in dinm Bun a: warn sten AL m. Bedern beraubt 
worden (Bauf. IX, 34, — ©. 264.); in 
nadıtemerifcher Gage —— fr 2 mit a Ellen (6 —— Bel. 168.), 
fpäter auch als Miſchgeſtalten, wie Tritonen mit menſchlichem Oberleib in 
Bifche endend, ober häufiger als Iungfraum mit einem Vogelleibe und 
Sermenfühen (Bulgent. Myth. II, 11.; daher wurden fie mil den mein 
verwechfelt, worüber Milling. anc. uned. Mon. Vas. N. I. un 
u. Gremger z. Arch. II. ©. 241. Anm.). Diefe Geflalt erhielten fie —— 
auf ihre — um ihre Gefptelin, die geraubte Perſephone, nachdem fie 
vieſelbe vergeblih in allen Ländern aufgeſucht, mun auch auf Meeren une 
Inſeln ſuchen zu thnmen. (Ovid Met. V, 55% ff.); oder verwandelte fie De 
meter zus Gtrafe weh fie wen Raub ver Verfephono mit gehindert (Oygin. 
3: 1.33: aeer Aphrodite, werd ſie ſich nicht vermähben fon eg A ri 
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Gleisen weiten ( Cuſtath. p. 1709, 43. vgl. chen. H. A. XIV, 8 
Apollon. A. IV, 896 ff.). Als man fpäter ihren Wohnfig geographiſh b 
Rimmen wollte bezeichnete man das flcil. Borgeb. Belorum, ober 
oder die ſirenuſiſchen Infeln, oder die Infel Anthemufa (Samos, Geh. L 
Serv. zu Birg. Aen. V, 864.). Als ihren Vater nannte man ben Gr 
Phorkys (Blut. Symp. IX, 14, 6.), ober ten Acheloos, als Butter w 
Sterope (Apollod. I, 7, 10., daher Acheloides, Ovid 1. 1.), oder ein ir 
Muſen, Melpomene, Terpfihore, Kalliope (Apollon. A. 1V, 898. 
L 3, 4. Serv. 1. 1.), oder Gaͤa (Curip. 1. 1; mehr über ihre 
bei Windelmann mon. ined. zu Rr. 46. p. 41. Spanheim de p 
V. 3.). Nah Homer waren es zwei (Odyss. XI, 52. Zap 
Nomen (Euftath. 1. 1. 45. nennt fie Aglaopheme, d. i. 
Thelxiepeia, d. i. Zaubergefang); fpäter werden (mie 

Sagen der Alten) vrei genannt: Beifinoz, ophe und Thelstepria ( 
zu Lot. 712.); ober Parthenope (Beten. Sat. 5. Plin. TIL, 5,9), 
und Leukoſta (von der Infel gl. R., Euflath. 1. 1. Strabo p. 246. 
Serv. zu Virg. Ge. IV, 562 f. Glaubian. Ep. in Bir. 24. mit 
offenbar theils nach ihren Eigenſchaften theils nad ihren Wohnfigen. 
Surrmtum in Unteritalien war ihnen ein Xempel geweiht (Strabo p. 23. 
und bei Parthenope war ein Grabmal der Seirene Parthenepe (Grein 
p- 246.). — Die Mythe von den Sirenen hat ohne Zweifel in (dm m 
mantiſchen) Schiffermaͤrchen ihren Grund; Homer konnte zu ihr entweder 
durch Ueberlieferung aus dem Orient (denn biefer, namentl. Berfien, Wegypin, 
hatte Iängft feine typifhen und mythiſchen Sirenen), ober vurd % 
fhauung gefuͤhrt werden; das Verlodkende der buftensen or 
Hefperivengärten, der wolfenlofe Suͤrhimmel des Mittelmeereh wir dam 
erſchlaffenden Wirkungen auf ben Körper, das einfchläfernde Geäfer der 
Wellen, vie blaue Tiefe der Fiuten und die von den libhſchen Küken hr 
tönenden Gazellentöne, die verführerifhe Luft dort amzukmben, verbunden 
mit den Gefahren der Flippenvollen Ufer wurben in ver Bhantaſte 

viele Heizungen einer ſchoͤnen wunderbaren Meerfrau, im beren 
Kreis gefangen für den Schiffenden an keine Rückkehr m 

Die alſo finnlih geborne Sirene flattete der Dichter wit allen 
Geftalt und Tone aus, wodurch fie ven Mann fefleln und feine 
Höheren abziehen und in finnlihe Einbildungen verfenten Tonne 
Crat. p. 403. p. 45. Befl.). Nimmt man dazu daß die Sk. 
Unterwelt in Begleitung ber Perfephone vorkommen (Apollon. 
Glaubian. rapt. Pros. 254.; Eurip. 1. 1. nennt fie Töchter ver ini 
fo ſcheint auch dies, wenigfiens mittelbar, eine Hinweiſung auf dab Sie 
us: ja Todbringende ver Vergnügungen, und bie größere Auffaffung fe 
Römer ſtellt fie fogar ben meretrices gleich, welche die Berfühsten zu cum 
Schiffbruch, nänlih des Vermögens, bringen (Sorv. 1. 1. ugl. Ser. M 
11, 3, 14.); Gicero jedoch hebt mach ver homer. Darſtellung (Odys. I 
189 f.) die Verlockung burd daß Berfprehen ber Alle it herner (de 
fin. V, 18., vgl. bie parabieflihe Shiange 1 Mofe 8, 5.). Mac veiliehr 
fen Lehren (vieheit aud im Wortftamm) If der weite Silen, m u 
heber der tiefernften Ironie, auch eine Girene, weshalb Blaton (Sympe- 
p: 216. 454. Belt.) fagt, er fliche vor ifm wie vor Girenen, um Mi 
bei ihm figen zu bleiben und darüber zum Greiſe zu werben. 

bei Procl. zu d._ St. Ueber bie orientalifhen, orphiſchen und platenid® 
Ideen von den Sirenen f. Creuz. zu Herodot I. p. 947 ff.; über vie Ham 
Kfen Eir. ald die verkoͤrperten planetar. Gphären, bern jebe ihren Im 
alle zufammen die Harmonie bilden, f. Blat. Rep. X, 13 f., da Prrl 
P- 867., Greuzer Symb. I. ©. 46df., Ur. V. 6. 260. vgl. auch Bilenm.— 
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Kunft: Bon der Myihenbikoung über vie Sir. (f. 06.) war durch bie bil⸗ 
dende Kunft ein leiter Schritt zur Allegorie. Schon in den Ägypt. Katas 
komben finden fi viele Sirenenbilder mit Bogelkörper und Srauengefihtern, 
nach häufiger bei ben Griechen, einigemal mit einem Spiegel und einer Perlen⸗ 
ſchnut (Millin Gal. myth. I. pl. XIII. nr. 313.), Perlen aber find vie 
evelften @üter der geheimnißvollen Meerestiefe, und die verſchlungene Berlen- 
ſchnur ift ein Zauberneg ; der Spiegel ift ein Bild ver @igenliebe welche im 
Widerfchein ihrer Schönheit fi ind Verderben ſtürzt, denn biefer Spiegel 
iſt bei Gamer das Meer ſelbſt. Raoul⸗Rochette (mon. ined. Id. p. 376 ff. 
pl. LXI. ar. 1.) erflärt ein etruriſches Denkmal mit Ulyſſes bei den Sirenen 
Mehnliches f. Hei Tiſchbein, Hom. nach Antik, 9. VIII. Nr. 2.); diefe, drei 
an ‚ haben menfliches Haupt auf einem Bogelkörper mit Flügeln und 
Bogelfüßen ; fie verrathen alfo noch ganz ven oriental. und ägypt. Urfprung 
dieſes Gebildes, und in dieſer Gefialt dachte fi wohl aud Homer die Sir., 
nicht wie Voß meint als fchöne menſchliche Jun; en. Anders erfcheinen 
fie auf einer volterran. Urne (Raoul- Rochette 1. 1.), auf einem Belfen figend 
aeben dem Schiffe des Ulyſſes, nämlich als drei junge, ſchöne Iungfrauen, 
in Tunika und Peplos wie griech. Matronen, die eine mit Lyra, die andere 
mit Syrinx, die dritte mit Doppelflöte (die dritte iſt oft auch ohne Inflrument 
und fingt zum Spiele der Uebrigen, Raoul-Mochette 1. 1. ar. 42. p. 892.); 
ebenfo auf Bemmen; das fehr alte Bild der Gere zu Goronen in Böotien 
batte Sirenen auf der Hand (Pauf. IX, 34, 2.). Als Dienerinnen ber Ber- 
fephone ſtehen fle mit der Unterwelt in Berbindung ; fie werden von jener 
aufgefordert die Trauergefänge um die Todten zu begleiten (Burip. 1. 1.); 
daher waren bie Bilder von Sir. auf Gräbern nicht felten neben Grabes⸗ 
fäulen und @rabeölampen, z. B. auf dem Grabe des Iſokrates, Hephäftion, 
des Sophokles (eherne amAndor, |. Böttiger, Kunſtmyth IT. S.261. Lentich 
in Schueidemind Philol. I. ©. 130 f.), vgl. Diod. XVII, 145., dazu ©t. 
Gtoir, Examen crit. des hist. d’Alex. p. 468 ff. — Bur Literatur: 
Schon, Über die Bildung der Sirenen auf antifen Denfmäl., in ven Denk-⸗ 
ſchriften ber Mündner Mfad. IV..1829. bis 1831. €. Berhard, ausaref. 
griech. Baſenbilder VII. ©. 98 ff. Creuzer, Zur Archäol., bei. von Kayfer, 
1846. III. &. 235 ff. [Scheiflele.] - 

Sirenüsae (Luonrovoa, Strabo I. p. 22 f. V. p.247. VI. p. 258. 
Arifist. de mir. ausc. 110. Steph. By. p. 591., bei Ptol. AU, 1, 79. 
Zuonrovoous io, bei Virg. Aen. V, 864. Sirenum scepuli, bei Mela II, 
4, 9. Sirenum petrae), eine Gruppe von brei Beinen, unbewodnten Infeln 
dver Klippen an der Südſeite des Prom. Mifenum vor der Küfte Campa⸗ 
niens, nad Strabo p. 258. Bruchſtücke des Feſtlandes, und der Sage nad 
einſt der Sig der Sirenen. Sie beißen jeht Licoſa, ©. Pietro u. In Galette. 
Auch das nahe Promont. Minervao (f. ®d. V. ©. 64.) Heißt nad ihnen bei 
Steabe V. p. 247. Zausgyrovooor axpwrijgıor und bei Plin. III, 5, 9. Si- 
renum sedes. [F.} 

Zigeg, nad Steph. Byz. p. 004. ein Volk in Thracien oberhalb 
Byzantium. Ihnen gehörte.vielleiht bie Stadt Sirae ober Sirra? [F.] 

saricae (?3t. Ant. p. 240. im Ablat. Siricis), Ort in Cappadocien 
an ber Straße von Gomana nad Melttene, 24 Mil. nordweſil. von erſterer; 
nad) Lapie am Benbesbagh. [F.] 

Siricius, aus Neapolid in PBaläftina, Sophift des vierten Jahrh. nah 
Chre., Schäfer des Andromachus, lebte und Iehrte eine Beit lang zu Athen 
und ſchrieb Progymnasmata (vgl. Schol. zu Aphth. bei Walz Rhett. 1,594. 
u. V, 592.) und Deelamationen, Suid. [ West.) e 

Sirto (It. Ant. p. 461. u. It. Hierof. p. 550. Sirione im Ablat.), 
Det ver Mltuxiges Vivisci in Gallia Aquitania am Öftlicden Ufer der Ga⸗ 

Bauly, Keal·Eucyelop. VL 77 
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rumna, 15 ME. von Burbigala, nad Weſſeling Barſac, nach v’Yenik 
Not. p. 609. an ber Brüde über den Siron, nach Ufer II, 1. ©. W 
bei Geron, nad Reichard Rions, nach Lapie Perignac. [F.] 

Zıpsnadaya (Piol. VI, 1, 83.), Stadt in Ariaca (India me 
Gangem.). [F. 

Zıepinarie (Btol. VIT, 1, 63.), Gtabt in Zarice (Ind. intra Gang.). [F] 

Siris (Ziors), 1) ſchiffbarer Fluß in Lucanien (Strabe VI. p. ML 
Steph. Byz. p. 604. Plin. IM, 11, 15.), bei der Stadt gleiches Renai 
in ven Sinus Tarentinus mündend, durch den an feinen Ufern von 
erfochtenen Sieg merfwärbig (Blut. Pyrrh. 16. u. Slor. I, 18). M 
Sinno. — 2) Eine uralte griech. Stadt an der Mündung des ebengeaumn 
Fluſſes (Gtrabo, Steph. Byz. u. Plin. 1. U. vgl. Münzen bei Cchhel Doch 
num. I, 1. p. 160.), die aber feine gefunde Lage Hatte und beren Gim. 
daher nad der Gründung des nahen Heraclea von den Tarentinern in we 
neue Stadt verpflanzt wurden, fo daß Siris nur noch der Hafen berfelin 
blieb (Strabo 1. 1. vgl. Diod. XII, .36.). — Die Angabe bes Bl LL 
Daß Siris der alte Name von Heraclea fei, if alſo ungenau. Sept ik k 
fpurlos verſchwunden, an ihrer Stelle aber liegt Torre di Senna. Bol. Snn 
burne Reiſe I. ©. 345. [F.] 

Sirmio (It. Ant. p. 127. Gesgr. Rav. IV, 30.), Gtäptchen in Galu 
Transpadana auf einer Eleinen Halbinfel oder Erdzunge am ſüdlichſten Theik 
des Lacus Benacus (j. Garda⸗See) und an ber Straße zwiſchen Brizia us 
Berona, bei welchem Gatul ein Landgut hatte (Catuli. 31.); f. Germione. [F.] 

Sirmiam (Zipmor), bedeutende Gtadt in Pannonia Inferior, fd 
in alter Zeit von kelliſchen Tauriskern am linfen Ufer des Gavus gegründet, 
mit welchem fih nad Blin. III, 25, 28. hier ver Bacuntius U. Befe) 
vereinigt. (Die Angabe des Zoſimus IT, 18., daß eim fich in ben rr er⸗ 
gießender Fluß die Stadt auf beiden Geiten umfließe, ſcheint anf ma der⸗ 
thume zu beruhen. Vgl. Mannert III. ©. 677 f.) Die an der Gtrafe von 
Eibalä wie.von Siscia nad Sirmium und Singidunum gelegene. Stadt (3. 
Ant. p. 124. 131. It. Hierof. p. 563. ab. Peut.) wurde unter den Römern 
bie Hauptniederlage aller Kriegöbeduͤrfniſſe in ben Kriegen gegen die Darin 
und andere Donauvölfer und fo nah und nad die größte Stadt in gan 
Bannonien (Herobian. VII, 2.). Ob fie aud röm. Golonie war if 
haft, obgleich Marſili Danub. p. 46. eine Infehrift anführt welche die Bert: 
Dec. Colon. Sirmiens. zeigen fol (vgl. Mannert IH. ©. 675 f.). Se 
hielt eine große Waffenfabrif (Not. Imp.), ein geräumiged Forum, ci 
kaiſerliche Burg u. f. w. (Ammian. XVII, 13. XIX, 11. Zofte. 1.1), we 
der Wohnflg des Admirals der erflen Flaviſchen Flotte auf dem Dauahiel 
(Rot. Imp.) umd der Geburtsort des Kaifers Probus (Bopiee. Prob. 3 
vgl. 21.). Uebrigens vgl. über fie Gtrabo II. p. 134. Ptol. II, 16,8 
VI, 7, 6. Steph. By. p. 608. Eutrop. IX, 17. Aethicus p. 715. Gree 
Geogr. Rav. IV, 19. Inſchr. bei Muratori p. 863, 3. u. Orelli Ar. 37. 
Wie die Stadt, die wir zum legten Male bel Procop. B. Goth. II, 3.4 
als Beſitzthum der Avaren erwähnt finden, untergegangen fei, wiſſta #t 
nit. Ihre wertläufigen Ruinen finden ſich um das heut. Mitronig ha 
Vgl. Marfili Danub. II. p. 246 f. [F.] E 

Sirmides Ensulae, nah Plin. IV, 12, 20. Heine Infeln bei Com 
vor dem Prom. Sammonium. [F. 

Zıeox (iv. Char. p. 7.), Ort in Parihien, nach Rennell GeoB: 
of Herod. p. 297. j. Seraths, nad) Anbern (vgl. die Ausg. des IAvend 
von Babricius, Dredd. 1849. p. 14.) Mahirobad. [F.] 

Siroes, |. ob. ©. 815 f. 

Rirema, eine Göttin die auf Inſchriften mit Apollo Grannus verbannt 
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eſcheint und deren Name und Weſen verſchieden gedeutet wird. Mone 
deidenth. II. 122.) leitet bie Göttin vom galliſchen sir und siriawt, er⸗ 
nickend, her. Das Sironabad bei Nierſtein ſoll von einer daſelbſt gefundenen 
uſchrift (Drelli 2048 f.) ihren Namen haben, weshalb man fie auch für 
ine galliſche Heilgöttin Hält, wofür ihr Präpifat praesens ſpricht auf einer 
ı Siebenbürgen gefundenen Inſchrift (Oreli 2001.). Auch in Württemberg 
bei Broßbottwar,, f. Sattler, allgem. Geſch. v. Würt. I. zu S. 144.) grub 
tan eine Steininfehr. mit Apollo und Girona er 3. 201 n. Chr. aus, 
eli 2047. u. 1. 1. Gruter. p. 37, 10f. F. C. Matthiä, de Sirona 
ea prolusio I., Francof, ad M. 1806. Wiener, = si: Rom. XXI. 

105. Greuger, zur Geſch. altröm. Eult. u. f. w 100. u. in ver 
— Seitg. 1846. Nr. 331. Stälin, nenn, Geld. I, 76. 

cheifli 

zi u Bit. IV, 5, 32.), Flecken im libyſchen Nomos Marma« 
iea’®. 

Sirpfam (Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 34.), Ort in Samnium, nah 
Rannest IX, 1. ©. 791. j. Eerelo, nach Reichard j. Morcone. [F.] 

Zigoa, nad) Theopomp. Hi 0 Byz. p. 604. eine Stadt Thraciens, 
ielleicht dad Sirae bed Livius X) 4 [FE 

BZiorißeis (Btol. IV, 7, * 5 Voͤlkerſchaft in Troglodytice. [F.] 

on (Cic. Phil. II, 19. Plin. IN, 1, 3. Vitruv. VII, 9.; Zwe- 
07, Strabo III. p. 142., bei Btol. II, 6, 59., der die Stadt fon nad 
Sifpania Tarrac. zu den Dretanern rg Zioanam, im It. Anton. p. 444. 
jisalon, auf Münzen bei Seftini p. & auf Sisipo, während andere bei 
Slorez Med. III. p. 119. Mionnet I. p. 25. u. Supplem. I. p. 114. die 
ichtige Borm bed Namens haben), —— Stadt in Hiſpania Bätica 
ıörblih von Corduba zwiſchen dem Bätis und Anad, durch ihre Silber» 
ergwerke (Strabo 1.1.) und Zinnobergruben (Plin. XXXIII, 7,40. Dioscor. 
’, 109. Vitruv. 1. 1.) berühmt. Jeht Almaden in ber Sierra Morena. 
Bat. Floxez Esp. Sagr. VII. p. 139., und über die —— daſelbſt La⸗ 
orde Itin. II. Pr Sl u, Dillon's Reifen u. ©. 72. 77. [F.] 

Sisar, f. U: 

Zıoapa (Bl. IV, 3, 17.), See in Africa propria in der Nähe von 
dippo Diarrhytus (j. Benient oder Bizerta). [F.] 

Zıoapaxc (Biol. II, 6, 52. vgl. Münzen bei Seflini p. 197.), Stabt 
er Murbogi oder Zurmobigi 9 Hiſpania Tarrac. [P. 

Zioavoaror (Procop. B. Pers. II, 19. de aed. I, 4.), ein Kaflell 
Refopotamiend nordöſtl. von Niſibis in einer gebirgigen, aber doch frucht · 
aren Gegend, dad Mömerfeld genannt, welche man für das heut. Rumeil 
der Nomãle "Hält, fo daß das Kaſtell an die Strafe von Niffibin nach 
Rofful zu Reben fomnıen würde. [F. 

Siscennius Jacchus, einer ber Altern röm. ana welcher 
a @allia togata Iehrte, Sueton. de ill. gramm.3. fin. [B.] 

Siseia (Dio Gafl. XLIX, 37. Plin. III, 25, 28. Belle. IT, 113. 
zrudent. Peristeph. VII, 3. Inſchrr. bei Orelli Nr, '504. 505. 2703. 3075. 
346. 4993. ; Zuoie, Sirab⸗ vH. n 314. Zofim. IL 48.) ober Segestica 
Bin. 1. l.; "Zoyaoımi, Strabo IV. p. 207. GR 214. VII. p. 313. 314. 
18.) und Sogesta (Zeysore, Aoplan, llyr. c. 16. 23 f.), welchen letzteren 
Ramen nad Hin, Lı. urfpränglic; nur die Infel führte auf weicher Siscia 
ag, wähsenn Strabe p. 314. Siscia und Segeftica als zwei nahe bei ein» 
nder liegende Staͤdte unterſcheidet, die aber fpäter wahrſch. durch Vergröße- 
ung von Siscia in Eine zufammengezogen wurden, ba ſowohl Gtraßo als 
Appian von beiden ganz daffelbe berichten. Siscia Tag im ſüdoͤſtlichſten Theile 
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von DOber-Bannonien auf einer von den Flüffen Sauus, Gelapis un On 
(fo wie durch einen von Tiberius gegrabenen Kanal, vgl. Die Gafl. 1.11 
gebilveten Intel an der Straße von Aemona nach Sirmium (It. Ant. p. 9. 
260. 265. 266. 272. 274. Tab. Peut.), war eine flark befeftigte un mt 
ihrer @roberung durch Tiberius (App. u. Dio Caff. 1.1.) zu Augufs Feier 
unſtreitig die wihtigfe Stadt in ganz Pannonien, die, an zwei {&ifffen 
Släffen gelegen, nicht nur bebeutenden Handel trieb (Strabe p. 207. 24 
314.), fondern aud) der Mittelpunkt aller Unternehmungen des Augufei a 
Tiberius gegen Pannonien und Illyrien war (Vellej. II, 103.). Auen 
fie fon von Tiberius vergrößert und vielleicht fhon damals zur röm. Gelmk 
erhoben worden war (bei Plin. 1. 1. erfcheint fie bereits ale folge) mu 
fie unter Geptim. Severus aufs Neue mit röm. Goloniften bewöltert wi 
führt daher nun den Namen Col. Septimia Siscia (Inſchr. bei Drei Nr. 30. 
Schonwisner Antiq. Sabar. p. 52 f. u. Mudar Norifum I. S. 159.). Ur 
gend enthielt fie eine Eaiferlihe Münsftätte, aus der eine Menge Kain 
münzen hervorgegangen find (vgl. Muchar am a. O. S. 351.), und die Char 
Tammer für die fpätere Provinz Savia, und war auch Stationsort einer vie 
Slotile auf dem Sabus (Not. Imp.). Erſt als fi Eirmium in ihrerRäk 
zu Immer größerem Glanze erhob ſank ifre Blüte. Das jegt an ihrer Stek 
ilegende Siſſek enthält noch mande Altertümer. Bel. Marfili Danab. I. 
hi 47. Liechtenberg Geogr. des Öfterreih. Kaiſerſtaates I. S. 537. u. Ruder 

orifum I. S. 364. [F. 

Sisehutus, gothiiher König in Spanien (612—620 n. Ehr.), Br 
faffer eines früher bald dem Yulgentius bald dem Iſidorus ober Anbern brie 
gelegten Gedichtes über die Sonnen- und Mondöfinfterniffe aus 61 Here 
metern, in der Lateinifchen Anthologie V, 46. ed. Burm. ober Ep. 388. od. 
Meyer (f. venfelben T. I. p. XXXIM. u. Annotat. p. 137.). [B.] 

Sisenna, f. L. Cornel. Sis., ®». II. S. 708. (vgl. App. Wilke. %., 
nebft Drumann, Rön. Geſch. ıc. IV. ©. 409, 54.), und A. Gabin. &s. 
3b. I. ©. 571, 6. [Hkb.] Ä 

Zioiyväig, nad; Steph. By. p. 604. eine große Stadt in ber Räht 
von Gallien (nAnoior Keizng). [F.] 

Zicsnidgpov zsroa, f. Sogdiana. 

, Sisinius (vgl. App. b. c. IV, 27., nah Schweighäuſers Gen). Ka 
a8nog), Proſcribirier des I. 711 d. St., 46 ©. Chr. (App. 1. 1). — Mt 
Name (gew. Sisinnius) findet ſich auch als Variante für Sionius (Capie) 
und für Titinius (Capito, f. ®b. V. ©. 849, 4.), vgl. Blanvorp Onemmt. 
Rom. p. 808. [Hkh. 

Sisinma, Gohn ver Glaphyra, erhielt von Antonius dad Köeigeed 
Gappaborien (vgl. Archelaus, Bb. I. ©. 680.). .) 

Zionega (Ptol.V,7,2.), Stadt in Armenia Minor am GEuphrat. [F] 

Sisolenses, die Einw. einer frühzeitig verſchwundenen Stadt in a 
tium bei Plin. IT, 5, 9. [F. i 

Zıoara, Ort in Ober-PBannonien bei Ptol. 1, 15, 6. [F.] 

Siepes, Sispita, |. Sospes u. Sospita. 

Sissa, nah der Tab. Beut. eine Infel vor der Küfte Dalmatiend, Mt 
Stadt Jabra gegenüber, vielleicht das Cissa des Plin. III, 26, 30. [F) 

Sirtraum, |. Bo. IV. ©. 294. u. B. Bachinus de sistris ooramgt 
Aguris ac differentia, in ®räv. Thes. VI. p. 407—416. [W.T.] 

Sisürus, Berg an ber Süpfüfte Hlipaniens, Aoien. or. mar. 483. [F.) 

Sisygambis, Butter des perfiihen Königs Darius Codomanaus( 
8. I. ©. 866.), von Alexander ald Gefangene auf die wärbigke Weit 
behandelt (Bd. I. ©. 339.), bei Fortfezung des Krieges in Suſa jurkdgs 
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laſſen (Dieb. XVII, 67.), liebt auf die Rachricht von Mleramers Tode einen 
freiwilligen Sungertod (Died. XVII, 118. Gurt. X, 5. Juftin. XIII. 1.). [K.] 

Sisyphides, Beiname des Odyſſeus als Sohnes des Siſyphot nah 
einer nachhomeriſchen Sage, Ovid A. A. III. 813. Serv. zu Virg. Aen. 
VI, 529. Vgl. ®b. V. ©. 867. unt. [Scheiflele.] 

Sisyphus, Ziovpog, Sohn des Aeolos (Bauf. X, 31, 3.; Aloliöng, 
Som. I. VI, 154. Hor. Earm. II, 14, 20. Mäler, Oräom. ©. 139 f.), 
oder des Autolykos (Gero. zu Virg. Aen. II, 79.), und der Enasete, Bruder 
des Athamad, Deion, Kretheus, Magnes, Perieres, Salmoneus, der Als 
kyone, Kalyke, Kanake, Beifivife una Perimede (Apollod. I, 7, 3. Pauſ. 
IX, 34, 5. Odyss. X, 2. XI, 237.), Gemahl ver Merope (Apollod. I, 9,3. 
Ovid Fast. IV, 175. Gero. zu Birg. Ge. I, 198. Gng. Astron. U, 21., 
f. 3. IV. S. 1871. Merope 3.), Vater des Glaukos (Apollod. 1. 1.), Ors 
nytion, Therſandros und Almos, Großvater bes Bellerophon (Bauf. 1. I. 
u. II, 4, 3.), nad fpäterer Sage auch bed Ginon (Ser. zu Aen. I. 1.) 
und bed Odyſſeus. Autolykos ‘habe nämlid dem Siſyph. Vieh entwendet, 
worauf biefer, um dem Dieb zu entdecken, an ven Hufen feiner Thiete Beichen 
gemacht und fo biefelben unter des Autol. Heerden gefunden habe; zur Strafe 
babe er deſſen Tochter Antifleia geſchwächt, bie dann den Odyſſ. (daher 
Ziovgpeory onsoux, Gurip. Iph. Aul. 524.) geboren, d. h. vie pachhomer. 
rn (Sem. 1.1. VI, 529. ep. vw "pt. 344. Cuſtath. p. 1701, 60., 
ſ. Bo. V. S. 867. unt.) machte ven ef! zu einem Aeoliden feiner Klug» 
beit wegen, Ovid Met. XIII, 31. Acſchyl fr. 162. Soph. Phil. 6%5. Ai. 
190. mit Schol. — Siſyphos erbaute Cphyra (Korinth; daher Sisyphii 
portus, tat. Theb. I, 380. vgl. Sif. Ital. XIV, 51.) und war Hier König 
(Apollod. I, 9, 3. Thucyd. IV, 42. I. VI, 152 f. Müller am a. D.; in 
der Odyſſee ift ihm kein beflimmter Wohnfig gegeben); die Herrſchaft erhielt 
er (na Bauf. II, 8. am €. vgl. Pind. Ol. XIII, 70.) von Medea (d. h. 
der WVerfländigen). Er ift @rünber der Iſthmiſchen Spiele, f. Bo. IV. 
S. 172. ob. Pauſ. II, 1, 3. Apollod. II, 4, 3. Schol. zu Apollon. Arg. 
III, 1240. u. zu Bind. Pyth. 793. In des Sif. und feiner Blutöverwanbten 
(Glaukos, Belletephon) Geſchichte follte der Handel, das Geeleben, die See⸗ 
herrfchaft des alten Korinth (daher Ephyra eine Tochter des Okeanos heißt, 
. Eumel. bei Pauſ. II, 1, 1.) dargeftellt werden ; die Aeoliden waren Ser⸗ 
ahrer, Aeolos Grfinder der Segel u. f. w. (Diod. V, 7.; Über des Siſ. 
Berwandiſchaft mit Poſeidon |. Mül. am a. D. ©. 134. 138. 140 f.); 
Rorinth felbft war der Sig eines Icheluftigen, Tifigen Volkes, we ſich bie 
Bage von dem fhlauen Wundermann —— ausbilden mußte, ver in ber 
zlias (1. 1.) xigdorög ardoonor heißt; ſchon fein Name (Zioopog eine 
verftärfende Reduplikation von copös, dor. ovpög; die Mbleitung von Peo- 
rogos bei Cuſt. zur 11. VI. p. 631, 43. u. Odyss. XI. p. 1702, 1. wibers 
pricht dem Weien des Siſ.) bezeichnet ihn ald den Schlauen und Liſtigen 
Sol. soyos udr, nerz normplas db, Schol. zu Ariftoph. Ach. 390. Tzetz. 
u 2yf. 980. Ovid Her. XII, 204., vafer Sisyphus, Hor. Sat. II, 3, 21.; 
ah Theogn. 703. 712. ift er ausgezeichnet moAvidpeinn, opim noAvpgo- 
vᷣrœis, Heſ. fr. p. 443. nennt ihn aioAourıyy, und die unyaras des Elf. 
»urden zum Sprichwort, Ariſtoph. 3. 1.), und wie er iſt fein ganzes Haus 
errufen durch götterverachtende Verſchlagenheit (Eurip. Ai. 188 f. Brouckh. 
u Brop. I, 27, 7 ff.). Die Strafe welche Siſyphos im Tartaros zu er⸗ 
‚chen batte (den ewig wieder hinabrollenden Felsblock ewig bergaufzumälgen) 
efchreibt Homer Odyss. XI, 593-600. (vgl. Hor. Carm. II, 14, 20. Epod. 
VII, 68. Gic. Tusc. I, 5. Lucret. II, 1013. Birg. Ge. III, 89. Aen. 
I,. 516. Dvid IV, 460. XII, 26. Ibis 177. 193. Prop. IV, 11, 23. 
Raxt. V, 80. X, 5. Gen. Med. 747. Stat. Thob. IV, 587. Gil. Ital. XI, 
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477. XII, 610.; dargeſtellt von Volygnot in ver Lese zu Delphi, Bari 
x, 31, 2.). Strafe war dieß dafür daß er entweber die Blane ver Gi 
verrieth (Schol. zu II. VI, 158. Gem. 1. 1. VI, 616.), oder weil er Alk 
durch räuberifege Einfälle beunzuhigte und die Wanderer unter einem grzk 
tigen Steine erbrüdte oder fie zwang ihm am Abhange eines Felſen ın 
Meere die Füße zu waſchen und fie dann zum Danke dafür mit eintm dur 
tritte ind Meer flürzte, weshalb Theſeus ihn tödtete (Schol. zu Etat TR 
1, 380.); oder wegen ber graufamen Mache die er an ber Tyro naße: m 
er nämlih mit feinem Bruder Salmoneus in Feindſchaft lebte fragte aa 
Apollo wie er jenen töbten könne, der Bott antwortete ihm, wenn amt 
defien Toter Tyro Söhne zeugte fo würden dieſe Ihn raͤchen; er befelſ 
den Spruch, aber Tyro töbtete die Kinder gleih nad der Geburt (Hugu 
fab. 60.); oder weil er den Zeus bei Aſopos verrathen Hatte (Br. | 
©. 866. ob., alfo au ein Mißbrauch des Verſtandes), wofür er zwar m 
viefem eine Duelle auf Afrokorinth (vgl. Bd. V. S. 1637. Pirene r. 3.) 
erhielt, aber von Zeus obige Strafe (Vauſ. 11,5, 1. Apollod. I, 9,3. Ir 
au Lyk. 176. Schol. zu II. I, 180.). Gine launige Legende worin Siſ. dd 
FIoeal der Schlauheit erſcheint if folgende: Zeus ſchickt dem Siſ., erzuͤrat eh 
des erwähnten Verrathes, den Thanatos zu, Sif. aber feſſelt ihn mit Rarfen 
Banden, fo daß Fein Menſch mehr lerben ann (über eine ähnliche Bolt 
fage im Tirol f. Grimm, Kindere umd Hausmärden I. 421.), bit Habe 
(oder Ares) kommt, ven Thanatos befreit und ihm den Gif. übergibt (Eu. 
1. 1. p. 631, 35. 1702, 5.); ehe er jedoch ſtirbt beſiehlt er feinem Weibe 
ihn unbeerdigt zu laſſen und Feine Todtenſpenden darzubringen ; nad) einiger 
Zeit klagt Sif. fein Welb ſolcher Impietät an und bittet den Hades (oder 
die Beriephone mit ſchlau einſchmeicheinden Künften, Theogn. 704.) auf die 
Oberweit zurüdkfehren zu bürfen um fein Weib zu beftrafen; Hades Idht ſic 
üserliften, aber Sif. will num nicht mehr zurüdfehren, bis Hermes ihm wit 
Gewalt zurücdführt (Euf. p. 1701, 50. Schol. zu Bind. Ol. I, 97. u. u 
Soph. Ai. 625. Ausd. zu Hor. Carm. II, 14, 19 f.; ald Ausreißer, dpe- 
adıng, wurde Gif. von den Tragifern behandelt als Gatyrfpiel, Gafaub. Sat. 
poes. p. 129. 166. Welder, Teil. ©. 555f. Nachtr 6. 316.). Sein Grab 
war auf dem Iſthmos, aber felbft von feinen Zeitgenofien kannten es wenige 
(Bauf. I, 2, 2); ein Heroon deffelben in Korinth, Strabe p. 582, 6. — 
„Des Siſyphos Charakter und feine Strafe gibt ein Bild des menfchliden 
(Japetiſchen) Geſchlechts in feiner Eitelkeit und vergeblichen Anftreugum, 
welche durch menihlihe Schlauheit Uebermenſchliches erftreben will, aber von 
einem höhern Verftande überwunden und unterprädt wird. Seine Strafe # 
die natürliche Strafe ver Beifteunruhe welche den äußerften, Menſchen vr 
wehrten Gipfel der Erfenntniß zu erflimmen verlangt; san der mmiglih 
Witz eben das Höchfte erreicht zu haben fo wird er plöglich umaufhaltfem a 
wie Tiefe des Irdiſchen zurückgeworfen, Macr. Somn. Se. I, 10. p.54. St. 
Epod. XVII, 68 f. — Welcker, Tril. S. 550 ff. mit d. — des Adi. 
Drama. Völker, Mythol. des Japet. Geſchlechts ©. 118 ff. 241 f. [Scheißek] 

Ziovpße, nad Steph. Byz. p. 604. ein Theil von Ephefat. IF} 

Zırann (Xen. Anab. II, 4, 13. Etef. p. 230. Bähr), eine gro m 
volkreiche, fpäter aber nicht mehr vorfommende Stadt Babyloniens, 8Yar 
fangen von ber Mediſchen Mauer und 15 Stab. von der Mündung wi 
Boyecus in den Tigrid; an der Stelle des heut. Caoki Bagdad, wo fid ned 
Ueberrefte ver_alten Stadt, namentlich ein fog. Nimrobäthurm, 
Ives Reiſen S. 133. Niebuhr II. S. 305. u. Mannert V, 2. S. B1f.- 
2) f. Sittace. [F.] 

Zıranog (Near. p. 32. oder Arrian. Ind. c. 38.), Käftenfiuß W 
Berfis zwiſchen dem Areon und Padargus, unftreitig verfelbe weichen Bis 
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VI, 28, 26. unter dem Namen Skiogagus aufführt ımb als einen ſchiffbaren 
Fluß bezeichnet auf welchem man in 7 Tagen nad Pafargavä Kinauffahre; 
was aber auf einem Irrihume beruht, da Pafargavä am Cyrus lag und der 
heut. Sitaregan , der ohne Zweifel gemeint iſt, weder ſchiffbar ift noch mit 
dem Gyrud in Berbinbung fteht. Bol. Ritter Exbf. VIII. ©. 768. [F.] - 

Zıraixag, Beiname des Apollo. Als ſolcher hatte er eine von den 
Phokaiſchen Strafgeldern errichtete 35 Shen hohe Statue, Pauf. X, 15, 1.— 
2) Sitaloes, f. Odrysae, ®b. V. ©. 880. [Scheiffele.] 

Zirnodcsoy, f. Stipendium. 

Zienoss, Speifung auf Öffentlie Koften zu Athen. a) & Ilgvrarein. 
Diefelbe beſtand entweber aus einem einmaligen Ehrenmahl (nuAsiv eis zpv- 
zavsior, als mpvr. ani deinvor ober dm) bir, wobei Meier, d. Schieds⸗ 
richter ae ©. 52. nad der Inſchrift bei Curtius inserr. Aut. duod.n.4. 
naldonı 6 68 'Apvßßar dnl deinvor dig 1o npvsareior &; adgıor, naAsoaı 68 
nal zovg uer Apvßßov Nnorsas ani Sina ei; TO Moviarsiov ds adpıor, 
den Unterſchied macht va dad Grfere für die größere, bad Letztere für 
die Meinere Ehre gegolten habe, vgl. Bömel de locut. sml Sina naisir, 
Francof. 1831.), welches auswärtigen Fuͤrſten, wenn fie nad Athen kamen 
(Infehr. Hei Gurtius 1.1.), Befandten (Po. van, 198.), auswärtigen mr 
Inser. gr. nr. 87. Ariſtoph. Ach. 124. Dem. de Halon. p. 81. $. 20. 
Bol. IX, 40.) mie einheimiſchen, wenn fie nach glücklich vollzogenem Aufe 
trage zurückgekehrt waren, wozu ed natürlich eines befonderen Bolfsbefhluffes 
bedurfte (Dem. de fals. leg. p. 350. $. 81. p. 414. $. 234. Aeſchin. de 
fals. leg. $. 46.), beögleihen Herolden ausmärtiger Staaten (Xen. Hell. VI, 
4,20.), enbli um ben Staat verbienten Bürgern ale arg gewährt 
wurde (Corp. Insor. gr. nr. 84. Andoc. de myst. $. 45. Ariſtoph. Equ. 
1409. Dem. g. Wien p. 1210. $. 13.),— oder aus lebenslaͤnglicher Bes 
föRigung, der eigemtlihen arena, verliehen den atheniſchen Bürgern welde 
zu Olympia ggret (Bat. Apol. p. 36.D. de Rep. V. p. 465.D. Andot. 
9. Alcib. Bit. Arist. 27. Athen. VI.p.237.F. vgl. Kranfe Olympia 
©. 200, 3. g Zeibherrn nach erfochtenem Siege un Equ. 575. 709. 
Aeſch. de fals. leg. $. 80. Dem. g. Arifofr. p. 683. $. 130. Din. g. Dem. 
$. 42.), —— Staatsmännern (Din. ib. 5 7 vgl. Neid. 9. Cteſ. 
$. 196.) und ambern außgezeiääneten: Berfonen, wie dem Arzt Hippokrates 
(Vitt, sorr. gr. min. p. 458, 107. ed. West., in dem Dekret ber Athener 
da Biov, dagegen in der Biogr. daſ. p. 451, di. eis änyorovg), eine Aus- 
zeichnung welde zuweilen auch den Nachkommen verbienter Männer, wie der 
Enkelin des Ariſtides (Plut. Arist. 27.), zu Theil wurde, und nicht felten 
auf diefe im Algemeinen in der Art auegedehnt ward daß fie immer auf ven 
Aelteften des Geſchlechts forterbte, wie in den Familien des Harmodius und 
—* ( Iſãus or. V. $. 47. Dinarch. 1. 1.), des Demoſthenes am. 

Dem. 30. vitt. dec. orr. p. 850. E.), des 2ykurgus (ibid. p. 843.E. 852.E.), 
“ Demochares (ibid. p. 851. D.). en. Einrichtung war fehr alt, wenn 
nit fo alt als — But. 9 . Leolr. $. 87. darſtellt, welcher ſchon dem 
De bier Kleomantis zur Zeit Ges es und feinem Geſchlecht diefe lebend» 
länglihe Gpeifung zu Theil geworben fein läßt, doch fehr —— 
älter als Solon, deſſen Beſtimmungen darüber bei Athen. IV. 
ſchließen laſſen daß auch in dieſer Beziehung, wie in anderen, — 
cherlei Ausſchweifungen ſtattgefunden haben mögen, welche einer Veſchraͤnkung 
durch daB Weich bedurften. Zur Zeit ver Demokratie galt die oirnoig dr np. 
ale hoͤchfie re (ie. de or. 1, 54. Plat. apol. p. 37. Diog. 
Raert. II, 42. 9. 2ept. p. 493. $. 120. 121. de fals. leg. p. 446. 
$. 330.), ei u —* ſeit den Zeiten des peloponneſiſchen Krieges zum 
Gegenſtaud der Speculation gemacht wurde (Ariſtoph. Equ. 575.), und dat 
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Ziße 
jash bush immer en pt sehe woühlerifche Giriheilung va 
Derch berfelben mehr umb mehr ee Aa. g. Gel. S. 178). % 
Uebrigen war bies — atheniſche Sitte, ſondern es 


Muſ. 1845, ©. 190f.), ef 08 (Corp. inser. nr. 2674.), reader 
or. 3521.), 3lion (ib. nr. 3598.), Mbrampttion (ib. nr. 2319, 6.), Aid 
(io. KLI, 20.), Rauktatis (Athen. IV. p. 168. D.) u.a. — b) ik 
Den Genannien erhielten zu Athen auch noch Andere nicht um des perfönliin 


quaesit. VII, 9. p. 714. B.), einer Sale in welder das 
Pe Ziehung eines Vorhangs abgeiheilt warb (Bell. IV, 122.), —* 
er und bie in fpäterer Zeit ſogenannten «eins: oder dia, ie 
ſtehend aus der eleufinifhen Geiſtlichkeit, Schreibern, Sernlden u. |. m 
(Corp. inscz. ur. 184—201. 953. Ref, Domen_ Rr. 11.). Diefe fpeibin 
semeinihaftlich in ber HoAog (auch axıds genannt), einem ganz in ber Rik 
des Rarhhaufes befinblihen Kuppelgebäube (Bauf. I, d, 1. Beil. VILL, 15. 
Harp. s. v. Belog. vgl. Andoc de myst. $. 45. Dem. de fals. log. p. iD. 
$. 190. p. 419. $. 248. ), nicht im Brytanemm, wie irrihlmiihh unter Ilor 
sareioy angegeben wurbe, ein Irrthum — durch die von mehr 
— er ker. p. 93., Möris p. 208. Bekk., Ihom. Re 
ge Schol. Thuc. H, 15.) "geteilte Annahme vom "einem uamitteh 
Bufamnanenhange der Pıylanen mit dem Prytaneum veranlaft, cht 
aber von Meier in der umten anzuf. Schrift befeitigt wordes fi, mt 
wan niht mit dieſem Dad Prytaneum felbft auf ben Markt werlegen var, 
waß weber gg n VIN, 123. (is z0 movraneior nal ry7 aropar mat 
snowioÖnone , zwei —2 Recalitäten gemeint find) noch durh 
Ei. Ai. Be 1183. (ber — a allexhing auf ben Markt 
im bie Nähe der Bilvfäulen der rein fett, aber eigentlich dad Bulce 
. serien ober bie Tholos meinte, imbem er denſelben Tehler Segleng wie Di 
oben genannten Grammatifer, daß er mämlih das Prytaneum für ven Ei 
der ee hleit) bewieſen iR; wiehmehr erheflt aus af. 1,18. 8. vendit 
daß d taneum an ber Nord⸗ ober Morboftfeite der Burg gelegen wur 
während der Markt im Weſten verfelben ſich befand. Die Befergung le 
biefer Mahlzeiten lag den Kolakreten ob, |. d. Art. Im Allgem. Meier de 
vita Lycurgi p. XGI-CXI. — Wuf Gtoatöfoften unterhalten, wen ad 
2*. t im Peytaneim (ſofern überhaupt der Ausdruck dypooie eigen wm 
a tm eigentlichen Sinne des Wortes, und nicht vom je 
nts zu verflehen ift, wie bei ben Invaliden, adysazoı, |. d. MM 
eg dem analogen Falle sei Plut. Them. 10., wo die Ardzenier ben zu ikem 
geflũchteten athenifhen Frauen und tiadern einen täglichen ur 
* Dbolen auf den Kopf auewerfen, und uͤberdies den Kindorn erlaht 
oral Früchte zu brechen, und aud noch die Beſtreitung der Kfm Mi 
Unterrichts berieben übernehmen), wurden nach Golens Beſtimmung and We 
&inder der im Kriege Gebliebenen (Thac. = 46. lat. Menex. p. 28. 
— . Stel. $. 154. Anarim Rhet. 2. p. 14, 14. od. Speng. Dit 
Karrt. ı 55.), eine Binriihtung weiche nicht a In Aıhen, fondern auf U 
Miet und anberwaͤris befand (Arifiot. Pol. H, 5,4.). In Games dagege 
odedete Bolytrateh dieſe Rap den Meihen auf (Bemob. pe v,64.). [Wei] 
Ei6z (Boflm. IH, 15.), Stadt in Wefopote el 
Ziönvoi, Blterihuft am sythr. Meer, Steph. My. p- 509. [FI 
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Zıdsides, Mame ver Brunmenugmphen zu Megara, welden Theagenes 
n großes Brunnenhaus mit einer prachtvollen Einfaffung von Säulen er- 
‚tete, Bauf. I, 40,1. Bgl. Megarus, Bo. IV. ©. 1720. [Scheiffele.]. 

Sithen, Zi0wr, Gohn des Poſeidon und der Oſſa, ober bed Arch 
nd der Achiros, ber Tochter des Neilos, Gemahl der Nymphe Menveis, 
3ater der Pallene und der Rhoͤteia, König der Hobomanten in Mafebonien, 
ber König in Thrakien (Tzetz. zu Lyk. 1356.). Um die Hank feiner Tochter 
zallene »eranfaltete er Wettlämpfe deren Darftellung eine offenbare Nach⸗ 
ildung bes Kampfes um Hippsbamela if, f. Bd. V. ©. 302. 879. 1310. 
Nit dem durch vie Lift feiner Tochter gemorbeten Mitbewerber Dryas wollte ©. 
me verbrennen (ald Todtenopfer, vgl. I. XXI, 175.); aber eine göttliche Er⸗ 
cheinung ( Aphrodite, vgl. Abrahams Opfer) und plöglic Über dem Scheiter« 
‚aufen ſich ergießenver heftiger Megen (vgl. Kröfus bei Herodot. I, 87.) 
nderte feinen Ginn, fo daß er die Tochter dem Sieger gewordenen Kleitos 
‚ab (oder wurden pie Liebenden von Aphrodite enträdt); die mit Dryad ges 
ommenen Xhrafer aber verföhnte er durch einen reichlichen Hochzeitſchmaus. 
3art$en. Brot. 6. Gonon Narr. 10. Tpeg. zu 298.583. 1161. [ Scheiffele.] 

Sttkone (Plin. IV, 10, 17.), Stadt Maceboniens (in Githonia?): [F.} 

Sithonla (Lidwrix, Herod. VII, 123. Steph. Byz. p. 599.), bie 
nittlere ber drei die Halbinfel Chalkidike in Macedonien bilsenden Land» 
pigen, zwiſchen dem Torondiſchen und Singitiſchen Meerb. mit den Staͤdten 
Bermyle, Torone, Galepſus, Singns u. ſ. w.; # Longos. [F.] 

LZıdorsos, ein thralifches Bolt das ſowohl an den Küften des Pontus 
Plin. IV, 11, 18. vgl. Ovid ex P. IV, 7, 25. u. 2ucan. II, 280.) als 
n der Nähe des Hebrus (Serv. ad Virg. Ecl. X, 66.) vortommt. [E.] 

Sithemis, ſ. Phylis, Br. V. ©. 1599. unten. 

Sıtia (Blin. II, 1, 3.), Ort in Hiſpania Bätiea.: [P.] 

Sitieines hießen die tibicines bei der Leichenfeler, quod apud sitos 
. e, vita: defunetos et sepultos (von der Grabſchrift: hic situs est) canere 
solebant (ludibundi vel saltabundi), Gell. XX, 2. Kirchmann de fun. II, 4. 
Die tubae der Siticines waren breiter und länger ald die ber Tubicines, 
gaben daher einen volleren vumpferen Xon, Ovid Amer. II, 6,5. Sie hießen 
auch siticaistae. [ Scheiffele. ] 

. Zurinor, unbekannte Stadt Italiens bei Gteph. Byz. p. 604. [F.) 

wichn (It. Ant. p. 24. 29. 83. Ammian. XXVII, 6., bei Btol. IV, 
2, 34. Zizga), Stadt im Innern von Mauritania GAfar. in einer großen 
Ebene umwelt der Grenze Rumidiend und an ber Straße von Garthage nad 
Cirta gelegen, Anfangs wmier ben numidifchen Königen nur ein mittelmäßiger 
Drt, unter der röm. Herrſchaft aber ald Grenzſtadt ber — 
ritania bedeutend vergrößert. und Colonie erhoben, fo daß fie der 
foätern Berkegung von Maurit. Gäfar. in zwei Hleinere Provinzen Hauptſtadt 
von Maurit. Gitifenfid werden fonnte. Unter wer Herrſchaft der Vandaler 
war fie die Haupiſtabt der Landſchaft Zaßr (Precep. B. Vand. II, 20.). Si⸗ 
heißt noch immer Setif, Liegt auf einer Anhöhe in einer herrlichen Gegend 
und zeigt noch einige Ruinen der alten Stadt. Bgl. Shaw ©. 49. [F.] 

srulkle, Drt in Gallia Lugdun., vielleiht ven Bojern geh: und 
das Heut. Tiel zwiſchen ash Narr Bourbon lArchambaud. Bel. d’Anvilie 
Not. p. 610. u. Miet II, 2. ©. 472. [F.] ; 

Zırioesra (Bol. II, 10, 11.), Stadt in Möſia Inferier. [F.) 

‚ f. Sitacus. 

Mtpha, f. Sith. 

Zıro, oög, bie Getreidegeberin, Beiname ber Demeter in Syralus, 
Auen. X. p. 416. B. Euflath. p. 265, 33. [Scheiffele.] 4 

temägus (3t. Ant. p. 480., auf ber Tab. Peut. se rg Sino- 
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mscus), Gtabt der Ycrni oder Sicneai in Britannia Oamena, nah 
p- 456. u. Weigarb |. Thetford, nad Mannert II, 2. ©. 156. bä 
wol, nad Reynolds Steiwmartet, unb nach Lapie Sarmunsham. [F.] 
Zıraras, Getreiveeinkäufer, eine in Athen vorfemmenzen Bald ver 
Bahl ernannte außerordeniliche , Dem. de car. p. 810.52 
Bel. Bol. VIH, 114 Dig. L, 5, 2. 8, 9. [West] 
Sitemos, eine unter Weiserherrfhaft fichenne germaniie mi m 
Stamme ner Sueven gehörige Bölferfhaft Scandinaviens, welche mia en 


1} 


Suionen (vieleicht auf Infeln) wohnte, bei Tac Germ. 45. — Ian 
(Berm. ©. 173.) ſacht fie an Der Güpfeite des Malar⸗Sees in der ie 
ver alten, ſchon im I. 1008 zerſtoͤrten Stadt Ebstun oder ; Gh 
(Germ. 6.274.) aimmt eine Gtammverwenbtidaft berfelben mit ben germe 
Sidenern ge er — ©. * 
Bermutiueng auf, unter meones ie germanljchen, 
toned aber (in welchen Namen er den ver ſinniſchen Cvenas in Gwaladr 
erkennen glaubt) bie nicht german. Bewohner Scanbinaviens zu verfüchen. [T 
Zıregvlaxsg, bie Getreivepolizei in Athen, zrfpränglih and ir 
Männern beRchenb (Ref. or. XXI, 8.), foäter aus fünfzehm, woran gr 


für die Stadi, fünf für ben Beirkeus beflimmmt waren, weiche bie Beſhaſe⸗ 


t. 5. v. otopelonag, Beler Anocd. p. 300, 19.), wie Sen ihr ii 
Getreidetinfuhr zu führen (Dem. g. Lept. p. 467. $. 32.) mu I at 
$ i6). Be. ui 


x 40 16, 
bei Hecat. fr. 184. aus Steph. By}. p. 604. Zuraum, bei Diet. IVE 180. 
Zirea), vie nad Plin. L 1. von Griechen gegrännete Haupthet dei Guari 
> 7, au) Zusam (Etrabo XI. p. 524. XV. p. 732. 3112.78. 
744. Btol. VI, 1, 2. Diod. XV, 65. lim. I, 106, 140. V1, 2,3. 
vielleicht auch das Satrapene bed Curiius V,2.?) ober bed fürliten Eirihel 
Affgriens zwiſchen Suflena und dem Tigris. Gie Ing 8 4.9. (MR. sm 
Artemita an der Gtraße nad Suſa und am Abhange bes Bagred. [P.] 
LZırrannroi, Volt an der Mäotis bei Gkrabe II. p 1. \F 

Zieragyıor nsdior (Biel. IV, 3, 25.), im der 
Afrika zwiſchen dem Berge Thambes im. umd Dem BI. Bagrarat m & [F] 

: A — 
aus 


Sittiami, ſ. Cirta, u. bem folg. Art. 
Stel — 1) P. Sittins (Bar. Sitius), ( 
wahrſch. dem campaniichen, an ker via Appia gelegenen, vgl. 
20, 53., wo er von dem Nedner ald amicua velus atque he 
iR), Freund des B. Sulla (Be. II. ©. 878, 8.), wer ihn 
= * ——— Berſchwoͤrung neh were 
e (p. . <U, 96., ut eam vinciem perterberet), wegtgen 
mad Eicero ſchon 690 ». Et. — Celiliaao) und banal 
das erflemal, fonbern nachdem er im denſelben Gegenden 
cessariam, magsa ration cum Mauritaniae rege contracta 
einige Jahre fi verweilt, dahin abgieng (p. Sala 20, 56. 56.; wi 
* Cat. a: wo Gatilina fügt, ne in — exercku R- 
‚ comsilii sui participem). ber Folgezeit na Kom zuridgeiikl 
warb en Zweifel un — — den — sit 
vor t gezogen, ent aber ohne dad Urtheil abzunmarien (irrt 
b. c. IV, 54. vgl. Die KUHN, 3. denne mie u rg "rohiag), [amt 
fi nod) in Italien und dann in Epanien ein Ser uud fegelse damit mi 
Ribyen hinüber, wo er Bald Diefem balı im won Zum Linien Aid 


Ei 


gE 
3E 
— * 


4 


* 
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‚eüihe im Ariege mit einauber waren Silfe leiſdete und fich darch tueffliche 
üsrung feiner Soldnerſchaaren einen Namen erwarb (App. 1. 1.). In dem 
rikanifchen Kriege (zwiſchen Käfer und den Pompejanern, 708 d. ©t.) trat 
: mit dem mausitanifchen Könige Bocchns auf Gäfars Seite, fiel in Gemein» 
haft mit Bocdhes in Juba'n Heide ein und nöthigte Tiefen vom ber Unter» 
ügung bed Griplo abzuſtehen, wodurch er der Metter bed Gäfar wurde (Dio 
LIIL, 8. vgl. Bell. Afr. 25.— wo nad Die 1. 1. u. Any. EI, 96. Bocchus 
. Bogudes zu leſen ift — u. ibid. 36., Br. IL ©. 1125. und Bo. IV. 
;. 343.). Den Gabura, Belahern des Inba, welchen diefer in ber Bolge 
a feiner Gtelle zurüdlich (B. Afc. 48. vgl. Dio XLIN, 4.), fihlug und 
»btete er (B. Afr. 93. 95. pp. IV, 54. wol. Dio XLII, 8.), bekam nad 
re Sehlacht bei Thapſus dem Fauſtus und Afrauius gefangen (B. Afr. 95. 
Yo XLIN, i2. vgl. Bo. I. ©. 215, 4. Bd. II. ©. 678, 6.), und hatte 
wem das Gluͤck vaß vie Schiffe mit welchen Seipio nah Spanien floh au 
ıtppo Regius von feiner Flotte überwältigt wurben (B. Afr. 96. Dio 
LIH, 9. vgl. ®o. I. ©. 34, 23.). Zum Dante für feine Verdienſte er» 
elt er von Gäfar den beſten Theil des zunor won Maſiniſſa (einem weſt⸗ 
muidiſchen Könige, vgl. Br. V. ©. 740. Anm. *) beherrſchten Gebietes 
App. IV, 54.), und vertheilte fofort das Land an feine Leute (die Sittiani, 
ie auch fpäter noch genaunt werben, vgl. App. IV, 54. 56.* ), warb aber 
ach dem Tode Gäfard von Arabio, dem Sohne Maſiniſſa's, durch Li aus 
em Wege geräumt (App. IV, 54. vgl. Cic. ad Aut. XV, 17,1. 7100. St., 
rabioni de Sitio nihil irascor). 

2) Sittius, wie es ſcheint ein Schuldner des Cälius, oder vielleicht 
jeferaut für bie Ausflattung ver von ihm beabſichtigten Spiele (vgl. ad Fam. 
III. 9, 3. n. 2%, 2. 4, 5. 8, 10. 11, 4.). : 

3) Sittius, ein Galene, van feinen Lanböleuten als Proſcribirter des 
. 711 9. St. (43 v. Chr.) geſchütt (vgl. App. b. o. IV, 47., wo Schweig⸗ 
äufer ohne zureichenden Grund vermuthet daß Kasadruas zu leſen fei, weil 
1,108. 122. Gittins für Gäfetius — Br. 1.6.49. — genannt if). [Hkh.] 

Zırrönanıg, Nebenfluß des Ganges, Arrian. Ind. c. 8. [F.] 

Sttaa, ſ. Titua. 

Zirov Sinn. Unter oirog iſt mad) attiſchem Mechte der ſchuldige 
Interhalt (ai ogaöueraı zpogai, Pol. VIII, 88.), ſei ed der Frauen und 
Inmünbigen, worauf Harpolr. s. v. oirog unter Berufung auf bie erſte Ge⸗ 
rätafel des Solon umd auf Ariftoteles die Sache beſchraͤnkt, oder der bes 
ärftigen Eltern von ihren Kindern zu reichende, zu verſtehen. en 
oteb berfelhe in Raturallen beſtanden haben, worauf außer dem Worte felb 
uch der Ausdruck aisor uorpeiv bei Dem. g. Steph. II. p. 1135. $. 20., 
vo von Ernährung einer Erbtochter durch ihren Sohn nad Abtretung bes 
Bermögend die Rede if, hinführt. Später zog man wohl vor, was in der 
Birkung gang daſſelbe war, ben entſprechenden Geldbetrag zu geben; doch 
adelt Harpefratien mit Recht den Grammatiker Timachides, welcher aitos 
anz gleichbedeutend mit zonng nahm; denn dies if es eigentlich nur in dem 
Satle wenn der Mann der Frau, bie er entweder gar nicht geheiratet ober 
von der er fich getrennt hatte, ober bie Erben des Mannes der Wittwe bie 
Zbnfen der nit zurückgezahlten Mitgift ald Unterhalt entrihten. Die din 
Acov (Bol. IH, 47. VI, 158. VIII, 81. 33.) hingegen ſcheint allerbings, 
nad) den Angaben bei Iſäus or. IH. $. 9. 78. u. Dem. g. Reaͤr. p. 1362. 
5. 52 f. zu ahließen und nach der ausdrücklichen, auch von Meier At. Bros. 





DDie tm 3. 708 von Gittins und Bocchus eroberte Stadt Cirta (bie reichſte 
im Gebiete des Saba, B. Afr. 25.) Heißt bei Plin. V, 3. u. Mela I, 7. solonin 
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©. 426 f. angenommenen Berfiherung des Rhotius lex. p. 518. (vgl. Eh 
s. v. dirov din) fich eben nur auf biefen Fall befhräntt zu haben, wäh 
vermuthlih in ben Übrigen, bei Verweigerung des Unterhalts für Eier m 
Minperjägrige, noneasang geklagt worben jein mag; nur ber Gramm. k 
Bekker Anecd. p. 238. bezieht fie au anf ber Bütre 
und Waiſen burd die Bermänder. Uebrigens gehörte bie ger Jar 
dietion des erfien Archon und warb im Odeum entſchieden, Dem. g. Rekiı. 
Suid. s. v. @öelor. Belter Anecd. p. 318, 1. [West] ' 

Sitälus ober aitalm iſt etwa ſ. v. a. unſer Eimer zum Bafferföum, 
Gato r. r. 11. Vitruv. X, 9. Ron. XV, 36. Plaut. Amph. II, 2, #'. 
Dig. XVIH, 1, 40. $. 6. Bl. auß ®b. IV. ©. 2%. [R.] 

Biva (Tab. Peut.; Ziove, I. V, 6, 15.), Ort Gappabecdel a 
Difrikte Silicie. [R.) 

Ziovgp (derod. H, 172.), Stadt des Saitiſchen Nomes im Ye 
Aegyptens, von fpätern Schrifiſtellern nicht mehr genannt. [F.] 

Ziove (Biol. IV, 3, A.), Hafenflabt Numidiend. [ F.] 

Sixtus, f. ©. 1144. 

Sixus, f. Ser. 

Sisara, ſ. Larissa Ar. 8. 

Zilvyss (Btol. VI, 16, 4.), Bolt im R. von Serica. [F.] 

Smaragdi, ſ. Br. IH. ©. 675—677. 

Smaragdites, nah Plin. XXXVH, 5, 18. ein Berg bei Galdre. 
Bei Theophr. de lapid. wird eine Inſel dieſes Namens sammen Kapır- 
80%: (alfo wohl KaAynddn) erwähnt. [F.] 

Smaragdus Mons (Zucoerdos öpos, Piel. IV, 5, 15.), au ir 
Küfte Oberägyptens nördlich von Berenice und bem Borgeb. Lenk; i. Dirbel 
Zaburah. Auch Strabo XVII. p. 815. u. Plin. XXXVH, 5, 17.18 frasea 
die Smaragdgruben diefer Gegend. Sept aber finden fich im Geb. Zahrah 
nur noch wenige Smaragbe. Bol. Belzeni Reife S. 21. u.50f. IF) 

Zuiros, Fluß in Lakonien, weicher auf dem Zapgeton ei m 
bei Las in den ghiheatiſchen Meerbufen mündet (Bauf. II, 24, 9.), 1. El. 
von Paſſava, Leake Morea I, 277. u. Peloponn. p. 172 f. Beblage re- 
cherches P- 88. Roß griech. Königereif. II. S. 216. [West.\ 

Zyusgdsog, Sohn des Leufippos, Died. V, 21. [Scheifiele.) 

Smerdis, Bruder des Berferfönigd Kambhfes, begleitete Diefen af 
feinem Buge nad) Negspten, ward jedoch von ihm in einem Anfall von Ein 
ſucht nad Perſien heimgefgict und bort auf feinen Befehl durch 
indgeheim ermorbet, Kerod. III, 30. Gin Rächer erfland ihm in dem Run 
Smerdis, welcher, von feinem Bruder Patizeithes angetrieben, feine Kir 
lichkeit mit dem verftorbenen Smerdis benägend-, ald Ufurpator ben perfinkm 
Thron beſtieg. Kambyſes flarb als er chen im Begriff flanb gegen var 
trüger zu Belve zu ziehen, DI. 64, 4. 521. Der faljhe Smerbiß Sich alt 
Monate Tang unangefochten, bis er, von Otanes an feinen verfämitie 
Dhren erkannt und buch das @eflänbmig des Vrerxaspes entlarst, Yard 
Dtaned und feine Mitverſchworenen Aspathines Intaphernes, Gehe w 
Darius getötet wurbe, Herod. III, 61—78. . [ West.] 

2) Zuspdis, Zuepdins, ein thrafifger (Mar. Tyr. KKVI. p. M.d 
Day. mai. vgl. Anthol. Pal. VII, 25.31. Anakr. fr. 49.; genauer Eoniär, 
f. Anthol. Pal. VI, 27, 5.) evelgeborener Jüngling welcher nem Belgfınel 
von Samos zum Geſchenk gemacht wurde (Mar. Zyr. 1. 1.) **8 


Sqhoͤnheit (opPira: yasgog, 1. 1.; bei. besühmt iR fein Haar, Bar. An 
XXIV. p. a —— p.439.) fi — —E kn hee 
Srade erwarb (Mar. Tor. XXVI. p. 309. vgl. XXXV. p. 411.). Sb 
Anatkreon liebte und befang ihn warm (Max. XXVI, 309. Bel. vl, 
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— wehurd or Polrkrates Ciferſucht fo ſehr erregte daß dieſer 
dem a gling das Haar abfihneiven ließ (Melian. V. H. IX, 4. Athen. XI. 
p- 540.B.). Mit einer geſchickten Wendung beruhigte der weltmännifäe 
—8 * Eiferiucht des Fürften indem er en dieſes Vandalismus ben 


Fund ſelbſt angriff und we gegen ſich aufbrachte (Ael. 1. 1. vgl. Anakr. 
fr. 48. - Bergkd Lyriei). [W.T 

— (Btol. II, 8, 12. ) Volk an der Norvoflfüfle von Britann. 

= ER Uri Byihager E1 Iambli 
pıya as, er aus Tarent, 6. Pyth. 86. [B.] 

Zuıxpös, Sohn des Delphiers Demofles, Vater des — (Br. IJ. 
©. 1163.), von Critharſes yon Gonen Narr. 33. [Scheiflele.] 

Euiie (Herod. VII, 123. Steph. Byz. p. 611.), Küftenfabt in Mas 
cebonin. [F.] - 

Smilmx, ſammt ihrem Geliebten Krokos in die Blumen —— Na⸗ 
mens (fie in eine Stechwinde) verwandelt, Ovid Met. IV, 283. Ger. zu 
Birg. Ge. IV, 182. [Scheiffele.] 

Euivon (Gteph. By. p. 611.), — (Strabo XII. p. 605.) 
und Zuhrbor (Strabo X. p. 473. XIII. p. 605. Blin. V, 30, 32.), Rame 
mehrerer dem Cultus des Apollo Smintheus geweißter Orte in Troas (bei 
Samaritub), f. d. Art. Smintheus.. [ F.] 

Zuivöns, ſchrieb yawouera; f. Aparov ysros ß bei Weſtermann 
Vitt. @raecc. scriptt. p. 57. [B. . 

Smintheus, Zurdevs, Beiname des Apollo von der Stadt Sminthe 
in Troas (ſ. d., Ariſtarch zu I. I, 89.) oder von ouisdos, Maus, als 
Symbol ver Weiflagung (f. Tzetz. Exeg. in Il. p. 96. Orph. h. XXXIV, 4. 
Bauf. X, 12, 3. Boh 5 Pr Bel. VII, — Rast. VI, 425. Met. 
XII. 585.; vgl. au Macrob. Sat. I, 17. p. 294.), aljo der Mäufetöbter 
(ua Euftath. u. Apion zur II. 1. 1.; Arno. 11, 19.: Apollo Smintbiorum 
pernicies muriure), eutweder weil er einfl einen feiner Priefler von Mäufen 
befreite oder weil er den unter Skamander and Kreta ausgewanderten Teu⸗ 
krern den Ort ihrer Niederlaffung da amwies mo Erageborne fie beunrubigen 
wärben; ba fie num am Kelleäpent ausfliegen fanden fie Morgens ihre Schilde, 
Bogenfehnm u. dgl. von Mäufen benagt und nannten nun den Apollo Smin- 
ten8 (Gero. zu Bixg. Acn. IH, 1 Strabs XHL p. 613. A.). Als Em. 
wurde ber PM verehrt in Gpryfe (Hom. 1. 1.) und andern Städten und 
Infeln Kleinaſiens; auf Tenedos, zu Lindos auf Rhodos, bei Hamarxitos in 
Aeolis, Hei Parion auf Kreta u. f. w. flanden Zyurdeie, Bauf.l.i. Strabo 
XI. p. 604 f. X. p. 486.. Heyne zu Kom. I. I. Müller Dor. I. ©. 218. 
268, d. Im Tempel zn Chryſe war fein Standbild mit der Maus unter 
dem Buße, ein Werk des Skopas, Strabo 1. 1. 604. Guflath. p. 34, 18. 
Auf Münzen trägt er fie auch auf der Hand, Müller, Kunſtarch. 5 . 361, 5. 
(zweite Ausg.). [ Scheiffele.] 

Smonlus, röm. Töpfer, ſ. Malten, Mainger Ausgrab. 1842. ©. 25.[W.] 

Smentinus, röm. Zöpfer, f. Malten, un Ausgrab. 1812. ©. 25. 
— iR Sext. Montinus zu leſen. [ W. 

Smyrna (Zuvpra), eine ber PLN und blühendfien Gtädte 
Kleinaflens, wurde in fehr alten Zeiten von einer äoliſchen Colonie aus Kyme 
unter Anführung beö Theſeus an der Küſte Lydiens und an dem Kleinen Fluſſe 
Meled, am innerſten Theile des fpäter nad ihr benannten Meerbufens (200 
Stad. füräRlig von Phocia) gegründet und nad Theſeus' Gattin benannt 
(Vit. Hom. c. 2.), währen allervings die gemöhnlihe Gage eine Am— — 
Namenb Smyma zu ihrer Gründerin macht (Strabo XIV. p. 633. Steph. 

p- 611. Blin. V,29, 81.; vgl. d. Art. Myrrha). Rad) Gtrabe’s (p. 634.) fee 
umnahefepeinlider Üngabe wäre Sm. eine Pflanzſtadt dee Cpheſier geweien, bie 
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Chersonesus in India extra Gangem, ber fi in ben Ginus Perimali 
ergießt; vermuthlich der heut. Tanafferim, da Biolem. dieſen Meerbufen, ic 
niqhta Anderes fein kann als die Strafe von Malarca, wur ® 
ei gen * Rei Halbinfel fegt. Bol. mein Handb. ». alt. Gag 

en (Btel. V, 6, 15.), Stadt des Difriftes Gilicie in Cam 
dorin. IF. 

Zupida: (Biol. VI, 5, 1.), Bolt im Dirifte Taßeyon, f. d. [F] 

Seobil, |. Sibi. 

Seberidae, |. Sabordae, Saboridae. 

Zexarda, al. Zeravaa (Biol. VI, 9, 2.), Küfenfiuh Oytanel, 
vielleicht der heut. Gurgan aber Djurdjan. Au feiner Mündung ind fah 
Meer ſcheint auch eine gleichnamige Stadt gelegen zu haben, da Asia 
XXI, 6. eine Seeſtadt Hyrkaniens Socunda nennt. [F.] 

Seconus, urfpränglitch griech. Supbefleivung (Ei. Orat. III, 32. Ra 
post. 10. Xerent. Heaut. I, 1, 70.), leicht und niebrig und in wiefer Be 
sehung dem Kothurn entgegengeicht, ber die Karakterififche Tuptraht I 
ragöbie iſt wie ber socc. die der Komödie (Gor. Ep. II, 1, 174. A.p.®. 
%. Ovid Pont. IV, 16, 29. Rem. Am. 375. Oxintil. 2. Rarie. 
VIH, 3. ®lin. H. N. VII, 30.° Ep. IX, 7.). Sonſt galt ihre Auwenderz 
bei ben Römern für weihlih (Sen. ben. I, 12. Pin. XXXVIL, 2, 6. 
©uet. Cal. 52. socc. muliebris, vgl. Catull. 61, 8.); doch wurde in br 
foäteren Zeit auch hierin viel Luruß getrieben (dur Befegen mit Cdelſteinen x. 
Sem. 1. 1. Bin. IX, 35, 56.). [W.T.] 3 

Sechn ober Sochi (er Zayors, Axriau. Amab. I, 6, 1.), Get 
Affgriens 2 Gtethinen von den affprifhen Päflen. [F.] 

Zoörzgoe (Biol. VI, 7,42.), Stabt im SB. von Arabia Felix. [F] 

Societas u. seems. I. In privatrechtlicher Beefung. Ya 6 
ſellſchaftovertrag oder societas gehört zu den Gonfenfwakentraften (1. Bl. 
©. 632. 594.) und if ein Vertrag durch welchen ſich mehrer Beriomm 
(sooü gen.) zur Erreichung gemeinſamer Zwecke vereinigen aad zu Defem 
Behufe gewiffe Leiftungen ober Beiträge (opera pro pecunia, Gel. TIL, 149. 
Inst. IH, 25 (26), 2. Dig. XVII, 2, 6. 29. pr. 52. $. 2. 7. 71. pr. 8. 
Cod. IV, 37, 1.) zu geben verſprechen. Der Zweck ber sochetas muß da 
erlaubter fein und vermögensrehtliche Beziehungen haben, namentiih auf gr 
meinfames Cigenthum, gemeinfamen @ebraud; oder gemeinſamen Erwerb (it 
quaestus, kıcri, oompendii), z. B. mancipiorum emendorum ven 
que (vie fog. societ. venaliciariorum, Dig. XXI, 1, 44. $. 1. vgl. Sic p 
Rosc. Com. 10., wo Roscias und Fannins fi vereinigen einen 
zum Schaufpieler zu Bilden) aut olei vini Trumenti omendi 
(Inst. 1. 1. pr.), parielis aedificandi (Dig. 1. 1. 52. $. 13.), grammabat 
docendse (Dig. 1. I. 71.), ber ad emendam überhaupt (5. ®. zum Sal 
von Grundftüden, ic. p. Quinct. 3.); societ. argentariae (Dig. 1. 1.32 
$.5.), ſ. Bo. 1. ©. 718. Auch kann ſich die societ. über das gank 
mögen ber Zufammentretenden erſtrecken, soc. toterum bomorum, umiversren 
fortunarum (Inst. I. 1. pr. Dig. 1. 1. 1.8.1. 3. 6.1. 52. 6.16. 8). 
Der Antheil der soeii an dem gemeinfanen Eigenthum ober an bem 
.ten Gewinn bieng von der Binlage eines Jeben ab (Gic. p. Rosc. Cs 
18. 10.), ebenfo der Antheil an dem etwaigen Verlufl, wenn die socii ni’ 
etwa unter fi eine andere Uebereinkunft getroffen hatten. Dieſes war de 

des Serv. Sulpicius, weiche Über die Anfidt des Om Mucke, Wi 
ſolche Uebereinkommen als ver Natur der societas wiberfirehene für ungllk 
erflärt hatte (Bat. II, 149. Inst. 1.1.1.2. Dig.1.1.90.), fiegte. Ded var 
es Esine societ. lconina fein, wo ber Bine allen Gewinn, ber Andere ehe 
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Hasen Kat (Dig. 1. 1. 29. $. 2.). Jeder socius If zur geößten Treue 
nd Aufmerkjamfeit in ven gemeinfamen Angelegenheiten verpflichtet und muß 
iher nicht nur für dolus fondern auch für culpa haften (Eic. p. Quinct. 9. 
‚ Resc. Com. 9. Paull. 1, 16, 1. Dig. L, 17,23. XVII, 2, 23. pr. 52. 
2. 11. 72. Inst. 1. 1. 6. 9.). Aus dem Societätöverhältniß entfpringt 
ie actio pro socio, welde die socii unter einander anflellen Fönnen, z. B. 
enn ein socius feine Anſprũche auf die gemeinfam erworbenen Rechte geltend 
achen will (Eic. p. Rosc. Com. 12.17. ad div. IX, 25.), ober um Aus» 
ıgen zurückzuerhalten die er für die soc. gemacht bat, ober um für ben von 
inzelnen verurfadhten Schaden Erfag zu erlangen u. f. w. (Dig. I. I. an 
ielen Stellen). Der Beruriheilie erleidet, wenn er etwa des dolus über» 
ieſen iſt, wegen der Heiligkeit des Verhältniſſes infamia, ſ. Bd. IV. ©. 151. 
ater B, 3. u. Cic. p. Quinct. 15 ff. ad div. IX, 25. Wenn ein socius 
ver mehrere auf Theilung bed gemeinfamen Vermögens Flagen fo ift bie 
io communi dividundo en welche aber auch bei jeder communio 
attfinvet, |. Bd. 1. ©. 57. Dig. X, 3. Cod. IV, 37f. B. Mayr de divis. 
on. soc., Landohut 1825. Au können die socii ſowohl gegen dritte Ber- 
nen Flagen ald von denſelben belangt werben, ſ. Cic. p. Rosc. Com. 11 f. 
7f. ad Her. II, 13. Dig. 1. 1. Der Societätövertrag hört auf durch ge» 
einfame Uebereinkunft, durch Bollendung des beabfihtigten Beichäfts oder 
sch den Untergang ber betreffenden Sache, durch Ablauf der eingegangenen 
eit, durch Auffündigung (renuntistio, Gai. III, 151.), durh Top ober 
ıpitis deminutio maxima und media, durch gänzliche Verarmung eined Mite 
lied (nämlich Gonfiscation oder Goncurs), Bai. I, 151 ff. Inst. 1.L 4ff. 
ig, XVII; 2., an viel. Stellen. @ünther ad 1. 12. et 27. D. pro 200. 
ips. 1823. Quellen überhaupt: Paul. II, 16. Inst. III, 25 (26). mit 
zchraders Comment. Dig. XVII, 2. Cod. IV, 37. Gai. II, 148—154. 
Iteratur: v. Toll de societ., Lugd. B. 1752. Treitzſche, die Lehre von ber 
nwerbögefellichaft, Leipz. 1825. Mein, roͤm. Privatr. ©. 336 ff. Verwayen 
el. 81.D. pro soc., Lugd. B. 1836. Schilling, Inflit. u. Geſch. d. röm. 
rlvatr. II. ©. 504—531. — Neben den gewöhnlichen fehr manchfachen 
zrivatſocietäten flehen die societates vectigales ober voctigalium oder Öffente 
Gen Pachtgeſellſchaften, welche ald Eorporationen vom Staate anerkannt find, 
Publicanus, S. 245 ff. Die Vorſteher verfelben hießen magistri, |. oben 
5. 247. Bd. IV. ©. 1429. Ueber die mancipes |. ©. 247. Bd. IV. 
5. 1469. 1130. u. Praedes ©. 247. — Die andern Bebeutungen von so- 
ielas, als Geſellſchaftsverhaͤltniß, die geſellſchaftlichen Angelegenheiten, Ge⸗ 
llſchaftsoermogen, ſ. bei Briſſon. u. Dirkjen manuale h. v. 
KH. Socii in ſtaats rechtlicher Beziehung. So hießen bie verſchiedenen 
laſſen der durch ein foedus mit Rom verbundenen Bundeögenoffen und Untere 
janen, es mochten Könige oder Freiſtaaten (civitates) fein. 1) -Socii aequo 
»edere verbunden, d. h. auf gleihem Fuß mit Rom ſiehend. Solche Ver⸗ 
indungen waren in der älteflen Zeit nur auf gegenfeitigen Frieden (paz, 
mieitia) und auf Anerkennung eined georbneten Rechtoſtandes gerichtet, mite 
nter auch auf Schug und Trug in Kriegsgefahr, |. Bo. II. ©. 496 f. 
Hierher find auch die iſopolitiſchen Bündnifle zu zählen welche völlige Gleich⸗ 
eit der beidesfeitigen Staatöbürger beabfiätigien, ſ. Bo. IV. ©. 213f. Rein 
e Roman. municip., Gifenah 1847. p. 8f. Das hospitium publicum 
hört nicht hierher, |. Bd. IV. ©. 215. II. ©. 1525. Als aber Mittele 
md Unteritalien von den Römern beflegt worden war gab es in Italien nur 
10 wenige sosii dieſer Claſſe, oder fie waren es nur dem Namen nad, 
B. Glufum, Jgnvium. Außer Italien gab es aber viele diefer Art, 3.2. 
Raffilie, Saguntum, Rhodus, der König Ptolem. Philalethes u. A. ¶ . Bd. III. 
Yardı, Aral, Uncklon V. 78 
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Chersonesus in India extra Gangem, ver fih in ven Sinus Perkaulini 
ergießt; vermuthlich der heut, Tanafferim, da Btolem. dieſen Meerhufen, ie 
nichts Anderes fein kann ald die Straße von Malacca, nur irrthämlid m 
„ ann ” Tale Halbinfel fegt. Vgl. mein Handb. d. alt. Greg 

Zoßeoe Gtol. V, 6, 15.), Stadt des Diſtriktes Cilicia in Cam 
docien. [F.] 

Zoßiöaı (Brot. VI, 5, 1.), Volk im Diſtrikte Taßen⸗n, ſ. d. [F] 

Sobil, ſ. Sibi. 

Soboridae, ſ. Sabordae, Saboridae. 

Zowxarde, al, Zoxasae (Btol. VI, 9, 2.), Küfenflaß Hyrkeaial, 
vielleicht der heut. Gurgan oder Djurdjan. An feiner Mündung ind fh. 
Meer ſcheint auch eine gleichnamige Gtadt gelegen zu haben, da Ansia 
XXHI, 6. eine Geeftabt Hyrkaniens Socunda nennt. [F. 

Boceus, urfprünglich griech. Fußbekleiduug (Gic. Orat. IH, 92. Rab 
post. 10. Zerent. Hoaut. I, 1, 70.), leicht und niedrig und in bider Be 
ziehung dem Kothurn entgegengefeßt, ber bie charakteriſtifche Fuhtracht Ir 
Tragdbie iſt wie ber socc. die der Komödie (Bor. Ep. II. 1, 174. 4. 9 
90. Ooid Pont. IV, 16, 29. Rem. Am. 375. Quintii. X, 2. Werd. 
VII,-3. Blin. H. N. VII, 30." Ep. IX, 7.). Sonft galt ihre Anrenn 
bei den Römern für weihlih (Sen. ben. II, 12, PHn. XXXVIL 2, 6. 
Euet. Cal. 52. socc. muliebris, vgl. Catull. 61, 8.); doch wurde in In 
fpäteren Zeit auch hierin viel Luxus getrieben (durch Befegen mit Cdelſteinen x. 
Sm. 1. 1. Plin. IX, 85, 56.). [W.T.] . 

Bocha ober Sochi (er Zwyors, Arrian. Anob. II, 6, 1.), Gt 
Afiyriens 2 Stathmen von ven aſſyiiſchen Päflen. [F.] ; 

Zöyzoe (Btel. VI, 7,42.), Stadt im EW. von Arabia Kalir. [F.] 

Societas u. nocius. I. m privatrechtlicher Beziehung. da be 
felfepaftövertrag eber societas gehört zu ben Gonfenfwalcontraften (1. ®-N. 
©. 632. 594.) und if ein Vertrag durch melden fi mehnm Beriomn 
(sooii gen.) zur @rreihung gemeinfamer Zwecke vereinigen und zu Diefem 
Behufe geiviffe Leiflungen ober Beiträge (opera pro pecunia, Gal. I, 149. 
Inst. II, 25 (26), 2. Dig. XVII, 2, 6. 29. pr. 52. $. 2. 7. 71. pr. 8 
Cod. IV, 37, 1.) gu geben verfpredden. Der Bwed der socielas muf A 
erlaubter fein umd vermögensrechtlihe Beziehungen haben, namentlich af # 
meinfames @igenthum, gemeinfamen Gebraud) oder gemeinfamen Crwerb (1 
quaestus, kucri, oompendi), 5. ®. mancipiorum emendorum vendenderus 
que (bie fog. societ. venaliciarlorum, Dig. XXI, 1, 44..$. 1. vgl. GP 
Rosc. Com. 10., wo &odeins und Banıius fih vereinigen einen On 
zum Schauſpieler zu bilden) aut olei vini Trumenti emendi vendendigt 
(Inst. 1. 1. pr.), parietis aedificandi (Dig. 1. I. 52. $. 18.), grammsiat 
docendae (Dig. 1. 1. 71.), over ad emendum überhaupt (3. ®. zum Sal 
von Grundftüden, Gic. p. Quinct. 3.); sooiet. argentariae (Dig. |. 18 
$.5.), |. 80.1. ©. 718. Au Tann fi die societ. über das gang 97 
mögen der Zufammentretenben erſtrecken, soc. totorum bonorum, univer#® 
forlunarum (Inst. I. I. pr. Dig. 1.1. 1.8.1. 3. 5.1. 52. 6.16. 8.) 
Der Antheil der soeii an dem gemeinfanen @igenthum oder an dem 
:ten Gewinn bieng von der Ginlage eines Jeben ab (Mic. p. Rosc. (8 
18. 10.), ebenfo der Antheil an dem etwaigen Werluft, wenn bie soci mt | 
etwa unter fih eine andere Uebereinkunft getroffen hatten. Diefed war w 
Meinung des Sero. Sulpicius, welhe über die Anfiht des One Bucied, | 
folge Uebereinfommen als ver Natur der societas wi für ung | 
erklärt hatte (Bat. 111,149. Inst. 1.1.1.2. Dig.1.1.80.), fiegte. Dech dun 
.e8 sine sgclet. leonina fein, wo ber Bine allen Gewinn, der Anden al⸗ 
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5haden Kat (Dig. 1. 1. 29. $. 2.). Jever socius If zur geößten Treue 
nd Aufmerkſamkelt in den gemeinfamen Angelegenheiten verpflichtet und muß 
aber nicht nur für dolus fondern auch für culpa haften (ic. p. Quinct. 3. 
. Rosc. Com. 9. Paul. II, 16,1. Dig. L, 17,23. XVII, 2, 23. pr. 52. 
. 2. 11. 72. Inst. 1. 1. $. 9.). Aus dem Societätöverhäftniß entfpringt 
ie actio pro socio, welde bie socii unter einander anftellen Fönnen, 3. B. 
ıenn ein socius feine Anſprũche auf die gemeinfam erworbenen Rechte geltend 
adden will (Cic. p. Rosc. Com. 12.17. ad div. IX, 25.), ober um Aus» 
ıgen zurüdzuerhalten bie er für bie soc. gemacht hat, oder um für den von 
Hinzelnen verurſachten Schaden Erſatz zu erlangen u. ſ. w. (Dig. 1. 1. an 
telen Stellen). Der Berurtheilte erleives, wenn er eiwa des dolus übers 
viefen iſt, wegen ver Heiligkeit des Verhältniſſes infamia, ſ. Br. IV. ©. 151. 
nter B, 3. u. Cic. p. Quinct. 15 ff. ad div. IX, 25. Wenn ein socius 
der mehrere auf Theilung des gemeinfamen Vermögens Flagen fo iſt die 
ctio communi dividundo I ellen, welche aber auch bei jeder communio 
attfindet, |. Bb. I. S. 57. Dig. X, 3. Cod. IV, 37f. P. Mayr de divis. 
on. 8oc., Landshut 1825. Auch können die socii ſowohl gegen dritte Per⸗ 
nen Flagen als von venfelben belangt werben, f. Cic. p. Rosc. Com. 11f. 
7f. ad Her. II, 13. Dig. 1. 1. Der Societätsvertrag hört auf durch ger 
ıeinfame Nebereinkunft, durch Vollendung des beabfihtigten Geſchäfts oder 
weh den Untergang der betreffenden Sache, durch Ablauf der eingegangenen 
yeit, duch Auffündigung (renuntiatio, Gal. III, 151.), durch Tod oder 
apitis deminutio maxima und media, durch gänzlihe Verarmung eines Mite 
lieds (nämlich Gonfisention oder Concurs), Gai. II, 151 ff. Inst. 1.1. aff. 
Nig. XVII; 2., an viel. Stellen. Bünther ad 1. 12. et 27. D. pro soc., 
ps. 1823. Duellen überhaupt: Paul. II, 16. Inst. II, 25 (26). mit 
5chraderd Comment. Dig. XVII, 2. Cod. IV, 37. Gai. III, 148—154. 
itesatur: v. Toll de societ., Lugd. B. 1752. Xreigfche, die Lehre von ber 
irwerbsgeſellſchaft, Reipz. 1825. Wein, röm. Privatr. ©. 336 ff. Verwayen 
el. 81. D. pro soc., Lugd. B. 1836. Schilling, Infit. u. Geſch. d. röm. 
Jrivatr. III. ©. 504—531. — Neben ven gewöhnlichen fehr manchfachen 
Brivatfocietäten fliehen die societates vectigales oder vectigalium oder Öffente 
ichen Vachtgeſellſchaften, welche ald Gorporationen vom Staate anerkannt find, 
. Publicanus, ©. 245 fi. Die Vorſteher derfelben hießen magistri, |. oben 
5. 247. Bo. IV. ©. 1429. Ueber die mancipes ſ. ©. 247. Bo. IV. 
5. 1469. 1130..u. Praedes ©. 247. — Die andern Bebeutungen von s0- 
ielas, als Geſellſchaftsoerhaͤltniß, die geſellſchaftlichen Angelegenheiten, Ge⸗ 
eNicpaftövermögen, |. bei Briſſon. u. Dirkjen manuale h. v. 

MH. Socii in ſtaats rechtlicher Beziehung. So hießen bie verſchiedenen 
Blafien der dur) ein foedus mit Nom verbundenen Bundesgenoffen und Unter» 
hanen, es mochten Könige ober Freiſtaaten (civitates) fein. 1) -Socii aequo 
oedere verbunden, d. h. auf gleichem Fuß mit Nom ſiehend. Solche Ver⸗ 
vindungen waren in ver älteſten Zeit nur auf gegenfeitigen Frieden (pax, 
ımieitia) und auf Anerkennung eined georbneten Rechtsſtandes gerichtet, mite 
inter auch auf Schug und Trug in Kriegägefahr, ſ. Bd. II. ©. 496 f. 
dierher find auch die iſopolitiſchen Bündniffe zu zählen welche völlige Gleich» 
jeit der beiderſeitigen Staatsbürger beabſichtigien, |. Bd. IV. ©. 213f. Rein 
de Roman. municip., Gifenah 1847. p. 8f. Das hospitium publicum 
gehört nicht hierher, f. Bo. IV. S. 215. II. ©. 1525. Als aber Mittele 
und Unteritalien von ben Römern beflegt worden war gab es in Italien nur 
noch wenige socii biejer Glaffe, oder fie waren ed nur dem Namen nad, 
B. Gluflum, Igpvium. Außer Italien gab es aber viele viefer Axt, 3.2. 
Maſſilia, Sagumum, Rhodus, der König Ptolem. Philalethes u. U. ({. Bd. IH. 
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. gal pendere. Andere waren in ihrer Ir wie Gi 
gegen Maftffa, Gate min. und Gicero gegen Deistarıms (Blut. Cat. win B. 
&ic. p. Deiot., {.®d. 11. ©.895.), Gicero gegen Antipater Derbes (Gen Er. 
XI, 73. Sirabo XII, 1. XIV,6.). Ueberhaupt waren bie fremden dirſia mit 
felten mit angeiehenen Römern durch hospitium verbunden; vgl. Gk. dir. 
9. u. 06.6.981.*. Am wilfürlihfen und habfüchtigſten zeigte 
Bertehung Antonius, App. b. c. V, 5.7.75. Dio Gaff. XLVIl 
Senke er dem Archelaus Cappadoclen (ſ. Bd. I. ©. 680.) 
den Ufurpator Amyntas, f. Br. I. ©. 449. war 
Sreundfhaft manden Königen von Nupen, indem fie bebeutende 
weiterungen erhielten, Polyb. XXI,7., wo Indibilis und Pleurains 
werben. Bekannt ift die Beſchenkung des Mafiniffa (f. Br. IV. 6.1 
des Attalus (Liv. XXX], 45.), des Ariobarzanes durch Gäfar (f. Bb. LE. 
des Deiotaruß (f. Bo. 11. ©. 891 ff). Kuhn, vein ©. Wfl. 
verleifungen der Roͤmer an einzelne Stäbte u. Unterordu 
meinden unter andere). Oſt geſchah dieſes mit ſchwerer Wer 
zechtigkeit, wenn es das römiſche Intereſſe zu erheifchen ſchien; fo 3.®. 
Orophernes gegen ven rechtmäßigen Arkarathes geſchuͤzt wurde (Poleb 
20. App. Syr. 49.). Ein ähnlicher Fall war es als Rtolem. 
feinem Bruder Phyecon nicht allein Libyen und Eyernaica lafſen mußte, 
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en demſelben auch noch Cypern abireien ſollte, ſ. oben ©. 219 f. In ber 

akfergelt dauert dieſes —EX ber verbündeten Könige fort. So z. B. 
ıter Augufius find zu nennen Herodes (ſ. Bd. IV. S. 66.), Juba (f. Bo. IV. 
. 845. % — ¶. Bd. V. ©. 113 f. u. Div Gafl. LIV, 9.), Polemon 
.Bd. V. ©. 1793. — amic. et soc., Dio Caſſ. LIII, 25.), Rhoemetalces 
xhracien (®. V. &.863.), Xarcondimotus in Cilicien (Div Gaff. LIV, 9.. 
trabo XIV. p. 671.). Was die ſtaatsrechtliche Stellung dieſer Könige 
trifft fo waren biefelben ſcheinbar frei (Div Caſſ. LIV, 9. Strabo XI. 
560.567.; in ihren inneren Verhaͤltniſſen waren .fie allerdings unabhängig), 
der That aber Vaſallen und Unterthanen ver Römer. Sie heißen reges 
seorvientes bei Zac. Hist. Il, 81. Agric. 14., vᷣaijnoo- bei Strabo VI. 
440., in fide et clientela isier. III, 1. Sal. Jug. 14.), werden dem 
m. Mei yugaählet (Cic. Verr. III, 89. V, 65. &Xac. Ann. I, 11.) und 
ben den roͤmiſchen Befehlen firengen Gehorſam zu leiſten (Gic. p. Deiot. 5. 
f. XIX, 8.). Die Römer verfügen über bie Staaten nach Belichen, nehmen 
v nerleihen Reiche, und bei vorkommenden Streitigkeiten hat ver röm. Senat 
ı Schiedsriäteramt, fowie in allen Thron» und Bamilienangelegenheiten 
tv. ep. XLVI. App. Mithr. 47. Polyb. XXXI, 18. XXXII, 5. App. 
ithr. 50. Die Caff. LIV, 9. LIU, 33.); auch bieng bie Thronfolge von 
r rõmiſchen Gnade ab (Br. III. ©. 501. of. Ant. Jud. XVI, 9.). Die 
dnige werden nach Rom citirt und wie Unterthanen behandelt, |. vie beiden 
rchelaus (Bdo. I. S. 680 f.), die Anklage des Deiotarus bei Cicero. Ia 
e haͤrteſten Strafen werden Über fie verhängt bis zur Hinrichtung (Tac. 
an. V1, 40. Die Gaff. LII, 43. Joſ. XVII, 5.). Die vornehmen Römer 
nabınen fih gegen bie Vafalenkönige auf das ee — 
an fpäter die roͤmiſchen Kaiſer, |. Bo. I. S. 543 f. Liv. XIII, 39. 
all. 5. Suet. Oct. 60. Groß waren die Laſten welche auf den —5 — 
gen; denn aufersem daß fie vielfach durch romiſche Truppenmaͤrſche litten 
Fr. b. o. 111, 31. ic. p. Deiot. 5.) mußten mande ordentlihen und 
ı6erorbentlihen Tribut zahlen (EAf. b. c. 11, 3. 31. Tac. Ann. VI, 41.), 
le aber auf Verlangen der Römer Hilfstruppen ſtellen und Schiffe (ei. b.c. 
1, 3. Plut. Anton. 61.; über Deiotasus ſ. überb. Bo. I. S. 891 ff. u. 
ie. p. Deiot. mehrm.). Ueber Hiero's Hilfe j. Bo. IM. S. 1405., über 
tafiniffa Bd. IV. ©. 1618., die galliſchen, ſpaniſchen und Fretifhen Trup⸗ 
n f. Bolyb. LI, 32. 11, 76. &iv. XXI, 46. 48. 55 f. XXI, 22. XLU, 35. 
ie Reiche ber verbünbeten Fürften wurden nah und nah provinzialifiet, 
wohl während der republikaniſchen Zeit als unter den Kaifern, 3.8. Nu- 
idia, Aegyptus, Galatia u. f. w., f. oben ©. 139 ff. u. Dio Gafl. LIII, 12. 
) Socii Latini bilveten eine beſonders dyogtzugie Mittelſtufe zwiſchen Rom 
id ten Verbündeten, ſ. Bo. IV. ©. 815 ff. u. Kine, d. roͤm. Bundes⸗ 
noffenfrieg. Leipz 1845. &. 3—32., wo aber der Unterſchied eines maius 
id minus Latium mit Unrecht vertheidigt wird, f. Bd. IV. S. 818f. Die 
t vorfommense Formel socii Latini nominis umfaßte in der Megel alle 
nͤnalich italifchen) socii, bebeutete daher fo viel als socii ac nomen Lati- . 
am, see. nomenque Latin. u. dgl. ©. Scons. de Bacchamal. 1: 7. hei 
oni XV. Urkunden ©. 27 ff. lex Thor. c. 9. 1. 21. Livius am fehr vielen 
stellen. Vgl. Kiene a. a. D. ©. 112—119., wo vorzüglich Liv. XXX VII, 
5.44. XL, 19. XLI, 9. 14. angeführt werben. Doch diente jme Formel 
ngenauer Weiſe auch zur ſpeziellen Bezeichnung ber Latini allein, fo viel als 
veii 6 nemine Lat. ober ab nom. Lat, Liv. XL, 36. XXI, 88. — Ueber 
m ben Ratinern gewäßsten Antheil an dem gemeinſam eroberten Sand f. ob. 
5.256.— 4) Deditiecii können nicht eigentlih socii heißen, da fie mit er 
icht durch ein foedus ſondern Dusch eine lex verbunden waren, ſ. Bb. 
5.888. IH. &©.503. — 5) Allgemeine Bemerkungen. In ber — 
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©.502.), Sratia (App. Mer. 7.), Iusäa (zur Zeit des Iuhes Marabii 
Joſ. Ant. Jud. XXI, 10,6. XI, 5, 8. 7, 3. 9, 2). Der vie fol 
Groserung und Brevimzialifirung der Länder giengen dieſe gleichfichensrn wc 
— wenn fie nicht geradezu lmnterthanen wurden — immer che in bie & 
tegerie der zweiten Elafie über, obwohl der Name fortvamerte, nämlis m 
weder für einige befonders bevorzugte Brovinziallänte (f. oben ©. Uri 
oder für fremde Könige und Bölter. In Italien konnte es Teine mei gie 
feitvem alle Bewohner Italiens die röm. Givität erhalten Hatten. — 2) Soei 


fort, 3. ®. Garthago, Hiero u. A. (f. Br. FH. ©. 499 f.), matärlih dr 
nur anfer Italien, nachdem diefes dad röm. Vürgerrecht erhalten hat. Se 
neben bilvete fi eine andere Glaffe dieſer socii non foed., ai 
eine societ. mit folchen welde von Rom zwar nicht — 
aber an Macht unter Rom ſianden, und entweber aus Furcht ver dem 
Namen oder um fich Sicherheit vor Mom und vor anderen Feiaden p 
ſchaffen ſolche Bündniſſe ſchloßen. Ramentlich thaten dieſes fremde Aönig 
welche nach dem Titel eines secius et amicus pop. Rom. eifrig ſtrebten m 
deßhalb die größten Opfer und Demüthigengen nicht fehenten, f. Be. IL 
©. 49. 501., wo die Beifpiele von Bocchus, Anherbal, Autiochas, Erirhe 
nes (Br. 1. ©. 543 f.), Bruflas u. %. aufgezählt fmb. Leber Ariobarand 
1: Bd. 1. S. 746 f., Zigranes, ſ. d. Art. Mriarathes von Gappabecien hik 
‚vor Freude Über die röm. socielas große Opfer und Feſte (Bolyb. RI 14. 
vgl. Liv. XLI, 24.). Die am meiſten gefhägte Ehre war von dem römifdm 
Genat die föniglihen Inflgnien zum Geſchenk zu erhalten (j. Scoptrum, 
Sella car., Polyb. XXX, 5.), und Ariobarzened ließ fi; af eu Slam 
mit der sella cur. abbilden und mit der Infhrift guAopouass, Gpeuhein 
de praest. et usu I. p. 47df. vgl. Gic. ad div. II, 17. it felten hl 
ten die Rönige große Geldſummen an die vornehmen Römer um burd dern 
Bermittlung dad Gewuͤnſchte zu erlangen, 3. B. Brogitains von Gala 
or. de har. resp. 13. vgl. Gic. ad Qu. fr. II, 12. ad Au. KIV, 12. 1 
Suet. Caes. 54. Sal. Jag. 31. reges et populos liberos yaucis wobilibus veck 
. gal pendere. Andere waren in ihrer bſchaft aneigennägig, wie Sapa 
gegen Maſiniſſa, Cato min. und Cicero gegen Deiotarus (Blut. Cat. min 15. 
ic. p. Deiot., ſ. Bd. II. S.895.), Gicero gegen Antipater Derbeb (Gir.nd di. 
XI, 73. Smabo XII, 1. XIV, 6.). Ueberhaupt waren bie fremben dürſtea sit 
felten mit angefehenen Römern durch hospitium verbunden; vgl. Gic. dir. II 
9. u. 06.6.981.°. Am willkuͤrlichſten und babrüchtighen zeigte ſich In dire 
Beziehung Antonius, App. b. c. V, 5.7.75. Dio Eafl. XLVII, 4. 6 
ſchentie er dem Arhelaus Gappabocen (f. Do. I. ©. 680.) umb Wiki 
den Ufurpator Ampntas, ſ. DB». I. ©. 449. Ueberhaupt war bie vimlikt 
Breundfhaft manchen Königen von Nugen, indem fie bebeutende Gehiie 
meiterungen erhielten, Bolyb. XXI, 7., wo Indibilis und Pleuratus gmam 
werben, Bekannt ift bie Vefchenkung bes Mafiniffa (f. Br. IV. ©. 16l7.) 
des Attalus (Liv. XXXI, 45.), des Nriobarzaned durch Gäfar (f. Bb. LSN) 
des Deiotarus (f. Bo. II. ©. 891 ff). Kuhn, Betr. ©. 98 ff. (Ochen 
verleigungen ver Römer an einzelne Stäbte u. Untesorbn: * 
meinden unter andere). Oft geſchah dieſes mit ſchwerer Verlegung wer & 
rechtigkeit, wenn es das römiſche Intoreſſe zu erheiſchen ſchien; fo z. B. Ins 
Drophernes gegen den rechtmäßigen Artarathes geſchuͤzt wurde (Bobs. 2X 
20. App. Syr. 49.). Gin ähnlicher Ball war e6 als Mtolem. Bhlloms 
feinem Bruder Physcon nit allein Libyen und Cyrenaica lafſen una, i# 
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m demſelben auch noch Cypern abtreten fellte, f. oben ©. 219 f. In ber 
niſerzeit dauert _diefes Verhältniß der verbündeten Könige fort. So z. B. 
ter Augufiuß find zu nennen Herodes (ſ. Bd. IV. &.66.), Juba (f. Bo. IV. 
.345.), Mithridates (f. Bo. V. ©. 113 f. u. Dio Cafſ. LIV, 9.), Polemon 
Bd. V. ©. 1793. — amic. et soc., Dio Cafſ. LIII, 25.), Ahoemetalces 
Thracien (Bd. V. &.863.), Tarcondimotus in Eilicien (Die Gaff. LIV, 9. 
trabo XIV. p. 671.). Was die flaatörechtlihe Stellung diefer Könige 
teifft fo waren biefelben fheinbar frei (Dio Eafl. LIV, 9. Strabo XII. 
560. 567. ; in ihren inneren Verhältniffen waren .fie allerdings unabhängig), 
der That aber Vafallen und Unterthanen der Römer. Sie heißen reges 
sorvientes bei Xac. Hist. II, 81. Agric. 14., vnijnoos bei Strabo VI. 
440., in fide et clientela (for. II, 1. Sal. Jug. 14.), werden dem 
m. Rei yuaaählet (&ic. Verr. III, 89. V, 65. ac. Ann. I, 11.) und 
ben ven roͤmiſchen Befehlen firengen Gehorſam zu leiſten (Gic. p. Deiot. 5. 
1. XIX, 8.). Die Römer verfügen über die Staaten nach Belieben, nehmen 
d verleihen Reiche, und bei vorkommenden Streitigkeiten hat ber töm. Senat 
ı Schiedöriteramt, forwie in allen Thron» und Bamilienangelegenbeiten 
iv. ep. XLVI. App. Mithr. 47. Polyb. XXXI, 18. XXXII, 5. App. 
“hr. 50. Dis Caff. LIV, 9. LIII, 33.); aud bieng bie Thronfolge von 
e vömifchen Gnade ab (Bd. III. ©. 501. Joſ. Ant. Jud. XVI, 9.). Die 
znige werben nach Mom citirt und wie Unterthanen behandelt, |. bie beiden 
cchelaus (Bo. I. ©. 680 f.), die Anklage des Deiotarus bei Cicero. Ja 
? härteflen Strafen werben über fie verhängt bis zur Hinrichtung (Tac. 
an. VI, 40. Die Gaff. LI, 43. Jof. XVII, 5.). Die vornehmen Römer 
nahmen fi gegen die Vafallenkönige auf das Uebermüthigfte, geſchweige 
an fpäter die römifchen Kaifer, ſ. Bd. I. ©. 543f. Liv. XLII, 39. Plut. 
ill. 5. Sust. Oct. 60. Groß waren die Laften welche auf den Vaſallen 
gen; denn außerdem daß fie vielfach durch römiſche Truppenmärfche Titten - 
f. b. o. II, 31. ic. p. Deiot. 5.) mußten mande orventlihen und 
Besordentlihen Tribut zahlen (Eäf. b. c. III, 3. 31. Tac. Ann. VI, 41.), 
le aber auf Verlangen der Römer Hilfstruppen ſtellen und Schiffe (Cäſ. b. c. 
I, 3. Plut. Anton. 61.; über Deiotarus f. überh. Bd. II. ©. 891 ff. u. 
ic. p. Deiot. wehrm.). Ueber Hiero's Hilfe |. Bo. III. ©. 1405., über 
taftniffa Bd. IV. S. 1618., die galliſchen, fpanifchen und Fretifhen Trupe 
nf. Bolyb. 11, 32. 111, 76, Liv. XXI, 46. 48. 55 f. XXI, 22. XLII, 35. 
ie Reiche der verbündeten Fürſten wurden nah und nad provinzialifirt, 
wohl während der vepublifanifchen Zeit ald unter den Kaifern, z. B. Nu 
idia, Aegyptus, Galatia u. f. w., f. oben ©. 139 ff. u. Dio Caff. LIU, 12. 
ı Socii Latini bilveten eine befonderd bevorzugte Mittelftufe zwiſchen Nom 
id ten Verbündeten, |. Bo. IV. ©. 815 ff. u. Kiene, d. röm. Bundes⸗ 
noflentrieg. Leipz. 1845. ©. 3—32., mo aber ber Unterſchied eines maius 
id minus Latium mit Unrecht vertheidigt wird, f. Bd. IV. ©. 818f. Die 
t vorkommende Formel socii Latini nominis umfaßte in der Megel alle 
nͤmlich italiſchen) socii, bedeutete Daher fo viel als socii ac nomen Lati- . 
ım, 806. nomenque Latin. u. dgl. ©. Scons. de Bacchanal. 1: 7. bei 
öttl. XV. Urkunden ©. 27 ff. lex Thor. c. 9. 1. 21. Livius an fehr vielen 
wellen. Del. Kiene a. a. D. S. 112-—-119., wo vorzüglich Liv. XXXVIII. 
5.44. XL, 19. XLI, 9. 14. angeführt werden. Doch diente jene Formel 
agenauer Weife auch zur fpegiellen Bezeichnung der Latini allein, fo viel als 
veii 6 nomine Lat. oter ab nom. Lat, Liv. XL, 36. XXI, 38. — Ueber 
m ben Latinern gewährten Untheil an dem gemeinfam eroberten Land f. ob. 
5.256.— 4) Deditieii Tönnen nicht eigentlich socii heißen, da fie mit Rom 
it durch ein foedus ſondern durch eine lex verbunden waren, f. Bb. II. 
5.888. IL &.503. — 5) Allgemeine Bemerkungen. In ber älteſten 
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S. 802.), Gräcia (App. Mac. 7.), Judäa (zur Zeit des Judas Nattabb 
Joſ. Ant, Jud. XXII, 10, 6. XIII, 5, 8. 7, 3. 9, 2.). Durch die ſpirr 
Eroberung und Provinzialiſtrung der Länder giengen diefe gleichflchensen ma 
— wenn fie nicht geradezu Umterthanen wurden — immer mehr in bie & 
tegorie ber zweiten Claffe über, obwohl der Name fortvauerte, nämlid m 
weder für einige beſonders bevorzugte Provingialflädte (f. oben ©. li? j 
oder für fremde Könige und Völker. In Italien Eonnte es Feine meh aim 
feitvem alle Bewohner Italiens die röm. Etvität erhalten Hatten. — 2) Sei 
non aequo foedere waren urfprünglich ſolche welche nach Beenbigumg eivei 
für ſie uͤnglücklichen Kriegs roͤmiſche Bundeögenoffen wurden, aber mir 
günftigen Bedingungen, ſ. Bd. III. S. 496f. Diefe Art damert uch fie 
fort, 3.8. Garthago, Hiere u. N. (f. Bd. III. ©. 499 f.), natärlis de 
nur außer Italien, nachdem diefes dad rim. Bürgerrecht erhalten hate. de 
neben bilvete fi eine andere Glaffe diefer socii non aequo ſoed, ainki 
eine societ. mit foldhen weldhe von Rom zwar nicht befiegt werben wam 
aber an Macht unter Rom fanden, und entweder aus Furcht ver dem tie 
Namen oder um ſich Sicherheit vor Mom und vor anderen Belaben zu m 
ſchaffen folde Bünpniffe ſchloßen. Namentlich thaten dieſes frembe Ada 
welde nad dem Titel eines socius et amicus pop. Rom. eifrig ſtrebten mi 
deßhalb die größten Opfer und Demüthigungen nicht fehenten, f. 2b. I 
©. 499. 501., wo die Beifpiele von Bochus, Apherbal, Antischad, Eyihe 
ned (Bd. 1. ©. 543 f.), Pruflas u. A. aufgezählt find. Ueber Arisbazami 
1: ®. 1. ©. 746 f., Tigranes, f. d. Art. Ariarathes ven Cappadocies hih 
vor Freude Über die röm. societas große Opfer und Feſte (Bolyb. XXI, Ui. 
vgl. Liv. XLI, 24.). Die am meiften geichägte Ehre war von dem römiigen 
Senat die Föniglichen Inflgnien zum Geſchenk zu erhalten (j. Scoptrum, 
‚Sella cur., Bolyb. XXXI, 5.), und Ariobarzanes Heß ſich af den Delay 
mit der sella cur. abbilden und mit der Infchrift YiAopawang, 
de praest. et usu I. p. 475f. vgl. Gic. ad div. II, 17. Rict 
ten die Könige große Geldſummen an die vornehmen Mömer um burch dern 
Bermittlung das Gewuͤnſchte zu erlangen, z. B. Brogitaıns von Galatia, 
or. de har. resp. 13. vgl. Cic. ad Qu. fr. II, 12. ad At. XIV, 12. 19. 
Suet. Caes. 54. Sal. Jug. 31. reges et populos liberos paucis webilibus ver 
. gal pendere. Andere waren in ihrer Freundſchaft unelgenwägig, wie Cart 
‚gegen Mafiniffa, Cato min. und Cicero gegen Deiotarus (Blut. Cat. mia. B. 
ic. p. Deiot., ſ. Bd. II. S. 895.), Gicers gegen Antipater Derbes (Gic ud in. 
XII, 73. Gteabo XII, 1. XIV, 6.). Ueberhaupt waren bie fremden dürſten nik 
felten mit angefehenen Römern durch hospitium verbunden ; vgl. Cic. dir. I 
9. u. 06.©.981.*. Am willkürlichſten und habjüchtighen zeigte ſich in Mit 
Beziehung Antonius, App. b. e. V, 5.7.75. Dio Eaff. XLVII, 4. 6 
ſchentie er dem Archelaus Gappaboclen (f. Br. I. &. 680.) und behkir 
den Ufurpator Amyntas, |. Bd. I. ©. 449. Ueberhaupt war bie 
Sreundſchaft manden Königen von Nupen, indem fie bebeutende Gebiet 
weiterungen erhielten, Polyb. XXI, 7., wo Indibilis und Pleuratub gene 
werden. Bekannt ift die Beſchenkung des Mafinifia (f. Bo. IV. ©. 16. 
des Attalus (Liv. XXXI, 45.), bed Nriobarzanes durch Gäfar (f. Bd. L6.70. 
bed Deiotarus (f. Bo. 1. ©. 891 ff). Kuhn, Beitr. ©. 98 ff. (it 
verleihungen ber Römer an einzelne Stäbte u. Unterordnung eimgelan 
meinden unter andere). Dft aefänh dieſes mit ſchwerer Verlegung ver ® 
rechtigkeit, wenn es das roͤmiſche Intereffe zu len ſchien; fo 3.9. ine 
DOrophernes gegen den rechtmäßigen Artarathes gefihügt wurbe Bob. —A 
20. App. Syr. 49.). Ein ähnlicher Fall war es als Ptolem. Philons 
feinem Bruder Physcon nit allein Libyen und Cyrenaica laſſen mußte, ie 
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mm demſelben auch noch Cypern abireien fellte, f. oben ©. 219 f. In ber 
ıtferzeit dauert dieſes Verhältniß ber verbündeten Könige fort. So 3.8. 
ter Auguftus find zu nennen Herodes (1. Bd. IV. ©. 66.), Juba (f. Bo. IV. 
. 845.), Mithridates (f. Bo. V. ©. 113 f. u. Dio Caſſ. LIV, 9.), Polemon 
Bd. V. S. 1793. — amic. et soc., Dio Caſſ. LIT, 25.), Rhoemetalces 
Thracien (Bd. V. ©.863.), Tarcondimotus in Eilicien (Dio Gaff. LIV, 9, 
trabo XIV. p. 671.). Was die ſtaatsrechtliche Stellung dieſer Könige 
teifft fo waren biefelben ſcheinbar frei (Dio Caſſ. LIV, 9. Strabo XI. 
560. 567.; in ihren inneren Berhälmnifien waren fie allerdings unabhängig), 
der That aber Vaſallen und Unterthanen der Römer. Gie heißen reges 
servientes bei Tac. Hist. II, 81. Agrie. 14., vaijnoos bei Gtrabo VI. 
440., in fide et clientela (&lor. III, 1. Sal. Jug. 14.), werden dem 
m. Reid yuaaähle (Cic. Verr. III, 89. V, 65. Xac. Ann. 1, 11.) und 
ben den roͤmiſchen Befehlen firengen Gehorſam zu leiſten (Gic. p. Deiot. 5. 
f. XIX, 8.). Die Römer verfügen über die Staaten nach Belieben, nehmen 
d verleihen Reiche, und bei verfommenden Streitigkeiten hat der röm. Senat 
ı Schiedsriteramt, ſowie in allen Thron» und Bamilienangelegenheiten 
io. ep. XLVI. App. Mithr. 47. Polyb. XXXI, 18. XXXIII, 5. App. 
ihr. 50. Die Gafl. LIV, 9. LI, 33.); auch hieng die Thronfolge von 
e vönsifchen Gnade ab (Br. III. ©. 501. Iof. Ant. Jud. XVI, 9.). Die 
Inige werden nad) Mom citirt und wie Unterthanen behandelt, |. vie beiden 
:helaus (Br. I. S. 680 f.), die Anklage des Deiotarus bei Cicero. Ja 
ı bhärteften Strafen werben über fie verhängt bis zur Hinrichtung (Tac. 
an. VI, 40. Die Caſſ. LII, 43. Jof. XVII, 5.). Die vornehmen Römer 
nahmen fih die Vaſallenkönige auf das Uebermäthigfte, geſchweige 
nn fpäter die roͤmiſchen Kalfer, |. Bd. I. S. 543f. Liv. XLII, 39. Plut. 
ill. 9. Suet. Oct. 60. Groß waren die Laſten welche auf den Vafallen 
gen; denn außerdem daß fie vielfach durch römiſche Truppenmarſche Titten - 
‚af. b. o. 111, 31. Cic. p. Deiot. 5.) mußten mande orventlihen und 
Gerorbentlichen Tribut zahlen (Eäf. b. c. II, 3. 31. Zac. Ann. VI, 41.), 
ie aber auf Verlangen der Römer Hilfstruppen flellen und Schiffe (Cäſ. b. c. 
l. 3. Blut. Anton. 61.; über Deiotarus f. überh. Bd. II. S. 891 ff. u. 
ic. p. Deiot. mehrm.). Ueber Hiero's Hilfe j. Bo. IH. S. 1405., über 
tafiniffa Bd. IV. S. 1618., die gallifhen, ſpaniſchen und kretiſchen Trup⸗ 
n f. Volyb. UI, 32. 111, 76. Liv. XXI, 46. 48. 55 f. XXI, 22. XLII, 35. 
ie Reihe der verbünbeten Fürſten wurden nah und nad ae er 
mohl während der republifanifchen Zeit ald unter den Kaifern, z. B. Nu- 
idia, Aegyptus, Galatia u. f. w., f. oben ©. 139 ff. u. Dio Caſſ. LIII, 12. 
ı Socii Latini bildeten eine beſonders bevorzugte Mittelftufe zwiſchen Rom 
ı ten Berbünveten, f. Bo. IV. ©. 815 ff. u. Kiene, d. röm. Bundes⸗ 
noffenfrieg. Leipz 1845. ©. 3—32., wo aber ber Unterfchied eines maius 
id minus Latium mit Unrecht veriheidigt wird, f. Bo. IV. ©. 818f. Die 
t vorkommende Formel socii Latini nominis umfaßte in der Megel alle 
ämlich italiſchen) socii, bedeutete daher fo viel ald socii ac nomen Lati- . 
ım, 860. nomenquo Latin. u. dgl. ©. Scons. de Bacchanal. 1. 7. bei 
öttl. XV. Urkunden ©. 27 ff. lex Thor. c. 9. 1. 21. Livius an fehr vielen 
teen. Vgl. Kiene a. a. O. ©. 112—119., wo vorzüglich Liv. XXX VII, 
5.44. XL, 19. XLI, 9. 14. angeführt werden. Doch diente jene Kormel 
agenauer Weife auch zur fpeziellen Bezeichnung ber Latini allein, fo viel als 
wii 6 nomine Lat. ober ab nom. Lat, 2iv. XL, 36. XXII, 88. — Ueber 
m den Latinern gewährten Antheil an vem gemeinfam eroberten Rand f. ob. 
.206. - 4) Dediticii Tönnen nicht eigentlich socüi heißen, da fie mit Nom 
icht wurd ein foedus ſondern durch eine lex verbunden waren, ſ. Bd. II. 
5.888. UL &.503. — 5) Allgemeine Bemerkungen. In ber ältefen 
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Belt machten die Römer die Beflegten zu socii, ba fie nicht ſtark 
waren biefelben zur völligen Unterwerfung zu zwingen, und benahmen 
gegen dieſelben mit Mäfigung und Hieblichkeit, obgleih fie ihren Bonheil u 
auß dem Auge ließen; feit ber Beflegung ber macedoniſchen und fyriie 
Könige und feit dem Sturz Karthago's war ihre Schonung immer nur feris 
bar und bezweckte nichts als die endliche völlige Unterwerfung ber Baakk 
genofien, fo daß biefelben, obgleih dem Namen nach frei, immer mehr i ir 
Kategorie von Unterthanen übergiengen umd ven Titel socii gleichen h 
Zeigen des bevorſtehenden fiheren Todes trugen, vgl. App. Mac. 7. Ya 
bediente fih Rom manchfacher und ſchlauer Mittel, z. B. Belogaun m 
treuen socii, fofern fle nicht etwa zu mädtig zu werden drohten, Beſticicz 
der Abtrünnigen und überhaupt ungleiche Behandlung Aller, damit die wir 
oder minder günflige Stelung ber Einzelnen Neid und Zwietracht unter ibea 
bervorbringe, ſowie dieſes Mittel ſchon früher bei der Beſtegung ber italiitm 
Staaten mit glüdlichem Erfolg angemendet worden war (f. Bd. IV. S.816. 
Auch zÖögerten die Nomer nie ihle Macht und ihren Cinfluß aflmihalie 
geltend zu machen, fie mifchten fih umaufgeforvert in Alles, warfen fi p 
dtichtern auf wo man ihrer nicht bedurfte und herrſchten durch ihre Begatm, 
welche in alle Länder gefickt wurben und durch ſtolze Anmaßung vie durch 
vor dem roͤmiſchen Namen erhöhten. War enblich ver günſtige Augendit 
gefommen und Fonnten bie Romer überzengt fein daß ein Widerſtand uuudgs 
lich fein werde, fo fäumten fle nicht länger die dem Untergang geweihn 
Länder umd Königreihe in Brovinzen zu verwandeln, f. obm 6. 1331. 
Bd. II. ©. 499 5. Endlich if zu bemerken daß das Wert socius midi 
etwa im weitern Sinn auch für civis gebraucht mwurbe, was Mabyig opus. 
I. p. 238., Grauer de re munieip. p.-13., Peter, Ziſchr. f. A.gBif. 1844. 
Nr. DD ff., Mommfen, d. röm. Tribus ©. 198, Kiene, d. rim. Bunieige 
noffenfrieg ©. 3. behaupteten. Stellen wie Liv. IV, 32. IX, 2. IM, %. 
Xac. Ann. I, 79. und bie Stellen mo die Campani Socii benrtien 
burhaus Nichts, ſ. Rubino, Ziſchr. f. Alt Wiſſ. 1844. Xr. 121. Hein de 
municip. Rom. p. 14. — Literatur: Spanheim orb. Rem. exere. II. e. If. 
Beaufort la r&publ. Rom. VII. c. 6. 7. Tom. II. p. 268-311. Beta, 
zöm. Rechtsgeſch. I. S. 84—105. 261—268. E. Kuha, Wette. z. Verſeſ 
d. röm. Mei, Leipz. 1849. S. 65 ff. 

IM. Socii in militärifher Beziehung. Die Kriegelaften melde ef 
ben röm. Bundedgenofien Sagen waren fehr vrückend, obwohl in ven hin 
Seiten weniger als fpäter (vgl. das alte foedas mit Latium, f. Bo. IV. 6.815.) 
Die Unterftügung welche die socli den Römern im Kriege zu gerwähren haun 
beftand in Gelb, Zufuhr, Schiffen und Kriegäheeren, Alles im Berhtsil 
ihrer Lage und des geichloffenen Bünbniffed (ex foedere, Ziv. III, 22. DU, 
42. XLII, 48.), &io. VIII, 25. XXVI,39. XXVII, 9. XXVIIE, 45. IXRV IE 
&ic. Verr. V, 19 ff. Dion. X, 21. App. b. c. IV, 66 ff. Im ber Um 
Zeit handelt es ſich nur um die italiſchen socii, weiche den roͤm. He I 

« dem Kampfe um vie Weltherrſchaft Jahrhunderte lang felgten, ofme ven we 
dienten Lohn für ihre treuen Dienfle zu erhalten, |. Bo. IV. S. 1588. de 
Berhältnig berfelben war folgendes: In jedem Kriegsjahre beftimmz det 
som. Senat neben der Zahl der röm. Legionen die von ben Sociis aim 
bringende Mannfhaft (Liv. XXI, 17. XXI, 36. XXXIT, 43. KXXIV, M 
XXXV, 20. 41. XXXVII, 2. XXXVIIE, 35. XXXIX, 20. XL, 36. XL1,5. !. 
14. 21. XL, 1. 31. 35. XLIII, 12. XLIV, 21.). Darauf machten de 
Conſuln nach den von den sociis eingeſchickten Liften (droygagal rar & 
taig NAıninıs oder narayp., Bolyb. I, 23 f.) die Matrifel der von einen 
jeden Gtaate verhältnigmäßig (pro numero iuniorum, Liv. XXXIV, 56.) P 
Rellenden Xruppen, Polyb. VI, 12. Diefe Matrikel heißen formulse, Eh. 
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xx, 57. XXVIl, 10. lex Thor. c. 9. }. 21. vgl. Auberfi in Savlany’a 
Hıfär. X. S. 69., richtiger bei Walter, röm. Rechtögeſch. I. ©. 265. Nade 
dem die socil ſchriftlich oder wmünnlih (durch ihre eigenen legati) von Yes 
Stärke des zu flellenden Contingents unterrichtet werben waren (Belnb. VI, 
21. &o. XXXIV, 56.) bielten fie delectus und fehlten ihr ganz auf röm. 
Weiſe eingetheilted und bewaffnetes Heer (Bolyb. VI, 21. iv. VIH, 6.8.) 
zu der Geflimmten Beit an ven ihnen von Rom aus angegebenen Sammels 
plag um zu den rom. Truppen zu floßen, Polyb. VI, 21. 26. Liv. XXXIV, 
56. XXXVI, 3. XLI, 5. ie wurden bis dahin von eigenen Dffgieren bes 
fehligt und hatten einen beſondern Kriegszahlmeifter (quaestor) bei fih (Volyb. 
VI, 21. Cic. Verr. V, 24.), da Solo und Kleibung von ben sociis felbR, 
die Verpflegung aber von den Mömern beforgt wurde (Polyb. VI, 39.). 
Diefe Hilfäheere bilden einen Haupttheil des roͤm Heeres, obwohl von den 
Römern fletö unterſchieden (Bolyb. II, 24. VI, 26. IH, 107. X, 16. iv, 
1.1.). In der Regel war bie Zahl der socii etwas flärker als die des Con⸗ 
fularheeres dem fie beigegeben waren. Bon gleicher Anzahl (wenigßens des 
Fußvolto) ſpricht Volyb. VI, 26. Dien. VII, 15. Liv. VII, 8. XXI, 36., 
von einer flärkeren der socii Polyb. II, 24. III, 72. 107. Xiv. 11, 22. XXI, 
17. AXXV, 20. u. oft, App. Hannib. 8. Wenn aber auch das Bußvolt 
beider Theile ziemlich glei war, fo war doch die Melterei der socii mindeſtens 
je noch einmal fo fiark als die römifche (Liv. XXI, 36.), auch dreimal 
ſtärker, Bolyb. III, 107. VI, 26. 30. vgl. Liv. XXXVIII, 35. XXXV, 20, 
XL, 1. 18.36. XL, 12. XLII, 31. 35. XLI, 15. 21. Aus den ſchwan- 
Eenden Angaben ergidt ſich daß die Bundescontingente nah dem Bedürfniß 
außgefchrieben wurden. Die soeii wurden von röm. Präfekten befehligt (Liv. 
XXVI, 1. u. Duker h. 1. XXXIII, 86. XXXIV, 47.), welde gewöhnlich von 
dem Gonful ernannt wurden und an Macht den Legiondtribunen gleichſtanden 
(f. Bd. IV. ©. 862 f.), Bolyb. VI, 26. 34. 37. Dion. VII, 15. Die 
anderen Dffiziere wurben von den sociis ernannt (3. ®. Liv. XXV, 14. vgl. 
IX, 16., woraus aud erhellt welches abfolute imperium der röm. Conſul 
über viefelben hatte). Die PBräfekten hoben von dem Fußvolk den fünften 
und von den Meitern den dritten Theil aus, welde pas Corps der exira- 
ordinarii bildeten, d. h. die Beſten und Auserlefenften (Polyb. VI, 26. 80. 
iv. XXXV,5. XL, 31. XXXIV, 47. vgl. VII, 7.). Die Anderen zerfielen 
in zwei $tügel (alae), Rolyb. VI, 26. iv. XXI, 45. XXV, 21. XXXI, 21. 
XXXV, 5. XL, 31. 43. (equites alarii), und einzeln in Gohorten (vie ped.) 
und in Turmen (die equites), Liv. X, 33. 40. (coh. alariae). XXIII, 14.17. 
XXIV, 20. XXVIIL, 45. XXIX,19. XXX, 41. XXXIII, 36. XLI, 1. XLIV, 40. 
Sad. Jug. 105. Daß die alae zuweilen auch Legionen hießen ſieht man 
aus iv. XXXVIL, 39. Ueber den Platz der socii in dem römifhen Lager 
ſ. Bölyb. VI, 30. u. Bo. H. S. 209 f. — Diefes Verhälinig mußte mit 
der Aufnahme der italifchen socii in die Gioität anders werben (Bd. IV. 
©. 864.), denn nun gab es Keine eigentlichen socii mehr, fondern biefe traten 
in die röm. Legionen ein, App. b. c. I, 79 f. 82. Blut. Pomp. 6. Gäf. 
b. c. IH, 4. Dafür traten die Hilfotruppen der Provinzen (auzilia previn- 
cialia, 2iv. XL, 91.) an die Stele der italifhen socii, fowie die Truppen 
ber föderisten und freien Provinzialſtäͤdte, endlich die fremder Könige und 
Bölfer welche mit Rom verbündet waren und welche ſchon früher Hilfsſruppen 
(externa auxilia) hatten flellen müßen (Die Gafl. LII, 27. u. oben ©. 1235.). 
Alle wiefe zufammen heißen nun auxilia, auziliares (Bd. IV. ©. 867. Jac. 
Ann. IV, 78. XI, 27.). Das Fußvolk bildete nationenweife befondere 
Bohorten, Tac. Hist. II, 89., und zwar coh. alariae ober auziliariae, aus 
Brovinzialen beſtehend und den röm. Gohorten am nähften kommend (GAf. 
b. 8. 1, 78. 83. U, 16. b: v. 1, 88. 73. II, 18. bel, Alex. 62. Tee. 
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Zeit machten die Mömer die Weflegten zu socti, da fle nicht flart gm: 
waren biefelben zur völligen Unterwerfung zu zwingen, und benahmen f 
gegen diefelben mit Mäßigung und Redlichkeit, obgleich fie ihren Vonheil w 
aus dem Auge ließen; feit ber Beflegung der macebonifchen und ferien 
Könige und feit dem Sturz Karthago's war ihre Schonung immer nır fir» 
bar und bezwedte nichts als die endliche völlige Unterwerfung der Bat 
genofien, fo daß biejelben, obgleich dem Namen nad} frei, immer mehr ki 
Kategorie von Untertanen Übergiengen und den Xitel_socii gleihken # 
Zeichen bes bevorſtehenden fiheren Todes trugen, vgl. App. Mac. 7. da 
bediente fi Rom manchfacher und ſchlauer Mittel, z.B. Bel v 
treuen socäi, ſofern fle nicht etwa zu mädtig zu werden drohten, Behr 
der Abtrünnigen und überhaupt ungleiche Behandlung Aller, damit di w 
oder minder günflige Stellung ber Einzelnen Neid und Zwietracht unter im 
bervorbringe, ſowie dieſes Mittel ſchon früher ‘bei der Beflegung ver ielftn 
Staaten mit glüdlihem Erfolg angewendet worden war (f. Bd. IV. 6.816. 
Auch zögerten die Römer nie ihre Macht und ihren Ginfluß afleikeiin 
geltend zu machen, fie mifchten ſich unaufgefordert in Alles, warfen Rd J 
Dichtern auf wo man ihrer nicht bedurfte und herrſchten durch ihre Legem 
welche in alle Länder geſchickt wurben und durch flolze Anmaßung vie Berk 
vor dem römifchen Namen erhöhten. War enblich ber günſtige Augenbli 
gefommen und konnten die Mömer überzengt fein daß ein Widerſtand uund- 
Ti fein werde, fo fäumten fie nicht ‚länger die dem Ulntergang gewih 
Länder und Königreihe in Brovinzen zu verwandeln, f. oben ©. 131 
Bd. HI. S. 499 5. Endlich iR zu bemerken daß das Bert socius mit 
etwa im weitern Sinn au für civis gebraucht wurde, was Radrig opex. 

HM. p. 238., Grauer de re municip. p.-13., Betet, giſcht. f. IHM. 18H. 

Nr. ff, Mommfen, d. röm. Tribus ©. 158, Kiene, ». rim. Serdetge⸗ 

noffenfrieg S. 8. behaupteten. Stellen tie Liv. IV, 32. IX, X. TI. 

Zar. Ann. I, 70. und bie Stellen mo die Campani Soch heißen bendim 
durchaus Nichts, f. Mubino, Ziſchr. f. Alt Wifſ. 1844. Kr. 121. Hein de 
municip. Rom. p. 14. — Literatur: Spanheim orb. Rem. orere. II. c.9f. 
Beaufort la r&publ. Rom. VII. c. 6. 7. Tom. II. p. 68-311. Bel, 
zöm. Rechtsgeſch. I. S. 86—105. 261—268. E. Kuha, Belt. 1. Beriaf 
d. röm. Meiche, Leipz. 1849. ©. 65 ff. 

IM. Socii in militärifher Beziehung. Die Kriegtlaften weide wi 
ben töm. Bundesgenofſen lagen waren fehr drückend, obwohl in den Ak 
Beiten ara als fpäter (vgl. daß alte foodus mit Latium, f. Bo. V. ©.815 
Die Unterflügung welche die socii ben Römern im Kriege zu gewähten heim 
beftand in Geld, Zufuhr, Schiffen und Kriegeheeren, Alles im Berk 
ihrer Lage und des gefchloffenen Bündniſſes (ex foedere, Xiv. II, 22. RUN 
42. XLII,48.), £iv. VIH, 25. XXVI,39. XXVII, 9. XXVIII, 45. IIW 5 
Cic. Verr. V, 19 ff. Dion. X, 21. App. b. c. IV, 66 ff. Im ver ähe 
Zeit handelt es ſich nur um bie italiſchen sochi, welche den rom. Hem! 

dem Kampfe um die Weltherrichaft Jahrhunderte lang folgten, ohne den « 
bienten Lohn für ihre treuen Dienfte zu erhalten, |. Bb. IV. ©. 1588. * 
Verhaltniß derſelben war folgendes: In jedem Kriegsſahre beſtimut | 
söm. Senat neben der Zahl der röm. Legionen die von den Sociis ar 
bringende Mannſchaft (Xiv. XXI, 17. XXII, 36. XXXII, 43. XXXIV.> 
XXXV, 20. 41. XXXVII, 2. XXXVIII, 35. XXXIX, 20. XL, 36. XLI,S.' 
14. 21. XL, 1. 31. 85. XLIM, 12. XLIV, 21.). Darauf madftn ’ 
Sonfuln nad den von den sociis ha Xiften (droyongal zur | 
zeig NAıniaız ober narayo., Bolyb. II, 23 f.) die Matrifel der von an 
jeden Staate verhältnismäßig (pro numero iuniorum, Liv. XXXIV, 56) 
Rellenden Truppen, Bolyb. VI, 12. Diefe Matritel heißen formalse, & 
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xx, 57. XXVI, 10. lex Thor. c. 9. }. 21. vol. Muberff in Sawigny’a 
Hıfär. X. S. 69., richtiger bei Walter, röm. Rechtsgeſch. J. S. 265. Nade 
dem die socii fohriftlih ober mündlich (durch ihre eigenen logati) von der 
Stärke des zu Rellenden Gontingents umterrichtet worden waren (Polyb. VI, 
21. Liv. XXXIV, 56.) bielten fie delectus und ſchickten ihr ganz auf röm. 
Weiſe eingetheilte® und bewaffnetes Heer (Bolyb. VI, 21. Liv. VIIL, 6.8.) 
zu der beftimmten Seit am ven ihnen von Rom aus angegebenen Sammels 
plat um zu den röm. Truppen zu floßen, Polyb. VI, 21. 26. Liv. XXXIV; 
56. XXXVI, 3. XLI, 5. Sie wurden bis dahin von eigenen Offizieren be⸗ 
fehligt und Hatten einen beſondern Kriegszahlmeiſtet (quaestor) bei fi (Molyb. 
VI, 21. Cic. Verr. V, 24.), da Sol und Kleipung von den sociis. felbft, 
die Berpflegung aber von den Römern. beforgt wurde (Volyb. VI, 39.). 
Diefe Hilfäheere bilden einen Hanpttheil des röm. Heeres, obwohl von den 
Römern flets unterfchieven (Polyb. Il, 24. VI, 26. II, 107. X, 16. Liv, 
1.1). In der Megel war die Zahl ver socii etwas flärfer als die des Kon» 
ularheeres dem fle beigegeben waren. Bon gleicher Anzahl (wenigfiens des 
Jußvolts) ſpricht Polyb. VI, 26. Dien. VI, 15. Liv. VII, 8. XXL, 36., 
con einer flärkeren der socii Polyb. II, 24. HL, 72. 107. Liv. MI, 22. XXI, 
17. XXXV, 20. u. oft, App. Hannib. 8. Wenn aber auch das Fußvolk 
beiden Theile ziemlich gleich war, fo war doch die Reiterei der socti mindeften® 
ie noch einmal fo flarf als die römiſche (Liv. XXI, 36.), auch dreimal 
Rärter, Polyb. III, 107. VI, 26. 30. vgl. Liv. XXXVIII, 35. XXXV, 20. 
XL, 1. 18. 36. XLIII, 12. XLII, 31. 35. XLI, 15. 21. Aus den ſchwan- 
kenden Angaben ergibt fi daß die Bundescontingente nad) dem Beduͤrfniß 
audgefchrieben wurden. Die socii wurben von rom. Vraͤfekten befehligt (Liv. 
XXVI. 1. u. Dufer h. 1. XXXIII, 386. XXXIV, 47.), welche gemöhnli von 
ven Gonful ernannt wurben und an Macht den Legionstribunen gleichſtanden 
if. ®o. IV. ©. 862), Bolnb. VI, 26. 34. 37. Dion. VI, 45. Die 
anderen Offiziere wurden von den sooiis ernannt (3. B. Liv. XXV, 14. vgl. 
IX, 16., woraus auch erhellt welches abfolute Imperium ber röm. Conſul 
iber viefelben Hatte). Die Präfekten hoben von dem Fußvolk den fünften 
and von den Weitern den dritten Theil aus, melde pas Corps ber extra- 
ardinarii bildeten, d. h. vie Beſten und Nuserlejenften (Polyb. VI, 26. 80. 
div. XXXV. 5. XL, 31. XXXIV, 47. vgl. VIE, 7.). Die Anderen zerfielen 
n zwei Bügel (alae), Rolyb. VI, 26. iv. XXI, 45. XXV, 21. XXXI, 21. 
XXV, 5. XL, 31. 43. (equites alarii), und einzeln in Gohorten (bie ped.) 
ınd in Turmen (die equites), iv. X, 33. 40. (coh. alariae). XXI, 14. 17. 
{XIV, 20. XXI, 45. XXIX, 19. XXX, 41. XIII, 36. XLI, 1. XLIV, 40. 
Sal. Jug. 105. Daß die alae zumeilen auch Legionen hießen fieht man 
me 2iv. XXXVII, 39. Ueber ven Bla der soeii im dem römifhen Lager 
. Bölyb. VI, 30. u. Bb. H. S. 209 f. — Diefed Verhaͤliniß mußte mit 
‚er Aufnahme der italifhen socii in die Eivität anderd werben (Bo. IV. 
5. 864.), denn nun gab es Feine eigentlichen socii mehr, fondern dieſe traten 
n bie röm. Legionen ein, App. b. c. I, 79 f. 82. Blut. Pomp. 6. Gäf.: 
».c. I, 4. Dafür traten die Hilfötruppen der Provinzen (auzilia previn- 
ialia, 2iv. XL, 31.) an die Stele ver italiſchen socii, fowie die Truppen 
er föberirten und freien Provinzialſtaͤdte, endlich die fremder Könige und 
Bölfer welche mit Rom verbündet waren und welde ſchon früher Hllfßtruppen 
externa auxilia) hatten fielen müßen (Die Cafſ. LII, 27. u. oben ©. 1235.). 
Alle dieſe zufammen heißen nun auxilia, auziliares (Bd. IV. ©. 867. Tac. 
inn. IV, 78. XII, 27.). Das Fußvolk bildete nationenweiſe beſondere 
fohorten, Iac. Hist. II, 89., und zwar coh. alariae oder auziliariao, aus 
Zrovinzialen beſtehend und ven söm. Goherten am nähften kommend (Gäf. 
8: 1, 73. 83. 11, 16. b: c. 1, 83. 73. II, 18. bel. Alex. 62. Tor. 
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Ann. XM, 39. Hist. IV, 70. Gap. Alb. 10.; auch sociae uneigentfäh ge. 
Tac. Hist. V, 1. Ann. I, 49.), colonicae die von den Kolonien 
(84. b. c. 11, 19.). Diefe Eoherten werden auf Juſchriften und bei der 
© oft genannt, 3.8. cohors Afrorum (Kellermann n. 238), 
Astarum (Orelli 3768. 4963. Kellerm. 30. a. 271.), Batavoruam (Oräi 
3400. Xac. Hist. 1, 59.), Brescorum (Orelli 8651.), Brittonum (Kell 
30. a. 33. Orelli 804. 2223. Xac. Hist, I, 70.), Carietum (Drei 8%.), 
Dalmatarım (Drei 2153. 1833. 4082.), Gelloram (Drei 8651. Tar.iet 
I, 70.), Germanorum (%ac. Hist. I, 61. 70. Suet. Galb. 12. Orelll 4. 
Kellerm. 274.), Itaraeorum (Orelli 4007.), Dacorum (Drelli 3404.), N 
rorum (Orelli 3401.), Moptanorum (Orelli 3888. Kellerm. 272.), Raes- 
ram (Orelli 3570. 785.), Thracum (Kellerm. 270.), Tungrorem (Drei 
3899.), Vardulorum (Drelli 3403.), coh. Sugambra (Tac. Ann. IV, 47.), 
Lasitanorum (Xac. Hist. I, 70.), Pannon. (Xac. Hist. II, 17.)*. Gie hichen 
auch alarü, Gäf. b. g. 1,51. Hierher gehören auch die fremden Soldtruppen 
(ogl. Av. XXIV, 49.), 3. B. die balearifchen Schieuderer (Wo. I. ©. 1048. 
11. 6. 535 f. IV. ©. 861. u. Liv. ep. LX. ®lor. III, 8. Gall Jug. 10. 
&f. b. g. IL, 7.), die uumibifchen und kretiſchen Bogenfhägen (Be. IV. 
©. 560 f. App. b. c. 11,49. 71. Gäf. b. g. 1, 7.). Age wurden von 
Bräfekten befehligt deren jeder eine Gohorte unter fi hatte (Xac. Ann. ZU, 
39. XIII, 9. Bell. Bat. I, 112. vgl. Orelli inser. 773.). Sie heißen sh 
wibuni cohertiam (Orelli 3398. 3402. Kellermann vigil. Rom. inser. 90... 
209. 272 f. Blin. ep. III, 9.). Zuweilen hatten fie einheimiſche Off; 
(Zac. Hist. IV, 12.). Die equites zerfielen in alao, welcher Name jeht au 
ſchließlich von ver Meiterei gebraucht wurde, Gell. XVI, 4. Gic. de of. II, 
13. Xac. Ann. IV, 73. II, 39.: equites alarli, ebenfo XII, 27. XI, 3. 
XV, 10.: alares Pannonios. Die alae enthielten tarmae und decurise (Gäi. 
mehrm. Hygin. de mum. castr. 16.), tarmae aoeiales (Zac. Ana. 1N,73.). 
Praefecti fanden an ihrer Spige (Cic. 1.1. Gäf. oftm.), gen. praef. alarm 
oder equitum, fpäter au) tribun. (Gap. Clod. Alb. 6.), an ang ben Le⸗ 
gionstribunen glei (ſ. jedoch Suet. Claud. 25.); die Turn befehligten 
Decurionen (Tac. Ann. XIII, 40. Hist. I, 70. Hygia. 16. u. Lange adh.. 
Gofting. 1848. p. 161 ff), nicht felten Offiziere aus ihrer Seimat, GH. 
b. g. I, 18. VIil, 12. b. c. II, 59. Die alae Hatten meißens Beinamen 
von dem Vaterlande ver Soldaten, z.B. »la Asturum und Hispan. (Drei 
3607. 5017. vgl. Blut. Ant. 87. Gäf. b. g. V, 26. b. c. 1,39. Sm. 
b. e. I, 89. VI, 88), ala Gallerum (Drei 804. 8888. vgl. GA. b. 8. 
1, 15. V, 5. Plnt. Crass. 17. Ant. 37. App. b. c. II, 49; IV, 88), aa 
INyricorum (Kellermann n. 224.), ala Thracum (Orefli 2223.; nl. Sal 
Jug. 38. Plut. Luc. 28. App. b. c. IV, 108.), ala Bostrenorum (! 
3439.), Dardanorum (3570.), Gaetalorum (748.), Pannoniorum (4%. 
Tac. Aon. XV, 10.), Dacorum (Rellermann n. 243.), Maurorem (Drei 
1248. Hygin. 24. u. Lange adh. 1. p. 175.), Numidarum (Aellerm. n. 236.) 
Phrygum (Kellerm. n. 269.). Gin Berzeiänig der auf ven Jnſchriften vr 
Tommenden cobortes und alae gibt Elemente memorie Rom. di antichllä ek. 
1826. Vol. IH. p. 217—271. Gpäter brauchte man flatt alse ven sk 
brud vezillationes, Veget. II, 1. 111, 10. yd. de mag. I, 46. Kellermim 
vig. Rom. inser. 289. a. vgl. Gap. Port. 2. Arneih, röm. Mikitärbipl. 6.5L 
Ueber bie auziliares f. Zange hist. mutat. rei mil. Rom., Gott. 1846. p. 24. 
57 ff. 92 f. und überhaupt Walter, röm. Mehtögefh. I. ©. 265 f. 4081. 
Socii navales, Matrofen und Muberfnecdhte auf ben Kriegafhifee 
welche zum heil von den Bunbeögenoffen geflellt wurden, Liv. XXL, 491. 
nn — — 


® gl. aus fraherer Zeit oohors Ligurum (Gall, Jng. 100.), seh. Peligan (ib. 106.) 
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XXH, 11. XVI. 27. XXII. 23. XXXVI, 2. XL, 18. Sie were weile 
Sreigelaffene und ganz arme — 

IV. Socius im Griminalreht. Nicht allen ver auctor eines Ver⸗ 
brechens wurbe gefraft, fondern aud die Gehikfen aber seci weile Dan 
Ihäter vor ober während ober nad) der Ausübung des Berbrediene 
lich ünterftägten, ic. p. Cael. 23. Suet. Caes. 14. Cod. IX, 20, 10. x. 
Aehnlich iſt parliceps, conscius, consors, adiutor; minister aber aber ad- 
minister unb satelles bezeichnet mehr bie untergeorbneten Gehilfen. I menndgen 
Geiegen war bie Theilnahme durch allgemeine Formeln verpönt: emius ope 
consilio dolo malo oder quive socius — faerit, 3.8. in lex Julia de adal- 
terio, maiestate (Dig. XLVIII, 4. 5.) und peculstu, in lex Pompein de 
parrieidio (Dig. XLVIN, 9.), lex Cornelia de sicariis (Cod. IX, 16.) web 
de falsis (Dig. XLVIII, 10.), vgl. Zac. Ana. XIV, 40. In anderen Ge 
fegen waren bie socii, conscii, ministri, satellites beſonders genannt, 3. 8. 
bei maiestas (Zac. Hist. I, 6. Ann. XIV, 7.). Im andern Gefegen endlich 
waren einzelne Theilnahms handlungen beſchrieben und als firafbar bezeichnet, 
3.8. bei plagium, parricidium, rapina etc. Bei ven meiften Verbrechen 
warden Urheber und Theilnehmer mit gleicher Strafe bedroht (da das alle 
römifche Recht u: auf ven Höfen Willen Rüdfigt nahm, mehr als 
auf das objektive Verhältniß), 3. B. bei parricidium, Mord, Brand, falsum, 
maiestas, annona, poculatus, furtum. Bas Nähere f. Rein, röm. Crim Mecht 
©. 183-202. und in den ort cit. Schriften, u. dazu 8. 8. Birgler, bie 
Theilnahme an einem Berbrechen I. Marburg 1845. [R.] 

Zonxog, 1) Beiname des Hermes auf Samothrafe, her Kräftige, ver 
Dear der Heerde oder bed Sauſes (owxog — owomogt), vgl. We. I. 
S. 11. unt. IV. ©. 1843. — 2) Sohn des Hippaſos, ein Troer, vn 
Odyffeus erlegt, Som. II. XI, 426—458. [Scheiffele.] R 

Zonoooıos, Küftenvolt in Maurit. Xingitana (Biol. IV, 1,10). [F.] 

‚BSoczätes. 1) der Bhilofoph. I. Lehen und Charakter. Ben den 

LZebensumftänden des S., wie der meiften alten Philoſophen, iſt verhälmige 
mäßig wenig befannt. Als feine Eltern werben einftimmig der Bildhauer Sophro⸗ 
nifus und Phanarete genannt, deren Hebammendienſt ©. bei Plato Theaet. 
149. A.ff. feherzweife ald Vorbild feiner philoſophiſchen Mäcutif behandelt. 
Seinen Geburtätag ſetzte Apollodor (Dieg. II, 44.), wie es feheint nach ge« 
woͤhnlicher Annahme, auf ven 6. Thargelion DI. 77,4. (Mai 469 v. Chr.); 
iR nun auch die Beſtimmung des Tages, pr wie bie des platonifchen 
@eburtötagd (f. Bo. V. ©. 1684.), deßhalb verdächtig weil derſelbe Das Ge⸗ 
burtsfeſt ver Artemis, der maͤeutiſchen Bötiin, war und von biefer leicht auf 
ihren Diener Übergetragen fein fönnte, fo beflätigt ſich doch das Jahr gegen 
die abweichende Angabe bei Diog. II, 45. (daß S. 6Ojährig geftorben, mit« 
Hin 10 Jahre jünger fei) durch Plat. Apol. 17. D., wo ©. zur Zeit feines 
Vroceſſes gleihfald mehr als 7Ojährig genannt wird. Ueber die Jugend» 
und Bildungsgeſchichte des ©. iR wenig und ig} meniger Zuverläßiges be⸗ 
tannt. Daß er die Kunſt feines Vaters beirich jagt ſchon Timon bei Dieg. 
Ir, 19.; 06 aber die bekleideten Ghariten auf der Akropolis melde Bau. 
1X, 35. extr. u. Duris bei Diog. 1.1. ihm beilegen, wirklich ſein Wert waren 
{ft zu begweifeln. Daß er Sflavendienfle verrichtet ober umebled Handwerk 
getrieben habe (Duris u. Ariftorenus bei Ding. 1.1.) If gewiß Verleumbung. 
Bon den Lehrern ded ©. wird allerlei berichtet. Er fol bei Damon (Dig. 
11, 19.) oder Lampon (Gert. Math. VI, 13.), bei diefem noch in hohem 
Alter, Muſik erlernt haben; glaubwürdiger ift die Ausfage bei Plat. Buthyd. 
272. C. Menex. 235. E. ah er von Konnos dad Citherſpiel lernte; wohl 
nur in gelegenheitlichem Verkehr. Nur fo iſt auch bie angebliche —— 
ver Aſpaſia (ilenei. 1. 1) uns Pistime (Bist. Symp. 204. D.), 


! 
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Yirran überhaupt etwas iR, zu werfichen. Untet ben gichiigeitigen 
werben Anaragerad und Archelaus als jeine Lehrer bezeichnet (Diog. 
2 233. Porph. bei Theod. Gr. AM. Cur. XII. p. 174. Glem. Al 

p. 301.); aber die Lehre deß Grfleren Tanne er nur aus feiner Geil 
(al. Phaed. 97.B.), die Angabe über Arch. widerlegt die Chronologe 


ii 


fel6R nennt Blat. Meno 96. D. den Brobikuß feinen ae. wie wenig hei 
aber ernfli gemeint iR zeigt Crat. 384. B. Gewiß iſt nur daß am 
Diefem, wie mit andern Gophiflen, tin 
ee IN — “ 
angeblide Zufammenfunft mit und Bene in feiner früefie je 
een» (Blat. Parm.) Grund — iR ſehr problematiſch. Alles zufamme p 

nommen läßt fi vom Lehrern des ©. gar vichte Sicheres außfagen, ua m 


# 


feiner Bilbungtg te überhaupt das Allgemeine da 
3 —e— eifrig Genägte, waf er von dem Ginfihtineßim 
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e. 9 
yir, olor oıamd. 
müßte er biefen Song — völlig befiegt haben. Das —— 
Sur darin überein daß es keinen befleren und —— Dam frame v 
©. (Xen. Mem. 1, 1, 11. IV, 8, 10f. 1,2, 1. Bat. Phacdo atr. u. 8); 
umd namentlid, bie Xenoph. Memorabilien zeigen in ihm ein Rıfr wn 
Srömmigfeit, Selbſtbeherrſchung, rg Freundes» und — 
trene, Vaterlandeliebe und unbezwinglicher Charakierfeſtigkeit. Bon 
ſilenenhaftem Aeußeren, breitſchultrig, mit —— Bank, 
Augen, aufgeflülpter Rafe, großem und und dicken Lippen (Lea. Symp. 
5,28. 4,19. 2,19. Blat. Symp. 215. vgl. Theaet. 143.E. —. a)“, 
madt ex die fhönheitölichennen Arhener diefe von ihm felih mit fe 
Humor geſchilderten Mängel durch feinen inneren Gehalt vergefen (BLLL); 
in tiefer Armut —3 — Apel. 23. C. 38. B. Symp. 174. A. 2%0.B. Phi. 
229. A. Zen. Osc. 2, 2f. Mem. I, 2, 1. 6, df. Ariſtoph. Neb. 1031. 
835 ff. — die Angabe bes Demetr. Doal. ka Bi Aristid. e. 1. erir. mM 
Vermögen des ©. ift offenbar faljeh) weiß er fi durch bie Außerfe Bekl 
nißlofigfeit (Zen. Mem. U. 1. 6, 10. Oec. 2, 10. Plat. Symp. 219.8) 
vöNig unabhängig zu erhalten; durch feine Ehe an Zanthippe er (m 
angeblie Doppelche des S., Blut. Aristid. 27. Athen. XI, 
11, 26. ®erph. ap. Cyrill. c. Jul. VI, 186. Xheod. Serm. X, at . 
Tängft als Dicken nachgewieſen; ſ. Snac Lect. Att, Lugd. B. 1809. 4 
p. d4ff. De digamia Soer., Mahne diatr. de Aristaz. p. 768.) andge 
mar mi mit ftoiſchem Gleichmut (Xen. Mem. 11,2. Symp. I, 10. 9 
36 ff.), wenn ihn auch allerdings Neuerungen wie Zen. Symp. LLu 
Bat Phaed. 60. A. als feinen ſehr zärtlichen Ehemann erſcheinen af 


H 


a 





——— Fr gl. i#. — Hermann de Socratis magistris et dieciplina iavenii, Mares 
* — Darſtellungen des Solr. (Hermen, Bühen, Gemmen) ſ. Jo. * 
eto., —— 1657. 4. Sabric. Bibl. Graeo. IL p. 690. ed. Hari. Gurti 
—E 823 f. Bioconti Ieenograpk. Gröogen I. p. 220. [B.) 
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Zu politiiger Thaͤtigkeit fügte ©. keinen Beruf; ven Grund davon beutet 
Een. Mem. IIl, 6. IV, 2., ‘Blat. Symp. 216. A. Apol. 21. C. 31. D. wohl 
ichtiger an als die ironifhe Aeußerung Plat. Gorg. 473. E. und aud die 
infligere BI. Apol 31.B.: was ihn von der Politik abhielt war ıheild vie 
nnere Stimme des Dämonium (dad Gefühl feines philofophiſchen Berufes), 
heils die Ueberzeugung daß der Einzelne erſt mit ſich ſelbſt im Meinen fein 
nüffe ehe er fih um das Allgemeine befümmere. Doch ermahnt er nicht 
loß Andere fih Staatögefhäften zu widmen (Zen. Mem. IH, 7.) und bes 
ämpft den ſelbſtſüchtigen Kosmopolitismus Arifipps (ebdſ. I, 1, 13 ff.), 
ondern er felbft iR auch fo anhängli an feine Vaterſtadt daß er fih faſi 
tie aus derfelben entfernte (Plat. Phaedr. 230. C. Crito 52. B. E. 54. A., 
vogegen Diog. II, 23. nicht in Betracht Tommt), er unterwirft fih ihren 
Bejegen, au wo ihm felbft ein ungerechtes Urtheil das Leben abfpricht (PT. 
’haedo 98. C. f. Crito), und er erfüllt feine Bürgerpfliht als Prytane dem 
ufgeregten Volke (BI. Apol. 32. Gorg. 473. E. Xen. Mem. I, 1, 18 ff. 
V. 4, 2.) und ald Privammann ben 30 Tyrannen gegenüber (BI. Apol. 
2. C.), dort in der Sache der neun Belnherren welche nad dem Sieg bei 
en Arginuſen (406 v. Chr.) zum Tode verurtheilt werben follen, bier in ber 
es Salaminierd Leon, mit derſelben Unerſchrockenheit mit ver er fein eigenes 
Recht ver freien Rede ‚gegen Krittad und feine Genoſſen vertheivigt (Mem. 
, 2, 32. IV, 4, LE: Nicht minder bewährte er ald Krieger in ven drei 
jeldzũgen nad) Potiväa, Delium und Amphipolis (Plat. Apol. 28.D. Charm. 
n., Lach. 181. B., bei. aber Symp. 219. E. ff.) ebenfo feine entſchloſſene 
Lapferfeit wie feine Abhärtung gegen Befchwerben. Bei Potidäa reitete ex 
em Alcibiades (BI. Symp. 1. 1.), angeblih auch bei Delium dem Xenophon 
Diog. II, 22.) das Leben. Als feine eigentlihe Aufgabe betrachtete er ſe⸗ 
‚och die Menſchenbildung, vie moralifche und wiſſenſchaftliche Einwirkung auf 
Andere. Diefe erſchien ihm als ein höherer göntliher Beruf (Plat. Apol, 
’3.B. ff. 28. B. ff. Theaet. 150.C. ff.), für ven ihn das apolliniſche Orakel 
BI. Apol. 21. Xen. Ap. 15.) immerhin beftärfen mochte. Bei berfelben 
nachte er fi vie größte Uneigennügigkeit zur Pflicht; im Gegenfag gegen 
‚ie Sophiften ließ ex Jeden ohne Belohnung zu feinem Umgang zu (Plat. 
Apol. 31. C. Euthyphr. 3. D. Xen. Mem. I, 6, 11 ff. — womit zwar bie 
Angaben bei Diog. II, 74. 121. vieleicht, dagegen Diog. II, 20. Sen. ben. 
‚8. nicht zu vereinigen find). Erſcheint nun ©. hienach rd überhaupt 
ilo ein feltenes Mufler von Tugend und Eharafterflärke fo trägt doch fein 
yanzed Weſen zugleich den eigenthümlich griechiſchen Typus. r Seine Mäfig- 
ſeit hat nichts Aſketiſches: fo wenig er des Benuffed bedarf ſo wenig feheut 
er auch dad Uebermaß, behauptet aber darin feine Befonnenheit (Plat. Symp. 
176. C. 213. BE. 220. A. 223.B. ff. Xen. Symp. 2, 26.); fein Umgang mit 
Zünglingen, in ſitilicher Beziehung nur von fpäter Verleumbung angetaftet 
“2ucian. de domo c. 4. all. — doc weist ſchon Plat. Symp. 217 fi. auf 
ipnliche Bervächtigungen welche abzuwehren waren), trägt doch bie griechiſche 
Form der Rnabenlicbe an ſ (Plat. Phaedr. u. Symp. Xen. Symp. 8, 2. 
2%. c. 4, 27f.); und felbft Über die Auswüchſe ver freieren grlechiſchen Sitte 
im Verkehr mit dem andern Geſchlecht äußert ex ſich ziemlich weitherzig (Mem. 
1, 8, 14. 1, 1,5. 2, 4. II, 11. IV, 5, 9.), wenn aud die Unfltte ber 
Paderaſtie tabelnd (Zen. Mem. I, 2,29 f. 3, 8ff. Symp. 8, 19 ff. 32.) *. 


® Bol. 3. Luzac or. de Soorate oive ete. Lugd. B. 1796.4. [B.] 
= 3.M. Gesner: Bocrates sanctus Paederasta, in den Commentt. Societ. Gott 
T. U. p.1f., auch befonders abgebrudt Traieot. ad Rhen. 1769. Limburg-Brouwer 
Hist. de la olvilieat. des Grecs T. IV. (oder P. II. T. 11.) p. 241 f. 249 ff. Beder 
im Gparified 1. ©. 374 fi. C. Hermann, Geſch. u. Syſt. d. Plat. Philoſ. ©. 524 f. 
682. (Aum. 600.). [B.] &e 
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bieran überhaupt etwas iſt, zu verfichen. Untet bein gleliigeitigen Bällofanke 
werden Anaragoras und Archelaus als jene Lehrer bezeichnet (Diog. II, 19 
45. 23. Porph. bei Theod. Gr. Afl. Cur. XII. p. 174. Glem. Al. Strom. 
1. p. 301.); aber die Lehre des Erſteren kannte er nur aus feiner Gdei 
(Blat. Phaed. 97. B.), die Angabe über Arch. widerlegt die Ghronslogk. & 
fel6ß nennt Plat. Meno 96. D. ven Prodikus feinen Lehrer; wie wenig hi 
aber ernfllih gemeint iſt zeigt Crat. 384. B. Gewiß iſt nur daß em 
diefem, wie mit andern Sophiſten, einem Protagorad, Hippias u. f. f., Ir 
kehr hatte; an ein eigentlihes Schülerverhaͤliniß iſt nicht zu denken. Di 
angeblihe Zufammenfunft mit Varmenides und Zeno in feiner frühen d 
gend (Blat. Parm.) Grund bat ift fehr proßlematifh. Alles zufammen 
nommen läßt fich von Lehrern des ©. gar nichts Gichere® audfagen, mu u 
feiner Bildungsgeſchichte überhaupt nur das Allgemeine daß er bie rridn 
Hilfsmittel feiner Vaierſtadt eifrig benüßte, daß er von den Cinfihtövelln 
Hauptfächlich durch perfönlichen Verkehr zu Iernen ſuchte (en. Oec. 2, 16. 
Blato Apol. 21. sc. all.), und auch die Bücher ber Phlloſophen und Diäten 
für diefen Zweck nicht verfhmähte (BL. Phaed. I. I. Zen. Mem. II, 1, 21. 
1, 6,14.)*; daß er felbft in der Beometrie mehr als gewöhnllche Keuzinik 
beſaß fest Zen. Mem. IV, 7, 3. In feinen fpäteren Jahren, von denen wi 
allein Näheres wiflen, erſcheint ©. als einer der größten, reinſten und eiger ⸗ 
thümliäften Charaktere des Altertfumd. Zwar fol er urſprũnglich nicht fer 
Hang zu Ausichweifungen geweſen fein (Eic. de fato 5. Blut. mal. Bar. 
ce. 9. p. 856. C.; vgl. aber dagegen Ariſt. Rhet. II, 15. extr., tà oramus 
yim, olor oi @ro ... Zwnedzovg); ſollte dieß aber auch richtig fein, jebenfalt 
müßte er biefen Hang fpäter völlig beflegt Haben. Das game 

fimmt darin überein daß es Leinen befleren und gerechteren Mann far xñ 
©. (Xen. Mem. 1, 1, 11. IV, 8, 10f. 1,2, 1. Slat. Phaedo er. u. E); 
und namentlih die Zenoph. Memorabilien zeigen in ihm ein uf von 
Srömmigfeit, Selbſtbeherrſchung, Abhärtung, Freundes⸗ und Lieherzugunge 
treue, Vaterlandsliebe und unbezwinglicher Gharakterfefligkeit. Bon uufhönen, 
filenenhaftem Aeußeren, breitſchultrig, mit hängenden Bande, vı 

Augen, aufgeflüfpter Nafe, großem Mund und biden Lippen (Zen. Symp. 
5,2ff. 4,19f. 2,19. Plat. Symp. 215. vgl. Theaet. 143.K. Meno80.A.), 
macht er bie ſchoͤnheitsliebenden Athener diefe von ihm felwk wit Te vickm 
Humor geſchilderten Mängel durch feinen inneren Gehalt vergeſſen (BULL); 
in tiefer Armut (Plat. Apol. 23.C. 88. B. Symp. 174. A. 220.B. Pheeit. 
229. A. Xen. Oec. 2, 2 f. Mem. I, 2, 1. 6, 5f. Ariſtoph. Nab. 1038 
835 ff. — die Angabe des Demetr. Phal. bei Blut. Aristid. c. 1. extr. va 
Vermögen des ©. ift offenbar falſch) weiß er ſich durch die Außerfe Berkr- 
nißlofigkeit (Xen. Mem. 11. I. 6, 10. Oec. 2, 10. Plat. Symp. 219. R) 
völlig unabhängig au erhalten; durd feine Ehe an Zanthippe gebunden (1 
angebliche Dovpelehe des S., Blut. Aristid. 27. Athen. XI, 555. OuJ 
11, 26. Porph. ap. Cyrill. c. Jul. VI, 186. Theod. Serm. X, 1741. 8 
längft ald Märchen nachgewieſen; f. Luzac Lect. Att., Lugd. B. 1809. 4 
p. 54ff. De digamia Soer., Mabne diatr. de Aristox. p. 76 ff.) erträg @ 
ihre Heftigkeit mit ſtoiſchem Gleichmut (Xen. Mem. 11,2. Symp. I, 10. 94 
1, 36 ffj.), wenn ihn auch allerdings Aeußerungen wie Zen. Symp. L |. 
Blat. Phaed. 60. A. als keinen ſehr zärtlihen Ehemann erfcheinen lafe- 





— un u 8 Hermann de Socratis magistris et disciplina iavenili, Marınz 
* Bitptiche Darflelfungen des Soft. (Bermen, Bühen, Gemmen) f. Io. Ge 

Boorates eto., Antvorp. 167.4 — I » 600. ed. Harl Gacbl | 

‚Ariel. Sqhriſt. ©. 323 {. Wioconti Ioonograph. Gröogen I. p. 220 f. [B.) 
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s politifcger Ipktigkeit fäßkte ©. keinen Beruf; den Grund davon beutet 
:n. Mem. II, 6. IV, 2., fat. Symp. 216. A. Apol. 21. C. 31. D. wohl 
Htiger an als bie ironiſche Aeußerung Plat. Gorg. 473. E. und aud bie 
aſtlichere BI. Apol 31. E.: was ihn von der Politik abhielt war theils vie 
nere Stimme des Dämonium (dad Gefühl feines philoſophiſchen Berufes), 
eils bie Ueberzeugung daß der Einzelne erft mit ſich ſelbſt im Heinen fein 
üffe ehe er fih um das Allgemeine befümmere. Dod ermahnt er nicht 
oß Andere fih Staatögefhäften zu widmen (Xen. Mem. IH, 7.) und bee 
mpft den ſelbſtſüchtigen Kosmopolitismus Kriſtipps (ebdſ. IL, 1, 13 ff.), 
adern er felbft iR auch fo anhängli an feine Vaterſtadt daß er fih fat 
e aus berfelben entfernte (Plat. Phaedr. 230. C. Crito 52. B. E. 54. A., 
gegen Diog. I, 23. nicht in Betracht kommt), er unterwirft fih ihren 
eſetzen, auch wo ihm felbft ein ungerechtes Urtheil das Leben abfpriht (PT. 
ıaedo 98. C. f. Crito), und er erfüllt feine Bürgerpflicht als Prytane dem 
fgeregten Volke (BI. Apol. 32. Gorg. 473.E. Xen. Mem. 1, 1, 18 fi. 
‚ 4, 2.) und ald Privatmann den 30 Tyrannen gegenüber (BI. Apol. 
. C.), dort in der Sache der neun Feldherren melde nad dem Sieg bei 
a are (406 v. Chr.) zum Tode verurtheilt werben follen, hier in ver 
3 Salaminierd Leon, mit derſelben Unerſchrockenheit mit der er fein eigenes 
echt der freien Rede ‚gegen Kritias und feine Benoffen vertheivigt (Mem, 
2,32. IV,4,2.)*. Nicht minder bewährte er als Krieger. in ven drei 
Tozügen nad) Botiväa, Delium und Amphipolis (Plat. Apol. 28.D. Charm. 
„„ Lach. 181. B., be. aber Symp. 219. E. ff.) ebenfo feine entfchloffene 
ıpferkeit wie feine Abhärtung gegen Beſchwerden. Bei Potiväa rettete er 
m Alcibiades (Pl. Symp. 1.1.), angeblich aud bei Delium dem Zenophon 
Yiog. II, 22.) das Leben. Als feine eigentliche Aufgabe betrachtete er je⸗ 
& die Menſchenbildung, die moralifche und wiſſenſchaftliche Cinwirkung auf 
idere. Diefe erfhien ihm als ein höherer göttliher Beruf (Blat. Apol. 
„B. ff. 28.B. fi. Theaet. 150. C. ff.), für ven ihn das apollinifche Orakel 
3%. Apol. 21. Zen. Ap. 15.) immerhin beſtärken mochte. Bei berfelben 
achte er fi die größte Uneigennägigkeit zur Pflicht; im @egenfag gegen 
: Sopbiften ließ er Jeden ohne Belohnung zu feinem Umgang zu (Plat. 
pol. 31. C. Euthbyphr. 3. D. Xen. Mem. I, 6, 11 ff. — womit zwar die 
ngaben bei Diog. II, 74. 121. vieleicht, dagegen Diog. 11, 20. Sen. ben. 
8. nicht zu vereinigen find). Erſcheint nun ©. hienach ip überhaupt 
8 ein feltened Mufler von Tugend und Gharafterflärfe fo trägt doch fein 
ges Wefen zugleid den eigenthümlic, griechiſchen Typus. Seine Mäig« 
it hat nichts Affetiiches: fo wenig er des Genuffes bedarf jo wenig ſcheut 
auch dad Uebeimaß, behauptet aber darin feine Befonnenheit (Plat. Symp. 
76. C. 213. B. 220. A. 223.B. ff. Xen. Symp. 2, 26.); fein Umgang mit 
änglingen, in ſitilicher Beziehung nur von fpäter Verleumdung angetaftet 
Yuclan. de domo «. 4. all. — doch weißt fehon Plat. Symp. 217 ff. auf 
jmliche Verdächtigungen welche abzuwehren waren), trägt doch die griechiſche 
orm der Rnabenliebe an fi) (Plat. Phaedr. u. Symp. Xen. Symp. 8, 2. 
k.c. 4, 27f.); und felbft Über die Auswüchfe ver freieren griechiſchen Sitte 
ı Verkehr mit dem andern Geſchlecht äußert ex fich ziemlich weitherzig (Mem. 
8, 14. 11, 1,5. 2, 4. II, 11. IV, 5, 9.), wenn aud die Unfitte der 
'überaftie tabelnd (Zen. Mem. I, 2,29 f. 3, 8ff. Symp. 8, 19 ff. 32.) **. 


* Bol. 3. Luzac or. de Soorate oive eto., Lugd. B. 1796.4. [B.] 
IM. Gesner: Bocrates sanctus Paederasta, in den Commentt. Societ. Gott 
„IL p.1 fi, auch befonders abgebrudt Traieot. ad Rhen. 1769. Limburg-Brouwer 
ist, de la elvilisat. des Girecs T. IV. (oder P. IL. T.11.) p. 241 fi. 249 f. Beder 
n Tharikles 1. ©. 374 ff. C. Hermann, Gef. u. Syft. d. Plat. Philof. ©. 524 f. 
82. (Mam. 600.). [B.] # 
vi. 78 
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Be Heine höhere Sitllichkeit keunt als Im 
Gehorfam gegen die Staatögefege (Mem. IV, 4,12 ff. 6,6.); und daß er mi 
die Boltdgdtter verehrte ſ. S. 1245. — So fehr er aber hierin auf dem Bein 
feines Voiks ſteht, fo unverkennbar geht er in anderer Berichung über da 
felden hinaus, durch jene aroni« (Plat. Symp. 221. C. 215. A.) welde k 
ſchon für feine Zeitgenoffen zu einer fo rärhfelhaften und auffallen &: 
ſcheinung machte und melde nach Plato’8 eigener Anveutung IL. I. kake 
in einem Ueberwiegen des innern Lebens über dad äufere beſteht De hr 
plaſtiſchen Ruhe und gefättigten Schönheit des griechiſchen Weſens frrm we. 
In den Reden und dem Benehmen des ©. tritt diefe im zwei Zügen tem, 
einestheils in einem einfeitigen Verſtandesintereſſe, welches ihn gegen bie dir 
Zorm und bie beſtehende Sitte gleihgiltig macht, in einer ungriechiſchen Br 
und Phantaflelofigkeit (die Belege |. in meiner VPhiloſ. d. Br. II. Bi} 
anderntheils in der Geiſtesabweſenheit (BI. Symp. 174.D. ff.) und Berkim 
(ibid. 220. C. f.) zu welcher ihn die Intenfität feines in der Xiefe arbeir 
den Denkens bisweilen forttrieb, und in der damit in Berbin! chen 
Erſcheinung ded Dämonium. Zwar ik dieſes nicht, wie das fpäter Ur 
thum geglaubt hat (Blut. gen. Soer. c. 20., Appul. de Deo Soer., As 
platonifer u. viele Andere), ein perfönliches Wefen, ein Genius; and % 
legenvenhaften Erzählungen des pfeudoplaioniſchen Theages von feiner Birk 
ſamkeit find mehr als verdächtig, und inſofern die früheren Grflärungen ed 
Dim. aus Aberglauben und Hypochondrie (Xiedemann, Geiſt d. ſpek Bhl. 
II. 16ff. Meiners, Verm. Schrr. III. 48. u. And.), aus politiſcher Bean 
(Bleſſing. Dſiris u. Sofr. 185f.), aus Ironie (Fraguier Sur Tironie de 5. 
Mem. de l’Acad. d. Inscr. IV. 368 ff. u.%.), oder gar aus Berrktrhei 
(Eslut du Demon de S. 1836) als verfehlt und entbehrlich zu beinßten 
(ogl. Schleiermacher, Platons Werke I, 2, 432 f. u. U. neh ber weiteren 
Kitteratur angef. in meiner Phil. d. Gr. II. 25 ff.) *; gewiß iR aber 1f ©. 
göttliche Offenbarungen in feinem Innern zu erhalten überzeugt war, weht 
76 daonor (Plat. Apol. 31.D. Theaet. 151. A. Zen. Mom. I, 1,4. 
IV, 8, 5.), daonor omusior (lat. Phaedr. 242. B. Rep. VI, 406. B. 
Euthyd. 272. E.), rò zou Hsov omusior, 16 eidg amusior (Blet. Apel 
40. B.f.), au wohl gwr7 (Pl. Apol. 31.D. Phaedr.1.1.) genammt werben. 
Die Offenbarung dieſer inneren Stimme bezieht fich immer auf bie 
mäßigfelt ober Unzwemäßigfeit einer Handlung hinſichtlich Ihreß zufhnftigen 
Erfolgs, nit auf philofophifche oder fittliche Belehrung (Mem. I, 1,68 
vgl. IV, 3, 12.); Die Verficherung der Plat. Apologie 31. D. dab fe m 
warnend, nie antteibend geſprochen habe wird durch alle beglanbigten Er 
3&hlungen über die Wirkſamkeit des Däm. beftätigt (f. die obigen Gtehenı 
Mem. IV, 8, 5.); bie entgegengefeßte Xenophons (Mem. I, 1,4. IV, 3,1% 
vgl. Apol. 12.) Täßt fih mit ihr durch die Bemerkung vereinigen daf it 
Verbot in vielen Fällen der Wirkung nach daffelbe Mt wie ein Gebet. Du 
Dämonium war alfo ein inneres Orakel, wie e8 auch Plato und Zuie 
H. 11. als narrei« bezeichnen; der Sache nach werer bie Stimme vl 9 
wiſſens (mie Brandis, Orieh.röm. Phil. II. 61. mit manchen Yehtrren w 
Meueren wi), noch der Blaube des Philofophen an feine göttliche Beafet 
zum ee erg fondem das Inpivipuelle ‚Ber. 
von der eit ober lichkeit gewiſſer Handlungen, ver th 

Uche theils erworbene Takt des Philofophen, fofern ber unreflelinm 
Welfe des praftifhen Inſtinkis wirft. (So jegt die Meiften.) Daß niert 
innere Orakel dem ©. die Stelle der äußern Vorzeichen und Börterfprüt 





© &. 3. Veſenbeck, nonnulla de genio Boer. P. I. Grlang. 1808. 4. 3.8 
Schaarſchmidt, Soor. daem. qvid et qvale fuerit, Gchnecherg 1812. 8 [B) 
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rtritt iR von Hegel ( Rechtaphil. 6.279. S. 369. Beh. d. Phil. 11.77. 
t NRecht als ein Zeichen von der ſokrat. Zurüdziehung des Geiſtes auf In 
bbſt erkannt, zugleich aber auch in ver Form dieſes Orakels, darin daß bie 
sene Stimme dem Philofophen noch ald eine frembe, dämoniſche erſcheint 
ı Beweis davon gefunden worden daß der Geift hier, mic ſich ſelbſt ringend, 
ch nicht alle einzelne Beziehungen feines Lebens mit feinem bemußten Den» 
2 zu durchdringen vermag. — II. Die Philofophie des ©. (die ges 
meren Belege zum Folgenden f. in meiner Phil. d. Br. II. 12f. 35 ff.). 
4.8. Feine Schriften binterlafien hat* find wir für die Kenntniß feiner 
bilofophie ausſchließlich an mittelbare Quellen gewiefen, unter denen bie 
arfellungen Zenophons und Plato's, nebft ven Furzen Angaben des Ariftos 
es weit bie etſte Stelle einnehmen... Bon ben beiden Hauptzeugen, Xen. 
ıd Plato, Hatte nach der früheren unkritifchen Vermengung der Nachrichten 
e neuere Geſchichtſchreibung feit Bruder nur den erften ald Hiftorifhen Ges 
ihrämann anerkannt, bis Schleiermacher (über den Werth des ©. ald Philo⸗ 
phen, Abhandl. d. Berl. Akad. philof. Kl. 1818. Werke IH, 2, 293 ff.), 
elchem hierin Brandis und Ritter gefolgt. find und ſchon Diffen (De philos. 
orali in Xenopb. de Socr. comment. tradita, Gottg. 1812.4.. Kl. Schrr. 
.87f.) vprangegangen war, das Ausreichen ber Zenophontifchen Darftelung in 
nfprud nahm und Ihre Ergänzung durch die Platonifche verlangte; denn wie 
. auch mehr geweſen fein koͤnne als der unphilofophijche Xen. von ihm dar⸗ 
:üt, fo müfje er auch mehr geweien fein um Plato zu feiner Darflelun; 
n Recht zu geben; als Schiebörichter zwiſchen Beiden aber werde (Brandie) 
siftet. die beflen Dienſte leiften. So gewiß jedoch Xen. vie tiefere Bedeu⸗ 
ng ber fofrat. Lehre nicht erfannt bat, und fo werthvoll in dieſer Beziehung 
cht blos die zein geſchichtliche Ariſtoteliſche ſondern auch bie Platonifche 
arſtellung für uns ift, fo bat doch die lehtere im Ginzelnen einen zu wenig 
ſchichtlichen Charakter um gegen Xen. benügt werben zu Eönnen; wogegen 
e Zenophontiſchen Angaben ein Bild von ©. geben welches ebenſo mit 16 
[bR als mit der geſchichtlichen Wahrfcheinligkeit und den für hiſtoriſch zu 
ıltenden Platoniſchen Berichten übereinfiimmt. Die nächſte Duelle wird 
ıher Zen. fein müſſen, Blato und Ariftot. werden theils zur Beftätigung 
iner Berichte, theils namentlih dazu dienen den philofophiichen Sinn von 
sägen aufzufchließen welche Zen. zwar treu berichtet, aber zu äußerlich aufs 
efaßt Hat. ** — Der Charakter der Sofrat. Philofophie beſtimmt fih im 
Ugemeinen durch ihr DVerhältniß zu ihrer Zeit. Es iſt dies die Zeit in 
selber die frei gewordene Subjektivität die beſtehenden Auktoritäten auf allen 
seiten angreift, um den Maßſtab ihres Glaubens und Wiſſens nur in fig 
TOR zu fuchen (atheniſche Demokratie; Alcibiades; Ariſtophanes; Euripides). 


* Bei Plato (Phaed. p. 61.) verfihert Socrates im Gefängniß zum erfienmal 
1 feinem Leben ſich in der Poeſte verfucht zu Haben, indem er Aeſopiſche Jabeln in 
Jerfe umfeßte und ein Lieb auf Apollo dichteie; weitere Spuren davon bei Diog. 
aert. II, 42. Themiſt. Oratt. XIV. p. 321. vgl. Babric. p. 688. Schneid 
veleot. eleg. p. 142. Daß Sofe. überhaupt Nichts gefchrieben berichtet Cic. de 
trat. I, 16. ausdruchlich; vgl. Plut. Fortun. Alex. 'p. 328. Diog. Laer. I, 16. 
Inderes ſ. bei C. Hermann, Syſt. u. Geld. d. Blat.. Philoſ. S. 570. Note 87. 
Inächt find daher die fieben dem ©. beigelegten Briefe, welche zuerſt Leo Allatius 
Socratis, Antisthenis etc. Epp., Paris 1637. 4. darnach auch in I. C. Orelli 
solleotio Epist. Giraeo., Lips. 1815. 8. T. I. zu Anfang) herausgab und für aͤchte 
Derke des €. hielt, wogegen fchon ©. Dlearius in einer eigenen Schrift zu aeivgig 
1696. A. auftrat (f. jet die Abhandlungen bes Leo Allatins und des Olearius 
Drelli p. 329 ff.); f. auch Rich. Bentley Diss. de Epist. Socratt. in deſſen Opusco. 
p. 47 ff. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 693 f. ed. Harl. [B.] 

* Hermann, Plat. Phil. ©. 249 ff. 331 ff. 392. 569. Limburg Brouwer, de le 
difference entre lo Boor. de Ken, et oelni de Plat,, Leiden 1825.68. [B.] 
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Der philoſophiſche Ausdruck dieſer Zeit ift die Sophiſtik (f. u. d. Art). S 
ihr ſflimmt auch S. darin überein daß es ihm 1) in feinem Philoſorhin 
mit Befeitigung ber objektiven Spekulation (Theologie, d. h. Raturphilefek 
und Metaphyfif), melde die griech. Vhiloſophie biöher beherrſcht Hatte, m 
um das Subjekt, feinen intellektuellen und moralifhen Zuſtand und fir 
Pflichten zu thun ift, und daß er 2) die Cutſcheidung hierüber nicht eie 
aus der beſtehenden Sitte und Ueberzeugung ſchoͤpfen will; umb inein 
Tonnte er mit den Gophiften zufammengeftelt, ımb von ber Gubjäbik 
feiner Lehre geſprochen werben (Mötfcher, Ariſtoph. 245 ff. 288 ff. nad md. 
Geſch. d. Phil. II. 40 ff. u. d.). Dagegen unterſcheidet er fi von ikw 
durch daß es (Hegel. a. O. Hermann, Blat. I. 239.) nicht die emyirdk 
durch ihre Willkür, fonbern die denkende, durch die Natur und den Berl 
ihrer Objefte beflimmte Subjektivicät ift von welcher die Entfcheldung ano 
gehen hat, und in diefer Hinfiht iſt nicht ohne Grund gegen bie Subfehtrek: 
der Sokrat. Lehre proteflirt worden (Brandis im Rhein. Muf. von Richak 
u. Brandis II, 1, 85 ff.). Das Princip der Sofrat. Philoſophie iR wi 
Streben nad) dem begrifflihen Wiſſen, ober der Grundſatz daß alle® Urtheila 
und Handeln von dem richtig erkannten Begriff der Sache andgehen ik. 
Dieſes Princip iſt aber bier noch nicht weiter entwidelt; das begriffliche Wie 
ift erft eine von dem Subjekt zu Löfende Aufgabe, die Philoſophie baher ml 
in der Form der perfönlichen Denkbildung und des philofophifcen Charalien 
vorhanden. Das Erfte iſt daher bei ©. jenes Bewußtfein des Ridtwiffene 
welches er bei Plato Apol. 21. D. 23 B. Theaet. 150. C. ausfpriät; ie 
demfelben Tiegt aber unmittelbar dad Guchen des Willens, weldes hier, me 
es dem Subjekt zunähft um feine eigen® Denkbildung zu thun if, matangr 
mäß die Geftalt annimmt daß ſich bafjelbe am Anbere wendet zu dab 
Wiffen, das ihm ſelbſt fehlt, von ihnen zu erhalten, daher neifenig en 
dialogifches Philofophiren erzeugt, die Sokrat. Menfchenprüfung (eiirams, 
Plat. Apol. 22. E. 23. C.) oder Mäeutif (BI. Theaet. 149 f. wi. Im- 
Symp. 4, 62. m. Phil. d. Gr. II. 20.). Sofern nun biefes Berfahren aus 
dem Trieb hervorgeht fi durch Andere zu ergänzen erſcheiat es ale Grob 
(BI. Symp., Phaedr., Xen. Symp. 8, 2. 24. 4, 27f.); fefern aber die Unter 
ſuchung des fremden Wiflens regelmäßig das Refultat ergibt dab daB wahr 
Wiſſen dei den Anderen nicht wirklich zu finden iſt flellt «& ſich als Irak 
bar; denn biefe ift bei ©. nicht bloße Geſpraͤchsform (Hegel, Geſch ». PR. 
11.53.84.), wenn fte glei viefes auch il, fondern äberhaupt das * 
oder kritiſche Moment der Sokrat. Methode (ſ. m. Phil. d. Gr. II. 19)* 
Nothwendig muß ſich aber aus dieſem Suchen auch das Streben erg 
ein wirkliches Willen bervorzubringen, und indem num dem ©. daB begrifiit 
Wiſſen allein als ein wahres gilt fo führt dieſes Gtreben zur Gntwillm 
des Begriffs aus der Vorflelung, ven Acyoı emaxuxo: und dem o— 
nadoAov, ben zwei Stüden welde Ariftot. Metaph. XII, 4. 1078.b., 17.7. 
(vgl. ebb. I, 6. 987. b., 1. XIII, 9. 1086. b., 3. part. anim. 1, 1.2.2, 
28. Xen. Mem. IV, 6, 1..13. 5, 12.) als das eigenthümliche Berbieaf wi 
©. hervorhebt. Daß er dabei immer vom Befanntehem ausgeht und die Ust 


* Ueber die Methode des ©. f. tie ältere Literatur bei Fabtic. p. 879. I. M 
tellus Diss. de methodo Sooratis ete., Upsal. 1798. 4. Gievers De methede #- 
oratica, Blesvici 1810. 8. Gaftillon Sar In maniere d’enseigner de Soorate In Mi 
Memm. de l’Acad. de Berlin 1771. p. 361 f. Ueber feine Mäeutit (Blat. Tiesat 
p. 150. u. ſ. w.); Mader De nasvrıxg, Schleiz 1747. 4. Loffins De arte ober 
tricia s. de institutione Soeratis, Erfurt. 1785. 4. Weber feine Ironie Zragmt 
Bur Fironie de Soorate in ten Mem. de l’Acad. d. Inser. T. VI. p. 1 fi. ha 
Hißmann's Zeezin für d. Philoſ. Bd. IL), Barve in Fülleborn's Betr. 4 
d. Phil, St. XI. ©. 128 ff. Anderes bei Beier zu Gicero De efflco. 1, 30. p. 232H. [B] 
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hung durch bie alllaglichſten Beifpiele fortführt (en. Mem. IV, 6, 19. 
2,37. IV, 4, 6. Pl. Symp. 221.B.) bat eben in dem Mangel eines ent⸗ 
ickelten Syſtems feinen Brund: da er noch ken philoſophiſches Willen vor» 
usfegen kann bleibt ihm nur das allgemein Angenommene als Ausgangs- 
untt. — In biefem Streben nach begrifflichem Wiſſen befchräntt fih aber &., 
en materiellen Inhalt feines Philoſophirens betreffend, mit Uebergehung ber 
aturphiloſophiſchen und theologiſchen Unterfuchungen (&en. Mem. I, 1,11. 4,7. 
riſtot. Metaph. I, 6. 987.b., 1. part. an. 1.1. — über vie @inwendungen von 
schleiermadher, Ritter, Brandis u. Süvern hiegegen f. m. Phil.d. Gr. 11.57.) 
uf die Cthik. Nur fofern fie mit dieſer in Verbindung flehen ſchenkt er au 
men einige Aufmerkfamteit: ex fucht feinen Freunden bie rechte Gefinnung gegen 
ie Götter beizubringen (oupeoras ep! Heovg nossir, Mem. IV, 3, 2.), indem 
nachwelst wie weiſe dieſe Die ganze Natureinrichtung auf den Nutzen des 
denſchen berechnet haben (Xen. Mem. I, 4. IV, 3. vgl. Bf. Phaedo 97. B. ff.); 
n Uebrigen haͤlt er ſich nicht blos an den Öffentlichen Gottesdienſt feiner 
jaterftabt (en. Mem. I, 1, 22. IV, 3, 15 ff. Pl. Apol. 21 fi Phaedo 
D. E. 118. A.), fondern auch an die popnläre wenn auch geläuterie Goͤtter⸗ 
srftellung (Xen. Mem. IV, 3. 1, 4. 6, 10. 1, 19. 8, 2f. IV, 4, 19. 
ymp. IV, 46 ff.), über melde er auch mit der Unterſcheidung ber übrigen 
Jötter von dem Schöpfer des ganzen Weltalls, und ver Lehre von einer 
heilnahme der Seele am Gottlichen (Mem. IV, 3, 13°f. vgl. I, 4, 5.7.) 
nd mit feinem etwas zweideutigen Unſterblichkeitsglauben (BI. Aue 40.0. ff. 
en. Cyrop. VIII, 7, 19 ff.) nicht weientlih hinausgeht *. Auch in der 
thik find es aber nur wenige Grundbeſtimmungen welche S. in philoſophiſcher 
Beiſe feſtgeſtellt hat. Sein allgemeinſter Grundſatz iſt der daß alle Tugend 
n Wiffen beſtehe (Ariſt. Eth. N. V1, 13. 1144. b. 17.28. III, 11. 1116.b., 4. 
th. Eud. I, 5. 1216. b., 6. 111, 1. VII, 13. M. Mor. I, 1.35. Xen. Mem. 
II, 9. IV, 6. Symp. 2,12. Pl. Prot. 329, B.ff. 349. B. ff); was er damit 
ewies daß Jeder nur thue was er für gut halte (Xen. Mem. 11, 9, 4f. IV, 6,3. 
.11.), denn das Wiſſen fel Immer Herr im Menſchen (Pl. Prot. 352. C.f. 
riftot. Eth. N. VII, 3. in. Eth. Eud. VII, 13. fin.), und Niemand freie 
illig 6886 (Pl. Apol. 25. E. ff. — u. dazu meine Phil. d. Br. II. 58.), 
ı Betreff der Tapferkeit auch damit daß der am meiften Mut habe welcher 
it einer Gefahr vertraut iſt (Mem. III, 9, 2. Symp. 2, 12. Ariſt. Eth. N. 
1, 1.1146. b., 3.). Sofern nun alle Tugenden aufs Wiſſen zurüdtommen 
id die einzelnen nicht von einander verſchleden (Mem. III, 9, 4.), und auch 
ne befondere Tugend der einzelnen Stände und Geſchlechter (Ari. Polit. 
13. 1216. a., 20ff. Plat. Meno 71.D. ff.), ja au eine Verſchiedenheit 
r Anlage zu ben — Tugenden (Xen. Symp. 2, 9. vgl. BI. Rep. 
‚452. E. fl.) kann nicht zugegeben werden; da ferner nur die Wiffenden 
e wahre Tugend befigen Fommt auch nur Ihnen im Staate die Herrſchaft 
: (Mem. III, 9, 10. 1, 2, 9. 44 f. vgl. BI. Polit. 297. X. ff.); wie 
dlich die moraliſche Selbflerkenntnig nicht blos Ein Tugendmittel, fondern 
e Summe aller fittlihen Bildung ift (Mem. IV, 2, 24 ff. vgl. Pl. Phaedr. 





° €. die ältere Literatur bei Fabricius p. 680., bei. 3. F. Auffchläger Theo- 
xia Socratis ex Xenophontis Memorabb. -excerpta (Diss. praeside J. Schweig- 
‚usero), Argentorat. 1785. 4. W. G. Tennemann, die Lehren ter Eofratifer von 
e Unfterblicgfeit, Jena 1791. 8. C. 3. Brand Quaest. in Socratis sentent. de deo 
* an Bat. 1821.4. C. Hermann’6 Progr., Index lectt. Marb. 1835—36. 4. 
gl. Geſch. u. Syſt. d. Plat. Phil. ©. 684 1.). 3. €. Baur, das Chriſtliche bes 
latoniemus oder Sofrates u. Ghriftus, Tübingen 1837. 8. 3. H. &. D. Hammel 
e theologia Socratis in Xenoph. de Socrate commentt. tradita, Gotting. 1839. 8. 
tüllee Sooratis da rebus divinis plaoita ex oommentt. Xenoph. deprompta, Rofßs 
ben 1834. 4. [B.] 
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229.E. Symp. 216. A.), fo iſt umgefehrt die ſutliche Unwiffenheit ber 

Sehler, und darum unwiſſend Unrecht zu thun ſchlimmer als mit 

(Mem. IV, 2, 19 f. u. meine Phil. d. Br. II. 59 f.). Eine Ableitung m 
einzelnen fittlichen Thätigkeiten aus dieſem Brincip fuchen wir jedoch fi 6 
zn mie ex vielmehr bei der Begrifftentwicklung immer von ber je 
pulären Vorſtellung ausgeht, fo nimmt er auch für feine Moral denſella 
Ausgangspunkt und weiß bie fittlihen Pflichten, ſofern fie nicht einſeh u 
"gegeben im rouog moAsag hingenommen werben (Mem. IV, 4, 12. 66) 
nur eubämonifif, mit ver Nüplichkeit ihrer Erfüllung, zu Begrünben (lien. 
W, 6,8f. Pl. Prot. 353. C. ff. — weitere Rachweifungen in m. BuLt. 
Gr. II. 62. Diffen de phil. mor. u. ſ. w., f. ob.) und dad Gute felhi m 
«is ein relativ Gutes (dyador eos zı, Mem. II, 8, 3. 7.) zu feha'. 
Daß auch der materielle Inhalt der Sokrat. Gittenlehre weder die Reinhei 
der hriftlihen noch auch die der Platoniſchen erreicht zeigen außer ven ein 
angeführten Aeußerungen über geſchlechtliche Verhältniſſe namentlich die G- 
Härungen Mem. II, 6,35. III, 9, 8., welche den von Plate (Rep. I, 3315.) 
bekämpften antiten Grundſatz aubſprechen daß man, wie dem Freunde Gnic, 
— dem Feinde Böſes thun müfle**. — III. Das Schickſal des S. di 


rens durch den @ifer mit welchem er ſich der Menfhenpräfung minmete ma 
die Falſchheit des vermeintlichen Wiſſens aufdedte, vielfachen Anſtoß geben 
wußte (BI. Apol. 22. B. all.) legt am Tage. Wie frühe er durch fein 
Wirkſamkeit und das Gigenthümliche feiner Gefgeimung nicht blos De (mu 
dem delphiſchen Orakelſpruch verbürgte) allgemeine Aufmerkſamkrit, 
auch das Mißtrauen einer nicht unbeveutenden Partei auf fic zog zeigen da 

nur 


| 


Wolken des Ariftophanes, welche OT. 89, 1. zum erſtenmal aufgefüht 

bden*®*, 24 Jahre fpäter, DI. 95, 1. (399 dv. Ehr.), erlag er ben Huf 
feiner Gegner. Bon Melitus, als Hauptkläger, dem Graatemana Aral 
und dem Mhetor kykon als Mitfägern, des Äbfalls von der öffentlichen 

Ugien und Ginführung neuer Bötter ſowie der Verfühzang der Jugend (pum 
Ungehorfom gegen Eltern und Staatögefege) angeflagt (BI. Apol. 23. B. 
&en. Mem. I, 1, 1. 2, 9. 49. 56. PBhavor. bei -Disg. I, 40.) mußte ©. 
vor der Heliäa erfcheinen. Die gewöhnlichen Hilfsmittel und vie Unterkugumg 
Anderer (Diog. 1. 1.) verfhmähend verteidigte er ſich mit dem Gtelg de 
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*&. W. H. Studemund, de summo bono Soer., Rofto 1804. 4. TB 
* Im Allgem. f. über die Lehre tes Soft. Brandis S. 33. ®. T. 
Sooratis in philosophiam meritis rite nestimandis, Viteberg. 1797. 4. ®t. 
macher, Ueber den Werth des Goftates als Philoſoph, in den Abhandll. der & 
Akad. d. Wiſſenſch. 1814—15 (1818). ©. 50 ff. philoſoph. Glafl. F. Delkrid, 
frates, Betrachtungen u. Unterſuchungen, Röln 1829. 8. Ch. A. Brandis, 
Unien der Lehre des Sofrates, im Rhein. Muf. I. (1827) ©. 118 ff. and (ga 
Rotſcher, Ariftophanes u. fein Zeitaltır S. 253 ff. 388.) ibid. 1829. ©. 54. © 
Hermann (gegen Rötfcher): Bin Wort über das Berhöltnih u. f.w., Heitelb. 189.4 
mehr in: bus. u. Soft. d. platon. Philofophie (Heidelb. 1839). I. ©. 2311. 
Deflelben: Ueber Ritter's Darſtellung d. folr. Syſteme, Heidelb. 1833. 8. 6. Bi 
De philosophin Socratis, Gotting. 1837. 4. 3.8. Hanne, Sokrates ale Seat W 
Humanität, Braunfchweig 1841. 12. Bgl. auch Limburg Bronwer Hizt, de In eis 
des Greos T. V. (P. I. T. I.) p. 154 #. [B.] 
“Bol. Brandis ©. 26 f., dos Brogr. von C. Hermann im Ind. Leott. Mar- 
burg. Sommer 1833. 4. und 1842. 4. ©. Hermann Praefkt. ad Aristoph. N 
"p. XXXIL ff. Goufin Nouv. fragnım. philos. (Paris 1828. 8.) p. 150 ff. Yac. Lam 
Wrothe Diss. de Soorate Aristophanis, Traieot. ad Rhen. 1843. 8. 3. Zorn, In 
Rophanes in f. Verhältnis zu Sokrates, Progr. zu Bairenth 1846. 4. Windelmun 
De comicis Soeratis et Piatonis ndversarlis in Prolegg. ad Pleton. Euthyks 
©. 1X. p. XLIVff. [B.] 
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inſchuld und wurbe mit geringer Stimmenmehrheit (MI. Apel. 86. A.) ſchul-⸗ 
ig befunden; da er flatt. der Selbſtſchätzung feiner Strafe, melde zugleich 
in Belennmiß der Schuld enthalten hätte, die Ehre bed Protaneums für fi 
erlangte (BI. Apol. 36. D.) und nur auf Zureden feiner Freunde fih zu 
ner Strafe von 30 Minen erbot (ib.) wurde er mit größerem Stimmeninehr 
um Tode verurtheilt. Die Vollſtreckung des Urtheils erfolgte wegen ber 
eliſchen Theorie erft nah 30 Tagen (Pl. Phaedo 58. Xen. Mem. IV, 8, 2.): 
die Gelegenheit zur Flucht wies er zurüd, theils um bie Geſetze nicht m 
erlegen theild weil er nicht in der Werbannung leben wollte (BI. Crit., 
’haed. 99. A. vgl. Apol. 37. C.), und trank ven Giftbecher. Die Beifbiele 
ofe Ruhe und Heiterkeit mit der er dem Tod entgegengieng wirb nit nur 
n der ergreifend ſchoͤnen —— — des Platon. Phaädo, ſondern auch von 
fenophon Mem. IV, 8. gerühmt. Ueber die Motive und die Berechtigung 
einer rg wird felt längerer Zeit geſtritten ur f. zum $olgenden 
teine Phil. d. Gr. 11. 73 ff.). Nah Aelian (V. H. II, 13.) follm bie 
5ophiften, oder in ihrem Namen Anytus und Melitus, Juerſ den Ariſtophanes 
ur Verfertigung der Wollen bewo dann die Klage gegen S. erhoben 
‚aben. Geit — Abhandlung ber die Verurtheilung des S. (geleſen 
m J. 1736) durch die M6moires de PAcadémio des Inscriptions T. 47,b. 
09 ff. (1809) bekannt geworben Ik wurde diefe früher allgemeine Annahme 
benſo allgemein in Ihrer Grundlofigkeit erkannt: ſchlecht bezeugt widerſpricht 
ie ver Thatſache daß Melitus bei der erflen Aufführung der Wollen noch 
in Kind war, daß Anytus und Ariftepbanes, beide heftige Feinde der So⸗ 
hiflen, mit ©. längere Zeit aud in perfönlihem Verkehr flanden, daß bie 
Sophiſten ſelbſt ähnliche Anklagen zu beflehen Hatten; auch die Beinbfchaft 
milden &. und ven Sophiflen war aber ig? fo Befig wie man ges 
vöhnlich annimmt; erfheint er auch bei Plato als ihr —8 tzlicher Geguer, 
o ſteht er doch ſelbſt hier ee * ns nit —— a Ver⸗ 
altniß zu Ihnen (ſ. m. Phil. d. 246.); in den Zen. Memorabilieg 
ritt die — gegen die — berlin mäßig zurück. Auch daß es 
iberhaupt anueſchließlich oder doch hauptfäͤchlich — Feindſchaft war 
velche den S. verfolgte (Drandis, Br.röm. Phil. II. a. 26 ff. u. A.) iR 
og Pl. Apol. 23. C. 28, A. Meno 94. E. nicht wahrſchelnlich um ſchon 
zur bie Thatſache zu widerlegen daß das Vorurtheil gegen ©. ſchon Lange 
vor und noch viele Jahre nach feinem Tone in Athen allgemein verbreitet war 
‘ogl. Xen. Mom. Ariſtoph. Wolken. Pl. Polit. 209. B. f. Rep. VI. p. 488. 
196. D. Apol. 18. B. ff). Mit mehr Grund verweist ſchon Fréret auf 
solisifche Beweggründe. Echon die Zelt des Proceſſes gegen S., die Beriode 
ver demokratiſchen Meflauration nad dem peloponnefiſchen Krieg, und bie 
yolkifhe Stellumg feiner Ankläger, von denen Melitus und Anyius rn 
Demoksaten waren (2yf. adv. Agorat. p. 278. Bekk. Yiofr. adr. 
». 450. Bekk. Zen. Hell. II, 3, 42. 4, 26.), und feiner Richter —* Aral 
21.A.), ferner der Umſtand daß feine Verbindung mit Kritiad und Alcibia⸗ 
3 ihm zum befonderen Vorwurf gemacht wurde (Xen. Mem. 1, 2, 12. 
Hei. adv. Timocr. 6.71. Bremi) und daß er überhaupt mit Arifiokraten, 
vie Theramened, Charmides, Xenophon befreundet war (f. Forchhanmer, die . 
Krhener u. Sofr. ©. 84 f.), die Anklage endlich melde Melitus wegen feiner 
mtidemokratiſchen @rundfäge erhebt (Mem. I, 2, 9. 58.), geigen beutlich 
yenug daß bie Verurtheilung des Philoſophen ein Werk der demokratiſchen 
Reaktion war. Doch iſt es nicht unmittelbar ein politiches, fonbern zunähft 
in gegen bie Religion und Siitilichkeit überhaupt gerichtetes ri deflen 
5. ſowohl von Melitus in der Klagſchrift als von Ariſtonh. in ven Wolken 
aeſchaldigt wird: bie Verachtung der Stantögätter und bie Verbreitung einer 
Ättengefäßrlichen Denkweife mittelft der ſaphiſtiſchen Kunf den jeror Asyee 
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ngeirsor zu malen, womit dann aub bie 
Demokratie — und daß —— re ve are 
vorzugsweiſe geſtũrzt haben fagt Blat. Apol. 18.B. 23.D. Soft. felk 
dem Berfuche der Demokraten mit der alten Verfaſſung auch die ale En 
und Denfweife wieverherzuftellen unb die fenhififhe Bildung, w 
WVerberben Athens gefunden wurde, auszurotten. Daß hiebei wielfage Ri 
verſtaͤndniß der Sofrat. Grunpfäge mitunterlief und daß das damalige Yin 
Bein Recht hatte einer Richtung von der alle Parteien und Lebendgehir 
herrſcht waren in biefer gewaltfamen Weiſe entgegenzutreten läßt ſu nk 
vertenmen, und Infofern erſcheint nicht blos Forchhammers Verſuch den Ei. 
als Revolutionär und die Aihener als vie Befehlihen nachzuweiſen verrik 
fondern auch Hegels tieffinnige Entwidlung des tragifchen Gonflicıö im Stil 
fal des ©. (Gef. d. Phil. II. 81 ff. vgl. Phänemenel. 560 f. Aeſth. IM 
537. 562.), und noch mehr Mötfchers Ausführung hierüber (Ariſtosh. 6.6 
268 ff.) nicht frei von Ginfeitigkeit; andererfeits laͤßt fich micht überfchen 1} 
©. wirtlid) mit der Forderung ber freien Selbſteniſcheivung aus ber per 
lichen Ueberzengung, mit ber Begründung bes fittlichen Handelns auf vie fs 
jektive, überbieß bei ihm eudaͤmoniſtiſch Tautende Reflexion, dad Princiy de 
griechiſchen Siitlichkeit überichritten hatte, daß auch feine politiſche Gil 
dem Weſen der Demokratie nicht eutſprach, daß mande feiner 
(iwie Mom. III, 9,-10. 1, 2, 9. vgl. Dieg. VI, 8. Plat. Polit. 297. Ef 
Rep. Vi, 488 f. Mem. 111, 7.) wirklih bie Grundlagen dieſer Staeum⸗ 
feffung antaflen, und daß fein Dämonium einen für vie Gtantäreligien 
gefäpslihen Vorgang enthielt. Infofern kann man nicht fagen, Cokraid 
fei ſchlechthin unfhulbig geſtorben, aber feine Schuld war mur deß er ji 
mem innern Beruf folgend über die Schranken feiner Zeit und feines Bald 

Hinausgieng*. [ Zeller.) I 

Literatur über Sokr. tm Allgemeinen ſ. Bruder Hist. cat. phil. 

p. 522 ff. VI. p. 221 ff. Sabric. Bibl. Graec. II. p. 674 ff. ed. Harl. 
Die bortigen Nachweiſungen p. 676 ff. Krug, Geſch. d. alt. Bpiloj. S. 154 
Schriftfieller des Altertfums über ©. (außer Plato und Zumsphen) Diegen. 
2aert. I. $. 18. (f. ©. W. Brumbey, Sofr. nach vras Dieg. Laert, Zemge 
1800. 8.). Vgl. die Meve des Die Chryfeftomus LIV. d. 556. ed. More 
p- 280. Reisk., zei Zoxparovg, unb bie berauf folgenae Re (n. LV.) 

. 558 ff., wegi Opsgov nal Zonpdrous. Yuch die. (werlarene) Ber Mi 
Koflas zur Verteidigung des Sokrates, ſ. Weſtermann, Geſch. d. © 
b. Grieh. ©. 77. 287.; bie (noch vorhandene) droAoyia, Zeugarox vi 
Zibanius in defien Reden n. 52. p. 635 fi. ed. Mor. oder II. p. IE 
Reisk. Suidas s.v. Verloren find die verſchiedenen Echriftjteller weihe mr 
weder ins Allgemeinen Bious ver Bhilofophen gefhrieben (f. bei Kipkı v 
dem Berliner Brgr. zu Heife's Jubiläum 1845. 4. ©. 8ff.) aner ſpeciel = 


* Zychfen, Ueber den Proceß des Eofcates, in d. Viblioth. d. alt. Ei. u Sul 
3,1.6.1f. 0.2. ©. 1f. ©. Gtallbanım Conleoturao de rationibus quac Inter Beeri® 
et elus adversarios Intercesserint, Lips. 1834. 4. P. W. Korhhammer, Die Athene t 
GSofzatee, die Gefeplichen n. der Revolutiondr, Berlin 1837. 8. u. Dagegen bie Bafe: 
gung des Soft. in: P. van LımburgsBronwer Apelogia Socratis contra Mel 
redivivi calummiamı, Gröning. 1838. 8. 3. Bendixen, Bermutgungen über bie Ten 
des tevolutionären Soft. (von Forchhammer) u. ſ. w, Hufum 1839. 8. und daken 
Hypotheſe über den tieferen Schriflfinn tes vevolut. Sofratcs u. ſ. w., Altons 189.8 
TH. Heinfins, Soft. nach d. Grave j. Schuld zum Schuß gegen nenere Berumgliap 
2eipg. 1839. 6. Dal. auch ©. $. Zimmermann, De necessitate qua indices ver 
faerint capitis damnare Sooratem, Glansihal 1835.4.; über die Borm des Pirafk! 
f. Neier u. Schomann, Mit. Broceh ©. 182 |. u. vgl. noch G. Hermann, De ea 
Dejiage, Getiing. 184647. 4. [B.] 
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slrates, helfen Leder uud Rchre fi befchäftigt haben, wie z. B. Mrifterems 

Bd. 1. ©. 810.), Demetrius von Phalerum (Blut. Aristid. 1.), Band- 
8 (f. Bd. V. ©. 1104.) und Andere, bef. die Sokratiker, wie Aeſchines, 
wirgenes u. f. w. — Reuere Eohrififteller über Leben und Lehre des So⸗ 
tes: Fr. Charpentier, Ia vie de Socrate, Amſterdam 1699. 12. (beutf 
n Gh. Thomaſtus, Magdeburg u. Halle 10693. 8. 1720. 8.). Hader, 
ago vitae morumque Socratis e scriptt. veit. expressa, Viteberg. 1781. 4. 
einers, Gef. d. Urſpr., Bortg. u. Verfalls ber Buffenfi. (Lemgo 1782. 8.) 
S. 346 ff. Stapfer, de philosophia Socratis, Bern. 1786.8. Wiggerb, 
ofrates als Menſch, Bürger u. Philoſoph, Neuſtreliz 1811. 8. Ph. van 
tu@be, Characterismi principp. philosophorum vett. Socratis, Platonis, 
ristotelis (Amstelod. 1839. 8.) p. 3 ff. Tiedemann, Geift d. fpec. Vhil. 
. ©. 8. Die Werke über Beih. d. Philoſ. von Reinhold (1. ©. 161f.), 
Itter (I. ©. 178), Segel (I. ©. a2 ff), Brandis (I, 4. ©. 111.) 
eller (I. ©. 121)... [B.] 

2) Socrates (eher Sosicrates, vgl. Valdenaer zu.@ur. Phoen. Schol. 45. 
608.), aus Argos, Schriftſteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb eine nepıı- 
ns Aprovs un Laert. U, 47. vgl. Blut. virt. mul. 4. p. 245. K. 
este. rom. 26. 52. Schel. Ent. Ahes. 28.) und eine mythiſche Gegen» 
tape behandelnde Schrift nvös ' Ei669e0r (Schol. Ayolien. I, 40. 1207. 
ul. 5. v. zer. Cudot. p. 410. Schol. Pinb. Pyth. IM, 14. Nem. 
1, 92. Schol. Aheser. 13, 7.). uUnklar iſt 0b er auch (in welchem dalle 

in ven Anfang des zweiten Jahth. v. Chr. zu ſehen fein würde, vgl. 
nsabo X. p. 474.) Berfaffer der gewöhnlich unter dem Namen Sosicrates 
setommenden Kontra fe, Diod. V, 80. Athen. VI. p. 261. E. 263. F. 
MI. p. 561. F. 3msb. V, 61. Schol. Ariſtoph. Av. 521. Bol. G. J. Voß 
» bist. gr. III. p. 499 f. Meineke Anal. Alex, p. 149 f. — 3) Soorates 
6 Cos, Berfafler einer Schrift Amıninaes Baur, Dieg. Laert. II, 47. 
then. TIL. p. 111.B. Phetius lex. s. v. mureog (er 18‘), Schol. Avpoll. 
966. IV, 973. Ebendahin fcheint auch Plut. de Is. et Os. 35. p. 364. F. 
vepi 6oimr) zu gehören. [ West.] 

4) Beripatetifer ans Blihynien, Dieg. Laert. II, 47. — 5) Epigrammat. 
Yiter (Diog. 2.1.1.); in der Griech. Anthologie befindet fih noch em Cpl⸗ 
tamm veſſelben (Anal. 1, 163. oder I, 95. ed. Jac.); f. Jatobs Comment. 
ı Antkolog. Graec. XIII. p. 954. Vielleicht ifk verfelbe auch bei Athen. 
AV. p. 628. F. genannt. — 2 Aus NRhodus, ſchrieb über bie roͤmiſchen 
Jürgerkriege. Athenaͤus führt IY. p. 147. E. aus dem dritten Buch Ciwat 
n was auf ein Baftmahl ver Cleopatra zu Ehren des Antonius ſich bezieht. 
)b er auch Berf. der Schrift mepi Oper nal Tonwr mai mupog nal Addons 
Athen. IX. p. 383. A.) ift bleibt ungewiß; ein Sokrates im zweiten Bud 
ber die Thracier wird von Plutarch Parall. min. 18. anfgeführt. Gin 
Irammarifer Sokr. kommt im Etymolog. magn. s. v. Evpßois vor; ein 
hirurg Soft. bei Caͤlius Aurelian. Chron. V, 1. inige Andere f. bei 
tabrte. Bibl. Gr. II. p. 688. ed Harl. Enblich Socrates Scholastious, 
m die Mitte des fünften Jahrh. n. Chr., Berfafler einer noch erhaltenen 
tirchengeſchichte in fieben Büchern, welche vom I. 306—439 reiht; vie 
fle Ausgabe lieferte Mobert Stephanus zu Paris 1541. fol., dann zu Genf 
612., fo tie in den Sammlungen von Henri Valois (Socratis et Sozom. 
ist, eccles., Paris 1669. u. 1686. fol. zu or u. W. Reading (Cam⸗ 
ige 1720. fol. p. 1f.). Mehr ſ. bei Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 423 ff. 
»d. Harl. Stäudlin, Geſch. u. Kit. d. Kirchengeſch. ©. Al ff. [B.] 

Booratiei. Bon vier jo bodeutenden Perſoönlichkeit wie Sokrates 
mußten um fo mandfaltigere Anregungen ausgehen je mehr bie smentwidelte 
Veſtalt feiner Rhllefophi⸗ wer verſchiedenartigfien Auffaffung und Wendgung 
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Baum Tief. Die Einen wellten zunähft nur verſonliche 3 w 
ihn gewinnen, wie vielleicht die meiſten feiner unmittelbaren Sqhuͤler. m 
ſuchten feinen Umgang auch wohl nur wie den eines Sophiſten, um im. 
Bildungsmittel im Dienft ihres Chrgeizes zu benügen (Kritiad, Akibim 
vgl. Plat. Symp. 217.); Anvern war ed neben ihrer perfünlichen Vihn 

leih um das philoſophiſche Princip ihres Meifters zu thum, weile 
Yale mit größerer bald mit geringerer Selbflänbigfeit und Ajeitigfer a 
griffen. Auch in den fehrifilihen Darfielungen des ©. fpiegeln if ir 
Unterſchiede ab, und wenn und gleich viele von biefen verloren gegen 
fo laſſen und doch die erhaltenen und die fparfamen Nachrichten über ex 
lorenen deutlich erkennen daß ſich von den rein biographiſchen Aufzeidemme 
eined Aeſchines und Zenophon durd die fokrat. Schriften des Cuklid, Ars 
Simmiad, Antifiheneß, bis zu den platonifhen Dialogen eine Gtufamk 
freieree oder gebumbenerer Auffaflung des ſokrat. Geifte® mußte veriele 
iaſſen. Hier haben wir es mit Ausihluß ver philoſophiſch bebeutungsk: 
Sofrateßfhäler, fo wie auf der andern Seite Blato’d, nur mit den Misam 
und Säulen zu thun welche man in der Geſchichte der Philoſophie ale dx 
unvollfommenen Sokratiker bezeichnet Hat, weil fie bie ſokrat. Ppilofie 
nicht affeitig, wie Plate, fortbilveten, ſondern nur einzelne Momente w 
felden einfeltig zum Princip machten; eben deßhalb aber, mehr oder wenige 
auf ältere, von Sofr. überwundene Standpunkte zurückſinkend, auch ar 
drůcklich an frühere Syſteme ſich anſchloßen und viefe mit der fofrat. Phie 
fophie verbanden. Diefer Sofratifer find es im Ganzen drei Claſſen Ben 
nämlih Sokrates 1) überhaupt das Wiffen, näher das ethifhe Wiſſen oe 
das Wiffen des Buten, für die höchſte Lebensaufgabe erflärt hatte, vera 
aber dieſes Wiſſen 2) noch nicht zum Syſtem entwickelt, fonbem ei in ber 
Berfönlichkeit des Philoſophen felbft, als unmittelbare Ehar ü 
verwirklicht war, ober 3) fofern es ſich um ſeine concrete Anmerkung har 
belte, nur eine eudämoniftifche Begründung erhalten hatte, fo fonnte bala di 
eine bald die andere dieſer Beſtimmungen als Grunbbehismung gelend ge 
macht und demnach entweber in dem abftraften Wiffen des Guten, ober in 
der abftrakten Darfellung deſſelben durch pbilofophifges Leben, oder endlich 
in einer Gluͤckſeligkeitslehre das Ziel der Philofophie geſucht werben. Dei 
Erſte gefchah von der megarifchen und der elifhreretriihen, dad Zweite um 
der kyniſchen, dad Dritte von der kyrenaiſchen Schule. Vgi. K. Ft. Demenz, 
vie phllofoph. Stellung ver ältern Sokratiker und ihrer Säulen, In wa 
Geſamm. Abhh. (Bötting. 1849.) S. 227—255. R 

1) Megariker, nebfl der eliſch-eretriſchen Schule. a) Megariter [4 

Bd. IV. ©. 1216. u. Ritter im Rhein. Muf. I, 295 ff). Ipr Stifte # 
Euklides aus Megara (Bo. IH. ©. 257. u. Gtrabo IX, 1. p. 303. 4. 
die Angabe des Dig. daß er TeAnog geweſen erklärt Deycks aus eine Br 
weälung mit EvxAsiöng 6 yeroiog, Athen. VI, 40.), wahrſchelulich dar 
ber älteren Sokratiker, wenigftend ver erſte der eine Schule fliftete. u 
treuer Schüler des Sokr. erſcheint er Pl. Theaet. 142, Cff. Phaedo 59, 6, 
wogegen bie. befannte Anekdote bei Gel. N. A. VI, 10. ſchwerlich za 
bürgen ift. Daß er außer der fofrat. aud bie eleatifhe Philofopkle rt 
beweist fein Syftem noch ſicherer als Diog. I, 30. 106. Gic. Acad. 1112 
son einem Lehrer derſelben wird nichts berichtet. Nah, Sofr. Tode fett 
bie verfprengten Schüler beffelben bei ihm eine Zuflucht (Diog. 11, IB. 
II, 6.). Seinen Charakter betreffend f. einen Zug von Sanftmuth ga 
feinen Bruder bei Blut. frat. am. p. 489. D. Stob. Serm. XXXII.; u# 
ga feine Schärfe im Difputiten getebelt wird (Dieg. II, 107. VI, 24) 

echs Dialogen von ihm erwähnt Diog. I, 108.64. — Seine 
werden Bald Megariker bald Dialsktiter bald Eriſtiker genannt. Aus de 
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‚en find neben ben unbelannten Namen des Philo (Diog. VII, 16. Gert. 
th. VII, 113. Gfem. Aler. Strom. IV, 523. Sylb.), Dionyflus (Diog. 
98.), Panthödes (ib. V, 68. VII, 193. Sext. Math. VII, 13.), Cuphantus 
» Mpollonius Kronus (als Echület des Bubulides bei Diog. II, 110 f.) 
nennen: Cubulides aus Milet (Diog. I, 108. Gert. 1. 1.), angebli ver 
rer des Demofthenes (Diog. II, 108. ngl. Deycks p. 10.), bekannt dur 
ie ne dm (Diog. 1.1. Deyds p. 51 ff.) und feine Feindſchaft gegen 
ſtoteles gegen den er auch ſchrieb (Diog. II, 109. Athen. VIIE, 13. 
354. NArlftofl. ap. Euseb. Pr. Ev. XV, 2.); Jqhlhyas re u, 112. 
jen. VIEH, 3. p. 335.), angeblih Haupt der Schule nad Cuklid (Suid. 
EirA.); Thraſymachue aus Korinth, nad) Diog. II, 113. Lehrer Stilpo's; 
nomachus, beilen Schrift ober Schriften m. eEimuaray al narmyopnua- 
r xai or zoovzos Diog. II, 112. erwähnt; fein Schůler Bryſo, der 
hn Stilpo s (?), nad Suld. v. TIvoowr, Divg. IX, 61. (mo bie Codd. 
voos darbieten), Lehrer Pyrrho's; Diodorus Kooros (über dieſen Beinamen 
Diog. IT, 111. Strabo XVII, 3. XIV, 2.), von dem wir aus Diog. Al, 
Lf. lem. Alex. Strom. IV, 523. Blin. H. N. VII, 53. nur erfahren 
er als Eriftifer ausgezeichnet, und Erfinder von <rugfäläffen, am Un⸗ 
th ber eine unglüdlihe Difputation mit Stilpo geftorben ſei; Stilpo 
n Ol. 120), der gefeiertſte Mann dieſer Schule (über feine "angeblichen 
wer Diog. IE, 113. Deytts p. 13. ),, nicht blos als Philoſoph, troß der 
ı Diog. II, 120. behaupfeten wuyoorns feiner ebendaſ. genannten Dia» 
en, hocberähmt (Diog. II, 113. 119.), fondern auch wegen feines unab⸗ 
ngigen Charafter8 und feiner Gleichgültigkeit gegen Außern Befig (Diog. 
115. Blut. Demetr. 9. Sen. Const. 5. .Epist. 9.), feiner Maͤßigkeit 
ie. Fat. 5.) und feiner Gemũthsruhe (die freilich bei Blut. trang. an. c. 6. 
468. A. Diog. II, 114. allzuweit geht) allgemein geachtet, auch fürs 
mtlihe Leben tHätig (Diog. 11, 114.), welcher die — —— 
t der kyniſchen verband, a als Xehrer Zeno'd (Diog. II, 120. VH, 2. 
.) beide in die Ston überführte; Alerinus endlich, der Pr Megariker 
1 dem wir wiſſen (über ihn Diog. II, 100 f.), durch feine erifliſche u 
d als Gegner Zeno's (Blut. comm. notit. 1063. A. Diog. II, 109 f. 
I. VII, 163.) bekannt. — Die Philoſophie ver Megariter if eine Bere 
tung ſokratiſcher und elentifcher Lehren. Indem fle mit Sofr. das Wiflen 
» Guten der Philofophie zum Ziel fegen betrachten fie, wie jener, bie 
nfiht als das Weſen aller Tugend (Diog. II, 106. ic. Acad. II, 42. 
l. BI. Phileb. in. u. öft. Rep. V1.505.B.), vie ihnen daher gleichfalls nur 
ne it (VIE, 161.). Aber müßt das Gute, welches Sofr. immer nur 
3 ein beflimmted und darum relativ Guted gefaßt hatte, feinem allgemeinen 
griff nad zu beftimmen, wiſſen fie es nur in dem Objekt des reinen Den. 
18, in — reinen Sein der Eleaten & finden, und kommen fo auf die 
:hauptung bet Lepteren daß nur dad Sein oder das Gute fei, das diefem 
ıgegengeleäit nicht fei (Ariſtokl. bei Eufeb. Pr. Ev. XIV; 14,2. Diog.1.1. 
1). Wenn ferner die Cleaten in Bolge deſſen jeben Uebergang vom 
ah ine Nichtſein und umgekehrt geleugnet hatten, fo folgen ihnen bie 
eg. nicht bloß hierin (ic. u. Ariftofl. I. .), fondern fle fügen auch noch 
ter hinzu daß es ein Mittleres zwiſchen Sein und Nidtfein, ein blos 
üdtane mi ge (Ariftot. Metaph. IX, 3. in. Arrian. Epiet. Diss. 11, 
. Fat. c. 9.), weshalb Diodor die Wahrheit der rein hypo⸗ 
a Urtheife beftritt (Sext. Math. VIII, 113 f.). Nur eine fpecielle 
nmwenbung des Satzes von der Unmöglichkeit des Werdens find die gleich“ 
U8 eleatiihen Argumente gegen bie Mealität der Bewegung, . welde 
h namentlih Diodor befannt gemadt hat (Gert. Math. X, 88 f. 112 f. 
ds p. 64 ff.). Und da nun alles koͤrperliche Sein in ber — 
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felgen Beſland Hat-wurbe feise Mealisät Abıchaupt nam Bier 
(Blat. Soph. 240. B.). Dagegen wird aus lat. Soph. 245. E. 
wahrſcheinich daß fhon die erfien Meg. eine Vielheit von Begıi 
augaben (ſ. meine Phil. d. Gr. IE 107.); daß dem ſpäter anders 
fel werben wir Digg. II, 119. (Zridaor argpaı xal 1a &ön) 
ſ. meine Phil. d. Gr. I, 110. Hiemit iR ſchon gefagt daß nur ia 
liche oder Bernunfterfenutniß Werth Babe; weehalb vie Meg. 
Säge von der alleinigen Wahrheit des Asyos im Gegenſatze gegen bie 
miederholten (Arifokl. bei Cuſeb. 1. 1.). Wie aber der eheatiiche ui 
an ber finulichen Crkenatniß am Ende durch Gorgias in eine abſolute Ecia 
übergieng,, je beflritten auch die fpätera Wegariker, ohne Zweifel in dig 
kyniſcher Einflüffe, die Möglichkeit der Vegrijäverfnüpfung und dei nün 
f&afıligen Urtgells übergaupt (Blut. adv. Col. 1119.C. SimpL Phys. p.% 
und übten dieſe Skepfis auch praftii in einer Erifif die ur uk 
zu einem leeren ſophiſtiſchen Spiel des Wiges un» Scharflinns wurk, zı 
dieß außer allem Andern ſchon die Trugiclüfle des Gubalives beweilen. - 
b) Die eliſch⸗eretriſche Schule ift aur ein he der megarihe 
Richtung. Der Stifter dieſer Schule, Phädo aus Clis, iſt aus bem glit 
nomigen platoniſchen Dialpg als ein Lieblingsſchüler des Solrates bel 
(1. 2». V. ©. 1416.). Sein Nachfolger war nad Diog. I. I. Pleikem 
aus GIS, defien Schüler (Tpiro am’ avrov, 56. Daid. — aber fie mara 
wohl jünger) Menedemus und Asklepiades, bie in gewmeinfamer Arm m 
Freundſchaft verbunden (Diog. AI, 129. 131. Athen. IV, 19. X,5.p. 168.2 
419. 1.), angeblich zuerk Plato (!), wann Stilpo gehört Hatten, mblid Ü& 
Es an die Elifer Archipylus und Moſchus auſchloben. Ban dem Gr 
trier Menebemus, einen auch bush feine aaunasng bebeutenten Dazse (i 
Dig. H, 125 f.), erbielt die Schule hen Namen der eretiigen. Huwd. 
farb wahrie. DI. 125, 4. 277 u. Ghr., f. Deyfap. 19. Rod ihm hoͤra 
wir von keivem Mans dieſer Schule mehr, welde wohl bald made nie 
wie die megasiihe fich in der Staa yerler. Die Lehre der Greirier (dm 
von ihren Vorgängern, den Gliemm, wiffen wir gar nichts als eine nict hieher 
gehörige Neuerung Phäde’a bei Gen. Epist. 96.) wer mad Cic. Acad. IL 
42. von bes megariſchen nicht mefentlich berſchieven, nur weniger entwidek; 
wie jene erFlärten fie die Einficht für das alleinige Gut. Sonk ericein 
Mened. bei Diog. als Erifliker, beſſen Differenz mit Alexinus (ibid. M,1%) 
ledenfalls ſehr untergeoramet if. Damit -flimmt ganz überein daß er (iM 
1. 1.) nur bis einfachften bejahenden Säge gelten laſſen wolle. 
2) Zyniker. Der Stifter ber Eyniichen Schule, Antiſthenet (Bel. 
S. B5f.), ein Athener, war frühes (Diog. VI, 1.) Schüler ved Gerga 
nachher eiser der unbevingteften Bewunderer des Gofsated (Zen. Mem IL 
14,12. at. Phaed.59.B. Diog. VI,2.), mit dem er wohl er in reiſca 
Alex belannt wurde (Blat. Soph. 251. B.). Bei Xenoph. Symp. 4, 2H 
Sa ff. tritt ſewohl feine Griftit als feine koniſche Beduͤrfnißloſigkeit bene. 
Nach Sokr. Ton fliftete Ant. eine eigene Schule, die ex als blofer Halbalkem 
(Dig. VI, 4.) is Gymnafium Kynofarges(Diog. VI, 13. 1.) verfammdt 
und die vieleicht daher, aber zugleich wohl auch wegen ihren Lebentwäk 
den Namen Kumzxoi erhielt (Ari. Metaph. VIIL 3. 1043. b., 23. fogt sh 
Arsıossreio). Seine zahlreichen Schriften (Diog. VI, 15.f.), faR ale hie 
bes Phlofophie betreffend, find bis auf wenige Bruhküde (Windeln 
Aptieta. fcagmenta , Zürich 1842. 8.). verloren gegangen ; zwei Deckamazienit 
bie feinen Namen tragen, Aias und Opyffeus, ſind ficher undgt. Ua 
feigen Schülern iR der bekannteſte Diogenes von Sinope, von deſſen Soade- 
barkeiten ber Loertier (Vi, 205.) u. X. fo viel zu erzählen wiffen (ſ. 9. 
& 1048 8.); ala bofien Schüder werden Manimus ua Onehfiitud gem 
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Diog. I, 82. 84.), Sefaunter old Weine IM aber Ktates (Br. U. ©. 798f. 
te. A.; nach Hippobalud bei Diog. H, 85. Schüler des Bryſo), ein Ihe» 
aner von guten Geſchlechte (ib. 87.), welcher aus Bewunderung für bie 
mifche Bbllofephie freiwillige Anmut wählte, und feine Gattin Hipparchia 
Br. IIE. ©. 1340.), welche Der Neigung zu Krated und feiner Philoſophie 
leichfalls glänzende‘ Verhältniffe (Disg. I, 96.), aber and über Gebühr 
iel von ihrer Weiblichkeit (ib. 92.94.) zum Opfer bragte. Einem Schüler 
+8 Rated, Meniyyus, einem phöniciihen Sklaven, wird bei Diog. II, 99. 
argeworfen daß er fi fo viel erbettelte um das Vürgerrecht erfanfen zu 
dunen und nad) dem Berluft feines Vermögens ſich tehängte. Um feine Zeit 
rloſch, wie «8 ſcheint, vie kyniſche Schule in der aus ihr hervorgegangenen 
teifden. — Die Grundricheang der koniſchen Philoſo vhie geht, aͤhnlich 
ole die der megariſchen, auf Berwinnung der wahren Tugend durch dad wahre 
Biſſen, und diefelbe ſtiumt im dieſer Beziehung mit jener in Der Wieder⸗ 
olung der ſokrat. Behauptungen über die Identitaät der Tugend uud ber 
ltinſicht (Dieg. VE 11—13. 24. vgl. Plut. Stoic. rep. 14, 4. Plat. Rep. VI, 
‚05. B.), über wie @leichheit der Sugend für Alle (Dieg. VI, 12.), und über 
hre Lehrbarkeit (Diog. VI, 10.) zufaminen ; wie aber Sokr. den Begriff des 
Austen nicht näher beftimmt Hatte, fo wußte auch Antiſth. nicht genauer zu 
agen worin dad Gute beſtehe (Plat. Rep. I. 1. vgl. Diog. VI, 7. 8.). 
Innerhalb dieſer Richtung weichen bie Kyniker von ven Megarikern weſentlich 
wein ab daß fie dem theoretischen Glement zum praftiigen eine andere 
Stellung geben als dieſe: während bie Letzteren zunähft das Wiſſen anftreben 
und nur fefern es in dieſen gegeben If dad Ganneln, fo if es ven Grſteren 
zunaͤchſt um daß fittliche Handein zu thun, und nur weil es Mittel dazu iſt 
uns Willen. Amißh. weilte die Tugend nicht als Sache des Willens, fon 
dern der Werke betrachtet willen (Diog. VI, 11.),. und ſchon bei feinen nähften. 
Nachfolgern gieng die Philoſophie won einer Lehre mehr und mehr in eine 
Forin des praktiſchen Verhaltens über. Dieſes ſelbſt beſtimmt fi, bei ver 
raten Faflımg ihres Princips, nur wurd den Gegenſatz gegen bie ges 
wöhnlihe Handlungsweiſe: die Selbfgentigiamkelt des wiflenden Subjelts hat 
ſich in der Bleichgültigfet gegen -alle Berürfniffe, Lebenslagen wad Vorur⸗ 
Iheile zu bemähren-(Dieg. VI, 11. 405.). Wer diefe erlangt hat ift der Weiſe, 
ver als folder allein goͤulich if (ib.); was haran hindert iR vom Uebel, 
und daher auch die Luft ein Uebel (Dieg. VI, 8. Gert. Math. xl, 74 Ariſt. 
Eib. N. X, 4. 1172. a., 27.; doch führt Plat. Phil. 44 f. ner Die Behaup- 
tung an daß vie Luſt kein Gat fei), alles Uebrige, auch firtliche Berkäftnifie, 
wie die Ehe ung der Gtaat, if an und für ſich genemmen ein Adiaphoron 
deſſen der Welle nicht bedarf (Diog. VI, 14. 29. 63. 71 f. 93. 98.; vgl. 
Blut. trenqu.”an. o. 6. Diog. II, 214.), Zu den Vorurtheilen von melden 
fi der Weiſe freimachen fol gehört auch ber Aberglaube der Volksreligion 
(£en. Syrap. 8, 5. Dieg. VI 24. II, 116 f. Athen. X, 5. p. 422. d.), 
welchem Auifh. weit den Eleaten den Glauben an Cine, nicht menſchen⸗ 
Ähnlich zu denkende Gottheit ewigegenfegte (Clem. Alex. Strem. V. p. 608. 
Theod. our. Gr. afl. 4, 783. Cic. N. D. I, 13.), die Srömmigfeit als das 
Mütef zur Unferblichkeit bezeichnend (Diog. VE, d.. vgl. 72.). Im Uebrigen 
dient das Wiſſen bei den Kyn. durchaus dem praftifchen Zwede; gegen bie 
Wiffenfhaft ais folde find fie nicht blos gleichgültig, :fembern fie heben auch 
ihre lichkeit geradezu auf, indem fon Amiſth. (Ari. Metaph. V, 29. 
1024. b., 33. Top. K 11. 104. b., 20. Mat. Soph. 254. B.; vgl. meine 
Phil. d. Gr. II, 118) Läugnete daß Gineh eg wet ausgefägt werben 
dürfe, und feine Schüler die Zuläffigäeit der Definition beftuikten (Ariſtot. 
Metoph. VI, 8. 1043. b., 23. gl. Plat. Thenet. 201, Ef.); noch ent» 
ſchiedener wußte natünli von bier aus die ylatam. Ibeeniehre bekämpft 
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werben (Xjeg. Chil. VIE, 605. Diog. VI, 53. vgl. Sol. in Aristet. ei 
Brand. 66. b., 45. 68. b., 26.). WBirfli f&eint trog der Höheren Bikes 
eines Krates (Dieg. VI, 86.) das wiflenfaftli)e Streben bei den Availm 
bald in der plebejiſchen Philofophie eines Diogenes erloſchen zu fein, in ie 
ſich aber zugleich auch zeigt mie die kyniſche Feindſchaft gegen die Luk ia 
Selbſtgenuß ber Gitelfeit fo wenig als andererſeits ſchon bei Antik. (Xen. Sp. 
4,38. Diog. VI, 36.) eine unfchöne Befriedigung der Sinnlichkeit ausihih — 
Die fpätern Kyniker aus der Zeit der roͤmiſchen Kalfer, ein Demetrius (mr 
Nero und Beipaflan, Zac. Ann. XVI, 34. Hist. IV, 40. Suet. Veg. Ni. 
©en. benel. VII, 1. de prov. 3, 3. 5, 4. ep. 62.), "Demonar (um iM 
n. Chr., Lucian. Demon.), Denomaus aus Gadara (unter Hadrian oder > 
tonin, Cuſ. Pr. Ev. V, 18. VI, 7. Julian. Oratt. VI, 187. Georg. Sm. 
p. 349. Suid. s. v.), Peregrinus Protens (Lucian. Peregr.), fo weit biefr 
eine hiſtoriſche Berfon if, find nur ein Ertrem der ſtoiſchen Sefte und fin 
nicht mehr zu den Gofratikern gerechnet werben. 

3) Kyrenaiker oder Heboniter (Wendt de philos. Cyren., int. 
Comment. soc. Gott. 1841., im Auszug Goͤtt. Gel. Anz. 1835. Rr. 78 f.). 
Ihr Stifter, Ariſt ipp aus Kyrene (Bd. I. ©. 761 f.), durch bie Begierde 
Sokrates zu hören nad) Athen geführt und dort feſtgehalten (Diog. II, 65. 
Blut. de cur.c.2. lat. Phaed. 59.C.), hatte fi Jachher in verfhienne 
Ländern umhergetrieben; die Anekdoten welche Diog. II, 66 ff., Stob, Alk. 
u. A. von ihm erzählen drehen ſich großentheil um fein Berhältnif zu dem 
Tyrannen Dionyfius (d. Aelt.); fpäter ſcheint er bleibend nach Kyrene zurädge 
kehrt zu fein, wo feine Schule und Familie ihren Sig hat. Daß er und Enfr. 
gegenüber feine Lebensanſichten fefthielt zeigt Zen. Mem. II, 1. EI, 8.; ob Blais 
Phaed. 1. 1. wirklich einen Tadel über ihn ausſprechen will [Demetr. de oder. 
ß 306. Diog II, 36. IE, 65. vgl. Athen. XI. 544. d.) if mic gang Mari 

riſtot. Met. III, 2. 996. a., 32., der Beripatetiter Bhanias bei Dieg. II, 
u. Alexis bei Athen. XII. 544. nennen ihn einen Gophiften, wohl wel 
(Digg. 1. 1. 11, 72. 74. 80. Blut. puer. educ. c. 7. p. 4f.) m Och 
lehrte; er felbft bezeugt bei Ariftot. Rhet. II, 23. 1998. b., 29. Dieg. II, 
76. feine fortvauernne Anhängligkeit an Sol. Gin dopelteh Berikeit 
ariſtippiſcher Schriften, in dem fi) jedenfalls viel Unächteb Weptert, AM Dieg. 
1,84 f.; Sofifrates (Diog. IT, 64.), vielleicht auch Banätins (Diog. 11,84.) 
Täugnete, jener daß er Dialogen, dieſer daß er überhaupt etwas geil 
‚babe; Xheopomp. bei Athen. XI. 503. c. citirt feine Diatriben. Die We 
bauptung des Arifloff. bei @ufeb. Pr. Ev. XIV, 18. daß Ariftipp nicht ef 
über dad höchſte Gut gefprochen habe, und bie entfpredhende Annahıne d 
(Seid. d. PH. II, 93.) und Wenbt's (Bött. Anz. am a. D. 6. 7871) 
daß Ihm die ſyflematiſche Ausführung der Eyrenaiichen Lehre noch nicht nt 
höre wird tus Ariftoteled’ auffallendem Schweigen von Ariflipp (Eth. N. X,2) 
doch duch Plat. Phil. 42. C. ff. 53. E. unwahrigeinlih. Arifipps Anfiger 
giengen an feine Tochter (von Yelian. H. A. II, 40 fälſchlich feine Ehwrfr 
genannt) Arete über; neben ihr werden Aeihlops und Antipater (auch G 
Tusc. V, 38.) als feine Schüler genannt, zwei Männer die ebenfo unbelaus 
find als Antipaterd Schüler Epitimedes und beffen Schüler VParäbates (DM 
1, 86.); etwas namhafter iſt Arete's Sohn und Schüler, Ariſtipp ber jüngen 
umpodidenzos (Arifofl..). 1. Diog. 1. 1.), melden Arifofl. erſt die 
flimmtere Ausbildung ver kyren. Philofophie zuſchreibt. Diefe Philoſephe 
wohl erſt von den Gpäteren in fünf Theilen, weg; rar aiperer za gem 
zör, n. zur nador, m. zoy moakewr, 7. zur airior (Bhyfit), =. rot 
niozeon» (Logik), dargeftellt (Sert. Math. VII, 11.), war ihrem Hauptinhalu 
nad Ethik, ober Lebensweisheit, "weswegen ihr auch vorgeworfen wird 
Habe gar Feine VPhyfik umd Logik (Gert. 1. 1. Een. ep. 89. p. 354. Bip.) 
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Der leitende Gedanke bi Ethik if die Veberzeugung daß in ber CEinficht 
inmittelbar aud die Gluͤckſeligkeit gegeben ſei, und fie fließt fih Hierin 
mge an bie ſokrat. Lehre an; indem fie aber eben dieſes Moment, die Bes 
iehung des Willens auf das Wohlbefinden des Subjekts, die eudämoniſtiſche 
Begränbung des philoſophiſchen Lebens, welche bel Soft. nur eine aus ber 
mentwidelten Geſtalt feiner Lehre ſich ergebende Gonfequenz geweſen war, 
infeitig zum Princip macht, fo wird fie zu einem Syflem des Hedonismus 
veiches weit von ber ſokrat. Denkweiſe abführt. Das Mittel zur Glück⸗ 
eligkeit fol nur die Einficht fein, aber jenes Ziel ſelbſt wird fo ausſchließ⸗ 
ich in der Luft gefucht (Diog. II, 91.) daß Ariſtipp, eben weil ihm vie 
auſt als ſolche das Gute iſt, jeden Artunterſchied unter den einzelnen Ges 
rüffen Iäugnete (Diog. II, 87. Plat. Phil. 12. D.), und auch ven verſchie⸗ 
venen fittlichen Charakter derſelben, den Unterſchied guter und ſchändlicher 
Benüffe, als einen nur auf der Gewohnheit, nicht auf ber Natur beruhenden 
n Anſpruch nahm (Plat. Phil. 13.C. 66.D. Diog. II, 88. 98.), wogegen 
‚ie Behauptung daß er auch Feine Gradunterſchiede ver Luft anerkannt habe 
Diog. 11,87.) wohl unrichtig, und die daß er nur bie körperliche Luft habe 
‚elten Taflen (Ib. Cic. Ac. II, 45.) dahin zu beſchränken iſt daß er biefe als 
‚ie urfprüngliche und jede Luft von einer koͤrperlichen Affektion begleitet dachte 
f. meine Phil. d. Gr. II, 121. Diog. II, 90..89. X, 137. Blut. Qu. 
yonv. V, 1, 2, 7. ®lat. Phil. 45. A.). Die Luft ſelbſt beſtimnit Ariſtipp 
sicht als bloſe Schmerzlofigkeit, ſondern als pofltive Luft (Diog. II, 87. 80f. 
Ariſtokl. bei Euf. Pr. Ev. XIV, 18.), und nicht als Gefammtzuftand (Ndorn 
eraormnuarm), fondern als die Luft des Augenblicks (Hdor; Koroxoorog, 
Athen. XII. p. 544. Xeltan. V. H. XIV, 6. Diog. IL 66. 87. 89.). Das 
Mittel zu ihrer Gewinnung iſt die Cinſicht in dreifacher Beziehung, theils 
ofern fie Leidenſchaften und Vorurtheile, die Hinderniffe der wahren Luft, 
vefeitigt (Diog. II. 91.), theils fofern fie es möglih macht ſich in jedem 
Augenblick dem Genuffe rein hinzugeben, teils endlich fofern fie die Vers 
yältniffe benügen und beherrſchen und jeder Lebenslage Luft entloden lehrt. 
Als die höchſte Lebensaufgabe erfcheint demnach für Ariftipp die Freiheit des 
Selbftbewußtfeins von dem Aeußeren, welche ſich im Genuffe des jevesmal 
Begebenen zu befrienigen weiß (Xen. Mem. I, 1, 8. Diog. II, 91. 72 f. 
Helian. 1.1. Aihen. 1. 1. Blut. de cup. div. c, 3. n. p. suav. vivi sec. 
ipic. 4, 5. Stob. Serm. 17, 18. Hor. Ep. I, 1, 18.), ein Charakter ver 
ich in Ariſtipp ſelbſt ſowohl nad feiner Geſammtſchilderung bei den Alten 
Diog. II, 66 f. Hor. Ep. I, 17, 23 ff. Mut. Alex. virt. I, 8.) als nad 
en zahlreichen Anekdoten über ihn -bei Diog., Athen., Stob. u. U. fehr 
ollendet darſtellt. Zur theoretifhen Begründung diefer Moral dient den 
Sgren., und wohl ſchon Ariftipp ſelbſt (f. Plat. Phil. 42. E. 53. C.) eine 
er protagorljhen verwandte Theorie über die Natur der Dinge und die Bes 
Haffenheit des menſchlichen Erkennens. Von der Läugnung eines ruhenden 
5eind ausgehend (Plat. Phil.) behaupteten ſie, das Cinzige wovon wir wiſſen 
Önnen fei die Bewegung des innern Seins, bie Empfindung der Luft oder 
inluſt, nicht die Beſchaffenheit des Objekts (Blut. adv. Col. 24, 2. Gic. Acad. 
I, 7. Ariftotl. bei Cuſeb. XIV, 19. Sext. Math. VII, 191. 195. VI, 53. 
'yrrh. I, 215. Diog. II, 92.) — eine Anſicht bei der ihm Vernachläßigung 
ex Vhyfik (Diog. IE, 92. Sert. Math. VH, 11. Plat. bei Eufeb. Pr. Ev. 
‚8, 9, Xkiftot. Metaph. III, 2. 996. a., 32.) ganz natürlih war: Die 
anfte Bewegung der Seele folte die Luft fein, die rauhe die Unluſt, bie 
duhe der Seele die Schmerzlofigkeit (Diog. I, 85 ff. Sert. Math. VII, 199. 
iufeb. Pr. Ev. XIV, 18,24.). Nur bie weitere Ausführung biefer Anfichten 
ann auch die mit näher befannte Lehre der Kyren. von ben Beweismitteln 
nigra) enthalten haben. Um oder bald nach 800 v. Chr. zeigt fich bie 
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Selb ſtaufloͤſung der Eyren. Philoſophle in der Aufnahme von Bektamusgı 
welche ihrer urfprünglichen Lehre widerfiteiten: Threodorus 6 a@deo; (mi 
Disg. 11, 86. Schüler des füngern Ariſtipp, was wahrſcheinlicher iR ala he 
€ des Anniferiß, ib. 98., oder gar des Zeno ober Pyrrho, Sud. ı.ı. 
war); auch ſpottweiſe (Didg. II, 100.) Geo; genannt, wegen feiner 2 
ber Goͤtter und der Gittengefege berüdtigt (Diog. IE, 98 f. Gi. N. D.|, 
1. 23. 42. Plut. comm. not. e. 31, 4. Sert. Math. IX, 85. 31. Pım 
Im, 118. Minuc. Bel. c. 8. Lact. 1,12. Clem. Aler. Protr. p. 15. Im 
Vi. p. 722.), der Lehrer ded Euhemeruß (ſ. d. Art.), erflärte Luft und Tale 
(1507 und _Roros) für an ſich gleihgüftig, und nur die gap, die an 
Ginfiät fließende Heiterkeit, für das höcfe Gut; Hegefiad, ver Schler da 
Baräbated (Dieg. I1,865.), fand daß bie Luſt, großentheil® vom Körı m 
Bufall abhängig, ſchwer zu erreichen fet, und die wahre Weisheit narim m 
Sleichgůͤltigkelt gegen Put wu Umluft, fa gegen das Beben ef brirk 
(Diog. IL, 98 F.); daher fein Beiname nuoduraros (Dieg. 86. Gu. Tox. 
3, 34., wo auch über feine Schrift "Ancxapreor, Phut. am. pre. 3. Sal 
War. VE, 9, 3. Enit. s. v. Apronmmeg); Mnniteris (von Diog. I,%. 
unverſtaͤndig wit dem Befreier Plato's verweqhſelt), aleichfalls angeilide 
ten en — außet ver ge Zuft au * ri 
der terfülang an, welcher zum jebradht werben ( 

11, 96 f. lem. er. Steam. in), RK Sen Schũlern dieſer Alm 
ſcheint die kyren. Schule erloſchen zu ſein; die eplkureiſche trat jept ie 
größerer Webeutung und Verbreitung an ihre Stelle. [Zeiler] 

Zorgedrovg väcos (Btol. Vi, 7, 44.), in der ſudlichern Hilfe mi 
Arabiſchen Meerb.; wahrſch. dad Heut. Firan. [F.] 

Sooumda, |. Socanda. 

Bodalieiwum Heißt urfprängliä f. v. a. soMelitas (5. O bei de Bume, 
iscris. di Parma }; 35. Drei 2404. 2402. 4056. 092.), bene: aber 
fpäter faft regelmäßig verbotene Senoſſenſchaften (f. Bv. HM. ©. 493), w- 
zügli eine beſondero gefährliche und Arafbare Gattung des ambites (B.1. 
©. 398 ff.), welche darin beſtand daß ſich mehrere sodales zar Ourchſeung 
von Wahlen vergeflalt vereinigten daß fie vie zu geminnenden Tribus unter 
fi} vertheilten. Jeder sodalis (auch divisor gen., |. ®o.11.&. 1185 |.) Rat 
für eine Tribus oder eine gerife Anzahl feiner Tribules ein, derm Steam 
er durch Beftechung oder Ueberredung gewinnen mußte (conficere tribum r. 
centuriam, Gic. p. Planc. 18. ad div. XI, 17.) Gegen ſoiche foRmatit 
organifirte Beflehungsaffociationen erfhien 699 d. &t., 55 v. Er. nl 
einia (Eic. p. Planc. 15 ff. 20. ad div. VII, 2. Schol. Bob. zu &k.» 
Pi. p. 253. Or.) und bedrohte die Uebertreter mit Berbannung (Gic. p. Plant-3. 
Div Gaff. KXXIX, 37.). Auch lag eine Sefondere Gärte des Geiepet fr 
den Angellagten darin daß iudices editichi entſcheiden ſollten, vern 
faſt ganz von dem Ankläger abhieng, f. Bd. IV. ©. 360. 
hatte vier Tribus zu bezeichnen, von Denen ber Ungeflagte sine — 
worauf die übrigen drei Tribus — (Cit. p. Planc. 16 f. ad At. " 
15.)._ Noch nicht audgemacht iſt ob unter Tribus bie des Voiks zu veridet 
find (fo Ferzat. ep. 1, 5. WBunber, proleg. p. LXXVI ff. Walter, Me 
Rechtegeſch. II. ©. 468. Geib, ıöm. Griminalpreg. S. 313—316.) Me 
Tribus der Richter (fo Göttling, Gef. d. röm. Verfafl. S. 491. » 
Mommfen p. 61—70.). — Schon Sigon. IT, 30. erfannte die richtige dr 
deutung dieſes Verbrechens und irrte nur darin daß er glaubte, das Saul: 
teriſtiſche deſſelben fei der durch die sedales angewendete Zwang (vis), 
€. er, In den prolegg. zu Gic. p. Planc:, Lips. 1830. p. LXXU. H 
LXXX. (abgevrudt in Baiter, index leg. p. 200—210.). ©. 
Dommfen, de colleg. et sodslic, Rom., Kl. 1848. p. 46 f. 34. u. dl 
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aupt über sodalic. p.42—73. Mein, röm. Griminalr, S. 714 ff. — Die 
vw Licinia ſcheint nit lange gegolten zu haben, denn es werben nur wenige 
inklagen nad derfelben erwähnt, nämlich die des P. Vatinius, En. Plan- 
us und Milo. Nicht unmahrfheinlih if die Vermuthung Mommfens 
72 f. daß lex Lic. durch lex Julia de ambitu aufgehoben worden fei. [R.] 
Sodalitas, f. v. a. collegium (f. Br. I1.&. 493—501.), Dig. XLVIl, 
2%, A.: sodales sunt qui eiusdem collegii sunt, Paul. Diac. p. 296. 
et. p. 297.M. Namentlih wurden A. die veligiöfen Genoſſenſchaften mit 
iefem Namen bezeichnet, welche überhaupt die älteften Gollegien waren, f. 
Id. II. ©. 493 ' Wahrſcheinlich waren für den Cultus aller Gditer von 
ber Sodales vorhanden, da für jeden neuen Cultus neue Sodales einge 
ihrt wurden; fo die sod. Titii von Romulus für den fabinifhen Gultus 
Yac. Ann. 1, 54. II, 95.), für den Merkur das collegium mercatorum 
Yo. II, 27.), für bie magna mater befondese sod. (Gic. Cat. mai. 13.) 
id für Die vergötterten Kaifer (©. 1260.). Ueber die uralte sodalitas ger- 
anorum Lupercorum f. ®». IV. ©. 1237. u. Gic. p. Cael. 11., die fra- 
es Arvales |. Bd. III. ©. 518. Auch pflegte der Staat gewifien Familien 
ſtimmte Öffentliche Eulte zuzuweiſen (attribuere, Feſt. v. popularia p. 253. M.), 
elche sacra mit ben privaten Gentilſacris nicht zu verwechfeln find, wie zuerſt 
tommfen p. 8 ff. nachgewiefen hat. Darum find unter den Bd. II. ©. 705. 
tzeichneten Gentilfactiß publica und privata zu unterſcheiden. Als publica 
zeichnet Mommſen mit Wahrfcheinlichfeit die sacra der gens Naulia und 
urelia, mit größerer Sicherheit aber vie Lupercalia der gens Fabia un» 
uinctilia, die sacra der Potitii und Juli. Diefe Gentilen verwalteten das 
tiefleramt erblich und wählten entweder einige Bentilen zu Prieftern aus 
ver verrichteten bie sacra gemeinfam. — Aus der fpäteren Zeit find von vorzüg⸗ 
hem Intereſſe die verjihiedenen für den Cult des Auguflud und aller ver» 
Itterter Kaifer errichteten Genoſſenſchaften. Man Hat Hier in Beziehung auf 
uguft und die Julier zu unterſcheiden: I. Sodales Augustales (nit 
entiſch mit flamines Aug.), ein hohes Prieftercollegium, von Tiberius zu 
hren der ganzen Juliſchen gens errichtet, Tac. Ann. I, 54.: sorte ducti @ 
'imeribus civitatis unus et viginti. Tiberius Drususque et Claudius et 
ermanicus adiiciuntur. Hist. 11, 95. Ann. IH, 64. Suet. Claud. 6. Galb. 8, 
zei 652. 668. 2366 ff. 2760. 3044. 3661. Marini, atti I.p. 18. Zumpt 
14 ff. Henzen S. 289 fi. 300. Borgheſi, mem, dell’ inst. di corr. II. 
161 ff. Nur die vornehmften Männer wurden in dieſes Kollegium aufs 
nommen. — II, Magistri Augustales ober Larum Augustorum, 
Bd. I. ©. 1008. IV. S. 773 f. Diefe Priefter fegte Auguft für den von 
m reftituirten Larencult ein (Suet. Oct. 31. Ovid Fast. V, 128 ff. Preller, 
e Regionen der Stadt Nom, Jena 1846. ©. 80 ff.),-und man nannte 
+ Aug. weil bie Lares ober der genius Augusti mit unter bie Laren aufe 
nommen wurden unb die andern Zaren faft verbrängten. Sie heißen auch 
ompitales Larum Aug.; Oreli 3958 f. Henzen, inser. n. 1 ff. Oft hatten 
e Vicomagistri dieſen Gult zu beiorgen, aber nicht regelmäßig, darum 
id fie keineswegs mit den mag. Lar. Aug. identiſch, ſ. Bv. IV. ©. 1426, 
Henzen ©. 197 f. Ebendaſ. werden au ministri Lar. Aug. genannt. ' 
on biefen mag. Lar. Aug. ſpricht Schol. zu Kor. Sat. II, 3, 281., vero 
echſelt fie aber mit den Augustales der folg. Nummer. Gewöhnlich waren 
+ freigelaffenen Standes, felten ingenui, 3. B. Henzen inser. n. 2, Sie 
ıben Spiele welche mit den Feſten am 1. Mai und am 1. Auguſt ver« 
unden waren, worauf fi ber Ausdruck pro ludis bezieht (Brut. 149, 5.). 
hre Würde befand His in die fpätefte Kaiferzeit; |. Orelli 3018. 3956. 
467. 1661. 16% f. 8310. 2423 ff. Zumpt p. 50 ff. Henzen 1.1. Borgheſi 
ullet. 1842. p. 105. — III. Mit ven gen. mag. lar. ae nicht zu 
VL 
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verwechſeln vie oft vorkommenden munkipalm Augustales, zu banh 
Boviri gehörten, f. Br. I. ©. 1004 f. (Eie werben zwar für Ike 
schalten von Orelli, Egger, Marquardt, allein mehrere menuumentak Jar 
niſſe beweifen ihre Berfchledenheit auf das Beſtimmieſte, Orci 3%. n 
Seviri Aug., Compitales Lar. Aug. und vie Vicomag. unterſchieden were 
Henzen a. 1. 2. Zumpt mehrm.) VBeflritten iR der Urfprung Diele % 
suflalen. Nach der älteren Anficht von Norifius m. A, jetzt von Ben 
bullet. 1842. p. 106 ff. u. Zumpt vertheldigt und erweitert, waren Far 
municipale Nehahmung des hohen Priefterfollegiums der sodales im a 
em (unter 1.), wogegen Egger p. 381]. u. Marquardt S. 501 j. c 
Säwierigfeiten erheben. Eine Rehabmıng Tann man fie allerbingi mit 
wennen, aber analog war die Bildung gewiß, denn vie Berchrung ii b 
gutes war allgemein verbreitet, umd bie WMuniciyien flifteten Mugafsie 
Goßegien für biefen Cult, wobei ihnen die sod. Aug. votſchwebten se 
daß fie fich an die Organifation derſelben handen; Senzen ©. 2995. * 
Wahl der Auguſtalen erfolgte durch die Municipalſenate (Decurionen), Ord 
2900. 4046. Zumpt p. 21., und bei ber Aufnahme muzfeen die neuen Bar 
eine geweiffe Summe bezahlen (pecunia Augastalis, f. v. a. honeraria), wei 
men aber durch die Decurionen auch erlaffen werden konnte (Drei 321 
3918. 3942. Grat. 172, 13.). Diefe Aufnahmögelder fielen widt ih 
Gaffe ver Auguſtalen, fondern fie flanden dem Municiyalfenat zur Berfügen 
(Sengen inser. n.37f.). Die Seviri, ven denen es nach mit artgeneh 
Mm oo fe von den Auguflalen fo Zumpt p.58 ff.) oder von ten Derurime 
fo Henzen ©. 303 f.) gewählt wurden, bezahlten nad) wer en 
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eine Summe Geldes, Die aber oft erlaffen murbe (Drei 39 
8726. Betron. 57.). Ie zahlreicher die Gollegien der Au 
um fo leichter mußten fie fi in den Diunicipien als ein Bi 
den Derurionen und ber Plebs entwideln (obwohl die Aug. 
aber auch nicht felten ingenui waren, Zumpt p. 22 f.), f. ®. V. 
Sumpt p. 48 ff. Sie landen den Derurionen zunähf und wurden 
oft mit ben ornamm. decurionat. und ben honor. aedilic. gechtt 
4044. .4049. 164. 3016. 3751. 3942. gumpt p. 24 4.). Ribt ten 
ein ordo August. auf den Inſchriften genannt (Orth 1167. 2204. 398. 
4009.), welder die durch ihr Vermögen zur Auguftaltkt befktigten Perf 
begriff, obwohl ordo mehrmals auch f. v. a. collegium bejeichnet; Jemi 
p. 47. Der Zwedck ter Aug. und ihrer Berflcher war Beiorgung dei 
Taltus des Auguſt (Henzen inser. 31. colait), indem fle an gewiffen Tun 
Dpfer und Gaflmäpler anftellten und Gpiele feierten (Drei 3678. IM 
Henzen inser. 28. pro munere, Grut. 1108, 9. Zumpt p. 37 f. 69#. 
Ihr Berfammfungsort war der Tempel des Auguſt. Oft erhielten fe Mt 
mädtniffe zur Unterflägung ihres religiöfen Dienfes, doch wurben 
auch an die Uebernahme von allerlei Privatserpflihtungen gefnäpft (Of 
3678. Zumpt p. 42ff. 72f.). Die Auguſtales waren Ieben&fänglid (Drli 
4047. Zumpt p. 31 f.), ihre Vorſteher aber wechſelten jährlich mb wım 
febr_felten perpetui (Drelli 3714. 3914. Henjen inser. n. 32. Jen 
p- 68 f.). Die am regelmäßigften vorkommenden Borfteher der Augckia 
waren die Seriri Aug. oder Seviri ſchlechtweg gen. (nicht verſchleden m 
Oderic. fagt, f. Zumpt p. 62 ff.; beide haben als Infignien 6 Fakcet w 
viele Grabmonumente zeigen). Zumpt p. 55 f. glaubt daß biefe Vivin ie 
Wiris der röm. Ritter nachgebilvet felen, Marquardt ©. 505 ff. Hik 5 
für identiſch mit den Auguflalen, nicht für Beamte derſelben und ihre Grdt 
ahl für eine Nachbildung der 6 Golentalpontifiees. Es Hat diefe Anfik 
anches gegen fich (ſ. Borgheſi 1. 1. p. 106. Henzen S. 293 ff.), md m: 
findet die Sechszahl auch bei andern dötegienvorfrkers (Dredi 3242. 07% 
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04. 820.). Die Zahl der VI wurde auch überſchritten (adlecli supra 
wmerum, Orelli 3963.- vgl. 3950.). Gewoͤhnlich wurden die Seviri aus 
na Auguflalen genommen, doc konnten auch andere dazu ernannt werben 
d blieben nad) ihrer Amtsführung Auguftalen. Oft diente diefed Amt als 
:bergang zu den Municipalämtern, Zumpt p. 60 ff. Später, als die Zahl 
e Auguftales fehr abgenommen hatte, waren in manden Orten nur Seviri 
ag., ohne andere Augufales, und dad Collegium ver Viviri beftand dann 
ch aus denen welche Viviri gewefen waren, Zumpt p. 73 ff. Uebrigens 
6 e8 auch Gegenden mo niemals einfache Auguflalen vorfommen, fondern 
ir Viviri aug, 3. B. in Gallia Narbon. und in dem größten Theil Obere 
aliens, Für dieſe if die ſogleich zu erwähnende Annahme Eggers und 
tarquarbtd nicht unwahrſcheinlich. Darum ordo Vlviralis bei Drelli 3940. 
umpt p. 77f. Henzen S. 209 ff. Bei Murat. 1104, 7. fteht ordo Sevi- 
lium et Augustalium, woraus fih die Unrichtigkeit der Annahme von 
zger und Marquardt ergibt, daß die Auguſtalen erft auß den gewefenen 
viris (nach ihrer Amtöniederlegung) hervorgegangen fein. Nur in einigen 
tädten könute dieſes entweder in Bolge einer fpätern Reform geſchehen fein 
.Henzen ©. 199 f.) oder in andern Gegenden wo niemals Auguftales ges 
innt werden. Hier fheinen die Auguftales aus ben Vlviri hervorgegangen 

fein, fie beißen aber auch nach ihrer Amtönieverlegung Seviri Aug. 
denzen ©. 209.fj.). Die Erwähnungen ber Seviri Aug. find äußerſt Häufig, 
rei 107. 689. 3911-3959. 4046. bei Göttling XV Urkunden ©. 7211. 
uch kommen Illviri Aug. flatt der Seviri vor (Dreli 3961 f. Muratori 
)3,9. Zumpt p. 81.). Uebrigens findet ſich dieſes Amt nicht allenthalben, 
imlich nicht in Unteritalien sc., ſ. Henzen ©. 201 ff., woraus derſelbe mit 
secht ſchließt daß die Organifation der Nuguftalen nicht in allen Gegenden 
eich war. Die Vorfteher führten dann andere Titel, nänilich Aug. Quin- 
uennales (niemald hießen fie Seviri Aug. Quing., Zumpt p. 79ff., fondern 
eſes find zwei verſchiedene Nemter), obwohl in vielen Städten neben ven 
winguenn. aud Seviri vorkommen, wie eben angebeutet ift, Orelli 3741. 
106. 4082. 3929. Fabr. 408, 332. Henzen &. 315 f. 207 ff. inser. n. 
3 f. 42 ff. Andere Vorfleher hießen Quaestores, welche aber auch mitunter 
eben den Vlviris vorfommen mochten (Kenzen inser. n.26f. Zumpt p. 80f.). 
erner haben die Aug. auch eigene Curatores und Patroni (Oreli 3679. Henzen 
ıscr. 0.43. u. S. 313 ff. Zumpt p. 76f.). Die verſchiedene Organifation ber 
Ing. zeigt fi aud darin daß manche Orte VIviri Aug. seniores und iuniores 
atıen, andere nicht (Drelli 3925 ff. 3941 ff. Zumpt p. 81 ff.). Auch find 
yätere Umgefaltungen her früheren Ginrichtungen fehr wahrſcheinlich (Henzen 
5. 211 f.). So wird aud erwähnt daß die Auguftalität mit andern Colle⸗ 
ten verbunden wurde, indem früher dageweſene Gorporationen in manchen 
5tädten den Gult der vergötterten Kaiſer mit erhielten. Dadurch erklären 
ich die August. Martini, Aug. Herculanei (in Tibur), Aug. Concordiales 
in Patavium), Aug. et Claudiales (Oreli 2679. 3933 f. 2372 ff. Borg» 
eſi 1.3. p. 102 ff. Zumpt p. 53 f. 33 f. Henzen S. 307 ff.). — Lite 
atur über sodal. Aug., mag. Lar. Aug. u. August.: Th. Reineſ. epiet, 
11., Lips. 1660. u. synt. inser. p. 133 ff. H. Norifius, de cenotaph. 
Yisan. c. d. p. 75 ff. T. A. Dvericus, diss. in aliquot ined. inser., Rom. 
1765. ©. U. Morcell. de stilo inscr., Patav. 1818. I. p. 18. Orelli inser. 
IL p. 197. Roulg, sur quelg. inser. lat. in bull. de l’acad. de Bruxell. 
Lom. VII, 4. u. melanges de philol. II, Bruzell, 1840. Nr. 10. A. @. 
Egger, Anhang zu: examen crit. des historiens anciens cett., Paris 1844. 
p. 857—410. u. Verfheid. f. Unfiht in revue archöol. ann. IH. live. 10. 
12. Mommfen de coll. p. 15—22. 4. W. Zumpt, de August. et Sevir. 
Aug., Berol. 1846. (ſehr tuͤchtig). I. Marquardt, Recemf. von Egger u. 
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Zumpt, in Zelifäpr. f. BE.BIE. 1847. ©. 500-516. WB. Gem, 
von Zumpt in Zeitſchr. f. Al. Wif. 1848. 6. 193—215. 289-317. (kt 
wertvoll, mit vielen neuen Infchriften). — An diefe Corporationen fhlire 
fi$ vie nah dem Muſter und ver Analogie der sodales Aug. ums ber Ar 
gustales zu Ehren der vergötterten Kaifer errichteten Gemoftenidaften (vie 
6.51.). Auch bier unterſchied man sodales Clandiales (Drelli 3044.), R 
visales (Or. 364.), Hadrianales (Or. 2377. 2702. 2761. 3046. 3174. &e: 
BHadr. 27.), Aelii Hadr. (Dr. 2376.), Aureliani Antpainiani (Dr.%%, 
Anton. (Dr. 3186. Gap. A. Pias5. Ph.7.15.), Ant. Veriani (Dr. All. 
Marciani Aureliani Commodiani Helviani Severiani (Or.2379. Gap. Pet ii 
sod. Alexandrini (Lampr. Alex. 63.) als höher fichende von den ohne bei @r 
sodalis genannten Claudiales, Flaviales etc. (Or. 2372 ff.), Sexvir. a « 
Flav. (Or. 1228. 3726. 3932.), Sevir Flav. (Or. 1795.)._ Diefe Comm 
wurden aber in vielen Orten mit ben Auguflalen verbunden, fo daß hirie c 
den Gult anderer Kaifer mit übernahmen, Borgheft, mem. dell’ insg. III. p. 1615 
Zumpt p. 13 f. 33 ff. Henzen ©. 291 f. — Außer diefen gab es ned wi 
andere religidfe Genoſſenſchaften, deren Vorſteher magistri hießen, ſ. ®. IT. 
©. 1426. u. Borghefi, bullet. dell’ inst. 1842. p. 101—109. Das das 
der Govalität galt als beſonders Heilig, O. Eic. de pet. 5. Gic. Brat &. 
p. Sall. 2. ad Her. I, 5. de or. II, 49. xc.; f. Mommfen p. 3 f. u. 
zũglich Cic. p. Cael. 11., lex Servil. repet. 1. 9 f. 20. 

B. Die coll. opificum (2. 11. ©. 494.) heißen nicht leicht sodah- 
tates, wohl aber die Mitglieder sodales (3.8. Orelli 4056. Grat. 648,2.) 
Auf den Infehriften werben fie oft erwähnt, z. B. sodalicium fullonum 
(Or. 4056.), coll. famatorum (Dr. 5044.) und umählige andere, ſ. Orrli 
inser. c. 17 f. O. Jahn, spec. epigraph. p. 80. colleg. quod est in dome 
Sergiae Paulinae; f. Mommfen p. 27—32. (mo bie von ums Pomp. ge⸗ 
un Coll. und die Servianiſchen milltaͤriſchen geſchieden werven) und 

. Rabanis, rech. sur les Dendrophores et sur les corporaliens Rom. ı 
general, Borbeaur 1841. (mo der ſtaatswirthſchaftliche Gefihtäpunkt der 
Sandwerkercollegien ind Auge gefaßt wird). j R 

C. Unter ven andern Gollegien (f. Bd. IT. ©. 493) find Hier noch die 
Zeiencaffencollegien zu erwähnen, melde von Rewmien p.87—116. 
vortrefflih behandelt worden find, desgleichen von Hufe, in Zeitiär. für 
geſchichtl. Rechtswifſ. XII. S. 173—219. Sie hießen wahrſch. im Ale 
meinen coll. tenuiorum, führten aber befondere Namen, z. B. coll. cale- 
rum Dianae et Antinoi, beffen Statuten Mommfen aus einer 1825 bermi 
gegebenen Inſchrift genau erklärt, coll. Aesculapii et Hygiao (Dr. 24117.) 
und coll. Jovis Cerneni, welches durch bie in Glebenbürgen gefundenen un 
zuerft von Maßmann (libellus aurarius, Lips. 1840.) mitgetheilten zömildt 
Wachstafeln bekannt geworben if. Viele andere Col. welche uns nar Ks 
Namen na bekannt find gehörten ohne Zweifel in dieſelbe Claſſe, Remsia 
p. 96 f. Der Zweck diefer Collegien befland darin, den Mitgliebern vr 
selben nach ihrem Tode ein anftändiges Begräbni zu fihern. Die Hmmm 
welche flatutenmäßig aus der Sterbecaffe (arca) für dad Begräabniß ca 
sodalis auögezahlt wurde hieß funeraticium, welcher Ausdruck aber aud da 
von ben Mitgliedern zu zahlenden Beitrag (stips menstrua) bezeichnet. d 
Drganifation dieſer Coll. war verſchieden, maß bie eben bezeichneten Lehr: 
reſte beweifen. Aus der Inſchrift des coll. Dianae et A. ergibt fih Wi 
biefes Collegium feine Ihätigfelt auch in anderer Beziehung zeigte, 1. © 
Feierlichkeiten für verftorbene Wohlthäter ver Geſellſchaft zu halten (Gab 
mäßler, Opfer u. f. w.), wie bei andern Gollegien. Der Vorſteher hi 
quinquennalis, feine Diener scriba und viator; den magister cenaran |. 
Bd. IV. ©. 1427. Das Naͤhere f. bei Meonunfen. Bon anderer Kt m 
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e Genoffenfaften ivelde fich nur zu gemeinfanem Begräßnig als Kaupie 
sed vereinigten, f. oben &. 1059. — Die Auffiht des Staats üben 
le Gollegien ift Bo. II. ©. 497 f. beſprochen worden. Die als harmlos 
ver nögli erkannten Coll. wurden ſtiliſchweigend ober gefeplich autorifirt, 
idere dagegen, die man für gefährlich erkannte, mehrmals verboten, und 
ıfgelöst (f. Bd. II. ©. 498.), bis fi) die Megel bildete daß fein Verein 
jne obrigkeitliche Erlaubniß zufammentreten vürfe. So befimmte Auguſt 

einer lex Julia, welche erfl jegt in einer Infehrift von dem durch Campana 
itdeckten Grabe des coll. symphoniscorum zu unferer Kenntniß gekommen 
t.. Hier heißt ed: -quibus Senatus c(oire) c(onvocari) c(ogi) permisit 6 
ge Julia ex auctoritate Augusti, f. Henzen S. 801. Demnach gab es eine 
Igemeins lex Julia, und Hr die einzelnen fi bildenden Gollegia war bie 
‚ezielle Gonceffion oder Sanction duch ein Scons. erforderlih. Daher bie 
rmwähnungen auf Infchriften: quibus ex Scons. coire licet, f. Bo. I. 
499. Vgl. Orelli 3913., dazu Dig. XLVII, 22, 3. III. 4,1. Mommfen 
. 87 ff. u. Zumpt p. 18 f. glaubten daß hie Xeichencaffencollegien einet be» 
ndern Erlaubniß nicht beburft hätten (au Huſchke in Zeiticht. f. g. R.W. 
U. ©. 208.), alein diefe Ausnahme If nicht einzuräumen, und Henzen 
igt daß in dem anf der Inſchrift von dem coll. Dianae et Ant. enthaltenen 
sons. zu Iefen fel: qui stipem menstrusm conferre vo(lent in funer)a, in 
1 collegium coeant, fo daß aljo fein allgemeines Scons. für alle derartige: 
‚ollegia exiſtirte. Don den folgenden Kaifern iſt nichts Allgemeined bekannt. 
iberius hob die von Gäfar und Auguſt geflatteten Gollegia (Joſeph. Aut. 
IV, 17. XIX, 5.) des Juden auf und vertrieb fie aus Italien (Tac. Ann. 
I, 85. Joſ. XVII, 8.). Galigula flellte diefelben wieder her, und Claudiut 
efegränkte die Coll. der Juden aufs Neue (Div Taf. LX, 6. Mommfen 
. 79. Zumpt p. 18.). — Erf Sev. Alerander reformirte das Gollegien« 
‚efen (2ampr. Sev. 33.. Dig. XLVII, 22, 1 pr.). Die Theilnahme an nicht⸗ 
utorifirten Collegien wurde ald crimen extraord. von dem praef. urbi bes 
raft, Dig. I, 12, 1. 6. 14. — Ueber die Berfönlihkeit ver God. ſ. 
w. 11. ©. .499 f. Erſt nad) und nach wurden die Collegia juriſtiſche Per⸗ 
men und empflengen die Mechte verfelben nah dem Vorbild der er 
iommunen (ad exemplum reipublicae), Dig. II, 4, 1. $. 1. XLVI, 1,22. 
das Gpegielle ſ. Bd. II. ©. 499 f. u. dazu Gavigny, Syſtem des röm. R. 
1. &. 2381—8309. Mommſen p. 117—127. Ueber die Bo. II. ©. 501. 
mähnten VBerfammlungspfäge der sodales (schola, templum) f. ned Orelli 
133. 2180. 4085. 4947. Vop. Tao. 10. Balef. zu Amm. Marc. XXU, 12. 
Joth. ad C. Theod. XVI, 10, 7. Zumpt p. rt Curia hieß das Ber» 
unmlungslofal wahrſcheinlich nit. — Die gemeinfamen Begräbniffe ber 
ddales werden erwähnt Drelli 4437. 2399. 2400. 2405. 4103. 4093. — 
iteratur über die Coll. überhaupt ſ. Bo. U. ©. 501.5 dazu Gavigny, 
5pft. I. ©. 235—373. Platner, quaest. de iure crim. Rom. p. 300 fi. 
re‘ „ coll. et sodal.Rom., Kil. 1843. Nein, röm. Griminalr. 
” . . 

Sedtt (Plin. VI, 10, 11.), ein rohes Gebirgovolt des Caucaſus. [F.] 

Sodinus (Plin. VI, 23, 25.), ein ſchiffbarer Nbenfluß des Cophes 
I. Kabul) im Lande ver Baropamifabd. ] 

Sodöma (-orum, bei Zertull. Apol. 40. ; auch Sodoma, ae, Sever. Sulp. 
acr.1,6. Sedul. Carm. I, 105.; 1a Zödoue, Gtrabo XV.p. 764. Steph. 
39. p. 612.; Sodomum bei Golin. 45, 8.; Sodomi bei Xertull. Carm. 
e Sodom. 4), eine fehr alte und blühende Stadt Baläflina’3 in dem ſtark 
woölterten, fruchtbaren und teigenden Thale Siddim (Ben. 14, 3., 7 Zo- 
oning bei Joſebhus B. Jud. IV, 8, 4.), daB mit Sodom, vem benachbarten 
Bomesta und mehreren andern Gtänten nach dem A. X. fen zu Abrahams 
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Zeiten dur cin Girafgerit (vgl. Stern. im Eye. V, 16.) min 
gieng und in den Lacus Asphaltites (vgl. Br. I. ©. 869. u. mein Hai 
. I. ©. 684.) verwandelt wurde, den daher Joſeph. Ask T. 
2. 5 Zodoning Aiurn nennt. Wahrſch. gerieth der reich mit Raykk 
Boden (Ben. 14, 10.) ein durch einen Blitzſtrahl (Te. Bi 
V. 7.) ober durch einen vnlfanifchen Ausbruch in Brand, fo daß die ir 
ſchichte zufammenfanf und ver ſchon umter ihr unterirviige 6x 
zum Borſchein fam. [F.] } 
Zödoas, Indliched Wolf am Indus, Died. XVII, 102: [F.] 
Zodovanen (Btol. V, 13, 9.), ein Gau Groß-Armeniens. [F) 
Soecta (Loira, Piel. VI, 15, 4.), Stadt im äußeiften NE. masr 
ihia extra Imaum, vielleigt das Saga bes Ammian. XXI, 6. [F.] 
Bea Ch Zoröaartı anf Bawpbarn, melde Harz galt 
(9 Zoydarn, 1, welche ch 
MR, da fie dran altyer, ea. woraus erſt im Mittelalter Eh 
geworden if, beffer entſpricht), eine von Strabo XI. p. 516 f. Biel. Vi! 
u. Blin. VI, 16, 18, befäriebene (au Gtrabe II. p. 73. XI. p. 511.51 
Artian. Anab. Il, 30. IV, 16. Dieb. XV, 5. Steph. By. p. 612. ı. 
ſonſt erwähnte), zu den nord⸗ariauiſchen Provinzen des Perſerreichs gehörig 
Landſchaft des Innern Aflen, wurde im R. durch das Orxiſche Gebirge wm 
den Jarartes und im D. durch denſelben Strom und das Gebitge dar Ür 
medã von Scythien, im ©. durch daſſelbe Gebirge bis zu ven Quellen du 
Drus und durch den erfien Lauf des Stromes von Bactrien, im @. br 
denſelben Strom von Wargiana geirenmt, und umfaßte fonad ben grähm 
heil des heut. Turkeſtan und Bokhara, befien ſchoͤnſter Theil ned im 
den Ramen Soghd führt. Das Land war zwar, bef. in ker 
Strichen, größtentheils gebirgig, aber doch rei an Gtänten (Eimbe I I. 
Xrrien. Anab. IV, 16. Ammian. XXIIL, 6.) und gewiß aus fe agediz 
(vgl. Ritters Graf. 11.6. 568.), wiewohl die Alten berichten daß din gt 
Tpeil veffelben Wühe ſei (Arrian. Anab. IV, 6. Gurt. VIL 10, 1.). du 
Aierxanders Zeitm gab es daſelbſ aud große Waldumgen zit ammanerien 
Thiergaͤrten (Eurt. VIII, 1, 11.). Die Gebirge des Landeb waren u 
Grenjgebirge Oxii Montes®, Comedarum Montes uns vie was dard in It 
Mitte durchziehenden und im D. mit vem Gebirge der Gomebä zuiemurs 
hängenden Zoydıe obst Zovydıa öpn (Btol. VI, 12, 2. 4. Anmien. L 
j. Kara tagh oder Al Botom, namentlich bie von letzterem aus you €. 
fireihenden Höhen von Amak-Dayan und Zarkoh im 6. ven Gap) 
dgl. Droyien im Rhein. Muf. 2ter Jabrg. ©. 86.5 die Klüfie aufer da 
beiden @renzftrömen Oxus und Jaxartes zuerft ein paar Reben oder Dad 
flüffe des Iegteren, Anuos oder Aupos (Biol. VI, 12, 3.; bei Amain 
XXL, 6., der ihn nebft dem Ararates — d. 5. dem Jarartes — ve OB 
Palus bilven läßt, Dymas, ver heut. Marghinan ober Kamuffut) um M 
Bascatis (f. ®v. I. &. 1065.), und dann der Gteppenfluß Polyumti® 
Ueber die von Ptolemäus nach Sogbiana gefegte Oxiana Palas vgl. M. J 
©. 1034. Die Einwohner, Loydıos, Zoybıaroi oder Zovpöuerei (IT. 
Anab. IV, 16. 18. ®tol. v1, 12, 5. 13, 2. 14, 2. VI, 23, 1. 11.82 
Plin. VI, 16, 18. Gurt. II, 2, 9. IV, 5, 5. vu, 5, 1. 19. nf.w),® 
ziemlich rohed, in feinen Sitten wenig von ben Baktriern verſchiedenet (GM 
p. 517.) und wohl zu dem großen Arifchen Bolköftamme (dem Aires 
Basofho der Zenphücher) gehöriges Bolt, zerfielm nad Biol. 1. L in ik 
gende einzelne Wölkerihaften: vie IAconas im fünmwehl. Theile ded Lunch 
Agvßexcas, nervöfll. von jenen, O&vögüynas, nörblid von den Vorigen W 
ee er ee 


® Ueber Die hier nicht näher beſprochenen Lokalitäten ugl. bie einzelnen Artibl 
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ım Jarartes; 'Icmos und Tayogoı, langs dieſes Stromes; Aöyadol, fühl. 
on dieſen, aber noch am nördl. Abhange des Sogdiſchen Geb. ; Zar 
idl. von diefem Gebirge, zwiſchen ihn und dem Orus; Kardapos, ſuüdweſil. 
nd 'NEaroi, Nöearoi, fünöftlih von den Marbienern; Apeyıavoi, die wohl 
ebſt den folgenden richtiger fhon nad Baktrien gehören, weiter ſüvoͤſtlich, 
vifchen dem Orus und dem Geb. der Comedä; Xopaamor, ſũdlich von ven 
zorigen; Ansosıs, ÖRlih von den Ghorasmiern (nach Ptol. an den Quellen 
8 Jaxartes), und Kıopadaı (al. Kıppodeis), ſudweſtlich von den Vorigen 
ach den Quellen des Oxus hin, von denen mehrere durch ihre Namen — 
ren indiſchen Urſprung verrathen (Candari — Ganbhära®, Mardyeni = 
Radras, Tachori — Tafurd, Kıpypadas — Kirdtad, vgl. Wilfon Ariane 
. 164.). Den fübdöſtlichſten Winkel des Landes zwifcden dem Geb. ver Co⸗ 
ıeyä und dem Baropamifuß nennt Ptol. Ovardaßarda (d. i. das heutige 
zadakſchan oder Pamer). Die Städte Sogdiana's waren Maracanda (j. 
5amarfand), Cyreschata ober Cyropolis, Gaza (in ber jegigen Wüfte Ghaz 
der Ghazna, die aber früher Feine Wüfte war, wie aus Ibn Haukil p. 270. 
ervorgeht, ber Ghaz ald Sommerreſidenz der Könige auffüßrt), Alexandria 
Itima, Alexandria Oxiana, Trybactra, Nautaca, und nicht weit davon 26 
or Boeyyidor dor (Strabo p. 518. Kurt. VII, 5, 28.), eins von Zerned 
ngelegte und mit Griechen (den Prieſtern des Apollotempels der Mrandivä 
ei Miletus, vgl. Bo. I. S. 1163.) bendlkerte, aber von Alexander ſammt 
Men Ihren Einwohnern vertilgte Stadt; Gabae oder Gabaza, Xenippa und 
larginia, ſ. die Artt. Die außerdem von Ptol. in den ſudlichſten Theilen 
e6 Landes. genannten- Orte Oxiana, Cholbesina, Indicomordana u. Drepsa 
‚chören afle richtiger fehon nad Baltriana. Dagegen find in Sogdiana noch 
wei ſtarke Belfenkaflelle zu nennen, vie 'O&ov ober "Apıaualov aerpa (f. 
Bd. V. 6.1034.) und die von Strabo XI. p. 517. irrthümlich nad Baktrien 
vefegte, 15 Stad. hohe. und 80 Stad. im Umkreiſe haltende Zumuidoor 
röro@, die den @inwohnern als Bergfefte diente; denn nach Gurt. VII, 
!, 19. war biefer Syſimithres (mie er ſchreibt) Satrap des Difiriktes Naura, 
velcher offenbar um den Nura tagh nördlich von Bokhara her, alfo im alten 
—— 7a ft. Bol. Droyfen am a. O. S. 98. u. Wilfen Ariana 
”» . R 


Sogdil Montes, |. Sogdiana. 

Zordoı, Bolt am untern Laufe des Indus, Arr. Anab. VI, 15. [F.] 

Sogientil, ein Alpenvolt in Gallien rechts vom Varus auf ber Ins 
chrift des Tropaeum Alpium bei Plin. II, 20, 24., In der Gegend von 
Sauze oder Souches norböftlih von Briaugon. [F.] 

Zoyoraoa (Btol.V,13,15.), Stadt im ten Broßarmeniens. [F.] 

Beita (Lose, Ptol. V, 18, 19.), Stadt im Sübmweften von Broß« 
Armenien. [R.] F 

Sol, nAos. 1. Nranographie. Die Sonne iſt nad den jegigen 
Begriffen ein Fixſtern um ben als Gentraltörper ſich mehrere andere Himmels⸗ 
Örper, Planeten (mit ihren Monden) und Kometen genannt, in beſtimmten 
Bahnen bewegen. Die um die Sonne fi) bewegenden Planeten bilden mit 
br ein zufammengehörige® Ganzes, welches Sonnen⸗ oder Planeten Syſtem 
yenannt wird (f. d. Art. Planetae). Die Sonne iſt ber größte und ſchwerſte 
inter den zu dieſem Syſtem gehörenden Körpern und bildet daher den ge» 
neinfamen Schwer- und Mittelpunft aller Planeten nebft ihren Monden und 
Rometen. Ihre Maffe übertrifft die Maſſe aller andern um fie fich bewes 
jenden Körper um das 720fahe (Maͤdler, Bopuläre Aftronom., Ate uf 
8. 116.), nach Nürnberger um dad 800fache (Popul.aftren. Hanbmörterb. 
1. &. 422,, ohne den Neptun). Die mittlere Entfernung der Sonne von 
der Grde beträgt 200824 40 geographiſche Meilen, von denen 15 anf einm 


wegt i 
Die Sonne, wenn fie nicht geſehen wird, ſcheinbar am öſtlichen fe 
zonte auf, Reigt bei uns im fi ig über den Horizont, gelang 


(Sterntag) ; das gleizeitige Bortrüden ter Erbe in ihrer jäßelihen Bere 
gung um bie Sonne bewirkt aber daß ber mittlere Tag eine Kmgere Dawr 
bat als die ganze Rotationszeit der Erde um ihre Are beträgt. — Wher 
der täglichen Bewegung hat bie Sonne noch eine ſcheinbare jäprlige. &k 
nimmt nämlih mit jedem Tage unter ben Firſternen am ber Hinmeli 
eine andere Gtelle ein, durchwandert im Laufe eines Jahres, jede 
gleihförmiger Geſchwindigkeit, von Ofen nach Wehe am Birmament 
beftimmten größten Kreid, die Sonnenbahn oder Efliptit genannt, 
den Aequator unter einem beftimmten Winkel durchſchueidet. Diche Baba 
eine Foige des elliptiſchen Umlaufs der Erde um die Sonne, melden 
während der Dauer eined Jahres vollendet (f. d. Art. Ecliptica). Bet 
Bewegungen find aber nur ſcheinbar, und die Sonne ruht in Beziehung af 
das Planetenfofem; denn ihre Bewegungen innerhalb dieſes Eyfiems fm 
nur unbedeutende Schwankungen um ben allgemeinen Schwerpunft deſſelben 
Die Sonne erſcheint und ald eine Scheibe am Birmament, deren fü 

mittlerer Durchmefier 32 Min. 0,88 Sek. ver größte 32 Min. 33,7 6t 
(am 1. San.) im Verihelium, der Heinfle 31 Din. 29,2 Ge. (am 2.%h) 
im Apbellum (nad Maͤdler) beträgt. Nürnberger gibt diefe Dümenfien u 
82 Min. 36 Sek. und 31 Min. 31 Sek., den mittleren Durchmeſſet p 3% 
Min. 3 Sek. an. Der wirklige Durchmeſſer der Sonne beträgt 112 
Erddurchmeſſer oder 192603,95 per. Meil. (wenn man den Erddurchscia 
zu 1718,8 ober in vunder Zahl zu 1719 gengr. Meil. rechnet). Damm 
die Sonne eine Kugel if fo beträgt ihr Umfang 604777 geogr. M. d8 
biefe Befimmungen hat Maͤdler folgende Zahlen angegeben: 192608 Dark 
meſſet und 605099 Umfang, die mit richtiger Rechnung nicht flimmen. Ds 
Oberflaͤche der Sonne if 12555,2025mal jo groß als die der Erbe, mer ih 
Körperraum 1406810,440125mal fo groß als ber ver Erbe, wenn mar ik 
beide Körper die Kugelgeflalt als Grundlage der Rechnung nimmt. Sa it 
neueſten Beit Hat ſich Die Anficht gebildet daß die Gonne ein dunkler Kdıyı 
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‚ vote jeber der Planeten, und daß zunaͤchſt um die fee Maffe ober ve 
en vieſes Körpers, wie um ben feften Körper der Planeten, eine atmo«. 
värifche woltenartige Schichte Iagere. Hierauf folgt ein durchfichtiges elaſti⸗ 
es Mebium und dann die Außerfte Hülle, melde Licht und Wärme erzeugf‘ 
d dadurch belebend und beleuchtend auf bie fle umkreiſenden Planeten (mit 
en Monden) und Kometen einmirtt. Es ereignet ſich von Zeit zu Zeit 
3 bie äußerſte Lichthülle reißt, wodurch größere over Mleinere Oeffnungen 
fhr_entftehen und der dunkle Theil der Sonnenoberfläche fihtbar wird. 
efe Deffmungen der Lihthälle tragen den Namen Sonnenfleden. — 
r Sonnenförper hat eine Kugelgeftalt wie die Planeten, was ” dadurch 
3 ungmeifelhaft bewelst daß PH biefelbe um ihre Axe in ungefäße 25'/, 
‚gen dreht, und babel Immelbie Form eines Kreifes dem Beobachtet dat 
tet. Die Umdrehung ver Sonne nm ihre Are hat man aus den Erſchei⸗ 
ngen welche die Sonnenfleden bieten gefolgert. Die Are um melde fi bie 
mne dreht bildet einen Winkel von 82'/, Grad mit ber Ebene der Sonnen« 
jn, und ber Sonnenäquator durchſchneidet daher die Ebene der Ckliptik 
ter einem Winfel von 7'), Grad. Alle bisher an der Sonne vorgenom⸗ 
nen Meflungen haben, ungeaditet ihrer Axendrehung, Feine Abplattung 
ermen laſſen. Sle if daher als eine vollkommene Kugel zu betrachten, 
er ihte Abplattung iſt, wenn eine befteht, fo gering daß ſie der Beobach⸗ 
NG euere — Anfichten des Alterihums über biefen Weltkörper. 
emegung der Sonne. Belde Bewegungen der Sonne, die tägliche und 
jährliche, waren bekannt und Gegenſtand der Aufmerkſamkeit. Ueber die 
tere ſ. v. Art. Ecliplica. Die tägliche ſcheinbare Bewegung der Sonne 
ı die Erde wurde ais eine wirkliche angenommen, und nur wenige Aſtro⸗ 
men brzeichneten fle als eine ſcheinbare. In der früheſten Zelt dachte man 
Erſcheintiing von Tag und Nacht ohne allen Zufammenhang und bezeidhe 
te fie mit Heſiod Theog. 746—754. als zwei Wefen welche dieſelbe Woh- 
ng bewohnen und von denen dad eine die Behaufung verläßt wenn das 
dere eintritt, und in der Wohnung vermeilt während das andere fi über 
£ Erbe hinbewegt. ine andere Vorſtellung ift daß Helios täglich Im Often 
> ans dem Okeanos oder dem Sonnenteihe erhebt und In gefrümmter 
ichtung an dem Himmel aufs und nieberfleigend eine Bahn beſchreibt und 
Weften in ven Okeanos oder den Sonnenleich nieberfinft (Som. 11. VII, 
1. Od. III, 1f. IL VII, 485. XxvIII, 239. Od. IX, 558.). Auf welchem 
ege bie Sonne während der Nacht zu ihrem Mufgangsorte zurückgelange, 
rüber findet man Reine beflimmten Angaben; denn nur eine Sage beflcht 
i den fpätern Dichtern, daß Helio des Nachts in einem von Kephäftos 
tfertigten —5 Nachen oder Becher auf dem noͤrdlichen Okean F feinem 
alafle im Often zurückſchwimme; vgl. d. Art. Solis lacus, unten ©. 1277. 
ach den Vorflellungen Anderer erlof die Sonne am weſtlichen Horizonte 
d entzündete fi deB folgenden Tags wieder am Öfllihen. Nach einer 
dern Anſicht dauerte eine Sonne immer nur einen Tag, erloſch am weft 
ben Horizonte; eine andere Sonne entfland am folgenden Tage am öftlichen 
orizont, um bem gleichen Wege und Ziele eutgegen zu gehen (Stob. Kclog. 
26. @alen. de pbilos. hist. 18.) u. ſ. w. Ein: andere, auf eine zu⸗ 
mmenhängenbe Erſcheinung hindeutende Erklärungsweiſe gab Eudoxus durch 
ne Sphaͤrentheorie. Darnach dachte man ſich die Himmelskörper zur Er⸗ 
irung ihrer ſcheinbaren Bewegung an Sphären befeſtigt die ſich um Pole 
ehen und die Hünmelsförper in Kreifen im Himmeldraume herumtragen 
. 2. V. ©. 1668 ff.). Hier wird mwenigftens zur Idee eines Zuſammen⸗ 
ings zwiſchen Tag und Naht vorgefcritten, und man erhält fhon den 
fen Begriff des Tag und Nachtbogens. Die Gphäreniheorie des Cudoxud 
Band, Reol-Encyeley. VI. “ 
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dilvete nur einen Uebergang. Ste war in ihrer Anlage zu verwik: 
Haltbar zu fein, und man gelangte fpäter dahin den Gimmelsfügen ı 
eigene Bewegung beizulegen, die fie in Kreifen (f. d. Urt. Plane) ı 
einen feften Mittelpunkt geleitete. Diefe Anſicht erflärte den Wedki ı 
Tages und der Nacht einfacher, wenn auch nicht richtig. Geht mu ı 
auf die letzte Urſache die ben *ag« und Nachtwechſel durch bie Dre: : 
Erde um ihre Are erklärt, zurüd, fo war auch biefe im Altena ı 
kannt; vgl. Plut. de plac. phil. III, 13., wonach vie Retation wer 
um ihre Are von Herailides und Ekphantus gelehrt warb; Cic. AMAu ſi 
30., wo biefelbe Anfiht dem Niketas aus Syrakus beigelegt wirt ın 
deren Inhalt auf die Erfcheinung ded Tages und der Nacht geſchloſſen r 
Bann; ferner Ariftot. de coelo II, 13., ms Tag und Nadt im: 
Kreiöbewegung der Erbe entfliehen; im Uebrigen vgl. ben Art. Team - 
2) Natur und Befhaffenheit der Sonne. Daß bie Sonn ex is 
tende und erwärmende Kraft habe erfennen Alle an, aber über ten &ı 
- diefer Gigenfchaft, fo wie über die Natur der Gonne findet man bie mar 
faltigfen und zum Theil wunderlichſten Anſichten. Plutarch, Gtobänt, 6 
und Eufebius Rellen die hieher gehörigen Anfichten zufammen, find abn >: 
fach unfritifh. Thales hielt die Sonne für einen erdartigen, aber fune 
Himmelöförper ( Stob. Eclog. I, 25. u. 26. p. 507. 528. 550. od. Bere. 
Plut. plac. phil. II, 13. 28.), was auch mit feiner Doraudfagum * 
Sonnenfinfterniffe (f. Eclipsis) und mit der Angabe des Gtebäst übe 
flimmt wonach er diefe Erſcheinung durch Zwiſchentreten des Mondes unit 
Sonne und Erbe erklärte. Anazimander hielt fie nah Plutarg L LILE 
uud Stobäuß Eclog. 1, 26. p. 522. für eine Scheibe oder einm Ari us 
Art eine Wagenrades, deren innerer Theil Hohl und vol Bene id At 
biefer Innern Oeffnung fpruble das Beuer ber Sonne hervor,an 
feine Strahlen, beleuchtend und erwärmen, in das Weltall (Al ia. lug 
19.). Na& Galen. de philos. histor. 14. u. Gufeb. pragp. er. Wi, D. 
firdmt baffelbe wie aus einer Möhre ober einem Kanale (u; & ander) I 
und. Diog. Laert. II, 1. berichtet nur daß Anaximander dir Gonue für bal 
reinſte Beuer gehalten habe. Cine Sonnenfinfternif entfeht nad feiner Ur 
fit (Stob. u. Galen. 1. 1,) wenn die Definung woraus Tab Teuer ber 
ftrömt verſchloſſen oder verflopft wird. Nach Anazimened if vie Some ir 
tiger Natur (Stob. I, 26.), ihre Wärme rühıt von ber {Quellen Ben; 
Ber (Eufeb. praep. ev. I, 8.). Ir Umtoenden von Norden erklärt: m dr 
durch daß fie nach ihrer Bewegung dahin von ber dort verdichteten ud I 
entgegenftrebenden Luft zurüdgebrängt werde (Blut. 1. 1. II, 23. Gen: 
Stob. 1. 1.). XZenophaned hielt die Sonne für einen Zuſammenſicj 
entzünbeten Wolfen (Stob. Ecl. I, 26.p.522.), von Beuern die auf fadıs 
Auddũnſtungen entftehen (Blut. II, 20. Eufeb. praep. ev. XV, 3) u 
trodenen Ausdünftungen die ſich zu einem Körper vereinigen, ober art F 
eine entzlindete Wolfe (Balen. 1. 1. Vol. XIX. p. 275. Kühn). Rod jet 
Anſicht gab es viele Sonnen (auch Monde), die am öͤſtlichen Horumt # 
erheben und am weſtlichen erldſchen (Stob. Ecl. I. p. 522.594. Gel! 
Eufeb. praep. ev. XV, 50. Put. 1. 1. UI, 24.). Auf diejelbe Waltz: 
Erlöfcgen) erklärt er auch die Sonnen⸗ und Monpöfinfterniffe, und bit 
daß eine Sonnenfinfterniß fogar einen ganzen Monat gedauert habe (en 
Plut., Galen. 11. N.). Ueber die Anficht welche Pythagoras von da X 
ber Sonne hatte läßt ſich nichts Beſtimmtes angeben. Nur Diogen. B 
VII, 27. fagt daß er Sonne, Mond und die übrigen Geſtirne für si 
und bie Sonne für die Duelle des Lichtes und ver Wärme gehalten he 
Metrodorus, Parmenides und Antiphon fagen (Grob. Ecl. I, 26. p. 5! 
daß die Sonne fruriger Natur fel. Kehterer (dem fih Detrober and fir 
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chloß, Cufeb. praep. ev. I, 8.) fänte bei daß fie fih von Dänften naͤhre 
che au& ver Luft anffteigen, und erflärt hieraus Aufgang, Untergang und 
nnenfinfterniffe.e Rah Galen. 1. I. u. Eufeb. XV, 23. hielt Metrovor fie 
eine feurige Mafle oder einen glühenden Stein. Varmenides glaubte daß 
Die Sonne aus der Milchſtraße ausgefchieden habe. Heraklit meinte daß 
Sonne (Diog. Laert. IX, 10.) die reinfte und wärmfte Flamme Babe und 
einem glänzenden, Feiner Beimifchung fähigen Ort verweile, daß fie durch 
aus Meer und Erbe auffleigenden Dünfte ernährt werde (ibid. IX, 9. 
ut. 1. 1. 11, 17. u. dagegen Ariftot. Met. II, 2. Stob. Eclog. I, 26.). 
e gehe gegen Norden, und wenn fie dort nicht mehr die nöthige Nahrung 
ve Lehre fie um; fie erlöfcge täglich und entzünde wieder. Stobäuß 
t 1.1. daß auch Hekatäus theifweife dieſe Anſicht Habe und nennt bie 
nne ein araume 70009. Demokrit hielt die Sonne für eine glühende 
ıffe von Eifen oder Stein (Stob. Ecl. I, 26. p. 532. @ufeb. praep. er. 
, 23.). Nach Diog. Laert. IX, 44. ließ er die Sonne aus den Urkörpern 
e Atomen dur Wirbelbewegung entſtehen. Anaragoras teun erſte 
ſicht über die Natur der Sonne mit Demokrit, erklaͤrte aber die Wenden 
Sonne aud dem Wierfiande der nörblichen Luft, die ee 
de und dadurch widerfirebe (Stob., Balen., Eufeb. 1. 1. Plut. I, 20.). _ 
»genes von Avpollonia hielt die Sonne für bimſteinartig. In ihr fegen 
pie Strahlen des Aethers feſt und finden ihre Nahrung aus ben Dünften 
Okeans (Stob. u. Galen. 1. 1.). Die Sonnenwende, Aufs und Unters 
ıg erflärte er nah Galen. u. Plut. II, 23. dur die Kälte melde der 
irme entgegenwirke. Empedokles nahm zwei Sonnen an, die eine, als 
erfte und urſprungliche, befindet fi in der einen Hälfte des Weltalls; 
andere iſt diejenige welche mir fehen und ver Widerſchein der in der ans 
n Hälfte befindlichen Urfonne. Berner nahm er an daß ſich beftändig 
ei Halbkugeln, die eine aus euer beſtehend, die andere aus Luft mit 
nig Feuer gemifcht; um die Erde bewegen und Tag und Naht erzeugen. 
e Gonnenwerden erklärt er durch eine Abſtoßung der Wendekreiſe (Stob. 
. I, 26. B: 500. 26. p. 530. Galen. phil. hist. 12. 14. Blut. II, 23. 
feb. XV, 23. 39.). Eine Gonnenfinfterniß entſteht durch Zwiſchentreten 
Mondes (&tob.1.1.). Nach Philolaus iſt die Sonne glaßartig, empfängt 
Strahlen vom Gentralfeuer (f. Planetae), wirft fie auf die Erde zurüd, 
pt und Wärme verbreitend. Diefer Anſicht zufolge nehmen Einige an daß 
de Sonnen gebe, Andere fogar drei (Achiil. Tat. Isag. 19. Stob. Bel. 
6. p. 530. Plut. II, 20. Galen. 14. Eufeb. XV, 23.). Nah Plato 
teht die Senne aus dem reinften Beuer (Plut., Galen. 1. 1.); Epikur 
It die Sonne für eine erd⸗ und bimfleinartige Maſſe, mit Deffnungen ver 
em woraus dad Feuer frömt (Achill. Tat., Eufeb., Galen. 1. 11.). Aufe 
d Untergang der Sonne Finnen nach ihm durch Anzünden und Auslöſchen 
felden Sonne, wie Manche meinen, aber au auf andere Weile erklärt 
den (Diog. Laert. X, 92.). Die Stoifer (fo Zeno und Kleanth) hielten 
Sonne, ber fie die Kugelgeſtalt beilegten, für das reinfle Beuer, für ein 
zündeteö vernünftiges Weſen das fid ans den Dünften bes Meeres nährt, 
öwegen fie auch zwifchen den Wendekreiſen bleibt, um ſich nicht zu weit 
n der Duelle ihrer Nahrung zu entfernen (Stob. Ecl. I, 26. p. 932. 538. 
ıen. 1. 1. Plui. IE, 20. 23. Cic. N. D. II, 14.). Ariſtoteles, welcher 
t Sonne gleichfalls die Kugelgefalt beilegt, glaubt daß fie ihre erleuchtende 
d erwaͤrmende Kraft durch die Schnelligkeit ver Bewegung und Reibun 
ber unten ihr Befinblichen Luft exlange (Stob. Ecl. p. 534.). Er Hält 
fo die Sonne ſelbſt nicht für einen feurigen Körper an fih. Ariſtarch 
chnet die Sonne zu den dirſternen und läpt fi bie Erde um bie Sonne 
wegen ( Stob. Bel. I 1. w. Archimed. Aronar. 1.). Diefer vinfache Gedaule, 
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ber Kern ded eopernikaniſchen Syſtema, Ing lange uubenügt. Sm den him 
Zeiten ſcheint man fi von ben wenig erfolgreichen Spekulationen abgenar: 
und mehr der Beobachtung der Erſcheinungen und ber Zufansmenflciang x 
Thatſachen zugewendet zu haben, sahne auf principielle Erörterunge az 
ben. Es genügte die Sonne zu betrachten als einen Eugelförmigen Hua 
Bıyer, Licht und Wärme ſpendend, mit zweierlei bewegenden Kräften bach; 
der biefen Triebkräften gemäß ven täglichen und jährlichen Lauf zuichkt 
und auf dieſe Vorausfegung hin die Sphäre mit ihren Kreifen zu caskzz 
und zu vollenven. Vgl. hierüber die Schriften von Geminus, Adilleiie, 
Kleomedes, Genforinus,. Makrobius, Vitruv, Ptolemäus ıc., die hw 
Verarbeitung des vorgefundenen Materials beſchäͤftigten. Mur bie mx 
tauchen bei Einzelnen die Spekulationen mieder auf, welche in früßers Ju 
die Phantafle der Philoſophen befhäftigteen. — 3) Gehalt der Em 
Thales Tegte der Senne eine Freisförmige Geſtalt bei, wie bieß ben at 
aus den ihm beigelegten Berimmungen über ihre Größe hervorgeht. Dic« 
{Hr zugleich die Kugelgeftalt beimaß iſt nicht fiher; vgl. db. Ant. Tem 
Anasimander hält die Sonne für eins Freisförmige Scheibe (Biat. I, A 
Stob. I, 26. Balen. 14. Achill. Tat. Isag. 19. Eufeb. XV, 23.). 8x 
Anazimenes iſt die Geſtalt der Sonne breit, wie ein Blatt (Plut I, 2 
Galen. 1. 1. Eufeb. XV, 25.), überhaupt breit, ohne mähere Angabe m 
Gehalt (Sıob. I, 26. p. 524.). Nah Stobäus 1. 1. p. 526. legen n 
Pythagoraͤer der Sonne eine Kugelgeftalt bei, was aber ſonſt nich man 
fügt wird; der Pythagoräer Altınäon lehrte fogar daß die Eomue Rad is 
(Stob. 1. 1). Heraklit Iegt ihr eine Fahnförmige Gehalt Sri (Eieb. I, % 
Plut. I, 22. Galen. 1.1. Gufeb. XV, 25.) und erflärt dann mit Hit 
dieſer Geſtalt durch Umdrehung die Sonnenfinkerniffe, To Daß eine felde air 
trete wenn ber hohle Theil der Sonne, woraus das Feuer Rrafle (Dies 
Saert. IX, 10.), von ung abgewendet und der erhabene Theil und gm 
ſel. Nah Eufebius (praep. ev. XV, 23.) legt Philolaus der Gem 
Geſtalt des Diskus bel. Die Stoiker Halten fie für kugelfoͤrnig (Bl, 
22. Galen. 14. Cuſeb. XV, 25.); ebenſo Ariſtoteles (Delen. m, Etob. 1.1. 
Eyikur meint daß die Gonne jebe dev angeführien Geflalten haben tian 
(Bint., Eufeb., Galen. U. 11.). Ariftarch Ingt nad vom Inhalt jener Gärk 
de magnit. et distant. solis et Junae Propos. 14—18. (Wallis ep 
T. Tl. Oxon.) ihr die Kugelgeftalt. bei. Bei ven ſpaätern Säriftkckern wit 
diefe Annahme ſtillſchweigend immer deutlicher hervor, jo daß fie als cm 
feſtſtehende zu betrachten if. — 4) Größe der Sonne. Thales beiimeie 
nah Diog. Laert. I, 24. den ſcheinbaren Durchmeſſer der Sonne zu ta 
720fen Theile eines größten Kreifes, alfo zu einem halben Grade (0 S 
nuten); vgl. Schaubach, Geſch. d. Aſtron. S.155. Bon Unarimaner ſage 
Stob. Ecl. I, 26., @ufeb. XV, 24., @alen. 1. 1,, Diog. Laert. II, 1. W 
nad feiner Anſicht die Sonne fo groß als die Erde fel, Daß aber der Ad 
ober bie Oeffnung woraus ihr Beuer bervorfprudelt. mal größe ki 
bie Erde (Stob., Galen. I. I. u. Blut. II, 20.), nach Cuſebius abs m 
27mal fo groß. Heraklit fagt daß die Sonne bie Größe bes menidlht 
Fußes Habe, etwa fo wie fie eben dem Auge erſcheint (Giob., Galen. ii. 
U. 1, Blut. II, 22. Diog. Laert. IX, 2.). Gicero (de finib. bon, dm 
1, 9.) fagt son Demokrit daß er die Sonne für groß gehalten habe, w 
von Epifur daß nach diefem fie eine Größe von ungefähr zwei Zub Ik 
fo aroß-ald fie arſcheine, hoͤchſtens etwas größer oder Heiner; vgl, Gala. 
©tob. 1. 1. Eufeb. praep. ev. XV, 24. Plus IL, 21. Urcelaus fick ie 
Sonne für den größten unter ben Himmelskoͤrpern (Ding. Laert, IL 17.), Isar 
gi für vielmal_geößer ald den Peloponnes (ale, Blut, Gufeb. I.) 
es für fa groß als den Mona (Pins. II, 26, Galen. 14), d 
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senites (Bene uch Klsauth)-für größer ole die Erde ( Plut. u..Balem. 1.2). 
lchill. Tot. Isag. 20. berichtet daß nad) Einige Die Sonne Bmal, nad) Andern 


Smal größer fei ald die Erbe. Axiſtarch de magn. at dist. sol. et lun. fagt 
rop. 35. vdaß das Verhaͤltniß des Sonnendurchmeſſers zum Erddurchmeſſer 


wiſchen die Grenzen * = 6,333... und 5 — 7,166... eingefloffen ſei, 
 $. daß er größer ale das 6/ fache und kleiner als das 7'/,fadhe von dem 
ex Grbe fii. Das Berhältniß ver ——— beider Körper zu nn J 
% nach Propos. 16. zwiſchen bie Grenzen —— u. 


= 368;03796%9... eingeſchloſſen; alſo ber Koͤrperraum der Sonne größer 
18 das 254fache und Peiner als das I68fache von dem bet Erbe. Die 
Bröße der Erde ſelbſt if nicht angegeben. Die bier angeführten Befllinmungen 
ind zwar nur relativ, Batten aber ben Bortheil daß man die Ermittlung 
er Größe der Himmelskoͤrper auf mathemaiiſche Begriffe zurückbrachte. 
3ielleicht beruht die Angabe des Achill. Tat. auf einer Verwechslung, denn 
lriſtarch fagt (Prop. 9.) daß ber Durchmeſſer der Sonne größer ald das 
Sfache und Meiner als das 20fache des Monddurchmeſſers fei. Den ſchein⸗ 
aren Durchmeffer ver Sonne gibt Ariftarh zu dem 720flen Theile ver Ekliptik, 
fo aud zu 30 Minuten an (Archim. Arenar. 2., wo Archimed zugleich pie 
MRethode angibt nach welcher er felbft verfuhe um benfelben Durchmefler zu 
veftimmen). Nach den Meflungen Archimeds ift derfelbe (Aron. 4.) größer ala 
5 eimeß\ rechten Winkels und kleiner als in deſſelben. Hienach iſt ber 
cheinbare Durchmeſſer der Sonne zwiſchen bie Grenzen Bm = 27 Min. 


md Grab — 32,93 Minuten eingefhloffen. Eratoſthenes hielt die Sonne, 


ür 27 al größer als die Erbe, mas dem Boflvontus Im Allgemeinen zu 
fein ſchien (Mafrob. Somn. Scip. I, 20. p. 100. ed, Bip., vol. jeboch 
Rleomeb. de mundo 11.). Dipparch, der die Ungleichheit des Lauf ber 
Sonne entdeckte und Werkzeuge zur Beffung von Durhmeflern und Abftänden 
fanb, wirb aud bie auf die Sonne begügkichen Beobachtungen und Meffungen 
jemacht haben. Die von ihm angegebenen Beftimnmingen feinen aber mit 
‚en fon bekannten zufanmengefallen und daher von Ptolemäus (Almag. V, 
!3—17.) nit beſonders hetvorgehoben worden zu fein. Ptolemäus erfölicht 
de Größe der Senne aus der Größe der Schatten bei den Finferniffen und 
ven betreffenden Entfernungen ımb findet folgende Verhaͤltniſſe. Seht man 
ven Monddurchmeſſer als Einheit fo iſt ber Erddurchieffer 3%, und ber 
Sonnendurhmeffer 18*/,mal fo groß; alfb der Durchmeſſer der Sonne nahe 
n mal größer als der Eropuschmeffer, und Die Sonne nahe 170mal größer 
ı[8 die Erde. Andere Meiultate gibt Matrobius 1, 1. Dort wird vie Größe 
8 Somnendurchmeſſers ans ber. Größe ber Sonnenbahn und ihrem Durch⸗ 
nefler erſchloffen. Er geht von dem Umfang ber Erde aus (252000 Stad.), 
veftimmt ihren Durchmeſſer zu 80000 Stab., und hieraus und auß dem Durch⸗ 
neffer der Sonnenbahn bie Länge der ledtern zu 31700000 Stab. - Der 
Bonnendurchmeſſer iſt nad) ihm ber 216te Theil don biefer Länge, den er 
siert zu ungefähr 140000 Stad. fegt. Oienach Ift der Sonnendurchmefſer 
tahegu das Doppelte, vom Erddurchmeffer, und der Inhalt der Sonne Smal 
© groß ald der bes Erde. Kleomedes gibt (de mund. 1.) das Werhältnig 
seiner Durämefler zu 1:6 an. LUfert (Beogr. d Br. u. Ndm. I. 6.1397.) 
md Ballly (Geh. d. neuern Aflton. I. ©. 182. $. 14.) föreiben biefe 
Beſtivung dem Sipparch zu. Die Erfcheinung daß die Gonne bei em 
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Auf⸗ und Untergang größer erſcheint als bei der Gulmination war aub in 
Alten befannt (Eleomeb. 1.1. TI, 1.). — Ueber bie Entfernung ber Some m 
ber Erbe und äber die Stellung welche fie tm Himmelsraum umter wen übrige 
Himmelstörpern einnimmt f. d. A. Planetae. — Ueber deren Einf « 
Die Schickſale der Menſchen, auf die Witterung u. dgl. f. Bb. V. ©. 165’ 
Bei Makrobius (Somn. Scip. I, 20.) Heißt die Sonne dux et princem: 
moderator kuminum religuoruam, mens mundi et temperatio etc. [0] 
U. Mythologie. 1) Eultwanderung. Die Verehrung ver Semk 
im alten Aften ihren urfprünglihen Sig; in Verfien (Syrien, Tat ia 
IH, 24.), wo man zu der aufgehenden Sonne betete (Hersdot VII, 43.4. 
1, 131. Serobian IV, 15.)*, bei den Gfothen, Gef. den Maffageten (fm 
1, 212.), in Syrien (f. Bd. V. ©. 1091. unt.), Phöntkien, Babylon m: 
die Sonne einzige ober doch Hauptgottheit (auf in Peru fand man 
Sonnenverehrung; die Incad nannten fi Kinder der Sonne), vgl. überhen 
Creuzer, Symb. II. ©. 156 ff. Erkennbarer als unter den übrigen Böller 
aber hatte fi der Sonnendienft unter den alten Phrygiern und in Benw 
aflen erhalten (Greuger a.a.D. &.53f.) und wanderte wahrid. von Kolen 
— venn bier ift des Helios Gemahlin Perſe zu Haufe — A. nah Gricder 
Tand. Hier wurde Helios frühzeitig mit Apollo vermengt und vermegiek 
die phyſtſchen Philofophen, dann duripides, nahnıen den allſehenden m 
ſcharfblickenden Bott für jenen Bott des allforſchenden Sinnes, ven fein Eu 
und fein Menfh durch Gedanke und That täufchen kann (Pind. Pyib. II 
vo ff.); aber beide Gottheiten find weientlich verſchieden, und nicht einmal bi 
griech. Dichtern erſcheint Apollo als Lenker des Gonnentvagens, dir Ränn 
aber auf welchen Apollo mit einem Strahlenhaupte erſcheint gehören fämmt- 
lich der (fpäteren) Kalferzeit an. Vgl. Bo. I. ©. 614—618. D. Kite, 
Dor. I. ©. 284 ff. Voß zu h. in Cer. p. 145. — Rach Homer mi Srfieh 
iſt Helios ein Sohn des Hyperion (Od. XI, 176. h. in Min. I, 13, 
ber ‘Tregioriöns, Od. 1. 1. bh. in Cer. 74.; au “Taepior patren. hat 
Tregıorior, I. VII, 480. Od. I, 8. XII, 263. 133. 346. 374; 
Cigenname, .Boß zu h. in Cer. 26. Od. I, 24. vgl. Br. IH. 6. 155.) 
umb ver Theia (Schanende, Gef. Th. 1011. 135. Apelor. I, 1,3. Get 
LXVI, 44.) oder der Gurppbarffa (Weitlenchtende, h. in Sci. 
Bruder der Selene und der Cos (Hef. Th. 371 ff.). & t 
(bei den oͤſtlichen Aethiopen) aus dem Okeanos empor (II. VI, 
aber nicht aus dem fließenden fonvern aus einer ruhigen Bucht 
(Agırn, Od. I, 1 ff.), fleigt dann am Himmel empor zu lenchten 
und Menfchen auf der Erbe (Od. XII, 385f.), wanvekt Bittags über 
(0d. IV, 400.), geht dann wieder abwärts (Od. XI, 18. XI, 
taucht am Abend im Wehen, wo das nächtliche Dunkel ift (h. in Merc. 
Apollon. A. III, 1191. vgl. Od. III, 335. mit X, 191.), wieder 
den Okeanos (Il. VII, 485. vgl. Hef. Th. 761.), wo bie Thore des PER 
find (oder fein Palaſt nach den Späteren, Nonn. Dion. IH, 1 ff.) 
Gingang in das Dunfel (Od. XXIV, 12.; wenn Od. XII, 4. Acda, 
der Kirke, im Weſten der homerifchen Welt, arrolas Tedioro, d. h. 
der Sonne, heißt, fo iſt dies nur selativ, d. 5. in Beziehung auf 
dem noch tieferen fonnenlofen Welten kommenden Odyſſeud, zu nehmen 
fer Cingang iſt jedoch nicht das ganze Jahr hindurch derſelbe. 
bio zu welcher bei dem Auf⸗ und lintergang fuͤdlich oder noöͤrdlich 
zu gehen ſcheint, von mo fie fl wieder weftlich Mrenbeig heißt bie 
tvende (Od. XV, 403. vgl. Sei. Opp. 449. 525.). Die Borfeik 


oe Auch die Römer und erfien Chriſten richteten fi beim Gebete 
mab banten ihre Tempel in disfer Richtung. Iſtbor. XV, 4. Ksrtull. 
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em Kahne auf welchem Helios Nachts zurückfahre (f. oben &. 1265.) iſt 
achhomeriſch und wohl ägyptifh (demm auch die Aegyptier Tiefen Gonns 
nd Mond auf einem Kahne fahren), und findet ihren Grund in ver natür⸗ 
ichen Anſchauungsweiſe alter Zeit (f. Völder, Japet. Geſchl. S. 150 ff.). 
5chön befingt des Helios Yauf der Uymn. 29. in Sol, Erft in den Hymnen 
er Homeriden iſt von Roſſen und Wagen die Rede mit denen ber Gott 
rine Bahrt am Himmel mache (in Sol. 14 f. in Merc. 69. in Cer. 88., 
aber dipeeurng "HAsog, Soph. Ai. 848.): die Horen ſchirren feinen Wagen 
n (Ovid Met. 11, 118. 153. 107. Bales. Fl. IV, 90. Stat. Theb. IH, 
07.); viefer iſt entweder ein Zweigefpann, Lampon und Phaethon (Martial, 
"IH, 21.), oder ein Biergefpann, Chronos, Aethon, Afttape, Bronie, ober 
Byroeis, Cous, Aethon, Phlegon, melde nad ihrer Bedeutung theild Die 
tex Tageszeiten, theils (durch ihre verſchiedene Farbe) die vier Elemente ber 
eichnen follien (Iſidor. Orig. XVIII, 36. Ovid 1.1. Hyg. fab.. 183. Schol. 
fur. Phoen. 3. Svanh. zu Galim. h. in Del. 169.); fie ſchnauben Feuer 
Pind. O1. VI, 130.) und find geflügelt (zuerſt bei @urip.), Voß zu h. in 
ver. 62. Opid 1. 1. 48. 159. Uebrigene if die Vorſtellung des Sonnen⸗ 
vagens, als Symbols des höchſten Goules (apa Aide isgor, Herodot. VIII, 
0.), des erfien Führers des volllommenfien Wagens, d. 5. des Weltallo, 
hr alt, f. Dio Ehrnfoft. Or. Bor. p. 448, ed. Mor-Mkenoph. Cyrop. VIIL, 
„ 6. Helios zumal liebt die Roſſe, er fchenkt folhe dem Aestes (Avollon. 
v IV, 221.), dem Herakles (Athen. XI. p. 470.C.), ebenfo ver Kirke, um 
ach dem weſtlichen Acka zu fahren (Apollon. A. III, 309 fi. mit Schol.), 
ch nimmt er den vom Gigantenfampfe ermüdeten Hephaͤſtos darin anf 
Apollon. A. 111, 233.); feiner Enkelin Medea ſchenkt er einen mit geflügele 
en Draden beſpannten Wagen, auf dem fie nah Athen entflieht (polen, 
, 9, _28.). — Hellos iſt der alliehende Bott (mardsgxıs) ver mit leuchten⸗ 
‚en. Strahlen herniederſchauend (b. in Cor. 68. in Sol. 10 f.) Alles ver 
ılmmt und Alles erfchauet (Od. XH, 323. X1, 109. Il. III, 277. XIV, 345, 
Boß zu Som. h. in Cer. 3.) und and Licht bringt (Virg. Ge. I, 463 ff. Aen, 
V, 607. XI, 176.); ex entvedt dem Hephäßos bie Untreue feiner Gemahlin 
f. d. A. Vulcanus), der Demeter ven Raub der Perſephone (Od. VIIL, 271. 
1. in Cer. 75 ff.) un» wird in biefem Sinne von Aias angerufen ( Soph. 
li. 847ff.). Dem widerfpricht nicht daß ihm erfi Lampetia den diaub feiner 
inder melden muß (Od. XH, 374 f.), denn ber Raub gefhah bei Nacht, 
as zarıa If nur ein mAsiota epopar (Schol. zu Od. 1. 1.), und ſelbſt bei 
tag muß er als Perfon um ſchauen die Augen erſt auf das Einzelne 
ichten (vgl. Schol. zu U. XIII, 521. Teufel, zur Einleitung in Homer ©. 10.), 
delios, welcher Sterbliche fpähet und Bötter Ch. in Cer. 62.), gewahrt jede Frevel⸗ 
bat (Apollon. A. IV, 229. h, in Merc. 381.; von großen Schanbthaten 
vie der des Atreus wendet ex wohl aud feinen Wagen ab, Hyg. fab. 88. 
Bero. zu Birg. Aen. I, 572.); daher wirb er auch mit Zeus und andern 
HYöttern bei Betheuerungen und Cidſchwüren angerufen (II. XIX, 257 ff. vgl. 
I, 277. Apollon. A. IV, 1019. Diod. Exc. Mai. XXXVII, 4.); dem thells 
ıehmenven, ewigen und heiligen Gotte (Drelli Inser. 910. 1922. 1924.) 
verben diejenigen empfohlen welche durch ungerechte Verfolgung u. dgl. um⸗ 
onımen (nad) Grabinſchrr., f. Orelli 4791 f.).— In feinen Gärten im Weften, 
ie unter bem Schuge der Heſperiden (Br. II. ©. 1168.) fanden, Hatte er 
eine fhönen von Beryon bewachten Ruderheerden; bei Homer,. ber einen 
ntfeentern Weſten nicht Eennt, find fie auf ver ihm Heiligen Thrinakia (Sie 
ilien) und werden von. feinen Töchtern Phaethufa und Lapıpetia gehütet (Od. 
I, 128 f. 262. vgl. Apollon. A. IV, 965 ff.); es waren fieben Rinder⸗ 
ind fieben Schafheerden, jeve zu fünfzig Stüd, aljo 350 von jeder @attung, 
veren Zahl nis ſich mehrie ober minderje; Ihren freut ſich der Bott, ſteigt er 
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(Apolled. II, 5, 10. Aheofr. XXV, 129 ff.). Iene zweimal 350 Gik 

fagt Dornedden (Erff. d. griech. Ayth. ©. 9 h * 
und Nächte, alſo ein altes Jahr, und umterſtüht dieſe Erklärung bare 0. 
RA wo im Laube der Laͤſtrygonen der eine Hirt im felben Angafht 
feine Serben außtteibt wo ber anvere fie eintreibt wel nämli 
Sr. 
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ben empor, dieſe fh Sen 
Mit ihr die fieben Sen Söhne Altis (Sonnenſtrahl), Kerkaphos ( 
Goivof), Matarens, ObimoE (ober Kanbalo), ven füng 
a und Triopas; auch eine 2 Elektryone er 
00. 131 f. Bödh Eıpl. Pind. 169. Ovid Met. I 

vie Weidheit und Wanderung dieſer Söhne f. Died. V, 56f. PH 
BDhacthons Hießen Heliaden oder Phaethontiven, über ef. 
Mo werden als Kinder des Hel. genannt Themis (Bpf. 129.), 
(®». 1. ©. 30.), die Chariten ee I. ©. 961. mitt.) und bei 
Geleritad (M. Capella I. p. 16.); zu Gellebten hatte et neh 
&iytia, Myrrha u. 2. (ob Met. IV, 195 ff. 206. 234 fi. Oyg. fad. mi 
Serv. zu Birg. Ed. X, — dieſe ————— 
weil er ihr Berhältnifi mit Ares verrathen Hatte, infandis amoribus, }. 8. 
die Pafiphad (Serv. zur Aen. VI, 14. Ovib I. 1. IV, 170f. VI, 18. 
IX, 736. vgl. Gerhard, Prodr. ©. zrif zu Tf. CXVINI.). — 3) Beinemer: 
anag, weil er rafllos feine Bahn duroͤlauft (MI. XVI, 484.); als Pu 
©ipıng batte er zu Irözen einen Altar weil er die riesen von Verſerlackv 
hate Sefreit (anf. I, 31, 8.); Fäderop ber Strahfende oder — dam: 

un eißcög Adrrgor (II. VI, 513. XIX, 398, mit Schol. h. in Apon. P.19.): 
Tlayı garar — rin gar (Shof. iu Odyss. XMI, 29.); 

(Or. Lith. XVHI, 72.); Zoe (fd. %.); Teowiußorros, ber die See 
fon erheitert (Od. XI, 296. 274.); Ierseior (f. 06. ©. 1270.); 
O0. V, 479. Sef. Th. 760.); Gacoinßooros (04. X, 138. Gef. Th. 8} 

eißos (erſt feit der Bermengung mit Apollo); Duzakos von go, die 
alere, der durch Licht und Wärme die Erde und die Menjchen Nähe 
(&reuget Melet. 1. p. 197. Geb. U, p. 1592. Möller, Saper. ðati 
&.164.). In der ee benten Orphifchen Hymne: ig der golden ſtrahlende 
das hohe himmliſche Licht deſſen ewiges Auge Alles überſchaut, der Scöm, 
Unermũdete, ber üebliche Spiegel alles Lebenden; er iſt zur Rechten ber Vatn 
der Eoß und zur Linken der Racht; auf vier Füßen (Jahres zeiten) fcreitd 
er anher, der Beherrſcher ver Sorten ıc. — % Sultfiätten. eitig 
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te Seliss in, Hellad Tempel ( HMauic, N 1562, 59.) und wurbe 
nthalben verehrt (Od. XI, 346.), 3. B. in Ciis, wo er (neben Gelene) 
Marmorbild mit Strahlenhaupt hatte (Pauf. VI, 24, 5.); in Apollonia 
.1272.); in Hermione hatte er einen Tempel (Bauf. II, 34, 10.); Altäre 
Korinth auf der Akropolis (eigentl. gehöste ihm die ganze Burg, f. Ae- 
son, Bd. 1. ©. 87. unt., er hatte ihn aber der Aphrodite überlaffen, 
uf. II, 1,6. 4,7.), bei Argos am Inachos (Pauf. II, 18,3.), in Trözen 
.1272,3.), in Mantinea (Bauf. VII, 9,2.); Statuen des Goites waren ferner 
:halamä in Meffenien (Bauf. II, 26, 1.), zu Megalopolis im Aphroditen⸗ 
ıpel (als Soter und Herakles, Pauj. VII, 31, 4.); ferner if von feiner 
rehrung die Rede zu Ralauria, auf Tänaron, in Athen, Thrakien (Müller 


a. O. ©.442.); beſonders blühte fein Dienſt in Rhodos, f. ob. S. 490. — 


:opfert wurden ihm weiße Widder (Il. III. 103.), Eber (Il. XIX, 197.), 
iere, Biegen,. Lämmer, Honig, Weihraud (Cuſt. p. 36, 14 ff. 1668, 25. 
g. fab. 223.), befonders aber Pferde (Pferb und Gtier ein von Ormuzd 
chaffenes, reines und edles Geſchöpf nach den Zendbüchern), namentlich 


iße, bei Barbaren (die Perfer und Sfythen opferten es als dad ſchnellſte 


lex dem ſchnellſten Gotte, Herodot I, 216.) wie bei Hellenen (Bauf. IE, 
‚5. Strabo XI. p. 513. Xen. Anab. IV, 5. Philoſtr. v. Apoll. I, 31. 
r. 10, 2. Ovid Fast. I, 385 f. Juſtin. I, 10, 5.); der Hahn iſt ihm 
lig wegen feiner feurigen Natur und weil er den Tag anfünbigt (Bauf. 


25, 5. ®b. III. ©. 1102. ob. Alectryo, Bo. I. ©. 324.), die Wölfe 


‚gen der Aufpielung auf Avun (vgl. ‘Anode Avmos; Macr. Sat. I, 17. 
292.), der Adler als ein ſcharfblickender am höchſten fliegender Vogel, 
T. Greuger, Symb. I. ©. 723. II. ©. 536. Anm. 119. 

B. Bei den Römern bildete ſich Sol durch die Lostrennung des ur⸗ 
rünglid mit Janus verbundenen Sonnengottes; ter doppelköpfige Janus 
eichnete nämlich die hermaphroditiſche Vereinigung :ved Sol und der Luna 
Racrob. Sat. I, 17. p. 288. vgl. I, 9. p. 237. Walz de ant. rel. Rom. 
17.); auch war Sol wie Janus ein iniog (Apollod. bei Macrob. 1. 1.). 
pl. Ambrofh, Studien ©. 171. u. Bo. IV. ©. 21. unt. Schon T. Tatius 
A ihm einen Altar und Tempel errichtet. haben (Dionyf. II, 50. Varr. L.L. 
‚22. Speng. p. 79. Auguſtin. de civ. D. IV, 23.); wenigſtend war in 
alien Pan bei den Sabinern Feuer⸗ und Geſtirnverehrung einheimifch ; 
l. 3. B. Über dad Sonnenopfer des Aenead in Latium und den Sonnen- 
ch Dionyf. 1,55. (über ven Sonnenquell, ⸗Tiſch, ⸗Inſeln, «Stadt |. Herodot 
1, 17 f. Bauf. I, 33, A. VI, 26, 1. Vomp. M. II, 7f. u. Solger, Nach⸗ 
l. Schrr. 11. ©. 635. Schwend, Myth. d. Er. ©. 192. unten ©. 1277.); 
8 Genins (Soli genio oder iuvanti, Orelli Inser. 324. 1928.) gibt er ven 
eugeborenen den Lebensodem (Serv. zu Virg. Aen. X1, 57. Macrob. Somn. 
&. 1, 19, extr. 12. p. 62.), denn durch Sopnenftäubchen gehen vie Genien 

die Seelen ver Menſchen ein; vom Gonnengenius flammte auch das Herd⸗ 
ver von Lavinium, weßhalb das DVeftafeuer durch eherne Brennſpiegel am 
onnenlichte angezündet wurde (Bruter. p. 438,1. 1102,2. Creuzer, Symb. 
. ©. 4.). Die fabinifhe Gens der Anrelier, die ihren Namen von ber 
ionne herleitete (aurum, ſabin. ausum, iſt Sonne), übte varum zu Rom ben 
janmencult aus, f. Sacra, ©. 653. vgl. Obid Fast. I, 223. Ambroſch a. a. O. 
’. 169. Jedenfalls genoß Sol als deus selectus (Auguftin. VII, 2.) und 
ammunis (Serv. 1. 1. VII, 275.) bei den Romern ſchon frühe göttli 
'hre (Gic. Nat. D. I, 28. Lipfius zu Tac. Hist. II, 24. Macrob. 1. 1.), 
urde aber vielfach mit Apollo, Liber, Herkules, Merkur verbunden oder ver⸗ 
wöhfelt (vgl. die tab. hel. des Hier. Aleanver in Gräv. thes. ant. R. V. 
705-762. Maer. I, 17. 18. p. 300. c. 20. Auguft. 1.1. 16. Io. Lyd. 
e mens. IV, 46. ®p. I. ©. 619. mitt. Gerhard, Brodr. ©. ng Anm. 10, 

YL 
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11.), bef. aber mit Helles (Serv. 1. 1. MI, 95. VI, 78. Ecl. VI, 
worauf fon die Etymologie führte, denn TAsos (Meidsos), An, Ein, ciu 
heil, Bel, Gel, Selene, Sol werben für gleihen Stammes gehalten (Ser 
Aen. 1, 646. 773. ®ellontier hist. d. Celt. II. p. 215 ff. Glombien & 
1,53 ff.; ungereimt it die Ableitung von solus bei Cic. 1. 1. II, 77. Mi 
Macr. Somn. Sc. 1, 20. in.). DMythologifh mar den Römern El ir 
fünffacher Abſtammung bei Eic. 1.1.) Einer der Titanen (Dvid Met 1!" 
U, 118.), der, well er allein an ihrem Kampfe feinen Antheil game 
eine Stelle am Himmel erhielt (Ser. 1. 1. VI, 580. 725.), ein Ghari 
Hyperion (Claud. rapt. Pros. II, 443 and der Ihia (S. 1270.), wa“ 
Juppiter oder des Vulkan n.f.im. Creuzer zu Ec.1.1.*. So alt cine: 
der Sonnendienft (Sol eine ſabin. Gottheit, Varro L. L. V, 10.) m & 
mar fo erhielt er doch lange keinen Tempel; man glaubte fin qui omniı 
semper videndum se praebeat gleihfald in fein Gebäude einfhliche : 
dürfen (Tertull. de spect. 8. Biruv. I, 2.), ſondern ehrte ihn im im 
durch Altaͤre, deren er viele ex voto erhielt. Auguſtus errichtete dem Er 
einen Obelisken auf dem Barsfelve (Br. V. S. 801 f.); aber erſt ft m 
Anfang des dritten Jahrh. (obwohl ſchon Tac. Ann. KV, 74. von einer ver 
aedes des Sol ſpricht) wurde der Sonnencult in Nom allgemeiner, als nis 
Ti Elagabal, ſelbſt ein Priefter der Sonne (Br. III. ©. 1102 f), er 
felben einführte und Sol fogar als einzigen Gott verehrt wiffen weite & 
gründete ihm einen Tempel auf dem Balatin, gefellte ihm die Afterte (dw: 
von Karthago ald Gattin zu und verfehte aud das Palladium, die Amcks 
amd die Befla dahin. Herodian V, 6. Xampr. Heliog. 6. extr. vgl. Ef. Du 
LXXIX, 9. Als Symbol feine® Gottes hatte er einen ſchwarzen ppnmeidakı 
Grein (als Ardos dünerns, Blin. II, 38. XXXVII, 9.) nad Hem gehradt, 
dem er bie Infhrift: Sancto Deo Soli Elagabal gab, derodica Y, 3. Ant 
bekannter wurden die Römer mit diefem (Mithras=) Dienfe durch ve Ki 
Üge gegen den Drient unter Aurelian und Probus. Mad dem Siegt ihr 
13266 brachte Jener aus Palmyra in Syrien Statuen eines J 
(Bel) nah Rom und ließ ſie in dem prächtigen Tempel aufteilen melden 
ex bemfelben errichtete **. Nun wurde ber Sonnemilt allgemeiner; hisk: 
werben Inſchrr. wie: Soli Invicto Comiti (der Mithrab sver Aıos arucıc) 
Iuvanti, Socio Mithrae, Pacifero u. a., ſ. Orelti 116. 18914. 19137. 198 
Gruter. p. 133. 1066. Reineſ. Synt. I, 45—49., auch auf 

D. N. v. vu. p. 240. VII. p. 45 ff. Der Bott erhicht num ein eigad 
Eolegium Sodalium, wie fhon die Inſchrift bei Gruter p. 3, d.: vi 
invicto et sodalieio eius beweist, ſ. Mommfen de sodal. p. 121. Term 
talis Solis invicti (VIH Kal. Jan., 25. Dechr.) wurde von da an ya In 
als allgemginer Fefttag durch Öffentliche Spiele gefeiert; nıan zog im Yen 
ins Freie und ſchaure unverwandt zum Himmel auf; baher wurde du & 
burtstag Ghrifli, als der neuen Weltfonne, von der chriftlichen Kirde a 
denſelben Tag verlegt (Betav. Julian. p. 87. 277. . Mehr f. bei Gar 
Symb. I. ©. 761 f. vgl. Saturnalia). Gin anderer Tempel des Gel ke 
am Circus Mar. (an der Seite des Aventin, Tertull. 1. 1. vgl. Bederurt- 
©. 470.), und älter als beide war das PBulvinar Solid neben dem tm 
deo Quitinus, mo Papirius das Solarium aufftellte (Blin. VII, 60. Br 
A ch the EN hehe her da 


* Das Uebrige ſ. water Ar. I, denn Sol hat, in Rom mit Helios ini 
auch gleiche Mythen mit dieſem. 

*Er fand im Campus Mgrippä jenfeits der via lata, nach der Nolitia iad 
7. Region, f. Becker, roͤm. Alterih. I. ©. 597 ff. Seine Refle, im Gatten r 
Palaſtes Colonna, zeugen von feiner großen Ausbehnung. Platner, Beſchr. Roms E.45 
Beber die Infchre. Soli Elngabalo, Dep Soli Elag. u. f. m. f. Orelli 19401. on 
p- 32, 12. — Mes überhaupt bei Galmaf. zn Wopisc. Aurel. 36. 
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52. p. 187. Speng.) und der Bott als Indiges jähelih am 8. Auaufk 
öffentliches Opfer (bei. Honig, Athen. XV. p. 693.) erhielt, . Fast, 
ır. VI Id. Aug. Gin Indiges ift nämlich Sol in. Beziehung auf dir gene 
a (vgl. oben über Aeneas, und Virg. Ge. I, 466. Ovid Met. XV, 7837f.), 
halb jenes Opfer fpäter auch zum Andenken an Gäjard Sieg bei Phar— 
ı8 (8. oder 9. Aug.) gebracht wurde, vgl. Kal. Amit. Auch Conſtamin, 
er Chriſt wurde, und Julian verehrten den Sol oder Pater Mithras vor 
n andern Göttern (Bd. IV. ©. 410. g. E.). — Kunflardäologie: In 
ıtuen und Büften hat man wenige Abbildungen von Helios, häufiger er⸗ 
int er auf Reliefs (z. B. mit Apollo beim Fange des Ares und ber Aphro⸗ 
duch Hephäfos in der Villa Borghefe), Gemmen und Münzen (3.2. 
diſchen und. Earifihen, Mionnet 976. 963.); die einzige Statue von Bedeu⸗ 
g iſt in der Villa Borghefe, der Bott hat ein Gtrahlenhaupt (vgl. Virg. 
2. XII, 163 f.), das Füllhorn in ber Rechten (denn er IR Hauptgrund 
Erdfruchtbarkeit), die Erdkugel in der Linken (meil er fle in feinem täge 
m Laufe umfreist), zur Seite Roßköpfe, f. Hirt, If. IV,7. Die einzige 
me Büfte von H. ift im Capitol. Muf., f. Hirt, If. V,1. Un per Ihrons 
18 des Zeuß zu Olympia H. den Wagen befleigend (Pauſ. V, 11, 3.), 
Rhodos auf einem Viergefpann,, von Lyfipp (Plin. XXXIV, 3, 19.), 
nfo auf einem Melief im Muf. Pio EI. IV. t. 18. Hirt, If. IV, 8; 
.Panofka Le lever du soleil. Parts 1833. MWelder, Rhein. Muf. II, 1. 
133. Paſſeri Pict. Etr. II. 269. Morelli N. Consul. tb. 32, 24. Mus. 
rb. VII, 48. Auf fpäteren Bilowerken hat er Greife flatt der Roſſe, z. B. 
f einer Ara des Capitol mit Palmyreniſcher Infhrift, f. Voß, myih. Ber. 
©. 19. Dem Sonnenwagen eilt wohl auch ein Meiter (Caftor) voran, 
ch hat H. den Adler bei ſich, oder Bictoria, ihn Erönend, und Saturn (als 
num conficiens) zu feinen Seiten (Servo. zu Ge. I, 5. vgl. Platner a. a. O. 
159 f. 243. 253. 324. 413.). Durch die orphiſche Myſtik mit andern 
ditern vermengt (Orph. bymn. VII, 13. Macr. Sat. I, 18. p. 300. Serv. 
: Aen. VI, 78. Ecl. VII, 75.) erhielt er auch deren Attribute, den Köcher 
d Bogen bed Apollo, ven epheubefränzten Pokal des Bachus, Keule und 
wenfel des Herakles, den Caduceus des Mereur, ſ. Grävius 1. 1. p. 706.; 
3 Bacchus barbatus (Maer. I, 17. p. 297. u. 1.1.) Hat er jugendliche 
Malt, ſtrahlenbekränztes Haupt (zwölf Strahlen nach der Zahl der Monate, 
ixg. Aen. XII, 162 ff. Artemiv. IV, 35.); ald Sol Triumphans ift er ein 
ttlided Vorbild des Triumphator. Ueber feine verfhienenen Abbildungen 
I den Aegyptiern, je nach den Jahreszeiten, |. Macr. 1.1. u. c. 19. PL. 
21., mo Adonis, Attis Horus, Ofiris, Serapis als Sonnengötter bezeidhe 
t werden. Bon Apollo, mit welchem H. am meiflen verwechfelt wurbe, 
uerſcheidet er ſich durch ein volleres breiteres Geſicht, Iodigere auf den 
aden herabfallende Haupthaare, Strahlenkrone flatt des Lorbeers, gedrungenere 
veniger ſchlanke) Geſtalt, kurze um die Hüften gegürtete Tunica unter ber 
blamys. Klauen, Aeneas u. die Penat. S. 1027 f. Porphyr. bei Eufeb. 
t. Ev. I, 3. Macr. Somn. Sc. 1,6. Serv. u. Boß zu Virg. Bel. X, 18. - 
irt, moyth. Bildbch. ©. 35 f. Ueber den Nero-Commodus in Solbildung 
Müller, Arhäol. dv. K. 6. 197. vgl. 199. 8. 400. 1. Spartian. Hadr. 
9. Eckhel D. N. VI. p. 335. Herodian. I, 15. Ebenſo Gallienus, Trebell. 
all. 16. 18. [Scheillele.] i 
Zolas« (Ptol. VI, 16, 8.), Stadt in Serica am Jluſſe Bautifus, 

Rlid von Ottorocorra. [F.] 

N Solanidae Insulae an der Dftfüfte von Arabia Felix, Plin. VI, 
, 32. [F.} 

Solanon, ein Ort in Samnium beim Geo. av. V, 83., nach Mes 

hard Ailano fürweR). von Aeſernia und Bovianum. [FJ . 
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KSolarfam, 1) ein Ort im SO. Galliend beim Geo. Rav. IV, * 
wahrfh. an der Straße von Arelate nah Maſſilia in der Nähe ved Su 
Maftramela und der Küfle, nah Ufert II, 2. ©. 420. etwa bei la Bee: 
ad Solaria hießen auch zwei Stationen an ven Strafen von Genua nı: 
Luna in Ligurien und von Luca nad Slorentia in Etrurien (Tab. Pat. m 
Geo. Ray. IV, 32. u. 36.). Erſtere fucht Mannert IX, 1. 68. k 
Ponte di Seſtri, letztere ebendaſ. ©. 393. bei Voggio a Gafano. [F.) 

2) Sonnenuhr, f. Bd. IH. &. 1483—1495. u. Roſſt u. Seite m 
“bull. dell’ inst. 1838. p. 97—109. %. Wöpfe disq. arch. math. im 
solaria veit. Berol. 1846. 4. Beders Gall. von Bein II. S. 297-M 
nebft einer Abbildung nach Avellino. — 3) Söller, Terraffen- auf ven ade 
Dächern der röm. Häufer, mit Blumen, Sträuchern und Bäumen geiduit 
Iſidor. XV, 3. Pol. Onom. VIII, 5. Plaut. mil. glor. I1, 3, 69. 4,% 
Maerob. II, A. Sen. contr. V, 5. ep. 122. Suet. Ner. 1E. x., |. 
opusc. p. 174—191. Beer a. a. O. S. 200f. [R.] 

Solci, f. Sulci. 

Soldurii, nad) Eäfar B. G. 111,22. eine 600 M. zaͤhlende Irabanım 
ſchaar der aquitaniſchen Fürſten, die fich diefen auf Leben umb Tod anf 
ſchloſſen Hatte (devoti). [F.) : 

Sole, nah Ammian. XXI, 6. eine Stabt im Innern Hyrfaniel 
wahrfh. das Sale (oder Sace) bes Ptolem. [F.] 

Solea, Häusliche Fußbekleidung, im Begenfag zu dem mit ber Len 
verbundenen calceus, welcher im Öffentlichen Leben gebräuchlich war, f. Be.ll 
©. 61. Beckers Ball. von Mein III. ©. 130f. — Das Ablegen ter Seht 
bei dem Mahle (demere) f. Mart. III, 50. X, 28: Bon dem A 
ben heißt es poscere soleas, Heind. zu Kor. Sat. II, 8, 77. [R.] 

Soleadae, ein Volf in India intra Gangem am Fuße tet Intiför 
Eaucafus (oder Paropamifus) bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

ZoAnr (Btol. VII, 1, 10. 34.), Fluß in India intra Gangem, di 
auf dem Gebirge Bittigo entfpringt und fid zwiſchen Goldi und dem Bor: 
geöirge Cory in den Sinus Colchicus ergieft, d. h. einer ber beiben In ben 

eerbufen von Manaar fallenden Blüffe, wahrſch. ber Bogarm, ala ver 
größere von beiden. [F.] 

Solentini, Solentum, ſ. Solus, 2 

Soletum, eine fhon zu Plinius' Zeiten verwüſtete Stabt Galant 
(®lin. III, 10, 16.), an der Stelle des Heut. Solito, fo daß ſie fpäter mir 
der hergeſtellt worben zu fein ſcheint. [F.] 

Soli, f. Soloe. F ee 

Solta, nad Inſchr. bei Florez Esp. Sagr. IX. p. 116. eine Gtaht # 
Hifpania, Baͤtica mit dem -Beinamen Arae Hesperi, > frůher zerſtͤrn ve 
Caͤfar wiederhergeftellt wurde und fpäter auch den Namen Sollureo fährt. 
j. Lucar la mayor. Vol. Ukert II, 1. ©. 373. [8 

Solicinfam, nad) Ammian, XXVII, 10. XXVII, 2. XXX, 7. an Dt 
des romiſchen Germanien (ber agri decumates) am Berge Pirus, mo Bılr 
tinfan im I. 369 einen Sieg über die Alemannen erfocht; nad Ei 
Germ. ©. 312. das Heut. Schwedingen am Heil. Berge In ver RK 
Heibelberg, wo ſich Alterthümer gefunden Haben, nad) Leichtlen (Sämte 
unter d. Römern ©. 461.) Sülchen bei Rottenburg am Nedar, nah ! 
Seſch. Würtemb. ©. 341 ff. Sulz im Schwarzwalbkreife, wo fi viele Attr 
knochen und Waffen finden, und nad dem Kımftbl. 1842. Nr. 29. 6. 116 
in der Gegend von Kahl, fünweftl. ‘von Hanau, mo bie Dörfer Kallkeis 
Suhpeim, en “ den alten Namen erinnern follen. Bgl. auf Uht 

‚i.©. » [F. 
Soltäws, töm. Golmänze, von Eonftantin im 3. 390 n. Gfr. en # 
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stelle des alten aureus imperatorius gefet. Der solidus wurde auf t/, Unze 
ſtgeſetzt, weßhalb man ihn auch solidus sextulsrius nannte, und wog 1'), 
ꝛuentchen, fo daß auß dem römifchen Pfunde, das Pfund zu 24 Loth, 72 
lidi geſchlagen wurden; ober nach Parlier Gran berechnet: das röm. Pfund 
= 6165 Bar. Gran, folglich der Scrupel ald normales Gewicht — 21'°/,, 
ran, und ber solidus — 85°), Gran; jedoch fleigt auch das Gewicht deẽ 
»lidus bis auf 87°/, Gran, es wurde mithin berfelbe theilweiſe um 2 Gran 
ı fehwer ausgeprägt. Das dazu verwandte Gold mar durchſchnittlich 23 
ırätig. Unter Gonftantin wurde der solidus in 12 milliaresios und in se- 
vissos, tremisses und quadrantes getheilt. [ W. Kover.] 

Solimariaea (It. Anton. p. 385.), Ort (ver Leuci?) in Gallia Belgica 
n ber Straße von Andematunnum nah Tullum, das heut. Souloſſe. [F.] 

Solimnia, Infel ded äg. Meers vor dem Sin. Therm. Plin. IV, 12,23. [F.] 

Solinates, die Einwohner eined Ortes in Umbrien bei Blin. II, 14, 
9., wahrſch. des heut. Sogliano, alfo weftl. von Ariminum. [F.] 

Solinus, ſ. Bd. IV. ©. 500 f., 

Solis Aqua (Hiiov vöwg), Duelle und Fluß der Infel Bandhäa ver 
er Küfte des glüdlihen Arabien, Diod. V, 44. [F. 

Solis Colamnae, nad Avien. Or. mar. 641. ein Berg auf dem 
er Rhodanus entfpringt. I.) 

Solis Fons (Plin. II, 103, 106. V, 5, 5.; Miov xeyrn, Btol. IV, 
„20.), Quelle in Marmarica nicht weit vom Ammonlum. Bon biefer ver 
Sonne geheiligten Duelle, deren Waffer Mittags am kälteſten, um Mittere 
acht aber fiedend heiß war, finden ſich die erſten Spuren ſchon bei Aeſchylus 
’rom. 808., genauer aber ſprechen von ihr Herod. IV, 181. Diod. XVII, 50. 
tuer. VI, 848. Mela I, 8, 1. u. Eurt. IV, 7. Belzoni, Reife S. 212. 
and biefelbe noch ganz in demſelben Zuſtande wie die Alten fie ſchlldern, 
me von dem nach Herodot 1. 1. an ihr erbauten Tempel zeigten ſich Eeine 
Spuren mehr. FR.) 

Solis Ensula, zwiſchen Xaprobane und der te Indiens (Plin. VI, 
‚2, 24.), dad heut. Ramiſur oder Ramiforan Cor (d. i. die Inſel Kopv 
es Ptolem. VII, 1, 96.) mit dem Heiligen Wallfahrtsorte Rama's. [F.] 

Solls Lacus (Aiurm 'Heiico), nah Hom. Od. IN, 1. vgl. mit II. 
11, 421. ein Teich aus welchem ſich täglih die Sonne erhebt um ihren 
!auf am Himmel zu beginnen; nach Einigen eine dunkle Anventung des kaſp. 
Meeres (vgl. Voß, myth. Briefe IT. Nr. 17. ©. 161. Bredow, Unterfug. 
. St. 6. 98 ff. Malte-Brun, Geſch. der Erdkunde I. ©. 47.), nad Andern 
‚ber wohl richtiger blos eine erweiterte Bucht des Okeanos (Völder, Hom. 
Yeogr. S. 20.). Aeſchylus (fr. n. 178. Sqchütz) erwähnt auch einen weſtl. 
Sonnenteich in welchen Helios Hinabfleigt. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 
. 6. 8. 510. [F.] 


Solis Mons, f. Zokoeız. 

Solls Portus (‘Hliov Ayırr, Btol. VII, 4, 6.), Safenplag der Taracht 
ın der Offäfle ver Infel Taprobane, unftreitig an der heut. Benbelusbai. [F.] 

Solls Promontorium (ange 'HAiov iepx, Biol. VI, 7, 14.) an 
ver Küfte der Anaritä in Arabia Felix am verſiſchen Meerbufen, bei der Stadt 
Rhegma am mefll. Ende des Golfs der Ichthyophagen, vieleicht derfelbe Berg 
velchen Plinins VI, 28, 32..mons adasto similis nennt. N 

Solltaurilia, in den Arvallievern (f. Marin. Inser. 121.), entweder 
som ostiſchen sollus fo viel als totus (Duintil. Inst. I, 5. mit AusQ.), ein 
Opfer von unverfehrtem d. h. nicht eaflrirtem Schwein, Widder und Stier; 
venn ſonſt Murde die Verſchneidung mit biefen Thieren vor der Schlachtung 
am Altare vorgenommen; oder fo viel als Banzopfer, d.h. Opfer von einem 
großen Stier br‘ mit jenen Thieren dargebracht wurbe; oder weil bie drei 
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iere (bei ben Auibarvalien u. f. w.) zufammengekören und gleichſen S 
Ganzes bilden. Andere (wie Böttling, Bel. d. roͤm. Gtaatsverf. 6.2 
Hartung, Rel. d. Röm. I. 161.) nehmen dad Wort ganz wie Suorelsariı 
(5. d.), vgl. Pfenboafcon. in Divia. p. 103. Dagegen wird and behena 
Solitaur. fei bie einzig ächte alte Borm, melde fpäter mi . 
Suovet. verwandelt worden fei, f. Eharif. I, 84. Vgl. Spalving zu Dximl 
1,5. [Scheiffele] _ 

Keliamı, 1) ein höherer thronartiger Chrenfitz, wie er ben Gi 
und Königen beigelegt wird. Auch der patronus nahm vor Alters dan 
ein wenn ex ben Glienten Rath gab, f. d. Art. Sella. — 2) Bsiw 
Sarg (Suet. Ner. 50." Plin. H. N. XXXV, 12, 46.), häufiger arca (Url 
3560. 4396.), aud loculus und capulus (Paul. Disc. p. 61. M. Du 
zu Appul. Metam. VII. p. 544. IV. p. 277. X. p. 699.). Das Mami 
war Holz, Stein (wie die der Scipionen) und no koſtbarer. Die jegn 
Sarfophage (ſ. d. 2.) find eigentlich nur die äußeren Behälter in ben m 
Garg fand. Orelli 194. 4554. 4478. Je mehr das WBerbrennen sblın 
um fo häufiger wurbe der Gebrauch der Särge. [R.] 

Sollinensis Civitas, nad) der Not. Imp. ein Ort Liguriens anf ta 
Seealpen, höchſt wahrſch. das heut. Sollies. [F.] 

Sollius, f. Sidonius, Nr. 1. - 

Solluree, ſ. Solia. = 

Sollus, xöm. Töpfer, auf einem Lämpchen in Machen (Lerſch, Eratrd 
Muf. rheinl. Inſchr. III. Nr. 87.), in Neuß (ebdſ. Ar. 193.) md in da 
Archaeologia Britannica. [W.] ö 

ZoAuıcoog, ein Berg Ioniens (Lydiend) in wer Nähe vom Epfeies 
(Strabo XIV. p. 640. Bauf. VII, 5.). [F.] 

Solobriasae (SBlin. VI,20,23.), Vol in India intra Gayım. [F.] 

» Seloe (Zolor), 1) beveutende Küflenfabt Eiliciens, ein ya Bein 
Öftlih vom Fluffe Lamus, 500 Stab. wefll. von der Mündemg bed Byrnı 
(Strabe XIV. p. 675. Stadissm. m, magni $. 154.) umd ebenjomeit ÖRlid 
vom Vorgeb. Anemurium (Sirabo p. 669.). Diele von Argisern und &4 
biern aus Rhodus angelegte Stadt (Strabo p. 671. Mela I, 13, 2.), vi 
fo relch und Hlühend war daß ſie Alerander wegen ihrer Anhänglicfeit as 
die Perfer um 200 Talente frafen Tonnte (Arriau. Anab. 11, 5.), wurt 
fpäter von Tigranes zerlört (Dio Cafſ. XXXVI, 20. Blut. Pomp. 28.) un 
ihre Einwohner (Zodeig) wahrſch. nad Tigranocerta verpflanzt (Strabe a 
p. 532.); Bompelus aber ſtellie fie wieder ber und bevölferte fle mit du 
Meften der Seeräuber (Plui. 1. 1.), feit welcher Zeit fle ven Namen Pou- 
eiopolis (IlourniovmoAg) bekam (Strabo p. 671. Appian. Mithr. 16. 
Bot, V, 8,4. Mela ı. 1. Blin. V, 27, 22. Hierocl. p. 704.). Se mt 
bie Vaterſtadt des Stoikers Ehrofippus, des Komikers Philemen um eu 
Mathematikers und Aſtronomen Aratus (Strabo 1. I. u. Mela J. L, wilde 
daſeloͤſt noch das Grabmal des Letzteren auf cinem kleinen Hügel keunt) 9 
ſoll, weil ihre Cinwohner ſich durch den Verkehr mit den Lreinmehnm 
liciens einen ſchlechten griech. Dialekt angewöhnt hatten, zu dem U 
Soloecismus Beranlaffung gegeben haben, obgleich Andere venjelbe @ 
Soloe auf Copern herleiten (Diog. Laert. 1, 2, 4. GEuflath. ad Dion. Me 
v. 875. u. Sud. v. ZoAo). Sonft vgl. auch Hecat. fr. 253. Gyhe. E 
94. Theophr. h. pl. II, 2, 7. VII, 8, 2. Xen. Anab. 1, 2, 24. Dit. 
Ber. ld. Biol. 1. 1. u. VII, 9,3. Liv. XXXII, 2. XXXVIL, 56. wu. 
Byz. p. 613. Harpocr. v. ZoAos u. A. Beaufort Karam. p. 240. u. 
Asia min. p. 213. finden ihre Ruinen beim heut. Megeılu, Ainsworth Trarck 
bei Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 14.) aber bei Taſchlöpri. 
) Wichtige Hafenſtadt am weRlichern Theile der Rordküſte von Eyyrub, 3 
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mem’ Meinen Fluſſe (Strabo XIV. p. 683., wo fie vulgo Zodous heißt), 
ah Plut. Sol. 26. von einen einheimifchen Fürflen auf ven Math Solons 
deffen Aufenthalt daſelbſt auch Herod. V, 113. erwähnt) gegründet und ihm 
u &hren benannt (f. unten ©. 1282.), nach Andern aber eine Pflanzſtadt der 
Athener, unter Anführung des Phalerus und Akamas (Strabo 1. 1.) ober 
8 Demophon, eines Sohnes ded Ihefend (Plut. 1. 1.), nad Diog. Laert. 
. I. gar von Solon felhft gegründet (vgl. Raoul⸗-Rochette II. p. 395., Ste 
yatte nach Strabo 1. 1. Tempel ver Iſis und der Aphrobite, und in ihrer 
nähe befand fich ein Bergwerk (Balen. de simpl. ıhed. IX, 3, 8.). Daß 
nan au auf die Sprache ihrer Bewohner (die zum Unterſchiede von denen 
ver ciliciſchen Stadt ZoAor hießen, Diog. Laert. 1.1.) ven Ausdruck Soloe- 
'ismus zurüdführte ift erwähnt. Sonft vgl. auch Aeſchyl. Pers. 889. Scyl. 
». 41. Ptol. V, 14, A, Stadiasm. m. magni $. 295. 296. Gonft. Porph. 
le them. I. p. 39. Lips. Hierocl. p. 707. u. A. Nach Bocode II. ©. 323. 
vlt das fie umſchließende Thal noch immer Solea, die Muinen der Stadt 
ber finden fi im Flecken Aligora. DBgl. auch Engels Kypros I. ©.74f. IF] 

Zoroeıg (Hero. II, 32. IV, 43. Hanno _Peripl. p. 2. Scyl. p.53.), 
in weit vortretenbed Vorgebirge an der Werlfüfte Mauritaniens, und zwar 
ach Herodot bie weſtlichſte Spike von ganz Libyen, woraus fon Polyb. 
zpidil. XXXIV, 7. u. mit ihm Ptol. IV, 1,3. u. Plin. V, 1,1. einen weit 
ns Meer hinaudragenden Mons Solis_(HAlov öcoc) machen. Es mar bes 
valdet umd enthielt einen Altar des Poſeidon, und if unftreitig das heut. 
Zap Gantin (vgl. Mannert X, 2. S. 495. 515.), obgleich es Bougainvilfe 
ür daB Gap Bojador, Herren für das Cap Blanco, Goffelin für das Cap 
Espartel halten. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 867. Note 70. [F.] 

ZoAönarıg (Arrian. Jud. c. 8.), ſchiffbarer Nebenfluß des Ganges 
ver rechten Seite; jegt Tſcharmanvati. gel 

Solon (20Aor) aus Athen (aus Salamid nad) Diog. Laert. I, 93 
Sohn des Exekeſtides (des Euphorion nah Didymus bei Plut. Sol. 1.), 
118 einem alten edlen Gefchlechte welches feinen Urfprung bis auf Neleus 
ind Poſeidon Hinaufführte (Diog. II, 1.), war eg DI. 35, 2., 639 
9. Er. Die Zerrüttung feines väterlihen Vermögens veranlaßte ihn ſich 
yem Handel zu widmen und frühzeitig auf Meifen zu gehen. Die bierbei 
jefammelten Erfahrungen und die vielfeitigen Berührungen in melde er mit 
iusgezeichneten Männern des Audlandes kam trugen weſentlich dazu bei in 
hm jene praktiſche Lebensweisheit auszubilden die fpäter, als Ihn die Um⸗ 
tände in bad politifche Leben Hineinzogen, feinem Vaterlande zu Gute kam 
ınd ihm felbft eine —— Stelle in der Reihe der ſogenannten ſteben 
Weiſen verſchaffte (Pfat. Protag. p. 343. A. Tim. p. 20. D. Blut. Sol. 4. 
Diog. Laert. I, 41. 42.). Sein erſtes bekanntes Öffentliches Auftreten fällt 
in das letzte Jahrzehend des 7. Jahrh. Die Athener kaͤmpften damals mit 
Megara um Salamis. Durch Tangen Krieg ermübet beſchloſſen fie endlich 
ihre Anfprühe aufzugeben und erliegen eine Verordnung welde ‚denjenigen 
mit dem Tode bebrobte ber eine Erneuerung des Kampfes durch Schrift oder 
Rebe beantragen würde. Da erfhlen Solon, entrüftet über ſolche Feigheit 
and den Geiſt des Volkes beffer erkennend, in der Rolle eines Wahnfinnigen 
auf öffentlichem Markte und fang (denn einen Antrag zu fingen mar nicht 
verpönt morben) vom Steine des Herolds herab fein Gedicht Salamis, wo» 
dur er den Kriegsmut ber Athener aufs Neue fo entflammte daß jenes 
Geſetz fofort aufgehoben und der Kampf wieder aufgenommen wurde. Gleiche 
falls war es Solon durch deſſen Lift die ke Tr überwältigt wurben, wie 
auch durch feine Argumente das endlich erwaͤhlte fpartanifche Schiedsgeri— 
beſtochen fih für Athen entſchied und bieſem den Bet: der Infel zuſprach. 
Blut. Sol. 8-10. Diog. Larrt. I, 46-48. Juſtin. U, 8. Arllan. V. H. 


vo, 19. Belgän. Sırat. I, 20, 2. $tentin. Strat. IV, 
Salamis. Richt lange nachher, ums I. 600, ward 
heilige anıphifinenifhe Krieg gegen Kircha zum Schug des 
ihums beihlefien und ausgeführt, Aeſchin. g. Cteſ. $. 107 f. “ 
Blut. Sol. 11. Bolyän. Strat. HL, 5. Athen ſelbſt befand ſich damalı : 
einem ziemlich bebenflichen Zuſtande. Ungefähr ums I. 620 Hatte ber Ate⸗ 
Kolen, der Schwiegerfohn des Tyrannen von Megara Theagenes, burk am 
Haudſtreich fih der Afropslis bemächtigt; bort belagert umd ausadm 
war er ſelbſt entilohen, fein Anhang jedoch, der fich in den Tempel veriie 
geflüchtet, durch Megafles von da unter gleifneriichen Berfprechungen km 
gelodt und großen Theils meuchlings umgebracht worden. Die Öff 
Etimme brandmarfte die Thäter mit dem Namen ber Verfluchten (ii; 
die Überlebennen Kylonier dagegen erhoben aufs Reue das Haupt zu Ir 
gannen Ienen die Spige zu bieten, zulegt nahm ſelbſt das DBeik fir m 
wider Bartei und es drohte ein ernflliche® Zerwärfnig. Da trat ab) 
Solen dazwiſchen und bewog die Anhänger des Megakles fi dem Senb 
eines aus eupatridiſchen Standeögenoffen gewählten Gerichts zu umtenwerm 
Dieſer Spruch fiel ungünſtig für dieſelben aus, die Moͤrder und mal 
ihnen hielt mußten das Land verlaſſen. Inzwiſchen war ber Kay m 
Megara aufs Neue ausgebrochen, Niſäa und Salamis verleren grauen 
Die ndtde Sites’ ihr Ds Topangens Diaffads yerlungen, bye £ 
‚we ühne für die begangene ver! im, w 
Stadt in eine fieberhafte Aufregung. Um dieſe zu flillen warb ums 9. 5% 
ides aus Kreta entbeten, ein Mann von tiefer Cinſicht, ven Sin 
für Oronung und Recht und, wie man meinte, mit unmittelbarer Offeeberug 
von den Göttern begnabigt. Dad Wenige was von des Gpimenided Bir 
ſamkeit in Athen überliefert it läßt erkennen daß nächſt der vefigifen Beihe 
unb Reinigung welche er mit ver Etat vornahm fein Streben beionkert anf 
fitiliche Veredelung des Volks gerichtet war. Die damalige Beröltaum 
Athens war in einem Zuſtande moralifher Berwilderung, eb berziäte cn 
ungeregeltes und wůſtes Leben, ein Leben das in Ueppigken bingebracht wurde 
und in dem der reihe eupatriifche Theil den Schweiß der ärmeren Boltt 
Maffe verpraßte, wäͤhrend unter ben rohen Ausbrüchen wer Ledenſchaft, dena 
namentlich auch der weibliche Theil ber Bevölkerung fich hingab, das fttliie 
Gefühl des Volkes erflidte. Darauf deuten die Befchränfungen welde Gyr 
menides in Beziehung auf die Opfer- und Begräbnißfeierlicleiten eintıe 
lieg (Plut. Sol. 12.), und eben darauf eine Reihe ganz in gleihem Ei 
erlaffener Geſetze des Solon (ib. 21. u. A.), für deſſen Gefehgehung übn⸗ 
haupt Epimenives als Vorläufer zu betrachten if. Vgl. Diog. Laert. 1, 110 
Sreilih war die Beruhigung Athens durch ihn nur eine augenblidlice, bet 
durch fein perfönliches Anfehen vermittelte. Nach feiner Entfernung brad de 
Kampf der Leivenfchaften aufs Reue Tod, und diesmal mit eniſchieden paid 
ſchem Charakter. Das Land zerfpaliete fich feinen territorialen Bi 
und den durch biefe bedingten verfdiebenartigen Intereflen gemäß in iM 
Parteien, die IIedıwioı oder Iledısis, die Bewohner des Blachfelre, # 
reihen Grundbeſitzer, die Laxgıos, die armen Hirten beB Gebirge, m # 
Ilogeior, die mit Schifffahrt, Handel und Gewerbe beſchäftigten Katar 
wohner. Jede dieſer Barteien verlangte eine andere Berfafjung, vie ri = 
oligarhifhe, die zweite eine bemofratifhe, bie dritte eine gemiſchte De 
eigentlihen Ausſchlag gab der unerträglich gewordene, wierropl nicht lang 
erft durch Drakons Gefeggebung fanctionirte Drud der Eupatriven. Die Ak 
des Volks war verarmt und bem Adel verſchuldet, welcher ven größten Ah 
des Brunpbefiges an fi geriffen; viele hatten ihren Leib verpfaͤndet un 
waren jo förmlich zu Leibeigenen geworben, zum Theil auch als Sklaven = 
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Iutland verfouft, Andere waren aus Noth gesungen ihre eigenen Kinder 
ı verkaufen oder durch bie Blut fih der Grauſamkeit ihrer Gläubiger zu 
ntzieben; kurz «8 war ein Bufland eingetreten der, wenn ex nicht in offene 
Impörung ausbrechen und den Ruin des Staats herbeiführen follte, ber 
Hleunigfien Abhilfe bedurfte. Da traten die Tüchtigften im Volke zufammen 
nd ermahnten, man folle das nicht Länger dulden, ſondern einen bed äffente 
Gen Vertrauens würdigen Mann zum Borfland wählen, welder die einge 
flenen Mißbräuche aufheben und eine neue freie Ordnung der Dinge ein« 
ihren ſolle (Blut. Sol. 13.). . Aller Augen richteten fih auf Golon, ter 
var ſelbſt ben Eupatriden angehörte, allein bißher fi frei erhalten von der 
Inmaßung und Gewaltthätigkeit feiner Stanbeögenefien, und ebenfo durch bie 
doth des gemeinen Volkes unberührt geblieben war, alfo gleihfam mitten 
wifchen und Jiber den Varteien fand und übrigens ald ein Maun von edler 
nd tüdtiger Gefinnung, von Mäßigung und Einſicht hinreichend bekannt 
var. Bon ihm verlangten die Parteien laut und flünmifch eine neue Vers 
fung, und Solon befaß Patriotismus genug um den Verfuh zu wagen 
nd, bie angebotene Tyrannid von ber Hand weiſend, die ſchwierige Aufgabe 
n vollsihämlihen Sinne zu löfen. DI. 46, 3.,.594. zum Archon gewählt 
ste er Hand and Werk. Blut. Sol. 14. Vgl. Wadsmuth, hellen. Alterih. 
S. 470 ff. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 106—109. Seine Ab⸗ 
Gr gieng vornehmlich dahin die biäher zwiſchen Adel und Volk gewejene 
tluft auszufüen, die Anmaßung des erfteren zu bredien, die Entwürbigung 
es legteren zu heben, Standesvorrechte und Beamtenwillür zu befeitigen unb 
ine verhäktuigmäßige Betheiligung aller Staatäbürger an ver Staateregierum 
inzuführen. Um dies bewirken zu können mußten vorerſt gewiffe thatfächl 
orhandene Differenzen außgeglichen, der Boden gleihfam erfl zur Aufnahme 
er neuen Derfafjung vorbereitet und. geebnet werben. Zu biefen vorbereiten⸗ 
en Maßregeln gehörte vor Allem die Aufhebung des drückenden Schuldrechts 
nd bie Verminderung der laufenden Schulden durch Gerabfegung des Münz⸗ 
ges und Erhöhung des Geldwerthes, Die fogen. osoaydea, f. d. Art. 
zugleich erließ er eine Amneſtie wodurch alle diejenigen welche ihrer bürger-, 
ihen echte verluftig gegangen waren, mit Ausnahme ber des Mordes und 
dochverrathes übermwiefenen Verbrecher, wiederum in ihren vorigen Stand ein» 
efegt wurden (Plut. Sol. 19.). Und eben dahin feheint auch die Beſtim⸗ 
aung gezogen werden zu müffen daß alle diejenigen in den Bürgerverband 
ufgenommen werben follten welche aus ihrem Baterlande auf Lebenszeit ver⸗ 
annt oder ald Gewerbtreibende mit ihrer ganzen Bamilie nach Athen ſich 
iserfiedeln würden (Blut. Sol. 24.), eine Beflimmung welche nicht als ein 
ür alfe Zeiten geltendes Geſetz. fontern nur als eine einmalige Mafregel zu 
etrachten iſt, Darauf berechnet durch Herbeiziehung friſcher Kräfte ben Staat. 
ıeu zu beleben und einen zur Aufnahme des neuen Berfafſungswerkes em⸗ 
‚fänglihen Boden zu gewinnen. Der Kern ver folonifchen Berfafjung ift nichts 
veniger ald unbedingte Volksſouveraͤnität; vielmehr war fie nur eine gemäßtgte, 
nit demofratiichen Elementen ferk verfegte Ariſtokratie. Die allen Bortfchritt 
yemmende Feſſei der Geburtsvorrechte zwar warb gefprengt und fomit der Weg 
ur wahren Demokratie angebahnt, zugleich aber ber Antheil am öffentlichen 
Befen nicht Allen unbepingt und in gleicher Weife eröffnet, fondern nach dem 
Mafftabe ded Vermögens normirt. Die geſammte Bürgerfhaft werd nad 
vem jährlichen Ertrag des Cinkommens in vier Klafien zertheilt, Zferzanomo- 
dur, Imreis, Zevyira u. Onzex ſ. d. Urt. Census. Von diefen waren 
nur die Mitglieder wer drei erſten als fleuerbar aud zu einem Öffentlichen 
Amte wählbar, die letzte feuerfrei, aber auch von allen Aemtern und Würden 
ausgeſchloſſen. Nur Theilnahme an ven Volkeverſammlungen und Gerichten 
Monte, Real@nrneley. VI, 81 
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ward allen Bürgern ohne Ausnahme aeſtattet (Blut. Sol. 18.). Die Griks 
barfeit blieb in der Gauptiahe noch in den Händen ver Behörben, alkia x 
@infür diefer in Sachen des Rechis warb durch Freigebung bes Appehair 
an das Voik ebenio beichränft als in Sachen der Verwaltung burh die 
der Volköverfammiung geübte Controle. Die Staatdämter wurden jünzk 
durch Wahl beſetzt, das höchſte, das Archontat, nur aus ber erſten Ye 
Hoffe. Un die Spitze der Bermaltung trat ein Volksausſchuß, der Rt k 
Vierhundert, gleichfalls nur aus den drei oberen Klaffen gewählt, Dich air 
in dem mit den abgehenben Archonten — alſo nur mit Bürgern da ai 
Klaffe — befegten zweiten Rathe, dem Areopagitiſchen, dem Hüter m ð 
fee, ein Gegengewicht von ariſtokratiſchet Natur gegeben (Plut. Sol 1 
Was endlich ven ganzen Complex der Gefege betrifft welche fih auf Im 
rung der gefammten Verhältniſſe des öffentlichen wie des Wivatleben > 
zogen To ſchuf Sofon nicht durchgängig Neues von Grund and: Mandrt, m 
die auf alten religiöfen Sagungen beruhenden Blutgefege, blieb voͤllg m 
verändert, Anderes ward umgeflaltet und ben Bebärfniffen der Zeit angımık 
das Ganze aber hatte feinen Mittelpunkt in der gleichmäßigen Gelung m 
Ale. Dazu noch die mehs rationelle als heilfame und in ihren Bolgen mir 
nißfehwere Beflimmung daß das Ganze dieſer Geſetzgebung nicht für alle 
kunft deftimmi ſei, ſondern der Weg zeitgemäßer Fottbildumg jederzeit beuer 
werden fönne (ſ. Bd. V. ©. 684., u. ebdf. ©. 683. über bie Borm vr 
foloniihen Gefege). Wenig ſtimmt bamit die Nachricht (bei Blut. Sol. 5 
daß Solon feinen Gefegen auf 100 Jahre bindende Kraft gegeben, befler m 
bei Herod. 1, 29. daß er die Athener nur für einen zehmjährigen 
auf die Verfaffung verpflichtet Habe. Die Ueberlieferung fegt dieſen Umfan 
in Verbindung mit ber Reife in das Ausland welche er, um ver Rothwendi⸗⸗ 
feit möglichermeife fel6ft wieder Hand an die Abänderung feiner Bart Far 
qu müpen aus bem Wege zu gehen, und in Erwartung .baf unit de 
neus Verfaffung fih bewähren und das Volk fid am diefelbe gemöhnen watt, 
nit Tange naher angetreten. Nur ift damit die Zeit in melde allm An 
fein nach diefe Reiſe fält nicht wohl vereinbar; denn Ales führt daran 
daß Solon, faus er wirklich nicht länger ald zehn Jahre abweſend war (mi 
auf Blut. 25. a. E. annimmt), nit vor dem I. 571 hen verlieh. & 
begab ſich zuerſt nach Negypten, wo er mit den Prieſtern von Heliopolis vw 
Said gelehrten Umgang pflog, dann nad Cyprus zum König Philoczrir 
(Cppranor nad Vit. Arati p. 53, 32. der Vitt. script. ed. Westen. 
welder auf deſſen Rath feine Stabt Nepeia an einen günfligeren On w 
Tegte und biefe feinem Gaffreund zu Ehren Soli nannte, Blut. Sol. & 
Etym. M. p. 721, 45. Vit. Arati 1. 1. (auf daß ciliciſche Soli beyogen 
Diog, Laert. 1, 51. Sol. Blat. p. 193. u. Stepf. Byy.). hierauf wi 
3. 563 zu Kroͤſus nach Sardes, mit dem er die befannte, freilich den? 
alter Zeit aus chronologiſchen Gründen angezweifelte und auch ven Ara 
in dad Berei) anmutiger Erzählungen verwiefene Unterredung über vie Ritt? 
keit der menſchlichen GTücfeligkeit Hatte (Heron. I, 30—32. Blut. Sol. 
und wo er auch mit bem Fabeldichter Aeſopus zufammengetroffen fer el 
(Blut. 28.), und- kehrte endlich ums I. 561 nad Athen zurüd. Kerl 
da Solons Verfaſſung Feine Partei befriedigt hatte — die Eupatriven, FÜ 
fi in Ihren Standesvorrechten angegriffen jahen, ebenfomwenig als das gas 
Volt, welches Aufhebung aller Schuͤldforderungen und Vertheilung It 
dereien erwartet hatte (Wlut. Sol. 16.) — mittlerweile dad alte Zerwirhi 
wieder zum Ausbruch gekommen. DVergebens ſuchte Solon zur Eähm i 
geven, feine alte Energie war dahin, er felbR in der Gunſt des Volls dur 
den fHlauen Piſiſtratus verbrängt, und biefem gelang ed enblid im 3. * 
fig der Nilein herrfchaft zu bemächtigen. Heron. I, 09 f. Mint, Bol, V 
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!lian. var. hist. VIII, 16. vgl. d. Art. Pisistratus. Golon fügte fi bes 
mmert in das Unvermeidliche und verlehte ven Meft feiner Tage in beſchau⸗ 
ber Ruhe, bei feinen Mitbürgern und insbefonvere bei feinem politifchen 
egner Piſiſtratus, welcher ihn in Angelegenheiten des Staates häufig zu 
athe zog (Plut. 31.), in hoher Achtung ſtehend. Er flarb O1. 55, 2., 559. 
achtzigſten Lebensjahre, nach Diog. Laert. I, 62. in Eyprus; feine Gebeine 
en auf fein eigene® Verlangen von ba nah Salami gebracht und dort 
ebrannt, die Aſche aber auf der ganzen Infel umbergefireut worden fein, 
Int. 32. Diog. 1. 1. Schließlich iſt moch feiner Dichtungen zu gebenfen 
n elegifhen Versmaß ZaAauıs in 100 Verſen, oben ©. 1279 f., meol 
Imroioy nohreia;, Unodinar eig Eavrov, moog DiAoxvagor, meös Kor- 
ww, ng05 Miuseonor; trochäiſche Tetrameter moos Doxov; Samben und 
8 Stolion bei Diog. Laert. I, 61., |. Bd. IV. ©. 13.; fowie den Anfang 
ıe8 epifhen Gedichts bei Put. 3., was man für eine metrifhe Darflellung 
ner Geſetze hielt; dazu noch die Notiz Über die begonnene, aber wieder 
fgegebene Darftellung der Atlantiſchen Sage bei Blut. 31.), welche größten» 
318 auf politiicgen Grund gezeichnet und hervorgegangen aus dem Bedürf⸗ 
3 theild der VBerfländigung feiner Mitbürger über das was Noth fei, theild 
? Begründung und Mectfertigung feiner eigenen Staatseinrichtungen, als 
indgloſſen zur Zeitgeſchichte von tiefer Bedeutung find und felbft noch in 
fragmentariſchen Geftalt in welcher fie auf und gefommen find den reinen 
‚aratter des Mannes und die Tüchtigkeit feiner Gefinnung im ſchönſten Lichte 
Heinen laſſen. „Jedes Bruchſtück bewährt den geläuterten Geiſt der Menſch⸗ 
Heit, das feine fitifihe Maß, die Fülle ber Erfahrung welche den weiſen 
obachter über die Widerfprüche des Lebens und ber Leidenſchaften hebt und 
ı unverrüdt bei den Gefinnungen des Wohlmollens, der Meligion und der 
müthlichen Gntfagung erhält. Hierzu kommt die Anmut des Vortrags, 
lcher lichtvoll, correct und befeelt mit gleicher Gewandtheit In ernften Bra- 
n wie in Iebenslufligen Gefühlen fich bewegt. In allem Betracht gehört 
olons dichteriicher Nachlaß zu den fhönften Denkmälern ver vorattiihen 
eriode.“ Bernhardy, Grunde. d. griech. Litt. II. S. 352. Bol. O. Müller, 
eſch. d. griedh. Litt. 1. S. 206—211. u. C. X. Abbing de Sol. laudibus 
‚eticis, Traj. 1825. Die Bragmente fichen in den älteren Sammlungen’ 
e Onomifer, zulegt in den Poet. min. von Gaisford, in d. Delect. poet. 
2g. von Schneidemin u. in d. Poet. Iyr. gr. von Bergf, beſonders bearbeitet 
n N. Bad, Bonn 1825. Im Algem. vgl. Meurflus, Solon, s. de eius 
‘a, legibus, dictis et scriptis liber sing. Hafn. 1632. 4. {[ West.) 

Solonates, nad Plin III, 15, 20. (vgl. Inſchr. bei Gruter. p.MXCV.) 
ie Völkerſchaft in Gallia Cisalpina ſüdweſtl. von Forum Julii, wahrſch. 

wo jeht, dad Dörfchen Torre di Cole liegt. [F. ] 

ZoAarsor (Die Eaff. XXXVII, 48., bei Liv. Epit. 1. CHI. Solon), 
ve Stabt der Allobroger in’ Gallia Narbon. nördl. vom Rhodanus, nad 
fert II, 2. ©. 454. zwifchen Auguftum und Labiscum in der Gegend des 
ut. ©. Sorlie. Vgl. auch Duranti Il Piemonte ant. p. 42. Reichard Häft 

fälſchlich ſfür das Dorf la Sone an der Iſere. [F.] 

Solonius ager, ein Gefild in Latium zwifchen Sabellum und Patrica, 
m Gebiete von Lanuvium gehörig, Cic. ad Att. II, 3. de Div. I, 36. 
‚31. &iv. VII, 12. FR.) 

Solorfas Mons (Blin. IN, 1, 2.), ein ſũdweſtlicher Ausläufer bed 
‚ilbergebtegeß (Auyvoodr Ovos, Mons Argentarius) an ber @renze von Hi⸗ 
ania Bätlca und Tarraconenfld, der auch den Ortofpeba mit dem Ilipula 
tons verbindet, vielleicht daſſelbe metallreiche Waldgebirge deſſen auch Strabv 
1. p. 156. gedenkt, und die heut. Sierra Nevada. [F.] 

Solstitimm, aud) solstitium aestivum, Oagıry zgonn, Sonnenfilftanbs- 
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punkt, Sonnenwende. Da tie Ekliptik den Aequator unter einem Bi 
von ungefähr 23 Grad durchſchneidet fo ertelcht die Sonne bei Ihrer nun | 
Abweihung vom Nequator einen Bunft wo file am entfernteften von ichen 
abſteht und von wo aus fie wieder zurückkehrt um zu dem Winterſelſtes 
zu gelangen. Dieier Punkt, an dem fie gleihfam ſtill zu flehen ſcheint (Bem | 
L. # V, 2.), heißt solstitium, und darunter wird in&befonvere bei tm 
mern ver Sonnenwendepunft de8 Sommers verftanden, im Gegenjag m 
bruma, dem Winterfohtitium (f. d. A.). Zu diefer Zeit hat der gi 

die Bewohner der nörbl. Halbkugel die Tängfte Dauer und die Niw 
kürzeſte. Das Sommerfolftitium rührt davon her daß die Axe der Are in 
ſchiefe Stellung gegen die Erdbahn hat und diefe Stellung im Himmelkem | 
niemals ändert. Kommt nun bie Erbe auf ihrer Bahn in biefenige Erlen 
worin ber Nordpol der Sonne gegenüberfteht fo ift damit ber eben gmam 
Zeitpunft eingetreten. Dieſes Creigniß fällt in die Zeit wenn die Gem zn 
Zeichen des Krebſes ſteht Plinius fept vaffelbe auf den 24. Sumi, im atıa 
Theile des Beichens des Krebfes (H.N. XVII, 58.). WMartian. Gay. (VL 
846.) fegt die Dauer des dies solstitialis auf 14'/, Stunden der Tag: w 
Nachtgleihe, umd gibt die gleiche Zeit für das Eintreffen dieſes Zeitpunie 
wie Plinius an (1.1. $. 828. 819.). Vgl. Gemin. Isag. 4. u. ÄAchil Ia 
Isag. 25., wo Lepterer übrigens nur fagt daß dieſes Ereigniß in Beiden wi 
Krebſes eintreffe (Bitruv. IX, 5.). Um dieſe Erfcheinung zu erflären naken 
die Alten zu allerlei Bründen Zuflucht. Cinige meinten daß bie Sonse du⸗ 
den Widerſtand der nördlichen Auft, Andere daß fie Durch bie vom ihr fell 
hervorgebrachte Verdichtung ber Luft zurückgetrieben werde, Andere daß Äh 
wegen Nahrungelofigkeit (denn fie meinten, bie Sonne nähre ſich von Dinſtn 
ber Erde und des Meeres) von Norden zurüdgehe, Andere wegen Kl, 

Andere durch eine Art von Abſtoßung der Wendekreiſe u. vel Dal. Ba 

plac. phil. 11, 23. @alen. phil. hist. 14. &toß. Bel. I, W. p. 5U#. 

©. d. Art. Sol, oben ©. 1266 f. [O.] 

. Bolva mit dem Beinamen Plavia, auch Col. Flavia Solra anf Jafın. 
bel Gruter p. DXXXVII, 1. CLIX, 5. Maffei Mus. Veron. p. 244,2. Dreli 
n. 3076—78. u. 9; daher bei Vlin. II, 24, 27. Flavium Solvense (b* 
Gimw. hei Gruter p. DCCXXXVH, 2. Solvenses), eine won Beipaflaund ar 
gelegte roͤm Eolonie in Noricum in der Nähe von Virunum am nörbl. Ur 
bed Dravus, wenn man anders das heut. Sol» oder Zollfeld in Kaͤruthen 
wo man viele roͤm. Alterthuͤmer gefunden Bat, damit im Berbinvung beinga 
darf; obgleich freilich Linhard, Geſch. von Kran I. ©. 326. meint daß ix 
Ramen Nichts mit einander gemein haben, fondern das Sol⸗ oder Zelſch 
feinen Namen vielmehr dem Herzogſtuhle (soliam) ber alten Xerzoge "m 
Kärnthen verbanke, bie fih Hier Hätten huldigen laſſen. [F.] 

Solsentia, f. Saluentia. N 

Zorovaszıoı (Btol. IV, 6, 19.), Volk in Libya Interior. [FR 

Solvizona — Lysizona, ſ. d. 

Zoroög (Thu. VI, 2. Diod. XIV, 48. 78. Plin. IE, 8, 14) h 
den Römern auch Soluntum (It. Anton. p. 91. Tab. Pent., vie Gimelet 
ZeoAsrtiros, Diob. XIV, 48., Solentini, Gic. Verr. III, 43.), ein ala kit 
Städtchen an der Nosdfühe Siciliend zwifchen Panormus und Therak, m 
jeder 12 MIN. entfernt, 1 g. M. öflich von der Mündung des Elfe. 
mit einem guten Hafen; j. Taſtello bi Solanto. [F.] 

‚ Zoivyeı@, offener Ort Im korinthiſchen @rbiete anf vem Werge E- 
Myeos, zwoͤlf Stadien von ber Käfte der Bucht von Kemarei, ſüdlich m 
diefem Orte, 20 Stavien vom Ifthmus, 60 von Korinth entfernt (Afac. IT 
42. 43. Polyän. Strat. 1, 39, 1.), beim jepigen Galatafi (Lenfe Morca I 
300 ff. u. Peloponn. p. 398. Woblaye Recherches p. 89.2 [West] 
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Solyma, f. Jerusalem. 

za ZoAvua (Strabo XIV. p. 666.), eine hohe Spipe des Bebirges 
Rafficgtus in Lyclen, weſtl. von Phaſelis; jegt-Taghtalu. Dog. Leake Asia 
in. p. 189. u. Sammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 90. [F.] 

Solymi, f. Lycia. 

7 Zounse (Stadiasm. in. magni $. 213. 214., bei Steph. Vyz. p. 801. 
. lin. V, 27,28. aber zu Ziuma, Simena), eine Stabt in Lycien 60 Stay. 
ME. von Aperlä und A Stab. weRl, von Andriaca. Leber die von Beaufort 
efundenen unbedeutenden Ueberreſte derſelben vgl. Leafe Asia min. p. 188. — 
) nach Venant. Fortun. VII, 4. auch ein Fluß in Gallia Belgica, den ber 
dev. Rav. IV. 26. Samena nennt, die heut. Somme. Vgl. d. A. Samara. [F.] 

Somnialis, Orsoonounög, Beiname des Herkules nach einer Inſchr. 
ei Salmeflus zu Solin. p. 351. Spon Misc. p. 100. WReinef. cl. X. n. 4.: 
‚ultores Herculis Somnialis. Fabr. p. 692. n. 130.: Herculi Somniall ex 
raculo, vgl. daſ. p. 429. über das godalicium biefed Herkules. Wohl in 
:iner Eigenſchaft ais adsäixanos (Barro L. L. VII, 96. p. 361. Speng.). 
gl. Macrob. I, 6. p. 18. Bauf. IV, 26, 3. Cic. de divin. I, 25. Span« 
‚ent zu Callim. h. in Dian, 160. [ Scheiffele.] 

Somniam, örepos, Wer Traum, iſt nad den Stolfern eine Folge 
achlaſſender Sinnenthätigfeit, nach den Epikurdern vermindertet Seelenkraft. 
Blut. de plac. phil. V, f. 24. vgl. Gic. divin. I, 51. Wegen Ihrer Maris 
aftigfeit (Plaut. Merc. II, 1, 2.) theilt Macrob. (Somn. Sc. I, 3. p. 13.) 
vie Träume bauptfählih in fünf Arten ein. Alles nämlich was ver Menſch 
m Schlafe zu fehen glaubt if} entweber öraspog, somhium, wobei vas Bes 
icht nicht dentlih ift fonvern unter Bildern verſteckt erſcheint, daher det 
ıllegorifche genannt, z. B. der ber Hekuba (Apollod. III, 12, 4.), ver Mans 
yane über Cyrus (Baler. M. 1,.7. ext, 5.), oder ögaur, visio, wenn bie 
Bilder künftiger Dinge nah ihrer wahren Geſtalt erſchaut werden, wie der 
Traum Alexanders (Bal. Mar. 1,7. ext. 2.), des Kröfus (Herodot. I, 34.), 
daher auch öreuog Bewpmrixos genannt, ober yonueziouög, oraculum, wenn 
Bötter in eigener oder angenommener Geftalt in Nachtgefichten erſcheinen 
(Traum des Agamemnon, Ilias, II. in.), ober parzaoua, visum, ober endfü 
rumnör, insomniam ; Lepteres eigentlih Schlafloflgkeit (ayovnria, |. Eächl. 
bei Ron. p. 209. Sall. Cat. 27. Suet. Cal, d0.), dann ſchwerer, unruhiger 
Traum (Virg. Aen. IV, 9. Tibull. III, 4, 1. Si. It. X, 357.); bei Homer 
Ik evurny wit Orap verbunden ein Traum im Schlummer (3. B. Odyss. XIV, 
495.), und nah Ammon. zu Odyss. XIX, 547. iR vmag (Gegenfag von 
578005) Erapyg Orig, Or&ıg69 aber ober orap iſt 7 8, Ta nadenöcır yar- 
zuoie (vgl. auch Pafjow, Lex. 5. sruaror). Die zwei Iegtern (parraoua 
und drvzror) enthalten feine Divination und leiden alfo feine Erklätung; 
denn fle find Bolgen der Sorgen und Leidenſchaften ver Wachenden (Macrob 
1. 1. p. 11.); die insommia geben daher fremvartige vie Ruhe flörende Bil 
der (vgl. Bo. HI. &. 1124. mitt.), währens somnium bis verſteckte Bezeich⸗ 
nung einer zu erklaͤrenden Wirklichkeit ift (Wacrob. 3.1. p. 13.). Aügenseiner 
betrachtet find die Träume entweder pvarnk oder Uneppvand, divina, TettuN. 
de an. 47., und nur die Iegtern, weil von Zeus fommenb (Il. 1, 63.), haben 
Bereutung, während die erſtern ald- natärliche Folge der Tagesbeſchäftigung 
(Gtautian. Praef. VI. cons. Hon., ic. divin. I, 58 f., 2ucret. IV, 959.) 
eitel und nichtig find (Sen. const. sap. 14. Sibull, III, 4, 1 ff.) und flüchtig 
wie harten (Odyss. Al, 207. Pind. Pytb. VIII, 136.5 über Schatien- 
und Schlagſchatteniräume f. Gic. Epist. XV, 16. Aut. II, 3.). Heberhaupt 
aber galten vie Diorgenträume (Br. II. ©. 1124. 0b.) aber runzög dusAys 
(Od. IV. 841.) für wahrhafter. (Hor. Bat. I, 10, 33. u. dazu Heind. Ovib 
Her. XIX, 195,, Drakenb. zu Gil. Fi. III, 200,, Propest. IV, 7, 87f.) als 
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bie vor Mitternacht; auch Träume welche ver Fürk ober viele Bürger zeglen 
über Staatsfachen hatten wurden für zuverläßig gehalten (fo Scipis s Jogi 
traum von Karthago’8 Zerflörung, Macrob. I, 3. p. 14 f.), weßhalb felix 
gleih am Morgen durch den Präco befannt gemacht werden mußten. Tı 
Träume, felbft göttliche Weſen, ſchicken die Bötter-(Eic. N. D. II, 17.3. 
vgl. Somnus), meift (ihr Vater, Ovid Met. XI, 33.) ver Schlafgott ven m 
Ufern des Dceand ber, wo fie wohnen (Odyss. XXIV, 11.), aber auch Sdur 
und Luna als Nachtgötter, oder die Erbe (ydwr, Tellus) als uneme one 
(@urip. Hec. 70.), au Apollo (verſpricht dem Arion Hilfe im Gdet. 
Ausll. zu Virg. Kel. VII, 55. Hygin. fab. 194.); die Manen fchide n- 
somnia (Birg. Aen. VI, 897. Soph. El. 480.); auf Wercur, f. Be. N 
6. 1851. — Um göttliche Träume zu erhalten mußte man fich aller iriiie 
Sorgen moͤglichſt entlenigen, durch Faſten und Beten (auch durch den Brsi 
von Feigen, Lyd. de mens. IV, 4.) ſich vorbereiten und ſodann im Ianariı 
bed Temrels ganz nahe an den Bötterbildern auf Schaffellen (Strabo VI, 3. 
ſchlafen (Eyroiunns, incubatio, vgl. Bd. II. ©. 1124. IV. &. 1415. mt.) 
Tegte wohl aud Lorbeer unter ven Kopf (Mytb. Vatic. I. p. 42. 1. p.92.) 
Schreckende Träume (Aen. VII, 458. Ovid ex Pont. I, 2, 45. Een. Od 
755 ff. vgl. Ausll. zu Plaut. Mil. gl. II, 4, 41. Apollon. Arg. IV, 68. 
Soph. El. 410. Tibul. III, 4, 13.), welche irgend ein Dämon ſchickte (0d 
xXX, 87.), fühnte man Morgens früh durch ein Opfer, welden Ball 
reinigung (Juven. VI, 523. Berf. Sat. II, 15 ff. Martial. XI, 51, 8.) vor 
angehen mußte, und dad hieß prodigiali Jovi mola aut ture comprecari, 
Plaut. Amph. II, 2, 106. Tibull. I, A, 9f. I, 5, 13. m. bar Difen. 
Berf. II, 6. Propert. IV, 4, 24. Ariſtoph. Ran. H, 86. Aeſchyl. Pers. 201. 
Virg. Aen. VII, 67. Plin. VII, 50. Martial. VII, 53, 1. Suet. Gab. 18. 
Auch erzählte man fie wohl ven Hausgöttern, bef. der Veſta (Sropet. II, 
22, 27.), dem Aether (Gurip. Iphig. T. 42.) ober der Sonne (Gert. B. 
435. Zurneb. Adv. VII, 26.), aud) dem AmoAlor moootarigeo; (fe Kira 
neſtra bei Soph. El. 630.) und dem Hermes, Dionyfss, j. Soler, 4. — 
Die Traumdeutung war fehr alt (Eurip. Hec. 90.); als Grinber berfelben 
wird Amphikthon, Deufaliond Sohn, angegeben (lin. VIL, 57.) edet Um 
phiaraus u. ſ. w. Juſtin. XXXVI, 2,8. Bei ven Grichen war ber örege 
n0Aog ein Seher dem ſich die Gottheit durch Träume offenbarte (M. 1, 63.) 
ber O9&100m070g u. Örepoxgiti;s ein.mehr willfürliher Traumandleger, 1.2.1. 
©. 1124. Späterhin waren im Traumdeuten berühmt die Telmifjäer (Ok 
de div. I, 41. 42. Xertull. de an. 46.), die Gabitaner, Boryſtheaiten mt 
Hubläer (Clem. Alex. I. p. 306.); bei den Nömern gaben ſich die Haraliel 
(Cic. divin. II, 60.) und alte Weiber (Martial. VII, A. Bropert, 11,3,8) m# 
dem Geſchaͤfte ab (Tac. Ann. II. 27.). Mit der Zeit gerieth die ganze Tram 
bivination in Mißkredit (val. Blin. I, 18.), obwohl Einzelne, wie Auguftud, ven 
Aberglauben an Träume fi immer unterworfen zeigten. Mehr f. Gurt. Au 
90f. 94. Vgl. überh. Sallengre Thes. II. p. 903 ff. ic. de divin. 1,9%. 
1, 58-71. u. ®b. I. S. 1122—1125. IV. ©. 1396. [Scheiffele.) 
Somnus, "Inros. Der Schlaf gali ven Alten als Zwilingeiuir 
bes Todes (I. XIV, 231. XVI, 672. Heflod. Theog. 758. Birg. Ac. 
278. Sen. Here. fur. 1069 f.), ald Sohn der Naht (vgl. Br. V. 6. 
8. €.) und des Erebos (Hygin. Praef.), nad Heſiod. (1.1. 212.) ohne Ber. 
Bei Homer fehläfert er, in einen Raubvogel verwandelt, ven Zeus auf 
Here Bitten ein (I. XIV, 286 ff. KVI, 672.). Bei Orpheus und Kemt 
dt. XIV,233.), die ihn König (mardauarog, Orph. A. 1002. vgl. Bela 
$1. VII, 70.) der @ötter (ngl. I. I, 606.) und Menfhen nennen, bring 
er den Schlummer durch dad Schwingen feiner goldenen Bügel, bei Ku 
machos (in Del. 234.) mit vergeſſenmachenden Bittigen. Wit dieſen 
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and umfaßt er wer ex einfhläfern wi (Bropert. I, 3, 45. Diffen zu Tibull. 
11,1,89. II, 4,55. ‚I. XIV, 359. Od. XVII, 201.) oder wenn er von Böt- 
ern dazu gejenvet wird (Virg.1.1. V,838. Ovid Met. XI,589ff.); daher hat 
er bei Späteren ein langes Gewand, womit er die Schlafenden bedeckt, f. Spanh. 
m Kalltm. 1. 1. Tibull. II, 1, 89. Stat. Theb. X, 148. Achill. I, 620. 
Baler. Fl. VIII, 72. vgl. auch Sit. It. X, 345. 355 ff. Sen. ), 1I. Den 
römlichen Dichtern ift er placidissimus Deorum (Ovid 1. 1. 623. vgl. Gruter 
». 67, 8. 99, 5.), der ald Befreier von Sorgen und Müpigkeit mit feinem 
inſchlaͤſernden Stabe die Schläfen berührt oder ans einem mit fiygifcher 
Blüffigkeit gefüllten Home den Schlummer gießt. Servius zu Birg. 1. 1. 
WE ff. Stat. Theb. II, 143. V, 197. VI, 27. Nah Ovid (1.1. 10 ff. 592 ff. 
sgl. Stat. 1. 1. X, 83 ff.) wohnte er im öden finflern Lande der Kimmerier 
(vgl. Sit. It. X, 342 ff.). ©. Bd. V. S. 934f. Art. Oneiros. — Nach Ovid 
\Fast. EV, 653.) hätte Somnus zu Mom einen Opferbienft gehabt; er fleht 
ıber mit diefer Behauptung allein, und Merkel (Proleg. ad Ovid. F. p. CXCII.) 
vezweifelt es, da er kein Bott von Namen gewefen, fowie er denn auch auf 
Infehrifien verhältnigmäßig felten erfheint; bei Orelli: Somno aeterno, 4428. 
19. 4622. 2432.; Conservator bei @ruter PB 67,9. — Kunftvarftellungen: 
dier IR die Unterfeheldung zwiſchen Schlafgott und Todtengenien ſchwierig 
‚Schlaf und Tod mit Flügeln an den Schultern, Inghir. Mon. Etr. I. 
.. LXXVIL. p. 656. vgl. 1. p. 272). Die Bilofäule des Schiafes zu Gis 
iyon hatte ven Beinamen ’Erıdorng; dieſer und ber beigegebene Löwe (Becker, 
August. t. XCII.) den er: einfchläfert bezeichnet ihm. ald den Schlafgeber ver 
biämeilen dem verbrüderten Todedgenius die Sterblichen übergibt (‘Bauf. II, 
10,2. Zoẽga Bassir. H. p. 213 f.; Sonne und Traum verbunden bei Soph. 
Bl. 416. Winckelm. descr. de p. gr. de Stosch p. 198.). Diefen Cpidotes 
Rellte ein weichlicher Alter dar mit verworzenem Haupthaar und Bart, ge» 
iloffenen Augen, auf einen langen Stod geftügt, in langer Tunika, große 
Flügel an den Schultern, Hleinere am Kopfe (großes Relief in ver Ville 
Albani, f. Hirt Taf. XXVII, 2.), oder au ein zierliher Süngling (Foẽga 
.1. 93. p. 208. n. 22 f.), beide find geflägelt, mit einfchläferndem Horne, 
auch wohl mit einem Mohnzweige, ſtehend mit über einander gefchlagenen 
Armen, auch mit gefenftem Haupte, geſchloſſenen Augen ober mit ver Linken 
ın einen Baumſtamm gefehnt (im Marmorhaufe zu Potsvam) oder das Haupt 
auf die Rechte geflügt. Den paffiven Zufland des Schlafes bezeichnete ein 
chlummernder Knabe (Zoöga 1. 1. p. 206. n. 12f. 210. n. 27 f.) deſſen Be⸗ 
lügelung bie und da fehlt. So ber höchſt anmutig an einen Fichtenbaum 
zelehnte ſchlafende Jüngling, Windelm. Werke II. S. 555 f. Millin Gal. 
nyth. t. XXXIV. n. 121. Dagegen find die ruhenden oder auf die Fackel 
zeſtũtzten Flũgelknaben ohne Zmeifel Genien ver Todten (Zoöga 1.1. p. 204ff. 
214. n. 43. 1, 15.); fo ber liegende geflügelte Badelgenius in der Bilder» 
yalerie des Berliner Schloffes mit Mohnhäuptern, Eidechſe (die den Schlafen⸗ 
ven bewacht), Fledermaus, Kaninhen (Symbol der Verborgenheit); oft hielt 
viefer Genius auch bie umgekehrte Fackel vor fih und Hat einen flammegpen 
Hftar zur Seite (im Muf. Chiaram.). Auf einer Urne in der Villa Banftli 
ft er mit eingegogenen Flügeln und Mohnhäuptern in ben Händen dargeftelit; 
benſo der rofenähnlich Hefränzte Juͤngling auf Sarkophagbildern, Windelm. 
Mon. n. 99. Bisconti, Pio-Clem. VII. 16. Oft fiebt man ihn auch mit 
Schmetterlingd- (jo auf einem Unpymionfarfophag im Gapit. Muf., vgl. Bisc. 
Mus. Pio-Cl. VI. tav. 41.) oder Vogelflügeln, von denen zwei Meinere am 
Haupte, zwei größere an den Achfeln fi befinden (In der Billa Afbani, Zoöga 
1.1, 1. 93.), auch mit ſchlafenden Schmetterlingen zur Seite, Gurlitt, Büften- 
tunde ©. 78. Das untergelegte Lömenfell if Symbol (bed von Eros oft 
beflegten Heralles oder) des Loͤwenbaͤndigers Hypnos Epidotes, Pauf. IL, 
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10,2. vgl. Taffie, Cat. XLIII. 6710. Auf einem Altare zu Tröpen nie 
man dem Schlafe und den Bufen zuſammen (Pauſ. II, 31, 5.), jefm x, 
ernfle Muſenbienſt Abſchließen des Geiſtes gegen äußere Einbrüde erfenen 
und in folder Verbindung ſtellie fie auch die Kunft bar (in ver Bien 
Gaffius zu Tivoli), f. Äberhaupt no Baega 1.1. 15. Mas. Pio-Cem U} 
n. 44. #ronte de fer. Als. 3f. vgl. Bo. II. ©. 699. — Litern: | 
Blatner u. Urlichs, Befchreib. Noms ©. 137. 252.423. Windelmami Er 
11. &. 556. Mon. p. XVI. *2effing, Wie die Alten den Top gebikeil 
S. 103. 161.). Greuzer, zur Arhäsl. 1846. III. 6. 437 ff. Senn, 
ſtreute Blätter, Bd. II. ©. 273. Böttiger, Ideen zur KRunftmprbelsge l 
©. 337. Amalth. I. S. 868. 194 f. I. ©. 208. Schmwend, Mt 
rich. ©. 439 f. Hirt, Bilderb. II. ©: 196 ff. Ueber daB Sirnglingie 
Hopnos u. Thanatos in ver Gruppe von S. Ildefonso statue |. Rai.il 
Ueber den Unterſchied in der Bildung ter Tobed« und Schlafgöiter f. äh 
Gerhard, Provremus S. 245 ff. bei. Anm. 50. S. 260. Am. 66 R., wie 
Venere-Proserp. iltustr. p. 49 ff. Orelli laser. n. 1572. [Scheifek.] 
Bei den Alten galt dad dormire in lucem für ein Zeichen von Brib 
Höfeit (Sor. Ep. 1, 18, 34. vgl. Böttiger, KL. Schre IH. &. 194f.). Mir 
Som: land man auf (Hor. Ep. II, 1, 103f. Brocep. hist. arc. 15.p. 92.) x 
legte man ſich zur Ruhe. Im Laufe des Tages fam das Sclafen zur ur 
nahmsmelie (vgl. vie inylliihen somni in gramine bei Heraz u. 2.) m; 
vie Gefchäfte und das Baden, dann die Mahlzeit nahmen alle Zeit in Anipret. 
AS nun aber die monarchiſche Megierungsfore dem Bürger bie Sorge fü 
das Öffentliche Wohl größtentheils abnahm und wie für fein Wehlbefintn 
oroßentheil® fich ſeibſt auflud konnte diefer wohlgemuth auch ven Tag ühn 
fein Saupt zur Ruhe legen; wachte ja bod das Auge beb Hrriderd ir 
in. So finden wir felt ber Kaiferzeit Spuren einer pin Eiche 
(Auapiwög Unros, Brocop. 1. 1), und zur Zeit ver Eroberung Benh mad 
Alerib im I. 408 n. Ehr. if fie fhon fefte Sitte (Vrocop. Fand. 1, 2: 
dugi juspar uiony üncvtos NN Unvor og TO Einsc ner za ara aigor 
voor) umb wirb von Mlarich zum Meberfall der Stadt bemäpt (1.1). [W. T.) 
Sonautes, nad Plin. VI, 1, 1. ein Fluß in Bontus; nad Uyolion. 
Rhov. I, 746. hieß der Acheron in Vithpnien fräher Zomavırc. [F.] 
._  Seomeiam (It. Hlerof. p. 567.), Ort im Moesia Superior en in 
Grenze von Ihracien und an dem @ebirgspaffe Succi über den Gronid 
(dem het. Sſuiu Derbend ober Demir Kapi), nad) Rapie das heut. Bagme. |[F] 
Sontstn (Tab. Peut. u. Beo.Rav. IV, 19.) oder Sanista (St. Sind 
p. 561.), Ort in Pannonia Superior an der Straße von Podtovio nah Eiti 
nad Reichard dad heut. Sundovecz, nad) Lapie Regrad. [F.) 
Sontieus morkas, ſ. Bd. V. ©. 166. 3. 6ff. 
Somtims, die Bewohner einer Stadt (Sontium?) Lucaniens (Slin. Il 
10, 15.), vermuthlich des heut. Gange. [E.] - 
Somtkas oder Sontus (Xab. Pent. Gaffiod. Var. J. 18.), dx du 
Benetia's über den bei der Station Pons Sonti (Tab. Ment.) die Er# 
von Aemona nach Aquileja führte. Gr entfprang auf wen carniſchen Ber 
nahm den Prigidus (St. Anton. p. 128. Tab. Beut.; vom der Kälte Kini 
Waſſers benannt, Whiloſtorg. H. eecl. XI, 2.; Schlacht daran zwiſchen Ir 
veſius und Egnatius, Soer H. eccl. V, 25.; die heut. Wippach) dd M| 
Nebenluh auf, und fiel fi von Aquilefa in ben Sinus Te “| 
Nonzo. Wahrſch. iſt es auch berfelbe Fluß welchen Strabo V. p. 214. die 
Namen erwähnt und auf welchem er irrthümlich bie Waaren 1200 6 
Iandeinwärtö bis Noreja in Reyicum gelangen läßt. [F.] 
Sönus (Piin. VI, 18, 22.; Zaiseg, Arriau. Ind. co. 8.), ein bermm 
Der Rebenfluß des Ganges auf dem rechten Ufer, bes noch jeht Son, Ge: 
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sone, Soned heißt, und ver bei Palibothra in den Kanpifirem mändete. 
Benn nämlich Arrian. u. Blin. biefe Stabt an die Mündung bed Erannahens 

Eoarraßsa;) in den Ganges ſetzen und diefen vom Gonus unterſcheidem 
» {ft dieß ein bloſer Irrthum, da Erannaboas nur der — — Name bes 
sonu® Hyranyaräbas, d. i. der Geldarmige, if. Bgl. Mitter Erf. V. 
’. 508. u. 2affen Ind. Alterth. Runde I, 1. ©. 82. Rennell Möm. p. 30 f, 
eerend Ipeen I, 2. ©. 881 f. Auch Strato XV. p. 702. bat 5 us 
wähnt, indem er fagt daß Palibothra an der Vereinigung des Ganges zu} 
»võ allov norauod liege, wo ſchon der Artikel ven Ausfall des Namens 
agudenten ſcheint. [F.} 

Sondrae, nah Bin. VI, 20, 23. ein Gebirgsvolk in India intra 
angem. [F.] 

Sopäter (Zeunzargo;), 1) aus Apamea, Sophiſt und ee ne 
erten Jahrh. n. Chr., Schüler des Iamblihus und von Kaiſer Konflantin 
‘8 Anhänger des heibnifepen Glaubeno hingerichtet (Eunap. p. 12. 21 ſ. 
oiss.), ſchrieb eg mgoroias nal ran rap Ti alla sungayovrzar % 
‚orgayovrres (Suld.). — 2) Une Apamer oder Alerandria Adetor des 
&öten Jahrh. m. Ghr., lehrte zu Athen (Ahett. gr. VIIL p.53. ed. Wale). 
ton feinen Schriften haben fi erhalten: die Scholien zu den osaasıg bei 
ermogened, nad einer fpäteren etwas feichtiertig gemachten und mit Scholieu 
8 Syrianus und Marcellinus gemifchten Bearbeitung herausgegeben veu 
Ion® im zweiten Bande der griech. Ahetoren (bei Walz Rhett. T. IV.), 
ach der Urfehrift hingegen aus einem God. Venet. von Yaly Rhett. T. V., 
ad die Abhandlung Aeipsns LImenuuzer, bei Aldus p. 287—455., bei 
Balz VI. p.1—385. Auch werden ihm die zulegt von Dindorf im dritten 
land bed eines p. 737—757. heranögegebenen Prolegamena zu Ariflineh 
igeſchrieben. Verloren find die von Gregor. Corluth. comm.-in Hermeg. 

. 1294. T. VII. Rbett. ed. Walz erwähnten neraßoAmi mai neraroındag 
ör Anuoodernir xapior, und bie auch von Suldas ihm beigelegten im- 
suas nieioror ober —8 107 lorogeär, richtiger andoyni Supogos im 
vöhf Büchern nad Phot. Bibl. cod. CLXI., bei dem eine betaillirte Ber 
hreibung und Angabe des Inhalts und der Quellen der Schrift zw 
noen if. EWest.] - 

3) @in —— — leble zu den Zeiten Alexauders des Gr., 
ih aber noch die Regierung des Piolemaͤns Phllavelphus, f. Athen. II. 

71.B. Bon feinen Bhlyaten oder Parodien (demn unter beinen Nanıen 
zwäßnt Athen. feine Dramen) Haben ſich noch mehrere Titel und Bragmente 
‘haften, aus denen jedoch bei der fenftigen Unbekanntſchaft wit ber ganzen 
Jattung fih Nichts für die Anlage ober den Gang biefer Dramen entnehmen 
ißt. nr formeller Hinfiht aber kann daraus gefchlofien werden daß ver 
ambifche Xrimeter bei ihm vorherricht und daß er als Stuift nicht niedrig 
a fielen if. Bol. Bode, Geſch. d. hellen. Dichtk. IN, 2. S. 102—106. 
*ernhardy, griech. Lit. I. S. 9175. | Ladewig.] 

Zorarna (Mhrian. Per. m. Erythr. p. 34), ein —— an der 
Mtkfte von India intra Gangem oberhalb ves Vorgeb. Go [F.} 

Zogaiseros, ſchrieb eine Kogev araßaaız ( Steph. Sn. s.v. Kap 

nı, Tao I Diorog, Xapucaön), vielieicht der ©. aus Stymphalus 

a dem 3 ngeren Cyrus tanfend Schwerbewaffnete zuführte una den von 
— beſchrlebenen Bun = Afden mitmadhte, f. Anab. l. 1,11. 2, 38. 
1,5, 37. IV, 4, 19. 7, 3, 1. 8, 1. v1, 5, 13. ®gl. € Müller him. gr. 
ragm. I. p. 74. [West] 

Zogarıg (Zoyapns genannt bei Plut. Cim. 8. u. de malign. Herod. 
2. p. 878,D.) aus Dekelea, töntete im Zwelfampf den —“ ben 
vi 
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Zogariraı (Btol. VI,7, 24.), ein Bolfim ©. von Arabia Sehr. |! 

Zogasovs our (Bel. IV, 5,31.). Fleden im libyſchen Meomsd. |}. 

Zegnrr (Etrabo XI. p. 521 f. 527. 528. Died. Er. 1. XXKXL,T 
Bip. Biel. V, 13, 13. Blut. Lucall. 24. Pomp. 33. BHn V. 12, Si. 1 
9, 10. 12, 16., bei Die Caſſ. XXXVI, 36., Precep. de aed. II, 2. u. B.Pn 
1, 21. Zogerıvm), ein dur den Guphrat von Belitene im Kieinermein 
durch den Antitaurus von Mefopotamien (Strabo p. 522. 535.) zur meh: 
ſcheinlich durch ven FI. Nymphins von den öſtlichern Difriften 
getrennier Gau in Armenia motor zwiſchen dem Amit⸗urus und Wehe 
&:r bildete mit dem nordöſtlich an ihm grenzgenden Diſtrikie Aliliſene um 
den Geleuciven ein befonderes weſtarmeniſches Rrih, das erfi von Tigtcri 
Segwungen und wieder mit dem oſtarmeniſchen zu einem Ganzen wit 
wurbe (Strabe p. 532.). [F.] 

Zeugyıdos, Dichter der mittleren Komödie nach Guides, ber lha eiea 
Eifyonier oder Ihebaner und einige feiner Stücke nennt, die und zum The 
aud aus Athenãus befannt find, wie 3. B. der Didaopros (IH. p. S00.A 
125. E.), Eyyeeidor (X. p. 431. A.), Ilegarazadıan (XIV, p. 60. B.} 
Zvrrgägortss (MÜI. p. 125. E.), Andgondög (ME. p. 123. RE. V1p.228.8. 
und vieleiht and II. p. 67.). Der Kıdagwöös und Turdapın | 
aa Anlia find blos neh aus Suidas befannt; ſ. Reincke His. crit. 
micc. I. p. 425 f. III. p.581—584., der ihn um Olga. 103 auieht. 
2) Bater des Mhetord Antiphon, f. Plut. Vitt. dec. oratt. p. 832. u. 
». v.'Arugor. [B.] 

Sophistae. Literatur außer den allgemeinen Werten über 
der Philoſophie: Iac. van Geel, Hist. crit. Sophistarum, Ükt. 
3. Baumhauer, Disputat. liter. quam vim Sophistae habuerint ad 
suae disciplinam, mores ac stadia immutanda, Utr. 1844. RX. Br. dw 
mann, Geſch. u. Syſt. des Blat. I, 179—233. — Zogsorns, nicht von 
Act. oopilaur, fonbern vom Med. onpilsodus ‘abzuleiten, wurde uriyränghk 
gleihbedeutend mit oogo; gebraucht (Diog. Laert. I, 12. Ariſtid. Quatoert. 
T. 1, 407. Diog. Apoll. bei Simpl. Phys. 32, b. Herod. IV, 95. Bin 
Prot. 312, C. vgl. 337, C. Zenoph. Mem. I, 1, 21.); zur Zeit wi 6 
krates gieng der Name außfhliehlih auf jene Glaffe von Weiöheittlehen 
über weiche den Unterricht in der Philoſophie nicht als Sache ver Lirbfafei 
und freien Mitthellung betrieben, fondern benfelben, meift von Ort zu DR 
reiſend um Geld ertheilten; ion lat. Prot. 349, D. vgl. 317, B. efft 
oogwrns, ald ob «8 vom Act. aopilur flammte, durch zasdevme; ti 
Gparüg Ödaonadns.. Der gemeinfame Gharafter der Goph., von des Tin 
@. ®. Plato Soph. u. Phaedr. 267, A. Ariſt. Metaph. IV, 2. p. 100L- 
17 ff. Soph. el. c. 11. 171, b., 34.) meift mit polemifcher Einfärigeit au 
in eine Scheinweisheit ober den Gelderwerb durch Scheinweisheit geiegt, P 
ſteht geſchichtlich angeſehen darin daß bie philofophifche Forfchung, werke 
auf vie objective Wahrheit als ſolche gerichtet, durch fie in den Dienſt wi 
fub lektiv praktiſchen Intereſſe'd, der allgemeinen Bildung und Auftlaͤrnag ge 
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ngen worden if. Den der naturphiloſophiſchen Spekulation ver Fruͤheren 
bgekehrt und auf ein objektives Wiſſen überhaupt theils ſtillſchweigend theils 
usprüdlic verzichtend wollten fie Lehrer der Tugend, d. h. vor Allem ber 


olitiſchen Tüchtigkeit und wer Redekunſt fein; in dieſem Sinne durchzogen . 


e die griechiſchen Städte, deren Jugend ſich um fle drängte (Plat. Protag. 
10, Dfi. 315, A ff. Rep. X, 600. C. all.), und deren erfte Geiſter (3. ®. 
zerikles, Plut. Pericl. ec. 36.; Sokrates, ſ. d. Art. u. meine Phil. d. Er. 
‚246. ; Curipides, f. Weller, Rhein. Muf. 1833. &.571f.; Iſokrates, ebb.) 
ren Umgang nicht verſchmähten; fanden aber auch nicht blos bei den Freunden 
ex älteren Bildungsform und Sitte vielfachen Widerſtand (vgl. Ariftophanes 
nd den Prozeß des Protagoras), ſondern bald an ver tieferen Philoſophie 
es Sofrated und feines Schule einen noch weit gefährlicheren Gegner. Ihe 
tſtes Auftreten fällt in die Zeit jenes gelftigen und politifhen Umſchwungt 
urch welden Griechenland und beſonders Athen von der firengeren alten 
zitte und Denfweife zu ver am Ende des fünften vorchriftlichen Jahrhunderts 
errſchenden Breiheit und Leichtfertigfeit, von ber beſchränkten Demokratie zur 
bfoluten, vom alten Bötterglauben zur religiöfen Aufklärung und Skepſis, 
on Ariſtides zu Alcibiades, von Aeſchylus zu Curipides übergieng, durch 
»elchen auch vie Philofophie von der Natur, ihrem biöherigen alleinigen 
hema, auf den Menfchen und die innere Welt geführt wurde, bie Zeit im 
selher fi aus dem Untergang ber älteren Lebensformen in freiem Wetteifer 
ller Kräfte die reichſte Geiſtesbildung erhob, bereitd aber auch der Verfall 
er griechiſchen Republiken vorbereitete, das Perikleiſche Zeitalter, und die 
5ophifik ſelbſt bildet Feines von den unwichtigſten Momenten biefer Bewe⸗ 
ung. Als ver erite fophiftifche Lehrer wird ſchon von Plato (Prot. 849, A., 
»ogegen Meno 92, A. nichts beweist) Protagorad von Abdera (f. oben 
5. 125 ff.) bezeichnet; daß er einer der beveutendflen, wenn nicht ber bes 
eutendfle von allen geweſen ift Täßt fi auch nach Plato (Protag., Theaet.) 
. A. nit bezweifeln. Schüler des Demofritos (Epit. bei Athen. VII, 13. 
. 854. Diog. IX, 53. u. Gel. N. A. V, 3.) war er nicht; denn währeny 
demokrit, nad Diog. IX, 41. DI. 80—77,3, 470—460 v. Ghr., geboren, 
ım 40 Jahre jünger als Anaragoras, vielleicht felbf jünger als Sokrates 
var, fa erſcheint Protag. bei Plat. Prot. 320, C. 861, E. viel älter als 
ieſer; nach Apollo. bei Diog. IX, 56. blühte er um DI. 84, nach Plat. 
leno 91, E. lehrte ex feit feinem BOften Jahre, nad der wahrſcheinlichſten 
Annahme über feinen Tod und fein Alter fällt feine Geburt um DJ. 74, & 
wer 75, 4 (um 480 v. Chr.). Als Orte wo fih Protag. aufhielt werben 
Athen und Sicilien genannt (Plat. Prot. 310, E. ‚Hipp. mai. 282, E.); 
einen bebsutenden Erwerb erwähnt Plato Meno 91, E.; daß er eö- feinen 
Schülern - frei ſtellte ihre Schulvigfeit zu beflimmen, Derf. Prot. 328, B. 
Begen feiner Schrift üSer die Götter als Atheift aus Athen verbannt ertranf 
Brotag. auf der Ueberfahrt nad Sicilien (Dieg. IX, 52 ff. Gert. Math. 
X. 56 ff. Cic. N.D.1,23. all.), nad Plat. Meno 71, E. u. A. ſiebzig⸗, nad 
iner unglaubwärbigern Angabe bei Diog. IX, 56. neunzigiährig, wahrſch. 
DI. 92. Neben Brotag. ift der bebeutenpfte unter den Sophiſten ber Leon⸗ 
iner Gorgias (Bp. I. ©. 906—913.), welcher von Quintif. Institt. IM, 
3, 9. Dieg. VIII, 58. vieleicht nur wegen Viat. Meno 76, C. en Schüler 
ed Gmpedofles genannt wird. Kür die Geſchichte feines Lebens gibt bie 
Beſandtfchaft nach Athen, am welcher er im Intereſſe feiner Vaterflabt DI. 
58, 2 Theil nahm (Died. Sic. XII, 53. Plat. Hipp. mai. 282, B.), ben 
ficherften Anhaltspunkt. Auch in ver Folge fheint er wieder nad) Athen ges 
Eommen zu fein (Pfat. Meno 71, C. Gorg. in.), wenn auch die Bermuthung 
einer bleibenden Riederlaſſung daſelbſt feinen Grund hat; in feinen fpäteren 
Jahren hielt er fi; Tängere Zeit im thefalifgen Lariffa auf, von ben Ange 


en [00 
fogenfien der Stadt aufgeſucht (Plat. Mono im. Banf. VE, 17, 3. Lie 
Polit. It, 2. 1275, b., 2.); nadrem er ſich als Lchrer Der Khewil 
Geld erworben hatte (Diop. 3. 1. fat. Hipp. mai. 1. 1. a.) fat e: 
: begem Alter (Duintil. XI, 11.), nah den Ginen (Apollod. bei Dieg VE 
58. Quintil. Inst. 111. 8, 9.) von 109, nad Andern von 108 (Si. 
Dt. Phaedr. p. 318. Bkk.), oder 105 (Bauf. 1. 1.) Jahren; bie Zeit im 
Todes laͤßt fich wicht näher beſtimmen. — Beitgenoflen des Brotag. und in 
waren: Hippiat and Elis (Br. I. ©. 1349—1351.), Deflen warmer 
(Xen. Mem. IV, 4, 6. Plat. Prot. 315, C. 318, BE. Hipp. mei. Bi 
Bipp. min. 367, B. 368, B. all) fih auch in feinen Edriften eaiikı 
(Hipp. mai. 1. 1. Prot. 9347, A. Plut. Numa c. 1.) und von ih fihik 
Blat. U. 1. aufs Ruhmredigſte angepriefen wird, umb Prodikus ent An 
(ofen &. 90 f.), im Hipp. mai. 282, C. ver irnipog bed Gefrateh, wi 
auch, doc wohl mehr fcheuzhaft, fein Lehrer genannt (Plat. Mono % 
931. Crat. 384, B. Theaet. 151, B. Xen. Mem. 1, 1,21. Symp.4,62i) 
im Blat. Prot. 315, C. wegen feiner weichlichen Lehensweife verſpottet Ger 
zweiten Generation von Sophiſten gehören Guthybem (Bod. IN. 6. 3li 
und Diongfoder, welde der Plat. Euthyd. als fcurrile Klopffechtet auffik 
(von Cuthyd. erwähnt auch Ariſtot. soph. el. c. 20. 177, b., 12. Bbal 
24. 1401, a., 24. einen Fangſchluß), der Schüler des Gorgias Pelss(M.! 
©. 1804 f:), Ahrafymahıs (Blat. Rep.) und andere wenig befaunte Russ 
vielleicht auch Lykophron (Ariſtot. Phys. I, 2. 185, b., 28. Gimpl. Pin 
f. 20.), an; wogegen Kritiad (Bo. 1. S 759—761.), veſſen nareralikiit 
Anfiht über den Urfprung ver Meligion Eext. Math. IX, 34. mit ans 
merkwürdigen Bruchſtũck eines iambifchen Gedichts von ihm (Brazdib, greh- 
röm. Phil. I, 545. glaubt der Zuuargoı wolreia, Joh. Bhilop. in Arikt, de 
an. c. 8.) belegt, Kaluikles (Blat. Gorg. 481, Bff.), Meno (Br. 11.6. 1814 
Mr. 2.) nit zu den Sophiften im eigentlihen Sinn, form un g da 
ſophiſtiſch gebildeten Volitifeen zu rechnen find. — Ihrem Staspuait yai) 
befhäftigten ſich die Sophiſten nicht mit theoretiſcher Wiſſenſchaft als felkn. 
Bwar gefällt fi Hippias (I. 1.) in ver Oftentatien ze iſter, ar: 
nomifer und fonfliger Kenntniffe, und eriheilt auch feinem Schülern daw 
Unterricht; Protagoras war nad Diog. IX, 53. mät unbelannt mit de 
Mathematik, von Worgias wird (Blat. Meno 76, C.) vr Emyekofteik 
Anficht Über die Farbe erwähnt. Diejes phyſikaliſche Wiſſen war ſedoch fh 
kei Hippfas Allem nah ein bloß empiriſches Aggregat, und e& wird aub m 
demfelbeh nicht um feiner ſelbſt willen gefucht, fondern eben nur ala Etir 
Schaureven, höchſtens ald augemeines Bildungsmittel behamackt; Brotsg =! 
bei Plato Prot. 818, E. nit bie reyras, fondern nar die Häntlihe we 
politiſche Tüöhtigfeit, Gorgias (Meno 95, C. Gorg. 452, D. Phileb. 38,1’ 
Rus bie Redekunſt Ihren. Diefer Umterricht wurde am Liehften in em 
tiſcher Form ertgellt, in ven epiveiftiichen Reben (singularam reram les 
tiones vituperationesque —rerum illustrium disputationes , Cic. Brut 12} 
womit fih die Sophiften zu zeigen pflegten (Cic. 1. 1. Plat. Prot. 3Wl’ 
847, A. Crat. 384, B. Xen. Mem. Il, 1,21. all.); doch rũhmte fih Ders 
aud feiner dialogiſchen Kunſt (Plat. Prot. 329, A. 334, Eff.), aM 
Blaten. Cuthydem gibt ein Beifpiel fophififcher Gtreitunterreuung. d 
Orgränbung ihrer Abkehr von der theoretijchen Wiſſenfchaft biete dem rm 
und Gorg. eine ſkeptiſche Anfihi vom Wiffen, melde jener auf die ka 
tiſche, diefer auf die eleatiſche Lehre gründete. Protag. ſchloß näalis ® 
ven heraklit. Sägen über den Flaß aller Dinge daß e8 aud für die Br 
ſtellung nichts Feſtes und Bleibended gebe, diefe vielmehr nur fuhfeltie & 
ſcheinung und darum der Menſch das Maß aller Dinge und für Jeden nd 
ſei was ihm alt wahr erſcheine (Plat. Thezet, 152, Aff. Crat. 35,1 
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at. 386,D. Ariſtot. Metaph. IV, &. 5. X, 1. 1007, b., 22. 1009, a, 6: 
053, a. 35. Gert. Hypot. I, 217. — gegen K. Sr. Hermanns Ableitung 
er Protagor. Skepſis von Demoktit f. m. Bhil. d. Gr. I, 257f.); Borg. 
uchte in feiner Schrift vom Michtfeienden mit Hilfe der genonifch-eleatifchen 
geweiſe gegen die Vielheit und Bewegung zu zeigen daß 1) nichts iſt, 2) nichts 
tfannt, und 3) dad Erkannte nicht mitgeteilt werden könnie. Die Mehr» 
ahl der fophififchen Lehrer ſcheint fich zwar auf biefe theoretiſche Skepſis 
nicht weiter eingelaſſen gu haben, dagegen liegt ihrem ganzen Verfahren die 
Borausfegung zu Grunde daß feine objektive Wahrheit zu erſtreben ſei, eine 
Borausſehung die am flärkften in ihrer eriflifchen Difputirkunft, in der gleiche 
näßigen Sertigleit für und wider jeden beliebigen Gegenfland zu ſprechen 
yervorteitt. Das Pofltive zu dieſer Negation des philofophifchen Wiſſens if 
vie fophiftifhe Moral; aber mie es fih dert nicht um bie Erkenntniß des 
Begenftandes, fenbern nur um bie Beihätigung der fubjektiven Denk und 
Revefertigfeit handelte, fo handelt es fih auch bier nur um bie Befriedigung 
‚es fubjeftiven Intereſſes, der Willkür: wie für Jeden wahr ift was er für 
vahr Hält, fo iR auch für Seven recht was er für recht hält (Plat. Theaet. 
167, C.), vas Naturreht iſt das Recht bed Stärken, ber Vorteil des 
Machthaͤbers, und nur vurchs pofltive @efeh (ou, nicht pvosı) wird dieſes 
Recht beſchraͤnkt, und Unterwerfung der Tinzelnen unter einen Gemeinwillen 
yefordert (Plat. Gorg. 482 ff. Rep. I, 333, C ff. Prot. 887, D. Xen. Mem. 
IV, 4, 14.). Haben auch nicht alle Sophiflen dieſe Säge in ihrer Nacktheit 
ausgeſprochen (von Protag. und Borg. läugnet es Plato Prot. 349, B. 
351, D. Gorg. 460, Aff.; die Lobrene dre Prodikus auf die Tugend iſt bes 
fannt), fo liegen fie doch in ber Gonfequenz der ſophiſtiſchen Lebensanſchauung, 
and felbft die älteren und befleren Sophiften kommen ihnen auf halbem Wege 
migegen, wenn Prodikus (Xen. Mem. II, 1, 21.) die Tugend ſelbſt nur 
udãmoniſtiſch zu empfehlen weiß, Gorgias die Einheit der Tugend, alfo Ihe 
ibſolutes Weſen, Iäugnet, um nur eine durch die Verſönlichkeit und die Vers 
yältniffe bedingte Tugend ber einzelnen Stände und Geſchlechtet übrig zu laſſen 
Plat. Meno 71, E. Ariſtot. Polit, I, 13. 1260, a., 27.), berfelbe vie Rede⸗ 
tunft, als das Mittel Alles von fi abhängig zu maden, empfiehlt (Plat. 
Phileb. 58, A.), und fein Schüler Polus vie Tyrannid, überhaupt das for 
shiifche Ideal der Glüdfeligkeit, preist (lat. Gorg. 470, Dfi. 465, Bff.). 
Daß mit vieler Beſeitigung einer objektiven Wahrheit und allgemein bin« 
sender fittliher Normen auch die Beringfhägung und naturalififche Erklä« 
‚ung bed Götterglauben® verbunden war lag in ber Natur der Sache; ſchon 
Brotag. will ſich nicht darüber ausfprechen ob es @ötter gebe ober feine (f. 
a6 Fragment bei Sert. Math.IX,56. Diog. IX, 51. Blat. Theaet. 162,D.), 
Rritiaß Felt (am a. D.) den Bötterglauben als die Erfindung eines Mugen 
Staatsmannes dar, Prodikus behauptete, zuerſt feien die Himmelskörper, 
Zlüffe u. ſ. f. wegen ihres Nutzens göttlich verehrt worben, ſpäter erfi habe 
nan biefe @ötter perfonificirt (Gic. N. D. I, 42. Sext. Math. IX, 18. 52.). 
Je vollſtändiger aber jo ver Sophiſtik aller pofitive Gehalt zerrann, um jo 
wmöfchließliher mußte fie fich einer blos formellen Bildung zuwenden; und 
»a fie auf bie Wahrheit des Denkens verzichtet hatte, fo konnte «8 fih auf 
sei diefer nicht fomohl um Denk» als um Redeübung Handeln. Wie daher 
le Sophiſten Lehrer der Rhetorik waren, fo widmeien fh viele ausſchließ⸗ 
ich dieſem Beruf: Gorgias Wollte wenigftens in feinen fpäteren Jahren nur 
ch Rbetor fein, und die zweite Generation von Sophiſten ſcheint durchweg 
diejen Charakter angenonmen zu haben. Well aber der Redekunſt ein höheres 
Biel und eine tiefere Grundlage fehlte fo wurde fie bei den Sophiſten zu 
tiner Dellamation ebenfo für als wider jeden beliebigen Gegenſtand, welche 
Ihren hoͤchſten Triumph varein ſehte den Frror Aayor zum ngeisıur zu 
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machen, ober, fofern fie fich der dialogiſchen Form bebiewte, zu leerer Gr 
ce: Plat. Soph. 232, Bf. Phaedo 90, B. Phaedr. 267, A. Balıy 
tet. Rhet. II, 24 extr. Ariloph. Nub. 882 ff. al.); und bie Aal 
zu biefer Redekunſt Eonnte nur auf äußerlihem Wege, durch Rinheilcr 
thetoriſcher Kımfigriffe, erfolgen; fchon Gorglas lieh feine Schüler gm 
Gemeinpläge auswendig lernen (Ariſtot. soph. el. 33. extr. 183, b..%: 
Brodikus gefel fich in einer Hleinlichen Unterſcheilvung finnverwandter Bir, 
über der ex von Plate viel verſpotiet wird (Prot. 337 f. 340 f. Mene 24 
Crat. 384, B. Euthyd. 274, Eff. Charm. 163, B. Lach. 197. D.), ax 
fophift. Rhetoren überhaupt fepten ihre Hauptaufgabe in bie Deirtheilung pm 
Regeln und Kandgriffe, worüber fih Plate Phaedr. 266, C ff. arefiſtbe: 
äußert. Je ausfhliehliher fi aber die Sophiſtik dieſer Richtung bingab, un 
mehr verfiel fie auch In ein gehaltlofes, eitles, nur noch auf Beifall und Gas 
jerichtete® Weſen, und nachdem fi die Sophiſten der erſten Genrrarisn, m 
rotagoras, Gorgias au. f. w., um bie Bildung des griechiſchen Volks mi 
feiner Sprache unläugbare Berbienfte erworben und ber allem Ginfeitigen un 
Gefäprlichen ihrer Grundſätze doch weithin anregend gewirkt hatten, bin 
fon ihre nächſten Nachfolger dad Bild eines fo tiefen wifienfhaftligen ıı 
moralifhen Verfalls dar Daß es der übermächtigen ſokraliſchen Gimeirfa; 
kaum beburfte um biefe Philoſophie dem griechiſchen Volke ju verleiten. # 
aber auch bie Sophifif des fünften vorchriſtiichen Jahrh. als folde un 
gegangen, fo haben ſich doch ähnliche Richtungen immer wiederholt, nad fi 
nicht ohne geſchichtlichen Zufammenhang mit jener ſchon in bem fafratilde 
Schulen der Megariker und Kyniker hervorgetreten. [E. Zeller.] 
Kophöeles @&ogyoxins), 1) der Tragiker. I. Aeußere Lebenk 
verhältniffe.* Goph. war ein Athener, geboren in dem mit laadidafte 
lien Reizen reich ausgeflatteten Gau Kolonos nad einer [ 
Berechnung im 3. 497 v. Chr. oder DI. 70, 4. Cine befimmie uns gamı 
ſichere Nachricht über fein Geburtdjahr haben wir nicht; es Jäpt ſich volle 
noch am fiherfien nach den Angaben über bie Lebensdauer unb bad Teak 
jahr ded Dichter berechnen. Sein Geburtögau Kolonos gehörte unter ben 
BE I PETER ET TEE —— 


* Dnellen. Das Alterthum war rei an Schriften über die Xragiter. Ben 
auch die meiften derfelben fih anf die Mythen und die Aufführungsgeit ihrer ie 
gödien mehr oder weniger bezogen haben mögen, fo Fonmte es vod night fehlen > 
andy einzelne Lebensumſtände und Daten aus dem Leben ker Tragifer darin 1% 
Tamen. Gin Verzeichniß ver noch im den Tit. ln erhaltenen Schriften Diefer Urt alt 
Belder: Die griedh. Tragodien nach dem epiſchen Cycles georunet (Bann 188) 
ie Wbth. ©. 92 F. Bol. damit Jul Richter, de Acsohyli, Sophecls, Baripä! 
interpretibus graecis, Berol. 1839. ine furze Kritif der auf Gophofles bejägluht 
Schriften hat Schoͤll in feinem Buche über Eophofles geliefert. Bon alla ti 
Bücern iR uns bis auf wenige abgerifiene No:izen in gelegentlichen Gitater | 
©rammatifern und Lerifographen Nichte erhalten. Bin guter Anszug aus akrr 
niſchen Kritifen und literarifchen Sammlungen {fl da6 Leben des Soph. vor Mt 
Ungenanuten, wiewohl es immer fehr dürftig if. Dazu fommt noch cin he 
Artitel über Sopb. kei Guides. Zweimal -gebenft bes Soph. auch die Fri‘ 
Marmor(Shronit. Die neuern Unterfuchungen über das Leben unfere Dice iR: 
Leffing. Leben des Sophofles, herausg. von Eſchenburg, Berlin 1790., anigerwslt 
in Lefüngs ſämmtl. Werke. IR ein Fragment geblieben. Xange, de vite a 
Hal. 1833. 3. Schulg, de vita Sophoclis poetae, Berol. 1836. U. Eöll. Gentdirt 
Sein Leben und Wirken, Frankf. 1842. Tavon eine ausführliche Recent. na 
handlung von K. Fr. Hermann in den Berl. Jahrbb. f. wiffenichaftl. Mritit 18% 
Kürzer und fummarifch Solger, über Soph. und bie alte Tragödie, in f. nadgt 
Schriften Br. 2. und Thudichum zu f. Meberfegung I. ©. 269. In Berk W 
chrono:ogifchen Bekimmungen über Sophofles’ Geburts: und Topesjar |. ER 
nu. 2. ©. 8 ff. [ Witzschel,] 
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ehn Stämmen in melde die Bevölkerung von Attifa eingetheilt war zum 
Stamme Antiochis. Sein Vater hieß Sophilos oder Sophillos und war ein 
Baffenfhmien oder mwohl- richtiger Befiger einer Waflenfabrit, die er von 
einen Sflaven betreiben ließ. Denn er war wohlhabend und begütert. 
Dieß beweist hauptſächlich die Erziehung bie er. feinem Sohne angebeihen 
ieß; auch bezeugt es Plinius (H. N. XXXVII, 1.), welder von Soph. fagt 
‚aß er principe loco genitus Athenis ſei. Die Erziehung des Sohned bezog 
Id hauptſächlich auf Muſik und Gymnaſtik. In der Muſik, welche damals 
lle ihr verwandten Künſte und Wiſſenſchaften zugleich mit umfaßte, war 
!ampro® fein Lehrer (f. Iſtros beim ungenannten Biographen des Soph., 
Blut. de mus. 31., Eorn. Rep. Epam. 2.), welchen Ariſtoxenos ald einen 
amhaften Lyriker des edlen, alten Stils neben Pindar und Andere ftellte, 
Den Grfolg dieſes Unterrichts Tann man einigermaßen aus ber Nachricht bes 
ısthellen daß Goph. in einem Alter von ſechszehn Jahren, mo feine Eörper- 
ige Gewandiheit auch durch jugendlihe Schönheit erhöht war, ſich unter 
en athenifchen Jünglingen befunden haben folle welche den Siegesreigen und 
teftgefang um die Tropäen auf der Infel Salamis aufführten und vortrugen 
Pauf I, 36. Plut. Aristid. 19. Athen. I. p. 20. E.). Bekanntlich if der 
entwürdige Tag der Schlacht bei Salamis au für die Geſchichte ober Chro⸗ 
logie der attifchen Tragödie nicht ganz ohne Bereutung. Denn an dem⸗ 
elben kämpfte Aeſchylos fünfundvierzig Jahre alt tapfer für Athens und Hellas’ 
zreiheit (f. Stanl. 3. Leb. des Aeſchylos), Soph. tanzte den Siegedreigen, 
Buripives aber fol an dieſem Tage geboren worden fein. Uebrigens war es 
n jenen Zeiten geradezu unmöglich ſich für ven Beruf eines tragiſchen Dichters 
u entſcheiden und vorzubilden, ohne fih auf Muſik und Tanz zu verflehen. 
Denn ber Dichter — mit den Rhythmen der Chorgeſaͤnge auch ihre Muſik 
ind Tanzweiſe; er war zugleich Komponiſt und Balleimeiſter. Darum mußte 
r im Slande fein die Inftrumentalbegleitung zu beſtimmen üunb zu leiten, 
ie ſich jedoch nach ziemlich einfachen Brandfägen ben Geſangpartieen ber 
Behaufpieler anſchloß. Wiewohl daher eine beiondere Fertigkeit auf irgend 
inem Inſtrumente der Dichter nicht bedurfte fo fol doch Soph. im Saiten» 
piel ausgezeichnet gewefen fein und in einer Tragödie, dem Thamyris, die 
tithara ſelbſt geſchlagen Haben (ſ. den ungen. Blogr. u. Athen. I. p. 20 F. 
1. E.). Der Biograph fept zu dieſer Angabe hinzu: und er war barum, 
agt man, in der Bilderhalle mit einer Klıhara gemalt (vgl. Schöll ©. 23.). 
on feinen weitern Lebendumftänden und von feiner Bildung bid zu feinem 
luftreten als dramatiſcher Dieter If und Nichts überliefert. Nur jener 
ebensbeſchreiber deſſen leider nur bürftige Skizze fih erhalten Hat jagt, er 
abe von Aeſchylos die Tragödie gelernt. Dieſe Eurze, unbeftimmte Nottz 
at wohl feinen andern Sinn ald daß Sopb. zu feinem großen Vorgänger 
m Verhaͤltniß des Schülers geſtanden, da Aeſchylos' Bentalität ihm ohne 
jweifel Die Wege gebahnt und die Mittel zu einer vollkommenen dramatiſchen 
tompofition überliefert hatte. Auch Täpt fi an den erhaltenen Tragödien des 
5oph. mehrfach nachweiſen wie fehr Aeſchylos fein Mufer und Borbild war. 
zgl. Welder Aeſchyi. Trilogie 6.516. Schoöll am a. D. S. 27ff. Begen dieſen 
inen Borgänger und Meifer trat Soph. in feinem 28Ren I. mit feiner erſten 
lufführung oder Divasfalie in die Schranken und trug gegen Ihn ben Gieg 
avon unter merfwürdigen Umfländen (DI. 77, 4 nad) Diog. Laert. II, 5, 23., 
2.77, 3 nad der Par. Marmorchronif). Plutarh (Vit. Cim. 5.) erzählt 
aͤmlich: Kimon, Sohn des Miltiades, war eben von einem Kriegäzuge zu⸗ 
üdgefehrt und hatte die Bebeine des Theſeus von Skyros nad Athen ges 
racht. Als sr mir feinen Mitfeldherrn im Theater erſchienen war und bie 
srtömmlihen Opfer dargebracht Hatte möthigte fie ber Archon, der in Betreff 
er Entſcheidung des Gigs unter. ven Zuſchauern große Aufregung und sine 
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Gpaltung in zwei Parteien bemerkte und daher wohl eine parteilſche Bes 
teilung fürchtete, in dem Theater zu bleiben und der Auffährung als Kite 
beizuwohnen. Nachdem fie den Richtereid abgelegt hatten und vie Bufik 
zungen zu Ende waren erkannten fle dem Soph. ven Preis und die Een 
Siegs zu. Aeſchylos fol darüber unwillig nad Sieilien gegangen fein (dir 
Cim. 8. Vit. Aesch. Bauf. MI, 3. Pfut. Thes. 36. Diva. Sic. I, fi 
Daß dieſer, wie Athen. VIEL. p. 347. B. Serichtet, einmal durch ungente 
Nichterſpruch verlegt und verflimmt gefagt Haben fol, er weihe fein Kik 
ver Zeit, iR glanblih; daß er aber wegen eined ſolchen Anlaſſes feinte 
land follte verlaffen haben iR aus mehr als einen Grunde fehr mix 
ſchelnlich, ſ. Welder Aeſch. Stil. ©. 513. 520., nach welchen: ihn wehrl. 
polinſches Misverhaͤltniß nah Steilten tried. Auch iſt es wohl mögligni 
die Richter ſich dethalb zu Gunſten des jungen Dichters ausſprachen mis 
eine Aufmunterung zu geben deren ver Ältere nicht mehr bedurfte. Bel. de 
S. 517. Unter den Stüden mit denen Soph ven Sieg davon trag jdn? 
ver Triptolemos, eine verlorene Tragödie, geweſen zu fein, wie berein ii 
(Leben des Sophokles) aus einer Nachricht bet Plinius (H. N. xvIi. ⁊ 
vermutet wnd- nachzumelfen gefucht hat. „Dieß ift nicht umtoichtig,“ je 
Schöll S. 99.; „denn es verräth den kühnen Geiſt des jungen Maui 
sder den Imnig frommen Muth ber ihm eimen To bechfeierligen, dabei dmd 
. den Bufammenhang mit Myſterien vorfichtiger Behandlung berärftigen Diyiket 
zu feinem erſten Schaufpiele wählen ließ, einen Mythus der ſeinen Beh 
ganz beſonders angehörte und unter biefen einheimifchen einer ber bebrutuneb 
solRen war. Darin allein ſchon daß er fich eine vaterländiſche Legeude gr 
Hatte en zur Zelt noch wenig Vorgang. Lieber biefen erſten Yarızit ei 
Aragiker und namentlich über die politifeherelighöfe Bevesetung bed Irirtelmed 
f. Denfelden ©. 3145. Bet feinen Witbärgern Rand Go. in gufen 
Unfehen und hoher Sun. Als Dieter hob Ihn bie Effentlide Sum ch 
das Urtheil des Mublifumd wie feinen andern Tragiker, md mn bemahien 
feine Poefle ale den lauterſten und seinften Ausdruck Ber atttſchen Eildunz 
Dafür ſpricht unter andern Umſtänden auch bie Xharfade Hafer nah Aut 
fhhrung feiner Untigone zugleich mit Veriiles für das nächte Jahr ya een 
Grpedition gegen die Samier als Feivherr gemählt marke. 8 jält did 
Bay nad) einer wahrſcheinlichen Berechnung in fein Z7ted Lobendjuhe om 
in 01.85, 4. Alles wad für die Aufführungkeit des Antigene und bad Beh 
herznfahe unferoB Dichter in Betracht kommen Tann haben brigebradht ui ı 
fhdpfend behandelt Boch: Ueber hie Antigone ded Sophokies in den Aiheul 
». Ulod. d. W. In Berlin 1824., wiederholt in feiner Mußgabe ver Antigen 
Oerſ. im Index lectt. Univ. Berel. hib. 1825—26. aestiv. 1826. Seibler der 
talio de tempore quo primum acta ost Anligona. Derf. in jeinen deſie 
zu der erſten Abhandl. in der Hal. Literaturzeit. 1825. Mr. 26. fat. ie 
fegt von ©. Hermann, der auch eine Relatio de defensione Roockhü 
det. Die drei Iopten Abhandl. finden fih in G. Dermanns Ausg. da ® 
tigone. Dazu kommt aus neuerer Zeit Ritter: Vorgebl. Strategie vb ER. 
bein. Muf. R. Folge, 1843. &. 180 ff. Bgl. Götting. Gel. An, IM 
Erd 96. -— Gopholked. yolttifche Ihätgfeit, wofär bie eben erwägt 
zum Feldherrn einen Beleg zu geben fheint, rühmt außerdem der Bu 
noch in folgenden Torten: nai 87 mohreir nei 87 mosoßsia; 6 
Diefe Ungabe, wenn fie Ovund hat, bericht fich freilich auf Werhätsnift den 
Andenten verloren gegangen iſt. Nah Pfut. Nic. 15. wird er im Kt 
rath als Ältefter Stratege befragt, und nach Mriffot. Rhet. IH, 18,6. wit 
er als Probulo zur Ginfegung der Vierhundert mit. Daß er aber mil ® 
Atles den Weloponned vermäflste, wie Juſtin (HT, 6.) beriqhtet, Da | 
win Jowand glauben. tiber Gopfefl«d' Gießung im Giaaiı ar it 
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Oirgerlichen Verhältniffe, woräber uns alle weitern und beftiunnten Nachrichten 
'Hlen, bat Schoͤll eine genauere und ausführliche Schilderung in f. Bu 

ber Sophokles gegegen und aus ven afgemeinen bekannten Berhältniffen 
®8 athenifhen Gtaated und feiner Inflitutionen zu beweifen gefucht „daß 
5oph. am Öffentlihen Leben feiner Baterfladt weit mehr Antheil nehmen 
ußte als man im blofen Hinblick auf feinen tvealen Beruf vorausfehen 
zunte;“ allein es fehlt dieſer Schilderung, fo lebendig und Intereflant fle 
uch MM, die Hinlänglihe hiſtoriſche Begründung, die fih auch bei dem gänz. 
Sen Mangel an Zeugniffen ſchwerlich wird geben Taflen. Die wenigen verein. 
Iten Nachrichten die ſich Über des Dichters politiſche Stellung und Thätig- 
it bier und da erhalten haben betreffen feinen nicht eben fehr gerühmten 
ntheil am famifhen Kriege, über den er manches Witzwori von Perifles 
anzuhören hatte, ohne daß dadurch feine liebenswürdige Laune fehr gemindert 
n» berabgefimmt wurde; f. Blut. Pericl. 8. Cic. de Off. 1,'40. Athen. 
HIT. p. 606. D. Ohne Zweifel bezeichnet die Gharakteriftiig womit Ion, der 
m während bed Krieged gegen Samos zu beobachten Gelegenheit Hatte, feine 
childerung einer anmuthigen Scene bei Athen. XIII. p. 603. befchließt einen 
Tann von gutem Schlage der fog. xadoi aayadei. 55 Soph. bei Belegen» 
At des famifchen Krieged mit Herodot, mit dem er in einem innigen Freund» 
baftöverhältniß geRanden, dem er nad Plut. Moral. p. 785. B. ein Gpis 
tamme widmete, mit dem er auch, wohl nicht ganz zufällig, einen eigen. 
ämlihen Gedanken theift (Antigon. 905 ff.), befannt geworden iR Täßt 
ch nicht mit Beſtimmtheit angeben. Es if möglich, doc nothwenvig if es 
icht den Urfprung dieſes Verhältniffes auf jene Weranlaffung zurädzuführen. 
yemm Herodot verweilte öfters und längere Zeit in Athen. Schoͤll fagt bier 
ber u. A.: „Daß Herodot geraume Zeit in Athen fi aufgehalten, daß er 
ıkt Theilnahme eingegangen in die politifchen Ideen bie Athen zwiſchen dem 
erſ. und peloponnef. Kriege bewegten, daß er für Verikles gefinnt, in eigner 
Yenkweife aber und Weltbetrachtung dem Eoph. nahe verwandt war geben 
ine uns vorliegenden Geſchichten beflimmt zu erkennen.” Dos alle bie eben 
mwähnten Notizen find zu vereinzelt und zu fehr aus allem Zufammenhange 
eriffen, dabei zu unbeflimmt und gu allgemein als daß ſich mit ihnen etwas 
nfangen Üieße. Sie koͤnnen uns weder ein Bild von feiner Öffentlichen 
stellung im Gtaatöleben noch von feinem perſoͤnlichen Verhältniffe zu den 
‚eitgenoffen verſchaffen. — Ueber Sophofles’ Verhältnis zu PBerikles äußert 
ch im Allgemeinen Schoͤll S. 97 f. fo: „Cin fo entſchiedener Gegner wie 
in ernftfrommer Lehrer Aeſchylos war Soph. nicht. Das Wirken feiner 
genen Blütezeit war vielmebr mit emporgetragen von bem geiflvollen Auf« 
bung den unter Verikles und durch Ihn alle guten und ſchoͤnen Kräfte des 
jolkes nahmen. Der Dichter fland freundlich mit Anhängern des Perikles, 
ielleicht mit ihm felbft in perfönlicher Freundſchaft und hat in Geſchaͤften 
He ihm gewirkt. Doch find in feiner Antigone noch Zeichen erhalten (1) 
aß er kein blinder, fonnern frei ergebener Anhänger dieſes mächtigen Helden 
vor. Auch ift fehe wahrſcheinlich daß Soph. bis in die Zeit in melde bie 
Intigone gehört und Überhaupt unter Perikles mehr engeren Antheil am 
5taatöwefen genommen al® naher.” Dieſe legte Vermuthung fucht er burg 
m Umfland zu begründen daß in die erfien 27 Iahre von Sophokles' dich⸗ 
wifger Thaͤtigkeit noch nicht der dritte Theil der 119 Dramen die gute 
jeugniffe ihm beifegen falle, dagegen in bie folgenden 35 Jahre feines Leben® 
ng 80 Stücke. Zu den Zeitgenoſſen wit denen Sophokles ald dra⸗ 
tatifcher Dichter In einer engern ober weiteen Verbindung geflanden hat find 
edenfalls diejenigen Tragiker zu zählen melde er zu Mitkämpfern auf der 
ragiſchen Bühne gehabt Hat, ſowie die Schauſpieler die feine Dramen auf⸗ 
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führten. Zu den erfiern gehörten zunächſt Aeſchylos und feine Edge In 
und Guphorion. Der Leptere mar, fo viel wir wien, einmal Eis ir 
Soph.; aud Philokles, ein Schweſterſohn des Arhylps, erhielt mu ic: 
Pandisnis den Preis über den König Debipus unferd Dichters. Dos int 
Die welde es berichten nur mit Unwillen davon. In ben fpätern Lebe 
des Soph. verfuchten ſich aud die Söhne diefes Philokles, Mora r 
Melanthios, auf der tragiſchen Bühne, ebenfo au bie Familie bed Aria! 
aus welder Xenofled zehn Jahre vor Sophokles! Tode eine Dialik 
Curipides beflegee. Nah dem Biographen hat aud Ariſteas, der Emw 
Vratinas, noch neben Soph. aufgeführt. Dreischn Jahre nah da m 
Aufführung ded Soph., im Todes jahre des Aeſchylos, machte fein iur 
Rebenbuhler Curipides den Anfang mit feinen Berfuchen in der drama 
Kunft. Sicebenundvierzig Jahre lang hat er neben Soph. aufgeführt m: 
diefer Zeit nad) der geringfien Angabe 75 Stücke gewichtet. Risk ame 
waren bie erheblichften Iragifer die eine Zeit lang gleichzeitig mit 6a 
wirkten Ion aus Chios und Achäos aus Eretria auf Euböa, ferner Yck 
aus Athen, Sieger glei bei feinem erfien Auftreten, 11 Jahre ver ne 
kles Tod; auch der Sohn des Soph., Jophon, trat im des Vaters Buffet 
Der Schol. zu Ariftoph. Ran. 73. berichtet daß der Bater ihn ned mi His 
fliegen fab. Noch find außer den Genannten etwa 14 zur Brit des 6m 
lebende Tragiker bekannt, deren Bedeutung aber nur eine geringe gant 
fein kann, wenn ſchon fie die Straße verengen und im einzelnen Bade nd 
auch dem Würdigeren den Weg vertreten Eonnten.”” ©. das Bruhiil E 
Kratinos bei Athen. XIV. p. 638. F. Soph. behauptete, wie die Zehl da 
Siege beweißt, einen entichiedenen Vorrang vor feinen gleichzeitigem Au 
genoffen, namentlih auch vor Curipides. Es wäre daher wird sen ihm 
geweien fi gegen diefen in einen lielnben Bettfireit einzuafen, wine! 
man ein feindfeliges Verhaͤltniß zwiſchen Beiden annehmen galt 
hat. Allein die Belege dafür like, XIN. p. 604. F. Üen Yin Sr 
VI, 2. Bolur IV, 111. Säol. ad Eur. Phoen. 1. Balden. ju va Phi 
1320, Bödh de tragg. c. 20. riftot. Poet. 26.) And burpans nicht, 
fagend und unhaltbar. Glaubwürdiger und das Berältnif zwiſchen Bein 
begeiönender iſi die Nachricht (f. die Biogr. des Gar.) vap Gaph. bi 
Rachticht von Turip. Tode Zeichen der aufrichtigften Traner gegeben wur mt 
Andere dazu veranlaßt habe. Dem wiberfprechen auch bie Bröjge veb Brlim 
nit. Sie geben Zeugniß für die Breundfchaft des Soph. mit eſchriot, fi 
für eine Verfeindung mit Euripides. — Was die Schauſpieler dei En. k 
trifft fo geht fein gute Vernehmen mit venjelben aus ihrer baueraden Br 
bindung mit ihm hervor. Die Schol. zu Ariſtoph. Welt. 1267. ms 
einen Tlepolemo®, ber unausgeſetzt für ihn gefpielt habe. In den üſte 
791. wird Kleidemides als ein Vertrauter und in den Schel. zu IM. 
Apollonios als ein Schaufpieler des Soph. genannt; ber berühmte ur 
ihnen war aber Kallippides, deſſen Iſtros und Neanthes beim ungm Er 
graphen gedenken. Rach Iftros nahm auch Soph. ſchon bei der he 
* feiner Tragödien auf die Anlagen der Schaufpieler Rädfiht. „& 
einem auch beigehen daß bie zwar nicht allgemeine, aber häufige Sal, ð 
siehungsmelfe Härte der weiblichen Eharaftere in der griech. Traghk, 
der Gleftra und Antigone des Soph., zwar von der einen Geite dauu 
Rüpt daß es Heroinen ber gemwaltigeren Vorzeit find, zugleich jand * 
augen buch den Umfland bedingt fein mochte daß Männer die meh 
Rollen fptelten.” ©. hierüber EHÖN am a. O. ©. 74 ff. Der Bi 
berichtet auch daß Soph. aus den Bebilveten feiner Zeit einem Bern 5 
Beier der Mufen gebildet habe. Daß dies wörtlich von einer befondern DY" 
und Befigefellfpaft der Mufenvsxchrer, wie folde engere Kreife umb Kuh! 
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anz Griechenland für als Götter neben dem Staatakultus beſtanden, und 
icht in einem bildlichen Sinne zu nehmen fei dürfte Faum zweifelhaft fein. 
)b diefem Bereine auch die Schaufpieler angehörten, wie Shöll ©. 86. ver⸗ 
uthet, laͤßt fi weder befahen noch verneinen. Vgl. noch Schultz, de vita 
ophoclis p. 115 ff. — Ueber vie ſpaͤteren Lebendjahre des Soph. fehlt es uns 
Anzlih an Nachrichten. Nur ein Zug aus feinem häuslichen Leben Ift und 
och überliefert. Den Iebentlufigen Soph., heißt es, habe die Liebe zur Hetäre 
Heoriß gefeflelt. Ihe Sohn Ariſton war der Vater eines füngern Soph., 
er fi ſowohl mit feinen eigenen als auch fpäter mit den Dichtungen feines 
Jroßvaters Beifall erwarb. Da nun Goph. diefem begabten Enkel größere 
Junft als feinem andern rechtmäßigen Sohne, dem weniger geſchätzten Dichter 
ophon, zuwendete fo fei er mit diefem in Mißhelligkeiten und in einen Prozeß 
erathen melden Iophon wegen privatrechtlicher Anſprüche vor das Bericht 
er Vhratoren brachte. Die Anklage Iautete auf Geiſtesſchwäche und damit 
er bundene Unfähigkeit fein Hausweſen felbfländig zu verwalten und auf 
‚erauögabe ded Vermögens. Doch fei es dem Greiſe gelungen durch einen 
längenven Beweis feiner ungeſchwächten @eifteskräfte die Anklage zurüdzus 
eifen. Er habe nämlich den Richtern den Oedipus auf Kolonos oder das 
uf Athen bezügliche Chorlied daraus vorgelefen. Diefe Borlefung habe nicht 
Nein feine völige Breiiprehung von ver Anklage zur Bolge gehabt, fonvern 
ie Richter auch veranlaßt ihn im Triumphe nah Haufe zu begleiten. An 
er Thatfache jener Anklage, deren mehrere alte Schriftfteller gedenken (ic. de 
en. 7.5.22. Bal. Mar. VII, 7. ext. 12. Blut. de rep. sen. ger. II. p. 508. 
'ie. script. Luclan. Macrob. 24.), läßt fih wohl kaum zweifeln, wenn wir 
uch über den wahren Brund derfelben, worüber bie verfchievenen Zeugen 
Herbings von einander mehr oder weniger abweichen, nicht ganz im Klaren 
nd. Go viel ſteht aber feſt daß diefe Anklage geraume Zeit vor dem Tode 
nfered Soph. flattgefunven haben muß, da aus manden andern Umftänden 
heilt daß Vater und Sohn fi ſpäter mit einander wieber ausgefähnt haben 
vüffen. Auch iſt es nicht gerade unwahrſcheinlich daß Soph. eben in jener 
jeit wo er an feinen Kindern Feine Breube erlebte mit dem Debipus In Ko» 
onos befhäftigt war. Darauf fiheinen in der Vita die Worte: mai more dr 
eanarı aisıyaya zor 'Ioparza auto YBorourze, zu gehen; aud) hat man 
n Dev. auf Kol. die Darftelung und Charakteriftit des Polyneikes und die 
eventungdvollen Worte Vers 1192. für Anfpielungen auf feine Differenz mit 
tophon genommen. Welder (die griech. Tragödien S. 255.) vermirft bie 
age des Jophon unter allen Geſichtspunkten, indem er ben Anlaß jener 
Sage aus den Komifern zu erklären verfuchte. Vgl. K. Br. Hermann Prooem. 
ectt. aestiv. Marb. 1840. Leber die Geſchichte von der Hetäre Theoris 
emerkt Bernharby: ‚Züge ver Art verlangen bei Soph., welcher bie finn- 
iche Schönheit’ mit Leidenfchaft bemunverte, oder, wie Leſſing fagt, gegen fle 
in wenig zu empfinvli war, feine Apologie, am wenigften verflattet bie 
jeſunde Kritik die Geſchichten von der Theoris (wie Shöl ©. 367 ff. thut) 
n Erfindungen der Komiker und Formen der poetifhen Symbolik aufzu⸗ 
oͤſen.“ — Bon Sophokles' fonfligen häuslichen und Bamilienverhältniffen iſt 
nd. nichts weiter überliefert. Nur der Name feiner Brau wird noch mitges 
heilt. Sie hieß Nikoftrate und war eine Athenerin. — Soph. flarb kurz 
vor dem Ausgange ded veloponnef. Krieges im I. 406 v. Ehr. ober DI. 
93, 3., bald nah dem Tode des Curipides, 91 Jahre alt. Lieber feine 
Todetart gibt es verfhievene Angaben. Er fol nah der einen vor Freude 
über einen tragifhen Gieg, mas fehr unwahrſcheinllch if, nach einer andern 
beim Vorleſen der Antigone, nach einer britten Angabe enblih an einer 
Weinbeere geforben fein. Auf die letztere Todedart bezieht fich auch ein Cpi⸗ 
gramm bed Simonides in ber Anthol. Gr. VII, 20. Vgl. Diod. Sic. ZU, 
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103. Bel. Bar. IX, 12.0xt.5. Plin. H.N. VIE, 546. Suc. Maorch. 24 Eu 
Tu. 96. p. 526. m. ven Biographen. Die Athener widmeten wnferem Di 
nad feinem Tode einen heroiſchen Kultus. Gie errichteten ihm ala ka 
unter bem Ramen Derion, weil er ven Gott Asklepios zu ſich in ſein he 
aufgerommen Babe, ein Heiligthum, una beſchloßen ihm eim jahrlidei di 
darzubringen. ©. die Vita. Etym. M. s. v. Acdier. Blut. Nam. 1 U 
einen Bäcn auf ben ABflepiod Hatte Goph. gebidtet, der umgeitige Em 
beſchworen haben fell und noch zu Lufiand Zeiten geſungen wurbe, Ir 
Dem. encom. 27. Philofr. Vit. Apoll. VIII, 7. II, 17. Gine fhöw 
die freilich gegen vie Zeittehnung verflößt, hat ſich amch über feine Beh 
verbreitet. Da mämlic in jener Zeit die Gpartaner noch im Defckis ie 
und die attifhe Landſchaft beſetzt hielten fol das Erbbegräbniß nei Em, 
außerhalb der Stadt gelegen, mit zugänglich geiwefen fein. Da eriemn 
Sort Dionyjes im Traume dem Lyſandros, wie ber Bisgraph un Pin 
(H. N. VII, 30.) erzählen; vorfichtiger fagt Pauſanias (I, 20.) „Arm id 
bern der Lafevämonier‘‘, wenn nicht Lyſandros, ſondern König Ag kb 
gerte bamals Attika. Diefem gebot der Bott im Schlafe, der new Era 
bie Ehre zu geben, d. h. den Dichter Soph. in der Ruheſtatt feiner Fix 
begraben zu laſſen. Da der Anführer ver Lafenämonier nicht ſogleich va 
aßtete wiederholte fid die Erſcheinung des Gottes mit berielben Refam 
Nun erfunvigte er fih bei ven Ueberläufern, wer jüngft geſtorben fi, m 
ſchickte nad erhaltenem Aufſchluß einen Herold am die Aupemer, fr mähn 
ungeflört ihren Dichter begraben. Damit hängt noch bie andere Ucherlich 
zung zufammen baß eine Girene von Erz das Grab des Eapt. giewil 
babe. Zugleich führt aud ver Biograph aus Iſtros an Dap ein Bollähiälei 
der Athener dem edlen Todten aljährlide Opfer zuerkannt habe. And rin 
andere Sage erzählt daß Herafles den Soph. einmal wurd ci Eingehen 
auagezeichnet Habe. Gin goldener Kranz war ein nad viamen (in 
ungen. Biogr.) von ber Akropolis oder nad) Gic. de Dirin. 1,25. an 
Heiligtum des Gerafle® entwendet und bem-Anzeiger ein Zalent ald Belt 
nung zugefagt worben. Da fei dem Dichter Heratles im Traum erfgieam 
und habe dad Haus bezeichnet wo man zur rechten Geite bed Gingange ver 
geftohlenen Kranz finden werde. Bon dem Talente dabe Eopk. ein Beil 
thum des anzeigenden Herakles geſtiftet. Allen dieſen | —— 
bürfte die Anerfennung zum Grunde liegen daß der Dichter Seph. einer 
geliebte Mann geweien. Damit flimmt aud der ſchlichte, zuoleid ar ſ 
ſchoͤne gleichzeitige Nachruf des Phrynichos (Argum. Oed. Col.) ih: 
und gewiß einer guten Quelle entlehnt if das was ber Biogtaph verihe 
„fo ganz anmutig war fein Wefen daß er ohne Einſchränkung von Unp 
liebt wurde.“ Auch Ariſtophanes verbindet in ben Froöſchen mit Ir & 
merfung von Gophofled’ höherem Dichterwerthe im Bergleic mit Card 
eine Erinnerung an feine fanfte Gemütsart und frievliche @efinnung. 93 
ex ſtellt ihn gegenüber dem Äeſchylos Tiebreih und befäeiden, gegenüber m 
Guripided, melden der Komiker anmaßend fhilvert, im ruhigen Eh" 
fühle dar. Bei feinen Lebzeiten erhielt Soph., gleihwie Kefchyles ua 
pides, auch Veranlafjungen und Ginladungen an ven Hof Eunftlichender Dub? 
zu kommen. fein er blieb in Athen, eingeben? feiner Lebensmasite: 
fd zu einem Herrſcher aus dem Land begibt, wer wird fein Shan, xen 
er frei auch zu ihm kam (Blut. Pomp. 78. de aud. poet. 15. ı 
p. 448. Glem. Aler. p. 263, 37.). Nach feinem Tode fon ifm Inte 
fein Sohn, eine Statue (Vita) ober eine Grabfchrift (Bal. Mar. \Ü. 
7. ext. 12.) gefegt haben. * Später bewirkte ber Mebner Ayfurgel, © 
* @. v. Lentfch, dad Grab bes er ü 1.6.18 
v1 FW. Sopf., in Echheldewins Philologus 


Begieheins wei 
Zeitganeffe ves Demokhenes, daß bie Bilder bes drei Tragikor auf Staats⸗ 
often im Theater zu Athen aufgeflellt und von ihren Hinterlaffenen Tragödien 
sorgfältige Abſchriften öffentlich aufbewahrt wurden (Plut. vit. dec. oratt. 7.). 
ahre Biloniffe fah Paufaniad, doch fagt er nit wo fie waren (I, 21.). 
Bilder, von verfehtenenen Künfllern ausgeführt, erwähnt Philofsat. d. I. 
magg. 13.; zwei Büfen bei Biöconti loonogr. Ar. Unter den Epigrantmen 
uf Soph. zeichnen fih bei. aus die des Simmias und des Dibskorides 
:Anthol. Pal. VI, 21. 22. 37.). — H. Sophofles als dramatiſcher 
Diter.** Allgemein gilt Soph. ſowohl im Alıertbum ald auf in ver 
seneen Zeit für ben Vollender der attiſchen Tragödie. Die Urtheile der Alten 
iber ihn drücken die größte Bewunderung und Verehrung aus. Dafür fpricht 
au Die von mehreren Schriftſtellern des Alterihums überlieferte Nachricht 
»ed ungenännten Biographen: „den Preis Hat er zwanzigmal bavon getragen, ' 
wie Karyflios fagt, fehr oft hat er ven zweiten Preis, niemals aber ben 
yritten erhalten.” Dafjelbe Hefätigen ver Hauptſache nad auf Suidas und 
Diodorus won Sicitien, wiewohl fie in der Zahlangabe der Siege von ein⸗ 
inder und auch vom Lebensbeſchreiber abweichen „Eine folde Vollkommen⸗ 
jelt iſt ihm nicht blos durch ausgezeichnete Gaben und künſileriſchen Fleiß, 
ondern auch durch eine ſeltene Gunſt der Zeiten und Verhältniſſe zugefallen; 
x gehörte unter die Meine Zahl jener Dichter denen vergönnt war ein großes 
Talent anf feſtem Boden in ungetrübtem Glück zu entfalten und bie volle 
Seligkeit des Schaffens A. genießen. Seine Jugend berührte den Abglanz 
des Verſerktieges, fein Mannedalier hielt Schritt mit der wachſenden Macht 
Athend, er ſah die Blütezeit und im einiger Berne den Verfall des attiſchen 
Staated, er fland nicht nur mitten im der edelften Geſellſchaft und unter den 
erlaugteften Geiftern,, fondern nahm auch den unmittelbarften Antheil an ver 
Fülle der literariſchen Bilpung und plafliichen Kunſt welche den Umſchwung 
ver Poefie, weiterhin die Schöpfung einer reifen Profa und das Fritifche 
Selöftgefühl der Ochlofratie hervortief“ (Bernharvy). Bon Sophofl. find 
mehrere fcenifhe und dramaturgiſche Neuerungen auögegangen. 
Einige derfelden mögen und allerdings geringfügig. and kaum ber Anführung 
verth erſcheinen; die Alten haben fle aber Doc aufgezeichnet, da ihnen bei 
einem öffentlichen Inflitute wie dad Theater in Athen war jede, felbft eine 
ınbebeutende Aenderung denkwürdig und beachtenswerth war. Vgl. hierüber 
ven ungenannten Biographen, welcher anführt daß der Gebrauch weißer Ko« 
hurne und des Krummflabs, den bef. Greiſe auf der Bühne trugen, von 
Soph. herruͤhre. Derfelbe erzählt auch daß ber Dichter megen eined Mangels 
n feiner Ausſprache nicht wie die frähern Tragifer ‚felber ald Schaufpieler 
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” Literatur: Br. Jacobs, Sophofles, in den Nachträgen zu Sulzers Theorie 
V, ©. 86 ff. Schlegel, dramat. Borlefungen, After Bb., Leipz. 1846. Gruppe, 
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te Tragdvie (Nachgelaffene Schrr. Bd. 2.). Schwenck, die fieben Tragödien des 
Soph., Branki. 1846. Wr. Vater, Unterfudmmggn der die dramat. Poche ber Br., 
Res Heft, Berlin 1843. [ Witaschel.] 





„or Bephörles 
in feinen Dramen aufgetreten fel, doch bemerkt er daß er im Tomyıd n 
Kithara gefpielt, und Athenäos (I. p. 20. F. 21.E.) daß er in felurfie 
filaa den Ball geihlagen Habe. Allein Soph. Hat auch Aenderungen te: 
genommen und Ideen durchgeführt die in ben gefammien Drganituui ir 
Tragoödie eingriffen und ihn weientlih umgeflaltetn. Dahin gehört jmiti 
die Ginfüßrung eines dritten Schaufpielers. Bisher wurden nämlid jiiu= 
lie in einem Drama auftretenden Perfonen nur von zwei Schauſpielen e 
geſtellt, fo daß alfo der Dialog in jever Scene, wenn ber Chor nid! 
feinen Ehorführer redend Antheil nahm, auch nur von zweien geführt ma 
konnte. Denn obſchon mit ver Zinführung des zweiten Schaufpielers, wir 
dem Aeſchylos angehört, die Möglichkeit eine Sandlung dialogiicd bar 
führen gegeben und bad dramatiſche Brinzip in wie Tragödie i 
war, fo trug doch bie Vermehrung durch einen dritten nicht wenig deu x 
den Fortſchrut und Wandel der Handlung noch beffer und anfhaulige : 
entfalten, die Handlung ſelbſt noch mehr zu verzmeigen umb ihr durch w 
mittelnde Rollen und Gituationen größere Mandfaltigkeit zu geben. da 
dritten Schaufpieler nahm auch Aeſchylos in feinen fpätern Stücken an, ri 
- die und erhaltene Orefleta zeigt. Doch unterſcheidet fi die Art wie Set 
denfelben benugt wefentlih von ver, Verwendung welche Aeſchylos von den: 
felben gemacht hat. Dur Anwendung eines dritten Schaujpielers iR Sert 
in der Charafterzeichnung viel reicher und darſtellender geworden ald fein 
8 war; wir finden bei ihm ſcharf audgeprägte Individualitäten, bie er durd 
wohlberechnete Begenfäge noch zu heben weiß. Perfonen wie 5 
neben Elektra, Iömene neben Antigene, welde die Stärke ver Gmmpiperin 
durch den Begenjag einer fanften Weiblichkeit heben, konuten in der Zbat 
erſt nad Einführung eines Tritagoniften hervortreten. Bol. hierüber GEL, 
Sophokies S. 45ff. Ebenfo wie die Zahl ber zuſammen auftreimn Ede» 
ſpieler vermehrte er die Zahl der Ehorperfonen. Bor ihm bean ter her 
ans zwölf Ghoreuten; biefen fügte er noch drei hinzu, fo def mit un vd 
ihn fünfzehn die übliche und flehenve Perfonenzahl des tragifgen Gberd 
. wurde. Auch hierüber ſ. Schöll am a. O. Ueber feine Um de 
Lhorcharalters |. unten. Cine andere Neuerung traf die Auffagrungemaie. 
Gr führte es nämlich ein Spzua mpös doaum ayaildu ala mn terpe 
Aoyiay (Suidad). Die Sache ſcheint fid fo verhalten zu haben. Aefdniel 
führte gewöhnlich drei Tragödien, welche durch ven Mythus innerlid zufammrt 
biengen, gleihfam nur drei Abtheilungen Einer tragijhen Kompofition wart, 
ufammen in ununterbrochener Aufeinanberfolge auf. Dieſe vrei durh im 
haft zu einander gehörigen Tragödien nannte man eine Trilogie. 3 
biefen Fam noch ein viertes Stüd, ein Satyrfpiel. Ob dies aud bemidhn 
Mythus der in ben Tragödien fortlaufend behandelt war angehörte und 1 
eine Fortfegung, nur in anderem Geiſte gebichtet und mit anderer Birken 
angethan, der vorangegangenen Dramen war bleibt ungewiß, ja in ben meiß 
Fällen fogar unwahrfheinlih. Solche aus drei zufammenhängenven Traghit 
und einem Satyrſpiei beftchende Aufführungen nannte man Tetris 
Nachher murde dad Band welches die Tragödien wenigfens zu einem Gap 
verknüpft hatte, die Einheit des Inhalts, aufgelöst, und es Tamca Shih 
kalien auf in venen bie drei Tragödien ihrem Inhalte und Gtoffe nad yuk’ 
aus nicht zufammengehörten, fondern drei ganz verſchiedene Stüde autmattt 
Diefe Veränderung hat man gewöhnlich dem Soph. zugeſchrieben und in)e 
angef. Worten des Suidas angebeutet —— Allein dieſer Annahar @ 
Erklärung widerſprechen fowohl der Wortſinn als auch andere Um 
worüber f. den Art. Tetralogia. In Suidas' Worten liegt vielmehr M 
Stan: Soph. begann Drama gegen Drama, aber nicht Tetralogien if 
führen, d. h. er löste die Verblnduug von vier Gtüden, die ohne I 
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ufammenzubängen bei ber Aufführung unmittelbar anfelnanberfolgten und 
ei der Preiövertheilung als ein Ganzes angefehen wurden, auf und führte 
tine Dramen einzeln und von einander getrennt, jedes. ald ein für fi be» 
tehenbed Ganzes, gegen die Dramen der andern Dichter auf. Suldas fept 
Mo Sophokles' Neuerung jenen viertheiligen Dinaskalien entgegen die, well 
fe eben vier unzufammenhängende Dramen umfaßten, aufgelöst und in ihren 
inzelnen, fon früher getrennten Theilen, Stüd für Stud dem Publikum 
‚orgeführt wurden, jedod in der Weife daß dem erfien Drama des einen 
dichters nicht die andern Stüde veffelben Dichters, wie früher, ſogleich folgten, 
ondern das erſte Stüd der andern Preisbewerber diefem einen entgegengefeßt 
eurde. Und fo wurde e8 aud bei den Übrigen Dramen der aufzuführenben 
Divasfalien gehalten. — II. Defonomie und Kunftcharafter der 
ophokleiſchen Tragödie. 8 iſt bereits angebeutet worden daß Sophh. 
eine Meiſterſchaft und Vollkommenheit auf dem Gebiete dei attiſchen Tragddie 
ehr der Gunſt und den Vorthellen der Zeit in welcher er lebte zu danken 
satte. Der Geift welder die Trauerfpiele des Aeſchylos beſeelt in nur ber 
verftärfte Widerfchein deſſelben Geiſtes welcher während der Jugendzelt des 
Dichters in allen Theilen des athenifhen Staates gelebt und gewebt hat. 
MS der Geiſt diefed Staates nun einen andern Schwung nahm Iernte au 
‚ie Mufe der Tragödie einen andern Ton; und die Dramen des Goph. tragen 
vie unverfennbaren Spuren der Veränderungen an fi welde der Verlauf 
von nur wenigen Jahren in biefer Hinſicht bewirkt Hatte. Die Blüte unferd 
Dichters fällt nun in ven Beitraum in welchem Athen die Früchte von den 
Befahren gluͤcklich beendigter Kriege genoß. Nach jenen Siegen welche Dils 
iades, Themiftofles, Kimon errungen Hatten srachteten Athens Bürger für 
ich Alles möglich und genoßen in flolzer Sicherheit ihren eroberten Ruhm. 
Und biefer Ruhm, der fie gegen Feinde und aud) gegen die Bundesgenoſſen 
mit Stolz oder Uebermut erfüllte, machte fie in ihrer Heimat glücklich und 
roh. Sie fürdteten Feine Gefahr; als dad erfle Volt Griechenlands waren 
fie das erſte Bolt der ganzen Erde. Und obgleich bisher leicht und milde 
‚hre Geſetze geweſen fo glaubten fie doch mande Befiel abwerfen zu dürfen 
die Hei der Macht ihrer Republik ven Bürger nur brüde, ohne dem Gtaate 
Nugen zu bringen. Die alte Zucht wurde mehr und mehr: zurüdgefegt und 
ver dem Volke eigene leichte Sinn mahm auch da eine Stelle ein wo ehedem 
!ine firengere Zucht und Sitte gewaltet hatte. Die Quellen des Genuſſes hatten 
ich vermehrt; die Gefahren und Anſtrengungen durch welche fie eröffnet 
worden waren ſchienen vorüber und die Zelt des Genuſſes gekommen zu fein. 
Und der Ehrgeiz der Demagogen bot dem Volke Genuß von allen Seiten bar. 
Diefer Wechfel der äußern Umftände, der Glanz ded Anſehens, der Macht 
und Meichthümer womit Athen gleihfam überrafht worden war hatte natürs 
lich aud feine Wirkung auf die Sitten des Volks. In dem Genuffe eines 
zemeinfhaftlihen Glücks verlor ſich die alte Mauhelt, und Athen wurde der 
Sig der gefelligen Tugenden. Im jener Zeit aber in welcher die alte kriege⸗ 
:lihe Tugend des Staats durch neue gefälligere Gitten verbrängt wurde muß 
:8 einen Zeitpunkt gegeben haben mo bie Kraft ber Befahr zu trogen und 
vie Empfänglichkeit für die Genüſſe des Lebens ſich in einer ſchͤnen Harmonie 
vereinigten. Und in biefem Zeitraum der Harmonie, welcher in der Geſchichte 
ser Menſchheit felten und immer nur auf eine Eurze Zeit Gervortritt, reifte das 
Bente des Soph. und gewann die edle Form die «8 feinen Werken fo unver« 
fennbar aufgebrüdt hat. Die Verbindung ver Größe mit der Grazie, ber 
Würde mit ter Anmut, wodurch der Begriff des Edeln verwirklicht wird, 
biefe Verbindung If es aber welche dad Zeitalter des Perikles auszeichnet 
und fi während deſſelben ſowohl in ven Gpielen der Ginbiluungstraft alt 
auch in den ernſthaften Geihäften des Verſtandes offenbart. Mit der Bildung 


& 1308 Rophöcies 


des Gelſtes hielt au die Verfeinerung des Geſchmacks gleichen Schcin I 
Xalent und Genie hatte nah und nach die Regeln und Forderungen der fı 
kennen gelernt und war fich ihrer mehr und mehr bewußt geworden; die & 
zeuge ver redenden und bildenden Känfte wurden leichter gehandhabt mn 
mochten bie feinern, erſt hervorgetretenen Züge des Geiſtes barzuftellen. €: 
nun im Zeitalter des Soph. die einträchtige Verbindung des Erhabena ı 
Schönen in ber ganzen Denkart der Nation, im Großen genommen, fih dl 
hert ſchend zeigte, ebenfe kann man auch in derſelben Zeit in den Künk: 
vollfommenfte Eintracht zwiſchen den Schöpfungen des Geiftes und vaie 
derungen des Geſchmacks wahrnehmen. Die Vollkommenheit die in den Frl 
unfere Dichters hervortritt ift eine Frucht dieſer Harmonle; und ein Bhk« 
die erhaltenen Dichtungen des Eovh. zeigt daß fih fein’ Geiſt die ſtär 
Elgenthümlichkeiten feiner Zeit vollfommen angeeignet Hatte. — Nict game 
war aber für unfern Dichter auch das Glück anzufhlagen daß Aeſchyiet iı 
Borgänger war, deſſen Genialität ihm bereits die Wege gezeigt und gefak! 
und zugleich die Mittel für eine vollkommere Technik überliefert hatte. Ser 
Hat diefe Vorſchule mit Einfiht gu nutzen gewußt, indem er mit Weithei m 
richtigem Berflänoniß das von Aeſchyios begrändete Werk ergänzend uud m 
tiefend In bie Gegenwart Übertrug und auf deren Beben verpflanite. Krk 
wer nicht ſowohl Erfinpfamkeit als eine ſtrenge und orgamifche Methebr mei: 
wendig. ‚Sa gewann Soph. ein neueß Princip und mit ihm eigentfün- 
liche Tugenden, indem er von ber Ueberfinnlicfeit und dämgniiden Bra 
in die engeren Kreife der menſchlich bewegten Belt zurüdmieh. Er rk 
darin wöllig ven plaſtiſchen Standpunkt feiner Zeitgenoffen, welche ſerohl a 
bildnerifcher als in Raatemännifcher Kunft von der ſchroffen aber burd Kler- 
thümlichkeit gebeiligten Symmetrie und maſſenhaften Breite zur ehermiert 
Gleganz , zur fhönen Gruppirung und gefäligen Würde Übergingn“ (Ben 
Yardy Graubrip H. &.790.). „Wie Soph. bie dramatifge Sermntünn 
won Aeſchylos ſtudirte fagt feine verſchieden gebeutete Wenferung de Be. 
de prof. virt. p. 79. B.: domeg yag 6 Zoponiiis älsye, or Agrior 
Sanenasye; örnov, sira Tb nınpor mai narategror eig auron nataatvi, 
eomor Nön 20 zic Askews neraßalleır (beflec perahagerr) uißos, OR 
doriv nÖwerrarov nei Aekrıoror. Daf man Hierin drei Eillertem fah cl 
deren Stufen ber Zraglker zum Gipfel gelangt fei unb bie von ihn alınllj 
überwunden worden, ben fGmwülfigen, den herben und zuieht ven ddim 
fAtt mit weniger auf ald Keifingd MAnfiht, weiche von elder Tri 
6. 325. geheilt wirb, man müffe ven Ausfprud auf Curipides in de ir 
flophanes Froͤſchen zurüdführen, denn Vlutarch habe wie mehrmal Yan 
den Soph. mit jenem verwechſelt; wogegen ſ. Schulg de vit. Soph. P- 1m 
Bir wollen uns das fehr merkwürdige Geſtaͤndniß des Dichters niät foied 
entreißen lafſfen: ex Hatte fpielend und wie in leichtem Sprung: de 
a wohin feine Natur am twenigften neigte, Binmweggeiekt, bam 
Schroffheit und Symmetrie des Aeſchylos in feiner Dekonomie vervic 
endlich das Gehelimniß der Sthopoͤie gefunden. Hievon ſagt ein feinm® 
richter gegen den Schluß ver Vita: 78omosei dd nal momidAas nei cols im 
rexronoe zeiten, Ounomir dxuarröuerog yagı. — olde 85 nasgor mit 
Toro nei mpayuare, or dx puxpov Numuyiov 7) Adkens — 
Höonoreis agdoonoy“ (Bernharby am a. O. ©. 795.). „‚Eopk. mi 
geradlinigen Midtung und ver Negelmäßigfeit des Entwurfs worin Aeiör 
eine Reihe von Scenen nad) ähnlichem Schema verarbeitet; nothwendig 
ließ er daher die Kompofition ver Tetralogie und drängte den bündlg 
tenen Wiytbos Sparjem dm einzelnen Drama zufammen. Kieurd Ai 
Goxh. die Mehee der verfloctenen Zragdbie, melde den Menfen dl“ 
als Stoff um Dur der 9 auffaßt und fein inneres Geelmlchn FF 
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aſchauung bringt; mithin diejenige Form ver Gattung welche, von Nationa⸗ 
at und Zeiten faſt unabhängig, eine bleibende ſittliche Wahrheit behauptet, 
„iefe neue Wendung zu den piychelogifchen Thatſachen und zur Gegenwart 
„st nicht nur die allzu nüchternen typiſchen Charaktere fondern auch bie dra⸗ 
atifche Handlung umgeftaltet und in Bluß geſetzt““ (Bernhardy am a. O. 
5. 791.). Die Kunft und der dortſchritt des Soph. befleht im Vergleich 
it Aeſchylos Hauptfägli in einer organiſchen Entfaltung der dramatiſchen 
"anblung, und zwar in der Weile daß dabel die innern Motive der han» 
elnden Perſonen beutlih und beflimmt hervortreten. Dadurch iſt ihm bie 
"Harafteriftif von Individuen gelungen, und dadurch murben auch feine Dramen 
'ı einem ſymboliſchen Ausdrud der Gegenwart und ver beflehenven fittlichen 
rbnung. Gtatt der epiihen Anlage bei Aeſchylos trat bei ihm ein ſtrenger 
ramaturgiſcher Plan ein: die Thatkräfte und geifligen Iriebfevern greifen- 
ehr in einander, bie handelnden Perfonen fpielen raſcher zufammen und 
ewegen fi indgefammt nach einem beflimmten Ziele bin, während dagegen 
leſchylos von der epiſchen Darftellungäweife und von der alterthümlichen 
tinfalt der Charakteriſtik nicht abgieng und das Innere der geiftigen Welt 
a ihren Wilendfräften, Wiverfprücen und in den Reibungen der Gharaftere 
ervorzufehren ihm nicht Bedürfniß war. Aeſchylos verbraucht daher ſtets 
Inen anſehnlichen Raum um feine dramatiſchen Gemälde zu entfalten und 
arzuftellen, und «8 zerfällt bei ihm das Material eines jeden Drama’ in 
mei größere Veſtandtheile, in einen. mehr epiſchen, beſtehend aus Erzählung 
nd Dialog, und in einen melifhen, aus langen Ghorlievern beſtehend die 
mwifchen die einzelnen Cpeisodien gelegt an deren Inhalt ſich anfchließen. 
daß diefem neuen fireng bramatifchen Prinzip des Soph. der von ihm eine 
eführte dritte Schaufpieler weientlih zu Gtaiten kam, ja vielleiht auß der 
Bahrnehmung und Erfenntniß eier neuen, bisher noch unbetretenen Bahn 
ervorgegangen iſt leuchtet von felbf ein. Der Lünfllerifhe Grundſatz und 
as technifche Mittel zu deffen Ausführung find gewiß gleichzeitig hervorge⸗ 
reten. Ebenſo if nicht zu verfennen daß daſſelbe Prinzip wonach die frühere 
emädjliche Breite der äfchyleifchen Dramen zufammengebrängt wurde gleiche 
208 Veranlaffung werden konnte diejenige Aufführungsmeife welche jener 
reiten Ausführung zum Shell wenigftend ihre Eniſtehung verbanfte, die tris 
ogiſche und teiralogifche Aufführung, abzuändern und mit einer andern, 
»elcher S. 1302. gedacht worden ifl, zu vertaufgen. Allein Soph. hat es nicht 
ur verflanden feinen Tragödien eine wahre vramatifche Form und Geſtalt zu 
eben, er hat auch in der Wahl der Zabel, in der Erfindung der Umflände 
nd im der Anordnung der Handlung, vornehmlich in Beziehung auf ihren 
ragifchen Zweck, Einſicht und Kunft gezeigt. Die tragifche Wirkung geht 
um Theil aus der Beichaffenheit des Mythus ſelbſt hervor, zum Theil aber 
us der Art feiner Behandlung. Die Kunfl, noch in ihren Anfängen bes 
wiffen, rechnet am meiflen auf jene, während dagegen die Kunft in ihrer 
Reife und Veredlung ihre Wirkung großentheils der Iegtern verdankt. Wenn 
un nit der plöglie, jähe Schreden ven eine furchtbare Begebenheit durch 
ch ſelbſt hervorbringt, fondern eine dauernde Rührung, welche das menſch⸗ 
ıhe Gemüt mit der Betrachtung und Meberzeugung irdiſcher Hinfäigkeit und 
Richtigkeit gegenäber einer unenblihen Größe und ewigen Macht erfült, das 
‚öchfte und legte Biel der Tragoͤdie if, fo leuchtet ein daß ſolche Rührung 
me durch wiederholte, fortvauernde Schläge des Schickſala, alfo dur eine 
viefem Zwecke eniſprechende künſtliche Anordnung zu erreichen ifl. Und eben 
n dieſer kunſtmäßigen Anorbnung hat Soph. feinen Vorgänger übertroffen. 
Die Stoffe für feine Tragödien wählt er zwar auch wie Bin meift aus 
vom Kreife derjenigen Begebenheiten in denen ſich der unab an Wille 
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wigen Sittengeſehes im Kampfe wir menfhliher Gräfe. bie band in 
Schuld und Berblendung amf Irrwege geleitet iR, beſindet, um m 
ad ven Sterbligen die Hinfäligkeit irdiſcher Güter. ber Gegerii 
Stolzes, in belehrenden Beifpielen vartun. So wird Aiss, kei 
re Bouheit ald die Macht feined Schwerte anerkennen ıreßte, m! 
nblide we fein Stolz fi am meiſten befriedigt glaubte Athents & 
der Hohn feiner Feinde, Kiyrämnefra und Äegiſthos fallen ge 
Sırafe anheim wo fie bie Srüdte ihrer Giderheit zu gemichen Be 
n, welder der Stimme eined höheren götilihen Gejehes fein ie 
3 und einfeitig eine Menfchenfagung durchführen umd aufrecht dr 
te, wird durd einen harten Rathſchiusß der Götter zur Bene gi: 
fur&tbars@rhabene in vem Gange und Ende jolder Br 
n liegt erhielt dur die Knuſt des Sorh. feine höhe Velfonmnr 
rlöglicher Donnerſchlag aus heiterer Luft erſchreckt uns zwar birx 
ein langſan ſich bildendes, nach und nad immer dunkler heraußzicher 
eiter erfuͤllt unſer Gemüt mit einer Furcht bie, durch ein Bat 
ıhmenden Kunft erzeugt, eine reihe Quelle des Crhabenen if. die 
eren große Unfälle weldie ver unvorbereiteten Eimbilpungsfsaft gräi. 
tinen ihre wiprige Geflalt durch jene allmälige Borbereitung wei: 
ntafte lebhaft beichäftigt und Dem Gemüte auch für das Garedidi 
und nah Faſſung gibt. Diefe Iharfache iſt dem Dichter nicht anigungı 
n mir bemerfen daß die Haudlung in jeinen Tragörien nid zur ie 
st fünfllicher auögefponnen und bie Kataſtrophe forgfältiger vocheneitz # 
in irgend einer Tragödie des Aefhylos, jondern deß er and bea ſher⸗ 
n Ausgang dur eine längere Vorbereitung und manchfaltige Bein 
igliber zu maden verſteht. IR das Ziel des Weges cu a dw 
Rataftrophe jo geht der Weg langiammeiefem Ziele zu; mander Lues 
seihürzt ehe der legte fih löst, und bie Kataftrophe item part 
wendig, unvermeidlich und wegen biefer Nothwendigfrit gros. 
viele dafür find die Gleftta und ver König Devipud. Am in der iv 
ng ver Situationen woburd die Entwidlung ver Ganblung gefördert. 
‚er Erfindung don Kontraften wodurch die Wirkung der Haudlong er 
t, und von folgen Umfänden woburd bie irmartung auf Den Audgan 
Unterlaß gefpannt wird verdient Soph. unfere Bewunderung. Dur 
ung biefes Zweckes hat er hauptfächlic folgende Mittel gebraußt, E 
indet zunähk eine Menge von Umflänven unter denen wir 
onen Gegenfland des tiefften Mineidens werden; biömeilen and il 
se mit ihrem beſondern Gharafter in einem Kontrafie Reben. So in 
pus alt und ſchwach, der Augen beraubt, in drückenver Dürftigket, x 
t von feiner Tochter, umher, um eine Freiſtatt zu ſuchen wo er seit 
en Eönne. Eleltia Iebt mit den Mörbern ihres Waters, ven fir ienwt 
betrauert, in einem Haufe, ihrem Spotte, Mishandlungen sur vida 
igel ausgefegt. Andere Beifpiele find Herafles in ben Kradinuins 
BhHiloktered in dem gleihnamigen Drama. Auch wird die Räfam 
ve die Leiden der Geele und des Gemüt erregen follen mod but # 
iches, in die Augen fallende Leiden verflärft (Dedipus, wor ala det 
ofteted). Dabei iſt aber die Sorgfalt zu beachten womit Gen. 1% 
e was zu einem peinlihen Mitleiven führen konnte in bie Grma d 
nen ——— überall bemüht iſt. Seine Helden ſcheinen nu vr 
ie hilfloſefle und ſchmerzlichſte Lage geſeht zu fein um ich in ride 
als fühlende Menfgen, aber aud mit ber ganzen Kraft ihrer 
em zu zeigen. In dem Kampfe mit phyſiſchen ober morakijgen Krißs 
ı fie entweder, ober wenn bad unbezwingliche Leiden ihre Kraft 1@. 
rſtande zu vernichten feint fo bauert dieſe Niederlage doch niht "| 
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© die Noth; laͤßt ver Dru nah fo erhebt ſich auch alsbald ihr Mut zu 
wem Widerftande. Aus diefer Bereinigung des Menſchlichen mit dem Bdtts 
chen, wovon Phllofteted, Dedipus und Herakles glänzende Belſpiele find, 
ıtfpringt jene erhabene Groͤße welche zu gleicher Zeit beugt umd erhebt, mit 
'emut u Vertrauen erfült. Die phyſiſche Natur diefer Helden weicht dem 
chmerze, aber ihr Wille bleibt unerfhüttert und unbemegt. Sie leiden als 
denſchen, aber ohne Weichlichkeit; fle dulden als Männer, aber ohne Prah⸗ 
rei. Ihrem ganzen Weſen ift der Stempel der Natur, Wahrheit und Größe 
ıfgebrüdt, Berner weiß Soph. bie traurige und Hilflofe Lage der handelnden 
erſanen im Bortgange der Handlung geſchickt Fi vermehren; dazu dienen 
m vorzüglich die Peripetleen, von denen ex häufiger Gebrauch macht als 
gend ein anderer Dichter des Alterthums. Der Kontraft der Empfindungen 
elchen fie heroorbringen iſt ein® feiner vorzüglicäften dramaturgiſchen Mittel. 
‚te find die Uebergänge ans einem traurigen Zuftande in einen noch trau⸗ 
gern; fie gleichen dem Wetterleuchten in dunkeln Nächten, mo der ploͤtzlich 
rvorbrechende und verfhmindende Strahl eine noch ſchwärzere Dimfelheit 
rũcklaͤßt. Endlich hat unfer Dichter bie tragifhe Stimmung vom Anfange 
s zum Ende der Handlung nnd in allen ihren Theilen Kervorzubringen und 
ı erhalten verftanven. Diefe Kunfl zeigt fi vornehmlich in dem @ingange 
re Handlung und in denjenigen Ruhepunkten derſelben wo die gemaltfamen 
bepläge ves Schickſals eine kurze Erholung vergönnen, um zu neuen 2elven 
wäfte zu fammeln. Die Grpofltionen find mufterhaft; fie fegen das Gemüt 
om Anfange der Handlung an in eine tragifche Stimmung, welche fi beim 
ortſchreiten nur verlärft, niemals verändert, und indem fte. den furchtbaren 
lusgang in einer vuͤſtern Kerne ahnen laſſen fegen fie die Einbildungsfraft 
ı diejenige Negiamfeit welche dem Dichter voranellt und feine Zwecke bes 
Iedert. Mitten im dem Gefühl ver Freude welches die Nachricht von Hera⸗ 
esꝰ glücklichet Ruͤckkehr in Deianira erweckt erblidt fie die gefangenen Frauen, 
le Stegeöbente des Herakles. Diefer Anbli erinnert ſie an die Nichtigkeit 
es menſchlichen Bläds. Cie richtet bei diefem Gedanken ihre Augen zum 
Hmmel und fleht die Götter um Abwendung ähnlicher Schidfale von fih und 
yren Kindern an. — IV. Sophofles’ Charaktere flimmen mit denen des 
leſchylos in dem gemeinfamen Begriffe der Idealität überen, während Curi—⸗ 
ides darin von ihnen abweicht. Die beiven ältern Tragifer haben eigentlich 
tcht® Anderes als ideale Typen eines beflimmten allgemeinen Begriffs, Ab⸗ 
rakta von geſchloſſenem, feſtem Gehalte gegeben, Euripives dagegen Indie 
iduen von unbekimmtem Werthe, wandelbare, weränderliche Berfönlichkeiten. 
Yagegen Gopholles’ „Charaktere befamen einen individuellen, aus vielfeitiger 
tefahrung gefchöpften Gehalt, und- wenn gleich fie auch hier nit aufhören 
Symbole von Tugenpbegriffen ohne fubjective Berttefung zu fein, fo belebt 
ie doch das kunſtreiche Detail ihrer manchfaltigen, ind Beine gemalten Züge, 
nd wie Begenfäge welche fie aus fih erzeugen und gegen einander kehren 
füllen fie mit Blur und- aller energiihen Schärfe ver Verſoönlichkeit. Sie 
ragen in der eigenen Bruſt Ihr Giück und ihre Zukunft, ohne durch ein 
untles Shidfal, durch Drakel und Traumbilder beflimmt zu werben; bier 
‚ht Alles menſchlich und im Lichte des freien Willens ber. Sophokles 
ĩharaktere, wie verfchieden auch immer an Umfang und Größe, find immer 
Nängend und faßbar, geblegen und ideal, maß fie nad ver von ihm aus« 
jefprochenen Norm fein follten, fie erinnern aber mehrmals an bie plaftiſche 
Befchloffenhelt und Kälte des Marmors“ (Bernhardy S. 791.). Soph. 
ſt, wie erwähnt, in der Gharakterzeihnung viel reicher und darſtellender als 
ſein Vorgänger, Er weiß die Charaktere durch berechnete Gegenſaͤtze zu beben. 
Auch hat er das weibliche Gemüt tiefer beobachtet. Er kennt feine aufopfernde 
Liebe, feinen Serolbnuß, feine gereiste Rachfucht, feine fanfte liebenswürdige 
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Ia Tekmeſſa ſehen wir ein Bi ver Hingebenen Liche, intı 
Siferfucht mit umvergleihlicer Voefie und Wahrheit geſchllden 
a dab ſchuldbewußte Gemüt des Weibes das ver fi fehhe« 
Und welde charafternolle Darficdung der Blänner! Wir io 
wilden, ungeflümen Alas und den befonnenen Agamemam, : 
d nach ſteto würdevollen Odyſſeus, neben ihm dem jugemkn 
würdigen Neoptolemos; ferner den greifen, erhabenen Ik 
ſtolzen hertiſchen Kreon; den tiefgebeugten, nıileen Debke u 
und den eifernden Bolyneikes, der ungefüm in fein Berberbase 
Ackhyles’ Eharakieren eine gewiffe Stabilität wahrnehmbar ü:: 
ie ganze Xragödie hindurch bleibt, fo zeigt Soph. Dagegen ihm iv 

in und durch Handlung, bie Uebergänge aus einer Gtiimmm: 
e, kurz ein eigenthümlicheß Seelenieben. Und dies geigick > 
Briein daß er fletd die Berfonen erſt von einer andern Se 
welcher fie fi naher natürlid und nothwendig entwidela - 
Alten fon angemerfte Rahahmımg Homers (Oumguos di: 
Rath., f. Ehulg p. 176.), für vefien glädlihen Gähäler man vr 
tragiſchen Homer, nahm (Diog. IV. p. 20. zu berichtigen al 
Tlolsuar: ovrOungor ver Zogonlsa amınor, Logona h 
Vuxooꝰ zEayızor), erſtredte fi weientlih auf Jeichnung ber Gharaften s: 
die biemit verbundene natürliche Wahrbeit de3 Ausoruds ; in den Gtoflen fin 
er vorzugeweiſe den Dichtern des Kyfles, Athen. VII. p. 277.E.: äymee ! 

6 Zognlc 15 dam wur, as nal Ola Spauara worin zaramder 
Vor 7 ir zovıp uvdonoun. Daß er fih ſtteng am die eriſchen Theus 
und Gharakiere hielt, fo daß ein Theil feiner Stüde ale Lmgeialtung dd 
Spiihen ins Iragifdhe erfhien (Welder Trag. ©. 91.), deutet I anal ge 
füchter Rede die vita an: 70 mar uir ovr Opmpmes aronueh, rast 
Avoouve eos war igros toi zomov‘ nal ı7r Üdvooeer U ü sell 
Spapamr asoygapera“ Bernharey ©. 795. Ueber dos Hemrride m 
Sophokles f. Er. Wüllner, de Sophoole geAounge. Allgem. Scultg. 1828. 
u. ©. 1105—11. 1113—17. Ueber die Tharaklerzeichnung vorzägl. Grappt, 
Ariadne ©. 158 ff. A. Kapellmann, vie weiblichen Gpazafıere bei Senketiet, 
Brogr., Goblenz 1843. Held, über ven Gharakter ib Kıron in ver Aetig 
des Seph., Progr., Bayreuth 1842. Mayer, über ben Charakter dei Kren 
in den beiden Devip. des Soph., Progr., Gera 1846. u. 1348. — Gicht 
gehört noch die Trage ob Soph. das Interefle der tragiſchen Hanlımy 
welches ihr als folder an und für fi Inmehnt, noch durch beſondett fh 
jective Zwecke, durch gewiſſe politifche oder ſitiliche Tendenzen zu wehren nt 
zu verflärfen bemüht geweien if? Es hat die Anflht Daß and ver Imir 
ileiſchen Tragödie, wie der des Aeichylos und Guripiveß, ıheils ein Mi 
zeligidfer, theils ein politifher Charakter, ber entweber durch das gan EM 
hindurch gehe, ober in einzelnen, verſtreuten Ausfprücen und Anfpeimm 
fi zeige, beimohne, in der neuern Zeit mehrfache Vertretung gefeer 


® Ueber Sophoies’ veligiöfe und ſittliche Anfichten f. Behagel, das Gb 
leben nady Sophokles. Gin Beitrag zur Rttlichen Würbigung des Dichters, R- 
Mannheim 1844. 8. Bh. Gong, über den fttligen Werth der ſoph. Traghe. D 
f FL prof. Schtr. ifer Thl. ©. 153 ff. Ditges, de fati ap. Soph. ratione, Bf 
Köln 1835. Hofmann, das Rihtvorhandeniein der Schidjaisider im der alten Lad 
nf. w., Berlin 1832. van Limburg-Brouwer, comment. de ratione qua Sopk "= 
teram de administratione et iustitia divina notionibas usus est ad voluptatem Inf 
cam augendam, Lugd. Bat. 1820. Schmidt, de notione fati in Soph. trageelit ® 
expressa, Brogr. von Gchulpforte, Reipj. 1821. G. Echwab. de rk 
giene Sophechis rationali, Stutig. 1820. Steiner, über bie Itee des Eopf. !* 
der gäftl. Borfehung, Proge., Süllicgan 1824. Beunh. Thierfh, über m Ehfd 
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die Sache bürfte fi etwa fo verhalten. Der religiäfe und ſittliche Sehalt 
ıg allerdings urſpruͤuglich in den Mythen ſelbſt; aber die beſtimmtere Hervor⸗ 
ebung und befondere Anwendung deſſelben auf die Interefien und Fragen 
er Gegenwart, died war jedenfalls das eigene Werk und umbeſtreitbare Ber» 
ienſt der Tragiker, ihrer dichteriſchen Befähigung und ihrer Innern Begei⸗ 
erung. Auch läßt fich nicht In Abrede ſtellen daß das glanzvolle Anſehen 
nd die große Bedeutung welche die Tragödie als eine Öffentliche religiöfe 
feftfeler für Athen und für ganz Griechenland Hatte, daß bie begeifterte 
Iheilnahme welde ber Staat im Ganzen und Großen und auch bie ein» 
einen Bürger Athens den traglihen Spielen widmeten, daß endlich das 
Ze wußtſein der ehrenvollen Stellung welche die Tragoͤdiendichter durch ihren 
ffenilichen Beruf einnahmen fie eben fo fehr erhoben und begeifterten als 
!e fie recht bald den mächtigen Einfluß gewahr werben ließen welchen 
te durch Berückſichtigung der Öffentlichen Zuftände, durch Darlegung zeitge 
zäßer Ideen, dur Hervorhebung allgemeiner fittliher Gedanken von ihrem: 
Standpunkte aus erlangen konnten und mußten. Die Tragödie, eine durchaus 
ffentliche Beier, unter dem Schutze des Staatet geboren und unter feiner 
Bflege erzogen, wendete fi natürlich auch wieder vem Staate und der Oeffent⸗ 
ichkeit zu, widmete ihm thre beſten Kräfte, ihr inneres geiſtiges Leben. 
Demnad dürfte das Bemühen in den Dramen unferd Dichters einen durch 
‚ie ganze Handlung hindurchgehenden fittlichen Grundgedanken, welder dem 
Dichter felbft bei feiner Behandlung des Diyıbus zum Bewußtſein gefommen 
var und von ihm durch feine Darftellung gleichſam verkörpert auch Andern 
um Bewußtfein gebracht werben ſollte, aufzufuchen allerdings feine volle Be» 
'echtigung haben. Böckh fagt darüber zunächſt in Beziehung auf die Anti⸗ 
yone: „Es wird biefe Tragödie von mir nicht als eine blofe Darlegung eines 
thifchen Grundſatzes angefehen, welches unftreitig nichts Dichteriſches wäre, 
ondern fle iR Darlegung einer Handlung, maß fie ald Drama fein muß; 
ıber allervingd wollte der Dichter in dieſer Handlung einen Gedanken erfcheinen 
aflen der mehr oder minder zum Bemwußtfein gelommen oder ſelbſt unbe 
vußt, nur in der Handlung verkörpert angeſchaut, dem Gefühle Befrievigung 
‚übe. Denn kein alter Tragiker, am wenigfien Soph. und Aeſchylod, hatte 
‚te neulich von einem großen Dichter auögefprochene Ueberzeugung daß die 
Dichtung mit der Sittlichkeit nicht in Berührung fei; fle haben alle, der eine 
nehr, der andere weniger, wie ſich erweifen läßt, eine fittliche Richtung in. 
hren Dichtungen verfolgt, obgleih man deshalb nicht behaupten ann fie 
‚ätten Ihre Tragoödien in didalilſcher Abſicht geſchrieben; und jene fittliche 
Richtung forderte von ber Kunft, felbft von der Muſik, auch der Staat und 
‚ie Gemeine.“ Ueber die einzelnen fittlihen Gedanken und Tendenzen welche 
‚ie neuere Betrachtung der fophofleifhen Kunf in den erhaltenen Tragödien 
usgefprochen und dargelegt findet ſ. Schwenck's erwähnte Schrift. Hiebei 
ſt aber nicht zu vergeſſen daß die Moral, inſofern ſie ſich in einzelnen Aus⸗ 
prüden, Maximen, geiſtrrichen und ſchlagenden Bemerkungen ausfpricht, nur 
in untergeordneter Schmuck ver Tragödie des Soph. iR. Unſer Dichter hat, 
fter davon Gebrauch gemacht, um den Werth und Gehalt der Gedanken 
u heben und hervortreten zu laſſen. Dieſe Cigenthümlichkeit, überall aus 


n dem griech. Tragödien, in Seebode's N. Archiv 1826. IV. ©. 123 ff. — Politiſche 
Motive und Anſpielungen auf Zeitgefchichte hat Schöll im weiteflen Umfange in 
einem Buche über Eopb. zur Beltung zu bringen gefucht. S. dagegen K. Br. Hers 
mann Recenf. in ben Berl. Jahrbb. Vgl. Boch, Gr. tragg. prino. o. 14. 15. 
Süvern, über einige hiflor. und polit. Anfpielungen in der altın Trag., Abhandl. d. 
Berl. Afad. 1824. Weil, de tragoediarum Oraso. oum rebus publicis ooniunetione,- 
Paris. 1844. Diniewoli, über die polit. Beziehnugen in Soph. Btnloktet, im Muf. 
8 rheiniſch⸗weſtphaͤl. Schulmänners Bereins. N. Zelge, 1ſtes ‚Heft. : . 
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ver einzelnen Kanbkurg aligemeine Lebenorrgela herausuzichen,, weidt 
den guaomiſchen Gharakter ver alten Tragdbie nennen möchte, srüit . 
Anfang und Ende ver einzelnen Scenen und längern Neben, auch h- 
. Grihomythieen hervor. — In gleiher Weile ne Religion um 
bat auch vie Politik in der grieh. Tragödie Eingang gefunden. Behr: 
ſtuliche umb religioſe Bildung Manden überhaupt bei den Sellenen ta 
engen Bufammenhange, in einer Wehidwirtung und gegenfeitigen Bez 
beit. Auch iR bekannt welches zege Selbſtgefühl, welche Begeifterung k 
Nuchm des auiſchen Staates ver fih durch Mut, Billendkraft una rim 
Augend aus feiner frübern Berborgenheit zur erfien helleniſchen Badit mr 
Gwungen hatte, welche lebendige Theilnahne an allen Öffentliden 3: 
heiten Athene Bürger fortwährenn, ſelbſt bis zum Berfall des Gier: 
vurdferang und belebte. Daher Soph. und feine Aunfigeneffen, Ark 
und Curipides fowie die übrigen Tragiker, an der Tragödie gewiß ein ehr 
angenieffened und wärbiged Organ fanden ihre eigene politiſche Gehmr 
-wab petrietifche Theilnahme am. wen Öffentlichen Creigniffen um Zufie- 
tms zu geben. Die Tragiker dachten fider zu wahr und zu einfah zn 
Leben und Kun ganz vonveinander zw trennen. Es ſpricht fich vie Ti 
nahme welde die Iragifer den Zufänden und Interefien tes Gtasted m 
feinen vorzugliääften Lenfern ſchentten theils in der Wahl ver Aptben v 
ihret gegebenen Amvensung auf die Gegenwart, theils auch in Seiezır 
Anſpielungen duch einzelne Gedanken und Ausfpräche und durch bie Gpazafır 
ſilderung ber handelnden Berfonen aus. Solche Beziehungen auf Beite 
bätiniffe hat Soph. grundlicher ale andere Tragifer in vas Gang fie 
gen werwoben. Gr läßt fie in ber Soaraherfäilberumg aber ice 
zeinen Audſprũchen nur fo weit hervortreten als Ihm ein wehrbemder u 
gemäßigter Nusorud feiner Uebergeugungen und vie Yocalität wer trapkem 
Kunft zu geſtatten ſchlen. CB ift naher fehr ſchwierig dieſe Dezicungn in 
unferer Belt wit Beflimmtheit nachzumeifen. Denn da una mer von rd 
Tragõdien wie Auffhhrumgszeit ſichet bekannt Hit, fo pflegt die Aveber 
Hindeutungen gewöhnlich auf mehr oder minder wahrkheinlichen Bermatfumgen 
zu beruhen. BürSopb. dürfte baher gem; befonders, gleisſen «ts leitender 
Srunsfag, zu beachten fein daß wenn eine angenenmiene Anjpidtung dea de 
Art iR vaß fle DaB attifde Voit welches burgaus ein Öffentligeb Susk 
leben führte une mit feiner frühern Bergangenheit wie mit der Tagesgeidid 
gleich vertraut war, fofort treffen mußte, von ihm ohne vieles Nadimn 
verſtanden werben umd eine ſchiagende Wirkung verbreiten Fommte, fe wit 
18 eine folge anerkannt werben mag; wenn aber ihre Beziehung fo 
iR daß deren Verſtändniß aud ben domaligen-Zuhörern nicht one vida 
getünßteltes Suchen ar werden fonnte fie als eine wirkliche, vom Dit 
beabfichtigte Anfpielung mit Grund bezweifelt werden darf. — V. Dial 
und Chorgefänge! Durch die Einführung des vritten Schauſpielen > 
hielt natürlich auch der Dialog In Gophofies’ Dramm einen andern DE 
niemus als in ven Btüden des Aefchylss. Drei Schanſpieler zujamme 
der Wähne finden wit bei Aeſchvios eigentlich nur In den Cumeniven, ne # 
ber Berichtöoerhandlung vem Ehor gleichzeitig Athene Mpaklorı zur Dit 
gegenüberftehen. &8 theift fih dort ver Dialog in fucceffive 
wiſchen je einem der Sandelnden und vem Ehore, mobei Arhene nur ker 
Telung und die Mebergänge vermittelt, nicht eigentlich breinredet. uf de 
felbe Weife vermittelt zwar aud bei Soph. oft eine von den drei Perim® 
bloß den Anfang oder den Schluß des Dialogs zwiſchen ven beiden an 
oder «8 finden in einfacher Ablöfung zwei Dialoge zwiſchen zweien Eit 
In andern Fällen, aber greift die dritte Perfon aud in die dramatiſche Er 
wicklung flärter ein. Sie handelt ſelbſt in ber Mitte einander entgen® 
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ſe dter Nollen und fleigert die Situation (EI. 673-803. Dinb.); fie ver⸗ 
ittelt die Handlung, indem fie mit thätiger Rede auf gleichgefiimte Rollen 
awirkt (Ri. 1326—1334.), ober direkt ihre Cutſchluffe beftimmt (Philoct, 
73—627.). Sie tritt verföhnend zwiſchen fie (Kön. Dev. 637 ff.), oder 
drend und widerſprechend (Phil. 974—1290 ff.); oder fie ſtellt fih fo zu 
ner andern Rolle daß fie mit berfelben dad mas ber gegenwärtigen Haupt» 
erſon wichtig ift verhandelt und zur Beflimmtheit Bringt (Antig. 531—562. 
rachin. 893—496. Oed. R. 1119—1147.).” Schöll am a. D. ©. 65. 
ieraus erhellt daß ber dritte Schaufpieler im Dialog bei Goph. einen be⸗ 
immtern Werth hat ald bei Aeſchylos. Dadurch erhielt aber auch der Ehor 
ei ihm eine andere Stellung und Verwendung. Diefer Sat nämlich bei 
leſchylos immer den vollen Werth eines Schaufpielers, bioweilen den einer 
rauptperfon. Died ifl in den erhaltenen Dramen bed Soph. nirgends der 
all, Gelten kommt es vor daß der Eher für ein® der Hauptperfonen ent 
hieden intereſſtrt tft, niemal® daß er wit Thatkraft eingreift; paffio und 
emeinmenfhlid if feine Theilnahme. Nie hat er, wie bei Aeſchylos, eine 
Stimme des Dialogs für ganze Scenen, ſondern nur in kurzen Uebergangs⸗ 
somenten fündigt er einen Auftretenden an, ober gibt ihm Ausfunft- ober 
Behör, oder fpricht einige vermittelnde Worte zwiſchen die Reden der Schaue 
pteler. Soph. fcheint aljo feR daran gehalten zu haben ven Chor nicht auf 
ndividuelle Weife und nicht dialektiſch in die Handlung eingreifen zu laffen. 
D6 mit Diefer Umbildung des Chorcharakters während des Dialogs, wodurch 
in Dritter Schaufpieler für ihn um fo nothwendiger wurbe, feine Schrift in 
Brofa über ven Chor welche Suidas erwähnt in einem Zufammenbange flaud 
ãßt fich mit BVeftimmihelt nicht fagen. Schoͤll ©. 67. iſt diefer Anficht.. 
„Sie wird dad Promemoria geweien fein ober dieſes zu ihrer uripräng« 
lichen Grundlage gehabt haben in welchem ber junge Dichter feinen Vorſchlag 
einen britten Schaufpieler einzuführen motivirt am den Archon als Feſtbehoͤrde 
richtete. Denn zu jener Zeit jchriftftellente nicht leicht ein Athener ohne prak⸗ 
tiſchen Zweck.“ Die Beratung des Chors in den ſophokleiſchen Gtüden 
bat Bernhardy am a. DO. &. 730 f. ſo charakterifitt: „Soph. ſcheidet ben: 
Char von ber dramatifhen Mafe völlig aus und rückt ihn unberührt von 
den Gegenfäen in eine möglichft umparteilfche Mitte. Seine Choreuten haben 
felten einen höheren und re Rang, um den Hauptſpielern ente 
gegentreien imd die Verwicklungen überwinden zu fünnen; ihre nahe Be« 
ziehung zur einen und andern hanbelnden Berfon” gefattet jeden Ausdruck ver 
Theilnahme, und diefe Sympathie gibt Ihnen das Recht fi in die groß⸗ 
artigen Begebenheiten des Augenblicks zu vertiefen; eben deshalb gilt der 
ſophokleiſche Chor für ein abflrafied Bilo der Gemeinde und des im Wolke 
lebenden fittlihen Bewußtſeins, welches mitten durch alle Wiverfprliche ſein 
Gleichgewicht erhält, aber zu pofiiver Natur ik um mit fpeeulativer Kraft 
feinen Standpunkt Über ten Problemen des Drama's zu nehmen. In ihm 
ruht daher keineswegs der volle Gedanke des Dichters, womit er den Körer 
gleichſam auf eine Höhe der Neflerion Rellen würde, fonvern er fährt im vie 
vom Staat und religiöfen Glauben erfühte Wirklichkeit, wohin alles menlch⸗ 
liche Streben aus Entzweiung und Teivenfchaftlihem Irrthum geläutert zurüst- 
kehren mäffe, — erinnert er auf einzelnen Punkten der dramatiſchen 
Bragen an die Weltordnung, bie fletd auf — Wege die Wirk⸗ 
lichkeit mit der wohlverſtandenen Freiheit verföhnen wolle.“ — VI. Sprache 





® Ariſtet. Poet. 18.: nel eo» xoo)b öd äva dei UnoAaßeiv zhr Urongizör kal mo- 
giov olvar tod bAov nei evvapusiteeduı, —— Zopoxigc. 
Wrioteles fordert in dieſen Worten eine mahe Beziehung des Chors gar dargefellten 
Haudlang, wie eben Soph. fie in feinen Ghorgefängen gibt, indem er ihm das Meat 
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des Gophafles. Der tragiſchen Rebe gab Soph. Ammseet mmb Beikr 
indem er vor allen Dingen ven Vombaſt uns die barangremzeuse Dsafer 
ver Kihpleifhen Dictien vermied, ferner die innere Beichumg der Gera 
gm rinander, ihre Abhängigkeitoverhältniſſe ſchärfer aufießte me kame 
fantaftifchen Verbindungen zu bezeichnen und fe zwilhen Gedanken um br 
vu ein wohliguendes Gleichgewicht herzuſtellen ſuchie. Dieſes Ehruma ' 
durch Begrenzung und Vertiefung ber Sprache möglih geworben. ‚sc: 
Die Bildung feiner Beit und der feinen attifhen Gefellſchaft unterügt c 
Soph. eine mußerhafte Diction und Schrififprache für «ie höhere 
Die midt mehr nah Dialog und Meles fih fpaltet uns wmähnlice Rr 
hervorbringt, fendern ſtets einerlei GeiR athmet und bie verichiedenen Ger 
zur mit immer andern Farben beleuchtet. Bei Aeſchyles Tag im ce: 
wicht des Bildes cine Fülle des Blanzes umd der PBhantafle. aber antı 
wielfacher Anlap für Durelheit, Ueberſiuß und prumfpaften Zen; Sophee 
wen äußern Umfang der figürlihen und ſinnlichen Wendungen zufammır 
verwandte ihre Anfhauungen lieber zur Innern Bereslung der WBörtn : 
Hinficht auf Beveutfamfeit, geiflige Schärfe und Gharafiirifif der Inbivdem 
Aeſchylos befaf einen mehr reichen als mandfaltigen Sprachſchatz, der ker 
die Menge kühner, fchroffer und mementaner Wörter aufflel und Die Troy 
vom ſprachlichen Herkommen ſchied; Soph. vwerfuhr auch bier mir Bäfigy 
und wenn er treffende Wörter erfand oder Blofien benupte, fe bewird c 
voch in feiner förnigen, mit dichteriſchem Verſtande entwickelten Bhrafesieg 
welde dem korrekten Atticismus nahe verwandt if, einem burchgreifenie 
merhodiſchen Geil. Hiedurch tritt die tragiſche Diction in genamen Jufems 
hang mit dem Leben, obne darum an Adel und eigenthinslichen Reden a⸗ 
üßen. Endlich erfcheint die Summe der Differenzen worin die Kerm bir 
ter außelnandergeht in ihrem Satzbau. Dort IR vie Kemıpolue za, 
dur chfichtig und mehrmals ungleihartig; Soph. hat überall im Geh m 
Grfcliaft einen kunſtmaͤßigen Berein der Sapgliever bezweckt mad, e 
er nicht fehten die Auffaſſung des Satzgefüges erfchwert oder verpunfelt, De 
größte Manchfaltigkeit neben dem mürbenollen Pathos und ber fraira Ahetorik 
der Empfindumgen hervorgebracht. Aug in den Fleinen, fa unmertliäen 
heilen feiner Arbeit blickt, wie bei den Weiſtern ber damaligen Plaßit, dir 
Zeinheit des Geſchmacks und die nichts verfchmähende Bründlickeit hindurd-“ 
So Bernhardy ©. 717 f. Eine Monographie über den Sprachjchat um ai 
Spradigftem des Soph., wie ber Tragifer überhaupt, fehlt ned. Det 
Haupifächliche hierüber findet fih in Fr. Ellendt, Lexicon Sopbodem. 
Regim. 1834—35. 2 Boe. Ginzelbeiten bei C. W. Schneider, de dialecde 
Sophoclis ceterorumque tragg. Graec. quaestiones, Jen. 1822. Kühliet, 
observatt. critt. de tragicorum Gr. dialeoto, Rexal. 1632. Urtheüe as 
Aeuferungen bei den Alten ſ. bei Dienyf. Vett. script. censara 2. Il. 
Bint. de and. poet. p. 45. B. Longin. 33. exir. Bol. Welder, dis gie 
Kragddien ©. 68 f. — VII. Dichtungen des Gophofles. A. It 
Zabl und ihr Stoff. Außer dem erwähnten Pan auf Aéklepiet, ⸗ 
Gpigramm auf Herodot und der angeblih in Profa abgefaßten Earit BR 
den Ghor Hinterließ der Dichter nach ven glaubhafteflen Befichten en 118 


and die Aufgabe eines Schaufpielers nicht zugeſteht, gefchweige daß er ihn ab 
wirken (ovsayarilscde:) ließe. Denn bie — des rg Pie Die guy 
sein ab und aus. Ueber den Chor des Soph vgl.: Schreiter, über dem trag. ER 
bei Gopbofles,, PBrogr., Rentsburg 1840. Kland.r, de choro Sophocleo, PrNt- 
Kiel 1840. Wellauer in Erſch u. Grubers Eucyclop. unter Chor. Ueber vie Aft: 
in den Ghorgefängen des Soph. f. &. Wunder, Conspectus metrorum qeibes 

eles in septem quas habomus tragoodiis usus ost, Lips, 1825. und hinter feine It 
gaben der ſophoͤlleiſchen Tragödien, Gotha bei Henninge. 


Bepkösies 4 

men, wovon ſich jet mur- 70 und einige Titel für Tragöbien und 

8 18 Zitel von Saiyrfpielen ermitteln laſſen. Von ven legtern möge 
eutendſten etwa "Augsapnog, "Ayla Svagrai, Irayog. Koioic. Kı 
röoge gewefen fein. Hierüber hat nah Glinton im Philological 
2. BR 7A ff. Welder (die griech. Tragödien u. f. w. ©. 64 ff.) bie 
Digſte Unterfuhung angeftelt. Er berechnet 86 Tragödieen, worun 
Icher feien, und 18 Satyripiele. Die äußerſte Grenze der Zählung | 
ı Beugnifle ded Grammatikers Ariſtophaneg in der Vita gegeben: äyı 
(Ds Yyar Agıorogarnz) dpuuare Exaror zgıanorta, Tovrwr ÖL 
vera Ödexa intra. Diefer Angabe Fommt die des Suidas am nä 
Bade di Spanara exy, as SE reg xai mod aAsin. Die Zufam 
lung der Titel zeigt daß mehr als die Hälfte von allen aus bem epi 
clus geihöpft Fir oder ſich an Geſchichten veffelben als Kortfegung 
ießen. Vgl. Athen. VII. p.277.E. oben &.1308. In Bezug auf die Di 
» die bei Homer vorfommenven Mythen beftätigt dies aud der Grammı 
Leben des Soph. Bol. Weldera.a.D. ©.87f. Soph. hat eine befo 
‚liebe für den troifchen Mythenkreis, nächſt diefem für ben thebil 
Berhalb des epifhen Cyclus ſteht, wie gefagt, die Fleinere Hälfte | 
agödien, in welder er das Gebiet der Argonautenfabel, eine fleine 

ziviſcher und mykeniſcher Mythen, dann auch einige attiſche und dämoi 
:oifche Sagen behandelt hat. — B. Die erhaltenen Tragödien. 

ben übrigen Stüde gehören, vieleicht mit Ausnahme ber Trachinieris 
den berühmteften ded Dichters und find vorzugsweiſe gelefen worden. 

rielben Aias, Hiixrga und Oidinovg Tio., haben ſich in einer Meh 
n Sandſchriften erhalten und feheinen fon im Altertfun beſonders gei 
orden zu fein. Chronologiſche Beflimmungen über ihre Aufführung 
ben fi nur von der Antigone und dem Philokteted erhalten. 1) '4 
rn. Ueber die Aufiührungszeit f. oben S.1296. Der Mythuß ver 

idie iſt folgender. Als die feindlichen Brüder Eteokles und Polyneites | 
genfeltigen Kampf und Mord gefallen waren erläßt Kreon, der neue 
eter und Herrfcher von Theben, dad Gebot, Polyneifed, welcher mit el 
id Fremden verbündet bie Vaterſtadt zu erobern gefommen ſei, folle zur S 
x dieſen Srevel unbeerbigt auf dem Kampfplage liegen bleiben. Todes 
erbe den trefien der dies Gebot zu übertreten wage. Allein Antigone, 
schwefter der beiden gefallenen Brüder, welche nur die Stimme der Bri 
ebe bört und ihr allein gehorfam iſt, übertritt mit vollfommenem Ben 
in des Königs Gebot und erweist dem geliebten Bruder die verbotene To 
oxo. Bei ver That ergriffen wird fie zum Könige geführt. Weit enı 
iejelbe zu läugnen oder um Verzeihung zu bitten gefteht fie ihre Ihat 
nd unerſchrocken ein und bezeichnet fie ald Erfüllung einer heiligen, von 
Yöttern gebotenen Bflicht, von der kein menſchliches Gebot fie habe abhalten 
en und dürfen. Sie wird vom erzürnten Könige zum Tode beftimmt. Hä 
treons Sohn und Antigone's Verlobter, fucht dur Gründe, nicht fo 
n feinem als vielmehr in des Waters Interefle vorgebracht, einen Wid 
iefer Beruriheilung zu bewirken. Doch umſonſt. Vater und Sohn trı 
ich unter harten Worten. Antigone wird nun in ein Grabgewölbe e 
chloſſen. Aber «8 maht auch fhon die Vergeltung. Der Seher Teir 
aachdem er gleichfalls ohne Erfolg den König zur Mäßigung ermahnt 
droht zulegt noch ſchweres Unglüd und Verderben. Dadurch endlich erfd 
geht Kreon in fih, will fein Urtheil zurüdnehmen und Antigone wiede 
freien. Allein es iſt zu ſpät. Sie bat fih in ihrem Verſchluß fchon 

geiddiet. Hämon gibt fid den Tod neben der geliebten Braut, und Eur: 
Kıeond Gemahlin, ıhut ſich gleiches Leid an, als fie verzweifelnd_ den V 

Bauta Raläncnden. VL. 83 


1314 Sophörtes 


ihtes Sohnes vernommen bat. Bernhartt fügt Aber dieſes SUR wer 
derem: „Kein Drama des Alterttums kann in der Satmonie mad tm 
tommenen Gleichgewicht aller Kräfıe mit Antigene vetglichen merken, ı 
egenwärtig für den Kanon der antiken Tragövie gelten darf. Ihre Er. 
legen in ber ebenmäßigen Bertrefflihteit dr& Blend, der Ghatafın. 
Sorm, endlich des Grundgedankens der diefe Mittel vuräpringt ums f 
tapeflofen Ganzen organifitt. Der Plan ober dit Orfonomie IR an m 
feg einer bemundernswerthen Sparfamfeit gefnärft; er entwidtelt feinen⸗ 
Lauf aus dem Begenfage der fogleih im Anfange verfimdigt win i 
{reitet unaufpaltfam durch reine Reihe von Gegenwirkangen welche die & 
des fitilichen Beifle® in den Immer-engeren Rreiß des Vathos verfrir 
fo ſtrenger Bedingtheit an dad Ziel daß die lange Kette der Begeberh 
und Eniſchlüſſe old narhrliche Folgen auß einer einfachen Urſache mit an 
Nothwendigkeit fich entwickelt. Eine Scene ſchließt Rraff mit prr auden 
fammen, vie Handiung ift fharf und abgerundet, bie einmal geſedte Bere 
ruht nicht eher als biß die Echwungfraft ter in einander greifenten in 
federn erihöpft worden” Alles Weientliche Über die Aufführumgsgi i 
die Oekonomie ter Tragödie iſt enthalten in ben angef. Abhandiumge ! 
BöRH Über die Antigene, In den Abhanbll. d. Berl. Atav. 1824 a. I! 
wiederabgedruckt in feiner Audgabe der Antigone, Berl. 1843. Ben Om 
gedanfen des ganzen Stücks hat verfelbe fo auegeiproden: „Ungpemeh: 
und Teibenfchaftlihes Streben welches fich überheht ã zum Warigt 
der Menſch meſſe feine Sefugniß mit Beſonnenbeit, daß er micht und IM 
gu Gigenwillen menfhlihe oder göttliche Rechte überfehret, md F 
Ge große Schläge erleive: die Vernunft If das Beſte ber RS 
Ste wichngſten Monographien, deren bie neuefte Zelt eine fie rei 
Zahl geliefert Hat, find etwa folgende. I. E. Schiipftein, us piserim 
Soph. in componenda Antigones fabula perseeutus 5 Wentesfim. Pf. 
Soeſt 1830. I. Lehmann, Comment. de summa sententia 32 
cutus est in Antigone.fab. Progr. Paderborn 1837. Eonr de 
Sophokled' Anrigone. Ant. Sranff. 1842. TH. Shadt, FH. ne Ira; 
Antigene u.f.iw. Darmft. Leske 1842. Held, Über den Ghatatter ved Art 
in der Antig d. Soph., Progr. Bayreuth 1842. BDerf. Uber rn Eher nm 
Anıig., Brogr. Bayreuh 1847. Die Charakicriftit des Kreon bilvet and ii 
Hauptpunft in Firnhaberd Rec. der neueften Antigone:Literator in IE 
JI.Hıbb. 1844. Bo. 41. S. 3—86. u der Mec. von Breiter in de Yen 
Lir.Zig 1845. Nr. 5456. 9. Köchly, über Soph. Antigone. DmB. ! 
2rjg. Arnold. 1844. Krinſche Abhandl. find verzeichnet in Hoffmanns Kol 
2er. u. von Roıhmann in Jabns Jahrbb. Bo. 44. ©. 348 ff. — 9 01 
nous Tooarrog. Die Aufführungszeit Täßt fi mit Beſthumihet mt 
angeben. Doch macht vie lebendige Schilverung der Veh im Ginmag r 
Stuͤcks ed wahriheinlid, daß der Dichter im frifchen Cindruck der arheite 
Vet, melde mit dem Beginn des peloponnefliden Krieges einraih, mt 
geſchrieben. Man fest daher feine Mbraffung gewöhnlich DI. 87, 2 mm). 
alio 430 oder 429 ve Fuͤr diefe Annahme hat man außer der mir 
ten Schllderung der Seuche noch andere Beriehtingen cf danzafige AAER 
‚und Perfonen geltend meer, Bol. varüber fi ®r. Schman, rt 
Oedipodese. Murburg. 1837. G. Hermann in der Rec. erf., Fi I 
cha dair⸗ 


Wiſſ, 1837. 6. 798 f. Schoͤll, Sophokles ©. 162 ff. Der 


umfaßte nicht die Geſchichte der Frevei des Oed. und ihrer Grrhüfem, 7 
dern dieſe Frevel, welche Oed. ohne fen Wollen und Wiſſen auf fa I 
bilden nur den Hintergrund auf dem bie Handlung des Drama! gneits! 
iſt. Diefe bezieht fi nur auf die Entdeckung dieſer @reuel, umd die ſtulite 
Ioeen melde das Drama darſtellen ſollen müflen an biefer Eawekuh m 
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rſchein wong fie ũberbanvt darin liagen. Oedipus wird im Gin, 
ige des Siuck nicht laß von ben Thebanern als der beſte und peifeſte 
ex den Menſchen geprielen, ſondern er zeigt auch ſelbſt ein großes Gefühl 
108 Worfthes und viel Selbftzufriedenheit mit den Mafregeln die er ges 
fTen um den Brunn der Seuche und pie Mörder des Laios zu entdecken, 
‚Bei fein zufriedenes Gemüt nicht von der leiſeſten Ahnung getroffen wid 
; er Be der gefuchte Mörder fein könnte. Aus diefem Selbfigeiühl und 
fer Sicherbeit gebt die große Heftigfeit und ungerechte Hige gegen den Seher 
ireſias Hervor, der ihm fagt daß er felbft durch feine Gegenwart eine Sühn⸗ 
uld auf pad Land Igde, die er durch feine Enıferming auß dem Lawe hin» 
:gichaflen folle. Hier Hätte fih Dev. nun fragen follen, ob nit in feinem 
ben eine Ihat fei am welcher die furdtbare Schuld haften könne. Uber 
nn Scehbfvertrayen läßt ihn anflaıt der Wahrheit nur Lüge und Verrath 
blicken und er behauptet feine eingebildete Sicherheit fort, bis in einer Unter« 
dung mit feiner Gemahlin Jokaſte, welche der Ermordung des Laios am 
reiwege gebenft, ein plöglicher Argwohn feine Seele durchfliegt und iu frinen 
edanken ein Umſchwung vorgeht. Gerade da wo Jokaſie dur ihre Worte 
ıd Mitteilungen ihren Gemahl berubigen, jede Furcht vor Jeireſias Weis- 
gungen verbannen und die Nichtigkeit prophetiſchet Kunf ermeilen will, 
rape ba führt fie die Bewährung und Wahrheit verfelben herbei. Dieielhe 
terivetie kymmt noch einmal vor, wo Oed. fih Hat non feiner Bemablin 
eruhigen Taflen und durch bie Botſchaft vom Tode feiner Eltern fi völlig 
ußer Gefahr glaubt, aber durch die Brzählungen veffelben Boten yon feiner 
luffindung am Kithäron aus diefer Sicherheit abermals gerifien wird und 
un nit ruhen Tann bis er aller feiner greuelvollen Thaten fih völig ber 
oußt geworden ift und nun eine um fo ſchreclichere Sırafe an fih nimmt, 
e se vorher fein Selbfivertrauen geweien war. Jokaſte, die fhon etwas 
vüher den Zufommenbang ber Dinge erblidt hatte, hat fi ebenfalls ven 
Kod gegeben. Das ganze wunderbare und ſchreckliche Schiefial des Oed. if 
n bieler Tragödie ein Gegebenes, über deſſen Grundurſache gar nicht geforſcht 
vird und wovon feine innere Mechenfchaft gegeben wird, und nur die Art 
wie dieſes Schiefgl in Erfühung geht, feine Gemürhszuftände dabel, find ber 
Segenfland des Drama’d. Die Tendenz beifelben ſcheins demnach zu fein: 
Darfellung und Beranihaulihung des räfliden und verberblichen Waltens 
allzu großer Sicherheit und Verblendung eines auf fein Glück und feine Weis⸗ 
heit zu ſehr vertrauenden Menichen, der fi am weiteſten vom Verderben 
wähnt wo e8 ihm am nächften fleht, und durch biefen Wahn das ihn treffende 
Verhängniß um fo unerträgliher und härter macht. Dur bad furäthare 
Beiſpiel welches die Tragoͤdie uns in dem Beihid des Oed, aufflelt mahnt 
und erinnert fle zugleich an dad dem Menſchen in allen Dingen geziemende 
Maß, an Selbſttenntniß und flete Wachfamkeit gegen ſich ſelbſt, an Billige 
keit und Berechtigfeit gegen Andere, an Demut und Bgebung in den Willen 
einer höhern Macht. Genauere Aualyſen dieſes Erüds finden fih In H. 
Slümner, dissert. de Sopb. Oedipo Rege, Lips. 1788. K. 2. Kannegießer, 
übge den erften Ded. des Soph., Prenzlau 1817. K. E. Schubarth, aber 
den König Drvipus, in deſſen Paläophron u. Neoterpe (Berl. 1824) 2ur Thl. 
Uftes Süd. ©. 42 ff. Hinrichs, dad Weſen ver antiken Tragöpie u. ſ. w., 
Sale 1825. E. I. Hoffmann, das Nichtvorhandenfein der Schickſaleidee in 
der alten Kunft, nachgew. am Kön. Oedipus, Berlin 1832. Zr. Wüllner, 
Aber den Kön. Oedipus, Progr. Düſſeldorf 1840. Lübker, Vortrag äper bie 
Dedipusſage u. ihre Behandlung beim Soph., in der Iten Werfamml. nord⸗ 
deuiſcher Shulmaͤnner 1842. Berner vor den Ueberfegunges von Brievr. 
GSuäger u. D. Marbach, in Rer. von Ehwend (Had. Lit. Big. 1839. Nr. 140ff.) 
w Ahudichum (Ziſchr. f. Alt, Wiſſ. 1847. ©, 724 6.); vol. auch dei Bepign 
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ueberſeh. Mayer in dem ©. 1308. angef. Prgt. — 3) Hiiuroe. Dir! 
nödle behandelt venfelben Begenfland wie die Thoephoren des Meichples um! 
gleignamige Stuck des Euripived, nämlich die durch Oreſtes an feiner 8: 
und dem Ürgifihos vollzogene Blutrache des Vatermordes. Site it g-? 
maßen ein Geitenhüd zur Antigene, indem auch hier ein Ideal wei:; 
Helvenmutb zur Darftellung kommt. Drefteß, der nah dem AUntirrak! 
belphiihen Orakels die Mörder feines Vaters zu ſtrafen · und fie wort 
aus dem Wege zu fchaffen beſchloſſen Hatte, fehrt, um dieien Plan ausyer| 
mit Upabet und dem alıen Pädagogen nad; Argos zurück. Der Alu: 
ſich if"den Föniglihen Palaſt und verfündigt dort ber Klytãmneftra :: 
von dem Freunde des Hauſes, dem Phanoieus in Phokis, geſchickt i- 
ihr den Tod ihres Sohnes Oreſtes zu melden. Während er anf Dick 
Klgtämneftra täufht begeben fih Drefted und Pylades zu Dem Gruk 
Agamemnen, bringen dem Berftorbenen Tobtenopfer dar und rufen fein: 
zur glücklichen Volführung ihres Unternehmens an. Danıı geben fr: 
einer Xobtenurne, in der fie angeblich die Aiche des geſtorbenen Orc : 
bewahren, in ven Königspalaft, um fie ver Kiytämneflra zu überbringen ri 
fie zugleih im Glauben an die Wahrheit ver erhaltenen Topesnadinik 
beſtaͤrken. Elektra nimmt die Urne in ihre Arme, beflagt auf das Edtw 
lichſte den vermeintlihen Tod des Bruder; Oreſtes gibt fich zu erfm= 
fle verabreden den Mordplan, und Orefles führt ihn glücklich an term | 
Iofen Mutter und am übermütigen Aegiſthos aus. Richt im einem grex 
Reichthum und in einer überraſchenden Mandfaltigkeit ver Handlurg eder 
einer vermidelten, die Erwartung auf den Ausgang fpannenden Orfemes 
beftehen ver Werth und vie Vorzüge diefer Tragödie, fondern rider 5 
der feinen, wohlberechneten Charakteriſtik der auftretenden Berfonee, ir der 
Gegenfägen in die fie zu einander ireten, fowie in der Stellung ut Anett 
nung der einzelnen Scenen. Trefflich iR die Zeichnung des ſtarken ur krrayın 
GSharakrers der Elefira, „melde vereinfamt und von den Mörtern Agamın 
nons verfolgt um ihren Vater trauert und duldet, in der Klage mar ihn ein 
Luft empfindet und die Trübſal überwindet, zugleich in deu Gefühlen ve 
Race, wiewohl ohne Hoffnung, ihre Thatkraft fammelt. Die übrigen Mole 
und ber Verlauf der Scenen fegen dieſen Geiſt des Haffes und ver Birk, 
deſſen Feuer durch Maß und Meife gedämpft wird, in fein volles Licht. Kierm 
find die Wechfelreden mit dem Chor, ver zweifache Kontrafl gegm Eimi» 
themis, ver Gegenfag zur Kiytämneftra berechnet, hiedurch iſt auch der Der 
gang zum Bipfel der gargen Gharakteriftif vorbereitet, wo Elekirs ſih u 
dem tiefflen Schmerz über ben vermeinten Tod ihres Bruders ermannt m 
mit rũhrender Berenfamfeit ven Fühnen Entſchluß ausfpricht, felber ven Brit 
zu tönten. Auf diefen Bunft ver höchſten Spannung, deren @inrut ut 
durch den einfach fhönen Monolog vor dem Afıhenfrug gefleigert win, P 
langt der Zuſchauer In vollfommener Sicherheit des Gemüths, da er ma 
Anfang her um den Plan der Handlung weiß.” Bernhardy S. Mi. 
Dioskorides (Anthol. Pal. VII, 37.) flellt die Ciektra mit der Antigene 8 
Zeugnifie der vollendeten jophofleifchen Kunft hin. Weil das Stück cin ged⸗ 
Ihe Auflöfung hat fo rechnet es Tzetzes (Gramm. Anecd. Oxon. II.p 3.) 
zu ben Saryrfpielen oder denen mit furgreßfem Charakter. Bol. I. 8. Sch 
de Aeschyli Choephoris deque Electra cum Sophoclis tum Euripidis. Lat 
Bat. 1826. Wied, über Soph. Elektra u. Aeſch. Choephor. Vrogt. Kerr 
burg 1825. G. A. Helgl, über die Antigone u. die Elektra des Soph,, Pıla 
1828. I. Heimbrod, über die Kleftra des Soph. in Jahns Archiv f. Br 
u. Päd. 1846. 12ter Bo. 2tes Heft. Gine Analyfe geben auch Zpadikıa 
u. X. Rofenberg zu ihren Ueberfegungen. — 4) Toayirsa:, aus ungemifk 
‘Zeit, bürfte unter den erhaltenen Tragödieen das —2 — Drama des Ce. 
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in. „Leib aus Liebe iſt das rährende Thema dieſes Gedichts. Das ganze 
sichten und Trachten der Delaneira geht daranf hinaus wie fie den Mann 
n dem ihr ganzes Gerz hängt wieverhaben und feine Zuneigung fih fichern 
ynne; indem fie diefem Xriebe unvorſichtig folgt bereitet fie ihm — fo viel 
e ſelbſt ſehen kann — das furchtbarſte Elend und Ververben. Ihr Tod if 
amit entſchieden: aber wenn auch in ber alten Tragödie die Perſon untere 
eht fo Fann voch durch Mechtferiigung ihres Namens und Angedenkens dies 
nige Beruhigung geroonnen. werden welche dem Gefühle des Soph. ebenſo 
othwendig erſchien wie dem des Aeſchylos. Dies iſt außer dem Abfchluffe 
es Mythus der Zweck der Iegten Abtheilung der Trachiniä, worin Herakles 
18 Hauptperſon erſcheint und nach heftigen Verwünſchungen ver Gattin doch 
ar Erkenntniß fommt daß Deianeira aus Liebe das vom Schickſal ihm bes 
immte Ende herbeigeführt Habe. Amar läßt fih nun Herakles nicht, wie 
ir erwarten würden, in mitlelvigen Klagen um Delaneira und fehnfüchtigen 
Bünfchen aus daß fie zugegen fein möchte um verföhnt von ihm zu fcheiden, 
ber dem Gefühl des riechen genügt es ſchon daß der Heros ohne Vorwurf 
egen die unglüdlihe Gattin aus der Welt geht, da aller Grund zum Bore 
surf gehoben if.” O. Müller, Lit. Geſch. H. ©. 127 f. Anderd urtheilt 
Jernbarty: ‚Sein Grundgedanke ift eben fo furdtbar als pathetiſch: daß 
er Menſch in unbewachter That dad Schicfal beihleunigen und dur edlen 
ierthum feine Lieben fogar in unheilbares Leid verſtricken könne. Die Schwere 
tefer Idee, das verhängnigvolle Ringreifen des Wahns und der gutgemeinten 
ıber unbedachten Abſichten in die Verkettungen und geheimen Wege des Les 
venegefchis drängt fi überall auf; aber die Ausführung gibt mehr einen 
Imriß als das ausgemalte Bild ihrer Tiefe.’ — Die Urtheile der äſthetiſchen 
Rririt beginnen mir A. W. v. Schlegel (dramat. Vorleſ. Bo. J.), dem es ein 
Stück aus der Schule des Sophofles, vieleicht des Jophon felbft, zu fein 
‚bien. Jacob (Quaestt. Sophocleae) bezeichnet die Gewalt der Liebe, Xhleles 
nann in einem PBrogr. (Merfeburg 1843.) die Heiligkeit ver Ehe als das 
Thema der Tragödie. Vgl. noch Volkmar disputatio de Sophoclis Trachi- 
vis. Brogr. feld 1839. u. die Nec. von Apig in d. Ztſchr. für Alterih. 
1841. Nr. 147. U. Capellmann, über die Train. des Soph. in der Allg. 
Schulztg. II. 1832. S. 889 ff. — 5) Aras. Stolz und Selbfibewußtiein, 
elbſt der evelften Art und auf tädhtiger Grundlage rubend, führen zum Bulle, 
venn fie dad geziemende ˖ Maß überſchreiten, oder, wie Horaz den Gevanfen 
iusſpricht, vis consilii expers mole ruit sua, dies if ver Eindruck und vie 
Babrheit welche und die Handlung diefer Tragödie gibt und varlegt. Alias, 
ın Helvenfraft und Kühnheit der nächfle nach Achilleus, wollte für fih ohne 
dilfe der Bottheit ein grober Held fein, weil er wähnte mit Hilfe einer 
Bortheit Großes zu vollbringen zeuge nicht von Helvenfraft und Helvenfinn. 
So weitt er Palias Ahene, die Göttin der Einſicht und Weisheit, welche 
Heldenklugheit mit Tapferkeit verbindet, von fi und Heißt fie Andern Helfen. 
Doc Aias ift dabei Fein @ötterverächter; er denkt nicht daran fh ihrer Ver⸗ 
ehrung zu entziehen, nur feine Ihaten will er allein durch eigene Kraft vers 
richten. Dies iſt die Schuld des Helven die ihn ind DVerderben flürzt. Nm 
jatte Alas dur den Ausſpruch der Griechen, bie nicht ibm ſondern dem 
Drpffeus die Waffen des Achilleus zuerkant harten, eine Kränkung erlitten 
mie fie ein ſolcher Charakter am menigften ertragen fann. Diefen Moment 
hatte die Gottheit fi erlefen feinen Mebermut zu flrafen. Im der Nacht nah 
jenem Waffenuriheil, als Aias aufbriht um ſich an den Atriven und dem 
besorzugen Odyſſeus zu rächen, verwirrt Athene feine Sinne, daß er Sıiere 
und Widder als feine Feinde anfleht und am viefen feinen Grimm aueläßt. 
So zeigt ihn Soph. glei Im Eingange des Stücks. Als die Beflnnung 
ihm wiederkehrt erfaßt ihn die tieffle Beſchaͤnung, und dad Gefühl und Bes 
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weftfein feheer if} num fa größer je mehr fein aamger El ı 
fein früheren Selbäbemufrfein ihren Halt verloren haben. Se tirf m « 
au dis erlitten. Schmak fühls una bis Götter als Urheber berfelben a 
Trant, fo gibt er fh doch keinebwegs einer zerfnirihten Meue hie. 5 
E Beten iſt zu fchr auf einem Stücke und ein geichleffeneß Ganyt 
ap er fein Beben in bemütiger Hingebung fortführen fönnte. Der Let i 
den er felbR einige Liſt auwendet, IR die Sühne vie er ven Bönm" 
t, und dis einzige Meitung aus feiner Schmach und Ernicdrigung“ 
eng umd hart aber der Dieter in ſeiner Darftellung ben Frevel um iz 
mut des Heiden Rrafen läßt, eben fo gerecht wird aud daß Große risıi.. 
ru Charakters zur Anerkennung gebracht und findet feine Würvigung; - 
nur dad Gemeine geht klanglos zum Drfug hinab. „So tritt denn = 
en am Ende ein die nen hohen Werth des gefallmen Selden ſelbi 
eines Munde feiert und auch äußerlich die Ehre, Die er durch das Un 
maß einer an una für fi edeln Leidenichaft getrübt Hatte, wiederheriel 
Dielem Zwede dient ver Schluß des Drama's. Teukros, Der Dre ı 
Yiab, vertritt ala Ehrenreiter dad Recht des Todten gegen die Auriden, wir 
ibm die Ehre der Befattung nicht wollen angeheihen laſſen. und auf Terla 
Seite tritt unerwartet auch ber welchen Aias am meiften gehaßt hatte, Dalai 
indem er bed Toten Trefflichkeit unumwunden anerkennt und auefpsigt. 
I Aiss gebüßt; aber wenn er auch, in feiner hoben Gefiunung von fie 
ft fortgeriffen, einen bl ſtrauchelte und u en 
Felt Hleibt ihm, une der Zuſchauer ſcheidet verföhnt mit id 06 ja 
Weſchige.“ Der urfprünglige Titel des Stücks war dem argum. zufolge de; 
ben Beinamen uaasıyopooos erhielt es um «8 von dem Lokriiden ui? 
unterfcheiden. Die Zeit veflelben Täßt ſich nit angeben. Einige kan # 
der Gharakierzeihnung des Menelaos die durch ben peloponneiiiie AiF 
geßeigerte Antipathie gegen Sparta herauszuhöten gemeint. Bercca ı# 
die Darflellung des Alas durch Timotheos 6 opeyaug (Sol. 564.); mL 
gob e4 ein berüpmtes Gemälde des Timomachos, der zerknirjehte At. 
nograpbieen: &. A. Bernhardi, über d. Aias d. Sopb., Berl. 1813. Kammer | 
leßer, über d. A: d. Soph., Bresl. 1823. Zr. Dfenn, über vb & 
i08, nebſt zwei Beilagen, Berl. 1520. I. Heimbrod, disput. de Soph. Au | 
Brest. 1825. u. veutih in dem Archiv f. Phil, u. Päo. 1840. Bn.6. St. 
S. 34 ff. K. Immermann, über deu rof. Aiax des, Soph., Magnet. IB 
Die voliändigfte Analyfe gibt Welder im Rhein. Muf. 1829.; mE its 
fummarifch eye ur —7 — 1. ©. 143 fj.; bündig Dodela & 
8. Aince in den —2 dv. M — Akad. 1827. u. in feinen Rat 
Aufiägen ©. 328. ff. Kammerer de Soph. Ai: qyid statuondum vide, 
Prar. von Dels 1847. 4. — 6) DiAoxıgeng wurde DJ. 92, 3. ons M? 
v. Fhr. zur Auffuͤhrung gebracht. Denfelben Stoff bauen bereis Leſtze 
unp Guripives behandelt. Bwar frgt ©. Hermann in ber Borr. den Di 
kteles des Soph. vor ben des Gurip.; allein biefer Anfiht ſieht Ariintet 
entgegen, der ſchon In ven Acharn 399. bie Bumpen des euripineifgen BER 
peripotiet.. Der Held unfersd Stüds leble verlafien von den KHefkas mi 
Lemnos, fih von Kräutern und wilpen Vögeln ernährend und an jenm 
einer Schlauge gebiffenen Fuße bie fürchterlichſten Schmerzen erbufnem. Hr 
ber kommt ber "lau Odyſſeus mit dem jungen, —— lieberei 
digen Neoptolemss, von den Griechen abgeſendet um jenen noqch Zuu 
bplen, da dieſes ohne die Waffen des Vhiloktetes nicht eingenommen rat? 
Tonnte. Neoptolemod Täßt fih von Odyffeus überreden, durch Lift den Pr 
ktetes entweder ind Schiff zu bringen oder feine Pfeile ihm abjunchen 
Daß Lepiere geliun! ihm; doch ba Phil. dadurch in eine Verzweiflung gest 
die ſchuictzvoer IR als alle fsins koͤrperlichen Leihen tritt Neapt. in me 
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ügen Gireiie mit Odyſſens ganz wieder ald ber rinfache, Bernde, edle Hel⸗ 
küngling auf, ver Philokteis Vertrauen auf feinen Fall täufdyen will, Ja 
ar, da Phil. feinen Groll gegen die Ahäer nicht bezwingen kaun und 
: ehrgeizigen Wänfche von ſich thut und den Franken Heloen in ſeine Deimta 
Grtzuführen beabfihtigt. Da erfcheint ꝓugie ber deus ex mochini, He 
Ted, und Ändert dar Verkändiging der Beftimmungen bed lg dm 
nn des Phil. und Neopt. vollfommen um. Und fo Bull. mit 
oin. „Die Stärke diefer Tragddte liegt in der meifterhaften Sharakierli 
d nut aub ihr entwickelte Soph. jenen Reichthum fpanmenver Motive weh 
x tinen an ſich beſchränkten und ſchwtetigen Stoff In immer neue Wendun⸗ 
n verflicht; und zügelt er fle mir fo Einger Sparſamkeit daß muß ver 
ofen Segenwirkung dreier Charaktere ein vollfommener Kreitlauf Innerer 
aftände hervorgeht. Ihr Mittelpunkt iſt Philoktet der Dulder, dem die furcht⸗ 
‚re Noth zehn lange Jahre von allem menſchlichen Verkehr, fogar von jener 
sendigen Doffnung tm Öden CEiland geſchieden hatte. Die Seelenſtaͤrke und 
ıbezwingliche Feſtigkeit wodurch er fein Schickfal beherrſcht und zufegt, anf 
e bärtefte Probe geſtellt, hilfloſet als jemals umd im Angeſicht eined jäms 
velichen Todes dad Heil von Seiten der Achler zuriäftößt, erregt Bemume 
ng; dieſe wächöt noch mit den Braben lebhafter Sympathie die dad Vrper⸗ 
che Leiden, durch Aublick, Cindruck und ſogat Schrei ded verz veifelndren 
⸗hmerzes im ber Peripetie fär den Gelden erweckt; vaß endlich ein 3 des 
arrlicher Wille, welchet die Kiften ved im Rüchali ordnenden, dann Immıet 
Swäcer eingreifenden Opyffeus vrreitelt, fein Werkzeug aber, den gzrtad⸗ 
rag he — —— ri - einmal gee 
aßten Anfıhlag zu: mb zu , am jegt und den 
veränderten Gang des Planes wider Erwarien beſtimmt, dies blüdet ein eben 
o natũurliches ir ded yingolegtigen Gewebes aid bie reinſte fititiche 
Benmgthaumg.”' end. ©. 816. Bgl. Bernhardi, Über ven Philohet, 
Berl. 1811 u. 18%. Hai ch, über den m. ded Soph., Sttalſund 1818. 
Berufiutb Obseryatt. in Boph. Pbiloetem, Lip. 1810. Bremi, Äber Eupb, 
Philvft. in der Allg tg. U. 1829. Nr. 65 ff. Butrmang de Soph. 
Philveteta, Brogr. Prenzlau 1839. Damachet de Soph. Phil., Vrogt. ri 
1842. Kolfter, über d. PH, d. Goph., Brot. Melborf 1844. Greveruß, 
Würdigung der Ttag. Bhiloft. u. f. w., ge Dlvenburg 1840. Banfe, über 
die Eniwickelung im Soph. Philoktet, Brgr. Welmar 1839. K. Schmentt, 
über deb ©. Philokt. Br. Sranff. 1844. Heihri de Chryse insula et det 
in Soph, Phil., Bonn. 1839. $r. Zimmermann, üb. d. Phil. d. S., Darm. 
1847. Winiewsti, Über d. polit. Bertehimgen d. ſoph. Phil. im Muf. web 
theinifhewerphäl. Ehulmännerverend. NR. &. 1. Heft. — Oidimovg 
emi KoAoro. „Oevdipus, welchen die ſchwere Hand des Schickſals traf nr 
die fühflofe Härte der Sehnen aus der Heimat verftieh, den allen die Liebr 
der Toͤchter dem bitterflen Clend entzogen hat, betrin jegt, durch Rätnyfe gen 
reinigt ımd ehrwürdig, am Abend feined Lebens den keinem Sterblichen vis 
lanbien Hain der Cumeniben bei Kolonos. Ihn begleiten und erhrben die 
©prüce ve Drakels: dort werde er bie e finven, den Tinheim 
aber feine Aufnahme zum Seite grteichen. eſeus getvährt thm diefen Schuy; 
et weh fich nunmehr den Stürmen ver itviſchen Welt entädt md Tot 
mit ver Gegenwart ab. Er flößt die beiven einander feindlichen Parteien 
Aheden® (durch Kreon und Polyneikes vertreten), melde, von ver ſchlimmſtetn 
Rothwendigkeit gezwungen, feine Hilfe gewalithätig oder nnter bemürigen 
Bitten gewinnen nollen, mit Nachdruck ımb prophetifhem Fluch zmä, und 
da die ſetzte Stunde, von ben Schanern des Donnerd angekündigt, miht, fh 
wandelt er tn Ergebung feinen geheinmißvollrn Wang mid wird fdımergioß 

und wunderbar, ven Nenſchen ungefeten, von ber Gottheit binlibergenemmen. 


1220 Begiäckos 
Die Klage ver Töchter um ben Bater brumt Ihefens wit ber Glszri. 
auf vie Hulo welche die unterirdiihen Mächte dem Todten ermricfen. Sa 
bat ben Brundgedanfen des Stücks aus der attiſchen , welde wie ©: 
Rärte des unglüdligen Königs on einen moHifhen Winfel Ber Nasbır: 
Auhens und hieran für die Zukunft Berheißungen Inäpft, geicköpft au 
einer eben fo feinen als würdigen Berberrlihung parrietiiger Imrereik | 
mugt, vielleiht auch im feinnlihen Berhälmiife zu Theben Anläne jeimm!:! 
tung gefunden. Ihre Idee if vie Weihe des Dulvers, welden vie gi- 
Bügung am äuferfien Ziele des Leidens und unverſchuldeten Mingeichidi- 
Härt, und wiewohl fie nicht allgemein und frei von ter mrthiicdhen Haß : 
ausſpricht fo bildet doch die Hindentung auf ein feliges Jenſeits, im Leu | 
durch ein hartes Erdenloos zerknickte und geheiligte Menſch eine firlike &ı 
nugihuung hoffen darf, ober auf das ineelle Gleihgewiht zwifchen ven z:ı 
lichen und ten inneren Schidungen ein durchaus eigenthümliches Memer: ! 
der antiken Tragödie.“ Bernhardy ©. 808 f. Nah dem argum. vr: 
dieſe Tragödie von dem gleichnamigen Enkel des Soph. DI. 94, 3. (di | 
zur Gedaächtnißfeier des Großoaters auf die Bühne gebracht. Beridin i 
fie aber früher als die vielfach geihmüdte Sage uns glauben meta r. 
G. Sermann behauptete daß der Versbau nur DI. 89. als äußerfien Fe: 
punkt geſtatte. Reifig Enarr. p. VI—XI. ſchloß aus den Anfrielungen x 
Weiffagungen vom Kriegsglück daß dieſe auf den Beginn des pelspenurfitr 
Krieges hinwieſen. Bödh (Prooem. lectt. aestiv. 1826.) hielt einen fpäıe 
utpunft für geeigneter, nämlid als bie Arhener nad) dem Frieden mis Syn 
.&1. 89.3. einen "Angriff der Thebaner fürdhteten, die dur ihre Siege übe 
mñtig geworden waren, wo man alje das Andenfen an alte propfetiide Bir; 
f&aften neben großen fitilichen Motiven aufftifchen durfte, um das Schr 
trauen des Volkes zu heben, die Zeit um DIL. 90,1. Basta: 
„ba wer Dieter gerade auf Theben und feine künftige Beindfeligfeit u Kalk 
und nahprüdlid ven Ton legt fo würde diefe Hypotheſe vor anteren bir 
digen, wenn nur von Soph. ſich erwarten ließe daß er Dramen im zz pe 
Unijger Sttumung und auf den augenbluflihen Cindruck berefarn anlegen 
mochte; am wenigften darf man ihm Fleinere Winke auf die Politik zurrasen 
und namentlich das unzweideutige Lob der Thebaner v. 9195. and ven em 
Tratifchen Sympathieen einer Fleinen Partei Ihebens herleiten. Alb rim 
durchaus poluiihe Trag. nimmt Lachmam (über Ahfiht und Zeit nes Geh 
Dev. Kol., im Ahein. Muf. 1827. I. ©. 313 ff.) dieſelbe, als eine Bıik 
fagung auf den peloponn. Krieg, und fegt ihre Aufführungdzeit in Ol. 8.1. 
Val. noch Süvern in den Abhandll. der Berl. Akad. 1828. K. Er. yrmam 
Quaestt. Oedipodeae. Schöll, Soph. ©. 162 ff. Audere ãſtheliſche Erliv 
terungäfchriften find: F. Höpfner de Soph. Oedipo Col. Prar. Elbingen 1522 
Kannegießer, über d. Dedip. zu Kolonos, Pror. Prenzlau 1820. D. R. Ku 
de Soph. Oed. Col. Gröningen 1825. Denhard de Soph. Oed. Col #r 
burg 1830. Hauptiäclid aber Reiſtg Enarratio vor ſ. Ausg. Mayr, it 
ben Charakter des Kreon in ben beiden Ded. des Goph., 2 Abıh., Gera 15h 
Kolfter de scona in Soph. Oed. Col;, Melvorf 1846.4. ine vortrefflice Asch" 
fänmtliher Tragg. hat K. Schwenck, die fichen — des Sophofleiutr 
Sranff. 1846. gegeben. Die erwähnten Progrr. über die Antig. u. mw 
find darin wiederabgedruckt. Die Sammlung ber Sragmente begann Kol 
in ſ. Ausgabe des Soph., Straßburg 1786 u. 1788. W. Dindorf ha ſe in 
feinem Corpus Poetar. scen. Graec., Lips. 1830. u. in ber Oxforder Sol 
gabe des Soph. (1832) fortgeführt und Welder durch Kombinarionen üht 
Stoff und Plan ergänzt und erläutert in: die grieh. Tragödien mit Ride 
ficht auf den epiſchen Chelus geordnet, Bonn 18391841. Vol. noh Eut 
Commentat. de fragmentis Soph., Lips. 1833. Vater, die Aleaben bed Soph 
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A. 1835. Fritſche de Soph. Niobe Epistola, in beffen Cuphroſhne, Mottor 
36. Näfe de fragmento Soph. apud Valcken. ad Eur. Phoen. 1154. 
ar. Bonn 1821. Welder, Niode des Sopb., in der Zifehr. f. Alterıh. 1837. 
. 12. Derf.. Palamedes, Atteus oder die Myfenäer von Soph., ebend. 1898. 
. 28. 27. 28. 6. &. Sıruve Sophoclis ut volunt Clytaemnesträb frag- 
:ntum, Rigae 1807. Bgl. &. Hermann Opuseul. 1. p. 60.— Alte Kom⸗ 
ntatoren. Gin Dichter nie Soph. fand immer eifrige Lefer und fleifitge 
Eläret und Kommentatoren (m inourmuarıorei, Schol. ad Antig. 49.; 
Örourmuarısauero, Schol. ad Oed. Col. 388. 681.); die aleranprinifche 
Hule berichtigte den Tert, begleitete ihn mit Kommentaren in denen falle 
» formale Fragen, aud die dramatiſche Kunſt und ihre Motive beſprochen wur⸗ 
a, fegte den einzelnen Dramen literarifche Cinleitungen voran, aus denen bie 
wodtonıg und andere leider nım fragmentarifche Trümmer herflammen. Ans 
!fem Schatze feiner Vorgänger gab Didymus mir eigener Kenntniß und mit 
tbeil einen Auszug welcher die Grundlage unferer heutigen Scholten bildet. 
war iſt zu biefen nicht wenig Baliches und Unbedeutendes aus byzantlniſcher 
eit dinzugekommen und beigefelt worden, aber Im Ganzen ift diefe Samm⸗ 
ng ein guter, die Erklärung ded Dichters fördernder Anzug. Hin und 
teder finden ſich in ihnen noch Meberrefle alter Gelehtſamkelt, die nebſt äfthes 
hen Anmerkungen ſelbſt in der urſprünglichen Form erhalten find. Ihren 
itiſchen Werih erörtern Wunder de Schol. in Soph. auctoritate. P. I. 
irgr. Grimm. 1839., ausführlicher Wolff de Sopk. Scholioram Laur. variis 
‚ctiofibus, Lips. 1848. Bgl. noch Kerd. Stöder dissert. de Sopb. et Aristoph. 
ıterpretibus graecis, Bror. Hamm 1826. Midter de Aesch. Soph. Eurip. 
ıterpretibus gr., Berol. 1839. Scholia vetera (Romana) aus der giqua 
en entiner Dandſchr., in der fie allein enthalten find, zuerf von Yan. 
aßtatiß herausgegeben: Commentarii in Sophocl., Rom. 1518. evivitt 
on Eimsley Scholta in Soph. e cod. Ms. Laur. descripsit, Oxon. 1825. 
‚tps. 1826. Die Hngeren Schollen haben Brund und Erfurdt ımtetfchieven. 
die Sandſchriften, welche namentlich für die drei am meiften gelefenen 
Eragdsien zahlreih find, haben ven Text durch ihre Güte vor flärkeren Vet⸗ 
erbungen und Interpofationen, woran bie Stüde der beiden ander Iragiker 
nehr leiden, ziemlich gefhügt. Sie zerfallen In zwei Mlaffen, eine veinere und 
nehr authemtifche, welcher auch Suidas Heitritt, und in eine von byzantiniſchen 
Beammtarifern interpolirte. An ver Spige der erften Klafie fleht ein Floren⸗ 
Fer ME., dem einige mebizeifche, der Älıefte Varifer Cod. und ſtückweiſe noch 
Anige mirtelmäßige Mff. mehr oder weniger fih nähern. Aus diefen Hoſchkr 
it die Editio princeps ap. Aldum, Ven. 1502. 8. Hervorgegangen. Die 
Interpolationen der jüngeren Hdſchrr. find auf die Byzantiner, namentli auf 
Demetriut Triklinius zurüdzuführen, welcher Aenderungen in ver Sprade und 
in den metriſchen Formen entweder aus ſchlechten Hdſchrr. ober auch willkür⸗ 
Uch vornahm, auch die Scholien mit Zufägen gleicher Art vermehrie. Seine 
Recenfion legte Turnebud zum Grimde. Diefer Tert harte Geltung big auf 
Brimd, welcher zuerſt vie beffere hanbſchriftliche Ueberlieferung in Ihr Recht 
einfette inv zuerſi die Kritik des Sopkofled mit Geiſt und Scharfblist übte, — 
Literatur. A. Oefammtausgaben: Edit. prince. Aldina, Ven. 102.8, 
Juntina, cum Scholiis, Flor. 1522. 1547. 4. Ed. Joachim. Camerarius, 
Sagenau 4534. 8. Ap. Adr. Turnebanı, Paris 1553. 4. (Nach Cod. Par. T. 
ht). Cam scholl. et annott. Henr. Stephani, 1568, gr. 4. Opera Guil. 

Canteri, Antwerp. 1979.12. Diefe currefte Aug. ift die Bulgata geworden. 

Zum Grunve lirgt ver Text des Turnebud, Wiederholt Lugd. Bat. 1593.12, 

Commelina, Heidelberg. 1597.8. Gracce ei Lat, opera Thomae Johnsoni, 

Ozon. 1705—1708. 8. 2 Bxe. (Wieverholt 1746.) Cum vers. Iat. et selectis 

var. leeıt., Lond. ex off. Juc. Tonson et 36. Watts, ma IE 12. (Kst 
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nad Stevhanus). Soph. tragg. VII. BehoH. vett. illustratae, cum vers. dr 
Thom. Johnseni etc. Lond. 1758. gr.8. 2:Bve. Cum interpretat. lat. ei sh 
vet. ac novis. Ed. Jo. Franc. Vauvilliers. Paris, Pissot. 1781. 4. 2 Bx 
optimorum eremplarium fidem emendatae, cum versione ei nolis cı* 
tione Rich. Fr. Ph. Brunck. Sttaßburg 1786—1789.8. 4 Boe. ib. * 
2 Bode. Die Ite Ausg. von Brund in 3 Won. erfhlen gleichfalls in &: 
burg 1788—89. Sie enthält einen neuen Xert. Bd. Sam. Musgrave. 
1800-1801. 2 Be. 8. Cum deperditarum fragm. Emend. varie x 
schol. notasque adiecit C. G. A. Erfurdt. Lips. VII Bde. 1802- 
Den legten Bd., den Ded. auf Kol. mihaltend, haben nach Grfunu 
Heller u. Döderlein beforgt. Cum fragm. graece et lat. ed. F. H. 
Lips. 1806. 8. 2 Bve. Iterum rec. et brevibus notis instr. C. G. Ai 
furdt. Lips. 1809—1825.8. 7 Bde. Don diejer Ausg. Hat Grfurdt = 
beiven erſten Boe. herausgegeben, die folgenven &. Hermann. Gin 
Aurg. davon, von Hermann beforgt, erſchien 1823—25.; mehrere Sid : 
bexeitö in der Iten Ausg. vorhanden. Cura Gf. H. Schaefer. Lips. In. 
nitz. 1518. 12. 2 Bde. Griech. mit furgen deuten Anmerkungen um | 
®. W. Schneider. Weimar 1823—1830. 10 Bde. Br.8.: Buuhflüd: w 
dem Leben des Sorh. Bd. 9. u. 10. enthalten ein vollftändiges Sophelia:: 
Wörtervergeichniß. Curante J. Fr. Boissonade. 1824. 2 Be. 32. Gramm’ 
lat. ex rec. Brunckii etc. Lond. 1824. 8 4 Boe. Gr. et lat. ex me’ 
cum not. Brunckii all. Lond. 1824. 8. 3 Bde. Cum praef. Gail I 
dorfi. Lips. Teubner. 1825. gr. 12. Ed. Wunder. Acc. breis a 
et conspectus metrorum. Lips. 1825. gr.8. Ad opt. exemplarium fidem et 
Acced. deperdit. fragmenta. Oxon. u. Lond. 1826. 8. 2 Be. Wink 
in dem Leipz. Abdruck bei Hartmann 1827. 3 Boe. Rec. et explanm Bi 
Wunder, Gorh. u. Erfurt 1831 ff. 2 Boe., der erfle in 4, ber mnid 
Sertionen. Mit Ausnahme der Irayin. find die meiften Sıüde a w ba 
Ausgabe vorhanden. Recogn. et brevi ada. instr. Neue. Lips. 181. fi 
rec. G. Dindor&i. Oxon. 1832. 8., dazu 1836 ein Bo. Adneiationes. Ir 
jchtiſt u. Ueberiegung von F. W. Br. Etäger. Halle 184112 2 Bee 8. 
Aeschylus et Sophocles. Gr. et Lat. cum indicibus. Paris Firmia Diact 
1842. gr. 8. — B Ausgaben einzelnes Stüde. 1) Aiaz. Apad Cor 
legium Sarbonae 1530. 8. Bafel (Hervag) 1533. 4. Latinus factos per Ih 
Lonicerum. Access. observatt. a Balth. Stolbergio. Witteberg. 1668 12 
Cum scholits etc. editus ab J. G. Hoerio. Witteberg. 1746. Lip. 17% 
Cam schol. et comm. perp. ed. Lobeck. Lips. 1809. Ed. II. Lips. 19. 
Meber I. A. Lobecks neue Ausg. des Soph. Aiax. Ging Rec. von En. Vade 
Lpzq. 1837. Anhang dazu, ebend. 1837. Bol. &. Hermann in der Zikt 
f. Alt.Wiſſ. 1838. Nr. 43—51. Ed. Jo. Apitz. Berol. 1839. — 2) Aut | 
gone. Graec. Paris. ap. Jo. Lodoic. Tiletanum. 1540.4. Ex rec. Brei 
c. comment. perpet. J. H. Ch. Barby. Berol. 1806. Ed. F. Car. Wa 
Lips. 1829—33. 2Boe. Bol. Aug. Schuiztg. 1832. Nr. 56 ff. 1833. Milk 
rich. u. deutſch beraudg. von A. Bödh. Berl. 1843.— 3) Oedipus tk 
Graece, Lovanii 1550. Graec. et Lat. ex rec. Brunckii perpet. adnot Bet. 
Kuinoel. Lips. 1790. Ex rec. Petr. Elınsl. qui annotat. suas adiecit. (ubl 
1812. Wiederh. Lips. 1821. — 4) Ood. Col. Cum scholüs rend # 
suis commentariis ed. a Carolo Reirigio. Jen. 1820 ff. 3 Ale. Bi tt 
Petr. Elmsley. Ozon. Parker. 1823. Bieverh. Lips. 1824. Grfl. yon Falk 
Hodeder, Baffau 1826. — 5) Electra. Rec. Prosper Petroniur. N 
1737. Illustrata da Michelangelo Giacoimelli. Rom. 1754. 4. „Bd 
Eur. Androm. emendatae. Argentor. 1799. Illustr. Schefler. Helma. I | 
Cur. C. Nicolao-Poulo, Smyrnaeo, Paris 1820. — 6) Philoctetes. B 
a Q. Septimio Flor, Chrisliano. Lutet, ap. Morellgm, 1586. 4. BLM 
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like. Herol. 1781. Ed. Herm. Niemeyer. Hal. 1781. wiederb. 1797. 
Barby. Berol. 1803. Ed. G. B. Groddeck. Vilnae 1806. Ed. Ph. Butt- 
an. Berol. 1872. INustr. J. B. Matthaei, Alton. 1822. — 7) Trachi- 
ıe. Cum interpretatione lat. Vit. Winshemii. Argent. 1984. Ed. Höpf- 

Lips. 1791. Bd. Billerbeck. Hildesiae 1801. Bd. Groddeck. Vilnao 
38. Cur. C. Nicolao-Poulo. Paris 1820. Recogn. Jo. Apitz. Hal. 1833. — 
Ueberfegungen. a) Iateinifche. Bon Joa. Baptifta Bahia, Venedig 
13 , von Bitus Winshemius, Frankf. 1546—49., von Joach. Camerarius, 
f. 1996., von G. Retaller, Antw. 1570. Die Ueberf. von Brund mehrmals 
. abgenrudt, Lond. 1819. Leyd. 1824. Quedliuburg 1836. — b) deuiſche. 
e erften Verſuche am Aiax von Spangenberg 1608 und an der Antigone 
n Dpig 1646. Bol. Brup in den Hal. Jahrbb. 1840. Märzheft. Gefammt» 
erfeßungen von Ehr. Br. Sr Lpıg. 1787. 2 Bve., im Versmaß des 
riginals überf. von Solger, Berl. 1808. 1824. 2 Bde. von Ahudihum, 
armft. 18277—38. 2 B®pe., von Joh. Mimfwig, Stutta. 1835—44. Soph. 
nr Donner, Heidelb. 1839. 2 Boe., von Fritze, Berl. 1845. Binzelne Srüde: 
dntg Devipus von Manfo, Both. 1785., von Jacobs, im neuen att. Muf. 
bt. 1. ©. 71., von Grievenkerl, Berl. 1835., von Br. Stäger, Hall. 1836., 
m D. Marbach, Lpzg. 1843. Die Antigone von Carl Wer, Lpıg. 1834., 
m Victor Strauß, Bielefeld 1842., von A. Bödh, Berl 1843., von Nempel, 
amm 1843., von Griepenkerl. Braunfhw. 1844. Niad von A. Scholl, Berl. 
342. Glektra von K. Mofenberg, Berl. 1842. Philokietes von Lindemann, 
unau 1833. Progr. von Hamacher, Trier 1844. Dedipus auf Kol. von 
friedr. Stäger, Merſeb. 1833. Ueberfegungen in die frangöftiche, englifche, 
alieniſche und in andere neue Spraden f. in Hoffmanns bibliogr. Lexikon, 
co auch die zahlreichen kriiſchen und exegetiſchen Monographieen Über Soph. 
‚ngeführt find. Die neuefte Sophoffe: Literatur beſpricht auch der bibliogr. ' 
Bericht in Jahns Jahrbb. 1845. ©. 310 ff. [Witzschel ] 

2) Des Sofrarived Sohn, tm peloponneftichen Kriege nebſt Curymedon 
Anführer der Blotte welche DI. 88, 3., 425. nad Sicilien beſtimmt zuerft 
bei Pylos anlegte, welches auf Befehl des Demofthenes befefligt wurde (T huc. 
111, 115. IV, 2.), fodann aber nad Gorcyra fegelte und daſelbſt den Sieg 
der Volksvartei Über die Opiimaten vollenden half (IV, 3. 46.). Die für 
Arhen ungänfige Bellegung der Angelegenheiten in Sicilien endlich brachte 
ihn In den Verdacht ver Beſtechung, in deſſen Bolge er des Landes verwieſen 
wurde (Def. TV, 65. Vgl. Dion. XII. 54.). [West.] 

Sophoclöus (Zngonkang), nah Schol. Ariſtoph. Nub. 397. einer 
der Gommentasoren des Apolonius von Rhodus. DBgl. Steph. Byz., der ihn 
aber Eoy-»Ang nennt, f. s. v. Adugros, Terijrne, vgl. Karaorgor. [B.] 

Sophonia, nah Blin. II, 89, 91. eine ehemalige Infel vor ber Küfte 
von Magneſia, die aber im Laufe der Zeit mit dem Befllande verbunden 
worden war. [F.] 

Sophonian, wahrſch. ein Mönd aus der chriſtl. Zeit, Commentator 
von Arſſtote les Kategorien (Rabbe Nov. Bibl. Mss. p. 115.), Verf. einer 
Varaphrafe der drei Bücher des Ariftoteleß über die Seele in Wiener und 

Blorentiner Handſchriften. Vgl. Lambec. Commentt. VII. p. 209 ff. Buble 
in der Smeibrüder Ausg. des Aulſtot. I. p. 187. Fabric. Bibl. Graec. III. 
p. 236. ed. Harl. [B.] 

Sophontsbe, f. Masinissa, Bd. IV. S. 1609. u. A.* ©. 1611 f. 

Sephron, ein Sprafufaner, Sohn des Agatbofle und der Damna« 
ſyllis, Zeugenoſſe des Curipides. Ueber ihn als Mimographen ſ. Bo. V. 
©. 34. [Ladewig.] 

Zogpossorai, bie Auffeher der Jünglinge in den Gomnafien zu Athen, 
zehn an der Zahl, wurden jährlich, aus jedem Stamme einer, durch Cheiro⸗ 
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tonie gemäß ee ee eg 

s.v. ow0pe. Eiym. . 742,38. Belter Anecd. p. 04,7. Ia beit 

Zeit wurden ehne —* t auf die Staͤmme ſechs Sopbrocciflen un rin 

viele Sypoſophroniſten (Cora. Inscr. gr. n. 272. 276.), ober ni = 

vier aewãhlt (ibid. ». amt Bol. Bödh, Staatbhaushalt Der Ahr] 
©. — — 8 F Corp. Inæer. 1. p. 376. Ahrens d, iuiu Athemaz. qui ha 
, . est. 

? Zögyda (Piel. VI, 4, 8.), Infel des perſiſchen Meerbufens. [IF 
Zogovxaios (Btol. IV, 6,17.), Bolt im ®. von Libya Interier. | 
Sophus, Belname in ber Sempronia gens, f. oben S. 974 f. 
Sopianae (It. Anton. p. 231. 232. 264. 267.), Etabt im Pam: 

inferior au ver Straße von Murfa nad) Bindobong, nad) Assmign. KITE. 

der Geburtsort des Kaiſers Maximinus; das heut. Sünflixhen [F.] | 

Sopäölls, ein Sephik des Aten Jahrh. m. Epr., welcher, wiewehl = 
fonderligen Erfolg, die antife Schreibart wieher au ſchen ſuchte Ga 
p. 79. 94 f. Boiss. An ihn iſt der 881. Brief des Li geristet. [Wei 

Sopor, römifche Berfoniflication dea Schlummers, Bemahl ver Bılıka 
einer her Grazien, Cidam der June (D. Smyrn. V, 395.), wer ayd Ba 
Ienfer ber Luna ober ber Naht. Etat. Theh. II, 59. XII, 306 f. Birg. da 
v1, 279., überfaupt mit Somnus gleihgefeht, Bray. I, 3, 45. Glass 
Raf. II, 325. [Scheiffele.] 

“öra (j Loge), die nörblihfle Stadt der Volsci in Latium, bie it 
foäter an die Samniter anihloh, von den Römeru aber erobert ums gweimı | 
kolonifirt wurde, da die Einwohner die früher dort angeflenelten 

etödtet Hatten (Liv. VIE, 28. IX, 23 f. X, 1.), daher auf einer Yaihr ke 

Siem n. 3681. Sorana Col. Sie lag am rechten Ufer des Liris, nr. ws 

Arpinum, und hatte eine febr feſte Citadelle Bel. Strabo V. p. Bi Fl 

111,1,63. Liv. IX, 43. XXIX, 15. Blin. II 5,9. Silius VIII. 36. ya 

111, 223. Jnſchr. bei Oreli n. 3972.u.&. Sie führt noch fegt den im dr 

men und zeigt Ueberrefle der alten Mauern aus polpgonen Gteinmapen Bl | 

Gel, Gtäntemauern, Taf. 41. — 2) f. Sorae. — 3) Stodt in Arabia de 

serla, Ptol, V, 19, 6. — 4) Stadt Paphlagoniens von umganifer vi 

bei Conſt. Borph. de them. 1,7. u. Novell. XXIX, 1. Zuge, kei Hewi 

. 695. u. im Conc. Nicaen. II. p. 52. Zoga u. im Como. Chalced. p. 66k 
ovga heißt und eine jüdische Alzremie enthielt. Ließe fi Mannertd (FA 

3. ©. 37.) Vermuthung erweifen, daß ſie derſelbe Ort fei dem die falten 

Vynrantiner (wie Riceph. Bryen. p. 63. 64. u. Nicetas Chrom. p- 14 15) 

Kastamuni nennen, fo würde fie nad) Abulfeva Tab. 18. p. 318. u. Tab.li. 

p- 305. fünf Xogereifen norpöfll. von Ancyra und eben fo meit fühmekbd 

von Sinope gelegen Haben und daß heut. Kaflamumnjah fein. — 4) Gel 

Vhöniziens, Step. Byz. p. 614, |. Sura. [F.J 
Soraci, ſ. Siraci. 

Soracte ($or. Od. I, 9, 2. Virg. Aen. VII, 696. XI, 7, Ma | 
1, 93, 95. XXXL 2,19. if. VIII, 494., bei Barro RB. R. IL 3,3. 8 
racte), berühmter Berg Eiruriend in der Nähe des Tiber, 5 g. M wel 
von Rom, die. höchſte Spige einer ſich nördl. von Veli am rechten U» 
Tiber von N. nad O. herüberziehenven, von der Via Flaminia nurdjgeen 
Bergreihe. Auf feiner oft noch im Sommer mit Schnee bedectien Sit 
(Hor. 1.1.) war ein berühmter Tempel des Apollo, dem der gang den 
gebeiligt war und dem daſelbſt Feſte ſeliſamer Urt gefeiert wurden (Bit 
Aco. XI, 785. Plin. VI, 2, 2. vgl. Strabe V. p. 226.), während fid m 
Abhange deſſelben merkwürdige warme Duellen fanden (Blin. 1. 1). 2er 
den Steinbrühen des Berge& fpriht Vitruv. II, 7. Ueber das an fra 
Buße gelegene Heiligthum der Beronia. vgl. Dh. U. ©. 462, Tepe Mens 
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1St. Diele. Vol. Selmaſ. Exareitt. Piinn. p. 39. t ad Very. 1, 1. 
ı Gpangenberg de vet. Latii religg. p. 47f.. Gyäter gründete Karlmann, 
te Bruder Pipind, am öflihen Äbhange des Berges dat woch jett vor⸗ 
ındene Klofier des heil. Silveher (Meging ad a. 746. Almou IV, 60.), 
Ehaib GBinige ven Berg au Monte di ©. Silveſtro nennen. [R.] 

ı  Morgetin, > ver Omani an ber Dfküfle des gluͤckl. Arabien, Plin. 
1, 28. 82. [F. 

:  Zogaı, 5 ein nomadiſches Volk in India intra Gengem zwiſchen ken 
Bebisgen Bittigo und Adiſathrus bis zum Bluffe Ghaberud hie mit einer 
»aupıabt Sora am üfligen Ende dos Biuigo (Wins. VII. $, 68.), unfteis 
:g waffelbe Bolt weihes Plin. VI, 20, 23. Surae wennt. — 2) ein Bolt 
m @. von Wamitania Gäfar. bei Piel. IV, 2, 17. (Bar, Zugmıes und 
Sogeni). [F.] i 

: _ Serämms, sber Deus Sorranus, von ber Stadt Sora ah von Gerarie 
att Soracieus, gewöhnlich mit Ayallo ivemtificist, vgl, Birg. den. XI, 783.: 
dumme Deum, sascti qusios Soractis Apallo. Sehne Vricher yanketen Feuer 
um und giengen bie Opfereingeweive in ven Händen haltend mit hlafen Füße. 
iger glühende Koblen von Fichtenhothz im gläykigen Bernauen auf. Dem Schutz 
»es Goties (v. 787., nad Gtrabo V, 2. ‚mero:. UmO TOU Amiowog, 
aach Varr. bei Gere. & 1. indem fie fi d  Buhiohlen medisamanın aliquo 
anverleglih machten), weihalb fie mach einem Senalsbeſchluſſe volle Immıur. 
airät genoßen, nit nur vom Kriegsbienfte fondern auch von andern Staaus⸗ 
faften. Sie hießen Hirpi (®v. IV. ©. 574. 06.) Sorani, well das Opfer 
dem G@otie der Unterwelt Dis galt, ben bei ven Sabineen Seranus hieß 
(Sero. 1.1.0. Müller, Etruet, IE: ©. 67f.);, da aber irpus Im GSabiniſchen 
"Wolf bedeutet und ber griech. Apollon ein Aunsog If, fo lag bie Verwechs⸗ 
Tung mit Apollo fehr nahe (Müller a. a. O. ©. 69f. Hartung. Mel. d. R. 
11. S. 192. Anm. ; den App. Claudius Pulcher nannten feins Collegen einen 
Soranlſchen Apollo, Sic. de div. J. 47.), um fo mehr da man in Soranus 
‚wie in Apollo einen Meinigungdgott erkennen muß, wie im Faunus Lupercuß 
oder Februus, melde — weil die Seuchen deren Abwendung die Qupercalien 
bezwedten unterirdiichen Gewalten augefchrieben wurden — gleichfalls dem Dis 
mleichgefteit wurden. Gero. zu Birg. Geo. 1, 43. Macrob. Sat I, 13. init. 
Ifvor. V, 23. 33, 4. Bol. noch überhaupt Plin. VE, 2. Gelin 1, 2. 
11, 26, Sil It. v, 175 ff. Bo. DI. S. 462. Feronia Schmemd, Muth. 
d Möm. &. 100 fk — 2) f. Baren. [Scheiflele] - 

3) Unter Dem Namen Zooparog awähnt Suidas a. v. zwei griechiſche 
Aerzte aus Ephefuß, einen älteren der unter Trajan und Habrinw zu Alcxeudria 
und zu Rom gelebt und viele treffliche Bücher, und einen juͤngeren bee vier 
QWücher Über weihliche Kranfheiten, Lobensgeſchichten und Schulen der Aerzte 
u A. geichrieben. Wabrſcheinlicher aber gab eb. nur Ginen Sor., einen ges 
lehrten Methodiker (f. Bo. IV. ©. 1700.), welder kurz vor Galenus oder 
auch noch als deſſen älterer Zeitgenoffe Ichte. *eriufl. da anim. 6. neunt ihn 
methodicae medieinae instructissimus auctor. @alenus citiet ihn, und Gd« 
Uns Aurelianus (f. Bo. IL S. 481.) hat in feinen Schriften über. die hitzi⸗ 
gen und chroniſchen Krankheiten die des Gar. graßentheild und oft gan wört⸗ 
lich (vgl. U, 1. 28. De morbb. acutt, Haller Praefat. p. XIV.) überfept. 

' &ine Sisurgifge Abhandlung regi omueios kerayuazer, welche im ber 
Sammlung von U. Cocchi (Graecorr. chirargici libri, Ylovenn 1754. fol.) 
zugleich mit einer Tat. Ueberfegung abgebruckt If, zeigt ſchon bie Unterſchei⸗ 
bung der Schädelbruche; ein anderer Heft anatomiſchen Inhalte mei umrpag. 
sal yoramsiov dudorov, welcher im griech. Terte bei der Variſer Ausgaben ch 
Rufus von 1554, und Iateinifch in der Ausg. des Dribaflalı vom Mefarius 
Gaſel 1547. 8. p- 693.) ſich indei. Br aus einer größerem Guheiie ninanı= 
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men, welche wep) yureunsior wadar banbelte und erfk im 3. 18% u 
bera Dur F. 8. Dieg (der darüber flarb) bekannt gewenden H:i 
$&. Häfer De Sorano Ephesio eiusque #epi Fur. nad. libro nepı r; 
Jen. 1840. 4. und Iſ. Pinoff Arlis obstetricise Sorani Bphesi & 
.ad eius librum egi yur. nad. nuper repertum exposita, Yratisin. fi 
und ebennefleiben: die Beburtshülie des Seranus u. ſ. w. im jr 
Seidel I, 4. S. 706 ff. I, 1. ©. 16 ff. und im Allgem. Sprengel. | 
d. Arzneitunde II. ©. 48 ff. 3. Ausg. Die Schrift weui onu. zarıyı! 
fich nebſt dem Auffag wapi yirgag x. y. @. auch adgenrudt bei Yale! 
sici et Medici Graecc. minn. I. p. 248 ff. : ebendaſelbſt auch dal mı 
ranus (mit Ungrund) beigelegte Leben des Hippofrates, f. Br. II. €! 
Auch die unter des Eor. Namen vorhandene lat. Gihrift Isagore a1 
medendi if ein Probuct des Mittelalters; f. m. Geſch. d. rim. fi} 
Note 2. % Ausg. Ob ihm oder einem — * — End: 
führten Bio: iargar mai aipdonıg beizulegen find vekiuen 
Der von Plinius H. N. Praefat. fin. m. III, 5, 9. angeführte Valerie‘ 
ranus iſt wohl ein Grammatiker. [B.] . 

Zoeße, Etabt 1) in Hyrcanien (Biel. VI, 9, 6). — ) 88 
(Geo. Rav. IV, 21.), jegt St. Servole. [F.] 

Sorkledünnm (3t. Amon. p. 438. 486.), Gtaht ieh rin. Be 
nien im Gebiete der Belgä, j. Did⸗Sarum mit alırömijhen Kam 
Gamben p. 113. [F.] 

Sordl, f. Sordones. 

Serdice (Avien. Or. mar. 570.), ein durch ben Bi ber 
574.) gebildeter See in Gallia Rarb. am Buße der Borendm, — 
von Strabo V. p. 182. angebeutete re in ber Nähe des Bull” 
der mit eimer leichten, 2—5 Zub dicken Schlamm- und Grafrft ms 
fo daß man Fifche aus ihm ausgraben fonnte (vgl. Bol. Ur 
Athen. VII, 2. p. 332. Arifot. mir. ausc. 91. Mela Il. 57 pP) 
83, 57. 2iv. XLII, 2. Sen. N. Qu. II, 16. 17. Sum 
ben Aus.) und ver heut. Etang de Leucate, von welden AT. (p] 
Langued. p. 558 f. veiflipert daß fi diefe Gridheinung nad I} IS 

. Sordidati, f. Luctus (Bo. IV. ©. 1201.) u. Rem 6 g 

Sordanes (Mela 11,5,8. Blin. II, 4. 5., bei rin 00. 
Sordi), eine Eleine (vieleicht Äberifge) Wölterfchaft In Gall Mies 
Buße ver Pyrenäen und bis zur — Hiſpaniens hin um PA Mr 
und Tichis ber, deren Hauptſiadt Ruscino war und in bern 
Schlaunnſee Sordice (f. ».) lag. [EF.] 

Sordus, f. Sordice. —X 

— zas (mit Bar. Zopıyyoı oder Lono, Biol. MR 
an ber Küfle des Sinus Argaricus in India intra Gangem j 
ſtadt Orthura. [R.]- X 

Sorge, nach Slin. XVII, 22, 51. (mo die Handſchren 
Baben) eine Quele in Gallia Narbon. Aſtruc Hist. de a 
hält fie wegen ihrer Gigenfhaften (f. Blin. 1. 1.) für die Du | 
cluſe. welde der Fluß Gorgue bilde (vgl. Papons Reife burg ai 1) 
6.25.) und mil ebenbeßhalb fons Sorge ftatt fons Orge tin "in) 

Sorgae, Volk im Weften Indiens bei Blin. VI, 20, 2%, ik | 

Soricaria, Dit in Hiipania Bätlca, Hei Hirt. B- Em gig 
der c. 27. Soritia heißt. Wert I, 1. ©. 361. fuht Im In nune 
Flumen salsum (de8 heut. Salado) fünlih vom Bits (etwa 17T 
und Antequera). [F.] Bu 

Sorigi, Soringi, f. Soretae. P rn DR? 

Seriphaea, ein erſt in fpäteren Jahrhunderten 9! \ 
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an von Judäa (one. Hieros. a. 536. Acta Sanct. p. 987: Reland.), 
Kaman gewöhnlich für das heut. Gerpheat zwifchen Sa und Rama hält, 
„yaber nad dem angef. Stellen weit BE zwiichen Ascalon und Gays 
mychen if. Vgl. Mannert VI, 1. ©. [F.J 
ım Sorktia, f. Soricaria. 
= 200707 (Bol. I, 8, 10.), Stadt in Dacien, jeht Sieriza. [F.] 
ri Zopwr, Wald im nordiichen Arkadien ir der Landſchaft Klitoria, reich 
„milden Schweinen, Bären und beſonders großen Schildkröten. Pauf. VIH, 
nd, 9. Bgl. Leafe Morea 11. 250. Boblaye Recherch. p. 157. [West] 
orores, hiefen die Parzen (Kor. C. II, 3, 15. Bropert. II, 10, 44 
Zu. 11, 3, 35. Ovid Her. XII, 3. Wart. IV, 54. 73.; Stygiae sor., 
IX, 838.), die Furien (Ovid Met. VI, 662. X, 349.), die Muſen 
ui, II, 4, 45. SPrepert. II, 1, 17. 2, 87. Dois Trist. V, 12, 45. 
tt. L, 77), die fünfzig Danalden (Bropert. IV, 11, 27. 7, 67. Doid 
A XIV, 15.), bie weiblichen Mitglieder eines Gollegiums oder einer So» 
"a6, z.B. die Veſtalinnen (Mar. Iscriz. Alb. p. 60. Morcell. de stil: 
'&r, Lat. I. p. 135.). [Scheiffele.] 
ad Sorores, eine Station in Lufttanien nördl. von Emerita (It. Ant: 
.'433.), nad Gortes jegt Montanches, nah Lapie Altieda. [F.] 
Sororia, bie Schweferlige, Beiname ter Juno, wurde mit Janus Cu⸗ 
Fiuß verehrt, als der heimfehrende Horatiuß feine Schweſter ermorbete und 
 viefer That gefähnn 1 run Dionyf. III. 22. Schol. Bob. zu Eic. p. Mil. 
277. 8. IV. ©. 574. 577. u. den folg. Art. [Scheiffele.] 
Sororiam a bieß zu Rom ein quer über vie Strafe gezo⸗ 
ner Balken (ſ. oben S. 526.) unter welchem der Mörder Horatius (Bo. III. 
'F 1460 f.) hatte hindurchgehen müffen zur ſchuldigen Anerkennung daß et 
ten und Sreiheit verwirkt habe. Die Juno. Sororia aber, weicher pas 
atillum geweiht war, iſt nicht in dem Ginne des Dionnf. II. 22. zu faflen, 
‚tvern als Genius der Frauen, f. Schwenk, Wyth. d. Roͤm. &.33. Hartung 
. &. 43. Göttling, röm. Staatöverf. S. 159. Anm. [Scheiffele.] 
x Sorten, das Looſen, bie —— durch das Loos. Nach ſehr 
em Brauche (II. VII, 175 ff. Liv. 1, 56.) wurden Gefangene und andere 
siegäbente duch daB 2008 vertheilt (Serv. zu Virg. Aen. III, 323). Ju 
ventlichen Angelegenheiten fand sortitio flatt wenn bie Eurien (f. Bd. I. 
% 534.) und bie Genturien (daj. ©. 542.) die Gtimmen abzugeben hatten, 
dbei die Namen der Eenturien in einen Topf geworfen (sitella defertur) 
4d derfelbe gefchättelt murbe (urnam movere, Juven. XII, 4.), damit bie 
»ofe gleih zu liegen Famen, worauf fie (sorlibus aequatis) gezogen wurben, 
ic. ad Her. I, 12. p. Rull. 11,7. Phil. II, 23. N. D. 1, 30. Liv. XXV, 3, 
n geritliger Belebung ift sine sorte fo viel als sine indicio, denn, ſagt 
seroiusl.1. VI.431.: vs audiebantur caussae nisi per sortem ordinatae, 
daß Weitere Bo, IV. ©. 360f. 363. unt. 365. ob. 367f. Auch in Athen . 
atte man für die zehn Gerihröhdie Tabellenloofe mit den Buchſtaben A bis 
.; welchen Buchſtaben (des ald Zahl galt) ſodann ein Richter erlooäte, viefe® 
Yifafterium fiel ihm zu. Vgl. Bd. IV. ©. 368. u. über das Loofen ver 
Jehörden in Athen ebdi. S. 1429. Ueber die sortitio Consulum f. Br. II; 
5. 263. 623. Mitt. 625. Mitt., der Genforen (uter lustrum faciat) Varr. 
L. VI, 75. p. 264. Song. * Prätoren oben ©. 28. Ueber subsor- 
lo ſ. Lex Vatinia, 2. Br. ©. 1004. Auch ver König im Gpiele 
Jufin. I, 5, 1.) und beim Rabe (Ser. Carm. 11, 7,25. I, 4, 18.) und 
er Plat "Habe (Suid. xAjgog) wurde erloost, fogar Ehen nach dem Looſe 
eſchloſſen und Veſtalinnen re die Truppen zum Kampfe geordnet, Tac. 
Ist, II, 41. Plaut. Cas. II, 5, 37 ff. Suet. Aug, 31. Tib. 35. Birg, 
te, I, 29. Dos Looſen — 8 entweder durch Wurfel (Gurt, Tib: ih 





12. Zigdn — Bamaaie.- 
tonie gewäßt m. einen täglichen Gala von sin Dracpme. Dh 
s.v. oogpg. Eiym. . 742,38, Beller Anecd. p. 91,7. Im ve 
Zelt wurden ohne Hüdfiht auf die Gtämme ſechs Spubreniften una sh 
viele Sypoſophroniſten (Corp. Insor. gr. n. 272. 276.), ober and 
vier gewählt (ibid. o. 277.). Bol. Bödh, Gtaatshaushals wer Yıhı 
©. ig [2 es) Corp. Inser. 1. p. 376. Ahrens d. statu Albenzs. abi 
p- N. est. 
Zögda (Biol. VI, 4, 8.), Inf des perſiſchen Meerbufens. 1; 
Zogovxaioi (Btol. IV, 6,17.), Bolt im ©. von Libya Interier. : 
Sophus, Beiname in der Sompronia gens, f. oben &. 974 f. 
Sopianae (3t. Anton. p. 231. 232. 264. 267.), Etabt im Pam 
Inferior an der Straße von Murfa nad Vindobona, nad Amımian. XXU 
ver Geburtsort des Kaiſers Mariminus; dad heut. Fünfkirchen. [F.] 
Sopälis, ein Sephiſt des Aten Jahrh. m. Chr. welcher, wiewen 
ſonderlichen Erfolg, vie antike Schreibart wieder aul i ſuchte. te 
p- 79. 94 f. Boiss. An ihn iſt der 881. Brief des us gerichtet 
Sopor, römifhe Berfonifcation des Schlummers. Gemahl ver 
einer der Grazien, Cidam der June (D. Suuyıa. V,395.), war ud Bas 
Ienfer der Luna ober der Nacht. Stat. Theb. 11, 39. XIL, 306 f. Big 
v1, 279., überhaupt mit Somnus gleihgefegt, Prey. I, 3, 45. Gm 
Ruf. II, 325. [Scheiffele.] x 
Böra (f Lda). hie nörblihfle Stadt der Volsci in Latim, die j 
fväter an die Samniter anihlof, von den Römern aber erobert um gi 
Eolonifltt wurde, da bie Einwohner die früher dort angeflenelsen 
Öbtet hatten (Liv. VII, 28. IX, 23 f. X, 1.), daher auf einer Ye 
relli n. 3681. Sorana Col. Sie lag am rechten Ufer des Liris, ala 
Arpinum, und batte eine febr feſte Citadelle. Bal. Strato V. p. 3 
111,1,63. &v. IX, 43f. XXIX, 15. Plin. IIL5,9. Silius VAL, 38 
111,223. Inſchr. bei Orelli n.3972.u. A. Gie führt noch fegt den ala 
men und zeigt Ueberrefle ber alten Mauern aus polygonen Gteismafe. 
Se, — Taf. 41. — De — — 3) ni re 
serta, Ptol, V, 19, 6. — 4) Stavt Paphlagoniens von i 
bei Conſt. Poiph. de them. 1,7. u. Novell. XXIX, 1. Lage, wi Guud 
. 695. u. im Conc. Nicaen. II. p. 52. Zopa u. im Cono. Chakced. p. 66 
ovga heißt und eine jüdiſche Alznemie enthielt. Ließe ſich Wanned (I1 
3. 6. 37.) Bermuthung erweiien, daß ſie derſelbe Ort fei den Die hen 
Byzantiner (mie Niceph. Bryen. p. 63. 64. u. Nicetas Chrap. g 14 | 
Kastamuni nennen, fo würde fle nad Abulfeva Tab. 18. p. 318. u Tabl. 
p- 305. fünf Tagereifen norböfll. von Ancyra und eben fe weit fürndlt 
von Stnope gelegen Haben und das heut. Kaſtamunjah fein — I) Gur 
Phöniziens, Steph. Byz. p. 614, |. Sur. [F.) 
Soraci, f. Siraci. ; 
Soracte ($or. Od. I, 9, 2. Virg. Aen. VII, 696. XI, 7&, M 
u, 93,95. XXXL, 2,19. Sil. VII, 494., bei Barro R. R. IL 3,3.58 
racte), berühmter Berg Etruriens in der Nähe des Liber, 5 g Mi 
von Rom, die höchſte Spitze einer fi nördlL von Veli am rechten We" 
Tiber von N. nach D. herüberziehenden, von der Via Flaminia Durdfgeim! 
Bergreihe. Auf feiner oft noh im Sommer mit Schnee been Gt 
(Sor. 1. 1.) war ein berühmter Tempel des Apollo, dem bex gan 
geheiligt war und dem daſelbſt Feſte fehfamer Urt gefeiert mourden (dt 
Aen. XI, 785. Plin. VII, 2, 2. vgl. Strabe V. p. 226.), mährenn fit @ 
Abhange veflelben merkwürdige warme Quellen fanven (Blin. 1. L). 4 
den Steinbrüdhen des Berge& ſpricht Vitruv IT, 7. Ueber das an fixt 
Suße gelegene Heiligthum der Beronia. vgl. Up. ITL ©. 462. Sup Bw 
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Ex. Drele. Bel. Selmaſ. Exereiii. Piiun, p. 39. AV. l. 1. 
Spangenberg de vet. Latii religg. p. 47. Gyätr gründete Aurlmann, 
e Bruder Pipins, am äflihen Abhauge des Berges das woch jegt vor⸗ 
dene Klofier ned heil. Silveſter (Meging ad a. 746. Wnon. IV, 60.), 
halb Einige den Berg auch Monte di S. Silveſtro nennen. [E.] 
ee der Omani an ber Dfküfle des gluͤckl. Arabien, Plin. 
19 , 82. & 
Zoöea:, 1) ein nomablihes Volt in India intra Gengem age en 
ebirgen Vittige und Adiſathrus bis zum Slufſe Chaberns Kia mit eines 
aupıflabt Sora am oſtlichen Ende dos Bittige (Plut. VII. t, 68.), unſtrei⸗ 
3 daffelbe Bolt welches Plin. WI, 20, 23. Surae wennt. — 2) ein Belt 
i W * —— Cãſar. bei Piel. IV, 2, 17. (Bar, Zuguısi und 
weani). IF. z 
Fels ober Deus Sorranus, von der Stadt Sora oder von Soracke 
ıtt Soracious, gewöhnlich mit Apolio ivmtifickt, vgl. Virg. Aen. ZI, 785.: 
umme Deum, sancli qustos Soractis Apollo. Seine Brießer yünaeten Feuer 
ı und giengen bie Opfereingewelde in ben Händen halten mit blaſen Büßen- 
bex alühende Koblen von Fichtenhotz im glaͤubigen Verwauen auf den Schutz 
8 Gotteß (v. 787., nad Gtrabo V. 2. nwrsyömsmı Uno Ta) Aaiowog, 
ach Varr. bei Serv. & 1. indem fie fi die ſohlen medicamanın: aliquo 
nuerleglih machten), weßhalb fie mad einem Senatsbeſchluſſe volle Jumu⸗ 
irät genoßen, nicht nur vom Kriegäbienfte fondern au von andern Staaus⸗ 
ıften. Sie biegen Hirpi (®v. IV. ©. 574. 06.) Serani, weil das Hpfer 
em Gotie kr Unterwelt Dis galt, den bei den Sabinern Seramıs. hieß 
Serv. 1.1. D. Müller, Etruek. IE ©. 67f.); da aber irpus im Gabinlihen 
Bolf bedeutet und der griech. Apollon ein Auwmos if, fo lag die Verwechs⸗ 
ung net Apolio fehr nahe (Müller a. a. O. &. 69f. Hartung. Mel, d. R. 
1. &. 192. Anm. ; ven App. Claudius VPulcher nannten feine Collegen einen 
zoraniſchen Apolſlo, Gic. de div. I, 47.), um fo mehr da man in Soranus 
vie in Äpollo einen Meinigungdgott erkennen muß, wie im Faunus Luvercus 
der Februus, welche — weil die Seuchen deren Abwendung die Lupercalien 
ezweckten unterirbiichen Gewalten augefchrieben wurden — gleichfalle dem DIE 
leichgeſtellt wurben. Ger. zu Birg. Geo. 1,43. Marrob. Seas 1, 13. init, 
fivor. V, 23. 33, 4. Bgl. noch überhaupt Plin. VII, 2. Gelim 1, 2. 
L, 26. Sil. It. v, 175. Bo. UI. ©. 462. Foronia Scavend, Myth. 
. Röm. &. 100 ff. — 2) f. Bares. [Scheiffele.] & 

3) Unter dem Namen Zoparog erwähnt Endes a. v. zwei griechiſche 
lerzte aus Epheſus, einen älteren der unter Trajan und Habriaw zu Alrsantria 
nd zu Rom gelebt und viele trefflihe Bücher, und eimen jüngeren bee vier 
Jüchen über weibliche Krankheiten, Lebensgeſchichten und Schulen der Aerzte 
. M gefchrieben. Wabrſcheinlicher aber gab es nur Einen Sor., einen ge» 
ehrten Methodiker (f. Bd. IV. ©. 1700.), welder kurz vor Galenns oder 
uch nod als vefien älterer Zeitgenoffa lebte. Tertull. de anim. 6. neune ihn 
nethodicas medicinae instructissimus auctor. Galenus citiet ihn, und Eds 
ins Aureliauus (f. Bd. IL &.481.) hat in feinen Schriften Über bie. hitzi⸗ 
en und chroniſchen Krankheiten die des Gar. graßentheild und oft gamy wört⸗ 
Ih (vgl. I, 1. 28. De morbb. acutt. Haller Praefat. p. XIV.) überfegt. 
Bine chirurgiſche Abhandlung zeoi omusior karayuaror, welche im der 
Sammlung von U. Cocchi (Graecorr. chirurgici libri, Florenj 1754. fol.) 
ugleih mit einer Tat. Ueberſehung abgebrudt if, zeigt ſchon die Unterſchei⸗ 
sung ber Sgaͤdeibrũche; en anderer Heft auatomiſchen Inhalt: mag: unegae. 
ws yuramsiov wudorov, welcher im griech. Texte bei der Variſer Ausgaben ch 
Rufus von 1554, und lateiniſch in ber Ausg. des Qribaſtad von: Befarius 
Vaſtl 1557. 8, m-693.) ſich Rabet,. if aus einer größeren Gipeiie mminemı- 
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men, welche wap) yuramsior wader hanbelie und erfi im 3. 1838 zu 
bera wur J. R. Dieg (der darüber flarb) bekannt gewor den iR; 1. 
$. Säfer Do Sorano Ephesio eiusque repi yur. rad: libro ‚nuper rer: 
Jen. 1840. 4. und %. Pinoff Arlis obstetriciae Sorani Ephesũ der: 
ad eius librum regi yvr. rad. nuper repertum exposita, Vratislav. 194 
und ebenveflelben: die @eburtöhülfe des Seranud n.f.w. im Sanıir 
Seidel 1, 4. &. 706 ff. UI, 1. ©. 16 ff. und im Allgem. Sprengel, & 
d. Argneitunde II. ©. 48 ff. 3. Ausg. Die Schrift wei om. »arayu. iz 
fich nebſt dem Auffag wei uirgas x. y. a. auch abgevrudt bei Ideler 
sici et Medici Grascc. minn. 1. p. 248 ff.: ebenvafelbft auch daß ra > 
ranus (mit Ungrund) beigelegte Lehen des Hippofrates, f. Bd. III. ©. ſt 
Auch die unter des Eor. Namen vorhandene lat. Schrift Isagoge in m 
medendi ift ein Probuct des Mittelalters; f. m. Geſch. d. rom. Lit. $ 5. 
Note 2. 3. Ausg. Ob ihm oder einem andern Sor. die bei Saidas ur 
führten Bios iaroor xai aipdosız beizulegen fin» läßt fi nicht befiimen - 
Der von Plinius H. N. Praefat. fin. u. AI, d, 9. angeführte Valerie & 
ranus ift wohl ein Grammatifer. [B.] . 

Zooßa, Stadt 1) in Hyrcanien (Btol. VE, 9, 6.). — 2) in re 
(Geo. Rav. IV, 21.), jegt St. Servole. [F.] 

Sorbiodanum (It. Anton. p. 488. 486.), Gtabt des rbm. Grür 
nien im Gebiete der Belgä, j. Ofp-Sarım mit alırömijden Waurm. 24 
Camben p. 113. [F.] 

Sordi, ſ. Sordones. 

Sordice (Avien. Or. mar. 570.), ein durch den Fluß Sordes (bi 
574.) gebildeter See in Gallia Narb. am Buße der Pyrenäen, waird. © 
von Strabo V. p. 182. angedeutete See in der Nähe des Fluſſes Anke 
der mit einer leichten, 2—5 Zuß dicken Schlamm- und Ervfrnfle bank a, 
fo daß man Fiſche aus ihm ausgraben fonnte (vgl. Volvb XII, N. 
Athen. VII, 2. p. 332. Ariſtot. mir. ausc. 91. Mela I1, 5,7. Hm. I 
83, 57. &iv. XL, 2. Sen. N. Qu. III, 16. 17. Juven. XI, 65. mit 
den Aus.) und der heut. @tang de Reucate, ‘von welchem Wärze Hist. de | 
Langued. p. 558 f. verfichert Daß fi diefe Eiſcheinung nod jegt year. IF 

. Sordidati, ſ. Luctus (Bo. IV. ©. 1201.) u. Reus, ©. 482. | 
. Sordones (Mela 11,5,8. Blin. II. 4,5., bei Wien. Or. mar. SL 
Serdi), eine Kleine (vieleicht iberiſche) Völkerſchaft in Gallia Narben. = 
Buße der Byrenden und bis zur Grenge Hiipaniens hin um bie dlüſſe Th 
und Tichis her, deren Haupthadt Ruscino war und in deren Gebiet ad | 
Schlammfee Sordice (f. ».) lag. [F.] 

Sordus, |. Sordice. | 

Zopiras (mit Bar. Zopıyyos ever Zoos, Pol. VII, 1,91.) ei 
an der Küfte. des Ginus Argaricus in India intra Gangem mit ber Hat“ 
ſtadt Orthura. [F.]. | 

Sorge, nach Blin. XVII. 22, 51. (mo die Handſchr. u. Ausg. Ort 
baden) eine Quelle in Gallia Narbon. Afruc Hist. de Langued. p. * 
Hält fie wegen ihrer @igenfhaften (f. Plin. 1. 1.) für die Quelle von 
cluſe, welde der Fluß Sorgue bilde (vgl. Papons Reife dur die Te 
&.25.) und mil ebendefhalb fons Sorge ftatt fons Orge gelefen wife. Fl | 

Sorgae, Bolt im Welten Indiens bei Blin. VI, 20, 23. {FR} 

Koricarla, Dit in Hilpania Bätkca, bei Hirt. B. Hisp. 24. tik 
ber c. 27. Soritia heißt. Ufer II, 1. ©. 361. fuht ihn in ber Ale 
Flumen salsum (ded heut. Salado) fürlih vom Bätts (etwa zwifchen Dit 
und Antequera). [F.] 

Korigi, Soringi, f. Soretae. 

Seriphaen, ein erfi in fpäteren Jahrhunderten vorkemmender Ort E 
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nern von Judäa (Cone. Hieros. a. 536. Acta Sanct. p. 987. Reland.y, 
ı man gewöhnlich für dad heut. Serpheat zwifchen Joppe und Rama Hält, 
: aber nad den angef. Stellen weit füdlicher zwiſchen Ascalon und Gaza 
ſuchen if. Vgl. Mannert VI, 1. ©. 209. [F.] ; 
Soritia, f. Soricaria. 
Zooror (Btol. IN, 8, 10.), Stadt in Dacien, jet Gieritza. [F.) ' 
Zoewr, Wald im nördlichen Arkadien in der Landſchaft Klitoria, reich 
wilden Schweinen, Bären und befonderd großen Schilofröten, Bauf. VIEL, 
„8.9. Bgl. 2eafe Morea 11. 250. Boblaye Recherch. p. 157. [West.] 
Sorores, hießen die Barzen (Hor. C. II, 3, 15. Bropert. II, 10, 44 
bull. 111, 3, 35. Ovid Her. XI, 3. Wart. IV, 54. 73.; Stygiae sor., 
ıcan. IX, 838.), die Furien (Ovid Met. VI, 662. X, 349.), die Mufen 
:ibull. IH, 4, 45. Propert. I, 1, 17. 2, 87. Doid Trist. V, 12, 45. 
!art. I, 77.), die fünfzig Danaiden (Propert. IV, 11, 27. 7, 67. Doid 
ar. XIV, 15.), die welblichen Mitgliever eines Collegiums oder einer Gos 
litas, 3.2. die Veſtalinnen (Mar. Iscriz. Alb. p. 60. Morcell. de stil: 
ser. Lat. I. p. 135.). [Scheiffele.] 
ad Sorores, eine Siation in Lufttanien nördl. von Emerita (It. Ant. 
433.), nach Cortès jegt Montanches, nach Lapie Aliſeda. [F.] 
Kororia, die Schwefterlihe, Beiname der Juno, wurde mit Janus Cu⸗ 
atius verehrt, ald der heimkehrende Horatiuß feine Schweſter ermordete und 
on diefer That gefühnt wurde. Dionyf. III, 22. Schol. Bob. zu Gic. p. Mil. 
. 277. Bo. IV. ©. 574. 577. u. den folg. Art. [Scheiffele.] 
Sororiam Tigillam hieß zu Rom ein quer über die Strafe gezo⸗ 
ener Balken (f. oben S. 526.) unter welchem ver Moͤrder Horatius (Bp. III. 
5. 1460 f.) hatte hindurchgehen müffen zur ſchuldigen Anerkennung daß et 
eben und Freiheit verwirkt habe. Die Juno. Sororia aber, welder das 
gillum geweiht war, iſt nicht in dem Sinne des Dionyf. III. 22. zu faflen, 
ondern als Genius der Brauen, ſ. Schmend, Myth.v.Röm. &.33. Hartung 
l. ©. 43. Göttling, roͤm. Siaatsverf. ©. 159. Ann. [Scheiffele. } " 
Sortes, das Loofen, die Entſcheidung durch das Loos. Nah fee 
Item Brauche (Mi. VII, 175 ff. iv. I, 56.) wurden Gefangene und andere 
kriegsbeute duch das Loos vertgeilt (Serv. zu Virg. Aen. III, 323). In 
ffentlichen Angelegenheiten fand sortitio flatt wenn die. Gurien (f. Bo. II. 
5. 534.) und bie Genturien (daſ. ©. 542.) die Gtimmen abzugeben hatten, 
»obel die Namen der Genturlen in einen Topf geworfen (sitella defertur) 
ad derfelbe geſchüttelt wurde (urnam movere, Juven. XIN, 4.), damit die 
:oofe gleich zu liegen kamen, worauf fie (sortibus aequatis) gezogen wurden. 
Sic. ad Her. I, 12. p. Rull. 1,7. Phil. 1, 23. N. D. I, 30. 2io. XXV, 3. 
Im gerichtlicher Beziehung iſt sine sorte fo viel ald sine iudicio, denn, fagt 
Zerdius l.l. V1.431.: non audiebantur caussae nisi per sortem ordinatae, 
. das Weitere Bo, IV. &. 360f. 363. unt. 365.06. 367f. Auch in Athen 
yatte man für die zehn Gerichtshöfe Tabellenloofe mit den Buchflaben A biß 
<; welchen Buchſtaben (des als Zabl galt) ſodann ein Richter erlonste, diefe® 
Difaftertum fiel ihm zu. Vgl. Bo. IV. ©. 368. u. über das Looſen der 
Behörden in Athen ebdf. ©. 1429. Ueber die sortitio Consulum f. Br. IL. 
5. 263. 623. Mitt. 625. Mitt, der Eenforen (uter Iustrum faciat) Varr. 
L. L. VI, 75. p. 264. Speng., der Prätoren oben S. 28. Ueber subsor- 
litio |. Lex Vatinia, 2., ®d. IV. ©. 1004. Auch der König im Gpiele 
(Juſtin. I, 5, 1.) und beim Mahle (Hor. Carm. II, 7, 25. I, 4, 18.) und 
der Plop dabei (Suid. Argos) wurbe erlooſst, fogar Ehen nach dem Loofe 
geſchloſſen una Vefalinnen gewählt, die Truppen zum Kampfe georbnet, Tac. 
H.st. II, 41. Blaut, Cas: II, 5, 37 ff. Euet. Aug. 31. Tib. 35. Birg, 
Ge. 1,29. Das Looſen geſchah eutweder bush Würfel (Suet. Tib: 14 
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136. Clinton fast. hell. IM. 508. G. Mäller hist. graec. frgm. II. 
325—630. [West.] 
, Bosierätes (Zwoxgarns), 1) ein wahrfd. der neuen Komddie ange» 
ender Dichter von dem wir noch zwei Dramentitel kennen. Vgl. Mein. 
a». com. Vol. I. p. 498—99. IV. p. 591—92. [Ladewig.} 

2) Aus Rhodus (Diog. Laert. II, 84.), Schrifiſteller früheſtens aus 
x 1. Jahrh. v. Chr., ſchrieb Aadıyar der Philofophenſchulen, welche bef. 

Diogenes häufig benugt find (vgl. Athen. IV. p. 163. F.) und eine Ge⸗ 
te der roͤm. Bürgerkriege, deren drittes Buch Athen. IV. p. 147. R. 
rt. Bol. 8. 3. Voſſius de hist. gr. IH. p. 500. W. — 3) ner aus 
sefannter Zeit, von welchem Rutil. Lup. d. fig. I. 8. u. II. 13. einige Frag⸗ 
a38 mittheilt und welchen Ruhnken hist. crit. or. gr. p. 93. tm die afla« 
Be Beriode der griech. Beredſamkeit fegt. — 4) f. Socrates, Nr. 2, oben 

1249. [West. 

Zwoixnvoa: (Viel. VII, 1,10.) Stadt der Garei in Ind. intraGang. [F.] 

Sosigönes (Zwaysrns), ein Aegyptier, nah Simplic. II, 46. Com- 
rstator der Schrift des Arifloteles Über ven Himmel, und von Jul. Gäfar 

feiner Verbefirung des Kalenderd zugezogen, ſ. Dio Gaff. XLIII. 26. 
359. ed. Reim., vgl. Blin. H. N. II, 8, 6. XVIH, 25, 27. Gr ſchrieb 
ps Öweng (Ahemift. de anim. H. p. 79.) und seoi rar axelzrovoos 
xocl. Hypotyp. astron. posit. p. 4.). Andere viefes Namens f. bei Fabric. 
bi. Graec. IV. p. 34. not. ed. Harl. [B.) ; 

Sosil. Ders Name Sosius (Bar. Sossius), der bei dem auct. ad Herenn. 
. 50, 63. ald Sklavenname (in der weiblichen Form) vorkommt (vgl. de 
vw. I, 19, 27., wo Sosia ald eine persona Terentiana, mobl gleihfals 
Elavin, genannt ift, und Hor. Art. Poöt. 345. u. Epist. 1, 20, 2, me 
»sii, wahrſch. libertini, als bibliopolae erwähnt werden (Bb. IV. &. 1040.), 
icheint geſchichtlich 1) bei einem Q. Sosius, röm. Mitter aus dem ager 
cenus, der zur Zeit des italiſchen Krieged dad tabularium anzändete (vgl. - 
ie. de Nat. Deor. III, 30, 74.) und zu deſſen Geſchlecht vieleicht auch bie 
olgenden gehören. x 

2) C. Sosius C. f..T. n. (Fasti triumph. ad ann. 720. Varr., Set 
to L, arg. T. Zoowng T. vi.), nad Eic. ad Att, VII, 6, 1. Quäfter des 
R.’ Lepidus (Coſ. 688 d. &t.) und Brätor 705 d. St., 49 v. Ghr. (vgl. 
ı Au. IX, 1, 2.), kämpfte im I. 716 f., 38 f. (vgl. Die XLIX, 22. uns 
dfeph. Ant. XIV, 28.) als Legate des Antonius in Syrien uns Gilicien für 
erodes und gegen Antigonus (Bv. I. ©. 1219 f. vgl. Bo. IV. ©. 65 f.) 
ad ließ nach der Eroberung Ierufalems den Antigenus (der auf einer feiner 
Rüngen mit gebundenen Händen und nadt zu ven Füßen eines Iropäums 
8, Tchel Doctr. Numm. V. p. 314. Riccio le monete etc., ed. 2. p. 214. 
2.) zu Antiohia unter dem Beile des Henkers bluten (vgl. Iof. Ant. XIV, 
7f. XVII, 10. B. Jud. 1, 16—18. Hegefipp. I, 31. Diol. 1. Ben. V, 11. 
3lut. Ant. 34. 36. u. Fasti triumpb., wonach er im I. 720 d. St. III. Non. 
‚ept., als Procos. ex Judaea triumphirte). Als Coſ. 722, 32. mit Em. 
Yomitiud Ahenobarbus (Dio XLIX, 41. L, arg. u. c. 2. Bon. X. 28, 
lpp. b, c. V, 73. Suet. Oct. 17. Nep. Aut. 22. Tab. Capuan. bei Pigh. 
innal. Rom. IH. p. 494., vgl. eine Münze bei Eckhel 1. 1., Riccio n. 3., 
508. Desig.) mochte er am 1. Ian. des I. im Genate einen heftigen Ausiall 
uf Octavianııs und floh darauf zu Antonius (vgl. Dio L,2.20. Blut. Ant. 55. 
Zon. X. 27 f. Suet.1.1.), griff ale Slottenbefehlöhaber des Legıeren imJ. 723. 31 
(ver des Schlacht bei Artium) das Geſchwader des 2. Aruntius an, und verlor 
das ron Anfang für ihn flegreiche Treffen durch die Ankunft des Aarippa 
(Die L, 14., der ihn fälſchlich in diefem Treffen umfommen läßt), befebligte 
an dem Inglüdätage von Actium ven linken Blügel (Bed. 11,85. vgl. Plut. 
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Ant. 65., wo er irrthũmlich Koidos heißt), rettete fih aber durch vie 
und ward fpäter von Octavianus begnadigt (Div LI, 2. vgl. LVI, %: 

3) Sosia Galla, vielleicht Enkelin des Bor., Gemahlin bed &. € 
(06. &. 1193, 11.) und Freundin der Agrippina (Tac. Ann. EV, 19. sg? 
war die Begleiterin ihres Gemahles in die Brovinz und Senoſſin feine fi 
preffungen gewefen (Xac. IV, 19. vgl. II, 33.) und ward nad ven iu 
deffelben auf den Antrag des Afinius Gallus verbannt (Tac. IV, 20.) 

4) C. Sosius Senecio, viermal Coſ. unter Traljan (suff. Bık 
ord. #9, 102 u. 107 n. Ghr., vgl. die Baften), und wahrſch. ideniän 
dem Zoonog welhen Trajan nah Dio LXVII, 16. dur Errichtung vr 
Bildſäule ehrte (obwohl Reimarus zu d. St. den Lepteren mit Nr.3. 8 
tificirt), war Breund des Plinins (vgl. Ep. I, 13. u. IV, 4.) uns Gm 
des Plutarch, der ihm vas Leben des Thefeus, des Dio und Des Brei 
fo mie eine Abhandlung (de profectn morum) widmete. 

5) Sosius Pappus, Freund des Hadtian (Epart. Hadr. 4.) 

6) Q. Sosius Priscus, Gof. unter Marc. Aurel 169 n. Chr. (fa 
Idat. etc.). 

7) Q. Sosius Falco, al befignirter Eof. auf da8 3. 193 2.8 
von Commodus dem Untergang geweiht (Dio LXXII, 22., vele. Zwer 
Giaxor, vgl. Reimar. zu d. Gt. u. die Inichrr. bei Brut. p. 209, 1. 250, 1.4: 
4., Q. Sosio — Bar. Sossio — Falcone), firebte nad Ermorpung des Gone 
dus und Erhebung des Pertinar ſelbſt nach dem Throne (Kapitel. Par. N 
sol. 5.,.Falco cos.) oder war von den Prätorianern zum Nachſvigern 
Vertinax außeriehen (Dio LXXIII, 8., örı xai yarıı xal yornanır Aaueln! 
und Hätte die ihm zugedachte Ehre mit dem Tode gebüßt, menn nid Mr 
Kaifer ſelbſt für ihn gebeten Hätte (ngl. Dio 1. 1. Gap. Port. 10.) /Ei&] 

Sesilms (Zooıdos), and Lacedämon, Lehrer und Befährte des Aut 
and einer feiner Hiſtoriographen, Corn. Nep. Hann. 13. Geis Bel v 
nepi 'Arsider enthielt 7 Bücher (Diod. Exc. XXVI. p. 513.), wer ei 
nad dem Urtheile des Wolyb. II, 20. mehr gemeines Gefämi als willid⸗ 
Gefchichte. [ West.) : 

Sostmönes, griech. Arzt, Plin. H. N. XX, 17, 78, [B} 

Sosingites Lacus, nah Aumian. XXIII, 6. p. 30. Bip. ein en 
Armeniens durch welhen ber Tigris fließt, vielleicht Iventifch wit wem That 
pites oder Thospitis; f. d. [F.] 3 f 

Kosipater ( Zooinervog),.ein Dichter der mittleren oder neuen Romäik, 
nur von Atbenäus erwähnt, der ein langes Fragment auß feinem Kareyer 
doneyoe anführt, ‚in welhem ein Koh feine Kunft anpreidt. Bat. Mrnck 
fragm. com. I.p. 477. IV. p. 482—65. — 2) f. Charisius, Rr. 3. [ Ladewz] 

Sosiphänes (Z00.parıc), nah Suidas Sohn des Soſitlet, ı# 
Syrakus, Tragiker aus der aleranbrinifchen Pleias (f. Br. V. ©. 18 
Er fol 73 (oy) Stüde aufgeführt und flebenmal ven Sieg davon grins 
haben. Fragmente |. bei Schol. Apoflon. Rhod. 111,533. (aus einem Prem 
Meisayons) und Sıob. XX, 18. u. XXII. 3.; Anderes f. bei Schel di. 
Phoen. 1017. then. X. p. 453. A., vgl. Wagner Poeit. Tragg. ame 
HI. p. 179 f. Welder Griech. Tragik. S. 1266 f. Nah Suidas kart 
unter Philipp oder unter Alerander von Wacedonien gelebt. und win dk | 
121 oder 124 geflorben; doch iſt die Stelle verdorben;.f. Wefkermam it 
Graecc. script. p. 152. Auch In ben Venet. Schalen zu I. IX, 438. 1 
von Euftahius wird ein Soſiph. erwähnt. [B.] | 

Kosipolis, Zooizoiss. 1) Unter biefem Namen (Ketter des Stacich 
wurde zu Olumpia ein Kin» verehrt. Gin altes Weib war beffem Briefe 
und außer ihr hatte Niemand Zugang ind Innerfle des Tempels, sad ſu 
nur mit weißverſchleiertem GHaupıs und Antlig, während Mändgen und Braun, | 
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Cäugern) Tempelraum der Cilithyia zurũckbleibend, Hymnen fangen. Man 
ferte biefem Dämon Kuchen und Räucherwerk, aber feinen Wein; der Eid 
ihm war fehr heilig, Bauf. VI, 20, 2 f. Man erkennt in diefem Dämon 
ıen Heilgott, vgl. d. Art. Soter, und Gerharb Prodr. S.104. Die Ver⸗ 
Uung der Vriefierin bezeichnet das geheimnißvolle Wefen der Bottheit. Auf- 
ıer Münze von Gela (Torrem. 32, 2. vgl. 31, 4.) iſt eine Frau die dem 
'annflier Hebron einen Kranz aufiegt mit der Infehrift: Sosipolis; erwägt 
ın dag Bacchus die Eleer bald als Stier bald als Schlange rettet, daß 
e Griechen auch bie Tyche als Bavmgocwmcg verehrten (Io. Xyb. de mens. 
78.), daß Tyche neben Sofipolis auch ſonſt erfcheint (Bauf. VI, 25, 4.), 
baben wir auch bier dieſelbe Verbindung wie häufig, nämlich ven Aus 
uck des Beſondern neben dem Allgemeinen. Dargeflellt wurde Softp. im 
riegsmantel und mit dem Füllhorne der Amalthea, Pauſ. 1. I. Creuzer, 
vmbol. 1. ©. 456. IV. ©. 214. — 2) Roͤmiſcher Beiname, Maffei 
us. Ver. 253, 8. [Scheiffele.] n 
Zoainzov Aiuyr (Biol. VI, 7, 7.), Hafenflabt der Elifari im glüde 
chen Arabien. [F.] 
Bosirate, Etadt in Elimaid, Plin. VI, 27, 91. [F.] 
Basisträtun (Zooiorenzog),. 1) einer der Anhänger Philipps auf 
tuböa, Dem. de cor. p. 33 — 2) nad Timoleond Tode mit Herallides 
n der Gpige der Dligaschen zu Syrafus, aus Selbſtſucht zu jedem Ver» 
zechen bereit, Gegner des Agathofles (ſj. Br. I. ©. 228.), lebi ald Vers 
vannter in Ugrigent, mo ex von dem Spartaner Akrotatus ermorbet wird, 
.Bd. I. ©. 47. — 3) bemädtigte fich deg Hersichaft über Agrigent und 
30 andere Städie (Diod. XXI. p. 406.497.) und fuchte auch den Thynion 
‘io bei Diodor, bei Dionyf. Hal. XIX, 6. u. Blut. Pyrrh. 23. Oowor), 
ser: den Hiketas (f. d.) der Herrichaft beraubt hatte, aus Syrakus zu ver 
meiben, was ihm jedoch nicht volfländig gelang, Diod. 1. 1. Bolyän. V, 37. 
Während fie noch einander befämpften wurben fie von den Karihagern ber 
drängt, daher riefen Beide den Pyrrhus herbei. Dieſer leiftete die Hilfe im 
Sommer 278 und fliftete Brieden unter ihnen und den Eyrafufarern. So⸗ 
fiRrarus übergab ihm auch Agrigent und die andern Etädte über die er gebot, 
Dion. XXII. p. 497. Nachdem aber das gute Bernehmen mit Pyrrhus ges 
Hört (oben ©. 318.) und Thynion, des Verrathes beſchuldigt, hingerichtet 
werben war follte auch Sofifir. fefigenommen werden, er rettete fi jenod) 
vurch die Flucht, Dienyf. Hal. XIX, 8. — 4) Pythagoreer aud Lokri, 
Jambl. Pyih. 36. [K.] 
Bosithöus (2000205), Dichter aus der alexandrinifhen Pleias (f. 
Bd. V. ©. 1742.), nad Suidas aus Syrakus oder Athen, oder vielmehr 
aus Alezandria (in Troas), von wo er nah Athen, und wohl auch nad 
dem ägpptifhen Alexandria gekommen war, da er hier ald Antagonift des 
traglihen Dichters Homer (f. Bo. II. ©. 1447.) nah Suinad auftrat. 
Seine Blüte fällt um DI. 124 (nah ber bei Souidas jetzt angenommenen 
Verbeſſerung ons’ für gko). Daß er in Athen. war beweist Diog. Laert. 
vu, 173., en feine Grabfchrift von Dioskorides (Anthol. Palat. VII, 707.), 
worin er als Wieder herſteller des Satyripield gepriefen wird. Tragoediarum 
scriptor heißt er bei Hygin. Poet. Astr. I, 27. Gin Bruchſtũck 5 'A9Aov 
1. bei Stob. LI, 23. Aus einem Satyrfpiel Japrıs 7 Astvsgoug ſtehen bei Athen. 
x. p. 415. B. drei Verſe, die durch einen fpäteren Bund (f. Caſaub. Lectt. 
Theoeritt. 0. 12. p. 265 ff. Heeren, Biblioth. d. alt. Lit. u. Kunſt 1790. 
St. 7. 6. 9.) 5i6 zu 21 DVerfen vermehrt wurden, welche den Anfang 
dieſes Saturſpiels bilden; |. G. 6. A. Eihflänt, de dramate Grascorum 
«omico-salyrieo, inprimis de Sosithei Lityersa, Lips. 1793.8., u. bagegen 
©. Hermann Comment, s0c. philolog. Lips. 1. p. 254 ff. Opusoc. 1.9.55, 
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ws and) ein Abbruck des Fragmentes; f. noch Friebel Satyrogır. Ger. 
fragmm. p. 119 ff. u. Wagner Poeit. .Graecc. fragmm. Vol. BI. e· 
Im Uebrigen ſ. Welcker, die griech. Tragöd. II. ©. 1252 ff. IB.) 

Sosenegiia (?), nad) einer zu Alcaudete gefundenen Inſchrift bei‘ 
ratori p: 1108, 1. (Ordo Maunicip. Flavi. Sosonegilanorum) ein tier: 
Municipium in Hiſpania Bärica. [F.) - 

Serpita, Zurape, die Erretierin, Hellbringerin, auch Sispis (dr 
dorm nad) Beh. s. v., vgl. Reineſ. Inser. Cl. V.n. 47. Jabr. p. 608: ! 
Edbel D. N. VII. p. 14. 107. auf Münzen bes Antonin. Pius und dem 
dus), Beiname 1) der Ianuvinifchen Iune, f. Bd. IV. S. 573. 5%. R) 
Rom Rand ihr Tempel, worin ihr die Gonfuln beim Amtsanrıitt ar 
auf dem Jorum Dfitorium (Gic. p. Mur. 41.), und wurde im Mein 
Kriege wieder hergeſtellt. Cic. de divin. I, 8. 44. Liv. XXIV, 10. ı 
14. XXX1, 12. XL. 19. 6il. Stal. VII, 362. XII, 346. Det h 
11, 56. — 2) der Artemid, auf Münzen von Eyrafus, f. Mionnet der 
1.p. 314. n. 982. p. 333. n. 54.); ihr Tempel zu Arögen (Bau. HI, 31, 1.\te 
Altäre der unterirdiſchen Bötter, denn fie erſcheint als Die mit dem zeugen 
Erdgeiſt Dionyſos vermählte Erd- und Monvestraft (Berbard, Vrori. ini 
Anm. 91.); fie wurde au zu Pägä in Megaris, zu Böä in Bafonim un: 
Pellene verehrt, Bauf. 1, 44, 7.40, 2. 111, 22,9. VI1, 27,9. Mehr bei Wi 
Kunftarch. $. 364, 2. (2te Ausg.), vgl. aud Pauf. VIII, 18, 3. X, 25,4. &e 
heim zu Kallim. in Dian. 235, — 3) der Helate, Zaraupe auf Müge m 
Apamea, Echhel num. anecd. XIV, 5. — 4) ter Kopn (f. oben ©. 121. mit. 
als Zorerpa verehrt zu Sparte (Bauf. II, 13, 2.), zu Megalopelis (Fer 
Vin, 31, 1.) u. |. w. als eine wiederkehrende Brüblingsgärtin; auf Mlapı 
von Kyzifos, Mionnet 1. 1. II. p. 530. n. 96. Ihr erridhrere Eurwain a 
Standbild für Befreiung von Wahnfinn, Bauf. VI, 21, 2. 19,3, nl}. 
Art. Aesymnetes. — 5) der Athene als Polias, f. Hefgch. Zumme 1 
"Adnra, Quell. zu Ariftoph. Ran. 331. Valden zu Herop. I, 60. Bere 
am a. D. Taf. 1. Anm. 121.; fie heißt au Zorngia, als Dwelich zum 
Stadtretter (Gofipolis) in Aegium verehrt, wo ihr vild mar der Brick 
figılih war, und als Ueberfchrift über einem cerealiſch befrä. zun Royi mei 
pomiſcher Münzen, Edhel 1. 1. IM, 16. Bauf. VII, 24, 2. 21,2. Eid 
zu Blat.p. 90. Ruhnken zu Ariflot. Rhet. III, 18. — 6) der Gunemia, Fir 
O1. IX, 24 f. Vol. überhaupt Banofla, die Heilgötter der Griechen in da 
Adbh. der Berl. Akad. d. Wiſſ 1843. ©. 259 ff. u. d. Art. Soter. [ Scheifke] 

Zoooıraros, nad Strabo V. p. 224. ein rohes, in Höhlen meh 
nendes Gebirgevolf auf Sarbinien. [F.] 

Zooosog (Biol. HI, 4, 5), Fluß an der Wehfüfle Siciiend, nt 
Reinganum Selinus ©. 22. der heut. Marfala, nach Mannert IX, 2.6.71 
ber Arena und nad) Reichard gar der an der Süpfüfte mündende Belice vefre. {F} 

Bosthönes (Zoodärng), 1) Freund des Plato, Diog. Larrt. II: 
2) Potbagoreer aus Gikyon, Jamblich. Pyth. 36. [B.} 

3) Aus Knivus, als Echriftfeller nur von Plut. de fluv. 16. x 7. 
an erſterer Gtelle als Verf. einer Schrift Tsnouxci erwähnt. T West) 

4) Gin macedonifher Edler der 280 v. Chr. den für dem Krieg 
tigen König Antipater, einen Neffen Kaffanders, nachdem derfelbe ws 
Tage regiert hatte, zur Abbanfung nöthigte. Durd Vertreibung 
Horven machte ex fih um Macedonien fo verdient daß das Heer im au 
König begrüßte; er Iehnte jedoch ven Titel ab und wollte als Etratrg a 
der Spige ber Macevonier bleiben, unterlag aber den @alliern unter Bresa) 
F N m gegen an — = Suftin. XXIV, 5. 6. Bert 6 
Suſeb. Chron. Armen. I. p. 831. i ' h e . 
u, 148. 171. IK.) — ie . ——— 
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Zoodaris (Btol. III. 13, 45.), Stadt in Detäa (Theſſalien). [E.] 

Bosto: (Kt. Hiegof.-p. 551.), Gtadt der Tectofages in Gallia 
srbon.; nad Aftruc Hist, nat. de Langued. p. 104. bei Eaftelnau dary. [F.] 

“os (Zuorgarog), 1) ein Geeräuber der fi der ven Arhenern 
terworfenen Infel Halonefus bemächtigte, ums I. 356 aber von Bhilipp 
n WMacevonien wieder vertrieben wurde, Demoſth. p. 162. Bol. Böhnede 
»rxſch. S. 440, 2. — 2) Sohn des Amynıad von Stymphaͤa, Mitvere 
‚worner des Hermolaus gegen Alerander den Gr., |. Bd. I. S. 34, 
ı von Syrafus, f. Sosistratus, Nr. 3. [K.] 

4) Unter dem Namen Sostr. fommen eine Anzahl Schriften vor, ohne 
ıB man Über die Verfönlichfeit ihrer Verfaſſer (3. B. ein Barayogirn; bei 
tepb. By. s. v. Muxain, ein Brammatifer aus Nyſa aus dem erſten Jahr. 

Shr. bei Strobo XIV. p. 650.) ins Klare kommen könnte. Bon allen 
e beveutenpfte iſt die ER Loor (Athen. VII. p. 303. B. 312.B. Schol. 
vo. 1, 1265.) ober nei gunas Lumr (Echol. Nic. Ther. 565. 747. 
il. Ad. H. A. V, 27. VI, 31.), wohin vermuthlih aud die Bücher mapl 
xexrooy (Schol. Theofr. I, 115.1, und weg BAnzor 7. dansror ( Schol. Nie, 
her. 836.) gehören. Naͤchſtdem werden erwähnt uudınig ioropiug avrayayı 
Blut. de Auv. 24. Stob. floril. C, 19.), Kurmyerına (Stob. LXIV, 33. 
voſtol. X1,83.), Opanına (Stob. VII, 66.), Tveenmxa (zugarnxa), Blut, 
arall. min. 28. Stob. LXIV, 35: (vgl. Ebert diss. Sic. p. 139.), weel 
orauor (Blut. de fluv. 2.). [West.] 

Bosus (20005),. Freund und Landsmann (Steph. By. v. Adam.) bed 
}6ilofophen Antiochus von Asfalon (f. Bo. 1 ©. 548.), welcher einer feiner 
schriften diefen Namen gab; f. Eble im Offenburger Brogramm 1847. 8. 
5. 10 ff. — 2) Sophift bei Philoftr. Vit. Soph. 11, 23. in. [B.] 

Zwofiorpe (al. Zossorpa u. Zarorya, Viol. VI, 21, 5.), Stadt 
m NO. Gevrofiend am Abhange ver Bätii Montes. 12 

Botacus, ſchrieb Über Goelfleine u. dgl., f. Blin. N. XXXVE 16, 
5. 20, 38. XXXVil, 2, 11. 6, 23. 24. 9, 51. 10, 57. [B.] 

sotädes (Zwradng), 1) aus Atben, Dichter der mittleren Komoͤdie, 
on dem wir noch die Dramentitel EyrAssoueraı und IImpaAvrvonperng kennen, 
Reinefe fragın. com. Vol. I. p. 426. IH. p. 58588. [ Ladewig.| 

2) aus Maronea, äygups YAvaxag jo Kıraidovg, dadsnıo Torıng“ 
ai yap ‚Iorınai Adyoı änaloürto ovza... eioi db auzov eiön misiora, ulm 
is @8ov naraßaoıg, Iloinnos, eig Beisorignr, Auædor ns. (Suld. s. v.). 
Sein Leben hatte fein Sohn Npollonius und der Bergamener Karyſtius ber 
trieben (Athen. XIV. p. 620.). Weil er auf die Ehe des Piol. I. Phie 
adelphus mit feiner Schwefter Arfinos (f. Bo. I. ©. 833. Nr. 2.) gar zu 
eck flichelte (eis oöy 6air rovuedıma 70 nerıgor @dsis u. dgl.) fol er auf 
es Könige Befehl in einer bleiernen Kifte ins Meer verfenkt worben fein 
Athen. XIV. p. 620 f.). Er if der Hauptdichter des Aöyos nuraudoAöros, 
ach Gtrabo XIV. p. 649. fogar der Erfinder dieſer Dichtgattung, welde 
ach ihm die ſotadiſche genannt wurde. Bol. Athen. 1. 1. Bi. Plut. de puer. 
:duc. p. 11. A. Martial. H, 86. Die Stoffe feiner Dichtungen maren meift 
nprbologiid, (f. die Titel bei Suid. 1. 1. und 'ZAas, Abors bei Hephäfl.), 
ie Behandlung ſinnlich derb, doch mit Ricdh’ung auf das Gnomologiſche (f. 
vie Fragmm. bei- &tob. u. bei Hermann, EI. doctr. metr. p. 445 ff.), auf 
mündlichen Vortrag berechnet (Strabo 1. 1.), doch uer« menlauusrng dno- 
— (Arikio. Quint. p. 32.), der Rhythmus — beſ. Joniei a maiore —- 
für den parebifhen Zwed abfichtlich lahm und würdelss gewählt (ovrdng 
boıxvia roĩe nenlagusrois xal aoduroıg uErgos, or udkora 1& Zwradee, 
Demetr. de eloc. 189. vgl. Sermog. p. 229. Duintil. I, 8, 6.). Vgl. Ga- 
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pellmann Ales. Actol. p. 25 ff. Beruhardy, Grunbrif TI. &. 920.92 
8) aus Kreta, ſiegte DI. 99 im Dolichos, Pauf. VI, 18, 6. [W.T 
Zoruga, f. ita u. Solira. 5 

Seter, Zornp, Zawrng, ber Erhalter, Wetter (Eic. Verr. 11,2, 
zeuys heißen alle Stadt und Land beſchütenden (dyopaios, wolseke;! 
efeelenden und ſchöpferiſchen Rettungdgötier, nämlihd 1) Zeus, var 
Mythe fofern er die Griechen gemifhten Wein zu trinfen gelehrt r: 
durch vor Mohheiten gerettet hatte; ihm wurde nah dem Mahler: 
Beer ald Trunk der Hygieia geweiht, Athen. H. p. 38. D/ Guie 
Odyss. XVIL, 545. Bell. VI, 16. VIL 2. Heind. zu Blat. Charm. pt 
vgl. Rep. IX. p. 583. A. Schol. zu Bind. Istbm. IV, 10. Bd. II. S. 5: 
Bd. IV. ©. 602. mitt. 611. unt. Br. I. ©. 1305. ob. Sein Iran 
Arhen war von Konon erbaut (Ifofr. Evag. 6. 57.). Daher wurden: 
haupt ald daiuor ayados angerufen (Athen. XV. p. 675. A. B. Bar 
Zerracatt. d. Berlin. Muf. ©. 3. 3. 136.) und mit Wslfepies vis 
Mus. Ver. p. XXXVIIL.); er verleiht alles Gute, in welcher allgemem 
uffaflung er nit nur auf dem Marfıplage (zu Meffene) ſondern azd ! 
dem Hafen (von Gpidaurus), in Megalopolis (Pauſ. VII, 30, 3: 
Arikoph. Ran. 1453. Blin. XXXIV, 8.) u. f. w. verehrt wur (8 
1, 23, 6. 34, 3. 11, 31, 1. 2. 8. 14. IV, 91,5. Apollod. II, 4,1.) 1 
Soier und Epidotes zu Mantinea (Bauf. VII, 9, 1. vgl. Gerhard, Fr 
©. 9. Anm. 91.), Zeus Saotes als Schlangendefreier, Bauf. IL, %: 
vgl. Ereuger, Symb. IV. ©. 214. Lorbeerbefrängt erfheint er uf Be- 
von Agrigent, f. Mionnet deser. Suppl. I. p. 363.n.49. VI. p.517.2.% 
Die ihm dargebrachten Opfer biegen ourrjga, Blut. v. Arat. 53, Sad = 
Römer gräcifirten ihren Juppiter Servator (f. d.) oder Salutaris zu ms 
Suter, f. Eie. 1. 1. vgl. fin. III, 20. Plin. XXRIV, 8, 19. n. U-U% 
Diodkuren hießen Zorigsg als Retter vom Seeſturm, überbaum il Kr 
ber wehfelnden Naturorpnung, |. Bo. II. ©. 1323 f. Orpp. byma Lt. 
. Xel. v. H. I, 30. — 3) Helios Goter wurde in Sermenferm jr Iagdlr 
polis (Bauf. VIE, 31, 4.), 4) Apollo Eoter, Zor5g Irüe; is Hab: 
verehrt, ſ. Anton. Lib. 4. Müller Der. I. 337. Araller Zrip=w 
xoverog auf einer Münze der Stadt Lapitha in Aheffalien (Miose | 
p. 13.). — 5). Dionyios iſt als Zaroös und "Tyıdeng (Arten. 1. p. 
auch ein Zorng (Soph. Oed. T. 210. Lykophr. Cass. 206.), fo fir 
von Waronea, f. Mionnet deser. I. p. 390. n. 174.; er zeigt im Ira 
Heilmittel an (Bauf. I, 34, 3.), in Xrögen ald Zawene (Paul. II, 315 
37,2.), und als Befreier ver Hellenen von Telephus ald Zeerip rent! 
2yfophr. 1. 1. Schol.; auch bezieht fih auf ihn die auzero; navairı 
Gurip. Bacch. 772. Athen. XI. p. 481. A. — 6) Hermes JTolups (fü 
1, 31, 13.) und axaxranog (Bauf. VIII, 30, 3. 3, 1. Kallim. habs 
143.), f. Bo. IV. ©. 1843. 1851. 06. 1861. ob. — 7) Pofeiven Ca 
aus Schiffbruch, Herodot. VII, 192. — 8) Aaklepios beißt awrig u 
auf Münzen von Nicka und Kos. — 9) Herafles if aeri;g, inf * 
bie heißen Duellen geweiht waren, Xiben. XII. p. 512. F. IM. pi! 
Bauf. II, 32, 3. VI, 22, 4. IX, 24, 8. Strabo IX. p. 425.4. — MER“ 
wie Apollo "TAnrng, vgl. oben ©. 1196. u. Bruter. p. 65, 1. — jähe! 
als ſchaffende "Erdkraft, f. Greuger Symbol. II. &. 397. Anm. 11. @ 
ähnlich 12) Benus, f. Gruter. p. 59, 1. "Apoodirg Zerigı. Jmllı F 
bie Seol Owrigeg ober mapagzasaı die dii praesentes ber Alm, N 
Ausll. zu Dvid Fast. V, 135 f. Birg. Ge. I, 10. Vgl. überg. Berka? 
0. D. ©. %6. Anm. 115 ff. Poroffa, die Heilgötter ver Griechen, in m! 
der Berl. Afad. d. Wil. 1843. ©. 257 f., wofcliR 5.269 8. aus ihr! 
Heilvämonen und Heilheroen wie Chlron, Prometheus, Adiäeus, Kid 


Zurmgia — weitem 183 
volgt u. A. gehandelt If. — Auch viele Könige und römifehe Kalfer er⸗ 
term von den Griechen ben Titel: Zorng, Zwerg nal Evegyirns, obei 
ro nal iyados napaorarg, 3. B. Aurellan, Gonftantin; ben Hadrian 
nten die Äthener OAyumor Zurüge nai Eveoyörny, Caſaub. zu Spart. 
Ir. 13. Ueber Ptolemäus Lagi f. oben ©. 185. unt., Antiochus l. Bo.I. 
539., Antiehus IV. oder Cpiphanes ebdſ. ©. 543. Joſeph. Ant. AH, 7,, 
— ibid. I, 6. vgl. Cic. Verr. II, 2, 63., Demetrius Bo. IH. 
932. II. ©. 1296. Wenn Btolemäus und Berenice Heol vorhpfg ges 
nt werden (Spanh. zu Kallim. in Del. 166.) fo iſt wohl zunähft an 
nyſos und Kora (vgl. Sospita) zu denken. [Scheiffele.] 

Zeornpia, griech. Verfonifikation mit Tempel und Standbild zu Pattä 
auf. VI, gi 2) und zu Aegion (Pauſ. VII, 24, 2.), vgl. d. A. Sospita 

‚35 Salus. [Scheiffele.] 

Zorrjo:r«, Soteria, 1) ein Danfopfer, für Errettung be Beldheren 
unt feinem Heere gebracht oder wenn der Vater und andere Familienmitgliedet 
ı einer Krankheit genaſen, Stat. Silv. I, 4. Mart. XI. 56. — 2) ſ. 
ter. — 8) ein Öffentliger Play zu Smyma, ubi incolae onus ventris de- 
aore solebant, Agath. in der Anthol. gr. IV, 28. —— 

Soterichus (Zwrigıyog), aus Dafts, eviſcher Dichter und Hiſtoriket 
3 der Zeit des Diofletianus, ſchrieb nach Suidas ein Enkomium dieſes 
Aferß, ER jo Aovvaexa, 1a ara Ilardear my BaßvAwria?, 

xor’ ’A aadınr , eine Biographie des Apollonius von Tyana, IIvwr 
—“ eine voetiſche Geſchichte der Eroberung Thebens durch Al 
ander von Macedonien, woraus vermuthlich großentheild die Poeſie bet 
ſeudo⸗Kalliſthenes hist. Alex. I, 46. gefloffen ift (vgl. Müller introd. 

XXIVf.), dazu noch Kaivdorank nah Schol. Lykophr. 486. und ein 
tert über feine Vaterflabt nad Steph. Byz. s. v. "Two. [West.] 

Soteridas (Zurngida;), aus Spivaurus, Bemahl oder richtiger Vater 

. Suiv. s. v. Zorng. u. Tlaugian p. 221. 377. bei Weflermann Vitt, 
raece, script.) ber : Bampfife, Tot Ei Ziberlus und Rero und ſchrleb 
ich Suid. — Ounomai (vroprinara als Vunoos- bei Eudocia p. 887.), 
rousmua eig Mevarögor, wegl uirgor, ag) rwnmdiag, eis E —2 
id eine spsorgagia. [B.] 

Zeorno (oder Zornpag) Asunr, Hafen des Arabiſchen Meerb. 

r Xroglodytentüfte Afrika's bei Sim. II, 39., derſelbe welchen Btol. 9 

6. Heor oweno@r Ayıyr u. Strabo xvi. p. "770. tig Zoreiyag — 
nt, und welchen Piol. nördl. von Ptolemais Theron zwiſchen dem Berge 
aurus und dem EvayydAor Ayo anfegt. [F. 

Zoräjepoc, Sophift, Philoſtr. vit. Sophist. II, 23. 

Botion (Zorior), aus Alexandria, Bhilofoph des zweiten Jahrh. 

Cht., Verfaſſer einer beſ. von Diogenes Laertius vielgebrauchten, von 
eraklides Lembus in einen Auszug gebrachten (Diog. V,79. VIII. 7.) Schrift 
er gg 13 (23) Büchern (Diog. prooem. 1. 7) dindoyal Iror vr 

voor), vgl. Athen. IV. p. * E. VIII. p. 843. C. X1. p. 509. 
kt. Gmpit. adv. dogm. I, 15.; f. bef. Banzerbieter in Jahns Archiv — 
j f._ Eine a Anönkascı ödeygon, erwähnt Dieg. X, 4., eine dritte 

gi 709 Tiumrog Mor Athen. VII. p. 336. D. — 2) Aus Alexandria, 
—** —* des erſten —8 n. Chr., Plut. Alex. 61. de frat. 

16. p. 487.D. Gel. N. A. 1, 8. Tzetz. zu Lykophr. 1021., Lehrer 
5 Smeca, ei ep. 49. 108. Hieron. ad Olymp. CXCVIN, 1. * (ogl. C. 
‚german disp. de scriptt. ill. quorum tempora Hieron. annotavit 

28.), Verfafſer eines Sainmelwerks unter dem Set xigas ‘Anaddsiag, 
ku. j. worin wahrfe. die fabelhaften Rachrichten über Indien fanden deren 
ijeg. Chit. VIL, 645. gebenkt, und and welchem vieleicht gar bad von Bhntkus 
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(Bibl. cod. CLIXXIX.) gefannte und noch zum Theil vorhandene Särki 
sr OmopLöNF Repl norauar xai xonsor ui Amrer napadokol-roraum 
(sauer heraudg. von H. Stephanus mit einigen Schriften des Ariket ı 
Xbesphr., Patis 1957., dann von Sylburg im dritten Bande Des Arife:d 
zulegt von A Weftermann in den Paraborograpfen 1839. p. 183-1 
excerpirt if. Vgl. G. 3. Voß de hist. gr. I, 20. p. 169. Al, 7. p. & 
Weſtermaun 1. 1. p. XLIX f. [West] 

Sotira (Zorapa), 1) bei Biol. VI, 17,4. Strh. Byz. pi 
Stadt In Aria am weftl. Ufer des Sees Aria, nad Steph. Byı. vor 
chus, dem Sobne des Seleucus, gegründet. — 2) Eine von Plin. VL}. 
{hen als zerlört erwähnte Stadt in Kanpadocien. — 3) ſ. Sospite. |f 

4) Eine Hebamme welche über die Fieber wahrſch. zunächk der Ei 
nerinnen gefchrieben zu Haben ſcheint; ſ. Plin. H. N. XXVHI, 7, 29. |: 

Sottiates (Gäf. B. Gall. II, 20. 21. Blin. IV, 19, 33., bei 
Gaff. XXXIX, 46. Zauaras mit Barr., bei Aihen. VI, 54. p. 249. 5 
zıaroi und bei Oroſ. VI, 9. Sontistes), Bolt in Gallia Agquitania am 
Grenze von Gallia Narbon., Rahbarn der Vocates und Taruſates, in c 
an Bergwerfen reihen Gegend, daher ſelbſt geſchickte Berglemte (Ef. L! 

glei aber auch gute Reiter (ibid.) und im Beflg einer befekigen Go 
deren Namen aber Cäfar nicht nennt. Vielleicht gehörte ihnen der ir 
Seittium, der im It. Sierof. p. 550. als Gtation an der Straße von Barizk 
nach Tolofa erſcheint, defien Namen daher d'Anville Not. p. &13. in Sotium m 
wandelt wiſſen will, weil daß heut. E68 ber Didcefe Auch, wo man die Seuur 
wohl zu fuchen hat (vgl. Valeſ. Not. Gall. p. 529. u. Dihenart Net Vax 
p- 446.), im Mittelalter Sotia oder Solium hieß. Vgl. Ufert II, 2.6.82 [Fı 

Kous (3005), einer ber Älteflen Könige von Eparta, des Profis Era 
Bauf. IH, 7, 1. Blut. Lyo. 2. Schol. Plot. Rep. X. p. 419. Bi [Met/ 

Zoforas (Ptol. VI, 8, 12.), Bolf im wüflen Garmanien. (E\ 

Sonn, Stadt der Landſchaft Dandarica im aflat. Sarmaatim is m RN 
des Bosporan. Reiches, Tac. Ann. XU, 15. 46. [F.] 

ZoLoa (Btol. VI, 2, 8.), Gtabt im Innern von Beer (F-] 

Sozemenus (Zwlouers), volftändig Salamanes Hermiss Soz., wa 
vermuthlich aus Gaza in Baldfiina, von wo er nach Eonkantinepd tum m 
in Sachwalter wurde. Er ſchrieb einen kurzen Abriß der Kirgengihitz 
n 2 Büchern, und in 9 Büchern eine Gefchichte der chriſtlichen Kirge ma 
Tode des Gonfantin bis zum Tode des Honorius (323—425 ». Gkr.), dit 
faR derſelbe Stoff wie bei feinem Zeitgenofien Sokrates (f. ob. &. 1% 
g. E.), den er benußt zu Haben ſcheint; im Etil läßt ſich Macafmunz !d 
Zenophon erfennen. Das neunte Buch enthält faft Tauter politiſche Geikiöt 
Ab gedruckt findet fi das Ganze in den oben bei Sofrated angeiükrm dt 
gaben von R. Stephanus, H. Valoid und W. Reading; im Uebrigen 1. dal 
Bibl. Gr. VII. p. 427 ff. ed. Harl. Stäublin, Geſch. u. Lit. d. Kin 
(Hannover 1827.) ©. 53 ff. [B. { 

ZoLlonsroa (Gevren.; bei Abulfeda Tab. Syr. p. 28, Sebi’) 
Stadt in Eilicien an ver Grenze von Syrien. Bgl. v. Hammer ind. of 
Jahrbb. Bo. CVI. ©. 101. [F.] g 

Zwlönolıg (al. Zolovnoiıs, Hierocl. p. 673. Goagr. L EA 
1, 33. u. Zoflm. II, 1., bei Steph. By. p. 629. Zulovau), SuM? 
Viſidien, 9 St. nördl. von Termeſſus in einer ringe von Bergen eins 
ſchloſſenen Ebene, im Mittelalter Susupolis (vgl. Ganif. Thes. s. Nenca 
eecl. et hist. III. p. 518.) und daher noch j. Sufu mit bedeutenden Auten 
Bgl. Baul Lucas Sec. Voy. T. I. c. 83. — 2) fpäterer Name der Sa 
Apollonia in Thracien (vol. Bo. I. ©. 622 f.) oder des best. Slzeboli in Ar 
Per. P. Euz. p. 14., bei Sleroci. p. 635. und im Conc. Const. II. p. 507. IF 
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ı Zolovoa, Stadt in Cyrenaica bei Hierocl. p. 792. Epiphan. Haer. 
XI, 26. u. im Cone. Chalced. p. 127., das alte Apollonia (f. ®v. I. 
624. Nr. 14:) und daß heut. Murza Suſa. [F.] 

! Spacorum Viens (It. Ant. p. 424.), Ort der Callaici in Hifpania 
‚rrac.; j. Vigo. | F.] 
. Zaada, nad Steph. Byz. p. 615. ein Flecken in Perfien, wo es die 
ten Eunuchen gegeben haben fol, die daher den Namen aradoı (spadones) 
salten hätten. | F.] 

spade heißt im w. S. jeder Zeugungsunffähige, Dig. L. 16, 128.: 
© nomine tam hi qui riatura spadones sunt, item thlibiee, thlasiae, sed 
si quod alind genus spadonum est continentur. Im e. ©. find fie die durch 
sen natürligen Fehler Impotenten (Theoph. I, 11, 9. Gai. 1,103. Ulp, 
‚IN, 6.) und werden ven Caſtraten oder Cunuchen entgegengeſetzt (Inst. E, 
. 9. Big. XxXIII, 3, 39. $. 1. XXVI, 2, 6 pr. $. 1.). Handel 
ren vie Caſtraten ſehr geſucht und harten einen hohen Preis (Plin. H. N. 
1, 89.)* fowobt als Frauenwächter (Lampr. Sov. Alex. 23. 34. Claudian. 
Butr. 1,98 f.**) als zur Befriebigung der nefanda Venus, fo daß Sklaven 
uflg eafrirt wurden, ja mande Gltern verkauften ihre Kinder zu biefem 
ehufe. Gin Berbot dieſes Unweſens ift und vor Domitian wicht befannt 
5uet. Dom. 7. Ammian. Marc. XVII, 4. Dio Cafſ. LXVII, 2.); Nerva 
ieverhelte das Berbot (Die Cafſ. LXVIN, 2.), und Hadrian zog dieſes Ber» 
echen unter die lex Corn. de sic. (Dig. XLVIH, 8, 4. $. 2. 5.). Die 
trafe war capital, für honestiores in insulam deport. (Paul. V, 23, 13.). 
leichzeitig war em Scons., Dig. eod. 3. F. 4. Da das Unmefen trog dem 
cht aufhörte (Die Eafl. LXXV, 14.) fo erlich Gonflantin ein neued Befeg 
ıgegen (Cod. IV, 42.), und Juftinian fepärfte die Strafe (Nov. 142.). — 
iteratur: Raynaud diss. de Eunuchis, in deffen Opp. Tom. XIV. (Lugd. 
355. fol.) p. 560 ff. A. Auguftin, emendatt et opin. II, 5. 5 138 ff. 
ziffon. sel. ox iuro civ. antiq. II, 21. Nein, rom. Crim. Recht ©. 422 ff. (R. 

Znaraıdoa (Scyl. p. 25., bei Steph. Byz. p. 615. Zmaisdpa 
er —— — IV, 9, 76.), ein Flecken der theſſaliſchen Landſchaft 

a. . 


dagn 

(Tab. Peut. Geogr. Rav. Vita S. Demnii bei Weſſel. ad 
in. p. 270.), Bleden in Dalmatien auf einer Landzunge, 8 Mill. von Sa⸗ 
nä, bei welchem fi die große und prächtige Billa des Diocletian befand 
welcher er den Meft feiner Tage als Privatmann verlebte (Aurel. Viet. 
pit. 39, 6. Gutr. IX, 27, 16.). Der Ort heißt j. Spalatro und von ber 


* Bol. Aauyangvög svvoüyos, Hippouar fr. 57. Mein. ober 26. Bf. Amm. Marc. 
IV, 6, 17. (vgl. Claudian. in Eutr. I, 339 ff.) leitet das Gunuch uthum von Ges 
ıiramis her, oder (Claud. 342 ff.) überhaupt aus dem Orient. Beſonders die Abass 
ifchen Bönige trieben zu Jufinians Zeit lebhaften Handel mit verfchnittenen einges 
denen m en. Die Lebensgefährlicgkeit der Caftration erwähnt Claudian. 1. 1. 
‚52f. LW. 7. 2 

** Ramentlic hatten fie ben jungen Damen Fächer und Gonnenfirm gu fkasm 
Tlaudiau. Li. 463 f.). Im kaiſerl. Hofdienſt nahmen fe die Gtelle von Rammers 
erten ein, hatten als ſolche die Berienung bei Tiih und im Schlafgemach (Coripp. 
vad. Just. III, 214— 219. Claudian. 1.1. 414—418. Cod. Theod. VI, 8.), waren 
wit praspositi saori oubioull, silentiarii eto., hatten auch das Ginführen und Vor⸗ 
ellen bei Hof zu beforgen (Brocop. hist. arc. 12. p. 81. Bonn). Als ſolche fpielten 
le oft eine Aroße politiiche Rolle, wie Eutropius und Naries (f. d.). Doch waren 
ie gefeplih vom Gonfulate, Richters und Befehlshaberftellen ausgeſchloſſen (Glaurian. 
„151.8. vgl. 233 f. 296. 424 f.), natürlich noch mehr von der‘ Kaiſerwürde 
Svagr. IV, 2). Bine Berorbnung von Kaifer Leo (Const. 26.) erlaubte ihnen das 
movliren. Im Aligemeinen galten die Caſttaten füs dasartig (Mmmian. M. XV, 
?, A XV, 4 4. Glaudiau. I, 187 8). [W.T.] sis 
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Billa des Kaiſers find bekanntlich noch fehr umfangreie, aber vuranı 
prächtige Ueberrefte vorhanden. Bol. Adam Ruins of the Palace ol 
Emp. Diocl. at Spalatro in Deimatia, Lend. 1764. u. Mittheil. übe! 
matien, in ber Hehfär. Auslend 1842. Mr. 38. [F.] & 

spalei, Völkerſchaft im aftatiichen Sarmatien bei Plin. VL, 7, 
Jernand. Get. 4. Bol. Eihaffarif Slav. Alterth. I. ©. 318. [E.] 

lethra, |. Era A R 
Spaneta (*t. Ant. p. 268. 9t. Sierof. p. 563. Tab. Beh 
Geogr. Mav. IV, 19. Spanestis), Ort in Pannonia inferior, nad it« 
1. Bacſincke, nah Lapie Kukoleveze. [F.) 

Sparata (}t. Hierof. p. 567., beim Gesgr. Rav. IV, 7. Spar 
auf der Tab. Bent. verſchrieben Sertum), Ort in Moecsia ier, weh 
am %I. Joker angefeht. [E.] 

2 tin, eine der Töchter bed Spartaners Hyakinthes Ar: 
(®p. 11. ©. 1534.), welche zu Athen am Grabe bes Kyklopen Bed 
geopfert wurden als im Kriege mit Minos Athen durch Seuchen und (ma 
beprängt wurde, Hygin. fab. 238. Sarpoft. s. v. idas ; andere &4 
f. bei Suid. se. v. Ilagddros, Hygin. fab. 46. Eic. p. Sest. 48. [ Scheilet 
'  Sparsa Nova (St. Ant. p. 32.), Ort in Numivien, nad Parü 
vielleicht dad heut. Kalat Dulad Bou-Aoun. [F.] 

Sparta. 1. Geihihte und Berfaffung. Die ältefle gelte 
liche Erinnerung Sparta’8 knüpft fih an ben weitverbreiteten Stamm” 
Leleger und den autochthoniſchen König Leler, nad welchen ein bei dr 
Relegia geheißen haben fol. Auf fe werden bie erſten Anfänge ber Kukı 
zurüdgeführt; Mylus, Sohn des Leler, warb Erfinder ber Mühlen, Curas 
keitete bie Suͤmpfe des Landes in den gleichnamigen Fluß ( Bauf. IN, 1,152. 
2. IV, 1,2. vgl. Apollod. III, 10, 3.). Sie traten in der Folge ald h 
Aderbau und Viehzucht treibender Stamm in bie Dunkelheit zurid, «A wa 
Norden her die Achäer einmanderten und fi über daB ganze Lass mn“ 
teten (f. Bb. I. ©. 941 f.). Gauptfig der Achäer war das fer Anplü 
(Müler, Orchom. ©. 319.), in deffen Bezirk ſih nicht ange vor der dor⸗ 
fen Wanderung bie Aegyden, ein Zweig des kabmeiſchen Gianmed, wirt 
ließen (Kexod. IV, 149., vgl. Müller am a. O. ©. 3295). Die Alu 
diefer älteften Periode (ihr Verzeichniß bei Bauf. III, 1., vgl. Mans, Ey 
1,2. ©. 57.) find nicht ſowohl Perjonen als Berfonificationen. Larrimm 
der Taygete Sohn, Gründer von Sparta, repräfentirt die Bereinigung M 
geſammten Xandesbewohner unter dem gemeinfamen Namen Larrrämeit; 
infofern mag man mit ihm die Meihe der achäifchen Könige beginnen im 
Manfo 1, 1. ©. 12 ff.); fein Sohn Amyklas, Vater des Hyacinth, md 
genannt als Erbauer von Amyklä; nah Debalus heißen bie Lacedimmit 
auch Debalier (Virg. Georg. IV, 125.), Tynvarus mit feinen Soͤhnen m 
Toͤchtern, Kaftor und Volydeukes, Helena und Kiytämneftza, gehören 98 
der Sagenwelt an. Durch VBerheiratung der Helena mit Menclaus gu} 
ber fpartanifhe Thron über in das Haus der Ätriden, welches in Aue 
nons Sohne Dreſtes und Menelaud’ Tochter Hermione die Beinen Bah 
Argos und Lafonika vereinigte (Pauf. II, 18, 4 f.). Ob die Anirc we 
konika gleichzeitig mit den Verſiden in Argos geherrfcht, ob erſt dir wit 
Sage vie erfteren nad) Argos übergetragen habe, wie Lachmann want 
(Spart. Staatsv. S. 53 f.), mag dahin geflelt bleiben. Die Berrinigunt 
ber beiden Reiche, fo mie daß nachherige Intereffe der Dorier die Lepitimiik 
der Occupation au beweifen — wie denn ja Herakles felb zu einem Bir 
piden gemadt wird (Pauf. V, 13, 1.) — mag die Beranlaffung zu manderk 
Divergirenden Gagen gegeben haben, welche zu entziffern jegt kaum mod; möglid 

if. So fol fon Ngamenmon in Lafonifa geherrſcht (Schol. Eur. Or. I. 
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teſich. fragm. p. 85. ed. Kleine), Velops mehrere Stäbte bort gegründet 
'ben (Strabo VI. p. 360.) u. dgl. Dur die Dorer wurde Sparta, 
rher nur eine unbedeutende Stadt (Müller Dor. I. ©. 91 f.), zur Haupt⸗ 
dt des Landes erhoben. Weber vie vermuthlihe Gründung von Amyklä aus 
Eachmam am a. D. ©. 85. Nah ber gewöhnlihen Sage (Pauſ. II, 
: 5. vgl. Thuc. V, 16.) fiel Lakonika den beiden Söhnen des Ariſtodemus, 
arpflhened und Vrofles, zu, während nach der lacedämoniſchen Landesſage 
vet Serod. VI, 52.) Ariſtodem ſelbſt in Sparta einzog. Die Eroberung des 
moveß geihah nicht mit Einem Schlage. Daß Amyklä gleih im Anfang 
m Verräther Philonomos überlaflen worden ſei (Gtrabo VIII. p. 364. 
'onon Narrat. 36.) iſt ebenfo unhiſtoriſch als die ſechs Komen in melde 
ꝓhorus (bei Sırabo 1. 1.) die Seralliven das Land theilen läßt. Amytiä 
amt Pharis und Beronthrä wurden erſt von Teleklus (ungef. 820 v. Chr.), 
egys kurz vor Lykurg, Helos erft von Teleflos’ Sohne Alkamenes erobert 
Basf. 111, 2, 6 f.); die @imtheilung in fechd Komen entfland in viel fpäterer 
eit (Müller Dor. 1. S. 94 ff. Orchom. S. 820.). Im der Lage der zurück⸗ 
sbliebenen Adhäer — Oreſtes Göhne, Tifamenus und Penthilus waren an 
re Spihe von Achäern, jener nah Achaja, diefer nach Kleinaflen ausges 
‚anbert (Bauf. VIL, 1, 3. IE, 2, 1. Strabo XI. p. 582.) — ſcheim an» 
inglich wenig geändert worden zu fein. Nach Cphorus (bei Strabo VIII. 
. 364.) wurde ihnen von den Dorern Ifotimie zugeſtanden. Darauf fcheint 
& aud vie Notiz bei Ariſtot. Pol. II, 6, 12. zu beziehen, daß unter ben 
ıften Königen noch neue Bürger aufgenommen worden jeien (vgl. Hermann, 
5taatsalt. $. 18, 14.). Aber ſchon der zweite Curyſthenide Ägis fo den 
Ichäern jenes Recht entzogen haben (Gtrabo VIII. p. 305.). Das Umfid» 
‚reifen der Dorer veranlaßte die Minyer, melde ungefähr gleichzeitig mit ver 
oriſchen Wanderung von ihren aͤtoliſchen Stammverwandten, den Achäern, 
n der Gegend von Amyklä aufgenommen mworben waren, zur Auswanderung 
sah Xhera und Triphylien (Herod. IV, 145 ff. Conon Narrat. 36. Pauf. 
1, 1,7. Müller Orchom. S. 313 ff.). Unter manchfachen Kämpfen, von 
veihen uns wenig Kunde übrig geblieben (vgl. Thuc. 1, 18.),- bilvete ſich 
Kon vor Lyfurg jene dreifache Bevölkerung die fi auch in andern doriſchen 
Staaten unter verfchiedenen Ramen findet (Hermann, Staatsalt. $. 19.): die 
ver Heloten (ſ. Bi. II. ©. 1115.), Periöken (f. Bo. V. ©. 1948.) und 
ver Dorer der Hauptfladt oder Spartiaten. Die Doppelherrfchaft, fo wie das 
anbeſtimmte Rechtsoverhaͤltniß zwiſchen Königen und Bolt (vgl. Tittmann, bie 
griech. Staatsv. S. 68.) führte frühzeitig zu Innern Unruhen. Schon daB 
erſte Brüderpaar fol in beſtändigem Streit gelebt Haben (Vauſ. III, 1, 7.), 
nicht weil die zwei Rönigähäufer ganz verfhiedenen Stämmen angehörten 
(Eachmann S. 194 ff.), fonbern eher weil dem Aelteren eine gewiſſe Bräro- 
gative eingeräumt fein fellte (Serod. VI, 52.). Eurypon oder Eurgtion, deb . 
Sous Sohn, fah fich bereits genöthigt manche feiner Königlichen Vorrechte 
aufzugeben (Blut. Lyc. 2.). Die folgenden Könige machten. fih theils dur 
verãchtlich iheils durch Bewaltthätigkeit verhaßt, während der Demos 
immer mehr um fi griff (Blut. 1. 1. Ariſiot. Pol. V, 10, 3. Herod. 1,65. 
Heraklid. Pont. 2.). Der Staat war von völliger Umwaͤlzung, dad Könige 
ſhum insbeſondere von dem Untergang bedroht (Plut. Lyc. 2. u. 5. Plate 
epist. VIII. p. 354. B.) ald Lykurg auftrat und durch feine Gefeggebung 
der Gründer der nachherigen Größe feines Vaterlandes war. Lieber das Bio⸗ 
graphiſche ſ. Bo. IV. ©. 1264 ff. Bon den Alten wire faſt Alles was auf 
ſpartaniſche Berfaffung Bezug hat auf ihn zurüfgefährt. Gine DBerfaflung 
die ſich nicht tm Laufe der Zeit modificitt und erweitert Hätte wäre eine völlig 
unbenfbare Anomalie. Wir erkennen in jener unkriufchen Anſicht nur die 
befanate Anfgauungsweife des Alierthoms welche AUS was sin: und der⸗ 
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angehört in Einem Inbivivumm verlorpert. Welche Cini 

berrühren läßt fi fo wenig zuverläßig ermidks ı 
von dem borifirien Kreta entlehat babe. “Demft man we 
Die Achnlidkeit zeligidfer amd fittlicger Berfbktıete fh 
Umflände, durch Reiſen ber Stifter u. dgl. vermitick m 
ufommenhang Enlurgs mit Kreta nad den Berichten won dee 
.), Epherus (bei Etrabe X. p. 381.), Biatarh (Lyc. 4. velta 

1.) fehr problematiih (ngl. GEL Kreta lil S. 13. 434) 8 
Eragen find jedenfalls für die Darftellung bed Säfirmd ber fpart. Bene 


A 


König Negimins zurücrähtt (Bind. Pyth. 1,61.). Olenad) erflänt fich wie di 
* ver mea⸗ —X über Berfaffung, Aes auf 


i 


ya bringen und fie zum beherrſchenden Princip des gengen Gtantorgeniis 
gu maqhen zeigt überdieh der Umſtand daß er Feine ſchriftlichen Befepr kn 
Heß md folge in einer befondern Üheiza geradezu verbet (Bint. Lye li 
Apophth. Lac. VII. p. 222. ed. Hutt. Xen. Mem. IV, 4, 15. 2gl. ss 
©. 462.). 2ykurge Berfaffung hat ur Voraußiegung den Gran br ® 
riöfen und Heloten, an deren polit. Stelung Nichts verändert wurde. S 
Ausnahme der Gütertheilung bezog fie fih nur auf die freie Gemeine 
Gyartiaten. Ihre Grundzüge enthält Die Rhetra bei Blut. Lye. 6. 
bie wichtigſte Einritung iR ver Math ber Akten zu betrachten (1 Mi. HL 
©. 849.), welder im Aligemeinen die Beflimmung hatte das Gldägreik 
driſchen Königen und Volk wieverherzuftellen und auf die Damer zu begriahen 
(Blut. Lyc.d. Plate legg. IH. p. 691. E.). Er war in biefer vermeinehneen 
Gtellung die. hoͤchſte Staatöbehörde und bildete das ariftofratiige Gegengenikt 
gegen ben funeränen Demos. Wenn gleich nad doriſchen Begriffen vie Se 
weränität im Bolfe ruht, fe ſollte doch die Entſcheidung über vie widtigde 
Angelegenheiten nicht der beweglihen Maffe überlafen, fonbern ver Bells 
wille darch bie — der Alten geleitet werben, deren Bewußeiis I 
»argıos sonos am tiefken eingeprägt find. Nichte Tonnte ohne von Win 
des Volkes geichehen, aber es hatte nit das Hecht ber Initiative, fonen 
nur das ber einfahen Genehmigung oder Verwerfung ber zpoßowispert 
der Berufla. Die Volksverſammlung befand nur aus Spartiaten. Dh ab 
Periöten dabei erſchienen (mie Manfo I, 1, 92 f. Tittmann S. 8. rl 
annehmen) iR ſehr zweifelhaft; jedenfalls hatten fie Fein Gtimsmredt (m 
Müller Dor. II. ©. 24. Wadamurh, 9. A. I. ©. 462. 2te Ausg). 9 
aligemeine Bolföname Lacenämonter , welcher der Bolksverfammelung uw! 
beigelegt wird, berechtigt am wenigfien zu einer folchen Annahme; ade 
offlcielle Name ver fpartanifchen Megierung und wird überall im ihrs dr 
handlungen wit dem Ausland angewendet (adımann am a. D. 6. 1W) 
Das nad) feinen 3 Phylen und 30 Oben (f. Bo. IV. ©. 1597. v. 6.M) 
verſammelie Volk beſaß die hoͤchſte politiſche und legislative Gewali (I. de 
Art. 'EnAnoia). Wenn manchmal als Beſchluß der rain vorkommt mei 
Verfaſſung zufolge nur von ber dxnAnoia ausgehen kann, fo findet birf fie 
Grelärung darin daß die Magifrate allein bie Leiter ver Öffentlichen Bee 
lungen waren (Müller Dor. U. ©. 87.). — Das fpartan. Königepam 
eine Fortſehung des heroiſchen (vgl. oben ©. 468.). Es wurbe als von m 
Gotipeit Ranımend betrachtet, deswegen fund keine Wahl fett; Die Kprem | 
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ge war durch ein genaues Grbfolgegeieh beflimmt.. Der Thron mar erblich 
CH dem Rechte der Grfigeburt, fo jedoch daß der nad der Threnbefi 
3 Waters geberne Sohn den Borrang hatte vor dem früher gebornen. Ma 
war Tode des Älteflen Sohnes folgte deſſen männliche Nachkommenſchaft, in 
wen Grmanglung die jüngern Brüder oder, wenn ſolche nit vorhanden 
aren, bes Bater& Bruder, welcher auch Vormund des minderjährigen Neffen 
zur (vgl. Hexrod. V, 42. VI, 52. VE, 8. Pauſ. HI, 3, 8. Xen. HeH. HI, 
2. Plut. Lye. 2. Ages. 1. Thue.1,107.). Nah Ausſterben der ganzen 
ã nnlichen Linie folgte der nähe Berwandte (Herod. VIH, 131. Corn. 
ep. Age. 1.). Bet Ihromfireitigfeiten entihled die Voiisverfammiung 
Zen. Hell. HI, 3, 8. Blut. Ages. 3 f.). Eine Hauptflüge des koͤniglichen 
wrfchens war die Würbe des Geraklidengefihlechtes, daher bie große Sorgfalt 
= das koͤnigliche Geſchlecht aufs Neinfte zu bewahren (Vlut. Ages. 11. Plate 
Zcib.I.p. 121.B. Serod. V, 41.), fie galten’ gewiffermaßen ald Seroen, wie 
© felerlihe Beftattung zeigt (Xen. rep. lac. XIII, 9. Hei. III, 3, 1. Herod. 
BE, 58.). Sie waren bie Staats⸗ und Kriegsprieſter und vermittelten den 
eorkehr mit Delphi durch die Pythier (Xen. rep. lao. XV, 2, 5. Hell. U, 
» 4. Herob. VI, BB f. Cic. de div. I, 48.). Daneben genoßen fie noch 
ranche Chrenrechte: Ländereien vom Staat, von Beriöten wahrfheinlich gegen 
en Baarlmög Yopos bebaut (Blato Alc. I. p. 123. A.), Lieferungen von Opfers 
üch, Häuten, Raturalien (Herod. 1. 1.), Amtswohnung (Xen. Ages. 8. 
Kell. V, 3, 20. rep. lac. XV, 6.), befondern Antheil an ber Beute (Gervd 
x, 81. Polyb. IL 62.); dagegen war ihre Macht im Innern des Staates 
ehr unbedeutend (Dion. Sal. I, 14. Gorn. Rep. Ages. 1.); fie beſchraͤnkte 
Ed neben ver Jurisdiction in Familienſachen (Herod. VI, 57. Pollux III, 38.) 
suf den Borfig im Senat, wo ſie wie die Abrigen Mitglieder auch nur Eine 
Stimme hatten (Thuc. I, 20. gegen Herod. VI, 57. vgl. Plato legg. IH. 
>92. A.). Dad Weſentliche an ihrer politiſchen Bebeutung war ihre milis 
ãriſche Würye. Sobald der König, von der Elite ver fpartan. Jugend, den 
300 immer; (Br. II. S. 1346.), als Leibwache umgeben die Landegr: 
iberfcheitten hatte war er orgermyög avronpazop (Arifiot. Pol. IH, 9, 4. 
derod. VI, 56. Xhme. VIII, 5.). Ariflotele® (Pol. I, 6, 22. IH, 10,1.) 
rennt das Koͤnigthum eine erbliche Feldherrnwuͤrde. Do war die militäs 
rifche Gewalt wieder ſtreng von der politifchen gefonvert; ver König Fonnte 
war im Belde vorläufige Uebereinfünfte treffen (Xen. rep. iac. XHI, 10. 
mit ber Anm. von Kafe), aber ohne beſondere Vollmacht vom Staate konnte 
von ihm Fein Bertrag geſchloſſen, Nichte Über das Schickſal eroberter Stänte 
beflimmt werben (Xen. Hell. il, 2, 12. 4, 38. V, 3,44.). Aud bie milis 
täriſche Gewalt wurde fpäter durch die Ephoren bedeutend geſchmälert (vgl. 
Xittmann ©. 124.). In allen dieſen Beſtimmungen erbliden wir die Tenvenz 
dem Koͤnigthum einerſeits feine höhere Wärbe und alten Glanz zu fichern, 
anderer ſeiid es für die allgemeine Freiheit unſchaͤdlich zu machen. Wenn es 
auch goötilichen Urſprungs iſt, fo wird doch Recht und Freiheit nicht von ihm 
abhängig gedacht. Das Verhaͤltniß von König und Volk hat die Form eines 
Vertrags. Die Könige fhwuren jeden Monat einen Cid, nad den Geſetzen 
zu regieren, wogegen ihnen das Bolt durch die Ephoren Aufrehthaltung des 
Konigthums zufiherte (Xen. rep. lac. XV, 7. Plato legg. III, 684. A. 
Nicol. Dam. 158. Orell.). In viefer Beſchränkung ver Töniglihen Macht 
fo wie in der Würde des Heraklidengeſchlechis ſindet Ariſtoteles (Pol. V, 9, 
1. 8, 5.) den Grund ver Fangen Dauer des ſpartan. Königthums. Wie 
hiedurch die Beeiheit nach oben garantirt wurde, fo follte nad) unten der für 
die gleiche Freiheit Aller ververbliche Gegenſaz von Reich und Arm auf 
hoben werden. Bu dem Ende wurben die liegenden Guͤter in eine beſtimmte 
Zeh oleiher weh unveräußeriiger Loſe getheilt (Blut, Lyo. 8. Belek 
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Rertim (Bein u Esieſoi ber vor.iat. Acergeſetggche⸗⸗ 
Berchts Archiv m. 6 16) m —— —— 
alten bie Nadriät für unhiſtoriſch. Iener fucht Darin eine U 
on dis berifh-ahäifgen Bewohner des Flahlandes, tie fc 
—— iu empören drohten, dieſer Täßt ben ſog. mewen Da 
ufnahme in die Bärgerfhaft mit Adern außgeftattet merken. !ei 
meet von höherem und nieverem Demos, non Badı 
BVärgerihaft, vom ungleiher Diguität ber drei deriichen Bplen, ru 
durchaus unflatthaft. Dal. * . Ir. Hemaı 
'apud Lac. egrorum aetjualitatis 1834. p. 12. 
Jahrbb. f. wiſſ. Acht 1837. II. ©. 251 fl. f. le Der de: 
rchauns gleich, fie bilden, wenn man will, einen Abel, 
Beriöten, aber innerhalb der Bürgerfhaft iR wurdans fein Gegenfag, : 
Beirkier, und eben um einen folden Gegeniag wit auffonnmen zu Ic 
(Iufin. III, 3.) wurde die Ackervertheilung vorgensmmen, weldge, nie ic 
Slate Semerft (de logg. HI. 648. D. V. 736.C. uns bazu Germam i 
vestigg. instit. vett. apud Pist. indagandis p. 27. u. Berlin. Zahrbb. « 
«D.) nur Eroberung verbazm 
Gleichheit wer (vgl. auch Ifefr. Archid. $. 20. Belfer). Sie iR mi 
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ne efienien und Kymurla bauernb gewonnen wen, Er 
Ele. Diane Der. 1. ©. 190. u. 23.). Aus dem gleiten ruht 
Eomnen die 9000 Gpartiatenloofe nit Infurgifch fein. Des Meike hei We 
Angabe für fi daß Polydor, unter welhem die Berfaffung überhaupt be 
deutende Mobificationen erhalten Hat (Zufeh zur lykurg. Alferrs über die 
Befugniß ie Bolfsverfammlung, |. Bo. 111.6. 3.; —— ver Sphere 
=». 111. ©. 168.), 4500 neue Looſe geſchaffen habe. Ca Myapkchegw 
deffelben RM Piat, apophtb. Inc. VL. p. 233. Ontt.) beat nt care 


daB Berlangen nach einer neuen Theilung, welches nur durch den Berai m 
Sinkünfte aus den meffenifchen und Tafonifchen Aeckern an der Greg at 
Randen fein fonnte (Bauf. IV, 18, 2.). Diefenigen welche auf vem If 
ſchen Grenzgebiet begütert waren wollten alie auf einen fldherern rn 
Latonifa ſelbſt, etwa auf einen Theil des ummittelbaren Steatägutt, up 
wiefen fein. Daß ſolches vorhanden war jagt Herodot VI, 57. 3* 
2 11, 190. u. Heyne, de Spart. republica etc. in Comment. Sec. 6 
p. 13.). 2äßt fib demnach kaum baran zweifeln daß Bolyaer vi Di 

se babe, fo fragt ſich ob an eine bloſe Bervopplung bes Umfugl M 
vorhandenen 4500, aber an eine Berboppkung der Zahl ver Lofe wu mei 
zugleich * Häufer zu denken ſei. Jeder Spariiaie war verpflide a 
eg Beitrag zu den Syffitien zu Tiefern (Blut. Lyc. 12. e.V. 

45 ff. Ariſtot. Pol. II, 7,4.), Theilnahme an den Spyffitien war eis da 
BVBeringungen für die Ausübung der bürgerliden Rechte (Ariftet. Pol. IL 6 
21. Blut. Inst. lac. VIII. p. 252. Xen. ‘Rep. lec. X, 7. vgl. German dt 
Homoeis p. 12 .). @8 mußten atfo, follten nicht Einige in Sn 
mit bem allgemeinen Princip der Gleichheit vom Gtaatsbürgerreht au“ 
fOlefien werben, Ale in ben Stand geſeht fein ihren Anıheil zu befireien 
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er jeder konnte unmöglich einen eigenen xAngos haben; die Loſe waren 
:heilbar und unveräußerlih und bildeten fo eine geſchloſſene Zahl (Herall. 
‚nt. 2. Blut. Institt. lac. p. 252.), die Göhne Gined Vaters mußten 
anach auf denſelben xAnpog angewiefen fein, werauf auch dieß hindeutet 
3 der jährliche Ertrag eines Lofes auf 70 Medimnen Gerfte für die Männer 
sechnet ward, während jeder mur einen Medimnus monatlich zu den Syſſi⸗ 
n beiſteuerte (Blut. Lyc. 8. u. 12.). Gonfequentermeife Eonnte fo auch 
ht jeder Spartiat eine eigene Familie haben. Nah Volyb. XII, 6. (Exc. 
ıt. ed. Mai. II. p. 384.) hatten oft drei, vier, fünf und mehr Brüder 
ne gemeinfhaftlihe Grau. Es wohnten alſo in ber Megel fämmtlihe Söhme 
ned Vaters unter Binem Dache zufammen (vgl. Heyne L. 1. p. 15.) im 
ũter⸗ und Weibergemeinfhaft. Dieſe Cinrichtung fegt offenbar auch Lykurg 
raus wenn er für die Männer faft ſechsmal fo viel von dem Ertrage be6 
Ides befimmte (Plut. Lyo. 8.) als für die Frauen, die mit den Kindern, 
lange diefe nicht ven Agelen zugetheilt wurden, zu Haufe ſpeidten. Hiemit 
‚edigt ſich auch die gewöhnliche Vorftellung von Majoraten, melde bie 
'eiften auf dad ſpartaniſche Erbfolgereht anwenden (Barthoͤlemy, Voyagı 
ap. 45. Wanfo I, 1. ©. 121 ff. Müller Dor. II. ©. 192 ff. Kortüm 
aa. O. S. 162. Lachmann am a. DO. ©. 172 f.), hauptfächlich mit 
erufung auf Plutarch bei Profi. zu Heſiod. (E. x. H.374.), welchem zus 
ige Lyturg veroronet haben foll immer nur Ginen Erben zu binterlaffen. 
uf biefen wird dann ber Ausdruck domonauer — oinodsoaorng (Pol. I, 
5. X, 20.) bezogen, von deſſen Vorrath die nanıım (— oixsioı, Heſych.) 
Hrim (Müler Dor. 11. ©. 193.). Wir deuten jene Stelle vabin daß im 
nterefie des Untheilbarkeit jedes 208 auf ben Namen eined Ginzigen, des 
rſtgebornen, lautete, der infofern nominell xAnporonos, materiell aber mit 
en übrigen Brüdern gleichgeflellt war. Ueberhaupt If ja die Hauptſache 
ir den Spartaner nicht der Befig der Güter als folder, fondern der Genuß 
exielben, weswegen fie auch nad dem durchſchnittlichen Ertrag geſchäzt waren , 
Plut. Lyc. 8.), und in diefer Hinſicht mußten alle Brüder, da Handel vers 
oten war, einander völlig glei fein. Die einzige Aehnlichkeit ver lokurg. 
dinrichtung mit Majoraten befcpränft fi auf den Grundfatz der Unveraͤußer⸗ 
ichkeit und Untheilbarkeit. Aber der aus dem Princip der allgemeinen Gleich» 
eit folgende gleiche Anthell Aller Brüder an einem Kleros, Die Weiber» 
emeinfhaft, dad Verbot Töchter auszuflatten (Aelian. V. H. VI, 6. Hermipp. 
ei Athen. a 2. Juin. III, 3.) u. dgl. find fo fehr ven gewöhnlichen 
3egriffen von Majoraten entgegen daß bie Uebertragung berfelben auf bis 
paztan. Verfaſſung nur Verwirrung herbeizuführen geeignet if. Dazu kommt 
adlich noch daß die Sorge für die Bütergleichheit Ungelegenheit der ganzen. 
Bhyle gewefen r fein ſcheint. Daß die Phylenälteften jedem Reugebornen 
‚er für körperlich tüchtig befunden wurde eines ver 9000 Loſe angewieſen 
yätten (Blut. Lyo. 16.) if in Widerſpruch mit dem Erbrecht. Grwägt man- 
ıber mit welcher Sorgfalt das Alterthum über der Erhaltung der Geſchlechter 
oachte (vgl. Hermann, Gtantsalt. 8.120 f.), wie fehr insbeſondere im Weſen 
es fyartan. Staates liegt den Willen der Indivinuen von ber Geſammtheit 
bhängig zu machen, fo liegt die Vermuthung nahe daß es Aufgabe jener: 
Helteften war für die Erhaltung der Bamilien und der gleihen Anzahl 
‚on Lofen Sorge zu tragen, dem ohne Erben Geftorbenen aus der nächſten 
Berwandtſchaft einen Adoptivſohn oder Eidam Er geben, wenn etwa zwei 
doſe in einem Haufe fich vereinigten dieſelben ſobald es möglich ward wieder 
‚u trennen (vgl. Müller Dor. II. ©. 194. Hermann, de causis etc. p. 88ff.). 
Bel ver geihloffenen Zahl der Lofe mußte man Immer eine entſprechende 
Zahl von Käufern zu erhalten ſuchen. Der Abnahme-der Benölferung wurde. 
geſtenurt durch fireuge Gefege gegen Cheloſe (Poll. III. 48. VIII, 40. Plut. 
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Lye. 15.), burd Aboptionen feih von Methaten (f. Bb. V. ©. 

werd Schonung ber Kinverlofen im Kriegönienft (Gerod VIEL, 205.) m 
Belohmung derer welche viele Kinder erzeugten (Ariſtot. Pol. IB, 6, 13.), 
wie andererfeit6 durch Kinderaubiegung (Bint. Lyc. 16.), wurd Gslsme 
wenigſtens im fräherer. Zeit (Müller Der. I. ©. 123 ff.), umb befeabe 


n zwifi Bevölkerung ⸗ 
ſein ſoll Daß fie eine neue Theilung des Landes nothwendig gemadı har 
Diefe ward vielmehr von felb herbeigeführt durch die Gewinnung am 
Landestheile. Die Gleichheit der Familien und Lofe ließ bei 4500 = 
leichter erhalten als bei 9000; 9060 Häufer fehten eine Zahl von Spaniz= 
woraus welche die der 10000 Waffenfähigen melde Ariftoteles (Pei. H, ı 
12.) dem Staat in feiner Blüte zufchreibt bebeutend überfleigen müßte. S 
nehmen alfo (mit Hermann de eausis etc. p. 48 ff.) am daß bei der me 
Theilung unter Volydor nicht an eine Verbopplung ver Zahl, jonsem u 
eine Erweiterung des Umfangs der einzelnen Lofe zu benfen fei. — Be 
das Berhälmiß der Gpartiatenlofe zu denen der ten betrifft fo mie 
jene, da fie zugleich eine bedeutende Zahl von Heloten ernähren mußte, vn 
größer gewefen fein, nah Müller (Dor. II. ©. 46f. 190,) ficbenmal göht 
als Diefe, fo daß bie Güter der Gpartiaten ungefähr zwei Driuel dd ge 
fammten Grundeigentfums betrugen. — Daß bei allem Eır: naqh Oki- 
heit eine völlige Gleichheit wicht erreicht werden kannte lirgt im Der Narr 
Sache; indeflen war biefelße voch grundfäglih vorhanden und präge id und 
fen no in mancherlei Formen aus, insbeſondere in ben Eyffiiim. Ki 
GSleichheit in der fahrenden Habe en war zwar unmöglig (Bid 
Lyc. 9.), doch fand fie theilweiſe in Betreff der Hunde, Biene, Bogen, 
Haven, felof der Borräche Anderer flatt (fen. Rep. lac. VI, 3.4. riet. 

..M, 2, 5. Blut. Inst. lac. p. 252.). Das ganze Iufitut ver Shen 
gleichheit bildet Die materielle Brunvlage für bie eihiſchen Iucdz ded Staat 
Rur dadurch daß daB Cigenthum —* eigentliches Object des Willea a 
* warb eb dem Spartiaten ermöglicht feine Gtaatöbärgerpflihten zu erflän. 

gehörte nicht fich, fendern dem Staat an (Blut. Lyc. 24 f.); im weim 
fol fein Leben aufgehen; daher war es fa durchaus eim oͤffentliches. ®* 
Syſfitien, Jagden, Leibesübungen, Theilnahme an den Bolkönerfammimgn. 
an Opfern mb feierlihen Ghören, Zuſchauen bei den Uebungen der Jagıt 
a. dgl. (em. Rep. lac. IV, 7. Piut. Lyc. 16. 24 f. Inst. lac. p. 25 
, Wellan. V. H. VI, 6.) fühten die Zeit des Tages aus. Gewerbe und Kick 
Schifffahrt und Handel waren eines Spartiaten unwürdig (Xen. Rep. la. 
Oeeon. 4, 3. Aelian. V. H. XIV, 44. Blut. 1. 1. Bilato rep. VHLL 
p. 547. Polyän. Strat. II, 1, 7.). ‚Bereicherung durch Handel wart Ind 
das Verbot anderer als eiſernet Münze (Blut. Lyc.9. Zen. Rep. Inc. M 
Bon. Val, 105. IX, 78.) außgefhloflen®. Ale biefe Behimmunges ueit 





* Kann auch biefe ——— nicht von Lylurg herruhren. da mach dur naht 
ſcheinlichſten 9 6 erft um DI. 8 vom Phidon Golbs und Eilbermünzen gti; 
wurden (f. ®b. V. S. 754.), fo beweist doch bie Erneurung bes Berbats ja Lyſen 
ders Zeit (Blut. Lyo. 17. Melion. V. H. XIV, 29. Ricol. Dam. ap. Steb, sers 
145.) das frühere Vorbandenfein deſſelben, wohl aus ber Zeit ta folge Mäns 
und in Sparta Bingang fanden und bie Bereicherungefudt ber Privaten werk. 
Uuf bie Haudel treibenden Periöten lounie ſich dos Vecbot nicht begichen, auch ai 
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dem einem Gedankben zufammen, dad Gemüt des Gpeartanerö@gegen alles 
aterielle gleiögältig zu machen und baffelbe ungetheilt für nie fittlichenplis 
Hen BZwede in Anſpruch zu nehmen. In diefer Verläugnung der perſön⸗ 
Jen Interefien, in dieſer Hingabe des ganzen Lebens an den Staatszweck 
ben es vie Spartaner bis zur Birtuofität gebracht. Kür einen Staat ferner 
Men ganzes Dafein auf des nationalen Sitte ruht, der als bie höchſte Auf⸗ 
6e feiner Glieder eben dieſe Hingabe an die Allgemeinheit betrachtet, war 
ichts wichtiger als eine confequent auf dieſen Zwed gerichteie Erziehung. 
chon frühe mußte ven Gemütern daB ungelchriebene Gefeg eingeprägt werben 
Blut. Lyc. 13. Ages. 1. ®Bfato Legg. H. p. 659. D.). Die Erziehung 
ax daher — wenigſiens vom fiebenten Jahr an — durchaus Sache des Staat, 
Temtlich und gemeinidaftli (en. Rep. lac. II, 2. Ariſtot. Pol. VII, 1.) 
ıD für Arme und Reiche gleih (Ariſtot. Pol. IV, 8.), nur vie Eöniglichen 
rinzen wurden nit fo fireng gehalten (Blut. Ages. 1.). Die Erziehung 
ar die moihwendige Beringung für die Theilnahme an den bürgerlichen 
sehten (Xen. Bep. lac. X, 7. Blut. Cleom. 11.). Sie bildete ein künſtlich 
:gliedestes Syftem (vgl. d. Art. Educatio); ihr vorherrſchender Zweck war 
te in Kreta militäriih (Ariſtot. Pol. II, 6, 22. VII, 25. Plato Legg. 1. 
. 625..D. 631 ff.), törperlihe Kräftigung und Abhärtung (vgl. auch den 
ixt. Kovazeic) — felbft bei der weiblichen Jugend —, Gewohnung an fireng 
witäriihen Gehorfam. — Auch die.geiflige und ſchoͤn⸗ ſitiliche Bildung wurbe 
icht ganz vernadläffigt, bewegte fih-aber in ven Schranken ber doriſchen 
Rattonalität. Die Gemeinfchaftlicgkeit der Erziehung gab dem jungen Spar⸗ 
amer manchfache Anregung. Durch Uebung in der Kürze des Ausoruds (Blut. 
‚pc. 18 f.) gewann er jene Intenfirät mad Sammlung des Geiſtes, jme ger 
wungme und fernige Berfönlichkeit die fo merkwürdig gegen das attiſche Weſen 
ibſticht (Gogl. Müller Dor. H. ©. 385 ff. Warthelemy Voy. ch. 48.); durch 
Briermung doriſcher Natiomalliever follte er feine Sitten bilden und ſich für 
va8 Vaterland begeiftern (Blut. Lyc. 21. Inst. lac. p. 250.). Daß die 
oriſche Lyrik in ihrer finnvollen Bereinigung mit der Gynmaſtik und Orcheſtik 
einen weſentlichen Theil der Erziehung ausmachte zeigen die Gymnopaͤdien 
(ſ. Bo. UI. ©. 1021 ff.). Aber auch dieſer Theil der Erziehung diente im 
legter Beziehung dem hoͤheren Zwecke bie Spartiaten zu einem ritterlichen 
Bolke zu bilden daß in fedem Augenblid den alten Einwohnern gegenüber, 
auf deren Unterwerfung ber Staat gegründet iſt, feine Ueberlegenheit und 
Selb ſtaͤndigkeit behanpten Tann. „Die Spartiaten trieben dad Kriegohandwerk 
ale Aunft, als Studium des Lebens; die Kriegführung fellte ven ſchönſten 
Theil des Volkes in einftimmenver und gelenfer Bewegung, wie einen kraͤf⸗ 
tigen und ebenmäßig ausgebildeten Körper im freudigen Bewußtſein feiner 
Kräfte zeigen.“ Müller Dor. II. S. 231. 251. Ueber das fpartan. Kriegd- 
weien im Ginzelnen |. Bb. II. ©. 344 ff. II. ©. 1106. Ungeachtet des 
kriegeriſchen Ausfehens des fpartan. Staates iſt es aber dennoch einfeitig, 
nah dem Vorgange von Ariſtoteles (Pol. II, 6, 22. VII, 2, 5.) hierauf 
als auf ven legten Zweck das ganze politiſche Leben in Sparta gerichiet fein 
zu laſſen, wie es von Engel (de.rep. mil. Spart., Gott. 1790.) und Heyne 
(1. 1. p. 8.) geſchah. Die das ganze Lehen hindurch dauernde Erzichuug 


die Könige nicht (vgl. Herod. IX, 81. Thuc. V, 63. Blut. Periol. 22. mit Plut. 
Lye. 9.). Der Staat hatte zwar bis in ben peloponn. Krieg feinen Schatz (Thur. 
1,80. 141.), doch wurden die regelmäßigen Abgaben der Heloten und Beriöten 
ſchwerlich in Ciſengeld bezahlt; im Verkehr mit dem Ausland und zur —B 
der Soͤldner lonnte er eine allgemein gültige Rünze nicht entbehren te. ,49.). 
Bol. zu der ganzen Frage Nanſo H, 1. ©. 204. Böck, Staateh. I. &. 137. 1. 
©& 32. Niller Dar. U. ©. 305 ff. Tittmaun ©. 20. Heeren, oem Be 204. 
Yen, eal·Ecycex. VL 


va Mer findet iIngs Syige, aber — ———— 
eig errang iR nicht der Krieg, wenn glei dieſer Erisgeräk & 
fie bald über die Gr pn 


1. ©. 320 ff.). Sogar das Saar zu fcheeren und wachſen zu 
nicht Ievermanns Wilfär überlaffen (Zen. Rep. lac.XIH, 3. Bist. Ep. 
vgl. th. lac.p.226.). Die Knabenliche ſtand unter õ 

(Blut. Lyc. 18. vgl. Uelian. V. H. I, 10. 12.). engem Zafemm 
Hang biemit leben die Gefehe welde Eparta vor den fcärlichen Einf 
des Auslandes bewahren folten, das Berbot der Ginfuhr vom Luruäge | 
ſtänden (Blut. Lyc. 9. Apophth. lac. p. 224. Athen. XV. p. en 
— nat. IV, 13.), daß 5 Bebot bob Weifens Glut. Lyc. 

252. Xen. Be: XIV, 4. Plato — ber c.), die Zenchefr, 
— ges Stämme von fremdartigen Sitten gerichtet ( 
Aelian. XIII. 16. Herod. III. 148. vgl. Müller Der. A 
Eu, en ds 409 Alles dieß Gang 
daß der höchſte Zwei der fpartan. Geiepgebung war den reine Deriimi | 
zu erhalten, als vefien oberfied Geſetz Gleichheit und Cinfa | 
I, 6. Juſtin. IH, 3.), harmoniſche is und Mußhaltung (fer. 1,84.), 
Geſchloſſenheit und Selbfländigkeit des Staatskoͤrpers, verbunden mit der j# 

Behauptung derfelben jederzeit Eampfgerüfleten Mannhaftigtet. — Wed de⸗ 
ſpartan. Gericht weſen betrifft fo mußte es ſehr ee fen. Rand 
ſchied nad) ungeſchriebenen Befegen; Procefle gehörten, weil bat Reis us 
Dein verſchwunden war, zu ben Geltenbeiten (Blut. Lye. 2). Ba 
Borum der Könige gehörten Adoptionen, Cutſcheidung über 
Trbiõchter (Herod. VI, 57.), die Volköverfammlung ſchlichtete A hrenfreir 
keiten; den wictigften heil der Jurisdiction hatte der Rath; vor ia @ 
hörten criminelle Bälle weiche Tod oder Berluf ber politiihen ** 
zogen * fonft „bie wichtigſten Dinge‘ (Zen. a X, 2. Arie Pi 

6, 18. 1, 7.). Bon einem öxaoıngior, d. b. einem Ausieei 
Yan. in Ti Spur. — Ueber bie allgemeine —— Der ee 
Verfafſung waren ſchon die Alten getheilt. Cinige betrachten fie ald ui 
demokrafif (bei Ariftot. Pol. IV, 7, 5.), Undere als arifofratij (Pt 
Comp. Lye. et Num. 2. De monarch. p. 205.) oder oligerhife (Url 
19.), die "eeifen als geifät (Ariflot. Bol. IV, 5, 11. II, 3, 10. Sr 
VI, 3. Plato Legg. IV. 712. D. Eic. de rep. II, 23.). Eie Rue 
Grundlage demokratifh, denn alle Bürger find glei, die Volks 
hat die hoͤchſte Gewalt; aber ihre Befugnig iR beſchränkt durch ben * 
fie iſt in ihrer Spige monarchiſch, Ge des erblichen Königthums; dr 
die monarchiſche nr ift re und gebrochen duich Berfaflungse m 
ſouſtige Beicränkungen. Zwiſchen Beiven hält ver Rath der befien As 
als Höhfe Stanttbchärte die richtige Mitte: Die Werfaffung iR fe im 


Ei 
R 


Sparta (Beiäiäte von Lyturg. bis Ani) 1847 


ifie * ariſtokratiſch. Was aber dieſe verſchiedenen Formen zufanemen⸗ 
kt und boſeelt iſt die Achtung und Scheu vor denſenigen welche der Staat 
e Wealiftrung feiner Zwede erwählt, jene vielgerühmte naudmpgia, jener 
:ift des Gehorſams (Blut. Lyc. 30. Reip. ger. praec. c. 20f. Apophth. 
». 246. Bolyb. IV, 22, 6. Xen. Rep. VIII, 1 f. Memor. 111,5, 16. IV, 
15.) weldem ver owos ald ver fouveräne Herricher gilt (Hero. VII, 104. 
lato epist. VII, 354. C.). Dieſer Gemeingeift, genährt und gehoben durch 
:ife Befepe, in Verbindung mit den die Stabilität wahrenden Inflitutionen, 
ben der fpartan. Berfaffung jene Feſtigkeit bie unter allen griechiſchen Ver⸗ 
Hungen am längften dem Wechſel tropte, und durch die es bald nad Lykurg 
‚ne präpondesiremde Stellung in Griechenland erlangte. — Geſchichte 
varta's in feiner Bläte, von Lykurg bis zur Schlacht bei Leufira. 
er ſyſtematiſch genährte militärifge Geiſt führte den wiebergeborenen Staat 
‚ld über feine Grenzen hinaus. Der erneuerte Kampf mit den alten Bes 
ohnern, die ſich in manchen feſten Plägen noch erhalten hatten, endete mit ber 
lligen Unterwerfung derſelben (f. ©. 1342.). Die heftigſte Fehde entbrannte, 
ahrſcheinlich dur Grenzſtreitigkeiten veranlaßt (vgl. Strabo VIII. p. 860.), 
‚gen Meflenien; nach zwei langen Kriegen wurde daB Land völlig geknechtet 
. ®v. IV. ©. 1881 f., au die Artt. Aristodemus und Aristomenes). 
Beniger leiht war es Sparta feinen Einfluß über die Arkadier auszudehnen, 
At welden ſchon vor Lokurg gekämpft wurde (Ariſtot. Pol. II, 6, 8. Iſokr. 
‚rchid. 6. 99. Bolyän. Strat. 11, 13. Blut. Lyc. 2.), weswegen von ihnen 
uch die Mefienier kräftig unterflügt wurden (Pauſ. VIII, d, 7 ff). Nach 
ıngen Fehden (Bauf. VIIL, 48, 8. 39, 2. 111, 8, 5. Herod. 1, 65. IX, 26.) 
ewannen die Gpartaner erft zu Kröſus' Zeit die Oberhand und zum 
iegea zur Anerfennung dei Supremats, der fi damals bereits über den 
rößten Theil des Peloponneſes erſtreckte (Hero. I, 66—68.). Wie es dene 
elben erlangt habe ift nicht näher befannt, hauptſächlich muß es ver Sturz, 
ser Ayrannen gewefen fein die im fiebenten und ſechsten Jahrhundert fai 
iberall fih erhoben (Thuc. I, 18. Axiſtot. Pol. V, 8, 18. Herod. V, 92. 
Blut. de malign. Herod. 21. vgl. Manfo I, 1. S. 300 ff. Müller Dor. I. 
B. 160 fj.). Den heftigſten Gegner fand Sparta immer an Argos. Die 
dandſchaft Cynuria, welche vor und nach Lykurg der Hauptzankapfel zwifchen 
beiven Staaten gewefen war (Baui. I, 2,2 f.7, 2—5. 1, 24, 8.), wurbe 
nf um DI. 58 durch König Othryades (f. Bo. V. ©. 1026.) für Gparta 
gewennen; durch den Sieg des Kleomenes bei Tiryns (ſ. Bo. MH. ©. 440.) 
ward Sparta's Mebergewicht im Peloponnes für immer entſchieden (524 
v. Ghr.), nur Achaia und Argos entzogen ſich immer nod feinem Einfluß 
¶Thuc. II, 9.; über dad Weſen der griechiſchen Hegemonie vgl. Manſo II, 
7. ©. 107 ff. Müller Dor. S. 178 ff. Hermann Staatsalt. $. 34.). Auf 
Athen denfelben auszudehnen gelang ihm durd) die Vertreibung der Pififira- 
tiden nicht (ſ. Bob. II. S. 440. V. S. 1650.), vielmehr ſchuf es ſich gerade hie⸗ 
durch gegen feinen Willen einen gefährlichen Gegner, jo wie es 519 v. Chr. 
durch die ſchlau berechnete Uebermeifung Platää’8 an Athen (Herod. VA 
108 ff.) den erfien Grund zur Vergrößerung des Lepteren legte. Die Cin⸗ 
miſchung in den athenifchen Berfafjungäftreit Hätte damals ſchon zu einem " 
gewalfamen Ausbruch ver Grbitterung geführt (vgl. Herod. V, 73.), hätte 
nit die von Perfien drohende "Gefahr alle Leivenfchaften zum Schweigen ges 
bracht (Herod. VII, 145.). Ganz Griechenland ſchaarte fih um bie Spar⸗ 
tanee (Thuc. I, 18.), und nad) der Schlacht bei Myfale fanden fie an der 
Spige eines Bundes der neben den meiflen Staaten des Mutterlandes au 
die Golonten umfaßte (Herod. IX, 106.). Hiemit hatte aber Sparta eine 
Stellung eingenommen ber es nicht gewachſen war. Der weite Geſichtakreis 
der ſich ihm eröffnete war unvertwäglich wit feiner geſchloſſenen Berfaffung ; 
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der Epartater findet hierin allerdinge ihre Spige, aber oberfir Audi 
Infurg. Berfaffung if nicht der Krieg, wenn gleich dieſer Eiger 
fie Hald über die Grenzen hinausführte, fondern Erhaltung der kfmı 
Innern Gelbfändigkeit, Bewahrung ber alten Gitte. Hieraus erfliniı 
verhältnigmäßig große Ausdehnung der Boltzeigewalt in Sparta ii 
Gerufla eine Sittenauffiht geführt habe if zweifelhaft (f. Bo. LES 
Wenn auch die GBefeggebung fi nicht auf das Junere der Käufer ebd 
(Dion. Hal. fragm. ed. Mai. XX, 2.) und ben rauen ziemltch groß es 
eingeräumt war (Ariſtot. Pol. I, 6,5. Plato Legg. VI, 781.4. nb 
Lyc. 14.) fo griffen doch die Erziehungs» und GEhegefege (vgl. d. Ich 
trimonium) tief in das Recht ber Familien ein. Der Staat wadte ieh 
fachheit in dem Ban und ber Einrichtung, der Häufer (Blut. Lye. 15. And 
reg. VIII. p. 124. Quaest. rom. VIII. p. 363. Hutt. De as am!!! 
in der Kleidung (Blut. Inst..lac. p. 132. Xelian. V. H. ZW, 7,0 
die Zucht der raum (Oeraklid Pont. 2. Glen. Alex. Paed. II, 10.1.1 
Sylb. vgl. d. Art. Apuoovsos), felbft über vie Duft (vgl, Ailed 
U. ©. 320 f.). Sogar dad Saar zu ſcheeren und waqhſen zu iin 
nit Ievermanns Wilfär überlafen (Xen. Rep. lac. XIH,3. Fr Lr 
wel. Apophth. lac.p.226.). Die Rnabenliebe fand unter öflatlige I 
(Blut. Lyc. 18. vgl. Aeltan. V. H. IH, 10. 12.). In —— 
bang hiemit ftehen vie Geſete weiche Sparta vor ven ſqaͤtlhe 
bes Auslanbes bewahren ſoliten, das Verbot der CEinfuht von She 
Ränden (Blut. Lyc. 9. Apophth. lac. p. 224. Athen. XV. p El 
Qunest. nat. IV, 13.), bad ierbot bes Meifens (Mist. Lyc 7. u 
B > En. Bop. KIV, 6. aus Protag. 342. I Zr 7 
ch gegen Stämme von dar: Siiten gei 
&elian. V. H. XIII, 16. $erod. I jas, 1. Mile In 16h 
* ee — —**— s. 2* 7) % nd | 
daß ber e Zwei der fyartan. Befeggebung war 
zu erhalten, als deſſen oberſtes Geſetz —E Gin 
I, 6. Suflin. IH, 3.), harmonifge Orbnung und ER II 
Seſchloſſenheit und Gelbftänpigkeit des Stantsförpers, mim tn. 
Behauptung derſelben jederzeit Fampfgerüfteten TRannhaftigtt- — us 
fpartan. Gerichts wefen betzifit jo mußte es ſehr Anſad N m 
ſchied nach ungeſchriebenen Befepen; Proceſſe gehörten, 7) 
Dein verſchwunden war, zu den Geltenheiten (Blut. Lye- a) "| 
Forum ver Könige gehörten Adoptionen, Entſcheidung übt —R 
Erbröchter (Gerod. VI, 57.), die Voltsverſammiung ſchgue N, 
feiten; den — * — Theli der Iuriöbietiom Hatte der gat Pan ui | 
hörten criminelie Faͤlle welche Tod oder Verluf ber Boll u 
fi zogen und fonft „die wichtigſten Dinge“ (Zen. Bep. X 2. pr 
1, 6, 18. I, 1, 7.). Bon einem ömaorigsor, d. b. AM True 
Bürger, iſt Feine Spur. — Meber bie allgemeine —— 7 
Verfaſſung waren ſchon bie Alten getheikt. Ginige — 
bemokrafiic (bei Ariftot. Pol. IV, 7, 5.), Undere ald art gel 
Comp. Lyc. et Num. 2. De monarch. p. 205.) ober ol 0. m 
19.), bie Meiften als gemiſcht (Ariftot, Pol. IV, 5, 11. Ih Hay, 
VI, 3. Plato Legg. IV. 712. D. Eic. de rep. II, 23.)- a 
Grundlage demokratifh, denn ale Bürger find gleich, ee ya de 
Hat die höhe Gewalt; aber ihre Befugnig iR beiäränft AN nur 
fie iſt in ihrer Spige inonarchiſch, vermöge des erblihen nie ⸗ 
— e eve B getheilt = gebrochen ge he 
ſonſtige ränkungen. Zwifi einen Hält ver i 
als höchfle Staatobehdrde bie ei Pe Die Verſaſſag a 
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fie nach ariſtokratiſch. Was aber dieſe verſchiedenen Bormen zuſammen⸗ 
: amd boſeelt iſt die Achtung und Scheu vor denſenigen welche der Staat 
Realiſtrung feiner Zwecke erwählt, jene vielgerühmte zudapyia, jener 
ſt des Gehorſams (Blut. Lyo. 30. Reip. ger. praec. o. 20f. Apophth, 
. 246. Polob. IV, 22, 4. Zen. Rep. VII, 1 f. Memor. III, 5, 16. IV, 
15.) welchem ber sonos ald der fouveräne Herrſcher gilt (Gero. VII, 104. 
ito epist. VII, 354. C.). Dieſer Gemeingeift, genaͤhrt und gehoben durch 
fe Gefege, in Berbindung mit den die Stabilität wahrenden Inflitutionen, 
sen ber fpartan. Verfafjung jene Befigkeit bie unter allen griechiſchen Ber« 
ungen am längften dem Wechſel trogte, und durch die es bald nach Lykurg 
se präponderirende Stellung in Griechenland erlangte. — Geſchichte 
varta’s in feiner Blüte, von Lykurg bis zur Schlacht Hei Leufira, 
x ſyſtematiſch genährte militäriſche Geiſt führte den wienergeborenen Staat 
Id über feine Grenzen hinaus. Der erneuerte Rampf mit ven alten Bes 
hnern, die fid in manden feſten Plägen noch erhalten hatten, endete mit der 
Nigen Unterwerfung derjelben (f. ©. 1342.). Die heftigfle Fehde entbrannte, 
ihrſcheinlich durch @renzkreitigkeiten veranlaßt (vgl. Strabo VIII. p. 360.), 
zen Mefienien; nad zwei langen Kriegen wurde daß Land völlig gefnechtet 
Bd. IV. ©. 1881 f., au die Artt. Aristodemus und Aristemenes). 
teniger leicht war es Sparta feinen Einfluß über die Arkadier auszudehnen, 
it welchen fhen vor Lykurg gelämpft wurde (Ariſtot. Pol. II, 6, 8. Iſokr. 
rchid. 8. 99. Bolyän. Strat. II, 13. Blut. Lyc. 2.), weswegen von ihnen 
ich die Meffenier kräftig unterflügt wurden (Bauf. VI, d, 7 ff.). Nach 
ngen Fehwen (Bauf. VIII, 48, 8. 39, 2. Hl, 3, 5. Herod. I, 65. IX, 26.) 
ewannen bie Spartaner erfi zu Kröjuß’ Zeit die Oberhand und m 
gen zur Anerkennung det Supremats, der fih damals bereit über den 
rößten Theil des Beloponnefed erſtreckte (Herod. I, 66—68.). Wie es den» 
ben erlangt babe ift nicht näher befannt, hauptfählih muß es ver Sturz 
er Tyrannen gewefen fein die im fiebenten und festen Jahrhundert faſi 
berall fi erhoben (Thuc. I, 18. Ariſtot. Pol. V, 8, 18. Herod. V, 92, 
Zlut. de malign. Herod. 21. vgl. Manſo I, 1. ©. 300 ff. Müller Dor. I. 
B. 160 fj.). Den heftigſten Gegner fand Sparta immer an Argos. Die 
Yandfhaft Cynuria, welche vor und nach Lykurg der Kauptzankapfel zwiſchen 
riden Staaten gewefen war (Bauf. IH, 2,2 f. 7, 2—5. 11, 24, 8.), wurde 
aſt um DI. 58 durch König Othryades (f. Bo. V. ©. 1026.) für Sparta 
gewonnen; dur den Gieg des Kleomenes bei Tiryns (ſ. Bo. II. ©. 440.) 
warb Syarta's Uebergewicht im Peloponnes für immer entſchieden (524 
d. Ehr.), nur Achaia und Argos entzogen ſich immer noch feinem Einfluß 
huc. 11, 9.; über das Weien ber griechiſchen Hegemonie vgl. Manſo III, 
?. ©. 107 fi. Müller Dor. ©. 178 ff. Hermann Staatsalt. $. 34.). Auf 
Athen venfelben auszudehnen gelang ihm durch die Vertreibung der Pififtra- 
tiden nicht (f. Bo. II. S. 440. V. ©. 1650.), vielmehr ſchuf es ſich gerade bie» 
durch gegen feinen Willen einen gefährlihen Gegner, jo wie e8 519 v. Chr. 
durch die ſchlau berechnete Uebermeifung Plataͤa's an Athen (Herod. VA 
108 f.) den erſten Grund zur Vergrößerung des Letzteren legte. Die Eins 
miſchung in den athenifhen Verfafjungsftreit hätte damals fon zu einem 
gewaltſamen Ausbruch der GBrbitterung geführt (vgl. Herod. V, 73.), hätte 
nicht die von Perſien drohende Gefahr alle Leidenſchaften zum Schweigen ger 
Inat (Herod. VII, 145.). Ganz Griechenland ſchaarte fih um bie Spar- 
tanee (Thuc. I, 18.), und nad ber Schlacht bei Mykale flanden fie an der 
Spige eines Bundes der neben den meiflen Staaten des Mutterlandes auch 
die Golonien umfaßte (Herod. IX, 106.). Hiemit hatte aber Sparta eine 
Stellung eingenommen der es nicht gewachſen war. Der weite Beflhtäfteis 
da ſich ihm eröffnete war unerträglich weit feiner geſchloſſenen Berfaffung ; 
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dab Bunseihaupt bedurfie eines Tühmen Unternehmungageittet; Smn 
zu berächtig (Khmc. VIIL, 96.). Im Perferkriege felb hatten De 
wenig Lorbreren geerntet. Ihr Glanzvunkt war ber Heldenteh bi * 
Bei Marathon kamen fie zu ſpät (Heron. VI, 105 f. 120.), ki 
fpielte Curybiades mit feinen 16 Schiffen (Herod. VIII, 43.) mc 
georanete Rolle gegen Themiſtokles; ihr Benehmen vor ver [2721 
Blatäi (Herov. IX, 6-11.) zeigt emahersigen Batriokisund zu gr 
Berrath. Die Iepte Hauptiglaht bei Mpkale warb ahne fie eutfgiekne 
IX, 100 ff.). In dem Plans vie mediſch Gefinnten von der Yayıkm 
sutzufälichen und die Sonier im wie Küflengegenden biefer zu wos 
(Blut. Them. 20. Gere. IX, 106. Dior. XI, 37.), in vem Bela 
fehten Bläge außerhalb des Peloponnefe® zu fehleifen (Ahwe. I, Sof) Ir 
Die Gpartaner das Gefländnig der Unfähigkeit für eine fo weit 
Degemonie ab. Der Usberumt des Paufanias brachte endlich ben la 
Haltenen GtoNl der Bundeögensffen vor Byzant zum Ausbrah mi dr 
ben thenern bie Gegemonie zur See anboten und bie fparta. — 
zurädtwiehen zog «6 Sparta vor illfehmeigenb auf Die Seche 853 
achten, die es ohne Blette nicht behaupten Fonnte, um ben —5 

qu Lande zu wahren (Xhuc. I, 95. Blut. Arist, 29. Hin, 
41 f.), 477 v. Gr. nach Glinten Fast. hell. append. Nr. 41. Be 
HIR.phILST. Gtar. ©. 33 f. — An dem Kriege gegen Barfiea vwn 
weiteren Antheil, und aud im Innern wurbe es fo fehr gelägmt nd 
des aufftrebenden Mihens nit erwehren fonnte. 6 ging m 
and dem Kampfes gegen bie abtrünnigen Arfabier und bie mit ip fa 
Deten Argiver hervor (Hered. IX, 35. Pauf. II, 11, 6. vl Pe 
1. ©. 188.), aber ber in Bolge ve& großen Erdbebens mtl Mn 
der Meffenier nahın Halb darauf mehrere Jahre Hindurd Win MR... 
in Anfpruc (f. Bb. IV. ©. 1882.) und Hrachte fie fo fit —* 
daß fie fi nad Athen um Hilfe wenden mußten. Die Bett —* 
Silfscorp6 dab ihnen ber Böilolatone Kimon 463 v. Cr: Min; 
Taßte den. Bruc) zwiſchen beiden Staaten. Mihen fagte fd 
Bunde 108 und verband ſich mit Theffalien, Argos und Ber ſru⸗ 
64. 79. Bauf. 1, 29, 7. Shuc. I, 102f.), Eparta ab amd. 
hegemonie gejämälert und fi nach ver Befetzung der — 
Peloponnes zurädgevrängt (Ahuc. 1, 105 f.). Um fo eitrign 
geRdrte Ruhe in Doris um Im nörbligen @riedyenlanb_imiede? ro} 
yumft zu geivinnen. Noch während deb britten mefleniä er 
wurde ben Doriern ein Hifßßeer gegen die Vookäer zugelamt, gu MB 
feiner Mädkehr die Mihener mit ihren Bundeägenoffen bei ie # 
Der hierauf zwiſchen Sparta und Theben gefehloflene ee | 
waß es bie Spartaner von vorne herein angelegt hatten. * Pe 
äber Böotien warb wieberhergeftelt und bamit ben Attenern I 
Gegengewit geihaffen (Shur. I, 107. Dis. XI, S1f- FI 
vgl. Vodh expl. Pind. 532.). Aber die Schlacht bel Omen 
nad) der erfleren, vernichtete wieder den Einfluß ber er 
wann Phokise und Lokris, demofratifirte Boͤotien, vollendete 4 
eines der wichtigften Glieder des pelobonnen. Bündeg, at il > 
wiederholte Angriffe auf den Beloponnes (Thuc. I, 109- Kara 
p. 179.). Nah Kimons Rückkehr 456 näherten ſich beide * 
einander, und 452 wurde ein 1dfjähriger Waffenſtillſtand gr vb ine 
1, 112. Blut. Cim. 18.), doch befämpften fie ſich imbirect ER N 
gegengefegte Entſcheidung im zweiten heiligen gege (A, its 
Pericl. 21.). Die Gefahr in melde Athen nad der MIET En 7 
487 v. Chr. wur den Abfad von Megasa und du U 
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ſegt wurde benügten die Spartaner zu einem Cinfall in Attika; doch p 
Bleiftonar, von Berifles beftochen, bald wieber zurld (Thuc. I, 11 ? 
ut. Periel. 21 f.), und 445 folgte ein 30jäßriger Frieden, in welchem Athen 
veloponnefiſchen Eroberungen zurädgab und beide Staaten ſich im Beflge 
er Segemonie beftätigten (Thuc. I, 115. 140.). Aber mweit entfernt daß 
ſer Bertrag eine wirkliche Berföhnung bewirkt hätte enthielt gerabe vie 
auſel welche den feither neutralen Staaten die freie Wahl des Anſchluffes 
einen ber beiden Hauptſtaaten vorbebielt (Thuc. 1,35.) eine neue Veran⸗ 
fung zur Zwietracht, die bei dem hegemonifchen Streben und dem tiefges 
irzelten Haſſe Beiver früher oder fpäter zum entſcheidenden Kampfe führen 
ıfte. Der Ppeloponneſiſche Krieg war nur ver Ausbruch einer lange vor⸗ 
sekteten Rrife, der Kampf zweier Gegenfäge in welche fih das gelammte 
Uas anfgelöst hatte. Ueber denſelben ſ. Bd. V. ©. 1288 ff. Sparta 
mg aus bemfelben mächtiger hervor als es je gewefen war. Es befaß die 
:gemonie zu Land und zur Gee und in größerer Ausdehnung als zuvor; 
© früheren Bunbesgenofien Athens waren ihm zugefallen; Samos ward 
mittelbar nach Athene Fall bezwungen (Xen. Hell. II, 3, 6.), aber Sparta 
eftamd zu gehorchen, nicht zu herrſchen (Blut. Lyc. 30.). Wenn gleich 
rch perſiſches Geid jet mit einer bebeutenden Geemacht außgeräftet, waren 
voch weniger fähig ald die Athener, auswärtige Beftgungen ohne Bebrũckung 
x Bundeögenofien zu behaupten (vgl. Ifofr. de pace $. 95 f. Diod. XIV, 
). Bolyb. VI, 49.), Gewalt und Ireulofigkeit waren die Grundſaͤtze ber 
olitit eines Lyſander und Agefilaus. Der Steg Sparta’d war zugleich ein 
deg der Dligarchie. Die Demokraten wurden geflürzt und überall Harmoſten 
nd Dodekarchien von fpartan. Parteimännern eingefegt (Blut. Lyc. 5. 13. 
tauf. IX, 92, 6. Died. XIV, 13.). Die Meflenier warden gewaltfam aus ° 
taupaftuß vertrieben (Died. XIV, 34. Bauf. IV, 26, 2.), Elſs ſchonungslos 
ir Breilaffung feiner PBeriöfen und Auslieferung der Schiffe gezwungen (Xen. 
1, 2, 21 ff. Diod. XIV, 17. 34. Bauf. II, 8, 2f.). Gin Sauptziel ihrer 
olitik war die Wiedergewinmmg ber Mleinaflatifchen Küſte, welche fie im 
tloponneflichen Kriege gegen Gubfivien den Berfern preiögegeben hatten (Thuc. 
ul, 18. 37. 58: vgl. Krüger, Dionys. Histeriogr. p. 850f.). Als ver 
nfachſte Weg El bot fi zunächſt die Unterflügung bed Cyrus gegen 
letarerzed dar (Put. Art. 6. Zen. Hell. EI, 1,4. Diod. XIV, 19.). As 
ach bes Schlacht bei Kunaxa Tiffapherned die Eleinaflatifche Küfe von Neuem 
edrohte beſchloß man mit Waffengewalt unter dem Schein ber Befreiung 
Xen. Hell. II, 2, 19. — Freiheit unter fpartan. Harmoftn!) dad Land zu 
tobern und fandte 399 v. Ghr. Thimbron (Xen. Hell. I, 1, 4.), dann 
derkyllidas (f. Bd. II. ©. 982.), und zulegt Ageſtlaus (f. d. Art.) dahin 
6. Während aber die glänzennen Grfolge des Xeptern ven perfiſchen Hof 
Ittern machten wurde die Stellung Sparta's im Mutterlande mit jenem Tage 
nfiherer. then Hatte feine Oligarchen verjagt; die Eiferfucht des Königs 
Baufanias (f. Bd. V. S. 1257.) Hatte die gewaltfamen Gihritte Lyſanders 
hemmt und Sparta hatte in die Wiederherſtellung der atheniſchen Demokratie 
Alligen müflen. Argos und Theben hatten trog des firengen fpartan. Ge⸗ 
edes (Diod. XIV, 6.) die athenifchen Erulanten begänfkigt (Plut. Lys. 27. 
huftin. V, 9. Demoſih. de ib. Rhod. 197, 7. 8.). Die Stimmumg gegen 
Byarta offenbarte ſich am beutlihften als Ageftlaus die Hellenen zum Kri 
segen Perſien aufforderte. Während Athen zu dem Feldzug nach Glis an 
u dem des Thimbron noch ein Kontingent geflellt Hatte (Xen. Hell. III, 1, 
h. 2, 25.) entzog es fich jetzt ſammt Theben und Korinth der Heeresfolge 
Xen. Hell. II, 4, 3 f. ®auf. II, 9, 1.). Die Antzäge des Beriertönigs 
'anden unter biefen- Umſtänden in Athen, Korinth und Argos — 
Behor (Zen. Heil. IL, 5, 4. Pauſ. HI, 9, 4. Put. Art. 21. Ages. 18.). 
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86. 92.) benahm es fih im PBelop: ala chränkter Yan 

wichtigen Vorwänden ward von Agefipolis I. (f. Br. 1. ©. 249.) =S 
[2 


blühende Mautinea angegriffen und unſchädlich gemacht, im Fhlins 
mokratie erRict und die Oligarchie eingelegt 1f. Br. V. ©. 1542), 382 
der thrafifche Stäbtebund angegriffen und Oiynth nach breijäikigem 
erobert und mit fpartanifher Befagung befchenkt (Xen. Hell. V, 3, 6. 
XV, 23.). Nachdem zulegt auch ber Bewaltfireih auf die Kama 
war (f. Bd. V. ©. 1552.), da hatte Sparta das erreicht was 
beim Abſchluß des antalkinifchen Friedens geweſen war. Die 
Iheben, Athen und Argos waren entkräftet, im Peloponnes 
Wiverſpruch, im Oſten war ber Tyraun Dionyfius (vgl. Dieb. XIV, 10. 
im Weſten ber Berferfönig fein Berbündeter, Olynth umb andere Etiwe 
Rärkten feine Heere (Xen. Heil. V, 3, 27. Diob. XV, 28. Demefh | 
$.264.). Wie ſchwach aber dieſes Gebaͤnde fpartanifcher Herrſchaft wer 
die durch wenige Flüchtlinge bewirkte thebaniſche Revolution. Abe © 
tämpfte fih 379 0. Chr. feine Freiheit und fein Supremat über Böstien wit 
Bon Athen zu Lande und zur See unterflügt feit Sphodrias, wer 
Sarmof zu Iheöpiä, einen Angriff auf den Piräus verfucht Hatte (Zu Ai 
V, 4, 20 ff. Blut. Pelop. 14. vgl. Died. XV, 29.), fihlug es die wit 
holten Angriffe ver Könige Kleombrotws und Agefllaus zurät. Ab a 
nahm einen neum Aufihmung. Seinem Timotheus gelang es dar mE 
Symmachie der Seelaaten zu fliften, deren Zahl bald 75 betrug (Dud W. 
Bf. Aeſch. f. 1. 247.). Als Sparta mit feiner noch immer 
Bundesgenoffenfchaft (Diod. XV, 31. Xen. Hell. VI, 2,3.) fi emtfäth m 
Krieg gegen Theben und Athen zur Gee zu führen (Xen. Hell. V, 60.) we 
es von Ghabriad bei Mares (f. Bo. II. &. 296.),. von Timothend ix 
wäfern. von Beufas (fen. Hell. V, 4, 65.) gefihlagen. Geine zwei et 
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Drchomenos wurden von Pelopidas gänzlich aufgerieben (Plut. Pelop. 16f. 
»D. XV, 37.) und bie forakufliche Hilfäflotte von Iphikrates aufgefangen 
Br. IV. ©. 254.). Diefe Berlufte machten es geneigt auf die Friedens⸗ 
Schläge des auf Thebens Wachsthum eiferfüchtigen Arhen einzugehen. 371 
ED zu Sparta ein Friede auf Grundlage des antalkidiſchen gefchlofien. Die 
le niſchen Staaten follten frei fein, Sparta feine Harmofien zurädichen 
m. Hell. VI, 3, 18f.), dagegen ließ es fi feine Hegemonie zu Lande bes 
igen und trat bie zur See fürmlih an Athen ab (Diod. XV, 50. val. 28.). 
ebend hartnädige Proteftation gegen Freigabe der böotifhen Städte, fo 
ge Sparta mit Meffenien nit ein Gleiches thue (Xen. Hell. VI, 3, 3. 
0d. XV, 51. Blut. Ages. 27f.), führte zu neuen Verwicklungen, und ſchon 
Tage nachher zu der Schlaht bei Leuktra, die Sparta’ Macht und milis 
ifchen Ruhm für Immer eripätterte (Bolyb. IV, 81.). Nun folgte Schlag 
f Schlag. Athen, vie Schwäche des Staates benühend, fuchte ven pelo- 
nneſiſchen Bund zu trennen und unter feiner Leitung einen neuen zu bilven 
en. Hell. VI, 5, 1—3.). Thebens Einmifhung brachte Athen wieder um 
Brüste feiner Bemühungen. Die Arkabier fielen von Sparta ab um ſich 
einem Gefammtflaate zu verbinden und ſchloßen ein Buͤndniß mit Theben. 
yaminondad rüdte 369 in ven Peloponnes ein unb brachte Sparta, das 
‚t zum erftenmal einen auswärtigen Beind auf feinem Boden fah, durch 
erwuſtung des Landes, Entziehung von Bundesgenoſſen, Wiederherſtellung 
e ſſeniens und Lostrennung ber arkadiſchen Landſchaft Skiritis (Xen. Hell. 
II, 4, 21. vgl. V. 2, 24. 4, 52.) an ben Rand des Verderbens. Es ge» 
ann zwar 368 Athens Beiſtand durch Theilung der Hegemonie u Lande, 
elche alle fünf Tage wechſeln follte (Xen. Hell. VII, 1, 1—14. Died. XV, 
r.), und warb von ben beiden Dionyſen mehrmals mit ficiliſchen Soͤldnern 
ıterftügt (Xen. Hell. VII, 1, 20. 28. 4, 12. Diod. XV, 70.); aber flatt 
m günftigen Zeitpunkt gegen Theben auf Athens Anrathen zu benugen (Xen. 
ell. VI, 1, 28.) zeriplitterte es feine Kräfte noch mehr durch Rachezůge 
'gen peloponneſiſche Feinde (Xen. Hell. VIL, 1, 29 ff. Died. XV, 72. Blut. 
ges. 33.). Vergeblich fuchte es ſich wieder Durch perſiſche Intervention 
ten, Xheben war ihm dort auvorgefommen (Xen. Hell. VII, 1, 27.:33 ff. 
lut. Art. 22.). Im Jahr 366 konnte es feine wenigen Verbündeten nicht 
jehr verhindern einen Separatfrieden mit Theben abzuſchließen (Xen. Hell. 
1, 4, A ff). Damit gab es die Hegemonie förmlich auf. Seine fort« 
‚ährende Proteftation gegen Meffeniens Unabhängigkeit (Xen. Heli. VII, 4,9.) 
uxde nit beachtet. Die Aufnahme deſſelben in ven allgemeinen Frieden 
em die griehifchen Staaten nah der Schlacht bei Mantinea durch perſiſche 
3ermittlung ſchloßen (Diod. XV, 89 f. Blut. Ages. 35, vgl. Bolyb. IV, 33.) 
yar der Grund warum fih Sparta auch biefem entzog. Der Staat war 
etzt in eine Unmacht werfunfen von der er fih um fo weniger wieder erholen 


onnte je mehr die Grundlage feiner früheren Größe, die lykurgiſche Ver⸗ 


aſſung, unterhöhlt war. — Sparta's innerer Zufland bis 362. 
Rah dem Geifte feines Geſetzgebers follte Sparta eine mehr vefenfive, in fi 
bgeſchloſſene Stellung nad) Außen einnehmen. Mit den PVerferkriegen trat 
6 in den Mittelpunkt des politiſchen Lebens und öffnete fi den @infläffen 
es Auslands. Der Verkehr mit dem üppigen Perfien umd dem aflatifhen 
Briehenland wirkte verberbli auf die einheimifhen Sitten. Die Könige 
jiengen in Uebertretung berfelben voran. Beiſpiele liefern ſchon Kleomenes I. 
Herod. VI, 74 f. 84.), Leotychides und Pleiftonar, Anarandrives, Ariſton 
I. diefe). Hinter ihnen blieben die Feldherrn nicht zurüd: ein Pauſanias, 
Lurybiades, Gylippus zeichnen fih durch Habſucht und Beſtechlichkeit aus, 
AUS endlich Lyſander nach dem peloponneſiſchen Kriege den Staat mit vielen 
Rißtenen bereichert ( Plut. Lys. 17. Lyc. 30. Pauſ. IX, 82, 6. Aeliau. 
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Die genannten vier Staaten, Cubba, vie opuntiſchen ud opolitn N 
fpäter aud) die Makler und Akarnanier, verbänbeten fid gegen Eyanı 
Hell. II, 5, 6 f. vgl. IV, 2, 17.), und es entfland 394 v. Gh. 
Torinthifhe (Iiokr. Plat. 523. Bauf. IN. 9, 6.) oder erfe böxtid ! 
XIV, 81.) Krieg. Ausführlih bei Viaß, Geſch. Griech. I. 6.5215. & 
©. 50 ff x. Das unglüdlihe Treffen bei Hallartuß, me Lyfanrr K 
bie wachſende Zahl ver Feinde machte bie Zurückberufung bed Agehlalı 
wendig. Zu Lande hielt Sparta. dem Gegenbunde bad Olihgmit 
Ger aber 209 ed den Kürzern. Dem Giege ber perfifiien Blatt aueh 
über Agefllaud’ Feldherrn Bifander bei Knidus 394 v. Chr. folzu w! 
treibung der kleinafiatiſchen Harmoften und der Abfall der bebruteadknd 
und Inſeln (Xen. Hell. IV, 8, 1 ff. Diod. XIV, 84.). hen, ik 
tin Bunde, erhob fh wieder, fammelte Bundeägenoffen und fü ri 
und war duch Thraſybul und Iphitkrates (f. d.) flegreih zu Wall. & 
machte ungeheure Anfirengungen zur See, trat mit Aegypten in Ban! 
XIV, 79. vol. Iuflin. VI, 2, 1. 2.), erlaubte Breibeuter gegen ha 
zurüflen (en. Hell. V, 1, 1.). Unfähig fid zu Land und zur Exp 
zu behaupten, befonbers feitvem bie neue Taktik bes Sphitrate ([ & 
©. 251.) fie um ihre feicherige Ueberlegenheit im Aanbkringe geruht 
traten fie mit Berflen in Unterhanblung und übten an Griechen Ira 
Verrath durch den berüchtigten antalkidiſchen Brieben (i. 2 
Ais Bolltreiter de6 perfiigen Willend Hatten fie ihr Mebergroikt 1 6 
land miener auf einige Beit geflhert, aber nur um bald neh — 
Durch eine Reihe gewalifamer und treulofer Handlungen ſuchte en 
benbeftimmungen im Sinne jeiner felbftfüchtigen Politif audgubeutt FF 
es Theben zwang feine Stäbte frei zu geben, und fen AN 
Korinth zurädzujichen (Xen. Hell. V, 1, 33 f. Blut. Age. DM 
86. 92.) benahm ed fih im Peloponnes als u nun 
wichtigen Vorwänden warb von Agefipolis I. (f. Bo. 1. 628. 3 
blühende Wantinea angegriffen und unfchãdlich gemacht 1 Pin, g 
mofratis erRidt und bie Dligardie eingefet If. Bo. V. ©. 1) Ban 
ber thrafifihe Stäbtebund angegriffen und Dlgntg nad Hk, 2, 
erobert und mit fpartanifher Bejagung befchenkt: (Xen. Hal.\"ı 
XV, 23.), Nachdem sul aud ver Gewanſtreich auf bie arg 
war (f. ®p. V. ©. 1552.), da hatte Sparta baß erreich oh 

beim Abſchluß des antalkidiſchen Friedens geweſen wat. — 
Theben, Athen und Argos waren entkraͤftet, im Pelo— AN, 
Wiverforud, im Ofen war der Tprann-Diongflus (vgl. Die. et 
im Weſten ber Perferfönig fein Verbündete, Olynth und —ã 
ſtaͤrkten ſeine Heere (Xen. Hell. V, 3, 27. Diob. XV, —5— 
$.264.). Wie ſchwaqh aber dieſes Gebäude ſpartauiſcher hnſen dur 
die durch wenige Fluͤchtlinge bewirkte thebaniſche Bellen, me 
Yänpfte fi 3790. Epr. feine Breipeit und fein Gupremat über I 
Bon Athen zu Lande und zur See unterftügt ſeit Se 
Harmoft zu Iheßpiä, einen Angriff auf den Pirdens verfat IT 
-V, 4, 20 ff. Viut. Pelop. 14. vgl. Died. XV, 29.) Kal, ACH 
holten Angriffe der Könige Kleombrotns und Agefluud KT 4 u 
nahm einen neum Aufihwung. Seinem Timotheus ee (m 
Symmachie der Seehnaten zu fliften, deren Zahl bald 75 * ga 
231. Ar. f. 1. 247.). Io Gparta mir feiner ned EA ud” 
Bunbeögenoffenfchaft (Died. XV, 31. Xen. Hell. VI, 2, a a 
Krieg gegen Theben unt Athen zur See zu führen (Ken. rer mt 
e8 vom Gpabriaß bei Razos (f. Bo. 11:6. 296.), von TURN ur 
waͤſſern von Beufas (Xen. Hell. V, 4, 65.) gefchlagen. 


“u 


Gparte (innerer Zuſtand bis 862) 1351 


rchomenos wurden von Pelopidas gänzlic; aufgerieben (Blut. Pelop. 16 f. 
. XV, 37.) und vie ſyrakufiſche Hilfsflotte von Iphikrates aufgefangen 
BD. IV. ©. 254.). Diefe Verluſte machten es geneigt auf bie Friedens⸗ 
Hläge des auf Thebens Wachsthum eiferfüchtigen Arhen einzugehen. 371 
» zu Sparta ein Briede auf Brunvlage des antalkidiſchen geſchloſſen. Die 
niſchen Staaten follten frei fein, Sparta feine Harmoſten zurückziehen 
i. Hell. VI, 3, 18f.), dagegen ließ es fich feine Hegemonie zu Lande bes 
gen und trat bie zur See förmlih an Athen ab (Diod. XV, 50. vgl: 28.). 
ben® Hartnädige Vroteſtation gegen Breigabe ver böotifhen Städte, fo 
‚e Sparta mit Meffenien . ein Gleiches thue (Xen. Hell. VI, 3, 3. 
d. XV, 51. Blut. Ages. 27f.), führte zu neuen Berwiclungen, und ſchon 
Zage nachher zu der Schlacht bei Leuftra, die Sparta's Macht und milis 
[hen Ruhm für immer erfgätterte (Bolyb. IV, 81.). Nun folgte Schlag 
Schlag. Athen, vie Schwäche des Staates benügend, ſuchte ven pelos 
neflichen Bund zu treimen und unter feiner Leitung einen neuen zu bilven 
n. Hell. VI, 5, 1—3.). Thebens Einmifhung brachte Athen wieder um 
Srüchte feiner Bemühungen. Die Arkadier fielen von Sparta ab um fich 
tinem Gefammtflaate zu verbinden und fhloßen ein Buͤndniß mit Theben. 
minondas rüdte 369 in ven. Peloponnes ein und ‚brachte Sparta, daß 
zum erflenmal einen auswärtigen Feind auf feinem Boden fah, durch 
wäüftung ded Landes, Entziehung von Bundesgenoſſen, Wiederherſtellung 
ſſeniens und 2ostrennung der arkabifchen Landſchaft Skiritis (Xen. Hell. 
I, 4, 21. vgl. V, 2, 24. 4, 52.) an den Rand des Verderbens. Es ge» 
nn zwar 368 Athens Beiſtand durch Theilung ver Hegemonie zu Lande, 
Ihe alle fünf Tage wechſeln follte (Xen. Hell. VII, 1, 1—14. Diod. XV, 
.), und ward von den beiden Dionyfen mehrmals mit ſiciliſchen GSölonern 
terfügt (Xen. Hell. VII, 1, 20. 28. 4, 12. Diod. XV, 70.); aber flatt 
ı günftigen Zeitpunft gegen heben auf Athens Anrathen zu benugen (Xen. 
1. VI, 1, 28.) zerfplitterte e8 feine Kräfte noch mehr durch Rai e 
yen peloponnefifche Seinde (Xen. Hell. VI, 1, 29 ff. Diod. XV, 72. Blut. 
ses. 33.). Vergeblich ſuchte es ſich wieder durch perfliche Interpention 
ten, Iheben mar Ihm dort zuvorgefommen (Xen. Heil. VII, 1, 27. 83f. 
ut. Art. 22.). Im Jahr 366 fonnte es feine wenigen Verbündeten nicht 
hr verhindern einen Separatfrieden mit Theben abzufchließen (Xen. Hell. 
I, 4, 4 ff). Damit gab es die Hegemomie fürmlih auf. Seine forte 
ihrende Proteflation gegen Mefieniens Unabhängigkeit (Xen. Heli. VIE, 4, 9.) 
arde nicht beachtet. Die Aufnahme vefielben in den allgemeinen Frieden 
n die griehifchen Staaten nah der Schlacht bei Mantinea durch perfifhe 
ermittlung fHlogen (Diod. XV, 89 f. Blut. Ages. 35. vgl. Bolyb. IV, 33.) 
ar der Grund warum fi Sparta auch dieſem entzog. Der Staat war 
bt in eine Unmacht werfunfen von ver er fih um fo weniger wieber erholen 
ante je mehr die Grumdlage feiner früheren Größe, die Inkurgifche Ber 
ſſung, unterböhlt war. — Sparta’ innerer Zufand bis 362, 
ach dem Geiſte feines | ſollie Sporta eine mehr vefenfive, in fi 
sgefeloffene Stellung nach Außen einnehmen. Mit den Verferkriegen trat 
I in den Miüttelpunft des politifhen Lebens und öffnete fi den @inflüffen 
:8 Auslands. Der Verkehr mit dem üppigen Berfien und dem aflatifchen 
hiedenland wirkte verberblih auf die einheimifhen Sitten. Die Könige 
lengen in Uebertretung berfelben voran. Beiſpiele llefern ſchon Kleomenes I. 
Herod. VI, 78 f. 84.), Leotychides und Pleiſtonax, Anarandrives, Ariſton 
ſ. dieſe). Hinter ihnen blieben die Feldherrn nicht zurück: -ein Pauſanias, 
durybiades, Gylippus zeichnen ſich durch Habſucht und Beſtechlichkeit aus. 
MS endlich Lyſander nad dem peloponneflihen Kriege den Staat mit vielen 
Mißtenen bereicgerte ( Plut. Lys. 17. Lyc. 30. Pauſ. IX, 82, 6. Aclian. 
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V. H. XIV, 29.) war auch das fitenge Gefeh bad den Beflg edler 9 
mit Iopeöftrafe bebrohte nit mehr hinreichend um der Bereichen 
der Brivaten zu feuern. Wie hätte font Phöbidas mit 10000 Drei 
beftraft werden fünnen (Blut. Pelop. 6.13. Ariftot. Pal. II, 8, 7.)? Ex 
deſſen Bürger nach dem Willen feines Geſetzgebers fid auf die netiman: 
Berärfniffe beſchraͤnken follten, wurbe jet eine ver reichſten Stänte Gr 
lands (Bleto Akc. I. p. 122.E. Hipp. mai. 283. D. vgl. Bitaube, a 
richesse de Sparte, in M&m. de l’Acad. roy. de Berl. 1781. pi 
Müller Dor. II. ©. 210. Barihelemy Voy. ch. 51.). Ie mehr kn 
der politiſche Geſichtskreis der Stadt erweiterte defte mehr werde die Eu 
verfaffung alterirt. Die Kriege und Greberungen machten neben bea fin 
neue militäriſche Wärben, Nauarchen, Cpiſtoleis, Harmoften, möthie. | 
durch die mit denſelben verbundene Gewalt Einzelnen wie Baufamiad, Akı 
Xhimbron (Xen. Hell. II, 1, 8.), kyſander Gelegenheit zur Berfolgum : 
felöffüchtigen Plane geboten wurde, fo wurde durch die emtferaten fi 
an welden die Könige feinen oder nur geringen Antheil hatten, ker 
glänzenden Ihaten eines Brafivad, Gylippus u. U. das Anfehen jem 
dentend geihmwächt; Lyfander burfte es ſchon wagen im Geheimen ame 
Sturz des Heraklidengeſchlechts hinzuarbeiten um ben Thren mit dem wii 
fin Spartlaten zu befegen (Blut. Lys. 24 f. vgl. 31.). Das Beriafei 
widrige diefer Neuerung bezeichnet Ariſtoteles richtig damit wa er; 21 
Rauarchie ein zweites Königthum neben dem erflen nennt (Pel. H, 6, 
Durch Nichts aber ward dad Anfehen ver Könige und das ganze En 
bäude mehr erfhüttert als durch die Macht ver Eyhoren (f. d Art). 
fie kam ein bemegliches Element in ven auf Stabilität ber 
mus. Sie find in ihrem Urfprung eine demokratiſche Behörbe, sie 
, von bem Demos zum Grfag für bie Beſchränkung ber 

nnter den Königen Sheopomp und Polydor (Be. IL. S. 160) 
(ogl. Platner, Tübing. jur. Beitfär. V, 1. ©. 23.); durch fir 
monarchiſche und ariftofatifhe Prineip dem demokratiſchen afmälg 
georbnet, und Ariſtoteles fagt daher mit Recht, durch fie jet bie Arikefren 
in Demokratie übergegangen, fo wie er ſie wegen ihres bemageniäken IE 
fprungs eben fo paſſend mit ber Tyrannis vergleicht (Pol. U, 6, 14. 
ven Mbneikums Nu brehen kamen Ar dur DL Bär eidnz Bi 

migthums zu Brei wurden urch die ei 

und dur die Eiferfucht der beiden regierenden Häufer —— (gem. 
52. &en. Hell. V, 3, 20. Bauf. IIE, 1, 7. Ariſtot. Pol. 11, 6, 14. 
Slut. Agis 12.). Ebenſo dehnten fie ihre Gewalt nah unb nah 
Staatsbehörden aus. Bon Bolfeverfammlungen uud Gerufia ii 
peloponneſiſchen Krieg wenig mehr die Rede (Manfo II, 1. ©. 
den Berbandlungen mit dem Auslande fpielen fie immer bie 
Benn auch die Geruſia im der Öffentlichen Meinung noch ala hoͤchſe 
behörbe galt (vgl. Blut. Ages. 4. Bauf. III, 11, 2.) fo fcheist E 
Wirkfamfeit faſt nur auf innere Berhältniffe beſchraͤnkt worden zu fe 
fie aber überhaupt nicht mehr jenes ehrwürbige Collegium ber hei 9 
war müßten wir bei ver Üserhanbnehmenden: Demeralifatton Yon ji Ü" 
voraußfegen, wenn auch nicht Ariſtoieles (Pol. I, 6, 14—18.) mp 
fagte daß fie, wie bie Ephoren, durch ihre unabhängigere Stellung beyicht 
in Uebertretung der Öffentlichen Bucht vorangegangen felm. — Bat mit 
alfo daß das Ephorat den Stant befefligt und bie harmomifge Kite: 
aller Stanteformen vollendet hätte, wie Bande der Alten wrtheilm (RE 
Eyc. 29. Ariſtot. Pol. IE, 3, 10.6,15. Polyb. VI, 10. vgl. Bla leg-® 

2. A.), war es biefeß gerabe durch welches die Varmonie aufgeköst mut“ 
iat weniger verderblich für die Berfaffung wurde bie in Beige der ins 
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wenden Kriege beveutend gefunfene Zahl der männlichen Bevölkerung. 
onders merklich if die Abnahme feit dem dritten meffenifchen Krieg. Alle 
veben wurben bei dem großen Erdbeben im Bymnaflum unter den Trümmern 
Taygetus begraben (Blut. Cim. 17.). Unter den 20000 Lacedämoniern 
gleichfalls verſchüttet wurden (Diod. XI, 63.) mögen manche Spartiaten 
‚efen fein. In der Mitte des peloponneſiſchen Kriegs war bie Bevölkerung 
n fo geſchwunden daß Sparta zur Schladt bei. Mantinea faum 6000 
»liten aufbringen konnte (Müller Dor. II. S. 233.); bei Leuktra fiel die 
‚ste der ausgerüdten Spartaner (Xen. Ages. II, 24. vgl. Hell. VI, 4, 15. 
Schneiders Note). Zu Ariftoteles’ Zeit ſtellte Sparta nicht viel über 10J0 
pliten (Ariſtot. Pol. II, 6, 11.). Wenn biefer Stand ber Bevölkerung 
ſelbſt die urfprünglihe Vermögensgleichheit auflöfen mußte fo wurbe 
er Störung noch mehr in die Hände gearbeitet durch das Gefeg des 
boren Epitadeus (f. Bd. IM. ©. 198), welches durch Schenkung oder 
tament frei über feinen Kleroß zu verfügen geflattete. E3 trat in Sparta 
Ähnliches Verhaͤliniß ein wie in Rom zwiſchen Patriciern und Plebejern, 
* mit dem Unterſchied daß im letzteren bie Ungleichheit fih zur Gleichheit 
midelte, in Sparta dagegen bie anfängliche Gleichheit mit einem dem Geifte 
Ipkurgifchen Verfaffung durchaus wireifprechenden Gegenſatz in der Bürger. 
ıft endigee. Während einzelne Häuſer ſich bereiderten waren andere, da 
Krieg viele Heloten weggerafft hatıe, gendthigt felbft ihr Feld zu bauen 
riftot. Pol. II, 5, 10.) over fich irgendwie ihren Unterhalt zu verfchaffen, 
iche waren nun vom aktiven Bürgerrecht ausgefchloffen ; diefes befchränfte 
» auf die Homöen (f. Bo. III. ©. 1448.); aus jenen, den Ümousioreg, 
ırden nur noch die Bphoren gewählt (Ariftot. Pol. 11, 6, 15. IV, 7,5). 
MR in diefe Zeit der Ungleichheit gehört der Unterfchien von großer und 
iner Bolföverfammlung (f. Bo. II. ©. 3.). Die VBerfaffung gieng in 
ıe völlige Oligarchie Über (Ariflot. Pol. V, 6, 7.). Statt den Staat durch 
ifnahme tüchtiger Periöfen unter die Zahl der Volbürger zu kräftigen, 
Hte das fpartanifche Patriciat mit engberziger Eiferfucht fortwährend feine 
orrechte zu behaupten; wenn man au in den Tagen ber Noth ed nicht 
ıfchmähte Heloten zu bewaffnen (Thuc. IV, 8O. V, 34. Xen. Hell. VI, 5, 
’ f.), Heere von Beriöfen und Needamoden in entfernte Gegenden zu fenden 
{huc. VIL, 58. Xen. Hell. I, 1, 4.), ja felbft Veriöken die Bührung von 
ſoiten anzuvertrauen (Thuc. VIIL, 22. vgl. 6.), fo konnte man fih doch 
cht entſchuͤeßen der nichtfpartiatifchen Bevölkerung eine weniger drückende 
ıD freiere Stellung einzuräumen. Die Unzufriedenheit aller Glaffen ver Be⸗ 
Ikerung mit den Homöen war ſchon in den erften Megierungdjahren des 
geſilaus fo hoch geſtiegen daß dur Kinadon's Verfchmödrung (f. Bo. II. 
;, 370.) das oligarhiihe Syftem faft geſtürzt worden wäre. — Sparta, 
a Innern krank und feiner Sywmadie beraubt, Fonnte ſich feit dem Tage 
ei Leuktra nie mehr zu feinem früheren Einfluß weder im Peloponnes ned 
iel weniger im übrigen Griechenland erheben. Im phokdiſchen Kriege nahm 
3, von den Amphiktyonen mit einer Geldbuße für die Befegung der Kadmea 
elegt, Partei für die Phokäer und fandte venfelben ein Meines Hilfekorps 
nter Arhivamus IT. (f. d.). Sein Hauptftreben gieng auf Wieberer- 
angung ded Supremats im Peloponnes. Während des phofälfgen Krieges 
ourde Meffenien, doch ohne Grfolg, angegrifien (Bauf. IV, 28, 1. 2.), 
Irned in Argolis erobert (Diov. XVI, 34.). Megalopolis, für welches ſich 
Demoftgened (orat. pro Megal ) vergeblih vermentete, murbe durch Dar 
wiſchentunft der Ihebaner noch gerettet (Vauſ. IV, 27, 7. Died. XVI, 39.). 
Die Uebergriffe Sparta's harten die Folge daß die Nachbarſtaaten ihre Blide 
auf Philipp von Macevonien richteten, dem es ein Leichtes war fid überall 
im Peioponnes eine Partei zu bilden (vgl. Bauf. IV, 28, FE „Den. pro 
v 
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cor. %42, 2. Philipp. III, 118, 6. Bolyb. XVII, 14.)- As cı um 
Eqchlacht bei Chäronea freie Hand befommen hatte eilte [23 feinen prieger 
fegen Bumdesgenoffen zu Hilfe, durqhftreifte Lakonika bis an bie & 
(Bauf. VI, 7, 4. V. 4, 9. I, 23, 5.), zwang bie Spartaner vi. 
givern, Megalopolitanern, Tegeaten und Meffeniern entriffenen Drier 
herauszugeben und drängte fie in ihr voriges Gebiet zurück (Baul. IH! 
vis, 11, 1. Bolyb. XVII, 14. IX, 28.). Diefe Kränfung vergafmi: 
feinem Soßne nicht. Wie fie in ächt fpartanifhem Selbſtgefũhl ia :: 
Die Heereßfolge verfagten weil fie nit gewohnt jeien Andern zu folge ®. 
1, 1.) fo tragen fe nod vor dem Treffen bei Mus dem Darius Care 
ein Bünbniß an (Arr. IT, 15.). Agis II. unterftügte die Berfer gegakı 
fuchte im Peloponnes den macedoniſchen Bund durd eine fpartan. H= 
qu verbrängen, bis ihn Antipater bei Megalopolid aufs Haupt ichlmg. | 
v. Chr. (f. Bo. I. ©. 549.). In der allgemeinen Verwirrung welt : 
Aleranderd Tod in Griechenland eintrat bewahrte Spauta feine UuattEi 
keit (Blut. Inst. lac. p. 256.). Demetrius Pollorketes machte mai: 
Siege Über Archivamus IV. bei Mantinca einen Angriff auf Spana!! 
v. Ghr.), hob aber wegen des maceboniichen Thronwechſels plöglig r: 
Tagerung auf (Blut. Demetr. 35. Bauf. I, 13, 4.). Drobente zz! 
Gefahr bei dem Neberfal des Porhus 272 v. Ehr. (1. oben ©. 319.) 
Glafien der Bevölkerung, die Jungfrauen nicht auögenommen , vereirighs =) 
Kräfte zum Schuge der Stadt. Aber wie groß auch die Aufopferumg =- 
fo beweist dach bie bei diefen zwel Ueberfälen unternommene Befefiguy :' 
Stadt (Bauf. 1, 13,5. VII, 8, 3.)* mie fehr man von dem alten Eriegemt 
Beifte zurücgefommen war. Aus den bürftigen Nachrichten über Sparte Ir: 
nädffolgenden Zeit entnehmen wir daß «8 die Nachfolger Als E 
deren Schüglinge, die Tyrannen, beſtändig befehdete. Areus (i. 2.) ae 
Btolemäus Philadelphus im Bunde Athen gegen Antigonus Gonaus xt 

zu reiten, 267 v. Chr., und fiel ne Jahre im Kampfe gegen Ye 98 
cevonier vor Korinth. Afrotatus (f. d.) blieb in demſelben Japre im inte 
gegen ben Tyrannen von Megalopolis. Ueber dad angeblide Bandaif De, 
Areus mit den Juden (Iofeph. Antig. XII, 5, 8.) vgl. Manje HI, 1.©. 2. 
Palmer, de epistolarum quas Spart. atque Judaei invicem sibi wärisse s 
cuntur veritate, Darmft. 1826. 4. — Während nun zwar Eparta se 
außen feine Selbflänvigkeit rettete, nahm der innere Berfall nm“ 
überhand. Die Könige und Geronten waren neben den Ephoren re rm 
Null (Blut. Cleom. 3.). Aus der Kriegokunſt war ein förmlides Kuar 
geworden; bie Spartiaten würbigten fi zu Miethlingen des Auslanted ker 
Agefilaus z0g an der Spige ſpartaniſcher Söldner nad Aegypten, u: | 
damus III. nach Tarent gegen die Rufaner (338 v. Chr.), Agis N. BE | 
Areus I. 273 nad Kreta, Kleonymus trieb ſich in Unteritalien heran (i 
Am Tänarus war ein förmliher Werbeplad (Diod. XVII, 9. xx, 1 
Diefes allgemeine Reislaufen macht es erflärlih wie zu Agis’ IN. Je: 
Zahl der Spartiaten auf 700 gefunfen fein fonnte (Blut. Agis 5.). Ber! | 
feits mußte es höchft verberblih auf den fitilihen Zuftand wirken. Ei 
Könige und Prinzen aus bieier Zeit, Archidamus III. (Mihen. X! 
Areus I. und fein Sohn Akrotatus (Athen. IV, 20.), fein Ges! 
Nfrotatus (Diod. XIX, 7.), Leonidas (Blut. Agis 3.11.), find burti®, 
und Schwelgerei übel berüchtigt. Die gleichen Kafter griffen unter ER 
tiaten um ſich. Die Spffitien wurden zur blofen Form (Blut. bu iM 





* Zuftin (XIV, 5.) Taßt die Befeſtigung ſchon 316 v. Ebr., ba Kaflatı“ 
Beloponnes erſchien, Piutarch (Pyrrh. 27.) bei Byrchue’ Ueberfall, Livins (KIT | 
38.) erfi unter ben Torannen vorgenommen werden. Bol. ©. 1358. oben. 
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9. Near. ibid. XV, 8.), man fuchte die Gelege auf jede Welſe zu 
eben (XAriflot. Pol. II, 6, 16.). Aus der Jugend war bie alte Zucht 
Hwunben (Plut. Cleom. 11.), der Bormwurf der Ueppigkeit und Unge⸗ 
nHelt welchen Ariftotele® (Pol. II, 6, 5.) dem weiblichen Geſchlechte macht 

gewiß erft auf jene Zeit da dieſes ungewöhnlich reih geworden war. 
T heilnahme deflelben an den Uebungen des männlichen, und die ihm eine 
umte Sreiheit (vgl. Plato Legg. I. 637. C. VII. 806. A. VIII. 839. D.) 
te ohnedieß feiner Entſittlichung Vorſchub Teiften. Die immer Fleiner 
dende Volkszahl, die überhandnehmende Sitte der Mitgiften (Ariftet. Pol. 


5, 10.) machie dad Mißverhältnig im Beflge immer größer. Zur Zeit des _ 


ſtoteles (11, 6,14.) waren zwei Bünftel der Ländereien meibliches But, und bei 
8’ III. Negierungeantritt gab es nicht weiter als 100 Grundeigenthuͤmer und 
‚aber der bürgerligen Rechte. Agis verfuchte das Unmögliche, auf dem Wege 
dlicher Reform die Schäden ded Staats zu heilen und die alte Infurgifche 
Kaflang und Zucht wieder zurüdzuführen. Die Allmacht ver Ephoren, 
Schwäche des königlihen Anſehens, der Mangel an Selbſtändigkeit und 
ergie, die unfluge Schuldentilgung vor der Gätervertheilung ließen feine 
ıne foheitern (das Einzelne |. Br. 1. ©. 253 ff., vgl. Schorn, Geld. 
techenlands ©. 97 ff.). Lmfichtiger Teitete Rleomenes III. feine Blane ein. 

galt vor Allem das königliche Anfehen zu heben und die Macht des 
Horatd zu brechen. Als Mittel hiezu diente ihm der Krieg gegen bie 
hãer. Muhmgefrönt kehrte er 226 v. Er. zurüd und begann feine Re⸗ 
‚men mit dem Sturz ber Ephoren und der Verbannung der oligarhifchen 
egner. Ohne weiteres Hinderniß wurden die Schulden getilgt, die Bürger- 
aft dur Aufnahme von Periöfen auf 4000 gebracht, die Ländereien unter 
neu vertheilt — wie viele Periöfenlofe er bildete wird nicht berichtet —, 
? lykurgiſche Zucht wieder eingeführt. Nach Pauſan. II, 9, 9. löste er auch 
? ®erufla auf und fegte an ihre Stelle die Batronomen (f. Bd. V. ©. 1245.). 
ofort faßte er den Fühnen Plan auch die alte Größe des Staated nah 
ıgen heraufzubeſchwoͤren und an der Spige feines in macedoniſcher Kriegs⸗ 
mft (Blut. Cleom. 11.) geübten Heeres bie Hegemonie im Peloponnes und 
ı ganz Griechenland wieder zu erfämpfen. Nach der Eroberung von Argos 
ar er nahe daran an bie Spige des achälfcgen Bundes zu treten, als bie 
nglüdliche Politik des Aratus den Antigonuß herbeirief, welcher in der Schlacht 
ei Sellaſia 222 v. Chr. die Macht des kaum verjüngten Staates brach. 
tleomenes floh nach Aegypten, fein Bruder und Mitregent war in ber 
Schlacht geblieben (Blut. Cleom. 23.); die Herrfchaft ber Herakliden in Sparta 
egann und endete mit einem Bruberpaar (f. Bo. II. ©. 442. u. Schon 
ma. D. S. 103 ff). Sparta mußte fih an Untigonus ergeben, wurde 
ıber im Ganzen milde behandelt. Die legten Reformen wurden wieder aufe 
zehoben und das Ephorat nieder hergefellt. Der Staat trat in ben ahäifhen 
Bund und behielt im Uebrigen feine Unabhängigkeit (Polyb. 11,69 5. IV, 15. 
V. 9. XX, 5. Bauf. II, 9, 2. Blut. Cleom. 30.). Der ſpartaniſche Stolz 
konnte indeß den Zwang den ihm das Bündniß mit den Siegern auferlegte 
nicht ertragen. Die Mehrheit neigte ſich im Geheimen zu den Aetolern hin. 
Sqhon in der Schlacht bei Kapbyä verhielten ſich bie Spartaner als mäßige 
Zufhauer (Bolyb. IV, 9, 6.). Der Zwieſpalt ver Anfichten führte zu blutigen 
Auftritten (Bolyb. IV, 22.). Die macevonifch gefinnten Ephoren wurden 
fon 221 erfhlagen und ein gewiſſer Lykurg, wahrſch. dad Haupt der ätoli» 
fen Bartel, mit Webergehung der noch vorhandenen Herakliden zum König 
gewählt (Poly. IV, 27. 30. 34—86.). Agefipolis IN, anfänglich noch 
fein Mitregent,, warb bald befeltigt (f. Bd. I. ©. 250.), Chilon, wahre. 
gleiäfals ein Keraklive, fuchte 219 v. Chr. ven Lykurg zu Rürzen, mwurbe 
aber bald nad Aflen verjagt (Bolyb. IV, 81. V, 5.). Sparta ſchloß ih 
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offen an bie Aetoler an und Tämpfte mit ühmen im Dunbeigresfel: 
a Philipp und tie Adler (i. Br. L ©. 231.). Rah vi t 
verigiindet plug. Daß er miht minder abhängig au Ten Eher 
al feine Bergänger zeigt der Vorfall bei Betnb. V, 29. Ipm der 
Erhr Beloys um 211 v. Chr. gefolgt zu fein (vgl. Liv. XXVL, 21% 
IX, 28 f. mit Liv. XXXIV, 32. Died. fragm. I. xXVvIl.). ven in. 
yaror Madanidas frühe verträngte. In dieſem erhielt Sparta fein - 
Xyramnen, der dad Epborat aufhob, ale unbefhränfter Ser im Sur. 
trat umd am der Epige feiner zahlreichen Sölmer fich im Velovvnn⸗⸗ 1 
madte ı Belob. X, 41. Liv. XXVII. 29. XXVIII. 7.). bis ihn Blrle: 
in der Schlact bei Mumtinea 207 v. Chr. erihlug ıf. Be. 1. ©. —A 
fiel Sparta in die Hände des habiüchtigen und bluttürfligen Nabis (i ® 
©. 355.). Geine Regierung iſt eine faR unnnter brochene Meihe vom Krı 
ein Gewebe gen ifienlefer, werrätheriiker Bollif. Zuerſt an Eeie 
Römer (Liv. XXIX, 2.) gieng er im Anfang des römiicd-merer” 
Krieges zu Philipp über (Liv. XXXII. 38.), verbündete fih gleid darauf r:: 
mit Blamininus gegen Philipp, bot zulegt ven Römern Trog un bradie Ex 
im Frieden von 195 um bie lakoniſchen Küfenflädte, das Gebiet ter a 
Gleutherolafonen, über welche die Adhäer vie Schutzgerechtigkeit afık 
Machdem er von feinen treuen Freunden, den Aetolern, ermorker werben: 
(192 v. Ghr.) wurde Sparta von Philopömen wieder für ten aha 
Bund gewonnen (Liv. XXXV, 37.). Die Verſohnung fonnte aber = 
fo roeniger eine aufrichtige und bauerhafte fein ala ber empjinblihe Seh 
der Seefüfle (vgl. Lis. XXXVIII, 30.) vem Haß der Syartanır gyar 
Achäer immer neue Nahrung gab. Die Empörung des Jahres 19 vr 
durh Philopömen unterbrüdt und Sparta vor härterer Strafe nad imtz 
Unglüdlicer aber war das Ende des Abfalls im Jahr 188. Ca bir 
fih unter römifhen Schuß, Philopömen deutete die zweivdentige Yan x 
Römer im Sinne der Achäer, rüdte vor Sparta, ließ die Hänyen in de 
pörung hinrichten, die Mauern niederreißen, die fremden Gölmer sr v* 
von ben Tyrannen unter die Bürger aufgenommenen Helsca catferaca 
Sparta mußte den lykurgiſchen Seſetzen enıfagen und ige aunehmer 
Degalopolis erhielt ven Difrift Belbina (Panf. VII, 51, 1. Blu. Phil 
16. Liv. XXXViII, 34.; | Bo. I. ©. 26. V. ©. 1528.). Dem Eun 
fehlte jegt alle Kraft zu fernerem Widerſtand; bei ber tiefen Abneigung 935 
die Achaͤer blieb nichtä übrig als fi immermährend mit Bitten und Klagt 
an ten römischen Senat zu wenden (Bolgb. XXII, 1. XXIII, 11. AUT 
4. 5.), der jeinerfeitö Fein anderes Intereſſe halte ald die Streuigfara 1 
kange ald möglich in der Schwebe zu halten und beide Theile ſich gegend 
ntfräften zu faflen, um im geeigneten Beitpunft beide zu erpräden. °C 
Streit über die ahäifhe Gerichtöbarfeit, der fih Sparta auch in Gumas 
fällen unterwerfen ſollte (Bauf. VII, 12, 2.), rief 150 v. Ebr. einen mn 
Kampf zwifhen Sparta und den Achäern hervor. Das thätliche Ginkmz 
Rome (j. Bo. I. ©. 27.), das zur Vernichtung des adhälichen Bundet m 
aut Unterwerfung ven ganz Griechenland führte, brachte Sparte fen 
fonderen Vorteil. Es theilte das ziemlich leidliche Schickſal ver ikme 
griekiihen Staaten (Blut. Inst. lac. p. 256.; Bd. 1 S. 28. vgi. &.\ 
©. 1814 f.). Nach Strabo VI. p. 365. d. wurde den Spartanen @ 
ven Rõmern audgezeichnete Ehre zu Theil, fie blieben frei und Teifetm fen 
anderen ald Breundidaftenienfe. Im mithridat. Kriege ſchloßen fie ſit = 
den Adiern an Archelaus an (App. bell. mithr. 29. Memaon Eıc. bi 
32.). Auguſtus, auf deffen Seite fie gegen Antonius geſtanden Gatten (Bir 
vi, 8, 6.), erflärte bie Facevämon. Küftenorte aufs Neue für unahhär 
von Sparta und befimmte ihre Zahl auf 24 (Strabo VIH. p. 366.2) 
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e Zeit bes Banfanias (VII, 21,6.) waren es nur nod 18. Vol. Müller 
r. 11. ©. 22. Mit Auguftus’ Günſtling Curykles fehlen die Zeit ver 
rannen wiederkehren F wollen (Strabo VIII. p. 366. a. 363. c. Joſeph. 
tig. Jud. XVI, 10, 1. Bödh ad C. Inser. I. p.670.). Unter ven nach⸗ 
igen Kaifern blieb ihnen kaum noch eim Schatten von Freiheit (Plin. Ep. 
8, 24.). Unter Tibertus wurden ihre Rechtshändel nad Rom gezogen 
ac. Ann. IV, 43.); Garacalla bildete fih in Nom zwei befondere Cen⸗ 
ten von fpartan. Jünglingen (Herod. IV, 8.). Die lykurgiſchen Einrich⸗ 
ıgen banerten bi8 ins fünfte Jahrh. fort (Dio Chryſoſt. XXV. p. 281. 
orell.). Plutarch fah noch die Geißelung am Altar der Artemis (Lyc. 18.). 

Pauſanias' Zeit iſt noch die Rede von Volfsverfammlungen (Bauf. II, 
, 8.), von soungvlares, Ephoren und Geronten (11T, 11, 2.). Reben 
n Gphorat erhielten fi) auch die von Kleomenes eingefegten PButrongmen 
õckh Corp. Inser. I. p. 604—613.). Dikäarchs Schrift über ſpart. Bere 
fung wurde noch länger jedes Jahr öffentlich vorgelefen (Suid. Ancigoxoe). 
ſt Das Chriſtenthum verdrängte die legten Mefte der Iykurgiichen Infitus 
nen (Theodoret. Therapeut. IV. p. 931. ed. Schulz). — Gin Berzeihniß 
: zeihhaltigen Literatur über ſpart. Verfaffung f. bei Hermann, griech. 
‚aatdalierth. $. 23. Auch: U. Kopſtadt, de rerum Laconicarum consti- 
‚ionis Lycurgeae origine et indole. Diss. inaug., @reifew. 1849. 142 
siten 8. [C. Fuchs. ] - 

HM. Topographie. Sparta lag (eine Stunde nerböfllih vom Heut, 
‘Ara um die Dörfer Magula, Pſykhiko, Kalyvia und Kalagonia Her) auf 
n äußerſten Abhängen des fih etwa 20 Stab. weſtlich von der Stadt er⸗ 
benden Taygetus und auf dem rechten Ufer des dicht vor ihr vorbeifließenden 
iv. XXXIV, 28. XXXV, 29.) Eurotas (j. Iri oder Waftlipotamo), mit 
m fi bier an der Rorbweflfeite ver Statt das Flüßchen Oenus (jegt 
eleſina, vgl. Bo. V. ©. 882., nach Leake Morea I. p. 180. identiſch mit 
m Baßvre bei Plut. Lycurg. 6. u. Pelop. 17.) und an ber Südoſtſeite 
8 Bläßchen Tiafa (vgl. Athen. IV, 16. Vol. I. p. 314. Dind. u. Bauf. 
I, 18, 14., nach Boblaye Recherches p. 80. u. der Erped. scientif. II. 

62. jegt Fluß von Magula, nach Leake 1. I. aber Trypiotifo und iden⸗ 
& mit den Kraxior bei Plut. 1. 11, vgl. jedoch gegen Leake's Anſicht 
tüller Dorter II. ©. 438. ver 2ten Aufl. von Schneidewin) vereinigen, und 
iſeit deſſen ſich, blos 1%, Stab. von der Stadt entfernt (Bolyb. V, 22.), 
x fleile und ſchwer zu erfleigenve Berg des Menelaus (j. Malevo, vgl. 
d. IV. ©. 1796.) erhebt. Es Fonnte ſchon deswegen weil ed aus mehreren 
i einander llegenden Flecken erwachfen war und auf mehreren Hügeln lag 
Bolyb. V, 22.), die den genauern Zufammenhang der einzelnen Theile und 
e Anlegung gerader Straßen verhinderten. Keine regelmäßige Stadt fein 
LThuc. I, 10.), und beftand daher auß mehreren getrennten, ja zerſtreut lies 
‚nden Quartieren (Thuc. ibid.), die zufammen einen Umfang von 48 Stab. 
ver etwas mehr ald 2 Stunden hatten (Polyb. IX, 20.). Leber die Zahl 
r Vollbürger f. oben S. 1342. 1344. 1353. ; die Einwohnerzahl mag ſich auf 
J000 belaufen haben. Bolyb. V, 22. gibt eine militärifche Ueberſicht von 
r Lage der Stadt, und Paufan. III, 11 ff. nennt eine Menge von Xofalis 
ten und Gebäuden daſelbſt, aber größteutheils ohne ihre Lage näher zu 
ſtimmen, weshalb bei ven fehr geringfügigen Ueberreſten ver alten Stadt 
ne Topographie derfelben große Schwierigkeiten hat und erft durch die neueften 
orſchungen Der franzöfifhen Commilfton im I. 1829 die Lage mehrerer 
)ertlichkeiten genauer und ficherer befimmt worden if. Die Stadt war na 
3ofpb. 1. 1. im Ganzen rund, d. h. fo weit es das Terrain erlaubte (vgl. 
Joblaye Rech. p. 79.), und wohl mehr Halbzirkelförmig, da im NO. ver 
jurotas die vollſtändige Kreisform verhinderte (vgl. Leaie Mor. I. p. 150.), 
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une hatte wenigfien® früßer gar Feine Ri ‚ ba bie Bürger ip di 
dienen follten, und aud bei einzelnen, feltenen Angrifien wirft v2 
(091. Bolnb.’V, 23. Bin. Pyrrh. 29. 2io. XXXIV, 38), 
fing die ſchon durch ihre Lage zeſchützte Gtabt an einzelnen leidın vu: 
iichen Bunften zu befefligen an (Bauf. VI, 8, 3. iv. XOIV, mE 
von Bhilopömen vemslirten Befefligungöwerfe (Basf. 1. 1.) ware: 
von ten Römern unter Appius wieder hergeflellt (ibid. c. 9.), dr- 
als dieſe Befeſtigungen zufammenhängenber und Märker warden bir 
gewiß mehrere fleilere Stellen ganz ohne Masern. Gparta hatte atz 
eigentlihe Akropolis, fondern dieſen Namen führte nur cine We bb 
unter den Hügeln der Stadt, anf deffen Spite ber Tempel der 
Tindos ober Ghaltioites Rab (Bauf. III, 17, 2. 3.), nehm wita | 
zur Mechten das äftefte cherne Standbild des Zeus Gefan (id. I, Si! 
Bon ven einelnen Ouartieren ber Stadt werben umd fünf gm 
va& fi iebod mit völliger Gemwißheit Sehaupten Täpt vap eb dr“ 
o6gleid) Dieß darauf fehr wahrfieinlich wird daß vie Gelege br bt 
Bipider, Agarhoergen mr au je fünf Mitglievern beRandm), ainii! 
tane (vgl. Br. V. ©. 1658.), das nad Plut. de exsilio c. 6. da if 
und angefehenfte Thell ber Stadt gewefen zu fein fiheint (mad Ink 
1. p. 176 f. auch die Agora umfaflend und im Mittehpunft ber Et? 
1egn), Limnae (Gtrabo VIIN. p. 363. anf. II, 16, 6.), md 6rh! 
Borfladt ron Sparta in einer Bertiefung bie früher Rehente) Be 
das aber längf abgeleitet war, ohne Zweifel am Gurotad nl ut 
p. 177.), norböfli neben bem vorigen, Mesoa ober Messca e — 
©. 1884.), nad) Leate p. 177. ebenfalis 1ãngs bed Gurt a Rn 
Stadt, füröfli neben dem vorigen und öſtlich neben Bitane (7, 
und Blatanifta mit umfaflend), Cynosura (Herodian zegi ao. Art 
23. Sol. Gallim. in Dian. v. 94, Kuvooovgeis Baul.L. Mi. 
nad) Safe p. 178. im SW. ver Stadt, fühmehlig vom et 
von Pitane, und Aegidae (Herov. IV, 149.), nad Leaft P ID an vi 
der Stadt, noͤrdlich vom vorigen und weſtlich von ira (1 vs 
Komä von Sparta überhaupt Müller Dor. 'Abib. II. € — 
Aufl. von Schneidewin) Die Agora mit ben Berfa 2 
Gerufla, der Ephoren, Nomophyiakes und Bibidi (Bar [u Wet 
befand fid) im MW. ter Stadt, füdöflih von der Mfroneld My; 
mehrere Auinen alter Xempel und Gebäube finden, vgl. — 2 
Eıped. scientif. II. p. 64 f. Aidenbeven p. 328 f.). iR —— 
„führte ven Namen Choros, weil hier bie jungen Leute bei he 5 
föen Uebungen dem Apollo zu Ehren Tänze aufführten ze 
Bilsfäulen des Apollo Ppthius, ver Artemis und Erio ie 
fo wie überhaupt den ganzen Marktylag eine Menge ver 5 # 
unter welchen fi aud eine koloſſale männliche Bildjäule, I 
Sparta vorfellend, befand (id. I, 11, 8.). Den Berti) e mr 
außer den ſchon genannten öffentligen Bebäuben auch Die pad a 
perfiigen Beute erbaute und fpäter nod mehr verſchönerte p N 
111, 11, 3. vgl. Senke p. 161.), ver Xempel des Jul. Cäfar um BF qui 
(Bauf. III, 11, 4.), vor welchem das eherne Slandbild del 


“ m 
* 2eafe Mor. 1. p. 173. ſucht fie an der Nordweſtede ber Etadt Mt 
Mgora und om Wlüßchen Babyen (oder Denue) zwiichen ſeinet | 
totas und ven Refien einer röm. Waflerleitung, imo fih ein febr Ya! 
Spuren alter Gebäude findet; die Exped. scientif. p. 63. % wahl na 16 
Hügel —— — neben dem Theoter, welchen —28 
gora anſieht. Daß fie an der Ago aut 
Lac. apeph. p. 221. N 
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. $. 5.), und im Weften das große und fhöne, aus weißem Marmor aufa 
ührte Theater (Pauf. I, 14, 1), vor welchem die Denkmäler des Baus 
ias und Leonidas fanden (Pauſ. ibid.; es haben fih von demſelben noch 
ige Ueberrefte erhalten aus denen man die ganze Form deſſelben deutlich 
ennt, vgl. Leake p. 154. Exped. scientif. II. p. 63. 65. mit Taf. 47: 
denhoven p. 328.). Vom Markte aus führten zwei Straßen, die ein» 
en die uns von Paufaniad in Sparta genannt werden, nad dem Ende der 
adt, nämlid) Aphetae oder Apheteis (Bauf. III, 12, 1.), die an ver Süd⸗ 
te der Agora beim Gebäude z= Bowrnze, dem einfigen Balafte des Königs 
olydorus (ibid.), begann und in ſüdoͤſtlicher Richtung fortlaufend unterhal& 
3 Tempels der Dikiynna und der Gräber der Curypontiden an der Mauer 
digte (vgl. Leake p. 171f.), und die Straße von Skiss, die ihren Namen 
n dem an ihr gelegenen Berfammlungsplage Ixas hatte (Pauſ. III, 12,8. 
eſych. h. v.), an melden ſich nah Bauf. 1. 1. eim rundes Gebäude mit den 
tatuen des olympifhen Zeus und der Aphrodite befand, und die nach Leake's 
nſicht (p. 157.) auf derſelben Seite, aber in einer mehr öſtlichen Richtung 
im bet. Dorfe Pſykhiko vorbei und über das Flüßchen Tiafa (oder Knafion?, 
o fi nod die alte Brücke erhalten hat, Leake 1. 1.) nach dem heut. Dorfe 
alagenia führte, defien Namen Leake p. 172 f. für eine Berunftaltung von 
eptagonia bei 2iv. XXXIV, 38. hält, während die Exped. scientif. p. 63. 
nd mit ihr Aldenhoven fie vielmehr auf der Norbfeite der Stadt, alſo in 
anz entgegengefegter Richtung, zu fuchen fcheinen, was der Ordnung nach 
ie Baufaniad verfolgt unftreitig richtiger iſt (vgl. unten die Rage der Tempel 
es Bakchos Kolonates und ber Here Argela). Die bei Athen. IV. p. 173f; 
cſcheinende Hyakinthiiche Straße führte wahrſcheinlich nach Amykiä, und 
»äre fonah im SO. der Stadt zu ſuchen. Gin paar andere für bie 
:opographie der Stadt wichtige Pläge waren der Dromos (Pauf. II, 
4, 6.) mit zwei Gymnafien und einer uralten Bilvfäule des Herakles, bei 
seldher die Lgpaupsis ihre Opfer brachten, in der Nähe der Gräber der 
Igiven, den wir unftreitig im Ofen der Stadt in der Niederung zwiſchen 
en Hügeln der Stadt und dem Curotas ſüdöſtlich von der Agora (in Mes 
va?) zu fuchen haben (vgl. Leake p. 165. Exped. scientif. p. 65. Alden⸗ 
ven p. 330.), und der Plataniſtas (6 IMMazanorag), nach Pauſ. III, 
7, 8. ein mit Platanen bepflanzter Platz auf einer durch Kanäle gebildeten, 
surch zwei mit den Bilofäulen des Heralles und Lykurgos verzierte Brüden 
nit der Stadt verbundenen Infel, auf welchem fih junge, unbewehrte Leue 
ven Befig derſelben Areitig zu machen und einander ind Waffer zu brängen 
uchten. Er lag unflreitig Öfllih neben dem Dromoß, und zwar nach Leafe 
>. 166. u. 174. am Abhange ver Hügel und an der Mündung des Knakion 
‚iafa) in den Eurotas, nach der Exped. scientif. p. 62. Boblaye p. 81. 
a. Aldenhoven p. 327. weiter fünwelllih auf der ob zwifchen den Dörfern 
Pſykhiko und Kalagonia oder dem Fl. Tiaſa und einem roch jegt fihtbaren 
aus diefen abgeleiteten alten Kanal. Nah Xenoph. Hell. VI, 5, 30. befand 
ſich auf der Süpfelte der Stadt auch ein Hippodromos; ein Amphitheater 
aber, deffen die Alten nicht Erwähnung thun und das offenbar aus ber 
ſpaͤteren römifchen Zeit herrührt, findet fih noch in anfehnlichen Lieberreflen 
am Abhange eines Hügeld norböflih von der Agora und dem Xheater 
unweit der fumpflgen Ufer des Eurotad umd einer kleinen Infel vefielben 
(Erpd. scientif. I. p. 65. mit Taf. 48. vgl. Boblaye p. 80. u. Aldenhoven 
p. 328). Bon Tempeln nennt und Paufaniad außer ven fon er- 
wähnten: X. der Erde, des Zeus Agoräos, der Athene Agoräa, des Apollo, 
der Here und des Poſeidon Asphalios, fämmtli an ver Agora (111, 11, 8.), 
der Moiren, wohl auch in der Nähe der Agora, beim Brabmale des Aga⸗ 
memnon und Oreſtes (ibid.), der Athene Keleutheia mit einer von Odyffeus 
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geweißten Statue der Göttin Bei dem Verſammlungkhauſe ber Bei’ 
12, &.), alfe auf neben ber Agora (vgl. Leale p. 162.) tms 
Struße Aphetä und in ihrer Nähe: X. nes Bofeldon Zänarisd mx: 
von dem der Athene Keleutheia (III, 12, 5.), der Diftonna am Be: 
Straße Aphetäã und am ſüdiichen Ende ber ganzen Siadt (Il, 12: 
Arfines an dem Plage Helleni am ebenfalld in ber Nähe biein Sms 
ber Artemis wopog Tois @povpioss (ibid.), des Maron und Alpin 1 
Zenb Xropäoß und der Böttermmtter, auch noch in ver Rihe Kranz 
Gtraße (ibid.); dann an der Straße von Skias: I. des Rafer (Ill! 
der Kore Soteira und des Apollo Karneios (III, 13, 2.), hi !e 
Kolonates auf dem Hügel Kolöne (III, 13, 5., nad Lrafe p. meh 
mit Ueberreflen alter @ebäute ſuͤdöftlich von ber Agora und nortze 
Dorfe Bipfhike zwiſchen den Strafen Apbetais und Skotas, md mir 
scientif, p. 63. 65. u. Aldenhoven p. 330. aber ridtiger ein Si} ‚ 
Ruinen in einer gamz andern Gegen» nördlich von der Agora und and 
weRlih vom Mmphiibeater, wohl verfelbe melden Leale für du Sei 
Hält), des Zeus Guanemos, nahe hei dem vorigen (Bauf. ibit.), 1. 
Argela (ibid., na Leafe 1.1. gleid Füvöfllich neben dem Leni MR 
Kolomates, Iwiſchen ihm und Bfnfhifo, nad der Exped. seientil dr 
Hoven 1. 1. aber Aleih nordmeilli neben dem von ihnen für Rain | 
tenen Hügel norbößl. vom Theater am der jetzt nach Argos füßtena 3 
die beide Hügel durdfchneidet) und der Here Häyerchriria mit I PR 
der Aphrobite Here (III, 13, 6.); ferner an ber Gtrabe mehlh Wi 
Agora ein X. des Nöklepios hei der Leſche der Krotani in Shoe | 
A, 14, 2.), ter X. der Artemis IfMoria ums Linnia, bei MEN 
amt, 14, 3., nah Bolyän. Strat. II, 1, 14. bei dem ee 
mac Leale p. 165. auf einem Hügel öftlich von ver Agora — 
Gräbern ver Agiven, nerböflli vom Mäflepiostempel, wohl vb 
sie Exped. scientif. für den Kolona hält), des Poſcidon Sn. 
ver Artemis Aeginäa (IT, 14, 2.); ferner x. ner Shen (il nun, 
meter Chthonia de& Serapis und des · geus Olympiod, KM nl 
den Gräbern ver Agiden und dem Dromos im NO. ver S2 
der Diedfuren, der Gpariten, der Illıhyia, des Apollo gi, 
temiß Hegemone in ver Mähe des Dromss (HIT, 14, 6.) 5— 
Agnitab, rechis vom Dromos (III, 14,7.), des Voſcidon Dont als 
dem Dromos und Biataniftad (ibid.), der Helena bein Oente Ale 
und deö deralies heim Denkmale veb Deonos in der Ribe Mr 
und des Sehrion (II, 15. 3.), ber bene Axiorönok, Bd N; 
Gil,. 15, 4.), ein anberer T. der Athene links vom Dromo —*54 
Diovofhene® in ver Nähe des vorigen (HIT, 15, 7.), bei Hille 
Ho8 in der Nähe des. Theaters (ibid.), ver Haupttempel det PT 
Booneta am Anfange der Straße Aphetä (vgl. Boblaye p- | 
Le fübänih vom Xhrater an der Süpfeite der MAgora —3— 
fange der beiden Straßen Aphetals und Stias), T- der Apher 
auf einem Hugel in der Nähe des vorigen (III, 15, 8.) 
®586e in verfelben Gegend (III, 16, 1.) des Eyfurged, MN ja 
male des Xheopompos und Euryblades (III, 16, 5., nad BE PT, 
bei der Leiche Pölle), ber Artemis Orthia in Limnda (II 19, sr 
fi nad Boblaye p. 80. noch Spuren finden), ein andere! —— 
zeit de vorigen (LM, 47, 1.), X. ber Mihene @rgane und Tu wei 
metas in der Ne der Afropolis (IM, 17, 4.), der Man N nie 
ber Madene GHaltiötoß, ebenfaß Hei der Mropolis (Hl 17,5) I 
wite Arela, ebendafelök Hinter dem X. der Athene Chalk. EN 
Opthalmitis auf dem Biage Apion, aud umwelt ner ’Afronelit 
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des Ammon ebendaſelbſt (III, 18, 2.). Andere öffentliche Gebäude waren 
erſammlungsort (Asayn) der Krotani in Pitane in ver Nähe des Tempels 
as tlepios und der Gräber der Agiven (Pauf. II, 14, 2. vgl. Leake 
37.) und die Leſche Pöfile mit den Heroa des Kadmos, Deolykos, 
u8 und Amphilochos in der Nähe des Theaters (II, 16, 2. vgl. Leak⸗ 
57.), eine Stoa am Plataniftas (II, 15, 2.), eine vieredige Portikus 
er Straße Skias, wo früher der Trövelmarkt war (dömog verfauft wurde, 
13, 4.). Heroa befaßen in Sparta auch Hippolytos, Theſeus und 
n beim Tempel der Böttermutter an ober bei der Straße Aphetä (Pauf. 
12, 7.), Alkon am Anfange des Dromos beim Tempel ded VPoſeidon 
atites (III, 14, 7.), Kynidfa am Platanifad (UI, 15, 1.), Alfimos, 
räphoroß, Dorkeus, Sebro® (auf dem darnach benannten Plage Sebrium, 
Leake p. 167.) in ver Nähe der Duelle Dorkela (II, 15, 2., welche, 
? tm D. ber Stabt zwilhen dem Dromos und Plataniſtas am Abhange 
Höhen und beim heut. Dorfe Kalyvia anfept), Kleodäos und Debalos 
: Zempel des Poſeidon Genethlios in ver Nähe des Theaters (III, 15, 
Telekles beim Tempel des Aoklepios links von Booneta (ibid.), Cheilon 
Athenäos beim Chiton (III, 16, 4.), Aftrabafos beim Tempel des Lykurg 
‚16, 5.). Unter ven Gräbern und Brabmälern find die der Kö«- 
die wichtigſten, und zwar die des Agidiſchen Stammes auf dem Plage 
omelida bei der Leiche der Krotaui (Pauf. III, 44, 2., nad Leake nord⸗ 
& neben ber an zwifchen ihr und dem Ifforium oder dem Tempel der 
mis Iſſoria), während die der Curypontiden fih am fünlichen Ende der Stadt 
am Ende der Straße Aphetais bei dem Tempel der Diftynna befanden 
wi. 111, 12, 7.). Außerdem nennt und Paufaniad noch das Grabmal 
Braſidas wehli von der Mgora und dem Theater (III, 14, 1.), und des 
zortas am Verfammlungeplage Sfiad (III, 13,1... Denkmale hatten 
ver den ſchon Benannten Epimenides und Aphareus (auf der Agora? 
uf. I, 11, 8.), Jops, Amphiaraos und Lelex am untern Theile der 
raße Aphetä (1H1, 12,4.), Gumedes auf dem Dromos (111, 14, 6.), Theo⸗ 
npo® beim Tempel des Lykurg (III, 16, 5.), ber Dichter Altman rechts 
n Plage Sebrium in der Nähe des Plataniſtas (IM, 15, 2.) und Tyn⸗ 
‘euß beim Tempel des Zeus Kosmetas in der Nähe der Aftopolts (III, 
, &.). Außerdem erwähnt Pauſanias eine Menge von Säulen, von denen 
: widtigften bereit8 genannt find. Bei den Denfmälern des Paufaniad 
d Leonidas dem Xheater gegenüber (die Leake p. 175. wohl mit Unrecht 
r ein noch ſüdweſtl. vor dem Aheater befindlihes altes Grab hält) befand 
h aud ein Pfeiler an weldem bie Namen aller unter Leonidas in den 
bermopolen gefallenen Spartaner zu leſen waren (Bauf. II, 14, 1.). Unter 
n Privaihäufern, die, wenigſtens in früherer Zeit, im Ganzen gewiß fehr 
aſcheinbar waren, da nad Lykurgs Vorſchrift zum Baue derielben nur Axt 
nd Säge gebraucht merden folte, werden von Pauſanias dad einft von 
Reneland bewohnte Haus vor dem Dromos (III, 14, 6.) und das worin 
inft die Tyndariten genohnt haben follten und welches zu feiner Zeit ven 
damen za» führte (MI, 16, 2.) ausgezeichnet. Ueberreſte alter Bärer 
inden fid norbiweftli und füvöflih vom Theater (Exped. scientif. p. 65. 
Moenhoven p. 328. 329.). Reſte einer alten Brüde über ven Suotas 
Inden ſich an ber heut. Straße nach Argos und Tegea ıExped. scientif. p. 65. 
mit Xaf. 49. u. Alvenhoven p. 330.). Ueber die Topographie von Eparta 
und bie Ueberrefte der alten Etatt im Allg. vgl. bef. Leafe Morea I. p. 150 ff. 
(mit Plan). Expedition scientifique de More, ordonnee par le Gouvern. 
Francais, Paris 1833. Vol. II. p. 61 ff. mit Plänen u. Abbilvd. auf Taf. 
4952. Boblaye Recherches g6ogr. sur les ruines de la Morde, Paris 
1836. p.78ff. u. Aldenhoven Itin. descriptif de l’Attique et du A 
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p. 322 ff. mit Plan (dev im Ganyen blos ber Ex scheakil Tg 
Rieperis Blan auf BI. 9., welde Bläne fimmılid von nem mi S 
Karte ded Peloponnes bedeutend abmeihen. [F.) | 
es, der Anflifier des Sklarenktiegs und Füßrer in bat 
681-683 ». ©t., 73—71 v. Ehr. (vgl. Blut. Crass. 8— 11. Qn.: 
1, 116—120. &lor. 111,20. Oroſ. v‚24. Galuf. fragm.u. A). Eeir: 
von Geburt (ar;e OrcE zow Nonadınov yarovs, Blut. 8.) enıli 
Golvat und nährte fi vom Räuberhanpwerf, warb abır ergrifien r- 
feiner Körperlärfe willen zum Fechter beſtimmt (&ler.I L App. 116 * 
bei Athen. VI. p. 272.). In bie Schule des Gn. Lentulus Bariaret :- 
sol. Oroſ. 1. 1.; wahrid. verſchieden von Gn. Lentulus Batia, ba 
Qu. fr. I, 3, 5., f. Drumann, Geſch. Roms x. Tbl. II. ©. 5,5 
Gapıa aufgenommen, enıfloh er aus biefer im 3. 681 (73) mit erme ’| 
Genofien (Arr. 116. vgl. Blut. 8.; nad Cic. ad Aut. VL 2.8. &| 
nad Blor. 1. 1. dreißig) und beſette den Veſuv, und als ifu GE Gi 
vor Pegate des Prärord Barinius (Liv. KCV. vgl. Br. I. ©. 41 
einfhloß fo umgieng er denfelben und brachte ihm eine Niederlage bei (di 
Frontin. Strateg. I, 9, 21.). Nachdem auf die Rachricht von Diriem &: 
die Stiavenſchaar in furzer Zeit ein Heer geworben war, jo wurden 2 
und Denomaus zu Unterfeldherrn beftellt (App. 116.), und nice Lange ?=ı 
litt auch Barinius_eing Niederlage (App. 1. 1. Blut. 9. Lin. KV. A 
Galuf. fr. 166. 168.). "Mit dem auf ;0000 Mann (App. 116.) =-' 
wachſenen Heere wollte Spart. nah Gallien ziehen und waielbft Beer 
lien, als Grirus fi von ihm trennte, ter fofort vom bem Gei. G- 
(652 d. St., 72 v. Ehr.) am Berge Garganus in Apulien geidiager zz: 
(Br. II. ©. 662. unt.). Sowohl Gellius als fein Amısgenck Mer fe 
tulus (Bo. II. ©. 633, 6.) wollten hierauf den Spart. cinfdlige, zen 
aber mueiſt einzeln (App. 117. Drof. 1. 1. Xac. Ann. III, 73.) ia 
beide zugleih im Bicenifgen (2v. 111. ©. 663. ob.) geſchlagen 17 EZ ne 
feinen Weg nach ven Alpen fortjegend, bei Mutina den Bressi. 2 Gait- 
Longinus befiegt hatte (®b. MI. ©. 194, 10.), jo drang fein Heer, war 
übermürhig gemadt, auf die Rüdfehr und bedrohte nun Kom, 120000 E. 
Rast (App. 117.). Dem Prätor M. Licinius Craffus (653, 71), mrz 
dem Öberbefehl gegen ihn betraut wurde (f. Bd. IV. S. 1065.), gekas 
ihn nach Bruttium hinabzudrängen; und nachdem Spart. am tem Ucberz⸗ 
nach Sicilien durch den Betrug der cilicifhen Seeräuber gehinzert were 
fo ſchloß ihn Graffus durch einen Graben ein, worauf ver Belaker iehi 
war durchbrach, ein Theil ſeincs Heeres aber, von dem übrigen E 
geſchlagen und aufgerieben wurde (Blut. 11. Liv. XCVH. Brenn. Li: 
5, 34.). Rah Bıuttium zurüdgekehrt flug Spart. ten Legatın 2. Ix 
tius (ob. ©. 371, 5.) und ten Duäflor Tremelius Scrofa (Blat. 11 
und zog nun, von feinem Heere gezwungen, nad) Zucanien, mo er dm: 
ihm auf Crafjus gemachten Angriff mit dem Untergang büßte (vgl. Liv. KIT] 
=. Droſ. L 1., wonad 60000 Sklaven fielen, während nach Apr. 1& - 
Dxof. 6000 Gefangene auf der Straße zwiſchen Capua und Rom gef: 
murden). Der von Spanien zurüdfehrende Bompejuß vertilgte nad == 
Me der Sflaven und madte baburd dem Grafjud den Ruhm friäg ie 
Krieg beendigt zu haben (Gic. pro lege Manil 11, 30. vgl. Bv. V. ©. 1843’ 
ums es bed — ſ. re Blut. 8., Slor. 1.1, & 
gm, nel egifig. in feiner Ausg. 1835. p. 18. l. Os 
SR IV. 6. Ti. [Hkh] a gl 
a — Sladt —— Eratoſth. bei Steph. Byz. p. 615. 1F 
partaeus (Tmagtaios), Sohn der e Himali 
unb beb Zeus, Died. V, 55. [Scheiffele.] Be 
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Spartaria, ſ. Carthago Nova. 

Spartarlus Campus (Blin. XIX,2,8.; Zrapragısy zedior, Strabe 
2. 160.), ein nah Plin. I. 1. 100 Mil. Tanges und 30 Mil: breites, 
spartum ober Pfriemenfraut (dad zu Schlifdtauen und andern Seiler» 
Slechtwaaren benupt murde) fehr reiches Gefild bei Carthago Nova in 
mia — nach welchem dieſe Stadt auch den Beinamen Spartaria 
e. 

Sparti, Znagroi, 1) die Geſäeten; fo hleßen die aus ber Zaͤhneſaat 
Rapdnına erwachfenen bewaffneten Männer (Br. II. ©. 20.) welde ein- 
c ſelbſt tödteten, nach Pherefyd. (bei Apollod. III, 4, 1.) weil Kadmus 
ne unter fie warf und fie fo entzmeite, indem fie glaubten «8 habe dieß 
r von ihnen ſelbſt gethan. Nur fünf blieben übrig: Echion (Schlangen» 
n); Udeus (Bodenmann), Chthonius (Irdiſcher), Hyperenor (Ueberge⸗ 
iger) und VPelor (Ungeheuer); nach Timagoras auch Kreon. Schol. Eur. 
670. 942. Pauſ. IX, 5, 1. Dieſe bauten Theben, und von ihnen 
ven die fünf Stämme der Bewohner ihre Namen her; daher galten fie 
die Ahnherren ver alten autochthoniſchen Geſchlechter die man als ureln« 
ıifehe Söhne der Erbe felbft von der Schlange, dem Symbol: ver Erbe, 
ammen ließ, Apollod. 1. 1. Pauſ. 1. 1. u. IX, 10, 1. Schol. Apollon. 
IT, 1179. zu Pind. Isthm. I, 41. u. zu Soph. Ant. 128. Paläph. 6. 

Doid Met. III, 101—130. Genfor. 4. Hyg. fab. 178. Varro bei Gel. 
1, 3. Ammian. XIX, 8. [Scheiffele.] 

Spartianus, ſ. oben ©. 885. 

Spurtöcus (Znagroxos, fo durchgängig auf Infhriften und Münzen, 
t Zmoprexos), Name mehrerer Könige von Bosporus. 1) Nachfolger 
Archäanaktiven, Stifter der zweiten bosporan. Dynaftie (Bd. J. ©. 1158.), 
ierte OL. 85, 3. 438 bis 87, 2. 431. Diod. XII, 31. 86. — 2) Rad» 
zer bed Seleucus, regierte DI. 88, 2. 427 bis 93, 2. 407. Diod. XIV, 93. 
in Sohn war Gatyrus (oben ©. 846. Nr. 4.). — 3) Nachfolger und 
hn des Reufon, regierte DI. 106, 4. 353 bis 108, 1. 348. Diob. XVI, 
. — 4)Nahfolger und Sohn des Eumelus, regierte OT. 119, 1. 304 bis 
4, 1. 284. Died. XX, 100. Val. Corp. inser. gr. nr. 2105. 2106. 2120. 
d die attifche Infhr. 107. (vervollſtaͤndigt im Hal. arhäol. Int. Bl. 1896. 
: 10.), als Beleg für die freundfchaftlichen Beziehungen in denen auch 
fer König mit den Athenern fand. — 5) Nur aus einer Münze befannt. 
al. die Abh. von de Boze in den M6m. de l’Acad. des Inser. T. VI. 
oette Ant. gr. Bosp. Cimm. mit ben Remarques von Köhler (1823.) u. 
efien Abh. de nummo Spartoci. Böchh zu Corp. Inser. II. p. 90 ff. 
finton fast. hell. II, 282 f. [ West.) 

Eraororog (Xhuc. II, 79. u. daſ. Voppo, Iſäus de hered. Di- 
aeog. p. 115. Reisk. u. Steph. By. p. 616.), Stadt auf ber maceboni« 
hen Halbinfel Chalkidike etwas nördl. von Olynthus. IF.) 

Erapıor, 1) Sohn des Bhoroneuß, Water des Mykeneus, Grün» 
ers von Myfenä, Pauf. II, 6, 13.; ober ein Weib deren Bild zu Amykla 
mfgefleltt war, Diod. II, 16, 4. — 2) Sohn des Tiſamenos, Bauf. VII, 
j, 2. [Scheiffele.] 

Spasinu Charax, |. Charax Nr. 11. = 

Spatale (onaraAn, Ueppigkeit, Non. p. 46.), Name einer Nymphe 
(Gfaubian. nupt. Hon. 167.), einer Buhlerin (Matt. 11, 52.), auch roͤm. 
Beiname (Babr. Inser. p. 33, 165.). [Scheiffele.] 

Enarara (Btol. VII, 4, 6.), Hafenſtadt der Semni an der Oſtküſte 
von Taprobane. [F.] ; 

Eraöta (Gtrabo XI. p. 523.), ein großer Salzſee im weſtlichſten 
Xheile Mediend (oder in Atropatene), welchen Ptol. VI, 2, 5. nach dem an 
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ihm wohnenden Volke Magzarn Air nennt. Gen bitteres Bahr = 
fachte nad Strabo 1. I. Baudgrimmen und Juden ber Saut; Di i 
gewaſchenen Kleider bekamen Flecke welche Brandflecken glichen, er dieuet 
ihre vorige Beſchaffenheit wieder wenn man fle ig füpem WBajler jpülıe. 3 
ver heut. See don Urmt, über deffen Beſchaffenheit ſ. Tavermier Is 
voyag. L. I. ch. 4. u. Morier Sec. Voy. II. p. 179. [FJ 

Specificatio (vom speciem facere) iR eine natürfihe Gigat- 
erwerbung (Br. 1. ©. 45. acquisitio) dur) Umarbeitung einer Sake ! 
Sabinianer und Profulianer ftritten lange darüber ob die neue Sed: :| 
eine Statue) dem Herrn der Materie (3. B. Marmor) oder dem Um: 
gehöre, * Schilling, Inſtuͤut. u. Geſch. des röm. Prism 
S. 531 ff. [R. 

Spectakilis. Nah den durch Conſtantin geſchaffenen Rz: 
folgten auf die illustres (Bd. IV. ©. 110 f.) vie spectab., welche Mrz- 
des Gonfiftoriume waren (ij. Bdo. IE. ©. 596.524.) und Höhere Brom: 
Ratthalter, f. Proconsul, oben S. 82. u. 143 f., Dux, Bo. II. €. :: 
und Comes, Bd. II. ©. 524 ff. [R.] 

Spectacuia, f. Ludi. 

Speetio, f. Br. II. ©. 539 f. u. Obnuntialio, Bd. V. ©. 80‘ 

Spectra, f. Larvae u. Lemures. 

Specularia, Fenſterſcheiben, aus lapis specularis (Marienglat), hi 
die Roͤmer feit der erſten Kaiferzeit (Sen. Ep. 90. nostra memoria), a: 
um Säulengänge zu fehließen (Bin. Ep. 11, 17.). Uber auch das ini 
glas kannten die Alten fhon, wie die in Pompeji gefunvenen Glaitrx' 
und Beufter beweiſen, f. Gell Pompeiana I. p. 99. Beckers Galet I 
©. 222 f. 2te Ausg. [W.T.] 

Specularius (fynf. Speclarius, Donat. Inser. cl. IX. n.% Barz 
972, 3.), Glafer, Spiegelmager für weiblichen Gebrauch und Bari 
rung (Plin. XXXVI, 26, 67. vgl. Bo. V. ©. 259. 06.). Sie kim 
Zunft, f. Arcad. Dig. L, 6, 6. Cod. Just. X, 64, 1. Theod. All, 4,2 
Ulpien. Dig. XXXIH, 7, 22. $. 16. [Scheiflele.] 

Speculstores, 1) Auficher, emomıng (Gloss. Cyr. p. 173. Labb 
h B. auf den Landgütern (Bruter. p. 391,2. Du Breöne Gloss. s. 1.).- 

) Spion. Schon in den älteften Zeiten wurden bie servi privali und pe 
bliei im Frieden und fm Kriege zum Außfpäßen gebraucht, 4. B. um & 
ſprache zu erlauern (Liv. XL, 7.), von melden specc. Reineſ. Inser. C 
VI. ar. 1. fagt fie feien (servi) oricularii genannt worden; bereite 
delatores, @raxovora; ( Caſaub. ad Suet. Aug. 17.) Hatten befonerd de 
Bürften, Neinef. 1. 1. Spanhem. de us. num. I. c. 10, p. 234. Exte 
1.1. 74. Procop. hist. arc. Prooem. u. c. 16. Im Kriege ipäbem m 
speculat, (xaraoxonoı, Örayyeloı, dortige, donzaı, Spevrnrai, Sılar 
ad Spart. Hadr. p. 106.) entwever auf hohen Warten (ex speculis, Fam 
L. L.V, 8. p. 259. Sy.), von wo fie den Ihrigen Beuerfignafe (Gi. Ver. 
V, 35.) oder mündlihe Nachricht (Liv. XXXI, 24.) gaben; vefpalh rer 
fie zugleich Schnelläufer (Nurpoögouo:), und e8 wurden zu Ueberbria 
von Nachrichten (Liv. 1. I. Xac. Hist. IT, 73, 1. Suet. Cal. 44.) beim 
2eute aus der cohors speculatorum (f. Nr. 3.) gebraucht. Oper ſie wer 
ausgefhidt um die Pläne der Feinde Sei vielen felbft (in Lagern, Fehm | 
u. f. m.) zu eripähen (der Spion im engern Sinne); ber explorator, Ami 
ſchafter, recognoscirt offen, er geht dem Heere voran, um das Jemen 
Stellung der Beinde u. dgl. zu erforfhen und fehrt dann ſchnell zul, 
während der spec. jebenfalß TÄngere Zeit mitten unter den Feinden zu bleila 
hat, Liv. 1. 1. XXX, 29. XXI, 33. Mep. Alc. 8. Gall. Jug. 114. Gpal. 
I Gef. sv. explorare. Lipf. ad Tac. 1. 1. I, 24, 3. Reim. Il 
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brigens werben beide Ausbrüde manchmal verwechſelt, Hirt. de b. Afr. 35, 
ſ. b. g. I, 11. Auch beim Seeweien hatte man specc. mit ähnlichen 
enften auf den speculatoriae naves, Veget. IV, 37. Inſchr. bei Murat. 
5, 3. ®Baillant F. R. g. Ant. nr. j04. Eckhel D. N. Vet. VI p. 53. 
is Geſchaͤft der Spione war fehr gefägrlih, da fie entbeddt gemöhnlih mit 
n Tode büßen mußten (vgl. naramnonos, Bd. 11. ©. 217.) oder doc mit 
rftünmelung, 3. B. Abhauen der Hände (Liv. 1.1.). — 3) Nebentruppen 
: 2egion, f. Le Beau in den M&m. de l’Acad. des Inser. T. XXXVII. 
222 ff. In der fpäreren Zeit der Republik hat man nämlich jene specc. 
unterfcheiven von ten specc. der Region, deren jede zehn, aljo die Eo= 
rte einen hatte, und wege ten tribb. militär. Rapport zu erftatten hatten, 
Auct. b. hisp. 13. Orelii Inser. 1222. Spanhem. 1. 1. p. 237. Gruter. 
520, 5. 525, 3. 169, 7.: schola speculatorum legionum I et II Ad- 
tricum. In der Kalferzeit gehörten fie zu den cohort. praetorianae, Tac. 
st. I, 31, 1. Sie bilveten als Orbonnanzfoldaten eine eigene Abtheilung, 
id die Heerführer, Provinzialſtatthalter und die Kaifer gebrauchten fie zu 
rſchiedenen Dienftleiftungen, Zac. I. 1. I, 11, 6. 33, 4. Bruter. 540, 10. 
einef. 1. I. nr. 15. 36. Suet. Cal. 44. mit Oudend. Tac. 1. 1.1,27,4. 
re Bewaffnung war Speer, Kanze, Schwert, f. Suet. Claud. 35. Galb. 28. . 
ruter. 517, 7. mit Abbiloung (die spicull. dagegen führten bie spicula, 
nen 3°), Buß langen Wurffpieß, vgl. Dubend. ad Suet. p. 621.); auf 
ugen fie caligas (Suet. Cal. 52.). Sie waren auch ber Meiterei zugetheilt, 
jt. Reine. 1. 1. nr. 64. turmae speculatorum. Sie wurden befehligt von 
ınturiones, optiones (f. d.) und tesserarii, Plut. Galb. 24. Beget. 11,7. 
ae. 1.1.1, 25, 1. Auch von ministris der specc. iſt die Rede, Meinef. 
1. nr. 73. Die specc. mußten erprobte Leute fein (Xac. Hist. I1, 11, 6.), 
a fie aud zur Leibwache dienten (Suet. N. 11.), weßhalb Suidas den das 
‚vAarope einen dopvpopor nennt; jedoch kommen auch jüngere Leute als 
»ecc. vor, Bruter. 570, 9. 540, 10. Sie hätten auch die Hinrichtungen 
ı volljiehen, f. oben ©. 1046. [ Scheiffele.] . 
Specählum, Spiegel. Die großen Spiegel waren entweder beweglich 
ım Hin» und Herrüden (Sen. quaest. nat. I, 13—17.) over an der Wand 
ufgehängt, Bitruv. IX, 9. (8.). Plin. H. N. XXXVI, 26,67. Dig. XXXIX, 
‚19. $. 8. Iſid. XVI, 15. Salmaf. ad Vop. Firm. 3. Raoul-Rochette, 
eint. ant. indd. p. 379 ff. Schufz, in Annali deli’ inst. 1839. XI. p. 93, 
Biel gemöhnlicher waren aber Handſpiegel, namentlich für die Xoiletre der 
Jamen, von ovaler, runigr (orbis, Mart. IX, 18. Sen. qu. nat. I, 17.), 
ver ediger Form (Roulez, sur un basrelief funer. du musee d’Arezzo, 
2 mem. de l’acad. de Brux. XIX 1845.), welche die Sflavinnen ihren 
derrinnen vorhielten (lenere, porrigere), Prop. IV, 7, 76. Ovid Am. II, 
15. Zuv. 11,99. Solche fieht man auf Bafen und Wandgemälven, Tiſchbein, 
Baf. I. t. 10. Börtiger, griech. Vafengem. III. ©. 48. Zahn, die ſchönſten 
Drnam. I, 13. Dad Material war in der Negel Metall, früher eine Com⸗ 
vofttion aus Zinn und Kupfer, fpäter Silber (Plin. H. N. XXXIN, 9.). 
Die flarten waren bie beſten (Bitruv. VIE, 3, ,9.). Die Rückſeite der Hand» 
viegel war auch Metal, gewoͤhnlich cälirt, wie viele Exemplare zeigen welche 
ich erhalten haben. Müllers Archäol. Ite Ausg. ©. 188 f. 413. Gaylus, 
ecueil d’antiq. IV. pl. 128. p. 398 f. Gerhard, etr. Spiegel, Berl. 1845. 
Mus. Borb. IX, 14. Böttiger, "Sabina 2te Scene a. &. Ueber dad Material 
Beckmann, Beitr. 3. Geh. d. Erfind. IN. ©. 467 ff. u. im Allg. Beckers 
Yalus von Rein I. ©. 216 ff. 260f. [R.] 
2) Ort im SO. Numiviend, Tab. Beut. [F.] 
Spelaoum, nad iv. XLV, 33. ein Ort bei Pella in Marebonien. 


1266 Spelunca — Bpes 


Ob auch Stevh. Byz. p. 616. bei feinem Zuniaıor am tiefen Od: 
bleibt ungemiß. [F. 

Spelanea, Ort im Bau Chalybonitis in Syrien, Biol. V, 15,17. 

Speluneae, 1) ein Ort in Gelabrien zwifhen Brumbaf:e 
Ggnatia, im It. Ant. p. 118. u. 315., deſſen Namen das It. Hirtei.r 
in Spilenaees verunfaltet; nad Mannert und Reikarb j. Oftuni, met! 
aber Boris di Specchiola. — 2, große Beljenhöhlen nordweſtl. von 
in Latium und Öflih vom Lacus Aundanud, 40 Stad. von Forml 
denen michrere zu fhönen Sommermohnungen eingerihtet waren (Enz 
p. 233.). Gine derſelben war Lieblingdanfenthaltsort des Katierd Ir 
ber aber darin durch Cinſturz großer Steinmaffen in Xebensgefahr fam t 
Tib. 39. Xac. Ana. IV, 59.). Nah ihnen Heißt noch letzt ein den: 
genes Dorf Sperlonga oder Sperlungs. Bgl. Roietto Breie deseriz : 
cese piü notabili di Gaeta, Nap. 1675. u. 1690. [F.] 

Spee (Zr), Rereide, Som. 11. XVII, 40. SHef. Th. 245. [ Scheif 

Exsozeıa (Btol. III, 13, 17.), ein Flecken in ver theilal. ẽ 
Bhitiotis an der Mündung des Spercheus in den Sinus Malisze. (f 
Sperchies). [F.] 

Eweozesog (Kom. I. XVI, 174. Pherecyd. fr. 7. p. 8. It 
Pers. 4°6. Heros. VII, 198. 228. Strabo I. p. 60. IX. p. 451.1 
435. ®tol. 11, 13, 17. 18.; Sperch&us, Ziv. XXXVI, 14. AUITL: 
Mela I, 3, 6. Blin. IV, 7, 14. u. ſ. w.; über die verſchiedenen Ei 
arten vgl. Tiſchucke zu Mela II, 2. p. 262.), Fluß im ©. Ahefjalirt. ” 
auf dem Geb. Tymphreſtus entfpringt, in öſtlichem Laufe vas Geht” 
Aenianen und die Landſchaft Malis in Theffalten durchfließt, den lucie 
(1. Viſtida) im Lande der Aenianen und den Dyras (j. Gurgo), Mir 
Marrasneria) und Asopus (j. Karvunaria) in Malis als fürlice Mair 
in fi$ aufnimmt, und in den innerſten Winfel des Sinus Melia \N 
Golf von Zeitum) fält. Cr heißt j Glladha, vgl. Leafe Norik Gt 
p. 22.; Bocode IT. p. 221. aber führt ihm noch unter tem al Raw 
auf. Vgl. über ihn auch Oberlin ad Vib. Sequ. p. 184 f. [F.J 

Mythologiſch Heißt er Sohn des Dfeanos und der Ge, ven Yalıını 
Nr. 2 Bater des Mneſthios, Apollod. IN, 13, 4. Hom. N. KU 173°. 
Soph. Phil. 725. Ihm weihte Beleus das Haar feines Gohneb Ati! 
damit er glüdlih heimkehre, I. XXIII, 140—1419. Bauf. I, 37, 2. Eu 
Achill. I, 628. — 2) Rame eine® @rammatifers, bei Aufon. VIIT,2. [Scheik* 

Sperchiae, nad iv. XXXI, 13. ein DM in Hellas zwildn 
Aous und Iheffalien, vielleicht an den Quellen des Spercheus; denn 
an ber Mündung dieſes Zluffes bei Btol. kann nicht gemeint fein. [FI 

Sperehios, Dit in Doris, Plin. IV, 7, 13. Bol. Zxegzue. | 

Zrepnarogpayoı (Strabo XVI. p. 771. Diob. HI, 159.), SH 
ſchaft im nörblichen Aethiopien, die wie viele andere Stämme biejed du 
(vgl. mein Handb. d. alt. Besgr. II. S. 808. Note 44.), von ben U" 
6108 nad ihren Nahrungsmitteln benannt wurde. [F.] Ä 

Spes, Einis. Die Böttin der Hoffnung wurde In ältefler Zeit E: 
in dem philofophifchen Sinne quoniam exspectatione rerum bonarum z2# 
erigitur (Gic. de legg. II, 11.) verehrt, obwohl diefe fpätere Auftfo! 
wie auch Iibul. II, 6, 19 ff. fle beſchreibt (vgl. Plaut. Cist. IV, 1. 
Ovid A. A. I, 445.) die allein bekannte war. Aber urſprünglich wat" 
eine Raturgöttin, indem fle als Hoffnung bes Jahres angefehen un“ 
Felderirag auf fie bezogen wurde, Tibull. I, 1,9. Relief bei Boiſſard A 
So ift fie auf einem antifen Steine ald Frau in Tangem Gewantt E 
Blumenkranz im Haare, in ber Linken fünf Aehren, mit ber Beyiknm 
Spei aram u. ſ. w. bargeftellt, |. Boiffard Antiq. IV. p. 130.; fernet = 
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chthorn in der Rechten im Dresdner Mufeum und auf einer Münze Ha⸗ 
n8, |. Beer, Auguft. I. ©. 51 f. Erſt ſpäter wurde fie ald eine Ab⸗ 
tion mie Securitas, Fides u. A. betrachtet. Wenn fie häufig mit Venus 
sunden erfcheint (Orelli 4456. c. vgl. An, fandfr. lup, lieben‘, fo if 
ı jene befannte Götterzweihelt (f. Venus), und dieſe Spes in herba ift 

Pandemos oder Venus ale Frühlingshora, vgl. Böttiger Kl. Schr. II. 
375.Nr. 85. Gerhard, Abhh. d. Berl. Akad. 1843. ©. 323. Da in Rom 
Jahrestag (1. Auguſt) mit des Kaiſers Claudius Geburtstag zufammenflel 
mochte dieß ihr Erfheinen auf Münzen veranlaßt haben (Eckhel D. N. 
p- 238 f.). Daher ik die Spes der Kaiferzeiten als Glüdsgöttin ehe⸗ 
er Cintracht wegen gehofften Ehefegens (Spes Augusta, 'EAnis oeßcoti 
’° Münzen häufig feit Caligula und Claudius, Grut. p. 101, 6. Drei 
32., f. Edhel VI. p. 238. Mus. Chiar. I, 20. Murat. 1269, 4.) mit 
em Füllhorn verfehen, und bald mit Fortuna (Mus. Chiar. 1,20. Platner 
Urlichs, Beſchreib. Roms ©. 137.; mit Virtus und Bictoria, ſ. Orelli 
35.), bald mit Nemeſis (fo auf dem Cippus zu Florenz, Biscontt, Pio- 
am. 1, 13.) verknüpft. Gerhard, Probr. ©. 109. 212. Wie Aphro⸗ 
e mit Euthenia fland Sped mit Salus in Verbindung, mit welcher fie zu 
»m Eine Priefterin. hatte, Orelli 2193. Die Ipentität der Venus und 
oes ergibt fich au daraus daß, weil nach etruskiſcher Vorſchrift Venus⸗ 
»mpel nur außerhalb des Thores erbaut werben durften (Vitruv. I, 7. 
üller, Etrusk. II. ©. 74.), auch die alten Spedtempel zu Rom außerhalb 
© Stadt waren; ihr Ältefter Tempel (Spei Veteris, Liv. II, 51.) mar vor 
m Esquilin. Thore (Bront. 5.19 ff. 65. Dionyf. IX, 24. Rufus, Reg. III.: 
:dicula bonse Spei. Vgl. oben ©. 511.), der andere vor dem Carmenta⸗ 
hen auf dem Forum olitor. (Liv. XXI, 62.), zwifhen dem Tempel ver 
ietad und Juno Matuta (Liv. XXIV, 47.; wo It die Kirche S. Nicolo 
Carcere if); diefer hatte zehn Säulen und war (mie feine zwei Nachbarn 
inz aus Peperin) vom Conſul Atil. Galatin. ums I. 496 d. Gt. gelobt 
ıd bald darauf gebaut worden (Eic. 1. 1. u. Nat. Deor. II, 23.); im 
veiten puniſchen Kriege wurde er bei dem großen Brande auf dem Korum 
yarium vernichtet (Liv. I. 1.), aber das Jahr darauf wieder hergeftellt (Liv. 
XV, 7.); au nah dem Brande 723 d. St. wurde er von Germanicus 
ieder geweiht (Tac. Ann. II, 49.). Der Opfertag der Spes war ber erfle 
luguſt (f. Kalend. Antiat. Kal. Aug. Spei Augustae, wozu Ideler Dedicatio 
rgänzt, Handb. der Ghronol. I. S. 139. Orelli Inser. T. II. p. 413. 
drut. p. 102.). Leber die Spedteinpel zu Nom, ihre Zahl und Lage herrſcht 
umer noch Unſicherheit; die Notitia gibt in ver Reg. I. eine area Spei und 
Rufus dal. einen lacus Spei an (in der Reg. IM. f. oben), die Notitia eine 
edicula Spei in der Reg. IV. u. VI. (MRuf.); in der Reg. VII. bezeichnet 
ie Notitia einen templum novum Spei und Aufus einen vicus Spei maioris, 
Befichert if der Tempel an der Oflfeite ver Reg. III. vor ber porta Esquil. 
der Ältefte) und der an der Südecke der Reg. IX. auf dem For. olitor. — 
Runfvarfellungen: Die Spedfiguren wurden immer ı ad der frühern, 
Kon vor Vhidias üblichen, fleifzierligen Bilvungsart dargeftellt ; fie erfcheint 
ı18 ein hurtiges, ſchlankes Mädchen, auf den Zehen leicht hinſchwebend, das 
ange (grüne) Gewand mit ter herabgefenkten Linken zierlih etwas Tüpfend, 
n der Rechten eine Lilie oder Granatblüte (f. ımt. Venus) oder Kornähren 
oder ein Gefäß (Schale) tragend, die Haare fallen breit über ven Rücken 
herab (Munchner Glyptothek,; auch die Krähe Hat fie zur Seite. Unter den 
Statuen der Spes ift cine in der Billa Ludovift, eine andere im Barten des 
Palaſtes Mofpiglioft, im Muſeum zu Neapel if die ehemals als Flora Far⸗ 
neje genannte Koloflalftaiue der Spes; fie hat nicht die ältefle Bildungsart 
mit den fleifzierlichen Yaltenenden. Viöconti, Mus. Pio-Clem. I.p.55. Hrelli 
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und hatte wenigfiens früher gar feine Mauern, ba bie Bürger Ihr all 
dienen folten, und auch bei einzelnen, feltenen Angriffen wirft ı 
(vgl. Bolyb. V, 23. Plut. Pyrrh. 29. Liv. XXXIV, 38.) Gr 
fieng die ſchon durch ihre Lage gefühte Stadt an einzelnen lekchter zu 
lichen Punkten zu befeftigen an (Bau. VII, 8, 3. Liv. XXXIV, 27.1. 
von Bhilopömen demolirten Befeſtigungswerke (Bauf. I. 1.) wurden 
von den Nömern unter Appius wieber bergeftellt (ibid. c. 9. ), abe 
als diefe Wefeftigungen zufammenhängender und flärfer wurden blieber 
gewiß mehrere fleilere Stellen ganz ohne Mauern. Sparta hatte aus 
eigentlige Alropolis, fonvern dieſen Namen führte nur einer ver k 
unter den Hügeln der Stadt, auf defien Gpige ber Tempel der Arber 
liuchos over Chalkioikos fand (Pauf. II, 17, 2. 3.), neben melden 
ur Rechten dad älteſte eherne Standbild des Zeuß befand (id. IHR, 17, \ 
on ben einzelnen QDuartieren ber Stadt werben und fünf gememn. 
daß fi jedoch mit völliger Gewißheit behaupten läßt daß es alle mı 
obgleich dieß daraus fehr wahrfheinlih wird daß vie Gollegien ber Eye 
Bivider, Agarhoergen nur aus je fünf Mitgliedern befanden), nmämlit 
tane (vgl. Bd. V. ©. 1653.), das nad Plut. de exsilio c. 6. der f# 
und angefebenfte Theil der Stadt geweſen zu fein ſcheint (nad; Leale N 
1. p. 176 f. auch die Agora umfaflend und im Mittelpunkt der Statt 
legen), Limnae (Strabo VII. p. 363. Pauſ. IN, 16, 6.), nad Strab⸗ 
Vorſtadt ron Sparta in einer Bertiefung die früher ſtehendes Waſſer ki 
das aber Tängft abgeleitet war, ohne Zweifel am Curotas (vgl. Leu ! 
p. 177.), nordößllih neben dem vorigen, Mesoa oder Messoa (ngl. & T 
©. 1884.), nad Leake p. 177. ebenfalls längs des Gurotas im EL." 
Stadt, füröftlih neben dem vorigen und Öftlih neben Vitane (den Am 
und Plataniftas mit umfaflend), Cynosura (Herodian wapi wor. Kir ll 
23. Schol. Eallim. in Dian. v. 94., Kurooovgsis Bauf.1.1. Hrt.L‘\ 
nad) Leake p. 178. im SW. der Stadt, fühmetlih vom vorigen zu mit 
von Pitane, und Aegidae (Herod. IV, 149.), nad Leake p. 178 im E53 
der Stadt, nörbli vom vorigen und weRfih von Pitane (ng. iber tie 
Komä von Sparta überhaupt Müller Dor. Abth. IT. ©. 44 #. vr 2 
Aufl. von Schneidewin). Die Agora mit den Berfammiungegebäuren u 
Geruſia, der Ephoren, Nomophylakes und Bidläi (Baur. I, 11, 2 
befand fih im NW. ver Stapt, fünäftlih von der Akropolis (me WE 
mehrere Ruinen alter Tempel und Gebäude finden, vgl. Leake Mer.1.p. 
Exped. scientif. H. p. 64 f. Aldenhoven p. 328 f.). Ein Theil wri 
„führte den Namen Choros, weil Hier die jungen Leute bei ihren 
fen Mebungen dem Apollo zu Ehren Tänze aufführten, und enihich 
Bildſäulen des Apollo Pythiuß, der Artemis und Leto (Bauf. II, 11. 
fo wie überhaupt den ganzen Marftplag eine Menge von Statuen üi 
unter welden fih auch eine Eoloffale männliche Bilpfänle, das Belf 
Sparta vorftellend, befand (id. II, 11, 8.). Den Marftplag 
außer den ſchon genannten äffentlihen Gebäuden auch die prädtige, 
perfiichen Beute erbaute und fpüter noch mehr verfchänerte perſiſche H. 
III, 11, 3. vgl. Leake p. 161.), der Tempel des Jul. Eäfar und der des 
(Bauf. III, 11, 4.), vor melden das eherne Standbild des Agiet 


* Reafe Mor. I. p. 173. fucht fie an ber Nordweſtecke der Stadt noͤrdlich 
Mgora und am Flüßchen Babyca (oder Denus) zwiſchen feiner Mündnng in 
roias und ten Weften einer röm. Waflerleitung, wo ſich ein fehr fleiler H5 
Spuren alter Gebäude findet; die Exped. scientif. p. 64. aber wohl ticktiger 
Hügel unmittelbar norhöftlih neben dem Theoter, weldyen Leafe für einen 
Agora anfieht. Daß fie an der Agora lag fehen wir aus Bin. Lyourg. | 
Lae. apoph. p. 221. 
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$. 5.), und im Weſten das große und fhöne, aus weißem Marmor aufe 
ichrte Theater (Bauf. III, 14, 1), vor welchem bie Denfmäler des Pau⸗ 
‚a8 und Leonidas flanden (Pauf. ibid.; «8 haben fih von demfelben noch 
ge Ueberreſte erhalten aus denen man die ganze Form deſſelben deutlich 
nnt, vgl. Leake p. 154. Exped. scientif. I. p. 63. 65. mit Taf. 47. 
»enhoven p. 328.). Vom Markte aus führten zwei Straßen, bie ein» 
m die und von Paufanias in Sparta genannt werben, nad dem Ende der 
adt, nämlich Aphetae ober Aphetais (Pauſ. IM, 12, 1.), die an der Süb- 
e der Agora beim Gebäude 7& Bowrnza, dem einfligen Palaſte de Königs 
lydorus (ibid.), begann und in fünöftlicher Richtung fortlaufend unterhal& 
; Zempeld der Dikiynna und der Gräber der Gurypontiden an der Mauer 
»igte (vgl. Leake p. 171f.), und die Straße von Skias, die Ihren Namen 
a dem an ihr gelegenen Berfammlungsplage Ixus hatte (Pauſ. II, 12,8. 
ſych. h. v.), an weichem ſich nah PBauf. 1. 1. ein rundes Gebäude mit ven 
:atuen des olympifchen Zeus und der Aphrodite befand, und bie nad) Leake's 
iſicht (p. 157.) auf derſelben Seite, aber in einer mehr öftlichen Richtung 
im beut. Dorfe Pſykhiko vorbei und über das Flüßchen Tiafa (oder Rnakion?, 
» fih noch die alte Brücke erhalten Hat, Leafe 1. 1.) nach dem heut. Dorfe 
lagonia führte, deſſen Namen Leafe p. 172 f. für eine Berunftaltung von 
eptagonia bei Liv. XXXIV, 39. hält, während die Exped. scientif. p. 63. 
id mit ihr Aldenhoven fie vielmehr auf der Norbfeite der Stadt, alfo in 
inz entgegengefegter Richtung, zu ſuchen fcheinen, was der Ordnung nad 
e Pauſanias verfolgt unftreliig richtiger iſt (vgl. unten bie Lage der Tempel 
4 Bakchos Kolonated und der Here Argela). Die bei Athen. IV. p. 173f. 
f&einende Hyakinthiſche Straße führte wahrſcheinlich nah Amykiä, und 
äre ſonach im SD. der Stadt zu fuhen. Gin paar andere für bie 
opogtaphie der Stadt wichtige Plähe waren der Dromos (PBauf. IH, 
4, 6.) mit zwei Gymnaſien und einer uralten Bildfäule des Herafles, bei 
elcher die Ipmspsis ihre Opfer brachten, in ber Nähe der Gräber der 
igiven, den wir unftreitig im Often der Stadt in der Niederung zwiſchen 
em Hügeln der Stadi und dem Curotas fünöftlih von der Agora (In Mer 
ya?) zu ſuchen haben (vgl. Leake p. 465. Expöd. scientif. p. 65. Alden⸗ 
oven p. 330.), und der Blataniftad (6 Illaranoras), nah Baui. II, 
RZ 8. ein mit Platanen bepflanzter Pla auf einer durch Kanäle gebilveten, 
ar zwei mit den Bilofäulen des Heralles und Lykurgos verzierte Brücken 
it der Stadt verbundenen Infel, auf welchem ſich junge, unbewehrte Reue 
'en Befig derfelben flreitig zu machen und einander ind Wafler zu brängen 
achten. Gr lag unflreitig Öflih neben dem Dromos, und zwar nach Leafe 
. 166. u. 174. am Abhange ver Hügel und an der Mündung bed Knakion 
Tiaſa) in den Eurotas, nach der Exped. scientif. p. 62. Boblaye p. 81. 
. Arenhoven p. 327. weiter fünweilli auf der olbe zwiſchen den Dörfern 
Iſykhiko und Kalagonia oder dem Bl. Tiafa und einem noch jet ſichtbaren 
us diefem abgeleiteten alten Kanal. Nach Xenoph. Hell. VI, 5, 30. befand 
Ad auf der Süpfelte der Stadt auch ein Hippodromos; ein Amphitheater 
‘ber, deffen die Alten nicht Grmähnung ıhun und das offenbar aus ver 
'päteren roͤmiſchen Zeit herrührt, findet fi noch in anfehnlichen Lieberreften 
m Abhange eines Hügels nordoͤſtlich von der Agora und dem Theater 
mmeit der fumpfigen Ufer des Gurotad und einer Heinen Inſel deffelben 
Exped. acientif, 11. p. 65. mit Taf. 48. vgl. Boblaye p. 80. u. Aldenhoven 
» 228.). Bon Tempeln nennt und Paufaniad aufer den fon er⸗ 
“wögnten: X. der Erbe, des Zeus Agoräos, der Athene Agorda, des Apollo, 
me Here und des Pofeldon Asphaliod, fämmtlih an der Agora (III, 11, 8.), 
‚re Moiten, wohl auch in der Nähe ber Agora, beim Grabmale des Aga⸗ 
memnon und Dreſtes (ibid.), des Athene Keleutheia mit einer von Odyffeus 
s 


1860 Sparta (Topographie) 


geweihten Statue der Böttin bei Dem Berfammiungöhaufe der Ba” 
12, 4.), alfo aud neben der Agora (ogl. Lrafe ne) van! 
Siruße Aphetä und in ihrer Nähe: X. Des Poſeidon Zänaried mkrl 
von dem der Athene Keleutheia (II, 12, 5.), der Diftonna am Eu‘ 
Gtraße Aphetã und am füblihen Ende der ganzen Stadt (III, 1...’ 
Arſinoẽ an dem Plage Hellenium ebenfalls in der Nähe dieher Straf ii 
der Artemid m00G Tois gooveios (ibid.), des Maron und Alykıl 1 
aus Aropäo® und der Göttermutter, auch noch in ver Nähe ver gar“ 
Große (ibid.); dann an der Straße von Skias: I. des Kafor (Hl, 
der Korte Soteira und des Apollo Karneios (II, 13, 2.) hi Sr 
Kelonateö auf dem Hügel Kolöna (III, 13, 5., nach Leae p. 171. is 
mit Veberrefien alter @ebäube füvöflich won der Agora und norhwiz 
Dorfe Piyfhike zwligen den Straßen Apbetaid und Sforab, nad ınlr 
scientif, p. 63. 65. u. Aldenhoven p. 330. aber richtiger ein Hl 
Ruinen in einer gan; andern Gegen» nördlich von ber Agora md and? 
weRfih vom Amphlibeater, wohl verielbe welden Leale für dal Yes 
Häkı), bed Zeus Euanemos, nahe bei dem vorigen (auf, Bil.) 17 
Argela (ibid., nad) 2eafe 1.1. glei fünölih neben dem Tempel MIR 
Kolonateh, zmichen ihm und Wfnkhifo, nad ber Erped. sciel. 13° 
hoven 1. 1. aber glei nordmeſilich neben dem von ihnen für Kulm #6 
tenen Hügel norböfl. vom Theater an der jege nach Arges führenden Br 
die beine Hügel dur&fänelbet) und ber Here Hyperariria mit In BO“ 
der Aphrodite Here (HI, 13, 6.); ferner an der Gtraße weht WM” 
Agora ein X. des Mölleplod Sei der Arfdje ber Krotani in Kim 
I, 14, 2.), ter X. ber Artemis Imoria und Simnda, ei bike 
(UN, 14, 3, nad Bolyän. Strat. I, 4, 14. bei dem Dante fr 
mad) eafe p. 165. auf einem Hügel äRlih von der Agora naht 
Gräbern der Agiven, nerböflih vom Aaffepiostempel, — 
die Bapéd. scientif. für ven Kolona hält), des Voſcidon % 
Der Artemis eginäa (II, 14, 2.); ferner X. ber Shetis (Il — 
meter Chtgonia, ded Serapis und des Zeus Dihmpios N) 
den Bräbern der Ugiven und dem Dromos im NO. der Gall I 
der Dioskuren, der Gpariten, der Illhyia, des Apollo — 
temid Hegemone in der Nähe des Dromss (IM, 14, 6.) 1 Fri 
Agnitab, rechts vom Dromos (II, 14,7.), des Bofeivon De 
dem Dromos und Piatanifas (ibid.), der Helena heim Denfmil I ., 
und des Herafles beim Denkmale ved Oeonos in ber nie aD 
und des Gebrion (III, 15, 3.), der Athene Ariorönok, RIO My 
(ut, 15, 4), ein anderer X. der Athene linfe vom Dremod chi), 
Dippoſthenes in der Nähe des vorigen (II, 15, 7.), des — 
Nos In der Nähe des: Theaters (ibid.), der Haupttempel de Wi 
Booneta am Anfange ber Straße Aphetä (vgl. Boblaye p. I ia 
z 164. füdRih vom Theater an der Gühfeite der Agore Bineı 
infange der beiven Straßen Aphetais und Sfiad), T. &t iu 
auf einem Hügel in ver Nähe des vorigen (III, 15, 8.) der — 
Whöbe In verfelben Gegend (HIN, 16, 1.), ve Sofurges, meet Fun 
male des Theopompos und Gurpblabes (IM, 16, D., nahBaf: uns | 
bei ver Leiche Pölile), der Artemis Orthia in Limnia (ll, 186 ya 
fi may Boblaye p. 20. no Spuren finden), ein antmt &. zn 
umwelt ded vorigen (HI, 17, 1.), T. der Athene Ergant und 5 
metas in der Nähe der Akropolis (III, 17, 4.), der Rufen Ka e 
der Yuhene Ghaltiötos, ebenfals bel der Ufrapolis (IHN 17,3) rate 
dite Areia, ebendafelbſt Hinter dem X. der Athene Gpalf. (bie) 1,8! 
Ophipalmitis auf dem Plage Alplon, aud umwelt per Wtropalt 1 
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des Ammon ebendaſelbſt (TIT, 18, 2.). Andere öffentliche Gebäude waren 
3erfammlungsort (Asayn) der Krotani In Bitane in der Nähe des Tempels 
Naflepios und der Gräber ver Agiven (Bauf. IN, 14, 2. vgl. Leake 
67.) und die Leſche Vöfile mit den Heroa des Kadmos, Deolnkos, 
us und Amphilochos in der Nähe des Theaters (II, 16, 2. vgl. Leale 
67.), eine Stoa am Plataniftas (III, 15, 2.), eine vieredige vortikus 
er Straße Sfias, wo früher her Trödelmarkt mar (dazog verkauft wurde, 
13, 4.). Heroa befaßen In Sparta auch Hippolytos, Theſeus und 
»n beim Tempel der Göttermutter an ober bei ber Straße Aphetä (Bauf. 
12, 7.), Alkon am Anfange des Dromos beim Tempel des Poſeidon 
ratiteß (111, 18, 7.), Kynidfa am Plataniflad (1, 15, 1.), Altimos, 
räphoroß, Dorkeus, Sebros (auf dem darnach benannten Plage Sebrium, 
Zeafe_p. 167.) In der Nähe der Duelle Dorkeia (MI, 15, 2., welche 
e im D. der Stadt zwiſchen vem Dromos und Plataniſtas am Abhange 
Höhen und beim heut. Dorfe Kalyvia anfept), Kleodäos und Debalos 
ı Zenıpel des Poſeidon Genetblios in ver Nähe des Theaterä (III, 15, 
Zelefles beim Tempel des Asklepios links von Booneta (ibid.), Chellon 
Athenäos beim Chiton (TI, 16, 4.), Aſtrabakos beim Tempel des Lykurg 
‚16, 5.). Unter den Gräbern und Grabmälern find die der Kö— 
die wichtigſten, und zwar die des Agivifhen Stammes auf dem Plage 
omelida bei der Leſche der Krotaui (Bauf. III. 44, 2., nach Reafe-nord» 
ich neben der Agora zwifchen ihr und dem Ifforlum oder dem Tempel ver 
mis Iſſoria), während die der Curyvontiden ſich am fünlichen Ende der Stadt 
am Ende der Straße Aphetais bei dem Tempel der Diftynna befanden 
wi. III, 12, 7.). Außerdem nennt und Pauſanias noch das Grabmal 
Braſidas weAlih von der Agora und dem Theater (III, 14, 1.), und des 
vortad am Verfammlungeplage Sfiad (111, 13,1... Denkmale hatten 
‚ee den ſchon Genannten Epimenived und Aphareus (auf der Agora? 
uf. 1I8, 11, 8.), Jopo, Amphiaraos und Leler am untern Theile der 
sage Aphetä (III, 12,4.), Cumedes auf dem Dromos (III, 14, 6.), Theo⸗ 
np08 bein Tempel des Lykurg (II, 16, 5.), der Dichter Allman rechts 
n Plage Sebrium in der Nähe des Plataniſtas (II, 15, 2.) und Tyn⸗ 
:euß beim Tempel des Zeus Kosmetad in ver Nähe der Afıopolis (11T, 
„A.). Außerdem erwähnt Paufaniad eine Menge von Säulen, von deren 
wichtigften bereit8 genannt find. Bei ven Denfmälern des Paufanias 
d Keonivas dem Theater gegenüber (die Leake p. 175. wohl mit Unrecht 
: ein noch fünmeRl. vor dem Theater befindliches altes Grab hält) befand 
d auch ein Pfeiler an welchem die Namen aller unter Leonidas in den 
hermopvlen gefallenen Spartaner zu leſen waren (Bauf. III, 14. 1.). Unter 
n Rrivarhäufern, die, wenigſtens In früherer Zeit, im Ganzen gewiß fehr 
iſcheinbar waren, da nach Lykurgs Vorſchrift zum Baue berielben nur Axt 
ıd Säge gebraucht werden follıe, merden von Pauſanias das einſt von 
tenelaos bewohnte Haus vor dem Dromos (I, 14, 6.) und bad worin 
uſt die Tyndariden gemohnt haben follten und welches zu feiner Zeit ven 
lamen yıros führte (IL, 16, 2.) ausgezeichnet. Ueberreſte alter Bäder 
nden fich norbiweftlih und ſüdöftlich vom Theater Expéd. scientif. p. 65. 
lidenhoden p. 328. 329.). Reſte einer alten Brüde über den Emotuß 
men fi) an der heut. Straße nad) Argos und Tegea (Exped. scientif. p. 65. 
nit Xaf. 49. u. Aldenhoven p. 330.). Weber die Topographie von Eparta 
and die Veberrefte der alten Statt im Allg. vgl. bef. Leufe Morea I. p. 150 ff. 
{mit Plan). Expedition scientifique de Mor&e, ordonnee par le Gouvern. 
Frangais, Paris 1833. Vol. 11. p. 61 ff. mit Plänen u. Abbildd. auf Taf. 
49—52. MBoblage Recherches göogr. sur les ruines de la Morde, Paris 
1836. p.78 ff. u. Aldenhoven Itin. descriptif de l’Attique et du Ep 
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p. 322 ff. mit Plan (ber im Ganzen bloß ber Ex ‚ed. scieniil. fi 
Kieperis Blan auf BI. 9., melde Pläne fämmtlid von dem Li 
Karte des Beloponnes beveutend abweichen. [F.] | 
Spartäcus, der Anftifter des Sflavenfriegd und Führer ia im 
681-683 d. St. 73—71 v. Chr. (vgl. Plut. Crass. 8-1. in: 
1, 116—120. $ler.I11, 20. Orof. V, 24. Salufl. fragm.u. 1). & 
von Geburt (drie Oege zoo Nonadınov yarovs, Blut. 8.) entire 
Solvat und nährte fih vom Näuberhanpmwerf, ward abır agrifar 
feiner Körperftärfe willen zum echter beftimmt (Blor.1.1. App. 11 
bei Athen. VI. p. 272.). In die Schule des En. Lentulus Hatiaui ĩ 
vgl. Drof. 1. 1.5 wahrſch. verſchieden von En. Lenıulus Vatia, Mk 
Qu. fr. 11, 3, 5., f. Drumann, Gef. Nomb x. xp. I. 6.85 
Gapua aufgenommen, enfloh er aus biefer im 9. 681 (73) mit am’ 
Senoffen (Apr. 116. vgl. Blut. 8.5 nad Eic. ad At. Vi, 2. 8. 
nad Blor. 1. 1. dreißig) und befegte den Veſuv; und als ihn 6. 
der Senate des Brätors Barinius (iv. XCV. vgl. Be. II. 6 ur 
einſchioß fo umgieng er denſelben und brachte ihm eine Nieberlage salk| 
Srontin. Strateg. I, 5, 21.). Nachdem auf die Nachricht von Bien Fi 
die Sklavenſchaar in kurzer Zeit ein Heer geworben war, jo warn € 
und Oenomaus zu Unterfeloherrn beſteilt (App. 116.), und nich lag 
erlitt au Barintub eing Nieberlage (App. 1. 1. Blut. 9, Ei AN: 
Salut. fr. 166. 168.). "Mit dem auf +0000 Mann (App. 116) 
wachfenen Heere wollte Spart. nach Gallien ziehen und Dafelkh Ka =" 
laffen, als Crixus fi von ihm trennte, ber fofort von den Gin De“ 
(692 d. ©t., 72 v. Chr.) am Berge Garganus in Apulien pille?” 
(@v. MIT. ©. 662. unt.). Gomohl Gefius als fein Amt k 
tulus (Br. II. ©. 683, 6.) mollten hierauf den Spatt. einfälinm MT 
aber zueiſt eingeln (App. 117. Orof. I. 1. Tac. Ann. Il, 3) 00° 
beide zugleich im Picenifen (Br. II. ©. 663. ob.) gedlem 7 qui 
feinen Weg nad) den Alpen fortfegend, bei Wutina ben FT N 8 
Longinus beflegt hatte (Bd. II. ©. 194, 10.), jo brang I —E 
übermüthig gemacht, auf die Rückkehr und bedrohte nun den, | ME 
Rarf (Mpp. 117.). Dem Brätor M. cintus Eraffud (8) 
dem Oberbefehl gegen ihn betraut wurde (f. Bd. IV. — 
ihn nach Bruitium hinabzudrängen; und nachdem Spart. an dm ma 
nad Sieilien durch den Betrug der ciliciſchen Seeräuber gehiben FE: 
fo ſchloß ihn Crafſus durch einen Graben ein, morauf det — 
war durchbrach, ein Theil feines Heeres aber, von dem re 
gefchlagen und aufgerieben wurde (Blut. 11. iv. KO. a he 
5, 34.). Nah Bruttium zurückgekehrt ſchlug Spart. den Saal 
tiuß (06. ©. 371, 5.) und den Duäflor Tremelius Srrfe 
und zog nun, von feinem Heere gezwungen, nad) Bucanien, WO 
ihm auf Craffus gemachten Angriff mit dem Untergang büßtt (el, 
u. Orof. 1. 1, wonagh 60000 Sklaven fielen, während md I — 
Dtof. 6000 Gefangene auf der Straße zmifchen Gapua und Ron NT 
wurden). Der von Spanien zurüdfehrende Pompejus yertlgt a | 
Me der Sklaven und machte dadurch dem Crafſus den Ruhm har | 
Krieg beendigt zu haben (Gic. pro lege Manil 11,30. vgl. Vd, 1.6) | 
Ueber ven Gharafter des Spartacus f. insbeſ. Plut. 8. Bor. rs 
fragm , nebft Rreyffig, in feiner Ausg. 1835. p. 18. Del ah 
®. R. IV. ©. 74. [Hkh.] gi 
2) Znagrarog, Stadt Thrakiend, Eratofth. bet Steph. BU P-. gent 
Spartaeus (Zragraiog), Sohn der Nymppe Himali uf 
und bed Zeus, Diod. V, 55. [Scheiffele.] ' 
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Zu f. Carthago Nova. 
partarius Campus (Plin. XIX, 2,8.; Inapzapırmedior, Gtrabe 
P- 160.), ein nah Plin. 1. 1. 100 Mid. Tange® und 30 Mil: breites, 
5partum ober Pfriemenfraut (dad zu Schiflstauen und andern Seller 
Blechtmaaren benugt wurde) fehr reiches Geſild bei Carthago Nova in 
a wu nad weldem diefe Stabt auch ben Beinamen Spartaria 
e. N 
Spart, Zzagroi, 1) die Befäcten; fo hießen die aus ber Zähnefaat 
Kodmus erwachfenen bewaffneten Männer (Bd. I. ©. 20.) welde ein« 
r ſelbſt töbteten, nach Pherelyd. (bei Apoliod. II, 4, 1.) weil Kadmus 
ne unter fie warf und fie fo entzmelte, indem fle glaubten es habe dieß 
er von ihnen felöft geihan. Nur fünf blieben übrig: Echion (Schlangen» 
n); Adeus (Bovenmann), Chthonius (Irdiſcher), Hyperenor (Ueberge- 
tiger) und Pelor (Ungeheuer); nach Timagoras auch Kreon. Schol. Eur. 
670. 942. Pauſ. IX, 5, 1. Dieſe bauten Theben, und von ihnen 
ten die fünf Stämme der Bewohner ihre Namen ber; daher galten fie 
die Ahnherren der alten autochthonifchen Geſchlechter die man als urein⸗ 
niſche Söhne ver Erde ſelbſt von der Schlange, dem Symbol: ver Erbe, 
ammen lief, Apollod. I. 1. Pauſ. 1. 1. u. IX, 10, 1. Schol. Apolion. 
Im, 1179. zu Pind. Isthm. I, 41. u. zu Soph. Ant. 128. Palaph. 6. 
Ooid Met. II, 101—130. Genfor. 4. Hyg. fab. 178. Varro bei Bel. 
1, 3. Ammian. XIX, 8. [Scheiffele.] i 
Spartianus, ſ. oben ©. 885. i 
Spartöcus (Zrzagroxos, fo durchgängig auf Infhriften und Münzen, 
Ht Zmapraxos), Name mehrerer Könige von Bosporus. 1) Nachfolger 
Archãanaktiden, Stifter der zweiten bo8poran. Dynaftie (Bd. 1. ©. 1158.), 
jierte DI. 85, 3. 438 bis 87, 2. 431. Diod. Xil, 31. 86. — 2) Ras 
ger des Seleucuß, regierte DI. 88, 2. 427 bis 93, 2. 407. Diod. XIV, 93. 
in Sohn war Satyrud (oben ©. 846. Nr. 4.). — 3) Nachfolger und 
ohn des Leukon, regierte DI. 106, 4. 353 His 108, 1. 348. Diod. XVI, 
— AM) Nachfolger und Sohn des Eumelus, regierte DL. 119, 1.304 bia 
!4, 1. 284. Diod. XX, 100. Vgl. Corp. inser. gr. nr. 2105. 2106. 2120. 
ıd die attifhe Inſchr. 107. (vervolftändigt im Hal. archäol. Int. Bl. 1836. 
r. 10.), ald Beleg für die freundfchaftlihen Beziehungen in denen auch 
efer König mit den Athenern ftand. — 5) Nur aus einer Münze befannt. 
sgl. die Abh. von de Boze in den Mém. de I’Acad. des Inser. T. VI. 
tochette Ant. gr. Bosp. Cimm. mit den Remarques von Köhler (1823.) u. 
veffen Abb. de nummo Spartoci. Böckh zu Corp. Inser. II. p. 90 ff- 
ilinten fast. hell. II, 282 f. [ West.) 

Zraorwiog (Thuc. I, 79. u. daſ. Boppo, Iſäus de hered. Di- 
aeog. p. 115. Reisk. u. Steph. Byz. p. 616.), Stadt auf der macedoni⸗ 
hen Halbinſel Chalkidike etwas nörbl. von Olynthus. [F.] 

Enapror, 1) Sohn des PVhoroneus, Vater des Mykeneus, Grün« 
rd von Mykenä, Pauf. II, 6, 13.; oder ein Weib deren Bild zu Amyklä 
wfgeftellt war, Diod. II, 16, 4. — 2) Sohn des Tifamenod, Bauf. VII, 
3, 2. |Scheiflele.] 

Spasinu Charax, f. Charax Nr. 11. i 

Spatale (onaraAn, Ueppigfelt, Non. p. 46.), Name einer Nymphe 
(Ctaubian. nupt. Hon. 167.), einer Buhlerin (Mart. II, 52.), auf roͤm. 
Beiname (Fabr. Inser. p. 33, 165.). [Scheiffele.] 

Zrarara (Btol. VI, 4, 6.), Hafenftadt der Semni an ver Ofttüfte 
von Taprobane. [F.] 

Enavıa (Etrabo XI. p. 523.), ein großer Salzſee im weſtlichſten 
Thelle Mediens (oder in Atropatene), welchen Piol. VI, 2, 5. nad bem an 
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m wohnensen Bolfe Mapzar; Ausy nennt. Sein Sittereh Bafıer =! 
eh nad Etrabs 1. I. Bauchgrimmen und Juden ber Sut; ie om 
gewaidhenen Kleider bekamen Flecke melde Branpfleden gliden, erbielum 
ihre vorige Beſchaffenheit wieder wenn man fie in füßem Waſjſet ipülıe_ © 
ver heut. See dom Urmi, über beffen Beſchaffenheit ſ. Taversier = 
voyag. L. I. ch. 4. u. Morier Sec. Voy. Il. p. 179. [FJ _ 

Specificatie (von speciem facere) if eine natärlide E 
erwerbung (Br. I. ©. 45. acquisitio) durch Umarbeitung einer Sad. : 
Sabinianet und Profulianer Rritten lange darüber eb die neue Sadı.! 
eine Gtatue) ven Herrn der Materie (3. B. Marmer) ober dem Lim 
gehöre, @ai. II, 79. Schilling, Inflıut. u. Gef. des rüm. Beim 


©. 531. [R.] 

1° Nah den durch Gonflantin geſchaffenen Rasık: 
folgten auf dis illustres (Bb. IV. ©. 110 f.) die spectab., welde Mur: 
des Goufiftoriums waren (i. Bo. II. ©. 596.524.) uns höhere Brom 
Ratthalter, [. Proconsul, oben 6. 82. u. 143 f., Dux, Be. I. & it 
und Comes, Br. I. ©. 52a. [R.] 

Spectacuia, ſ. Ludi. 

Speetie, |. Br. II. ©. 539 f. u. Obnuntistio, Bd. V. 6. SU: 

Spectra, f. Larvae u. Lemures. 

karin, Fenſterſcheiben, aus lapis specularis (Marienglas), ber 
bie Roͤmer feit der erften Kaiferzeit (Sen. Ep. 90. nostra memerist, m: 
um Säulengänge zu fliegen (Blin. Ep. I, 17.). Aber auch das Jai 
glas kannten Die Alten fhon, wie die in Bompeli gefunrenen Gladide- 
und Per fler beweifen, f. Gell Pompeiana I. p. 99. Beders Guä 
©. 222 f. te Ausg. [W.T.] 

Specularius (ſynt. Speclarius, Donat. Inser. cl. IX. n.% Suwz 
972, 3.), Glafer, Spiegelmader für weiblihen Gebrauch und Kanu 
tung (Blin. XXXVI, 26, 67. vgl. Bo. V. ©. 259. 06.). Cie Hianix 
Zunft, ſ. Arcad. Dig. L, 6, 6. Cod. Just. X, 64, 1. Theod. All, AT 
Ulpieu. Dig. XXXIH, 7, 22. $. 16. [Scheiflele.] 

Speculatores, 1) Auficher, Exomıng (Gloss. Cyr. p. 173. Lab). 
} 3. auf den Landgütern (Gruter. p. 391, 2. Du Sreöne Gless. s. v.)- 

) Spion. Schon in ven älteſten Zeiten wurden bie servi privali und pe 
bliei im Frieden und im Kriege zum Ausfpähen gebraucht, a. B. a ® 
ſpraͤche zu erlauern (Liv. XL, 7.), von melden specc. Reineſ. Inser. Ü 
Vill. or. 1. fagt fle feien (servi) oricularii genannt worden; vwerglade 
delatores, eranovoras (Gafaub. ad Suet. Aug. 17.) hartem beſonderi ® 
Fürſten, Reine. 1. I. Spanhem. de us. num. II. c. 10, p. 234. Emm 
1.1. 74. ®Brocop. bist. arc. Prooem. u. c. 16. Im Kriege jpäbtn K 
speculat, (xaramoroı, Sayyeloı, dorrüges, dönzaı, dpevrurai, Sılar 
ad Spart. Hadr. p. 106.) entwever auf hohen Warten (ex speculs, Ser 
L. L. V, 8. p. 259. &p.), von mo fie den Ihrigen Beuerfignale (6x. Ver 
V. 35.) oder mündliche Nachricht (Liv. XRAT, 24.) gaben; veppalb ree 
fle zugleich Schnelläufer (nuegodpouo), und es wurden ju Lieber 
von Rachrichten (Liv. 1. 1. Zac. Hist. II, 73, 1. Suet. Cal. 44.) kind 
2eute aud ber cohors speculatorum (f. Nr. 3.) gebraucht. Oder fie net 
ausgeſchikt um die Pläne der Feinde hei diefen felbd (in Lagern, Frinzt 
u. f. m.) zu eripähen «der Spion im engern Sinne); der explorator, Sb 
ſhafter, recognoscirt offen, er geht dem Heere voran, um das im 
Stellung ber Feinde u. dgl. zu erforihen und fehrt dann ſchnell urik 
während ber spec. jevenfall6 Tängere Zeit mitten unter ben Feinden ju Hata 
hat, Liv. I. 1. XXX, 29. XXI, 33. Nep. Alc. 8. Gall. Jug. 114. En 
1.1. ef. s. v. explorare, Lipf. ad Tac. I. 1. I, 24, 3. em. L! 
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— er beide Ausdrũcke manchmal verwechſelt, Hirt. de b. Afr. 35. 
= ‚11. Auch beim Seeweien Hatte man specc. mit äbnlichen 
hften Er den speculatoriae naves, Veget. IV, 37. Inſchr. bei Murat. 
3, 3. Waillant F. R. g. Ant. nr. 04. @dhe D. N. Vet. VI p. 53. 
8 Geihäft der Spione war fehr gefährlich, da n a gewoͤhnlich mit 
ı Tode büßen mußten (vgl. aazaononog, Bd. 11. ©. 217.) oder do mit 
eftünmelung, 3. B. Abhauen der Hände (Liv. : 1). — 3) Rebentruppen 
Legion, f. Le Beau in den M&m. de l’Acad. des Inscr. T. XXXVII. 

222 ff. Im der fpäreren Zeit der Republik hat man nämlich jene specc. 
unterfcheiven von ten specc. der Legion, veren jede zehn, alfo vie Go» 
‚te einen hatte, und weiß he ven tribb. militär. Rapport zu erflatten hatten,- 
Auct. b. hisp. 13. Drelli Inser. 1222. Spanhem. 1.1. p. 237. Gruter. 
520, 5. 525, 3. 169, 7.: schola speculatorum legionum I et II Ad- 
ricum. In der Katierzeit gehörten fie zu den cohort. praetorianae, Tac. 
st. I, 31, 1. Sie bildeten als Ordonnanzſoldaten eine eigene Abtheilung, 
d bie Hertführer, Provinzialftatthalter und ir Kalfer gebrauchten fle zu 
ſchiedenen Dienfleiftungen, Tac. 1. 1. Il, 11, 6. 33, 4. Gruter. 540, 10. 
'inef. I. 1. nr. 15. 36. Suet. Cal. 44. mit Dubeno. Tae. 1.1.1,27,4. 
re Bewaffnung war Speer, Lanze, Schwert, f. Suet. Claud. 35. Galb. 28. 
ruter. 517, 7. mit Abbildung (die spicull. dagegen führten die spicula, 
ven 3%, Buß langen Wurffpieß, vgl. Oudend ad Suet. p. 621.); auch 
ıgen fie caligas (Suet. Cal. 52.). Sie waren au der Nelterei zugetheilt, 
1. Reinef. 1. 1. nr. 64. turmae speculatorum. Sie wurden befehligt von 
:nturiones, optiones (f. d.) und tesserarii, Plut. Galb. 24. Beget. II, 7. 
ae. 1.1. 1, 25, 1. Auch von ministris ber specc. iſt die Rede, Meinef. 
1. or. 73. Die specc. mußten erprobte Leute fein (ac. Hist. I, 11, 6.), 
ı fte auch zur Leibwache dienten (Suet. II. 11.), weßhalb Suidas den ars- 
wActape einen Sopvpopor nennt; jedoch fommen auch jüngere Leute als 
secc. vor, Bruter. 570, 9. 540, 10. Sie hatten auch au Hinrichtungen 
ı vollziehen, ſ. oben S. 1046. [ Scheiffele.] 

Spechlum, Spiegel. Die großen Spiegel waren — beweglich 
un Hin⸗ und Herrücken (Sen. quaest. nat. I, 13—17.) oder au der Wand 
ufgehängt, Bitruv. IX, 9. (8.). Blin. H. N. XXXVI, 26,67. Dig. XXXIX, 
‚49. $. 8. Iſid. XVI. 15. Salmaf. ad Vop. Firm. 3. Raoul-Rocette, 
eint. ant. in&d. p. 379 ff. Schulz, in Annali dell’ inst. 1839. XT. p. 93. 
ziel gewöhnlicher waren aber Handſpiegel, namentlich für die Xolletre ver 
Jamen, von ovaler, runigr (orbis, Mart. IX, 18. Sen. qu. nat. I, 17.), 
ver ediger Form (Roulez, sur un basrelief funer. du mus&e d’Arezzo, 
ı mem. de l’acad. de Brux. XIX 1845.), welche die Stlaviunen ihren 
jerrinnen vorhielten (tenere, porrigere), Prop. IV, 7, 76. Ovid Am. II, 
15. Juv. 11,99. Solche ficht man auf Bafen und Wandgemätoen, Ziihbein, 
Baf. I. t. 10. Böitiger, griech. Vaſengem. II. S. 48. Zahn, die [hönflen 
Ienam. 1, 13. Das Material war in der Regel Metall, früher eine Com⸗ 
vofition aus Zinn und Kupfer, fpäter Silber (Plin. H. N. XXXIN, 9.). 
Die ſtarken waren die beflen (Vitruv. VII, 3, 9.). Die Rüdfeite ver Hand» 
piegel war aud Metall, gewöhnlich cälirt, wie viele Exemplare zeigen welche 
ich erhalten Haben. Müllers Urchäol. Ite Ausg. S. 138 f. 413. Gaylus, 
'ecueil d’antiq. IV. pl. 128. p. 398 f. Gerhard, er. Spiegel, Berl. 1845. 
Mus. Borb. IX, 14. Böttiger, ‘Sabina 2te Scene a. C. Ueber dad Material 
i. Beckmann, Beitr. 3. Geſch. d. Erfind. IH. ©. 467 ff. u. im Allg. Beders 
Gadus von Nein 11. ©. 216 ff. 260f. [-R.] 

2) Ort im SO. Numiviend, Tab. Beut. [F.] 

Spelacum, nad Liv. XLY, 33. ein Ort bei Bella in Macevonien. 
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Ob and) Stevh. By. p. 616. bei feinem Zunimıor an dieſen Dr m 
Bleibt ungewiß. [F.] 

Spelanca, Ort im Bau Chalybonitis in Syrien, Btol. V, 15,17. | 

Spelaneae, 1) ein Ort in Galabrien zwifhen Brumbsfi:e 
Egnatia, im It. Ant. p. 118. u. 315., befien Namen daB It. Gieret.p ' 
in Spilenaees verunflaltet; nach Mannert und Reiharb j. Ofumi, met: 
aber Borto di Specchiola. — 2, große Felſenhöhlen nordweſtl von &i 
in Latium und Öflih vom Lacus Yundamıd, 40 Stad. von Yormil : 
denen mehrere zu fehönen Sommermohnungen eingerihtet maren (Ste | 
p- 233.). Gine derſelben war Lieblingsaufenthaltsort des Kaifers iir: 
der aber darin durch Einſturz großer Steinmaffen in Lebensgefahr fam Ei 
Tib. 39. Xac. Ann. IV, 59.). Nah ihnen Heißt noch jegt ein Der: S 
gened Dorf Sperlonga oder Sperlunga. Bgl. Roſetto Breve deseriz. : 
cose piü notabili di Gaeta, Nap. 1675. u. 1690. IF. 

Speo (Zreaw), Nereive, Som. 11. XVIII,40. Hef. Th. 245. [ Scheifi 

Zxsozeia (Btol. II, 13, 17.), ein Bleden in der theflal. Sur 
Vhihiotis an der Mündung des Spercheus in den Sinus Maliacat. :i 
Sperchios). [F.] 

Zreoyeıög (Kom. I. XVI, 174. Pherecyd. fr. 7. p. 88. Wet 
Pers. 4°6. Herod. VII, 198. 228. Strabo I. p. 60. IX. p. 438 i. ! 
435. Ptol. II, 13, 17. 18.; Spercheus, Liv. XXXVI, 14. IXXFIL: 
Mela IL, 3, 6. Blin. IV, 7, 14. u. ſ. w.; über die verfchiedenen Ede‘ 
ten vgl. Tzſchucke zu Mela IH, 2. p. 262.), Sluß im ©. Thefielied > 
auf dem Beh. Tymphreſtus entfpringt, in Öftlihem Laufe das ein = 
Aenianen und die Landſchaft Malid in Theſſalien durchfließt, den buche 
(i. Viſtrida) Im Lande der Aenianen und ven Dyras (j. &urgo), Mei ı; 
Marraneria) und Asopus (j. Karvunaria) in Malis als füplice Kia 
in fi$ aufnimmt, und in den innerflen Winfel des Sinus Malurt IF 
Solf von Zeitun) fält. Cr heißt j Elladha, vgl. Leake North. GN 
p. 22.; Pococke III. p. 221. aber führt ihn noch unter tem alten Ram 
auf. Vgl. über ihn auch Oberlin ad Vib. Sequ. p. 184f. [F.J 

Digthologifd Heißt er Sohn ded Okeanos und ber ie, von Balzer: 
Nr. 2 Bater ded Mnefihioß, Apollod. II, 13, 4. Kom. I. XV1,173-1% 
Soph. Phil. 725. Ihm weihte Peleus das Haar feines Gohne Ahle 
damit er glücklich heimfehre, II. XXI, 140—149. Pauf. I, 37, 2. Eir 
Achill. I, 628. — 2) Name eines Grammatikers, bei Auſon. VEIT, 2. Jöcheilel 

Sperchiae, nad Liv. XXXI, 13. ein OR In Hellas zwilden e 
Aous und Theffalten, vielleicht an den Duellen bes Spercheuß ; benn Sperck' 
an ber Mündung dieſes Zluffes bei Ptol. kann nicht gemeint fein. [F. 

Sperchios, Ort in Doris, Plin. IV, 7, 13. Bgl. Zwigzur. |} 

Erspnarogpayoı (Strabo XVI. p. 771. Died. III, 159.), BE 
ſchaft im nördlichen Aethiopien, die wie viele andere Stämme birfeb da 
(vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 809. Note 44.), von den Ar 
blos nach ihren Nahrungsmitteln benannt wurde. [F.] r 

Spes, 'Einig. Die Böttin der Hoffnung wurde in äfteler Zeit == 
in dem phifofopbifchen Sinne quoniam exspectatione rerum bonarum an? 
erigitur (Gic. de legg. II, 11.) verehrt, obwohl biefe fpätere Aufn 
wie au Tibu. IT, 6, 19 ff. fie beſchreibt (vgl. Blaut. Cist. IV, 1. © 
Dvid A. A. I, 445.) die allein befannte war. Aber uripränglig wit” 
eine Naturgöttin, indem fie als Hoffnung des Jahres angefehen m“ 
Zelvertrag auf fie bezogen wurde, Tibul. I, 1,9. Melief bei Boiffarb 1,18 
So iſt fie auf einem antifen Steine ald Frau in langem Gem = 
Blumenfranz im Haare, in der Linken fünf Aehren, mit ber 
Spei aram u. f. mw. dargeſtellt, ſ. Boiffard Antiq. IV. p. 130.; fm * 
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Hıhorn in der Rechten im Dresdner Mufeum und auf einer Münze Ha⸗ 
n8, f. Beer, Auguſt. I. S. 81 f. Erſt fpäter murbe fie als eine Ab⸗ 
stion wie Securitas, Fides u. A. betrachtet. Wenn fie häufig mit Venus 
sunden erfcheint (Drelli 4456. c. vgl. Arno, fandfr. up, lieben‘, fo ift 

jene befannte Bötterzweiheit (f. Venus), und dieſe Spes in herba ift 

Pandemod oder Venus als Frühlingshora, vgl. Böttiger Kl. Schrr. IE. 
375. Nr. 55. Gerhard, Abhh. d. Berl. Akad. 1843. ©. 823 ff. Da in Rom 
Jahrestag (1. Auguſt) mit des Kaiſers Claudius Geburtstag zufammenfiel 
mochte dieß ihr Erfcheinen auf Münzen veranlaßt haben (Eckhel D. N. 
p- 238 f.). Daher it bie Spes ver Kaiſerzeiten ale Glüdsgöttin ehe⸗ 
er Cintracht wegen gehofften ie (Spes Augusta, Fanic osßaorn 

Münzen häufig feit Ealigula und Claudius, Brut. p. 101, 6. Orelli 
32., f. Eckhel VI. p. 238. Mus. Chiar. I, 20. Murat. 1269, 4.) mit 
em Füllhorn verfehen, und bald mit Fortuna (Mus. Chiar. 1,20. Platner 
Urlichs, Beſchreib. Romd S. 137.; mit Virtus und Victoria, f. Orelli 
35.), bald mit Nemeſis (fo auf dem Cippus zu Klorenz, Visconti, Pio- 
sm. I, 13.) verknüpft. Gerhard, Prodr. ©. 109. 212. Wie Aphro⸗ 
e mit @uthenia fland Spes mit Salus in Verbindung, mit welcher fie zu 
»m Eine Priefterin. hatte, Orelli 2193. Die Ipentität der Venus und 
»es ergibt jih auch daraus daß, weil nach etruskifcher Vorſchrift Venus⸗ 
mpel nur außerhalb des Thores erbaut werden durften (Vitruv. I, 7. 
üller, Etrusf. II. ©. 74.), auch bie alten Speßtempel zu Rom außerhalb 
© Stadt waren; ihr ältefter Tempel (Spei Veteris, Liv. II, 51.) war vor 
m Esquilin. Thore (Front. 8. 19 ff. 65. Dionyf. IX, 24. Rufus, Reg. III.: 
dicula bonse Spei. Vgl. oben ©. 511.), der andere vor dem Garınenta« 
hen auf dem Forum olitor. (Liv. XXI, 62.), zwiſchen dem Tempel ver 
ietad und Juno Matuta (Liv. XXIV, 47.; wo jeßt die Kirche S. Nicolo 
Garcere ift); diefer hatte zehn Säulen und war (mie feine zwei Nachbarn 
ınz aus Peperin) vom Gonful til. Galatin. ums I. 496 d. Gt. gelobt 
ı bald darauf gebaut worden (ic. 1. I. u. Nat. Deor. II, 23.); im 
veiten punifchen Kriege wurde er bei dem großen Brande auf dem Forum 
yarium vernichtet (iv. 1. 1.), aber das Jahr darauf wieder hergeflellt (Liv. 
XV, 7.); auch nach dem Brande 723 d. St. wurde er von Bermanicus 
ieder geweiht (Tac. Ann. II, 49.). Ber Opfertag der Spes war ber erſte 
uguſt (f. Kalend. Antiat. Kal. Aug. Spei Augustae, wozu Ideler Dedicatio 
:gänzt, Handb. der Ehronol. II. S. 139. Orelli Inser. T. II. p. 413. 
hut. p. 102.). Leber bie Spedtempel zu Rom, ihre Zahl und Lage herrſcht 
umer noch Unficherheit; die Notitia gibt in ver Reg. I. eine area Spei und 
tufus daj. einen Jacus Spei an (in der Reg. IH. f. oben), die Notitia eine 
edicula Spei in ber Reg. IV. u. VE. (Muf.); in der Reg. VII. bezeichnet 
ie Notitia einen templum novum Spei und Rufus einen vicus Spei maioris, 
Defichert it der Tempel an ver Oflfeite der Reg. III. vor ber porta Esquil. 
der Ältefle) und ber an der Südecke der Reg. IX. auf dem Bor. olitor. — 
tunfvarfellungen: Die Spesſiguren wurden immer ıach der frühern, 
bon vor Phidias üblichen, fteifzierlihen Bildungsart dargeſtellt; fie erfcheint 
18 ein hurtiges, ſchlankes Mädchen, auf ven Zehen leicht hinſchwebend, das 
ange (grüne) Gewand mit ter herabgefenkten Linken zierlih etwas Tüpfend, 
n der Rechten eine Lilie oder Granatblüte (ſ. ımt. Venus) oder Kornähren 
oder ein Gefäß (Schale) tragend, die Haare fallen breit über den Rücken 
herab (Mündiner Glyptothek,; auch die Krähe Hat fie zur Seite. Unter den 
Statuen der Spes ift cine in der Billa Ludoviſt, eine andere im Barten des 
Palaſtes Rofpiglioft, im Mufeum zu Neapel if vie ehemals als Flora Far⸗ 
neje genannte Koloffalftaiue ver Sped; fie hat nicht die ältefle Bildungsart 
mit den fleifgierlichen Yaltenenden. Visconti, Mus. Pio-Clem. I. p.55. Hrelli 





heraus (i. Theolegg. Arithmeit. p. 61. Ast. vgl. Bödy’s Bädelsatp. 17 
Räbere Bekaumiſchaft mit den Borhagorrerm fheint auch darch wir Thek 
on Blatend writier Reife neh Sicilien herbeigeführt wornen zu im vr" 
derd die Berbinzung mit Die, ven, wie es ſcheiat. Eyemj. hei im FÜ 
Tehruerfuce nah Eyrafus unterlügte. Genaueres medte wie au Er 
ristete Schrift des Lrufariers Tinonides enthalten, auf weelde Blut !r: 
di. Vit. Dien. 35. vgl. Diegen. IV, 5., wo fälldli$ Ziperid: k 
mwriörs Rebt) fi beruft; Cinzelne® iR auch aus Den plarseiide far 
zu entnehmen; vgl. Bilder p. I6 ff. Ach ver Brichwechiel mir Ser 
von Gorafus, wovon eine Spur bei Diogen. IV. 2. m. 5, muy a m‘ 
Zeit faßen; ebenfe nennt Disgen. IV, 5. unter den Edyriline 0 Str 
Briefe an Philipp von Macevonien, von welden ein Brudäid hi Ute 
XL p. 506. E. ſich ſindet. Aber die Ungabe von einer Bak wi Ent 
neh Racedonien zur Bermählung des Faflander mit Theffalsuikt, wıirt? 
Bhiktpve, zu welchem Zweck er trodene Gerichte abgefaßt mut wie u 6) 
Öffentlich vorgetragen (f. Bhilofr. Vit. Apoll. c. 35. p. 19. Ka. u Ee 
s. v.), berabt auf einem Irrthum, da biefe Hochzeitfeier erſt 316 2. © 
Statt fand. wo Epenf. längf tobt war. Lieber fein Berhälteig zu Isiet 
ans Phlius und Luflbenia aus Mantinea f. Diogen. IV, 1. ngl. NLA: 
Auben. VI. p. 279. E.; in den platoniichen Briefen (vgl. X. XI.) R 
einer Ehe des Speuſ. die Rede. Wie er tem alternren Plato eine E* 
geneſen fein mag und von diefem zu einem feiner Teflamenısvoßkrdit : 
Kimmt ward, fo trat er nad Plato's Tore (347 v. Chr.) am tee & 
in ver Akademie und blieb es nah Diog. IV, 1. acht Jahre. A: 
der vbyfiſchen Kraft — er war nad Diog. IV, 4. überhaupr von fde@ 
Hdem Körper — ſcheint ihn zum Nüdtritt bewogen zu haben; ab == 
nachdem bereind Kenofrate® 339 v. Chr. ven Lebrfiuhl in der Akademie = 
genommen hatte lich ſich Spenſ. in einem Wägelhen auf die Un 
Bringen, 6i6 er zufegt aus Lebensüberbruß freiwillig feinem Leben cin &* 
made; f. Diog. IV, 3. 4. Die fällt nach Fiſcher p. 48. jedenfall 
334 v. Ghr.; ein Epigramm darauf von Diog. Laert. f. bei vielem |.’ 
md bei Jacobs Antholog. Gr. VII, 100. Daß Speuf. Teidenfäsli“ 
Ratur geweſen berichtet Diogen. IV, 1. vgl. Suld. 5. v. Ueber vie fit 
des Speuf. und ihre Differenz von der des Plato f. Bo. V. S. 170.; "" 
Jahlreichen Schriften, welche nad Dieg. IV, 5. an 34075 Zeilen euthid” 
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von Arifoteles um brei Talente erfauft wurben, nennt Diog. IV. 4. 5., 
rn aud nicht ganz vollfländig (ed fehlt z. B. die Schrift an Kleophon 
@lem. Alex. Strom. II, 4. p. 158. Sylb. p. 438. Pott. und bie von 
3. felb IX, 23. genannte zepi gYiAoosywr, wenn bier nicht an die 
cift mrepi QiAoonpiag oder an die Schrift YiAoanyog zu benfen if), im 
emeinen fie ald ünouriuara und Dialoge bezeichnend: "Apioumnng; 
Reichthum, über die Luft, über Gerechtigkeit, über die Seele, über 
ındfchaft, über Philoſophie, über die Bötter, über Gefeggebung u. f. w.; 
er DiAooopog, Kögarog, Kisiwöneyog 7 Avoiag, IlsArns, Madruan- 
MarögoßovAng ; ferner Opor, Teyroiv ädzyyas und Teynınog, auch zehn 
ber zor önorwr (Athenäus) oder nad Diog. dd-yag zar neul m 
yımareiav Önoios, dann dsaipeoeig nal Ruos Ta Önoa dnodsoss, mepi 
3» nal siday napadeıyuaror u. |. w., ferner die angef. Briefe, auch cin 
dc» IMarorog, wohl identiſch mit dem bei Diog. III, 2. vgl. IX, 115. 
ınnten Ilsyidanror IlMarwrog (f. Schweighäufer Animadverss. in Athen. 
IX. p. 198. Fiſcher p. 38.); ein Diſtichon des Speuſ. auf Plato f. in 
griech. Anthologie I. p. 109. ed. Jac. vgl. mit Creuger ad Porphyrii 
Plotini p. CXXX. ber mit Unrecht werben dem Speuf. die unter 
tons (unädten) Schriften befindlichen ‘Ogos beigelegt; f. Afi, Plat. Leb. 
Schrift. S. 503. Bel der Brage nad dem Berfafler der plat. Briefe if 
ifails Speufippud genannt worden; |. &. Hermann, Geſch. u. Syſt. d. 
t. Voilofoph. ©. A24. Im Uebrigen f. Bruder Hist. crit. philosoph. I. 
728 ji. Sabric. Bibl. Graec. III. p. 187. ed. Harl. M. X. Sifher Do 
»usippi Ath. vita, Rastad. 1845. 8. F. Ravaiffon Speusippi de primis 
um principiis placita etc., Paris 1838. 8. — 2) Nrzt aus Alexandria 
ı ber Schule der Herophileer, Diog. IV, 5. — 3) bei Liban. Epp. II, 
1. 145. 116. [B.] 
8Sphacteria (Zyanınpia, auch Zyeyia und Zpayiaı genannt, Xen. 
1. VI, 2, 31. Strabo VIII. p. 348. 359. Biol. IN, 14. Plin. H. N. 
12, 55. tres Sphagiae; Stepb. Byr.), j. Sfagla, eine maldige, unbe» 
Inte, ſchmale und 15 Stadien lange Infel, an der meflenifhen Kühe un« 
‚telbar vor dem Hafen von Pylos gelegen, berühmt durch die dort im Tıen 
bre des veloponnef. Krieges (DI. 88, 3. 425.) erfolgte Gefangennahme 
er fpartanlichen Heeredabtheilung durch die Athener. Thuc. IV, 8 ff. Diod. 
I. 61. Bauf. IV, 36, 6. Blut. Nic. 7. Vgl Leake Morea I. 401 ff. 
Peloponn. p. 192 f. Boblaye Recherches p. 115. Prokeſch, Grinn. II. 
518 ff. [West] $ 
Sphaera, —— globus, Kugel, d. h. ein Körper der von einer fo 
krümmten Oberfläche eingeſchloſſen ift daß ale Punfte in berfelben von 
vem einzigen Bunfte innerhalb des Körpers (Mittelpunft) gleichweit abfteben, 
ic. N. D. 11.18, 21. Als eine Kugel (xoiRor) ftellt fi unferem Auge 
8 Weltall (xoouog, ovgarog) dar, in deren Mittelpunft fi das Auge 
8 Beobachters befindet. Daher wird auch unter sphaera der Himmel, die 
immelötugel, ober auch das Zirmament verflanden. Der xoouog felbf 
urde verfepleven aufgefaßt, ſ. Achill. Tat. Is. 5. Entweder if er z. B. ver 
ıbegriff oder die Begrenzung aller natürlichen Dinge, oder iR es ver Fix⸗ 
»enbimmel (xoouoe soriv 7 Tor anlaroir opaige). Die erfte Beftimmung 
ihrt nach ihm von Pythagoras ber, vgl. Plut. plac. phil. II, 1. Galen. 
ail. bist. 14. Vitruv. IX, 4. Der zweiten trat nad ihm Plato im Tim. 
ei. Thales, Vythagoras, Empedokles, Ckphantus, Barmenives, Melifus, 
eraklit, Anaxagoras, Plato, Ariſtoteles, und die Stoiker nahmen nur Gine 
Belt an; Anaximander, Anaximenes, Parmenides, Archelaus, Xenophaned, 
Yogened, Leukippus, Demokritus, Metrodor, Epikur dagegen mehrere (Stob. 
cl. I, 23. p. 496. Galen. 1. 1. Euſeb. Praep. ev. XV, * Ariſtot. de 
VL 
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1836. 1753. Weber Abbildungen auf Melief und Bemmen ſ. Na} 
Clem. IV. t. 8. Hirt, Bilderb. If. XII, 11. Vign. 26. Auf tian 
vollen Bemme hat fe ſtatt der Blume eine Fleine Statue des Daral Cm 
auf ausgeſtreckter Mechten (Lippert, Dactyl. Nr. 721.), um die afüle® 
nung zu bezeichnen. Won einer auf den Anfer ſich Rügenven Speh mi 
Alterrhum Nichte. Elpis und Nemefls einander gegenüber (Brmt, 
11. p. 173. n. 117.) auf der Ara im Slorent. Muf. (f. Ubm, BE 
I. ©. 552.) bezeichnen finnfiche Freuden auf der einen, die Prüfme‘ 
Seele auf der andern Seite. [Scheiffele.] 

Speusinii, |. Br. V. ©. 1602. g. E. 

Speusippus (Irsvonxos), nach Diog. Laert. IV, If. ine 
des Eurymedon zu Athen aus dem Myrrbinuftichen Demot, und in fin 
der Schwefter des Plato; feine Geburt dürfte um 39539 ». Eh.n" 
legen fein (i. Bifher p. 8—11.). Bür feine Jugenderziehung in” 
Dem (f. Blut. I. p. 71.E. 491. F.). ud die Säule ve Ni 
mag er befucht haben, ba er zuerft deffen dröpensa verdflentlidt fa 
(Diogen. IV, 2.). Berner nahın er auß der ppthagoreifchen Vhiloſophu 8 
an (vgl. Ariftot. Ethic. Nicom. I, 6. p. 43. ed. Zell) un gab Mi 
den Sqhriften des Philolaus gemachtes Exrcerpt über nie phthagoraſten Ir 
heraus (f. Theologg. Arithmeit. p. 61. Ast. vgi. Böcdh’s Bilelast 
Nähere Bekanntfepaft mit ven Vythagoreern ſcheint auch durch Bei 
an Platond dritter Meife nah Sicilien herbeigeführt worden a Ma 
durd die Verbindung mit Dio, den, wie es feheint, Speuſ. bei Ber 
kehrverſuche nad) Eyrakus unterflügte. Genaueres mochte bie er 
richtete Schrift des Keufanierd Timonives enthalten, auf welde ® Pi 
(f. Vit. Dion. 35. vgl. Diogen. IV, 5., wo fällhlih Zionit; Wi. 
noriöns lebt) fi beruft; Einzelnes if auch aus den lan, 
zu emnehmen; vgl. Fiſcher p. I6 ff. Auch der Briefmegiel mi Pf” 
von Syrakus, movon eine Spur bei Diogen. IV, 2. u. 5. an f 
Beit fen; ebenfo nennt Diogen. IV, 5. unter ben Sri Pit 
Briefe an Philipp von Macevonien, von welchen ein Bruch Sp 
XI. p. 506. B. fi findet. Mer die Angabe von einer Ai ii 
nad Macevonien zur Vermäplung bes Kaflander mit See 
Philipps, zu welchem Zweck er trodene Gedichte abgefaßt a ie 
Öffentlich vorgetragen (1. Philoſtr. Vit. Apoll. c. 35. p- 19. Akne 
8. v.), beruht auf einem Irrthum, da biefe Hochzeitfeier ef, — 
Statt fand, mo Speuſ. längſt todt war. lieber fein Berhäleh }, Ki 
aus Phliud und Laflhenia aus Mantinea f. Diogen. IV, !- ir 
Aıben. YIT. p. 279. E.; in den platontichen Briefen (gl. X Ni &x 
einer Ehe ded Speuf. die Rede. Wie er den alternden fee Eich 
gewefen fein mag und von dieſem zu einem feiner Zeflamentet # 
flimmt warb, fo trat er nad Piato's Tode (847 v. Chr.) an Mn 
in ver Afademie und blieb es nach Diog. IV, 1. acht * — 
der vpyſiſchen Kraft — er war mach Dig. IV, 4. überhaupt I om 
lichem Körper — ſcheint ihn zum Nüdtritt bewogen zu Ye 
nachdem bereits Xenofrateß 339 v. Chr. den Lehrftufl in DE quo 
genommen hatte ließ fih Speuf. in einem Wäaͤgelchen En hen PL, 
dringen, bis er zufegt aus Lebensüberdruß freimillig feinem alt € | 
maßte; f. Diog IV, 3. 4. Dieh fält nad) diſer Pd, Mas! 
834 v. Ebr.; ein Epigramm varauf von Diog. Laett. 1. ° int it 
amd bei Jacob8 Antholog. Gr. VIE, 100. Daß Speul- ee ni Pit 
Natur geweſen berichtet Diogen. IV, 1. vgl. Suid. 8. V. FB 
des Speuf. und ihre Differenz von ber bed Plato f. ©p- V- im ai“ 
zahlreichen Schriften, welde nad Diog. IV, 5. an 94075 ge 
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von Ariftoteles um brei Talente erfauft wurden, nennt Diog. IV. 4. 5., 
in aud nit ganz vollſtändig (es fehlt z. B. die Schrift an Kleophon 

@lem. ler. Strom. Il, 4. p. 158. Sylb. p. 438. Pott. und bie von 
‚9. felbft IX, 23. genannte zei QıAooopwr, wenn hier nit an bie 
rift mepi giloonpiag oder an die Schrift giAoonpos zu denken ift), im 
gemeinen fie ald vnournuar« und Dialoge bezeihnend: "Apiounnng; 
ze Weichthum, über die Luft, über Gerechtigkeit, über die Seele, über 
undſchaft, über Philoſophie, über die Bötter, über Befeggebung u. f. w.; 
ier Pꝛaooogos. Kigalog, Kisısönayog 7 Avoiag, TIMuine, Moaonuœri. 
»_ MarögoßovAog; ferner Opoı, Texror Ekeyyng und Teyrınos, auch zehn 
Her 107 önoiov (Athenäus) oder nad) Diog. dmrd-yng rar nepl mr 
xymazeiav Öuoiwr, dann dsmipeoag nal nuos TA Öuoa dnodsoeg, mepi 
©» nal eidar mapadeyuaror u. f. w., ferner die angef. Briefe, auch ein 
odpıc9 IlAarovog, wohl identiſch mit dem bei Diog. III, 2. vgl. IX, 115. 
ıanınten Ilepidsınrov IlAazwvog (f. Schweighäufer Animadverss. in Athen. 
IX. p. 198. Fiſcher p. 38.); ein Diflihon des Speuf. auf Plato f. in 
griech. Anthologie I. p. 109. ed. Jac. vgl. mit Creuzer ad Porpbyrii 

Plotini & CXXX. Aber mit Unrecht werden dem Speuf. die unter 
atons (unädhten) Schriften befindlichen ‘Ogos beigelegt; ſ. AR, Plat. Leb. 
Schrift. S. 503. Bel der Frage nah dem Berfafler der plat. Briefe if 
nfalls Sveuſippus genannt worden; f. C. Hermann, Geſch. u. Syſt. d. 
t. VPhiloſoph. ©. 424. Im Mebrigen f. Bruder Hist. crit. philosoph. I. 
728 fi. Sabric. Bibl. Graec. III. p. 187. ed. Harl. M. N. Fiſcher De 
eusippi Ath. vita, Rastad. 1845. 8. %. Ravaiſſon Speusippi de primis 
rum principiis placita etc., Paris 1838. 8. — 2, Arzt aus Alexandria 
n der Schule der Herophileer, Diog. IV, 5. — 3) bei Liban. Epp. III, 
4. 115. 116. [B.] 

Sphacteria (Iyarınoia, auch Zipeyix und Zyayias genannt, Zen. 
sl. VI, 2, 31. Strabo VIII. p. 348. 359. Biol. III, 14. Plin. H. N. 
', 12, 55. tres Sphagiae; Stepb. Byr.), j. Sfagia, eine malvige, unbe» 
ohnte, fhmale und 15 Stadien lange Infel, an der meflenifhen Küfe un« 
ittelbar vor dem Hafen von Pylos gelegen, berühmt durch die dort im Tıen 
ihre des veloponneſ. Krieges (DI. 88, 3. 425.) erfolgte Gefangennahme 
aer Spartantichen Heeredabtheilung durch die Athener. Thuc. IV, 8 ff. Diod. 
11, 61. Pauſ. IV, 36, 6. Blut. Nic. 7. Vgl Xeafe Morea 1. 401 ff. 
. Peloponn. p. 192 f. Boblaye Recherches p. 115. Prokeſch, Crinn. II. 
;. 518 ff. [West] — 

Sphaera, oyaiga, globus, Kugel, d. h. ein Körper ber von einer fo 
efrümmten Oberflaͤche eingefchloffen ift daß alle Punkte in berfelben von 
nem einzigen Bunfte innerhalb des Körpers (Mittelpunft) gleichweit abſtehen, 
sie. N. D. 11 18, 21. Als eine Kugel (xoidor) ſtellt fi unferem Auge 
as Weltall (xoouog, oVearos) dar, in deren Mittelpunft fih dad Auge 
es Beobachters befindet. Daher wird auch unter sphaera der Himmel, vie 
Jimmeldtugel, oder auch das Firmament verflanden. Der xoouos felbft 
vurde verfehieden aufgefaßt, ſ. Aid. Tat. Is. 5. Entweder iſt er 3.8. der 
Inbegriff oder die Begrenzung aller natürlichen Dinge, oder iſt es der dix⸗ 
ternbimmel (xoouos sorir 1 tar anlaroöy opaiga). Die erfte Beflimmung 
ührt nah ihm von Pythagoras ber, vgl. Blut. plac. phil. II, 1. Galen. 
»bil. hist. 41. Vitruv. IX, 4. Der zweiten trat nad ihm Plato im Tim. 
bei. Thales, Pythagoras, Empedokles, Gephantus, Barmenives, Meliffus, 
Heraklit / Anaragoras, Plato, Arifoteled, und die Stoifer nahmen nur Bine 
Belt an; Anarimander, Anarimenes, Parmenives, Archelaus, Zenophaned, 
Diogened, Leutippus, Demokritus, Metrovor, Epikur dagegen mehrere (Gtob. 
Bel. 1, 23. p. 496. Galen. 1. 1. Gufeb. Praep. ev. XV, er Ariſtot. de 
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coelo I, 9.). Dabei dachten fih Pie Gteifer das liniverfum eis unterm 
(ixugor, Galen.L1.). Wahrſcheinlich dachten diejenigen melde muchrere Be: 
dmen fich Darımter nicht Eonneniyfeme, ſondern verflanden barmuie 1 
Simmel mir allen fichtbaren Geflirnen, die ihmen Sefannte Welt, weten: 
neh andere Welten im großen Oimmeldraume vorhanden det 
Welt brjeidmeten vie Gtsifer als Tugelförurig (Bien | 
& . I, 16. p. 356. u. Galen. 1. 1.), ebeufo die Dekan 
Bel.), ferner Barmenives, Blato, Leufippus und Demofrit (Er 
16. p. 354. 356. c. 42. p. 642. Ariſtot. de coele II, 4.); Zen 
Andere eiförmig (Plut. u. Galen. U. Achil ie t 
Empedofles nimmt die Gonnenbahn ald Grenze ber Belt az (5 
ph. 11, 1.), gibt ihr aber eine eiförmige Seſtalt (Stob. BALL! 
a .). Ban vachie fih dabei die Welt, oder jede einzelne Beh in 
Rimmie Grenzen eingeflofien. Außerhalb der (eingegrenzten) Belt zake: 
Die Bothagereer einen leeren Raum an, eis 6 aranrei 6 xoouos, mi & " 
Die Stoiker bezeichneten den Raum außerhalb der Welt als aweıpor. 5“ 
vonius aber. meinte, er fei nur fo groß um zur Auflöfung der Bel km 
reichen. Ariſtoteles Iäugnet daß überhaupt ein leerer Raum erifire, vr 
ihm auch Plato beiftimmt, mit dem Zufage daß ein folder weder im: 
noch außerhalb vorhanden fei (Balen. de ph. hist. 11. p. 268. Vel U 
ed Kühn. Gufeb. Praep. ev. XV, 40. Blut. plac. ph. II, 9.). Gumes® 
meinte der Himmel fei eine feſte Maſſe, aus Luft vurh Fener nad Au a 
Kıyfalls gehärtet (Stob. Ecl. I, 24. p. 500., Blut., Balen., Enfeb. Li‘ 
Anarimander meinte er fei aus Wärme und Kälte gemifcht; Barmer 
Heralklit, Strato, Zeno hielten ihn für feuriger Natur (Gtob. 1. I.) Leaf: 
uns Demofrit dachten fih den Himmel mit einer kreisförmig audgrinam 
Haut umgeben (Stob. Ecl. I, 23. p. 490. Galen. p. 267.). Gyr mim 
def die Zelten von bünnern und dichtern Grenzen eingeſchloſſen iin, vo= 
denen einige beweglich, die andern unbeweglih wären. — Die Grup kW 
Welt belebt fei? bejahen Einige und nennen fle Eupvgor, mi zporom dur 
xovusror; Andere, wie Demokrit und Epikur, verneinen es umd meinen dei 
fie gvoss zıri aAoyw deomeia. Arifloteles legt dieſe Eigenſchaften zit 
der Welt fondern ven himmliihen Körpern bei (Blut. pl. ph. 11,3. Gel 
p- 264. Gufeb. Pr. ev. XV, 34.). — In Betreff der Entfichung ver Bi 
nahm Thales das Wafler ald den Urgrund (cepyn) aller Dinge an, wer 
fich auch alle wiever auflöien (Blut. pl. ph. I, 3. Galen. hist. ph. 5. Et 
Pr. ev. XIV, 14. ©tob. Ecl. I, 11. p. 290.), Anarimenes (Blut., Grid 
1.1. Stob. Eci. p. 296.) und mit ihm Diogened von Apellonia (Gas 
1. 1.) die Luft, Heraklit und mit ihm Hippafus aus Metapont das frz 
(ibid. Stob. p. 304.), Xenophanes die Erde und dad Wafler (Galen. 11), u? 
Stobäuß (Ecl. I, 11. p. 294.) nur die Erde, Hippo aus Mhegium dar 
und Waſſer (Balen. 1.1.), Denopives aus Chios Feuer und Luft (Bali 
p. 243.), Demokrit Erde, Wafler und Beuer (Galen. 1.1.), Archelare 
Athen die unbegrenzte Luft und ihre Verdichtung und Verbünnung (Piz 
1. ph. I, 3.), eine Borftelung nah Art der Dynamifer, Anarimend ve 
&repor (Stob. p. 292. Balen., Blut. u. Eufeb. 1. L.), da aus im Ih 
eniſtehe und wieder darein zurüdtehre. Wird ameıpor nur räumlich verkese. 
fo fält dieſe Vorflellung mit der der Inder und Hebräer zufamımen, 
die Welt von Bott aus Nichts geichaffen if. Wird aber darunter ver Ir 
ſtoff, die Materie verflanden, fo müffen weitere Kräfte wirkend gebadt mr 
ben melde die Welt erzeugen. XRenokrates ließ die Welt dx Ton ira m 
Tod aersaov (die Materie) hervorgehen (Stoß. Ecl. 1. 1.); WHiloland 
dem Endlichen und Unendlihen (Grob. Ecı. I, 11. p. 298.); Gırate ı# 
dem Warmen und Kalten; Pyıhagoras aus den Zahlen, Ihren Berhälnife 
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> ihrer Harmonie. Metrovorus, Leuklppus, Demokrit, Ekphantus, Diodor 
> Epifur nehmen Atome, kleine untheilbare Urförper, aus deren Verbindung 
Dinge eniftehen, als Grundftoff der Welt an. Diefer Anſicht ſchloß ſich 
% Anaxagoras an, nannte aber diefe Urförper öposouepsieg, und nahm 
daß Die Dinge nur durch den Zufammentritt gleichartiger Urförper erzeugt 
xden (Stob., Galen. u. Blut. 1.1.). Plato nahm drei Grundkräfte, 207 
©», ım» VA, 1yjr iddar an; Ariſtoteles gleichfalls drei Kräfte und bie 
x Glemente, nebfl noch einem fünften, ätherifchen Stoff, Zeno nahm vier 
emente an mworaud bie Welt entflanden fei. Man legte dabet der Materie 
Tondere Bilvungsfähigfeit bei und ließ durh Zufammenwirfung der aufges 
Uten Grundlagen die Welt entfichen (Stob. Ecl. I, 11. p. 308—316. 
alen., Blut. 1.1. u. Eufeb. Praep. ev. XIV, 14.). DBgl. Brandis, Geſch. 
grieh.röm. Philoſ. I. u. Forbiger, Hands. d. alt. Beoar. I. S. 492 ff. 
te Zerfiörbarkeit der Welt Iäugneten Parmenides und Meliffus, weil fie das 
I für unbewegli hielten. Heraklit meinte daß Alles vergehe und Nichts 
eibe; Plato daß zwar die Welt zu Grunde gehen £önne, weil fie finnlig 
» daß fie aber dur die Macht Gottes werde erhalten werben. Empedokles, 
naragoras, Demokrit, Epifur und die Atomiflifer nahmen die Zerflörbarfeit 
a, weil die Verbindungen worein die Atome unter einander treten auflösbar 
ien. Xenophanes glaubte an ihre Ungerftörbarkeit weil fie ayesızor fel. 
uch Ocellus aus Lufanien und Ariſtäon hielten die Welt für ewig. Xriflo- 
Ie8 nahm den unter dem Monde befindlichen Theil der Welt für zerflörbar 
°. Im Betreff der Art der Zerflörung nahmen Empedokles, Demokrit und 
te Alomiſtiker eine Auflöfung der Welt in ihre Beſtandtheile an; Bene, 
:Teanth und Chryſipp eine Auflöfung im Beuer und eine Wiedererftehung ; 
Inartmander, Anarimened, Anaragorad, Archelaus, Diogenes, Leufipp und 
te Stolfer eine Berlörung durd Verbrennung. Epikur meinte daß die Welt 
uf verfchievene Art werde zerflört werben, theils wie ein Thier, tbeild wie 
ie Pflanze, theild auf andere Weiſe. Philolaus nimmt eine doppelte Zer⸗ 
törungdmeile an, theil8 durch Beuer, theild durch Auflöfung und Verwand⸗ 
ung in Waffer; Poſidonius eine vierfahe, durch Trennung, Verwandlung, 
Bermifhung, Auflöjung (Stob. Ecl. I, 21. p. 412—438. Plut. plac. phil. 
il, 4. @alen. phil. hist. 11. Euſeb. Praep. ev. XV, 35.). Neben biefen 
Spekulationen über das Firmament entwickelte fih im Laufe der Zeit der 
andere Begriff von der Sphäre. Man wendete fih der Beobachtung zu, 
fammelte almälig die Erfahrungsfäge, die man endlich zufammenftellte und fo 
die Orundlage der fphärifhen Afronomie bildete. Seit Thales nämlid fieng 
man an den Firflernfimmel als eine hohle Kugel % betrachten, an beren 
Umfang ale Erfcheinungen im Himmeldraume vor ſich gehen unb in beren 
Mittelpunkt fih das Auge des Beobachters (auf der Erde) befindet. In Bolge 
deflen begann man daß ganze Gebiet des Birfternhimmeld zu ordnen. Die 
Gintheilung der Sphäre dur fünf Parallelfreife (Gürtel, Zura:) fehreiöt 
man dem Thales, Pythagoras und ihren Schülern zu (Plut. plac. ph. II, 12. 
Stob. Ecl. I, 24. p. 502. Galen. phil. hist. 12.). Anarlmander errichtete 
in Lofevämon einen Gnomon um vamit die Sonnenwenben und die Tags 
und Nadtgleichen zu beobachten (Diog. Xaert. II, 1. Guſeb. Pr. ev. X, 14.), 
und lehrte (Eufeb. 1.1. XV, 47.) daß die Sterne von den Kreijen und Sphären 
an weiche fie angeheftet feien herumgetragen werben. Diefe Anſichten und 
Xehrfäge waren ohne Annahme der Kugelgeflalt des Himmeld nicht wohl 
denkbar, welche er auch nach Diog. lehrte. Ebenfo lehrte Anarimenes (Blut. 
plac. ph. II, 14. Stob. Ecl. I, 25. p. 510. @alen. 1.1. 13.) daß die Sterne 
an das Himmelögewölbe befeftigt feien, was auf eine gemeinjame Bewegung 
in Kreifen an der Sphäre hindeutet. Nimmt man noch dic DVoraudbeftimmung 
einer Sonnenfinfternip duch Thales Hinzu (f. Belipsis), vie ohne Kenntnig 
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ver ſchiefen Loge der Ekliviik gegen den Arcqueter nicht wobl ae 
und emelih die Metiz bei Dieg. Laert. I, 23. daß a über de 
wenden und bie Tag« umd Radtgleidhe geſchrieben habe, je win I 
nahme gereihtiertigt fein daß zu Thales' Zeit Die Kugelgealt vd bir 
und ver Parallelkreife entweder ſchon gefannt war vorct deh 
won ihm angeregt und gelehrt wurde. — Den Horizont tem 
im vieier Seit al Kreis der Sphäre noch nidt. Wan fegte fein 
fein mur filfhmeigen» als natürliche Grenze des Auf, um Im 
der Simmelöföryer voraus, denn Aufe umb Umtergeng berfelben m: 
Ahtertum anfmerffam besbadtet (f. Ortus). Ge lange ma * 
ned für eine Scheibe hielt galt er als wirkliche 
der Rome bemeiöt, und Ratt feiner wird auch, namentlid von 
ver Ocean gefegt, weil man biefen für bie Grenze der Er pi 
Xat. Isag. 22.). Geminus gebraucht häufig yi für Oo t. Erin? 
fon zu Gratofbenet‘ Zeit (ad Arati Pbaenom. VII.), wer Mi Br 
Horisonteß eingeführt, und man unterfchien zwiſchen wirklichen m 
barem Horizonte. Den Durchmeſſer des iedteren rechnete man hp? 
Gtabien (Grmin. Isag. 4.), bald zu 400 Stab. (Brofl. d. ph 
Sala zu 360 (Macob. in Soma. Scip. 1 15 ). — Borgäsfiged 80% 
um vie Ausbilvung der Lehre von der Gphäre hat Gurorel ass 
(um 370 v. Ghr.). Gudozus fSeint Haupıfähli die Himmdkilsr 
georonet, in Sufammenhang gebraht und ben Benärfniffen fen er 
yaßt zu Haben. Urber feine Gphärentheorie f. Br. V. © 168 IR 
ferne ordnete er in Gruppen oder Gternbilver, die vor ibm 2 
fo doch größtensheils i&on befannt waren. Im den fo geyre 
legte er die Kreife, ihmen eine fehle Stellung anweifend. Ahr A 
Siam der Kreife fehlten ihm bie Werkzeuge, burd bern BAM, 
ihm fo Mangerlei an Eudorus' Angaben zu v er 
den Kreifen der Sphäre kennt er nur die fünf Barallelfreiit, #7 
und die Roluren. Den Merivian ſcheint er nicht gefannt in, w 
über die Lage der Ekliptik Hatte man noch Feine genaue 2) a 
mad Achill. Tat. Isag. 23. Iegten Einige ven Sonne 
Berüprungspunft der Efliptit und des Gommerwenbefreifed, # m 
de8 Krebfes, Andere in ben adıten Xheil biefes, Beiden, DT I, 
zwölften, Andere in den fünfzehnten Theil oder bie Mitte des Fer 
fegte die Nequinoctien und Solflitien in die Mitte der Zeichen — 
Phaen. I, 10.) und hat dadurch wegen Erklarung biefet Lt — 
nomen viele Mühe verurfacht (vgl. Hif.phifol. Abbandl. da ver] 
». 3. 1830. ©. 55 ].). Orbnung und Klarheit bradte In DE Kings | 
Hipparh. Durch feine Werkjeuge war er im Stande an bt en ae | 
A | 








bie nöthigen Kreiſe zu ziehen, jebem Gterne und Sternbild fein © 
richtiger als bisher anzuweifen und die am Himmel fiS 18 
derungen gut zu beobachten und der Nachwelt zu überliefern. PAY | 
Beobadtungen legte man den Horizont zu runde, Gefäräntte Mi (4) | 
den Gintritt eine® Sterne® in denfelben zu beobachten, well DET 
fehlten um die Höhenabflände zu beſtimmen. Um bieß zu LH Hs | 
na allerhand Zuiammenflellungen der Sterne und Sterubilder a | 
um Horizont. Cr nachdem man die Lage des Aequatord ME. 
®onnte man die Orte der Sterne auf benfelben beziehen. 2 —8 
wurde auch unzweifelhaft ſchon vor Hipparchs Zeit benutt sal. Ba 
d. alt. Aftron. II, 6. $. 11 ff. Die Ungaben des Eubozud —* 
weiſe auf diefe Grundlage bin zu verſtehen, und auch Se a 
in der erften Zeit feiner Beobachtungen die Methode det Zur una? 
den Aequator, che ex zu der auf die Ekliptik gelangt. au 
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yäre mufterte und bie feheinbare Berregung -ber Fixſterne längs der Efliptit 
Weften nad Dften (Bräcelflon ver Tag- und Nachtgleichen) wahrgenoms 
Hatte verließ ex die hergebrachte Zurücdführungsmethode, und nahm bie 
exe auf. Damit waren außer den Polen der Weltare und den davon 
ängigen Kreifen aud die Pole der Ekliptik und die davon abhängigen 
zriffe feftgeftelt und fomit durch ihn der Begriff der Birfterniphäre bes 
ndet. Ihm folgte Ptolemäus und baute auf der von ihm begonnenen 
ındlage weiter; ſ. Almag. 1. I. II. VII. Namentli hat ſich PVtolemäus 
Aufgabe gemacht diejenigen Lehren welche Hipparch zuerft aufftelte und 
m Michtigkeit von demfelben noch nicht machgewiefen werden Eonnte, wie 
Bewegung der Firfterne längs der Ekliptik, zu beftätigen (1. 1. VIL.). 
doxus und Aratus kennen elf Kreife der Sphäre, wenn man die Milde 
ıBe einrechnet. Dazu fommen noch fpäter der Merivian und der Horizont, 
ammen 13 Kreife. — Literatur: Aratus u. Geminus 1. 1. Proflus de 
saera. Kleomebes meteor. I, 2. Achill. Tat. Isag. 22 ff. Olpparch ad 
ati Phaen. I. I. Gratoſth. ad Ar. Phaen. 7. Martian. Gap. VIII, 814 
337 (ed. Kopp). Sen. Quaest. nat. V, 17 ff. u. ferner Bode's Schrift 
er Glaud. Ptolemäus u. Schaubachs Geſchichte der griech. Aftronomie (mit 
er Sternkarie). [O.] 

Sphaerla (Zyaıpia), jetzt Poros, Inſel nahe an der trdzeniſchen Küfte, 
iſchen verfelben und Kalauria, und mit diefem durch einen niedrigen Sand» 
mm zufammenhängend, mo Sphärus, der Wagenführer des Pelops, bes 
aben lag. Das von Pauſ. II, 33, 1. beſchriebene Abenteuer, welches hier 
e Aethra begegnete und in Folge deſſen fie daſelbſt ein Heiligtfum der Athene 
paturia errichtete, fol Beranlaffung gegeben haben die Infel fpäter Hiera 

nennen. Dgl. Boblaye Recherch. p. 59. u. bef. Roß, griech. Königsreiſ. 
. S. 5 ff. [West] 

Sphaeristeriam (opeıgıorng:or und opaigıoroa) hieß das in den 
äufern und Villen der Reichen fowie in den Öffentlichen Bädern für das 
allſpiel beftimmte Lokal, obwohl auch andere Uebungen darin vorgenommen 
urden (Stat. a7 IV. praef. Plin. ep. V, 6, 27. Suet. Vesp. 20. Orelli 
ıscr. 57.). [R. 

Bei den Griechen wurde das Ballſpiel als Keibesübung in den Gym⸗ 
aflen getrieben, wo ein eigener Lehrer, aopagıozınög, in dieſer Kunft Unter» 
cht ertbeilte (Plin. Ep. 1. 1. u. 11, 17, 12.). Schon bei Homer wird das 
ccheſtiſche Balfpiel der Nauftkan erwähnt (Od. VI, 100f.). Au zu Sparta 
nd Sifyon findet fi Orchefilk beim Ballſpiel, und murden am erfteren Orte, 
‚o nad Euſtathius das Ballfriel erfunden worden war, die Sünglinge welche 
us dem Gphebenalter heraudtraten oparpeis genannt (Bauf. IN, 14, 6.). 
ie Mileſter verachteten das Ballſpiel als nicht geeignet dem Körper eine 
thletiſche Tüchtigfeit zu verleiben (Euftath. zu Od. VIII. p. 1601, 25—44.). 
zei den Griechen wurde das Ballipiel theiis nadt theild in Teichterer Be⸗ 
leivung betrieben; das Erftere befonderd vor dem Bade. Arten des Balls 
pieles find: 1) ovgarix, nad Photius, Pollux, Heſychius und Guflathius, 
hulich dem orcheſtiſchen Ballfpiel der Phäaken. Mit zurüdgebogenem Körper 
oird der Bad in die Luft gefchleudert und von einem der Mitfpielenden 
ufgefangen (Euflath. zu Od. VIII, 37. p. 1601, 25. 30.). 2) 'Erinvpog, 
uch epnßm ober erinowos genannt, von einer Anzahl Spielern gefpielt 
velde in zwei Reihen einander gegenüberflanden und durch eine Steinreihe, 
rnvpng, getrennt waren. Zwei ähnliche Steinreihen waren hinter ven Meiben 
ver Mitivielenden. Es Fam nun darauf an, einen auf der miitelſten Stein» 
reihe gelegen Ball aufzunehmen, venfelben der gegenüberfichennen Partei zu« 
jumerfen, und welchſelſeitig dieſes Zuwerfen fo lange zu betreiben bis bie 
sine oder die andere Partei Hinter ihre Demarkationslinie zurüdgetrieben war 
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der ſchieken Rage der Ekliviik gegen ben Aequator nicht wohl amagce 
und enofih die Netiz bei Diog. Laert. I, 23. daß er über Die ke 
wenden und bie Tag« und Nadtgleiche geichrieben habe, fo min w 
nahme gereötfertiat fein daß zu Thales' Zeit vie Kugelgehalt veh der 
und ver Parallelkreife entwever fon gefannt war over bo wi 
von ihm angeregt und gelehrt wurde. — Den Horizont fans 
im vieler Zeit ald Kreiß der Sphäre noch nicht. Man fepte fein 
fein nur finfmelgend als natürlide @renıe des Auf um 
der Hlmmelökörper voraus, denn Auf- umd Untergang berfelben m 
Alterbum aufmerffam beobachtet (ſ. Ortus). So lange man Mt 
nod für eine Scheibe bielt galt er als wirkliche Grem⸗ für diech 
der Name beweist, und flatt feiner wird auch, namentlid) von ben 
ber Ocean gefegt, weil man biefen für bie Grenze der Erde Bi 
Tat. Isag. 22.). Beminus gebraucht häufig y7 
ſchon zu Gratoftbenes’ Zeit (ad Arati Phaenom. VIE), war wer Bi 
Horizonteß eingeführt, und man unterſchied zwiſchen wirkligen un 
barem Horizonte. Den Durchmeſſer des letzteren re 2; 
Stavien (Gemin. Isag. 4.), bald zu 400 Stab. (Brofl. d. sphatr. 
Salo qu 360 (Maerob. in Somn. Seip. I, 15.). — Borziglidet —— 
um vie Ausbilvung der Lehre von der Gphäre hat Gubord w * 
(um 370 v. Chr.) Cuvoxrus ſcheint haupiſächlich die Simmel 
georonet, in Zufammenhang gebracht und den Benürfniffen Mn 
paßt zu haben. Ueber feine Sphärentheorie f. Bd. V. ©. 166. 3 4 
ferne drdnete er in Gruppen oder Sternbilder, bie dor ibn wenn | 
fo doc größtenıheils ſchon befannt waren. In ven fe geornd ver 
legte er die Kreife, ihnen eine fefte Stellung anweiſend. — 
BVerimmung der Kreiſe fehlten ihm die Werkzeuge, durch bern TE n, 
nad) ihm fo Mangerlei an Euvozuß' Angaben zu verbegemn er 
den Kreifen der Sphäre Eennt er nur bie fünf Paradeltieite, PT zu 
und die Koluren. Den Meridian ſcheint er nicht gefamnt IT. yo 
über die Lage ver liptif hatte man nod Feine genaue BiEF 1 
nah Achill. Tat. Isag. 23. Iegten Einige den Sonnenmenth, Yan 
Berügrungspunft der EEliptit und des Sommermendefreiftd, 
des Krebfes, Unbere in den achten Theil dieſes geicgend, BT ac 
zwölften, Andere in den fünfgehnten Theil ober die Mitte bed geiäenl. nie 
feßte die Aequinoctien und Solftitien in die Mitte der Zeichen (or. dir 
Phaen. I, 10.) und hat vadurd wegen Grflärung biefer In 
nomen viele Mühe verurfaht (vgl. Hiſt.philol. Abhandl. der er 
». 3. 1830. S. 55 ff). Orbnung und Klarheit brachte In die De | 
Hippard. Durd) feine Werkzeuge war er im Stande an bit RE uud 
die nöthigen Kreiſe zu ziehen, jedem Gterne und Sternbild ae | 
richtiger als bisher anzuweifen und die am Himmel fd — | 
. berungen gut yı beobachten und der Nachweit zu überliefrm. um | 
Beobachtungen legte man den Horizont zu Grunde, beſchroͤnlle fie rom | 
ven Eintritt eines Sterned in denfelben zu beobachten, well 
fehlten um die Höhenabfände zu beftimmen. Um dieß zu — 
nach allerhand Zuſammenſtellungen der Sterne und Stecndilder un 
- zum Horizont. Erſt nachdem man bie Lage bed Arquatord —2— 
jan ar die 2 — auf benfelben 6 heben: sat, Bi ‚gt 
urde auch unzweifelhaft ſchon vor Hipparchs Zeit benußt; D8° 
d. alt, Afron. I, 6. $. 11. Die an des Gunorub —* 
weiſe auf dieſe Grundlage hin zu verſtehen, und auch Hipard trat 
in der erften Beit feiner Beobachtungen die Methode dt Buch 4 
den Aequator, ehe er zu der auf die Ekliptik gelangt 
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Häre muflerte und die fheinbare Bewegung · der Fixſterne längs der Cklivtik 
ı Weflen nah Often (Bräcefflon der Tag- und Nachtgleichen) wahrgenom⸗ 
a hatte verließ er die hergebrachte Zurücdführungsmethode, und nahm bie 
tere auf. Damit waren außer den Volen der Weltare und ven davon 
yängigen Kreifen auch die Pole ver Ekliptik und die davon abhängigen 
griffe felgeftelt und fomit dur ihn der Begriff der Birfternfphäre bes 
indet. Ihm folgte Ptolemäus und baute auf der von ihm begonnenen 
undlage weiter; f. Almag. 1. 1.11. VII. Namentlich hat fih Piolemäus 
: Aufgabe gemacht diejenigen Lehren welche Hipparch zuerft aufftelte und 
‚en Richtigkeit von demfelben noch nicht nachgemwiefen werden konnte, wie 

Bewegung ber Firfterne längs ver Ekliptik, zu beftätigen (1. 1. VII). 
idoxus und Aratus kennen elf Kreife der Sphäre, wenn man die Milde 
aße einrehnet. Dazu kommen noch fpäter der Meridian und der Horizont, 
ammen 13 Kreife. — Literatur: Aratus u. Geminus 1. 1. Proflus de 
baera. Kleomedes meteor. I, 2. Achill. Tat. Isag. 22 ff. Hlpparch ad 
ati Phaen. 1. 1. Gratoſth. ad Ar. Phaen. 7. Martian. Gap. VIII, 814 
837 (ed. Kopp). Sen. Quaest. nat. V, 17 ff. u. ferner Bode's ‚Schrift 
er Glaud. Ptolemäus u. Schaubachs Geſchichte der griech. Aſtronomie (mit 
ver Sternkarie). [O.] 

Sphaeria (Zyaıia), jegt Poros, Infel nahe an der trözenifhen Küfte, 
‚ifchen derfelben und Kalauria, und mit dieſem durch einen niedrigen Sand⸗ 
mm zufammenhängend, wo Sphärus, ver Wagenführer des Pelops, bee 
aben lag. Das von Pauſ. II, 33, 1. beſchriebene Abenteuer, welches hier 
x Aethra begegnete und in Bolge deſſen fie dafelbſt ein Heiligthum der Athene 
paturia errichtete, fol Veranlafjung gegeben haben die Infel fpäter Hiera 

nennen. Dgl. Boblaye Recherch. p. 59. u. bef. Roß, griech. Königsreiſ. 
. S. 5 ff. [West.] 

Sphaeristeriam (opeıgıorngıor und opaigıorea) hieß das In den 
Aufern und Villen der Reichen fowie in den Öffentlichen Bädern für dad 
allſpiel beftimmte Lokal, obwohl au andere Uebungen darin vorgenommen 
urden (Stat. silv. IV. praef. Plin. ep. V, 6, 27. Suet. Vesp. 20. Drelli 
ıser. 57.). [R. 

Bei den Briechen wurde das Ballfpiel als Leibesübung im den Gym⸗ 
ıfien getrieben, ‘wo ein eigener Lehrer, oparpıorınög, in dieſer Kunſt Unter- 
cht ertheilte (Blin. Ep. 1. 1. u. II, 17, 12.). Schon bei Homer wird das 
scheftiihe Baliſpiel der Nauflfaa erwähnt (Od. VI, 100f.). Auch zu Sparta 
nd Sifyon findet fich Orcheflik beim Ballſpiel, und wurden am erfleren Orte, 
o nad Euftarhius das Ballfriel erfunden worden war, die Jünglinge welche 
a8 dem Gphebenalter heraudtraten opaupeis genannt (Bauf. IH, 14, 6.). 
ie Milefler verachteten das Balipiel als nicht geeignet dem Körper eine 
thletiſche Tüchtigkeit zu verleihen (Euftath. zu Od. VIII. p. 1601, 25—44.). 
zei den Griechen wurde das Ballipiel theils nadt ebeilß in leichterer Bes 
eidung betrieben; das Erſtere beſonders vor dem Bade. Arten des Ball⸗ 
»ieles find: 1) ovgarin, nad Photius, Pollux, Heſychius und Cuſtathius, 
hulich dem orcheſtiſchen Ballſpiel ver Phäaken. Mit zurückgebogenem Körper 
»ird ber Bal in bie Luft geſchleudert und von einem der Mitſpielenden 
ufgefangen (Euflath. zu Od. VIII, 37. p. 1601, 25. 30.). 2) Enioxvoog. 

eypnßın) ober Emixowog genannt, von einer Anzahl Spielern gefpielt 
see in zwei Reihen einander gegenüberflanden und durch eine Steinreibe, 
’xvong, getrennt waren. Zwei ähnliche Steinreihen waren hinter den Reiben 
‚er Mitipielenden. Es kam nun darauf an, einen auf der miıtelften Stein» 
eihe gelegen Ball oufzunehmen, venfelben der gegenüberftehenden Partei zu« 
umerfen, und welchſelſeitig diefes Zuwerfen fo lange zu betreiben bis die 
ine oder bie andere Partei hinter ihre Demarkationslinie zurüdgetrieben war 
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) Azsgpasıs: Ber Ball wir wir velzl| 
t gegen Den Boden geihleusert, je daß berielbe zuradprall'e, 2m 
ı ber laden Hand auigrfangen und wieder jurüdgeiklemdert mern - 
mit ven Gummibällen), Boluz IX, 105. EuRsih. zu Od. VIEL p. 1601: | 
iden wurde in diefem Ballipiel der Ball gegen eine Daun geiti 
uigriangen. Wer bei dieſem Gyiele am häufgfien bi i 
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‚ welder mit der Fauſt oder dem Arme geihlagen wurne (sm ı 
italis, Ifio. XVII, 69.) und feine Anſtrengung verurfasbte, BRart. II), i 
. Rud. III, 4, 16.; 3) paganica, der &röße nad zwifden keta 

d mit Federn geflopft, überhaupt wenig befannt, Mart. VII. 32 IN 6 
Allgemeine Ausarhde für verfhiedene Arten des Baliſriels find dam u 
espulsim Judere. Das erfe bezeichnet das gegenfeitige Zawerfen un I. 
fangen der pila (mittere und accipere ober excipere, dann wieder ramiürt 
Sen.) von zwei gegenüberfichennen Perjonen, Ron. II, 213. Iwer. I, ?- 
Blaut. Carc. 11, 3, 17. u. Gronov. ad h. I. Burmanın ad Petron. Ei 
Sen. de ben. 11,17. Expukim lüdere hieß, Ausparicen ur Zuudidlar 
des zugeworfenen Balls an ven Werfer oder an einen dritten Mirfyieler (m 
pulsare und repercutere, Sen.), Barro bei Non. II, 281. Mar. IN. & 
©em.1.L u. c. 32. vgl. Prop. IH, 12, 5. — Künflicdere Arten des Sid 
fiad trigon und harpastum. Trigen oder pila trigonalis war ad grir 
liche Spiel und wurde von drei im Triaugel ſlehenden PBerjeuen ein 
fie. XVIH, 69. Geſchickte Spieler fingen und warfen den Bel mu X 
linfen Sand, Wart. XIV, 46. VII, 27. XI, 83. Hier w. IV, 9, 5. 28 
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fen 

mägtigen fuchte, |. Bb. III. ©. 1072. Vielleicht iR darunter die ph ıt 
naria bei Jfiver. 1. 1. zu verſtehen. Gine andere Art iR gemeint ver 
Baff. Paneg. in Pis. 173 |. Doc iſt die Sade nicht Mar, eben fe vet 
Manil. V, 165. und die pila sparsiva bei Betr. 27. Jedenfalls gab d wi 
Varietäten des Spiels. — Literatur: H. Merturialid de arte gyma IL) 
Gabri Agonist. I, 6. Dempfter zu Roſin. Antig. V, 1. Wernsdoerf u ® 
Bafl. 1.1. in poet. lat. min. T. IV. p. 398ff. Beder, Nachrräge z. Yagdı? 
©. 419-426. Kraufe, Oymmaft. d. Hell. I. ©. 299 ff. u. Berers Sb! 
von Rein IH. ©. 93—101. [R.] s 

Sphaerus, Zpaioos, 1) Bagenlenfer des Pelops; er hatte auf we? 
Gphäria bei Zrözene ein Grabdentai. Pauf. II, 33,1. V, 10,2. [Scheifek! 
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2) Aus Bosporus, Philofoph des Iten Jabrh. v. Ehr. Er war ein 
üler des Zeno und Kleanthes (Diog. Laert. VII, 37. Athen. VIII. p. 354. E.), 
Hielt fih in Alerandria bei Ptolemäus Philopator auf, Diog. VII, 177. 
ſ. gibt 178. ein Verzeichniß feiner zahlreichen Schriften, welche beinahe 
mtli$ rein philoſophiſchen Inhalts find. Eine Audnahme macht bie BY 
ıwrmng moAteiag, auch von Plut. Lyc. 5. u. Athen. IV. p. 141. 6. 
utzt. [West] 

Sphagia, |. Sphacteria. 

Zgyapyiıns, Vorgebirge Scythiens, Steph. By. p. 627. [F.] 

Zpadıys, Beiname des Dionyfoß, den er erhielt weil er ven Telephos 
Kampfe mit Ahilleus über eine Weinrebe fallen ließ, fo daß X. von 
em verwundet wurde. Tzetz. Lyk. 206. Hyg. fab. 101. Cuſt. zu Hom. 
46, 39 ff. [Scheiffele.) 

Zopikos, Sohn des Bukolos, ein Athenäer, Vater des Iafos, f. d. 
. IV. ©. 34, 5. [Scheiffele.] 

Zgyerdarn (Gerov. IX, 15. Steph. Byz. p. 627. Heſych. h. v.), Flecken 
Attica an ber Grenze Böoriens zwiſchen Tanagra und Dekelea, nach Leake's 
rte bei Hagios Merkurios auf dem Barnes, nad) Finlay Remarks on the 
pogr. of Oropia and Diacria (Athens 1823) bei Malafafa auf dem Wege 
ı Aphidna nad Tanagra. In ibrem Gebiete lag ber Hügel Hyacinthus 
uid. v. IIegderor, wo flatt Zyeröorior zu leſen iſt Ziperdareor). Vgl. 
ıfe Demi p. 123. [F.] 

Zyerdornta:, f. Funditores. 

Sphentsanium, Ort in Dalmatien ſüdöſtl. der Strafe von Scobra 
ch Naiffus; nah Vaudoncourt j. Pecciana. [F.] 

Sphettus (Ipnrrog oder —— Ariftoph. Plut. 720. Strabo IX. 

397. Pauf. II, 30, 8. Steph. Boyz 677. u. v. AragAvorog p. 81. 
ul. u. Sarporr. [melder Zyırzös Wrlibt h. v. Schol. Ariſtoph. Nub. 
36. u. Inſchr. bei Roß Nr. 168.), Fiecken an der Küfte von Attika, zur 
kamantiſchen Phyle gehörig, von Krufe, Hellas II, 1. S. 228. fühl. vom 
erge Anydros bei Enneapyrgi gefucht, obngefähr da wo Leafe Kephale an» 
Bi be Fer ſelbſt aber (Demi p. 125.) viel weiter noͤrdl. bei Spatha in 
tefogäa F. 

Sphingius, 1) Zoiyyioc, Sohn des Athamas und der Themiſto. Hyg. 
b. 1. — 2) Sph. mons, f. Phoenicius m. [Scheiffele.] 

Sphtax (sphingium, sphinga, Apollin. Ep. V,7.), Zpiy&. 1) Aethio- 
icum animal e simiarum genere, fusco pilo, mammis in pectore gemi- 
is, ad hominis speciem accedens. Plin. VIII, 21. 30. VI, 29. X, 72.93. 
dela II, 9. Solin. 27. 30. — 2) Koloffale Steinbilver, gemöhnlih aus 
ranit oder Porphyr, in Aegypten, mit dem Geſichte und der Bruft eines 
3eibed, im Uebrigen ein (ungeflägelter) liegender Löwe, manchmal mit einem 
Järthen am Kinn, oder aud mit Winder- ober Sperberföpfen. Athen. X. 
. 559.B. Diefe phantaftifhen Gebilde flanden in Aegypten und im alten 
jriechenland am ag der Tempel und au mohl in denſelben (Strabo 
‚VII. p. 1158.), als Hätten fie die Wade in Beziehung auf Geheimdienſt 
nd er Herobot. IV, 79. Unter der unzähligen Menge ver Sphinze 
t In Rüdfiht auf Größe der bedeutendſte jener Memphis-Sphine * welcher 
00 Schritte oͤſtlich von der Kephrenpyramide fleht, fowie er auch am meiften 
dunſtftil verräch. Von feiner ganzen Größe hat man zwar feine Anfhaunng, 
a er bis jegt nur fo weit ausgegraben iſt daß die Bruſt frei fteht, ſowie 
uch der männliche Löwenrüden zu erkennen ift; aber einen Begriff davon 





* Richt Sphinr fondern Reb, d. 5. Herr, iR ber -ägnptifche Ausdruck; daher für 
Aegypten wenigflens der Sphinx richtiger iR. 
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der ſchieken Lage der Ekliviik gegen den Aequatot niät wohl angegre 
und empfih bie Notiz bei Diog. Laert. I, 23. daß er Aber die Emm 
wenden und bie Tage und Nacigleiche geſchrieben Habe, fo min wi 
nahme gereötiertiat fein daß zu Thales' Zeit die KugelgeRalt dei Sim! 
und der Paralleltreife entweber fon gefannt war oter vo ra 
von ihm angeregt und gelehrt wurde. — Den Horizont fume 
im diefer' Zeit ald Krelß der Sphäre noch nicht. Man fepte fin Baden 
fein nur Minfhweigend als natürlide Grenze des Auf- mt Unteges 
der Himmelöförper vorauß, denn Auf umd Untergang derſelben wer! 
Alterbum aufmerffam beobachtet (f. Ortus). Go lange mar — 
noch für eine Scheibe hielt galt er als witkliche Grene für bie. 3 
der Name beweist, und flatt feiner wird auch, namenilich von va Dir 
der Ocean gefeht, weil man biefen für bie Grenze ber Eide Hi (ie 
Zat. Isag. 22.). Geminus gebraucht häufig 77 für dorijent ein: 
fon gu Gratofibene®’ Zeit (ad Arati Phaenom. VII.), war dt Bi! 
Hortzonteß eingeführt, und man unterfhied zwiſchen wirllihen zn © 
barem Horizonte. Den Durchmeſſer des letzteren rechnete man hal EH 
Stadien (Gemin. Isag. 4.), bald zu 400 Stab. (rofl. d sphar- 
Balo zu 360 (Macrob. in Soma. Seip. I, 19.). — Borislisd 8 
um die Ausbildung ver Xehre von der Gphäre hat Guborul wa hi 
(um 370 v. Ghr.). Gudorus feint Hauprfäglid bie Himmebattine 
georonet, in Zufammenhang gebracht und ben Bepürfniffen fein DER 
paßt zu haben. Ueber feine Sphärentheorie f. Bd. V. ©- 1668. = 
ferne ordnete er in Gruppen oder Sternbilder, dic vor ihm me 
fo doch größteniheils ſchon befannt waren. In ben fo geortndn * 
legte er die Kreiſe, ihnen eine feſte Stellung anweiſend. nt 
Veftimmung der Kreife fehlten ihm die Werfzeuge, durch deren BR % 
nah ihm fo Manderlei an Cudoxus' Angaben zu verbeſfern 7 
den Kreifen der Sphäre kennt er nur die fünf Barallelkreift, B 
und die Koluren. Den Merivian feheint er nicht gekannt 1 w 
über die Rage der Ekliptik hatte man noch Feine genaue Be 1 
nah Achill. Tat. Isag. 23. Iegten Einige den Sonnenwentgel, Ya 
Berüprungepunft der @liptiE und be8 Gommerwenbefrelft, 1 N, 
des Krebfes, Undere in den. achten Theil diefes Beihend, * 
zwölften, Andere in den fuͤnfzehnten Theil oder die Mitte des Beidenl- 
feßte die Nequinoctien und Solftitien in vie Mirte ver Zeichen — 
Phaen. I, 10.) und hat dadurch wegen Erklärung dieſer Le u 
nomen viele Mühe verurfacht (vgl. Hif.phifol. Abbandl. dr Mn un 
». 3. 1830. ©. 55 ff). Orbnung und Klarheit brachte I dk —* 
Sipparch. Durch feine Werkzeuge war er Im Stande an bit ei mE 
bie nöthigen Kreiſe zu ziehen, jedem Sterne und Sternbild felam SW, 
richtiger als bisher anzumeifen und die am Himmel fd ei ie 
. derungen gut vu beobachten und der Nachwelt zu überliefern. —* 
Beobachtungen legte man den Horizont zu Grunde, beſchroͤnlte ge 
den Ginteitt eine® Sterneß in benfelben zu beobaditen, meld nu 
fehlten um die Höhenabflände zu beftimmen. Um dieß 4 ef 
nad allerhand Zuiammenftellungen der Sterne und Stern! 
$ uns Horizont, Erft nachdem man die Rage bes Menuatord is ie | 
onnte man die Orte der Sterne auf denfelben begiehen- Si 
wurde auch unzweifelhaft ſchon vor Hipparchs Zeit Genutt; — 53 
d. alt. Afiron II, 6. $. 11 ff. Die Angaben des Cudorn 
weife auf diefe Grundlage hin zu verſtehen, und auch — ih # 
in der erfien Zeit feiner Beobachtungen die Methode der BUT) .;r 
den Nequator, che er zu der auf die Ekliptik gelangte. 
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pb&äre mufterte und bie ſcheinbare Bewegung -ber Fixſterne längs der Eklivtik 
7 Wehen nad Often (Bräceiflon der Tag« und Nachtgleichen) wahrgenom⸗ 
m hatte verließ er die hergebrachte Zurücführungsmethove, und nahm bie 
‚tere auf. Damit waren außer den Polen der Weltare und den davon 
bängigen Kreifen auch die Pole ver Ekliptik und die davon abhängigen 
»griffe fehgeftelt und fomit durch ihn ver Begriff der Firſternſphäre bes 
‚Andet. Ihm folgte Ptolemäus und baute auf der von ihm begonnenen 
rundlage weiter; ſ. Almag. I. I. II. VII. Namentli hat fi Ptolemäus 
2 Aufgabe gemacht diejenigen Lehren welche Hipparch zuerft aufftelte und 
en Richtigkeit von vemfelben noch nicht nachgewiefen werden fonnte, mie 
„ Bewegung der Firfterne längs ver Ekliptik, zu beflätigen (1. 1. VIL.). 
adorus und Aratus Eennen elf Kreife der Sphäre, wenn man die Milde 
aße einrechnet. Dazu kommen noch fpäter der Meridian und der Horizont, 
‚ammen 13 Kreife. — Literatur: Aratus u. Geminus 1. 1. Proflud de 
haera. Kleomedes meteor. I, 2. Achill. Tat. Isag. 22 ff. Hipparch ad 
"ati Phaen. 1. I. Gratoſth. ad Ar. Phaen. 7. Martian. Gap. VIII, 814 
"837 (ed. Kopp). Sen. Quaest. nat. V, 17 ff. u. ferner Bobe' „Schrift 
‚er Claud. Ptolemäus u. Schaubachs Geſchichte der griech. Aftronomie (mit 
ex Sternkarie). [O.] 

Sphaeria (Zyaıpia), jetzt Poros, Inſel nahe an der trdzeniſchen Küſte, 
iſchen derſelben und Kalauria, und mit dieſem durch einen niedrigen Sand⸗ 
"mm zuſammenhaͤngend, mo Sphärus, ver Wagenführer des Pelops, bes 
“aben lag. Das von Pauſ. II, 33, 1. befchriebene Abenteuer, welches hier 
r Aethra begegnete und in Folge deffen fie dafelbſt ein Heiligthum der Athene 
"yaturia errichtete, fol Veranlafjung gegeben haben vie Infel fpäter Hiera 
" nennen. Vgl. Boblaye Recherch. p. 59. u. bef. Roß, griech. Königsreif. 
*. ©. 5ff. [West.] wir 
:  Sphaeristeriam (opeıgıorgıo7 und opaipıorga das in ben 
Auſern und Villen der Reichen fowie in den Öffentlichen Bädern für dad 
allſpiel beftimmte Lokal, obwohl au andere Uebungen darin vorgenommen 
a — IV. praef. Plin. ep. V, 6, 27. Suet. Vesp. 20. Orelli 
zscr. 57.). [R. 
© Bei den Griechen wurde das Ballſpiel als Leibesübung in den Gym⸗ 
fien getrieben, wo ein eigener Lehrer, opargıozınog, in dieſer Kunft Unter» 
aht ertheilte (Blin. Ep. 1. 1. u. II, 17, 12.). Schon bei Homer wird das 
‚scheftiihe Baliſpiel der Nauflfaa erwähnt (Od. VI, 100f.). Auch zu Sparta 
ad Gifyon findet fi Orcheflik beim Ballfpiel, und wurden am erfteren Orte, 
o nach Euſtathius das Ballfriel erfunden worden war, die Jünglinge welche 
:18 dem Ephebenalter heraudtraten opaupeis genannt (Bauf. III, 14, 6.). 
‚te Milefler verachteten das Ballipiel als nicht geeignet dem Körper eine 
hletifhe Tüchtigfeit zu verleihen (Cuſtath. zu Od. VII. p. 1601, 25—44.). 
‚Jeh den Griechen wurde das Ballipiel theild nackt theild in leichterer Bes 
eidung betrieben; das Erſtere befonder8 vor dem Babe. Arten des Balls 
nieles find: 1) odgarie, nach Photius, Pour, Heſychlus und Euflathiuß, 
hnlich dem orcheſtifchen Balfpiel der Phäaken. Mit zurüdgebogenem Körper 
„led der Ball in die Luft gefchleudert und von einem der Mitſpielenden 
ufgefangen (Euflath. zu Od. VI, 37. p. 1601, 25. 30.). 2) 'Enioxvpog, 
ud eye ober Eninowrog genannt, von einer Anzahl Spielern gefpielt 
„ehe in zwei Reihen einander gegenüberftanden und durch eine Steinreibe, 
xvᷣooe, getrennt waren. Zwei ähnliche Steinreihen waren binter den Meiben 
‚er Mitſpielenden. Es kam nun darauf an, einen auf der mittelften Stein» 
‚eihe gelegten Ball aufzunehmen, venfelben der gegenüberfichennen Partei zu« 
‚umerfen, und welchſelſeitig dieſes Zuwerfen fo lange zu betreiben bis die 
‚ine over die andere Partei Hinter ihre Demarkationslinie zurüdgetriehen war 
| R \ 
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5* IX, 104.). Dieſes Ballſpiel ſcheint namentlich in Sparta fehr 
iebt geweſen zu ſein. 3) Bei der garirda (Vollur IX, 105. Yıber 
55. A.) warf man ven Bad ſcheinbar dem Gegenüberfichenden zu, wäh 
der Werfende durch eine geihidte Rörperbewegung dem Bulle währen ı 
Schwingens des Armes eine andere Richtung gab. Daffelbe Spiel win n 
Heiych. sperirö« genannt. 4) Anoppadız; der Ball wird mit voller &.i 
fenfreht gegen ven Boden gefchleudert, fo daß berfelbe zurüdprallie, wez. 
er mit der flachen Hand aufgefangen und wieber zurüdgeichleudert wur :-ı 
jegt mit ven Gummibällen), Bolur IX, 105. Guſtath. zu Od. VII. p. 1601.5:% 
Dergleihen wurde in diefem Ballfpiel der Bal gegen eine Wand gejdine- 
und aufgefangen. Wer bei biefem Spiele am häufigfien bintereinama : 
Ball auffieng hieß Bamdevs, wer beflegt war örog (Plat. Theaet. p. 146.4 
In diäterifcher Hinficht namentlih wurde das Ballipiel ſehr anempjohlen, w 
ward in Bezug darauf in vier Arten abgetheilt, welche nach ver Brök = 
Balles mit welchem man fpielte ſich ſchieden, nämlih das ESpid mi» 
Heinen, mittleren, großen und leeren Ball. [ Koner.] 

Au bei ven Nömern war dieſes Spiel ehr beliebt, namentlich; ver wm 
Bad (Mart. XIV, 163. Hor. Sat. I, 6, 125 f. Lampr.Sev. Alex. 30.). Aus är: 
und vornehme Perfonen trieben dieſe leichteſte Art ver Gymnaſtik regelmin; 
wie Caͤſar, Auguft, DO. Mucius Scävola Augur ıc. Suet. Oct. 83. Ex. 
105. Blut. de fort. Rom. 7. Athen. I, 14f. Bal. Dear. VII, S- 
Rampr.1.1. Es gab wahrſcheinlich drei verfhiedene Arten von Bällen: 1) pü 
im engen Ginn, ber Heine Spielball; 2) follis, der größere, mir Lafı geiäls 
Ballon, welcher mit der Kauft oder dem Arme geihlagen wurde (Imsas 
bitalis, Iſid. XVIII, 69.) und feine Anftrengung verurfachte, Mart. AI, 4 
Plaut. Rud. Ill, 4, 16.; 3) paganica, der Größe nad) zwifchen beides Ace 
und mit Federn geftopft, überhaupt wenig bekannt, Mart. VII, 32. UN, S. 
Allgemeine Ausprüde für verfchiedene Arten des BaDfrield find dam un 
expulsim ludere. Daß erſte bezeichnet das gegenfeitige Zumerfen um In 
fangen der pila (mittere und accipere oder excipere, dann wieder remittert, 
Sen.) von zwei gegenüberftehenven Perfonen, Non. II, 213. Siver. I, & 
Blaut. Curc. II, 3, 17. u. ®ronov. ad h. I. Burmann ad Petron. % 
©en. de ben. II, 17. Expulsim lüdere hieß Auspariren und Zmüdſchlaze 
ded zugeworfenen Bas an ven Werfer oder an einen dritten Mitfpieler (m 
pulsare und repercutere, Sen.), Barro bei Non. II, 281. Mart. XIV, $ 
Sen. 1.1. u. c. 32. vgl. Prop I, 12,5. — Küuftliere Arten des Sul 
find trigon und harpastum. Trigen oder pila trigonalis war das gerile 
üchſte Spiel und wurde von drei im Xriangel fiehenden Berfonen ger 
Iſid. XVIN, 69. Geſchickte Spieler fingen und warfen ven Ball mit © 
linfen Sand, Mart. XIV, 46. VII, 27. XII, 83. Hier u. IV, 9, 5. zus 
Mart. den trigon tepidum, weil dad Spiel erwärmt. Das harpasium = 
wilder und anfltengenver und befland wohl barin daß ein ober mehren ?i& 
unter mehrere Spieler geworfen wurden, von benen jeber fich derſelben ja X 
mächtigen fuchte, f. Br. III. ©. 1072. Vieleicht iR darunter die ps at 
naria bei Iſibor. 1. I. zu verſtehen. Cine andere Art if gemeint von 
Vaff. Paneg. in Pis. 173 f. Do iſt die Sache nicht ar, eben jo mar 
Manil. V, 165. und die pila sparsiva bei Betr. 27. Jedenfalls gab eb =“ 
Varietäten des Spiels. — Literatur: H. Mercurialid de arte gyma. 1: 
Fabri Agonist. I, 6. Dempfter zu Rofln. Antig. V, 1. Wernsperf zu & 
Baſſ. 1.1. in poet. lat. min. T. IV. p. 398 ff. Beer, Nachtraͤge z. Angie 
©. 419—426. Kaufe, Gymnaft. d. Hell. I. S. 299 ff. u. Beder's Ge 
von Rein II. S. 93—101. [R.] e 

Sphaerus, Zyeigog, 1) Wagenlenfer des Belop&; ex hatte auf ber F 
Gphäria bei Xrözene ein Grabvenfmal. Pauſ. II, 33,1. V,10,2. [Scheißek 
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2) Ans Bosporus, Philofoph des Iten Jabrh. v. Ehr. Er war ein 
chũler des Zeno und Kleanıhed (Diog. Laert. VII, 37. Athen. VIII. p. 354. E.), 
d bielt fih in Alerandria bei Ptolemäus Philopator auf, Diog. VII, 177. 
erf. gibt 178. ein Verzeichniß feiner zahlreihen Schriften, welche beinahe 
mmilich tein philofophifhen Inhalts find. Eine Ausnahme macht die mel 
xnosnig woAreians, auch von Plut. Lyc. 5. u. Athen. IV. p. 141. C 
nugt. [West.] 

Sphagia, f. Sphacteria. 

Zpayiıns, Borgebirge Schthiens, Steph. Byz. p. 627. [F.] 

ZgypaArns, Beiname des Dionyfos, den er erhielt weil er den Telephos 
r KRampfe mit Achilleus über eine Weinrebe fallen lieh, fo daß X. von 
efem verwundet wurde. Tzetz. Lyk. 206. Hyg. fab. 101. @uft. zu Hom. 

46, 39 ff. [Scheiffele.) 

ZyiAog, Sohn des Bukolos, ein Athenäer, Vater des Jaſos, f. d. 
d. IV. ©. 34, 5. [Scheiffele.] 

Zyerdain (Herod. IX, 15. Steph. Byz. p. 627. Heſych. h. v.), Bleden 
ı Attica an der Grenze Böotiens zwiſchen Tanagra und Dekelea, nach Leake's 
arte bei Hagiod Merkurioß auf dem Barnes, nad) Finlay Remarks on the 
opogr. of Oropia and Diacria (Athens 1823) bei Malafafa auf dem Wege 
»n Aphidna nad) Tanagra. In ibrem Gebiete Tag der Hügel ‚Hyacinthus ! 
Suid. v. IIagderoı, wo ftatt Zyeröorior zu leſen iſt Eiyerdadkor). Vgl. 
eafe Demi p. 123. [F.] 

Zyperdornra:, f. Funditores. 

Sphentsanlum, Ort in Dalmatien ſüdöſtl. der Straße von Scobra 

ach Naiffus; nach Bauboncourt j. Pecciana. h 
Sphettus (Ipirzog ober u Ariftoph. Plut. 720. Strabo IX. 
397. Pauf. II, 30, 8. Steph. Byz. 627. u. v. AragAvorog p. 81. 
Zuio. u. Harpoer. lwelcher Eiyırzös — h. v. Schol. Ariſtoph. Nub. 
56. u. Inſchr. bei Roß Nr. 168.), Bleden an ver Küfte von Attika, zur 
Ifamantifchen Phyle gehörig, von Krufe, Hellas II, 1. S. 228. fühl. vom 
Zerge Anydros bei Enneapyrgi gefucht, ohngefähr da wo Leake Kephale an» 
etzt, von Leake ſelbſt aber (Demi p. 125.) viel weiter noͤrdl. bei Spatha in 
Refogäa. [F.) 

Sphingius, 1) Zpiyyios, Sohn des Athamas und der Themiſto. Hug. 
ab. 1. — 2) Sph. mons, f. Phoenicius m. [Scheiffele.] 

Sphtux (sphingium, sphinga, Apollin. Ep. V,7.), Zyiy&. 1) Aethio- 
‚icum animal e simiarum genere, fusco pilo, mammis in pectore gemi- 
is, ad hominis speciem accedens. Plin. VIII, 21. 30. VI, 29. X, 72.93. 
Nela MI, 9. Solin. 27. 30. — 2) Koloffale Steinbilver, gemöhnlih aus 
Sranit oder Porphyr, in Aegypten, mit dem Geſichte und der Bruft eines 
Beibes, im Uebrigen ein (ungeflügelter) liegender Löwe, manchmal mit einem 
Bärthen am Kinn, oder aud mit Widder- ober Sperberföpfen. Athen. X. 
». 559. B. Diefe phantaftifhen Gebilde ſtanden in Aegypten und im alten 
briechenland am Gingange der Tempel umd auch wohl in denſelben (Strabo 
ivIl. p. 1158.), als Hätten fie die Wache in Beziehung auf Geheimdienſt 
md Bacchusfeier. Herodot. IV, 79. Unter ber unzähligen Menge der Sphinxe 
ſt in Rückficht auf Größe der bedeutendſte jener Memphis-Sphinz * welcher 
00 Schritte oͤſtlich von der Kephrenpyramide fleht, ſowie er auch am meiften 
dunſtſtil verräth. Von feiner ganzen Groͤße hat man zwar Feine Anſchaunng, 
va er bis jegt nur fo weit ausgegraben ifl daß bie Bruſt frei fteht, ſowie 
nuch der männliche Löwenrücken zu erkennen if; aber einen Begriff davon 





* Nicht Sphinz fonbern Neb, d. 5. Herz, if ber -ägyptifche Ausdruck; daher für 
Aegypten wenigfens der Sphinr richtiger if. 
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gibt Die Angabe des Plinius (XXXVI, 12, 17.), der Umiem dx 

Setrage 102°, die Länge 113°, die Höhe 63° *. Diefer Koloj Tan i| 
aus vielem Grunde nicht tranbportirt, fonbern muß an Ort uni Erk:i 
Ginem Felfenblode ausgehauen worden fein; nur die Zagen, 57’ lag SE 
waren angefegt und ruben auf feinem Sodel. Bon dem wrfprimlitn!! 
druck des Gefichts (er fol von der höchſten geiſtigen Verklärung gemein 
ÄR, da es ganz verflümmelt if, nichts mehr zu erkennen. Abdadari it 
(vor beinahe 700 Jahren) nod in frifcher Möthe prangn. Auf ch 
bat er Hieroglyphen aus ber Zeit Thothmoͤſis IV. und Rauſts Mit 
ferner einen figenden Löwen ber den Sphinr anblidt. Zwiſchea in! 
iſt ein-Altar, anf dem ihm wahrſcheinlich geopfert wurde; dem az 
als Re (Ra), d. 5. Sonne, verehrt oder vielmehr ald RemaCi.!; 
Prog "Apuexıs (d. h. der von Horus Geliebte, Bunfen II. S. 30i) 
Amafis Herodots 1. 1. (vgl. dazu Norden I. 129. Langles I. 37H 
1.1. u. Savary I. 191 ff.), der auch barin begraben fein foll 5} 
Infhrr. der Umgebungsmauer vgl. Letronne Rec. DIXV-DALN. 8x 
hei Weldker Syli.n. 170. ®etronne p. A6Off. In den Hein Inge ai 
den Tagen führen 32 Stufen hinab; Hier fand man bei einer fräber 
wieder verfhütteten) Ausgrabung eine Thüre burd melde, wie Di 
duinen behaupten, ein Kanal in die große @ifehppramive führte (mLF 
Hammer in ber Augsb. Adg. Big. 1943. Nr. 278. Beil), um ihr 
derfelbe Gang dur welchen nad den alten Berichten die Brirke D° 
Koloß gelangten und die Orafelfpräche des Gphinr eriheilten. — A 
und MAüeenweife aufgefelt Bilveten die Gphinge den Zugang m Mel 
gebäuden; fo führt von dem Thore von Lukſor (bei Xpeben) un Fri 
eine über 7000° lange, -45° breite Allee von 1200-1400 ErtbP N, 
Zeit Amenoppis' 1. u. a. Herrſcher, die jegt mei verſchünet ud ERL. 
großentheil® abgefchlagen find ; fie find gut perſpektiviſch et 
dicht, dann immer weiter außeinander, zu Karnak (am Ahort ee Pr 
11° lang, 4‘ dhoch und 5’ breit, bie entfernteren nur 7’ lau. © fire 
auf Boftamenten von mehr ald Manneshöhe, haben Winberfint ups 
&brpern, die Vorberbeine vormärtd gefredtt, die Hinterbein BET, 
ein fymbolticher Haarfchmuck bevedt Kopf, Rüden und Bruf; m rer 
ſteht eine bermenartige Figur mit gefreuzten Armen und —8 
Kreuze in den Händen; auf einem ſteht aßuonarros_Ya®. * gt 
ſollen fih auf Suppiter Ammon beziehen, dem der Tempe a 
Auch zu dem großen Typhontum von heben führt eine Adee vor 
fphingen, die meiften mit dem Namen Oſirei II. (Sablondky Lp mt 
1. ©. 161. Descript. II. p. 207 ff.). Spuren von — 8 
ferner vor den Obelißten von Heliopoliß beim h. Dorfe Mumie une 
tinfon Topogr. of Theb. p. 316. Endlich find auch <empel ” bir 
zeihen in Unternubien bei Wadu Sebua, f. Br. I. ©. 132.0 | ne 
U. ©. 406. — Bedeutung und Kunft: Grofartig, ermf PIE 
vol wie alle Kunfvenfmäler ber Negypter waren aud de Mir; 

Allg. betrachtet man fie als die myſtiſchen Hüter und Sau en, 98 
und Todtenwohnungen. Plin. 1. 1. Jablonoky I. p- 49. 3 — 
Auguſ 1. ©. 35fNach wiinius AXXVI, 12 (17) 2443 
in ber größten Zahl da mo die Gegenden ven Ueberigwen pie 
am melften auögefegt waren und dienten bazu bie verſchieden Fu. „ir 


feine® Steigen® anzuzeigen. In viefem ohne Zweifel richigen | 
Zn, 


* Nach Ruflegger, Reifen I. ©. 148. hat bie ganze Hohe Di in gr 
der Ropf vom Kinn bis Egeitel 26, vie Sänze des geihes 90 Dt BF 
die Befchreibung von Denon I. p. 98, u. Norden I. ©. 173 
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ein Symbol ver Macht der Gewäſſer (Hailbronner, Morgenland ıc. I. 
325.). So wird in der Descript. (II. pl. 36.) ein Sphinx wit Jung- 
kopf und Menfchenhänven geveutet über welchem ver heilige Vogel mit 
igebreiteten Flügein ſchwebt; vor ihm ift nämlich Ofiris mit der fymboli- 
n Kopfbedeckung und dem gehenkelien Kreuze (T) over Nilſchlüſſel in ver 
nd (momit man die Kanäle an den Nildämmen öffnete, vgl. Böttiger, U. 
jer. III. ©. 264.); der Sphinz reiht ihm einen Kanobus. Descr. 1. 1. 


m phyſ aſtronom. Standpunkte aus und nah ver alten Eintheilung in. 


bliche und männliche Sphinge * wäre bei den weiblichen an die Sommer⸗ 
nenwende und an die Nilflut melde zwiſchen dem Zeichen der Jungfrau 
» des Löwen (daher auch die gemiſchie Geſtalt der Sphinge**) eintritt, 
denten; fo Schmidt de orig. Zod. Aeg. p. 51. vgl. Deser. p. 257 ff. 
ı zu Windelm. a. a. O. Diefe weiblihen Sphingen follen bie urfprüng« 
en und Älteften fein; fpäter habe man in ihnen ein Sinnbild vereinigter 
isheit und Stärfe oder der höchſten Vollfommenheit finden wollen und 
en daher männliche Bildung (arögoop. mit Bärtchen) gegeben (Zorga 
n. Aeg. impp. p. 141. u. Ausll.); vie Widderſphinge follen- die Kleinere 
jreßepoche bezeicänen, wenn bie Sonne im Wipderzeichen (Jupp. Ammon) 
‚e und die Natur ſich wieder verjüngt. Jedenfalls find die Sphinge älter 

die Zeichen des Thierkreifes. Daher fagt Grund (Mal. d. Griech. u. 
m.1. &.57ff.), die weibliche Bildung bedeute die Neith als den auf fich 
bt ruhenden, Feiner Beihilfe bedürftigen gönlichen Verſtand, und Zoega 
et ben altgrieh. Namen gi5 vom Eopt. Phiih, d.h. daior, der Göttliche, 

Mehr f. bei Iablonsfy p. 333. — Weit mandfaltiger in Geſtalt und 
deutung erſcheint die Sphinz in Griechenland (Hier immer weiblid). 
ſprůnglich ein geflügelter Löwenkörper mit Kopf und Bruft einer Jungfrau 
pollod. II, 5, 8. Melian. 1. 1, daher miSoguns, msoragdsros, Sqoll. 
@ur. Phoen. 806. 1023., oder wregosooa xöpa, Soph. Oed. R. 502.) 
de fle fpäter von Dichtern und Künfllern in ven abenteuerlihfien Geſtal⸗ 
dargeſtellt, 3.8. ald Jungfrau mit Bruſt, Fühen und Krallen eines 
wen, Schlangenſchweif, Vogelflügeln (Scholl. zu Curip. 1. 1. 40., daher 
uyorv& napdärog, Goph. 1. 1. 1186.), oder vorn Löwe, hinten Menſch 
t Geierkrallen und Molerflügeln (Tzetz. Lyk. 7.), und zwar nicht immer liegend 
e der ägypt. Sphinx, fondern auch in andeın Stellungen. Berühmt ift 
: theban. Sphinz im böntifhen Mythus, eine rärhielhafte und Räthſel 
fgebende Jungfrau (daber ihr Name, f. d. Ausl. zu Plin. XXXVII, 4. 
ıfon. Id. XI, 38—41. Stat. Theb. I, 66. II, 504 ff. mit Aust. Sen. 
ıoen. 119. Oed. 92.), oft mit einem Hundeleibe (Scholl. zu Ariſtoph. Ran. 
87. Soph. 1.1. 386. Paläph. 7. Bol. Br. V. ©. 875. u. Nork a.a.D.). 
ie Mythe kommt zuerft bei Heflod. Theog. 326. vor; nah Apollod. 1. 1. 





* Windelmann (Geſch. d. K. I. ©. 93.) fintet in dem Kinnbirichen das viele 
phinge haben eine Andentung des Geſchlechtes, zumal da Herodot (M, 175. vol. 
zu die Auell.) von ardgdapıyyes ſpreche; dieſe fcheinen fräteren Urſprungs, tenn 
‚ höheren Allerihum, zu ver Zeit wo ter Zodiakus von Esch (atopolie) gematt 
den fei, treffe man nur weibliche Sphinge, d. h. mit Jungfrauenföpfen, was auch 
lan (hist. an. XII, 7.) beflätigt; vgl. Desor. II. p. 258. Allein weder das Bärts 
m noch das Herodot. arögdop. noch die Iungfranbruft bezeichnet einen Geſchleg ts⸗ 
terfchied, fondern Löwen mit Menfchenföpfen überhaupt, und der Menfchenkopf bes 
Icgnet den Löwen als göttlihes Weſen. Löwe (indiſch singh, daher Sphinr? fullte 
ı Wilchnu’6 LöwensAtwatar erinnern, Nor, etym. ſymb. Wort. Bd. Art. Oedipus) 
! König; war dee Sphinr Eymbol des Koͤnigthums oder der Sonne? vgl. Schwend, 
dyrh. d. Aeg. ©. 133. 138. 

** Der Löwe mar nach Blut. Bymp: IV, 5. Symbol tes Waſſers wenn tie Sonne 
1 908 Zeichen des Löwen triit, vgl. Bollar Omom. VII, 9.: Ader ngyropiial. 
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wurbe die Gphint ans dem feruften Aethiopien (vgl. Bfia. VII! 
Thebanern durch der Here Zorn, weil fie dem Laios feinen Fred ı 
hingehen liefen, oder auch von Dionyſos ober Arch oder Babel ur 
(Sof. zu Hefiod. 1. I. @urip. 1. I. 810.) oder als eine in ie 
verwandelte Bachantin (Schell. zu Eurip. 1. 1. 45.). Gie Arie 
des Inpbom und der Chidna oder Ghimära oder des Ortes un vh 
mära. Heſtod, Apollod. u. Eurip. 1. I. Ihr Belang beit are: i 
Gurip. 1. 1. 1134. u. Ausll, — Diefer mandfaltigen Gefolge ki 
tige fi auch die Kunſt Thon in fräber Zeit zu verſchiedenen darikı: 
Häufig ericheinen die Sphinge auf Mänzen, z. B. von Chiet, zii‘ 
der Amphore oder kreuzweis gelegten Fackeln (Beger Thes. Brand | r 
Spanheim de usu et praest. Num. V. I. p. 247. Bellerin rer. I: 
@dhel D. N. I. p. 139 f. I. p. 564.), oder von Gerglö in end, e| 
©pb. weben der Gibylie al Attribet der Gehergabe erfeinm, [. Ent‘ 
». [eorıs; auf Gemmen, thebanifche Jünglinge niedertretend (ai, 
myıh. 502—5.), auf Bafen (Tiſchbein III. 34. Barteli Nuoa. on 
Sei Aſſos in Troas gefundene Metopenreliefs mit Sphingen U! ae 
f. Annali XII. p. 317. Anderes bei Eckhel I. .. VI. n. 13. guy‘ 
p. 11. 114. Ueber Sphinge mit Menfdenhänden |. Bindeiam 
1. ©. 93., Abbildung einer folden auf dem Sonnenobelldf ja Am |! 
Xaf. IL, Dioskuren mit Sphirgen umter ben Pferden, le 
Grbingenbilver auf Münzen neben ver ephefifchen Artemiß (Bedert ri 
m. 11.), auf vem Helme der Minerva mit ven Greifen zur mi n 
24.) oder mit zwei Begafen (dm Muf. Bio-Glem., f. Blatmer a. ab. * 
über Eph. in Bronze [. Birofi antig. d’Hercul. IV. t. 44.5 äbnErt Pin 
Köden (wie des Auguft) vgl. Plin. XXXVII,4. Au an alt * 
kommen die Sph. oft vor, z B. an ver Kirche von ©. Antonio Toten 
f. Blatner a. a. O. ©. 378.; fehr häufig als Reubledunimunn * 
ü. p. 260. Echweigh. Val. nod; überhaupt Windelm. Ertl? 
Zauj. I, 18, 8. V, 11, 2. — Literatur: Die Andl. m kit 
Berga de obel. p. 140 ff. Jablonsfy Vocc. Aeg. P- 33. l Ni 
de lucern. antigg. VI, 14. de gemm. ant. 47, 144. Girahismben],; 
®erıy Diet. de a convers. Denon Voyage dans VEg. TI Fe 
des inser. T. II. p.46U ff. Deser. de ig. T.1. Graue, Ei ae 
Berner die meiften unter Pyramides genannten Schriften. Bit 
©. 130. 108. 126, 7. 132, 15. 134. 136. [Scheiffele.] 
Sphira, f. Noviomagus, Ar. 6. jan I 
Sphedrias, 1) f. 22. V. ©. 1286. — 2) Kynifer, Bu nF 
dewtar, Atben. IV. p. 162.B. [B.] 
Zgeayis, f. Annulus u. Gemmae (Bb. III. ©. GE, 
Zgyoeyizıdes, 1) weiffagende Aynphen, von Ihrer an, | 
auf dem Berge Kithäron. Blut. Arist, 11. Pauf. IX, 3. ibn, P9 
&. 145.489. — 2) Die in die Moflerien der Kobele Gingeoeih 
de cor. 10. 1076. [Scheiflele. a b⸗ 
Zyöpos, Sohn des Machaon, ſtiftete dem TE 
in Zitane. Pauf. IL, 23, 4. vgl. e. 11, 6f., mo er DM | 
als Stifier nennt. [Scheifiele.| ga 
Spicktm (Jt. Öiercf. p.582.), Ort in Phoͤnicien, nad | 
bad. IF] 
Spiculator, f. Speculator, ©. 1365. Pan 1 
Zrılag over Zaidor, nad; Izeh. zu Rycoppr. 185. der — 
der (fadelhafien) Infel des Adilled, f. d. [F.] von! 
Zuidegroi (al, lerrmroi), Bolt in Biohgnien, Bl N gu. 
Spima (Zsira, Sabo V. p. 214. Diem. gal. 113. PR 
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9. Boz. p. 616.), Stabt in Gallia Cispadana, fühl. von Ferraria, "an 
ſüdlichſten Mündung des Padus, die nach ihr Spinetum Ostium genannt 
ve, tm Gebiete der Lingones, nach Strabo 1. I. von Hellenen (und zwar 

Plin. 1.1. von Diomedes) gegründet (vgl. Raoul⸗MRochette I. p. 809.), 
rünglich am Deere gelegen und früher eine bebeutende Stadt, zu Strabo’8 

aber bereits zu einem 90 Stab. von der Küfte entfernten Bleden herab⸗ 
nfen; j. Spinazzino. Dieſes Spina meint wohl auch Juſt. XX, 1, 11., 
jebt att Spinambris geleſen wird Spina in Umbris. — 2) Stat in 
ia Transpadana am Bluffe Addua (PBlin. III, 17, 21.), j. Spino. — 
Circus, Br. II. ©. 384. [F. 

Spinae (It. Unton. p. 485. 486.), Ort im röm. Britannien öftli 
Aquae Solis (oder Bath); noch jeht dad Dorf Speen mit bem alten 
el und andern Alterthümern. Vgl. Camden p. 166. [F.] 

Spinambris, ſ. Spina, Nr. 1 
Spineticam Ostiam, |. Spina, Nr. 1. u. Bd. V. ©. 1046. 
Spiniensis, römijher Feldgott, f. oben ©. 437. 

Spimo, Kleiner Fluß bei Rom, wurde mit Almo (Br. I. ©. 374.), 
inus, Tiberinus (ſ. d.) und andern fließenden. Waflern (f. Feſtus manal. 
) der ln Feldmark in dem uralten Gebete der Augurn (f. Eic. 

.D 0, 52. Varr. L. L. V, 71.) angerufen, weil man in beiliger 
ikea Sanplung feinen Sup, da jeder einer Gottheit geweiht war 
no. zu Dirg. Aen. VII, 84. ac. Ann. I, 79.), überſchreiten durfte ohne 
är ein Auipiclum (f. Bo. II. ©. 542.06.) angefellt zu haben. Der heilige 
nft der fließenden Wafler fam den Arvalbrüdern zu. Marin. Fr. Arv. 
p. 375. 416. |Scheiffele.] 

‚Spinthärus (Zaivdagos), aus Keraclea, nad Suidas Verf. ber Iras 
ie ‘Hoaxing negıxasöuerog (parodirt durch Strattid’ Zunvpog TepIKRIÖH., 
Reinefe hist. cr. com. Gr. p. 22€.), ZeueAn xegavrovusen; vgl. Ariſtoph. 
. 761. Nah Diog. Laer. V, 92. hätte er eined feiner Dramen, ven 
rtbenopäus, dem Sophokles untergeihoben. Vgl. Babric. Bibi. Graes. II. 
323. Welder, griech. Tragiker ©. 1034 ff. vgl. 979. Da der Bater des 
iftosenus nach Suidas die Namen Mnesias und Spintharus führte fo ver⸗ 
het Welder a. a. DO. daß Spinth. vieleicht nur ein Zuname gewefen. 
>h kommt ein Pythagoreer Spinth. aus Tarent, an welden wohl bier zu 
iken ift, auch bei Blut. II, p. a u. zn 7* c. 31. Ss. 197. vor; 
I. Mahne Diatrib. de Aristox. 8 ff. 4 

Spisther, f. Cornelii, Bd. Pi. ©. ER en 7f. 

Spistum, Ort Aethiopiens bei Meroe, Plin. VI, 19, 35. [F.)] 

Spiraeum (Ineigas0r), Vorgebirg in Argolid auf dem Gebiete von 
pkvaurud, nördlich von biefem und nahe an der korinthiſchen Grenze. Ptol. 
1, 14. ®lin. H. N. IV, 5, 18. gl. 2eafe Morea III, 313. Boblaye 
scherches p. 54. [West.] 

. Spirarches, Zneıpapyns, Unführer des Chors einer un d. h. ber 
di⸗ Bachusweihen Aufgenommenen. Fabr. fhser. p. 533. n. 385. Mar. 
ratr. Arval. p. 556. Mur. 1095, 1. Spon Misc. ant. p. 9. n. 47. 
. 375. n. 131. Babr. p. 676. n. 29.: Pontius daduchus spirarches 
iberi Patris. [Scheiffele.] 

Spireostoma, nad) Plin. IV, 12, 24. eine ber Donaumändungen, 
»ahrſcheinlich nur ein verunftalteter Name flatt WAov oroue (bei Bio. IIE, 
0,4. Arrian. Per, P. Eux. p. 21. 23. non. Per. P. Bux. p. 10. 11.), 
velches bei Solin. c. 13. u. Ammian. XXI, 19. Stenonstoma heißt. Bel. 
nein Handb. d. alt. Geogr. III. ©. 327. Note 22. [F.) 

Spitamemes, ſ. Bo. I. ©. 344. 

Lmıdapn, |. BD. IV. ©. 1832 f. 
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"Spiihriäätes uns Spithradates (f. Bähr zu Gtef. p. 280. 
zu Zen. Ansb. VI, 5,7. Gens gu Bır. 1, 12, 13.9, cm 
"Bbarnabezus, Zen. An. II, 5.7. u. ©». IV. ©. 1297. — 2) Sat 
Lodien und Ionien, beim Beginn des Kriegeß einer der verſiſchen 
gegen Alrzander den Er. (Art 1. 12.). In ver Schlacht ame Grazic 
ex dem Alezander, während biefer mit Mührivateß, dem *: 
Dariub, und dann mit Roͤſaces kämpfte, von hinten fo nahe gefemmnı 
er fen feinen Gäbel gegen ven König erhoben hatte als ihm Der 
Klitus mit Einem Hiebe den Arm fammt dem Gäbel vom Leibe mem 
Arr. I, 15. Blut. Alex. 16. de Alex fort. I, 2. vgl. Diev. XVIE !: 
we er Spithrobates heißt und die Rolle fpielt die bei Arrien dem Wet: 
dates augetbeilt iR. | K.] 

Spionistae, Bewohner eines unbefanuten Ortes auf einer zu ir 
— Inſchr. bei Morelli Operetio p. 162. u. Orelli n. 302. 

nlcöree, Die Gafl. fr. I. LVI. [F.] 

Spodius, Zxodıos, Beiname des Avollo zu Iheben, weil veielik 
Altar von der Aſche (oRo8ös) ver Orferthiere erriditet war. Paul. IL! 
12, 1. vgl. Ismenius, ®». IV. &. 803. Seph. Oed. R. 21. [Scheikt 

Exwintırav (Biol. II, 4, 13.), Stat in Hifp. Bät. [F.] 

Speletium (Liv. XLV, 43. Vellei. I, 14. Bilor. IH, 21. Tab. 
w.f.w.; ZusAnmor, Gteabe V. p. 227. Biol. III, 1, 54. 
Goth. II, 11.) oder Spoletum (Liv. Bpit. XX. XXI, 9. XXIV, 10. 
Vesp. 1. Plin. XI, 37, 73. Aur. Bict. Epit. 31, 2. It. Unten. p. 
Suet. Gramm. 21. Paul. Diac. II, 16. IV, 16. 17. u. öfter u. Yale. 
Drei n. 3966.; aud) Spolitium, $t. Anton. p. 125. It. Hierel. p 6 
Zuolinor, Brocop. B. Goth. I, 16. 17. IH, 23. u. öfter, die Gier. 
letini, @ic. pr. Balb. 21. 2iv. XLV, 43. Martial. XITE, 120, 1. Mr 
14, 19. Infchrr. bei Orelli n. 1100. u. 1103.), eine als römtiie Sl 
im 3. 512 d. ©t. gegründete (Liv. Epit. XX. Belle. 1. 1.) 
ben Rechten eined Municipiums begabte (Flor. 1. 1.) bedeutende Ex 
— — Flaminia ſůͤddl. * Tuder — Bl 
die zwar im Bürgerkriege zwiſchen Sulla und 6 genommen 
wurde, fi aber doch fepnel erhelte. Cie wurde fpäter won Aerilad exeiet 
(®rocop. B. Goth. III, 12.). und ifre von den Gothen zerkören 
von Narſes wiederhergefellt (ibid. IV, 33.). Das heim. Spoleto jest md 
Ueberrefte der alıen polhgonen Mauern. Bol. Abeken, Mirteliral. 6. IH 
u. Progetto di sistemazione dei torrenti e scoli della valle Spolekes 
Rom. 1828. fol. [R.] $ en 

Spotie bezeichnet bie dem Feinde von den römifcgen Gelvaten 
Schlacht entriffene Beute, alſo Waffen, Shmud u. f.w. und in ber Sergikt 
die rostra navium (DBal. Mar. II, 7,15.). Diefe Beuteſtücke fpmäcen dv 
Veſtibulum des Hauſes namenılic) ver fiegenden Feldherren und Xrimmphese 
(spolia domi fixa, in vestibulo, postibus etc.), iv. X, 7. xx, 3 
XXXVIII, 43. Gic. Phil. I, 28. Guet. Ner. 38. Die einmal anfgehle 
Spolien blieben Aets an dem Haufe, fogar wenn e8 ben Veflger meifd. 
®lin. H. N. XXXV, 2. Qud bie Tempel wurden mit Gpolien geide® 
nebft Weihinſchrift, Liv. I, 10. X, 46. Virg. Aen. II, 286 ff. VIL 18. 
Sit. Ital. I, 621 ff. XV, 491 ff. Plut. quaest. Rom. 37. mit Bernd 
Ann. — Im weitern Einn fleht spolia überhaupt für praeda, f. d Lerica. [R 

Spolia opima find bie von dem römiſchen Weloheren dem fenmite 
Anführer in der Schlacht entriffenen Beuteftüce, Liv. I, 10. IV, 20. Fra 
IV, 10. ®lin. pan. 17. Bal. Mar. IM, 2, 3—6. Gero. ad Virg. 4a 
VI, 856. X, 449. Oreli inser. 5053. Die Gafl. LI, 24. Blut. Rom. If 

Marcell. 8. Au Bef. h. v. p. 186. 189. M. bat diefelse Grflänung ⸗ 
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von ihm cit. Varro weit nur ſcheinbar ab, wenn er fagt: opima spo- 
etiam si manipularis miles dötraxerit, dummodo duci hostium, denn 
ie hießen wahrſcheinlich sp. opima socunda und terlia, wie bie angeblidje 
Opimorum sp. des ae Numa Pompilius raten läßt. Das Nähere 
in der Abb. von W. A. B. Hergberg de spol. op. in Schneidewins 
Alolog. I. er ©. 331—339,, welcher die Anficht des Perizonius (Ani- 
‚dv. hist. VII. p. 236 ff.) wiberlegt und bie corrupte Stelle des Feſtus 
arffinnig bebantiet. [R.) 

Spoliarium, f. Bp. IU. ©. 874, 8.5. v. u. 

Speon 1) Der lectus cubicularis hatte oft auf der einen Seite eine 
hne ı(pleteus), bie offene Seite wo man aufflleg hieß rom, ſ. Bd. IV. 
841. — 21 Ad Todtenbahre, fo viel als sandapila und a Martial. 

5. Hor. Sat. I, 8, 9. Ueber die Gärge f. Solium. [R.] 

Spondaules, Zrordaving, hieß der tibicon — vor der Libation 
f der Doppelpfeiſe zum Spondaulium blies, über welches |. Diomed II, 472. 
ie. or. II 46. Salmaſ. zu Solin. p.88. Mar. Vict. J. p. 24178. [Scheiffele.] 

Zaor6n, ber unter Darbringung von Trank» und andern Opfern (Thuc. 
‚47. &en. Anab. Il, 2, 9. Corp. inser. gr. n. 3137.) abgefchlofiene 
rievend» und Bundesvertrag, ſei e8 daß man fi auf laͤngere Zeit in 
id alfo, einen wirklichen Frieden, aigıfrm, ober nur eine Waffenruhe, ars 
upia, draxayn, auf Türzere Zeit abſchloß. Auf ewige Zeiten Frievenkver- 
äge zu fchließen war nicht griegifde Sitte, indem man Anſtand nahm der 
seen freien Entſchließung der Nachkommen vorzugreifen. Dem. de fals. leg. 

58. 6.55. So kommen Verträge vor auf zehn Tage (Thuc. V, 26.82. 
i 10. ), auf ein Jahr (Derf. IV, 117.), ouf fünf Jahre (Derf. L 112.), 
uf mreibis Jahre (Derf. 1,115. Bauf. V, 23, 4.), auf fünfzig Zahre —— 

‚18. 23. 79.), auf Hundert Jahre (Derf. IT, 114. V, 47. PBauf. V, 12, 

yorp. me er. n. 11.). Ueber dieſe Gonventionen ward ein — 
jnftrument aufgenommen (f. die Formulare bei Thuc. IV, 16. 118. V, 18. 
3. 47. 77. 79. VII, 18. 37. 58. Corp. inser. n. 2554 ff.), in welches 
vie Bedingungen worüber man übereingefommen eingetragen wurden. Darauf 
eſchworen die Gontrahenten das Bündnip mit einem feierlichen Eide (Thuc. 
v, 47. Blut. Arist. 25.), über deſſen Bormel man gleichfalls übereinfam 
Thuc. V, 18. 47. Corp. inser. n. 2555. 8137.), und welden man fich 
— durch beſonders dazu gewählte Geſandte (dpxwrai, Zen. Hell. VI, 

3.) abnahm, Thuc. IV, 118. V, 47., an welcher letzteren Stelle in ver 
—— gleich die Behörden mit namhaft — werden welche den 
Siv leiſten und die welche ihn abnehmen ſollen, Dem. de fals. leg. p. 346. 
u N Ach. de fals. leg. 6. 85. 
8. Gieſ. $. 74. u. ſ. w. inser. n. 3137. Weberbie wurde, um bie 
Erinnerung lebendig zu ee nicht felten face © daß dieſer Eid auf 
während der Dauer des Vertrags Öfter erneuert werden follte, alljährlich 
(Thuc. V, 18. 23.), oder alle vier Jahre (Derf. V, 47.), oder man begnügte 
fig mit jäbrlicper Öffentlicher Berlefung des Crakiais wie in Kreta (Corp. 
inser. n. 2556.). Der Traftat ſelbſt ward auf eine bronzene (Corp. inser. 
n. 11.) oder fleinerne Tafel, man (ebdſ. n. 73. 74. ü. die unten angef. 
Inſchrr.), geſchrieben und dieſe gewöhnlich in mehreren Exemplaren, zunächft 
an den Orten me die Gontsahenten ihren Hauptfig hatten, doch auch außer⸗ 
dem an frequenten Plägen, wie zu Olympia, Delphi, auf dem Iſthmus und 
andermärtö, zu weiterer Bekräftigung und zur allgemeinen Kenntnißnahme 
—— Aue. V, 18. 23. 47. Dem. g. 2ept. p. 468. — 36. Corp inser. 

554. 55. 56. 8137. Bgl. Franz elem. epigr. gr. 315. Wurben 
= gr ——— von der einen ober andern Eee nich ——— ſo 
gelöst (Ahuc. V, 18.), und bie Bundedtafeln wurden 
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wurde bie Gphint aus dem fernften Aethiopien (vgl. Pin. FI! 
Ihebanern durch der Here Zorn, weil fle dem Laioß feinem Im m 
hingehen ließen, oder auch von Dionyſos oder Ares oder dudu x 
( Scholl. zu Heflod. 1. 1. Curip. 1. 1. 810.) oder als eine inte! 
verwandelte Bachantin (Schell. zu Eurip. 1. 1. 45.). Ele Men! 
des Typhon und der Echidna oder Chimära oder des Orte mr 
mära. Heflod, Apollod. u. Eurip. 1. I. Ihr Geſang beißt cirm: 
Eurip. 1. 1. 1134. u. Aus. — Diefer mandfaltigen @rfaltungn ı 
tigte fich auch die Kunft Then in fräber Zeit zu verſchiedenen Dırid 
häufig erſcheinen die Sphinge auf Münzen, z. B. von Etie, mi! 
oder Amphora oder kreuzweid gelegten Badeln (Beger Thes. Brand || 
Spanheim de usu et praest. Num. V. I. p. 247. Pellerin rer. I 
@ddel D. N. I. p. 139 f: II. p. 564.), oder von Gergis in ĩuu 
Gph. neben der Sibylle als Attribut der Gehergabe erfeinm, 1. Ex 
s. [soyıs; auf Gemmen, thebanifche Iünglinge miebertreten (RE 
myth. 502—5.), auf Bafen (Tiſchbein 111. 34. Bartoli Nason. N 
bei Aſſos in Troas gefundene Metopenreliefd mit Gphingen Ur! #! 
f. Annali XIM. p: 317. Anderes bei @efgeli. 1. VI. n. 15. day‘ 
p. 11. 114. Ueber Sphinge mit Menſchenhänden ſ. Binden 
1. ©. 93., Abbildung einer folden auf dem Sonnenobelldf iu Ser | 
Xaf. IL Diodfuren mit Sphingen unter den Pferden, Cmir. Bet 
Sphingenbilder auf Münzen neben ber epheſiſchen Artemis (Belert rei! 
n. 11.), auf vem Helme der Minerva mit ven Greifen zur Sir ſu 
24.) oder mit zwei Begafen (im Muf. Bio-Elem., f. Blatner 0.0. a 
über Sph. in Bronze |. Piroli antiq. d’Hercul. IV. t. 44.; übr&t y 
föcen (mie des Auguft) dgl. Blin. XXXVIT,d. Aud an ol", 
Tommen die Sph. oft vor, 3.®. an der Kirche von ©. Antonio de! 
f. Blatner a. a. O. ©. 378.; fehr häufig als Meubledvenimit, | 
IL. p. 260. Schweigh, Val. noch überhaupt Windelm. Bere ll 
Baul. 111, 18, 8. V. 11, 2. — Biteratur: Die Andl. za sh, 
Borga de obel. p. 140 ff. Jablonsfy Vocc. Aeg. p. 3331. 2: 
de lucern. antiqq. VI, 14. de gemm. ant. 47, 144. Girahispae, 
Sarcy Diet. de la convers. Denon Voyage dans l’Eg. T.1. kur! i 
des inser. T. II. p.460ff. Deser. de !Rg. T.1. Greuge, Eis 7; 
Berner bie meiften unter Pyramides genannten Schriften. Bl #** 
©. 130. 108. 126, 7. 132, 15. 134. 136. [Scheißele.) 
Sphira, f. Noviomagus, Nr. 6. ion] 
Sphodrias, 1) [. Bo. V. 6. 1286. — 2) Kynifer, Bi inn 
dgazın, Athen. IV. p. 162.B. [B.] i 
Zpeapyis, f. Annulus u. Gemmae (Br. II. ©. 67. 
Zpoeyirideg, 1) weiffagende Nymphen, von ihrer — 
auf dem Berge Kithaͤron. Plui. Arist. 11. Bauf. IX, 3. #5, 
©. 145.489. — 2) Die in die Mofterien der Kybele Tingeweihen 
de cor. 10. 1076. [Scheiffele.] PIE] 
Zpügog, Sohn des Machaon, fliftete dem Askleviel * 
in Zitane. Bauf. 11,:23, 4. dgl. c. wo er den M 
als Stifter nennt. [Scheiffele. ] Pl 
Spion (3, Siercf. p.582.), Ort in Phoͤnicken, nah BP 
Abach. IR] 
Spiculator, f. Speculator, &. 1365. zur 
Zraıdag oder Zmidos, nad) Tzetz. zu Lycophr. 185. der eigen 
der (fabelhaften) Infel des Achilles |. d. [F.] yn. ! 
Zmidzmvoi (al. Ilekznvor), Bolt in Birhynien, Biel VE u) 
Spina (Zxira, Strabo V. p. 214. Diem. Hal. 1,13. PR 
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$B- ©. p. 616.), Stabt in Gallia Cispadana, fühl. von Ferraria, "an 
like Mündung des Padus, die nach ihr Spinetum Ostium genannt 
‚e. tm Gebiete der Lingones, nad Strabo 1. 1. von Hellenen (und zwar 

"Bin. 1. 1. von Diomeded) gegründet (vgl. Raoul⸗Rochette I. p. 309.), 
üngli am Deere gelegen und früher eine bebeutende Stadt, zu Strabo’s 
aber bereitö zu einem 90 Stab. von der Küfte entfernten Flecken herab⸗ 
aken; j. Spinazzino. Dieſes Spina meint wohl auch Juſt. XX, 1, 11., 

legt fatt Spinambris gelefen wird Spina in Umbris. — 2) Stadt in 

"ia Transpadana am a. nn (Blin. 111, 17, 21.), j. Spin. — 

Circus, Bd. 11. ©. 384. 

Spinae (It. Anton. p. 485. he), Drt im röm. Britannien öftlig 
A quase Solis (oder Bart); noch jegt dad Dorf Speen mit dem alten 
"Ol und andern Alterthümern. Vgl. Tamden p. 166. 

' Spinembris, ſ. Spina, Nr. i 

' Spineticam Ostiam, f. Spina, Nr. 1. u. Bd. V. ©. 1046. 

“Mpiniensis, zömifdher Feldgott, |. oben &. 437. 

! Spimo, kleiner Fluß bei Nom, wurde mit Almo (Br. I. S. 374.), 
Nnus, Tiberinus (f. d.) und andern fließenden. Waflern (f. Feſtus manal. 
» der römischen Feldmark in dem uralten Gebete der Augurn (f. Gic. 

- D. II, 20, 52. Varr. L. L. V, 71.) angerufen, weil man in beiliger 

* frierücher Handlung keinen Fiuß da jeder einer Gottheit geweiht war 

-c9. zu Virg. Aen. VII, 84. Tac. Ann. I, 79.), überfchreiten durfte ohne 
r ein Auipicium (f. Bo. II. ©. 542.06.) angefteilt zu haben. Der heilige 

raft der fließenden Wafler fam den Arvalbrüdern zu. Marin. Fr. Arv. 

!p. 375. 416. |Scheiffele.] 

. Spinthärus (2nirdagos), aus Keraclen, nad Suidas Verf. ber Tra⸗ 
e Hoaxane nepixaröuerog (parodirt durch Strattiß’ Zonvpog NEPIKRION., 
;teinefe hist. cr. com. Gr. p. 22€.), Zeuein xegavrovussn; vgl. Ariſtoph. 
- 761. Nah Diog. —* V, 92. hätte er eines feiner Dramen, den 
„tbenopäus, dem Sophofles untergeihoben. Vgl. Fabric. Bibl. Graen. H. 
23. Welder, grieh. Iragifer ©. 1034 ff. vgl. 979. Da der Vater des 
ftoxenus nach Suidas die Namen Mnesias und Spintharus führte fo vere 
bet Welder a. a.D. daß Spinth. vielleicht nur ein Zuname geweſen. 
S kommt ein Pythagoreer Spinth. aus Tarent, an welchen wohl bier zu 
fen ift, au bei Plut. IL, p. 592 f. u. Jambl. Pytb. c. 31. $. 197. vor; 

Mahne Diatrib. de Aristox. p. 8 ff. 47. [B.] 

Ri Spisther, |. Cornelii, Bd. II. S. 684 f. Nr. 7 f. 

" Spintum, Ort Xethiopiend bei Meroe, Blin. VI, 19, 35. [F.) 

; Spiraeum (Ineigaıor), Vorgebirg in Argolis auf pem Gebiete von 
toaurud, nördlich von biefem und nahe an ver korinthiſchen Srenze. Ptol. 

; 14. Plin. H. N. IV, 5, 18. Dgl. Leake Morea 111, 313. Boblaye 

„chercbes p. 54. [West] 

. - Spirarches, Zneıpapyng, Unführer des Chors einer en d. 5. ber 
die Bachusweihen Aufgenommenen. Fabr. fhscr. p. 533. n. 385. Mar. 
"air. Arval. p. 556. Mur. 1095, 1. Spon Misc. ant. p. 9. n. 47. 

‚375. n. 131. Fabr. p. 676. n. 29.: Pontius daduchus spirarches 
ıberi Patris. [Scheiffele.] 

Spireostoma, nah Plin. IV, 12, 24. eine ber Donaumündungen, 
ahrſcheinlich nur ein verunftalteter Name flatt WiAov oroua (bei Biol. II, 
0,4. Arrian. Per. P. Eur. p. 21. 23. Unon. Per. P. Eux. p. 10. 11.), 
»elches bei Solin. c. 13. u. Ummian. XXI, 19. Stenonstoma Beipt. Bel. 
in Handb. d. alt. Geogr. III. ©. 327. Note 22. [F.] 

Spitamenes, f. Bd. I. ©. 344 

Zaıdeun, |. Bo. IV. ©. i8321. 
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"Spihriäätes uns Spithradates (f. Bähr zu @ic.p. 20. 
zu Zen. Ansb. VI, 5,7. @fenet zu Arr. I, 12, 13.), en 
-Bbarnabazus, Zen. An. II, 5. 7. u. Bo. IV. ©. 1297. — 2) San 
Syeien und Sonien, beim Beginn bed Krieges einer der perfiiden 
gegen Alrzander den Gr. (Arr I. 12.). Im der Sglaqi om Crank 
ex dem Meranber, während diefer mit Miıhrivated, dem Todternen 
Darius, und dann mit Röface® Fämpfte, von hinten fo naht geimm 
er (dem feinen Gäbel gegen ven König erhoben hatte als Im I 
Klitus mit Einem Hiebe den Arm fammt dem Gäbel vom frik me 
Arc. I, 15. But. Alex, 16. de Alex fort. I, 2. vgl. Din. IM! 
we er Spithrobates heißt und die Rolle fotelt bie bei Arrian dm I 
dates zugetbeilt iR. [K.] & 

Spienistae, Bewohner eines unbefannten Orteb auf din MAT 
Be an 

aladmy, Die . fr. 1. LVI. F. 

Mpodims, Znödıoc, Beiname ded Muollo zu heben, mil Äh! 
Altar von der Aſche (urodos) der Orferthiere errichtet wat. wi 
12, 1, vgl. Ismenius, ®o. IV. ©. 303. Senf. Oed. Rd [1 

Erwintırar (Bol, II, 4, 13.), Stadt in Hip. Bit. 

Speletium (fiv. XLY, 43. ‚Bellef, I, 14. Bier. IH 21. Se 
u. f.w.; Zwuäimor, Gtrabo V. p. 227. Biol. IM, 1. Di 9, 
Goth. Il, 11.) over Spoletum (iv. Epit. XX. XXH, 9, UN 
Vesp. 1. Bin. Xl, 37, 73. Ar. Biet. Bpit. 31, 2. Y. Bin, 
Suet. Gramm. 21. Paul. Diac. II, 16. IV, 16. 17. u. Mies AR, 
Drei n. 3966.; aud) Spolitium, It. Anton. p. 125. 3. Bet, 
Zuolinor, Procop. B. Goth. 1, 16. 17. II, 23. u. öfter, (Mel 
letini, Gic. pr. Balb. 21. io. XLV, 43. Martial. XII, 1 iwe 
14, 19. Iniger. bei Oreli n. 1100. u. 1103.), eine old Be 
im 3. 512 0. Gt. gegründete (Liv. Epit. XX. Bellel. 1. 26 
ben Redten eines Municipiums begabte (Blor. I. 1.) Beben a Hurt 
Briens am der Bia Blaminia fünöhl. von Tuber umd not Hi nn 
bie zwar im Bärgerfriege zwiihen Gulle und Marius —*— 
wurde, ſich aber doc fehnel erheite. Sie wunde foäter irn 
(®rocop. B. Goth. IH, 12.). und ihre von den Gothen —** 
von Narfes wiederhergeſtein (ibid. IV, 33.). Das heut. mE Te u 
Ueberreſte der alıen polggenen Mauern. Bol. Abefen, ale Schi: 
- — di — dei torrenti e scoli della 

om. . fol. [F. j LU 

Spotia bezeichnet bie dem Feinde von ben römifgen * 
Schlacht entriſſene Beute, alſo Waffen, Schmuck u. |. w. und ih fand 
die rostra navium (Dal. Mar. II, 7,15.). Diefe —æ * 
Veſtibulum des Haufeß namentlich ver fiegenden Feldherren UP yon 
(spolia domi fira, in vestigulo, postibus etc.), gi. X dd 
XXX VI, 43. Gic. Phil. II, 28. Guet. Ner. 38. Die — 
Spolien blieben ſtets an dem Hauſe, ſogar wenn es —* or 
Blin. H. N. XXXV, 2. Auch die Tempel wurden mit i vi, wi 
nebft Weihinfrift, Liv. I, 10. X, 46. Dirg. Aen. II 2 Tu guhe 

Sil. Jral. I, 621 f: XV, 491. Wut. quaest. Rom. 9 Eat 
Anm. — Im weitern Sinn fieht spolia Überhaupt für pracds, "en (ieh 
Spolia opima find die von dem römifchen Bee m 
Anführer in der Schlacht entriffenen Beuteüte, io. I 10. 
IV, 10. ®lin. pan. 17. Dal. Mar. II, 2, 3-6. SM} ps) 
VI, 856. X, 449. Drei inser. 5093. Dio Gaff, LI, 2 main ® 

Marcell. 8." Auß Beh. b. v. p. 186. 189. M. hat Mehl 


* 
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von ihm cit. Varro weicht nur ſcheiubar ab, wenn er fagt: opima spo- 
etiam si manipularis mites detraxerit, dummodo duci hostium, denn 
fe hießen wahrfäeinlih sp. opima secunda und tertia, wie bie angebliche 
:_ opimorum sp. des Könige Ruma Pompilius rathen Iäßt. Das Nähere 
in der Abb. von W. N. B. Hergberg de spol. op. in Schneidewins 
»ilolog. I. (1846) &. 381—339., welcher bie Anfiht des Perizonius (Ani- 
ıdv. hist. VIE. p. 236 ff.) widerlegt und bie corrupte Stelle des Feſtus 
arffinnig behandelt. [R.] 

Spoliarium;, f. DB». IU. ©. 874, 3.5. v. u. 

Open: 1) Der lectus oubicularis hatte oft auf ber einen Seite eine 
One (plateus), die offene Seite wo man aufflieg hieß sponda, f. ®v. IV. 
.841. — 21 Als Todtenbahre, fe viel ald sandapila und feretrum, Martial. 

5. Hor. Sat. I, 8, 9. Weber die Särge f. Solium. [R.] 

Spondaules, Zrordaving, hieß der tibicen welcher vor ber Libation 
ıf ber Doppelpfeife zum Sponvaulium blies, über welches ſ. Diomed III, 472. 
ic. or. II 46. Galmaf. zu Solin. p.88. Mar. Bict.1.p.2478. [Scheiffele.] 

Z#078n, ber unter Darbringung von Trank» und andern Opfern ( Thuc. 
‚47. &en. Ansb. II, 2, 9. Corp. inser. gr. n. 3137.) abgefchloffene 
riedens⸗ und Bundeövertrag, fei ed daß man ſich auf längere Zeit vernug 
ad alſo einen wirklichen Frieden, eiprfrn, ober nur eine Waffenruhe, dxe- 
upia, aranayn, auf kürzere Zeit abſchloß. Auf ewige Zeiten Friebenkver⸗ 
‚äge zu fchließen war nicht griechiſche Sitte, indem man Anftand nahm ber 
genen freien Entſchließung der Nachkemmen vorzugreifen. Dem. de fals. leg. 
e . 9.55. So kommen Verträge vor auf zehn Tage (Thuc. V, 26.82. 
1, 7. 10.), auf ein Jahr (Derf. IV, 117.), auf fünf Jahre (Derf. I, 112.), 
uf dreißig Jahre (Der. 1,115. Pauſ. V, 23,4.), auf fünfzig Jahre (Thuc. 
', 18. 23. 79.), auf hundert Jahre (Derf. III, 114. V, 47. Pauſ. V, 12,8. 
sorp. inser. gr. n. 11.). Ueber dieſe Eonventionen warb ein ſchriſtliches 
Inftrument aufgenommen (f. die Bormulare bei Thuc. IV, 16. 118. V, 18. 
‚3. 47. 77. 79. VIN, 18. 37. 58. Corp. inser. n. 2554 ff.), im welches 
‚te Bedingungen worüber man übereingelommen eingetragen wurben. Darauf 
eſchworen die Gontrabenten dad Bündniß mit einem feierlichen Eide (Thuc. 
v, 47. Blut. Arist. 25.), über deſſen Formel man gleichfalls übereinfam 
Thuc. V, 18. 47. Corp. inser. n. 2555. 3137.), und welden man fich 
yegenfeitig durch beſonders dazu gewählte Geſandte (dpxwrai, Zen. Hell. VI, 
3, 3.) abnahm, Thuc. IV, 118. V, 47., an welcher letzteren Stelle in ber 
Bertragsurfunde gleich die Behörden mit namhaft gemacht werden welde ven 
Sid leiſten und bie welche ihn abnehmen ſollen, Dem. de fals. leg. p. 346. 
J. 17. p. 388. $. 150. p. 390. $. 158.-u. 3. Aeſch. de fals. leg. $. 85. 
3. Gef. $. 74. u. ſ. w. Corp. inser. n. 3137. Ueberdies wurde, um bie 
Erinnerung lebendig zu echalln, nit felten fefigefegt daß biefer Cid auch 
während der Dauer des Vertrags dfter erneuert werden follte, alljährlich 
(Thuc. V, 18. 23.), oder alle vier Jahre (Derf. V, 47.), oder man begnügte 
fich mit jäbrlicher Öffentlicher DVerlefung des Traktats, wie in Kreta (Corp. 
inser. n. 2556.). Der Traktat feloft warb auf eine bronzene (Corp. inser. 
n. 11.) oder fleinerne Tafel, oemAn (ebdſ. n. 73. 74. ü. bie unten angef. 
Inſchrr.), geſchrieben umd dieſe gewöhnlich in mehreren Exemplaren, zunähft 
an den Orten wo die Gontsahenten ihren Hauptfitz Hatten, doc auch außer⸗ 
dem an frequenten Plägen, wie zu Olympia, Delphi, auf dem Iſthmus und 
anderwärtd, zu weiterer Befräftigung und zur allgemeinen Kenntnißnahme 
aufgeſtellt, Thuc. V, 18. 23. 47. Dem. g. Lept. p. 468. $. 36. Corp inser. 
n. 2554. 55. 56. 8137. Bgl. Franz elem. epigr. gr. p. 315. Wurben 
die Vertra en von der einen ober andern Geite nicht erfüllt, fo 
galt der Sand gelöst (Thuc. V, 18.), und bie Bunbeötafeln wurden 
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gewöhnlich; niedergeriſſen, was überhaupt eines Rriegserllärung glih a: 
(Deia. g. Megalop. p. 209. $. 27. g. Lept. p. 468. $. 37. Arrisa =; 
Alex. H, 1,4. 2, 2.), oder man bemerkte aud nur ſchriftlich den Barıı 
bruch unter dem Traftet von Geiten der. verlegten Bartei (Ihe. V, 5 
Bel. im Ag. Wachsmuth Helen. Alterth. II. ©. 340. Ehömann Ami 
iur. publ. gr. p. 373, — Zvordai anderer Art waren die auf alten religidz 
Sagungen berubende Cinftellung ver Beindieligfeiten an gewifſen Feſten x 
Goiterfticden, die Sneyapia, wie fie namenilih an den Olympien dure rı 
fogenannten orordopopo: verfündigt wurde, |. Bo. V. ©. 903. Li 
AMuller Dorier I. ©. 139., und bei den attiihen Gleufinien vie usorm« 
tideg owordai, Aeſch. de fals. leg. $. 133. Arifiv. or. XIX p. 40. De. 
Bol. 1, 36. Corp. Inser. or. 71. Vgl. Schömann Antig. iur. p. 372. [Wer 

Spendeliei, Volt im aflat. Sarmatien, Plin. VE, 7, 7. [F.] 

Spomsae, Drt in Latium (It. Hier. p. 612.), nah Lapie j. ir 
Macerata. [EF.] 

Speomsalin. Häufig gieng ver Che ein Berlöbnig voraus, mar dr 
unmefentlih. Den der bei dem Anhalıen (Die Caſſ. XLVIII. 44. LIX I. 
LXUN, 13.) ũblichen Stipulationsferm: spondesne ? spondeo heißt vie gax 
Handlung sponsalia, auch wenn fie ohne alles Geremoniell vergeusmm 
wurde. Ihr gieng eine Unterhandlung über dos 3. voraus, genanmt car 
vent$ condilio, Paul. Diac. h. v. p. 62.M. Juv. VI, 25. Die dur 
der spons. ergibt fih aus den Komikern; fo Plaut. Aul. II, 2. 11, 5.2 
Cure. V, 2, 74. Poen. V, 4 fin. Trin. V, 2, 33 fj., vorzügli IL, 4, 95#. 
Poen. V, 3, 36 ff. vgl. Barro 1. 3. VI, 69 ff. u. dazu Huſchle, in Zeirkt: 
f. gef. Rechtswiſſ. X. ©. 327—339. Man begieng die spons. al it 
diges Familienfeſt mit einem Mahle, Cic. ad Qu. fr. IE, 6. u. f. w. mag 
Samilientrauer wurde für viefen Tag auögefept, Sefl. v. minuier ixt. 
p- 154. M. Dio Cafſ. LXIH, 13. Suet. Oct. 53. Dft erhielt vu Bam 
einem Verlobungering, annulus pronubus, Juv. VI, 25 ff. Pin N 
XXXIII, 1, 4. Tertuſl. apol. 6. Iſid. XIX, 32. Xindenbrog ad Ter. Em 
I, 4, 3. Der Bräutigam empfleng von ber Braut ein Gejdef (Dia 
1, 21.). Später gab man au Sachen von Werih ald Linterpfand (ar, 
f. Bd. 1. ©. 824.), melde des zurüdiretende Theil einbüßte, Gapiı. Mar 
ian. 1. Iſid. I3X,8. Alſo band das Berlöbnik weder den Bräutigam und 
die Braut, und ein Bruch deſſelben war nicht klagbat, Juv. VI, Wr. 
Die Auffündigung der Berlobung heißt repudium, f. oben ©. 454. rer 
renuntiare ober remittere, Plant. Aul. IV, 10, 53 ff. Xer. Phorm |\, 
3, 72. Dig. XXXIH, 1, 10. Beifpiele |. Plut. Cat. min. 7. Caes. 
Suet. Caes. 21. Oct. 62. Xac. Ann. XII, 3. 9. Dio Gafl. XLY, &* 
So lange das Berhältniß nicht aufgefündigt war fonnte ein zweites Be: 
loͤbniß nicht eingegangen werben (f. Infamia, Bd. IV. S. 150.), und Unter 
des Braut wurde feit Severus fogar als adulterium angejehen, Dig. XLVll, 
5, 13. $. 3. 8. Cod. IX, 9, 7. Bein, röm. Griminalr. S. 841. Rt 
aitlatinijchem Landrecht gab es allerdings eine Stipulationsklage für den it 
Yurüdiritt des andern Theild Berlepten, wad aber nad) Annahme des ie 
Rechts aufhörte, Gel. IV, 4. u. Huſchke am a. DO. ©. 315— 326. — Ir 
richtig iſt es wenn man bie verfcievenen Ausprüde für Braut, apenu. 
sponsa, pacta, destinata auf bie verſchiedenen Eheformen bezieht (fo Gagah 
Weſen und Gigenthümlichk. d. röm. Ehe S. 15 ff., in anderer Art @umlus 
in Gundlingiana X. p. 377 ff.). Bgl. Ron. V, 69. virgo priusquam pelsiat 
sperata dieitur. Sponsa und paota iſt ziemlich identiſch, Bel. 1.1. Bla 
an vielen Orten. Der Verlobie hieß sponsus und bet Freier vor Aha 
procus, Feſt. h. v. p. 249.M. — Jurifl.- Quellen: Dig. XXu11, 1. (od 
V, 1. — Literatur: Laurent. de sponsal. Briffon. do rita nupi ı % 


Sponsio 1388 
‚tomann, de sponsal., in opp. I. p. 476. u. de vet. ritu nupt. }. A. Mein, 
m. Privatr. ©. 188f. Bederd Gallus von Rein II. ©.33 ff. [RT 
Sponsto (von spondere, Varro 1. 1. VI, 69 f. ®eft. v. spondere 
829. 343.M.; denn auf bie Frage spondes? erfolgte die Antwort: spondeo) 
eine alte firengrömiihe Stivulationdform (zu den Berbnlcontraften ges 
rig, f. Br. II. S. 632. u. Stipulatio), deren Fremde niemals fähig waren 
d melde mır in röm. Sprache gefaßt werben fonnte, Gai. IV, 93. pro- 
ia civium Rom. est etc. Diefe Borm fand Anwendung bei Schliefung 
n feierlichen Bürgfchaften (Bat. III, 119. Cie. ad div. VII, 5. 1,9. xni 
7. ad Att. XII, 13 ff. 17. 19. XI, 10. XVI, 15.; davon das oft vor« 
mmenbe sponsor und consponsor, Cic. ad div. VI, 18. u. ad Att. XII, 17., 
v. a. adpromissor; f. Intercessio, Bd. IV. &. 210. u. Huſchke, in Zeitſchr. 
geſch. Rechtswifſ. XIV. ©. 45 ff.) und Berlobungen-(f. Sponsalie), Am 
ichtigſten waren die Sponfionen in ihrer progefjualifchen Anwendung. Sie 
ıtmwidelten fi nämlich als Prozeßwetten zmiichen beiden Parteien (in iure, 
b. vor dem Prätor geſchloſſen, Eic. Verr. III, 62.), hervorgegangen aus 
m sacramentum der Legisactionen (f. Bd. IV. ©. 902. u. Sacramentum), 
on dem fie fi nur infofern unterſchieden daß das Succumbenzgeld bei 
acram. an ben Staat, bei sponsio aber an bie flegende Begenpartei kam 
Bat. IV, 13.). Die Parteien ſchloßen eine sponsio daß der Unterliegende 
ine gewiffe Summe bezahlen fole, und biefe sponsio kam ſtatt der intentio 
a die Sormel melde dem gerichtlichen Berfahren zu Grunde gelegt wurde, 
. Bd. l. S. 309. Dieſes Sponflonsverfahren wurde alfo angewandt um 
ie Unterfugung über einen firtttigen Gegenſtand möglich zu machen, na« 
nentlih dann wenn bie Wahrheit einer Sache unentſchieden war. Man 
mterfhied 1) sponsio praeiudicialis, welde gebraucht wurde um eine 
Streitfrage durch eine Klage auf die ſtipulirte Summe mittelbar entſcheiden 
u laffen. Es am bier nur auf die Entſcheidung eines praeiudicium an, 
ınd die fleine Summe (Bat. IV, 95.) wurde von dem Unterliegenden gar 
sicht gegahlt, fondern er verlor den Prozeß in Folge der verlornen sponsio. 
Bud kam bier die restipulatio oder Gegenwette von Seiten des Beklagten 
elten oder gar nicht vor. 3.8. bei einer actio in rem per personam flagt 
ver welcher fih eine Summe ftipulirt hat Im Fall daß er digenihämer fet 
nicht in rem fondern perfönlih, indem er die Ripuklite Summe einklagt und 
dabei fein Eigenthum beweidt. -Beltngt ihm der Beweis fo erhält er als 
Bolge der gewonnenen sponsio auch die Sache felbit, Bat. IV, 91. 93 f.; 
j. Cic. p. Quinct. 8. 27. p. Caec. 8. — 2) Die sp. poenalis murde 
regelmäßig mit restipulatio von Selten des Berflagten gefchlofien, weil es 
ſich wirtlih um die Zahlung der ftipulirten Summe und um Beftrafung des 
Unterliegenven handelte, welche von dem Uriheil über die Gtreitfrage ab» 
hieng. Dieſes Verfahren war bei dem Interdiktenprozeß fehr gewöhnlich (f. 
Bd. IV. ©. 211.) und- bei den prohlbitoriſchen Interdikten regelmäßig, Bat. 
IV, 141. 162 f. 168 f. Up. fr. Vindob. 7. (ed. Endlicher) p. 87. ed. 
Boͤckling. Cic. p. Caec. 8. p. Tull. 53. mit dem viel Baliches enthaltenden 
Grcurd von &. Beier p. 265273. ad div. VH, 21. Quintil. VII, 5, 3. 
Häufig geihah diefes bei Klagen auf corta pecunia (mo bie sponsio den 
dritten Theil der einzutlagenden Summe betrug, ai. IV, 171. ic. p. 
Rosc. Com. 4.), auch wegen pecusia constituta (mo die sponsio fogar auf 
vie Hälfte der Summe geihloffen wurde, Bai.1.1.). Die Sponftonsformeln 
waren entweder lege beſtimmt (Cic. p. Rosc. 4. legitima pars, vgl. c. 5 
teılia pars) oder durch das prätorifche Edikt, und die Parteien hatten bie 
freie Auswahl. Die Aufforderung zur sponsio gieng meiſtens von dem Kläger 
aus (Cit. in Pis. 23. Verr. III, 57 ff. Liv. XXXIX, 43. Wal. Mar. II, 
8,2. Gat. IV, 165.), oder der Magiſtrat ordnete fir an (Cic. p. Quinct, 
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"Splihriäßtes un Spithradstes (f. Bäßr zu Cieſ. p. 90. irn 
zu Zen. Ansb. VI, 5,7. @üenot zu Arr. I, 12, 13.9, ein Unterkbim! 
-Bbarnabazus, Zen. An. II, 5.7. u. Bo. IV. ©. 1297. — 2) Swaı 
2gvien und Ionien, beim Beginn bed Kriegeß einer der perfilden dert 
gegen Alzanver den &r. (Are 1,12.). In der Gäladt ım Irak: 
er bem Alexander, während biefer mit Mirhrivateß, dem Lechumn 
Darius, und dann mit Röfaces kämpfte, von hinten fo nahe gem! 
er fhon feinen Gäbel gegen ven König erhoben hatte ala Ifm da it= 
Kiıus mit Einem Hiebe den Arm fammt dem Gäbel vom feik m 
Arr. I, 15. Blut. Alex. 16. de Alex fort. I, 2. vgl. Din. AL! 
wo er Spithrobates heißt und die Rolle fpielt die bei Arriın den # 
dated zugetheilt iR. (K.] 

Spionistae, Bewohner eines unbefannten Ortes auf eier u 6d 
gefundenen Iufr. bei Morelli Operette p. 162. u. Orelt n. M | 
Zriasrom, Die Caff. fr. I. LVI. IF.] f 

Spodima, Zxödıos, Beiname veb Apollo zu Theben, wel ER 
Altar von ver Aldhe (0m0605) der Orferthiere erridjtet war. Pad IE! 
12, 1. vgl. Ismenius, ®v. IV. ©. 303. Soph. Oed. R. 4. [Seh 

Emwaneıror (Biol. II, 4, 13.), Stadt in Gib. Bi IE), 

Speletium (£iv. XLY, 43. Belef. I, 14. Blor. I, 21. 149 
u. f.w.; Zmuneor, Gtrabe V. p. 227. Biol. II, 1. 5 But, 
Goth. II, 11.) over Spolotum (Liv. Bpit. XX. ZI, 9. KEIN 10 
Vesp. 1. Plin. XI, 37, 73. Aur. Bict, Epit. 31, 2. I. Gum? 
Suet. Gramm. 21. Paul. Diac. II, 16. IV, 16. 17. m. dern. A, 
Drei n. 3966. ; auch Spolitium, It. Anton. p. 125. St. ——— 
ZaoAinor, Brocop. B. Goth. I, 16. 17. III, 23. u. öfter, de ei 
letini, @ic. pr. Balb. 21. io. XLV, 43. Martial. XIN, 19! 

14, 19. Inſchrr. bei Oreli n. 1100. u. 1103.), eine ald Ar 
im 3. 512 d. ©t. gegründete (Liv. Rpit. XX. Bee. 1.1) m Bu 
den Rechten eined Municipiums begabte (Blor. 1. 1.) Bedeutet Br 
briens an der Bia Flaminia fünöfl. von Tuder und nowoͤll une 
die zwar im Vürgerfriege zwifdden Gulla und Marius bet A a 
wurde, fih aber doch ſchnell erhelte. Sie wurde fpäter ven 
(®rocop. B. Goth. IN, 12.). und ifre von ven Gothen 7 
von Narſes wiederhergeſtellt (ibid. IV, 33.). Das Ye 6. 
Ueberreſte der alıen polygonen Mauern. Bol. Abeken, * 
u. Progetto di sistemazione dei torrenti e scoli della 

Rom. 1828. fol. [F.] en v 

SpoHia bezeidner bie bem Feinde von ben vömifhen Pi eu 
Schlacht entriffene Beute, alio Waffen, Schmud u. ſ. w. und m rer 
Die rostra navium (Val. Mar. II, 7,15.). Diefe Beurerhtt pe] 
Veſtibulum des Hauſes namentlich ver flegenben Belpperren IM mM: 
(spolia domi fira, in vestiulo, postibus etc.), 2. J de 
XXXVIN, 43. @ic. Phil. II, 28. Guet. Ner. 38. Die —— — 
Spolien blieben ſtets an dem Hauſe, ſogar wenn es den 
®lin. H. N. XXXV, 2. Qud bie Tempel wurden mit © me 
nebft Weihinfrift, Liv. I, 10, X, 46. Birg. An. III 21 ode 
Sit. Ital. I, 621 f: XV, 491 ff. Plut. quaest. Rom. —5— 
Anm. — Im weitern Sinn fieht spolia überhaupt für praeda 

Spolia opima find bie von dem römiſchen Behlen, 
Anführer In der Schlacht entriffenen Beuteftüde, Liv. I, 10. 
IV, 10. lin. pan. 17. al. Mar. II, 2, 3-6. 6m.u 
VI, 856. X, 449. Oreli inser. 5053. Dio Gaff. LI, 24. 
Marcell. 8. Au Befl. h. v. p. 186. 189. M. Sat Duft 
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von ihm cit. Varro weicht nur ſcheinbar ab, wenn er fagt: opima spo- 
etiam si manipularis miles detraxerit, dummodo duci hostium, denn 
e hießen wahrfgeinlid sp. opima secunda und tertia, wie bie angebliche 
, Opimorum sp. ded Königs Ruma Pompilins rathen Iäßt. Das Nähere 
in der Abh. von W. A. B. Hertzberg de spol. op. in Schneidewins 
ifolog. I. (1846) &. 331—339., welcher die Anſicht Des Berizonius (Ani- 
Av. hist. VIE. p. 236 ff.) widerlegt und bie corrupte Stelle des Feſtus 
rffinnig behanbelt. [R.) 
; Spoliarium, f. BD». IU. ©. 874, 8.5. v. u. 
;, Speon 1) Der lectus cubioularis hatte oft auf ber einen Seite eine 
ne (pluteus), die offene Seite wo man aufflieg hieß sponda, f. Bo. IV. 
841. — 2) Als Todtenbahre, fo viel ald sandapila und feretrum, Martial. 
„9. Hor. Sat. I, 8, 9. Ueber die Gärge f. Solium. S 
Spondaules, Znordaving, hieß der tibicen welcher vor der Libation 
der Doppelpfeife zum Spondaulium blies, über welches |. Diomed III, 472. 
:. or. II 46. Galmaf. zu Solin. p.88. Mar. Vict. 1. p. 2478. [Scheiflele.] 
Znorön, der unter Darbringung von Trank» und andern Opfern (Thuc. 
"47. Xen. Anab. II, 2, 9. Corp. inser. gr. n. 3137.) abgeſchloffen⸗ 
edend» und Bundeövertrag, fel e8 daß man ſich auf längere Zeit vernug 
* alſo einen wirklichen Frieden, eignen, ober nur eine Waffenruhe, ewe- 
!pia, araxayn, auf kürzere Zeit abſchloß. Auf ewige Zeiten Friedenkver⸗ 
ige zu fer war nicht griechiſche Sute, indem man Anfland nahm ber 
.enen freien Entſchließung der Nachkommen vorzugreifen. Dem. de fals. leg. 
358. 6.55. So kommen Verträge vor auf zehn Tage (Thuc. V, 26.82. 
‚7.10.), auf ein Jahr (Derf. IV, 117.), auf fünf Jahre (Derf. i, 112.), 
f dreißig Jahre (Derf. 1, 115. Bauf. V, 23, 9 auf fünfzig Zahre hr 
- 18. 23. 79.), auf Sundent Jahre (Dat. 111, 114. V, 47. Pauf. V, 12,8. 
hrp. inser. er. n. 11.). Ueber viefe Gonventionen warb ein 
— —— (f. die Formulare bei Thuc. IV, 16. 118. V, 18. 
47. 77. 79. VII, 18. 37. 58. Corp. inser. n. 2554 ff.), in welchee 
Bedingungen worůber man übereingefommen eingetragen wurden. Darauf 
aſchworen die Gontrahenten das Bündniß mit einem feierlichen Eive (Thuc. 
2 47. Blut. Arist. 25.), über deſſen Bormel man gleichfalls übereinfam 
eiue. V, 18. 47. Corp. inser. n. 2555. 8137.), und melden man ſich 
agenfeitig durch beſonders dazu gewählte Geſandte (dpxwrei, Zen. Hell. VI, 
v 3.) abnahm, Thuc. IV, 118. V, 47., an welcher Iegteren Stelle in ver 
⸗ertragsurkunde gleich bie Behörden mit namhaft gemacht werden welche ven 
Ad Teiften und die melde en emnn follen, Dem. de fals. leg. p. 346. 
17. p. 388. $. 150. p. 390. $. 158. u. 3. Aeſch. de fals. leg. K. 8. 
£ Stef. $. 74. u. ſ. w. inser. n. 3137. Ueberbie wurde, um bie 
Zeinnerung lebendig zu Km. ‚ nicht felten feftgefegt daß biefer Eid auch 
⸗ↄahrend der Dauer des Vertrags öfter erneuert werden follte, alljährlich 
Thuc. V, 18. 23.), oder alle vier Jahre (Derf. V, 47.), oder man begnügte 
«ch mit jäbrlicher Öffentlicher Verlefung des <rakıate, wie in Kreta (Corp. 
er n. 2556.). Der Traktat ſelbſt warb auf_eine bronzene (Corp. inser. 
11.) oder fleinerne Zafel, aemAn (ebdſ. n. 73. 74. ü. die unten angef. 
mfrn. ), gefärieben und diefe gewöhnlih in mehreren Exemplaren, zunaͤchſt 
‚n den Orten mo die Gontzahenten ihren Hauptfitz Hatten, * auch außer⸗ 
‚em an frequenten Plägen, wie zu Olympia, Delphi, auf dem Iſthmus und 
anderwärtß,, zu weiterer Bekräftigung und zur allgemeinen Kenntnißnahme 
—R Xhue. V, 18. 23. 47. Dem. g. Lept. p. 468. = 36. Corp inser. 
554. 55. 56. 8137. Bgl. Franz elem. epigr. gr. 315. Wurden 
. Vertra —— von ber einen ober andern Sir nicht afält, fo 
der Band gelöst (Thuc. V, 18.), und bie Bunbebtafeln wurben 
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gewðhnlich nievergerifien,, was überhaupt eines Kriegberlärung alih 5: 
(Dein. g. Megalop. p. 209. $. 27. g. Lept. p. 468. $. 37. Arriım e. 
Alex. H, 1,4. 2, 2.), over man bemerfte aud nur fchriftlih den Bam: 
bruch unter dem Traktat von Geiten der verlsgten Variei (Thec. V. à 
Bol. im Adg. Wachsmuth Helen. Alterth. I. ©. 340. ESchömann An. 
iur. publ. gr. p. 373. — Zaordai anderer Art waren die auf alten zelizir 
Sagungen beruhende Ginfellung der Feindſeligkeiten an gewiffen Gehe, !, 
GOntteefrieden, bie snsyeugia, wie fie namenılih an den Dlompien bart : 
fogenannten arordogopo: verfündigt wurde, f. Bo. V. S. 903. shi] 
Auller Dorier I. 6. 139., und bei den attiihen Gleufinien die pwer- 

tidsg owordai, Aeſch. de fals. leg. $. 133. Arifliv. or. XIX’ p. 420.Da 
Bol. 1, 36. Corp. Inser. nr. 71. Bgl. Schömann Antig. iur. p. 372. [We 

Spondeliei, Volk im aflat. Sarmatien, Plin. VE, 7, 7. [F.) 

Spomene, Drt in Latium (It. Hier. p. 612.), nah Lapie j. in 
Macerata. [F.) 

Sponsalia. Häufig gieng ber Che ein Verlöbnig voraus, wer + 
unwefentich. Don ber bei dem Anhalten (Die Eafl. XLVIII. 44. LIX“ 
LXUN, 13.) übliden Stipularionsferm: spondesne? spondeo heipt die gar 
Handlung sponsalia, auch wenn fie ohne alles Ceremoniell vergemsam 
wurde. Ihr gieng eine Unterhandlung über dos ıc. voraus, gemami ca | 
vent®® conditio, Paul. Diec. h. v. p. 62.M. Juv. Vi, 25. Die der] 
ber spons. ergibt ſich aus den Komikern; fo Plaut. Aul. I, 2. 1,5. 
Curc. V, 2, 74. Poen. V, 4 fin. Trin. V, 2, 33 ff, vorzüglig II, 4.955 
Poen. V, 3, 36 ff. vgl. Varro 1. I. VI, 69 ff. u. dazu Huſchke, in Zeuist 
f. gef. Rechtowiſſ. X. ©. 327— 339. Man begieng die spons. alt fra 
diges Bamilienfeft mit .einem Mahle, Eic. ad Qu. fr. II, 6. u. f. w. Gmaz 
Bamilientrauer wurde für viefen Tag auögefept, Beft. v. minuier dod. 
p- 154.M. Dio Gafl. LXIM, 13. Suet. Oct. 53. Dft erhielt ve Bus 
einen Verlobungering, annulus pronubus, Juv. VI, 25. Bm EAN 
XAXIN, 1, 4. Tertuſl. apol. 6. Iſtd. XIX, 32. 2indenbrog ad Ter. Em 
1, 4, 3. Der Bräutigam empfleng von ber Braut ein Geidenf (Dust 
1, 21.). Später gab man auch Sachen von Werih als Lintmfand (aa. 
f. Bo. I. ©. 824.), melde der zurüdiretende Thell einbüßte, Gapit. Mai. 
ian. 1. Iſid. IX,8. Alſo band das Verlöbnik weder den Bräutigam ust 
die Braut, und ein Bruch deſſelben war nicht Elagbar, Iuw. VE, Wr. 
Die Aufkündigung der Verlobung heißt repudium, f. oben ©. 454, rer 
renuntiare oder remittere, Plaut. Aul. IV, 10, 53 ff. Ter. Phorm. IN. 
3, 72. Dig. XXXII. 4, 10. Beifpiele ſ. Blut. Cat. min. 7. Caes. 4 
Suet. Caes. 21. Oct. 62. Tac. Ann. X, 3. 9. Dio Caſſ. XLvIl. ® 
So lange das Verhältniß nicht aufgefündigt war konnte ein zweiteh Br: 
166niG nicht eingegangen werben (f. Infamia, Bd. IV. ©. 150.), und Unnucx 
bes Braut wurde ſeit Severus fogar ald adulterium angeiehen, Dig. XLVl 
5, 13. $. 3. 8. Cod. IX, 9, 7. ein, röm. Griminalt. S. 841. Rt 
altlatiniſchem Landrecht gab es allerdings eine Stipulationsflage für den wert 
Yurüdiritt des andern Theils Berlegien, wad aber nad) Annabre bed ra 
Rechts aufhörte, Gel. IV, 4. u. Huihfe am a. DO. ©. 315— 326. — Un 
richtig iſt es wenn man bie verſchiebenen Ausdrücke für Braut, spersa 
sponsa, pacta, destinata auf die verichiedenen Eheformen bezieht (fo Gaga. 
Weien und Gigenthämlichk. d. röm. Ehe ©. 15 Ff., in anderer Art @uaalıy 
in Gundlingiana X. p. 377 ff.). Bel. Non. V, 69. virgo priusquam petslor 
sperala dicitur. Sponsa und pacta ift ziemlich inentifh, Gel. 1.1. Blast 
am vielen Orten. Der Berlobte hieß sponsus und ber Freier vor Ale} 
procus, Feſt. h. v. p. 249..M. — Juri. Quellen: Dig. XXIII. 1. Cod 
V. 1. — Literatur: Laurent. de sponsal. Briſſon. de rita nupt. 4 3 


Sponsio 1988 
tomann, de sponsal., in opp. I. p. 476. u. de vet. ritu nupt. 3. A. Mein, 
2. Privatr. &. 188 f. Bederd Gallus von Rein II. S. 38ff. [R.J 

Sponsto (von spondere, Varro 1. 1. VI, 69 f. Feſt. v. spondere 
329. 343.M.; denn auf bie Brage spondes? erfolgte die Antwort: spondeo) 
eine alte ſtrengrömiſche Stiyulationdform (zu den Verbnlcontraften ges 
rig, f. Bd. I. ©. 632. u. Stipulatio), deren Fremde niemals fähig waren 
d. weldde nur in röm. Sprache gefaßt werben konnte, Gai. IV, 93f. pro- 
ia civium Rom. est etc. Dieſe Korm fand Anwendung bei Schliefung 
n feierlichen Bürgſchaften (Bat. IN, 119. Cie. ad div. VII, 5. 1,9. XII, 
r. ad Att. XII, 13 ff. 17. 19. XIII, 10. XVI, 15.; davon das oft vor« 
mmende sponsor und consponsor, Gic. ad div. VI, 18. u. ad Att. XII, 17., 
v. a. adpromissor; f. Intercessio, Bd. IV. S. 210. u. Huſchke, in Zeitſchr 
geſch. Nehtömifl. XIV. S. 45 ff.) und Berlobungen:(f. Sponsalie). Am 
ichtiaften waren die Sponftonen in ihrer progefjualifchen Anwendung. Sie 
itwickelten ſich nämlich als Prozeßwetten zwiſchen beiden Parteien (in iure, 
. 5. vor dem Bräter geichloffen, Cic. Verr. IH, 62.), hervorgegangen aus 
em sacramentum ber Xegißactionen (f. Bo. IV. &. 902. u. Sacramentum), 
on dem fle fich nur infofern unterſchieden daß das Guccumbenzgeld bei 
acram. an den Staat, bei sponsio aber am die fliegende Gegenpartei kam 
Bat. IV, 13.). Die Parteien ſchloßen eine sponsio daß der Unterliegende 
ine geroiffe Summe bezahlen fode, und dieſe sponsio kam ſtatt der intentio 
n die Bormel welche dem gerichtlichen Verfahren zu Grunde gelegt murbe, 
. Bd. l. S. 509. Dieſes Sponflondverfahten wurde aljo angewandt um 
‚ie Unterfuhung über einen firkttigen Gegenſtand möglich zu machen, na» 
nentlih dann wenn die Wahrheit einer Sache unentfchieden war. Man 
interſchied 1) sponsio praeiudicialis, welche gebraucht wurde um eine 
Streitfrage sure eine Klage auf die flipulirte Summe mittelbar entſcheiden 
u laflen. Es Fam hier nur auf die Entſcheidung eined praeiudicium an, 
ınd die Meine Summe (Bat. IV, 95.) wurde von dem Unterliegenden gar 
icht gezahlt, fondern er verlor den Prozeß in Bolge ver verlornen sponsio. 
Auch fam bier die restiputatio oder Begenmwette von Selten des Beklagten 
feften oder gar nicht vor. 3.8. bei einer actio in rem per personam flagt 
der welcher fh eine Summe ftipulirt bat im Ball daß er digenihämer fet 
nicht in rem fondern perſönlich, indem er die Riyullite Summe einklagt und 
babei fein Eigenthum beweist. -Belingt ihm der Beweis fo erhält er als 
Folge der gemonnenen sponsio auch die Sache felbit, Gai. IV, 91. 93 f.; 
f. Cic. p. Quinct. 8. 27. p. Caec. 8. — 2) Die sp. poenalis murbe 
regelmäßig mit restipulatio von Selten des Verklagten geſchloſſen, weil es 
ſich wirtlih um die Zahlung der ftipulirten Summe und um Beflrafung bes 
Unierltegenden handelte, welche von dem Uriheil über die Streitfrage abs 
hieng. Diefed Verfahren war bei dem Interdiktenprozeß fehr gewöhnlich (f. 
Br. IV. ©. 211.) und- bei den prohibitoriſchen Interdikten regelmäßig, Bat. 
IV. 141. 162 f. 165. Ulp. fr. Vindob. 7. (ed. Endlicher), p. 87. ed. 
Boͤcking. Gic. p. Caec. 8. p. Tull. 53. mit dem viel Baliches enthaltenden 
Ercurd von G. Beier p. 265273. ad div. VH, 21. Quintil. VII, 5, 3. 
Säufig geſchah diefes hei Klagen auf certa pecunia (mo die sponsio den 
dritten Theil Der einzutlagenden Summe betrug, Gal. IV, 171. Cie. p. 
Rosc. Com.-4.), au) wegen pecunia constituta (mo die sponsio fogar auf 
die Hälfte der Summe gefhloffen murde, Gai. J. I.). Die Sponftonsformeln 
waren entweder lege beftimmt (Cic. p. Rosc. 4. legitima pars, vgl. c. 9. 
teıtia pars) oder durch das prätorifhe Edikt, und die Parteien hatten bie 
freie Auswahl. Die — jur sponsio gieng meiſtens von dem Kläger 
aus (Cit. in Pis. 23. Verr. III, 57 ff. Liv. XXXIX, 43. Bal. Mar. II, 
8,2. Gat. IV, 165.), oder der Mägifirat ordnete fir an (Cie. p. Quinot. 
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gewðhnlich niebergerifien, wad überhaupt eines Kriegseriilrung aicik + 
(Dee, g. Megalop. p. 209. $. 27. g. Lept. p. 468. $. 37. Aniur 
Alex. 1, 1,4. 2, 2.), oder man bemerkte auch nur fchriftlid Den Bar 
bruc unter dem Traktat von Geiten ber. verlegten Bartei (Thec. V. x 
Bol. im Ag. Wachsmuth Helen. Alterth. I. ©. 340. Schömann Is 
iur. publ. gr. p. 373. — Erordai anderer Art waren die auf alten relge- 
Sagungen beruhende Ginftellung der Beindieligkeiten an gewifſen Sehe. 
Goiteofrieden, die öneyaupim, wie fie namentlich an den Diympien ve: 
fogenannten orordopopo: verfündigt wurde, f. Br. V. S. 903. si: 
Muller Dorier I. ©. 139., und bei den attiihen Gleufinien die uwer- 
aidag orordai, Aeſch. de fals. leg. $. 133. Ariftiv. or. XIX. p. 420.5 

of. I, 36. Corp. Inscr. nr. 71. Bgl. Schömann Antiq. iur. p. 372. [Wi 

Spondoliei, Volt im aflat. Sarmatien, Plin. VI, 7, 7. [E) | 

Spomsae, Drt in Latium (It. Hier. p. 612.), nah Lapie j. ir] 
Marerata. [F.] 

Sponsalia. Häufig gieng ber Ghe ein Verlöbnig voraus, war 
unmwefentlid. on ber bei dem Anhalten (Die Caſſ. XLVIII. 44. LIU. 
LXU, 13.) ũblichen Stipulationsform: spondesne? spondeo heißt dir ga: 
Handlung sponsalia, aud wenn fie ohne alles Ceremoniell vergenesm 
wurde. Ihr gieng eine Unterhandlung über dos de. voraud, genamzt m 
vent$ conditio, Paul. Diac. h. v. p. 62.M. Juv. VI, 25. Die ir 
ber spons. ergibt fih aus den Komifern; fo Plaut. Aul. II, 2. 11, 5.: 
Curc. V, 2, 74. Poen. V, 4 fin. Trin. V, 2, 33 ff., vorzüglich II, 4,9’ 
Poen. V, 8, 36 fi. vgl. Barro l. 3. VI, 69 ff. u. dazu Huſchke, in Banic 
f. geſch. Rechtswiſſ. X. ©. 327—339. Man begieng die spons. al ine 
diges Familienfeſt mit einem Mahle, Eic. ad Qu. fr. II, 6. u. ſ. w. max 
Bamilientrauer wurde für diefen Tag ausgeſedt, Weil. v. mini Int 
p. 154.M. Dio Gaff. LXIH, 13. Suet. Oct. 53. Oft erhielt wu Bus 
einen Verlobungering, annulus pronubus, Juv. VI, 25 ff. Bin UN 
XXxXIII, 1, 4. Tertull. apol. 6. Iſid. XIX, 32. KXinbenbrog ad Ter. bu 
I, 4, 3. Der Bräutigam empfleng von ber Braut ein Gejdenf (Diet 
1, 21.). Später gab man auch Sachen von Werih ald Unterofand (am 
f. Bo. I. ©. 824.), melde des zurüdiretende Theil einbüßte, Gayit. Un 
ian. 1. iv. IX,8. Alſo band das BVerlöbnik werer ven Bräutigam ar 
die Braut, und ein Bruch deſſelben war nicht klagbar, Say. VL 20° 
Die Aufkündigung der Berlobung heißt repudium, f. oben ©. 44. tr 
renuntiare oder ‚remittere, Plaut. Aul. IV, 10, 53 ff. Ter. Phorm |\ 
3, 72. Dig. XXXIH, 1, 10. Beifpiele f. Blut. Cat. min. 7. Cases. I 
Suet. Caes. 21. Oct, 62. Tac. Ann. XII 3. 9. Die Caſſ. ZLY, % 
So Lange das Verhältnig nicht aufgefündigt war fonnte ein zweite Be 
loͤbniß nicht eingegangen werben (f. Infamia, Bd. IV. ©. 150.), und Unsat 
dev Braut wurde feit Severus fogar als adulterium angeiehen, Dig. ZLVN 
5, 13. $. 3. 8. Cod. IX, 9, 7. Wein, röm. Griminalt, S. 841. 9: 
altlatiniıhem Landrecht gab es allerdings eine Stipulationdflage für ven te: 
Qurücktrut des andern Theils Berlegten, mad aber nah Annahme bei 76 
Rechts aufhörte, Cell. IV, 4. u. Huichfe am a. D. ©. 315—326. — ir 
richtig iſt es wenn man die verſchiebenen Ausdrücke für Braut, spam! 
sponsa, pacta, destinata auf bie verſchiedenen Eheformen bezieht (fe Cagel 
Weſen und Eigenthümlicht. d. röm. Ehe S. 15ff., in anderer Art Gumis! 
in Gundlingiana X. p. 377 ff.). DBgl. Non. V, 69. virgo priusquam polsla 
sperata dieitur. Sponsa und pacta iſt ziemlid) identiſch, Gell. 1.1. Bla 
an vielen Orten. Der Berlobte hieß sponsus und bet Freier nor Bla! 
procus, Feſt. h. v. p. 249. M. — Juriſt. Quellen: Dig. XXIII. 1. Cod 
V, 1. — Literatur: Laurent. de sponsal. Briffen. de rita nopt. j. I 
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tomann, de sponsal., in opp. I. p. 476. u. de vet. ritu nupt. 3. A. Hein, 
a. Brivatr. ©. 188f. Bederd Gallus von Nein II. ©. 33 ff. {nf 

Sponsto (von spondere, Varro 1. 1. VI, 69 f. #efl. v. spondere 
329. 343.M.; denn auf vie Brage spondes? erfolgte bie Antwort: spondeo) 
eine alte firengrömlihe Stirulationdform (zu den Berbalcontraften ges 
rig, f. ®b. I. ©. 632. u. Stipulatio), deren Fremde niemals fähig waren 
d. welche nur in röm. Sprache gefaßt werben fonnte, Gai. IV, 93. pro- 
a civium Rom. est etc. Diefe Form fand Anwendung bei Schließung 
nn feierlichen Bürgfchaften (Bat. III, 119. Cie. ad div. VII, 5. I, 9. Xi, 
. ad Att. XII, 13 ff. 17. 19. XI, 10. XVI, 15.; davon das oft vor⸗ 
mmende sponsor und consponsor, Cie. ad div. VI, 18. u. ad Aut. XII, 17., 
v. a. adpromissor; f. Intercessio, Bd. IV. ©. 210. u. Hufchke, in Zeitfehr. 
geſch. Rechtswiſſ. XIV. S. 45 ff.) und Berlobungen-(f. Sponsalie), Am 
ichtiaften waren die Sponfionen in ihrer progefjualifchen Anırendung. Sie 
tmidelten ſich nämlich als Prozeßwetten zwiſchen beiden Parteien (in iure, 
b. vor dem Prätor geichloffen, Eic. Verr. II, 62.), hervorgegangen aus 
m sacramentum ber Xegisactionen (f. Bb. IV. &. 902. u. Sacramentum), 
m dem fie fih nur infofern unterfehleven daß das Succumbenzgeld bei 
ıcram. an den Staat, bei sponsio aber an die fiegende Begenpartei kam 
Bat. IV, 13.). Die Parteien ſchloßen eine sponsio daß der Unterliegende 
ne gewiffe Summe bezahlen ſolie, und dieſe sponsio fam- flatt der intentio 
ı die Formel welche dem gerichtlichen Berfahren zu Grunde gelegt murde, 

Bd. Il. ©. 509. Dieſes Sponſionsverfahren wurde alſo angewandt um 
ie Unferſuchung über einen ſtrittigen Gegenſtand möglich zu machen, nas 
rentlich dann wenn die Wahrheit einer Sache unentſchieden war. Man 
mterfhied 1) sponsio praeiudicialis, welche gebraudt wurde um eine 
Btreitfrage Durch eine Klage auf bie flipulirte Summe mittelbar entſcheiden 
u lafien. Es kam bier nur auf die Entſcheidung eine praeiudicium an, 
ınd die Kleine Summe (Bat. IV, 95.) wurde von dem Unterliegenden gar 
icht gezahlt, fondern er verlor den Prozeß in Bolge ver verlornen sponsio. 
Huch kam hier die restipulatio oder Gegenwette von Selten des Weflagten 
elten oder gar nicht vor. 3.8. bei einer actio in rem per personam Elagt 
ver welcher fih eine Summe flipulirt hat im Ball daß er Eigenthümer fet 
nicht in rem -fondern perſönlich, indem er die Ripulirte Summe einklagt und 
yabei fein Eigenthum beweist. -Belingt ihm der Beweis fo erhält er als 
Bolge der gemonnenen sponsio auch die Sache ſelbſt, @ai. IV, 91. 93 f.; 
ſ. Cie. p. Quinct. 8. 27. p. Caec. 8. — 2) Die sp. poenalis wurke 
regelmäßig mit restipulatio von Seiten bed Verklagten gefchlofien, weil es 
ih wirklich um die Zahlung der flipulirten Summe und um Beſtrafung des 
Unterliegenden handelte, welche von dem Urtheil über die Gtreitfrage ab» 
hieng. Diefed Verfahren war bei dem Interdiktenprozeß fehr gewöhnlich (f. 
Bd. IV. ©. 211.) und- bei den proßibitorifhen Interviften regelmäßig, Bat. 
IV. 141. 162 f. 165 f. Up. fr. Vindob. 7. (ed. Endlicher), p. 87. ed. 
Boͤcling. Gic. p. Caec. 8. p. Tull. 53. mit dem viel Baliches_enthaltenven 
Execurs von &. Beier p. 265273. ad div. VH, 21. Quintil. VII, 5, 3. 
Häufig geihah diefes Hei Klagen auf certa pecunia (mo bie sponsio den 
dritten Theil der einzutlagenden Summe betrug, Gal. IV, 171. Cie. p. 
Rose. Com. 4.), auch wegen pecusia constituta (mo die sponsio fogar auf 
die Hälfre der Summe geichloffen wurde, Bai.1.1.). Die Sponfionsformeln 
waren entweder lege beftimmt (ic. p. Rosc. 4. legitima pars, vgl. c. 8. 
teılia pars) oder durch das prätorifhe Cdikt, und die Parteien hatten die 
freie Auswahl. Die es jur sponsio gieng meiſtens von dem Kläger 
aus (Cit. in Pis. 23. Verr. III, 57 ff. 2iv. XXXIX, 43. Val. Mar. II, 
8,2. Gai. IV, 165.), oder der Mägifirat ordnete fir an (Sic. p. Quinot. 
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m facta ost. Der abſchließende Conſul pflegte in ber aponsio vo 
:chen daß diefem unfelerlichen Vertrag das fanetionire fordus —* 
de, Liv. 1. 1. epoponderunt foedas ictum iri, Gai III, 94. Genut und 
»€ waren aber en die sponsio nicht gebunden, fenvern Fonnten dieſe auch 
verfen, wie es bei der sponsio Ceudina geſchah. Dann erfolgte die de- 
© der Romer welche den Bertrag gefihlefien hatten, f. Br. HI. ©. 470. 
rer B. a. Mein, röm. Griminalreht S. 176. — Die Literatur Über vie 
aterechtliche sponeio ſ. Bd. II. ©. 495. [R.] 

Sporndes (Zropades), eine Anzahl im ägälichen, Fretiichen und Faro 
hiſchen Meere zerfireut liegender Infeln, im Begenfag zu ven Kundadsg, 
&e in eınem Fleineren Raume um Delod herum liegen, vgl. Plin. H. N. 

12, 65. Mela 1, 7. Doch war der Kreis beiver Gruppen nicht feñ 
sloflen, und es warb die eine und bie andere Infel bald zu den Kyflaren 
0 wit zu den Gporaben gerechnet. Der Kykladen zäblıe man Anfangs 
3er Delos zwölf (daher jegt noch Dodekaniſia genannt): Keos, Kytbnos, 
ripheß, Melos, Siphnes, Kimolos, Paros, Naxos, Eyros, Mykonos, 
noß, Andros, Strabo X. p. 455. Die meiften älteren Geograrhen fimmen 
nit ũberein, nur daß fie Mhenea on. die Stelle von Melos fegen. Andere 
aubten fih willfürlihe Abmweihungen, wie Aıtemivorus bei Strabo I. 1, 
: noch Die Infeln Prepeſinthos, Dltaros und Gyaros hinzufügte, Scolar, 
: p. 22. Hudf. an die Gielle von Melos und Kimolos bie Infeln Delos, 
henea und Helene fegt und.p. 10. gar noch eine zweite Gruppe von Ay 
iden. beſtehend aus Melos, Kimolos, Dliuros, Sikinos, Thera, Anarhe 
d Aſtypalaͤa unterſcheidet, Plinius, welcher IV, 12. Keos, MNelos und Ki⸗ 
»los mit Vrepeſinthos, Rhenea und Oliaros vertaufcht, u. ſ. w. Wehr 

Einzelnen bei Taylor ad Marm. Sandvic. p. 61. Arfchude zu Mela III. 
p. 755 ff. Mamnert Beogr. VII. ©. 725 ff. Borbiger, Handb. d. alt. 
eogr. III. ©. 1022. | West.] ° 

Zroeyıkog, nad Steph. Byz. p. 616. ein Flecken in Autika. [F.] 

Speri, nad Procop. B. Goth. Ill, 14. der Geſammtname aller Bölker 
voliden Stammes. Schafarik Slav. Alterth. S. 92. aber ſucht darzuthun 
8 «8 flatt_Spori vielmehr Serbi heißen ſolle. [F.] 

Sportäta. 1) Für die regelmäßigen Aufmartungen bed Glienten bet 
m Batren (f. Sp. II. ©. 456. V. ©. 1247. u. Salutatio, ob. ©. 723.) 
apfleng der Erſtere eine sportula, gen. sp. meritoria (Sen. de brev. v. 14.). 
n der Älteften Zeit wurde ber Glient von dem Patron zu Tiſch geladen, 
a8 bei der fpäteren Audartung diefer Sitte nicht mehr möglich war. Daher 
urde flatt bed Mahles die Vertheilung von Speiſen eingeführt, welde in 
Örbchen verabreicht und im Haufe ded Patron verzehrt wurden, woher ber 
!ame sport. zu erklären if, Suet. Claud. 21. Mart. VIII. 50. Diefes 
‚ard aber bald als unbequem abgeſchafft und dafür ein Geldgeſchenk einge 
ihit, nämli zu Nero's Zeit, umd ber Kalfer befahl dieſes auch für bie 
fientlihen coenae (&uet. Ner. 16.). Domitian richtete die Speifung wieber 
n (Euet. Dom. 7. 4.), und zwar eine luxuriöſe (Mast. VI, 50.). Au 
uf das Brivatleben giengen dieſe Befimmungen über, und Die Patronen 
atten Vortheil davon, da es ven Glienten doch unmdglid war an fo vielen 
Irten zu fpeifen als ſie Geld zu Holen gewohnt waren, Mast. II, 7. 14. 
0. 1V,69. Nach Domitian aber kamen die Belofporteln wieder auf, Bf.Ase. 
u Cic. Verr. I, 8. p. 135. Or. Der Betrag verfelben war verſchieden, ge» 
vðhalich 25 Affes, Bart. IV, 68. I, 60. IU, 7. VI, 88. VII, 42. X, 74f. 
zuv. 1,120 f.; aber sp. maior, Mart. VIII, 42. IX, 101. X, 27. XII, 26. 
V. 24. Die sp. wurde Abends zur Zeit der coena im Airium ober Veſil⸗ 
julum von denen abgeholt welche früh dazu eingeladen werben waren, Mart. 
K, 30. 27. Io. AL, 269 ff. 1, 100. 95 f. Abweichend if 1,117 4. 

“ ; 
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8. 7. Ver. V, 54.). Auch kam ver daß ber Bräter fir verwehek, 
wenn die Barteien nicht übereinflimmten ober aus andern Orkan, 
off. IH, 19. Verr. IN, 62. Val. Mar. VII, 2, 4. Gel. X, 2 
iſt derienige welcher fi zuerfi ſtipulirt, dieſer muß lagen mb ha 
führen. In zweifelhaften Faͤllen beſtimmt der Präsor wer Flagen 
Nebenjachen wurden bie Rollen oft gemechfelt, fo z. B. In da 6x 
Quinctius war Nävius eigenilicher Kläger, Oxinctius a, a 
Sponflonsverfahren aber erfcpeint umgekehrt Quincilus old e 
als Bellagter. Der Kläger heißt stipulator, weil er fid fiyalit, ieh 
Hagte heißt sponsor, weil er antwortet: spondeo: ad bir Befa 
sponsio betrifft fo begann der Kläger ſtets mit der Frage imo 
3. ®. Eic. p. Qu. 8. 27.: si bona mea ex edicto Prasteris — pe 
non sunt, HS.. tu dare spondes? Nävius antıwortet: spondeo. Gral 
23. muß die sp. fein: si Bequilina introii, HS.. dare ponda! & 
Refipulatio ded Verklagten: si non E. introiisti, . . . spoodes! 0.4 
DL 19.: si vir bonus sum, spondes? Gel. XIV, 2.: ei vir md" 
uns Mefipulation ni (si non) vir melior es. ic. p. box: In 
facta est spondes? mit ber Keflip. mi vis facta est spondes! Von.B" 
59. V, 54. Mal. Mas. IL, 8, 2. @at. IV, 93.: si homo qw ui 
ex iure Quir. meus est, HS.. darespondes? Blut. Flam. 19. T.Gmdi 
Betron. 50. Die in den Göriftflellern bei Sponflonm et ar 
Formel ni (3. ®. ic. p. Cnec. 16.), melde Hufafe adırd ad 
dem Geifte des Referirenden mehr der GBebanfe an bie Gefahr 1m 
Verlierende entgegen gieng vorſchweble, Keller aber, daß ni fs er 
ni‘ ſtehe, wenn in oratio obliqua affirmatioe Spouflonen ss 
iſt entweder fo zu nehmen daß der Referirende bie Ware der am 
wieberholt (mit ni flatt si — non), weil die Refipulatio De 
Kläger vie Daupifache If, ober am andern Green fo da 9 pri 
bie negativ gefaßte Epanfio beibehäft, indem ni urfpränglig Mt, 
si non bedeuten konnte, 3. 8. @ell. VII, 11.: ni hoc Ha ei aan 
Dgl. die Worte der XI Tafeln: mi it anlestator, ni POEMM Ken y 
pn und die Bormel des gemeinen Lebens: quod ni ita ei Pr 
it.Zeit. 1842. Mr. 199. Ganz falfh ift die Ahearie mm Ai, s 
vocul. si et ni in spons., Lips. 1820. u. in opusc. a 
und Beier ad Cic. de offic. III, 19. p. 827., daß det a, 
eirende fage: si quid sit spondeo, worauf ber Andere fat: © 
apondeo, benn fie fegen bie Sponfio zuerft, während Dad ra 
vorausgehen muß. Der Kläger fagt nie zuerſt spondeo, fo 
ber Andere aber antwortet: spondeo. Die verfchiedenen Auton 
und ex sponsu sgere, sponsione vincere und aponeionem Mi 
mem facere f. in den Wörterbüdiern, Qufchte Analec. p- MT. m 
ratur: Briffon. de form. V. p. 369 f. Freiesleben, de span rL 
Buſchte, de causa Siliana (1824.) in f. Studien I. ©. 6%, 
ad Cic. p. Quinct,, Lugd. B. 1825. p. 13—22. Heer, ob4.e gi 
Bimmern, röm. Civilprozeß ©. 169—172. Rein, röm. — 
Lachmann, bein. Muf. 1839. ©. 111 ff. Keller, semest Tui 
p.6—43. Gortrefflich) u. Recenf. von Vachofen in Riten, Fi) ao 
©. 964 ff. ic. pro Caoc. ed. Jordan, proleg. p- 7. se | 
ber rdın. Vindicationsprogeß, Leipy 1845. ©. 69-9. MR 
im römiſchen Staatöreht If ein Staatövertrag, nicht alt U 
lichkeit und unter Öffentlicher Autorität geſchloſſen, wie fein ab 
= —— fr, umge —— — ran * —* 
nicht autoriſirten tus den Bevollmaͤchtigten 
2io. IX, d.: nen ut-vulgo credunt fondere * Caudina Fig 
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m faeta ost. Der abſchließende Gonful pflegte in ber sponsie zu ver⸗ 
echen daß diefem unfelerlihen Vertrag das fancetionirte fordus —— 
rde, Liv. 1. 1. epoponderunt foedus ictum iri, @ai II, 94, Senut und 
»IE waren aber en bie sponsio nicht gebunden, fonvern fonnten biefe au 
meerfen, wie es bei der sponsio Caudına geſchah. Dann erfolgte die de- 
‚io ber Roͤmer welche den Vertrag gefchloflen hatten, f. Br. HI. ©. 470. 
tee B. a. Bein, röm. Griminalrcht S. 176..— Die Literatur Über vie 
ate rechtliche sponsio |. Bp. III. ©. 495. 5 

Sporades (Zzopade;), eine Anzahl im aͤgüiſchen, Fretiihen und kar⸗ 
thiſchen Meere zerſtreut Tiegenver Inieln, im @egenfag zu ven Kundörg, 
ide in einem Fleineren Raume um Delos herum liegen, vgl. Blin. H. N. 
. 12. 65. Mela II, 7. Dog war der Kreis beider Gruppen nicht fef 
ſchloſſen, und es warb die eine und bie andere Infel bald zu ven Kyflaren 
lo wit zu den Gporaben gerechnet. Der Kykladen zäblıe man Anfangs 
Ber Delos zwölf (daher fegt noch Dodefanifla genannt): Keos, Kythnos, 
eripho®, Melos, Siphnsd, Kimplos, Paros, Naxos, Syros, Mufonos, 
nos, Andros, Strabo X. p. 455. Die meiſten älteren Geographen fimmen 
mit überein, nur daß fle Rhenea an. die Stelle von Melos fegen. Andere 
laußten fich willtürlide Abweichungen, wie Mıtemivorus bei Gtrabo 1. I, 
e noch wie Infeln Prepeſinthos, Oliaros und Gyaros hınzufügte, Ecolag, 
x p-. 22. Hudf. an bie Stelie von Melos und Kimolos die Infeln Delos, 
henea und Helene fept und p. 19. gar noch eine zweite Bruppe von Ayo 
aden. befiehend aud Melos, Kimolos, Oliaros, Sifinos, Thera, Anapbe 
id Aftypaläa unterſcheidet, Plinius, welcher IV, 12. Keos, Melos und Ki» 
olos mit Brepeſinthos, Rhenea und Ollaros vertauicht, u. f. w. Wehr 
ı @ingelnen bei Xaylor ad Marm. Sandvic. p. 61. Iiſchude zu Mela IE, 

p. 785 ff. Mannert Beogr. VIII. S. 728 ff. vorbiger, Handb. d. alt. 

‚eogr. 11. ©. 1022. | West.) $ 

Zrogyıkos, nad Steph Byz. p. 616. ein Flecken in Auita. [F.] 

“perl, nad Procop. B. Goth. III, 14. der Befammtname aller Völker 
aviſchen Stammes. Schafarik Slav. Alterth, S. 92. aber ſucht darzuthun 
aß es ſtatt Spori vielmehr Serbi heißen ſolle. [F.] 

aportuia· 1) Fur die regelmaͤßigen Aufwartingen des Clienten bei 
rm Vatron (ij. ®b. I. S. 456. V. ©. 1247. u. Salutatio, ob. ©. 723.) 
mpfleng der Erſtere eine sportula, gen. sp. meritoria (Sen. de brev. v. 14.). 
in ber Älteften Zeit wurde ber Glient von dem Patron zu Tiſch geladen, 
a8 bei der fpäteren Ausartung dieſer Sitte nicht mehr möglich war. Daher 
ourde flatt bed Mahles die Vertheilung von Speiſen eingeiührt, welche in 
törbchen verabreicht und im Haufe des Patron verzehrt wurden, woher ber 
tame sport. zu erflären iſt, Suet. Claud. 21. Mart. VIII. 50. Dieſes 
vard aber bald als unbequem abgeſchafft und dafür ein Geldgeſchenk einges 
übt, nämlih zu Nero's Zeit, und ber Kaifer befahl vieles auch für die 
ıfientlihen coenae (&uet. Ner. 16.). Domitian richtete die Speifung wieber 
In (Suet. Dom. 7. 4.), und zwar eine Iusuriöfe (Mart. VI, 50.). Auch 
wf das Privatleben giengen diefe Beflimmungen über, und Die Patronen 
jatten Vortheil davon, da es ven Glienten doch unmoͤglich war an fo vielen 
Orten zu ſpeiſen als fie-@eln zu holen gewohnt waren, Mast. II, 7. 14. 
50. 1V,68. Nach Domitian aber famen die Geldſporteln wieder auf, Pf. Ase. 
wu Clc. Verr. I, 8. p. 135. Or. Der Betrag derfelben war verfchieden, ge⸗ 
wößnlig 25 Afes, Matt. IV, 68. I, 60. IN, 7. VI, 68. VII. 42. X, zAf. 
Jun. 1,120 f.; aber sp. maior, Mast. VIII, 42. IX, 101. X, 27. XII, 26. 
IV, 24. Die sp. wurde Abends zur Zeit der coena im Nırim oder Vefli- 
bulum von denen abgeholt welche früh dazu eingeladen werben waren, Mart. 
X, ?0. 27. Auo. ALL, 249 ff. I, 400. 95 f. Abweichend if a. 1, 117. 
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Sperus, |. Br. V. ©. B i 

ZExovdaieor, ber eifrige Fleiß, griech. Berfonificatien (wie Barat 
4m), —— deffen Bile im Barthenen eer, Bew 
24, 3. iffele. 

— Ueberfegung von ‘Apoodirn, Bart. Gay. IX, 310. 

Spurilius, cin Bejlehtsname der auf Infchriften (Bei @rmter. p. 11B. 
8. 1154, 6.) vorkommt, während ein Bolfstribun Spuritiss 332 d. Ei. a 
felfger 2ehart bei Liv. IV, 42. (für Sp. Icilias, vgl. IV, 54 u. H. 9) 
beruht. Gin Denar und Xriend mit ber Aufihrift A. Spuri. (bei Kin® 
le monete etc., ed. 2. p. 215, 1. 2. ngl. Gdhel doctr. num. V.p. 30. 
der mur den Denar gibt) werben einem Spurilius beigelegt (nelchen Beet! 
zu einem Zeitgenoſſen des C. Decimius Slavus, Präiors 570 d. Gt, war 
eined 2. Furius Pırrpureo macht, auf deren Denaren berielbe Zyend cf 
Luna in bigis erſcheint wie auf bem Denare des A. Spuri., vgl. Ricdel! 
a. p. 79. 96.), tönnten aber auch einem A. Spurius ange |! 
Spurius). [Hkh.] E 

Spurima (Bar. Spurinne), ein etrustiſcher Rame, wie Caocias (.!- 
®. IL. ©. 40. 3. s pi — Setting V. ©. 18.) « 

1) Spurina, langer ber durch feine ausgezeichnete 
bie Blicke * mehreren vornehmen Frauen auf fich zog. umd um fid yon WE 
Berdachte zu reinigen ben die Männer und Citern derfelben auf ie ware 
bie Schönpeit ſeines Geſichts durch Verwundungen verunfaltete (Bal. Be 
IV, 5. ext. 1. vgl. Ambrof. de virg. 3.). 

2) Spurina, ein Sarufver (und als folder Ctrusker, vgl. Be. l 
©. 1165 f. u. Br. II. ©. 1300. Anm. *; ob ein Vestricius Spurioa 
Ar. 8., If zweifelhaft) der dem Caͤſar aus hem-Behlen des Herzens Sei eins 
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pferthiere Unheil weiffegte.e Nach Gicero (de Div. I, 52, 119. vgl. IT, 
„ 36. Val. Mar. 1. 6, 13. Blin. XI, 37. s. 71.) geſchah dieß an dem 
ıge da Gäfar zum erſten Male auf dem goldenen Seffel faß und im Purpure 
ide erfchien (melde Ehren ihn fhon im I. 709 d. ©t., 45 v. Chr. vom 
enate verwilligt wurden, f. Drumann, Gef. Roms x. II. ©. 662 f.); 
& Bal. Mar. VI, 11, 12. aber warnte Sp. den Dictator im Febr. des 

710 d. St. vor den nähften 30 Tagen, .und insbefondere vor dem letzten 
‚fer Tage, dem 15. März (vgl. Suet. Caes. 81. Blut. Caes. 63. Dio 
Liv, 18. Bell. 11, 57.), und als Cäſar am Morgen des fünfzehnten ihm 
ottend zurief: die Idus find da, fo erwieberte er iſſm: weißſt Du auch daß 

noch nicht vorüber find? (Wal. Mar. 1. 1. vgl. Suet.,. Plut., Die I 1. 

App. b. c. 11, 116., der nur von‘einem Opfer an den Jons felbfl. ber 
Htet). Dramann (III. ©. 728.) besweifelt daß Gifar an jenem Morgen, 
ngeben von einem zahlreichen Gefolge und ummogt von der Maffe des 
oltes, mit dem Haruſper nur wenige Worte habe wechſeln können; allein 
sch Val. Mar. (VIII, 11, 2.) traf er ihn im Haufe des (zum mag. equ. 
fignirten) Domitius Galvinus (Bo. II. S. 1205. unt.), wo er ohne Zweifel 
ıf feinem Gange in die Gurie einkehrte, und mag daſelbſt die Warnung 
8 Sehers — der freilich feine Befürchtungen aus anderer Duelle als aus 
m Gingeweiven gefchöpft haben wird — von Neuem, wenn auch vergeblich, 
renommen haben. [ Hkh.] : 

8) Vestricius Spurina, bei ®lin. Ep. II, 7. II, 1. 10. V, 17.. 
nd Xac. Hist. II, 11. 18. 36., nad welchem Letzteren er ein Anhänger 
Rho's war; vgl. Blut. Oth. 5.6., ſ. Wernsoorfp. 333. Plinius 1. 1. rühmt 
te ſtrenge Ordnung feiner ganzen Lebensweiſe und feine Thärigkeit, fo wie er 
eine Isrifchen Arbeiten in griechiſcher und lateiniſcher Sprache wegen ihrer 
Inmut und Lieblichkeit preist. Indeffen war davon Nichts bekannt, bis C. Barth 
us einer angeblich Merſeburg'ſchen Handſchrift unter dem Namen des Veſtric. 
5pur. vier. Eleine aber lüdenhafte Gedichte oder Open herausgab (bei f. 
lusgabe der Venaticc. und Bucoll. Latt., Hanov. 1613. 8. hinter @ratiuß; 
nd dann Adverss. XIV, 5.). Ihr Inhalt ift Geringſchätung des Zeitgeiftes, 
Anpreifen eines ſtillen, tugendhaften Lebens, Lob einer mit Würde getragenen 
Armut. So menig diefe Open einerfeit® als Erzeugniß des Mittelalters er⸗ 
einen, fo wenig heben fie auch die Zweifel melde aisbald über die Aecht⸗ 
yeit derfelben und über die Berfon ihres DVerfaflers erhoben worden find; 
. Wernsvorf p. 327 ff., der felbit (p. 330.) die Vermutung aufftellt daß 
viefe Gedichte nach den Achten des Spur. oder im Hinbli auf jene Sielle 
des Plinius von.einem alten Dichter gefertigt und unter ded Spur. Namen 
ausgegeben worden feien. In neuefter Beit hat fi wieder Art (Prooem. 
p. 10 ff.) entichieden für die Aechtheit ausgeſprochen, welche dagegen Otto u. 
Lerſch (in der Zeitfär. f. Alt. Wiſſ. 1842. S. 845 ff. 873 ff.) beftrliten Haben. 
©. auch die Abhandlung von Th. ©: Bayer: De Vestr.. Spur. Iyrico et 
eius iregmm. Opus posthum. in ben Commentt. acad. scient., Petrop. 
1750. p. 311 ff. und Held: Lieber ven Werth ber Brieffammlang des Plinius 
u. ſ. w. (Breslau 1823. 8.) ©. 25 ff. 45 fſ. Einen erneuerten Abbrud 

aben Wernsvorf Poett. Latt. minn. T. III. p. 351 ff. u. dazu die Gin» 
— p. 326 ff., und neuerlich mit berichtigtem Text und Anmerkungen 
GA. M. Art zu Frankfurt 1840.8. 1B.] 

Spurias und nothus® heißt im w. ©. dad in einem matrimonium 
iniustum (f. Bo. IV. ©. 1650.) geborne Kind, welches nicht in des Vaters 
Gewalt ſteht und rechtlich ebenfo ohne Vater iſt wie diejenigen quos mater 
vulgo concepit, Inst. I, 10, 12. Gai. I, 64. vgl. Appul. Metam. VI. 
a Re en —— 
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8. 27. Ver. V, 54.). Auch Tam vor daß ber Bräter ſie 
wenn die Parteien nicht Übereinkimmten oder aus andern Grünben, 
off. II, 19. Verr. II, 62. Val Mar. VIE. 2, 4. Gel. 
iR derienige welcher fi zuerſt Ripulire, biefer muß Elagen 
führen. In zweifelhaften Faͤllen befimmt der Prätor wer 
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Rebenjahen wurden die Rollen oft gewechſelt, fo 3. B. 

Duincttus war Nävius eigenilicher Kläger, Quincilus ir, h 
GSponflondverfahren aber erſcheint umgekehrt Quinctius als 7a) 
ala Bellagter. Der Kläger heißt stipulator, weil er ſich fipalit, ke 


Hagte heißt sponsor, weil er antwortet: spondeo: Was bie Gef 
sponsio betrifit fo begann der Kläger ſtets mit der Trage si —, gu 
4. ®. Eic. p. Qu. 8. 27.: si boma mea ex edicto Praetoris — pw 
non sunt, HS.. tu dare spondes? Naͤvius antwortet: spondeo. Ga 
23. muß bie sp. fein: si Bequilina introii, HS.. dare spondest zi 
Refttpulatio ded Verflagten: si non E. introiisti, . . . spondes? Ok. ki 
2, 19.: si vir bonus sum, spondes? @ell. XIV, 2.: si vir mei 
un» Refipulation ni (si non) vir melior es. (ic. p. Caec. 16: 0 
facta est spondes? mit ber Neflip. ni vis facta est spondes? Vor.Hl: 
59. V, 54. Wal. Mar. II, 8, 2. @ai. IV, 93.: si home quo dm 
ex iure Quir. meus est, HS.. darespondes? Blut. Flam. 19. Ti. Gracch # 
Betron. 50. Die in den Schriftſtellern bei Sponflonen oft vl⸗ 
Formel ni (3. 8. Cie. p. Caec. 16.), welde bufchte dadurd all u 
dem Beifte des Referirenden mehr ber Bedanfe am bie Gefahr nfir! 
Werlierende entgegen gieng verfäiwebte, Keller aber, daß ni film! 
nicht·· ehe, wenn in oratio obliqua affırtative Gpanflonen rekeit 
iſt entweder fo zu nehmen daß der Meferirende die Worte in Bde 
wieberhelt (mit ni flatt si — non), weil die Reftipulatio des Spen® 
Kläger die Hauptfage If, ober am andern Gteflen fo dah I 7 
bie negativ gefaßte Gponflo beihehäft, indem ni urfpränglig 2* 
si non bedeuten Eomnte, 3. B, @el. VII, 11.: mi boc ia on Bi# 
Bol. die Worte der Til Tafeln: ni it anlestetor, ni A 
Bi und die Formel bes gemeinen Lebens: quod ni ita ed. ie 
it.Beit. 1842. Mr. 199. Ganz fall iR die Khrarie vom DR ln 
vocul. si et ni in spons., Lips. 1820. u. in opusc. Plau. L}. 
und Beier ad Cic. de offic. II, 19. p. 827., daß der zum mM U. 
cirende fage: si quid sit spondeo, worauf der Andere fagt: * 
spondeo, denn ſie ſetzen bie Sponfio zuerft, während bad die 
vorausgehen muß. Der Kläger fagt nie zuerſt spondeo, fon 
ber Andere aber antwortet: spondeo. Die derſchiedenen Anharkft © 
und ex sponsu sger6, sponsione vincere und sponsiomemm Y 
nem facere f. in den Wörterbügern, Gufchte Analect, p. J61.— 
ratur: Briffon. de form. V. p. 369 f. Freiesleben, do spe 
Huſchke, de causa Siliana «1834, in f. Stuvien 1. ©. 1. * 
ad Cic. p. Quinct., Lugd. B. 1825. p. 13—22. Hefte, obs. A 
Bimmern, röm. Civilprozeß S. 169—172. Rein, roͤm. * 
Lachmann, Rhein. Muſ. 1839. ©. 111 ff. Keller, semestt. * 
— Rift, — 

. 964 ff. Gic. pro Caec. ed. Jordan, proleg. p. 37H. 9. Sy 
der ıdm. Windicationspropeß, Leirz. 1845. ©. 69-98. — 2 
im vömifhen Staatsreht IR ein Staatävertrag, nicht wit TR 
lichkeit und unter Öffentlicher Autorität geſchloſſen, wie —* 
©. 495 f., fondern nur durch Uebereinkunft eines romiſchen 1.4 
nit autorifisten Magißratus mit den Bevollmächtigten ind ke⸗⸗ 
Ziv. IX, 5.: nen ut vulgo credunt foadere pax Caudin — 
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son facta ost. Der abfäließende Conſul pflegie in ber sponsie zu ver⸗ 
vechen daß dieſem unfelerlichen Vertrag das fanetionirte fordus nodfelem 
erde, Lie. 1. 1. spoponderunt foedas ictum iri, @ai III, 94. Genut und 
'ol® waren aber en die sponsio nicht gebunden, fenvern fonnıen dieſe auf 
werfen, wie es bei der sponsio Coudina geihah. Dann erfolgte die de- 
tio der Römer welche ven Vertrag geichlofien hatten, f. ®v. HI. ©. 470. 
ater B. a. Mein, röm. Griminalreht ©. 176 — Die Literatur über tie 
aate rechtliche sponsio f. Bd. III. ©. 495. [R.] 

Sporades (Zzopades), eine Anzahl im aͤgaiſchen, Fretiihen und kar⸗ 
ithiſchen Meere zerfireut liegender Infeln, im Begenfag zu den Kuxkörz, 
elche in eınem Eleineren Raume um Delod herum liegen, vgl. Plin. H. N. 
r, 12, 65. Mela 1,7. Do war der Kreis beider Gruppen nicht feit 
ſchlofſen, und e# warb die eine und die andere Iniel bald zu den Kyflaren 
ilo mit zu den Gporaben gerechnet, Der Kykladen zähle man Anfangs 
ıBer Delos zwölf (daber jegt noch Dodekaniſia genannt): Keos, Kytbnos, 
eriphos, Melos, Siphned, Kimolos, Paros, Naxos, Syros, Mykonos, 
eno®, Audros, Strabo X. p. 465. Die meiſten älteren Geographen Rimmen 
mis überein, nur daß fle Mhenea an. die Stelle von Melos fegen. Andere 
laubten ſich willkũrliche Abweichungen, wie Artemidorus bei Strabo 1. I, 
r noch die Infeln Prepefinthos, Oliaros und Gyaros hinzufügte, Scolar, 
= p. 22. Hudf. an die Sielle von Melos und Kiwolos die Infeln Delos, 
henea und Helene fegt und. p. 1P. gar nach eine zweite Gruppe von Ay 
aden. befiehend aus Melos, Kimolos, Dliuros, Sikinos, Thera, Anarhe 
id Aftnpaläa unterſcheidet, Plinius, welcher IV, 12. Keos, Dielos uud Kir 
olo8 mit Brepeſinthos, Rhenea und Ollaros vertaufcht, u. f. w. Mehr 
i Gingelnen bei Taylor ad Marm. Sandvic. p. 61. Zufchude zu Mela IN], 

p. 755 ff. Mamnert Beoge. VI. ©. 725 ff. Borbiger, Handb. d. alt. 
ieogr. III. &. 1022. | West.] * 

Znooyıkog, nach Steph. Byz. p. 616. ein Flecken in Attika. [F.] 

spori, nad) Procop. B. Goth. Ilij. 14. der Gefummtname aller Völker 
aviſchen Stammes. Schafarik Slav. Alterth. S. 92. aber fuhr darzuthun 
ıB 8 ſtatt Spori vielmehr Serbi heißen fole. [F.] 

Sportäla. 1) Für die regelmäßigen Aufwartungen des Glienten bei 
m Patron (ſ. Bo. II. ©. 456. V. ©. 1247. u. Salutatio, ob. ©. 723.) 
npfleng der Erſtere eine sportula, gen. sp. meritoria (Sen. de brev. v. 14.). 
n ber älteften Zeit wurde ber Glient von dem Patron zu Tif geladen, 
‚ad bei der fpäteren Audartung dieſer Gitte nicht mehr möglich war. Daher 
urde flatt bes Mahles die Bertheilung von Speiſen eingeiührt, welche in 
Örbehen verabreicht und im Haufe des Patron verzehrt wurden, woher ber 
tame sport. zu erklären iR, Suet. Claud. 21. Mart. VHI, 50. Diefes 
vard aber bald als unbequem abgeſchafft und dafür ein Gelogeſchenk einge» 
ht, nämlich zu Nero’ Zeit, und ber Kaiſer befahl dieſes auch für bie 
ffentlichen coenae (&uet. Ner. 16.). Domitian richtete die Speifung wieber 
in (Suet. Dom. 7. 4.), und zwar eine Iururiöfe (Mait. VEN, 50.). Au 
uf das Privatleben giengen dieſe Beflimmungen über, und Die Patronen 
aiten Bortheil davon, da es ven Glienten doch unmöglid war an fo vielen 
Irten zu ſpeiſen alß fie-@elo zu holen gewohnt waren, Mart. II, 7. 14. 
0. IV,68. Nach Domitian aber kamen die @elvfporteln wieder auf, Pſ. Aac. 
u Gic. Verr. I, 8. p. 135. Or. Der Betrag berfelben war verſchieden, ge⸗ 
rößnfi 25 Affes, Bart. IV, 68. I, 60. 111, 7. VI, 68. VII, 42. X, 74f. 
kun. 1,120 f.; aber sp. maior, Wart. VII, 42. IX, 101. X, 27. XII, 26. 
V. 24. Die sp. wurde Abends zur Zeit ver coena im Xırium oder Vefti- 
iulum von denen abgeholt welche früh bazu eingeladen werben waren, Mart. 
x. 70. 27. Io. AI, 249 ff. I, 100. 95. Abweichend if m, 1, 4178. 
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w ferthiere Unheil weifſagte. Nah Cicero (de Div. I, 52, 119. vgl. IT, 
v2 36. Bal. Mar. I. 6, 13. Blin. XI, 37. s. 71.) geſchah die an dem 
uge da Gäfar zum erften Male auf dem goldenen Seffel faß und Im Purpurs 
:öne erſchien (melde Ehren ihm ſchon im I. 709 d. ©t., 45 v. Chr. vom 
ernate verwilligt wurden, f. Drumann, Geſch. Roms x. IH. ©. 662 f.); 
& Val. Mar. VI, 11, 12. aber warnte Sp. den Dictator im ehr. des 

710 d. St. vor den nächſten 30 Tagen, und insbeſondere vor dem letzten 
fer Tage, dem 15. März (vgl. Suet. Caes. 81. Blut. Caes..63. Dio 
LEV, 18. Bel. II, 57.), und als Gäjar am Morgen des fünfzehnten ihm 
o ttend zurief: die Idus find da, fo erwieberte er iſm: weiß Du auch daß 

noch nicht vorüber find? (Wal. Mar. 1. 1. vgl. Suet., Plut., Dio II 1. 

App. b. c. II, 116., der nur von\einem Opfer an den Idus feldft. be 
Htet). Drumann (Ill. ©. 728.) bezweifelt daß Gifar an jenem Morgen, 
geben von einem zahlreichen Gefolge und ummogt von der Mafje des 
offed, mit dem Harufper. nur wenige Worte habe wechfeln können; allein 
ich Bal. Mar. (VIII, 11, 2.) traf er ihm im Kaufe des (zum mag. equ. 
fignirten) Domitius Calvinus (Bo. I. S. 1205. unt.), wo er ohne Zweifel 
:F feinem Gange in die Gurie einfehrte, und mag daſelbſt die Warnung 
8 Sehers — der freilich feine Befürchtungen aus anderer Duelle ald aus 
nr Gingeweiven gefchöpft haben wird — von Neuem, wenn auch vergeblich, 
nommen haben. [Hkh.] : 

8) Vestricius Spurina, bei Blin. Ep. II, 7. II, 1. 10. V, 17.. 
id Tac. Hist. II, 11. 18. 36., nad welchem Lepteren er ein Anhänger 
tho's war; vgl. Plut. Oth. 5.6., f. Werndvorfp. 333. Plinius 1. 1. rühmt 
e fixenge Ordnung feiner ganzen Lebensweiſe und feine Thätigkeit, fo wie er 
ine Igrifhen Arbeiten in griechiſcher und lateiniſcher Sprache wegen ihrer 
nmut und Lieblichkeit preidt. Inveffen war davon Nichts befannt, bis C. Barth 
18 einer angeblich Merſeburg'ſchen Handſchrift unter dem Namen des Veftric. 
pur. vier, Fleine aber lüdenhafte Gedichte oder Oden herausgab (bei f. 
uögabe der Venaticc. und Bucoll. Latt., Hanov. 1613. 8. hinter @ratius; 
ıd dann Adverse. XIV, 5.). Ihr Inhalt iR Beringfhägung des Zeitgeiſtes 
npreifen eined flillen, tugenvhaften Lebens, Lob einer mit Würbe getragenen 
rmut. So wenig diefe Open einerſeits als Grzeugniß des Mittelalters er⸗ 
beinen, fo wenig heben fie auch die Zweifel melde aisbald über die Aecht⸗ 
eit derſelben und über die Perſon ihres Verfaſſers erhoben worden find; 

Wernsdorf p. 327 ff., der felbit (p. 330.) die Vermuthung aufftelt daß 
iefe Gedichte nah den Achten des Spur. oder im Hinblick auf jene Stelle 
8 Plinius von.einem alten Dichter gefertigt und unter bed Spur. Namen 
wögegeben worben fein. In neuefter Zeit hat ſich wieder Art (Prooem. 
. 0 ff.) entichteden für die Aechtheit auögefprochen, welche dagegen Otto u. 
erſch (in der Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1842. ©. 845 ff. 873 ff.) Heftritten haben. 
5. au die Abhandlung von Th. ©. Bayer: De Vestr. Spur. Iyrico et 
ius fragmm. Opus posthum. in den Commentt. acad. scient., Petrop. 
750.p. 311 ff. und Held: Lieber den Werth der Brieffammlung des Plinius 
„ ſ. mw. (Breslau 1823. 8.) ©. 25 ff. 45 ff. Einen erneuerten Abdtuck 
‚aben Werndporf Poett. Latt. minn. T. IH. p. 351 ff. u. dazu die Gin» 
eitung p. 326 ff., und neuerlich mit berichtigtem Text und Anmerkungen 
6. A M. Art zu Sranffurt 1840.8. 1B. 

Spurias und methas*® beißt im w. ©. dad in einem matrimonium 
‚niustum (f. Bd. IV. ©. 1650.) geborne Kind, welches nicht in des Vaters 
Bemalt ſteht und rechtlich ebenfo ohne Vater ift mie diejenigen quos mater 
vulgo concepit, Inst. 1, 10, 12. @ai. I, 64. vgl. Appul. Metam. VI. 
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Derietax 
auf das Erbrecht f. Cod. V, 27. Cod. Thood. IV, 6. mit Gothoft Sum - 
2iteratur: Menag. amoenit. jur. c. 39. p. 357-367. U Sera ı 
@rä>. Thes. VIIL. p. 1145 ff. ©. Jordene, de leritimatione, HI., Trai. 1742i 
in Seflenderg Thes. II. Simmern, röm. Redtögeih. 1. ©. 491 #. [R) 

ius fommt anf Infehriften (vgl. Gruier ind. p- CCLXV.) 
vielleicht au bei App. b. c. II, 113. (mo ein Mapnos Zudpıug — wem 
anders vie Ledart richtig IR — unter den Mördern Gäfars gemazu wirt) 
als Geſchlechtsname vor, gewöhnlich aber als Vorname. Licher Span) 
Fuilius) auf Juſchriften vgl. Rutilii, ©. 589, 19. [ Hkh.] 

Stabatie (Tab. Peut.), Ort in Gallia Narbon.; na Uen A. V 

©. 459. j. le Monetier, nad) Reihard Chabotte oder Chabsten. [F.) 
Stabertus, wahrih. ein galliiher Name (f. Br. V. ©. 348 f), ie 
auf Jufgrifien mehrfach gelefen wird (f. ebendaf. u. Gruter. p. 627, J. bi 
Drei n. 3252., T. Staberio Secundo Coactori Argentario, und Gıuhr. 
. 627, 2., T. Staberius Epigonus Viator Consularis). Bei Edriftfießen 
Base: vor: 1) der Pompelaner L. Staberius welcher im 3. 706 v. Gt. a 
Apollonia befebligte und bei Gäfare Anfunft enıfloh (vgl. Cãſ. b. c. III, 12): 
2) ber reihe Staberius welden Horaz Sat. II, 3, 84 ff. erwähnt. [Hik] 


Niebubr). Cine Schrift de proportione (über vie Analogie) fährt 
L p. 793. P. an. ©. no ®lin. H. N. XXXV. extr. [B. 

Stabiae (Plin. IH, 5, 9. Ovio Met. XV, 711. Golum. X, 
Tab. Veut. Inſchr. bei Orelli Ar. 4908., bei Galen. de meth. mei. 
T. X. p. 365. Kühn fäligli$ Tüßaı), alte Gtabt In Gampanien, wife 
Bompelt und Gurrentum, 4 Mill. füvlih von erſterer um» umwelt bed Sieb 
Lactarind, im Bundeögenoffenfriege von Sulla zerflört, aber als flier 
Flecken wieverhergeflellt, jevoch bei dem großen Ausbrude bes Befund ir 
3. 79 (obgleih 1, Stunde von ihm entfernt) mit Bompeji uud Herculaum 
zugleich verfdüntet. Vgl. Blin. XXXI, 2, 5. XXXH, 2, 8. Sense N 
VE.1. Bei ihr fand auch durch daſſelbe Creigniß der ältere Blinins jenen 
—— Be: 18 16, 12.). Jetzi liegt hier die Feſtung Caſtell a Rs 

tabia. 2 

Stablo (Not. Imp.), Flecken im Gebiete ver Remi in Gallia Belgien, 
fübtoeRl. von Darcomagus, ber noch unter dem altın Namen vorhanden iR. |P) 


Stabäls — Stadiam 138% 


’ Btabüle (It. Ant. p. 354. Tab. Beut.), Ort der Rauraci in Gallia 
elgica, j. Chalompré bei Bangheim, wo man Spuren der alten Straße 
ıw alter Gehäuse findet (vgl. Ahenan. rer. Germ. I. III. p. 180.), nach 
ıpie Ottmareheim. [F.] ’ 

Stabälam, Ort Wofiene bei Blin. V, 30, 33. — ad Stabulum 2) Ort 
x Gebiete ver Sardones in Gallia Narbon. am Fuße der Pyrenäen (It. 
nt. p. 3%.); j. le Boulou (vgl. Marca Hisp. I, 11. u. d' Anville Not, 

615.), nad Reihard Collioure. — 3) Ort in Bontus (Tab. Beut.), nah 
Tanner VI, 2. ©. 478. das heut. Tunkal am Iris. [F.] 

Stabülam Biomödie (It. Anton. p. 331. It. Hieroſ. p. 603.), 
'üftenont in Thracien an der Via Egnatia, 13 Mil. wehlih von Vorſulä 
der Marimianopolis, unftreitig derfelbe Ort welchen Plin. IV, 11, 18. 
irida, Diomedis equorum +tabulis dirum nennt, aber als fon verſchwunden 
ezeichnet. Del. Mela 11, 2, 8. 9. u. daſelbſt Taſchucke II, 2. p. 133. u. 
afel de vise Egnat. parte orient. p. 21. Lapie furht ihn bei Jaſſikeui. [F.] 

Stabülam Novam (t. Ant. p. 390.), ein wahrſch. den Coſetanern 
ehöriger Ort in Hıfp. Tarrac.; nah Wortes u. Laple das heut. Villanueva 
€ Siiges, nad Andern Solivela oder Sagarre. [F.) 

Zraysıe (Biol. IV, 6, 7. 8.), Fluß an der Weſtküſte von Libya 
nterior, der auf dem Geb. Ryſſadium entioringt, unweit feiner Quellen 
inen See Namens Clonia bildet und nad) weftlichem Laufe fi ſüddſtl. vom 
Borgeb. Ayffadium in den Hesperius Sinus ergießt. Es iſt vieleicht ders 
elbe Fluß welchen Polyb. bei Pin. V, 1, 1. Salsus nennt und wahrſch. ber 
veut. Gt. Jean oder St. Antonio⸗Fluß, auch Rio de Guaon genannt. An 
einen Duellen wohnten die Zrayeigaı (Btol. IV, 6, 19.). [E.] 

Stadia, ſ. Gnidus. 

Stadieus, Erzgießer and Athen, Lehrer des Bolyfles, Pauſ. VI, 4, 3. 
Segen wir den Bolykles (f. Bo. V. S. 1821.) DI. 102 fo dürfte Stad. 
am DI. 97 zu fegen fein. — 2) aus unbeftimmter Zeit und Vaterland, 
Schüler hate aa nad Plin. XXXV, 11, 40. ein nit unberühmter 


Maler. 

Stadisis, nad Plin. VI, 29, 35. eine Stadt Heiblopiens an dem grofen 
Waſſerfalle des Nils, vieleicht diefelbe die Bol. IV, 7, 15. Tamzia nennt. [F.] 

Stadiam (oradıor), 1) ald Längenmaß eine Strecke von 600 Buß. 
Zwei Gtabten heißen SiavAog, vier immınor, zwBlf SöAsyog; f. d. Art. Men- 
sura, ®b. IV. &. 1832 f. und vie dortige Literatur. — 2) als Laufbahn, 
urfpränglich von einfacher Anlage, indem man wo möglich von der Natur ſchon 
bazu eingeritete Räume (oradıor auropvag) wählte, welcher Art das zu Lao⸗ 
bifeia war. Rand fi) ein fo begünftigter Raum nicht fo fuchte man wenig» 
Mens eine natürliche Anhöhe zu gewinnen und warf dann auf der andern 
Seite einen dieſer gleichen Erddamm auf. So entfland das zu Olympia, zu 
Epivauroß, zu Abheben (Bauf. II, 27, 6. VI, 20, 5. 6. VIII, 47, 3. 1X, 
23, 1.). Daneben befanden auch ſchon früh Laufbahnen mit mafflvem Baus 
werk, wie die pythiſche bei Delphi (Vauf. X, 32, 1. Heliod. IV, 1.). So 
wurde das mafflve panathenäiſche Stadion am Ufer des Iliſſos um 350 
dv. Chr. von dem Redner Lykurgos hergeſtellt, welches 500 Jahre fpäter von 
Heroves. Attikus mit Sitzen von pentelifhem Marmor umgeben wurde, 
fo daß kein Theater mit diefem Stadion wettelfern konnte (Philoſtrat. vit. 
soph. V. p. 550. Ol. vgl. vit. Apoll. VI, 18. p. 362. Ol. Blut. X orat. 
X. p.251. Hutten). Äuch dad iſthmiſche Stadion war mit weißem Marınor 
geihmüht (Bauf. I, 1, 7. Böckh Corp. Inser. n. 1104.). Obwohl bie 
Bezeihnung dieſer Baufbahn vom geographiſchen Stadion entlehnt if fo hatten 
doch nicht alle Anlagen ven Betrag deffelben (600 Fuß); fo hatte bie zu 
Ruoditsie 1000 ©. Hänge und 90 Breite. CEbenſo sine puthiiche ( Cenſorin. 
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die Zuſchauer angebraht waren. Hier war 
am biefer Anhöhe hinlaufende Boninm ans Manerfrinen 
andere lange Seite mit der anderen Hälfte des die Baba 
Ereifeß GeRand aus gemölbtem Blauermerf, mit 25 aufheigenden 
igen, deren höhfte Meihe Bebufs bes Umgangs eins Maut Fan 
(6. Hirt, Lehre d. Gebäupe II, 21. Zaf. X Big. 1.2. Krk. Me 
Mobile. Zuf. IV. Big. 6.). Die eigentliche Bahn, ber von ma Bl 
burhfgneidende Raum, betrug 600 Buß. Der milden Du 
iele ver Bahn bis au den das Ganze ſchli 
Zummelplag für vie anberweitigen Wettkämpfe, ı ©. Mi Tr. u; 
Tämpfer u. f. w. Diefer Reum war beöhalb bazu gerigui ME FL 
treiß mit feinen auffeigenben Sigreifen gleihlem a ni 
An jenem Halbfreife hatten aud die Kampfrichtet —X 


befanden ſich im olympiſchen Stadion hier bie drei er 
Eigen (Bauf. VI, 20, 5— Der yorberen Bet, —* 


entgegengeieht, befand fi) ter Mblauffland der Zettläuler 
Ablanfe wur dur A Siegen —— — ei 1 


GuRath. ad Odyss. 1,155. p. 38, 51.). Der Bielpunft hih ' 
le een rose (Bolar IE: io, 147.). Rah ge 
BL 691. fanden drei Säulen im Siadion (orla, Mor: IT, 
welchen die erfle in ver Nähe des Ablauiflanded, Die zweitn —**8 
Gtadiumß, bie drine am Gnde in der Rahe des Zieles geil 
dieſen Gäulen hin 308 die eigentliche Bahn ber Wett! —** 
fand ver Juruf: apiorevs; auf der zweiten amsude, auf WE 
Die dritte Rand alfo dit an Ziele, umd diefer beitte 8 fe? 
auf die Diaulopromei und Dolicopremel, welde ven Rüdut „u. 
Seite zurücklegten (ſchon um nicht mit denen aufi fr vie ev⸗ 
am Ziele angelommen waren), daher auch die anbett ei 
Diefelbe Aufihrift trug. Diefe drei Säulen bildeten alſe 
im römifhen Circus durch die spina, als wirkliche — 
egeben war. — In ber fpäteren Zeit wurden die. Stadien r 
wede biöweilen umgeRaltet; namentlich wurden hier and 3 
yeoizı) veranflaltet, und man brachte daher mit tem bergen re 
theatralifchen Bau in "Verbindung. Dieß zeigen bratlid —* 
epbeflien Gtablumd, ehenfe zwei in den 
von R. Gpandler (Beifen in Kleinafien Gay. 67. ©. 317.31, nz 
Infriften. Das Podium wurde daher ringe um die Baht 
und mit eifernen Beländern verfehen, um baburd set je 
Beftien gefgügt zu fein (ngl.. Hirt am a. ©. ©. 124). ll nu 
das Stadium — umgefaltet (Borade, Beide, 
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. 70. Sit am a. D.). Eine deutliche Vorſtellung von ber Einrichtung 
:8 hinteren amphitheatralifhen Halbkreiſes kann man ſich aus den Ruinen 
es meſſeniſchen Stadiums machen, welches in der Erpedition scientifigue 
e Mor6e, Tom. I. pl. 24. abgebildet iſt, ſ. auch Krauſe, Gymnaſt. Taf. III. 
n Mom traten die stadia erſt ſpäter ein. So errichtete Jul. Cäſar bei feiner 
inffahen Triumphfeier ein Stadium für die Arbleten, jedoch nur für bie 
Janer der Feftlichkeiten, und daher wahrfch. nur aus Hol (Suet. Caes. 39.). 
luguſtus ſcheint ebenfalls ein Stadium auf dem Mardfelde eingerichtet zu 
aben (Buet. Aug. 43. 45.). Auch Domliianus wird als Urheber eines 
5tadiums genannt, In welchem Jungfrauen ihren Wettlauf hielien (Suet. 
vom. 4. 5.). Während ber fpäteren Kaiferzeit, als die Nthletengilven zu 
tom große Borrehte und MPrivilegien genoßen, wurden auch verſchiedene 
zymnaſien und Gtabien nn: wovon noch theilweife Ruinen Zeugniß 
eben (vgl. Hirt am a. O. ©. 128.). Doch behaupteten in Nom ſtets die 
irci und ampbitheatra den Vorrang (|. m. Gymnaft. I. ©. 1831—147.). [Kse.] 

Zrayaßala (Bol. VII, 4, 69.), Stadt der Bolingã in Ind. intra 
tangem. [F.] 

Stagirus —— Herod. VII, 115. Thuc. IV, 88. Strabo VIE. 
‚. 831. :heophr. H, . pl. 102.), bei den fpätern Schriftſtellern Stagira 
Blin. IV, 10, 17.; za — qrcyee, Plut. Alex, 7. Diog. 
taert. V. 1, 9. Steph. 616. ot. AL. 18, 10.), eine Stadt Ma⸗ 
evoniens auf ver: Halbinſe " Ehaltiite zwiſchen dem See Bolbe und der 
Rüfte des Stiymonlihen Meerb., nah Strabo 1. 1. am Unfange der Erd» 
unge an- deren Äußerfier Spige der Athos liegt, 400 Stab. nörblidh von 
Atanthus. Gie war nad Thuc. 1. I. eine Golonie der Andrier (vgl. Raoul 
Rocette BIT. p. 211.), und zwar nad Cuſebius DI. 31 Bd, und bieß 
iach = Apospasm. gen bei Hudfon IV. p. 42. früher Oodayopix (vgl. 
ne Münze bei Eckhel II. p. 73. mit der hufsrift Oepdeyogsor), während 
aach Plin. IV, 11, 18. Ortagurea vielmehr der alte Name von Maronen 
war. Berühmt iR fie nur ald Geburtsort des Arifotele® (Diog. Laert. V, 
L, 1.), welchem Umſtande die von Philipp zerftörte Stadt ihre Wiederher⸗ 
Relung durch Letzteren verbankte, als er den Ariſtoteles a Lehrer feines 
Sohnes berufen hatte (Blut. 1. 1. Aelian. V. H. II, 17.). Ihr Hafen am 
Strymoniſchen Meerb. hieß Kanpov Au. Jetzt heißt fle Stavro und ent« 
un ee en ke der alten Stadt. Vgl. Leake North. Gr. IT. 
p. F. 

Zrayror (MWrocop. B. Vand. I, 20.), ein Hafenort (eine Wucht?) an 
der Küfle von Afrita 40 Gtad. von Garthago. [F. 

Staienes (nit Stalenus, ic. Brut. 68, 241. 69, 244., welche Bebart 
nach ven Stellen der or. p. Cha. zu verbeflern iſt), ver von dem älteren 
DOppiantens im Proceſſe des I. 680 d. Ef. (74 v. Chr.) beſtochene Richter, 
nannte fi mit einem unrehtmäßig angenommenen Ramen (vgl. Gic. Brut. 
68, 241., wonach er fi ſelbſt adoptirt und aus einem Staienus einen Aellus 
gemacht Hatte) C. Aelius Paetus Staienus (Gic. p. Clu. 26, 72. 24, 65. 
9gl. Drumann Geſch. Roms sc. Thl. II. ©. 278. Anm. 81., wo er von 
dem Bolkötsibunen Aelius Ligus 697 d. ©t., 57 v. Ehr., ber fich gleichfalls 
in die gens Aelia eingedrängt Hatte, mit Recht unterſchieden wird), war 
aber, wie ſchon der Name Staienus (vgl. Staius) vermuthen Iäßt, feiner 
Abſtammung nah ein Sabeller, und, wie aus dem Umftande zu fchließen * 
daß ein Safinius in Atella fein Mündel war (p. Clu. 25, 68., wo die Aus, 
mit · Unrecht einen Beinamen Atella vorandfegen, welcher weder durd Infriften 
noch durch Schriftfteller bezeugt if), wahrfch. ein Gampaner (und nicht, wie 
* faͤlſchlich aus ven Worten Cicero's pro Clu. 26, 72. geſchloſſen wird, 

ein Ligurier). In Rom gelangte ex zu ber erſten Srufo der höheren Staau⸗ 
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ämter; deun nad Cic. p. Cha. 86, 99. diente er —— ia den 
bes Mam. Aemilius — Vighins Annal. Rom. IH. 296. m 
— richtig ſtatt M. aemil. lieſt, da der Coſ. — St, 78 
von Gicero ſchwerlich elarissimus vir genannt wũrde, vgl. Br. I S. 
w. Cic. in Catil. III. 10, 24.) und ſtiftete als ſolcher das Seer zum?! 
ruhr an, wahrſch. im J. 677 d. St., 77 v. Chr., in welchem Ram. 
das Conſulat bekleidete, und nicht, wie Pighins (1. 1.) anni, m: 
genden Jahre (als quaester proconmlis), da in dieſes Iabr ber Fr’ 
feined Mändels fällt (p. Cie. 25, 68.), bei welchem er felbh cine Bl 
ſpielte, während er als Quäſtor wohl längere Zeit außerhalb Sala ;) 
brachte (vgl. p. Clu. 36. 104., wonach er vergoldete Stand bilder bei di 
Zempel der Jurume er ichtete, mit der Aufſchrift: Reges ab se in pr 
reductos). Als er im 3. 678176) die Streitfache der Güter feines Rin:- 
Safinind übermonsmen hatte ließ er fi zur Beſtechung des Geridut 
Summe von 600000 Geftertien aussahlen un» unterſchlug dieſelbe (p. ©: 
25, 68.836,99.). Richt weniger fre und treulos als bei feiner Berker 
dung gelobebärftig (p. Clu. 26, 70. vgl. 24, 66 f. 26, 72. 32. 8.8 
— en fait @- Chu. 25, 68. — in wem Sa r 
Brämr des Berres, ib 9., St., 74 v.Chr ) als Rider ai 
in vom Procefle bes enge ber Sb Febricii, Gcamander, mis 
Aunlus Cluentius hatte vergiften wollen, beſtechen (p. Che. 26. 66 f), ® 
nahm, als der Urheber des Anſchlags auf Eluentius, Oppianicas, mn 
Gericht gefickt wurde, von dieſem die Summe von 640000 Get, wi 
unter 16 Wicter zu vertbeilen (p. Clu. 25, 69. vgl. 30, 82. 32. 87. 
71. 27, 74.), Gebiete aber daß @eln für fih felR ıngl. 28, 71 ner 
fich gar vom ver Begenpartei zugleich beflchen (Bi.Ascon. zu Vewr. 113 

146. Dr. vgl. Verr. Acc. II, 82, 78., was Cicero im ber 
Eturntius freilie beßrelier, f. 30, 83 |), ward Ihnd nad) erialger 
theilung des Oppianicus der Unterflagung überfährt 1 (p- Clu. 28, 78. 
68, 241. Top. 20, 73. Bsöth. VI. p. 388. Or.) und 
Geldes gendthigt (p. Clu. 24, 65. PR 78. 36, 102.). 
tn vensfelben Jahre ward er von den Brüdern Cominii (Bd. H. 6.538, Y 6) 
zunäsß um der Schul willen die noch von ber Zeit feiner Daifiut auf is 

ſtete wegen Rajeſtätsverbrechen belangt und entgieng ber — | 
fo weniger da er gleichzeitig feiner linterfähleife und Mäöubereien überakia 
wurde (p. Clu. 36, 99 f.). [Hkh. 

Stallucas RE tm Ablat. Tab. Beut.), Ort in Ober-Bemr 
nien, nah Mannert IM. ©. 659. und Reichard das heut. Hechfiref ae 
Fötteneng. |.) 

Staims, ein obliſch-ſabelliſcher Name, ven 4 B. ein Sammite, Sue 
Minaeius, bei Liv. X, 20. trägt (mo Demifen, Def. Etud., Berl. 10 
©. 73 f. mit Unrecht Stetius vermuthet). Bei Gruter. Inscrr. p. 109,1 
erſcheint ein M. Staus Risecus als HVir. Iter. Q. (duumrir ia ie 
quinquennelis? vgl. ®p. II. ©. 1284.), wahrſch. zu Nola, 784 ». &t, 3 
n. Chr, und von Schrififtellern nennt auch Berfius (Set. II, 19.) Fe 
Staius, der nicht mit Staienus (f. d.) zu verwechfeln ijt (vgl. Kenfil, Wal 
Sat. &. 129.). [Bkh.] 

"  Zralıonarög (al. Zadiorarög) Aranr (Biol. I, 8, 2. ), Heheent 
der Ofismil im äußerflen WB. ver Rorbtühe von Gallia Lugeun., meh Wir 
ville Not. p. 616. j. Bort Sliocan noͤrdi. vom Gap Mahi, nad — 
Rech. IV. p. 84. die Mündung bes Bl. Morlaix und nah en ü.? 
©. 486. vie Bucht bei Plouſcat. [F.] 

Zrausrn, nad Heat. fr. 196. amd Stepb. 32. —* ein In 
ver Chalybes in leinaſten. Gchlar p. 33. nenmt dafsihfl einen Det Aniran. 
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für ee Zransreıe heißen follte, Bol. auch Dubois Voy. 
pP. R E g : 

Stammis aus unbefannter Zeit, ſchrieb megi Adoßov, Schol. Hom. II. 
I, 250. [West.] v . 

Stampae (Öreg. Zur.), Ort des Senones in Gallia Lugdun. jegt 
Rampes an der Donne zwiſchen Paris und Orleand. [F.] i 

s uma (It. Anton. p. 249. Tab. Peut.), Dit in Noricum ar 
x längs des Danubius hinführenden Strafe yon Augufta Bindelicorum nach 
arnuntum und Vindobona; j. Stein bei Engelhardoͤzell (f. Muchar, Norik 

©. 285.), nach Manneri III. ©. 637. bei Reigersberg, nad Reichard 
chärding, nach Lapie Braunau. [F.] 

Stameclum (Tab. Peut.), Ort im Innern Dalmatiens, vielleicht das 
ut, Gzainiga. [F.] 

Ztagvkiıns, Beiname des Dionyfos, als Spender der Trauben 
rragvAn), Ael. y. h. II, 41. ([Scheiffele.] 

Staphyius (Zrapvios), der Traubenmann, hat den Denopion (Wein 
ann) und Guanthed (Schönblüte) zu Brüdern, ift bald Sohn des Dionyfos 
u der Ariadne (Schol. Apollon. A. II, 997.) oder von der Erigone, deren 
euſchheit der Bott in Geftalt einer Weintraube überliftete, daher fein Name 
gl. d. A. Icarius; Ovid Met. VI, 125. Hyg. fab. 130.), bald iſt er 
sohn des Theſeus und der Ariadne (Blut. Thes. 20.), ein Argonaute 
Apollod. I, 9, 16.); im vereingelier Nachricht erfcheint St. auch als Hirte 
18 Königd Deneus (Bo. V. S. 876, 3.), ben er die Weinbereitung Iehrte; 
dl. Schol. zu Virg. Ge. I, 9.. Nah Plin. VII, 57, 56. Iehrte St., ein 
sohn des Silen, zuerfi den Wein mit Waller miſchen; endlich IR St. ſelbſt 
Yionyfod (Apollov. I, 8, 1. Hyg. fab. 129.). Staph. zeugte mit Chryſo⸗ 
yemis (Nr. 3.) drei Töchter: Molpadia, Parthenos und Röo (ſ. d. Artt. 
‚nius, Bo. I. ©. 484., Roco, oben ©. 491 f., u. Hemitbes, Bb. III. 
5. 1126.). — Ueber das Symboliſcht ded ganzen Mythencompleres von 
Inius (Sohn des Kummerd), den die Herftoßene Röo (Mäpchen des Branate 
pfeld), Tochter des Gt., des wilden Sohned der Traube gebiert, ver ebenfo 
in neuer Dionyſos if wie Röo eine Kore-Perſephone, ſ. Ereuzer, Eymb. IV. 
5. 378 ff. Welder, Btiär. f. Geld. d. a. K. I, 1. ©. 11. [Scheiffele.] 

2) Aus Naufratis, Schriftfleller aus unbekannter Zeit, ſchrieb zeei Oer- 
aA (Harp. s. v. nersoraı, Schol. poll. I, 580. IV, 816. Gudoc. p. 226.), 
repi Adzros (Harp. 8. v. enißoror), nepi AioAswr (Derf. 8. v. mporeır), 
reg: Ayxudor (Sext. Emp. adv. math. I, 261. Bol. Blin. H. N. V, 31, 134, 
Btrabo X. p. 475. Athen. II. p. 45. C.). [West.] 

Stasander aus Cypern, erhält im 3. 321 von Antipater die Satrapie 
Unten und Drangiana (Arr. bei Phot. p. 71. b. 34. Diod. XVIII, 39.), 
nit Eumenes verbündet gegen Antigonus (Diog. XIX, 14.), von diefem im 
3. 316 entfegt, Diod. XIX, 48. [K. 

Stasänor (Lraourag), aus dem kypriſchen Soli (Strabo XIV, 5. 
Diod. XVII, 3.), von Alexander dem Gr. unter feine Eoelihaaren aufge» 
nommen, im I. 329 zum Statthalter von Aria (Arr. III, 29. IV, 7. Diod 
XVIL, 81.), im 3. 328 aud) von Drangiana ernannt (Arr. IV, 18.). Diefe 
Sartapien blieben ihm fo lange Aler. lebte, und aud nad; deſſen Tode, nah 
der Vertheilung im I. 323 Arr. VI, 27. 29. Diod. XVII, 3. Dexipp. 
ap. Phot. p. 64. b. 19. Juflin. XII, 4.); bei ver Theilung von Tripara⸗ 
diſus aber im I, 321 erhielt er Baktrien und Sogdiana (Arr. ap. Phot.. 
p. 71.b. 36. Diod. XVII, 39.); er fegte ſich vafelbit fo fer daß Antigonus 
nad Beflegung des Cumenes im I. 316 nicht verfuchte ihn zur Sırafe für 
feine Verbindung mit Cumenes zu vertreiben, Diod. XIX, 68. [K.] R 
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Skeilien, namenli; in Hmera, geräudlihe. Muh fücnl 
welphifde Gilber-Stater,, vefien auf einer delpbiſchen —— 
gan (Böd$ C. 1. 1690.), mit dem äginätjdpen übereing® 3 
Kreta wurden ned) zu beb Doflabes Zeiten bie Abgaben Ki Tunies 
Gtatern berechnet, ſowie in Gparta zur a ee _ it 
U " u gar 

Golbmänge erfenen bie Kooizos araryoes (Bellur 111,87. I 
1, 54.), wohl aus Hlaffen Bee Bring eg meldet au ni 
Baltolos gewonnen wurde, umb waren biefelben Mit Fu. im 
Gteter nach dem DareifeneGuß ausgeprägt. Da bie De ih rt) 
WBechfel des Gurfes zu fehen, das Gold gegen bad Silbet 8% 
Behmfache reiänen, {6 wurbe der gewöhnliche Golb-Statrt Pr 
2 Dramen Gelbe, ebrr an Werth 20 attifhe a: 

(Bödh, wetrel. Unterfuh, ©. 129 f.). Püliyp II, A 
Sfimachus und bie Geleufiden prägten nach vielem ah 
Buße Golo-Gtater aus. Deögleihen find die Gol-Etatft An 
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om Gommer 1837; über den phokaiſchen Stater, meldet u 
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iteniſchen Stater, welcher nad Demoſth. in Phormion. p. 943. 28 attifhe 
rachmen wog, vgl. ebdf. ©. 136. [W. Koner.] 

Statianus, ſ. Oppii, 22. ®b. V. S. 956.- 

Stattellt ( Plin. IM, 5, 7., wo die Codd. aud Statyelli haben), Sta- 
llates (Eiv. XLII, 8.) oder Statiellenses (Eic. ad Div. XI, 11.), Beine 
õl kerſchaft in Ligurien fürl. vom Padus um Polenza und ben Badeort 
taui am Bormio ber, ben ſchon bie Alten als Statiellae Aquao (Eic. 1. L 
lin. III. 5,7. XXXI, 2, 2., wo auch Statyellae gelefen wird; Infchr. bei 
rei n. 4927.; Anovas Zrarisllı, Strabo V. p. 217.; Aquae Statiel- 
rum, Blin. IH, 5, 7., im It. Anton. p. 294. blos Aquae, auf der Tab. 
eut. verfchrieben Aquae Tatelae) an der Straße von Benua nad Placentia 
8 blühenden Ort kannten. [P.] 

Statil. Der Name Statius, der, zu Rom als Gflavenname häufig war 
. unt. Nr.5. u. C. Caecilius Statius, Bb. II. ©. 38., nebſt Gell. N. Att. 
v, 20. u. ob. ©. 1097, 1.), kommt ebendaſelbſt zugleih als Bentilname 
vr (wel. Nr. 1., wo an Ginwanderung ſchwerlich zu denken If) und er⸗ 
heint als folder Hauptfächlih bei den ofliih-fahelliichen Stämmen, wo er 
ach der Gitte dieſer Stämme öfter mit einem zweiten Gentilnamen ver 
unben if, wie bei den Samniten Statius Gellius (Liv. IX, 44. vgl. Diod. 
X, 90., wo derſelbe fäljplih TeAAog Teiog heißt, u. Bb. II. ©. 661.) 
nd Statius Trebius (Liv. XXIII, 1.) und bei dem Gampaner Statius Metius 
Eiv. XXIV, 19.), dur welche Beifpiele ſich Mommſen, Oft. Studien (Berl. 
845) 6.73 f. vgl. Nachträge (Berl. 1846) ©. 52. verleiten lieh ven Na⸗ 
nen als Vornamen zu betrachten (wie dieß ſchon Babretti that, Jnscrr. p. 27.; 
gl. Dagegen Novias, Bo. V. 6. 717f. u. Numerius, 6.728.). Gin Samnite 
Statius that fih nah Appian. b. c. IV, 25. (wo die Lesart Ilamıos nur 
Tonjectur IR) im Bundesgenoſſenkriege hervor und ward fpäter in ven ıdm. 
Senat berufen (vgl. Papii, Bdo. V. ©. 1139, 2.); und außer der larinatiſchen 
Bamilie (Rr. 2—4.) waren vielleicht noch andere Statii (vgl. Nr. 6 fi.) far 
belliſchen Urfprungs. 

1) T. Statius, Boltötribun 279 d. St., 475 v. Chr. une Mitankläger 
des vorjährigen Conſuls Sp. Gervilius (oben S. 1111, 4.; Liv. IL 52. 
Dionyſ. IX, 28.). 

2) Statius Albius Oppianicus (Sic. pro Cluent. 4, 9. vgl. 11. 
w. and. ©t.), röm. Ritter (ib. 39, 109.) in dem Municipium Larinum (ib, 
7, 21. 8,24. u. ſ. w.), flüchtete ſich als Mörder feines Schwagerd und Mite 
erben M. Aurius in das Lager des Sullaners Metellus (Bd. II. ©. 32.05.) 
und kehrte nach der Niederlage der Marianer (672 d. St., 82 v. Ghr.) an 
ber Spige von Bewaffneten zurüd, um den Gieg feiner Partei für fi felbR 
in der Baterftabt ausjubeuten (p. Cl. 8, 24 f. vgl. 7, 21 ff.). Nachdem 
er den Aulus Aurius, einen Verwandten feines Schwager, nebſt andern per» 
fönlihen Feinden auf die Aechtungsliſte hatte fegen umb hinrichten laſſen jo . 
befam er Luſt die Saſſia, Witwe jenes Aurius und Mutter des U. Cluen⸗ 
tius (f. 2». II. ©. 468.), zu ehlichen; und da Gaffla daran Auſtoß nahm 
daß er Bater von drei Söhnen war fo bahnte er fi den Weg zu der Ehe 
durch Ermordung zweier eigener Kinder (9, 26 ff.). Cine Reihe von weiteren 
Verwandtenmorden und Gräuelthaten, verbunden mit Erbſchleichereien, war 
dieſem Verbrechen vorausgegangen (vgl. c. 10-14. u. 19, 52. 61, 171.); 
! und keineswegs war es daher zu verwundern als auch an bem Sohne ber 

Saſſia, Cluentius, der uicht nur ald Vertreter der Larinaten in einem gegen 
DOppianiens geführten Mechtöftreit des Leptern Haß ſich gan hatte 
(15, 43 f.), fondern deſſen Vermögen auch den erblufligen Stiefoater lockte 
(15, 44f.), ein Vergiftungsverfucg gemadt wurde (16, 46ff.). Der Anfchlag 
wurde jdoch rechtzeitig enidectt (16,47.); und im 3.680 d. ©t., 74 v. Chr. 


. 


(unter ver Brätur des Berres, vgl. 33,91.) zos Cluentins zuerſt die We 
deuge des Oppianicus, den Freigelaſſenen Gramander und »eflen Batınız 
den C. Zabricius aus Aletrinm, und nachdem dieſe verureheilt meren (zul 
16—21.), feinen Stiefvater ſelbſt vor Bericht, welber trog der an Steke: 
verichwenveren Beftehungsjumme (f. ob. S. 1392.) per Strafe ter Bak- 
mung nidt entgieng (28. 75 8. nal. 4, 9f. 10, 29. 61, 170.) ww 
Jahre darauf (632, 72. vgl. 64, 178 f., wonach im Goniulatsjahre des de 
tenfins und Metelus (635, 69} drei Jahre feit jeinem Tode verflofien zer 
im Grile Rarb (62, 175. vgl. A, 10. 10, 29. 61, 171.). 

3) (Statiaus Albius) Oppianicus, Sobn des Vorigen von Bar: 
(p. Clu. 7, 21.), trat im I. 688 d. ©t., 66 v. Chr. (acht Jahre ned v 
urtbeilung ieine® Baterd, ib. 30, 82. 59, 164.) auf Anfliften feiner Ste 
mutter Saffia, von welder er durch die Bermählung mit ihrer Tode ı7 
Aurius Melinus, ihrem eigenen Schwiegerfohne, 64,179. vgl. Bo. 11. &.16 
umb felglih der Schweſter des Cluentius, mie durh die Soffnung ter &% 
ſchaft gewonnen, war (66 f.. 190.), mit einer Anklage gegen Gäuentim ı. 
wonach biefer die Richter des älteren Oppianicus befloden (Gic. p. Cla. ir} 
und om biefem felbft (mie auch an zmei Anderen) einen Biftmorb begasr 
hätte «ib. 60 f.). 

4) Statius Albius, ein Golone (aus Larinum, mumb wahrkbeisit 
#reigelafiener) ver den verbannten Oppianicus oder vielmehr deffen Gemehkt 
Saifla begleitete und mit diefer in vertrautem Umgange lebte (vgl. p. (a 
62, 175.). 5 : 

5) Statigs, ein Gflave des Du. Cicero welden diefer im Aflen (ct 
Vroprätor 693—695 d. St., 61—59 v. Ehr., vgl. Eic. ad On. fr. I, 1,1. 
$. 1. ad Fam. II, 15, 4.) erwarb (vgl. ad Qu. fr. 11, 2, 1. $.1., ment 
ibn Marcus und die Äbrigen Verwandten und Freunde im I. 6%, aM iz 
Quintus aus der Prosinz voraudfandte, zum erfienmale ſahen), un weiken 
derfelbe fomohl vor als nah der im I. 695 erfolgten Breilaffung (24 (a 
fr. 1, 2. 1. $. 3. ad Au. 11, 18, 4. 19, 1.) einen felb® auf ögen:lük 
Angelegenheiten fich erfiredenden Einfluß einräumte (ad Qu. fr. H, 2.3. 98 
vgl. 1, 1,6. $. 17.), an dem der Bruder Marcus um fo größeren Uskei 
nahm da die böfe Welt den Verdacht hegte daß Duintus durch ſtauliche Sir 
an ihn gefeſſelt fei (vgl. ad Aut. II, 19, 1. w. ad Qu. fe. , 2% 1. $ 1. 
mit den Ausll.). Mocte nun viefe Befhulsigung gegründet feim eder met: 
die Gunſt melde der Freigelaſſene genoß hatte jedenfalls Behand (vgl 
Fam. XVI. 16, 2., 700 d. &t.) und ſcheint weientlih beigetragen za 
daß das Verhältniß des Quintus zu feiner Gemahlin Bomponta, der Shwecht 
des Atticus, fib mehr und mehr verfchlimmerte (vgl. ad Att. VL, 1.3. 
703 d. ©r., u. VI, 2, 1f., 704 d. &t.). Im I. 708 (46) Serichtet Ein 
wie fein Bruder fi freue daß fein Sohn un? daß Statius Bansprieher er 
worden jeien (ad Atı XI, 5, 1. vgl. Drumann, Geſch. Rene x. Br. Vi. 
©. 755, 32.); umd bei der Stellung die nun einmal der Letztere im dert 
des Duintus einnahm fonnten auch Cicero und Anicns fib dem Berkhr 
mit ihm nicht entziehen, ver ſelbſt im I. 710 d. St., 44 v. Ehr. (a m 
Anfang des J., menn nicht bon zu Ende des vorigen, vgl. Dramen V. 
©. 742, 7. 9., die Scheidung von Pomponia erfolgt war) noch fernemt 
(vgl. ad Aut. XV, 16. A. 19, 2. 21, 1.). 

6) Statius Sebosus, von Blin. H.N. VI, 31. u. IX, 15. ala gagre 
phiſcher Schrififteller genannt, nad) Harduin. zu Plin. identiſch 1?) mi ven 
Sebosus welchen Gicero als Freund des Gatulus (Bd. IV. ©. 1248 f) m 
als feinen eigenen (und zwar fähigen) Nachbar auf dem Formianum wm 
(ad Aut. II, 14, 2. vgl. 15, 3., 695 d. ©t.). 

7) Sex. Statius, Negotiator in Aflen, welchem Cicero ald Brocuis! 
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n Eilicien (703 d. St., 51 v. Chr.) der Empfehlung ded En. Vompejus 
geachtet eine Präfectur (f. ob. ©. 8., im Eingang ded Art. Praefectus) 
weigerte (ad Att. VI, 1, 6.). 

8) L. Statius Murcus (@ic. Phil. XI, 12, 30: Dio XLVII, 27.), 
ı J. 706 v. St. (48 v. Chr.) Legate Cäfars und einer ver Befehlshaber 
: Drieum mit melden Bibulus und Libo (vgl. ob. ©. 881, 13.) unters 
ındelten (Gäf. b. c. IH, 15.), nahm zmei Jahre fyäter am afrikanischen 
riege Shell (vgl. Cic. ad Att. XI, 2, 1.) und gelangte wahrſch. im Jahr 
09 (45) zur PVrätorwürde, da er im folgenden Jahre als praetorius (Bell. 
» 69. vgl. Cic. Phil. 1. 1., wo er procos. heißt) in Syrien befehligte. 
inem Auftrage des Dictators Cäfar gemäß — veſſen Mörbern er gleichwohl 
ach vollbrachier That fich anfhloß, App. b. c. I, 119. — zog er im Laufe 
:3 3. 710 (44) zur Bekämpfung das Gäcilius Baſſus mit drei Legionen 
ı jene Provinz (vgl. Apy. b. c. II, 77. IV, 58., wo fein Name corrumpirt 
t, u. Bd. II. ©. 36 f.), ward aber trog feiner Uebermacht von Baffus 
srüchgefchlagen (App. 1. 11.) und mußte den Statthalter von Bithnnien, 
Au. Marcius Erifput, zu Hilfe rufen, mit welchem er im J. 711 (43) feinen 
zegner nod in Apamea belagerte als der Brocof. C. Caſſtius in Syrien 
richien, dem fofort die beiden einander gegenüberfehenven Heere ſich unters 
sarfen (vgl. App. IN, 78. IV, 59. Dio XLVII, 27 f. Cic. ad Fam. XII, 
1. 4. Phil. XI, 12, 30. Pſeudobrut. ad Cie. 2, 5. u. Joſeph. Ant. Jud. 
UV. 11,1. B. Jud. I, 9., wo Movoxog für Maoxng zu Iefen). Der neue 
Oberbefehlähaber lieb dem Murcus (Dio XLVII, 28.) wie dem Grifpus ihre 
Würde (vgl. ad Fam. 1. I., wo er ſelbſt in dem Briefe an Cicero fie als 
Smperatoren bezeichnet und die Worte beifügt: ipsi mecum una — rempubl. 
ıdministrant); und nachdem der Senat ihm die Provinz Syrien übertragen 
yarte (vgl. Bo. I. S. 197.) fo beftellte er den Murcus zum Befehlshaber 
ver Floite (Div 1. I. vgl, die Münze mit dem Kopfe des Neptun auf dem 
Aoers und der Aufichrift Murcus Imp., fo wie dem Bilde eines Mannes in 
ser Toga der vor einem tropaeum fieht und einer auf die Kniee gefunfenen 
Fran feine Rechte darreicht auf dem Mevers, bei Miccio le monete etc., ed. 2. 
». 215. u. Eckhel d. n. V. p. 315., wo die beiden Figuren des Reverſes auf 
Taſſius und die Brovinz Afla (oder richtiger Syria?) gedeutet werden *). Gin 
Angriff melden Murcus auf die Flotte des Dolabella im Hafen von Laodicen 
machte (vgl. Dio XLVII, 30.), und ein gegen Ende des Jahres den Rhodiern 
gelteferte® Seetreffen (1b. 33.) war von gleich günftigem Erfolge begleitet; 
und nachdem er, von Gafflus zunähf an die Küfte ded Beloponnefes gefanbt - 
(vgl. App. IV, 74.), fi von bier aus gegen Brunduflum gewandt hatte 
(ibid. 82. vgl. Dio XLVII, 36.), fo vermodte er zwar die Ueberfahrt 
des Antonius und Dctavianus nah Macedonien nicht zu hindern (val. App. 
86.), ward aber bald darauf durch En. Domitius Ahenobarbus verftärft und 
erfchwerte nicht nur mit diefem ben Triumvirn die Zufuhr (ib. vgl. 100. 108. 
117.), fondern trug auch am Tage der erflen Schlacht bei Vhilivpi (im Spät- 
jahr 712 d. St., 42 v. Chr.) über Domitius Calvinus einen glänzenden Gleg 
davon (App. 115 f. Dio XLVII, 47. vgl. Bv. I. ©. 1205 f. 1215. unt.). 
Nah dem Untergange des Brutus und Caſſius begab er fi mit allen feinen 
Truppen und Schiffen zu Sert. Vompejus nach Sieilien (App. V, 2. vgl. 
15. 25. 50. Bel. 1, 70. Dio XLVIN, 19.) und wurde zwar von dieſem 
auf das Freundlichſte aufgenommen (Dio 1. 1.), ſah fi aber bald gegen 
Menekrates und Menodorus (f. Bo. IV. ©. 1807.) zurüdgefeht und warb, 





* Cine Erymänze mit der Anffchrift Stati. Trebo, und einer Bictorix in qua- 
drigie bei Ecthei p. 316. nennt neben Marcus den C. Trebonius der als Etatthalter 
in Wien den Er.fius (Dio XLVII, 26.) wie ben M. Brutus (ib. 20.) unterflügte. 
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nehhdem er ſich nad Syrakus zurückgezogen, auf Anſtiften det Grat ba 
ermerbet (App. V, 70. Bell. II, 77. Die 1. 1). 

9) L. Statius Quadratus, Gof. unter Antoninus Pint, Miu 
(Fasti Idat. eto., nebft Gruter. p. 1082, 18). 

410) M. Statius Priscus, nad; ber Smfär. bei Grin. pi 
legatus Aug. pro pr., und zwar, ba bie Inichrift auß Sichenblrgen has 
und da die-legio XII. gemina unter ihm fand (Grut. p. 2,11. Milk 
n. 2121., vgl. Bo. IV. ©. 892 f.), im Dacien, gelangte zum Onile 
159 v. hr. (Fasti Idat. etc. @ruter. p. 68, 3. = Drelin. MH 
R. 2, 11. — Drei 2121., wo er cos. design. heißt), und beichlier m 

jahre fpäter unter 2. Verus ober flatt deffelben (nel. Be. 1. 6. 5)! 
Armenien, defien Hauptfabt Artarata er einnahm (Capitol, M. Anke 
vgl. Ver. 7. Die fragm. ad I. LXXI. p. 1201. Nelmar.). 

11. 12) Statius Valens, nad) Zamprin. Al. Ber. #8. Bel = 
@efiihie Xrajan; 06 Ibentifh mit L. Statius L. F. Quir(ia the) BE 
welhen die Inf. bei Gruter. p. 707, 7. (a6 Brisie) zuglih ai 
Sehne L. Statius Capito nennt, iſt nicht zu befimmen. 10 ai 

13) L. Statius P.F. Fab(ia tribu) Paullus Postamius wir, 
mach ven Infhrr. bei Gruter. p. 471, 1. 2. (and Bririe und dee * 
vgl. ob. Rr. 11. 12.) Xvir Sılie. Jud,, Trib. Mi. Leg. il Gen. sn 
(in Spanten, vgl. Br. IV. ©. 886 f.), Virir Equit. Roman, Kid 
Provine. Afric., Trib. Pleb., Praet., Legat. Propraet. Por 4 BT 
Faso ee Baeticae (unbeflimmt in welder Belt, wehtſt 

iten Jahrhundert n. Chr.). [Hkh 

14) P. Papinius ee Inter, zurfı u Ban 
zu Rom Lehrer des Kaiſers Domitianus und von viefem a — 
f._da8 Epieedium des Sobne auf ihm (Silv. V, 3.) und 00 rer 
15. Bed p. 21.15. — 15) Der gleignamige Sohn, geboren Min. iu 
(nad Dodiwell $. 1., nad) Bed ad carm. panegJr- ad Pison 7 
um 50 n. Gpr.) zu Neapel, erhielt feine Bildung in kauf nit 
fi dort frähe (wm 87 m. Ghr. nah Dobwel $. 5.) mit Mfnahe 
Glaudia. Durch fein Digtertalent und feine Smpronliatiinn mi 
fi bei Domitiannd, welder ihn begänfligt zu Haben — 
wenn wir bie Stellung des Valers zu biefem Kalfer In —*2 | 
ieicht der Grund de Lobes zu fuchen iſt dad St. In feinen 6. 
teilt, 4.®. Silv. I, 1,6. III, 4. IV, 1. 2, 557 Bu Rom ln pi 
derung (vgl. Juven. VI, 87 ff ) und fiegte in mehreren si ) pie # 
(f. Säle. IL, 2, 6. V, 3, 221. I, d, 28. V. 3 220) um 
die dichteriſche Fähigkeit erlahmte und er in folden — 
Hiegen anfleng (vgl. Silv. II, 5,31. v, 3, 231 f.), 309 ni [> 
Be nad Neapel, wo er um 96n. Chr. flarb (ngl; Det ah 68 

land zu Silv. 111, 5, 22.). Unbegründet find bie — # 

ein Ghrifl geweſen ober daß er von Domitian ln 
feinen Dictungen befigen wir ned: a) Silvae, Ant —* 
Gediten, in fünf Bücher abgetheilt, jebes mit einer — | 
= ae u Diätern, 3. — ” = 5 

giſchen Zeitalter ſich wieverholende Sitte —, na A 
(Ep. ad Stellam Lib. I.) nicht Früchte langer Arbeit, —* 
Hlickficher Stimmungen und Unläffe, daher von gemliält Tun —— 
was auch der Titel Sitvae* andeutet (vgl. I. C Scaliget 
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a 
* Ueber diefen Musbrnd f. Quintil. Inst. Or. X, % 2 cs 


titel bei Gen. N. A. XX, 11. Bol. ach Sueton. Grami 
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ste meiften Haben das eviſche Versmaß, einige auch lyriſches, nämlich phalaͤki⸗ 
des, alfäifches und ſapphiſches; einige find beſchreibender Art, mie die auf 
yomitians Meiterflatue, auf die Villa des Manlius zu Tivoli; andere mehr 
xxiſch, wie IV, 5. u. 7., von Gt. ſelbſt als Iyricum carmen bezeichnet, mit 
puren von Nahahmung des Horatius; dahin gehört auch das Epirhalamium 
I, 2.), Genethliacum (II, 7.), das Epicedium auf feinen Vater (V, 3.) und 
uf feinen Sohn (V, 5); Anderes bat mehr die Form von Briefen, wie 
V. A., oder von Epigrammen, z. B. V, 4. vgl. mit der Vorrede zu 8. II. u. 
V. — b) Thebais, in zwölf &efängen, ein Epos das den Kampf der Söhne 
ea Dedipus ſchildert. Der Stoff iſt griechiſchen Quellen entnommen, nament» 
ch wohl der Thebais des Antimahus; vgl. das Scholium zu III, A66. 
5toU Antimachi fragmm. p. Sf. Welder, Schulztg. 1832. II. Nr. 21. 
5. 161 ff. (kleine Schriften I. S. 395 ff.). In der Form {ft Virgil nadge-* 
bmt (f. XII, 815. vgl. Silv. IV, 7, 26.). Nach Grat. felbft iſt die Thebaid 
as Werk zwölfjähriger Arbeit und vielfältiger Seile (vgl. XII, 811. u. Silv. 
V. 7, 26.). . Unvellendet geblieben ift bad Epos: 0) Achilleis in zwei 
Jüchern, wovon jedoch das zweite nicht vollſtändig ift: was wir beflgen bilvet 
108 den Anfang des Ganzen, welches eine umfaflende Darftelung der Ges 
chichte ded Achilles, von feiner Geburt an bis zu feinem Ende, enthalten 
oüte, aber wie eB fcheint Dur den Tod des Dichterd unterbrochen ward. 
Anlage und Ausführung iſt in ver Achilleis diefelbe mie in ver Thebais, gelehrt 
mp fünftlih; doch fehlt e& dem Dichter nicht an Phantafle und Leichtigkeit der 
Berfiftcation, zumal in den verhältnigmäßig natürlicheren Silven. Aber alle Ge⸗ 
‚ichte des St. tragen den rhetoriſchen Charakter ihrer Zeit an ſich und find daher 
richt frei von Mebertreibungen, von Geſuchtheit, Schwulft und Dunkelheit des 
Ausdrucks. Namentlich fucht er durch Beſchreibungen, Schilderungen u. dgl. zu 
jlänzen und ift Hierin felbft wieber fpäteren Dichtern mie Aufonius, Clau⸗ 
Hanus, Sidonius u. A. Vorbild geworden (vgl. Barth ad Theb. XII, 812.). 
Im ANg. f. die Charakteriſtik des Statius In den Nachträgen zu Sulzers Theorie 
VII. ©. 344 ff., Nifard am gleich a. O., fowie die testimonia über Statiuß, 
in Barth8 Ausgabe vor dem Tert. Zur Thebais Kefigen wir einen altem, 
ihon in ven erfien Ausgaben des Gtat. aufgenommenen und in ber Linden⸗ 
brog’ichen Ausgabe aus einem Coder des Pithöus mit Scholien zur Adilleis 
vermehrten Kommentar, welcher auch in der Barth'ſchen Ausgabe und in ber 
Reiner von 1671 abgedruckt ward, und deſſen Verfaſſer Ractantius (auch 
Ructatiuß), oder, wie Schottky p. 28. wahrfcheinlich zu machen fucht, Lactantius 
Placivus iſt (vgl. Bo. IV. ©. 719.), ein noch nicht zum Epriftenthum über» 
getretener Grammatifer, nah Schottky R: 30 ff. Zeitgenoffe des Servius 
(f. Bd. IV. ©. 1109. Nr. 11.), nad Dühner (p. IX.) nicht vor dem 6ten 
Jahrh. Die Scholien find nit von großem Werth, auch ſchwerlich in ihrer 
urfprünglichen Geftalt auf und gekommen; ſ. Arm. Schoitky De pretio Lac- 
tentiani Commentarii in Statii Theb. etc., Vratislav. 1846. 8. — Andere 
Gerichte des Stat. find verloren (vgl. Barth ad Silv. II, 7, 1.); fo die 
Tragoͤdie Agave (bei Juv. 1.1.), ein Gedicht auf vie Thaten des Domitianus . 
(Silv. IV, 2, 65 ff.), wenn nicht die Ausführung unterblieben iſt. Außerdem 
wollte Barth (ad Silv. V, 2, 516. p. 456. vgl. Adverss. XLIX, 7.) das 
anonym auf und gefommene Carmen panegyricum ad Calpurnium Pisonem 
Gi. m. Seid. d. röm. Lit. $. 80. te Ausg.) als einen Jugendverſuch des 
Stat. anfehen; doch vgl. Barth ſelbſt ad Claudian. laud. Stilicon. I, 28. 
und zu Stat. Theb. VI, 322. Trotzdem hat neuerdings C. Ber in feiner 
Ausg. dieſes Gedichts (Onoldi 1835. 8.) den vergeblihen Verfuh gemacht 





JM, 26. Or. 3. Echon Lucanus fol Silven gedichte Haben; f. Nicol. Antonins 
BIbL Hip. vet. p. 56 fl. 
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daffelbe dem Stat. zuzuweiſen (f. bei. p. 10 ff. 22 f.); f. Unger in Ya 
Jahrbb. XVII. ©. 2621. Hal. Lit. gtg. 1837. Ergänz. BI. Nr. 51. ar 
Thebais des Statius find noch ziemlich viele Hoſchtr. vorhanden (beſ. ri 
teanus aus dem 10. Jahrh.); weit weniger zur Achilleis wie zu dem Eılın 
f. Dübner p. X ff. vgl. mit Hand Praefat. p. XX. Die erfle gebrud du 
gabe des Stat. fällt um 1480, dann die Benetianer von 1483. fol. u 1%! 
(ap. Aldum) ; fpäter die befiere von Lindenbrog (Br. Tiliobroga) zu Fı 
1610. 4. und von Em. Gruceius zu Paris 1618. 4.; Dann mit eiem .ı 
faſſenden Gommentar von ©. Barth Cygn. 1663. in III. Tomm. u. 1 Ic: 
Indices in El. 4.; mit einer Auswahl von Noten von I. Veenhuyſen, dir 
1671.8., von EI. Beroaldus, Paris 1685. II Voll. 4. (in usum Delphi 
von 3. A. Amar u. N. E. Lemaire, Paris 1825. IV Voll. 8., mit bei 
tigtem Text und Noten von Br. Dühner, Paris 1836 (Leipz. 1837) 5. & 
den Silven gibt es vorzüglige Ausgaben von J. Marcland (Lonvon 17%. 
und wiederholt von Sillig, Dreöven 1827. 4.) fowie von &. Hund ii 
vollendet), Leipz. 1817. T.I. in 8., dazu die Diatribe des I. Sr. Greet:a 
Haag 1637. 8., und (von %. Hand) 2pz. 1811. II Tomm. 8.; einzelne Sir 
find überfegt und erläutert von I. &. Dölling in den Progrr. zu Bla 
vom Jahre 1837—1845. in 4. Im Uebrigen f. über die Ausgaben ti 
Nädere bei Schweiger, Handb. d. claff. Bibliogr. II, 2. S. 962 ff.; über &i 
im Allg. f. Babric. Bibl. Lat. II. p. 329 ff. ed. Ernest. Dodwell Annales & 
tiani, Oxon. 1698.8. (mit ven Annall. Velleiani und Quinctilianei). Ars 
Eindeg 1. p. 265 ff. Dübner in der Notit. liter. f. Ausg. 

16) Statius Tullianus, lateiniſcher @rammatifer, ſchrieb nach Mur 
Sat. II, 8. de vocabulis rerum, wovon Serv. zu Birg. Aen. Al, 5: 
ein erſtes Buch anführt. [B.] 

Statilae (Geo. Rav. IV. 32.), Ort im nordweſtlichſten Winkel Gimmiens 
an den Duellen des Macra, vorausgefeht daß ed das Heut. Emjela im 
Herzogthum Lucca if. [F.] 

Btadlli. — 1) Marius Statilius (vgl. über den doppelten Geiir 
namen den Eingang bed Art. Statii, ©. 1395.), Präfelt einer turma La 
im Lager der Römer bei Cannä, 538. St., 216 0. Chr. (vgl. Liv. RXRIU. 42 

2) Statilius, ein ebenfomwohl durch feine Abfunft als durch Tapfeiker 
hervorragender Marfer im Heere des Fabius Marimus (Gof. IV. 540». &. 
214 v. Chr. vgl. Plut. Fab. 20. mit Srontin. Strat. IV, 7, 36.), wer m 
diefem durch wohlberechnete Befriedigung feines Chrgeizes vom Abfell zı 
Hannibal zurüdgehalten (Brontin., Plut. 1. 1.). 

3) Statilius, von @icero (p. Rosc. Com. 10, 30. 678 b. Et. ® 
v. Chr.) als Beifpiel eined ſchlechten Schaufpielers genannt. N 

4) L. Statilius, röm. Ritter und Mitverfchmorener des Gatiliaa (6% 
d. St. 64 f. v. Ehr., Saluft. Cat. 17. vgl. 43. 44. 46 47. Cic. Cl 
3,6. 4, 9. 5, 10. 6, 14. App. b. c. II, 4.), hatte insbejondere mir Oil 
nius die Anzündung der Stadt übernommen (Sal. 43.), und ward mit Nr 
und Anden im Tullianum ervroffelt (ib. 55.). 

5) L. Statilius (Sohn des Bor. ?), Augur, bei Eic. ad Au. Ill. 
13, 2. 14, 1. (709 d. ©t.). . 

6) Statilius, von Plutar Brut. 12. ald Bpifuräer und red 3 
Brutus genannt, welchen dieſer jedoch in ven Plan der Verfcbmörung gar 
Taͤfar nicht einweihte, weil berfelbe gemeint hatte daß ed für dem Warn ht 
nicht ſchicke fi um thörichter Leute willen in Gefahr zu begeben. 3 

- 9) Statilius (bei Blutach wohl faͤlſchlich Lraruatog — obrohl i 
wer Infor. bei Gruter. p. 94,6. die Namendform Statulius, mit Bar. Su 
tullius, vorfommt), war als funger Mann (Plut. Cato 65.) in ber mg 
Bung des Gato Uticenflß 708 d. Et. (46 v. Chr.) und wollte deſſen fir 
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ligen Tod nachahmen (ib. vgl. 66.), ward aber von freunden baran 
indert (ib. 73.) und folgte fpäter ald treuer Anhänger dem Brutus, mit 
ı er aus der Schlaht bei Philippi (712 d. St.) entfloh und denfelben 
: verließ um den Stand der Dinge im Lager zu erfunden, von wo er auf 

Muckkehr in die Hände ver Beinde fiel und durch viefe den Tod fand 
lut. Brut. 51. vgl. Cato min. 73.). 

8) T. Statilius T. f. Taurus (Fasti triumph. ; über den Beinamen 
„ ®Barr. RR. II, 1, 11.), Unterbefehlshaber ded Dectavianus im Kriege 
ven Sert. Bompeius 718 d. St., 36 v. Chr. (App. b. c. V, 97—99. 
3. 105. 109. 118. Orof. VI. 18. vgl. Bo. V. ©. 832.), nahm in dem» 
ben Jahre, nachdem Lepidus ſich an Dctavian ergeben hatte und von dieſem 
fegt mar (Bd. 1. ©. 153.), zuerft Sicilien (Orof. 1. 1.) und ſodann die 
‚ven Provinzen des Lepivus in Africa (Div XLIX, 14.) in Befig, die er 
3 zum $. 720 (34) verwaltet und nad neu entflandenen Unruhen (Dio 
‚IX, 34. vgl. Suet. Oct. 47.) mit Waflengewalt zur Ruhe gebracht zu 
den ſcheint, da er nad den Fasti triumph. (vgl. Vell. II, 127. Suet. 
ır. 35 ) im Sommer jenes Jahres (pridie K. Jul.) ald procos. ex Africa 
umpbirte. Bon Rom nah Dalmatien berufen, mo Octavian felbft damals 
rieg führte (f. Bd. V. S 833.), ward er gegen Ende bes Jahres, ald der 
riumvir fi zum Antritt des Conſulats für das nächte Jahr in die Haupte 
ıdt begab, zur Vollendung des Krieges zurädgelafien (App. Illyr. 27. vgl. 
io XLIX, 38.) und wußte das Vertrauen in feine Tüchtigkeit dermaßen zu 
feftigen daß er im I. 723 (31) die Führung des Lanpheeres im Rampfe 
'gen Antonius befam (vgl. Ve. II, 85.), Über welchen er auch vor der 
chlacht bei Aktium in Gemeinſchaft mit M. Titius in einem Neitertreffen 
egte (Dio L, 13. vgl. Bo. I. ©. 567.). Als nad gemonnenem Seeſieg 
et Triumvir ſelbſt in den Oſten zog kehrte er wie es feheint nah Rom zurüd 
nd ließ im J. 724 (30), ohne Zweifel einem Wunfche des Octavian gemäß 
vgl. Vell. II, 89. Suet. Oct. 29.), auf feine eigenen Koften im Maröfelve 
a8 erfte fleinerne Amphitheater aufführen (Div LI, 23. Suet. Oct. 29. 
gl. Tac. Ann. II, 72. Dio LIX, 10. LXII, 18. Beer, Röm. Alterth. I. 
5. 642 f. 644. 680 f.), wofür ihm zum Danke von dem Volke das Net 
etheilt wurde jedes Jahr einen Prätor (von 10—12? oder 16% vgl. oben 
5. 24.) auszuwählen (Dio LI, 23.). Im folgenden Jahre (725, 29) bes 
ehligte er in Spanien und unterwarf bie Kantabrer, Vaccäer und Aſturier 
Dio LI, 20.), und drei Jahre fpäter (728, 26) bekleidete er als College 
es Auguflus das Confulat (Dio LIII, ind. u. c. 23.; nach den Fasti cap. 
a. der Infehr. bei Pighius Annal. Rom. III. p. 507. ſ[Gruter. p. 234, 1.], 
aebſt Suet. Ner. 35. u. Hor. Ep. I, 5, A. daB zmweitemal, vgl. Vigh. IT. 
p. 489 f., der ihm nach Anderer Vorgang im I. 717 (37) als cos. sul. 
das erftemal diefe Würde befleiven läßt). Im Vertrauen des Imperator 
nahm er nähft Agrivpa (und Mäcenas) die erfle Stelle ein (vgl. Ve. IE, 
127.) und erhielt noch im J. 738 (16) einen Beweis davon, als ihm trog 
feine® vorgerücten Alters die neugefchaffene praefectura urbis an der Gtelle 
des nad 5 Tagen (Eufeb. Chron. vgl. Zac. Ann. VI, 11.) wieder abge» 
tretenen Meffala Corvinus Übertragen wurde (Die LIV, 19. Zac. 1.1. vgl. 
Praef. Urb., ©. 14. unt., u. Fiſcher, Möm. Zeittaf. ©. 401. 404.). 

9) Q. Statilius, ward im 3. 725 d. St. (29 v. Ehr.) mit vielen 
andern Mitgliedern der Curie von Auguftus ala unberechtigt ausgeſchieden 
und zugleiö von dem Antritt des Volkstribunats, für welches er beflgnirt 
war, abgehalten (Die LII, 42.). 

10) Cn. Stati(lius — wofür freilich aud) Statius gelefen werben könnte) 
Libo, auf einer außerhalb Italien geprägten Erzmünze mit dem Kopfe des 
Auguſtus (nach Havercamp zu More. Thes. p. 400.; nach Be Metallas 

vi 
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ete., tab. LVII..n. 12. aber des Agrippa) zugleid mit ein ber. 
(Cassius Sac.? vgl. Havercamp 1. 1.) genannt und als Pracklecis, ı 
duumvir praef. iuri dicundo, f. ob. ©. 8, c.) mie es ſcheint in cum 
nichplum Spaniens bezeiänet (vgl. Kaverc. u. Flor., nebſt Cchel I 
Numm. Vett. V. p. 316.). 
11) T. Statilius T. £. Taurus (vgl. Die arg. 1. LIL), Eh: 
Nr. 8., wahrſch. iventif mit dem Taurus ver als Illvir A. AA 
.. (. ®. V. ©. 764. unt.) auf Ergmänzen aus ber Zeit bed Aup 
nannt if (bei Echhel V. p. 316. u. Riccio, le monete etc., ed. 2. pi! 
Gof. 764 d. St., 14. n. Chr. (Dio LVI, arg. u. c. 25. nebſt Inte: 
Gruter. p. 229. [Orelli n.2489.] u. 334,9.; vgl. zur Grklärung da ar 
Orelli n. 2561—65.). e N 
12) Statilia, ex nobili domo (Plin. H.N. VII,48.), vielliät Et“; 
bed Bor., ftarb unter Claudius (4154 n. Ehr.), 99 Jahre alt (Bl :| 
13) T. Statilius T. f. Sisenna Taurus (vgl. Dis, arg. LIN 
Sohn von Nr. 11. (mie mit Ayd. zu Tac. Ann. II, 1. trog des Unis 
daß er nur 5 Jahre fpäter als Iener zum Gonfulate gelangte anur 
iR, da der Vater von Nr. 11. im 3. 16 v. Chr. in hohem An ir 
FRT.B., und der Sohn baher gleihfaNß bejahrt war als er imY.liık 
Gof. wurbe), von Ve. Pat. II, 14. als Befiger des von Citero in! 
v. Ehr. erkauften und vom 3.57—54 neuerbauten Hauſes auf va Bi 
erwähnt (vgl. Drumann, Geſch. Roms x. VI. ©. 3861.), Gi. WE 
16 n. Gr. (Dio LVI, arg. u. c. 15. Xac. II, 1.), if obm Zuai· 
den Juſchtr. bei Muratori p. 153, 5. u. im Mus. Capitol. T.1.p2.14 
Marini, Ati de’ frat. arv. I. p. 44. 48 f.) genannt. — 
14) M. Statilius Taurus (Gruter. p. 1041, 10., nad mh 
Tiros Zraridıog), vieleicht Brudersfohn des Bor., Gof. unter Cuutet 7 
d. St. 44 n. Chr. (Bruter., vgl. Dio 1. 11). \ x 
45) T. Statilius Taurus Corvinus (vgl. Bhleg. Mirab.6, m 
weite Beiname in Koveßidog verkehrt if; Die LX, 25. Zran. Raw 
ac. XI, 59. Stat. Taurus, Suet. Claud. 13. Stat. Corvinus, in a — 
fratr. arval. IV. V. VII. IX., bei Marini p. CIVf. cvılt. als 
Vorfegung deö einen Beinamend — ver von Marini p. 431. u 4” 
n. 2725—27. mit Unceht ais Borname in diefer gens rad ME” 
Taurus Statilius Corvinus), Sohn von Nr. 13., und von * 
Enkel des Redners Meſſalia Corvinus (vgl. Suet. 1. 1.), ve lei 
feinen zweiten Beinamen erhielt, nach den Imfchrr. hei Marin (d. 
tabb. X. XI. p. CXINf.) Mitglieb des Golegiums der Armalkrit, 
Tiberius, Ealigula und Claudius (und unter dem Erfteren Tr 
Vegiums, tab. IV. p. CV f., vgl. Bo. IV. ©. 1426. II, 2.), El Faruı 
45 n. Chr. (Dio u. Phleg. H. N. vgl. Brofp. u. Caſſiodon m 
Cornelio-Reht) unb fpäter Procof. von Africa (Xac. AI, 59), pe 
* 3.806 d. &t., 53 v. Chr. auf Anfliften der Agrippina, Die nad Mn. 
bes reichen Eonfularen Luſt trug, durch Tarquifius Priſcus a is 
Legaten in Africa (Zac. 1. 1. ngl. Hist. IV, 48.), wegen Mag bi Fr 
1.1.) und Nacftelung gegen dad Kaiferhaus (vgl. Sueton. ClaudT, 
spiraverat ad res novas) angeflagt und gab fid; vor dem Sprı9 
nates fel6f den Tod (Kar. 1. I. vgl. XIV, 46.). 6 
16) Statilia Messalina, Tochter ves Bor. (ngl. Grutt, 1" ui 
Messalina Tauri F.) und Ururenkelin von Nr. 8. (Suet. Ner. 3) [3 
die Buhlerin, und nach Grmorbung ihres Gemahles Auicus Ei 
bitte Gemahlin des Mero (Zac. XV, 68. Guet 1.1, vgl. Bd V- 
u. Gehe VI. p. 287 f., wo Münzen von Gphefus und Zhpatit Di 4 
Namm gegeben find), ward als Witwe biefe® Katferg die Brut 
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et. Oth. 10.) und ſoll nach dem Tode bes Letzteren (ber ihr flerbenb 
e Binterlaffenidhaft und fein Andenken empfahl, Suet. 1.1.) ein zurüdges 
nee en „= Studien geweihtes Leben geführt haben (Schol. zu Juven. 

17) T. Statilius Messalinianus (Breigelaffener von Nr. 15.?), praef. 
». II. Asturum, scriba tribunicius, 'scriba aedilicius (Gruter. p. 562, 4.). 

18) Statilia Catulli F. Messalina (Tochter von Nr. 16. aus einer 
jeren &he?), flarb nad der Grabſchrift bei Gruter. p. 923, 10. als Kind. 

19) T. Statilius Maximus Severus, wahrſch. von verfelben Familie 
nmend der bie Vorigen angehören, iſt auf zahlreichen Ziegeln genannt bie 
» feinen praediis hervorgiengen (vgl. Marini Atti I. p. 317 f.) und ges 
t nach der DVermuthung Marini's, welcher unter dem auf einem jener 
gel genannnten Eof. Blabrio den M'. Acilius Glabrio, Eof. 124 n. Ehr.. 
fteht, in das Zeitalter Hadrians; daher auch der Statil. Soverus an welden 

Reſcript Trajans (Inst. II, 11.) erhalten ift mit ihm identiſch -fein mag. 

20) Statilia Maxima, auf ber Inſchrift bei Bruter. p. 874,5. (vom 
136 n. Chr.) genannt die aus den hortis Statiliae Maximae (vgl. oben 
. 15.) batirt if. [Hkh.] : e 

21) Statilius Maximus *, ein Iateinifher Grammatiter, fchrieb de 
gularibus apud Ciceronem, f. Chariſ. p. 175, 12. u. 193, 48. vgl. auch 
187. 189. 190. 191.; wahrfeinlih aud der Marimus p. 193. 194. 195. 
venfo hatte er über Cato's Origines (f. Charif. p. 191,2. u. p. 218,37.) 
ı Werk gefchrieben ähnlich dem des Servius Flaccus de obscuris Catonis. 
idlich Hat er auf den Salluftius in gleicher Weife behandelt, f. Chariſ. 
176. u. vgl. Suringar Hist. crit. schol. Latt. 1. p. 200.258. Gräfenhan 

Jahn's Jahrbb. Suppl. XII. ©. 116. Bergk, Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. 
. 116., weicher ven Stat. unter dejenigen Grammatifer zählt bie mit ber 
bfaffung (81 Gloſſarien ſich befchäftigten, vielleicht auch revibirte Ausgaben 
eferten. 

22) T. Statilius T. f. Taurus, auf der Inſchrift bei Gruter. p. 126. 
8 dem 3. 140 n. Ehr., vgl. Br. V. ©. 852, 49.) genannt, und nad 
inem Namen ein Nachkomme von Nr. 11. 13 ff. 

23) Statilius Corfulenus, nad Capitol. Clod. Alb. 12. Senator 
nter Septimius Severud (deſſen Beiname vieleicht von Corvinus abzuleiten 
t, vgl. Nr. 15.). [Hkb.] 

24) Statilius Flaccus, Verfaſſer von 12 Epigrammen in ber griech. 
Inthologie (Anal. II. 262. oder II. 238. ed. Lips.); vgl. Jacobs Comm. 
n Anthol. Graec. T. XIII. p. 955. [B.] 

Statto, 1) Öffentlicher Plag wo fih Müßige zur Unterhaltung ver⸗ 
ammeln, namenılid am Forum (Plin. ep. I, 13. II, 9. Juv. XI, 4. Ulp. 
Dig. XLVII, 10, 15.); auch Verfammlungspläge zu beflimmten Sweden haben 
viefen Namen (Gel. XIN, 13. Plin. H. N. XVI, 44,86. Suet. Ner.37.),— 
I) Militäriſcher Wachplatz und fo viel ald Wachpoften ſelbſt, davon statio- 
nem habere, in statione esse etc. Statio bezeichnete aber nicht blos die 
Xagwadhe, wie Lipſ. de mil. Rom. V, 8. u. Hugo de mil. equestr. IV, 2, 
nad Liv. IX, 24. u. Tac. Ann. XI, 18. glaubten, fondern auch naͤchtliche 
Poſten, Liv. III, 5. V, 44. XXV, 38f. Sal. fr. bei Gharif. II, 185., oft 
bei Caſ. Tac., Suet. In der fpäteren Zeit bezeichnete statio auch die Chren⸗ 
made, Suet. Tib. 24. Ner. 21. 34. 47. Dad Berlafien ver statio war mit 
Cavitalſtrafe belegt, Suet. Oct. 24. Polyb. I, 17. VI, 37. III, 84. Dig. 
XLIX, 16, 3. $. 5. — 3) Statio als Einnahmebürenu für den kalferlichen 
Fiscus (Cod. IV, 31, 1. X, 5, 1. VII, 43, 2, Cod. Th. XU, 6, 19.). 





Wahrſcheinlich Freigelaſſener aus der Bamilie der beiden Vorigen. [Hkh.] 
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GSo statio bereditat. (Orelli 3207.), st. annense (Drelli 4107. 49) 
Ueber die anderen rn von stalio ald Gtansert Der Schiſſe x. i.: 
. [R . 

Statie Martis, ſ. Martis Statio. 

Mationarius, nümlid miles. In ber Kaiferzeit hatte wa Bırl 
ſoſdaten, curiosi (j. Bd. IV. ©. 1424.) und stationarüi, in Stalies * 
den Provinzen, welche über bie Straßen und über das Boflween wi 
führen ſollten. Dann erhielten fie aud den Auftrag die Polizei übak: 
zu handhaben, den Verbrechen nachzuſpüren und die Thäter zur Haft zu ur 
Dig. I, 12.1. $. 12. (ad tuendam popularium quietem ei ad referai: 
sibi, nämlid dem praef. urbi, quid ubiubi agatur). I, 12,4. 6.2.14: 
Ergreifung der servi fugitiri). Cod. IX, 2,8. XII, 23. Cod. Th. XVL2:. 
VI, 29 VII, 4, 2. u. Goth. Anm. Zertull. Apol. 2. 2iban. in kl 
p- 294 f. Mor. p. 567 f. Reisk. Oreli 1655. Geib, zöm. Grim.Sis 
S. 529. [BR] e 

Statlo Fuaricensis, ſ. Turicum. 

Statira (Irareıpa), 1) die Gemahlin des Königs Artarerzes IL, = 
biefem mie von dem Volke geliebt (f. Blut. Art. 5.19.), von ihrer Schniue 
muiter Paryſatis (f. d.) aber, theil® aus Ciferſucht theils wegen br 8r 
würfe die ihr Statira Über die Empörnug des Cyrus gemacht hatte, fa it 
gehaßt daß fie von ihr vergiftet wurde. Blut. Art. 18 f. vgL Cief. hei Be. 

. 44.2. 35. — 2) Schwefter und Gemahlin des Darins III. (Bint. Akı 3 

hen. XIIL, 89. p. 609.), die als Gefangene Aleranders flash. Diver Ai 
54. gibt kurzweg die Nachricht von ihrem Tode, nad Gurt. IV, 10. Rab ü 
aus Kummer und in Folge der befländigen Beſchwerlichkeiten ver Rede; nz 
Blut. Alex. c. 30. u. Juftin. XI, 12. führte eine Geburt ihrem Ion bern. 
Bei den übereinſtimmenden Nadrihten von Mleranderd Gelbfheberidumg 
gegenüber von den Meizen ver fhönen Fiau (Xrr. IV, 20. Blut, Gat.Li 
Blut. de curios. c. 13. Gel. N. A. VI, 8.) müßte Statira, wma Pin 
u. Juflin ven Grund ihres Todes richtig angeben, nicht erft ummitiekher sr 
ber Schlacht von Arbela, fondern noch vor Alexanders Zug nach Ygen 
geftoxben fein. — 3) Aelteſte Tochter des Darius III. (Died. XVH. W. 
Blut. Alex. 70. Eurt. IV, 5. Zufin. XII, 10. Memn. bei Bhot. p. Ar 
26.; von Arr. VII, 4. Barsine genannt, bei hot. p. 68. b. 7. Arsinee). 
bei ber großen Hochzeitfeier. zu Sufa von Alexander zur Gemahlin ermikl 
(. ®d. I. ©. 350.). Kurz nad dem Tode Meranderd wurde fie mit ihn 
Schwefter Drypetis, der Wittne Hephäftiong, nachdem fie zuvor von Saa 
nad Babylon gelodt worden waren, auf Anfliften ver Rorane mit Bila 
ded Pervicca® ermordet; beide Leichname murben in einen Brunnen gensıia 
und verfhüttet. Plut. Alex. 77. 4 

Stative, ſ. Castra. 

Zrararia (Strabo V. p. 226.; die Cinw. bei Barro R. R. m, 12 
u. Senec. N. Qu. III, 23. Statonienses, bei Plin. II, 5, 8. Stawass), 
Stadt in Gtrurien an dem nach ihr benannten Lacus Statoniensis (f. Zum 
u. Sen. 1.1 Plin. II, 95, 96.) und am Fluffe Abinia, eine rom. Sr 
fectur (Vitruv. II, 7.), in deren Umgegend fehr guter Wein wuchs (Pla. 
XIV, 6,8.) und fi Steinbrüde befanden bie einen guten weißen Kieiddrin 
lieferten (Vitruv. 1.1. u. Plin. XXXVI, 22, 49.). @luver IL ant. 1,8. 
p. 517. (der den See für den Lago di Mezzano anfieht) und Danam IR, 
1. ©. 388. Halten fie für das heut. Sarnefe oder den nahen Flecken Gafın, 
Relchard aber richtiger für bie Ruinen zwiſchen dem Lago vi Bagni und na 
Slufje Albenga. [F.] 

Stator (Drrjoog). Unter dieſem Namen gelobte Romulus dem Jupyirt 
Q. 0.M. Statori, @ruter. 23, 3 ff.) einen Tempel wenn er die ner ka 
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Binern flichenden Römer zum Steben brädte, &iv. I, 12. ler. I, 1. 
1. Auguſtin. de civ.,D. III, 13. Hieron. Jovin. I. n. 48. Nah Senec. 
ben. IV, 7. hat er den Namen daher weil er das Beſtehende erhalte. 
it. @ic. de fin. III, 20. de legg. I, 11. Plin. II, 53, 54. Vellei. II, 
1. Ad Münzen erfheint er von vorm unbekleivet, mit der Rechten auf 
en Speer geflüpt, den Blig in der Linfen. Millin Gal. myth. 9, 49. 
»mulus wies übrigend nur einen Plag zum Tempel (fanum) an (auch 
ute er ihm einen Altar am Mugion. Thore, Dionyf. II. 50.), und als 
. Attilius (410 d. St.) daffelde gerhan iſ. Bd. I. S. 985. unt) ließ der 
nat einen Xempel bauen (Liv. X, 37. extr.). Er fland am Fuße des Ba- 
ılmu8 (Ovid Fast. VI. 793f. Plin. XXXIV, 6, 13. Cic. Phil. II, 26, 64. 
tl. oben ©. 526.). Bon ihm find noch drei Säulen übrig. Narbinı Rom. 
t. VI. 14. Beger thes. Brand. II. 663.736. @in anderes delubrum Statoris 
ind (nach Auf. in der Reg. IX) auf dem Flamin. Circus am Theater des 
tarcelus (Varro Fr. p. 219. Bip.); dieſes hatte DO. Metelus Macedonic. 
Bv. 11. ©. 23, 6.) im 3. 605 d. ©t. gebaut, wobei zuerſt Marmor ges 
aucht wurde; es war vor der großen Halle des Metellus, umgeben von 
70 Marmorfäulen. Bol. Müfer, Ark. d. Kunſt 5. 180,2, [Scheißeie.] 

Statores war In ber republifaniichen Zeit der Name von Apparitoren 
ex Magiftraten, Cic. ad div. II, 17, 1. 19, 4. X, 21,5.*. In der Kaiſer⸗ 
it bildeten ſich aus dieſen Civildienern militärifche Diener des Kaiferd (vgl. 
Hhcium, Bo. V. S 884.), welche befondere Genturien bildeten, Hygin. de 
sunit. castr. 18. vgl. Oreli 3422. Sie hießen stat. Augusti (Orelli 3524. 
tellerm. ‚vigil. Rom. laterc. n. 199 f.) und flanden höher als die cohortes 
igilam, aber nievriger al® die coh. urbanae, f. Kellerm. n. 40.46. [R.] 

Statoril. — 1) Q. Statorius, Genturio im Heere der beiden Sci« 
onen in Spanien 541 d. St., 213 v. Ghr., ward nebft zwei anderen an 
Syphar von Numidien gefandt und blieb bei diefem zurüd um feine Truppen 
n der römiſchen Kriegsweiſe zu unterrichten (vgl. Liv. XXIV, 48.). 

2) L. Statorius, wahrſch. Sohn des Bor., begleitete im I. 551 d. ©t., 
203 v. Chr., ven C. Lälius (vgl. Bo. IV. ©. 724. ob.) in das Lager bed 
Sophar, in dem er öfters ſchon geweſen war, und wurde, im nicht erfannt 
m werden, von Läfius als Sklave behandelt und mit dem Stabe gezüchtigt 
‚Srontin. Strat. I, 1, 3.). [Hkh.] e 

Status (ayalua, aröpıas) wird von jeder Bildſäule eines Gottes, 
deroen over Menſchen gefagt, ohne Nüdfiht auf den Stoff, beftehe diefer aus 
Holz, Stein, Metall oder einem andern Material. Vgl. Statuaria. [W.] 

Statune (ad Statuas), 1) Ort in Ober-Bannonien in der Nähe von 
Alisca und Alta Ripa (It. Ant. p. 244.), nad Muchar, Noritum I. ©. 264. 
beim heut. Szekszard. — 2) ebendaſelbfi zwiſchen Bregetio und Arrabo (It. 
Unten. p. 246. vgl. Not. Imp.), nah Reichard jegt Böres, nah Muchar 
a. a. O. und v. Menner Böny. — 3) in Etrurien an der Strafie von Florentia 
über Arretium nah Rom (It. Anton. p. 255., wahrſch. derſelbe Ort den bie 
Tab. Peut. u. der Geo. Nav. IV, 32. ad Novas nennt), nah Mannert IX, 
1. &.401. glei nörbl. von Montepulciano, nach Lapie Capezzine. — 4) in 
Hifpania Tarrac. (It. Anton. p. 400.) im Gebiete der Eonteftani, nach Gortes 
jegt Adſaneta, nach Lapie aber Zativa oder ©. Belipe. [F.] 

Statuaria (sc. ars) wird ausſchließlich vom Metalguß gebraucht, in 
welchem das Alterthum, befonderd das griechifche, eine hohe Stufe der Boll» 
endung erreicht hat. Das gewoͤhnlichſte Material war das Erz (nes, ſ. d. N. 





* Ulvlen. Dig. IV, 6, 10.; daher stator praetoriss, Grut. 1031, 3. Reineſ. 
el 8. m. 4. 19. vgl. aud @rut. 258, 8. 600, 6. 631,3. Belron. Bat. 126. Lampr. 
Al. Ber. 52. Mipias. Dig. I, 6, 10. 16,4. [Scheifkle.] E 
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Bb. 1. ©. 176 ff.), deffen berühmtefle Miſchungen auf Delos, Argina ı 
Korinth erfunden worden waren. Gine biefer drei Arten von Er; mem: 
den beflen Zeiten der Kunft gewöhnlich zu den Gußarbeiten vermente: " 
ſcheinen fich aber bald nad; Alerander dem Br. verloren zu baten, fe :i 
man fie fpäter nicht mehr nadzumadıen verſtand. Auch Gold, Süta 
Eifen wurde zu Bilpwerfen gebraubt; z. B. Eypfelus, welcher DI. 33 i 
weibte eine in Gold getriebene Statue des Zend nab Olympia, Etrabs IT: 
p. 378.; im Algemeinen aber fagten Statuen, beſonders größere, amt ein 
Metallen mehr dem aflatifhen ald dem griechiſchen Gefbmade zu, 3.2.” 
den pontiihen Königen werten von Plin. XXXUI, 54. fllberne Stame e: 
wähnt. Giferne Bildfäulen goß ſchon Theodorus von Eamos, Bauf.UL,1! | 
in Delphi war der Kampf des Herafled mit ber Hydra, in Bergame 
Köpfe eines Löwen und eined wilden Schweines aus Gifen von Itjagert 
Bauj. X, 18, 6.; einen eifernen Herafled von Alfon erwähnt Blis. UT 
40. Die ältefte Technik in Bearbeitung der Metalle befand in dem Imr 
mit dem Hammer, und dieſe Behandlung blieb hei den edlen WRetallen, Ert 
und Silber, vermöge ihrer biegſamen Ratur au in fpäterm Zeiten ä: 
. B. die filbernen bei Bernay gefundenen Figuren find durchaus getricke 
die Bearbeitung des Erzes aber war die Trfindung des Guſſes, wei 
die Samier Rhoekus und Theodorus um. DI. 35. machten, eine greie Br 
volfommnung. Das Verfahren beim Guſſe war im Ganzen kaflelke m 
noch in unjerer Zeit. Dan machte über einen feuerfeflen Kern ein Ani 
aus Wachs, und firih darüber eine thönerne Form (Arydos, aud zwro;) a 
welcher Röhren zum Einftrömen des Erzes geipart wurden. Wir fehen = 
einem Kylie des Berliner Muſeums bei Gerhard, Trinkſchalen des 2. Mr. 
Taf. XI. XI. eine ſolche Erzgieherei abgebildet: aub die in Bemydi ar 
vedte officina di bronzi (f. Jorio Napoli e contorni p.76. Ausg. ven 1533) 
kann verglichen werden. A. Beuerbab im Kunſtbl. 1844. Nr. 57. u. 188. 
Nr. 37. will das Vaſenbild bei Welder im Prometheus und das fonk 
die Balifen bezogene Vaſenbild (f. Annali dell’ Inst. di Corrisp. arch. 15%. 
T. 1. p. 245.) auf den Act beziehen wo Statuen von dem üßerg: 
Mantel entfleivet werben follen. Nach dem Bericht des Philo Byz. VII. mi.i. 
über das Berfahren des Ehares von Lindus bei Verfertigung des Colofei 
auf Rhodus machten die Künfller zuerfl ein Modell von der Statue, zerlegen 
dann dies Thongebilde in Theile und goßen tiefe einzeln. Dies fiehr ma 
au an den vier Bronze-Moflen auf der Marcus-Kirche in Venedig, welte 
der Länge nah in zwei Hälften gegoflen und durch eingelöthete Döbeln wi 
einander verbunden find; für bie Augen wurde zu allen Zeiten eine Ochnses 
gelaflen, in melder Augen aus einem andern Material eingejegt wurden 
f. Böttiger, Andeut. S. 87. Anfügung der Attribute aus enlen Metaller 
war zu allen Zeiten üblich; 3. B. die Nike von Brescia bat eine filberm 
Kopfbinde, ein Bachus auf einer Inſchrift bei Bruter. p. 67, 2. mar cam 
redimiculo aurif. et thyrso et cantharo argenteo. — Hirt, von der Bir 
m in Metall in Böttigerd Amalthea I. ©. 239. O. Müller, Kunfarsil 
. 306. [W. — 
Statale (Statulae ? Tab. Peut.), Ort der Marſer in der Naͤbe rar 
Eerfennia, nah Mannert IX, 1. S. 503. jept Cole Diberi. [F.[ j 
State liber, d. b. der unter einer Bedingung Breie (status fe tie 
als Beflimmung ; nit Varticip. für status liber, ebenfo wenig Gum. 
f. Nein, töm. Privatr. S. 254. Anm.). Mit dieſem ſchon in den All Ic. 
vorkommenden Ausdruck wurden Sklaven bezeichnet welchen die Freibeit Im 
Teſtament unter einer gewiſſen Bebingung zuertheilt war, 3. B. daß fir mr 
ber eine Summe Geldes bezahlen follten, daß eine gewifie Zeit ablauin 
möüffe u. dgl. Gin folder bleibt bis zur Erfüllung der vorgeſchriebenen Br 
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ngung Sklave; ber Erbe bes Freilaſſers aber darf die Erfüllung nicht 
ndern, fonft wird der Sklave nichts deſto weniger frei, Feſt. h. v. p. 314.M. 
sai. II, 200. Ulp. I, 1 ff. Dig. XL,7. — Literatur: Zimmern, röm. 
echtsgeſch. I. ©. 770 ff. J. J. 2. v. d. Brughen, ad tit. Pand. de statulib., 
ugd. Bat. 1826. Schilling, Bemerkungen S. 31. fj. €. O. v. Madai, die 
atulib. des röm. R., Halle 1834. (statul. feien urfprüngli die im Mans 
pium lebenden freien Perfonen geweſen, und erft fpäter fei der Name anders 
ngemenvet worben). [R.] 

Status bezeichnet ſowohl den Rechtszuſtand oder die rechtliche Stellung 
es Menſchen (f. v. a. comditio) als die Nechtöfähigkeit, alfo ein caput, f. 
3d. 1. ©. 133. Mit jeder capitis deminutio war auf eine status mu- 
atio verbunden, f. am a. ©. [R.] 

Status quaestio, caussa oder controversia hieß Unterfuhung 
ber den Zuftand einer Perfon in Beziehung auf Breiheit und Sklaverei, 
ingenuität und Libertinität, Civität und PVeregrinität. Diefe Unterfuhungen 
onnten im Intereſſe des Staat vorgenommen werden, nämlich 1) gegen Ans 
naßung der Givität, nad lex Junia, Licinia, Mucia, Papia, |. Bo. V. 
5. 1332. Nein, röm. Criminalr. ©. 782.; 2) gegen Unmaßung der In⸗ 
yenuttät, nad lex Visellia, f. Bd. IV. ©. 1004 f. Aber auh auf dem 
Fivilweg kamen ſolche Eaufä zur Entfheidung, namentlih wenn ein in Ans» 
pruch genommenes Recht von dem Status diefer Perſon abhieng, z. B. bei 
Echfchaftöprozeflen, wo bie status controversia nur ein Inciventpunft war, 
Tic. p. Caec. 33 ff. Auch konnte die status quaestio für ſich allein, und 
war mit einer formula praeiudicialis, unterfucht werden, nämlich ob Jemand 
irei oder Slave fei (causa liberalis), Inst. IV, 6, 13. (über die Freiheits— 
prozefle f. vindicatio) und ob Jemand ingenuus oder libertus fei, Gai. IV, 
44. Dig. XL, 14, 11. I, 4, 8. $. 1. XXII, 3, 14. 18. pr. Xac. Ann. 
XII, 27. Dgl. Cap. Ant. Phil. 9 f. u. Dirffen, die script. hist. Aug. 
©. 183—193. Eapitolinus berichtet daß M. Anton. Phil. Geburtöregifter 
(zufolge einer professio des Waters bei dem praefectus aerarii) angeorbnet 
habe, damit bei Streitigkeiten über Alter und Status einer Perfon fichere 
Beweismittel vorhanden wären. Beifpiele ſ. Cap. Gord.4. Lampr. Diadum. 6. 
Appul. apol. p. 92. Bip. Serv. zu Birg. Georg. II, 502. Dig. XXVII, 1, 
2. $.1. XXII. 8, 29. $. 1. (in actis profiteri). 16. (matris professio). 
Cod. VII, 16. Es mar die eine Erweiterung des feit Cäfar üblichen Ge⸗ 
brauchs Geburten, Verheiratungen ꝛc. in der römifhen Tageschronik (acta 
diurna ete., f. Bd. I. ©. 49 fi.) befannt zu machen. — Der Haußvater 
pflegte auch Über die Geburt feines Kindes ein. Zeugniß (instrumentum) aufs 
zunehmen, Appul. apol. 1. 1. Tertull. adv. Marc V, 1. Cod. V, 4, 9. 
Briffon. sel. ant. I, 5. Rappard, de instrum. natal., Lugd. Bat. 1816. 
Tromp, de probat. famil. ap. R., Lugd. Bat. 1837. p. 6 f. 14 ff. Beder, 
Gallus von Rein I. S. 56 ff. — Sogar nad dem Tode einer Perſon fonnte 
der Status derſelben der Gegenſtand einer gerichiligen Unterfuhung fein, 
allein es durfte nicht fpäter als binnen fünf Jahren geſchehen (praescriptio 
quinquennii de statu defunctorum), wie mehrere Kaiſer wiederholt bes 
fimmten, z. B. Claudius, Hadrian, Titus, M. Anton. Philoſ. u. A., Dig. 
XL, 15. Cod. VII, 21. Suet. Tit. 8. Gap. Ant. Phil. 10. u. Dirkfen, vie 
script. hist. Aug. ©. 193—197. [R.] 

Statyelli, f. Statielli. 

Zravaroi (Ptol. II, 5, 25.), Volk im aflattihen Sarmatien. Ukert 
I, 2. ©. 435. vermuthet es folle ZrAavaroı, d. t. Slaven, heißen, und 
ſucht fie an der Düna und dem Ilmenſee. Vogl. über fie auch Schaffarik, 
Slav. Alterth. I. ©. 818. [F.] R 
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at. IE, 13. Euſeb. XV, 30.). Nach Heraklit und den ordern i 
er Stern eine Welt, von Luft und Aether umgeben = — — 
tob. p. 514. Galen. p. 271. Plut. u. @ufeb. 1. L). Diogenes Laert 
it CVIIE, 27.) von Pothagorad daß er Sonne, Mond und die übrigen 
erne für Götter gehalten habe und daß in benfelben vie Wärme, bie 
nelle des Lebens, vorherrſche. Achilles Tatius aber erzählt (Isag. c. 18.) 
3 Die Pothageorder nicht nur den Planeten fondern auch den Firflernen eine‘ 
ene Bewegung zufhreiben, ähnlich ver eines Bohrer. Die Entfernung 
: Bixfterne ober des Firſternhimmels fegt Pythagoras zu ſechs ganzen Tönen 
enſorin. d. nat. 13.) u drei ganzen und ſechs halben Tönen — oder 
756000 Stadien (f. d. Art. Planetae), ver Abfland des Firkernhinnmels 
n Saturn beträgt einen Halten Ton. Parmenides und Heraklit meinten 
ß die Sterne Feuer feien und durch Ausbünfungen der Erbe ernährt werben 
5tob. Ecl. p. 510.) Leuchpp date ſich vie Entftehumg der Welt fo (Diog. 
ert. IX, 31. 32.) daß ſich mandfaltig geflaltete Körper im Wirbel ums 
ririeben und daß ſich durch Stoßen und Bewegen Gleiches zu Gleichem 
ſellte. Das Schwere blieb beiſammen und bildete die Erbe, das Leichte 
vg tn den leeren Raum, entzündete fi durch bie ſchnelle Beivegung, und 
; entfbanden die Sterne. Demofrit Hält die Sterne für feſte und leuchtende 
Örper,, orbnet die @eflirne fo unter einander daß die FirRerne vie Außerfle 
stelle einnehmen, die ‘Planeten aber die nähere (Stob. Ecl. p. 508. Balen. 
. 272. Blut. II, 15.). Die Zahl der Sterne iſt nach Ihm unendlich groß 
Makrob. in somn. Scip. I, 15.). Anaragoras meint daß der Aether feu- 
ger Natur fei und daß er durch Die Umdrehung des Himmels mit fortges 
Men werde. Durch die Schnelligkeit dieſer Bewegung habs er die Steine 
er Erde, die er durch den Umſchwung mit fortgeriffen Habe, gluͤhend und 
a Sternen gemacht, die fidh fo fort durch dieſen Umſchwung von Oſten na 
Beten bewegen (Stob. Ecl. p. 508. Piut. pl. ph. II, 13. Balen. p. 270. 
72. @ufeb. XV, 30.) Archelaus Hielt die Sterne für glähmpe Blätthen 
‚on Eifen (Stob. Ecl. p. 510.). Diogenes von Ayollonia meint daß bie 
Sterne bimfteinartig, feurig und Auodunſtungen der Erde feien (Stob. Ecl. 
». 508. Galen. p. 270. Blut. pl. ph. II, 13. Gufeb. 1. 1. Diog. Laert. 
5, 10.). Empebokles Hält die Sterne für feuriger Natur. Die dixſterne 
senkt er fi am dem kryſtallenen Gewölbe befefligt, die Blansten aber gelöst 
(Stoß. Ecl. p. 508. @alen. p. 270. Blut. II, 13.). Nach Plate find die 
Sterne zum größern Theile feuriger Natur, beftehen aber auch aus Theilen 
anderer Elemente. Die Sterne, wie die ganze Welt, erhalten und ernaͤhren 
ſich durch fich ſelbſt (Stob. Ecl. p. 510. u. 512. Galen. p. 270. 271. 
Eufeb. 1. 1. Blut. If, 13. 17. Achill. Zat.Is. 11.). Nah Ai. Tat. Is. 
13. lehrte ex auch daß ſie lebende Weſen feien. Ariſtoteles Ichrte daß die 
Geſtalt der Sterne kugel tg fel umd behauptete daß fie keiner Nahrung 
bebürfen, da fle unvergänglid ſeien. Die Planeten bewegen fi im Xhier- 
tretfe, wie. Fixſterne aber um bie beiden Pole, und nicht die Rinderzafl von 
ihrem fei größer als die Erbe (Stob. ib. p. 512. Galen. p. 273. Plut. 
u, 17. Shot. de coelo II. 11.). @pikur gibt die Möglipkeit jeder Lehre 
u welche Wahrſcheinlichkeit für fi Hat, meint jedoch daß bie Gterne Feine 
Tebende Wefen fein (Stob. p. 514. Galen. p. 271. Achill. Tat. Is. 0.13. 
, &ufeh. XV, 80.). Ariſtarch ſcheint nach Plui. de plac. phil, II, 24., vgl. 
mit Arhimeb. Arenar. 1., ven Sirfiernen die gleihen Cigenſchaften wie der 
ı Sonne Seigelegt zu haben, fo daß hier feine Begriffe mit denen der neueflen 
Zelt Überrafhenb übereinflimmen. Hipparch's — kennen wir nicht. Poſi⸗ 
vonius meint ein Stern fel ein göttlichen, ätherifcher, glänzender und feu⸗ 
tiger Korper, ven niemals ruhe, fondern Immer im Kreife fih drehe und ber 
Gehalt na fugelförmig fei (Stob. p. 518, Ding. Laert. VIEL, 145.). Ginige 
Baaly, Reulnchelep. VL. 5 
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Stoiler Ichren im Gegenfage von Cpikur daß die Sterne lebende Bla (7 
fein, weil (Achill. Tat. Is. 13.) allee ma am Himmel iR feng kn 
fi lange und Im Kreife bewege. Nach Balen. p. 273. thrilten we Erf 
Die Anfit Plato’6 daß fie ſich buch’ fih ſelbſe erhalten. Im va hir 
Beiten beſchraͤnkte man fih auf die Angabe des äußern Mertmalt ink 
verrüdtheit ver Firſterne unter fi, im Gegenfage zu dm Blanta, |.& 
minus, Achilles Tat. Ptolemaͤus x. — Die Geftalt der Siem hie 
Cinige für tugelförmig, fo bie Stoiler; Kleantbes für kegelfötnig; Wer 
legten ihnen bie Geſtalt von Blättdyen bei (Stob. Ecl. I, 2. la \! 
GEufeb. XV, 31. Achill. Tat. Is. 12. Plut. II, 14.). etrevond, Sau 
und Dietimud aus Tyrus meinten daß alle Birflerne ihr Licht von der ke 
erhalten, während Andere ihnen eine eigene Leuchikraft qufhreißen. det: 
w. 9. dagegen meinten daß ihre Leuchikraft von Dünften ver Ex pi 
werbe. Zenephaneß nafın ein veräbergehende® Leuchten mit uhmeiiim 
Grlöfgen an (Gtob., Balen. I. 1. Gufeb. XV, 48. Blut. II, 17). u⸗ 
die Orbnung der Sterne unter einander |. b. Art. Planetae. — 2) 6tır 
bilder: signum, sidus, @orgor, Lwdror, anna. Die dirſterue untridet 
fi vom einander durch Ihren Glang ober Liätflärfe, und bie Ge“. 
gibt ein Merkmal zur Gintheilung des dirfternhimmels ab. Yabınd air: 
treten einzelne Sterne dem Auge beſonders entgegen, maden A din 
Gtellungen die fie unter einander einnehmen fenntlich und Silben gun NP 
tümliche Eonfigurationen, denen die Bhantafle folgte und befonber 
beilegte. Diele Methode den Himmel nad Bildern einzutheilen, am mi 
menfehlige und thierifje @eflalten, und in ber neuen Zeit aus ww 
ugen und Geräthfgaften (Ruftipumpe, Zirkel, Kreuz 1) ep 
Pammt aus ver frühefen Zeit und kam wahrſch. aus dem Duat u 
Abendland. Man Hat edoch -in ber neuern Zeit biefe Beeiduni 
etwaß verlafien und nur die @renzen und Namen ber Sternbilber Ch 
Karten angegeben. Außer ver Einteilung der Sterne in Sternbile gi 
noch eine andere nach Ihrer Größe ober richtiger nach üßrer Beudtiak. 
Sierne efter, zweiter und britter @röße u. f. w. Diele inte Pot 
auf ungefährer Schägung. Giebel fpielt narürli die fublertiw Yfkum: 
eine große Rolle, fo daß G@inige bi zu Sternen ber zwölf Län 
adıyefnten Größe oder Glaffe herabfeigen, Mmbere fi ned niit ie" 
Sterne erfier und zweiter Größe geeinige haben. Die dem | 
Auge zugängligen Sterne rechnet man bis zu den Gtermen fell Si 
Man zählt gewöhnlich 18 Sterne erfler, 55 zweiter, 197 Dritte Or & 
Die einzelnen Sterne bezeichnet man mit befondern Namen (Siries, Aue | 
rus' eto.) oder durch Buchſtaben (indem man bie Buchftaben, melde de do | 
mung. mad) and bier aufgegäflt werben und in berfeißen vis Silk | 
deuten, mit dem Namen ded Gternbildee zufammenbringt, 3. 8. «Te 
y:Lyrae etc.), oder auch durch Zahlen, da die Bugſtaben de 
Zahl ver Sterne nicht ausreichen. Man ſchätzt die Zahl ver em aha 
neten Auge ſichtbaren Sterne auf 5000, dagegen bie dem Sinne 
moten Ange zugänglichen auf mehr ald eine Midten. Die Stil 
nad) tol. folgende: a) Gternbilder der mörblidyen Gemiäphätt: Ce 
und ver große Bär (f. Apwzog), der Drache (f. Apdnen), Cepheun Bit | 
Corona, Hereules, Ingeniculus, Lyra, Cygnus, Cassiopeia, Pt" 
| 
5% Diefes Sternbild Recht mitten in ber Mil PFRY ð 
maun, dem Stier, dem Mioder, Dreiedl, der red Ber a j 
fÖloffen. Etatoſth. Catast. 22. zählt darin 18 Sterne. Haupt und Gar 
— einen wehelasigen reis, "Dtebeilet, gefehen.: Hygin Post Ar ER 
ur 17: Glerne, Biolemäus 20. Bol, Mat. Phaen. V, 242.5. Ude ® 
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iga, Ophiuchus, serpens, sagilta, aqulle, Antinous, Delphinus, Po- 
us, -Andromeda, triangulum, f. die Artt. — b) Sternbilver des Thier⸗ 
ſes: Aries, taurus, gemini (f.,d. Art. Zodiacus), cancer, leo, virgo, 
‘a, scorpius (f. Zodiacus), sagittarius, capricornus, Aquarius, pisces, 
die Artt. — c) Sternbilver der ſüdlichen Hemisphäre: Cetus, Orion, 
danus, lepus, canis maior und minor (Procyon), Argo, Hydra, crater, 
vus, Centaurus, nectar, »ozıog ordparog, piscis. Das ptolemätfche 
ernverzeichniß zählt 361 Sterne (332 und 29 umförmliche) in der nörd» 
ven Hemisphäre, 350 (290 und 60) im Thierkreis, 318 (299- und 19) 
der füdlichen Hemisphäre; im Ganzen alfo 1029 Sterne, worunter einige 
»velt aufgeführt find. Es enthält daher nur 1022 beobachtete Sterne und 
unter 15 von ber erflen, 45 von ber zweiten, 208 von ber dritten, 474 
ı der vierten, 217 von ber fünften und 49 von ber ſechsten Größe; 
dunkle, 5 Nebelfterne und das Haupthaar der Berenice mit 3 Sternen. 
’ enthält 48 Sternbilder, nämlich 24 in ber nördlichen, 15 in der füh- 
jen Hemisphäre und 12 im Thierkreis. Hipparch's Verzeichniß enthielt 
& Geminus (Isag. c. 2.) 49 Sternbilder. Schon vor Hipparch (160 bis 
5 v. Chr.) bat Gratofifenes (276-200 v. Chr.) In feinen Catast. den 
Rirnten Himmel beföhrieben, 42, genauer 45 Sternbilver aufgeführt und 675 
terne gezählt. Die Sternbilver find bei ihm nicht nach ihrer Rage in Bezug 
if den Thierkrels oder die Ekliptik befchrieben, eine Abtheilung welche erft 
ipparch gemacht zu haben fheint, fonfl ſcheint er. fi datauf beſchraͤnkt zu 
ıben den ſchon gefannten Sternbilvern andere, ihm paffender fheinende 
amen beizulegen. — Das Sternverzeihniß von Gratofthened iſt auf das des 
ratus gegründet und letzteres iſt aus dem bes Cudoxus hervorgegangen. 
ie Sternbilder welche daher zu Eudoxus' Zeit bekannt waren lafien fich 
us Arat. Phaenom, entnehmen ; vgl. über fie Schaubach, Geſch. d. griech. 
iron. ©. 289. Ihre Zahl ik 48. Die Zahl ver darin enthaltenen Sterne 
% nicht angegeben. Auch find fie nicht in Beziehung auf den Thierkreis 
jeer Lage nad georbnet. Schon bei Homer findet man bie Namen der 
dlejaden, Hyaden, den Orion, die Bären u. |. w., und in der Zeit vor 
Buborus muß fi ihre Zahl Gebeutend vermehrt haben, obaleih man nur 
oenige Nachrichten hierüber befitzt, |. Schaubach, Gef. d. Aflron. S. 109ff. 
Die Verbindung mit Aegypten und eigene Beobachtung haben ohne Zweifel 
befördemd gewirkt. Doc bleibt immer viel Unbeftimmtheit, denn bald 
wird die Zahl bald der Name und häufig auch die Geſtalt der Sternbilder 
geändert, und ſelbſt Ptolemäus feheint Hierin von feinen Vorgängern in 
Mandem abgewichen und in Geflalt und Darftelung Aenderungen vorge- 
nommen zu haben, vgl. Schaubachs Himmelskarte (die frühere Zeit) mit ver 
von Bode, die den Pirflernhimmel des Ptolemäus wiedergibt. Pliniu® - 
(A. N. II, 41.) Nachricht daß man den Himmel in 72 Sternbilbet einges 
theilt habe, während doch Feine der vorhandenen Zählungen die Zahl 49 über- 
feigt, beruht vieleicht darauf daß die Megyptier jedes Sternbild des Thier- 
kreiſes in drei Abtheilungen, Decani genannt, eintheilten. Bei dieſer Ein⸗ 
theilungsweiſe erhält man 36 für die Bilder des Thierkreiſes, wozu dann 
nod die übrigen 36 Bilder (in der nörblichen und fünlichen Hemisphäre bei 
der Geſammtgahl von 48) zu nehmen find. Auch Mart. Gap. VIII, 838. 
dat auffalende Angaben. Hygin if in feiner Poetic. Astronom. IV. in Bes 





Rellungen ſ. die Sternfarten von Schaubach und Bode. Nach Ideler, Sternnamen 
©. 86. dachten fich die Alten den geſtirnten Berfeus im Kampfe mit ben Gorgonen 
begriffen, in ver Rechten eine ſicheiförmige Waffe und in ber Kinfen das _Mebufens 
haupt Haltend, vgl. Vitruv. IX, 4. Weber Aufs und Untergang dieſes Gternbilves 
vͤgl. Gemin. Inag. 16, Plolem. de app: Hipp. zu Mrat. Phaen, II, 22. ı. [O.F 
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"im. Rom. p. 402-430. Dazu bie a... von Wächter, Heffter ıc., 
Mein, vöm. Griminalr. ©. 323—337. [R.] 

Stemmäta heißen bie Laubgewinde welche bie röm. imagines zu einem 
stammbaum geftalteten, und darum heißt au der ganze Stammbaum fe, 
ig. XXXVIII, 10, 9. stemmata cögnationum, Suet. Ner. 37. Galb. 2., 

Bd. V. ©. 666. [R.] 

Ersnnariag, ver Bekränzte, Beiname des Apollon Karneios en 
>. 154.) in Lakonien, PBauf. III, 20, 9. Belfer, Anecd. gr. I. 305. 
Rüller Dor. 1. ©. 60. 1. ©. 344. Apollo mit Stirnband, Died ober 
'änia f. Specimens of anc. Scult. I. 12. :[ Scheiffele.] 

Stenae (Tab. Peut., rihtiger wohl Stena), Ort in Macebonien, 
ahrſch. der heut. Paß Demirkapi. Vgl. Leake North. Gr. IN. p. 442. [F. 

Zreral dsıpai, nad Plin. VI, 29, 34. mehrere blos durch Kanäle 
etrennte Infeln des Arabiſchen Meerb. in der Nähe des Gebirges Penta⸗ 
actylus an der Äägypt. — Vgl. Agatharch. de mari rubro c. 42. ap. 
"hot. Cod. 250. p. 1365. [F. 

Stenarum (Tab. eur ); Ort In Dacien, etwa das heut. Dobricze 
ber Drlat. Vgl. Katancfih Orbis-ant. etc. I. p. 379. [F.] 

Zenria, attiſches Feſt, zum Andenken der erfien Ankunft («rodog) 
er Demeter zu Cleuſis eingelegt, bei welchem die Srauen im Nachtzeit un 
authwilligen Scherzen fih nedten, was oremaonı hieß, f. Heſych. s. 
tubul. bei Phot. Lex. gr. p. 397. Herm. Ueber Fröplichteit im Krauerfef 

Ereuger Symb. IV. &. 462 ff. Ariſtoph. Thesm. 841. St. Croix rech. 
1. p-_6 f. Vgl. oben ©. 117. u. Bb. II. ©. 98. [Scheiffele.} 

Exrsridag, Pythagoreer aus Lori, ſchrieb über dad Königthum, 
Stob. Serm. 46. p. 332. [B.] 

Stomius Ninnius Celer, ſ. Ninnia gens, Bd. V. ©. 646. und in 
Betreff des Doppelten Gentilnamens den Eingang zum Art. Statii, ©. 1395. [Hkh.] 

Zzerroo, bei Hom. nur I. V, 785 f. als der Mann mit der eifernen 
Stimme erwähnt, deſſen Auf fo laut tönte wie fünfzig anderer Männer. 
Nah den Schol. daf. war er ein Thraker oder Arkader welcher mit Hermes 
n lautem Rufen gewetteifert und dabei feinen Tod gefunden haben fol. Vgl. 
duven XIII, 112. rnob. II, 97. [Scheiflele.] 

Zrsreopis Aiuyn (Hero. VII, 58. Acropol. p. 64.), ein durch den 
51. Hebrus gebilveter und mit dem Meere zufammenhängender See bei ber 
Stadt Nenos in Thracien. Plinius IV, 11, 18. verfegt an Ihn einen Sten- 
;oris portus, und Mannert VII. ©. 208. vermuthet vedhalb daß es auch bei 
dered. 1. 1. richtiger Zr. Asuer« (fl. Adunıv) heißen follte. [F.] 

Stenus, ſ. Schoenus, Nr. 4. 

Zrervnaneos (auf — Stadt im nörblichen Dein, 
jeit Kresphontes die Mefivenz der Beherrſcher des Landes, Pauf. IV, 3, 
Strabe VIII. p. 361. Im dritten meffeniihen Kriege warb dort heftig = 
fämpft, Herod. IX, 64. Seitdem gefhieht der Stadt Feine Erwähnung mehr, 
nur bie mehrere Stunden lange und breite Ebene wo fie gelegen, im Süden 
von Ithome, im Oſten vom Taygeton, im Norpweflen vom lykäiſchen Gebirg 
begrenzt, behielt den Namen ver ſtenykleriſchen, angeblich nad einem meflen. 
Heros, Pauf. IV, 33, 4. Vgl. Leafe Morea I, 479. u. Peloponn. p. 151. 
Boblaye recherches p. 109. [West] 

Stephanaphäna (St. Hieroſ. p. 608., richtiger vielleicht Stephani 
Fanum), ein Ort in IIlyris Graeca an ber Dia Ggnatia, das von Juſtinian 
wieder hergeſtellte Raftell roũ ayiov Lraparov bei Procop. de aed. IV, 4.; 
nad Lavie am Fl. Boscovitza. [F.] 

Stephäne (Yraparı), 1) ein von Seyl. p. 34. zu V, 4, 2. Arr. 
Per. P. Eux. p. 15. Martian. p. 72. u. Plin. 173 2, 2. erwähntes Hafens - 
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ſtädtchen Paphlagoniene, das ſchon Hecat. fr. 201. aus Steph. By pi. 
als einen Drt der Mariandyner Namens Zraparig erwähnt, und met 
nad) Arrian 180, nad Marcian. aber nur 150 Stab. öſtlich von Gime 
Tag; noch jetzt das Dorf Stephanio. Vgl. Tournefort T. IT. kette ii 
p. 42. — 2) nad Steph. By. p. 617. eine Stabt in Phokis — I) 
Berg in ber theffalifchen Landſch. Phthiotis bei Plin. IV, 8, 15. — 4): 
Blin. V, 31, 37. alter Name ver Infel Samos. — 5) f. Praenene. [F. 

Zregarnnkorxog, f. Pausias. j 

Stephamio, ein Schaufpieler melden Sueton. Aug. 45. togatane 
nennt und von welchem lin. H. N. VII, 48. fagt: Stepbanionem, z: 
primus togalus saltare instituit, utrisque secularibus ludis saltase & 
Divi Augusti et quos Claudius Caesar consulatu suo quarto fecit, we 
beroorgebt daß er auch als Mime auftrat und der erfle war ber im Nie 
flatt des ricinium die toga trug, |. G. Hermann in d. Leipz. Lit.Zig. 181 
S. 2209. Anders urtheilen über die Stelle des Plin. Gryfar in der 3 
Schulztg. 1832. ©. 361. u. Neukirch de fab. tog. p. 61. [Ladewig] 

Ztspavog, f. Corona. 

Stephänus (Zriparog), 1) Sohn des Aleris oder des Yntipfed 
welches Letztere wahrfeinlicher iſt, da er einige Dramen des Antiphant je 
Aufführung brachte. Dod trat er au mit eigenen Stücken, bie ber mar 
Komödie angehören, auf und verfpottete in feinem DiAoAcdner bie Reg 
der Athener feiner Zeit die äußere Erſcheinung der Spartaner nadyaife 
Vgl. Meineke fragm. com. Vol. I. p. 485—86. IV. p. 544. [Ladewig.] 

2) Rhetor au der byzantiniſchen Zeit und fünger als Guided, weder 
ex (p. 272.) citirt, Werfafler eines Gommentard zu Arifoteles’ Rhetenl 
welden aus zwei Parifer Handſchriften Cramer in den Anecd. Paris. | 
p. 245—312. berausgab und ver ſich handſchriftiich auch in ven Bihlntheim 
zu Neapel, Rom, Mailand, Turin und Wien befindet. Gr fdrih me 
einen Gommentar zur Ethik, den er felbft In den obigen Scholten zum yeritt 
Bud citirt, und einen dritten zu der Schrift weg: spumveiag, im Cod. Park 
2064. befindlich. [ West.) 

3) Grammatifer aus Alerandria, deffen Scholien zu der Grammatll m! 
Dionyfius Thrar (f. Br. I. ©. 1087.) Billoiion Anecd. Gr. II. p. 1% 
141 ff. aus venetianiichen Handſchriften veröffentlicht Hat. Ueber ein giet 
Gloffarium dieſes oder eines andern gleihnamigen Grammatikers vgl. Babrk 
Bibl. Gr. VI. p. 228. ed. Harl. — 4) aftronom. Sööriftfleller, 1. Geht 
IV. p. 161. vgl. p. 166. — 5) Ein Rechtsgelehrter und Gadmalter, mi 
Tribonianus zugezogen bei Zufammenftelung der Pandekten, die er 
paraphrafirte; einige Reſte feiner Arbeiten f. bet D. Ruhnken: Naben 
Theodori, Stephani ete. Commentt. (in Meermanns Thesaur. iur. ci. # 
can. T. IM. init. et T. V.), vgl. Bad Hist. iurisprad. Rom. IV, 1! 
$. 8. p. 629 f. — 6) Arzt aus Athen, welchen man bisher geroofet mi 
in den Anfang des flebenten Sahrh. n. Ehr. unter Herallius zu fehm m: 
für einen Schüler des Theophilus anzufehen (f. Fabric. Bibl. Greec. 3 
p. 693. d. ält. Ausg. Sprengel, Geſch. d. Arzneik. II. S. 305. 719. wit 
Ausg. Choulant, Sande, d. Bücherf. für Alt. Medic. S. 138.), wir 
Dieg (Schol. in Hippocrat. et Galen., Regiom. Pruss. 1834. 8. Prarit 
p. XIX.) ihn gar ins eilfte Jahrh. Herabrüden wollte, wird mit mehr Im 
gegen Anfang oder Mitte des fechöten Jahrh. zu fegen fein. f. * 
in d. Revue de Philologie I. p. 421 f. Seinen Namen trägt ein md 
G. 1. I. p. 51 ff. vgl. Praefst. p. XVIII.) auerft herausgegebener Gommak! 
zu den Prognoflifen des Hippofrates; ein fehr ausführlicher Comment E 
den Aphorismen “bed Hippofrates wird in zwei Handfehriften biefem Gmt- 
in einer beitten dem Weletius beigelegt; ein Fürzerer Gommentar, ıR 9 
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‚eint ein Auszug aus dem größeren und in Handſchriften bald dem Theo⸗ 
‚iluß bald dem Steph. beigelegt, iſt durch Dietz zuerſt veröffentlicht morben, 
1. T. 11. p. 236 ff. Praefat. p. VIII ff. Schon früher befannt durch eine 
enetianer Ausgabe von 1536. 8. ap. Aldum und mehrere lateiniſche Ueber⸗ 
zungen (f. bei Ehoulant am a. O. ©. 138.) iſt eine dönynars eis zn zov 
306 TRavxwrae TaAırod Bepanevaunıy; ſ. ſetzt bei Dieg 1. 1. 1. p. 233 ff. 
raofat. p. XX. Steph. beweist befondere Vorliebe für Ariftoteles und Heißt 
[6 auch gYiAocopos. Auch das unter des Palladius Namen (f. ®p. V. 
. 1085 f.) laufende Bud über die Fieber Hält Buffemafer (p. 418.) eher 
x ein Werk dieſes Steph. Dagegen Tann er nit wohl DVerfaffer einer 
inen Namen tragenben Schrift. über bie Alchemie fein, welche an ven Kaiſer 
eraklius geriätet und jegt im Original durch Ideler (Physici et medici 
raec. minn. I. p. 199 ff.) herauögegeben ift: Zireyavov "Alabarögdug 
Inovuanınod Yılooopov xal duöumAov zig meyalns xal ispäc zöyrng mepl 
3voonosag noabas ©; vgl. Dieg 1. 1. I. p. XIX. Buffemafer p. 419 f. 
in dritter Steph. wäre nad Dieg 1. 1. der Verfaſſer einer mur in einer 
ıtein. UWeberfegung von Gafpar Wolf (Alphabetum empiricum ete., Zuͤrich 
581. 8.) biöher bekannt gewordenen Schrift melde Heilmittel auß ven 
Berfen des Dioßforived und des Stephanus enthält: BißAos Aosnopidov 
xl Zrsparov Adnraiov nepısyovoa Yapuaxwr dunsipiag xara aApaßı- 
07 cap; Erreheivn. Cine von Steph. ſelbſt in em Gommentar zu Balen 
p. 272. ed. Dietz) citirte Schrift über den Puls befigen wir nicht mehr; 
ine andere nzegi ovow» ift nah einer Pariſer Handfchrift unlängf durch 
Juffemafer herausgegeben worden in ver Revue de philol. 1. 2. 4237. 543 ff. — 
) von Byzant (f. Bo. II. ©. 1231.), lebte um die Mitte des fechöten 
sahrh. n. Chr., alſo jedenfalls nad Marcianus von Heraflea (f. Bo. IV. 
5. 1546 ff. vgl. Sart Onomast. I. p. 520., welder ihn um 472 n. Chr. 
nfegt), auch jedenfalls vor Cuſtathius, der ebenſowohl das (verlorne) Wert 
e8 Steph. mie den daraus ſpäter gemachten (noch erhaltenen) Auszug ges 
annt und mehrfad benügt. hat (vgl. Weſtermann Praefat. p. XiI ff.). Sieph. 
cheint Nachfolger des Eugentus (f. Bd. II. ©. 268.), alfo ein Öffentlicher 
!ehrer zu Gonftantinopel (s. v. Araxzögıor) geweſen gu fein, aud) ein Zeit 
yenofle des bald nad 562 n. Chr. geftorbenen Petrus Patricius (f. Bo. V. 
5. 1410.), der s. v. ‘Anoraı gelobt wird, und ein Chriſt (s. v. BrröAsue), 
. Weftermann p. V. VI. Meinefe dagegen will die an dieſen drei Stellen 
sefindlihen Notizen als Zufäge des Epitomatord und nicht als Worte des 
Stephanus anfehen. — Steph. iſt Verfaſſer eines geographiichen Werkes in 
exitaliſcher Form, weldes nad) den Unführungen deſſelben bei Euflarhius, 
‘© wie bei Suidas (s. v. EouoAaos) EBrixa hieß (die Auffehriften des davon 
noch vorhandenen Auszugs lauten ziemlich verfhieden, am ritigften ſcheint 
die Aufſchrift mehrerer Handfhrr.: ax zur Edrmar Lraparov xara ämzouns, 
. Weftermann p. VI f.). Das aus mehreren hundert Schrififtelern zuſammen⸗ 
getragene Werk enthielt die Namen von Ländern, Völkern und Städten, 
minder ug | die von Bergen, Blüflen, Seen und Meeren, begleitet 
von Nachrichten Über die Mythen, Geſchichte und Gigenthümlichfeiten des 
betreffenden Ortes, unter fleter Angabe der Duelle. Davon iſt nur ein Aus⸗ 
zug erhalten, deſſen Berfaffer der Grammatiker Germelaus if, ſ. Do. IH. 
©. 1231. Aus diefem Auszug erfehen wir daß ber Umfang des Wertes 
ſehr bedeutend gewefen fein muß und eben dadurch bie Anfertigung eines Aus⸗ 
zugz und damit den Verluft des Werkes ſelbſt Herbeiführte, mehrere Hand⸗ 
ſchriften, namentlih eine Bredlauer, haben großentheils noch den Anfang 
'eineß jeben einzelnen Buchd norlrt, und da unter dem Worte Zvpanodoas 
dad 5ifte, unter Trrwreus das H2Re Buch- angemerkt iſt, fo ſcheint das ganıe 
Werk aus etwa 60 Büchern beflanden zu haben, ſ. Weftermann p. VII. mit 
| 
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Bd. I. S. 176 ff.), deſſen berühmtefte Mifhungen auf Delos, Yan: x 
Korinth erfunden worden waren. ine diefer drei Arten von Etz zum: 
den beften Seiten der Kunft gemöhnlih zu ben Gußarbeiten vermente; t| 
feinen ſich aber bald nach Alerander dem Gr. verloren zu haben, 1: 
man fie fpäter nicht mehr nachzumachen verftand. Auch Gold, Sin r: 
Eifen wurde zu Bildwerken gebraucht; z. B. Eypfelus, welcher DM. 33 jr 
weibte eine in Gold getriebene Statue des Zeus nad Olympia, Etrabe Til 
p. 378.; im Algemeinen aber fagten Statuen, beſonders größere, an er 
Metallen mehr dem aftatifhen als dem griechiſchen Geſchmacke zu, 3.8. 
den pontifhen Königen werden von Plin. XXXIII, 54. ſilberne Stine © 
wähnt. @iferne Bilpfäulen goß ſchon Theodorus von Samos, Paul. iil,!! 
in Delpht war der Kampf des Herakles mit der Hydra, in Pergami!. 
Köpfe eines Löwen und eine wilden Schweines aus Eiſen von Tier: 
Bauf. X, 18, 6.; eimen eifernen Herakles von Alkon erwähnt Blin. INN 
40. Die Ältefte Technik in Bearbeitung der Metalle befand in dem Im 
mit dem Hammer, und biefe Behandlung blieb bei den edlen Metallen, € 
und Silber, vermöge ihrer biegſamen Natur aud in fpäteren Zeiten it: 
. B. die filbernen bei Bernay gefundenen Figuren find durchaus gen: 
Kür die Bearbeitung des Erzes aber war die Erfindung des Guſſes, we 
die Samier Rhoekus und Theodorus um. DI. 35. machten, eine große I= 
volfommnung. Dad Verfahren beim Goffe war im Ganzen daſſelbe r! 
noch in unferer Seit. Man machte Über einen feuerfeften Kern ein Re! 
aus Wache, und ſtrich darüber eine thönerne Form (Arydog, and zürs) ! 
welcher Röhren zum Einftrömen des Erzes geipart wurden. Wir fen = 
einem Kylie des Berliner Mufeums bei Gerhard, Trinkſchalen des K S 
Xof. XM. XxIII. eine ſolche Erzgießerei abgebildet: auch die in Pond = 
deckte officina di bronzi (f. Joris Napoli e contorni p. 76. Ausg. von! 
Eann verglichen werden. A. Beuerbah im Kunftbl. 1844. Nr. 87. 1. 155 
Nr. 37. will das Vaſenbild bei Welder im Prometheus und das font = 
die Paliken bezogene Vaſenbild (f. Annali dell’ Inst. di Corrisp. arch. 1% 
T. II. p. 245.) auf den Act beziehen mo Statuen von bem übergezege 
Mantel entEleivet werben follen. Nach dem Bericht nes Philo Byz. Vl.mi.! 
über dad Verfahren des Chares von Lindus bei Verfertigung des Gel“ 
auf Rhodus machten bie Künftler zuerft ein Modell von der Statue, zeilezu 
dann dies Thongebifde in Theile und goßen viefe einzeln. Dies fiekt mi 
auch an den vier Bronze-Moffen auf ver Marcus⸗Kirche in Venedig, ni 
der Länge nad) in zwei Hälften gegoffen und burch eingelöthete Döhrla = 
einander verbunden find; für die Augen wurde zu allen Zeiten eine Defri 
gelaffen, in mwelder Augen aus einem andern Material eingefegt wer“ 
f. Böitiger, Andeut. S. 87. Anfügung der Altributt aus edlen Ma 
war zu allen Zeiten üblich; z.B. die Nife von Brescia Hat eine Akt 
Kopfbinde, ein Vacchus auf einer Infehrift bei Bruter. p. 67, 2. marc! 
redimiculo aurif. et thyrso et cantharo argenteo. — Hirt, von drr ® 
— Tr in Böttigers Amalthea I. ©. 239. O. Müller, Kunflar? 
B . [W. x 

Statule (Statulae? Tab. Peut.), Ort der Marfer im der Nik” 
Eerfennia, nad Mannert IX, 1. ©. 503. jegt Cole Diberi. [F.[ _ 

Statu liber, d.h. der unter einer Bedingung Breie (statas U“ 
als Beftimmung ; nicht Particiy. für status liber, ebenfo wenig Se= 
f. Rein, röm. Privatr. ©. 284. Anm.). Mit diefem ſchon in ben NIE 
vorkommenden Ausdruck wurden Sklaven bezeichnet melden die Freibe 
Teſtament unter einer gewiſſen Bedingung zuertheilt war, 3. B. baf 
ber eine Sunme Geldes bezahlen follten, daß eine gewiſſe Zeit — 
müſſe u. dal. Ein ſolcher bleibt bis zur Grfühung der vorgeſchriebener? 
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ingung Sklave; ber Erbe des Freilaſſers aber darf die Erfüllung nicht 
indern, fonft wird der Sklave nichts deſto weniger frei, Feſt. h. v. p. 314.M. 
Bat. II, 200. Ulp. I, 1 ff. Dig. XL,7. — Literatur: Zimmern, röm. 
dechtsgeſch. I. ©.770 ff. 3.3.8. v. d. Brughen, ad tit. Pand. de statulib., 
‚ugd. Bat. 1826. Schilling, Bemerkungen S. 31 fi. C. O. v. Madai, die 
latulib. des röm. R., Halle 1834. (statul. ſeien urfprünglid die im Mans 
ipium lebenden freien Berfonen geweien, und erft fpäter fei der Name anders 
ngemendet worben). [R.] ’ 

Status bezeichnet ſowohl den Rechtszuſtand oder bie rechtliche Stellung 
es Menſchen (f. v. a. coMditio) ald die Nechtsfähigfeit, alfo ein caput, f. 
30. 1. ©. 133. Mit jeder capitis deminutio war auf eine status mu- 
atio verbunden, f. ama. O. [R.] 

Status quaestio, caussa oder controversia hieß Unterfuhung 
ıber den Zuftand einer Perſon in Beziehung auf Breiheit und Sklaverei, 
Ingenuität und Xibertinität, Civität und Peregrinität. Diefe Unterfuchungen 
onnten im Intereffe des Staats vorgenommen werden, nämlih 1) gegen Ans 
aaßung der Givität, nad) lex Junia, Licinia, Mucia, Papia, f. Bo. V. 
5. 1332. Nein, röm. Griminalr. ©. 782.; 2) gegen Anmafung ver Ins 
‚enuität, nad lex Visellia, f. Bd. IV. ©. 1004 f. Uber auch auf dem 
Fivilweg kamen ſolche Cauſä zur Entſcheidung, namentlih wenn ein in An⸗ 
pruch genommenes Recht von dem Status dieſer Perſon abhieng, z. B. bei 
Schfhaftöprogeffen, wo die status controversia nur ein Incidentpunkt war, 
Sie. p. Caec. 33ff. Auch konnte die status quaestio für fih allein, und 
war mit einer formula praeiudicialis, unterſuchi werben, nämlich ob Jemand 
rei oder SElave fei (causa liberalis), Inst. IV, 6, 13. (über vie Freiheits⸗ 
rozeffe f. vindicalio) und 06 Jemand ingenuus ober libertus fei, Gai. IV, 
4. Dig. XL, 14, 11. II, 4, 8. $. 1. XXI, 3, 14. 18. pr. Tac. Ann. 
um, 27. Vgl. Eap. Ant. Phil. 9 f. u. Dirfien, vie script. hist. Aug. 
5. 183—193. Capitolinus berichtet daß M. Anton. Phil. Geburtöregifter 
zufolge einer professio des Vaters bei dem praefectus aerarii) angeorbnet 
yabe, bamit bei Streitigkeiten über Alter und Status einer Perfon fichere 
Beweismittel vorhanden wären. Beifpiele f. Cap. Gord.4. Kampr. Diadum. 6. 
Appul. apol. p. 92. Bip. Serv. zu Birg. Georg. II, 502. Dig. XXVII. 1, 
2.6.1. XXI, 3, 29. €. 1. (in actis profiteri). 16. (matris professio). 
‘yod. VII, 16. Es mar dies eine Erweiterung des feit Cäfar üblichen Ges 
wauch8 Geburten, Verheiratungen ꝛc. in der römifhen Tageschronik (acta 
liurna etc., f. Bd. I. ©. 49 ff.) befannt zu machen. — Der Haudvater 
‚flegte auch über die Geburt feines Kindes ein. Zeugniß (instrumentum) aufs 
unehmen, Appul. apol. 1. 1. Tertull. adv. Marc V, 1. Cod. V, 4, 9. 
:Briffon. sel. ant. I, 5. Rappard, de instrum. natal., Lugd. Bat. 1816. 
tromp, de probat. famil. ap. R., Lugd. Bat. 1837. p. 6f. 14 ff. Beder, 
Yalus von Rein II. S. 56 Fi — Sogar nad dem Tode einer Perſon Eonnte 
‚er Status derſelben der Gegenſtand einer gerichtlichen Unterfuhung fein, 
Mein es burfte nicht fpäter ala binnen fünf Jahren gefchehen (praescriptio 
:pinquennii de statu defunctorum), wie mehrere Kaiſer wiederholt bes 
Aimmten, z. B. Glaudius, Habrian, Titus, M. Anton. Philoſ. u. A., Dig. 
{L, 15. Cod. VII, 21. Suet. Tit. 8. Gap. Ant. Phil. 10. u. Dirkfen, die 
:eript. hist. Aug. ©. 193—197. [R.] 
-  Statyelll, [. Staielli. 
: Zravaroi (Biol. I, 5, 25.), Volk im aſiatiſchen Sarmatien. Ufert 
-1, 2. &. 435. vermuthet es folle ZrArvaroı, d. i. Slaven, heißen, und 
ucht fie an der Düna und dem Ilmenſee. Bol. über fie auch Schaffarit, 
Slav. Alterth. I. S. 318. [F.] ß 
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R —— — „Voltkerſchaft bei Hyrtanien und dem Gasp. Meert, al. 
6,18. 1F. 

— (Btol. V. 2, 25. - Bauf. X, 27. Münzen bei 6 
IM. p. 172.), Stadt in Phrygien zwifchen Belrä und Epnnede. Kin 
zu Branz, Jafhr. S. 36. hält es für das heut. Añium Karahifer, wi 
Zeafe Asia min. p. 56. vielmehr für das alte Metropolis, un Sue: 
— 1. E 469. für letzteres ober Diniae, mo nicht für Synnadı Ei 
anflebt. IF. 

Stefäun (It. Hierof. p. 608.), Ort in Illysis Graeca, nad du 
voncourt und Holland noch jegt Grefani (nad Lapie aber Gorige). [F 
Stegamos, Iniel in der Nähe von Rbodus, Plin. V, 31, 36. if 
ZErnias, Stadt im fünlichen Kreta, nad Steph. Byz. ira li: 
aıcov nal Pußiurmg (Iloıaioov nai “Puriov?), nach Palhley Creiel,& 
Sata von Rhytium. [ West.) 2 
Stelemdena, nad Plin. V, 26, 21. eine Gegend Eyriend in m?“ 

der WüRe von Palmyra, vermurhli ein heil des Gaues Chalsbae, 
früger eine fehr fruchtbare Gegend, jegt ein Theil ver großen Arab. Eäk. |! 
Stella, 1) f. Bv. I. ©. 830. — 2) Garne, ein Stern, ger 
stelle fixa, @orio anlarıg, im Gegenfage von planeta und zlarin;, & 
Gorgor. Nach Achid. Tat. Isag. 14. if darge nur ein Stern, aan # 
ein Syſtem von vielen Sternen, wie Andromeda, Centaur ıc., all dan: 
ein Sternbilo. Er hält aber biefe Unterſcheidung felbſt nicht feR. — DE 
griff und Natur der Kisflerne. Bol. Prof. Almag. VI, 1. dies 
ie fie fo weil ihre Figuren und gegenfeitigen Abftände beRänig une 

inverlih erſcheinen ‚Dabei legt ihnen Pol. eine doppelte Beam X 
eine tägliche von Often nah Wehen, ımd eine In großem Zeitraune mr 
gehende, von Weften nad Often fortſchreitende. Die jährlige min nit 
rührt. Diefe Definition blieb bis in die neuefle Zeit maßgebend, mt 
gelang ihre Natur und @igenfchaften näher zu erforfgen. Darnad hits“ 
nun bie Birfterne für Sonnen die mit eigenem Lichte leuchten, In una! 
entlih großen Entfernungen von unferem Gonnenfgflem abflchen ut art 
halb des Bereiches ver Wirkſamkeit unferer Sonne liegen. nd ea 
jegt daß die Firſterne eine eigene, jevocd fehr Iangfame Bewegung It 
und 7 iſt das im Alterthum aufgeſtellte Merkmal der relativen Umgmäfter 
keit unter ſich nicht mehr gültig; ebenfo baf die geringfle Gntfernung ent I 
flerns von der Erbe 200000 Sonnenmweiten oder vier Billionen Reilm — 
Im Alierthum bat mar in Grmanglung ficherer Anhalıöpunfte fi An 
Vorfiellungen gemacht. So hielt Thales die Befirne für Körper, mt 
Erde ähnlich, aber feuriger Natur (Stob. Ecl. I, 25. p. 506. ed. Kar 
Bfut. plac. phil, I, 13. @alen. hist. philos. 13. Gufeb. pracp. e.! 
30.), Anarimander für runde Körper von verdichteter Luft, vol Ban. = 
die Blamme aus einer Deffnung beroorftahlend (Gtob. ibid. p. DI. 
meinte daß fie von den Kreifen worauf fie ſich befinden gerieben ne 
(Gafen. p. 273. ed. Kühn). Die größte Entfernung weist er da 6m 
an, bie nähere dem Monde und bie näcfle dem Firſternen und Bart 
(Stob., @alen. I. 1. Blut. II, 15. Gufeb. XV, 46.). Metrovon hatt 
felbe Anficht über die @eftalt der Geſtirne (Gtob. Ecl. p. 510). sr 
menes legt den Sternen eine feurige Natur bei und glaubt daß fl Fe 
ihnen noch erbartige Körper befinden, bie jedoch unflchtbar fein (Mm 
neten), und daß die Gterne wie Nägel an der Eruftallenen Sphaͤre wär 
feien .(Stob., Galen. 1. 1. Blut. II, 16.). Xenophanes glaubt daß — 
aus entzundeten Wolken entflchen, während des Tags erldſchen und Men 

wie Kohlen fi wieder entzünten. Ihr Aufe und Untergehen fe —* 
deres als ein Anbrennen und Grlöfgen (Stob. p. 512. Galen pP“ 
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ut. IE, 13. Gufeb. XV, 30.). Nah Heraklit und den ordern ii 
er Stern eine Welt, von Luft und Aether umgeben er Fein 
tob. p. 514. Galen. p. 271. Plut. u. @ufeb. 1. L). Diogenes Laert. 
t (VII, 27.) von Pythagoras daß er Sonne, Mond und bie übrigen 
erne für Götter gehalten habe und daß in benfelben vie Wärme, bie 
nelle des Lebens, vorherrſche. Achilles Tatius aber erzählt (Isag. c. 18.) 
I die Pythagoräer nicht nur den Planeten fondern auch den Fixflernen eine 
ene Bewegung zuſchreiben, Ahnlih ver eines Bohrer. Die Entfernung 
Firxfterne ober bes Fixſternhimmels ſetzt Pythagoras zu ſechs ganzen Tönen 
enforin. d. nat. 13.) — zu drei ganzen und ſechs halben —— 
756000 Stadien (f. d. Art. Planetae), der Abfland des Fixſternhinmels 
r Saturn beträgt einen halben Ton. Barmenives und Heraklit meinten 
3 bie Sterne Feuer felen und durch Ausbünflungen ber Erde ernährt werben 
stob. Ecl. p. 310.) Lencipp dachte fi Die ——“ der Welt fo (Diog. 
rt. IX, 31. 32.) daß fich mandfaltig geflaltete Körper im Wirbel ums 
trieben und daß fich durch Stoßen und Bewegen Gleiches zu Gleichem 
ellte. Das Schwere blieb beiſammen umb bildete Die Erde, das Leichte 
g tn den leeren Raum, entzündete ſich durch die ſchnelle Bewegung, und 
entflanden die Sterne. Demokrit Hält die Sterne für fehle und leuchtende 
Ieper, orbnet vie Geſtirne fo unter einander daß bie Firflerne die Außerfle 
telle einnehmen, vie Planeten aber die nähere (Stob. Ecl. p. 508. Galen. 
272. Blut. II, 15.). Die Zahl der Sterne IR nach ihm unendlich groß 
Ratro6. in somn. Seip. I, 15.). Anaragoras meint daß der Aether feu- 
er Natur fei und daß er duch die Umdrehung des Himmels mit fortges 
fen werde. Dur die Schnelligkeit diefer Bewegung habe ex bie Steine 
re Erbe, Die er durch den Umſchwung mit fortgeriffen Habe, glüͤhend und 
Sternen gemacht, die fich fo fort durch dieſen Umſchwung von Often nad 
ieften bewegen (&tob. Ecl. p. 508. Blut. pl. ph. I, 13. Galen. p. 270. 
2. @ufeb. XV, 30.) Archelaus hielt die Sterne für glähmbe Blattchen 
n Eifen CStob. Ecl. p. 510.). Diogenes von Apollonia meint daß bie 
terne bimfeinartig, feurig und Ausdünftungen der Erde fein (Stob. Bel. 
58. Balen. p. 270. Blut. pl. ph. II, 13. Cuſeb. 1. 1. Diog. Laert. 
‚ 10.)._ &mpevofles Hält die Sterne für feuriger Natur. Die Firſterne 
met er fi an dem kryſtallenen Gewölbe befeſtigt, wie Blansten aber gelöst 
Stob. Bcl. p. 508. @alen. p. 270. Plut. II, 13.). Nah Plate find die 
sterne zum geößern Theile feuriger Natur, beſtehen aber auch aus Theilen 
nderer Temente. Die Sterne, wie bie ganze Welt, erhalten und ernaͤhren 
ch durch ſich ſelbſt (Stob. Ecl. p. 910. u. 512. Balen. p. 270. 271. 
iufeb. 1.1. Blut. If, 13. 17. Achill. Tat. Is. 11.). Nah Achill. Tat. Is. 
3. lehrrte er auch daß fle lebende Wefen felen. Ariſtoteles Ichrte daß bie 
Beftalt der Sterne kuge ig ſei und behauptete daß fie feiner Nahrung 
dürfen, va fle unvergänglich ſeien. Die Planeten bewegen fi im Xhier« 
teife, die Flxſterne aber um vie beiden Pole, und nicht bie Rinberzahl von 
hnen fei größer als die Erbe (Stob. ib. p. 512. Galen. p. 273. Plut. 
4, 17. Ather. de coelo M, 11.). Gpikur gibt die Mögliäkelt jeder Lehre 
‚a welche Wahrſcheinlichkeit für fi Hat, meint jedoch daß die Gterne Feine 
'ebende Wefen feien (Gtob. p. 514. Balen. p. 271. Achill. Tat. Is. 0.13. 
Eufeb. XV, 30.). Mrifacch fcheint nad Plut. de plec. phil. I, 24., vgl. 
mit Archimed. Arenar. 1., den Birflernen die gleichen Cigenſchaften wie ber 
Sonne beigelegt zu haben, fo daß hier feine Begriffe mit denen ber neueflen 
Zeit uͤberraſchend übereinfkimmen. Hipparch's Ani Eennen wir nit. Poſi⸗ 
donius meint ein Stern fel ein göttlicher, Atherifcher, glängender und feus 
tiger Köuper, ver niemald ruhe, fondern immer im Kreife fi drehe und ber 
Gehalt nach kugelfdrmig fe (Stoß. p.518, Ding. Lat. VII, 145.). Ginige 
Bauly, Real Euchelop. Vi, 8 
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lehren im Gegenfage von Epitur daß die Sterne lebende Bla (=) 
felen, weil (Achill. Tat. Is. 13.) alles waß am Himmel iR fanig ie 
fi lange und Im Kreife bewege. Nah Balen. p. 273. theilten de Enk 
die Anfiht Blato’6 daß fie fih buch fi feloR erhalten. Ja tm hi 
Zeiten beſchraͤnkte man fich auf die Angabe des äußern Merkmals der Li 
verrüctheit ver Fitſterne unter ſich, im Gegenfage zu ben Planeten, [.& 
minus, Achilies Tat. Ptolemaͤus se. — Die Gehalt ver Sem Kin 
Einige für kugelförmig, fo bie Gtoifer; Kleanthes für Tegeliärmia; Ian 
legten ihnen bie Geſtali von Blättdren bei (Stob. Eel. 1. 3. Gala ti 
GEufeb. XV, 31. Achill. Tat. Is. 12. Plut. I, 14.). MRetrovonsb, Sm 
und Dietimus aus Tyrus meinten daß alle Firſterne ihr Licht von ber tem 
erhalten, während Andere ihnen eine eigene Leuchikraft zufchreißen. det: 
w. X. bagegen meinten baß ihre Leuchiktaft von Dünfen ber Er gaik 
werde. Zenophanes nahm ein vorübergehende Leuchten it abweqielna 
Grlöfgen an ( Stob. Balen. 1. 1. Gufeb. XV, 48. Blut. I, 17). i& 
die Orbnumg der Eterne unter einander f. d. Art. Planetze. — 2) Etrt 
bilder: signum, sidus, &orpor, Ladror, anna. Die dirſterne ummisee 
fi vom eimander buch ihren Glanz oder Lihtflärfe, umd dieſe Cigiit⸗ 
gißt ein Merkmal zur Ciniheilung des dirfternhunmels ab. Dadund aizk 
tveten einzelne Sterne dem Auge beſonders entgegen, machen fig bar 
Stellungen die fie umter einander einnehmen fenntlich und bilven gun it 
tgämliche Gonfigurationen, denen bie Bhantafle folgte und beſondete Orhah 
beilegte. Diefe Methode den Himmel nad) Bildern einzutheilen, dena ⸗ 
menfoplige und ihieriſche Geflalten, und in der neueſten Zeit and Ye m 
Werkzeugen und Geräthfhaften (Luftpumpe, Zirkel, Kreuz u.) hilft 
hemmt aus ver früheften Beit und kam mahrfd. aus bem Orien ud 
Abendland. Man Hat jedod -in der neuern Zeit dieſe Brreihuunge® 
etmaß werlafien und nur Die Grenzen und Namen ber Gternbilnt te 
Karten angegeben. Außer der Eintheilung ber Sterne in Sterabilm rt 
noch eine andere nach ihrer Größe oder richtiger nach ihrer * 
Sterne erfler, zweiter und dritter Größe u. f. w. Diele Einthei nit 
auf ungefährer Schägung. Hiebei fpielt natürlich die fubjertiwe Yldamı 
eime große Molle, fo daß Ginige bis zu Sternen ber zwölten nn 
adhızehnten Größe oder Clafle herabfeigen, Andere fich ned nid ihn 
Sterne erfter und zweiter Größe geeinige haben. Die dem uube fie | 
Auge augänglien Sterne rechnet man BIS zu den Gternen fetten Se 
Ban zäflt gewöhnlich 18 Sterne erfler, 55 zweiter, 197 vritım Or* 
Die einzelnen Sterne bezeichnet man mit befonden Ramen (Siries, And | 
vos: oto.) oder buch Bucpfasen (indem man bie Buchftaben, milde Dt 
numng nach aud hier aufgezäglt werden und in verfelben bie gigrkäce © 
deuten, mit dem Namen deö Gternbilbes zufammensringt, 1, 3. © TR 
y-Lyrae eto.), ober aud) burd; Zahlen, da bie Budflaben bri dr PT 
Hab ber Sterne nit außreiden. Man fhägt die Zahl ver dem he 
neten.Muge flätbaren Gteene auf 5000, bagegen die dem Ginreiden Bf 
meten Auge zugänglichen auf mehr als eine Mißion. Die Stmide 
nad) Biol, folgende: a) Gternbilver der nöchlidhen Gemisppär: ve 
und ber große Bär (f. Aexroc), der Drache (f. Apaner), Cephem, Bi | 
Corona," Hereules, Ingeniculus, Lyra, Cygnus, Cassiopeia, ' 


| 

". SS Dieſes Eternbild Acht mitten in der Mildfire PR Lau) 

art, dem Stier, dem Widder, Dreieck, der ee * x Ge 
fehloffen. ‘Grat. Catast, 22. zählt barin 18 Sterne. Haupt und EAnrdı 

Ui einen. uehelartigen. Kueis, -Rebeiflet, gefehen." Sygin Poct. Au. I) 

ur IT Sterne, Piolemäus 28.. Bol. Urat. Phaen. V, 2425. udn me’ 
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iga, Ophiuchus, serpens, sagitta, aquila, Antinous, Delphinus, Pe- 
us, -Andromeda, triangulum, f. bie Artt. — b) Sternbilver des Thier⸗ 
fe8: Aries, taurus, gemini (f.,b. Art. Zodiacus), cancer, leo, virgo, 
‘a, scorpius (f. Zodiacus), sagittarius, capricornus, aquarius, pisces, 
die Artt. — c) Sternbilver der fünlichen Kemisphäre: Cetus, Orion, 
danus, lepus, canis maior und minor (Procyon), Argo, Hydra, crater, 
'wus, Centaurus, nectar, r0ziog ordparog, piscis, Das ptolemälfche 
ernverzeihnig zählt 361 Sterne (332 und 29 umförmliche) in der nörd- 
ven Semisphäre, 350 (290 und 60) im Thierkreis, 318 (299 und 19) 
der fünlichen Hemisphäre; im Ganzen aljo 1029 Sterne, worunter einige 
ppelt aufgeführt find. Es enthält daher nur 1022 beobachtete Sterne und 
rumter 15 von der erflen, 45 von ber zweiten, 208 von ber britten, 474 
n der vierten, 217 von ber fünften und 49 von ber ſechsten Groͤße; 
dunkle, 5 Nebelfterne und das Haupthaar der Berenice mit 3 Sternen. 
) enthält 48 Sternbilver, nämlich 21 in ver nörblihen, 15 in der füb- 
ben Hemisphäre und 12 im Thierkreis. Hipparch's Verzeichniß enthielt 
ch Geminus (Isag. c. 2.) 49 Sternbilder. Schon vor Hipparch (160 bis 
'd v. Ghr.) Hat Cratoſthenes (276200 v. Chr.) in feinen Catast. den 
Rirnten Himmel beſchrieben, 42, genauer 45 Gternbilver aufgeführt und 675 
terne gezählt. Die Sternbilver find bei ihm nicht nach ihrer Lage in Bezug 
if den Thierkreis oder die Ekliptik beſchrieben, eine Abtheilung welche erft 
ipparch gemacht zu haben ſcheint, ſonſi ſcheint er. ſich datauf bdeſchränkt zu 
iben den ſchon gekannten Sternbildern andere, ihm paſſender ſcheinende 
'amen beizulegen. — Das Sternverzeichniß von Cratoſthenes IR auf das des 
ratus gegründet und letzteres iſt aus dem des Cudoxus hervorgegangen. 
Ve Stern dilder welche daher zu Cudoxus' Zeit bekannt waren laffen ſich 
u8 Arat. Phaenom. entnehmen; vgl. über fie Schaubach, Geſch. d. griech. 
{fiton. ©. 289. Ihre Zahl iR 48. Die Zahl der darin enthaltenen Sterne 
R nicht angegeben. Auch find fie nit in Beziehung auf den Thierkreis 
hrer Sage nad georonet. Schon bei Homer finvet man die Namen der 
Blejaden, Hyaden, den Drion, bie Bären u. |. w., und in ber Beit wor 
Sudorus muß ſich Ihre Zahl bedeutend vermehrt Haben, obgleich man nur 
wenige Nachrichten hierüber beflgt, |. Schaubach, Geſch. d. Aftron. S. 109ff. 
Die Verbindung mit Aegypten und eigene Beobachtung haben ohne Zweifel 
befoͤrdernd gewirkt. Doch Bleibt Immer viel Unbeflimmtheit, denn bald 
wird die Zahl bald der Name und Häufig aud die Beftalt der Sternbilder 
geändert, und felbft Ptolemäus ſcheint Hierin von feinen Vorgängern in 
Mandem abgewichen und in Geftalt und Darftellung Aenderungen vorge- 
nommen zu haben, vgl. Schaubachs Himmelskarte (die frühere Zeit) mit ver 
von Bode, die den Pirfternhimmel des Ptolemäus wiebergibt. Plinius 
(A. N. IE, 41.) Nachricht daß man den Himmel in 72 Sternbilber einge 
theilt habe, während doch Leine ver vorhandenen Zählungen die Zahl 49 über» 
fleigt, beruht vielleicht darauf daß bie Negyptier jedes Sternbild des Thier- 
kreiſets in brei Mbtheilungen, Decani genannt, eintheilten. Bei dieſer Ein- 
thellungsweiſe erhält man 36 für die Bilder des Thierkreifed, wozu dann 
noch die übrigen 36 Bilder (in der nörblichen und füblichen Hemispbäre bei 
der Gefammtzaht von 48) zu nehmen find. Auch Matt. Cap. VIII, 838. 
hat auffallende Angaben. Sygin iſt in feiner Poetic. Astronom. IV. in Bes 





Relungen f. die Sternfarten von Schauba und Bode. Nach Ipeler, Sternnamen 
©. 88. daqhten fich die Alten ven geflienten Berfeus im Kampfe mit den Gorgonen 
begriffen, in der Rechten eine fichelförmige Waffe und in ber Linken das Mebufens 
ı  banpt Haltend, vgl. Bitruv. IX, 4. Ueber Aufs und Untergang biefes Sterublldes 
\ Vgh Gemin, Ing. 16, Plolem. de app. Hipp. zu rat, Phaen, II, 22. ꝛe. [O.F 


Fin: der Sternbilder hanpifäglih Cratoſthenes gefelgt. Die dee 
erfer Größe find: a) nordlich vom Aequator: 1) Wega rer a bat 
2) Capella sder « des Yuhrmanns, 3) Arcturus ober @ bed Bann, I) 
ever a bed Etierd, 5) Beteigeuze oder az des Drien, 6) Er: 
ser a bes Löwen, 7) Atair ober = des Adlers, 8) Deneb meer 
6, 9) Procyon ober « des Heinen Hundes ; b) jünlid vom kmar 
10) Sirias oder « de großen Qunbes, 11) Rigel ober ß des Drien, 1)%o 
sort e der Jungfrau, 13) Antares over « des Skorpion, 14) Fomiac 
uber Fomalbaut, ober a ves fühlihen Fiſches (für und unfigtbar), INN 
nopus oder a bed Schiffes, 16) Achernar oder = des Bluffed Cuo⸗ 
17) & 2e6 Gentaur, 18) « des fühlichen Krenzes. Mandıe rear fin 
Algenib ober des Perfeus, Sirrah oder « ber Andromeda, und Das«: 
oder B des Löwen. Weiche von biefen den Alten befannt waren eg 5 
aus bem früheren. Die Sirflernerjeinungen, das Aufe und Ua 
ber Gtermbilper und ihr Unfihtbarwerden, murben im Altetfum ur 
Sefimmungen benugt. Das Frühjahr begann mit bem Gintrilt ber Es 
in das Zeichen des Widders, der Gommer mit dem Eintritt in dab 
des Krebfes, der Kerbft mit ihrem Gintzitt in das Beiden ber Bag.” 
Winter mit dem Gintritt in das Zeichen des Steinbocks (Gemin. ig! 
© mete auch der Früh⸗Auf⸗ und Unter; der Plejaben die e 
grenze welde man in ber Küftenf&iiffahrt nicht zu Äberſchreiten wagte. Ude 
ven Einfluß weichen nah bem Bolföglauben ver Auf» umd Uni b 
Rimmter Sterne und Gternbilver auf das Wetter haben, ı. 2. dw 
Drien, vie Bödlein, die Oyaben x. f. Plin. H. N. XVII, 698. [. 
Stelliomatma (von stellio, Gibehfe, old Symbol ber Kirldr 
und feindfeliger Gefinnung, Feſt. p. 313. M. Plin. H. N. XXX, 10. Ba 
ameen. iur. c. 39. p. 386 f.). Unter biefem Namen wurden mil 
zeit viele Fälle des 6öbwiligen Betrugs begriffen unb al crimen sa 
mit Stenfe belegt. Es find ſolche Fälle welche nicht ſchon unter ben eint 
falsi oder unter einem andern Verbrechen enthalten waren. 
benacptbeiligung muß vadurch erfolgt fein. Dig. XLVII, 20. Ood. 4 
Als Beifpiele kommen vor: Verpfändung und Beräußerung einer I 3 
pfändeten Sache mit Verſchweigung des Pfandrehts, Berpfänum 
fremden Sage ıc. In ber republifaniicen Periode gab 28 Lange at Im 
befonbere Klage gegen Betrug, ſondern für einzelne Arten bekanb CL 
actio furti, dazu fam bie actio de dolo und die exceptio deli ((. m 
©. 1198.), welge in der Kaiferzeit fortbauerte. (Dig. IV, 3.) un irb 
fonbere Bergehen mit ber accusatio stellionatus coneurrirte (Dig. Kl, 7, x 
Einzelne Arten des Betrugs konnten auch nad lex Corn. de falss «48 
winalverbregen beftraft werden, 3. ®. wenn Zefamentöfäligung «U Me 
zum Betrug gebient Hatte. Stellion. und falsum unterfhelben ſih Mi 
daß bei stell. die Vermogensbenachtheiligung einer beftinnten Berion vol 
fein. muß, was bei falsum nicht erfordert wird. Bon furtum ik nal. @* 
fern verfchieden als furtum nicht ohne confrectatio einer Sache gedacht m 
Tann, währenb stell. eine burc falie Vorfpiegelungen und Betrug Keik 
Benachtheiligung enthält. Das Forum der Stellienatsanflagen wer u 
vor bem praef. urbi, in ben Provinzen vor dem Gtatthalter, Die 1 
20, I pr. $. 2. Die Strafe war außer infamia Relegatie und 
böchften® condemn. ad metalla, Dig. 1. I. — Neuere Literatur: 33 9 
Rallenryte, ad tit. Dig. stellion., Lugd. Bat. 1836. @. D. Rad, # 
stell., Marb. 1838. Birndaum, im Archiv d. Griminafrehts, R. 5 1 
©. 527-559. G. Sternberg; de stell, Marb. 1838. $. fer, m 
ſtrafbaren Betrug, Zürih 1840. ©. 77—84. Geib, im Archiv d. 6nmE 
ol, N. 8. 1840. ©. 97—134. 195222. E. Platner, uam Fi 
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im. Rom. p. 402-430. Dazu die Lehrbüder von Wähler, Geffter ıc., 
Rein, röm. Criminalr. ©. 329—337. [R.] 

Stommäta heißen die Laubgewinde welche bie röm. imagines zu einem 
tammbaum geftalteten, und darum heißt auch der ganze Stammbaum fe, 
ig. XXXVIII, 10, 9. stemmata cögnationum, ©uet. Ner. 37. Galb. 2., 
Bd. V. ©. 666. [R. { 

Zrsunariag, ver Bekränzte, Beiname des Apollon Karneios (Bo. IT. 
. 154.) in 2afonien, Pauf. III, 20, 9. Bekker, Anecd. gr. I. p. 309. 
tüßler Dor. I. ©. 60. II. S. 344. Apollo mit Stirnband, Diadem ober 
änia ſ. Specimens of anc. Scult. I, 12. :[Scheiffele.] 

Stenae (Tab. Peut., richtiger wohl Stena), Ort in Macebonien, 
ahrſch. der Heut. Paß Demirkapi. Vgl. Leale North. Gr. III. p. 442. [E.] 

Zreral dsıpai, nad Plin. VI, 29, 34. mehrere blos durch Kanäle 
‚trennte Infeln des Arabifchen Meerb. in ver Nähe des Gebirges PBenta- 
ıctylus an der Ägypt. Küſte. Vgl. Agatharch. de mari rubro c. 42. ap. 
hot. Cod. 250. p. 1365. [F. 

Stenarum (Tab. Peut.), Ort In Dacien, etwa das heut. Dobricza 
ver Drlat. Vgl. Katancſich Orbis-ant. etc. I. p. 379. [F.] 

Zenria, attiſches Feſt, zum Andenken der erfien Ankunft (urodog) 
te Demeter zu Cleufis eingelegt, bei welchem bie Brauen zur Nachtzeit unter 
wthwilligen Scherzen fi nedten,: was orenaonı hieß, ſ. Heſych. s. v. 
ubul. bei Phot. Lex. gr. p. 997. Herm. Ueber Froͤhlichkeit im Trauerfet 

Creuzer Symb. IV. ©. 462 ff. Ariſtoph. Thesm. 841. ©t. Groir rech. 
l. p._ 6 f. Bel. oben ©. 117. u. ®b. II. ©. 98f. [Scheiflele.] 

Zrsridag, Pythagoreer aus Lofri, ſchrieb über dad Koͤnigthum, 
stob. Serm. 46. p. 332. [B.] 

Stemius Ninnius Celer, ſ. Ninnia gens, ®b. V. ©. 646. und in 
zetreff des doppelten @entilnamens den Eingang zum Act. Statii, ©. 1395. [Hkh.] 

Zzörroo, bei Hom. nur I. V, 785 f. als der Mann mit der eifernen 
Stimme erwähnt, deſſen Auf fo laut tönte wie fünfzig anderer Männer. 
Nah den Schol. daf. war er ein Thrafer oder Arkader welcher mit Hermes 
n lautem Rufen gewetteifert und dabei feinen Tod gefunden haben fol. Vgl. 
huven. XII, 112. Arnob. II, 97. [Scheiffele.] 

Zrerropig Aiurn (Kerod. VII, 58. Acropol. p. 64.), ein durch den 
yl. Hebrus gebilveter und mit dem Meere zufammenhängender See bei der 
Stadt Nenos in Thracien. Plinius IV, 11, 18. veriegt an ihn einen Sten- 
oris portus, und Mannert VII. ©. 208. vermuthet veöhalb daß es auch bel 
derod. 1. 1. richtiger Zr. Arena (fl. Auym)) heißen ſolite. [R.] 

Stenus, f. Schoenus, Nr. 4. 

.. Zteronangog (auch ZrerinAapog), Stabt im nördlichen Meflenien, 
eit Kreöphontes die Reſidenz der Beherrſcher des Landes, Pauſ. IV, 3, 7. 
Strabo VII. p. 361. Im dritten meſſenifchen Kriege warb bort heftig ge⸗ 
kämvft, Hexod. IX, 64. Seitdem geſchieht der Stadt Feine Erwähnung mehr, 
mr die mehrere Stunden lange und breite Ebene wo fte gelegen, im Süden 
von Ithome, im Often vom Taygeton, im Nordweſten vom Iyfäifchen Gebirg 
begremgt, behielt den Namen ver ſtenykleriſchen angeblich nad einem meffen. 
Heros, Pauf. IV, 33, 4. Vgl. Leafe Morea I, 479. u. Peloponn. p. 151. 
Boblage recherches p. 109. [West.] 

Stephanaphäna (St. Hieroſ. p. 608., richtiger vielleicht Stephani 
Fanum), ein Ort in Illyris Graeca an ver Via Ggnatia, das von Iuflinian 
wieder hergeflellte Kaftell zoö ayiov L’raparov bei Procop. de acd. IV, 4.; 
nad Lapie am FI. Boscoviha. [F.] 

Stephäue (Yrsparı), 1) ein von Seyl. p. 34. Biol. V, 4, 2. Arr. 
Per. P. Eux. p. 15, Martian. p. 72. u. Plin. VI, 2, 2. erwähntes Hafen - 
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Röntgen Paphlagoniens, das fen Hecat. fr. 201. aus Step. Bez pi. 
ale einen Ort der Mariannyner Namend Zragaric erwähnt, und weis 
nad Arrtan 180, nad Marcian. aber nur 150 Stab. öfli ven Eimi: 
Tag; noch jegt daB Dorf Stephanio. Bgl. Tournefort T. IM. kettre li 
p. 42. — 2) nad Steph. By. p. 617. eine Stadt in Bholis. — Ne 
Berg in der theſſaliſchen Landfch. Phthiotis bei Blin. IV, 8, 15. —4)n= 
Blin. V, 31, 37. alter Name der Infel Games. — 5) f. Praeneste. If; 

ZtegarnrAonog, ſ. Pausias. 

Stephanie, ein Schaufpieler welchen Sueton. Aug. 45. lopts 
nennt und von weldem lin. H. N. VII, 48. fagt: Stephanionen, @ 
primus togatus saltare instituit, utrisque setularibus ludis sale & 
Divi Augusti et quos Claudius Caesar consulatu suo quarto fecit, we 
hervorgeht daß er auch als Mime auftrat und der erfle war ber im Mimi 
fatt des ricinium die toga trug, f. ®. Hermann in d. Leipz. Lit.Zig. 1 
©. 2209. Anders urtheilm über die Stelle des Plin. Bryfar in ver I 
Schulztg. 1832. 6. 361. u. Neukirch de fab. tog. p. 61. [Ladewig] 

Zrsparos, f. Corona. 

Stephänus (Zrpavos), 1) Sohn des Alexis oder des Antipkas 
welches Letztere wahrfeinlicher ift, da er einige Dramen des Antipfanei m 
Aufführung brachte. Doch trat er auch mit eigenen Stüden, bie ber mm 
Komövie angehören, auf und verfpottete in feinem DiloAamer bie else 
der Athener feiner Zeit die äußere Erſcheinung der Spartaner nadyufe 
Bgl. Meineke fragm. com. Vol. I. p. 485—86. IV. p. 544. [Ladewig.) 

2) Rhetor aus der byzantiniſchen Zeit und jünger als Guibat, weite 
er (p. 272.) citirt, Verfaſſer eines Gommentard ji Arifoteles’ Ahetvri, 
welden aus zwei Barifer Handſchriften Gramer in den Anmecd. Paris 1 
p. 245—312. herausgab und der fih handſchriftlich auch in den Bibliecheica 
zu Neapel, Rom, Mailand, Turin und Wien befindet. Er für md 
einen Commentar zur Ethik, den er felbft In den obigen Scholien yon zweit 
Bud citirt, und einen dritten zu der Schrift megi Spurreiag, im Cod. Pırk 
2064. befindlih. [ West.] 

3) Grammatifer aus Alerandria, deſſen Scholien zu der Grammaiii id 
Dionyfius Thrax (f. Bo. I. ©. 1087.) Biloiion Anecd. Gr. IL p. 19. 
141 ff. aus venetianiſchen Handſchriften veröffentlicht hat. Ueber ein gie 
Gloſſarium dieſes oder eined andern gleichnamigen Brammatiters vgl. Baht 
Bibl. Gr. VI. p. 228. ed. Harl. — 4) afltonom. Sihriftfleller, |. Baht 
IV. p. 161. vgl. p. 166. — 5) Ein Rechtsgelehrter und - Sachmalter, 
Tribonianus zugezogen bei Bufammenftellung der Pandekten, die er 
paraphrafirte; einige Mefle feiner Arbeiten f. bei D. Ruhnken: Thakds. 
Theodori, Stephani etc. Commentt. (in Meermanns Thesaur. iar. cir. 4 
can. T. II. init. et T. V.), vgl. Bach Hist. iurisprud. Rom. IV, 1.° 
$. 8. p. 629 f. — 6) Arzt aus Athen, welchen man biöher gewohnt mE 
in den Anfang des fiebenten Jahrh. n. Chr. unter Herallius zu fern * 
für einen Schüler des Iheophilus anzufehen (j. Babric. Bil. Gracc. II 
Bi 693. d. Alt. Ausg. Sprengel, Geſch. d. Arzueif. I. ©. 305. 719. dit 

usg. Ehoulant, Handb. d. Bücherk für Alt. Medic. ©. 138.), min 
Dieg (Schol. in Hippocrat. et Galen., Regiom. Pruss. 1834. 8. Pre 
p. XIX.) ihn gar ins eilfte Jahrh. herabrüden wollte, wird mit mehr Or 
gegen Anfang oder Mitte des fechöten Jahrh. zu fegen fein, f. ä— 
in d. Revue de Philologie I. p. 421 f. Seinen Namen trägt ein vn 
d. 1. Ip. 51 ff. vgl. Praefat. p. XVIII.) zuerft herausgegebener Gemmmi 
zu den Prognoftifen des Hippofrates; ein ſehr ausführlicher Commestet R 
den Aphorismen “des Hippokrates wirb in zwei Handſchrifien dieſen 
in einer britten dem Weletius beigelegt; ein Fürzerer Gommentar, sk f 
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‚eint ein Auszug aus dem größeren und in Handſchriften bald dem Theo⸗ 
‚iluß bald dem Steph. beigelegt, ift durch Dieg zuerft veröffentlicht worden, 
1. T. II. p. 236 ff. Praefat. p. VII ff. Schon fruher befannt durch eine 
enetianer Ausgabe von 1536. 8. ap. Aldum und mehrere lateiniſche Uebers 
jungen (f. bei Ehoulant am a. O. ©. 138.) iſt eine anna eis rhy tod 
»ög TAavnora Tainroö Hegamevunir; ſ. jegt bei Die 1. 1. I. p. 233 ff. 
'aofat. p. XX. Step. beweist befondere Vorliebe für Ariftoteles und Heißt 
6R auch giAocopos. Auch das unter des Palladius Namen (f. Bo. V. 
. 1085 f.) laufende Buch über die Fieber Hält Buſſemaker (p. 418.) cher 
r ein Werk dieſes Steph. Dagegen Tann er nicht wohl Merfafler einer 
inen Namen tragenden Schrift über die Alchemie fein, welche an den Kaiſer 
eraklius gerichtet und jegt im Original dur Ideler (Physici et medici 
raec. minn. I. p. 199 ff.) berauögegeben ift: Zregarov "Alsbardpsngs 
xovusvinoũ piAocopov xal Ösduondlov Tüs neyaans ai iepäg zayıng mepl 
woonosag noc&es 8; vgl. Dieß 1. 1. I. p. XIX. Buſſemaker p. 419 f. 
in dritter Sieph. wäre nad Dieg 1. 1. der Verfaffer einer nur in einer 
tein. Meberfegung von Gafpar Wolf (Alphabetum empiricum etc., Züri 
581. 8.) bisher bekannt gewordenen Schrift melde Heilmittel aus ven 
zerken des Dioskorides und des Stephanus enthält: BißAos Asogxopidov 
di Zrsgarov AbMiovu negısyovoan Yapnaror Sunspiag xara aApaßn- 
„ capös ettedeion. Cine von Steph. felbft in dem —— zu Galen 
. 272. ed. Dietz) citirte Schrift über den Puls befigen wir nicht mehr; 
ne andere negi ovew» iſt nad einer Parifer Handſchrift unlängft durch 
uffemafer beraudgegeben worben in ver Revue de philol. I. p. 423. 543 ff. — 
‚ von Byaant (f. Bo. III. ©. 1231.), lebte um bie Bitte des ſechsten 
ihrh. n. Ehr., alfo jedenfalls nah Marcianus von Heraflea (f. Bo. IV. 
». 1546 ff. vgl. Sart Onomast. I. p. 520., welder ihn um 472 n. Chr. 
aſetzt), au jedenfalls vor Euftathiuß, der ebenfomohl das (verlorne) Werk 
8 Steph. wie den daraus fpäter gemachten (noch erhaltenen) Auszug ges 
ınnt und mehrfach benüht hat (vgl. Weſtermann Praefat. p. XILff.). Steph. 
being Nachfolger des Eugenius (ſ. Br. III. ©. 268.), alfo ein öffentlicher 
threr zu Conflantinopel (s. v. ‘Araxzogıny) geweſen gu fein, aud) ein Zeit 
mofle des bald nah 562 n. Ehr. geftorbenen Petrus Patricius (f. Bo. V. 
;. 1410.), der s. v. Axoras gelobt wird, und ein Chriſt (8. v. BrORzue), 
Weftermann p. V. VI. Meinefe dagegen will die an biefen drei Stellen 
efindlichen Notizen als Zufäge des Epitomatord und nicht als Worte des 
itephanus anfehen. — Steph. ift Berfafler eines geographifchen Werkes in 
xikaliſcher Form, welches nad ven Unführungen deflelben bei Euftarhius, 
» wie bei Suidas (s. v. EouoAaos) EBrxa hieß (die Auffchriften des davon 
och vorhandenen Audzugs lauten ziemlich verſchieden, am richtigſten ſcheint 
ie Aufſchrift mehrerer Handſchrr. an 209 Edrmar Iraparov nara ämtounv, 
Weftermann p. VI f.). Das aus mehreren hundert Schriftftellern zufammen» 
etragene Werk enthielt die Namen von Ländern, Völkern und Städten, 
inder eg die von Bergen, Flüſſen, Seen und Meeren, begleitet 
on Nachrichten Uber die Mythen, Geſchichte und Eigenthümlichfeiten des 
treffenden Ortes, unter fleter Angabe der Duelle. Davon iſt nur ein Aus⸗ 
ıg erhalten, deſſen Verfaſſer der Grammatiker Hermolaus ift, ſ. Bd. IM. 
5. 1231. Aus dieſem Auszug erſehen wir daß der Umfang des Werkes 
dr bedeutend geweſen fein muß und eben baburd die Anfertigung eines Aus⸗ 
198 und bamit den Verluſt des Werkes felbft herbeiführte, mehrere Hand⸗ 
hriften, namentlich eine Breslauer, haben großentheils nod den Anfang 
ine8 jeben einzelnen Buchs notirt, und da unter dem Worte Zuganovans 
as 5ifte, unter Trwraus das HAfle Buch angemerkt iſt, fo fheint dad ganze 
Bert aus etwa 60 Büchern beftanben zu haben, f. Weſtermann p. VIL, mi 
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Baffow Descript. cod. Vratielav. in Deffen Symbb. critiee. (Wratid. 188\ 
und in Dindorfs Ausgabe T. I. p. Lif.; ſ. auch Vaſſows Opusce. p.%i 
Der Auszug iR ziemlich bürftig, ein blofed Gerippe, und ſchon baramıic 
wahrſcheinlich daß der Epitomator eigene Zufäge gemacht habe. Year: 
befcgränft fi feine Mittheilung auf eine Nomenclatur , ein trade Er 
zeichniß von Ortönamen, wobei gerade das was dem Werke des Sterbe⸗ 
mit ein Hanptintereffe verliehen Hatte, vie gefhichtlichen Notizen u. dgl, mr 
gefallen iR. Dabei if das Berfahren fehr ungleich, fofern am Anfen r 
Auszug ausführlicher iR, dann aber immer dünner wird, befonderd bei caca 
Theil des ZT, dann im P und einem Theil von Sz gegen dad nen s 
minnt dann der Audzug mit einemmal wieder größere Ausfbhrliäfet, w 
mentlid in den Buoſtaben X His N, weshalb Manche glauben fin 'i 
das urfprünglie Wert des Stephanus in dem Auszuge wieder zu erfumr. 
während Andere dieß mehr auf Rechnung der Abjchreiber als des wifkke 
Gitomators fegen; vgl. A. Wellauer Comm. de extrema parte operis Si 
in ben Miscell. ceritt. von Friedemann und Eeebobe IE, 4. p. 692. Bir 
mann p. VII. Die mehrfah in den Handſchriften des Auszüge kw 
tretenden Verſchiedenheiten bemweifen große Willkürlichfeit der Asfdne 
welche nad Gutbünfen abfürzten imd wegließen; auch hatte der Andug Ei 
(fo 3. 8. fehlen die mit Kn, Kı, KA, Kr beginnenden Ramen), zu bern %+ 
fällung Ginzelnes in den Gitaten des Cuſtathius diente. Das Berhäkeil M 
Autzugs zu dem Werke ſelbſt laͤßt fih noch aus einigen Reſten des Intern u 
fich erhalten haben bemeſſen? dahin gehört ver Artikel ’Zöngia hei Geiz 
tinı# de administr. imper. 23., ferner die Artt. Aug bis Amor, wılk 
aus einer Barifer Handſchrift zuerft von S. Xennulius Amstel. 16. 1 
herausgegeben wurden, bann von A. Berfel bei feiner Ausgabe des Ham 
Leiden 1674. 8, und in den Ausgaben des Anszugs bon Rinedo u. Fa 
fo wie fpäter in Dindorf Aug. T. I. p. XCVI ff, während der &. 3 
dern auch von Jakob Gronov in deſſen Thes. Antigg. Graecc. VII. p. 
erſchien; ſ. dazu Schirlitz in ver Allg. Schulzeit. 1828. II. Nr. 49. [3:1 
Bei Weflermann und Meineke ſtehen fie unter den betr. Artt.; ein aubered Bist“ 
fthet f. bei Wefterm. Praef. p. XIff. aus Gonflantin. de thematt. 2, 10. %* 
in dieſer verffämmelten @eftalt Hat indeſſen das Werk für und bie größte Bidtr 
keit. Genau iſt daſſelbe beſ. in Bezug auf die gleichnamigen Ort, m 
3. B. unter Apollonla 25 Stäbte, unter Heraffeia 23, ımter Alepandria 15 
unter Xhebä 9 u. f. w. aufgeführt ſind; aud in Bezug auf die Gentilferer 
die richtige Schreibung, Etymologie u. bgl.; von der Gewifſenhaftizkeit Mi 
Verfahrens zeugen bie fleten Berufungen und Anführungen ver Gt 
männer, fo baß wir auch durch ven Auszug eine große Zahl Ghrikl: 
und Fragmente kennen gelernt haben; f. das Berzeihniß ber cittrtm Bär 
fteller bei Fabricius Bibl. Gr. IV. p. 644 ff. ober den Inder ver Auge 
Weftermann und Meinele. Die erften noch ziemlich mangelhaftm 

de8 griech. Textes find eine Aldiner vom I. 1502. fol., eine Biorentiset ſte 
DH. Junta's Erben) 1521. fol. und eine Basler von W. Zylander 1568. 
beſſer dann, und mit einer latein. Ueberfegung, von Themas ve Far. 
Anfterd. 1678 fol., und von Ahr. Berkel, deffen Ausgabe Jar. Grm 
vollendete, Leiden 1688. fol. und mit Zufägen 1694. fol. Mittlerweile vet 
au Luc. Holstenii notae et castigatt. in Steph. edit. a’Th. Rykio, Mt! 
Bat. 1684. fol. erfhienen; diefe find fanmt den Noten von Pinedo — 
u. 9. aufgenommen in bie von Wilh. Dinvorf zu Leipzig 1825. IV Vold 
vevanftaltete Audgabe, an welche die kritiſchen Audgaben von 9. Wehe 
(2eipz. 1839. 8.) und von X. Meineke (Berlin 1849. 8., Gig jept VL. 
fi anreihen. Dazu bie kritiſchen Bemerkungen von 3. U. vabricin m 
3. Gurlitt, abgebtudt In der zweiten Ausgabe von Fabric. Bibi. Gr. IT 
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632 ff., von Wellauer, von Schirliz und von Paflow am a. O., von 
Hubart in der Beitihr. f. Alt. Wiſſ. 1841. Nr. 134 ff. 1843. Nr. 25 ff. 
n handſchriftlicher Commentar von Labie zu Rom wird von Montfaucon 
deſſen Correspondance inedite de Mabillon etc. II. p. 383 ff. erwähnt. 
ber Stephanus im Ag. |. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 621 ff. ed. Harl,, 
eftermann in der Praelatio feiner Ausgabe, Wannert, Beogr. d. Gr. u. 
zmer I. ©. 187 ff. u. bef. Forbiger, Handb. d. alt. Beogr. 1. ©. 421 f.* [B.] 
-Steronlius**, gemöhnlid als Prädikat des Saturn, in den Indigitale 
chern als befondere Gottheit und zwar ber Düngerbereitung angeführt, was 
: den Römern eine Sache von großer Wichtigkeit war, f. Colum. I, 6. 
in. XVII, 9, 6. XXIV, 19. Stercul. galt ald Sohn des Faunus (Plin. 
1.), als Pilumnus oder Pithumnus Sohn des Picus und Urheber des 
Iovüngen® (Maerob. I, 7.) dur Herkules, der es von Augeas gelernt 
Hin. 1.1.); er galt als Saturn ſelbſt, als König der Aboriginer und Vor⸗ 
nger bed Picus, der ihm einen Altar weihte. Sery. zu Virg. Aen. IX, 4. 
76. Lactant. inst. I, 20, 36. Iſid. Orig. XVII, 3. Vgl. Serv. Ge. 
21. Aen. XI, 850. Prudent. de cor. I, 449. | Scheiffele.] 

Zragaorzıor (Ptol. II, 11, 27.), eine wahrih, den Marfern ges 
rige Stabt im nordweſtlichen Germanien, nah Wilhelm Germ. S. 130. 
i Wahrenvorf an ter Ems, nah Reichard (Germ. S. 258.) Steinfurt, 
& v. Ledebur (Bructerer, ©. 331.) Steveren im Münfterfchen, nad Krufe 
teomberg. [F.] F 

Ztsorow, f. Tydeus. 

Sternutatio, f. Ilzapuoi. 

Steröpe, Zregorn (Blih, Blanz), 1) Tochter des Akaſtus (Apollod. 
1, 13, 3. vgl. Bo. V. ©. 1279. mitt). — 2) Tochter des Atlas und des 
leone, Gattin oder (dur Ares) Mutter ded Oenomaus, auch Aſterope 
nannt, eine Pleiade, Muiter der Hippobamia, Apollod. II, 10,1. Bauf. 
‚30, 2. Ovid Fast. IV, 171 f.; abgebilvet im Giebelfelde des olympiſchen 
eustempels, Pauſ. 1. 1. Lieber das phyſiſch ⸗·Symboliſche des Mythencom⸗ 
lexes der Hippodamia. Sterope⸗Chloris |. Voͤlcker, Japet. Geſchl. ©. 858f. — 
) Tochter des Argonauten Kepheus welche dem Herakles bei ſeinem Zuge 
egen Laledämon durch tie dreimal über die Mauern von Tegea emporge⸗ 
altene Gorgonenlode den Vater verrieth, Apollod. AI, 7, 3. vgl. Bp. IM. 
5. 914. mitt.; auf Münzen von Tegea Athene dem Kepheus die Rode über 
ebend, f. Mionnet Empr. 666. — 4) Tochter des Pleuron und der Zane 
hippe, Apollod. I, 7, 7. — 5) Tochter des Porthaon (Nr. 2.) und der 
iurgte, Apollod. I, 7, 10. DBgl. Sirenes. — 6) ine von den Stuten des - 
yelios, Hygin. fab. 183. Vgl. Sol. [ Scheiffele.] 

Zregonns, der Blitzer, einer ber Kyflopen (f. Bd. 1. ©. 814. 
Bel. Arges, Bd. I. ©. 721. Brontes, Bd. I. ©. 1179.), auch Afteropes, 
Afteropäus genannt (Apollod. I, 1, 2.). [Scheiffele.] 

Zrsponıs, Tochter des Thyeſtes; von ihr wird daſſelbe erzählt wie 
von Belopia, f. Aegisthus, Bd. 1. ©. 95. Schol. Eur. Or. 14. [Scheiffele.] 

Stertinil», — 1) L. Stertinius, Procoſ. im jenfeitigen Spanien 
som 3. 555 d. ©t., 199 v. Chr. bis 558, 196 (vgl. Liv. XXXI, 50. 
xxxiil, 27.), bereicherte bei feiner Ruͤkkehr im Iepteren Jahre den Schatz 
mit 50,000 Pfo. Sliiber und errichtete von ber Beute zwei Bogen in foro 
boario vor den Tempeln der Bortuna und der Mater Matuta und einen in 





® Ueber die Duellen des Steph. By: 
liner Aad. am 18. Mai 1848. [W.T. 

* Andere Formen f. oben ©. 437.; außerdem Sterces (Muguflin. XVIH, 15.), 
Stercenius, Stercilinus, Sterquilinus, Btercutus, Macıob. Bat. I, 5% 230. 


Y 


Y Abh. von Meineke, gelefen in der Bere 
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marimo circe (2iv. XXII, 27., b. h. an der Grenze Des circa wind 
kerum, 5 au die Umgebung bes Gireus den Namen im circe führt, wi 
Beder, Röm. Alterth. 1. ©. 482 f., der die drei Bögen als 
zum for. boar. von drei verfihiebenen Seiten her denfı). Im wemielhen ken 
giemg er ald einer der decem legati (vgl. Br. IV. ©. 846 1. U. 
©. 144. IV.) nad deren Rath Blamininus den Brieden mit Syn in 
fließen hatte (Liv. XXXIII, 30. vgl. 31. 34.) nach Macebonien am fen 
insbefondere den Auftrag die Stadt Gephäfla (auf Lemnos) umm be ii 
an fo wie die thraciſchen Städte zu befreien (ib. 35. Bess. XVEL 3) 

2) C. Stertinius, Prätor mit der Provinz Sardinien 566 1 & 
188 ». Chr. (Liv. XXXVIII, 35.). 

9) L. Stertinius, wahrfh. Gohn von Ar. 1., gl Duden SE 
d. 6t., 168 v. Chr. zur Bflege des Miſagenes (f. d., .V.6.8)= 
Srunduſium gefandt (Liv. XLV. 14. vgl. Val. Dar. v, * 1.). 

4) Stortinius, ber Stoifer welder ben Damafiypus (BB. H.6. 13%: 
belehrt hatte (Kor. se u, 3, 33 fi. vgl. v. 296. sapientum octavus, = 
Ep. I, 12, 20., wo ein Schelion fagt daß er ducentos ot viginli lim 
Stoicorum lateiniſch gefchrieben habe). 

5) Q. Stertinius, Leibarzt von mehreren ber erſten Kaljer, ia 
fid) diefen gegenüber zum Berbienfte daß er mit einem jährlichen Gehake w 
500000 &eßertien — ſei, — ihm feine frähese Stavtprazis GODOW 
getragen habe (Blin. H. X, 1.). Denſelben Gehalt bezog fein Bımx 
(6.) von Claudius her und — fein Vermoͤgen durch bie Bauus = 
welchen er Reapel geimült hatte erihöpft war fo Hinterließ er doch (reiige: 
wehl richtiger als reliquere) feinen Exben die Summe von 20 Bis: 
Gefl. (sestertium Lrecenties, wie für sestertie trecenta wohl zw In ik 

1. 1.). 

7) L. Stertinius, Legate des Germanicus, ſchlug im I. 7682. 6: 
415 n. Chr. die Brufterer (Zac. Ann. I, 60. sol. Bo. IH. ©. 842.) mi 
führte fpäter den Gegimerus (vgl. ob. S. 918. Ar. 2.), ver ſich frcirch 
ergeben hatte, in die Stabt der Ubier (Tac. I, 71.), während er das Saı 
darauf fiegreich gegen die Angrivarier Fämpfte (Zar. IL, 8. 22. vgl. Wh 
©. 844.), und zwar wor und nad der Sqhlaqht bei Ioikavifus, an weiche 
er gleichfalls Theil nahm (ib. 17.). 

8) Stertinius Maximus, Lehrer der Rhetorik ver als falder m 
Quintil. III, 1. genannt, fo wie hei M. Sen. Controv. IX. s. fin. erwäßet & 

9) L. Stertinius Avitus, cos. sufl. unter Domitianns 92 n. Ef. 

: (vgl. Baiter Fasti consul. p. LXXVIL. ), nad Martial. praef. 1. IX. (m 
ex clarissimus = m. wird) Gönner und Freund dieſes zu 
na Demi. IX, 1 1. (sublimi pectore vates) ſelbſt Dichter, ik it 
derſelbe Avitus an welden die Epigramme 1, 17. VI, 84. X, 95. 102. # 
richtet find, fo wie der Avitus ber XIE, 24. ermäßnt if. Ne 

as (Zrmoaropas), 1) Großvater des älteren Milsiades, Her. 

VI, 34. — 2) Sohn des Kimon, Neffe des Älteren Miltiabes und von Kirn 

erzogen (Hero. VI, 103.) und "fein Nachfolger in der Herrſchaft über da 

thrakiſchen Cherſones, ward im Kriege mit den Lampfalenern DI. 66,235 

won einem Ueberläufer ermorbet, Gero. VI,38. Marcel, vit. Thuc. 9. [Wen] 

F ae ze, In —— DM die — 
mpfe zur Cither gefungen und dabei mit ber Op: begonnen dabe⸗ 

ee: p. —— [B.] i * 

enonrag, Tyraun von Kurium auf Kypern et bes Are 

der Snfel von Berfim OT. 70, 2, 499, welder rigen bei Salınd 

we Schlacht durch Verrat, wieder ben Perſern in- bie Gänse fpeltt, 


I 


nl 
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ob. V, 113. [West] 
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Stesichörus (Zryoiyopos), Auordner (epifher) Chöre, urfprängli 
WSellativiſch, fpäter an einem in biefem Wache bef. berühmten Dichter Par 
ulich 1) (6 mgoros, Schol. Theokr. XVIIL.; doch iſt Hier auch noch eine 
were Auffoffung ‚möglih) aus Himera (Iuapaiog), wo er jebenfalld den 
often Theil feines Lebens zugebracht hat, wogegen er nad Steph. Byz. 

v. Maravoog auß der lokriſchen Eolonie Mataurus in Unteritalien ftammte 
MH oartavgivog yeros, vgl. auch Suid.). Nah Suidas hieß er urſprünglich 
Fiss, vgl. Welder bei Jahn ©. 150 f. Ueber den Namen feines Baterd 
x1x fon im Altertfum Ungewißheit; Suidas ſchwankt zwifchen fünf: Cu⸗ 
Drbos, Cuphemos, Cukleldes, Hyetes, Heſiodos. Won dieien bezeichnet 
> Teßtere (bei Suid., Ariſtot., Philochoros) jedenfalls nur geiſtige Vater⸗ 
«mft, den Stefich. als Mitglied der lokriſch-heſtiodiſchen Schule, deren ur⸗ 
Anglich epiſcher Gharafter bei St. deutlich genug fortwirkt. Won ven 
wigen Namen bat Cuphemos die meiften und beften Gewährsmänner für 
> (3. B. Plat. Phaedr. p. 244.), womit Cukleides entweder wegen ber 
Hnlichkeit der Bedeutung verwechſelt wurde, ober heißt er als Bründer 
ww Himera (Thuk. VE, 5.) Stammvater au von Stefih. Als Bruder des 
ref. nennt Suid. Mamertinos (Profi. in Eucl. p. 19.: Ameriſtos, der 
Weicht in Mamertium Iebte) und Haltanar. Das Leben ded- Etef. ſetzt 
anid. in Ol. 37—56 (ungef. 630—550); da indeffen Stef. (nah Luk. 
emerob. 26.) 85 3. alt wurde und DI. 55, 1. (Eufeb., Syncell) ftarb fe 
Erd der Anfangspunft feines Lebens etwa bis DI. 35, 2. zu rüden fein, 
©xu auch beffer paßt daß Hieron. in Euseb. Chron. und Chrill als feine 
Lirtegeit DI. 42, 1. bezeichnen. Ueber feine Kindheit erzaͤhlt Blin. H. N. X, 
3, 43. vgl. Chriſtodor. Änalect. I, 456. eine Anekdote von fombolifher 
‚edeutung (daß ſich eine Nachtigall auf feinen Mund gefegt habe). Weber ' 
in fpätered Reben haben wir nur wenige Nachrichten. Erftens fein Ber» 
ã Itniß zu Bhalaris, welches nad den (unächten) Briefen des Phalaris 
‚u freundfhaftlices war, nad dem Bericht aber daß Stef. einft die Hime⸗ 
ã er vor Zugeflänpniffen gegen Ph. durch Erzählen der Babel vom Pferd 
ww Hirſch gewarnt habe (Mriftot. Rhet. II, 20. vgl. Conon narr. 42.) 
Her ein feindliches; doch Tann dieſer Tyrann PH. nicht gewefen fein, da 
tiefer nicht in Himera, fondern in Agrigent war, und auf den Tyrannen von 
Dimera, Gelo, yapt es darum nicht weil diefer erſt fpäter if. Daher ift 
vie Babel wohl aus einem Gedichte des Steſ. genommen bad an irgend eine 
son der Tyrannis bedrohte Nachbarſtadt gerichtet war, fpäter aber auf Phal. 
Jegogen wurde, weil dieſer zu Gtef.’3 Zeit Ichte.e Zweitens die Sage 
4. ®. bei Plat. Phaedr. p. 243. A. Ifofr. Hel. p. 218. Bauf. III, 19, 11. 
Kleine p. 91.) daß Stef. plöglih erblindet und durch eine Traumerfcheinung 
auf feine Läfterungen gegen Helena als die Urfache diefed Leivens aufmerkſam 
gemacht worden fei, worauf er alsbald eine Palinodie angeflimt und in 
Folge defien die Sehkraft wieder gewonnen habe. Vgl. darüber Welder in 
Jahns Jahrbb. IX. S. 271-276. Man kann eine vorübergehende Erblin⸗ 
dung des Stef. als Thatfache gelten laſſen, ebenfo daß Gtef. darin eine Strafe 
für feine zulegt gethanen Ueußerungen über vie theilweiſe als Heroine ver⸗ 
ehrte Helena erkannte, ohne daß man darum einen caufalen Zufammenhang 
beider Thatſachen anzunehmen braudt. Stef., ver nah Hieron. Ep. 34. 
vor feinem Tode noch ein beſonders liebliches Schwanenlied fang, wurde nad 
Suid. v. ensrndeuue durch einen Räuber Hikanor (der da Fommt) erichlagen, 
wenn bie Angabe fi nicht vielmehr auf einen der fpäteren Steſ. bezieht. 
Ein achteckiges Grabmal mit acht Säulen war ihm vor dem ſteſichorlſchen 
<hor In Ratana errichtet, ein gleiches wird aber von Andern auch nad Hi⸗ 
mera geſetzt. Welder ficht in beiden Angaben bie Anbeutung daß in beiven 
Städten Schulen 348 Sieſ. beſtanden, was ben Katandern foger Beranlaffung 
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gegeben der Di daß Steſ. von Ballantion her (zikt wir 
er nad a fi. Das Achted m var 
des Thore bezieht Welder ©. 153. darauf daß vor dem There da men 
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und eim andere war fpäter im Zeurirpetsymnafium ın By = 
Das fih das Gpigramm von Chriftod. 1. 1. bezieht. — Die Lieder wir 
waren — wahrid. von den alerandrin. Kritifern — nach ihrem Sapalıah 
Büfer abgetheilt. Se weit wir aus ben erhaltenen Brudfiiden kur 
tönnen war der Stoff berielben faſt ausſchließlich mytholegiſh um c* 
Bir Anden als Titel einzelner Aötbeilungen (Bücher) bie Lribenfik = 
Beliab, die Gawjäger,, bie Argonanten; ſobaun amd Dem ihebaniſcen Eur 
treis: Quropa und Eriphyle; aus dem heralleiſchen: Gergemiß, Arie: 
und Ryfuos; and dem troiihen: JIlions Hal, Helena, nebft Balınk. 
als deren Sortfegung die Oreftela, bie Noſten ums die Stylla Bear 
mythiſchen Liedern des Steſ. haben wir nur wenige Spuren; je sur“ 
folde deren Stoff aus Rocalfagen oder auch aus der Wirflidfet gr“ 
war, Erzählungen von reiner, aber tragiſch endender Liche (Kelzia Br 
dina, Daphnis); außerdem ein Paean, ein Lieb auf eine er 
und endiich wahrid. ein Trauergedich auf eine Gyrafufanerin Kcarilı ? 
Behandlung diefes Stoffes bei Gtef. iR in materieller Hate 
freie; der Ryihns iR für Gtef. fein fertiged Dogma, fenbern cin Bir 
Dem Dichter zur Bearbeitung überlaffene® Material. Beiipiek von tar 
zungen bie er gemacht laffen fi bei. bei den herakleiſchen ua adüte 
Mythen no nadweilen, f. Welder ©. 148. In formeller Bass 
war burd bie ineale Größe der behandelten Verfonen ein über Mr 
meine ſich erhebender Ausbrud@ geboren. Rah Duintl. X, 1, 2 
Gef. Hierin das rehte Maß überfdritten (redundst et efundier), wi”: 
Sor Od. IV, 9, 8. ihn nur würdevoll (gravis), Blin. II, 12. aaa ® 
Gtat. Silv. V, 3, 154. ferox findet. Für den Geſchmack ber Grete Br 
hatte Gtef. es in biefer Beziehung fo wenig übertrieben daß virlacti? 
Dienyf. cens. veit. scrr. 24. ihn neben Homer u. U. als Beiipiel bel er. 
gagmeig, der uam ovrdeng aufführt. Die nad Stoff um in nr 
Hegende Bergleihung des Stef. mit Homer war überhaupt im — 
Häufig, f. Songin. XII, 3. (öumomerarog neben Mrchilodoß und see 
Antiy. Gib. Ep. 77. (Anth. Pal. VII, 75.). Dio Ghryf. II. p. 1.2" 
Auch in der Metrif des Ekef. zeigt fih bie Ginwirfung des ären 7 
Merren find vorberrfchend daktyliſch, daneben trochäifche, ferner an) 
und Irohägn gemifhte, dazu ein anapäflifher und ein choriambifde 8 
aber fein effiziger iambifcher; alle noch fehr einfach und ohne freie An 
verfglingung. Gigenthämlid, if die Steigerung melde Sıef. wir si 
Yusorud fo aud mit dem Ber&maße des Epos vornimmt: det en 
Herameter if ihm zu eng für tie überſtrömende Fülle des Inpald, 
ihn zum Heptameter und Dftometer. Auch machte er im Bau ber OT 
eine Neuerung. Bon einem aneidsvrog xas apovon fagte un naht 
im Altertfum: ovos ra zpia Z’rmaygögov yıyroames, was bie varican. 6 
wörterfammlung erklärt: ämei dvo Garuorgögovs 180r oi Avgıoi zu re 
öxedr (III, 38.), während Gnid. ungefäidt verallgemeinernd He 
inpäxn yap räoa 1 zov Zrmmyöpov moinms. Da fich nicht nee 
läßt daf Die Dreitheifung fon vor Gtef. im Gebraug war ia Mal 
Auedrud mit Acht zu fliehen daß Gtef. wirflih Grfnder der Bekh, | 
(anders Weider ©. 12.). In Betreff ber muflfal. Begleitung IS 
Erf. niche am bie mehr melifge Richtung an melde z. @. Arad" 
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iletas vertraten, fonsern an die. Schule des Olympos, welcher oͤ apua- -⸗ 
: 700g xai 10 nara BaxtvAor aidos eigenthämlid mar (Blut. de mus. 3.). 
h im Dialekte des Steſ. zeigt fih der Einfluß des Epos, da es nicht der 
ee Heimat if, fondern ber homeriſche, gemiſcht mit dem borifhen; nur 
bei ihm jener mehr überwiegt als bei Pindar ıc. und bei Steſ. ſich Feine 
m findet welche nicht ebenfomohl Aolii$ als doriſch wäre, mie er denn 
5 von Mbkunft ein Lofrer und Bürger einer chalkivifchen Stadt war 
ielder ©. 162.). Sogar in der Bebandlungsweife der nichtmythiſchen 
öffe läßt ſich die Mittelſtellung des Gtef. zwifhen dem Epos und dem 
los nachmelien: Steſ. hat z. B. das Gefühl der Liebe, alfo einen melis 
:n Stoff, in einem äußeren Vorgange, alfo in epiſcher Form, befungen, 
lyriſchen Seele einen epifchen Leib gegeben. — Ueber Steſ. hatte ſchon 
amäleon gefchrieben (er zo mapl Lr., Athen. XIV. p. 620. C.), über 
1e Verwandiſchaft mit Heflev auch Philochoros (Prokl. zu Hefiod. E. 269.): 
ımmlungen ber Bruhfüde von I. A. Suchfort (Bötting. 1771. 4.), in 
ilefords Poet. min. ill., von DO. F. Kleine (nebft diss. de vita et poesi 
ctoris, Berl. 1828. 8. vgl. dazu 3. G. Welder in Jahns Jahrbb. IX. 
131—168. 251—308.), im Delectus von Schneidewin und in Bergf's 
mici graeci (p. 684—653.). Ueber Stef. |. Mirus de Stes., Helmftäpt 
165. 15 Selten 4. Schneivewins Ibycus p. 49 fj. und die Geſch. d. griech. 
teratur von Ulrici, Bode, DO. Müller, Bernhardy (II. ©. 471-477.).— 
ı Marm. Par. zu DI. 73, 3.: Zrnoiyopos 6 nomtie eis tiv 'Ellada dpi 
zo. — 3) ib. zu DI. 102, 3.: Zrmary. 6 ‘Inegaiog 6 Beursgog (Nr. 2. 
ar alfo nicht aus Himera, oder Nr. 1. Marm. P. als Ziftas aufgeführt) 
ixnqav Abirgovr. [W.T.) 
Ernosrdsiöng, aus Athen, Schriftſteller aus unbekannter Zeit, deſſen 
Yorrwr nal öAvumonxor araypagyı Diog. Laert. II, 56. citirt. [Wesi] 
Stesfoles (Zrnomdig), wird nad &tn. Hell. VI, 2, 10. von ven 
tbenern mit 600 Beltaften den Kerkgräern gegen die Lakedämonier unter 
Rnafippus (f. d.) zu Hilfe geſchickt. Nach Diodor (XV, 46.), bei dem ex 
neſikles heißt, hatte er zuvor Streitigkeiten auf Zakynthus geſchlichtet, 374 
. Chr. — In Kerkora erwarb er fih das Verbienft die Barteiungen nieder⸗ 
edrũckt, die Ordnung erhalten und die Belagerer glüdlich bekämpft zu haben, 
od. XV, 47. Bgl. Sqhueider zu Zen. 1.1. [K. . 
Stesimbrotus (Irnosußonzos), aus Thaſos, Beitgenoß des Kimon 
nd Perikles (Blut. Cim. 4. Arhen. XII. p. 589.D.), lebte und Ichrte zu 
lthen als Sophift wie es ſcheint (Xen. symp. 9, 6. Suid. s. v. ’Arti- 
'ayog), und bef. mit Erklärung der bomer. Dichtungen beſchäftigt (Tatian. 
r. adv. Gr. 48. vgl. @ufeb. pr. ev. X, 11, 2. vit. Hom, p. 31, 7. vitt. 
er. min. ed. Westerm., Schol. Som. I. XI, 636. XV, 193. XXI, 76.), 
ınd ſchrieb àso Oeuorondsovs nai Bovrvdidov zal Ilepınasovg, eine Schrift 
ie, nah den Bragmenten zu ſchließen welche namentlich Plutarch daraus 
iufbewahrt hat (Them. 2. 24. Cim. 4. 14. 16. Pericl. 8. 10. 13. 26. 
36.), fich vorzugsweife mit dem Privatleben diefer Männer befchäftigte und 
mehr darauf angelegt war biefelben durch Nacherzäͤhlen von allerhand Klatſche⸗ 
reien zu verunglimpfen als nach Verbienft zu würdigen. Vgl. Gintenis zu 
Blut. Them. p. 14 ff. Gine andere Schrift map! reAsrar nennt das Etym. 
M. p. 465, 34., woraus Notizen ebendaſ. p. 277, 36., beim Schol. Apoll. 
Rhod. I, 1129. 1304. Strabo X. p. 472. u. Apofl. prov. XIX, 65. Bgl. 
®. 3. Voß de hist. gr. 1, 4. p. 43 f. ed. West, C. — bist. gr. frgm. 
N. p. 52-58. [ West.) 
Sthenebooa, f. Antea. a 
Sthenelasdus, Ephor von Sparta, welcher in den dem peloponnefi- 
f$en Kriege voraußgehenven Verhandlungen durch feine Linrede an das ſpar⸗ 
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or Er ei; an bie Athener mom YAubjdiag gab, ir | 
$ ost. ! 
ZBeriinog, Sohn des Ithämenes. einer der dardauiſchen Bü m. 
Alum, von Batroklod getötet, Som. II. XVI, 586. [ Scheifiele.] 

Zerdiac, Sohn ded Krotapus (f. Coroebus 2., Bd. I. €. ii) 
Bater des Gelanor, König von Argos, Bauf. I, 16, 1. 19, 2. [Schekk] 

Z9ersin, 1) f. Sthenelus Rr.2. -— 2) Tochter des Afafed, Rem 
des Patroklos, Schol. Apellon. Arg. I, 69. Apollod. IL, 13,8. Si 
neetius 2., ®b. IV. ©. 1810. [Scheiflele.] 

Sthenelus, ZHzrsAo;, 1) Sohn des Altor, Begleiter bed Hast 
auf deſſen Zug gegen bie Amszonen, erſchien ben Argsmauten in Ball 
genien, wo er begraben worben, Apollon. Arg. II, 911 ff. — 2) Senn 
Alegyptos, mit der Danaide Stheneie der Namensgleichheit wegen vi 
und von ihr getöbtet, Apollod. II, 1,5. — 3) Gehn des Anvroges, SH 
des Minos, Bruder des Altes, vom Herakles mitgenommen old Eitn ĩ 
den Ueberfall (vgl. Alcaens 4., Bd. I. ©. 297.) den feine Leute von dei And 
Söhnen erlitten Hatten, Apoilod. H,5,9. — 4) Sohn bed Kapauent (be 
D. V, 109.) und der Guaone, einer ver Epigonen Die Theben erabettm(d 
IV, 408: $. Wpollod. HI, 7, 2.) ans bem Gefchiechte der Unaragerinumt 
Argos, vefiem Sohn Kylarabes oder Kometes die Aegialen (Acgiak, RI 
©. 88.) verführte, Pauf. I, 18, 4. 22, 10. 30, 9. Gero. gu Birg. da 
Xi, 269. Gr gehörte zu ven Freiern um Selena, Apollov. II, 10,8. U 
Bührer ver Argeler machte er, ein getreuer Breund und WBagenleafe M 
Diomedes (Bhiloftr. Her. 4. Hyg. fab. 175.) und tapferer Streuet (br. 
Carm. I, 15, 24. IV, 9, 20.), den ganzen Krieg vor- Jlios mit (LI, 
IV, 867. XXIH, 511.) und war unter den Selen die in das heiew Bi 
fliegen (Hyg. 81. 108. 257.); bei der Xheilung ber Beute fel Ihe zw 
Gtatue ded dreiäugigen Zeus (Bv. IV. &. 617. ob.) zu, die fpdehn h 
Argos zu fehen war (Bauf. II, 24, 5. vgl. VEIT, 46, 2.), mo er jem Oh 
und ein Gtanbbild im Gymnafium Kylarabiß erhielt, Pauf. II, 20,4. 2.1 
©tat. Ach. I, 469. — 5) ver jüngfle von den Söhnen bes 2 
des Sternops, von Tydeus ermordet, Apollep. I, 8, 5. — 6) Exke Y 
Berfeus (II. XIX, 116.) und der Anbromeda (Bd. V. S. 1361. mitt.), post 
- mit Nikippe, ber Tochter des Velops, den Cunyſiheus (Dyid Met. 1527 

sel. Her. IX, 25.), die Altinos und Medufa, vertrieb hen Amphinen 
Argod und Herriäte über Myfene und Tirynd (Mvolod. II, 4,51. Bali 
XXXIX, 2.). Gr wurde von Hyllos eriälagen, Hng. fab. 244. — 7) air 
des Kylnod, ſ. Bo. II. ©. 316. Mr. 5. Ovib Met. II, 368. [Scheifik] 

8) Tragifer, von Ariſtophanes Vesp. 1303 ff. und in feinem Gert 
fo wie von dem Romifer Minto in ben Anfonen (1. Garpofr. s. 1. Ziele) 
und Andern (vgl. Athen. IX. p. 367. B. X. p. 428. A. Shot. Löri.p.510) 
verfpottet. Gelne Ditung nennt Arifot. Poet. 22. rawerz. Da kiihe. 
X. p. 428. ein Serameter bed Sth. angeführt If fo vermuthet Kaya Bd 
erit. tragiec. Graecc. p. 323—325. daß er au noch Anvers all de 
ge gedichtet habe. Welder, Griech. Tragik. S. 1034. denft an 

erfe. [B.] 

Ederidg, bie Stärke Verleihende, hieß Athene zu Trdzen old Mat 
Befeivon als Gtadigättin anerkannt wurde, Pauf. U, 30, 6. Det fi 
aud ihre Bildfäule vom Negineten Kallon, Bauf. IT, 32, 4. Bel. Gapı 
Symb. II. ©. 773 f. [ Scheifiele.] v 

Edersog, der Mäctige, Kräftige, Beiname des Zeus, ſ. H, 
©. 603. 620. MS folder Hatte er 5. ®. einen Selfenakkar in brain | 
Bauf. 1, 32, 7. 34, 6. [Scheiffele.] — 
-  Sihomis, (ngieftr aus Dlymb (Bauf. VI 18, 7.), Beieck c 
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fwpus. Ray Plin. XXXIV, 8, 19. machte ex eine Cered, einen Iuppiter 
d eine Minerva, welche zu Rom im Tempel der Concordia flanden; fernes 
inende Matronen, Anbetende und Opfernde. Außerdem machte ev Statuen 
n ben Olympioniken Pyttalus und Chörilus (Pauſ. VI, 16, 7. 17, 3.), 
n dem Philofophen Dion aus Epheſus (Inseript. bei Spen Misc. Erad. 
tig. p. 126.). Gines feiner vortreffliäften Werke war die Statue des 
ıtolyeuß, welche Lucullus von Sinope nad) Rom brachte, Plut. Lucull. 23. 
irabo XII. p. 822. vgl. Appian. Mithr. 83. [W.) 

Sthöno, |. 2b. III. ©. 914. 

ZUsroridag, aus Xokri, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. [B.] 

Stibadium;, ſ. Sigma, ©. 1179. 

Stiboetes, ſ. Zioberis. 

Stichades, |. Stoechades. 

Zriylos, Anführer ver Athender vor Ilios (Hom. H. XII, 195 & 
31.), von Hektor getödtet, II. XV, 329. [Scheiffele.] 

Stichus, Sflavenname, nach welchen Plautus eines feiner Luſtſpiele 
mannte, vgl. Stigma. [ Scheiffele.) 

Stiete, die Gefleckte, einer von den Jagbhunden bes Aktäon, Ovid 
let. IM, 217. Hug. fab. 481. [ Scheiffele.] 

Stigma nannte man dad der Stimme eingebrannte Zeichen der Brand» 
arkung (mit glühenden Gifen bewirkt, Juv. XIV, 21. Bal. Mar. VI, 8,7. 
then. IH. p. 109. D.), f. Sen. de ben. IV, 37. Juv. X, 183. Suet. 
al. 8. stigmatum notis. Sen. de ira III, 3. inscriptiones frontis. Petron. 
03. Lex Remmia verorbnete dieſe Strafe für die Calumniatoren, ſ. Bo. II. 
5. 405. Andere Anwendungen (mit zur Strafe, fondern zur fiheren Bes 
eichnung) werden erwähnt bei den Mefruten (Beget. I, 8. II, 5. Gregor. 
pist. 2. u. a. Stellen, f. Gothefr. ad C. Th. X,22,4. Tom. Il. p.555f.), 
‚on den fabricensibus und aquariis (C. Th. 1.1. Cod. XI, 9, 3. 42, 10.). 
1de dieſe wurden aber nicht im Geſicht, fondern auf den Armen oder Händen 
ezeichnet; f. au Prud. mapi orep. X, 1076. CEbenfalls zur Bezeichnung, 
ht aber zur Strafe, wurden viele ver ad Judum oder ad metalla Con-⸗ 
vemnirten gebrandmarkt, was nad einem Befehl Eonftantind nicht im Ge⸗ 
icht, fondern an den Händen oder Ohren geichehen folte, Cod. Th. IX, 
10, 2. u. Goth. Anm. Tom. IN. p. 318 f. — Am häufigften find die Er⸗ 
vähnungen dieſes Gebrauchs in der Sflavenfamilie (servi literati, notati, 
nscripti, stigmosi (Plaut. Cas. I, 6, 49. Aul. 11, 4, 9. Mart. VII, 7. 
Blin. XVII, 3, 4. Auſon. epigr. XV, 3. Betron. 109.). Ramentlid die 
fagitivi und fares wurden fo geflraft (mit einem F bezeichnet), und bie Erſteren 
murben dadurch zugleich auch von neuen FSluchtverſuchen abgehalten, f. oben 
©. 1098. Beton. 103. 107. Ouintil. VII, 4, 14. Dig. X1,4,1.6.8.— 
Die stigmata blieben das ganze Leben fihtbar (Val. Max. VI, 8, 7.) und 
wurden deshalb von Sklaven melde freigelafien worden waren durch Schön« 
viläßerchen verſteckt, Mart. II, 29.; f. noch X, 56., mo em Arzt erwähnt 
a sr notae zu vertilgen mußte. Beckers Gallus von Mein IE. 

B . [R. 

Stiipe, Zrißı (Glanz), Tochter des Pennos (f. Bo. V. ©. 1316. *), 
Beliebte des Ahle mas von ihm Mutter des Lapithes und des Kentauroß 
(Diod. IV, 69.), vgl. Schwenck, Myth. d. Griech. S. 410f. [ Scheiffele.] 

Stilbides, ein geachteter Seher, welcher Nikias auf feinem Zuge nach 
von Air und daſelbſt flach, Plut. Nic. 23, Schol. Ariftoph. Pac. 

. est. 

Stilfcho (mie in den codd. und auf Infchriften neben Stilico — bei 
Dt n. 2132. Stiliko — geſchrieben wird; bei Zofimus una andern Griechen 
Zuger), sin Vambals von Geburt (Drof. VIL, 38. vgl. Giesen. ep. 41. 
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Glaubian. lang Serenae reg. 8% f., und in Betreff bed Name One. 
Inscr. p. 110, 9., wo ein anderer Stilico, wohl gleichfalls ein Bazdak, u 
einer Inſchrift aus Nescania — in Anvalufien, d. 5. Banbalicien — gar: 
iR) welcher unter Theodofius I. am röm. Hofe emporflieg und befien Bin 
und Laufbahn die Infhrift bei Orelli n. 1133. (vom I. 399 n. 6, nl 
». 1134., vom 3. 406) fälfhert: Fi(avio) Stilichoni knlustrisime win", 
magistro equitum ĩ ue (auf der and. Inſchr. utriusque miles, yl 
Bd. IV. ©. 1423.) **, comiti domesticoram (et sacri stabuli, 114.) ur 
buno praetoriano, et ab ineunte aetate per gradus clarissimae mit al 
columen gloriao sempiternae et regiae itatis evecto, progenens Din 
Theodosi (al& Gemahl der neptis, d. h. der Nichte defielben, Ser, te 
nach dem Tode ihres Baterd Honorius vom heim adeptirt werde z« 
vgl. Claudian. I. Ser. 104 f. de consal. Sul. lib. III. v. 176 f. Ze. 
57.9), comiti Divi Theodosi Augusti in omnibus bells adqu (i 
vietoriis et ab eo in adfinitatem regiam cooptato, itemque socere D+ 
mini) N(ostri) Honori Augusti (meldyer Legtere im 3. 398 n. Cht. we dr 
Tochter Stilicho's, Maria — Zof. V, 12. Glaub. de nupt. Hon. ellix.- 
und im 3. 403 n. Ehr., nach dem früher ſchon erfolgten Tode beriellen r: 
fängere, Thermantia — of. V, 28. Bhot. bibl. c. 80. p. 177. Ger.- 
ehlichte; vgl. die Infchriften eines Onyr auf deſſen beiden Seit die fin: 
weife geflellten Ramen des Honorius, des Stliho und ber Gerem, k 
Maria und Thermantia, fo wie des Bruders der beiden Lepteren Bude 
mit dem Belfag vivatis zu leſen find, bei Orelli n. 4999.). EGterben her 
Theodoſius feinem Gidam die Obhut über feine beiden Göhne ans 
(Glaub. IV. cons. Honor. 432 f.; vgl. jevod) III. cons. Hon. 142 f. x 
nad) die Gruennung eine geheime und deßhalb zweifelhefte mar), und mörz 
daher Stilicho auf einer noch im Winter des 5 395 n. Chr. mi mgah 
licher Säneligkeit auögeführten Reife die Rheingrenzen gefichert hatte (le 
de laud. Stil. I. 188—242.) jo zog er im Verlaufe des Jahres any“ 
gegen den in Griechenland eingefallenen Alarih, in ber Ahat aber ga 
feinen Rebenbuhler Rufinus und bereitete diefem, inbem er mit [ish 
Unterwürfigkeit unter die Beſehle des Arcadiud feinem eigenen Zuge da 3 
fegte, durch den Gothen Gainas einen blutigen Lintergang (vgl. ob. — 
Im folgenden Jahre abermals im Dften erſhienen kämpfte ex mit @lid az 
Alarih im Peloponneſe und ſchloß ihn auf einem Berge Arcadiend cin, ı 
ihn endlich, als die Noth des Belagerten auf dad Aeußerſte ch 
nad) Epirus entkommen zu laſſen (vgl. Bo. I. ©. 291., nebft Drei. ILS. 
taceo de Alarico rege saepe victo, saepe concluso, semporgue dimis0- 
welche Anklage wohl nit minder richtig if als die von Siilicho un fr 
Lobredner Claudian gegen Eutropius, ven Nachfolger des Rufnus, j 
da beide Rebenbuhler ohne Zweifel den Wunſch hegten ſich die Bann 
noſſenſchaft des Georhenfürften für die Zukunft zu fihern). Als im 3. Bei 
n. Chr. der Maurenfürft Gilde, ein Bruder des Firmus (Bo. II. 6. 158. 
in Bolge der Aufreizung des Eutropius fid gegen den abendlandiſchen Kemitt! 
empörte, fo bediente ſich Stilicho gegen benfelben eines britten Brudert Dokarl 
BEINE. SI Wer STEREO NET ann RT EU Rn Ar DEE ER 


* Dal. die Inichrlit bei Gruter. p. 165, 1.: (ex suggestione) V(iri) Gl 
& inlustris militis, und bazu Hegenbuch epist. epigr. p. 314., der bie Yedart mil 
veitheidigt, während Drelli n. 2. dafür comitis fept. 

** Als mag. utr. mil. nennt ihn der codex Theodos. an verſchiedenen ein 
and zwar unter Theobofius im Driente, 393 n. Chr., und unter Honorins im Li 
vente (per Galliam et Italiem) in den I. 398, 399, 400, 407 (ngl. Gotjorr. ber 
pograph. cod. Theodos. p. 87.). . 

°** Zilfemont Hist. des Emp. T. V. (1720.) p. 484. m. 1. will progmn dr 
mini Theodos, leſen, indem er an den Vater des Kaifers deult. 
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= von Sildo vertrieben war und ihn jet, von Gtiliähe mit Heer und Flotte 
1ögeräftet, auffuchte und fehlug, 398.n. Chr. (vgl. Glaub. de bello Gildon. 
ref. VII, 36. of. V, 11. Marcellin. Chron. Inſchr. bei Orelli 1133.). 
n das 3. 400 n. Ehr. (in welchem Stilicho fein erfles Conſulat bekleidete, 
3I. die Faſten und Chroniken, nebft Symmach. ep. IV, 31.* u. Glaudian. 
e laud. Stil. I-III. welche drei Bücher durch dieſes erfte Conſulat verane 
ißt find, f. Geener in f. Ausg., T. I. p. 309.) fält nad Proſper Aquitan. 
Chron., ed. Roncall. I. p. 643.) und Caſſtodor. (Chron., Roncall. II. p. 225. 
pl. Iornand. r. Goth. 29.) der erfle Einfall Alarichs — und nach ebenden⸗ 
Iben Quellen zuglei des Radagaiſus — in Italien, der wahrſcheinlich im 
»lgenden Jahre mit einem Rückzſug über die Alpen endete (vgl. Tillemont 
list. des Bmp. V. p. 524. u. 805. n. 14.). Zum zweitenmeale erſchien 
Hari zw Ende des I. 402 n. Ehr. (Til. p. 527 f.) und vertrieb buch 
en Schreden feiner Waffen den Kaiſer ſelbſt (ob aus Mailand? vgl. Til. 
. 529.) **, der von nacheilenden Beinde bei. Aſta in Ligurien eingeholt und 
n den Mauern diefer Feftung eingefhloffen, durch Stilicho noch zur rechten 
Jeit befreit wurde (vgl. Claubian. de b. get. 453 ff. de VI. cons. Honor. 
‚04. 453—69. u. Gibbon, übf. von Sporſchil ©. 983 f.), worauf der Sieg 
es Lepteren bei Pollentia (der wenigſtens von Glaudian de b. get. 580 
’47. u. Prudent. in Symmach. II. 694—719. als folcher gefeiert wird, 
vaͤhrend ber gegen Stilicho eifernde Oroſius — vgl. VII, 37. — bie Worte 
ebraucht: pugnantes vicimus, victores victi sumus **®, und der fpätete, den 
Bothen geneigte Gaffloder — vgl. Chron., ed. Ronc. II. p. 225 f. — wie 
ver von Ehm abhängige und der gothiſchen Nation dutch — ange» 
börtge Jornandes — der. Goth. 29. — geradezu von einem Siege Alarichs 
ſpricht) und ber zmeite bei Derona erfochtene (Glaub. de VI. cons. Hon. 
202.) ver Rüdzug des Bothenfürften nach Illyricum Herbeiführte. Nicht mins 
ver glüdlih war Stil. im Kanıpfe gegen Rabagaiſus, der, von Oreflus (VII, 37.) 
ein Scythe genannt in deſſen Heer ſich mehr als 200000 @othen befanven 
Cogl. Zof. V, 26., wonach er aus Eeltifchen und germaniſchen Völkerſchaften 
gegen 400000 Mann gefammelt Hatte), im I. 405 n. Ghr. (nad Tillemsnt 
p. 938. 806 f. — vemjelben in welchem Stilicho fein zweited Gonfulat bes 
Heivete, vgl. Gruter. p. 1053, 4. 1054, 5. ODrelli n. 2132. Gothofred. 
Prosopogr. p. 87.) oder erſt im folgenden Jahre (vgl. Bothofr. z. cod. 
Theod. VII, 13, 16. T. II. p. 387. u. @ibbon ©. 993.) in Italten einftel 
und, bei Florenz von Stilicho eingefchloffen, mit einem großen Theile feines 
Heeres den Untergang fand (vgl. Drof., Zof. 1.1. Auguftin. civ. D. V,23. 
serm. 105, 10. Olympioder bei Phot. e. 80. p. 180. b. Paulin. v. Am- 
bros. 50. Prefp. Chron. u. And., nebft der Infor. bei Öreli n. 1135., 
wo ein Triumph der Katfer Arcavius, Genorius und Theodoſius (II.), ou 
Gothoram nationem in omne aevum domuerant — wohl eher auf ven Sieg 
Über Radagalſus als Über Alarich zu beziehen, vgl. Tili. p. 562. — gefeiert 
wird). Die Befrelung Italiens war indefien durch Preisgebung her Provinzen 
erkauſt, and die Gtörme welche in ben folgenden Jahren über das abend. 


* Briefe des Symmachus an Stilicho enthält daſſelbe Bad, op. 1-14. 
# ** Das fhnelle Borrüden des Feindes Heß fir die Hauptſtart felbR Gefahr bes 
füräten, umd bie — der Mauern, Thore und Thürme Roms die nach ber 
Ju chrifi über Porta ©, Lorenzo wie über dem gelöiofenen Bogen von Porta Mag⸗ 
glore (opt. Beer, Röm. Alterth. I. ©. 190. R. 289.) ex Auggsstione Stilichonis 
ausgeführt wurde (Drelli m. 2.) war ohne Zweifel durch biefen zweiten Ginfall Was 
u „Htenlaßı (Tıllement p. 258 f. 


en ft war ber Beriuß der Römer nad) Deof. dutch ben Angeiff cm 
Baalt, Rolbxcyien. YL. “© 
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Läweifäe Kereinbraden (nel. Ds. II. ©. 1454.) mochten ben Geis 
des rn gebietenen 8 bereitß geihwäht Haben als im dat: 


den Intrigen des Eunuchen Olgmpins bei dem ſchwachen Konorius Rım 
gab, und den Stur und die Grmorpung des falierlihen Schwiegervaters (: 
avenue, am 23. Auguft), weder bald aud die Hiarichtaug feines Sehmt 
Guceriud folgte, Kerbeiführte (Zoſ. V, 32—37. Dref. VII, 38. Enm 
IX, 4. Philoſorg. XIL, 25. Marcellin. Chron., sel cod. Theed. VI, 16.1 
IX, 42, 20—22. mit Gothoft. II. p. 402. III. p. 378., nebſt Raril. Itse. 
n, a1). [Bkh] 

Stilide (St. Anten. p. 490.), Kũſtenort in Bruttium, beim Gays 


Stilo. [F.] 

Stile. Beiname von L. Aolius Sulo, aus Lamrmium, Soße cm 
Bräco (daher Praeconinus), angeblih von stilus, weil Ael. für vie Ber 
schmen Reden gefertigt (Suet. illustr. Gramm. 3. Plin. H. N. XXUE 
1,7.). Geboren war er nad van Keußbe (p. 35.) um 620 d. St., ricigr 
mebl um 600 (vgl. Riiſchl Parerg. p. 239.), fo daß Stile eim füge 
Zeitgemofie des Aitius war (vgl. Madvig Opusce. Acadd. I. p. 105.). 
wer noch am Leben ald Cicero auftrat; zur Zeit der Abfafiung bed 
mad der Academica, alio 709 d. St., aber nicht mehr; vgl. van Heuöte 
Gr begleitete im 3. 654 d. St. ven DO. Metelus Rumibiens in 
baunung (Suet. 1. 1. vgl. Gic. Brut. 46. 56.). Befteundet mar er 
Augur D. Scävola (Cic. de orat. I, 62.) und mit Luciliuß, ber 
ein Bub feiner Gatiren richtete (j. Auct. ad Herenn. IV, 12. 
Heusde p. 28.). Da er bei Sueton. 1.1. m. Cicero eques 
heißt fo muß er vermoͤglich geweſen fein, aud wenn wir ben Big m 
Vila bei Tusculum nad ber bei Cic. de orat. I, 62. extr. vorgefälagenes 
Aenderung (f. van Heußde p. 4A ff. u. dagegen Een zu der Stelle VeLll 
p. 156.) anzunehmen nit berechtigt find. Gtile hat, zugleich mit ſeinen 
Schwiegerſohn Servins Claudius (f. oben ©. 1109. Nr 4. u. 10.), ack 
Gucton 1.1. 2. die grammatifchen Studien ‚zu Rom befonderd im Aufsahet 
gebracht. Bol. über ihn Eic. Brut. 56.: fuit omnino vir egregius ei egues 
Romenus cum primis honestas idemque erudilissimus et Graecis kteris ed 
Latinis antiquitalisque nostrae literate peritus u.f.w.; f. auch Barre L.L. 
VII. 1. Barro wie Gicero waren Schüler des Silo geweſen, f. Cic. L1L 
Gell. N. A. XVI, 8. van Heusde p. 4f. Orator nec studuit ungum 
esse nec fuit (Sic. 1. 1.), woßl eg ein geſchickter Lehrer der Bererfamkit 
un» Verf. von Reden für dornehme Freunde. Außerdem hatte Stile nad 
Gic. Acadd. I, 2. über das röm. —— geſchrieben; ſo Kommentare übt 
die Lieder der Salier (Varro de L. L. 1. I. Corſſen Origg. poës. Rom. 

p. 48 ff.) und über = Zwölftafelgefege (vgl. Cic de legg. IT, 23.), de 

- loquis (Bell. N. A. XVI, 8.) und wohl noch Andere zur Grflärung 

pie Dichter, bei. in fpragliger Hinfiht (vgl. van Heusde p. 6OF. Lerie, 
Svrachphiloſ. II. ©. 146.), namentlid von Plautus; f. Gel. N. A. u 
nebſt Ritſchi Parergg. p. XXI. u. ©. 126. One juteidhenbe Grũnde mi 
ihn van Heusde zum Berfaffer der Rhetorik an — (p. 84 ff.) & 
Allg. ſ. über — ra Madvig de L. Auii didascal. (Havn. 1831) en 
u. Opuscc. I. p. 90 ff. Gerlach Prolegg. ia Lucil. p. XXXV f.; bei. S. 
C. van HSeusde Disquisitio de L. Aelio Stilone etc., ra ad Rhen. 1839.8. 

33 f.; die Bragmente des Stilo find zufammengeftellt ib. p. 62 $. ar 
da ve ger Latin. sermonis vetust. religg. p. 2 ff. Vol. auch Klot, lat. 
oh 1.6.39f. [B.) 


pi 
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Zrilnaı (Diov. XI, 49. 76. Steph. Byz. p. 617.), Ort im Innern 
von Sicilien, nah Reichard das heut. Stilla. [F. 

Zriiror aus Menara, Schüler des Cuklides (ſ. Bd. II. S. 257.), 
Megariter, f. oben S. 1251 f. Diog. Laert. II, 120. fpricht von neun Dia« 
logen veffelben, wogegen Suidas s. v. zwanzig (x) nennt. Diogenes führt 
als Auffchriften an: Mooyns, Apiounnos 7 Radaiac, ITroisuniog, Kaıpe- 
xoaens, Mnrgonlüg, 'Arabıusmmg, ’Enyerms, Tleös 17? davzod Bvyariom, 
Acioraranc. [B. 

Weitue if der Griffel mit welchem man auf die Wachslafeln ſchrieb, 
ſ. Tabellae u. Pugillares, S. 276. [R. 

Stino, nah Liv. XXXII, 14. ein Bleden Theſſaliens in ver Nähe von 
Gomphi. [F.] 

Stimüle, römiſche Göttin, nad Auguflin. de civ. D. IV, 11. 16: 
a stimulis ad nimium actum impellentibus, daher mit Horta (Bp. III. 
©. 1495.), Herfa, Herfilia verglichen. Allein fle ift vielmehr entweder eine 
nad) Klang und Bedeutung ber Semele nachgebildete (Hartung II. ©. 21.) ober 
mit ihr gänzlich vertauſchte Göttin (daher auch die Uebergangsform Simila bei 
Liv. XXXIX, 12.), unter deren Einfluß die dem befreienden Liber (Auguſtin. 
V1,9. VII, 21.) geweihten Bacchanalien gefeiert merden (denn Semele Thyone 
entfeffelt die weibliche Leidenſchaft), wie auch ihr Hain als einer fremben 
Goͤttin außerhalb der Stadt (hart am Tiber) Tag. Ambrofch, Studien S. 190. 
Müller, Etruöfer II. 77. Ovid Fast. VI, 503 ff. Serv. zu Virg. Aen. VIII, 
635. Ausl. zu Juven. II, 3. Vielleicht bildete fi aber auch bie urſprüng⸗ 
liche Impigital-Stimula zur Zeit des -überhandnehmenden Libercult3 in eine 
Semele-Sttmula um. Klaufen, Aenead, Anm. 1343, 1704. Merkel Proleg. 
ad Ovid. Fast. p. 216. 218. [Scheiffele.] R 

Stipax, Cyprius, uno celebratur signo, Splanchnopte. Periclis 
Olympii vernula hic fuit, exta torrens, ignem oris pleni spiritu accendens, 
Plin. XXXIV, 8. 19. Diefer Sklave war Mnefitleß welcher beim Bau ber 
Bropsläen verunglüdte und durch ein dem Perifles im Traume geoffenbartes 
Kraut geheilt wurde, Plin. XXII, 17, 20., ſonach lebte Stivar um DI.84. [W.] 

Stipendium, von stips, welches Feſt. p. 297. M. nummum signa- 
tum erflärt, vgl. p. 313.M. (f. die Lerica u. die — wo stips ald Geld⸗ 
beitrag vorkommt, Orelli 368. 598. 1668. 4060.), und pendere, Barro-. 1. 
V, 182. Plin. H. N. XXXIII, 3, 13. flv. XVI, 17., alſo eigentlich stipi- 
pendium, was ebenfo in stipendium verkürzt iſt wie veneficium aus vene- 
nificium oder wie surgo aus surrego entftand. Die Ableitung Huſchke's (ũb. 
d. Genfus ©. 7.) von stips in (endo) diem, fo viel als stips unius diel, 
wird fhon dadurch widerlegt daß der Sold nicht nah Tagen bezahlt wurde. 

1) Die ältefte Bedeutung von stipend. war der ben Kriegern gegebene Solo, 
wozu urfprünglich das Tributum verwendet wurde, fo daß stip. und trib. in 
engem Zufammenhange fliehen, f. Tributum, Weber den Solo f. Bd. III. 
& 355. u. jetzt Mommfen, d. Tribus ©. 31—44. Die Nachricht daß 
der erſte Solo 348 d. St. gegeben worden fei (Liv. IV, 59. V, 4. Dion. 
WW, 19. Diedor. XIV, 16. kyb. de mag. I, 45. on. VII, 20.) ift dahin 
au beſchränken daß damals der erſte Sold aus dem Staatsſchatz gegeben wurde. 
Der Sold beſtand ſchon früher (Niebuhr, röm. Geſch. I. &©.525. II. S. 406 ff. 
Greuger, röm. Antiq. ©. 393.), wurde aber nit von dem Staat, fondern 
von der Tribus bezahlt, indem jede Tribus Ihr Gontingent ind Feld flelite 
und audzahlte. Darum wird auch der Solo fhon vor 348 erwäßht, 3. B. 
Dion. V, 47. VIII, 68. IX, 59. S. vorzüglih Mommfen a. a. O. Die 
Zahlung des Soldes erfolgte bis in das 6. Jahrh. nicht in monatlichen Raten 
(fo Niebuhr, zöm. Gefch. II. S. 497 ff. Huſchke, Ser. Tull. S. 378. Goͤtt⸗ 
ling, roͤm. Verfall. S. 367.), fondern für den ganzen Feldzug (Schele u. 
— — 
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Butsan. in Gräo. tires. X., auch Duke ad Liv. XLII. 20. D. Gäuriber, 
de censione hastar. p. 11., am beflen Mommien a. a. O. ©. 34 f.). Darm 
hieß stip. befannifih fo viel als Feldzug ſelbſt, und Heid umteridie man 
(ieit der im veientiichen Krieg erfolgten Ginfügrung ber — 
u. und balbjährige Zeldzüge (slip. annus u. semesiria), Pelz. \1,19. 
. XLII, 34. lex Jul. manic. 91. 92. (101 f). Dr Sch = die 
— annem, oder slip. eius anni, im Es zu semestre, Varro bei Res. 
v. aere dirut. XII, 53. Liv. XXIV, 12. V, 27. 32. IX, 41. VII, 2. X, 46. 
XL, 41. XLV, 2. Dieser. XIV, 16. Bei kürzeren Feldzũůgen wurde Die same 
Summe matürllich repartirt, Liv. IX, 43. bimestri stipendio. Später Berg 
man den Gold nad Tagen, Eic. ad Aut. V, 4. Polyb. VI, 39. diursem 
stip., Xac. Ann. I, 26. 17. — Die Summe bed ganzen Jahresjeloes kaum 
vor Gäfer 1200 Afes, täglich alfo 3'/, ſchwere over 5 leichte Aſſes — |, 
Denar, Bolyb. VI, 39. Böckh, metrol. Unterſuch. S. 425 fi. Meomnin 
S. 40 ff. Göfar vernopvelte diefe Summe auf 10 Leihte Aſſes täglih, Eau 
Cases. 26. Zac. Ann. J, 47.26. Div Eaff. LVII, A. ©. Butean., Schele, Gen 
tarini (bei Grãv. 1.1.) u. le Beaup. 181 ff. Unrichtig fagt Lipfius de mil. Rem. \, 
16., Auguſt habe den Sold verboppelt, denn Suet. Oct. 49. bezieht fid auf we 
Zeit des Kriegsdienſtes. Auch Niebuhr irrt (Borlef. v. — LI. ©1351 
daß Auguſt den Sold verdreifacht habe, denn Auguſtus erhöhte nur dem Seu 
ber Brärerianer, noͤmlich auf zwei Denare. Tac. Ann. 1,17. Die Gaſff. LIII. 11. 
Die Legionsfolnaten erhielten erſt durch Domitian erhöhten Geld (um ca 
Viertel mehr), Suet. Dom. 7. Zonar. XI, 19. ©. überhaupt Demmin 
©. 40-44. Wolter, rom. Mehtögefh. I. ©. 220 f. 411.*. — 2) Sta. 
als Vermögensfteur. Schon in ver alten Zeit war es ãbiich den na 
ttaliiden Völkern ven Erfag der aufgewenveten Kriegdteften. namentlid dus 
stipend um, aufiulegen, Liv. II, 18. V, 27. 32. VII, 2. 36. IX, 41. 8. 
x, 3. 46. XXI, -41. Dion. VII, 68. IX. 17. 36. Daſſelbe geichap nah 
Belegung ber außeritaliſchen Völker, welche oft noch meit bößere, auf meh 
Jahre vertheilie Gontributionen bezahlen mußten, f. Bd. III. 5. 500. Pie 
Kriegbcontribuiionen hießen stipendia, auch ala fie den Betrag ı des ansgelegs 
ten Soldes bei weitem überſtiegen. &o 3. B. heißt die Kriegsſterer der 
Carthager stipend. (Eunius bei Barro L.1. V, 182. Liv. XXI, 40. XIX, 37) 
ebenfo des Antiohus (Liv. XXXVIIL 938). Verl wurde auch big mandıs 
Vrovinzen auferlegte regelmäßige jährlihe Steuer stipendium genannt, Eic. 
Verr. HI, 6. impositum vecfigal est certum, quod stipendiarium diatar, 
ut — et plerisque Poenprum, quasi vicloriae praemium ac poena 
beili. p. . 18. Afros Sardos agris stipendioque multare. Gäi. h. 6. 


"RN. Sonflar von Iunfäbten, über die Heeresverwaltung ter alien Römer 
ef. die Heerverforgung: Befoldung und Verpflegung, Innsbrud 1847. 8. [W. 2 
Bel den Athenern befand der Kriegsfold aus ter eigentlichen ?öhnung, m 
wo&öc, und ber Verpflegung. arrmgsow (auch oĩtoc, orrdoxsia), welche in gleiden 
Betrage mit jener, urfpränglich. wahrfheinlih in Naturalien, dan gewöhnlich in 
Gbalde entrichtet wurde. Der Hoplit erhielt in der Regel zwei Obolen täglich an 
Salon und chen > viel an Berker (Dem. Phil. I, p. 48. $. 28). daßer frrid: 
wmörtlidh Tergoßöien os das Golbatenlehen (uf. j. Od. p. 1408. 5. BI. p. 951.) 
Apenia —8 belief ſich ver Son beim Schiffsvolle (Dew. 1. L). Uute: aufererens 
Ihm Umftänden warb biefe Summe erhößt, wie im yeloponneflien Kriege auf rin 
Drachme (Thuc. IM, 17. VI, 31.). er Reiter empfieng das Dop; te ce, 
AT.) ober, gpie tn ve das Dreifade (Dem. 1.1), im Beloponues toner tat Ries 
fache (Xen. HeH. V, 2, 21.). Zwei⸗, breis und vierfache Lohnung. wie fe Jaſca ie 
zeeffalien gab (&en. rs VI, 14, 6.), iR bei Hopltien nım ale önlıge Zulage zu 
—5* a verſtehen: font ſcheint das Doppeltt una Bierfabe nur als Beh für 
ae 5 Unführen Aehenb gemafen zu fein (Men. Anab. VII, 3. 10. 8, 1.). 
Giesiegaung hf. ES 298 M. Meel. ©. 3. [Wen] 
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1, 46. slip. capere iure beit, quod victores violis imponere consueverint. 
Suet. Caes. 25. Stip. if alfo im Gegenſatz zu tributum eine von ben Uns 
terthanen zu entrichtende Steuer, und bie zahlungspflichtigen Völker heißen 
stipendiarii, lex Thor. c. 37f. Cic. div. 3. Verr. IV, 60. de prov. cons. 
5. de leg. II, 18. iv. XXIV, 47. XXXVII, 55. €äf. b. g. VII, 10, 
civitates stipendiarian, Orelli 3693. Huſchke, üb. d. Cenſus u. d Steuernerf. 
©. 8 ff. Dad Nähere f. bei Tributum u. Vectigal. [R. 

Zziparn (Strabo XI. p. 560.), fiſchreicher See im nordweſilichſten 
Striche von Bontus, nämlich im öſtlichſten, an Pharnacia grengenden Theile 
der ar a aaa . Boghaz Kieui Ghieul. Vgl. Hamilton Research. 
1. p. 336f. [F. 

Stiphölus, Kentaur, Ovid Met. XII, 459. [Scheiffele.] 

Stipulatde ift niht mit Baull. V, 7, 1. u. Inst. III, 15. pr. von 
stipulum, welches fo viel al frmum bedeute, abzuleiten (stipnlat. quod per 
eas firmitas obligationum constringitur), was Salmaf. de usur., Menag. 
amoenit. iur. c. 39. p. 371 f., Heinecc. synt. p. 560. u. A. billigen. Gben 
fo wenig darf-man ber Notiz ves Iſidor. V, 24. Glauben ſchenken: dieta 
stipulatio a stipula (Salm). Veteres enim quando sibi aliquid promitte- 
bant stipulam tenentes frangebant, quam iterum iungentes sponsiones guas 
agnoscebant. Dieſer ganze, von Huſchke ©. 100. u. von F. W. v. Goethe 
de fragmento Vegoise, Jen. 1844. p. 33. in Schug genommene Gebrauch 
iſt entweder erbichtet oder wenigſtens nicht roͤmiſch. Im diefer Stelle ſucht 
Scravem, in Hugo's civil. Magaz. V. S. 174—180. eine UAndeutung röm. 
Kerbbdlger. Am richtigften leitet man stipul. von stips, fo viel ale Geld 
4f. Stipend.), ab und erflärt stipulatio im urfpränglihen Ginn als einen 
Bertrag welcher Geld zum Begenfland hat. An ein jumboliiches Zerbrechen 
eines Gelpflüds (stips fracta) iſt nicht zu denken, wie H. Gannegieter ad 
Heinscc. synt. antiq. p. 560. thut. Inı juriftifhen Sinn heißt stipul. ein 
durch mündliche Frage und mündliche Antwort gefchloffener Bertrag, iſt alſo 

ein Berbalcontract, |. ®o. II. S. 632. Paull. V, 9. Dig. XLV, 4. Inst. 
I, 15. 18 f. Cod. VII, 838 f. Der Bragende der fi etwas verfprechen 
läßt beißt stipulator, stipulans, reus stipulandi (baum stipulari oft entgegene 
gefegt dem promittere, Gai. III. 137. Drelli 4358. haec recte dari fieri 
praestarique stipulatus est — spopondit —, obwohl slipulari auch zumsilen 
uneigentlih für promittere und aud in paffiver Bedeutung gebraucht wird, 
Cic. p. Rosc. Com. 5. Briffon. u. Dirkfen man. h. v.), der Antwortende 
heißt promissor, promittens, reus promittendi, f. bie cit. Quellen u. Be. 
v. reus p. 273. M. Die älteſte und gewöhnlichſte Form ver bei stipul. üb⸗ 
lichen Frage und Antwort war die eponsio (f. ».), melde nur für römifche 
Bürger Biltigkeit harte. Als auch Peregrinen Gtipul, eingehen konnten blicben 
fie wenigſtens von der Form spondeg? spondeo außgefhloffen und fagten: 
promittis? promitto. facies? faciam etc., Gai. II. 93f. 138. Bei Plaut. 
Trin. V,2,39f. Rebt: dabisne? dabo. Del. Pseud. IV, 6, 14. I, 1, 112ff. 
Später fand die größte Freiheit in Beziehung auf die Stipulationsform flatt, 
Cod. VII, 38, 10. 11, 56,4. 5.6. 60 alt die Stipulatien war fo IR doch 
nicht zu bemeifen ob fle eben fo alt war als das nexum (Bd. V. ©. 600ff.). 
Für den neueren Urſprung ber stip. fcheint zu fprechen daß fie ohne ſymbo⸗ 
liſche Handlungen und andere Weitläufigfeiten blos durch die mündliche Ver» 
abredung gefchloffen wurbe. (Mandıe, äulegt Gneiſt, leiten doker die slip. aus 
dem nezum ab, f. dagegen Liebe S. 4—17.) Der nah P. Fabri semestr. 
1. p. 3365, mit det Stipuf. verbundene Sandfchlag If nicht zu- beweifen. 
Später wurde die stipul. größerer Sicherheit balber aft niedergefhrieben und 
in eine cAıtio oder chirographum gebracht, Cic. ad Att. XVI, 11. p. Rosc. 
Com. 13, Top. 25f. Ouint. VII, 5, 6, Dig. XI, 1, 40. XLY, 1, 185. 


5 


$ 3. Wu V,7, 2. Liche S. 19. Gweik ©. 19 F. — De El 
praeterise, indiciales, communes und wurben amd) camtiones genanzt, Wfı 
Siherfiellung eines Aufrruchs bezwecten (1. Be. I. S. 229[.), .8. im 
infecti cautio, de dolo cantie etc. Selbe Formeln ſtanden in dem pin 
Colt, f. ex Rubr. de Gall. 20. w. Huſchke de act. form. que ar 
Rubr. exsiant, Vratisi. 1832. Die freiwillig (ex comrentione reorum Me 
oontrahenlium, Dig. u. Inst.) eingegangenen Gtip. heißen cenrenimkı 
welche im Beyichung auf Inhalt und Grgenflaud höcht mandfaltig fur, Dr 
XLY, 1,5. pr. quarum tolidem genera sunt quot paene direrim rerum cm 
trabendarum, Banll. V. 7, 1. Sie gehen auf ein dare, facere, prarsan 
oder wmjafien mehrere zugleich, ſ. d. Quellen. Wenn fi arth der sipede 
gegen den promissor zu eimaß verpilichten fol fe muß nach ter ciipel m: 
befondere restipulatio vorgenommen werben, durch melde ſich der promi 
invicem etwas von Dem stipulator verfprechen läßt. Gic. p. Rosc. Com | 
Gel. IV, 165 #. 180 f. Barıe 1. I. V, 182. Der stipulator fensir m 
eine Berfen mit binzunehmen, adstipulator (f. Br. I. ©. 75.), chat ie 
premisser, einen jeg. adpromissor ot correus debendi, Dig. XL\, 1,1 


j 
$. 2. XLVI, 3,43. Briflen. v. adpromitiere und Dirfjen manual b.1.- 
Die Stipulationsflagen find eigentlid stricti juris act., Gic. p. Bow. (m 
f. Die. X, 3, 5. $. 4. 6. Cod. v, 13, 1. $. 2. Iheoph. IV, 13,2 
Die Klage heißt wenn die slip. eine certa {fl certi condictio (Ba.Il. 6.5. 
umb wenn die stip. incerla iſt ex stipalatu actio, Inst. III, 15. u. 
Die präterifhen Stipnlationen werben aber ex bono et aeqno (f. 9! 
©. 170 f.) Seartheilt (Dig. XLV, 1, 52. pr. XLVE, 5, 9.), und ad \ 
andern Gtipulationen fonnten durch die doli clausela oder bur& ander du 
fäge (recte, Drelli 4358., recie pro viri boni arbitrio, Dig. L, 16% 
XLV, 1, 122. $. 1.) in die Kategorie der bonae ſdei contradus fr 
zogen werien, f. De. I. ©. 1150. — Literatur: ®. Babri semeik. Hl 
10 f. p. 125—155. 2. Taurell. ad Caton. et Paull., angefint at 


g 


. 9. Remanus de stipul., Lips. 1752. Heinecc. syntagma p. BR. 
ed. Haubold. C. F. Mählenbrudy de vera orig., vi ac indole süip., 
1805. Macieiowäfi ad Virg. Aen. X,73. de orig. stipul , Varsav. 1877. 


röm. Brivatr. ©. 318 f. 8. Liebe, die Gıipul.. Braunfate. 1840. u. 8. | 


in Kiter8 u. Schneiders frit. Jahıbb. 1841. X. ©. 869-912. 61-90 
H. R. Gneiſt, die formellen Verträge, Berlin 1845. ©. 113— 318. * 
Innit. u. Geld. d. rdm. Brivatr. IM. ©. 284—301. PB. 6. veſtk. 

d. Recht des nexum, Lpzg. 1846. ©. 99 ff. vindieirt der sponsio ein * 
Ulter als dem nezum und glaubt daß diefe Alteſte Gtipnlariondrorm (por 
einen publicifliichsreligtöfen Gharakter gehabt habe, nämlich vollzogen in 
wart von Zeugen an einem heiligen Orte und mit eirem religiöfen © 





fiin. emendat. p. 329337. ®riffon. de form. VI. c. 18-18 | 


forud, woflr Dion. I, 40. angeführt wird — Anfichten melde wenighml ® | 


Rückficht auf die religiöfe Weihe der sponsio von Danz, Kehrb. d Get 
röm. Rehts II. 2pyg. 1846. &. 107f. u. von Schmidt, in Sander 19 
keit. Jahreb. 1847. XI. ©. 22 ff. gebilligt werden. ‚ 
Stipulatio Aqujliana, |. ®o. 1. ©. 14. unter Acceptitatio. PP 
in f. civil. Magaz. V. 6.423 ff. Haubold fragm. de obl. caus. el we 
prim. de stip. Aquil., Lips. 1817. Schrader ad Inst. III, 29.2. p.57%. (B) 
Stirin (Biin. IV, 7, 11.; Zreigın, Strabo IX. p. 349, Barf. X * 
Sieph on 617. dehhch u. Suiv. h. v. Infchr. bei Bödh 1. MT 
u. 789. u. bei Roß Nr. 165. 166.), Gtadt in Mtiea fünöpt. von, Dre, 
wohin von Athen auß bie Zresoex 6805 (Blat. Hipparch. p- 28.) fr 
Sie gehörte zur panbienifäen Bhyle wid war bie Baterjtaht bes Ska! 
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Schol. Artkoph. Ran.) und Thrafobulus (Aeſchin. in Clesiph. p. 82.; Xen. 
Jeli. IV, 8, 25. u. Died. XIV, 32, wo Tuguedg in Zrsipedg zu verwan⸗ 
veln ift). Jetzt Ruinen an der Bucht Borto Rafti. Vgl: Stuart II. p. VII. 
in d. deutſch. Ueberf. I. ©. 123. u. 273.). Leake Demi p. 155. Brönpfled, 
Reife I. ©. 4.; auch Kruſe, Hellas II, 1. ©. 256. u. 296. — 2) eine Infel 
des Agätfchen Meeres vor der Weftfäfte von Eyprus bei Blin. V, 31,35. [F.] 

Stirias oder Stiriatis (Stiriste im Ablat., Tab. Peut.), Ort in 
Noricum, nah Mannert II. ©. 648. jegt Liegen, nah Muchar, Noritum 
1. S. 271. u. Reihard aber richtiger bei Ströchau. [F.] 

Zrigis (Pauf. X, 35, 5.), eine zur Zeit des Aegeud von Stirta aus 
angelegte Stadt in Phokis nordweſil. von Bulis und nordöſtl. von Marathuo, 
mit einem Tempel ver Demeter. Sie lag beim Kloſter St. Luka in ber 

NAHE des Dorfes Stiri. Vgl. Wheler NIE p. 323. Geh p. 175. Leale 
North. Gr. II. p. 529 ff. [F.] : 
Stlatta, röm. Beiname, Marini Fr. Arv. p. 62. [Scheiflele.] 

Stils, alte Form für lie, Spalding zu Quintil. I, 4, 16., fo in ber 
Verbindung Xviri stlitibus iudicandis auf Infriften, f. Bo. H. ©. 874. 
Drei 133. 554. 560. Bullet. delt’ inst. di corr. arch., Rom. 1830. p. 198. 
Annal. dell’ inst. etc. 1832. p. 152 f. 166. [R.] EI LE 
Stloga, Beiname bed Hebnchns Priße., |. Bd. V. ©. 1274. a 
Zrloön:ı oder Zrrlovam (Biol. II, 17, 9.; die Einw. bei Plin. III, 
21, 25. Stlupini), Hrt in Liburnien, nach Relchard jetzt Sluni. [F.) - 
Stohaeus, warn Zroßeios, aus Gtobi.(f. d.), jedenfalls fpäter 
als Hierokles, ven er citiri (vgl. Bo. I. ©. 1311.), und da er keinen chriſt⸗ 
lichen Schriftſteller anführt fo ſcheint er ſelbſt kein Chriſt geweien zu fein. 
Saxe Onomast. II. p. 46. ſetzt ihn um 550 n. Ehr. an, Heeren (Comment. 
de #ontibb. Eclogg. $. III.) mit mehr @rund zwiſchen 450-500 n. Ehr. 
Stob. hat die Früchte feiner umfaffenden Lectüre in einem Werke zufanimenges 
ı tragen welches er für feinen Sohn Septimius beflimmt Hatte, f. Bibl. Cod. 
ı 167. (ixloyor anopdeyuaor vnodnner Bıßliu Tsocaga 89 zedyen dvai), 
welcher davon eine Inhaltsüberſicht mittheilt, das erfle Buch enthielt in 60 
Abſchnitten Lauter Cxcerpte phyſiſchen Inhalte, das zweite, in 46 Abſchuitten 
‚ von Anfang Logiſches, dann Ethiſches; ebenfo auch das dritte (42 Abfchn.) 
ı und das vierte (53 Abſchn.), ſ. Fabric. Bibl. Graec. IX. p. 574 ff. ed. Harl. 
ı Uns fehlt der Anfang, und vom zweiten Buch haben wir nur die nem erften 
Abſchn., und die 100 Abſchn. von B. III. IV. find in 125—127 Kleinere 
Abſchnitte zerlegt. Das Ganze ift in den Handſchriften in drei Buͤcher oder 
. zwei Werke abgetheilt, von welchen das eine in zwei Büchern bie Auffchrift 
ı wägt: Phyſiſche, dialektiſche und ethiſche Cklogen, das andere den Titel Gere 
‚ monen; auch wirb jedes der beiden Werke in Handſchriften ale ArYoAoyıor 
bezeichnet, was der Geſammttitel der ganzen Excerptenfammlung geweien fein 
mag. Jeder einzelne Abſchnitt hat eine beſondere Auffchrift (4. B. nepi ape- 
Täs, Rspi naniag, Mepl POOrKORmG u. ſ. w.), worauf dann die Außzüge ans 
mehr ald 500 Schrififtellern folgen, fo daß zuerft die Dichter, dann die Bes 
ſchichtſhreiber, Redner, Philoſophen und Werzte. kommen; bie Sermonen, 
d. 5. die beiden Tegten Bücher, find vorzugämeife eine Spruchſammlung. Der 
Werth des Werkes beſteht in den zum Xheil fonft nicht erhalımen Bruch⸗ 
| Rüden, namentlich dramatiſcher Dichter; f. die Abhandlung von .Heeren (bei 
ı 1. Ausg.) und bie Verzeichniſſe bei Zabrie. Bibl. Graec. IX. p. 603 ff. Schöll, 
| Veh. dv. griech. Lit. I. ©. 399. d. deutſch. Ueberf. Bol. auch Beöner in 
d. Epist. nuncupatoria und ber Praefatio feiner Ausgabe. Die erfle Ausg. 
der Ctlogen, Text u. Sat. Ueherf., gab W. Ganter heraus, Antw. 1575. fol. 
u. Genf 1609. fol. (mit den Sermonen) ; beſſer H. 2. Herren, @ött.. 1792. 
u. 1801 in 2 Voll, 8, Die Sermonen gab zuerſt Victor Trincavelli heraus 
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(Collectiones sententiarum etc., Venet. 1536. 4.), dann 6. Geöun, Zirk 
1543. Baſel 1549 u. Züri 1559. fol.; die erfle vollſtändige Ausg. M 
Genfer von 1609. fol.: Sententise ex Ihesauris graecc. delectas ec. Yı 7 
erften Abſchnitte der Germonen in einem berichtigten Texte Nic. Scher rg 
1797.8.; das Ganze von Ih. Baidford (Joannis Stobaei Norilegium), Orm 
1822 IV Voll. 8. Leipz. 1823 u. 1824 in IV Voll. 8. (mit Bufägen) 6. u& 
8. Yacob8 Leotiones Stoben:es, Jen. 1827.8. u. C. Hals Lectione Su- 
benses, Heidelb. 1841 u. 1842. II Partt. in 4. Im Uebrigen ſ. Kalk. 
Bibl. Graec. IX. p. 569 #. ed. Hari. [B.] 

Btobi (Liv. XXXII, 19. XXXIX, 59. XL, 21. XLV, 29. Bin, I, 
10, 17.; Zroß.s, Strabo VIIL p. 398. Ptel. IN, 13, 34 ; anf der A, 
Beut. Stopi), die bebeutendſte Stadt der macedoniſchen Landfgaft Bra, 
wahrſch. am Fluſſe Erigon, 88 MIN. nörel. von Theſſalonich un 47 Ri 
norböRl. von Heraclen (Tab. Peut.), nad) ihren Münzen unter den Riem 
ein Muntcipium, nad Plin. 1. 1. ein oppidum civium Rom., um jeat nd 
Dig. L, 15,8. $.8. mit italiſchem Rechte, fpäter Hauptftadt ven Macedoni l 
oder Salutarie. Gie murde zu Ende bed 4. Jahrh. von ben Gothen pmikt 
(Mald. Exc. de leg. in.), findet ſich aber bei ven fpätern Bozantinern (be. 
II, p. 709. u. Sonar. II, p. 226.) nod ald Kafell Namens Zrvzom. 
Jept if fie verſchwunden, deun IRiG, welches gewöhnlich dafür gehahr wit, 
Hegt zu weit norröflih (und wir daher ven Xenfe North. Gr. III. p4 
vielmehr für bad Asubon der Tab. Beut. gehalten), ugb bad auf mn 
Karten noch immer an ber Tjerna erfcheinende Stobi ſcheint vicht wirflif z 
cxiſtiren. Vgl. Schafarik in d. Wiener Sahıbb. Br. XLVI. 6.54. Pau 
ville II. p. 364. u. L2eafe North. Gr. IH. p. 440 f. [F.) 

Zroßopo0r @xoor, f. Numidia, Be, V. ©. 733. [F] 

Btoochädes Insulne (Mela -I, 7, 20. Pin. IH, 5, 11. ML 

- 2,11. 2ucan. IH, 516. $t. Hierof. p. 513.5; Zrosyades vi;on, Etrabe |. 
p. 184. Biol. II, 10, 21. Sleph. By. p. 617.; aud Zrsgade, Yiekrt. 
III, 38. (31.), sder Ayvorides, Apol. Rhod. IV, 553. Supf. Bu ll. 
u. bei Xac. Hist. III, 43. Massiliensium Insulae), nad) Etrabo u. Sıl.Ll. 
eine Gruppe von fünf Infeln, drei größeren (daher Plin. u. Steph. mr m 
drei fpreden) und zwei Eleineren, vor ber Güpfüfte Galliens Ri. von Reikk 
(nad) Ammtan. XV, 11. in ber Nähe von Nicha und Antipolis), milde ım 
den Maifilisten angebaut waren, bie auch der Geeräuber wegen eine 
anf ihnen hielten. Bol. Agathem. I, 5. p. 13. Huds. u. Oro. 2. W 
rei größeren hießen nach Vlin. 1. 1..Prote, Mese oder Pomponlant, 
Hypaea, nah Mart. Cap. VI, p. 206. aber Themists, P. u. H. (ui. Brit 
ad Itinn. p. 513). Die drei größeren Infeln diefer Gruppe (der het. W 
riſchen Infeln) heißen jet Rorquerolle, Port croz und Joie de Lenant MM 
du Xitan, die beiden kleineren (bie wahrfe. unter den von Plin.L.L ur 
dem genannten Infeln Sturium, Phoenice und Phila mit enthaltm find) PM 
vermutblih bas heut. Ratoneau und Promegne. (Bol. Milin Vopae 
France Il. p. 452. Voude Bist. Prev. I, 7. u. b’Mnville Not, p. Öl. 
Uebrigens wuchs auf ihnen namentlih ein nad ihnen Senannted 
Kraut (oresyas), über welhes f. Dioscor. 1. 1. Galen. de antidek I, 
u. Plin. XXVII, 12, 107. (F.) 

Stoent (iv. Epit, LXII. Inſchr. bei Gruter. p. CCXCVI) M 
Zrövos (Strabo IV. B 292.), eine Tigurifäe Voiterſchaft auf den Eroiht 
welche DO. Marcius Her im 3. 118 v. Ghr. vernichtete, ehe er die 
Narbe Marciu gründete. Nach Sieph. By. p. 618. war Zeowins AR 
Stabt der Ligpe, und Plin. IIE, 20, 24. net bie Kauptftedt Ur 

lonos. . 


P. 
Zee) tat eibbens bei Orcgt, Jc328, qub Sieph. By p.617. [F} 
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